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.  V..rtr.it;e  auf  dein  inl«rnati«iMl«n  K-aurre»»  von  ^•■tiitTi»»u-  und 
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Stribeck  93«,  KP 
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Schule  a.  Ingeoieurnrziahung. 
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Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  modernen  Dampfschiffe'). 

Von  C.  Buley. 


»Vier  Elemente 
> Innig  gesellt 
»Bilden  das  Leben, 
»Hauen  die  Welt« 

sang  Schiller,  al«  man  die  beule  etwa  20  mal  so  grofse  Zahl 
der  chemischen  Grundstoffe  noch  nicht  kannte.  Von  den 
vier  alten  klassischen  Elementen  wird  eine»  —  die  Erde  — 
an  Bord  dnreh  das  Schiff  durgestellt,  und  um  seine  Besatzung 
»am  Leben  zu  erhalten«  —  oder  wie  ich  hier  in  Ihrer 
Mitte  wohl  richtiger  zu  sagen  habe:  'um  sie  gestund  zu  er- 
halten« — ,  müssen  die  anderen  drei  Elemente:  die  Luft,  das 
Wasser  und  das  Feuer  herbeigeschafft  und  verwertet  werden. 
Die  sichtbaren  Strahlen  de»  letzteren  liefern  das  Licht,  die 
unsichtbaren  die  Warme.  Die  möglichst  vollkommene,  d.  h. 
den  Forderungen  der  Aerzte  entsprechende  Verteilung  ton 
Luft  und  Wasser,  Licht  und  Warme  ist  nun  der  Zweck  der 
gesauten  maschinellen  Vorrichtungen,  welche  die  modernen 

Rücksichten  für  ihre  Be- 


Dampfcchiffe  au*  gesundheitlichen  Rücksi« 
Satzungen  und  Fahrgäste  mit  sich  führen. 


I.  Die  Lrtft, 


Ich  wende  mich  zunächst  der  an  Bord  eingeschlossenen 
Luft  zu,  untersuche  die  Ursachen  ihrer  allmählichen  Ver- 
schlechterung und  entnehme  daraus  die  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
besserung und  Erneuerung,  indem  ich  den  Arbeiten  der 
früheren  Marine-Stabsfirzte  Dr.  Gärtuer,  Dr.  Schotte  und  Dr. 
Böhr  folge,  die  aufser  ihren  eigenen  Beobachtungen  in  der 
deutschen  Marine  alle  Veröffentlichungen  der  französischen, 
englischen  und  holländischen  Marineärzte  auf  diesem  Oebiete 
für  ihre  Zwecke  benutzten. 

Nach  ihnen  wird  die  Verunreinigung  der  Schiffsluft  her- 
beigeführt durch  das  Material  und  die  Bauart  de,  Schiffes 
selbst,  sowie  durch  seine  Ludung  und  «eine  Bewohner. 

Der  Schiffskörper  der  beutigen  Dampfer  besteht  ent- 
ler aus  Eisen  oder  aus  Stahl.  In  den  verschlossenen  Räumen 


•)  Kr 

J.-il-.  ,,-n 


Erweiterte  Abarbeitung  ein»»  in  der  XXI.  V»  n-mniuluDg  <!'-- 
Vcreiiie»  für  öffentliche  Gesundheitspfleg-  au  12.  Sep- 
1896  zu  Kiel  erhaltenen  Vortrage* 


nur  je  4  durch  ein  Mannloch  in  der  inneren  Schiffawand  zugäng- 
lich sind,  überzeugend  nachgewiesen  hat.  In  der  Bekämpfung 
dieses  Ton  den  Schiffawfinden  ausgeübten  Einflusses  wird 
Arzt  vom  Techniker  auf  das  lebhafteste  t 
Rost  schwächt  das 
strich  erhält.  Zwar 
ausdünstungen  sowie  durch  Staubteilchen,  die  von  Blei- 
mennige- und  Bleiweifsanstrichen  herrühren,  ungünstig  wirken; 
jedoch  sind  solche  Fälle  höchst  selten  und  nur  unter  be- 
vermeidbaren  Verhältnissen  beobachtet  worden. 


Unangenehmer  ist  es  dagegen,  das«  in  unseren  Breiten  die 
unteren,  nicht  in  der  Nähe  der  Maschinen  und  Kessel  liegenden 
Schiffsräume  infolge  der  hohen  Wärmeleitungsflhigkeit  der 
eisernen  Aufsenhaut  durch  das  umgebende  Seewasser  durch- 
schnittlich um  2  bis  3°  C  kälter  gehalten  werden  als  die 
äufsere  Luft.  In  den  Tropen  wird  dagegen  der  ganze  untere 
Schiffsraum,  besonders  auf  schnellen  Kreuzern  mit  Fanzerdeck, 
wo  er  auf  mehr  als  Vi  seiner  Länge  nur  Maschinen  und  Kessel 
umschliefst,  durch  die  von  diesen  auagehende  Wärmestrahlung 
nach  und  nach  in  unerträglicher  Weise  durchwärmt.  Dazu 
kommt  nun  noch,  dass  die  neueren  grofsen  Dampfer  der 
vermehrten  Sicherheit  wegen  nicht  blofs  Zellen  im  Doppel- 
boden erhalten,  sondern  im  Innern  noch  durch  Läng»-  und 
Querschotte  in  eine  grofse  Anzahl  wasserdichter  Abteilungen 
zerlegt  werden.  Im  Gegensatz  zu  den  alten  hölzernen  Schiffen 
mit  durchgehenden  Decks,  die  einem  durch  das  ganze  Schiff 
streichenden  Luftstrome  ausgesetzt  werden  konnten,  ist  infolge- 
dessen eine  natürliche  Lüftung  nicht  mehr  durchführbar,  trotz- 
dem auf  den  eisernen  Schiffen  alles  viel  freier,  höher  nnd 
luftiger  ist,  weil  ihre  Spanten 


der  hölzernen  Schiffe. 

Die  grofsen  hier  besonders  ins  Auge  gefaasten  Passagier- 
dumpfer  fuhren  gewöhnlich  gar  keine  oder  doch  nur  sehr 
wenig  Ladung  mit.  sodass  bei  ihnen  wie  auf  Kriegsschiffen 
nur  von  einem  Einlluss  des  Provinnts  nnd  der  Kohlen  auf 
die  Luftverschlechterung  gesprochen  werden  kann.  So  lange 
der  Proviant  unverdorben  ist,  sind  die  «einen  Aufbewah- 
rungsräumen entströmenden  Gerüche  bei  weitem  nicht  so 
störend  wie  die  aus  manchen  Anrichte-  oder  Aufwasch- 
kammem  kommenden. 

Auch  die  Kohlen  sind  von  keiner  grofsen  Bedeutung. 
Erzeugten  sie  früher  beim  Uebcniehmen  in  hohem  Grade 
einen  alle  Ritzen  durchdringenden  Staub,  so  hat  die«  we- 
abgenommen,  seitdem   die  Bunker 
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Seitenpforten  und  nicht  mehr  von  oben  gelullt  werden. 
Infolge  der  notwendigen  Lüftung  der  Bunker  können  wohl, 
namentlich  bei  grubenfeurhten  Kohlen,  unter  Umstünden  leichte 
Kohlenwasserstoffe  in  die  oberen  Deck»  dringen;  es  ist  aber 
nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen,  dass  sie  irgendwie  gesund- 
heitschädlich  gewirkt  hätten. 

Die  bei  weitem  schlimmsten  Verderher  der  Schiffsluft 
sind  die  Menschen,  welche  eich  darin  bewegen,  und  zwar 
nicht  nur  durch  ihre  Atmung.  Ausdünstung  und  Auswurfstoffe, 
sondern  aurh  durch  ihre  täglichen  Verrichtungen,  wie  Kochen. 
Essen  und  Waschen. 

Die  Oröfse  des  Lufträume*,  der  heute  dem  Zwi- 
schendeck passagier  eines  Auswatidererdampfers  sowie  dem 
Matrosen  in  den  SchUfräumen  grofser  Kriegsschiffe  zugebilligt 
wird,  ist  sehr  verschieden.    Für  Hnndelsdampfcr  schwankt 

er  thatsärhlich  noch  «wischen  I,u  bis  5  cl        während  er  auf 

Kriegsschiffen  von  etwa  2  ebm  hei  alteren  Korvetten  auf 
8  cbm  und  darüber  bei  neueren  Panzerschiffen  ».-stiegen  ist. 
Diese  Zahlen  erscheinen  klein  gegenüber  den  für  Gefängnisse. 
Kasernen  und  Schulen  geforderten  2.')  cbm  und  den  für  solche 
Anstalten  im  allgemeinen  innegehaltenen  Werten  von  min- 
destens 12  bis  etwa  20  cbm;  dabei  ist  aber  nicht  tu  vergessen, 
dass  die  natürliche  Lüftung  auf  einem  Schiffe  in  See  sehr  viel 
lebhafter  ist  als  in  grofsen  Gebäuden  am  Lande.  Es  licet  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  der  dem  Schiffabewohner  bewilligte  Luft- 
raum nur  beschränkt  sein  kann,  und  so  lange  für  eine  gehörige 
Lufterneuerung  gesorgt  ist,  schadet  dies  auch  nicht.  Vorausge- 
setzt ist  hierbei,  dass  jene  Erneuerung  nicht  so  stark  betrieben 
wird,  um  als  unangenehmer  und  ungesunder  Luftzug  aufzu- 
fallen. 

Neben  der  durch  die  Atmung  entstehenden  Kohlen- 
säure enthält  die  von  Haut  und  Lungen  herrührende  Aus- 
dünstung auch  Wasserdanipf  in  erheblicher  Menge,  tu 
dem  sich  an  Bord  die  erhöhte  Feuchtigkeit  der  Srhiffsluft 
gesellt.  Diese  Feuchtigkeit  hat  ihre  Ursache  in  der  Verduns- 
tung des  Wa«sers,  das  durch  das  tägliche  Deck  waschen, 
durch  das  Kühlwasser  der  Msschinenanlage.  durch  überkom- 
mende Seen,  durch  Regen,  durch  nasse  Kleider  u«w.  in  dll 
Sehiffsinnere  eindringt.  Infolge  der  gröfseren  Wärmekapazi- 
tät des  Wasserdampfes  wird  bei  grofser  Hitze  von  der 
feuchten  Luft  mehr  Wärme  absorbirt  als  von  der  trockenen, 
wodurch  der  Unterschied  zwischen  der  Lufttemperatur  in  der 
Sonne  und  im  Schatten  sowie  auf  und  unter  Deck  sehr  ge- 
ring wird.  In  dieser  warmen  feuchten  Luft  geht  nun  auch 
die  Hautuosdünstung  unvollkommener  von  stallen,  sodass  ein 
drückendes  nervenerschlnffendcs  Hitzegefühl  entsteht,  welches 
das  Verweilen  im  Schiff  unerträglich  macht.  Dem  hohen 
Feuchtigkeitsgehalte  der  Luft  schreibe  ich  auch  einen  grofsen 
Teil  der  Unannehmlichkeiten  des  Aufenthaltes  in  sonst  gut 
gelüfteten  Heizräunten  zu.  Die  oft  hohe  Temperatur  dieser 
Räume  wirkt  weniger  ermattend  als  der  reichliche  Wasser- 
dampf, der  durch  da«  Aschekühlen,  das  Kohlenabspritzen, 
durch  kleinere  Leckagen  an  den  Kesseln,  Rohrleitungen  usw. 
entwickelt  wird. 

Endlich  ist  der  Srhiffsluft  noch  ein  geringer  Prozentsatz 
organischer  ZersettungsBtoffe  beigemengt,  die  sich 
durch  ihren  üblen  Dunst  bemerkbar  machen.  Diese  Stoffe 
haften  namentlich  an  den  Kleidern  so  fest ,  dass  sie  sich 
durch  Lüftung  nur  schwer  entfernen  lassen  und  jenen  den 
sogenannten  Geruch  »nach  armen  Leuten«  verleihen.  Zu 
verwandern  ist  es  daher  nicht,  dass  in  den  Zwischendecks 
vollbesetzter  Auswandererdampfer  im  schlechten  Wetter, 
wenn  die  natürliche  Lüftung  wegen  des  dichten  Abschlusses 
der  Deckausgnnge  unterbrochen  ist,  eine  wahre  Luftverpeslung 
entsteht,  die  durch  künstliche  Lüftung  nur  mangelhaft  be- 
kämpft werden  kaoo.  Die  Ausdünstung  und  der  Kleiderge- 
ruch mischen  sich  dann  noch  mit  dem  Gestank  des  Erbroche- 
nen sowie  der  Urin-  und  Stuhlentleerungen  von  seekranken 
Weibern  und  Kindern,  die  bei  dem  stark  schwankenden 
Schiff  den  Weg  zu  den  Klosetts  scheuen. 

Dagegen  sind  die  von  den  Auswurfstoffen  der  Menschen 
herrührenden  Luftverunreinigungen  auf  Kriegsschiffen  und  neue- 
ren Passagierdampfern  kaum  in  b.-tnicht  zu  ziehen,  «eil  die 
Klosetts  und  Pissoirs  so  reichlich  gespült  und  gelüftet  werden, 
überhaupt  derartig  konstruirt  und  angelegt  siud,  dass  nur  beim 


Mangel  an  Aufsicht  und  Reinlichkeit  höchsten»  einmal  vorüber- 
gehend üble  Gerüche  entstehen  können.  Durch  Verlegntig  der 
Kombüsen  und  der  Küebonräume  auf  das  Oberdeck  —  ent- 
sprechend den  grofsen  amerikanischen  Hotels,  in  denen  sich 
die  Küchen  im  Dachgeseho-s  befinden  -  haben  »ich  die 
Küchengerii.-he  auf  den  modernen  S.  hiffen  fast  ganz  ver- 
loren. Eine  früher  recht  bedeutend-  (Quelle  der  Luftverunreini- 
gung, die  Verbrennungsprodukte  des  Beleuchtungs- 
materials,  ist  dur.  li  d.is  elektrische  Li.  ht  zum  Versiegen 
gebracht,  und  die  auf  d.n  alt.-n  hölzernen  Schiffen  au»  dem 
unvermeidbaren  fauligen  Bilgewasser  entweichenden  Gase 
spielen  auf  den  eisernen  Dampfern  nur  eine  höchst  unterge- 
ordnete Rollo,  Wahrend  hölzerne  Schiffe  stets  etwas  leckten, 
sodass  steh  immer  Bilg.wasscr  darin  ansammelte,  sind  die 
eisernen  Schiffe  vollkommen  dicht:  in  ihnen  findet  sieb  des- 
wegen meist  nur  Bilgewasser  vor.  das  v-.n  .lein  Kühlwasser  der 
Maschinenanl.-ige  stammt.  Dieses  mit  8f hlH)ei*5h>ilrk*eO  und 
Kohlenstaub  geschwängerte  Wasser  wird  durch  Pumpen  ent- 
fernt. Den  gut  unter  Farbe  gehaltenen  eisernen  Srhiffswan- 
den  kann  es  nicht  schädlich  werden,  mährend  es  die  hölzer- 
nen Wände  durchdrang  und  auch  aus  den  engen,  durch  die 
starken  Holzbalken  der  alten  Schiffe  arg  versperrten  Kiel- 
räumen schlecht  zu  entfernen  war.  Die  inneren  Böden  der 
eisernen  Schiffe  werden  zementirt  und  sind  deshalb  glatt; 
ihre  Hilgen  sind  höher  nnd  geräumiger,  ihre  Lenivorrieh- 
tungen  Kahlreicher  und  wirkungsvoller.  wahrend  (Ml  di«- 
Rebiffswände  im  Hafen  von  den  scl.uiierig.-n  Rio  k-tän.len 
de»  Bilgewassers  durch  Scheuern  mit  heifser  Sodalösung  Un- 
schwer reinigen  und  durch  Abwaschen  mit  Suldimatlösung 
leicht  desinliziren  lassen. 

Die  Luftungsmittel. 

Nachdem  gezeigt  ist.  diss  die  Lüftung  J»f  Räume  auf 
den  jetzigen  Dampfern  infolge  des  Baumaterials  und  der 
Banirt  schwieriger,  indessen  durch  Verlieeisening  der  Bilgen, 
der  Küchen,  der  Klosetts  und  der  Beleuchtung  wieder  ein- 
facher als  auf  den  alteren  Schiffen  geworden  ist.  wird  es 
sich  nunmehr  um  die  praktis.  he  Durchführung  der  Lüftung 
handeln,  die  teils  eine  natürliche,  teils  eine  künstliche  ist 

Die  natürliche  Lüftung  findet  durch  die  Niedergänge. 
Deckslichter  und  Seitetifensler  statt,  und  »war  einerseits 
infolge  des  Winddrueks.  andererseits  infolge  des  Temperatur- 
unterschiedes. Der  Winddruck  leistet  am  meisten,  wenn  er 
direkt  gegen  die  Seitenöfftn.ngen  des  S.-hiffes  gerichtet  ist; 
bei  vorliohem  oder  achterlichem  Winde  sucht  man  ihn  durch 
Herausschieben  von  Blechen  in  die  Fensteröffnungen  tu 
leiten.  Ein  Luftwechsel  durch  die  Niedergänge  infolge  d.-r 
Temperaturunterschiede  macht  sich  nur  an  kälteren  Ta- 
gen fühlbar;  er  ist  in  der  Regel  unbedeutender  als  der  durch 
den  Winddnick  herhcigofiihrte.  DI«  natürliche  Lüftung  reicht 
desh  alb  nur  für  die  oberen  De,  ks  aus;  sie  wird  ».-h.m  unzu- 
reichend für  das  Zwischendeck.  dessen  Seitcnfen-Icr  in  Sei» 
gewöhnlich  geschlossen  bleiben,  und  ist  bedeutungslos  für  die 
Räume  unterhalb  der  Wasserlinie,  d:e  —Itener  betreten  werden. 

Die  künstliche  Lüftung  beruht  entweder  auf  dem 
Aussaugen  schlechter  Luft  od-r  dem  Eintreibrn  frischer  Luft 
in  die  zu  lüftenden  Räume;  hiervon  ist.  wenn  es  sich  sonst 
|  ausführen  lässt,  die  erste  Art  —  die  Aspiration  —  der 
zweiten  —  der  Pulsion  —  vorzuziehen,  weil  sie  kräftiger 
wirkt  und  auch  niemals  das  Gefühl  des  Zuge»  hervorruft, 
das  bei  dem  letzteren  Verfahren  leicht  auftritt. 

Das  Heraussaugen  der  Schi ffsl u ( t  -  die  Aspiration 
—  wird  erzielt: 

1)  durch  Schächte  und  Kanäle, 

2)  »  Ezhaustoren, 

3)  »  Strublapparate. 

4)  »  erwärmte  Leitungsrohre. 

5)  »  Kapsel-  oder  Flügelräder. 

1)  Luftschicht«  nnd  Kanals. 

Die  Wirkung  der  Lufts.  hä.  hte  und  Kanäle  beruht  auf  dem 
Temperaturunterschiede  des  zu  lüftenden  Raumes  und  der 
Aufsenluft;  die  dünne  beifse  und  verdorbene  Luft  steigt  in 
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die  kalte  frische  Luft  mu«  durch  Luken  oder 
ingeführt  werden.  AI»  besondere 
LGItvorrichtungen  wirken  in  diesem  Sinne  die  hohlen 
nen  Masten,  wenn  man  sie  in  den  einzelnen  Deck»  mit 
Gitterschiebern  versieht  und  an  ihrem  offenen  Ende  ober- 
Eselshaupte»  mit  einer  Kappe  abschließt,  die 
um  überragt,  damit  die  aufsteigende  Luft- 
aber  kein  Regen  nach  unten  gelangen  kann, 
die  gerade  aufsteigenden  Aschheifsrohre 
vieler  Dampfer  die  heifce  Hiizraumluft  nach  aufsen.  Hier- 
her sind  auch  die  hohlen  eisernen  Beetings  zu  rechnen,  jene 
sturken  Pfosten,  um  die  ein  ankerndes  Schiff  seine  Anker- 
kette legt.    Die  Meetings  werden  vielfach  durch  angesetzte 


3)  8tr»hl»ppir*te. 

izip 

Exhaustoren,  indem  sie  auf  "der  S.iugwirkung  ein' 
Düsen  tretenden  Dampf-  oder  Pressluflstrahlea  beruhen.  Der- 
artige mit  Dampf  betriebene  Luftejektoren  find  von  Gebr. 
Körting  in  Hannover  konstruirt  worden;  «ie  haben  die  Nach- 
teile, dass  die  Dampfziiführungsrohre  Wärme  anstrahlen, 
dass  ihr  Daujpfvcrbrauch  bei  gleicher  Leistung  bedeutend 
grfifsi :  ist  als  jener  der  dun  Ii  Dampfen»«  hkwi 

und  d;iss  die 


Die  Strahlappurate  befolgen  dasselbe   Prinzip   wie  die 


Kapsel-  oder  Flügelradgeblase. 
Deck   geblasene   Luft  durch   das  Wasser   des  kondensirten 
Dampfes  Niederschläge  verursacht. 

Bin  anderer  durch    Presshlft  betriebener  Ejektor,  der 


"Mfajt  ffmTtfiiftr 
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Rohre  bis  in  da»  Zwischendeck  oder  das  darunter  liegende 
Hellegat  verlängert  und  in  derselben  Weise  wie  die  Masten 
unten  mit  Schiebern  versehen  und  für  Lüftungszwecke  ver- 
wendet. Endlich  dienen  senkrechte,  von  dem  Zwischendeck 
oder  den  tieferen  Schiffsräumen  an  der  Hordwund  aufsti  ig.  ude 
Luftkanäle,  die  auf  Kriegsschiffen  an  der  Schanzkteiduug 
unter  den  Finknetzkästen  mit  Gitterschiebern  münden,  dem- 
selben Zweck.  Solche  zwischen  den  Spanten  angeordnete 
Kanäle,  die  auf  dem  Oberdeck  in  Schwanenhälsen  endigen, 
um  Regen  und  Spritzwasser  vom  Schiffsinnern  fern  zu  halten, 
weist  auch  der  neue  »ehr  grofse  Dampfer  »Pennsylvania«, 
Fig.  1  und  9|  auf.  den  die  Hamburg- Amerika-Linie  er- 
bauen lässt.  Die  Wirkung  der  Luitschächte  bleibt  leider 
immer  nur  auf  ihre  nähere  Umgebung  beschränkt,  für  die 
sie  indessen  höchst  schätzenswerte  Dienste  leisten,  wenn  die 
Innentaft  wärmer  ist  als  die  äufsere;  das  ist  in  unseren  Brei- 
ten aber  gewöhnlich  nur  der  Fall,  wenn  »ich  das  Schiff  unter 
Dampf  befindet. 

2)  Exhaustoren. 

Die  Exhaustoren,  welche  die  saugende  Kraft  des  Windes 
uder  eines  durch  die  Fahrt  des  Schiffes  hervorgerufenen 
Luftstromes  für  die  Lüftung  des  Schiffsinneren  nutzbar  machen, 
bestehen  aus.  eisernen,  bis  zu  den  betreffenden  Riinmen 
möglichst  senkrecht  hinuntergeführten  Rohren,  deren  Mündung 
über  dem  obersten  Deck  mit  einem  drehbaren  Saugkopf 
ver-ehen  i»L  Dieser  Kopf  enthält  eine  trompetenartig  gestal- 
tete Düse,  Fig.  :t,  die  wagerecht  ober  dem  Lüftungsrohre 
ruht  und  etwa  in  dessen  Mitte  endigt.  Um  die  Düse  ist  eine 
andere  etwas  weitere  gelegt,  die  an  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Exhaustorkopfe»  mündet.  Ein  die  Düse  durch- 
strömender Luftstrnm  reifst  die  an  ihrem  Ende  über  dem 
Lüftungsrohre  befindliche  Luft  mit,  erzeugt  dadurch  eine  Luft- 
verdÜnnung,  nnd  diese  saugt  die  verdorbene  Luft  der  unteren 
Räume  an.  Auf  schnellen  Dampfern  »ind  die  Exhaustoren. 
deren  Wirkung  etwa  Omal  geringer  als  die  gewöhnlicher 
Ventilatorköpfe  geschätzt  wird,  nicht  beliebt,  denn  sie  müssen 
stet»  sehr  hoch  geführt  werden,  weil  sie  sonst  bei  schlechtem 
Wetter  ihrer  beiden  Oeffnungen  wegen  leicht  Spritzwasser 
nach  unten  befördern.  Hohe  Vcntilatorköpfe  bilden  aber 
starken  Windfang  und  vermehren  damit  den  Widerstand 
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Green  in  England  zur  Schiffslüftung  benutzt  worden 
regelt  sich  je  nach  der  Spannung  der  Pre-sluft  selbst, 
durch  eine  Luftpresspumpe  erzeugte  Pressluft  tritt  in 
Ausströmungsdüse,  einen   hohlen  abgestumpften  Kegel, 

durch  eine  Spiralfeder  zurückgedrängt  wird  und 
Ausbla-eöffnung    verschliefst,    Fig.  4.      Die  Pressluft 
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wirkt  gegen  den  Hohlkegel;  ist  ihr  Druck  stärker  al»  der 
Federdruck,  so  öffnet  »ich  der  Kegel  und  liisst  die  Pre«.- 
luft  in  einem  ringförmigen  Strahle  entweichen,  der  die 
umgehende  Luft  um  so  kräftiger  mit  fortreifst,  je  höher 
die  Spannung  der  Pressluft  ist.  Für  die  Aspiration  haben 
sich  die  Greenschen  Düsen  einigermaf-en  bewährt,  wenngleich 
ihre  Wirkung  nur  schwach  i*t;  für  die  Pulsion  »ind  sie  un- 
brauchbar, wovon  später  noch  die  Rede  sein  wird.    Da*  Be- 
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stechende  einer  Milchen  Lüftungseioricutung  liegt  darin,  das« 
von  einem  Mittelpunkte  —  einer  Luftprcspumpe  —  nur  ein 
dünne«  Rohr  für  die  Pressluft  in  die  verschiedenen  Schiffs- 
räume geleitet  zu  werden  braucht,  das  sich  ohne  Schwierig- 
keit durch  die  wasserdichten  Schutte  hindurchführen  lösst. 

Eine  dritte  Art  von  Strahlapparaten  bildet  der  »■>» 
Treutier  &  Schwarz  in  'Berlin  gefertigte  Turbinenventilator 
oder  Aerophor,  Kig.  5  bis  9.  Dieser  besteht  aus  einem  bron- 
zenen Rade  A,  dessen  Umfang  zwei  gezahnte  Gummiringe  Ii 
und  C  umgehen,  und  dem  mit  A  durch  die  Stahlwelle  l) 


Dampfpumpen  herbeigeschafft,  -Ir "mit  durch  das  Rohr  F  in 
die  Strahlrohre  und  tliefst  durch  die  Bohre  (}  wieder  ab. 
Das  Abflusswasser,  dessen  Menge  sehr  gering  ist,  sammelt 
man  entweder  in  einem  Tank  und  pumpt  es  v..n  hier  wieder 
in  da»  Rohr  F,  oder  miin  li»«t  e.«  in  die  Ma».  hiuenrauinbilge 
laufen  um!  entfernt  es  mit  den  Maschinenletizpumpen.  Im 
ersteren  Kalle  iuusg  der  Sammeltank  etwa  2  m  höher  liegen 
als  der  Saugelank  der  Pumpe,  damit  beim  Stampfen  des 
Schiffes  die  Rikkilus-leitungru  gefüllt  bleiben. 

Die  Vorzüge  des  A"'rophors  begehen  in  seiner  grof-en 
Leistungst.ilugkeit  l>ei  geringer  Beti b-ki all  und  in  den 
geringen  Reibungswtderntändeii .  welche  die  gelürderte 
Luft  erfährt.  Was  die  Leistungsfähigkeit  der  Apparate 
anbelangt,  s<i  sei  bemerkt,  dass  ein  Aerophor  von  WHi  mm 
Rohrdurchmcgsrr.  dessen  Betriebswasser  t>  kg  'p'ni  Ueber- 
druck  besitzt,  mil  einem  Wasserbedarf  von  rd.  M.Tcbm 
stündlich  etwa  7000  cbm  Luft  fördert.  D»i>  geförderte 
Lul'tnilumen  Mehl  daher  zu  dem  ver- 
brauchten Wasservolumen  in  einem  Vrr- 
haltni»  Von  ungefähr  |<I(NHI :  |.  Da  zum 
Betriebt  von  4  solchen  Apparaten  ]  PS 
ausreicht,  so  lassen  sich  damit  stündlich 
etwa  •JsiNiiicbm  Luft  fördern.  Der  Ar- 
Ite.tsbedarf  ist  beim  Aerophor  für  die 
gleiche  Liifliuenge  mir  etwa  halb  »o  grof-> 
wie  bei  Flügelrädern  mit  direktem  Ma- 
Irllinenbrlrieb,  welche  günstige  Wirkung 
wesentlich  durch  die  geringeren  Reibungs- 
wider.tatide  er/ielt  wird.  Weil  das  Bc- 
Iriebswasser  überall  leicht  hingeleiret 
werden  kann,  In.-t  sich  an  jedem  Ort*> 
ein  Af-rophor  aufstellen,  und  es  werden 
dadurch  lange  Lt-itung>kau»le  vermieden, 
durch  die  bei  Veiililatiiren  mit  Ma- 
schinenbetrieb ein  le  trai  Iiilicher  Teil  iler 
Lei.tune  infolge  rue  Reil,ung«wider»tiin- 
dell  verloren  gehl. 

Im  Herbst  I >S;i  sind  auf  unserem  Aviso 
l Blitzt  Versuche  mit  Acropboren  ange- 
stellt worden,  die  mittels  Damidstrahle* 
betrieben  wurde: 
•chitienrautries  w 
llt,   bei  dener 


Zur  Lüftun*  de: 
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heifse  Luft 
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bundenen  Ventilator  E.  Gegen  den  unteren  (iiimmiring  (.'  sind 
die  Strahlrohre  rf,  t.f  gerichtet,  die  je  einen  feinen  Wasser- 
strahl gegen  die  Gummizähne  ausströmen  lassen  und  hier- 
durch das  Rad  .1  sowie  den  Ventilator  F,  in  nufserst  schnelle 
Umdrehung  versetzen.  Will  man  den  Apparat  nicht  zur 
Aspiration,  sondern  zur  Pulsiun  benutzen,  su  werden  die 
Strahlrohre  d,  t,/ abgesperrt,  und  man  las.st  die  Strahlrohre 
ai  *i  c  gegen  den  oberen  üummikrauz  ti,  wirken.  Das  nötige 
Betriebswasser  'wird  durch   eine   der  an  Bord  bründlichen 


VJO  mm 

Dampf  von  '>  kg  'iji  iii  l'eberdruck.  de 
nommen   war,   gegen  das  R.ul  ('  strömt"  Die 
saugten  also  die  im  Ma»chiuenraume  entstandene 
ab.  während  in  das  geöffnete  Maschitienluk  friscl 
strömte. 

Die  zuerst  geplante  Abführung  d"s 
dumpfes  durch  das  Lüftungsrohr  st* 
zweckmässig   heraus   als   seine  Kunde 

den  Aerophoreli  durch  <l 
Destillirapparates  das  zur  Kondensation  nötige  Seewu««*r 
zugeführt;  dieses  lief  spater  mit  dem  entstehenden  Kunden*- 
wasser  in  die  Bilge  ab,  von  wo  es  die  Maachinenleti/punipen 
Über  Bord  förderten. 

Von  den  beiden  Aerophoreti  stand  einer  durch  ein  Ruhr 
von  0,10,111  (Querschnitt  unmittrlb.ir  mit  dem  Maschinenräume 
in  Verbindung,  der  andere  saugte  durch  eine  Zw ■  -igrohrleiiuruj 
von  etwa  4  in  Länge  und  einem  etwas  geringeren  (Querschnitt. 
Wahrend  eines  vierstündigen  Betriebes  forderte  der  erstere 
stündlich  im  mittel  "Iis  cbm,  der  andere  3'JIH)  cbni  Luft. 
Hiernach  ergiebt  sich  nun.  dass  der  Betrieb  mit  Wasserstrahl 
billiger  als  der  mit  Damplstr.ihl  ist;  aiifseriieui  arbeiteten  die 
Aerophore  mit  Wasserstrahl  viel  geräuschloser  als  mit  Dampf- 
strahl, mithin  ist  jener  vorzuziehen.  Will  mau  aber  keine 
besondere  Dainpfpumpe  lür  iiie  HerheischafTung  des  Antrieb- 
wntsers  der  Aerophore  an  Bord  aufstellen,  so  zeigt  der  Ver- 
such auf  »Blitz«,  da»s  sie  auch  mit  D.implstrahl  in  Gang 
gesetzt  werden  können. 

Die  vom  Betriebe  mit  Wasser  oder  Dampf  unzertrenn- 
liche Feuchtigkeit  macht  die  Aerophore  für  den  Gebrauch 
an  Bord  trotz  ihrer  bedeutenden  Leistungsfähigkeit  weniger 
geeignet,  und  das  ist  auch  der  G  rund ,  weswegen  sie  auf 
Schiffen  so  wenig  Fingang  gefunden  haben. 
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4)  Erwärmt«  Leitungsrohre. 

AU  erwärmte  Leitungsrohre  werden  jetzt  auf  vielen 
grofsen  Dampfern  die  Schornsteinmäntel  henutxt.  Hie  groben 
Schornsteine  sind  stets  doppelwandig,  und  der  Riiuin  zwischen 
beiden  Wänden  i.»t  mit  I.ul't  al»  schlechtem  Wärmeleiter 
ausgefüllt,  damit  die  entweichenden  Hei/gase  ihre  Wärme  so 
wenig  wie  möglich  in  das  Schiff  :iu^.str;i hlen.  Der  Schorn- 
steinmäntel wird  nun  durch  senkrechte  Wände  in  mehrere 
Abteilungen  zerlegt  und  jede  derselben  durch  Rohrleitungen 
mit  einem  oder  mehreren  in  der  Nähe  liegenden  Seliill»- 
riiuiiien  verbunden,  (iewöhnlieh  sind  die  Lüftungsrohre  der 
Kohlenbunker  in  die  Schornsteinmäntel  geführt,  um  die  sich 
entwickelnden  Kolilenwiisgcrsloffgasc  zur  Verhütung  von 
Implosionen  abzuleiten.  Zur  kräftigen  Abführung  der  heifsen 
I.ul't  der  Kesselräume  erhalten  die  Schornsteine  auch  einen 
inneren,  von  der  Mündung  big  zur  lleizraumdecke  geführten 
«vlindrischcn  Schacht.  In  diesem  wie  im  Scborn«teinmimlel 
erwännt  sich  die  eingetretene  I.ul't,  dehnt  sich  aus,  wird  da- 
durch spezifisch  leichter  und  steigt  nach  oben;  hierdurch  ent- 
-leht  eine  «ehr  gute  Siiiigwirkung,  ilie,  so  lange  gedampft 
w  ird,  niemals  vers.iL't. 

6)  Knptel-  oder  Flugelradgeblaie. 

Kapsel-  oder  FlügelradgcMäse  stellen  bis  jetzt  die 
beste  und  sicherste  Lüftung  her.  In  neuerer  Zeit  wetden 
ilie  GtbliaC  unmittelbar  durch  je  eine  Dampfmaschine  be- 
trieben, während  man  »ie  früher  mittel»  Rieuienübertragung 
\on  eitler  Antriebmaechitie  in  Tliätigkeit  setzte.  Auf  Kricg»- 
»chifftn  kommen  auch  noch  (iebliise  vor,  die  mit  der  Hand 
gedreht  werden  müs»en,  Fig.  II)  bis  l'J;  gie  sind  aber  nur 
für  kleinere  und  tiefer  gelegene  Räume  vorgesehen,  in  denen 
Mir  zeitweise  eine  Luftverschlechterung  eintritt,  wie  Arrest- 
zellen, Pulverkammern  usw. 

Kapselradgebläse  von  Root,  Fig.  LI  und  14,  saugten  auf 
unseren  Panzerschiffen  der  Sachsen  -Kln«-e  die  .»cblerhtp  Luft 
aus  den  Räumen  unter  dem  Panzerdeck.  Zwei  auf  getrennten 
Achsen  befestigte  zweixühnige  Kapselrnder  at,  a,  werden  durch 
zwei  Stirnräder  d  von  gleichem  Durchmesser  in  Umdrehung 
wi  setzt.  Der  Zahn  de»  einen  Kapselrades  greift  in  die  Lücke 
des  andern  ein.  und  dadurch  wird  ein  nahezu  dichter  Ab- 
schlug* zwischen  der  unteren  Säugöffnung  b  und  der  oberen 
Drucköffnung  c  hergestellt.  Da  aufserdem  die  Ränder  der 
Zahne  a  auch  gegen  den  Umfang  des  (iehäusc.  beinahe  dicht 
schliefsen.  so  wird  die  in  der  Kammer  I  eingeschlossene 
Luftmnsce  durch  das  Kapselrad  at  von  unten  mitgenommen 
und 'oben  durch  die  Drin -k Öffnung  eulhisseti.  Das  Kap»cl- 
rad  a;  steht  unten  in  der  Saugstellung,  indem  es  die  in  die 
Kammer  II  eingedrungene  Luft  auf  dieselbe  Weise  cinzu- 
»chliefseii  bemüht  ist,  wie  dies  a,  mit  der  in  I  enthaltenen 
unmittelbar  vorher  gcthaii  hat.  Aus  der  Kammer  III  ent- 
strömt die  Luit,  die  das  Kapselrad  erj  eine  halbe  l'in- 
dtehung  flüher  Hillen  auge-augt  bulle.  Infolge  der  hohen 
Umdrehungszahl  dieser  Hader  von  I  Jdtt  bis  l.'ilid  i.  d.  Min. 
entsteht  ein  Luft  ström  an  der  Drucköffnung.  dem  ihre 
S.iiigwiikung  entspricht.  Von  der  Verwendung  der  Ronischen 
( lebläse  ist  man  aber  wieder 
abgekommen .  weil  »ie  durch 
ihren  Zahnradantrieb  ein  starkes 
Ceransc  h  verursache»,  viel  Raum 
beanspruchen,  grof»es  (iewicht 
besitzen  und  dabei  nur  einen 
verhiltnismäfsig  geringen  Nutz- 
effekt haben. 

Anf  neueren  Dampfern  ver- 
wendet man  nur  noch  Flügelrad- 
gebläsc,  deren  Flügebicbse  mit 
der  Kurbelwelle  der  zum  An- 
Irielie  ilieiiemb  n  1  ».-impfm.i-chine 
gekuppelt  ist.    Aul  den  neueren 

grof-eti      I>  pfem  Prussia 

•  Persi.K.   Patria«.   Palatia*  und 

>PhcM-nicia  der  Hamburg-Ame- 
rika-Linie,  Fig.  I  und  .'.  sind  4  bis 
ö  -olcber  Flügelräder,  und  zwar 
9  oder  4  auf  dem  Sturnideck  und 


I  im  Sehornsteinumbaii,  aufgestellt.  Sie  sind  sämtlich  so  an- 
geordnet, dasg  ihre  Saiigschächte  über  einem  t^uerschoit 
beginnen,  damit  jedes  von  ihnen  die  schlechte  Luft  gleich- 
zeitig an»  J  benachbarten  grofseti  Abteilungen  absaugen  kann 
Dies  Verfahren  hat  -ich  gut  bewährt,  da  gelbst  im  schlechten 
Wetter  durch  die  Austrittrohre  kein  Sprit/« er  nach  unten 
gelangt,  weil  ihre  hohe  Lage  sie  hiergegen  schützt. 

Das  Hineinpreggen  friicher  Luft  —  die  Pulsion 
wir.!  für  die  unterhalb  des  Panzerdecks  liegenden  nahezu 
luftdicht  abgeschlossenen  Räume  der  Panzerschiffe  und  ge- 
schützten Kreuzer  erforderlich,  weil  die  frische  Luit  anstelle 
der  abgesaugten  auf  dem  Wege  der  natürlichen  Lüftung  nicht 
dorthin  gelangen  könnte.  Das  Gleiche  gilt  für  die  tiefer  ge- 
legenen bewohnten  Räume  der  Passagierdcmpfcr,  deren  Auf- 
gänge nnd  Luken  bei  stürmischer  See  verschalkt  werden 
müssen.  Die  Luft  kann  auf  ebenso  mannigfache  Weise  in 
das  Innere  des  Schiffes  getrieben  werden,  wie  »ie  sich  daraus 

entfernen  lägst.  Man 
benutzt  hierzu: 

5><J.10.  I)  gewöhnliche 

Ventilatorrohre  mit 
halbrunden  Köpfen, 
2)  Luftpresspum- 
pen, 

,'i)Strahlappnn>tP. 
4)  Flügelräder, 
:>)  selbsttätige 
LuD/ubringer. 
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Buslcy:  Dii<  KraaodliciilirLrn  Kinrichtiwiten  der  modern,  n  Dumpf.,  hilf c. 


1)  Gewöhnliche  VentUatorrohre. 

Dil-  gewöhnlichen  Vcntilatorrohre  unterscheiden  »ich 
von  den  Exhaustoren  nur  durch  ihren  halbrunden,  mit 
einer  trichterförmigen  Krwciternng  versehenen  Kopf  (s.  ilen 
oberen  Teil  von  Fig.  I.r>),  der  in  den  Wind  gedreht  wird, 
damit  dieser  mit  der  ihm  innewohnenden  Geschwindigkeit  nacll 
unten  stöfsl.  Während  die  F.xhaustorrnhre  dicht  unter  dem  Deck 
di  r  zu  lürtenden  Räume  münden  mußten,  lässt  m:in  die  Venti- 
lat orrohre  na!  ■■  üher  dem  Fufsbodeu  endigen,  «Limit  dfl  hinuntet 
geblasene  Luft  st  mm  weniger  als  Zugwind  auftreten  knnn.  Nur 
in  den  Heizräumen  hetinden  sich  ihre  Ocffuiingen  über  den 
Köpfen  der  Heizer,  um  ihnen  die  Wnhlthut  eine*  erfrischenden 
Luftzuges  zu  teil  werden  zu  lassen.  Durch  diese  Ventilatoren 
sowie  durch  den  grofscu  Schacht,  welcher  den  Schornstein  um- 
giehl,  wird  die  liir  die  Unterhaltung  der  heuer  erforderliche 
Verbrennungsluft  zugeführt;  es  geht  daher  ein  beständiger 
Ltiflstrnm  von  oben  nach  unten  hindurch,  der  aber  auch  1111- 
erlässlich  nötig  ist,  wenn  die  Heizratimtemperatur  durch  die 
Wärmestrahlung  der  Feuer  nicht  zu  hoch  steigen  soll.  In 
sehr  engen  Heizräumen  wird  sich  eine  milche  Tempcrattir- 
steigerung  viel  leirhter  einstellen  al«  in  ungewöhnlich  ge- 
räumigen, wie  sie  z.  H.  die  Kuiservacht  >  Hohenznllcru«  auf 
besonderen  Itefehl  des  Kaisers  erhalten  hat. 

2)  Lnitpresspumpen. 

Mittels  Luftprcsspumpen  und  anschließender  Rohrlei- 
tungen ist  versucht  worden,  in  den  einzelnen  Si  hilfst aumeii 
durch  Einpressen  frischer  Luft  einen  Luftzug  /u  erzeugen, 
der  indessen  nirgend»  eine  vollkommene  Lüftern  euerung, 
dafür  aber  häutig  einen  unerträglichen  Zug  lierbeilül.rte. 
Kille  <b-i artige  Lüftungseinric htung  mit  Grccnschcn  l)ü>eii 
war  ursprünglich  auf  unseren  Reicli.->postdunipfcrn  »l'reufsen«, 
>  Bayern«  und  >Sachseu<  eingebaut,  i-t  aber  bei  der  in  den 
letzten  Jahren  vorgenommenen  Verlängerung  dieser  Schilfe 
beseitigt  worden,  weil  sie  aus  dem  vorstehenden  Grunde  in 
den  Speisesälen  stet«  abgestellt  bleiben  musste.  sodass  den 
Passagieren  in  den  Tropen  während  der  Mahlzeiten  nur  mit 
Hilfe  der  über  den  Tischen  angebrachten  Punkahs  Kühlung 
zugeführt  werden  konnte. 

3)  Strablapparate. 

Strahlapparate  können  für  Pulsinnszwecke  nur  mit  kom- 
primirter  Luft  arbeiten.  Auf  unserem  Kanonenboot  >  Albatros*' 
ist  zur  Kühlung  des  in  den  Tropi  n  sehr  heifsen  Maschinen- 
raumes ein  Körtingscher  l'ulsionsvctitilator  versucht  worden. 
Das  Deck  wurde  an  einer  passenden  Stelle  durch-chniticn 
und  ein  Ventilatoriohr  mit  drehbarem  Kopf  daraut^e.tellt. 
Fig.  15.  In  dem  unteren  Räume  die.es  Rohres  war  der  aus  4 
bronzenen  und  einer  gusseisernen  Düse  bestehende  Strahlappa- 
rat  untergebracht,  Fig.  HJ.  Zur  Erzeugung  der  zum  Hetriehe 
erforderlichen  Pressluft  wurden  auf  die  Datnpfcvlinder  der 
Zirkulatiunspumpcn  zwei  Luftknnipressiotigry linder  gesetzt, 
deren  Kolben  von  den  durchgeführten  Kolbens!. ingeil  der 
Dampf kolbeii  bewegt  wurden.  AuT  diese  Wei.e  konnte  die 
Aufstellung  der  son«t  erforderliehen  Luftpresspunpr  umgangen 
werden.  Die  komprimirte  Luft,  deren  Spannung  ungefähr 
0,is  kg.'ip-m  IVberdriirk  betrug,  wurde  durch  die  Düsen  ib-s 
Apparates  geleitet,  saugte  durch  den  Ventilatorkopf  frische 
Luft  an  und  presste  sie  in  den  Maschinenraum.  Die  Wirkung 
des  Fulsionsventilators  war  wenig  ergiebig;  auch  konnte  er 
nicht  dauernd  im  Betriebe  erhalten  werden .  weil  der  Lärm, 
den  er  verursachte,  jede  mündliche  Verständigung  im  Ma- 
schinenräume zur  l'uiiiögliehkeit  inachte.  Dieses  starke 
(iertiusch,  das  durch  die  Strahlapparate  entsteht,  hisst  sie 
für    Lüflutlgszwerke    an    Rord    besonder-    ungeeignet  er- 


4)  Flügelräder. 

Flügelräder  mit  besonderen  Dampfmaschinen  sind  auf 
unseren  neuen  erstklassigen  Fanzerschiffen  in  Gebrauch,  um 
nicht  blofs  in  die  unter  dem  Panzerdeck  gelegenen  Maschinen- 
Mltd  Kesselräume,  sondern  mich  in  die  Munitions-  und  Vor- 
ratskammern frische  Luft  zu  blasen,  Diese  Luft  saugen  die 
Flügelräder  aus  geräumigen,  bis  an  das  Oberdeck  hinauf- 
geführten  Schächten    und   pressen   sie    in    Kanäle,    die  zu 
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i  der  Lufterneuerung  besonder»  bedürftigen  Ecken 
und  Winkeln  führen,  wo  sie  alsdann  durch  verstellbare 
Gittersehieber  entweicht.  Verstärkt  wird  der  hie  rdurch  her- 
vorgerufene Luftwechsel  noch,  wenn  ein  zweite*  Flügelrad 
gleichzeitig  mm  demselben  Räume  die  verdorbene  und  hcifse 
Luft  absauft,  wie  Fig.  1:»  zeigt,  wo  das  Flügelrad  a  auf 
Plllsion,  das  Flügelrad  b  auf  Aspiration  wirkt. 

Zu  den  verschiedenen  Dampfmaschinen  der  Flügelräder 
müssen  durch  das  Schiff  Rohrleitungen  für  den  frischen  wie 
lür  den  verbrauchten    Dampf  geführt    werden,    die  trotz 


5)  Selbstthätige  Luftrubnngor. 

Selbstthntige  Luftzubritiger,  die  auch  im  schlechten 
Wetter  noch  iliren  Zweck  erfüllen,  sind  von  Utlev  konstruirt 
worden.  Sie  lassen  »ich  atn  bequemsten  anstelle  der  Seilen- 
fenster  einsetzen  uml  können  als  solche  dienen.  Da»  Gehäuse 
de.»  Utles scheu  Ventilator*  wird  an  die  für  ein  Seitenfenster 
vorgegebene  Oeffnung  der  Aiifsenhaut  angeschraubt,  Fig.  < 
und  IM;  gegenüber  dieser  Oeffnung  lässl  sich  das  Seiten- 
fenster anbringen,  welches  dir-  Luft  unmittelbar  in  das  Schiff 
eintreten  lässf,  sobald  es  geöffnet  wird.     Mu«s  es  bei  hohem 
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aller  Wärmeschutzmassen  eine  Temperaturerhöhung  in  den 
von  ihnen  durchzogenen  Abteilungen  hervorrufen  und.  falls 
ein  einziger  Flauach  einer  solchen  Rohrleitung  undicht  wird, 
durch  den  entweichenden  Dampf  den  Aufenthalt  selbst  in 
grofsen  Räumen  unmöglich  machen.  Werden  dagegen  statt 
der  Dampfmaschinen  /um  Betriebe  der  Flügelräder  Elektro- 
motoren verwendet,  dann  treten  an  die  Stelle  der  Rohr- 
leitungen einfache  Kabel:  ja.  wenn  die  Anzahl  der  Flügel- 
räder beschränkt  ist  und  sie  keine  besonders  grofsen  Abmes- 
sungen haben,  lassen  »ich  die  Elektromotoren  mit  au  den 
Stromkreis  für  das  elektrische  Licht  anschliefsen.  Sie  können 
ferner  von  jedem  beliebigen  Funkte  aus  in  Betrieb  gesetzt 
werden,  während  sich  zur  Anstellung  der  Dampfmaschine 
stet»  ein  Mann  an  Ort  und  Stelle  begehen  iiiii-ü,  und  endlich 
erfordern  sie  eine  weit  geringere  Aufsicht  und  Pflege  als  die 
Dampfmaschinen,  werden  weniger  leicht  reparaturbedürftig 
uml  verursachen  auch  eine  geringere  S,  lonut/erei  als  der 
Dampfmaschineubetrieh.  Alb-  dicM  Vorteile  machen  den 
Elektromotor  zu  einem  höchst  wünschenswerten  Autriebs- 
rnittel  für  die  maschinellen  Einrichtungen  der  künstlichen 
Lüftung. 


Seegange  dicht  gehalten  weiden,  so  wird  ein  am 
oberen  Ende  des  Gehäuse*  befindlicher  wasser- 
dichter Verschluss  geöffnet,  durch  den  die 
von  aufsen  «»geführte  Luft  an  zwei  in  dem  Ge- 
hau*.- eingeschlossenen,  aus  Kork  bestehenden 
Scliwimmcrvcntilcii  vorbei  in  den  Schiffsraum  ge- 
langt. Dringt  durch  den  Seegang  Wasser  in  da» 
Venlihitorgehäuse  und  steigt  bis  zu  den  an  ihrer 
oberen  Seite  mit  Lederstulpen  besetzten  Kork- 
schwimmern,  die  sich  auf  einer  senkrechten  Füh- 
rung.slange  bewegen  können,  so  bebt  es  die».-  und 
schlief«!  die  Ventilöffimilgen  wasserdicht  ab.  Nach 
Abflugs  des  Was-er*  sinken  die  Schwimmer,  die 
Ventilöffnungen  werden  wieder  frei  und  hissen 
neue  Luft  einströmen.  Wenn  statt  de,  wasser- 
dichten Verschlussdeckels  all  das  Gehäuse  ein  Rohr  geschraubt 
wird,  so  können  auch  entferntere  und  tiefer  gelegene  Räume 
auf  die  beschriebene  Weise  mit  frischer  Luft  versorgt  weiden. 
Die  Utleyschen  Ventilatoren  werden  ihrer  grofsen  Hrauch- 
barkeit  wegen  sehr  viel  verwendet. 

Die  besten  Lüftungsanlagen  sind  diejenigen,  bei  denen 
sich  Aspiration  und  l'ul-ion  gegenseitig  unterstützen,  indem 
in  allen  Räumen  unten  die  frische  Luft  eingeführt  und  oben 
die  schlechte  Luft  abgesaugt  wird:  dies  ist  z.  It.  auf  unserem 
von  der  Kaiserlichen  Werft  in  Kiel  nach  den  Plänen  des 
Chefkonstrukteur«  der  Marine.  Wirklichen  Geheimen  Admi- 
ralitatsrats  Dietrich,  gebauten  Panzers,  biffr  ».\egir«.  Fig.  I'J 
bis        der  Fall. 

Jeder  zu  lüftende  Kaum  ist  hier  mit  einem  Lüftungsrohre 
ver-eben,  deen  Kopf  in  ih  n  Wind  gedreht  i-t,  um  tiisi  h>" 
Luft  hinuntei  zu  befördern,  und  einem  zweiten  Rohre,  dessen 
Kopf  vom  Winde  abgedreht  ist.  um  die  schle  l.te  Luft  heraus 
zu  leiten.  Iii  ilie  Kesselräume  wird  durch  Flügeliadrr  fiisihe 
Luft  gepres.-t,  und  die  Maschinenräume  werden  durch  .  in  auf 
Pulsion  (a)  und  ein  auf  Aspiration  (A)  wirkendes  Flügelrad 
gelüftet,  die  durch  Elektromotoren  angetrieben  werden. 
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Kine  solche  überaus  kr«l"ri«*-  und  leistungsfähige  Lüftungs- 
anlage ist  nun  leider  nicht  anfallen  Dampfern  durchführbar; 
sie  beansprucht  viel  Raum,  und  auch  ilir  Gewicht  ist  nicht 
unbedeutend,  .le  höher  die  Fa  h  rgesc  h  w  ind  i  g  k  ei  t  e  n  der 
Dampfer  gesteigert  werden,  um  so  mehr  muss  mif  die  Hin- 
.chränkuiig  des  Raumes  und  der  (iewirhte  an  IWd  K'  M  li.  ri 
werden;  denn  mit  der  Vergröf-erung  der  Masi-hincnnnlngc 
inus«  eine  verhaltuismaTsigc  Verminderung  der  Wa««W 
driingung  hand  in  band  gehen.  Wenn  daher  auf  besonders 
schnellen  kleineren  Dumpfem  in  7ukunfl  etwas  au  der  Be- 


quemlichkeit d>T  heutigen  groben  Schnelldampfer  fehlen  sollte, 
«i  bitM  man  sich  damit  zu  trösten,  das«  sich  die  Reisedauer 
gegen  früher  Wesentlich  verkürzt.  Jedenfalls  ist  die  Te.  hnik 
in  der  Lage,  nirht  über  den  Rahmen  de«  Not» endigen  hin- 
au-iHietiden  Ansprüchen  NM  den  Luftwechsel  auf  den  moder- 
nen Dampfschiffen  regelmaf.ig  /u  ctitspiccht  n:  A usiialuiie- 
fälle,  wie  der  von  mir  geschilderte  eine»  BlN>rfüillÜffl  Kwixrhetl- 
decks  in  anhaltend  schlechtem  Wetter.  Ih -»tätigen  nur  die»« 
Hegel. 

(Fwtsetzung  folgt.) 


l'umpn.aachinen  der  Budapester  allgemeinen  Kanalisationswerke. 

Von  Otto  H.  Mueller  Jr.,  Budapest. 

(hierzu  Tafel  I) 


Die  Ausfuhrung  der  Kanalisation  für  den  Stadtteil  am 
linken  Donauufer  Budapest«,  das  eigentliche  Pest,  wurde 
nach  laugen  Vorarbeiten  im  Jahre  1V1  in  Angriff  genommen. 

Kntworfen  und  auch  ausgeführt  wurde  ein  System  von 
Kanälen,  welche  die  Abwässer  der  Pumpstation  zuführen, 
die  sich  ebenfalls  am  linken  Donauufer,  und  zwar  unterhalb 
Pests,  befindet.  Die  Abwässer  linden  bei  niedrigem  Wasser- 
stande freies  Gefälle  zur  Donau  vor,  wahrend  sie  bei  mittlerem 
und  höherem  Wasserstande  durch  l'nmpen  gehoben  werden 
müssen.  Die  Ausschreibung  für  die  Ma-.  Inneneinrichtung 
forderte,  da*«  die  bei  gewöhnlicher  i egenloser  Zeit  «ich 
Bammelnde,  auf  l.«  chui  Vek  geschätzte  \\  as-ermeiige  bis  auf 
.'»in  Höhe  gehoben  und  ausgeworfen  «erden  könne,  welche 
Förderhöhe  dem  llochwasserslaude  der  Donau  entspricht, 
(■leichzeitig  war  jedoch  in  Aussicht  genommen .  diese  Ab- 
wasser für  gewöhnlich  zur  Kericselung  von  Feldern  zu  ver- 
wenden, wozu  sie  mittels  geeigneter  Maschinen  auf  Hl  in  Höhe 

zu  heben  und  nuT  :i*HH»  m  Kntfeniung  zu  befördern  s«i  n 

wären.  Für  den  Fall  der  in  Budapest  häufig  vorkommenden 
Platzregen  und  Gewitter  hatte  die  Pumpstation  die  Aufgabe, 

die  iiul  27  rbm/sek  geschätzten  Abwässer  auf  l.ivttl  Höhe  zu 
fördern  und  auszuweifen,  entsprechend  dem  Wasserstande  der 
Donau  zu  den  Zeilen,  in  denen  die  Platzregen  auftreten. 

Von    den    einlaufenden    Plänen    wurde    der    von  der 

Maschinenfabrik  Stefan  Köck   in  Kudnpest  eingereichte,  v  

Ingenieur  Mich.  v.  Käjlinger  verfa«»te  teilweise  als  Cruuil- 
lage  der  Ausführung  angenommen.  Der  Kntwurf.  darge- 
stellt in  Tcxtfig.  1  lind  ■>,  enthalt  Ii  stehende  Kreiselpump- 
maschinell ,  die  in  den  Strom  auswerfen,  und  5  liegende 
Knlbenpuuipiiiuschim  ti ,  web  he  auf  die  Rieselfelder  fördern, 
sowie  Ii  Doppelkessel  zum  Betriebe  der  Anlage,  jeder  mit 
I  lonneley- Feuerung  ausgerüstet. 

Den  Entwurf  der  Kolbenpiinipmaachiiien.  »eichen  ich 
zu  diesem  Projekte  verfusste,  zeigen  die  Teillig.  .'!  und  I:  es 
sind  liegende,  in  hezug  auf  die  Pumpeiikotistruktion  und  die 
Punipenk läppen  den  Maschinen  der  Berliner  Kanalisations- 
werke  nachgebaute  Verbundmaschinen,  die  von  jenen  jedoch 
in  bexl!£  auf  Steuerung.  Kolbenstangeiilühiiing.  Anordnung 
der  Luftpumpe,  (lestellhau  und  kleinere  Finzelheiteii  ab- 
weichen. 

Die  Berieselung  wurde  indessen  der  Kosten  halber  vor- 
läufig aufgegeben ,  und  es  gelangten  nur  die  Dampfkessel 
und  die  Kreiselpnmpuinschiiieii  zur  Ausführung,  wobei  von 
den  Doppelkesseln  zwei  durch  Wassertohrkesscl  ersetzt 
wurden,  um  schnell  Dampf  machen  zu  können.  Inwieweit 
dies  erreicht  ist.  »erden  die  später  angeführten  Versuchs- 
ergebnisse  darlegen. 

Die  ausführende  Maschinenfabrik  Stefan  Köck  bezog 

die  Kreiselpumpen  von  der  Srhlickschcn  Risengiefserei  und 
Mascliiuenfahriks-.V-tt.  in  Budapest,  während  sie  mich  mit 
dem  Kntwurfe  und  der  Dun  hzeii  Imutig  der  Dampfmaschinen 
Selbst  betraute. 

.lede  Maschine  treibt  J  Kreiselpumpen.  Tafel  I,  von 
je  I8U0  nun  Flügelraddiirchuie-st.|-  an,  von  denen  die  eine 
fest  auf  der  Seh wungradwelle  sitzt,  während  die  andere 
durch  eine  Mechwurtsche  Kupplung  wähl  cm!  des  (ianges 
ein-  und  ausgerückt  w  erden  kann.    Die  gröfste  Leistung  jeder 


Pumpe  ist  J..-.  ebm/sek.  sodass  also  die  Ii  Mas.  hineii  -.  i  hm  s>  k 
fördern  können.  Die  Kinzelheiten  der  Kreiselpumpe  n 
sind  uns  den  Fig.  1,  "-'  und  t>  der  Tafel  ohne  »eitere»  zu 
erkennen.  K«  mag  hier  nur  auf  die  wngereehte  Ii-: 
teiluug  hingewiesen  werden.  Welche  ermi glicht,  das  Gehäuse 
abzunehmen  und  an  da«  Flnuelr.nl  zu  gelangen,  ohne  da».» 
die  Welle  delllotltirt  Werdet!  inüsste. 

Die  Me.  Ii»  art.che  Kupplung  Zeigen  Ktg  •_'  auf  Tafel  1 
und  die  l'evllig.  f>  bis  H.  Zwei  auf  parallelen.  Fnhnmg-bolzeii 
verschiebliche  gusscisernc  Bremsbacken  werden  durch  W  ilikel- 
hebel  nai  Ii  aus-  oder  einwärts  bewegt  und  hierdurch  ein- 
oder  ausgerüikt.  Da  das  Alte  rücken  durch  die  Zentrifugal- 
kraft der  Bremsklötze  eiwhwert  würde,  so  sind  tiewi.bte 
vorgesehen,  die  dieser  Zentrifugalkraft  entgegen  »itken  und 
sie  zum  gröfsieti  Teil  aufheben.  Die*«  Kupplungen  haben  sieh 
in  den  vier  Bctricbsjahrcii  bestens  be»ahrt. 

Die  D.onpfmas< hineii.  Tafel  I.  Fig.  I  Im*  t,  in  GrüCse 
.'5H<t  und  .'iihi  >.  ."ii'O  müssen,  etitsprecheml  den  sich  ändernden 
Zulauf mengen  und  Förderhöhen,  mit  rd.  **•  hie  ItiM  Min.-l'nidr. 
laufen;  der  Itet  rieh  mit  eaeehlrwk  i«t  H  Atm.  Der  allgemeine 
Bau  ist  derartig,  das«  die  beiden  Schleuderpumpen  durch  kräf- 
tige gosseisrnie  Balken  mit  einander  Verbunden  sind  und 
erst  auf  dii-se  die  ( irumlplatte   J.-r  Dampfinas,  Ii  ine  aufgelegt 

ist.    l'm  geringe  S.nigimhe  zu  gewinnen ,  »iml  die  Kalken 

ganz  unter  Maschiucnhaii-Ihir  versenkt.  Die  M  lecblM  hui 
hinter  zwei  krallige  Ständer  und  imn  zwri  gusseiseriie 
Sanh  ii.  Stäteb  r  und  Sollen  sind  durch  die  Schh-herführungen 
der  tjuere  nach  mit  einander  Verbunden.  Die  möglichst  nahe 
■n  die  Maschine  gerückte  Luftpumpe  ist  in  den  lintndrahtnen 
eingesetzt  und  ganz  kurzhuhig  (BIO  nun)  ausgeführt,  um 
grofs.-  Querschnitte  zu  erhalten,  l'm  den  Dampfe)  linder  ist 
eine  Kedicimng-gallerie  mit  Trep|>e  gelegt;  ebenso  int  eine 
Plattform  mit  Stufe  vor  den  Kurln  In  .•in_,i-b-gt.  w<>  der  Ma- 
schinist Seinen  Stand  hat  und  wo  alle  Handgriffe  vereinigt 
sind,  (juer  vor  den  Kanten  ist  eine  Welle  gelagert,  von 
der  aus  durch  Tropfoler.  Schalen  und  Schirbrohre  die 
Si-hmietuitg  der  Kren/köpfe  um)  Krutnmz.ipfen  stattfindet. 
Die  Bewegung  der  Schiebrohre  wird  gleichzeitig  benutzt, 
um  durch  kuize  Iii  bei  die  Inilikatortmuum  In  zu  ziehen,  was 
sich  als  sehr  beipiem  erwiesen  hat.  Die  Si  htiur  der  ludi 
katortrouunel  wird  einfach  durch  das  L<h  h  des  l"i  hersetzung» 
In-bels  gezogen  und  rutscht  il.ii in  hin  und  her.  so  lange  man 
nicht  imlizirt.  Will  man  ein  Bl  itt  ahnebtnen,  «n  halt  man 
nur  den  Fitig-r  an  den  Hebel  und  klemmt  die  Schnur  fest 
Man  erspart  hierdurch  Federredukturen  utnl  Au>rückvor- 
rirhliiugeu. 

Mit  Kü'ksiiht  auf  die  Hrtrn-b-s|.:inmuig  konnte  hier 
Imm'Ii  mit  Flach»)  hich.  ru  gesteuert  werden,  denen  j.-d<e  h  reich- 
liche Aul  lageHächen  gegeben  winden.  Der  grofsr  (,'vlinder 
besitzt  Trick  Schieber  mit  l'el.etströn.iing.  der  kleine  Cv- 
linder  Kider-Stctierang.  Wldiei  der  K\paiision>-<hiebrr  ganz 
im  (iruridst  hieber  lauft  und  somit  entlastet  ist.  Der  Antrieb 
geht  von  ih  r  Weib-  <lu r>  Ii  K\z- nter  unmittelbsr  auf  die 
Kxp.iiisiotisscbieber-tattge.  hingegen  durch  eine  Schwinge  auf 
den  ( I  mndet  hieb.-r.  Dies-  Schwing--  ist  im  Schieberführungs- 
hock  gelagert,  welcher  durch  die  Uegalatorsimle  gegen  die 
I     Cituliilplatlc  abgesteift  und  seitlich  au  Stander  und  Säule  l>e. 
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Uueller:  Punipraasoaioin  <l<-r  BuJ»pe-.ter  allgemeines  Kaoslisationswerke. 


Z.ltM-lirill  «I«  .-» 
»kittvlit-r  liiif.*ni>-urr. 


f«*>tigt  ist,  sodaa.»  die  Lagerung  ßufserst  »olide  genannt  wer- 
den kann.  Die  Schwinge  selbst  ist  aus  einem  Stück  Stuhl- 
gu#9  mit  starkem  hulilen  Wellenstück  gebildet;  die  Hebel  «ind 
möglichst  kurz,  um  die  Drehmomente  herabzuzieheu. 

Die  Masrhinen  wurden  ohne  Dampl'iiiantel  entworfen, 
weil  die  durch  solche  erzielbare  Betriebsersparnis  bei  dem 
überaus  seltenen  Vollbetriebe  der  Anlage  keine  Notwendigkeit 
ist,  und  weil  bei  so  kleinen  Maschinen  die  Dnmplmiintel 
immerhin  eine  Komplikation  in  sich  schliefsen.  Auch  wegen 
der  Sicherheit  des   Vorwärmen«   wurden  die  Dauipfrnftutel 


breites  Zahnrad  auf  der  Expaiisionsschiebrrstatige  eingreift. 
Ks  ist  das  nach  meiner  Erfahrung  die  weitaus  beste  und  billigte 
Zustellung  auf  Schirbcrslaugcu,  da  Vierkante  zu  viel  Reibung 
geben,  viel  Schmierung  verbrauchen,  hei  Trockenlailfen  sogar 
häutig  Ursache  zu  Slangenrisscn  sind,  und  Hebel  mit  (»e- 
Irnkstangen   stet.»  Rückwirkung  auf  den  Regulator  ergehen. 

Am  Regulator  ist  uuch  eine  neue  Vorrirhtung  zum 
Verstellen  der  Umdrehungszahl  wahrend  de»  Ganges'  ange- 
bracht '),  bestehend  aus  eitlem  veränderlichen  hydraulischen 
Gegengewicht,  Tafel  I,   Fig.  .">.    Mit  der  Regulatorhirne  i»t 


Sx<j.  3. 


weggelassen.  Da»  Vorwärmen  vollzieht  sich  viel  leichter  und 
sicherer  durch  Leerlauf  von  Maschinen;  dieser  Leerlauf  ist 
übrigen.»  eine  Bedingung  für  da»  Ansangen  iler  Pumpe  und 
dauert  etwa  eine  Viertelstunde. 

Ein  Regulator  war  bei  diesen  Maschinen  vorgeschrieben; 
doch  kommt  ihm  eine  andere  Aufgabe  als  diejenige,  die 
Maschine  vor  dem  Durchgehen  zu  bewahren,  falls  die  Wasser- 
säule in  der  Pumpe  ahreif-t,  nicht  zu.  Ks  wurde  deshalb  auch 
ein  nur  \  erhältnismüfsig  kleiner  Pnrterscher  Regulator,  Tafel  I, 
Fig.  i  und  ü,  ausgewählt,  der  drehend  auf  die  Expansion-schie- 
bcrsLunge  einwirkt.  Dies  ge.-chivbt  durch  eine  Zahnstange  — 
deren  Zahne  jedoch  kreisförmig  um  die  Stange  herumlaufen 
und   als  Büchse   um  sie  drehbar  sind  — ,  die  in   ein  sehr 


nämlich  ein  Tauchkolben  verbunden,  den  eine  konstante, 
aber  einstellbare  Pressung  stet-  Bach  oben  drückt  und 
welche  derart  die  Hirne  belastet.  Die  Pressung  w;,.j  durch 
eine  kleine,  von  der  Regulatorspindel  durch  Exzenter  oder 
Damnen  angetriebene  Pumpe  erhalten,  die.  aus  einem  kleinen 
Behälter  saugend,  stets  Oel  in  den  Druckraum  unter  dem 
Tauchkolben  beiordert.  Da-  Oel  {liefst  aus  und  zur  Pumpe 
zurück  durch  ein  fcderbela»lele»  Ventil ,  dessen  Feder  von 
aufsen  während  des  (;.itige»  ein-  und  feststellbar  ist.  Hier- 
nach wird  die  Spannung  im  Druckrauine  geregelt  und  sonach 
auch  der  Zug  auf  die  Reculatorbime,     Mit  Hilfe  dieser  Vor- 

')  Oe.-u.  Privilegium  vuo  Muellcr  uud  K»;  hag«r. 
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rWutatig  0  ;,  d,e  Umdrehnngen  von  80  bis  1641  i.  d.  Min.  mit 
LtWMfc**,  *tt  y*r8tellen.  Auch  da«  Handrad  ist  vom  Ma- 
lehunstieO»1»"«»«  *ug*nglich.  Bei  Unterbringung  de*  ganzen 
RnCi»\irapP*r*'*»  wurde  darauf  Rücksicht  genommen,  dass  er 
in  den  nn'örlichen  Raum  der  Maschine  falle  und  nicht,  wie 
dies  *o  häufig  bei  stehenden  Maschinen  angetroffen  wird, 
durch  grofft*  Ausladung  die  Maschine  verunziere. 

Textfig.  9  ««igt  drei  Salz  Diagramme  von  verschiedenen 


der  Maschinen 


die  Wirkungsgrade  der  Kessel  eingehalten 


Bedangen  war: 

1 )  für  eine  Förderung  von  1  ,ü  rbm/sek  auf  .">  m  Höhe 
bezw.  I,»cbm  auf  dieselbe  Höhe  ein  stündlicher  Dampfverbraorh 
von  1 H70  bezw.  2 2 HO  kg; 

2)  für  eine  Förderung  von  4  rbm/sek  auf  .'>  m  Hübe  ein 
stündlicher  Dampfverbrauch  von  401»  kg; 


9i?.  7. 


3)  für  eine  Förderung  von  l^cbro  sek  auf  2,1  m  Höhe 
ein  «ländlicher  Dampfverbrauch  von  *&>kg; 

*3)  die  Möglichkeit,  mit  der  gesamten  Anlage  27  rbm/»ek 
auf  l,u  m  Höhe  dauernd  ohne  Störung  zu  befördern; 


Leistungen.  Man  erkennt  deutlich  in  den  Expansionslinien 
den  Einllu««  der  verschiedenen  Kolbengeschwindigkeiten.  Die 
Kompressionen  in  den  Horhdrurkcy lindern  sind,  um  die 
Maschinen  leicht  anlassen  zu  können,  und  der  geringen 
Schwungmassen  wegen  verhaltnismafsig  klein  gewühlt  worden. 

Ueber  die  Einzelausführung  wäre  hier  nichts  zu  berichten, 
was  nicht  aas  den  Zeichnungen  deutlich  hervorginge. 

Im  Oktober  und  November  ISD4  wurden  durch  eine  von 
der  Hauptstadt  ernannte  Kommission  die  öffentlichen  Ueber- 
nahmeproben  vorgenommen,  die  zu  erweisen  hatten,  ob  die 
im  Vertrage  bedungenen  Leistungen   und  Verbraiirhsjtahlen 


5)  ein  Wirkungsgrad   der   mit  Donnelev-Feuernng  ver- 
sehenen Doppelkessel  von  76  pCt.  der  mit 
ausgestatteten  Steinmüller-Ke«sel  von  70  pPt. 

Im  Dampfverbranch  waren  alle  Sieder.»i*hlagswa«»er  und 
die  Dampfspeisepuinpen  einbegriffen,  sod.-i»«  al-<i  das  Speise- 
wasser  ohne  Abzüge  zu  messen  war. 

Die  Was*ermengen  wurden  durch  ein  im  /ulanfkanal 
eingebautes  Wehr  gemessen,  nliil  der  natürliche  Zulauf  wurde 
durch  Umlauf  von  der  Donau  her  nach  Bedarf  verstärkt.  IHe 
Druckhöhe  wurde  durch  Einbau  einer  l.berfallwand  in  der 
Druckkammer  hergestellt. 
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1  Die  Ga*-  und  die  Petroleumiuoiorcn  auf  den  AiWelluugoc  in  Genf  und  in  Berlin.    Z^'^i-nft  ,...«  Verein«* 

 ii'-  ln-r  In*.  i.i-Kri. 


Infolge  der  ausgedehnten  Wasserspiegel  in  den  Kanälen 
zwischen  Wehr  und  Pumpen  und  der  Schwierigkeiten  beim 
Regeln  des  Zulaufes  konnten  die  Versuchshediiigiingen  nicht 
in  allen  Füllen  genau  hergestellt  werden.  E»  ergab  »ich 
jedoch: 

1)  hei  l,n  obm/»ek  auf  4,ts  m  Höhe  ein  Verbrauch  von 
1498  kg  Dampf; 

2)  bei  3,Mi  rbin'sek  auf  1,9  m  Höhe  ein  Verbrauch  von 
3993  kg  Dampf); 

S)  für  1  ,474  cbm/ »ek  auf  2,«  tu  Höhe  ein  Dampfverbrauch 
von  1071  kg; 

4)  eine  gröfcte  Lieferfähigkcit  der  einzelnen  6  Maschinen 


')  Diese  Leistung  i-t  durch  :i  St-blcudcrptimi<cn  /n  bewältigen; 
gemessen  wurde  nur  die  Leistung  von  einer  mit  1,5»)  'bin  >-k,  wo- 
bei der  DM.pfvorbn.uch  1311  kg  betrug. 


von  i,M  bis  S,m  cbm'aek,  entsprechend  2*«,«  cbm/sck  für  die 
ganze  Anlage,  und  zwar  auf  eine  Höhe  von  2,i»m; 

.i)  die  Steinmüller-Kesscl  ergaben  6(1,».  die  Doppelkegel 
82,ii  pCt  Wirkungsgrad.  Hierbei  wurde  nur  Braunkohle  ver- 
wendet, die  aus  den  Mitteln  von  9  Analysen  466.tW.-E. 
bezw.  .WUW.-E.  Heizwert  bei  rd.  I'.t  pCt  bezw.  14pCt 
Aschengehalt  besafs. 

Die  Ergebnis-e  übertrafen  daher  im  allgemeinen  die 
ausbedungenen  Leistungen. 

Schliefslich  wurden  noch  die  Dampfkessel  auf  rasches 
Dampfmacheii  untersucht,  wobei  sieb  zeigte,  dass  bei  l.'»»C 
warmein  Wasser  eiti  Doppelkessel  in  7«  Minuten,  ein  Wasser- 
rohrkessel in  60  Minuten  Dampf  von  H  Atm.  Spannung  er- 
zeugte. E*  geht  hieraus  hervor,  das*  man  sich  auf  rasches 
Dampfmachen  bei  derartigen  Anlagen  überhaupt  nicht  ver- 
lassen kann,  sondern  zweckmässig  die  Ke»»c|  angeheizt  halten 
wird,  um  bei  Regengüssen  usw.  sichere  Bereitschaft  zu  er- 
ziel«,. 


Die  Gas-  und  die  Petroleummotoren  auf  der  Schweizerischen  Landesausstellung  in 
Genf  1896  und  auf  der  Berliner  Gewerbeausstellung  1890. 

Von  Dozent  E.  Meyer.  Hannover. 


Im  Folgenden  »ollen  eine  Anzahl  (las-  und  Petro- 
leunimoUiren  beschrieben  werden,  die  auf  den  vorjährigen 
Ausstellungen  in  (ienf  und  Berlin  ausgestellt  waren.  Um 
ihre  Besprechung  zu  vereinfachen  und  das  Verständnis  der 
Figuren  sowie  die  Beurteilung  der  Maschinen  zu  erleichtern, 
seien  zunächst  kurz  die  (irundzüge  derjenigen  Einrichtungen 
angegeben,  die  allen  Motoren  oder  einzelnen  Gruppen  ge- 
meinsam angehören,  und  die  leitenden  Gesichtspunkte  her- 
vorgehoben, die  für  deren  Bau  mafsgebend  sind.  Diese  Be- 
trachtungen beschrankeil  »ich  auf  die  Arbeitsweise  nach  dem 
Viertakt,  nach  dem  samtliche  ausgestellten  Maschinen  ar- 
beiteten. 

1)  Ein-  und  Austritt  der  Arbeitsflüssigkeit. 

Für  den  Ein-  und  Austritt  der  Arheitsflüssigkeit  sind  an 
der  Gasmaschine  3  Abschlussoigane  erforderlich.  Dem  Aus- 
tritt der  Verbrennungarückstündc  aus  dem  Cylinder  dient  das 
» Auspuffveiitil»  ,  dus  bei  fast  allen  Viertaktmotoren  die 
gleiche  Anordnung  besitzt.  Für  den  Eintritt  des  Gemisches 
aus  Gas  und  Luft,  der  Ladung,  in  den  Cylinder  ist  das 
»Einströmventil«  vorhanden,  welches  das  Cylinderinnere  zur 
gegebenen  Zeit  mit  der  .Speiseleitung  verbindet.  Wo  die 
beiden  Teile  der  letzteren,  die  Luft-  und  die  Gasleitung, 
zusa tu ment reffen,  musg  schliefslich  ein  drittes  Ventil,  das 
»Gasventil«,  vorbanden  sein,  das  wahrend  des  Kompressions-. 
Expansion*-  und  Auspuffhubes  die  Gasleitung  gegenüber  der 
Luftleitung  absrhliefst,  damit  das  Gas  durch  letztere  nicht  in 
die  Aufseiiluft  entweicht.  Gas  und  Luft  mischen  sich  hinter 
dem  Gasventil  und  vor  dem  Einströmventil.  Zur  Regelung 
des  Mischungsverhältnisses  dienen  neben  der  Hubgröfse  des 
(iasveutils  der  Gasregelhnhn  in  der  Gasleitung  und  der  Luft- 
regelhuhn  in  der  Luftleitung. 

Auspuff»  i-ii!il ,  Einströmt entil  und  (lasventil  sind  al» 
Abschlussorgane  für  die  Arbeitsflüssigkeit  an  einer  Gwm- 
tctline  vollkommen  ausreichend;  sämtliche  hierher  gehörigen 
Konstruktionen  lassen*sich  auf  diese  .'t  Organe  zurückführen, 
was  für  die  klare  Erkenntnis  des  Zweckes  und  der  Not- 
wendigkeit der  einzelnen  Konstruktionen  im  Auge  zu  bo 
halten  ist.  Natürlich  können  statt  der  Ventile  Much  Schielier 
und  dergl.  angewendet  werden,  was  an  dem  Schema  nichts 
ändert. 

Das  AuspulTventil  iimss  immer  zwangläufig  gesteuert 
sein,  (las-  .und  Einströmventil  dagegen  können  sich  selbst- 
lliätig  bewegen;  denn  da  sie  stets  nach  innen  öffnen  und 
da  während  des  Ansaugehubes.  und  nur  während  dieses,  im 
Cylinder  ein  geringerer  Druck  herrscht  als  in  der  Aufsenluft, 
so  werden  sie  hierbei  durch  den  Unterschied  der  auf  beiden 
Seiten  des  Ventiltellers  herrschenden  Pressung  geölinet.  Am 


Ende  des  Ansaugehubes  scbliefsen  sie  sich,  sobald  die  Im- 
pression aufgehört  hat,  infolge  ihres  ( iewichtes  oder  durch  den 
Druck  einer  sie  belastenden  Feiler. 

Bezüglich  des  Sicherheit. grade*  für  das  «elbstthälige 
OelTnen  und  Schliefen  bestellt  aber  zwischen  den  beiden 
genannten  Ventilen  ein  we seutlicber  Unterschied.  Findet  die 
Bewegung  des  Einströmventil«  am  Sitze  und  in  den  Führungen 
einen  zu  grofeen  Widerstand,  wodurch  es  zunächst  ge- 
schlossen bleibt,  so  vergröfsert  sich  die  An-augedcpression 
im  Cylinder  immer  mehr,  da  überhaupt  kein  Gemisch  zu- 
strömen kann.  Hierdurch  wird  aber  auch  die  Kraft  immer 
mehr  vergröfsert,  die  für  d:is  OelTnen  de*  Vcntiles  zur  Ver- 
fügung steht;  die  Sicherheit  des  OeiTnens  selb-t  unter  er- 
schwerenden Bedingungen  ist  somit  gruf». 

Anders  verhält  es  sich  beim  (iasventil:  wenn  dieses 
festsitzt,  wird  die  Ansaugedepression  nicht  gröfser,  als  den 
Abmessungen  der  Luftleitung  und  dem  (Querschnitt  des  Ein- 
strömventils entspricht.  Die  bewegende  Kraft  ist  also  hier 
«ehr  beschränkt  und  zudem  auch  darum  gering,  weil  die 
Kreisfläche  des  (iasventil*  kleiner  ist  als  dieji-riige  des  Ein- 
strömventil*. Daher  ziehen  es  die  meisten  Firmen  vor, 
wenigstens  das  (iasventil  zu  steuern,  zumal  sich  dann  die 
Regelung  des  Motors  in  einfachster  Weise  ergiebt '). 

Bei  den  Petroleunimotoren  sind  in  Beziehung  auf  die 
Bildung  des  Gemisches  und  somit  auch  auf  die  schematische 
Anordnung  der  Einhissorgane  zwei  Hauptklassen  zu  unter- 
scheiden. Bei  der  ersten  mischt  sich  das  Petroleum  mit  der 
Luft  Mir  dem  Einströmventil,  und  d:is  explosible  Gemenge 
aus  Luft  und  Oel  tritt  gemeinschaftlich  durch  das  Einström- 
ventil in  den  Cylinder.  Diese  Kl  is-e  von  petroleuminotoren 
entspricht  daher  vollkommen  den  (in*m.i»chiilen,  indem  das 
Gas  durch  fein  zerteiltes  Petroleum  und  da»  ( iasventil  durch 
das  Oclvenlil  ersetzt  ist.  Anstelle  de»  letzteren,  dem  das 
Oel  aus  einein  höher  gelegenen  Behälter  durch  den  Druck 
der  Flü»sigkeits«iiule  und  die  Ansaugedepression  unterhalb 
de»  Ventile*  zugeführt  wird,  findet  sich  häutig  die  Oel  pumpe 
mit  mechanischer  Förderung  des  Oeles  angewandt,  ohne  das* 

Man  knuti  die  Itetaegung  ein»*»  si  |h.irli.,tigen  Gasvcntilf  da 
durch  -iclier  Rcslalten,  d-««»  m^n  mit  »1*  in  Kiristvmventi!  tnlcr 
mit  lim  IM  »clbstthitigeii  l.uftvenld  z*:iiigläijiig  kuppelt.  Dü»  letz- 
tere schliefst  darin  an  d-*r  Mi-ch-t»  lb  von  Iis»  nnd  Lift  such  dl«' 
Luftleitung  at«.  Diev.-  Anordnung  findet  »ich  z.  IL  toi  dem  be- 
kannten Mi-chveutil  von  Körting  iKitf  44  und  4."»  auf  S.  £SS, 
7..  Nachdem   liier  d.-r  Zwivk  de»  tnii  ilem  (iasventil  zum 

Mi-chvcnlil  Terhiiudi-neB  Lufiveiiiihi,  da.  zugleich  eine  zuverlässige 
Mis. hung   erzieh,  erkannt    ist.    L< --t    »ich   auch   «in—  »ch-inb*r 
von  dem  obigen  Sein  ins  ab»,  i,  I,.  nJ,-  Auoiduung  darauf  zurück- 
I  führen. 
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in  aiu»A^'^7ld''r  '^ziflmiiß  an  der  Anordnung  der  Maschine 

\\\<?  liuuptklasse   der  Petroleummotoren,  die 

sich  wcse«v",c"  von  den  Gasmaschinen  unterscheidet,  ist  da- 
durch gekeOfcSMcUnH,  dass  am  Cylinder  zwei  Rinlassöffnungen 
an  ({an/,  verschiedenen  Teilen  de«  Koinpiessiorisi  auines  ange- 
ordnet sind.  Durch  die  eine  Oeffnung  tritt  das  Petroleum 
mit  mi  wenig  Luft,  wie  zu  «einer  Zerstäubung  und  Einführung 
in  den  Cyündcr  überhaupt  erforderlich  ist,  während  der  Haupt- 
teil  der  Verbrennungsluft  durch  die  zweite  Einlassüffnuiig 
liereinkoiurut.  Das  explosible  Gemisch  bildet  sich  daher  erst 
im  Cvlindcr  selbst  und  meistenteils  erst  während  der  Kom- 
pression, falls  beide  Einlassöffnungen  weit  genug  aus  einander 
liegen.  Zur  Einführung  des  Oeles  mit  der  Zerstäuberluft, 
die  also  bei  weitem  nicht  hinreicht,  um  ein  zündfähiges  Ge- 
menge zu  bilden,  ist  bei  dieser  Klasse  stet»  ein  kleine«  selbst- 
thätige*  Ventil,  das  'Zerstäubrrventil -,  vorhanden,  dem  das 
Orl  entweder  aus  einem  höher  gelegenen  Behälter  oder  mittels 
einer  Pump-  zugeführt  wird.  An  die  Stelle  des  Einström- 
ventil* tritt  das  :  Luftventil«.  Diese  Klasse  ist  daher  gekenn- 
zeichnet durch  Auspuffventil,  Zerstäuberventil  mit  oder  ohne 
Pumpe  und  Luftventil,  während  bei  der  ersten  Klasse  Oel- 
ventil  .Mler  Pumpe,  Kinströinventil  und  Auspuffventil  vorhan- 
den sind. 

Ein  Versuch,  die  Pelndeumpumpe  »elbstthätig  sich  be- 
wegen zu  lassen,  ist  wohl  noch  nicht  gemacht  worden;  sie 
muss  immer  zwarigläulig  gesteuert  sein.  Dagegen  können 
Oelventil  und  Einström-  (bezw.  Luft-}ventil  selbstthätig  öffnen 
und  sebliefsen.  Bezüglich  des  geringen  Siehcrhcitsgrades  bei 
der  Bewegung  des  erstem!  gilt  in  erhöhtem  Mafse  da*  oben 
beim  G.-mventil  Gesagte,  und  man  findet  daher  das  Oelventil 
immer  zwnngläiillg  mit  dem  Kinströinventil  oder  mit  einem 
besonderen  für  die-en  Zweck  angeurdneten  Luftrentil  ge- 
kuppelt (vergl.  das  Körtingsche  Mischventil),  worauf  bei  der 
Einzelbesprechung  der  ausgestellten .  Maschinen  näher  einge- 
gangen werden  soll.  Eine  Reihe  von  Firmen  zieht  es  bei 
Gas-  und  Petroleuminotruen  und  besonders  bei  grofseti  Ma- 
schinell vor,  sämtliche  Ventile  durch  eine  zvvangläuligc  Steue- 
rung bewegen  zu  lassen. 

2)  Die  Zündung. 

Die  Schiebcrflammeiizüiidmig  ist  vollständig  durch  die 
(ilührohrzündung,  die  bei  Petroleunimaschinen  aussrhlicfslieli, 
bei  Gasmaschiiieu  fast  immer  angewandt  wird,  verdrängt. 
Kür  die  Benzinmotoren  hat  sich  die  elektrische  Zündung  mit 
dem  magnet-elektrischen  Induktionsapparat  auf  der  Steuer- 
welle, die  zuerst  von  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  aus- 
geführt wurde,  vollkommen  bewährt  und  grofae  Verbreitung 
gefunden.  Sie  wird  in  neuerer  Zeit  auch  für  grofse  Gas- 
maschinen (insbesondere  bei  Dowsongasbetrieb)  mit  Vorteil 
angewandt,  während  für  kleine  Motoren  das  Glührohr  der 
Einfachheit  und  Billigkeit  halber  vorgezogen  wird.  Die 
meisten  Maschinen  haben  ein  offenes,  d.  h.  ungesteuertes, 
(ilührohr.  Wie  bekannt,  wird  hier  die  Zündung  dadurch 
zur  richtigen  Zeit  ermöglicht,  dass  die  Verbrennungsrück- 
stände, die  während  des  Ausaugehubes  das  (ilührohr  aus- 
füllen, erst  während  des  Kornpressionshubes  durch  das  fri-che, 
zündfähige  Gemisch  in  dessen  hinteren  Teil  geschoben  werden 
und  so  dem  letzteren  den  Zutritt  zur  Glühzone  freigeben. 
Man  sollt«?  daher  meinen,  dag«  bei  fester  Stellung  der  Glüh- 
zone der  Zündbeginn  nur  von  der  Höhe  der  Kompression 
abhängt  und  stets  gleich  bleibt,  falls  diese  sich  nicht  ändert. 
Alhio,  wie  allgemein  bekannt  ist,  hängt  der  Zündbeginn 
(durch  die  Stellung  der  Kurbel  gemessen  !  wesentlich  auch 
von  der  Zusammensetzung  des  Gemisches  (und  hierbei  ins- 
besondere- von  der  Stellung  des  Luftregelhuhnes  i,  von  der 
Geschwindigkeit  der  Maschine,  von  dem  Grade  der  Erwärmung, 
in  welchem  sie  sich  befindet,  usw.  ab.  Diese  Erscheinung 
hat  ihren  Grund  nicht  ausschlief*!!*' Ii  darin,  das«  bei  verän- 
derter Geschwindigkeit,  bei  verändertem  Gemisch  oder  bei 
linderem  Erhitzungszustande  der  Maschine  die  Grenze  zwischen 
frischem  Gemisch  und  Verbrennungsrürkständen  in  der  Um- 
gebung des  Glührohres  am  Ende  des  Ansaugchubes  sich 
ändert,  sodass  mehr  oder  weniger  Verbrenntingsrfirkstämle 
verdrängt  werden  müssen,  ehe  frisches  Gemisch  zur  Glühzone 
gelangen   kann;   sie   rührt   vielmehr  wesentlich  auch  davon 


her,  das*  von  dem  Augenblick  ab,  in  welchem  das  fr  im 
Gemisch  an  die  Glühzone  tritt,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  indem 
sich  dieses  Gemisch  auf  ilie  Verbr  enniingstemperatur  erhit/l 
hat,  sich  entzündet  und  durch  Auslösung  von  Wärme  auch 
die  Verbrennung  benachbarter  Teile  einleitet,  eine  gewisse 
verhältnism;  i  i  beträchtliche  Zeit  verstreicht,  und  da*s  diese 
Zeitdauer  bei  der  Aendening  der  oben  genannten  Umstund- 
ebenfalls  eine  andere  wird;  bei  verschiedener  Geschwindigkeit 
der  Maschine  wird  ferner  während  dieser  Zeitdauer  ein  ander-r 
Kurbelweg  zurückgelegt 

Wird  das  (ilührohr  gesteuert,  indem  es  während  ein-> 
Teiles  des  Ansaugchubes  durch  ein  Ventil,  einen  Schieber 
oder  Hahn  geschlossen  und  erst  dann  nach  dem  Cvlind-r 
inuern  geöffnet  wird,  wenn  die  Zündung  stattlinden  soll,  so 
treten  trotzdem  die  gleichen  Erscheinungen  auf.  Denn  nicht 
sofort  nach  Freilegen  des  Glührohres  tritt  die  Zündung  ein. 
sondern  sie  hegiunt  erst  nach  der  von  den  veränderten  Be- 
dingungen abhängigen  Zeitdauer  für  die  Einwirkung  des  Glüli- 
rohre.s  auf  das  Gemisch.  Auch  bei  einem  gesteuerten  Glüh- 
rohr wird  sich  infolgedessen  der  Beginn  der  Zündung  tnil 
diesen  Bedingungen  ändern,  und  die  Erfahrung  zeigt,  dass 
bei  ihm  häutig  die  Diagramme  sich  nicht  decken  und  da~> 
sogar  beträchtliche  Vorzündungen  auftreten  können,  auch 
wenn  der  Zündregler  für  den  normalen  Gang  richtig  ge- 
stellt  ist  '). 

Es  kann  daher  gefragt  werden,  ob  in  anbetrarht  dieser 
Sachlage  eine  Steuerung  des  Glührohres  überhaupt  von 
Nutzen  ist.  und  man  könnte,  zumal  da  infolge  der  grofs-n 
Hitze  in  der  Umgebung  des  Glübrohres  die  konstruktiv 
Ausführung  recht  schwierig  ist.  meinen,  dass  diese  Frage  KU 
verneinen  wäre.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Beim  gesteuerten 
Glührohr  hat  man  nämlich  den  Vorteil,  duss  man  das  frische 
Gemisch  in  dem  Augenblick,  in  welchem  man  ihm  den  Ein 
tritt  gestattet,  mit  grofser  Ge-chwindigkeit  weit  über  die 
Glühzone  hinausführen  kann,  sodass  «ehr  viel  frisches  Ge- 
misch im  Glührohr  Platz  hat.  Hierdurch  entstehen  wirbelnd- 
Bewegungen,  die  den  Beginn  der  Zündung  beschleunigen 
und  sie  von  Zufälligkeiten  viel  weniger  abhängig  machen  al« 
beim  offenen  Glührohr.  Ferner  aber  schwankt  dann  der 
Zündbeginn  nur  infolge  der  veränderten  Zeitdauer  der  Wärme 
mitteilung  und  nicht  auch,  wie  beim  offenen  (ilührohr,  infolge 
der  anderen  oben  genannten  Gründe  (andere  Begrenzung 
zwischen  frischem  Gemisch  und  Verbrennungsrückständen,, 
und  schliefslich  kann  die  Zündung  jedenfalls  nie  vor  der 
KurbeUtellung.  bei  welcher  der  Zündregler  öffnet,  eiutrel-ti. 
was  für  die  Sicherheit  des  Anlassens  wichtig  ist.  Insbeson- 
dere bei  -i"  --Ii  Maschinen  ist  daher  ein  Zündregler  ■uff* 
lässlicli,  und  er  dürfte  sich  auch  für  mittlere  und  selbst  klein.- 
Maschinen  empfehlen,  fit 1 1 -  diese  geringe  Umdrehungszahlen 
besitzen,  während  allerdings  bei  rasch  laufenden  Maschinen 
Vorzündungen  nicht  so  leicht  auftreten. 

Die  zur  Heizung  der  Glührohre  verwendeten  Züml 
Hammen  sind  bei  der  Gasmaschine  in  der  Regel  Bullst  n 
Brenner,  wobei  durch  sorgfältige  Zuführung  und  Mischung 
von  Gas  und  Luft,  durch  hinreichenden  Schutz;  gegen  Aus- 
strahlung der  Wärme  und  durch  möglichst  lange  Schornstein- 
dafür  zu  sorgen  ist,  das*  das  Glührohr  jeder  Zeit  stark 
glühend  und  trotzdem  der  Gasverbrauch  gering  ist. 

Bei  Petroleummotoren  müssen  besondere  Petroleum 
lampen  angeordnet  werden.  Der  Grundgedanke  ist  bei  allen 
gleich:   das  die  Flamme   speisende  Petroleum  verdampft  an 

den   heifsen  Wandungen   der  Leitung,  die  um  die  Fla  ■ 

herumgeführt  wird,  tritt  als  feiner  Dampfstrahl  durch  eine 
kleine  Öffnung  unter  der  Flamme  aus  und  verbrennt  mit 
der  durch  die  saugende  Wirkung  des  Strahles  herbeigerisseneii 
Luft.  Das  Petroleum  wird  der  Lampe  entweder  von  einem 
höher  gelegenen  Ölbehälter  durch  den  natürlichen  Druck  der 
Flüssigkeitsäule  zugeführt,  oder  es  wird  durch  eine  Haml 
luftpumpe  in  einem  geschlossenen  Oelgef&fs  ein  starker  Ueber- 
druck  erzeugt,  der  das  Oel  zur  Lampe  presst.  Die  letz- 
tere Anordnung  verdient  nach  raeinen 
der  gröf-eren  Betriebssicherheit  den  Vorzug. 


'}  Vergl.  des  Verfassers  .Studien  am 
s  :is:i. 
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::)  Die  Zubereitung  de«  Gemisches  und  die  Ver- 
d  n  in  p  f  u  11  g  bei  F  et  ro  I  eu  in  mo  lo  re  u. 

Kur  die  sichere  Verbrennung  eines  i  »eroi-che-  an*  Luit 
und  l'elrolf um  ist  erforderlich,  dMI  letzteres  sich  in  möglichst 
feiner  Verteilung  in  der  I.ul't  beiludet.  Zu  diesem  /»ecke 
wird  das  flüssige  Petroleum  zerstäubt  und  verdampft.  E*  ist 
xu  bemerken,  das-  .in  und  für  sieh  ein  Gemenge  von  Luft 
und  Petroleumstaub,  welch  letzterer  sieh  noch  in  flüs-igeni 
Aggregatzuslande  betinclet.  also  nieht  verdampft  ist.  mit  guten 
Vorteil  im  Motor  verbrannt  werden  kann ;  denn  die  Oel- 
staubteilchcn ,  die  mit  dein  Glühmhr  in  Berührung  kommen, 
verdampfen  an  diesem  sofort  und  werden  hiernach  auf  die 
erforderliche  Verbrennutlgsteiilperatiir  gebracht.  l!ei  ihrer 
Entzündung  lösen  «je  hinreichend  Wärme  au-,  um  benachbarte 
Teile  erst  zu  verdampfen  und  dann  auch  auf  die  Verbrennungs- 
teinperatur  zu  bringen,  sodass  sich  die  Flamme,  wenn  auch 
etwas  lang-am,  so  doch  sicher  durch  das  Gemenge  aus  Oel- 
staub  und  i.ul't  fortpflanzt.  Hin  heif-es  Gemenge  an»  gut 
verdampftem  Petroleum  und  Luft  giebt  insbesondere  bei  starker 
Kompression  zu  «ehr  heftigen  Detonationen  bei  seiner  Ver- 
brennung Veranlassung,  die  der  Konstrukteur  wohl  kennt  und 
möglichst  zu  vermeiden  sucht.  Die  rieh  langsam  fort- 
pflanzende Flamme  tai  nur  zerstäubtem  Oel  wäre  daher 
nur  wünschenswert,  da  dann  die  Kompression  zu  gmisten  der 
Wirtschaftlichkeit  des  Motors  gesteigert  werden  kann,  ohne 
heftige  Kxplosionsstöfse  befürchten  zu  müssen.  Cebrigetis 
wird  wahrscheinlich  ein  grnfser  Teil  des  Oeistaubes  durch 
die  während  der  Kompression  aus  mechanischer  Energie  er- 
zengte Wärme  in  Dampf  verwandelt.  Wenn  trotzdem  eine 
besonders  angeordnete  Verdampfung  für  nötig  gehalten  wird. 
ho  hat  dies  meines  Krachten«  im  wesentlichen  drei  Gründe: 

1}  Eine  vollkommene  Zerstäubung  des  Petroleums  ist  in 
der  Praxis  kaum  erreichbar;  einige  gröfsere  Oeltropfen  »erden 
stets  mit  dem  Oelstaube  zur  Luft  treten.  W  enn  sie  auch  mit 
in  den  Cvlinder  gerissen  werden  und  in  der  Luft  schwimmend 
erhalten  bleiben,  so  linden  sie  doch  bei  der  Verbrennung  in 
ihrer  unmittelbaren  Niichbar-chaft  nicht  genügend  Luft  und 
damit  Sauerstoff1,  um  vollständig  zu  verbrennen.  Sie  geben 
zur  Verschmutzung  des  Motors  und  zur  Verunreinigung  des 
Auspuffs  Veranlassung. 

2)  Selbst  wenn  du*  Petroleum  vollständig  zerstäubt  würde, 
so  wird  doch  beim  Richtungswei  hsel.  den  der  ( ieiiiischstrom 
fast  immer  beim  Eintritt  in  die  Maschine  zu  erleiden  hat, 
ein  Teil  des  Oelstaubes,  »elcher,  noch  in  flüssigem  Zustande 
befindlich,  spezilisch  erheblich  schwerer  ist  als  die  Luft,  nu* 
dem  Strome  herausgeschleudert  und  scheidet  sich  in  Tropfen 
an  den  Wandungen  ab. 

Einerseits  kann  man  nun  durch  die  Verdampfung  die 
oben  erwähnten  größeren  Oeltropfen.  die  von  der  Luft 
mitgerissen  werden,  zerteilen  und  so  zu  richtiger  Mischung 
mit  der  Luft  zweck-  vollständiger  Verbrennung  veranlassen; 
andererseits  kann  man  die  unter  "2}  genannten  Oelslaub- 
teile.  die  infolge  der  Zentrifugalkraft  an  die  Wandungen 
der  Speiseleitung  und  des  Kompressionsraunie*  geschleudert 
wurden,  durch  Verdampfung  an  die.en  Wandungen  dem 
Gemisrhstrome  wieder  zuführen.  Man  erkennt  aus  dem 
letzteren  Gesichtspunkte,  da*s  möglichst  alle  Wandungen  der 
Speiseleitung  und  des  Kompressionsrauroes  gleichmütig  eine 
genügend  hohe  Temperatur  besitzen  sollen,  um  die  \  er- 
damptung  möglich  zu  machen.  Ist  in  der  Nähe  des  Ortes, 
wo  das  Oel  zerstäubt  wird,  ein  Oclsack  angebracht,  in  welchem 
nicht  genügend  zerstäubte  Oeltropfcti  sofort  abgeschieden 
werden,  so  darf  die  verdampfende  Wirkung  der  Wandungen 
geringer  sein. 

Ii)  Während  des  Ansaugehubes  werden  durch  den  Kotben 
die  gekühlten  Laufflächen  des  Cvlinder«  bloßgelegt,  deren 
Temperatur  nicht  viel  höher  sein  dürfte  als  ilie  Abrluss- 
temperntur  des  Küblwn-sers.  Wenn  auch  das  in  der  Ladung 
befindliche  Oel  vollständig  verdampf!  wurde,  so  wird  doch 
an  diesen  kalten  Wandungen  Oeldauipf  kondensiren.  Dieses 
Kondeiisöl  wird  beim  Kürkhube  teilweise  als  Schmiermittel 
für  den  Kidben  gebraucht,  teilweise  von  ihm  abgestreift,  findet 
dabei  aber  ebenfalls  nicht  genügend  Luit  zur  Verbrennung 
und  giebt  so  zur  Verschmutzung  des  Motors  Aula**.  In  dieser 
Beziehung  wäre  es  wünschenswert,   dem  Oel  bei  der  Ver- 


dampfung einen  solchen  UetorwIlMM  an  Wärme  mitzuteilen, 
d.i»-  es  imstande  ist,   der  Kondensation  au  den  Wandungen 
möglichst  zu  widerstehen,    Gn.l'se  gekühlte  Flächen  im  Kom 
prcs«ioiisranuie  sind  daher  nach  Krallen  zu  vermeiden. 

Zu  diesen  Gesichtspunkten,  die  für  sämtliche  IV- 
trtdeutnmotoren  gelten,  tritt  bei  denen  der  zweiten  Kla-*e, 
wo  sich  Oel  und  Luft  der  Hauptsache  nach  erst  im  Motor 
mischen,  ein  weiterer  hinzu.  Selbst  wenn  hier  das  Petroleum 
noch  sorgfältig  zerstäubt  wird,  kann  «ich  doch  infolge 
der  spezifischen  Schwere  der  Staub  nicht  richtig  mit  der  Luft 
mischen,  niiiss  vielmehr  durch  Verdampfung  möglichst  leicht 
beweglich  gemacht  «erden.  Die  Verdampfung  mu«s  daner 
hicr  immer  vor  der  Mi»,  hang  mit  der  Luit  erfolgen.  W  enn 
vor  der  Verdampfung  das  LH  durch  Zusatz  Ton  et»:is  Luft 
stark  zerstäubt  wird,  so  ge-chiehl  dies,  damit  die  Verdampfung, 
rasch  und  sii  her  von  statten  geht. 

Für  die  Einteilung  der  Verdampfer  i-t  •  -  deinen t»prechet»d 
von  grundlegender  Bedeutung,  welcher  der  beiden  Kla-»en 
von  Pefndeutnmot..rcn  sie  di.  neti  Killen,  und  sie  können  da- 
her ebenfalls  in  zwei  Haupt  k  lassen  eingeteilt  werden: 

I)  Verdampfer  für  Motoren,  bei  denen  Oel  und  Luit  vor 
dem  Einströmventil  gemischt  werden  und  die  Verdampfung 
nach  oder  wahrend  der  Mischung  erfolgt; 

Verdampfer  für  Motoren,  bei  denen  Oel  und  Luft  Im 
Cvlinder  selbst,   und  zwar  nach  der  Verdampfung,  gemischt 

Weiden. 

Ilei  Verdampfen]  der  ersten  KLas-e  sind  die  richtigen 
Grenzen  der  Erhitzung  in  dem  vorher  Gesagten  gegeben. 
Einerseits  soll  die  Wäriiicmittcilung  so  bedeutend  sein,  das* 
Oeltropfen  und  an  die  Wandungen  geschleuderte«  Oel  ver- 
dampleu  und  der  Kondensation  an  den  gekühlten  Flächen 
entgegengewirkt  »ird  gm/  vermeiden  lasst  lieh  die  letztere 
wohl  nie);  ander-eits  ist  über  zu  beachten,  das«  mit  dem 
Oel  zugleich  auch  die  Luit  erwärmt  wird,  d.iss  um  so  weniger 
Luit,  d.  h.  um  so  weniger  Ladung,  angelogen  und  also  auch 
um  so  Weniger  Arbeil  im  Motor  gelri-tet  werden  kann.  Je 
höher  die  Anwärmung  des  Gemisches  getrieben  wird,  und 
dass  mit  Abnahme  der  Ladung  die  Terhattnisniäfsigen  Kühl- 
wasservet lu-te  zun.  Innen.  Vor  allein  aber  treten,  wie  schon 
oben  bemerkt,  bei  stark  erwärmten  Gemis.  hen  die  Explo- 
sionen ZU  heftig  auf,  es  entstehen  starke  Stoffe,  die  sich 
allerdings  dun  Ii  Verringerung  der  Komp!essi..u .  .«her  dann 
auf  kosten  d-r  Wiirine.iusiiutzuiig,  Vermindern  lassen.  Ich 
habe  Versuche  dieser  Art  augestellt  und  dabei  gvlunden, 
dass  auch  bei  sehr  hoher  Kompression  sich  eine  ruhige  und 
gute  Verbrennung  erzielen  Ins-!,  lange  der  Verdampfer 
verhältuisiiiäfsig  kalt  bleibt,  dass  dagegen  ungemein  heftige, 
wie  durch  ein  Sprengmittel  hervorgerutene  Stölse  entstehen, 
sobald  der  Verdampfer  beif.  geworden  ist.  Es  ist  daher  an 
jedem  Petroleuiniuotor  die  Veidainplerwäruie  mit  dem  Koin- 
pressionsgrade,  und  zwar  möglichst  zu  giuisteii  des  letzteren, 
in  Einklang  zu  bringen. 

Besonders   schwierig    i«t  die   richtige   V  rrdampfer- 

wärme  zu  linden,  um  bei  Leerlauf  zu  grol'se  Nicderachlag»- 
und  Kondcns.'ttioiisv erluste  zu  vermeiden  und  doch  bei  Voll- 
belastung nicht  zu  heftigen  Stöl'scti  Veranlassung  zu  geben. 
Es  giebt  Motoren,  deren  Verdampfer  nur  schwach  beheizt 
sind  und  die  bei  Vollbelastung  vorzüglich  arbeiten,  dagegen 
im  Leerlauf  zu  kalt  werden').  Das  Diagramm  zeigt  dann 
nach  mehreren  Aussetzern  eine  sehr  geringe  Höhe,  da  ein 
grofser  Teil  des  Oeles  kondensirt  und  nur  wenig  davon  an 
der  Zündung  beteiligt  ist.  Andere  Motoren  wieder  arbeiten 
hei  Leerlauf  vorfiel! Ii.  h;  da  aber  infolge  der  Explosions- 
»ärine  sämtliche  Wandungen  sehr  heil*  »erden,  geben  sie 
hei  Vollbelastung  so  viel  Wanne  an  das  eintretende  Gemisch 
ab,  dass  heftige  Stölse  entstehen.  Zu  bedenken  ist  auch, 
dass  in  manchen  sehr  geräumigen  Verdampfern,  die  vor  dem 
Einströmventil  angeordnet  «ind.  zwischen  zwei  Ansaugehüben 
eine  beträchtliche  Gemisi  hmenge  emge*.  blossen  bleibt.  Sind 
die  Verdampfer  sehr  stark  erhitzt,   so  wird  auch  das  einge- 

*)  Nach  allgemeiner  Erfahrung  diu*»  einem  prtr"ä-uium«t"r 
darum  heim  Anl.e- «n  behütend  m-hr  » zugeführt  «-rden  ate 
■iiu-lilu-r  im  lt. -bat TmiiL-zu-taud. ,  «eil  im  Anfinge  -ich  -ehr  TieM  M 
an  d.  ii  kalten  Wanduiig.  n  mcder-ciiiägt. 
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schlossene  ruhende  Gemisch  auf  unzulässig  hohe  Tempera- 
tur»-« g' brai  lit  und  nimmt  einen  zu  grofsen  Kaum  ein. 

Die  weitere  Einteilung  der  Verdampfer  der  ersten  Klasse 
in  Milche,  die  durch  eine  Flamme  unmittelbar  beheizt  wer- 
den, und  in  solche,  welche  durch  die  im  Motor  entwickelte 
Verbrennmigswnrme  auf  die  erforderliche  Temperatur  gebracht 
werden,  sagt  neben  der  in  konstruktiver  Beziehung  sich  än- 
dernden Anordnung  nur  Ober  den  Grad  der  Erhitzung  etwas 
au»;  und  dn  durch  Verhinderung  von  Wärmestrahlung  ein 
Verdampfer  ohne  Heizflamme  unter  Umstanden  heifser  sein 
kann  als  ein  solcher  mit  Heizflamme,  bei  welchem  die 
Wärmestrahlung  »ehr  grofs  ist,  so  dürfte  für  die  wesentliche 
Kedeutung  der  Verdampfer  in  den  liier  erörterten  Beziehun- 
gen diese  Einteilung  nicht  ausschlaggebend  sein. 

Auch  die  Einteilung  der  ersten  Klasse  in  Verdampfer, 
die  mit  dem  Laderäume  in  Verbindung  stehen,  und  solche, 
die  von  ihm  getrennt  sind,  ist,  wenn  auch  nicht  unberechtigt, 
so  doch  von  untergeordneter  Bedeutung,  da.  wie  schon  ge- 
sagt, «ämtliche  Wandungen  von  der  Speiseleitung  an  bis  in 
den  Koinpressinnsraum  hinein  imstande  sein  sollen,  au  ihnen 
sich  niederschlagendes  üel  zu  verdampfen.  Im  allgemeinen 
dürften  diejenigen  Verdampfer  die  besten  sein,  bei  denen 
die  ZQndflamme  des  Glübrohrcs  nur  einen  Teil  der  Wan- 
dungen, und  zwar  den,  welcher  entfernter  vom  Kompres- 
siousraume  und  nahe  bei  der  Zeretäubungsstelle  des  Oyles 
liegt,  beheizt,  sodass  an  diesem  Teile  auch  bei  Leerlauf  eine 
sichere  Verdampfung  (insbesondere  von  nicht  genügend  zer- 
staubten Ocltropfen)  stattfindet,  während  der  dem  Kom- 
pression-raume  naher  gerückte  Teil  der  Verdainpferwandung, 
der  infolge  seiner  Lage  auch  beim  Leerlauf  noch  genü- 
gende Explo»ion»w arme  mitgeteilt  erhält,  nur  durch  die  letz- 
tere beheizt  wird. 

Für  die  zweite  Klasse  der  Verdampfer  sind  ganz  andere 
Bedingungen  zu  erfüllen.  Der  gröfste  Teil  der  Verbrennungs- 
luft kommt  hier  mit  dem  Verdampfer  gar  nicht  in  Berüh- 
rung; dieser  kann  also  sehr  beifs  sein,  ohne  das«  die  Füllung 
beträchtlich  vermindert  wird  und  ohne  das.«  -cbadliche  StöTse 
entstehen  (wenn  durch  die  sonstige  Anordnung  die  Bedingung 
hierfür  nicht  vorhanden  ist).  Während  ein  rotglühender 
Verdampfer  bei  der  ersten  Klasse  einfach  die  Entzündung 
des  Gemisches  schon  während  des  Ansaugehubes  zur  Folge 
hätte,  kann  bei  der  zweiten  zwecks  ia»cher  und  sicherer 
Verdampfung  der  Verdampfer  auf  Rotglut  erhitzt  werden  '). 
Ob  hierdurch  teerartige  Absetzungen  an  den  rotglühenden 
Wandungen  veranlasst  werden,  dürfte  nach  meinen  Erfahrun- 
gen sehr  fraglich  sein.  Eine  möglichst  starke  Erhitzung  des 
Verdampfers  ist  also  hier  empfehlenswert,  und  da  er-t  bei 
der  Kompression  genügende  Verbrennungsluft  zu  dem  im 
Verdampfer  enthaltenen  Oeldauipf  gepresst  wird,  so  kann 
jener  auch  als  Glührohr  verwendet  werden,  wie  dies  bei 
allen  derartigen  Anordnungen  der  Fall  ist.  Leider  habe  ich 
an  Motoren  dieser  Klaase  noch  keine  eingehenden  Versuche 
anstellen  können,  sodass  ihr  Wert  gegenüber  denjenigen  der 
ersten  Kla-ae  hier  nicht  genau  abgesehfitzt  und  die  Frage 
nicht  entschieden  werden  kann,  ob  sich  zwecks  vollständiger 
\  erbreniuing  eine  ebenso  innige  Mischung  zwischen  Oel  und 
Luft  erzielen  lüsst  wie  bei  der  eisten  Klasse.  l.eistungsver- 
surhe  ergaben  durchschnittlich  den  gleichen  Oelvcrbr.uu  b  bei 
beiden  Klassen. 

4)  Die  Regulirung. 

Die  meisten  ausgestellten  Maschinen  wurden  durch  Aus- 
setzen der  Ladung  geregelt.  Wird  nur  das  Gusventil  wäh- 
rend des  Regulir-pieles  geschlossen  gehalten,  während  das 
Einströmventil  sich  in  regelrechter  Weise  weiter  bewegt, 
wie  dies  bei  den  meisten  Gasmotoren  der  Fall  ist.  so  wird 
durch  die  frisch  angesaugte  Luit  während  der  Aussetzerhühc 
d«s  Cy  linderinnere  beträchtlich  abgekühlt.  Diese  Abkühlung 
ist  für  Petroleuiiiinotoren  unzulässig,  da  die  Verdaiupferwnti- 
ilui.gcnjd.ihei  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Bei 

')  E»  läsal  »ich  denken,  du»»  bei  d-  r  zweiten  KU»»e,  d.  h.  bei 
Anordnung  von  /.uei  Kiii)aA»offnung«n  am  t'ytinder,  de**-  m»  iuIic 
neben  einander  liegen,  dass  die  Luft  während  de.  Einströmen»  .1111 
\i-rdaiupfer  vorbei»! reicht  und  »ich  »elion  liier  mit  dsw  Petroleum 
mischt.    Dann  «eilen  die  für  die  erste  Klasse  auf«,  »teilten  If.  g.  lu. 


ihnen  imiss  somit  auch  dag  Einströmventil  geschlossen  blei- 
ben, um  der  Luft  den  Zutritt  zum  Cylinder  zu  verwehren. 
Damit  aber  in  diesem  Falle  kein  starkes  Vakuum  im  Cy- 
linder entsteht,  Iiis  st  man  häufig  während  de»  Regulirspicles 
das  Auspuffventil  geöffnet,  sodass  die  eben  ausgestofsenen 
Verbrennungsrückstände  mehrmals  in  den  Cylinder  zurück- 
gesaugt und  wieder  ausgetrieben  werden.  Das»  durch  das 
Zurfii  ksaugen  der  Verbrennungsrückstände  eine  Verschmutzung 
des  Cvlinderinnern  eintritt,  wie  von  einzelnen  Seilen  behauptet 
wird,  konnte  ich  bis  jetzt  nicht  bemerken.  Diese  Reguli- 
rung»wcise,  welche  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  hat. 
scheint  mir  vielmehr  recht  zufriedenstellend  zu  »ein.  Beson- 
ders be  pieiu  isl  sie  bei  denjenigen  Motoren,  bei  denen  sieb  das 
Oel-  (G.ui')ventil  und  das  Einströmventil  selbstthätig  bewegen. 
Iiier  beeinllusst  der  Regulator  nur  das  Auspuffventil,  indem 
er  es  bei  zu  grofser  Geschwindigkeit  der  Slaschiue  dauernd 
offen  hält.  Bei  dem  verhaltnisiuäf&tg  grofseii  Einströmi|uer- 
schuitt  für  die  durch  das  Auspuffventil  zurückgesaugten 
Verbrennungsrückstände  entsteht  eine  so  geringe  Ansauge- 
de|ire»sion,  das»  Oel-  (Gas-)  und  Einströmventil  v..n  selbst  ge- 
schlossen bleiben. 

Für  Präzisionsniotoren« ,  bei  denen  die  Ladung  und 
damit  die  von  ihr  geleistete  Arbeit  dem  jeweiligen  Kraft- 
b»*»larfe  angepa-st  wird,  -odas-  Au--etzer  nicht  mehr  vor- 
kommen und  der  Gang  der  Maschine  möglichst  gleichförmig 
wird,  waren  zwei  Rcgulirungsartcn  auf  den  Ausstellungen 
vertreten.  Bei  derjenigen,  welche  die  häulig»te  Anwendung 
gefunden  hat,  i»t  da»  Ga-ventil  mit  dem  Regulator  so  ver- 
bunden, dass  bei  grofsem  Kraftbedarf  eine  gasreiche,  bei 
kleinem  eine  gasnnne  Ladung  in  den  Cylinder  tritt.  Selbst 
bei  Leerlauf  wird  hierbei  häufig  ohne  Aussetzer  gearbeitet; 
es  inii»s  dann  das  Gemisch  aufserordentlich  arm  sein.  Solche 
Gemische  hätte  man  mit  der  Flainmenzfindung  nicht  mehr 
zünden  können,  weshalb  diese  schon  bei  der  Letioirschen 
Maschine  angewandte  Regulirungsart  von  Otto  verlassen 
worden  i»t.  Mit  Hilfe  der  Ghlhrohrzümluog  und  Insbe- 
sondere mittel»  lies  maguet-etektriseben  Zündapparaies  können 
aber  selbst  die  schwächsten  Gemische  heutzutage  vollkommen 
sicher  entzündet  werden. 

Die  andere,  auf  der  Genfer  Ausstellung  vorgeführte  Frä- 
zisionssleiierung  ist  für  die  Körtingsrhe  Gasmaschine  in 
Z.  \HIK>  S.  'Jsii  beschrieben.  Das  Casventi!  und  das  Ein- 
strömventil werden  hier  unter  Einwirkung  des  Regulators 
schon  vor  Ende  des  Ansaugehube»  geschlossen,  soda«»  zwar 
immer  eine  gleich  starke  Mischung,  aber  je  nach  dem  Kraft- 


Hi 


11  ge,  an 
Kfillunii 


•n 


der 

Das  ideelle  Diagramm, 
entsteht,  wenn  nur  auf  d 
benwege  A  II  und  nicht  1 


;eii  wird.  Die  Regu- 
enlspriclit  also  ganz 


aulge- 


beibirf  in  verschiedener 
lirung  durch  wechselnd 

Dampfmnschittenregulirung. 

Iches 
Kol- 
irend 

des  ganzen  Ansaugehulies  A  <• 
das  Einströmventil  geöffnet  ist, 
ist  durch  die  Fig.  I  dargestellt 
und  leicht  verständlich,  da  die 
Expansion  der  abgeschlossenen 
Ladung  nach  der  Linie  ha  auf  t 
dem  zu  Ende  geführten  Aus- 
hübe durch  die  Kompression  nach 
hoben  wird. 

Bei  dieser  Regulirnng-art  erscheint  daher  zugleich  der  Vor- 
schlag von  Köhler1)  zur  Erzielung  eines  gegenüber  dein  ge- 
wöhnlichen Viertaktmotor  günstigeren  Gasverbrauches  in 
Ausführung  gebracht.  Nach  diesem  soll  durch  Schlu»»  de» 
Einströmventiles  vor  Muhende  eine  verlängerte  Expansion 
und  damit  gröfsere  Wärmeausnutzung  erzielt  werden,  indem 
für  den  Koinpre-sioiisgr.nl  der  Kolbenweg  A  H,  für  den 
Expansionsgrad  der  gröf-ere  Kolbeiiweg  AC  in  betrat ht 
kommt.  Allein  eine  eingehendere  li-bcrlt-gutig  zeigt,  das» 
man  »ich  bei  die-er  Prä/isionseteiieriing  keinen  geringeren 
Gasverbrauch  versprechen  darf  als  bei  gewöhnlichen  \  ier- 
taktmasrhinen  ohne  verlängerte  Expansion.  Denn  um  den 
Cvlinder  voll  auszunut/eii,  wird  man  bei  <b-tu  griilaten  Kralt- 
b«-darf  mit  voller  Füllung  arbeiten.    Für  diese  darf  aber  die 

S.  Seliöttlcr:  Die  GasBiasohiiie,  ä.  Auflage  S.  -'X'.. 
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M'7'-r:  Di«  Gas    und  die  PctroleacniiiotoreM  auf  den  Aua-Ielluugeti  in  Genf  nnil  in  B.tlin. 


Zeitsriirin  <1~  VerHiK-a 

.1.  .■>- —  lll-feMf-VIIS-. 


Kompression  d:is  höchste  zulässige  Mar.  nicht  überischreiten. 
DU'  stärkste  zulässige  Kompression  ist  nun  zugleich 
die  günstigste.  Bei  kleinerer  Füllung  wird  auch  die  Knm 
preasion  geringer,  da  der  Kompressmnsrauni  O  A  immer 
gleich  grols  bleibt.  Ks  fragt  sich  daher,  ob  bei  geringeren 
Füllungen  der  Vorteil  der  iiitigercn  Expansion  nicht  durch 
den  Nachteil  der  geringeren  Kompression  aufgehoben  wird, 
während  ohnedies  bei  der  grofsten  Belastung  der  Motor  nur 
im  gewöhnlichen  Viertakt  ohne  den  Vorteil  verlängerter 
Expansion  arbeitet')-   Wie  die  in  der  Fufcnote  wiedergegebene 

')  Rio  Frage  k»tin  für  um«  Zwecke  mit  hinrei eilender  Ge- 
nauigkeit behandelt  werden,  wenn  wir  annehmen ,  da»*  f  l  -4-  w  kg 
.  ine«  vollkommen«!  Gase,  einen  gtwChlosMIiai]  KwwpnwwM  nhrtitu 
von  der  in  dem  Dinuramiii  Kig.  '-'  darge»lellt.ti  Form  «Inn  hmaclicn. 


wobei  das  Verhältnis 


»Uit*  gleich  bleibt,  während  .ich  ^  Imlrfl 


und  ■Bterenderm  den  Wert  *  =  1  »mummt.  Di«  Linien  <>>>  »nd  ■  <i 

e« 

sollen  wliubatiscli  verlaufen:  auf  »cid«  d.  m  vllk..m«MfiM«  üitoe 
bei    kimatanteni   Volumen    die   Wärmemenge    </,    zugeführt  ,  die 


iler  Verbrennung  Ton  I  kg  Leuchtgas  rntsprci  Ins  durch  Abführung 
der  Wfinneiiieugc  Qs  während  di  r  Zu.tand.auderuni.cfl  o\  k>m- 
-i.«nttTn  \  olumcu  und  ta  bei  konstantem  Duck  werde  du-  Gas  »«f 
meinen  Anfang.jcustand  zurückgebracht,  Di«'  gelei.tet..  Arl-eil  i-t 
dann  AI.  •=  *Ji  —  ■  Qt  und  wird  für  dieselbe  Waran-mcng-  ,  aJtn 
auch  für  den  gleichen  G  (.»verbrauch ,  um       gröfser,  je  kl.  in  r  Q, 

i-t.    Qi  »<dl  null  berechne!  «erden,  in  de«  Qt     ]OI)00  W  K,. 

n  :'«,5  und  für  das  vollkommene  (iits  r,— •  O.is».  r,  —  II,!«»  und 
taa  l.sto  angenommen  wird  Schüttler:  Dir-  i  ;asma«cliine,  S.  tt2% 
Mit  den  au»  dem  Diagramm  ersichtlichen   und   allgemein  b- 

Bezeichnungen  wird 

(1  -f-  a)  c. 


wo  a  eine  KonaUnlc  bedeutet; 

*-*er 


r. 


und  M'hliefslieh 


I  -f-a 


~-  c.  (V.  —  7*«5  +  ey  ( r„  —  T.). 


Drückt  iniin  7«  und  Tm  mit  Hilfe  der  aufgestellt.  ■■  Permi  In 


in  den  bekannten  Gröfscn 


uml 


a  lind  7*„  «u»,  mi  findet  »ich: 


Nur  der  Klammcrfakfnr  von  T.  ändert  sieh,  wenn  r"  oimn 

c., 

anderen  Wert  bekennt,    Kr  wird  rar  """  =  1  (also  für  einen  Kn'is- 

Va 

pro/i«.  nach  dem  gewöhnlichen  Vicrtaklj  gleich  . ,.  womit  »ich  fui 
diesen  Füll  ergieht; 

tf,  r.a 

rar.  Qf-e 


llnter-nrhiing  zeigt,  ist  thaisaehlich  da«  Diagramm  bei  Voll- 
belastung und  gröfster  Kompression  ohne  verlängerte  Kxpan* 
«hin  d;is  gün»tig»te.  K«  kann  somit  von  dienen  l'riizision»- 
uiottueii  infolge  jeuer  Neuerung  ein  geringerer  l  i.isverbraucli 
als  bei  anderen  Maschinen  nicht  erwartet  werden'  .  wuhr'iiil 
anderseits  die  Art  der  Rej-ulirung  al-  »ehr  brambbar  be- 
zeichnet werden  musc. 

Für  die  Konstruktion  der  Regulatoren  selb»!  ist  der 
grundlegende  Unterschied  im  Auge  zu  behalten,  der  zwi- 
schen der  Prä/isionssteiierune;  und  der  Aussetzem-gelnm: 
besteht.  Hei  der  erstereii  darf  zur  Kr/ieluni:  eines  grofseti 
<  i  leii 'hfi'iriiiiLtki'it.gradea  die  normale  (ieachw  indigkeil  der 
Maschine  nur  zwischen  engen  (Srenzen  -■  hwaukeii.  I>ie  ilun  b 
die  geringen  l'nters'biede  zwischen  der  gröfsteii  nnd  d»T 
kleinsten  noch  inUtoipen  Cieschwindigkeit  veriiruleite  Stellung 
des  <ie»i  hw indigkeitsuiesMT*  mu«s  aber  genügen,  um  das 
Stellzeug  uml  damit  das  XuMiissorg an  in  call/  liestiinintein 
fortl.nilendein   Ziisiiiiiinenhange   zwi..!on  den   Lagen  UHU* 

',  GeblÜlh  r  K"Hing,  Welche  diese  Ih  uulimug.» '  i»o  zuetst  in 
AiiW'-iidunK  brachten,  Iul-'-n  hnrls-i  auch  nur  die  vorteilhafte  Art 
der  RegelitlMg  l.el..nt  C».  KHtting.  'L  18»'»  A  IU5I..  I»er  ll-  l-r 
•  Charon  daueren,  ihr  eb.nfalU  mit  eeriiJeflictet  Füllnni:  .'n.o  b 
etwa»  ainhrni  V.r fah Ten'  .el-  uml  tür  den  da«  rl.su  tte- 
»uL'te  v«*lle  Anwendung  findet,  i.t  mit  d- m  nach  dem  <  *l»i^»-n  un- 
kerechaijtteft   An-pnnh  anlaetr-ien ,  durch   virlaneerte   l  \|«n»e.o 

einen  w  theh  gioistit'eivn  hr.  aii./ufulir.  n  al«  die  g— 

wohnlichen  \  ierlakt motoren  und  dadai.  Ii  d  a  t  i »» verbrauch  erUel" 
lieh  heiabzuilriieken  >.  I  hauv.  au-  v.  Jluring:  Ihe  tia.ma».hiBeu. 
S.  51  und  I7'.»J. 

ihler  nach  Ein.itzuug  de.  \\ .  rte»  v-n  u: 


r.v--r 


O.»     Ii.»     I».s  (>,« 


wird  je,(^)4 


r'\  =0.» .»  Ol?««  O.lst  t»,: 
r.A 


|]  11,11». 


Somit  nimmt  der  Klanmu-rfaktor  mit  Abnahme  t.-n    '  im  Au- 
ra 

fange  allerdings  sehr  langsam]  zu,  und  es   wirJ   daher  Qi  um  mi 

gn'd»er,  je  kleiner  bei  ihm  gleichen  Kl|uni.ioii.grade  r"  der  Koui- 

''• 

iire*sioii..grud  u'emachl  winl:  ist  al-o  de- Wärme  b.-i  ihm  Kr-Mea 
h«nipri'»si"lisgniile  ohne  vcrlanii-  rte  K\pan.ioa  am  gün.ti««ten  aua- 
genutxt. 

AUS  d-  n  obigeil  Gh  ichlini.i  n  ergi  bt  .ich  l>ci  dein  gew-. hubeh.  n 

Vjff1»kt  krek  NTOZei  a.  d  h.  für  r*  —  I.  furdie  K>|'ao»i"n^'ud»pannung 
r, 

/»*  ih>r  Ausdruck: 

lliesc Spannung  i-t  al—  um  -..  kl.  in.  r.  j.  er  f-.  r  d-i  K  nipi.-.  i.- 

grad  r"  i»t.    .le  h.dier  »»mit  in  ciaeiu  Viertaktinotor  uuler  s..n-t 

gleichen  l'm.t  Huhn  k«n>priuiiit  wird,  um  tt'  ringer  i.t  di- 
Spauiomg  unuiittelt.ar  vor  t*.|limng  de»  Au-puffvenlii» .  um  m> 
wi-nig.T  ist  e»  auch  er- 
forderlich ,  durch  \<r- 
hinuertf  Kvpaii.i.m  d.  n 
loit.  ;ia.l  iler  Ma-.'liilie 
ZU  frrfaehMHtaV  Werden 
an  ein.-r  Ma..  hin.*  mit.  r 
s<ui.t  gleichen  Verhält- 
nissen,  aber  bei  zwei 

Vernchii-delien  Koni- 
pros.ioosgradrn ,  awei 
Diagramm.-  Ii«  gl.-i- 
eher  Uiige  aufg.  nom- 
inell, so  legt  .ich  d>>- 
jenige  aj  mit  Imhenr 
Kompnission  in  der 
au.  Kig.  3  rr.ichtlichen  Wei.e  nh.-r  ila.|enige  b  mit  ioislriger«T  K.iui- 
pri-ssi.in.  Nattirlich  ist  hei  a'  auch  du*  Teinp.  ratnr  am  Kmh-  der 
ICx ]-.■■•-■••■■  kleiner  ml»  hei  h  .  Iii  ».  ThalsHCtu-n  .iud  für  die 
urteilung  hoher  Kiimpm.i'-nrn  wichtig  und  .u>d,v-m  mir  darum 
bei  dieser  lieb  gellheit  erwähnt,  w.ll  sich  in  ihr  l.lttefniur  i  n  f ■  ■  1  - .  - 
ihrer  Nn  hll..  aelilun^  Fehler  firoien. 


uigmz 
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nfrn*  |'^r|if!?*'"  Belastung,  kleinst»1  Geschwindigkeit)  und 
>üWf         \  geschlossen  <  (Leerlauf,  gröfste  (iesebwindig- 

btfl  *"  !"*,hft*'Jien.    Bei  .kr  A  ussetzerregelung  dagegen  ge- 
rne»* f>",*'.,1  n  •^Uaninmenhang  zwischen  Geschwindigkeitsmesser 
wnA  St*  .     ,"K   die  Bedingung,  d.iss  uberlialli  einer  gewissen 
t'„.sc\<v*"",,Khoit  da«  Zullussorgan  geschlossen,  unterhalb  der- 
selben  "*teta  ganz  geöffnet  i»t.    Wahrend  somit  im  letzteren 
Falle    »•"'    einfachsten    Arten    von  Geschwindigkeitsmessern 
(Pendel  ,   exzentrische  Schwungumssen   usw.)   genügen  und 
i.<  ifig   angewandt    werden,   sind   für  die  Prüzisionsruotorcn 
äufserst     sorgfältig     ausgeführte     Regulatoren  erforderlich. 
Diesem  Umstände  scheint  im  tiasmntorenban  bis  jetzt  nicht 
allseitig  die  volle  lleachtung  geschenkt  zu  «ein;  doch  war  uuf 
den  beiden  Ausstellungen  auch  in  dieser  Beziehung  ein  Fort- 
schritt zu  verzeichnen. 

5)  Gas-  und  Oelverbrauch. 

Um  den  (lasverbrauch  nach  Kräften  zu  beschränken, 
wird  bei  den  heutigen  Gasmaschinen  die  Kompression  auf 
d;tg  höchste  Mafs  gebracht,  das  in  zulässiger  Weise  ohne 
Belürchtung  von  Selhstzündungeii  und  Stöfsen,  sowie  mit 
Rücksicht  uuf  das  Material  erreicht  werden  kann.  Dabei 
ist  man  bestrebt,  die  Zündvorrichtung  und  die  Zuströmungs- 
kanäle  für  das  Gemisch  so  anzuordnen,  dass  ein  möglichst 
gleirhmafsiges  und  arme«  (iemisch  sicher  und  lebhaft  zur 
Verbrennung  gebracht  werden  kann,  wobei  die  Lage  und 
Anordnung  de«  Glührohres  und  die  sorgfältige  Mischung  von 
Gas  und  Luft  eine  wesentliche  Holle  spielen.  Endlich  wird 
die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  Ausbildung  des  Kompression«, 
rauine»  gelegt,  der  so  angeordnet  sein  muss,  dass  der  Wärnie- 
verlust  de»  verbrennenden  Gemisches  im  den  Wandungen 
möglichst  klein  wird. 

Bei  Petroleummotoren  gelten  0,t  kg  Oelverbrauch  als  ein 
günstiger  Mittelwert,  der  nicht  häutig  unterschritten  wird 
(s.  z.  B.  Hartmann:  Z.  1HH5  S.  401 ,  Tabelle  II).  Da  1kg 
Oel  bei  seiner  vollständigen  Verbrennung  n i .  10000  W.- IC, 
I  cbm  Gas  rd.  5000  W.-IC  entwickelt,  so  entsprechen  mit 
Hinsicht  auf  die  Wärmeausnutzung  im  Motor  den  0,«  kg  Oel 


80O  Itr  Gas.  Daraus,  dass  hei  (Gasmotoren  ein  <  ,.i»\ crbr.iucb 
von  »(Ott  Itr  als  Mittelwert  gilt,  der  teilweise  erheblich  OTlteT" 
schritten  wird,  ergiebt  sich  somit,  dass  der  l'elioleiiuiinotor 
in  Beziehung  auf  die  Wirtschaftlichkeit  dem  Gasmotor  nach- 
stellt. Dies  rührt  zum  teil  daher,  da»-  infolge  iler  zu  heftigen 
Kxplosionsstöfse  die  Kompression  beim  ersteren  nicht  so  weit 
getrieben  werden  darf  wie  beim  letzteren.  Allein  anderseits 
spielt  die  unvollständige  Verbrennung  des  Ochs  infolge  der 
Kondensation  an  den  Wandungen  oder  infolge  Mangels  au 
genügender  Verbrennungsluft  eine  grofse  Rolle.  Dies  erweisen 
auch  die  Zahlen,  welche  Hartmann  in  der  oben  angeführten 
Tabelle  für  den  Oelverbrauch  bei  halber  Belastung  Riebt, 
der  bei  fast  allen  Motoren  über  O.ci  kg  (entsprechend 
1300  ltr  Gas)  beträgt  und  jedenfalls  infolge  der  unvoll- 
ständigen Verbrennung  sehr  viel  gröfser  ist  als  bei  Voll- 
belastung. Wie  durch  Versuche,  die  ich  in  meinen 
Studien  am  l'etroleuinmotor  mitgeteilt  habe,  wahrscheinlich 
gemacht  wird,  kann  der  Ovlindcr  des  Motor»  schon  nicht 
mehr  genug  Verbrennungsluft  fassen,  wenn  der  Oelver- 
brauch ungefähr  0.1  kg  Oel  überschreitet.  Die»en  Ueher- 
legungen  ist  nicht  blofs  im  Interesse  der  Wirtschaftlichkeit  des 
Betriebes  volle  Beachtung  zu  schenken,  sondern  wesentlich 
auch  deshalb,  weil  durch  das  unverbrannte  Oel  der  Aus- 
puff verunreinigt  and  die  Umgebung  des  Motors  durch  Geruch 
belästigt  wird,  ein  Umstand,  der  leider  mancherorts  den 
l'etroleummotor  in  Verruf  gebracht  hat.  Nicht  genug  kiinn 
deshalb  darauf  hingewiesen  werden,  dass  zur  Vermeidung 
solcher  Uebelstnnde  im  Interesse  der  Motorenindustrie  die 
Oelzuführung,  die  Zerstäubung  und  Verdampfung  im  Sinne 
obiger  Auseinandersetzungen  aiifserordentlich  sorgfältig  an- 
geordnet sein  müssen  und  dass  der  sorgfältigen  Konstruktion 
die  gewissenhafteste  und  peinlichste  Ausführung  zu  entsprechen 
hat,  was  leider  nicht  immer  der  Fall  ist.  Ferner  sind  nach 
dem  Früheren  grofse  gekühlte  Flächen  im  Kompression«- 
rnume  zu  vermeiden.  Wie  die  Glühzoiie  einzustellen  i«t, 
damit  man  nicht  durch  Frühzündungen  gezwungen  ist,  viel 
Oel  in  die  Maschine  zu  geben,  habe  ich  in  den  Studien  am 
I'ctroleummotor<  ausführlich  erörtert.       (Fortsetzung  folgt.) 


Neuerungen  aul  dem  Gebiete  der  Metall- 
bearbeitungsmaschinen. 

Schmiedem  aachinen. 

Zur  Ergänzung  dessen,  was  früher  über  Trieb«  erk- 
hämmer  gesagt  ist  (Z.  1>87  S.  4bT.  und  4!»5;  ISO."»  8.8*)', 
bringe  ich  hier  die  BeechiciUing  einiger  solcher  in  dieser 
Zeitschrift  noch  nicht  erörterter  Hämmer. 

Den  Hammer  der  Billings  &  Spencer  Co.  in  Hartford, 
Conn.'),  stellt  Fig.  1  dar.  Sein  Bär  b  hängt  an  einer  steifen 
Stange  a.  die  so  zwischen  2  in  entgegengesetzter  Richtung 
sich  drehende  Rollen  c  gelegt  ist,  dass  diese  bei  genügendem 
Andruck  die  Stange  a  nebst  Bär  b  durch  Reibung  empor- 
heben, aber  beide  fallen  lassen,  sobald  der  Andruck  auf- 
hört, .lede  der  beiden  Rollen  c  wird  für  sich  angetrieben*); 
aber  nur  eine,  nämlich  die  vordere  in  Fig.  2,  igt  so  ge- 
lagert.}  dass  man  sie  der  anderen  nähern  kann,  um  die 
Hubstange  ;  a  von  beiden  Rollen  fest  anfassen  zu  lassen. 
Ks  stecken  die  Zapfen  der  vorderen  Rolle  aufserachsig  in 
den  langen  Warzen  der  kurbelartigen  Hebel  d,  F"ig.  2,  und 
diese  Warzen  sind  in  festen  Lagern  drehbar,  die  gemein- 
sam mit  den  festen  Lagern  der  zweiten  Rolle  den  Kopf  des 
Maschinenständers  bilden.  Durch  gleichmäßige  Drehung  der 
Hebel  d  wird  sonach  der  Abstand  zwischen  den  Hubrollen  c 
geändert,  also  letztere  gegen  die  Hubstange  a  gedrückt  oder 
von  ihr  gehist.  An  die  Hebel  (/  greift  das  (jjuerhaupt  der 
Stange  r,  die  nahe  ihrem  unteren  Ende  bei  n  in  einem  am 
Haminergestell  befestigten  Auge  geführt  ist,  sodass  der  eine 
Hebel  sich  ebensoviel  drehen  muss  wie  der  andere.  Bei  den 
gewählten  Hebel  Verhältnissen  genügt  das  Gewicht  der  Stange  t, 
um  für  sich  den  nötigen  Atidruck  der  Rollen  hervorzubringen; 

i)  American  MacbinHt  Kl.  Jan.  und  IM.  0>r,  I8:>>;  The  Ir>>ii 
Ana  Nov.  |8;'.">  S.  Ii  10. 

n  Vergl.  Stil«  &  l'ark..r  in  Lhi.gl.  p«l.  Jonriu.1  |s7»  Bd.  '.'Hl 
S.  I.Vs.  luü  Abt.. 


es  muss  daher  die  Steuerstange  e  gehoben  oder  in  gehobener 
Lage  gehalten  werden,  wenu'-die  Rollen  C  nicht  auf  die  Hüb- 
et einwirken  sollen.    Nun  ist  die  Struerstange  e  in  der 
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Nähe  ihres  unteren  Eudes  mit  einer  Kerbe  versehen  und 
»Iiis  Führungsauge  o  mit  einer  Klinke,  welche  in  die  Kcibe 
von  r  greift,  Holiuld  ilie  Sleiierstange  Iii«  xu  gewisser  Höhe  ge- 
hoben ist.  Dann  kann  da»  Gewicht  der  Steuer-lange  sich 
nicht  niehr  geltend  machen.  Die  Klinke  int  aber  mit  einem 
in  die  Hahn  de»  Bärs  ragenden  Hebel  ausgestattet,  den  der 


Holzen  drehbar,  der  in 

»ich 

vorragenden  Hebel  i 
die  ebenfalls  mit 
Stative   A,  die 


Querschnittes,  wie  Fig.  3  erkennen  lässt.  Die  überhängende 
Wand  des  Loches   »oll  um  etwa  I.V  gegen  die  Senkrechte 


niederfallende  Bar  \  erdrängt  und  dadurch  die  Klinke  auslöst. 
Dann  senkt  sich  die  Stange  r  sofort  und  \ ■ringt  die  Hub- 
rollen  e  wieder  zum  Anliegen. 

Auf  der  Stenerstange  ist  eine  Hülse  /  in  irgend  einer 
Höhe  festzuklemmen,  die  »eitswfirts  eisen  Zapfen  enthält, 
um  welchen  sich  der  Hebel  g  frei  zu  drehen  vermag.  Dieser 
Hebel  greift  mit  seinem  linksseitigen  gegabelten  Knde  um 
einen  der  am  Gestell  angebrachten  festen  Bolzen  und  ragt 
mit  seinem  rechteeitigen  glutten  Knde  in  die  Bahn  eines  am 
Bär  befindlichen  Stiftes.  Sonach  hebt  der  ateigende  Bär  in 
vorher  zu  bestimmender  Höhe  anter  Vermittlung  des  Hebels 
t  die  Steuerstange  e  und  fällt  infolgedessen  frei  beruh;  der 
fallende  Bär  aber  löst,  unten  ankommend,  die  im  Führung!, 
auge  befindliche  Klinke  und  wird  deshalb  sofort  wieder  ge- 
hoben,  sodass  selbstthätig  Schlag  auf  Schlag  folgt. 

Unter  der  Steuerstange  sieht  man  den  doppelannigeu 
Hebel  /,  der  auf  einem  am  Hammergestell  festen  Bolzen 
steckt.  Dieser  Hebel  kann  auf  dem  Bolzen  um  etwa  die 
Dicke  der  Steuerstange  a  verschoben  werden.  Schiebt  man 
ihn  bis  dicht  an  das  Hammergestcll .  so  greift  sein  kürzeres 
Ende  unter  die  Steuerstange,  und  drückt  man  das  längere 
Knde  von  l  mittels  der  Hand  oder  des  Tretschemels  nieder, 
so  kann  die  Steuerstange  nicht  sinken,  auch  wenn  der  Bär 
die  weiter  oben  erwähnte  Klinke  zurückzieht;  d.  h.  es  wird 
der  Bär  nicht  gehoben. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Bär«  liegt  verdeckt  eine 
Klinke,  die  unter  eine  Nase  des  Bärs  zu  greifen  und  ihn 
so  am  Herabfallen  zu   hindern    vermag;    sie  ist  um  einen 

der  vielen  im  Hammergestell 
ist  mit  dem  nach  aufsen 
,n  diesen  Hebel  t  greift 
Bolzenlöchern  versehene  Zug- 
einer Feder  aufgehängt  und 
unten  an  den  Tretschemel  gebolzt  ist.  Ks  wird  von  dieser 
Hinrichtung  Gebrauch  gemacht,  wenn  man  einzelne  Schläge, 
zwischen  denen  mehr  oder  weniger  grobe  Pausen  liegen, 
ausführen  'will.  Der  Steuerhebel  g  und  die  am  Hebel  « 
sitzende  Klinke  werden  in  der  verlangten  Schlagstfirke  ent- 
sprechender Höhe  angebracht.  Sobald  der  Bär  diese  Höhen- 
lage erreicht,  hebt  er  die  Steuerstange  t.  und  gleichzeitig 
fällt  die  an  i  befindliche  Klinke  vermöge  der  auf  die  Zug- 
stange h  wirkenden  Feder  unter  die  Nase  des  Bärs,  sodass 
dieser  nicht  herabzufallen  vermag.  Erst  wenn  der  Trct- 
»ehemel  niedergedrückt  wird,  lässt  die  Klinke  den  Bär  fallen. 

Die  HubstJinge'wird  —  wie  auch  bei  hierorts  gebräuch- 
lichen ähnlichen  Hämmern  —  aus  Holz  gefertigt;  ihr  unteres 
Knde    keilt    man    in    ein    Loch  «chwalbenschwarizförmigen 


holz  gebildet  sind,  vor  und  erklärt  pupiemc  Rollen  «i 
ihr.  r  Gleichförmigkeit  und  Ela»tizilät  lür  da»  Kesfe. 

Kine  Hammerart,  die  in  den  früheren  Abhaiidlm 
nicht  erwähnt  worden  i«t,  möge  hier  kurz  angeführt  wer 
obgleich  sie  an  grofsen  Schwachen  leidet').  Ihr  Wcm-ii 
sieht  in  dein  Folgenden:  Kine  Scheibe  a.  Fig.  4.  dreht 
stetig,  während  ein  kurbelartiger  Arm  <l  um  die  Achse 
Scheibe  a  l«»e  drehbar  ist;  an  seine  Warze  ir  greift 
Band   e,   das   über   eine    Bolle    gelegt    ist.   oder  auch 


gen 

igen 
Jen, 

kr» 

sich 
der 

<l  I, 

Ull- 


Man  hält  "nicht  für  zweckmäßig,  die  Hubrollen  e  ans 
Kisen  zu  fertigen,  zieht  vielmehr  Rollenfläehen,  die  aus  Hirn- 
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mittelbar  den  Bär  Ä  Mgl.  An  <i  -it/t  eine  Klinke  i  (ikW 
deren  mehrere*,  die  in  eine  Nut  der  Scheibe  a  fasst  und  als 
Ktemmklinke  a  mit  d  verbindet.  -.inJi»*  »ich  beide  gemein- 
sam drehen  und  bei  der  für  die  Figur  gewählten  Lage  der 
Bär  b  gehoben  w  ird.  Sobald  ,il>.  r  die  Warze  der  Kurbel  Ut 
den  toten  Funkt  i  durchschritten  hat.  eilt  »ie.  durch  das  Ge- 
wicht des  Bärs  veranlasst,  der  Scheibe  a  vor,  die  Klinke 
1,1-;  sich  und  der  Bäl  fällt  n  •  ler  So  lassen  eich  glej  Ii 
mäfsig  starke  Schlage  erzie- 
len, und  dem  Mechanismus  ist 
einer  Zahl  anderer  gegenüber  der 
Vorzug  zuzusprechen,  da«s  er 
den  Bär  allmählich  anhebt.  Die 
Einrichtung  wird  aber  verwickelt 
oder  umständlich  in  der  Bedie- 
nung, wenn  man 
starke  Schlüge  verlnm.''. 
macht  zu  diesem  Zwecke  die 
Warze  tr  an  der  Kurbel  a*  ver- 
stellbar, oder  richtet  die  Klinke  I 
i  so  ein,  das»  sie  vor  der  Tot-  * 

läge  der  Kurbel  ausgelöst  wer-  1  

den  kann,  um  vers.hie.len  hohe 
Fallhöhen  zu  erreichen,  usw. 

Kine  wirklich  handliche  Steue- 
rung habe  ich  bei  Hämmern  der 
vorliegenden  Art  noch  nicht  ge- 


Spanabhcbonde  Werkzeugmaschinen. 

In  alten  Schlosserwerkstätten  fand  man  ein  Werkzeug 
unter  dein  Namen  »Riegeldurchschlag«  oder  l'frieiiien.-nif- 
riiumer»,  je  nach  seinem  Verwendungszwecke,  das  gleich- 
sam aus  zwei  oder  mehreren,  mit  dem  Rü.  keil  >  erwachsenen 
Stichsägen  bestand.  Ks  diente  dazu,  Ijöcher  zu  erweitern 
und  ihnen  hierbei  auch  eine  andere  yucr»chnittsge»talt  zu 
geben;  am  Werkzeuge  waren  St  htieidrahiic  »talfelartig  an 
einander  gereiht,  sodass  jeder  folgende  Zahn  den  vorher- 
gehenden nur  wenig   überragte,   und   es   wurde   mit  dem 

')  Mehren-  Au!.fülinoi^-f..rn>.  n  findet  m»n  an  f..l j.-tnl.-n  Stelh  n: 
Zech,  Dingl.  »ihn.  .luiirn.  IfT.t  K  l.  J.'<  S.  .Vi«: 
Mo.sberg.  Americm  Mach.   lü.  Mai  .<  3M:  The  In« 

Age  .luni  IH  T.  S.  U'77: 
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»vW/«*'1  .„     i\.Vo'"n  ",iUeU  Hwm««*el«Mf«  Inn*  *w  Loch 
i,\tV1'*-     ,      u'Ke;'  Werkzeug  kommt  seit  langer  Zeit,  »Ikt 
Ue.'    1",,,,'"«8<»u-n  Werken,  dabin  vervollständigt  vor,  dass 
ei  ■»»**,     em*T  Bdiraube  durch  das  zu  bearbeitend«  Loch 
b«4»irC',8e«Hlckl  oder  Im-ht  hindurchgezogen  wird.   Man  be- 
nutrt  '*:>*  *('/ur  Werkinigmasrhinc  gewordene  Werkzeug 
wn\i\   *ur  Krüfugung  kantiger  Löcher  in  Handrädern, 
Ha^dat«"**1»,    Hahngriffen    und   ähnlichen  Maschinenteilen. 
In  Amerika  scheinen  die  vorliegende  Arbeitsweise  und  die  un- 
gehörig* Maschine  —  letzten-  unter  dem  Namen  »broarhing 
machine*  -  in  gröberem  Umfange  angewendet  zu  werden,  z.  H. 
auch  zur  Ausbildung  des  Auges  geschlossener  Lenkstangen- 
köpfe;  es  ist  deshalb  wohl  berechtigt,  hier  Einige*  über  die 
Bauart  und  die  Anwendung  lies  Werkzeuges  zu  bringen. 

Ab  Grundlage  für  die  Arbeit  dient  ein  gebohrtes  Loch ; 
e  Wandungen  müssen  dem  Werkzeuge  die  zur  Gewinnung 
der  genauen  Lage  des  kantigen  Loches  erforderliche  Führung 

7ti  mm  über  die  Flächen  misst,  in  70  mm  dickem  Gusseisen  ') 
hat  man  zunächst  ein  rundes  Loch  von  79  mm  gebohrt.  In 
dieses  Loch  wird  das  spitze  Ende  des  Räumers  geführt 
der  aus  einer  genau  abgedrehten  Stange  «,   Fig.  U  und  fi, 


mit  sogenannter  Feder  oder 
festem  Keil,  den  Pührungsstük- 
ken  b  und  den  Schneidplatteu  o 
besteht.  Das  vorderste  Füh- 
rungsslück  legt  sich  gegen  einen  Anlauf  der  Stange;  gegen 
das  letzte  wird  eine  Mutter  angezogen,  deren  Gewinde  in 
ein  Bolzengewinde  der  Stange  greift.  Es  sind  im  ganzen 
2S  Schncidplattcn  und   2'.»  Führiingsatücke   vorhanden.  Die 


Loche»,  und  xwar  dauernd,  weil  dir  Pührintg««türkr  ge  härte 
iiml  sorgfältig  geschliffen  sind. 

Die  Schneidplatteu  sind  an  zwei  einander  gegeiiübrr- 
liegenden  Ecken  ausgeklinkt  und  so  angro'dnet,  d:i*s  ilir 
Au*klinkungen  jeder  folgenden  Platte  um  'Mi  '  gegen  die- 
jenigen der  vorhergehenden  Platte  verdreht  liegen,  sodas*  jede 
Ecke  schmalere  aber  dickere  Späne  abnimmt,  als  geschehen 
würde,  wenn  die  Ausklinkungen  fehlten.  Im  übrigen  nehmen 
die  Platten  im  über  die  Ecken  gelegten  Durchmesser  stufen- 
förmig zu.  Nur  die  letzten  drei  .Schneidplatteu  sind  gleich 
grofs,  um  die  genaue  Weite  des  erzielten  Loches  auch  bei 
einiger  Abnutzung  de.«  Werkzeuges  zu  sichern.  Nehmen  dir 
einzelnen  Platten  infolge  der  Abnutzung  und  des  Schleifms 
ab,  so  wird  die  kleinste  beseitigt  und  eine  Platte  für  den 
vollen  (Querschnitt  neu  hinzugefügt. 

Eine  andere  Arbeitsweise  Mellen  die  Fig.  7  und  is  dar '). 
Der  entweder  aus  einzelnen,  über  eine  Stange  geschobenen 
Teilen  oder  aus  einem  einzigen  Körper  bestehende  Räumer 
ist  auf  einer  Hälfte  des  Querschnitts  halbkreisförmig  gestaltet 
und  glatt,  sodass  diese  Hälfte  nur  führend  wirkt.  An  der 
anderen  Hälfte  befinden  sich  die  Schneiden,  deren  Form  sich 
—  wie  vorhin  —  stufenförmig  der  zu  erzeugenden  Quer- 
schnitt*gestalt  des  Loches  nähert.  Nachdem  mit  diesem 
Räumer  die  eine  Hälfte  des  Loches  fertiggestellt  ist,  wird 
ein  zweiter  Räumer  in  Anwendung  gebracht,  der  sich  in 
der  fertigen  Lochhälfte  führt,  während  er  die  andere  Loch- 
hälfte bearbeitet.  Fig.  7  ist  der  Querschnitt  des  ersten  und 
Fig.  8  derjenige  des  zweiten  Räumers;  beide  Schnitte  sitid 
bei  der  gröfetcu  Schneide  des  betreffenden  Werkzeuges  ge- 
macht. 

L'eber  die  Leistungsfähigkeit  des  vorliegenden  Arbeits- 
verfahren.* fehlen  deutliche  Angaben.  Man  kann  aber  au* 
dein  Umstände,  daes  es  sogar  zur  Herstellung  prismatischer 
Zapfen  angewendet  wird  *),  auf  seine  gute  Verwendbarkeit 
schliefen.  Die  Fig.  :',  10  und  11  stellen  die  Anwendungs- 
weise dar.  Der  Räumer  R  ist  mit  30  Messern  nur  an  einer 
Seite  versehen,  die  in  schrägen  Noten  des  Stabes  liegen 
und  mittels  Schrauben  darin  festgehalten  werden.  Er 
wird  in  der  am  Maschinenende  angebrachten  Hülse  A  gut 
geführt.  Da*  vorgedrehte  Werkstück  IP,  welche*  ein  Wiirm- 
rad  werden  soll,  ist  in  das  genau  gedrehte  Lieh  einer  vier- 
eckigen  Platte  //  gesteckt   und  dort   mittels  einer  Druck- 


Fühningsstürke  b  sind  nun,  wie  ans  Fig.  .*»  ersichtlich,  an 
4  Stellen  ausgeschnitten,  um  Raum  für  dir  Späne  zu  ge- 
winnen, und  zwar  so,  dass  die  cylindrisch  gebliebenen 
Flächenteile  etwa  so  breit  sind  wie  die  eylindrischen  Flächen, 
welche  im  fertigen  vierkantigen  Loch  bleiben.  Diese  Flächen 
gewähren  demnach  eine  recht  gute  Führung;  sie  zwingen  die 
Werkzeugachse  mit  aller  Sicherheit  in  die  Achse  des  gebohrten 


13.  Sept.  1894  S.2  m.  Abb. 


schraube,  Fig.  9,  befestigt.  Man  legt  die  Platte  //  nun  so 
gegen  die  Führung*hül*e  A,  dass  der  eine  Anlauf  d>s  Werk- 
stückes in  ein  genau  gebohrtes  Loch  von  .1  eingreilt  und  der 

zu  bearbeitende  Zapfen  unter  den  Rä  er  zu  liegen  kommt. 

und  befestigt  sodann  dir  Platte  />'  mittel-  de.«  Keilrs  A',  wo- 
rauf der  Räumer  -eine  Arbeit  beginnril  kann.    Ist  er  dein- 

')  American  Maehinist  N<>».  18y5  S.  M22  DL  Al  b. 
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nächst  iM«  zurückgeschoben ,  to  löst  man  den  Keil  A". 

dreht  die  Platte  Ii  um  W«  und  belestigt  sie  wieder,  worauf 
die  «weite  Yicrkantflnihc  erzeugt  wird,  usw.  Der  Dreh- 
ilwrrhme»>er  in  vorliegenden  Zapfen  ist  mm,  das  Mafe 
üImt  die  Flüchen  de-  Vierkant-  betrügt  4(1  mm,  also  die 
Pfeilhühc  de.«  hinwegzuräumenden  Quersi  liniir.s  .V/*  mm.  Ks 
wird  angegeben,  das*  man  kleineren  Werkstücken  mit 
weniger  als  ;»)  Zahnen  auskomme  und  demgemäfs  den  Räumer 
.  inen  kirMM  Weg  mal  heil  la»*e. 

Zweifellos  ist  das  vorliegende  Arbeitsverfahren  mir  für 
die  MasftMMRengang  gleichartiger  Teile  lohnend,  und  nnur 

wegen    der    für   jede    neue    Alu  ung    erforderlichen  Zu- 

rMitang. 

Einen  Fühlhehel  zum  Prüfen  der  (i  enau  igk  eit  von 
auf  Drehbänken,  Hobelmaschinen  usw.  be:i  rbe  itelen  F  I  :'i  i  Ii  m 
stellt  Fig.  iL'  dar.  Mir  dem  Stahe  ri  ist  ein  hier  aufgelle  kl 
gezeichneter,  sonst  geschlossener  Kasten  verbunden ,  welcher 


die  Pühlheheleinriehtung  enthalt,  a  wird  wie  ein  Slieliel  am 
Srhlitteii  der  betreffenden  Werkzeugmaschine  befestig):  der 
erwähnte  Kasten  ist  mit  dem  Stabe  <i  dllirh  eine  Schraube 
so  verbunden,  dns>  er  mit  einiger  Kraft  um  diese  Schraube 
gedreht  werden  kann,  Um  die  pühlllärhc  Ii  gegenüber  dem 
Werkstück  in  die  geeignetste  Lage  /u  bringen.  Die  Fühl- 
lläche  wird  durch  das  Kude  eines  Stiftes  gebildet,  der  in 
den  im  Kasten  gehigeiten  Winkelhehe]  e  gesehraubt  i.st  und 
durch  ein  entsprechend  weites  Loch  der  Kastemvniiil  in  der 
liier  gezeichneten  Weise  nach  aufsen  hervorr.igl.  Man  hat 
eine  Zahl  verschieden  gestalteter  solcher  Stifte  zur  Hand,  um 
den  für  den  bestimmten  Fall  passendsten  zu  verwenden.  In 
dem  betreffenden  Schenkel  des  Winkelhcbels  e  sind  zwei  mit 
(iewinde  versehene  L/öeher  vorhanden,  um  den  pühlstift  nach 
Wunsch  in  das  äufsere  oder  das  innere,  halb  s<>  weit  als 
jenes  von  der  Drehachse  entfernte  schrauben  zu  können. 
Der  dünne,  winkelartige  Schenkel  des  Winkclhehets  f  drückt 
auf  den  kürzeren  Schenkel  des  Winkelhebels  rl,  dessen  länge- 
rer Schenkel  sich  gegen  einen  Stift  des  Zeigerhebels  _  legt. 
F.ine  Feder  drückt  letzteren  stets  nach  recht»,  sodass  toter 
(iang  möglichst  vermieden  wird.  Der  Zeigerhebel  e  ragt 
durch  einen  Schlitz  der  oberen  gekrümmten  Kastenwand  her- 
vor, an  dessen  Rande  sich  die  zum  Ablesen  des  Hebelalis- 
schlages  bestimmte  (»radleiter  befindet.  Nach  der  Quelle'} 
soll  diese  Ablesung  die  etwa  »ich  vorfindenden  l  ngenauig- 
keilen  der  untersuchten  Flache  in  Teilen  der  Mafseinheit  an- 
geben, was  offenbar  unmöglich  ist,  weil  die  Hebelübersetzung 
das  Spiel  der  Fühllläche  nicht  in  festem  Verhältnis  auf  den 
Zeiger  übertrügt.  Der  Fühlhehel  wird  von  .lohn  Rath.  Ilydc 
Park,  Mass.,  gefertigt. 

Zweispindlige  Drehhank.  Ist  mau  genötigt,  auf 
einer  gewöhnlichen  Drehbank  <  Jegenstiinde  zu  bearbeiten, 
die  eine  gröfserc  Spitzenhölle  beanspruchen,  so  bedient 
man  «ich  des  Aufhöheus  oder  Aufklotzen«  von  Spindel-  und 
Reitstock,  indem  man  gleichzeitig  das  Stichelhaus  höher  legt. 
Die  gegensätzliche  Lage  von  Werkstück  und  Stichel  wird 
hierdurch  unsicher,  weshalb  nur  dünne  Späne  abgenommen 
werden  können  und  das  (lanze  nur  als  Notbehelf  erscheint. 
.1.  J.  McCabe.  Dey  street,  New  York,  hat  nun  eine  Drchhank 
gehaut,  die  unter  Vermeidung  des  genannten  l'ebelstalides 
ohne  weiteres  für  zwei  verschiedene  Spitzenhöhen  heutitzbar 
ist').  Die  Skizze  Fig.  IM  dürfte  das  Wesen  dieser  bemerkens- 
werten Neuerung  genügend  deutlich  erkennen  hissen.  Der 
Spindelstock   dieser  Drehbank  enthalt  zunächst  mitten  über 

')  American  Machiiiist  9.  Aug.  lSilä  tn.  Abb. 
»;  ebenda  i  tkt.  IM'.'.  S.  7«.'i  m.  Schaubild- 


dem  Uetl  in  r.Hrui  Spilzenhöhe  eine  in  gewöhnlicher  Weise 
angeordnete  Spindel  a;  eine  IfinCtutige  Antriehrolle  und  ein 
ausrückbares  Vorgelege  dienen  /u  ihrem  Antrieb  Recht» 
ob.  n  in  der  Figur  findet  man  nun  eine  zweite  Spindel  b  ge- 
lagert, und  zwar  etwa  ill".  ein  höher  und  eln-nsotiel  weiter 
nach  hinten  als  die  erste.  Die  Spindel  &  wird  durch  ein 
auf  ihr  steckendes  Zahnrad  r.  ein  Zw is.heniad .  da»  »ich 
lose  um  einen  Z  ipfen  am  Spin. b  ist.»  k  dreht,  und  ein  an 
der  Spindel  «i  befestigte«  Zahnrad  d  .nigeti -iebeii.  Diese 
Uebersetzung  gewährt 

iTisj.  13 


I 


die  Möglichkeit,  der  hö- 
her  belegenen  Spindel 

eine  geringere  Ge- 
schwindigkeit zu  gehen, 
als  die  untere  Spindel  ., 
besitzt,  was  meistens 
erwünscht  sein  wird. 
Resonders  wertvoll  alter 
erscheint  der  ."instand, 
dass  die  zweite  Spindel 
nicht  allein  höher,  son- 
dern auch  weiter  nach 
hinten  gelegt  j.t.  indem 
das  —  durch  ein  Zw  i- 
scheiistü.  k  höher  gelegte 
-  Stichelhaus  für  die 
obere  Spindel  trotz  des 
gröfseren  Werkstück.« 
nicht  weiter  nach  vorn 
gerückt  zu  werd.n 
braucht  als  für  die  un- 
tere und  deshalb  eine  siih.re  Stütze  auf  dein  lieft  findet. 
Der  Reitsti.ck  ist  natürlich  eheiil.ill«  mit  zwei  Spitzen  »er- 
sehen. Die  Iseschriebene  Anoidiiung  dürfte  sieh  liauientli.  Ii 
für  kleinere  Werkstätten,  die  «ehr  \  er«.  hied.ii  grofse  Weik- 
stücke  zu  bearbeiten  haben.  eni|  fehlen. 

Kiue  kleinere  Drehbank  zum  Poliren  und  F.-iu.  n 
der  Kudeii  kleiner  Werkstücke,  die  Fig.  14  im 
Schnitt    darstellt'.,   haben  Rrowu  A  Sharp.-   in  Pioii-Icii.e. 


V*__.! 


,  t 
J 


H.  L,  gebaut.  Die  Spindel  dieses  Drehbank«  heim  ist  hohl, 
kreist  in  rylimlrisrhen  Lagern  und  wird  an  ihrem  hinteren 
Kude  durch  ein.-  eigenartige .  ans  d<  r  l'ijnr  erkennbare  An- 
ordnung in  d.  r  Acl.senrii  htuug  festgehalten.  Im  vorderen 
Knde  der  Spindel  steckt  eine  aiifs.-n  zum  teil  kegelföriiiiir... 
federnde  Kluppe,  welche  durch  eine  die  Spindel  nahe  ilem 
llauptlager  •  i:. _---bei.de  Schraiibeufeder  nach  links  zurückge- 
zogen   und  dadurch   geschlossen    wird.     In  einen   mit  vier 
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H\uv>re  v,'r"undrnen  Halsring  greift  da«  obere  gegabelte 
Knde  •l'-h  Hebels  A,  dessen  untere*  Ende  von  einer  langen 
Sr\»raubenfeder  ziehend  erfusst  wird,  um  dem  Zuge  der  im  A 
befestigten,   Ober  eine  Rolle  geleiteten  Kette  ü,  die  unten 


lässt.  An  dem  unteren  Teile  des  Hebels  .1,  nuhe  der  Stelle, 
wo  in  der  Figur  der  Buchstabe  D  steht,  sitzt  seitwärts 
ein  Stift  mit  Rolle,  die  in  eineu  Schlitz  des  um  (1  dreh- 
baren Hebels  B  greift,  und  mit  der  Welle  C  diene* 
Hebele  ist  —  aufserhalb  de»  Spindelsluckes  —  der  Itiemen- 
fSbrer  E  verbunden.  Mit  dem  Niedertreten  de»  Schemel* 
wird  daher  nicht  allein  die  Kluppe  geöffnet,  sondern  auch 
..  die  gezeichnete  Lage  des  Riemenführer»  E  gewonnen,  also 
^der  Riemen  auf  die  lose  Rolle  geführt.  Uni  gleichzeitig  den 
Stillstand  der  Spindel  rasch  herbeizuführen.  ist  der  Riemen- 
führec  in  Höhe  der  Spindelarbse  mit  einem  Seitenarme  ver- 
sehen, dessen  mit  Holz  bekleidetes  Ende  sich  gegen  die 
Scheibe  O  legt  und  diese  bremst.  Eine  gewöhnliche  Auflage 
//  vollendet  die  Ausrüstung  der  Maschine. 

Wegen  der  buhen  Uedeutung  der  Drehbänke  mit 
liegenden  Planscheiben  (Kohr-  und  Drehbänke)  füge  ich 
hier  die  Schnittligur  15  an,  welche  die  Rauart  und  den  An- 
trieb der  Spindel  einer  solchen  darstellt').  Die  Spindel  steckt 
mit  ihrem  unteren  walzenförmigen  Zapfen  in  einer  einfachen 
Büchse,  und  ihr  Hauptlager  ist  eine  gespaltene  aufsen  kegel- 
förmige Rüchse,  die  behufs  Nachstellens  mittel»  Schrauben 
in  die  kegelförmige  Rohrung  des  Maschinengestelles  gedrückt 
werden  kann.  Die  auf  der  Spindel  befestigte  Planscheibe  ruht 
''  mit  ringförmiger  Fläche  in  einer  ringförmigen  breiten  Furche 
des  Magchinengestells ,  während  die  Spindel  durch  darauf- 
sitzende Mutter  und  Gegenmutter,  die  sich  gegen  das  untere 
Ende  der  Halblagerbüchsc  legen,  verbindert  wird,  sich  etwa 
eigenmächtig  zu  heben.  Der  obere  Teil  der  Spindel  ist  hohl, 
um  Raum  für  eine  Bohrstange  zu  bieten;  die  etwn  in  diese 
Höhlung  fallenden  Spane  werden  nnten  durch  seitliche  Löcher 
abgeleitet.  Die  senkrechte  Vorgelegewelle  bedarf  einer  Er- 
läuterung nicht;  sie  wird  von  einer  liegenden  Welle  io,  die 


9^.  17. 


et» 


mit  einem  Tretschemel  verbunden  ist.  entgegen  zu  wirken. 
Tritt   man  auf  diesen  Schi-mel.  m.  schiebt  man  die  Kluppe 
nach   aufsen,  sodass  sie   sich    durch    die   Federkraft  ihrer 
Schenkel  öffnet   und   zur  Aufnahme  eine*  Werkstücke»  gc 
wird,  oder  ein  bisher  festgehaltene»  Werkstuck  los- 


er^. 19. 


HiifWhnlh  de*  Mnccliinengntd- 

leg  mit  vierstufiger  Antriebroi!« 
und  Zahnradvorgelege  —  wie 
die  Spindel  gewöhnlicher  Dreh- 
bänke —  verseben  ist,  durch 
Kegelrüder  betrieben.  Diese 
liegende  Welle  ic  lieyt  aber 
nicht  winkelrecht  zui  Bildfläche, 
■p^jP  was    die  Zeichnung 

l.is-t.  sondern  gleichlaufend  < 
und  zwar  so,  dass  man  Sl 
rolle  und  Vorgelege  rechts 


1  Am.  ri.  .in  MaWiini.t  IT.  Okt. 
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Zeitsehiift  «1.»  V.M.« 
«t  her  liwnleure. 


Masrhinengestell  sehen  müsste.  Der  Zeichner  hat  die  Welle 
ui  in  den  Hintergrund  gelegt,  um  die  der  Zuschiebung  dienende 
Welle  nebst  Antrieb,  die  in  Wirklichkeit  vor  der  Bildfläche 
liegt,  zu  Anschauung  zu  bringen.  Der  Antrieb  der  Welle 
r  erfolgt  von  der  Welle  w  aus  zunächst  durch  Wurm  und 
Wurnirad  und  dann  durch  Reibscheibe  und  Rolle;  erster«  ist 
bei  'WO  mm  Dmr.  um  V«  mm  nach  aufseii  gewölbt  und  wird 
durch  eine  Schraubenfeder  gegen  die  Rolle  gedrückt,  letztere 
igt  in  bekannter  Weise  an  der  Welle  v  zu  verstellen,  um  die 
Stichelverschiebung  zwischen  ihrem  gröfsten  Betrage  und  Null 
beliebig  zu  ändern.  Weiter  oben  ist  die  Welle  p  mit  einem 
Wurme  versehen,  der  die  Bewegung  auf  die  Quer-  und 
Längsschraube  de»  Stichelschlittens  überträgt.  Die  Planscbeibe 
soll  1*/*  his  43  Min.-Umdr.  inachen,  die  ZuSchiebung  kann 
zwischen  0  und  6  mm  gewählt  werden. 

J.  E.  Reineeker  in  Chemnitz  hatte  auf  der  Weltausstellung 
zu  Chicago  eine  bemerkenswerte  Unrunddrehbank  ausge- 
stellt, die  in  Z.  1893  S.  138(3  erwähnt,  aber  nicht  be- 
schrieben worden  ist.  Es  ist  nunmehr  eine  eingehendere 
Beschreibung')  der  Drehbank  bekannt  geworden,  zwar  «nicht 
genau  derselben  Maschine,  aber  einer  Drehbank,  welche  die 
gleichen  Grundsätze  verkörpert  und  in  Anordnung  und  Einzel- 


heiten verbessert  ist.«  Fig.  16  und  17  sind  Gesamtan- 
sichten der  Drehbank,  Fig.  18  ist  ein  Längsschnitt,  und  Fig.  10 
stellt  die  Bettplatte  nebst  Schlitten  und  Stichelhan»  im  Grund- 
riss  dar.  An  der  Spindel  lagerung,  Fig.  18,  ist  nur  bemerken- 
wert, das«  der  Spitzelidruck  am  hinteren  Spindellager  von 
einer  Balllagerung  aufgenommen  wird. 

Neben  dem  kleinen,  nn  der  Stufenrolle  befestigten,  zum 
Rädervorgelege  der  Spindel  gehörigen  Stirnrad«  ist  ein  solches 
mit  gleicher  Zähnezahl  nuf  der  Spindel  seihst  befestigt.  Diese 
Räder  stehen  im  Eingriff  mit  zwei  gleichen,  die  auf  einer 
gerade  unter  der  Spindel  gelagerten  hohlen  Welle  stecken. 
Durch  Verschieben  des  mit  Knopf  t  versehenen  Bolzens  wird 
das  eine  oder  andere  dieser  letzteren  Räder  mit  der  hohlen 
Welle  gekuppelt  (vergl.  Z.  1891  8.  27.'»)-  Da  nun  das  Zahn- 
radvorgelege der  Arbeitspindel  die  Uebersctzung  1  :  16  her- 
vorbringt, »o  ändert  sich  die  Geschwindigkeit  der  erwähnten 
hohlen  Welle  samt  dem  darauf  befestigten  Rade /und  damit  die- 
jenige der  vor  dem  Drehbankbett  liegenden  Leitspindel  durch 
Verschieben  des  Bolzens  e  in  demselben  Verhältnis,  so  lange 
das  Räder  Vorgelege  der  Arbeitspindel  benutzt  wird.  Das 
Rad  /  überträgt  die  Bewegung   zunächst  auf  die  bekannte. 


am  Hebel  R  angebrachte  Räder.innrdnunt .  durch  die 
Rück-  bezw.  Vorwärtsgang  erzielt,  und  schließlich  nnter  Ver- 
mittlung gebräuchlicher  Wechselräder  auf  das  an  der  l>il- 
spindel  befestigte  Rad  g.  Von  dem  recht»  belegenen  der 
beiden  oben  genannten  ausriiekharen  Räder  werden  unmittel- 
bar die  auf  Zapfen  des  Hebels  A  befindlichen  Räder  ange- 
trieben, welche  ebenso  wie  die  an  B  sitzenden  angeordnet 
sind  und  das  Rad  h  rückwärts  oder  vorwärts  umdrehen.  Von 
hieraus  wird  mittels  eingeschalteter  Räder  die  Spindel  C  an- 
getrieben. Am  rechtsseitigen  Ende  dieser  Spindel  sitzt 
ein  Winkelrad  a.  das  mit  zwei  sich  lo*e  um  ihre  Zapfen 
drehenden  Winkelrädern  4  im  Eingriff  steht.  Diese  grei- 
fen in  ein  Winkelrad  d,  da*  lose  auf  der  Welle  D  steckt 
und  durch  den  Wurm  r  gedreht  werden  kann.  Ruht  d,  so 
müssen  sich  die  Zapfen  der  Räder  b,  die  mit  der  Welle 
D  fest  verbunden  sind,  halb  so  rasch  drehen  wie  die  Welle 

 ^  t ;  wird  aber  das  Rad  d 

mittels  des  Wurmes  C  in 
der  einen  oder  anderen 
Richtung  umgedreht,  so 
vermehrt  oder  vermindert 
sich  die  Umdrehungsge- 
schwindigkeit jener  Zapfen 
und  damit  der  Welle  /'  um 
gleiche  Beträge.  Die  Um- 
drehung des  Wunnes  e  er- 
folgt nun  von  deaiarechts- 
*eirigen  Ende  der  Leitspin- 
del au«,  Fig.  16,  unter  Ver- 
mittlung ron  Wechseln- 
dem, sodass,  die  Dreh- 
geschwiudigkeit  der  Welle 
Ü  sich  innerhalb  weiter 
Gr-n/en  andern  lasat.  D 
treibt  mittel»  Wevhselrider 
die  NN  eile  /.  und  dic»e  end- 
lich durch  Kegelräder  die 
in  der  Bettplatte  gelagerte 
Welle  F.  Letztere  ist  an 
ihrem  oberen  Ende  mit 
einem  Daumen  versehen, 
der  den  Sticbelhausschlitten 
hin  und  her  verschiebt'].  E« 
i»t  über  die  Balm  G  dieses 
Schlitten«,  Fig.  1!>,  um  die 
Achse  der  stehenden  Welle 
^"drehbar,  siwiass  da«  durch 
den  erwähnten  Damnen 
1^7  ?,T^  fih      :jl       hervorgebrachte  Spiel  des 

.  1  S'.j'-offiV''  '\  Stichelhanses  nicht  allein 

 i.    J'     1J      winkelrech! gegen  dicDreh- 

bankachse,  sondern  auch 
in   irgend   einem  [Winkel, 
sogar  gleichlaufend  mit  ilir  benutzt  werden  kann;  somit  können 


r"rä*erforiuen  behufs  Erzielang  eines 
ihrer  Schneiden  auf  dieser  Drehbank 


•j  AatcrieM  Maehinist  s.7Aug.  iS'.tfi  &  691  n,  Abk. 


die  verschiedenartigsten 
■abfallenden  Rückens« 
bearbeitet  werden. 

Das  Behauen  der  Runder  von  Klimpe  hingen  an  Kessel- 
böden.  Feuerbuchswänden  der  Lokomotiven  und  dergl.  ist  für 
deren  Haltbarkeit  gefahrlich,  weil  bei  un.u  hts.uner  Ausführung 
dieser  Arbeit  leicht  Ki«-e  entstehen,  die  spätere  Brüche  ein- 
leiten. Man  zieht  deshalb  läng«!  vor,  die  Ränder  kreis(T>rmiger 
Kümpelungen  auf  Plandrehbanken  zu  begradigen.  Statt  mittels 
Drehstichel.»  hat  man  auch  den  Kümpeluug«rnnd  der  mit  einer 
Planscbeibe  langsam  kreisenden  Blechplatte  mittels  einer 
Kreissäge  beschnitten*).  Die  atige/.»gern  >  Maschine  ist  zwar 
imstande,  auch  von  der  Krei«fi>rm  abweichende  Kümpelungen 
zu  beschneiden,  setzt  aber  hierfür  einige  <  iewandheil  de»  Ar- 
beiters voraus.  Eine  Paul  Langbein  patentirte  Blechrand- 
Fräsmaschine ')  ist  nicht  allem  frei  vi.n  dic«er  Schwäche, 
sondern  ge»tattet  sogar,  von  der  Tron  !g-slalt~ganz  ab- 
weichende Kümpelrnnder  zu  bearbeiten.     Fig.  'JO.  "Jl  und  '2i 

')  D.  R.P.  So.  54070,  /.  iswi  S  Hill. 
»)  TV  BBgittecr  Aug.  IWä  S.  SIS  w  SHmMM. 
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lassen  das  Wesentlichste  der  Muchine  erkennen.  Der  linsen- 
b  innige  Fräser  b,  Fig.  20,  ist  am  unleren  Ende  der  senk- 
rechten Welle  a  befestigt,  die  «ich  im  Äufsersten  Knde  de« 
mit  Gelenk  versehenen  Lnngbeingchen  Auslegers  Uli  dreht. 
Dieser  Ausleger  Ut  bekanntlich  um  senkrechte  Zapfen  schwenk- 
bar,  die  sich  in  seiner  Mitte  und  seinem  rechtsseitigen  Ende 
befinden;  er  stützt  sich  mit  letzteren  Zupfen  am  Wandkasten  A 
oder  einem  freistehenden  Ständer.  Eine  Welle  mit  Riemen- 
rolle liegt  in  der  Achse  dieser  Zupfen,  eine  zweite  Welle  mit 
zwei  Kiemeurollen  in  der  Achse  des  Zwischengelenkes,  sodass 
aufgelegte  Riemen  in  jeder  Stellung  des  Auslegers  die  Drehun- 
gen der  ersten  Welle  auf  die  Fräserspindel  übertragen.  Hier- 
durch Ut  dem  Fräser  b  die  Möglichkeit  gegeben,  den  For- 
men der  gekSmpelteu  oder  geflanschten  Platte  C  zu  folgen. 
Es  soll  aber  der  Fräser  b  auch  selbsttbätig  an  der  Kümpe- 
lung  entlang  bewegt  werden.  Zu  dem  Zwecke  ist  ein  drei- 
armiger  Bügel  D,  Fig.  20,  21  und  22,  an  dem  Hüls  der 
Spindellagerung  drehbar  angebracht.  Der  dickere  Arm  *  ent- 
hält eine  Einrichtung,  die  liier  übergangen  werden  mag, 
mittels  deren  die  Fräserspindel  a  gehoben  werden  kann,  und 
a«  seinem  untersten  Ende  ist  eine  Gabel  o  befestigt,  in 
der  sich  eine  Leitrolle  frei  dreht.    Ferner  sind  zwei  ;huf- 


eiseufönuige  Bügel  k  mit  dem  unteren  Ende  des  Armes  e 
verbolzt.  Die  beiden  anderen  Anne  von  Ii  tragen  zunächst 
die  Welle  /  mit  dem  darauf  befestigten  Wunurnde  d.  In 
dieses  Wurinrad  greift  der  mit  der  Fräserspindel  u  verbun- 
dene Wurm  c  und  dreht  es  langsam  um.  Links  und  rechts 
vom  Wurmrade  d  ist  die  Welle  /  mit  Gewinden  versehen, 
welche  die  beiden  Wurmräder  i  betreiben,  und  au  den  unte- 
ren Enden  der  zu  t  gehörenden  Wellen  sitzen  die  an  der  Um- 
fläche  gerauhten  Rollen  g.  Werden  diese  Rollen  fest  genug 
gegen  das  Werkstück  gedrückt,  während  dieses  sich  anderseits 
gegen  die  Rolle  im  Arme  o  legt,  so  verschieben  sie  offenbar 
den  Bügel  D  und  damit  Fräserspindel  und  Fräser  an  dem 
Rande  der  Kümpolung  entlang.  Das  Lagerstück  hh  der  zu  </  j 
gehörenden  Wellen  schwingt  nun  um  die  Achse  der  Welle 
/,  und  mit  den  in  Fig.  20  links  belegenen  Enden  der  Bügel  k 
ist  eine  Schraube  /  gelenkig  verbunden,  deren  Mutter  unter 
Vermittlung  einer  Schraubenfeder  auf  das  untere  Ende  des 
Lagerstückes  A  drückt  und  dadurch  die  nötige  Reibung  zwi- 
schen den  Rollen  g  und  dem  Werkstück  C  hervorruft.  In 
den  Einzelheiten  dürfte  diese  Maschine  noch  manche  Ver- 
besserung vertragen,  in  der  Gesamtanordnung  erscheint  sie 
aber  durchaus  zweckmäßig.  Hermann  Fischer. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  10.  November  IS'JO. 

FränkUcli-Oberpfälzischer  BezirksvereU. 

Sitzung  vom  27.  Oktober  169»;. 

Vorsitzender:  Hr.  BUsinger.    Schriftführer:  Hr.  Schay. 
Anwesend  M  Mitglieder  und  S  Gäste. 

Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  deui  Ablebcu  de» 
Hrn.  H.  Löblein.  dessen  Andenken  die  Anwesenden  durch  Erheben 


die  Einging«  erledigt  und  die  Wahlen  zui 
und  einigen  anderen  Ausschüssen  vollzogen  sind,  spricht  Hr.  Sie- 
ger t  über 


Untersuchungsverfahren  für 

»Wie  Ihnen  bekannt  sein  dürfte,  fand  im  Jahre  1891  zu 
Danzig  eine  Delegirten-  und  Ingenieur  -  Versammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- Ueberwachungs- 
vereine  statt,  die  zur  Ergänzung  der  älteren  Hamburger 
Normen  gewisse  Grundsätze  für  die  Berechnung  der  Material- 
stärken neuer  Dampfkessel  aufgestellt  hat  Diese  Grundsätze 
gelangten  inzwischen  in  verschiedenen  Sammelwerken  und 
technischen  Kalendern  sowie  auch  in  einer  besonderen  Druck- 
schrift an  die  Oeffentlichkeit. 

Bei  der  Durchsicht  der  neuesten  Auflage  eines  der  ver- 
breitetsten  Werke  der  genannten  Art  fiel  mir  auf,  dass  die 
erwähnten  Grundsätze  noch  nicht  als  allgemein  anerkannte 
Regeln  der  Technik  durchgedrungen  zu  sein  scheinen,  sondern 
vorerst  nur  auf  das  engere  Gebiet  der  Dampftechnik  be- 
schränkt geblieben  sind,  wie  dies  auch  zunächst  nicht  wohl 
anders  sein  konnte. 

Ich  greife  zwei  neue  Formeln  heraus,  die  zur  Be- 
rechnung der  Durchmesser  der  Schraubenkerne  von  dem 
genannten  Verbände  angenommen  worden  sind  and  in  einem 
auffallenden  Widerspruch  mit  der  bisherigen  Praxis  stehen. 
Bisher  wurden  nämlich  die  Srhraubenkerne  nach  der  alten 
Morinschen  Formel  d  =  0,«»  V p  berechnet,  während  die  neuen 
Verbandsgrundsätze  vorschreiben : 

1)  bei  guten  Schrauben,  guter  Bearbeitung  der  Flächen 
und  weichem  Dirhtnngsmaterial : 

d  =  U,m>  V  p  -t  0,»  .  .  .  (Mafse  in  cm  bezw.  kg); 

2)  wenn  den  unter  1)  genannten  Anforderungen  weniger 
vollkommen  entsprochen  ist: 

d  =  0,o«  Vp  -T-  0,». 

Die  Anregung  zu  dieser  Neuerung  ging  von  dem  ver- 
dienstvollen Direktor  des  bayerischen  Dampfkessel -Revisions- 
vereines Hrn.  W.  Gybling  in  München  aus,  dem  es  auf- 
gefallen war,  duss  nur  die  kleinen  Schrauben  des  Whitworth- 
seben  Systems  häutig  beim  Anziehen  abgewürgt  werden, 
*  bei  den  stärkeren  Nummern  niemal*  vorkommt. 


Gyfsling  folgerte  aus  dieser  Erfahrung  sowie  aus  dem  Um- 
stände, dass  zwischen  den  amtlichen  Kesselrevisoren  und  ein- 
zelnen Kesselfabrikanten  mitunter  Meinungsverschiedenheiten 
bezüglich  der  Sicherheit  von  Verschrauburtgen  entstanden, 
dass  in  der  üblichen  Berechnungsweisc  etwus  nicht  ganz 
richtig  oder  für  die  Praxis  nicht  zutreffend  sei,  und  ver- 
anlasste eingehendere  Studien  hierüber,  die  im  wesentlichen 
das  nachstehende  Ergebnis  hatten. 

Die  Kerne  der  Befestigungsschrauben  werden  bekanntlich 
in  der  Hauptsache  durch  zwei  in  der  Srhraubenachse  wirkende 
Zugkräfte  beansprucht.  Die  eine  dieser  Kräfte  ist  in  der 
Regel  bekannt  und  entspringt  dem  Dampf-  oder  Flüssigkeits- 
drucke, während  die  andere  durch  die  mehr  oder  weniger 
kräftige  Anwendung  des  Schraubenschlüssels  entsteht.  Um 
letzterer  Kraft  einigermafsen  Rechnung  zu  tragen,  stellt«  man 
früher  die  Regel  auf,  die  Beanspruchung  der  Schraubenkerne 
durch  den  Flüssigkeitsdruck  dürfe  nur  2.s  bis  3  kg/umm  be- 
tragen. (Der  genannten  Morinschen  Formel  würden  3jkg/qmm 
entsprechen.)  Da  man  sonst  Scbmiedeisen  mit  6  kg/qmm  zu 
beanspruchen  pflegt,  blieben  somit  2,»  bis  3,>  kg/qmm  für  die 
Schlüsselspannung;  diese  wurde  demnach  dem  Kernquer- 
schnitte proportional  angenommen. 

Diese  Voraussetzung  ist  jedoch  unrichtig,  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen.  Für  normale  Verhältnisse  soll  eine  be- 
stimmte Beziehung  zwischen  der  Länge  des  Schlüssels  und 
der  Schlüsselweite  bestehen.  Nach  Unwin,  auch  nach  Bau- 
schinger,  beträgt  die  Schlüssellänge  12  bis  15  Schlüsselweiten. 
Es  sollte  demnach  der  längste  Schraubenschlüssel  etwa  7  bis 
9  mal  so  lang  sein  wie  der  kürzeste,  da  die  Schlüssel  weite 
für  die  kleinste  Schraube  —  Whitworth  No.  1  —  15  mm, 
jene  für  die  gröfste  Schraube  —  Whitworth  No.  21  —  da- 
gegen 112  mm  beträgt.  Der  kleinste  Kernquerschnitt  betragt 
hingegen  nur  '/iw  des  gröfsten,  während  sein  Widerstands- 
moment gegen  Verdrehung  sogar  nur  '/»»,„  des  Widerstands- 
momentes der  stärksten  Schraubennummer  erreicht.  Während 
daher  die  grödte  Schraube,  Whitworth  No.  21,  mit  einem 
höchstens  9  mal  so  langen  Hebel  angezogen  wird  als  die 
kleinste,  ist  ihr  Querschnitt  200  mal.  ihr  Widerstandsmoment 
sogar  2840  mal  so  grofs  wie  bei  Whitworth  No.  1.  Die 
übrigen  Nummern  fügen  sich  in  diese  Verhältnisse  in  auf- 
steigender Reihenfolge.  Bedenkt  man  nun,  dass  in  der  Praxis 
1  oder  gar  2  Mann,  oft  noch  mit  Zuhilfenahme  eines  Rohr- 
stückes zur  Verlängerung  des  Hebelarmes,  aus  Leibeskräften 
ziehen,  so  ergiebt  sich  möglicherweise  für  alle  Schraubeii- 
gröfsen  fast  dasselbe  äufsere  Drehmoment,  nicht  aber  ein  mit 
dem  Kernquerschnitte  wachsendes.  Es  ist  mithin  klar,  das* 
bisher  die  kleinsten  Schrauben  außerordentlich  im  Nachteile 
waren,  während  den  grofsen  Schrauben  eine  viel  zu  weit 
gehende  Sicherheit  eingeräumt  wurde. 

Um  dieses  offenbare  Missverbälluis  nach  Möglichkeit  zu 
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beseitigen,  wurden  die  erwähnten  neuen  Formeln  vorgeschlagen 
und  von  der  betreffenden  Kommission  auch  angenommen. 

Zum  Gebrauche  für  den  Konstrukteur  ist  die  nachfolgende 
Tabelle  von  mir  berechnet. 
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ej  Die  Spalten  i;  und  2.  i-m>pi.-i  i„  i,  den  zuvor  m.l.  r  I)  und  2) 
aufgefiilirtcn  K,»rni«*ln  für  </. 

Au«  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dnss  mich  den  neuen 
Grundsätzen  die  '/,  zöllige  Schraube  für  Dumpfanlagcn  über- 
haupt unzulässig  ist;  sie  gehört  dem  Gebiete  der  Feinmechanik 
an.  Wbitworlb  No.  2  darf  höchstens  mit  Ii  bezw.  4  kg  be- 
ansprucht werden,  während  nach  den  alten  Regeln  etwa  XI  kg 
zulässig  sein  sollen.  Dagegen  wurde  bisher  die  stärkste 
Schraube  No.  2 1  nur  mit  9H20  kg  belastet,  während  die  neuen 
Grundsätze  IKH.'iH  hezw.  12(510  kg  gestatten. 

In  dem  Diagramm,  Fig.  1,  habe  ich  die  Beanspruchung 
der  Schraubenkerne  nach  der  Tabelle  graphisch  aufgetragen. 

,i 


mHm.V>  itJ*S  6  7  t  9  iO 

Die  Ordinalen  unterhalb  der  beiden  krummen  Linien  lj  bezw. 
2)  stellen  die  zulässigen  Beanspruchungen  der  Kerne  vor, 
während  die  oberhalb  bis  zur  Grenze  ij  ku''o,mm  reichenden 
Strecken  die  lür  die  Schlüs-selspannungen  voi behaltenen  Ma- 
terialheansprucliungen  zeigen. 

Die  Tragweite  dieser  Neuerung  ist  nicht  zu  unterschätzen, 
du  nie  einerseits  infolge  der  weit  geringeren  Beanspruchung 


der  kleineren  Schrnubengattungen  crofsere  Sicherheit  vor  den 
leicht  verhängnisvoll  werdenden  Schruubenbrürhen  gewählt, 
anderseits  bei  Anwendung  der  grofsen  Sorten  häufig  die 
Koiistriiktinn  wesentlich  erleichtert,  namentlich  wenn  man  mit 
Kxuminangel  zu  kämpfen  hat.  K«  kommen  Fälle  vor,  in 
denen  es  unmöglich  ist,  so  viel.*  und  *»«  starke  Schrauben 
unterzubringen,  wie  die  Berechnung  nach  der  alten  Formel 
verlangte,  während  nach  den  neuen  I Grundsätzen  sieh  kein» 
Schwierigkeiten  in  dieser  Ricbtung  ergeben. 

Der  ."instand,  dass  sich  du»  Bedürfnis  nach  den  zweck- 
entsprechenderen Formeln  so  spat  geltend  gemacht  hat, 
dürfte  wohl  zum  teil  ans  der  allmählich  eingetretenen  Er- 
höhung der  Dampfspannungen  zu  erklären  sein,  welcbe  die 
Anforderungen  an  die  Festigkeit  der  Konstruktionen  er- 
höht hat. 

Wenn  nun  die  eben  he-pr.«  benen  Formeln  durch  eine 
internationale  Kommission  von  Sachverständigen  für  die  so 
gefährlichen  Dampfanlagen  vorgeschrieben  worden  sind,  so 
sehe  ich  keinen  Orund  ein.  warum  mau  sie  nicht  allgemein 
im  Maschinenbau  einführen  sollte.  Ks  macht  doch  einen  be- 
fremdenden Eindruck,  wenn  in  einem  und  demselben  Werke 
für  den  gleichen  Fall  an  verschiedenen  Stellen  so  «ehr  «ich 
widersprechende  Regeln  geboten  werden.« 

Der  Redner  b.'-priclit  hr*dh  ehemial]»  mm  tief  efwäliltefl 

Di'b'girU-oversamialui.g  ■  r^rti  rt.  n  Kra.-.  n  der  Wandstärke  von  Klimm- 
ndtreii  »»wie  •I4.11-  ii  Kl...  b-n  an  I •  »m | > f 4..— In,  g-el't  einige  t!.- 
>i>  htspunkte  für  du-  Ber.s'lmuiii!  v.m  \ cr-liiriiunkr-riniteii  ,uu  Au», 
schnitte  iu  K.Mclwandungi-n  uml  geht  daun  aut  da*  (.«.^-iei  der 
Damplinuu-cbiiicn  ul-  r.  Hier  le  liand.  lt  er  iiinä.  b«l  die  Br>-m-v.-r- 
wichf  und  f.Mirt  dann,  »ich  zu  d.-o  lndi»al..rvei>uclien  wi-odcud, 
f..ltfcndermal»eti  b>rt: 

■Hin  l  ebelstand  beim  Indiziren  ist  die  Debnbarkeit  der 
Schnüre,  da  sie  eine  Aenderung  der  rVoportinllkliUI  zwischeu 
dem  Kolben« .-tfe  und  dem  Wege  des  Indik.i'orp.ipiers  ver- 
ursachen kann.  Bei  kleinen  Maschinen  und  verl.ältnismir.ig 
kurzen,  vor  dein  Gebrauch  durch  entsprechende  Belastung 
gut  au-gelänglen  S,  bnüren  fiillt  dies  wohl  weniger  in*  Ge- 
wicht als  bei  grof-en  Mas.  Iiin.-n.  welche  die  Anwendung  sehr 
langer  S-linüre  lesilitigi-n.  In  letzteren  Fallen  fand  ich  in 
weichem.  0,1  bis  0,4  mm  starkem  Mcs«ingdrabt  ein  empfehlens- 
wertes Auskuiiflsniittel. 


Kinlge  Schwierigkeiten  bereitet  das  Ein-  und  Aushängen 
der  Schnur,  namentlich  bei  schnell  laufenden  Ma- hinen.  Eine 
sinnreiche  I lub Verminderung- »orri.  Mutig  für  tolrh«  Falle  i-t 
die  C'rosbv-cbe  Silileife  in  Verbindung  mit  einem  llubver- 
minderungsbebel.  Ich  hatte  nur  ein  paarmal  Ge legenheit, 
sie  anzuwenden,  insbe-oixlere  einmal  an  einer  .'!.'» pfenligen 
Westingboii-e-Ma-scbillt»,  die  374  Min.-Umdr.  machte.  Es  ge- 
lang mir  wiederholt  ."eine  neue  Scbnui  in  wenigen  Minuten 
einzuziehen,  ohne  deshalb  die  Maschine,  ungeachtet  der  hohen 
Umdrehungszahl,  ab. teilen  zu  müssen. 

Der  Apparat  zeigt  folgende  Einrichtung.  V'iil  2.  Die 
Schnur  abeJ  ist  bei  a  au  irgend  einen  festen  Funkt  ange- 
hängt, läuft  bei  b  Ober  eine  brritrandige  Rolle,  einen  Ilaken 
oder  durch  eine  weite  Oese,  ebeusai  bei  «,  und  ist  bei  d  am 
/.ugbaken  der  Indikatortnimiiiel  hefettigl  S.ll  die  IndikaUir- 
trommcl  stillstehen,  so  winl  die  Scbllur  bei  a  losgebängt  und 
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etwa  bei  f  liefe stigt;  die  Strecke  frf  wird  alsdann  schlaff. 
Der  Vorteil  besteht  darin ,  das»  man  dir  Schnur  nirht  an 
einem  rMch  bewegten  Maschinenteile  einzuhängen  hat,  sondern 

;  inem  beliebigen  festen  Punkte  aufcerhalh  der  Maschine,  in 

sicherer  Entfernung. 

Ueber  die  Iteurteilung  der  liidikatordiagraimue  felilt  es 
nicht  an  Litteratur;  auch  unsere  Zeitschrift  hat  hierüber 
manche  Abhandlung  gebracht1),  weshalb  ich  mich  kurz 
ftimtll  kaun. 


Zunächst  werden  nach  der  Form  der  Diagramme  die 
I I  a  u  p  t  \  o  r  g  ä  n  t; .-  im  Cy  linder  geprüft.  Mau  erkennt,  ob  der 
Dampf  rechtzeitig  in  den  Cy  linder  eintritt,  ob  kein  zu  hoher 
Spannungsverlust  zwischen  Leitung  und  Maschine  statt- 
lindet.  usw.  Am  schwierigsten  ist  hierbei  die  Beurteilung 
der  Kxpansionslinie.  Hei  nicht  überhitztem  Dampfe  soll 
die  Expansion  das  Mariottesche  Gesetz  befolgen,  d.  h.  es  soll 
der  betrell'ende  Teil  der  Diagramnilinic  ein  Stück  einer  gleich- 


1,    c,  d,      e,      r,  ff, 

seitigeii  Hyperbel,  der  s.e_'en.  Isotherme,  sein,  Im  dies  fe-t- 
zustellen,  hflfogt  tnan  in  einige  ausgew altlle  l  ti.iL'rauoue  die 
erwähnte  Hyperbel  bekannter  Weise  einzuzeichnen  und 
nailizn-elien.  ob  sie  sieh  mit  dem  vom  Indikator  g.schric- 
benen  I.inieuzuge  deekt  oder  nicht,     Dieses  Verfahren  leidet 

Z.  l*>»i  S.  M9:  IMHl  S.  Kl*;  Iknh  s.  «43;  1B.M  s.  h)K; 
18!«  8.  I!»),  41% 


jedoch  nn  dem  Ccbelstande,  das»  hierzu  die  genaue  Kenntnis 
der  Grüfse  des  schädlichen  Raumes  erforderlich  ist.  Da  es 
meisten«  sehr  umständlich  und  schwierig,  oft  unmöglich  ist, 
diese  Gröfse  zahlen  uiäfsi;:  genau  festzustellen,  M  begnügt  HIHI 
sich  gewöhnlich  damit,  sie  zu  schützen  oder  auf  die  Angabe 
des  Fabrikanten  hin  anzunehmen.  F.ine  unrichtige  Annahme 
des  schädlichen  Raumes  beeiiiHusst  jedoch  die  zu  zeichnende 
Hyperbel  bedeutend  und  kann  daher  irrelühren.  Aus  Fig.  3, 
welche  die  bekannte  Konstruktion  zweimal  darstellt,  ist  zu 
ersehen,  welch  hede  Hernien  Linfluss  eine  AttMMUM  AM 
schädlichen  Raumes  beispielsweise  um  -•  pCt  verursacht. 

Auch  die  von  Prof.  Doerfel  in  Prag  vorgeschlagene 
•  Charakteristik«  '),  eine  sehr  hübsche  Dar-tellungsart  der 
Abweichungen  von  der  Regel  im  Kxp.msionsvorgange ,  setzt 
die  genaue  Kenntnis  des  schädlichen  Raumes  voraus:  denn 
wie  Fig.  4  zeigt,  stimmt  bei  einem  schädlichen  Räume  von 
7  pCt  die  Charakteristik  genau  mit  der  Geraden  ab,  während 
unter  Voraussetzung  eine«  solchen  von  I  pCt  die  stark  ab- 
fallende Linie  ac  sich  ergeben  würde. 


Ks  giebt  eine  sehr  empfehlenswerte  Konstruktion  der 
Mariotte-ehen  Linie  (deren  Kenntnis  ich  dem  Direktor  des 
sächsischen  Dampfkesscl-Rev  isionsvereine*  Hrn.  Haage  ver- 
danke), die  auf  dem  S-kanteusaize  der  Hyperbel  beruht. 
Zieht  man  nämlich  durch  eine  Hyperbel  eine  Sekante,  so 
schneidet  dies.-  zwischen  ihren  Schnittpunkten  mit  der  ge- 
nannten Kurve  und  den  zugehörigen  Asymptoten  gleich  hinge 
Strecken  ab.  Zeichnet  man  daher  in  ein  Indikatordiagraium 
die  abflute  Nulllinie  „ml  die  Linie  de,  schädlichen  Raumes 
ein.  so  ergiebt  sich  der  gesuchte  llyperbel/weig  ohne  weit,  res, 
Fig.  :>.  wenn  man  etwa  durch  den  Punkt  der  |.e-muembn 
Expansion  eine  Anzahl  Sekanten  legt,  die  Strecken  ■*  -  «■*•• 
ac  =  a  c,  od  =-  a,<it  .  . .  abtragt  und  dureb  die  so  erhaltenen 
Punkte  0la.o,...  die  Kurve  zieht.  Auel,  diese-  V  erfahr. -„ 
leidet  unter  dem  vorerwähnten  Hebelstande,  das»  e.ne  unr.eh- 
lier  Annahme  der  tiröfse  des  schädlichen  Räume»  zu  l  - 
schlingen  führen  kann. 

s.  Z.  IHSO  S  1114. 


P.il.  iitls  rieht. 
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Ith  k:im  nun  auf  den  (iedankeu.  da»  Dm-rlclwhe  Vcf. 
fahren  :iuf  die  soeben  t;»-y:<-i)»t«*  Konstruktion  Hiizuwciidcii, 
indem  ich  diese  umkehre  und  anstatt  der  Hyperbel  die  Linie 
hedtfg..,  Fig.  ■>•  zeichne.  I»t  die  I Hngrammlinie  wirklieh 
genau  eine  Hvpcrbel,  so  mm*»  »ich  hierfür  unter  allen  Liu- 
standen  eine  »enkrechte  Linie  ergeben,  und  /»ar  nirht  nur 
völlig  unabhängig  von  der  (irnhje  de»  schädlichen  Raumes, 
landen]  e»  geht  ».»gar  letzterer  au*  der  Koiistruktinn  hervor, 


wie  die*  ohne  weitere*  einleuchtet.  Weicht  jedoch  die 
Kxpuusionslinie  de»  Diagramm»  von  der  Isotherme  ah,  «<■ 
erßielit  ineine  Konstruktion  irgend  eine  krtiinuie  Linie,  eine 
Charakteristik*,  aus  deren  Verlauf  Schlüsse  auf  die  ge- 
»lichten  Abweichungen  gezogen  werden  können. 

Au»  der  Retrachtntig  der  Fi«.  G  und  7  ergiebt  »ich  fol- 
gende Regel: 


Hat  die  Charakteristik  eine  Neigung  nach  dem  Diagramm 
zu.  so  »inkt  die  Diagrauimlinie  »tarker  nls  die  Isotherme; 
hei  entgegengesetzter  Neigung  der  Charakteristik  steigt  die 
I  >i agi .immlinie  gegenüber  jener. 

I>a  nun  alter  die  Kurve  in  einem  und  demselben  Dia- 
gramm möglicherweise  nhweehselud  »tcigen  iti i> I  lallen  konnte, 
»•«  ist  der  Kall  nicht  uu»ge<t  hlo»«eti .  das»  drei  oder  mehr 
l'utikte  der  (  har  aklcrislik  in  eine  Senkrechte  fallen.  I  in 
hierhei  jeden  Zwcihd  ausziischlielseu.  braucht  m  in  nur  einige 
Zwischenpunktc  zu  zeichnen.  An  dem  »■  hlan^-lnden  Ver- 
laufe der  Charakteristik  zeigt  »i,  h  alsbald,  da»  der  er- 
wähnte, übrigen»  »eilen  »nrkotntuende  Fall  vorliegt,  Fig.  s>. 

leb  kann  diese»  Verfahren  nai  Ii  meinen  früheren  Erfah- 
rungen he»tvll»  empfehlen.« 

Hr.  hfeidleia  Inn» rfcl  iti  der  Erörterung  de«  Viirtraft««,  <U*a 
die  IWrfeUch«  Cliiiniktcri»tik  auf«'-r  V"0  dem  »eküdliekea  Kanne 
uneh  von  der  l^»ge  der  Tulhin^sufdiiiatc  ahbaiigu.'  sei:  die  tfenaue 
H>-tinim<inu'  der  letzteren  wi  »W  ch-nfall»  in  »iele«  Fullen  ».dir 
»ehwi.rii!.  [He  Kurve  de.  Vi.rtragei.ihu  Ml£e  die-.-  AMianfJoVil 
nicht,  wii»  ab  «in  weiterer  Vorzug  annuclu-n  ni.    B-ide  l.ini-n 

»ejeo     ührig.n»     «hliiillgig     t>«      iler    1-Jlge     der     ab.nlllten  Nilll- 

linie,  und  »ei  daher  wichtig,  den  genauen  Mai»- t.ib  ih  r  T>-rw<  n 
delec  Tish-r  zu  kennen.  Der  Kedncr  Ii  *>»»-  fetner  eiw.ilinl.  da»»  nul 
Hilfe  »einer  Charakteristik  die  iin>f»e  de»  »cli.idli<'hen  llaum»'»  be- 
nimmt werden  könne.  Di«*  »ei  zwar  th.-.r.  ti».  h  möglich,  duck  »ei 
vor  Milele  r  IV— 1 1  itiL'  in  warn-n.  K«  -  i  hierzu  nämlich  erfor- 
derlich. I'mikte  der  K«pau»ii>ii»linie  zu  »ableit,  die  m  .gli.  1,-t  nah.i 
an  ihrem  Antiniu«punkte  liefen ,  .nler  n<«  l>  bt*»er  »•  i  die  Tan- 
g"iite  ilnreh  b'Ut'  ren  mi  die  ^•  nannte  Linie  zu  h  gen.  Nun  »elineiden 
hIht  die  in  Trage  k"iijiieiid>n  S  kjut'n  die  Kip  <ti»i"D-linie  in>lH'< 
»ondere  bt-i  kleinen  Küllunic>'n  «nd  Iha^ninimen  v-«n  K*»ni|en»ation»- 
ilampfmaMliin-n  unter  »ehr  »pitzeu  Winkeln;  die  nelitige  L.g.-  der 
Tang-  nte  »ei  ehe»f.dl»  »ihr  Kliwieriit  zu  l-.-»tiraraeo.  K»  kennen 
»oyar  negative  Wi  rt.-  für  den  ->  likdli.hen  bjuirn  er-.li.in-n,  was 
■lierdiaK»  eoi  ReWMB  fur  du-  fui-ebe  Lage  der  lanuente  wan\ 

Zum  Schill-»  werden  vep..  hiedene  l(aud-vlir<  il><  n  di-»  V..r»Und--» 
einer  lfc-»pr.-.  Ining  imter/ngi  n. 


Patentbericht 


Kl.  14.  No 

Pichler,  Nürnberg. 


Kl.  20.  No. 

H.  Allen».  Courl 
Klemme  bestellt  au»  zw. 
tippten  Hörnern  »",  die  > 


Doppelsobiebersteuorung.  J. 

Um  durch   Einwirkung  der  Regu- 
lalorstange  h  gleiehzeiiig  die  l'eher- 
ttVekung  und  den  Hub  de»  (doppelt 
vorhandenen     Absrblu»»»<liieber»  q 
zu  andern,  i-t  zwischen  •/  und  die 
si  hwingemle  Schleife  Ic  ein  Winkel- 
hebel ic  eingeschaltet,   der  bei  o 
an  eine  Schwinge  r,  oder  eine  tie- 
radfübrung,   bei  r  an  g  und  I»  i  ./ 
an   das   (ileitstück    drehbar  ange- 
bt    Hei  Corli»»b:ibn»teuerungeti 
kann  die  eine  Hahnkurbel  gleich/eilig  al* 
Schwinge  e  dienen. 

80.326.  Seilklemmc. 

I  bei  Dortmund.  Die 
i\iemnie  oesieui  au»  zwei  kegelförmigen  ge- 
rippten Hörnern  »",  die  »ich  exzentrisch  um 
ihre  Zapfen  z  drehen  können   und  d.>»  Seil 
jl  1  f"="|_|  Ii      bei  Fahrt  nach  jeder  Richtung  festklemmen. 

Kl.  2L  No.  89513.  8ühmDlEsiohcrung. 

K.  Heiinicke.  München.  I'iu  zu  veihiu- 
dern,  das»  in  die  Klemmbacken  einer  Siche- 
rung zu  starke  Klei»treifen  eingelegt  werden, 
erhalten  die  Kacken  ein  bestimmtes  Wellen- 
profil,  dein  da*  l'rolil  de»  ziigebörigen  Hleislreifen*  ent- 
spricht. 

No.  88741.  Anlaasvorrichtung  und  Bremse 
bei  Elektromotoroa.  fütch  IHwni)  »V 
Co.,  Dresilen.  L'm  Elektromotoren  beim 

Ausschalten  nacli   Belieben  gleielijteitij' 

biemsen  zu  können.  Igt  die  um  e  dreh- 
bare iSremse  durch  eine  Feder/  mit  dem 
um  a  drehbaren  Schaltbeliel  A  verbunden, 
sodass  beide  Teile  gewöhnlii  b  in  der 
punktirten  Stellung  gehalten  werden,  in 
der  die  Hienme  gelost  und  der  Elektro- 
motor ausgeschaltet  ist.   Beim  Einschalten 


i 


bleibt  die  ltreinse  g.|ö»t  und  kann  nur,  wenn  k  gegen  den 
Ansatz  «  Möf»t,  angepres^t  werden. 
Kl.  35.    No.  88463.  FanK»or- 

rlchtung.     A.l'ell»t.  Wernigerode. 

mal  E.  Tewi*.  Frose  hei  An  bers- 
Irben,  Keilförmige  Verstärkungen  r, 
der  am  Furderkorbe  h  gelagerten  Schei- 
ben <  Werden  durch  die  Spannung  de» 
Fönlerseiles/  von  den  Nuten  der  Füh- 
rungsschienen a  ferngehalten,  bei  Seil, 
biiich  aber  durch  die  Feder  k  hinein- 
gedreht.  In  einer  Abänderung  »iml  je 
zwei  mit  Zahnen  in  einander  greifende 

Scheiben  r  über  einander  gelagert,  von 
denen  die  untere  ihren  Keilvorspnmg  r( 
von  unten,  die  obere  von  oben  her  in 
die  Fiihrullg»!i'it  dreht. 

Kl.  38.  No.  8St.'-io.  Werk- 
Btüfkfiihrung.      II,  Meyer. 

Alfeld  n/Leine.  Damit  auch 
schwingende  »i  hlageude)  Krria- 
».'igeii  und  Kei»uie»»er  O  glatte 
Flaibeli  »chneideii,  werileu  die 
Sidiw ingungen  von  »  durch  zwei 
au  "  inliegeiide  Leisten  /  auf  die 


.1 


II 


f. 


i" 


Kl.  21. 


durch  ilie  Fi  der«  belastete  Werk» 
slOekfftbrungsplatte  i  übertragen. 

Kl.  38  No.  836'IG.  Sehli -hthobel  If .  ( i  ehe  I,  Dahme. 
Die  ( iegenplatte  n  wird  getragen  von  den  federnden  Si  henkeln  & 
zweier  Willkelbebel   t,b,  und 


n 


kann  hei  c  in  einem  senk- 
rechten Lniigloch  fenkreehti 
bei  r  durch  einen  Ib.g.  ii-.  blitz 
wagerecht  ein-  und  fc-lgeslcllt 
werden.  Sie  verhindert  durch 
ela»ti»i  heii  Drui  k  vor  der 
I loheluie»»er*chueide  da»  Ein- 

reif-en  und  ge-tatlet  durch  Nachgeben  den  Eintritt  stark-r 
Spane  in  den  Messer.sp.ilt. 
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KI.  38.    No.  88619.    Herstellung  fertiger  Dauben. 

C.  Kninx,  Wie n.  Vorgedämpfte  oder  befeuchtete  Platten 
•ins  Hulz  oder  Holzstoff  werden  in  erhitzten  Können  SO  ge- 
presst,  das*  »ie  ntcltt  nur  ;in  ilen  Breit- 
seiten ausgebaucht,  sondern  Bach  MI  den 
Längskanten  oder  Fugenflnrhen  zu- 
sammengedrückt  werden,  das  Höh  aUo 

allseitig  verdichtet  wird. 

Kl.  88.  No.  88449  (Zusatz  zu 
No.  83634,  Z.  I«D5  S.  I.V.«;).  säge- 
angel.  J.  Heyn,  Steltin.  hunit 
die  schmale  exzentrische  Spannrolle  r 
auf  der  Unterlage  </  nirht  kipji^  und 
den  Angelsi  haft  m  verbieg.',  igt  ii  n.il 
U-*—-  Füll  rungen  /,  A  versehen. 

Kl  46.  No.  88677.  Glühzünder.  J.  Sölinlein.  Wies- 
baden. Da*  wahrend  de*  ftetrirheit 
thätige  Zündrohr  a  ist  von  einem 
oder  mehreren  Kohren  bc  umgehen, 
von  denen  das  uufsersle  zu  Beginn 
des  Betriebes  an  der  Stelle  •/  durch 
••ine  Aufscnllumme  glühend  gemacht, 
das  innere  aber  später  durch  die 
ankeren  gegen  Abkühlung  geschützt  wird. 

Kl.  46.     No   88683.  Schuts- 
vorriohtung  für  Zündkörper.  (). 

Schmidt.  London.  Um  bei  Petro- 
leannaascbinen  die  in  die  iingekOhlte 

Cvlinderverlätigcrung  eingesetzten 
Zündkörper  :  vor  Verruf-ung  zu  be- 
wahren, werden  sie  von  einer  nach 
dem  Laderäume  oll'eneii  Kuppe  k  um- 
geben, die  so  liegt,  dass  sie  das  durch 
v  eingespritzte  Petroleum  verdampft. 

für  Gas- 


Kl.  46. 
maaohincn. 


No. 

(Jh. 


8S686.  Anlaaavorrichtung 

W.  I '  i  u  k  n  e  v .    S  in  e  1 1.  wich 


(StafTord). 

und  Tangyes,  Birmingham  (War» ick).    Für  den  ersten 

Hub  wird  die  Ladung  au»  einem 
Sammler,  in  dem  das  ( lateinisch 
unter  Druck  siebt,  durch  ein 
Rückschlagventil  in  den  Ver- 
breiinungsrnum  b  gelassen;  da- 
mit dies>'  Ladung  aber  erst  später 
als  gewöhnlich  entzündet  werde, 
wenn  sie  zur  Ingangsetzung  ge- 
nügend grofs  ist,  wird  das  Züu.l- 
retitil  t.  das  den  Kaum  />  mit 
eineniGlühzüudcr  verbindet. durch 
i",  Feder  i»  und  Druckstift  /  so 
ibgleitet  und  dann  in  der  punktirteii 


»perit 


Lage  von  n  nicht  wieder  getroffen  wird,  worauf  die  Steuer- 
w  h.  ibe  .  durch  den  II.  bei  h  das  Zündrentil  steuert. 

Kl.  46.  No.  88691.  Ladevorrichtung  für  Petroleum- 
M.  Hille,  Dresden.    Um  dem  Petroleum  Zeit 
zum   Vergasen   zu  lassen 
und  hinter  dem  Kolben  zu- 
siehst   ein    Polster  von 
reiner  Luft  zu  bilden,  ist 
in  den  SaUgweg  eine  durch 
die  Feder/,  belastete  K  läppe 
/  eiliges,  hallet ,  die  durch 
zwei  Ventile  /,    der  Luit 
den  Weg  durch  den  Ver- 
gaser a  verschliefst.  Das 
aufgesaugte  Ventil  h  öffnet 
durch  b,  das  Ventil  e  für 
das  von  C|  her  ZiigelVihrle 
Petroleum;  aber  erst  wenn 
/  bei  Zeigender  Kolbengesi  l.w  iniligk.  it  umgelegt  wird,  streicht 
durch  ft  Luft  nach  a  und  führt  d:..»  inzwischen  \erg;.»te  Pe- 
troleum zur  MtVhdüse  <i  und  dem  EinlassveiitH  e. 

Kl.  60.  No. 
Berlin.  Die 


Bespannung  a   i.-t  in 


r.  S.  II.  Cohn, 
zacken» rl iget)  Flächen 


4a  .  --  •  ?-> 


angeoniiiet,  der  innere  N  hleudei  köi ,»  r 
H  bildet  ein  Vieleck  von  gleicher  Seiten- 
zahl und  trägt  an  den  K.-ken  Mitnehmer 
/,  die  das  Sichtg.it  au„  einem  der  trichter- 
artigen Hohlräume  in  den  andern  treiben 
und  es  möglichst  senkrecht  gegen  die 
Siebfliiche  «erfen.  Der  Innenrauin  des 
Schleuderkörpers  ./  kann  gleichzeitig  Kugelmühle  »ein. 

Kl.  60.  No  88991.  Mehlauriös- 
und  -misohmaschino.  H.  Kücken. 
Linden  bei  Hannover.  In  dem  Be- 
hälter a  mit  konischem  Ansätze  a,  ragl 
der  rotirende  und  in  seiner  Höhenlage 
verstellbare  Kegel  r  hinein.  Die  Bürsten 
6  lösen  das  abfliegende  Mehl  auf. 

Kl.  SO.    No.  89021.    Reinigen  von 
Getreide.     M,    Martin.    Bitter  feld. 

Das  Getreide  durchläufl  hinterem;.!.- 
der  zwei  Schnecken,  deren  zweite  mit  einem  Dampfmantel 
versehen  ist.  Ueherhitzler  Dampf  dutchströiitt  die  Schnecken 
in  umgekehrter  Richtung  und  Keihenfolge.  entzieht  in  dem 
geheizten  Cylinder  dem  Gelreide  Feuchtigkeit  und  kondeti- 
sirt  im  ungeheizten,  wodurch  er  das  füc  die 
Netzung  des  frisch  eintretenden  Getreides  die- 
nende heifse  Wasser  liefert. 

Kl.  60.  No.  88992  Antrieb  für  Pendel 
siobter.  R.  Deifsler,  Treptow  b  Berlin. 
Die  Antriehwelle  e  liegt  in  der  senkrechten 
Siiiwerpiiiiktschene  de»  Sichters  und  bewegt 
sich  mit  ihrer  Kröpfung  ;  Kurbel.  Exzenter)  in 
einem  senkrechten  Schlitze  it. 

Kl.  50.  No.  88668. 
schaufeln.  S.  Not«. witsch,  Odessa.  Zur  Verlängerung 
des  Sichtgutweges  in  schrägliegenden  oder  konischen  Trommeln 
sind  in  die  Siehwandiing  Längskanäle 
eingelassen,  die  mit  kleinen,  der  Trom-  1 
nelneigung  enlgegengeset/t  geneigte 
Pallbretlchen  (Rü.  kw  urfs.  häufeln)  aus- 
gerüstet sind. 

Kl.  60.  No.  89113.  Mischma- 
schine P.  Knicker,  Mittwcidn. 
Die  mit  Längsrippen  versehene  Walze 
o  lühit  das  Mehl  einer  zweiten  Walze 
b  zu,  deren  Schaufeln  sowohl  in  ihrer 
Längsrichtung  wie  auch  in  der  He» 
wegtingsrichtniig  abwechselnd  aus 
f.-sten  und  durchbrochenen  Wandungen 
bestehen.  Das  hierdurch  stark  ge- 
mischte (Jut  gelangt  in  die  Schnecke  c. 

Kl.  88.  No.  88676.  Ebbe-  und  Fiutmasortine.  R. 
Km. Mu<  Ii.  Hamburg.  Das  bei  der  Flut  aus  dem  Meere 
in  ein  Sammelbecken  und  bei  der  Ebbe  zurücklliefsende 
Wasser  wird  durch  zwei  abwechselnd  thätige  Schützen  i<  u, 
in  Verhindung  mit  einem  stellbaren  Kropfgerim.e  *  auf  ein 
vom  Schwimmer  A  A|  getragenes  Wasserrad  tr  geleitet.  Die 
thätige  Schütze  kann  un- 
abhängig vom  Rade  für  eine  £\ 
bestimmte  Ucb.-rf.illhöhe  ge.  \r'f> 
hohen  oder  gesenkt  werden,  ff1 
worauf  sie  dem  in  seiner 
Kammer  steigenden  oder  sin- 
kenden Rade  folgt.  Das  f 
Wasserrad  stellt  sich  für  Be- 
aufschlagung von  dereiuen  «iler 
der  andern  Seile  selbstf lu.tig 
ein,  indem  der  Zellenliodcu  aus 
einwärts  gebogenen  Blechen 
(  und  Längsleisten  r,  bestellt 

Und  die  S,  häufeln  ».  um  Achsen  r,  «chwingeiid .  sich  durch 
den  Wasserdruck  auf  die  eine  oder  andere  zweier  benach- 
barter Leisten  C|  legen;  auch  können  die  Aufsi-iiräuder  der 
Schaufeln  mit  ebenfalls  selbsllhätig  sieh  H  inst  eilend  eil  Fang- 
Härhen  r.  ( Nebenfigur)  für  das  auffallende  Wasser  versehen 
werden. 
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Kl  88.  No.  8Ö6Ö2.  Verhütung  des  Einfrierens  von 
Turbinen.  Schelsoii  &  Issmayer,  München.  Die  Kix- 
bildnflg  wird  durch  Druckwnsscr  verhindert,  da»  man  durch 


Kohren  zuleitet  und  im*  zahlreichen  kleinen  O.-Hnungen  gegen 
•Iii-  ZelL-n  de*  Leitrades  bezw.  gcg.-n  dir  Führungen  d.-r 
Schützen  spritzen  ISsst. 


Bücher-schau. 


1*71  bis  1 SWJ.    Festgabe  der  Bennien 
in  Korline.id.irf  zur  Feier  des  2,'ijnhrignt, 
Bestehens  der  Firma.    1W  S.  gr.  4"  mit  vit-lt-n  Figuren. 

Der  gediegen  ausgestattete  Frachthand  ist  dem  •Iiibclt.igc 
eines  Unternehmens  gewidmet,  das  wie  wenige,  aus  den  aller- 
besrlicidenstcn  Anfängen  hervorgehend,  in  der  ganzen  zivili- 
sirten  Welt  sieh  einen  ehrenvollen  und  angesehenen  Namen 
errungen  hat.  Die  Firma  Gebr.  Körting  begann  hei  ihrer 
(iründung  1*71  mit  2  Aibeitern  und  beschäftigt  jetzt  naeh 
SS  -laliren,  durch  die  Tüchtigkeit  und  l  in-ieht  ihrer  Inhaber 
zu  einem  der  bedeutendsten  Werke  Deutschland»  geworden, 
allein  in  dem  Stammsitze  Kürtingsdorf  I12H  Arbeiter  und 
2(10  Beamte.  Körtings  Strahl. ippurate,  namentlich  der  L'tti- 
versnlinjektnr,  bildeten  die  Grundlage  de»  Geschäfte»,  «las 
mit  der  Vergröfserung  hald  seine  Tliatigk.it  mich  auf  andere 
Gebiete  ausdehnte.  Heizkörper.  I'ulsouieter .  Vorwärmer. 
Ventile,  Hähne  usw.  wurden  in  die  Fabrikation  mit  einbe- 
zogen, und  viele  Verbesserungen  an  ihnen  «engen  von  dem 
regen  Fifer  der  Fabrik.  Zu  einem  Kampf  ums  Dasein  fast 
gestaltete  sich  der  bekannte  Gnsmotorenprozess.  aus  dem  nach 
II  jährig«  n  Hingen  die  Firma  siegreich  hervorging.  Neuer- 
dings haben  (lehr.  Körting  sieh  Buch  dein  Klektrnmntorenbau 
zugewandt.  Die  im  Vorstehenden  kurz  umrittene  Geschichte 
des  Hause.»,  die  einzelnen  Fabrikntionszweige.  die  Zvveigge- 
schäfte  in  atifserdeutschen  Landern  und  die  Must.-rknl.Htie 
Körtingsdorf  mit  ihren  Wohlfalirtseinriilitiing.il  sind  in 
Küche  selbst  eingehend  geschildert. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Lehrbuch  der  mer ha nisc h-met  a  1  lu rgi sehen  Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur.  2.  Anfinge,  1.  Ll'rg.  Kraun- 
schwrig  l*in;.  Friedrich  Vieweg  &  Sohn.  24t»  S.  H "  mit 
220  Figuren.    Frei»  6 

(Die  «weite  Auflage  stellt  »ich  »I«  eine  vollständige  N.ubcar- 
Is-iliing  der  er»ten  dar,   bei  der  auch  vnn  den  Figuren  nur  d-r 


kleinste  Teil  wieder  h  -nutzt  w.  nl-n  konnte.  Da-  gm/..  W.-rk  »"II 
im  Luife  des  Jalin*  ItVli  in  ."»  I. Hiermit'  »  f-rlig  ausgepeheu  wer- 
den.  |ta>  vorliegende  erst.-  Heft  enthält  .iie-n  kur/.  ii  In  b-rbln  h 
fiter  «lie  Metalle  nml  ihre  Legirung.n  —  liiTitc  mm  Messen  — 
Verarbeitung  durch  Ci.-f.cn  —  Vi  rurh.-itntig  auf  iiriin.l  d.«r  Ge- 
schmeidigkeit.' 

Die    Geschichte    lies    Ki-en«.      Von    Dr.  Ludwig 

Heck.  3,  Abteilung,  l>«n  Will,  .lakrlmmlrit.  .V  Lfrg- 
lir.iunsi  hueig  Iv.i;,  Friedrich  Vieweg  «V  Nohn.  I7l".  S.  »»• 
mit  4b  Figuren.    PrrU  .'>.«f. 

(I'uil.l.-Iproxc..  nn«l  F'-iiiei—iifeuerung  —  Ihn  h.if.  »Im  Iii. 4.  Kmle 
d.s.  IN.  .Ialirliuiid.  it»  —  Ki-engi-f-crci  und  schiiiiedbaict  lins«  Fäule 
diw  |H  .lalirliuiiib  rt«  - —  Stuhl  Kmle  .1.»  IS.  Jahrhundert»  —  Die 
C-, dichte  der  Kisenindustrii-  in  d.-ti  i  ii.zcin.  n  l.jinl.  in 

Meyer»  Hiator  ach  -  Oeoi-ruphischer  Kal-nder  auf 
daa  Jahr  1897.  V«.n  Karl  Kührer.  Bibliographisches  In- 
stitut in  Leipzig  uiil  Wien.    I'r.is  \.:;.K. 

(In  g-di-gem-r  AnaatnMnug  hu  t.-l  ihr  Inhalt  des  AW' if-k.il.  n- 
di-rs  eine  Fuile  des  Int i  n's»jitil.ii  und  Am- h,l  n.   ,l..lem  Tag-  d.n 

Jahres  ist  ein  Bild  mit  erläuterndem  Teirt  >••  «»«Irm-t.  da*  nach  allen 
Kupferstichen  und  Ibilzs«  ImilleD  Sitten,  Trachten  und  Gebrauche 
■m mr  Ynrfahrvn.  StadL-Inld-r,  Bitdiii«sc  I»  ruluntcr  |Vr»»iico  u-m  . 
Wieilrrgieht,  D.-r  Kalender  ist  nul  I« -t-ni  Papier  in  «»•  lürbiij.-m 
Druck  lii-rg-st-  llt. 

beechreibrndp  Notinen  über  eine  Anzahl  !»•• 
mer  k  euewerter  Kiek  trisi  Inte  werke  in  der  Schwein. 

Im  Aultrage  ilrs  S.-hwci/eriscli.-n  Klektrotei  Imikervrrrine» 
ge«ammelt  und  redlgirl  v.m  W.  Wvfaling  und  K.  Illattner. 
Zürich  I  H!Mi   Züri  her  A  Furrer.    Frei.  In.H. 

Berit  kte  und  Verha  ii d  I  ii u gen  der  Deutsch  •  Dealer» 
reichischen  Oe  w e  r  b e «c  b  u t  /  k  o u  I Vre nz  aai  12.  und  I  i. 
Oktober  |H!lti  zu  Berlin.  Im  Auftrage  d. »  | l.-ni.,  ln-n  und 
des  <  lestenei«  bis,  heu  Vereines  Iii  r  den  Sil.nl/  d.-»  g«-»erli 
li.  heli  Kigeiituuis  lietaiisg.-gelM-n  vnn  Dr.  ,\.  I  »»lerrielh  und 
Dr.  J.  Wechsler.  Kerlin  l»:"i.  Cm)  Hermann*  Verlag. 
Bis  S.  H«. 


Itrürke.  Technischer  Verein  in  ltiga.  (Riga  Ind.-/.  '.Iii  Urft *| 
S.  241)  Bericht  über  «'inen  Vortrag  vmi  Belelnhakr  ui»  i  die 
Entwicklung  des  Bnn  kcnlixin  s  in  Husslnnd  und  di> •  Fnter-m  I -ung 
der  Ha  II  stoffc. 

Ilaniif kemrl.   Eaves  Kes»el  mit  künstlichem  /aiu".    I.i  ^m-  .r 

11.  De«.  VC,  S.  ,r.90  mit  l  Fig.)  Der  dnrgcktelll«  crlindrUchr 
SiliifTskissel  ist  von  zwei  Blcchmknlelo  mit  scbrjiulMnfnrniigen 
Itingcn  iim*clilo».»i  ii.  Die  (iu»e  slronn-n  von  «b-n  Fru.  rrol.ri  n 
durch  Kaucbrühr.  n  hindurch  und  dann  durch  den  innen«  Uhii- 
telraum,  wähp-n<l  die  Druckluft,  hevnr  sie  in  d.-n  Fciiermum 
gelaugt,  den  äufsercii  Maul-  Iraum  durchzieht. 

Drstillirvurrirhtung.  lies t i 1 1 irvorricht ung  für  Scbiffsma' 
si  Iiineu,  Bauart  I*.  Oriulle.  (Pottef,  tßOB.  du*  Mach.  Uett.  M 
S.  177  mit  I  Tnf.j  In  3  iteJMndeii  Eb'direnkesaeln  werd.-u  die 
mit  Beewasiur  gefidltin  Kohren  vnn  Kes.eblampf  umspult.  Ein 
T.-il  d.-s  Srewasseni  verdampft  und  wird  kmideiisirt :  da-  an  Salz,  u 
angereicherte  Wa>s.-r  wird  abgelassen.  Leistung  der  dargestellt. n 
Aulage:  tUHJDltr  in  24  Stunden. 

I'nirklnft.  Die  hydraulische  Lu  fl  k  onipressinn»»  n  Inge  in 
Taylor.  (Irma  Age  3.  De«.  :ili  S.  |lh;:t  mit  ,'i  Fig.;  Die  zum 
Betriebe  einer  Baumwnlls|iinni  r>'i  verwandte  Drucklutt  wird  durch 
Ausnutzung  i-iner  Wasserkraft  in  einer  den  allen  Waaaertroni- 
molgobhiaen  ähnlichen  Einrichtung  gewonnen. 

F.iseibabn.     Die   Werk,    der  Nnrt h- East-m- Kieenbnhn. 
(Eugincrr  1«.  Dez.  98  S.  807  mit  2  Taf.  u.  «ahlr.  Te^ltig.:.  B. 
.schri-ibung  der  WerkatMlen   1  i.r  Bau  und  Reparatur  von 
■notiven  unil  Wagen.    Darstellung  einer  '/a>nji*nnpp|ten  Schnell1 
zugluknmotivc  mit  Drehgestell  und  mit  innen  liegenden  Cjlindern. 

Kisenbahnoherban.  Glcibkr-uzongen.  V.m  Grc-»ier.  S.  I  I  i-». 
(ICev.  gener.  cliera  de  fer  Nov.  Uli  S.  2.12  mit  I  Taf.  u.  »  T.-xttig.) 
Die  Konstruktion  der  Anschlu»s»chienco  bei  den  ver-.  hiedeoan 
Alten  von  Kn-uzungon. 

Kisenbiillenuesen.  Metuuinrphusi-n  der  basischen  Schieni  n- 
- 1  ah  I  he  r.  it  ung  und  des  l'rüfungaterfnbren«  der 
Stahlschienen.    Von  Tetniuier.    Sclilu»»,    (Schweis.  Bau/.. 

12.  Dez.  :i«  S.  Iii  mit  1  Fig.)    Kritisch«  Besprechung  der  Prü- 


fiingsvors.hrift.-ii   in  d.-r  Schweix,     Vor.-,  k'an«   zur  künftigen 
li.-stallung  von  Abnahm.  h"diti_'iiug.  u. 
—   M«*ntan  i»ti»ch«T  und    geologischer   M 1 1 1 ■- n  n  i u  in »k.in - 
grc»s   in  Ituilape-t.    Jsbbi«.     Sial.l  u.  Ki-. n   l  i.De«.  !tl 
S.  Iir.'ii)  Scbbi»»  de»  Vortrag**  von  K.-ipelv:  i£u*ninniee>tellnnii 

der  wichtigslcn  Kis.«werke  L'iigam.  und  ihr-«  I..  istung»lalugk.  il. 

Flektrulvse    L'.b.-r  die  Annendnnu  der  kl*ktml>»e  zur 

DnraleHnng    von    Bleichmitteln    und    Alkalien  nach 

den  Petenten  von  Dr.  Carl  Kellner.  IIa  Hein.  ,Z.  f. 
Kl.ktrol.  Wen  Ii.  De«.  Mi  S.  .'i  mit  loh  ig.)  Darstellung  von 
Voirichtuhg.  il  zum  Bleichen  v.m  l'ap.er»t.>rt.  /.elbibss.-,  Ilam  ti-w., 
zur  Ei  /.  UkLuiig  v.m  Chlorkalk  und  zur  Cowinnuug  von  Nutnuni- 
knrb.inat  n.-le-ti  Cldor. 
KvpliiMoa.  Oehef  Rxplosiouen  von  Cefafseii  für  v.rflus» 
sigle  und  verdichte!..  G  «se.  S<-tilia-*.  ;/..  Dafnptk.-l'eherw.- 
V.T.   Ij   D-  Z.  !•«;  S.  .»2.»)     S.   Z.  l!»chriflei.scl,au    V.    12.  De«.  W. 

(zeaclzlichi'  Ib-stiiiimungea  üb.-r  Ki-entla»cle  o. 
Fahrrad.    Fahrrad,  r.    (Dingl  r  II.  D.z.  >M  S.  £n  mit  2*«  Fur.1 

Fa.  hb.  rieht    über   K.. Innen,    F.ihrr.ol.  r   mit    Mutin betrieb  nml 

Kinzelheit.'ii  iii.  i.t  auf  -nind  v.m  l'uteiil.cl.ritt.-n. 
liasnulur.    BaachiaenanlagC  der  neuen  Tru(faul»M»blen 

mit  Gasiiiiitor.  il  von  ins-,  sann  .'i  UI  PS.     |{.-v.  iu.l.  12.  D.-z. 

:>6  S.  f.i'.i  mit  I  Taf.  und  iT.-Mlig      |ln«»..iig..».ii.l.ig.«  mit  JUii- 

neratnn-n,  2  eincvlin.lrigeii  Gasmotoren  v-n  je  S.'et»  FS  und  einem 

von  30  FS. 

(iirfsrrei.  I£i»*n-  nnd  Metallgief-erei.  I* bland«  Teehn.  Kd».  h. 
97   liett  I   S.  I   mit  I  Taf.  und  Iii  T-Ml.g  Atiitatiirtiifabrik 

mit  Ei-Ii-   1  M.-talltfi.-fser.-i.    i:,i.t..rm.i.  n«  Dr'iw«'gh.ihneii. 

Ku|h*|.iI.'Ii  lull  «elltialer  Lnfl/nfiilirnlig. 

Halen.  Ei  weiterung-bauten  des  Hafen»  r«n  Honlirchen, 
Gem.-  civ.  12.  Dez.  :n;  S.  (i|  mit  |  Taf.  und  5  T.-Mlig  Bau 
einer  Anzahl  von  Ii-,  k-  von  f«l  t-i»  In  l  m  l.."«iis—  uu,|  .in.  r 
S  lil.-u-e  v«.n  25  m  Br.it-  un-r  liOiu  nutzbarer  Laug.-.  F-rt». 

folgt. 

Heizung.  Heizung  des  Speisesaale»  nnd  det  Kraakenrftnne 
in  ein.-m  Gelaugnia.    ^Kng.  Hec  j.  D  z.  98  >>.  I  i  mit  .r»  Fm./ 
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Da.«  dreistöckige  Gebinde  enthält  im  Erdgcsrho*»  einen  Saal, 
im  ersten  Stock  2  Kapellen  und  im  zweiten  Kranken  räume.  K- 
wird  durch  Zuführung  erwärmter  Luft  mittels  Ventilatoren  und 
durch  Dampf  hei  ikörper  geheiat;  die  Abluft  wird  durch  Ventila- 
torni  »uf  dem  Dache  fortgesaugt. 

-  Da»  Zcntral-Kxerzierhaus  in  (,'levoland,  0.  'En«.  Kr,-. 
:,.  De,.      s.  Ii  mit  8  Fig     Da.  .  .1  -      II  ■jidinll. 

rd.  03  m  Inn,;  und  rd.  3«,«  in  breit  ist,  wird  durch  ZntthfOIlg 
vorgewärmter  Luft  mittels  eine«  Ventilator»  geheizt.  Kort-.  folgt. 

Lokomotive.  \  .iure  Fortschritt!'  im  Lnk»m  nl  i  vbnu  und 
ihre  Bedeutung  für  die  Beanspruchung  der  Gleise, 
Von  ».  Borrie*.  Glaser  15.  Dez.  üti  S.  213  mit  16  Fig.)  Er- 
örterungen Uber  die  Vor-  und  Nachteile  neuerer  Lokomotiv- 
Konstruktionen  hinsichtlich  der  Beanspruchung  der  Gleise. 

Motorwagen.  Bemerkungen  über  Motorwagen.  Schln».-. 
(I'nrief.  .Von.  de»  Mach.  Dez.  96  S.  190  mit  3  Fig.)  S.  Z-it- 
schriftensehau  v.  5.  Dez.  96. 

Pump«.  Die  rotirende  Pump»  vun  Fiftin.  ',F.ngng.  18.  Dez. 
96  S.  784  mit  4  Fig.)  KapMdradpump»  mit  einem  drei-  und 
einem  vierz&hnigen  Ratio. 

-  Drcifachc*paiision«-Punipnia«chine.  (Engng.  18.  Dez.  96 
S.  766  mit  1  Taf.  und  1»  Teatfig.)  Die  3  Dampfcylimh-r  liegen 
neben  einander  nnd  arbeiten  auf  eine  gemeinsame  Schwu.igrad- 
welle.  Auf  der  Verlängerung  ihrer  Kolbenstangen  sitzen  Tauch- 
kolben. Sie  hatten  Ventilsteuerung,  die  von  einer  einzigen 
Steuerwcllc  bolhaligl  wird.  Leistung:  22700  ehre  in  21  Stunden 
Im-i  einer  Druekl.ohe  von  rd.  1 1  kg/qem.    Kort«,  folgt. 

—  Neuere  Pumpen.  Forts.  (Dingler  11.  Dez.  96  S.  245  mit 
15  Fig.)  Fachbericht  auf  grund  von  Darstellungen  in  anderen 
Zeitschriften  uud  von  Patentheochreibungen.    Fort«,  folgt. 

.Schiff.    II.  M.  S.    Princ«  George ...  (Enginoer  18.  D«.  9« 

mit  zahlr.  Fig.)  Zwillingsschraubcn-Panzerschiff  von  rd.  lIMm 
Länge,  rd.  22,»  m  Breibi  und  15001)  t  Wasserverdrängung. 

—  Dampfschiff  »Kherson«  der  russischen  freiwilligen 
Flotte.  Kort*.  (Engng.  11.  Dez.  M  S.  730  mit  1  Taf.  u.  2  Te.tfig.) 
Längs-  und  i^uersehnitte  durch  die  Ke»«el-  und  Maschinenräume. 
Einzelheiten  der  Konstruktion  und  der  inneren  Einrichtung. 

Schlachthof.    Der  Schlachthof  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Dariu»tadt.    Von  Schwarz.    S.-I.l.iss.    (Z.  f.  Kälte 
Ind.  De*.  96  S.  221  mit  Ii  Fig.)     Darstellung  der  mit  einem 
Ammoniakkompn-.«»or  ausgestalteten  Kühlanlage,  deren  Leitung 
6000»  \V.-E.,Std.  betragt. 
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Textilinduirtrie.  lieber  Ka u  b  m;>  «C hi n c n.  VonGlafcy.  Schlu»«. 
(Dingler  II.  D.i.  96  S.  241  mit  12  Fig.)  S.  Zeitschriften.«-».*.! 
v.  6.  Dez.  96. 

Turbine.     Die  Turbinen   und  deren  Regulatoren  auf  der 
Schweiz,  Land  e»  aus- t  ol  I  u  n  g  in  Genf  1S9G.    Von  Prasil. 
Fort».     Schweiz.  Bauz.   13.  Dez,  96  S.  ir.T  mit  •'•  F.g )  Di 
Anlagen  in  Chovrcs.    S.  Z.  96  S.  1229.    Fort*,  folgt. 

Verein.  Die  American  Society  nf  Naval  Architecta  and 
Marine  Bagianara,  (Kngng.  11.  Dez.  96  S.  728  mit  I  Kig, 
ii.  18.  Dez.  9ti  S.  7i;2  mit  8  Fi«.)  Bericht  über  die  auf  eiiier 
Hauptversammlung  gehallt  neu  Vorträge:  Slälilrrne  Kanalboolc. 
Niete  im  Schiffbau  uach  den  Normalien  de»  Lloyd:  Zellstoff 
in  Kofferdaiiimcu:  Die  neueo  amerikanischen  Kriegsschiffe  dei 
Alabania-Kla-so;  Schief»Ver»ucl.e  auf  Pauzertürme.    Forts.  Mgl. 

Warme.  Wärmedurchgang  durch  Met  a  I  Ic  vi  inder.  Von 
F.nglish  und  Donkin.  (Engng.  18.  Dez.  96  S.  788  mit  l.'l  Fig.j 
Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angestellt,  das*  in  «jin"ti 
i  >l;i->  %- 1 1 ii ■  I -  i  e.ti  M  f  i 1 1 ■  •  y l . 1 1  I ■  ■  t  /.  bracht  wurde,  de.  mf-.'ii  v  i. 
Dampf,  innen  von  Wasser  unispült  wurde.  In  die  Grundfläche 
des  Metallcylit.de»  waren  in  verschiedenen  Abständen  vom  Um 
lange  1/x-hcr  gebohrt,  in  die  Thermometer  gesteckt  wurden. 

W»HerteM«rgnng.     Der  Wasserbehälter  und  das  Kanal 

netz  von  Mt.  Nebo,  Utah.  Von  Hardestv.  (Eng.  New» 
3.  Dr..  96  S.  354  mi:  I  Taf.  u.  II  Textlig.)  Der  Wassert., 
haltcr  von  24  Millionen  ebm  Inhalt  i»t  ilurch  Errichtung  eine« 
Dammes  au«  Thonerde  mit  Steinabdeckung  gcbiblet.  Da- 
Wj>«-r  wird  teil»  in  helzerm-n  Rohren,  teils  in  offenen  U-itungei, 
und  teil»  in  Tunneln  fortgeleitet  und  zur  Bewässerung  von 
Ackerland  benutzt. 

WerkxenirjnMchiie.     Amerikanische  Maschinen  zur  Fahr 
radherstellung.    (Engng.  11.  Dez.  96  S.  732  mit  10  Fig.. 
Maschine  zur  t1rr»telluug  der  luolu.de  n.  Vielfachbohrmaschine. 
Rohnibstix-hmascbine.    Vorrichtungen  zum  Zusammi«n»etr.en  des 
Rahini'ns  tin«!  der  Kader. 

—  Kopirfris«,  Bauart  Davis  &  tlrohmann.  (Portef.  ec«n. 
ileo  Mach.  Dez.  96  S.  179  mit  I  Taf.)  Die  Maschine  dient  zur 
Herstellung  cyliudrischer  Körper  von  beliebiger  tirondflach' 
Das  OwtHl  "ler  Aiifspinnvorrichinng  kann  um  einen  Zapfen 
schwingen.  Die  sich  drehende  Aufspannschi'ib«  hat  eine  dem 
Werk-tück  entsprm  hende  nntenf.irmige  Schablone,  in  welche  ein 
f.-sler  Stift  greift. 


Vermischtes. 


Die  Entstehung  grofscr  Erfindungen  ist  vielfach  so  dunkel  und 
«ageoumwnbcn  wie  kaum  ein  ander»  Gebiet  der  Geschichte.  Das 
ist  um  so  bedauerlicher,  al»  <■*  grofsen  Reiz  «ewährt,  dem  Erfinder 
iu  die  geheime  Werkstatt  seiner  Ucdankcn  zu  folgen  und  dort  zu 
schauen,  wie  ein  Plan  auftaucht,  fortge-ponnen  und  schließlich  in 
die  Wirklichkeit  übertragen  wird.  Nur  »dten  gewährt  nn«  spätere 
mähevolle  Forschung  einen  derartigen  Einblick:  besonders  dankens- 
wert erscheint  es  daher  von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  das*  Sir 
Henry  Bessemer  selbst  in  der  American  Society  of  Mccaaflical 
Enginecrs  im  DezrmtsiT  v.  J.  über  die  Entstehung  seiner  Er- 
findung, des  Bessemcr-Vcrfahrcns,  berichtet  hat1). 

Die  erste  Anregung  empfing  Bessemer  »einen  Angaben  nach 
durch  Versuche  von  Fairbairn  und  anderen,  die,  nm  die  Festig- 
keitseigenschaften  des  Gnsseisen«  zu  verbesssrn,  es  zusammen 
mit  Schrott  im  Kupolofen  niederschmolzen.  Diese  Versuche 
scheiterten  daran,  dasa  das  gewonnene  Eisen  einen  zn  grofsen 
Sehwefulgehalt  aufwies.  Boseemor  wandt«  anstelle  eines  Sihai  ht- 
ofeos  einen  Flammofen,  Fig.  I  und  2,  an,  des«en  Warme  durch  ein- 
geblaseiie  Luft  erhöht  wurde.  In  ein  Bad  von  Gnsseisen  wurden 
Mücke  von  Z..ment«tahl  eingetragen,  wodurch  ein  feinkörnige«  und 
sehr  feste»  Erzeugnis  gewonnen  wurde.  Bemerkenswert  u«t,  ila»* 
die  dargintallte  Eulrichtung  schon  im  Jahre  1855  patentirt  wurde, 
während  das  Martinsche  Flammofen-Patent  aus  dein  Jahre  1SG5 
stammt. 

Für  die  weiteren  Versuche  Bessemer»  war  eine  zufällige  Be- 
obachtung bestimmend.  E»  waren  nämlich  iine»  Tage-«  ein  paar 
Stücke  Eisen  angeschmolzen  im  Ofen  geblieben.  Bessemer  erhöhte 
die  Luftzufuhr,  um  dadurch  die  Hitze  im  Ofen  zu  steigern:  allein 
die  Bi.scnstücke  schmolzen  nicht.  Bei  einer  Untersuchung  zeigte 
»ich  aber,  da««  die  Stücke  innen  hohl  wan  n  und  das»  ihn-  dünne 
Wandung  ans  entkohltem  Eisen  bestand.  Aus  dieser  Erscheinung 
zog  Bessemer  den  Schlu»»,  das*  e«  möglich  sei,  durch  Einfüh- 
rung von  Luft  ein  Eisenbad  zu  entkohlen.  L'm  die«e  Ansicht 
ilurch  den  Versuch  zu  bestätigen,  bracht,  er  geschmolzenes  Guss- 
ei «en  in  einen  'Schmelztiegel,  durch  dessen   Decke  ein   Rohr  aus 


feuerfestem  Thon  geführt  war,  welche«  bi»  in  das 
Der  Tiegel  wurde  in  einem  Schmelzofen  warm  gel 
eingeblasen,  und  wirklich  war  nach  30  Minuten  die 
stehende  Charge  iu  Schmiedeisen  verwandelt. 

9ia.  1 


Luft  ward, 
au»  4,s  kg  bc 


.««.II. 


um  s.  749. 


He--.  Hier  legte  sich  nun  die  Frage  tvor,  ob  es  nicht  möglich 
sei.  nur  iiun-h  Einführung  von  Luft  die  D  mperatur  de«  Ki-enbad— 
auf  <b  r  zur  Erhaltung  des  flf.-sigen  Zu»tan.l.«>  erforderlichen  Höhe 
zu  halten.  Als  Einrichtung  für  .«nen  «dchen*  Versuch  baute  er 
einen  in  Fig.  3  darg.  -teilten  Ofen  mit  6  Dü-on..  ^Dieser  wurde  mit 
nl.  350  kg  Gusseisen,  da,s  in  einem  Kupolofen  geschmolzen  war, 
beschickt,  und  es  wurde  Luft  mit  0,T_bis  l,n»  kg  qcm  Druck  ein- 


gebl.s,eu.    Wahrend    der  erster.    10  Minuten 


nur  einig. 
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7-  l*srhrtft  it.*  Vr>r».ln»s 

.leunwli.-r  Ir.E'nlfUr^. 


Flammen  aus  der  Oeffnung  des  Ofen«,  dann  «bar  wurden  Funken 
und  Schlacken  in  so  heftiger  Wiuse  ausgeworfen,  da.«-  niemand  sieh 
dem  Ofen  n&hcrn  konnte  und  dos  Dach  do  Gebäudes  in  (I.fiihr 
stund,  Feuer  zu  fangen.  IIa»  wahrte  wieder  etwa  10  Minulet,  iLuui 
gingen  die  Flammenerscheinungen  zurück,  im  (Man  konnte  entleert 
worden,  und  da»  Erzeugnis  war  Sehraicilcison. 

Trotz  die»«  Erfolges  erkannte  Beasemer,  das»  «  ine  Vorrichtung 
praktisch  nicht  verwertbar  sei,  weil  die  explosionsartigen  Vorginge 
xu  heftig  waren;  aber  ft«  gelang  ihm  nicht,  die  Heftigkeit  .il.zu- 
seh  wichen,  und  das  ist  ja  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  ge- 
lungen. Um  jedoch  die  ausgeworfenen  Funken  und  Kim  nteile  auf- 
zufangen, koustrxiirte  er  den  in  Fig.  4  dargestellten  Ofen,  bei  dem 
da»  in  die  «ibere  Haube  gelangende  flüssige  Metall  wieder  in  den 
unteren  Teil  xurückfliefsen  konnte.  Mit  diesem  Of-n  gelang  .-«auch, 
Stahl  zu  erblasen,  der  ru  Schienen   ausgewalzt    werden  konnte. 


Aber  noch  krankte  die  Vorrichtung  an  verschiedenen  Uebel- 
sUudcn,  Da»  Gohlis.  •  musste  schon,  wahrend  da-  flüssige  Gus-ci-.-n 
eingebracht  wurde,  ang-s-tellt  werden,  wodurch  Wärm.--  und  Kruft  - 
?eria>t>-  bedingt  waren.  Da«  Gleiche  war  wahrend  de»  Gwasei  der 
Kall.  Schließlich  war  es  schwierig,  den  ganzen  Vorgang  zn  unt-r- 
brechen,  wenn  sich  eine  Beschädigung  am  Geblä.«.-  oder  an  d.  n 
Düsen  herausstellte.  Ueber  alle  diese  Schwierigkeiten  half  der  <ie- 
danke  hinweg,  dem  Konverter  die  Form  einer  Hirne  zu  geben,  und  in 
dieser  Gestalt  hat  die  Erfindung  Beesemer*  ihren  Sieg.»zug  über  die 
ganze  Erde  angetreten.  Der  greise  Erfinder,  der  im  Alter  von  *>3  Jahren 
steht,  darf  mit  stolzer  Genugthuung  auf  die  Schaffung  «eines  Ver- 
zurückblicken, durch  das  jahrlieh  rd.  10  Millionen  t  Stahl 
werden. 


Derselben  Versammlung,  in  der  Bcssemer  den  eben  kurz 
dergegebenen  Vortrag  hielt,  lag  noch  eine  andere  Arbeit  vor,  du 
«fall»  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Erfindungen  lieferte.  Die 
die  W.  T.  Bonner  aus  Cin.innati  berichtete,  Waren 
'ompoji  ausgegrabene  Kessel1).  Einen  der 
interessantesten  der  besprochenen 
Kessel  zeigt  Kig.  5.  Er  besteht 
aus  einem  cylindrischen  Gef&f«  aus 
Bronze,  dessen  Wandung  etwas  über 
1  mm  stark  ist.  In  des  Boden  ist 
ein  zweiter  Cylinder  eingesetzt,  der 
in  eine  Halbkugel-hab-  endet 
und  den  Feuerraum  bildet.  Als 
Roststilbn  dienen  Röhren,  die  BUS 
Brniizobhch  h"rg.stellt  und  in  die 
Wandung  des  inneren  Gründer» 
cing*-»elzt  sind.  Wenn  auch,  wie 
selb-tverstlndlich ,  dieser  Kessel  nur 
zur  Erhitzung  Ton  WaaMT  gedient 
hat,  M  zeigt  er  doch,  wie  alt  der 
Konstruktion-g.'danke  der  W.e.«er- 
röbrenk.-**'!  sowohl  wie  der  wasser- 
gekühlten Ruhrenroste  ist. 

Die  Technik  ist  emporgewachsen 
aus  einem  Kampfe  mit  den  Natur- 
gewalten, und  ihre  grofst.-n  Er- 
rungenschaften beruhen  darauf,  das« 
es  ihr  nicht  nur  gelungen  ist,  jene  zu  überwinden,  sondern  auch, 
sich  dienstbar  zumachen.  Ein  neu.-s  Reisniel  ist  die  Verwertung 
von  Grubengasen,  wie  sie  auf  WMhelinsschacht  in  Mahri-ch- 
Ostrau  durchgeführt  ist').  Dort  wurde  beim  Auffahren  einer  Strecke 
wahrgenommen,  das»  die  Entwicklung  von  (iruh.  npasen  sehr  be- 

')  The  Iron  Age  3.  Dezemb.tr  18%  S.  107u\ 
■)  Le  Genie  civil  24.  Oktober  löl«  S.  414. 
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ständig  war.  Das  führte  zu  dem  Gedanken,  die  Gase  aufzufangen 
und  zu  tage  xu  leiten.  Der  Zugaug  der  UV»  m  Isng.-n  Stzvckf  wurde 
durch  eine  am  First  l">  m  «tark.- Zement mauer  verschlossen :  in  dies» 
wurde  ein  xwoizolliir.«.  Rohr  eingemauert,  da«  bis  üIkt  tag  «.'führt 
wurde.  /um  Auffangen  d.-»  Gase»  .b.-nt  ein  alt-r  cvlindrischcr 
Dampfkessel.  Dieser  wird  mit  Wasser  gefüllt  und  (nagt, 
während  das  Wa--.  r  ausfliefst.  Gas  an.  Da«  Gas  enthalt  85  bis 
03  pGl  Methan;  der  Druck,  unter  dem  et  ausströmt,  tat  annähernd 
konstant.  Aufser  zu  Versuch,  n  wird  d  .«  (rrttbfngaa  auch  zur  Be- 
leuchtung benutzt,  nachdem  es  zuvor  durch  Kaikmuch  geleitet  iai. 

Vor  kurzem')  haben  wir  die  R.  i.-h-L'.  rielits-ntsoh-idung  be- 
«prochen,  nach  der  Diebstahl  an  Elektrizität  nicht  straf- 
bar ist.  H.-i  d.r  grof-.n  Wichtigkeit,  die  dieser  Gegenstand 
für  di.-  Ti«hnik  besitzt,  i-t  •*  v..n  W.-rt,  die  Ansicht  ein.»  hervor- 
ragenden Reehtsgel.-hrten  kennen  zu  I.  m.  n.  »i  I'p.f.  Dernhurg 

ist,  der  nunmehr  ila*  Wort  dazu  ergriff'  n  hat  *).  Dcmbqrg 
will  vor  allem  den  B-irriff  der  Suche  im  Sinn«  de«  Strafn-cbt» 
anders  erklärt  hahen,  als  es  die  Kntseheidnng  d.«  Reichsgericht» 
thut.  Batinf  Ansicht  nach  g.  ht  der  Z«-ck  de»  Strafgesetze«  dahin, 
den  Privatmann,  dem  Guter  der  Auf-nwelt  eigen  »mit  geg-n  rechts- 
widrige Zueignung  zu  schützen.  Em  «..Ich»»  Gut  s»i  Ehktrizitit, 
die  dem  Eigentümer  dir  Erzeugunga-tatte  gehöre,  ja  von  ihm  alt 
verwertbar.-*  liul  erst  g.-.liiiff.n  w.Tde.  lie>h*lb  sei  Elektrizität 
eine  Sache  im  Sinne  de»  Strafr.«  ht«,  .  in-rlei  ob  »ie  etwa»  Stofflich.» 
s.-i  oifer  .  ine  Kurm  der  Energie.  Zud.  in  wissM  man  gar  nicht,  was 
da»  Stoffliche  einer  Sache  ausmache.  l»-nihiirg  g.  ht  im  weiteren 
auf  die  ebenfalls  von  uns  erwihate  F.nUt  li.-i.luug  de»  Zivil-enates 
ein,  die  hinsichtlich  d.r  Khktnritit  zu  d-r  Anseht  des  Straf- 
senate« im  (iegeusatz  steht,  und  s.  d.i.  f-t  mit  d.-tn  Wunsche,  Ja»> 
sich  der  letztere  nach  nochmalig- r  Kiwügung  dem  Zivilsenat  an- 
»chliefseu  uiog'-. 

Die  von  dem  Verein  «nr  Befordernn..  dea  (iewerbflnifaea 
verwaltete  JabilHums-Stiftuns  J,   hat  d  u  Zw-ck,  strebsamen 

jungen  Technikern,  Maschinen-  hl"—  rn.  Gr  l-ue'.  (.sintern  und  derv'l. 
die  Ausbildung  auf  einer  t. .  hui»,  ion  MiH.l-  hale  -  z.B.  Fa.  h- 
svhnle  für  M-chaiiiker  uml  Kl-'ktrot".  luuk.  r  l.-i  d.r  Handwerker, 
schule  in  Berlin.  M.  Tecblii-  Ie'  Mill-I-hule  in  Dortmund.  Fach- 
schule für  die  Stalllaar'  n-  und  Kl.  inei«.  iiiu.iu-trie  in  l>.  ui-cheid  — 
durch  G'-nfibruiic  von  Stip-ndien  zu  erbn'htem.  welche  »i,»  für 
da-  Jahr  betragen  und  im  W.-ge  (|-s  W.  ttt..  ».  iL.»  Verliehen 
werden. 

Für  die  Z'  Ii 

verliehen  werden.    B-werb-jr.»-n  -m  l  bis  tum  l'>.  Marz 
da»    Bur.au  des   Verein—    zur    Betor.b  nin»'    de»  Gcwerhflcifse», 
Cbajlotl.iil.urg.  Berliner  Straf..-  IM,  zu  richten. 
D.  r  B.  werb.-r  hat  ua.  iizuw.  i— n : 

I    ein  Lebensalter  von  nicht  unter  IM  und  nicht  über  2'">  Jahren  ; 
il  die  Betalii^ung  zum  Eintritt  in  du-  von  ihm  gewählte  Uvh- 
nis.he  Mittelschule; 

3}  eine  g.tiüiMide  praktische  Ausbilduni;: 

4)  die  L'utt-rslutzuiiK  der  B.  w.  rbmiu  dun  h  ein  Mitglied  de» 
Vetviin-  zur  Bef-rderunj  d.-.  t  i.  w.  rbfl.  il-.'-. 

Da«  Stip.  ii.lium  »nd  für  die  Da. e  r  des  plaumar-ik'.  n  Unter- 
richt.« in  der  S.  hui"  ».  rie  be«,  ba  wird  rttttotfra,  w.  nu  das  halb- 
jährlich .iiijureicheude  Z.  ugiu»  Fortschritte  nicht  erkennen  l*»st. 


Vorn   I.  \pril  d.  J.  ab  kennen  eimje  Slip.  n  li  n 

d.J.  so 


•)  z.  ismo  s.  i:n«. 

*)  Vi.,si-che  Z-  itlin«   IT.  Dez.uil 

^  vergl.  Z.  IS.Hi  s.  :>j3. 


r 


Berichtim»Ken. 

S.  HX'i  r.  Sp  Zeile  Di  v.u.  Ii.»  sVerul-iche    statt  «Versuche». 

S.  UM  I.  Sp.  sind  die  letzten  Buchstaben  d.-r  bei.bn  untersten 
Zeilen  «««tauscht;  lie»    der«  und  sn.atralen  . 

S.  IHM).  In  d.-T  labellari-ih.ii  Zu-»mmenstellutig  der  Formeln 
wi»  ••«  h.  if.en: 

Ä.  -»-«■.. .  statt  -  .  .  . 


N 


sin       -tait  sin 
'i 


A  - 


t 


1 


und  in  d.  r  er-t.  n  Zeil.-  d-r  B.'merkunrf  •mir    -tstt  snun  . 

S.  IHM  r.  Sp.    Da.«  letzt-  Glied  d.  |  Formel  f.ir  .4»  au«  h.  if-en 

B-  1    -tatt  G',«. 
2  a 

S.  1207  in  Formel         Yut    siuvm    statt  »»mvii  . 

ISO  Ni 
•     »       •      (3öa)     s     riico,  ^   »tatt  rUi .-..»  ^  . 

Z.  I8:m;  S.  1475  r.  Sp.  Z.  ?3  v.  u.  Ii»;  .eiitw  .b  r  einzeln  oder 
zusammen-  statt:  »entweder  einzeln  oder  getrennt«. 
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vom  Raverischen  H.-V.    .  . 

•    Oberschlesiachen  B.-V. 

»  Pouitnerschen  B.-V. 
ron  einzelnen  Mitgliedern 


Aeoderungaa. 

Aachener  Bezirksverein. 

Friedr.  Fach*,  Reg.-Bauführer,  Hamburg,  Bunde»»tr.  24 2G. 
Bayerlacher  Bezirkavereia. 

AI  Ton«  Röder.  Civilingenieur,  Münch. -u,  Hohenzollcrnstr.  tW  i.X  St. 
Ferd.  Sirnad,  Civilingenieur.  Berlin  N.W.,  Schle-wigor  Dir*  14. 

Bergtacher  Bezirkavereia. 

Karl  Bren»ing,  Ingenieur,  Elberfeld,  Adlenttr.  10.  A'u. 

Berliner  Bezirkavereia. 

J.  W.  Emst,  Maachineningenicur.  Berlin  N.W.,  Melanchthouatr.  12. 
Fr.  Knüttel,  Direktor  der  Berliner  A.-G.  für  Kisengicf-crei  und 

Maschinen  fahrikation,  Charlottenburg,  Salzufer  10. 
Middendorf,  Direktor  dea  Germanischen  Lloyd,  Berlin  N.W., 

Reichstagsufer  12. 
Fr.  Muller.  kgl.  Reg.-Baumei-t.-r,  Osnabrück. 
Siegmund  Müller,  kgl.  Reg. -Bauführer,  Berlin  N.W.,  Wcrftitr.  4. 
Max  Pal  t/u  w,  Ma»chiueiiingeuieur,  Bonn  a  Rb. 
E.  Reichel,  Professor  an  der  techn.  Hochschule,  Charlottenburg, 

Goethcstr.  86. 

W.  Seile,  Ingenieur,  Berlin  S.W.,  Neuenburgerstr.  12. 
Johannes  Simon,  kgl.  Reg.-Bauführer,  Berlin  N.,  Danzigemlr. 08. 
Wenzel  Stajewski,  Ingenieur,  Chsrlottcuhurg,  Goetheair.  II. 
J.  Stumpf,  Professor  a.  d.  techn.  Hochschule,  Charlottenburg. 
Paul  Thömkc,   Ingenieur  de»  Eisenwerke*   Wülfel,  Wüll.l  bei 


Dagobert  Timar,  Patentanwalt,  Berlin  N  W.,  Lui«en.tr.  27  28. 
Riehard  Vater,  Assistent  a.  d.  techn.  lloeb-chule,  Charlottonburg. 


Angelegenheiten 
Hilfskaase  fnr  deutsche  Ingenieure. 

In  den  Monaten  November  und  Dezember  lSUfi  gingen 
für  die  Hilfskasee  ein: 

.  .  5,oo  M 
.  .  450,uo  > 
.  .  Ifi5,as  » 
.    .    50I5,eo  », 

darunter  eine  Schenkung  von  M00  M.    Diese  hochherzige 
Schenkung  war  von  folgendem  Schreiben  begleitet: 

An 

den  Vorstand  des  Berliner  Bezirksvereine* 
deutscher  Ingenieure, 
(ieehrte  Herren! 

Beiliegend  übersende  ich  Ihnen  5000  H  in  preufsischen 
4  pCt-Konsols  mit  Zinssrheinen  vom  I.  Januar  181)7  zu  dem- 
selben Zwecke  wie  die  bereits  früher  in  zwei  Posten  über- 
sandte gleiche  Summe,  sodass  nun  mein  Beitrag  zum  Ver- 
mögen der  Ililfskasse  für  deutsche  Ingenieure  10000  ..Ä  be- 
trügt. Diese  Summe  hatte  ich  schon  seinerzeit  in  Aussicht 
genommen,  ich  mache  sie  jetzt  schon  voll,  weil  es  in  diesem 
Monate  50  Jahre  werden,  da.«s  ich  die  erste  gröfsere  Ingenieur- 
arbeit  auf  dem  Gebiete  vollendete,  dem  ich  mich  seitdem 
und  bis  heute  vorwiegend  gewidmet  hnbe. 

Schaue  ich  nun  in  hohem  Alter  zurück  auf  das,  was  ich 
in  der  Jugend  mit  Gleichgesinnten  erstrebte,  so  kann  ich  aus 
vollem  Herzen  dankend  den  Blick  nuch  oben  erheben,  denn 
ich  habe  es  erleben  dürfen,  das»  das  Fach,  zu  dem  mich  der 
Ewige  ordnete,  in  unserem  deutschen  Vaterlande  sirh  machtig 
entwickelt  und  emporgearbeitet  hat  und  die  Stellung  im 
Leben  unseres  Volkes  sieb  erkämpft  hat,  die  ihm  gebührt 
und  die  es.  wie  ich  hotte  und  wünsche,  fortschreitend  be- 
haupten und  erweitern  möge. 

Wenn  dann  nach  abermals  50  Jahren  andere  befriedigt 
auf  diese  neue  Zeit  zurückblicken,  so  mögen  sie  freundlich 
auch  derer  gedenken,  die  dann  vor  100  Jahren  danach 
strebten,  den  Stand  deutscher  Ingenieure  zu  schaffen  und  zu 
Ehren  zu  bringen. 

Berlin,  im  November  18%. 


Bruno  Zotzmann,  Ir.j 
Cbiavazza,  Ober-" 


p.  Adr.  M 


Bielia  per 


des  Vereines. 

Brannsehwelger  Bezirksverein. 

W.  RugeliMiburg,  Ingenieur.  Soerabsya.  Java. 

K.  Müller.  Ingenieur,  Ollen-m-Altona,  Friedeusallee  83. 

Carl  Nu»-,  lng.  u.  Betriebsleiter  b.  Dannhan«r  A  Kaiser.  Moakuu. 

Bre  alaner  Bezirkavereln. 

.lo.eph  Fuhrmann,  Ingenieur,  Oscbersleben. 


Fr.  Müller,  Reg  -Bauführer, 
Carl  Kheinwald,  lng.,  Th.  Wied«.  Ma.chinenf.br.,  ChemniU.  F. 
Ed.  Ch.  liothauge,  Ingenieur,  Bureauchef  d.  deutschen  Werkzeug- 
iiia»chin<mfabrik  vorm.  Somlennann  4 


Klsass- Lothringer  Bezirkavereia. 

J.  O.  Seib,  Direktor  der  internationalen  Bohrgesellschaft  zu  Straf-- 
bnrg.  Ruprechtsau  bei  Strafsburg  i,  K. 

Hannoverscher  Bezirkavereln. 

Alb.  Kutscher,  Ingenieur,  St.  Petersburg,  Wiborger  Ufer  5. 

Harabarger  Bezirksverein. 

Max  Temme,  Ingenieur,  Voie  de  Lisbonne,  i  cartaa  de  los  Sr». 
Wüsche  A  Co.,  Iquitos,  Via  Pora  (Brazil). 

Ed.  Hentrich,  Reg.-Bauführer,  Aachen,  Friedenselr.  12. 
H.  Werner,  Reg.-Bauführer,  Berlin  W.,  Bülowstr.  81. 

ESlaer  Beairkavereln. 

W.  Staby,  kgl.  Reg.- Baumeister,  Ludwigahafen  a  Rh. 

Karlarmher  Bezirkavereia. 
Heinr.  Baumann,  Ingenieur,  Siegburg,  Kaiserstr.  66. 

Märkischer  Bezirkavereia. 
Ernst  Lampe,  Ren-Bauführer,  Hannover,  Calenberger*^.  1  a. 

Majcdebarger  Bezirkavereia. 
Chr.  Garrett  Smith,  Ingenieur,  Krailling  b.  Planegg,  Bayern. 
Mannheimer  Beiirksverein. 

Ludw.  Barth,  Ingenieur.  Frankfurt  »M.,  Kronprinzenstr.  Iti. 
Fritz  Busch,  Betriebsdirektor  der    Rheinau-,  G.  m.  b.  H,  Abt. 
Daniptziegelei,  Rheinau,  Baden. 

Nied errheiai scher  Beairkavereln. 

Paul  Lehmann,  Ingenieur  bei  C.  Beckmann,  Kupfer-  und  Messing- 

werk,  Duisburg- Hochfcld. 
Bernhard  Schulze,  Ingenieur,  Düsseldorf,  Graf  Adolfatr.  67. 

Oberschlesiaeher  Bezirkavereia. 

Anton  Kirchner,  kgl.  Ingen. a.D.  u. kai». Postagent,  Schiroichow  0/S. 
Ed.  Schürhoff,   Ingenieur  bei  Richard  Weidner,  Leipzig-Seller- 


Oatprenfsiecher 

G.  Lakaach ik,  Ingenieur  b.  Siemens  A  Halske,  Königsberg  iPr.  W 7V. 

Pfalz -Saarb  rücker  Bezirkavereia. 
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Julius  Weidtman 
t 


Der  Tod  hält  in  den  letzten 
Jahren  unter  deu  Regründern  und 
Vorkämpfern  der  praktischen  Inge- 
nieurwissenschaften  in  Deutschland 
eine  reiche  Ernte;  eine  Reihe  klang- 
roller  Namen,  deren  Träger  wir  an 
dieser  Stelle  betrauerten,  giebt  Kun- 
de von  den  Verluden,  die  auch 
unser  Verein  dadurch  erlitten  hat. 
Die  Zahl  dieser  hochverdienten 
Toten  hat  sich  wiederum  vennehrt: 
am  23.  November  v.  J.  Starb  zu 
Dortmund  der  Generaldirektor  a.  D. 
und  langjährige  Obermaschinenniei- 
ster  der  früheren  Köln-Mindener 
Eisenbahn,  Hr.  Julius  Weidtman. 
im  Alter  Ton  7ü  Jahren." 

Wem  wohl  unter  den  alteren 
Ingenieuren,  besonders  des  Loko- 
motir-und  Maschinenbaufarhes,  war 
der  alte  leutselige  Herr  nicht  be- 
kannt! Keine  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiete  de»  Eisenbahnwesens  hatte 
ihn  nicht  nur  im  engeren  Vaterlande, 
sondern  auch  über  dessen  Grenzen 
hinaus  weit  umhergeführt.  Zum 
obersten  Leiter  für  das  Maschinen- 
wesen der  Köln- Mindener  Eisen- 
bahn berufen,  deren  Anlagen  als 
Muster  galten,  gehörte  er  zu  den 
gesuchtesten  Persönlichkeiten  auf 
dem  Felde  des  Eisenbahn -Maschi- 
nenbaues. Viele  unter  den  eisen- 
bahntechnischen Pachgenossen  verdanken  dem  Wirken  Weidt- 
tnnns  an  jener  Stätte  ihre  Ausbildung. 

Wenn  hier  auch  nicht  alle  Schöpfungen  Weidtmuns  er- 
wähnt werden  können,  so  dürfen  doch  einzelne  nicht  über- 
gangen werden.  Da  steht  zunächst  als  ein  Denkmal  seiner 
Schaffenskraft  die  Kölner  Rheinbrücke,  deren  Eisenteile  in 
den  Jahren  1S.S7  bis.  1».'>9  in  den  Köln-Mindener  Werkstätten  zu 
Dortmund  angefertigt  wurden.  Weun  man  bedenkt,  mit  welch 


einfachen  Hilfsmitteln  mau  sich  zu 
damaliger  Zeit  bei  solchen  Arbeit«  n 
behelfen  niusste.  und  in  welch  rurzilg- 
licher  Weise  trotzdem  der  Ruu  D»*£i  - 
führt  ist.  so  stellt  schon  diese  Eisen- 
konstruktion  allein  dem  Ingenieur 
Weidtman  das  beste  Zeugnis  aus.  Ein 
weiterer  Beweis  für  seine  TBrhtig- 
keit  ist  die  Köln-Mindener  Schnell- 
zuglokomntive.  die  aul  dem ( iebiele 
der  schnellen  Zugförderung  bahnbre- 
chend gewirkt  hat  und  bis  vor  we- 
nigen Jahren  Doch  in  der  allererst"  tl 
Reihe  der  .Schncllziiglokomolii  «I 
des  europäischen  Festlandes  st.iiul: 
»ie  ist  iu  ihren  Grundziigen  Mineist 
«las  Werk  Weiillniaus.  Er  war  ■  - 
auch,  der  die  ersten  Präzision», 
apparate  zur  genauen  Herstellung 
ton  Löchern  und  Bolzen  aus  Kur- 
land mitbrachte  und  einführte:  i-in 
von  ihm  kmistruirtes  Manonie-. 
war  bis  vor  einigen  Jahren  viel- 
fach im  Gebratn-he:  seine  Gesell»  in  - 
digkeitstm-ssrr  für  Lokomotiven  sind 
heute  noch  zu  hunderten  verbun- 
den, und  wenn  wir  seinen  Kut 
drehappar.it,  seine  Versuchsma- 
nen  zur  Prüfung  des  Einllusses  ihr 
Rotation  auf  einseitig  eingespannt. 
Materialien  erwähnen,  so  sind  dl 
die  Zeugnisse  »einer  Wirksamke  • 
noch  lange  nicht  erschöpft. 

Bis  kurz  vor  seinem  Tode  war  Weidtman  einer  d.  i 
eifrigsten,  wenn  nicht  überhaupt  das  eifrigste  Mitglied  d-  - 
Westfälischen  Bezirksvercines  deutscher  Ingenieure,  de--  i< 
langjähriger  Vorsitzender  er  war;  er  beteilige  sich  fnsi  .  • 
jeder  Erörterung  der  von  ihm  stets  freudig  erwarteten  Vi 
saiuliilungsabeiide. 

Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein! 


Der  Westfälische  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure. 
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Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  modernen  Dampfschiffe. 

Von  C.  Butlay. 

rVuetzuiig  voo  S.  8; 


II.  Das  Wasser. 

Zu  dem  zweiten  der  erforderlichen  Lebenselemente:  dem 
Wasser,  übergehend,  unterscheide  ich  drei  verschiedene  Ge- 
hrauchsarten,  je  nachdem  es 

1)  zum  Trinken  und  Kochen, 

2)  >     Wuschen    >  Maden, 
ii;     t    Spülen       »  Scheuern 

benutzt  werden  soll.  Zum  Trinken  und  Kochen  gehört  un- 
umgänglich süßes  Wasser,  zum  Waschen  und  Kaden  ist  Süß- 
wasser zwar  sehr  angenehm,  aber  nicht  unbedingt  erforder- 
lich, während  zum  Spülen  und  Scheuem  an  Bord  notwendiger- 
weise Salzwasser  genommen  werden  muss,  weil  Süßwasser 
in  80  großen  Mengen  gar  nicht  zu  beschaffen  ist. 

Das  Trink-  und  Kochwasser  wird  von  den  großen 
l'assagierdainpfern  den  Wasserleitungen  der  Hafenstädte 
entnommen  und  in  besonders  hierfür  eingerichteten  Zellen 
des  Doppelbodens  oder  in  großen  in  den  untersten  Räumen 
untergebrachten  Wasserkanten  mitgeführt  Auch  die  Kriegs- 
schiffe besitzen  derartige  eiserne  zementirte  Wasserkasten  und 
Tüllen  in  neuerer  Zeit  auch  die  Zellen  des  Doppelbodens  mit 
süfsem  Wasser.  Machen  sie  längere  Reisen,  die  nie  der  Koh- 
lenersparnis wegen  stets  mit  geringerer  Fahrgeschwindigkeit 
zurücklegen,  dann  genügt  die  mitgenommene  Süßwas-cnueiige 

nicht  immer,   um  lies  lers  in  den  Tropen  die  täglich  l'ur 

jeden  Kopf  der  Besatzung  erforderlichen  ti  Itr  Trinkwasser 
bereit  zu  stellen.  So  müs-te  schon  ein  Kreuzer  dritter  Klasse, 
wie  z.  B.  »Sophie:,  mit  einer  Besatzung  Ton  2l"><.)  Köpfen  für 
eine  fünfzigtägige  Reise  über  8t»  t  Süßwasser  mitnehmen,  die 
bei  der  Wasserverdrängung  des  Schities  von  2IC'.U  gar  nicht 
unterzubringen  wären;  denn  die  mituehmbare  Süßwasscr- 
menge  von  24  t  ist  nicht  einmal  halb  so  groß.  Man  isi  da- 
her auf  Kriegsschiffen  bäulig  gezwungen,  während  der  R.-i-e 
das  fehlende  Trinkwasser  durch  Destillation  aus  Seewasser 
zu  gewinueti.  Das-  »oti  den  großen  Schnell-  und  l'ost- 
dnmpfern  ein  Destillirapparat  mitzunehmen  verlangt  wird,  ist 
angesichts  ihrer  heutigen  sehr  verkürzten  Reisedauer  und  ihrer 
großen  Süßwnsserräiinie  ein  alter  Zopf,  der  dahin  gefühlt 
hat,  das-  die  auf  diesen  Schiffen  vorhandenen  Dcstillirappu- 
rate  kaum  für  die  Trinkwasserversorgung  der  Besatzung,  viel 
weniger  noch  für  die  der  Fahrga-tc  genügen .  auferdetn  aber 
auch  niemals  in  Thiitigk.  it  treten. 

S  p  e  w  a  s  s  e  r  -  Destillirapparale. 
Die  Destillation  des  Sec«as.-er-  vollzieht  sich  im  all- 
gemeinen derartig,  das-  in  einem  mit  solchem  Wasser  ge- 
füllten Kc-sel  Dampf  von  niedriger  Spannung  erzeugt,  in 
einen  aus  engen  Rohren  bestehenden  Oberilm  hcnkondeiis.ifor 
geleitet  und  dort  niedergeschlagen  wird.  In  neuester  Z.it 
wird  vielfach  von  der  Mitnahme  eines  besonderen  Dcstülir- 
kessels  Abstand  genommen:  es  tritt  dann  an  seine  Stelle  einer 
der  Hauptkessel,  de-s.  n  Wasser  heute  nahezu  rein  ist.  viel- 
leicht einige  Fettstoffe,  jedenfalls  aber  nur  sehr  wenig  Ball 
enthält.  Der  nie.ler/usrhlagende  Dampf  kann  noch  zum  Ver- 
dampfen des  ihn  kühlenden  Wassers  benutzt  werden,  indem 
man  den  Kondensator  mit  einem  zweiten  Kondeusatinns- 
gefäße  in  Verbindung  bringt,  worin  sich  die  entstehenden 
Dampfe  abkühlen.  Nach  diesem  Grundsätze  war  der  früher 
in  unserer  Marine  benutzte  Destillirappar.il  *..n  Normandy  ') 
eingerichtet,  bei  dein  sich  aus  1  kg  in  den  Apparat  Ire* 
tenden  Dampfes  auf  die  vorbeschriebene  Wei-e  etwa  1,4  bis 
I.Ji  kg  destillirtes  Wasser  gewinnen  ließen.  Khe  dies  in  die 
Trink »asserkasten  aülloss,  tuti-ste  es  noch  ein  mit  Knochen- 
kohle gefülltes  Filter  durchströmen.    War  es  aus  dem  Dampfe 
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der  Hauptkessel  gewonnen,  so  hatte  es  häufig  einen  leicht 
süfslirhen  faden  Geschmack,  der  von  dem  Mineralöl  herrührte, 
womit  die  dampfführenden  Teile  der  Maschine  geschmiert 
werden.  Die  hieraus  entstehenden  Oeldämpfe  gehen  mit  in 
die  Maschincnkondensatoren ,  schlagen  »ich  dort  ebenfall» 
nieder,  treten  mit  dein  Speisewasser  in  die  Kessel,  ver- 
dampfen hier  zum  teil  wieder  und  gelangen  in  den  Destillir- 
apparat  und  in  das  gewonnene  Trinkwasser,  da*  trotz 
der  Filtration  noch  Spuren  davon  enthält. 

Diesen  Uebelstand  kann  man  bei  den  neuen  Destillir- 
apparaten  von  Pape  &  Henneberg  in  Hainburg,  Fig.  24  und  25. 
vollständig  vermeiden.  Dampf  aus  einem  der  Hauptkessel 
durchströmt  eine  kupferne  Heizschlange  und  bringt  das  sie 
umgebende  reine  Seewawer  zum  Verdampfen,  Fig.  25.  Das 


26. 


nach  dem  Umfange  hin  durchfliegt,  steigt  durch  den  hier 
befindlichen  Kanal  in  die  untere  Kammer  de*  dritten  Ele- 
mentes, bis  e«  endlich  am  Umfange  der  obersten  Kammer 
austritt.  Den  entgegengesetzten  Weg  macht  der  oben  ein- 
strömende Dampf;  er  durcheilt  die  oberen  Kammern 
der  Kiemente  und  giebt  hierbei  seine  Warme  durch 
die  dünnen  Kupferplatten  an  das  darüber  befindliche 
Kühlwasser  ab,  bis  er  unten  als  Wasser  herauskommt.  Diese 
Wärmeabgabe  wird  besonders  dadurch  begünstigt,  das*  die 
Kammerboden  nicht  glatt,  sondern  von  Querrippen  durchzogen 
sind,  von  denen  sowohl  das  Wasser  wie  der  Dampf  beständig 
umgerührt  werden.  Der  kalorische  Effekt  dieser  Konden- 
satoren ist  etwa  acht-  bis  neunmal  so  grob  wie  der  gewöhnlicher 
Röhren-Gbcrfläcbenkondensatoren.    In  einem  4  Platten  von 
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in  den  Heizröhren  aus  dem  Kesseldampfe  entstehende  Kon- 
dengwasser wird  wieder  zum  Speisen  der  Kessel  gebraucht 
und  fließt  deshalb  in  die  Speisewasserzisterne  ab.  Der  aus 
dem  Seewasser  gebildete  Dampf  wird  in  einen  eigenartigen 
Oberfläcbenkondensator  und  dann  in  ein  Filter  geleitet, 
aus  dem  er  als  reineres  Wasser  hervorgeht,  wie  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  ein  Normandyscher  Apparat  liefern  kann. 

Der  Pape  &  Hennebergsche  Kondensator,  Fig.  2ii  und 
27,  besteht  aus  einer  Anzahl  flacher  Kiemente,  die,  durch 
eine  Mittel  wand  getrennt,  oben  und  unten  spiralförmig 
angeordnete  Kammern  enthalten.  Zwischen  die  einzelnen 
Kiemente  werden  dünne  verzinnte  Kupferscheiben  mit 
Papierdichtung  gelegt.  Das  von  unten  zugeführte  Kühl- 
wasser geht  vom  Umfange  bis  zur  Mitte  der  unteren  Spiral- 
kammer  des  untersten  Elementes,  steigt  dort  durch  eine 
Oeffuuug  in  der  trennenden  Kupferphttte  iu  die  untere 
Kammer  des   zweiten    Elemente»,    die    es    von    der  Mitte 


0,S4  qm  Kühlfläche  enthaltenden  Kondensator  sind  stünd- 
ieh  auf  1  <|tn  Kühlfläche  27t)  kg  Dampf  von  116^»"  C  in 
Wasser  von  13,*u°C  verwandelt  worden,  das  nur  2.su"  C 
wärmer  war  als  das  eintretende  Kühlwasser.  In  einem 
aus  Ü  Platten  bestehenden  Kondensator  von  0,M  qm 
Härhe  wurden  stündlich  162  kg  desselben  Dampfes  auf 
1  qm  Kühlfläche  in  Wasser  von  I'.'.m"  C  verwandelt,  das 
nur  0,11°  C  wärmer  als  das  eintretende  Kühlwasser  war. 
Diese  Versuche  zeigen,  das*  die  höchste  Abkühlung  mit 
einer  beträchtlichen  Verminderung  der  Leistung  erkämpft 
werden  muss,  dass  man  aber  mit  den  Apparaten  jede  Ab- 
kühlung sicher  erreichen  kann,  während  Röhrenkondensatoren 
selbst  bei  geringster  Leistung  immer  noch  einen  merklichen 
Temperaturunterschied  zwischen  Kondensator  und  Kühlwasser 
aufweisen. 

In  dem  zugehörigen  Filter,  Fig.  2h,  tritt  dos  Wasser  oben 
ein  und  wird  durch  die  feste  Kohlenplatte  gleichmäßig  auf  die 
lose  Kohle  verteilt.  Ks  durchfließt  den  äufseren  Kirigrauui 
zwischen  dem  aus  emuillirtem  Eisenblech  bestehenden  Einsatz- 
gefäfse  und  dem  Filtergehäuse  und  tritt  darauf  in  den  inneren 
Ringraum  zwischen  EiiisaUgefäfs  und  Filterblock,  um  endlich, 
nachdem  es  von  der  losen  Kohle  vorgereinigt  ist,  auch  den 
festen  Kohlenblock  zu  durchdringen. 

Zur  Herbeiscbaffung  des  Trinkwassers  zum  Gebrauche 
ist  auf  größeren  Dampfern  gewöhnlich  eine  Dampfpiimpe 
vorgesehen,  die  es  aus  den  eisernen,  innen  zementirten 
Wasserkasten  saugt  und  in  die  oberen  Schiffsräume  drückt; 
auf  kleineren  Schiffen  mnss  es  mit  einer  Handpunipe  gefordert 
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werden.  Die  Dampfpumpe  schafft  das  Wasser  meisten»  in 
einen  in  der  Nähe  der  Kombüse  befindlichen  T:ink.  aus  dem 
es  die  Körbe  für  die  Bereitung  der  Speisen  entnehmen; 
außerdem  sind  in  den  verschiedenen  Anriclitekainmern  eiserne 


mit  Schwimmerventilen  angeordnet,  damit  sie  sich  selbsttbitig 
gefüllt  erhalten.  Vielfach  kommen  au*'»  RrßfittM  irdene  Trink- 
wasserbehälter  vor,  weh  he  in  den  Tropen  für  die  Kajüts- 
pj.fsagiere  mit  Ki»was»er  gelullt  werden. 
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Ncr/inkte  NVa.-serki.Men  aufgestellt.  In  den  Mannscl.uftsräumen 
unserer  Kriegsschiffe  belinden  sich  Filter,  aus  denen  die  Leute 
gekühltes  Trinkwasser  zapfen  können,  und  auf  den  Kr.dj.ei. 
I'assagierdampfern  sind  an  passenden  Stellen  ähnliche  Gefllhr 


2)  Wasch-  und  Badewasser 

Das  Wasch-  und  Radcwa»»er  bestellt  teil»  aus  Süfs-, 
teil»  aus  Salzwasser.  /.um  Waschen  des.  Körper»  erhalt.u 
die  Besatzungen  un»er>-r  Kriegsschiffe  unter  normalen  Ver- 
hältnissen stets  Süüwaocr;  auch  die  Mannschaft  und  dir 
Passagiere  der  deutschen  Postdampfer  werden  damit  verborgt. 
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Die  Waschbecken  in  den  Kainiriern  der  Passagiere 
besitzen  gewöhnlich  einen  etwa»  höher  angebrachten 
Wasserk asten,  von  dein  ein  Rohr  mit  Absrhlinsventil  tum 
Waschbecken  geht.  Da«  verbrauchte  Wasser  fliefst ,  wenn 
man  die  Schüssel  zurückkippt,  in  einen  darunter  stehenden 
Zinkkasten,  den  das  Bedienungspersonal  regelm&Tsig  entleeren 
iiiub»,  wie  es  auch  die  Frischwasserkasten  an  jedem  Morgen 
zu  füllen  hat.  Werden  die  Kasten  mit  dem  schmutzigen 
Wasser  nicht  täglich  entleert  und  sauber  gereinigt,  so  zer- 


eine FrischwasM-rleituug  angeschlossen  sein,  damit  die  Wnsser- 
kasten  nebst  der  umständlichen  Art  ihrer  Füllung  fortfallen 
könnten,  und  endlich  wlire  zu  fordern,  das»  zu  den  Wasch- 
becken nicht  eine  Leitung,  sondern  deren  zwei  führen,  eine 
für  kaltes  und  eine  für  warme«  Wasser,  wie  mau  es  in  den 
Waschräumen  der  guten  englischen  Hotels  lindet. 

Im  Dezember  1H'.»|  hat  der  Staatssekretär  de*  Reichs- 
Marineamtes,  Admiral  llollmann,  für  die  Marine  Grundzfiije 
über  die  Wasch-  und  Radeeinrichtungen«  erlassen,  nach  denen 
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setzt  sich  bei  grofser  Hitze  da»  darin  stehenbleibende 
Seifeiiwasser  und  erzeugt  »ehr  üble  Gerüche.  Darin  liegt 
noch  ein  Fehler  der  sonst  sehr  komfortabeln  Waschein- 
richtungen in  den  Kajüten  der  grofsen  Schnelldampfer.  Das 
verbrauchte  Waschwasser  müsste.  um  bei  schlingerndem  Schiffe 
nicht  zurücktreten  zu  können,  in  eine  abschliefsbare  Rohr- 
leitung entleert  und  dann  sofort  über  Rord  gespült  werden; 

lie  Zuleitungsventile  der  Waschbecken  an 


jetzt  beim  Hau  unserer  Kriegsschiffe  verfahren  wird.  Wie  prak- 
tisch und  eingehend  die<e  Vorschriften  gehalten  sind,  soll  an  einem 
Rei.-piclc,  der  von  der  Firma  R.  Noske  Nachfolger  in  Ottensen 
hergestellten  Anlage  auf  dem  Panzerschiffe  'Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm',  gezeigt  werden,  Fig.  "2'.t  und  .HO.  Für  Wasch-,  Rade- 
und  Spülzwecke  besitzt  dieses  Schiff  zwei  immerwährend  im 
Betriebe  befindliche  Dampfpumpen,  von  denen  eine  beständig 
au«  See.  die  andere  aus  dem  Süfswasserraume  saugt.  Beide 
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l'iimpxn  »i  li.ifffti  du*  Wim- 
wr  uriti-r  einem  l'eber- 
dnnae  v>>n  etwa  3  kj:  '|ciu 
in  je  f  itii-n  auf  drm  I  »ber- 

devk  (jrlanrrt«-n  pntvnwn 

Heh.ilter.  autweli-lirin  Kall- 
mlirr  in  da»  liatteriede«  » 
und  diu»  l'aiirerderk  lüli- 
ren.  Ii»  letzteren  »ind  twri 
evliiidriuhe  kupferne  <■>•- 
faf«e  na%f*lWtl|  in  dem 
••iii^n  wird  da«  Siif«-,  in 
dein  anderen  da«  Salzwas- 
ser mittel*  I  i.tiiipf»  liliriL"'  n 
erwärmt,  deren  Konden»- 
w,i!>«.r  in  die  Speinewa*- 
CrrWIifilttr  »urüVktlief«t. 
I  r<  ti  die  im  Batteriedeck 
»i>  h  BbrT  beide  Schiff  «.-it.' 
rerzw  eisenden  Urucktnlirr 
kann  null  drn  vertuliiede- 
iii-ti  \Va«,  l|.  und  Kudekani- 

mrni  wärmte  nml  kaltes 

Siif«-  und  v  I/»  r  ge- 
leitet Werden.     A\l*«.  tili,  f- 

Ii.  Ii  wurme»  und  kalte» 
SiiiinMWfff  erhalten  da» 
Winnen-  und  da»  Brause- 
bad de«  Lazarett*  und  die 
Waschbecken  der  Kadet- 
ten. Hei/er  und  Matrosen. 
d.i-»  ll>.'  mwia  warme*  und 

kalte«  Salzwasser  bekoni- 
meii  die  Wannenbäder  de* 
Oe«cbwadcrchcfs  und  de- 
Kumti,  uul  uiien;  die  Wan- 
nen für  <  >fli*ier»l>ader  wer- 
den mit  »..'::  >.,  Und  kal- 
tem Salzwasser  vrrtorgt. 
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geben  nur  die  darüber  angebrachten  Brausen.  Von 
den  Brausebädern  der  Kadetten,  Heizer  und  Matronen  sind  */l 
der  Gesamtzahl  für  warme«  und  kalte»  Süßwasser,  für 
warmes  und  kaltes  Salzwasser  eingerichtet,  wnfilr  in  jedem  der 
drei  getrennten  Haderäume  ein  Rraiisewnsser-Misrhapparut  auf- 
gestellt ist.  Die  Wnrniwiisserleitungeii  sind  sorgfältig  isulirt 
und  können  ebenso  wie  die  Kaltwasserleitungen  durch  be- 
sondere Hähne  gruppenweise  abgestellt  werden.  Da«  ge- 
förderte überschüssige  Süßwasser  läuft  durch  ein  Ueberdruek- 
»enlil  aus  dem  Behälter  des  Oberdecks  in  den  Süfswasser- 
ranm  zurück,  wahrend  das  nicht  für  Wusch-  und  Badezwecke 
\erbraachte  Salzwasser  in  die  Mannschaftsklosetts  und  Pissoirs 
geleitet  wird. 

In  ähnlicher  Weise  werden  die  Dampf-  und  Wasser- 
leitungen für  die  Badeeinriehtuiigeri  auf  den  großen  Sehne  II- 
und  l'nstdainpfern  angelegt.  In  Fig.  31  und  SS  ist  eine  sehr 
geräumige  und  bequeme  Badeknmmer  für  Kajütspassagiere 
dargestellt,  wie  sie  auf  d  n  neuen  l>ei  F.  Schirhau  in  1  Kinzig 
im  Bau  befindlichen  gröfsten  Dampfern  des  Noiddenlsehen 
Lloyds  zur  Ausführung  gelangt.  Die  Badewanne  besteht  ans 
Kupferblech,  dem  innen  ein  Nickelüberzug  von  10  pL't  der 
Wandstärke  aufgeschweißt  ist.  Außen  ist  die  Wanne  rot- 
braun gestrichen.  Neben  der  Wanne  ist  ein  großes  Wnsih- 
gefäfs  angebracht,  welches  das  verbrauchte  Wasser  auf  den 
Fliesenbelag  der  Bndekammer  entleert,  von  wo  e«  mit  dem 
gebrauchten   Badewn«»er  in  einer  gemeinschaftlichen  Rohr- 

52. 


Wannenbad  vorgesehen.  Da  für  genügende  Erwärmung  uud 
reichliche  Zuführung  des  Wassers  gesorgt  ist,  so  bat  sich 
diese  Einrichtung  als  eine  große  Wohltb.it  und  eine  wahre 
Erquickung  für  die  schwer  arbeitenden  Heizer  erwiesen.  In 
Fig.  39  bis  45  sind  auch  noch  die  Wa-rhräume  desselben 
Schiffe-  für  Mannschaften  und  Kadetten  dargestellt .  deren 
Waschschüsseln  sämtlich  mit  Rohrleitungen  für  das  reine 
und  du«  schmutzige  Wusserv  ersehen  sind. 

Das  Zeug  der  Mannschaften  wird  in  unserer  Marine 
regelmäßig  Montag  und  Donnerstag  nachmittags  gewaschen, 
/um  Waschen  der  wolleneu  Unterkleider  und  der  baum- 
wollenen Arbeitsanzüge  wird,  wenn  irgend  angingig,  Süß- 
wasser zur  Verfügung  gestellt;  sonst  muss  mit  Seewasser 
gewaschen  werden.  Die  nasse  Wäsche  wurde  früher  bis  zum 
andern  Morgen  an  Bord  aufbewahrt  und  dann  in  der  Tuke- 
lage  zum  Trocknen  aufgehängt;  bei  anhaltend  regnerischer 
Witterung  musste  sie  manchmal  halbnass  wieder  angezogen 
werden,  weil  es  an  anderen  Mitteln,  sie  zu  trocknen,  voll- 
kommen mangelte.  Diese  unter  Deck  aufbewahrte  Wäsche 
war  daher  zur  Regenzeit  in  tropischen  Gegenden  häufig  eine 
Quelle  weiterer,  recht  unangenehm  empfundener  Feuchtigkeit. 
Zur  selben  Zeit,  als  der  Staatssekretär  Holtmann  die  schon 
erwähnten  Bestimmungen  über  die  Badeeinrichtungen  erlief», 
wurden  von  ihm  auch  >Grundzüge  über  die  Anlage  von 
Wäsi-hetrockeneinrichlungen«  herausgegeben,  nach  denen  die 
im  Folgenden  dargestellten  Trockenräume  erbaut  sind. 


f  isj.  52. 


fi*  54. 


leitang  nach  außenbords  befördert  wird.  Ueber  der  Wanne 
befindet  sich  eine  Brause  für  kalte«  und  warmes  Wasser,  deren 
Mischappnrat  von  der  Wanne  aus  bequem  zu  handhaben  ist. 

Der  Mischappnrat,  Fig.  33  und  34,  wird  von  II.  Schaff- 
stfidt in  Giefsen,  einer  für  die  Herstellung  von  Arbeiter-  und 
Volksbrnusebftdcrn  sehr  bekannten  Fabrik,  nicht  nur  für  die 
Dampfer  de«  Norddeutschen  Lloyd»,  sondern  auch  für  die 
Schiffe  unserer  Marine  geliefert.  Dieser  Apparat  beruht  auf 
Gegenströmung.  Das  Wasser  tritt  unten  ein  und  umspült  ein 
Rohrsystem.  in  da«  von  oben  Dampf  gelangt.  Das  auf- 
steigende Wasser  entzieht  dem  Dampfe  nach  und  nach  seine 
Wärme,  sodass  er  unten  in  eine  Kondenswassrrleitung  ab- 
fließt. Die  Dampf-  und  Wasserroenge  sowie  die  Heizfläche 
des  Apparate«  sind  so  bemessen,  dass  die  Temperatur  lies 
Bruusewasaers  niemals  über  35"  C  steigen  kann.  Diese 
Temperatur  lässt  sich  durch  allmähliche«  Zudrehen  de« 
Dampfventiles  erniedrigen,  bis  schließlich  das  kalte  Wasser 
austritt. 

Ganz  besondere  Sorgfalt  wird  jetzt  nicht  bloß  auf  un- 
seren Kriegsschiffen,  sondern  auch  auf  den  großen  Postdam- 
pfem  den  Reinigungsbedürfnisseil  der  Hei/er  zugewendet. 
Wie  die  auf  der  Kaiserlichen  Werft  in  Kiel  vom  Oberbaurat 
Hossfeld  entworfene  Heizerwasch-  und  -Badekamtner  des 
Panzerschiffes  »Hagen«,  Fig.  35  bis  $8.  zeigt,  ist  in  einem 
größeren  Räume  eine  genügende  Anzahl  von  Waschschüsseln 


Zur  Unterbringung  des  Trockenraumes  (benutzt  man 
zweckmäßig  die  wärmste  Stelle  des  Schiffes,  das  ist  der 
l'latz  zwischen  oder  neben  den  Schornsleinen.  Je  nach 
der  Besatzung  soll  der  Trockenraum,  Fig.  46  bis  4'J  und 
Fig.  50  und  51.  zwischen  12  '|ui  Grundfläche  bei  150  Manu 
und  CO  i|in  Grundfläche  bei  750  Mann  besitzen.  Fußboden, 
Seitenwfinde  und  Decke  dieses  Räume'  werden  durch  25  bis 
30  mm  dicke  Korksteinplatlen  gegen  Wärmeausstrahlung  ge- 
sichert. Zur  Erwärmung  des  Trockenraumes  dienen  Heiz- 
körper, die  darin  bei  einer  Lufttemperatur  von  -t-  Itr 
in  der  Nachbarschaft  und  einer  solchen  von  —  10°  an 
Deck  noch  eine  Temperatur  von  .15  bis  40*  0  unterhalten 
müssen .  wenn  das  zur  Lüftung  verwendete  Flügelrad  durch 
»eine  Dampfmaschine  oder  «einen  Elektromotor  in  Betrieb 
gesetzt  wird.  Dieses  Flügelrad  saugt  die  kältere  nasse  Luft 
in  der  Nähe  des  Fußbodens  ab  und  drückt  sie  in  einen  über 
Deck  mit  pilzartiger  Kuppe  mündenden  Abführkanal.  Die 
frische  Luft  soll  möglichst  den  in  der  Nähe  gelegenen 
1  Mannschaftsraumrii  entnommen  werden,  damit  diese  gleich- 
zeitig gelüftet  werden:  sie  tritt  durch  Kanäle  von  unten  in 
die  aus  Dampfschlangen  gebildeten  und  mit  Kupferblech  um- 
mantelten Heizkörper,  verlasst  diese  oben  und  strömt  dicht 
unter  der  Decke  de«  Trockenraumes  aus.  Die  Luftzu- 
führkanfile  der  einzelnen  Heizkörper  enthalten  Drossel- 
klappen zur  Regelung  der  durchtretenden  Laftmenge.  Die 
Flügelräder  sollen   für  die  kleinsten  Trockenkammern  von 
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12  qro  Grundfläche  stündlich  1200  rbm  Luft  und  für  die 
grölsteu  IM  SO  i|in  Urundlläehe  48HO  cbni  Luit  herbeischaffen. 
Die  Wiiscliv  mus*.  mit  d**r  Hand  t;ut  ausgewrut.geu,  in  den 
Troi  kcnraum  gebracht  werden  und  wird  dort  in  parallel 
zum  Luftzuge  angeordneten  Kciheu  von  'JOO  nun  gegenseitiger 
Entfernung  im  verzinkten  Druhttauen  aufgehängt.  Diese 
Trockeneint  ichtungen  haben  «ich  auf  unseren  Schiffen  ganz 
vortrefflich  bewahrt.  Die  Fig.  -Ii;  Iii«  -I'.)  Mellen  die  Wäschr- 
trockenkuunuer  auf  dem  Panzerschiffe  . I leimdult *  dar,  da* 
die  Kaiserliche  Werft  in  Kiel  erbaute,  die  Fig.  50  und  51 
jeli"  des  Panzerschiffes    Wörth«,  von  der  l iei uiania- Werft  in 

Gaarden  mng>Bthtt. 

Hei  den  Wüschetrockciikammci  11  IUIMI  auch  der  Desin- 
fektion*eiuri<-htiiugeu  der  Schiffe  gedacht  wen]i-n,  die  hei 
Epidemien  und  uiinteckendeu  Krankheiten  zur  S.iuiriiug  ilt-r 
Helten,  Wäsche  und  Kleiiler  ht-nulzt  weiden.  Fig.  52  hi«  .'i| 
zeigen  «inen  von  der  Firma  Rietschel  &  llenneberg  in 
Herl 'ii  für  den  Norddeutschen  Llovd  gelieferten  Desinfektor. 
Der  Hegende  «chruiedeiserne  (Jvlindcr  hat  einen  gewölbten 
Boden  und  einen  aufklappbaren  Deekel,  der  diiiupldielil  ver- 
■cfaloMeii  werden  kann.  He  Ii  u  IV  Wai  nieisulu  um:  ist  der  l'y- 
linder  dnppelwaiidig  ausgefuh.  t.    In  »einem  Innern  ruht  ein 


herausziehbare»  Wageugcstcll ,  da«  mit  Holzlatten  ausge- 
schlagen ist.  damit  die  Dc»i!ifckli.xi»gec;eii»tnnde  nielit  mit 
dein  Eisen  in  Berührung  kommen  und  Rnstflerke  c  r  1 1  ah 1 
Naehdeiu  der  Apparat  gefüllt  und  geschlossen  ist,  tritt  ib-t 
Dampf  dureli  da«  iilren  sitzende.  Kiulu«.«veiitil  ein,  wMftad 

gleichzeitig  da«  reebi«  aii  der  Seite  angebrachte  Anelaeeetoiil 

«ler  Entlüftung  wetfen  geöffnet  wird.  I«l  entlüftet  Worden 
und  du»  Aiislu«*vcntil  geschlossen,  w  wird  da«  Kinl.t»ovrntil 
«oweil  geolTnet.  da««  der  Dampl  1111  t  v  linder  eine  Spaniiuiij 

Coli     |'j   kl!     ■  in    l'ebelil  1 .   1.    .  im-  I.    *  I  Druck 

Steigerung  i»t  am  MnQllllteter  zu  beobachten,  l'm  zu  ver- 
hüten, da*«  die  Drutkgrenie  überschritten  wird,  i*l  ein 
Sicherheitsventil  vorgesehen.  Der  k«Hiden»irte  Dampf  Hiei-t 
in  einen  Konderis«  i<«»cr.iblcilcr.  Sobald  da»  THerilKHBetet 
III"  t'  zeigt,  beginnt  die  Desinfektion,  deien  Dauer  nul 
etwa  SKI  Minuten  anzunehmen  i«i.  Naeb  Ablauf  «Ii. -.-i 
Zeit  wird  da«  Kinhissveli.il  geschlossen,  da»  AUsla**Ventil 
gaUZ  und  der  Deekel  ,|,  -  t  vllldel*  et Wiaf  geöffnet.  Duivh 
ilie  nun  in  d.i.«  Iinteie  einströmende  Lull  werden  die  de>- 
iulizirten  Sueben  rorgetmeknet,  epetrr  mit  dein  Wageiigestell 
vorgezogen  und  entlernt. 

Kurixi/uiiii  f.'liri.; 


Das  Eisenbahnwesen  auf  der  Millemiiunis-Landesausstellinig  in  Budapest  180<>. 

\..n  Ednaad  Kelenyi,  Budapest, 
fliier/u  Tafel  ll; 


Die  Entwicklung  de«  ungarischen  ELseubahnw  e«t<u»  w  ird 
dadurch  gekennzeichnet,  da«»,  während  die  (Ics.i.iitlänge  der 
ungarischen  Ki«enbahneii  im  Jahre  |sö7  nur  22X.'I  km  be- 
trug, im  Jahre  |  »chnn  M  140  km  Eisenbahnen  vorhanden 
waren  (veigl.  Z.  IH'.hi  S.  N4!'},  von  denen  HU'Jli  km  »icb  in 
staatlichem  Betriebe  befunden.  Neben  einer  Milchen  baulieben 
Entwicklung  der  Eisenbahnen  Ungarns  nabln  auch  die  Dichte 
des  Personen-  und  (.uteri  erkehl»  auf  diesen  Hahnen  zu.  In 
di'«er  Hinsicht  war  die  Einführung  de«  Zonentarif«  im  Jahre 
1889    Min    weittragender  Bedeutung:    der  Verkehr  hat  seit 

die«er  Reform  einen  derartigen  Umfang  angenom  11.  wie  er 

im  Falle  der  gewöhnlichen  Entwicklung  erst  nach  Jahren 
erreicht  worden  wäre.  Um  die  Wichtigkeit  dieser  Reform 
zu  beleuchten,  sei  erwähnt,  da.««,  wählend  in  dein  Jahre  der 
Einführung  de«  Zonentarife  auf  den  421MI  km  langen  Linien 
der  ungarischen  Stuatsbahnen  ili47.r)(K»  »eisende  befördert 
wurden,  in  dem  der  Einführung  des  Zonentarifs  folgenden 
Jahre  nur  4948  km  schon  l.'i IW0.il III,  demnach  eine  Zunahme 
der  Linien  um  15  p(/t  einer  »olchen  der  Hebenden  um 
21*  pl't  entspricht.  Aber  auch  seitdem  i«t  ih  r  Personen- 
verkehr stetig  gewachsen,  und  zwar  haben  die  Linien  der 
ungarischen  Stuat-bahnen  in  den  Jahren  |s.:n>  big  1K94  um 
U~  pCt.  der  l'ersonenverkehr  um  10s  pCt  zngeuoi  en. 

Die  Zunahme  des  Personenverkehrs  kam  aber  nicht  nur 
durch  die  Vermehrung  der  Personenzüge  zum  Ausdruck, 
sondern  auch  durch  das  Bestreben,  rascher  zu  fahren;  dazu 
sei  erwähnt,  dass  in  den  Jahren  1*70  bis  | .vvs  die  Anzahl 
der  Schnellzüge  um  1»I5  pCt  gestiegen  ist,  wahrend  sie  in 
den  Jahren  1»  V  bis  Ih'.'l  «chon  2.">(iO  pCt  betrug. 

Wie  im  Per-nnenverkehr  ist  auch  im  Güterverkehr  eine 
stelige  Steigerung  wahrzunehmen.  Während  letzterer  sich  in 
den  .Mler  und  HOer  Jahren  lediglich  mif  den  Transport  von 
Getreide  beerbrilnkte  und  demnach  auch  den  Schwankungen 
de«  Erntean«l:illes  ausgesetzt  war,  nehmen  einerneit*  infolge 
Itelbewusster  Tai  ifrefonuen ,  anderseil*  infolge  der  Ei  Stär- 
kung der  Industrie  immer  mehr  und  neue  (iüter  die  Hahnen 
in  Anspruch.  Im  Jahre  1867  wurden  Slftl ÜOOt  befördert, 
und  die  (iesauilleistung  betrug  5*1  75:141  Ht  tkm;  dem  stehen 
im  Jahre  die  Zahlen  275SIU00t  und  .D;.'..t  1174  .'.Ol.  tkm 

gegenüber. 

Was  die  Ertragfähigkeit  der  ungarischen  Hahnen  angeht, 
so  sei  ciMubut,  das»  im  Jahre  ls'."4  du»  Anlagekapital 


der  ungarischen  Staat«!.  ,1, neu  Hill  ,     4,«i  |,|'i 

»  l'rivalbalnieii    »   4,»»  . 

»  L'.k.Jbahlleu     >  ....  :i,«l 

renlnat  wurde. 

l'm  den  in  diesem  Maf.e  gew«.  b.enen  Anforderungen 
de»  Verkehr«  zu  genügen.  mu*i>te  in  allen  Zweigen,  der  Hai  ti- 
wrwaliungeu  i-ine  rege  Thätiükcit  etitwi.  kell  werden.  Dem 
ge>.  Iiichtli.  ben  t  liarakter  d<  r  Millenniiiui..iu«»tellung  »nt- 
sprecbeiul.  wann  die  Erfolge  dieser  Thitigkeil  im  Wrkehrs- 
pavillon  durch  Vorführniig  der  verschiedenen  Entwicklunc»- 
stufeu  der  Hahulinieii.  der  Bahnhofe  und  ihrer  Sicherbeit»- 
eiiiricblungeii.  de*  Bahnoberbaue«,  der  Betriebsmittel,  wie 
Lokomotiven.  Personen-  und  tiaterw.ii-en.  der  Weik-tatt., 
und  de*  Materialwcsen;  zur  Anschauung  gebracht,  und  zwar 
durch  Zeichnungen,  Mialelle  sowie  durch  aUayalelko  tiegen 

■tinde 

Was  die  allgemeine  Anlage  der  ungarischen  Bahnen 
angebt,  M  sind  die  Linien  zum  großen  Teil  eben,  insofern 
rd.  Vi  der  fSe*.iiiill»nge  waL-ereebl.  rd.  '/»  der  (tes.untlanv" 
in  Steljungen  bi*  zu  '■>  lieft.  Die  gt„l"»tc  Steinung  der 
Bercb.bneii  betragt  Vi  »/„  :  rd.  Vi  der  «ie*amilinge  laufen 
in  (■  Staden,  und  der  klein*le  Krüiiiniun>;>halbme««er  der 
llnnplliuien  betragt  275  m.  Auf  einzelnen  Nebenlinien  kom 
inen  auMUllim* Weise  an.  b  kleinere  Koben  vor;  n.imentlul 
haben  die  in  SwIungarO  \i< -Vz<  in-n  Strecken  Pi«ki-P.-!mz.  er» 
und  Dravirza-Anina.  auf  denen  der  Koblentraii*p..rt  eine 
bedeutende  Bolle  *,.ielt.  Radien  hi*  zu  IVl  m  und   114  m. 

Die  im  Bahnkörper  Vorkommenden  Kunstbauten  — 
Br Orken,  Viadukte  —  ,  die  in  früheren  Zeiten  zum  gnif-en 
Teil  au»  Holz  herce.iellt  wurden,  sind  narh  und  nach 
durch  Eiseiikolistruktionen  er-etzt.  Die  d:is  Land  durrb- 
querende  lhinau  mil  ihren  tu»,  htigen  Sebeiitlü*»en  i»ab  Ver- 
anl.i»«ung  zuui  Bau  vieler  lerlrnnrh  jntin  ssallt  Brücken, 
unter  denen  die  tiilterlr.i^erbrü.  ke  über  die  Theif»  (tri  Algvö 
die  grüf-te  Spannweite  von  Hhi  m  aufweist.  AtilVriien. 
haben  die  Karpallien  und  da»  Kai»l^ebirge  manchen  Anlas» 
zum  Bau  von  Tunneln  gefeilte«,  deren  >-«  auf  den  ungarisrlieti 
Bahnen  Hi  mit  einer  Gesamtlänge  von  ■JJ..«..  m  giebt. 

Mit  der  Zunabine  de»  Veikehr»  und  der  VerinehraM 
der  Züire  giiur  die  Ziiliahuie  und  Vervollkommnung  du 
Sicberbeitseinri.  buingeii  auf  den  Bahnhöfen,  Strerken  und 
Zügen  Hand  in  Hand.  Die  anfangs  verwendeten  opti- 
(.cben  Station»-  und  Streckeiisiguale  »ind  durch  die  elek- 
trischen  tilockensisnale   und   durch   die   mechanischen  un<i 
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ffauptabmee»Ungcn  der  auf  der  Millenniumsausstellung  in  Modelleu  oder  in  Wirklichkeit  ausgestellten  Lokomotiven. 
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10    720        2400  35281«  19,o 
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1040  |2,i  8.«  34,0 

I04O  I2,i  8.«  34,o 

1040  I2,i  8,o  34,0 

4,1  1,1 
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....  T 


Trii-ltr- 
I   L   m  15.  • 


Tender- 
.iki.motit« 


Vcrbund- 
lokomotiT« 

Laik«Botin 
für  B«tjet>«aa«a 

Tnirt- 

lokoanll«, 

Tender- 
lokomotire 

Tendcr- 
lokomoMT* 


spater  elektrischen  I)i»tan«wheiben  vertlrangt.  Die  »tHrker 
befahrenen  Linien   wurden  vom  Jahre  :m  mit  Zentral- 

weicliettanln«en  und  mit  Blockapparaten  veraelten. 

Aur  dem  Gebiete  der  BnhnerliiiltuilK  wurde  e«  DOtWfU- 
dig,  Verbesserungen  am  Oberbau  vorzunehmen,  namentlicb 
die  «Iteren  schwachen  Schienen  und  Schwellen  durch  neuere 
stärkere  tu  ersetzen.  Die  Verstärkung  des  Oberhaueg  hat 
wiederum  zur  Folge,  da**,  um  die  Geschwindigkeit  und 
die  Leistungsfähigkeit  zu  erhöhen,  stärkere  und  schwerere 
Lokomotiven  gebaut  werden,  und  auch  beim  Bau  der  Per- 
sonen- und  Güterwagen  wird  teil»  mit  Rückaicht  auf  bei|iie- 
mere  und  ruhigere  Fahrt,  teils  mit  Rücksicht  auf  die  Aus- 
nutzung der  Ladefähigkeit  der  erhöhte  zulässig..  Raddruck 
möglichst  ausgenutzt. 


Auf  dem  (iebiete  der  Zugförderung  war  man  ferner 
bestrebt,  die  Beförderungskosten  durch  zweckmässige 
.Neueningen  an  der  Feuerung  der  Lokomotiven  und  durch 
Verbesserungen  tili  den  Wasscr.taiionen  zu  verringern.  Bild- 
lich wird  der  Fortschritt  im  Werksfätti-nwe.en  gekennzeichnet 
durch  die  Vermehrung,  Veigröfserung  und  Verbesserung  der 
Werkstätten  und  durch  die  Hinrichtungen  für  Arbeiterer- 
zi.  hung  und  Arbeiters!  hutz;  der  Fortschritt  im  Mnterialwesen 
wird  durch  die  TfatMfh«  beleuchtet,  dass  im  Zeiträume  von 
IS.S2  bis  Ih'.M  der  Wert  derjenigen  Materialien,  die  vom 
Auslande  bezogen  werden  mussten,  von  37  p(*t  des  Gemimt- 
verbranchswertes  auf  11,4  p('t  gesunken  ist. 

Von  den  technisch  interessanteren  Neuerungen,  die 
auf  den    verschiedenen   Gebieten  des   Eisenbahnwesen»  im 
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Lauf«  der  ./.eir  zur  Ausführung  'gekommen  sind,  und  die  auf 
der  Millenniumsausstellung  veranschaulicht  waren,  wollen 
wir  hauptsächlich  die  Neuerungen  im  Oberbau  und  im  Hau 
der  Betriebsmittel  erörtern. 

Oberbau. 

Das  Bestreben,  den  Oberbau  den  wachsenden  Antonie 
rungen  de«  Verkehr»  entsprechend  zu  verstärken,  traf  in 
jenem  Teile  de»  Verkehrspavillon»  zu  tage,  welrher  die  San»- 
melausstellung  de»  Bahnbaue»  und  der  Bahnerhaltuug  in  «ich 
uchlos»  Die  von  18.'J8  Iii*  I.SlUi  in  Anwendung  gekomme  • 
neu  Schienenstofsc  waren  durch  (13  verschiedene  Modelle  (17 
der  künigt.  ungarischen  Slaatebalinen,  36  der  Privatbahnen) 
veranschaulicht. 

Im  Jahre  1870  begann 
der  Ersatz  der  Eisensehie- 
neu  durrh  StahUchieneii. 
und   im  Jahre  1882  kam 

probeweise  anstatt  der 
Holzschwellen  Kisenober- 
bau  in  Anwendung.  Auf 
den  Linien  der  ungarischen 
Staatsbuhnen  waren  mit 
Ende  1895  82  pCt  Stahl- 
schienen  und  nur  noeh  IS 
pCt  F.isenschienen  verlegt: 
ferner  wurden  von  1882  bi» 
l»!t.rt  40039  Stück  eiserne 
Querschwellen  verlegt,  und 
zwar  1 1  328  Stück  mit  der 
älteren  Schienen  Verbindung 
und  28  704  Stück  mit  der 
neueren  von  K.  Ranovits, 
Mawhinendirektor  der  kgl. 
ungnr.  Staatjibahnen. 

Diese»  Oberbauoy&tem 
wird  in  zwei  Ausführun- 
gen verwendet:  die  ältere 
zeigt  Keilbefestigung.  die 
neuere  Scbroubenbefesti- 
gung;  vergl.  Fig.  1  bi»  G. 
Die  Schiene  ruht  auf  den 
Querschwelleu  mittel»  keil- 
förmiger l'nterl.-igplntten. 
deren  Lage  durch  einen 
Spureinsatz  a  bestimmt  igt, 
welcher  au»  2  gegen  einan- 
der verschobenen  Flittchen 
besteht.  Durch  Verdrehen 
de»  Spureinsatzes  erhält 
die  Unterlagplatte  auT  der 
Querseh  welle  verschiedene 
Lagen,  und  man  kann  dem 
O leise  dadurch  eine  den 
Krümmungen  nngepasste 

Spurerweiterung  geben. 


9i*.  3. 
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Dir  Schiene  ist  bei  der  alleren  Keilbefestigultg ,  Fig.  1 
bis  3,  auf  der  QwrKbWfH*  mittel?,  eines  Haken»  befestigt, 
dessen  unterer  Kopf  »ich  gegen  die  Querschwelle  stützt, 
während  der  obere  Kopf  den  Srhienenfar»  auf  die  l'nterlag- 
platt*  druck!  Dieser  Druck  wird  dudurch  erzeugt,  dass  auf 
der  äufscren  Seite  zwischen  den  oberen  Kopf  und  die  Unter- 
l.igplutte  ein  Keil  eingeschoben  wird,  der  durch  Hinbiegen 
einer  aufgenieteten  weichen  Kisenplalte  gesichert  wird. 

Bei  der  Schraubenbefeatigung.  Fig.  4  bis  fi,  wird  der 
Schienenftif*  mittels  einer  Kleuntiplatte  niedergehalten,  die 
tlurrli  eine  llakenschraube  niedergedrückt  wird.  Der  Druck 
wird  durch  eine  Mutter  mit  konischem  Ansatz  erzielt,  die  da- 
durch gesichert  ist,  das»  das  Material  des  Kegel«  durch 
starkes  Anzieheu  zuaatuuiengepresst  wird,  sodass  die  Mutter 
nur  schwer  wieder  zu  lösen  ist. 

Lokomotiven. 
Die  auf  der  Millenniiimsausstellung  ausgestellten  Lokomoti- 
ven gaben  ein  getreues  Hild  des  Entwicklungsganges  des  ungari- 
schen Lokomotivbaues,  der  dadurch  beeintlusst  wurde,  dass  die 
gesteigerten  Ansprüche  eine  Vermehrung  des  Achsdruckes  be- 
dingten. Obschon  sich  an  den  Konstruktionseinzelbeiteii 
neuerding»  wenig  geändert  hat,  kommen  doch  bei  den  neue- 
sten Lokomotiven  wesentliche  Fortschritt*  dadurch  zum  Aus- 
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Jnrk.  ilüitf  bn  iM>r^Oil(i^>t«-r  Au»- 
Ruuutig  dt»  bf^hrtaktw  H  1  • 

Iiis  und  d*#  »IlliMijpH  Kaddru<  L  — 
»■in»-  UljdVutMid  v«,m>-lirt«>  CJr».  n«ir, 
diffketl  unii  Zugkraft  und  lrolzd>in 
»iif:m-  h"ln-iv  >u  l>>rli«-it  mW.: 
w>>r-i*-ii  pmd. 

l>ir  I.- ikoiiMiii« rii  « »r«*n  iutn  v 
in  MmMU*  Vi«  '/»  df»  nat.  tir. 
■um  tri]  in  /•  i.  Iihuncn  und  I' 
UtrapluHt  nn>l  ili*  Pm*>tfB  Kornvn 
d<r  ui>i>riMln-n  St.i.«tal>.ilnit- d  ip 
wilklirhrr  Aii'lVidrntijt  MMjft>etrttl 
I'ie  TaWUl*  auf  S.  4t  £irl>t  n:i 
tl.llllli  ll>-.»  BUd  d«T  Kill«  l<  k  Il;t  . 

dm  l."knii»'ti\ l'.iu»-",  ituMiff-m  *ip  <j  - 
» i.  Iiti^»t.  n  AtiL'.il^n  ülifr  di«?  in  d-i 
J.ihrvn  IM*  Im»  lv.i.%  für  di«>  oncj- 
li-lirii  H.ilnirn  in  in-  und  .,.;» 
di»<  ln-n  Fabrikm  cruautrn  b«m»-r- 
k»h-w«Ttervn  LokOOX»CitM  «-nlhÄH 
An«  divMT  T*I'-1I*  i*t  %.  B.  in  f-n: 
nWnii.n,  d:u—  dif  im  Jadr-  fo; 
dir  tpMrr  vrr«Umlli.  ht*  TtifiiVb.i!  i 
irvbauli-  SrhlM lUuirU'kotDotiv«-  Ic  »l! 
wiujerei  ut«i  Sln^kpd    mit    70  km 
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stündlicher  Geschwindigkeit  nur  8!)  t  befördern  konnte,  wfih- 
die   aus  den  Jahren  I8!)l  bis  \H9i  stammende  ausge- 
stellte Schnellzuglokomotive  le  bei  derselben  Geschwindigkeit 
358  t  und  bei  90  km  Geschwindigkeit  162  t  befördern  kann. 

IHo  letztgenannte  Lokomotive,  die  in  Tafel  II  darge- 
stellt ist,  bildet  die  neueste  Form  der  Schnellzugloko- 
motiven  der  ungarischen  Staatsbahlicn. 

Die  auf  den  Linien  der  ungarischen  Stantsbahnen  allge- 
mein verwendete  Braunkohle  besitzt  eine  Verdampfungsfähig- 
keit  von  5  kg:  einerseits  »igen  dieses  verhältnismäßig  gerin- 
gen Wertes,  anderseits  wegen  der  verlangten  grofsen  Lei- 
stuugsfähigkeit  ist  die  Rngtfläche  «ehr  grofs  gemacht.  Behuf* 
vollkommenerer  Verbrennung  ist  hier  wie  im  .illgenninen  hei 
den  neueren  Lokomotiven  der  lluuptlinieu  der  ungarischen 
Staatshahnen  eine  bogenförmige  hecke  aus  feuerfesten  Ziegeln 
ohne  Mürtelinauerutig  j„  j,.„  1-Vuerraum  eingesetzt,  1-iy.  7 
und  X.  Der  für  13  Atm.  l'elierdruck  koiistruirte  Kessel  liegt 
m  über  Sehieneiloberkaute.  Der  Langkessel  besieht  aus 
weichen)  Flusseiseii.  die  Feiierbüchse  au-  Kupfer;  ihre  Wände 
sinil  mittels  Stehholzen  versteift,  die  früher  aus  weichem 
Flussei-en.  jetzt  hingegen  aus  Manganbrotize  verfertigt  werden. 
Die  liauchkanimer  «eist  die  lange  amerikanische  Form  auf, 
die  auf  den  ungarischen  Staatsbahnen  allgemein  üblich  ist. 

Dem  grofsen  Gewichte  entsprechend  i-t  die  Lokomotive 
auf  4  Achsen  gelagert,  von  denen  die  beiden  vorderen  als 
in  einem  Drehgestell  vereinigt  sind.    Die  Haupt- 
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nlUMIiMcche  und  die  Rnlimenbleehe  der  Drehgestelle  sijid 
wie  der  Kessel  aus  weichem  Flusseigen  hergestellt. 

Die  Lokomotive  ist  als  Verbundmaschine  mit  4  CvlindcfO 
gebaut.  Hoch-  und  Nicderdruckcylindcr  jeder  Sejtc  bilden 
ein  (iussstück;  zwischen  den  Cvlindern  befinden  sich  die 
Aufnehmer,  die  durcb  ein  in  der  Rauchkammer  liegende» 
Rohr  rerbundrn  sind. 

Mit  dem  Steuergestänge  ist  durch  Hebel  und  Stangen 
die  Anfjihrvorrirhtung,  Fig.  0  und  10.  verbunden.  Diese  igt 
H"  eingerichtet,  das«  der  grofsc  Cylinder  frischen  Kcsscld.nnpf 
erhalt,  wenn  die  Steuerung  in  die  äufsersten  Lagen  gebracht 
ist;  sie  ist  nach  einer  langen  Reihe  von  Versuchen  von  den 
ungarischen  SUntsbahnen  als  die  zweckentsprechendste  be- 
funden. 

Die  Lokomotive  ist  mit  einer  Wcsfitighouse-Schncllbremse 
versehen,  die  uufser  auf  die  Trieb-  und  Kuppeliader  auch 
auf  die  Räder  des  Tenders  wirkt.  Der  Bremsdruck  betragt 
mit  fi800  kg  rd.  25  pCt  deg  Adhäsinnegewiehtes  der  Loko- 
motive. 

Der  Sandstreuer  wird  mittels  k'unprimirter  Luft  äug  dem 
LuftbehSlter  der  Bremse  bethätigt.  Weiter  ist  die  Lokoturitite 
mit  llaushallerschem  Geschwindigkeitsmesser,  /.entralschmicr- 
»pparat  und  Greghau]  ifc  Craveiischen  Injektoren  ausgestattet. 

Besonders  bemerkenswert  an  Lokomotive  und  Tender 
ist  die  ausgedehnte  Verwendung  von  Stahlguss.  Aus  diesem 
dem  Dii'isgyörer  staatlichen  Stuhlwerkc1)  entstammenden  Ma- 
terial sind  sämtliche  Ausführungen,  die  gmfsen  (inssstückc 
de»  Drehgestelles.  Schieberkaslendeckel.  die  Kidben.  Rauch- 
kammerrohre,  RoststAbe,  die  Verbinduugsteile  /wischen  Lo- 
komotive und  Tender,  die  Radkörper  usw.  angefertigt. 

Die  Hanptabmessungeu  und  Verhältnisse  der  I.okomoti»  e 
und  de«  Tenders  sind  aus  der  Tabelle  anf  S.  41  z 


der  ungarischen  Bahnen  waren  in  Modellen  von  der  nst. 
Gr.,  die  G  ü  terzuglok  omni  i  v  eti  teils  in  Modellen,  teil»  in 
wirklicher  Ausführung  ausgeteilt.  Da  über  die  Personen- 
zuglokonioliveii  nicht.  Besonderes  tu  berichten  ist.  verweisen 
wir  in  die«er  Beziehung  auf  die  Tabelle. 

Von  den  ausgestellt. -ti  <  iiit.  r»uglok..iiu.ttven  ist  die  drei 
gekuppelte  Lokomotive  Die  an>  dem  Jahre  IsvJ  insofern 
beinerketisweit.  als  sie  zur  Kupplung  mit  rotirenden  Schnee, 
schaiiflern  eingerichtet  ist,  die  iihnlich  den  mich  auf  den 
preufsischen  Slaatsbahnen  probeweise  benutzten  Srhnecgrhauf- 
lern  ainerikaiiUchcr  Konstruktion  gel.;iut  sind. 

Die  schwere  Bergt  iüterlokomo'ivr  neuester  Form  IV, 
der  Tabelle)  ist  in  Fig.  14  bis  17  wiedergegeben.  Die... 
Lokomotive  vermag  auf  45  0  *  Steigung  44»  t  mit  15  km 
stündlicher  ('.es,  bwiudigkeit  tu  ziehen,  wahrend  die  alter- 
Form  unter  denselben  Verhältnis«,  n  nur  1*1  t  zieht. 

Bemerkenswert  ist  an  der  neuen  Purin  eine  Schieber 
entlastung.  Fig.  1*  bis  21,  die  aus  zwei  in  einander  greifen- 
den Kei  ringpaaien  besteht,  deren  obere  Ringe  der  Xachjtrll- 
bnrkeit  wegen  aufgeschlitzt  sind. 

Wie  die  soeben  beschriebene  L..k  ti»e  dient  auch  dl- 

neue  Tender-Verb.indlokom..tive.  Vif,  44  bis  24  XIV  a  d-r 
Tabelle),  die  im  vorigen  Jahre  in  der  Maschinenfabrik  der 
königl.  ungarischen  Staafsb.ihnen  gebaut  wurde  und  glei.  I,- 
falls  ausgestellt  war.  zur  Abwicklung  ,le.  I .üter» erkehr»  Ml 
(iebirgslinien.  Auch  hier  sind  die  Schieber  mit  der  erürtei- 
ten  Ktitla«tiing-v..rri.htiii»g  ausgestattet. 

Auf-er  den  beschriebenen  l.«ikotni>tivfornien  für  die  llaapi- 
liuiclt  der  inigariscbeii  Staatshahlieu  sei  noch  jene  tijtluic 
\ll  erwähnt,  die  *U  Norinalform  für  die  Lokalbahnen 
anzusehen  ist,  der.  n  Ausdehnung  in  den  letzten  Jahren  fh 
zugenommen  bat.  Von  diesen  L.komotiven  mit  l2"0  «C 
Zugkraft  sind  gegenwartig  'l.'ii »  Stüi  k  im  Betriebe. 


Da  ein 
auch  solcher, 
bi-   zu   2.i  '•/„„  aufweist . 

erkehr 
l'abell 


grofser  Teil  der  Stnatghahnenlinien,  und  zwar 
die  für  den  Auslandgverkehr  dienen,  Steigungen 
so  sind   mich  Sclinellzuglokoimv 
gebaut;  eine  solche  war  ebenfalls 
■)  und  ist  in  Fig.  I  I  bis  l  't  wieder- 


tiven   für  (liegen  Vi 
ausgestellt  'Iii  der 
gegeben 

Diese  Lokomotive  ist  der  allgemeinen  Anlage  nach  der 
soeben  beschriebenen  ähnlich;  jedoch  wurde  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  bei  rterglnkomotiveu  eine  kräftige  Anfahrw  irknng 
von  Wichtigkeit  ist,  von  der  Verbundbauart  Abstand  genom- 
men. Audi  die  Konstruktionseinzelheiten  und  die  Aus- 
rüstungsgegenstände sind  denen  der  beschriebenen  Lokomo- 
tive mehr  oder  weniger  gleich. 

Die  altereti  und   neueren  Fersonenzuglokornoti ven 


Alle  hier  besprochenen  Lokomotiven  der  ung  n-  ti 
Staatsbabneii  sind,  wie  schon  erwähnt,  in  der  Maschinen- 
fabrik dieser  St  latsh  ihneii  in  Kndnpest'i  gebaut,  die  n .ir 
einer  Leistung  von  rd.  1  "H »  Lokomotiven  im  Jnhre 
gespulten  Bedarf  der  ungarische  ti  Bahnen  zu  decken  *rf- 
iii. ig.  Der  Vorteil  der  L.kornotn  beschatTung  au»  einer 
und  derselben  Fabrik  b.  steht  darin,  d  is»  die  verschiedenen 
Formen  sich  möglichst  ähnlich  bleiben  und  manche  Kin/e- 
feile  vollständig  ühcrcin«tintnicnj  nitsg.'liifiit  Vierden.  Ufa 
Vorteil,  der  namentlich  vom  Standpunkte  der  billigen  l'nl.r- 
haltung  ib-r  Lokomotiven  von  Iii.  ht  zu  unters.  Ii.it/ender  |U- 

deutllllg  ist. 


l)  Z.  IM«  S.  Ult.V 


<)  7.  I6:m;  s. 
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Von  Prof.  I>r.  H  Lorenz. 


Di*  neueren  Verfahren  der  Kälteerzeugung,  dpren  Ent- 
wicklung in  den  letzten  Jahren  ich  vor  kurzem  an  dieser 
Stelle  (Z.  l.V.i'i  S.  l>!*7)  in  ihren  Gmndzfigeii  zu  schildern 
versuchte,  sind  aus  einem  innigen  Zusammenwirken  theo- 
retischer Forschung')  und  praktischer  Krfahmng  hercnrge- 
gi  1 1 _--  n  und  werden  mit  und  durch  die  Erweiterung  unserer 
physikalischen  Erkenntnis  vervollkommnet.  Von  grtifster  Be- 
deutung erwiesen  sich  zunächst,  wenigstens  für  den  Aushau 
des  heute  fast  allein  noch  in  Krage  kommenden  Kompression»- 
Systems,  die  experimentellen  Arbeiten  Heg  na  Ii  1 1  *').  au*  denen 
mit  Hilfe  der  Lehrsätze  der  Thermodynamik  Zeuner,  L  e- 
doux,  Cailletet  und  Mathias  sowie  andere  Korscher  für 
eine  Anzahl  von  Körpern  Dampfiahellen  )  berechnen  konnten. 
Hand  in  haud  hiermit  ging  die  von  Linde')  angebahnte,  von 
Ledoll x  ;  und  Zeuner')  ausgebaute  und  in  klassische  Form 
gebrachte  theoretische  Feststellung  der  Kreisprozesse  sodass 
niinuiehr  eine  rechnerische  Verfolgung  der  inzwischen  von 
Fielet  und  Linde  ausgeführten  Koinpressionsuiasihinen 
unter  den  verschiedensten  Arheit«hedingungeii  möglich  erschien. 
Auch  den  Bestrebungen  nach  weiterer  Verbesserung  hatte 
Zeuner  durch  Aufstellung  des  Carnotschen  Kreisprozesses 
als  Ideal  Vorganges  eine  bestimmte  Richtung  gegebpn,  welclu- 
auf  die  Forderung  einen  arbeiileistenden  sogenannten  Speise- 
oder  Expensionscj  linder*  anstelle  des  allgemein  üblichen 
Kegelventils  hinnuslief.  Die  Kenntnis  eines  solchen  Ideal- 
vorganges  —  von  unbeabsichtigten,  wenn  auch  teilweise  un- 
vermeidlichen Verlusten  abgesehen  —  war  aufserdern  wichtig, 
weit  nie  einen  Vergleichsmafsstah  für  verschiedene  Systeme 
lieferte,  also  die  Bestimmung  ihres  Wirkungsgrades  erlaubte. 

Fassen  wir  nun  die  Forderungen  dieser  bis  vor  wenigen 
Jahren  allein  mafsgebenden  Theorie  zusammen,  so  lauten  sie: 

1)  Als  Kiilteträger  für  Kompressionsmaschinen  mit  Kegel- 
ventil wühle  man  Körper,  die  hei  Temperaturen  zwischen 
—  20"  und  •+-  ;i(t°  eine  gegen  die  Verdampfung«-  oder  latente 
Wärme  nur  kleine  KlüssigskeitswSrme  besitzen,  damit  möglichst 
wenig  Wärme  aus  dem  Kondensator  in  den  Verdampfer  mit- 
genommen wird; 

2)  die  Kondensatortemperatur  sei  so  niedrig,  die  Ver- 
dampfertempenitur  so  hoch  wie  möglich,  beide  aber  seien 
konstant ; 

.1)  der  rebergang  sowohl  aus  dem  Verdampfer  in  den 
Kondensator,  wie  auch  umgekehrt,  erfolge  adiabatisch,  d.  Ii. 
ohne  Wärraezu-  oder  -abfuhr; 

')  Die  gröfsere  Bedeutung  theoretischer  Unter-uchuucrn  auf 
ili.-s.in  (lel.iete  etwa  gegenüber  dem  Dampfma-chincnbiiti  beruht 
einesteils  in  den  »ehr  mannigfaltig*«  Bedingungen,  unter  denen  die 
KftlilnM<-chint  ii  zu  arbeiten  haben  und  da'  unmittelbar  ihren 
Afbfttegaitfl  beeinflussen,  undi-rnti-iU  in  uVl  Vi  r>-  hieif-naitigkeit  de* 
physikalischen  TrftahtnaoWarbei'tcnilen  Körper.  Beide  tic*icht»punktc 
bissen  »ich  an  der  fertigen  Maschine  nnr  unvollkommen  und  hu  f r- 
ihm  mit  gruf-M-n  Kosten  studircit,  wahr  nd  eine  allerdings  auf  zuver- 
lässigen physikalischen  Thattaehci  aufg«  haute  Theorie  das  Verhalten 
der  M.is.  hui.  n  unier  allen  piaklisch  rinschlagigcn  Verhältnissen  von 
vornherein  zu  verfolgen  gestaltet.  Das,  aufmerksam*  Beobachtung 
d.  r  Mn-  Ionen  auch  rück«Arts  Sehlüs-e  auf  ein  theoretisch  nicht 
ohne  weiteres  zu  erwartendes  Verhalte«  Am  arbeilenden  Körper* 
erlaubt,  werd.  n  wir  weiter  nnten  «ehe». 

*)  V,  Kegnanlt:  llelntion  ih-s  exiir-rienees  pour  dci.-rmincr  Im 
principnlo  lots  et  les  dnnn.-s  niitnrriipies  <|iu  entrent  dans  lo 
ciilcul  d.s  mm  I  im--  k  vapeur;  !!  Bde.  I'ari-  1SM7  bis  l(>Tn. 

-';  Uelw-r  diese  älteren  Unler«urhung«-n  berichtet  Zeuner  ms- 
ftihrliih  im  II.  Bd.  s.  in.  r  Tachnischoii  Thermodynamik.  Leipzig  IS-H 

')  C.  Linde:  Uebcr  die  Wärmcentzieliung  hd  niedrigen 
Temperaturen  durch  mechanische  Mittel,  Bayr.  lud  •  u.  (öwerbcblatt 
1970,  sowie:  Theorie  der  Kkltcerieugung-ma-chinen ,  Verfcandl.  d. 
Ver.  I.  lleförd.  d.  (ö-werbfl.  ifses  |H7.r»  und  1 R7*;. 

Ledoux:     Theorie   de»   uiachincs   ä   fr»id,     Ann»!.-  de. 
minis  IB7H. 

*)  Zeuner:  Zur  Thei>rie  der  Kaltdanipfma-cliincn ,  Civil- 
Ingenieur  I0SL 


4)  der  ganze  Prozess  verlaufe  innerhalb  des  Sältiguiigs- 
gebietes.  der  vom  Verdampfer  abgesaugte  Dampf  sei  daher, 
um  eine  l  .-hei  hitzung  bei  der  Kompression  zu  vermeiden. 

tliUM. 

I)er  erste,  der  diese  Korderungen  nicht  anerkannte, 
war  Hirtel,  der  in  seinen  Maschinen  eine  starke  l'eher- 
hitzung  der  vom  Kompressor  trocken  angesaugten  S  hwellig- 
sänre  heiheiführle.  Durch  verhältnisinäfsig  grofse  Bevvegungsr 
widerstände  beim  Ansaugen  und  Hinausschieben  des  Kälte- 
trägers aus  dein  Kompressor  wurde  aufserdern  der  Druck- 
uuterschied  vergiöfsert  und  die  Ueberhitzung  selbst  um  Ende 
der  Kompression  ganz  erheblich  ucsteigcrl.  Infolgedessen 
wurde  anfser  einer  Mantelkühlung  des  Koinprrssionscy  linders 
auch  noch  ein  Wasserumlauf  durch  die  Kolbenstange  und  den 
Kolben')  angeordnet.  Wenn  auch  diese  Kübluiig  vorwiegend 
zum  Schulze  der  Stopfbüchse  diente,  so  war  doch  damit  die 
adi  ibalische  Kompression  fallen  gebissen. 

Die  praktischen  Krgebnis.se  der  Hietetachen  Maschinen 
waren  nun  recht  günstig,  wenigstens  für  die  Zeit  ihre*  Auf- 
tretens im  Vergleich  zu  älteren  Anordnungen.  Sie  wurden 
jedoch  von  Fielet  selbst  und  einigen  Physikern,  z.  B.  (iriltz  ) 
und  Corsepius  '),  die  sich  damit  beschäftigten,  überschätzt, 
indem  der  Arbeitsverbrauch  des  zum  Vergleiche  herange- 
zogenen Idealvorganges  mit  denjenigen  Temperaturen  berechnet 
wurde,  die  den  beiden  äufsersten  Spannungen  im  wirklich 
erhaltenen  Koinprcssnrdiagramm  ')  entsprechen.  Auf  diese 
Weise  erhielt  man  Wirkungsgrade  gröfscr  als  eins  und  zögerte 
nicht,  hieraus  den  Scbluss  auf  die  Unrichtigkeit  des  zweiten 
Hauptsatzes  der  Thermodynamik,  auf  dem  bekanntlich  die 
Gleichung  für  den  Carnotschen  Kreisproxes«  beruht,  zu  ziehen. 
Insbesondere  suchte  man  den  (Irund  in  dem  angeblich  ab- 
weichenden Verhalten  der  in  den  Hictet«i-heti  Maschinen  um- 
laufenden scliv* eiligen  Säure,  der  ein  kleiner  Hrozentsatz 
Kohlensäure  beigemischt  war.  |)iese  sollte  mit  der  SO; 
chemische  Verbindungen  eingeben  und  die  Dampfspannungs- 
kurve  des  ( ieinisrlies  (der  sog.  Flüssigkeit  Pirtet)  teil- 
weise unter  der  dpr  reinen  SO.,  verlaufen.  Obgleich  nun 
durch  Versuche  von  Blü  nicke'')  diese  Erscheinung  nicht  be- 
stätigt und  das  Verhalten  solcher  Mischungen  als  durchaus 
normal  erwiesen  wurde,  so  blieben  doch  Zweifel  über  die 
Wahl  der  Temperaturen  bei  der  Beurteilung  des  Arbeitsvor- 
ganges nach  dein  Carnotschen  Kreisprozesse,  an  dessen  Zu- 
lässigkeit  als  Vergleichsuiafsstab  man  noch  allgemein  fest- 
hielt »). 

Inzwischen  war  die  Amtunniakkoiupresslonsiuaschine  von 
Linde  soweit  ausgebildet  worden,  dass  sie  mit  Erfolg  in  die 
Praxi*  eingeführt  werden  konnte,  und  mehrfache,  meist  von 

'1  Ii  i  neueren  SO,  Maschinen  begnügt  man  sich  häufln  unter 
Wegfall  der  Kolben-  und  Slangenküldung  mit  einer  solchen  im 
CyllBdertuantcl.  Die  Kühlung  der  Stopfbüchse  wird  dann  eben- 
falls durch  ihre  Ciiiiiiantclung  erzielt. 

-1  (Irätz:  Physikalische  und  technisch  ■  B ■trachlungen  filier  die 
neuen  IVtPl-chen  Eisma-.  hinen.  Allg. Bnun-r  und  llopfcnzcitung  IKS7. 

>)  Corsepiu»  »-rieht  ü»mt  die  Untersuchung  einer  mit  der 
Flüssigkeit  IVtet  arbeitend««  Bismaschine,  Herlin  |ss7. 

')  S-dche  hiagrniunie  uml  ihre  Kodierung  siehe  u.  a.  bei 
Gutcrmuth:  Uebcr  den  thenreti*clien  Arbeitsvnrgang ifl  der  l'i.-iet- 
fehen  Ei-ma-chinc,  '/..  I1*S!»  S.  4211.  wo  auch  die  Haltlosigkeit  der 
( 'orsepiiisselen  Hehuiiptiinueu  nach^enies»'u  wird. 

'5  VVi.-demaons  Annab-n  der  l'hyik  und  Chemie  |M*<  u.  1*W'. 

•)  Man  kam  schlief-lich  üben-in,  nach  /eu ner  die  Verflüssigung*- 
t.  mp.  ratur  im  Kond.  iisator  and  die  Ver<l  impfertemfs'ra'ur  in  den 
US  Vergleich  heninge/nsen.-n  Carnot.elieu  PuMaH  einzufiihren, 
ohne  die  Temp  ralun-n  dw  Wärme  aufnehmend.-n  Klihlwas-er»  so- 
wie der  Würm.-  abflebtwual  Salzlö-nngen  zu  b.vchten.  Darin  absr 
lag  eine  Willkür,  d.r.-n  man  sieh  ausclieineud  nicht  bewu»»t  war; 
irisbesonden-  liel  hierdurch  x  lion  die  mehr  oder  Weniger  trofse  Un- 
V"llk»mn)eiih.it  der  angeführten  Maschinen,  die  durch  die  Tempe 
raturL'.  frdle  zwisrb.-n  d-ru  Kilhlmum  bezw.  der  Sulzlösung  nnd  dein 
Killet rilgef  bedingt  war,  aus  nVr  Beiirleilung  heran«,  snd*"  d> 
l.l/lere  ungenau  Werden  lim— te. 
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8chr6ter')  ausgeführte  Untersuchungen  liefsen  erkennen, 
dass  sie  der  SOr-Maschine  mindestem«  ebenbürtig  war.  Auf 
irrund  der  oben  erwähnten  Dnmpftabellen  musste  man  eine 
annähernd  gleiche  Ausnutzung  der  Energie  in  beiden  Systemen 
erwarten,  wenn  auch  die  Flüssigkeitswarme  insbesondere  für 
NHi  noch  nicht  hinreichend  genau  bestimmt  war»). 

Der  »wischen  den  beiden  Systemen  hiernach  zu  er- 
wartende und  auch  wirklich  in  heftigster  Weise  entbrannte 
Wettbewerb  fand  in  den  Parallelversnrhen  der  Mümhener 
Kommission«)  in  der  Station  der  Gesellschaft  für  Lindes  Eis- 
maschinen zu  München  im  Jahre  IHSIt  und  IS(»0  einen  vor- 
läufigen Abschluss:  die  Ammoniakmaschine  hatte  sieh  un- 
zweifelhaft als  praktisch  überlegen  erwiesen,  und  die  mit  der 
FlüsaigkeitPictet  arbeitende  Maschine  wurde  seitdem  in  Deutsch- 
land nicht  mehr  gebaut.  Obwohl  nun  dus  Ergebnis  sicher 
durch  konstruktive  l  'nvollkommenheiten  der  Pictetschen 
Maschine,  z.  B.  eine  eigenartige,  den  Umlauf  hindernde  An- 
ordnung der  Verdampfrohre4),  zum  gn.fsen  Teile  verschuldet 
war,  so  traf  dieser  Schlag  in  gleicher  Weise  auch  das  mit 
reiner  SO»  arbeitende  (ursprünglich  ja  auch  von  Piclet  her- 
rührende) System,  das  seitdem  nur  »ehr  vereinzelt  noch 
zur  Ausführung  gelangte.  Damit  aber  blieben  auch  die  von 
Pictet  angeregten,  für  Theorie  und  Praxis  gleich  bedeulung«- 
vollen  Fragen  unerledigt,  da  die  erwähnte  Kommission  eine 
wissenschaftliche  BearWitung  der  Versuchsergebnisse  unter- 
lief*. 

Dringend  notwendig  wurde  diese  Erledigung  indessen  mit 
dem  Auftreten  der  Kohlcnsfiuremaschiiien .  die  erst  nach 
diesem  Zeitpunkte  kräftig  in  den  Wettbewerb  eintraten,  während 
sie  vorher  infolge  der  hohen  Pressungen  mit  konstruktiven 
und  Belriebsschwierigkeiten  zu  kämpfen  hatten.  Die  von 
Zeuner  aus  Regnaults  Versuchen  abgeleitete  Dampftabelle  für 
Kohlensaure  war  allerdings,  da  in  ihr  die  Flüssigkeit*«  arme 


')  Schröter:  Untersuchungen  au  Kältemaschinen  verschiedener 
Systeme.  I.  Bericht,  Müncl  im  1887. 

*)  Die  spezitische  Wärme  nissigen  Ammoniaks  fanden  l.üil.  cking 
und  Star  (.luurual  of  the  Franklin  Institute  IS.il'i  zwischen  0  und 
40*  zu  0.«»»?,  Strombeck  (American  Journal  »f  Science  |n»»3) 
zwischen  ■+■  30  und  +  CO"  zu  l,t?s»,  während  Rcgnanl),  tonen  Er- 
gebnisse 1870  verloren  gegangen  sind,  ".*  als  wahrscheinlich  l'wobl 
bei  0")  bezeichnet.  Da  die  Vcrdnmpfnngswarme  vrm  —  40  bis 
+  40°  zwischen  2?m1  und  ."ISO  W.-  K.  (siehe  unten  Tab.  II  wechselt, 
so  fallt  die  Veränderlichkeit  der  Flüssigkeit -warme  nicht  stark  ins 
Gewicht, 

s)  Schröter:  Untersuchungen  u.-w.,  II.  Bericht,  München  IS!K>. 
Gegen  diese,  von  einer  Kommission  unter  Schröters  Leitung  ver- 
anstalteten Versuche,  deren  Fortsetzung  indessen  n<x?h  nicht  an*- 
führlich  veröffentlicht  wurde,  sind  unter  Anerkennung  der  beob- 
achteten Sorgfalt  und  erreichten  Genauigkeit ,  insbesondere  der 
Temperaturmessungeii,  doch  in  der  Praxis  mehrfache  Bedenken  laut 
geworden,  von  denen  ich  mich  den  nachstehenden  anschliefsc:  a.  Die 
geprüften  Maschinen  liefen  ineist  mit  einer  erheblich  geringeren  Um 
drebunsszahl  als  in  der  Praxis;  die  Veränderlichkeit  der  Leistung 
mit  der  Umdrehungszahl  hätte  wenigstens  bei  einem  der  zahlreichen 
Versuche  an  jeder  Maschine  auch  Uber  die  praktisch  gewählte  Um- 
drehungszahl hinaus  festgestellt  werden  können,  während  so  ein  wich- 
tiger Anhaltspunkt  für  die  lYhcrtragung  ih  r  Ergebnis«*  auf  praktische 
Verhältnisse  fehlt,  h:  Man  bat  verabsäumt,  die  keinesfalls  zu  vernach- 
lässigenden Strahl  ungsverluste  getrennt  festzustellen,  obwohl  dies 
schon  bei  anderweitigen  Versuchen  geachehea  war  I siehe  n.  »Guter- 
mnth  und  Salomen:  Versuche  an  einer  PicVtsehcii  KUnm-chineu- 
anlage,  7..  |B8f»):  die  in  München  aufgestellten  Wimebilanzen  können 
infolgedessen  keinen  An-prnch  auf  wissenschaftliche  Richtigkeit  er- 
heben. Die  bei  den  meisten  Versuchen  erbaltene  vorzügliche  Ueber- 
cinstimmuug  der  beiderseitigen  Summen  der  Bilanz  ist  nur  scheinbar 
und  erklärt  sich  aus  der  voraussichtlich  annähernden  Gleichheit  der 
nützlichen  Wärmeabgabe  durch  Strahlung  in  Kouden-alor  mit  dir 
schädlichen  entsprechenden  Aufnahme  im  Verdampfer,  c'  Nicht  er- 
mittelt wurden  ferner  die  Betrage  der  Kühr werk»arb«it 4»,  die 
durch  ihre  Vernichtung  einerseits  den  Kondensator  belasten,  anderer- 
seits im  Verdampfer  einen  wenn  auch  nur  kleinen  Teil  ihr  Kalle- 
leistung aufheben.  d;  Die  Feststellung  der  Temperaturen  des 
u  m  I  au  Ten  den  Kältet  rigers,  insbesondere  unmittelbar  hinter  dem 
Kompressor,  vor  und  hinter  dem  Kegelventil,  wurde  unterlassen  und 
damit  eine  theoretische  Nachprüfung  der  Ergebnisse,  die  auch 
wissenschaftlich  von  hohem  Werte  gewesen  wäre,  unmöglich  ge. 
macht. 

•)  s.  n.  a.  Z.  11*4  S.  267. 


Zss'svhrif,  de«  Verein«« 

Hlseter  triiceliielire. 


mit  hohen  Betragen  der  Verdampfungswärrne1 :  gegenüberstand, 
wenig  ermutigend,  und  weiterhin  herrschte  die  aas  unzu- 
reichender Erkenntnis  der  Eigenschaften  überhitzter  Dampfe 
entstandene  Ansicht  noch  allgemein,  das«  bei  Kondenaator- 
temperaruren ,  welche  die  kritische  übersteigen,  eine  Kälte- 
wirknng  ebenso  wie  bei  Luftmaschinen  ohne  Speisecylinder 
unmöglich  sei1).  Dnss  der  Arbeitsvorgang  der  Kdilensiure- 
miiBcliiuen  hiernach  noch  weiter  vom  C .-ironischen  Kreispro- 
zesse abweichen  mussle  als  bei  NIL  und  SOi,  war  augen- 
scheinlich; dagegen  erwies  sich  praktisch  die  Leistung  dieser 
Maschinengaltiing  bei  weitem  nicht  so  ungünstig,  wie  es  die 
Theorie  erwarten  lief»,  und  Wirkungslosigkeit  trat  auch 
bei  starken  l'eberschreitungen  de«  kritischen  Druckes  im 
Kondensator  überhaupt  nicht  ein. 

Bei  der  bisherigen  Betrachtungsweise  war  nun  zunächst 
übersehen  worden.  dass  ein  Carnotsrher  Kreisprozes*.  sofern 
er  umkehrbar  verlaufen  soll,  nicht  blofs  unveränderliche 
Temperaturen  des  Kalteträgers  im  Verdampfer  und  Konden- 
sator, sondern  auch  ebensolche,  und  zwar  mit  den  genannten 
gleiche,  der  im  Verdampfer  Warme  abgebenden  bezw.  im 
Kondensator  Wärme  aufnehmenden  Körper  voraussetzt.  Be- 
stehen zwischen  dem  Kälteträger  und  diesen  Körpern  (z.  B. 
einer  Salzlösung  und  Kühlwasser}  Ihatsächliche  Temperatur- 
unterschiede, so  sind  diese,  da  sie  durch  Vergröfserung  der 
Wäruiedurchgungsflachen  beliebig  verringert  werden  könuen, 
schon  der  Unvollkoiumenheit  des  Arbeitsvorgänge*  zuzu- 
schreiben, wahrend  für  den  Idealprozess  allein  die  Tem- 
peraturen der  Wirme  abgebenden  und  aufnehmenden  Korper 
mnfsgebend  sein  können.  Diese  »ind  aber  im  allgemeinen 
garniebt  konstant,  und  damit  fallt  sofort  die  Berech- 
tigung des  Carnotscbeti  Prozesses  als  Mafstabes  für 
die  wirklichen  Vorgänge.  Die  Aufstellung  eines  wirk- 
lichen Ideal  Vorganges  ergiebt  sich  mm  ans  der  tVberlegung, 
dass  während  eine«  kleinen  Zeitraumes,  z.  H.  einer  l'mdrehung 
des  Kompressors,  der  Vorgang  nahezu  wie  ein  Camotscher 
Proze*«  verlauft,  wenn  sowohl  das  Kühlwasser  im  Konden- 
sator wie  auch  die  Salzlösung  im  Verdampfer,  die  beide  als 
sehr  bedeutende  Massen  von  K  bezw.  kg  gegenüber  der 
im  Zeitelemeut  umlaufenden  Masse  der  Kalteträger  aligesehen 
werden  können,  ruhen.  Dann  wird  sich  die  absolute  Tem- 
peratur T  der  ersteren  um  die  unendlich  kleine  (iröfse  dT 
erhöben,  die  der  letzteren  &  aber  um  d&  sinken  und,  wenn 
Ci  und  r-i  die  spezifischen  Wärmen  beider  sind,  auf  den  be- 
trachteten Elemcntirprozcss  die  Carnotsche  Formel 
KcdT  Scrf» 

T  ~  «  t1' 
anwendbar  sein.  Durch  fortwährende  Wiederholung  diese» 
Vorganges  wird  die  Temperatur  des  Wasser»  im  Kondensator 
langsam  von  7"i  auf  T,  ansteigen,  diejenige  der  Salzlösung 
gleich/eilig  von  W,  auf  (■)>  sinken,  so  zwar,  dass  für  den  (Je- 
samtprozess  die  durch  Summirung  (Inteeration  der  Formel  (1) 
entstehende  Gleichung 

A-fllgn(^  =  Äc,lgo(*;).    .    .    .  (I) 

gilt.    Durch  dieses  Ergebnis*),  welche»  die  Zu-  und  Abfluss- 

')  stehe  Tishn.  Thermodynamik  II.  B 1.  Anhang.  N'ich  un- 
günstiger erschien  das  Verhaften  der  C<  lj  in  einer  von  Schröter 
berechneten  Dumpl'tal.cllc. 

*)  Diese  Ansicht  beruhte  auf  der  Zi-uner-.hen  Auffassung  de» 
überhitzten  CO  -Dampfe«  al.  Ga~c*  (Tecbn.  Thermodynamik  II.  Bd. 
S.  4l'>«;).  Den  letzten  Versuch,  dies«  An-chuuui.g  zu  begründen, 
unternahm  <'.  Linde  in  einer  Abhandlung  Zur  Theorie  der  Kohlen- 
-  iure  [Kalldmnpf-  mitschinen« .  Z  l.v>|  S.  Ifil;  bald  ilarauf  an 
einer  CO} -Maschine  eigener  Konstruktion  vorgenommene  Versuche 
'7'.  ISI'5  S.  I'.'t'  veranlassten  ihn  jedoch,  die  erwähnte  Ansicht  voll- 
komriieii  auflag.  In  n.  Etwaige  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der 
kritischen  Daten,  wie  sie  von  Windhansrn  erhoben  und  von 
binde  (Z.  IVU  S.  ar.s;  zurückgewiesen  wurden,  halt«  hiermit 
nichts  zu  thun;  dagegen  lehrten  -chon  die  Durchstromungsversuche 
von  Thomson  und  Joule  (|M.J  .  da-  ,li.-  frühere  Zeuner-Lindo- 
sche  Auffassung  der  Kohlensaure  Wesentlich  als  permanenten  Gases 
unhaltbar  ist.  Siehe  hierüber  meine  Arbeit:  Ueber  de»  Verhallen 
ih  r  Kohl. -n-äur.  maschinet,  iu  ,1er  Nähe  de»  kritischen  Punkte/,,  Zeit- 
u  hr.  f.  Kalte-Ind.  1S.-4  S.  4«. 

Ausführlicher  habe  ich  diese  Vorgange  in  meiner  Abhand- 
lung: »Beitrage  zur  Beurteilung  der  Kühlmsschincn  in  Z.  lSIM 
S.  (^.besprochen  und  durch  zahlreiche  Zahlenheispicle  erläutert. 
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temperaturen 

deg  Kühlwassers  nnd  der  Salzlösung  als  maß- 
gebend Kr  den  —  nnter  den  erwähnten  Bedingungen  nahezu 
ausfahrbaren  -  Idealvorgang  restlegt,  wird  zunächst  der  «Ii 
das  Auftreten  Pictets  anknöpfende  Streit  um  die  Wahl  der 
Temperaturen  erledigt;  weiterhin  alier  können  auch  die 
übrigen  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Arbeitsvorganges 
der  Kompressionsmaschinen  geprüft  werden.  Zu  dem  Zweck 
eignet  sich  am  besten  die  graphische  Darstellung  des  Kreis- 
prozesse, die  sieh  naturgemäß  »Ur  den  arbeitenden  Körper 
beziehen  muss,  dessen  Temperatur  im  IdeaBalte  jeweils  mit 
bezw.  der  Salzlösung  übereinstimmen 
in  Fig.  1  die  den  vier  Temperaturen 
T\  7";  S,  f)  entsprechenden 
Isothermen,  so  werden  die 
Wärmeübergänge  im  Ver- 
dampfer und  Kondensator 
zwischen  je  zwei  derselben 
fallen,  wahrend  die  Zu- 
standsünderungen de..  Käl- 
temediums  aufserhalb  die- 
ser Apparate  als  adinba- 
liach  zu  betrachten  sind. 
Solcher  Adiabaten  müssen 
nun,  wie  auch  das  Dia- 


des  Kühlwassers 
aoll.  Konstruirt 


im  Betriebe,  sodass  dieses  Verfahren  wesentlich  zur  Dar- 
stellung der  Möglichkeit  des  neuen  Idealvorganges,  den  ich 
als  polytropisch  bezeichnet  habe,  Wert  behält. 

Da  nun  die  Kfilteträger  in  unseren  Kompressionsmaschinen 
Aggregatznstandsänderungen  erleiden,  d.  h.  im  Verdampfer  aus 
dem  Aussigen  in  den  dampfförmigen  Zustand  übergehen,  im 
Kondensator  dagegen  verflüssigt  werden ,  diese  Aenderungru 
aber  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  und  bei  konstantem 
Drucke  erfolgen,  so  wird  dies  auch  von  der  Temperatur 
gelten,  so  lange  wenigstens,  bis  die  Verdampfung  bezw.  Ver- 
flüssigung vollendet  ist.  Damit  weiterbin  an  allen  Stellen 
des  Kondensators  Wärme  vom  Wasser  aufgenommen  werden 
kann,  darf  die  entsprechende  Temperatur  des  Kälteträgers 
keinesfalls  niedriger  als  die  des  abfliegenden  Wassers,  im 
Verdampfer  dagegen  nicht  höher  als  die  der  abfliefsenden 
Salzlösung  sein,  und  man  wäre  in  der  That  im  Gegensatz 
zu  den  Forderungen  des  polytropischen  Kreisprozesses  auf 
die  beiden  äußersten  Temperaturgrenzen  angewiesen.  Be- 
züglich der  Verdampferteinperatur  wird  sieh  hieran  auch 
kaum  etwas  ändern  lassen;  hier  kann  man  durch  reichliche 
Bemessung  der  Wärrnedurchgangsfläche  lediglich  dafür  sorgen, 
dass  die 'I  eroperatur  im  Innern  der  Rohrschlangen  nur  wenig 
tiefer  liegt  als  die  Abflusstemperatur  der  Salzlösung.  Im 
Kondensator  hingegen  liegen  die  Verhältnisse  günstiger,  da 
wir  es  hier  mit  3  ganz  verschiedenen  auf  einander  folgenden 
Vorgängen  zu  thuu  haben.     De»    vom  Kompressor 


graiiun  ergiebt.  Wenigstens  zwei  vorhanden  sein,  von  denen  jede 
die  vier  Isothermen  schneidet,  sodass  im  ganzen  acht  Kvk- 

f unkle  in  Frage  kommen.  Daraus  folgt  wiederum,  das*  der 
denlprozess  in  der  Pfeilrichtung  auf  vier  verschiedene  Arten 
nach  Fig.  '2  bis  5  mit  deiusellten  Ergebnisse d.h.  in  Ueber- 
c  in  stimm  ung  mit  Gl.  ('2),  durchlaufen  werden  kann,  nämlich: 


p£.fe.|    W»rmeabg,bo  Q, 


K 


I'1 


Wirmcmufnuhmi'  Q, 


von  mit  vod  mit 

I  »»auf  7',  Abkühlung*. .u  7"iauf  Tt  7"i  auf  «i  Abkühlung  von  6»,  urittk 

II  0,  »  T,  Kcwärmung      7",   ■  T,  T,  •  0,  (fx  th 

III  6t|  '  T,         •        •  7*i  •  7t T*  •  t*i  Erwärmung  •  (*,  -  0i 

IV  fc>,  »  7,  Abkühlung  •  T,      Tt  Tt  -  e?s  •  «i  »  *i 

Von  diesen  Prozessen  lassen  sich  nur  der  erste  und  der 
dritte  durch  allmähliches  Auseinanderrücken  der  Temperaturen 
in  den  beiden  Apparaten,  wie  wir  oben  sahen,  fast  genau  ver- 
wirklichen, vorausgesetzt,  dass  ein  Expansionscylinder  vor- 
handen ist,  wogegen  jede  andere  Art  der  Durchführung,  d.  Ii. 
das  Durchlaufen  aller  vier  Temperaturen  während  jeder  ein- 
zelnen Maschinenumdrehung,  schon  vier  Cy linder,  d.  Ii.  zwei 
Kompressions-  und  zwei  Expansionscylinder.  bedingen  würde, 
da  ja,  wie  das  Diagramm  zeigt,  auch  die  Wärmeaufnahme 
und  die  Wärmeabgabe  im  allgemeinen  unter  Druckäuderungcn 
Vor  sich  gehen.  I  las»  die  Praxis  »ich  auf  eine  derartige  Ver- 
wicklung des  Prozesses  nicht  einlassen  wird ,  ist  selbstver- 
ständlich: hat  doch  schon  der  Ersatz  de»  Regelventils  durch 
einen  Speisecv linder  bis  jetzt  nur  wenig  Anklang  gefunden. 
Anderseits  verbittet  sich  das  allmähliche  Auseinanderrücken 
der  Temperaturen  in  den  beiden  Apparaten  in  den  meisten 
Fällen  wegen  der  Notwendigkeit  eines  Beharruiigszostundes 

')  Diese  Betrachtung  von  vier  gleichwertigen  Jim  IbugraiMi 
tühengleicfeen]  Krei*pr'>z.-»en  bildet  eine  Krgilnxung  MI  meiner 
erwähnten  Arbeit:    Beiträge  u»w.«,  Z.  lb'J-4. 


saugte  Dampf  wird  nämlich  infolge  der  Verdichtung  auf  den 
Kondensatordruck  stets  überhitzt;  wollte  man  dies,  wie  der 
Carnot- Prozess  fordert,  ganz  vermeiden,  so  würden  die  an- 
gesaugten Dämpfe  so  viel  Flüssigkeit  mitreißen,  dass  die 
(iefahr  von  Schlägen  im  C'ylinder  entsteht,  abgesehen  davon, 
da».»  die  Kultelcistuiigsfahigkeit  des  arbeitenden  Körpers  nicht 
vollständig  ausgenutzt  würde.  Jedenfalls  muss,  bevor  im 
Kondensator  die  Verflüssigung  beginnt,  die  Ueberhifzungs- 
wärme  erst  abgeführt  werden,  und  dieser  Vorgang  kann  sich 
ohne  weiteres  mit  Wassertemperaturen  vollziehen,  die  teil- 
weise über  der  Verflüssigungstemperatur  liegen.  Die  darauf 
folgende  Verflüssigung  erfordert  streng  genommen  auch  ein« 
Ijieratur,  die  bei  sogenannten  Tauch- 
erreii-hbar  ist,  wohl  aber  bei  Berie- 
auf  deren  Oberfläche  das  Kühlwasser 
verdunstet.  Schließlich  erfährt  die  gebildete  Flüssigkeit 
etwa  durch  das  kalte  Zuflusswasscr  noch  eine  weitere 
Abkühlung,  sodass  sich  die  durch  den  pol«  tropischen 
Kreisprozess  1  geforderte  Temperaturabnahme  im  Konden- 
sator annähernd  verwirklichen  lasst.  Wenn  die  l'ruxis  sich 
in  der  letzten  Zeit  der  iweckraftßigen  Ausbildung  dieses 
Vorganges  mit  Vorliebe  zuwandte,  so  geschah  dies  allerdings 
zunächst  nicht  mit  dein  Bewiisstsein  der  Verbesserung  des 
Prozesses,  sondern  aus  dem  Bestreben  nach  möglichster 
Ersparnis  an  Kühlwasser.  Diese  wird  vor  allem  durch 
die  Verdunstung  erreicht,  bei  der  1  kg  Wasser  nahezu 
(i(Kt  W.-E.  zu  binden  imstande  ist.  während  es  durch  Er- 
von  It)  auf  etwa  -2*f  lediglich  10  W.-E.  aufnehmen 


Tin  die  Verdunstung  zu  beschleunigen,  muss  dem  Wasser 
eine  große  Obel  fläche  und  die  Möglichkeit  eines  lebhaften 
Luftwechsels  an  ihr  geboten  werden.  Beides  erreicht  mau 
durch  Zusammensetzung  der  Kondensatoren  aus  einzelnen 
Elementen,  die  aus  hin-  und  hergebogenen,  in  der  Hauptsache 
wagerecht  verlaufenden  Bohren  bestehen,  welche  in  ihrer  Ge- 
samtheit nahezu  senkrechte  Wände  bilden.   An  diesen  Winden, 
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d.  h.  au  der  Aufsen  fläche  der  Rohre,  riegelt  dos  Wasser 
.111»  piller  oberhalb  liegenden  Kinne  «Hier  einem  durchlöcher- 
ten Rohre  herab,  während  bei  freistehenden  Apparaten  der 
natürliche,  bei  eingeschlossenen  ein  künstlicher  Luftzug  an 
den  Rohren  hinstreicht.  In  Amerika  verbindet  man  die  wage- 
rechlen  Robrslih  kc  einfach  durch  versrbraubte  und  mit  Blei 
gedichtete  Rogen;  bei  uns,  wo  man  so  zahlreiche  I  lichtungen 
m  heut,  werden  die  Elemente  vorwiegend  wie  in  Fig.  t!  und 
7  aus  :t  zusnmmengeschweiujten  Rohren ')  zusammengesetzt, 
deren  Hnrizoutalteile  unter  einander  zu  liefen  kommen,  während 

e*fiia.  6.  ?i«J.  7. 


ailauf 

die  Rogen  von  zweien,  um  sich  nicht  zu  stören,  einmal  nach 
der  einen,  das  auderemal  nach  der  anderen  Seite  aus  der 
Ebene  der  geraden  Stücke  herauhgebogen  werden.  Die  Ele- 
ment« »tcben  auf  Stützen  aus  Flach-  oder  Winkelcisen,  die 
sie  gleichzeitig  zusammenhalten,  in  einer  weiten,  Hachen 
Tropfsrl.ale  zum  Auffangen  de»  nicht  verdunsteten  Wassers. 
Dieses  wird  meistens,  da  es  entweder  gar  nicht  oder  nur 
unwesentlich  erwärmt  ist,  sofort  der  Kühlwnsserpumpc  wieder 
zugeführt.  Der  von  oben  muh  unten  flicfsclide  Kälteträger 
vereinigt  sich  aus  den  einzelnen  Elementen  in  langen  rohr- 
artigen S.'iiDtnelstücken  und  läuft  durch  sein  eigenes  Gewicht 
ab.  Die  stündliche  Leistung  dieser  Kondensatoren  beträgt  bei 
hinreichendem  Luftzuge  600  bis  800  W'.-E.  pro  ijm  mittlere 
Heizfläche,  sodass  ungefähr  I  kg  Wasser  stündlich  auf 
1  qm  verdampft.  Mindestens  das  Doppelte  läuft  jedoch  un- 
benutzt über  den  Apparat,  wird  verspritzt  und  unten  wieder 

Die' Verdunstung  selbst  kann  iudessen  nur  eintreten, 
wenn  die  der  Wassertemperatur  entsprechende 
Dampfspannung  die  des  Wusserdainpfes  in  der 
Luft  überwiegt.  Da  die  letztere  dem  sogenannten  Tau- 
punkte der  Luft  entspricht,  so  iiiuss  dieser  niedriger  sein 
als  die  Kühlwasserteinperatur;  andernfalls  würde  statt  einer 
Verdunstung  ein  Niederschlag  von  Wasser  aus  der  Luft  zu 
erwarten  sein  und  somit  der  Kondensator  versagen  Zur 
LVbersirht  über  diese  Verhältnisse  in  den  verschiedensten 
Jahreszeiten  diene  die  folgende  für  Frankfurt  a/M.  aus  langjäh- 
rigen Beobachtungen-)  abgeleitete  Tabelle  I  von  Monatsmitteln. 

')  Siehe  meine  Schrift:  Neuere  Khlilmasthinen,  ihre  Wirkungs- 
weise, Konstruktion  und  industrielle  Verwendung,  München  |K'(> 
S  M*.»  ff.,  wo  auch  noch  andere  Können  von  Veriiun-tm.^-liotitlen-u- 
Inreu  und  Ktiekkühlapparaten  besprochen  sind. 

•)  Dr.  J.  Ziegler  und  Prof.  Dr.  W,  König:  Bas  Klima  «MI 
Krunkfurt  a  M..  I8'>ti.  Aelinlicli«  Tabellen  wunhn  u.  a.  auch  Von 
Kämtz  für  Halle  ■  S.  luunrocngcstellt ;  siehe  M ü Her:  Ko-mischc 
Physik,  Hraun»>'hwi-ig  IH75  S.  li'.ci.  Aus  den  obonstehond«!  It. 
merkungen  dürfte  hervurgeheii,  da»  die  Berücksichtigung  di  r  me- 
teorologischen Verhältnis»«  für  jeden  einzelnen  Ort  heim  Kniwulfe 
von  Kühlanlagen  mit  VcrdanstnugskoDdonsstkni  von  hohe«  Werte 
ist.  I<eider  geschieht  die»  fasl  nie.  jn  man  trifft  liiiulijj  Kunden- 
»atnrvii,  die  sorgfältig  gegen  starke  Wind«  gesohitlt  oder  mit  einem 
Bache  abgedeckt  sind:  selbstverständlich  ist  ihre  Wirkungsweise 
oft  recht  mangelhaft. 


Tabelle  I. 


Monat 

Luft- 
temperatur 

Bampf- 
spanliung 

Taupunkt 

Temperatur  de» 
eirund-  Klu^s 
wiissers  wiLssem 

pc 

tliN,  V    t  .  k  sill.^r 

•c 

•c 

•c. 

<J  an  nur  .  . 

0  i 

7.» 

S\« 

Kehruar  . 

2,0 

—  1.» 

7,» 

2.1 

März  .  .  . 

5,i 

4,« 

.i 

7,» 

April .  .  . 

10,o 

6.» 

+  M 

8.1 

10,» 

Mai.  .  .  . 

1:1,0 

I8.il 

7,7 

+  7,4 

9,1 

10.1 

13»« 

Juni  .  .  . 

9,1 

+  11,1 

-4-  IM 

18,« 

Juli  

IV 

ll.i 

II.« 

2f»,i 

August  .  . 

l!>,o 

1*1,0 

10..: 

+  I2.t 

I*.i 

1!»,» 

S.  |'l  'inlu  r 

-+-  um 

w.« 

Iii, Ii 

Oktober  . 

*M 

-+-  fi,« 

1  1 

10.» 

November 

5.» 

■+■  Ä,S 

1  K  ■ 

4,* 

Dejtember 

0,1 

-  IM 

9.« 

S.4 

Aus  dieser  Tabelle,  die  für  ganz 
zutreffend    sein  dürfte,   geht  hervor. 


in 


von  Giundwa.sser  in  den  heißesten  Monaten  Juni  bis  August 
für  Verdunstiing-kondetisatoren  auf  Schwierigkeiten  stofsen 
würde.  Z«:<r  wäre  nicht  zu  befiirrliten,  das*  diese  Apparate 
vollständig  versagen,  da  das  Wasser,  bevor  die  Verdunstung 
beginnt,  sich  erst  auf  eine  hierzu  notwendige  höhere  Tempe- 
ratur erwärmen  würde,  wohl  aber  würde  im  Zu  «im  nhunge 

mit  dieser  Erwärmung  eine  nufoernrdentliehe  Steigung  des 
Druckes  im  Innern  der  Rohre  und  damit  ein  erhöhter  Arbcite- 
verbraueh  entstehen.  Die  Verwendung  von  Klusswasscr,  das 
nur  an  Ufern  reichlich  zur  Verfügung  steht,  kommt  für  Ver- 
dunstungsapparate kaum  in  Krage,  jedoch  wäre  es  angebracht, 
es  in  den  heifseii  Monaten  Mir  der  Ein- 
führung in  Tauchkondetisatoreti  durch  5i<j.  f». 
Verdunstung  eines  Teiles  auf  einem 
Gr.nlirwerke  vorzukühlen.  Dagegen  lag 
e*  nahe,  die  niedere  Temperatur  des 
Grundwassers  in  nutzbarer  W  eise  zur 
Abführung  der  Flüssigkeitswärme  des 
Kältetriigers  zu  verwenden,  was  am 
einfachsten  und  besten  in  einem  Ge- 
genstromapparate  geschieht,  der  «wi- 
schen den  Kondensator  und  das 
Keg.  lventil  eingeschaltet  werden  kann. 
Das  Wasser  wird  darin  bei  genügen- 
der Heizfläche  auf  die  Temperatur 
gebracht,  welche  eine  reichliche  Ver- 
dunstung verbürgt,  ohne  das*  eine 
Drin  k.sleigerung  im  Kondensator  ein- 
zutreten braucht.  Auch  bei  Tauchkon- 
deiisatoren  erwies  „irh  die  Einschaltung 
eine»  Flüssigkeitskühlers  als  vorteil- 
haft, sobald  die  Wassertemperatur  nie- 
drig  '*.  H.  unter  15"  C)  war.  Die 
Konstruktion  dieses  Kühlers'),  dessen 
l'nteiitiiuiig  übrigens  in  Deutschland 
keine  der  Kühlinasrhinen  bauenden  Firmen  duicbzusetzen  vei- 
mochte,  entspricht  durchaus  den  gewöhnlichen  T.iurbkondcu- 
satoren  mich  Wenfall  des  Rührwerkes.  Fig  K.  Meistens 
genügt  ein  Spiralrohr,  in  dem  der  flüssige  Kälteträger  von 
oben  nach  unten  langsam  herabsinkt,  während  das  Kühl- 
wasser umgekehrt  laufend  das  Kohr  umspült  und  oben  aus- 
tretend dem  eigentlichen  Kondensator  zugeführt  wird.  Der 
mittlere,  für  den  Wasserumlauf  tote  Teil  wird  häutig,  wie  in 
der  Figur  angedeutet,  durch  einen  Blerhrvlinder  abgeschlossen 
und  der  ganze  Apparat  nach  uufsen  gedichtet,  wenn  er  in 
die  Druckleitung  der  Kühlwasserpumpe  unterhalb  des  hoch- 
stehenden Verduiistuti!.'skotideiisators  eingeschaltet  ist. 

In  Amerika  i..t  man.  wenn  auch  nur  vereinzelt,  nach 
anderer  Richtung  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen,  und 
zwar  durch  Einfügung  eines  die  l'eberhitzungswärme  des 
vom  Kompressor  kommenden  Dampfes  aufnehmenden  Kühler» 
in  die  Druckleitung,  in  dem  bei  Wassermangel  das  vom 
Kondensator  ablaufende  Kühlwasser,  ohne  den  l'rozess  öko- 
nomisch  zu   beeinträchtigen,    bis    nufs    äufsersle  au 

')  Siehe  an  ine  schon  angeführte  Schrift  S.  9C. 
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werden  kann»).  D»»»  »"cli  dieser  Apparat,  wie  schon  der 
Flüsaigkeitskuhler,  «"»*  weitgehende  Annäherung  an  den  poly- 
tropischen  Kreisprozess  und  damit  eine  Verrollkonimnng  des 
Arbeitsvorganges  mit  »ich  bringt,  liegt  nach  dein  Vorstehenden 
auf  der  Hand,  und  man  kann  tair  wünschen,  dass  diese 
wichtige  Verbesserung  sich  such  bei  uns  bald  einbürgern  möge. 

Der  Nutzen  dieser  Apparate  lässt  sich  nun  auch  zahlen- 
mäßig nachweisen,  seitdem  über  das  Verhalten  der  wichtig- 
sten K*HetrAger,  insbesondere  NU,  und  CO,,  sowohl  inner- 
halb wie>  auch  besonders  außerhalb  des  Sätfignngsgebietes 
genauere  Untersnchungen  vorliegen.  Diese  wurden  von  I)r. 
Mo  liier')  uuter  Zuhilfenahme  nllgemeiner  Zustandsgleichun- 
gen  und  mit  Rücksicht  auf  die  Versuche  von  Auiagal  u.  a. 
angestellt  und  ergaben  zunächst  neue  D.imprtubellen  für  die 
beiden  erwähnten  Körper,  die  wir  der  Wichtigkeit  der  Sache 
wegen  nachstehend  im  Auszuge  wiedergeben.  Darin  bedeutet, 
wie  üblich,  I  die  Temperatur  in  *C,  p  den  absoluten  Druck 

in  kg/q  rm,  A  =»        das   mechanische  Wärmeäquivalent,  e 

das  spezifische  Volumen  der  Flüssigkeit,  r"  das  entsprechende 
des  geaßttigten  Dampfes,  beides  in  cbm/kg.  q  die  von«  Null- 
punkte der  Celsius-Skala  gerechnete  Flüssigkeit«  wärme,  r  die 
latente  oder  Verdampfungswärme  und  A  ;>  u  *=  Ap  («'"  —  v) 
das  Aequivalent  der  äufseren  Arbeit  bei  der  Verdampfung, 
die  drei  letzten  Gröfsen  in  W.-E. 

Tabelle  H.    A in tnoniakdä m pfe. 


.  1 

»  =  4>"-e' 

.1  /.« 

•ü  i 

k*J<mcm 

w .  i; 

-d 

0,7» 

l,«03 

l,«00 

-  33,»« 

332.» 

27., 

-30 

1,1» 

0,J»l 

0.»»t 

21,  ti 

330,« 

2«,o 

-  20 

1,»0 

0,««« 

0,*«« 

-17,14 

327,» 

28,» 

—  toi 

2,9» 

0,1  j» 

0,410 

—  8,n 

322,» 

29.» 

0 

4,»» 

0,t»  • 

ü.»»6 

0  I 

ÜUi.i 

30,4 

+  10 

G,»> 

9,T» 

12,01 

0,111 
0,1*4 

0,»io 

+  a,i7 

308.« 

31,o 

0,1  u 

+  18,«« 

2lJ9,» 

0,114 

0,1 1J 

+  28,i. 

289,7 
278,0 

in!» 

32,» 

16,oi 

0,0«! 

0,0  »5 

+  38,«« 

Tabelle  III.  Kohlensäuredfimpfe. 


I 

•c 


-30 
-20 
-  10 
0 

+  10 

+  20 
+  30 


15,o 
20.» 
27,i 
35,« 
45,; 

:>8,i 

73,! 


+  31,»»  7,i,» 


O.ouo 
0,oi»» 

0,014» 
0,0104 
0,007» 
O.ooii 
O.tiolo 
0,oo»» 


0,00057 

0,00100 

0,00  104 

O.noiio 

0,00117 

O.ooiii 

0,uo  I  «7 

0,so»i« 


0,o»«o 
0,oi»» 
0,0  U» 
0.no»a 

0,11  Ü6  4 
0,uu»» 
0,u»1  3 

0 


V 

v.r.. 


t  Apm 

y.-K.  w.  k. 


—  I3,7S  70,4« 

—  9,»s  t;5,i» 

—  5,00  tl,H 
0  55,4* 

+  5,7i  47,7« 
+  I2,ij  3lv>» 
+  25,  »s  15,oo 
+  32,»i  0 


8,»7 

8,4t 
7,7« 

5,»7 

0 


Der  Wert  der  letzten  Tabelle  wird  noch  dadurch  er- 
höbt, dass  sie  den  kritischen  Zustand  mit  uiiifa-at,  während 
noch  Zeuner  in  wohlbegründeter  Vorsicht  seine  aus  Regnaults 
Versuchen  abgeleitete  Tabelle  nicht  über  +  20*  ausgedehnt 
und  seine  Werte  ausdrücklich  als  erste  Annäherung  bezeichnet 
hatte.  Mit  Hilfe  der  Tabellen  II  und  III  ist  man  nun  ohne 
stände,  alle  Zustandsänderungeti  von  NHi  and  CO», 
sie  innerhalb  des  Sättigutigszustutides  verlaufen,  zu 
verfolgen.  Insbesondere  lässt  sich  die  Kälteleistung  einer  COt- 
Maschine  bestimmen,  wenn  die  CO»  vor  dem  Regelventil  sich 
gerade  im  kritischen  Zustande  befindet.  Vor  dem  Durchströ- 
men durch  dieses  Ventil  ist  der  Knergicinhnlt  eines  Gemisches 
von  j-)  kg  Dampf  und  (I  —  X\)  kg  gleichartiger  Flüssigkeit  mit 
dem  Volumen  Ci  =  x,u,  +  t?,'  bekanntlich  qt  +  x,(r.  —  Ap,  tt,), 
nach  dem  Durchströmen  und  dem  Ausgleiche  der  Strömungs- 
energie 91  +  -r,(r,  —  Apiu,);  außerdem  wird  vor  dem  Durch- 

')  (iut er mutli;  Atnerikani-clio  K«mpri--ion-kalti  ms-i  lun-n, 
Z.  1894  S.  357.  Der  Dampfkühter  ist  dort  al»  Vorkondmsalor  be- 
zeichnet. 

-  Dr.  K.  Mo  liier;  Uvtter  die  kalorischen  Eigenschaften  der 
Kohlensänr«'  und  anderer  technisch  wichtiger  Dämpf«,  ZcitM-lir.  f. 
Kälte- Industrie  1HH5.  Die  wichtigen  Versuche  von  Amngat  finden 
»ich  in  Cnmpte.  reodna  1891  und  1*92  sowie  Aiin.il.»  de  Cliimie 
«t  de  Physiiiuc  IS93. 


strömen  die  Arbeit  A  pt  r,  aufgenoinmen  und  nach  dem 
Durchströmen  eine  entsprechende  Apifj  abgegeben,  worin 
r,  =  x:«,  +  e,';  somit  muss.  da  der  ganze  Vorgang  ohne 
iiufsere  Wfirmezu-  oder  -abfuhr  verläuft: 
</■  +  *■  Ct  -  ui)  +  Aptvy  —  q,  +  zi  (r,  —  Aptut)  +  Aptv,, 
oder,  da  u,  mm  o,"  —  e,',  u»  =  vi'  —  t>j'  ist: 

?t  +  X|fi  +  Apiv,'  =  qt  +  strt  +  Ap»,  .  (3) 
sein.  Sind  nun  die  Anfangs-  und  die  Kndtemperatur,  da- 
mit die  entsprechenden  Werte  von  q,  t  q,,  r,,  r,,  .1  y  n', 
Api  ri  aus  den  Tabellen  und  schließlich  die  anfängliche 
spezifische  Dainpfineuge  xt  gegeben,  so  folgt  aus  (3)  sofort 
die  »rhliefslirhe  Dnnipfmenge  x,  und,  wenn  im  Verdampfer 
der  Rest  I     x.  noch  verdampft,  die  Kälteleistung  prol  kg  zu 

^»-(l-A)r,  (4). 

Kür  Kohlensäure  im  kritischen  Zustande  (75,»  kgAjcm  Druck 
und  31,i»9  Temperatur)  vor  dem  Regelventil,  also  f|  =  0, 
und  eine  Verdnmpferteiuperatur  von  —  10°  hat  man 

q,  =  32,»i  W.-K.;  q,  =  —  5  W.-E.;  r»  =  61,47  W.-E.; 
Apxvi  m,  3,»4  W.-K.;  Ap,*  =  0,«4  W.-E. 

und  damit 

xj  =  <>,««  sowie  Qt  =  20,4  W.-K. 

Der  hierzu  notwendige  Arbeitsaufwand  berechnet  sieb 
ans  dem  Verlaufe  der  Druckkurve  p  •  t>'  '  =  C  zu  4470  mkg, 
was  einer  stündlichen  Kälteleistung  von  1230  W.-K.  pro  I  FSi 
Kompressorleii'tung  etil!<|irechen  würde.  Selbstverständlich  ist 
hierbei  eine  starke  Ueberhitzung  am  Ende  der  Kompression  nicht 
zu  umgehen,  da  ja  die  Verdichlungskurve  vollständig  aufserhalb 
des  Sättigungsgebietes  liegt.  Das  Kndvolumen  r>i  der  Kom- 
pression ergiebt  »ich  für  unser  Beispiel  aus  ptti'-'  =nie»' * 
mit  »-J  —  t; '  zu  «i  —  0,oo«*»  cbm/kg;  dies  entspricht  nach 
einer  ebenfalls  aus  Amngatschen  Versuchen  von  Dr.  Mol- 
lier  berechneten  Tabelle')  einer  Temperatur  von  +70*0. 
Die  Koiidensatoiieistung,  die  hier  lediglich  Ueberhilzungs- 
wärme  zu  bewältigen  hat,  setzt  sich  nun  zusammen  aus  der 
Verdampferleistung  und  dein  Aequivalent  der  Kompressor- 
arbeit, beträgt  mithin  pro  1  kg  CO»:  20,4  +  HL*  =*  30,»  W.-V.. 

Tritt  nun  hierzu  ohne  Aenderung  der  Pressungen  und 
der  Konipressionsverhältnisse  eine  Unterkühlung  vor  dem 
Regelventil.  etwa  derart,  dass  die  Flüssigkeit  gerade  mit 
+  lO*  den  Sättigungszustand  erreicht,  so  werden  beim  Ueber- 
tritt  in  den  Verdampfer  nach  Gl.  (3j  unter  Einsetzung  der 
Werte  von  q;.r,.Ap,v,  aus  Tab.  III  für  +  10  und  x(  -=  O 
die  spezitische  I >:impfmenge  und  die  Kälteleistung  sich  zu 

x,  =  O.Iii  und  =  fiO.»  W.-K. 
ergeben,  ohne  dass  die  Kompressorarbeit  sich  gegen  das 
vorige  Beispiel  geändert  hat.  Ks  entspricht  dies  einer  Münd- 
lichen Kälteleistung  von  3030  W.-K.  pro  1  FS,.  Die  Unter- 
kühlung, die  zwei  kniäfsig  nur  in  einem  besonderen  Flüs- 
sigkeitskühler  vor  sich  gehen  sollte,  hat  hierbei  2!),«  W.-K. 
pro  I  kg  CO,  noch  vor  dem  Regelventil  aufgenommen  und 
die  Kälteleistung  von  1230  auf  3030  pro  I  PS,  gehoben. 
Damit  ist  für  solche  CO»- M nach i nen ,  die  mit 
höheren  Drücken  arbeiten,  nicht  nur  der  Nutzen, 
sondern  sogar  die  unbedingte  Notwendigkeit  der 
Flüssigkeitskühlung  erwiesen,  während  die  besondere 
Abführung  der  L'eberhitzungswärrae  in  solchen  Fällen  ohne 
hin  unerlässlich  ist.  (S*hlu*.  folgt.) 


')  Dr.  U.  Mol  In  r:  Ueber  die  kalorischen  Eig-  n-iWien  der 
Kohlen-iiiir«  anf«Tlislb  de»  Sätligung«g«bieli'»,  ZeiUchr.  f.  Kilte- 
Iml,  189i>.  Aueh  de-»'  Arbeit  enthält  wertvolle  Tabellen,  die  auf 
grund  eiuer  einleuehtendeD  llv|<othe*e  über  dx»  Verhallen  der 
speziE«  lu.-n  Wurme  bei  konstantem  V.ilumeii  gowonoen  »iud.  Zu 
irnn«  älinlitlien  Ergebnissen  gelangt  man  dur>.b  Einfuhrung  der 
vmii  Tlioinioü  und  Joule  ermittelte»  Abkühlung  h.-im  Durvh»tri>- 
men  iler  gasförmigen  CO,  dureli  Dro^eltentile.  Ich  habe  dii—- 
Uat4tt>achan(  in  2  Atatsttaeo:  >Diu>  Verhalten  üb.  rbitzt.-r  Däaipfe 
iin.i  unterkiililter  IMiK-igk-iten  mit  besonderer  Herüi-ksiehtiguug  d« 

Kol  -ii-  uml     IIa-  Diirilisti'-men    uuterkiihlter  I  I  Sv  it.  i , 

nu«»er  und  ülserhilaler  Dämpfe  durch  Dri»*"lvi«iitilo  mit'.lH*onilerer 
Berftcksiektigliag  de.-  Verhalten»  der  Kohlensaure  in  Kübluia->  huieu'. 
Z,  iu.  hi.  f.  K/ilte-lnd  I.V'C,.  ui.- J,., erlogt.  Au(,.T  Amagat  hat  • 
no-  h  l.u-unna  wertvolle  Vor- iich«  »oge-t«l|t  Xuovo  fimento  1895 
und  IS'.to;,  die  -uli  unmittelbar  auf  die  >|iezili»'be  Wann*  dei 
CO,  l>ei  koiintanl-m  Drucke  er.tr.sk  ii. 
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Stört: 


und  Erfindungsgedauke  vor  dem  Ri-ich*gericht.       Bergiseber  B.-V. 


Zeitschrift  n>»  Vereines 


Erfindung  und  Erflndungsgedanke  vor  dem 


In  gröfserer  SrhSrfe  als  zuvor  hat  da»  Reichsgericht  in 
der  Entscheidung  vom  23.  Sept.  v.  J,  seine  Ansicht  über  das 
Verhältnis  deg  objektiven  und   des  subjektiven  Inhalts  der 


Die  Sachlage  war  folgende.  Da»  Patentamt  halte 
Nichtigkeitsklage  abgewiesen,  weil  es  dem  (»cgenstande  des 
angegriffenen  Patentes  gewiss«-  Vorteile  gegenüber  den  vor- 
her bekannten  Hinrichtungen  zusprechen  zu  müssen  glaubte. 
I>a*  Reichsgericht  ordnete  in  der  Berufungsinstanz  Beweis- 
aufnahme darüber  an,  ob  diese  Vorteile  thatanchlieh  eintraten 
oder  nicht.  Der  zugezogene  Sachverständige  verneinte,  da»* 
sie  vorhanden  seien,  kam  aber  zu  dem  Ergebnis,  das*  der 
Erfindung  ein  anderer  Vorzug  zukommt'.  Von  diesem  war 
aber  bisher  weder  im  Krteilungsverfahren  noch  im  Nichtig- 
keitsverfahren die  Rede  gewesen.  Daraufhin  hob  das  Reichs- 
gericht das  Erkenntnis  des  Patentamtes  auf  und  vernichtete 
das  Patent  mit  folgender  Begründung:  »Ob  die  Kombination 
(der  beiden  Düsen)  eine  patentfähige  Erfindung  (auf  grutiil 
des  neuen  Vorteils,  welchen  der  Saehveiständige  gefunden 
hat)  sein  würde,  braucht  nicht  erörtert  zu  werden,  weil  der 
erwiihnte  Vorzug  de*  patentirten  Mundstückes  nicht  Gegen- 
stand der  Erfindung  und  de.»  für  diese  erteilten  Patentes  i»t. 
In  der  Patentschrift  ist  in  keiner  Weise  angedeutet,  dass  der 
Patentanmelder  sich  dieser  günstigen  Wirkung  bewusst  ge- 
wesen sei.  War  der  Erfindungsgedanke  des  Patentantneiders 
auf  einen  anderen  Zweck  gerichtet,  so  kann  du.«  Patent  nicht 
aufrecht  erhalten  werden,  wenn  sich  herausstellt,  dass  zwar 
nach  der  verfolgten  Richtung  eine  Krlindung  nicht  gemacht, 
jedoch  zufällig  ein  anderer  Vorteil  erreicht  ist.  Ob  der  Vor- 
teil ein  zufälliger,  nicht  ein  erfundener  ist,  ist  nur  nach 
dem  Inhalt  der  Patentschrift  zu  beurteilen,  in  welcber  der 
Krtinder  das  Wesen  seiner  Erfindung  anzugeben  hat.  Nur 
das,   was  er  erfunden  zu  haben  meint,   wird  unter  Patent- 


schutz gestellt,  nicht  das,  was  er  thatsäcblich,  aber  unbewu»st 
erfunden  hat.  Von  diesem  in  der  Rechtsprechung  de*  Reichs- 
gerichts schon  mehrfach  vertretenen  Standpunkt  ans  (vgl.  Ur- 
teil vom  7.  Juli  lHHti  1  117,  «.'»  und  lt.  Nor.  1**7  I  1 77,  ST) 
ist  das  Patent  für  nichtig  zu  erklären;  denn  nach  der  Rich- 
tung, nach  welcber  der  Erfinder  ausweislich  der  Patentschrift 
eine  Krlindung  gemacht  haben  wollte,  liegt  eine  solche  nicht 
vor,  und  der  gewerbliche  Vorteil,  den  die  patenlirte  Vorrich- 
tung wirklich  darbietet,  liegt,  wenn  sie  eine  Krlindung  dar- 
stellt, aufserhalb  seines  Ertindungsgedaitkcns.« 

Diese  Entscheidung  ist  von  weitgehender  Bedeutung  und 
wird  ihren  Einflus*  auf  die  Prnxi*  des  Patentamtes  auszu- 
üben nicht  verfehlen.  Der  Widerstreit  »wischen  Reichsgericht 
ihm]  Patentamt ')  mos*  ja  notwendig  mit  der  Anerkennung 
der  Recht-grundsAtze  enden,  welche  die  höchste  Instanz  fest- 
legt. Das  liegt  nun  einmal  unweigerlich  in  der  Einrichtung 
der  letzten  Knt.scheidungsstelle.  Trotz  vielfachen  Wider- 
spruches in  deti  einzelnen  Entscheidungen  des  Patentamtes 
haben  sich  die  Lehren  des  Reichsgerichtes  Hahn  gebrochen 
und  gewinnen  immer  mehr  und  mehr  an  Boden.  Was  hilft 
es  auch  der  Industrie,  wenn  ihr  das  Patentamt  zu  Rechten 
verhilft,  denen  an  der  Schwelle  des  Reichsgerichte»  halt  ge- 
boten wird,  »venn  im  Krteilungsverfahren  über  das  Verhält- 
nis bereits  bestehender  lind  ZU  erteilender  Rechte  entschieden 
wird,  der  Richter  aber  im  Verletzung*» erfahren  die»e  Rei  hte 
nicht  anei  kennt ''  Die  dem  Wohlwollen  entspringende  Absicht, 
dem  weniger  einsichtigen  Krtinder  zu  hellen,  wird  vereitelt, 
wenn  das  so  entstandene  Recht  im  Niehtigkeifsverfahren 
nicht  bestehen  kann 

Im  Grande  sagt  dn»e  Entscheidung  de»  Reichsgerichtes 

nicht  mehr,  als  was  jedem  als  leiht  und  billig  einleuchten 
inus»;  was  erst  im  .luni  erdacht  ist.  soll  nicht  mit  der  Priorität 
vom  Januar  p.ifcnfirt  werden.  Sfort. 

')  vcrgl.  Hurtig  im  ■  «  'iviliiigcnieiir  . 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Kingcg.iQgi-n       Dezember  l*'M': 


Teobnisflher  Ausflug  nach  Löttringhausen  am  SM.  Sep- 
tember 1894». 

I)er  Au-Üiig  galt  der  BVi,  liligung  der  Heil-  und  Pflege- 
atistslt  fflr  Gemütskranke  •  T im n. n hof «.  Ineiuemgröl-r  n 
Saale  der  Anstalt  gab  Hr.  Elben  zunächst  eine  kurze  l/eberaichl 
über  die  Kiiilciluug  uml  H  -liniiiiiiiig  der  cin/.i tuen  G.-ImuiIc  und 
ging  dnDn  zur  Erklärung  der  von  der  Kirnia  \V.  Zimnicrstüdt  in 
KI1.erf.  lil  ausgeführten  Heizung--,  l.iiltiiug»-  und  Was*era»lagc  so- 
wie der  Dampfkneh-  und  Waseketarieht ung  Iber 

Zur  Beheizung  und  l.üftuiig  der  (iebäude  ist  eine  Nicdcrdiilck- 
Dampf  hciznug  angelegt.  l)ie  Kc"..|»uliig,'  ist  mit.  i  ih-nt  Bot-  und 
K.-stsaalr  angeordnet  und  runfn— l  ä  Kuk»»chiittkc»».|  »im  je  äHipu 
Heizfläche.  Jeder  Knasel  i-t  mit  einem  Zug-  und  Druckregler  Ver- 
heilen. Neben  den  Kes»e||i  Ih  findet  sich  genüg. -ml  Kuuiii,  um  eine 
gn'ifsere  Menge  Kuks  in  lagern,  die  Bedienung  der  Kessel 

sehr  eiafach  und  bequem  ist.  Die  h>  el  »lud  durch  eine  S.< mi.nl 
hrtung  mit  einander  verbunden,  au»  der  zwei  g*  trennte  Darupf- 
leitriDgen  nach  den  einzelnen  (jchjiidcii  abzweige«.  Die  eine,  die 
Wintcrleitung.  hat  ihn  Zweck,  den  Bedarf  der  lb-izung.  Lüfluiig  und 
warmem  Wasser  zu  liefern,  während  die  Snmmcrlcitung  nur  zu 
Lüftungsz wecken  und  zur  Warniwasscrberciutng  dient.  Die  Kohr- 
leitungen  sind  zwischen  den  einzelnen  <  tchiuulen  in  unterirdischen 
begehbaren  Kanälen  verlegt,  die  sich  »nuähornd  der  Gestalt  de» 
(iebäud)-»  an»chlicf*cu.  unrl  sind  unter  der  Kellerdi-ckc  der  ( ii-biiuile 
mit  den  Steige, trängi-n  verbunden.  Da.-  Kundenswasser  Üief-t  ilurcli 
eine  besondere  Leitung  («.  Figur  nach  der  Kesselunlage  zurück. 
Die  Kiitfernung  Von  der  KesStlMlag«  Iiis  «um  fiufsersten  Heizkörper 
ist  150m  Der  Betriebsdruck  für  die  ganze  Anlage  betrag!  0,tu 
bis  «Li»  Alm. 

Ii»  infolge  de»  abschüssigen  Gcläude»  dl-  tiel.iudi-  für  1'.  tisio- 
nnre  wesentlich  tiefer  liegen,  so  konnten  »re  im  die  Hanptkc»»cb 
anläge  nicht  angeschlossen  werdeu;  sie  haben  deshalb  beilud,  lo 
Heizanlagen  erhalten. 

Di«  Heizung  der  einzelnen  Gebinde   und   Kirume   i»t    iu  zwei 
Systeme  geteilt.    Die  Gebinde  für  l'nrnhigo  haben  für  die  Aul, ut- 
ile, Schlnfräiimi-  und  Isolirzcllcn  ihr  Kranken  Dampfbift 
erhalten,  während  iu  den  Bade-  und  Wiirtcrziniiueru  lb-i/- 
roit  Verkleidungen  aufgestellt  sind.    Durch  die  Dampf lutt  • 
{   werden  die   Kltinie  sulir  kräftig  gelüftet,  was  bei  dem 


Zustande  dieaer  Kranken  durchaus  notwendig  i»t.  In  den  «n-blinden 
für  Kul. ige  sind  llei/kürper  zum.  ist  in  \\  iiudru-chen  angeordnet. 
Letztere  haben  an  der  Ztiuniers.  itr  Sf  Gitter,  die  zum  Ein-  und 
Vaislnlt  der  Luft  dienen,  und  sind  v..n  dem  Korridor  au.  durch 
eine  i.oliric  Thür  zugnaglicb. 

Di.;  zur  Lüftung  erforderliche  frische  Luft  »ird,  nachdem 
sie  vorgewärmt  i»t.  den  Korridor,  n  entnommen  und  durch  eine 
Oi  tTniing   unter  d.  in  I  b  i/k..rp.  r  ih  n  .  in«.  Ire  n  Koinon  zugeführt. 


\ 


Die  Regelung  der  Heizung  und  Lüftung  Heg)  dem  Wirter- 
pi-rsonal  «h,  und  e,  ist  zu  diesen)  Zweck.- jeder  Heizkörper  mit 
einem  Zimmer-tadt-dicii  KVgidirtentil  versehen. 

Die  Abliillkanäh-,  die  in  den  \V->hn-  und  Schlafrlumen  die 

Luft   Vom   i'llfshodell  absaugen,  wetj.-n   Uli    K  "it-T  zu  einem  k'una'e 

vereinigt,  von  dort  fuhrt  dann  eiu  Abltiftschlot  die  verbrauchte 
l.ufl  über  Dach.     Um   die,..  Lüftung   beliebig   regeln   zu  können. 
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sind  in  den  .\.Uu(*.»c-«*[oU'n  Heizkörper  aufgestellt,  die  als  sogen. 
l.ockMen  wirV-n   "<■'     **55  höherer   Aufsouteiiip.-ralur  gute 

Wirkung  BewtktW»***'  Wie  schon  angedeutet,  ist  sowohl  dar 
Winter-  wir  der  S«iuiiicr»tnnig  mit  diesen  l.nvköfeti  verbunden. 

Der  Vortragend"  1  rklürte  schlicMich  die  Klosett*  sowie  dio 
W«*ct-  Mtd  BaxL-inriehluuneii  und  lud  »ndiiuu  die  Anwesenden  zu 
einer  Besichtigung  der  SwnitMlIlgta  «in. 

Eingegangen  Jj.  Noveailser  IS.Sn. 

Fräuklsch  0b«n>raizi8Cher  Bezirksvereia. 

Siliung  Tum  Ii.  November 

Vorsitzender:  Hr.  Hi»»iiiger.    Schriftführer:  Hr.  Sebuv. 
Anwesend  |j  Mitglieder 

Hr.  Wilkiiig  spricht  ülwr  «Ii«  Kinfüli  rung  ihs.  elektrischen 
Betriebet  bei  der  Humburg -Altooacr  Z.ntrnlhahn.  Der  Vurtr»K 
wird  »n  besonderer  Sielte  veröffentlicht  «erde*. 

Hr.  Siegert  erstattet  »um  4  llundschrcihen  de*  Vot.tund.»' 
Letr.  Vorschriften  für  K esse  Iw ä rl.r  für  den  Kall  de»  Er- 
glühcng  der  Kessel  wandu  n  gen  ,  folgenden  lb  rieht: 

Diu  in  dem  erwähnten  Rundschreiben 'j  mitgeteilten  Vor»,  bläge 
einer  Kommission  de»  HezirksvcreinFS  «n  der  niederen  Kühr  luulen: 
■))  Hei  gesunkenem  Wasserstande  mu»s  sofort  »o  kräftig  als 
möglich  gespeist  werde»,  gleichgiltig,  ob  der  liefe  Wasserstand  von 
mangelhafter  Speisung  oder  durch  Undichtigkeit  de.  Kessel»  hervor- 
gerufen b>t,  ebenfalls  gh-ichgillig,  ub  ein  Erglühen  der  Hhebe  be- 
reit»   festgekeilt   wunl  ler  nicht.     Di»  gilt  für  alle  Kcssolkon- 

»truktionon  ohne  Ausnahme.' 

•  lf,  1  Vir  Aafent bell  vor  dem  Kessel,  während  du  Bleche  schon' 
teilweise  erblüht  sind,  int  »ehr  gefährlich :  c»  kann  deshalb  ein 
Ziehen  d«"s  Feuers ,  »eiche  Arbeit  einen  Aufenthalt  rur  dem  Kcs-cl 
verlangt,  nicht  vorgeschrieben  werden.  Ein  Lüschen  de»  Feuers  mit 
W«mmt  ist  wohl  wirkungsvoller  als  das  Zielen  des  Feuer«.  Ein 
Oeffncit  «der  Fciierthürcn  und  de»  Schieben  erscheint  jedenfalls 
empfehlenswert.« 

Pie»e  Vorschläge  «leben  zum  grofsen  T'il  im  direkten  Wider- 
spruche mit  den  bisherigen  Vorschriften,  insbesondere  mit  der  hei 
uns  in  Bayern  giltigen  Allerhöchsten  Verordnung  vom  i'S.  .luni  I SlrG. 
Letztere  bestimmt  für  den  gedachten  Kall  in  den  Belrieb»rcgo|n  für 
Kesselwärter  unter  $  15: 

»Füllt  da»  Wetter  rasch  unter  die  W»s»cr»tandsmnrkc,  "der 
ist  durch  Nachlässigkeit  .o  lief  gesunken ,  da».-  »ein  Stand  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  erkannt  werden  kann,  -u  darf  unter  keitien 
Umständen  gopcUt  werden.  Vielmehr  i«t  sofort  das  Feuer  zu 
löschen,  der  Kaniiu.chieb.  r  zu  öffnen,  die  Dumpf  Ventile  XU  schlief »eu 
und  der  Vorgesetzte  zu  heuachriclitigi-n.  Der  Kessel  muss  neun 
untersucht  und  darf  nicht  elter  wieder  ge»p<-i»l  werden,  uls  bi» 
Kessel  und  Mauerwerk  gehölig  abgekühlt  sind.' 

Aehnbch«  Vorschriften  gelten  in  andern  Landern  und  Be- 
zirken 's.  ltun.belireib.  il.  Die  Widersprüche  liegen  auf  der  Hand, 
weshalb  es  allerdings  er.prief.lich  sein  dürfte,  der  Frage  naher  zu 
treten  und  liue  übereil  giltige,  dem  heutigen  Standpunkte  d.r 
Technik  entsprechende  Vorschrift  anzustreben. 

Ich  g.->l»tte  mir  hierzu  folgende  erläuternde  Bemerkungen. 
Zunächst  vermisse  ich  in  dem  KomnH»«ionsentwurfo  die  genauere 
Bestimmung,  bei  welcher  Untersehn>itung  der  \Va»sei»taiidsmaike 
die  Vor.chritl  in  Anwendung  kommen  »"Ii.  Eine  1"  Mersch  reit  nng 
der  Marke  um  wenige  Zentimeter  kann  unmöglich  ein  Erglühen  der 
K.'sselwandungen  herbei  tob  reit ,  da  bekanntlich  nach  den  reieb». 
rsdizeilicben  Üestimmungen  die  Ebene  de»  festgesetzten  niedrigsten 
Wa»»er»lande*.  also  die  sog.  Marke  ,  mindesten»  um  Klein  Imber 
liegen  nmas  als  die  höchsten  Stellen  der  Feuerzüge.  E-  dftrfte 
daher  das  in  der  bayerischen  Verordnung  und  auch  in  andern  Vor- 
schriften enthaltene  Merkmal  eines  M  tiel  g.  siinkenen  WlueeMeadee, 
das»  er  •nicht  mein  mit  Sicherheit  erkannt  werde*  kann«,  in  einer 
neuen  Vorschrift  nicht  fehlen. 

Während  mehrere  Vorschriften  da»  Speisen  im  geilachten  Falle 
streng  verbieten,  andere,  wie  z.  15.  die  ihr  österreichischen  Dainpf- 
kessei-Unter.siiehungs-  und  V,  r»icheiungs-(Jeaell»chaft  in  Wien,  da» 
Speisen  sin  glrichgiltig  behandeln,  schreibt  der  vorliegende  Entwurf  .•» 
geradezu  v«ir  und  bi-gnindet  dies  mit  den  Fl-  tcher-chell  Vcr-nchen 
(/..  1S!'1  S  3i'!i;  suwie  einer  vorliegenden  Berechnung  d.  r  in  Ke»»el- 
hlechcn  überhnupt  denkbaren  Würmeaufs|ieich<'ning.  Wenngleich 
früher  tlie  Furcht  vor  dein  nunmehr  wohl  zu  den  Gespenstern  zu 
zählenden  •  Sicdoverzug  uder  dein  •  l^ideufiostsclien  Fhäinimen 
die  ursprüngliche  Veranlassung  zum  Verbole  de»  Speisen«  in  den 
glühenden  Ke.-»el  gewesen  »ein  mag.  so  dürfte  doeh  zu  bedenken 
sein,  dttss  der  Kesselwärter  ein  bei  weitem  wirksameres  Mittel  zur 
möglichst  schnellen  Abwendung  der  Gefahr  besitzt,  als  sieb  mit  den 
möglicherweise  versagenden  Speisevorricbtungen  zu  befassen  und 
damit  die  Zeit  zu  ver»lunien,  —  nämlich  die  Einwirkung  de» 
Feuer*  auf  den  Kitssel  aufzuheben.   Die»  knnn  bei  der  überwiegenden 

•)  ..  Z.  HO«  S.  I  •„»:•<>. 


Mehrzahl  der  Keuel  durch  Ocffuen  der  Heiztbürcn  und  der  Kamin- 

Schieber  geschehen.  Nur  bei  Tenbrink-  und  »hiihchcu  Feuerung.-n 
kann  >•»  vorkommen,  das.  h.sser  da.  Feuer  herau-genommen  wird. 
Der  nach  ib-ut  Oeffurn  der  Thüren  in  die  Ki-uerzüge  eintretend*' 
kalte  Luftstrom  drückt  die  Hitze  sofort  herab  und  kühlt  die  über- 
hitzten Kesselwandungeii  gleichmäßig  und  nicht  allzu  schroff  ab. 

Da»  Ilerau-uebmen  des  Feuers  halte  ich  in  Uebetvinsiimmung 
mit  dem  Kominissjonuntwurfe  für  gefährlich  (wenn  nicht  .ine  be- 
sonder« Vorrichtung  hierfür  vorgesehen  ist),  weil  hierbei  die  Glut 
aufgerührt  werden  und  damit  eine  augenblickliche  Hitze»t>-igiTi 
eintreten  kann,  auch  der  Aufenthalt  des  Heizers  gerade  an  der 
fältrlichsten  Stell,-  erforderlich  wäre. 

Auch  da»  Ablöschen  de»  Feuers  mittels  Was.ers  ist  bedenklich, 
weil  die  Möglichkeit  einer  ungleicbniäfsigeii,  einseitigen  .wler  nur 
»t.  ltenweUe  eintretenden  Abschreckung  überhitzter  Kcelteile  ttt 
steht.  Denn  wnn  auch,  wie  die  Kommission  betont,  seit  lä.lahieii 
kein  K.-sH'lblecb  mehr  verwendet  wtr.l,  welche»  Härtung  annimmt, 
so  i»t  doch  die  Gefuhr  nicht  ausgeschlossen,  da»»  dio  Feuerbleehe 
durch  langjährigen  Betrieb  eine  Qualitätstermiuderung  erlitte» 
haben  und  eine  Ahschnskung  einzelner  Stellen  nicht  vertragen, 
ohne  rissig  zu  werden. 

Die  Vorschrift,  im  g.ilaehten  Falle  die  Dampfventile  zu 
»cl'liefs.  ii,  dürften  bedenklich  sein,  weil  hierdurch  die  Dampf- 
spUlJKne  erhöht  anstatt  vermindert  »in». 

Kall»  Sie  nicht  gesonnen  sein  sollten,  die  Frage  einer  cii|( 
Kommission  zur  eingehenderen  Behandlung  zu 
ich  mir,  Ihnen  folgende  Grundlagen  zur  Erorl 

1;  Zur  Uebervinstimmting  führende  Armierungen  d.  r  bestellenden 
Vorschriften  für  den  fraglichen  Fall  erschienen  wünschenswert. 

2)  Das  Spei»en  in  erster  Linie  und  unter  »Ben  l'm-tänib-ii 
vorzuschreiben,  ist  nicht  augezeigt. 

3}  Die  neue  Vorschrift  soll  das  Merkmal  enthalten,  das»  sie 
erst  zur  Anwendung  kommt,  wenn  der  Wasserstand  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  erkannt  werden  kann. 

4)  AU  erste»  Mittel  ist  die  Beseitigung  der  Einwirkung  de. 
Feuer»  auf  den  Kessel  vorzuschreiben. 

Der  Vorsitzende  hält  o-  nicht  unter  allen  Umständen  für 
verwerflich,  beim  Erglühen  zu  speisen,  da  der  Dampfdruck  dadurch 
Verminderung  erleide;  das  Feuer  zu  beseitigen,  *"i  wohl  jedenfalls 
da»  Beste,  aber  i»  ».-i  mit  gmf»er  Gefahr  für  da»  Personal  ver- 
huudeti  und  wirk«  auch  nicht  immer  schnell  genug,  da  w&hrend- 
dessen  eine  Druck»!'  igerung  nicht  ausgeschlossen  »ei.  An 
liegenden  ersc  heine  ihm,  den  Dampf  abzulassen. 

Diese  sowie  einige  weitere  Vorlagen  wcrdei 

scllfi.M-  Überwiesen. 

Eingegangen  8.  Decembrr  1890. 

Kölner  Bezirksverein. 

Sitzung  vom  9.  März  I89f>. 
Vorsitzender:  Ur.  C.  Kränzen.  Schriftführer:  Hr.  E.  Knapp. 
Anwesend  jti  Mitglieder  und  8  Gaste. 
Hr.  Schutt  spricht  über  den  Fii.1l  i--  der  Technik  auf  da»  öffent- 
liche Lehen.  Er  weist  darauf  hin,  da«»  dem  Techniker  heul"  eine 
führ,  nde  Kolli-  auf  vielen  Gebieten  zustehe,  ohne  da»>  ihm  in  Deutsch- 
land .-ine  solche  bi»  jetzt  zuerkauut  sei;  der  deutsche  IiigVnieur 
hahe  die  Pflicht,  sich  mit  den  Fragen  de»  öffentlichen  Leben»  ein- 
gehender zu  beschäftigen,  könne  dann  aber  auch  Anspruch  darauf 
machen,  in  öffentlichen  Fragen  mehr  als  jetzt  gehört  «u  werden. 

Sitzung  vom  13.  April  IS90, 
Vorsitzender:  Hr.  C.  Kränzen.  Schriftführer:  Hr.  W.  Tel  Iniann. 
Anwesend  II  Mitglieder  und  8  Gaste. 
Hr.  Winde,  k  belichtet  über  die  Prüfungen  an  dei  T.»  hnisch-n 
Mittelschule  der  Stadt  K"ln  '). 

Zu  der  in  der  vorigen  Sitzung  aufgeworfenen  Knigi  über  di. 
Eigenschaften  und  die  Verwendbarkeit  de»  Nickeleisen*  teilt  Hr. 
Walther  mit,  duss  «eh  aus  Frankreich  eingegangene  Proben  dieses 
Material»  bei  oberflächlicher  Prüfung  ab  sehr  zah«  und  Widerstand- 
fähig  erwiesen  haben:  namentlich  war  e»  widerstandsfähig  gegen 
Ouvdation.  Frische  Bruchflicheu  wurden  auch  bei  monatelang,! 
Einwirkung  weder  von  Zitronensäure  noch  von  Lotwasä-r  angegriffen. 
Da«  Material  würde  sich  also  für  medizinische  In«tnimente  und 
mancherlei  Gebrauchsgegenstände,  wie  Obstme»«cr  und  dergl.,  uü- 
•  e»  für  die  Herstellung  von  Kura»»en  sehr  empl.  b 


Sitzung  vom  II.  Mai  IsJO. 
Vorsitzender:  Hr.  <'.  Franzen.   Schriftführer:  Hr.  W.  Teilmann. 
Anwesend  f>:>  Mitglieder  und  .'i  Gi»te. 
Hr.  Weese  berichtet  über  die  mu-chinellcn  KinrichtiiDgee  dis. 
neuen  Düsseldorfer  Hafen«,  namentlich  diejenigen  für  eb-ktrisebe 
Beleuchtung  und  elektrischen  Betrieb  der  Hebezeug-, 
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D»r»uf  spricht  Hr.  Deeg  über  die  Dampfturbine  »»»  de 

l.UTttl  •)• 

Hr.  Ocholt  uimnit  Veranlassung,  »uf  die  Verhandlungen  il<-» 
Vereines  rheinischer  Schulmänner  hinzuweisen  uml  zu  lietoueii,  dass 
allmählich  doch  da»  Gefühl  durchzudringen  scheine,  dass  unsere  heu- 
tigem üjioiiasien  iliru  Zöglinge  viel  zu  wenig  für  das  praktische  Leben 
erziehen.  Der  Ingenieur  vnr  allem  müsse  früher,  als  i>»  die  heutige 
Ausbildung  zulasse,  in  die-  Praxi-  kommen,  and  die  Vorbildung  für  die 
technischen  Hochschulen  müsse  viel  mehr  als  bisher  auf  dir  techni- 
Fäeher  Kück.icht  nehmen. 


Sitzung  Tum  1.  -luni  1S90. 
Vorsitzender:  Hr.  ('.  Fratizen.  Schriftführer:  Hr.  \V.  Tel  I  muii  n. 
Anwesend  44  Mitglieder. 

Hr.  Munzel  berichtet  über  Versuche  mit  den  grofsen 
G  cn  erat  org  n  s  mot  o  reu  des  Gm*  und  W aatnrta orkes  zu 
Hattet  Tj.  Im  Ansehluss  durati  macht  er  eine  Mitteilung  über  da» 
Anlassen  grofscr  Motoren.  Hie  Ga»mo!orrnfahrik  Deutz  hat 
zu  diesem  Zweck  eine  Vorrichtung  koustruirt.  die  aus  einer  Gemcngc- 
pumpe  und  einer  sehr  einfachen  lleiumvorrichtung  am  Schwungrad« 
besteht.  Soll  der  Molnr  angelassen  werden,  so  stellt  der  Maschinist 
die  Kurbel  —  bei  grofsen  Ma-»ihiu«n  mittels  einer  Andr.  h Verrich- 
tung um  Schwungrado  ~  auf  Arbeilslnib,  d.  h.  ein  wenig  über  den 
inneren  Totpunkt  hinweg,  sodass  ein  Druck  auf  doli  Kolben  die 
Kurbelwelle  mit  Sicherheit  in  Umdrehung  rcrwrlKt.  Nach'lem  uf 
dann  die  Schwungrudliemmung  eingelegt  und  di  n  Gashalm  g.stnnel 
hat,  pumpt  er  mittels  der  Gemengepumpe  ein  Geniisch  von  Gas 
und  Luft  in  den  Cvlinder,  bi»  der  Druck  die  Kederhemmnng 
am  Schwungrad.-  überwindet.  Hei  den  Generat  nrgasmnloren.  die 
slintlich  mit  elektrischer  Zündung  verschon  sind,  wird  bei  Beginn 
der  Drehung  durch  eine  Absclinappvorrichtung  ein  elektrisch«  Paska, 
erzeugt,  der  da»  eingepumpte  Gemenge  entzündet.  Der  »uf  den 
Kolben  wirkende  Antrieb  löst  die  Frdrrhemmiing  am  Schwungraile 
selbstth&tig  aus  und  ist  so  kräftig,  das»  die  Maschine  den  niieh-ten 
Ansaugehub,  durch  den  sie  »ich  selbst  die  Ladung  bildet,  und  den 
folgenden  Komprcssionsliuh  mit  L-ichligkeit  überwindet  und  in  der 
bekannten  Weis«  fortarbeitet.  E»  ist  also  eben«»  wie  bei  der  Dampf- 
maschine ein  Mann  im  «laude,  den  Mmor  in  Gang  zu  setzen. 

Gröfst«  Surgfalt  legt  die  Gasmotorenfabrik  Deutz  auf  die 
Schmierung  der  grofsen  Motoren  So  können  z.  B.  sämtliche  Schraier- 
gefafse,  auch  die  für  den  Kurbelzapft-u  und  den  Krcu/.kopf,  wahrend 
des  Gange.»  mit  Oel  naehg-'füllt  werden,  da  sie  an  fo-ien  Standern 
angebracht  sind;  die  Cvlinder  werden  durch  ein  regelbare»  Schmier* 
gefiifs  versorgt,  aus  dem  die  I 'jlinder»paunung  das  Oel  in  den 
Oy  linder  drückt. 

Es  wirtl  darauf  die  Tagiwirduung  der  37.  Hauptvcr»at  lung 

vorbrraten. 

Sitzung  vom  14.  September  1H!H>. 
Vorsitzender:  Hr.  C.  Kränzen.    Schriftführer;  Hr.  E.  Knapp. 
Anwesend  44  Mitglieder  und  j  Gäste. 

Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  dem  Ableben  der 
Herren  Carl  Schröder,  Ludwig  Langen  und  Jos.  Münch, 
deren  Andenken  die  Versammlung  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ehrt. 

Der  Vorsitzend«  erstattet  alsdann  den  Bericht  über  die 
37.  Hauptversammlung  in  Stuttgart  !) 

Hr.  Noumann  »pricht  über  den  Wert  der  Gebrauchs- 
muster, insbesondere  in  der  M uschiiien i  ndust rie. 

Unter  den  Schul-  de»  Gcbramdi»mu»tcrge*i"tzcs  fallt  die  grol'*.- 
Menge  praktischer  Neuerungen,  die  weniger  einem  Krlinduiig»ge- 
danken  als  einem  höheren  Grude  technischer  Geschicklichkeit .  ge- 
paart mit  einem  gewissen  MaT<  zielbewussler  geistiger  Arbeit,  ent- 
springen und  r>-eht  eigentlich  den  gesunden,  weil  stetigen  und  all- 
mählichen Fortschritt  der  Industrie  verkörpern. 

Das  Gesetz  hat  also  eine  soziale  Bedeutung:  da»»  es  auch  einem 
Bedürfnis  der  Präzis  entsprach,  zeigt  die  außerordentlich  grof»e 
Zahl  der  Gebrauchsmuster,  die  alle  Gebiete  der  Industrie  umfassen: 
«lern  steht  jedoch  eine  mehr  und  mehr  sich  fühlbar  machende  i»e- 
riugo  Bewertung  der  Gebrauchsmuster  im  gewerblichen  liehen  gegen- 
über. Verletzungen  der  Gebrauchsmuster  sind  an  der  Tagesordnung: 
zahlreiche  liebruucli*mu»ler  sind  offenbar  nur  der  Täuschung  oder 
der  Reklame  halber  genoiumen  und  werden  weder  ton  den  Kon- 
kurrenten geachtet  noch  vom  Besitzer  verfochten,  und  *elb»t  gute 
Gebrauchsmuster  halsen  keinen  Marktwert. 

Der  Vortragende  führt  die»..  Verhältnisse  zum  grofsen  Teil  auf 
die  Fassung  unil  Auslegung  des  Gesetzes  zurück,  .ledes  angemel- 
dete Gebrauchsmuster  mus»  ohne  Prüfung,  ob  es  überhaupt  unter 
den  Bereich  der  zum  Schutze  zugelassenen  Neuerungen  fallt,  erteilt 
werden;  erst  wenn  von  irgend  einer  Seite  eiue  Lü»chuug»klugc  gegen 
ein  bestehende«  Gebrauchsmuster  angestrengt  wird,  bat  sich  ihr 
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Zivilrichter  mit  der  Frage  der  Scbutzbcrecliligung  zu  belassen. 
Die».-  GrumNiitze  waren  an  und  für  sich  nicht  schlimm,  wenn  «s 
möglich  wäre,  die  Grenzen  des  unter  den  B-reich  des  Schulze* 
Fallenden  nach  klaren,  allgemein  ver-läudlicheu  Grundsätzen  b-st- 
ziilegen.  Es  wird  nun  tum  Keiner  an  einer  [leihe  von  Beispiel«! 
(Schntzfähigkcit  de»  Stofflichen,  von  Flichcuanordnuugen ,  von 
Schniuekgegeii.lindoii,  von  Ma-chio.  n,  Maschinenteilen  und  Betrieb»- 
Vorrichtungen.  Bauwerken  usw.)  nachgewie.»en,  wie  schwierig  die 
Auslegung  de*  ^  1  (!•».  Ii  -setze,  und  damit  die  Festlegung  der  Grenze 
des  Sehnt /.fähigen  Ul,  wie  die  spärlichen  l.'rteil«  der  Geliebte  in 
dieser  B -Ziehung  teil»  sich  gegenseitig  wid-rspris-hcri,  teil»  den  B  >- 
ilürfnisseii  <ler  Pravi»  und  dem  wahren  Sinne  de»  Gesetze«  zuwider- 
laufen, teil»,  slatt  die  Fragen  zu  klären,  neue  Zweifel  hineintragen. 
Auf  diese  Weise  sei  eine  außerordentlich  grof-o  Zahl  von  Gebrauchs 
iiiil-l-rn  entstanden,  die  offenbar  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  des 
Beeilt  »gründe»  entbehren,  wegen  der  b  -stehenden  It  cht,  ansicherheit 
in  diesen  Fragen  aber  nicht  angetastet  sind,  und  so  tnusste  der 
Wi  rt  der  G 'braoch»inu-ter  und  de.  Achtung  vor  dem  gesetzlich  ge- 
währlei»leteti  Schulze  in  bisilenkbcher  Wei»e  »chwinden. 

11  'sonders  in  der  Maschinellindustrie  liegen  die  Verhältnisse  im 
argen.  Ile-  beiden  Keicli-gerictitsentscbei. dingen,  die  die  Schot ibw» 
r-'chtitfiing  d.-r  Ma»ehiuen  beb.mil  In.  gipfeln  darin,  das»  Ma»chin«u 
und  Betriebsvorriclitungen  nicht  »clmt/.läbig  sind,  da»,  .•>  aber  dem 
j -weilig.-n  Krin nuxM  rj«a  Zivilrichti-i  •  üle  rU,»eu  bleibt,  ob  eine  Ma- 
schine vorliegt  oder  nicht:  und  für  diese  Feststellung  w.rdeu  dem 
Kichier  D  •finitioni'O  an  die  Hand  gegeben,  die  technisch  bedenklich 
und  b  'giilTiicii  uiizureichi-nd  sind.  Abg. -»«dien  von  der  durch  diese 
Entscheidungen  ungerichteten  Verwirrung  —  die  D-tinition  einer 
Ma»chine  acitens  des  K:.hter.»  i«l  j-i  ein.-  andere  als  »eilen»  d-s» 
Technikers  ist  de  Ma»,  liineiiiiiilii»uie  durch  d.-n  grundsätzlichen 
Ausschluss  Ihrer  Erzeugnisse  gegenüber  anderen  Industrien  g--»cbadigl. 

Der  Vortragende  fas»t  seine  Erörterungen  in  drei  Vorschläge 
für  die  Verb.  s-  ruog  d«l  g-  »et /liehen  Bestimmungen  zum  Schulze 
der  Gebrauchsmuster  zusammen: 

1)  E»  findet  bei  Einreichuug  von  Gebrauchsmustern  eine  Prü- 
fung dahin  »tatt.  ob  die  eingereichten  Gegenstände  ihrem  Be- 
griffe nach  unter  d-n  Schul/  de*  Gesetze.»  zu  stellen  sind.  Nicht 
entsprechende  Gi-t-cnstiinde  werden  vom  Schutze  ausgeschlossen. 
Ein«  spätere  L-.«liung»klage  kann  nur  mit  mangelnder  Neuheit 
begründet  wnden. 

3}  Die  Lönehungsklage  ist  in  erster  Instanz  vor  der  Anmelde- 
stelle für  Gebrauchsmuster  bezw.  vor  dem  Patau UUnt4  zu  führen. 

3)  Ma  chinen  «od  Betriebsrorricbtongcn  sind  unter  den  Schutz 
eiobi-grür.ii,  sofern  bei  ihnen  <las  Kennzeichnende  io  der  Anonlnung, 
nicht  im  Verfahren  liegt. 

An  den  Vortrag  knüpfl  »ich  eine  Erörtenin,',  in  der  Hr.  Schott 
hauptsächlich  die  Einführung  von  Techuikern  in  die  GeiicliL»barkejt 
b.fürworlei  uod  Hr.  Kurtz  wünscht,  d.v«  das  Patentamt  die  Bot- 
_  über  die  Gebrauchsmuster  weni^»Un»  nachtrtglicli  üb-r- 
Auf  Anregung  di-s  zuletzt  Genannten  wird  zur  weiteren 
Verfolgung  der  Sache  eine  Koromis«ion  gebildet, 

Sitzung  »om  12.  Oktober  18%. 

Vorsitzender:  Hr.  V.   Franzen.    Schriftführer:   Hr.   K.  Knapp, 
Anwesend  4%  Mitglieder  uod  4  G»»te. 

Hr.  Tellmann  spricht  üb-r  d ie  Ei nri eh t u  og  und  die  Be- 
trieb,  v  e  r  h  A 1 1  n  i ,» e  des  Koloer  und  de»  F r a n k f u r te r  E I e k - 
triziliiUwerkea. 

Das  Frankfurter  Werk  ist  nach  demselben  Sy.tem  wie  das 
Kölner  au-geführl,  nur  mit  einem  wesentlichen  Unterschiede  in  der 
Anordnung  und  Speisung  des  Slrafscrilei!uiii**netzc».  Während  in 
Köln  in  den  Strafscn  nur  llochstronikabel  verlegt  sind  und  die  ein- 
zelnen Häuser  oder  lläii»i  rgriippcn  von  einzelnen  Transformatoren 
gespeist  werden,  die  iu  den  lläo»em  selb»!  untergebracht  sind,  hat 
Frankfurt  ein  sogenannte,  -esund.iri-»  Leitungsnetz,  da»  an  einzel- 
nen Punkten  durch  Grnppi-u  von  Transformatoren  gaipaj||  wird, 
denen  der  llorh.trom  ilurch  ein  besondere«  llochitrorakahel  au- 
g^eht.  Die  Traii.fornialoren  stehen  in  unterirdischen  gemauerten 
S.  h  i>  'it.  n. 

In  Frankfurt  halle  die  Frage,  ob  die  eine  od-r  die  andere  An- 
ordnung gewählt  werden  solle,  lebhafte  Erörterungen  hervorge- 
rufen: selilii Tslicb  hat  die  Ansicht  gesiegt,  da»s  bei  einem  sekundä- 
ren Netze  infolge  der  günstigeren  Ausnutzung  einer  gering.-n  .\u- 
zald  grofscr  Transfnnnaloreu,  Ton  denen  einige  zu  gewissen  Zeiten 
guux  au»ge»chalti-t  werden  können,  die  Betriebskosten  wesentlich 
herunterg.slriickt  würden,  und  es  wurde  somit  das  siskundär«  Netz 
mit  Traiisforroaloreuslatiooen  gewühlt. 

D.-r  \ortiag.  nde  bespricht  nunmehr  verschiedene  Veroffent- 
lichung.n,  die  er»chienen  sind,  nachdem  der  cr,te  Frankfurter  Be- 
Iriebsbem  bt  Augu»!  DS'.bi  herausgegeben  war.  Die  Ansichten  lauten 
■  Ii' -  >-iie  ii  'h  giiii-leii  K'.li. -,  iiu-  aml-'remal  zu  gan -t.  i  1  i anlvfu  - 
Ind. -»-en  »iud  in  jenen  Veioffeutlichungen,  wie  der  liedner  nachweist, 
we*entliche  Gesichtspunkte  aufser  acht  gelassen  und  die  Ergebnisse 
»omit  anfechtbar.    Richtig  ist  e>,  da»»  da»  Kölner  Werk  wesentlich 
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höhere  Anlageku>len  gehabt  kul  al»  diu  Frankfurter  AW  Köln 
li»t  auch  5  .Tahre  früher  gebaut  al»  Frankfurt  und  dabei  du  erste 
grofse  Elektrizitjtsw.-rk  nach  dem  W.-ch*<!»lr.>raTn.n»f..nnst>.ren 
«v«tcm  in  Deutschland  orricht.-t,  also  wenig.-  oder  keine  Vorbilder 
gehabt.  Was  nun  die  »treitiue  Frage.  »Ii  ein  llocbstromnetz  mit 
Einz.-ltran.fnrinutor.-n  «lerem  sek un.i ire.  N.U  v-.rt4-ill.nfl.-r  i.t,  nahe- 
langt,  »o  »trht  zweifellos  fest,  da«*  bei  ersterem  der  Verbrauch  an 
Kohlen  infolge  der  wesentlich  höheren  Magnetisiruugsarbeit  für  die 
rielen   kleinen   Traiiiformatorcn    grtr«.-r   «.in   nu.!  al«  bei  dem 


/.weilen  luit  wenig. -u  glwIsenMI  Traiisfortnaloreii.  D».ni  «teilt  ah-r 
ebenso  zweifellos  gegenüber,  da»-  bei  Einzeltnui3f.1r111atun.11  di.'  An- 
lagek»st<-n  für  da«  Iettung~n.tr.  geringer  sind  :.l«  b-im  -ekuudj- 
n-n  Netze. 

VM  wichtiger  al«  die-e  Gc«iclit«pnnkte  sind  indes  die  durch  di.- 
..rtlieb.-n  V.-i-hältm««  gegebenen:  .-in  jedes  Kl.-ktri otStswerk  wird 
nach  Jahren  b--i  dem  weiteren  Ausbau  de»  Leitungtnctzea  weder 
die  eine  noch  die  andere  Form  «Heng  innehalten,  sondern  «ich  viel- 
melir  durch  »rtliehe  l'matande  in  «.  in-n  Entsehlugscn  leiten  lassen. 


Patentbericht. 


Kl.  10.  No.  88948.  Trocknen  von  Torf.  Com- 
mdit- Gesellschaft  für  Maschinenbau  und  Eisen- 
giefserei,  A.  Schoenemann  &  Co., 
Schöningen.  Der  Torf  wird  unter  Zu- 
satz von  Wasser  »u  einem  Hrei  angemacht 
und  in  Filterpressen  durch  Druckluft  ent- 
wässert. 

Kl.  18.    No.  89476.  WsuMeratandglae. 

A.  Thomas,  Berlin.  Die  Schwimmkugel 
A  hebt  und  senkt  «ich  mit  dem  Wasserstande; 
ihre  Bewegung  wird  nach  beiden  Richtungen 
durch  eine  Bufferl'eder  g  begrenzt,  die  von 
einem  Halter  mit  innen  gegen  da»  Glas  ge- 
drückten federnden  Schenkeln  rf,  o,  getragen 
wird. 

Kl.  14.    No.  89208.    Kolbenschlebereteuerung.  W. 

Voit,  Fürstenberg  a/O.  Um  bei  achnell  gehenden  Ma- 
Verteilungaschieber  •»  durch  eitlen  Vorsteuer- 
sebieher  u  und  einen  Steuer- 
kolben /  beweirt  wird,  letz- 
teren am  Hübende  wirk- 
sam ab/41  fangen ,  werdeu 
Kanüle  *  t  und  #1  »1  in  / 
und  im  Schieberkaslen  «o 
angebracht,  das«  1.  B.  «1 
nach  Abschluss  von  ei  auf 
Ii  trifft  und  ein  Frisch- 
dampfpolsterinden Raum  X| 
leitet;  ebenso  bei  r,  z,  r,  x. 
Damit  dieser  Frischdanipf 
sieber  am  Entweichen  durch 


rjbesw.  t'i  gebindert  werde, -sind  in  /  Ventile  r,  zt 
die  vom  Frischdampfe  dicht  angedrückt  werden. 

Kl.  17.  No  89293.  WärmeschutsBchicht.   II  K  is 
Berlin.    Schutzschichten  für  Kühlräume  sollen  durch  fabrik- 
mäfsig  hergestellte  zahlreiche  kleine  Hohlkörper  aus  einem 

die  Winne  schlecht  leiteudeu  Stoffe  (Glas)  gebildet  werden, 

die  luftleer  gepumpt  sind  und  einen  Spiegelbelag  gegen  Wärme- 
erhalten. 

Kl.  17.  No.  89292.  Kuhl- 
■ohlange.  J.  H.  Köhler, 
Sa ntos  (Brasilien).  Bei  dieser 
zur  Vorkühlung  von  Kühlwasser 
dienenden,  mit  Leinwand  a,  oder 
dergl.  umwickelten  Kühlschlange 
a  wird  die  Abkühlung  dadurch 
verstärkt,  das»  von  einer  Stelle 
nahe  am  Ausflüsse  c  ein  senk- 
recht oder  schräg  aufsteigendes 
Zweigrohr  4  einen  Teil  de«  be- 
reits gekühlten  Waasers  durch 
kleine  Oeffnungen  61  auf  die 
Umhüllung  a,  tropfen  lässt. 

Kl.  19.  No.  89786.  Schioncnstof« Verbindung.  Ho  er- 
der Bergwerks-  und  Hüttenverein.  Hoerde.   An  den 


Stofsverbindungen  ist  der  Schienenkopf  zum  t. 
und  dort  eine  Stofsschiene  4,  die  kürzer  i«t 
auf  dieser  ruht,  eingelegt. 


weggeschnitten 
als  die  Lasche  c 


Kl.  20.  No.  I 

loltung.  Union  Elektrizität»  -  Gesellschaft,  Berlin. 
Wenn  der  Stromabnehmer  I  durch  Umlegen  des  Hebels  g 
zwischen  die  Schienen  geführt  wird,  so  wird  gleichzeitig  die 
Feder  n  gespannt,  und  das  Stück  t»  legt  sich  mit  der  Kerbe 


p  unter  den  am  Rahmen  befestigten  Stift  I  und  hält  die  Teile 
in  dieser  I ,age  fegt.  Dabei  schieben  sich  die  Hebel  i  gleich- 
zeitig zwischen  die  Schienen.  Sobald  i  gegen  einen  Wider- 
stand stöfst.  wird  o  ausgelöst  und  de 
der  Feder  n  schnell  hochgezogen. 


Kl.  24.  No. 


Zugregler. 


R.  Deifsler,  Berlin-Treptow.  Un- 
terhalb der  Auspuffdüse  a  sind  geneigt 
zur  Scborustcuiachse  stehende  und  mit 
einem  senkrecht  verstellbaren  Drossel- 
organe verbundene  Flügel  at  angeord- 
net, durch  die  die  Abzuggase  in  eine 
wirbelnde  Kewegung  versetzt  und  an 
die  S<  horn»«eiuwandiingen  geschleudert 
werden,  wobei  die  Funken  durch  Be- 
rührung mit  den  Wandungen  abgelöscht 
werden.  Die  Flügel  a,  siud  sowohl 
in  der  Hfihenriehtung  verschiebbar  wie 
auch  in  ihrer  Neigung  verstellbar  an- 
geordnet, damit  die  Feuergase  entspre- 
chend der  Zugstärke  gedrosselt  werden  können. 

Kl.  31.  No. 89452.  Guasform.  F.Weeren,  Rixdorf. 
Die  aus  feuerfestem  Material  hergestellte  Form  wird  innen 
mit  Teer  oder  dergl.  bestrichen  und  dann  gebrannt,  um  »ie 
durch  Erzeugung  einer  Koksschiebt  auf  der  Innenwand  wie- 
derholt verwendbar  zu  machen. 

Kl.  38.  No.  89161.  Bindenaohälmaeohlne.  Eisen- 
giefserei  und  Maschinenfabrik  (vorm.  (ioetjes  \ 
Schulze).  Bautzen.  Her  durch  schräge  Riffelwalzen  a,  b 
vorgeschobene  und  gleichzeitig  gelrehte  Stamm  1  wird  durch 
einen  bei  r  umgetriehenen  kegelförmigen  Messerkopf  m  be- 
arbeitet, der  so  gelagert  und  , 
durch  Federn  oder  Gewichte  r  '    .  ^  ^ 

belastet   ist,   dass   sich  seine 


Spitze  zu  senken  strebt  und 
sein  Lager  senkrecht  beweg- 
lich ist,  sodass  bei  glatten 
Stellen  die  Messer  in  ihrer 

ganzen  Lauge  schneiden,  bei   1  ~~~  — - 

Vertiefungen  aber  die  abge- 
rundete KegeUpitxe  sich  in  di-«e  einbohrt.  Zu 
ist   die    Welle  r   bei   /„   in  eiller  Scheibe  /  gel 
einer  Scheibe  f\   drehbar  und   mit   dieser  dun 


1/. 


7V_J 


i 


epailtlbare  Feder  i 


1.  bela  «teteti  laugen 


111  Zwecke 
rt,  die  in 
rine  nach- 

verbuilden  ist,  walin  ud  (\  mit  einem  i»et;en- 
Arme  im  hinteren  Bo'  ke  e  w;igerecht  ge- 
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Kl.  31.  No.  89222.  Gleisen  dünnwandiger  Guas- 
atücke.  A.  O.  Brown,  Main- Ii  int  er  Da«  in  eine  er- 
hitzte  Form  mmama  Metall  wird  von  unten  nach  oben 
langsam  abgekühlt,  um  dem  in  den  weiten  Eingüssen  ent- 
haltenen flüssigen  Metall  Gelegenheit  zu  geben,  die  Schrura- 
pfung  des  Gusses  auszugleichen. 

KL  46.    No.  88700  (ZusaU  zu  No.  80279,  Z.  1895  S. 

625).  Gaslokomotive.  Deui- 
sche  Gas  bahn -Gesellschaft, 
Dessau.  Die  während  des Wageti- 
stillstande«  zur  Erhaltung  de» 
Masehmengarige*  erforderliche 
geringste  Gasmenge,  die  beim 
Hauptpatente  bei  der  Einstellung 
des  Gasventils  durch  ein  Ge- 
stänge de»  Steuerhebels  unver- 
änderlich mit  eingestellt  wird, 
kann  hier,  du  sie  durch  einen 
besonderen  Kanal  k  geleitet  wird, 
während  des  Ganges  der  Maschine 
durch  eine  von  jenem  Gestänge 
unabhängige  Drosselvorrichtung  t 


Kl.  49.    No.  89407.    Schweiften  von  Röhren.  E. 

Hl.-ign.  Essen  a/Ruhr.  Die  Knhrkanten  oi  werden,  von 
den  gekühlten  Wulzen  t  geführt,  in  die  Schweifsflararue  ge- 


schoben,  die  aus  einem  gekühlten  Brenner  ■  zwischen  den 
feuerfesten  Barken  A  sich  entwickelt,  und  dann  zwischen 
Hammer  und  Ambos»  geschweifst. 

Kl. 49.  No. 89013.  ReibungafaUhammer.  E.  Bielass, 
Aerzen  bei  Hameln.  Die  am  Hämmerbar  befestigten  und 
von  den  Reihrollen  umfaßten  Hebeschienen  erstrecken  sich 
nach  unten  und  sind  im  Untergestell  des 
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en  » »elfnungcti  ntid  einer  doppel 
Uenbahn    liegt   3,s  ni    über  der 
der  Konstruktion,  Belastungs- 
lewegungsinechani«iiiu«  d.-r  Dmli- 


Keleuctatung.     Zur   Lösung    der    Glühlsmpcnfrago.  Von 

0.  Gusinde.  'Biokirnt.  Z.  24.  Dez.  9fi  S.  7S«)    Vorschläge  zu 

Lieferungsbedingungen  für  Glühlampen. 
Bracke.  Zweigeschossige  Eisenbahn-  und  Strafscnbrücko 

auf  Kock  'Island,  III.    (En«.  News  17.  Dez.  'Mi  S.  ÜB  mit 

1  Taf.  u.  4  Textfig.)    Brücke  von  rd._5G0  m  Lange  mit  7  festen, 

durch  Trariexträger  überspan 

armigen    Drehbrücke.  Die 

Slrafsenfahrbahn. 

diagramm,  Beanspruchungen,  Bewegungsmechani« 
brücke. 

Ilaranfmascbine.  Vcrbundschnellläufer,  Bauart  Demerliac. 
(Key.  ind.  19.  De*.  96  S.  501  mit  3  Fig.)  Stehend«  Dampf- 
maschine mit  2  in  einander  »teckenden,  gegenläufig  bewegten, 
einfach  wirkenden  Kolben  mit  gemeinsamer  Steuerung  durch  einen 
Drohschieber. 

Brueklaft.  Druckluftanlage  in  einem  Leuchtschiffe.  (Alk. 
Mach.  17.  Di-z.  96  S.  1I7()  mit  ;t  Kig.)  Die  durch  Petroleum- 
maschinen  und  Kompressoren  erzeugte  und  aufgespeicherte  Druck- 
luft dient  zur  Bcthaligung  der  Pfeife  bei  NVM. 

Eisenbaus.  Bericht  des  Unterausschusses  für  die  Prüfung 
von  Vereinslenkachsen  über  die  seit  dem  Jahre  18:"0 
angestellten  Versuche  mit  Ve rei ns len k ach se n.  (Organ 
96  Heft  12  S.  233)  Einduss  der  Mittelstellkraft  und  des  lud- 
stände*  der  Wagen  auf  die  Einstellung  d.-r  Lenkachsen.  Ein- 
wirkung de»  Bremsdruck«»  auf  die  radiale  Einstellung  der  freien 
Lenkachsen.  Einfluss  der  Lenkachsen  auf  den  Gang  der  Wa 
Einflius  verschiedener 
stund.  Schlussfolgerungen. 

liafeB.  Der  neue  Kheinhufcn  zu  Düsseldorf.  (Deutsche 
Bauz.  19.  Dez.  96  S.  fi41  mit  3  Fig.  u.  23.  Dez.  9«  S.  «52  mit 
6  Kig.)  Uehersicht  über  die  in  Ausführung  begriffenen  Hafen - 
bauten.    S.  Z.  I8H9  S.  108.1. 

—  Erweiterungsbauten  de»  Hafens  von  D  ünki  rch  ■-». 
Schli»».  (Genie  civ.  19.  Dez.  9«  S.  97  mit  1  Taf.  u.  7  Textfig.) 
Die  Trockendocks;  zwei  von  120m,  eines  von  S4,.m  und  eine- 
von  202  m  Lange.    Die  Molen. 

Kraa.  Portalkrun  von  200'  Spannweite.  Von  .lohn  W. 
Seaver.  (Iron  Agc_  17.  De/.  <>G  S.  118»  mit  11  Fig.)  Kran 
zur  Bedienung  des  Pabrikhofe*  der  Cambria  Imn  <'o.  in  John*. 
town,  Pa.  Gesamtgewicht  220HO  kg  einschiiefslich  einer  Nutz- 
last von  9000  kg.  Einzelheiten  di-s  Gerüst.»  und  der  elektrisch 
betriebenen  Windevorrichtungen. 

Lager.  Versuche  mit  neuen  Formen  von  Kugellagern. 
(Iron  Ag«  10.  Dez.  96  S.  112«  mit  14  Fig.)  Darstellung  von 
Kugellagern  für  stehende,  wagerechte  und  schräge  Wellen  und 
von  Einrichtungen  zur  Messung  der  Reibung. 

Lokomotive  Neue  Lokomotiven  der  dänischen  Staats- 
bahnen. Van  Bus »o.  (Organ  9G  Heft  12  S.  231  mit  3  Taf.) 
'«-gekuppelte  Schnellzuglokomotive  mit  zweiachsigem  Dmhge- 
IStU.  '.»-gekuppelter  Tender.  Personenzuglokoniotive  für  Vor- 
ortverkehr mit  verschiebbarer  vorderer  und  hinterer  l.»ufiich»e, 

Xetallgewiaanng.  Die  elektrischen  Hefen  zur  Metallge- 
winnung und  Metallraffinutioti.  Von  Horchers.  Schlu-s. 
(Z.  f.  Elektroch.  »G  97  Heft  13  S.  MO  mit  7  Fig.)  Oefco,  in 
denen  die  Erhitzung  durch  einen  Lichtbog-n  erzielt  wird.  Die 


liildung  und  Erhaltung  ein-«  Lichtbogen!,  »eine  T-tnperatur. 

Vorzüge  de»  Ofen»  mit  Erhitzung  durch  einen  Lichtbogen  und 

durch  deu  Widerstand. 
Petreleaatatotor.     Der  Phoni  i  •  l'et  roleumroot  or.    (Ind.  and 

Iron  IS.  Des,  N  S.  507  mit  2  Fig.:    Zweicvliadrig-r  Daimler- 
Motor  für  den  Betrieh  von  Motorwagen. 
Pumpe.    Neuere  Pumpen.    Fort».    (Diagier  18.  De/.  9«  S.  2«5 

mit  II  Fig.)    S.  Zcitschriftcrischau  v.  2.  Jan.  !»7. 

Dreifach  -  Bxpan*ion*pumpma»chiiic.     Fort*.  (Kngng. 

25.  Dez.  9H  S.  815  mit  16  Fig.)     Einzelheiten  der  Pumpea. 

Die  zugehörigen  Wassemdi rk>wl.    Ausführliche  Angaben  aber 

lyeistungsversucbe, 

Reibrad.  Reibräder  aas  Papier.  Von  F.  M.  Go»*.  (Imn  Age 
17.  Dez,  96  S.  12ÖU  mit  8  Fig.)  Angaben  üb-r  Versuche  /.ur 
Feststellung  der  Aopr-s»ung-kr»ft  und  d-r  "n-ugten  Reibung. 

Klibre.  Maschinen  und  Werkzeuge  zur  Bearbeitung  von 
Eiaenröhren.  Seh  Ins».  (Dingler  18.  Dez.  9«  S.  2i'.y  m.1 
12  Fig.;    Kobrdichter,  Rohrauss.hneider,  Rohrahschneidcr. 

Slge.  Sagemaschine  von  Bryant.  (Iron  Aga  10.  Des,  9« 
S.  1125  mit  1  l'ig.i  Kreissagl-  lür  Metall.  Das  Sägeblatt  ist 
an  der  Siblittcntübrung  eine»  drehbaren  Armes  aufgehäogt, 
scwla»»  die  Säge  »ich  iu  »enkr<-cliter  «nler  wagorechter  Kichtnng 
bewegen  lä-st. 

SrhilT.  Abbotts  Bootsdavil».  (Engine,  r  18.  Dez.  9G  S.  «12  mit 
4  Fig.)  Die  Davits  sind  um  wagerechte  Zapfen  drehbar  und 
werden,  wenn  das  Bo»l  Aufgeholt  i^t,  ...  gestellt,  das»  da«  Boot 
auf  einer  Unterlage  ruht;  wenn  das  Iku.t  herabgelaasen  werden 
»oll,  so  dreht  man  die  Davits  -o,  das*  jenes  frei  schwebt. 

—  Die  neuesten  amerikanischen  Kriegsschiffe,  (Eng.  News 
10.  Dez.  9«  S.  :»7H  mit  1  Taf.i  Darstellung  eines  Zwillings- 
sch rauben panzers  der  Alabama -Klas»e.  S,  Z'it*chriften»chau  v. 
2«.  Des.  96. 

Schiffsnissrhiae.  Die  Mu-chiin  nun  luge  des  Schiffe»  »Kher- 
son«.  (Engng.  25.  D.-z.  !Ni  S.  WlO  mit  I  Taf.  und  3  Textfig.' 
2  Paar  Divifach-Kxpansinusmaschiuen  von  zus.  1330,1  PS,  und  24 
Belleville- K.-ssel.  B.-s<l,reibnng  der  Hilfsmasehin™.  Angaben 
übi-r  die  Proi.efahrt,  )»,-i  der  19.»  Knoten  zurückgelegt  wurden. 


Die  Lüders. eben  Linien  oder  Oberflächenlinien , 
die  auf  deformirten  Metallen  erscheinen.  Von  Fre- 
mont.  (Genie  cic.  19.  Dez.  'J>>  S,  IUI  mit  l:t  Fig.)  Zusammen- 
Stellung  der  Versuche  von  Luder»,  (Wie-r  und  BtH  k-Guerhard 
über  die  Linien,  die  auf  der  polirteu  Flache  von  Stahl  or-cheinen. 
das  durch  Zug  oder  durch  Schneiden,  Stanzen  usw.  deformirt 
ist.   Forts,  folgt. 

Steuerung.  Die  Wirksamkeit  des  Alien-Schieber»  (Trick- 
Schiebers.)  Von  M.  A.  Mallet.  iCompt.  rend.  Sou,  In g.  civ. 
Nov.  -.1«  S.  705  mit  1  Taf.)  Bend.t  über  Versuch-,  die  0.  R. 
Henderson  in  R.«n»ke,  Na.,  mit  diesem  Schieber  augestellt  hat. 
Die  für  den  Schieber  günstigen  Ergebnisse  sind  in  einer  Tab-Il- 
und  Diagiammeii  niedergelegt. 

Textilindustrie.  Die  Textilindustrie  und  deren  Maschinen 
in  einigen  Industriebezirken  Nordamerikas.  Von 
l.embc  k  e,  Kort  -  Leip/..  M  i  ...Ii.  I  Ttilmtl,  IHi  Heft  1 1 
S.  573  mit  21  Fig.     Mechanische  Webstühle.    Fort»,  folgt. 

Turbine.  Die  Turbinen  und  deren  Regulatoren  auf  der 
Schweiz.  Landesausstellung  in  Genf  ISl'fi.    Von  Prisil. 
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Fort*,  u.  Sehlues, 
Fig.  u.  2«:.  Dez.  U(i 
Piccard  4  Pictet  u 


(Schweiz.  Bauz.  IS.  Dez.  9t>  S.  177  mit  II 
J>.  18!»  mit  17  Fig.)    Turbinen  der  Fil 
a.    S.  Z.  96  S.  1277. 


Verein.    Dir  American  Sucietv  of  Naval  ArchiUcti  aod 
Marine  Eugineer».    Schlu»s'.    (Bngng.  25.  Dez.  %  S.  7!»7 


mit  5  Fig.)  Vorträge:  Schraobcnf&hrboolr ;  hydraulischer 
Scherenkran  für  IHM  Last. 

rrkzeopm^chiie.  Eine  57zöllige  Drehbank.  (Am.  Mach. 
10.  D-z,  itt:  S.  1141  mit  !,  Fig.)  Drehbank  von  rd.  737  mm 
Spitzenhöbe  und  rd.  on.-.B  mm  gröfster  Spitzenweite  mit  2  Stiehel- 
jede*  ein»  besondere  LeiUpindel  besitzt. 


Vermisclites. 


Dem  Vereine  der  Spiritnsfabrikanten  in  Deutschland  ist 

in  Unterstützung  seines  Bestrebens,  den  Absatz  von  Spiritus  für 
technische  Zwecke  zu  vergröfsern.  seitens  der  Keichstmanzvcrwaltung 
eine  namhafte  Stimme  überwiesen  worden,  die  unter  anderem  dazu 
verwendet  werden  soll,  die  Spiritiisniotorm  frage  zu  fönlern.  Zu 
dem  Zweck«  will  der  Verein  der  Spiritusfabrikantcn  in  erster  Linie 
die  bestehenden  Motoren  durch  seiue  Ingenieure  uulersucheu  lassen, 
um  festzustellen  ,  was  die  heutige  Technik  in  dieser  Beziehung  zu 
leisten  vermag,  and  ob  der  Spiritusmotor  erfolgreich  mit  dem  Pe- 
troleum-, Benzin-  und  Gasmotor  in  Wettbewerb  treten  kann.  Die 
Motoren  solle«  in  den  Werkstatten  der  einzelnen  Fabrikanten  s-lbst 


geprüft  werden,  und  zwar  au-schliefslicb  auf  Kosten  des  Spiritus- 
vereines.  Di'-  Fabrikanten  haben  also  lediglich  die  Motoren  und 
Messvorrichtutigen  '.Bremsen)  wahrend  der  Verauchi-  zur  Verfügung 
zu  stellen  und  die  Versuche  durch  ihre  Sachkenntnis  zu  fördern. 
Di«  V«r*ucb»«rg«bni»*e  sollen  in  geeigneter  Form  veröffentlicht 
Weiden. 

Die  Konstrukteure  und  Fabrikanten  von  Spiritusmotoren  werden 
gebeten,  ihre  Maschim-n  zur  Prüfung  bei  dem  Verein«  der  Spiritus- 
fabrikanten in  Deutschland,  Berlin  N.,  Invalidenstr.  42,  zu 
des  Hm.  Ingenieurs  Goslich, 
gleichfalls  von  dieser  Stelle  erteilt. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


Das 


ruuftiache 


Verehrlich«  Reduktion! 
In  der  Nummer  47  Jahrgang  IHHU  Ihres  geschätzten  Blatte» 
bringt  Hr.  G.  Dedrcux,  München,  eine  Ergänzung  /.u  meinem  in 
der  Nummer  45  erschienenen  Artikel  über  das  neue  russische  l'a- 
tentgesetz  und  führt  in  dieser  Ergänzung  aus,  ils»»  ein  WCSSnt- 
Ii  eher  Unterschied  des  neuen  russischen  Patent  gesetzt»  von  dem 
deutschen  in  dem  Beginn«  des  Patentschutzes  bestehe.  Di'-e  Be- 
hauptung halte  ich  jedoch  für  nicht  erwiesen,  wie  ans  Folgendem 
erhellt: 

§  23  des  deutschen  PatenlgeseUr*  lautet  wie  folgt:  ■  Krachtet 
da»  Patentamt  die  Anmeldung  für  gehörig  erfolgt  und  die  Krteilutig 
eine»  Patentes  nicht  für  ausgeschlossen ,  so  bcschliefst  et.  die  Be- 
kanntmachung der  Aururldung.  Mit  der  Bekanntmachung  treten 
für  den  Gegenstand  der  Anmeldung  zu  guiisteu  des  Patcntsuchera 
einstweilen  die  gesetzlichen  Wirkungen  d.s  Patente«  ein  (§§  4  und  5)». 
Diese  gesetzlichen  Wirkungen  bilden,  wie  4,  5,  3.'i  und  3(1  klar- 
legen^ den  vollkommenen  Patentschutz  in  zivil-  nud  »traftri-ehtlicher 

Wa»  finden  wir  nun  dementsprechend  im  neuen  russischen  Pa- 
teiitgexeU? 

Laut  §  7  erhalt  der  Putentsucher  nach  Erfüllung  aller  die 
Anmeldung  betreffenden  Vorschriften,  ul>o  wenn  die  Anmeldung, 
wie  es  im  deutschen  Gesetze  heifet,  gehörig  erfolgt  ist,  eiuen  Schutz- 
schein ,  über  dessen  Ausfertigung  gleichzeitig  eine  Bekanntmachung 
erfolgt.  Nach  Erhalt  des  Schutzscheines,  der  durchaus-  nicht  am 
Tage  der  Anmeldung  ausgefertigt  zu  sein  braucht,  wenigstens  ist 
im  Geeetz  hierüber  nichts  gesagt,  kann  der  Palentsncher.nach  §  8 
seine  Erfindung  öffentlich  anwenden  und  zur  Darstellung  bringen 
und  dritte  Personen  präveniren.  das»  sie  vom  Tage  der  Be- 
kanntmachung über  die  Ausfertigung  des  Sebulzscbeiues  für 
etwaige  Patentverletzuug  zur  Verantwortung  gezogen  werden  können. 
F.»  unterliegt  somit  keinem  Zweifel,  da**  sowohl  nach  deutschem 


wio  auch  nach  russischem  Rechte  als  Anfangspunkt  für  den  einst- 
weiligen Patentschutz  die  über  die  Anmeldung  erfolgt«'  Bekannt- 
machung anzusehen  ist  Es  kann  datier  nicht  anerkannt  werden, 
da»»,  wie  Hr.  <i.  Dedre.ua  meint,  auf  grund  des  Scbutzschcines  in 
Kussland  Patentverletzungen  strafrechtlich  verfolgt  werden  können, 
vielmehr  liegt  der  Schwerpunkt  in  drr  Bekanntmachung.  Stelle 
mau  sich  vor.  da»  das  Patentamt  in  einem  Falle  den  Schutzschein 
erteilt  und  die  Bekanntmachung  hierüber  au«  zufälligen  Gründen 
unterlassen  hat;  r»  könnte  in  diesem  Falle  von  einem  Thathrstande 
der  Patentverletzung  nicht  die  Rede  sein,  da  nur  di"  offizielle  Be- 
kanntmachung den  Umstand  präsumirt,  da»*  dritten  Personen  die 
Anmeldung  bekannt  war. 

Einen  Unterschied  in  den  betreffenden  Bestimmungen  könnte 
man  dann  tinden,  da»»  nach  deutschem  Itechte  die  Bekanntmachung 
der  Aumelduug  dann  erst  erfolgt,  w-nn  da»  Patentamt  die  Er- 
teilung eines  Patente»  nicht  für  ausgeschlossen  hält, 
während  im  russischen  Gesetze  dieser  Passus  fehlt.  Ich  kann  aber 
auch  diesen  Unterschied  nicht  für  wesentlich  halten,  da  in  diesem 
Falle  das  Kriterium  wohl  nur  «in  rein  formales  sein  dürfte  und  sich 
auf  die  in  $  1  des  deutschen  Patentgesetzes  enthaltenen  Ausnahmen 
beziehen  würde,  und  es  ist  selbstverständlich,  da»»,  wenn  in  Rusaland 
eine  Patentanmeldung  erfolgen  sollte,  die  den  im  §  4  des  russischen 
Gesetzes  enthaltenen  Ausnahmebestimmungen  zuwiderlaufen  sollte, 
die  Erteilung  eines  Schutzscheine*  und  die  Bekanntmachung  hierüber 
ebensowenig  erfolgen  würde.  Hiermit  glaube  ich  festgestellt  zu  haben, 
das»  zwischen  dem  deutschen  und  dem  russischen  Patentgesetze  mit 
bezug  auf  den  Beginn  de»  Patentschutzes  kein  wesentlicher  Unter- 
schied besteht. 


Moskau,  den 


30.  November 
12.  Dezember 


189C 


Hochachtungsvoll 


Paul  Althausen. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Versammlung  des  Vorstandes  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

am  Mittwoch  dem  30.  Ueiember  1896  im  Frankfurter  Hof  iu  Frankfurt  a/M. 


Anwesend  vom  Vorstände  die  Herren: 
E.  Kuhn,  Vorsitzender, 

O.  Engelhard,  stellvertretender  Vorsitzender, 

C.  Daevel  ) 

C.  Linde    j  Beisitzer, 

C.  Mehler  I 
ferner  der  Vereinsdirektor  Hr.  Peters. 

Die  für  1896/1897  als  Mitglieder  des  Vorstände»  ge- 
wählten Herren  Rieppel,  Schüttler  und  Tietn.-inu  neh- 
men an  der  Versammlung  teil. 

Der  Vorsitzende  beauftragt  Hrn.  Peter»  mit  der  Schrift- 
führung. 

Ij  Durch   Rundschreiben  geführte  Verhandlungen 
des  Vorstandes  seit  »einer  Versammlung  am  M.  Ok- 
tober 1»96. 
Metrisches  Gewinde.    Vom  Hrn. 


Innern  ist  der  Verein  aufgefordert  worden,  sich  gutachtlich 
über  das  von  der  Societe  d'eneouragement  pour 
nationale  aufgestellte  metrische  Gewind 
Der  Vorstand  hat  das  in  den  Anla 
erstattet. 

Maschinenbanschule  der  Stadt  Köln.  Die  6  Jahre, 
während  welcher  auf  Beschluss  der  XXXI.  Hauptversamm- 
lung der  Maschinenbauschule  der  Stadt  Köln  ein  Beitrag  von 
je  .'iOOO  .H  vom  Vereine  deutscher  Ingenieure  gezahlt  worden 
ist,  sind  abgelaufen  und  damit  der  Aultrag  des  Hrn.  Blerher- 
Barmen,  den  Verein  im  Kuratorium  dieser  Schule  zu  ver- 
treten, erledigt.    Der  Vorstand  hat  Hrn.  Blecher 


Mühwaltung  gedankt. 


Erklärung  des  Begriffes  Di 
Bt  ist  die  in  den  Anlagen  folgende 
amt  des  Innern  beschlossen. 


Dam  pfk  esse  lex  plosion. 

an  das  Reichs- 
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Versammlung  it$  Vorstandes  »m  30  Dnngbs  |!*9ii  zu  Frankfurt  »  M. 


üt  io«-her  Intreniuare. 


2)   Dampfkesseldrurkprobe   und   einheitliche  For- 
mulare zu  Genehmigungsgesnehen  für  Dampfkessel- 
anlagen. 

Es  wird  beschlossen,  zunächst  die  Aeufscrungen  der  Be- 
zirksvereine dem  vom  Vorstande  eingesetzten  Ausschoss  zu 


3)    Aufnahmebedingungen     an    technischen  Hoch- 
schulen. 

Nachdem  am  Tage  zuvor  eine  vom  Vorstande  einberufene 
Versammlung  von  Lehrern  der  deutschen  technischen  Hoch" 
schulen  und  Vertretern  der  Praxi«  über  die  Aufnahmebe- 
dingungen der  technischen  Hochschulen  beraten  hat.  beschliefst 
der  Vorstand  über  die  weitere  Behandlung  dieser  An- 
gelegenheit. 

4)  Luftfahrzeug  de«  Grafen  Zeppelin. 
Nachdem  sich  der  Vorstand  mit  dem  Hrn.  Grafen 
Zeppelin  dahin  verständigt  hat,  das«  zwar  nicht  die  Einzel- 
heiten seiner  Konstruktionen,  wohl  aber  die  gewonnenen 
aeronautischen  und  allgemeinen  technischen  und  wissenschaft- 
lichen Lehren  durch  Veröffentlichung  Gi-meingut  werden  sollen, 
beschließt  er,  dem  Hrn.  Grafen  Zeppelin  einen  Aufruf 
zur  Verfügung  zu  stellen,  durch  den  der  Vorstand  des 
Vereine»  deutscher  Ingenieure  das  Interesse  weilerer  Kreise 
für  die  Bestrebungen  des  Grafen  anzuregen  beabsichtigt. 
Diesem  Aufrufe  liegt  ein  Bericht  des  vom  Vorstande  einge- 
setzten Ausschusses  zu  gründe,  welcher  besteht  aus  den 
Herren: 

Baudirektor  Professor  C.  von  Bach -Stuttgart, 

Geh.  Reg.-Rat  Professor  C.  Bus lev- Berlin, 

Professor  Dr.  S.  Einst  c  rw  alder-München, 

Professor  Dr.  C  Lind e- München. 

Geh.  Keg.-Rat  Professor  M  Dil  er- Breslau,  Berlin. 

Direktor  Th.  Peters  -  Berlin, 

Professor  M.  Schröter- München, 

Geh.  Reg.-Rat  Professor   Dr.  Sl  ab  v  -  Chat  lottenburg. 
Der  Bericht  des  Ausschusses  gipfelt   in  den  folgende« 


1)  »Das  Projekt  des  Hrn.  Grafen  Zef.ptliu  stellt  in 
»Auseicht,  das»  gegenüber  den  früheren  Ausführungen  lenk- 


barer Luftschiffe,  wenn  nicht  eine  höhere  Geschwindigkeit, 
so  doch  eine  wesentlich  längere  Fahrtdauer  (bei  gröfstcr 
'Geschwindigkeit  etwa  |(l  Stunden)  erreicht  werden  kann.- 
2)  >Die  erfolgreiche  Ausführung  des  Entwurfes  ist  an 
»die  Lösung  einiger  Vorfragen  gebunden,  deren  experimentelle 
■  Beantwortung  an  sich  so  wichtig  für  die  Entwicklung  der 
'  Luftschiffahrt  ist,  das-  der  Ausschuss  dem  Vorstande  weitere 
»Schritte  zur  Verwirklichung  des  Projektes  empfiehlt.« 


lit  dem 
von  dein  Antrage  Dres- 


.'»)  Gründung  eine»  neuen  Bez irk » vere ine» 
Sitze  in  Dresden. 
Der  Vorstand  nimmt  Kenntnii 
dener  Mitglieder,  die  Genehmigung  des  Vorstandsrates  zur 
Bildung  eine«  Dresdener  Bezirksvereines  herbeizuführen,  und 
beschliefst,  diesem  Antrage  zu  entsprechen.  Der  Vorsitzende 
ordnet  zu  diesem  Zwecke  eine  schriftliche  Abstimmung  ge- 
mfifs  §  'JO  de*  Statut«  an. 

6)  Orte  der  nächsten  Hauptversammlungen. 

Der  Vorstand  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  an  welchen 
Orten  die  Hauptversammlungen  in  den  nächsten  Jahren  ab- 
gehalten werden  möchten. 

7)    XXXVIII.  Hauptversammlung. 
Mit  dem  Vorschlage  des  Hessischen  Bezirksvereines,  die 
XXXVIII.  Hauptversammlung  am  14..  15.  und  16.  Juni  in 
(    -  i-l  tagt  n  zu  I  is*<  ii,  i*l  der  Vorst  an  I  einverstandiB, 

8)    Vorlage  des  Frankfurter  Bezirksvereineg  betr. 
einheitliche  Vorschriften  für  Aufzüge. 
Der  Vorstund  beschliefst,  hierüber  die  Aeufserungen  der 

Bezirksvereine  einzuholen,  und  zwar 

u)  darüber,  ob  solche  Vorschriften  erwünscht  siud, 

b)  über  die  Vorschlage  de»  Frankfurter  Bezirksvereine«. 

!>)  Wärmedurchgang  durch  Heizflächen. 
Der  Vorstand  nimmt  Kenntnis  von  der  Mitteilung  des 
hierfür  eingesetzten  Ausschusses,  dass  Hr.  Dr.  Mollirr  den 
ihm  übergebenen  Auftrag  der  Verabredung  gemfifs  ausgeführt 
bat,  und  beschliefst  die  Veröffentlichung  der  von  Hrn. 
Dr.  Mollier  verfassten  Arbeit  in  der  Vereinszeitschrift 


Vorstands  Verhandlung. 

Berlin  W.,  den  14.  Dezember  1*9«. 
Wilhelmen-.  80a. 

Euer  Exzellenz 
ms  mittel«  Hochderen  Schreibens  vom  10.  Juni  d.  J. 
zur  Aeufserung  darüber  aufgefordert,  ob  vom  Standpunkte  der 
Industrie  uns  die  Vorschläge  der  Soriete  d'encou- 
pour  l'industrie  nationale  für  die  Schrauben  des 
Bedenken  Anlas«  bieten,  oder  oh  die- 
selben geeignet  erscheinen,  der  für  alle  Zweige  der  Technik 
zu  erstrebenden  internationalen  Verständigung  zu  gründe  ge- 
legt zu  werden.  Dieser  Aufforderung  beehren  wir  uns  hier- 
durch zu  entsprechen. 

Wie  Euer  Exzellenz  bekannt,  hat  der  Verein  deutscher 
Ingenieure  im  Jahre  18««  nach  jahrelangen  sorgfältigen  Stu- 
dien des  bis  dahin  Vorhandenen  und  im  praktischen  Gebrauche 
Erprobten  ein  metrisches  Gewindesystem  für  die  Befestigungs- 
"ien  des  Maschinenbaues  aufgestellt,  welches  die  Durrh- 
von  6  mm  aufwärts  umfusst.  während  im  Ansrhluss 
die  Deutsche  Gesellschaft  tür  Mechanik  und  Optik 
1  bis  10  mm   ein  dem  unsel  igen 


völlig  entsprechendes  Gewindesystem 
die  Praxis  eingeführt  hat.  Die  Normalien  unsere«  Ge- 
winde», von  der  Firma  J.  E.  Reinecker  angefertigt, 
sind  von  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  geprüft 
und  richtig  befunden  worden.  Seitdem  haben  einige  Maschinen- 
fabriken ersten  Range«  (wir  nennen  u.  a.  Ludwig  Löwe  &  Co. 
in  Berlin  und  J.  E.  Reinecker  in  Chemnitz)  unser  Gewinde- 
systeiu angenommen  und  es  sowohl  für  den  eigenen  Gebrauch 
als  auch  für  Lieferungen  an  andere  verwendet.  In  dieser 
praktischen  Erprobung,  der  um  so  gröfserer  Wert  beigelegt 
werden   mues.  als  die  beiden  genannten  Finnen  gerade  auf 


dem  Gebiete  der  Gewindeschneidzeuge  eine  führende  Stellung 
einnehmen,  hat  »ich  herausgestellt,  das«  neben  seinen  Vo 
da»  von  uns  vorgeschlagene  Gewinde  doch  auch  zu  I 
Veranlassung  giebt,  Bedenken,  die  wahrscheinlich  auf  i 
uns  gewählte  Form  des  Gewindes  zurückzuführen  und 
der»  in  dem  Cebelstande  eines  gröfseren  Verschleifses  der 
Schneidwerkzeuge  zum  Ausdruck  gelangt  sind.  Wir  haben 
es  deshalb  für  unsere  Pflicht  erachtet,  bevor  wir  weitere 
Schritte  zur  Empfehlung  und  Einführung  unseres  Gewindes 
thun,  durch  planmäßig  angeordnete  und  mit  voller 
durchzurührende  Versuche  Klarheit  darüber  zu  ve 
auf  welche  Eigenschaften  im  ein/einen  die  i 
zu  tage  getretenen  ungünstigen  Beobachtungen  j 
sind.  Die  Versuche  müssen  sich  auf  «rund  unserer  Erfahrun- 
gen auch  auf  den  Winkel  von  60°  erstrecken,  welchen  die 
französische  Gesellschaft  angenommen  hat.  Wir  sind  der 
Ueberzeugnng,  dass  diese  Versuche,  zu  deren  Durchführung  »ich 
die  beiden  genannten  Firmen  bereit  erklärt  haben,  und  zu  denen 
uns.  wie  wir  wohl  hoffen  dürfen,  auch  die  Mitwirkung  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsamtalt  nicht  versagt  werden 
wird,  nicht  nur  für  uns  und  unser  Gewinde ,  sondern  ganz 
allgemein  für  die  Ermittlung  der  besten  Gewindeform  für 
Befestigungsschrauben  de«  Maschinenbaues  höchst  wertvolle 
Aufschlüsse  geben  werden. 

Bei  dieser  Sachlage  glauben  wir.  gegenwärtig  in  eine 
Kritik  des  von  der  französischen  Gesellschaft  vorgeschlagenen 
Gewindesystem»  noch  nicht  eintreten  zu  sollen,  obwohl  es 
im«,  wie  wir  nicht  verschweigen  können,  zu  schwerwiegenden 
Bedenken  Veranlassung  giebt. 

Euer  Exzellenz  haben  uns  mitgeteilt,  das»  die  franzö- 
sischen Vorschläge  und  die  Frage  einer  internationalen  Ver- 
einbarung über  ein  einheitliches  metrisches  Schraubengewinde 
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Versammlung  de«  Vorstand--*  am  30.  Dezember  in  Kraakfurt  a  M. 
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Geg«Mt*nd  d«r  Beratung  einer  demnächst  stattfindenden 
internationalen  Konferenz  betreffend  technische  Einheiten  im 
Eisenbahnwesen  »ein  »ollen.  Auch  die  1'rnnzosisrhc  Gesell- 
schaft Ut  bei  ihren  Vorschlägen  zum  teil  von  bereit*  Er 
probtem  ausgegangen,  zum  teil  hat  sie  Neuis  hinz^-elugt. 
Ihre  Vorschläge  sind  erheblich  jünger  uls  diu  unsrigen.  Es 
kann  deshalb  über  deren  Vorzüge  oder  Mängel  wohl  noch  we- 
niger als  über  die  der  unsrigen  auf  gruud  ausgiebiger  Erpro- 
bung geurteilt  werden.  Wir  halten  es  für  möglich,  ja  sogar 
lür  wahrscheinlich,  das»  die  ran  uns  in  Aussicht  genommenen 
Versuche  auch  über  das  französische  Gewinde  bis  jetzt  noch 
nicht  vorhandene  Aufschlüsse  liefern  werden,  insbesondere 
auch  darüber,  wie  sich  bezüglich  de«  Werkzeugversrhleifse« 
dag  französische  Gewinde  verhält.  Diese  Klarstellung,  ob 
da«  französische  Gewinde  durch  planmäfsige  praktische  Ver- 
suche sich  als  einwandfrei  erweist,  sollte  unseres  Krachten* 
unter  allen  Umständen  abgewartet  werden,  bevor  dessen  An- 
nahme beschlossen  wird.  Denn  einen  geringeren  Nachteil 
würden  wir  darin  erblicken,  wenn  die  internationale  Regelung 
dieser  Angelegenheit  noch  einige  Zeit  hinausgeschoben  würde, 
als  wenn  heute  ein  Gewinde  einzuführen  beschlossen  würde, 
welches  man  morgen  wieder  verlassen  oder  ändern  müsste. 

Der  von  Euer  Exzellenz  uns  mitgeteilte  Zweck  der 
Konferenz:  Die  Herbeiführung  technischer  Einheiten  des 
Eisenbahnwesens,  veranlasst  uns.  des  weiteren  ehrerbietigst 
Folgendes  vorzutragen. 

Die  Frage  der  Befestigungsschrauben  berührt  in  einem 
Mafse,  wie  kaum  eine  zweite,  alle  Kreise  des  Maschinen- 
wesens. Nicht  überall  gleich  sind  inbezug  hierauf  die  Be- 
dürfnisse, und  keineswegs  können  diejenigen  des  Eisenbahn- 
maschinenwesens  als  gleichbedeutend  mit  denen  des  übrigen 
.Maschinenbaue.-,  erachtet  werden.  Es  liegt  deshalb  die  dringende 
Gefahr  vor,  dass  die  Frage  einer  internationalen  Einigung  über 
Schraubengewinde,  wenn  sie  nur  von  Vertretern  des  Eisenbahn- 
ruas<  hitienwesens  beraten  und  entschieden  wird,  zu  einer 
Lösung  gelangt,  welche  die  übrigen  weiten  Kreise  des  Ma- 
schinenbaues schwer  schädigen  könnte.  Es  würde  also  das 
von  Euer  Exzellenz  in  Aussicht  genommene  Ziel  einer  für 
alle  Zweige  der  Technik  zu  erstrebenden  Verständigung  nicht 
erreicht  werden.  Wir  erlauben  uns,  ehrerbietigst  vorzu- 
schlagen, dass  vor  endgültiger  Annahme  irgend  eines  Gewinde- 
Systems  seitens  der  Eisenbabnvei  «  altungen  den  übrigen  Zweigen 
derTechnik  Gelegenheit  geboten  werde,  sich  darüber  zu  äufsem, 
und  dass  jedenfalls  die  von  uns  in  Aussicht  genommenen  Ver- 
suche abgewartet  werden  sollten. 

Euer  Exzellenz  haben  ferner  in  llochderen  Anfrage 
wiederholt  die  Wichtigkeit  der  Internationalst  auf  diesem 
Gebiete  betont.  Das  veranlasst  uns,  ehrerbietigst  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  dass  die  Ititernatioriulitnt  durch  die  in 
Aussicht  genommene  Konferenz  allein  nicht  erreicht  werden 
dürfte.  In  weitaus  überwiegendem  Mafse  wird  heute  noch 
in  der  ganzen  Welt  lür  .Schraubengewinde  das  englische  Mafs 
angewendet:  England  führt  das  Whitworth-,  Nordamerika  da- 
Seilers- Gewinde.  Von  einer  wirklichen  Internationalität  kann 
ohne  diese  beiden  Länder  nicht  wohl  die  Keile  »ein.  Anderer- 
seils haben  die  von  uns  ausgegangenen  Anfragen  an  die  In- 
genieurvereine  einer  grofsen  Zahl  von  Kulturstaaten  ergeben. 
d;uss  auf  grund  eines  anderen  als  des  Metermaf-c*  —  also 
etwa  auf  grund  des  englischen  Mafse«  —  eine  internationale 
Verständigung  nicht  erlangt  werden  kann.  Zur  vollendeten 
Thatgache  kann  deshalb  die  Internatioualitüt  erst  dann  wer- 
den, wenn  England  und  Nordamerika  zum  Metermafs  über- 
sehen und  damit  auch  vor  die  Umwandlung  ihrer  Gewinde- 
«ysteme  auf  Metermafs  gestellt  werden.  In  beiden  Ländern 
ist  die  Bewegung  lür  die  Einführung  des  Metermafseg  in  zu- 
nehmender Stärk--  bemerkbar:  man  darf,  ohne  »ich  der  l'eber- 
treibung  «chuldig  zu  machen,  wohl  in  Aussicht  nehmen,  dass 
diese  Einführung  in  absehbarer  Zeit  erfolgen  w  ird.  Nun  sind 
wir  freilich  nicht  der  Meinung,  dass  alle  übrigen  Staaten  in 
der  Gewindefrag-'  so  lange  warten  -ollten,  bis  in  England 
und  Nordamerika  der  lebergang  zum  Metermafs  sic  h  voll- 
zogen hat;  wohl  aber  würde  es  sich  empfehlen,  dir.  mafsge- 
benden  technischen  Kreise  der  beiden  Länder  jetzt  schon  zu 
den  Beratungen  über  ein  einheitlich  vorzuschlagende.-,  metri- 
-ches  Gewinde-vsteui  heranzuziehen.  In  den  Kreisen  der 
Eisenbahntechnik'  wird  diese  Verständigung  mit  England  und 


Nordamerika  wegen  der  örtlichen  Lage  dieser  Länder  nicht  als 
dringendes  Bedürfnis  empfunden  werden,  für  den  übrigen  Ma- 
schinenbau dagegen,  insbesondere  für  die  Marine,  ist  eine  interna- 
tionale Verständigung  ohne  England  und  Nordamerika  gar  nicht 
■lenkbar.  Wir  erlauben  uns  deshalb  vorzii-chlagen.  dass  vor  Be- 
schlußfassung über  das  französische  oder  irgend  ein  andere» 
metrisches  Gewindesystem  die  Kreise  der  Ingenieure  und 
Masehinenfabrikanteu  in  England  und  Nordamerika  zu  einer 
Aeufserung  darüber  veranlasst  werden  möchten,  ob  sie  das 
von  der  französischen  Gesellschaft  vorgeschlagene  Gewinde- 
system annehmen  würden,  falls  sie  sich  über  die  Einführung 
eines  metrischen  Gewindesystems  zu  entscheiden  hätten.  Wir 
sind  gern  bereit,  Schritte  in  dieser  Richtung  in  beiden  Ländern 
zu  thun,  glauben  jedoch,  dass  auf  eine  gröfsere  Bereitwillig- 
keit, die  gestellten  Fragen  zu  beantworten,  gerechnet  werden 
könnte,  wenn  die  Behörden  des  Deutschen  Reiches  und  an- 
derer Staaten  ihr  lebhaftes  Interesse  daran  zu  erkennen 
gäben  und  selbst  Schritte  zu  dem  gedachten  Zwecke  thfiten. 

Zum  Schlüsse  sprechen  wir  ehrerbietigst  die  Bitte  aus, 
e*  möchte,  falls  die  Konferenz  für  technische  Einheiten  im 
Eisenbahnwesen  die  ( iewindelrage  auf  ihre  Tagesordnung 
setzt,  ein  Vertreter  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  zu 
diesen  Beratungen  zugezogen  weiden. 

Ehrfurchlsvoll 
der  Verein  deutscher  Ingenieure 
E.  Kuhn.    ().  Engelhard. 

der  Direktor 

Tb.  Peter-, 

An 

den  Staatssekretär  de-  Innern.  Königlich  Preiifsischen 
Staatsmini-ter  Hm.  Dr.  von  B. .etlicher,  Exzellenz 
Berlin  W. 


Berlin  W.,  den  .Hl.  Dezember  IHUC. 
Wilhelmstr.  Sil.i. 

Auf  Veranlassung  des  Hohen  Reichsamte«  ist  am  Fe- 
bruar dieses  Jahre«  in  einer  Konferenz  von  Sachverständigen 
der  Wortlaut  einer  Erklärung  des  Begriffes  >  Dampf  kes-el- 
explosion-  für  die  Zwecke  der  Berichte  der  Aufsichtsbehörden 
und  für  die  statistischen  Aufzeichnungen  vereinbart  worden. 
Den  Mitteilungen,  die  uns  aus  den  Kreisen  unserer  Mitglieder 
geworden  sind,  entnehmen  wir,  dass  diese  Kegriffserklärung 
zu  amtlicher  Gültigkeit  bisher  nicht  gelangt  ist.  dass  viel- 
mehr, was  Preufsen  betrifft,  die  Ministerialverfügung  vom 
1(1.  März  1V>4  bis  heute  noch  nicht  aufgehoben  ist.  deren  von 
mehreren  Seiten  angefochtene  Erklärung  des  Itegriffrs  »Dampf- 
kesselexplosion' zu  jener  Konferenz  Veranlassung  gab. 

Wir  sprechen  ehrerbietigst  das  Ersuchen  aus.  uns  darüber, 
ob  und  wann  beabsichtigt  wird,  die  am  Februar  dieses 
Jahres  vereinbarte  Begriffserkhirnn::  zu  amtlicher  Anwendung 
zu  bringen,  hochgeneigtest  eine  Mitteilung  zugehen  zu  lassen. 
Eine  dringende  Veranlassung,  die  bisher  angewandte  Definition 
durch  die  vereinbarte  neue  zu  ersetzen,  ergiebt  sich  unseres 
Erachtens  daraus,  dass  auch  wieder  in  der  Statistik  der  Dampf- 
kesselexplusioneu  des  Deutschen  Reiches  für  das  Jahr  I  Vi, 
welche  an  hand  der  bisher  gültigen  Begriffserklärung  aufge- 
stellt ist.  eine  Reihe  von  (  nfällen  an  Dampfkesseln  als 
Explosionen  verzeichnet  sind,  die  nach  technischen  Begriffen 
keine  Explosionen  sind  und  auch  an  hand  der  neuen  Defi- 
nition nicht  als  solche  zu  verzeichnen  sein  würden.  Es  kann 
aber  dem  guten  Rufe  der  deutschen  Industrie,  und  der  deutschen 
Dampfkesselfabrikation   im  besonderen,   nur  schaden,  wenn 

I alljährlich  unsere  amtlichen  statistischen  Erhebungen  eine  im 
Vergleich    zu   andern  Länden    um  crlialtuismnfsig  hohe  Zahl 
von  Dampfkesselexplosionen  aufweisen. 
Ehrerbietigst 
der  Verein  deutscher  Ingenieure 
E.  Kuhn.       ü.  Engelhard. 

der  Direktor 
Tb.  Peters 

An 

das  Reichsamt  des  Innern 
Berlin  W. 
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Zum  Hltgliederverzeiohnlsse. 

Aendrrungen. 
Bayertei  :ber  Beilrk»rvere>iB. 

A«)!uii  Jacob,  Ingenieur  des  Bayerischen  Dampf  kc>s"l-R«visioos- 
vereine»,  Augsburg. 

berjrtaeher  Brxxirkavereta. 
Heinr.  Krüll,  Elektrotechniker.  Düsseldorf,  VictociMtr.  14. 

berliner  besirkevereln. 
Wilh.  Birk.  Ingenieur,  Oflenbach  a'M. 

I.udw.  Ditter-r.  1  Hr.-ktor  der  Berliner  Elektrizitätswerke,  Berlin 

S.W.,  Markgrao-nstr.  43  44. 
W.  Urotsch,  Ingenieur,  Charlnttenhurg.  ' i»nabrüekcr»tr.  I. 
A.  Koronzwitt,  Ingenieur,  toehn.  Bureau,  Ode*»». 
W.  Laporte,  Ingenieur  de»  Stahlwerk-,  Berlin  S.W.,  Unter  den 

Linden  61. 

Heim.  I.elwrmann,   Ingeuieur  des  Eisenwerk.»  Kaiserslautern, 
Kaiserslautern. 

Ii  Se Iii | dli n »er,  Ingenieur  bei  Groenovold,  Van  der  Poll  &  Co., 
Amsterdam. 

Paul  Steinbock.  < 'ivilingeniear,  Berlin  N.W.,  PritswaJkeratr. 

brauiiBcbwcljrrr  besirkswereia. 
•I'>niib  Kolbe,  Ingenieur,  Straf.burg  iE.,  Pariserstadcn  7. 
Friedr.  I'ahlke,  Ingenieur  bei  G.  Luther.  Braunsdiweig.  F. 

brtswliuier  berairitaverein. 
Itudolf  liolhe,  Ingenieur  d.  A.-G.  Weser,  Bremen. 

Hamhurrer  B<*Kirk»vf<min. 
C  Nonpert,  Ingenieur,  Belfast   Irland:,  Pitzwilliam  Str.  2. 

Karlsruher  bectrkavamiu. 
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Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  einer  festen  Strafsenbrücke 
über  den  Rhein  bei  Worms. 

Von  W.  0.  Lllek,  Frankfurt  a/M. 

(Fortsetzung  von  Z.  1896  S.  1474) 

ein  Streifen  von  10  m  bis  zur  Korrektionslinie  für  die  Vor» 
beifühning  der  Uferstrufse  mit  ihren  beiden  Gleisen  frei 
bleibt,  wogegen  auf  dem  rechten  Ufer  zwischen  der  Knr- 
rektinnslinie  und  der  strotiiscitigen  Pfeilerflucht  noch  rd.  ,1  in 
für  einen  Leinpfad  verbleiben.  Die  'M  in  weiten  Litnd- 
nffuungen  sind  für  die  Durchführung  der  stadtseitig  neu  anzu- 
legenden 17m  breiten  Straf»«  und  für  die  Ueberbrückung  der 
Gleisanlagen  des  Bahnhofes  Rosengarten  bestimmt.  Für  die 
Brückenrampe  uuf  dem  linken  Ufer  ist  Dammschüttung  bis 
zur  Hafenstrnffte  und  weiterhin  bis  zum  Ankerpfeiler  ein 
steinerner  Viadukt  mit  drei  in  Knibbogeufonn  gewölbten 
Öffnungen  vorgesehen;  das  rechtsufrige  Vorland  soll  bis  zum 
Küblinger  Landdamme  dnreh  elf  Korbbogrngewülhn  ütter- 
scliritten  werden,  deren  Kämpfer  auf  einer  nach  dein  Kampeu- 
fufse  hin  schwach  abfallenden  Geraden  angeordnet  und  deren 
von  24  bis  auf  l.'im  abnehmende  Stützweiten  und  Pfeil- 
höhen mit  Rücksicht  auf  möglichste  Ausgleichung  des  llo- 
rizontalscliubes  so  gewählt  sind,  dass  die  Kämpfer  der 
letzten  OelThuiig  nur  unbedeutend  in  das  Hochwaaserprolil 
eintauchen. 

Neu  und.  da  bisher  noch  nirgend*  aufgeführt  oder  in  Vor- 
schlag gebracht,  einer  eingehenderen  Betrachtung  wohl  wert  ist 
das  Konstrtiktionssystem ,  das  seitens  der  Verfasser  für  die 
zu  beiden  Seiten  der  Brückenbahn  in  12.»  m  Abstand  ihrer 
senkrechten  Ebenen  angeordneten  Haupttragwände  gewählt 
ist;  es  kann  als  eine  kontinuirlirhe  Fachwerkkette  bezeichnet 
werden,  die  in  den  drei  Stromöffnungen  durch  eine  Stabkette 
von  gröfserer  Pfeilhöhe  und  gemeinschaftlicher  Auf liigernng 
armirt  ist,  in  der  Weise,  dass  die  Verbindung  zwischen  beiden 
Ketten  anfserhalb  der  gemeinsamen  Auf  lagergelenke  lediglich 
durch  senkrechte,  in  Abständen  von  5  tu  angeordnete  Stäbe 
gebildet  wird  (vergl.  Syetemnetz,  Fig.  227).     Ks  ist  inter- 


und  bei  Rhein«. 

(angekauft) 

r:    Direktor  Lauter  der  Finna  Philipp  Holz- 
mann  &  Co.  in   Frankfurt  a/M.,   Direktor  Rieppel  der 
Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg  und  Architekt  Franz 
Ton  Hoven  in  Frankfurt  a/M. 

Obwohl  die  Verfasser  des  vorliegenden  Entwurfes  auf 
langjähriger  Erfahrung  die  Vorteile,  welche  Bogen- 
im  allgemeinen  bieten,  wohl  abzuwägen  im 
i  waren  and  sich  bewusst  waren,  dass  eine  Bogenbrürke 
geringere  Bausutmne  beanspruchen  würde,  ent- 
schlossen sie  sieb  gleichwohl,  mit  Rücksicht  auf  die  örtlichen 
Verhältnisse  «ine  Hängekonstruktion  mit  tiefliegender  Fahr- 
bahn in  Vorschlag  zu  bringen;  denn  die  zweifelhafte  Be- 
schaffenheit de«  Torhandenen  Untergrundes ,  die  auf  die 
Wahl  eine»  Eisenoberbaues  mit  nur  senkrechten  Auflager- 
drucken hinwies,  schien  ihnen  im  Vereine  mit  der  durch  die 
tiefe  Fahrbahnlage  erzielten  grofsen  Erleichterung  des  Ver- 
kehrs —  e»  sind  bei  dem  vorliegenden  Entwürfe  im  mittel 
4,Jia  m  weniger  an  Fabrbahnsteigung  zu  überwinden  als  bei 
den  Bogenbrücken  und  2,u  m  weniger  als  bei  dem  nächst 
günstigen  Entwürfe  —  ein  gröfseres  Gewicht  und  entschei- 
denderen Einfluss  zu  besitzen  als  die  verbAltniamäfsig  geringe 
einmalige  Mehrausgabe  bei  Erbauung  eines  auf  unabsehbare 
Zeit  berechneten  Bauwerkes  von  solch  hervorragender  Be- 
deutung. 

Der  vorliegende  Entwurf  sieht  eine  Ueberbrückung  des 
Rheinstromes  unterhalb  der  jetzigen  Schiffbrücke  mittels  dreier 
Hauptöffnungen  von  105,  110  und  105  m  Stützweite  vor, 
an  die  (ich  über  beiden  Ufern  von  den  Rückhaltketten  ge- 
zetragene  Landöffnungen  von  je  32  m  Stützweite  ansekliefsen. 


getr 

Die  Stellung  der  beiderseitigen  Uferpfeiler  ist  derart  gewählt, 
dass  auf  Wonnser  Seite  stromseitig  de*  dortigen  Uferpfeiler» 

J4. 


essant,  den  Weg  zu   verfolgen,  auf  dem  die  Verfasser  zu 


227. 
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62  T'öck:  Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  einer  fehlet,  Slrafsenhruekc  über  den  Rhein  bei  Worms.     Z'ttsehrirt  ^  v-remr» 


die  Wirkungsweise  und  die  Vorzuge  des  letzteren  am  besten 
klar  gelegt  werden  und  das  Verständnis  der  statischen  Ver- 
hältnisse   w  Ulli.-:,   erleichtert   wird.     Den  Ausgangspunkt 

bildete  die  im  Verläufe  der  Vorstudien  durchgeführte  Unler- 
aurliung  einer  kontiuuirlichen  llfingebrfirke,  deren  einzelne 
Oeflnnngen  in  Form  hängender  Fachwerk -Sichelträger  mit 
parabolischen  (iurtungen  und  "einfachen,  nach  der  Mitte  hin 
ansteigenden  Streben  ausgebildet  waren;  dabei  stimmte  der 
Verlauf  der  Gurte  dieser  Sichelträger  im  allgemeinen  mit 
dem  der  Mittellinien  von  Fachwerk-  und  Stabkette  im  Tor- 
liegenden Entwürfe  überein. 

Im  Verlaufe  der  Untersuchung  dieses  einfach  statisch 
unbestimmten  Systems,  bei  dem  zwcckmfifsig  ilie  wage- 
rechte Seitenkrart  der  Spannung  der  Rückhultkettc  als  sta- 
tisch nicht  bestimmbar?  Gröfse  eingeführt  wird,  zeigte  es  sich, 
da  SS  die  elastische  Empfindlichkeit  des  Systems  gegen  Teil- 
belastungen erst  dann  innerhalb  zulässiger  Grenzen  blieb, 
wenn  die  Tragerhöbe  in  den  Mitten  der  hängenden  Sichel- 
wände  auf  etwa  7  tu  vergröTsert  wurde.  Kine  so  beträcht- 
lieh?  Vermehrung  der  ursprünglich  auf  nur  4,50  m  bemessenen 
Wandhöhe  zerstörte  jedoch  die  anfängliche  gefällige  äufsere 
Erscheinung  des  Fachwerkes  vollkommen;  zudem  wirkten  die 
steilen  und  langen  Schrägstäbe  bei  so  grofser  Trägerllöhe 
konstruktiv  unvorteilhaft. 

Führt  man  durch  den  Schrägstab  und  die  Gurte  eines 
Faches  dieses  Sirheltrögers  einen  senkrechten  Schnitt,  s«  liegt 
der  Schnittpunkt  der  beiden  getroffenen  Gurtstabe  infolge  der 
geometrischen  Verwandtschaft  beider  Gurtparabeln  auf  der 
Verbindungsgeraden  der  beiden  Auflagergelenke  (vergl.  Fig. 

Die  in  den  Sehragstfiben  auftretenden  Spannungen  sind 
mithin  von  dein  in  dieser  Verbindungsgeraden  wirkenden 
statisch  nicht  bestimmbaren  Horizontalzuge  völlig  unabhängig 
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und  nehmen  dieselben  Werte  an,  wie  sie  sich  für  einen  ent- 
sprechend belasteten  gleiebgefonuteii  frei  aufgelagerten  Sichel- 
träger  ohne  Horizontalzug  ergeben,  Werte,  die  gegenüber  den 
(lurtspannungen  sehr  klein  austollen. 

Durch  geeignete  kleine  Aenderungen  der  Systcmgrund- 
mafse  gelang  es  ferner,  für  die  Grenzfälle  der  Belastungen 
Druckspannungen  im  Untergurt  zum  Verschwinden  zu  brin- 
gen, sodass  dessen  kettenartige  Durchbildung  als  wohl  aus- 
führbar erschien.  Für  den  beträchtlichen  Druckspannungen 
ausgesetzten  Obergurt  musste  dagegen  auf  seitlich  genügend 
steife  Ausbildung  bedachtgenommen  werden,  wenn  der  Raum 
über  der  Brückenbahn  zwischen  den  Tragwänden,  wie  beab- 
sichtigt, frei  von  den  äufserst  unschön  wirkenden  (Querver- 
bindungen gehalten  werden  sollte.  Angesichts  dieser  Ergeb- 
nisse und  eingedenk  der  nachgewiesenen  geringen  Rolle, 
welche  die  Schrägstäbe  in  dem  hängenden  Sichelfachwerke 
spielen,  war  als  Uebergang  zu  dem  endgültig  gewählten  Trag- 
system ein  letzter  Schritt  damit  zu  thun,  dass  die  langen 
ScbrägstaDe  ganz  weggelassen  und  dafür  der  frühere  Sichel- 
obergurt  durch  ein  niedriges,  nach  allen  Seiten  steifes  Fach- 
werk von  kastenförmigem  Querschnitte  und  endlich  der  frü- 
here Sicheluntergurt  durch  eine  Stabkette  ersetzt  wurde. 

Durch  diese  Umgestaltung  der  Tragwände  erhält  man 
anstelle  der  in  sich  statisch  bestimmten  Sichelfachwerke  der 
drei  Haiiptöffnungen  nunmehr  drei  über  den  Pfeilern  unter 
sich  und  mit  den  beiderseitigen  Rückhultketten  zusammen- 
hängende gegliederte  Scheiben,  von  denen  eine  jede  einzelne, 
für  sich  allein  betrachtet,  einfach  statisch  unbestimmt  ist1}. 

')  Die  einfache  »tatische  Unbestimmtheit  einer  »«leiten  aus  der 
Faehwerkkolte,  der  Subkelte  und  den  Pfosten  bestehenden  Scheibe 
urgicl.t  .-.ich  unmittelbar  durch  Heiligung  «in«  Kette*  Stabe*,  welche 
die  Ausschaltung  der  ganzen  Stahkettenwirkung  zur  Folge  hat  und 
dii>  »lalisi-b  boatinimte  obere  Fachwerk  übrig  li»»t. 


Der  Grad  der  statischen  Uuln-stimmtheit  des  gnnzen  Systems 
erhöht  sich  dadurch  auf  vier.  Sämtlich*  Auflager  dieser 
Scheiben  über  den  Pfeilern  sowie  auch  die  Lager  der  An- 
schlüsse der  gleichfalls  l;ichwerkarty  knnslruirten  Rückhult- 
ketten der  Landöffnungen  an  die  stahförfiiigen  Rürkhaltketten 
in  den  Verankerungspfeilern  sind  als  längsverschiebliche  Ge- 
lenklager  durchgebildet;  die  theoretischen  Auflagerpunkte 
liegen  über  den  Strompfeilern  auf  ■+■  llt>,»r.j.  über  den  Ufer 
pfeilern  auf  -*-  ll.i.914  und  in  den  Ankerpfeilern  auf-*-  KM).»»» 
N.-N.  Nach  den  Ergebnissen  der  Vorstudien  wurden  die  theo- 
retischen Pfeilhöhen  der  Mittellinien  von  Fachwerk-  und  Stab- 
kette auf  7,5»  und  14.15  m  für  die  MittelöfTnung.  auf  Ii.««  und 
13,4«  111  für  die  SeitenöfTtiung  bemessen:  die  senkrecht  ge- 
messene Schwerpunkthöhe  der  F'achwerkkette  ist  fiberall, 
mit  Ausnahme  der  Aufliigerpunkte.  wo  die  Gurte  zu  Spitzen 
zusRiumenlaiifen,  mit  '2  tu  durchgeführt. 

Das  im  Vorstehenden  beschriebene  Tragsvstem 
ist  also  keineswegs  —  w  ie  es  irrtümlicherweise  viel- 
fach nufgefasst  wurde  --  eine  Hängebrücke  mit 
oben  liegendem  Versteifungsträger;  sollte  es  als  solche 
wirken,  so  müssten  die  gemeinschaftlichen  Auflngergelenke 
von  Fachwerk-  und  Stabkette  getrennt  und  erstere  unab- 
hängig von  letzterer  lftngsverscliiebli.li  für  «ich  allein  gelagert 
werden.  Infolge  der  geringen  Höbe  des  alsdann  im  üblichen 
Sinne  als  Versteifungsträger  wirkenden  Farhwerkes  würde 
jedoch  das  so  entstehende  Tragwerk  nicht  vorteilhaft  für  die 
Aufnahme  von  Teilbelastungen  wirken.  Das  Neue  und 
die  Vorzüge  des  in  Vorschlag  gebrachten  Hänge- 
werk syst e ms  liegen  vielmehr  darin,  dass  durch  die 
Zusammenfülirung  beider  Ketten  zu  gemeinschaft- 
lichen Aiiflagergelenken  in  den  drei  Hauptöff- 
nungen zwischen  Fachwerk-  und  Stabkette  starre 
Scheiben  gebildet  werden,  deren  ganze  Höbe  zur 
Verteilung  und  Ausgleichung  von  Teilbelastungen 
nutzbar  gemacht  wird,  während,  wie  aus  der  stati- 
schen Berechnung  vorausgenommen  werde,  die  ständige 
Bela  stung  fast  ausschließlich  von  der  unteren  Stab- 
kette aufgenommen  wird1). 

Da  über  der  für  die  S<  hiffsdurchfahrt  freizuhaltenden  Höhe 
nur  noch  die  Konstruktionshöhe  der  Fahrbahntafel  und  eine 


•J  Es  Ml  an  dieser  Stell«  darauf  hingewiesen,  da»  sich  an  den 
statischen  Verhältnissen  des  vorlegenden  Trag  Werkes  nichts  ändert, 
wenn  man  das  Fachwerk  der  oberen  Kette  durch  einen  roUwandigcn 
Träger  von  entsprechendem  Trägheitsmoment  und  von  gleicher 
Achsenkrümmunu  ersetzt.  Tr.  iml  man  die  einzelnen  Scheibe*  de» 
dadurch  entstehenden  System»  in  den  Anllagerpiinkten  von  einander, 
so  gelangt  man  zu  neuen  einfachen  Formen  frei  aufliegen- 
der »trebenlo.er  einfach  statisch  u'nbe»timmter  Fach- 
werke mit  steifem  gelenklosem  Obergurt  und  pnlygo- 
ualem  (ieleiikslab  ■  Untergurt .  aus  denen  »i<h  durch  Ver- 
änderung der  G-»!;ilt  der  Gurtlinieii/üge  l.ezw  durch  Verlause bung 
der  Auabildungswcise  der  Gurtungeti  eine  Keihe  weilerer  neuer 
strobenloser  einfach  statisch  nnb. -ttromter  Tragwerk«  ableiten  lässt. 
Als  einfachste  Fälle  solcher  stre|tenl«*er  Systeme  sind  der  armirte 
Balken,  Fig.         und  das  Sprengwerk,  Fig.  230,  /.u  nennen. 

229. 


fiq  230. 


Gieht  mau  dem  Olierisiirt  Krümmung  nach  oben,  dem  Unter- 
gurt solche  nach  unten  und  bildet  man  beide  Gurte  als  »leite 
Fachwcrke  au»,  *o  erhält  man  Hie  für  die  Klbelirtekm  bei  Hamborg 
mehrfach  Verwendeten  bekauuteu  Loh  Sevelten  Träger,  die  aller- 
dings nicht  111.  hr  einfach  statisch  iinl«-stimmt  sind. 
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({«ring« ,  der  äußeren  Gesamt  Wirkung  zuliebe  vorgesehene 
Austeilung  der  Brückenbahn  nach  der  Mitte  hin  in  betracht 
kommen,,  so  konnte  das  auf  30  ro  wagerechte  Stück  der  Fahr- 
bahn in  Brückenmitte  sehr  tief  —  auf  ■+■  102,0»  N.-X.,  also 
nur  l.»*m  über  der  frei  zu  haltenden  Ordinate  von  10Ü,ua  — 
angenommen  werden;  von  hier  aus  fällt  die  Fuhrbahn  unter 
1  :  285,s>>  bis  16,m  m  über  die  Mitten  der  Seitenöffnungen 
hinaus,  um  alsdann  mit  1  :  40,14s  auf  dein  Worunter  Ufer  bezw. 
mit  1  :  50  auf  Rosengartener  Seite  nach  dem  Rampenfufse  hin- 
abzuführen. Bei  dieser  Fnhrbalinlage  ist  die  geforderte  Durch- 
fahrtliöhe  in  den  Seitenöffuuugen  auf  je  rund  6ä  m,  in  der 
Mittelöffnung  auf  die  ganze  Weite  von  103  m  vorhanden,  und 
da  nach  den  Ufern  hin  die  abfallende  Fahrbahnunterkante 
nur  wenig  —  bis  zu  0,»«i  bezw.  0,sm  m  —  in  dr.s  lichte  Proiii 
einschneidet,  so  ist  fast  in  der  ganzen  Länge  der  Brücke  ein 
völlig  unbehinderter  Schiffsverkehr  auf  dem  Strome  möglich, 
ein  Vorzug,  den  der  Entwurf  >IIessen  und  bei  Rhein« 
vor  allen  übrigen  voraus  hat  und  der  im  Hinblick  auf  die 
stetig  wachsende  Bedeutung  des  Rheines  als  Wasserstraße 
und  anf  die  zukünftige  Entwicklung  der  Stadt  Worms  nicht 
hoch  genug  angeschlagen  werden  kann. 


Auch  bei  diesem  Entwürfe  ist  ein  Blick  auf  die  statische 
Berechnung  zweckmäßig,  bevor  zur  näheren  Beschreibung 
des  Kisenoberbaue*  geschritten  wird,  für  den  mit  Aus- 
nahme der  aus  Kruppschem  Gusstahl  mit  einer  verbürgten 
Festigkeit  von  K.'iOU  kg'qcm  und  einer  Elastizitiitiziffcr  von 
3000000  herzustellenden  Stabkette  sowie  einiger  kleinerer 
Teile  durchgängig  Flusseisen  verwendet  werden  soll. 

Wie  bereits  weiter  oben  erwähnt,  ist  das  im  vorliegen- 
den Entwürfe  gewählt«  Hängewerk  äußerlich  nur  einfach 
statisch  unbestimmt,  wobei  die  wagereebte  Seitenkraft  X\ 
des  Zuges  der  Rückhaltkette  als  statisch  nicht  bestimmbare 
(Jröße  auftritt.  Sodann  ist  eine  jede  der  drei  starren  Schei- 
ben, welche  die  Trsgwändc  der  Slrotnöffnungen  bilden, 
innerlich  einfach  »tatisch  unbestimmt,  .sodass  als  weitere  »ta- 
tisch nicht  bestimmbare  Größen  die  wagerechten  Seitt-nkrüfte 
A'i,  Xi  und  A'i  der  Spannungen  in  den  Stabketten  jener  drei 
Scheiben  hinzukommen. 

Beseitigt  man  sämtliche  statisch  nicht  bestimmbaren 
Größen,  so  bleibt  als  statisch  bestimmtes  Hauptsystem 
das  Stabwerk  der  Fach  werk  k  e  tte ,  Fig.  231,  übrig, 
das  nunmehr  als   in   fünf  einfache,  über  den  Strom-,  Ufer- 


$=i«j.  231. 


und  Verankerungspfeilern  frei  gelagerte  und  in  den  gemein- 
schaftlichen AuflMgerpunkten  gelenkartig  verbundene  Fach- 
werke zerfallend  zu  betrachten  ist. 

Zur  Berechnung  der  statisch  nicht  bestimmbaren  (irößen 


A'i,  Aj,  A*.i  und  A'i  wurden  die  aus  dem  Gesetze  der  vir- 
tuellen Verschiebungen  unter  Anwendung  des  Maxwellscben 
Salzes  für  unnachgiebige  Verankerungspunkte  sich  ergeben- 
den Ela^tizitütsgleichungen  gewählt: 


Xt£$s 


/VA 


XtXsrs 


EF 


+  Xm£srs\ 


BF 


+  XfXsrsrig 


xt£/ffr  KF+x,±s">  \KF 
xt£ffsr:^F  -T-  x,£trsr  FF  + 

Xt£SST  gp  *  X,1S"ST  Ff,  +  Xt£S*S* 

in  denen  bedeutet: 

*  die  Länge  eine»  einzelnen  Stabes, 

seinen  Querschnitt, 
F.  den  Elastizitätsmodul, 

t  die  für  alle  Punkte  desselben  Stabes  gleiche  Tem- 
peraturänderung, 
t  den  Ausdehnnngskoefhzienten  für  1°  C 
.S",   S\  S"  und   ST"  diejenigen  Stabspannungeu,  die 
den   Zuständen   A'i  =  —  1 ,   A'i  =  —  1 .    -Yj  =  —  1 
und  Xt  mm  —  1  der  Reihe  nach  entsprechen,  d.  h.  in 
dem  Falle  auftreten,  das»  sämtliche  Lasten  P  and 
alle  Werte  von  A*  mit  Ausnahme  des  betreffenden 
einen  Wertes  X,   welcher  der   negativen  Einheit 
gleich  zu  setzen  ist,  zo  Null  werden, 


BP 

§ 

BF 

* 

EF 


+  Jk£grSF  Bf.  =  XP.dJ  -+-  is'eti 
+  xt£srsr  J»  =  1P.HJ  +  XSTtU 
+  X,£S"S"  Ff.  =  £Pmfm-  -h  £S"tt* 


(0. 


-+-  Zt£F 


K 


-f-  £S*9U 


im\  i„",  i«'"  und  i«"'  die  senkrechten  Verschiebungen 
des  Angriffspunktes  der  Last  Pm  der  Reihe  nach  für 
die  Zustande  X\  —  —  1 .  A'i  ■=  —  I,  A'i  =  —  1  und 
A\  =  -  1. 

Die  in  diesen  Gleichungen  vorkommenden,  die  Größen 
S'.  .S",  .S*"  und  S"  enthaltenden  Summen  sind  im  allgemeinen 
über  sämtliche  Stäbe,  die  des  Hauptsysicm*  und  <lie  über- 
zähligen einschließlich  dir  Rückhaltketteii ') ,  zu  erstrecken; 
es  ist  jedoch  zulässig,  die  Füllungsglieder  der  Fnchwerkketle 
und  die  Pfosten  zwischen  beiden  Ketten  dabei  zu  vernach- 
lässigen. 

Sieht  man  vorerst  von  dem  Einflute  der  Temperatur- 
Änderungen  ab,  so  gehen  für  eine  Einzellast  /'_  die  El.istizitäts- 
gleichungen  in  die  folgende  Form  über: 


P.tV  1 


x,£S'*  FF  +  x,£.s  sr    *F  +  Xi£S"s  r'F  +  xt£.srs  ~  =  PmdJ 

Xt£#sr  B'r  +  bf  +  A*'--S"'sr  k'f  +  X>£S"'X'  &-/• 

x,i.srs"  'F  +  £t£srsr  t"F  +  xs£.<r*      +  xt£>srs"  E\.  =  pm»„" 


(2) 


Werden  mit  a,  jl,  j  und  <I  der  Reihe  nach  die  Neigungs- 
winkel der  Stäbe  von  Stabkette,  Ober-  und  Untergtut  der 
Fachwerkkette  und  der  Rückhaltkette,  mit  >/i,  i/y  und  >Jt  die 
auf  die  Verbiudungsgeradeii  der  Auflager  bezogenen  Ordi- 
naten  der  Knotenpunkte  von  Ober-  und  Untergurt  sowie  der 
Subkette  bezeichnet,  und  bedeutet  ).  die  wagererht  gemessene 
Fachläng«,  A  die  Schwerpunkthöhe  der  Fachwerkskette  und 


r,  bezw.  r.  die  Abstände  der  Gurtstahe  de«  Hanpl»>  »teiu» 
von  den  gegenüber  liegenden  Knotenpunkten,  s.i  ergeben  »i. !. 
für  den  Zustand  A'i  =  —  1  al»  Spannungen  (vergl.  Fig.  'J.'i-';: 


1  E«  «in-l  luor  di^-  iaaerkalb  «ler  Aiikerpf'  iler  li.  g.  ndcn  »Inb- 
f  Tininen  KMüWthHtM  gemeint. 
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Luck:  Der  Wettbewerb  u di  den  Elitwurf  einer  festen  StruCscnbriiclie  über  den  Rhein  hei  Wo 


7-ilMlirirt  de«  Vereine« 


!H       _  9)  »ec  nt.  r  , 
*  ' 

.  m  .  Vi  »•«  y- 

r.  A 
in  der  Stabkette:  .S*  =  0." 
und  in  der  Rückhaltkette:  S"  =  —  gec  f. 


im  Obergurt :  .S"  > 
im  Untergurt:  .Vi 


232. 


sämtlichen  Stäben  der  Oeffhungen  linke 


r  Spannungen 
der  Zustand  A 


S""  nicht  auftreten, 
X,  =  -  1  nur  in  der 


Für  den  Zustand  X%  ««•  —  1  erhält  man,  da  die  Wirkung 
von  Äi  ■=  —  1  sich  nur  auf  die  Stäbe  zwischen  A  und  Ii  in 
Fig.  2:11  erstreckt,  nur  in  der  ersten  llauptöffnung 

4&  -  -  yi  _      (yj  --  y>)  se.-  ,v»  1 
rB  A 

•  »1      ,  (jft  —  jii)  sec  y- 

r.     _  A 
in  der  Stabkette:  .S"  =  —  WCu„ 

und  in  der  Rückhaltkette,  in  den  Landöffnungen  sowie  in  den 
Slruninffoungen  BC  und  CD  überall:  S"  =  0. 


im  Oliergurt:  S*' ™  — 
im  Untergurt:  S"  —  +  ^ 


Entsprechend  ruft  der  Zustand  .Yj  «=  —  1  nur  in  der 
zweiten  Hanptöffuung 

im  Obergurt:  ST  =  -  *  ~  *  =  -  *  _  ^ 

im  Untergurt :  ST  -  +  *  f  *  =  +  Cv>  "  *J  "*  , 

und  in  der  Stabkette:  S" 

hervor,  während  in 
von  B  und   recht«  von 
und  schliefslich  bedingt 
Hauptöffnung  Vi) 

im  Obergurt:  S~-  1» +  % 

im  Untergurt:  .V"  -  +  »  ~  *  -  -f-  Cv>  ~  *'}  "* '  "  , 

und  in  der  Stabkette:  JP*  =  —  sec  a^, 

wobei  die  Stäbe  der  übrigen 
ketten  spannungslos  bleiben. 

Für  die  Bildung  der  Summenansdrücke  in  den  GL  (2) 
folgt  aus  dem  Vorstehenden,  da««  es  in  keiner  Oeflhung 
cinschliefslich  der  Rückhaltketten  Stahe  giebt,  für  die 
mehr  als  einer  der  drei  Werte  S',  S"  und  £>  von  Null  ver- 
schieden ist;  hieraus  erhellt  sodann,  da»«  sämtliche  Summen- 
ausdrfieke,  welche  die  Produkte  zweier  verschiedener  der 
obigen  t  Werte  enthalten,  zu  Null  werden  und  damit  die  Koef- 
fizienten von  A'j  und  A4  in  der  zweiten,  von  A",  und  X.  in 
der  dritteu  und  von  A'i  und  A',  in  der  vierten  der  Elastixi- 
tätsgleichiingen  (2)  verschwinden  müssen,  sodass  letztere  die 
Form  annehmen: 


■ 

BF  '    "l —  "  Eh 

AT.A.sr.sr  f'y  -t-  a*  as"'  f'F 


AT,  AS"'» 


ef 


» 

EF 


x,A\srsr 


EF 


(3). 


Diese  für  eine  Einzellnat  Pm  geltenden  Gleichungen  ver" 
sich  noch  weiter.  Denn  da  nur  der  Zustand 
A'i  =  —  1  auf  sämtliche  Felder  des  statisch  bestimm- 
ten llauptnetzes.  Fig.  231,  wirkt  und  allein  in  dessen 
sämtlichen  Knotenpunkten  senkrechte  Verschiebungen  o"  er- 
zeugt, während  die  Zustünde  A'.  =  —  1,  A't  =  —  1  und 
A'i--  --  1  nur  für  die  Knoten  je  einer  einzigen  Haupt- 
öffnung Verschiebungen  bedingen,  die  der  übrigen 
Oeffnungen  dagegen  ganz  unbeeinflußt  lassen,  so  ergieht  sich, 
dass  unter  dem  Angriffspunkte  einer  Einzellast  Pm  höchstens 
von  zweien  der  Zustände  A'i  =  —  1  ....  A'«  =  —  1  senk- 
rechte Verschiebungen  fim  hervorgebracht  werden  können,  und 
man  erkennt  leicht,  duss  für  eine  Einzellast  über  einer 
der  drei  Ha u p töffn ungen  je  zwei  von  den  rechten 
Seiten  der  G  leichuugen  (3)  z  11  N u 1 1  werden,  während 
für  eine  Einzellast  in  einer  der  Landöffnunge  n  so- 
gar in  den  drei  letzten  obigen  Gleichungen  die  ab- 
soluten Glieder  verschwinden. 

Hierdurch  führt  sich  die  Berechnung  der  einer  Einzeihist 
/'„  entsprechenden  statisch  unbestimmten  Gröfsen  A'i,  A«,  A'j 
und  A'i  auf  die  Auflösung  zweier  (Jleichungen  ersten  Grades 
mit  zwei  Unbekannten  bezw.  einer  einzigen  Gleichung  ersten 
Gnid Cl  zurück.  Man  erkennt,  wie  ungleich  einfacher  und 
übersichtlicher  die  Berechnung  dieser  Werte  sich  hier  ge- 
staltet als  die  Ermittlung  der  statisch  unbestimmten  Gröfsen 
für  den  Entwurf  > Eisenkette«. 


Durch  Einführung  der  oben  für  S'  .  .  .  S""  gefundenen 
Werte  und  unter  der  Annahme,  dass  die  (Querschnitte  der  Stäbe 
im  Zuge  desselben  Gurtes  bezw.  derselben  Kette  sich  verhalten 
wie  die  Sekanten  ihrer  Neigungswinkel,  und  das«  die  Ober- 
gurtstäbe der  Fachwerkkette  auf  grunil  vorläufiger  Berechnung 
in  den  drei  Hauptöffnungen  doppelt  so  stark,  in  den  Land- 
öffnungen dagegen  in  gleicher  Stärke  wie  die  betreffenden 
Untergurtstäbe  ausgeführt  werden,  sodass  also  für  die  Gur- 
tungen  der  Hauptötfnungen 

-  F.  sec  f        F.-*  7,  F.  sec  r. 
für  die  Gurtungen  der  Lajidöffnungen 

F0  =  F,  sec  ,i         F.  =  F,  sec  r, 
für  die  Stabkette 

/•'=  E,  sec  « 

und  für  die  Rückhaltketteii  innerhalb  der  Ankerpfeiler 
F  -  F. 

genetzt  werden  kann,  erhält  man,  da  für  die  Fachwerk-  und 
die  Stabkette 

I.  =  X  sec  f  bezw.  $.  =  i.  sec  y  und  «1  =  1  sec  u 

Xt  in  den 


ist,  für  die  Koeffizienten  der  Unbekannten  A'i 
Gl  (3)  folgende  Werte: 


^„=  as»  E'F  -  ^  [iv  >*c   +  2  i„»  sec  y»  f  2  io,»«*  ,<«  -r  „»  se,-  r«)  £  +  2  "*?'F\K  *»] 


2f  .vi  (»1  - 1»0  mc  r» 

e 


Aa  =  £SS"  E'F  -  E^  [A-„  (yj  -  „)  sec  ff 
An  -  £S"  '  E'F  -  FJ  bi  [1  (V,  -  «)»  ■«  f  +  %  f  CT.  -  »y  -  T*  +  A'  sec  ««] 


Au  -  A  S 


>   i-  . 
EF 


E  F,  A"  ,T 


H  9  £      -  y,)'  sec  ,»  +  |gf  A  sec  k»J 


Digitized  by 


Band  XXXXt.   S'o.  S. 
16.  Januar  1897. 


LutV:  Der  W.Ubew.rb  uro  den  Entwurf 


M  Wo 


86 


EF 

i 
EF 

».  die  zu  -22,i«  n> 


und  der  Symmetrie  de»  System»  wegen 
.4,«  =■  £S'S"'  «=  ^.S'S' 
Au  =  £S"^ 

Dnbet 

altkette  innerhalb  der  Aukerpfeiler,  /.\  den  Elastizitals- 
de»  Stahle»  der  Stal.kette  und  E  die 
de»  Flussei, 
Unter 

F,-850,  F.  -  1150 

4ll  «=  4525,171 

4,  -  18*0,«« 


der  übrigen  Stäbe. 


mit   F.  =  Ij.'JO, 
9uO<|Cin  berechnete  »ich: 

i 

EF.h* 

Au 


und 


An  =  2057,116 
^„  =  2155,90» 


1 

a 


worin  /|,  /y,  und  die  wageiecht  gemessenen  Stützweiten 
der  StromßtFnungen,  der  UandörTuung  und  der  RüVkbaltkette 
im  Ankerpfeiler  und  \p,  ')  ,  und  i  die  Neigungswinkel  der 
(ieraden  .-S  <7.  .1  ,  .1  und  der  Rückhaltkette  bezeichnen. 

Anderseits  zeigt  es  sich,  das.«  die  Werte  £f?'eti,  £,¥'eti 
und  £SF'et»  .«amtlich  zu  Null  werden  niii-seri;  denn  da  die 
Endpunkte  de»  durchgeschnitten  gedachten  überzähligen  Stabes 
der  Stabkette  bei  gleichmäßiger  Erwärmung  des  betreffenden 
Brückenfeldes,  als  Knutenpunkte  der  übrig  bleibenden  starren 
Scheibe  betrachtet ,  sich  um  ebensoviel  gegen  einander  ver- 
schieben, wie  dies  infolge  der  Erwärmung  des  überzähligen 
Kettenstube»  der  Fall  i»t,  *o  stellt  da»  Produkt  X%tti.  *ec  u! 
einmal  den  Wert  der  Summe  £S'elf  für  die  »amtlichen 
Stäbe  der  starren  Scheibe  mit  Ausnahme  de«  überzähligen 
Kettenstabes  und  zum  zweitenmale  mit  entgegengesetztem 
Zeichen  den  Wert  ,S"et*  für  den  überzähligen  Stab  selbst  vor. 

Da  nun  die  Summen  £ST»tt,  £X~eC  und  £S""ett 
über  »ämtliche  Stäbe,  also  auch  die  überzähligen,  zu  er- 
strecken sind,  so  werden  diese  Summen  nach  dem  Vorigen 
gleich  Null,  und  die  zur  Bestimmung  der  von  den  Temperatur- 
hervorgerufenen  Gröfseu  AY  •  •  •  X,'  zu  be- 
Jieichungeu  lauten: 


ungeu 
■n  Glei 


Axt  Xx'  +  Au  Xt'  +  Axi  AY  +AltXt'  =  -  et  [2  /,  sec xp*  +  1,  ■+-  2    »ec  (ft*]  -  2  «i,  1.  sec  9*  ] 
AttXi'-t-  AnXt'  -0 
Al%Xx'  +AnXt<  =0 

AUXX'  -hAuXSi-0 

Die  Gröben  Ä',  4*,  6m  und  8""  werden  mit  Hilfe  der  Or- 
dinalen derjenigen  Momentenflächen  ermittelt,  welche  den  in 
den  Knotenpunkten  des  atatisch  bestimmten  Hauptnetzes  senk- 
recht nach  abwärts  wirkenden  elastischen  Gewichten  für 
die  Zustände  A'i  —  —  1,  X%  »  —  I,  Jfj  ™  —  I  und  A"4  =»  —  1 
der  Reihe  nach  entsprechen,  wobei  (vergl.  Müller-Breslau: 
Graphische  Statik,  Bd.  II  1.  Abt.  S.  105  ff.)  unter  Vernach- 
lässigung der  Füllungsstäbe  für  die  Gewichte  io.  zu  setzen  ist: 

für  den  Zugtand  X\  =  —  1 : 


IC.  I 


1  l  S'.aiseCj*»,^,  ,  Si,m7.\ 

k\  EF,  EF.  ) 


....  (7) 

von  1  t  in  den 
en  und  un- 
A'i  bis  A'i 


(4), 


und  entaprechend  für  die  Zustände  AT»  »■  —  1 ,  A'a  —  I 
und  X,  =  -  1 : 

<*-  =  F  yt  A,  [(SS  ~  IT.)  «*c  p"i  + ,  +  2  („  -  „)  »ec  rl)  (5). 

Ans  letzteren  drei  Zuständen  erhält  man  jeweils  nur  in 
einer  einzigen  Oeffhung  elastische  Gewichte  ir„,  während 
diese  in  den  übrigen  OerTnungen  zu  Null  werden. 

Zur  Untersuchung  de«  Einflusses  der  Temperatur- 
schwankungen sind  die  Elastizitätsgleichungen  (1)  verwen- 
det, die  für  verschwindende  senkrechte  Lasten  P_  folgende 
Gestalt 


(G). 


A„AY  +  AxiX,' -h  AxlX, •+  Au  X,'  •=  £8"  ett 


A,SA7 
A„Xf 
Au  A'i' 


X,1 


Au  AY 


-»  J.S  ett  i 
=  £S"ttt  ( 

t 


=  2..T  tf 
lX4!  =  £ST"ett 


Wird  der  Reihe  nach  auf  die  Zustände  Xx  —  —  1, 
A'»  —  —  1 ,  X,  =  -  1  und  X,  =  —  1  das  Gesetz  von  den 
virtuellen  Verschiebungen  angewendet  und  auf  die  von  den 
Temperaturschwanknngen  hervorgerufenen  Längenänderungen 
der  Stäbe  bezw.  auf  die  Verschiebungen  der  Angriffspunkte 


Aus  der  in  Tabellenform  für  I 

längeslangen  de»  System» 
mittelbar  die  Ordinalen   der  Einllusslinien 
liefernden  Zahlenrechnung  ergaben  sich 

eine«  Eigengewichte«  von  5,ut/m  für  eine  Tra^wand  die  Werte: 

2TV  -  +  557,mt,  AV  =  AV  -  +  497^«  t, 

A*,'  =  -+-  503,»i.2t, 

woraus  sich  für  Vollbelastung  durch  Verkehrshist  mit  2, tu  t/m 
für  eine  Tragwand  die  entsprechenden  Gröfsen  unmittelbar 
proportional  ableiten  lassen. 

Für  eine  Temperaturänderung  von  ±  350  (j  jn  den 
sämtlichen  Oeffnungen  des  Hängewerkes  und  von  ±  15"  C 
;n  den  Rückhaltketten  innerhalb  der  Ankerpfeiler  folgt: 

A'i'  =  ±  245,uMt,  AV  -  AV  -  ±  177,.i.t, 

Xt'=  ab  2l3.J4«t, 

und  man  erkennt,  wie  die  im  Sinne  grüfserer  elastischer  Un- 
empfindlichkeit  gewählte  beträchtliche  Höhe  der  einzelnen 
Hauptöffhungen  des  Systems  auf  der  anderen  Seite  verhält- 
nismäßig hohe  Beanspruchungen  der  Tragwände  bei  Tempe- 
raturschwankungen zur  Folge  hat. 

Die  Grenzwerte  der  Spannungen  in  den  1 
konnten  für  die  Stabkette  und  die 
unmittelbar  aus  den  berechneten  O 
für  A'v,  A'j  und  .Vi  l»e»timmt  werden;  für  die  Guristäbe  der 
Fachwerkkette  konnten  die  Beziehungen  verwendet  werden 
(vergl.  Fig.  232): 

0.  . ,  =-  "  °  i"  *  [X,  y,  +  A»  (y,  -  „)  -  Vll] 


+  x,  (n  -fO — « 


nicht  bestimmbaren  Gröfsen  bezogen  '),  so  ergiebt 
sich,  wenn  die  Rückhaltketten  innerhalb  der  Vetankerungs- 
pfeiler  Temperaturveränderungen  von  l  =■  ±  15flC,  sämtliche 
übrigen  SUbe  dagegen  gleichmäßig  solche  von  *  35°  C  er- 
fahren: 

£Stti  ■»  —  «<  [2  l\  »ec  w*  +  h  +  2  k  sec  ^j*]  —  2  ttx  I,  »ec  a», 
■)  Vergl.  u.  s.  Malier-Breslau  s.  ».  O.  S.  212  und  262. 


worin  II  das  unter  der  Voraussetzung  frei  gelagerter  ein- 
facher Träger  für  den  betrachteten  Knotenpunkt  sich  ergebende 
Moment  der  senkrechten  Belastungen  bedeutet.  Diese  Glei- 
chungen können  auch  geschrieben  werden: 


0-  . ,  -  {  secfl.  + .  [A-,  -  (A-,  -  X,)  JJ 

!-a.[»-«-«:-«1 1  * 


')   Dies.'  t;ieichang>-u   getteo  für  ui-  Oeffnui»;  AH;  für  die 

 ..-.1  flaia  .^11-  VOB  .V,  d,.r  WV, 


Spanuwriteii  //('  und  Cb  i-t 
einzusetzen;  in  den  l.andtV 
enthaltende  Uli.d  gänzlich. 


e  v..n  X%  dcf  Wert  X,  bvin.  X, 
Aa,i  und  OH,  enl fällt  Hm  .V, 
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Link"  D<r  Wettbewerb  um  ilin  Kniwurf  fim  r  f.-.l-n  Slrafsenbriidro  Itwf  den  Rhein  bei  Worin«.  7/ 


und  führen  zu  einer  einfachen  Konstruktion  der  Kinnusalinicu 
für  die  Gurtspaunungen  der  Fachwerkkette  in  den  Haupt- 
öffnungen. 

Zu  diesem  Zweck«  trage  man  von  der  w  «gerechten 
Geraden  AI)  .  Fig.  2:i:i  und  234,  die  mit  Hilfe  der  be- 
kannten Ordinalen  \on  A'i  .  .  .  A'i  sofort  bestimmbaren  Werte 


-V«  -  (A'f  —  A'i)*1  bezw.  A'i  —  (Aj  —  A,)'"  na.li  abwärts 
yi  .vi 

üb   und   verbinde  die  Endpuukte  dieser  Ordinalen  durch  je 

eine   Kurve.     Auf  der   Auflage  .senkrechten   zunächst  link« 

von  dem  betrachteten  Knotenpunkte,   dessen  Abrisse  s  sei, 

Schneide  man  *  nach  abwärts  ab,  verbinde  den  Endpunkt  E 

mit  dem  nächste»  Auflagerpunkte  rechts  und  ziehe  vom  Auf- 
lager link»  eine  Gerade  nach  dem  Schnittpunkte  F  dieser 
Verbindungslinie  mit  der  Senkrechten  durch  den  betreffenden 


9 i9.  233. 


fitj.  234. 


und 


der  Gleichung  l'„  •  "-tgrt.  -  ^D.tgo.  +•  0»+i  tgfWO  ge- 
funden '). 

Die  gröfsten  elastischen  Hebungen  und  Senkungen 
treten  in  Brückemnitte  auf,  wenn  die  Landöffnnngen  und 
Seiteufiffhungen  voll  belastet  und  die  Mittelöffnung  leer,  oder 
wenn  letztere  durch  Verkchrslast  voll  besetzt  ist  und  die 
übrigen  Oeffnungen  unbelastet  sind.  Im  ersten  Falle  wirken 
auf  das  statisch  bestimmte  Hauptnetz  der  Mittelöffnung  nur 
die  von  der  Verkehrslast  herrührenden  Kniffe 

A'i  =  +j  X  2,1  x  (2  x  O.itro  +  2x  0,4*01)  —  -4-  140,*»  t 
und 

A,  —  -    x  2,i  x  (2  x  0,tM4  +  9  x  b,u»)  =  -  132,iw  t, 
und    man    erhält  mit   Hille   der   bereit«   früher  berechneten 
Ordinalen   der  Biegungslinien    in   der  Brückenmitte   für  die 
Zustande  .Vi  =  -  1  und  A',  -  -  1,  nämlich 

:, 

x  am  x  630  x  fteü*890  ~  r,»"MI 
0  -  -  4  x      x  «au  x  SMi0X  -  — 

ohne  weiteres  als  gröfsle  Hebung  der  MittalSfffjVBgt 
S,  =  -  .r>.»*»i  X  Utl.oon  -t-  .V-*«»  >   ]  22,i*e  m  —  .Ys,«»  mm. 
'  Hei  Belastung  der  Mittelöffnung  allein  treten  auf: 

A'i  =  -I-  5  X  2,1  X  *,»!*)  =  -f-  H"  ,TJ»  t 

und  A'j  ■  +•  5  x  2,i  x  31, «o»     •+-  327,»™  t. 

Durch  die-e  beiden  Kräfte  würde  ohne  Ibrü.ksichlignng 
der  vorhandenen  Verkchrslast  eine  Aufbietung 

Ä,'  =  -  87,ni  x  5.M«ii  —  :i27.«i  x  :,.»»«»» —  —  242i».««i  mm 
entstehen,    zu    der    indessen    in    Wirklichkeit   die  Durch- 
biegung V  hinzukommt,    die    von  dem  Angriffe  der  Ver- 
kehrshelastung  auf  das  als  statisch  bestimmte«  Hauptnetz  zu 
betrachtende  Stabwerk  der  r'aehwerkkette  herrührt. 

Bezeichnet  man  die  in  diesem  Farbwerke  von  der  Ver- 
kehrsbelastung  hervorgerufenen  Biegiingsmnmente  mit  AI],  und 

^insbesondere  das  Biegungsmoment  in  Oeffnungsinitte  mit  Af," , 
so  werden  die  zur  Bestimmung  der  entsprechenden  Biegungs- 

|    linie  zu  verwendenden  elastischen  Oewirhte 

=  ,  »er  ff«,  ,  |      dum  ser  fm]. 


lotellpunkt.     In   Fig.  233  und  2.14  stellt  alsiianu  die  zwi- 
len  dem  Linienzuge  A,AFUCl>Ov  und  der  Kurve  liegende 
Fläche  die  Hindu.— (lache  der  (Jurtspannung  f.)„  ,  bezw.  Vm 

dar,  deren  Ordinalen  noch  mit  den  Koeffizienten  f«,  =  **tr,im  ,., 
bezw.  ft3  =      »ec/.  zu  multipliziren  sind'). 

Die  Kinfliissliiiien  für  die  Schrä'gstabspannungen  konnten 
durch  Verwendung  der  Beziehung  ermittelt  werden,  dass  die 
w.igcrcchle  Seitenkraft  der  Schriigstubspannung  gleich  dem 
Unterschiede  der  wagerechten  Seitenkräfte  der  betreffenden 
beiden  aufeinanderfolgenden  Stäbe  einer  der  beiden  Gurtungen 
ist;  die  Spannungen  in  den  Pfosten  wurden  entsprechend  aus 

')  Die  Beziehungen  und  die  Figuren  2.(3  und  234  gelten  für 
die  Knitlu-Iinen  der  OtwbtttW  in  OcfTmmg  Alt;  für  (h-Rming  HC 

und  Cl>  ist  .Vj  bezw.  A'i  anstelle  von  A'j  einzuführen  und  X  »uf 

.Vi 

den  Senkrechten  durch  II  bezw.  C  »bzutrageii.   Für  die  I juid«n"inm- 

-»» 


gen  M  die  .Vi -linie  unmittelbar  zu  vor* enden  und  «1 
b.-zw.  ra™  ^  mofn  zu  setzen. 


s>v  U  1 


sr 

—     '   sec  rf_ 
h 


w 


sec  ; 


1 ,  s«r  pi  r  ,  +  2  yj  sec  ;  .*}  (10), 


nach  den  früheren  Bezeichnungen  zu : 

"  -  =  BF  *>  [*-        • '  +  2'tf-  •«  Nl- 

Infolge  der  gleichniäfsigeu  Verteilung  der  Verkehrslast 
ÜIkt  die  ganze  Mittelöffnung  besteht  die  Gleichung 

w:  :#;-*:/., 

wobei  h  die  l'feilhöhe  der  Stabkette  in  der  Mittelöffnung  ist. 
und  man  erhält: 

.  _  >  »/; 

"  i:r,t>'/t 

Da  weiter 

V.  «>•<•  r£  ♦  1  —  »i)  »'  c  pi  |  x  +  f4  Btr  (tl  ♦ ! 

und       Sjpi  sec  ).*  —  2(v,  -  y,)  sec       ■+■  2jf|  ser  7.» 

ist,  so  folgt  derKlai  erausdruck  in  Gl.  (10)  unmittelbar  aus 

der  S-i.«;.»irtirtir  der  eiii.prei  I  den  Ausdrücke  in  den  Gl.  1 

und  (.'■  .  und  es  wird  die  Ordinate  der  Biegnngslinie  der 
Gew  i.  hte  «•„  in  >  Ii  ffnungsmitte 

.VJ420^>). 

oder  nach  Einsetzung  der  Zahlenwerte.  weil 


')  Anstelle  des  den  bisln-rigen  C11tersuclu111g.11  zu  gründe  gi- 
l.-^len  einfachen  Str.  h<  n>v »t-nis  i»t  für  die  Au-Kibrutii;  ein  gekrvuz- 
te^  Sj-tem  in  \orsehhig  !;<  br.«cht.  In  Mib-  tinclit  der  ulinelün  nicht 
bi^denl^'iiden  Stivbenknilti'  erM-liieti  eine  ^eliarfe  Keclmuji^  der  beelcn 
Slivbeu>cliareii  Bichl  erforderlich,  und  es  wurden  die  tür  das  ein- 
fache System  gefundene«  Stmnnungen  mit  etwio.  mehr  als  der  llilfte, 
nüiulich  zu  je  '  ».  auf  b.  ida  Scharen  verteilt. 


Digitized  by  Google 


tu«.!  xxxxt.  v..  a. 

I«.  Jjimur  IW7. 


b7 


X  :>  x  2,i  x  5.'i  -  IOx  5  x  2,i  x  27.»  -  .'U7.J,»iomt  Ufc 


5  x  3i;«,*»  x  11. Mi. 3 10 


=  2"iOO,s«»  mm. 


2000  x0U4x  U.s* 
Die  grüfste  BiniC nkung  der  Brüc  k  en  m  it  t  c  unter 
dem  Kinllusse  der  V  er  k  ehrsl  as  t  wird  demnach 

St  =  fl»'  -+-  4,"  -  -  2500,s<9  —  2420,a:i  =  +  l'.Kut  nun, 
wogegen  sieh  die  IC  in  Senkung  desselben  Punktes  hei  vidier 
Vcrkehr»be|a»tung  der  ganzen  Brinke  als  die  Summe  von  *| 
und  a,,  mithin  zu  7I\m  -  ;iS,(io  =  2l,wi 


Alle  diese  Werfe  halten  »ich  innerhalb  der  für  die 
elastische  Empfindlichkeit  der  Tragwände  zulässigen  (Jrenzen. 
Auch  die  infolge  iler  Teinperatarsrhwankiingeii  (\ergl.  oben) 
auftretenden  Hebungen  und  Senkungen  der  Brückcnmittc  von 


24<mm  x 


21  :t,u<  x 


±  102. 


können  in  Anbetracht  ihres  seltenen  Vorkommen»  und  ihre» 
allmählichen  Auftreten»  als  durchaus  unbedenklich  bezeichnet 
werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  modernen  Dampfschiffe. 


Von  C.  Bisley. 

'Fortsetzung  vor.  S.  40) 


3)  Spül-  nnd  Sehenerwatser. 

Das  Spülwasser  für  die  Klosetts  und  Pissoir»  wird 
ent« eiler,  wie  auf  unseren  K ricgsschilferi.  dem  ühertlüssigen, 
nicht  für  Wusch-  oder  Badexwecke  benutzten  Seewasser  ent- 
nommen, oder  es  wird,  wie  a.if  den  grofsen  l'o-tdamplern. 
durch  besondere  von  den  SchitTsmaschinen  betriebene  K loset t- 
piimpeu  aus  See  gesaugt  und  in  einen  auf  dem  obersten  Deck 
aufgestellten  Behälter  gedrückt,  von  dein  es  »ich  durch  ein 
Rohrnetz  auf  die  einzelnen  Oertli.  hkeiten  verteilt. 

Die  Klosett»  für  die  Mannschaften  der  KriefSschilVe 
und  der  grofsen  Handelsdampfer  bestehen,  wie  Fig.  .Vi  und  .'>ll 
zeigen,  aus  irdenen  Gefiifsen,  die  in  einen  Kupfermantel 
eingebettet  werden,  an  den  sich  ein  über  den  oberen  Hand 
des  KlosettgetaTses  gebogener  Bleibclag  anschliefst.  Zu  den 
Klosetts  führt  eine  doppelte  Spülleitung,  deren  oberes  Rohr 
beständig,  deren  untere»  nur  zeitweise,  wenn  das 


56. 


ventil  aufgezogen  wird,  Wa»»er  in  da»  Klosettbecken  treten 
Instit-  Durch  einen  Dreiwegehahn  wird  jeden  Morgen,  wenn 
die  Klosett»  am  stärksten  benutzt  werden,  die  beständige 
Spülung  angestellt,  um  Verstopfungen  der  Fallrohre  ein  für 
allemal  auszuschließen.  Spater  am  Tage  wird  dann  nur  die 
Leitung  für  zeitweilige  Spülung  gebraucht,  die  jeder  das  Klosett 
Benutzende  in  Thntigkeit  zu  »ct/eii  hat. 


Das  Spülwasser  gelangt  durch  ein  Zweigrohr  in  den 
oberen  hohlen  Wulslrand  des  Klosettbeckens  und  rie-elt,  in 
dünnem  Strahl  die  Wandungen  ringsherum  bespülend,  daran 
hinunter.  Spülwasser  und  Auswurfstoffe  treten  zusammen  in 
ein  für  jedes  Klosett  gesondert  angelegtes  Fallrohr,  die  sich 
in  einem  der  unteren  Decks  zu  einem  gemeinsamen  Rohre 
vereinigen,  das  auch  das  Spülwasser  etwa  in  der  Nähe 
befindlicher  Pissoirs  aufnimmt.  Das  gemeinsame  Ableitungs- 
rohr ist  oben  durch  eine  Klappe  luftdicht  verschlossen,  durch 
die  es,  wenn  erforderlich,  gründlich  ausgespritzt  und  des- 
inlizirt  werden  kann.  lieber  den  einzelnen  Klosettbecken 
sind  Holzsitze  angebracht,  und  jeder  Sitz  ist  von  dem  be- 
nachbarten durch  eine  Trennungswand  geschieden. 

Die  grofsen  Auswandereid  impfer  werden  in  neuester 
Zeit  mit  Wiinnenspülklosetts  ausgerüstet.  Die  Fig.  ä7  und 
,r»H  zeigen  die  Hinrichtung  und  die  Fig.  ■>'.>  die  allgemeine 
Anordnung  dieser  Klosetts  auf  dem  Norddeutschen  Llovd- 
dampfer  'Bremen«  von  IKtKlOt  Wasserverdrängung,  der 
auf  der  Sehichaiischeii  Werft  in  Danzig  »einer  Vollendung 
entgegengeht,  de  zwei,  drei  und  vier  Kloscttsitzr  »ind  über  eitler 
gemeinsamen  grofsen  Wanne  angebracht ,  die  mit  zwei  Spül- 
rohren versehen  ist.  Die  Spülrohre  endigen  in  einem  wulst- 
artigen oberen  Rande  der  Wannen,  wie  ihn  ähnlich  die 
vorbeschriebenen  Mannschaftsklosett*  besitzen.  Die  Spülung 
der  Wanneiiklosetts  erfolgt  zeitweise,  wirkt  dann  aber  infolge 
der  heberartigeti  Anordnung  der  Spülrohre  in  ihren  Sammel- 
kasten  sehr  kraftig.  Verstopfungen  der  Fallrohre  können 
hei  dieser  starken  Spülung  kaum  vorkommen. 

Die  Klosetts  lur  die  Offiziere  unserer  Kriecs-chifTe 
halien  gleichfalls  eine  in  Kupfer-  und  Bleihleeh  eingehüllte 
irdene  Schiissel,  unterscheiden  sich  aber  von  den  Mannschaft»- 
klosetts,  wie  die  Figuren  tili  bis  ü'.i  erkennen  lassen,  durch 
die  Anordnung  des  Spülwasser/ullussc».  Wird  an  dein  ueben 
dem  Klosett  befindlichen  (»rifle  gezogen,  so  »iTuet  »ich  da»  aus 
einem  (iiiromiballc,  Fig.tiM,  bestehende  Abschlus-ventil,  und  das 
Wasser  der  Spülrohrleitung  tritt  in  den  oberen  Wulst  de» 
Klosettbecken»,  wie  bei  den  Miinnschalt-klo-etts.  Der  (JritT 
i»t  mit  einer  Stange  versehen,  die  unten  ein  ( Jegengewh 'hl 
tragt.  Fig.  Iii;  er  bewegt  einen  vierarmigen  Hebel  ,1.  Fig.  Iii, 
dessen  kürzester  Arm  durch  die  Stange  <"  da»  Oeffncti  des 
Ventils  übernimmt,  während  zwei  andere  Arme  mit  Zapfen 
und  Hollen  e  und  m  in  die  Spuren  zweier  eigenartig  ge- 
stalteter Kulissen  Ii  und  D  greifen.  Diese  Kulissen  sind  auf 
die  Achsen  einer  oberen  und  einer  unteren  Klappe  gekeilt,  die 
sie  derartig  drehen,  das»  die    obere  geschlossen   ist.  wenn 

die  untere  geötTnet  wird,  und   gekehrt.    Bei  der  Benutzung 

de"  Klosetts  ist  die  obere  Klappe  geschlossen,  «odass  selbst 
hei  hohem  Seegänge  kein  Wasser  von  aufsen  eintritt  und  eben- 
sowenig die  vorher  nusälespülten  Auswurfstoffe  in  das  Klosett- 
becken zurückgelangen  können.  Wird  da-  Becken  nach  der 
Benutzung  durch  Aufziehen  des  tiriffes  gespült,  so  schliefst 
sich  zunächst  die  unteie  Klappe,  sodann  ölltict  sich  die  obere, 
und  der  K'it  fallt  mit  dein  Spülwasser  in  den  Kaum  /.wischen 
beiden  Klappen.  Wenn  der  Handgriff  heruntergelassen  wird, 
so  schliefst  sich  die  obere  Klappe  wieder,  die  untere  od'net  «ich 
und  entleert  den  Inhalt  der  Kbippenkaiinner  in  da«  nach  aufsen 


N 


Z-Itwarin  •)-•  Vereine. 

dnitarli-r  Ing-m-urn. 


führende  Fallrohr.  Die  Klappen 
dichten  gegen  Gummiscbeiben. 
gegen  die  «ie  das  Gegengewicht 
anpressl.  Diese  Klosetts  sind 
nicht  bluls  geruchfrei,  sondern 
bleiben  auch  bei  hohem  Seegange 
benutzbar. 

Da»  Wasser  «um  Scheuern 
der  Deck»  »äugen  gewöhnlich 
dieselben  Pumpen  aus  See,  die 
bei  Feuersgefahr  als  Spritzen  in 
Dienst  zu  treten  haben,  und 
drücken  es  auch  durch  die  für 
diesen  Zweck  vorgesehene  Kohr- 
leitung in  die  verschiedenen 
Decks.  An  mehreren  leicht  KU* 
«anglichen  Stellen  der  letzteren 
werden  Absperrvorrichtungen  mit 

Schlaurbrerschraubungen  be- 
festigt, von  wo  Seheuerwssser 
zu  den  Gebrauchsorten  geleitet 
wird.  Auf  kleineren  Kriegsschif- 
fen kann  das  zum  Deckwaschen 
nötige  Wasser  auch  mittels  Hand- 
pumpen  von  Hradfoot,  Downton 
oder  Stone  gefördert  werden. 

Nach  dem  Vorstehenden  ist 
die  allgemeine  Wasserversorgung 
der  neueren  grofsen  Kriegs-  und 
Handelsdampfer  so  reichlich,  wie 
sie  gesundheitlich  nur  immer  ge- 
fordert werden  kann.  Indessen 
erhalten  auch  kleinere  Kriegs- 
fahrzeuge eine  durchaus  ange- 
Wasserversorgung,  wie 
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»ich  nii!«  den  in  Fig.  70  bis  72  dargestellten  Planen  des  brasi-  Nachtfahrt   im  Suezkanal  vor^s.  hrie benen  Lichter  und  für 

linnischen  Torpedokreuzers  'Caramuni<  entnehmen  lässt,  den  Kriegsschiffe   noch  die  Scheinwerfer  und  die  Naehtsignal- 

die  Germanin- Werft  in  Kiel  kürzlieh  fertig  geteilt  hat.    Dir  luternen. 

einzige   noch   wünschenswerte   und   im  Verhältnis  zu   den  Iiis  zum  Jahr«  18(11,  als  da*  elektrische  Uchl  zuerst 

hohen  Hausiimmen  der  Schnelldampfer  durchaus  nicht  kost-  für  die  Hordbelcinhtung  in  Frau«-  kam,    bediente  man  sich 

»pielige    Verbesserung    wäre    der   Ahm  Miimi   von   Zu-   und  für   du-    Beleuchtung   der  Kammern  n<  w.diiili. iher  Steaiin- 

Abllussleitungni  für  warmes    und  kaltes  Süfswu-ser  an  dir  lichte,  die  in  beweglichen,  unten  beschwerten  Haltern  mittel* 

Waschbecken  der  Kajütpassagiere.  Dir  Dauipfeigesell*chnft,  Federn  »oviel  vorgeschoben  wurden,  wir.  sie  oben  abbrann- 
welcbe  im  Interesse  grüfaerer  Bequemlichkeit  .und  Reinlich-     i     te.i.    Dir  Salons. 


Si^.  61. 


Txr  62. 


9 4.  7«. 


Hängelampen  beleuchtet,  die  mit  Rüböl  gespeist  wurden. 
Gange,  ManuschafWäume  usw.  erhellte  man  mit  Laternen, 
die  ebenfalls  Uellampen  rulhielten.  Versuche,  an  Nord 
l'rtrolruiulampen  einzuführen,  schlugen  fehl,  weil  hei  heftigen 
Schlingerbewegungen  das  in  den  Lampenbecken  eingeschlos- 
sene Krdöl  in  die  Flamme  trat  und  Kxplosionen  und  Schiffs- 


keit  zuerst  hiermit  vorgehen  wird,  kann  auf  den  ungeteilten 
freudigen  Beifall  ihrer  Fahrgaste  rechnen. 

III.  Da»  Licht 

Die  gemimte  Beleuchtung  eine«  Dampfers  xerftillt  in  die 
Innen-  und  die  Aufsenheleiirhtung.  /Cur  ersteren  zahlen  sämt- 
liche unter  Deck  und  in  den  Aufbauten  befindlichen  Licht« 
mittel,  zur  letzteren  die  l'ositionslaternen  und  das  Topplieht, 
da«  jeder  Dampfer  führen  raut*.    Hierzu  treten  die  für  die 


briindc  verursachte. 

Ks  ist  bekannt,  dass  schlecht  oder  «trübselig«  beleuchtete 
Räume,  wie  schon  dieses  Wort  andeutet,  auf  die  Stimmung 
der  fortwährend  darin  «eilenden  Men*ehrn  einrn  nieder- 
drückenden Kintluss  ausüben.  Schlimmer  als  diese  psychische 
Beeinflussung  war  indessen  die  physische  Wirkung  der  alten 
Oelbeleuchtung.  Kr« ahnt  wurde  schon  .  das*  dir  Verbren- 
nungsprodukte de»  früheren  Beleuchtungsmateriai*  die  SchilFs- 
luft  stark  verunreinigten,  was  sich  haupt-ai  blich  bei  ^finni- 
scher Witterung  bemerkbar  machte,  wenn  das  Schiff  inmchalkl 
war  und  viele  «Urk  schwankende,  deshalb  Ofto»!  I  tl.n  krruile 
und  rufsriide  l.iimprn  in  den  dunklen  S>  hltf-rauincn  fort- 
während brennen  nnissteii.  Hier/u  kam  nun  noch  die  be- 
ll 
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deutende  Wärmeausstrahlung  dieser  Lampen,  wodurch 
Mangel  an  natürlicher  Lüftung  in  allen  Künuicn  eine  hoch- 
gradige Luftverscblechleruug  um  sich  griff.  Trotzdem  nun 
das  elektrische  Licht  besser  nl*  diese  alten  Oellampen 
leuchtet,  die  Luft  nicht  mit  Verbrennungsprodiikten  schwän- 
gert utul  eine  kaum  nennenswerte  Wärtneaus-trahlung  ver- 
ursacht, fand  es  doch  zuerst  »einer  vielen  Kinderkrank- 
heiten Wegen  an  Bord  nur  sehr  geteilten  Beifall.  War  das 
durch  den  unregelmäßigen  Gang  der  durch  Kiemen  ange- 
triebenen Dynamos  herbeigeführte  Flackern  de.«  Lichte»  für  die 
Augen  schon  sehr  unangenehm,  so  wurde  besonder»  stö- 
rend empfunden,  da*»  hei  Stromuntei  brecliungen  vollkommene 
Finsternis  eintrat,  welche  die  alten  (Mhtiupeu  unentbehrlich 
machte,  und  endlich  blieben  die  durch  Kurzschlüsse  herbei- 


Bogenlampen  nimmt  man  nur  für  die  Suezkanal  Lichter 
sowie  für  die  Scheinwerfer  der  Kriegsschiffe.  Die  1 
Schiffe  werden  je  nach  dem  Bedürfnis  « 
oder  kleinere  Zahl  von  Stromkreisen  angeschlossen,  .leder 
Stromkreis  kann  an  dem  gemeinsamen  Schaltbrette  mit 
jeder  Dynamo  verbunden  und  dort  auch  an-  und  abgestellt 
werden.  In  jedem  Stromkrei-e  sind  ferner  verschiedene 
Gruppen  von  Lampen  gebildet,  die  von  einer  bestimmten 
Stelle  gemeinsam* ein-  oder  ausgeschaltet  werden  können,  und 


ist  noch  jede  einzelne  Umpe  mit  einer  Schaltvor- 
richtung vergeben.  Bei  der  hier  als  Beispiel  gewählten  Innen- 
beleuchtung  des  Avisos  »Blitz« ,  Fig.  7.1  bi»  75,  sind  drei 
Dvnauio«  mit  sechs  Stromkreisen  vorhanden,  je  einer  lür  da» 
Vor-  und  das  Hinterschiff,  iwei,  wie  meistens  üblich,  für  die 


.  r 

■  r 

■  i- 


Isoliri 


geführten  Brande  eine 
drohende  Gefahr.  Inzwischen 
ist  man  aber  durch  verbes- 
serte Bauart  der  Dynamos  und 
i  Ii  rer  A  ntrie  bs  maschinell  .durch 
Kupplung  beider,  durch  gute 
und  Blejsit  herungen  dieser  l'ebclstände  Herr 
gewoidiu.  und  es  giebt  heute  kaum  noch  einen  besseren 
Dampfer,  der  sich  nicht  elektrischer  Beleuchtung  erfreute. 

Gew  öhnlich  ei  hält  jetzt  jeder  Dampfer  zwei  solche  durch 
Dampfmaschinen  unmittelbar  ai. getriebene  Dynamos,  damit 
gewechselt  werden  kann.  Gtöfsere  Dampfer  haben  drei,  die 
allergröfsten  sogar  »ier  Dynamos  für  ihre  elektrische  Be- 
leuchtung an  Bord,  die.  wenn  irgend  möglich,  im  Maschinen- 
räume oder  doch  in  seiner  nächsten  Nahe  aufgestellt  wer- 
den. Die  ganze  Innenbeleticbtuiig  besorgen  Glühlampen; 
auch    die    Position»-    und    Topp  Internen    erhalten  solche. 


md  zwei  für  die  an  Deck  be- 

findlichen  Scheinwerfer.  " 

Bekannt  ist.  da-s  das  Glühlicht  durch  seinen  starken 
Glanz  die  Augen  mehr  reizt  und  leichter  ermüdet  als  andere 
Beleuchtui>g»arten.  Die  glashellen  Birnen  der  Glühlampen 
hat  mau  deshalb  vielfach  durch  matte  ersetzt,  trotzdem  da- 
durch Licht  verloren  geht.  Hoffentlich  kann  diese  Unzutrag- 
lichkeit  in  Zukunft  noch  durch  zweckentsprechende  Verbes- 
serungen gemildert  oder  be-eitigt  weiden.  Soviel  steht 
jedeutall»  fest,  da-s,  wer  heute  die  glänzenden,  wahrhaft 
lichtdurchtränkten  Speiseöle  der  großen  Schnelldampfer  mit 
den  von  Oellampen  kümmerlich  erhellten  Offizicrcune— eil  un- 
serer iiileren  Krieg-ehiffe.  auf  denen  sich  die  Einführung  der 
clektri-chen  Beleuchtung  nicht  mehr  lohnt,  unbefangen  ver- 
gleicht, eich  eines  achtungsvollen  Staunens  über  den  ge- 
waltigen Fort-chritt  der  Elektrotechnik ,  der  diese  Waud- 
lung  in  einem  knappen  Jahrzehnt  ermöglicht  hat,  nicht  wird 

(Fortsetzung  folgt.) 


Kälteerzeugung. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Lorenz. 

(Schloiw  von  8.  51) 


Um  diese  Verhältnisse  auch  für  andere  Kältetrfiger, 
insbesondere  NHj  und  SOj  übersehen  und  deren  Arbeits- 
prozes.»e  unter  einander  und  mit  00|  vergleichen  zu  kön- 
nen, ist  die  folgende  Tabelle  mit  Hilfe  der  obigen  For- 
meln berechnet  worden,  wobei  immer  vorausgesetzt  »t, 
dass  der  Kompressor  trocken  gesättigte  Dämpfe  ansaugt, 
die  dann  adiabatUeh  nach  dem  Gesetze  /i  v'  =  konet.  ver- 
dichtet werden.     Hierin  ist  der  Exponent  für  NHz,  80», 


CO»  nach  Zeuner  hezw.  n  =»  1.»,  I,»j«  1,m  gesetzt  worden, 
was  den  thafctüch  liehen  Indikatordiagrammeii  ziemlich  gut 
entspricht. 

Die  Ucbereinetiinmum.'  dieser  theoretischen  Weite  mit 
den  Ergebnissen  zuverlässiger  Versuche  an  Ml,-  und  CO.- 
Maschinen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  praktisch  unvermeidlichen 
Ventilübcrdrücke  und  Undichtigkeiten  vorzüglich;  über  SO,- 
Maaehimm  liegen  leider  seit 
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Tabelle  IV. 


VerOüssiguDgiaemperatur  im  Kondensator  .  °C 
Temperatur  der  Fl&»-igkeit  iiu  ItVgelveutil 


+  20 

+  30 

- 

+  20 

+  10 

+  30 

+  10 

NHi 

SO, 

CO, 

MI, 

so« 

CO, 

NH, 

SO, 

CO, 

MHi 

SO, 

CO, 

8,i» 

3,14  7 

5*  i 

8,7  9 

3,117 

58,1 

l2,oi 

4,««i 

73,1 

12,01 

4,«ii» 

73.i 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-  10 

-10 

-  10 

-  10 

2,,» 

l.üji 

27,1 

2,»i 

1.037 

27,1 

2,»» 

1.017 

27,i 

LM 

LM1 

27.. 

0,i  jj 

0,11«7  0,»u» 

O.l»»  0,»»«7 

0,0141 

0,4»» 

0,»»»7 

0,n  1  4  1 

0,41»  0,1, «7 

0,1.14» 

11.810 

4539 

.1231 

in  sin 

4.i39 

3231 

21  43< ) 

0044 

4322 

21  4.3m 

mn 

43.'2 

39.« 

10.7  1 

7,«J 

39,« 

I0,ti 

7,«i 

50,» 

14,  »1 

10. 1» 

50,» 

14,*» 

10.1, 

34,i 

7,»i 

I3,i» 

31,1 

7,n 

13.» 

4i,4 

9,<» 

24,4» 

45.« 

9,«  » 

24.4» 

299,» 

H4.ro 

3ü,-i 

J99,t 

84.7  0 

3G,»3 

2*9,7 

80,4« 

15.0« 

289.» 

»1,4  4 

15,10 

0 

0 

i> 

9,«i 

4,'  t 

7,«i« 

0 

0 

0 

!9,«o 

10..MI 

20.,« 

334.» 

9I,»I 

343,i 

9S,f>i 

57.»» 

335,1 

90,ii 

39,«, 

354,7 

1011,1» 

col» 

0,o  M 

0,|il 

0,,os 

0.(15« 

0,o*i 

0,1,4 

0,117 

0,1«, 

0,ii» 

0,os« 

OLill 

Ol «« 

322.» 

i 

93,  M 

fil,47 

3S2.» 

93,«« 

Ii  1 ,4  7 

3-.'-i,i 

93,14 

ßl,4l 

294,« 

81. M 

4S.M 

304,, 

50,»o 

284.« 

75,»  1 

29,10 

304,1 

85,  »7 

50.10 

47S5 

4430 

3555 

4889 

MOS 

4195 

3  585 

3389 

1810 

3832 

3836  3136 

.1 
i 

5 
r, 
7 
H 
9 
10 
1; 
12 
13 
14 
15 
M 
II 


Kältet  rigcr  

Kondeusatordruck  kg  'nem 

Wrdampfertempenitur  "('■ 

Vrdampfrrdruck  kg  ijcn 

siig^augtes  Volumen  pro  I  kg  ...  .  cl>m 
Koinpp*-nrarlieit  *      •       ....  mkg 

Aequiralenl  der  Knmpn->«rarl>cit  |ir»  I  kg  W.-E 
Uehrrhitzuiig-wärme  pro  I  kg  .... 
Vcrii<U>igunu»wArrne     ■  .    .    .    .  • 

DnterkAtiluiig>«rfinne     •      •       .    .    .  , 
Kondensatorleintung      ■      •      .    .    .    .  • 
ipi-i.  Dampfmenjie  ntu'h  dem  Dinvle-trömen 
Verdampfungsmirme  i.  Verdampfer  pm  I  kg  » 

Vcrdampferlei-tung  pro  1  kg  • 

Kälteleistung  pro  I  PSrSW  • 


Iiis  st  die  Tabelle  IV  erkennen,  dass  es  sich  wohl  verlohnen 
wörde.  dieser  Maschiuengattung  eine  größere  Aufmerksamkeit 
xu  widmen.  Der  Hauptwert  der  Tabelle  dürfte  indessen  da- 
rin liegen,  diiss  nie  den  Anteil  der  oben  besprochenen  Flüssig- 
keit»- und  Dampfkühlung  an  der  gemimten  Kondensatorleistung 
klar  vor  Augen  führt.  In  der  nachstehenden  Tabelle  V  sind 
dinge  Werte  in  Bruchteilen  der  Kondensntorleistung  zusammen- 
gestellt, und  zwar  mir  für  die  dem  modernen  Betriebe  ent- 
sprechenden Arbeitsvorgänge  mit  Unterkühlung  auf  rd.  10". 


Tabelle  V. 

Vertlfissigungstemperatur  im 
Kondensator  .       .    .    .  °C 

+  20 

+  30 

Kalteträger  

Temperatur  am  Ende  der 
Kon,pre*.«.ion  nl.     ...  "C 

Anteil  der.  Ueberhitzungawlrnie 
»      »  SVerflüs.igung* wanne 
»      »  Uut«rkühlung*wttnne 

1 

NH,  SO,  CO, 
70      65  ,  46 

0,100  0,071  0,5,  | 
0,»»>  0,»»7  0,0» 

0,01»  0,04  »0,113 

■ 

NU,  SO,  CO, 

98     88  66 
0,m  0.09»  0,4<u 

0,11  J  0,»U3  0,14« 
O.llSS  0,1«U  0,34» 

Hieraus  geht  hervor,  dass  bei  gerade  trocken  ange- 
saugten Dämpfen  die  Ueberhitznngswärroe  durchweg  höher 
ist  als  die  zur  weiteren  Abkühlung  des  Kondensat»  vor  dem 
Regelventil  abzuführende  Unterkühlungswärme,  und  da«» 
beide  Orötsen,  für  NH)  und  SO»  innerhalb  der  normalen 
Temperaturen  kaum  ins  Gewicht  fallend,  bei  CO,  sehr  be- 
trächtliche Werte  annehmen.  Aus  diesem  Grunde  werden  die 
Kohlensaure imisehinen  schon  jetzt  vorwiegend  mit  Flüssigkeits- 
külilern  ausgerüstet,  ohne  die  sie,  wenigstens  bei  höheren 
Kondensatortemperaturen,  den  anderen  Systemen  nicht  gleich- 
wertig sein  können.  Die  Werte  der  Tubelle  V  bieten  übri- 
gens einen  Auhaltpunkt  für  die  Bemessung  der  erwähnten 
Kühler  im  Verhältnis  zur  eigentlichen  Kondensatorheizlläche 
bei  den  einzelnen  Systemen.  Die  verschiedenen  Apparate 
werden  zweckmäfsig  nach  dem  Schema,  Fig.  9,  angeordnet, 
worin  die  eigentliche  Kondensation  in  einem  Berieselung«- 
Verdunstungsapparat  gedacht  ist;  die  Kühlwasserleitungen 
sind  mit  W,\V,  die  Leitungen  der  Kältetrüger  mit  K,K  be- 
zeichnet, während  P  den  Kompressor  und  R  das  Regelventil 
andeuten  soll. 

Die  in  Tabelle  IV  enthaltenen  Kühlmaschinen-Kreisprozesse 
verlaufen,  der  modernen  Betriebsweise  entsprechend,  durch- 
gängig mit  starker  Ueberhitzung  während  der  Kompression, 
widersprechen  aber  geradezu  den  Forderungen  des  Carnot- 
»chen  Kreisprozesses.  Berechnen  wir  nun  mich  I.  i  >ux 
und  Zeuner  die  Kälteleistung  für  Kreisprozesse  ohne  Ueber- 
hitzung, etwa  »0,  dass  der  Dampf  am  Ende  der  udiabalischen 
Kompression  gerade  trocken  gesattigt  ist,  so  setzt  dies  einen 
bestimmten  Flüssigkeitsgebalt  beim  Ansaugen  voraus,  der 
sieh  aus  den  Dampfgleichungen  für  adiabatische  Zustand*. 
Änderungen  leicht  Iwstimrnen  lfisst.  Wir  würden  dabei  unter 
Festhaltung  einer  Verdampfertemperatur  von  —10°  und  einer 
Verflüssigungstemperatnr  von  +  20°  zu  folgenden  Ergebnissen 


Tabelle  VI. 

Temperatur  d^r  Klft«i|jk"it 
im  Kegelventil  ...    .  "0 

+  20 

+  10 

Kiltetriger  

Knndcn*atorlci«tuiig  pro  1  kg  »'.-e. 
*pe<ili»-hc  DnmpfuieDge 

beim  Ansaugen      .    .  . 
Verdam|>fcrlci»tung  pro  1  kg 
KfMnnrstanrarheit     •    >  mkg 
Kalieleistng  »rt  1  P*-SM.  ■  ■ 

NU,  SO,  CO, 
299,9,84,70  36,»» 

0,»i»  0,»»7  0.»i» 
267,3  75,»i  30.»» 
13*21»  3935  2523 
5200  5106  3290 

NU,  SO,  COi 
309^  B9,»J  44,.» 

0,91»  0.917  0,«l» 

276,*  79,«»  38.1« 
1 3820  3935  •.'.'c'3 
5409  5433  41 10 

Die  der  Arbeitseinheit  entsprechenden  Kälteleistungen 
würden  hiernach  (mit  Ausnahme  der  Kohlensäure)  für  nas»en 
Kompressorgang  ganz  erheblich  günstiger  ausfallen  als  für 
die  oben  behandelte  Verdichtung  mit  Ueberhitzung.  und  dies 
war  auch  der  Grund,  warum  man  früher,  wenigsten  von  Seiten 
der  Theoretiker,  die  Ueberhitzung  vollständig  verwarf,  wäh- 
rend die  Praxis  sie  gerade  als  wirtschaftlich  besser  erkannte'). 


tFisj.  9. 


Dieser  bis  heute  noch  nirgends  gelö.te  Widerspruch  erklärt 
thatsächlichen  Verhalten  des  angefügten 
Gemisches  im  Gegensatz  zu  dem.  welches  die  Tabelle  VI 
voraussetzt.  Das  Gemisch  zerfällt  nämlich  im  Clünder,  wo 
es  sieh  nahezu  in  Ruhe  befindet,  während  der  S.mgperiode 
in  gesättigten  Dampf  und  Flüssigkeit.  Die  letztere  -et/t  »irh 
zu  Boden  und  nimmt  vermöge  ihrer  geringen  Oberfläche  und 
der  kurzen  Zeitdauer  der  Kompression  an  der  Zustaiids- 
änderung  nur  verschwindenden  Anteil,  während  der  antat. g- 

■)  Auch  bei  den  neueren  Münchcm-r  Verbuchen    .S'H  bi»  1*01), 
in  «angehend«  WrifleDtlichtiug  n.xh  susuteht,  «ur.i-  »11  Ueber- 
hitzung gearbeitet. 
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lieh  gesättigte  Dampf  adiabatisch  verdichtet  und  hierbei  fast 
so  flberhitzt  wird,  als  wenn  gar  keine  Flüssigkeit  vorhanden 
wäre1).  Erst  hei  und  nach  dem  Hinan*«  hieben  wird  die 
letztere  fwieder  mit  dem  Dampfe  gemischt  und  die  l'eber- 
hitzung  durch  diese  Wechselwirkung  ganz  i»der  teilweise  be- 
seitigt, sodass  d:i»  Dniekrohr,  wie  bekanntlich  immer  beim 
nassen  Kompressorgange,  sich  nur  handwarm  anfühlt.  In  der 
That  unterscheiden  sich  die  Verdichtungslinien  in  derartigen 
in  ihrem  Verlaufe  nicht  merklich  »on 


,,    die   bei    überhitztem  Kompressorgange 

Ist  aber  da*  Verdichtuiig-gfset*  i>  •  r*  =  konst.  in 
beiden  Fallen  das  gleiche,  so  ist  die  Kompressionsarbcit  von 
Jkg  trockenein  Dampfe  mit  dem  spezifischen  Anfangsvolumen 
o»"  vom  Druck  p,  auf  p,  kg  in  mkg 


'((£)'■  -  l)  =  x.^./(P„p,), 


wahrend  auf  die  übrig  bleibenden  (1  x)  kg  Flüssigkeit 
V  =  (I  —  j)  t>'  (|>i  —  ft)  mkg  entfallen,  worin  v'  ihr  mittleres 
spezifische»  Volumen  bedeutet.  Die  Gesamtarbeit  ist  mithin 
für  1  kg  des  Gemisches: 

L  =  *tV/0»i.Pt)  +  0  —  *)"'  (p>  —  P»)    ■  (5)i 

und  die  Kälteleistung  im  Verdampfer  ist  nicht  mehr  durch 
Gl.  (4).  sondern  durch 

Q,«=(jt  —  t,)r,  (6) 

bestimmt.  Wir  erhalten  aber  für  dag  Verhältnis  heider  Oröfsen 
den  Ausdruck 

/.  _  «"/  (pt,p,)  .1—11  .  »'  Ol —  Pt) 
Qt  "  /.      «*\      *  -  1  r, 


('-?) 


tu. 


der  mit  wachsender  spezifischer  Dampfmerige  stetig  abnimmt ') 

und  mit  *  =  1  den  kleinsten  Wert      /  erreicht.  Für 

Ammoniak  und  schweflige  Saure  ist  e"  immer  so  klein,  das* 
man  das  zweite  G  lied  in  (7)  ohne  weitere»  vernachlässigen 
kann,  für  Kohlensaure  ist  dies  dagegen  nicht  angängig;  hier 
ist  v  am  genausten  so  einzuführen,  dass  es  der  mittleren 
Pressung  '/»  (f>i  +  />»)  entspricht. 

Krmitttelt  man  nun  die  Arbeit  auf  grund  dieser  An- 
schauung für  nassen  Konipressorgang  und  20"  Verflüssi- 
gungstemperntur  im  Kondensator  von  neuein,  so  ergieht  sich 
statt  der  Tabelle  VI  die  folgende  Tabelle  VI». 


Tabe 

lle  Via. 

Temperatur  der  Flüssigkeit 
im  Kegelventil  ....•€ 

-+-20 

+  10 

KäH-träger  

Kombrnatorlcistungpro  I  kg  w.  k. 
■posifiscli«  Dampfmenge 
tn^im  Ansangen  ...» 

Verdanpferl «ist trag  pro  l  kg  • 

Kmiipr. --orl.i-tuni!  mky 
KHIteleisUig  pro  I  PS.SH.  w  k 

entsprechende  Kälteleistung 
raitUc.HT..it*uiig(Tab.]V)  » 

NHj   SO,  C<», 

303,»  «5,»4|37,ji 

0,9  1?.  0,9 JI  0,«l? 

:»fi7,»  7.').si  30.  H« 
4690  47S1  3110 

473.-»  4830  35.V» 

NU,  SO,  COi 
313,»  90,01.4  5,»» 

0,»tS  0,9.1  I  0,»1  1 

276.  i  7!).»3  38,  i  ii 
I53f0  »2'>3  iSM 
4864  5078  3884 

4B99  5108  4195 

')  Dies«  eiuentomlicbe.  anfänglich  in  hohem  Grude  ü  herrnsehende 
Trennung  rnn  Flüssigkeit  und  Dampf  konnte  ich  vor  einigen  Jahren 
deutlich  bei  Versuchen  »n  einem  stehenden  E*pansio»aeylindcr  für 
i  V  >j  l.r«,l.;u'lilt.ri,  ««  die  unten  auf  dem  Ko|l..-n  riihentle  Flüssigkeit 
f'eirn  Hhiauschicben  starke  livdrautiche  Schl;it;o  verursachte.  l>--r 
f'ylinder  wirkt  hierbei  ganz  wir  der  Wasverabscheiiler  in  einer 
Ilumpfleitung. 

*)  Selbstverständlich  durf  di«  Formel  <7)  nur  fürj-<l  an- 
gewendet werden,  da  sie  für  eröfscre  spezifische  Danipfmongen  wäre 
I  ihren  Sinn  verliert.  Kin  Ansaugen  schon  überhitzten  lUnipf», 
der  etwa  bis  zur  ZuflV-tenipcratur  der  Salzlösung  erwärmt  wäre, 
wurde  mir  eine  sehr  geringe  Sti-igenmu  der  Leistung,  dagegen  -elion 
eine  sehr  bedeutende  der  Arts-it  uml  ihr  Kndtempcmtiir  der  Kom- 
pression zur  Fuliie  haben.  F-  ist  duher  augenscheinlich  rund  Lmm 
auch  leielil  durch  einige  Ai-ndeningen  der  ot~  n siebenden  He.  Inumg 
nschg.'wie~  n  nnd  praktisch  baMItlgl  werdin.  da-s  ein  M>Vh.  r  Ke- 
trieli  nur  Nachteile  mit  .-ich  bringt. 


Der  Vergleich  der  beiden  letzten  Reihen  dieser  Tabelle 
ergieht  nunmehr  in  voller  Uebereinstinimung  mit  der  Praxis 
eine  kleine  Mehrleistung  bei  überhitztem  Kmnpresaorganeje 
gegenüber  dem  nassen,  und  zwar  gleichviel,  ob  die  Maschine 
mit  oder  ohne  Unterkühlung  vor  dem  Regel ventil  arbeitet. 
Damit  aber  wild  auch  die  obenstehende  Voraussetzung  über 
da»  Verhalten  der  Dnuipfgeinische  im  Kompressor  durvh 
die  Erfahrung  bestätigt.  Außerdem  aber  erkennt  man,  dass 
Schlussfolgerungen  uns  dem  Verlaufe  der  Verdirli- 
tungskurve  auf  den  Zustand  des  Kälteträgers  im 
Kompressor  durchaus  unzulässig  sind;  etwaige  Ab- 
weichungen von  der  Adiabate  de«  überhitzten  Dampfe«  können 
im  wesentlichen  nur  auf  I  ndichtheiten  der  Ventile  oder  des 


Undichtheiten  der  Stupf  büchse  des  Kompressors,  die 
früher  bei  Nllj-Maschinen  wegen  des  unangenehmen  Geruches 
und  der  Affinität  des  austretenden  Gases  zu  Wasser,  bei 
SO.-Maschinen  dagegen  insbesondere  bei  niederen  Verdampfer- 
temperaturen  wegen  des  Eindringens  der  Aufscnluft  sehr  ge- 
fürchtet waren,  spielen  augenblicklich  kaum  noch  eine  Rolle. 
Die  Stopf  bücbseukiiiistrtiktion  ist  bei  allerdings  erheblich  sorg- 
fältigerer Bearbeitung 

aller  Organe   viel   ein-  .P44J.1l 
faeher  und   die  Bedie- 
nung  dadurch  erleich- 
tert worden.    Für  Am- 
moniak maschinell  hat 
sich  u.a.  die  Friese- A 
sehe  Stopfbüchse ')  gut  -.. 
bewährt,    Fig.  10,  in 
die    eine  Weifsme- 
tallspirale  mit  dreiecki- 
gem Querschnitte  und  abgestofsenen  Kanten  mit  einer  ebensol- 
chen aus  Stahl  so  zusammengedreht  ist,  dass  da*  Weifsmetall 
gegen  die  Kolbenstange,  der  harte  Stahl  gegen  die  Küchsen- 


ficj  13 


wandung  drückt.  Angezogen  wird  die  Büchse  durch  Ver- 
mittlung eines  (iiniimirirmes.  geschmiert  durch  ein 

•)  Schmitz:    -Konstruktion   und  Bot  rieb  der 
uiasekirieti«,  Zeitschrift  für  Kilte-lud.  1899, 


ü  Qy  xjVJV. 
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liches  Schmiergefäfa  auf  «irr  Rrille.  Vor  der  Stopfbüchse 
befindet  sich  noch  eine  zweite  mit  Filzpac.kung,  die,  dui-rh 
eine  l'cberwnrfmutter  Wicht  angezogen,  verhindert,  dass  Oel 
herausdringt. 

Für  Koblensäurekompressoren  hat  man  die  ursprüglich 
von  Linde  für  Ammoniak  angewandte,  unter  Saugdruck 
«teilende  Laterne  im  Innem  de»  Büchsenhalses  beibehalten,  ■ 
verwendet  dagegen  nach  dem  Vorgange  von  L.  A.  Ricdinger') 
statt  der  früher  üblirhen  Baumwollenpackung  Lederstulpen  mit 
dahinterliegenden  Gummiringen,  Fig.  11.  Die  Schmierung  er- 
folgt hier  durch  Glyzerin,  diu  wie  oben  der  Brille  un- 
mittelbar zugeführt  und  durch  eine  Filzpnckung  nach  nufeen 
abgesperrt  wird.  Da  sich  die  Gummiringe  durch  Absorption 
der  Kohlensäure  stark  aufblähen,  darf  die  Büchse  nur  leicht 
angezogen  werden. 

Die  sonstigen  Bestandteile  de»  Kompressors  haben  bei 
den  verbreitetaten  Maschinen  verschiedener  Systeme  in  den 
letzten  Jahren  keine  wesentliche  Aenderung  erfahren;  bei  der 
Konstruktion  von  Ventilen  tritt  hier  und  da  das  Bestreben 
hervor,  durch  Einschaltung  von  LuftbufTern  Schlüge  zu  ver- 
meiden. In  Fig.  12  und  13  ist  ein  derartige«  Saug-  und  Druck- 
ventil neuester  Konstruktion  (Taxen  &  Ilammerich,  Kopen- 
hagen) für  Ammoniakkompressoren :)  dargestellt;  inwieweit 
sich  diene  Anordnung  bewährt  hat,  IS  «st  sich  noch  nicht 
feststellen. 


ffi«}.  1*. 


Die  Abscheidung  des  aus  dem  Kompressor  mitgerissenen 
Oeles  bereitete  früher  bei  Ammomakroaschitien  mancherlei 
Schwierigkeiten  und  hatte,  unvollständig  durchgeführt,  eine 
Verschlammung  der  Apparate,  deren  Reinigung  (durch  Aus- 
blasen mit  Dampf)  recht  lästig  »ar,  zur  Folge.  Durch  den 
in  neuerer  Zeit  beliebteren  überhitzten  Kompressorgang  ist 
die  Abscheidung  wesentlich  erleichtert  worden,  weil  sich  die 
Absorption  von  NU,  durch  das  Qel  bei  höheren  Tempe- 
raturen sehr  vermindert.  Die  Anordnung  der  Abscheider  un- 
mittelbar hinter  dem  Kompressor')  wurde  mit  Recht  beibe- 
halten; die  Konstruktion  der  Apparate  stimmt  im  allgemeinen 

•)  Lorenz:   »Konstruktion   und  Betrieb  der  Kohlensäurckohl- 
maschinen-,  Zeitochr.  für  Kälte-Inrl.  I85M. 
»)  Thr  Bngineer  17.  April  \WM\. 

*}  Eine  Ausnahme  hiervon  bilden  die  am  Kondensator  »ugc 
brachten  Abschoider  der  MawaiD«nbauic«ellsvliaft  llnmlmldt  in  Kulk 
bei  Köln  (System  Fizary). 


mit  der  von  Wasserabsrheideru  in  Dampfleitungen  überein. 
Der  Abfluss  des  Ueles  wird  bei  Linde-Maschinen  nach  wie 
vor  durch  ein  sich  beständig  drehendes,  durchbohrtes  Hähn- 
chen geregelt,  während  z.  B.  die  Nürnberger  Maschinen- 
hnagesel  Ischaft  ')  in  das  Abflussröhrchen  ein  fest  einstell- 
bares Regelventil  einschaltet,  durch  welches  das  Oel  tropfen- 
weise austritt;  die  Tropfen  können  durch  ein  Schaaglas  von 
aufsen  beobachtet  werden.  Der  Abscheider  dieser  Finna. 
Fig.  H,  a'ufserlich  dem  Lindeschen  ähnlich,  enthält  aufserdem 
in  »einem  Fufse  das  von  unten  durch  Warmwwser  geheizte 
Gefäfs  zum  Austreiben  des  Ammoniaks,  das  der  Saugleituni; 
wieder  zugeführt  wird. 

Bei  den  schon  erwähnten  Münchener  Versuchen  hatte 
»ich  herausgestellt,  dass  eine  Verdopplung  der  Verdampfer- 
heizfläche das  mittlere  Temperatargefälle  zwischen  der  Salz- 
lösung und  dpiu  verdampfenden  Kälteträger  nicht,  wie  mau 
bei  seiner  Kleinheit  wohl  erwarten  durfte,  auf  die  Hälfte, 
sondern  nur  auf  rd,  »eines  Wertes  bei  einfacher  Ver- 
dampl'erheizfläche  verringerte,  sodass  auch  die  Kälteleistung 
pro  Arbeitseinheit  sich  nur  unwesentlich  (rd.  JOpCt)  steigerte. 
Der  Grund  hierfür  konnte  nur  in  einer  sehr  ungleichmäßigen 
Beanspruchung  der  einzelnen  Rohrsysteme,  die  aus  kon- 
zentrisch gelagerten  Spiralen  mit  annähernd  gleicher  Wiii- 
dungszabl  bestanden,  gesucht  werden.    Diese  ThaUaclie,  die 


Su).  15. 


sich  zweifellos  ebenso  im  Kondensator  geltend  macht,  tritt 
am  deutlichsten  nach  dem  Anlassen  und  Abstellen  der  Ma- 
schinen hervor,  wobei  die  aus  dem  Verdampfer  herausragen- 
den  Rohrenden  ungleich  rasch  und  ungleich  stark  bereifen 
und  abtauen.  Verursacht  wird  die  in  ihrer  Wirkung  mit 
einer  Verkleinerung  der  Wnrmedurchgangsfläehe  gleichbedeu- 
tende ungleiche  Beanspruchung  lediglich  durch  die  ver- 
schiedenartigen Bewegungswiderstände,  die  der  Kälteträger 
beim  Durchstreichen  der  einzelnen  Rohrsysteme  zu  über- 
winden hat.  In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Thatsache  giebt 
die  Gesellschaft  für  Lindes  Eismaschinen  neuerdings  den  ein- 
zelnen Spiralen  sowohl  der  Verdampfer  wie  auch  der  Kon- 
densatoren dieselbe  Gesamtlänge,   sodass  die  Windungszahl 

')  Schmitz:  »Di*  Apparate  nur  Al»clieidung  de»  Oel».  nnw. 
hei  AoimoniaLma*cliinei)  .  /eitochr.  für  Katte-Ind.  I*'6.  In  die*** 
ArlKsit  findet  miin  die  Zeichnungen  aller  wichtiger.»  Vorriclituiigeii 
zu  die-em  Zweck«, 

12 
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(umgekehrt  proportional  dein  Spiralendurchmesser)  vnn  innen 
Meli  aufsen  'j  abnimmt,  Fig.  lä,  wü Inend  man  anderwärts 
wohl  versuchte,  durch  Anbringen  von  Ventilen  an  einem  der 

Sa in meist iick «■  den  Bewegungs- 
widcrsland  jedes  Spiralrobrc» 
xu  regeln.  Du»  letztere  Vrr- 
fahren  h»i-<  «irh  min  als 
nufserst  umständlich  in  der 
Handhabung  und  tmtzdpm 
als  iinzu v<M'lu.~sit: ■  sodass  es 
bald  aufgegeben  wurde.  A  i  i  ■ 
rerscits  beseitigte  auch  die 
Ausgleichung  der  einzelnen 
Rohrlängcn  den  erwähnten 
l>hel»tand  nicht  vollständig, 
da  sie  an  den  Beweguiißswi- 
d  erständen  beim  Ein-  und  Aus- 
tritt in  die  Rohre  nicht.«  än- 
derte. Darum  entschloss  sich 
die  Linde-Gesellschaft,  wenig- 
stens im  Verdampfer  durch 
einen  von  der  Maschine  au» 
gleichförmig  bewerfen  Hahn 
den  einzelnen  Kohren  die  glei- 
che Menge  unmittelbar  zuzu- 
führen. Mit  dieser  zugleich  als  Regelveiitil  arbeitenden,  in 
Fig.  Iii  schematich  dargestellten  Vorrichtung ')  erzielte  man 
bei  gröfseren  Anlagen  auch  einen  entschiedenen  Erfolg,  indem 

')  siehe  Mein  schon  erwähnt''«  Buch  S.  '.i.V 

^  Schinitz:  »Ammoniak-Kompr.s»umskälU'rn»schin«-n.  7«eit.«rhr. 
für  Kalte. Ind.  I.vii  S.  »fi. 


9^.  17. 


die  Kälteleistung  bei  iingeänderteiii  A rbe i I «in f wände  uiu  l  'i  Iii» 
'2(1  p('t  stieg.  Die  ein/einen  Verdutiipferrohr»«  münden  in  den 
Mantel  de»  evlindrischen  Hahnes,  dessen  ebenfalls  cvlindri- 
sehe»  hohles  Küken  ein''  DunlitMihrung  besitzt,  die  bei 
jeder  l'mdrelmng  den  inneren  Hohlraum  einmal  mit  jeder 
Vcidampfcrsi'hluiige  in  Verbindung  »etzt  und  so  da»  l'eber- 
strömen  einer  ganz  bestimmten  Flüssigkeitsuieniie  aus  dem 
Kondensator  gestaltet. 

Verzichtet  man  auf  die  Mitwirkuri!.' 
bewegter  Organe,  so  kann  die  Ausglei- 
chung der  Bewegungswiderstflnde  beim 
Eintritt  in  die  Schlangen  oder  beim  Aus- 
tritt nur  dadurch  erreicht  werden,  das» 
das  H.iuplrohr  um  Sammelslürk  eine  gegen 
alle  Einzclmüudungen  gleiche  Lage  er- 
hält. Hildel  mnu  e*  nach  dem  Vorgänge 
von  (Kenbrück  l)  als  einen  cvlindri- 
sehen  Kaum  ans,  Fig.  17  und  1H.  in  dem 
das  Hnuptrohr  a  achsial,  die  Einzel- 
ansi Müsse  b  dagegen  radial  einmünden, 
so  ist  ilie  Bevorzugung  einzelner  Rohre 
ausgeschlossen.  Diese  Ijösung  im  Vereine 
mit  gleicher  Länge  der  einzelnen  Rohre 
dürfte  mich  meiner  Ansicht  am  ehesten 
geeignet  sein,  eine  glcichmäfsige  Ausnutzung  der  Heiztinehe 
der  Verdampfer  und  Kondensatoren  zu  gewährleisten. 


fiej.  18. 


')  Kine  Ähnliche  Vorrichtung  »hing  ich  in  di  r  /••itsi-hr.  für 
Kälte- Ind.  |S|i,*i  S.  81  vor:  seitdem  hal,c  ich  mich  JedJwt  ül~i ngt. 
das»  derselbe  üedunke  schon  vorher  durch  Osciil»Kn'k  in  «Iii' 
l'raxis  KinKaog  gcfunibn  hatte. 


Das  japanisohe  Patentgesetz. 

Bislang  war  es  dem  Ausländer  unmöglich,  in  Japan 
Schutz  für  Erfindungen.  Muster  und  Warenzeichen  zu  erlangen, 
da  Eintragungen  nur  für  Japaner  gemacht  wurden.  Durch 
den  Absehluss  eine«  deutsch-japanischen  Handelsvertrages  ist 
jedoch  diese  Sachlage  völlig  geändert,  da  die  deutschen 
Staatsangehörigen  den  Japanern  nunmehr  hinsichtlich  der 
Patente,  Munter  und  Warenzeichen  gleichgestellt  sind. 

Der  Artikel  17  de»  am  18.  November  18%  vollzogenen 
Vertrages  bestimmt: 

»Die  Angehörigen  de»  einen  der  vertragschliefaenden 
Teile  Millen  in  den  Gebieten  des  andern  inbeiug  auf  den 
Schutz  von  Ertindungen,  Mustern  (einschl.  der  (iebrauchs- 
mnster  und  Modelle),  von  Handels-  und  Fabrikmarken,  von 
Firmen  und  Namen  dieselben  Rechte  wie  die  eigenen  Ange- 
hörigen unter  der  Voraussetzung  geniefsen,  das»  sie  die  hier- 
für vom  Gesetz  vorgesehenen  Bedingungen  erfüllen.» 

Bei  der  aussichtsvollen  Entwicklung  de»  asiatischen 
Inselreiches  und  dem  Interesse,  da»  besonder»  die  deutsche 
Industrie  nn  Japan  nimmt,  wird  such  der  gewerbliche  Rechts- 
schutz in  Japan  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung 
haben.  Da  nunmehr  die  notwendigen  Ausfiihruiigsbestimniun- 
gen  für  den  Handelsvertrag,  wie  die  letzten  Nachrichten  aus 
Japan  mitteilen,  erlassen  sind,  so  steht  der  Benutzung  der 
japanischen  Gesetze  nicht«  mehr  im  Wege. 

Nach  dem  japanischen  Patentgesetze ')  wird  das  Patent 
nicht  ohne  weitete«  erteilt,  vielmehr  findet  eine  Vorprüfung 
durch  das  Patentamt  statt.  Patentfähig  sind  gewerblich 
nützliche  technische  Verfahren,  Maschinen,  Fabrikate  oder 
andere  Gegenstände,  sowie  Verbesserungen.  Bemerkenswert 
ist,  das»  nicht  nur  chemische  Verfahren,  sondern  nach  dem 
Wortlaute  des  Patentgesetzes  auch  chemische  Gegenstände 
patentirt  werden  können.  Die  Prüfung  der  Pateufgesuche. 
die  an  den  Minister  für  Landwirtschaft  und  Handel  zu  richten 
sind  nnd  von  diesem  dem  Patentamte  unterbreitet  werden, 
liezieht  sich  darauf,   ob   der  Gegenstand  des  Patetitgesuches 

')  Diu  in  Japan  zur  Zeit  (ieltitule  l'atcntgesvtz  ist  nicht,  wie 
u.  s,  im  8.  Teile  zum  Kalender  für  Maschineningenieure  1897,  S.7fi, 
aogegehcit,  da>  „m  18.  April  I8K.  erlassene  l'atentge-e»z,  sondern 
die  kaiserliche  Verordnung  vom  18.  November  1888,  die  vnn  dem 
frühenti  G.wt/.e  in  vielen  wichtigen  Punkten  abweicht  und  nament- 
lich klaren-  und  deutlichere  Bestimmungen  enthält. 


nach  dem  Gesetze  von  der  Palentimng  Ausgeschlossen  ist. 
oder  ob  die  Erfindung  neu  und  nützlich  ist.  Wenngleich  in 
dem  Patentgesetze  nicht  ausdrücklich  erklärt  wird,  dass 
nicht  neue  Erfindungen  nicht  patentirt  werden  sollen,  so 
folgt  die  Prüfung  auf  Neuheit  und  Nützlichkeit  doch  aus 
den  über  die  Nichtigkeitserklärung  der  Patente  erlassenen 
Bestimmungen,  in  denen  ausdrücklich  gesagt  wird,  das» 
milche  Patente,  die  für  nichtig  erklärt  werden,  in  Zukunft 
nicht  erteilt  werden  dürfen,  lieber  den  Begriff  der  Neuheit 
(ludet  »ich  in  dem  Patentgesetze  keine  nähere  Angabe.  Es 
mus«  angenommen  werden,  das»  dieser  Begriff  nicht  derartig 
ausgebildet  ist  wie  in  Deutschland,  wo  eine  vollkommen 
identische  Beschreibung  in  einer  früheren  Veröffentlichung 
nicht  verlangt  wird,  sondern  bereit»  die  Möglichkeit,  die  Er- 
findung auf  grund  der  Veröffentlichung  auszuführen,  patent- 
hindernd ist.  Hiernach  könnten  auch  bereits  in  andern  Län- 
dern patentirte  Erfindungen  nochmals  in  Japan  patentirt  wer- 
den, vielleicht  sogar,  falls  die  gedruckte  ausländische  Patent- 
schrift vorliegt,  wenn  nicht  der  Gegenstand  der  angemeldeten 
Erfindung  ganz  genau  veröffentlicht  ist.  Selbstverständlich 
hängt  ein  derartiges  Urteil  von  der  subjektiven  Meinung  der 
Prüfenden  ab.  Auf  vor  Anfang  18!lj  erfundene  Gegenstände 
kann  ein  besondeie»  einjährige»  Privileg  nachgesucht  werden. 

Es  ergiebt  sich  weiterhin  die  Notwendigkeit,  in  den  Be- 
schreibungen möglichst  klar  und  deutlich  zu  sein,  damit  in 
Streitfällen  an  der  Identität  der  beanspruchten  Gegenstände 
mit  der  Beschreibung  nicht  zu  zweifeln  ist.  Diese  Sorgfalt 
bei  der  Abfassung  der  Beschreibung  ist  auch  aus  andern 
Gründen  geboten. 

Von  der  l'atetitirurig  ausgeschlossen  sind  Nahrungs- 
und  GenussmiUel  sowie  Gegenstände,  die  gegen  die  guten 
Sitten  verstofsen.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Nahrungs- 
und fJeniissinilteln  können  dagegen  patentirt  werden;  es 
ergiebt  sich  dies  nicht  nur  aus  dem  Imstande,  d.'iss  im 
Patentgeselze  Verfahren  zur  Herstellung  von  Nahrungsmitteln 
nicht  ausdrücklich  von  der  l'atentirung  ausgeschlossen  sind, 
sondern  namentlich  daraus,  dass  für  Arzneimittel,  die  gleich- 
falls von  der  Patentirung  ausaewhlossen  sind,  auch  die  Ver- 
fahren zur  Herstellung  als  nicht  patentfähig  angegeben  sind. 
Nicht  patentfähig  sind  ferner  Gegenstände,  die  vor  der  Patent- 
anmeldung bereits  allgemein  gebraucht  wurden ; dagegen  können 
(.egenstände  patentirt  werden,  die  zum  /.weck  von  Versuchen 
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während  höchstens  zweier  Jahre  im  allgemeinen  ( ■ebrauche 
waren.  Diese.  Bestimmung  ist  natürlich  von  grober  Bedeu- 
tung; «ie  gestattet  die  l'rüf'ung  der  Brauchbarkeit  der  Gegen- 
stände auch  in  gröberem  Mafsstalie,  uline  dass  ein  Patent- 
hindernis  durch  einen  gröfseren  Umfang  und  auch  durch  die 
( Iffenkundigkeir  der  Benutzung  geschaffen  wäre.  Die  frag- 
liclie  Bestimmung  erscheint  auch  als  weiterer  Stützpunkt  Tür 
die  oben  ausgesprochene  Ansicht  hinsichtlich  der  Patenlirung 
bereits  im  Auslände  geschützter  Gegenstände.  Zu  beachten 
ist  allerdings,  das-  die  Verwendung  der  Erfindung  nicht  in 
Japan  stattgefunden  haben  niuss,  um  patculhinderd  zu  »ein, 
«indem  dass  auch  die  Verwendung  im  Auslände  genügen  würde. 

Die  Dauer  der  Patente  erstreckt  sic  h  auf  5,  10  und  K> 
Jahre,  vom  Dutum  der  Eintragung  de*  Patentes  an  gerechnet. 
Die  Eriindung  wird  erst  nach  der  Prüfung  durch  da«  Patent- 
amt eingetragen,  sodass  die  Dauer  de»  Patentes  rieh  nicht 
nach  dem  Amneldedatum,  sondern  nach  dem  Rrteilungsdatuin 
richtet.  Dies  ist  besonders  für  AnslSnder  eine  sehr  wichtige 
Bestimmung,  da  infolge  der  grofsen  Entfernungen  etwaige 
Antworten  auf  Beanstandungen,  Zurückweisungen  usw.  viel 
Zeit  erfordern,  die  andernfalls  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Teil  der  Patentdauer  nutzlos  machte. 

Die  Prüfung  durch  das  Patentamt  erstreckt  sich,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  nicht  nur  auf  die  Neuheit,  sondern  auch 
auf  die  gewerbliche  Nützlichkeit  der  Erfindung.  Wenn  die 
Prüfung  günstig  ausgefallen  ist.  so  wird  das:  Patent  noch  nicht 
sofort  erteilt;  vielmehr  ist  noch  die  Genehmigung  des  Ministers 
für  Landwirtschaft  und  Handel  notwendig.  Diese  Bestimmung 
bezieht  »ich  wohl  darauf,  das»,  wenn  der  freie  Gebrauch 
einer  Erfindung  im  öffentlichen  Interesse  liegt,  die  Eriindung 
von  militärischer  Bedeutung  ist  oder  die  Geheimhaltung 
wünschenswert  erscheint,  ein  bedingte*  Patent  erteilt  oder 
das  Patent  überhaupt  versagt  werden  kann.  Eine  solche 
Enteignung  kann  auch  rückwirkend  gemacht  »erden,  sodass 
bereit»  erteilte  Patente,  sobald  es  wünschenswert  erscheint, 
zurückgezogen  weiden  können.  Auch  eine  Beschränkung  der 
bereits  erteilten  Patente  ist  zulässig.  In  allen  diesen  Fällen 
kann  der  Minister  eine  angemessene  Entschädigung  gewähren; 
es  uitis«  dies  aber  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  nicht 
unter  allen  Umständen  geschehen. 

Ueber  die  Anmeldung  von  Patenten  durch  Auslinder  bat 
der  Minister  für  Landwirtschaft  und  Handel  unter  dem  20.  No- 
vember lN«Ri  die  folgenden  Bestimmungen  erlassen: 

1)  Wenn  eine  uufserbalb  Japans  lebende  Person  die 
Eintragung  eines  Patentes.  Musters  oder  Warenzeichens  ver- 
langt, muss  sie  in  einem  Vollmachtscbreiben  eine  in  Japan 
lebende  Person  als  Vertreter  bestellen. 

•J)  Wenn  ein  Fremder  ein  Patent  oder  eine  Eintragung 
nachsucht,  so  muss  der  Antrag  durch  ein  Zeugnis  über  die 
Nationalität  begleitet  sein. 

3}  Die  Anmeldung,  die  eingesandte  Schilderung,  das  Ge- 
such und  andere  Mitteilungen  müssen  in  japanischer  Sprache 
nhgefasst  sein. 

4)  Die  Vollmacht,  die  Bescheinigung  über  die  Nationalität 
und  andere  iu  fremden  Sprüchen  abgefasste  Schriftstücke 
müssen  gleichzeitig  in  einer  japanischen  l'cbersetzung  über- 
reicht werden. 

Zusatzpatente  werden  nicht  erteilt,  doch  sind  Verbesse- 
rungspatent« für  bereit«  bestehende  Patente  zuläs-ig,  über 
deren  Erteilung  eigentümliche  Bestimmungen  bestehen.  Die 
Anmeldung  eines  Verbesserungspatente.-  darf  erst  eingereicht 
werden,  wenn  der  Inhaber  des  ersten  Patentes  befragt  ist 
und  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  seiner  Erfindung  gegeben 
hat.  Im  Falle  der  Verweigerung  der  Erlaubnis  kann  der 
Erfinder  der  Verbesserung  seine  Anmeldung  ohne  diese  ein- 
reichen, muss  alier  gleichzeitig  die  einschlägigen  Verhältnisse 
darlegen.  Der  Minister  kann  dann  unter  Festsetzung  einer 
Entschädigung  das  verlangte  Patent  erteilen.  Hierdurch  wird 
ein  Lizenzzwang  festgelegt,  wenn  auch  eine  Gcldentschädigung 
dafür  gewahrt  wird.  Zugleich  ist  durch  diese  Bestimmung 
die  Notwendigkeit  gegeben,  die  Eriindung  in  möglichst  aus- 
gearbeitetem Zustande  einzureichen,  um  nicht  durch  Ver- 
be-M-ningspateute  anderer  Personen  später  Unbei|uemlich- 
keiten  zu  erleiden. 


Die  Nirhtigkeitsgrilnde  für  ein  Patent,  die  gleichzeitig 
durch  die  Bemerkung,  das-  solche  Patente  in  Zukunft  nicht 
erteilt  werden  sollen,  als  Patenthindernis  aufgestellt  werden, 
sind,  abgesehen  vom  Eintritt  der  oben  besprochenen  Ver- 
hältnisse: mangelnde  Neuheit  und  Nützlichkeit  sowie  die 
Verschweigung  eines  wichtigen  Umstände«  in  der  Beschreibung 
oder  die  Darstellung  eines  zur  Ausführung  nicht  erforder- 
lichen als  wesentlichen  Punktes.  In  den  letzten  beiden 
Füllen  ist  zwar  die  Wissentliehkeit  des  gemachten  Fehler* 
als  Bedingung  für  die  Nichtigkeitserklärung  notwendig;  jeden- 
falls muss  aber  mit  grofser  Sorgfalt  bei  der  Beschreibung 
verfahren  werden. 

Die  Gesuche  werden  durch  Beamte  des  Patentamtes  ge- 
prüft. Wenn  die  Prüfungsbeamten  besrhliefsen.  das»  ein 
Patent  nicht  erteilt  werden  soll,  so  stellt  der  Direktor  des 
Amtes  dem  Anmelder  einen  schriftlichen  Bericht  über  die 
Prüfung  zu.  Hieruuf  kann  ein  Gesuch  um  Nt-uprüfuug 
erfolgen,  wobei  die  Gründe  dargelegt  werden  müssen;  die 
Erfindung  wird  dann  von  neuem  geprüft.  Gegen  die  Be. 
Schlüsse  kann  die  Entscheidung  des  Patentamtes  angerufen 
werden. 

Falls  das  angemeldete  Patent  mit  einem  früheren  oder 
noch  schwebenden  Patente  zusammenfällt,  werden  die  Be- 
teiligten in  Kentnis  gesetzt  und  aufgefordert,  dem  Patentamte 
Bericht  über  die  Entstehung  der  Eriindung  zu  geben;  es  wird 
dann  über  die  Prioritätsfrage  beschlossen.  Nach  dieser  Be- 
stimmung wird  also  ähnlich  verfahren  wie  in  Deutschland 
bei  der  Kollision  von  Warenzeichenanmeldungen.  Gleich- 
zeitig wird  dadurch  ein  Recht  des  ursprünglichen  Erfinders 
auf  die  Erfindung  selbst  für  den  Fall,  dass  bereits  früher  an 
jemand  anders  ein  Patent  erteilt  ist,  festgesetzt.  Neben 
diesem  Widerspruchsverfahren  von  atnts  wegen  kamt  selbst- 
verständlich auch  seitens  des  Patentinhabers  selbst  die  Ent- 
scheidung des  Patentamtes  angerufen  werden.  Die  Prüfung 
erfolgt  durch  den  Direktor  des  Patentamtes  unter  Zuziehung 
von  wenigstens  zwei  Beisitzern,  ohne  dass  gegen  die  Ent- 
scheidung des  Patentamte-  ein  weiteres  Rechtsmittel  zulässig  ist. 

Die  Uebertragung,  der  Verkauf,  die  Verpfändung  von 
Patenten  sind  zulässig.  Alle  derartigen  Aenderungen  in  den 
Besitzverhältnissen  des  Patente-,  sind  jedoch  zu  registriren. 
Die  Verankerungen  usw.  sind  erst  nach  ihrer  Eintragung 
dritten  gegenüber  giltig.  Diese  Bestimmung  verleiht  der 
Patentrolle  eine  aufserordentlich  hohe  Bedeutung. 

Patente  können  zurückgenommen  werden,  wenn  die  Er- 
findung ohne  triftigen  Grund  nicht  binnen  drei  Jahren,  vom 
Tage  der  Erteilung  gerechnet,  praktisch  ausgeführt  oder 
die  Anwendung  ohne  triftigen  (irund  drei  Jahre  lang  unter- 
brochen worden  ist.  Ein  weiterer  (irund  zur  Zurücknahme 
von  Patenten  besteht  darin,  dass  ein  Erfinder  patentirte 
Gegenstände  vom  Auslande  einführt  und  verkauft,  oder  unbe- 
achtet lässt,  dass  Gegenstände,  die  seine  Rechte  verletzen, 
eingeführt  und  verkauft  werden.  Die  Einfuhr  und  der  Ver- 
kauf von  patentirten  Gegenständen  sind  also  verboten.  Be- 
achtenswert ist.  dass  in  dieser  Bestimmung  eine  Pflicht  zur 
Verfolgung  von  Pufentverletzungen  festgesetzt  wird,  wenn  der 
Inhaber  der  Patente  nicht  seiner  Rechte  verlustig  gehen  will. 

Die  Anmeldegebühr  beträgt  3  Yen  für  jede  Erfindung 
(|  Yen  <=-  l.z  .  tf).  Die  gleiche  Summe  ist  für  die  Eintragung 
Von  Veräufserungen  usw.  zu  zahlen.  Verloren  gegangene 
Patenturkunden  können  für  1  Yen  neu  ausgefertigt  werden. 
Bei  einer  Berichtigung  der  Beschreibung,  die  im  Rahmen  der 
Erfindung  zulässig  ist.  ist  eine  Abgabe  von  6  Yen  zu  zahlen. 
Die  Gebühr  für  das  Gesuch  um  eine  Entscheidung  beträgt 
7  Yen.  Die  Taxe  für  ein  5-  bexw.  10-  bezw.  l.'i jähriges 
Patent  ist  10  bezw.  lä  bezw.  20  Yen. 

Es  werden  gedruckte  Beschreibungen  und  utntliche  Be- 
richte über  die  piitentirien  Erfindungen  ausgegeben.  Von 
Bedeutung  ist,  dass  nicht  nur  die  wirkliche  Beschreibung 
bekannt  gegeben  wird,  vielmehr  auch  die  Erteilutigsakten 
veröffentlicht  werden  können  und  aufserdem  jedem  zur  Ein- 
sicht und  zur  Ab-chrift  vorgelegt  werden;  auch  aus  dienern 
(»runde  ist  eine  möglichst  vorsichtige  AbfoMMM  der  ursprüng- 
lichen Beschreibung  notwendig,  da  aus  den  Erteilungsakt-n 
ebenfalls  hervorgehen  kann.  w;i*  dem  Patentinhaber  nicht 
geschützt  ist. 

Die  Verletzung  von   Patenten  wird  mit  Gefänguis  von 
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bis  zu  einem  Jahre  oder  mit  Geldstrafe  von  20  bis 
'290  Yen  bestraft.  Die  Patentverletzungsklagc  wird  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  entschieden.  Wenn  ein  Beklagter  den 
Nachweis  fahren  will,  dass  ein  Patent  nichtig  ist,  so  hat  er  dem 
Gerichte  die  Beweise  vorzulegen  und  binnen  30  Tagen  das 
Patentamt  um  eine  Entscheidung  zu  ersuchen.  Es  ist  übrigens 
bemerkenswert,  dass  die  japanischen  Zeitungen  betonen,  das,, 
der  deutsch  -japanische  Handelsvertrag  keine  Bestimmungen 
über  das  Gerichtsverfahren  gegen  deutsche  Staatsangehörige 
enthält,  sodass  man  im  unklaren  ist.  in  welcher  Weise  nötigen- 
itsche  Staatsangehörige  vorzugehen  sei,  da  das 
•irht  nicht  zustandig  ist. 
Berlin.  Max  Wagner,  i/F.  M.  M.  Rotten, 

Bureau  für 


ra  Puerto-Cabello,  Venezuela. 

Die  Fig.  1  und  2  stellen  eine  Brauerei  in  Puerto 
Cabello  dar,  die  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt  worden  ist.  Di< 
Brauerei  erzeugt  pro  Jahr  10000  hl  Bier,  ihre  Leistung  kam 
aber  auf  das  doppelte  erhöht  werden;  daneben  erzeugt  die 
Kälteanlage  noch  taglich  rd.  12.r>0  kg  Kristalle!*  zum  Ver- 
kaufe an  die  Kundschaft, 

Die  grundlegenden  Vorarbeiten  zu  diesem  Bau  wurden 
vom  Technischen  Bureau  deutscher  Maschinenfabriken  in 
Hamburg  erledigt;  Maschinen,  Kisenkonstruktionen  usw.  sind 
iiusschliefslich  von  deutschen  Maschinenfabriken,  die  Mit- 
glieder jenes  Bureaus  sind,  ausgeführt.  Sämtliches  Material, 
sowohl  Mnscbiuen  und  Eisenkonstruktionen  wie  auch  Mauer- 
steine und  Zement  zu  den  sehr  umfangreichen  Kellerbauten, 
mosste  aus  Deutschland  nach  Puerto-Cabello  gesandt  werden. 

Das  Maachineugebäude  nebst  Dampfkessel-  und  Sudhaus 
ist  in  Eisenfachwerk  errichtet  und  mit  Wellblech  bedacht. 
Die  Aufsen  wände  des  Maschinenhnuse»  sind  mit  Xiegelmauer- 
werk  ausgesetzt,  während  dag  Sudbaus  und  das  Kesselhaus, 
den  klimatischen  Verhältnissen  entsprechend,  nach  deu  Seiten 
hin  offen  blieben.  Der  Malzschuppen  besitzt  Wände  aus 
Stampfbeton  in  Eisenfachwerk ;  auf  seiner  gewölbten  Decke 
sollen  später  Wohnungen  für  die  Beamten  geschaffen  werden. 
Der  Gär-  und  Lagerkeller  ist  oberirdisch  angelegt;  seine 
etwa  1  in  starken  Ziegelsteiuwälide  mit  dazwischen  liegenden 
Luftschichten  sind  am  Pufsboden  und  an  der  Decke  der  hohen 
Luftwärme  wegen  auf  das  sorgfältigste  abgedichtet. 

Die  Sudhauseinrichtung  ist  von  der  Brauereimaschineii- 
fabrik  F.  A.  Hartmann  &  Co.  in  Offenbach  a/M.  geliefert, 
von  der  auch  die  Eisenkonstruktionen  und  Wellblechdficher  her- 
rühren. Sie  besteht  aus  einem  doppelten  Sudwerke  für 
I2M)  kg  Einmaiscbnng,  das  Maischbottich ,  Muischpfanne, 
Läuterbottich  und  Würzepfiume  iiuifasst.  Die  beiden  Sud- 
pfannen sind  mit  doppeltem  Boden  versehen  und  für  Dampf- 
heizung eingerichtet.  Der  Maischbottich  ist  mit  einer  guten 
Maischmaschine,  bestehend  aus  wagetechtem  und  senkrechtem 
Rührwerk,  und  der  Läuterbottich  mit  Aufhackmasrhine  und 
»elbstthätiger  Austrebervorriclitung  ausgerüstet.  Ueber  dem 
Sudhause  befindet  sich  die  Schrotmühle  mit  Malzputzvor- 
rirhtung  und  Mulzschrotkasten  samt  Wage.  Ein  Sammel- 
bottich  nimmt  den  ganzen  Bniusud  auf,  der  durch  einen 
Kühlnpparat  auf  ziemlich  niedere  Temperatur  abgekühlt  wird 
und  alsdann  in  die  Gärbottiche  gelaugt. 

Auf  die  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  gelieferte 
Eis-  und  Kühlmaschinenanlage  musste  wegen  des  sehr 
beifsen  Klimas  und  der  sehr  hohen  Kühlwassertemperatur 
ganz  besondere  Sorgfalt  verwendet  werden.  Die  Lindeschr 
Kühlmaschine  weist  Verbundkompressoren  auf.  Die  Betriebs- 
maschine ist  eine  Ventildnmpfmaschine. 

Die  Dampfkesselanlagc  von  R.  Wolf  in  Magdeburg- 
Buckau ,  bestellt  aus  zwei  liegenden  Kesseln  mit  auszieh- 
barem Rohrsvstein  und  eisernem  Schutzmantel,  wodurch  das 
kostspielige  Mauerwerk  vermieden  ist;  letzteres  ist  um  so 
wichtiger,  als,  wie  schon  eingangs  bemerkt,  selbst  die  Ziegel- 
steine usw.  aus  Deutschland  beschafft  werden  mussten.  Ks 
erhielt  deshalb  auch  jeder  Kessel  einen  Bh-chschornstein, 
der  unmittelbar  auf  der  Rauchkammer  befestigt  ist. 

Da  des  öfteren  auch  nachts  gearbeitet  wird,  so  ist  die 
Brauerei  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen. 


Das  für  den  Brauerei-  und  Eisinaschineiibetrieb  erforder- 
liche Wasser  winl  einer  Leitung,  welche  vom  Gebirge  her 
der  Stadt  Puerbh-Cabello  Wasser  zuführt,  durch  einen  rd. 
2.VHI  m  langen  Rohrstrang  entnommen.  Um  den  Wasserver- 
brauch einzuschränken,  wird  das  für  Dampf-  und  Eismaschine 
benutzte  Wasser  durch  ein  Mm  hohes  Gradirwerk  wieder- 
um auf  Lufttemperatur  abgekühlt;  es  brauchen  nur  immer 
10  bis  15%  frisches  Wasser 


Eine  noch  im  Bau  begriffene  U 


l'.IUerei  III 


vi 

der  Nachbar- 


Stadt  Valencia  winl,  was  Leistungsfähigkeit  und  (lesamtan- 
lage  anbelangt,  der  vorstehend  beschriebenen  last  gleich 
werden. 

C.  W.  Schütz,  Ingenieur, 
Vorstand  de»  Technischen  Bureaus  deutet -herMascIuneii. 
fabriken.  I  Limburg. 


Hand  \XXXI.  Nol  & 
1«.  Jaaaar  1»7. 


Kölner  B.-V.  -  Württciuburgischer  B.-V. 
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Sitzungsberichte 

Eingegangen  21.  Dezember  1894». 
Kölner  Bezirks  verein. 

Sitzung  »um  !>.  November  ISM. 

Vorsitzender:  Hr.  0.  Kramen.  BehiHUMiwri  llr.  E.  Knapp. 
Anwesend  47  Mitglieder  uml  6  Gäste. 

llr.  Knapp  berichtet  über  «Iii-  Enthüllung  de»  ilntshof-D'-nk- 
■ik  in  Karlsruhe'),  Hr.  Schott  über  einen  Ausflug,  den  der  Be- 
zirksverein zur  Besichtigung  der  Schöllt-rechen  Papierfabrik  und 
Tuchfabrik  in  Düren  unternommen  bat 

Hr.  Schwanck  erörtert  die  Frage  dir  höher  ausgebildeten 
Arbeiter  im  Maschinenbau.  Kr  führt  au»,  das»  ihm  in  seiner  Wirk- 
samkeit al«  Vertreter  mebn'rer  ßeruf»geno»senschaft»-Sektionen,  in»- 
besondere  der  Sektion  VI  der  Maschinenbau-  und  Klein«i»enindu»trie- 
Beraf»gena»sen*chaft,  Tor  dem  Schiedsgerichte  öfter  dir  Streitfrage 
begegne,  ob  dieser  oder  jener  vorletzte  Arbeiter  al»  sogenannter 
höber  ausgebildeter  Arbeiter  ttt  betrachten  sei  oder  nicht.  Bei  der 
Prüfung  der  Frage,  ob  man  eiuen  hoher  »umbildeten  Ar'«eit«f  vor 
sieh  halie,  müsse  man  zunächst  wohl  stet-  die  Lohnverhältnisse  be- 
rücksichtigen; dabei  ergebe  »ich  aber,  da»»  in  Gr« >fs betrieben  die 
Löhne  Ton  nicht  handwerksmäßig  ausgebildeten  Arbeitern,  die 
auf»crdem  oft  al»  Tagelöhner  oder  Fabrikarbeiter  bezeichnet  werden, 
vielfach  bedeuten.)  höher  sind  al»  die  der  Handwerksgesellen  in 
Kleinbetrieben.  Nach  den  eingereichten  Lohnlisten  verletzter 
Arbeiter  verdienten  im  Laufe  eine«  Jahn«  bei  einer  üblichen  B<- 
IriebsWeU«  von  280  bi»  :100  Tagen  im  Durchschnitt  [iro  Tag 

Em  nMr  v  ,.v.  M 
in  vrroisrieineoeii 

Schlosser  4, u«  bi»  4',,oo  Jl 

Schmied«  6,»»  • 

Draktiieher  .r»,«o  » 

Nieter  3,60  bi»  .r>,i>o  • 

Schmelzer  '»,10  » 

Glüher  6,11  • 

im  Handwerksbetrieb 
Schlosser  2,Jo  bis  3,10  » 

Au»  diesem  Grunde  ergehe  »ich  grofse  Unsicherheit  in  der  Be- 
urteilung der  Sachlage. 

In  der  weiteren  Besprechung  regt  Hr.  II  egener  die  Fragen 
der  Lehrlingsausbildung,  der  Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  in 
Fal>riken  und  der  HandwerkäorganUution  an.  Der  Vorsitzende 
unterstützt  die««  Anregung,  und  auf  seinen  Vorschlag  wird  ein  Aus- 
stfhus»  zur  weilen*  Beratung  der  Angelegenheit  gewühlt. 

Hr.  Wenger  spricht  über  die  Gründungsarbeiten  an  der 
Bonner  Khetnbrficke. 

Nachdem  »eiten»  4ler  Bonner  Stadt  verordneten  V4>n  den  drei  in 
betracht  gezogenen  Ausgangspunkten  für  die  Brücke  —  Alter  Zoll, 
Viereck»plaU  und  The*tcr»traf«o  —  der  VicrecUplatz  gewählt  war, 
wurde  der  ursprünglich  für  den  »Alten  Zoll«  ausgearbeitete  preis- 
gekrönte Entwurf  der  Gntchoffnungshüttc,  der  Bauunternehmung 
R.  Schneider  uml  de»  Architekten  B.  Möhring1)  unli-r  Mitwirkung  d«. 
mit  der  Brückeubuuleitung  betrauten  Regieruiig»haumei»tcr»  Frentzen 
für  die»en  Ausgangspunkt  umgearbeitet  und  die  Buuau-fülming  den 
Genannten  für  die  Ge»amtj>umme  von  J 650001  i  ,  V  übertragen,  wobei 
die  Fertigstellung  anf  den  I.  Januar  1899  festgieetzt  wurde. 

Im  April  1896  begannen  die  Bauarbeiten  mit  der  Gründung 
der  beiden  Strotnpfeiler,  un4l  bereit»  am  15.  Oktober  konnte  in  der 
Baugrube  de*  Bonner  Strompfeilcr»  der  Grundstein  gelegt  werden. 

Der  Vortragende  erläutert  nunmehr  die  Herstellung  der  Spund- 
wände für  die  Gründung  der  Strompfeiler;  die  äufscre  Spundwand 
■st  in  bekannter  Weis«  in  Uolz  ausgeführt,  während  die  innen',  dem 
Fundamente  nächstliegende,  au-  Walz-ciacu  bestellt,  Diese  eisernen 
Spundwände  haben  bereite  ISss  bei  der  Gründung  der  Schleusen 
von  Duisburg  und  Ruhiort  sowie  1892  93  bei  den  Arbeiten  am 
Schiffbauerdarom  in  Berlin  Verwendung  gefunden.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  innerer  und  Aufserer  Spundwand  wurde  teds  mit 
Kie»,  teil»  mit  Mutlcrboden  oder  LcJim  ausgefüllt,  die  Baugrube 
selbst  lodann  mit  dem  Greifbagger  5  tu  tief  ausgebaggert  und  hier- 
auf mit  den  Bctonirungaarbeiten  begonnen. 

Der  Beton,  in  dem  Tnifts,  Zement  uml  Sand  und  Kie»  im  Ver- 
hältnis von  1:2:15  gemiacht  »ind,  wurde  in  ununterbrochener 
Mtägiger  Arbeit  eingefüllt:  e»  waren  für  die  Füllung  der  5  m  tiefen 
Aiisbaggnmng  rd.  24»jOcbm  Beton  erforderlich,  wa»  einer  Leistung 
von  iSflcbm  in  24  Stunden  entapricht.  Nach  der  für  die  Erhärtung 
lies  Betons  vorite-ehencn  Rahepan-e  von  10  Tagen  sollt«  Ende 
Oktober  mit  dem  Auapumpen  der  Baugrube  begonnen  worden,  was 
jedoch  der  inzwischen  eingetretene  hohe  Wasserstand  nicht  zulief*. 

Nach  Trockenlegung  der  Baugrube  wird  der  10,»  m  breit«  und 
27  m  lange  Strotnpfeiler  aufgeführt  »erden:  er  wird  an  den  Spitzen 
»US  BasaltJava- Werksteinen,  an  den  Seitenflächen  in  Zyklopentnauer- 
werk  ebenfalls  au»  Basaltlavn,  im  Innem  MM  Tafelbas»,  It ,  alles  in 
Zementmörtel,  aufgemauert,  wozu  von  Flu-wohle  bis 
pro  Pfeiler  rd.  3500  cbm  Mauerwerk  erforderlich 

')  Z.  1896  S.  1497. 
»)  VergL  Z.  1895  S.  393. 


der  Bezirksvereine. 

Mit  Rücksicht  auf  den  nach  Wegnahme  der  Rüstung  im  Mittel- 
bogen  vor  Vollendung  der  Scitenbngen  cn Wehenden  Scitendrurk 
sind  die  beiden  Strompfeiler  »ehr  breit  geplant  und  wenleti  aufs.  r- 
dem  einseitig  auf  das  Betonfundament  aufge-etzt.  Der  Druck 
«wischen  Betonfitndauient  und  Ki>^-  i>t  zu  5.J  kg  oem  aiigcnoinnien. 

Der  Vortragende  schliefst,  nachdem  er  noch  da»  allgemeine 
Bauprogramm  besprochen  hat,  -eine  durch  eine  Reihe  von  Skizzen 
und  Photographien  erläuterten  Ausführungen  mit  einer  Einladung 
zur  Be-ichtigung  des  Bauwerke«. 

In  der  »ich  anschließenden  Erörterung  erwähnt  llr.  Unna,  da»* 
eiserne  Spundwände  bereits  IS7K  in  Hamburg  und  außerdem  hei 
den  netten  Hafenhauten  in  Köln  Anwendung  gefunden  haben,  und 
bezeichnet  als  ihren  besonderen  Vorteil  die  vermehrte  Widerstands- 
fähigkeit bei  grofsen  Steinen;  der  Preis  sei  nicht  höher  al»  der 
hölzerner  Wände,  da  die  Träger  nach  dem  Absägen  wieder  vr- 


Bingegaugen  21.  Oktober  ISUti, 

WftrtteHibergjlscher  i  • .   »ig  verein. 

Sitzung  vom  I.  Oktober  181)6. 

Vorsitzender:  Hr.  Zeman.    Schriftführer:  Hr.  Duntlin. 

Anwesend  62  Mitglieder  und  4  Gäste. 
Der  Vorsitzende  gedenkt  in  seiner  Begrüßungsansprache  bei 
Wiederaufnahme  tler  Vcreinsthätigkcit  na-.li  längerer  Soninierruhe 
insbesondere  dea  glänzenden  Verlaufes  der  37.  Hauptversammlung, 
die  für  den  Verein  zwar  eine  erheblicho  Arbeitslast  gebracht  halse, 
dafür  aber  auch  durch  da»  Zusammenwirken  aller  Beteiligten  zu 
einem  über  Erwarten  glanzvollen  und  das  Ansehen  de«  Verei Be- 
fördernden Feste  geworden  »ei.  Von  Ehrongfwten  abgesehen,  wurden 
an  Festkarten  für  Mitglieder  488,  für  Damen  und  Gäste  263,  zu- 
»ainmen  751  erhoben.  (Bei  der  35.  Hauptversammlung  in  Berlin 
1894  betrug  diene  Zahl  741.'  An  Tageskarten  »ind  67  beza.  25, 
aofserdom  an  Festzeichen  noch  44  bezw.  31  nnd  gegen  200  Fest- 
«chleifen    für   den   Begrüf»ungsal>i'nd ')    nu»g.-geben  worden.  Am 

400  Mitglieder  und  Ga.»te  teil. 


')  Au»  dem  am  Begrüfsung-abend  aufgeführten  kleinen  Festspiele 
hwabena  Willkoromgruf»-.  gedichtet  von  Hrn.  Pn<f.  Bdubüffnr 
Stuttgart,  dürfte  folgender,  die  Geschichte  des  Vereine»  ■  träfen- 
Auazug  gewiss  allen  Lesern  erwünscht  sein: 
Germania:  Du  bangst,  o  Suevia,  fühUwt  dich  zu  schwach, 

Ein  würdig  Fest  den  Gästen  zu  bereiten? 
Suevia:   Kr  Ii  ah  em-  Germania,  mir  war 

Der  Uli  s  gewandt  nach  jenen  KaUerstidten, 

Die  den  Verein  bei  seinen  letzten  E*t.  n 

Bewirt«t4jn  mit  Pracht  und  Herrlichkeit. 

Berlin,  die  Herrscherin  du»  Reich»,  und  Aachon, 

Der  grauen  Vorzeit  stolze  Kaiserpfalz 

Und  jetzt  ein  llatiptherd  deutsclier  Itiditstrie  — 

Wie  wussten  sie  den  Männerkreis  z 

Der  nnn  in  uns.rm  kleinen  Lande  tagt! 

Zu  Mut  ist  mir'»  wie  jenem  Kberhard, 

Der  einst  zu  Worms  im  hohen  Kaisersaale 

Der  andern  deutschen  Länder  Pracht  und 

Bescheiden  rühmen  hörte.  —  Längst  vorbei 

Ist  ja  die  Z<  it,  da  von  der  Staufcnfcat« 

Ein  glänzend  Szepter  bi»  an»  Meer  gebot. 

Im  Norden  liegt  die  Macht,  dort  wogt  der  Sltoitt 

I).*  Lei»  ns.  dort  der  Wettkampf  ih  r  Gewerbe; 

Denn  Gn.fse»,  Starke,  ist  nur  <la  zu  finden. 

Wo  die  Bewegung  herrscht  im  gröM.  o  Mal*». 
Germania:     Be»cb«iden«  hör  ich  dich  wie  jenen  Grafi  ii. 

Doch  wie  er  stolz  »ich  eine»  Kleinod»  rühmte. 

Da»  ihn  zum  »reichsten  Fürsten»  schnell  erhob, 

So  schweigst  du,  stolz-bescheiden,  von  den  Männern, 

Die  Schwaben  gab  dem  deutschen  Vaterland, 

Die  zu  den  gröfsten  aller  Zeiten  zählen, 

Den  weltbewegenden  im  höchsten  Sinn. 
Suevia:   Wohl  gab  ich  Dichlor  dir  und  Philosophen. 

Zu  herrschen  in  dem  Reich  dm  Ideal»  — 

Doch  Miutiern,  deren  rühr'ge»  Streben  ist. 

Des  Geistes  Fnnde  wirksam  zu  verkörpern 

Im  Dien»!  der  Industrie  und  de»  V.ikchr». 

Die  Kräfte  der  Natur  lebendig  einzugliedern 

Ins  Rii>enräderwerk  der  Menschenkunst, 

Sag,  dient  auch  ihnen  Schwahculaud  al»  Teinp'  1 

Zu  opfern  hier  den  Genien  ihrer  Wahl? 
Germania:  So  s.dl  ich  dir  d«n  grofsen  Kepler  muten, 

Der  da»  Gesetz  de»  Welulla  uns  erforscht? 

Soll  ich  erinnern  dich,  das»  jüngs'cr  Z<  il 

Zwei  Schwaben  für  die  traurig  ern-l.  Kanal 

Der  Kriegsg^cliosse  neue  Bahnen  »chnf-n? 

Soll  ich  auch  rühmen,  wie  d«in  Wnrtteml..  rg 


•uigmz 
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Würtlembeigiscbcr  B.-V.:Dic  Au»»t«llong  für  Elektrotechnik  in  StullK-i l  \*M. 


Z.'ll-selirlfi  «le*  Verein.« 

*|t-i|ttcti«<r  Ingenieur,.. 


Mit  Stull  dürfen  wir  un»  ihr  öffentlichen  Auszeichnung  rühmen, 
unserer  Hauptversammlung  durch  den  Besuch  der  Festsitzung 
So.  Majustät  de*  König»  Williolm  11  von  Württemberg 
in  Begleitung  Sr.  Hoheit  ihn  Prinzen  Hermann  /.u  Sach.en- 
Wcirnar-Eisenach  und  Sr.  Durchlaucht  <lw  Herzog»  Will«.  Im 
von  Urach  sowie  zahlreicher  hoher  Ehr.  iigiste  zu  teil  geworden 

Lindauf  landab  mit  ninnchcin  kühnen  Werke 
Beherzten  Schritt»  ilon  l'fadclindcrn  folgt. 

Oh?  das  Verkehr.  <h.n  Handel  neu  gestalten  / 

Nein,  .-in  Gedächtnis  mir  Im»  ilir  erneuern; 

Nnr  wen'ge  Schrille  führ  ich  dich  vnn  hier. 

Und  du  hast  Antwort  auf  die  scheue  Ki-a«.- : 

Da  steht,  die  Aula  Stuttgart»  dankbar  zierend, 

Errichtet  vom  Vereine,  der  hier  tagt. 

Da«.  I lenkmal  Rodert  Mayer»,  .in.«  Gci-I», 

Au»  dem  befruchtend  auf  Jahrhunderte 

Eiu  Schwall  von  schaffenden  Gedanken  <|Uo|l, 

Die  nun  im  Dien.t  der  Technik  fröhlich  wuchern. 

Suevia:   Ich  fühle  mich  getröstet  durch  dein  Wort. 
So  .-hrt  der  Schiffer,  der  im  Strome  treibt. 
Die  Ijuello  noch,  die  aus  den  Bergen  sprang; 
So  ehrt  da.-.  grofsc  Reich  da»  kleine  Land, 
Da»  froh  und  emsig  mit  bescheidnen  Krwlt.  n 
Mithilft  zum  grofsen  vatcrläud'-chen  Bau. 

Germania:   Klein  i»t  jedweder  Anfang.  —  Der  Verein. 
Jetzt  über  zchu  mal  lausend  Glieder  zahlend, 
Fiug  »clbst  vor  H)  Jahren  winzig  an. 
Was  cin»t  im  Selkethal  Alcxisbad, 
Durch  Buler,  Grashnf  »innig  ang.vpunucti, 
AU  zarte.  Bündnis  sich  gestalten  »ah. 
Nun  spannt  .-ich1»  aiu  Iii»  im  den  Reiche;.  Grenze, 
Kein  Zweig  fehlt  heut«  mehr  dein  vnllen  Kranz, 
Seit  der  Verein  von  Elsass-Lothringcu, 
Dem  wieder  deaUcb  gewordnen,  unser  Ut. 

Suevia:   Willkommen  »ei  de»  Bunde»  jfi iigster  Bruder! 
Nicht  trennt  un»  mehr  der  Rhein;  vom  Sehwarzwaldkamiu 
Schweift  nicht  mehr  fremd  der  Blick  zu  den  Vogcscn: 
Als  zu  de«  Un*rigon  ziobt  dorthin  un»  da»  Her». 
Wir  all.-,  einst  eiu  BostMaMÜI  führend, 
Erdrückt  von  fremder  Uoberlegenhcil, 
So  klein  un»  fühlend  und  so  wcltvcrlasaen, 
La»»t  dankbar  an»  der  Einheit  Gut  verehren, 
Auf»  neu  un»  froh  und  treu  zusaiuuiensehlicfsen 
Zum  Ruhme  untrer  deutschen  Nation ! 

(reicht  Germania  die  Hand) 
So  denn.  Germania.  Hand  in  Hand  mit  dir, 
Der  grolsem  Freundin,  die  un«  »tärkt  und  steigert, 
Hub  ich  den  Mut,  den  »tattlichen  Verein 
AI.»  Ga»t  in  meinem  Lande  zu  bi-gnifson. 

(zu  den  Zuhörern) 
Seid  mir  willkommen,  Freunde  au»  dem  Nonlen, 
Au»  0»t  und  West,  und  nehmt  mit  un«  vorlieh! 
Maß  manche*  klein  und  kleinlich  euch  erscheinen, 
Di«  ihr  die  grofse,  reiche  Welt  gewöhnt: 
Urteilt  nicht  streng  und  nehmt  ein  treu  Gedi-nken 
Ans  Schwalienland  zur  Heimat  mit  zurück! 

Germania:   Hab  Dank  für  deinen  Gnifs  und  »ei  getro»! : 
K»  wird  den  Gasten  bi.rzulan.l  Befallen! 
Nicht  Schachte  nur,  Maschinen,  F.'Ueres-eii, 
Nicht  staubige»  Gewühl  der  Mcn-».h.narboit 
Will,  Fe»!«'  feiernd,  der  Verein  erblicken: 
Er  freut  sich,  ruhend  von  di*  Werktag»  Pflicht, 
Der  köstlichen  Natur,  die  du  ihm  zeigst. 
Und  all  der  Heize  deine*  schönen  Heim». 
Fürwahr,  ein  Garten  i»t  di.s»  Srhwabenland! 
La»»  sie  drin  wandeln,  las»  die  Blicke  aie 
Am  frischen  Grün  der  Neckarhügel  weiih-n. 
Der  Burgen  deiner  Alb,  de»  »tulzen  Zollern, 
I).-»  schlanken  Llchtcnstcins,  de»  Münsterbsu»  zu  Ulm, 
!><•»  bergnmnihmten  Bodctisi»»  ihr  Aug'  »ich  freuen. 
Und  nicht  zuletzt  —  der  schönen  Hauptstadt  seihst, 
Die  »anu  »ich  bettet  in  ih  r  Wühler  Grün 
l  ud  warme  Herzen  birgt  in  deutscher  Brual, 

Su. -via:  Als  Gruf»  au»  solchem  Herzen  »pend.-t  denn. 
Ihr  muntern  Schwnberimndchen.  eure  Blumen! 

Oermaniii:  ,1a,  Blunn-n  lieben  »i...  Natur-  und  (auf  die  Mäd- 
chen blickend)  Menb.  li.  iililiini.  il. 

Ki.  k..l.  :    In,  Hl'-  ..  ,!•»  -inf»  üf  im:  ' 

Bäbcle:   Muiach,  weil  mer  au  -..  Kosh,  »ciot? 

Na ncle:  .16,  das»  -  ■  »ich  «.Int  n  -I  drn  stechet! 

K fit  tei  le:   Und  das»  ihr.-  Dame  net  eifersüchtig  werdet! 

Durle:  Gang  mer  w.-g!    Die  »eint  net  «■■  oifaltig  au». 


ist,  ferner  der  seltenen  Ehrung  d.s.  Vereine»  deut»cber  Ingenieure 
durch  allerhöchste  Kiiiladung  de»  gesamten  Vor.tan.Urafe«  anwie  de* 
Vorstände»  de»  Württemb.  rgischen  Bczirksv.  reine»  auf  die  könig- 
lichen Schlosser  I!.. »eilst. in  und  Wilhelnia,  «..  St  Majestät  büj 
einem  Imbi»*  ein  Hoch  auf  den  Verein  deutscher  Ingenieure  aiis- 
brachte  (vergl.  Z  Ihü.i  S.  Hl3l).  Bei  der  in  Verbinde,*,!  mit  dem 
Vortrag«  des  Ilm.  Bu-Iev  veraustalleti-u  Mariueau— 'ellnng.  die 
—  unentgeltlich  -  dem  Publikum  leider  nur  an  drei  kurzen  Nach- 
lnitlagen  zugänglich  gemacht  werjen  könnt«-,  wurden  7|3,»l  .  V  au 
freiwilligen  Gatten  in  die  bekannten  roten  Sammelbüchsen  der 
Deutschen  Gesellschaft  zur  Rettung  ScbifbruChigel  eingelegt. 

Zu  Kliren  der  in  der  Zwischenzeit  verstorbenen  Mitglieder: 
Koniiner/ienrat  Grüniiig.  i  und  Direktor  Ko.ppil,  «Hiebt  «ich 
die  Versammlung  von  den  Sitzen. 

Hr.  Banllin  eicht  einen  kurzen  g.  s.  ln.ftlicben  Bericht  ül"-r 
die  wichtigsten  Beschlüsse  ,h-r  Haupt versatnnilutig  (Z.  ISiHi  S.  L'.tS; 
»owie  über  die  den  Bezirk  »vereinen  »iigogane.-nen   Vorlagen  de» 

(ö  -  .int v  Island  - ,   .Ii«  il  «iaat    i  i.   \  rbet  ituü{  u   ktu».  h  ■  ■ 

übcrwii>*.n  werden. 

AI»  Beitrag  zur  llilfskasse  für  deutsche  Ingenieure  w.-rden  in 
Hinblick  auf  das  Ergebnis  der  Hauptversammlung  7<»>  .**  für  da» 
Jahr  WM,  genehmigt. 

Hr.  Pickersgi  II.  Oberingenieur  der  Stuttgarter  Ausstellung 
für  Elektrotechnik,  spricht  an  band  zahlreicher  trefflich  au»g.  fühn«r 
Pliolograpliieii,  hervorgegangen  au*  der  Kutistau»tall  ton  Liel.liaiill 
in  E*»liiigisn  and  Stuttgart,  sowie  einer  umfaugreichen  Zusammen- 
stellung von  Konstruktion»/. -ichiiuneen  üb.-r 

die  Anaatellnng  fUr  F.I«ktrot4»clinik  In  Stultgnrt  |s«6. 

Orient)  Tafel  III) 

»M.  H.,  ich  darf  wohl  darauf  hinweisen,  da*»  unser  He- 
zirksverein  an  der  Kntstehiiiig,  der  Fertigatellung  und  dem 
guten  Krfolge  der  Stuttgarter  Allsstellung  nicht  unerheblich 
beteiligt  ist. 

Unter  den  4n.)  im  ufliziellen  Kataloge  aufgeführten  iiiisi- 
-tellenden  Firmen  der  elektrotechnischen  Abteilung  zählen 
wir  'M,  also  rund  23  pCt.  deren  Inhaber  oder  Leiter  Mitglieder 
des-  Württeiubergischeii  Hezirk*vereine.»  »itid;  von  den  fi I öO <| m 
der  gesamten  durch  die  Au«-«teller  eingenommenen  Hoileiiflacbe 
entfallen  auf  diese  Firmen  3122  i|in,  also  rund  »>1  pCt;  ins- 
bpisondere  in  den  Maschinenhallen  und  im  Kesselhause  sind 
es  beinahe  !H>  p("t.  Man  könnte  somit  diesen  Teil  der  Aus- 
stellung, der  OD  p('t  de»  gesamten  bebauten  (ieläude.«  der 
clcktrolPchnificheii  Abteilung  einnimmt,  mit  Recht  eine  Aus- 
stellung den  Württeinbergischen  Bezirksvereiue»  deut»clier  In- 
genieure benennen. 

Hei  der  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  des  Stoffe*.  HM  ich 
mich  darauf  begchrÄnketi,  nach  einigen  einleitenden  Angnln-n 
einen  Ueberblick  über  <len  inusi  hineilen  Teil  der  Ausstellung, 
iil«  den  mir  am  nScbsten  liegenden,  zu  bieten. 

Bekanntlich  gaben  die  ICrftffnung  de«  grofsartig  ;ingelev;. 
teil  neuen  Landes-*  iewerbeniuseunis  und  die  Fertigstellung  des 
städtischen  IClektrizilHlswerkes  den  iiufsereii  Anlass  zu  der 
Ausslellung  für  Elektrotechnik  und  Kunstgewerbe,  die  den 
Zweck  luitte: 

1)  Erzeugnisse  inliindischer  Firmen  nun  »ämtlichen  Zweigen 
der  Elektrotechnik  sowie  die  Anwendung  der  Elektrizität  im 
häuslichen,  gewerblichen  und  öffentlichen  Leben  vorzuführen ; 

2)  den  gegenwärtigen  Stand  de»  württeinbergischen  Kunst- 
gewerbes in  heriorragciiden  Arbeiten  darzustellen. 

Die  kunstgewerbliche  Abteilung  befindet  »ich  im  Neubau 
des  Landesgew  erheuiuseiinis,  die  elektrotechnische  in  der 
städtischen  (iewerbehalle  und  den  angeschlossenen  Ergän- 
zung»b:iiiten  unter  Heranziehung  de»  Stadtgarten«,  Während 
in  der  kunstgewerblichen  Abteilung  nur  w  nrtteiiibergisebe 
Finnen  als  Aussteller  zugelassen  sind,  haben  in  der  elektro- 
technischen Abteilung  auch  auswärtige  Firmen,  die  in  Würt- 
temberg in  das  Handels! erster  eingetragen  sind,  Aufiwluue 
gefunden. 

Die  (Jesamtzalil  der  Aussteller  beträgt  G2ä;  von  dieaen 
entfallen: 


Lorler    Halt  dein  S.  hnab. 


Dorle 


iTSuevia  will  no  afflöl 
«ihwitz«: 

Suevia:   Wohlan!   Da»  F.»t  beginne  mit  dem  lji.il. 
Da»  dir.  Germania,  zu  Ehlen  nWrall, 
Wo  Heul  »che  »ich  in  frohem  Bund  vereinen, 
Als  Vaterland». Ii. »ral  ertönt,    Sliiiunt  an! 
Auch  hier  im  Saale  fnihlicb,  fe-tlich  Widerhall'  is». 
Da»  ewig  junge  ■.Deutschland,  Deutschland  über  »II«»!» 
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aiiT  die  kunstgewerbliche  Al.t-ilnii.' 

>  >  clpktriitcchiii.M'he 
ü.ivua  wieder: 

niif  die  (.ewcrbe-  und  Maschinenhallen 
mit  da»  (Jewerbedorf  

>  »  Schuckcrt-Ilaus  


22«  l 
IU3 


....  281 

....  m 

....     40  i 
Die  Aussteller  nehmen  linlJ  qm    Iir>d<>till:l<-Iie  ein,  und 
zwar  im  I.nndes-Gewerbenuiseum  Mt'Jqm,  in  der  (lewerbe- 
linlle  und  den  Anbauten  5150  <|ni. 

Der  Versicherungswert  der  AiMstetliingsgegenstilndr  um- 
faM  im  Landest  iewerhemuseum  ]  25IMKIO  Jtt  in  der  elektro- 
technischen Abteilung  I  XOtMWO  die  Anbeuten  sind  für 
I53IHMI  «4(  versichert;  es  betragt  somit  die  Summe  di-r  Ver- 
sicherungen 3203IHKI  M. 

Wit>  der  Lngeplnn.  Kig.  1,  der  elektrotechnischen  Aus- 

Kr  i  r  m  J  4. 


lti|i|ienrohn-  I'  und  f.'  leiten  das  (las  zu  den  halb  mit 
Wasser  gefüllten  Wimsi  licru  H'i  ,  B's  und  H':;.  Diesen  Ri*»>1 
beständig  frische»  M'iuHT  xu,  das  im  (Segcustroiue  zuerst 
in  den  Wäscher  H'i  gelangt  und  dann  von  dort  nach  M'v 
und  Ii  i  iihei  lliefst.  au«  den  Wum  Imth  kommende  IIa« 

wird  in  einem  Hasbehfllter  II  angesammelt,  der  nur  so  grata 
hempssen  ist  (bis  K>  ibiiij,  das»  er  für  ib'u  zeitweilig 
steigenden  oder  sinkenden  Gasverbrauch  den  nötigen  A n_«ijl>-i«  lt 
zu  gehen  vermag. 

1'eher  die  Zusammensetzung  de»  Krafigase»  und  die 
Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  ist  in  Z.  IX'.M'i  S.  421  von 
Schüttler  berichtet. 

Hie  Anlag«-  in  der  Ausstellung  bedient  zwei  Körlingsche 
< !  a>k  r.iii  m.-ir-i  hin«»  ,  miii  denen  die  eine  HOPS  leistet  und 
mittel«  Kiemen»  eine  Drehstronidynnmo  für  Kraflabgahe  be- 

1 


Stellung  zeigt,  int  mit  der  1HHO  massiv  in  Stein  und  Ki».  ri 
erbauten  Gcwerbehalle  durt-h  einen  Verbindiingsbau  von  35  m 
Länge,  Vi  in  Breite  und  15  in  Höbe  di>-  drei-chiflige  .s|  m 
lange,  23  m  breite  und  15  m  höbe  Maschinenhalle  verbunden. 
Maschinenhalle  und  Verbindungshalle  besitzen  eine  einzeilige 
Gallerie,  die  mit  der  Gallerie  der  Gewerbphalle  zusammen- 
hängt. Unmittelbiur  an  die  Maschinenhalle  schliefst  sieh  da« 
Kesselhaus  an.  Während  jene  in  Holzkonstruktion  ausge- 
führt Ut,  ist  das  Kesselhaus  ganz  aus  Eisen  konstruüi 1 

Gas-,  Benzin-  und  Krd ö  1  motoren. 

Her  Gasmotorenbau  ist  durch  (Iebr.  Körting  in  Körtings- 
dorf  bei  Hannover,  die  Gasmotorenfubrik  Deutz  in  Köln-Deutz 
lind  die  Berlin  •  Anhaltische  Maschinenbau -A.-G.  in  Dessau 
mit  1(1  Motoren  vertreten,  die  Benzin-  und  Krdölmotoren 
durch  die  Daimler- Motoren- (icscllscliuft  in  Cannstatt  und 
durch  Benz  &  Co.  in  Mannheim.  Alle  diese  Motoren  sind 
in  der  Verbindungshalle  nntergebraclü. 

Von  Interesse  ist  die  Kraftguttanlage  von  Gebr.  Körting, 
deren  Anordnung  aus  Fig.  2  ersichtlich  ist.  Der  im  Dampf- 
kessel Ii  entwickelte  und  überhitzte  Wnsserdampf  strömt 
zum  DampfstrahlgeblaV  V  und  blfcst  die  zur  Unterhaltung 
der  Verbrennung  erforderliche  Luft  unter  den  Host  des 
Generator*  O.  Diesem  wird  der  Brennstoff:  Anthrazit  oder 
Gaskoks.  durch  den  Kinfülltricbter  h  zugefülirt.  Zwei  luft- 
dicht abscbliefsende  konische  Verschlüsse  verhindern,  das» 
die   Oase    beim    Beschicken    de*     (ienerator*  entweichen. 

•)  s,  Z.  |N9fi  S.  H74. 


treibt;  die  andere  leistet  50  PS  und  dient  zum  Antriebe  einer 
Dynamomaschine  für  Beleuchtung.  Beide  Maschinen  sind  in 
Tandem-Anordnung  gebaut  (s.  Z.  I8'.'5  S.  1(162),  indessen  nur  je 
ein  Clünder  zur  Aufstellung  gelangt;  der  zweite  Clünder  kann 


9u}.  9. 


ohne  weiteres  angefügt  und  die  Maschine  damit  auf  doppelte 
Leistung  gebracht  werden.  Beide  Maschinen  werden  durch 
eine  Anlussvorrichtuug  in  Gang  gesetzt,  wie  sie  in  Z.  1  fS9."! 
S.  1572  beschrieben  ist.  Weiter  haben  (iebr.  Körting  eine 
12  pferdige  liegende  O.isdynamo  und   einen    stehenden  Cns- 
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7-«*11vlir.n  Vrt'HnHt 
4lriifMrh»-r  ln*enlr«jre. 


Hsolnr  mtl  4  FS  ausgestellt  (Abbildungen  dies,  r  Maschinen 
1,2,  IM».*»  S.  277  ni»l  -jss;.  Die  Körtingscheu  Mut. neu  zeicli- 
iit-ii  -i.Ii  durch  Knhr  und  Geräuschlosigkeit  des  Ganges  mm 
Dir  Gasuiotorenfabrik  Deutz  in  Köln-Deutz  hat  an*n^i»lell» : 
einen  (!  pferdigen  stehenden  Motor,  mit  einer  Sehuckert«clien 
(rleichttromdvnamo  gekuppelt,  zwei  liegende  Motoren  von 
i;  l'S  und  4  FS.  und  einen  liegenden  Motor  von  l!0  l'S,  Kig.  3, 
/um  Hetrielie  einer  Drelistmmdynamo  der  Maschinenfabrik 
Ksslingen.  Uie  Zündung  wird  liei  diesen  Motoren  durch  einen 
kräftig)  ii  magiiet-eleklriselien  Induktionsapparat  bewirkt. 


$itj.  3. 


Her  M  pferdige  Motor  ist  mit  einer  Anlnssvorrichtung 
Fig.  I.  versehen.  Dies«,  besteht  uns  einer  Handpiimpr 
mittel«  deren  ein  (t  eineiige  von  Gas  und  Luft  in  den  C>  linder 
des  Motor«  gepumpt  wird,  dem  Anlassventil  p,  um  die  Ver- 
bindung zwischen  Motor  und  Fnuipe  herzustellen  oder  xu 
unterbrechen,  und  der  nm  Srhwiwgradkranze  angreifenden 
federnden  Hemmkliuke  k,  die  den  Kolben  wahrend  der 
Kompression  de»  eingepumpten  Gemenge*  an  der  Vorwärtn- 
bewegmig  hindert,  bei  Kinlritt  der  Kxplosion  aber  freigiebt. 
Die  Kurbrl  wird  in  die  Anlassstellung  gebracht,  indem  diiK 
Schwungrad  durch  die  Reibung  des 
IM  dem  tlebel  in  bewegten  S,  ho 
he»  n  stofsweise  vorwärts  geschoben 
wird.  Damit  der  Schuh  beim  Vor- 
schübe stei*  am  Schwungrade  an- 
liegt, ist  der  Drehpunkt  des  Hebel» 
m  beweglich  gelagert. 

Bei  einem  durch  l'rof.  K.  Teich- 
mann  in  Stuttgart  an  die«era  Mot.>r 
ausgeführten  Bremsversuelie  für  die 
gröf-te  Belastung  von  <<>.?  FS  hat 
«ich  ein  Gasverbrauch  von  Ohnehin 
für  I  l'S.-Std.  ergeben,  belogen  auf 
"''und  "CO  mm  Barometerstand;  der 
Heizwert  des  (Jase»  lietrug  dabei 
MIO  W.-K.  com. 

Der  von  der  Berlin -Anlmltischen 
Maschinciibau-A.-G.  in  Dessau  aus- 
gestellte  Dessauer  Oasmotor,  Fig.  fi, 
zeigt  als  beachtenswerte  Neuigkeit 
die  Verwendung  des  Deasauer  Spar- 
lager» (D.  R.  G.  M.  36494)  fOr  alle 
Kurbel-  und  Stenerwellenlager.  Die 
Maschine  ist  für  eine  Normalleistung 
von  K>  FS  gebaut  uud  betreibt  eine  Gleichstroiiidynaino  für 
Beleuchtung  Ton  O.  L.  Kummer  in  Dresden.  Bei  groTseren 
Motoren  geht  der  Gasverbrauch  nach  Angaben  der  Firma 
hinab  bis  auf  0,4ti  chrn  pro  FS.-Std.f  bezogen  auf  und 
760  mm  Barometerstand,  bei  den  keinsten  Motoren  hinauf  bis 
(>,6i  cbm,  vorausgesetzt,  das»  da»  Ga*  AUHi  W.-E./cbm  ent- 
wickelt. 

Die  Ausstellung  der  Daimler-Motoren-GeselUrbaft  in 
Cannstatt  bietet  ein  Bild  der  vielseitigen  Verwendbarkeit 
dieser  leichten  Motoren;  aufser  einem  stehenden  III  pferdigen 
Benzinmotor  und  zwei  stehenden  l'etroleummotoren  Ton 
2  und  4  FS  hat  die  Firma  ein  durch  einen  2  pferdigen 
Zwillings-Benzinmotor  betriebenes  Motorboot,  einen  Beleucb- 
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tungs-Mntorwagen  mit  einem  .r)  pferdigen  Motor  und  zwei 
Personen-Motorwagen  vorgeführt.  Alle  Maschinen  zeigen 
•tehende  Anordnung  mit  oben  liegendem  Clünder. 

Die  Petroleummotoren ,  Fig.  6,  zeichnen  «ich  durch  ge- 
drungene Bauart,  geringe«  Geräusch  und  Portfall  lästigen 
Geruches  au*.  Interessant  ist  die  Kühlung  de*  Cylindcr- 
kühlwassers  im  Schwungrad«  (I).  R.  I'.  70960).  Das  Kühl- 
wasser (liefst  gegen  dir  hohle  Schwnngrudsrheibe,  wird  durch 


der  Finna  betrifft  der  Erdftl  verbrauch  einschließlich  des 
Brenner«  0.»  kg  für  1  PS-Std. 

Die  Motorwagen  zeichnen  »ich  durch  geringe  Erschütte- 
rungen des  Wagens  beim  Halten,  durch  gute  Lenkbarkeit 
und  durch  die  Leichtigkeit  ans.  mit  dar  sie  grofse 
Steigungen  überwinden.  Der  viersitzige  Wagen,  Fig.  7,  wird 
durch  einen  Renzin-Zwillingsmotor  von  3,t  PS  hei  720  Min.- 
Unidr.  betrieben  und  hat  eine  Geschwindigkeit  von  28  km/Std. 


jv».}  8. 


Wasserm  otoren. 

Abgesehen  von  einer  20pferdigen  Aktionsturbine  mit 
Gescbwindigkeitsregulator  der  Maschinenfabrik  Geislingen, 
einer  '/» pferdigen  Partial- Aktionsturbine  derselben  Firma 
und  einem  3  Vi  pferdigen  Pelton-Rad  der  Maschinenfabrik 
M.  Müller  in  Cannstatt  ist  der  Wassermotorcnbau  nur  durch 
die  Finna  .1.  M.  Voith  in  ileidenheim  a.  d.  Brem  vertreten; 
diese  Firma  hat  aber  um  so  reichhaltiger  ihr  Haupterzeugnis, 
die  Turbinen,  zur  Ausstellung  gebracht.  In  der  nachstehen- 
den Zusammenstellung  sind  die  wichtigsten  Angaben  über 
diese  Turbinen  enthalten. 
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eine  als  Schöpfrohr  ausgebildete  scharfkantige  Düse  aufge- 
fangen und  vermöge  der  grofsen  Wassergeschwindigkeit  in 
den  Kühlrauin  des  C'yiinder»  gehoben.  Diese  Kühlung  erzielt 
einen  Temperaturunterschied   von  rd.  li°0.     Nach  Angu.bc 


Erwähnenswert  ist  die  Verbindung  von  Dynamomaschine 
und  Turbine  mittels  der  einstischen  Bandkupplung  Zodel  Voith. 
D.  R.  P.  81853.  Wie  aus  l-'ig.  s  ersichtlich,  tragen  die 
Wellenenden  fest  aufgekeilte,  konzentrisch  in  einander  grei- 
fende Scheiben,  deren  Kränze  gleich  viel  Schlitze  mit  wulst- 
artigen Kanten  besitzen;  ein  Riemen  schlingt  sich,  lose  ange- 
zogen, nahfartig  durch  die  Schlitze.  Aufser  dem  Vorteil 
einer  guten    Bvwvgungsülicrtrngiing,    auch    hei    nicht  genau 
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geradliniger  Lage  der  beiden  Wellen.  gewahrt  die  Kupplung 
elektrische  Isolirung.  Da  der  fiufsere  Kranz  an  den  Nnben- 
boden  angeschraubt  ist,  kann  er  zur  Seite  geschoben  und 
somit  jede  Welle  ohne  seitliche.  Verschiebung  au«  dem  Lager 


Hebemaschinen. 

An  solchen  sind  ausgestellt  und  im  Betriebe  vorgeführt: 
3  Personenaufzüge,  2  Speisenaufzügü  und  2  grofse  Laufkrane; 
ein  Personenaufzug  und  ein  Speisenaufzug  werden  durch 
Drehstrommotoren,  die  übrigen  durch  Oleichstrommotoren 
bedient.  Aufscrdein  hat  die  Firma  A.  Stolz  in  Stuttgart 
Lastenaufzüge  nach  dem  Schaukelsystcui,  Förderschnecken 
u.  dergl.  und  die  Firma  C.  Haushalin  in  Stuttgart  eine  reiche 
Sammlung  von  Winden,  Flaschenzügen,  Laufkatzen  usw.  zur 
Ausstellung  gebracht. 

Von  den  beiden  elektrischen  Laufkranen  hat  derjenige 
von  C-  Hnusbahn  in  Stuttgart,  Fig.  9  und  10,  eine  Spann- 
weit« von  19  970  mm  und  eine  Tragkraft  von  15  000  kg.  Das 
Eigengewicht  betrügt  12  500  kg.    Ein  9,4  pferdiger  Schuekert- 


5P8.  der  1050  Min-Utndr.  macht  und  mit  120  V  Spannung 

arbeitet.  Für  diesen  Motor  ist  eine  selbstthütige  elektro- 
magnetische Bremse  vorgesehen,  die  bei  Stromuntcrbrechung 
in  Thatigkeit  tritt.  I)ie  Ratze  wird  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  8  m  min  durch  einen  rlauptstromelektromotnr 
von  Li  bis  2,o  l'S  bei  1250  Min.-Utndr. ,  der  Kran  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  16  m  min  ebenfall«  durch  einen 
Hauptstronielektromotor  von  3  bis  4  PS  bei  1050  Min.-Umdr. 
fortbewegt.  Diese  beiden  Motoren  geben  bei  geringerer  Be- 
lastung von  selbst  höhere  Geschwindigkeiten;  alle  Geschwin- 
digkeiten können  aufserdetn  durch  den  Einsehiiltwiderstatnl 
in  gewissen  (irenzen  geregelt  werden.  Sämtliche  Bewegungen 
werden  von  einer  Stelle  aus  L'^-tenert;  alle  Motoren  haben 
Recht*-  und  Linksgang;  die  damit  verbundenen  Schnecken- 
getriebe besitzen  für  Schnecke  und  Wellen  selhstth&tige 
Schmierung. 

Die  beiden  Liufkrane  beherrschen  den  Mittelraum  der 
Maschinenhalle;  der  Strom  wird  ihnen  durch  blanke  Kupfer- 
drähte  und  einfache  Schleifkontakte  zugeführt. 


er  Motor  treibt  eine  Welle,  auf  welrher  die  drei  Reibungs- 
wendegetriebe* sitzen,  die  zum  lieben  der  Last  und  zur  Fort- 
bewegung des  Rranes  sowie  der  Katze  dienen.  Der  Motor 
läuft  unbelastet  an;  das  (ietriebe  wird  mittels  Handräder  von 
einer  Böhne  aus  eingerückt.  Der  Kran  ist  an  beiden  Seiten 
über  der  Laufbahn  so  niedrig  (rd.  800  mm),  dass  er  selbst 
bei  einer  ganz  ungünstigen  Dachkonstruktiou  noch  verwend- 
bar ist.  Die  Katze  läuft  auf  der  unteren  ("iirtung  zwischen 
den  Trägern  und  kann  nach  beiden  Seiten  auf  je  '.100  mm  an 
die  Laufbahn  heranführen.  Die  Last  hängt  an  vier  Strängen 
eines  26  mm  dicken  Stahldrahtseiles.  Auf  der  Trommelachse 
sitzt  eine  Sperrbremse ,  die  zum  Senken  der  Last  gelöst 
werden  muss. 

Die  Geschwindigkeiten  des  Kranes  sind: 

Fortbewegung  des  Kranes   20  m  und  50  m/min 

der  Kaue   15  » 

Heben  einer  Last  von  3000  kg   .    .    .  fi  . 

»        »       >      >  15000  »    .    .    .  I,i  i 

Der  Kran  der  Maschinenfabrik  Esslingen.  Tafel  III, 
ist  für  eine  gröfste  Nutzlast  von  100 '0  kg  und  eine  Hub- 
geschwindigkeit von  1  .t  m  in  in  gebaut.  Bei  einer  Last  von 
nur  2'HM)  kg  kann  die  Hubgeschwindigkeit  auf  6  m  gesteigert 
werden.  Für  jede  Bewegnnc-art  ist  ein  besonderer  Elektro- 
motor vorhanden,  wodurch  an  Getriebe  gespart  wird.  Zum 
Heben   der    Last  Tdient    ein   Nebenschlnsselektromotor  von 


Dynamomaschinen  und  E  1  ektromotoren. 

Insgesamt    sind   47  Dynamomaschinen   aufgestellt,  von 
17  in  Betrieb  genommen  sind;  von  diesen  sind  BGIeich- 
strom-  und  4  Drehstrommaschinen. 

Der  Au*stelliing»kommissicin  stehen  für  die  Zwecke  der 
allgemeinen  Beleuchtung  und  der  Stromnhgahe  an  die  Aus- 
steller Ii  Anlagen  zur  Verfügung,  wenn  man  die  vorhandene 
Anlage  für  die  Beleuchtung  des  St.nltgartens  nicht  mitzählt. 
F.»  sind  dies  die  von  einer  SOOptVnllgMl  Kuhnschen  Dreifach- 
Expansionsmnschine  betriebene  (J  leichstr  •indvnamo  von  MOV 
und  KHK)  Amp  der  Elektrizität«- A.-G.  »orm.  Schlickert  &  Co. 
in  Nürnberg,  die  I2l> pferdige  Dmnpfdynninn  für  Gleichstrom 
von  220  V  und  300  Amp  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  die 
durch  eine  100  bis  150  pferdige  Kohllöflelsche  Dampfmaschine 
betriebene  Gleirhstromdynamo  von  220  V  und  300  Amp  der 
Elektriziläts-A.-G.  vorm.  Lahmeyer  A  Co.  in  Frankfurt  a/M. 
und  die  zwei  durch  je  eine  40pferdige  Kuhnsche  Danipf- 
mnsctiine  betriebenen  Gleichslmmdynamos  von  220  V  und 
je  120  Amp  der  Firma  C.  <Jt  E.  Fein.  Stuttgart.  Diese  vier 
Anlagen  geben  ihren  Strom  an  die  Zentralsrhalttafel  in  der 
Maschinenhalle  ab.  von  der  aus  die  Stromkreise  für  Be- 
leuchtung und  Kraftverteilung  in  der  Maschinenhalle,  im 
Kesselh.iuse  und  in  der  (Jewerbehalle  abzweigen.  Die  grofse 
Dynamo  von  Schuckcrt  &  Co.  giebt  50  '  Amp  zur  Beleuch- 
tung der  Schuckerthaus-Fassade  und  300  Amp  an  die  Zentrnl- 
schalttafel  ab.    Die  drei  Anlagen  mit  220  V  Spannung  sr- 
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beiten  gemeinsam  ;,"f  Leitungsnetz  und  sind  parallel  ge- 
schaltet, ohne  dass  dabei  je  Störungen  WfgthoWWI  waren. 
Dia  Esslingcr  Anlage  ist  mit  einer  Aii>gleichd_vuamo  von 
K»0  Amp,  diejenige  von  Lahmeyer  «v.  Co.  mit  "einer  A11.1- 
glt-ii  lnh  iiiinio  von  -Iii  Amp  und  die  beiden  Maschinen  von 
V.  &  E.  Kein  mit  einer  AusglcichdyuMiio  von  .10  Amp  versehen. 

Leit»pindcldnM.snk.    M».f»t»)>  1  :!'.»,• . 
Fif.  11  fi9. 12 


Freistehende  Bohrmaschine.    Mafsst&h  1  :  20, 


Körting  in  Hannover  zur  Beleuchtung  de»  Gewerbedorfe». 
Die  einzelnen  Abteilungen  der  Ausstellung,  als  Maschinen- 
halle, Geiverbehulle,  Gewerbedorf  und  Sellin  kert- Haus,  sind 
zur  Reserve  je  für  sieh  an  da«  Leitungsnetz  der  städtischen 
Zentrale  angeschlossen. 

Sehenswert  ist  die  von  Siemens  &  Halske  ausgestellte 
lloehspannungsuuliigf  von  12  Amp  2IHHI  V  Primfirstrom, 
betrieben  durch  eine  60  pferdige  Kuhtiache  Dampfmaschine. 
Der  Priinärstrom  wird  von  einer  Drehstromdvnamo  erzeugt, 
die  von  einer  auf  derselben  Achse  sitzenden  Gleichstrom- 
dynumo  erregt  wird.  Die  Maschine  marht  750  Min.-Uindr. 
und  ist  für  50  Perioden  in  der  Sekunde  gebaut.  Der  Strom 
wird  zum  Hochspannungsschaltbrett  geleitet  und,  um  ihn 
durch  ein  Voltmesser  messen  zo  können,  durch  einen  kleinen 
Transformator  umgeformt;  von  dort  aus  wird  er  zur  Sekundär- 
station  geführt  und  seine  Spannung  in  einem  groben  Trans- 
formator in  120  V  bei  200  Amp  umgewandelt. 

An  das  allgemeine  Leitungsnetz  aind  207  Elektromotoren 
angeschlossen,  die  «u  den  mannigfaltigsten  Betrieben  Ver- 
wendung finden,  du  die  Ausstellung  ihrem  Programme  nach 
die  Verwendung  der  Elektrizität  im  häuslichen,  gewerblichen 
und  öffentlichen  Leben  vorzuführen  hat.  So  finden  wir 
elektromotorisch  betriebene  Maschinen  für  Metall-  und  für 
Holzbearbeitung,  für  die  chemische  nnd  die  Nahrungsmittel- 
industrie, für  Textilindustrie,  Buchdruckerei  usw.,  elektrisch 
betriebene  Nfihmaschioen,  Orgeln,  Klaviere,  Uhren  und  dergL 
mehr.  Wie  auf  allen  elektrotechnischen  Ausstellungen,  so 
fehlen  auch  hier  nicht  die  Ventilatoren  mit  elektrischem  An- 
triebe; sie  sind  vom  gröfsten  Wand-  bis  «um  kleinsten  Tisch- 


Die  beiden  noch  übrigen  Anlagen  sind  die  durch  den  GOpfer- 
digen  Gasmotor  der  Gasumturenfabrik  Deutz  betriebene  Dreh- 
stromanluge zur  Beleuchtung  des  Fassade  der  (ievteibehalle 
und  der  Stadtgartetiterias.se  und  die  durch  die  50  pferdige 
Kraftgustuaschitie    betriebene    Gleichstroiuanlage    von  Gebr. 


Es  sind  sowohl  Antriebe  ganzer  Werkstätten  als  auch 
Einzelaiitricbe  vorgeführt.  Die  Verbindung  von  Motor  und 
Arbeitsmaschine  ist  sehr  verschiedenartig.  Vorherrschend  ist 
der  Riemenantrieb,  wobei  wir  mehrfach  Rohlederriemen  an- 
treffen. Bezeichnend  ist,  dass  die  aus  dem  Mittel  des  Kern- 
leders geschnittenen  und  gekitteten  Riemen  von  den  Leder- 
fabrikanten allgemein  Dynamoriemen  genannt  werden.  Aufser- 
dem  ist  die  Uebertragung  durch  Zahnräder  (Stirnräder,  selten 
Kegelräder)  oft  angewandt;  hier  sind  die  Rohhauträder  von 
Interesse,  die  mit  dem  ruhigeren  Gange  den  Vorteil  einer 
isolirenden  Wirkung  verbinden  sollen.  Der  ihnen  oft  nach- 
gesagte Mangel,  dass  sie  durch  Schmieren  an  Dauerhaftigkeit 
einbüfsen,  darf  nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen  als 
nicht  zutreffend  bezeichnet  werden.  Unter  den  elastischen 
Kupplungen  zwischen  Maschine  und  Motor  ist  neben  der  schon 
besprochenen  Kupplung  von  Zodel-Voith  eine  Klauenkupp- 
lung  an  einem  der  Personenaufzüge  bemerkenswert,  bei 
der  als  elastisches  Zwischenglied  und  zugleich  als  Isolirung 
dicke  Gummiklöue  zwischen  die  Klauen  eingelegt  sind.  In 
einzelnen  Fällen  ist  auch  die  hier  nicht  zu  empfehlende  starre 
Scheibenkupplung  angewendet  worden. 

Die  Finna  <_'.  &  !•'..  Fein  hat  ihre  Motoren  an  den  Ar- 
beitsmaschinen überall  in  einer  eigenartigen  Weise  ange- 
bracht, von  der  Fig.  11  bis  21  verschiedene  Anordnungen 
zeigen.  Der  Motor  ist  einseitig  an  einem  Scharnier  aufge- 
hängt und  verursacht  durch  einen  Teil  seines  Eigenge- 
wichtes die  Riemettspannung ,  während  der  andere  Teil 
durch  eine  Feder  getragen  wird;  diese  kann  durch  Nuch- 
«tellmuttern  verschieden  stark  gespannt  werden,  sodass  sich 
dadurch  die  Rieiiienspaunung  regeln  lusst.  Aulfallend  ist 
die  auf  serordentlich  geringe  Achseuentfernung  der  beiden  Rie- 
menscheiben; sie  wird  dudurch  gerechtfertigt,  dass  die  Achs« 
de»  Motors  nicht  starr  ist,  sondern  elastisch  federt,  und  dass 
vermöge  dieser  Federung  .die  Elastizität  des  Riemens  erhal- 
ten bleibt 

Beleuchtung. 

Die  Ausstellung  w  ird  durch  251  Bogenlampen  und  nahezu 
•1000  (ilühlampeti  beleuchte».  Die  Ausstellungskoiiimissiiin 
hat  in  mehr  als  ausreichender  Weise  für  die  allgeimine  Be- 
leuchtung gesorgt  und  den  Ausstellern  die  Prunkbeleuchtiing 
überlassen.  Erwähnenswert  sind  die  Fussaden-Cilülilicht- 
beleucblungeti  der  Gewerbehalle,  der  Maschinenhalle  und  de» 
Schlickert-  Hause*,  die  Effekte  der  SdMMkCfMcbwi  Schein- 
werfer und  der  nach  Engelsmanns  Patente  ausgeführten  Lu  lil- 
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im  Stadtgnrtvn.  Die  Miisehinenfabrik  E»»lingen  hnt 
der  Gnllerie  der  Gewerbehalle  eine  indirekte  Beleuch- 
tung mittel»  acht  WahUtrömscher  Deckenrellektorcti  mit  Bogen- 
lampen von  Körting  &  Mathieaen  in  Leipzig  auagefilhrt;  die- 
»elbc  Firma  installirte  auf  der  Krone  de»  grnfaen  Schornsteins 
in  einer  Höhe  Ton  GW  30  m  4  Bogenlampen  zu  90  Amp  von 
Körting  A.  Matl.ie.nen,  die  abend»  mit  ihrem  »ilberweifcen 
Lichte  den  ganzen  Auaatcllungshof  erhellen;  ferner  int  die  von 
dieser  Firma  eingerichtete  Bogenlichtbeleuchtung  eine«  photo- 
graphischen  Atelier»  erwähnenswert.  C.  &  F.  Kein  in  Stutt- 
gart richteten  mit  ihren  Deckenreflektoren  die  indirekte 
Beleuchtung  eine»  Schultinimer»  ein.« 

Sliapingmaschinc.    Maf»*1>ih  1:3011. 

fi<j.  4*5.  9^.  IT, 


:il«er  wohlgelungene  Unternehmen  ')  für  du»  Land  reiche 
Früchte  zeitigen  werde.» 


I'  i  V nr-i t ii-nd e  dankt  .bm  Reihe  r  und  wci«t  gleichzeitig 
nnl"  die  Verilii-n»!«'  ihn  Pr.'i-iih  nt.  ii  di  r  Anstellung.  <l  »  Ilm.  Geh. 
llofrat»  l)r.  Julius  v.  ,l»b»t.  um  deren  Zn-tuti.l.  Itnnnn« n  und  er- 
folgTi'ii'hiii  Verlauf  hin, 

Hr.  Co»  erinnert  die  Anwesenden  an  dir  achönen  Tage  der 
Haupt  reriHHnmlnng,  für  dem  glücklich.-»  Gelingen  Hr.  Z.  m»n  dta 
Hauptarbeit  gethan  habe,  «b  die  Versammlung  unter  lebhaften 
l>unL.*-  und  BeifaJ Ubozcugongco  an.rk.nut. 

Hr.  Zcmnn  bedankt  »ich  für  die  allseitig*  l'titcratutzung,  die 
ihm  bei  »einer  Arbeit  ilurch  die  MitgliMtcr  geworden  »ei.  Ohne 


Band'Sgc.    Maf»»tab  1; 

«0. 


ib. 


Hobelrowser- Schleifmaschine.    Mafastab  1:15. 

£i<j.  18.  «Ti«j.  ^9. 


... } 


Mit  Rücksicht  auf  die  »chon  »ehr  vorgerückte  Zeit  nicht  der 
Vortragende  von  einer  weiteren  Behandlung  de»  inter. — unten  Thema.» 
ab  und  ladet  die  Vereiiismitglicder  in  einer  gemeinncbaflliihen  Be- 
sichtigung der  Auastcllung  ein,  zu  der  er  »eine  Führung  anbietet. 
Er  schlieft  mit  den  Wollen: 


auch  die  Ausstellung  vcrhliltnismuTnig  klein  ist, 
so  hat  »ie  doch  eine  Fülle  von  Eigenartigem  und  hat  viel 
Anregende»  für  die  Industrie  gebracht;  nicht  in  letzter  Linie 
hat  »ie  einen  ihrer  Hauptzwecke  erfüllt:  belehrend  auf  alle 
Kreise  der  Bevölkerung  zu  wirken. 
Wir 


ih.-se  wäre  c»  il.m  nicht  neulich  gewesen,  da» 
Kiwi  »o  wirkungsvoll  durchzuführen. 

Hr.  t.  .lohst  spricht  »einen  Dank  au» 
für  die  Anerkennung,  die  ihm  ala  Präsidenten 
der  Au»st*llung»k.immi»«ion  ausgedruckt  wor- 
Jen  tat,  AI»  die  Anm-tellnng  eröffnet  werden 
sollte,  da  »eieii  die  Maschinenbauer  morst 
fertig  gewesen.  Pünktlichkeit  »ei  die  erste 
Tugend  des  G.-»il.äfl»m»uuo»,  und  er  habe  »ie 
in  diesem  Kalle  hei  den  Mitglii.lern  dos  Wärt- 

lenbergitolieii  Bwirisveretne«  ganz  htmim 

ge»chitzt. 

Zur  Kenntnisnahme  »in.l  einsendet  von 
Morrison  in  Hamburg  ein  neuer  verstell- 
barer Schraubenschlüssel,  U.  IC  P.  No. 
«iüUiiS  «('am  ,  mit  einfacher  4 Gleitbewegung 
des  unteren  bewegliche!  Hacket.»  auf  dem 
glatt«« ScbltoaelgntTe ;  femer  von  Eberhard 
Ketzer  in  Stuttgart  ein  Küllpiose)  /.um 
Aufst  reichen  oder  Auftupfe«  von  Klebstoff, 
Karbe,  Waaaer  U.  dergl.  (D.  R.  P.  No.  XiXti 
von  Ur.  Bich.  Schall  in  Stuttgart;.  Dir  Unrumirapparat  besteht 
au»  einem  II. Ii  mm  langi-n,  SU  mm  weilen  Glasröhre,  da»  voru 
zu  einer  »tumpf.n  Spitt*  aik-gejogen  und  mit  einem  lippcnfürtnigen 
Guiutiiivcntile  ver»cbl<>««en  i»1 :  durch  Aiifdnn  ken  auf  eine  die  andere 
OeffnmiK  d.w  Gla»rohnw  Verbilliegende  flache  (iummikappe  winl 
ilie  Klü»>ic,keit  durch  da»  »ii  h  •iffin  nde  Lippi nveiilil  zum  Austropfen 
gebracht  und  dünn  nach  Uelleben  verstrichen. 

Im  An»iMu».»  an  den  Nmtrng  wurde  die  Ausstellung  am  Frei- 
tag. Sonnabend  und  Sonntag  ih  n  S.  bi»  4.  Oktober  in  Gnippi-n  un- 
ter Kübrong  des  Uni.  Pickeragil  I  besucht. 

')  Die  Zahl  der  Au&st.  Ilut^-h.-suchcr  überstieg  weit 
schliefst  mit  tuoem  ansehnlichen  L 
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Kl.  14.  No.  89148.  Steuerexzenter.  A.  Musmann, 
Herl  in.  Um  Hub  und  Voreilung  des  Steuerexzenters 
c  gleichzeitig  zu  verändern,  igt  e 
mittels  Welle  d  exzentrisch 
in  einer  Welle  4  gelagert, 
die  entweder  die  Haupt- 
welle selbst  ist  oder  mit 
ibr  gleichstimmig  gedreht 
wird ;  d  wird  gegen  4 
dadurch  verstellt,  dass  uuf 
einer  zu  d  gleichachsigen 
»teilgftngigen  Schraube  d\ 
vom  Regulator  eine  Mutter 


Jt±T 


I! 


dt  verschoben  wird,  die  in  einem  zu  4  gleichachsigen  Fort- 
satze 6i  in  der  Acbaenrichtuug  geführt  igt  und  bei  der 
Drehung  mitgenommen  wird. 

KL 20.  No.  89794.  Strom- 
abnehmer für  oberirdische 
Leitungen.  Union  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, 
Berlin.  Die  Verbindung  des 
bekannten  Bügel-  und  Rollen- 
abnehmers  wird  so  hergestellt, 
dass bei  verschiedener  Neigung 
des  Armes  Rolle  oder  Bügel 
oben  liegt,  sodass  die  dalür 
bestimmten  Leitungen  (;inf 
grader  Strecke  oder  in  Kurven) 
in  verschiedener  Höhenlage 
angebracht  sein  müssen. 

Kl.  36.  No.  88763.   Fangvorrichtung.    L.  RöMer, 

Aibling  (Bayern).  Bei 
Seilbruch  drückt  die  Federt 
durch  den  Daumenhebel  hg 
und  die  schräge  Schwinge  d 
die  gezahnte  Rolle  4  an  das 
Futter  der  Leitschiene  /,  und 
die  Rolle  6  lauft  mit  ihrer 
Nabe  auf  der  schrägen 
Fläche  >on  d  hinauf,  bis 
sie  den  Fahrstuhl  fest- 
klemmt;, beim  Wiederan- 
heben de«  Fahrstuhles  rollt  und  fällt  sie  in  ihr  offenes  Lager 
zurück. 

KL  38.  No.  88796.  Einspannvorrichtung.  C.  Beber, 
Farmegleben.  Die  Vorrichtung  dient  zum  Einspannen  und 
Wenden  verschieden  gestalteter  Werkstücke.  Zwei  durch 
Schienen  fli,  a%  verbundene  Seitenwaugen  flt  werden  »chraub- 
zwingenartig    an    einem    Tische    tl    befestigt    und  tragen, 


fl 


<V 

r  —  ••  -V'-*, 


um  Zapfen  /  drehbar,  zwei  durch  .Schienen  ji,  174  verbundene 
Spannköpfe  g. g\\  ersterer  ist  mit  zwei  Spannknaggen  k  ver- 
gehen. Nach  Lösung  der  Schrauben  i|,i|  kann  das  einge- 
spannte Werkstürk  ach  rüg  oder  senkrecht  ein-  und  durch  i» 
festgestellt  werden.  Zum  Kingpannen  runder  oder  geschweifter 
Werkstücke  setzt  man  Kloben  r»  aut       und  gt. 

Kl.  49.   No.  89006.  Drehhors. 

C.  B.  Axt,  Chemnitz.  Das  Dreh- 
herz besteht  aus  mehreren  aufklapp- 
baren Teilen  ab  und  kann  in  offenem 
Zugtande  seitlirh  um  das  Werkstück 
gelegt  werden.  In  geschlossenem  Zu- 
stande hat  es  nur  runde  Kauten,  um 
zu  verhindern,  das»  die  Arbeiterklei- 
duug  erfasst  wird. 


Kl.  46.  No.  88862.  Steuerung  für  Viertaktmaaohinen, 

O.  Wo.lff,  Dresden-A.  Das  auf  der  Hauptwelle  w  sitzende 
Exzenter  /  wird  nur  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  mit  der 
Stange  44i  des  (Auslas*-)  Ventils  gekuppelt,  indem  ein  pa- 
rallel zu  10  geführter  Schieber  t  mit  kurzem  Ansätze  d  den 
bei  q  in  der  hohlen  Exzenterstange  a  gelagerten  Haken 
hebel  ce»  abwechselnd  mit  dem  Haken  4,  an  4  in  und  1 


Kingriff  bringt.  Hin-  und  herbewegt  wird  der  Schieber  e 
durch  ein  drehbar  angeschlossenes  Gleitstück  k,  das  entweder 
in  einer  doppelten,  in  sieh  zurückkehrenden  Nut  /j,  oder  in 
einer  mit  der  Ausbuchtung  f%  versehenen  ebenen  Ringnut  /> 
deR  Exzenters  läuft,  in  der  eine  um  i  schwingende  Weichen- 
zunge  g  durch  Antreffen  von  k  an  die  Verdickung  h  regel- 
mäfgig  umgestellt  wird. 

Kl.  46.  No.  89096. 
troleummaschine.  Th.  David,  Berlin. 
Die  bei  jedem  Umlaufe  in  den  Raum  «  ge- 
brachte  und  dort  beim  unteren  Hubwechsel 
de*  Kolbens  k  entzündete  Ladung  treibt 
diesen  bis  in  die  gezeichnete  Stellung,  wo 
das  Ringventil  er  durch  den  entgegenkom- 
menden Kolben  *i  aufgestofsen  wird.  Die 
(Jase  wirken  nun  auf  k,,  während  *•  leer 
zurückgeht,  bis  die  Feder  4  auf  das  Kreuz 
*  trifft  und  c  schliefst  usw.  Beim  nächsten 
Zusammengehen  der  Kolben  werden  die  Ab- 
gase durch  o'  ausgestoßen.  Die  entgegen- 
gesetzten Kurbeln  g,  f1  übertragen  also  bei 
jeder  halben  Umdrehung  einen  Antrieb  auf 
die  Welle. 

Kl.  49.  No.  89298.  Hydrau- 
lische Nietmaachine.  Kalker 
WerkzeugmaschinenfabrikL.  W. 
Breuer,  Sc h u m ac her  A  C o.,  Kalk 
bei  Köln.  Beim  Einlassen  von  Druck- 
wasser  durch  i.k  über  den  Ringkolben  4 
wird  6  nach  unten  und  der  Halter  0  ' 
auf  die  Bleche  gedrückt.  Sodann  wird 
der  Kolben  d  mit  einem  dem  Quer- 
schnitte von  1  entsprechenden  Druck 
nach  unten  bewegt,  wobei  der  Raum 
über  dem  Vollkolben  d  durch  m  mit 
Abwasser  sich  voll  saugt,  big  der  Stempel 
e  auf  dem  Nietbolzen  gtöfst.  Lässt 
man  hiernach  Druckwasser  durch  m 
eintreten,  *o  findet  die  Nietung  durch  1 
statt.  Gehoben  werden  d  und  4,  indem 
Druckwasser  in  den  Ringraum  g  durch 
/  eintritt,  nachdem  die  Räume  über  d 
und  4  entlastet  sind. 

Kl.  49.  No.  89098.  Ge- 
senk für  Kettenglieder.  H. 
d'Hone,  Duisburg.  Der 
Unterteil  e  des  Gesenke*  hat 
den  Dorn  C|  uud  die  Seiten- 
wände r  sowie  die  M  Klapp- 
wände a  4,  über  welche  Teile 
nach  Einlegen  des  Ketten- 
gliedes sich  der  Oberteil  d 
schiebt ,  sodass  das  Ketten- 
glied geformt  und  kalibrirt 
wird. 
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KL  46.  No.  88698.  Exxenterateuerunj  für  Vlertakt- 
ölmaaohinen.  II.  Kramer,  Potsdam.  Um  die  stetige  sanfte 
Bewegung  eines  Exzeuters  9  «>r  halb  so  schnell  wie  die  Haupt- 
welle gedrehten  Steuerwelle  /  zur  Erzeugung  der  ab,-tzen- 
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■Icn  Bewegung  eine»  bei  h 
gelagerten  Steuerhebels  a 
benutzen  zu  kennen,  der 
M  meinen  Enden  mit  dem 

Pctroleumeinlussventil  p 
um!  dein  Auspufft  entil  e 
verbunden  ist,  ist  g  mit  a 
durch  den  Kxzenterring  h 
und  ein  (Jlied  n  kni.- 
hehr-lartig  verbunden;  die 
Teile  A  und  n  sind  mit 
Dmckttflcken  k  und  /  versehen,  die 

in  der  gezeichneten  Lage  wie  Zuhn- 
backeti  zusammenklappen  utnl  «ic 
eine  einteilige  Kxzeiiteistange  den 
Hebel  a  bewegen,  der  dann  durch 
Federkraft  zurückbewegt  wird. 

Kl  49.  No.  89406.  Feilen- 
baumaschine.  K. Zöllner,  Halle 
u  S.  Die  Schlugfeder  qt  und  die 
l'rcssfedcr  pi  sind  parallel  zum 
Hämmert  und  in  gerader  Linie  über 
einander  angeordnet.  q,  wird  zwi- 
schen dein  testen  Lager  m  und  der 
mit  i  starr  vei  hundcin-ti  Hül-c  q 
deren  Stellrade  r  gehalten, 
wahrend  p,  gegen  q  und  da»  Stell- 
rad f  sich  stützt,  sodas-  beim  An- 
heben von  »  die  Feder  y,  gespannt 
und  p,  entlastet  wird. 


Kl.  49.   No.  89100. 

D.Weir,  Hartford  (V.  St.  A.).  Die 
in  Schlitzen  des  Einsatzes  c  gelagerten 
Klemmbacken  k  haben  auf  der  Kegel- 
Biel»  des  Mundstückes  f  gleitend« 
Schuhe  I.  um  deren  Köpfe  /,  sie  schwin- 
gen können,  um  der  Form  des  Bohrer- 
s.haftes  »ich  anzupassen.  Die  Ver- 
stellung von  k  .  rfolgt  durch  Drehen 
der  Hülse  *,  wobei  ein  S.hrau  bring  <7, 
der  mit  *  durch  (ielenke  m  verbunden 
ist,  sich  verschiebt. 

Kl. 49.  No. 89008.  Drehbankzum  Gewindeschneiden. 

C  h e  m n  i  t  z e r  We  r k- 
zeuguiuschinen- 
Fabri  k  vorm.  Joh. 

/im  iiier  mann, 
Chemnitz.  Reim 
(  Minen  der  Mutter- 
hülften  u  der  Leit- 
spindel  dun  h  den  IL-  1 
hei  g  w  ird  vermittels 
der  Zulange  o  und 
des  Annes  i  eine  mit 
starker  Steigung  ver- 
sehene Ulivers,  hieb- 
bar  gelagerte  Mutter 
h  gedreht  und  da- 
durch die  Spindel  n 
mit  dein  Meifselsiipport 


zurückgesi  Ii  raubt. 


Kompendium  der  Hab  neu  niederer  Ordnung.  Von 
Max  Hahn.  Beilin  IVMi.  Selbstverlag.  6".|  S  -S».  Preis 
1 1 1 .  rV 

W.u.  man  cur  •.  im  '.1  -ri  ii  ..  til  rang  »!•••:  eine  Itali n  im  lerei 
Ordnung  braucht;  IVne.nalieh.  Finanzielles,  1  ethnische»  Allgemeines, 
ist  hier  mit  gruf-cm  Fh-ifso  zusammen«»-! ragen.  Kin  Stauten-,  Orts-, 
Halmen-  und  ein  Namenregister  erleichtern  du-  Aufsuchen  einer  bes 
stimmten  Buh».  Zum  Schills*  sind  die  einzelnen  Kalmen  nach 
Spurweiten  gerdne)  tusazMncngettellt.) 

Zeitungskatalog  und  I  nserti  uns  k  a  I  e  n  der  lO'JT. 
Von  Rudolf  Mosse.  .Hl.  Auflage.  Berlin  1*97.  Rudolf 
Mos.se. 

(Verz.  ichnis  sämtlicher  Zeitungen  und  Kachbläller  Deutschlands, 
lle.ternicli»  und  iler  Schweiz  sowie  der  namhaften  Blätter  d-« 
.WUnd.*.  mit  Angaben  über  \eibreitung.  Erscheinen,  politische 
Tendenz  u-w.) 

Bicvcles  und  Tricvcles.  Von  A  rchihald  Sharp. 
New  York  1806,  Loitgnntnft,  Green  A  Co.  MW  S.  Sa  mit 
»65  Fig. 

(Bas  Buch  bietet  eine  rolUtaadigB  Mechanik  4m  Zwei-  und  des 
Dreirndc»  sowie  ihrer  sämtlichen  Teile  Alle  stati»-h<n  und  dy- 
namischen Verhältnisse  siud  Ifrcchnd  und  durch  Beispiele  erläutert. 
Wh  der  geschichtlichen  Entwicklung  des  Kalirradbaue«  ist  ein  wei- 
ter  Kaum  angewiesen.; 

Die  Ki  s  e  n  k  o  nst  i  u  k  t  i  i  in  e  n  des  •  infachen  Hoch- 
baues. Von  R.  Lauenstein  und  A.  Hanser.  S.Teil: 
Anwendung  und  Ausführung  der  Konstruktionen.  Stuttgart 
1X96,  J.  G.  Cotta.    171  S   S«  mit  351  Fig.    Preis  .t,w.«. 

(Derkciik.>n»trukli<>nca  -  Säulen  und  Stützen  Wände,  Erker 
und  Itaikone  —  Treppen    -  Dachkonstruktinncn.) 

Kostenberechnungen  für  Bauingenieure.  Von 
Georg  Ostboff.  ::.  Auflage.  Leipzig  l^tli,  J.  J.  Arnd. 
..IIIS.  8».    Preis  VI.  Ii. 

Tabellen,  Gewichte  und  l'reise  der  Materialien  —  ReatM  der 
Transporte  Kotten. rmittliin:,'  der  Bauarbeiten    —  K"stoMrt- 

wickliing.n  ffrr  DubWseHafaO 

Der  Sehornsteinbau.    Von  Gustav  Lang.    2.  Heft. 
Hannover  Isüü.  Ilelwiug.    100  8.  S"  mit  18  Fig.  Preis'"./.. 
iQuenchnittsformen    -   Spnnnune»verteilung    —  Wärrn.-spiin- 

awngea  und  Winddraoa. 


Der  Fabrikarbeitern!!.!  »eine  rechtliche  Stellung. 

Von   Ku.il   Wo  .ff.     Frankfurt  .,  M.    Iva,,   H.   Beel  hl. 

117  S.  kl.  H*.    Preis  ijt. 

(Der  Hi  griff  Fabrikarbeiter«  —  der  Arl»  ii' rv.  rtrag,  wie er  »i.  h 
nach  Einführung  des  neuen  barg,  t liehen  (i.-»et/l.ii.  lies  darstellt  — 
Be-ch'n^naliined.-s  Dienstl.d.nes  —  \il.-il.  rv.  rM.  h  rung  -  Arbeiter- 
hehiiKg.  -etjigebung   —    Streitigkeiten   au»  dein    Arheil.Tv.  rhillnU ) 

Elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftver- 
tcil.ing.  Von  der  Allgemeinen  K  lekt  rizitS  t»-<iese  1 1- 
schaft,  Berlin. 

(Ein  klein.-*  Lehrbuch  fiber  Klektromotorea,  ihre  Hercchniinu» 
Bau  und  vielseitig"  Verwendung,  dient  d;.«  Buch  gleichwohl  ihm 
Geschäfte,  il.  r  Ii  klinrre,  in~.f.  rn  n.rr  M.a.>r.  n  und  Nebenapparsle 
rler  A  E.  G.  al»  HVi.pi.l«  herangez.ij.nl  sind:  aber  di.-u  Keklame 
tritt  «.  sehr  zurück  hinter  ihn  b  lehrenden  Teil,  da*  sie  dadurch 
ihren  Zweck  um  besten  erreichen  wird. 

Fabrik  a nt e n sorge u.  Von  Heinr  ich  Freese.  KUc- 
nach  i  s'Mj.  M.  Wilckens.    C>C.  S.  H».     Preis  1 

(Die  \rh.-il.  !»•  liul/ii.  »rl/e  —  der  Arhstundenlag  —  W.  hllalirts- 
eiurichtuirgeii  und  Arhailataai t ratwa-  -  die  Gewinnheteitigung  — 
die  Arheiiemohnungsfrai;.-. 

Mitteilungen  über  das  Verhalten  hydraulischer 
Bindemittel  in  Seew.isser  und  in  S  ü  fs  w  a  s  »  e  r.  Von 
Gerhard  Herfeldt.    Andernach  a/Rh.    INÜC.  Selbstverlag. 

4t>  s.  8*. 

(Tras-  Kalkmörtel  in  Seewa«~  r  -  Z.  nientm..rtel  mit  Tra»». 
/usatz  in  Seewasser  -  baieirtuiöitel  mit  Trasszu^ati  in  S."ifswai.*.T.: 

Darstellende  (ieometrie  für  technische  Lehr- 
anstalten und  Hand  we rk  ersrh ii len.  Von  Ed.  .lentzen. 
•-».Annage.  Rostock  I*ü7.  Willi.  Werther.  3.r  S.  V»  mit 
•.'.'  Tafeln  in  4".    Preis  ..  M. 

Aus  der  Praxi!  eines  erfahrenen  Erfinders  oder 
Selbstbekenntnisse  eine»  KrHoders.  Flensburg,  II.  -T. 
Egters.     ■>  S.  kl.  S».    Preis  I  .X. 

Post- llandliii.  li  für  den  gesamten  In-  und  Aus- 
land \  e rk e Ii r.  Von  Hermann  llettler.  7.  .lahrgang 
|H!»7.    Stuttgart  Is'.lli.  Richard  Halm.    I'reis  1,».*. 

Deutscher  und  internationaler  Pa  teilt  k  a  I  end  e  r 
Isü7.  Von  G.  Dedreux.  München  IK96,  Selbstverlag. 
!"0  S.  kl.  8".    Preis  I,io.tY. 
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Enry  doped ie  scientifique  dfM  Aide  -  memoire. 
Accumulatenra  cleftri(|ue§.  Von  F.  Loppe.  Paris  LMltti.  Gau- 
thier-Villars et  Bis.    203  S.  «"  mit  47  Figuren.    Preis  3  fr. 

Dezimeter-  Durchmesser-Teilung.  R «der fräsen - 
s\ stein.  Von  Rudolph  I'eler.  Zürich  189G,  Albert  Ran- 
stein.     12  S.  H"  mit  1  Fig. 

Deutschlands  wachsende  Bedeutung  als  Indu- 
striestaat. Von  W.  II.  Rrevinanii.  19  S.  mit  72  Figurcti- 
tafeln. 

Grundlagen  für  die  ü  ei  er  Im  u  ng  und  den  Bau 
von  elektrischen  Bahnen  und  deren  praktische  Be- 
nutzung. Von  Dr.  Max  Coreepiue.  Stuttgart  1990,  Fer- 
dinand Euke.    INS.  8'  mit  2  Fig.    Breis  1 

Mechanische  Wehstühle.  Von  E.  R.  Lembeke. 
III.  Bd.  2.  Abteilung.  Bmnnschvvcig  lV.ni.  Fiiedrich  Vieweg 
A  Sohn.  II»'.»  S.  8  7  mit  einem  Atlas  von  13  Tafeln.  Breis 
9  Jf. 

Manuale  del  Ingegnere  civtle  e  industriale. 
Von  G.  Colombo.  l.'i.  Auflage.  Mailand  IV'T,  l'lrico 
Hoepli.    39f>  S.  kl.  8"  mit  207  Fig. 

Praktisch«  Winke  für  alle  A  usst  el  hing  sbet  e  i - 
ligten.  Von  Siegmund  Clliger.  Breslau  189b,  Selbst- 
verlag.   120  S.  8°.    Preis  2  J(. 

Ein  neues  System  zur  elektrischen  Verteilung 
der  Energie  mittels  Wechselströme.  Von  Galileo 
Ferraris  und  Rit-cardo  Arno,  übersetzl  von  Carl  Heim. 
Weimar  189b\  Carl  Steinert.    31  S  »"mit  14  Figuren.  Preis 

1 ,34  M. 


Iiistori  |  .  i  .  pi  oprivtt's,  lubricutiou,  nppliea- 
tions  de  I' Acety  lene.  Von  Georges  Dumont  und 
Ernest  Iluhou.  Paris  ls'.KI,  Le  (i.nie  civil.  124  S.  H"  mit 
4  1  Fig.    Preis  3,iu  fr. 

Die  Wirkungsweise,  Berechnung  und  Konst  ruk  - 
tion  elektrischer  G  leichst rnrn  maschinen.  Von  J. 
Fischer- Hinnen.  3.  Aul  luge.  Zürich  LS97.  Albert  Bau- 
stein.   336  S.  8*  mit  311  Fig.  und  4  Tafeln.    Preis  lö>  Jl. 

Kalender  für  Elektrotechnik.  Von  F.  Ippcn- 
born.  14.  Jahrgang  189"  in  2  Teilen.  München  und  Leip- 
zig 1897.  R.  Oldenbourg.  315  8.  kl.  H"  mit  I9C  Fig.  und 
211  S.  kl.  8"  mit  85  Fig 

Der  städtische  Tiefhau.  Bd.  V:  Die  Versorgung  der 
Städte  mit  Elektrizität.  Von  Oskar  v.  Miller.  I.llelr. 
Darmstadt  lVoi,  Arnold  BergstrüTser.  121  S.  gr.  8  mit 
9<t  Fig.  und  12  Tafeln. 

Handbuch  des  Ei»e  n  gie  fs  erei  betrieb  es  Von  Dr. 
Ernst  Friedrich  Dürre,  3.  Auflag«.  II  Bd  2  Hilft», 
Leipzig  1*'>6,  Arthur  Felix.  C.r>3  S.  h"  mit  vielen  Figuren 
und  29  Tafeln.    Preis  24  M. 

Handbuch  zum  Abstecken  von  Kurven  auf  Eisen- 
bahn- und  Wegelinien.  Von  G.  II.  A.  Krö linke.  13.  Aufl. 
Leipzig  I  S!»6.  B.  G.  Teubner.  1*^4  S.  kl.  8°  mit  1  Tafel. 
Preis 

Die  Reichsgewerbeordnung  in  ihrer  neuesten 
•  •eatult  nebst  Ausfühningsvorschriften.  Von  Dr.  Ernst 
Neukamp.  2.  Auflage.  Berlin  Ivo".,  Siemenroth  St  Troselo  l. 
49sS.  kl.         Preis  3,»-*. 


Zeitschriften  cliau. 


Ueher  die  Anlage  von  U>  b.-r  gangaba  hnhöfen. 
Von  Kocker.  (Organ  91  lieft  I  S.  I  mit  14  Ki(j.)  Erörterungen 
über  ili«  iweckmiiisigsl"  Yertiimlung  der  Gleise  von  zwei  sicli 
berührenden  Eisenbahnlinien. 

—  Elektrische  Kruf  lü  b  Hfl  ran  ung  für  die  Hinrichtungen 
von  Eisenbahnhöfen.  (Genie  ci».  2.  Jan.  97  S.  133:  Die 
elektrische  Beleuchtung  der  Bahnhöfe:  wirtschaftliche  Betrach- 
tung ti.    Fort»,  folgt. 

Brltnrhlnng.  Eiscnbahnwnggon  -  Beleuchtung  unter  be 
.nnd.  rer  Berüc ksichl  ,:  u  i.  ,■  der  Verwendung  ton 
Acetylen.  Von  Gerde«.  (Olasor  I.Jan.  92  S.  1  mit  1 1  Fig. 
Vergleich  zwischen  den  verschiedene»  Hc!«uchluiig»at1cn.  Ver- 
such* der  Koma  Juliu»  Pintach  über  die  Exph«*iun»gcfahr  de» 
Aevtylen«.  Vorschlag  zu  einer  Beleuchtung  mit  einem  Mischg.u..- 
au»  Acctjl.-n  und  Kitt-  oder  Steinkohlenga». 

—  Ergebnisse  von  GI&hlaaipenaoaaungeD.  Von  Riggcrt. 
lEIcktml.  Z.  31.  IVez.  Dt!  S.  797)  Messungen  des  Energiever- 
brauches verschiedener  Glühlampen,  angestellt  auf  dem  Elek- 
trizitätswerk' Hannover. 

Ilrrgbta.  Hie  Eisenerze  an  der  Nordküstc  von  Spanien, 
in  den  Provinzen  Yizcuy.i  uml  Suntendor.  Von  Wed- 
ding. (Verbdlgn.  V.r.  B-f.'  (iewcrbfl.  !N',  Bett  10  S.  tK  mit 
3Taf.  u.  11  Textfig.)  Geologische  Beschaffenheit  der  »panische« 
Kordkasie.  Bergbau  und  Erzförderung.  Aufbereitung  and  Ver- 
ladung d.  r  Er*.-.  Iinhei-enctzcigiing. 

Ilataptkessel  Versuche  an  Bubiau  Kesseln.  Von  Schnei- 
der. (Mitt.  Frax.  Dampfk.-  u.  Dampft».  I.Jau.  07  S.  2  mit 
4  Fig.)  VerdanipfungsVeiMiche  an  2  K»-eln  auf  d>  r  II  rliner 
Gewerhiiiisslcllung.     Ueber  die  Vorriclitnng  vtm  Bubiau  s.  Z. 

1993  S.  1039. 

Daatpfnasrhiae.  Brüche  an  feststehenden  Dampfmaschinen. 
\on  I.oncridge.  tKiigiig.  I  Jan.  97  S.  2'"-  mit  II  Fig.1!  Sta- 
tistische Zusammen  Stellung  von  Unfällen  aus  der  l'ruvi-  des 
Verfasser«.    Forts,  folgt. 

f.isrnbahn.  Die  Wiener  Stadtbahn.  Von  v.  K lauaistcia. 
kZ.Ü-terr.  Ing  •  u.  Arch.-Ver.  t,  Jm. M  S.  1  mit  3  T»f.  u.  2  Texttig.i 
Ausfiihrliehe  liurstellung  der  Entwicklung,  de.  F.utwurh's  und 
der  bisherigen  Fort-ihnile  der  im  Bau  bcflnillichcn  B  dinlini-  n. 


Risrnbnlianarrbaa 

Zugverkehr. 


Ueher  den  Bau  ilet 
V->n  Birk.  ',Hig;ui  'j; 
fib.  r  die  Arbeit.  Ii  von 


Gleise   für  Schnell  - 

Hell  |  S.  II  Ausführ- 
et.   S.  Z.  |S"r,  S.  914. 


lieber  Bericht 
Schlu..  f.dgt. 

F.i«rabahnivasrn  Neue  Loka  I  -  Personenwagen  der  nieder- 
lindischen  Zentral  -Eisenbahn.  Von  Verloon.  (Organ 
H7  Heft  1  S.  9  mit  12  Fig  I  »arstellnng  eines  dreiachsigen 
iJuicligangtwugen»  1.  und  eine»  sokle-n  3.  Kla».e. 


Eisenkaa.    Has  ei, ..ine  Itahmenwerk  im  Aslor  Botel,  New 
York  City.  (Eng.  New«  24.  Bez.  9(1  S.  412  mit  I  Taf.  u.  1 1  T-w 
fig.i  löstoskigei  Ciehiiiide.  Zwischen  dem  1.  und  dem  4.  Stock- 
werk liegt  ein  Ballsaal,  der  trei  von  Säulen  »ein  sollte;  di>halb 
wird  sein,.  |)i-eke  von  Hängewerken  getragen. 

Elektrizitätswerk.  Elektrische  Liclitienlrale  in  Bolton. 
:  Kngng.  I.  Jan.  ••"  S.  5  mit  3  Fig.)  Wcchsi  Istronuuilage  mit 
2n00  V  Spannung.  Die  neu  aufgestellten  Maschinen  von  ja  ;K«>  PSi 
»ind  derart  angi-ordm-t.  da-»  sich  zwischen  den  stehenden  Cy- 
lindern  >ler  VerbuuddampfuiaHchine  die  als  Schwungrad  dieuenile 
Armatur  tK'filidet. 

Entwässerang.  Ke.l,  nung»u  nt  er!  »gen  der  Kanalisation  von 
Cottbus.    Von   Kuauff.    ((iuuudhuiug.   31.  l>-r.  Ibi   S.  3»7 
mit  3  Fig.)    Die  zu  gründe  gelegte  Regenmenge;  die  Abtieai 
menge  pru  ha:  der  Leitung. .juer-cloiilt  und  das  Spiegel g-tille. 

—  Bemerkungen  über  die  Entwässerung   von  Blanken. 

berghe.  (Eograaer  I.  Jan,  97  S  'j  mit  28  Fig.l  Kaanli*nti«M> 

anläge  mit  Itieselfetdern  für  lätaxt  Einwohner.  Darstellung  von 
Bintelbeiten  der  Kanäle  und  Rohrleitungen.  Fort»,  folu't. 
Fahrrad.  l)a.  Fahrrad  uud  .ein.-  Fabrikation.  Stahl  u. 
Ei»i'n  I.Jan,  l>7  S.  5  mit  Iii  Fig.)  Ge»cbichlliclu?  Entwicklung, 
lleisti  Illing  de»  Kahtm-ns  uml  ib-r  Kiigelu  fiir  da.  Lager  f  .  it-, 
folgt. 

Feaerung.  keblunataebfeaernag  und  Keblanetaabnellarei 

auf  der  Berliner  Gewerbeuus.tellung  Is.lii  (Mitt.  l'iax. 
Inoupfk.  ii.  Dampfin.  1.  Jan.  U7  S.  7  mit  Ii  Fig.)  Darstellung 
einer  mit  einer  I'ropfo-Mfihli;  ausgestatteten  Zorkleineriing.anliige. 
S.  Z.  :>:>  S.  |3>4 

Filier.  Reinigungsb, trieb  der  offenen  Saadfiltei  de» 
Hamburger  Fi  1 1  er  werk  »•»  in  Frost  /  eit  en.  V>m  M.iire,-. 
.Ii.nrn.  (iasb.  Wiis-crv.  2  Jan.  U7  S.  4  not  I  Taf.  und  !l  Text- 
fig.)   Unter  der  Riad 

ecke  wird  ein  Scliwimmk  -rper  entlang-je 
zogen,  an  ih-m  ein  Haggersack  zur  F'ortr-.iuuiung  <!■•»  S,  IiI.hh-h  -. 
hefdigl  ist. 

Ilün:ehahn.  Ileehbnha  mit  alektriacb  betriebener  Kran- 
anlage anf  der  Niederrheinisch'-n  Hütte  in  Biiisbuig- 
llochfeld.  Stahl  n.  Ki.cn  I.  .lau.  97  S.  I  mit  2  Taf.  und 
fi  Textfig.)  Die  auf  dem  Kle  ine  ankommenden  |{o|  .t..rt  -  w.  r.l  n 
in  tlef.dsc  verladen,  die  mit  Hille  von  Drehkranen  »uf  eine 
Illing.  Iialin  nii'  Zug -'  ii  gehoben  w<  r<l<  n  Die  Hau|it.t'<  cke  del 
Kulm  von  141)  m  Länge  wird  durch  Elektromotoren,  t  Kehea 
»trecken  von  40  In»  ««Im  Lang"  von  Hand  iMtriebeB. 

Heilung.    Heining  und  Lüftunc  der  Zentral- lloehsrhitle, 
Detroit,  Mich.     Eng.  Idc.  19.  De»,  y«;  S.  äil  mit   Ii»  Fig. 
Die  durch  Danipfsclilang.  n  vorgi-wunnte  Luft  winl  durch  Ven- 
tilatoren eingeführt.   Einzelne  Knuuie  sind  auf.en1.-m  not  ILiz- 
korju  ru  »u»g-  .taltet. 
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Vermischte». 


Zriu.r.r,f»  d«  V.rWn« 
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Udevorrkhtuug.  Fahrbarer  Schif  f.ek-v  ator.  (Z.  fctarr.  lag.- 
n.  Anh. -Vor.  1.  Ja».  9?  S.  tl  mit  -I  Fi«.)  Mit  einem  am  Uhr 
auf  Schienen  beweglichen  Wagen  ist  ein  Ausleger  verbunden, 
der  eine  senkrechte  Eitnerkelte  trügt.  Da*  (tut  gelangt  durch 
«•tue  schräge  Kioin-  in  den  Wagen  and  wird  von  dort  durch 
andere  Elevatoren  gehoben. 

Llger.  Di«'  Lager  tun  Scbiffsmaschincn.  Vnn  Di'wranco. 
(Engng.  1.  .lau.  97  S.  2:»  mit  6  Fig.)  Konstruktionen  \ .j«  Lag  ru, 
I«  i  d-ii.  ii  da»  Schmieröl  au  den  Stellen  zugeführt  wird,  wo  ■l<  r 
Druck  am  geringsten  ist.  Angabiii  über  die  Wahl  des  I  Mm 
und  des  Lagermetalle». 

—  Drucklager  für  Seh  rnu  b  en  w  el  I  on.  (In-n  Age  I4.Dtt.96 
S.  I2fi9  mit  1  Fig.  Zur  Aufnahm«  de»  Druck.«  in  Richtung 
der  Achs*.'  sind  kegelförmige,  radial  gestellt*  Rollen  nngcbrosjat, 

Lokomotive.  Weitere  Erfahrungen  mit  fhlsseiseruen  Feuer- 
kisten  und  Wellrobrkesseln.  Von  v.  Borrios.  .Organ  Ol 
Ueft  1  S.  7  Die  hinsichtlich  der  Feu.  rkit.leu  u»  2.1  Lokomotiven 
angestellten  Beobachtungen  ergaben,  da—  FIii-m i-«-n  nur  für 
Güterzuglokomotiven  und  hei  sehr  gutem  Spei*,  wa»»t*r  zu 
empfehlen  sei.    Die  Wellrubi kcsoel  haben  »ii Ii  nicht  bewahrt. 

—  Zahnrad  lokoinoli  ve,  Hauart  Ahl,  für  die  bo»nisch- 
herzego*  inischeu  S  t  aat  »h  ah  neu.  Organ  97  lieft  1  S.  .'» 
mit  2  Fig.)  3,'j-gekuppelte  Lokomotive  für  7iJO  mm  Spurweite. 
Die  erste  und  dritte  Ach«-  tragen  ein  Gestell  mit  den  beiden 
Za  hnr.nl  M  Inen. 

MeKKTarrkblUBß.  Winkelmesser  für  Kurbeln  un<l  iinruii. I.- 
Scheiben. Von  Knntz.  (Organ  97  Heft  I  S.  12  mit  11  Fig.; 
Die  dargestellten  Vorrichtungen  dienen  zur  genauen  Einstellung 
ton  Kurbeln  uud  Exzentern. 

Srkifl".  Torpedoboot -Jäger  »Furor«  und  Terror  .  'Engng. 
I.  Jan.  97  S.  12  mit  ß  Fig.)  Zwillitigsschrunhcnscliiffe  f,lr  die 
»pantsche  Regierung  von  rd.  Km  Lange,  rd.  11,1a  lti.it.-  und 
."MI  l  Wasserverdrängung. 

SrhtlTufart.  Die  Entwicklung  der  Dampfschiffahrt.  Von 
Seh  wart- Flemm  i  n  g.  Kort-,  ;  Verb. Iglu.  V.  r.  It.  f.  G.  w.-rbtl, 
3ti  lieft  10  8.  322  mit  3  Fig.)  Die  Einführung  de*  Dampfe» 
auf  Kriegsschiffen.    De-  ersten  F'lussdampfaf  in  Deutschland. 

Stahl.  Die  Lüdersschen  Linien  oder  Oborf  I  &  ehen  I  i  n  ien , 
die  auf  deformirten  Metallin  erseheinen.  Von  Fre- 
mont-  Sattln»*.  (Genie  elf.  21!.  Dez.  96  S.  117  mit  7  PigJ 
Die  neueren  Untersuchungen  von  Gallon,  Wedding.  Hartmann, 
Charpy  und  dem  Verfasser. 


Strafsrnkikn  E I  ek  Irische  Straf  »en  b  ah  neu  mit  stationären 
Akkumulatoren.  Von  Sehröder.  (Elektro!.  Z.  31.  De».  9t'. 
S.  HOj  mit  12  Fig.)  Die  Bahnen  ,.,n  Züricb-Hirslanden,  Kena- 
sebrid  und  Meckeokeurrn -Teltnong,  l>ei  danan  zum  KmmMrh 
«on  Strom»,  hw an kiing.  ii  Akkumulatorbatterien  mit  dem  Strom- 
kreise parallel  geschalte«  sind. 

—  Dir  elektrischen  Slraf.enbahnen  in  Ronen.  (Genie  cit. 
2.  Jan.  97  S.  I  mit  7  Via.)  Die  37  km  Gleise  umfaai-nde 
Strafseiibahn  wird  mit  oberirdisetior  Znführnng  und  Ruckleitung 
durch  die  Schienen  betrieben.  Die  Zentrale  enthält  2  von  Dampf- 
maschinen getriebene  Dynamos  \..u  je  3Uu  Kih.watt  und  .V*»  V 
Spaunmig. 

Thnls-nerre.    A  lisch  In .»*  v  orrichl  ung  fü r  Thal  sperren.  (Oe- 
nie  civ.  2.  .lau.  97  S.  131   mit    Ii)  Fig.)    Darstellung  von  Be 
W^tingseinriebtungen  mit  Druekw  is-ertM-trieb  für  die  Absp«-rrung 
der  Auslässe  von  Thalsperri  n  in  Algier. 

Vflltil.  Speiarveutile  und  A  b  las»  Ii  ä  b  n  ■-.  (Engng.  |.  .Tan.  97 
S.  if.'i  mit  5  Fig.)  Da»  dargestellte  S|Ki»eveulil  besteht  au» 
eiuem  Ni.-der»chrauh-  und  einem  Kück>chlagvontil:  da*  letztere 
kann  durch  eine  Schraube  von  auf-en  gescblo»»m  werden.  Der 
Hahn  hat  »lall  ein.-r  Bohrung  einen  Au--,  hnift  und  int  im 
Innern  mit  einem  Auscblage  versehen.  ,1. -r  verhindern  »oll,  da»a 
er  in  falscher  Richtung  gedreht  wird. 

\ entilatnr.  Die  V.-nt  1 1  atoran  lag.-  mit  elektrischem  Antrieb 
auf  dem  Rammeiter  Weltersbach!  oV»  Steinkohlen- 
bergwerke- Qarhsrd  zu  Louisenthal.  Von  Altbau». 
Z.  Berg-,  Hutten-  u.  Sal.-W.-».  9«  Heft  S  S  453  mit  I  Taf.) 
Auf  d.-r  AH.-.  Je»  Ventilator»  sitzt  der  Anker  ein.«  Wi-chaet- 
»Iroramotor*  von  500  V  Klemmenspannung,  der  von  einer  800  m 
weit  entfernten  l'rimärntation  gmpei»t  wird. 

Wi»;e.  Glei-wag.-nanlage  a  uf  -lern  Verein  «glück  ■  Schach  te 
des  Zwickauer  Steinkoliletil.au -Vereines.  Organ  97 
Heft  1  S.  12  mit  2  l'.g  Die  Anlag.-  umfaßt  3  Wag.  n  ohne 
Glei.iiiiterbrivliung  mit  Q«rr«chwellenrost  uud  Wipphebelitit- 
la»tuug.    Vergl.  ZeiUchrii'teii-ihau  v.  4,  Juli  M, 

Wasserwerk.     Die  Wasserwerke  v  mahn,  Nrb.  Forts. 

Eng.  Ree.  19.  Dez.  in.  S.  .1  mit  •;  I  ig  Die  Konstruktion  d.-r 
KlärL.s  keii,  Ahsperrvorrielitiii  g.  n  un.l  Köln  Verbindungen. 

Werkzrngansrhinr.  Ma-chinen  zum  Schmieden,  Walzen, 
Biegen  und  Ziehen.  ..Dingler  1.  Jan.  97  S.  II  mit  5  Fig.} 
Faelil.ericlii  üImt  Schmi.-depr -ss.-n  und  Fi-derhammer. 


Vermischtes. 


Kandachan. 


Am  27.  Dezembir  v.  J.  verschied  zu  Sheffield  Sir  .1  ohu  Brown, 
einer  der  bekanntesten  StahlinduMriellen  Englands  im  Mter  von 
Sil  Jahren.  Sir  .lohn  tx-gann,  noch  jung  au  Jahren  und  nur  mit 
geringen  Mitteln  ungestaltet,  ein  Stahlwerk  anzulegen.  S.  in  erster* 
bedeutender  Erfolg  bestand  in  der  Erfindung  kegelförmiger  Federn 
für  Eisenbahnfahrzeuge,  die  in  kurzer  Zeit  weiteste  Verbreitung 
fandeu.  Hierdurch  wurde  es  ihm  möglich,  seine  Werkstätten  zu 
vergnifsern  und  »eine  Fabrikation  auszudehnen.  Er  war  der 
erste,  d.-r  das  Bessemerverfahren  auf  -einem  Werke  einführte  Da» 
gröfsle  Verdienst  bat  er  sieh  um  da»  Walzen  von  Panzerplatten 
erworben,  die  Iii.»  zu  seiner  Zeil  durch  Hämmern  hergestellt  wurden. 
Schon  im  Anfange  der  »iN*hziger  Jahre  gelang  es  ihm,  durch  Ue'o-r- 
einaiuler»cbweir»en  Platten  vou  .KU»  mm,  ja  sogar  von  Ii»») mm  Dicke 
anzufertigen.  In  »|>*trrcr  Zeil  wandte  er  »ich  der  Fabrikation  von 
Verbunilpati/.erplalten  zu.  In  seiner  ausgedehnten  Fabrik,  den 
»  Atlas  Works«  zu  Sheffield,  werden  zur  Zeit  3000  Li«  4000  Arbeiter 
beschäftigt.  Auf  »er  Panzerplatten  weiden  noch  die  verschiedensten 
Walzwerkserzeugnisse,  insbesondere  Kesselbleche  und  Schmiede- 
arbeiten geliefert.  Die  bekannten  Purve»-  und  Scrve-Rohra  »ind 
Erzeugnisse  de»  Brownsehcn  Werke». 

Angesichts  de»  Aufsehens,  das  der  eine)  lindrige  Kraftgasmotor 
zu  Pantin  ■)  ern-gt  hat,  verdient  eine  neue  Anlage  Beachtung,  die 
mit  3  Motoren  derselben  Bauart  MMgtataltal  Ist,  Die  Trulfatil- 
Miihh-n  zu  Pari*  erhalten  ihre  Betriehskraft  durch  zwei  Sim- 
plex-Motoren  von  je  2-HtPS,  während  ein  driller  Motor  von 
rin  PS  zur  Lieferung  d-,  elektrischen  Lichte»  und  zur  Au»hiilfe 
dient.  Das  erforderliche  Kraft  gas  wird  in  dpi  Gen.  rato.cn  eiveiigl 
und  in  einem  l'.a-slieliälter  aufgespeichert -'. 

In  der  letzten  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereine»  zu  Berlin 
hielt  Ol.rringenienr  L.  Schröder  einen  Vortrag  filier  elektrische 
Straf»enbahnen  mit  feststehenden  Akkumulatoren ').  Der 
Gedanke,  in  d.-n  Stromkreis  einer  Strafsenbahn  eine  Akkiinuilator- 

')  Z.  IK95  S.  1049,  I.V02. 
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batlfiflia  zum  Ausgleich  von  Schwankung. -n  d,*s  Slromverbraucbs 
einzuschalten,  ist  nicht  neu  and  schon  seit  einigen  Jshn-n  In  Eng- 
land und  Amerika  durchgeführt,  Ueh.  r  die  Biiriebsergebnisse  d»r- 
nrug.  r  Hahnen  lagen  jvtlnrtl  hilber  kein.  Xliit.-ilun^.  n  vor,  und 
gerade  durch  die  Bcrüi  ksi.  ltii^iing  .Ii.--.--  Punkt.«  ist  der  Si  htVider- 
ache  Vortrag  besonder»  bemerkenswert-  Die  erste  elektrische  Bahn 
mit  einer  sogenannten  Pufferbatterie  auf  dem  europii»chen  Festland« 
wunle  vor  etwa  drei  .lahtvn  in  Zürich- Hiolandon  erbaut.  Anfangs 
halte  man  eine  besondere  Regulirvorricbtung  und  eine  Zusatzdrnamo 
vorgesehen,  um  dem  Unter»chie.le  zwischen  den  Klemmenspannungen 
in  den  Akkumulatorzellen  bei  Slromaufuahme  und  bei  Slromabgabe 
Rechnung  zu  tragen.  Im  Februar  v.  .1.  jedoch  versucht«  man,  die 
270  Element,  i-ntliaiti-inl  Akk-.iiiiiilalorl.alteri»  UnmtU«lbaC  Dil  rlaff 
Djnanio  |anilb-l  zu  »ehalten,  und  diese  Auonlnuug,  durch  welche 
die  Schaltung  aufsemrdeiitlich  i-iiif-n  h  winl,  hat  »ich  seit  dieser  Zeit 
anstandslos  bewährt.  Dir  Nutzen  der  Pum-rl.atterie  liegt  darin, 
das»  die  Dampfmaschinr  gh  Ichmäfaiger  bi-ansprucht  wird  al»  ohne 
eine  Ausgleunvorri.  Inung  Der  Koblenvr-rhrauch  betrug  infolge- 
des»en  in  Zürich  -  Hirsl-inib  n  1,1  kg  für  da-  Wagenkilometer,  d,  i. 
30  bis  40  pCl  weniger,  als  -ine  gewöhnliche  Stn-fsenhahn  zu  er- 
fordern pflegt. 

Noch  augenfälliger  tritt  der  Vorteil  der  Pufferbatterie  hei  der 
bereit»  früher  an  du  »er  Stelle besprocheneti  Bahn  von  Mi-cken- 
baarta  Bach  Tetlnang  zu  lag.-.  Hi  r  r.  n  hte  anfänglich  die  Betriel.»- 
kriift  nicht  au»,  zwei  Züge  l.organ  fahren  zu  lassen,  Er-l  na>  h  Auf- 
itallang  der  Akkanolatorbattaria  i»t  dies  möglich  gewonlen.  Da» 
Gosnnitgi  wicht  beider  Züge  betrug  93  t:  diu  Spannung  schwankte 
zwiss-lien  titi.'i  und  tVV>  V,  die  Slrom-tärke  Mieb  nahezu  gleich.  Di« 
Batterie  i»t  cfcMkO  wie  tu  Zürich  gi»challi-t;  sie  wild  täglich  ein- 
mal voll  geladen,  wa»  cntwnler  nach  Sehl  TM  tl«  Bahnbetriebe«, 
oder  wenn  kein  Zug  auf  der  Strecke  i»t,  gevkleht. 

Nicht  gattz  so  einfach  ist  die  Benutzung  der  Akkumulatoren 
bei  der  Strafseiiliahn  111  Reinscheid.  D*  die  Forderungen  hin- 
sichtlich der  B-"taioligkeit  d.-r  Spannung  hier  »ehr  hoch  waren,  so 
hat  man  eine  l>i  »omlere  Zii-atz.dvnamo  aufgestellt,  die  je  nach  Be- 
darf die  Batterie  ladet  oder  sie  bai  ihrer  Entladung  unterstützt. 
Die  BvllieliMTgebnisse  sind  anfserordentlich  günstig.    Die  Dauipf- 
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luaschinen  werden  seit  Aufstellung  «i.  r  Puffertet  terie  des 
eine  Stand«  früher  abgestellt,  da  für  den  Rest  der  Betriebszeil  und 
für  Nachtfahrten ,  die  auf  Bestellung  stattfinden,  die  Batterie  aus- 
reicht. Bbeiiso  brauchen  die  Maschinen  «ml  morgen«  um  7  Uhr  ange- 
lassen zu  werden,  obwohl  die  Stromabgabe  für  Hotorenb«trieb  schon 
um  6,  för  die  Straßenbahn  um  6','j  Uhr  beginnt.  Die  Akkumula- 
"  i  im  Laufe  des  Tages  geladen.  Auf  die  Weise  werden 
11  120  kg  Kohlen  gegen  früher  erspart,  was  pro  Jahr 
oa  6071 bedeutet, 

Audi  auf  anderen  Gebieten  aß  in  der  Elektrotechnik  »teilt  die 
Anabildung  der  elektrischen  Straßenbahnen  eigenartige  Aufgabt«. 
Kig.  1  giebt  nach  einer  Ausführung  für  die  Danaiger  Straßenbahn  ') 
in  schciuatischer  Darstellung  die  Lösung  der  Frage,  wie  die  Lei- 
tungsdrahte bei  Klappbrücken  anzuordnen  sind.   Die  Drahte 


1. 


werden  bei  geschlossener  Brücke  von  schrägstehenden  Balken  ge- 
spannt gehalten,  deren  Schwere  dnreh  (iewichte  in  den  nächst- 
stchenden  Rohrmasten  ausgeblieben  ist.  Beim  Aufziehen  legen 
sich  die  Brückengeländer  gegen  die  Balken  und  nehmen  sie  mit. 
Die  durchbangende  Leitung  wird  dabei  durch  einen  selbstthätigen 
Aussehalter  stromlos  gemacht ,  wahrend  vermöge  eines  durch  den 
Klus«  gelegten  Kabel»  der  üf"' 
Eine  ähnliche  Verbindung  ist 


ibrigo  Teil  der  l.-iiunn  gcapeßt  wird, 
für  die  Rückleitungsschienen  Torge- 


Am  1.  Januar  d.  J.  waren  .'><•  Jahre  verflossen,  seit  die 
städtischen  Gasuustallen  zu  Berlin  zum  ersten  mal  in  Be- 
trieb gesetzt  wurden.  Schon  vor  dem  Jahre  1847  besaß  die  Stadt 
Berlin  eine  OasanataJt,  die  von  einer  englischen  Gesellschaft 
errichtet  war.  Da  der  Vertrag  mit  dieser  Gesellschaft  im  Jahre 
I84G  ablief  und  die  Verhandlungen  zwischen  ihr  und  den  stadti- 
schen Behörden  ergebnislos  vertiefen,  so  cutschlosseu  sieh  die 
letzteren,  eigne  Gasanstalten  nach  den  Planen  des  sachsUchon 
Kommiasinnsrntes  Blochmann  für  5140  öffentliche  und  '2(11X10  pri- 
vate Flammen  zu  errichten.  Hit  Rücksicht  auf  die  Teilung  der 
Stadt  durch  die  Spree  wurde  für  die  nördlichen  Stadtteile  eine 
Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  mit  einer  Guhehalteranlage  am 
Koppenplatz,  für  die  südliche  Stadthidfte  eine  Gasanstalt  in  der 
Gitschiner  Strafse  mit  einer  Gaabchältcrtiliale,  an  der  Georgenstraße 
erbaut.  Bei  der  Betrirbserüffoung  am  1.  Januar  1847  wunh-n 
bereits  2019  öffentliche  uud  823  |<rivate  Flammen  r«u  den 
stadtischen  Anstalten  gespeist.  Der  Wettlx-werb  zwischen  der  Stadt 
und  der  englischen  Gasanstalt  brachte  es  zu  wege,  das*  die  GaspreUe 
in  Berlin  bald  weit  geringer  waren  als  an  irgend  einem  andern 
Orte.  Der  hierdurch  schnell  gesteigerte  Verbrauch  zugleich  mit  dem 
Wachstum  der  Stadt  machte  sebou  zwölf  Jahre  später  den  Bau  einer 
dritten  Gasanstalt  im  Norden  an  der  Müllerstrafse  erforderlich, 
den«  leistungsfähigen  auf  rd.  57000  chni  pro  Tag  bemessen  wurde. 
In  den  Jahren  1872  bis  1874  wurde  eine  vierte  Gasanstalt  im  Nord- 
osten an  der  Danziger-Strafse  erbaut;  femer  wurden  im  Laufe  der 
Jahre  mehrere  neue  Gasbehälter  errichtet,  während  die  Gasbehälter- 
anstatt  in  der  Georgenstrnfsc  infolge  des  Stadlbaliobau*'»  abgebrochen 
werden  mu»»tn.  Die  letzte  und  bedeutendste  Schöpfung  der  städtischen 
Gaswerke  ist  die  Anstalt  in  Schmargendorf  außerhalb  de«  Weich- 
MM*  der  Stadt,  die  im  Jahre  18**3  in  Betrieb  genommen  wurde. 
Sie  ist  vorläufig  für  eine  Tagesleistung  von  350000  cbm  ausgebaut, 

•)  Elektrotechnische  Zeitschrift  24.  Dezember  1896  S.  794  und 
Patentschrift  No.  89675. 


kann  aber  noch  wesentlich  vergrößert  werden.  Für  diese  fünfte 
Gasanstalt  wurde  auf  Charlottenburger  Gebiet  in  der  Augsburger- 
straf«'  ein  dreiteilgeri  Gasbehälter  von  9400.)  cbm  Nutzinhalt  auf- 
geführt. 

Ein  Bild  von  der  Entwicklung  der  Berliner  Gasanstalton  ge- 
au»  Fig.  2,  in  der  Gasverbrauch   und  Anzahl  der 
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Gasverbrauch  pro  Jahr: 

-  100000  cbm 
gröfster  Gasverbrauch  an  einem 

Dezembertage;  Ordinaten  KXki 

cbm 

Anzahl  der  Flammen 
Ende  Dezemlter:  Or- 
dinalen =  1000  Stück. 
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Flammen  für  die  50  Jahr.,  ihn*  Bestehens  aufgezeichnet  sind. 
Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurden  Ende  Dezember  1895 
2035Ü  Flammen  benutzt,  von  denen  rd.  IMKKl  Glühlichtbrenner  hatten. 
Allmählich  sollen  die  vorhandenen  gewöhnliehen  Sebnittbrenner 
sämtlich  durch  Glübticht  ersetzt  werden.  Außer  zur  Beleuch- 
tung wird  das  Gas  vielfach  zu  Kraftzwecken  abgegeben.  Am 
1.  April  18!»f.  wann  1201  Gasmotoren  mit  insgesamt  5591'  ,  PS 
im  Betriebe. 

Zur  Feier  ihre»  Jubelfestes  ist  von  den  städtischen  Gaswerken 
eine  Schrift  herausgegeben  wonlen,  in  der  die  Entwicklung  der  An- 


ihre 


:wic«luiig  der  An- 
besDrochen.  sowie 
Die-,  Werkchen  üegt  auch  der 
ung  zu  gründe '). 


Anlässlich  einen  Einzelfalles  hat  der  preußische  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  entschieden,  dasa  unter  Heizfläche  ein"» 
Dampfkessel»  der  Teil  »einer  Wandungen,  der  die  Wärmt'  zur 
Ueberfuhrung  an  die  vom  Was-er  oder  Dampf  bespülte  Seit«  un- 
mittelbar aufnimmt,  zu  verliehen  ist.  Die  Heizfläche  ist 
st-ts  auf  der  Fenetx'ite  der  Kesselblecho  zu  berechnen*1. 

'}  Vergl.  F-slsohrift  zur  35.  Hauptversammlung  de»  Vereines 
deutscher  Ingenieun%  Berlin  1  H'.'4. 

*)  Mitteilungen  aus  d«r  Pra«i*  des  Dampf kewl-  und  Dampf. 
1.  Januar  1897  S.  I. 
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Hliuiul 

Altr.  BehilHaif,  lh  .In  r.  ihr.  kt.r  <>i..r- 

ba>»uiu  Khuti.l. 
Th.  Beckart,  lhr.kt.,r  d.  kgl.  Ma»cliiue..- 
l*a-  ii  IK.it.  i.k  IiuI...  DuUhurK. 

Siohaitoliw  B.-V. 

0.  Oarah,  i.  f.  l  nroh  *  Uul.i«  U-i|./iK- 
PJajpHta, 

B.  Wieoer,  .»•».•rt 

Stellvertreteri 

C.  LÖdtrt,  •  ...  ar  1  .-.|.nc 
B.  Otto.  Markx-b.-i.ler.  Ni.d-r-  r 

hui  Zwlukaa  Mrx 


B-V. 

lu.rb  BirU  IBltK't.llt. 

S«Meaw.g-Holateiniaoh«r  B.-V. 

Herrn.  Zeit»,  .     nng-nluiir  dur  ».■hiff 
a,  Maai  ktaiakaa  ti  \l  i.emuuita,  Kiel. 

StullYurtreler; 
aAlt.*lirhu  V..rMtai».Ull»it«liu.lur  due  |le- 
ilrk#."r.'inu«. 

Sie««fl«r  B-V. 


Frit«  Menne.  Inaum.  ,ir  u.  > 
titjrer.  Wui.l.-na.l  a.Siea. 

Stellvertreteri 
akmilirlie  V..n.uii.uiuitalir<ler  d.» 
/irks.uru.r..-». 

Teuteburger  B-V. 


Stellvertreter! 

ailmlll.hu  Vt-relelldalllitcllualur  und 

Ktrl  ReTMher,  Ingui...  ur.  L  f.  Ib. .  al..a> 

tV  Ill.-lufuld. 

Thüringer  B.-V. 

A.  SenreTtr.  DU- ki.-r  d.  r' .*»-  u.  Wawr 
«turku,  Hall.-  a  s. 

Stellvertreter! 
Gutwaaeer.  Maaubin.-ui.uiiK-kh.r.  PalgaV 

hlltlu  t-.  i  Ih  ttatralL 

Wettfallacher  B.  V. 

L.  OtbttraveB,  kgl.  EitenlddimUrrklur 
l>..r  "L 


Pfalz -Saarbrücker  B.-V. 

V..r»l.ni.krni 

ri|..«|.halml.Fl 


0.  V.   Hotttig,    \,.r.ti.l|.|»mi.cli..|  .kr 
iClbluu  A.  ....  "-aarhnlrkuii. 


l'l|..«|.halmuh! 

Jacob  Pfeiffer,  K  H.uu  rri.  hr.il  Mnarhl- 
n.  nfal.nkant,  KaiiM-relauteru 

Stellvertreter! 

tamtllrhu  VavatatkeeMltgneaVr  d.s  IW 
urk«ven*ineM. 

Pomm«r»ch«r  B.-V. 

Trublten,  kgl.  Ma«ehin.  t.i..»|.ukt..r,  lln.. 
d..a  hui  Muttlii. 

Stellvertreter. 
Jet.  Pfaff.  ti.rvkt.ir  d.  Siuttm.  r  K«rma> 

u.  S.  if. -nrahrtk.  Stuttin. 
Prenger,  Inaenleur  tler  eta.lt.  Oae-  o, 

Wi.-».  I«.  i  k-  sii 
Th.  Markwart,  liifunaHir  fBr  MaarMnen 

u,  s.b.lllw...  St.  Ilm. 
0.  Hoffert,  li.uuin.-nr  dur  Maaehlm'nb- 

A.-i;.  Volenti.  llrvd..w. 


mann  *  kreiiirr. 

st.'llrertreter: 
am.li.hu  V,.r»i..i..t.mitalixlur  d«a  h... 

airkav.*r«'.uue. 

B.V. 

..™,  Ina,  all  et  .1.  Kirn»»  sivi  -  A 

llal-ku  tu.  Im.  lt.ir.-ao.  Denng 

Slulllertreter: 

Ctrl  Steinlek»,  Ingentear.  I»k..rt»t  hui 

t    Srkirl.au.  Da../.g. 
U.  Urban,  Ih'tri.il.siiiiiui.lviir  der  «u.it. 

ru.nnaf ali.'.i  auf  dur  k*m|»e  Duludg. 
Dr.  P.  Herrmaan.  .'la-tutker  «l.  r  /.u.  k.  r- 

rulhuvhu.  Nu.ifal.raa^,-r. 
Dt.  O.   Pettchow,  I  humleche  r»l>nk. 

Srliullmilhl  txl  l<a..il« 

Wirttembergiseher  B.-V. 

C.  tob  Bach,  llaudirvkt.ir,  rn>f.»..r  au 

•r  lurhn.  ll.irbnrh<ile.  Sturtaart. 
lahrikd.rukii.r.  .  a.n..t«t. 

a.  d.  tur.li  il 


Btellvertretvi. 

A.  Btatlia,  l'r..f..«a..r,  stuttgan, 

Fr.  Voith,  hi  iniiu  r/.i-i.raU  t'atirtkl.uait/.T. 

tl.  itl-llh.  ini  a.  iL  IttvlUL 


J.  Zemaa,  PnHeaanr  iL  <L  teeao.  Ih^h- 
»rhulu.  sti.itgart. 
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Vorstände  der  Bezirksvereine. 


Aachener  B.-V. 

V..r«il*enil«r:  Fr.  Kialile,  DMiMm* 
direkt- >r  il.  Anrlii-tlcr  IHltli-n  Akt.-V.r- 
t'ÜR'K  Itullie  Knie  bi  Aurllrll. 

Stellvertreter]  It.  Pol«. 
f.l>riftn»int:  1.  Beintgen- 
Kamirer.  L.  Kaufmann 

Pr.  Honlgraann.  H. 


a-v. 


ViT»lt*i-ii«i«-r:  Eratt  Scholler.  kal.  oi.it- 
iMaafhtiieiiinK*'t*li'"r.  Miiiill."!  il.  i.i-ii.-- 
rairiireklin»    il.   Ra}r.   SiuiikI. ahnen 
Mtlriilii-ii 
Stellvertreter:  P.  T.  Loeeow. 
S<  hrmnilirer:  l>r.  E.  Molller. 
Stellvertreter:  W.  Darr. 
Kiuw ,r-  r.  0.  Heberfellner. 
It.'t«ttxcr:  Heimpel 
F  Hiuuiblu,  V  »reimender' 
Schürer,  s  l.ni;tithr»<r 


Fränkisch  •  Oberpfilzisciier  B.-V. 

Von.il/vnilrr:  C.  Biber,  kul.  Ile/lrU- 

iiiue.-hlMciilnKc-iiiciir  NlIrnlM-nr- 
Stellvertreter:  B.  Bieakger. 
("fhriftfnliri  r  Beruh.  Walde. 
Stellvcrtn-ier:  Ph.  Mi 


e.  MMaL 


im,  Ka**irer 


rjiler 


Aiupvliurg. 


Berglsober  B.-V. 


Vi.niitrender:  Jel. 

rat,  Hanm-n. 
Stellvertreter:  Carl  Körte 
s,  briftfnlircr:  Maring.  Bon 
.  Breidenbach 


K.i««inT;  C.  : 


Berliner  B.-V. 

V,in.lry..n.ler   H.  Bietiehel,  <.••».  Kur. 

Rat.  l'r.>f.«*..r.  Villenk.ili'lile  i.riimv 

» »I.I.  II.  Iiliia«ir  > 
Si.llvHrlr.-i.-r  K,  Heurterf. 
S.  lirinr.H.i,  i   M.  Krauae. 
Stellvertreter  B.  Yeitb. 

c.  - 


B.V. 

V(.mltMinrt»r-  W.  Sommer,  Bcnru««.«».  .r. 
Ii.  «Ii  um. 

Stellt-,  (f.  Wirten  v  H.  Wtetermuui. 
SliOIv.  lt.  Ui.lH.nklrrhi.nl-  J.  Kireehnnk. 
S.  hriflfohr.  r:  W.  Kump. 
Kiiiulnir  Ang.  Beinehagea. 
V.irerandiimirirlicder-  Tk. 

0.  Herbei,  P.  Kargaee,  H. 

P.  C.  Wlaterberg. 


Bratinschweljer  B.-V. 

VcniiUMiilfr:  P.  Krukenberg,  raataniotif. 

Stellvertreter:  Ü  Kleeblatt. 

SrhriftfObn-r:  0.  Blitterlin- 


'8552 


B.-V. 

Ynraltrender:  Dr.  E.  Biehten,  '-cncrnl- 
dlrvkii.r  der  .Stleaia*.  Verein  rheni. 
Fabriken.  Hrealnn.  ,Vetid»rfotr.  Sl. 
1.  Stellvertreter:  J.  W 

Schriftführer 


liln-U..r 

KepfMl- 


Elaaaa-Laifcriager  B.-V. 


Vnnrit7cndcr:  I>r.  Jaaper,  kai*.  Ot.crt.erR- 

rat.  Stnifahurg  I.  K. 
Stellvertreter:  C. 
Schriftführer:  J. 
Stellvertreter:  BL 
i  P.  Bohr. 
\,r:tl. 


I  Baadel. 
|rÄ, 


v  ^^dnttgHMIeri 


Tafel.  J.  0. 


Frankfarter  B.-V. 

Vi.rsili.'fi.|-r:  E.  Weiemuller.  M;i»i-liiiieii- 

falirikaiit.  r^imkrurt  »  M.lbick.  ' 
1.  Stellverlretei   l>i  KoUmana. 
S.  .  P.  Bohubbert. 

ScIirlOfotirer  u.  »rchitar:  Th.  Mach. 
KuwiriT:  Lad*.  Weber. 
V..r»unilMiiiieliH.|vr  :  0.  Berndt, 


Hamburger  B.-V. 


ViindbcendiT:  0.  EckenDH.au .  Ober 
InReiiieiir  «I  N.T.lil.  Verein.-»  /.  Ober- 
wiK-him«  vi.»  Iiiimiifk'-s».  In.  Uamburaj. 

Sli.||viTiri'i..r  E.  Debea. 

SL-lirinfBlirer 
.  Ii».  nr..t..| 


B.-V. 


V.ir*ltr..i.ili  rr  Bad.  Haaaler,  Direktor  d. 

Hann,  IUuniwiills|>innrr.'i  iL  Weiicnl. 

I.liiili-n  1*1  llanu.v.-r. 
StKllv.-rfr.-i.  r-  A.  Ihuiaing. 
Ku~.lr.-r-  1.  luitn». 
Hililloth-kiir:  X.  A.  Mayer, 


Hes»l»cher  B.-V. 

V..r.lt»riiil.T:  H.  Voekrodt,  kul.  Klwii- 

l^hn.liri  kt.ir  i 
Slvllv»rtrf|iT;  H.  Leilnimer. 
SrliriOfniirrr  D.  Miller. 
ÜMliritw-r  Deichmiüler. 


B.-V. 


Vi.rHilr»'tn|.*r  Oaat. Doederleia, lnis»,i»l',',r. 

KiirUnin».  Hlr*-h»tr.  Mb. 
si..||v.rir.i.  r  Georg  Lindner. 
Srliiinnilin.r;  Oee. 
>t..|U..i-lt.-t.'r:  JJerm. 
hii»»,lr.T  E 


Kölner  B.-V. 

VontaemliT :  C.  Praaiea , 

holn. 

Sl.llviTtr.-tcr  J.  PohJig. 
S.  I.riftrulir-  r:  E.  König. 
St.-Ilvi  rtn  t.  r:  Ew.  Knapp. 
Kiuuiir.-r:  A  Seawaack. 

rar:  i 


B.V. 


hiK-ni,  nr. 


I..-I 


VotaUaamter:  C.  Bäte,  Inx.-ul.-ur 

Funck«  4  Hu.-ok  Haiti-n  i.  W. 
sif||vetir..t«.r:  W.  Baedeker. 
SfliriftJillir.-r  L.  DUaelholT. 
KsMeirer:  B.  Drerap. 

Vunaandamitg  l-r:     Hr.  Holimliller. 


Magd*burger  B.-V. 

V.indtic-iiiliT:    C.  Oroaae,   lnr.-kt.ir  .1. 

Melal] werke  v.mu.  I.  Mala,  alaä»la" 

lMira>Neuitfailt. 
SteOvennderj  C.  Cario. 
Sclirifilillir.r  E. 
Sli-llverir.-i.-n 


\  orot  öff]  dar; 

itiici'in.'iir  d. 

fiü.hk.  Vl..iirili.-Ini. 
si.ot, ..rir.T.  t  Wüh.  Bennert. 
SrbriniahriT:  Arthnr  Brühl. 
si,  n»,.nr.i.r:  Chriat,  Uaberaner. 


Mitte.rti«lnisoher  B.-V. 

Vanltatemler:  IV.  A.  Leo,  Hllil.ninK.iiinir 

Bbrihermteri  J. 
Siliriltllllirtr  E.  — 
BtelhrertreleT  Aug 
Kaaater:  A.  Ark. 


Niederrheinischcr  B.-V. 

VprallHauleT:  Pr.  Wilh.  ttlbrmann, « '»>  ii- 

iiiKi-iiii-iir,  I>u->.  |.|.irf. 
Srbriftfohn-r:  Alb.  Wersecke. 

KiuairtT: 

BlaMvaitMtaf : 


Vtmiui-nder:  Omb,kKl.>"'«vH»  l"i»i»-k- 

t..r  H.  iiiIi.  ii  Ii  S. 
Si.lh.-rtn-t.Ti  _.. 
S,  lirinftllin-r  Hr. 
Siell»i.rlrrtrr:  Br.  _. 
li-ndunt:  Arthur  Werner 
Viirstanil»niitKlii'.lT:  Doadera,  L. 


Ostpreur»l3Cher  B.-V. 


ypninuader!  Peterwin. 

in»|ii  kl.'r.  Kr.Hilf.l-.  ru 
BlaUeafMcnen  BalUth. 
s.hriftdilm-r  PriU 
St.-IU.  rln-I.T:  Bob.  _ 


PWi-S««rbfScker  B.-V. 

Vonilzeml-r  0.  t.  Horatif:  V.inrtan.l» 
■nitclitMl  il'T  l'hn».|.lumi.iilil<!ti  •  A. •  i... 
HurlirBrken, 

iTtn-t.  r  Jaeob 

Svlirinnilm-r  0.  ».  « 

Si..|l,.  i  ir.  !-r  E,  Maller. 

K.m»ln  r:  E.  Waf 

Slelkertreten  9.  _ 

V.,p.llll|.|.||.|luliv|: 


B.V. 


r-ii/.  i-.'.  .    Truhlaen.  LkI. 

Hrf  I»w  >«-i  St.-i 


lni.|»ki 
St.||».rtrH.r: 
SrlirinnilinT: 
HMIvenrete 
Kiwsirvr:  0. 


Koffert. 


V.  n.tiiinl6inli(;l|..ilrr  Ph.  Swideraki,  * 
HolTmann,  B  Maaing,  B.  Otto.  X. 
OachaU,  B.  Wiener. 

B.  Wieaer.  Vi.r»it/i  n.l.T     i  d<T 
P.  Zinkaiaen,  S!..||»  ..rtn-trr  (  Z«  irkanor 


J.  PrSbea,  *.-nrinfnlm-r 


Ver- 


Anhatti 


B.V. 


Torattaeader:  W.  Lehm  er.  Gab,  Bergnt, 

|t.'*vju. 

St..||v.-rtn-t..r:  Dr.  Pracht. 
S.lirifirilhrer:  " 


Kiiinirrr:  BL 


Schleswig  Halatoia.  B.-V. 


..-vi-rtn-lvr:  . 
Kaiulrtr:  K  K  0 


V.irsiu.-inl.-n    C.  DaeTel, 

fal.rikanl,  KM. 
Sirllvrrtr.  i.  r  M.  Hollander 
S-Iirinfllhn  r  e.  Bachholu. 

C.  P.  B.  Bi 


B.-V. 


V.imlt/vml.  r:  PriU 

i.  r  .  M.-iiiii-  .V  i  1»  W 
SiHlv.-nr.  t.  r  H.  Meiert. 
S-hrinmiir.  r:  AntoaTTDrieh. 

St,.||vrrmT 
K:i»«in-r: 


tjt:  Emö  Perper», 


B.-V. 


V-iraili-niliT 

BMaftM 
si.'IU.-rir-i.-r:  E.  Bein. 
Srl.hfiflllin  r  Ou»t.  Wolfea. 

-II v.  rln  I.  - 


B.-V. 


fetaHiaadeT:  A.  SehreTei 

tili»-  und  Waeoerwerke.  Ilallr  il  S. 
I.  St..||vrrtrvter:  E.  Baach. 
?  StHUrrtn-iiT.  I 

Schriftführer:  _ 
siHlvertn-icr:  Bitier  u.  L.  Feger. 
tlllfsk»»...  P.  MBntar. 
V.ir»l.iu.l«inltcln~li-r :  f»r. 


B.V. 


Vuraitieadar:  W. 

ilirt-kliT  der  1'iiinn. 
si.llv.rtr..|.T  Othegravei:. 
Sclirittllllirrr.  Pr.  Filier. 
-   Ilv.-ni  Ii     Our..  Stein 
Kaaalf  i.  L.  Pranxioa. 
Vi 


Buhr-B.-V. 

VanallaaBiari  it  Otto  Grau.  Direkte 

il.-r  Rh/iin.  .«tidilH-rk«.  HilMniry. 
Si.-Ilverrri't..r:  ~" 
Silmftführ.r 
StMlv,  nn-t.-r:  . 
Kaxairt-T.-  C.  Bei 
Vnnttan.laniltKlie.lrr:  T. 

W.  Weif». 


Sächsischer  B.-V. 

Vi, r-.it/.-ii.lrr    0.  Vamh,  I.  r.  t  umli 

A  l.i.iiiiit.  I^imig-Pkacwttc 
BtetlTertreler  C,  luden. 
Sibrinmiir.T  C.  Lembert. 
m.  Ili-rlr.  l.  r   C.  H.  Jacger. 
RlblLnhekun  C.  r 

Stc||v.|ir..|.-T:  C. 

Ka«l,er  A,  " 


Westpreurslscher  B.-V. 

Vorsttaeaderi  H.  Boeh.  lagaoteBi  der 
1-iniutSleiiii.na X  ll.Ji.ki.,  t.i'lm.  Itiirivti, 
l>un/j|;. 

St..||v..rtn.ter:  Karl  Iteinike. 

Sclirlftnihner:  V.  VrtA~ 
Si.  llvcrtnitiTyDr.  P.  J 


B.V. 


V.ir«ltieniler   Ad.  Ernat,  Pn.fe««T  a  d. 

ti-.-hn.  HiH-herliulr.  Slutlirart. 
-t.-ll»,rin-icr  H.  Cox. 
Si-hrinralT.-r  A.  Bantlin. 
MelHerawter  C.  Xienxle. 
Ka.-M.inr  Hugo  Laaprecht 
-  i  ■    i    -  -  i  '  -  i  -  -       C.  r.  Bm:  ti  |  Fr 
B  w  Ii  mann,   J.  Hermanua,  A.  Hoch. 
C.  Jaafa.  E  Kittel.  1.  Krau  f.,  r.  Leib- 
brand. 1.  tpeae.  C.  Stocker,  K  Teich- 

,  it.  voith,  j.  r 
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Angelegenheiten 


des  Vereines. 


Siensrhrifl  de«  Verein»* 

4- 11  .  In  r  luaenteuro. 


Zum  Mltgllederverzeiohniaae. 
Aendarungen. 

BayertM-her  Bealrkavereln. 
Erhard  Frit»,  Ingenieur,  Hamburg-Harvestehude,  Kulort-Alloe  12. 
Augast  Hilpert,  Ingenieur  der  Mcssingwcrke  *M  Wielaad  A  Co., 
Ulm  ■  D. 

Berliner  Beslrkavereia. 

W.  H*rrmann,  Ingenieur  der  Allgem.  Elektr.-Ge».,  Berlin  N., 

Liniczuitr.  133. 
Dr.  M  Rnblmann,  Berlin  W.,  Katzleratr.  17. 

Karlsruher  Bealrkavereln. 
Herrn.  Platz,  »tellv.  Direktor  der  Deutschen  Waffen-  u.  Munitions- 
fabriken, Karlsruhe, 

Bealrkavereln  an  der  Lenne. 
Otto  Schüler,   Betriebsingcnieur  der  Hagener  Gu*«atahlwerke, 
Hagau  i  W.  OS. 

Mannheimer  Bealrksverela. 
Paul  Ros enberger,  Ingenieur,  Breslau,  Ki-  izstr.  31. 

MlttelrhelnlDi'her  Beslrkavereia. 
Wolfgang  Hassenpflug,  kgl.  Reg  Baumeister,  Coblena.  Hr. 

Nledcrrh ein! «eher  Beiirka verein. 
Rud.  Schick,  Ingenieur,  Asaiatent  an  der  teebn.  Hochschule,  Cbar- 
lottenburg. 

Heinr.  Vetter,  Direktor  dor  Dampfkcwelfabrik  L.  Burlct,  Ncu- 
atadt  a  Haardt. 

Oberachlealacher  Bealrkavereln. 

Wilh.  Vogel,  Ingenieur  der  Allgem.  Elektr.-Ges.,  Kattowitz. 
Carl  Waechtler,  Oberingenieur,  Düsseldorf,  Schillerstr.  2. 

Oatpren  falsch  er  Bealrkavereln. 
F.  Conrad,  Reg.-Banmeii.ter,  Magdeburg- Buckau,  Freiej.tr.  13. 

Otto  Klatte,  Direktor,  Dahldorf,  Schdlerstr.  37. 

Bealrkavereln  an  der  niederen  Rohr. 

W.  Di  etil.  Bergingenieur,  Dinslaken,  Rheinl. 

Heinr.  Naevy,  Ingenieur,  Breslau.  Lr-*ald«tr.  2a, 

Karl  Riensberg,  Ingen,  d.  Gntclioflnungahüttc,  Sterkrade.  Rheinl, 

Sächsischer  Bealrkavereln. 
Juliu»  Fiacher,  kaufm.  Leiter,  Berlin  S.W..  Schfltzcnstr.  1.7. 

Hrhleawijr-Holiitelnlacher  Bealrkavereln. 
Ad.  Scboppenbauer,  Cirilingcnieur,  Kiel. 

Thüringer  BesirkaTerein. 
Carl  Hu»,  Bergwerkadirehtor,  p.  Adr.  Zeitzer  Pareilin-  u.  Solar- 
olfabrik,  Hallo  a  S. 


Carl  Bernhard,  Reg.- Baumeister,  Berlin  N.W.,  Holatciner  Ufer  7. 
H.  Hoffmann,  Ingenieur,  Berlin  S.O.,  < Iranii-nstr.  19a, 
Felix  Klöpi>l,kgl.  Reg.-Baumci.ler.  Berlin  N  O.,  8traur.berg,.rstr.l7. 
Hermann  Recknagel,  Teilhaber  der  Firma  Rietachcl  &  H.-nm- 

berg.  Berlin  S.,  Brandenburger.  81. 
E.  Ridder,  Betriebsingeuieur  der  Schiff-  A  Maschinenbau -A.-<«. 

Germania.  Tegel. 
Friedrich  Witting,   Betriebsingeuieur  Lei   A.  A  A.  Lehmann, 
Nieder-Sebonweide  bei  Berlin. 

Bocbnmer  Bealrkavereln. 
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Hm 


i/B. 

SehueVrt  &  Co., 
jrm.  Schuckert  4 
Scbuckert  A  Co., 
>rm.  Schuckert  A 
Schnckert  A  Co., 


ans*- Lothringer  Bealrkavereln. 
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Kiejrener  Bealrkavereln 
Otto  Cocr«,  Inhaber  der  WVrkzeugmasehinenfabrik  W'ilh.  ! 
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Willibald  Roth.  Ingenieur,  Stuttgart,  Ros.nburgstr.  6a. 
Keinem  Be*lrkaver*>ia  angehörend. 

Karl  AI  brecht,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  Cumpaöta  General 
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C.  Wilhelm  Proell,  Ingenieur,  Bevollmächtigter  der  Firma  Dr.  R. 
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Berlin  S.,  Urbamitr.  26. 
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Die  Lokomotiven  auf  der  II.  bayrischen  Landesausstellung  in  Nürnberg  1896. 


Von  Eugen 


Ingenieur  der  Sächsischen 
(hierzu  Tafel  IV) 


Wie  oft  h."rt  man  heutzutage  immer  norh  Eisenbahn- 
techniker  von  der  soliden  Einfachheit  älterer  Lokomotiven 
schwärmen,  und  wie  oft  nicht  man  sie  nur  mit  Kopfschütteln 
auf  da«  »Machwerk«  der  jungen  Generation  hinabgehen,  gleich 
alg  ob  diese  gamicht  imstande  wäre,  einfache  und  glückliche 
Anordnungen  hemuszulinden!  Wer  sich  aber  nur  einiger- 
mufsen  die  Mühe  nimmt,  alle  einschlägigen  Fragen  zu  prüfen, 
der  wird  sich  nach  kurzer  l'eherlegung  srhtm  sagen,  dass 
jener  Vorwurf  durchaus  unberechtigt  ist:  denn  die  durch  den 
Wettbewerb  nicht  nur  der  einzelnen  Hahnen  eines  und  des- 
selben Landes,  sondern  auch  der  verschiedenen  Industrie- 
staaten unter  einander  in  den  letzten  Jahren  so  uufscrordentlich 
gesteigerten  Anforderungen  des  Betriebes  haben  allein  schon 
unmittelbar  zur  Folge  gehabt: 

1)  die  Ausführung  sehr  grofser  und  mit  erhöhtem  Dampf- 
druck (13  bis  15  Atm.)  betriebener  Kegael, 

2)  die  Einführung  gröfgerer  Treibräder  und  damit  die 
llöherlegung  der  Kesselmitte  über  Schienenoberkante  (9100 
bis  2500  mm), 


3)  die  allgemeinere  Einführung  von  Drehgestellen  oder 
von  I.nkachs- Anordnungen, 

4)  die  Einführung  der  vielteiligen  schnellwirkenden  selbst- 
tätigen Bremsen,  die  in  letzter  Zeit  nicht  nur  immer  auf 
die  Lokomotivtreibachsen.  sondern  Sfter  schon  auf  die  Dreh- 
gestellachsen einwirken  sollen. 

Da  sich  überdies  in  den  letzten  Jahren 
Wärmetheorie  mächtig  entwickelt  hat  i 
und  Schiffsmaschinen  ganz  allgemein  ai 

konnte  der  Eisenbuhntechniker  ebenfalls  nicht  zurückbleiben, 
und  es  kam  aus  diesem  Grunde  zur  Einführung  der  Verbund- 
wirkung  auch  l*i  den  Lokomotiven. 

Das«  durch  alle  die«, 
rungen  die  Anzahl  der  Teile 
ringert,  sondern  ganz  bedeutend  vermehrt  wurde,  ist  ganz 
selbstverständlich:  es  igt  das  eben  eine  natürliche  F.dge  der 
heutzutage  vom  Betriebe  gestellten  Anforderungen:  grofge 
Zugkraft,  grofse  Fahrgeschwindigkeit,  Kurvenbeweglichkeit, 
sparsamer   Dampfverhrauch  und   kräftig  wirkende  Schnell- 
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I 


L»kcim»liv«rt 


Fabrikant 


A '  i -- 1 .1  l.-r 


Zahl 
der  Trriti»«;li»'-ii 
und 

Dmr.  derTr.-iLrii.lor 




l>ai.ipfmj»chinc 


Dampf 
schieber 


IHwbfti  tb>U 


Sand- 
streuer 


l.w.w. 


-gekoppelt.- 


SehnolUaglnkonottT« 

Klav-o  AAl 
der  liavr.  Staatsbahnen 
Fabr.-No.  :I2(1() 
-No.  HO) 


'  4-gckuppolte  Schnell- 
xoglokomotiTe, 
Klasse  BXI 
der  bavr.  Staatsbahnon, 
Fabr.-No.  1777 
MM-Mo.  mu  _ 

*  s-gekoppelte 
S  e  h  n  e  1 1 1  u  g  I  o  k  n  m . .  t  i  t  .- 
für  Gebirgsbahnen 
Fabr.-No.  [819 
4/,-gekoppelte 
Güterxoglokomotive, 
Kla»*e  KI 
der  bayr.  Staaubabnen, 
Fabr.-No.  33O0 
Bahn-No.  2064 
2x*/j-gekuppelte 
(i  il  t .-  r  «  ug  I  oko  mot  i  Nt 

Klasse  RRI 
der  bayr.  Staatsbanken, 
Fabr.-No.  ISO1.' 
Bahn-No.  21«) 

•/i-gokupfwl«« 

TenderlokoniotiTe, 
Klasse  DM 

der  bayr.  Staaubahnen, 
Fabr.-No.  3301 
Bahn-N...  2000 


A.-G. 
K  ranfs 

4  Co., 
München 


4.  A. 
Maffei, 
München 


bayr. 
Stuats- 
bahn.'» 


,   .    n.   .,     ,  Hauptuuschin.-: 

JS?i      ^»  Zweicylind.r-Ver- 

181,0  mm  Dmr.  ,nlD(,m(lM.,,in,.  ,„„ 

\>.r-pannaclise  »ur  ,  ,  ,        .  ■ 

,.    1  ,           ,  Anfahrtoriichtuiig 

Nergrofsenin* ,  d,-r  p      K     f  A  « 

Za^Anangkraft  Vonpa.a.Mthl»: 

Zw,llmg-maSchine 


1000  r 


zweiachsig.-* 
med .- res  Drel.ge.  teil 
mit  Gummipuffer - 
Kinrävkung 


\\  «-»linahou*«- 
Trcibradbrcnis«  Sand 
aofHaupllr.il.  strahl 
und  hintere  gehlaae 
Lanfd'h».- 


elt. 


2  gckupp. 

Treibachsen 
1  MIO  mm  Dmr. 


do. 


.I.A. 
Maflei. 
München 


Tri 

IfilOomi  Dmr. 


A.-G. 
Kraul» 
4  Co., 


4  gekuppelt.- 

Treibachsen 
Htm  mm  Dmr. 


Zwcicy  linder- Ver- 
bandinaM'hinc  mit 
Anfaltrvorr.chtnng 
Tun  .I.A.  Muffel 

Vicrcylind.r-Vcr- 
l.iinilmi-ehine  mit 
selb*1th*1igem 
Anf.hrhahn 

Viercylinder- 
Tand.-m- Verbund- 
maschine mit 
Anfal.rT'.rri.-litun^ 
t'at.  Kraut,  4  I ... 


zweiachsiges 
vorderes  Drehgestell  W.-ting! 
mit  Gummipuffer-  Treibradl 
Einrückunti 

zweiachsiges 
runlcres  Drehgestell 
mit  doppelter 


.I.A.  bayr. 

V  .Ii'  SlaaU- 
Milnchen  bahnen 


2  getrennte 
M-chanism.  n  mit 
je  2  Tr.  iba.  hM.il 
1330  nim  Dmr. 


Viereylinder- Ver- 
bundmaschine mit 
einfachem 
Anfahrhahn 


.1.. 


do. 


'  «-gekupiM.lt« 
Tendorlokomotive 
für  Kleinbahnen 
Fabr.-No.  3:502 


A.-G. 
Krauls 
ACo., 
München 


do. 


oormalspurig  mit  3  „  -v 

gekuppelten  Ach».u  Zwilling.maschin« 

95tBmm  Dn.r.  "che 


A.-G. 
Kraals 
A  Co, 
München 


1  ,  gekuppelte 
Tender  loko  mot  i  ve 
für  Fabrikbahnen 
Fabr.-No.  33(13 


.lo, 


nnranlsparig 
mit  2  gekuppelten 
Treibachsen 
hltilmm  l'inr. 
schmalspurig 
(für  Spurweiten  zwi- 
schen t'iUO  u.  750  mm) 
mit  '.'  gekuppelten 
Treibachsen 
SSOaim  Dmr. 


do. 


do. 


zweiachsige»         „T      .  , 
vorderes  Drehgestell  « •»'"•IJh"u»f- 
Fat.  Krauf.  *  0...  Treibradbra»«-  gewuhn- 
I  Uufach.e  und  "J 
I  Kuppel.chM.  KuPI'c 


2  Motordrehgcstelle  We»tinghnuatt- 
nach  Mallet  Kimrolt  Treibradbrom!« 


zweiachsige»           ..  .  \Va-*.'i- 

hintere»  Drehgestell  T    ,*  jV™'  Sand-  kästen 

o  .  v      r   ».         Treil.radbn-nise  ...  B 

l'.it,  kranf-  A  <  ...         ,  .       ,  ,.  strahl-  Bauart 

il  h.ut.  Uufach»«,      '"i»  "•  o»J „«.i.ifa..,  Krau.% 

Ihmt.  Kopp.  )»,  h-e     K«PH«-h*-  4  0... 


Handbremse 


rierac.hs.iger  Tender 
auf  2  Drehgestellen 


.1.  A. 


bayr. 
StaaU- 


gew.'.hn- 

Ikh 


l 


i  iweiuehsige 
Drehgestelle 


Wrstinghoqse. 
Bremse  auf  all« 
Achsen 


lScbm 
Wauer 


fi.l  ebt» 
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bremse.  Diese  außerordentlich  gesteigerten  Anforderungen 
der  Neuzeit  langen  »ich  nicht  mehr  mit  den  Mitteln  früherer 
Jahrzehnte  erfüllen. 

Für  diese  Behauptung  lieferten  die  auf  der  II.  bayrischen 
Landesausstellung  zu  Nürnberg  vorgeführten  Lokomotiven 
einen  Reweis.  War  schon  die  ganze  Eisenbahnabteilung  auf 
der  Nürnberger  Ausstellung  von  der  Generaldirektinn  der 
bayrischen  Staatsbahnen,  von  den  Lokomntivfabriken  von 
Kraufs  &  Co.  and  J.  A.  Maffei  in  München  und  von  der 
Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg  in  sehr  reichhaltiger  und 
gediegener  Weise  beschickt  worden ,  so  lüsst  sich  noch  ins 
besondere  von  der  Lokomotiruusstellung  sagen,  dass  sie 
im  Gegensätze  zu  vielen  der  letztjährigen  gröfseren  An«- 
Stellungen  aufserordentlich  wertvoll  und  interessant  war.  so- 
dass sie  von  jedem  Eisenbahntecbniker  bitte  besucht  werden 
sollen. 

Inwieweit  diese  Ausstellung  ein  Beweis  für  die  oben 
ausgesprochene  Behauptung  ist,  geht  zunächst  aus  der  Auf- 
zählung der  ausgestellten  Lokomotiven  in  der  Zusammen- 
stellung I  hervor,  aus  der  zu  ersehen  ist,  dass  die  aus- 
gestellten 8  Lokomotiven  für  die  verschiedenartigsten  Dienst- 
er  forde  misse  unter  teilweise  sehr  erschwerenden  Bedingungen 
entworfen  und  ausgeführt  worden  sind;  weiter  wird  man  aus 
den  Figoren  and  Angaben  des  nachfolgenden  Berichtes  er- 
sehen, dass  trotz  der  schwierigen  Aufgaben  die  Lösungen 
keineswegs  verwickelt,  ja  einige  sogar  außerordentlich  elegant 
ausgefallen  sind, 


0  '/»-gekuppelte  Scbnellzuglokomotive  mit  Vor- 
spannachte,  Klasse  AAI  der  bayrischen  Staatsbabnen, 
Bahn-No.  H00,  F»br.-No.  3200,  erbaut  1«!»5  von  der  A.-G. 

Kraufs  A  Co.  in  München  (Tafel  IV  und  Textfig.  1"), 

Bei  Aufstellung  des  Programm*   für   di   Lokomotive 

waren  folgende  allgemeine  Wünsche  maßgebend: 

a)  Die  Lokomotive  soll  eine  gröfsere  Anpassungsfähigkeit 
an  die  verschiedenen  Betriebserfordernisse  inbezug  auf  Zug- 
kraft und  Geschwindigkeit  zeigen  als  die  bestehenden  Schnell- 
zuglnkomotiven   Klasse  BXI   der   bayrischen  Staatsbahnen, 

1  i::-  2,  d.  h.  sie  soll  bei  gleicher  Leistung  Brennstoff  sparen 
oder  bei  gleichem  Brennstoffverbrauch  mehr  leisten;  mit  an- 
dern Worten:  sie  soll  bei  gleicher  Geschwindigkeit  mehr 
ziehen  oder  bei  gleicher  Belastung  schneller  fahren; 

b)  die  Lokomotive  soll  den  gleichen  Dienst  erfüllen 
können  wie  die  eben  erwähnten  Schnellzuglokomotiven  und 
diesen  auch  in  allen  Einzelheiten  möglichst  ähnlich  sein.  'Li- 
mit sie  für  den  Fall,  doss  der  Versuch  aus  irgend  einem 
unvorhergesehenen  Grunde  fehlschlüge,  unter  möglichst  wenig 
Aenderungen  in  eine  von  der  Normallokamotive  Klasse  BXI 
nur  wenig  abweichende  '/«-gekuppelte  Lokomotive  umgebaut 
werden  kann; 

c)  die  Lokomotive  soll  eine  weniger  stofsende,  daher 
das  Personal  weniger  ermüdende  Gangart  zeigen  und  sieh 
aus  diesem  Grunde  besser  für  hohe  Fahrgeschwindigkeiten 
eignen  als  die  zweifach  gekuppelten  Lokomotiven  Klasse  BXI. 


54. 10. 


Da  die  Firma  J.  A.  Maffei  in  Müuihen  leider  nicht  be- 
wegt werden  konnte,  dein  Verfasser  ausführliche  Unterlagen 
zu  überlassen,  so  muss  der  Bericht  Ober  die  von  ihr  aus- 
gestellten bemerkenswerten  Lokomotiven  eich  auf  einige 
Skizzen  und  Notizen  beschränken,  die  die  Generaldirek- 
tion der  bayrischen  Staatsbahnen  an  das  • Organ  für  die 
Fortschritte  de«  Eisenbahnwesen«!  abgegeben  hat.  Der  Re- 
daktion dieser  Zeitschrift  sei  für  Ueherlassung  jenes  Mate- 
riales  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt.  Sehr  verpflichtet  fühlt 
sich  der  Verfasser  der  Direktion  der  A.-G.  Kraufs  A  Co.  in 
München,  die  in  liebenswürdigster  Weise  eingehende  Pläne, 
Photographien,  Indikatordiagramme  usw.  hergab. 

Da  die  Unterlagen  zu  diesem  Berichte  dein  Verfasser 
hiernach  in  sehr  ungleicher  Güte  zur  Verfügung  standen,  so 
»oll  von  einer  eingehenden  kritischen  Besprechung  abgesehen 
und  hauptsächlich  eine  mehr  oder  weniger  ausführliche  Be- 
schreibung der  aufgestellten  Lokomotiven  gegeben  werden. 
Kinige  allgemeine  Betracht u ugen  über  Kntwurl' und  Ausführung 
sowie  Ober  dus  zur  Verwendung  gelangte  Material  sollen  eiu 
Sc  Mus» wort  bilden. 


Die  Gedanken,  die  hei  der  Lösung  der  gestellten  Auf- 
gabe als  Richtschnur  dienten,  waren  etwa  folgende: 

zn  u)  Bei  einer  Lokomotive  gewöhnlicher  Bauart  mit 
zwei  gekuppelten  Achsen,  die  von  einem  Paar  Dampfcylin- 
der  angetrieben  werden,  müssen  die  Abmessungen  der  letz- 
teren so  gewählt  werden,  dass  sie  die  der  Gesamtbe lastung 
der  gekuppelten  Achsen  entsprechende  gröfste  Zugkraft  zu 
entwickeln  vermögen.  Bei  Ueberschreitnng  einer  gewissen 
Geschwindigkeitsgrenze  wird  nun  aber  einerseits  die  Kupplung 
d-r  Achsen  überflüssig,  weil  für  die  Ausnutzung  der  jener 
Geschwindigkeit  entsprechenden  Zugkraft  das  Adhäsion.-ge- 
wicht  einer  Treibachse  vollkommen  genügen  würde,  während 
anderseits  die  grofsen,  für  die  gröfste  Zugkraft  berechneten 
(Minder-  und  Steuerungsabrnessungen  alsdann  nicht  mehr 
recht  der  Leistung  entsprechen.  Ks  ir-t  klar,  dass  infolge 
dieser  beiden  Umstände  von  einer  gewissen  <  mm  hwimligkeits- 
grenze  an  der  zur  Uebcrwinduiig  der  inneren  Wiih  r-i,.mh- 
nötige  Teil  der  Maschinenleistung  gegenüber  der  Gesamt- 
leistung unverhältnismäßig  rasch  steigt,  der  Wirkungsgrad 
also  ra«eb  sinkt. 
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Bei  Anwendung  ungekuppelter  Lokomotiven  mit  nur 
einer  freien  Treibachse  wird  zwar  dieser  l'ebclstand  bekannt- 
lich vermieden;  ilire  allgemeinere  Einführung  verbietet  sich 
jedoch  in  den  mei.ten  Fallen  wegen  ilirer  zu  geringen 
gröfsten  Zag-  sowie  Anzugkralr.  I  m  nun  die  Vorteile  der 
ungekuppelten  Lokomotive  mit  der  größeren  Zug-  und  An- 
zugkraft  der  gekuppelten  zu  vereinen,  bat  die  A.-G.  Kraufs 
»V  Co.  sich  schon  im  Jahre  18'Ki  eine  sogen.  Lokomotive  mit 
Vorspannachse')  patentiren  lassen  und  dieses  Patent  nunmehr 
zur  Anwendung  gebracht. 

Nach  dem  erwähnten  Patente  werden  zwei  gesonderte 
Treibachgen  angewendet,  dereu  jede  durch  ein  besondere» 
Cylinderpaar  angetrieben  wird.  Die  Hauplmaschine.  die  auf 
eine  Treibachse  mit  möglichst  groben  Rüdem  wirkt,  soll  bei 
allen  Fahrgeschwindigkeiten  arbeiten,  während  die  sogen. 
Vorspannmaschine,  welche  die  zweite  Treibachse  mit  erheb- 
lich kleineren  Rädern  in  Umdrehung  versetzt,  nur  bis  zu 
derjenigen  Geschwindigkeitsgrenze  mitzuarbeiten  hat,  bei  der 
noch  die  Adhäsion  von  zwei  Achten  nötig  ist;  darüber  biuaus 
soll  sie  ausgeschaltet  werden.  Die  Vorspannachse  ist  dem- 
nach, wenn  sie  nicht  arbeitet,  von  den  Schienen  abzuheben, 
also  freischwebeud  zu  halten,  damit  alle  Reibungswiderstände 
möglichst  verringert  werden,  im  Gebrauchsfalle  dagegen  mit 
einem  I  »nicke  gleich  dem  erlaubten  Achsdrucke  gegen  die 
Schienen  zu  pressen,  wobei  aber  natürlich  die  Hauptlrcibachse 
nicht  entlastet  werdeu  darf.  Das*  sich  die  konstruktive  Lösung 
dieses  letzten  Erfordernisses  nicht  immer  ohne  schwierige 
Studien  befriedigend  erreichen  lassen  wird,  lässt  sich  voraus- 
sehen. Um  so  erfreulicher  ist  es,  schon  jetzt  berichten  zu 
können,  dass  im  vorliegenden  Falle  eine  sehr  einfache  und 
elegante  Lösung  gefunden  worden  ist. 

zu  b)  Wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den  Lokomotiven 
der  Klasse  BXI  und  des  möglichst  leichten  Umbaues  in 
solche  haben  die  Hauptrahmenbleche  gleich  die  hinteren 
Achsgabelausschnitte  zu  erhalten,  sod.-is«  nach  Entfernung 
von  kurzen  hinteren  Aubcurahuien,  in  welchen  die  Ersatz- 
laufachse  zu  lagern  ist,  ohne  weiteres  eine  Kuppelachse  unter- 
gestellt werden  kann.  Auch  die  Rahmenversteifung  zwischen 
den  Dampfcy lindern  ist  so  zu  gestalten,  das«  die  normalen 
(Zylinder  angebracht  werden  können.  Dies  ist  dadurch  zu 
ermöglichen,  das*  die  Vorspanncylinder  nicht  am  Rahmen, 
sondern  an  den  Hauptcylindern  befestigt  werden,  daher  eine 
besondere  Gestaltung  des  Rahmens  nicht  bedingen. 

Die  Achsgabelausschnitte  für  die  Vorspannachse  „iml 
endlich  nicht  in  die  Hau|>lrahmeiibleehe,  sondern  in  aufge- 
nietete, daher  leicht  entfernbare  Hilfsbleche  einzuschneiden. 

zu  r)  Die  Maii|>tursachen  der  unangenehm  stofsendeu 
Bewegung  des  Führerstandes  werden  bekanntlich  einerseits 
durch  den  hart  unter  dem  Führerstandbodcn  angreifenden 
wechselnden  Dmek  der  Hinterachse  gegen  ilie  Achsgleithacken, 
anderseits  durch  die  Unmöglichkeit  gebildet,  die  Hauptrahmen- 
bleche iiuf  der  Strecke  längs  der  Feuerbüchse  und  des  Asch- 
kastens gut  gegen  einander  abzusteifen.  Diese  Ursachen 
werden  indes  weggeschafft,  wenn  die  Hinterachse  keine 
Kuppel-,  sondern  blofs  eine  Laufncbse  ist.  Durch  die  klei- 
neren Cylinderabmessungeii  der  ungekuppelten  Hauptmuschine 
und  durrh  den  Wegfall  der  Kuppelstangen  wenlen  überdies 
die  Gewichte   der  hin-    und  hergehenden  Massen  wesentlich 

')  D.H.P.  No.  IHJ'J  win  II.  Juli  1»!»3. 


verringert,  wodurch  der  Gang  der  Lokomotive,  namentlich  bei 
gröberer  Fahrgeschwindigkeit,  ganz  erheblich  ruhiger  wird. 

Auf  grund  diese*  Gedankenganges  entstand  nun  die  auf 
Tafel  IV.  Fig.  I  bis  4,  sowie  in  Texttig.  10  durgestellte  Schnei  I- 
zuglokomotive  mit  Vorspannachse,  Kla-.se  A  A I,  von  welcher 
die  A.-G.  Krauf,  &  Co.  im  Jahre  Hbf>  zwei  Stück  für  die 
bayrischen  Staatsbahnen  ausgeführt  hat,  deren  eine  in  Nürn- 
berg ausgestellt  war. 

Der  für  13  Atm.  konze*sionirtc  Kessel  besteht  aus 
Sieiiieri9-Miirtiti-Flu**eisenblechen;  seine  Bauart  bietet  nichts 
Besonderes  dar;  höchstens  sei  auf  die  langen  vorderen  be- 
weglichen Barrenanker  der  kupfernen  Feuerbüchse  aufmerk- 
sam gemacht. 

Weit  interessanter  ist  das  Rahmenge»tell.  ,Die  Hu-*- 
eisernen  Hauptrahmenbleche  von  25  mm  Starke  sind  in 
richtiger  Weise  sehr  stark  gegen  einander  abgesteift;  das 
Gleiche  v'ilt  auch  von  dem  vorderen  zweiachsigen  Drehgestell. 
Obgleich  dessen  Einrückanordnung  nicht  neu  ist,  sei  sie  Iiier 
doch  an  der  Hand  der  Fig.  II  verdeutlicht.  Das  Drehgestell 


dreht  sich  um  den  vorderen  Drehzapfen  II.  dieser  aber  wiederum 
um  den  Hauptdreh/apfen  .1,  dessen  Lager  als  Stütz-  bezw. 
SchleifHächc  ausgebildet  ist.  Die  Rückstellung  in  die  Mittel- 
lage besorgen  die  beiden  (•uiiiniipufTer  C. 

.  Die  Haupttreibnehse  ist  in  gewöhnlicher  Weise  im 
Hauptrahmen,  die  hintere  Laufachse  aber  mit  Aufseufedern  in 
•J  Aubenrahuien  gelagert,  welch  letzterer  Umstand  zu  einem 
ruhigen  Gange  der  Lokumotive  ganz  wesentlich  beitragen 
wird.  Zur  Führung  der  Vorspannachse  dienen  -I  Hilfsrahtnen- 
bleche,  die  auf  die  Hauptrahmenbleche  aufgenietet  sind  und 


laU  l,.t.-l        .J.-.1«  -  I/J«*y 

AaaSMsM»  «•»■  ÄssVsi  MUH  -  /">"  *  -  -f  sW*  •**»*  •  *ti  itJ'm  Ihn.k 
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die  Gleitbacken  tragen.  Die  beiden  AchsbüchsgebStise  au« 
Schmiedeisen  sind  durch  Bleche  fest  mit  einander  verbunden, 
auch  die  stark  gehaltenen  Arhsbüchsniilertrile  aus  Rotguss 
gut  befestigt,  sodass  die  Vorspannachse  mit  .Sem  gesamten 
Achsgehäuse  hochgehoben  oder  get.ei.kt  werden  kaun. 

Die  Vorspannachse  wird,  wie  aus  Fig.  1.  2  und  4  der  Tnf. 
IV  sowie  aus  der  schematischen  Ski**e  Textlig.  12  hervor- 
geht, infolge  einer  eigentümlichen  Hebelübersetzung  durch 
das  Gewicht  der  auf  den  Federn  ruhenden  Last  gelbst  hoch 
gehalten.  Um  solches  möglich  zu  machen,  sind  in  der  Mittel- 
ebene der  Achsbuchsen  je  3  durch  kurze  Hangestücke  ver- 
bundene Doppelhebel  „a  und  66'  mit  ihren  Enden  a  und  *' 
drehbar  an  den  Hauptrabmenblechen  gelagert,  während  in 
den  Punkten  A  und  B  die  vorderen  Federspannschrauben 
der  Haupttreibai  hse  bezw.  die  seitlichen  Hiingerisen  für  die 
innaehse  angreifen.  Als  fester  Stützpunkt  für  dos 
Hebelsystem  Xi\  der  Punkt  A  anzusehen,  um  den 
a  und  b  angreifende  Rahmengewicht  die  Doppel- 
naht, bis  der  Funkt  b  oben  an  den  Anschlag  stöfst. 
Mit  dem  Funkte  H  wird  natürlich  die  Vors| 
mit  angehoben.  Soll  sie 
gesenkt  werden,  so  wird 
in  den  über  ihrer  Mitte 
angeordneten  Dampfcy- 
der  Keaseldawpf  von 
hinein- 


ganze II 
diu  bei 


verbunden  sind.  Sobald  nämlich  der  grofse  Regulator  für 
die  Hauptdampfmagchine  geöffnet  ist,  wird  zuerst  nur  lang- 
sam der  Hilfsregulator  geöffnet,  worauf  sich  die  Vorspann- 
maschine  bei  noch  schwebender  Treibachse  in  Umdrehung 
setzt;  darauf  wird  diese  Achse  langsam  gesenkt,  wobei 
der  Dampfsandstreuer  selbstthätig  eingeschaltet  wird,  und 
nunmehr  erst  kann  man  den  Hilfsregulator  voll  öffnen.  Diese 
Hinrichtung  ist  getroffen,  teil»,  um  beim  Anfahren  alles 
Schleudern  nach  Möglichkeit  zu  verhindern,  teils,  um  wahrend 
der  Fahrt  die  Vorspannachse  langsam  und  ohne  Sl.ifs  ein- 
schalten zu  können. 

Ueber  sonstige  Konstruktionseinzelheiten .  wie  die  An- 
ordnung der  Dampfciu-  und  -ausgangsrohre,  des  Verbinder- 
Sicherheit*-  und  -Luftventiles,  des  Kordinaschen  doppelten 
Blasrohres,  der  einseitigen  langen  Kulissenscbwingzapfen  der 
Heusinger-Steuerung,  der  entlasteten  Dampfschieber  für  die 
Verbundmaschine  usw.,  geben  die  Figuren  auf  Tafel  IV.  über 
einige  Ilatiptabmessungen  und  Gewichte  die  folgende  kleine 


9^.  i3. 


i,  wodurch  der 
Auftrieb  des  Doppelhe- 
bels  AfV  in  D  nicht  nur 
überwunden,  sondern  die 
Vorspannachse  noch  mit 
einer  Uel.erschusskrnft 
gegen  die  Schienen  ge- 
presst  wird.  Umgekehrt 
wird  hierbei  das  ganze 
Riibmengestell  natürlich 
angehoben  (um  rd.  2.» 
mm);  dadurch  werden 
zwar  alle  drei  Lnuf- 
»ebsen  entlastet,  die 
Treibachse  behält  jedoch  ihren  Schienendruck  so  gut  wie  un- 
verändert bei,  und  nur  ihre  Tragfedern  verdrehen  sich  um 
ihren  Aufhängepunkt. 

Die  mit  der  ausgestellten  Lokomotive  erzielten  Achs- 
belastungen bei  gehobener  und  gesenkter  Vorspannachse  sind 
in  Fig.  12  angegeben. 

Ueber  die  Antriebmasrhinen  der  Haupt-  und  der  Vor- 
spannachse (s.  Fig.  10  und  13  sowie  Tafel  IV)  sei  Folgendes 
mitgeteilt:  Die  Hauptmaschine  ist  eine  Verbundmaschine  mit 
anfsenliegender  Heusinger-Steuerung  von  3s5  und  610  mm  Cy- 
linderdnrehmesser  and  610  min  Kolbenbub  und  demnach  einem 
Cylinderraumverhältnis  von  I  :  2.5».  Hie  Steuerung  konnte 
aus'"  letzterem  Grunde  auf  beiden  Seiten  gleich  ausgeführt 
werden.  Die  Anfahrvorriehlung  ist  der  Herstellerin  patenrirt 
(D.  R.-P.  No.  51737  vom  21.  Nov.  1889).  Hie  Vorspann- 
maschine dagegen,  die  nur  beim  Anfahren  oder  auf  ein- 
zelnen starken  Steigungen  in  Thätigkeit  treten,  sonst  aber 
ruhen  soll,  deren  Dampfverbrauch  also  nicht  -o  in  Frage 
kommt,  ist  eine  Zwillingsmaachine  mit  Stepbensonscher  Ku- 
lissensteuerung  mit  290  mm  Cyliuderdurchmesser  und  460  mm 
Kolbenhub.  Damit  die  Umsteuerung  möglichst  einfach  ge- 
handhubt  werden  kann,  sind  die  auf  einer  gemeinschaftlichen 
Steuerwelle  aufgekeilten  Steuerhebel  beider  Maschinen  so  ge- 
gen einander  versetzt,  dass  an  der  SteuerbockBkala  folgende 
hörige  Füllungsgrade  verzeichnet  sind: 

Hocbdruckcylindcr  der  Hauptmaschine 


—  : 


Dmr.  der  Cylinder    385/610  u.  290  i 
Kolbenhub     .    .    .    .    610  u.  46t i 
Treibraddurchmesser    1X60  u.  HH.Ni 
Dampfüberdruck    .  . 
FeuerbüchsheizAüche  . 
Rohrheizfläche,  innere 
Gesamtheizfläche  . 
Rostfläche  .... 
Leergewicht  .... 
Dienstgewicht    .    .  . 


VllIKl 

Mitnil  I 


:  2,M 


13  Ate. 
9,«  qm 
110,0  < 
11!»,«  i 
2,»  > 
474<N>kg 

51650  •>  (Wasser  170mm  über  F.-  B.) 

Was  nun  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Lokomotive  an- 
betrifft, so  IlMl  sich  etwa  auf  Folgendes  schliefsen. 

Die  gröfste   Zugkraft   bei   langsamer   Fahrt   von  etwa 
35  km/Std.  berechnet 
druckcvlinders  der 
der  Zwillingscylinder 

_0Msl3t;i'«l 
**  "  2-1*6 

_      0,»«T  •  13 -29» -46 
*h  =   


Krau   oei   langsamer   rann   von  etwa 
sich')   bei  6ÖpUt  Füllung   des  Hoch- 
[auptmaschine  und  bei  41  pCt  Füllung 
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vorwärts 
0,1»  0,«u  0.J»  '  0,aa  0,7u  (),si 
0,1»  0,»»  0,sj  0,u  0.J?  0.7« 


rückwärts 
n,M  0,;o  0,«o  0,»«  0,t»  0,™  0 
0.»»  0,«t  0,J«   0,4  5  0,17   0,»»  <l 

rückwärts 

Vorspann  maschine 
Als   weitere   Kigentümlichkeit   dieser  Lokomotive  muss 
noch  erwähnt  werden,  dass  für  beide  Treibachsen  Dampf- 
Sandstrnhlappurnte  vorgesehen   sind,  deren   Züge   mit  dem 
Regulatorzuge  für  die  Vorspannmaschine  in  eigenartiger  Weis* 


3015  kg 
=  2850  kg, 

mithin  zusammen  zu  5865  kg.    Bei  den  gewogeuen  Treile- 

achshelastnngen   von    14600  und    13600  kg   (bei  gesenkter 

Vorspannachse)  ergeben  sich  alsdann  Adhäsionskoetli/ientrn 

301. ">  2850       ,  ,  .  ,,- 

von  |U;,H)=  I  :4,si  bezw.  ,3ai0=  I  :  4,77,  welche  Werte,  da 

beide  Achsen  mit  Sandstrahlgebläsen  ausgerüstet  sind,  noch 
eben  zulässig  erscheinen. 

Ueber  die  Grenze  der  Anwendbarkeit  der  Vorspannach.e 
bei  gröfserer  Fahrgeschwindigkeit  kann  man  sich  ausfolgenden 
Betrachtungen  ein  Bild  machen. 


')  vergl.  BkenbahalectuiHl  der  (i«>:.uw..rt  Ifen;  Band  I  S.  2.*i2 

253.  wobei  das  «ylind.rra  v.rh..ltui»  v«>u  l:2.»i  »u  be- 
ll is». 
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Da  der  Treibraddurchmesser  der  Vorspannmaschine,  um 
an  Gewicht  und  Raum  zu  sparen,  möglichst  klein,  und  zwar 
gleich  dem  Laufraddnrchniesser,  auf  ltMN)  mru  angenommen 
worden  ist,  so  Ut  die  Mitbenutzung  der  Hilfsrnuschine,  vorerst 
abgesehen  von  der  Leistungsfähigkeit  de»  K  — ••I«.  schon  durch 
die  höchste  prlaubte  Umdrehungszahl  Tun  2*10  i.  d.  Min.  be- 
schränkt.   Die  Vorspannachse  darf  demnach  nur  bin  zu  einer 

Fahrgeschwindigkeit  von  -^oUtT"*  4^',s  od"  n1,  80  kn,Std- 
benutzt  werden.  Ziehen  wir  nun  für  diene  Fahrgeschwindig- 
keit die  Maschinen-  und  die  Kesselleistung  in  l>etracht,  so 
ergiebt  «ich  bei  40  pCt  Füllung  des  Hochdruekcylinders  und 
2.')  pCt  Füllung  der  Zwillingscylinder  eine  gröfste  Zugkraft  von 

_      0.t««13«I'Cl      „.„ . 
Zx  =  — ,  ic         =  206< »  kg 


bezw.  von 


0,in  -  13  •  20'  •  46 


—  1975  ku 


( 


2  «=  9,44  pro  Umdrehung  der  Haupttreibachsej 


itder  von   zusammen  -fo.'i.'i  kg,  während  die  entsprechenden 

•jimi  •  ,v>        ....     ,  1965-50 

Leistungen  in  Pferdestärken  ^»  :i»l  I  S  und  J7() 

•  366  PS  oder  zusammen  747  PS  betragen.   Bei  einer  feuer- 
berührten Heizfläche  von  I19,«qm  ergiebt  sich  alsdann  eine 
747 

Kesselleisrung  von  . t  mm  6,jt  PS  für  1  >\m  HeizHäche.  auf 

welche  Leistung  bei  5okmStd.  Fahrgeschwindigkeit  und  bei 
der  in  diesem  Falle  auftretenden  Zahl  von  Blasrohrstöfsen 
1860*  ( 
1000» 

unbedingt  gerechnet  ')  werden  darf. 

Was  weiter  den  Dampfverbrauch  anbelangt,  so  berechnet 
er  »ich  bei  9  pCt  schädlichen  Räumen  des  Hochdruck-  sowie 
7  pCt  der  Zwillingsevlinder  und  bei  den  oben  erwähnten 
Füllungen  überschlägt  zu 

«•^»»'.(o^+^o,).,,,,,  -2-50.  1000. y 

n  ■  l,»«i> 

für  die  Hanptmaschine  und 

n'0]"'  ■  (o.zs-f-o.oi;  0,««  •  2  •  2  •  so  •  iooo  r 


mm  35 12  kg/Std. 


n  ■  l,i>00 


-  365«  kg/Std. 

s,  oder  insgesamt  zu  7170  kg.  ffll 
für  1  qm  Heizfläche  und  Stunde  '  —  60  kg  Verdampfung 
und  einen  Dampfverbrauch  von  9,J  und  10  kg  PS  ausmacht. 

Da  die  neuen  preufsischen  Verbuud-Schnellzuglokomntiven 
anstandslos  bis  65  kg  verdampft  haben,  so  kann  ohne  Zweifel 
auf  obige  Leistung  gerechnet  werden. 

Als  gröfste  Zugkraft  werden  hiernach  bei  Mitwirkung 
der  Vorspunnaehse  bei  40  pCt  Füllung  des  Hochdruckcylin- 
ders  2060 -t-  1975  ==4035  kg  geleistet,  und  zwar  dauernd. 
Dies  entspricht  einem  AdhäsionskoSffizienten  von 

2060+  1975  4035 
14600+  I3HO0  ~  28-20U  —  rd' 

und  genügt,  um  einen  aus  der  Lokomotive  (51.«  t),  dem 
Tender  (43  t)  und  5  vierachsigen  Wagen  (zu  je  30 1)  beste- 
henden Zug  mit  einer  Geschwindigkeit  von  50  km;Std.  Ober 
eine  Steigung  von  1 : 100  und  durch  eine  Kurve  von  500  m 
Halbmesser  zn  schaffen1). 

Was  endlich  das  Fahren  mit  gröfster  Geschwindigkeit 
anbelangt,  also  z.  B.  mit  t  =  90  km/Std. ,  so  wird  der 
Zagwiderstand  des  soeben  in  betracht  gezogenen  Zuges 
Z  mm  (51,**  +  43)  •  13,1  +  5  •  30  •  4,»  =  IMS  kg  sein.  Diese 

')  vcrgl.  Richter:  Zwillings-  uud  Vcrbundlcikoniotivcn.  ■<  tr^an 

im  s.  117. 

S.  Eiscnbabntechiiik  der  Gegenwart  18W  Baad  I  8.  46: 

1000  .  680 


Zugkraft  wird  bei  der  vorgeschriebenen  Geschwindigkeit  bei 
rd.  55  p('t  Füllung  des  Hochdruekcylinders  geleistet: 

af-o*..'";^«-  i,25kg. 

Der  Dampfverbrauch  beträgt  »Udann  bei  13  Atm.  Ke»*cl- 
druck  und  10  Atm.  mittlerem  Adtnissioiisdrurk  annähernd 


w)-  rA4000kg  Z.iKwid-rstand. 


0,ii-»-0,tj»)  0,<t  -2-90-  UMTO -y 
n  •  ],aai> 


=  7015kgStd., 


w.-ui  eine  Verdampfung  von  rd.  59  kg  für  I  <|m  Heizfläche 
und  Stunde  erfordert.    An  Pferdestärken   werden  dabei  ge- 

leistet  |    -  =  «3t  PS,  oder  5,»  PS  auf  1  qm  Heizfläche. 


270 


015 


wobei  der  Dampfverbrauch    ...^    oder  rd.  II  kg'PS  beträgt. 

Mit  Rücksicht  auf  einen  später  anzustellenden  Vergleich 
sei  hier  noch  gleich  hervorgehoben,  das»  die  Verbundmaschine 
bei  9  pCt  schädlichen  Räumen  des  kleinen  nnd  6  pCt  des 
grofsen  Cylinders,  d.  b.  bei  einem  wirklichen  Cylinderraum- 
verhältnis  von  1:2.44  (scheinbares  1  :  2,'i).  bei  dem  zuletzt 
besprochenen  Beispiele  nur  mit  4,isfacber  Expansion  arbeitet 
[scheinbar  mit  4,Mfaeher). 

Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch  die  Erörterung  einer, 
allerdings  aber  auch  der  wichtigsten,  Frage,  nämlich:  welchen 
praktischen  Vorteil  soll  und  kann  die  Anwendung  der  Vor- 
spannachse im  allgemeinen,  nnd  somit  im  besonderen  die 
eben  besprochene  Lokomotive  Klasse  AA1  gegen  die  normale 
*/, -gekuppelte  Verbund  -  Schnellzuglokomotive .  Klasse  BXI 
der  bayrischen  Staats-bahnen,  gewähren? 

Um  auf  diese  Frage,  wenn  auch  nur  kurz,  eingehen  zu 
können,  sei  die  letzterwähnte,  ebenfalls  in  Nürnberg  von 
J.  A.  Muffei 
schrieben. 

'-}   '/«-gekuppelte  V e r bu nd  -  Sch n el lz u glokoraot i ve , 
Klasse  BXI  der  bayrischen  Staatsbahnen.  Bahn-No.  127!', 
Fabrik-No.  1777,  erbaut  von  J.  A.  Maffei  in  München. 

Wie  aus  Fig.  14  und  15  ersichtlich  ist,  zeichnet  sich 
diese  Maschinengattung,  von  der  Maffei  bereits  65  Stück  für 
die  bayrischen  Sutatsbahnen  ausgeführt  hat.  einmal  durch  ein 
sehr  stark  in  sich  abgesteiftes  Rahtnengcstell  mit  vorn  um 
100  mm  eingezogenen  Hauptrahuicnblechcn,  weiter  durch  das 
zur  Anwendung  gekommene  Verbundsystem  mit  Anfahrvor- 
richtung von  J.  A.  MafTei  sowie  durch  die  Schieberentlastung 
nach  amerikanischem  System,  Fig.  16,  aus. 

Das  vordere  zweiachsige  Drehgestell  ist  dasselbe  wie  das 
der  soeben  besprochenen  Lokomotive.  Irgend  welche  weite- 
ren Eigentümlichkeiten  weist  der  Rahmen  nicht  auf;  auch 
der  Kessel  weicht  in  keiner  Weise  von  der  heute  üblichen 
Bauart  ab.  Um  so  mehr  Interesse  dürfte  die  Dampfmaschine 
erwecken. 

Die  beiden  Damptcyliuder  ergeben  bei  455  und  670  mm 
Dmr.  und  dem  gemeinschaftlichen  Kolbenhübe  von  610  mm 
ein  Cylinderraumverhältnis  von  1  :  2,i7.  Die  Steuerung  ist 
die  Heusingersche  mit  gekrümmter  Kuli-.se,  deren  einseitiger 
Scbwingzapfen,  wie  bei  der  Schnellzuglokomotive  mit  Vor- 
spunnachse,  zweimal  gelagert  ist  (s.  Tafel  IV,  Fig.  4).  Die 
beiden  Dampfschieber  sind,  wie  Fig.  16  zeigt,  nach  der 
amerikanischen  Bauart  der  Balance  Slide  Valve  Co.  entlastet. 
Diese  Schieberentlastung  besteht  bekanntlich  ans  der  auf  den 
Schieber  dampfdicht  aufgepassten  und  aufgeschraubten  sogen. 
Mitnelimerplattv  Ii  und  dem  federnden  Entlastnngsringe  ('. 
Damit,  falls  letzterer  etwa  bricht,  keine  Teile  in  den  Schie- 
berrost geraten  können,  ist  an  der  Mitnehmerplatte  B  ein 
sogen.  Ringfänger  K  angeordnet  Die  Stellung  der  Ent- 
lastungsplatte I)  kann  durch  4  Deckelschrauben  geregelt 
werden. 

Die  Wirkungsweise  der  zur  Anwendung  gekommenen 
Anfuhrt  orrichtung  von  J.  A.  Maffei  Bei  an  der  Hand  der 
Fig.  17  und  18  wie  folgt  erklärt.  Wird  der  Regulator  ge- 
öffnet, so  strömt  Kesseldampf  durch  das  Einströmrohr  £ 
nicht  nur  zum  Hochdruckcy linder,  sondern  auch  zum  Hilfs- 
d.'impfventil   K.     Bei   allen   mittleren  Stellungen  des  Um- 
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A  wird  das  Ventil  K  «.»wohl  durch 
angeordnete   Spiralfeder   als   auch    durch  den 
selbst  auf  «einen  Sit«  gedrückt,  Fig.  17.    Nur  beim  Anfahren, 
d.  h.  bei  voll  rückwärts  oder  vorwärts  ausgelegter  Steuerung, 
nimmt  der  Umsteuerbebel  A  mittels  einer  Kna 
der  Fahrtrichtung  den  Üoppelhebel  R  oder  ö, 
Infolgedessen  wird  aber  nicht  nur  das  Hilfsdampfventil  K 


sie  entspricht  einem 


eneru     '  *-"»e  Au, 

s;;'  dt„ 


4785       ,  . 

Eine  Zugkraft  von  tu.,',  kg  bei  50  km  Std.  Fahrgeschwin- 
digkeit wird  bei  Verbundwirkung  bei  rd.  65  pCt  Füllung  ge- 
leistet; denn  «s  ist  bei  diesen  Voraussetzungen 


zwanglfiuflg  geöffnet,  sondern  auch  der  Umschalt- 
Schieber  D  soweit  zurückge- 
zogen, das»  einmal  der  Auf- 
nehmer O  vom  Auspuffrohre 
F  des  llochdruckcylinders  ab- 
geschlossen ,  zweitens  aber 
auch    eine   Verbindung  des 

Auspuffrohres  F  mit 
Blasrohre  J  hergestellt  wird. 
Fig.  18.  Bei  voll  ausgelegter 
Steuerung  kann  hiernach  durch 
da«  Ventil  K  Hilfsdampf  in 
den  Verbinder  und  damit  zum 
Niederdrücke)' linder  üherströ- 
men,  während  dem  Auspnff- 
dampf  des  Hoehdruckcylirulers 
der  Austritt  in  dos  Blasrohr 
stewfihrt  wird. 

Wird  die  Steuerung  nach 
dein  Anfahren  ein  wenig  zu- 
rückgenommen, io  drückt 'die 
auf  der  Zugstange  C  angeord- 
nete   lange   Spiralfeder  den 
Wechselschi.ber  f>  in  die  Stel- 
lung der  Fig.  17  hinüber, 
durch  die  Verbindung  des 
strömrohres  F  mit  dem 
röhre  J  aufgehoben,  dagegen 
eine  solche  mit  dem  Aufneh- 
merrohre   G   hergestellt  und 
außerdem  auch  noch  dnsllilfs- 
dampfventil    A'  geschlossen 
wird 

Die  ganze  Anfahrvorrich- 
tung stellt  sich  hiernach  als 
eine  Wechsel  Vorrichtung  dar, 
die  es  gestattet,  mit  Zwillings- 
wirkung  anzufahren  und  mit 
Verbundwirkung  zu  fahren. 
Da  beim  Anfahren  ganz  selbst- 
tätig umgeschaltet  wird,  ohne 
das*  der  Führer  auch  nur  einen 
Handgriff  mehr  als  gewöhn- 
lich zu  thun  hatte,  kann  diese  Aufahrvorrichtung  wohl  mit 
Recht  zu  den  1 


14. 


9i<f.  15. 


Sia.  16. 


Im  übrigen  ist  die  Lokomotive  mit  dem  Dampfsandstreuer 
Patent  Steinle  &  Härtung.  2  Körtingseben  Injektoren  sowie 
mit  der  de  Limonschen  Schmierung  für  die  Schieber 


Die  Hauptal 
zuglokomotive  sind  im 

Cvlinderdurchmesser  . 
Kolbenhub  .... 
Cvlinderraumverhültnis 
Treibraddurchmesser  . 
Kesseldruck  .... 
Feuerbüchsheizfläche 
RohrheizSache,  innere 
Gesamtheizllärhe  .  . 
Rostflnche  .... 
Leergewicht  .... 
Adlifisionsgewicht  ,  . 
Dienstgewicht   .    .  . 

Was  nun  die  Leisti 


"g 


und  Gewichte   dieser  Sclmell- 


455  und  C70  mm 
610  > 
.    .   1  : 2,i> 
.    .      1*60  mm 
13  Atm. 
.    .         9,c  qm 
.    .     110,0  > 
.    .     119,«  » 
2j  > 
.   .  40  MO  kg 
.    .  28300  > 
.    .  52  800  > 

r  Lokomotivgattung 


«lüg 


it  di 


40o'>  •  50 

Dieser  Zugkraft  entsprechen      ,,-0     —  747  PS  und  ein 


Dampft  erbrauch  von 
rt  -0.4SJ' 


(0,ss  +  0,o»)  •  0,«l  •  I  •  5  •  1000  •  y 


anbelangt,  so  kann  auf  Folgendes  geschlossen  werden 

Die  gröCstc  Zugkraft  bei  langsamer  Fahrt  und  bei  Ver- 
bundwirkung berechnet  sich  zu  2=  °'*  '  ™  \ '     =  4785  kg; 


r4 10  kg  Std. 


oder  von 


7410 


it  -  l,«<u 
rd.  10  kg  für  1  PS-Std. 

')  s.  Ei»i-nbabjutce!>aik  der  Gegenwart  I89ti  ISmd  1  S. 
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Was  weiter  das  Pahren  mit  grofster  Gen  hwindigkeit 
von  etwa  90  km  Stil.  anbelangt,  so  wird  dabei  ein«1  Zugkraft 
von  I<>:>.'>  kg  bei  rd.  30  pCt  Füllung  geleistet: 

U.Mi-13-67»  «1 

---  l!'2a  kg. 


Bei  Ii  pCt  schädlichen  Räumen  im  Hochdruck-  und  0  pCt 
im  Niedeidruckeyl  nder,  also  bei  einem  wahren  Cylinderraom- 
verhültnis  von  1  :  2,u  (scheinbar  1  : 2,n)  w  ird  hierbei  mit 
,ri.«ifacber  Expansion  gearbeitet  (scheinbar  mit  ".»facher). 


t  yhndrr 


TtrhumUtiltuig 


$i<).  18. 


rtir-    rurk* 

m*        *  war/* 


Der  entsprechende  stündliche  Dampfverbraueh  berechnet 
»ich  übersehliigig  zu 


"  "l*  ***  •  °>J  0  +  °»,,)  •  °»* 1 ' 2  • w  1000  •  r 


-<;«7ikg 


n  4  7  5 

oder  zu  |;3J  =  10,1  kg  FS,  wotsri  der  mittlere  Aduiiseiona- 
drnck   nach   heuten  Indikatordiagrammen  zu  lljAtm.  angp- 

Nehmen  wir  nun  einen  Vergleich  der  eben  besprochenen 
*  t-gekuppelteti  Si  hnellzuglokomotiv«  mit  der  Vi -gekuppelten 
Srhnellznglokomotive  mit  Vorspannach*«  in  bezug  auf  Lei- 
stung und  D.-iiiipfverbfUetl  vor,  so  kommen  wir  unter  beson- 
derer Hervorhebung  de*  leidigen  Umstände»,  das»  »ich  die 
Leistung  und  der   Dampfverbraueh  von 


Lokomotiven  wegen  der  < 
vorgenommenen  kalorimetrischen  Ver- 
suche und  kontrollirbar  verarbeiteten  Ver- 
öffentlichungen bis  jetzt  nur  annähernd 
vorausbestimmen  lassen,  etwa  iu  folgen- 
dem Schlüsse: 

Heide  Maschinen  sind  in  bezug  auf 
Anzugkraft  einander  gleich.  Hei  einer 
Zugkraft  von  JWOO  bis  4*00  kg  kommt  die 
Lokomotive  mit  Vorspannaehse  besser 
weg,  weil  die  *  /(-gekuppelte  Schnellzug- 
lokomotive  bei  Verbundwirkung  höch- 
stens 4*00  kg  Zugkraft  ausübt,  daher 
im  Gegensätze  zur  Vorspannlokomotive 
bei  gröfseren  Zugkräften  mir  mit  Zwil- 
lingswirkuiig  arbeiten  mu»s.  Bei  rd. 
1000  kg  Zugkraft  gewährt  die  Vorspann- 
lokomotne  infolge  Arbeitens  mit  gütieti- 

Vorteil. 


Expansionsgraden 
Bei  »i  hr  grofsen  Fahrge».  hwindigkeilen  ilagegen  scheint  die 
zurrst  besprochene  Lokomotive  im  Nachteil  zu  sein,  weil  sie 
gegenüber  der  anderen  mit  bedeutend  gröfsrrer  Füllung,  also 
geringerer  Expansion,  arbeiten  11111s,.  Ks  scheint,  als  ob  der 
Durchmesser  des  Hochdruckevlinders  der  Hauptiiiaschine  etwa* 
zu  klein  gewählt  ist. 

Da  indes  über  di*  inneren  Reibuugswiderstände  der 
Lokomotiven,  so  namentlich  der  Kollien  und  Schieber  sowie 
<h-r  Kuppelstaugen  US«.,  bis  jetzt  aufseist  wenig  Bestimmtes 
bekannt  ist,  so  lüsst  «ich  nach  meiner  Meinung  überhaupt 
noch  gar  kein  Urteil  über  diesen  Versuch  fällen.  Auf  alle 
Fälle  aber  mtiss  man  die  solide  Einfachheit  de»  Entwurfes, 


die  Einrichtung  der  Belastungsübertragung  auf  die 
Vorspannaehse,  und  ebenso  auch  die  Bereitwilligkeit  der 


neraldirektion  der  bayrischen 
höchst  interessanten  Versuchen  die  Mittel  zu 
dig  anerkennen.     Den    Ergebnissen  der  jedenfalls 
tuenden  Verstirhe  kann  nur  mit  gröfster  Spannung 
gesehen  werden. 

(ForUeUniig  folgt) 


Ge- 


Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  modernen  Dampfschiffe. 


Von  C.  Busley. 

;K"rt«  ty.uug  von  S.  7o; 


IV.  Die  Wärme. 

Temperaturen  oberhalb  des  Gefrierpunktes  werden  ge- 
wöhnlich als  Wärmegrade,  die  darunter  liegenden  als  Kälte- 
grade bezeichnet:  daher  sind  hier  die  Vorkehrungen  zur 
Hcrvorrtifung  höherer  Temperaturen  —  die  Heiz  Vorrichtun- 
gen —  mit  den  der  Erzeugung  niederer  Temperaturen  dienen- 
den —  Kaltluft-  und  Eismaschinen  —  zusammen  behandelt. 
Den  Heizvorrichtungeii  sind  die  Kombüsen  und  Backappa- 
tate  angegliedert. 

Die  Heuvorrichtungen. 

Die  Heizung  der  Schiffsräume  verhindert  in  der  rau- 
heren Jahreszeit  -  eine  zu  starke  Wärmt  abgäbe  der  Be- 
satzung an  die  umgebende  kalte  Luft,  sie  vermindert  die 
Feuchtigkeit  der  unter  Deck  eingeschlossenen  Luft  und  trägt 
infolge  der  von  ihr  hervorgebrachten  Temperaturunterschiede 


wesentlich  zur  natürlichen  Lüftung  der  Schirlsräuuie  hei,  wo- 
durch sie  gleichzeitig  Krankheiten  verhüten  hilft,  die  durch 
Erkältungen  sowie  durch  feuchte  und  verdorbene  Luft  hervor- 
gerufen werden  können.  Die  für  die  heutigen  Dampfschiffe 
in  hetracht  kommenden  Heizverlähren  sind: 


1)  Ofenheizung, 

2)  Dampfheizung, 

3)  elektrische  Heizung. 


Die  Ofenheizung  kann  nur  für  grofscre  Räume,  wie 
Salons.  Messen  und  Mannse  haltsräume.  in  Frage  kommen: 
für  einzelne  Kammern  ist  sie  au  Bord  undurchführbar.  Sie 
hat  den  Nachteil,  da«s  sich  bei  schlingerndem  Schiffe  die 
Ofenrohre  verschieben  oder  lockern  und  dann  die  Heizgase 
durch  undichte  Stellen  in  die  Wohnräume  treten  lassen.  Auch 
der  von  der  Ofenheizung  unzertrennliche  Kohlen-  und  Asche- 


h.n..i  mxi   N...  4. 

•»:t  l.iniiar  IsOT, 
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.-taub  ist  lästig.  Handelf  es  rieh  indessen  Um  ein  Schiff,  d.,s 
nur  ausnahmsweise  einen  Winter  in  unseren  Bmten  zubringt, 
so  etiipliehlt  Mi  Ii  die  Aufstellung  der  bekannten  Meidingersrhen 

Krilliir.ii  oder  noch  besser  der  LfibnboMtaenen  Stur/flnimu- 
öfHu.  Fig.  ;<;  bis  Tu.  Letztere  besitzen  eine  zweiteilige  Feuerung, 
die  in  dM  Bend.  Ntal.-Korbr..sten  e  zu  beiden  Seiten  der 
S.  liamott  ncizk.iniiiicr<f  lagert.  Indie„e  Veibreiinungsk.onuier 
il  stfir/ni  beiderseits  die  Flammen,  indem  sie  sich  gegenseitig 
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durchdringen  und  dir  sonst 
tigen  Verbrennungsgase 

ren.  Bei  /  trennen  sich  die  Flum- 
uien,  um  als  Heizgase  in  den  Lui- 
den Kohren  g  getrennt  zum  Ober- 
ofen aufzusteigen  und  sieh  dort  zu 
vereinigen.  Nachdem  darauf  die 
Verbrennungsgase  die  Züge  de* 
durchströmt  haben, 
sie  durch  den  Abzug- 
Stutzen  n  zum  Schornsteine  ab- 
geführt. Ueber  den  Rosten  e 
befinden  »ich  die  verschlicfs- 
bnren  FülUchnchte  o.  die  durch  die  doppel  wand  igen  Füll- 
scliachtlhüren  b  luftdicht  abgeschlossen  ein.).  Durch  die  mit 
Cliinmerscheibeii  versehene  Feuerthür  «  wird  das  Feuer  an- 
gelegt und  beobachtet,  wahrend  durch  die  darunter  liegenden 
Stm-hcrthüren  k  der  Rost  geschüttelt  und  gereinigt  wird.  Die 
Aschkastciithüri  dient  zugleich  als  Regulirthür.  Durch  Oefl'nen 
der  Klappe  k  wird  beim  Anfeuern  unmittelbarer  Zug  vermittelt, 
wahrend  durch  die  Thür  /  die  Kammer  von  etwa  angesam- 
melter Flug.ii.che  gereinigt  wird.  Durch  den  auf  der  Rück- 
seite des  Ofens  sitzenden  Schieber  />  kann  die  Luft  aus  dem 
Räume  angesaugt  und  durch  das  wurme  Ofenrohr  entfernt 
werden;  gleichzeitig  dient  jener  als  Gegenzugschieber,  da, 
wenn  er  geöffnet  oder  geschlossen  wird,  die  Ihatigkeit  des 
Ofens  verringert  oder  gesteigert  wird.  Mittels  der  Wechsel- 
kluppe  ■  kann  ferner  die  unrere  kalte  Luft  des  zu  heizenden 
Raumes  angesaugt,  im  Kanal  o  erwärmt  und  oben  wieder 
entlassen  werden,  wodurch  ein  die  Warme  schnell  und  gleich- 
mäßig verbreitender  Luftumlauf  eingeleitet  wird.  Bei  wnge- 
rechter  Stellung  von  wi  lässt  sich  durch  dag  nach  aufsen  ge- 
führte Rohr  r  kalte  frische  Luft  ansaugen  und  erwärmt 
in  den  Kaum  leiten.  Die  Löhnholdtschen  Oefen  haben  »ich 
besonder»  in  den  Lazaretten  am  Lande  bewährt,  und  da  sie 
nicht  wie  andere  Füllöfen  mit  gasarmen  Heizstoffen,  wie 
Koks  und  Anthrazit,  »ondern  auch  mit  Steinkohlen  unter- 
halten werden  können,  so  sind  »ie  für  Schiftszwecke  in  dem 
genannten  besonderen  Falle  recht  geeignet. 

2)  Dampfheizung. 

Die  Dampfheizung  ist  auf  den  Schiffen  unserer  Marine 
sowie  auf  den  meisten  l'ussagi.  rdaiiipfern  durchgeführt.  Auf 


den  alteren  Postdampfern  besteht  diese  Heizanlage  im  kennt- 
lichen au»  einem  «eilen  kupfernen  Rohre,  das,  mit  einer 
durchbrochenen  eisernen  Schutzhülle  versehen,  in  den  Salon« 
an  der  Bordwand  und  in  den  Gingen  der  verschiedenen 
Deck*  am  Fufse  der  Kammerwäude  entlang  lauft. 

Seitdem  das  Banzergcscliwader  unserer  Marine  zur  Er- 
höhung »einer  Schlagfertigkeit  und  zur  heueren  Ausbildung 
seines  Personals  auch  im  Winter  im  Dienst  verbleibt,  ist  den 
Heizvorru  Mutigen  dieser  Schiffe  eine  giofse 
Sorgfalt  zugewendet  worden.  Nach  den 
hierüber  erlassenen  Bestimmungen  soll  die 
Dampfspannung  in  den  Heizrohren  der  deut- 
schen Kriegsschiffe  "2  kg/u, cm  Uebrrdruck 
nicht  überschreiten.  Bei  Entnahme  de»  Heix- 
dampfcs  aus  den  Hauptkcgseln  müssen  des- 
halb Drosselventile  eingeschaltet  werden. 
Die  verschiedenen  Räume  werden  bestan- 
dig geheizt,  jedoch  können  einzelne  Schiffs- 
teile,  deren  Heizkörper  gruppenweise  an 
da»  gemeinsame  Rohrnetz  angeschlossen 
sind,  unabhängig  an-  und  abgestellt  werden. 
Jede  Gruppe  ist  mit  einem  selbstthitigen 
KondenswMserableiter  versehen,  der  das 
durchtretende  Wasser  mit  einer Durchschnitt  s- 
temperatur  von  90°  C  in  eine  gemeinschaft- 
liche Speise  wasserzistcr;  zurückfliefsen 
läast.  L'ni  in  den  Dainpfruhrleitungen  Was- 
serschläge  zu  vermeiden,  müssen  die  Rohre 
entweder  mit  gutem  Gefalle  angelegt,  oder, 
wo  dies  nicht  durchführbar  i»t,  mit  beson- 
deren Entwässeruugsvorrichtnngen  versehen 
werden.  Die  Heizung  ist  so  bemessen,  das» 
bei  einer  Außentemperatur  von  —  R*"  C  die  Temperatur  in 
den  Wohn-  und  Schlafränmen  des  Geschwaderchefs  und  de» 
Kommandanten,  in  den  Kammern  des  ersten  Offizier»,  de» 
Navigationsoffiziers,  des  leitenden  Ingenieurs,  des  Schiffsarzte*, 
des  Adjutanten,  des  Zahlmeisters,  sowie  in  den  Messen,  Bu- 
reaus, Lazaretten  und  in  den  Buderäuinen  -t-  l.V' (',  in  den 
übrigen  Kammern  für  Offiziere  und  DeckofHziere,  in  allen 
Mannschaftsräumen  und  Anricbtekammerti  sowie  im  Kalten- 
hause  -»-  It)u  C.  in  den  Gängen  und  in  den  Klosetts  -e  5"  C 
betragt. 

Nach  diesen  Vorschriften  und  der  Grüfse  der  ein/einen 
Räumlichkeiten  bestimmt  sich  die  Heizfläche  der  auf  die  »er- 
schiedenen  Oertlicbkeiten  zu  verteilenden  Heizkörper.  Bei 
der  Wahl  der  Heizkörper  ist  neben  Haltbarkeit  auf  Sc  hiffen 
noch  besonders  auf  Leichtigkeit  Rücksicht  zu  nehmen.  Dan 
geeignetste  Muteii.nl  ist  hiernach  Kupfer:  denn  daraus  ge- 
fertigte nahtlose  Rohre  bieten  aufseidcm  die  Möglichkeit,  die 
Heizflächen  in  mannigfaltigen  Schlangenfarmen  herzustellen 
und  den  oft  sehr  beschränkten  Rauuiverhältnissen  anzupassen. 
Au»  diesem  Grunde  werden  die  Heizkörper  auf  Kriegsschiffen 
denn  auch  aus  Kupfer  ausgeführt,  wahrend  auf  Haudels- 
dampfem,  wo  die  < Jewirhtsersparni»  keine  so  grofse  Rolle 
spielt,  die  billigeren  gußeisernen  Rippenheizkörper  verwendet 
werden.  Die  Figuren  SU  bis  MS  stellen  drei  verse  biedene 
Alten  von  Heizkör|iern  dar,  die  zum  Schutze  gegen  Be- 
schädigung mit  Mänteln  umgeben  sind,  welche  gleichzeitig  die 
Besatzung  vor  Verbrennen  bei  unvorsichtigem  Berühren 
schützen.  In  den  grofsen  Mannschaft  sriunten  usw.,  in  denen 
mehr  ab)  ein  Heizkörper  aufgestellt  werden  muss,  sind  die 
Scliutzmäntel  uns  durclilocbteiii  lilech  angefertigt,  wie  Fig.  h.'l 
zeigt.  In  Räumen  mit  nur  einem  Heizkörper  werden  die 
Mätitel  dagegen  mit  Rücksicht  auf  die  erlorderliche  \\  ärme- 
regelung  anders  ausgeführt:  sie  bestehen  aus  einem  vollen 
Blech,  das  zur  \  eriinuderung  der  Wärmestrahlung  mit  Iwdir- 
pappe  belegt  ist,  und  erhalten  einen  Schieber,  der  den 
Luftumlauf  an  den  Heizflächen  hindert  und  somit  die  Wärme- 
abgabe vermindert.  Jeder  Heizkörper  besitzt  znei  Absperr- 
ventile, um  ihn  gänzlich  ausschulten  zu  können.  Bespiele 
solcher  Hcizköiper  zeigen  Fig  .».0  und  >ii. 

Die  Fig.  S'.l  Iiis  'II  stellen  die  für  die  brasili.mis.  In-  Fahrt 
bestimmten  Fra.  htiJampfer  Bonn  und  'Halle«  des  Ni.rd- 
deutscheti  Lloyds  dar,  die  von  R.  Nocke  Nachf.  in  Ottensen 
mit  einer  Dampfheizulu;  versehen  sind,  deren  Anlage  db'-e 
Firma    als  Sp.vialit.il    betreibt.     Da   diese  Dampfer   nur  in 
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Ausnahmefällen  Zwischendeckpassagiere  befördern,  so  sind 
für  die  Heizung  in  erster  Reihe  die  Kammern  de«  Kapitäns 
und  der  Offiziere,  die  Messen  und  die  Manngrhaftsräutne  in* 
Aujge  gefa>»t.  Die  Auswandererräume  haben  »war  auch  Heiz- 
körper erhalfen,  jedoch  ist  deren  Zahl  mit  Rücksicht  auf 
«lie  warmen  Gegenden,  in  die  diese  Zwischendeck passagiere 
l'ef«~irdert  werden,  beschränkter  als  auf  den  nach  Nordamerika 
f:ilir«>tiden  Postdampfern. 

Die  genannte  Firma  fertigt  auch  für  F.  Schichau  in 
ICIbing  die  ü  ampfheizungeii  seiner  rühmlich  bekannten  Tor- 
pedoboote, aus  denen  die  Wiirme  durch  die  aus  sehr  dün- 
nem Stahlblech  hergestellten  Wände  im  Winter  besonders 
sclmell  an  das  umgebende  eiskalte  Wasser  abgegeben  wird. 
Kitte  solche  Heizanlage  auf  einem  Sehiehauschen  Torpedoboote 
veranschaulichen  die  Fig.  9i  und  M3. 

Da  die  Dampfheizung  für  Leben  und  Gesundheit  voll- 
kummen  gefahrlos  ist,  auch  den  eigentümlichen  Bordvcrhält- 
nissen  nm  meisten  gerecht  wird,  so  tnnss  sie  nicht  blofs  vom 
technischen,  sondern  auch  wohl  vom  gesundheitlichen  Stand- 
punkte Iiis  das  beste  heute  bestehende  Mitte]  zur  Erhaltung 
«Irr  Wärme  auf  Schilfen  erklärt  werden. 

3)  Elektrische  Heizung. 

Die  elektrische  Heizung  der  Schiffe  ist  noch  der  Zu- 
kunft vorbehalten,  weil  sie  sich  vorläufig  gegen  die  Kohlen- 
und  Dampfheizung  viel  zu  teuer  stellt,  um  in  grofsem  Mafs- 
stabe  eingeführt  werden  zu  können.  Dagegen  unterliegt  es 
keiner  Frage,  da*»  sie  der  Dampfheizung  technisch  wie  gP- 
Fundheitlich  weit  überlegen  ist.  Ihre  technische  Ueberlrgcn- 
heit  beruht  in  dem  Ersatz  der  vielen  Dampf-  und  Kon- 
denswasserrohre mit  ihren  zahllosen  Flanschverbindungen. 
Ventilen,  Wa.-scrableitern  u>w.,  die  eine  beständige  Quelle 
für  Undirhtbeiten  und  Leckagen  bilden,  durch  sehr  viel  be- 
quemer unterzubringende  Kabel,  die  sich  passend  mit  den 
für  die  elektrische  Beleuchtung  nötigen  verbinden  lassen,  wo- 
durch nicht  nur  bedeutend  an  Gewicht,  sondern  auch  an 
Kaum  gespirt  wird.  Die  hohen  Kosten  entstehen  hauptsäch- 
lich dadurch,  d.-iss  zur  Erzeugung  des  ei  forderlichen  elek- 
trischen Stromes  eine  recht  beträchtliche  Dynamomaschine  und 
eine  dazu  gehörige  starke  Antriehsdmiipfmaschine  aufgestellt 
werden  mu«. 

In  der  letzten  in  Kerlin  abgehaltenen  Sitzung  der  Institution 
of  Naval  Architect»  fährte  der  Marine-Kaninspektor  Eirkenrodt') 
hierüher  an,  da>»  der  Ersatz  einer  Dampfheizung  mit  75  qra 
Heizfläche  in  kupfernen  Rohren,  die  stündlich  fiOOOO  W.  E. 
abgeben  kann,  durch  eine  elektrische  Heizanlage  eine  Dynamo- 
maschine von  TlilHHt  Watt  Leistung,  also  eine  Anti ielisdampf- 
maschine  von  ungefähr  100  PS.  verlangt.  Die  Aufstellung  von 
so  starken  MR.schinen  lediglich  für  Heizzwecke  ist  nicht  durch- 
führbar, weil  sie  in  der  gröfsten  Zeit  des  Jahres  nicht  im 
Betriebe  zu  sein  brauchen  und  dann  unnötig  Raum  weg- 
nehmen, sowie  der  Fliege  und  Unterhaltung  bedürfen.  K» 
würde  schon  eher  gehen,  wenn  eine  solche  M lisch  inen  an  l.iue 
nebenbei  noch  für  ändert-  Zwecke,  wie  z.  B.  für  das  Ein- 
nnd  Aussetzen  der  grofsen  nnd  srhweren  Srhiffsboote.  dienst- 
bar gemacht  werden  kannte,  wozu  sie  jedesmal  nur  kurze 
Zeit  gebraucht  wird,  mithin  auch  im  Winter  ihre  Hnupt- 
thätigkeit  —  das  Heizen  —  niemals  lange  zu  unterbrechen 
hätte.  Ehe  aber  die  elektrische  Heizung  allgemeiner  auf 
Schiffen  eingeführt  werden  kann,  auch  wenn  sie  sich  später 
billiger  als  heute  stellen  sollte,  müssen  noch  die  jetzt  nur 
«ehr  angenähert  bekannten  Wärmeübertragiings-Koeflizienten 
der  kupfernen  Dampfheizflächen  genauer  bestimmt  werden, 
damit  nicht  nur  die  Dynamos,  sondern  auch  die  Heizfläche 
vorher  berechnet  werden  kann.  Trotzdem  empfiehlt  sich 
heute  schon  die  elektrisrhe  Heizung  auf  Schiffen  an  solchen 
Stellen,  wohin  sich  die  Dampf  heizungsrohre  nur  unter 
Schwierigkeiten  verlegen  lassen,  oder  wo  vielleicht  eine  be- 
queme Verbindung  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  herge- 
stellt werden  kann.  So  werden  z.  B.  auf  unseren  neuen  im 
Bau  begriffenen  Kreuzern  in  der  Nähe  ihrer  gleich  zu  er- 
wähnenden Kühlräiime  Aiiftaugefäfse  für  das  erzeugte  Eis 
mit  elektrischem  Heizkörper  angebracht. 

Wie  heute  schon  die  Beleuchtung  der  Dampfer  fast 
ausschliefslich   durch  die  Elektrizität    besorgt    und  die  für 
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die  künstliche  Lüftung  der  Schiffsräume  sehr  empfehlens- 
werten Flügelräder  am  zweckmäßigsten  durch  Drehstrom- 
motoren angetrieben  werden,  so  dürfte  wahrscheinlich  in 
nicht  zu  langer  Zeit  auch  die  elektrische  Heizung  die  Dampf- 
heizung an  Bord  verdrängen.  Selbst  diu  allgemeine  Wasser- 
versorgung wird  vereinzelt  schon  durch  Pumpen  geleistet, 
die  statt  durch  Dampfmaschinen  mittels  Elektromotoren  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Es  ist  daher  gewiss  nicht  zu  viel 
gesagt,  dnss  die  Dampfer  der  Zukunft  infolge  des  Fortfalles 
der  durch  die  vielen  Hilfsdampfrohrleitungen  häufig  gebil- 
deten, wenig  zugänglichen  Winkel  und  Ecken,  durch  die  ge- 
ringere mit  dem  elektrischen  Betriebe  verbundene  Schmutzerei, 
durch  die  bequeme  Zerlegbarkeit  und  die  leichte  Unlerbring- 
barkeit  der  Motoren  viel  reinlichere  und  gleichzeitig  besser 
gelüftete  und  gleichim'ifsigcr  geheizte,  mit  einem  Worte  viel 
gesündere  Schiffe  sein  werden,  als  sie  es  in  der  Gegenwurt 
schon  sind. 

Die  Koch-  und  Backapparate. 

An  Bord  der  grofsen  neueren  Dampfschiffe  findet  sich 
gewöhnlich: 

»)  eine  Mannschaftskombuse  bezw.  ein  Datnpfkocliapparat 
für  die  Zwischendeckfahrgäste; 

b)  eine  Oftizierskombüse  bezw.  ein  Schiffstafelherd  für 
die  Kajütpassagiere; 

c)  ein  Backapparat. 

>)  Die  Dampfkochapparat«. 

Die  in  den  letzten  Jahren  gebauten  deutschen  Post- 
um! Schnelldampfer  sind  ebenso  wie  unsere  Kriegsschiffe 
mit  den  vorzüglich  bewährten  Berkerschen  Wasscrbad- 
Dampfkoehapparaten  ausgerüstet.  Für  moderne  Auswanderer- 
schiffe  unterscheiden  »ich  diese  Apparate,  wenn  auch  nicht 
grundsätzlich,  so  doch  in  der  Ausführung  und  Auswahl  des  zur 
Verwendung  kommenden  Materials,  wesentlich  von  den  glei- 
chen Kochapparaten  unserer  Kriegsschiffe.  Um  das  Gewicht 
der  Korhiipparate  für  Kriegsschiffe  möglirhst  gering  halten  zu 
können,  sind  die  Gestelle  aus  Teakholz,  die  Rahmen  und 
Armaturen  aus  Deltametall  nnd  die  Kammern,  Töpfe  und 
Deckel  aus  verzinntem  Kupfer  gefertigt,  während  nur  die 
zum  Befestigen  auf  dem  Boden  bestimmten  Unterrahmen  und 
Füfse  aus  Eisen  hergestellt  sind.  Die  Korhapparate  für  die 
neuen  Auswunderersrhiffe  hingegen,  z.  B.  die  des  Norddeutschen 
Lloyds,  bestehen  zum  gröfsten  Teil  an*  Gusseisen. 

Fig.  1'4  bis  tili  zeigen  einen  Berkerschen  Wa#.serbad- 
D.iuipfkoehapparat  mit  5  Kammern  für  die  Zwischende«k- 
passagiere  auf  den  neuen  Schiffen  des  Norddeutschen  Lloyds: 
•  Friedrich  der  Grofse«,  > Barbarossa«,  «Königin  Louise«  und 
»Bremen'.  Dieser  Apparat  genügt  für  1'iOtlbis  130  l  Zwischen- 
deckpassagiere: da  aber  diese  Schiffe  je  die  doppelte  Anzahl 
Auswanderer  befördern  können,  bo  musstrn  für  jedes  Schiff 
zwei  solche  Apparate  zur  Anwendung  kommen.  Die  aus  Guss- 
eUen  hergestellten  Kammern  nehmen  «lie  auf  einer  ange- 
gossenen vertieft  liegenden  Herdplatte  dampfdirht  aufge- 
schraubten K«xhtöpfe  auf,  sodass  zwischen  Topf  und  Kammer 
ein  Raum  gebildet  wird,  der  zur  Aufnahme  des  Wasser- 
bades dient.  Jede  Kammer  ist  auf  einem  mit  Schrauben- 
stiften  versehenen  l  nterrahmen  montirt,  nnd  eine  beliebige 
Anzahl  Kammern  können  auf  einem  gemeinschaftlichen  Grund- 
rahmen   zu  einem  Apparate  vereinigt  werden. 

Die  Kammern  s'nd  im  Umfang  und  am  Boden  isolirt,  die 
Rü«'k-  und  Seitenwände  mit  Eisenblech  und  in  der  Vorderan- 
sicht, oberhalb  derTrittpIntten,  mit  Mettlacher  Fliesen  bekleidet. 
|  Jede  Kammer  wird  durch  einen  isolirten.  in  Scharnieren  dreh- 
baren Deckel  geschlossen,  der  dnn-h  in  Säulen  laufende,  über 
Rollen  in  Ketten  hängende  Gegengewicht«  ausgeglichen 
ist.  Der  Deckelrahinen  besteht  aus  Gusseisen,  der  Unter- 
binden aus  Aluminium,  der  Deckel  aus  Eisenblech.  Der 
Deckel  ist  mit  einer  angegossenen  Zarge  versehen,  die  in 
das  etwa  2  cm  hoch  auf  der  Herdplatte  stehende  Wasser  ein- 
taucht, wodurch  ein  Was«ervers<  hluss  gebildet  wird. 

Zum  Ablassen  der  Speisen  Int  jeder  Topf  einen  nach 
aufsen  durch  das  Wnsserbad  tretenden  Ablaufstutzet),  an  dem 
ein  Unterlaufhahn  angebracht  ist.  Auch  da*  Herdplatten- 
wasser wird  durch  einen  Unterlaufhahn  mit  anschliefseudem 
Kupferrohre  abgelassen. 
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Bmlev:  Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  m<elern-n  T>ampf»cli iffe 
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Jede  Kammer  hat  eine  besondere  Dainpfzuführung ,  die 
von  der  an  der  Rückwand  liegenden  Hauptleitung  abzweigt, 
durch  eitlen  eelbtfdicbtenden.  an  der  Vorderseile  nn-  und  ab- 
zustellenden Huhn  regulirl  wird  und  in  ein  kupferne* 
im  Was.serb.nde  liegendes  Dampfverteilungercdir  endigt,  Das 
durch  die  Kinströmung  de»  Dampfes  in  da»  Waaaerbad  gebil- 
dete Kondenswasser  wird  au»  jeder  Kaiumi>r  durrh  ein  in 
der  Hauptsammelleitung  vorn  unter  dem  Apparate  ange- 
brachtes L'eberlaufruhr  geleitet  und  dem  Dampferzeuger 
wieder  zugeführt,  um  als  Keseelspeisewacaer  abermals  Ver- 
wendung zu  linden.  Zur  Kntfcrming  der  Luft  aus  den  Kam- 
mern und  den  Rohren  »ind  Lulthiibne  eingesetzt.  I>ie 
Apparate  ~ind  an  der  Vurder»eite  mit  einer}  mit  Messing 
überzogenen  Haild  leiste  vt-t -•■ln-n.  die  gleichzeitig  als  Wasser- 
leitung dient.  Zwischen  je  zwei  Töpfen  i»t  in  diese  llnnd- 
leiste  ein  Schw  enk  bahn  zur  Füllung  d<-r  Töpfe  itiil  \\  ;»ss<  t 
eingeschaltet. 

AU  Material  zu  dm  Apparaten,  besonder*  zu  den  Katu- 
nicrn  und  Töpfen,  wird  in  neuerer  Zeit  vorzugsweise  liu-s- 
eisen  verwendet,  zumal,  wenn  man  nicht,  wie  die»  bei  Kriegs- 
-chiffen  der  Fall  ist,  auf  da«  Gewicht  Rücksicht  zu*  nehmen 
hat.  Wegen  seiner  erheblich  geringeren  Oxydation  "gestattet 
das  Giissei»cn  ih  m  Schmiedels«!!  gegenüber. eine  viel  längere 
Hctriebsdnuer.  Die  früher  beliebte  Einaillirung  der  Koch- 
töpfe uuterbleibt  uuiimchr  lueisten«,  ii.n  hdeui  der  jahrelange 
tiebrauch  Von  rohen  gitssciserlieU  Töpfen  dargethati  hat,  dass 
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die  darin  gekochten  Speisen  weder  itn  Aussehen  noch  in 
Oüle  and  Geschmack  den  in  emaillirten  Kochtöpfen  oder  in 
roben,  verzinnten  oder  zinnplsttirten  Kupfertöpfen  zuberei- 
teten nachstehen. 

Zum  Betriebe  der  Apparate  genügt  eine  Dampfspannung 
von  Vi«  Atm.;  Vio  Atm.  dörfen  nicht  überschritten  wer- 
den. Um  dies  zu  erreichen,  mus»  in  die  Hauptleitung  ein 
Drosselventil  eingeschaltet  «erden,  das  zur  vermehrten 
Sicherheit  zweckmässig  mit  einem  tjuecksilberstandrohr  in 
Verbindung  zn  bringen  ist.    Vorzuziehen  ist  es  aber,  wenn 


Die  grofsen  Vorzüge  Her  Beckerschen  Kesseleinrirbtungen 
lassen  sich  folgendermaßen  zusammenfassen : 

Bs  ist  unmöglich,  das«  die  Speisen  anbrennen  oder 
überkochen.  Zur  Beobachtung  des  Korben*  können  jeder- 
zeit die  Deckel  gehoben  werden.  Es  wird  an  RrentisiorT  ge- 
spart, weil  die  Warmeverluste  de»  Wasserbades  durch  die 
Isolirnug  der  Wände  und  Deckel  »ehr  eingeschränkt  sind. 
Die  Speisen  können  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgegeben 
«erden  und  -elbst  über  Nacht  stehen  bleiben.  Der  Wasser- 
verschluss  verhindert  den  Zutritt  der  Luft  und  sorgt  dafür, 


?i<j.  91. 


5i<j.  98. 


der  Dampf  einem  Evnporator  oder  Sek  undiirl.c»e|  «utni  ne:i 

wird. 

Da  die  Kondensleitung  nach  dem  für  da*  Speisewasser 
bestimmten  Behälter  zurückführt,  folglich  das  Ganze  ein 
offenes  System  bildet,  so  int  Explosionsgefahr  völlig  ausge- 
schlossen. .Ebensowenig  kann  bei  der  Anwendung  eine» 
Sekuudärkcssel*  Explosionsgefahr  entstehen,  wenn  da*  Kon- 
deiuwa-ser-Rürklaufrohr  unverschlossen  bleibt. 

Fig.  97  zeigt  die  vollständige  Korheinrichtung  für  UtlQ 
Zw  iscliendeckpassagiere,  wie  sie  auf  versrbiedeuen  Dampfern 
des  Norddeutschen  Lhods  ausgeführt  Ut.  Dan  Bild  ist  nach 
einer  photographisrhen  Aufnahme  hergestellt. 


dass  ilie  Spei-en  nur  wenig  "ti  Wärme  verlieren.  Die  Be- 
kleidung der  Yordcrwrinde  mit  Mettlacbeir  Fliesen  erleichtert 
die  Reinhaltung  der_App:iraie*nnd  verleiht  ihnen  nebenbei  ein 
-rliönes  Aussehen. 

b)  Die  Schiflstafelherde. 

Die  Tafetherde  der  Krieg—  und  Ilandrlgsrhifle  unter- 
scheiden sieb  in  ihrer  Konstruktion  nicht  von  einan<ler; 
auf  den  neueren  deutscheu  Dampfern  werden  »ie  mitttDI 
mit  unmittelbarer  Feuerung  von  Becker  A  Ulmaim  in  Berlin. 
Fig.  !»8.  gefertigt.  Sie  laaiffl  »ich  je  nach  Erfordernis  in 
den  verschiedensten  firiMsWl  beistellen,   weswegen   amli  die 

16 
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Zahl  und  der  l'mfang  der  Feuerungen  und  Bratöfen  sehr 
verschieden  sind.  Die  Wandungen  werden  aus  Flus.-.stahl- 
blechen  gefertigt,  die  in  der  Vorderhand  etwa»  stärker,  im 
Briden,  den  Seitenwänden  und  der  Rückwand  etwas  schwächer 
gehalten  sind.  Die  Platten  sind  unler  einander  durch  Winkcl- 
eisen  verlmnden.  Vorder-,  Rück-  und  Seitenwnnde,  soweit 
sie  vom  Feuer  berührt  werden,  sind  durch  Schamott  oder 
sonstiges  Isolirmaterial  vor  dem  Ausströmen  der  Wärme  nach 
aufsen  geschützt.  Wie  die  Vorderseite  der  Herde  werden  auch 
die  Bratnfenthüren  je  nach  Wunsch  durch  aufgelegte  Emaille- 
oder lackirte  Platten  hergestellt.  Die  Herde,  die  auf  gußeiser- 
nen Füfsen  stehen,  sind  auf  dem  Schiffsbodcn  angeschraubt 
Entsprechend  der  Grüfae  de»  Herdes  sind  die  Kochplatten 
über  der  Feuerung  '.iS  bis  40  mm  stark  und  verjüngen  sich  nach 
den  Seiten  zu,  sodass  es  auf  der  ganzen  HerdHäche  gleirh- 
mäfsig  und  leicht  kocht.  Die  Herdllächen  sind  aus  einzelnen 
Teilen  zusammengesetzt  und  50  konstruirt,  da*-  sich  die  Plat- 
ten selbst  bei  Kotglut  frei  ausdehnen  kön-  neu.  Die  Hitig. 
einIngen  sind  mit  Luftkanfilen  versehen. 

Die  Bratöfen  der  Herde  bestehen  ebenlall'.  aus  Flussstnhl- 
blerhen,  die  beiden  SeitenwSnde  und  die  Decke  aus  einem 
Stück,  während  die  Böden  zwecks  Reinigung  der  Züge  zum 
Ausziehen  eingerichtet  sind.  Die  Seitenwande  der  Kratöfcn 
haben  im  Innern  Führungsleisten  aus  Winkclci-en,  um  zu  ver 
hüten.  da-s  sieb  die  Wandungen  werfen.  Die  Bratufetithüren 
sind  ausbalanzirt  und  ihre  Klinkbärte  zur  Lüftung  di  r  Ur.it- 
öfen  mit  doppelter  Schliefsilase  versehen. 

Die  Feuerzüge  werden  durch  einen  Schieber  regulirt.  der 
eine  Drosselung  der  Heizgase  ermöglicht  und  sie  unter  dem 
Brafofen  festhält.  Die  Feuerungen  sind  entweder  aus  Schn- 
inottfnrmstücken  oder  durch  einen  gusseisernen  Feue rkiisten 
hergestellt:  ebenso  sind  die  von  den  Fcuerga.-en  bestrichenen 
Aufsenwände  der  inneren  Züge  durch  Schaniottplatten  isolirt. 

Als  Roststiibe  kommen  sich  selbst  isolirende  schwere 
Planroststäbe  zur  Verwendung,  die  derart  gelagert  sind,  dass 
sie  sich  beim  Erhitzen  frei  ausdehnen  können. 

Die  Thürbcicblfige,  die  der  (iröfse  de*  Herde-  ent- 
sprechende  Zahl  von  Schlingerstangeu  und  die  an  der  Vor- 
derseite und  den  Seiten  de«  Herdes  entlang  geführten  Hand- 
leisten  sind  au»  polirtem  oder  vernickeltem  Eisen  hergestellt, 

c)  Die  Schiffibackofen. 

Wie  die  Fig.  Dl*  bis  109  zeigen,  werden  die  Backöfen  in 
Form  eines  rechteckigen,  aus  Flussstahlblechen  bestehenden 
Schranke«  ausgeführt.  Die  Bleche  sind  in  den  Ecken  durch 
Winkeleisen  mit  einander  vernietet.  In  diesen  Schranken  ist 
unten  eine  gußeiserne  Heizkammer  eingesetzt,  die  zur 
Aufnahme  des  Rostes  und  des  AscbenfalleM  dient.  Oberhalb 
des  Rostes  liegen  über  einander,  durch  schmiedeiserne  Böden 
und  Feuerzüge  getrennt,  je  uach  der  verlangten  Leistungs- 
fähigkeit, eine  bis  drei  Backkammern,  die  aus  doppel- 
wandigen  Blechen  mit  Eckeisenverbindung  hergestellt  und  ein- 
zeln   ausziehbar    sind.      Die    Backkaintiiem    ruhen  hinten 


auf  schmiedeisernen  Querstücken,  die  gleichzeitig  die  aufrechten 
Seitenwände  mit  einander  verbinden.  Vorn  sind  die  Back- 
kammeni  mittels  des  Thürrahmens  angeschraubt.  Jede  Back- 
kammer i«t  mit  einer  in  Scharnieren  drehbaren,  nach  unten 
aufschlagenden  und  durch  einen  Riegel  verschliefsbaren  Thür 
versehen.  Die  unmittelbar  über  dem  Host  liegende  Back- 
st- \0\. 

■Schnitt  LM 


kainmer  ist  unterhalb  ihres  Bodens  und  der  ganze  Schrank  an 
allen  fiufseren  Flächen  mit  Schamottplatten  .-umgekleidet.  Die 
Feuergase  ziehen  vom  Rost  durch  die  (Juerzüge  bis  zur  Decke 
des  Schranke»,  um  frei  in  den  Schornstein  zu  gelangen.  Auf 
jeder  Seite  der  einzelnen  B.ickkamuicrn  sind  Reinigungs- 
löcher  für  die  Feuerzüge  eingeschnitten.         'Seh In»  ("l^-t.) 


Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  einer  festen  Stralsenbrücke 
über  den  Rhein  bei  Worms. 

Von  W.  0.  Liek,  Frankfurt  a/M. 

ir'iirt»!  (jung  vnn  S.  «7) 


Bei  der  Bemessung  der  (^uersihnitte  der  einzelnen  Stabe 
im  allgemeinen  für  Plusseisen  die  Gleichung  zu  gründe 

'      i,M  H"  i,t«' 


Ksj.  235. 


236. 


worin  S„  S,  und  .V,  die  gröfsten  St.ihspannuneen  für  Eigen- 
gewicht, Verkehr.-lnst  und  Tempernturschwankung  in  1  be- 
'leutenj  ferner  wurde  in  jedem  einzelnen  Falle  darauf  ge- 
seben.  dass  die  Miiterialspannung  unter  dem  Zusammenwirken 
um   8,,   S,  und   .V,   nicht  über    l.ut/ijcm   und   beim  Zu- 


f^.237. 


Jisj.  238. 
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aammentreffen  der  ungünstigsten  Wirkungen  von  Eigengewicht, 
Verkehrsbelastung,  Temperatur  und  Winddruck  nicht  über 
l,40tAjcm  stieg,  und  d:is»  gedrückte  Stäbe  die  erforderliche 
Kniiksiclierhrit  boten. 

Für  den  Stahl  der  Stabkette  ist  gegenüber?  der  gewähr- 
leisteten Bruchfestigkeit  von  mindesten«  H%i  t/qcm  eine  gröfste 
.Spannung  von  2,4  t/qcin  zugelassen  worden. 

Um  den  Anblick;  von  der  Brückenbahn  au«  frei  schalten, 


■ —       — - 

8%$. 243. 

ßVtrrt*  dt 1 ■  htmit-rritfttoinungandr/  Iltlirimhn 


ist  von  einer  Querverbindung  der 
beiden  Tragwände  oberhalb  der 
Fahrbahn  vollständig  Abstand  ge- 
nommen worden.  Dafür  sind  die 
beiden  Fachwerkketten  aus  je  zwei 
in  l,<»m  Abstand  angeordneten  Wän- 
den kastenförmig  konstruirt  (vergl. 
Fig.  -IVA)  und  zwischen  den  Ober- 
und  Untergurten  jedes  Wandpaares 
Querrerkreiizungen  angebracht,  die 
zur  Aufnahme  de*  auf  die  betreffende 
Fachwerkkette  entfallenden  Wind- 
druckes berechnet  und  hinreichend 
stark  bemessen  sind.  Als  < Innun- 
gen dieser  Windverbätide  dienen  die 
(iiirtungeu  der  Fach weikketten,  und 
es  wurden  die  durch  den  Winddruck 
hervorgebrachten  Znsatzspunnungeri 
bei  der  Querschnittshestiruinung  die- 
ser (iurtiingen  nach  dem  Obigen  ent- 


9 4.  244. 
Knotenpunkt  Af 


Siij.  24G. 

U*p*ctmri/ <h>rc>,  de» Fahrn*;/ 


*i<j.  245. 
Kn-oUnpunJrtM+4 


247. 

LfUKfHchnitt  ifary  h  dffiFH/sirry 
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sprechend  berücksichtigt ').  Die  vorhandenen  Querschnitt«  der 
Gurt  paare  schwanken  in  den  LandßrThungen  zwischen  483.» 
and  623,a  qcm  für  den  Obergurt  und  zwischen  545  und  756,» 
qcm  für  den  Untergurt,  in  den  Stromöffnangen  entsprechend 


zwischen  386  und  633.4  qcm  bezw.  339,«  und  420,»  qcm.  In 
Fig.  235  bis  238  sind  die  gröEsten  und  kleinsten  Querschnitte 
dieserOurtungen  zusammengestellt.  Die  verwendeten  Quer- 
schnitte der  aus  je  vier  Winkeleisen  gebildeten  Schrägstabe 


5t>  255. 

Auf  iager  auf  dm  Landpfeikr. 


256. 


')  Es  ist  von  verschiedenen  Seiten,  u.  a.  auch  im  Spruche  ■  i - ■  r 
Preisrichter,  die  Befürchtung  ausgesprochen  worden,  da-s  Km  gpifscr 
Beanspruchung  durch  Winddruck  die  Kiicliwcrkkctfcn  grnfsea  »eit- 
liehen  Schwankungen  unterworfen  seien.  Eine  genaue  Berechnung 
<ler  seitlichen  Ausbiegung  würde  infolge  dos  Zusammenhang 
Faehw.rk-  und  Stabkette  und  der  Stützung  der  leine™  in  <  teffnuiig*- 


9i^.  261. 


mitte  gegen  den  Windverband  der  Fahrbahn  iuf»ci»t  umständlich 
werJen.  Mit  genügender  Annäherung  können  indessen  in  Rüc»-i.-ht 
aut  die  Eiospannung  der  Kmlcn  der  Rückhalt kHten  und  das  Durch- 
laufen der  Faehwerkkette  filier  den  Pfeilern  die  Siromöffnungen  der 
letzterrn  aU  in  wagereehtciu*  Sinne  beiderwit«  eingespannte  Trag« 
von  I,«»  m  Sebwerpuiikthöhe  b-lrarbtet  und  unter  \  enmcl,|»jnigung 
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I.uek:  Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  eiher  festen  Sl ra[».-iibrti.  ke  Cdier  <l<-n  Hhoin  Lei  Wurm-.    Ht«rhr.f»  VntlM 


der  L  achwerkkette   liegen  innerhalb  der  Grenzen   von  42,« 

und  lOi^qem. 

Wie  aus  FiK-  --'39  u.  (.  hervorgeht,  sind  die  Hosten 
zwischen  Ftiehwerk-  und  Slubkette  an.  senkrechten  Hieehen 


9 4.  262. 


befestigt,  die  in  den  Kbenenl  der  senkrechten  ^CJuerkreuze 
innerhalb  des  K.isteii|Uerschnitte8  der  Fachwerkkette  anöden 
betreffenden  Knotenpunkten  angeordnet  sind.  Diese  grölsten 
Zugspannungen  von  rd.  17.»  t  und  größten  l>ru.  ksp.mnungen 


Kechaeviligc  BrSckenwcge, 
M 


Si?.  264. 


FT  


Itf.  «78. 


279. 


 " 


der  ttng.*|i»nnt.-n 
Slal.kette  die  »eitlich-n  Durchbie- 
gungen nach  der  bekannten  Be- 
ziehung 

3*4  EJ 

1. .  rechnet  werden.  Hierin  ist  für 
die  Mittelnffnung  Lei  Aiinahme 
der  Winddrucknäche  einer  Fadi- 
werkkette  mit  2,»  qm  m: 
Q  —  2,»x  ISOx  1 10  =  41  -'"  I  kg, 
/  =  11000  cm,  E  -»  2ÜO0UO0 
kc/qeni  und  M  einem  durch- 
schnittlichen Querschnitt  v.>n  rd. 


•«'•I' 

f,  1440(10  zu  setzen,  sodass  für  die  belastete  Brücke 

-  11,6. 


41200x1331000000000 
3MX  2000000  X«  144000 


wird.  Hei  unbelasteter  Brücke  und  einem  Winddrm  k  W»  2*0  kg  r.t, 
erhöht  -ich  tfttMf  W.rt  auf 
■>v,n 

*•'  — ^X  ||,.-2l,«,m 

uml  überstcigl  auch  hier  in  unbetrachl  d.  r  v  itlich  hewcghcfcan 
Aufhängung  der  Fahrbahn,  wodurch  letztere  Tun  IScitenvcrschic- 
bungen  der  Kette  iinhecinfliis»l  bleibt,  keino-w."/»  da»  zulässige.  Mal». 


von  rd.  14  t  .»1-»  Izten  Prusten  »ind  uns  je  4  Winkel- 
eisen 100 -HO -12  gebildet  und  umfassen  die  Uelenkknoten 
der  Stubkette  auf  beiden  Seiten  mittels  länglicher  senkrechter 
und  mit  entsprechenden  Augeulöchern  znm  Durchstecken  der 
ItiOmin  starken  Kettenbolzen  versehener  Bleche. 

Die  (ilieder  der  Stabkette  sind  abwechselnd  ans  4 
Lamellen  von  2.r>0  mm  Höhe  und  je  50  mm  Stärke  und  aus 
3  inneren  Lamellen  von  50  mm  und  2  aufseren  von  25  mm 
Stärke  zusammengesetzt  und  mit  geschmiedeten  Augen  ver- 
gehen, l'nterhalb  der  Uelenkknoten  sind  die  beiden  senk- 
rechten Seitenbleclie  der  Pfosten  durch  zwei  zwiachenge- 
nietete  Querbleche  verbunden,  an  denen  durch  einen  in 
der  Längsrichtung  durehßeste.  kten  Bolzen  von  «0  mm  Dmr. 
die  Querträger  der  Fahrbahn  mittels  llusscisemer  Rohre  von 
105  mm  äufserem  Durchmesser  und  15  mm  Wandstärke  auf- 
gehängt sind.  Diese  Rubre  sind  in  ihren  Mitten  mit  tiegen- 
gewinden  und  entsprechenden  Verbindungsstücken  ausgerüstet, 
um  die  Höhenlage  der  Fahrbahn  genta  regeln  zu  können; 
an  den  unteren  BDBMI  sind  sie  mit  Augenstüekcn  verschen, 
durch  die  ein  zweiter  Längsbolzen  gesteckt  ist.  der  die 
doppelten  senkrechten  Anschlussbleche  der  Querlrägerenden 
tragt.  Durch  die  gewählte  Art  der  Aufhängung  ist  die  Fahr- 
bahn selbst  von  etwaigen  Seitenbewegungen  der  Ketten  völlig 
unabhängig  gemacht,  womit  entsprechende  Nebenspaiinutigeii 
au-gesc -blossen  sind.   In  den  Mitten  der  StrotZHMboagell,  «<■  die 
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Kette  bis  nahe  tum  Querträger  hinahreirht,  ist  anstelle  der 
beachriebenen  Aufhängung  das  M  mm  starke  senkrechte  An- 
M'hlussblerh  om  CjiiertrSgereude  unmittelbar  iwischeu  den 
beiden  (juerblechen  unterhalb  de*  Gelenk  knoten*  duirh  nur 


?i<j.  968. 


Wia.  263. 


verbände«  sind  seitlich  an  die  Qnertrigerenden  angeschlossen; 
die  gekreu*ten,  aus  je  2  Winkeleisen  gebildeten  Schrngstfibe 
desselben  sind  in  ihren  aenkrerhten  Ebenen  uach  der  Mitte 
hin  gespreizt  und  an  den  Stegblevhen  der  in  den  Kreujiines- 

&<j.270. 


$i<}.  271. 


9ir  m. 


einen  ^Kölzen -befestigt  (vergl.^ Fig.  2311,  linke  Seite),  wodurch 
i'ine^  seitliche  Anlehnung  der  Stabkette  an  den  Wmdverhand 
hergestellt  wird,  der  unter  der  Fahrbahn  iti  halber  Hfihe  der 
<Juertrlger  angeordnet  ist. 

Die  r~  förmig  zusammengesetzten  (iurluiigeu  dieses  Wind- 


(•unkten  liegenden  Querträger  befestigt.  Fig.  399  und  243 
bis  24l>.  Diese  sind  au  den  Furien  vollwauriig  mit  Winkel- 
.tusgteifung,  im  mittleren  Teile  dagegen  faehwerkartig  kon- 
strairt  und  tragen  in  Abstanden  von  I ...  m  d.-  •  L*ng*trigei 
der  Fahrbahn,  sowie   beiderseits  je  ,.1  Fufsw-eglingstriger. 
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Erstere  sind  als  Blechträger,  Fig.  246,  vorgesehen  und  laufen 
mit  den  nach  oben  abgebogenen  Untergurten  frei  über  die 
in  Abständen  von  -  m  liegenden  Querträger  hinweg,  über 
deueu  zur  Klarstellung  der  statischen  Wirkung  jeweils  die 
Obergurte  und  Stegbleche  unterbrochen  sind.  Durch  zwischen- 
genietete,  unter  der  Fahrbahn  aus  I-Profilen,  unter  den  Fufs- 
wegen  aus  T-Eisen  bestehende  Querträger  zweiter  Ordnung 
sind  die  Felder  zwischen  den  Längsträgern  je  in  H  gleiche 
Teile  derart  zerlegt,  da*»  die  (Querträger  je  in  die  Mitte  eines 
solchen  Teile*  fallen,  Fig.  246  und  2-17    Hie  s 


Hechteike  von  \,w  in  Länge  sind  mit  hängenden  Buckel- 
platten  von  8  nun  unter  der  Fahrbahn  und  von  6  mm  unter 
den  Gehwegen  überdeckt,  welche  die  Hctommterlage  und  den 
llolzpna&terbelag  der  Fahrbahn  bezw,  die  aus  Asphalt  auf 
einer  Betonschicht  herzustellende  Hecke  der  Fufswege  tragen. 

luss  der  Fahrbahn  nach  den  Gehwegen  hin  sollen 
bilden,  die  mir  Abwässeningsöffnuiigeii  versehen 
[leichvonichtungen    der   Längsverschiebuugeu  in- 
i    »inj    sowohl    an  den 


Den  Abschluss 
Randsteine 

sind.  Ausgleiehvoriichtungei 
folge  der    Tempera  tu  rech  wank 


folge  der  1  emperaturechwankungen  sind  sowohl  an  den 
Ankerpfeilern,  Fig.  "J43  und  M9,  als  an  den  Ufer-  und 
Strorupfeilern,  Fig.  242,  angeordnet  und  nach  dem  Lamellen- 
system konstruirt;  den  senkrechten  Bewegungen  der  Brücken- 
hrdm  in  Nahe  der  Ufer-  und  Strompfeiler  ist  durch  zwischen- 


gelegt*  Schleppträger ,  Fig.  242  ,  die  über  den  Pfeilern 
durch  wagerechte  Bolzen  mit  den  Längsträgern  verbunden 
sind,  Rechnung  getragen.  In  der  Nahe  der  Aukerpfeiler 
sind  die  l'ufswcgc,  um  die  die  Verankerung  verdeckenden 
Brückeiiuelderhebungs'Ciehaude  beipiem  umgehen  zu  kouueu, 
konsolartig  nach  aufsen  verbreitert  und  die  Querträger  ent- 
sprechend verlängert,  Fig.  24(1  und  241.  Wie  die  Fig.  250 
bis  SSI]  au*  denen  auch  die  weitere  Einzelausbildung  der 
Tragwände  hervorgeht,  zeigen,  sind  in  Auflagern&he  die 
(J Urningen  der  Fachwerkkette  jeweilig  zu  einer  .Spitze  zu- 
sammengeführt, wobei  die 
Gurtkräfte  nach  dem  ge- 
meinschaftlichen Auflager- 
bolzen durch  Verstärkung 
der  senkrechten  Stegblecbe 
mittels  aufgelegter  Platten 
übertragen  sind.  Die  an- 
stoßenden Glieder  der  Stab- 
kette sind  daselbst  durch 
Vermittlung  eines  Zwi- 
scheubolzeus  und  besonde- 
rer, nur  einerseits  mit  Augen 
versehener  Endstücke  zwi- 
schen entsprechend  geneig- 
ten, mit  den  senkrechten 
Wauden  der  Fachwerkkette 

vernieteten  Querbleehen 
versrhraubt,  Fig.  2.r)ll  bis 
253,  von  denen  aus  Schräg- 
winkel nach  einem  in  Trag- 
wandachse zwischen  den 
beiden  Bolzen  angebrach- 
ten Gelenkbleche  zusam- 
menlaufen. Die  Auflage- 
rung der  Träger  aufStrom- 
und  Uferpfeiler  durch  be- 
wegliche Zapfenkipplager 
ist  in  Fig.  250  bis  256  zur 
Darstellung  gebracht  und 
bedarf  keiner  weiteren  Er- 
läuterung. Ueber  den  Au- 
kcrpfeilern  ist  da«  Ende 
der  Fachwerkkette.  Fig. 
257,  ebenfalls  mittel»  eines 
Rollenlager«  längsbeweg- 
lich unterstützt  und  die  mit 
einem  dnppelwandigen 

^  -  förmigen  Querschnitt 
konstruirte  Rückhaltkette 
(vergl.  Fig.  262  bis  267: 
in  je  einem  überwölbten 
Kanäle  geradlinig  bis  zum 
Ende  des  Ankerpfeilers 
weitergeführt,  wo  sie  »ich 
durch  Vermittlung  eines 
Querstückes  mit  abge- 
schrägten Vorderflächen 
keilartig  gegen  das  Mauer- 
werk zu  beiden  Seiteu  de» 
Kanäle*  stützt  (s.  Fig.  S5S 
bis  260).  Die  Verankerung 
ist  dadurch  von  allen  Seiten  zugänglich  gemacht  und  infolge 
der  hohen  Lage  des  Ankerkürpers  vor  Hochwasser  geschützt. 
Die  Form  des  Gewölbes,  das  den  Druck  dieses  Ankerkörpers 
im  Inneren  de*  Verankerungspfeilers  aufnimmt,  ist  den  beiden 
für  gröfsten  und  kleinsten  möglichen  Hnriznntalzug  A'i  koo- 
»truirten  Stützlinien  derart  angepasst,  das«  die  Pressung  im 
Gewölbe  nirgends  den  Wert  von  7,«  kg/qcm  übersteigt. 

Ans  denselben  Fig.  262  bis  267  ist  auch  die  Konstruk- 
tion der  Pfeiler  und  Oewülbe  der  Flutöffimngen  ersichtlich, 
welch  letztere  an  den  Kämpfern  mittels  duivhbindender  Qua- 
derschicliteu  mit  abgerundeten  Endflächen  gelenkartig  ge- 
stützt sind  und  mit  Hille  von  durch  die  Vorköpft  verdeckten 
dreieckigen  Aussparungen  in  der  Gewölbehinterraauerung 
elastische    Formänderungen    der  Oewülbe 
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Die  in  der  Gesamtansicht  auf  Textblatt  10  in  Z.  18915 
No.  31  und  in  den  Fig.  268  big  272  zur  Auacliauung  ge- 
brachte, von  romanischen  Formen  ausgebende  architektonische 
Ausbildung  des  Entwurfes  >  Heesen  und  bei  Rhein«  bietet  eine 
der  besten  Leistungen  des  ganzen  Wettbewerbes  und  erzielt 
in  Verbindung  mit  der  Linienführung  des  Eisenoberbaues 
eine  vorzügliche  und  der  Oertlichkeit  aufs  beste  angepasste 
Gesamtwirkung  des  Bauwerkes. 

Für  die  Strompfeiler,  deren  konstruktive  Durcharbeitung 
die  Fig.  273  bis  275  darstellen,  ist  Luftdruckgründung  mittels 
eiserner  Senkkästen  in  einer  Tiefe  von  ■+-  78, so»  N.-N.  vor- 
gesehen, sodass  unter  Pfeilersohle  noch  eine  Schicht 
guten  Kiesbodens  von  hinreichender  Stärke  übrig  bleibt, 
um  den  in  Pfeifersohle  nicht  über  4  kgV"  betragenden 
Bodendruck  auf  eine  genügende  Fläche  des  weniger  trag- 
fähigen Schlickuntergrundes  zu  übertragen. 

Die  Ufer-,  Anker-  und  Landpfeiler  »ollen  auf  Beton  in 
genügender  Tief*  gegründet  werden;  dabei  ist  nur  für  den 
rechtsseitigen  Uferpfeiler  eine  Umsrhlirfeung  des  Betonkörpers 
durch  Spundwände  für  nötig  erachtet  worden,  während  der 
linksseitige  Uferpfeiler  durch  die  vorzulegende  Kaimauer 
und  die  übrigen  Pfeiler  durch  ihre  Lage  genügend  geschützt 
erschienen. 

Zur  Aufstellung  des  Eisenoberbaues  «ollen  in  den  Land- 
und  Seitenöffhungen  feste  Gerüste,  Fig.  276  bis  278  (8.  1 10). 
Verwendung  finden,  die  in  jeder  Seitenöffnung  zwei  35  m 


weite  Durchfahrten  frei  lassen.     Der  mittlere  etwa  45  m 
lange  Teil  der  Mittelöffnung  soll  dagegen  zu  geeigneter  Zeit 
mittels  schwimmender  Rüstungen,  Fig.  279,  eingefahren  werden. 
Die  berechneten  Gewichte  der  Metallkonstruktion  sind: 

1)  Flusseisen  (einschl.  Gusseisen)  2513,K«t 

2)  Stahl  ,    .    .    .    .    .     361*»  t 

zusammen    2875,oi  t 

Die  Endsumme  des  ins  einzelne  gebenden  Kosten- 
anschlages beträgt  3009674  M. 

Aus  dem  Urteile  des  Preisgerichtes  entnehmen  wir  fol- 
gende Sätze: 

>Die  Pfeileraufbauten  haben  eine  sehr  glückliche  Archi- 
tektur. Der  Entwurf  zeigt  eine  aufsergewöhnliche  Gewandt- 
heit iu  Behandlung  schwieriger  theoretischer  und  Knnstruk- 
tionsaufguben  und  enthält  eine  Fülle  neuer  eigenartiger  Ge- 
danken. Das  Preisgericht  konnte  aber  nicht  die  Ueber- 
zcugnng  gewinnen,  dass  derselbe  so,  wie  er  jetzt  vorliegt, 
bereits  zur  Ausführung  reif  sei.  Es  konnte,  die  Bedenken 
nicht  abweisen,  dass  bei  starken  Stürmen  die  Versteifungs- 
ketten ganz  bedeutende  seitliche  Schwankungen  erleiden,  und 
dass  die  hochliegenden,  sehr  starken  Versteifungsketten  einen 
unschönen  Eindruck  machen  würden.« 

Die  Befürchtungen  wegen  starker  seitlicher  Schwan- 
kungen glauben  wir  bereits  oben  genügend  widerlegt  zu  haben. 

fSchluss  folgt.) 


Zur  Frage  der  Ingenieurerziehung. 

Von  0,  Mohr,  Professor  in  Dresden. 


Wenn  ein  Franzose  vor  hundert  Jahren  die  Ecole  poly- 
technii|iie  erwähnte,  so  geschab  es  nicht  anders  als  mit  einem 
der  drei  Zusätze:  »die  Austalt  ohne  gleichen«.  >die  Einrich- 
tung, um  die  uns  Europa  beneidet«,  »die  erste  Schule  der 
Welti.  Etwas  nüchterner  klingt  das  Wort  Napoleons:  »Das 
ist  die  Henne,  die  mir  goldene  Eier  legt«;  aber  auch  dieses 
Wort  bezeugt,  dass  die  französische  poh  technische  Schule  be- 
reits auf  der  Höhe  ihres  Ruhmes  stand,  als  man  in  Deutschland 
daran  ging,  technische  Schulen  zu  gründpn.  Paris  galt  daher 
als  Muster  sowohl  bei  der  ersten  Gründung  als  auch  später 
bei  der  Umgestaltung  der  deutschen  Hochschulen,  besonders 
in  dem  Punkte,  dass  unter  den  Hilfswissenschaften,  die  zum 
Vorstudium  der  Techniker  gehören,  der  Mathematik  ein 
breiter  Raum  gewährt  wurde.  Bei  dem  geringen  Umfange 
der  technischen  Wissenschaften  konnte  dies  geschehen,  ohne 
den  Fachstudien  Abbruch  zu  thtin.  Im  Laufe  der  letzten 
Jahrzehnte  hat  da«  Gebiet  der  Fachstudien  sich  ungemein 
erweitert,  da«  alte  Kleid  wird  zu  eng,  und  es  entsteht  die 
Frage:  Wie  ist  zu  helfen? 

Kann  die  Studienzeit  verlängert  werden? 

DaB  ist  nicht  wohl  möglich.  Unsere  Söhne  werden  fast 
bis  zum  zwanzigsten  Jahre  auf  dein  Gymnasium  festgehalten, 
sie  studiren  dann  vier  oder  fünf  Jahre  lang,  sie  (üben  ihrer 
Militärpflicht  zu  genügen  und  ihre  beiden  Staatsprüfungen 
abzulegen.  Sie  werden  dreifsig  Jahre  alt,  bevor  sie  dazu 
kommen,  ihre  eigene  Kraft  Itethfitigen  zu  können,  und  die 
schönste  Zeit  für  diese  Aufgabe  ist  dann  zum  guten  Teil 
bereits  dahin.  Das  ist  ein  unerfreulicher  Zustand,  und  un- 
verantwortlich wäre  es,  noch  ein  weiteres  Studienjahr  hinzu- 
zufügen. Es  inuss  im  Gegenteil  dahin  gestrebt  werden,  die 
übermafsig  lange  Ausbildungszeit  abzukürzen. 

Kann  der  Unterricht  vereinfacht  werden,  um 
Zeit  für  neue  Gegenstände  zu  gewinnen? 

Ich  glaube,  dass  diese  Frage  mit  ja  zu  beantworten  ist. 
Wir  könnten  durch  Einführung  einer  scharfen  Aufnahme- 
prüfung alle  ungeeigneten  Elemente  von  der  Hochschule  fern- 
halten und  durch  wiederholte  Prüfungen  wahrend  der  Studien 
dafür  sorgen,  dass  Studirende,  die  nicht  können  und  nicht 
wollen,  zur  rechten  '/.<  it  abgeschoben  werden.  Dieses  Mittel 
kommt  auf  den   Iran/ösis«  hell  Schulen   seit  jeher   mit   dein  | 


glänzendsten  Erfolge  zur  Anwendung,  und  es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  es  die  Leistungsfähigkeit  auch  der 
deutschen  Schulen  inbezng  auf  Gründlichkeit  und  Umfang  des 
Unterrichtes  in  hohem  Mafse  heben  würde.  Dieser  Weg  ist 
iu  Deutschland  leider  gesperrt,  weil  er  ungeblich  dem  Geiste 
der  Hochschule  zuwiderläuft.  So  lange  ein  solches  Vorurteil 
die  öffentliche  Meinung  beherrscht,  ist  es  überflüssig,  die 
Frage  weiter  zu  verfolgen.  Wer  aber  kritisiren  will,  der 
möge  beachten,  dass  der  heutigen  Ingenieurerziehong  die  ge- 
eigneten Mittel  fehlen,  das  Pflichtgefühl  und  die  Achtung  vor 
der  Arbeit  zu  erwecken. 

Kann  durch  Abänderung  der  Mittelsch nlen  ge- 
holfen werden? 

Auch  diese  Frage  ist  nach  meiner  Ansiebt  zu  bejahen 
Die"  technischen  Hochschulen  leiden  darunter,  dass  für  ihre 
Zwecke  die  Abiturienten  der  Gymnasien  und  der  Realschulen 
sehr  ungleich  vorgebildet  sind.  Dieser  Uebelstand  hat  eine 
Hochschule  bereits  veranlasst,  zwei  verschiedene  Studienpläne 
einzuführen  und  von  den  Gymnasiasten  eine  verlängerte 
Studienzeit  zu  fordern.  Eine  solche  Einrirhtang  ist  sachlich 
wohl  begründet,  wirkt  aber  fast  wie  eine  Ausschließung  und 
ist  aus  diesem  Grunde  nicht  nachahmungswert.  Denn  die 
grofsen  Vorrechte,  die  den  Gymnasien  eingeräumt  worden 
sind,  haben  notwendig  eine  höhere  Durchtrhnittsgüte  ihrer 
Schüler  zur  Folge,  und  dieseu  den  Zugang  zu  erschweren, 
erscheint  nicht  ratsam. 

Ein  grofser  Missstand  liegt  darin,  dass  das  Vorstudium 
der  Techniker  in  Mathematik  und  Naturwissenschaften  in 
zwei  Teile  zerrissen  wird,  von  denen  einer  den  sehr  ungleich- 
artigen Mittelschulen,  der  andere  der  Hochschule  zufällt. 
Dadurch  wird  Zeit  verg«  udet  und  der  Erfolg  in  hohem  Mafse 
beeinträchtigt.  Wenn  bei  der  Erledigung  der  Scbulfrage  die 
Interessen  der  Techniker  berücksichtigt  werden  könnten,  so 
würde  meines  Erachtens  folgende  Lösung  die  beste  sein:  Für 
alle  Hochschulaspiranten  eine  Einheitsschule  etwa  bis  zur 
Einjahrig-Freiwilligen-Prüfung:  dann  Gabelung  eines  jeden 
Gymnasiums  in  zwei  Zweige,  den  einen  für  die  Universität, 
den  anderen  für  die  Techniker,  Forst-.  Berg-  und  Hütten- 
leute, Offiziere  und  vielleicht  auch  für  die  Mediziner.  Diesem 
/weiten  Zweige  wäre  in  einem  etwa  vierjährigen  Kursus  als 
Aufgabe  zu  »teilen:  die  vollständige  Vorbildung  für  die  Fach- 
studien der  technischen  Hochschule,   also  die  Ausbildung  in 
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den  iifnmn  Sprachen,  dem  Zeichnen,  den  Naturwissenschaften 
und  der  Mathematik  mit  Einschlug»  der  höheren  Analysia, 
der  darstellenden  und  der  analytischen  Geometrie.  Es  wird, 
wie  ich  glaube,  nicht  mit  Erfolg  bestritten  werden  können, 
dose  dieses  Programm  ausführbar  ist.  Unsere  jungen  Tech- 
niker würden  alsdann  etwa  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  — 
weit  besser  vorbereitet  als  heute  ihre  Fachstudien  be- 
ginnen und  nach  sechs  Semestern  nbsclilictsen  köntieti  l'nd 
wenn  endlich  —  wag  meine*  Krachten»  sehr  wohl  ausführbar 
wäre  —  beide  Staatsprüfungen  zu  einer  einzigen,  etwa  ein 
Jahr  nach  Abiehlus*  der  Studien  abzulegenden  Prüfung  ver- 
einigt würden,  so  hätte  man  für  die  praktische  BerufsthÄtig- 
keit  eine  recht  erhebliche  Zeit  gewonnen.  Doch  dien  sind 
Zakiinftsträume,  und  wenn  Reformen  nötig  sind,  so  wird  der 
Hochschule  anzuraten  sein,  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  nicht  zu 
warten.  So'chcr  Meinung  waren  ohne  Zweifel  auch  die 
deutschen  Ingenieurvereine,  als  sie  vor  einiger  Zeit  die  Krage: 

Wie  igt  die  gegenwärtige  Ingenienrerzichung 
abmindern? 

in  den  Kreis  ihrer  Beratungen  zogen.  Den  Lesern  dieser 
Zeitschrift  sind  die  Verhandlungen  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  bekannt').  Der  Verband  deutscher  Arrhitekten- 
und  Ingenieur-Vereine  hat  da*  Ergebnis  seiner  Beratungen  in 
die  folgenden  Sätze  zusammengefaßt: 

1)  Iler  deutsche  Lchrgrund.atz.  den  Unterriehl  mit  den  theo- 
retischen Grundlagen  zu  t>eginn<  i;.  liut  »ich  bewährt  und  mu-.  au.  h 
ferner  beibehalten  werde»). 

2)  K»  »oll  jedoch  Wert  darauf  gelegt  werden,  da-,  «ehon 
wahrend  de*  Studium«  der  theoretischen  Grandiagew  <le*»eii  Ziel 
in  der  Anwendung  erkannt  und  die  Flhigk.it  der  Verwendung  de« 
(ielernten  angebahnt  werde. 

8)  Mittel  zur  Erreiclmug  di. -r«  Zweck.*  «ind: 
u)  Im  rcgelrnäf«igen  Unterrichte  in  den  Hilf»wi»sen«cli»Jten 
Mete  Bezugnahme  auf  die  An  Wendungen  und  Vermeidung  alle.« 
dessen,  wa«  nicht  erforderlich  für  d.i.  S.uiilcrsiudiuni  .1.  .  H..,if":. .  I,. - 
i-t.  Die  Möglichkeit  «l.-r  Ait.l.ildong  besnnderar  Kähigh.  it.n  »tlfscr- 
halb  de.  regelniif.igen  Stn-lirngnog.*  i-t  thimlich.t  zu  fürdorn. 

b)  Einführung  in  die  Vorgänge  der  Bauausführung  in  immill.-l- 
barer  Anlehnung  im  da«  th.-oretis.  ho  Studium  durch  praktische  IV.- 
achaftijrang  -a  ib>m  Verständnis  angernes-ener,  Wem.., lieh  verantwort- 
licher Stellung. 

c)  Einrichtung  v..n  Luburatnrieß  an  den  liochschitlcn. 

4)  Das  Studium  »"II  m>  früh  wie  möglich  (nach  > r  .liihrsii; 
/.um  Ab*chlu»i<n  gebracht  werden,  damit  die  praktische  Lehrzeit 
frühzeitig  Lcginn-n  kann. 

5)  Diu  Ab.c.blu«»  ««dl  ein*  staatliche  oder  akademisch«  Prüfung 
bilden.  Etwaige  Zwischen prüfungea  .im!  txi  der  Vhwlilu-.priifinig 
nicht  zu  berücksichtigen. 

Die  Meinnng"äufserungen  der  Ingenienrvereine  haben 
von  gewichtiger  Seite  eine  Entgegnung  erfahren:  dreiund- 
dreifsig  Professoren,  die  an  den  technischen  Hochschulen  die 
Mathematik  und  die  verwandten  Ficht»  vertreten,  haben  zu 
der  folgenden  Gegenerklärung  «ich  veranlasst  gesehen: 

Die  Unterxcichnel.-n   sprechen   ihr«  Zu«tiinmiing   CM  d.-r  cr-lon 

Th.-.i»  au«,  ».  Iche  von  den  Vereine  deitschor  lag  niaore  auf  der 
3i>.  Hauptversammlung  in  Aachen  IsiO  in  besag  atll  die  Ingenieur- 
atishihliing  aufgestellt  worden  ist  und  lautet : 

»Die  techne-ehen  Hi.ch.chnh-n  Italien  nt.  ht  nur  die  rolle 
wissenschaftliche  Ausbildung  zu  gewähren,  deren  der  Mehlige  In 
genieur  im  Durchschnitt  bedarf,  »«ndern  sie  müs-n,  ent«pn  ehend 
ihrer  Aufgabe  al.  Hochschulen,  auch  denjenigen,  welehe  .  ine  weitem 
Vertiefung  ihr.:»  Wimen»  und  Können-  anstreben,  die  Gelegenheit 
dazu  bieten.- 

Die  Mathematik   bildet   für  die  Durchführung   der   Iiier  uu.- 

gerprocli.n.ii  Aufgaben  der  teebniedw  Hoebsehale»  eine  grund- 
legende Wi»«en-chart,  nicht,  wie  mannigfach  behauptet  wird,  eine 
Hilf*wi»»en»chaft. 

Die  Erteilung  des.  methonaHsrhcn  Unterricht«  an  den  t.-chnUchen 
Hochschaleii  gliedert  «;ch  nach  ivt.  i  Richtungen.    Sio  umfa— t: 

1^  den  grn  ti  d  legenden  Unterricht  in  höherer  Analyst», 
in  anal yti  «r  her  und  da r» te I leud er  (ieomel ri e,  für  die  (Je- 
«amth.  il"  der  Bau-,  Masihiuen-  und  Klektio-liig.niciirc  «..wie  der 
Architekten  bezw.  der  Hatten-  und  Berg-Ingenieure  -  c-  kann  zu- 
gleich auch  ul«  einleitender  l'ut.'rncht  lür  I.ehramt.kau.li(latcn  der 
Mathematik  und  Physik  dienen: 

IT    mnf  hemat'is.-lie  und  mat  h.  nint  i«c  h-phy  «ik  al  ischc 

ftpesUlrorlennngei,  welch-   fnr  ein   eerlicfte»  theoretische» 
'.:  Z.  IS«:.  S.  Mfj:,  und  Uli. 


Studium  der  Techniker  bestimmt  «ind,  gleichzeitig  aber  anolt  einer 
»pe/i-  Ih  ren   Ausbildung   von  I..  hiaml.sandidat.-u  der  Mathematik 

uud  Physik  zu  di.  nen  g.sigDct  sind. 

ad  I.  Der  auf  zwei  Jahre  berechnete  grundlegend.-  mathema- 
tisch- Unterricht  ...||  die  Ausbildung  »um  mathcmatisch-n  Denken 
.1.  ii-..  nie  die  Erwerbung  von  Sicherheit  nnd  <  l.-liurigkcrt  im  Ge- 
brench  de«  m»tli,  ninti-ch.-n  Apparate»  tum  Endziel  h»h  n. 

Die  au.fnlirliche  II.  ranni-  hung  aii«ch«uung'inaf.ig«pr  M.'thiMle« 
>-»wie  ein  gegenseitig**  Durchdringen  der  amilvli«ehcn  und  g.«.ru«- 
tri«i  heu  Dirziplin.  n  werden  die«.-«  Ziel  am  «i.  hcr-t.  n  ••rr«i>hen  la.-en. 
T**chuieche  Anwendungen  weolen  in  di--..  u  Anf*ng-iahren  de» 
Unterra  lit»  wegen  der  fehlenii.-n  VoiVeunlui««e  der  Studir.-u.len  uur 
in  geringem  M..f..  g.-hr..  ht  werd.  n  k"nnen. 

Für  ili-  ArckhVkten  kann  der  Unterricht  uuf  di.-  im  er.t.ti 
Jahn-  zu  bringend,  n  Grundbegriffe  d.-r  An.«ly-i«  und  Osom.-trte 
nnd  ihn.  .-iufa.  h-l.-n  Aum.  ndnug.-n  b.-.i  hränkt  wcnl.-n.  Kür  Bau-. 
Ma«i l.tii.n-  und  Bleklm-IngenH-nre  dagegen  ut  di*  Weiterführen* 
und  Vertiefung  di-..  r  Di./iplin.  n  in  ein.  m  zweiten  l'nterrichuiahn- 
uierln-.lieh. 

Kiu  Za-anim.-n/irl.en.  ein  r«-ch<i.«.  Erhibg.-n  d.-»  I'eiu-um«,  wie 

.-,  von  .eil,  ii  d  r  Ti«hniker  virll'uch  ge»iin»clit  wird,  i.«t  b.i  der 
S.  I.wierigk.-it  und  diu  Umfange  des  notwendig  vorzut regend.« 
StwRe*  wir  bei  d.-r  von  d<n  MitteUcl.uhn  gegenwärtig  gegebeneu 
Vorbildung  der  Schüler  Uiini'.gli.'h.  Au-  ih  n  gl.'ich  -n  Grfinden 
mii««  iT«trebt  rrenl.n.  da'«  in  d  n  ersten  Seme. lern  niöghi-h»te 
K..nz.  ntralion  auf  den  Unterricht  in  der  Mathematik.  M.«  hanik  nnd 
IM.y.ik  «i  .iifii.de. 

Der  Unlerrienl  in  der  M<«'hanik  kann  dabtii  nickt  vor  den* 
zweit. -n  S.-ni.  -t.-r  teginnen. 

ad  II.  L'eb.-r  d.  n  gmn.ll,  g.-iid.  n  Unl.-rri.  hl  hinau.  mu.»  den- 
jenigen StudiivHil.  ii  d.-r  Te.  hin k,  die  eine  tief,  ig.-h.-nde  th.wMi-chc 
Aenbiidung  in  ihrem  Kach-  un.lrel..-u ,  in  Sp.-/ialvorh-»ung.n  Ge- 
legenheit gebot.«  »ein,  niiiyelne  «|ezielle  und  für  die  Anwendungen 
1.,-Hinders  wirhiig..  Gebiete  d.-r  Mathematik  und  mathematischen 
Physik  kennen  zu  lernen,  ...  Kl..chenlln«.rie,  Kunktinn.-jilh.i.rie, 
Pot.-nii:illhe..rie.  Variation «nsthurnjg,  analvli-,  he  Mechanik,  Elasti- 
zität.h-hre,  itieehaiii«,-hi-  WArnietlo^u  ie  u.  dergl. 

K.  i»l  erwuu-clit  und  er»  le  int  (ür  J...  Au.hil.lung  «h  r  Lehrer 
für  ih  n  m.ilhem.,li-.  I.eu  I  nt. nicht  an  te.  hni-  h.  n  Mill,  l-.  hiih-n  be- 
»onil.  r»  Wichtig,  di,-«  au.  h  l.«  branit«kaiididal.  ti  der  Mathematik 
und  Physik  <be  Mögli.  hkeii  geboten  werde,  einen  Teil  ihrer  Studien- 
zeit (bis  zu  vier  S-  me.tvrn,  w,  nn  man  die  ge»umte  Stu<lienz<it  zn 
iniii,h-i.  ii-  nebt  S  ine, lern  rvvhnet)  an  einer  1. 1  bnnchei»  llochnhule 
zu  Terbringen  und  «ieh  hier  mit  den  Autjul. -n  d.T  T.i'linik  bekannt 
zu  maclieu.  K«  ist  de.hajh  zu  .-r.liel.en,  «las»  wo  die«  nicht  sch.tn 
der  Kall  i.t)  da-  Steiliuni  der  Malle  u.atik  an  ein-r  t.-clinu-clieo  H.n  Ii- 
«ibulc  bi»  zn  vier  S.-me,U-rii  dem  an  einer  Universität  gleich  ge- 
i»«liii.  t  wenle.  Der  St.. tT.  welch  r  neb*  ii  ileii  «oUstigen.  inslx  ^jinh  rc 
le.  I.ni.i  li.  n  \  orl-«uiigen  ih  n  U-liranitskaudidalcn  an  ein.  r  te^  hui.chen 
Ibn  li«.  hule  gebol-n  wrih  ii  kann,  i.t  in  d- n  Ab-,hnittcn  ad  I  nnd 
ad  II  bezeichnet. 

Da«  im  Vorstellenden  für  die  nnlnfWallni  I"  n  Studien  an  einer 
lechni-elien  Hoeh«>'hule  aufgestellte  I  ntei rictit-vrograaini  fordert  zu 
»einer  Durchführung  voll.tsndig  iliir.  Ilgffbildl4e  Maili.-niatik.  r,  die 
«i.  Ii  die«,-»  Ka.  li  zu  ilnei  1^-beii.aiiig.ibe  gebellt  hab.  il.  B-  i  der 
S.  hwierigkeil  g.  r.ide  d.  r  grundlegenden  Fragen  rlii-^.-r  \Vi««rn»chaft, 
bei  d.-ui  Uiiil.uig  .1"»  zu  b  •li.  ir.ch  'iid,  n  Sioffe..  Iiei  der  l'nnu.glich- 
keil ,  ander,  als  dm.  Ii  tief,  «  Findl  ingen  de-  wahre  Fiufa.  bheit  der 
Hrtbaden  für  den  Lchrvortrag  zu  gewinnen,  bei  der  erforderlichen 
p.'i.iag,,gi-,'h.  n  Schul. mg  kann  k -in.-  K--.I--  .1  .von  «ein,  da««  ein 
T< fhniker  mailieniati-clie  Vorlesungen  auch  nur  für  Anfänge»  hall.-! 

Man  wird  von  jedem  I.  lirer  der  Mathematik  hervorragende 
I.'l.rb -f.ilii.'ung  ford.-rn  roü«»en;  man  wild  sp.-riell  v..u  ihn  Ver- 
Iretcrn  d.-r  Mathematik  au  einer  technischen  Hochschule  verlangen 
niü—  n.  da-s  Inl.  r,  und  Ver-Iändni-  für  diu  Anwendungen 
I  ihn-»  Kai  he.  auf  bcliiii- •  Ii.-  Fragen  he.itzen,  nicht  minder  »t>er. 
da-«  sie  auf  der  vollen  II.. In»  .l-r  th-i.i.-ti.cl.en  Anforderungen  ihre, 
Kar  he»,  «leben,  mag  dabei  dann  d.-r  Kiii'elive  in  seinen  Arbeiten 
si.  b  mehr  ih  n  iheoretim  heu  oder  dm  angewandten  Gebieten  .eines 
Kai  I..-.  zuwemh-ii. 

Nur  durch  Erweiterung  und  Vertiefung  de»  Unterrichts  an 
einer  teehni-clien  II...  l.-d.ule  nach  der  Seile  v«n  Sp -zi»lvorle«uiigen 
in  dem  oln-n  getiaiinten  Sinne  kann  d.-r  Gefahr  In-geguet  werden, 
daja  die  k'Aere  theoretische  Ausbildung  der  Techniker  von  den 
Univi «Millen  übernommen  wird,  wodurch  die  l.thni.clieii  lloch- 
.chuh  n  zu  Mittel.-.  Iml. -n  hera'.g.  , liuckl  wür.h-u. 

Nur  in  ih  r  Erweilernig  to  lini»«  b. -r  und  tln»ireii««-lier  Intere»».  n 
in  «hm  L  -hrkörper  d.-r  II,.,  heimle  liegt  di-  ti-  nähr  dafiir.  da.«  die, 
Hnckhchole  den  me  xjti'l  .b  r  Tivhmk  an  »i»  ge-tellten  Forderungen 
zu  genügen  vi-rmag,  »ie  auch  den  Anforderungen,  welche  die  Hoch- 
schule, in  ihrem  wohlverstandenen  g- in,  neun -n  Intcr.-«««-  mit  der 
Universität,  al»  I'llcg.iä'le  d.-r  l.-.  hiiiacJi.  n  und  der  .\*tui  wise.-u- 
achaft.-n  CfMIeil  mu»«. 

Im  Dezember  IWtt, 

Kolgen  :ia  Uut.  r«»  hrifleu. 
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Die  vorstehende  Krklür  •  der  Professoren  scheint  mir 
un  einem  Widerspruche  zu  leiden:  die  höhere  Mathematik 
soll  einerseits  die  (iiundlage  ili-r  Itigeiiietirerriehiing  bilden, 
und  anderseits  darf  nicht  die  Hede  davon  will,  daas  «-in  bi- 
gabter  Techniker  die  Fähigkeit  erlangen  könnte,  die  Anfangs- 
gründe jener  Wissenschaft  Keinen  jungen  Fnchgenossen  mit- 
zuteilen? Wie  war  es  doch  mit  Cauchy,  Poncelet,  Navier. 
Coriolis  und  wie  sie  alle  heifsen?  Wurden  diese  Männer 
nicht  mi  den  Ingenieuren  gezählt?  >Ja,  Vereintester«,  wird 
man  mir  antworten,  'wenn  wir  solche  Ingenieure  hätten! 
L'nd  wenn  wir  »ie  nicht  haben,  wer  ist  Schuld  daran? 
Doch  wohl  hauptsächlich  der  Umstund,  das»  die  höhere 
Muthetnatik  in  Wirklichkeit  nicht  die  Grundlage  der  In- 
genieur Wissenschaften  bildet.  Neunzig  Prozent  aller  Aufgaben, 
die  im  Ingenieurwesen  vorkommen,  und  zu  diesen  gehören 
nicht  etwa  nur  die  leichten  und  einfachen,  sondern  im  Gegen- 
teil die  allerschwierigsten  und  bedeutendsten,  erfordern  /u 
ihrer  Lösung,  wenn  Mathematik  überhaupt  in  Krage  kommt, 
nur  die  Elementarmathematik.  Aus  diesem  Grunde  sind  die 
Elemente  der  Mathematik  für  die  Ausbildung  des  Ingenieur» 
bei  weitem  wichtiger  als  die  höheren  Zweite.  Die  Hoch- 
schule setzt  voraus,  das*  die  Elementarmathematik  von  ihren 
Studirendell  beherrscht  wird.  Aber  mit  welchem  Rechte? 
Sie  liest  zu  ihren  Studien  bedingungslos  zu  nicht  allein  die 
Abiturienten  der  Realschulen  und  Gymnasien,  deren  mathe- 
matisches Gepäck  zuweilen  schon  recht  leicht  ist,  sondern 
auch  die  Einjährig-  Freiwilligen  und  jeden  Jüngling  aus  Halb- 
asien, der  behauptet,  dort  hinten  einmal  eine  Realschule  be- 
sucht zu  halten.  Und  diese  Minderwertigen  bilden  auf  jeder 
Hochschule  einen  erheblichen  Bruchteil  der  Studentenschaft, 
auf  einigen  die  Mehrheit.  Das«  unter  solchen  Umständen 
von  hohen  Zielen  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kann,  das 
wird  einer  weiteren  Auseinandersetzung  wohl  nicht  bedürfen. 

Die  höhere  Mathematik  bildet  ein  wertvolles  Hilfsmittel 
auf  einigen  Teilgebieten  des  Ingenieurwesens,  aber  auch  hier 
kommen  fast  ausnahmslos  nur  die  Anfangsgründe  in  betrucht, 
und  wertvoll  itt  dieses  Hilfsmittel  für  den  tüchtigen  In- 
genieur nur  dann,  wenn  er  es  beherrscht  wie  die  Elemente 
der  Algebra  und  der  Trigonometrie.  »Aber  —  so  wird  man 
mir  einwenden  —  der  Ingenieur  inuss  doch  imstande  sein, 
geeignetenfalls  ein  Problem  mathematisch  anzufassen,  er  mnss 
lernen,  mathematisch  zu  denken,  und  also  gründlich  mit 
der  Sache  »ich  beschäftigen.  —  Gewiss  muss  er  das!  Mit 
dem  mathematischen  Denken  ist  es  freilich  ein  eigenes  Ding. 
Die  Juristen  sprechen  bei  ähnlichen  Veranlassungen  vom 
juristischen  Denken,  die  Chemiker  vom  chemischen  Denken, 
und  die  Ingenieure  meinen,  die  Hauptsache  sei  der  praktische 
Sinn,  der  sie  befähigen  müsse,  auf  ihrem  Felde  die  Ursachen 
der  Erscheinungen  zu  erkennen  und  den  Zusammenhang  zwi- 
schen Ursache  und  Wirkung  klar  zu  legen.  Wenn  ich  mich  nicht 
irre,  so  handelt  es  sich  in  allen  diesen  Füllen  um  das  folgerich- 
tige Denken,  und  dazu  gehört  zuerst  und  vor  allem  die  nötige 
Portion  gesunden  Menschenverstandes,  dann  eine  Summe  von 
Kenntnissen  und  Erfahrungen  und  endlich  Uehutig.  Die  Inge, 
nieurerziehung  ist  auf  das  L'ebung«gebiet  der  Mathematik  keines- 
wegs beschränkt,  und  es  wäre  ein  Irrtum,  wenn  man  annehmen 
wollte,  das»  im  Vergleiche  mit  dein  mathematischen  Denken 
das  Grübeln  am  Reifsbrette  im  Konstruktionssaale 


wertig  »ei.  Auch  jenes  Grübeln  ist  mathematisches  Denken, 
selbst  wenn  die  Buchstaben  x  und  y  darin  nicht  vorkommen. 
Wenn  diese  Thiitigkeit  richtig  geleitet  wird,  so  soll  dem 
Studirenden  zur  Erkenntnis  kommen,  das»  nur  selten  ein 
Problem  exakt  sich  lösen  lässt.  und  da»a  infolgedessen  nicht 
der  Ingenieur  der  tüchtigere  ist,  welcher  am  besten  rechnen 
kann,  sondern  der.  welcher  am  besten  schätzen  kann. 
Nichtsdestoweniger  behalten  die  l'ebungen  in  der  Mathematik 
ihren  hohen  Wert,  und  die  Ingenieure  sind  sogar  der  Meinung, 
dass  das  bischen  Mathematik,  das  sie  nötig  haben,  durch 
eigene  Uebuug  gewonnen  werden  müsse.  Ob  nun  die  Auf- 
gaben der  reinen  Mathematik  oder  der  Physik,  der  Me- 
chanik oder  dem  Ingeiiieurweseii  zu  entnehmen  sind,  das 
scheint  mir  nicht  die  Hauptfrage  zu  sein.  Weit  wichtiger  ist 
es.  das»  der  deutsche  Mathematiker  lerne,  die  Anwendungen 
seiner  Wissenschaft  höher  zu  schätzen,  als  es  jetzt  im  all- 
gemeinen der  Fall  ist,  und  zu  diesem  Zweck  wird  er  aller- 
dings selbst  auf  dem  (iebiete  der  Anwendungen  sich  bewegen 
müssen.  Die  Voraussetzung,  das»  Interesse  und  Verständnis 
hierfür  bei  ihm  vorhanden  sei,  genügt  durchaus  nicht  Die 
Mathematiker  werden  dann  den  Anspruch  fallen  lassen,  das« 
auch  der  Techniker  Mathematik  treiben  müsse  nur  der  Ma- 
thematik wegen. 

Die  Forderung  der  Iugenieurvereine,  dnss  der  Umfang 

das  notwen- 


des  Unterrichtes  in  den  Hilfswissenschaften  auf 
dige  Mal-  einzuschränken  sei,  erscheint  mir  durchaus  be- 
rechtigt. Der  Unterrichtsstoff  hat  sich  dermalen  angehäuft, 
dass  eine  Konzentration,  eine  Beschränkung  auf  Zweck  und 
Ziel,  einer  jeden  Fachabteilung  der  Hochschule 


boten  ist.  Es  ist  daher  verkehrt,  wenn  z.  B.  Chemie  gelesen 
wird  zugleich  für  Architekten  und  Chemiker,  Mathematik  zu- 
gleich für  Ingenieure  und  Lehramtskandidaten,  Maschinenbau 
für  Mechaniker  und  Bauingenieure.  Wenn  dies  aus  Spar- 
sainkeitsrücksichteii  geschieht,  so  muss  raun  es  hinnehmen 
als  ein  notwendiges  Uebel;  man  bilde  sich  aber  nicht  ein, 
zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe  zu  schlagen. 

Eine  solche  Umwandlung  des  Studienplanes  wird  erfolgen 
müssen,  bevor  ein  wirksamer  Eahorutoriuiiisuiiterrirht  ein- 
geführt werden  kann.  Denn  dieser  Unterricht  wird  viel  Zeit 
in  Anspruch  nehmen,  wenn  er  nicht  in  Spielerei  ausarten 
soll.  Die  Unterrichtsaufgabe  des  Laboratorium»  sollte  meines 
Frachtern)  auf  die  Uebungen  im  Beobachten  und  Messen  be- 
schränkt werden.  Zum  Untersuchen  und  Forschen  gehören 
mehr  Hilfsmittel,  als  das  Laboratorium  bieten,  und  mehr 
Fähigkeiten,  als  man  bei  dem  Durchachuittsstudenten  voraus- 
setzen kann.  Den  Bauplatz  und  die  Werkstatt  wird  das 
Laboratorium  nicht  ersetzen  können,  schon  nus  dem  Grunde 
nicht,  weil  die  Einsicht  in  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
fehlt,  die  in  den  allermeisten  Fällen  doch  den  Ausschlag 
geben. 

In  der  Bauführerprüfnng,  die  ich  bestanden  habe,  wurde 
das  Zeugnis  erteilt,  duss  der  Inhaber  befähigt  sei,  unter 
der  Leitung  eines  erfahrenen  Ingenieur»  mit  Nutzen 
verwendet  zu  werden.  Mehr  kann  die  Hochschule  auch  heule 
nicht  leisten,  und  auf  die  Hilfe  jenes  erfahrenen  Ingenieurs 
werden  wir  bei  der  Ausbildung  unserer  jungen  Fachgemäßen 
niemals  verzichten  können. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


King'  gongen  24.  November  I81JK. 
Mannheimer  Bezirksverein. 

Hesi  cli  t  igun  g  der  neuen  Hafenan  lagen  der  Khcinau  bei 
Mannheim  und  Sil  zun);  am  i.">.  September  lSi'ti. 
Vorsitzender:  Hr.  Lambert.    Schriftführer:  Hr.  Bader. 

Trotz  des  sehr  ungünstigen  Wettern  fanden  sieh  doch  id.  70  Mit- 
glieder und  Uiiste  zur  Besichtigung  de»  neuen  Itheinau-Hafent  ein. 
Da  die  Besichtigung  der  Hafcnanlago  dm  Hegen«  halber  /um 
gröfsten  Teil"  aufgegeben  werden  mu-ste.  sprach  MMtalt  dessen  ih  r 
bnul.il. Tile  Ingenieur,  Hr.  Rcgicning»baiimci»ter  Hackofen,  an 
hand  der  Bauzeichnungen  eingehend  über  die  KnMeliung  und  Aus- 
führung des  Hafen»  (vergl.  die  Kigur  . 

Da«  Gebiet,  »-eich.!»  durch  die  neuen  Anlagen  der  Industrie 
erschlu»»en  wird,  liegt  zwischen  den  Stationen  Nivkaran  und  Klieinaii 
der  Bahnlinie  Mannheim- Karlsruhe  (Khctnthalbahn).     Die  östlich 


von  der  itheinihslbnhn  gelegenen  flitz»  sind  für  neunten-  und 
Arbcitcrwidinutigon  hervorragend  geeignet;  sie  hegen  alle  an  oder 
in  der  Naht  der  Staa'-strafsc  von  Mannheim  nach  Schwetzingen, 
nnd  e*  ist  für  dieses  Gelände  lwr»it*  der  aas  der  I'iffnr  ersicht- 
liche Bebauungsplan  aufgestellt.  Die  Westlich  Tun  ihr  Kheinbahn  — 
zwischen  dieser  und  dem  neuen  Hafen  —  gelegeneu  ladu-trieplatzu 
erhalten  sämtlich   Bahnverbindung.     Diejenigen  PIUS«,  die  nicht 


■mittelbar  am  Wasser  liegen,  sind  durch  Schirnengleise  mit  dem 
Wassel 

hocliwa»  serfrei. 


Vorland«  und  mit  dem 

dostriefdalM 


...„«..,        ........       ..m.^,. ...... 

Wasser  in  Verbindung  g  -,1/1 
de»    Sobiffswendeplalxe*  li,-g»n 


Die  In- 


Vom  Wendeplatz  abwart*  zieht  «ich  in  eue  r  Eutferuuog  von 
125  B  vom  Ufer  parallel  zum  Hafen  ein  Hoch»«»— rdauun. 
Die  Platze  dahinter  liegen  «amtlich  anf  gleicher  Hohe  not  der 
KhciiilhalhHhii.  Der  vm  dem  llochwa-serdaiuiu*  gelegene  Lager- 
platz d.s.  rbeini.ch-we.ttali.chen  Kohlen»vndikat*  i»t  ebenfalls  b.H-h. 
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Mannt» a-.»r  B  V.:  f>..  p«1  wm>.*ri>«V>  «Vw»r.v*ti.-!.  :!-it;  in  G' r.f  IW. 


BMvi.'.'t.  !»»-  Cav. •*!»('.•'.'•'  ti-rf-a  *,t  ■>  6'--t  *  iL  S  ...(>-.Ci»t-  0-T 
|J.  ,wkMt  4-f  H*'***.  .»i-t».  Aal  de--«.  V  rf.u.<l'  w-r.um 
V.r rtn'X'*:  «sa  "Je**'  *»aV<lij  f.f  u>«.  V\  a>  — rv.  r- 
kH,r  <:-f  Ki-.r  k»»  kitj'T  <i-n.  H'»  IxiiwHiKa»,  »:•  f.r  d-n 
I  n—  I  '».'»•  rk»l.r. 

IM    M-.f  d-»  KI.'ieaa-Haf'L.   I.r   VI»    .!-rt    .».  *V« 

M.m.I.-.«w  Ki.«»'.'*' p  jf«»-ih-r  «v™.  ba.rwi.»«.  "«r»  A.T|i. 
I»»r  ll»?m  »•«  ft  2  <»•■>  lai.jr  "»i.d  ta»  «M*  Ü-  r.!'f.U. >«■  »-b  >?!*■. 
II'/«»  t'Ai  i^Mt  |l  udiM  •  ■•'•ri/  i^ftf»'  «s»  i.  H-»-i..i<~ 
!>■■<  »-.l.'«.'.r>i'-.   Di»  N,r.i-  a—  IDf-n.        I  u*fri 

...   Mi«  Ki."-i«.«».i.'».    ti'tt-u  H«/"l»»*-f  t-l   -»-r  Iii!  i  ".r.  Ii  d-n 

Z-.f  V*nftil*ln»a<  d~  ltai,«i*»ri'-' f-  d'-iv-n  »••*•••»•&'».  IT  Ii« 
l»iV<  .*»!»«•».  I.  .  •  H-»  panx-n  A-.iap'  .  t<  ti  B.'.M.'-f  N"  »»ran 
»,..  |:),—t.».i.  lauft  »»i-o.-ti  <><-r  K'..  n.Til'-»!.-.  «.-.«•  «t-r  li.-iu-in— 
laak*  ' .n»  ral.r«tr»f-»  Hf  d»n  I -.'in.  rk»'rk»i  r.  Di«»  Fanr-tn.!»» 
••«  «m  <t»-r  !ri.»i'-,r»/»' M»i  eit^>iB  .*<i  »Hutit-ti  n.r.l.  .in  /.ub.i.r- 


l.inUrl     &>.nf-f.Kr-r:  II 


B«  It. 

cPH*!«*    M  "-ilnoL-n    .pncbt  Hr. 


iilibii  Wi  m  |S 

Vor«*/.  uW:  Hi 
Ann 

V».  Ii     Kr! -hg  .«.P 

■  Ii-  S.  I  w  i< »ri»«!.»  >••  -w  tV-»  -•!-:!  i»P  in  ü-nf  |S  *•.. 

D>»  Au--1' "  .i  z.  in  .I  i  l'.-me  I'i  ;ii|a~»<-  .  !• »  n.  war  ia 
••lir  ü'-r-c.i  ■  !•  I.»r  W'  m  täui  At>' ».Lnp-a  ■  a*.<"ir.,  njniiuh: 
I.  ><-ii..n»  Kln.i. .  r,  If.i-i-'ti-.  3.  W; — n->-af»  WH  l'n''Tri«;liU 
I,  >Ijv-  I.il-lI^ii  mid  F:- Vr/:!'.!,  5  L-o  :*  r1».  i>»fi.  Di»  »i«  rt» 
AI«*'  iln.aj.  di»  Ih.-t  li»ii|.:-i<-i.:!ifi  iLt-r.^-:n.  w»r  iiibi  crül.-tni  T-il 
in  Her  It  -.  KMi-tiliall»  Qii'-r.'^r».-^».  I»f  K'-n-lruLti-n  di~.-r  IU1I- 
■  il'dr  Huf  <|.  ii  B^rlwnH-  •MUr-uiirw :  H.n.|-r  «u4  so«  iw«i 
Kr>i'iriir  ri>  ir>  tu l>i«t .  ao  jr.rvo  iHftr-n  Etub-o  und  tf  -f.-«  dir 
MiKe  auf  4  F^chv-rkwul. u  ^uf^.  l»^«-rt  in«.    Cm  nun  .lir  mitt- 


el. ... 


TV- 


■Inf«««  wrliond'-n,  d>n-n  VcrlinKcrung  nacli  di-ni  ll:it.i.  fulirt. 
S^nii  >i<  If  Siral-ni  hal«  n  «•ine  F>lirl>n>it<>  Tun  ?iiin,  »ind  .  Iian-.irl 
und  mit  (ii  liw.  jfin  titm  Ih«. 

I'm  M«  V<.mnr.fiiii(.'iiiiK  ilm  \V»-».  r>.  im  llaf.  n  aii'ro»clili.  f-<  n, 
iat  rfjw  K«»«IW«tiitll  für  il»«  lUfviigi-liict  «uik«>I>  tri  »nr.lin,  *it- 
Will.  I-I  ilt-rrn  ilii  Knktrikail>WM-.Hf  r  Ül H>  m  unli-rhalli  ii«  r  Aii-müiuliini; 
il«»  llufiiia  'l.  iii  III. t  ili  »im.  lüKrt  wiidi-n:  'wi  linli.m  WttMfMtMMla 
»"ril'ii  «i"  durt'li  'in  l'uni|>».rk  K''"r(l''r*. 

Um  il»»  W  r  tu  omi'in'rn  «ml  l»-i  pinlr.-ti-n.l.  in  Tanwrli-i 

di"  Ki-m»»»'  n  run  Ii  hu»  iUi  lUIrn  na  hwillign,  M  «  in.,  unn- 
Ki.liiirc  r>|.uluiii;  millpl«  Klninw».»««,  du»  in  d.'n  »lirn-n  Tril  4m 
H»f.  m>  jr.  l.  it't  wird,  v.,ii;.-..  l..-n. 

S  , ml I ■•  Ii*'    Aii»l«d<  > 'irri.  liliinui'O    »nwi«.    di«'  Bidi'iH'liliiiip 
Hülm-  wiTili  n  dur.  li  Kli-klrixitnl  lu  tri.l.rn.    Du-  im  llaf.  ni;.  In.  t.- 
Mlnamr    Kli'ktri/iiiNwi'rk    lmli.nl    muh   dir   li<i. l.-n   du  ininli'-n 
l  alink"»  und  wird  »ufm'rdi'in   an  iBdualrielle,  die  m.  Ii  Maitidclo, 
Krall  und  Mint  ali^-g.  bi-n.    Elwna«  winl  für  <U»  goiiml«'  lb(  n 
((.  I.i.  l  .  in  Wjmt«.  rk  i  tliaut. 

In  di  r  na-  lif'ilK-'iil.  n  .Sil/.un|<  wurdi  n  uu~*«  )i Ii.  f-li*  h  inm  rr 
Vi-ri-inaan«'  I i »•►• -i I «-n  crl.  ili|<l. 

SiUunK  »»in  IS.  Oll«b«f  IWft, 
Vi  iMl/i  ndur:  Hr.  I  »a  m  !•  nrt.    Si  lirillfiilin'r:  Hr.  BadVrV 

ADWmnid  31  MitKliiilrT  und  3  Giatr. 
I)ii.  V<r>»miiiloii<<  ln>ili*ltinl  »ich  iunik'li»t  mit  inrnn-n  V«r- 
i  hwttfti  l'  ft'  »Iwiti-o. 

Auf  ''in«'  »<>m  KarUruli'T  BvzirkfVfreinp  i in«i-— mili.  Kruir.-, 
l>Hr  k  au  I in  Ii n  n  i •••  Ii"  A  ua Ii i  I d u n  k  Art  Ti-rbnikiT,  naarlilielal 
dm  ViTMiuimlunn,  Ki-nirinaam  mit  dem  Karl»rulnr  B. /irUvir.  im. 
Mm  llinUl'rium  dahin  voralidlig  in  wi-rdrii,  dai.»  an  d-r  T'^li- 
iii».  h.  n  Hf  liNfhuli'  in  Karlaruh«  den  Studinnil'U  (iategMllMil  (?"• 
hiitcn  wrd' n  inß)(<',  aiel  die  BMifatM  kaufmäniiiai'lu  n  K.  nnlni..»« 
(ii  rrwrrlti-n ')• 

Zur  VnrbrnttiiDK  dir  KumluLhri'ib.-n   i|.n  V.ir»land.,  w.-nlin 

Ti.T  Hinfgliiilri«.-  K  mi,»ionen  «..wählt. 

Hii-rauf  »|inclil  Hr.  K  la  u»  in  ann  üb«r  II.  Ix  crüRn  für  lUf.  n- 
mit  irnlmliiiili-r  Kmfiv<.r»iirKui>K. 


(Iraahof  1't.iiT  am  HS.  Oklobwf  IH'Ji.  in  KarUrub«. 

/.iifnl«.i  der  AuffordiTunn  da«  II. j«mt».ir«laii.li'»  tu  rnRwr  Bi- 
l.  il.RuiiK  an  dir  ItWtlillhwg  <lr»  Urii-hoMViikinuU  in  Kariarube 
naliiiiiii  im  dir  l-'.  i.  r  v.iti  Main.hi-iiii.  r  II.-/.H  k-vcn  iiw  2S  MitKÜ«d«fr 
und  3  O&ala  teil. 

Nam.  n»  d..  II. /iik-v  r.  hm»  hfl..  .1.  i  «l.'ll v.rtnMidi-  Vnr-ilrn  ndp 
Hr.  BrOKK.  muini  n»MH  Kran«  am  |).-iikmuU  nitd-'r. 

•)  Auf  ih  h.lr.  Kii.Ki.li.'  hat  du.  Mini»t<  .inm  am  S,  d.  M.  «i-«»l- 
w..rt.-l,  du.»  di  r  S.  nal  il"r  Hi.ili..bul«  ..niiD' Im«!  »<'i,  '■«••■u  Kuimi» 
 r  Bui  hlubrun«  lür  Kuwcrblicbii  Aawgan  Vf»»ucb»wii»i-  MUMwlilca. 


I.r. n  Säuhü  m«u;lich-t  nhlank  au-hild-o  tn  k'.nn'-n  uod  dadurch 
fr.-i-n. Kli.  k  in  di«  lUllr  zu  g.  winn.n.  wur.l.n  di..  watf.  nvbl.n 
Win  iUuft..  dur.-h  di.-  auf.ir.ii  Sa.ih-n  allein  aufp.'0<»n.iii.  n.  Di  - 
l'illm  Uhk-  Hallp  trtM  M.mii  in  dr.-i  SlnftV,  rin  üHtUflM  von 
3S  m  und  /wi  ~  :i|i.h"  \»tt  y  ?.">  m  Br.  it".  .Ii»  p^nie  ül»-rd.-iktr 
Fli.'h»  war  13  '.'<<>  -f tu  prof».  D'-r  Bau  wurd»  v»n  d.T  Firma 
HrH  A  <."n.  in  Kri.u»  na»li  d»ni  Kntwuif»  d-»  DS'riiiu'-'ni.  ur» 
Dn.i.'u»  nu*K»führ1. 

Si'linn  »im*  flu. 'Iii ip»  Um»rhaa  h.'f«  ••rk.nn'.n,  du"  liin.i.htlii'h 
d.T  It.'ln.  l.-kiafi  di.-  Hiiu|itp.!l«  ni.  ht  dtHM  lluin|  f».  -.mi-m  llfW 
\Vn-».r  «od  in  Verbindung  nlaanit  d.T  El-kinriiat  IlttnL  Da»  i«t 
ni.:ht  Trraun.l.  rli.  h,  da  dir  S  liw.  ix  da«  Land  drr  V.'a»«  rkräftr  i»l 
und  f'.rtwi.hr.'ud  Mr.M,  dir»«  d.n  Zw.vk.n  dor  Imlu.ine  imm.r 
m»lir  di.  n.lliar  xu  nun h.  n.  E»  war  dalu-r  .  in»  Ao-»d  llung  »on 
TuiLiii'U  xu  »ih.n,  wi»  »i.  aiid.rwan»  vi.ll.i.hl  □•h-Ii  nicht  auxu- 
ir..ff«-n  war  (Z.  l«M  S.  IST«  n.  f ). 
Vi*  .1 

War  dir  vi 
d-  la  Olli 


>•  für 
itr.-ni 


i  Tun  ib'r  Sladt  lii'id 
di»  »r..r-  Kraftanla; 
•f«,  l»,»luiinil  >,  Z. 


r!l*>1  aii.^'*.l>.|lt'.|i  Turbinen 
au  d«r  Uh.'uo,  di»  «Ui-iu» 
I8:i2  S.  KOI  ii.  FJ.  In  i|i"»»m 
W.  i k..  aiad  j'tit  17  wirkt«  Tuil.iii.'ii.  j..l»  *..n  210  l'S,  aufg'MvIll: 
di»  in  d.T  Aii»*t''ilun»  lt.-ltnilli.-h.'  Im«  di»  Statt. b'rlniinim.T  I!4,  und 
nach  ihr.  in  BiablH  wird  di«  Anlap»  (.  rtitf  «via.  Der  Vi.llatändipk.'it 
lialb.rr  »"-i  mich  anp.  fuhrt,  dar-»  »»il  »hm  Hro  h.inaj-1  dts  iWa  bf 
xi-i.  Ini'  t.  ii  Auf.aU'»  in.,  h  du-  Z.'ii1raUtutii>n  für  die  »U.Iii»  h.-n 
.•|.-kin»>  h.n  Bali  im -ii  in  d..-  \\>rk  p.-l.pt  w.ird»n  i»t.  5  Turbinen 
mit  wap.-r.vht.T  A«b«.,  j.-.li.  r.in  2m  l'S,  Mi»»n  di»  VV»ch».  l»lr»m. 
fhMtj  in  L'mdr'  liunp. 

Di»  aiidrr» ,  mit  2  Laufrad,  rn  au«p.»latt»l»  Turbine  war  für 
di»  niM'h  im  Bau  bigrim-n»,  »binfalt»  «l.i.lii.i  h»  Anlap»  in  AtviM 
>.  Z.  I»:iti  S.  lü'J  u.  f.)  botimml.  Di.  Finita  K-ch.r,  Wvf»  A  Cu. 
in  Zürich,  au»  deren  Fabrik  di»»»  Turbinen  b»rvorp»gaiig»u  *ind, 
halte  mich  4  Weiter«  Turbinen  mit  wapenthier  B.-auf»chlapiing 
Wir  H)  Alm.  Druck  au?p»»t»llt.  Die  ein»  Tun  2.HI  l'S  und  4u>  Min.- 
Umdr.  war  mil  ein.  r  D.Tnamnma^cbine  der  Fabrik  Derlikon  p»- 
kti|il-cll  und  für  di»  II-  h  u. 'litunp-anlape  in  DwVOt  b^tiinint,  w.i  ti»r 
».•Icri»  Gru|i|Mn  aulp.>li  llt  werde». 

Di»  Firma  B-II  A  <\i.  in  Krün»  f»»»elti»  die  Aufmerksamkeit 
beni.ndeia  durch  ein  mkchtipe»  Laufrad  v'"'  5lB  Dmr.  mit  ii  Schaufel- 
krallten  von  l,i  m  Breit».  K*  i»t  für  da»  Klektrixität»werk  Olten- 
Aail.uip  be»iiium1  und  verbraucht  I«. i  1.»  ni  Ijcfalle  l.'i'/i ebra  »ek 
Wajarr  bei  27  Min.-Cnidr.  Da»  p.  naiint»  Werk  erhält  III  lolcihaf 
Turbinen  tuu  3<ai  l'S.  Kieler  A  Co.  in  Winterthur  hatten  »ine 
el»nlall»  wiig-reeht  b.aul»chlaple  Turbine  mn  BI0O  PS  für  ein 
(;.  falle  v.«  3IHIIII  au>g.-tc||i.  Grt.f»  war  die  Zahl  der  von  Ter- 
Mlii.-deni'n  Firmen  v.rp-  fuhrt,  n  Wit»»ennotoreD  . Tanpentialriider), 
die,  wie  ea  »cb.-int,  neln  n  dem  b. 'kannten  Schmidtach.  n  Mutor  iniuii-r 
mehr  tui  Anwiiidjiig  k.'iumeu. 
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Neben  dem  Turbinenhnu  katii  judecli  der  Daiupfmnschiiiciihau  ) 
durchaus  nicht  zu  kurz  Auch  was  auf  diesem  Gebiete  gezeigt 
wurde,  darf  als  hervorragend  bezeichnet  Werden.  Gebr.  Salier  in 
Wintcrthnr  hatten  eine  50{1  pferdige  Dreifach-Eipun»ion*ins»rhine 
mit  Kondensation  iu  liegender  Anordnung  sowie  eine  stehende  Ver- 
bundmaschine mit  Kondensation  von  ICO  PS  ausgestellt,  DilM  Ma- 
schine i»t  mit  Kolhenschiebcr  und  Acbsenregulator  ausgestaltet  und 
macht  i'öO  Min.-Umdr.  Sehr  lehrreich  war  auch  noch  di  r  im  K>  ■  Ii  - 
gus.*  ausgestellte  ("vlinder  einer  dreifach- Kvpan*ion»niaschine. 

Dit>  tod  Kscher.  Wyf-  &  l'o.  an-g^st>-llt>'  Dr>i.yltiiderm»-chino 
mit  Kondensation  leistete  GOl»  PS»,  Sir  sowie  «in«-  Tandem-Verbund- 
wasch  ine  «m  283  PS  war  mit  Frikart-Steucrung  *;  ur-*heu.  F-ino 
stehende  Schrauben»chin»maschine  derselben  Finna  indizirte  2.MJ  PS. 
Die  Steuerung  erfolgte  bei  dein  Huchdruekeylindcr  durch  «inen 
Kolben-,  hei  di-m  Mittel-  und  dem  Nhderdruckcyliuder  durch  einen 
Flaclisehieber.  Von  Hurekhar.lt  &  Weif«  in  Bas.  I  war  in  der  Ma- 
schinenhalle eine  320pfcrdig«  Zwillingsinaaehine  aufgestellt,  «Iii-  einen 
zweistufig, n  Kompressor  antrieb,  welcher  .Vi  cbm.min  Luft  ansaugt, 
und  uaf  .*>  Alm.  verdichtete;  «in  weiterer  Luflkompre»sor  derselben 
Firma  sollte  9,1  cbm  min  Luft  ansaugen  und  auf  gleiche  Spannung 
verdichten.  Emil  Mertx  in  Basel  führte  eine  »lebende  Tandem- 
Verbundniaschuie  neuor  Hauart  vor,  die  b«i  8  bi»  9  Atm.  l.'eber- 
druck  und  425  Umdrehungen  45  PS  lei-ten  »«Ute  und  deren  Aus- 
sehen an  die  WV»tinghnu»c- Maschine  erinnerte.  Die  oinUchwirkende 
Maschine  soll  mit  und  ohne  Kondensation  gebaut  werden  können. 
Eine  verwandte  Ausführung,  vom  Konstrukteur  dieser  Maschine, 
Hrn.  Brown,  herrührend,  i»t  in  '/..  lS'JI  S.  I  ■<:.'»  veröffentlicht. 

Ali  weitere  Aussteller  von  Dampfmaschinen  sind  noch  die 
Mnjtctiinenhanjr>-»cll*chaM  Basel  und  die  Firm»  King  <&<*<>,  in  Zürich 
zu  lieuueu:  die  Maschinen  waren  klein  und  nicht  in  Betrieb.  Lel.ri- 

Dau.pf- 


gon*  liefen  auch  die  nn  die  Ihunpl  leituDg 
maschin.ii  unbelastet. 

ä  Lokomobilen  waren  ausgestellt,  davon  •_'  fahrbar. 


Lokomobilen  waren  ausgestellt,  davon  •-'  Millibar.  Die  grofstc 
war  eine  40  bis  Vlpferdige  Verbnndlokornobil.-  von  Gebr.  Sulzer, 
die  auf*i-rdem  noch  eine  «weite  ein.  vi i ndrige  llalblokoinobile  von 
30  bis  35  PS  ausgestellt  halten.  Die  Maschinenfabrik  YYintcrthur 
führte  eine  fahrbare  Yerhuiidtnkomobih-,  -ju  PS  stark,  sowie  .ine 
10  bis  I2pfcrdigc  llalblokomubile  vor.  Knillich  stammte  eine 
kleine  Lokomobile  aus  der  Fabrik  vou  lüng  A  t'u.  in  Zürich. 
Sämtliche  Maschinen,  mit  Ausnahm"  der  kleineren  an«  Wint.-rthur. 
waren  mit  Achsenregulatoren  ausgerüstet.  Der  Lokomotivkcs.»el 
«cheint  nicht  üblich  oder  beliebt  zu  sein,  wenigsten»  waren  alle 
Lokoiuohilkesscl  mit  ruinier  Fcuerhüchso  ausg.  führt,  während  die 
gröfs.  n-  Sulz-rachc  l/oknmobile  einen  Kessel  mit  rfckkehreiid.-ii 
Heizrohren  i>Schin»ke»sclj  hoal». 

Da,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  der  Danipfkraft  iu  der  Aus- 
stellung eine  bescheidene  Kolle  zufiel,  »o  war  auch  die  Zahl  der 
Dampfkessel  nicht  grofs.  In  d.-ro  seitwärts  von  der  Maschinenhalle 
gelegenen  Kesselhause  waren  nur  3  Dampfkessel  untergebracht. 
Alle  drei,  von  gleichen  und  normalen  Abmessungen,  wan  n  Zwei- 
flamnirohrkcsael  mit  Wellrohr  und  Qiiorcv  linder;  ilie  Heizfläche  be 
trug  Stiqm,  die  Dampfspannung  »Atm.  l'.berdruck.  Zwei  Kessel 
hatten  Gehr  Sulzer,  einen  Eschcr,  Wyf»  A  Co.  MsgeSteUt.  In  der 
Halle  waren  dann  noch  eiu  Eiuflammrohrkcsscl  von  :'H<im  Heiz 
fläche  und  einig"  kleine  stehende  Feuerbflchskcssel  mit  Heizrohren 
tu  sehen. 

Grimm  A  Co.  in  Zürich  halten  den  ersten  elektrischen  Dampf- 
kessel der  Welt  ausgestellt  i Patent  Schindler-JtmjJ.  der  bei  HtoV 
und  :i00  Amp  SO  kg  Stil.  Dampf  von  ;5  Atm.  Ueberdrnck  erzeugen  soll. 
Der  liegende  Kessel  hat  37  Heizrohren,  iu  deren  jede  eine  <ih\s- 
ruhre  eingelegt  ist,  die  von  einer  Draht -pir.de  in  vielen  Windungen 
durchzog.^  wird:  durch  den  Widerstand  d~s  elektrischen  Stromes 
wird  die»«  Spirale  erhitzt.  Abg.  .-.  In  n  von  allem  andern,  wird  ein 
auf  dies«  Weis«  geheizter  Kessel  vorläufig  nur  in  betracht  k.-tnmen, 
wenn  zu  seinem  Betriebe  genügend  Wasser  vorhanden  ist  und  der 
Dampf  nur  nebensächlich,  etwa  zum  Heizen,  Kochen  "d.  dergl..  ge- 
braucht wird. 


•)  Debet  Dampfmaschinen  und 
berichtet  werden.    Die  Rod. 
*,  /,.  IMirü  S.  Hl 7. 


Lokomobilen  wird  n-s-h  be*oD- 


Die  zwei  von  der  Maschinenfabrik  Winterlliur  au»g.  .-teilten  Loko- 
motiven verdienen  Erwähnung,  da  sie  als  Verbundmaschinen  aus- 
geführt sind  Die  gro  — re,  für  «b  •  Schnellzüge  der  Gotthardbahn 
best.mmt  (s.  Z.  1895  S.  7ti*>  .  hat  3  Triebachsen,  bewegliches.  Vorder- 
gestell und  4  Gründer.  Die  H-schdruckeylinder  li-  ir.  n  zwischen,  die 
Niederdruckcylioder  aufserhalb  d<>  Kähmens.  Di«  andere  Lokomo- 
tive, der  .lura-Simplon-Bahn  gehörig,  hat  fe-te  Achsen,  Dreh- 
Kestell  und  2  anfsenliegende  <  yliuder.  Die  grofste  zulässige  Ge- 
schwindigkeit beutet  Loivnntifea  ist  auf  90  km  Std  festgesetzt. 

Aua  der  Gruppe  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  ist  eine  grofse, 
uumittelbar  mit  der  stehenden  Turbinenwelle  gekuppelte  Gleich- 
strom.lviiamo  v>n  f>5  V  und  7."i0.'  Amp  zu  erw;.hn..n.  Sie  ist  für 
die  britische  Aliimininmfabnk  in  London  bostinimt,  die  bereits  18 
solcher  Maschinen  mit  12780  PS  betreibt.  Insbesondere  wurde  hier 
die  Aufmerksamkeit  ferner  durch  ein  Segment  <!>•>  Induktorrades 
für  die  Kraftübertragung  iu  Rh.  infelden  (s.  Z.  ln'.M»  S.  770)  Refeitsslt. 
Da-  ganze  Kad  von  &740  mm  Ditir.  winl  aus  "i  -  b  hen  Segmenten 
zusammengesetzt. 

Grofsen  Andrangos  erfreute  sieh  auch  der  Pavillon  von  Kaoul 
PiCtat,  in  dem  die  stufenförmige  Erniedrigung  der  Temperatur,  die 
Nernüs-igune  von  Gasen  und  der  Luft  sowie  die  Erzeugung  vun 
Kunstei*  gezeigt  wurde.  Letztere»  ge.cbah  u.ch  dem  Lindeachen 
Verfuhreii ,  während  die  Luft  stufenweise  unter  Zuhilfenahme  dreier 
hinter  einander  geschalteter,  gleichzeitig  in  Verbindung  mit  Luft- 
pumpen arbeitender  Kompn-ssore«  verflüssigt  wurde,  Kompressoren 
und  Luftpumpen,  die  sämtlich  elektrisch  angetrieben  wurden, 
stammten  aus  den  Werkstätten  von  Gebr.  Sulzer,  K-ch.r,  Wyf» 
*  l'o.  und  Bmkhardt  &  Weif,. 

Aus  dem  Gebiete  der  Industrie,  ih  r  zweiten  Abteilung,  muss  beson- 
der» der  Uhimachoiei.  der  Sammlung  wissenschaftlich,  r  Instrumente, 
der  Baumwollen-.  Seide-,  Metall-  und  Papierindustrie  gedacht 
werden.  Auch  die  Ausstellung  des  gewerblichen  Schulwesen»  war 
fnr  jiJen  Techniker  von  gr.fsi-m  Interesse.  Nicht  miudei  gilt  die» 
für  die  Gruppe  des  Ingenieur« esens,  die  den  Brucken-  und  Wasser- 
bau, die  Hvgiene  der  Städu.  usw.  umfasstc.  Eine  weiteri-  grofse 
Anziehungskraft  übte  auf  Grof»  und  Klein  die  Ausstellung  für 
Kriegskunst  aus.  Sie  war  von  dem  Schweizerischen  Militlrd.  parte- 
meiil  veranstaltet  und  bot  .  in  auch  für  den  Ingenieur  In  ruerken«- 
».•rtos  vollständige«  Bild  der  eidgenössischen  Militäreinricbtnng. 

Hieraufspricht  Hr.  Bagge  über  K..lbenwas,erme»»er  fflr 
Dampfkesselspeisuu  u. 

Der  K.  ilner  macht  auf  die  grofse«  Schwierigkeiten  aufmerksam, 
die  im  Betriebe  von  Wasserni.^sein  besonder»  durch  0nr.  inigk.  it 
de»  Speis,  was»,  rs,  Temperatur-,  Druck-  und  Geschwindigkeit »- 
Schwankungen  her  vorgerufen  werden;  namentlich  aber  sind  es 
Schlamin  und  Sand,  die  zerstörend  auf  die  Organe  dieser  Appa- 
rate einwirken.  Einen  Wns-erin.-— r  zu  konstruiren,  der  unter 
«»leben  Verhältnissen  dauernd  oder  doch  für  lange  Zeit  unbeschä- 
digt bleibt  und  i;enau  miaat,  ist  daher  eine  schwierig.-  Aufgabe. 

Die  »amtlichen  Wasserme»».  rk'.nstruktionou  la-s.  n  sich  in  zwei 
Gruppen  einteilen:  in  solche,  die  unter  Druck  stehen,  und  solche, 
die  nicht  unter  Druck  stehen.  Bei  den  letzteren  wird  das  Wasser 
in  offenen  GefVuTsen  gemessen  und  .las  Ergebnis  mechanisch  ver- 
zeichnet. Da  Jedoch  alle  di.ne  Konstruktionen,  von  denen  einige 
ganz  gut  und  braucbbai  sind,  ziemlich  viel  liaum  beanspnicbeu, 
haben  »ie  gegenüber  d.r  zweiten  Gruppe  nur  wenig  Verbreitung 
gefunden.  In  dic*er  giebl  es  wieder  eine  grofse  Anzahl  Konstruk- 
tionen: Membraiiwassermis-er,  Flügclrudwass..nu.-ser  unil  Kollien- 
wass.-rmivser.  Bei  den  Verbreiter»!. -n  Förrie  n  der  letzteren  sind  die 
inneren  mossemb-n  und  steuernden  Teil"  metallisch  gedichtet;  ■■» 
läuft  somit  bei  den  Kolben  und  Steuerhähnen  Metall  auf  M-tall  im 
Wasser,  und  hei  schlammigiw  oder  »andlialtigem  Wasser  inüs-.  n 
die>-'  Teile  naturgemäfs  angegriff.  n  und  bald  zerstört  werden,  wie  der 
Redner  unter  Anführung  einer  Menge  von  Beispielen  aus  der  l'ra.xi- 
zeigt.  Aul  grurid  dic».-r  Hi-obachtunai  i'  kommt  er  zu  dein  Schlüsse, 
•la*s  .  in  Waasenuesser,  wenn  S,md  und  Schlamin  ohne  Gelahr  für 
ilin  sein  sollen,  im  I antra  keine  nie  tallisch  reibenden  Flächen 
haben  darf,  sondern  das»  die  Abdichtungen  mit  Metall  anl  Packung 
hergestellt   werden   niu-scn.    \.'B   solcher  Apparat  ist  dem  liedner 

pat.  utirt  und  hat  siel  ch  schon  an  einer  Anzahl  von  Ausführung,  i. 

im  BetrielK-  gut  bewahrt. 


Patentbericht. 


Kl.  !4.  No.  89202.  Maesenausglei- 
chung.  J.  T.  Thorny croft,  Cliiswick 
(Middlesex.  Englnnd^.  Zur  Ausgleicliuug 
des  Ma.sseiidrtukes  und  Veriiiindermig  der 
Lngerreibung  werden  bei  zneicylindrigeit 
(Scliraubeiidiiinpl'er-;  Mncbillta,  deren  Cy- 
linder  a,  a,  einen  spitzen  Winkel  «  ein- 
schliefsen,  die  Kurbeln  A.6|  um  einen  Winkel 
(I  —  1M0»  —  u  versetzt,  sodass  gleichzeilig 
eine  Kurbel  im  jUifWen,  die  andere  im 
Totpunkte  steht. 


Kl.  24.  No.  89949.  Heizbrenner  für  flüssigen  Brenn- 
stoff.   H.  A.  HOOSC  sen.,  Eaat  Cowe»  (England).  Inner- 
halb de«  Dampf kesselteils  a 
ist  zur  Aufuiihme  i-itie«  loa- 
nelimbaren  Brenners  ein  vom 
Kesselwasser  utiispülter  R.-uim 
x  vorgesehen,  der  durch  den 
von    Wnsser    teilweise  um- 
spülten K  anal  y  mit  Verbretmutigsluft  gespeist  wirvl,  wahrend 
in  x  etw»  eingedrungenes  Otl  durch  Rohr  6  abgeführt  wird. 
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P»t.*tberieht. 


*l»-llUrh.-Y  lllgi'niflirc 


Kl.  18.    No.  89404.     Speisewasservorwärmer.  W. 

•Schmidt,  Rallensted  t.  Eine  bestimmte  Menge  völlig 
reinen  Wasser*  ist  in  einer  Heizschlange  A,  At  eingeschlossen, 
die  zum  teil  (A|)  den  abziehenden  Heizgasen  ausgesetzt  and  zum 

anderen  Teil  durch  den 
Vorwärmer   a    ge  führt 
ist,  sodass  durch  die  hier 
an    du«  Speisewasser 
stattfindende  Wärmeab- 
gabe ein  stetiger  Umlauf 
dergleichen  Wassermen- 
ge  in  b.  b\  verursacht  und 
die  Wärmeaufnahmefä- 
higkeit  der  Röhren  durch 
Kesselstein  nicht  beein- 
trächtigt wird.  DieVer- 
mit  dem  Dampfraume  de*  Kessel* 
aelbstthätige  Ergänzung  des  durch 
Undichtigkeiten  verloren  gehenden 
Wasser»  durch  Kondensation  von  Kes- 
«eldumpf.    ■  ist  ein  Dampfüberhitzer. 

El.  1.  No.  8944«.  Scheide 
apparat  für  Erz,  Kohle  u.  dergl. 
Ph.  Bunau-Varilla,  Paris.  Da« 
durch  a\  in  da«  Gefäf*  e  gefüllte  Ge- 
misch von  Wasser  nnd  Erz  wird  ver- 
railtels  der  Trommel  a  in  Umdrehung 
versetzt,  wobei  sich  die  verschiedenen 
Bestandteile  des  Erzes  entsprechend 
ihrem  spezifischen  Gewichte  in  konzen- 
trischen Schichten  an  der  Wandung 
von  e  ablagern  und  durch  die  Oeff- 
nungen  e  der  Stufen  rf  abgeführt  wer- 
den. Die  Röhren/,«;  dienen  zum  Ein- 
führen von  Waschwasser. 
89204   (Zusatz  zu  No.  77417,  Z.  1894 


KJL  14. 


No. 


S.  14!»4).  Biderateuorung.  M.  Hammer,  i.  F.  Hammer 
&  Co.,  Duisburg.  Die  Schaltwerke  wirken  nicht  auf  ge- 
radlinig geführte,  sondern  auf  drehbare  Teile,  sodass  diese 
gleichachsig    zur   Stange   h   des    Riderschiebers  angeordnet 

werden  können,  die  mit- 
-  ;  tels  Längsschlitzes  auf 
dem  Keile  g  verschieb- 
bar ist.  Wenn  die  Re- 
gulatorstuuge  a  steigt 
oder  fallt,  so  rückt  sie 
•Atfäf  <4l\  Vi  -'.      mittels  Zahnstangenge- 

"      *s  vvSl  \¥)-Sr<&äJ!         triebe«  und  Mitnehmers 

c  eine  der  Schaltklinken 
d,d\  ein.  diese  dreht  den 
Steuerkörper  /  und  mit- 
tels g  auch  die  Ab- 
schlussschieber»tunge  A 
zur  Aenderutig  des  Fül- 
lungsgrades. Wenn  dann  der  Regulator  in  «eine  Mittellage 
zurückkehrt,  geht  die  betreffende  Klinke  durch  Einwirkung  des 
Gewichte«  *  bezw.  I  mit  zurück,  die  Teile/,?,  A  aber  werden 
nicht  zurückgedreht,  sodass  der  eingestellte  Füllungsgrad  bis 
zur  nächsten  Einwirkung  des  Regulators  unverändert  bleibt. 

Kl.  14.  No.  89368.  Ventilsteuerung.  Direktion 
der  Eintrachthütte,  vereinigten  König»-  und  Laura- 
bütte.  Eintrachthütte  bei  Sch  wientochlowitz.  O,  Schi. 
Die  mit  dem  VentilhelK»!  o 


e  Steuerstange  c  wird 
Regulatorhebel  /  zur 
Einstellung  de«  Füllungs- 
grades  in  ihrer  Querrich- 
tung  bewegt,  von  dem  ge- 
gliederten  Rollenhebel  mo 
dagegen,  dessen  Rollen  bei 
0  krafts- blüssig  an  zwei 
unrunde  Scheiben  k,  /  der 
Steuerwelle  *  gedrückt  wer- 
den, zur  Ventileröffnuug  in 
ihrer  Längsrichtung  ge- 
o  mit  einer 


Zunge  i  auf  die  Endfläche  A  eine«  Schlitze«  gh  drückt. 
Nachdem  die  Zunge  t  mit  ihrer  Kante  *  von  A  abgeglitten 
ist  und  da»  Ventil  sich  geschlossen  hat  (Nebenfigur),  dient 
eine  zweite  Zunge  r  zur  Führung  von  o  in  «», 

KL  17.  No.  89294.  Verfahren  zur  Speisung  der 
Verdampferachlange.  A.  T.  Ballantine,  Cleveland 
(Ohio,  V.  S.  A.).  Die  bei  e  an  den  Raum  a  an 
Verdainpferacb  lange  wird  mit  der  bei  A  vom  Kondensator 
kommenden  Verdamp" 
nicht  stetig. 

zen  Strahlen,  aber  selbstthätig 
Druck  und  Verbrauch  in  e  ent« 
gespeist.  Zu  dem  Zweck  ist 
das  von  A  nach  c  hin  sich  öffnende  Ven- 
til v  an  eine  durch  Gewichtsliebel  oder 
Feder  belastete,  nach  außen  gewölbte 
Platte  e  angeschlossen,  die  sich  wie  der 
Boden  einer  Oelspritzkanne  plötzlich  erat 
dann  durchbiegt,  wenn  der  Verdampfer- 
druck  in  ca  erheblich  unter  seinen 
Mittelwert  gesunken  ist,  und  sich  ebenso 
plötzlich  schliefst,  sobald  dieser  Mittel- 
druck wieder  erreicht  oder  überschritten 
ist;  oder  ( Nebenfigur)  das  umuekehrt  sich 
öffnende  Ventil  rt  von  genügender  Oröfae  ist  an  eine  ge- 
wöhnliche biegsame  Platte  ohne  Gewölbespannung  ange- 
schlossen, wobei  der  auf  Schließung  wirkende  l'eberdrtu  k 
in  A  ebenso  wie  die  Gewölbespannung  wirkt. 

KL  18.    No.  90040.    Hirten  von  BubJgoschossen. 

L.  Grambow,  Berlin.  Die  Spitze  de«  Stahlgeschosses 
wird  auf  helle  Rotglut,  der  übrige  Geschossteil  aber  nur 
auf  einen  derartigen  Grad  der  Rotglut  erhitzt,  das»  beim 
Abschrecken  des  ganzen  Geschosses«  die  Spitze  hart  wird, 
der  übrige  Teil  aber  zähe  bleibt. 


Kl.  31.  No.  89453.  Schmelstiegel. 

R.  Sknwronek.  Breslau.  Um  Pho«- 
phorkupfer  herzustellen,  wird  da«  in  a 
gebrachte  Kupfer  niederge«chmolzen  und 
in  A  vollständig  abgekühlt,  wonach  in  A 
der  Phosphor  zuge«etit  und,  nachdem  die 
Oeffnung  e  durch  einen  Lehmpfropfen 
geschlossen  ist,  Kupfer  und  Phosphor  zu- 
sammengeschmolzen «  erden. 

Kl  46.    No.  89318.  Zweitaktmaeohine. 

Chemnitz.  Der  Arbeitskolben  a  ist  durch  seine 
hohle  Stange  e  auf  gewöhnliche  Weise  mit  der 
Kurbelwelle  verbunden,  der  Hilf«kolben  A  aber 
wird  durch  ein  bei  e  angreifendes  (in  der  Patent- 
schrift nicht  dargestelltes)  (Jetriebe  «o  gesteuert, 
das«  er  bei  der  Rückkehr  von  a  aus  der  (gezeich- 
neten) äufseren  Totpunktlage  zunächst  bis  zum 
Laderäume  I  voreilt  und  die  AbgUC  des  vorigen 
Spieles  austreibt,  dann  wieder  zur  Alisaugung  der 
neuen  Laduni:  nach  nufsen  geht ,  mit  a  vor  Be- 
endigung de»  halben  Rü«  khuhes  zusammentrifft  und  während 
der  nun  folgenden  Verdichtung  und  des  Arbeiuhube«  zu- 
sammenbleibt. 

Kl.  47.  No.  89207  (Zusatz  zu  No.  85447  Z.  18W  S. 
Ins).  Druckregler.  C.  II.  Martini,  Leipzig.  Um  den 
zwischen  dem  Druckentwiokler  oder 
Drucksammler  a  und  dem  Ver- 
brsuehsgefäf-e  rf  unveränderlich 
(nicht  «veränderlieh« ,  wie  es  im 
Berichte  über  dasllauptpateiitheifst) 
zu  erhaltenden  Druckunterschied 
nach  Bedarf  genau  einstellen  zu 
können,  wird  der  diesen  I>ruck- 
unterschied  bestimmende  Höhen- 
unterschied A  dadurch  veränderlich 
gemacht,  das«  man  bei  der  (Queck- 
silber-} Füllung  des  Heberrohrea  kl 
denUnterBpiegeloderdenOberspieeel 
oder  beide  durch  Anordnung  von  Stopfbüchsen  "der  biegsamen 
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Kl.  40. 

>pu* 


No. 
und 


Heben  und  Senken  einrichtet,  wobei  man 
Wen  »wischen  a,k.m  und  als  Gefüfse 


Kl.  24.  No.  89715.  Absata- 
weiae  Zuführung  staubförmigen 
Brennst oflos.  F.  T.  Mao  all  um. 
Pairbank,  Helensburgh  (Schott- 
laud).  Die  wageret-ht  sich  drehende, 
aus  k  gespeiste  Zufuhrungsscheibe  / 
ist  mit  einer  Anzahl  im  Kreise  ange- 
ordneter Hohrungen  o  versehen,  die 
die  für  einen  Arbeitstofs  einer  Heifs- 
luftmaschine  erforderliche  Brennstoff- 
menge aufnehmen.  I  wird  durch  die 
Daumenacheibe  m  mittels  Klinkvor- 
richtung n»i  absatzweise  bewegt,  so- 
dass die  Füllungen  nach  einander  ver- 
möge der  Wirkung  des  durch  Rohr  t 
strömenden  Luftstrome»  unter  Oeff- 
nung  de»  federnden  Ventils  n  in  das 
Rohr  tc  getrieben  werden. 

89347.  Rösten  von  Ersen.  C.F.Claus, 
C.  Wich  mann,  Hamburg.     Die  Erze 


werden  in  einem  Schuchtofen  oder  in  mehreren  nebeneinander 
liegenden  und  miteinander  verbundenen  Kammern  unter  Zu- 
führung eines  Ueberschusses  von  heifser  Luft  und  Dampf 
derart  gerüstet,  das«  die  Röstgase  die  Beschickung  von  oben 
nach  unten  durchströmen. 

Kl.  47.  No.  89286  (Neuerung  an  No.  697.H2,  Z.  1*93 
S.  1278).  CyllndeiTeibungakupplung.  H. W. Hill, Cleve- 
Inn  d  (Ohio.  V.S.A.).  Der  Hebel  g  zur  Ausgleichung  des  Druk- 
kes  der  äufseren  und  inneren  Bremsbacken  e,d,  der  bei  No. 69732 

in  einer  zur  Wellenachse 
parallelen  Ebene  schwingt, 
ist  hier  (s.  Nebenfigur) 
wegen  der  Raumersparnis 
in  einer  zur  Achse  recht- 
winkligen Ebene  angeord- 
net. Zur  Einrückung  drückt 
dag  von  der  Muffe  n  bewegte 
Kniehebelgestänge  i.ii,  mit 
seinem  bei  b\  im  Arme  b 
geführten  Gleitstücke  h 
auf  eine  Stellschraube  y, 
des  Hebels  g,  dessen  mitt- 
lerer Drehpunkt  gt  an  den 
Arm  b  und  dessen  iiufsere 
Drehpunkte  an  die  Brems- 
backen cfi  und  dd,  ange- 
schlossen sind;  zur  Aus- 
rückung dient  die  Druckfeder  L  Am  Arme  b  wird  nur  der 
Barken  rCi  geführt,  während  ddx  an  ec,  Führung  hat.  wo- 
bei der  Bolzen  «  alle  drei  Teile  zusaui- 
menbält. 


Cb.B.  Albree,  Allegheny 
Die  Kolben- 


dem  Festpunkte  I 
iden  und  wirkt  vei 


Kl.  40. 


49.    No.  89608.  Nietma- 

Bohine. 

City  (Fa.,  V.  St.  A.). 
stange  m  des  Motors  n  ist 
Gelenk  * 
Gestells 

tels  der  Rolle  *  auf  den  bei  g  am 
Gestelle  befestigten  Arm  /  bezw.  auf 
den  Nietstempel  b.  Das  /,  k  verbin- 
dende federnde  Gelenk  o  nimmt  /  und 
*  beim  Rückgange  des  Kolbens  wie- 
der mit  nach  oben. 
No.  89818. 


J.  J.  Hood,  London.    Das  Erz  wird  mit  einer 
handelt,  die  neben  Cyankali  ein  Salz 
Metalles  (Quecksilber,  Blei)  enthalt,  sodass  dieses  ausgefällt 
und  das  Edelmetall  gelöst  wird. 

Kl.  49.  No.  89502.  Gewundene  metallene  Voll-  oder 
Hohlkörper.  L.  Mannstaedt  &  Co.,  Kalk  b.  Köln.  Ein 
prolilirter  MetalUtab  oder  mehrere  aus  verschiedenen  Metallen 
bestehende  protilirte  nnd  zu  Bündeln  zusammengelegte  Metall- 
stahe werden  in  sich  gewunden  und  bilden  dann  allseitig  ver- 
zierte Sti  Up. 

Kl.  50.  No.  8963L  Zer- 
kleinerungsmuobine.  H.  Kols- 
horn und  G.  Strecker,  Taps 
(Sibirien).  Die  Säule  des  zu  zer- 
kleinernden Materiales  b  drückt  mit 
ihrem  Gewichte  auf  die  umlaufende, 
mit.  Vorsprüngen  d\  versehene 
Scheibe  d.  Die  durch  weitere  An- 
sätze t  BD  der  inneren  Cylinderwand 
noch  vergröfserte  gegenseitige  Rei- 
bung des  Gutes  bewirkt  die  Zer- 
kleinerung. Durch  e  werden  Griese 
die  bei  der  ersten  Vermahlung  nicht 
genügend    fein   wurden,  nochmals 


KL  68.  No.  89253.  FUterpresae.  J.  Hundhausen, 
Hamm  i/W.  Zur  Erzielung  eines  selbsttätigen  Betriebes 
spielt  der  Hebel  «  eines  in  der  Zuleitung  e  angebrachten 
Sicherheitsventile»  derart  zwischen  zwei  elektrischen  Kontakten 
oder  sonstigen  Auslösungen  einer  Umstellvorrichtung,  dass 
die  offene  Fresse  durch  ein  Schraubengetriebe  qg  geschlossen 
und  dann  die  Speisepumpe  eingerückt  wird.  Diese  treibt  das 


Filtergut  von  k  nach  .'  durch  die  Zellen  der  Filterkammern  A 
bis  durch  Ablagerung  auf  den  Filtertüchern  die  Kuchen  ge- 
nügend dick  und  die  Spannung  genügend  hoch  geworden  ist, 
worauf  die  Fumpe  abgestellt  und  g  entgegengesetzt  ange- 
trieben wird.  Dabei  werden  die  Kammern  durch  Greifer  e, 
die  in  die  benachbarten  Kaminern  reichen,  von  den  Kuchen 
entleert  und  aufsen  durch  Scheren  p  geführt 

KL  69.    No.  89SOO.  Qeateuerte  Ventile  für  Pumpen 
und  GeblÄae.   Utto  H.  Muel- 
1er,   Budapest.     Ueber  dem 
\  freibeweglichen   Ventil  /  gleitet 
/  auf  dem  Zapfen  n  ein  Teller  k, 
der  von  dem  Pumpenkolben 
zwangläufig  derart  bewegt  wird, 
dass  die  Eröffnung  von  /  durch 
die  Adhäsion  zwischen  /  und  der  sich  hebenden 
Scheibe  k  erleichtert,  der  Schluss  von  l  durch 
unmittelbaren  Druck  von  k  auf  /  befördert  wird. 


KL  88.    No.  89168.    Windfang.    J.  Cb.  P. 

Sörensen.    Skanderborg    (Dänemark).  Zur 
besseren  Ausnutzung  der  Windkraft  wird  der  den 
des    Windrades  treffende 


Umfange 


kegelförmigen  Windfang  auf  die  am 


hlen  Flügel  abgeleitet, 
Hebelarme  wirkt. 


Bücherscliau. 


.lOine  rill. IE  II  U  IM  1.1.  (Lopastnie  DMWami.)  Von 
F.  A.  Brix,  koiserl.  russischer  Marine-Maschinenbau-Ingenieur. 
St.  Petersburg  18%. 

»Die  Schau  felpumpeu«  nennt  der  Verfasser,  ein  durch 
wertvolle  litterarische  Arbeiten  auch  in  den 


kreisen  außerhalb  seines  Vaterlande«  wohl  bekannter  und 
hochgeschätzter  Fachmann,  sein  letztes  höchst  beachtenswerte« 
Werk,  von  dem  nur  zu  bedauern  ist,  dass  es  bisher  noch 
nicht  iu  deutscher  Uebersetxung  erschienen  ist.  In  der  Bin- 
der Verfaa.er  den  von  ihm  gewählten  Titel 
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de»  Buches,  indem  er  an  Beispielen  nachweist,  da»*  nicht  die 
Zentrifugalkraft <  als  die  fordernde  Kraft  der  den  irreleiten- 
den Namen  •  Zcntrifugalpumpen«  führenden  Pumpen  anzu- 
sehen ist,  sondern  dass  die  Kraft  lediglich  auf  der  eigenarti- 
gen Wirkungsweise  ihrer  Schaufeln  beruht.  Auch  die  neueren 
Theorien,  nach  denen  diese  Pumpen  als  im  entgegengesetzten 
Sinne  wirkende  Turbinen  behandelt  weiden,  erscheinen  dem 
Verfasser  nicht  empfehlenswert,  weil  sie  uoch  nicht  genügend 
ausgebaut  sind  und  daher  hei  der  grofsen  Willkür,  die  sie  in 
der  Wahl  der  Hauptabmessungen  gestatten,  nicht  ohne  nach- 
teiligen Einfluss  auf  den  Wirkungsgrad  der  Pumpen  bleiben. 

Der  Verfasser  geht  nun  im  ersten  Abschnitt,  von  der 
bekannten  Bernou Mischen  Gleichung  aus,  die  er  als  einen 
Sonderfall  für  die  Erhaltung  der  Flüssigkeitsenergie  betrachtet, 
insofern  sie  eine  gleichmäfsige  Spannung  der  Gesamlenergie 
in  allen  Punkten  eines  Flüssigkeifsstromes  ausdrücken  würde, 
wenn  sich  die  zur  l'cberwindung  der  schädlichen  Widerstünde 
verbrauchte  »nicht  umkehrbare  Energie  nicht  aus  diesem 
Strome  ausscheiden  könnte.  Ans  der  Betrachtung  de»  Energie- 
spannungsdiagrammes  eines  durch  das  Saugrohr,  die  Pumpe 
und  das  Drucklohr  sich  bewegenden  Flüssigkeitteilchens 
folgert  der  Verfasser,  dass  der  mittelmäfsige  Nutzeffekt  der 
meisten  Schaufelpumpen  seinen  Orund  in  der  gröfseren  Oe- 
schwindigkeit  der  aus  den  Schaufeln  tretenden  Flüssigkeit 
gegenüber  der  durch  das  Druekrohr  bewegten  habe,  wenn 
wie  gewöhnlich  der  gröfste  Querschnitt  des  Austrittskanals 
dem  deB  Druckrohres  gleich  ist. 

Im  zweiten  Abschnitte  werden  die  Gleirhnngen  für  die 
Konstriktion  der  Schaufelkurven  abgeleitet  und  im  dritten 
die  günstigsten  Querschnitte  des  spiralförmigen  Austrittskanals 
der  Pumpe  berechnet.  Im  vierten  Abschnitte  analysirl  der 
Verfasser  die  vorteilhafteste  Wirkung  einer  unter  verschie- 
denen äufseren  Verhältnissen  arbeitenden  Pumpe,  um  dann 
im  fünften  und  letzten  Abschnitte  zu  dem  eigentlichen  Haupt- 
zwecke seines  Buclies.  zur  praktischen  Anwendung  der  theore- 
tischen Entwicklungen  auf  die  Berechnung  aller  Hauptteile 
einer  Schaufelpnmpe.  zu  kommen.  Die  theoretischen  Erörte- 
riingen  aller  Abschnitte  sind  mit  gtofser  Klarheit  und  Schärfe 
entwickelt;  sie  führen  an  mehreren  Stellen  zu  überraschend 
einfachen  Verhältnissen.  Busley. 

Neuere  Kühlmaschinen,  ihre  Konstruktion,  Wir- 
kungsweise und  industrielle  Verwendung.  Von  Dr.  Hans 
Lorenz.    München  Iis.'"»,  R.  Oldenbourg.    Preis  .'■  .H. 

Der  Verfasser  hat  sich  durch  eine  Reihe  gründlicher 
Studien  über  die  Wirkungsweise  der  Kältemaschinen  einen 
guten  Namen  als  Theoretiker  erworben,  liier  begegnen  wir 
ihm  aber  auf  einem  ganz  anderen  tiebiete;  sein  Buch  enthält 
gar  keine  Theorie,  sondern  ist  lediglich  ein  Leitfaden  für  die 
Praxis.  Durchaus  gemeinverständlich  und  angenehm  ge- 
schrieben, zeugt  es  von  gründlicher  Kenntnis  des  Üegen- 
Standes  und  eignet  sich  wie  kein  anderes  Buch  dazu,  den 
Leser  schnell  damit  bekannt  zu  machen.  Der  Verfasser  er- 
reicht dies,  indem  er  auf  alles  die  geschichtliche  Entwicklung 
Betreffende  und  alles  Nebensächliche  verzichtet,  sich  streng 
an  die  bekanntesten  und  besten  Ausführungen  hält  und  an 
diesen  das  Wesentliche  knapp  und  scharf  hervorhebt. 

Er  bespricht  zunächst  die  verschiedenen  Arten  der  Kälte- 
maschinen, beschränkt  sich  aber  alsbald  auf  die  allein  wich- 
tigen Kaltdampfmaschinen,  die  mit  NU),  COj  oder  SO; 
betriehen  werden.  Er  erörtert  die  Eigenschaften  dieser 
Arbeitsflüssigkeiten  so  ausführlich  wie  nötig  und  giebt  die 
erforderlichen  Mitteilungen  über  den  Arbeitsbedarf  der  Ma- 
schinen. Dann  bespricht  er  die  Anordnung  der  Kompres- 
soren, Kondensatoren  und  Verdampfer  knapp  aber  deutlich, 
indem  er  immer  nur  die  mafsgebeudeti  Gesichtspunkte  im 
Auge  bat,  sodass  es  ihm  gelingt,  alle  ermüdenden  Beschrei- 
bungen zu  vermeiden  und  doch  ein  klares  Bild  zu  geben.  In 
den  folgenden  Abschnitten  behandelt  er  die  hauptsächlichsten 
Anwendungen  der  Kältemaschinen,  die  Kühlung  von  Flüssig- 
keiten, von  Luft  und  die  Eiserzeugung,  In  allen  diesen  Rich- 
tungen hebt  er  stets  das  Entscheidende  scharf  hervor.  Er 
schliefst  mit  einer  kurzen  Erläuterung  der  neuesten  \  erfahren 
zur  Erzeugung  sehr  tiefer  Temperaturen.  Das  angehängte 
Literaturverzeichnis  beschränkt  sich  auf  die  letzten  sechs  Jnbl  e. 


Das  Ruch  dürfte  für  jeden,  der  sich  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Kältemaschinen  unterrichten  möchte,  sehr 
wertvoll  sein  und  insbesondere  denen  gute  Dienste  leisten, 
die  sieh  Kühlanlagen  beschaffen  wollen. 

Die  Ausstattung  ist  durchaus  lobenswert,  und  der  mäfsige 
Preis  von  :>.H  wird  gewiss  dazu  beitragen,  das  Buch  in 
weiteren  Kreisen  einzuführen.  Schöttler. 

Dr.  N.  H.  Schillings  statistische  Mitteilungen  über 
die  Gasanstalten  Deutschland-,  Oesterreich-Ungarns  und 
der  Schweiz.  Bearbeitet  von  Dr.  E.  Schilling.  5.  Auflage. 
München  lH!Mi.  Dunk  und  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 

Die  schnelle  und  augenfällige  Entwicklung  der  elektri- 
schen Beleuchtung  hat  mehrfach  zu  dem  Irrtume  Veranlassung 
gegeben,  dass  die  Tage  der  Leuchtgasindustrie  gezählt  seien; 
das  vorliegende  Werk  kann  in  erster  Linie  dazu  dienen, 
derartige  Irrtümer  zu  beseitigen.  Durch  einen  Vergleich  der 
vorliegenden  Statistik  mit  der  vor  II  Jahren  erschienenen 
lässt  sich  leicht  der  grofse  Fortschritt  der  Leuchtgasindustrie 
in  den  einzelnen  Städten  zahlengemäfs  feststellen.  Für  den 
Gasfachinann  bietet  besonders  der  erste  Teil  der  Statistik: 
>Die  Gaszentralen«  einen  klaren  l'cherhlirk  über  den  augen- 
blicklichen Stund  der  Leuchtg  istechnik  in  Deutschland  und 
Oesterreich.  Es  w  ar  in  dipspin  ersten  Teile  beabsichtigt,  von 
einer  jeden  Oas/entrale  einen  kurzen  geschichtlichen  Ahriss. 
eine  kurze  Beschreibung  der  Fabrik  des  Rohrnetzes  und  des 
Betriebes  und  einen  L'cberblick  über  den  Verbrauch,  die 
Gnspreixf  und  die  Öffentliche  Beleuchtung  zu  geben.  Leider 
hat  es  in  einer  Reibe  von  Fallen  bei  der  guten  Absicht  des 
\  erf.'ts-..-rs  bleiben  müssen.  Für  «las  (ielingen  eines  solchen 
grofsen  Sammelwerkes  ist  ein  Zweifaches  unerläßlich : 
ersten«  der  gute  Wille  des  Verfassers  und  seine  Geschicklich- 
keit, nur  nach  demjenigen  zu  fragen,  wa«  gesagt  werden  darf 
und  das  wissenswert  ist.  zweitens  der  gute  Wille  der  Mit- 
arbeiter und  die  Möglichkeit  für  sie,  die  gewünschte  Auskunft 
zu  gehen.  Offenbar  ist  bei  der  Abfassung  des  vorliegenden 
Werkes  beides  vorhanden  gewesen,  denn  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  ist  befriedigende  Antwort  eingegangen.  Indes  sind 
z.  B.  die  Angaben  über  die  Anlagen  der  Neuen  (Jas-Aktien- 
gesellschaft A  It  Wasser,  II  irschberg.  Oardclegen.  Nürnberg  und 
andere  sehr  dürftig,  und  bei  den  Anlagen  der  Thüringer  Gas- 
gesellschiift .  Bitterfeld,  Schönebeck,  Schneidemühl.  Leipzig- 
Lindenau.  Leipzig-Gohlis,  Cüstrin  und  auderen  fehlen  die 
Betriebsangalien.  Der  dritte  Teil  de  Werkes  bringt  die 
Zablenübersicht  über  die  ( .as/entialen ;  es  ist  hier  die  bei  der 
( iasstatistik  sonst  übliche  Reihenfolge  Dach  der  Produktioiis- 
giöfse  verlassen  und  die  alphabetische  Ordnung  gewählt;  man 
kann  sich  beim  Lesen  dieses  Teiles  leicht  davon  überzeugen, 
das-  ilii  -  h  -•  nl  i  In  1  Irdnung  tri.  I  di  i  Gröfsi  wesentlich 
zweckmafsiger  ist. 

Die  Herstellung  eines  solchen  Sammelwerkes  ist  schwierig, 
und  die  Redaktion»-  und  Druckfehler  des  vorliegenden  Wer- 
kes können  als  eine  Illustration  dieser  erheblichen  Schwierig- 
keit dienen.  Im  dritten  Teile  ist  die  Gasproduktion  auf 
verschiedenen  Seiten  für  verschiedene  Jahre  angegeben;  z.B. 
S.  Wti  bis  Nt  für  IX'.tti,  S.  SM  hl«  .Tsli  für  |V'.fi,  S.  Mi  für 
l<S0»i.  S.  884  bis  SflO  für  1895  usw.  Auch  der  sehr  wertvolle 
erste  Teil  enthält  eine  Reihe  von  Rcdaktionsfehlern.  Z.  B. 
wird  aufS.  IT  von  Silo  UasglühlichtfUmmeti.  Svstem  Auer  & 
Gautzsch,  gesprochen,  eine  angesichts  der  Gasglühlichtpro- 
zesse  befremdliche  Zusammenstellung.  Es  ist  aber  hier  nicht 
der  Ort.  ein  Druckfehlerverzeichnis  des  Werkes  anzulegen, 
es  «ei  daher  nur  im  Interesse  späterer  Veröffentlichungen  auf 
einige  hingewiesen.  z.B.  auf  S.  t&:  Leuchtga-prei«  SnPfg., 
Kochgas  SO  Flg.  (Biberach);  S.  ISS:  Leistungsfähigkeit  pro 
Tag  30U  cbm  (Hamburg  ,  S.  19]  Leistungsfähigkeit  eines  Sta- 
tionsgasines-ers  -»•>•* M !■  cbm  pro  Tag  (Berlin).  Ungewöhnlich 
und  nicht  naebahmung-wert  ist  es,  wenn  die  Heizfläche  der 
Dampfkessel  im  dritten  Teile  meistens  II itz Hache  genannt 
wird,  und  ferner  Ausdrücke  wie  z.  B.:  unterkellertes  Bassin, 
erstellt  von  der  Gewerkschaft  Orange  (S.  13),  vorkommen.  Es 
-ei  indes  nochmals  hervorgehoben,  das.  :,lle  diese  und  die  hier 
nicht  gerügten  Mängel  dem  Werke  den  hohen  Wert  nicht 
nehmen  können,  den  es  für  die  Oasindustrie  hat.  S. 
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Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Popaliir- wissenschaftliche  Vorl  ^  u  n  « i»  it.  Von 
Dr.  E.  Mach.  Leipzig  IsOtl,  Anibnwius  Hanl,.  .",35  S.  H» 
mit  16  Fig. 

Die  \  i.rtrilge,  die  sieh  übereilten  Zeitraum  v.in  ,iwa  SO  Jahna 
•  n.1  recken ,  sind  zum  giv.fst.n  Teile  <I«t  reinen  l'liy»ik  .ntnomiu.n; 
nur  der  Aufsat*  Nu.  10  über  die  Erhaltung  «Irr  AriVit  ließt  dem 
Interesse  des  Ingenieurs  niiher;  glci«.-liwolil  winl  «Iii-  Lektüre  des 
Boehee  Jedem  Gentes  bereiten,  deu  Art  und  Behandlung  des 

St. .fies  zeugen  W0H  soviel  Gedankenreichtum  und  »lad  v«>n  so  köst- 
licher Frische,  wie  mau  «Hon  in  wissenschaftlichen  Werken 
findet.; 

Stereosknpie  für  A  ma te urplin  tographen,  Von  C. 
K.  Rergling.  Herlin  lNOli,  Robert  Oppenheim.  .VJ  S.  h" 
mit  23  Fig.    Preis  l.w„Ä. 

(Forderungen  an  Bilder  und  Stereoskop  —  Maßnahmen  zur 
Erfüllung  dieser  Fordeniagen  —  dio  Camern  —  da«  Stereoskop  — 
Anfertigung  der  Bilder.) 

Die  photogrn phisehe  Ausrüstung  des  For- 
scl.nngsreisenden  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Tropen.  Von  A.  Niemann.  Rerlin  iH'M,  Robert  Oppen- 
heim.    83  S.  »»  mit  21  Fig.    Frei*  I,«.*. 


(Dia  Rettteoanaera  -  die  UaadcaMcR«  —  Platten  -  die  Aufnahm«- 
—  die  Entwicklung.) 

Meyer.  Konversationslexikon.   5.  Auflage.  14.  Bd. 
Politik  <  bis  »Russisches  Reich«.     Leipzig  und  Wie..  IM»«, 
Bibliographisches  Institut.     1074  S.  H 0  mit  49  Tafeln  und 
vielen  Figuren. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  Kurl 
Kahle.  8.  Jahrgang:  Da*  Jahr  1894.  .1.  Heft.  Herlin 
180«,  Julius  Springer.    114  S.  S".    Kreil  4,«i  ,H. 

Di«'  Eisenba  h  ntechni  k  der  Gegenwart.  Von 
Hl  um.  von  Borries  und  Birkhausen.  I.  Hand:  Das 
Eisenbabnmaschinenwesen.  1.  Abschnitt:  Die  Eiseubahn- 
Itetricbsmittcl.  1.  Teil:  Die  Lokomotiven,  bearbeitet  von 
v.  Borries,  Hrfickmann,  Giesecke,  Göladorf,  Halfmann,  Leilz- 
mann,  Reimherr  und  Wehrenfcunig.  Wiesbaden  1807,  C. 
W.  Kreideis  Verlag.  3d8  S.  *"  mit  482  Fig.  und  8  Tafeln. 
Prm  I4.fei  II.  Bund:  Der  Eiset. bahi.bau.  1.  Abschnitt: 
Linienführung  und  Bahngestaltung,  bearbeitet  von  Faul, 
Schubert,  Blum  und  Zehnte.  113  S.  gr.  8*  mit  s2  Fig.  und 
4  Tafeln.    Preis  4  . «. 


Zoitschriftenschau, 


Elektrische  Kraftübertragung  für  die  Einrich- 
tungen von  Eiscnbahnhöfcn.  Forts.  (Genie «It.  9.  .Inn.  07 
S.  149)  Ausführung  der  Anlagen:  Wahl  d-r  Struiuart.  Kort«. 
Mgl. 

Bergbaa.  i'ehcrsieht  aber  di.-  neueren  Fortschritte  der 
II.  rgindustrio.  Von  Lcproitx.  (Bull.  d'encour.  IVz.  Oti 
S.  löSf  mit  3t;  Fig.)  Faclihorieht  über  Äbtotifvcrfahn-n,  Bohr- 
maschinen, Fördermaschinen.  Spp-ng»t«>ne,  Bew.'iterung  und  Auf- 
beraitang, 

—  Keisenotizeu  aus  Belgien.  Von  Schutz.  Glückauf  'J  .lan. 
97  S.2  mit  1  Taf.  u.  I  Tellig.)  AbUufung  der  Schttehlanlag.' 
\o.  18  der  Societe  anonyme  du  charhonnag«  des  l'rodi.its  bei 
Flenn  und  des  Schachtes  N<>.  28  bei  .lenuippis.,  bei  letzterem 
mittels  Drucklufl. 

Brnaerri.  Die  »Schlitz» -Braucr«'i  in  M  i  I  w  uu  k  «■«..  l'rakt. 
Hasch. -Knnstr.  7.  .Imi.  '.17  S.  3  mit  I  Fi«.)  Die  Anlagen  um- 
fassen die  Mälzerei,  di«'  Brauet,  i  u.iil  die  Fla-.  lu  nbierahti  ilitug. 
Die  mit  Datnpfknchung  nrbeitcn.le  Brauerei  kann  täglich  rd. 
7300  Iii  licf.ro. 

Brück*.  Dl«  Mir.-.-Flu»»-Bi  ...  ke,  Nova  Seotia.  Von  Mur- 
phy. (Eng.  News  31.  D.  z.  :m;  S.  43()  mit  I  Fig.)  Sl.ars.-ubru.  ko 
mit  einer  Mittelöffming  vol.  nl.  l!,t  m  Weite  und  2  kleiner«-« 
Sciti'iiöffiiung.n,  von  Fseliwcrkauslegen.  ül«er>|iannt. 

Hampftnaschine.  B  rü«'hc  un  fe-tsli'lienden  Itaru  |i  f  itia-ch  in.-n. 
Von  Longridge.  (Kngug.  8.  Jan.  :i7  S.  Ho  mit  4a  Fig.) 
Brüche  an  Luftpumpen,  nn.  Ma-<  !iin.  ngeslcll  «n<l  an  Kxrlsel- 
wvllcn.    Fort*,  folgt. 

Uraekauisrhine  Die  Tapet.  ndruckma».-liiuc,  V..n  Fischer. 
(Civiling.yii  Heft  7  S.  rill  mit  13  Fig.  Entwicklung,  Konslrok- 
ti.msarten  und  Bedienung  v..n  Tapetendrnckmaschinen. 

Eisenbahn.  Die  Wiener  Stadtbahn.  Von  v.  Klammstcin. 
Schills».  (Z.  Oesterr.  Ing.-  u.  Areh.-Ver.  S.  .lau.  07  S.  17  mit 
I  Taf.  n.  S  T.  xt6R.'  Ob.'rbau,  Sielierlieilsvorricbtungen,  Buhn- 
liiife.  li.  tri.  l.-iniii.  |,  IMrieb-plan. 

—  Die  Untergrundbahn  mit Beilbel rieb  in  Glasgow.  Forts. 
(Bflgng.  8.  Jan.  97  S.  37  mit  I  Taf.  ...  2  T- (tfig.)  Darstellung 
der  Betrieli»z«'iitrale,  die  mit  2  liegenden  eincylindrigeo  Dani|.f- 
maschinen  von  je  15t*l  PSi  «usgralatlct  ist,  deren  Wellen  mit  cin- 
and.'r  gekuppelt  werden  ki.iiD.  n.    Forts,  folgt. 

Kisenkaa.  Da»  Zentral- Exerzi.  i  haus  in  tTevchind,«».  Furt,. 

fEng.  Ree.  26.  Dez.  1H5  S.  7t:  mit    14  Fig.      Einzelheiten  «ler 

llall.nki>n»truktion. 
Klektri/itJitswi  rk      Die   Bridge  Mill  -  Kraftge  wi  ii  n  ii  n  g  -  a  Ii  - 

läge  in  I'awtuck.'t,  R.  .1.    (Eng.  K.e.  2.  .Inn.  07  S.  07  mit 

10  Fig.)    h  Doppellnrhinen  mit  wagerechter  Aehs.'   von  iuo^e- 

samt  l,"lfO  l'S  In.'iben  mittel»  liieun-n  je  eine  Dynan  la-ebiue. 

Für  d.  n  Fall  von  Wa.wrmttiigel  sin.l  W.  xlinghons,  Dampfina. 

schineu  aafgcalellr ,  die  mittels  Riemen  auf  die  Tuil.in.iiwell.  n 

arbeiteu. 

Katwässeraag.  Bemerkungen  über  die  Kn i  w ä> -erung  von 
Blank,  nberghe.  Fori».  ( Kngine.  r  S.  .luniiar  U7  S.  .'i,'!  mit 
23  Fig.J  Weilern  Einzel  heilen  «l.-r  I..  iluiig.  n.  Die  Wiuis.  rv.T- 
sorgnng:  Das  zu  liemignng»/.».  eken  dienemle  Waa>er  wird  einem 
Kau»l  enlnommen,  in  einen  Intze-It-Iialter  gepumpt  und  in  gus»- 
•■i».rn.jit  R-'linn  vert.-ilt.    Forts,  folgt. 


—  Entwässerung  der  Stidte  und  Reinigung  d«T  Wnsser- 
Unfe  in  d.-n  V.  r.  Staat,  n.  Von  liontta.  Schluss.  :flul!.  d'.n- 
<:our.  Dez.  !H>  S.  ICH  mit  32  Fig.)  S.  Z.-itschriften,il.ao  v. 
26.  Dez.  96. 

liasbereitaag.  Die  Induatri.'  des  Kohletischiefers.  (Rat. 
ind.  9. -lau.  07  S.  14  mit  1  Taf.;  Darstellung  von  schottischen 
Einrichtungen  zur  G.-winnung  von  Od  und  Ammnniumsnlfnt 
aus  Kolibiischiefer  und  zur  Anreicherung  von  Kraftgas  mit  dem 
g.'W..nni  neu  «  tele. 

basl.mtor.  Gas-  und  I'etrolcnmmotoren,  Bauart  l.air- 
Delay.  (Rev.  lad.  0.  Jan.  07  S.  18  mit  6  Fig.)  Stehemle  Vicr- 
laktmoloren,  deren  Kurbelwelle  über  den.  Cylinder  liegt,  mil 
Ventilst.itentng.  Dt.rst.  Hung  lim-s  V.Tgas.-r».  in  dem  ein  Ge- 
misi-h  von  I.ufl  und  Petroleunidümpfen  durch  Einführung  von 
Luftblasen  hergestellt  winl. 

Hei/aas.  Heizung  einer  Schule  zu  Medford,  M  (Kng. 
K'«.  2.  -lau.  97  S.  101  mit  12  Fig.)  I.uft,  die  durch  Dami'f- 
»ehlangen  vorgewärmt  i»t,  wi.il  milt.'ls  eines  Ventilators  in  da» 
dreistöckig«  Gebända  eingeführt:  aiitserdem  sind  Röhren  Dampf • 
katahorper  mit  s.  lbslthfiligcr  R.  g.  lung  vorhanden. 

Hydraaliwher  Widder.  Kine  hydraulische  Widderanlag« 
für  eiue  öffentliche  Wasserversorgung.  (Kng.  News 
31.  Dez.  9«  S.  429  mil  2  Fig.)  V..r  «l.-m  Steigventite  des  tlargc- 
sti-llten  Stofshebers  mündet  ein  Iviiungsrohr,  durch  .In»  rein.'* 
Wasser  ziig.'f&lirt  wird,  wlhr.  n.l  zum  eigen! liclu-n  Betri«'be  un- 
rein.'* Was-.r  dient.  Dadurch  soll  nur  «las  reine  Wasser  ge- 
fördert werde« . 

Kalteerzeagung.  Kohlenstnre-  und  Kllletodaelri«,  (Uh- 
lan.u  Tccha.  Rdsch.  Vi  Hell  I  3.  i  mit  i  Taf.  u.  l  Textfig.] 

Schwefligsänre-Kompn'ssionsmaschinen .  Bauart  lö.mpbr.  Eis- 
fabrik und  KBhlnnlngo  einer  Bran>r.-i.  Kohlen»£ureniaschine, 
Bauart  8.'dlai-t-k. 

Müllerei.  Müllerei.  (Uhlands  TMm.  R.lsch,  97  lieft  1  S.7  mit 
11  Fig.)  Beweglich,  r  latgerkopf  für  Por/.etlaiiwalzenst(thle. 
Maschine  zum  Netzen,  Lockern  und  Schulen  von  Getreid.-. 

Ilel.  Neuer«'  Erfahrungen  in  der  <ie|prüfung.  Von  Holde. 
(Mitl.  tedin.  Versuchsanst.  96  Hefl  4  S.  2-.'!')  L'nt«T»uchnn«en 
Mwr  die  Verhanungsfahigkcit  von  Mineral  . bn.  Wass-Tls-stim- 
mung  in  f.tten  Oeb-n.  I.'nt.  rsuchnng  v«.n  in  Wa»».  r  löslichem 
Vasilinöl. 

I'ntape.  Die  Hol«lsehe  l'aroiimaschine.  (Engineer  8.  .1  n.  97 
S.  29  mit  9  Fig.)  Dr>'i  Tauchkolben  neben  «'inander,  deren  An- 
Iri.'b  um  12tip  v«?rsetzt  ist.  Um  eine  gl«>ichmlf«>^.'.•  Geschwindig- 
keit d.  r  Kolben  zu  orzü'leri,  wird  ihr.-  Bewegung  durch  ein.' 
l'le.K'lstange  von  <l.-r  h'..pp.  l  .'in.r  B«ig"Uschiibkurbel  abgcb'il.'t, 
deren  i'dirende  Kurbel  auf  der  Antrii  bswelle  sitzt. 

Rohrleitung.  Kn<wi»*crung»dükcr  i"  der  Worce-ter  Sir. 
zu  Ns-wton,  Mas>.  (Eng.  Ree.  2.  Jan.  <<7  8.  lJ>  mit  2  Fig.) 
Ersatz  ein«-r  gemauerten  l.-itung  «hireh  eine  diik«  rförn.ign  gu— 
•  Uerne  Rohrli  ilHiig  v«>n  l,%  m  Dmr.,  v.  ranlas.»t  durch  ib.- 
Tieferleg. mg  von  Eisenbahngleisen. 

SrhikT.  Die  netten  Lovlaeneehiffe  auf  den  Marse».  Engi.g. 

8.  Jan.  97  S.  48  mit  3  Fig."  S«'liriub.  nbo«.te  mit  Hreifach-Eipau- 
sioi.sii.a-.  iiin-n  und  mit  yachtartiger  Auftakelung ;  Länge:  nl. 
39  m.  Breite:  nl.  7,»  m,  Tiefgang:  nl.  4  m. 
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Vermischt«*. 


Zrilwhrift  Arm  Verein..» 

dr-uls<-htT  Ingenieur«. 
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4  Fig.>  Du*  Gofäfs  ist  roil  der  Dampfleitung  verbunden 
Komien»was»«r  verdrangt  du.  Ocl,  »oda»s  «»  tropfen».-». 


Scholien  orrichlll»  »    Die  Seh  m i.-r  Torri c ti I  ung  »im  «»ticwell 
mit   sichtbarem  Tropfen  fa  1 1.    i  .  Engim-cr  S.  .Inn.  :i7  S.Iii 
mit 
da 

ahhxuft. 

T>'«im«rl«ilang.  U.b.-r  dm  Uillcnbraud.chan  W»»»erlci- 
tuug»protektor.  Von  Lux.  (Jonrn.  Gasbel.  Wossorv.  ü.  Jan. 
'.IT  S.  20  mit  1  Fig.)  Di»  Vorrichtung  »»II  durch  Entlüftung  der 
Leitaug  verhindern,  .la--  Wa*scnnc»»er  infolge  Bildung  t»d 
Lnftsücken  unrichtig  zeigen;  »ie  besteht  au«  einem  liück»chl-ig- 
Ventil  und  einem  Wiadk.-»scl. 
Wehr.  Bewegliche  Wehre  im  grofs.-o  Kann w b a -  F I » » - , 
Wc»t-  Virginia.  (Kng.  N.-w»  31.  De*.  !M<  S.  4M  mit  5  Fig.) 
Der  93 II  breite  Flu»,  wird  »ein  7li  neben  einander  liegenden 
'-  g.*|>err1(  die  auf  Owtellen  um  »»gmi  bte  Zapfen 
Die  Gest 


drehbar  rohen.  Die  Gestelle  »ind  »»u  zwei  schrägen  Streben  ge- 
bildet, die  gelenkig  mit  einander  verbunden  sind  und  »o  um- 
geklappt werden  k»nm-n,  da»»  ila»  Wehr  uuf  der  Flu»»»»hle  liegt. 


—  Tr»  in  in.- 1  weh  r  für  d  u»  Elektrizität  »  w  erk  W  v  nau  |  K  a  n  - 
Inn  Bein  .  (Schweiz.  Bau*.  ».Jan.  '-•"  S.  10  mit  4  Fig.)  Da» 
16  m  breite  Wehr  besteht  an»  einer  unglcich»chcnkligen  Dn-h- 
klnppe  au»  BWh,  deren  unterer  Schenkel  »ich  in  einer  Aus- 
sparung de.  Mauer  werk»  v*  viertelkreUförmigem  Querschnitt.- 
bewegt. 

YYrrkzrigaajirliiiif.  Maschin.u  tum  Seh  miede  u.  Walzen. 
Biegen  und  Ziehen,  >,  hin»».  .Dingler  IS.  Jan.  :»?  S.  33  mit 
31  Fig.  Stiellianimer,  Fallli.innn-r,  Schmiedt-stock,  Schrauben« 
Walzwerk,  Blechbicgcma*ehin«n.  Wink.  I.  i~  nbn  gemasi  bin.-,  vrr- 
»chie.liiie  Waliviirrichtuiig.n,  Ziehpressen,  Furmen »tanze. 

Ii  j  i  .  i .  Winkel  ei  -en schere  nu  »inet  D  '■■  h  -  I.  •  i  I  -  •  . 
Iren  Vge  3|  |)ei  iiii  S  I  I  mil  |  Paf  I  »ie  von  einet  I«  - 
Minderen  Dampfmaschine  gctiichcnc  Schere  i»t  auf  einer  krvi»- 
förrnigen  Hatte  aufgebaut,  die  unten  eiu.n  liolb-nkran*  trägt, 
der  auf  einer  entsprechenden  Bahn  läuft.  Die  Dampf leitung  ist 
durch  ihn  Mittelzapfcn  geführt. 


Vermischtes. 


Rundschan. 


D» 


traurige  En-ign»  der  Acet  y  lenex  plus  i»n  in  der  BpcnüT- 
*traf»e  *u  Berlin  am   12.  Dezember  v.  .1.  hat  auf»  neu.-  die  öffent- 


liche Anfmcrksamheit  auf  die  Gefahrlichkeil 
»tuflcs  gelenkt,  und  .».  lind  mehrfach  Stimmen  laut  geworden,  die 
eine  Kegelung  de»  Verkehre»  mit  Acetvlen  durch  die  Behörden  ver- 
langten, wenn  man  auch  kaum  »»  weit  gehen  wollte  wie  der  Pariser 
Gnmcinderal,  der  den  Antrag  »teilte,  die  Herstellung  und  den  Ver- 
kauf von  Acetylen  überhaupt  zu  verbieten.  l*eber  die*«u  Gegen- 
stand hat  Oberingenicur  Gerde»  am  1.  Dezember  v.J.  im  Vereine 
deutscher  Maschineningenieure  gesprochen')  und  dabei  ausgeführt, 
da»»  bei  tu»  tagtäglich  bedenkliche  Vorrichtungen  zur  Erzeugung 
von  Acetvlen  angeboten  werden,  und  da»»  .•«  im  lnt.-re.se  der  >ache 
liege,  wenn  man  durch  Verordnungen  oder  durch  Verbreitung  de« 
wahren  Sachverhalte*  hin»ichtlich  der  Gefahr  v»r  unangemessenem 
Gebrauche  de»  Acetvlen»  eindriuglichiit  warnen  würde.  Für  Berlin  i»t 
diu»  bereit»  durch  eine  Bekanntmachung  der  l'olizci  vom  21.  Dezem- 
Iser  v.  J.  geschehen ,  in  welcher  der  Brian»  einer  Verordnung  Im-- 
treffend  AnzeigepHicht  bei  Darstellung  von  Acetylen  in  Aussieht 
gestellt  winl.  In  dieser  Bekanntmachung  lieif«!  es  tum  Schlüsse: 
-  Aiifserdein  wird  auf  die  grofa»  Explosionsfähigkeit  de»  flüssigen 
Acetylen»  warnend  hingewiesen.  Di«*elb.-  kommt  der  der  Schief», 
bauinwolle  nahe  and  «oll  z.  B.  schon  durch  einen  glühench-n  Metall- 
draht, durch  Schlag  und  zu  schnelle*  Kennen  ih  r  Behälter  hervor- 
gerufen werden  können.  Flüssige»  Acetvlen  wird  «!•  .!.  .!'  nl» 
Sprengstoff  zu  behandeln  »ein.  Auf  die  Herstellung,  den  \ortii.l. 
und  den  Besitz  von  flüssigem  Acetylen  sowie  auf  die  Zuführung 
de»»elbeii   au»   dem  Auslände   werden  künftig  die  Vorschriften  di* 

brauch  von  Sprengstoffen  vom  !).  Juni  188*  Anwendung  linden. 

Die  Gefahren  d.w  gasf»rniigeii  Acetylen»  liegen  nach  den  Aus- 
führungen von  Gerde*  in  drei  Richtungen:  entlieh  bildet  e»  mit  Kupfer 
und  dessen  l.rgirungcu  evpliaMtM  Verbindungen,  dann  gdt  e»  für 
aufseronlentlich  giftig,  und  »cbliefslich  besteht  die  tieflihr,  iloas  c« 
auch  ohne  laiftbeiniischting  explodirt.  Der  letzte  Funkt  bildete  den 
Gegenstand  der  Untersuchungen  von  Berthelot  und  Vieille,  über  diu 
bereit»  an  dieser  Stelle  berichtet  ist*).  Auch  die  Firma  Juliu» 
l'intsch  hat  neuerdings  eingehende  Versuche  mit  Ao-tvlcn  ange- 
stellt. Um  über  die  Bildung  von  Acel yh-nkupfer  h'larh.  it  zu 
schaffen,  wurden  von  .r>  Stablflaa^hen.  in  die  Stücke  von  verschiedenen 
Metalten  und  L-girungen  in  liolzrabmen  unverrückbar  einge»et/i 
waren,  zwei  mit  reinem  Acetvlen.  zwei  mit  einem  Gemisch«  von 
SUpt  't  Acetylen  und  *M)p('t  Fettgns  und  eine  mit  einem  Gemisch 
von  80  pGt  Acetylen  und  M  \*'\  Steinkohlengas  gefüllt.  Diese 
Flaschen  lagen  vom  Juli  I8!).'i  bis  April  IH'.m;  unb.»d.s:kt  auf  dem  Dach, 
eines  Lagerschnppei».  Nach  Ablauf  dieaer  Zeit  wurden  »ic  unter- 
sucht; dabei  zeigte  »ich  /.war.  da»  die  leicht  mydirbaren  Metalle  »lark 
angegriffen  waren.  A'etylenkupfer  koiinlc  jedmli  nicht  nafhgewicscii 
werden.  Auf  grund  diwr  und  weiterer  Versuche  kommt  Gerxb-s 
zu  dem  Schlu»».  dass  Kupfer  und  Kupferlegirung-n  durch  trockene» 
Acetylen  nicht  angegriffen  werden,  das»  »ich  folglich  auch  keine 
explosible  Acetylenkupferverbiiidung  bilden  kann.  F.r-t  wenn  Kupfer- 
nmmoniakoxrdiil-  odi-r  Kupfonuydulverbindungen  entstehen,  tritt 
bei  Gegenwart  von  Ammoniak  Bildung  von  Acelylcnkuprer  ein. 
Dies.'  Bedingungen  dürften  aber  in  der  l'rau»  kaum  vorkommen. 

Was  die  giftigen  Eigenschaften  d-»  Aciyhn»  betrifft,  so  darf 
»I»  niidigewi-MMi  gelten,  da?»  e»  in  dieser  Hinsicht  nicht  gefährlicher 
i>t  als  Steinkohlengas. 

Zur  F)rgründung  der  Explosionsgefahr  li.it  die  Finna  Jnliu» 
l'iiilxh  eine  lbihe  von  Versuchen  gemacht,  besonder»,  um  festxu- 

1  Glasers  Annah  n  1.  Januar  18!>7  S.  1. 
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»teilen,  ob  sich  Aeetylvn  zur  Beleuchtung  vun  Eisenbahnwiigeu  ver- 
wenden la»«4-.  Weil  l.i;el..|He  Behälter,  wie  »i.-  auf  den  preuf»i»chen 
Staalabahnen  augewenih  t  werden,  erwie»en  »ich  insofern  als  ungefihr- 
lich,  als  bei  einer  Erhitzung  von  rd.  '.Nl  »'  das  Lötmetall  »chinol*  uoil 
das  ausstnimende  Acetvlen  verbrannte.  E»  zeigte  »ich  aber  spater, 
da-s  auch  in  solchen  Behältern  Awtvleo  exploxlirt,  wenn  ein  mit 
dem  Behälter  verbunilenes  Kohr  auf  die  Spalfungsl.mperatur  de» 
Acetylen-.  Tsil".  erhiut  wird.  I>o  ^  |l.e  F'  rtptlauzung  der  Zersetzung 
wunie  auch  bei  hartgelöteten  Behältern  h.nhachli-t,  bei  denen  üb.T- 
haupt  die  durch  Erwärmung  hervorgerufenen  Explosioneu  aufs.-r- 
»rdintlich  heftig  waren .  Die  bei  d-n  Versuchen  gemessenen  Druck- 
«rhöbongeii  »liuiiueii  mit  d.  n  von  B  -rtb -lot  und  Vieille 
Werten  nicht  ganz  überein,  wie  nach  stehende  Tabelle 
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diesen  Versuchen  erschien  e»  b.slenklicb,  r.'ini-»  Actvlen 
dir  die  Ih  leuchtung  von  Eisenbahnwagen.  w»Im.|  e»  unter  allen  Um- 
stunden kompriinirt  wepleu  m.i>s,  zu  empfehlen.  Die  Firma  Juliu» 
PlB, Uefa  hat  deshalb  ihr»  Versuch«  mit  Mischungen  au»  Acetylen  und 
Feltga*  fortges  -ut  und  ist  il.ib.-i  zu  günstigen  Ergebnissen  gelangt.  E» 
leigie  -ich  nämlich,  <la»s  mit  »inkeiidcm  Ac-tylengehalte  die  Heftigkeit 
der  Evpli.-i..n.  n  wi-*entlich  vermindert  wird  Bei  Anw.-ndung  ein« 
Mi-clig....-  mit  3l»pt:t  Acetvlen  und  darunter  erscheint  jede  Explo- 
sionsgefahr für  den  Eisenbahnbetrieb  ausgeschlossen,  weil  »ich  die 
Zer-etzuritt  nicht  mehr  durch  eine  Kohl leitung  in  den  Gasbehälter 
fortpflanzt.  Man  miisa  vi.-liu.hr  den  Behälter  cr»t  auf  rd.  lOOft" 
unwarmen,  um  da.  Acetylen  eines  derartigen  t.emis*  hes  zu  zersetzen. 

Die  E.iichikraft  des  F. -II gase»  wird  ».hon  durch  geringe  Itei- 
muehiingeu  von  Acetylen  w. -entlieh  erhöbt.  Bei  den  Versuchen 
mit  Feltgas-Zwi-ilochbrennern  .-rgab  »ich 


0     10   24»  30   40  Ü0  100  pCt 

7,it'3,t<  2,.)«|l,»i  l,t»  l,37  0,(i  Itr 

•  I      I  I 


bei  einem  Ac.-tyl.  ng.halt  von 

d.-r  Gasverbrauch  pp.  Stuiiil.- 
und  Kerz.-  im  mittel  zu 

Nimmt  man  nach  Gerde»  ihn  Preis  v..n  1  cbm  Actvlen  zu  2.4-, 
ib-n  von  l.bm  Fell  gas  zu  0,1  ,f  nn,  ...  ko-tet  die  p.ine  F.-1lga»- 
flainme  0,i'.J  l'fg.  pro  Kerze  und  Stunde,  wahrend  die  Belenchtunu 
mit  einem  .Mi-cl.ga.-e  mit  20  pGt  Ac.txlen  »ich  auf  O.IJ  l'fg.,  mit 
.Vi  pt't  auf  0,i74  \'fü.  »teilt.  Da.  bew-ist  den  Vorteil  der  Karburirung 
des  Feltgasi».  um  Acetvlen  »chlugend.  Aach  an  Stellen,  wo  zur 
Beieiichtiini:  v»u  F.iseiibahnwuL'en  Steinkohbiiga»  benutzt  werxb'ii 
»ull.  kann  nach  Ansicht  von  Gerde»  Ae.lvlcu  mit  Vorteilangewan.lt 
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werden,  und  zwar  sull  bei  einem  GeroUcb  aus  70  pCt  Gns  und 
3o  pl't  Acetvlen  Kern'  pro  Brcnnstunih-  0,3  Pfg.  kosten.  Hier- 
nach tuuss  dir  Ansicht  vmi  Lewes',,  der  j'il"  Karburirung  von 
s  durch  Acelvbn  für  unwirtschaftlich  erklärt  hat,  »nf  die 
euchtung  eingi'schriinkt  werden. 
Sehlicfslich  ist  bei  Julius  Pintsch  nueb  dir  Explosionsgefahr 
einer  Aeelvbniinlagc  irepi ufl  worden,  indem  man  einen  Gasbehälter 
mit  reinem  Aretvlen  füllt«  und  eine  in  diesen  mündende  Rohrleitung 
von  I'  Dmr.  an  einer  I,»  m  mm  Behälter  entfernten  Stelle  bis  zur 
Wrifsglut  erhitzte.  Trotzdem  pflanzte  Meli  die  Zersetzung  nicht  in 
den  Behälter  furt. 

Au*  alledem  erhellt,  das*  die  Zukunft  des  Acetvlens  noch  nicht, 
wie  ängstliche  Gemüter  glanhen  könnten,  abgeschlossen  ist.  Doch 
dürfte  die  Entwicklung  eine  andere  Richtung  einschlagen ,  als  die 
hoch  gehenden  Erwartungen  vermuten  liefen. 

l)er  \  ortrag  des  <  Hierin  gen  icurs  Gerde*  enthielt  auch  einige 
lcrkenswcrte  Angaben  iiher  die  mit  der  el ek t ri -eben  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnwagen  gemachten  Erfahrungen. 
Der  Vortragende  wies  auf  den  Unterschied  hin,  den  es  für  die 
elektrische  Beleuchtung  ausmache,  ob  geschlossene  Züge  auf  der- 
selben Strecke  hin-  und  herfahren,  oder  eb  der  lt.  trieb  wech- 
selnd wie  auf  den  preufsi.sclirn  Stiiatsliahncn  ist.  Von  ilen  Ver- 
tuehen auf  englischen  Bahnen  teilte  Gerde«  mit,  da.«  sie  sieh 
als  unzulänglich  und  teuer  herausgestellt  hatte«.  I»ie  l/»ndon- 
Rrighlon  und  Snuth-Cuaal-Eiscnhuhn  hat  30  Züge  mit  elektrischem 
Liebt  versehen,  und  dieses  bat  sich  auch  bei  den  Salonwagen,  di. 
ohne  Aufenthalt  zwischen  London  und  Brighlon  verkehren,  be- 
wahrt. Dennoch  hat  die  Gesellschaft  spater  Kcttgasbeleuchtung 
eingeführt  und  auch  die  Salonwagen  neben  der  elektrischen  Anlage 
mit  Kettgaseinrichtungen  versehen  Die  Great  Northern  -  Bahn  hat 
elH'iifalln  neben  der  Beleuchtung  durch  Fettgas  8  Züge  von  je 
10  Wagen  mit  elektrischem  Licht  ausgestattet,  das  ihr  von  einer 
Gesellschaft  zn  sehr  billigem  Preise  geliefert  wird.  Die  Midland- 
Bahn  hat  die  elektrische  Beleuchtung  ganz  aufgegeben.  In  Amerika 
sind  e*  4  Gesellschaften,  die  einen  mehr  oder  weniger  gruben  Teil 
ihrer  Wagen,  im  ganzen  138  Stück,  elektrisch  beleuchten,  und  zwar 
einige  unter  Benutzung  von  Dynamo*.  2  amerikanische  EUenbahn- 
g<-vellschaften  haben  die  elektrischen  Lampen  durch  Fcttga-s-  oder 
Ocllampen  ersetzt.  Die  Juni  -  Simplon- Bahn ,  die  ebenfalls  ihre 
Wagen  elektrisch  beleuchtet,  beabsichtigt  neuerdings.  Versuche  mit 
Aoelylen  zu  machen.  In  Russland  sind  die  Wagen  der  Eisenbahn- 
direktion und  des  Bofzugcs  elektrisch  beleuchtet.  Ik'r  llofziig  hat 
zu  diesem  Zweck  einen  besonderen  Beiwagen  mit  Dynamomaschinen 
und  Akkumulatoren,  der  etwa  soviel  wiegt  wie  eine  Lokomotive. 
Das»  di.'  Wagen  der  Deutschen  Rciehsposl  zum  teil  elektrisch  be- 
leuchtet werden,  dürfte  allgemein  bekannt  sein.  Der  Vonug.  da" 
der  Postbeamte  das  Licht  an  eine  beliebige  Stelle  bringen  kann, 
wird  hier  durch  einen  gegen  Fetlgasbelcnehtiiug  erheblich  teureren 
Preis  erkauft.  -Alles  in  allem,«  urteilt  Geldes,  »kann  man  wohl  be- 
haupten, das»  die  elektrische  Wagmbelcuchtung  in  den  letzten  Jahren 
Fortschritte  in  den  verschiedenen  Lindem  nicht 


hat')-. 


Z.  1895  S.  1340. 
«,  Leber  elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  «.  Z.  18% 

S.  29  n.  f. 


Ein  bemerkenswerter  Versuch  mit  einer  Dampfturbine  ist 
vor  kurzem  in  Wallsend-on-Tvne  gemacht  wurden  '  .  F.iu  Torpedo- 
bunt  von  nl.  30^  m  Länge.  J.n  in  Breite  und  4il  Wassorvnrdrüli- 


g  wurde  mit  einer  Dampfturbine,  Bauart  PnrMM1),  ausgestattet, 
den   Probefahrten  der  »Turbina  .  wie  das  Boot  genannt  ist. 


wurde  die  Geschwindigkeit  von  J;>.s  Knoten  erreicht,  was 
stattliche  bistiing  dar-telli.    Näher,'  Angaben  fehlen  bisher. 

Auf  einer  Versammlung  de»  Institute  of  Marine  Knginecrs  hielt 
kürzlich  John  Dcwrance  einen  Vortrag   über  die  Lager  von 
Schiffsmascbinrn*;.    Der  Vortragende  hat  schon  früher  Versuche 
über  Lagerschmierung  ver- 
öffentlicht'); die  vorliegen- 
de Arbeit  enthält  Nutzan- 
wendungen   dieser  Ver- 
suche. Dcwrance  hat  näm- 
lich   festge-tellt.  dasS  lh-i 


ordentlicher  Schmierung 
der  Zapfen  sieh  zwischen 


diesen  und  ilen  Lagerscha- 
len eine  OeUchicht  bildet, 
deren  Druck  dem  jeweili- 
gen Auflagerdruck  ent- 
spricht, sodass  bei  Schiffs- 
masebinen  das  <>el  oben 
und  Unten  eine  gmfse,  an 

ih  n  Seitin  eine  gennge  Pressung  boitzt.  Infolgedessen  hat  das'l  >.-l 
auch  olscii  und  unten  am  meisten  Neigung  herauszutreten.  Um  die* 
iimnöglicb  zu  machen,  empfiehlt  ■«  sich,  das  Sellin  ierloch  nicht  oIhii 
anzuordnen,  sondern  das  I  M  an  den  Seiten  zuzuführen,  wie  in  dem 
nebenstehend  skizz.irten  Lager.  Allgemein  -oll  die  Kegel  gelten, 
das-  die  Schmieri'.ffnuiigen  au  den  Stellen  de,  geringsten  Auflager- 
dnitki-s  anzubringen  sind. 


Wie  wir  Zeitungsnachrichten  entnehmen,  ist  nunmehr  durch 
Rescblus»  des  Bundesrates  vom  14.  d.  M  die  auf  Anregung  und 
unter  Beteiligung  dm  Vereines  deutscher  Ingenieure  aufgestellte  llo- 
grifTsi-rklärung  der  Dampf ki-sselexplosion:  «Eine  Dampf ke*s»levplo- 
sion  liegt  vur,  wenn  die  Wandung  eines  KojtsaU  durch  den  Dampf 
kesselben  ieb  eine  Trennung  in  solchem  Umfange  erleidet,  da*  durch 
Ausströmen  von  Wasser  und  Dampf  ein  plötzlicher  Ausgleich  der 
Spannungen  innerhalb  und  außerhalb  das  Kessels  stattfindet  (s.  Z. 
18ÜÜ  S.  4«>,  als  roafsgebend  für  die  statistischen  Aufnahmen  f.-st 


')  Enginoering  18.  Dezember  IH90  S.  771. 
')  Z.  188:»  S.  t.0ü. 

*)  Engineering  1.  Januar  1897  S.  29. 

4)  Minutes  of  Proccediiig«  of  the  Institution  of  Civil  Engiiiocr» 
IS!«;  Bd.  (  XXV  S.  £>]. 


Z.  18P7  S.  SO  ist  Fig.  3  mit  Fig.  5 
ebenda  S.  84  über  Fig.  16  und  17  liea: 


1 :  30  .lall  I  :  300. 
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Als  besondere  erfreulichen  Ereignis  zn  Beginn  des  neuen 
Jahres  ist  die  Bildung  des 

Dresdener  Bezirk rivereii.-'w  deutscher  Infrenieare 

nie  de»  37*ten  in  der  Reihe  unserer  Bexirk»vereiue  zu  ver- 
zeichnen. Die  von  etwa  120  Personen  besuchte  Verstimm- 
lang,  welche  zu  diesem  Zwecke  um  13.  d.  M,  in  Dresden 
stattfand,  beschloss  einstimmig  die  Bildung  des  Bezirksver- 
eines, die  Satzungen,  die  Wahl  des  Vorstandes,  des  Abge- 
ordneten zum  Vorstandtrat  usw.  Zum  Vorsitzenden  wurde 
Hr.  Meng,  Überingenieur  der  städtischen  Elektrizitätswerke, 
Ih-esden.  gewihlt.  An  der  Versammlung  beteiligten  sich 
hervorragende  Vertreter  der  Technischen  Hochschule  und  der 
Industrie;  auch  Hr.  Geh.  Rat  I'rof.  Dr.  Zeuner,  Ehrenmit- 
glied unseres  Vereines  und  Inhaber  der  Grashof- Denkmünze, 


war  zugegen  und  gab  sein  lebhaftes  Interesse  für  den  nenen 
Bezirkisverein  zu  erkennen.  Der  gleichfalls  anwesende 
Vereinsdirektor  konnte  dem  Bezirksvereine  bereits  die  Geneh- 
migung des  Vorstandsrates  und  die  Glückwünsche  des  Vor- 
standes überbringen. 

Der  Dresdener  Bezirksverein  tritt  mit  der  stattlichen 
Zahl  von  'JOtj  Mitgliedern  in  den  Kreis  seiner  Genossen, 
und  weiterer  Zugang  von  Mitgliedern  steht  in  sicherer  Aus- 
sicht. Die  technische  Hochschule  am  Hauptorte  »einer  TbS- 
tigkeit,  die  mächtige  und  vielseitige  Entwicklung  der  Industrie 
in  Dresden  und  Umgegend,  vor  allem  aber  der  freudige  Eifer 
»einer  Begründer  sichern  dem  Dresdener  Bezirksverein  ein 
solches  Gedeihen,  wie  ihm  gewiss  von  den  Mitgliedern  un- 
seres Vereines  allseitig  und  herzlich  gewünscht  wird. 


MitRllederverzelohnlaae. 

(Nachtrag  zu  S.  90  n.  ff.) 

Vorstandtnt 
Anhat tlDlscher  Bezirksverein 

Bergrat,  IWau. 


W.  Lchiwr,  Geh. 

Stellvertreter: 
Ad.  QrnbsMM,  Direktor,  LeopoliUhall  bei  Sta-sfuit. 
W.  Kasel,  Betriebsdirektor  der  Chlorksliumfahrik  der  deutschen  Sol- 
vaywerke,  Bernburg. 

Direktor  der  elektrischen  Zentralstation, 


Kassirer:  J.  Dledr.  Petersen  '.anstatt  H. 

Aenderungen. 

Bayerischer  Hezirksvereln. 

ID'inr.  Christian,  Ingenieur  bei  G.  Kahn -Stuttgart -Berg,  Mün- 
chen. Gallcrieatr.  |ja.  Whg. 
M.  Lehnert,  Ingenieur,  München,  Nymphenbnrgerstr.  70. 
Arthur  Lucas.  Ingenieur,  München.  Arnulf.tr.  42. 
M.  Weber,  Ingenieur,  Frankenthal.  Pfalz. 
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■I.  ni~  In  r  Inn.  i.i.-ur.-- 


Pfnlx-S«Hrbrii<  k.  i  Bealrkaven-ein. 

Kurl  Förster.  OLeringcnieiir  der  Maschinenbau  ■  Ges.  München, 
München  9. 

Bealrkavereln  an  der  niederen  Rohr. 
Kr.  Schulte,  Hütleiiingi  ni.  »,,  Dortmund,  Heiliger  Weg  47. 
Sachaiacher  Bealrkavereln. 

Mm  Miethe,  Ingenieur,  Leipzig,  Windmuhh-iniir.  .10. 
Arthur  Müller,  Ingenieur,  Leipzig,  Thalslr.  ISh. 

We-ifnllaclier  BeirirkavereiB. 

.1.  B«»t,  Bergwerksdircktor,  Zeche  Magar.tha,  Soelde  iW. 
Ludw.  llanisi-h,  Betriolusingenieur  »l<-r  Allgem.  Kl>-tlr.  (••-•.,  Ber- 
lin, Danajgrratr,  9l». 
Beinr.  Küpper».  Ingenieur  liei  Gerbet  &  Böm.ke.  Dortmund. 
iUur  Sehweiter,  lofraivar,  Dortmund,  ll.iiigur  W'.g  -jr.. 

WVntprvursimlKT  Bp*lrk><vereln. 
W.  Trautwain,  Ingenieur  bei  Gebr.  Sacbaraber*,  RiukIsih  b  K. 

Württeniberfcincher  Bezirkaverela. 
G.  Beng.r,  Fabrikant,  G-ucrnlkoinul  n.  Kftnmerxienrat,  Siulijfart. 
Herrn,  rrejn,  Ingenieur  der  Ma*ehineuhuu-A.-G.  vorm.  BrvitMd, 

Diineh  A  Co.,  Prag  Kar. .Iii, enllm!. 
II.  Groll  in  am,,  Ingenieur  .1.  Cenl ralw. ,  k-'äite,  GaBBataiti 
Max  Klei».  Ingenieur  «Irr  Ki»enhfilte  Prinz  Rudolph,  Dülmen. 
(I.  M'      !  .  Direktor  der  Maschinenfabrik  Gebdinna,  <j.  i-tioj-- n. 
Paul  Priem,  Oberfagtiaieuj  1  >•- i  J.  M.  Vorth,  Hetdenbeiai  u  Brenz. 
G.  Salcnlinv,  Ingenieur  der  Soeietc  d'RiUrepris,-,   ßr&aael,  Hup 

•Ja*  t^uatre-Braa  I. 

E.  Weifeiager,  Ingenieur,  Stuttgart,  Kroaeantr.  13. 

Keinem  Bealrkavereln  angehörend. 

Oscar   Andre,   Ingenieur,  Szent-Lörinex  bei  Budap»),  Patent 

PulkeM-he  Fassfabrik. 
Ili'inr.  Bähip.  Ingenieur,  Köln  a  Rh.,  Biahant.r^tr.  .')!>. 
Willi.  Brnsack,  Ingenieur  d.  ■  istdeutschen  Indn§trfo#erki  Man  & 

Co.  Schellraühl  l>.  Danzig. 
Dr.  F.  üurekhardl,  Direktor,  Keynsham  ncar  Bristol,  Polysiilphin 

Company. 

.lob.  Godar<l  van  Gcndt,  Ingenieur,  Chef  da  Irdin.  Bureaus 

G.l.i.  I'nlak,  Vliaiinajmi,  Boll  Bad. 
Leopold  Qo..-tz,  Ingenieur.  AuK-lnirjj;.  Vnlkhardb.tr.  18. 
A.  Gunther,   KcweLchmii.de  11.  Ma-ehioet,fuhrik .   i.  K.  \.  It.  >«- 

mann  N.ichl. .  Harburg  I  K. 
Chr.  J.  Ktircln'r,  Ingenieur,  Pari-,  Kur  Hamelin 

F.  W.  Krauls,  Ingenieur  des  v.  Muff,  i- In  n  Ki-cnworkeii,  Hirschau 

i-i  i  M i  ti  Ihm  . 

Dr.  Ma»  Pnpcl,  Chemiker.  Vnlkmai>hsui-,n  b.  Münden. 
E.  f.  Stiegelmann,  Ingenieur,  Berlin  N..  Wöhlertstr.  IX. 
Jalinn  Timoft  iew  icx,  atitor.  i 'ivilingenirar,  I.einb. rg.  Galitien. 
Kord.  Urban,  Ingenieur  bei  F.  Ringhoffer,  Emicho«  b.  i  Prag. 
Georg  Voigt,  Ingenieur  b.  Kopp  &  l.enth.r.  Mannheim. 

A.  Waltor,  Ingenieur,  Schmalkalden,  Hahnhofstr.  7. 

Carl  Zwingmann,  Ingenieur  der  Leipzig- r  Dampfmaschinen-  u. 
Mnlorcnfahrik  vorm.  I'h.  Swhhrski,  I..  ip;ig-Plagv»it«. 

Varatorban. 

B.  Wintnrwerbcr,  [ngenienr  Iwi  Ferd.  PlhHCh,  ORmbach  »  M. 

Neue  Mitglieder. 

Bayeriacber  Besirkavereln. 

Dr.  S.  Pintt oraral der.  Prof.nM.r  an  der  L  cltn.  Iloehsehiile,  Mün- 
chen, Leopol.Uir.  Sl. 
Carl  Leyl.old,  Ingenieur  d.  Ma-ehinenfabiik  Aug.-Ixirg.  Aug~bnrg. 
Job.  Landes  jiin..  Ingenirar,  Ai.Kii.tPnt  an  der  techn.  Ilo.  h*.|inle. 


Heinrich  Uviuliardt,  T.vhniker  der  Mutrhinenfahnk  Augsburg, 


Berjclteber  BesirkaTerein. 

Th.  Nu-».  Ingonienr  der  Farbenfabriken  v>rm.  Fri.dr.  Bayer  & 
Co.,  Klberl'eld. 

Berliner  Bezirkarereln. 

Rieh.  Ang.  r,  Keg.-Ilauf&hror.  Chailottonburft  Wilmei-dorf.  r-ir. 
Joaef  Bauer,  Ingenieur  bei  Franz  Manolty,  Berlin  W-.  Nollen- 
dorf.tr.  38. 
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Die  gesundheitlichen  Einrichtungen  der  modernen  Dampfschiffe. 


Von  C.  Busley. 

(MlMI  rm:  s.  IOC] 


Die  Kallluftanlagen  und  Eismaschinen. 


Die  Kaltlufliinlagcn  dienen  der  Frischerhaltung  des 
Proviants,  wenn  aic  nicht,  wie  auf  Flcisehlransportdiinipfern, 
für  die  Aufbe wahrung  gefrorenen  Fleisches  in  den  Lade- 
räumen berechnet  sind.  In  solchen  F  leischräunien  wird  doreh 
Umlauf  einer  gekühlten  Chlorcalciumlösung  eine  Temperatur 
von  —  5*C  innegehalten,  wozu  eine  gute  Isoliiung  der  Wände 
gegen  da»  Kindringen  der  Wärme  erforderlich  ist.  An  der 
AulVenhaut  wird  deshalb  der  Zwischenraum  zwischen  den 
Spanten,  tinter  den  Decks  der  zwischen  den  Kalken,  in  der 
ganzen  Kreit«  und  Höhe  mit  gestumpfter  Lnubholzkohle  aus- 
gefüllt.  Die  innere  Kekleidutig  für  diese  Füllung  besteht  aus 
zwei  Lage»  von  20  nun  starken  Fichtenholibrettern .  die 
durch  zwei  Schichten  braunen  Papiers  von  einander  getrennt 
»ind.  Um  zu  verhüten,  da»s  der  Kohlenstaub  in  die  Fleisch- 
räume  eindringt,  werden  die  Bretter,  deren  Nähte  in  beiden 
Lagen  gegen  eitiander  verschiefsen  müssen,  aufserdein  noch 
sauber  genutet  und  gefedert.  Unterhalb  der  Decks  ruht  auf 
den  mit  eisernen  Haken  für  das  gefrorene  Fleisch  ausge- 
statteten Unterzögen  ein  System  von  ipiersehilfs  laufenden 
»«•hmiedeisernen  Kuhren  von  etwa  51  mm  Dtnr. .  worin  die 
durch  Verdunstung  von  Kohlensäure  gekühlte  Chlorcalcium- 
lösung  umläuft.  Die  einzelnen  Kohrstringe  liegen  in  Kntfer- 
Hungen  von  19  cm  von  einander.  Um  den  Warmeabschlus» 
möglichst  vollkommen  zu  machen,  werden  alle  in  diesen 
Käuint-n  befindlichen ,  nach  den  aufseien  Wandungen  hinfüh- 
renden guten  Wärmeleiter,  wie  Rahmenspanten.  eiserne  Deck- 
»tüzen  usw..  in  geeigneter  Weise  durch  Umwickeln  mit  Filz 
und  geteertem  Tauwerk  isolirt.  Stofsen  solche  Flri-chräunic 
an  Maschinenraumschotte,  so  wird  UUMf  der  Holzkohlen- 
schiebt  noch  eine  Luftschicht  von  7'i  mm  Kreite  vorgesehen. 
In  dieser  Weise  »ind  die  Fleischrüume  auf  den  besonder«  für 
den  Vieh-  und  Fleischt,  .insport  erbauten  grof»en  Dampfern 
>Fersia- ,  »Frussia« .  »Patria«,  >Palatia-,  'Phoenici.it  und 
»Pennsylvania«  der  Hamburg-Amerika-Linie  eingerichet,  auf 
denen  sie  sich  sehr  gut  bewährt  haben. 

In  neuerer  Zeit  werden  aber  auch  die  Proviautränme  der 
Pasaagierdampfer  und  der  Kriegsschiffe,  die  dazu  bestimmt 
sind,  frisches  Fleisch,  Kutter,  etwa  iiiitgeführte«  erünes  Ge- 
müae  und  andere  dem  Verderben  leicht  ausgesetzte  Nahrungs- 
mittel aufzunehmen,  mit  Kaltluftzuführungen  eingerichtet. 
Veranschaulicht  wird  eine  solche  Anlage  durch  die  Fig.  W3 
bis  105,   welche  die  Hinrichtung    an  Kord  der  Kaiseryacht 


.Hohen/ollem«  d  die  Fig.  Ii«',  bis  10*.  die  sie  auf  einen, 

neuen  Panzerschiffe  wiedergeben. 

Diese  Anlagen  sind  von  der  Gesellschaft  für  Lindes  Eis- 
maschinen in  Wiesbaden  ausgeführt.  Die  Wirkung  der  Linde- 
sehen  Külteerzengungsuiaschine  beruht  auf  der  Verdampfung 
Hüs-igen  Ammoniaks  in  »chmictlcisernen  Rohrspiralen  und  auf 
-einer  Wiederverflü-sigung  in  einem  zweiten  ähnlichen  Rohr- 

Systeme  mittel»  einer  K  pre»»ionspumpc.    Die  zu  kühlenden 

gut  isolirteti,  bei  einer  Meeie»teiiiper.itur  von  25"  C  noch  auf 
—  2'C  zu  erhaltenden  Räume  bestehen  auf  I  lohenzollern « 
aus  einem  Fleischrauiiic.  einem  dai  unter  gelegeneu  Fisch- 
raiime  und  einem  neben  dem  Fleischraunie  belindlichen  Pro- 
viantraume.  Auf.-erdem  mü-.-eu  noch  ein  mehrteiliger  Schrank 
in  der  Anrichtekammer,  eine  Eiskiste  für  die  Küche  und  ein 
Flaschenschraiik  in  der  Nähe  des  Luftkühlapparates  kalt 
erhalten  werden,  und  endlich  sind  täglich  etwa  100  bis  15'>kg 
Bis  zu  erzeugen.  Dieken  Ansprüchen  genügt  die  Kühlina 
-ebine  in  etwa  12stündigeni  Betriebe,  wenn  die  Safaert  Luft- 
temperatur nicht  ~2b"  C,  die  Seewassertemperatur  nicht  1 U"  C 
und  die  Temperatur  des  in  die  Eiszellen  gebrachten  Gefrier- 
wassers  nicht  2n*  C  übersteigt.  Kei  höheren  Temperaturen 
must  die  Kühlma-i-hilie  etwas  länger  in  Betrieb  bleiben. 

Die  Dampfmaschine,  der  Amnioninkkomprcs-or,  der 
Ammoniakkoudensator  und  die  Küblwas.erpmnpe  sind  unter 
Wahrung  guter  Ziigänglichkeit  auf  ein  gemeinsames  kräftige. 
Grundgc-tcll  gesetzt.  Der  Refrigerator  ist  in  2  Teile  getrennt, 
wovon  der  eine  für  Luftkühlung  Bedienung  der  Proviant- 
räume;, der  andere  für  Salzwasserkühlung  ,'Eiserzeugiing  und 
Scliraukkülilung)  dient.  Der  Aiiimoniakkouipres-or  arbeitet 
nach  einem  besonderen  patenlirten  Verfahren,  wodurch  der 
Amiiiouiakdruck  auf  die  Stopfbüchse  verringert  und  der  Kin- 
Hugs  der  schädlichen  Räume  fast  gänzlich  aufgehoben  wird. 
Die  K  ühlrna-cltine  ist  -o  kon-trnirt,  das-  sie  nUf Ii  in  tropi- 
schen Gewässern  noch  einen  gesicherten  Betrieb  ermöglicht. 
Da-  flüssige  Ammoniak  wird  den  beiden  Ketrigerator-piraler, 
durch  einen  besonderen  VerteilungsMiparat  zugeleitet,  wo- 
durch eine  selhstlhütige  Regelung  und  höchste  Nut/lei-tung 
dieser  Spiralen  erzielt  wird.  Alle  Verbindungsstellen  der 
'v  :i   i  Heitlingen  bestehen  aus  Flauschen,  die  mit  Vor- 
sprung und  Vertiefung  in  einander  greifen,  und  sind  sämtlich 
leicht  zugänglich.  In  den  Köhlriiumcn  innerhalb  des  Luft- 
kühlereinbaue.»  und  innerhalb  der  Luftleitungen  befinden  sich 
keine  Ammoniakdiihtuiig--telleii;  da»  gleiche  gilt  für  den  im 
Maschineugeslelle  liegenden  Ammotiiakkondensator. 
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Die  erzeugte  niedrige 
Temperatur  wird  in  fol- 
ler  Weise  flbertra- 
gen  und  verwendet:  Das 
in  der  LuftkühUpirale 
bei  etwa  1,5  kg/qcm 
Ueberdrock 


die 

Spirale  und  die  sie  um- 
gebende Luft  ab.  Ein 
durch  eine 


Ventilator 
unterhält  mittels  geeig- 
neter Luftleitungen  einen 
beständigen  Luftumlauf 
zwisebeu  dem  Luftkflh- 
ler,  dem  Provianlrnume 
und  dem  Fleiachraunie. 
Dadurch  wird  die  Luft 
in 


sie  gleichzeitig  abge- 
kühlt, gereinigt  und  ga- 
►ahrting  von  Fleisch  und 


Für  die  zeitweilige  Zufuhr  von  frischer  Luft  ist  durch  ein  in 
die  Saugleitung  eingeschaltetes,  nach  aufoen  geführte*  Rohr 

nter  dem  Proviantrnume  gelegene  Kühlkammer  ist 
f3r  die  Aufbewahrung  von  Fischen  bestimmt,  die  ihren  Geruch 
leicht  den  in  anderen  Räumen  befindlichen  Nahrungsmitteln 
mitteilen.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Fiwhkammer  nicht  in 
die  Luftkühlung  der  Fleischräume  einbezogen.  Mindern  durah 
Wände  davon  getrennt.  Sie  erhält  ihre  Kühlung 
durch  diese  den  kalten  Proviantraum  begrenzenden  eisernen 
Wände,  durch  eine  in  ihrer  unmittelbaren  Nahe  gelegene 
Einlast,  sowie  durch  eine  an  ihrer  Decke  angebracht«  von 
kaltem  Salzwasser  durchflossene  Rohrspirale. 

Für  die  Gewinnung  von  Kis  und  für  die  Kühlung  der 
Schränke  dient  der  vor  der  Fleischkaiiimer  etwas  vertieft 
aufgestellte  Eiserzeuger.  Er  ist  der  Lange  nach 
Hälften 
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di«  Eiszellen  enthält.  Letztere  Bind  für  die  Herstellung 
von  Blöcken  zu  je  8  kg  Gewicht  bestimmt  und  werden  einzeln 
in  besondere,  unten* geschlossene  Blechtaschen  gesteckt,  die 
gegen  die  den  Eiserzeuger  durchströmende  ungefrierbare 
Lösung  vollkommen  abgedichtet  sind.  Hierdurch  wird  bei 
starken  Schiffsbewegungen  vermieden,  dass  diese  Lösung  ver- 
spritzt, gleichgilt  L  ,  ob  die  Zellen  eingesetzt  oder  herausge- 
nommen sind.  Einem  Verschütten  des  in  den  Zellen  befind- 
lichen Wassers  wahrend  des  Zufrieren:,  wird  durch  aufgelegte 
Holzdeckel  vorgebeugt  Der  Eiserzeuger  ist  ringsherum  gut 
isolirt  und  oben  ebenfalls  mit  Holzdeckeln  geschlossen.  Da- 
rüber liegt  noch  an  einer  Seite  ein  eiserner  Deckel,  der 
bei  dem  Verkehr  nach  der  Fleischkammer,  dem  Fischraume 
und  der  Einlast  heruntergeklappt  wird. 

Nachdem  die  Eiszellen  gefroren  )eiud,  werden  sie  mit 
der  Hand  herausgehoben  und  so  lange  in  ein  nahe  gelegenes 
mit  Wasser  gefülltes  elektrisch  geheiztes  Auftaugcfab  ge- 
stellt, bis  die  Eisblöcke  sich  genügend  abgelöst  haben  und 
die  Zelle  durch  Umstürzen  entleert  werden  kann.  Das  ge- 
wonnene Eis  wird,  falls  es  nicht  sofort  Verwendung  findet, 
in  der  auf  den  neuen  deutschen  Kreuzern  mindestens  '/»  l'bm 
fastenden  Eislast  aufbewahrt.  Ueber  dem  Eisbildner  steht 
an  geschützter  Stelle  ein  Elektromotor,  der  die  Zentrifu- 
galpumpe für  die  nach  den  Schranken  geleitete  Kühlflüssig- 
keit in  Betrieb  setzt.  Dieser  Elektromotor  bewegt  auch 
mittels  Lederschnur  eine  Schnecke,  welch«-  die  Kühlflüssig- 
keit  der  Zellen  im  Eiserzenger  in  Umlauf  setzt.  Die  Zentri- 
fugalpiimpe  treibt  die  nicht  gefrierende  Kühlflüssigkeit  aus 
dein  Eiserzeuger  durch  die  einzelnen  Kühlspiralen  und  darauf 
wieder  in  ihn  zurück.  Der  von  der  Kühlmaschine  unab- 
hängige Antrieb  dieser  Pumpe  gestattet,  die  Schrankkühlung 
noch  nach  dem  Stillstände  der  Maschine  fortzuführen,  bis 
sich  die  im  Eiserzeuger  vorhandene  niedrige  Temperatur  aus- 
geglichen hat. 

Auf  den  gegenwärtig  in  Bau  begriffenen  deutschen 
Kriegsschiffen  ist  neben  der  Kühlmaschine  Doch  ein  Trink- 
wasserkübler  aufgestellt,  der  aus  zwei  konzentrischen  Cylindern 
besteht.  Durch  den  inneren  Cylinder  streicht  die  kalte  Luft, 
ehe  sie  in  den  Fleischraum  tritt,  und  kühlt  das  in  den  Ring- 
raum geführte  Trinkwasser  auf  etwa  -+-  8"  bis  10"  C  ab, 
mit  welcher  Temperatur  es  in  die  vorher  erwähnten,  für  den 
täglichen  Gebrauch  bestimmten  Trinkwasscrgefafse  befördert 
wird.  Auf  diese  Weise  erhalten  die  Mannschaften  bei  heibem 
Wetter  sowie  in  den  Tropen  einen  kühlen  Trunk,  wahrend 
sie  bisher  nur  Trinkwasser  hatten,  dessen  Temperatur  der 
Meerestemperatur  entsprach,  also  zuweilen  über  20°  C  binaua- 
Die  Möglichkeit,  jederzeit  Eis  für  Zwecke  der  Kr»n- 


SchlnsssMUe. 

Wenn  ich  nun  am  Ende  meiner  Ausführungen  di«  tech- 
nischen Errungenschaften  auf  dem  von  mir  besprochenen  Ge- 
biete zusammenfasse,  so  komme  ich  zu  folgenden  Sehlnss- 

siitzen : 

Die  moderne  Technik  ist  imstande,  den  Anforderungen 
der  <  iesundheitspllege  an  Bord  von  Dampfern  in  vollem  Um- 
fange gerecht  zu  werden,  wie  die  Einrichtungen  der  neueren 
deutschen  Kriegsschiffe  und  der  groben  deutlichen  Sehnell- 
dampfer erkennen  lassen. 

Die  immer  höher  gesteigerten  Fahrgeschwindigkeiten  der 
Dampfer  bedingen  gröbere  Masrhineuan lagen  und  geringere 
Wasserverdrängungen,  wodurch  Raumbeschrinkungen  ein- 
treten, die  eine  weise  Abwägung  der  hygienischen  Ein- 
richtungen nötig  machen,  wenn  nicht  auf  Kriegsschiffen  der 
Gefechtswert  und  auf  Handelsschiffen  die  Rentabilität  leiden 
soll. 

In  dem  kommenden  Jahrhundert  der  Elcktrizitit  wer- 
den sich  die  Maschinenanlagen,  die  es  Bord  für  die  Er- 
haltung der  Gesundheit  eingebaut  werden  müssen,  schneller 
entwickeln  und  leichter  vervollkommnen  lassen,  als  in  dem 
zur  Neige  gehenden  Jahrhundert  des  Dampfes  möglich  war. 

Mit  Freude  würde  ich  es  begrüben,  wenn  meine  Arbeit 
nicht  allein  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Schluss- 
satze erbracht,  sondern  auch  die  Ueberzeugung  geweckt 
hiitte,  dass  unsere  Marineverwaltung  nicht  blob  denjenigen 
sanitären  Anforderungen  an  Bord  der  groben  Kriegsschiffe 
nachzukommen  sucht,  welche  die  allgemeine  Dienstpflicht  des 
deutschen  Volkes  gebieterisch  erheischt,  das*  sie  vielmehr  die 
dort  geschaffenen  und  im  Betriebe  befindlichen  Einrichtungen 
dank  den  unablässigen  Bemühungen  unserer  Marinearxte  und 
dem  verständnisvollen  Entgegenkommen  unserer  Marineban- 
beamten  auf  eine  Höhe  gebracht  hat,  wie  sie  bisher  in  keiner 
anderen  Marine  erreicht  ist.  Ganz  dasselbe  liest  sich  von 
unseren  groben  deutschen  Reedereien  behaupten,  auf  deren 
Schnell-  und  l'assagierdampfern  nicht  nur  für  den  Komfort 
der  Kajütpassagiere  gesorgt  ist,  sondern  »och  die  Zwischen- 
deckfahrgaste eine  menschenwürdigere  Unterkunft  finden  als 
auf  vielen  Dampfern  der  fremdländischen  Konkurrenzlinien. 

Mag  es  uns  mit  Stolz  erfüllen,  dass  die 
schwarz-weifs-rote  Flagge  über  dem  gröfsten  Segel- 
schiffe der  Erde  weht,  mag  dieser  Stols  noch 
höher  schwellen,  wenn  sie  in  diesem  Jahre  auch 
auf  dem  gröfsten  Dampfer  der  Erde  emporsteigen 
wird,  unser  höchster  Stols  soll  es  bleiben,  das« 
es  keine  gesunderen  Schiffe  als  die  deutschen  giebtl 


Di«  Elektrotechnik  in  der  Millenniunas-Landesausstellnng  zu  Buda"pe#t 

Von  Dr.  Moritz  V.  Hoor  in  Budapest, 
(Fortsetzung  von  Z.  1896  S.  U4Ö) 


Die  Formen  CV,  CA  und  d  werden  ohne  weitere  Aen- 
dernngen  auch  als  Motoren  verwendet.  Vermöge  ihrer  Ge- 
staltung lassen  sie  sich  leicht  verschiedenen  Konstruktionen 
anpassen. 

In  der  Ausstellung  begegneten  wir  solchen  Motoren  in 
mehreren  Abteilungen.  So  wurde  z.  B.  eine  Pumpstation  von 
vier  Gleichstrommotoren  der  Form  d  (von  je  22(KN)  Watt 
bei  11t)  V  und  500  Mtn-Umdr.)  getrieben;  die  Armaturen 
von  je  zwei  dieser  Nebenscblussrauschinen  waren  in  Reihe  ge- 
schaltet und  an  das  2  2n  völlige  Stadtnetz  der  Budapester  All- 
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft  angeschlossen.  Von  diesem 
Netz  wurde  auch  der  Gleichstrommotor  C  A  20  gespeist,  der 
mit  200011  Walt  die  Haspel  für  den  Fesselballon  der  militä- 
rischen Luftschifferabteilung  antrieb. 

An  diesem  Motor  befand  sich  auch  eine  elektrische  Bremse, 
um  die  Aufstieggeschwindigkeit  des  Ballons  zu  regeln.  Der 
zum  Anlassen  und  zur  Regulirung  dienende  Widerstaud  bil- 
dete in  der  Bremsschaltung,  wenn  der  Ballon  aufstieg,  mit 


Armatur  und  Magneten  des  nun  vom  Ballon  als  Primarma- 

scbine  getriebenen  Motors  einen  geschlossenen  Stromkreis, 
und  die  Bremswirkung  de»  in  diesem  Kreise  erregten  Strome« 

kam  zur  Geltung. 

In  der  Ausstellung  der  Maschinenfabrik  der  k.  ung. 
Staatsbahnen  befand  sich  ein  Motor  CA  90,  der  zum  An- 
trieb einer  Dreschmaschine  diente.  Im  Pavillon  von  Ganz 
&  Co.  wurde  eine  transportable  Bohrvorrichtung,  betrieben 
durch  einen  Motor  der  Form  d,  vorgeführt,  Fig.  10,  die  in 
ungarischen  Maschinenfabriken  allgemein  verbreitet  ist.  Am 
gleichen  Orte  wurde  eine  gröbere  Pumpe  von  einem  1 1000 Watt- 
Motor,  Form  d,  mittels  ZahnradüberseUnng  angetrieben, 
Fig.  11. 

Für  LeUtungeu  von  Vi  hin  i  PS  wird  gewöhnlich  die 
vierpolige  Form  V  mit  Magneten  aus  dünnen  Blechen  als 
Nebenschluss-  oder  Reihenmotor  benutat.    Diese  Form  wird, 
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vf  rwend et,  und  ich 

werde  mich  bei 
Erörterung  dieser 
Maschinen  noch- 

male  damit  be- 
faAsen. 

Ich  gehe  nun- 
mehr rur  Bespre- 
chung  der  ge- 
sc  h  lossenen  vier- 
poligen Motor- 
form  T  über,  die 
vom  Standpunkte 
sowohl  dee  Kon- 
strukteur« als  des 
Elektrikers  alt 
vorzüglich  gelan- 
gen bezeichnet 
werden  mute. 
Diese  Form  wird 
überall  dort  ver- 
wendet, wo  schwie- 
rige Betriebsver- 
h  AI  misse,  Staub, 
Nisse  usw.  eine  ge- 
schlossene Form 
anzuwenden  ge- 
bieten, oder  aber, 
wenn  vom  Motor 
ein  verbSltnisma- 
fsiggrofeesAnlauf- 
moment  gefordert 
wird,  also  für  Lo- 
komotiven. Motor- 
wagen ,  Krane, 
Deckmotoren  u- w 
Fig.  12  stellt 
einen  16  pferdigen 
Motor  T  15  in  der 
Aufsiebt  dar,  Fig. 
13  zeigt  ihn  ohne 
Oberteil,  Fig.  14 
giebt  einen  Quer- 
schnitt und  Fig.  1.') 
eine  Abbildung 
mit  geöffnetem 
Deckel,  sodass 
man  einen  der  Bür- 
stenhalter erken- 
nen kann. 

Der  tweiteilige 
Mantel    und  die 

Magnetschenkel 
werden  aus  Mar- 
tinstahl, der  Rin- 
nenanker aus  0,» 
mm  starkem  wei- 
chem Eisenblech 
mit  dünnen  Papier- 
zwischenlagen  her- 
gestellt. Die  An- 
ker werden  als 
Rioganker  gewik- 
kelt,  und  zwar  als 
Reihen- Ringanker 
(auf  zwei  Bürsten) 
für  Spannungen 
von  300  V  und  da- 
rüber und  als  IV 
rallel-Ringanker 
(auf  vier  Bürsten) 
für  Spannungen 
ton  100  V. 

Diese  Motoren 
machen  bei  nor- 
maler Belastung 
und  der  entspre- 
chenden Spannung 


9i*.  iO. 


400  bis  500  Min.- 
Umdr.  Die  Induk- 
tion in  den  Moto- 
ren ist  verhiltnis- 
m&faig  hoch ,  so- 
dass die  einer  ge- 
gebenen Belastung 

entsprechende 
Umlaufrahl  auch 
durch  Einschalten 
eines  Nebenschlus- 
ses in  die  Magnet- 
rpulen  erhöht  wer- 
den kann. 

Der  in  Fig.  1*2 
bis  15  dargestellte 

Motor  wird  zu 
zweien  in  Reihen- 
Parallelschaltung 
an  Motorwagen  für 
Bahnen  mit  größe- 
ren Steigungen, 
ebenso  au. -Ii  ein- 
zeln ,  verwendet. 
Er  kann  nach  un- 
ten freigelegt  wer- 
den, sodass  nöti- 
genfalls der  Anker 
im  Schuppen  rasch 
ausgetauscht  wer- 
den kann,  was  bei 
Strafsenbahnanla- 
gen  von  grofser 
Wichtigkeit  ist. 

Die  Motoren  be- 
sitzen Kohlenbür- 
sten, deren  Halter 
den  bereits  geschil- 
derten (Fig.  8) 
ähnlich  -irui  Der 
vierkantige  Fort- 
satz des  Bürsten- 
balters  sitzt  in 
einer  isolirenden 
Holzhülse,  die  ge- 
nau in  die  entspre- 
chenden Ausspa- 
rungen des  Motor- 
mantels passt. 
Ueber  die  Kabel- 
anschlussstellen 
werden  iroprag- 
nirte  festscblie- 
fsende  Hartholz- 
hülsen  gezogen. 

Die  Motoren  ver- 
tragen minuten- 
lang andauernde 
Ueber»chreitungen 
von  iO  pCt  der 
normalen  Belas- 
tung. Ihr  Nutz- 
effekt entspricht 
allen  Anforderun- 
gen ;  »o  ergaben 
die  vom  Verfasser 
vorueiiommeneu 
Mr>»ungeu  für  die 
MH>  volligen  Mo- 
toren T  15  bei  Iti 
PS»  Belastung  im 
mittel  ~ü  bis  KU 
pCt,  für  die  500- 
voltigen  Motoren 
T20  bei  21  PS. 
Belastung  im  mit- 
tel 83  bu  «4  pCl 
Nutzeffekt. 'Fig.  Iti 
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4011-  und  ."hui völligen 
diesen  Verbuchen  er- 


giebt  die  Drehmoiiienikurveii  für  die 
Iii  PS-Moloren  T  15  wieder,  die  hei 
halten  wurden. 

Die  T-Form  wird  von  G:inz  &  Co.  für  Bahnanlagen 
aiip-chlieMich  angewendet;  ich  werde  bei  Besprechung  der 
Bahnanlagen  darauf  zurückkommen. 

'£)  B;ihnjinlaj{eli. 

liu  I:  |  1 ■  ■  be-itzt  unter  allen  europäi-chen  Städten  du- 
au-gedehnte-te  clektri-che  StraC-enbahnnetz.  Gegenwärtig 
wtrdtn  die  gc-amten  l'fcrdebahnlinien  der  Budape-ter  Tram- 
wav-A.-G.  auf  elektrischen  Betrieb  umgestaltet:  die  Linien 
re.l.t-  der  Donau  uud  die  Linie  Lcopoldriug- Neiipe-t  am 
linken  LTfcr  »ind  bereit-  im  Betrieb,  und  /war  mit  Luftlei- 
tung und  Srhiemiiruckleitimg.  Diese  Linien  -owie  die  der 
l'Titergrundbiihn  und  der  Elektrischen  Sfeidtbalin-Ge-ell-chaft 
sind  von  der  Finna  Siemen*  &  llaUke  eingerichtet .  die 


rieb  durch  Erbau- 
ung der  er-tcn 
Ver-nch-linie  mit 
Kanalleitung  um 
die  Entwicklung 
.le-  elektrischen 
Strafspnbtthtinet- 
ze-  in  Buda|>e»t 
verdient  gemacht 
hat. 

Besondere-  In- 
teresse bietet  die 

normaLpiirige 
elektri«c]ifl  Bahn- 
atilage  Budnpe-t- 
Xeilpes-t-Räku-pn- 
lota.  die  von  Ganz 
&  Co.  eingerich- 
tet worden  i*t 
(Luftleitung  und 

Rrdlenkonfakt); 
wir    finden  hier 
nämlich  l*er>o- 
in-n-.  i  li-päck-  und 

Fraihtbe  Forde- 
rung, letztere  im 
An-rlilu--  an  die 
Linien  der  jinga- 

rischen  Staat— 
bahn.  Die  l'er-o- 


15. 


nenbefftrderung 
erfolgt  durch  Mo- 
torwagen ,  die 
Frachtbeffirde- 
ning  durch  elek- 
trische Lokomotr- 
ven  und  Züge. 

Im  Pavillon  von  - 
Canz  &  Co.  war 
eine  SammelaU''- 
-tellung    der  liei 
die-er   sowie   bei  ■ 
anderen  Anhigeti 
verwendeten  Fahr-  - 
mittel,  Motoren,' 

Regulirvorrich- 
tungeii    und  Lei- 
lung-malerialien  ■ 
vorgeführt. 

Ich  habe  bereit- 
im    vorhergehen3  - 
den  Ab-chnitt  bei 
Besprechung  der 
Motoren  T  er- 
wähnt, da—  die-e 
Fort»  in  er-ter  Li- 
nie   für  Bahn- 
zwecke geschaffen 
w  urde.  Diene  Mo»  • 
toren  werden  für 
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normal«1  Leistungen  von  H  l'S  im  (bei  4<KI  Li-.  M)  Min.-l'mdr.) 
üebuut  und  vertragen,  wie  schon  erwähnt,  auf  kurze  Zeit 
Lebcrlnstungen  von  ."»D  pC't,  »tofsweise  auch  das  Doppelte  d«T 
normalen  Belastung  bei  entsprechend  verminderter  L'mlaufzulil. 
Die    Motoren    sind    in    den    Wagen    und  Lokomotiven 


I  >it-  bei  der  Reihen-Farallelregulirung  erforderlichen  Schal- 
tungen und  Liiischultungen  werden  mittel«  sogenannter  Cylin- 
derkoutroller  ausgeführt;  dubei  werden  die  in  verschiedenen 
Kombinationen  zu  haltenden  Leitutigsendvn  durch  Koniakt- 
alücke.  die  auf  einem  Cylinder  als  kurze  Rinifcvliudemektoren 
angebracht  sind,  und  auf  clic«en  gleitende,  an  ilie  Leituugs- 
etideti  augcsrhlosseue  Kontakttiuger  in  Verbindung  gebracht. 
Für  die  einfache  Reiliciiregnliiung  werden  FUchkontroller 
verwendet,  inj  denen  die  .Kuntaktstücke  und  Gleitttücke  in 


18. 
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ela-ti-ch  aufgehängt .  und  die  Laufrader  werden  Von  ihr 
Motorwelle  mittel'  einlacher  Zahnradöbettragim:;  angetrieben 
(Ueber-etzung  '/«  bi-  'A);  hierzu  «erden  .•lu-x'lilirMicli  genau 
gefrfi.-te  Zalinnirler  verwendet. 

Für  gröf-ere  Wagen  wie  auch  für  kleinere  Wagen  auf 
bahnen  mit  erheblichen  Steigungen  werden  je  zwei  Molaren 
benatzt,  die  in  die. ein  Kalle  au—cbliefslirh  nach  dein  Keihen- 
parallcl-ystcm,  da-  ich  spiiler  eingehend  Ije-jtrechen  werde, 
regulirt  werden.  Für  kleinere  Waget)  auf  Linien  mit  ge- 
ringen Steigungen  werden  die  Motoren  auch  einzeln  (also  je 
ein  Motor  mV  einen  Wagen"1  verwendet 


einer  Flache  als  Krei.-ringsektoren  angeordnet  sind.  Die 
Schaltkopfe  »ind  alle  mit  magnetischen  Au»bli».-ern  versehen. 

Sämtliche  Wagen  sind  mit  elektrischen  und  mit  mecha- 
nischen Breni-en  ausgestattet. 

Die  zur  Regulirumz  dienenden  Widerstande  sind  aus 
innuuderförmig  ausgestanzten  Kisenblechen  von  <|uadrati*rher 
Form  mit  Asbestz»  i-chenlogen  hergestellt  und  was.-erdicht 
iniprSünirt.    Sie  nehmen  wenig  Raum   ein   and   «ind  so  be- 
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messen,  duss  sie  die 
bei  deu  verschiede- 
nen RegulirungaphA- 
sen  möglichen  Strö- 
me dauernd  ohne 
Schaden  \'ertragcn 
können. 

Fig.  17  zeigt  in 
tchinrntifdier  Dar- 
stellung die  verschie- 
denen Phasen  der  Rei- 
henregulirung ,  wie 
sie  von  Ganz  &  Co. 
ausgeführt  wird  uud 
r.  B.  bei  der  Aus- 
s1ellung»buhnunddcn 
im  Pavillon  ausge- 
stellten Wagen  vor- 
handen war.  Ii»  ge- 
langen zwei  in  Reihe 
geschaltete  Wider- 
stände \VX  und  Wf, 
■lllkerdcai  die  Wider- 
stünde   IKi  und  I»', 

zur  Verwendung; 

letz  lere  werden  du- 
diin-li,  das«  sie  etwa 
~M  pCt  des  dureli  den 

Anker  laufenden 
Stromes  aufnehmen, 
dazu  benutzt,  um  auf 
ebenen  Bahnstrecken 
durch  Schwächung 
der  Mngnetisirung  die 
Umlaufzahl  des  Motor» 
Fahrgeschwindigkeit,  zu  erhöhen. 

Zwischen  den  Stellungen  4  und  Tt 
befinden  sich  noch  zwei  im  Schema 
nicht  angegebene  Stellungen,  die 
zum  [ A'crstßndni.'i  der  Regulinin.!; 
nicht  notwendig  sind  uud  zum  lieber* 
gange  von  der  Reihen-  zur  Parallel' 
Schaltung  dienen.  Die  Stellungen  9 
und  10  zeigen  die  Schaltung  zur 
Ki  einging,  die  Stellungen  II  um)  l- 
die  Schaltung  für  Rückwaitshewe- 
gung  zur  Verhütung  von  Unfällen 
usw. 

Fig.  1*  stellt  einen  zur  Reihen - 
Parallelregulirung  dienenden  (Mm- 
derkonlroller  '  mit  aufgeklapptem 
Deckel  dar.    Links  sind  die  über- 
einander ungeordneten  Kontaktlinger 
sowie  die  Cylindersegiuente  deutlich 
erkennbar,   recht*   unten  die  An- 
»chliissklemmen,  mit- 
tel» deren  die  Ktm- 
taktfinger  und  Zulei- 
tungen zum  Kontrol- 
ler verbunden  sind. 
Rei  S  sieht  man  die 
Spule  des  Ausblas- 
magnets,  dessen  Miig- 
uetkreis    durch  den 
Eisenkern  in  m ,  die 
gusseiserne  Rück- 
wund de»  Kontrollen* 
und  das  mit  Zähnen 
versehene  (in  der  Fi- 
gur nach  rechts  auf- 
geklappte) sclmufel- 

artige  gusseiserae 
Si'hlussstück  gebildet 
wird.  Die  Zwischen- 
stücke siud  isoli- 
rend«  Zwischenwän- 
de, die  verhin- 
dern    sollen.  dats 


Siq  90. 


Funken  ühernclila- 
gen.  Rei  k  befinden 
sich  endlich  zwei  Um- 
schalter, die,  fall»  ein 
Motor  schadhaft  w  ird, 
diesen  auszuschalten 
ermöglichen,  sodass 
man  den  Wagen  mit 
dem  anderen  Motor 
in  den  Schuppen  brin- 
gen kann. 

Der  Kontroller 
wird  mittels  der  Kur- 
bel gestellt,  die  ; 
zugleich  dazu  dient, 
die  llrems-tellung  und 
über  die-e  hinweg  die 
Rürk  wartsbewegung 
einzustellen.  Mit  die- 
ser Anordnung  ist  ein 
Vorteil  verknüpft,  der 
nicht  genügend  her- 

corgebobet]  werden 
kann:  der  Wagen- 
fülirer  hat  bloT»  einen 
Griff  zu  handhaben. 

Fig.  in  zeigt  den 
Motorwagen  ,  eine 
Normallorui  der  Fir- 
ma. Der  Wagen  hat 
zwei  -IUI  völlige  Mo- 
(Ofen  T  von  16  PS, 
w  i,-gt  vollständig  aus- 
gerüstet t,  fa»t  ;tS 
l't-i  »i  ■neu  und  gi-ht  mit  40  bis  4.»  Amp 
Aul.iiif-troui  vifllbela-tet  leicht  an. 

Ks  w  ird  vielleicht  von  Interesse 
sein,  da--  die  genau  gleichen  Wagen 
,1er  erwähnten  Budapc-t-Neupest- 
Rjiknsjiulutaer  Bahn  bei  der  behörd- 
li<  heu  Warenprobe  mit  einer  gröf»- 
len  Geschwindigkeit  von  45  km/Std. 
iibreii,  und  da»»  die  gröfsle  Oe- 
»chw  indigkeit  im  fahrplanmäfsigeii 
Betrieb  3(1  kin'Std.  beträgt. 

Fig.  Jlt  *<"igt   die  au-ge-tellte 
elektri-ehe  Lokomotive,  die  eben- 
fall- mit  Motoren  der  Form  T  und 
denselben  An-rüstung-gegcn-tänden 
wie  die  M,,l,irwagcn  vergehen  ist, 
l.okoiiioliveu  dieser  und  ähnlicher 
Form    -iuil    bereits   auf  mehreren 
Linien  im  Laude  im  Betrieb,  »o  z.  B. 
uf  der  tiriibenhuhn  Raglv.'isulja,  der 
elektri-clien  Bahn 
Maros- Szlatina  und 
der  Budape-t-Rakos- 
palotaer  Buhn. 

Fig.  21  -teilt  den 
in  di,'  Wagen  Und 
I.  ikomoti«  eil  einge- 
bauten Notuuwhal- 
ter  ilar. 

Die  Lokomotiven 
der  elektrischen  Aus- 
stellungsbahu  ,  die 
durvh  ihre  gefällige 
ForuiunilLeichtigkeit 
allgemeines  Gefallen 
erweckten,  waren 
mit  je  zwei  3t W  völli- 
gen Motoren  T  S  von 
>PS  ausgerüstet  und 
,  J  mit  Reiheii-Parallel- 
regulii  iing  versehen. 
Die  Aufhängung  der 
Motoren  sowie  über- 
haupt   die  gesamt»' 
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Konstruktion  frffinltrtC  mit  RürksU-ht  auf  die  geringe  Spur- 
weite der  Ausstellungsbahu  —  litt  cm  —  eingehendes  Studium. 

Fig.  und  £1  »teilen  diese  kleine  Lokomotive  dar, 
l'*ig.  ".'  I  und  25  die  Aufhängung  der  Motoren  am  Untergestell. 
Die  '  I,  i  ufr  ii Tu  Ii -eu    werden   mittels  einfacher  /Cahnrudüljer- 


Su.y  24. 


tungen;  Fig.  29  endlich  stellt  eine  selb»tlb&tig  unterbrechende 
Blitz-chutzvorric htung  vor,  die  Tür  U  Itichstn unanl agen  mit 
höherer  Belrieb-paunung  sowie  für  BahnanUgen  verwendet 
wird. 

Ute  zu  schützende  Leitung  i-l  an  die  gebahnte,  voui 
Jia.  25. 


O 


....^ 

i 

4  \  \  SB 

\  1  TS? 

tragung  { l'cbcr- 
si-lzung  I  :4.>)  an- 
getrieben. 

Die  Lokomoti- 
ven haben  citi  Ge- 
«viebt  von  l.j  t;  sie 
ziehen  gewöhnlich 
drei  bis  vier  offene 

Personenwagen 
um  l.»t  Gewicht 
liir  je  20  l'er-oiien 
und  fahren  mit  40 
Ani|>  Anlaufslrom 
leicht  an. 

Die  Ansftel- 
limgsbatin,  welche 
mit  zwei  Gleisen 
die  Ausstclluugs- 
Ring-trafse  ent- 
lang lief,  wuide 
von  zwei  Lokomo- 
tiven und  G  bis  "* 
Wagen  der  geschil- 
derten Form  den 
ganzen  Tag  über 
befahren.  Die  Lo- 
komotiven waren 
seit  KrölTuung  der 
Aufstellung  fort- 
während im  Be- 
trieb: den  erfor- 
derlichen Strom 

.im)  bi«  :iao  v 

Betriebspanuung 
lieferte  je  eine  Ma- 
schine   von  einer 

normalen  l.ei-J 

slung-fahigkeit 
von    li.ilMN)  Watt 

fbei  ■JjOMin.-Umdr.;-  Der  Strom  w«nk  — 
wie  bisher  bei  allen  Bahnen  der  Firma 
mittels  Kuntaktrolle  abgenommen. 

Die  Bahnanlage  -elb-t  sowie  die  offe- 
nen i'er.<onenwagcu  wurden  von  der  Bu- 
dupester  Firma  Koe--emann  A  Kühne- 
mann,  die  elektri-che  Au-rü-tiing  von 
(ianz  de  Co.  hergestellt. 

Fig.  20  zeigt  djje^fvan.  letzteren  ge- 
wöhnlich »erwendete  Wandrosette.  Fig. 
27  und  2s  die  lür  Gf  ubenbulmeii  benutzten 
l'orzellanUolatoren  und  Auf hringevorrirh- 


96. 


27. 


8^.  28. 


L 


l'ntergestell  iso. 
lirte  Elektrode  >< 
geschlossen.  Die- 
ser gegenüber 
-teht  die  gezahnte 
Elektrode  f,  wel- 
che durch  den  vom 
Gestell  i-olirten 
drehbaren  Hebel  <7 
und  die  Spule  J 
eines  l'- förmigen 
Elektromagneten 
mit  der  Erde  ier- 
bunden  ist.  Der 
Hebel  d  tragt  au 
»einem  anderen 
Kude  einen  mit  ge- 
zahnter Elektrode 
versehenen  Eiseu- 
anker  r)  diese 
Elektrode  stellt  in 
der  Ruhelage  der 
mit  der  Krde  ver- 
bundenen Elek- 
trode /gegenüber. 

Wird  die  Leitung 
roa  einem  Blitz- 
schläge getroffen, 
so  e>t.. Igt  die 
Ableitung  über  o 
und  c  und  mit  Um- 
gebung der  Spule 
</  über  t  bis  /  mr 
F.rde.  Bei  o  und 
r  nrtrtchl  nun  ein 
Lichtbogen,  durrh 

 j   den  —  wenn  die 

F.ntb.dulig  erfolgt 
i-l  —  die  Leitung 
über  die  Spule*«/  des  Magnetes  zur  Krde 
ge-chaltet  wird.  Der  Anker  wird  nun 
iiiige/ngeii,  u  und  c  geöffnet,  der  Bogen 
unlirfbrochen  und  hierauf  der  Hebel  durch 
eine  Feder  in  seine  Ruhelage  zurück- 
geführt. 

/.Hin  Srhliiss  möchte  ich  die  Vor- 
teile der  Anwendung  zweier  zfotorcfl  an 
den  Wagen  und  der  Reihcn-I'.irallelregu- 
lirung  betonen.  In  erster  Linie  i-t  itn$ 
Art  der  Rtgulirung  durch  die  Vorginge 
heim   Anlaufen,  in-he-ondere   durch  die 
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Neodock:  Di« 


MtthfM  «I«  Vwin« 
d'-iit»rti.*r  Ingenieure. 


Forderung  geboten,  dass  der  beim  Anlaufen  de»  Wagen-  auf 
die  Generatorstation  zurückwirkende  Stmmsfofs  möglichst 
gering  sei  und  rasch  verlaufe,  und  das.-  der  Wagen  ohne  Stöfs 
rasch  die  gewünschte  Geschwindigkeit  annehme.  Ich  will 
nun  mit  Anlehnung  ao  die  früher  gegebenen  Znhlcnwetie  aus- 
einandersetzen, wie  weit  durch  die  Reihen-Par.illelregulirung 
dieser  Forderung  entsprochen  wird. 

Die  Erfahrung  zeigt,  da.--,  der  in  Fig.  22  und  23  darge- 
stellte Wagen  voll  belastet  auf  ebener  Rabn  und  auf  Rampen 
bi»  zu  15  bis  -'<>%->  Steigung  zum  Anlaufen  (eine  gegebene 
l'eherserzung  vorausgesetzt)  ein  Drehmoment  an  der  Motor- 
welle von  100  (kg  und  m)  erfordert.  Die-c-  Drehmoment 
wird  mit  zwei  50< I völligen  Motoren  von  Iii  l'S  der  geschil- 
derten Form  in  Reihenschaltung  bei  einer  Anlaufstroni-tärke 
von  rd.  45  A  in  erreicht.  Anderseits  ist  e-  klar,  diiss,  wenn 
man  die  Motoren  in  Parallelschaltung  anlaufen  liefst*,  nahezu 
da-  Zweifache  dieser  StromstSrke  zum  Anlaufen  notwendig 
wäre.  Aufserdem  wäre  der  Stromstofs  auch  dann  noch  be- 
deutend gröfser,  wenn  man  im  Wagen  nur  einen  einzigen 
dieser  Motoren,  oder  selbst  einen  gröfacren,  verwenden  würde; 
dabei  ist  noch  zu  bemerken,  da-s  aus  leicht  einzugehenden 


l'rsachen  der  Stromstofs  bei  zwei  in  Reihe  geschalteten 
Motoren  rascher  verläuft  als  bei  anderen  Anordnungen. 

Dieser  Vorteil  macht  sich  um  -o  mehr  geltend,  je  gröf-er 
die  Zahl  der  StöT-e  |>ro  Wagenkilometer  ist,  d.  h.  je  gröf-er 
die  Zahl  der  Halte. teilen  ist  und  je  öfter  durch  wechselnde 
Gefälle.  Kurven,  Verkehrshindernisse  us«.  Ge-cliwiudigkeit-- 
umlerungen  mit  Fahrtunterbrechungen  verursacht  werden. 

Die  Herabdrückutig  der  Anlauf.-töfse  i-t.  abgesehen  vom 
mittleren  Wattverbrauch  pro  Wagenkilometer,  in  solchen 
Bahnanlagen  von  unbezahlbarem  Werte .  die  mit  geringer 
Wagenzahl  und  kleinen  (iencratoreinheiteii  arbeiten. 

Es  ist  hier  nicht  am  Platze,  weiter  auf  diesen  Gegeu-tand 
einzugehen,  und  es  wird  sich  vielleicht  später  Gelegenheit 
linden,  über  meine  zur  Klärung  die-er  Krage  wiederholt  an- 
gestellten Versuc  he  zu  berichten.  E-  -oll  natürlich  nicht  be- 
hauptet werden,  das»  allgemein  die  Anwendung  zweier  Motoren 
der  eines  einzigen  vorzuziehen  -ei.  Für  kleinere  Wagen  auf 
ebenen  Halmen  mit  wenigen  Haltestellen  und  bei  größerer 
Wagenzahl  wird  nur  ein  Motor  auch  ganz  zweckentsprechend 
sein.  Die  Anwendung  zweier  Motoren  in  -tändiger  Parallel- 
schaltung ist  entschieden  zu  verwerfen.  Fort*,  folgt.] 


Die  heutigen  Kriegsmarinen. 

Von  Neudeck,  kaiserl.  Marinebauttieister. 

(Fort-tiung  von  Z.  18:ir,  S.  105a; 


Die  italienische  Marine.  Braunkohleiiteeröle,  da-   -ogenannte  Masut,  verwendet,  das 

Die  italienische  Marine  ist  die  erste  gewesen,  welche  :    ««•»  Düsen  über  die  Ro-te  gebla-en  wird;   e-  -dl  damit 

flüssigen  Brennstoff  bei   ihren  Schiffske-seln  verwendet  hat.  eine   schnellere  Verdampfung,   eine  größere   Heizkraft  und 

Es  werden  die  Rückstände  der    Petroleumfabrikation    und  eine  geringe  Rauc  hentwicklung  erzielt  werden.    Bei  gleichen 

Schlachtschiffe  L  Klasse.   


Num« 
und  Jahr  des 
Stapel  laufs 


Ab- 


ge,n 


.S  • 


Panzerung 


Bewaffnung 


1876  bU  1878 


StadnUpumr  590  nun 
Rcduit  4*i 
Panzerdeck       M  i 
Turmpanzer     450  » 


diu  Türmen 


1 


ItsÜa,  Fig.  43,  Lauge  122  17 

Lepmnto  14337  Breit«  23  12  000  bis 
1880  bU  im  [Tiefe   9,»  18 


Ruggiero  d' 


75  i 

Turni|wn/.er  4S0 


netig.  Wehie,  4  ic-rp-  doli dire 

4  Stck.  43  ctn-Oew  hflt*e  in 
gemeinsamer  Baibette  witt- 
schiff»,  8  Stck.  15.  in-,  4  St.k. 

12  cm-,  12  Sick  5,i  cm-, 
21  Siek.  3,J  cm-Schnellfeucr- 

g.-scllütze,  4  Torpedorohre 


Itslia  Hat  6  Schornsteine  und 

2  Gefach  tan  asten ,  L-panto 
4  Schornsteine  und  einen 

Gefeehtsauwtj 
800  Miinn  Besatzung. 


Hl  500 


Lauria,  Fran-  Lange  100 

cesco  Monwini.  10300  Breite  20 
Andrea  Doris,   11000  Tiefe 

Fig.  44  8  bis  8,4 

1894  bis  1885 

R«  Umberto,  "7  ix_„to«^W»<^<D"'-- 
Z.I89€(Textbl.8:  u*  ;  .  "cIi-Km» 

Sardegna,Fig.45,  l.V.(lf)     ?.!?"'«  sbrnsma-cb., 
Sicilia  r;  f.: \  t    'S  Kessd 

1888  bis  1891  r,ofc  8'*  zu  4  Feuern 

Länge  105 


17 


18 
bis 
19 


Zitadillpanzor  und 
panier  450  mm 

Panzerdeck  75  Inn. 


•1  Stck.  4:;  cin-tb--.-l.utzc, 
2  Stck.  15  cm-,  4  Stck.  12cm-, 
II»  Stck.  5,1  cm-,  19  Sick. 

3,j  m  fitinmnllfi  m  riwnhlln. 
5  Torpedorohre 


Kohlcnvorrat  N0t| 
Aktionsradius  4.WI  Seemeile« 


Zitad.-llpanz.-r  100  mm  TOB  I  St.k.  34. J  cm-G.  -cliätZe  in 
Unterkante  Panzerdeck  bis  Barb.>ttetünncn,sSl.  k,  15cm  . 

Obenleck  l«Stck.l2ein-,  |0Stck.5.»cui-,  Aktmn-ra.lius  bi»iO  Seemeilen 


Amiraglio  di 

St  Bon,  Fig.  46,  „afM  Breite 

Emanuele  Fili-  Jm"  21,1 

berto    im  Bau  Tiefe  7,» 


Marco  Polo 
1892 


4580 


Länge 

99,6 

Breite 
14,J 

Tiefe  J>,s 

Länge  9:i 
6500  Breite  18 
Tiefe  7,J 


13  500 


10  000 


ls 


19 


Panzerdeck    75  diu 
Turmpanzer 380  »_ 
'Zitadollpanzer  240  mm 
Tarm|«iu7.iT  240 
Kasematte  für  die  1  ficm-Gcsch. 
100mm,  Panzerdeck  Nimm 

Panzerkreuzer. 

Gürtelpanzer  100  mm 
Panzerdeck  -.'5  bis  50  mm 


17  St.  k.  3.»  cm  S.'hnellf-uer- 
gc».  nütze,  5  Torpedorohre 

4  Sn-k.  25  cm-G.-schütze, 
-S  St.  k.  15cm-.  s  Su-k.  12cm-, 
20  kleinere  S.hnellfeuerg.- 

schützc,  5  Tor|>edorohre 


•Stck.  15cm ,  10  Stck.  12  cm-, 

2"  •  kl  ii.-r.  "■  -'ii.  . .  t.  i •  ;g.  - 

sc  Ii  fit?«,  4  Torpedorohre 


Kohleovorrat  lOOOt; 
Aktionsradius  7.VHI  Seemeilen 


Kohlcnvorrat  600 1 


Carlo  Albert», 
VettOf  Pisani, 
Fig.  47 

 1895 

Varese,  Kinn 
Pizio,  Guife-ppe  Läng« 100 

Gariba|di,Fig.48.  bS4'i  Breite  15* 
Cristofcal  Colon  Tiefe  7,1 

im  Bau 


13  MOLI 


14(410 


20 


20 


Gürtelpauzer  l'rfiram 

37  - 


<"iürte|panzer  15n  mm 
Panzerdeck      50  » 


l2Slck.  15cm-,6St.k.  licra-, 

IOStck.5.7cm-,luSick. 3.r.iii-  Kohlenvorrat  b00  hi»  lOnOt 

Schnfllfciierge»ch.,4Mas.-hi-  460  Mann  Besatzung 

nengewelire,  5  Torpedorohre  

2  St.k.  25cm-G»cliütz.'.  r..«k.l,t;  ;.i  .»  ir. 

10Stck.l5cui.,bSt,k.l2cm-,  Garibaldi  ul  an  Argentinien 

•1.J    i  •                 i  ö  verkauft:  Co  on  an  Spanien. 

l«.|s.tck.o,»ctU..li>Mck.3,:.-m-  n-   v,  .,,^luu  JTL, 

i     ,  if     i  Ute  r.r-ai7scniBc  sollen 

.Ol^tVerdniiguag  erhalten 
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Nmidrck:  Di«  lieiitigen  Kii,  g»mnrinen. 


Zritvlinfl  Arn  Vereine« 

il.  ir».  li.  r  Ii.«,  inline. 


.Mengen  Ma-nt,  wie  früher  Kohle,  können  grüf-re  Strecken 
zurückgelegt  werden.  Andere  Niithiii<-ii ,  auch  die  deut-rhe, 
hahin  chenlnll«  Versuche  mit  tlü-sigeiu  IleizstotT  gemacht 
und  auf  einigen  Schilfen  ent-preclieude  Hinrichtungen  ge- 
troffen. 

Di.-  12  Schlachtschiffe  I.  Kla--e  (vergl.  die  Tabelle 

auf  8.  I  3  I)  der  italienischen  Marine  -ind  teil-  Zitadell-chilTe, 
teil-  Panzerschiffe  mit  gepanzerten  Luk*  und  Flu— »deck;  der 
neuste.  Amiraglin.  i-t  ein  (iürti  Ipanzersrhiti. 

Nach  dem  Ainiragl(o-Tvp  -oll  Doch  eine  gröf-ere  Anzahl 
von  Schlachtschiffen  I.  Kla— e  gebaut  werden.  Die  Italiener 
-ind  cbcn-o  wie  die  meisten  anderen  Nationen  in  der  schweren 
ArrnirUrrg  Ihrer  S.  h  lacht -chill'e  roo  den  43  cm-(}c-chützcn  bi» 
auf  25  cm  de».  Lütge  hinabgegangen, 

Panzerschiffe,  die  al»  -olchc  II.  Klasse  bedachtet  «er- 
den können,  sind  nieht  vorhanden.  AI-  ein  Panzer-chitT 
III.  Kla--e  kann  »Palestro«  von  C400  t  Wasserverdrängung 
au-  dem  Jahre  FS  71  aufgeführt  werden. 

An  Pnnxerechiffcn  für  die  KGatenvcrteidigung 

e- i r t il  !t  ältere  Fahrzeuge  zu  nennen,  von  denen  die  älte-teii 
beiden,  zwei  schwimmende  l'aii/erhattetien.  au-  dem  Jahre 
Itilil  -lammen.  Die  ueiie-ten  Fahrzeuge  -tat» inen  au»  dem 
Jahre  1873.    Alle  haben  nur  nueli  geringen  (ielecht-w  crt. 

Die  Ii  l'n n zerk re il ze r  sind  in  der  Tabelle  auf  S.  DU 
aufgeführt. 

Voll  den  i\  Panzerkreuzern  -ind  2  verkauft  wurden,  AU 
Kr.-ntz-s<  hiffe  -i  «al  solche  von  lOUllü  bis  t  1  4 >' K >  t  Wasserver- 
drängung geplant.  Fahrzeuge,  die  unter  die  geschützten  Kreu- 
zer 1.  Kl  e-  e  zu  rechnen  wareil.  -ind  liieht  vorhanden. 

Geschützte  Kreuzer  II.  Kla--e  -ind:  Giovanni 
Bunsun.  Fg.  I'.).  Ktna,  Strombolt,  Ve-uvio  und  Fiera- 
ino-ea.  Die  (Jrnf.-e  i-t  bei  allen  fa-t  gleich.  Da-  letzte 
Fahrzeug  hat  .;iUH>  t  Wasserverdrängung  bei  .SS.«  m  Länge, 
13.5  in  Breite  und  5.«  in  Tiefe.  Die  Maschinen  lei-ten 
7700  PS,    und   geben    17'/:  Knoten    Geschwindigkeit.  Der 

■  Giovanni  Biia-ao 


Kohletivorrat  beträgt  600  t,  was  einem  Aktionsradius  von 
500O  Seemeilen  entspricht.  Du*  Panzerdeck  ülier  ilen  Ma- 
-ehinen-  und  Ke--elriiunien  i-l  bei  allen  5  Schiffen  40  bis 
.riO  min  -tark:  auch  die  Armiriing  i-t  bi-  auf  kleine  Abwei- 
chungen in  der  leichten  Armiruiig  gleich.  Sie  he-teht  au* 
2  Siek.  25  ciu-Gc-ehützen,  Ii  Stek.  !.">  rra-,  5  Stck.  .'»,:  nie. 
.S  Sn  k.  3,7  «•rn  Schnellleiierge-i  lu'itzen  und  3  bi-  0  Torpedo- 
rohren.   Die  lte  .il/ung  zählt   II"*  Mann. 

Die  älle-fen  geschülzlen  Kreuzer  III.  Kla--e  -tammeii 
au-  den  Jahren  1881  bi-  lf*.V5.   Ks  -ind:  Flavio  (iiojn.  Arne- 
rigo  Ve»oncci,  Savoja  und  der  IHleS  urugebaule  (.'hri-toforo 
Colombo  von  3  MX)  bi-  28501  Wa»-enerdtäiiguiig.   Da-  Fan 
xerdech  Ober  den  Müsrhincn-  und  Kesselräumen  ifl  35  bia 

tu  nun  dick.  Die  grol-te  ( le-ehw indigkeit  betragt  I.")  Knoten 
i.  d.  Std.  Die  Armiruiig  he-teht  aus  Iii  kleinen  S.  hiiellfeuerge- 
-chützcri.  Von  I.VN7  ah  -ind  gebaut  winden:  Dogali,  l'ieuuuile, 
Lomhardia,  Klruri.i,  l  mbria.  Ligaria,  Kl  ha,  l'uglia  uuiK'alabria. 
I'iemonle  hat  25oo  t  Wa»» erverilräiujpurg  bei  93,1  in  Lange, 
11.(111  Hreire  und  4,J  m  Tiefe  Da-  gewölbte  l'alizerdeek 
i-t  25  bi-  7i  mm  stark.  Die  Ma-i  hilicn  haben  IS  300  PS| 
gelei-iet  und  dem  Schiffe  die  damal»  Aul-eben  erregende  Ge- 


schwindigkeit von  22.J  Knuten  erteilt.  Der  Kohlenvorrat 
beträgt  hei  alle,,  9  Schiffen  500  t.  Die  Armiruiig  i-t  eben- 
falls la-t  gleich;  sie  be-ieht  au-  4  Stek.  l.'n-m  ,0  Stck.  12  r» 
Geschützen.  SO  kleineren  Srhneltleuerge.chützen  und  :t  Tor- 
pedorohren. Die  letzten  Konstruktionen  -ind  bis  anC  3700  bt« 
SIHltH  Ver  lniiigiing  gekommen  und  mit  der  Geschwindigkeit 

bei  G50U  l'S,  auf  20  Knoten  zurückgegangen. 

Zu  den  Fi  vorhandenen  geeclidtiten  Kreuzern  III.  Kl.i--e 
hind  noch  2  weitere  ähnliche  Schiffe  geplant. 

Zu  den  ungeschützten  Kreuzern  gehören  ein  alter 
hölzerner  Kreuzer  ("arm  i  iohj  Voll  152»»  t  und  der  «Ite 
ei-eine  Itapido  von  Hji'-O  t  Wa»»ervcrdiän«iiiig  und  geringer 
Gen  hw  indigkeit. 

12  Fahrzeuge  der  it.ilieiii-cben  Postlinien  -ind  für  den 
Krieg  fall  al-  Hilfskreuzer  zur  Kin-tellung  in  die  Flotte 
in  Au—icht  genommen. 

Zu  den  Avi-o-  gehören  15  Fahr/euge.  Die  ersten  «ind 
ISSn  vom  Stapel  gegangen,  R»  -ind  die  I  trtischraubeu-«  hilf.- 
Tripoli.  Gnitn  und  Mon/amhauo  von  711  t  Wa-- erverdi  ün- 
g.u.g.  70  m  Länge.  8,t  in  Breite  und  in  Tiefe.  Mit  140(1  l'S 
lauten  sie  21»  Knoten.  Sie  führen  ein  12  cm  (ie-chütz  auf  der 
Back,  (ISlek.  5,7  cm-.  2  Stck.  -V  cm- Schllellfeuetge-chütze 
und  Ii  Torpedorohre.  Im  Bau  -ind  Agordat  und  Coatil  von 
1313  t  Wa— erverdrängniig  hei  SS  m  Länge.  '.»,3  M  Breite  und 
.1.4  Iii  Tiefe.  Die-e  Fahrzeuge  -ollen  2-1  Knoten  (ie-chw in- 
digkeit und  ein  Splitterdeck  von  30  nun  Dicke  erhalten. 

Kanonenboote.  *  ältere  Fahrzeuge,  die  von  den 
Italienern  zu  ihren  Kreuzern  und  Avi-o-  gezählt  weiden, 
-ind  zu  den  Kanonenbooten  I.  Kla--e  zu  rechnen,  von  denen 
die  Italiener  i.uf-erdein  Iii  Stck.  von  >H)  bi-  130(1 1  Wa-er- 
Verdrängung  besitzen.  2  Kaiimienhimte  II.  Kho-e  von  25t)  t 
\Vii--erverdiänguiig  und  ii  neuere  kleine  Fahrzeuge  lür  den 
Koloni.ildieii-t  sind  auf—  rdern  vorhanden. 

Torpedoboote.  5  IIo.  h -eetorpedohoote  von  14U  t 
W  :  sferrerdrängiing  bei  4i>.-.  in  Lange,  a.i  m  Breite  und  2,5  ui 
'I  iefe,  weh  he  mit  2ml  i  FS,  l'.'i,*  Knoten  erreicht  haben  sollen, 
stehen  an  ih  r  Spitze.  Sie  führen  2  Sr.  k.  3,1  cm-Schnellfeuer- 
ge-chütze  und  ■<  Torpedorohre.  ;i.i  weitere  Hocb-eetorpeibv 
boote  von  Hl i  bi-  I  III  t  Wa-scncrdr.ingung  stammen  au-  den 
Jahren  l>.s,7  bi-  1NÜ4. 

KÜMtentorpedolNHite  von  4H  t  Wa— erverdrängung  und 
21  bi»  22  Knoten  (ie-.  hw indigkeit  und  Iii  Hafenlorpedobmite 
von  |4  bi-  öil  t  Wu— erverdiängiuig  neblief-en  -ich  an. 

2  Torpedojäger  von  :ii(l  und  401  t  Was-erverdrfingung 
mit  IS  bi-  2<l  Knoten  Oe-.  hw  indigkeit  au-  den  Jahren  lKWt/8i 
«ind  noch  binttUOlügen.  Den  Schill--  hilden  2  unler-eei-i  h« 
Boote  l'ulliiio  und  Delfino. 

AI»  Schiffe  für  be»ondere  Zwecke  -ind  riehen  einer 
gröf-eren  Anzahl  Tender,  kleineren  Transport»chiffen  u»«-. 
42  Fahrzeuge  zu  SchulschiiT-  und  Tran-portzweckell  auf/n- 
führen. 

Die  ru-sische  Marine. 

Die  ru-sische  Flotte  teilt  -ich  in  eine  Flotte  der  Ostsee 
und  eine  nolche  des  Schwarzen  Meeres.  Ks  werden  mich 
schon  Schiffe  nach  dem  Osten  abgezweigt,  und  bald  wird 
noch  eine  sibirische  Flotte  zu  Jen  beiden  genannten  hinzu- 
treten. 

Die  russischen  Panzerschiffe  sind  in  der  nebenstehen- 
den Tabelle  aufgeführt. 

Als  Panzerschiff  III.  Klasse  tritt  (iangut  hinzu,  der  im 
Jahn  IVO  vom  Stapel  gegangen  i»t,  von  fiiUKI  t  Wasser- 
verdrängung bei  hs  in  Länge,  Ulm  Breite  und  Ii.«  ui  Tiefe. 
Mit  UtNlO  PS  sollen  17  Knoten  (ieschw indigkeit  erreicht  wor- 
den sein.  Da«  Schilf  hat  Zitadellpatizer  von  405  tum  und 
eine  miniere  schwach  gepanzerte  Batterie  mit  4  Stck.  23,«  em- 
Geseltütcea.     Kin   linrbeltetnrm   mit   Kuppel   und  2  Stck. 

30yfc  cm  t  ieseloilzen  Mehl  vorn.  Im  llug  und  im  Heck  -ind 
je  2  Stck.  15  cui-di  -chüize  jinlg.  -l.  llt,  und  l  s  kleinere  Schnell- 
feuergescbülze  sind  über  das  ganze  Schiff  verteilt,  (iangut 
gilt  wegen  fu dilechter  (iew ichtsverteilung  als  Fehlkonstruktion. 

Zu  den  vorstehend  aulgelulirten  neueren  Kü-tenveiteidi- 
gern  kommen  noch  12  alte  von  l2lH)  bi»  IgOOt  Wasser* ••rdräu- 
gung  und  Ii  bis  '.i  Knoten  (ic-chwindigkeit  aus  den  Jahn-n  IM>4 
I    bis  1SÜ7  und  3  alte  Panterbatleiien  von  3300  t  Wasservei- 
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Schlachtschiffe  I.  Klasse. 


Ek.itarioii, 

Fix.  50, 
( 'wnic,  Siuopc 
18*0  bi,  1H.H7 
Georgij  Poh- 
jcdoilu»ec 
IH<12 

Tri  Sviatitelja, 
Fi«.  .'»1 
1893 

SuvaMnpol, 

PtiUopawIvttali 

I'oltava 
1884  und  19» 

l'rovjet, 
Osktüja 
in  B»i 


Ur.u.]0l 

10181 

Brat«  21 

Tieft  8 

LünuoIOl 

10280 

Unit-  81 

Tiefe  S,J 

1  Jage 100 

I2iw>  ltr.it«  22 

Tiefe  S,} 

1 

LiniM  1 13,1 

imm  Hr.  i>  •.'[ 

Tiefe  7,« 

I.r.n«.|3» 

12074 

Breitu  22 

Ti.  f.-  8 

II  000  ic.,. 


Gürt.'lp»nzi*r  457  mm 
Dr.i.ck.oeiluit  3iü>  » 

Pannrdeek      7t>  » 


! 


Ii  Silk.  30cm-,  7  Stck.  I.'miii- 
Geehut/e,  u  kleine  BekaeUJeaer- 
^•schütze,  7  Torpedorohre 


gehören  imt  Flotte  de» 
Schwarz-n  Itoorm 


vi«  vorher 


IS  «00 


IT 


Oi'irlilpaiiz.r  400  mm  4  Stck.  30  rm-0  hütie,  7  Sick. 

11000       |fi,i    Turni|uiizcr    301   »  15  en-,  M  kleiner«  Seliiell- 

IW-erdeek      7  1   •       feuerg.-».  hinz-,  7  Torp.  dorohre 

Zii.nl.  JlpMzer  400  n.ni  4Si.k.:'.iKm-(i,.>.li,s5ick.  I">.mii-,  dem  .  ngli-.li.  n  Nile  nacli- 

Turiupauzer    3'<)  »  4  Suk.  12  cm-,  2o  kl.  in.  r.- Silin.  II-  getaut;    §»iWl  zur  Flott«, 
l'anz.  rderk       7l!   »       ffWH»wfcEl««'.  7  Torpedorohre        >'•-  Schwur/,  n  M^i  — 
Zitj>|.  ||n;n./.  r  |i>.  „im.       .    .    ,  ,     ,  _  . 

il  urita  Tjü  ii  m  I»  „  /,  t  4  '  nD*4je-eMtze,  4  Stck. 

Ti  i"i    ~z  r  '•>  Onm  '  ä  cm-,       kb-im  re  Schn.  llfcti.T-  g<  hör»*  zur  luliiv  h.n  Kl.llrt 
iWcr.b.k  75  i.i,  50  m      iö*kttac«  li  t«*F<*»wfcw 

•■.  „irt  ,r  4  Silk.  Ä>  coi  G.vilifii/.',  lo  Stck.  g(,|1„n.ni[url,:<|ti.,.|„,lFM,,.. 

wie  vorher  l.icni-,  20  klein,  i  •  N  liie-lll.  uer-    -     -.v,  u  ..  _  ..    .,  , 

B..,i-I,ütze,  0  Tor  lorohre  i0°  Ma"n  ■"»*»■* 

Schlachtschiffe  II.  Klasse. 


lOCOO 


I  :n  i  .i.' 


1 1 


IT 


»ooo 


0005    Breit«  "lil  >25.H 

l87-  Tief«  7.» 

Imperator  Nico- 
lai I..  Kit  52, 

Imperator 
Alexander  II.. 

n»  53. 

1887  bi»  lss:. 

Nava.in 
189] 

bvjwiUtK.1t, 

Apostolnv 
INN) 

Si»«.j  Yelickij. 
I8U4,  Fhj  r.i. 
Peru..  Roslislar 
im  Bim 


Llaga  99 
8410   Breit«  SO 
Tief«  7 


Lunj;.'  103 
3030  Bn-.te  20,i 
Tiefe  7,* 

Lanp«  101 
8070   Bn  itc  18,1 
.  Tiefe  _7,i 

Uiig«.  105 
8xS0    Breite  21 
Tiefe  7,» 


Gtirtelpanzer  und  Torrn-        4  Stck.  30  .  in-G.-.-liut/e,  gehört  rarGkh  KleM«! 

13     |»uiiK.-r  203  l.i*  I52iiiiu     4  St.-k.  5,1  cm-  »ml  13  kliini  re    nm  li  <lrm  rn({li>eli.ii  I>n  a.l- 
l'unz-enlvck  7C  mm  Svlin^llfm.  i-.-«  ln'iU..         _n:m«lit  (.■  '!.  . ut:  Mnt.  ri.il  Ki«  d 

i  *■  -  »-  .       fr.       ,2  Sick.  .'10.:  <  tn-ti.-.  li.il/i- iinin.  in        Kolilcnvorrat  SoO  t : 
i;,.rt.  |a««.-rA...  im,,      Dretitroe,  4  Stok.       cm-,  I  Qolzltaot  mit  K«pf«  m- 

pTVT  L      Ü         !  8S..k.  ir.cm-,  2ISil,n.-lll:..l...   '  „ehWn' 
1  an/,  r.i.  i  k     w  g^cliütiH,  5  TorpeiknikN        6el.0ivn  mir  0k4>cmFbMe 


11 


I 


(iri.ijiisi  iji.  , .  . 

OremiaM  M.,  Ol-  ug2  i(r,  [,,.  lS  i 
vniniii,  GbnM' 

1890  bl»  1895 
Admiiml  UmIiu- 

kuw,  Ailuiirui 
S.Djavio. 
G.iKi.il  Ailmir.il' 
Apraxiu.  1898, 
UM  mi<l  im  Bau 


Tief«'  3,1 


Künur  80,7 

4120  Breite  15,» 
Tiefe  5,» 


LI..ÖÜ 


II  500 


8,'flO 


:-i,Ui 


17 


10 


12 
15 


CtaiMI 
Paaaf 


iHlpat« 
ir.bvk 


/.•r  4*41  mm 
7(i  » 


4  Sick.  30.v  i  iu-G.--.  li.it/.-.  S  Sli  k. 
ljcm-,  NlkMaere  Sehodllewr' 

yaClilMlIW.  5  T»ir|i.il.»ri.liri' 
4  Sick.  30,i  em-Gew  bilie,  4  St.  k. 
15  cm-,    24  Srlinellfeti.-»;»- 
pebiilie,  ß  Torp'iloriihn- 

I  St.k.  30.-.  em-GnM'lifllm,  «  Sick,  i 
15  cm-,  20  kleinere  Sclmcllfemw 
|*«-«i;l.ritx**,  8  M»>cbiu.-n^eV[ekp-r 

(i  TarpeflVirohre 

Puateracfaifr«  zur  KSatcnTerteldigUBg, 

1  Stck.  23  BSV-  Tor».  1  Suk.  »5  im- 
r.ürt.l|«.n/er  127  mm     »i-born,  4  Sick.  7,*  Cm  -  ScbnHI- 
f.-ii.-r(fei.cliiit/<'  ii.nl  In  U.  i.ilv.  r- 
kunoueii,  2  T"rj'i  -l"r->l.re 


SSUadellpaiier  3.'m'>  mm 

Turlll|i:in/tT  305  * 
l'uu/i  rde.  k  Ol» 
/il.i.l.  Il|uli/er  105  mm. 

dwilwT  125  m  hu 

Oberlieck 
Panxerdeck  79  «im 


1'ail/enl.lk        3H  • 


gehört  mir  0»t-..i-PInlt« 

geln'.rin  rnr  Kb.lte  «Ii» 
Seka  arxea  Ucerm 


fjeh.'i-n  nur  Ovttfee-KWle 

1.13  Hilf  Kl.Ml-l.lT 


2  M  i-«-  „; 

geli.inn  mr  0-tve-KI.>tte 


BtaaViMp— .Mr  S54  mm 
50«i       17     Tarrapanior    2o3  » 

l'illl/.llleck  70  » 


4  St.  k.  SS  em-Gi-cbritr..  in  Kwai 

Bnrb.  tt.  türm,  n,  4  St.  k.  15  cm-,         K»bb  nvoiml  4001; 
14  kleinere  Si  bnellfeiier.'ivcbüt^-.     H>'k8wn  «ur  IM*  e-Fb'tte 
4^T.iq,..i..r..ln- 


drüiijjurifj  und  Knoten  ( iescliwindi^keil  nu»  den  Jahna 
1863  bis  iso... 

Weiter  sind  binziuureibiif n  4  alte  Turafregatten  WH 
8500t  WanM-rverdriingitn};  und  10  bis  11  Knuten  (iestltwittdig' 
keil  ans  den  Jahren  1804  bin  1*08  und  4  alte  l'.-iuzerM'hiiTe 
uu*  den  .labreii  1807  bi.-.  1875,  welebe  die  Ituanen  unter  ihre 
Panzerkreuzer  eingereiht  haben  (Minin,  Fi«.  55),  vuii  4000 
bis  .r)(N)0  t  Wi^-erverdrÄiigUBg  und  1 1  Knuten  Oeaehwilldigkrit 

Alle  die.-e  Fahrzeuge  zur  Kiisleuverteidiping  gebün-n 
der  Ostsee-Flotte  an.  Zur  Flutte  des  Schwarzen  Meeres  ge- 
hören die  bt-iden  vom  Vizeadininil  l'npow  entworfenen  kreis- 
runden Fahrzeuge  im«  dein  .Jahre  1*75  mit  0  Schrauben  und 
0  bis  7  Knoten  (iesehwindigkeit ,  die  den  im  *ie  gestellten 
Anforderungen  Mehl  entsproeben  haben.  Ks  sind  dies  Now- 
gorod und  Popow  von  jOiM  t  Wasserverdrängung  und 
.'!"  m  Dar.  In  ihrer  Milte  führen  «ie  einen  wie  der  Gürtel 
229  mm  stark  gepanzerten  Turin  mit  2  Stck.  38  rm-Gewkütxrn. 

Hiernaih  »iml  an  Panzer-i  hill« n  I.  Klass-  10  Siek.,  n 
Panzerschiffen  II.  Kla«e  8  Stck..  ein  Panzerschiff  III.  Kla.-M- 
un  l  32  PatKrwllilfc  zur  KüMetivert  idigung  vurhanden. 


f  4.  50. 


El  n  . 


s — '  C  i  «-^7  -V-  ■ 


J3E 


:  a  r. 


-^"v — "*rr  *  - s». .  *"  7" 
•1*! i^*- ■     ■  l'  ' 


ST. 


Die  Piuizei  k  reuzer  und  tes.-hütf  ten  Kreuzer  fubit 
die  folgende  Tabelle  (S.  I3'J)  auf. 

Aufser  den  .1  ge». -blitzten  Kteiizeru  II.  Kl.i-«e  sind  wei- 
tere geschlitzte  Kr.11/er  nicht  vorhanden.    An  unce«<  liötz- 
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AlMtaunUr  II. 


?üj.  58.      Pimjat  Auma« 

i   UUUL. 


_M3B0L- 

imMiMMyw — —» www 


Fä    .0     9     o  ■ 


-{Öj-[Ö] 


T  '  i — ! — r 


Neudeck:  Di«  heutigen  Kriegsmarinen. 


Panzerkreuzer. 

Name 
und  J»hr  de.» 
Stapellauf, 

sc 
e 

ü  i 
v  - 

>s 

r\ 

Ab- 
tue.—un- 
R«* 
in 

.5  m 

ktaackiaan-   i  & 
I«i*tung 

PS.  Kn-Os 

Panzerung                         Bewaffnung               '  Bemerkungen 

Wladimir 
Mononittcliu», 
Kig.  t 


Länge.  90 
5TS4   Droit«  Iß 
Tiefo  7,s 


Dimitrii  Donakoi 

1693 


Admiral  N'achi- 
inov.  Fig.  57  7782 


Pamjut  Ax'-wa, 

Fi«.  58 


6000 


Ij-Ogc 

100,1 
Breite  1*,* 
Ti«r«  7,« 

Lilng.- 115 
Breite  15 
Tieft  7.« 


Gürtelpunzcr  152  mm 
Panzerdeck      5|  » 
Turmpaozer   305  » 


wie  vorher 


7*U» 


IG 


■dir  kurz«  Zitadelle 
250  mm 
l'unz.  rd.  ck  .'ST  l>i»7.*.inm 
Turmpanzer  2HOmm 


^  IS1*1-85 10980  ^'».< 


13250,4  Vor« 

hiin.lrnasch., 
12  Doppel- 
cndcrk.  -d 


18 


Zita.l«ll« 

Panzerdeck 

Tinnpanzer 


254  mm 


4  Stck.  20  cm-,  12  Stck.  15  om- 
Geschütz..*.  10  Kcvulvcikanimen, 
3  Torp.-dorolire 

2  Stck.  20  cm-,  14  Sick.  15  cm- 
Geschiitz.-.  12  kleine  Sehn. II- 
feuerg.'-chütze.  S  Ma-rhiiieiige- 

wi>hrp,  4  Tprpedorolira   

«Stck.  20 .m  GWhiitE«  in  4  Bar- 
h«tteturm«n  mit  Kupp-In,  lOStck. 
15  cm-Gf»eliötii>,  Iii  Kevolv.T- 
kanon.-n,  4  Torpedorohre 

2  Stck.  20 cm  -Geschütze  in  Bartal  te- 
türm.  n  an  den  Seiten  mittschiffs. 


ul-  VolUcbin"  getakelt; 
Kohl.'Dvorrat  'JnOt 


Kohleav.irml  1200  t 


Zitadcllpanzer   252  miu 
Panzerdeck         70  » 
Kommandoturm  200  . 


im  Bau 


Hvn.l.. 
18« 

Adinirul 
Kornil-.v 
ISST 


Sojetlana 
im  Bau 


Ti«f« 

!  Lange  14 t 

12200  Breite  21      17  000        1:>  wie  vnrln 

Tiefe  7,1 

Dir».-  7  Panzerkreuzer  g.'li  reu  zur  i  >-• 


Floth 

(».schützte  Krcu/er  II.  Kl 


Kuhlen  vorrst  1200  t: 
14 Stck.  15cm-,  14  kleim-rc  Schnell-  Aktionsradius  150üOSee»BiI«o 
fciMjrgi>chöU«,  6  Torpedorohre. 
4  Stck.  20  em-Ge-chütze,  I fi  Stck. 
15  cm-,  Ii  St.k.  12  cm-,  12  Stck. 
4,T  ciu-  und  3.?  c m -Schnei If.  uer- 

geschütze,  Ii  Torpedorohre 
4  Sick.  2tJcm-Ge*cli6Ue.  Iti  Stck. 
15  im,  17  klcino  Schnellfeuer- 
g«M-hittz.',  4  Torpedorohr« 
alle  betiUcu  Hol/haut  uu.l  sind  gekupfert. 


Burktukelagc: 
der    Kohlcnvorra«    »oll  von 
Petersburg  Li*  Wladiwostok 
und  zurück  reichen 


Lange  81 
3900  Breite  14  .'tonn 

Tief«  5,1 

ROM*]  2  Drei- 
Länge  107  CMh-EipÜ- 
5030  Breite  14.«  »ioii-ma«cli. 
Tief.;     6,T  8C»lilldcr- 
k. 


I4,i  M 


'an/erdeck  üher 
rinnen  und  Ke— el 
40  tum 


IS 


Patizerdccli  25  hi-HOi  

Hark  gewölbt, 
reicht  an  den  S-'ilcu 
1,1  m  unter  W»<»r 


10 St.V.  l.'i.in'G—cl.iitz.e, 
1 1  kleine  ScIinellfeuerg-'-chutze, 
4  Torp^lorohr-  

1 4  Sick.  15  cm-,  M  Stck.  kleinere 
S,hne|lfe«ierg.*cliatx«, 
•>  T'.rp"dorohr«. 


Barklak.  Sage  . 

Kohlenrorra«  lOOOt; 
,\kti.oi>naili  il> 

19000  Seemeilen; 

Baiktakclagc;  Zellulo«. -gurU-l 


:!S2s 


Bn-il 

Tiefe 


101 

15 
5,J 


20 


Ii  Stck.  I5.  ni  ,  10  Stck.  3,;.  iu- 
P.inz«rd.ck  ;IH  mm  BcfcnWfcwtrglwIlXM, 
4  Torpedorohre 


mit  Holz  beplankt  und 

g. »kupiert 


ten    Kreuzern    sind    einer  II 
zwei   III.  Klasse  rins  den  Jahr 
Iii»  2!K)0  t  Wiidserverdriingun 
keit  und  H  kleinere  Kreiuer 


Kl!><"e.  Piimjnt  Merkurija. 
en  1«74  bis  l.s7~  rmi  2'iOit 
und  12  Knoten  (teschwindit;- 
•j  den  .l.ibren  ls75  l>i*  lsso 


ikeit   vnrli.'iudeu.  P.-.rnjat 
«laufen.     Kr  bat   3050  t 
.  12.1  m  Breite  und  5,9  tu 
Knoten  (ieseh«  imligkeit, 
es. blitzen  und 


1')  cra-G 


ler  freiwilligen 
»eiche  I1U1  den 
i'.i  ii  ii  i  t  Wasser- 
alten.  Sie  «ind 
B   ScbilTe  -sind 

i  '.Mio  bi»  1300t 


mit  12  bi>  13  Knoten  (Sescbwindi; 
Merkuitja  ist  1M7.I  vom  Stapel  j 
Wasserverdrängung  bei  "tO  ni  Liin^i 
Tiefe.  Mit  3000  PS.  erreicht  er  If 
Seine  Aiinirung  besteht  aus  G  Stck. 
12  kleinen  Schtiellfeiterkanonen. 

Als  Hilfskreuzer  sind  die  13  Schi  Iii 
Flotte  de»  Schwarzen  Meer.  »  zu  bezeichnen 
Jahren  ]H>>H  bis  18!*3  stamm. -n  und  3000  I. 
Verdrängung  bei  13  bis  l!l  t  (ie-ehw imligkeit 
mit  leichten  Cic»chflt/en  anniit,  Drei  n 
im  Hau. 

Ks  sind  10  K  a nun e n  turnt  c  I.  Klas».- » 
Verdrängung  und  12  bis  15  Knoten  Geschwindigkeit  vurhan- 
den.  Die  sechs  neuesten  .-tauimeu  aus  dem  Jahre  ISST  und 
haben  1224  t  Wawwrm4ringllllg  bei  t)4  in  Länge,  III,:  m 
Breite  und  3.4  m  Tiefe.  Sie  lauten  mit  2400  PS,  15  Knoten 
i.  d.  Std.  Ihr  Koblenvni  rat  beträgt  2H0  t,  was  Iwi  In  Kirnten 
Fahrt  einen  Aktion-radius  von  4ni'H  Seemeilen  bedeutet.  Die 
Armiriitig  besteht  au«  2  Stck.  20  cin-tiesebiitz-n.  einem  15  cm- 
Gescbütz,  6  KevnlverkiMioren  und  2  Torf* doro'  r.  n. 

12  KittionenbiMite  II.  Kla-->.  von  300  bis  400  t  VVa*«er- 
verdr.'ingung  und  S  bi*  11  Knoten  (iex  hw indigk.  it,  von  denen 
da-  neue-te  Fahrzeug  aus  dem  Jahre  l»M'  stammt,  schliefsen 
-ich  an;  aiif-enlem  sind  noch  3  Heckrad-Kanotietiboote  Von 
1»30  t  W.-u-tiervei'driingung  vorhanden. 

Torpedoboote.  An  der  Spitz«  der  Torpedofahrzeuii.- 
»tehen  10  TorpedojSger  von  Inn  bis  »Hin  t  Wn-e-enerdrängung 
und  17  bis  21  Knoten  Geschwindigkeit.    Die  neuesten  haben 


40O  t  \Vas-erverdr»ngting  bei  ->H  m  Länoe,  7  m  Breite  und 
3.1  in  Tiefe.  Mit  3500  PS,  sollen  sie  21  Knoten  laufen.  Ihre 
Armirung  besteht  aus  !)  Scbnellfeuerges,  biitzen  und  2  Torpedo- 
rohren, /.»ei  «eitel e  Boote  sind  in  Bau  gegeben,  welche 
S8  Knoten  <  iesi'bwindigkeit  besitzen  sollen.  Hocbseetorpedo- 
boote  Darb  dem  Typ  Sokol,  Kig.  (10,  der  in  Kngland  ge- 
baut worden  ist,  sollen  in  gröf-erer  Anzahl  ausijeluhrt  werden. 
rStiknl«  hat  die  grüfste  <  ieschwindigkeit.  die  bislang  für  ein 


Sliiff  zu  verzeichnen  ist.  erreicht.  Kr  hat  bei  den  Probe- 
fahrten (nach  englischer  Methode)  2:i,t:t  Knoten  im  Durch- 
schnitt i,  d.  Std.  zurückcelei;!  und  bis  zu  .'in.n.j  Knoten 
[55  743  in  '  i.  d.  Std.  bei  370O  PS,  erreicht.  Sokol  hat  240  t 
Wasserverdrängung  bei  58  m  Länge,  einer  Breite  von  5,«i  in 
und  einer  Tiefe  von  S.Ii  in. 

Weiter  folgen  73  llo.  li-.  >  torpedoln«»te  von  so  bi-  150  t, 
von  denen  Adlei ,  bei  F.  Schi,  bau  gebaut,  i&Jt  Knoten  und 
l  -uii  (140  t)  24  Knoten  (irsrbwiiidigkeit  erreicht  bat.  Adler 
hat  4n,iin  Läng«.  5.»  m  Breite.  2.1  m  Tide  und  150  t 
Verdrängung.  Di«  Ma-chinenlei-tung  beträgt  22<K'I'S.  Die 
Bunker  fassen  40  t  Kohlen. 


Die  Armirung  hc-tehf  tut* 
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Bach:  Beliebt  Iber  .Ii*  Afattfagt  hei  der  Ingeni«ur*ti»I.ihhing. 


Z"lt*rhnn  de»  Verein« 

.1.  MifM-UtT  InK-nl-ure. 


Scbnellfeuerge-chützen  und  3  Torpedorohren.  Die  Besatzungs- 
stärke  int  25  Mann. 

10  Küstentorpedoboote  älteren  Dalum»  von  45  bis  *<>  t 
Verdränguni;  und  In  bis  I«  Knuten  Geschwindigkeit  sind 
vorhanden. 

Den  Schlus»  bilden  10.1  Hafentorpedoboote  von  20  bis 


30  t  Verdrängung  mit  12  Knoten  Geschwindigkeit  an-  den 
Jahren  1*7»  bis  18*0. 

Schiffe  für  besondere  Zwecke.  Hierhin  »ind  5s 
Fahrzeuge  zu  zählen,  darunter  15  Yachten,  12  Schulschiffe 
und  eine  grofse  Anzahl  TruppentrnnsportsehifTe  und  Hafeu- 

(K.irtitetzung  (..Igt.) 


Bericht 

über  die  Altersfrage  bei  der  Ingenieurausbildung. 

Von  C.  Bach. 

(Erstattet  in  der  Versammlung  dr>  Wfirtl.  iubt  rgi-ch.  u  B.  ziiks- 
vcn-ine»  am  7.  Januar  1K'.»7.) 

>M.  H.l  Sie  hüben  in  einer  früheren  Sitzung  aus  An- 
las» von  Aeufserungen  in  unserer  Verein.»zcitsehrilt,  dahin- 
gehend, das»  der  junge  Ingenieur  der  Jetztzeit,  wenn  er  in 
dag  Leben  hinaustritt,  ein  zu  hohes  Alter  besitze,  den  Wunsch 
ausgesprochen.  Ihnen  über  diese  Altcrsfingc  zu  berichten. 
Ich  gest/itte  mir  nun,  diesem  Ihrem  Krauchen  nachzukommen, 
und  beginne  mit  der  Beantwortung  der  Frage:  Wie  alt  wird 
heute  der  junge  Maschineningenieur,  bis  er  seinen  normalen 
Bildungsgang  durchlaufen  hut>  Dabei  lege  ich  iiaturgcmäfs 
die  Verhältnisse  unsere»  l.;imlcs  zu  gründe. 

Die  folgenden  Zusammenstellungen  enthalten  die  Antwort 
auf  die  gestellte  Frage. 

Dauer  der  normalen  Ausbildung. 

I.    Für  Abiturienten  von  württeinb  ergi».lien  Ober- 
realschulen  und  Realgymnasien. 

Besuch  der  Elementar-  lind  d-r  Mittelschule     12  Jahre 


Werkstattthritigkcit   1  Jahr 

Hochschulstudium   3'/»  Jahre 

Simon.'  lti'/j  Jahre 
Aller  der  jungen  Ingcnit  nie.  nifcin  sie 

durchschnittlich  mit   G'/>  Jahren 


den  Schulbesuch  begonnen  haben, 
bei  Vollendung  ihres  Bildung-ganges     .    .    .    23  Jahre'} 

II.    Für   Abiturienten   von    preußischen  Oherrcal- 
schulen  und  Kea Igy  mna si  en. 

Besuch   der  Elementar-  und  der  Mittelschule    ]2  Jahre 


Werkstattthätigkeit   1  Jahr 

HochfcltnUtadiuai  4  Jahr* 

17  Jahre 

hierzu  wie  unter  Ziff.  I  6«/t  » 

23'/*  -'»l're1) 


III.    Für  Abiturienten  von  altsprachlichen 

t ;  \  in ii .i  - i .-  ti. 

Besuch  der  Elementar-  und  der  Mittel-,  hule     12  Jahre 


Werkstattthätigkeit   I  Jahr 

Hoehschulstudinn  4Vt  Jahre 

17'/,  Jahre 

hierzu  wie  unter  Ziff.  I  Ii'/»  > 

21  Jahre«) 

')  M«  Hinzurechnung  Je»  Militärjahn  -  i-l  —  wie  .  i -iclitlirli. 


und  wie  ich  ausdrücklich  hin'  noch  Ii.  reih,  hen  möchte  —  unter- 
lassen, da  die  Erfüllung  der  Militärpflicht  auch  die  and.ivn  Beruf— 
Vr.'i-H  trifft,  iiud  Ja  aiif».  rilciii  nicht  verkannt  werden  thirf.  da»«  .IL' 
militüri-i  h'-  Üiensth  i-tung  zvmr  znnurli-t  eine«  Vi-rln-t  an  Zeit  zu 
bilden  scheint,  da--  aber  da»  C-aiut. rg.bni»  in  Wiikli-tik.il  duck 
•  in  anderes  zu  sein  pflegt.  Bio  Kräftigung  und  Slahhing  iL-» 
Kiirnei-,  die  hierin  liegende  bück«  irkniig  auf  die  ArtM-it-kral't,  die 
An.-hihlung  und  weitere  Batwicklung  ||ewL— er  lür  das  b.  b.  n  auf-T- 
.•rd.nl  lieh  wr-rtvnlh-r  CLarstkrcreig.  n»eliafteii,  iii-L.-t.ndere  die  Stär- 
kung der  Knt-chlo»».  i.li.  ii.  de«  Wagemut.-»  usw.,  kommen  dem  au» 
röhrenden  Ingenieur  spater  sehr  t»  Matten.  K»  wird  meine»  Kr- 
Inttoi  viel  zu  häutig  uh.-r»»  le  n,  da—  djustff  der  Eigenrcltait.n. 
welche  den  Mann  zum  guten  Soldaten  ni-tehcn  ,  in  holicm  Mab« 
bedarf. 

Ich  lue  meini'  |'er-nu  »tele  iiichl  an.  aii-zn-prerli.  n,  da»*  ieli 
J  n  Aufwand  :in  Z.  it,  d-n  mir  m  in-  militari»,  heu  l>i.ii-ll.-i-tung.ii 


Wie  könnte  die-es  Alter  verringert  werden* 

1)  dadurch,  das«  mau  auf  diejenige  Vorbildung  ver- 
zählet, die  der  Reifeprüfung  entspricht; 

2)  dadurch,  dual  seilen»  der  Mittelschule  ermöglicht  wird, 
das  durch  die  Reifeprüfung  gekennzeichnete  Ziel  früher,  etwa 
nach  II  jährigem  Schulbesuche  (Elementar-  und  Mittelschule), 
zu  erreichen; 

3)  dadurch,  da--  unnötige  Wiederholungen  seitens  dt  r 
Mittelschule  wie  seitens  der  Hochschule  vermieden  werden, 
und  im  Zu-aiuineiihange  hiermit,  das»  diejenigen  Lebrgegeii- 
staiide.  «reicht  in  dir  Mittelschule  genügend  gründlich  be- 
handelt werden  können,  nicht  Horb  mal-  auf  der  Hochschule 
gehört  werden  müssen; 

4)  dadurch,  da-s  die  D  iner  de-  Hoch»fhul»tudiiiim,  ver- 
kürzt wird. 

Zu  Ziff.  I. 

Der  Verzicht  auf  di<-  Fr«t.  hang  der  Reifeprüfung  w  ürde 
nur  dann  als  zulässig  bezeichnet  werden  dürfen,  wenn  für 
den  Ingenieur  in  seinem  späteren  Lehen  ein  erheblich  gerin- 
geres Mafs  an  allgemeiner  Schulbildung  ausreichend  wäre, 
als  dasjenige,  welche«  durch  die  Reifeprüfung  festgelegt  er- 
scheint, und  das  die  Angehörigen  anderer  Berufe,  wie  z.  Ii. 
die  Aerzte.  für  unbedingt  nötig  erachten.  Ich  glaube  nicht, 
das.»  man  einem  solchen  Miiidcnuaö.  an  allgemeiner  Bildung 
für  den  Maschineningenieur,  der  später  leitend  und  schöpfe- 
risch thi'itig  M-:n  -oll,  mit  ausreichender  Begründung  das 
Wort  reden  kann,  und  erachte  drshalb  die  Erstehung  der 
Reifeprüfung  an  einer  vollklassigen  Mittelschule  —  und  zwar 
in  erster  Linie  au  einer  OberreaUchule  .Hier  einem  Real- 
gymnasium1) —  als  eine  berechtigte  Forderung  lür  die  nor- 
male Ausbildung  de.»  Maschineningenieurs. 

Die  Thatsache.  d  iss  »ehr  bedeutende,  um  unsere  Industrie 
hochverdiente  Ingenieure  leben  und  am  b  in  Zukunft  —  aller- 
ding»  in  abnehmender  Zahl  —  vorhanden  sein  werden,  die 
kein  Reifezeugnis  erworben  haben,  wird  hierdurch  ebenso- 
wenig berührt  wie  die  Berechtigung  der  Forderung,  dass 
solchen  jungen  Männern,  die  kein  Reifezeugnis  besitzen,  aber 
—  namentlich  nach  längerer  praktischer  Ihüligkeit  —  her- 
vorragend befähigt  sich  erweisen,  au  der  Hochschule  tlie 
Möglichkeit  geboten  wird,  die  volle  wissenschaftliche  Aus- 
bildung sich  anzueignen.  Da»  sind  eben  Ausnahmen,  wahrend 
da*  zuerst  (iesagte  die  Regel  bildet. 

Zu  Ziff.  2. 

Ob  sich  das  durch  di»  Reifeprüfung  gesteckte  Ziel  in 
kürzerer  Zeit  als  jetzt,  etwa  nach  elfjährigem  Schulbesuche, 
wird  erreichen  lassen,  darüber  glaube  ich.  mich  zunächst 
eines  Urteils  enthalten  zu  sollen.  Hier  wären  in  erster 
Linie  die  Vertreter  der  Mittel»,  hulcn  zu  hören.  Als  un- 
möglich will  ich  es  damit  jedoch  nicht  bezeichnet  haben. 
Am  ehe-ten  dürfte  eine  Verminderung  der  Schulzeit  noch  bei 
den  OLerreal».  hulen  erziell.ar  «ein,  weil  bei  diesen  —  im 
Vergleich  mit  den  Realgymnasien  -  die  grofse  Stundenzahl 
für  Latein  entfällt. 

Zu  Ziff.  3  und  4. 
Wie  ich  schon  früher  wiederholt,  auch  Ihnen  gegenüber, 
ausgesprochen    habt-  •,. .   sollten   die   Studienpläne  der  Ilnch- 

v.rur-jchi  haben,  in.hr  ab  reichlich  aufgewogen  tMrachtc  durch 
den  gfm-li  j.  ii  Kiull.i— ,  d.-u  diese  l>ieii-t|ei-iuugen  auf  Iva  per  und 
(Sei»t  geul.t  haben. 

Ii.,  i'-nigeii,  welche  für  Hinzurechnung  de-  Miütäriahre»  zu  .I  n 
t.l-en  ang.  g.  h.  n'-n  Aller-.'.aiil.-u  -ei i.  -..iljcn,  wünleii  cb.-n  die»e  ie 
um  I  zu  erhöhen  haben. 

'/  Vergl.  auch  r'iif-henierkimg  I)  S.  141  I.  2*1".  c»wic  die  Eingabe 
de.  Vcuvtaiid.  »  de»  V.  r.  lue»  il.  ni-.  li.  r  lep.  uieuie  v»ru  M.  Dez.  (s-U 
au  die  deiii-cli.ii  l,an.|»r-giernng.-n,  7..  IH"»*  S   103  und  Um!. 

-    I.l/.ini.il»  in  Z.  |vi;,  S.  IIS  linke  S|wlle. 
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■rlnilcn  auf  die  verschiedene  Vorbildung  der  Studirendcn 
Rücksicht  nehmen,  derart,  du»*,  die  Abiturienten  der  Ober- 
realscbtilen  und  der  Realgymnasien ,  die  in  inatlieinati-rher. 
naturwissenschaftlicher  und  zeh  hneriscber  Hinsicht  weiter 
ausgebildet  die  Hochschule  beziehen,  in  entapre«  hcml  kürzerer 
Zeit  ibre  Studien  vollenden  können  als  die  Abiturienten  tilt- 
■pracbticlier  Gymnasien. 

Die  Studietipliine  und  die  Diplomprüfungsvorsrhriftcn 
unserer  Technischen  Hochschule  nehmen  difM  Rücksicht, 
ebenso  die  Vorschi  iften  der  «  ürttembergischen  Staatsprüfung  '  • 

Unnötige  Wiederholungen  auf  der  Hochschule  bilden 
nicht  blofl  einen  Zeitverlust,  sondern  .sie  erscheinen  aurb  ge- 
eignet, noeb  in  anderer  Wei«e  nachteilig  zu  wirken;  der 
Wiederholung  fehlt  der  Reiz  der  Neuheit,  sie  wird  deshalb 

')  In  Z.  I8!»2  S.  I28:t  rcelitc  Spulte  ist  in  dfeser  Hinsicht 
merkt:  -Ind-m  die  wurttrmhrrgischcii  Bestimmungen  von  den  Ahi- 

tnrieatta  der  ImImiIiIiwi  oder  Ifanlnynwnni«  ein  Studium  tum 

7  S,ine,tern,  von  den  Abiturienten  der  altsprachlichen  Gymnasien  ein 
Milche»  von  Semestern  fordern,  nehmen  »ie  in  ganz  zweckmäf-iger 
«uil  die  Kostbarkeit  der  Jugendzeit  beachtender  Weis,.  Rücksicht 
auf  die  weiter  gehende  mal  heHiatischc,  naturwissenschaftliche  sowie 
zeichnerische  Ausbildung  der  zuerst  gciiaunten  Abiturienten.  Die 
prenf-isi-ln  n  Vorschriften  machen  CUM  derartige  Unti  r-chcidung  nicht, 
lassen  ah-o  dm  soeben  angeführten  Unterschied  in  der  Vorbildung 
unbeachtet  und  warfen  »äintluhc  Abiturienten  in  einen  Topf,  indem 
sie  ntiudc-tcns  8  Seinester  Verlanen.« 

Man  kann  dem  muh  hiu/iilügcn.  das»  hierdiireh  bei  vielen 
Eltern  der  Ei  ndrin  Ii  wachgerufen  wird.  ,>  -ei  für  den  Knahiii,  iler 
Ingenieur  werden  will,  gleichgültig,  oh  er  «in  ajtafw  blich.-»  Gym- 
nasium, ein  hVn'gv  mnasiuui  «mW  eine  Obcrrcul-chule  besucht.  Wer 
seinen  Sohn  Ingenieur  werden  und  ihn  «las  altsprachliche  Oy  ninasiiini 
besuchen  la-M-n  will,  wozu  beispielsweise  bei  ihm  h.utievn  .Slande 
ih  r  lt.  i"  hti;.'iiiig.sfruge  da»  Byslrebm  Veranlassung  geben  kann, 
dem  hiinl»  n  möglichst  lange  die  Wege  zu  allen  llei  -ul»ai  i.  n  offen 
zu  halten,  »(ill_  sich  bei  der  Wahl  ih  r  I. -hran-talt  iu  b'iintni»  d.» 
l  nistandes  b.  linden,  da  H  alsdann  ein  langer«**  Stiidimu  inif  der 
Hochs,  hui«,  nötig   winl,  also  der  S<din  ein  In.liciv.»  Aller  erreielit, 

als  wenn  er  die  ■  ib<-rrc»l»chule  oder  du»  Rciilgi  tuiiasiuiii  besocl  

würde.  Auf  die-,  m  Wvge  -ind  die  M.di/nnr  jetit  glücklich  bei 
10  Si  inestem  Si  udietueit  angelangt ! 

Bei  den  Verhandlungen,  di"  im  Jahre  I  v.'i  hiu-ii  bllicli  der 
Ingcniciiruu-hildilug  statt  tu nileu,  wurde  «eilen»  einiger  Vertreter 
preufsisi  ln-r  U»idne>ul*l  gegm  eine  V«  is.  Iii,  ,l,  nl„  ii  der  Studien- 
dauer (Irr  Abiturienten  von  pr.  uf.i..  I„  n  Oherrcnl-chuleii,  |{«ul- 
gyinna.si.Ti  und  altspruehlichen  (iymnasien  g.  Ii. ml  gemacht,  da-s 
die  Ahiturienlen    von    den  rr>t«r«u    An-talleu  iu  tualli>'iuati>eloT, 

natura iKs4M|schaftlicber  und  z.-icbii. tisch,  r  Hinsicht  ni.  Iii  in   viel 

Weiter  »eien,  da-s  ihre  Studienzeit  kurzer  sein  dürfe  als  die  drf 
Aliiturienten  von  den  zuletzt  bezei,  l,nel,  n  Anhalten.  Inwieweit  de  s 
für  preiiMsi  he  Verhältnisse  thatsdclllidl  zutr.  lT.iul  ist,  will  iJi  zu 
beurtiilen  unterlassen,  aller  liervorg« hoben  luiirs  weid.  n,  das»  ein 
solches  ünterriclitsnrgebniii  betremdlieh  ,  r»chein.  n  mfisoM,  Üb  ra 

zutreffend  wir.-.    l»ie  An/alil  ihr  Woilonst  Im  lür  ihn  Ukter- 

richt  in  den  ircindc-u  Sprachen,  »uf  <  in  Jahr  l„  zogen,  Imrägt  nach 
den  mir  gewordenen  MlttritlBgCH 

»uf  den  altsprachlichen  Gymnmien  Prenfaen»: 


l.ateinisehen,    Griechischen,  Französischen, 
63  3"i  II» 


im 

Englischen, 

2  bis  I  ohllgut], 
I  bist;  fakultativ), 

auf  d,  n  Kealgymnasien  l'rcufsen«: 

311  b»  44  (i  ;i|  is 

»llf  ih  n   Ob-'ITeai»  hlll.  ll  Pleuf»e|l»: 

0  0  M  bi»  52  H 

Somit  stehen  den  121  Stund,  n  Duterricht  in  fremden  Sprachen 
an  den  altsprachlichen  Gymnasien,  wobei  Entdisi  h  mit  -I  Stunden 
gerechnet  i-t,  93  Stunden  in  ihn  ltealgMniiii»ien  »ad  "H  in  d.  n 
"herri-alM-hnlen  e,  e,  nidier,  im  letzteren  Kalle  einem  Wcniser  von 
t:i  Stunden,  d.  i.  *  ,  Jahren  .  ntspryheinl.  welche  Z,  it  in  der  Haupt- 
aache  dir  wcitergelieflile  Ausbildung  in  Mal  liemulik  und  Natur- 
wissenschaften sowie  im  Zeichnen  znr  V,  rfiigun»  stehen  würde. 
Hais  der  Abiturient  eine.  »It-ptachlich,  n  Gymnasium,  auf  der 
technischen  I locbsihule  auch  oisli  eine  erhebliche  Anzahl  Stunden 
auf  I'.hkIUcIi,  vielleicht  auch  noch  auf  Französisch,  zu  verwenden 
nahm  wird,  -oll  nur  nebenbei  erwuhnt  werden. 

Nachdem  das  IntcrcsM,  der  deutschen  Industrie  in  Hinsicht  auf 
die  Zeitdauer  fe-tg.s,tellt  word.-n  ist,  «vkhi  die  Ingeni*  urauslol  !,.n^ 
fonlert,  dArft.  anüez.igt  cr»«ln  iuen,  d*M  ub-rdeii  In,  ,  l„riilirten 
Punkt  Klarheit  g.  scbalTcu  uud  der  Kostbarkeit  der  Jugendzeit  Rech. 


pebr  häufig  der  Anregung  ermangeln  und  damit  leicht  zu 
Unlleifs  verlübren,  namentlich  in  den  ersten  Semestern. 

Durch  Vereinbarung  zwischen  Vertretern  der  Hoch-  und 
der  Mittelschulen  würde  sich  den  vorhandenen  UelieUtnnden 
in  der  bezeichneten  Richtung  ohne  gmfse  Schwierigkeit  be- 
gegnen lassen').  Geschieht  dies,  so  halte  ich  eine  Studien- 
zeit von  7  Semestern  für  Abiturienten  von  Oberrealschulen 
und  Realgymnasien  für  ausreichend.  Mit  weniger  Zeit  aus- 
zukommen, erscheint  angesichts  der  fortg-setzten  Zunahme 
des  Stoffes,  namentlich  durch  die  Entwicklung  der  Elektne- 
technik,  durch  die  Aufnahme  des  Laboratoriuinsunterrichts  usw., 
«owie  gegenüber  der  Notwendigkeit,  den  Unterricht  zu  ver- 
tiefen, nicht  durchführbar. 

Schlussbemerkung. 

L'eberblicken  wir  dus  Gesagte  und  vergegenwärtigen  wir 
uns  die  Aeufserungen,  die  im  Laufe  des  letzten  Jahres  hin- 
sichtlich des  Alters  der  jungen  Ingenieure  gefallen  sind,  so 
müssen  wir  aussprechen,  dass  diese  Aeufserungen  entschieden 
zu  weit  gehen.  Ein  Alter  von  'Jli  bis  27  Jahren,  wie  es  bei 
solchen  Erörterungen  genannt  worden  ist,  wird  unter  normalen 
Vei lialtoissen,  wozu  selbstverständlich  gehölt,  dass  man  auch 
eine  für  die  Ingenieurausbilduuc  geeignete  Mittelschule  fOber- 
realschule  oder  Realgymnasium)  wählt,  nicht  erreicht"').  Ob 
eich  das  oben  unter  Ziff.  I  ermittelte  Normalalter  von 
21  Jahren',  welches  die  einjährige  Werkstattthätigkeit  ein- 
schliefst, noch  etwas  winl  herabsetzen  lassen,  muss  die  Zu- 
kunft lehren:  eine  Verminderung  auf  22  Jahre  erseheint  nach 
Mafsgabe  des  oben  zu  Ziff.  2  bis  4  Henieikten.  namentlich 
bei  Wahl  einer  latein!os-n  Mittelschule,  nicht  ausgeschlossen. 
Ob  es  jedoch  nicht  zwerkmäfsiger  ist,  der  Oberrealschule 
ihre  bisherige  Unterrichtsdauer  zu  belassen,  dagegen  eine 
möglichst  gute  Vorbildung  für  die  Hochschule  von  ihr  zu 
verlangen  -  jedoch  ohne  sie  zur  Fachschule  zu  machen  — , 
würde  dabei  torgfällig  zu  prüfen  sein.  Soweit  ich  die  Sache 
zu  beurteilen  vermag,  dürfte  diese  Prüfung  zu  einer  Ent- 
scheidung in  letzterem  Sinne,  d.  h.  zur  Belassung  der  jetzigen 
Unterrientscfauer,  fuhren. 

'j  Eine  Milche  Vereinbarung  hat.  insoweit  es  sich  um  den 
muthcinali-clicn  Unterricht  handelt,  in  Wiirt(eiiiberg  auf  Antrag  der 
Technischen  Hochschule  vor  reichlich  einem  Jahrzehnt  bereit»  statt- 
gefunden und  in  der  Folge  wohlthu,  nd  gewirkt. 

»j  Wenn  der  junge  Mann  ein  altsprachliche»  (lymnasium  be- 
sucht. rWleiclit  da»clli»t  einmal  sitzen  bleibt  und  die  beiden  ersten 
Semester  auf  der  Hochschule  auch  noch,  ohne  zu  arbeiten,  verbringt, 
oder  durch  Krankheit  zu  längerer  Studienzeit  genützt  wird,  so  er- 
reicht er  allerdings  du.s  Alter  um  2i>  Jahren,  bevor  seine  Ausbildung 
abgeschlossen  ist. 

'i  E»  i»t  noch  von  Interesse,  an  einem  Jahrgänge  zu  prüfen, 
in  welchem  Alter  die  juni;,Ti  Männer  zur  Zeit  t hat »üch I ic Ii  die 
Ausbildung  an  der  Technischen  Hoeh»chulc  abgeschlossen  halsen. 
Zu  dem  Zwecke  »ei  der  jüngste  Jahrgang,  d.  h.  seien  diejenigen 
Deutschen  herausgegriffen,  die  im  Jahre  IS  «  [April)  in  Württnn 
borg  zur  ernte«  Staatsprüfung  im  Ma>.  Iiiueningenieiirfach  zuge- 
lassen worden  sind. 

l>as  Alter  b.irug:     2l!,o  Jahie  (hat  noch  nicht  gedient) 

23,4  •    (  «     «      «  •  ) 

24.0  -  i  •  beniLs  a  ; 
2:i,i  (  •  noch  nicht  •  ) 
23,»  •  (  «  bereit.  «  ) 
2.H,«  •  «  •  •  > 
2a,t  «  :  «  Mrh  nicht  .  ) 
2,T,i  ...  •  .  ) 
2.1,1  •    1  «      •  «  ) 

2a,«    ...     «      «  > 

22,  »     «    (  «      «  «  ) 

23,  «      •     (  a       a        a         B  ) 

22.1  «      «  «        •  ) 

21,1       •  bereit.  •  ) 

23,1      «     i  «     noch  nicht      ■  , 
22.«      •    (  •      «       «        «  ) 
Durch  sc  hu  illb  che»  Alter:  23,1  Jahn-  'ohne  Km»rhlu»»  ,1,».  Militär- 

jähre»  . 

Sämtliche  Kandidat,  11  wann  im  llc-itze  eine«  Yollailligefl  ReHe- 
zeiigiii.se»  (von  der  4  »b.  rreals.  hiile  oder  dem  Ki  ilüMiinasium):  sie 
halten  sämtlich  voi  h.  r  die  inatheinaii-rh-iiaturwi-s.  nschafth,  h*  Vor- 
prüfung erstanden  und  miiid-steii.  ein  Jahr  iu  der  W.  rk-taU  g- - 
arb,  itet. 
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Ich  erachte  du«  Alter  von  i'l  Iiis  '2.1  .fuhren  nicht  blof» 
nicht  als  zu  hoch,  sondern  für  den  durchschnittlichen  Stu- 
direnden  sogar  als  nötig,  wenn  man  mit  Recht  erwarten  will, 
das»  der  junge  Ingenieur  eine  gute  allgemeine  Bildung  besitzt, 
in  fnchwissetisebtiftlichrr  Hinsicht  gründlich  durchgebildet  ist 
und  gelernt  hat,  sein  Wissen  in  Können  umzusetzen.  Das 
erfolgreiche  Studium  besteht  eben  nicht  Mob  in  der  An- 
eignung vnn  Kenntnissen,  mindern  auch  in  der  Verarbeitung, 
der  Verdauung  einer  grofsen  Menge  von  Stoff,  der  zum  teil 
recht  zusammengesetzter  Natur  ist.  Dazu  gehört  für  den 
Durchschnittsmenschen  eine  gewisse  Altersreit'e,  d.  h.  eine 
gewiss«  Selbständigkeit  im  Denken  und  Urteilen,  die  sich 
erst  bei  einem  bestimmten  Alter  einzustellen  (»liegt. 

Damit  hängt  es  dann  auch  zusammen,  dass  z.  IL  jutige 
Männer,  die  beim  Absrhlus.«  ihrer  Ausbildung  infolge  des 
Umstände«,  das«  sie  vorher  längere  Zeit  praktisch  gearbeitet  | 


haben,  erheblich  älter  geworden  sind,  bei  gleicher  Befähigoirig 
tüchtigere  Studirende  zu  sein  pflegen,  selbst  in  solchen 
Dingen,  ft'ir  welche  da»  gröfscre  Mals  an  eigenen  praktischen 
Krlähmngeii  nicht  unmittelbar  in  betrat  ht  kommt.  Da  solche 
Miintier  überdies  im  späteren  Leben  wegen  ihrer  weiter- 
gehenden eigenen  Erfahrungen  und  gröfseren  Vei Wendung*- 
Innigkeit  meist  viel  rascher  vorwärts  kommen,  so  halte  ich 
es  auch  heute  noch  für  richtig,  dass  der  zukünftige  Ma-chitien- 
ingeuieur  sich  nicht  niit  einem  .labte  Werkstattthätigkeit  — 
das  ist  eben  die  Miudc.t  Forderung  —  begnügen,  sondern 
womöglich  zwei  .labre  derselben  widmen  möge.  Nach  Mafs- 
gabe  des  Genaglen  ist  das  eine  <Iahr.  um  welches  alsdann 
ilie  Ausbildung  spater  vollendet  wird,  «ehr  bald  mehr  als 
eingeholt.  Ich  sehe  dabei  noch  ganz  davon  ab.  dass  die 
Entwicklung  unserer  Arbeiterverhältnisse  eine  gröNere  W'erk- 
statterfahrimu'  unserer  Ingenieure  aiif-enu-dentlieh  wünschens- 
vv-it  erscheinen  läs«t.< 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  S-'S.  Ibzemher  IS!1*"-. 

Mannheimer  Hez.irksvereiii. 

Sitzung  vom  3.  Dezember  1WH». 
YnraitMOdtr.  Ilr.  lsamb-ri.  Schriftführer:  Hr.  Bader, 

Anw.-seud  14  Mitglieder  und  !•  l-.istc. 

Nach  Erledigung  (TCschfUtlicHar  Mitteilungen  spricht  Ilr.  K  lau«, 
mann  (ihcr  llehezenge  für  llafenanlagou  mit  «entrali- 
»irler  Kraftversorgung. 

Di  r  Vorliegende  gliedeil  die  Hebezeug«,  für  Haft  naula.  .  n  nach 
d-r  Beschaffenheit  und  dem  Zwick-  iu  Kai  kraue,  Aufzüge  und 
Wim). -ii.  Wfihrcnd  die  Krane  th  tu  <  inlei-iim.,  iilag-  awischun  Schill 
und  Eisenbahn  und  umgekehrt  dienen,  fällt  den  Auf/iig-n  die 
Wurennmsetzung  im  Innern  der  Lagerhäuser,  den  Win.len  du*  Ein- 
und  Aiis.peichern  zu.  Mensch. ukralt  für  Handbetrieb  und  elemen- 
tare ßetriehskrnfl  »l-hcn  zur  Verfügung,  Handl— tri-b  wird  veri.  il 
Inifl  ang-wundt,  wo  kleiner»  La-tcn  häufig  oder  gr-d'—re  »i  ltener 
zu  hebin  »ind.  Im  allgemeinen  bedient  nom  »üb  d  r  Ib-bez.  i.g- 
mit  Handbetrieb  lediglich  zum  Senken  von  Lauten i  und  zwar  von 
Schuppeiihühnen  in  Wagen  oder  von  hoch  gelegenen  Kaimauern  in 
Schiffe;  der  Redner  führt  vergleichend-  Zahlen  Alt  solche  ll-l  c 
Zeuge  im  Hamburger  Hafen  an. 

Zum  Iiiben  von  Lasten  auf  gröfseren  (iüli'riitn«chlagp.|ätz.  n 
kann  nur  elementar»  Hetrii  bskralt  iu  Frage  kommen.  Hi.iM-i  i.-t 
die  reine  Dnmpfkrafl.  die  unf  dein  IL  bezeuge  [Dampfkran]  selbst 
erzeugt  wird,  von  der  Damptkraft  zu  unterscheiden,  die  Ia  einer 
gröfseren  Kc»»cl«enlrule  erzeugt,  durch  Rohrleitung,  n  nach  d.  r  V.  r- 
6rauch»telle  übertragen  und  dort  in  den  I  >a:n  pf  k  ran.-u  ausgeu lllzl 
<nlvr  aber  in  d.r  Zentrale  gleich,  in  Wasserdruck  -di  r  Kl-k- 
tri/itüt  urngeforiiit  und  iu  dieser  Konn  Übertrag,  n  und  ver- 
wendet wird. 

Die  Erzeugung  von  llampfkraft  in  -iueni  unf  dem  Htdiezeuffr 
seih»!  aufgestellten  Dainplkes»-!  ist  nur  auf  Kranen  anwendbar,  nicht 
aber  für  Aufzüge  oder  Winde«;  die  B.  tri.  I. -erg.  Luisse  die»,  t  Dampf- 
krane  sind  im  allgemeinen  ganz  zufriedenstellend.  Ihr  Winde 
mei  haursmiL-  i-t  dabei  entweder  »Is  UAderwindc  mit  Zwilliiig-ibiiupf- 
maschinc  und  WitidelruiuiueJ  uebst  liandhreuis-  oder  aber  als  Hub- 
vervielfältiger mit  zwei  »teilenden  eiufachwirkendiw  I  »ampfcv  lindern 
für  geradlinig-  Auf-  und  Abwärtsbewegung  and  mit  I wischen  den 
Dampfcyliridcra  angeordnetem  hydraulischem  Breinscvbnd-r  nach 
Browns  Bauart  ausgebildet  Ib  id.-  Systeme  »ind  in  zahlreichen  Aus- 
lührungen vorbanden,  und  zwar  iu  größeren  Ss-haf-n  m-fir  die 
Brown  sehe,  in  Binnenhafen  mehr  die  mit  !tä.b  rwiti.len. 

Bei  grofsen  Hafenanlagen  ist  nuin  dazu  übergegangen,  den 
Kalkraiten  Dampl  von  einer  Zentralstelle  au»  mittel.  Hohlleitungen 
als  Bctri-b-kraft  zuzuführen.  Derartige  Thnnpfzciitralcn  bi-bh-n 
in  Hamburg  auf  dem  IVter.-cn-,  KirchenptHier-  und  A-iakui,  »wo 
in  Altena.  Ihre  Belriehsirgebni»»-  hab-n  befriedigt  und  bei  Prot— - 
versuchen  eine  gewisse  IVIn-ilegenlieit  gegenüber  den  Daapfkruen 
mit  eigenem  Kcs-el  infolge  rasclier-r  unil  billigerer  Forderung  er- 
geben.  Diese  Lösung  i«t  jetliH-li  nur  für  grata*  I  lal-npliitze  zu 
euipr.-bbii,  wo  die  Kiane  niegliclot  nnnnfai hna Inn  arbeiten  können. 
Für  kleinere  Anlagen  in  Binnenhafen  sind  solche  Kr.oie  nicht  an- 
wendbar; eln-ns.iweiiig  lässt  sich  Datiipfkraft  \..n  einer  g.  ne  in-noe  Ii 
Kesselz-ntral-  aus  vorteilhaft  in  l,ug.-ili.oiseru  und  S«.hup|»'ii  zum 
Betrieb-  von  Aufzügen  und  W  iud-n  verteilen.  Mau  furmt  des- 
halb   die  Daiiipfkrufl   in  Wa»serdru<-k   oder  Kiektnzil.it  um.  Das 

hydraulische  System  ist  das  ältere  von  heid       von  Armstrong  aiis- 

gebiUli  I  und  heutzutage  iu  den  meisten  europäischen  sowie  in 
mehreren  idterseei.se  heu  Sei-  und  Binncr.li.ih-n  eing. -fuhrt.  D.r 
Ketlner  unterscheidet  und  beleuchtet  die  Krzeugung  in  der  Zentrale 
mittels   huuipfiuasi-liinen,   Hu.  Inliuckpuiupeii   und  Akkumulator,  n, 


der  Bezirksvereine. 

die  L'ehcrlrugniig  de«  Druckua»-.  rs  von  rd.  .Ml  Atm.  S|.unnung 
durch  Kohrl-itung.  n,  w-.-i«t  iKn  Vorteile  hoh-rm  Drucke»  g.  g-nüber 
niislrigereiu  mit  Kie  k-i-ht  auf  die  l'eb-rtragung  an  eiiiigen  Zahlen 
nach  und  kommt  alsdann  zu  d-n  hv.lraiih- b-n  Ib  bezeiigcn.  b>-i 
d.-n-n  die  ihr. -klwirkcnd-n  von  il-n  indirektwirk. nden  n.it  llid'Ver- 
vielfältig,  rn  wie  b-i  d-n  vorerwähnt. -n  Hrownsv-ken  IHiupfknuen) 
zu  unterscheiden  »ind, 

Di-  Vorteil.-  ihr  hvdraulocheii  Kraftübertragung  liegen  in  ihrer 
günstig.-reu  Lr/eiigui.g  und  L .  b.-rtrag.ing  «.-wie  in  d-n»  sehr  ein- 
lachen hydrauli-cb.  ii  II.  bezeuge.  Di- Nachteile  bestanden  zeitweilig 
in  der  Kro.tg.  fahi  dir  de  K-dirl.  innigen  und  H-bis-v  linder.  Man 
ist  jidoch  imstande,  die  i'r..stg.  taiir  bei  »achga-mäls-r  Ausführung 
und  W'artimg  der  Anlage  erfolgreich  zu  bek.iiupfen,  und  zwar  durch 

AnwarmuiiL'  d.-*  Drin ku a-s  -r-  in  d-r  Z-ntral  b  r  duivh  .«orgflltige 

Knlw.o— rung  der  ledirb  itinig.  n  au.  1  II-  be.  v  linder.  Auf  di.-e  Weise 
diuchgefuhrte  H.-l rieh.-.  /.  |t.  111  London.  Amsterdam ,  Hamburg, 
Main/,  haben  Sclo-Ien  durch  Koot  nicht  zu  verzeichnen,  können 
vi-lmebi  »elh-l  b-i  «In  nger  Killte  (—  |S"C)  aufr.sht  erhalten  werden. 

Zur  eb  ktri-ch.  n  B.tii.  b.ki'aft  überg-  loml,  bespricht  der  rl.-di.er 
die  Erzeugung  iler  bb-klrizitat  dun-h  Daiupfitiascliinen  und  Dyuaino«, 
die  AuL(»-i'  Iicri;ng  in  d.-n  elektri*eben  Akkumulatoren  und  die  l  eb-r- 
tiagung  mittels  ober-  o.br  nnlerinlischrr  Kabelleitungen.  Fr  er- 
läutert kurz  die  Art  ih  »  nlrktri«.  I»  n  Stromes  ul-  Wecli«-!-,  Gleich- 
"der  Dr.  Ii.-er.aii.«,  vergleicht  hierbei  die  Stromimpulsc  mit  d-n 
Stöf-.-n  in  der  W«««erliel.-rnng  durch  einfach-,  doppelt*  '«ter  dr<-i 
faebwirk.  Ilde  Druckpumpen  und  bespricht  die  Eigenschaften,  Vor« 
und  Narhteihi  jem-r  drei  5t raw arten  mit  Krick«icht  auf  die  U-ber- 
tragung  und  Verwertung  durch  den  l"iekli..inotor.  Ilin«ictitlich  der 
Uchertiugiing  elektrischen  Str-'nns,  »ei  •Twahiit,  dass  dafür  ähnliche 
lieluhren  und  Nachteile,  z.  B.  durch  fem  hlirk.  it,  Knut  usw.,  be. 
«tehen  wio  bei  der  livdraulis.  h-n  K rat i Übertragung  in  d-r  Frost- 
gefahr. So  k-nnl-n  b  -i  .-mer  au«g.  fiihrteri  H-  bezeiiganlage  in  einer 
g|..(«eteu  Hafenstadt  die  Doliruiig.  II  d-s  -b  ktri.-chen  Teibs.  nur 
durch  aufmerksam-  Wartung,  Aufteilung  von  Kok-'d.n  in  d-n 
Kraiivs  arh  i  >iäi:-i  h-  n  a.  d-  f I.  i.- 1 ■  •  i  •  1 1 ! i a!  1 '  ii  w.  r-a  n,  da  durch 
grofse  F-uchtigk-it  an  nebligen  Tagen,  Ei«  und  Schnee,  die  be- 
kanntlich zu  den  giil.-u  l^iterii  von  Kb-ktri/ität  gehüren.  Kurz-  oder 
Krd»cldus«e  eintraten;  auch  birgt  der  eb  ktrischc  Strom  erhöhte 
Feu-rsgcluhr  in  sieh. 

Im  Uebezeugbei ri-lie  kann  die  Eh  litri'itil  nur  durch  den  Elektro- 
motor verweitet  werden.  Da  dies,  r  ein-  K"tat ion-ma«cbine  ist.  so 
muss  in  an  l.ii  Heli.-z.iige  »i.d-r  auf  die  vo«  d.-n  Dampfkran-n  her 
Itekuutite  l.äd.-rwinde  «hergehen,  AI-  unangenehme  Kig- rochaft 
z.-igt  sich  hierbei  die  verlialtnisiu:.f»ig  b-die  Umdrehungszahl  des 
El-ktroiuntor»,  wodurch  stark«  l "eher— iznng-n  zwischen  Kraft  und 
I .».-.t  erforderlich  Weiden.  Man  inu-«  d.i.  i  zu  d-.pp.-llen  Zaharail- 
geiii,  b,.(i  oder  Selinerkn  MH  Kad  QkefMüken.  wodurch  der  t..-»anit* 
nulzeffikl  der  lUbeSettge  oft  i-rlo-l.liclt  Vermindert  werden  kann. 
Ein-  weit-ie  Schwierigkeit  für  die  \  erw.  iidimg  d-  r  Elektrizität  lag 
in  der  Bedingung ,  die  I  ml  infrl.  htung  der  Windelrommel  für  die 
Heb.-  und  S.  ukpi  ii.*le  t.«  Ii-  Inj  ».  e|,.,.|i,  ju  niii-  D.  Dies-  Kehr« 
ro  litiing  wird  b-  i  den  n.  u.  r.  n  Ausfi.hrnugeii  el.  klrUi  her  1 1. Im  zeuge 
Ihwvh  V-rtan-cheii  d.  i  Magie  tp"b-,  al-o  auf  elektrischem  Wege 
durch  L'iiikehr  d.r  Luilfrh'ntnog  de«  Eb-klruinofors,  aweckmäfsig 
«-lo-ichl.  wahri  nd  man  früher  ih*n  mccbanischeii  Weg  mittels 
W.  ch«.  itiidcr  ciiKchliig.  Du  nun  den  •  b  ktrischen  Stmm  nicht 
unmittelbar  auf  den  Kl-klromoli»r  wirk  -n  lassen  darf,  in  i»-eii  künst- 
lich- (Aula«»-)  Wid-r-t  iinle  norg.-s.  haltet  werden,  und  es  miis-  nun 
zvvisch.n  ih  m  AnlnsaWKleratamiu,  dem  Kb-ktrumotor  und  der  Br.-m>e 
eine  sehr  genau-  Lehel'  iiotimn.ung  h.  rr-chen,  wenn  d-r  Apparat 
sowohl  Ardi«  liebe-  als  auch  für  die  Stillstand-  und  dh  S.  nk|»  n.Hle 
gleich  zuverlässig  arbeiten  »oll.   Wähi-nd  man  bei  den  ersten  Aus- 
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führungon  elektrischer  Kaikranc  aus  diesem  Grunde  füuf  Steuerhebel 
zum  Heben  uud  Seukcu  der  Last  und  zum  Drehen  de.  Krane»  anordnete, 
ist  man  jetzt  imstande,  mit  nur  drei  oder  zwei  Steuerhebeln  auszu- 
kommen. Eine  weitere  Vereinfachung  in  dieser  Hinsieht  hat  die 
Maschinenfabrik  von  Mohr  &  Pedcrhaff  durch  ihre  Breutskon- 
struktion  erzielt,  h-i  der  sie  eine  zweit«'  SOganiaDle  magnetische 
Bremse  entbehren  kann. 

Die  Schwierigkeiten  heim  Bau  elektrischer  Hobezeuge  liegen 
nuch  dem  bUher  Gesagten  mehr  in  dem  elektrischen  »U  in  dcui 
m.-chanischeo  Teile,  als«  in  dem  Kraftnüttel  selbst.  Es  sind  bei 
einem  elektrischen  Hebe/.eiige  heutiger  Bauart  erforderlich:  Anla.«- 
widerstand,  Elektromotor,  Stromwender,  Kädervorgelege ,  Winde- 
trommel  mit  Lastbremse  und  meist  noch  eine  magnetische  Bremse, 
Dagegen  bietet  (las  hydraulische  Hebezeug  hillsit  htlich  »einer  Bau- 
art und  B.ilienung  den  Vorteil  gröl'svrer  Einfachheit;  es  bedarf 
weder  de*  Anlasswidcrstandi-a  noch  einer  besonderen  Bremsvorrich- 
tung: der  Struni  (hier  Brackwasser)  kann  ohne  weiteres  auf  diu 
Hi  Uekolbon  zur  Wirkung  kommen.  Die  im  HebecyKadar  bei  Still- 
stand  einer  am  Kaken  hängenden  Last  eingeschlossene  Wassersäule 
bildet  von  selbst  die  Bremse  der  Last,  uud  die  Debersctzuug  zwischen 
den  Wegen  der  Last  und  de-  Ilcbckolbens  läs-t  sich  auf  -ehr  ein- 
fache Weise  durch  Anordnung  mehrerer  Seil-  «der  Kettenrollen 
erzielen. 

Wahrend  hiernach  also  bei  einfacherer  Bauart  uud  Bedienung 
auch  die  Anlageko»U-n  der  hydraulischen  Kraftübertragung  geringer 
als  die  dor  elektrischen  werden,  bietet  diese  den  Vorteil  der  gleich- 
zeitigen Versorgung  mit  Licht  und  Kruft  für  Hebezeuge  und  Rota- 
tionsmotoren ,  was  insbesondere  bei  Hafenanlagen  einen  Grund  zur 
Einführung  elektrischer  Energie  bildet.  Nach  den  bis  jetzt  vor- 
liegenden Berichten  über  bestehende  Anlagen  stellt  »ich  jedoch  die 
Strommiete  mit  durchschnittlich  25  bis  30  l'lg.  pro  Kilowattstunde 
zu  timer  gegenüber  dem  hydraulischen  und  d"tn  Dampfbclrebc. 
Der  Hedner  weist  au  haud  von  zuverlässigen  Zahlen  nach,  wie  man 
bei  einer  im  Bau  begriffenen  Ilafeuanlago  durch  Umformung  elek- 


trischer Energie  aus  dem  städtischen  Kabel  io  hydraulische  Energie 
immer  noch  ein  günstiger«,  Ergebnis  hinsichtlich  der  Betriebskosten 
der  riehezeuge  erzielt  hat  als  mit  rein  elektrischem  Betriebe,  und 
kommt  schliofolich  zu  der  Schlussfolgernng,  das»  hydraulische  Zen- 
tralen dort,  wo  sie  bestehen  und  sachuemafs  angeordnet  und  ge- 
waltet siud,  sehr  zufriedenstellend  arbeiten,  ebenso  gut  wie  die 
elektrischen:  das»  man  ferner  »och  mit  den  elektrischen  Zentralen, 
«ofern  sie  noeh  weiter  Strom  für  Licht-  und  Kraftzwecke  abgeben, 
zufriedenstellende  Ergebnisse  erzielen  wird;  das«  aber  im  allge- 
meinen nach  wie  vor  hydraulische  Hcbeceuge  gebaut  werden  und 
durch  elektrische  nicht  ganz  verdrängt  werden  dürften,  ganz  wie 
dies  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  im  Verhältnis  zum  Gase  der 
Kall  ist. 

Hierauf  macht  Hr.  L.  Heuling  einige  Mitteilaugcn  über  die 
de  Lavnlsche  Dampfturbine1),  Hr.  Lichtenstein  über  die  Fort- 
schritte in  <b  r  Fabrikation  von  Mannesmann-Rohren. 

Hr.  P.  W.  Hoffmann  spricht  -«dann  üb«  die  Herstellung 
de»  Maltonweincs.  Anschliefsend  hieran  macht  Hr.  Bolze  einige 
Bemerkungen  über  die  Ueinzucht  von  Bazillen  zur  Herstellung  ver- 
schiedener Kaseartoo. 

Generalvorsammlung  vom  17.  Dezember  IS*;. 

Vorsitzender:  llr.  Isambort.    Schriftführer:  Hr.  Bader. 
Anwesend  32  Mitglieder  nud  3  G.Ute. 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Mitteilungen  fa»st  der  Bezirk»- 
verein  Beschluis  über  verschiedene  vom  Vorstände  eingegangene 
K.iu.Lchreiben. 

Darauf  werden  die  Neuwahlen  fur  Vorstand  und  Vorstandsrai 
fiir  ISH7  vorgenommen  und  Jahresbericht  sowie  Kechnung-ablage 
für  18'Jti  Inkauul  gegeNen. 

')  Z.  IS".»j  S.  11  Sit. 
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KL  10.  No.  89774.  Löschen  von  Koka.  .1.  de 
Krouwer,  Brügge.  Die  Koks  fallen  aus  den  Kaminern 
in  eine  zuerst  wagerecht  und  dann  schräg  nuch  oben  ver- 
laufende offene  mit  Wasser  bespülte  Rinne;  eine  (stetig  um- 
laufende endlose  Kette  nimmt  sie  mit  und  wirft  sie  am  oberen 
Ende  der  Rinne  in  untergestellte  Wagen. 

Kl.  14.  No.  89353.  Einlasssteuerventil.  A.  I'flüger, 
Esslingen.  Das  einsitzige, 
nicht  entlastete  Kinlaggrentil  a 
wird  gegen  Ende  des  Kolbeii- 
rückhuhes  durch  den  Vcrdich- 
ttingsdruck  angehoben  und  dann 
durch  Dampfdruck  auf  den 
Kolben  e  schnell  gehoben,  wo- 
bei eine  Feder  <j  gespannt  w  ird, 
die  das  Ventil  schnell  schliefst, 
sobald  ein  gesteuertes  Ventil  / 
oder  dergl.  den  auf  e  wirkenden 
Dampf  entweichen  liisst. 

Kl.  17.  No.  89295.  Berieaelungskühler.  IL  Krack, 
Teplitz.  Flache  Rohre  fr  sind  durch  Bleche  e  oder  un- 
mittelbar mit  einer  schrägen 
Unterlage  /  so  verbunden  und 
abwechselnd  rechts  und  links 
mit  kleinen  Durchlaufoflfnuti- 
gen  r,  versehen,  dass  die  zu 
kühlende  Flüssigkeit  die  untere 
Fliehe  lies  eitlen  und  die  obere 
Flache  de»  nächsten  Kübl- 
rohres  beständig  berührt  und 
dabei  teils  über  die  Vorder- 
flächen  rieselt,  teils  in  einem 
Srhlangenwege  zwischen  den  Rohren  herablliefst.  auch  nach 
Beendigung  des  Kühlens  vollständig  abläuft. 

Kl.  19.  No.  89920.  Sicherheitaachiene.  H.  Hiermann. 
Breslau.  Um  zu  verhindern,  das«  der  Zug.  selbst  beim 
Entgleisen,  die  Schieiieiistrafse  ver- 
Iri-st,  ist  an  den  S.hienenkopf  in 
ganzer  Länge  der  Schiene  ein  den 
Kopf  überragender  Lappen  ange- 
walzt. Für  Wegeübergiitige  sind 
besondere  Schienen  angeordnet,  bei  denen  dieser  Lappen  nie- 
dergelegt werden  kann  und  durch  den  herankommenden  Zug 
selbsttätig  gehoben  uud  verriegelt  wird. 


Kl.  20.  No. 
Eisenbahnwagen, 


liegt  in  einem  mit  Klappe./  versehenen 
Kastell  <?,  und  /  ist  durch  einen  im 
Cvlinder  c   spielenden   Kolben   A  so 
ausgeglichen,  dass.  wenn  A  ganz  unten 
steht  und  den  Cvlinder  unten  bei  n 
liegen  durch  p  einströmende  frische 
Luft  abschliefst ,  /  ganz  geöffnet  ist, 
sodass  die  Heizung  zur  vollen  Wir- 
kung kommt.    Stehen  A  und  /  in  der 
Mitte,  so  katin  frische  Luft  durch  n 
eintreten,  erwärmt  sieb  nm  Heiz- 
körper und  strömt  in  den  Wagen. 
Steht  A  oben,  so  ist  /  geschlossen, 
und  die  frische  Luft  strömt  über  no 
in  den  Wagen  Sominerlüfluog. 

KL  27.  No.  90014.  Kapael- 
werk.  C.  II.  .läger,  Leipzig. 
In  der  gezeichneten  Stellung  dich- 
tet der  obere  Kolben  k  gegen  die 
Walze  ir  uud  das  Gehäuse  i  nicht  ab. 
sodass  der  Rücklauf  der  Flüssigkeit 
nur  durch  ihr  Trägheitsmoment 
verhindert  wird. 


89921.     Heizung   und   Lüftung  von 

J.  Derv,  Brüssel.     Der  Heizkörper 


Kl.  36.  No 
O.  Kieffer,  Köln  a/Rh.    Die  an 

die  Welle  W  in  der  l'leilriclitutig  f>, 
Scheibe  «,  und  Klinke  b,  die  lose 
Uremssrheibe  *,  mit  und  bremst  sie 
im  Bremsbande  fr  fest.  Dreht  man 
da»  Antriebrad  a  gegen  die  Pfeil- 
ricbtting,  so  schieben  4  im  An- 
sätze angebrachte  exzentrische 
Nuten  die  in  t,  radial  getülirteit 
Bremsklötze  nm  nach  aul'sen  und 
kuppeln  a  mit  »4ir,  sodass  die  Last 
gehoben  wird,  wobei  die  Klinke  t, 
über  die  Innenzähne  von  tt  und  die 
Klinke  k3  über  die  Aufsenzähiie  von 
«1  gleitet,  l'ebt  man  auf  a  einen 
Druck  in  der  Pfeilrichtung  aus,  so 
werden  die  Klötze  m  nach  innen 


und  • 

/  hängende  Last  dreht 
nimmt  durch  die  leste 


da-  Breinsband 
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Mrvhnl»  V-re|tie« 

dt'Mlfci'h'T  Ingenieure. 


b  durch  den  bei  A|  gelagerten  Klinkenheliel  *,A  gelockert; 
di«  Lust  sinkt,  indem  die  Brem**cheibe  »,  durch  k,  in  b  ge- 
dreht  wird. 

Kl  31    No.  89684.    Zahnrttdformroaschine.    J,  Wie- 

rieh.  Düsseldorf, 
Der  Halter  c  für  das 
Zahinnodell  ist  um  eine 
Säule  a  drehbar  und 
kann  auf  einer  auf  a 
befestigten  Teilscheih*  t 
vermittels  eine»  Kin- 
Sterkstiftes  h  festgestellt 
we  rtlen. 


ffr 


fortgesetzt  werden  kann. 


KL  36.  No.  88736.  Zahnstangen- 
winde. K.  Wigget  shaug,  Klberfeld. 
Zur  beliebigen  Vergrößerung  der  Hubhöhe 
unterstützt  man,  sobald  die  Zahnstange  b 
am  weitesten  aus  dem  Gehäuse  herausge. 
wumlen  ist,  die  seitlich  aus  a  hervorstehende 
Klaue  h  der  Zahnstange  durch  ein  Hassstück 
»i,  setzt  auf  o  ein  zweites  I *as- stück  bt, 
rückt  das  (iesperre  ff\  aus,  das  entgegen- 
gesetzte (iesperre  ää\  ein  und  windet  durch 
entgegengesetzte  Drehung  der  Knr!»-I  das 
(iehä'use  a  samt  Ai  an  der  Zahnstange  em- 
por, was  unter  Vermehrung  der  Fassstiieke 


1 


Kt  36.     No  89274.     FlüaaigkeitBerhitaer.     A.  Vom 

sen..  Sarstedt.  Die  einzelnen 
Heizkörper,  die  den  mit  einem 
Mantel  umgebenen  lirhitzer  bil- 
den, bestehen  aus  Kümmern  b  mit 
Wassertaschen  u,  und  *,  und  durch 
Kc.hrslutzen  c  damit  verbundenen 
Kingkammern  a.  durch  die  das 
zu  erwärmende  Wasser  von  unten. 

nach  oben,  o.  in  der  Richtung 
der  l'feile  dielst.  Die  Heizgase 
umspülen  die  Wasscrtasehen,  aul'sen 
durch  den  Kingraum  zwischen  ir 
und  *  und  innen  durch  OcfTiiungen 


ISS»  ^s. 


d  streichend. 

Kl.  46.  No.  89785.  Olübjtünder.  Berlin ■  A  u hal I i- 
sche  Masch  in'eiibau- A.-G, ,  Des- 
sau. Hin  l'alladiumdnditgelleclit  <;,, 
bekleidet  mit  Palladiumschwamm,  oder 
ein  Körper  gleicher  Kigensi  haft  wird 
im  Zündrobre  a  oder  bei  Maschinen 
mit  langsamer  Verbrennung  unter  dem 
Miscbvenlile  b  so  eingestellt,  dass  er 
im  Zeitpunkt''  iler  Zündung  mit  dem 
brennbaren  Gasgemisch  in  Berührung 
kommt  und  dadurch  wie  der  l'latin- 
srliwanim  des  Dohereirierscheti  Feuer- 
zeuges glühend  wird,  eine  Zündungsweise,  die  auch  hei  mehr- 
fachen Aussetzern  nicht  versagt. 

Kl.  47.  No.  89209.  Sehwungrad.  K.  Henschcl, 
Halle  a/S.  Die  geometrische  Achse  e 
des  Schwungrades  *  ist  in  der  Kolben- 
stange «/gelagert,  und  sein  Kurl.elzapfen/ 
wird  von  einer  auf  der  festen  Achse  g 
gelagerten  Schwinge  b  imifasst,  sodass  es 
sowohl  hin-  und  herbewegt,  als  auch 
gedreht  wird,  also  beim  Beginne  des 
Hubes  durch  seine  Trägheit  gegen  Ver- 
schiebung (bei  senkrechter  Anordnung 
auch  durch  seine  Schwere)  ausgleichend 
'■f  M^li^  »'■»■*'   und   uur  den  noch  verbleibenden 

Ungleichfönnigkeitsrest  unter  Veränderung 
der  Winkelgeschwindigkeit  durcll  sein 
Traglieitsmninent  auszugleichen  hat.  Das 
(letriebe  ebaJ.  die  »schwingende  Schuh- 
kurhel     entsteht  aus  der  gewöhnlichen 


IL  J  Jjß 


A 


I 


r 


Steg"  H  und 
Aenderutig 


A. 


»umlaiifenileii  Sclnihkurhel  <  Habe,  indem  man 
* Schieberic  (Cjlinder  und  Kolben) 
vertauscht  und  c  feststellt.' 


Kl.  47.     No.  89208.  Rohrverbindungsstüok. 

Honte  und  M.  Keste r in a n n ,  Meerane  i/S.  V 
stücke  aller  Art,  auch  Vcr-i  hlusskappen,  er- 
halten in  die  Gewiiuleenden  hineinragende, 
von  aiifsen  kegelförmig  zugeschärfte  Dichtuugs- 
llächen  a.  die  -ich  der  lichten  Weite  der  ein- 
zuschraubenden Rohre  unpassen,  an  diese  dich- 
tend anlegen  und  hei  6  eine 
aufnehmen  können. 


Kl.  47.     No.  89153.  Tropföliänger. 

J*.  Wurster  und  H.  Thalitz,  Deren- 
dingen-Tübingen.  Um  das  ablaufende 
Oel  vom  Lager  abzuleiten,  wird  hinter  einem 
vorstehenden  Rande  i  ein  Blei  b  b  befestigt, 
das  «chür/eitartig  herabhängt  und  in  ein 
S.unmclgeial'-  <i  oder  in  ein  Korll-ilnngsrohr 
übergeht. 

Kl.  47.  No.  89210.  Spannaohloaa.  D.  Stretch. 
Liverpool.  Bei  diesem  BulTcr  für  Zugseile  sind  aufser  der 
gewöhnlichen  Feder  /  noch  zwei  oder  mehr  Federn  g.i  in 
gleichachsigen  Cylimlern  f,  A  an 
der  Zugstange  bc  so  angeordnet, 

dass  «ich  jede  von  ihnen  gegen  n'fp'i^i"Vf?ÄS^Jr-» 
ein  besonderes  herausnehmbare-     «. rjK*. «•»•'• 
Widerlager  rf,  </,  in  c  stütz*,  so-  =^ai-mji^' 
da«K  nmn  diese  Federn  in  oder 
aufser  tiehrauchsstellung  bringen  iiuil  das  Schlo-s^dcr  vorlian 
denen  Zugspannung  anpa-srii  kann. 

Kl.  47.  No.  89267.  Sto  pf- 
büohsc.  A,  Su  mereck  er,  <  H  e  n - 
Pest.  Damit  die  Stopfbüchse 
kleinen  Seiteusiliwankuugcii  der 
Stange  nachgehe  und  Wi  Ver- 
wendung überhitzten  Dample*  oder 
heifser  Gase  kühl  bleibe,  ist  der 
Mantel  t,  der  die  »elhstthfitig  nach 
Innen  federnden  Ringe  r  uingiebt, 

als     dillinwaildiges     lederndes  Rohr 

ausgebildet  um]  vom  Cvlindeidecke 
f  durch  eine  Warmc-cliulz-chiclit  / 
getrennt. 


Kl  46.  No.  89383.  Verfuhren  für 
ehaniseher  Arbeit.  II.  Pape,  Hamburg.  Um  bei  dem 
bekannten  vierpha«igeu  Kreisprozesse  die  dritte  Phase: 
Wärmeabfuhr  bei  niedriger  Temperatur,  zu  vermeiden,  also 
alle  in  der  ersten  Phase  zugeführte  Wärme  in  mechanische 
Arbeit  zu  verwandeln,  benutzt  der  Kitinder  als  vermittelnden 
Körper«  gewisse  Amuioniumsalze,  besonder-  c.irbaminsaures 
Ammonium,  die  als  hoch  überhitzte  Dämpfe  1 1  Ann.  Spannung 
haben  und  sich  bei  der  Arbeitsleistung  durch  {adiabatische) 
Ausdehnung  ohne  Wäruieahl'uhr  ="  stark  abkühlen,  dass  sie 
vollständig  in  carbamiusaures 
Ammonium  zurückverwandelt 
w  erden,  wobei  jedoch  ''im  (ie- 
gensatze  zum  Wasserdanipf 
usw.)  nur  ein  geringer  Teil 
(15  pl't)  der  DampIVärme  frei 
wird  und  die  Temperatur  des 
MUgtllildeten  Salzes  erhöht, 
der  gröf.te  Teil  (Hb  pCt)  aber 
durch  die  Sal/bihhiiig  gebun- 
den wird.  Die  Zersetzung  ge- 
schieht in  einem  Salzzersetzer, 
einem    mittels  Dampfmantels 

geheizten  Gefäf-e,  aus  dem  die  (läse  durch  eine  gewöhnliche 
Steuerung  auf  dem  Wege  ab  (0,1  Füllung)  in  eine  (umman- 
telte) Kollicntnav  liiuc  gelassen  werden,  wo  sie  sich  Von  6 
Iiis  c  unter  Siilzbildiiug  ausdehnen,  also  die  Gesamtarbeit 
aboir  leisten;  dann  wird  das  Salz  als  solche»  durch  die 
kleinere  Arbeit  cb^eJ  durch  ein   Rückschlagventilen  den 
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Zereetzer  riirflckgedrückt  und  dort  durch  WAriiiezufülirutig 
wieder  zersetzt.  Zur  praktischen  Ausführung  dieses  Ver- 
fahren» wird  der  7,er-etzer  tiiit  einer  der  beiden  ( iasnrten 
(Ammoniak)  im  l'eber&rhiiss.  beschickt,  sodass  ein  Teil  ('/») 
der  Ladung  gasförmig  bleibt  und  da*  Snl*  als  feinen  Staub 
schwebend  erhält. 

Kl.  59.  No.  89386.  Kurbelantrieb  für  Kolbenpumpen. 

l\  P.  Holst.  Gzoon  bei  Amsterdam.  Um  bei  mehreren 
gekuppelten  Pumpen  die  Flüssigkeit  mit  gleichmfifciger  (le- 


s«  hwindigkeit  während  je  eines  Teiles  der  Kurheltimdrehtmg 
zu  fördern,  sodass  die  gleichmSfsig  durchlaufenen  Kolbenwege. 
über  die  volle  Kurlielumdrehung  «ich  verteilen,  ist  zwischen 
Kurbel  und  Schubstange  ein  Üreieckbebel  abe  eingeschaltet, 
dessen  Punkt  c  durch  einen  Linker  /  mit  dem  Festpunkte  t/ 
verbunden  ist. 

Kl.  48.   Ko.  89780.    Kathode.   The  Kleetro-metal- 
lurgienl  Co.,  London.    Die  Kathode  besteht 
aus  einem  spiralförmig  aufgerollten  Blech,  das  be-  C-sTN 
hufs  Ablösung  des  auf  ihm  hergestellten  Nieder-  ] 
Schlages  enger  zusammengerollt  wird.  ZA  J 

KL  87.    No.  89487.    Schraubenachlüitael.  •  '/^ 

().  Speck,  Srliönoberg.    Die  drehbare  Hacke  6  K^l 

bildet  in  bestimmten  Stellungen  mit  stufenartigen  i  \J 

Absätzen  e  der  verlängerten  festen  Backe  a  ein  \ — ni 
Schlüsselmaul  von  verschiedener  Weite. 


AbwasserreinigaBg.  Klärvcrsucho.  Von  Mutiger.  (Gesundbta- 
ing.  15.  .luii.  97  S.  1  mit  I  Taf.)  Versuche  der  Sudt  Brom- 
Iserg,  die  Abwasser  durch  Ferrozoue.  das  gr< -fst(>iite'ils  aus  Thou- 
rnh-sulfat  bestellt,  zu  reinigen  und  durch  Polarite.  da»  »ns 
Ki»cinivvden  und  Kieselerde  zii-aiiimeiigeselz.t  ist,  zu  filtern. 

Arrlylcn.  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  durch  Aco- 
lylen.  (lt>'V.  ind.  Iii.  Jan.  97  S.  24  mit  3  Fig.)  Versuche  auf 
dir  französischen  ii»lbahu:  Darstellung  einer  Vorrichtung  zur 
Kutw i*  klang .  Kühlung  und  ReiaigBBB  von  Acctyl.-n.  Photo- 
mrlnschc   lliit'  rsuchuiigcii   von   Acetylcnflamincn.     Kosten  der 

Beleuchtung. 

—  I 'alciumrarhid  und  Acetylen.  (Bnsiurcr  15.  .lau.  97  S.  51 
mit  Iii  rag.)  Blicht  über  einen  Vortrag  von  L"Wc>:  Gewinnung 
«Iis.  lalciumorbid»;  lXir-tcllung  von  Vorrichtungen  mr  Ent- 
wicklung von  Acetvlen. 

Hahn  hilf.  Elektrische  Kraftübertragung  für  die  Einrich- 
tungen vnn  Kisenb  all  Ii  hofen.  Kort»,  (Genie  civ.  IC  .Inn. 
9l  §.  Il,2.)  Anwendung  der  Elektrizität  heim  Betriebe  von 
Weik-tätten.  Scbiebebübnen,  Drehschcibta,  Aufzügen  und  Kmneu, 
zur  Verlailnng  von  Kohlen  und  zum  Pumpen  in  die  Tender,  so- 
wie zur  lbdii-nung  von  Weichen  uud  Signalen. 

Ilergbia.  Bau  eine»  Stollen«  mittel*  Elektrizität.  [Genie 
.  iv.  Iii.  Jan.  97  S.  I<>5  mit  II  Fig.)  /.um  Bau  eines  14  km  langen 
Stollens  in  hartem  Kalkgestain  werden  elektrische  Bohrmaschinen 
benutzt.  AI»  Bctricbskraft  wird  Wa»»i -r  au>g.  nutzt,  du»  in  dvw 
Stollen  entspringt  und  mittel,  einen  Poltnnrade»  eine  Drehstmin- 
d\  naiuo  treibt. 

RrHrke.  Der  Wetthcwei  h  um  den  Entwurf  ein.  r  Brücke 
über  den  St.  Lawrence.    (Eng.  News.  7.  Jan.  !'T  S.  3  mit 

1  Taf.   0.   4T<  «tftg.)      Die    Brücke    soll    |  Eisenbahn-  uud 

2  SlrttUciihalifiglei.se,  einen  Fahr-  und  2  Fufswega  aubiehinin : 
»ie  »oll  eine  llauplörTnung  von  rd.  3s)  m  und  2  Seitenöflnungen 
von  rd.  |52,i  m  Iiiaga.  erhalt,  n.  Die  meisten  Entwürfe  zeigen 
Kragtrüger. 

l>aw|ifk<Ksel.  Der  Kesselwasscrreioigcr  von  <  umll. 
;Enginecr  15.  -lan.  97  S.  55  mit  2  Fig.,  Im  Dampfraum  d» 
Kess-ls  liegt  eine  Anzahl  von  Höhten ,  die  auf  der  llint.  i  seile 

des  Ke>s,-|.  durch  ein  Qaemar  veriawdea  sind  und  auf  der 

Vorderseite  in  einen  S'hlamiussmmlrr  münden.  Das  Spcise- 
wasser  mos"  erst  dies..  Heizrohren  durchströmen,  ehe  in  in  das 
Kesselwasser  eingeführt  wird. 
Danpfniasrhiae.  Brüche  an  feststehenden  Dam p fma -c Ii i ncn. 
\nn  l.ongridgc  Schlus»,  Engng.  15.  .lan.  1)7  S.  9iimit  4H  Fig.) 
Brüche  an  Pleuelstangen ,  Cy lindem  und  Sehieherka-Icn,  Grad- 
führungen,  tb  gulataren   und  ihrem   Gestänge,  Kolbenstangen, 

Krruzkopfen ,  Kolben,  Sc  Ii« uugiäderii ,  Luftpumpen,  K  Icitfta* 

toren,  Kurbeln,  Bnlzenverliiucluug.  il  und  Balance  r-, 

—  Ein  neuer  Dam  p  fm»»ch i nenen t  w  u r f.  (Am.  M  ich.  7.  .lan. 
97  S.  25  mit  »  Fig.)  Die  Ovlinderfläch,.  ist  an  den  Enden 
durchbrochen,  und  auf  ihr  liewcgen  sich  entsprechend  gekrümmte 
Gittcrschiebcr. 

—  Was  man  von  hohen  D  an  p  fs  pan  n  u  l  g.  u  erwartet  und 
was  nie  leisten  können.  Von  Thurston.  (Ind.  and  Iroo 
8.  Jan.  <.>!  S  22  mit  ti  Fig.  B.  15.  Jan.  M7  S.  42  mit  9  Fig 
K.sh nungeii  uud  Et-  rteningen  über  die  Vorgänge  in  den  heutig,  n 
Dampfmaschinen  und  über  den  durch  Krhohuiig  der  Dampf- 
Spannung  erreichbaren  Wirknng-gnid.    Fotts.  folgt. 

KUeabilinoberliao.  Woi«keav«rbiadung  für  4m  Achsen- 
eutfernung.  (Xonv.  Ann.  t'onatr.  Jan.  'J7  S.  I  mit  I  Taf.) 
Linksseitige  Weichenverbindung  zwischen  Panilhdgleisen  von 
I  m  Spurweite,  durch  besondere  Kinfachheil  ausgezeichnet. 

Kisenbafaattagea.  Lokomotiven  und  Wagen  auf  <ler  Baye- 
risehen  Laiide-a.is.i  eil  ung  in  X  ü r Ii berg.   Von  Zi-hnder.  I 


<hgan.  Dt»  Ergänzg-hefl  S.  251  mit  3  Taf.  n.  1  Textfig)  Aufser 
deu  Lnkoniotivr.n  (s,  X.  07  S.  HM  sind  noch  ausführlicher  dar' 
gestellt:  i  Salonwag.  n,  ein  Güterwagen  und  ein  Rettungswagen, 
»amtlich  mit  3  Achsen. 

Eleklrultse.  L'i  l.er  die  Anwendung  der  Elektrolyse  zur 
Darstellung  von  Bleichmitteln  nnd  Alkalien  nach 
den  Patenten  tan  Dr.  Carl  Kellner,  Hallein.  (Z.  f. 
Kb  ktrot.  Wi.  n  15.  Jan.  97  S.  40  mit  2  Fig.)  S.  Zeitschriften- 
schau  v.  S.Jan.  97.  Erzeugung  von  Aetznatron  in  Form  von 
Lauge  neben  t'ldor.  Gleichseitige  tiewinnung  von  Chlor,  Aetz- 
natron. Ammoniak  und  elektrischem  Strom  aus  CUoraatriu 
und  Natriumnitrul.    Schluss  folgt, 

RlektTtttt-lialk.  Befestigung  oberirdischer  Leitungsdrähte 
an  Isolatoren  für  Strecken  von  grofser  Spannweite. 
(Portef.  «Von.  mach.  Jan.  S.  15  not  2  Fig.)  I  m  trotz  der 
Temperaturunterschied«  die  Durchbiegung  des  Drahte»  auf 
gleWKer  Höhe  zu  halten,  ist  der  Draht  an  Schraub  'nfulorn  auf- 
gehängt, ili"  mit  Ji  in  Isolator  verbuinh'n  sind. 

Kattl ävsernnc.  Bemerkungen  über  die  Entwässerung  von 
B la n U e i. Ii e i  g lie.  S.  lduss.  (Kngineer  (5.  Jan.  97  S  t'.7  mit 
12  Fig;  Einzelheiten  de-  Wasserturme».  Die  Pumpstation,  die 
Kes»"  j  und  Maschinen, 

Fahrrad.  Da»  Fahrrad  und  -eine  Fabrikation.  Schbis«. 
(Stahl  u.  Eisen  15.  Jan.  97  S.  44  mit  S  Taf.  o.  13  TextBg  ) 
Iler-lellnng  d.  r  Kug  ln,  ib..»  Triebwerk«,  der  Ketten  uud  der 
Rader. 

Frnrmwg.  L'cber  die  Verwendung  tl  in«  i  per  Brenn  inateri . 
nlien  z.ur  Kesselfeuerung.  Von  Münster.  (Milt.  Prav. 
Dampf  k.  Danipfm.  15  Jan.  !'  S. '.'.'i  mit  5  Fig  )  Kritik,  he  Be- 
sprechung der  vorhandenen  K.ui-I Miktionen:  Bn'nn«toflT,  Firne- 

raagneiarteaiaagew.  Fort»,  folgt. 
Formerei.  ForniaiascIliHeu  fSr  Zahnräder.  I.  Von  Horner. 
(Euttiig  |5.  Jan.  97  S.  i  5  mit  9  Fig  )  Erörterung  der  Vorteile 
der  Maschinenformen  i  für  Zal.nr.ehr  liiiisiclitbch  .ler  B.lligkeit 
und  I •enauigkeit.  (Cinformeii  ih-r  IC.iiler  um  Hand  mit  Modell- 
-i  gm.  Uten. 

tiasanitiir.  Eine  einfache  Gas-  oder  Petrolenmmnsehine. 
Am.  Mach.  7.  Jan.  97  S.  29  mit  4  Fig.)  Zweitaktinotor  mit 
bäfewatiaaaalbcat.  Der  riagfwrmiga  Kolben  koinprimirt ,  der 
kleine  Kolben  ist  Arbrilst..M..n.  Die  Steuerung  erfolgt  durcli 
si  Ibstthutige  Ventile  und  durch  den  Kolli  n  selbst. 

lieslejnbalirung.  Neu«  Gosleinhnkriaascbiaa  mit  Haad- 
h ehelbe weg u u g,  Bauart  Liesen».  Von  Derclare.  Jliev. 
imiv.  Mine-  Jau.  97  S.  <>°<  mit  I  Taf.)  Sowohl  beim  Hin-  wie 
wie  li.-ini  Kückgange  de-  Hebels  wird  i>-  i  in  Sehaltwerk  bewegt, 
von  denen  da»  eine  nur  den  Bohrer  dreht,  nährend  da.»  andere 
mit  der  Schraube  der  Bohrspindel  verbunden  ist  und  gleichzeitig 
zum  Vor-chub  und  z.ur  Drebang  dient. 

Ilarbufen.  Einrichtungen  zur  Entfernung  des  in  den 
II  ochofengasleitungen  uusgench  i  eilen  ,  n  Staube«.  Stahl 
ii.  Eisen  15.  Jan  S.  55  mit  7  Kit.  liohib  itiing-  u  mit  Wi-..  i- 
vi  r-clduss i  Stanb-äcke  mit  dazwischen  liegenden  Schaufeln,  durch 
die  der  Staub  in  die  Oeffnungen  gekehlt  werden  kann: 
bgung  der  Leitungen  in  einzelne  durch  Stutzen  verbundene 
Kohren,  den  n  End.  u  mit  K\plo»ion»klappen  vi r»chlos«.n  sind, 
»■•da»»  »ie  mit  Krücken  um  aufscn  gereinigt  weolen  k-nn-  i  . 

Kühlanlage.  l'ntcrsuchun"cn  über  Missslande  in  Fleis.  h- 
k  ü h  lan  lagen.  V..n  Popp.  '.'/■  Kalt.-Ind.  Jan.  97  S.  4 Die 
an  ausgeführten  Anlagen  gemachten  Versuche  halsen  ergeben,  da-s 
»oh  auf  Zementwändcn  von  Kühlriininen  zahlreiche  Bakterien 
ftalaitlia.  durch  welche  die  Luit  erheblich  vers.  hbs.htu1  wild. 

l.nkuaiatBe.  l'ebef  die  Beanaprucliung  der  Gleise  durcli 
die  l.okoinoliveo.     Von  \.  Borrie».      Organ  Wi  Hrg..n/ns- 
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iWiwhrit.  de»  Wr-Jnee 

«1.  u'M-lx-r  1  ic  «■  tt  i»>«j  r«"- 


hefl  S  2f0  mit  i  Fig.)     An  ausgeführten  Konatrukt 
gezeigt ,  du»s  man  durch  ruhigen  Gang,  geringes 
der  Kader  und  geringe  Veränderlichkeit  der  l-"i-tuti; 


Konstruktionen  wird 
Scit.-n.lru  ck 

geringe  Veränderlichkeit  der  la  i-tung  dar  Loko- 
muliv.ti  die  Beanspruchung  ihr  tiir-i».-  wesentlich  Termin.!.-™ 
kann. 

—  Betrieh»ergrbni»»e  xwcicylindrigcr  Verbnndlokoni»- 
11  Ten  auf  a tuerika n i» ch •- u  Eisenbahnen,  Von  C>h>|>.t. 
(.lu um.  Krunklin  hat  'Inn.  ;t<  S.  SHQ  Vergleich  zwischen  dem 
Kohlcnverhrauch  einer  Ix>kn»iutiv<-  mit  einfacher  E«peti*inn  und 
dem  Ton  VcrbundlokomotiT.il  gleicher  Grüfte. 

MvUllttTgif.  Anwendung  der  elektrischen  Erliitzuoic  in 
der  Metallurgie.  Rev.  iod.  Mi.  Jan.  M7  S.  Ji  mit  Kl  Fig.) 
Darstellung  einer  Anzahl  Tun  elektrischen  Otf-u  sowie  der 
Scbinelzvurriclituugen  von  Slavianoff. 

Papier  P*  |  i  >  r  i'  rfi  1 1: n  g  in  i  1 1  c  I s  c  i  ni'> mn  h  a  u  i»c  1«.'  o  pal  es* 
tirlrn  KuittiTrra.  Von  Pfuhl.  (Big*  IndZ.  9«  lbft  23 
S.  2IÜ  mit  -1  Fig.)  Dar-tolliiiig  einer  Knittervorrichtuug,  die  im 
Vergleich  «u  «Irr  in  Zcitschriftenscliaii  t.  1.  Krhr.  SC  erwähnten 
wesentliche  Verbesserungen  .titlialt.  Die  Benutzung  dir  Vor- 
richtung.   Krgehni*»c  Titn  Versuchen. 

Rühr*.  Dir  Herstellung  TOB  Röhren  f  ii  r  Fu  Ii  i  rüder.  (IltWI 
Age  7.  Jan.  U7  &  ]  mit  1  Tal',  u.  10  Taxtfiff.)  Ausführlich- 
Darstellung  drr  Fabrik  der  Pope  Tube  t 'o.  in  Hartford,  in  weh 
cht*  «lic  Köhren  au»  NiekeUtahl  ilurt'h  Pr— »•  u  und  Zich-n  ang— 
fertlgl  werden. 

Schiff.    Die  Probefahrten  dei    Terrihle  .    (Kngng.  Ii.  Jan. 
97  mit  zublr.  Diagr.i    Ausführlicher  Bericht  iilser  dir  Probe- 
fahrten de»  mit  Belleville-Kcaseln   ausgerüsteten  Kreuzers,  bri 
denen  eine  Geschwindigkeit  von  2;t  Knoten  erzielt  wurde.  Kort». 
Mgl. 

Srhiffamaiirbiiie.    Dir  Mu»cl.inru  drr  Schiffe  Sw«.r.lfi»h 
nnil   »Spitfire».    (Engng.  Ii.  Jan.  117  S.  73  mit   I  Tuf.  u. 
2  Tmttig.)    Darstellung  der  vicreTliiidrigon  Dreifach. 'vpa:i»i..ns- 
inaschinen   Ton  2tJU0  PS|  für  die  genannten  Tor|h  doh..oi  j.igi  r. 
Ergebnisse  drr  Mascliinenpriifungon. 

Sihiiiie«V|ire&se.   L'.her  die  Davr»eh«n  Pressen.  Von  Cr  •/.  t 
Fournovron.    (Bull.  Bot,  Ind.  min.  BS  lbft  3  S.  .'»8t  mit 
2  Taf.)    Zum  Aiiptv*»rii  «li.  n.-n  zwei  seitlich  von  drr  Mittelachse 
liegend«  hydrauli-cho  Kolben,  zum  Heben  zwei  kleinere  nbnlich 


„  ne  Kolb.-n.  Die  zugehörige  Pumpe  liefert  Wa»»er  von  ge- 
ringem Druck  zum  Senk,  n  Pr.-»»tem|>.  l»  und  Ton  hohem 
Dnick  zum  A«pir,».  n. 
Srliiirepllnf.  Di«  Görlitzer  lta'm  pf  k  rr  i  ».-I  -  Seh  n  ec-ch  a  u  f  •  I. 
Orifau.  Hl!  Kriiiinx-idi.'fl  S.  S7.)  mit  I  Taf.)  Der  datx.-»tellte 
rotirni  l-  Ptag  um.  r-.  beide!  »ich  T««n  der  in  Z.  Vi  8. \fx3  dar- 
g— lelltni  Kori-tnikti»n  dudun-h,  da»»  dir  S.liaufrln  f.^t  »ind, 
und  da^»  drr  S.-liaiitVlkfiiiiz  obne  Zabnrudübrr^rtzung  «niiiiittel- 
bar  T.in  einer  »telinideii  D.impfiiia-eliine  angelneben  wird. 
Steuernag.  Stndic  Uber  die  Steuerung  von  Breral-DuTer- 
gier.  Von  L'mbucb,  (CoMfl-  ren.l.  >imt.  Ind.  min.  S>'pt.-Okt. 
Vfl  S.  U'8  mit  '.>  Tut.)  l'latteiifenuiger  Kxpan>ionwcbieb.-r  auf 
d.-m  Rin  ken  nun.  Wrtrilung»»«rbi>'ber».  Antrieb  der  Pleue' 
de»  Expau»i..n»s»  birbrr»  diu >  Ii  nur  Kuli»».  ,  die  von  einem 
Zent'T  unter  Vermittlung  einer  Kuppi  blange  bew.-^t  wird. 
Textilindustrie.  Di«  Texlilindoalri«  und  deren  Maschinen 
in  einigen  I  nd  u»i  riebe/,  irken  Kot  dam.Tika».  Vuti 
l..mbeke.  Fort».  (Lei»«.  Monat-chr.  T-Ttilind.  M  lieft  Ii 
S.  i\'Xi  mit  9  Fig.)  Sei<len»t»nr'Wrb>liilde  mit  Fall-  und  mit 
St.  binden,  Dopp.  Ueb-Uil.l,  W«  li».  l.»lülil...    Porta,  folgt 

—  Selm»»«  iiclit.  r  für  Web»tnlile.  (Genie  riT.  Iii.  Jan.  07 
S.  170  Mit  ItfFig.]  Daralrllucii  nn.  r  Anzahl  von  Koo<.truk- 
tionen.  die  zum  teil  au-  .mein  Wettbewerbe  hnTübren.  Vergl. 
aMterkriftenrehau  t.  :'.'i.  April  !ni. 

-  Weberei.  (Ubluii.l»  T.vhn  lfd««.h.  H.Jan.  97  S.  2  mit  1  Taf. 
u.  i  Ti-ztlig j  Jaeipiar.lkari.  n  Hiii.b  ni  wehine  und  -Sehlagma- 
».hin.-.  W-Ivrei  in  N..nb  t;i..»vn..rdale,  t  onn.  Kralz.-ti.»aal 
einer  Spinnerei  bei  IMt  -n. 

Werkze«ema«rliinr.  Binige  anerikaniachr  Werkzrugma- 
achinen.  (Kngini»r  Ii.  Jan.  97  S.  ,Vl  mit  Iii  Fig.)  Abbildung 
und  B>'»chreibuiig  einer  IClVHadg«  du  M>  t.ill  »owie  einer  Anzahl 
\..n  Hohr-  «ind  Frä*m  i»«'hin.-n,  die  zum  teil  für  boaMtWl  Zwecke 
Kebaut  »ind. 

Zlrgelei.      U  nt er» uch u itg     Ufr     Ma»i  h  i n.  nan läge  einer 

Ziegelei.  iT.".pl'.  r-  «i.  ZieU'lrf-Z.  Iii.  Jan.  97  S.  S<i  mit  I  Fig) 
Unter»ucbiing  d.^  Wirktiiip-gruilo»  und  «b-r  LnatnC  «Vm  Ktwtllt 
d.  r  Dampfmaaeliiiie  und  «I.  r  Ifrblrn  »orhuiid.  neu  Ziegelpn 
währ,  ud  d.t.  g.-w.hnliehen  B.  t riehen. 


Vermischtes. 


Rnntlachan. 

Deutsch«  'Werften. 

(hierzu  Textblatt  1) 

Es  gi«bt  wohl  kaum  einen  Industriezweig  in  Deals,  bland, 
drr  die  allgemeine  Aufmeik.»aiiikeit  und  Teilnahmo  in  den  letltm 
Jahren  milir  auf  sich  g«  lenkt  bitte  aU  der  Schiffbau;  i»t  ei 
doch  dirs-er  al»  Ki».  n-ehiff  bau  Tri  hä]lni»mäf»ig  jungen  industrii'  w  - 
lungrn,  dem  englischen  Schiffbau,  der  noch  bi.»  vor  kurzem  fu»l 
den  ganzen  Erdki-eii  versorgte,  «rMitreieh  genenübT/iitret«  c  und 
Werke  hervorzubringen,  die  ihr  da.»  laib  und  <iir  Anrrkenniing  der 
ganzen  Welt  »ielicni.  Einm  spr  eilenden  Beweis  bierfür  liefert  da» 
vom  GermanL»!  In  n  Lloyd  aufgeteilte  Verzeichnis  der  im  Jahre  IWH 
auf  deutschen  Werften  sowie  für  deutsche  H.  elnuiig  im  AtuUntle 
erbauten  Schiffe.  Von  d.-n  27i  in  Dentsehland  erhan'en  Fiihrzeugen 
sind  19  für  daä  Au»luud  br»timmt:  die  Zahl  <!.  r  auf  fe  inden  — 
grf.fatenteil»  englischen  -  Werften  W»iclltcn  Schiffe  ist  bis  auf  'M 
hinabgegangen. 

Der  deutsche  Schiffbau  bosehüftiiit  ein»cbli.!fslieh  der  Kaiser- 
lichen Werften  iu  Danzig.  Kiel  und  Wilhelmshaven  auf  nahezu  10 11 
an  drr  Sr.  kü«te  und  an  den  verachiodenea  Fluattiifcii  zerstreut  lie- 
genden Werft ea  4IXXK)  bi«  iunilO  Arbeiter.  Während  die  mcisb-ii 
W«rften  früher  fast  nor  hölzerne  PlnaaadiUb  und  Kasten  fahret  her- 
stellten, vollzieht  sich  hierin  natli  und  nach  ein  Wandel,  indem  im- 
mer mehr  kleinere  Werften  den  Boiapiela  ihrer  grof—u  GetuMarn 
folgen  und  sich  auf  den  Eisenschiffbau  verlegen,  soda»»  heute  schon 
eiserne  Segelfahrzeuge  mit  flachem  liölzeniem  Hoden  auf  aaaeTl 
Fln>.»läufen  durchaus  nicht  mehr  zu  d.-n  Seiten keiteo  gehorni.  Zweck 
<lii^.er  Zeilen  »oll  it»  nun  a.-in,  die  Entwicklung,  die  l,«dstungen  und 
den  augenblicklichen  Sund  der  Bauten  un»eref  bedeutttuLitBa  See- 
und  Fltia.»werften  zu  schildern. 

Die  Stottiner  Maschinenbau  -  Aktien  •  G e »el I »c Ii a fi 
»Vulcati  in  Bredow  bei  Stettin  wurde  im  Jahre  IN'iT  ge- 
gründet. Hervorgegangen  aus  einer  schon  im  Jahre  1 " .') I  er 
richtel.-n  kleinen  Werft  lür  eiserne  Schiffe,  wurde«  die  Anlagen  »tetig 
erweitert,  »oda»»  das  Unteriielim.  n  jelzi  ii  ha  nmfasst,  Aufscr  auf 
den  Schiffbau  erstreckte  sich  die  Thitigkeit  der  Ge»ell»clia)l  mich 
auf  die  Herstellung  von  Lokomotiven,  deren  erste  im  Jahre  1839 
abgeliefert  wurde:  die  Zahl  der  in  den  Werkstätten  des  »VuKan» 
g.bautrn   U.kom.tiv.n  Mrilgt    mehr   als    10OO.     Ein  wicht iire» 


Gebiet  für  die  Gen ]|-chuft  wunb  d.r  Bau  von  Krieg-schiff-n  und 
Maschinen  für  Kriegsschiffe.  Im  Jahre  l.Miii  wurlm  die  ersten 
kleineren  Kriegsschiffe,  im  Jahre  l>G'.t  die  er»te  gröfserv  Schiffsma- 
scliine  für  «he  PlMlNIl fiff Itnlte  »Ilan»a«  in  Angriff  genommen.  Der 
erste  Auftrjg  auf  ein  grÜäetwl  Panz.  r-chiff,  die  -  Preuf»en«,  wurde 
im  Jahre  I K 7 1  erteilt. 

Neben  einer  Anzahl  von  Hassern,  Prahmen,  Ponton»,  Schwimin- 
kraiien,  Ver»chiti.sl hören  für  Dock»,  »owi.-  fi-»i»tehendr-n  Maschinen 
und  Kesseln  *iud  nicht  w.nig.-r  als  2.i8  Schiffe  auf  «ler  Werft  des 
•Vwlcan  gebaut  oder  im  Bau  begnfl -n  Darunter  sind  .Vj  Krieg». 
sebiffe,  Pauzei»chiffe,  Kieiu.-r,  Aviso»  und  Torpedoboote  für  die 
deutsche,  rassische,  gii.ehi-il.e  und  chinesische  liegiernng,  13<l 
Schriiiibi  iidainpler  und  4'.l  Ii  i  l.ianipf.  r  für  dir  Ha:ide;»uiarine. 
Zur  Z'  it  hetindeu  »ich  2  gl-ich  giof-e  Fracht-  und  Persnneudampfer. 
rin  Schnelldjinpfer  fur  den  Norddeutschen  Lloyd,  ferner  2  g«- 
»cbüt/te  Kieuzer  für  die  cliiio>i-cbe  K.gi-tuiig  im  Hau.  Dmbauteii 
und  Ibparaluren  werden  am  Schnelldampfer  Saale»,  an  dem 
brasilianischen  Pauzerschiff  -24.  de  Majo«  und  an  Tri »ch irdenen 
kleineren  Krieg-  und  Handel— cluff-n  Toigenommen:  ferner  werden 
in  ein  datHaeke»  Torprdolue.t  Wa»».  rndirkr»».-!  ring.  baut. 

Es  dürfte  tich  verlohnen,  bei  d.-n  einzelnen  Bauten  ein  weuig 
zu  verweilen.  Die  beiden  1111  Jak«  IBH}  vom  Norddeutschen  Lloyd 
in  Hau  g.  gelun  n  Dampfer  sind  zu  Fahrten  von  Humen  nach  Amerika 
bezw.  nach  Australien  besiimml  und  tur  Fra.it  un.l  Per»on«5n 
eingerichtet.  In  Kuvkaicht  auf  möglichst  gr>d»e  S.cheih.'it  »ind  die 
Schiffe  mit  Dop|»  ls.  hrauben  veiwlien  und  durch  Ijuer-chotto  so  ge- 
teilt, da.»  «las  Schiff  nicht  »iukeu  kann,  selbst  wenn  zwei  benach- 
barte Abteilungen  vullaubn.  De-  Abmessungen  »iud  folgende; 
Lange  SImt  Steven  in  der  Wasserlinie  l<ü),i»  m,  Bre'ite  1S,J»  111. 
TS  fe  1 1,  -  111.  Di«>  SchilTe  werden  somit  die  gröf»ten  deutschen 
Dampfer  werden.  IVr  bisher  gnd»te,  der  S«  hiielldampf.  r  •  Fürst 
HUmarek»,  «Irr  ImüI  gl.iebfalN  Tom  »Vuleaii«  gebaut  wurde,  i»t 
nur  I i,  1  c  111  lang  und  IT..1  in  br.  it.  Das  «  me  Schiff  lief  bereit* 
am  1.  A«gu»t  v.  .1.  voiii  Stajsil  und  erhielt  d.-n  Namen  ■  Frii*<lrich 
«br  Grols..  .  D.«-  Abiaufgewicht  betrug  etwas  über  («HK)t,  wäh- 
rend ihr  S.hnelldaiupl.r  •  Fürst  Bismarck  b«sj  »einem  Stapellaufe 
nur  SjOOl  wog.  Inzwischen  ist  Friedrich  der  Gruuse  d«'n  lie- 
st Ihm  schon  übergelsc  n.  Dx»  S.  hwcst«T»ehiff  ist  am  17.  tlktob.  r 
Tom  St.ipel  gelaufen  uud  wird  im  Frühjahr  Ie!i7  in  Fahrt  treten. 

Beale  Schiffe  sind  au»  bestem  Stahlmaterial  rulepr.s-hend  der 
hoeh-len  Klasse  d'i  Genuani».  Io  n  Lloyd«  als  V'ierdeekscbiffe  gebaut 
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»ml  Iber  die  ganze  Schiff-Iänge  mit  doppelten  B.x|.Ti  ver-elnn.  Ii 
tjnerachotte,  die  alle  bi»  tnm  « ih-nlec  k  hinaufreichen,  teilen  die  Schiff, 
in  13  wasserdichte  Ahtcünngon.  Im  mittleren  Teile  besitaee  die  Schiff« 
unfeiner  Länge  von  3<>  in  7  übereinander  liegende  lti  .  lt*,  von  denen  3 
noch  über  dem  Oberdeck  liegen.  Nach  den  Sehiffsenden  sind  1 
Decks  vorhanden,  ganz  vorn  ist  eine  '21  m  lang"  Rick,  hintut 
eine  2.1  n  bage  Pmtlfl  auf  dein  Oberdeck  erbaut.  All.'  für  diu 
Aufenthalt  der  Fahrgäste  I.  ntid  II.  Klaw  bestimmten  Käu  Rio  be- 
finden >i.h  innerhalb  der  Mittolaiif hauten  und  der  Poop  auf  dem 
Oberdeck,  wahr.'».!  .Ii.-  liäume  fiir  die  Zwischrndeckfiih.gi-te 
unterhalb   .1.»   Oberdeck»   gülden    sind.     E»  sind  Einrichtungen 

für  im  ganzen  2*41  Fahrgäste  1.  und  II.  K!a»»o  und  MO  Zwi-i -I  - 

.l.skfahrgäsle  an  Kord  vorgesehen.  Etue  erst"  Küche  uml  •.'  Dampf- 
küchen,  '  ine  grof-c  Bäckerei,  2  Pali'ul-Back'.f.n.  I  Dc-tillirappamt. 

2  Pttntrie»,  zahlreiche  Klosetts  und  ituileräunic  sind  vorgesehen. 
Um  auch  fris-h.*  Fleisch  tran»portirii  zu  können,  ist  in  den 
Schiffen  «'ine  grof-e  Kn.lt.  ll.i-  und  Kühlraunianlago  eingebaut,  mit 
75  ebtu  grofsen  KühlrÄumen  für  den  Schiff»g«  brauch  und  einem 
Eiskeller  Ton  25cbm  Inhalt  für  Natureis. 

Die  Schiffe  können  bei  7,»»  m  Tiefgang  t  luden  und  be- 
sitzen Toll  ausgerüstet  und  beladen  eine  Wasserverdrängung  von 
18000  t.  Kür  da.-  Einnehmen  der  Ladung  sind  in  jedem  Deck 
S  Ladeluki-n  mit  8  Dampfwiiiilcu,  4  hydraulischen  und  4  Dampf- 
drelikruiicn  vorgesehen.  An  Booten  führt  iede.s  Schiff  I  I  Kelliiiigs- 
biiote  nach  Francis'  Patent  und  •>  halhklappliarc  K.  ttung-l-oot«. 

Die  Schiffe  sind  als  Scliooner  mit  2  l'falilrnasten  au-  Stahl  ge- 
takelt. 2  Vierfach  -  Expansionsmaschinen  mit  Ausgleichung  nach 
Schlick  ')  von  zusammen  7O0O  PSi  «erden  den  Schiffen  eine  Cli- 
-ehwindigk.it  von  14  Knoten  verleihen.  Den  Dumpf  liefern  5 
.  ylindri-  be  Doppel-  und  2  Halbkcsscl,  die  in  zwei  durch  *Be*ur» 
dicht.  Querschotte  getrennten  Gruppen  aufgestellt  sind :  jode  Gruppe 
hat  einen  besonderen  Schornstein.  Die  Schiffsräume  werden  durch 
"150  elektrische  Lampen  von  je  2i  Normalkerzen  beleuchtet,  die  v->n 

3  im  Maschinenräume  aufgestellten  Dampfdynniiios  gci-pci-t  werden. 

Der  dritte,  MBU  End-  des  Jahr.»  IS'.».',  ebenfalls  vom  Noril- 
il.iitsoli.  ii  Lloyd  in  Bremen  dem  Vulcan  in  Hau  gegebene  Doppel- 
»< hrauhendumpfer  ist  besonder-  tür  den  Personenverkehr  zwischen 
Bremen  und  New  York  bestimmt;  er  ist  wie  die  eben  lieschrielseni'n 
Dazupfer  durch  Schotte  geteilt,  das-  er  beim  Vollaufen  zweier 
b.  nachharter  Abteilungen  nicht  »inkt.  Das  Schiff  erhltlt  eine  Länge 
vn  IHtl,»  m,  eine  Breite  von  20,11  m  und  soll  beladen  201IUM 
Wa—rveidränguug  haben;  M  übertrifft  somit  d.-n  Abniej.-utij.ii 
nach  alle  bi»  jetzt  vorhandenen  Dampfer,  auch  die  zuvor  beschrie- 
benen. Ks  winl  imslamh-  .-ein,  3.'i0  Fahrgäste  I.  Kl  as-si- ,  ;t>»  i 
II.  Klaase  und  St  Kl  Zwieebendc.kfahrgästc  aufzunehmen.  Seine  Gc- 
s. 'Iiwindigkeil  soll  d-r  der  gröfsten  IfKlili—  Schnelldampfer 
■Lueania«  und    t'ampania-  gleich  -ein. 

Die  beiden  fnr  die  Deutsche  Marine  heiin  .Vulcan«  im  Bau 
befindlichen  geech filzten  Kreuzer  II.  Klus-.  Linter-,  beiden  -ich  von 
einander  dadurch,  das-  der  Kreu/cr  N"  not  llnlzhaut  und 
Kupferung  gebaut  wird,  während  der  Kreuzer  »K»  nur  eine  stäh- 
lerne BcfiUttnng  erhUt.  Die  llauptnbmessun^en  -ind  folgende: 
Länge  zwischen  den  Loten  10.'»  in,  grofste  Breite  über  die  Span- 
ien IT.io  m,  Tiefe  11, a:.  in,  Tiefgang  voll  ausgerüstet  und  mit  .r>t»>  i 
Kohlen  in  den  Bunkern  il,»:.  in.  Der  fn-amt-lJimkeriiih.dt  b-.tra«t 
id.  '.'M  i,  die  Wasserverdrängung  .'itiSOt  bezw.  .V;«K>t. 

.lüde»  Schiff  i-t  mit  zwei  il  cm-Geschutzen .  acht  Schnellleiier- 
kaniinen  von  15  cm  Kaliln-r,  sehn  von  8,«  cm  und  zehn  von  3,7  cm 
sowie  mit  vier  8  mni-Ma*c)iinetigewi'hren  au-ijerii-t.  t.  Die  Geschütze 
aind  zum  teil  in  gepanzerten  Drehlürnien ,  /um  teil  in  Kaaenallen 
i«b  r  hitit.  i  Schutzschilden  aufgi-slell'.  Die  Toip.  doanniriiiij  i>.  - 
steht  aus  einem  L'ntet  wa»ser-Bugroliri  uu.l  /.w.  i  L  nterwasser-Bieit 
seit  röhren  von  45  cm  Kaliber.  Iii»  Panzerung  der  S.-hille  wird  aus 
einem  Pan/.  rdeck  gebildet,  da>  bei  einem  Tiefgänge  von  t5,»i  m  1,1  m 
nnb  r  Wa^-er  und  im  mittleren  wagetvehte*  Teile  t»,s  m  Ami  Weaaef 
reicht.  An  den  sclirftgen  T.  il.  n  in  ih  r  Milte  auf  halber  S>  hiff-- 
länge  beti.igt  die  Dicke  de»  Dcäpanzeis  Ha»  mm.  davor  70  und 
ist  mm,  dahinter  71t  mm:  im  Wagens hbn  Teile  40  nm.  Au  der 
Shiffseite  wird  auf  70  m  Länge  ein  m  hoher,  eiwa  7<>0  nun 
dicker  Korkdainiu  angebracht. 

•le.hv  Schiff  erhält  3  S- hrauben  mit  ■"•  von  einan.l.  t  unabbäu- 
gigen  Maschinen  iu  getrennten  Kälinieii.  Diese  sollen  K II  summ,  t! 
etwa  IIIIMIO  PSi  lei-ti  Ii   und  den  S.  hiflen  rd.   |H  Knoten  <i.  «.  hwin 

digkeit  erteilen.    Der  Dampf  wird  von  WantetTOlirk  In  geliefert, 

die  in  Ii  getrennten  lläiimen  untergebracht  sind. 

Die  Takelung  besteht  au-  .-inem  dickeu  K'H'kiuast  mit  zwei 
\V..n4i.'ltrep|>«'n  im  Innern,  zwei  Gofcdltemarueu  und  einem  Seheni- 
werlerniar«,  towhu  einem  Grofsmast  mit  cineui  l.efechlsm.rs.  \ut 
jedem  Mast  steht  ein  .17  mm  Schnelle 'Uergi  -.  bülz  und  zw-  i  8  iiitn 
Mnschincngeechütw. 

>)  /..  ISUI  S.  IUI. 
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Der  ein«  Kreozei  -,11  Ende  lv»7,  der  aud-r.-  Anfang  1898 
abgeliefert  werden. 

Anfaug  Juni  [H94I  wunle  v-n  der  ehine»i-cben  Kegierut.g  dein 
\  ulcnn    der  Bau  von  il  geschülzleu  Kreuzern  VOI  folgenden  All- 
mis..siiiigen  üIh'iI  ragen : 

iJnige  in  der  Was-erlinie    |(X)  m 

Länge  zwischen  dm  Loten   Sl.,uu  . 

Breite   IS,»»  a 

Tiefe  ■•■*•■*,,••*■•••■•  i,5o  • 

Tiefgang  ausgi-rusiK  und  mit  halber  Kohlenuieuge      .  4,i» 

Gesamtluink.  riuhalt  rd   .'jOO  I 

Wass.  rverilrän-ung   il'.'KI  • 

Jedes  >chiff  erhalt  zwei  Schrauben  mit  zwei  von  einander  un- 
abhängigen Maschinen  in  getrennten  Kimmen.  Die  Maschinen  sind 
-teilende  Dreifach-Kvpansionsmaschinen  mit  I  t Mindern:  -ie  wer- 
den nach  Sclünksclier  Bauart  mit  Ausgleich  der  Drücke  erbaut, 
»ollen  rd,  7.'i0ll  PSi  leisten  und  imstande  seiu,  den  Schiffen 
\:>,i  Kuotiii  l  o— hwindigkeit  zu  geben.  Der  Dampf  wird  von 
4  f 'ylinderkes**'ln  geliefert, 

Dil  Takelung  bi -t.  lit  aus  2  iii  lKhu.iiia.sten,  deren  j.  di-r  mit 
einem  Mai-  nir  Aut-telluiig  von  SchnelifiMierkanonen  versehen  ist. 
Der  Ki.ckmust  erhält  aufserdem  noch  eine  Ss'hrinwerferplaltform. 

Die  günstigen  Erfolg.'  des  im  Jahr.!  IHy.'i  vom  Vulcan«  aus- 
geführten Umbaue-  de-  Schnelldampfer*  Tr.ive  v.  taiila-Bt.  ii  den 
Sorrhientachei  Lloyd,  auch  das  S.  hwe«ler»chiff  »Sa.de  nnibau««  «u 
lits-.  n.  Die  Maschinen  »erden  in  solche  mit  dreifacher  Expansion 
von  SUK»  l*S,  verändert:  die  gesamte  Kes-elanlage  ist  zu  erneuern: 
die  tyuerscholte  werden,  entsprechend  den  heutigen  Anfordemneeu 
an  die  Schwimmfähigkeit  de»  Schiffes,  verstärkt. 

Da-  im  Jahre  1>h,'i  von  Satuudu  Brothers  gebaule  braeilia* 
Iiis.  Ii.'  Panzerschiff  24.  de  Maro«,  welche»  im  Kriege  durch  einen 
Torpeilosehiiss  zum  Sinken  gebracht  war,  i-t  nach  notdürlltger 
voiläutiger  Ausbesserung  dem  Yulcan  zum  Umbau  ubeigeb.'ii. 
Er  erstreckt  -ich  im  wesentlichen  auf  Ausbes-erung  der  Maschi- 
n.-nanlage,  Kinbau  neuer  Keaael,  Neubau  der  l'anchfänge  und  Schorn- 
steine und  Ausbesserung  der  Auf-  nbepUttung. 

Die  Schiffswerften  von  F.  Schichau  in  Elbing  und 
Dauxig  sind  aus  einer  kleinen  Maschinenfabrik  hervorgegangen,  die 
Anfallt:  Oktober  IH:',7  vom  damals  L'4 jährigen  Ferdinand  Schichau') 
mit  geringen  Mitteln  in  Elbing  er  -flnet  wurde.  Schon  nach  4  Jahren 
wunle  daselbst  ein  Dampfbagger,  der  erste  in  Deutschland,  gebaut 
und  im  Jahn.  I8.V1  der  erste  iu  Preufsen  gebaute  Schrauben -Si-e- 
dampfer  -Borussia«  geliefert,  dem  1877  da»  erste  l|i.cb»eelorpetlobool 
für  die  russische  Marine  folgte.  Im  Jahn  |»9|  wurde  die  Werft  in 
Danzig  in  Betrieb  geiiommi  11,  nachdem  -ich  schon  vorher  die  Llbineer 
Weit»! atten  au-  eitler  kleinen  Maschinenfabrik  mit  Eisengiefserei  zu 
zwei  grofseti  Werken  mit  Lokomotivbauanstalt  und  Torp.-dol. oolaflvril 
entwickelt  hatten.  Als  I  eidinand  Schichau  starb,  waien  auf  »einen 
Werken  rd.  .'»AMI  Arbeiter  ih.'.iig,  und  während  d<«  bald  GOjährigen 
B.suheiis  -einer  Schöpfungen  -ind  bis  Ende  lh9*i  aus  den  verschie- 
denen Werkstätten  hervorgegangen:  .'>9'i  Ein-*-  und  Seeilampter, 
•*il  Bagg-T  verschiedener  Konstruktion,  :■  1 T  Lokomotiven,  wovon 
■  twa  2Si".  Verliundlokomottve«,  lfi9i>  feststehende  Dampfmaschinen 
für  die.  verschiedensten  Industriezweig.-,  753  Schiff-ma.-chinen.  wo- 
runter 1S1  Drei  ball  -  Espausiuisiua-schinen  mit  allein  mehr  ab 
40OOU0  PSi. 

In  den  letzten  zwanzig  Jahren,  iu  denen  Schiebe«  die  Er- 
bauung von  Torpedobooten.  Torpedobootjag.  rn  und  T<«p<'d»kr«axerri 
zu  .-einer  Spezialität  gemacht  hat,  »ind  von  ihm  nicht  weniger  a'- 
210  I'alirzeuge  dieser  Gattung  geliefert,  die  sich  auf  die  deutsche, 
•»terii ichi-che,  italienische,  rassische,  scbveiliacbe,  norwegisch., 
türkische,  brasilianische,  japanische  und  chinesische  Marine  v«r-' 
teilen. 

Die  interessantesten  zui  Zeit  in  Da  uz  ig  im  Bau  befindlichen 
Schiffe  sind  die  folgendm  beiden,  die  für  den  Norddeutschen  Lloyd 
in  Bremen  bestimmt  sind. 

Der  Passagier-  und  Erachtdampf-r  Bremen«.  Eig.  1.  i>t  .in 
ScbwestiTn'hiff  der  beid-n  zuvor  beschriebenen,  v.1111  Vulcan«  zu 
erbauenden  Dampfer  Friedrich  der  Giol-.-;  und  ihnen  in  d«'ii  Ab. 
'1  -  tniicu  ganz  gleich.  Der  Dampfer  wurde  um  31.  Juli  I >*.* "»  be- 
stellt, der  Bau  im  September  desselben  Jahres  Iu  Asjjrif  genommen 
.tud  der  Kid  am  3.  Dezember  Iv'i  ge-tr-cki.  Am  14.  November 
|8tffl  konnle    Itremeii    vtim  Stapel  a,.).(,,,.n  w-nb-n. 

Kur  die  Fahrten  durch  .1- n  Sne/kanal  n.u-b  Asien  und  An-Iraben 
b.  siiiuml,  i-t  Bremen«  not  allen  B.  .pi.  mli.  hk.  iten,  W"'—i  beaoanVrst 
de  |ro|»n  la'p'o  ksichlig'  sind,  au-^.  -t.itlei.  Das  S-  hiff  vi  rfüg(  üb  r 
Kcnug.-nd  ledie  und  lulhje  Käumli.'hkeiien  und  In-silzl  alle  Rinrieh. 
luiigen  für  die  Ref»ntl.-nMf  der  Post. 

')  v.rgl.  St  im  S.  P.»3. 
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Vermischtes. 


Zsttackrtf)  dn  Tsrtsiaaa 

oVuiarher  lnaenlmre. 


Sehnelldampfer  *Kaiser  Friedrich«,  Tcxtbl.  1  und  Fig.  I. 

Lange  über  Alle*  182,«  in 

Lange  xwiichen  den  Loten  I7G,»  • 

Breite  über  die  Spanten   19,1 

Tiefe  an  der  Seite   12,) 

Tiefe  im  Räume   11,111 

Tiefgang  rd.  8,16  * 

Audi  dieser  Bau  wird  nach  der  höchsten  KU/.-.,  ilo  Germa- 
nischen Lloyds  ausgeführt.  Di«  beiden  Maschinen  willen  imstande 
•.ein,  28000  PS  zu  erzeugen  und  dem  Schiffe  eine  durchschnittliche 
Geschwindigkeit  Ton  21  Knoten  zn  gewahren.  Bei  einer  Verdrängung 
Ton  17500t  ;Wd«t  «W Schiff  einen  lUuminhalt  von  rd.  12300  fteg.- 


«Jvktriecben  Zentralen  hervorgegangen,  welchem  Zweige  da*  Deunpf- 
m»s.  ninenbeues  behindere  Aufmerksamkeit  angewandt  wurde. 
Die  Schichauechen  Werke  zerfallen  in  drei  Anlagen : 
1}  die  Eisengiefstrei,  Maschinenfabrik  und  Schiffswerft  in  Elbing 

mit  ainer  Flüche  Ton  ti.se  ha, 

2)  die  Lnkomotirbauanstalt  und  Kesselschmiede  in  Trettinkeohof 
bei  Elbing  mit  einer  Flach«  von  l9,T|ba, 

3)  die  Schiffswerft  in  Daniig  mit  einer  Flache  von  29,i»  ha. 
Die    gmamtrn  Anlugen    umspannen    somit  eine  Fliehe  von 

•'>ü  ha,  wovon  etwa  6  hu  mit  Fabrikgebäuden,  Schuppen,  Lagerb  auaern 
usw.  bedeckt  sind. 

Die  Stamuifahrik  io  Elbing  umschliefst  aufser  der  üiefaerei, 
den    mechanischen   Werkstätten .   den    Montageriumco    und  der 


sfi<z.  t 


Postdampfer  •Bremen*. 

Tonnen  brntto  bei  4900  t  Tragfähigkeit  auf.  Oer  Auftrag  zur  Bau- 
ausführung erfolgte  am  .Y  November  ] 89.1 :  Anfang  Februar  IM1*! 
wurde  der  Hau  in  Angriff  genommen  und  am  5.  Hai  IMtn  der  Kiel 
aufgestellt.  »Kaiser  Friedrich  ist  für  die  transatlantische  Fahrt  hc 
stimmt,  besitzt  gut  gelüftete  Kammern  und  geschmackvoll  ausgestat- 
tete Salons  sowie  entsprechende  Räumlichkeiten  für  die  Aufnahme 
der  Poet. 

Aufser  diesen  beiden  Neubauten  vollzieht  die  Danziger  Werft 
an  dem  deutschen  Panzerschiffe  s  Bavert»  einen  umfassenden  Uiuhuu, 
indem  sie  zwei  neue  Dnüfach-Expansionsmaschinen  und  Wasserrohr- 
kessel  einsetzt. 

Die  Klbiuger  Weift  beschäftigt  sich  vornehmlich  mit  dem  Bau 
von  Torpedofahrzeugen,  von  Flussdampfern,  Baggern  usw.  Aus  den  mit 
dieser  Werft  verbundenen  Maechinenwerkstitten  sind  in  den  letzten 
Jahren  aufser  anderen  feststehenden  Haechinen  für  die  verschiedensten 
Zweefcc  allein  112  gröfserc  Dampfmaschinen  für  den  Betrieb  von 


Schnelldampfer  »Kaiser  Friedrich*. 

Schiffswerft  auch  die  in  einem  Gebäude  vereinigten  Bureaus.  Aufser 
•b  in  kaufmännischen  Burenu  -md  hier  Konstruktionabureeus  ver- 

einigt!  für  Torpisdofahr/euge,  für  Flu»dampfer  und  andere  klein* 
Schiffe,  für  Torpcdob<s,tsina«chin'  n,  für  andere  Schiffsmaschinen,  /6t 
allgemeinen  Maschinenbau,  für  Lnknniotivbau  und  Tür  Zuckerfabriken 
und  andere  landwirtschaftliche  Betriebe.  Das  Bureau  für  die  Kon- 
struktion ürnf^Ti  r  Schiffe  beendet  sich  in  Daozig. 

In  dei  LokiifMtivtmussss'alt  Tretlinkeuhof  werden  'aufser  den 
I^koniotiven  und  Tendern  smntliche  Kessel  einschlicfslich  der  Schiffs- 
kessel  mit  ihren  Kaueh/ojen  und  Schornsteinen  hergestellt. 

Die  Danztger  Werft  ist  s..  geräumig,  da*.s  dort,  wie  Fig.  i 
zeigt,  8  der  grvTsti-ll  Dampfer  nebeneinander  auf  Stapel  stehen 
k'  iiii'  ii.  Mit  < I • —  r  Werft  ist  eine  noch  im  Entstehen  begriffene 
Arbeiterk' .limie  verbunden,  w»  zur  Zeit  bereits  210  Familien  in  2tt 
ztti-istöckigeti  tieb.iuileu  wohnen. 

(Jeher  den  Umfang  der  Schiffsbauten  im  verflossenen  und  im 
eegen mir! igen  Jalire  geben  die  nachstehenden  Tabellen  Auskunft. 
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In  Jahre  1896  wurden  geliefert: 


No. 


Kalt»' 


Bauart  und  Zweck  de»  Schiflä'h 


Länge 

Maschinen 

IfUtllDg 

Mi 

k  1 1  o  ■  ■ 

B7,i 
45,. 

.'.700 

Hfl 

am  ii 

K» 

36,o 

IOJ 

s.« 

23 

58.« 

:i2ÜU 

55,« 

33u 

7(i 
10,1 

160 

1800 

«vT 

39,a 

1200 

24 

120 

2:: 

1 10 

8.» 

GOÜ 

IS,» 

50 

7 

576 

577 
571  n.  579 

581 

582 

584 

585 

586 
587bU590 

591 

592 

593 

595 
596  597 


Magnet 
Natter 
Mugilew,  AlexftUilrow-l 
Valkyriop 
Elbing  II 

Natoa 
Greif  bugger 
Komet 
Hv.l,  Dclfin,  H.i 
Herl  zu  Herrnsheim 

Kowugcorgiewsk 
Präsident  r,  Holwcde 
Badenie  VII 
Specht,  Fink 


■  »«tern-iehischer  I)o|)|K'liK'liraubi-n  TuqiMloUuiilji^.- r 
GjlafTeich iscbe»  Hochse^turpedoboot 
Kader-,  Schlepp-  und  Borcisungsdampfer 
norwegischer  Doppel  «clirauU'u-Torpedijkreuziir 
Schraubcnfrachtdarupfer  für  Rh  .in  -  nud  Seeschiffahrt 
Scliruuliep.,  Schlepp-  und  Bcrcisuogsdanipfcr 

QmfbMgw 

schwedische»  UwhsoetorpedukKiot  fj 
norwegi>clie  Hochseetorpedobofttcl  fj 
DoppeUchrauben-Schlepper 
KU  Bf"  Porsiuiendampfer 
Schlepp-  und  Hcrrianngsdampfcr 
l>u|.p.lo>hraul.i  n-Frachtilanipfi-r  für  den 
Schlepp-  und  Iten  i«tingsd»mpfer 


Kit. 


9^.  2. 


Zur  Zeit  sind  im  Man  i 


Ko. 


Bauart  und  Zweck  de«  Sehiffe» 


Lange 


583 

Bremen 

587 

Kaimt  Friedrich 

594 

Mannheim  VII 

599biaS04 

S,  82  Li»  S  87 

606 

Brahe 

606 

Drewenz 

607 

«OSbiiGll 

613 

613 

El.. 

Doppelachrauben-Pcrsonen-  und  Frachtdampfer  für  den  Kordd.  Lloyd 
Doppelarhrauben-Schnttlldainpfer  für  den  Nnrddeiitochen  Lloyd 
Raderaohlenper  für  den  Rhein 
deutsche  IlMchfoetnrpedobonte 
Eiabrochdaropfcr  für  die  Weich»«! 
Doppel-chraubendampfer  für  die  Weichsel 
Dampfeimerbagger 
chinesischer  Tnrpcdobootjiger 
Schnuben-Prachtdarapfer 
Schrauben-Person  endampfnr 


Maschinen - 

Geschwin- 

leistong 

digkeit 

fft 

8000 

13,» 
21 

2fi0t  0 

1000 

2500 

25* 

250 

10 

360 

11 

25 
7000 

8« 

90 

120 

10 

160,o 
I76,a 
C8,o 
46,1 
28,n 
38,» 
8,t 
A»,i» 
27.» 
26,. 


(Fortsetzung  folgt.) 


Woher  kommt  da»  auffallige  Wort  Ga«?  Dr.  Franz  Härder 
nennt  in  Beinern  interessanten  Werkchen  «Werden  und  Wandern 
unserer  Wörter«,  2.  Aufl.  (Berlin,  Gärtner),  S.  167.  den  Brüsseler 
Arzt  and  Chemiker  Job.  Baptist  ran  Helmont,  geb.  1577  gest. 
1644,  ala  Erfinder  de«  Worte»  und  führt  al»  Beleg  dafür  folgende 
Stellen  au«  Helmont«  Werken  an:  »Hunc  »pirilum,  inrnguitum  Inu-  • 
tenos,  noTO  nomine  gaa  vorn«,  d.  h.  »die«e  bis  jetzt  unbekannte 
Lnftart  nenne  ich  mit  einem  neuen  Worte  G»«'.  Ferner:  »Ide« 
paradozi  lioentia  in  nnmini«  cgeatal«  habitum  illum  ga»  toeavi,  nun 
longe  a  chao  Teterum  secretum«,  d.  b.:  »daher  habe  ich  mir  er- 
laubt, jene  Luftart,  die  sich  Tom  Chan«  der  Alten  nicht  »ehr  unter- 
scheidet, Gaa  zu  nennen«.  Man  mus»  al»o  glauben,  da—  Helmont. 
ala  er  den  Kamen  erfand,  da*  Wort  Chaos  vorschwebte. 

Hinzugefügt  sei  noch,  das«  Helmont  auch  den  Begriff  »Fer- 
ment« '.einführte  und  Entdecker  de«  Hirsehhomgciste*  «owie  di*» 
kohlenaauren  Ammoniak«  itit. 

Kurl  Tor  dem  W«ihnaclit»fe»t  Mntdlinl  KU  New  VorL  David 
Leonard  Barne»,  ein  Mann,  der  al>   Eisenhaliningeiiieur  .-ine 


hervorragende  Stellung  in  »einem  Vaterlande  einnahm,  and  der 
—inet  persönlichen  Eigenschaften  wegen  »ich  unter  den  deutschen 
Ingenieuren,  die  die  Weltausstellung  in  Chicago  beaueht  haben, 
viel-  Freunde  erworben  hatte.  War  er  doch  trotz  »einer  anstren- 
genden Bcrufsthntigkeit  jederzeit  bereit,  den  Fachgen  -n  im  fremden 

Lande  mit  dem  reichen  Schatze  «einer  Krfabrungen  und  Kenntnisse 
zor  Seite  zu  stehen.  Barne«  war  im  Jahr«  185H  geboren  und  durch 
den  frühen  T'mI  «eines  Vater*  schon  im  elften  Lebensjahre  auf  »ich 
selbst  angewiesen.  Noch  jung  an  Jahren  trat  er  bei  einem  Zivit- 
ingenieur  in  die  Lehre  um!  war  spater  al»  Bauführer  bei  städtischen 
Bauten  thälig,  bevor  er  «ich  dem  Studium  der  Ingcnienrwiasensebaften 
widmete.  Nach  mehrjähriger  Tbitigkeit  in  verschiedenen  Lokomo 
livfahrikcn  wurde  er  Chefkonstrukteur  der  Rhode  Island-Werke  in 
Proridence,  gab  jedoch  diese  Stellung  bald  auf,  um  «ich  al»  kon- 
»idtireuder  Ingenieur  in  Chicago  niederzulassen.  In  dieser  Kigi-u- 
war  «r  zuletzt  Berater  der  Baldwin •  LokomotiTwerke  und  der 
We»tinghou»«-EleklrizitlU.geaelUeli»ft,  die  «ich  zum  Bau  elektrischer 
b'komt'tiren  verbunden  hatten.  Aach  litterarisch  war  Barn« 
als  Redakteur  der  Railr>>»d  Garetie  thalig,  für  die  er  eine  Reihe 


uigitizGa  Dy  Vj 


150 


Angideysnsiles  iJ<*  Vereine«. 


,1* 


I! 


.h  da 


r«n  Anh-ii 
wagen  schrieb. 

Am  14.  Janiar  d.  I.,  r.  Jahn  m 
Hirn«1).  vmn>i:ilt.  te  irr  BIsSM-Ll 
Inj".  ni<  uii'  eine  Uedeiikf.i.r  au  d.-m 
gctiieur-  und  Physiker-  /u  "  ••Imur. 
-Ia»pcr,  fahrt.-  dabei   in  .iii<>r  Ansprache 
Mitgli.-iler  aus.  dass  der  junge  It./iikiV. 


L.k»>m«»tiveu   ii  ii  1 1  Kisenl.uli 


.f 


l...lc  Gustav  Ad 
:lirin«iT  Hezirksvcin  dcut-chcr 
ll.-iikinah*  de»  l.eiiilunteii  In* 
l»er  \  ..nutzende.  i>b.il..-igrat 
in   dir  versammelt. -n 
lies.n  Tag  ni.  Iii  tnr- 


iilii  igehcu  hi*»cn  wdlte,  ohne  seine  M 1 1 k; I ' .'<i.  r  ;m  .In-  bahnbrechende 
Arbeiten  Hirn»  zu  erinnern.    W..M  mit  Ret  Iii  dürften  di.  I  n  gen  i.-ure 
Ilm.  »Ii  einen  der  ihrigen  ansprechen,  und  es  »ei  /u  wunscheu.  dm* 
«Ii.-  Krg.-bni-*   seiner  r  iinu-hungen   ni.-lir  und  mehr  Inn  ihn«*  bei» 
mi».  h  werden.  Hirn»  h'uhm  strahle  weit  ül«er  di..  Grenze«  Kumpa»: 

')  Z.  189i»  S.  BS,  1161. 


wissenschaftliche  Gesellschaften,  l'niv.  loiiii.n,  Fürsten  und  Ka.is.-i 
liah.-n  ihn  Li..  Lg.s-hrt.  N.  wolle  auel.  ihr  lugeiiicurvcrcin  nicht  zurück- 
stehen und  dem  Aud-nk.ii  dt».  Gelehrten  •  in  Zeichen  der  Verehrung 
■a  im   i.  mit  d.  in  Wim».  In-  und  In  der  Ihiffuung .  das»  da»  »cgen»- 
rciehe  VVii  k>-n  <te»  gi<.f»en  lug.  ni.  ur»  du-  l.»  ImU.  In-n  Wissen»,  haften 
viYVidlkiMuiiiu.  il  und  uadiir.  Ii  Inib.vDd.Ti'  der  heimischen  ln.lu»lric 
zu  sl.-t.-ui  Vorteile  Ht  OiwIm'B  »erde,    Ingenieur  H  er  wie»  noch  kurz 
darauf  bin.  da--  lliru  ali  K..i-.  li  r  und  Gelehrter  nicht  mehr  »einer 
.•iigel.-ii   ll.'iiii.tt  anu-deu»-,  -Hnl. tu  >1.t  Wissenschaft  und  aU  Philo- 
»«•|'li   d.r  K-n/vu  M«'ti— lihcit.    I>.iiii'»li   durften  die  Glieder  »••••••» 

KI»j-»-l.otliiiiigi.T  »ii-  iir.  Ii.iflln  Ii.  d  Verein»  »ich  Irem-n,  auf  dem 
Fbs-k  Kid.  ibatii:  /.ii  »em,  »ii  .'in  Muu ii  v.iii  -  l.l..  r  B.-deutun,;  g.  ■ 
wirkt  lud»-.  Kine  Pflicht  für  des  KlsSM-Latfclistjel  fMnililTfl  in 
deutscher  Ingenieure  vi  es,  /ni  Würdigung,  der  V.  idi.  u»1e  dt-»  gr..f».-n 
Gelehrten  li.  ir.iilrai.  il,  «umal  diiv.  ni  »clb-t  «ine  Oberau»  griif».-  H- - 
scheid.  Iib.  il  nu.  Iigcrühnit  Werde. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Pie  diesjährige 

(XXXVIII.)  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

findet  in  Cassel  -tatt  und  beginnt 


am  14.  Juni. 

Die  Herren  Vereinsmilglieder  werden  gemnfs  $  des  Statute!  hiervon  in  Kenntnis  gesetzt,  inb 
von  Anträgen,  welche  in  die  »er  Hauptversammlung  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  auf  denn  ll.in  4 
iiieiksniii  gemacht  und  /u  zahlreicher  Beteiligung  hiermit  eingeladen. 

Die  Tagesordnung  wird  rechtzeitig  vcrötTeiitlicht  werden. 

Der  Vorsitzende  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 

Krnst  Kuhn. 


-tretT  der  Anmeldung 
•  '.  de»  Statute»  anl- 


Die  Bedingungen  der  Einschreibung  (Immatrikulation)  von  Studirenden  an  den 

technischen  Hüchschulen. 


An  den  Vorstand  utlsen-t.  Vereine»  gelangte  folgend.'.» 
Schreiben: 

Stuttgart,  den  l.t.  November  Iv.id. 

An 

den  V«r*taud  de»  Vereitiee  deutscher  Ingenieure 
a.  H.  des  Herrn  Direktor»  Th.  I'elers 

Herliii. 

Wie  dem  Vorstände  bekannt,  ist  zur  Zeit  in  den  Krei»en 
der  deutschen  technischen  Hochschulen  die  Krage,  betreffend 
die  Anforderungen  an  diejenigen  jungen  Männer,  welche  als 
Studirende  und  sodann  zu  den  akademischen  S.  blu«sptijfuiigen 
(Diplomprüfungen)  augelassen  weiden  wollen,  zu  einer  Streit- 
frage geworden.  Wahrend  einige  dieser  Hm  h»i  hulert  mir 
diejenigen  al»  ordentliche  Studirende  einschreiben,  und  so- 
dann au  den  bezeichneten  Prüfungen  zulassen  wollen,  welche 
da*  Reifezeugnis  eines  altsprachlichen  Gymnasiums,  eines 
Realgymnasiums,  einer  Oberrealschule  oder  einer  diesen 
Schulen  in  bezug  auf  das  technische  Studium  in  dein  be- 
treffenden Lande  gleichgestellten  Lehranstalt  besitzen,  sind 
andere  Hochschulen,  namentlich  unter  Berufung  auf  die  Be- 
dürfnisse der  Industrie,  dafür,  dass  auch  solche  als  ordent- 
liche Studirende  aufgenommen  und  zu  den  erwähnten  Prüfungen 
zugelassen  werden,  welche  kein  derartiges  Reifezeugnis  auf- 
weisen können,  sondern  nur  etwa  die  Obersekunda  einer  der 
genannten  Lehranstalten  besucht  und  diese  mit  dem  Recht 
der  Versetzung  in  die  Unterprima  verlassen  haben.  In  der 
That  wird  zur  Zeit  an  den  verschiedenen  technischen  Hoch- 
schulen auch  verschieden  verfahren:  an  der  einen  HiM'hschnle 
wird  als  ordentlicher  Studiremler  nur  derjenige  eingeschrieben 
und  zur  Diplomprüfung  zugelassen,  welcher  ein  vullgiltige» 
Reifezeugnis  besitzt,  auf  einer  Anderen  kann  schon  derjenige, 
welcher  nur  die  wissenschaftliche  Befähigung  zum  einjährig- 
freiwilligen  Militärdienst  nachweist,  die  Zulassung  erlangen. 

Dieser  Zustand  fordert  dringend  eine  Klärung.  Mit 
Küek sieht  darauf,  dass  es  eine  der  Hauptaufgaben  der  tech- 
nischen Hoch«cliul>,n  ist,  für  die  Industrie  die  leitend  und 
schöpferisch  t liniigen  Persönlichkeiten  wissenschaftlich  vor- 
zubilden, dürfte  eine  solch»-  Klärung  zweckmäßiger«  ei»e 
durch   eine  mündliche  Aussprache  zwischen  Professoren  von 


technischen  Hoihschulcn  und  hervorragenden,  im  praktischen 
Leben  stehenden  Ingenieuren  anzustreben  sein.  Ich  halte  nun 
den  Vorstand,  als  den  Vertreter  d"s  Vereine.»  deutscher  In- 
genieure, für  berufen  —  und  brauche  die»  wohl  angesichts 
der  th.ii sächlichen  Verhältnisse  nicht  weiter  zu  begründen  — , 
von  »ich  aus  diese  mündlich»-  Aussprache  herbeizuführen. 
Meim  s  Erachten»  wären  hierzu  von  sämtlichen  neun  tech- 
nischen I  Im  li-.  lullen  de»  Deutschen  Reiches  geeignete  Per- 
sönlichkeiten zuzuziehen.  Welche  Anzahl  von  Ingenieuren 
zu  berufen  wäre,  möchte  ich  ganz  dem  Krmes»en  des  Vor- 
standes anheimstellen,  dagegen  glaube  ich  hervorheben  «u 
sollen,  dass  sich  hei  der  Bedeutung  der  Sache  die  Teil- 
nahme sämtlicher  Mitglieder  des  Vorstandes  an  den  Be- 
ratungen sow  ie  die  Leitung  der  Verhandlungen  durch  denselben 
empfehlen  dürfte. 

Die  in  Anregung  gebrachte  liehandhmg  der  Angelegen- 
heit halte  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Kigeiiart  der  Verhält- 
nisse —  wenigstens  zunächst  —  der  Sache  förderlicher,  als 
das  übliche  Verfahren 
den  Bezirksvereinen. 


mit  Beratungen  des  Gegenstandes  in 


Hochachtungsvoll 


C.  Bach. 


Der  Vorstand  ln-rhloss  unter  Anerkennung  der  grofsen 
Be.b-utnng  für  die  deutsche  Technik  einstimmig,  der  Anregung 
des  Hrn.  v.  Bach  Folge  zu  geben,  und  lud  eine  gröfsere  An- 
zahl von  Pnife-soren  der  deutschen  techni-chen  Hochschulen 
und  von  Vertretern  de»  praktischen  Ma-chin>  ningetiieurwesens 
einscbliefsli.  il  der  Elektrotechnik  und  de»  Si  hiflfbaue*  zu 
einer  Beratung  über  die  Aufnahmebedingungen  der  technischen 
Hochschulen  ein.  Diese  Beratung  hat  am  25».  Dezember  1  VI» 
in  Frankfurt  a'M.  unter  Leitung  des  Vereinsvorsitzenden 
stattgefunden:  folgende  Herren  haben  daran  teilgenommen: 

('.von  Bach,  liaudirektor.  Professor  de-  Maschineningenieur- 
Weeens  an  der  Technischen  Hocb-chule  zu  Stuttgart. 

Bernd  t ,  Professor  de»  Maschineningeniettrwesens  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Dannstadt, 

Dr.  Bunte.  Hofrat.  Professur  d-r  Chemie  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Karlsruhe, 


Digitized  by  Google 


IUl>4  XXXXl    N-t  :■. 


Angelegenheiten  de*  Verein.*. 


151 


E  ngels,  Professor  des  ! 1 lai  lii  igenieurwesens  un  der  Technischen 

Hochschule  zu  Dresden, 
A.  Frank,  Professor  de»  Maschineningenieurwe~eus  ;in  der 

Technischen  Hochschule  zu  Hannover, 
C.  Intze,  Geli.  Rrgierungsrat .  Professor  de«  llauingeiiieur- 

wesen*  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen, 
K.  Schettler,   Professor  des  Maschineningenieurwesens  an 

der  Technischen  Hochschule  zu  Braunschweig. 
M.  Schröter,   Professor  des   Maschineningenieurwesens  an 

der  Technischen  Hochschule  zu  München, 

(Von  der  Technischen  l|..,  hs.  Imlc  Berlin  war  leider  kein  Lehrer 
»inriwnil;  «Iii»  vom  Vorstände  eingeladenen  Herren  tieh.  licgicruug-- 

rat  Prof.  A.  Riedler  und  Geh.  lUgieiiiugstal  Prof.  H.  kallar< 

Breslau  hntten  mitgeteilt,  da.-.  sie  zu  ihrem  grufsen  li.iljiuern 
verhindert  seien,  iu  .ler  bezeichneten  Zeil  an  der  Versammlung  iu 
Krankfurt  n  M.  teilzunehmen.) 

ron  Borries,  Regierung»-  und  Baurat.  Vorstand  der  königl. 

Eisenbnhnmaschinenin&pektion,  Hannover, 
Engelbard,  Koiiiinerzienrat,  Maschinenfabrikant,  i.  F.  C'ollet 

Jk  Engelhard,  OfTenbach  a/M., 
Orofs,    Haur.it.    Direktor   der   Maschinenfabrik  Ehlingen, 

Esslingen. 

Herzberg,  tiaurat  und  Civilingenieur,  Kerlin, 
Krohn.  Professor,  Direktor  der  Gutehnffnungshiitte, Sterkrade. 
Kuhn.  Kommerzienrat.  Maschinenfabrik ant,   i.  F.  G.  Kuhn. 
Stuttgart-Berg. 

Lemmcr,  Msschinenfabrikant,  i.  F.  G.  Luther,  Braunschweig, 
Dr.  Linde,  Professor.  München. 
Lwowski,  Maschinenfabrikniit,  Halle  a/8.. 
Mehler.  Maschinenfabrikant,  Aachen. 

Tb.  Peters,   Direktor  de*  Vereines  deutscher  Ingenieure. 
Berlin, 

Rieppel,  Direktor  der  Maschinenfabrik  Nürnberg.  Nürnberg, 
Salomon.  Professor,  Direktor  der  Elektrizitäts- Aktiengesell- 
schaft Lahuieyer  &  Co..  Frankfurt  a/M., 
Taaka.  Regicrungsbaumeistcr  und  Civilingenieur,  Hannover. 
Tiemaun.  Ilütteudirrktor.  Dortmund, 

Weismüller,   M  asch  i  neu  fabri  kaut,   i.  F.  Gebr.  Weismüller, 
Bockenheim, 

Ziese.  Maschinenfabrik«!!!,  i.  F.  F.  Schi«  hau,  Elbing. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  Frankfurter  Versammlung  und  die 
daran  geknüpften  weiteren  Schritte  des  Vorstandes  berichtet 
folgendes  Schreiben,  welches  gleichlautend  an  die  deutschen 
technischen  Hochschulen  gerichtet  worden  ist. 

Berlin  W.,  den  20.  Januar  1897. 
Wilhelmstr.  SOa. 
betrifTt  die  Bedingungen  der  Einschreibung 
(Immatrikulation)  von  Studirenden  an  den 
Technischen  Hochschulen. 

Der  .  .  .  Technischen  Hochschule  erlauben  wir  uns  Fol- 
gendes vorzutragen. 

Einer  Anregung  de»  Herrn  Baudirektor  Professor  v.  Bach- 
Stuttgart  Folge  gebend  (siehe  Anlage  I  und  2),  haben  wir 
eine  Versammlung  von  Professoren  der  deutschen  technischen 
Hochschulen  und  von  Vertretern  des  praktischen  Maschinen- 
ingenieurwesens  einschliefslich  Elektrotechnik  und  Schiffbau 
/um  Zwecke  einer  Aussprache  über  die  Aufnahmebedingungen 
<b  r  technischen  Hochschulen  veranlasst. 

An  dieser  Versammlung,  welche  am  2!>.  Dezember  IHM 
in  Frankfurt  a/M.  stattfand,  haben  die  in  Anlage  ;i  (».  oben) 
verzeichneten  Herren  teilgenommen. 

Dag  Ergebnis  der  umfangreichen  Beratungen  jener  Ver- 
sammlung sind  folgende  einstimmig  beschlossene  Aussprüche: 

1)  Als  ordentliche  Studirende  an  den  Technischen 

Zum  MitgUederverzeichnisse. 

(Nachtrag  zu  S.  90  u.  ff.) 
Vorstaadsrat. 

Dresdener  Bezirksverein. 

W.  Meng,  Oberingcaieur  der  »t»dt.  Kh-ktmitlu.werk. ,  Drewl-o. 

Stellvertreter: 
R.  SltihCCk.  Pr-fesv  r  au  der  techn.  fWhscJiulc.  Dresden. 


Hochschulen  sind  nur  solche  zuzulassen,  welche  das  Reife- 
zeugnis einer  Oberrealschule,  eines  Realgymnasiums,  eines 
Gymnasiums  oder  einer  diesen  Scholen  inbezug  auf  das 
technische  Studium  gleichgestellten  Lehranstalt  besitzen. 

(Zur  Zeit  sind  diese  Lehranstalten  in  Sachsen  die  könig- 
liche höhere  Gewerbeschule  in  Chemnitz:  in  Hävern  die 
königlichen  Industrieschulen.) 

2)  Junge  Männer,  welche  ein  derartiges  Reifezeugnix 
nicht  erworben  haben,  dürfen  als  nufaerord*ntliclie  Studi- 
rende des  Maschineningenieurwesens  einschliefslich  Elektro- 
technik und  Schiffbau  eingeschrieben  werden,  wenn  sie  sich 
über  den  Besitz  wenigstens  der  wissenschaftlichen  Befähigung 
zum  einjährig-freiwilligen  Militärdienst  und  über  eine  min- 
destens dreijährige  erfolgreiche  praktische  Thatigkeit  aus- 
weisen können. 

3)  Zu  den  Diplom-  oder  Absolutorialprüfungen  sind 
außerordentliche  Studirende  nur  ausnahmsweise  im  Falle 
hervorragender  Leistungen  zuzulasseu.  Diese  Leistungen  sind 
durch  Beteiligung  au  den  Seuiesterprüfuugeii  oder  durch  Ab- 
legung einer  Sonderprüfung  nachzuweisen. 

Im  Zusammenhange  mit  dem  eigentlichen  Gegenstande 
der  Verhandlungen  wurde  auf-erdem  und  gleichfalls  einhellig 
von  der  Versammlung  der  Meinung  Ausdruck  gegeben: 

zu  1)  »das-  die  Studienpläne  der  technischen  Hoch- 
schulen auf  die  Verschiedenheit  der  Vorbildung  durch  die  in 
Ausspruch  1  genannten  Schulen  in  der  Art  Rücksicht  nehmen 
sollten,  dass  es  den  Abiturienten  der  Überrealschulen  und 
Realgymnasien,  welche  in  Mathematik,  Naturwissenschaften 
und  Zeichnen  weiter  ausgebildet  die  Hochschule  beziehen, 
ermöglicht  wird,  in  entsprechend  kürzerer  Zeit  ihre  Studien 
zu  vollenden,  als  diejenigen  der  Gymnasien  : 

zu  2)  dass  die  als  uufserordentlirhe  Studirende  Auf- 
zunehmenden die  zu  einem  erfolgreichen  Studium  erforder- 
lichen Kenntnisse  und  Fertigkeiten  bei  ihrem  Eintritt  in  die 
Hochschule  mitzubringen  haben; 

zu  1  und  2}  dass  an  die  Ausländer  inbezug  auf  die  Aufnahme 
die  gleichen  Ansprüche  zu  stellen  sind  wie  an  die  Inländer; 
und  ferner: 

Um  den  Bedürfnissen  der  Industrie  zu  entsprechen  und 
zugleich  den  überniäfsigen  Zudrang  ungeeigneter  Elemente  zu 
den  Hochschulen  zu  vermindern,  cmpliehlt  die  Versammlung 
im  Sinne  der  Beschlüsse  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
vom  Jahre  IHN'.»,  die  weitere  Entwicklung  der  Technischen 
Mittelschule  zu  fördern.  < 

Ausgehend  von  der  l'eberzeugung.  dass  es  für  die 
deutsche  Technik  in  Wissenschaft  und  Praxis  höchst  wertvoll 
wäre,  wenn  es  gelänge,  die  Aufnahmevorscbriften  au  den 
deutschen  technischen  Hochschulen  einheitlich  zu  machen, 
erlauben  wir  uns.  der  Technischen  Hochschule  von  obigen 
Beschlüssen  Kenntnis  zu  gelien  und  damit  das  ergebenste 
Ersuchen  zu  verknüpfen,  bewirken  zu  wollen,  dass  diesen 
Beschlüssen  gem&fs  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Ein- 
schreibung (Immatrikulation)  der  Studirenden  erfolgt,  fest- 
gesetzt und  die  Studienplfine  gestaltet  werden  möchten.  Wir 
geben  uns  um  so  mehr  der  Hoffnung  bin,  dass  dies  geschehen 
werde,  als  sämtliche  Beschlüsse  einstimmig  gefasst  worden  sind. 
Der  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 
E.  Kuhn.  A.  Rieppel. 

Der  Direktor. 
Tb.  Peters. 
An  die  .  .  .  Technische  Hochschule  .  .  . 

Den  beteiligten  deutschen  Staatsregierungen  ist  von  diesen 
Eingaben  an  die  technischen  Hochschulen  durch  Abschriften 
'     Kenntnis  gegeben. 


.Stellvertreter  sind  sämtlich«  Vorstandsmitglieder  de»  Biirk»- 

vereine»  sowie  die  Herren  Grohmann,  Kusel  nnd  Rotcnsr  (2.  IS!»T 
S.  IU), 

Thüringer  Bezirks  verein. 

Zweiter  Stellvertreter  d«s  Abgeordneten  ist  Hr  F.  IW»t»r.  Über« 

ingenieur  des  Dampfke»<el-HV»i»>onsTerein-s.  11.1h-  »  S. 
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7>  C-I.rif.  i 

t-  W  Mit*.  I 

<!. u  ~rl.t  r 


Vorstände  der 


Vorsitzende! :  W.  Mtlf,  Ob.  ringe  nienr  Ar  »lädt  Elektrizität.-»,  i k  , 

DccLn. 
Blelleertretcr:  R.  H.  Str.beck. 
S.  hriftfuhrrr:  0-  Bamewltz. 
Blrllrertreter:  Fr.  Kühae. 
Kimmiwi  *.  W.  Sautrbrey. 
Vor»land»|Nitglieder:  E.  G.  Fischingfr,  W.  Schacht. 


Aachener  Bezlrksrereln. 

l)r.  F,  i>uinukc,  Fabrikilin'kl.ir,  Glauchau 

Berliner  Bezlrkavereia. 

W,  Birk,  Oberingenicur.  Offenbach  aM.  Kaii-crstr.  1"S 

A.  Böhmer,  Ingenieur,  Charlott.nhurg  Uhlaitd-.tr.  1*3. 
Ib.  II.  Brieflich,  B.-rlni  N..  S.-It«i l«-tn|.>rl«  r-tr.  \'K 

Carl  Dusli-y,  CSt-li.  Reg -Rat,  l'iofcor,  Berlin  N.W.,  Kionpi in*,  u 
l'frr  S.    S  II. 

Karl  FeTorabca  dt,  Ingenieur,  Berlin  S.W.,  Zinuner.tr.  38. 
.luliii»  r  i«ehor,  ksuim.  Leiter  der  Tiegelgu-.-tahlfahrik  Poldi- 
botie-Wien,  Berlin  S.W.  Schatxeneir.  «'.7. 

B.  Co.L.-l,  lii|i'*ni<  ur  der  Fabriqne  nationale  il  Arilin  du  Goerre, 

H.-rstal  bei  l.ülticli. 
H  uldrcieh  Keller,  Ingenieur  der  Atlgein.  Elthtr.-Ges.,  Berlin  C, 
Bbtohpfatr.  ftf. 

P*tt)  Ki.' hl,  kgl.  Kug  -Baumeister  B.  rlin  Vf.,  Sc!» weriru.tr.  In. 
Heinr.  K  u  ch.n  m  ui.t  er,  Ingenieur,  Köninck  >  XI. 
A.  Mahnen.  Ingenieur,  <Jr.  Lichtcrfelde  bei  Berlin. 
&  Market.  Ingenieur  uW  li-rlit/'-r  Ma».hiiiei>bauaD-ralt  A.C.. 
Görlitz. 

K.  Jlurbaeh,  Ingenieur.  Berlin  S.W.,  l.ün.bnrgerMr.  7. 

Ott»  Ncllexh-n,  kgl.  Keg.-Baumui.U-r,  Berlin  N.W-  Geiliard.tr.  I. 

ir/v. 

Folii  Piother,  Maschineningenieur,  Erfurt. 
Dito  Thu.iu.,  Kcg.-Baulührer.  Diinttstadt. 

Wilb.  Tonrneno,  Ingenieur.  Berlin  N  W.,  Q«ittow*tr.  III. 
I.uigi  Viimello,  Inttmi.  iir  der  Giitehoffnungiiliüttu,  AU.  Brückt n- 

bati,  Sturkriidc,  Rheinl. 
denn  Walter,  Ingenieur,  Charloltriihnrg.  Kai^-r  Friedrichstr.  «1  a. 
Paul  /immun,  Ingenieur,  Hildhiirghau-cii. 

Hiaunaehw  elger  Brairksrrreia. 

Heinr.  Kirsel  r.  '"lIwriiiRenienr,  Göthen  i  Anh. 

W,  Lorcnlzcn,  Ingcnienr  ih  r  Bniun«hw.ig,  M     hiu.  hbauau»tall. 

B  ra  ansah«  ei g. 

Kr.  Xatali».  Rüg.. Bauführer,  Ingenieur  der  Kl.- Akt.  Gen.  vorm. 
Schuck.«  &  Co ,  Nürnberg. 

Cbemnllner  Bezirkavereln. 

Utta  Uai.cr,  Ingenieur  de.  Barr.  Kampf  ke*>ul  -  Rcvi.HMnmalnea, 
Münehen. 

\.  W.  G.  Kohu.  Obcringeniuur  und  ProkurUt  bei  «bear  Schimmel 
&  i ( 'h.-uimu. 

Krfnklach-Oberprairiacher  Beairkaverein. 

F.  Rod.  Ansf«ld,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ge*.  vorm.  Schurken  & 

C...,  Nürnberg.  .WA. 
Guitt.  Brase,  Ingenieur  der  Maschioonl.au- A.-tJ.  Nürnberg,  Nürn 

der«,  J7». 

d.  llogenniul  ler.  kgl.  »Iher-Ma^hiiiening.  iiicur,  Vorstand  der  kgl, 

Zetilr.lwurk.lält<-,  Weiden  i  Baven. 
Josef  H<itv.  Ingenieur  der  El.- Akt.- Gm.  vorm.  Schockttl  &  C..., 

Nürnberg. 

Georg  Hor.tmann.  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ges.  vorm.  Schlickert 

&  Co.,  Nürnberg.  Hnifr. 
A.  Rubiiach,  Ingenieur,  Brünn,  Neiiga»*e  .11. 


Ileinr.  Kill ln>. -in 


Civil 


lllge 


Nürnberg,  Bahühi.fstr.  15. 


M.  II.  Voigt,  Ingenieur  der  Masehinenban-Ä.-G,  Nürnberg,  Nürn- 

I.udw.  "weber,  Ingeaiiur  der  El.-Akt.-Ges.  rono.  Schnckert  &  Co., 
Nürnberg, 

Verstorben. 

I*.  Kleeniann,  C'ivilingonieur,  Frankfurt  a  lt. 
t.'arl  Remter,  Ingenieur,  Main«. 
Bruno  Seh«.n,  KnmmeRieorat,  Werdau  i  S. 
r,  Schott.  Direktor  <l.-r  ehem.  Fabrik,  HefeikhebeU  bei  KoetriU 
Reuf.). 

Victor  Hugo  Sturm,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp  OmsOB«*rk, 
Magdeburg  .Bocka«, 

Neue  Mitglieder. 
Aachener  Bexirkeverein. 

Heinr.  Dnl.bel,  Ingenieur,  An.heu. 

hlob.  Rottmanu.  Ing-nieur  des  E«ehweilur  Eisenwalzwerkea,  Esch- 
weiler II. 


R.rgschulr, 


Bayerineher  Herirk. verein. 

Friodricb  Krftmer,  Ingenirar  der  Ua»elHBeafalirib  v»rm.  L.  A. 

Riediiiger,  Aue>burg. 
Karl  Sc  ha  u  weok.r,  logeni.  ur  b-i.l.  A.  Maffei,  München-Hirschau. 

Berliner  Beairkavervin. 
J.  F.  Kahl,  Ingenieur,  Potsdam. 

Otto  S.-of,  IllguLlcur  b«>  C.  Hohl,  II, i i>u  N.,  Ku»«.J»tr.  -Ii. 
Breaiaoer  B«zlrksv«relo. 

Th.  Fei»,  lug.iiiiur,  Breslau,  Biüd.-r.tr.  :>S. 

KI»»»e.  Lotbrluger  Beairksvrreio. 

E.  Übeln,  i  F.  Bts&strr  Bi*«crke  E.  Rh.  in  At.'o.,  Schiltigheia»i  B. 

Hambarger  Besirkttrerein. 
.loh».  Roii  I,  Dir.  ktor  d.  Straf— n.i«.nbahn,  Hamburg,  Fulkunri.il  Ii». 
Hanii«ver«eher  llezn  ksverela. 

Karl  Albci",  lng.ni.ur,  Eutin. 

II.  Aug   Kng.-Ibrui'bt,  legi  nn  ur.  Itaunover. 

Karl  Schui.  , In»,  Ingeln,  ur,  Hannover. 

G.  Scboalkopf,  Ingenieur,  Liosbai  bei  llaooawr. 
K.  F.  Z»le»ki,  OlK-nng.  nieui,  Hannover. 

BrzirkKVerein  an  der  Lenne. 
Richard  Briel,  Ing-nienr  der  I.enne-Eltktri/itrits-  und  In.lovtn. 

werke,  Bank« reo«.  Wentahl  i  W. 
Walt  her  Cramer,  Ingenieur  der  El.- Akt.-Gus.  vorm.  W.  IjiJi- 

mever  k  <  o,  x.  /..  u-iiii.  ■  Ki.kiniu*!.-  und  |oabs*tiie*iefbe, 
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Ueber  Wärmedurchgang  und  die  darauf  bezüglichen  Versuchsergebnisse. 

Von  Dr.  Richirtl  Mollier,  Privatdomit  im  der  Technischen  Hochschule  in  München. 


Die  vorliegende  Abhandlung  entstand  im  Auftrage  de« 
Vereine*  deutscher  Ingenieure  (s.  Z.  1  S.  1273);  ihr  Ziel 
i*t  die  Klarlegnng  de«  gegenwärtigen  Stande»  unserer  Kennt- 
nis von  den  Gesetzen  des  Wärmedurchgänge*  auf  Grundlage 
de.«  bisherigen  Versuch-materials'). 

Einleitung. 

Allgemeine  Formeln. 

Um  für  die  Anordnung  und  Besprechung  der  folgenden 
Versurhsergebnisse  Grundlage  und  Ausdruck  zu  gewinnen, 
gehe  ich  von  der  allgemein  üblichen  Darstellungsweise  der 
Wärmeübertragung  au«,  welche  die  folgenden  Zeilen  enthalten. 

Der  Uebergang  der  Wärme  au»  einer  Flüssigkeit  (tropf- 
bar oder  gasförmig.)  durch  eine  Wand  hindurch  in  eine  zweite 
Flüssigkeit  lfisst  sich  in  drei  Abschnitte  zerlegen,  nämlich: 
I)  Uebergang  der  Wärme  von  der  ersten  Flüssigkeit  zur 
Wand,  2)  Durchgang  durch  die  Wand,  3)  Uebergang  von 
der  Wand  zur  zweiten  Flüssigkeit.  Es  sei  Q  die  Wärme- 
menge, die  in  der  Zeit  t  durch  die  —  zunächst  eben  ge- 
dachte —  Wandfläche  F  hindurchgeht,  f|  und  fj  die  Tem- 
peraturen der  ersten  und  der  zweiten  Flüssigkeit  (i|  ~>  !■/), 
Ol  und  0i  die  Temperaturen  der  Wundoberflächen  je  auf 
Seite  der  ersten  und  der  zweiten  Flüssigkeit  und  8  die  gleich- 
förmig  vorausgesetzte  Wandstärke.  Nun  können  wir  für 
die  drei  Abschnitte  folgende  Gleichungen  aufstellen: 

Q  -«,  ,.        -  *,)    .  . 


Q  —  at  t  F(0t  —  I,) 
au»  denen  durch  Elimination  der 

Die  «ingefahrten  Gröben  «i  und  «, 
Uebergangskoeffixienten  xwi«. 
1  den  Leitungskoeffizienten  de»  Materiales  der  Wand. 
Als  Maßeinheiten  dienen  stets:  in,  S.d.,  kg.  •  C,  W.  E. 


(I) 

« 

(3), 
folgt: 


r)  Dem  Zwecke  dieser  Abhandlang  entsprechend  richten  wir 
an  un>ere  Leser  die  Bitte,  ihnen  etwa  bekannt'«,  in  die.-.r  Ab- 
handlung aber  nicht  berücksichtigte»  brauchbare«  Materisl  in  der 
hier   behandelten  Krage  dem  Hm,  Verfasser  oder  un»  zugänglich 

Die  Red. 


Schreiben  wir: 


I 

5  ■+■ 


erhalten  wir  GL  (4)  in  der  Fonn: 


C6)j 


k  nennen  wir  den  W  ärmedurchgangskotiffixienten. 

Sind  die  Eintritts-  und  die  Austrittsflärhe  der  Wand  nicht 
von  gleicher  Gröfse.  so  tritt  an  die  Stelle  von  Gl.  (2)  für  Q  ein 
IntcgT.ilausdruck ,  und  in  Gl.  (C)  ist  für  F  eine  gewisse 
mittlere  Fläche  einzuführen,  die  sich  hei  mathematisch 
bestimmter  Form  der  Wand  berechnen  lässt.  Für  Rohre 
von  kreisförmigem  Querschnitt  und  den  Durchmessern  D\ 
und  Dt  wäre  z.  B.  für  F  die  einem  mittleren  Durchmesser 
D  entsprechende  Oberfläche  zu  wählen,  der  sich  aus  folgen- 
der (ileiehung  berechnet: 

D  -  "* 

';jln 


(7). 


n  sich  hierin  stets  auf  die  mit  gleichem 
Flüssigkeit,  sodass  D\  der  Durchmesser 
der  der  kälteren  RohroberBäche  ist:  IK 
der  innere  Rohrdurchmesser.  Wenn 

nicht   sehr  weit   von    1    abweicht,   wie  in  praktischen 

Fällen  meistens,  dann  wird  für  ax=a%  nahezu  Z>»  ^  '  | 
ist   hingegen  einer  der  Uebergangskoeffixienten   sehr  grofs 

==  0  wird,  so 


D\  und  Dt  beziehen 
Zeiger  bezeichnete 
der  wärmeren,  Dt 
ist  der  äufsere,  D, 
fi 
/', 


wird  D  sehr  nahe  gleich  ö,  bezw.  D,;  danach  soll  im  Fol- 
genden immer,  wenn  die  Uebergangskocftizienten  ziemlich 
gleich  grofs  sind,  als  Heizfläche  die  mittlere  Rol.roberrläehe. 
sie  jedoch  sehr  verschieden  sind,  die  innere  oder  die 

sich  die 


äufsere  Rohroberfläche  gesetzt  werden,  je  nachdem  sich  die 
Flüssigkeit  mit  dem  kleinen  Ucbergangskofllizienteti  innen 
oder  aufsell  betindet.  Eine  genaue  Bestimmung  Von  D  nach 
Formel  7  ist  für  praktische  Zwecke  meist  überflüssig.  In  einigen 
Fällen,  x.  H.  bei  gerippten  Oberflächen,  ist  die  Bestimmung 
der  in  Gl.  ((»)  einzuführenden  Fliehe  sehr  umständlich,  sodass 
für  praktische  Berechnungen  am  besten  für  F  entweder  die 
ganze  Oberfläche  oder  die  Wandfläche  ohne  Rippen  gesetzt 
wird;  nur  darf  dabei  nicht  vergessen  »erden,  das»  dann  der 
Koeffizient  k  nicht  mehr  seine  ursprüngliche  Bedeutung  hat. 
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Gl.  (I)  bis  (4)  und  (0)  sind  in  der  niedergeschriebenen 
Form  nur  dann  brnuclibar,  wenn  sowohl  die  Temperaturen  wie 
die  Koeffizienten  konstant  und  für  die  ganze  betrachtete 
fleizwand  gleich  sind;  ändern  sich  die  angeführten  Gröfsen 
mit  der  Zeit  oder  haben  sie  an   verschiedenen  Stellen  der 


Wand  verschiedene  Werte 


gelten   die  Formeln   nur  für 


unendlich  kleine  Zeiten  oder  unendlich  kleine  Stücke  der 
Heizfläche  und  müssen  nach  Einführung  der  Aenderungs- 
gesetze  iutcgrirt  werden.  Einige  besonders  wichtige  Fülle 
sind  folgende: 

I)  Die  beiden  Flüssigkeiten,  von  denen  die  Mengen 
Ci|  und  0?  vorhanden  seien,  andern  infolge  der  Wärmeabgabe 
und  -aufnähme  ihre  Temperatur,  gemäfs  ihren  spezitischen 
Wärmen  C\  und  Cj,  die  konstant  seien;  ebenso  sollen  itl.u-l,i.,k 
als  konstant  angenommen  werden.  Wir  erhalten  in  diesem 
Falle: 

dQ~kFdz(tt~tt), 

und  als  Aenderungsgesetz  der  Temperaturen: 

dQ  =  C|  •  6'j  •  dt,  =>  e,   6?»  •  dt,, 

oder  durch  Integration,  wenn  wir  die  Temperaturen  zu  Anfang 
0  =  0)  mit  ti  und  t,\  zu  Ende,  nach  Ablauf  der  Zeit  mit 
<i"  und  Vi'  bezeichnen: 

h  -  *V  ^  *V'  —  d  —  h"  —  t,  =  e,  O, 
k  —  *i  T  *"  —  '•  ~  «"  —  «V  ™  Oj 
Durch  Verbindung  beider  Gleichungen  und  Integration  folgt 


U  =  k-zF 


(«V -«■")_— 


2)  Die  beiden  Flüssigkeiten  strömen  beiderseits  läng, 
der  Heizfläche  hin,  und  zwar  in  der  Zeit  z  die  Mengen 
Cr,  und  f7};  durch  Wärmeabgabe  wird  die  Temperatur  der 
ersten  Flüssigkeit  r,  längs  der  Heizfläche  von  <,'  auf  t," 
sinken;  die  Temperatur  der  zweiten  Flüssigkeit  t»  wird 
zunehmen,  und  zwar  sollen  f,"  und  ihre  Werte  an 
den  f,'  und  r,"  entsprechenden  Stellen  der  HeizflSche  sein. 


Ks  wird  daher  >  *T  sein,  je  nachdem  die  beiden  Flüssig- 
keiten in  gleichem  oder  entgegengesetztem  Sinne  strömen. 
Setzen  wir  Beharningszustand  voraus,  so  wird  an  den  ver- 
schiedenen Stellen  der  Heizfläche  eine  Aenderung  der  Tem- 
peraturen /,  und  /,  mit  der  Zeit  nicht  eintreten.  Wie  im 
vorigen  Falle  seien  e,,  c$,  k  usw.  als  konstant  vorausgesetzt. 
Es  gelten  nun  folgende  Gleichungen: 

dQ  —  kzdFfa-t,) 

und  dQ  =>  Cj  •  Öi  •  dti  —  c,  ■  (?,  •  d/,, 

also  bis  auf  die  Vertuuschung  von  z  und  F  dieselben  wie  im 
früheren  Falle;  diese  Vertauschung  ist  jedoch  ohne  Einfluss 
auf  die  Endgleichung,  sodass  auch  hier  die  Gl.  (9)  giltig  ist. 

Gl.  {'.')  kann  in  eine  für  manche  Fälle  bequemere  Form 
gebracht  werden,  indem  man  Q  durch  «i  O,  (/t'  —  I,")  oder 
*  r»6'»('i"  —  '»'.  ersetzt,  nämlich: 


Iii 


*rF  = 


00), 


Worin  das  Minus-Zeichen  für  Gegenstrom  gilt. 

Anstatt  Gl.  (0)  kann  man  in  vielen  Fällen  eine  ein- 
fachere Naherungsformel  gebrauchen,  indem  man  als  mittleren 
Temperaturunterschied  den  Unterschied  der  arithmetischen 
Mittel  der  Anfangs-  und  der  Endtemperaturen  einführt,  sodass 
wird: 

•    •  »«■ 

Die  Niiherungsforrael  ist  genau  für 
%'  -  rV 


b  = 1 1 


der  Fehler  ist  um  so  gröfser,  je  weiter  sich  der  Wert  des 
Bruches  von  1  entfernt;  für  reziproke  Werte   ist  er  gleich. 


Die  lolgeude  kleine  Tabelle  giebl  das  Verhältnis  der  richtigen 
zu  den  aus  «I.  (II)  berechneten  Werten  Von  k: 


1Ü 
tt'- 


1  Ii 


3 


10 


rVhbrverh.  «-  l.oi«     l,eJ»    I,«»»    l.ts.    l.tio    1.4 in 

In  vielen  praktischen  Fällen  ist  nur  die  Temperatur 
einer  Flüssigkeit  veränderlich,  die  der  andereu  unveränderlich  ; 
dann  erhalten  wir  statt  (!»),  (10)  und  (II)  folgende  Formeln: 

I)  f,  unveränderlich,  t»  veränderlich: 


Q  —  k'P-t 


h  -  «v 


k  •  x  •  A'-»  e»Öjln  . 

«i  —  't 


(«•) 


(10») 


Q-»*««-f(«i— ).   .    .  (IL). 

"Jj  /|  vnräude  rlich.  /,  unveränderlich: 

Q  =  k  Fz-  .    .    :    .  (Sb) 

In     —  ** 

fc.t'F-^ta^J  .   .  .  (lob) 

Q-*.«.Jrp,"J*,>-*)     .    .  (Hb). 

Die  obige  Fehlertabelle  gilt  auch  für  die  Näherungs- 
formeln  i.lla)  und  (IIb). 

Leitung.«-,  l'eberg.i  ngs-  und  D u rc Ii ga ng» k n? f fi - 
zienten. 

Eine  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  Von  Versuchen 
über  den  Leitungskoefliziciiteii  i  der  Metalle  findet  sich  in 
Z.  1»ÖÖ  S.  4.'>');  als  Maßeinheiten  sind  cm,  sek  und  Gramm- 
kalorie verwendet,  »uditss  die  gegebenen  Werte  von  1  zur 
Umrechnung  auf  technische  Einheiten  i.ui,  Std.,  W.-E.)  mir 
860  zu  multipliziren  sind.  Gerade  für  das  wichtigste  Metall, 
dag  Eisen,  gehen  ilie  Versuchsergebnisse  weit  »us  einander, 
scheinen  kleine  Aenderungen  der  Zusammensetzung  von 
grobem  Einflüsse  zu  sein;  für  verschiedene  Eisen-  nnd  Stahl- 
sorten si-bwankt  ).  zwischen  »i:!  und  AI»  Mittelwert 
für  Kupfer  ergiebt  sich  AW.  Diese  Ergebnisse  wurden  bei 
Temperaturen  zwischen  0  und  KM)"  gefunden:  bei  Eisen  scheint 
das  Leitungsvermögen  mit  steigender  Temperatur  nicht 
unwesentlich  abzunehmen,  während  Kupfer  das  entgegenge- 
setzte Verhalten  zeigt. 

Von  dem  Uebergangsko'ftizienten  der  Wärme  zwischen 
Flüs«iL'keit  und  Wandnlierfläche  ;.<)  nimmt  man  allgemein 
an,  das*  er  unabhängig  davon  sei,  ob  die  Wärme  von 
der  Flüssigkeit  zur  Wand  oder  von  der  Wand  zur  Flösaig- 
keit  übergeht;  bestätigende  Versuche  sind  nur  einmal  von 
Peel  et')  unternommen  worden.  Der  Wert  des  Ueber- 
gangskoeftizienten  kann  abhängen  von  der  Art  der  Flüssig- 
keit, von  dem  Material  der  Wand  und  von  der  Beschaffenheit 
ihrer  Oberfläche,  femer  von  den  Temperaturen  der  Wand 
und  der  Flüssigkeit;  aufser  diesen  Umständen  werden  wir 
für  praktische  Zwecke  stets  noch  eine  weitere  wichtige  Be- 
einflussung desUebergangskoeffizienten  berücksichtigen  müssen, 
wie  die  folgende  Ueberlegung  zeigt. 

Wenn  wir  bisher  einfach  von  der  Temperatur  der  Flüssig- 
keit sprachen,  so  war  damit  natürlich  die  Temperatur  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Heizfläche  gemeint;  denn  nur  diese 
kann  die  Gröfse  des  Wärmeüberganges  beeinflussen.  Nun  wird 
aber  gerade  diese  Temperatur  nur  in  den  wenigsten  Fällen 
bekannt  sein.  Einer  dieser  Fälle  ist  der,  wo  »ich  die  Flüssig- 
keit im  Zustande  der  Verdampfung  befindet,  da  hier  die  Tem- 
peratur in  der  ganzen  Masse  gleich  ist;  im  allgemeinen 
wird  jedoch  die   Temperatur    in   verschiedenen  Teilen  der 


')  »Die  bisherigen  B"-timmuii£en  des  Wirme 
Metallen'  mn  L.  Hulhorn  und  W.  Wien. 
»)  Peclei:    Trait*  d*  U  ehaleur.. 
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r  Metallwand,  ein«  Folge  von  regclmüfsiger  Wfirmeleitung 
;  die  Bewegung  der  Wärme  in  den  Flüssigkeiten  wird 
upteächlich   durch   die  Kouvcktiütuwtröuie  vermittelt,  die 


Flüssigkeit  verschieden  und  in  unmittelbarer  Nähe 
Wand  um  niedrigsten  oder  am  höchsten  »ein,  je  na 
die  Flüssigkeit  Wärme  abgiebt  oder  aufuiuimt.  Ks  Ut  auch 
nicht  möglich,  diese  Veränderlichkeit  der  Temperatur  durch 
Rechnung  zu  verfolgen,  da  sie  nicht,  wie  etwa  innerhalb 
der  Metall' 

tut; 

hnur. 

infolge  der  Dichtigkeitsiinderuug  entstehen,  deren  Intensität 
und  Verlauf  aber  in  hohem  Maf*e  durch  Form  und  Lage  i«t 
Heizfläche  und  der  Begrenzuugswände  bestimmt  werden.  Zu 
den  Konvekth.nsströmen  können  auch  uoch  Bewegungen  in- 
folge üufserer  Ursachen  treten  und  die  Temperaturen  beeiii- 
Aussen;  je  kräftiger  die  mischende  Wirkung  aller  dieser  Be- 
wegungen ist,  amsomehr  werden  die  Temperaturen  in  der 
Flüssigkeit  sich  ausgleichen,  um  so  höher  wird  in  der  Nähe 
der  Wand  die  Temperatur  der  Wärme  abgebenden,  um  so 
tiefer  die  der  aufnehmend« 
gröfser  folglich  der  Wärmeübergang. 

Um  trotz  unserer  Unkenntnis  der  eigentlichen  FliUsig- 
keitsteraperaturen  unsere  Formeln  nnwenden  zu  können,  ver- 
fahren wir  derart,  dass  wir  für  f.  und  I.  eine  besonders  gut 
bestimmte  oder  leicht  messbare  Temperatur  einführen;  als 
solche  eignen  sich  besonders  für  die  wärmere  Flüssigkeit  ihre 
höchste,  für  die  kältere  die  niedrigste  Temperatur,  oder 
für  beide  jene  Mitteltemperatur,  die  sich  nach  Ausgleich 
der  Temperaturunterschiede  ohne  Wärmeverlust  ergiebt.  In 
allen  diesen  Füllen  werden  aber  die  Uebergangskoeffizienten 
«i  und  «,  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  haben; 
sie  werden  abhängig  sein  von  den  für  i(  und  /j  gesetzten 
Temperaturen  und  von  der  Gröfse  der  Temperaturunter- 
schiede in  der  Flüssigkeit  und  infolgedessen  von  dem  Be- 
wegungszustande der  Flüssigkeit. 

Bs  wäre  wohl  denkbar,  für  eine  gegebene  Flüssigkeit  den 
absoluten  Wert  des  Uebergntigskoefuzieuten  zu  bestimmen, 
etwa  dadurch,  dass  man  durch  äufserst  wirksame  Misch- 
vorrichtungen  die  Teilchen  in  so  raschen  Umlauf  versetzte, 
dass  die  Temperaturunterschiede  in  der  ganzen  Masse  ver- 
schwänden. Solche  absolute  Werte  der  Koeffizienten  dürften 
wohl  im  Zusammenhange  mit  dem  Leitungsvermögen  der 
Flüssigkeit  stehen.  Für  die  Technik  ist  jedoch  gerade  die 
Kenntnis  der  Abhängigkeit  des  Wärmeüberganges  von  dein 
Bewegungszugtande  der  Flüssigkeit  von  gröfster  Wichtigkeit 
und  daher  dessen  Berücksichtigung  in  den  Versuchen  geboten. 

Es  wird  niemals  möglich  sein,  die  Uebergangskoeflizienten 
durch  Versuche  unmittelbar  zu  bestimmen;  wir  erhalten  durch 
den  Versuch  stets  den  DnrchgangskoPffizienten  *,  und  erst 
mit  Hilfe  von  Ol.  (5): 

I       1       l   .  n 

*"  ™  «T   «•    i ' 


besonders  einfach,  w« 
[leichem 


selbe  Flüssigkeit  in  gleichem  Zustande  sich  befindet,  sodass  «,=«» 
gesetzt  werden  kann,  oder  wenn  einer  der  Koeffizienten  so 
grofs  gegenüber  dem  anderen  ist,  dass  sein  reziproker  Wert 
in  obiger  Gleichung  vernachlässigt  werden  kann. 

Aufser  durch  die  Berührung  mit  den  Flüssigkeiten 
werden  die  Wandobertlächen  stets  auch  noch  durch  Strahlung 
Wärme  abgehen  und  aufnehmen;  jedoch  Ut  in  vielen  Fällen 
der  Betrag  der  durch  Strahlung  übergegangenen  Wärme 
anfserordentlich  gering,  sodass  er  praktisch  vernachlässigt 
werden  kann.  Solcher  Art  sind  die  zunächst  angeführten 
Versuchsergebnisse;  der  eingehenden  Berücksichtigung  der 
Strahlnng  ist  ein  spät  erer  Abschnitt  gewidmet. 

Versuchsergebnisse. 
Wärmeübergang  durch  Berührung  allein.} 

W  nrmeü  bergang  zwischen  ge  -  ä  tt  igte  in  Wasser  dampf 
und  siedendem  Walser. 

Feclet  (Tratte  de  la  chaleur)  zitirt  Versuche  von  Tho- 
mas und  Laurens  mit  einem  Spiralrohre  aus  dünnem  Kupfer- 
blech von  34  mm  Weite  und  42  m  LänKe;  es  wurde  \Vn*,er 
bei  atmosphärischem  Drucke  verdampft,  und  *  »and  sich  ein- 


mal =  4672  bei  135«  Dampftemperatur,  ein  andermal  =  501« » 
bei  121«. 

J.G.Hudson  (Heatinii  and  concentrating  liuuids  bv 
steam,  Fngineer  Bd.  6'J  18Ü0  S.  JIM)  berichtet  über  eine 
Reihe  von  Versuchen  mit  Abdampfapparaten,  wie  sie  in 
Zuckerfabriken  gebraucht  werden;  folgende  Zusammenstellung 
giebt  die 


Apparat 


lialbkugelförmiger  Klürsppsr.it  mit 

DuppellxuiVtt  

derselbe  Apparat  'Modell}  .  .  .  . 
r.-chteckigcr  KUrappnrat  mit  Rolir-n 

derselbe  Apparat  

»Aspiiiiii  -h.mieiitrator  

rechteckiger  Konzentrator  m.  Rubren 

derselbe  Apparat  

derselbe  Apparat  

ganz  ähnlicher  Apparat  .    .  . 

derselbe  Apparat  

mtireilder  Verdampfer  Wctzel« 
röhrend.  Verdampf,  n 


Wand-   >lnt,..  OatBF 


— ipf- 
starke     M      dru.  k 


1 1  Kupfer 

M  - 


i.« 

M 


—  M>---!>ir>g 

—  j  Kopf,  i 


1 

3» '40 

2!l  «1 

4.T 

JriSO 

«•« 

25l«i 

3,1 

37.'*  i 

«J 

303-1 

t,l 

30KI 

2.» 

311') 

0,1 

2270 

1,1 

0.1 

fJPß 

ll.u 

3950 

Die  Ergebnisse  wurden  im  praktischen  Betriebe  gewonnen. 
C.  Lang  (Verh.  d.  Engineer*  and  Shipbuilders  of  Scot- 
l.md  18*8/89  S.  27!»  —  s.  auch  die  vorher  genannte  Abhand- 
lung von  Hudson)  beschreibt  einige  Verdampfungsversuche  mit 
Weirscben  Verdampfer  für  Schiffszwecke;  die  kupfernen 


Rohre  des  Verdampfers  hatten  3«  nun  äufseren  Dmr.  und 
3,'.  mm  Wandstärke.  Es  wurde  Dampf  von  1  bis  l0,»kgAlCtU 
Ueberdruck  verwendet;  auch  wurde  der  Druck  im  Wasserruuuie 
verändert,  sodass  der  Temperaturunterschied '.zwischen  10  und 
1(NI"  betrug.  Unter  Berücksichtigung  des  Siedeverztlge»  des 
Salzwassers  fanden  sich  für  *  Werte  zwischen  .r.<KlO  .und 
6900,  wobei  die  Werte  für  sehr  kleine  Temperaturunterschiede 
weggelassen  sind,  im  mittel  i-  ~  Ii'»!»!». 

D.  B.  Morison  (Proc.  Inst.  Mecb.  Eng.  IH»3  &  Is  t  : 
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Versuche  über  dm  Wärmedurchgang  durch  (Minder  au»  fius»- 
eisen.  In  dem  (Minder,  Fig.  1.  befand  dich  das  verdampfende 
Wasser,  während  der  Dampf  eiuen  den  (Minder  umgebenden 
Mantel  erfüllt«.  Der  äufsere  Durchmesser  des  (Minder»  betrug 
'279,1  mm,  die  vom  Dampf  berührte  Mantelfläche  0,356;  qni; 
die  Wandstärke  war  anfangs  23  mm  und  wurde  dann  durch 
Ausdrehen  auf  10,;  und  4.7  mm  gebracht;  die  mittleren  Heiz- 
flächen betrugen  in  den  drei  Fällen:  <>,n»i,  O.ns«  und  0,3:i»s  qm. 
Die  Wassertemperatur  war  stets  100", 

Die  drei  letzten  Zeilen  der  folgenden  Tabelle  geben  die 
bei  den  Versuchen  gefundenen  Durchgangskocftizienten  k: 


Dampfdruck  kK  >|Cm 
Temperatur  °V 

0,t  l.i  2,1  2,»  3,*  4,»  4,»  5.« 
115,1  IM    134,1  141,4  147,»  153    158  162 

(  4,T 

lo»:,  lote.  ii2.j  M40  nsti  n.ui  ii<;.'.  in;:. 
nao  i7f,o  i7:x»  17:io  isir.  iH.iu  mir,  ist:, 
9180  2*80  2450  2190  2520  2540  2550  4550 

Ilwnf/iutettil»/} 


(iebr.  Sulzer  in  Winterthur:  Versuche  über  ilen  Wärme- 
durchgang bei  verschiedenen  Rohren.  Die  Ergebnisse  dieser 
vor  einigen  Jahren  ausgeführten  umfangreichen  Versuche 
wurden  mir  von  der  Firma  in  dankenswertester  Weise  zur 
Verfügung  gestellt.  Die  untersuchten  Rubre  waren  von  ver- 
schiedenem Material,  verschiedener  Wandstärke  und  Ober- 
flächeubeschaffenheit;  ihre  Länge  betrug  rd.  3  m,  der  äufsere 
Durchmesser  90  bis  100  mm.  Zu  den  Versuchen  diente  ein 
offenes*  rechteckiges  Hlechgefäfs,  Fig.  2,  .',;>  m  lang  und  m 
breit,  welches  das  verdampfende  Wasser  enthielt  und  auf  eiuer 
Drzimalwage  stand;  die  in  da-  GefSfs 
eingelegten  Rohre  wurden  mit  Dampf- 
zuleitung und  Vorrichtungen  zum  Ent- 
wässern und  Entlüften  versehen.  Die 
Verdampfung  der  für  die  Anschlüsse 
notwendigen  Stutzen  und  Flansche 
wurde  gesondert  ermittelt  und  aus  den 
Ergebnissen  ausgeschieden.  Eine  Iso- 
lation des  Geläutes  gegen  W'nrmever- 
luste  war  nicht  vorhanden. 

Die  Versuche  wurden  immer  bei 
6  verschiedenen  Dampfdrücken  ausge- 
führt, nämlich  l.n,  I,»*,  2,»»,  2.»«,  3.14 
und  "!.•>*  Atm.  absolut;  die  Temperatur 
des  verdampfenden  Wassers  wurde 
mittels  Thermometers  koutrollirt  und 
hierbei  in  einigen  Fällen  Temperatu- 
ren erhalten,  die  beträchtlich  unter  dem 

Siedepunkte  lagen  —  einmal  US".  Diese  Fälle  traten  besonders 
bei  den  niedrigen  Dampfdrücken,  also  bei  weniger  lebhafter 
Verdampfung,  auf  und  sind  dadurch  wohl  erklärlich.  In  der 
folgenden  Zusammenstellung  habe  ich  diese  Temperaturen, 
die  sicher  in  der  Nähe  der  Heizfläche  nicht  geherrscht  haben 
können,  nicht  berücksichtigt  und  die  Wassertemperatur  =  ILIO" 
gesetzt.  Die  Zusammenstellung  giebt  die  Durchgangskocf- 
lizienten,  her.ogen  auf  die  mittlere  Rohr 


Folgerungen. 

Von  den  vorstehend  zusammengestellten  Werten  des 
Durchgaugskoefflzienten  k  sind  zunächst  jene,  die  sich  auf 
Heizwände  von  dünnem  Kupfer-  oder  Messingblech  beziehen, 
unmittelbar  mit  einander  vergleichbar,  da  in  diesen  Fällen 

der  Eititluss   der  Wand   sehr   gering  ist   ^    sehr  klein  j 

Diese  W  erte  von  k  schwanken  nun  sehr  stark,  in  einzelne n 
Fällen  zwischen  2270  und  6900.  Suchen  wir  nach  den  Ur" 
Sachen,  welche  die  Gröfse  von  k  beeinflussen,  so  könnte  zu- 
nächst die  Dampftemperatur  und  damit  der  Temperaturunter- 
schied in  Frage  kommen;  die  Versuche  von  Morison  und 
Sulzer  zeigen  auch  in  der  That  bei  den  niedrigen  Tempera- 
turen ein  merkliches  Anwachsen  von  k  mit  der  Dampftempe- 
ratur,  da»  jedoch  bei  den  höheren  liuld  verschwindet.  Ich 
glaube  trotzdem  nicht,  dass  diese  Ergebnisse  dazu  berechtigen, 
im  allgemeinen  auf  eine  Zunahme  von  k  mit  der  Danipf- 
teinperatur  zu  schliefen;  es  mögen  ja  wohl  sehr  kleine 
Temperaturunterschiede  mittelhir  auf  eine  Verkleinerung  von  k 
wirken,   indem   infolge  der  langsamen  Verdampfung  die  ge- 


hihi 


I». 


II, 


heu  nicht  rasch  genug  von  der  Heizfläche 


entfernt  werden;  der  Hauptsache  nach  «cheinen  mir  jedoch 
hier  Versuchsfehler  im  Spiele  zu  sein.  Ks  korninen  besonders 
zwei  Fehlerquellen  in  Frage,  die  stets  eine  zu  kleine 
Angabe  von  k  zur  Folge  haben  und  bei  kleinen  Temperatur- 
unterschiede hezw.  Dampfdrücken  von  verhältnismifsig  viel 
gröfserem  Einflösse  sind.  Es  sind  dies  zunächst  die  Wärtne- 
verluste  des  Wassergefäfse*  nach  aufsen  und  dann  der  Luft- 


zu  hoch  und  folglich  k  zu  gering  augeben, 
zwischen  Luftdruck  uud  Dampfdruck  mit 
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gehalt  des  Dampfes;  dieser  hat  zur  Folge,  das«  der  vom 
Manometer  angezeigte  Druck  nicht  den  der  vorhandenen 
Temperatur  entsprechenden  Sättigungsdruck  angiebt,  sondern, 
nach  dem  Gesetze  der  Superposition,  gleich  der  Summe  aus 
Dampf-  und  Luftdruck  ist;  wir  werden  daher  stets  die  Dampf- 
temperatur etwa 
Da  das  Verhälti 

wachsender  Temperatur  sehr  rasch  abnimmt,  ist  dieser  Fehler 
besonders  bei  kleiuen  Drücken  von  Eiufluss.  Unter  diesen 
I' iiiständen,  iilaubc  ich,  kann  man  vorläufig  annehmen,  dass. 
genügender  Wasserumlauf  vorausgesetzt,  k  unabhängig  von 
Dampf-  und  Wassertemperatur  ist.  Von  den  übrigen  Ursachen, 
welche  die  grofse  Verschiedenheit  von  k  bedingen  könnten, 
scheint  der  schon  erwähnte  Luflgehalt  de«  Dampfes  ein  ent- 
scheidender Umstand  zu  seiu;  last  alle  Experimentatoren  heben 
seinen  schädlichen  EinHuss  hervor;  so  zitirt  Hudson 
(a.  a.  O.)  eiuen  Fall,  wo  hei  einem  Zuckerkonzentrator  in- 
folge ungeschickter  Lage  des  Entlüftungsrohre*  die  Wirkung 
Vollkommen  aufgehoben  ward,  während  nach  Verbesserung 
des  Fehler»  der  Apparat  vollkommen  normal  wirkte.  C.  Lang 
(a.  a.  O.)  schreibt  den  aufserordentlich  hohen  Wirkungsgrad 
des  Weirschen  Verdampfers  den  besonders  wirksamen  Vor- 
kehrungen zur  vollkommenen  Entfernung  der  Luft  zu1), 

Dass  die  rasche  und  vollkommene  Entfernung  des  Kon- 
denswassers  eine  wesentliche  Bedingung  für  die  Wirksamkeit 
der  Heizfläche  ist,  ist  zu  bekannt,  um  näher  darauf  einzu- 
gehen. 


').  Die  Weite  von  k  tut  die-e»  Hohr  lo/ielim  .-i,h  uuf  die  Kohr- 
fl.iche  ohne  Kippen;  .ml  dio  UesamtoKi lläclie  U-zogi-n,  Mft*«t«a  >ie 
inil  i»,J»J  uniltipliziil  weiden. 


')  Versuche  über  ,Ue  liröl~.'  de-  Eiullu.w*  <k*  Lultgebailcs 
nuf  die  Würmejili^ah«   vor,   Dampf   hat  Osbornc  Kevnuhl»  HSM- 

führt  %.  mi  s.  2«r. 
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Wir  haben  bisher  von  *  im  allgemeinen  gesprochen;  die 
\  t-i  mi.  Ii-'i  ji bniss«  ermöglichen  aber  auch  eine  Scheidung  von 
k  in  Hin«  Bestandteile  mit  Hilfe  von  Gleichung  (5): 

1  _  1        l  J 

Sind  «|,  st,  und  1  konstant,  so  wächst  '  line.ir  mit  der  Wand- 
stärke: diese  Begebung  ist  bei  den  Versuchen  von  Morison 
sehr  genau  erfüllt.    Setzen  wir 


(12). 


so  stellt  tu  offenbar  den  Dardk] 
kleine  Wandstärke  dar,  also  für  den  Fall,  wo  die  Wärme 
nur  niM-h  die  beiden  Oberflfichenwiderständc  zu  überwinden 
hat.  Haben  wir  Versuchsergebtiuwe  für  mehrere  Wandstärken, 
so  lässt  sich  sowohl  *«,  wie  1  berechnen;  die  Versuche  von 
Morison  liefern  k0  =  8700,  l  w*  219;  benutzen  wir  diesen 
W  ert  von  X  für  Ausweisen,  so  folgt  aus  den  Versuchen  von 
Sulzer  für  Rohr  V  (beiderseits  roh,)  mit  dem  Mittelwerte  von 
k  (1840):  k„  =  3600  für  Rohr  VIII  (abgedreht),  wenn  wir  das 
Mittel  aus  den  5  letzten  Werten  für  *  nehmen  (1460):  t,  -3400. 
Rohr  I  (Kupfer)  liefert  mit  k  =  3410  und  i  •=  330:  *„  =  3500. 
Die  letzten  Ergebnisse  bekräftigen  die  Ansicht,  das*  das  Ma- 
terial und,  innerhalb  praktischer  Grenzen,  auch  die  Rauhig- 
keit ohne  merklichen  Einfluss  auf  den  Wärmeübergang  sind. 
Auffallend  ist  das  Ergebnis  mit  den  Eisenrohren,  insofern 
Rohr  Hl  von  2,i  mm  Wandstärke  weniger  Wärme  durchließ 
als  Rohr  IV  von  4,*  mm;  die»  lässt  auf  sehr  verschiedenes 
Leitungsvermogen  1  der  beiden  Rohre  schliefsen,  denn  an 
eine  grobe  Verschiedenheit  der  UebergangskoPftizienten  u, 
und  «»  in  beiden  Fullen  ist  wohl  kaum  zu  denken;  setzen  wir 
X„  =  3500.  so  wird  mit  den  betreffenden  Mittelwerten  für  k  für 
Kohr  III:  1  =  14,  für  Rohr  IV:  1  =  4»,  für  Rohr  VI:  1  —  34. 
Durch  den  Lncküberzug  wurde  der  Dun-hgangskopffizient  von 
Rohr  III  um  rd.  6  pCt  verringert,  wie  No.  11  zeigt.  Endlich 
ist  noch  das  Ergebnis  für  das  Rippenrohr  hervorzuheben;  ver- 
gleichen wir  den  Wert  von  k  in  diesem  Falle  mit  dem  für 
ein  glatte»  Rohr  von  gleirher  Wandstärke,  so  können  wir 
letzteren  mit  *„  =  3500  und  1  =  39  zu  *  —  15811  berechnen: 
der  Gewinn  durch  die  Kippen  beträgt  danach  etwa  10  pCt. 

Um  *0  weiter  in  seine  beiden  Teile  t>,  nnd  ot  zu  zerlegen, 
liefern  uns  die  Versuche  keine  Anhaltspunkte:  da  sich  jedoch 
die  beiden  betrachteten  Mitfei,  kondenairender  Wasserdampf 

in  nichts  Wesentlichem  von 


ander  unterscheiden,  so  iniig  wohl  die  Annahme  zulässig  sein, 
das«  auch  die  beiden  Koeffizienten  «t  und  u,  gleich  sein 
,   solange   nicht    besondere   Umstände   sie  ungleich- 


wirklich  alle  echfi- 
in 


roulsig  beeinflussen.    Nehmen  wir  an, 
teten  Falle  des  Weirschen 
digenden  Nebeneinllüsse  beseitigt 
Falle  «,  —  «...  gesetzt  werden  könnte,  so   folgt  bei  der  ge- 
gebenen  Wandstärke  von  3,sram  und  mit  *  -  6500  und  1  —  330: 

k,  =  7000  und  u,  =  u,  =  1400U. 

Nach  früheren  Erörterungen  dürfte  es  weiter  wahrschein- 
lich sein,  dass  die  in  anderen  Fällen  gefundenen  kleineren 
Werte  von  ko  hauptsächlich  eine  Folg«  der  Abnahme  von  o, 
(Dampf)  sind.  Während  man  daher  für  «»  (Waaser),  genügen- 
der Umlauf  vorausgesetzt,  wohl  immer  auf  einen  Wert  von 
«i  —  100O0  rechnen  darf,  wird  <z(  für  mittlere  Verhältnisse 
(etwa  entsprechend  k>  —  35001  nur  rund  halb  so  grofs  tu 


Wollen  wir  uns  zum  Schlüsse  aus  den  hier  niedergelegten 
Versuchsrrgebnissen  einige  Regeln  für  die  praktische  Bemessung 
der  Heizfläche  von  Verdampfern  ableiten,  sv  lief»e  sich  etwa 


,  bei 


Für  A, 
von  Luft 
Heizflächen  nicht 


gute  Vorsorge  für 
[etroffen  ist,  kann,  solange  die 
sind,  k,  —  3600  gesetzt  werden«); 


ctarch  eint* 
Dicke  f  und 


die  in  der  Stunde  und  für  \*  C 
durch  I  qm  Heizfläche  gebende 


urt  dann: 

(13); 


hierin  kann  gesetzt  w erden :  1  —  40  für  Eisen,  300  für  Kupfer 
und  80  für  Messing. 

Wird  bei  einem  Apparate  neben  sonstiger  sorgfaltigster 
Konstruktion  in  ganz  besonderer  Weise  für  vollkommene 
Entlüftung  des  Dampfes  gesorgt,  so  lassen  »ich  Cr  k„  Werte 
bis  7000 


Wärmeübergang  zwischen  gesättigtem  Dampfe  und 
nicht  siedendem  Wasser. 

Da  sich  in  diesem  Falle  die  Tem|ieratur  des  Wassers 
entweder  mit  der  Zeit  oder  längs  der  Heizfläche  ändert,  sind 
zur  Berechnung  des  Durchgangskoeftizienteu  aus  den  Ver- 
suchsergebnissen Gleichung  (9a)  und  (10a)  und  gegebenenfalls 
die  Näherungsformel  (IIa)  anzuwenden.  Zur  Berechnung  der 
Heizfläche  von  Rohren  ist  ebenso  wie  im  vorigen  Falle  der 
mittlere  Durchmesser  zu  gründe  gelegt. 

Thomas  und  Laurens  (Perlet;  Tratte  de  la  chaleur) 
erwärmten  mit  der  früher  erwähnten  Dampfspirale  von 
4,n  <|m  Fläche  400  kg  Wasser  von  8»  auf  100"  in  4  Min.; 
die  Dampftemperatur  betrug  135".    Daraus  folgt:  k  «■  1720. 

Nach  einem  andern  von  Peclet  (a.  a.  O.)  zitirten  Ver- 
suche wurden  900  kg  Zuckersaft  in  einem  Gefäfse  mit  Doppel- 
boden von  2,.qm  Heizfläche  in  16  Min.  von  4"  auf  WO"  er- 
wärmt; Dampftemperatur  135".    Daraus:  <  —  1850. 

Clement  und  Desormes  (8er:  Physique  industr.  Bd.  I) 
fanden  durch  Mes*ung  des  kondensirten  Dampfes  *  =  730 
bei  einer  mittleren  Wassertemperatnr  von  '28°.  Nähere  An- 
gaben fehlen. 

Hudson  giebt  in  der  früher  genannten  Abhandlung 
folgende  hierher  gehörige  Ergebnisse  von  Versuchen  mit  Appa- 
raten der  Zuckerindustrie: 


Apparat 

Ihirnpf- 

tempe- 
ratur 
UC 

Wuser- 
temperstur 
•C 

An  f.  F.nde 

ge-.'hw. 

t 

BShi  um  wH  lif  .... 

M 

28  ftj 

O.ooi« 

IM 

ähnlicher  Apparat   .   .  . 

115 

11°  100 

)  O.uus 

tWsÖ,«!) 

IHOhUSSO 

rechteckiger  Kllrnpparat  . 

1 10 

IS  100 

'Xsl 

•  A*pinal  •- Konzen  t  tator 

115 

15  100 

1750 

RVhrenkoofentnitnr  .    .  . 

113 

IC  Km 

1000 

Anderson  (  Proc.  Inst.  Civ.  Eng.  Bd.  35  1873  S.  4!»)  be- 
richtet über  ähnliche  Versuche  an  einem  Z.ukerklÄrapparate; 
bei  einer  Dampftemperatur  von  143°  und  Erwärmung  von 
Wasser  von  20«  auf  100»  fand  sich  *  —  1 120.  Bei  einem  ähn- 
lichen kleineren  Apparate  ergab  sich  für  Wasser  *  —  1270, 
für  Saft  *-  1070. 

Carpeiiter  (Heat  Transmission  through  Cast-iron  Plates 
usw.,  Transart.  Amer.  Soc.  Mech.  Eng.  Bd.  12  1891  S.  174) 
und  Rovse  (Heat  Transmission  throught  Plates,  ebenda 
S.  1014)  behandeln  beide  den  Wärmedurchgang  durch  g.iss- 

da*  Verhältnis  des  DurcbgaogskoAfnwenlen  für  die  verunreinigte  V 
und  desjenigen  für  die  reine  Heizfläche  i  iq 

fr*  1 

*     i  IT  t' 
1  +  Jf.| 

d.  h.  die  Verunreinigung  wird  umut  »clii.llieUer,  j«  grober  der 
Durchgang  für  die  rem«  Heizfläche  ist. 

I»t  t..  B.  ein  Niederschlag  auf  der  Heizfläche  (etwa  Kalk;  von 
S'  =  1  mm  und  ff«  1  vorhanden,  and  »et**«  wir  lür  unseren  Kall 

i  -  9000,  N  folgt:  |  -  V«l        Wannedun-hgaag  «ir.l  durch  die 

Verunreinigung  auf  den  vierten  Teil  verringert.  Die  gleiche  Schiebt 
w8rd*  i»  eleu  »piter  zu  be-prechendeo  Fällen,  wo  Gase  »U  W  ..rni* 

.eu.l  I  r  »l.gel..-nde  Flüssigkeit  auftrete»,  wegen  jle«  sehr 

i  Durchgang-ko.  Mi/.ientcn  v..n  kaum  mer klu-hem  KmHu-  ^ia. 

22 
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eiserne  Platten  und  den  Eiutlus*  des  Heizens  der  Platten  in 
Säuren.  Die  Versuche  sind,  soviel  sich  au*  den  Berichten 
ersehen  lässig  ziemlich  flüchtig  ausgeführt.  Zu  den  Versuchen 
dient«1  in  beiden  Füllen  ein  Gefnfs  mit  Doppelboden.  Fig.  3. 

Carpenter  erwähnt  zunächst  die  Krgebnisse  ähnlicher 
Versuche  von  C  hamber  lain.  d<T  für  Glasplatten  k  im 
mittel  =  830  fand,  und  zwar  gleichmütig,  oh  die  Platte  rein, 
mit  üel  bestrichen  tider  in  verschiedenen  Säuren  gebeizt  war: 
nachdem  jedoch  eine  gebeizte  und  geölte  Platte  gefirnißt 
war,  sank  k  auf  5M>. 

Bei  seinen  eigenen  Versuchen  benutzte  Carpenter  Platten 
von  11,1mm  Dicke:  es  wurden  bei  jedem  Versuche  kß 
Wasser  von  rd.  20"  auf  iW  erwärmt.  Für  rohe  Platten  fand 
sich  k  =  ;>50,  durch  Heizen  in  Salpetersäure  nahm  ft  ab; 
nach  vierzehntägiger  Einwirkung  des  Hades  war  der  kleinste 
Wert  erreicht,  nämlich  ."5 SO. 

Die  Versuehe  von 
Royse  bilden  eine  Fort- 
setzung jener  von  Carpen- 
ter. Das  Wasser  floss  ln-i 
diesen  Versuchen  stetig  zu 
und  ab,  Fig.  .1,  und  es 
wurde  das  wahrend  einer 
halben  Stunde  das  Gefäfs 
durchfliefsende  Wasser  und 
»eine  Temperaturerhöhung 
gemessen.  Die  Platten- 
dicke  int  bei  den  einzelnen 
Versuchen  nicht  angegeben; 
sie  lag  zwischen  Ö  und 
Ii  tum;  der  mittlere  Tem- 
peraturunterschied zwi- 
schen Dampf  und  Wasser 
betrug  SO  bis  92  '.  Aus  den 
4ti  Versuchen  mit  ungeheiz- 
ten, teils  rauhen,  teils  gehohelten  Platten  folgt  im  mittel: 
*=  1330. 

Für  Platten,  die  10  bis  ."10  Tage  in  verschiedenen 
Säuren  gebeizt  waren,  beträgt  im  mittel  au*  6.»  Versuchen 

1080. 

In     Fallen   waren  die  Platten  auf  beiden  Seiten  mit 
Kutschenlack  gelirnisst;  diese  liefern 
k  =  3H5. 

Die  viel  höheren  Werte  von  k  als  jene  von  Carpe.iter 
sind  jedenfalls  dem  Umstände  zuzuschreiben.  dass  das 
Wasser  bei  den  Versuchen  von  Royse  iti  Bewegung  war. 

Versuche  von  Nichol  (s.  Hudsons  mehrfach  genannt« 
Abhandlung  S.  'MW).  Ein  dünnes  Me'siugrohr  von  20  mm  Dttir. 
war  konzentrisch  von  einem  weiteren  Rohre  unigeben  und  der 
Mantelranm  mit  Dampf  gefüllt:  durch  das  innere  Kohr  Hos* 
das  Wasser.  Dieser  Apparat  wurde  in  senkrechter  und 
wagerechter  Lage  verwendet;  folgendes  sind  die  Ergebnisse: 


Ihllnftf 


lag»  des  Rohres 

senkrecht 

WüL'i-reclit 

Temperatur  d.  .  Dampf.'»  "C 

Ein'ln-t.  mp.  »  Wägers,  » 
.\nslluss1t-mp. »  •  » 
Geschwind.    *        »    ni  wh 

k  

IM  IM'.'ilMVi 
U«!  M  Wh 
CO   |  34  80','t 

0.4  1     1,11  1,?» 

1770  22UO  2280 

12.1    123    123' i 
14V,  14»  14  1% 
74     SM,,  35 
0,1»    L»s  2,ii 

26U0  30.Y)  3430 

Die  gefundene  außerordentliche  Verschiedenheit  des 
Durehgangskoeftizienten   in  den  beiden  Lagen  bedarf  wohl 

£i<}  4. 


erst  weiterer  Bestätigung,  kann  aber  jedenfalls  als  wertvoller 
Wink  zur  Berücksichtigung  bei  neuen  Versuchen  dienen. 

Versuche  von  Ser  (Physinue  industrielle  Bd.  1  S.  '-»25). 
Der  angewendete  Apparat  war  dem  von  Nichol  ganz  ähnlich; 
das  Wasser  durchfloss  ein  Kupferrohr  A,  Fig.  4,  von  10  mm 
innerem  Durchmesser,  :S14  mm  Länge  und  1  mm  Wandstärke. 
Die  Lage  des  Rohres  war  wagerecht;  Dampftemperatur.  100»; 
Angaben  über  die  Wassertemperaturen  fehlen.  Die  folgenden 
Werte  von  *  sind  auf  die  innere  Rohrflüche  bezogen: 


Wtuwer- 

geschwind  igkeit 
m  sc  Ii 
0,i 
K.j 

<M 

0,4 

0,» 
<>... 


< 

1400 

2230 
S&M 
2710 
2Mi0 
3010 


W^M-r- 
iresihwindi^kfit 
m  «ck 
0,T 

0,s 

0,1 

1.0 

1.1 


3180 

33341 
34  SO 

3640 
3hoo 


Die  Werte  von  k  sind  ungefähr  der  dritten  Wurzel  mis 
der  Wassergeschwindigkeit  proportional  und  lassen  sich  mit 
Vernachlässigung  des  ersten  auffallend  kleinen  Wertes,  be- 
zogen auf  die  mittlere  Hohroberfläche,  durch  folgenden  Aus- 
druck wiedergeben: 

*  =  3300  V». 

Versuche  von  .1.  P.  Joule  (On  the  Surface-Condens.ition 
of  Stearn,  Philosoph.  Trans,  of  the  Royal  Soc.  Bd.  151  1801 
S.  133).  Es  sind  dies  die  ausgedehntesten  und  sorgfältigsten 
Versuche,  die  hit  heute  über  <l  'Ii  Wi  mednrchg.ing  ge- 
macht sind,  und  meisterhaft  ist  die  Art  und  Weise,  wie  Joule 
»eine  Ergebnisse  bespricht  und  Folgeningen  daraus  zieht. 

Die  Versuche  wurden  mit  Wasser  und  mit  Luft  alt 
KfihlHDssigkeit  ausgeführt;  hier  interessiren  uns  zunächst  die 
enteren,  im  ganzen  151  Versuche.  Der  Versurhsapparat, 
Fig.  bestand  im  wesentlichen  aus  zwei  senkrechten  kon- 
zentrischen Rohren,  deren  inneres  als  Dampfrohr  diente, 
wahrend  der  ringförmige  Raum  vom  Kühlwasser  durchflössen 
wurde.  Folgende  Gröfsen  wurden  im  Verlaufe  der  Versuche 
verändert,  um  ihren  Einnuss  auf  den  Wärmedurchgang 
kennen  zu  lernen:  Geschwindigkeit  und  Bewegungen«  Utting 
des  Wassers,  die  Weite  der  beiden  Rohre,  Wandstärke,  Ma- 
terial und  überllächenbes.  haffenheit  des  inneren  Rohres. 
Schliefslieh  wurde  noch  versucht,  Drahtspiralen  in  den  ring- 
förmigen Wasserraum  einzusetzen,  um  eine  bessere  Dun  Il- 
de* Wassers  zu  erzielen. 
Folgende  Schlüsse  hat  Joule  aus  seinen  Versuchen  ge- 
zogeti : 

1)  Der  Druck  in  dem  Dampfrohre  ist  an  allen  Stellen 
gleich  grofa. 

2)  Es  ist  gleichgültig,  ob  Wasser  und  Dampf  in  Bleicher 
oder  enlgegeni.'e»et)rter  Richtung  strömen.    Daraus  folgt: 

:ij  Die  Temperatur  in  dem  D.impfrohrr  ist  an  allen 
Stellen  gleich. 

4)  Die  Griifse  des  Wärmedurchgangs  ist  fast  ausschließ- 
lich abhängig  von  den  l'ehergangswiderständen  der  Flüssig* 
keilsschichten.  die  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Hohr- 
oberuärheu  stehen,  und  wird  wenig  bceinfhisst  durch  das 
Material  (Kupfer,  Eisen,  Blei)  und  die  Wandstärke  [Ks  bis 
3,7  mm)  de»  Rohres  und  durch  seine  Obernfiehenbesehaflen- 
heit,  ob  rein,  oxvdirt  oder  gefettet. 

:>}  Eine  Verengerung  des  Dampfraumes  durch  Einsetzen 
einer  Stange  in  das  innere  Rohr  hat  keinen  merklichen  Erlolg. 

tij  Der  Wärmedurchgang  wachst  mit  der  Wassergeschwin- 
digkeit und  lässt  sich,  innerhalb  der  Versuchsgrenzen,  et«* 
proportional  ihrer  dritten  Wurzel  setzen;  bei  sehr  kleinen 
Geschwindigkeiten  dürfte  er  jedoch  rascher  zunehmen, 
während  i  mit  höheren  (lescbwindigkeiten  allmählich  einer 
Grenze  zustreben  mit»*,  die  durch  den  Widerstand  der 
Wasserschicht  an  der  inneren  Rnbrtläche  und  durch  die 
Leitungsfahigkeit  des  Metalls  gegeben  ist '). 

',   Diese  Auffassung,  das*  der  Vcl.ergwigsko.  flizienl  "1  de» 
Kühlwassers  durch  Steigeren g,  der  Geschwindigkeit  gegen  imeadHofc 
iMBVetgift,  ist    WOhl    unrichtig,  und   es  wurde  obeu  daher 
beifsen:  »an  der  inneren  und  der  iufseren«. 
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7)  Das  Watlutum  de»  Wärmedurchganges  mit  der  Ge- 
schwindigkeit ist  *o  gering  im  Verhältnis  zu  der  gleichzeitigen 
Zunahm«-  der  xur  Bewegung  des  Wassers  erforderlichen  Druck- 
h.'.hf  r Arbeit),  das»  die  ökonomische  (irenze  bald  erreicht  i«t. 

8)  Durch  die  angewandten  Mischspirab-n  lässt  sich  bei 
gleicher  Druckhöhe  der  Wärmedurchgang  wesentlich  erhöhen. 

Die  Znblc-nergebnisse  der  Versuche  lassen  »ich  etw*  durch 
folgende  Formel  zusammenfassen .  wenn  v  die  Wasserge- 
schwindigkeit  in  m/aek  ist: 

fc-1750K«, 
und  zwar  in  den  Grenzen  v  •=  0,oj  bis  2  m/sek. 


Hei  Anwendung  der  Spirillen  fand  »ich  z.  B.  für 
v  mm  0,111  t  —  2010,  gegen  {JliO  ohne  Spiralen;  die  Druck- 
höhe war  im  ersten  Falle  4l!  n.  im  zweiten  Sri,»  mm;  auch 
bei  Anwendung  der  Spiralen  wuchs  *  mit  der  Geschwindig- 
keit, wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Mafse  wie  bei  glatten 
Rohren.  Besonders  wirksam  waren  die  Spiralen,  wenn  der 
Wasserraum  eng  war;  als  er  .'(,!  mm  gegen  H.-j  mm  im 
vorigen  Falle  belrug.  fand  sich  bei  gleicher  Drahtstürke  von 
2^ mm  bei  derselben  Geschwindigkeit  (O.ümii)  k  "  3500;  die 
Drurkhöhe  war  jedoch  bedeutend  höher,  nämlich  »  1)10  nun. 
In  diesem  Falle  (rat  über  n  «=  0,s  m  eine  merkliche  Zunahme 
von  k  nicht  mehr  ein.  dieses  scheint  sich  daher  bereits 
seiner  oberen  Grenze  zu  nähern;  die  höchsten  für  k  er- 
reichten Werte  waren  rd.  4.'.00. 

Die  Darnpftemperatur  betrug  bei  den  Versuchen  zwischen 
20  und  100",  die  Wnssertempe ratur  beim  Eintritt  8  bis  17", 
iM-ini  Austritt  10  bis  00";  eine  Abhängigkeit  des  Wärnie- 
diirchganK*kocffizieiitcii  um  di.  sen  Temperaturen  wurde  nicht 
restgestellt. 

Versuche  von  Hugemnun  (Fror.  Inst.  Civ.  Eng.  Bd.  77 
1**4,  aus  dem  Dänischen  übersetzt/.    Der  Versuchsapparat 


war  Ahnlich  wie  bei  Joule,  doch  befand  sich  der  Dampf  in 
dem  Mantelrohre  und  da»  Wnaser  im  inneren  Rohre;  letztere» 
hatte  49  mm  iiufceren  Durehmesser  und  2  mm  Wandstärke 
und  war  aus  Messing.  Um  gleichförmigere'  Temperaturen  zu 
erzielen,  war  in  das  innere  Rohr  noch  ein  nn  beiden  Enden 
geschlossenes  Rohr  von  3H,\  mm  Dmr.  eingesetzt,  sodass  der 
WaMtrquer*  huitt  auf  eine  Ringlifiche  von  3,»  min  Weite 
verringert  war. 

Bei  den  Versuchen  wurde  aufser  der  Wa«serge*chw indig- 
keit   die  Dampftemperatur  zwischen   100  und  HC  und  die 
mittlere  Wassertemperatur  in  den  Grenzen  von  15  bis  90 ' 
Folgende  Tabelle   giebt  eine  Zusammenstellurl 


Wasserg-schwindigkcit  zusammengefaßt  sind: 


bei 


Zahl  der 
Versuche 

Daippf- 
temperatur 

Operator 

Wasser- 
geschwin* 

Eintritt 

Austritt 

digk.-it 

'V 

♦c 

•n 

n»  t*k 

4 
11 

32 
M 
17 

100 
100 
1 13.J 
119,1 
I07,s 

29,i 
4!),* 
22,1 

RJ 

«7,i 

fi"  0 

4Ü.1 
96,1 
40,. 

0,1  it 
O.jo« 
0,*i» 

OjtM 

1.S15 

MO 
1455 
2120 

2.W.-J 
21170 

Die  Werte   von  k  sind  für  kleinere  Geschwindigkeiten 
i  

ungefähr  I  V,  für  gröfsere  KV  proportional.  Die  Versuche  zeigen 
ferner  eine  gewisse  Abhängigkeit  de»  Durchgangskoflizienten 
von  den  Temperaturen,  und  zwar  wächst  er  sowohl  mit  der 
Dampftemperatur  als  mit  der  mittleren  Wassertemperatur; 
unter  Berücksichtigung  dieser  Abhängigkeit  lässt  »ich  k 
näheruiigswei>e  durch  folgende  Formel  wiedergeben: 

k  =  50  +  [lÖOO  +  •  10  •  (f,  +  h'  "t  '* ")]  Vc. 

Es  mag  schließlich  noch  bemerkt  werden,  da«*  Hage- 
mann in  der  graphischen  Darstellung  seiner  Ergebnisse  von 
der  unrichtigen  Annahme  ausgeht,  *  müsse  mit  verschwinden- 
dem Temperaturunterschiede  notwendig  =  0 


fällt 


Bei 


Betrachtung 
die  gute 
auf  di 


Folgerungen, 
der  vorstehende« 
Uebereinstimmutig  Ii 

t  des 


Versuchee  rgebnii.se 
s    Auge,  die. 

in  uezug  aut  üie  Abhängigkeit  des  Wärmedurch- 
ganges von  der  Wa-sergeschwindigkeit  zeigen').  Weniger 
gut  stimmen  die  absoluten  Werte  von  *  bei  gleichen  Ge- 
schwindigkeiten überein;  so  ist  z.  B.  bei  v  =  0.»  tu  k  nach 
Nichol  1770  bezw.  21.0(1,  nach  Sur  2150,  nach  Joule  1300, 
nach  Hagemann  für  mittlere  Temperaturen  1701). 

Die  von  Hagemann  gefundene  starke  Abhängigkeit  de» 
Durchgang-koeftizienten  von  der  D.nnpf-  und  Wa.-.sertemne- 
ratur  Bildet  weder  durch  die  Versuche  .Iuul«g,  noch,  wenig- 
gtens  betrefTs  der  Dampftemperatur.  durch  die  Versuche  de? 
vorigen  Abschnittes  (Morison.  Sulzer)  eine  Bestätigung. 

Von  den  besprochenen  Versuch«ergebnisseii  möchte  ich 
denen  von  Joule  überwiegende  Bedeutung  einräumen;  dafür 
spricht  der  Name  de*  Experimentator«,  die  große  Ausdehnung 
der  Versuche,  die  hohe  Sorgfalt,  die  darauf  verwendet  wurde, 
und  endlich  die  lange  Dauer  der  einzelnen  Versuche;  letztere 
betrug  in  seltnen  Fällen  unter  einer  halben  Stunde,  meist 
eine  halbe  Stunde  bis  zu  mehreren  Stunden,  während  z.  B. 
hei  Hagemtum  die  Versuchszeit  nur  in  wenigen  Fällen  fünf 
Minuten,  durchschnittlich  etwa  zwei  und  in  einigen  Fällen 
unter  einer  Minute  betrug. 

Setzen  wir  *fl-=/r,  tf.  Ii.  vernachläs-igen  wir  den  Einllus* 

der  Wandstärke,  mj  beträgt  der  Fehler  in  pCt  '  •*  •  ino;. 

für  dünne  Wände,  insbesondere  aus  Kupfer  oder  Messing, 
kann  er  daher  wohl  übersehen  werden,  während  er  bei  stär- 
keren Eise  wänden  sehr  beträchtlich  wird. 

'}  Ware  die  Strömung  ihr  FliWiakeit  ehie  idrale,  .1.  h.  würden 
alle  Teilcli-n  parallele  Halmen  bcscbri  |l»  n  und  stet»  ini  -Ihm 
Str»ui"pi'-r«cl.liitte  bhihvii,  »«>  könnte  sie  ■  ificohar  k-tnen  Kiutlu» 
auf  die  Wämtcfib*rlni|;t«i^  au>ül«-u :  ^.  ra  lo  d<  n  Nebeijei^on«  inline  u 
der  Strömung:  di-r  KviIhiui:  »u  d.-n  Winden  ihm!  d-t  r-:liLin 
unter1  einander,  dadurch  entstehenden  Wirbeln  u-w..  um-  der  vor- 
teilhalto  Kiofluu  der  StK.muug  zii<e«chri-  I*  u  w-nh-n. 
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Mo)  Ii««-:  Uebor  Wärmedurcbgsog 


ili.inm-h.-r  l«»ni<nrc. 


Um  au*  den  angeführten  Versuchen  den  Uebcrgungs- 
koelrizienteti  aj  zwischen  Wand  und  Wuicr  tu  bestimmen, 
müssen  wir  at  nach  den  Erfahrungen  de»  vorigen  Kapitel« 
«Milien:  Joule  hat  rieh  nun  bei  seinen  Versuchen  durch  eine 
besondere  l'rnbe  duvon  überzeugt,  dasa  der  Dumpf  in  der 
Röhre  vollkommen  luftfrei  war;  wir  kfinnten  also  in  diesem 
Ealle  für  n(  einen  sehr  hoben  Wert  annehmen,  etwa  10  000. 
Die  mit  diesem  Werte  aus  den  Vergeben  von  Joule  berech- 
neten Uebergangskocffizienteri  la»»en  sich  gut  durch  folgende 
Formel  darstellen: 

u,  .  a<K)  +  1*00  Kr. 

Für  die  praktische  Ausführung  von  Apparaten  zur  Er- 
wärm.iug  von  Flüssigkeiten  lassen  sich  aus  dem  Vorstehenden 
etwa  folgende  Winke  ableiten: 

Für  ruhende  Flüssigkeit  ist  k»  im  mittel  etwu  500;  doch 
können  je  nach  Art  der  Apparate,  infolge  Begünstigung  oder 
Beeinträchtigung  der  Konvektionsströmungrn,  beträchtliche 
Abweichungen  nach  beiden  Seiten  eiutreten. 

Findet  eine  regelmäßige  Strömung  der  Flüssigkeit  lang» 
der  Heizfläche  statt  (Oberflächenkondensatoren,  Vorwärmer 
usw.),  so  kann  i,  nach  Joule  gesetzt  werden: 

ika  -  1750  Vv. 

Durch  Misch  Vorrichtungen  (Rührwerke  usw  )  läset  sich 
der  Wärmedurchgang  mit  geringem  Arbeitsauf« ande  bedeutend 
erhöhen,  und  es  licet  sich  in  solchen  Fällen  setzen: 

^,  =«  2000  bis  4000, 
je  nach  der  Wirksamkeit  der  Vorrichtung. 

Für  dünne  Wände  ist  k  ~ ■  kn,  stärken-  Wände  werden 
wie  im  vorigen  Abschnitte  berücksichtigt  (".  (II.  13). 

Wfi  reneübe  reang  zwischen  zwei  nicht  siedenden 
Flüssigkeiten  (Wasser) 
Wegen  der  Veränderlichkeit  der  beiden  Flüssigkeits- 
teuipemturen  kommen  hier  Formel  (9),  (10;  und  11  zur 
Anwendung,  l'nmittelbnre  Versuchsergehnisse  liegen  für  diesen 
Fall  sehr  spärlich  vor,  doch  können  auch  die  Ergebnisse 
des  vorigen  Abschnittes  Verwertung  finden. 

Perlet  (a.  a.  O.)  zitirt  einen  Versuch  von  Lacauibre, 
nach  welchem  in  2  Stunden  12(HX>  Itr  Bierwürze  von  100" 
auf  '22*  durch  20000  Itr  Kühlwasser  abgekühlt  wurden,  das 
sich  von  18°  auf  65°  erwärmte;  die  Heizfläche  betrug  80  q in. 
folgt: 

*  =  410. 

Ser  (Phys.  industr.  S.  101)  bediente  sich  zu  den  Ver- 
a  des  auf  S.  15*,  Fig.  4,  beschriebenen  Apparaten, 
i  er  sowohl  durch  das  innere  wie  durch  das  Mantelrohr  M 
Wasser  mit  gleicher  Geschwindigkeit  strömen  Hess;  er  Tand 
bei  verschiedene 


Geschwindigkeiten  folgende  Werte  von  *: 


■ 

0,1 
0,,» 
0., 
0,» 

0,4 

o.» 


* 

755 
1050 
1265 
1480 
1585 
1090 


v 

0,« 
0,, 
0,. 

0.  . 

I? 

1,  * 


II 

1800 
1920 
2025 
2150 
22G0 
2400 


Wegen  der  Gleichheit  der  Geschwindigkeiten  kann  «i  =  w» 
und  daher  bei  Vernachlässigung  der  Wandstärke  «j  ™  oj  =  2  ko 
™2t  angenommen  werden,  und  mit  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Geschwindigkeit  lfisst  sich  schreiben: 

■  -  4400  V». 

Diese  Werte  von  «i  und  u,  sind  aufsemrdentlich  hoch; 
es  dürfte  sich  daher  wohl  eher  empfehlen,  die  vorher  aus 
den  Jouleschen  Versuchen  abgeleiteten  Werte  zu  benutzen: 

o  =  300  -t-  1*00  Vü; 
es  folgt  dann,  wenn  die  beiden  Flüssigkeiten  verschiedene 
Geschwindigkeiten  ox  und  r-j  haben: 


1 


! 


1 


I 


Anwendung,  so  kann  u  für  die  betreffende  Flüssigkeit  2500  bis 
7000  " 


«i     «>      1  +  6  Kr,  l+6Krj 
Ist  eine  der  Flüssigketten  in  Ruhe,  «o  kann  dafür  u  etwa 
500  gesaut  werden;   kommen  hingegen   Rührwerke  zur 


Wärmeübergang  zwischen  gesättigtem  Dampfe  oder 
Wasser  und  Luft  (Gas). 
Da    der   Wämiefibergangskoeffizient    flir   Luft   a,  »ehr 
gering  ist,  so  kann  vielfach  «t  «=  *  gesetzt  werden;  der 

Fehler  beträgt  in  pCt  100  •  k  (     +  j  ),  worin  «,  den  Ueber- 

gangskoeflizienleti  von  Dampf  bezw.  Wasser  bedeutet.  Im 
Folgenden  ist  von  dieser  Vernachlässigung  Gebrauch  ge- 
macht. 

Versuche  von  Dulong  und  Petit.  Die  Ergehnisse  dieser 
bekannten  Versuche  haben  fast  in  allen  technischen  Hand- 
büchern über  den  Gegenstand  Aufnahme  gefunden;  sie  be- 
ziehen sich  auf  vollkommen  unbewegte  Luft  und  werden 
durch  folgende  Formel  dargestellt: 

Q  —  0,«a  •/•  F-  z(t,  —  *,)«•—  . 
worin  /  ein  Koeffizient  ist.  den  Feclet  (a.  a.  0.)  als  nur 
von  der  Form  und  den  Abmessungen  der  Heizfläche  abhängig 
fand.    Setzen  wir  die  übergehende  Wärme 

Q  =  «t.  /••*(<,  — /,)■ 
so  folgt  durch  Vergleich  mit  der  vorigen  Formel: 

«£  =  0.1»»/-  (/,  -  !,)'••'"  ■ 
Da  die  für  /  gefundenen  Werte  etwa  zwischen  2  und  4  liegen 
und  0,5Jjf(|  —  !■»)"•'"  bei  den  Versuchen  etwa  zwischen  1  und 
2  lag.   so  würde  sich  aL  für  ruhende  Lufi  in  den  Grenzen 
von  2  bis  H  ergeben. 

Schon  IVclet  hetonl  den  grofsea  BinAuM,  dm  die  Be- 
wegung der  Luft   durch  Snfsere  Ursachen   auf  den 
dnrehgang    hnt.   und   spätere  Versuche   anderer,  bei 
besonders  der  Einfluss  der  strömenden  Bewegung 
wurde,  bestätigen  die.«  vollkommen. 

Versuche  von  Joule  (a.  a.  O  ).  Joule  hat  min 
beschriebenen  Apparate.  Fig.  5,  eine  Reihe  von  Versuchen  ge- 
macht, indem  er  anstatt  Wasser  Luft  durch  das  Mantelrohr 
strömen  liefs.  während  das  innere  Rohr  wieder  mit  dem 
Dampfkessel  in  Verbindung  war.  Die  Versuche,  im  ganzen 
21,  wurden  mit  Luftgeschwindigkeiten  von  10  bis  100  n  aus- 
geführt; die  15  Versuche  mit  glattem  Rohre  zeigen,  dnss  der 
Durchganifskoeftizieiit  etwa  proportional  der  Quadratwurzel 
aus  der  Geschwindigkeit  wächst: 

k  =  «i.  =  16  Kr. 

Joule  untersuchte  auch  bei  Luft  den  Einfluss  von  Mischspi- 
nilen  und  fand  bei  gleichem  Arbeitsaufwande  zur  Bewegung 
der  Luft  eine  Erhöhung  des  Wärmedurchgang*  um  30  bis 
40  pCt. 

Versuche  von  Ser  (Phys.  industr.  S-  147;.  Bei  diesen 
Versuchen  wurde  der  Wärmeübergang  aus  nicht  siedendem 
Wasser  in  strömende  Luft  untersucht.  Zunächst  verwendete 
Ser  zwei  konzentrische  Rohre.  In  dem  inneren  Messingrohre 
von  sehr  geringer  Wandstärke  strömte  die  Luft;  sein  Durch- 
messer betrug  10,  20,  (0  und  50  mm,  die  Luftgescliwindig- 
keit  0.1  bis  10  in.  Es  fand  sich  nun,  dass  der  Wärmedurch- 
gang bei  dem  weitesten  Rohre  etwa  proportional  der  Quadrat- 
wurzel an-  der  Geschwindigkeit  der  Luft  war.  bei  engeren 
Rohren  jedoch  stärker  wuchs,  für  das  10  mm-Rohr  nahezu 
proportional  der  Geschwindigkeit.  Bei  gleicher  Geschwindig- 
keit wuchs  der  Wärmedurchgang  mit  dem  Rohrdurchmesser: 
für  das  50  mm-Bohr  betrug  bei  v  =  1  in  k  =  m  =  11,4. 
Eine  grofse  Anzahl  Versuche  führte  Ser  mit  einem  Appa- 
rate von  gröfseren  Abmessungen  au»,  Fig.  »i;  das  warme 
Wasser  durchlioss  gusseiscrae  Bohre  A,  B  von  2(10  mm  und 
250mm  innerem  Durchmesser  und  .'.«in  Höhe,  während  die 
Luft  einen  Matttelraum  aus  Mauerwerk  durchströmte,  in 
dein  die  Rohre  standen.  Der  Wärmedurchgang  zeigte 
sich  bei  allen  Versuchen  sehr  genau  proportional  Kr. 
Für  ein  glattes  Gusseisenrohr  von  8  mm  Wandstärke  betrug 

y-  lfi  bis  1!».  je  nach  der  Gröfse  des  Temperaturunter- 
schiedes. Ser  schreibt  jedoch  wohl  mit  Recht  diese  Zunahme 
dem  Einflüsse  der  Strahlimg  zu,  der  bei  den  Versuchen  nicht 
ganz  unbeträchtlich  sein  miissle,  und  schlägt  daher  »or,  zur 
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den  kleinsten  Wert  von  ^  zu  wählen.  FQr  prak- 
tische Zwecke  gebt  man  wohl  besser  noch  weiter  herunter, 
indem  man  mit  Rücksicht  auf  die  von  Ser  mit  engeren  Rob- 
ren gefundenen  Werte  etwa  -<etzt: 

(<i  «=  *  =  2-f-  10F». 
Versuche  mit  Speisewasservorwärmern  (Econoinisern) 
in  den  Werken  von  Green  <&  Sou,  Wakefield').  Die  Er- 
gebnis«« dieser  Versuche,  die  von  der  National  Boiler 
and  General  Insurance  Co.  (1  bis  3)  und  von  der 
Engine,  Boiler  and  Employers  Liabilitv  Insurance 
Co.  (4  bis  10)  ausgeführt  wurden,  ermöglichen  eine  Be- 

Die 


fy.  6. 


A)  System  Green, 


Rohre  gleichz« 

B)  System  Green, 
Mi  Rohrreihen; 

C)  8ystera  Calvcrt, 

Die    nachstehende  T 


8  Standen  dauernden  Versuche: 


;  da»  S|>eiscwa«ser  tlurchlliefst 

Hinterein:indrr*flinltung  der 

Wasserumlauf  Ähnlich  wie  bei  B. 
giebt    die  Ergebnisse 


■  belle 


der 


K«.  de*  Verbuche»    .    .     1  2      3  15 

M-ii  m  and  Anordnung .  A  B      C  B  B 

Temperatur  der  l  Eintr."*'  381!  387  354  3.'i3  370 

HozKSrf      JAmtr.  •  222  211201,»  -*(I0  rf»>8 

r.mp..r»turdr»(Bntr.  »      14  15  14  12'  18 

Speii*„«,»#r.  fAustr.  123  I2010<l,5  112  1  Ifi 
» iravetlorchganK  prna,m 
und  Stund.-    .    W  -K. 


C  7 

B  R 

374  374 

I»  2(12 
•J  40 


8  9  10 

A  A  r 

9M  :!72  3.VJ 

218  208  18.'. 

38  10  15 


117  13«  IM  119  III 


.'750'_'3tiO  25508900.2(30 
12.»  II,«  12,4  13,i  23.S 


3120  3130  2750  2tH02T3O 
*  13,1  13,1   12,7  12,«  12,1 

Es  muss  erwähnt  werden,  das»  in  den  eben  betrachteten 
Apparaten  die  Wärmeübertragung  nicht  ausschliefslich  durch 
Berührnng  stattfindet:  doch  dürfte  der  Wärniebetrag,  den 
die  Kammerwände  durch  Strahlung  an  die  Rohre  abgeben, 
den  Koeffizienten  *  nur  wenig  beeinflussen,  da  die  Heizfläche 
sehr  beträchtlich  gegenüber  der  Oberfläche  der  Wände  i*t. 


Wenn  d 
der«  Körper 

')  ,.  die 

d. 


Mf  den 

Allgemeines, 

Oberflächen  der  betrachteten  Heizwand  an- 
hen,  die  eine  abweichende  Tempe- 


-  u. 


suchten  Apparate  bestanden  aus  je  12«  senkrechten  Rohren, 
die  in  16  Reihen  zu  je  8  in  einer  gemauerten  Kammer  auf- 
gestellt waren;  System  und  Anordnung  des  Wasserumlaufes 
in  den  Rohren  waren  folgende: 


-Ges.  1895  Uez.  S.  131. 


ratur  haben,  so  werden  stets  Wärmemengen 
zwischen  jenen  Körpern  und  den  Wandflächen 
und  dalier  gleichzeitig  mit  den  durch  Berührung 
Beträgen  durch  die  Wand  hindurchgehen. 

Die G röfse  des  Wärmeüberganges  durch  Strahlung  zwischen 
zwei  Körperoberflächen  ist  erfahrungsgemäfs  abhängig: 

1)  von  der  Beschaffenheit  der  Oberflächen,  dem  Grade 
ihrer  Fähigkeit,  Wärmestrahlen  auszusenden  und  aufzu- 
nehmen (Emissions-  und  Absorptionsvermögen); 

2)  von  der  Gröfse  und  Form  beider  Oberflächen,  da 
durch  sie  die  Zahl  der  Strahlen  bedingt  ist,  die,  von  der 
einen  Oberfläche  ausgesandt,  die  andere  treffen ; 

3)  von  den  Temperaturen  der  beiden  Oberflächen;  sie 
bestimmen  die  Intensität  der  ausgesandten  Strahlen; 

4)  von  der  Durchlässigkeit  des  die  Kö 
Mittels  für  Wärmestrahlen  (Diatherinanilät). 

Emissions-  und  Absorptionsvermögen  sind 
gleich;  wir  wollen  beide  als  Strahl ungsvermögen  bezeichnen. 
Flächen,  die,  wie  hochpolirte  Metalle,  keine  der  auf  sie 
füllenden  Strahlen  aufzunehmen  vermögen,  senden  auch  keine 
Strahleu  aus,  ihr  Strablungsvermögen  ist  =  0.  Mattachwarzc 
(berufste)  Flächen  haben  das  höchste  Strnhlungsvermögen 
(=  1),  sie  absorbiren  nahezu  alle  Strahlen. 

Das  Element  einer  Körperoberfläche  sendet  nach  allen 
Richtungen  Strahlen  aus,  die  also  durch  eine  Halbkugel 
begrenzt  werden;  von  diesen  Strahlen  trifft  aber  nur 
eiu  Teil,  ein  bestimmter  Strahlenkegel,  den  anderen 
Körper.  Dus  Verhältnis  dieses  Kegels  zu  der  Halbkugel 
wollen  wir  Winkelrerhältnis  nennen  und  mit  <j  bezeichnen. 
Dies  Verhältnis  wird  im  allgemeinen  nicht  für  alle  Flächen- 
elemente des  betrachteten  Körpers  gleirh  sein,  doch  lässt 
sich  stets  ein  Mittelwert  desselben  (qt/  so  bestimmen,  das* 
sein  Produkt  mit  der  Gesamtoberflfiche  des  Körpers  Fi 
die  Gesamtzahl  der  vom  ersten  dem  zweiten  Körper  zu- 
gesandten Strahlen  darstellt.  Sennen  wir  Ft,  die  Ober- 
fläche des  zweiten  Körpers  und  q  ,,  dessen  Winkel  Verhältnis 
gegen  den  ersten  Körper,  so  muss  offenbar  <JiFi  «•  fitJfl 
sein;  d.  h.  es  kann  zur  Berechnung  des  Produktes  beliebig 
und  nach  Bequemlichkeit  von  jedem  der  beiden  Körper  aus- 
gegangen werden.  Treffen  alle  von  einem  Körper  aasge- 
sandten  Strahlen  den  anderen,  so  ist  <f  —  1 ;  dieser  einfache 
Fall  kommt  in  der  Technik  besondera  häufig  vor. 

Je  höher  die  Teni|>eratur  eines  Körpers,  um  so  gröfser 
ist  die  von  ihm  ausgestrahlte  Wärmemenge.  Die  zwischen 
zwei  Körpern  übergehende  Wärme  ist  gleich  dem  Unterschiede 
der  Beträge,  die  sie  sich  gegenseitig  zustrahlen;  sie  wird 
also  wachsen  mit  zunehmeuder  Temperatur  des  wärmeren 
und  abnehmen  mit  zunehmender  des  kälteren  Körpers. 

In  technischen  Fällen  wird  fast  nur  Luft  oder  Heizgas 
als  das  die  strahlenden  Flächen  trennende  Mittel  in  Frage 
kommen;  beide  können  wir  als  vollkommen  diatherman  be- 
trachten. 

Unter  Bei  ü.ksichtigung  des  bisher  Gesagten  können  wir 
nun  den  von  einein  wärmeren  Körper  I  an  einen  kälteren  II 
durch  .Strahlung  in  der  Zeit  :  iiliergehendfn  Wännebetrag  R 
allgemein  wie  folgt  schreiben: 

/?  =  x-  <i  o,/V/(fi,  fn), 

worin  noch  durch  QnPu  ersetzt  werden  kann.  Di* 

Gröfse  u  hängt  wesentlich  von  den  Strahlungsveruiogcn 
<m  uod  0n  der  beiden  Flachen  ab;  für  0i  "  «ii  =  I  w.rd 
auch  •  =  I,  für  au  =  I  wird  O  "=  0|,  für  «i  "s  I  n  =  •■a. 
Ist  sowohl  0i  wie  du  kleiner  als  I.  so  wird  0  noch  von  der 
Art  abhängen,  wie  die  nicht  absorbirten  Strahlen  von  den 
KörperAächen  relleklirt  werden;  sind  0,  und  o„  grnlV.  »n  wird 
0  stets  nahezu  =  01  •  011  sein. 

Nimmt  nun  die  wärmere  Seite  einer  gegebenen  Heiz- 
fläche von  irgend  weichen  Körpern  die  Wärraemenge 
durch  Strahlung  uuf,  und  giebt  die  kältere  Seite  den  Betrag 
/?»  in  gleicher  Weise  ab,  so  gelten,  mit  den  früheren  Bezeich- 
nungen, für  die  durch  die  Heizfläche  hindurchgehende  Wärme 
Q  folgende  Gleichungen: 

<j-«|f'«(l,  -  #»)-e-Ä|, 

Q  -  -J  •  F-        -  »,), 
y=u,Fx(0,  -«,)-»-  H,, 
23 
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woraus  durch  Elimination  der  Wandtemp 
uod  Einführung  von 


0,  und  0» 


folgt: 


3 

i 


«1/ 


[IS). 


Q-*.F..(*-i,)  +  *(J*5) 
Nennen  wir  wie  früher  den  Wert 

 <L  

F- *  ■  (/|  —  (t) 

den  W&xmedurchgangskoe'fnzienten  und  bezeichnen  wir  ihn 
mit  K  (Je  soll  »ich  immer  auf  den 
Berührung  allein  beziehen),  so  ist 

r  •  *  •  W  —  <i)  '"i 

Versuche  und  empirische  Formeln  über  Strahlung- 

Die  ersten  und  ausführlichsten  Versuche  über  die  Ab- 

Ternperalur  rühren  von 
folgenden  Ex- 
perimentatoren von  einer  Versuchsatrordniirig  aus,  für  die 
Ii  =  1  und  «„=»  1  war;  das  von  ihnen  aufgestellte  bekannte 
Strahlungsgesetz  lautet: 

/Chi  fn)  =  IjHH  tx  —  IjUHI  /«. 
Peclet  hat  später  für  verschiedene  Körper  das  Strahlung*- 
vermögen  bestimmt.   Nach  unserer  Bezeichnungsweise  würde. 
<ii  für  Rufs  —  1  gesetzt,  nach  dt-m  Gesetze  von  Dulong  und 
Petit  sein: 

Ä  —  500  * •  Fi l,oot7  <|—  1,ooti<,)     .  (IC). 
Veisuche  von  Rosetti  (Ann.  d.  Ghim.  Phvs.  Ser.  5  Bd. 
17)  wurden  mit  Hilfe  eines  Thermoelementes  uii-^eldlirt  und 
ihre  Ergebnisse  durch  folgende  Formel  dargestellt: 

/(f„  ta)  =  (aTt'-b)(T,-T„), 
worin  7",   und  Tu  die  absoluten  Temperaturen  der  Körper 
und  a  und  b  konstante  (iröfsen  sind,  und  zwar  a  =  O.aKoosuii, 


uie  ersten  una  ausiunrucnsten  versiicne 
hfingigkeit  der  Strahlung  von  der  Tempera« 
Dulong  und  Petit  her;  sie  gingen  wie  alle 
perimentatoren   von   einer  VersuchsatiordniinK 


b  -  O.ouj.  Unter  Berucksichthfung  der  absoluten  Werte  der 
Strahlung  nach  den  Versuchen  von  Peclet  u.  a.  kann  man 
Ä  in  folgender  fOr  technische  Rechnungen  bequemer  Form 
schreiben: 

R  -  G>  .f.  J%.  *•[(  ä)'  -       (fl  "  T»)  (17)- 

Stefan  (Wiener  Berichte  Bd.  79  Jahrg.  1879)  bat  auf 
grund  der  Versuche  von  Dulong  und  Petit,  de  la  Provostaye 
und  Desains,  Draper  uud  Tyndall  ein  Strahlungsgesetz  auf- 
gestellt, welches  läutet: 

f('iUi)  =  T,*  -  Ta*. 
Dieses  einfache  Gesetz  giebt  auch  die  Versuche  von  Rosetti 
sehr  gut  wieder  und  schreibt  sieb  ausführlich: 

t-M-t-f.f..[äs>-(£)<] .  ei«. 

Bei  den  niedrigen  Temperaluren,  bei  welchen  die  be- 
sprochenen Versuche  stattfanden  (f,  im  tn».  =  240  bis  2tK>), 
geben  alle  drei  Gesetze  ziemlich  dieselben  Ergebnisse;  nach 
Dulong  und  Petit  wächst  die  Strahlung  am  raschesten  mit 
Ii.  nach  Rosetti  am  langsamsten.  Bei  den  hohen  Tempera- 
turin, wie  sie  in  den  Feuerungen  vorkommen,  liefert  das 
Dulongsche  Gesetz  wohl  sicher  viel  zu  hohe  Werte  für  die 
Strahlung;  hier  scheint  das  Stefansche  Gesetz  am  besten 
mit  der  Erfahrung  zu  stimmen;  doch  lässt  sich  die  Gleichung 
von  Rosetti  durch  geringe  Aendening  der  Konstanten  mehr 
dein  Stefanschen  Gesetze  nahern. 

Iiis  heute  hat  in  der  Technik  aussi-hliefslich  das  Gesetz 
von  Dulong  und  Petit  Verwendung  gefunden,  obwohl  neben 
dem  erwähnten  Marigel  auch  noch  seine  Form  höchst  un- 
bequem ist.  Für  die  Frage  des  Wärmedurchganges  ist  in 
vielen  Fallen  das  Gesetz  von  Rosetti  ganz  außerordentlich 
bequem,  wie  später  gezeigt  werden  soll.  Zunächst  folgen  die 
Ergebnisse  einiger  Versuclie  über  Wirmedurchgang,  bei  denen 
die  w  (innere  .Seite  der  Heizfläche  der  strahlenden  Wirkung 
von  glühendem  oder  flammendem  Brennstoff1  ausgesetzt 
war.  Da  als  Wärme  aulnehmende  Flüssigkeit  in  allen  Fällen 
siedendes  Wasser  diente,  so  ist  stets  *  —  o,  gesetzt. 

(Schlau  folgt.!) 


Elektrische  Strafsenbahnen. 

Von  Dr. 


Mit  dem  Steigen  des  Verkehrs  in  unseren  gröfseren 
Städten  haben  auch  deren  wichtigste  Verkehrsmittel  —  die 
Strafsenbahnen  —  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen. 
Die  Strufsenbahnen  arbeiten  unter  weitaus  schwierigeren  Ver- 
bältnissen als  die  Hauptbahnen.  Diese  besitzen  ihren  eigenen 
Bahnkörper,  auf  dem  sie  vollständig  Herr  sind  und  keinerlei 
Rücksichten  zu  nehmen  brauchen;  der  Bahnkörper  der 
Strafsenbahnen  gehört  dem  allgemeinen  Verkehr,  und  um 
diesen  nicht  zu  gefährden  und  thunlichst  wenig  zu  stören, 
sind  der  Strafsenbahn  eine  Menge  Rücksichten  uuferlegt.  So 
darf  z.  B.  kein  Teil  über  die  Strafsenfläche  hinausragen;  die 
bei  Bahnen  mit  eigenem  Bahnkörper  ausschliefslich  ver- 
wendete Kopfschiene  ist  daher  unmöglich  gemacht,  und  statt 
dessen  ist  die  Rillenschietie  zu  verwenden,  die  dem  Rade 
einen  bedeutenden  Widerstand  entgegensetzt,  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  sie  niemals  so  rein  gehalten  werden  kann,  wie 
die  Kopfschiene  von  »elbst  bleibt.  .Schwellen  sind  unzulässig, 
also  muss  der  breite  Fufs  der  Rillenschine  in  Verbindung 
mit  einer  guten  Bettung  die  feste  Lage  sichern. 

Unter  den  verschiedenen  Betriebsarten  der  Straßenbahnen 
erregt  begreiflicherweise  die  elektrische  zur  Zeit  das  höchste 
Inlen-s«e.  Die  elektrischen  Bahnen  sind  zunächst  —  abgesehen 
von  einigen  veralteten  Systemen  —  in  solche  mit  Stiotnzu- 
lührutig  und  solche  ohne  Stromzul'ührung  einzuteilen.  Für 
ilie  ersteren  kommen  alsdann  oberirdische  und  unterirdische 
Strouizufühnmg  in  Frage.  Am  meisten  Verbreitung  hat  be- 
kanntlich bisher  das  System  der  oberirdischen  Stromznführung 
gefunden,  und  zwar  hauptsächlich  deshalb,  weil  es  die  ge- 
ringsten Anlngekosten  verursacht  und  damit  den  wirtschaft- 
lichsten Betrieb  sichert;  denn  wie  bei  fast  rillen  elektrischen 
Unternehmungen  machen  Verzinsung  und  Abschreibung  der 
Anbg«  den  größten  Teil  der  Betriebskosten  aus;  zweitens 


lässt  sich  auch  die  oberirdische  Leitung  am  einfachsten  durch 
ein  etwa  später  auftauchendes  besseres  System  ersetzen. 

Ueber  der  Mitte  jedes  Gleises  wird  in  mindestens  5  tn 
Höhe  ein  blanker  Draht  aus  Kupfer  oder  Siliziumbronze 
aufgehängt,  dessen  Durchmesser  je  nach  Ausdehnung  der 
Bahn  und  Häufigkeit  des  Wagenverkehrs  zwischen  5  und  8  mm 
schwankt.  Dre.-e  Leitung,  die  Kontakt-  oder  Arbeitsleitung, 
steht  an  einem  oder  mehreren  Punkten  mit  der  Zentrale,  und 
zwar  meist  mit  dem  positiven  Pole  der  Stromquelle,  in  Ver- 
bindung; die  Verhimlungslcitungen.  Haupt-  oder  Stromleitungen 
genannt,  werden  gewöhnlich  unterirdisch  verlegt. 

Um  den  Strom  der  Arbeitsleitung  zu  entnehmen,  sind 
am  Wagen  Kontaktarme  angebracht,  die  am  oberen  Ende 
entweder  eine  Holle  oder  einen  Bügel  tragen.  Ueber  die 
größere  Zwcckmäfsigkeil  von  Holle  oder  Bügel  herrschen 
bedeutende  Meinungsverschiedenheiten.  Der  Bügel  kann  eine 
seitliche  Ausladung  erhalten,  die  der  Breite  des  Wagendaches 
ungefähr  gleichkommt.  Er  gewahrt  also  ohne  Zweifel  eine 
größere  Sicherheit  ge^eri  seitliches  Aussetzen  als  die  Rolle, 
die  mit  einer  Hohlkehle  den  Arbeitsdraht  utnfasst  und  schon 
bei  geringen  seitlichen  Kräften,  wie  sie  beim  Durchfahren 
von  Kurven  auftreten,  Gefahr  läult.  abzuspringen.  In  Kurven 
gestattet  der  Bügel  ferner  eine  einfachere  Konstruktion  der 
Aufhängung.  Die  Arbeitsleitung  wird  hier  seitlich  abgespannt 
und  bildet  ein  Polygon,  das  sich  der  Kurve  mehr  oder 
weniger  anschmiegt.  Für  jede  Ecke  dieses  Polygons  ist  ein 
Spanndraht  erforderlich;  da  nun  die  Rolle  nur  geringe 
seitli  he  Abweichungen  gestattet,  so  miui  das  Polygon  mehr 
Ecken  und  somit  mehr  Spanndrähte  haben.  Die  Kurven 
werden  also  bei  der  Rolle  ein  weniger  gefälliges  Aussehen 
zeigen  als  beim  Bügel.  In  Weichen  gestattet  der  Bügel,  die 
Drähte  einfach  gabelförmig  abzuzweigen,  während  die  Rolle 
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eine  besondere  Vorrichtung  bedingt,  vermöge  deren  nie  auf 
den  richtigen  Arbeitsdraht  übergeleitet  wird,  nämlich  die 
Luftweiche.  Diese  wirkt  keineswegs  verschönernd  auf  das 
Aussehen  der  Arbeitsleitung  ein.  Gegen  den  Bügel  wird 
geltend  gemacht,  dass  er  die  Arbeitsleitung  mehr  angreife  als 
die  Rolle.  Da  die  letztere  drehbar  ist,  so  ist  die  Reibung 
zwischen  Rolle  und  Arbeitsleitung  geringer  als  zwischen 
dieser  und  dein  Hügel.  Ferner  erfolgt  die  Berührung  bei 
der  Rolle  in  größerer  Fläche,  so  dass  man  einen  besseren 
Kontakt  und  geringere  Ausbrennungen  annehmen  sollte.  Die 
Firma  Siemens  4  Halske,  welche  Bügel  anwendet,  stellt  den 
wagerechten  Teil  des  Bügels  aus  einem  weicheren  Metall  her, 
um   die  Abnutzung  der  Arbeitsleitung  zu  verringern. 

Thatsaclie  bleibt,  da«  der  Bügel  größere  Sicherheit 
gegen  Abgleiten  bietet  als  die  Rolle;  deshalb  sollte  man,  wo 
bedeutende  Steigungen  in  betracht  kommen,  die  Bügelkoo- 
struktion  verlangen.  In  dieser  Hinsicht  ist  ein  Fall  bemer- 
kenswert, wo  ein  die  Steigung  hinabfahrender  Wagen  mit 
Rollenkontakt  deshalb  verunglückte,  weil  die  Bremse  allein 
ihn  nicht  auf  die  erforderliche  Strecke  zum  Halten  bringen 
konnte  und  das  stärkere  Mittel,  der  Gegenstrom,  wegen  Aus- 
sehens der  Rolle  nicht  anwendbar  war. 

Um  die  Arbeitsleitung  bei  Brandlallen  streckenweise 
stromlos  machen  zu  können,  wird  sie  durch  sogenannte  Isolir» 
muffen  in  einzelne  Strecken  geteilt.  Jede  dieser  Strecken  ist 
von  der  Hauptleitung  durch  einen  Ausschalter  abtrennbar. 

Obwohl  die  Schienen,  die  an  den  Stößen  durch  starke 
Kupferdräbte  verbunden  sind,  dem  Strome  einen  guten  Rück- 
weg bieten,  benutzt  er  diesen  nicht  ausschließlich,  sondern 
es  treten  Teile  des  Stroms  auf  der  Strecke  aus  und  nehmen 
ihren  Weg  durch  das  Erdreich  zur  Zentralstation  zurück. 
Diese  sogenannten  vagabundirenden  Ströme  sind  mit  Recht 
verrufen,  weil  sie  naturgemäß  mit  Vorliebe  metallische  Wege 
in  der  Erde  aufsuchen,  nämlich  Gas-  und  Wasserrohr*,  an 
denen  sie  elektrolylisrhe  Zersetzung  hervorrufen.  Ganz  be- 
sonders stark  sind  solche  Zerstörungen  in  Amerika  auf- 
getreten; vermutlich  werden  dort  die  Verbindungen  an  den 
Schienenstößen  garnicht  oder  doch  nur  mit  geringerer  Sorg-  i 
falt  hergestellt  als  bei  uns.  In  Deutschland  ist  meines 
Wissens  eine  derartige  Zerstörung  noch  nicht  beobachtet 
worden. 

Nicht  zu  übersehen  ist  als  Nachteil  der  oberirdischen 
Stromzuführung  die  Gefahr,  die  für  die  Telegraphen-  und 
Telephonleitungen  durch  Berührung  mit  jener  entsteht.  Man 
schützt  sich  dagegen  durch  dazwisi  hengespannte  Drahtnetze 
und  andere  geeignete  Maßregeln  (vergl.  Z.  I*%  S.  440). 

Die  Gefahren  der  oberirdischen  Leitung  für  den  Straßen- 
verkehr  werden  meistens  übertrieben.  Ob  mit  der  bei  Straßen- 
bahnen üblichen  Spannung  von  500  V  überhaupt  eiu  Mensch 
getötet  werden  kann,  möchte  ich  sehr  bezweifeln;  jedenfalls 
müsste  dabei  eine  Reihe  von  sehr  unglücklichen  Zufällen  zu- 
sammen kommen.  Meist  wird  der  Fehler  gemacht,  zu  sagen, 
eine  Spannung  von  so  und  so  viel  Volt  sei  töllich.  Das 
ist  unrichtig,  solange  man  nicht  hinzufügt:  »wenn  ihr  der 
menschliche  Körper  unter  gewissen  Bedingungen  ausgesetzt 
wird«.  Die  physiologischen  Wirkungen  sind  nur  von  der 
Stromstärke  abhängig,  die  den  Körper  durchfließt,  und 
diese  wird  zwar  von  der  Spannung  beeinflussl.  gleichzeitig 
aber  auch  von  dem  Widerstande,  den  der  Körper  dem 
elektrischen  Strom  entgegensetzt.  Den  größten  Teil  des 
Widerstünde«  macht  der  Ucbergungswiderstatid  aus,  und  der 
ist  um  so  größer,  je  geringer  die  Berührungsfläche  ist. 
Nehmen  wir  an,  ein  Mensch  stehe  bei  regnerischem  Wetter 
auf  den  Schienen  der  Bahn,  die  mit  Oberleitung  und  500  V 
Spannung  betrieben  wird;  ein  herunterfallender  Draht  treffe 
ihn  an  einem  Körperteile,  der  durch  Kleidung  nicht  geschützt 
ist,  und  das  herabhängende  Ende  des  Drahtes  berühre  nicht 
den  Boden  oder  gar  die  Schienen.  Dann  sind  die  ungünstig- 
sten Verhältnisse  eingetreten,  und  der  Mensch  wird  einen 
sehr  heftigen  elektrischen  Schlag  empfinden;  ich  glaube  aber 
aoeh  in  diesem  Falle  kaum,  dass  irgend  welche  schädliche 
Nachwirkungen  sich  bemerkbar  machen  werden. 

Gegen  die  elektrischen  Bahnen  mit  oberirdischer  Leitung 
wird  häufig  auch  die  Blitzgefahr  ins  Treffen  geführt,  der  die 
Wagen  ausgesetzt  seien.    Das  hat  keinerlei  Begründung;  ich 


habe  an  einer  von  mir  geleiteten  elektrischen  Straßenbahn- 
anlage oft  die  Beobachtung  machen  können,  dass  atmosphä- 
rische Entladungen,  die  die  Oberleitung  irgendwo  trafen, 
stets  durch  diese  der  Zentralstation  zugeführt  wurden,  wo  sie 
durch  Blitzableiter  unschädlich  gemacht  werden.  Die  ober- 
irdische Leitung  einer  elektrischen  Bahn  wirkt  wie  ein  großer 
Blitzableiter;  sie  leitet  alle  atmosphärischen  Entladungen  an 
Stellen  ab.  wo  sie  ohne  Gefahr  in  die  Erde  übertreten  können. 
Ich  lege  daher  gar  keinen  großen  Wert  anf  die  übliche  Aus- 
rüstung der  Wagen  mit  Blitzschutzvorrichtungen,  wenn  solche 
an  der  Leitung  in  genügender  Zahl  angebracht  sind. 

Bei  den  Bahnen  mit  unterirdischer  Stromzuführung  liegt 
die  Hinleitung  unterhalb  der  Straßenflärhe.  Die  Rückleitung 
kann  entweder,  wie  bei  den  oberirdischen  Systemen,  durch 
die  Schienen  oder  durch  eine  zweite  unterirdische  Leitung 
erfolgen. 

Die  Straßenbahnen  mit  unterirdischer  Zuführung  sind  in 
solche  mit  und  solche  ohne  Scbliukanal  einzuteilen.  Bei  den 
«roteren  steht  der  Wagen  durch  einen  senkrecht  nach  unten 
gerichteten  Stromabnehmer  mit  der  unterirdischen  Leitung  in 
Berührung1).  Die  Schwierigkeiten,  die  der  Schlitzkanal  in 
bezug  auf  Reinhaltung  und  Entwässerung  mit  sich  bringt, 
haben  Veranlassung  zur  Erfindung  einer  Unzahl  von  Systemen 
ohne  Schlitzkaual  gegeben.  Ich  will  nur  auf  eines,  aber  ein 
meiner  Ansicht  nach  vielversprechendes  System,  näher  ein- 
gehen. Es  ist  dem  Ingenieur  Benack  der  Elektrizitäto-A.-G. 
Schuckert  &  Co.  patentirt,  und  ich  habe  vor  kurzem  Gelegen- 
heit gehabt,  eine  Probestrecke  im  Fabrikhofe  zu  Nürnberg 
im  Betriebe  zu  sehen;  eine  weitere,  und  zwar  größere  Probe- 
strecke soll  demnächst  in  München  angelegt  werden. 

Fig.  1  zeigt  die  Stelle,  wo  der  Wogen  aus  einer  Strecke 
mit  oberirdischer  in  eine  solche  mit  unterirdischer  Leitung 
übergeht.  Der  Wagen  braucht  für  die  erstere  einen  Rollen- 
arm,  für  die  letztere  einen  Stromabnehmer  nach  unten,  der 
aus  einer  wagerechien  federnden  Schiene  besteht.  Diese  schleift 
auf  im  Straßenpflaster  isolirt  angebrachten  Kontakten,  ist  aber 
so  lang,  dass  sie  immer  schon  den  nächsten  Kontakt  berührt, 
bevor  der  vorhergehende  verlassen  ist.  So  wird  die  Stromzu- 
leitung niemaU  unterbrochen.  Damit  andere  Fuhrwerke,  Pferde 
und  Fußgänger  nicht  in  Gefahr  kommen,  ist  es  notwendig, 
dass  immer  nur  die  Kontakte  mit  der  unterirdischen  Strom- 
leitung in  Verbindung  sind,  die  sich  augenblicklich  unter  dem 
Wogen  befinden.  Zu  diesem  Zweck  ist  in  jede  Verbinduugs- 
leitung  zwischen  Stromleitung  und  Straßenkontakt  ein  Aus- 
schalter eingesetzt.  Fig.  2,  der  den  Strom  unterbricht  oder 
schließt,  je  nachdem  ein  Elektromagnet,  der  sich  über  dem 
Ausschalter  befindet,  erregt  oder  unmagnetisch  ist.  In  der 
Figur  sind  die  drei  mittleren  Magnet«  erregt;  sie  ziehen  also 
ihre  Anker  an  und  gestatten  dem  Strome,  aus  der  Leitung  in 
die  Straßenkontakte  überzutreten.  Diese  drei  mittleren  Lei- 
tungen sind  aber  durch  den  Wagen  bedeckt,  also  für  den 
sonstigen  Straßenverkehr  unzugänglich.  Die  beiden  äußersten 
Ausschalter  sind  offen,  also  die  entsprechenden  Kontakte 
stromlos.  Ein  jeder  Magnet  ist  mit  3  Spulen  bewickelt.  Von 
diesen  ist  jeweilig  die  mittlere,  die  Hauptspule  h,  unmittelbar 
in  den  Stromzweig  zwischen  Hauptleitung  und  Straßenkon- 
takt eingeschaltet;  von  den  beiden  andern,  den  Nebenspulen  n, 
die  von  der  Hauptleitung  abzweigen  nnd  größeren  Widerstand 
als  die  Hauptspulen  bieten,  steht  die  untere  mit  dein  nächsten 
Magnete  rechts,  die  obere  mit  dem  nächsten  links  in  Ver- 
bindung. Fig.  3  entspricht  genau  der  Fig.  2;  nur  sind  der 
Uebersicbtlichkeit  wegen  die  Eisenkerne  der  Elektromagnele 
weggelassen  nnd  die  auf  elektromagnetischem  Wege  bethäligten 
Ausschalter  als  gewöhnliche  Handausschalter  Ä  dargestellt. 
Die  oberen  und  die  unteren  Nebenspulen  sind  durch  ver- 
schiedene Lagerung  kenntlich  gemacht.  Es  möge  nun  durch 
die  Nebenspulen  zwischen  o;  und  a*  der  Strom  i|  fließen, 
durch  die  zwischen  a«  und  aj  dagegen  der  Strom  •»•  Je 
weiter  d  r  einzelne  Stromweg  von  dem  augenblicklich  be- 
rührten Kontakte  o«  entfernt  ßt.  um  so  geringer  muss  der 
Teilstrom  sein,  weil  entsprechend  mehr  Nebenspulen  mit 
ihrem  höheren  Leitungswiderstande  dazwischen  liegen.  Ohne 
einen   wesentlichen  Fehler  in  die  Betrachtung   zu  bringen, 
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dürfen  wir  annehmen,  das«  schon  der  durch  die  obere  Neben- 
apule  zu  a»  fliefaende  Strom  so  gering  iat,  dass  wir  ihn  gleich 
Noll  setzen  dürfen.  Dann  muss  der  die  Hauptapule  f>r.  dureh- 
fliefsende  Strom  gleich  >,  Min,  während  die  liauptspule  A;  den 
Strom  t'i  —  r}  führen  musa.  Nehmen  wir  ferner  den  Wider- 
stand der  Hauptleitung  »o  gering  an,  das«  wir  die  Potenzial- 
differenzen zwischen  den  einzelnen  Abzweigestellen  vernach- 
lässigen dürfen,  so  ist  klar.  das«,  wenn  wir  uns  eine  Senk- 
rechte durch  den  augenblicklich  berührten  Kontakt  o>  gezogen 
denken,  diese  als  Symmetrieachse  bezüglich  der  Stromver- 
teilung aufgefaest  werden  kann.  Damit  ist  die  Stromverteilung 
auch  auf  der  rechten  Seite  der  Fig.  3  bestimmt.  Verbraucht 
der  Wagen  den  Strom  J,  so  muss  die  Hauptspule  A,  den  Strom 
J  —  2  i'i  führen. 

E#  lassen  sich  nun,  wenn  der  Widerstand  der  Haupt- 
spulen  mit  A,  der  der  Neb 
die  Gleichungen  aufstellen: 

*,(*+  2») -(<,-*,)  •* 

und 

+  *•  2» 
-(/-!«>•», 

folgt: 

2A(A  +  -0 
SA'-MO'i»  -t-  U< 

,*",/'5A»+10A»  +  4«'' 

Nehmen  wir  nun  J  zu 
20  Amp  und  A  :  n  =  1  :  5 
an,  so  ergiebt  sich: 

ti  =  1,m  Amp  % 

i»  =  0,«  > 

An  dem  kleinen  Werte 
für  i'/  ist    »chon   zu  er- 
kennen, dass  eine  Ausdehnung  der  Betrachtung  auf  Kontakte 
jenseits  tf«  und  dm  überflüssig  wäre. 

Mafsgebend  für  die  Mngnetisirung  der  Eisenkerne,  Fig.  2i 
ist  nun  die  algebraische  Summe  der  Ampere-Windungen,  die 
anf  die  Kerne  wirken.  Die  Windungszahlen  der  Haupt- 
und  Nebenspulen  mögen  //  und  A'  sein.  In  allen  Hanpt- 
spulen  verlaufen  die  Ströme  von  unten  nach  oben;  sie  siirbeu 
an  den  Eisenkernen  unten  Südpole  hervorzurufen,  da  sie  die 
Kerne,  von  unten  betrachtet,  im  Sinne  des  Uhrzeiger«  um- 
fiipfsen.  Bezeichnen  wir  die  Am|M're- Windongszahl  für  diesen 
Fall  als  positiv,  so  gelangen  wir  zu  folgender  Tabelle  für 
die  Ampere- Windungen: 


Der  Wagen  fährt  nnn  weiter,  und  seine  Kontaktschiene 
berührt  im  nächsten  Augenblicke  die  Strafsenkontakte  a«  und 
a,  gleichzeitig.  Sofort  tritt  eine  neue  Stromverteilung  ein, 
die  sich  nach  dem  Vorbemerkten  leicht  berechnen  lässt. 
Unter  denselben  Voraussetzungen  wie  oben  ergeben  sich  jetzt 
die  Ampere- Windungszahlen  auf  den 


zu 


3,»        38,»       158       158  38,s. 

Wenn  also  nach  unserer  Annahme  50  Ampere-Windungen 
erforderlich  sind,  um  den  Anker  festzuhalten,  so  sind  jetzt 
nur  die  Strafseukontakte  a,  und  «»  mit  der  Zuleitung  in  Ver- 
bindung, und  diese  sind  durch  den  Wagen  bedeckt. 

Man  hat  es  in  der  Hand,  durch  praktische  Bemessung 
der  Widerstände  n  und  h  und  der  Windungszahlen  S  und  // 
Verhältnis«-  herbeizuführen;  die 
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Oiebt  man  also  beispielsweise  der  Hanptspule  //  =  20, 
der  Nebenspule  A'  =»  30  Windungen,  *o  berechnen  sich  unter 
den   früheren    Annahmen   die   Ampere- Windungen   auf  den 


6.» 


71 


245       71  6> 

Nehmen  wir  an,  es  seien  .'»0  Ampere- Windungen  erfor- 
derlich, um  die  magnetischen  Ausachalter  geschlossen  zu  hal- 
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passende  Verstellung  eines  Gegengewichtes 
(önnte,  so  sind  nur  die  Ausschalter  für  die 


r.  o.  und  </a  geschlossen.  Bei  o,  und  o10 
reicht  die  Ampere-Windungszahl  nicht  aus,  um  die  Eisenkerne 
eo  stark  zu   magnetisiren,   das*   sie  ihre  Anker  festhalten. 


benen  Zahlenwerte  sind  nur  aU  Beispiele  gewählt. 

Der  Strom  wird  auch  hier  durch  die  Laufschienen  zu- 
rückgeleitet. 

Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  das-  der  Strom  zum  Zweck 
de»  Anhalten«  nicht  abgestellt  werden  darf;  er  muss  vielmehr 
an  dem  Motor  mittel«  eines  Widerstande«  vorbeigeleitet 
den.    Anderenfalls  würde  der  Wagen  nicht 
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können,  weil  die  Anker  sämtlicher  Magnete  abfüllen  und  da- 
mit den  Stromweg  sperren  würden.  Eine  wesentliche  Strom- 
verschwendung ist  aber  durch  diese  Einrichtung  nicht  bedingt. 
Es  ist  nämlich  nur  '/<  Amp,  d.  1).  rd.  3'/|  pUt  des  tarn  Be- 
triebe erforderlichen  Stromes,  notwendig,  um  zu  verhüten, 
dass  die  Ausschalter  fallen.  Rechnet  man  auf  10  Minuten 
Fahrt  I  Minute  Anhalten,  so  beschränkt  sich  der  Arbeitsver- 
lust  durch  diesen  Strom  auf  2'/»  "/,.-.  Er  wird  aber  in  Wirk- 
lichkeit noch  geringer,  weil  der  Haltestrora  am  Abend  auf  die 
Keleuchtnng  und,  wenn  der  Wagen  elektrisch  geheizt  ist, 
auch  auf  die  Heizung  geschaltet  werden  kann. 

Die  Elektmmagnete  und  die  von  ihnen  bethätigten  Aus- 
schalter brauchen  nicht,  wie  in  Fig.  2  dargestellt,  in  der  Erde 
und  unmittelbar  unter  den  Straßenknntnkten  zu  sitzen,  man 
kann  sie  vielmehr,  in  gröfserer  Zahl  vereinigt,  in  Kasten 
»der  Anschlagsäulen  leicht  zugänglich  unterbringen. 

Wir  haben  hier  noch  zweier  veralteter  Systeme  zu  ge- 
denken. Das  eine  bediente  sich  der  Laufschienen  selbst  zur 
Hin-  und  Rückleitung  des  Stromes,  wobei  die  Schwierigkeit 
auftrat,  dass  die  Rüder  gegen  die  Achsen  isolirt  sein  mussten. 
Diese  Schwierigkeit  hat  das  andere  System  dadurch  vermie- 
den, dass  es  zur  Hinleitung  eine  dritte  Schiene  und  zur  Rück- 
leitung die  Laufschienen  verwendete.  Heide  Systeme  sind  nur 
bei  Bahnen  mit  eigenem  Bahnkörper,  nicht  aber  bei  Straßen- 
bahnen anwendbar,  weil  der  übrige  Straßenverkehr  durch  sie 
gefährdet  würde. 

Elektrische  Bahnen  ohne  Stromzuführung  bedienen  sich 
der  Akkumulatoren  als  Betriebskraft.  Auf  einer  Zentralsta- 
tion werden  die  Akkumulatorenbatterien  geladen,  und  zwar 
ist  die  Einrichtung  am  vorteilhaftesten  so  zu  treffen,  dat.*  man 
einige  Batterien  mehr  als  Motorwagen  beschafft,  damit  der 
Wagi-n  nicht  während  der  Ladezeit  in  der  Zentralstation 
stillzustehen  braucht.  Der  Wagen  erhält  also  jederzeit  für  seine 
entladene  Batterie  eine  neue  geladene,  mit  der  er  seine  Fahr- 
ten fortsetzen  kann. 

Als  große  Schwierigkeit  wird  von  Straßenbahudirektoren 
das  Auswechseln  der  Batterien  während  des  Betriebes  be- 
zeichnet. Es  ist  daher  das  Ziel  der  Akkumulatorenfabriken, 
Batterien  zu  konstruiren,  die  einen  vollen  Tagesbetrieb  aus- 
halten können,  ohne  ausgewechselt  werden  zu  müssen.  Diese 
Lösung  glaubt  die  Akkumulatorenfabrik  A.-G.  Hagen  i  \V. 
dadurch  gefanden  zu  haben,  dass  sie  Akkumnlatorenplatten 
mit  großer  Oberfläche  baut,  die  also  im  Verhältnis  zu  ihrem 
Gewicht  eine  grofse  Kapazität  besitzen. 

Neben  den  Systemen  mit  oberirdischer  oder  unterirdi- 
scher Zuleitung  und  mit  Akkumulatorenbetrieb  kommen  auch 
gemischte  Systeme  vor,  das  heifst  Verbindungen  von  je  zweien 
dieser  Systeme.  Begründet  sind  sie  meistens  darin,  dass  man 
die  oberirdische  Leitung  in  eleganteren  Strafsen  zu  vermeiden 
wünscht,  während  in  den  Aufsenbezirken  gegen  ihre  Anwen- 
dung nichts  einzuwenden  ist.  In  Karlsruhe  wird  demnächst 
eine  Verbindung  von  ober-  und  unterirdischer  Stromzuführung 
zur  Ausführung  kommen ,  und  zwar  für  die  innere  Stadt  mit 
unterirdischer  Leitung,  für  die  Außenstraßen  und  die  Ver- 
bindung mit  Durlach  dagegen  mit  oberirdischer  Leitung.  Eine 
Kombination  von  oberirdisrher  Leitung  und  Akkumulatoren- 
betrieb  ist  in  Hannover  eingerichtet.  Auch  dort  wollte  man  in 
der  inneren  Stadt  keine  oberirdischen  Leitungen  haben,  hat  diese 
daher  nur  auf  den  Aufsenstrecken  gestattet.  Im  Inneren  der 
Stadt  werden  die  Wagen  mit  der  Kraft  betrieben,  die  in  den 
mitgefübrten  Akkumulatoren  aufgespeichert  ist;  auf  den 
Aufsenstrecken  werden  die  Akkumulatoren  von  der  Leitung 
wieder  geladen,  und  so  bringt  diese  Verbindung  noch  gegen- 
über dem  reinen  Akkumulatorenbetriebe  den  Vorteil  mit  sich, 
dass  die  Akkumulatoren  viel  kleiner  sein  dürfen,  weil  sie  ja 
immer  nur  für  eine  einzige  Fahrt  durch  die  Stadt  ausreichen 
müssen. 

Zum  Zwecke  des  Vergleiches  der  verschiedenen  Systeme 
stelle  ich  zunächst  das  Akkumulatoren».* stein  den  Systemen 
mit  Zuleitung  gegenüber.  Als  Vorzüge  des  Akkumulatoren- 
systemes  lassen  sich  anführen  i 

I)  Das  Ganze  i-t  unabhängig  von  Unfällen  am  Einzelnen, 
•leder  Wagen  führt  seine  Betrieb»kraft  mit  sich.  Diese  kann 
versagen,  es  kann  auch  ein  Kurzsrbluss  entstehen,  der  den 
Strom  dem  Motor  entzieht;  aber  diese  Unfälle  betreffen  nur 
den  einzelnen  Wagen,  nicht  den  Betrieb  des  Ganzen.  Denken 


wir  uns  aber  dieselben  Fälle  auf  ein  Sy-tem  mit  Zuleitung 
übertragen,  so  wirken  sie  entweder  auf  das  Ganze,  oder  doch 
wenigstens  auf  einen  beträchtlichen  Teil  ein.  Eine  Störung 
an  der  Stromquelle,  also  au  der  Dynamomaschine  der  Zen- 
tralstation, legt  natürlich  den  ganzen  Betrieb  lahm.  Ein 
Kurzschluss  in  einem  Wagen  schaltet  die  betreffende  Teil- 
strecke aus,  auf  der  natürlich  sich  noch  andere  Wagen  be- 
finden 

2)  Das  Strafsenbild  wird  nicht  verunziert. 

3)  Erdströme  können  nicht  verursacht  werden,  weil  die 
Schienen  nicht  als  Teil  des  Stromkreises  benutzt  werden. 

4)  Telegraphen-  und  Fernsprechleitongen  werden  nicht 
beeinflusst. 

.'))  Ks  ist  eine  kleinere  Maschineimnliige  statthaft,  weil 
nicht  die  ganze  Kraft  zu  gleicher  Zeit  gebraucht  wird. 

6}  Im  (iegensatze  zu  Bahnen  mit  Stromzuführung  ist 
ein  ruhigerer,  also  wirtschaftlicherer,  und  für  die  gute  Er- 
haltung der  Maschinen  vorteilhafterer  Betrieb  der  Zentral- 
station möglich.  Bei  Bahnen  mit  Stromzuführung  schwankt 
die  Kraftabgabe  in  kurzen  Zeiträumen  zwischen  ihrem  grübt en 
Werte  und  ganz  geringen  Belastungen.  Die»  hat  in  manchen 
Strafsenbahnzentralen  Veranlassung  gegeben,  neben  den  Dy- 
namomaschinen auch  Akkumulatorenbatterien  aufzii-tellen, 
die  bei  grofsem  Strombedarfe  einen  Beitrag  zur  Strouiabgabe 
liefern,  bei  geringem  Bedürfe  aber  den  Ueber-chuss  der 
Maschinenleistung  aufnehmen.  Für  sie  hat  sich  der  Name 
>  Pufferbatterien«  eingebürgert,  weil  sie  gleich  einem  elastischen 
Körper  die  Stöfse  aufnehmen,  die  der  Betrieb  verursacht,  und 
dnmit  dos  erzielen,  was  eine  Akkumulatorenbahn  an  und  für 
sich  gewährleistet. 

Welchen  Einfluss  die  gleichmäßige  Beanspruchung  des 
Betriebs  auf  da«  GüteverhSltni»  der  Maschinen  ausübt,  be- 
weisen die  nachfolgenden  Zahlen: 


In  Hannover  wurden  in  den  Monaten  März  bis  August 
18'J5  (also  vor  Einführung  des  Akkumubitorenbetriebs)  pro 
kg  verbrauchter  Kohle  nur  425  Wattstunden  nutzbar  ab- 
gegeben. In  den  gleichen  Monaten  des  Jahres  18%  erzielte 
man  mit  1  kg  Kohle  497  nutzbare  Wattstunden,  also 
17pCt  mehr. 

Als  Nachteile  des  Akkumulatorenbetriebs  werden  her- 
vorgehoben: 

1)  die  schnelle  Abnutzung  der  ßleiplatten  im  Akkumu- 
lator und 

2)  das  vermehrte  Gewicht  der  Wagen. 

Was  die  Abnutzung  der  Bleiplatten  anbelangt,  so  ist 
allerdings  bei  allen  früheren  Versuchen  der  Akkumulatoren- 
betrieb an  dieser  Schwierigkeit  ge»rbeitert.  Schon  im 
Stationären  Akkumulator  werden  ja  die  Bleiplutten  mit  der 
Zeit  verbraucht;  im  Strafsenbahnwagen  kommen  noch  mecha- 
nische Erschütterungen  hinzu;  ancb  ist  kaum  zu  vermeiden, 
dass  die  Stromentnahme  zeitweise  über  die  dem  Akkumulator 
zuträgliche  Grenze  hinausgeht  E»  ist  also  klar,  dass  man 
bei  Straßenbahnen  stärkere  Abnutzung  der  Akkumulatoren 
erwarten  muss  als  im  stationären  Betriebe.  Den  Akkuiuu- 
latorfabriken  erwächst  daraus  die  Aufgabe,  widerstandsfähigere 
Akkumulatoren  zu  schaffen. 

Diese  Aufgabe  scheint  ihrer  Lösung  zum  allermindesten 
ziemlich  nahe  zu  »ein.  Durch  die  Gefälligkeit  der  Strafsen- 
bahndirekrion  Hannover  bin  ich  in  der  Lage,  über  den  Ver- 
schleiß an  Akkumulatorplatten  der  dortigen  Buhn  Mitteilungen 
zu  machen Die  Akkumulatorwagen  laufen  in  Hannover 
jetzt')  seit  14  Monaten.  In  dieser  Zeit  sind  3  pUt  der  Akku- 
rnulatorplntten  nnbrauchbor  geworden,  also,  auf  ein  Betriebs- 
jahr umgerechnet,  rd.  2Vj  pCt.  Es  ist  nun  allerdings  an- 
zunehmen. da»s  in  späteren  Jahren  mehr  Platten  zerstört 
werden  als  im  ersten.  Nimmt  mun  als  Durchschnitt  den 
fünffachen  Verschleiß  —  also  12'/»pCt  zerstörter  Platten  — 
für  da»  Jahr  an,  so  hätte  man  dafür  zu  sorgen.  da»s  jede 
Akkumulatorenbatterie  nach  8  Jahren  abgeschrieben  ist. 
Hierzu  bedürfte  es  einer  jährlichen  Rücklage  von  11  pUt  des 
Anschaffungswertes,  wenn  die  zum  Erneuerungsfonds  zurück- 
gestellten Gelder  mit  4  pCt  verzinslich  angelegt  werden.  Treben 

')  Vergl.  hierzu  die  froher,  n  Mitteilungen  in  Z.  |v»;  S.  1*3, 
"J  z.ZL  der  NimlcrachriftdioMr  Mittelungen  Endo  November  18t«  . 
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hierzu  noch  4  pCt  Zinsen  und  3  pCl  sonstige  Reparaturen,  so 
balle  man  1«  pCl  von  der  Anlagesurame  als  jährliche  Un- 
kosten in  Rechnung  zu  sflzeti. 

Die  Anlagekosten  für  unterirdische  Zuleitung  sind  vor 
Jahresfrist  für  Nürnberg  mit  lOOtKrO.«  pro  km  verans.  hlagt. 
allerdings,  wie  ich  vermute,  einschließlich  des  Oberbaues 
für  den  man  'SOWHlJt  in  Abzug  bringen  kann.  Wir  würden 
also  70(100.,*  in  Rechnung  setzen.  Bei  oberirdischer  Leitung 
hängen  die  Anlagekosten  »ehr  stark  von  der  besseren  oder 
geringeren  Ausstattung  der  Masten  «b;  sie  mögen  sieh 
zwischen  GOO0  und  12IWN)  .«  bewegen.  Nehmen  wir  also 
durchschnittlich  «(Kit).«  a„.  Wird  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  12  km  Shl.  und  Fünfminutcn-Verkehr  ins  Auge  gcfasst, 
SO  kommen  auf  I  km  Bahn  zwei  gleichzeitig  verkehrende 
Wagen.  Bei  Akkumulatorenbetrieb  würden  also  2  Batterien 
aufj  km  Bahn  entfallen.  Kine  Batterie  ko-tet  in  Hannover 
.MMN)  .«.    Ks  ständen  sich  demnach  gegenüber: 

70000.«  pro  km  unterirdischer  Zuleitung. 
8000  »     »      >     oberirdischer  » 
und  10000  i     »      >  Akkumulatorenbahn. 
Für  Verzinsung  und   Abschreibung   kann    man   bei  beiden 
Zuleitungssystemcn  S  pCt  rechnen,  bei  Akkumulatorenbetrieb, 
wie  oben  erörtert,  18pCt.    Alsdann  hätte  man  an  jährlichen 
Unkosten  gegenüber  zu  stellen: 

bei  nnterirdischer  Zuleitung  8  pCt  von  70000..«  —  üQOOntt 
»  oberirdischer  >  8  »  >  80410  i  »  C40  > 
>    Akkumulatorenbetrieb  18   »      >    10000  »   —  1800  » 

Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  der  Akkutnulatorcnbetrieb 
jetzt  schon  dem  Betriebe  mit  unterirdischer  Leitung  wirt- 
schaftlich überlegen  ist,  es  sei  denn,  dass  der  Betrieb  wesent- 
lich lebhafter  würde;  denn  je  mehr  Wagen  »ich  gleichzeitig 
auf  1  km  Strecke  befinden,  um  so  gröfser  müssle  die  Anzahl 
der  Batterien  sein.  Dagegen  lässl  sirli  nicht  bestreiten,  dass 
der  Betrieb  mit  Oberleitung  zur  Zeit  billiger  ist  als  der  mit 
Akkumulatoren.  Zu  beachten  ist  dabei,  d.iss  die  oben  be- 
Kosten ja  nur  einen  kleinen  Teil  der  0«  <amt- 
iten  pro  Wagenkilometer  bilden,  sodass  die  Verdreifachung 
Selbknsten  nur  unwesentlich  erhöht  und  die  Rentabilität 
keineswegs  in  Frage  stellt. 

Der  zweite  Vorwurf,  die  Vermehrung  des  toten  Ge- 
wichte»  der  Wagen  durch  die  Akkumulatoren,  bedingt  einen 
vergröfserten  Kraftaufwand,  der  durch  die  Verluste  in  den 
Akkumulatoren  noch  weiter  gesteigert  wird.  Ks  fragt  sich 
nun,  wie  schwer  diese  Thatsache  finanziell  ins  Gewicht  fällt. 
Bei  den  meisten  Anlagen  macht  sie  herzlich  wenig  aus.  In 
Hannover  z.  B.  sind  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  3t).  Sep- 
tember vorigen  Jahres  ausschließlich  Zinsen  und  Abschreibungen 
pro  Wagenkilometer  17,m  I'fg.  ausgegeben;  davon  entfallen 
aber  auf  Brennstoff  nur  l.tsl'fg.  oder  7,1  pCt,  obwohl  hier 
schon  der  durch  den  Akkumulatorenbetrieb  vermehrte  Kohlen- 
verbraurh  vorliegt.  An  Kohlen  sind  pro  Wagenkilometer 
l,u  kg  verbraucht,  während  im  Vorjahre  bei  reinem  Ober- 
leitungsbetriebe auf  ein  Wagenkilometer  l,oa  kg  entfallen. 
Was  also  der  Akkumulatorenbetrieb  an  Kohlenverbrauch  auf 
dem  Gewissen  hat,  beschränkt  sich  auf  O.u  Pfg.  oder  0.«  pCt 
der    gesamten    Betriebskosten    ausschließlich     Zinsen  und 


spreel 
der  C 


Für  die  oberirdische  Leitung  gegenüber 
fhen  die   billigeren  Anlage-  und  Betri 


Anlage- 

trieb  auch  in  kleineren,  weuiger  lebhaflen 
pro  Wagenkilometer  nicht 


bedeutend  sind,  wirtschaftlich  erscheint.  Außerdem  hat  die 
Oberleitung,  wie  früher  erwähnt,  den  Vorzug,  dass  sie  sich 
leicht  dann  ein  anderes  System  ersetzen  lü»st. 

Unterirdische  Stromzuführung  hat  vor  der  oberirdischen 
den  Vorzug,  dass  das  Straßenbild  nicht  gestört  wird,  und 
das*  keine  Schutzmalsregeln  gegen  Berührung  mitTelegrapheu- 
nnd  Fernsprechleilungen  erforderlich  werden.  Kine  Schwierig- 
keit wird  immer  die  schwere  Zugnriglichkeit  der  unterirdischen 
Leitungen  im  Falle  von  Betriebslörungen  bilden. 

Der  elektrische  Strom  wird  auf  »er  zum  Betriebe  der 
Bahn  auch  zur  Beleuchtung  und  Heizung  der  Wagen  mit  ver- 
wendet. Mag  die  elektrische  Heizung  der  Wagen  im  allge- 
meinen unökonnmisch  sein  und  auch  hier  nicht  unbedeutende 
Opfer  an  elektrischem  Strome  erfordern,  eine  wirtschaftliche 
Seite  behält  sie  im  elektrischen  Bahnbetriebe  doch:  die  an 
und  für  sich  höchst  ungleichmäßige  Belastung  der  Maschinen 
der  Zentralstation  wird  durch  das  Hinzutreten  eines  weiteren, 
aber  gleichmäßigen  Kraftverbrauchs  mehr  ausgeglichen. 

Zum  Schlüsse  mögen  einige  statistische  Angaben  über 
die  Kntwicklung  und  den  heutigen  Stand  der  elektrischen 
Straßenbahnen  von  Interesse  sein. 

LS"'.':  erste  elektrische  Bahn  von  Siemens  &  Halske  auf 
der  Berliner  Gewerbeunsstellung:  Lokomotive  und  3  Wagen 
für  je  t>  Personen;  Stroinzuffihrung  durch  die  Schienen. 
Dieselbe  Bahn  war  später  auf  den  Ausstellungen  in  Düssel- 
dorf. Wien,  Frankfurt  a.  M.  und  Breslau  zu  linden. 

I881i   elektrische  Bahn  auf  der  Pariser  Weltaustellung 

von  der  Fl;       de  la  Concorde  bis  zum  l'alais  de  ('Industrie: 

rd.  1  km  Länge   mit  oberirdischer  Strnmzuführung  mittels 
Kupferröhren,  die  seitlich  der  Bahn  an  HolMäulen  i 
waren. 

1881:   Bahn   in  Berlin-Lichterfelde; 
-p/iter  Oberleitung, 

1HH2:  Versuche  bei  Berlin  zwischen  Westend  und  Span- 
daner   Bock;   zwei  Drähte  und  arhträdriger  Kontaktwagen. 

1882  s.t:  Grubenbahnen  in  Znukerode  und  Neu-Stassfurt. 

1883:  Mödling  Vorderbrühl  (bei  Wien). 

lHMl:  Frankfurt-Offenbach. 

Während  in  den  folgenden  Jahren  Stillstand  herrschte, 
beginnt  mit  18;'(l  eine  günstigere  Zeit;  es  treten  nunmehr 
Systeme  auf,  die  mit  verhältnismäßig  geringer  Vervollkomm- 
nung auch  heute  noch  ausgeführt  werden. 

18(»0:  Bremen. 

181»! :  Halle. 

1892:  Gera. 

Von  da  an  brachte  jedes  Jahr  einige  neue  Bahnen. 
Heute  bestehen  in  Deutschland  'M't't  km  Bahnlinien  mit  M>0 
Motor-  und  4.'>0  Anhängewagen.  Insgesamt  sind  in  Ruropa 
jetzt  706  km  Bahnlfinge  im  Betriebe;  davon  entfallen  auf: 

Deutschland  .V2  pCt 


Frankreich 


14 
II 

Oesterreich- Ungarn  6 

5 
3 
3 
2 
I 
1 
1 
1 


Schweiz 

Belgien   

Italien  

Spanien  

Russland  

Serbien   

Schweden  und  Norwegen 


Beitrag  zur  Frage  der  Quersohnittsermittlung 
koDtlnuirliober  Bleohbalken. 

Zu  den  zeitraubenden  und  unerfreulichen  Arbeiten  für 
den  ausführenden  Ingenieur  gehört  entschieden  auch  die  Be- 
stimmung der  Quer  sclmittsiii  unente  für  zusammengesetzte 
Querschnitte,  besonders  wenn  diese,  um  Material  zu  sparen, 
oder  um  eine  recht  gleichmäßige  Ausnutzung  zu  erzielen, 
sehr  veränderlich  gehalten  werden  sollen.  Recht  augenschein- 
lich tritt  dieser  Ueb.  ßtand  bei  kontinuirli.  Iien  Blechhaiken 
hervor,  wie  sie  namentlich  bei  kleinen  und  mittleren  Dreh- 
brücken häufig  zur  Anwendung  kommen.    Hier  gesellt  »ich 


zu  dem  sprungweise  auftretenden  Querschnittswechgel,  wie  er 

öfter  noch 


durch  Auflegen  von  Lamellen  bedingt  ist, 
eine   stetige  Aenderung  des  Querschnittes  in- 


folge der  gekrümmten  oder  polygonalen  Form 
eines  oder  heider  Gurte,  und  damit  eine  fort- 
währende Aenderung  der  Größe  Aa,  Fig.  1.  In 
diesem  Falle  versagt  auch  unter  Umständen 
das  sonst  recht  angenehme  Hilfsmittel  einer 
Trägertabelle.  Man  kann  ».  B.  aus  konstruk- 
tiven Rücksichten  die  Gurtwinkel  und  die  unter- 
sten Laraellen  für  die  gesamte  Trägerlänge  bei- 
zubehalten wünschen  und  will  anderseits  au« 


"T 
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örtlichen  Gründen  die  Stehblcchhöhe 
außergewöhnlich  stark  ab-  oder  zu- 
uetuiif  11  lassen.  In  den  äußeren  Lu- 
gen berücksichtigt  nun  vielfach  die 
Tabelle  nicht  mehr  die  betreffenden 
Gurtwinkel  und  ( »urtplittten ,  sodass 
man  dann  doch  wieder  rechnen  muss. 

l'eherhaupt  giebt  es  nur  sehr  we- 
nige Tabellen,  die  dem  Konstrukteur 
bei  der  Wahl  und  Zusammenstellung 
geeigneter  l'rofile  völlig  freie  llanil 
lassen;  und  doch  ist  es  gerade  dieser 
Punkt,  der  für  den  Ausführenden  von 
allergrößter  Bedeutung  bleibt. 

Kine  sehr  gute  und  fast  immer  aus- 
reichende Tabelle  ist  die  von  L.  fieii- 
sen  und  J.  Miliciek  (Nürnberg  1894, 
fl.  Hevdolph),  die  vom  Verfassel- 
vielfach mit  großem  Nutzen  verwen- 
det worden  ist. 

Ks  i-t  der  Zweck  der  nachfolgen- 
den Betrachtung,  ein  Verfahren  mitzu- 
teilen, da*  eine  rasche,  sichere  und 
sehr  übersichtliche  Ermittlung  insbe- 
sondere der  Querschnitte  von  Blerh- 
balken  mit  veränderlicher  Höhe  ge- 
stattet; es  lässt  sich  mit 
oder  geringerem  Nutzen  natürlich 
jede  andere  Triigeribnn  anwenden. 

Um  die  Darlegung  mit  einer  Nutz- 
anwendung zu  verbinden,  sei  für  die 
Untersuchung  ein  bestimmtes  Beispiel 
herangezogen,  wie  es  dem  Konstruk- 
teur nicht  selten  vorliegt. 

Eine  ungleicbarinige  Sehwedlersche 
Drehbrücke  Tür  Strafsenbetrieb  habe 
die  aus  Fig.  2  ersichtlichen  fiufsereu 
Abmessungen  erhalten.  Ferner  seien 
nach  irgend  einem  Verfahren  die  größ- 
ten  Momente  berechnet  oder  kon-truirt 
Kür  unsern  Fall  ist  die  Mo 
für  die  ausgeschwenkte, 
statisch  bestimmte  Brücke  durch  ein 
einfaches  Seilpolvgon  dargestellt,  des- 
sen Ordinalen  die  Momente  im  Maß- 
Stabe  1  mm  —  7.i  mt  wiedergeben,  Kig.l. 
Die  Absehrägung  l>,  />>  an  der  oberen 
Kcke  rührt  von  der  Wirkung  eine* 
Zwillingr|uertr«gers  her.  der  den  Druck 
des  Drehlagers  auf  die  Hauptträger 
überträgt.  Kür  die  geschlossene,  sta- 
tisch einfach  unbestimmte  Brücke  sind 
die  Momente  der  Eigenlast  sowie  die 
größten  Werte  der  Verkehrslast  unter 
Benutzung  des  einfachen  und  übersicht- 
lichen graphischen  Verfahrens  gefun- 
den, da- Müller-Breslau  in  seiner  .Sta- 
tik der  Baukonstruktionen.  Bd.  H,  au- 
giebt.  Die  Linie  ACB  stellt  also  die 
größten  absoluten  Werte  der  positi- 
ven und  negativen  Momente  der  Ver- 
kehrslast, mit  denen  der  Eigenlast  ver- 
einigt, im  Maßstabe  1  mm  —  (.»rot  dar. 

Auf  dem  üblichen  Wege  würde  jetzt 
das  erforderliche  Trägheitsmoment  zu 
berechnen  »ein  mittels  der  Gleichung 


k   W  = 


2-kJ 


worin  bekanntermaßen  bedeutet: 

M„.,  das  absolut  gröf-te  Moment, 
W        -  Widerstandsmoment, 
J  Träüheitsmnment. 
h        die  Tragerhölie, 
*•         •  «uläs-ige  Beanspruchung 
der  yuerschnittseinheit  für 
IG 
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einen  beliebigen  Funkt  des  Trägers.  Anstatt  nun  durch  An- 
nahme vi»n  verschiedenen  Gurtformnn  und  jedesmalige  Berech- 
nung der  Gröfsen  J  zu  einem  zusagenden,  gestaltungsfähigen 
(Querschnitt  zu  gelangen,  kann  man  den  folgenden  Weg  ein- 
schlagen. 

In  der  obigen  Gleichung  läs-t  »ich  die  rechte  Seite  mit 
ausreichender  Annäherung  durch  den  Aufdruck 

[*.*„  + 

ersetaen  (vrrgl.  Fig.  6).  Hierin  ist  unter  Fo  die  «chraffirte 
Flüche  verstanden,  die  also  die  Lamellen.  Winkel  und  den 
obersten  Teil  des  Stellbleche«  umfasst  und  die  Nietver- 
schwächung  berücksichtigt,  während  h„  als  doppelter  Schwer- 
dieser  Flache   von  der  x- Achse  einzuführen 


wäre.    Der  zweite  Summand  giebt  mit  Annäherung  den  Ein- 
lluss  des  verbleibenden  Stehbleches  an,    kann  jedoch,   da  er 
gegenüber  ilen  Glirtflächen  nicht  in»  Gewicht  fällt  und  aufser- 
dem  besser  für  die  Aufnahme  der 
6.  (Querkrälte  verspart  bleiben  sollte, 
 1    für  unsern  Zweck    ganz  vernach- 
lässigt   werden.     Um    ferner  für 
*,«=*.—  2x  einen  handlichen  Wert 


? —  t 

s~i  fr? 

L  * 

■ 

• 

• 

; 

•  ! 
Ar 

1 

zu  erlaugen,  sei  es  gestaltet,  A„  von 
r.  das  ja  mit  wechselndem  (Quer- 
Aj  A   schnitt  sich  ebenfalls  ändern  w  ürde, 
;     •    uruibhängig   zu   macheti   und  letz- 
teres durch  eine  konstante  Strecke 
.  ,r      *u  ersetzen,  die  in  jedem  besonderen 
*  '  Falle  zu  schätzen  wäre,   hier  mit 

rd.  35  mm  {etwa  V«  des  Winkelschenkels)  bemessen  werden 
soll.    Demnach  geht  unsere  Gleichung  über  in 

ifau  =  *  •  /'o(*-  —  70  mm). 

Das  jeweilig  gröf.tc  Moment  für  die  einzelnen  Träger 
punkte  entspricht  aber  zwei  verschiedenen  Belastungszustinden : 
Brücke  offen  und  Brücke  geschlossen.  Für  diese  wird  mau 
zwei  kniäTsig  die  Materialbeanspruchung  k  verschieden  zu 
wählen  haben.  Wir  wollen  in  diesem  Falle  für  die  offene 
Brücke  eine  Inanspruchnahme  von  k\  =0,»t/<|cm,  bei  ge- 
schlossener Brücke  eine  solche  von  k-,  =  t/ijcm  annehmen. 
Damit  wird  also 

_  IL, 

r"~  'Ii.  --  TOmroJC*,  bezw.  *•»)  " 

Die  Trägerhöhe  h.  (Stehblechhöhe)  wechselt,  wie  Fig.  2 
erkennen  liisst ,  innerhalb  der  Knotenpunkte  ((Querträger 
anschlüsse  2  und  7  zwischen  l,om  und  l,sm.  Hiermit  be- 
rechnet sich  der  Bmchweit  für  die  einzelnen  Knotenpunkte, 
wie  nachstehend  tabellarisch  angegeben 

a;  für  die  offene  Brücke;  k\  =  ll,9t/t|cm 


Kaoto 

1      1      1  4 

fi      «78!»  10 

J/„...  .  .  .  .  mt 

(*.  -  71»  mm)  iu 

Ai  q'in 

b)  für  c 

—  22    52    IM)  |üo  :>37 
Ii.»»  0,«l  l.n»  1,?» 

—  Sfi.»  53    89    126  IK8 

ie  geschlossene  Brücke;  kt 

325  432  233  '2b 
I,r>         Lij  |,i» 
2t  w  2'S  |  j  '  H" 

=  0,1  t/qcm 

Knoten 

1      2      il  4 

5  B 

7       S      !>  |«l 

Mm,,  ....  mt 

(A.  —  70  min;  m 
F«  icm 

47    95    109  92 
0,M  0,9]  l.n*  |,aj 
-,2    MG   14.1  105 

3j  —td 

1,41  l.w 

37  —56 

-IS3-.H2  51  74 

l.t.i     l.TI    1,7]  l,H 

-  151  -  «S  45  61 

Man  kann  jetzt  die  beiden  .l/-Linien  durch  die  beiden 
F„-Lillien  ersetzen,  indem  man  die  berechneten  /„-Werte  der 
Tabellen  als  Ordinalen  in  einem  passenden  Mafstabe  —  hier 
I  mm  =  4.  .  ijcm  von  einer  Wagerechten  ans  abträgt,  und 
zwar  der  gröfseren  Deutlichkeit  halber  sämtliche  Weite  nach 
einer  Seite,  Fig.  4.  Die  hierdurch  festgelegten  /'„- Linien 
schneiden   sich   in  zwei  Funkten,  /   und  (?,  an  denen  der 

')  D'-r  Verfii>»er  zieht  dic»e  tuhr|l»ri-che  li.  r.  cliniiDg  -  Ih>- 
».tid-r»  unter  Zuhilfenahme  einer  Kech.utaf.  I   oder  des  Ih-chen- 


-chiebers  —  einer  graphi-cle  u  Konstruktion  dar  /-»-Werte  vor: 
•lieh  auch  eine  M.bhe  hier  phitzgrcifcn. 


doch  konnte  iiuturhi 


f  i<).  r. 
St 

il; 


Finflus-  bei  offener  Brücke'  und  derjenige  bei  »geschlossener 
Brücke'  gleiche  absolute  Werte  liefern.  Der  iufsere  Linien- 
ztig  A  F  l>t  l>\  d  H  begrenzt  mit  der  Wagerechten  eine 
Fläche,  die  als  /..-Flache  bezeichnet  werden  mag.  Die 
punktirten  Fortsetzungen  der  /'.-Linien  verlaufen  innerhalb 
dieser  Fläche,  können  also  nur  kleinere  Beitrage  liefern  als 
der  äufsere  Linienzug  und  kommen  für  unsere  Fnter»urhung 
nicht  weiter  in  betracht. 

Der  aufziisuchende  wirkliche  <Turt<|uerschnitt  F  muaa 
nun  in  allen  Funkten  grölser  oder  mindestens  gleich  dein 
erforderlichen  /  ,  sein;  er  lässt  sich  also  einfach  mittels  eines 
weiteren  Linienzuges  darstellen,  der  die  Fo-Fläche  umhüllt. 
Je  nach  der  Gestalt  und  Figeuart  der  F„-Fläche  wird  man 
nun  bei  der  Zusammenstellung  des  (Querschnittes  v 
Soll  sich  der  gewählte  (Querschnitt  dem  erfor- 
derlichen möglichst  anschmiegen,  so  wird  man 
bei  mittleren  Gurtwinkeln  eine  gröfsere  Anzahl 
Lamellen  verwenden.  In  unserem  Falle  ist  an- 
genommen, dass  die  beiden  Gurtwinkel  etwa 
'/i  des  erforderlichen  gröfsten  (Querschnittes  — 
261  i|cm  bei  L>\  —  decken  sollen.  Es  sind 
verwi  ndet  worden,  Fig.  7: 

2  Winkeleisen  140.  140.  14  mit  2(37,»- 3.»)  —  68  <|cm  nett., 
der  senkrechte  Blechstr.ir.n  mit  14.«.  1,»       —  17    »  » 

»usamtneri  F»  =  S5  i|cm. 

Diese  Fläche  wäre  im  Mafsstabe  1  mm  =  4,)  qcm  dar- 
zustellen, also  als  Ordinale  von  lft.»  mm.  Der  ver 
(Querschnitt  soll  durch  4  Lamellen  gedeckt 
werden.  L'm  zu  zeigen,  wie  sich  der  Kin- 
fluss  willkürlicher  Zusamnieiftellungen  in 
der  Figur  kennzeichnet,  sind  2  verschie- 
dene Lamelleustärken  d  «  14  null  und 
10  mm  bei  einer  Breite  der  Blatten  von 
4lltlinm  verwendet.  L>ie  entsprechenden 
(Querschnitte  sind.  Fig.  H: 

j=  (40  -  2  2,4)  •  1.«  =  4'.»,»  qcm  netto 
(40- 2.2,4)- l,o  -  35,1   •  » 

und  die  zugehörigen  Ordinalen  der  /•'-Flüchen  sind  10.»  mm 
bezw.  7,»  mm.  Die  »rhwachere  Lamelle  liegt  als  oberste 
über  den  Knoten  2.  3  und  H. 

Die  Lraiellenlängen  bestimmen  sich  durch  die  liekannte 
Bedingung,  dass  jede  Lamelle  in  dem  Funkle,  wo  ihre 
Wirkung  beginnen  soll  -  also  dem  Schnittpunkte  der  wage- 
rechten Trennungslinie  der  F- Fliehen  mit  der  F„-Linie  — , 
bereits  mit  ihrem  vollen  Xutzi|uer»f hnitt  angeschlossen  ist. 
Die  hierzu  nötigen  Niete  lassen  sich  durchschnittlich  auf  einer 
Länge  von  rd.  400  mm  unterbringen;  um  soviel  sind  also 
die  Lamellen  länger  zu  halten.  Hiermit  ist  die  Form 
der  /'-Linie,  wie  sie  Fig.  4  zeigt,  völlig  be-timnit.  und  man 
sieht,  dass  sich  zu  einer  festgelegten  Fliehe  schnell  und 
mühelos  verschiedene  Kombinationen  der  Querschnitte  zeichnen 
las.-en,  aus  denen  dann  leicht  die  für  den  besonderen  Fall 
günstigste  hervorgeht. 

Die  oIm-ii  angegebene  Kombination  ist  in  Fig.  4  durch 
den  strichpuuktirteii  Linienzug  dargestellt.  Die  dünn  ausge- 
zogene Linie  bezeichnet  die  Annahme  von  4  gleichstarken 
Lamellen  unii  (Querschnitt  100-13  und  ergiebt  einen  nur 
wenig  gröfsen-n  Materialaufwand.  Wir  hätten  somit  für 
unsere  Trügerform  eine  geeignete,  günstige  Gurtform  gefunden 
und  können  jetzt,  wenn  ein  Bedürfnis  hierfür  vorliegt,  die 
Berechnung  der  statisch  unbestimmten  Gröfsen  unter  Zugrunde- 
legung der  ermittelten  (Querschnitte  wiederholen,  eine  zweite 
Form  der  J/„,.-  und  der  F,- Linie  finden  und  hierauf  zu 
einer  entsprechend  verbesserten  Form  der  Querschnitte  und 
der  Materialverteilung  gelangen. 

In  den  meisten  Fällen  wird  man  wohl,  sobald  die  (Quer- 
schnitte endgiltig  festliegen,  noch  eine  rechnerische  Ermitt- 
lung der  zugehörigen  Trägheiu-  und  Widerstandsmomente  vor- 
nehmen, um  damit  gleichzeitig  eine  Kontrolle  für  die  voran- 
gegangene geometrische  Bestimmung  zu  haben.  Es  uiüsste 
ulso  dann  für  jeden  (Querschnitt  des  Trägers  die  Gleichung 
erfüllt  sein: 

Mm»  <  w 
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In  Fig.  ö  sind  für  den  vorliegenden  Fall  auch  diese  Be- 

Die  beiden 
.!/_ 


ausgezogenen  Kurven  entsprechen  den  Werten 


für  die 


beiden  Lagen  der  Brücke,  der  strichpunktirte  Linienzug  den 
berechneten  Werten  \V.  Diese  Darstellung  zeigt  fast  völlige 
Uebereinstimmung  der  Ergebnisse.  Nur  über  Punkt  1  war 
eine  ganz  geringfügige  Verlängerung  der  ersten  Lamelle  nötig, 
wenn  der  vorgesehene  Uebarstand  von  rd.  400  mm  bestehen 
bleiben  sollte.  Uni  dag  "F-Polygon  zu  verzeichnen,  wurden 
liier  14  Ordinalen  berechnet.  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt, 
das«  die  gleiche  Anzahl  von  Berechnungen  für  jede  andere 
Kombination  sich  wiederholt,  dose  man  über  wegen  der  kon- 
vergütenden  gekrümmten  Trennungslinien  der  die  einzelnen 
Beiträge  darstellenden  Flächenstreifen  ein  weniger  anschau- 
liches Bild  über  den  Verlauf  und  Erfolg  einer  vorzunehmenden 
Cjuerscbnitts&nderung  bekommt,  so  dürfte  das  geschilderte 
Verfahren,  zumal  dem  rein  rechnerischen  gegenüber,  in  mehr- 
facher Beziehung  vorteilhaft  erscheinen.  Noch  besser  dürfte 
sich  das  Verfahren  in  den  Fällen  bewahren,  wo  die  Trager- 
gurte polygonal  oder  stetig  gekrümmt  sind. 

Vielleicht  ist  der  vorstehend  ausgeführte  Gedankengang, 
der  ja  an  sich  nicht  grundsätzlich  neu  zu  nennen  ist,  aber 
auch  nach  Kenntnis  des  Verfassers  nirgends  als  feststehendes 
Verfahren  beschriehen  ist,  bereits  von  dem  einen  oder  andern 
Konstrukteur  praktisch  verwendet  worden.  Da  jedoch  gerade 
bezüglich  der  Querarlinirtsbestiitimung  dem  ausführenden  In- 
genieur noch  gar  manche  Vereinfachung  und  Erleichterung 
erwünscht  sein  dürfte,  so  möchte  wohl  auch  dieser  Beitrug 
in  Fachkreisen  freundliche  Aufnahme  finden. 

Dresden.  A.  Meves,  Ingenieur. 


Pumpenanlage  auf  der 
(^Werbeausstellung  1896. 

Um  das  Eiuspritzwai>ser  für  die  mit  Kondensation  Br- 
enden Dampfmaschinen  auf  der  Berliner  Gewerbeaus- 
stelluug  zu  beschallen,  war  auf  der  westlichen  Seite  der 
Industriehalle  als  Ausstellungsgegenstand  der  Firma  C. 
Hoppe  ein  Pumpwerk  aufgestellt,  Fig.  1  und  2,  welches  aus 
zwei  elektrisch  angetriebenen  Zentrifugalpumpen  bestand,  von 
denen  die  eine  für  die  erforderliche  Wassermenge  ausreichte 
und  die  andere  in  Reserve  stand.  Die  normale  Leistung 
jeder  Pumpe  betrug  14  cbm/min  Wa-ser  bei  8  bis  Iii  Förder- 
höhe. Das  Wasser  wurde  fünf  in  der  Nähe  des  Pumpen- 
hauses in  die  Erde  eingesetzten  Abesainierbrunnen  entnommen 
und  von  der  Pumpe  zunächst  in  den  Bleehbehälter  A  ge- 
drückt, aus  dem  es  mittels  eines  auf-en  sichtbaren  Ueberfnlles 
und  einer  Kohrleitung  von  4.r>  cm  I.  W.  in  den  zwischen  dem 
Kesselhause  und  der  Industriehalle  befindlichen  Wasserbe- 
hälter gelangte;  diesem  entnahmen  die  Kondensatoren  der 
Dampfmaschinen  das  Einspritzwasser.  Die  erwähnten  fünf 
Abessiuierbruiinen  waren  durch  ein  gemeinschaftliche*  Rohr 
mit  einander  verbunden,  das  in  einer  Weite  von  45 cm 
vermittels  des  T-Stückes  0  nach  dem  Saiigranm  der  lieiden 
Zentrifugalpnmpen  führte.  Durch  Schieber  ('  konnte  jede 
der  beiden  Zentrifugalpnmpen  von  dem  gemeinschaftlichen 
Saugrohre  abgesperrt  werden. 

Der  Betriebsstrom ,  durch  den  die  beiden  Oleichstrotn- 
motoren  der  Firma  Siemens  &  Halske,  Modell  A  u/u,  be- 
trieben wurden,  besafs  220V  Spannung;  die  Kraft  wurde 
von  den  Motoren  durch  Riemen  nach  den  Pumpen  übertragen. 

Mit  dieser  Anlage  sind  möglichst  genaue  Versuche  zur 
Feststellung  des  dynamischen  Wirkungsgrades,  d.  h.  des  Ver- 
hältnisses von  verbrauchter  elektrischer  Energie  und  erzielter 
Arbeitsleistung  in  gehobenem  Wasser,  angestellt  worden,  die 
zu  bemerkenswerten  Ergebnissen  geführt  haben.  Um  den 
Wirkungsgrad  zu  bestimmen,  musste  gemessen  werden: 

1)  die  gehobene  Wassermenge, 

2)  die  Förderhöhe,  die  sich  aus  der  Saughöhe  und  der 
Druckhöhe  zusammensetzt, 

3)  die  aufgewendete  elektrische  Energie  in  Watt 

Zur  Bestimmung  der  Wassernienge  wurde  der  L'eberfall 
des  Wassers  in  dem  Blechbehfilter  benutzt,  der  in  senkrechter 
Wanil  in  einer  Breite  von  I  m  hergestellt  war.  Die 


Wassermenge  Q  ebru,  die  in  der  Minute  überfliefst,  kann  be- 
•erden  aus  der  Formel 


Q  =.  60  •  >/i  M  *  V-  9  A-, 

in  der  b  die  Breite,  A  die  Höhe  des  Ueberfalles  bedeutet. 
Die  letztere  wurde  durch  die  Stundhöhe  des  Wassers  in 
einem  Wasserstandsglase  ermittelt,  das  innerhalb  des 
Pumpenhauses  angebracht  und  mit  dem  Behälter  A  durch 
ein  Rohr  verbunden  war.  Der  Ausflussko'fflzieut  Vi/1  '*<> 
da  die   Bedingungen  für  einen  Ueberl'ull  in 

5i<}.  i 


0 


rechter  Wand  durch  Abschärfung  der 
Blechkanten  genau  hergestellt  waren 
t  und  da  der  (Querschnitt  des  Wassers 
jÄ  vor  dem  Ueberfall  nicht  weniger  als 
das  Vierfache  des  Querschnitts  im 
Ueberfall  betrug,  mit  0,»9i  angenom- 

-j-  -  men.   Der  Wert  von  A  liefs  sich  leicht 

1         auf  einer    in   Millimeter  eingeteilten 
|LJ  Skala  ablesen,  deren  Nullpunkt  sich 

bei  Stillstand  der  Pumpe,  wenn  der 
Wasserspiel  im  Behälter  A  bis  zur  Unterkante  der  Ueber- 
fallötTtiung  gesunken  war,  ergab. 

Zur  Bestimmung  der  Förderhöhe  wurde  durch  ein  auf 
dem  wagerechten  Saugrohre  der  Pumpe  angebrachtes  Vakuum- 
meter der  Unterdruck  an  dieser  Stelle  unter  Berücksichtigung 
des  zur  Zeit  der  Versuche  herrschenden  Barometerstandes 
in  Meter  Wassersäule  bestimmt.  Zu  diesem  Werte  war  der 
senkrechte  Abstand  des  oben  erwähnten  Nullpunktes  der 
Skala  für  A  über  der  Vukiiumnieteranbohrung.  der  l,im  be- 
trug, und  aufserdem  h  zu  addiren,  um  die  ("esamtförderhöhe 
zu  erhalten.  Um  eine  Kontrolle  für  die  Richtigkeit  des 
Vakuummeters  zu  haben,  wurde  an  dem  letzten  Versuchstage 


nderes  Vakuummeter  benutzt. 
)ie  aufgewendete  elektrische  Energi 
Verwendung  kam,  am  Ampen 


»trom  zu 

meter  abgelesen  w  erder 
eine  Kontrolle  zu  habei 
Elektro- Dwiainutiieter  i 


konnte,  du  Gleich- 
teter  und  am  Volt- 
Um  aber  auch  für  diese  Gofsen 
wurde  am  letzten  Vemichst.ige  ein 
Anwendung  gebracht.  Schliefslieh 


sei  noch  erwähnt,  dass  auch  das  zur  Ablesung  der  verschie- 
denen Apparate  bestimmte  Personal  gewechselt  wurde,  um 
Irrtümer  in  den  Ablesungen  möglichst  aitszuschliefsen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  die  gefundenen  Werte; 
dazu  ist  noch  Folgendes  zu  bemerkeu:  Der  Wirkungsgrad 
einer  Zeutrifugalpumpe    ist    abhängig  von   der  Förderhöhe 
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UDd  der  geforderten  Waasennenge ;  er  ist  eine  Funktion  Ton 
Vll 

'     ,  wenn  //  die  Förderhöhe  und  Q  die  geförderte  Waaser- 

menge  i.  d.  Min.  bezeichnet.  Bei  einer  bestimmten  Wasser- 
menge, wenn  H  konstant  gedacht  wird,  oder  liei  einem  be- 
stimmten Werte  von  ''"q".  wenn  da«  letztere  nicht  der  Fall 

ist,  wird  der  Wirkungsgrad  der  Pumpe  am  gröbton.  Diese 
günstigste  Wirkung  mus6  bei  der  Anwendung  möglichst  inne- 
Von  diesem  Wirkungsgrade  ist  m 

3. 


scheiden  der  Wirkungsgrad  des  Motors .  der  in  dem  vorlie- 
genden Kalle  in  der  Fabrik  von  Siemens  4  Hnlskc  durch 
Bremsung  ermittelt  wurde.  Dus  Produkt  beider  giebt  den 
Gesamtwirkungsgrad ,  der  durch  die  Versuche  am  23.  und 
'24.  Juli  und  am  1 1.  August  ermittelt  und  in  Spalte  1(1  der 
Tabelle  sowie  den  Kurven  r,  r  und  A  der  graphischen  Dar- 
stellung, Fig.  3,  wiedergegeben  ist.  Spalt«  11  und  die 
Kurven  a  und  /  geben  den  Wirkungsgrad  des  Motors. 
Spalte  12  und  die  Kurven  b,  <l  und  g  den  der  Zciitrifugal- 
punipe  einsch  lieblich  der  Riemenverluste.  Lieber  ein  gröberes 
Gebiet  liefsen  sich  die  Versuche  nicht  ausdehnen,  weil  der 
Wert  von  H  nicht  verkleinert  und  der  von  Q  nicht  vergröbert 
werden  konnte. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Versuche  1.')  bis  IM, 
Kurven  o,  b,  und  e,  die  am  11.  August  angestellt  wurden 
und  bei  denen  das  Klektro-Dynaraometer  zur  Anwendung 
Sie  treffen  gerade  den  günstigsten  (lang  der  Pumpe 
Umgebung  und  können  als  die  genauesten  be- 
weil   das  Elektro-Dyuamometcr  an  sich 
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Wirkungsgrad 


0.«» 5  0,14    0,1  Ii  10,0» 

217  IS0(U,«  Il.«l«0,ni0,tll  11,1 

212  117  33.«  Il.i»«  0,»l»  0,11»  1  l,t» 

2<iy  1 12  31,»  It.ili  m.»ij  0,iiu  13,1 
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genauere  Ergebnisse  erzielt  als  die  üblichen  Voltmeter  und 
Auiperenieter  und  weil  außerdem  bei  deren  Zeigerschwan- 
kungen  die  zusammengehörigen  Werte  nicht  ganz  sicher  zu 
erkennen  sind.  Diese  Zei^er«chwankutigeti  lieben  sich  nicht 
beseitigen,  weil  sie  von  der  Primarelation  ausgingen.  Aus 
diesem  Grunde  zeigen  die  Kurven  rf,  g  und  r,  k  der  graphi- 
schen Darstellung  Unregelmäbigkeiteu,  die  jedoch  für  die 
Beurteilung  der  Pumpen  nicht  von  Bedeutung  sind,  weil  sie 
deren  (lang  weitab  von  der  günstigsten  Wirkung  daistellen. 
Den  besten  Wirkungsgrad  ergaben  die  Versuche  16  und  17 
mit  0,»i7  und  U,»n.  Kr  liegt  so  hoch,  wie  man  ihn  bei  guten 
Turbinen  gewohnt  ist.  Max  Westpbal. 
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Sitzungsberichte 

November  189«. 


Eingegangen  4. 

Berliner  Bexlrkuverein, 

Sitzung  vom  7.  Oktober  1896. 

:    Hr.  Rietschel.     Schriftführer:    Hr.  Hsu.brand. 
Anwoend  rd.  2lH>  Mitglu-dcr  nnd  Giste. 

Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  vorn  Ableben  <I.t  Herren 
Otter,  Huri«*,  Faalhubar,  Heinecke,  Hirschhorn,  lul. 
Henning  und  J.  Üiidclph,  zu  deren  Ehren  pich  die  Vajwnunlantj 
von  don  Sitzen  erhebt. 

Nachdem  die  geschüftliaheu  Angelegen heiU'n  etiedilCt  »ind.  be- 
richtet Hr.  Herzberg  über  die  37.  Hauptversammlung  in  Stuttgart. 

Darauf  spricht  Hr.  l'ctreann  ((Inst)  über 

eine  Neuei-nns  an  tiaskraftmaschinen  znr  Krzielnng  äugen 
bliekllcher  Verbrennung;. 

>M.  H.!  Mit  Recht  sagt  Professor  Slabv  in  einem  Vor- 
trage über  Gustav  Adolf  Hirn  (Z.  WM  S.  1  IUI)  von  der 
Gaskraftmaschine  : 

»So  viel  Schriftsteller  darüber  geschrieben  haben,  so  viel 
Ansichten  sind  vertreten.  Die  einen  messen  den  Erfolg 
lediglich  der  Kompression  vor  der  Zündung  bei,  andere  der 
vermehrten  Geschwindigkeit,  noch  andere  dem  eigentümlichen 
Verbrennungsprozeß  im  Innern  der  Maschine.  Noch  fehlt 
uns  die  Formel,  welche  den  Weg  der  Flamme  in  das  Feuer- 
mecr  der  Kxplosion  sicher  verfolgen  lässt.  noch  fehlt  dem 
blöden  Auge  die  scharfe  Brille,  um  die  eiserne  Wandung  zu 
durchdringen.  Nur  Vermutungen  sind  die  schwankenden 
Fundamente,  auf  denen  die  Rechnung  sich  aufhaut,  und  ent- 
täuscht legt  der  Theoretiker  die  Feder  nieder,  wenn  das 
Fazit  seiner  Formeln  der  einfachsten  Erfsbiang  Hohn  spricht.' 

Im  Nachstehenden  werde  ich  die  Vorgänge  bei  der  Ver- 


der  Bezirksvereine. 

brenuutig  in  der  Gaskraftiiiaschine  erörtern  und  damit  den 
Versuch  machen,  zur  Aufklärung  auf  diesem  Gebiete  beizu- 
tragen. 

Mittels  der  Lampe,  die  ich  Ihnen  hier  vorführe,  vermag 
ich  die  gewöhnliche  leuchtende  Klamme  iu  die  blaue  Hungen- 
»che)  und  weiter  in  eine  eigenartige,  rrhwarh  rötliche  Flamme 
zu  verwandeln.  Die  Lampe  umschliebt  einen  Rehälter  mit 
Benzol  oder  Ben/in.  aus  dem  die.-er  Stoff  vermöge  einer 
Nadeltropfvorrichtung  in  regelbarer  Menge  auf  mit  Asbest 
umsponnene  Eisendrahtgewebe  lallt;  Luft  tritt  durch  eine  be- 
sondere Oeffnung  ein  und  gelangt,  gemischt  mit  den  auf  dem 
Drahtgewebe  verdampften  Kohlenwasserstoffen,  zum  Brenner. 
Wird  nun  mit  Hilfe  der  Tropfvorrichtung  die  zugefübrte 
Menge  der  Kohlenwasserstoff«  vermindert,  das  Gemisch  daher 
ärmer,  so  verwandelt  sich  die  ursprüngliche  leuchtende  Flamme 
zunächst  —  wie  Sie  sehen  —  in  eine  blaue  und  bei  weiterer 
Verminderung  in  eine  kurze  rotliche,  die  mit  hörbaren 
Schwingungen  verbrennt.  Diese  Flamme,  die  im  Spektroskop 
die  Ultrarot- Strahlen,  die  sogen.  Primarfunken.  zeigt,  bedeutet 
die  Grenze,  bei  der  die  Verbrennung  aufhört  und  die 
Fxphision  beginnt.  Wenn  man  das  die  rötliche  Flamme  er- 
zeugende G.i-geini->  Ii  ans  einem  kleinen  Laboratoriums  Gaso- 
meter durch  ein  Glasröhrcbeu  ausströmen  läsat,  in  das 
ein  Quecksilber-Sicherheitsventil  eingeschaltet  ist.  so  kaun 
man  bei  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  am  Ausgang! 
de>  RAarcheiM  nicht  zum  Brennen  bringen;  vielmehr  läuft 
die  kurze  rötliche  Flamme  im  Röhrcheu  »ehr  rasch  bis  zum 
Sicherheitsventil;  sie  dürfte  daher  als  messbare  Explosion»- 
flamme  zu  bezeichnen  sein.  Ist  das  Gemisch  so  stark  ver- 
dünnt, das,  es  überhaupt  nicht  mehr  brennt  und  auch  nicht 
mehr  explodirt.  und  leiten  wir  dieses  Gemisch 
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da«  Röhrrhen,  das  an  der  Mündung  über  einem  Butiseu- 
Brenoer  zum  (ilühen  erhitzt  ist.  so  bekommen  wir  eine  un- 
me&sbar  schnelle  Kxplosinnswelle;  denn  im  gleichen  Augen- 
blick, in  dem  wir  den  Auslus.shahn  öffnen,  ist  der  Stöfs  auch  be- 
reits im  Quecksilber-Sicherheitsventil  bemerkbar.  Daraus  gehl 
hervor,  dass  ein  inniges  gasarmes  Gemisch  von  Kohlenwasser- 
stoffen und  Luft,  das  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  ex- 
plodirt,  bei  Erhöhung  der  Temperatur  (oder  des  Druckes) 
explosibel  wird. 

Was  das  Verhältnis  angeht,  nach  welchem  Kohlenwasser- 
stoff mit  Luft  zur  Rrzielung  einer  bestimmten  Verbrennung  ge- 
mischt werden  muss,  so  stelle  ich  etwa  folgende  Zahlen  fest: 

1  R.-T.dL  14.  1  bisöR.-T.  Luft  geb.  stark  rufseude  leu.  ht.  Plant. 


1 


Die 


5  »  « 

»    »  8  » 10  »  »  > 

>    »10 »12  »  »  » 

»    .  12 .  14  >  »  » 

»   »14  »18  »  »  » 

»  »  18  »  »  » 
heutigen  Gasmaschinen 


wenig    >  » 
nicht  leuchtende  Flamme 
halb         i  » 
blaue  Flamme 
rötliche 

Explosion  unt.  Kompression, 
sind    alle  Verbrennungs- 


inaschinen,  in  denen  Nachbrennen  stattfindet;  ein  Versuch, 
von  dessen  Richtigkeit  sich  jeder  leicht  überzeugen  kann,  be- 
weist dies.  Man  entferne  das  Auspuffrohr  einer  Gasmaschine 
und  lasse  sie  einige  Minuten  laufen;  stets  wird  sich  eine  sicht- 
bare Flamme  am  Auspuffvenlil  zeigen,  und  zwar  um  so  leuch- 
tender, je  niedrigere  Drücke  die  Diagramme  zeigen.  Da- 
ergiebt  ein  vollständig  inniges  Gemisch  von  Luft  und 


auHsrimtoi+,  metidttt  Kohlmma* 

3  Uuckbmd4  - 

e  liiaffTniirt  fir  T- » 

«'///// 


Luit  u    tri  '  »fuirtr  um 


Kohlenwasserstoffen  augenblickliche  Verbrennung  oder  Explo- 
sion, bei  der  am  Auspaffventil  keine  Flamme  sichtbar  ist. 
Ein  Mehr  oder  Weniger  an  Kohlenwasserstoff  macht  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  messbar.  Zu 
wenig  oder  zu  viel  Kohlenwasserstoff  über  gewisse  Grenzen 
hinaus  macht  die  Ladung  unzündbar. 

Nehmen  wir  an,  eine  Ottosche  (iasiiiaschmine  befinde 
»ich  im  Augenblicke  der  Zündung.  Es  wird  zunächst  die  Zone  d 
entzündet  und  unmittelbar  von  dieser  auch  die  Zone  e,  Fig.  1. 
Dies  entspricht  der  Linie  xy,  Fig.  2.  Nunmehr  entzündet  sich 
e,  darauf  6,  Fig.  1,  und  »war  erstreckt  »ich  diese  Ver- 


brennung von  y.  Fig.  2,  in  die  Expansionsperiode  hinein  und 
giebt  am  Auspuffrohr  die  erwähnte  Flamme.  Wenn  man  den 
Hahn  am  Indikatorstutzen  öffnet,  erscheint  auch  hier  während 
der  Zündung  eine  Flamme.  Weder  die  eine  noch  die  andere 
Flamme  wird  sichtbar,  wie  durch  Versuche  von  mir  festge- 
stellt ist,  wenn  das  Gemisch  zur  Explosion  richtig  vor- 
bereitet ist. 

Wenn  ich  nunmehr  zu  der  Frage :  Wie  erzielt  man  in 
der  Gasmaschine  ein  wirklich  explosibles  Gemisch?  über- 
gehe, so  habe  ich  vor  allem  die  Erscheinungen  der  Diffusion 
ins  Auge  zu  fassen,  die  bislang  an  dieser  Stelle  gänzlich 
aufser  acht  gelassen  sind.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache, 
dass  ein  Gas  eine  bestimmte  Zeit  gebraucht,  um  in  ein 
anderes  zu  diffundiren.  Ohne  vollständige  Diffusion  kann  aber 
von  Explosion  oder  augenblicklicher  Verbrennung  nicht  die 
Rede  sein. 

Es  liegen  bereits  Diffusionskocftizienten  für  Gase  von  Gug- 
lielmo,  Obermayer,  Stefan,  Loschmidt  und  Waiz  vor.  Nach  mei- 
nen Berechnungen  und  Versuchen  braucht  I  Itr  Methau  unge- 
fähr 6  Sekunden,  um  in  1  Itr  Luft  vollständig  zu  diffundiren, 
I  Itr  Methan,  in  5  Itr  Luft  hineingepresst,  10  bis  12  Sekunden. 
Bei  erhöhter  Temperatur  tritt  eiue  schnellere  Diffusion  ein. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  in  der  Gasmaschine  kann  die  Diffu- 
sion von  Leuchtgas  oder  Kohlenwasserstoffen  in  Luft  »ich 
nicht  im  Arbeits!  \  linder  vollziehen,  sondern  die  geeignete  La- 
dung muss  vorher  bereitet  und  dem  Cylinder  in  gleichem 
Schritt  mit  dem  Verbrauch  zugeführt  werden.  In  dem  Cy- 
linder kann  der  Kürze  der  Zeit  wegen  die  Mischung  nie  so 
weit  gehen,  dass  ein  augenblicklich  verbrennendes  Gemisch 


weit  geh- 


Ein  solche»  Gemisch  aus  flüssigen  oder  gasförmigen 
Kohlenwasserstoffen  (Petroleum  oder  Spiritus)  und  Luft  her- 
zustellen, dient  der  mir  patentirte ').  in  Fig.  .1  dargestellte 
Vergaser. 

Das  Rohr  r.  da»  durch  die  Abgase  der  Ma-ehfM  an- 
')  D.  R.  P.  S9G6& 
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Zrltwhnfl  il««  Vereines 

■fc-uiM-lx-r  ln«en|rure. 


gewinnt  wird,  ist,  soweit  es  «ich  innerhalb  der  Kammer  V 
befindet,  mit  einem  Dochte  ä  bekleidet,  der  an»  einem  mit 
Asbest  umsponnenen  Eisendrahtgeflerht  besteht.  In  der 
Kammer  V  sind  Trichter  t\  bis  f«  angeordnet,  die  «ich  ab- 
wechselnd an  die  Innenwand  von  V  und  an  die  Außenwand 
von  r  anschließen,  während  ihr  freier  Rand  von  der  benach- 
barten Wand  etwa;-  absteht,  sodass  »ich  ringförmige  Durch- 
gänge herausbilden.  Von  diesen  können  diejenigen,  die  an 
die  Innenwand  von  I*  grenzen,  durch  Siebe,  die  gleichfalls 
aos  m  it  Asbest  umsponnenem  Eisendraht  bestehen,  bedeckt 
werden. 

Dag  Petroleum  (oder  der  Spiritus)  fließt  in  regelbarer 
Menge  durch  ein  Ventil  zunächst  in  eine  Vorkammer  und  aus 
dieser  gemeinschaftlich  mit  der  angesaugten  Aiißenluft  in  die 
Verdampf-  und  Mischkammer  I*.  Hier  wird  es  durch  den 
erhitzten  Docht  d  zum  teil  verdampft;  die  erzeugten  Kohlcti- 
wasserstofTdiiiiipfe  steigen,  mit  Luft  gemischt,  im  Trichter  fj 
auf,  strömen  um  dessen  Rand  herum  und  werden  durch  den 
Trichter  tj  aufs  neue  erwärmt  sodass  etwa  mitgerissene  noch 
flüssige  Kohlenwagserstnflteilchen  ebenfalls  verdampfen.  Sie 


sättigen  sich  hier  ferner  mit  den  Kohlen wasserstotrdäinpfen, 
die  sich  aus  den  weiter  niederwärts  gegangenen  flüssigen  Koh- 
lenwasaerstotTteilchen  entwickeln,  steigen  dann  im  Trichter  U 
auf  und  nehmen  über  de-aen  Rand  hinweg  ihren  Weg  nach 
der  Kammer  M.  die  durch  ein  Rohr  mit  dein  Arbeitcylinder 
der  Maschine  in  Verbindung  steht. 

Die  nicht  verdanipfungslahigen  Restandteile  de«  in  l'  ein- 
geflossenen Petroleums  sammeln  sich  im  unteren  Teile  der 
Trichter  It  und  <<  an  und  werden  daraus  von  Zeit  zu  Zeit  ent- 
fernt. Damit  diese  Rückstände  nicht  so  hoch  aufsteigen  können, 
dass  sie  die  ringförmigen  Durchgänge  für  da*  Gasgemisch  ver- 
sperren, sind  Löcher  o  in  den  Trichtern  angeordnet,  durch 
welche  die  Rückstände  abfliefsen  können;  sie  sammeln  sich 
schließlich  an  der  tiefsten  Stelle  der  Kammer  M  und  können 
von  hier  durch  einen  Hahn  abgelassen  werden. 

Saugt  der  Motor,  so  öffnet  sich  dos  gegen  den  Vergaser 
abschließende  Ventil  »V  und  lässt  das  explosive  Gemisch 
hineintreten. 

Im  April  d.  J.  erhielt  ich  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Slabv  die 
freundliche  Erlaubnis,  im  Laboratorium  der  Technischen 
Hochschule  zu  Charlottenburg  Versuche  an  der  dorrigen  Otto- 
schenGasmascIiine  mitSchiebersteuerung  (Cyl.-Dmr.  - •  270mm, 
Hub  =  400  mm)  anzustellen.  Der  Vergaser  wurde  an  einem 
Vormittage  angebracht,  und  am  Nachmittage  lief  die  Ma- 
schine zur  Verwunderung  der  Anwesenden  mit  Spiritus.  Die 
Versuche  haben  dann  im  ferneren  Verlaufe  'S  Monate  gedauert, 
und  ich  habe  einige  dreißig  Tage  von  morgens  S  Uhr  Iiis  nach- 
mittags S  Uhr  abwechselnd  mit  Leuchtgas,  Renzill,  Spiritus 
and  Petroleum  gearbeitet.  Es  stellte  sich  dabei  heraus,  dass 
bei  der  durch  meinen  Vergaser  bewirkten  augenblicklichen 


«Ifnalnrirti-r  Spiritus 
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Leuchtgas  mit  erwärmter  Luft 
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Verbrennung  ein  wesentlich  höherer  Explosionsdruck  erzielt 
wird  als  zuvor.  Der  Druck  eines  Gases  sieigt  bei  vollstän- 
diger Verbrennung  mich  Witz  anf  dos  7.«>facbe.  Achnliche 
Angaben  bringen  Mullard  und  Lerhstellier.  O.  Kühler, 
Chauveau.  Diesem  theoretischen  Werte  konnte  man  sich  bis- 
lang in  der  Gasmaschine  auch  nicht  entfernt  annähern.  Die  , 
höchste  Drucksteigerung  betrug  etwa  das  3,i  fache.  Es  ist  nun 
in  Fig.  4  ein  Diagramm  wiedergegeben,  das  an  der  erwähnten 
Ottoschen  Maschine  bei  messbarer  Verbrennung  'I)  und  bei 
unmessbarer  Verbrennung  (II)  der  Ladung  entnommen  ist. 
Der  Vergleich  zeigt,  das?-  der  Druck  sich  im  ersten  Kalle 
nur  2,tfnch.  im  zweiten  dagegen  .'(,; fach  gesteigert  hat;  dabei 
bleibt  die  Expansionslinic  für  II  in  ihrem  ganzen  Verlaufe 
über  der  von  I. 

Die  in  Fig.  5  bis  8  wiedergegebetien  Diagramme  einer 
neuereu  Ventilmaschine  dienen  zur  weiteren  Erläuterung  für 
verschiedene  Fälle;  sie  geben  ein  Bild  sowohl  von  der  Höhe 
des  Explosionsdruckes  wie  auch  von  der  Plötzlichkeit  der 
Verbrennung,  und  gestatten  für  beides  einen  lehrreichen  Ver- 
gleich mit  dem  an  der  gleichen  Gasmaschine  unter  den  üb- 
lichen Bedingungen  entnommenen  Diagramm,  Fig.  !'.  Mau 
ersieht  aus  den  Figuren,  dass  eine  rd.  fünffache  Druck-teige- 
rung  erreicht  ist. 

Im  Zusammenhangs  mit  dem  Vorstehenden  möchte  ich 
die  Frage  der  Wasserkühlung  hier  kurz  erörtern.  Bei  allen 
Verbrennungsmaschinen  müssen  die  Cy linder  durch  Wasser 
gekühlt  werden,  damit  der  Rufs  und  die  zersetzten  Kohlen- 
wasserstoffe sich  nicht  an  den  heifseu  Cylinderwandungen 
festbrenneu,  vielmehr  mit  den  Auspuffgase»  ins  Freie  ge- 
trieben werden.  Wie  ich  vorher  nachgewiesen  habe,  dauert 
die  Verbreniiuug  uud  damit  die  Bildung  jener  Zersetzung*- 
Produkte  in  der  heutigen  Gasmaschine  wahrend  des  ganzen 
Hubes.  In  der  von  mir  vorgeschlagenen  Gasmaschine  ist  da- 
gegen nur  der  Kompressiousraum  der  Verbrennung  ausgesetzt; 
die  expandirenden  Gase  enthalten  keine  flüssigen  oder  festen 
Kohlenwasserstoffe  mehr  und  können  somit  auch  bei  unge- 
kühlten  Wandungen  den  Kolben  nicht  verschmieren.  Au  der 
Gasmaschine  der  Technischen  Hochschule  zu  C'harlottenburg 
habe  ich  nun  Versuche  mit  utigekühlten  Wandungen  ange- 
stellt. Mit  denaturirtem  Spiritus  von  90  öCl  lief  die  Ma- 
schine an  3  Tagen  zusammen  10  Stundet)  (4,2'/iuiid  .'.'/»Std.). 
Vorsichtshalber  war  der  Kühlmantel  voll  Wasser  gefüllt  und 
das  verdampfte  Wasser  wurde  ersetzt;  doch  brauchten  nicht 
mehr  als  l,*ltr  in  den  10  Stunden  zugefüllt  zu  werden.  Mit 
denaturirtem  Spiritus  von  70  pCt  war  die  Maschine  'J5/*  Std. 
im  Gange;  das  im  Kühlmantel  enthaltene  Wasser  war  nach 
dieser  Zeit  nicht  über  80"  C  erwärmt:  ein  Zusatz  war  nicht 
gemacht  worden.  Schliefslich  lief  die  Maschine  4  Std.  mit 
Benzin;  in  dieser  Zeit  wurden  2'/»  Itr  Wasser  ersetzt.  Alle 
bei  diesen  Versuchen  entnommenen  Diagramme  waren  gleich 
gut.    Der  Kolben  blieb  vollständig  rein. 

Während  die  Gasmaschine  mit  Hilfe  meines  Ver- 
gasers anstandslos  mit  Spiritus  arbeitet,  sind  die  vielen 
Versuche,  ahnlich  der  l'etroleumtmischiue  eine  Spiritusma- 
schine zu  bauen,  ergebnislos  verlaufen.  Diese  Maschinen 
liefen  zuerst,  doch  wurden  in  sehr  kurzer  Zeit  Kolben  und 
Cy  linder  unbrauchbar,  dünne  Eisenschuppen  sonderten  sich 
ab  und  hafteten  als  rostfarbiger  Schmutz  au  den  Wandungen 
oder  gingen  in  den  Auspufftopf.  Dieselbe  Erscheinung, 
die  bei  denaturirtem  Spiritus  eintrat,  zeigte  sich  auch  bei 
Versuchen  mit  absolutem  Alkohol,  die  auf  Veranlassung  einer 
grofsen  Spiritusbrennerei  gemacht  wurden;  noch  lOtn'gigcm  Ver- 
suche wnr  die  betreffende  Maschine  unbrauchbar  geworden. 

Der  Grund  dieses  verschiedenartigen  Verhaltens  dürfte 
folgender  sein  :  Wenn  Alkohol  in  flüssigem  Zustande  —  auch 
in  Form  feinster  Tröpfchen  —  auf  die  heifse  t  vlioderwand 
gespritzt  wird,  so  wird  er  plötzlich  zersetzt,  und  der  Sauer- 
stoff bildet  in  statu  nascendi  Eisenoxyd.  Ses.|uioxvd  usw. 
Durch  den  Vergaser  dagegen  wird  erzielt,  dass  der  Alkohol 
oder  die  sonstigen  Kohlenwasserstoffe  nicht  in  flüssigem, 
sondern  auf  200  bis  250°  C  überhitzt  in  dampfförmigem 
Zustande  zusammen  mit  Luft  von  gleicher  Temperatur  ein- 
treten; bei  der  Explosion  nimmt  der  Wasserdampf  Wärme 
auf  und  expandirt .  hier  fehlt  also  der  plötzliche  l'cbergjttg 
vom  flüssigen  in  den  dampflörmigen  Zustand,  dessen  Heftigkeit 
auf  das  Eisen  einwirkt. 


Ich  fasse  nunmehr  die  Schtussfolgerungen  zusammen. 

Wahreud  bei  den  üblichen  Verbrennungsmaschinen  die 
Umdrehungszahl  von  der  Ladung  abhängt,  insofern  der  letz- 
teren Zeit  gegeben  werden  tuuss,  während  des  Hubes  zu  ver- 
brennen, ist  bei  der  Muschine  nach  meinem  Vorschlage  die 
Zahl  der  Umläufe  gleichgültig,  da  die  Verbrennung  augen- 
blicklich erfolgt.  Dies  wird  durch  die  vorherige  Mischung 
und  Diffusion  in  meinem  Vergaser  erzielt  und  hat  zur  Folge, 
dass  bei  der  Expansion  eiue  weit  höhere  Annäherung  an  den 
theoretischen  Explnsionsdruck  erreicht  wird,  dass  kein  Gasöl 
u.  dergl.  mit  den  Auspuffgasen  entweicht,  dass  demnach  die 
Wärmeleistung  der  Gase  besser  ausgenutzt  und  ein  höherer 
thermischer  Wirkungsgrad  der  Maschine  (nach  meinen  bis- 
herigen Versuchen  bis  34  pCt)  erzielt  wird.  Für  Deutschland 
insbesondere  ist  es  schliefsiich  von  grofser  Bedeutung,  dass 
dem  Spiritusmotor  durch  den  Fortfall  der  Wasserkühlung  die 
Bahn  geebnet  ist.« 

Eingegangen  l.  Dezember  18%. 

Sitzung  vom  4.  November  I89I!. 
Vorsitzender:  Hr.  Kintschel.   Schriftführer:  Hr.  Hausbrand. 
Anwo.end  etwa  ISO  Mitglieder  und  Gäste. 
Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  Enthüllung  dat  Grashof- 
Denkmal*  tu  Karlsruhe  am  2ü.  Oktober'). 

Nach  Erledigung  der  g.-s.häft liehen  Angelegenheiten  spricht 
Hr.  Dr.  Schleimer  (Oast)  über  die  moderne  Kabrradfabrikation. 

Eingegangen  4.  .lanuar  1897. 
Sitzung  vom  2.  Dezember  18%. 
Vor.itzvuder  Hr.  Rictschel.    Schriftführer  Hr.  Hausbrand. 
Anwesend  etwa  I.V)  Mitglieder  und  Oiste. 
Nachdem    die    geschäft  liehen    Angelegenheiten    erledigt  sind, 
spricht  Hr.  Professor  Kr.»hn  (Ga»t;  über  neuere  Brocken  Wett- 
bewerbe.   Der  Vorlre»  wird  au  besonderer  Stelle  reroft ntlichl 
werden.   

Eingegang.  il        Januar  1*97. 

HuinbiLi  err  Bezir  kB  verein. 

Sitzung  vom  12.  .lanuar  1897. 

Vorsitzender:   Hr.  Schaar. 
Anwesend  3«  Mitglo-u.  r,  4  Haste. 

Es  werden  der  Jahresbericht  und  der  Kassenbericht  verlesen 
und  darauf  dem  Ka»*enführer  Entlastung  erteilt. 

Hr.  Debe,  berichtet  namens  iler  Kommission  für  die  Hamburger 
Gartenbau-Aufteilung  1897.  Darnach  soll  der  vom  Bezirksvcreioe 
gestiftete  Geldpreis  von  'lOÖJt  für  die  Internationale  liarteiibau- 
Aii'stollung  Ittn  «u  Hamburg  für  einen  Wettbewerb  um  ein 
L ieh h aber- Treibli aus  ausgesetzt  werden.  Die  von  der  Versamm 
lung  genehmigten  Bedingungen  für  diesen  Wettbewerb  ">  verlangen, 
d-ias  da»  in  natürlicher  GröfsO  «Hier  in  einem  guten  Modelle  darzu- 
stellende und  durch  Zeichnungen,  Bericht  und  Kostenanschlag  zu 
erläuternde  Treibhaus  von  :»>.|m  Grundfläche  und  li,v  bis  4  m  Hohe 
einsehliefslieh  der  Heizanlage  für  den  Preis  von  3900  .«T  fertig 
herstellbar  sei.  1)js  Treibhaus  soll  sich  au  eine  bestehende  Haus- 
wand anscldicl'sen  und  zeitweise  auch  als  Aufenthalt  benutzt  »erden. 
Seine  Heizung  ist  mit  der  Hansheizung  zo  verbinden,  niuss  aber 
auch  einen  selbständigen  Betrieb  zulassen:  eine  Wirmo  von  18"  0 
soll  auch  bei  •JO°  C  Aufs<  ntemperatur  nhne  Anbringung  erziel- 
bar sein.  Der  Kessel  i»l  in  einer  Unterkellerung  von  2' Ii  m  Höhe 
aufzustellen.  Das  Treibhaus  selbst  ist  in  geschmackvoller  Kisen- 
konstruktion  mit  einlacher  Verglasung  aufzuführen  und  mit  aus- 
giebiger Lül'teinriehlung  sowie  Schutzvorrichtungen  gegen  Sonnen- 
schein zu  versehen. 

Sollt«  keinem  der  ausgeteilten  Liebhaber-Treibhäuser  der  aus- 
gesetzte Preis  zin  rkannt  werden  können,  so  sind  die  Preisrichter 
ermächtigt,  i'ie  Summe  in  einem  -»der  zwei  Preisen  auf  gute 
Losungen,  die  in   Zeich  Illingen   mit  Zubehör  dargestellt  sind,  zu 

verteilen. 

In  der  Versammlung  kommt  die  Hoffnung  zum  Ausdruck,  <b-> 
die  Gartenbauausstellung  l»:'7  recht  viele  Vereinsmitglieder  zum 
Besuche  Hamburg»  und  der  Anstellung  veranlassen  möge.  Der 
Bvzirkaveruin  hofft,  durchzusetz.11,  dass  ihm  innerhalb  der  Ausstel- 
lung ein  Zimmer  zur  Vcrfügnng  gestellt  wird. 

Hr.  G-  Behrend  spricht  über  ein  neues  Verfahren  der 
Holzdestillation  auf  trocknen  Weg...  Er  schildert  zuerst 
die  bisherige  Art  d.»s  Verfahrens  vor  und  während  der  Destillation, 
auch  in  bezug  auf  die  chemische  Beschaffenheit  des  Hu'/'*  und 
der  gewonnenen  Produkte,  Wahrend  dabei  d»s  Boll  nur  tufttrockeo, 
mit  etwa  20pt't  Wassergehalt,  in  Kloben  in  die  Betörten  gebracht 

/..  |s!n;  S  lt:<7. 
*)  Die  genauen  Bestimmungen  hierüber  -iud  von  Hrn.  E  Bel.es, 
Hamburg,  hteintborplatz  3,  zu  erhalt-n. 
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wird,  nimmt  «lau  neue  Verfahren  nach  Patenten  von  Bergmann 
starke  Zerkleinerung  und  Trocknung  Tor.  Zuerst  wird  du  Holz 
mittels  starker  Ra*polmascliin«ii  bi»  .'»  mm,  durch  Desintegratoren 
-Igcspaneartig  Iii«  3  mm  Seitenlange  zerkleinert,  dann  in  Dampl- 
trocknern  (»ach  Art  d.r  TreHcrtmckenappsnite;  getrocknet  uud  in 
Pressen  tn  Brikett«  g<  torml.  Orr  Wassergehalt  i»t  dann  kÖchstOBf 
nocb  ,'i  |iCt.  Der  Redner  beschreibt  darint  diu  weitem  Ver- 
arbeitung der  bei  der  Destillation  zurückbleibenden  K«h|e,  die 
venr iilil e»,  mit  einem  Bin-ti  mitti-l  »u»  Stürk.-abfällen  gcmi-vlil,  im 
Kulhrgarige  durchgearbeitet  und  auf  Stachelwalzen  aufgelockert 
wird,  um  dann  ebenfalls  zu  Rrik'tt*  geformt  und  (pKfckmC  /u 
werden.  Die  Köhlis  wird  zur  H<  izung  von  Zimmern  wie  von 
Eisenbahnwagen  benutzt.  Zum  Schlus*  erwähnt  der  Vortragende, 
da«  neuerdings  auch  Färbt*»!*,  nachdem  ••»  aasgezogd)  i»t,  g'  pr.  --t 
und  zu  Heilzwecken,  besonder»  in  Wohnräumen,  »eine»  Wohlgeracha 
wegen  Terwendet  wird.   

Eingegangen  18.  Dezember  I8!H;. 

Chemnitzer  Rezirkaverein. 

Gesellige  Versammlung  vom  15.  September  IHihi. 
Vorsitzeuder:  Hr.  Rotin.   Schriftführer:  Hr.  Altherr. 
Anwesend  U  Mitglieder. 
In  freier  Unterhaltung  werden  die  A us -t el  1  Hilgen  zu  Berlin 
und    Nürnberg   besprochen.      Bs   wird  allgemein   der  or-teren 
Ausstellung  gegenüber,  die  mehr  den  Charakter  einer  gn.f»cii  Schau- 
stellung trug,  die  treffliche  und  reichhaltig"  Anordnung  der  letzteren 
hervorgehoben.    Auch  die  Ausstellungen  zu  Kiel,  Stuttgart  und  Genf 
werden  berührt. 

Sitzung  vom  Ii.  Oktober  lh'üi. 
Vorsitzender:  Hr.  Kolm.    Schriftführer:  Hr.  Altherr. 
Aowesend  2»">  Mitglieder. 
Hr.  Sehr«)' hage  spricht   über  das  Elektrizitätswerk  zu 
Beleuchtung»-  und  K ruft überl ra gn n gszwee ken    für  die 
Stadt  Ge  ri  ng»  w  al  d  >-.    Zur  Zeil  sind   zwei  .Vi-  bi»  ofipfcrdigc 

In  gi  IjiIi    1  htl   i  t  tn:»- ■ ->i  i  l.i-li   mit  Ventilsteuerung  Uli  Lindl  II,   liefen  jl  •• 

unmittelbar  eine  Gl.  ichstromd vnuiii."  und  mittel»  Dcckenvorgclrges 
eine  Zu-atzii> naino  antreibt.  Letztem  dienen  h-diglich  zum  lallen 
der  neben  dem  Maschinenräume  befindlichen  Akkumulatoren.  Die 
Vorgelegewellrn  könm-n  derart  gi -kupfwlt  werden,  das»  von  jeder 
Dampfmaschine  au.»  jede  Zusiitzdjiiauio  betrieben  weiden  kann.  Zur 
Damplerzeugiiug  dienen  zwei  Flammrohrkessel  von  je  .V»  i|m  Heiz- 
fläche Die  Dampfspannung  betrat  7'  ,  Alm.  l'eberdruck.  Die 
Gchaudcanlagc  ist  tu  bemessen,  da,»  späterhin  noch  zwei  weiter»' 
Dampfmaschinen  und  ein  Dampfkessel  aufnesteln  werden  könnt». 
Die  Akkomulalorcnzellcu  sind  mit  einer  IclWltitigiil  hVgulirnT- 
richlung  versehen,  vermöge  deren  mich  B-durf  Zellen  sich  ein- oder 
ausschalten. 

Verschiedene  Vorlagen   werden  b.  spimh-n   und  zum  teil  an 

Ausschüsse  Verwiesen. 

llr.  N.idhardt  zeigt  Karhorundkrist  alle  vor.  Diese 
Kristalle  werden  mittels  elektrischen  Stronn-s  erzeugt  und  anf 
Kollergäugen  zur  Herstellung  von  Sehniirgo|,cheib<ii,  Schleifstein.-» 
usw.  weiter  verarbeitet.  Die  Härte  liegt  zwi-elnn  Korund  nnd 
Diamant  ')■ 

Gesellig«  Versammlung  vom  20.  Oktober  |S:ü>. 
Vorsitzender:  Hr.  Kolm.    Schriftführer:  Hr.  Altberr. 
Anwesend  12  Mitgli.sjer. 
Der  Vorsitzende  zeigt  eine  Auswahl  neuer  Füllfedern  von 
K.  Pongs  vor. 

')  Z.  18"!  S.  1061. 


Siliung  vom  8.  November  HW- 
Vor.itz.-nd.-r:  Hr.  Röhn.    Schriftführer:  Hr.  Altberr. 
Anwesend  21  Mitglieder. 

llr.  Un.lauts.'h  b-richtet  über  eine  Stroit  frage  betreffend  die 
Honornrherecbnulig  für  ein  technische»  gerichtliches 
Gutachten.  Die  Hohe  der  Kis-hnnng  wurde  vom  inständigen 
Landgericht*  beanstandet  und  die  verlangte  Summe  auf  die  Hälfte 
In mhg.  si  tzt.  Di"  Einwände  zeigten  zum  teil  vollständige  Vor- 
kennnng  ih  r  zu  berücksichtigenden  Verhältnisse  und  gänzlich  un- 
genügende Würdigung  der  »ufgewend"ten  geistigen  Arbeit.  Die  bei 
dem  Oberlandes»;. -rieht  in  Dresden  eingelegte  D-  rufung  hatte  den 
Krfolg,  dass  die  *ur  Rechtfertigung  der  erhobenen  Ansprüche  >t- 
braehlen  Geg.ngriindo  volle  Würdigung  fanden  und  demzufolge  die 
Kostenberechnung  anerkannt  wurde. 

In  der  sich  aiischliefscndcn  Besprechung  winl  eine  ganz.'  Reihe 
von  Entscheidungen  über  Gcbühn-nberechnungen  zur  Kenntnis  ge- 
bracht: .•<  g,-ht  daraus  hervor,  das»  die  Festsetzung  der  G  bühn  n 
seitens  der  Gerichte  sehr  verschieden  behandelt  wird. 

Der  Vorsitzende  erstattet  alsdann  Bericht  über  die  Ent- 
hiillung  des  Grashof- Denkmals  in  Karlsruhe. 

Gesellige  Versammlung  vom  17.  November  lS'.N». 
Vorsitzender:  Hr.  Rieh.  Schade.    Schriftführer:  Hr.  ADherr. 
Anwesend  !*  Mitglieder. 

Der  mit  der  Kölnischen  ünfslliers  eh  r  ings- \ktieo  gesellschaft 
abgenrhlamM  Vertrag  wird  besprochen. 


Verein  für  Elaenbahnkunde. 

Sitzung  Tum  K  Dezember  18%. 

Hr.  li.iur.it  Fischer-D  ick  spricht  über  die  Verbesserungen 
und  Erfahrungen,  die  im  elektrischen  Strnfaenbahnbe- 
triebe  in  Berlin  von  der  Grof-cn  Berliner  l'ferdeeisenhahn-G"- 
sellschaft  gemacht  wonh  n  sind;  er  weist,  wie  bei  früherer  Gelegen- 
heit, muh  jetzt  wiedfT  nachdrücklich  darauf  hin,  d.i»s  .-ine  Vereini- 
gung  v»n  ober-  und  unterirdischer  Leitung,  die  sieh  noch  im 
Versnchs-tadinm  befindet,  für  Herlin  ungeeignet  sei.  Hr.  Professor 
Keuleaux  führt  aus  data  die  elektrischen  Straßenbahnen  den  An- 
wohnern durch  da»  starke  Geiäusch  l'naun.  hm'ichkeiten  bereiten: 
von  di.ss.  iii  Ueb.-Ltaude  s-ien  andere  Systeme  frei,  so  >la»  Druck- 
luftsysl.  ru,  das  mit  Mtaea  Matalcn  in  \merika  erprobten  Verbesse- 
rungen jetzt  da»  volllci.ioiu.  n.l.-  aller  Systeme  überhaupt  sei.  Dem- 
gegenüber »teilt  Hr.  Kix'tibaliudirektor  Bork  f.>»t,  da»»  man  mit 
Erlolg  sich  biuiüht  habe,  da»  störende  Gerttoch  der  Slrafsenbahn- 
waEe«  dailurch  zu  beaeitigett,  da»»  man  die  Motoren  unmittelbar 
auf  die  Achse  setzL  Ander..  Iledner  finden,  da»»  il.-n  ästhetischen 
Rück-ichlen  bei  der  Anlage  elektrischer  Bahn-n  nicht  genügend 
Raum  gelassen  werde. 

Hr.  Major  G.-rding  spricht  über  die  Frage  der  L'eln  rlragung 
des  elektrischen  Betriebe»  auf  du-  Haupteisenbahuen, 
insbesonderi  HiK'h  darüber,  ob  vom  Standpunkte  der  Landesvertei- 
digung etwa  Bi-denken  gegen  die  Einführung  des  Hotriebe»  mit  un- 
mittelbarer Stromzuführuiig  obwalten.  Nach  s.-in.r  Meinung,  die 
j.siloch  in  der  Versammlung  nicht  durchweg  geteilt  wird,  sind  die 
Vorteile  der  elektrischen  Betriehsführuug  s..  Ke.le.iten.1,  daas  mili- 
larische  Rücksichten  dagegen  nicht  aufkommen  können,  sobald  die 
Prüfung  der  wirtschaftlichen  und  t.-.hniseh«o  Fragen  zn  gunsteo  der 
elektrischen  Betrielmwel-e  endgültig  erledigt  sei.   
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Kl.  13.  No.  89473. 


L.  Gailliird. 
Livron  (Frankreich).  Bei  zu 
hohem  W;ir»«erstamie  im  Kessel 
wird  durch  einen  Schwimmer 
ein  Ventil  brthJtigl,  d.is  Dampf 
durch  /  unter  g  treten  lüsst,  «o- 

d:i»s  d.is  Ventil  h  peöfTnet  lind  ilill» 
Wasser  »na  der  Speiseleitutif?  i 
durch  Hohr  a  abgeleitet  wird. 
Die  AusutissölTnutig  d  ist  »o  ein- 
I  gestellt,  das,  zwitH'hen  zwei  auf 
einander  folgenden  Koll.enlu'iben 
der  Speisepumpe  eine  SlauunR 
der  Luft  in  dem  mit  a  verbun- 
denen Rohre  (Windkessel)  6  eintritt,  wodurch  die  Pfeife  e 
zum  Ertönen  gebracht  wird. 

Kl.  13.  No.  80474.  Vorwärmer  für  Vorbunddampf- 
maaohinen.    K.  Lundkvist,  Helsingör.    Der  Heizdampf 


wir«!  dem  6cfawb«fcaatni  des  Niiderdruek- 
rvlinders  entnommen  und  in  »lern  aus  ste- 
henden Was*errr»hren  <  gebildeten  mitt- 
leren Teile  b  des  Vorwärmers  kond.  tisirt, 
wahrend  das  Wasser  aus  dem  Samtnel- 
kasten  der  Luftpumpe  vom  unteren  Teile 
n  durch  die  Röhren  <  in  den  nicht  ah- 
ges.hloss.enen  oberen  Teil  c  gedrückt 
«ifd,  ans  dem  e*  durch  u  zu  den 
Pumpen  tliefst.  Hierbei  steigen  die  sich 
ab-cheidenden  Luftblas.  hen  und  die  Fett- 
teile nach  oben:  letztere  werden  durch 
die  Stauwand  w  zurückgehalten  nnd  kön- 
nen durch  Öffnungen  n,"i  entfernt  w  erden. 

Kl  14  No.  89354.  Lenkarateue- 
rung.  F.  And«-,  Ofen -Pest.  Die 
unbestimmte  Bewegung  eine»  mit  b  pa- 
rallelen Drehachsen  u',r,<i,r,r  versehenen  Getriebes  wird  da- 
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durch  tu  einer  bestimmten  gemacht,  dass  man  die  Achsen  r  und 

am  Gliede  '  befestigten  Schleife  e 
and  eines  Gleitstürkes  t 
mit  Drehzapfen  z  zu 
einer  umlaufenden  Kur- 
belscbleifetcf  ausbildet, 
deren  Drehpunkt  i  vom 
Regulator  durch  die  Stan- 
ge e  behufs  Aenderung 
des  Füllungsgrudes  ver- 
schoben werden  kann, 
und  deren  Achsen  r,  p,t 
in  der  Mittellage  in  einer 
zur  Prismenführung  /,</  parallelen  Rhene  liegen,  wodurch  die 
Rückwirkung  des  Getriebe«  auf  den  Regulator  ganz  oder 
fast  ganz  aufgehoben  wird.  Der  Lenker  k  kann  durch  eine 
Führung  des  Punktes  »  in  einer  festen  Schleife  ersetzt  wer- 
den, die  rechtwinklig  zu  /,$  steht. 


Kl.  14.     No.  89488.  Verbundmaachlnenateuerung. 

Müller,  Hameln  a/\V.  Ein  einziger  Kolbenschieber 
Steuert  mit  einer  Muschel  e  die 
i  $.  Iii  .  Kill-  und  Ueberströmkanfile  a,bj 
des  Hoclidruckcylinders  und  mit 
drei  Muscheln  h\l.tx  die  Hin-  und 
Ansströrak.inäle  g,i,k  und  i,  w, 
k,tt  desNiederdruckcylinders  und 
dient  ülM-rdies  durch  seine  Dre- 
hung unter  Mitwirkung  der  be- 
kannten schlügen  Abschluss- 
klinten e,d  des  Schiebers  und  ax,b,  der  Kaiislmündungen  zur 
Veränderung  des  Füllungsgradeg. 


Kl.  14  No.  8SW58. 
•  che  Maschinenfabrik. 


kanul  «i  schliefst 
kanal  e 


Kolbunschieber.  Diugler- 
Z  weibrücken.  Um  den 
Dampfabsrhluss  zu  sichern,  wird 
er  verdoppelt,  indem  ein  in 
den  Muschelraum  m  de*  Kolben- 
schiebers eingebaute!  Ring r  durch 
die  Kanten  ki,»i  den  Ilauptcin- 
strömkanal  e  von  tu  abschliefst, 
sobald  der  Schieber  selbst  mit 
den  Kanten  k,ä  den  Einström- 


Bei  doppelt  ausgeführtem  Haupteinström- 
m  und  r 


Kl.  20.    No.  89793. 


' '    Kl.  17. 


No.  89477. 


Stromsuführung  für  Straßen- 
bahnen. F.  A.  (ioetz,  Stutt- 
gart. Die  Arbeitsleistung  liegt 
durch  ein  Rohr  gegen  äufsere 
Einflüsse  geschützt  an  der  Hord- 
schwelle der  Strafse  oder  dicht 
unter  der  Strafsendecke,  und  der 
Strom  wird  von  einem  unten  am 
Wagen  drehbar  befestigten  Arme 
abgeleitet. 


Kondensation«  verfahren.  A. 
Dauber,  Bochum.  Zum  Kondensiren  des  Abdampfes  oder 
der  Abgase  und  zur  Erzeugung  eines  Unterdruckes  im  Aus- 

puffraume  g  bei  Dumpf-  und 
Gasmaschinen  wird  eiu  mit 
wärmebindenden  Gasen  (ver- 
dichteter Kwhlensüure.  Druck- 
luft) betriebenes  Strahlgeblase 
d  angewandt,  das  die  durch 
b,r  einströmenden  Abgase  aus 
g  absaugt  und  durch  ein  Rohr 
r  in  ein  oben  offenes  Sammel- 
gefäfs  /  treibt,  wo  sie  durch 
die  bei  der  Ausdehnung  entstehende  Kälte  schnell  niederge- 
schlagen werden. 


Kl-  24.     No.  89066.     Geschlossene    Peuerung.  V. 

Karavodin,  St.  Petersburg.  In  den  mit  Zügen  b\  ver- 
sehenen Kessel  a  wird  aus  d  flussiger  Brennstoff,  durch  i 
Verbrennungsluft  und  aus  *  Wasser  in  regelbarer  Menge  s«i 
eingeführt,  daas  das  Wasser  sofort  verdampft  wird  und  ein 


Gemisch  von  Dampf 
und  Verbrennungsgasen 
bei  /  entweicht,  d  und 
r  können  auch  mit  durch- 
lochten  Zwischenwänden 
versehen  werden ,  um 
die  Absorption  der  oben  eingeführten  Druckluft  zu  erschweren. 
Beschrieben  und  geschützt  ist  ferner  eine  selbstthätige  Steu- 
erungsvorriclitung  der  Zuflu-shähne  vermöge  der  durch  Tem- 
peruturünderungen  hervorgerufenen  Verlängerung  oder  Ver- 
kürzung eines  über  Rollen  laufenden  Metalk 
Streifens. 


dg 


KL  27.     No.  89748. 

A.  G.  Noack,  New-York.  Das  bei  a  in 
den  Cylinder  b  eintretende  Druckwasser  halt 
dessen  Auslaßventil  <".  solange  der  Schwimmer  </ 
steigt,  geschlossen,  während  die  hierbei  in  b 
zusammengedrückte  Luft  durch  Ventil  t  ent- 
weicht. Dann  öffnet  </  das  Ventil  r  und  das 
Wussernuslassventil  c.  wahrend  das  Was-er- 
einlassientil  /  geschlossen  wird,  sodass  6  sich 
mit  Luit  fallen  kann.  Der  sinkende  Schwim- 
mer d  stellt  c  und  /  wieder  um,  wonach  sich 
der  Vorgang  wiederholt. 

Kl  38.  No.  88607.  Warcnaufkug. 
H.  F.  Donaldson,  London.  Behufs 
selbstthStigen  Entladens  an  einem  belie- 
bigen Stockwerke  ist  der  Wareiiwagetl  a 
mit  seiner  Welle  c  in  Seitenplatten  d 
des  Aufzuges  gelagert  und  durch  Rollen 
/  an  Schienen  g  geführt,  die  an  jedem 
Stockwerke  zwei  durch  Gestänge  hh\  stell- 
bare Weiclicnzungen  i.k  haben,  von  denen 
i  zur  Weiterführung,  k  aber  zum  Kippen 
und  Entladen  eingerückt  wird. 

Kl  36  No.  88711.  Aufsugwinde  F.  Haake,  Ber- 
lin. Um  Selbsthemmung  und  zwangläuligc  Senkbewegung 
der  Last  bei  Zahnrad  winden  zu  erhalten,  wird  auf  der 
Treibwelle  ir  eine  selbstthätige  Bremse  i,  a  angeordnet, 
die  die  ruhende  Last  in  der  Schwebe  hftlt,  beim  Heben  ganz 
und  beim  Senken  soviel  gelüftet  wird,  dass  die  Last  nur 
unter  geringer  Beihilfe  der  Kraftmaschine  sinken  kann.  Bei 
Riemenantrieb,  Fig.  1,  wird  der  offene,  stets  in  derselben 
Richtung  laufende  Riemen  über  eine  um  t  schwingende  Leit- 
rolle /  geführt,  die  durch  die  Schubstange  A  in  der  ange- 
gebenen Weise  auf  die  Bremse  wirkt,  sowohl  wenn  der 
Riemen  durch  eine  mit  dem  Z:dinrade  k  verbundene  Riemen- 
scheibe unmittelbar  das  mit  der  Seiltrommel  verbundene  Rad  t 


io  der  Helierichtung  treibt,  als  auch  wenn  er  durch  eine  mit  / 
verbundene  Riemenscheibe  mittels  Zu  ischendoppelrades  m,  n 
das  Rad  I  in  der  Senkrichtung  dreht.  Die  Spannrolle;«  gleicht 
die  kleinen  Bewegungen  von  /  aus.  Bei  Zahnradantrieb. 
Fig.  2,  wird  die  Drehung  des  auf  der  Welle  der  umsteuer- 
baren Kraftmaschine  sitzenden  Rades  k  durch  ein  au!  w  lose 
sitzendes  Doppelrad  t>  c  und  ein  rückkehrendes  Rädergetriebe 
e,d.r,t  auf  I  übertragen  und  das  Doppelrad  t  in  einen 
um  ic  schwingenden  Rahmen  <)  gelagert,  sodass  das  lt.nl  t  am 
Rade  t  beim  Heben  (Richtung  s)  eiu  wenig  nach  oben,  beim 
Senken  (Richtung  ly)  nach  unten  lauft  und  im  ersten  Falle 
durch  die  Schubstange  A,  im  andern  durch  Aj  die  Bremse  lüttet. 
Kl.  35.  No.  88680.  Steuerung  für  elektrische  Pör- 
A.  Behalt«*,   Bernburg.    Zwei   räumlich  ge- 
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Z«lt>chrift  dM  V.r«inr« 

<ltfuüirli<-r  Ingenieur«. 


trennte  gleiche  Umschalter,  einer  für  Rechts-,  der  andere  für 
Linksgsng,  tind  durch  Zugschnüre  so  verbanden,  dass  durch 
Ziehen  in  einer  bestimmten  Richtung  der  eine  Umschalter 
unbeeinflusst  bleibt,  der  andere  langsam  eingeschaltet  und 
zur  Abteilung  der  Maschine  durch  einen  schnellen  Rücklauf 

ausgeschaltet  wird.  Zieht 
nämlich 

Schnürschuhen  A  verbindenden 


— r-j  nämlich   an    einer    die  beiden 

>jf£Vi  *  Schnurscheiben  A  verbindenden 

3^~k^j=^  endlosen  Schnur,  so  bewegt  sich 

'*>  du*  Schaltrad  i  bei  einem  der 


Umschalter  wirkungslos  unter 
der  Schnltklinke/t  fort,  beim  anderen  wird  /,  samt  f,t,d  mit- 
genommen und  die  mit  dem  Rade  b  verbundene  Kontakt- 
bürste langsam  vorgedreht,  wobei  das  Sperrrad  e  unter  der 
Sperrklinke  »i  fortgleitet  und  auf  dir  Trommel  /  ein  be- 
lastetes Band  aufgewickelt  wird.  Zieht  man  zum  Anhalten 
an  einer  die  beideu  Sperrklinken  e,  verbindenden  Schnur,  so 
wird  /  samt  *\<i,A,a  schnell  zurüekbewegt. 

Kl.  36.  No  89175.  Petroleumgaaofen.  K.  Main 
und  G.  Michaux,  Paris.  Aus 
dem  Behälter  i,  strömt  das  Pctro- 
leum  in  die  Kammer  r,  winl  dort 
erwärmt,  und  die  durch  i,  nach  i, 
steigenden  Dämpfe  drücken  das 
Petroleum,  sobald  das  Ventil  A  ge- 
ist,  in  scharfem  Strahl  aus  i, 


<Sir- 


dem  Plättehen  n  und  werden 
mal»  von  dem  parabolischen  Spie- 
gel t  zurückgeworfen,  ehe  sie  in  die  Ofenzügr  treten. 

Kl.  96.  No.  89288.  Kessel  für  Dampf heiaung. 
Hannoversche  Centra  I  heizu  ngs-  und  A  ppu  rate- Bau- 
anstalt Hainholz  vor  Hannover.  Der  gröfscre  Wasser- 
kessel a  ist  mit  einem  oder 
mehreren  kleinen  Siedeke-seln  b 
versehen,  deren  jeder  seine  be- 
sondere Feuerung  hat,  und  wird 
von  den  Abgasen  dieser  Fene- 
runden  umspült.  Das  in  6  über- 
kochende Was«er  gelangt  durch 
c  nach  n,  während  von  a  durch 
d  angewärmtes  Wasser  nach  A 
zurückfliefst.  Schlammteilchen  können  sich  beim  langsamen 
Aufsteigen  des  Wa-ser.«  im  unteren  Teile  von  a  ansammeln. 

Kl.  21.  No.  90446.  Formirung  von  Sammlerplatten. 
L.  Lucas,  Hagen  i'W.  Um  die  Pormationslösung  immer 
wieder  benutzen  zu  können,  wird  statt  Chlorsäure  oder  Salz- 
säure Ueberchlorsäure  oder  deren  Salze  genommen,  dir  durch 
die  Elektrolyse  nicht  verändert  werden. 

Kl.  46.  No  89384.  Anlassvor- 
richtung.  II.  -lahn,  Arnswalde, 
|  N.-M.  Zum  Anlassen  mittlerer  und 
'  grofsrr  ( I:i»ma>chinen  wird  eine  Kum- 
mer 1',  die  mit  dem  Laderäume  t  ent- 
weder verbunden,  oder  während  des  Be- 
7J  triebes  duri-h  ein  Ventil  a  usw.  davon 
getrennt  ist.  mit  gewöhnlichem  Schiefs- 
pulver  gefüllt  und  dieses  durch  eine 
beliebige  Vorrichtung  A,j>  entzündet. 
Zum  Füllen  dient  ein  bei  /  aufzusetzender  Trichter  oder  eine 
herausnehmbare  Hülse  zur  Aufnahme  einer  Patrone. 

Kl.  46.  No.  894S6.  Regenerator  für  Heifalufuna- 
achlnen.  F.  H.  K.  Lehmann.  Kilenburg.  Gewellte  und 
durchlochte  Metallplalten  (Gusseisen)  wechseln  ab  mit  MeLall- 
gewebe  (Kupfer),  geben  während  des  Aibeitens  ihre  Wärme 
an  die  leichter  erkaltenden  Gewebe  ab  und  bringen  die  durch- 
streichende Luft  in  Wirbelbewegung. 

KL  47.  No.  89211.  Sohraubenaioherung.   K.  Melier, 
,  Budapest.  Nachdem  Aufschrauben 

c— 7       .-§tT!3SBE55Ä_      der  rechtsgängigen  Mutter  A  wird 
a  in  ein  viereckiges  Langloch  des  ItciL 

I  frr.-.ruXtmic  -■    ^ens  a  ein  Keil  e  gesteckt,  dessen 

^ — '  '       Schmalseiten  linksgängigesUcwinde 
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haben,  und  auf  dieses  wird  ein«  liuksgiugige  Gegenmutter 

geschraubt. 

Kl.  47.  No.  89500.  Schneckengetriebe.  Chem- 
nitzer Strickmaschinellfabrik,  Chemnitz.  Um  bei 
Herstellung  von  Spiral- 
bohrern mit  zunehmen- 
der Steigung  dieSchnek- 
kenrad  welle  /bei  gleich- 
förmiger Drehung  der 
Schneckenwelle  A  un- 
gleichförmig zu  drehen, 
wird  die  in  das  Schuck- 
kenrad    c  eingreifende 

Schnecke  a  von  einer  durch  Räder  rf,rf,,rf,  getriebenen  Schub- 
kurve r  auf  A  verschoben. 

Kl.  47.    No.  89350.    Schraubenverbindung.    A.  T  i  - 

ranty,  Paris.  Zur  Herstellung  einer 
in  der  Achsenrichtung  federnden  Schrau- 
benverbindung wird  das  Gewinde  des 
Bolzens  A  aus  einer  an  den  Enden  be- 
festigten Schraubenfeder  r  gebildet,  deren 
(■äuge  sich  unter  der  Mutter  a  aus- 
dehnen und  darüber  zusammendrücken. 
Man  kann  auch  r  als  Mutter  verwenden, 
indem  man  äufsere  Gewindegänge  auf 
einem  kurzen  Ansätze  von  A  anbringt 
und  r  an  a  befestigt. 

Kl.  49.  No.  89643  Oewindeschneidor  für 
Muttern.  J.  T.  Fink,  Washington,  und  A. 
Stephan.  Mou nt-Pleasant  (V.  St.  A.).  Ist  der 
Gewindeschneider  d  mit  Muttern  voll  besetzt,  so 
schiebt  die  oberste  Mutter  den  Ring  an  r  in 
die  Höhe,  wodurch  der  Hebel  I  zurückgedrückt 
und  der  Haltestift  /|  ausgelöst  wird,  sodass  d 
mit  den  Muttern  aus  dem  Kopfe  a  herausfällt.  In 
der  Skizze  bedeuten  ur  Unterlagscheiben  und  p  die 
die  Drehung  von  a  auf  d  übertragenden  Vorstecker. 

necker,  Chemnitz-C»  ablenz.  Die  Riemenscheibe  a  dreht 
vermittels  des  Räderkreuzes  w  und  der  Rüder  w  ,ic,.b,e  den 
Fräser  J.derroit  deraSrhlit- 
tene  gegen  das  aufder  Welle 
/  sitzende  Rad  hin  sich  be- 
wegt. Die  Scheibe  rf,  unter 
deren  Daumen  ein  Riegel  n 
sich  legt,  verhindert  hier- 
bei, dass  sich  i  dreht. 
Wird  «  beim  Rückläufe 
von  e  durch  Anschlag  gegen 
den  Bund  r  ausgelöst,  so 
wird  -/  trei,  wonach  a  die 
Welle  /  dreht,  da  diese  weniger  Widerstand  bietet  als  r. 
Inzwischen  hat  sich  *  wieder  vorbewegt  und  r  freigegeben. 
*odas»  nach  einmalige!  Umdrehung  d  von  »  wieder  ver- 
riegelt wird. 

El.  46.  No.  89495.  Ventilsteuerung  für  Viertakt  - 
maachinen.  G.  Mees.  Leipzig-  Plag witz.  Auf  der 
Welle  w  sitzen  hinter  einander  zwei  Daumen  b  und  o,  die 
durch  zwei  einarmige  Hebel  m  und  *;auf  das  Kinlassventil  e 


und  das  hintere  liegende;  Auslassventil  r  wirken,  sobald  der 
Stcucrnockeii  n  dun  h  die  Stange  /  dem  gleichfalls  auf  w  be- 
festigten Hebel  A  einen  Aufschlug  1  nach  links  giebt.  Gleich- 
zeitig zieht  die  Steuerkurbel  />  durch  die  Stange  g  ein  in  A 
gerade  geführtes  Gleitstück/  nach  rechts,  ein  unter  Feder- 
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wirkang  stehender,  au  /  drehbarer  Spiels  t  gleitet  mit  «einer 
Nase  über  die  Rolle  r  an  I  und  wird  nach  oben  g •  schien- 
dert.  Sobald  a  nach  Weiterbewegung  von  p.  wenn  A  bereits 
in  der  Mittellage  0  ruht,  so  weit  gesunken  ist,  dass  er  in  eine 


der  Kerben  x  an  h  trifft,  erhalt  A  «inen 
rechts  und  öffnet  durch  b,  m  das  Einlas« 
die  Lenkstange  u  und  den  Winkelhebel  j  das  Gaaventil  rf. 
Schiefst  t  über  x  hinaus,  so  bleiben  <i  und  *  geschlossen. 


Bücherschau. 


Handbuch  der  praktischen  Gewerbehygiene.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  H.  Albrecht  unter  Mitwirkung  von 
R.  Clanfsen,  G.  Evert,  K.  Hartmann,  E.  Krumbhoni, 
W.  Oppermatm,  R.  Platz,  Dr.  Th.  Sommerfeld.  C.  Specht, 
Dr.  M.  Sprenger  und  Dr.  A.  Villaret.  Berlin,  Robert  Oppen- 
heim (Gustav  Schmidt). 

Ein  grofs  angelegtes  Werk,  über  dessen  Zweck mäfsigkeit 
kein  Zweifel  bestehen  knnn  und  zu  dessen  Inangriffnahme  der 
Hernasgeber,  wenn  er  auch  selbst  im  Gewerbebetriebe  oder 
in  der  Hygiene  niemals  praktisch  thätig  gewesen  ist,  deshalb 
als  wohl  berechtigt  bezeichnet  werden  darf,  weil  er,  seit 
ihn  der  »erstorbene  Dr.  Fnul  Börner  im  Jahre  ]HH'.l  in  die 
Litterntor  der  Hygiene  nnd  der  Wohlfahrtseinrichtungen  ein- 
geführt hat.  eich  insbesondere  aal  dem  letztgenannten  Gebiete 
als  ein  sehr  fruchtbarer  Sammler  und  Schriftsteller  be- 
thärigt  hat! 

Die  neue  Arbeiterschntxgesetzgebung  in  Deutschland  legt 
dem  deutschen  Unternehmer  mehr  Lasten  und  PHichten  auf. 
als  dies  in  den  mit  ans  in  Wettbewerb  stehenden  Industrie- 
staaten der  Fall  ist.  Dies,  im  Vereine  mit  der  Humanität,  die 
jeden  rechtlich  denkenden  Menschen  dazu  führt,  für  die  Arbeiter 
das  größtmögliche  Mafs  von  Wohlfahrt  zu  erstreben,  zwingt 
den  Arbeitgeber,  die  Ursachen  der  SrhSdigungi-n  an  Leben 
nnd  Gesundheit  der  Arbeiter  durch  den  Gewerbebetrieb  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Verhütung  oder  mindesten»  Verminderung 
so  eingehend  wie  möglich  kennen  zu  lernen.  Diesem  Bedürfnis 
soll  das  vorliegende  Werk  entgegenkommen. 

Im  Teil  I,  der  durch  eine  sehr  klare,  auch  dein  Nicht- 
mediziner  verständliche  Darstellung  über  die  Einwirkung  der 
Luft  im  Arbeitsraume  von  Dr.  Villaret  eingeleitet  wird,  wer- 
den Wesen  und  Bedeutung  der  durch  den  Gewerbe- 
betrieb bedingten  Schädlichkeiten  erörtert.  Wenn 
nuch  manches  durch  die  Fortschritte  der  Technik  als  über- 
holt bezeichnet  werden  rruiis  (z.  B.  die  Gasbeleuchtung, 
Tabellen  auf  S.  2<>).  und  wenn  auch  einige  Aeiifsernngen, 
z.  B.  dass  das  Ton  einzelnen  Fabriken  für  eigene  Beleuchtungs- 
zwecke  erzeugte  Gas  schon  aus  diesem  Grunde  mangelhaft 
gereinigt  zum  Verbrauch  kommen  dürfe,  anfechtbar  erscheinen, 
so  mu&s  anderseits  der  vorzüglichen  Darstellung  der  Wirkungen 
des  Stnubes  auf  den  Organismus,  des  Zusammenhanges  des 
Staabes  mit  der  Tuberkulose,  der  von  verschiedenen  Industrien 
erzeugten  verschiedenen  Staubarten,  des  Unterschiedes  des 
chemisch  and  des  mechanisch  wirkenden  Stauheg  volle  An- 
erkennung gezollt  werden.  Auch  die  Abschnitte  über  die 
Erkrankung  durch  Uebertragnng  von  parasitären  Mikro- 
organismen und  von  äufseren  Krankheiten  infolge  der  Arbeit 
sind  ebenso  ausgezeichnet. 

In  einem  weiteren  Abschnitte  sucht  der  Herausgeber. 
Dr.  Albrerht,  Wesen  und  Bedeutung  des  Betriebsunfalles  zu 
kennzeichnen,  wobei  er  ganz  richtig  hervorhebt,  dass  mehr 
als  der  vierte  Teil  aller  Unfälle  —  der  Berichterstatter  glaubt 
aus  zahlreichen  ihm  täglich  zugehenden  Betriebsunfallanzcigen 
den  Scbluss  ziehen  zu  können,  das»  es  viel  mehr  sind  — 
auf  Ungeschicklichkeit.  Unachtsamkeit.  Handeln  gegen  be- 
stehende Vorschriften.  Leichtsinn.  Nichtbenutzung  oder  Be- 
seitigung vorhandener  Schutzvorrichtungen  usw.  seitens 
der  Arbeiter  zurückzuführen  sind.  Statt  jedoch,  wie  das 
Rechlsgefühl  es  verlangt,  die  Verantwortlichkeit  des  Arbeiters 
hierfür  zu  betonen,  meint  der  Verfasser,  dass  man  in  jedem 
solchem  Falle  für  den  Arbeiter  mildernde  Umstünde  geltend 
machen  müsse,  weil  er  gegen  die  Gefahr  durch  die  Gewohn- 
heit abgestumpft  sei,  dass  man  somit  danach  streben  müsse, 
die  Schutzvorrichtungen,  wo  es  irgend  angeht,  so  einzurichten, 
dass  es  vollkommeu  dem  Belieben  des  Arbeiters  entrückt 
»ei,  sie  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen  oder  nicht.  Man 
sieht  aus  dieser  Bemerkung,  dass  der  Herausgeber  der  Technik 
und  den  Sorgen  des  Arbeitgebers  recht  fern  steht,  das»  er 
vielmehr  zu  denjenigen  Sozialpolitiken!  der  neuen  Schule 
gehört,  die  den  Arbeitern  nur  Rechte,  aber  möglichst  wenig 
Pflichten  zuerkennen  wollen.     Der  Berichterstatter  ist  der 


Ansicht,  dass  es  in  ethischer  Beziehung  einem  Volke  auf  die 
Dauer  zum  Schaden  gereichen  muss,  wenn  ein  grofser  Teil 
der  Bevölkerung  systematisch  zu  dem  Glanben  erzogen  wird, 
nicht  da«  einzelne  Individuum  sei  für  seine  Sünden  verant- 
wortlich, sondern  diese  Verantwortlichkeit  haben  andere  in 
jedem  Kalle  zu  tragen. 

Der  folgende  Teil  über  die  Verhütung  der  durch 
den  Aufenthalt  in  den  Arbeitsräumen  und  durch 
den  Arbeitsproxess  bedingten  Schädlichkeiten  be- 
ginnt mit  dem  Abschnitt:  »Bau  und  bauliche  Einrichtung  von 
Fabriken  und  Werkstatten«,  von  Oppermann.  Dieser  Abschnitt 
ist  sehr  übersichtlich  und  klar  gegliedert,  wenn  auch  nicht 
alles  Gesagte  einwandfrei  ist.  Das  gilt  insbesondere  von 
der  nach  Pettenkofer  angeführten  Grenzzahl  des  zulässigen 
Kohlensäuregehaltes  der  Luft  von  I  hat  doch  schon 

Kietschel  iu  seinem  Werke  über  Heizung  und  Lüftung  nach- 
gewiesen, daas  unter  Umständen  U/t0/«»  zugelassen  werden 
muss,  wenn  man  für  die  Lüftung  innerhalb  wirtschaftlich 
zulässiger  Zahlen  bleiben  will.  Das«  l'/i'/oi  gesundheits- 
nachteilig sei,  ist  auch  von  Pettenkofer  nicht  nachgewiesen. 
Auch  bei  Angaben  von  geringerer  Bedeutung,  z.  B.  der  Em- 
pfehlung von  Lattenrosten  für  Arbeiterbfider,  erkennt  man, 
das«  der  Verfasser,  wie  das  eigentlich  in  der  Natur  der 
Sache  liegt,  nicht  das  ganze  weitschichtige  Gebiet,  das  er  ZU 
bearbeiten  unternommen  hat,  im  einzelnen  kennen  kann. 
Nachdem  kein  Geringerer  als  Robert  Koch  auf  die  Sclimut«- 
ansammlung  unter  solchen  Rosten  wiederholt  hingewiesen  hat, 
werden  »ie  nicht  mehr  angewendet. 

Denselben  Gedanken  ruft  es  wach,  wenn  man  unter  dem 
Abschnitt  > Feuergefahr«  den  befremdlichen  Ausspruch  liest, 
dass  über  die  Feuerbeständigkeit  verschiedener  Bau*toffe  im 
allgemeinen  kein  Zweifel  bestehen  kann,  oder  wenn  unter 
der  Beschreibung  der  Aufhängung  der  Feuersrhhluche,  die 
an  die  Hydranten  angeschraubt  sind  —  dieser  für  die  Er- 
stickung eines  beginnenden  Feuers  bei  weitem  wichtigsten  Ein 
riclitung  —  die  bewährtesten  Verfahren  (die  RecheriaiifhÄngung 
oder  die  auf  Doppelklötzen)  ganz  fehlen,  oder  wenn  man  in 
dem  Kapitel  über  künstliche  Beleuchtung  —  abgesehen  davon, 
das»  der  reifsende  Fortschritt,  der  auf  diesem  Gebiete  von 
Monat  zu  Monat  zu  verzeichnen  ist,  eine  vor  zwei  Jahren 
verfasste  Darstellung  heute  als  fast  veraltet  erscheinen  lässt 
—  den  Ausspruch  liest,  das«  man  elektrisches  Bugenlicht  nur 
für  Hofbeleuchtung  oder  allgemeine  Beleuchtung  von  hohen 
Arbeitsränmen  verwenden  könne,  weil  es  auf  das  Auge  in  der 
Nähe  blendend  einwirke,  während  man  thatsärhlich  durch  in- 
direktes Bogenlicht  —  mittels  Deckenreflektion  —  ein  so  vor- 
zügliches zerstreute«,  dem  Tageslicht  möglichst  nahe  kommen- 
des Licht  erzeugen  kann,  wie  durch  keine  andere  Art  der 
künstlichen  Beleuchtung. 

Nach  Durchsicht  dieses  Abschnittes  über  die  baulichen 
Einrichtungen  muss  man  sich  unwillkürlich  die  Frage  vor- 
legen, ob  nicht  in  einem  Werke  über  Hygiene  e;ne  Beschrän- 
kung auf  die  Entwicklung  der  Grundzüge  besser  gewesen 
wäre  als  die  Darbietung  zahlreicher  Sitnderbauknnstruktionen, 
Über  deren  Zweckmäßigkeit  in  manchen  Fällen  der  Fachmann 
doch  anderer  Ansicht  sein  kann  als  der  Verfasser,  abgesehen 
davon,  dass  eine  solche  Sammlung  doch  nie  erschöpfend  ist. 

In  dein  folgenden  Abschnitte  behandelt  K.  Hartmanu  die 
Heizung  und  Lüftung  der  Arbeitsräume,  und  zwar  nicht  nur 
in  vorzüglicher  Uebersichtlichkeit,  sondern  auch  mit  der  in 
dem  vorigen  Abschnitte  vermissen  weisen  Beschränkung, 
die  der  Zweck  de«  Buches  auferlegt.  Besonders  dankbar 
muss  die  Industrie  dem  Verfasser  dafür  sein,  dass  er  die 
> Raiichverhütung '  nicht  zum  Tummelplätze  der  zahlieiohen 
Erfinder  gemacht.  Mindern  sich  auf  das  Allgemeine  be- 
schränkt hat,  während  bekanntlich  kein  Gebiet  den  strebsamen 
Gewerbehygieniker  «>  sehr  zu  Thaten  zu  reizen  pflegt  wie 
dieses.  Die'  Hoffnuni;.  die  der  Verfasser  inbezug  auf  die 
Einführung  von  Kühleinrichtuiigen  für  Arheitsräuiue  hegt, 
teilt  der  Berichterstatter  nicht,  weil  er  glaubt,  da*s  iiie  pr  .k- 
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tische  Durchführung  einer  solchen  Anlüge  nirlit  nur  außer- 
ordentliche Schwierigkeiten  bieten  wird,  sondern  unter  Um- 
ständen mehr  Gesundheitsschadigungen  all  Vorteile  zur  Folge 
haben  kann. 

-  -  Im  fünften  Abschnitte  hehandell  der  Herausgeber,  Dr.  Al- 
brerht,  die  Verhütung  der  Einatmung  von  Staub,  ein  Thema, 
da»  für  viele  Gewerbe  die  bei  weitem  hervorragendste  hygie- 
nische Bedeutung  hat.  In  diesem  Falle  ist  es  »ehr  danken», 
wert,  dass  der  Verfasser  sich  nicht  mit  allgemeinen  Grnndzügen 
abgefunden  bat,  sondern  dun  Ii  zahlreiche  Beispiele  den  Inter- 
essenten darauf  hinweist,  wo  er  für  «eine  Spezialf.ihrikntinn 
passende  .Staubverhiitung«einrichtungen  sehen  kann.  Ainh 
da«  (iebiet  der  Staubexplosionen  ist  knapp  und  zweckMH> 
sprechend  behandelt.  Nicht  in  demselben  Maße  kann  mau 
da»  von  dem  wichtigen  Teile:  die  Fabrikaborte,  sagen.  Hier 
giebt  es  viel  Besseres,  als  «ler  Verfasser  dargestellt  hat. 
Auch  die  Wasch-  und  Badecinrichtungen ,  die  erörtert  sind, 
entsprechen  nicht  mehr  den  neuesten  Fortschritten;  bei  ersteren 
sind  noch  die  höchst  »unhygieiiischcn«  Kippberken  dargc 
stellt,  bei  letzteren  noch  die  bereit»  erwähnten  verwerflichen 
Lattenroste,  während  die  wichtigen  Zwischenwände,  die  Art 
der  Temperirung  des  Wassers  usw.  gar  nicht  besprochen  sind. 

Im  Teil  III  behandelt  Claufsen  die  Verhütung  der 
durch  den  Maschinenbetrieb  bedingten  Unfälle,  und 
zwar  zuerst  die  der  Kessel  und  MotOfM.  Wenngleich 
es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass  dem  Spezialisten  auf 
diesem  fiebiete  nicht  viel  Neues  geboten  werden  kann,  so  ist 
es  doch  für  den  Interessenten  von  der  gröfsten  Wichtigkeit, 
wenn  ihm  das  zur  Verfügung  Stehende  in  erschöpfender  und 
übersichtlicher  Art  dargeboten  wird,  wie  es  thatsärhüch  in 
dem  llandhu.'he  geschieht.  Das  Gleiche  lässt  sich  von  dem 
Kapitel:  Wellenleitungen  and  deren  Teile,  von  R.  Platt 
sagen,  in  dem  die  aufserordentlich  zahlreichen  Kin/«ldar«tel- 
lungen  Zeugnis  ablegen,  wie  fruchtbringend  die  Unfall ver- 
hfitungsvorsrhriften  während  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens 
bereits  gewirkt  hallen.  Der  nachfolgende  Teil  von  Specht: 
Anlagen  zum  Heben  von  Lasten  (Winden,  llebezeuge,  Auf- 
züge usw.),  ist  in  gleich  günstiger  Weis«  zu  beurteilen. 
Der  Berichterstatter  glaubt,  dass  die  beiden  letztgenannten 
Abschnitte  zu  den  besten  des  Werkes  gehören.  Dies«  Aner- 
kennung kann  jedoch  nicht  über  einen  Mangel  hinweghelfen, 
der  mit  der  Art  der  Behandlung  zusammenhängt:  die  Ver- 
fasser geraten,  ohne,  dass  sie  es  wollen  oder  vielleicht  er- 
kennen, durch  die  Beschreibung  von  Konstruktionen,  die 
die  Handeigfabrikate  einzelner  Fabriken  bilden,  notwendig 
dahin,  eine  Art  Gcseliäftsagentcn  dieser  Fabriken  zu  Werden. 
Der  Berichterstatter  ist  der  unmaßgeblichen  Ansäht,  dass 
eine  andere  Art  der  Behandlung  diesen  Uehelstaud,  wenn 
auch  nicht  ganz  beheben,  so  doch  mildem  könnte.  Ks  sollten 
die  auf  gleichen  Grundlagen  beruhenden  Konstruktionen  und 
Vorrichtungen  möglichst  gemeinsam  besehrieben  und  die  Fn- 
brikanteii  in  einer  Fufsiiote  namhaft  gemacht  werden. 

Der  Teil  IV  des  Werkes  behandelt  die  gesundheit- 
lichen Schädlichkeiten  de«  Gewerbebetriebe«  im 
engeren  Sinne  (spezielle  Gew  erbeb  vgiene).  und  zwar:  die 
metallurgische  Industrie  um  Oppcrmnnn,  die  Steine-  und 
Erden-,  Cila»-  und  keramische  Industr  ie  von  Dr.  Tb.  Sommer- 
feld, die  chemische  Industrie,  die  forstwirtschaftlichen  Neben- 
produkte, die  Heiz-  und  Leuchtstoffe,  die  Oele,  Fette,  Firnisse 
und  Harze  von  Dr.  Sprenger  und  Dr.  Albrecht,  die  Textil- 
industrie, Bekleidung  und  Keiniguug  von  F.  Krumbhorn,  die 
Industrie  der  Nahrung.«-  und  Genussiuittel  \ou  Dr.  Albrecht. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  das«  die  auf  diesem  grofsen  und 
weiten  Gebiete  zur  Verhütung  von  Schädigungen  de,  Arbeiter 
und  insbesondere  auch  der  Nachbarn  der  betretenden  Werke 
im  In-  und  Auslande  getroffenen  Maßnahmen,  '""I  Vorkeh- 
rungen keine  erschöpfende  Darstcl  lung  gefunden  haben  können, 
weil  dies  den  l  iiifung  des  Werke-  in  g.inz  unzulässiger  Wei-c 
erweitert  haben  würde;  aber  erstaunlich  und  im  Indien  Grade 
anerkenner:swert  ist  doch  die  Fülle  des  Gebotenen.  Ks  ist 
dies  umsomehr  anzuerkennen,  als  doch  die  meisten  Mit- 
arbeiter nicht  Fachmänner  der  betreffenden  Industrie  sind, 
sondern  ihr  Wissen  im  wesentlichen  aus  Berichten  und  aus 
der  Litteratur  geschöpft  Indien  dürften.  Allerdings  pflegt 
dieser  letztgenannte  Umstand  in  vielen  Fallen  auch  dazu  zu 
führen,  da«*  die  w  irklichen  Srwxialforhnilnuer,  die  durch  da* 


unmittelbare  Eindringen  in  die  Materie,  auch  durch  tägliche 
Benbachtungen  ihre  Ansichten  von  tag  zu  tage  m  kontroUiren 
imstande  sind,  den  in  Sammelwerken  ausgesprochenen  An- 
schauungen nicht  in  allen  Fullen  zuzustimmen  vermögen. 

Den  Schluss  des  Werke«  bildet  die  sehr  interessante 
Darstellung  von  Evert:  die  deutsche  Gesetzgebung 
zum  Schutze  von  Leben,  Gesundheit  und  Sittlich- 
keit der  gewerblichen  Arbeiter,  die  in  5  Abteilungen 
(die  Schutzvorschriften.  die  besonderen  Vorschriften  zum 
Schutze  der  Frauen  und  Kinder,  der  Arbeiterschutz  bei  ge- 
nehmigungspflichtigen Anlagen,  der  Arbciterschutz  durch  die 
Berufigenossenschaften,  die  Gewerbeaufsicht)  in  kurier  über- 
sichtlicher Weise  dem  Gewerbetreibenden  das  bietet,  was  er 
über  die  Gesetzgebung  wissen  miiss.  und  zwar  in  der  so 
überaus  ansprechenden  Form  des  historischen  Werdeganges. 

Der  Berichterstatter  fa«»t  sein  Urteil  über  das  Werk  wie 
folgt  zusammen: 

Wenn  auch  im  einzelnen  manches  in  dem  Handbuch« 
der  praktischen  Gewerbehvgiene  anfechtbar  sein  mag,  so 
sollte  das  Werk  doch  in  keiner  Bibliothek  eines  Großindus- 
triellen, eines  Fahr  ikdirektors  ,  eines  Ingenieurs  oder  Archi- 
tekten, der  gewerbliche  Bauten  entwirft  oder  leitet,  eines 
Gewerbeverwaltungsbeamten  oder  Gewerbearztes  fehlen.  Jeder 
wird  im  gegebenen  Falle  Aufklärung  daraus  zu  sebBpfen 
vermögen,  was  «r  thnn  oder  unterlassen  soll.  II. 

Hydrostatische  MessinstTumente.   Von  O.  Krell  sen. 

Berlin  18'.»7,  Julius  Springer.    Preis  3 

In  dem  vier  Bogen  starken  Hefte  ist  zunächst  die  Reck- 
nagelsche  Form  des  bekannten,  für  kleine  Spannungen  be- 
stimmten Dru<  kiiic««ers  mit  schräg  liegender  Glasröhr«,  dann 
eine  vom  Verfasser  (  ),  Krell)  angegebene  feinfühligere  Form 
eingehend  besprochen.  Darauf  folgt  die  Beschreibung  eines 
I.iiftgeschwindigkeit«iiiesi»ers.  der  unter  Benutzung  der  Reek- 
nagelschen  Versuche  (Z,  18*6  S.  4*9)  hergestellt  ist.  Jener 
Druckmesser  ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  diese*  Geschwin- 
digkeitsmessers. Das  Gleiche  gilt  von  dem  folgendem  Gas- 
nnalvsator,  dem  Winddruckmcsser  und  dem  Wiskeschcn  Tem- 
peniturmcsser.  K«  s<  hliefseti  »ich  diesem  beschreibenden 
Teile  Umrechnungstabellen  an. 

Ich  bin  nicht  in  allen  Stücken  mit  den  Ausführungen  des 
Vcrfa«»ers  einverstanden,  z.  B.  nicht  mit  dem  vorgeschlagenen 
Verfahren,  aus  den  Eiuzelmessurigcn  der  Geschwindigkeit  in 
Höhren  oder  Kanälen  sich  bewegender  Luft  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit zu  gewinnen.  Die  crößte  Luftgesch windigkeit 
findet  man  keineswegs  immer  in  der  Mitte  der  Röhre;  viel- 
mehr bewegt  sich  der  Ort  der  gröfsten  Geschwindigkeit  in 
einer  gewellten  Linie.  Ebenso  traue  ich  dem  Krellscben 
Windgescliwindigkeitsmesser  nicht,  soweit  ihm  die  Aufgabe 
gestrllt  wird,  die  Windschwankungeii  anzugeben,  da  diese  er- 
hebliche dynamische  Wirkungen  zur  Folge  haben  müssen. 
Es  würde  auch  der  Zweck  des  Werkchens  gefördert  worden 
sein  durch  Beachtung  derjenigen  Hebernianometer.  deren 
Rohre  mit  Flüssigkeit  verschiedenen  Einhritngamischef  gefüllt 

i-t.  Trotz  dieser  Umstände,  die  ich  für  Schwächen  des 
Werkchens  halte,  glaube  ich  doch,  die  Schrift  allen  denen 
empfehlet!  zu  »ollen,  die  mit  dem  Messen  kleiner  Drücke 
und  Luftgeschwindigkeiten  zu  thun  hüben,  insbesondere  den 
llei/un"»-  und  Lüf'tungstechnikern,  da  die  in  ihm  beschriebenen 
MeeS gerate  manche»  weniger  Bekannte  und  manches  Neue 
enthatten 

Hannover,  den  IC.  Januar  1*!>7. 

Hermann  Fischer. 

I   

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Anleitung    zur   Photographie.    Von   G.  Pizzig- 
!     belli.   8.  Anfinge.    Halle  n  S  I s!»7.  Wilhelm  Knapp.   332  S. 
kl.  S   mit  IM  Fig.  und  27  Kun«tldättern.    Preis  3  JL 

'Außer  d  u  notwendigen  Zu-  it/.i  n  enthält  die  neue  Auflage 
eine  Bröls« rs  AiviiM  wühl  getnugener  Aufnahmen,  die  besser  als 
Worts  (eigen,  was  erreicht  werden  kunn.  Auch  einige  iius»gbickte 
Aufnahmen  geh-n  einen  euten  Vergleich  und  werden  namentlich 
dem  Anfänger  die  Beurteilung  eine»  Negativ»  erleiclil.TU.) 

Jnlvi  Technisches  Auskunftkbuch  für  da»  Jahr 
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1897.  Von  Hubert  .Jnlv.  4.  Jahrgang.  Wittenberg  1897, 
.Selbsts-erlag.    1319  8.  »  ■"  mit  141  Figuren.    Freie  4,m>  M. 

(Notizen,  Tabellen,  Kegeln,  Formeln,  Gesetze.  Verordnungen, 
Frei»-  und  Bczogs-pieUcn  auf  tl.  ru  Gebiete  dt*  Bau-  und  Ing.  nieur- 

kreanaj 


Lehrbuch  der  m  et  Ii  a  n  ist  h  -  inet  :>  I  lurgi  »che  n  Tecli- 
nulogic.  Vun  A.  Ledebur.  2.  Auflage.  2.  Lieferung. 
Brnuuwliweig  1897,  Friedrich  Vieweg  &  Sohu.  128  S.  8» 
mit  122  Fig.    Preis  5 


Zeitachriftenßchau. 


Ilahnhuf.  Elektrische  K  r»f  t  ü  her  t  rag  u  n  g  für  die  Einrich- 
tungen Ton  Eisenhahnhöfen.  Porta.  {Genie  civ.  23.  .Inn. 
97  S.  181  mit  4  Fig)  Vergleich  zwischen  der  Kniftübertrugung 
durch  Druck**»"  !'  und  durch  Elektrizität,  Umbau  von  Vor- 
richtungen mit  hydraulis.  L.  n  Motoren  für  elektrischen  Betrieb, 
Fort*,  folgt 

—  Der  neue  Südbahnhof  in  Boston,  Ma»».  (Eng.  New« 
14.  Jan.  9"  S.  U  mit  1  Taf.)  Zweistöckiger  Bahnhof,  der  im 
BfdlWChOM  zwei  kreisförmig  in  »ich  »•  lb-t  rurückkclireiide 
Gleite  fiir  diu  Vornrtv.rk.  hr.  im  Obcrge»ch..»»  28  Kndgleise  für 
den  Fernverkehr  enthält. 

Ilampfmasrhinf.  Wal  man  von  hohen  Dampfspannungen 
erwartet,  und  n<  sie  leisten  können.  Von  Thnrston. 
Forts.  (Ind.  and  Iron  22.  .lau.  97  S.  t'>2  mit  ö  Fig.)  S.  Zeil- 
-chriftcuschau  v.  30.  .Inn.  :<7.  Fort»,  folgt. 
Hie  Vcrsuchtmast'hinoii  in  der  Hoch»,  hule  von  Dur- 
liam,  Newcastle-upou-Tyue.  nebat  einigen  mit  ihnen 
angestellten  Versuchen.  Von  Weighton.  (Bngineer 
:2.  Jan.  37  S.  92  mit  4  Fig.)  Die  Verbuche  tollten  die  Atnde- 
ning  dis  Wirkungsgrad.;.  einer  Dampfmaschine  durch  Verlade 
rung  d«r  Expansion  mid  durch  verschieden  starke  Drosselung 
d»  Dampfe»  feststellen.  Die  Vcrsu« .-h»in.i»cliinc  war  mit  I  l  'j  lin- 
dern vergehen  und  konnte  nach  Belieben  mit  vh  rfai  her.  dreifacher, 
zweifacher  oder  einfacher  Expansion  arlmitun.  Darstellung  ihr 
Maschine  und  ainta  hydraulischen  Dynamometer».    Fort«.  folgL 

Kisrakaka.  Die  Kleinbahn  zu  Barsi.  (Kogug.  22.  Jan.  97 
S.  106  mit  13  Fig.)  Die  Balm  hat  eine  Spurweite  von  '. ii_  tum 
und  besitzt  »charfe  Krümmungen  und  grolse  Steigungen»  Dar- 
stellung einiger  Wagen,  insbesondere  der  au»  gepres-tem  Stahl 
hergestellten  Drehg.  »teile. 

—  Die  Untergrundbahn  mit  Seilb. trieb  in  Glasgow. 
Forts.  (Engng.  22.  Jan.  97  S.  90  mit  1  Taf.  o.  12  TextfigJ  Kon- 
struktionszeichnungen der  Dampfmaschinen.    Forts,  folgt, 

Eisfnbalmoherbiin.  Leber  da»  Wundern  der  Schimon  hei 
Eisenbahngleisen.  Von  v.  Kngerth.  i'Z.  "-terr.  Ing.-  u. 
Arckk-Vef ,  22.  Jan.  97  S .  48)  Zusammenstellung  von  Bennach- 
tnngon  von  Alt,  t'oüard  und  vom  Verfasser,  Bei  rächt nngen  ilbor 
die  Ursachen  dr*  Wandern»  und  über  Mittel,  es  zu  Verbindern. 

—  Zu r  Schienen »tofs- Frage.  Von  Traut  w-oiler.  (Schweiz. 
Bauz.  23.  Jan.  97  S.  21  mit  8  Fix.)  HrÖrtenUMten  über  den 
schädlichen  Kinllus»,  <|,.n  Untersi-hi.de  in  iler  Höhenlage  zu- 
sammenstofsendor  Schienenköpfe  auf  die  Krhatlung  des  Ol«  rtuu.  - 
haben,  nnd  Augulw  von  Miltein,  um  ihn  zu  vermeiden. 

Ki«eninhnr*agrn.  Em  Pnllatanacker  Schlafwagen.  fJBagiuecT 
22.  Jan.  97  8.  80  mit  1  Tnf.  u.  1  Toxins./  Werfcxeichnungen 
eine»  rd.  23,*  m  langen  amerikanischen  Schlafwagen*,  insl..-~oo- 
dere  <|e«  dreiachsigen  Drehgestelles. 

Eisenbau.  Das  Gillcnder-Gcbaude.  (Fug.  Itec.  I«.  Jan.  97 
S.  140  mit  15  Fig.)  |K  stückig.-*  Gebinde.  Darstellung  der 
Gründung,  des  Eisenskelttt*  nnd  einiger  Kinzei keilen  der  Katen» 


Forlschrilte  der  angewandten  Elektro, 
chemie.  Von  Peter*.  (Dinglcr  15.  Jan.  97  S.  ttt)  Fachbericht 
über  Elemente  und  Akkumulatoren  auf  griind  von  l'etentbo- 
Schreibungen  und  Berichten  anderer  Zeitschriften.  Fort»,  folgt. 
Iirsrhu'iidigkfil!tar««nn£.  Bekif  fageaekwindigkeitaneaaer 
nach  Art  der  Pit  m  sc  he  n  Röhre.  (Dirigier  1 5.  Jan.  97 
S.  t>7  mit  2  Fig,^  LJ-förmig  geliogenc  liohre  mit  2  nach  ent- 
gegengesetzter Richtung  rechtwinklig  umgebogenen  Kinlen.  D.r 
obere  Teil  wird  mit  einer  auf  Was»-r  schwimmenden  Flii-sigk'it 
gefüllt. 

fiirhmi.  Eisen-  nnd  Metallciefacrei.  fUhland»  Te.-hn.  Kdach. 
21.  Jan.  97  S.II  mit  .'»Fig.,  Weifkaietall-Sehnielzuf'n  mit  Giefs- 
iwd  Rrdirvorrithtiing,  kjuirnnliacknr Maaae Ibredier,  Gi'  f-v.rfahr.  n 

für  grüfsere  Metallg  llssstückc. 
Urirung.  Eine  moderne  Heifawa-serheizaulage  bei  Phila- 
delphia. (Eng.  News  9.  Jan.  97  S.  123  mit  7  Fig.;  In  die 
Zimmer  de*  dreistöckigen  Privathau».  »  münden  Kaminrolire,  durch 
die  Luft,  nachdem  sie  mittels  I leif»wa»»ei heizkörper  gewärmt  ist. 
eiii.tnunt. 

Kanal.  Der  Bau  de»  Kaiser  Wilhelm  -  Kanal-.  Von  Fälscher. 
Fort».  (Z.  Hauw.  97  lieft  |  bi,  3  S.  117  mit  2  Taf.  n.  19  T.  vifig. 
Erdnrlseiten.  Schüttungen  am  Flemkud»r  S-e.  Schleute  am  Ei^ler- 
kanal ,  SchwtDkbrücie  bei  km  ;'5  wahrend  d.  -  Ii  iiulliailiii. 
Senkungen  de»  Waa.-erspi.-ai  l»,  Zu-  nnnu  nstelluag  ilar  geüwnlerten 
Massen  nnd  d-r  Kostet,.    Fort-,  folgt. 


Komprrssitr.  .''ipferdige  Rincylinderdampfmaschine  mit 
Luftkumpressor  von  Bor«ig.  tl'iakt.  Ma-ch.-Kon»tr.  21.  Jan. 
97  S.  Hl  mit  j  Fig  )  Liegende  Dampfmaschine  mit  Hidcrnteue- 
rung,  dereu  verlängerte  Kolbenstange  den  Kolben  de*  Schieber- 
kompressor»  trigt. 

KundenHaliun.  Dekor  Zentral kondensat  ion  ;Sy  »t  ein  Balcke). 
Von  Habermann.  (Z.  ös|err.  Ing  -  »,  \n  li  -Ver.  22.  Jan.  :>7 
S.  45  mit  I  Taf.  u.  1  Tevtfig.';  l'ebi-r  die  allgemeine  Anordnung 
».  Zeitschriften».  !]»!!  v.  7.  Nor.  9ii.  Die  darg  -teilte  Ausführung 
dient  für  Danii>froa«chinen  von  zusammen  r»l.  230 )  PS. 

V.ii,:l.  ii»n»»s.  r.ihleiler.  Koiulen»  wa-serableiter  von  Geipel. 
(Krv.  ind.  23.  Jan.  97  S.  38  mit  4  Fig.)  Zwei  über  einander 
liegende  Köhren  sind  gegen  einander  gen«  igt  und  dort,  wo  sie 
zusammen »tof.en,  durch  den  Sit/,  eine»  Ventils  vereinigt.  Wenn 
die  unlere  aus  Kupfer  bestehende  liöfiro  mit  Wasser  gefüllt  ist, 
so  wird  infolge  ihrer  Verkürzung  ihr  Ventilsitz  gesenkt.  soda>» 
da»  Wasser  ubfli-fx-n  kann. 

I.iikaajolive.  Ei I zu g lokomot i ve  für  die  New  York  Central 
and  Hudson- Ki  ver- Eisenbahn.  (Eng.  New»  14.  Jan.  97 
S.  2«  mit  1  F.g )  1  «-gekuppelte  Lokomotive  mit  Drehgestell  und 
mit  anfsen  liegenden  t'tlindcrn. 

I.aflpnnpr.  Die  Luftpumpe  von  Mar»h.  (Eng.  News  II.  Jan. 
97  S.  23  mit  1  Fig  Liegende  Dampfmaschine,  den  n  verlängerte 
Kolbenstange  den  Kolben  der  Pumpe  trägt  D-r  Dampfe  linder 
wird  durch  HiKskolb.  n  g  -t-uert.  die  von  einer  S-  ite  dem  Druck 
des  fri-chen  Dampfe»,  von  der  andern  dem  im  Cy linder 
herrschend,  n  Druck  »u-g.  »elzl  sind. 

I'unipr.  Pumpmaschinen  de»  Wasserwerks  au  Brighlon. 
Enginfer  22.  Jan.  97  S.  8j  mit  1  Taf.  u.  I  Texttlg.)  Stehende 
Dreifach  Expansionsmaschine,  deren  nach  unten  verlängerte 
Kol  heust  ang.u  die  Tauchkolben  der  Druckpumpe  tragen,  wäh- 
rend 2  Säugpumpen  in  einein  Brunnenschacht  durch  Kunstkreu/e 
bewegt  werden. 

Kegulalur.  Neue  Regulatoren.  (Dingler  I'..  Jan.  97  S.  5tt  mit 
9  Fig  i  Fachbericht  über  Achsen,  und  IViidelregululonn,  ineist 
auf  gnind  von  Patenischriften.    Schluss  folgt. 

—  Pneumatischer  Reg u la t« r_f ü r  Schiffsmaschinen,  Bau- 
art Dunlop,  verbessert  von  van  Amstel.  (Kev.  ind. 
23.  Jan.  97  S.  34  mit  2  Fig.'  Am  Heck  de»  Schiff.»  ist  ein 
Gefafs  mit  Luft  angebracht,  das»  unter  dem  Druck  de»  Wassers 
steht  und  durch  eine  Rohrleitung  mit  «lein  Regulator  verbunden 
ist,  wo  die  Luft  auf  ein  belastete»  Diaphragma  druckt.  Wenn 
»ich  die  Scliiff-cliraubu  hebt,  -o  wird  ih  r  Luftdruck  geringer, 
und  du-  Diaphragma  unterbricht  den  Eiula»s  de»  Dampfe»  in 
die  Maschine  Die  Verbesserung  besieht  in  der  Anordnung  einer 
Hillslultpuinpe,  wodurch  die  Empfindlichkeit  de»  Regulator»  ver- 
mindert wird. 

Kühr*.  Die  Herstellung  von  Röhren  für  Fahrräder. 
Forts.  (Irvm  Age  )4.  Jan.  97  S.  1  mit  9  Fig.)  Di«  Vorrich- 
tungen zur  Ptütung  der  Köhren,  der  fertigem  Rahmen  und  der 

Rüder. 

SrfcilT.  Dampfspille  des  englisch,  'n  Schiffe-  »Printe 
G«0rge«.  (Engin. rr  22.  Jan.  97  S.  78  mit  2  Fig.)  Die  Be- 
wegung einer  siebenden  Zwilling»da!upfma»i  hiue  wiril  durch 
Sebneckeuratlgetrielse  auf  die  otehenden  Wellen  von  3  Spillen 
übertragen. 

Selliens.?.  Die  Einlaaaacblenae  am  Flofa  haf-  n  bei  Ku»t- 
heim.  Von  Roefsler.  (Z.  Buiiw.  97  Heft  1  bi*  3  S.  14!  mit 
1  Taf  )    Die  Schleuse   wird   von  einem  Klappthor  v.  r»chlo»»ain. 


Ach-e  auf  der  Sohle  liegt. 
Strafsenkaka.  Elektrische  Strafsenbahn  in  Bilba...  El-klnu. 
Z.  21.  Jan.  97  S.  39  mit  3  Fig )  Zwei  eiugleisige  Strecken  v.m 
Ja  rd.  I.'ikm  Läng«'  zu  heideu  Seiten  de«  Hu*-e»  Nerviou.  Be- 
trieb mit  Gleichstrom:  oberirdische  Zuführung. 
Textilindustrie.  Uebor  Maschinen  zum  Einfassen  von  Stoff» 
kanten  mit  Ufeb artigen  Rand-  und  Saumnähten.  Von 
(ilafey.  (Dinglet  15.  Jan.  97  S.  öl  mit  05  Fig.)  Fsu  hl»ericlit 
über  Monwlhinaschinen  auf  grnnd  von  Patenlsohrifit  n  ScblHat 
folgt. 

Wasserbau.     Die   Keguliiung    de»   Rhein-trom»  zwischen 
Bingen  und   St.  Goar.    Von  Ung.-r.     Z   Bauw.  97   lieft  I 

bi»  3  S.  70  mit  1   Taf.  n,  I  Fig.)    Vomrberten  zur  Beseiti- 
gung emporragender  Felsen:  Peilungen,  Messungen  d.-r  W»,»i- 
g.  .»chwiiidigkeit,  NiVe|liruiig>-ii.     Uelier  die  Bjll4lb.it,*   s.  Zell- 
schuft,  iischau  v.  20.  Jan.  9». 
Wehr.     Die    Umwandlung    de-    Wiener    Dunaukauala  tu 
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einen  Handels-  onil  Winterhafen.  Von  Brcn  nec  kc. 
CZeutralbl.  Bmiv.  23.  .lau.  97  S.  41  mit  (1  Fig.;  Die  Bauarbeiten 
umfassen  die  Anlage  von  3  beweglichen  Wehren  und  die  Her- 
stellung eine*  kurzen  Kanals:  Arbeiten  an  der  Wohranlage  bei 
Nußdorf,  bei  denen  Druckluftgründung  in  ausgedehntem  Matt* 
verwandt  wurde.    Kort«,  folgt. 


Werkzeacmasrliinf.      K  .g  el  rad- Zah  n  f  rfi  s  ma  «ch  ine    ton  M. 

Herbert  &  C.  Waireu  in  Hartford.  J'rakt,  Masch.-Kun.tr. 
21.  Jan.  97  S.  9  mit  2u  Fig.}  Zwei  Fräser  bewegen  »ich  wihrend 
ihrer  Drehung  geradlinig  naeh  der  Kegelspitze  da«  Kadis  bin 
und  schwingen  gleichzeitig  .im  eine  wagori-cht«  Achse  derart, 
das«  «ie  einander  be-fündig  uaheni. 


(Fortsetzung: 

Die  Schiff-  und  Maschinenbau-A.-G.  Germania  i-t 
an»  der  im  Jahre  1825  begründeten  Firma  F.  A.  Egells  in  Berlin 
hervorgegangen.  Die  anfänglich  kleine  Werkstatt  befand  »ich  zu 
erst  in  der  Li»den*tr»fse  und  wurde  spater  na.  Ii  dei  Clia'.i— . •  ■.-traf."1 
Nu.  2  3  neben  die  Bnrsigsche  Fabrik  vorlegt.  Die  Firma,  welche 
später  den  Namen  Iterliner  Kisi-ngiefscrri  von  F.  A.  Kgells  -u 
nominell  halte,  machte  «ich  bald  über  die  (»lenzen  Berlins  hinaus 
durch  ihre  Arbeiten  bekannt.  Neben  den  Erzeugnissen  der  Ein'-n- 
«iefserei  lieferte  sie  insbesondere  Dampfmaschinen,  liergw.iks- 
rnanehinen .  Wasserhaltungen ,  Fördermaschinen,  sowie  vollstän- 
dige Einrichtungen  ffir  Brennereien  nnd  Miihhu.  t>a  der  Besitz 
in  der  Cl»usseestraf-e  »ich  bald  al-  zu  klein  erwies.  so  «Ii  »ich 
die  Firma  im  Jahre  I83ii  veranlasst,  ein  Grundstück  von  rd. 
150  Morgen  aofserhalh  Berlin*  am  Tegeler  See  zu  erwerben,  auf 
dem  «ie  die  notwendigen  Bauten  für  die  Kesselschmiede  und  die 
Giefserci  errichten  konnte.  Im  Jahre  1870  nabln  man  den  Bau 
von  Svbiff-diimpfmas.  hineo  für  die  Kriegsmarine  auf,  und  zwar 
al»  erste  Maschinenfabrik:  Deutschland»,  di«  mit  Bestellungen  fiir 
die  deutsche  Krii-g-marine  betraut  wurde.  Im  Jahre  1872  wurde 
die  Firma  nnter  dem  Namen  Märkis.  b-Sehlesi,che  Maschinen-  und 
Hüttenbau- A.-G.  vormal-  F.  A.  Egells  in  -ine  Aktieng. -eil«,  halt 
umgewandelt. 

Im  Jahre  1879  wurde  von  der  im  Jahre  l*.li."i  begründeten 
Norddeutsch,  n  Schiffbau •  A. •  <!.  in  Gaarden  bei  Kiel  die  gegenüber 
der  Stadt  Kiel  im  Hafeng.-hietn  gelegene  S.hiffshauwcrft  erworben, 
ilie  eine  Fl.'iche  von  137  Ii 7(1  q in  und  eine  U  fei  länge  Ton  etwa  87<l  ni 
besitzt.     1889  wurden  die  Maschinenfabrik  in  T.-ge|.  die  Schiff-Werlt 

in  Giiard  n  und  die  beweglichen  Werte  aus  der  AnIngo  Chan*  

strafse  von  der  gegenwärtigen  Finna  Schiff-  und  Mn-chin.nbuu-A.-l  '•. 
Germania  iibeninnuneii.  Kin  gegenüber  der  Mündung  de«  Nord- 
Ostsee-Kannl»  am  Kieler  Hah  n  gelegenes  Grundstück  von  l4  9H2qin 
mit  rd.  180  m  Dferliingc  wurde  18S9  neu  erworben,  um  später  Re- 
paraturwerkstätten einrichten  zu  können. 

Zur  Zeit  werden  Kriegsschiffe,  Handelsschiffe,  Eisbrecher,  Dampf- 
httgger,  Dockanlagen,  Dampfmaschinen  und  Uillsmaschinen  fur  Schiffe, 
feststehende  Diimpfmas.  Iiincn.  Pumpen,  Bergwerk««  und  QilteaatuV 
-cliinen,  Dampfkessel  gebaut. 

Das  Tegeler  Werk  liegt  am  östlichen  Ufer  des  Tegeler  Se.« 
und  erstreckt  sich  von  da  in  (istlicher  Richtung  bis  über  die  von 
Berlin  nach  Tegel  führende  Liimlstrafse  hinaus  in  einer  l-ingen- 
ausdehnnng  tun  etwa  I  Bit)  m.  Von  dem  ganzen  Gebiete  eiiltallen 
etwa  liOlHIOqni  auf  den  Fabrikbetrieb  ein  ».Mief«!  ich  der  Arbciter- 
nnd  Meislerwohnungen,  während  284 398 qB  aus  Wald  und  freiem 
Felde  bestehen.  Das  Werk  nmfa-st  eine  Ei-en-  und  Metallgi-l-  iei, 
eine  Kesselschmiede,  eine  Hammerschmiede,  ein.-  Ka|iferech miede, 
eine  Tischlert-!  nnd  eine  mechanische  Werkstatt  mit  anstoßender 
Montagehalle.  Sämtliche  hier  aufgeführten  Werkstätten,  zu  den.  Ii 
noch  ein  besondere*  Kesselhaus  gehört,  haben  ihre  eigene  Dumpf- 
Botricl>skruft  Aufserlinlh  des  Fahrikhof.»  liegt  da-  Verwaltungs- 
gebäude, in  dem  sich  die  ti-clinisclii-n  und  kaufmännischen  Bureaus 
iM-fimlen.  9  dicht  an  ih  r  Fabrik  gelegene  Arbeiter-  und  Meister- 
I  äuser  gewähren  einem  Teile  der  Arbeiter  billige  und  gesunde 
Wohnungen.  Vier  Dynamomaschinen  liefern  das  Licht  lür  di-i 
Fabrik.  Alle  Werkstätten  sind  nnter  einander  durch  ein  Schienengb  is 
»erhunden.  das  bis  nach  di-m  See  geführt  ist,  wo  eine  in  das  V  a.«scr 
bineingebaute  Krananlage  die  Verladung  ih  r  schweren  Teile  mnög- 
licht,  die  auf  dem  Wasserwege  ihrem  Bestimmungsorte  zugeführt 
werden  können.  Der  Tegeler  See,  eine  Ausbuclitung  der  Havel, 
gewählt  unmittelbare  Wasscrverbindung  mit  Hamburg.  Anfs.rdem 
ist  auch  ein  Wa»serverkehr  nach  allen  an  schiffbaren  Flüssen  de. 
Bintienlaade«  gelegenen  Orlen  vermittels  der  bestehenden  Kanüle 
möglich. 

Diu«  in  Gaarden  belegene  Besitztum  der  Germania -Werft 
besteht  aus  z.wei  grofseti  Grundstücken,  von  ih  nen  da»  eine  West- 
lich, da»  andere  -st lieh  vom  Fahrwege  gelegen  ist,  sowie  aus  einer 
Anzahl  mit  Gebunden  besetzter  Banstelleu  an  der  Schönbergers!  rafse. 
Das  östliche  Grundstück  ist  für  Wort'trwevke  benutzt,  hat  eine  Uh  r 
länge  von  etwa  4fOm  und  eine  Fliehe  von  ii|42l  qm.  Das  westliche 
Grundstück  i-t  nur  Zeit  noch  unbebaut.  Die  Gebäude  an  der  Schon- 
l-ergerstrafse  bed»-cken  einen  Kaum  von  17S.H<ijm.  Aufsenlein  hat 
die  Werft  einen  in  Mönkeberg  belegenen,  noch  unbebauten  Besitz 
»<«  17982 qm  Flache. 


Die  Anlagen  in  Gaarden  umfassen  neben  verschiedenen  kleineren 
Baulichkeiten  zwei  Schiff-bauwerk-tulten ,  eine  Maler-  und  Takel- 
werk statt,  eine  Kupfer-chuiiede,  eitie  Montagewerkstatt,  eine  Schlo-vset-eii 
und  Dreherei,  eine  Schmiede,  eine  Verzinkerei,  eine  Sigerei  und 
Tischlerei,  ein  Yei-waltnng«gebäu<le,  .-in  Direktionswohnhaus  und  '.t 
Ib-amlenwohnhäiiser. 

K-  -ind  auf  dem  Werke  Tegel  663 Arbeiter  und  13  Meister  be- 
schäftigt, in  Gaarden  lltö  Arb-iter  und  4  Meister. 

AI»  besonder«  hervorragende  Leistungen  der  Firma  sind  da- 
Panzerschiff  Wörth«  nnd  der  Kreuzer  •  Kaiserin  August»,  zu 
erwähnen.  Die  vorzüglichen  Ergebnisse,  die  mit  dem  Panzer- 
schiffe »Wöith«  erzielt  »urd.n,  veranlassten  da*  Kei.hs-Marineanit. 
der  Finna  eine  Prämie  zuzuerkennen.  Auch  für  den  bei  dem  Keiclis- 
Mariinanit  im  Oktober  1*12  eingereichten  Entwurf  >'ine«  Paiiz.-r- 
krvnzors  I.  Kla-se  erhielt  die  Firma  eineii  Preis. 

Gegenwärtig  sind  unter  andenu  im  Bau:  3  Torpi'dnkrcnzer 
»nn  1030 1  Was«'rrerdr>ingiing  mit  Maschinen  v<m  Gl«!  i  PS,  für 
eine  Ge.cliwin.ligkeit  vn.  ".f3  Knoten,  2  Hot  hs-s- -Torpedoboote  vetn 

I  i,.  1.111  Lang.-  mit  Maschinen  Ton  27IK)  PS,  für  eine  I  b-s.  hwiodigkeit 
Ton  24. s  Kie  len,  Ma-chinen-  und  K.— elanlage  für  S.  M.  S.  »Baden  , 
Leisluilg  tilCNI  PS,,  Maschinen-  und  Ke-selanlage  für  den  Krenroi 

II  Kla-se  -Ersatz  Freva  •  .  Leistung  101»  »0  PS,,  eine  Versuch-- 
mascl.ine  für  das  Torpedob,.ot  .8.42  ,  Lei-lnng  l.VKI  PS,,  Mas.-hin.-n- 
nud  K.s.elai.lace  für  das  Panzer-clnff  I.  Klasse  Ersatz  Friedncli 
der  Gmlse-,  Leistung  I3l»»>  PS. 

Die  H  o  w  a  |  dts  w  e  rke  in  Kiel  sind  entstanden  aus  der  Ma- 
schinenfabrik. Gießerei  und  Ka-si-U.  hmiede  Ton  Gebrüder  HowaMl 
und  ih  r  Ko  hr  Schiffswerft  Ton  Georg  llowaldt,  die  ISS'.l  zu  einer 
Aktien,.. -»ell-chaft  vereinigt  wurden.  Nachdem  die  Maschinenfabrik, 
schon  im  Jahre  I83S  gegründet,  si-  h  —  mit  Ausnahme  einer  181*  49 
gidtauten  SHir»nbens<liiff«maschine  für  das  erste  Schraubenkanonen- 
IsH.t  der  W.  U.  d.-n  .von  ihr  Tann-  der  damaligen  »chl.-wig-hol- 
steinischen  Flotte  —  bis  zu  di>n  'iOer  Jahn  n  mit  dem  Bau  land- 
wirtschaftlicher Ma-chinen  und  industrieller  Anlagen  beschäftigt 
halte,  begannen  in  dieser  Zeit  die  reg.dinäfsigen  Lieferungen  von 
Schill »inahchnien.  Anfserdem  ward,  n  feststehende  Daiiififnias.hu  u 
und  llilfsma.-chim-n  «..wie  Ke«,el  und  andere  industrielle  Anlagen 
ausgeführt. 

Die  Ki.  ler  Schiffswerft  von  Georg  llowaldt,  1870  am  Swentine- 
nfer  angebgt,  bs.-cbaftigte  sich  ausschliesslich  mit  dein  Bau  von 
Schiffen  der  Trraohiedemsten  Arten.  Im  Jahre  lh7:t  80  wurden  auf 
ihr  Werft  bereit!  zw.i  für  damalige  Verhältnisse  «,-hr  a.hne||e 
Do|.p-lschraubenschiffe  erbaut,  S.icrates«  und  »Di. .gen es«,  die 
reichlich  15  Knoten  liefen,  eine  Geschwindigkeit,  die  damals  von 
keinem  deutschen  Schiffe  erreicht  wurde.  18S3  S4  erbaute  die 
Kieler  W.  rlt  zwei  lilattdeck«korvetteu  lür  die  chine-i-chu  Marine,  die 
währ,  nd  d  -s  französisch  chinesischen  Krieges  durch  ihn'  Schnelligkeit 
den  Franzosen  viel  zu  schaffen  machten.  Jedes  dieser  Schiffe  winde 
in  ih  r  -■  l.r  i.  n  ■■  n  /•■  il  ■■  i    :•  M  <  laien  b  i :  .  g«  "  i  Iii. 

Die  Lieferungen  d.  r  Bowaldtaverk«  n.  kteta  »ich  im  Luife 

der  Zeit  immer  mehr  auf  da»  Ausland,  und  dn-s  findet  in  den  Bau- 
list.n  d.-r  letzton  Jahre  «.inen  Ausdruck.  Die  Liste  der  für  1897 
zu  erledigenden  Bauten  enthält  fast,  um  aulsa-rdeutsche  Bmtimmang«- 
[ander.  Da«,  verdient  t*c»ondcrs  her\oigehoben  zu  werden  als 
Beweis,  das»  der  deutsche  ScIuHbaii  selbst  mit  englischen  Werften 
erfolgreich  in  Wettbewerb  treten  kann.  Unter  den  fremden  Lin- 
dern, für  die  von  den  HoualdlsWeik.n  Schiffe  gebaut  wurden, 
finden  wir  Dänemark,  Griechenland,  Holland,  Norwegen.  OoattT 
reich- Ungarn,  Porlugal,  liussland,  Argentinien,  Belgien,  Brasilien, 
Thilo,  Chili».  Japan,  Slam.  Peru ,  Schweden  und  Rumänien  rer- 
treten. 

Die  Anlagen  d.r  Werft  sind  im  Jahre  I68w  bedeutend  rer- 
gröfsert  word-n.  B.»onder«  wurden,  um  dt«  atetig  wachsenden 
Abmessungen  der  uiodisfBe*  Se.sehilie  Rechnung  zu  tragen,  neue 
Hellinge  nach  dem  Kieler  Hafen  zu  angelegt,  Aufsetdem  sind  zwei 
Schwimm. hicks  eigener  Konstrukti'.n  vorhanden,  die  zusamnen  ein 
Gewicht  von  30U0t,  also  die  grof.-ten  in  der  Ostsee  verkehrenden 
Schiffe,  heben  können.  Das  grof-er*  allein  kaun  Schiffe  bis  17.50t 
aufnehmen. 

\..n  1H77  bi-  1895  sind  nicht  Weniger  isla  297  Fahrzeuge  mit 
|'.7I49PS|  von  ih  r  Werft  geliefert  worden.    Im  Jahre  189«;  wurden 
19  Schiffe  Ton  zusammen  3.'i*l  PS,  gebaut.  Ueber  die  im  Jahre  1897 
I     auszuführenden  Neubauten  giebt  folgende  Tabelle  Aufschlus«: 
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No. 


Bestimmung  de 


rliiffe 


Trag-  r 
iihiifki'it  "r"'"' 

,r.  Reg-Ton* 


PB. 


300  Kracht-  unJ  Persouendampfor  för  Cliin»  id.  2»H)0 

4350 
121)0 
1200 
100 
1650 
3500 

um 

18» 
6500 


rd.  2  MO  1100 

•  2«i50  1IÖ0 

»  1200  70 

>  1200  70 

>  700  1400 
»  1150  550 

2300  1200 

2300  1200 

ION  650 

•1600  1900 


Die  AnIngen  der  Oderwerke.  Maschinenfabrik  und 
Schiff»bnuwerft  A.-G.,  befinden  »ich  in  Grabow  »0.;  sin  sind 
im  Jahre  18.15  unter  den  Namen  Stetlincr  Eiseitgicfserei  begründet, 
•eil  1854  unter  der  Firm»  Möller  *  Holberg,  Schiffswerft  und  Ma 
schmenbauanstalt,  betrieben  und  bestehen  seit  1872  al«  Eigentum 
einer  Aktiengesellschaft.  Die  Arbeirerzahl  schwankt  zwischen  "00 
IM  1200.  Du  Werk  ■Baitrt  ii7  Fabrik-  und  Vri-wulttuip-R.  bäude 
Klii'henraum  Ton  über  12  ha.    Das  zugehörige 


318       Frachtdampfer  für  Kn|»e«ibagen 
319,        Schwimmd..ck  für  Rumänien 

320  a  »  . 

321  Post-  und  Personendampfer  für  Hamburg 

322  Fracbtdampfcr  für  Schweden 

323  Fracbtdampfer  für  Rumäniei 

>  Fracht-  u. 

•tum  Verkaufe 


Schwimmdock  hat  bei  |«;  x  100  m  lichter  Weite  :I000  t 

wurde  aeit  I 
zeugen  beoutit. 


Inbetriebsetzung  im  Jahre  1892 


10  t  Tragkral 
von  481  Fahr- 


Die  L<a»tung»fabigkeil  der  Werft  i 
ilen  Bau  einer  neuen  Montagehalle  von 
die  Herstellung 


ist  in  dar  letzten  Zeit  durch 
otagehalle  von  1300  qm  Grundfläche,  durch 
Fflhranlagc  zum  Zweck  der  Ueherführung  bc- 
ladeuer  Eisenbahnwagen  tu  den  Fabrikun lagen  und  durch  die  Kin- 
Beleuchtung  wesentlich  erhöht  worden.  Seit 
hat  daa  Werk  Kl  Seeschiffe  geliefert,  unter  den.-n 
Mk  11  PeraoDcndampfrr,  4  Marinewacbthoote,  1  Torpedo  -  Depot - 
schiff  und  2  Segelschiffe  befinden,  ferner  270  Flu»s*chiffe,  woxu 
6»  Peraonendampfer,  17  Heckraddampfer,  5  Fahrdampfer,  2  Petru- 
leum-Tankleiehter  und  56  See-  und  Flosabaggcr  gehören.  Die  Zahl 
der  auf  dem  Werke  gebauten  Scbiff-maschinen  beziffert  sich  auf  444, 
die  der  Schiffskessel  auf  639,  die  der  feststehenden  Maschinen  auf  197 
und  die  der  feststehenden  Dampfkessel  auf  514.  Im  Jahre  1*96  liefert« 
die  Gesellschaft  6  Flu.*.- Schleppdampfer,  2  Scelciehter- Fahrzeuge, 
I  Swbagger,  1  Flu»»bagger,  1  kohlen-S.~dampfer,  1  Fäl.nlampfer, 

3  Personen- PI  nssdanipfer.  Im  Bau  belinden  sich  zur  Zeit  '.)  Schiffe, 
darunter  ein  Doppclschrauben .  Personen-  und  -Puatdunpfer  för  die 
neu«  Lin»  Sasanitz-Trelleborg  Ton  ti7  m  Lange.  10  m  Breite,  4  m 
Seitenhöhe  »bia^Hauptderk.  6,»i  m  Höbe  bin  Sturmdeck,  ein  Seiten- 
rad-Schleppdampfer von  i;7  m  Lange,  9,7  s  in  Breite  nnd  2,«  m  Seiten- 
höhe, ein  Petroleum  Tankdampfcr  von  55  m  l.än«e,  9  m  Breite 
und  4,«4  m  Höhe,  de«  w>iteren  II  Sdiiffsmaechinen,  17  Schiffskesscl, 

4  Land -Dampfmaschinen  nnd.  3  Kassel  für  feststehende  Anlagen. 
Da*  Panzerschiff    Argir«  der  kaiscrl.  Deutschen  Marine  erhielt  8 

ron  I2kgqcro  Spannung,  för  .,000  ['S.  Patent 
Thoraycxoft,  au.  den  Werkstätten  dir  Oderwerke;  .«eh  rühren  die 

Dampfer  nus 


Wnaserrohrkeasel  von 
ivcroft,  aua  den 
b  Deutschland  für  da*  Wolgagebiet 


Reihersticg-Schiffswerfte   und  Maschinenfabrik 
•r  im  Jahre  1857  erfolgten  Vereinigung  von  zwei  Firmen 
hervorgegangen.    Die  Werke,  die  «ich  ursprünglich  in  Wilhelms 
bürg  bei  Hamburg  befanden,  wurden  im  Jahre,  1*63  nach  Hamburg 


verlegt  und  gleichzeitig  *u  erweitert ,  das» 
Hüten  Hau 


t  ein  in  den 
Cinholen  der 
Sein«  Lunge 
22,««  in, 


betriebenen  Hau  von  Schiffen  und  Kesseln  auch  der  Maschinenbau 
aufgenommen  werde«  konnte.  Im  Jahre  1881  wurde  da«  Unter- 
nehmen in  eine  Aktiengesellschaft  verwandelt 

Von  de»  Einrichtungen  der  Werft  Ut  hauptsächli 
Jahren  1886  87  erbsule»  Schwimmdock  zum  seitlichen 
Schiffe,  ein  sogenanntes   off  »höre- Dock»,  zu  urwähnen. 
beträgt  100,»»  m.  die  Breite  2»,»»  tn,  die 
die  Tragfähigkeit  .1000  t. 

Seit  ihrem  rUwtvheo  bat  die  Firma  aufscr  einer  beträchtlichen 
Anzahl  von  Segelschiffe«  41  Raddampfer,  SO  Schraubendampfer, 
einen  Uockraddampfer ,  zwei  eiserne  Korvetten,  einen  hölzernen 
Kreuzer,  S  Eisbrecher  und  zahlreiche  D  .ttiii I  boote.  Leichler.  Pontons. 
Schleppkähne,  Fahren  geliefert.  Im  Jahre  1869  wurde  die  trete 
Verbundmaschine  gebaut,  1884  die  erste  Dreifach  -  Ezpansinu»- 
niaschine:  die  erste  Vierfach-Expansionsniaschino  wurde  im  vorigen 
Jahre  konslruirt. 

Augenblicklich  siud  5  Pracht-  und  l'crsnnciidanipfcr  im  Bau. 
Von  diesen  bat  >Paranagua%  bereits  im  Jahre  1H:<'»  in  Angriff  ge- 
nommen, 91,44  in  Linne.  12.1  ni  Breite  und  7.»  m  Tiefe;  sein  Ton- 
ragt  280t)  Hcg.-Ton»,  seine  Tragfähigkeit  39.V0  I.  Ei 
und  322  Zwucltendi.-ckfahi 


.oll  12  Kajöt- 

sprechenden  Zahlen  lsei  dem  ebenfall»  ThüS  begonnenen  Dampfer 
G.rdoba    und  dem  neueren  Zweischraubcndanipfer  -Köniic-  sind: 


lirgiiite  aufnehmen.    Die  ent- 
nnen  Da. 
•König' 


Lange  114,«*  b«zw.  I21.il  in.  Breite  14. u»  btBW,  14, n  m,  Tiefe  9.4A 
b«zw.  10.0«  m,  Toniungehalt  4872  bezw.  5O0O  Reg.-Ton»,  Tragfähig- 
keit «200  bezw.  5000  t.  »Cordoba^  »oll  1 S  Kujat-  und  420 Zwischen 
deckfahrg«»te,  «König«  44  Fahrgaste  I  ,  60  II.  und  48  III.  Klasse 
aufnehmen.  Die  Maschinen  von  ^Paranagn»'  und  von  «König'  ar- 
beiten mit  dreifacher,  die  von  »Cordoba«  mit  »i  -rfaeher  Rx|»nsioii;  die 
Geschwindigkeit  der  3  Schiffe  »n||  10  Imzw.  12  bezw.  10,1  Seemeilen 
betragen.  Endlich  liegen  noch  2  gleich  gmfse  Dampfer  auf  dem 
Stapel,  die  mit  Vierfa»'h-Kipan*ionsnia»chineu  ausgerüstet  werden  und 
eine  Geschwindigkeit  von  10,«  Seemeilen  erreichen  sollen.  Sie  haben 
etwa  dieselben  Abmessungen  wie  Cor  Jobs«  bei  47.riO  Krg. -Tons  und 
Ol 00  t  Tragfähigkeit  und  sind  für  JO  Kajilt-  und  400  Zwischendeck- 
fahrgaste berechnet. 

Die  Ftensbu rger  Sc h i f  f>b a uge>el Isc  b i> f  I  wurde  im  .Jahre 
1*72  gegründet.  Es  wurde  Anfang  IST.',  mit  dem  Bau  von  eiserne»  und 
stählernen  Dampf-  und  Segel  schiffen  begonnen,  nachdem  alle  hierzu 
erforderlichen  Schiffbau-  und  Ma>i  hinenbsuwvrksU\tt«n ,  Kessel- 
schmiede, Giefüerei.  hergerichtet  waren.  Später  musste  die  Anlage 
dem  Tergröfserlen  Betriebe  entsprechend  licdeutcnd  erweitert  werden, 
und  vor  rd.  4  Jahren  wnnle  ein  einseitige»  Schwimmdock  nach  der 
off  shore-Bauart  errichtet.  Die  Arbeitenahl.  die  anfänglich  weuige 
hundert  betrug,  ist  jetzt  auf  1700  bis  1MI0  angewachsen. 

Gebaut  wurden  bis  jetzt  folgende  Handelsschiffe:  li  Vollsehiffc, 
6  Bark&chiffe,  1  Schoonerbark.  141  Schraubendampfer  und  2  Doppcl- 
Schrunbendamprcr,  ferner  2  Schwimmdock  -Hälften,  2  Prähme  und 
2  KtsbrivliTiirrichtungen.  Diese  Gesamtleistung  stellt  einen  Raunt - 
gelialt  Ton  201870  Grofs-Kegistertonnen  sowie  913S7  PS  dar. 

Gegenwärtig  befinden  «ich  im  Bau:  1  EUbrcchvorrichtung, 
I  Doppel- Si-hraubiitdampfer  von  rtl.  5050  Reg. -Tons  und  1800  PS  und 
R  Schraubendampfer  von  22850  Reg.-Tunsund  8625  PS.  Das  Absatz- 
gebiet für  die«  Neubauten  i*t  das  In-  und  Ausland.  In  letzterer 
Zeit  wurde  vorwiegend  für  die  groteu  transatlantischen  Linien  von 
Hamburg,  Bremen  und  Knpenhagcn  geliefert. 


Die  Schiffswerft«  und  Maschinenfabrik  (vorm.  J  an»-en 
&  Schmilinsky}  A.-G.  in  Hamburg -Stcinwarder  wurde  im 
Jahre  1858  von  J.  l'.  Janssen  und  J.  F.  Schmilinsky  begründet 
und  mit  15  Arbeitern  eröffnet.  Im  Jahre  1888  wurde  das  Werk, 
dessen  Arbeiterzahl  inzwischen  auf  200  angewachsen  war,  in  eine 
Aktiengesellschaft  umgewandelt.  Inzwischen  ist  die  Arbeiterzahl  auf 
durchschnittlich  300  gestiegen.  Bis  Ende  1896  sind  seit  dem  Be- 
stehen der  Werft  356  Neubauten  ausgeführt ;  3  Auftrage  sind  io  das 
neue  Jahr  hinübergnnommen.  Von  diau-n  356  Neubauten  waren 
9  Frachtdampfer,  unter  ihnen  zwei  DreUchraubenschiffe  und  ein 
Doppelschraubenschiff,  121  Schleppdampfer,  darunter  5  Doppel- 
»chraubenschiffn,  »ufserdem  58  Pemonendampfer,  unter  ihnen  10  Sei- 
tenraddampfer, 1  Hinterraddampfer  und  6  Doppehvchraubcnschiffu, 
endlich  5  Beroiaungsscbiffe,  1  Wassertransportfabrzeug,  75  Barkasjum, 
1  elektrisches  Motorboot  sowie  81  Leiehlerfahnteuge. 

Von  den  hier  aufgeführten  Neubauten  wurde  ein  Teil  nicht 
ganz  auf  der  Werft  vollendet,  sondern  nur  aufgeteilt  und  zusammen- 
gepasst,  dann  abgebrochen,  verpackt  und  zu  Schiff  seinem  Bestim- 
mungsorte zugeführt,  dort  wieder  aufgestellt,  genietet  und  vollendet. 


Dnter  diesen  Schiffen  befinden  «ich  auch  der  Daropfer  »Hermann 
v.  Wissmann«,  der  auf  dem  Nvaaaa-Soe  fährt,  und  d«r  Dampfer 
»Dr.  Carl  Peters-,  der  für  einen  anderen  afrikanischen  Binnens-e  be- 
stimmt isU 

Seit  Knde  1895  wurden  ausgeführt:  1  Personen-  und  Fracht- 
dampfer von  225  t  Wasserverdrängung,  330  PSi  und  IIS  Knoten 
Geschwindigkeit;  1  Personen-  und  Frnchtdainpfcr  von  1781  Wasser- 
Verdrängung.  250  PS,  und  12  Knoten  Geschwindigkeit;  2  Per-onen- 
dampfer  von  je  90  t  Wasserverdrängung,  225  PSi  und  9»  ,  Knoten 
Geschwindigkeit;  1  Schleppdampfer  von  130t  Wasserverdrängung. 
350  PSi  nnd  II1,»  Knoten  Geschwindigkeit;  (Schleppdampfer  von 
50t  Wasserverdrängung,  10)PSi  nnd  J  Knoten  Geschwindigkeit  2  Bar- 
kassen von  je  Iii  Wasserverdrängung  und  35  PSi;  »ufserdem  3 
leichter  von  zusammen  340  t  Wasserverdrängung. 

Im  Bau  befinden  sich:  I  Personendampfer  von  IMM  Wasser 
Verdrängung,  200  PSi,  II'  »  Knoten  Geschwindigkeit,  I  Schlepp- 
tlampfer  von  72  t  Wasserverdrängung.  200  PSt  und  rd.  ü'.  i  Knoten 
Geschwindigkeit  und  1  Leichter  von  1.4  t  Wasserverdrängung. 

Die  Anfänge  der  Werft  von  .1.  W.  Klawitt-  r  in  Dan/ig  reichen 
bis  in  das  vorige  Jahrhundert  zurück,  wo  sie  von  den  Vorfahren  de-, 
jetzigen  Inhabers  errichtet  wurde.  Seit  1827  besteht  die  Werft  unter 
der  jetzigen  Kinn».  Sie  hat  in  den  •rat«  Jahrzehnten  fast  aus 
schliefslleh  den  Bau  hölzerner  Segelschiffe  betrieben  und  von  1827 
bis  1877  118  Stück  Vollschiffe.  Barkschiffe.  Itrigo.,  Schooner  usw. 
mit  zusammen  39*37  Normalsten  von  je  2000  kg  fertigest. Hb  Sie 
verwandte  für  diese  Schiffe  in  erster  Reihe  polnisch-  *  und  rtissi-cle»- 
Eichenholz,  das  auf  der  Weichsel  nach  Ibtiiiii;  geflolst  wurde. 

Im  Anfang  *ler  fünfziger  Jahre  wantlte  sich  tlie  Werft  d.  m 
Bau  eiserner  Dampfschiffe  zu  und  erbaute  die  ersten  Ranziger 
Frachtschiffe,  die  nach  (b-m  Läni;s>panten»ystem  k'.ustruirt  vrar.n. 
an  Kriegv-chiff.-n  für  die  damalig  prenf-i..  fie  Manne  liefert,  «in  .In 
Dampfkorvette     Uan/ig  .  die  Kanon,  nbvol«     l'uch>«,  »Ha»«  und 
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VermLchte». 


Mtaelirif.  de.  Y.r.Uie« 

ilinfurlh-r  lu»a-til«sire. 


»CycJnu»;  »chou  früher  balle  nie  eine  Auzahi  eiserner  Kuderkauoueii- 
boote  für  Klus«!  für  die  russische  Regierung  gebaut. 

Im  Jahre  1852  errichtete  diu  Firm»  ein  hölzern«  Schwimmdock 
in  Dan  zig  —  da»  erste  Duck  im  preußischen  Staate  — .  du»  so- 
wohl von  Kriegsschiffen  wie  Hand.  Is-.  Uff.  n  vielfach  benutzt  wurde 
und  noi  Ii  beut«'  im  Betriebe  Ut:  ihm  wurden  in  den  sechziger  •Ui- 
ren  2  Schiffsaufzüge  mit  Dampf  kraft,  sogenannte  Patent-Slips,  bei- 

gnwHt, 

Spülerhin  gab  die  Firma  den  Bau  hölzerner  >chiffe  ganz  auf; 
»ie  erweiterte  ihre  Anlagcu  durch  dun  Bau  einer  Maschinenfabrik, 
einer  Kesselschmiede  und  einer  Eivn-  und  Metallgießerei. 

An  Serdampfern  wurden  l'J  Stück,  au  Schraub.  n-Klus.sdatupf.ru 
.17,  au  Seiten raddanipfern  24.  au  Hiolcrraddampfcru  l.'i.  an  stählernen 
Segelschiffen  1,  an  Frachtschiffen  und  anderen  Fahrzeugen  I  l'J  her- 
gestellt. Seit  1S95  »ind  2  S«edampfer,  2  S.  dtenradiututpfer,  I  S.  hrau- 
henfalirdatnpfer  und  4  Prahm»  teil?  aufgeführt,  teil*  ini  Bau.  GrülVre 
Repiirutup-n  wurdm  an  einem  Seitenraddanipfer  ausgeführt,  dc>»en 
Maschine  und  Kessel  erneuert  werden  mu.--t.  n.   Ein  Hmtorraddampfcr 

wurde  in  einen  Scitenruddauipfer  umgebaut  und  erhielt  .inen  n  n 

Kessel:  auch  .»eine  Maschine  wurde  unigebaut.  :.'  Rr.if.er.  Schlepp 
dampfer  erhielten  neue  Maschinen  und  Kei.fr.  I,  3  Seit.nrnildaitipfei 
wurden  mit  neuem  Kf>»e|  virsehen  und  ihre  Maschinen  zu  Verbund- 
maschinen umgebaut.  Ein  Flu»»dampfer  erhielt  einen  neuen  Buden 
und  umfangreiche  Verstärkungen,  narucntli.'h  im  Maschinenräume. 
2  S*....M'lilcpp»cbiffe,  I  Flu»»seliraubendampfer  un.l  I  Set-dampfcr 
wurden  mit  neuen  Kcss-In  ausge-tattet ;  in  einem  Sceschlcpp-.  hiff 
wurden  die  Kessel  au«geb.  .-n  t. 

Bei  dem  ersten  d.  r  im  Bau  befindlichen  Seedauipf.  r  für  Frac.lit- 
und  Personenbeförderung  waren  auf  i!30t  jugbi.  li  |0O  Kajütfahr- 
tWt  unterzubringen  un.l  dabei  eine  Fuhrgoscbwindigsvit  Tun  10'  » 
Knuten  zu  erzielen.  Die  Abmessungen  »ind  54  in  X  S,a*»  tu  und 
Xtn  in  Tiefgang.  Bauart:  Pnopdecksehiff  mit  langer  Back.  Der 
zweite  Sc  dampler  sollte  möglichst  viel  Hulz  laden  und  dabei  klein 
beme»sen  Hiin.  Bei  den  Abmessungen  von  *U>,i*  mxlifs  nxl,n  m 
und  m  Tiefgang  verdrangt  diu.  Schiff  1350  t  Bei  den  Raddampfern 
kam  M  auf  »ehr  geringen  Tiefgang  und  grnfsc  Schlepptau  an. 
Für  die  Hinterrnddampfer  war  aulserdem  eine  verhalt  nismafsig 
grofse  Ladefähigkeit  zu  gewährleisten. 

(  Die  Werft  von  Heinrich  Brandenburg  in  Hamburg  Ut 
im  .lahro  lH|t;  als  Ziromcrwerft  mit  12  bis  IS  Arbeitern  eröffnet 
und  inzwischen  wiederholt,  besonders  in  den  Jahren  IH73  nnd  IS'.Nt 
erheblich  vergröfeert  worden. 

Die  Werft  liegt  an  dor  Elb.-  auf  der  In-..  I  Stcinwiirder  im 
Hamburger  Freihafengebiet  und  ist  auf  drei  Seiten  von  Wasser  um- 
geben, sodas-  neben  Werft  und  Dock  noch  Platz  für  reparaturbe- 
dürftige Schiffe  vorhanden  ist.  Die  Werft  besteht  jetzt  au»  dem  Werft 
platze  mit  einem  »ogen.  Patent.-Iip  für  Schiffe  bi»  rd.  4fi  m  Lfbira  und 
250  t  Schwere,  sowie  Ii  Helgen  zum  Aufholen  von  Elbfahrroug.n.  An 
Werkstätten  sind  vorhanden:  Maschinenfabrik,  Ke»*el*chmii.de, 
Mi  miede.  Ei»cn.»ehiffhauhiitle,  Ziinmereigebäudo,  Klempnerei,  Maler- 
werkstätto,  ferner  Materials|>eicher  und  Schuppen  -owie  VerwalHiug-- 
gebäude.  Schliefalich  i«t  noch  im  .lahre  ISWt  ein  in  :i  Teilen  erbaute» 
en.erneoSchwimmd.Kk  hinzugekommen,  da»  eine  Ge-arutlang-  von  '.'Dm 
bei  25  m  Breite  und  .'IVtlOt  Tragfähigkeit  besitzt;  .  -  kann  nach  Tren- 
nung der  einzelnen  Teile  Schiffe  bi»  |:W)n>  I-änge  einnehmen.  Die 
Pumpwerke  de»  Docks  bestehen  in  Ii  grof»en  Zentrifiig*lpum|M>n,  die 
durch  .t  Verbundmaschinen  von  zu-aiutuen  rd.  ,'KJO  PS  angetrieben 
werden,  -oda»»  ein  grof»«--  Schiff  in  nf.  1  Stunde  gehoben  werden 
Die  Anlage  von  2  weiteren  Schwimmdock-Abteilungen  ist  in 
■sieht  genommen,  »oda*»  in  Zukunft  Schiffe  von  l»Om  Länge 
und  7000  t  Eigengewicht  eingedockt  werden  kennen. 

Die  im  Jahre  IhD!  erbaut.'  Maschinenfabrik  verfügt  über 
KW  Werkzeugmaschinen  neuester  Kon-trukti  .n.  Sie  ist  mit  einem 
Laufkran  von  20 1  Tragkruft  ausgestattet:  anfeerdem  stehen  noch 
10  weitere  Krane  von  5  bis  lf*t  Hebekraft  zur  Verfügung  2  Be- 
Iricbsmascbinen  von  und  von  l.ftPSi,  I  Dampfina»cliinen  für 
den  Antrieb  von  Slip.  Helgen  und  Walzwerk  sind  vorhanden.  Zur 
Lieferung  di*  elektrischen  Lichte»  dienen  5  Dynamo». 

Die  Arbeiteraihl  beträgt  zur  Zeit  durchschnittlich  .'!.'.<)  bi,  100, 
i^d.*!!  machen  w  die  umfangreichen  Neubauten  der  letzten  Jahre 
ne.glicli.  bis  zu  1200  Mann  einzustellen. 

Seit  .U«i  .lahre  1^75  wurden  erbaut:  :i2  Flu»»-  uud  Set- 
Schleppdampfer,  l>  See-  und  Flu-s-Peisunendampfer,  Worunter 
;!  Doppelschrnubendampfer.  10  I >umpf barkassen ,  60  LeieliUrfahr- 
zeuge,  worunter  14  für  Sud-  und  Nordamerika.  Ii  Ponton»  für  Anlag.  - 
pllt/.e  im  Hamburger  Freihiil-n,  •>  Baggerfahrzeuge,  »..wie  1  Wn-ser- 
tran»iK>rt-Taiikdumpfer  für  den  Hamburger  SUat.  Ferner  -ind  2 
der  gp.fsten  Dampfbagger  d.«  Hamburger  Staat.»  um  10,7  m  ver- 
längert und  mit  neuen  Dreifacii-E\pao»i..n»ma*hiot<n,  Hilf-ma«.  Iiitu  n, 
K.>-e|n  und  Baggeroinriclitungen  versehen  worden. 

Seit  Kode  |K:ü  sind  folgende  Aufträge  all  Neubauten  teil» 
.  rlecligt,  teils  noch  auszufahren:  12  Leichterfahrz.  nge ,  2  Bug»ir- 
dampfer,  1  DoppelschnHihou- IVrsoneu.lainpfer,  1  Daiupfbarka»»e, 
;i  Pontons.  Gleichzeitig  wurden  gr»fser>-  Iteparatnren  au  See- 
dampf-m  aiingeführt. 


Die  Werke  von  J«s.  L.  Meyer  in  Papenburg  a.  d.  Ein.  um- 
fa»»en  aufs.-r  der  Werft  ein«  Maschinenfabrik,  eine  h'..»»el»chini<Hle  und 
ein..  Giefserei:  sie  sind  im  April  l»72  g.»griindet  woiifen.  Im  .fahre 
187:1  wurde  mit  dem  Ei-.u-chiff Isaii  begonnen,  und  zwar  wurden 
zunickt)  J  kleiue  Prahme  fiir  die  K.u*.  i liehe  Werft  Wilheln>»l>ave« 
gebaut,  dann  der  gr..f»ere  |{ad»clilei>plarapfei  Triton  für  den 
Norddeutschen  Lloyd,  di  r  Schlepp-  und  Bereisnngxlampfe''  Bremen 
für  den  Bremer  Staat,  der  laxitsen-  und  TonnenlegMlampfer  En», 
für  di.-  Preofsische  Bam-raaltung,  ferner  mehrere  Darapi bage,.,, 
sodass  bis  1S.7S  |]  Schiffe  und  ;i  Dampfba-ger  fertig  gestellt  wor- 
den »ind.  Wahrend  vor  di.»*r  Z«-il  «ueh  industrielle  Anlagen  ge- 
baut wurden,  (.«schränkte  da»  W.-rk  »ich  seitdem  in  der  Hauptsache 
auf  d"n  S'hiff-  und  S.,iiilT-niasohin..nbnu .  und  ■•»  sind  bi»  heul.- 
121  Schiffe  und  l*i  kleinere  Prähme  z.ui  Abliefe,  ung  gekommen, 

lKsr  Kiolste  bi»  jetzt  gebaut«  Dampfer  ist  der  Frachtdanipfer 
Prima  von  IKfOt  Was-erveidrangung.  Kür  die  Kaiserliche 
Marim-  ist.  aul-.-r  vielen  Koblenpi  .l.uien ,  der  llinteriaddampf.  i 
Snjen  für  Kamerun  geliefert;  er  ist  in  eu>/elnen  Abteilungen, 
die  auf  dem  Waaser  zusammengestellt  werden  können,  geltaut:  di». 
Muntage  wird  allein  von  d.-iu  M*»cbini-teu  mit  Hilfe  von  Eilige 
boreneii  v<u  genommen.  Aulaerdem  wurde  für  die  Marine  der  Dampf- 
loiinenleg.  r  M.  llum  und  2  kl.ine  Zollkreuzer  für  die  Kaiserl.  kegie- 
rung  in  Deutn-h-Ostafrika  geli.  u-rt.  Ein  Soudergebiel  der  Firma 
hi biete  .lahre  )a»u  der  Bau  von  seetüchtigen  lauehterschiffen,  die 
für  Bremen,  Hau. bürg  und  selbst  für  Südamerika  geliefert  wurde«. 

Die  Arbeilerzahl  hat  iu  d.-u  letzten  Jahren  rd  3's'  IseinMteu. 
Seit  Ende  lft'J.'.  wai.-n  folgende  AufUage  an  erledigen: 


S.hiffsname 


Klad.lei  .id.it».  h 
01g. 

Biunumm-r  40 
41 
42 
43 

10  ' 

Bremen  N"...  7" 

7S 
7H 
•  HO 

K.  K.  Bagger  I 

11 
III 


Brut!..- 


Verwendung  ^ 


Leichter 


Ponton  zum 
Sel.wimmd...  k 


34)1,11 

I00,o0 
40,o  . 
40,oe 
40...  e 
40.00 


L.iehl. 


3!i7,i« 

3!'7,t.. 
:|97,j» 
:ty7,»« 


Hamburg 
Papenburg 


Kaiserlich.  Werft, 
Wiliielmshafeu 
Norddeutscher  Lloyd, 


K  -nigl.  Kanal 
.i..n.  Munste, 


Schlus»  folgt.1 


Am  II.  Dezember  IMIo  bat  Professor  A,  Kitler  in  Aachen 
-in  70.  Lehensjahr  voll,  n.'.  t.  Em  \-a  1 5  Vertretern  der  Technik. 
inabeiMHidere  L-hreni  an  t.  chiii».  lu-u  Ho.  lisehulen,  unterschriebener 
Aufruf  fordert  zur  Zeichnung  von  Beitragen  für  »n  aus  die»er 
\  eraola»-iing  zu  -tiflendes 

Augu-t  -  Kitter-  Stipendium 
für  bedürftige  tüchtige  Studin  nde  der  Technischen  Hoclwchule  zu 

Aachen  auf,  eine  Ehrung,  mit  de.  Prof«  r  Bitter  »ich  einverstanden 

erklilrl  hat,  wiihiend  ei  die  zuerst  ihm  zugedachte  Ehrung  durch 
eine  Marmorbüste  abgelehnt  hat  Der  Aufruf  wendet  -i.h  in  erster 
H.-ihe  an  die  ehemaligen  Svhöler  Kitt.-r»;  aber  da  die  Ertrag»  der 
Stiftung  nicht  ihm  Nutzen  bringen  «ollen,  sondern  den  StudirenuVn, 
den  ii  liiti  ganz«- Wirk,  i  hervorrag  nd  gewidmet  ist,  •>  werden 
liewisa  auch  andere  Verehrer  den  berühmten  Lehrer»  technischer 
Wi—  ensehaft  gern  .Ii»  Gelegenheit  benutzen,  »ich  daran  zu  beteiligen. 

Ilr.   1t».  huung-ntt  Kling  an   der  Tech 
Aachen  hat  -ich  bereit  erklärt.  Beitrag,  in 

Dem  Vortrage  d<-  l Hierin genieur«  Geldes  über  Acetylen, 
den  wir  auf  S.  122  wi.si.i  g.g.i  .  n  haben,  war  auch  die  Angabe 
entnommen.  .Iii--  di«  Jura-Simplon-Bahn.  den  n  Wagen  elektrisch 
bel.  u.  Idel  waren,  n.  nerding*  beabsichtige.  Versuche  mit  Acetylen  zu 
machen.  Di.-«  Behauptung  wird  nunmehr  von  H.  Weyermann. 
t>berma-chiiieningenieiir  ihr  ••ura-Siniplon-Bahn .  dahin  richtig  ge- 
stellt ...  da»»  von  Versuchen  mit  Ae«l\ inihcletichtung  nicht  die  Redr 
»ei.  Vielmehr  seien  bereit»  .ISN  Wagen  mit  Akkumulatoren  ver- 
Zuhl  weide  im  Laut.,  de»  Jahre»  auf  rd.  450  an- 
»■•n  /..(lern  gehe  hervor,  da-*  et»  »ich  auf  der  Jura- 
Simploa-Bahn  um  die  vollständige  Durchführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  handele. 

■)  Glase,-  Annale..  I.Februar  l»:»7  S  b\>. 


-eben,  und  di> 
»Ingen.    Au»  di. 
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Angelegenheiten 
Zum  MltgliederverzeiolinlBse. 
Aenderungen. 

Aachener  Beairkaverein. 

Juliau  Nelkenl.aum,  Ingenieur,  Warschau,  Aleja  .lerozolimska  "M. 


Kruat  Brückner,  Ingenieur,  Aswstenl  aii  der  teckm.  Hodwdinl«, 
München. 

Rieh.  Huint'l,  Ingeniour.  Oü«>-.'ldorf,  Kreuzatr.  I". 
Wilh.  Hellmann,  Ingenirnr  bei  G.  Kulm,  Stuttgart -Berg. 
Eriedr.  Potry,  Bezirluingenieur  di*  Beyer.  Di«mpfkc*»el-RcvUioii— 

»Mvtnw,  Filiale,  Regensburg. 
Bernh.  Stahl,   Ingenieur  bei  G-br.  Körting,  Körting-dorf  bei 


Bergiaeher  ßesirkavereta. 

II.  Bilfinger,  Reg.-Baameister,  Ingenieur  di-r  Maschincnbau-A.-G. 

Nürnberg,  z.  Zt.  Baabureau  der  Schwebebahn,  Elberfeld .  F)0. 
Richard  Morbach,  Ingenieur  der  Farbenfabriken  vorm.  Fri.dr. 

Bayer  A  (',,.,  Elberfeld,  fleh. 

Berliner  Beairkaverein. 

Peter  Fischer,  Ingenieur,  Dnnzig,  Wcidengaxc  ."«>. 

Georg  Grünauer,  Ingenieur,  i  F.  Louis  Grünauer  &  Co.,  Kisen- 

giefserei  and  Maschinenfabrik,  Berlin  N.,  Müllerstr.  10/11, 
F.  Mertsching,  Abteilunun-Ing 


Leipzig,  Wittcnberger*tr. 
H.  W.  Schenk, 


der  Alldem.  Elektr.-Gee,, 


Pr.  StargartL 

Dr.  phil.  K.  Zimansky,  Ingenieur,  München,  Adalberlatr.  ö". 
Braanachweiger  Beslrkarereln. 

Carl  Arndt,  Ingenieur  für  Patentwesen, 
bergstr.  9. 

K.  Müller,  Ingenieur,  Braunachweig,  Kl.  Berlramstr.  2. 

Breelaner  Bealrkavereia. 
Il'nuo  Weif»,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  CuxhaT.ncr.ir.  7. 
Frlnkiach-OberpfSlxiacber  Bralrkaverela. 

Georg  Höck,  Ingenieur  der  Allgem.  Elcktr.-G.s..  Berlin  N..  Brun- 
ncaslr. 

.1.  Saraoyln  witsch,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ges. 
A  Co  ,  Baabureau.  Ekatcno  -law. 


M.  F.  Gntermnth,  Prof,  an  d.-r  t.ehn.  Hochschule,  Darm*tadt.  A. 
Otto  H nr»t m ann ,  Ingenieur,  Daruutadt,  Victoriastr.  2<i.  A. 
Friedr.  Knopfe,  Ingenieur  der  El -Akt.-Gi1*.  vorm.  W.  Lahmerer 

&  Co.,  Bockenheim-Frankfurt  a  M. 
Charles  A.  Scharff,  Ingenieur  bei  Collet  A  Etigelhard,  Offen- 

bach  a  M. 

Heinrich  Seit/.,  Ingenieur  d.T  Bauabteilnng  der  elektr.  Straf-ii- 

bahn,  Görlitz. 
Ph.  Stanf,  Ingenieur,  Nürnberg,  Harmoniestr.  1'», 

Hamburger  Beiirkavereln. 

L.  t»n  Breujcl,  Ingenieur,  Bentheim,  Heg. -Bei.  Osnabrück. 
John  Körte,  Ingenieur,  Haniburg,  EimsbQttcler  •'bau**'«  I«. 
0.  Soine,  Oheringenieur  bei  Breymann  A  Hübner,  Hamburg,  Rni- 
chenhof.  llneg. 

Hannoverscher  BexlrksTcreln. 
C.  Guillery,  kgl  R-g. -Baumeister,  Hannover.  K. 
Hartmann,  Reg.-  u.  Gewerberat,  Hannover.  li'/rV. 


Albr.  Ton  J  bering,  kgl.  Reg.-Baumrister,  Hannorer.  A. 
J.  Monheim,  Fabrikant,  Hannover,  Brühlstr.  SA. 
.lul.  Schmidt,  Ingenieur,  Hannorer. 

Paul  Schmidt,  Ingenieur,  i  F.  Schmidt  A  Widckiud,  Hannover. 
Edgar  Wiili-kind.  Ingenieur,  i/K.  Schmidt  &  Widekind,  Hann— 
Ter.  R. 

0.  Wappermann,  Ingenieur  bei  A.  Koocvenagel,  Hann.. v.r. 
Hcaslscher  Beairkaverein. 

Rudolf  Schaeffer,  Ingenieur,  Ca»sel,  Moritzstr.  21. 

Karlsruher  BeairksTereia. 

Otto  Kolb,  logenieur,  Karlsruhe.  Ludwig  Wilhelnutr.  IT. 
Arthnr  Reichel,  grofshcrzogl.  Kcg.-Baumeii.ter,  Karlsruho  i  B. 
C  Werner,  Bclriebsingenieur  der  Maschinenfabrik  Gritmer,  Dur 
Uvchi/B.  MAy. 

Kölner  Bealrksvereln. 


Olto  Bstner,  Ingenieur,  Leipzig.  AlberUtr.  15.  H.  Sßl 
KA  Lota,  Ingenieur  hei  L-ni  A  («.-.Suttin, 


W.  Vielen, 


K.dn  av'Rh. 
7. 


des  Vereines, 

Markiseber  Beslrkavervin. 

•I.  Nits.  h,  Mu-thineningenieiir,  l'almui.  k.-u  0  Pr. 


A.  Andersen.  Direktor  der  Curtonnagen  -  Ma^  li.-  Ind.  und  Fa..-..n- 
Schmiede  A.-G.,  Berlin  N,  Reinickenilorfer.-lr.  tUa, 

Alfred  Böttcher,  Ingenieur.  Klektrotechn.  Bnreau,  Magilehurg. 

P.  H«y«r,  Ingenieur  d.  Ma»chiaenfabnk  Burkau.  Mnif.lol.urg-Buckau. 

A.C.  Ö.  Möller.  Betrieösingenieur  bei  Krusl  F»r»ter  A  Co.,  Magde- 
burg-Neiiütadt. 

Hugo  Mflneh,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp  Gram  werk,  Magde 
burg-Buckau. 

Maanheimer  Beairk  arereln. 

Otto  Jeaerich,  Ingenieur,  Direktor  der  Artnalurcn-  u.  Ma-.,Jiinen- 
fabrik  A.  ü.,  Torrn.  J.  A.  Hilpert,  Wien  X,  Rrlacliga»e  57. 

Paul  Ro»enberger,  Ingenieur  der  Benmther  Maschinenfabrik, 
Benrath  bei  Düsseldorf. 

Curl  Tesch.  Ingenieur,  Soaderabauaeo. 

I.udw.  Tiedemann,  Ingenieur  bei  der  Badiwhen  Genellt-chaft  »ur 

Ueherwachung  v.m  Dampf k.-s>eln,  Mannheim. 
Georg  Weisensee,  Inuenieur  .leg  Ei-.iiwerkea  I-aufach,  Ijiiifach 

i  Bayern. 

Nlederrhelaiacher  BerirkaTerel». 

Loop,  Staub.  Ingenieur  bei  Curl  Flohr,  Berlin  N.,  Chau.w<wir.  -JM>. 
Pfrtli-Suiirbrücker  Bozirkaverein. 

G.  Bracher,  Walzwerk»betrieb»chef,  Eisenhütten  ■  Aktimvereiu, 
Düddingen,  Luxemburg. 

Albert  Hammer,  Ingenieur,  Völklingen  a  Saar. 

Karl  Müller,  WalzwerUdireklor  der  Burbacher  Hütte,  MaNutt- 

H.  inr.  Veiter,  Direktor  der  D»mpfk,>«elfabrik  L.  Burlet ,  Neu- 

•ladt  a/Haardt.  AVA. 

Pommeraeher  Bealrkrrcrela. 

Rieh.  Becker,  Ingenieur  d.  Maachinenbaa-A.-G.  Vulean,  Steltin.  Uli. 


E.  Blacketady,  Oberingenieur  der  1 

Schiff»WBrft  A.-G.,  Stettin. 

F.  Blischke,  Oberinwenicor  der  Eisenwerke   Kraft«,  Kratzenwieck 

bei  Stettin. 

Max  Schulz,  Ingenieur  und  Betrieluleiter  der  Oderwerke,  Ma*chi- 
nenfahrik  und  Schiflawerft  A.-G.,  Grabow  a  0. 

Friedrich  Franz  Schulze.  Schiffbauingenieur  der  Schiffswerft  u. 
Maicliinenbaiian»lalt  von  Nü»cke  A  Co.,  Grabow  a  D. 

Max  Sorge.  Ingenieur,  Stettin,  Belk'Tu<»tr.  IS». 


Ph.  Ambro.iu»,   Ingenieur  d.-r  Gutchoffnungahatte,  Sterknule. 


Ga6t  II  n  -  sin  a  n  n  .  Oberingenieur  a.  Prokurist  der  Maschincnben- 

A.-G.  Union,  K«n  a'Rnhr. 
Herrn.  Mol  ly,  Betriebringenieur  der  Societa  metallurgica,  Triebt. 
Com.  D.  Niefsingh,  Ingenieur  d-r  Ma»chinenbau  A.-G.  Union, 

Essen  a  Ruhr. 

A.  S.  Oesterreicher,  I.  CnnatrukLeur  der  Braunscliweig.  Mühleu- 
bauanstalt  Amme,  Giesecke  A  Koncgen,  Brauni-chwcig. 


»r,  Ingenieur  bei  Unruh  A  Liebig,  Leipzig.  Lindenau. 
Ingenieur  der  Kl.- Akt.-Gea.  Tonn.  Schuekert  A  Co., 


Ph.  Giebler 
E.  Gölow, 
Nürnl^rg. 

Wilh.  Quid.le,  Inhaber  der  Firma  Anton  Flechsig,  Werlau  i  S. 

Sächalach-Anhaltiniacher  Berirkavet ein. 

Erich  Albreeht,  Ingmieor  der  BtI. -Anhalt.  Ma^chinenb.iu-A.-G^ 

Deesau. 

Rnd.  Bai  Heu,   Ingenieur,  WerkstAttenroisteher  bei  Henachel  A 

Sohn.  Caaaet. 
A.  Sclmar  Frentzel,  Ingenieur,  Bernbnrg. 
Schorlemm er,  Ingenieur,  Hannover. 

ScbleK«ig.Holatelnla.  her  He,.l,-k«vere)n. 

Johannes  Abraham,  Schiffbauingenieur,  i  F.  0.  Kirchhoff  N.chi., 
Stralsund. 

Slegener  Bejsirkxvereln. 

M.  DingeliieT,  IMrieli-leiter  d.-a  Kölner  llleiwalzaerkea  u.  Ver- 

xiiikeret,  K  h  -Ehreiil'eld. 
Fritz  Schmidt,  Ingenieur  der  W«*lfil.  L'nion,  Hamm  l/W. 


A.  Maibaum,  »iS™i™ 

Königheh-Schmel«  bei  Memel. 


A-G.   fü.  Hol/iu.lu.trie, 
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Ott«  Dreiöel,  Ingenieur,  tiv.-ni.-urlmj.-uu  dir  Sich».  Thür.  Ge 
'□du 


und  Industrii -Ai  -.-u-llung  l!»l»7,  Leipzig. 
K.  B.  Yonim,  Betrichhing-nieiir  und  Prnk«ri-t  bei  Loui-  Iii».  Ii, 
Gera. 

Westfälischer  BeairkaTereia. 

1. 1  a  Twelbeck,  kgl.  '•'     B...  f  .1  •     Münztet  i,W. 
Rncb  Weiokert,  Ingenieur,  Bevollmächtigter  der  Gzamnioren- 
fnbrik  Deutz,  Dortmund,  Sfidwall  H. 

Weatpreofnizcher  Bezirksverein 

Adam  Barthel,  Ingenieur  hei  Bevcr  A  Thiel,  Allcn-Uin  <>  IV 
.lohn  Schal»,  Ingenieur,  Grzudcnx,  Kulm.rr.tr.  fii. 


>l.  Deimling,  Ingenieur,  Hiiraburg-Sl.  Puuli,  II.  Durchschnitt 
H.rwin  Körner,  Ingenieur  bei  Wimmel  A  Lzndgrsf,  Humhutg- 
Uhlcnborst, 

Otto  Mzhler,  Ingenieur,  Stuttgart,  lleini.burg»lr.  .'»3c. 

Ludw.  Occh»U>,  Ingenieur,  Lang- -hau  i,  Württemberg. 

.Intius  Sobotk»,  Obcringmieur  der  Werk-lütte«  für  Ma-ehim-nbau 
vorm.  Ducomniuu,  Mülhausen  i/E. 

Keinen  Bezirkavereia  angehörend. 

Bcrnard  Barnch,  Ingenieur,  Lodz  .Rus».  Polen). 

Ca  Blankmcisti-r.  Ingenieur  d.  Saclm.  Maschinenfabrik,  Chemnitz. 

0.  G.  BriiTn,  Ingeuieur,  Puvne|s-I4-1°,  San  Sebastian.  Spanien. 

M.  Coronet,  Ingenieur,  Alexandra  Cottages,  Ijibnrnum  Rd.,  Bp-imi 
(Surrey),  England. 

Tb.  Gninmelt,  Ingenieur  der  Leipziger  Dampfmaschinen-  u.  Moto- 
renfabrik Torrn.  Ph.  Swiderski,  Leipzig- Plagwitz. 

C.  Hacnsgen,  F.brikdireklor  l*>i  Max  I  (raus.-,  Berlin  S.W.,  liit- 
terstr.  40. 

0.  Heinriche,  Direktor  d.  elektr.  Str.>f»ciibubn,  Oberhaascn,  Rheinl. 
Gull.  He»»,  Ingenieur  der  Maschinenbau- A.- G.  Vnlcan,  Brech-w 
bei  Stettin. 

C.  Jacobr.cn,  Ingenieur  de*  Nordd.  Vereine«  zur  Ucbcrwachung 
Ton  Dampf  ke-t-eln,  Hamburg,  St.  i     :      »irchhof  Ii). 

Gustav  Jaeger,  Direktor  der  ScbirjakonVhcn  Flachsinannfaktnr, 
.lekaterinburg,  Kusel.,  Perro»chea  Gnuv. 

W.  G.  K  ranz,  c  n  American  Steel  Oeling  Co.,  AI  i  i      L'.  S.  A. 

Carl  König,  Ingenieur  bei  Gebr.  Hemmer,  Neidenfei». 

J.  Mindert,  Ingenieur,  Vegesack. 

Otto  Neumever,  Ingenieur  der  Deutschen  Strafsenbahn  •  G.-*,. 
Dresden -ä'. 

Carl  Pahde,  Obcrtiigcnieur,  Berlin  N.W.,  Jagowstr.  24. 

Alb.  Petersson,  Ingenieur,  l'-ine  cle  In  S.K-icle  d'KIcktrotoelinik, 

St.  Michel  de  Manrirnne,  Savoie  (Frankreich). 
Fr aii z  Philipp,  Ingenieur,  Mülheim  a/Ithein. 
W.  Pange.  Fabrikdirektor.  H  »gen  i  W. 

Otto  Schubnrt,   Ingenieur  rler  Sellin"--  u.  Maschinenbau  •  A.-G. 

Germania,  Tegel. 
Manauet  Steppan,  Ingenieur  bei   Aug.   Hoyermann,  Ruhen.-c 

bei  Prag. 

T.  Snter,  Ingenieur  bei  Alfred«  Zopfi  A  Co,  M.uixa,  Italien. 
K.  Vogel,  Ingenieur  der  Ida-  und  Marienhülte,  Siiarau  i  Sehl. 
B.  Wünsche,  Ingenieur  der  für-tl.  Füratenbeigischen 
fabrik,  Immendingen. 


lingen. 

,  Ingenieur,  Cottbus,  WalUtr. 


Ed.  Zickendraht 

VtrttoffcM. 

A.  Heinen,  Ingenieur,  i  F.  C.  T.  Speyerer  A  Co.,  Berlin. 
Hermann  Löh  lein,  i.  F.  Löblcin  A  Kraft,  M>  <t  a)  I  gu  -»waren  fabrik, 
Ludwig  Theiler,  Ingenieur  Isei  Gebr.  Sulxer,  Winterlbur. 
Nürnberg. 

Neue  Mitglieder. 
Bayerischer  Bezlrkzvereln. 

Hugo  Braun,  Ingenieur  der  Lokomotivfahrik  Kranf-  AO>,  Mün- 
chen-Sendling. 

Friedrich   Schmid,  Ingenieur,   Aseibtent  an  der  tochn.  Ilneh- 


Berglacher  Bezirkzvereln. 

IL  Stein,  Ingenieur  der  Farbenfabriken  vorm.  Krt.tlr.  Bayer  A  (  o., 
Elberfeld. 

Berliner  Besirkarerein. 

W'ilh.  Borchert,  Ingenieur,  Halen-ee. 

A.  Elfe»,  Ingenieur,  Berlin  S.,  Moritzctr.  .">. 

Franz  Lakotta,  Ingenieur,  Charlolli-nhurg,  Scbillert.tr.  Ml. 
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Krn-t  Wi!..i,  Ingenieur  d>r  ehem.  Fabriks-A.-G.  Hamburg,  Berlin 
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Cbeaultser  Be«irk«Terein. 
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St.  Johann  a;S..ar. 
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Zabrze  0;S. 

Max  Gör»,  h,  B.-<rieb-ing..nieur  bei  Gebr.  Sachsenh 
Karl  Bafselmann,  Elektrotechniker, 
Hugo  llermierscb,  Obermeister.  Berliu 
Heinrich  Horme»,  Ingenieur,  Künig-hütte  0,S. 
Max  John.  Ingenieur  bei  Gebr.  Saeh»e«hcrg.  Kowlau  a  E. 
Wilh.  Klemfeldt,  Ingenieur,  Neuf»  a  Rhein. 
W.  Koebler,  lng.nl.ur  bei  Gohr.  B<nckiser,  Pforzheim. 
Fritz  K  ob  lach  ein,  Ingenieur  bei  Kicli.  Baumbach,  Dessau. 
Wilh.  Leonard;,  Ingenieur  bei  G.  Luther,  Braunichweig. 
Sven  Petersen,  Ingenieur  der  Union,  Dortmund. 
Rud.  Pfeifer,  Ingenieur  bei  Schuchturmznn  A  Kiemer,  Dortmund. 
Carl   Ka.-Kchke,  Revision»  Ingenieur  der  Norddeutschen  Holz- 

Berufj.geno»»en»cb»ft,  BV.rlin  N„  Anton«tr.  41".. 
Ma\  Rieh  m.  Ingenieur  bei  S.  liiebm  4  Sohne,  Barlin  S.O.,  Ktaen- 

hahnstr.  .'». 

Carl  Roe.-ch,  Ingeni.-ur  der  Gesellschaft  für  Lindes  Ri»mzs<-hinen, 
Wiesbaden. 

Juliu»  Schuhr,  Ingenieur  bei  Gu»t.  List,  Moskau. 
Solduu.  kgl.  Reg. -Bauführer,  Meckinghoven  bei  Datteln. 
Heinr.  Storck.  Ing-nieur  d.  Benratber  Maschinenfabrik,  Benrath. 
Richard  Weber,  Ingenieur  bei  Gebr.  Szchsenberg.  Rosslau  a  K. 
Karl  Wolff,  Ingenieur  bei  Fried.  Kniop.  Gn.M>nwerk.  Magdeburg- 
Buckau. 

Han..  Zirngibl,  Ingenieur  der  Mu-.  liinenfzbrik  A-G.  vorm.  L.  A. 
Riedinger,  Augsburg. 
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Von  Eugen 


(hierin  Tafel  V; 
(Fortsetzung  von  S.  100) 


•/>-gckuppelte  Verbund-Schnellzuglokomotive, 
Fabr.-No.  1819,  erbaut  von  J.  A.  Maffei  1896. 
Viercylindrige  Verbundlokorootiven  mit  swei  gekuppelten 
Achsen  aind  nichts  Nene«;  sie  sind  namentlich  in  Frankreich 
an  fast  allen   Bahnen   in   grofser  Zahl   eingeführt  worden. 
Viercylindrige  Lokomotiven  mit  drei  gekuppelten  Achsen  da- 
gegen finden  erst  in  letzter  Zeit  ganz  allmählich  Eingang, 
und  zwar  anf  Bahnen,  die  »ehr  weebselvolle  Profile  aufweisen, 
daher  Maschinen  mit  gröfaerer  Zugkraft  verlangen,  als  das 
Adhisionsgewicfat  von  zwei  gekuppelten  Achsen  gewährt  Die 
Gotthardbahn  und  die  badische  Schwarzwaldbahn  sind  in  dieser 
Beziehung  bahnbrechend  vorgegangen;  doch  dürften  allem  An- 
schein nach  demnächst  auch  andere  Bahnen,  die  wenigstens 
streckenweise  unter  ähnlichen  Verhältnissen  arbeiten,  folgen. 
Jedenfalls  zahlte  die  von  Maffei  ausgestellte.  r«r  Zeit  der 

I  iT^T^ 

•* 


Ausstellung  noch 
tive,  Fig.  19  und  20,  zu 

Wie 
Bi 


lüfte  '/t-gekuppelte  Schnellzuglokoiuo 
den  interessantesten  der  Ausstellung. 

ins  Tcxtfig.  19  ersichtlich,  bietet  die  Kesselbauart 
keine  Besonderheiten.  Erwähnung  finde  nur,  dasa  die  Läug»- 
nähte  des  Rundkessels  mit  doppelter  Loschennietung  ausge- 
führt sind,  dass  die  hintere  Feuerbüchswund  stark  abgeschrägt 
gehalten  ist,  und  das»  der  Armuturstutzeii  wegen  der  groben 
Höbe  der  Feuerbüchse  über  dem  Fufsboden  (1750  mm)  nicht 
oben  auf  der  FeuerbOchse,  sondern  an  ihrer  Hinterwand  in 
bequem  erreichbarer  Höhe  angebracht  ist.  Für  die  Dampf- 
entnahme  ist  im  T)oine  ein  entlastetes  Doppelsitzventil  aus 
Rotgus*  angeordnet. 

keiten  auf.    Vorn  «fitzt  sieh  der  Hsiiptrnhmen  mittels  eines 
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iuf  ein   zweiachsiges   1  »rehg.       1  da« 
Ausschlägen  durch  eine  doppelte  Blattfeder 
(Wagenfeder)  zurückgeschoben  wird. 

Am  interesjuntestrii  ist  die  eig.-ntti.li*  Maschine,  die 
•  ntgegengesetzt  der  Vi-R^kuppellen  Lokomotive  der  badischen 
Scbwarzwuldbahn  derart  angeordnet  ist,  da»»  die  beiden  Hoch- 
druckeyliader  von  :;S0  mm  Dmr.  tind  lUVO  mm  Hub  innen, 
nnd  zwar  unter  einer  Neiguug  von  1  :  16.  die  beiden  Nieder- 
druckcylinder  von  t'.IOmm  Dmr.  und  dem  gleichen  Hube  von 
660  mm  nufsen  und  wngereelit  liegen.  Die  Hochdruckcylinder 
wirken  auf  die  erste  gekröpfte  Treibachse,  die  Niederdruck - 
cylindei  auf  die  zweite  Treibachse,  wobei  die  Kröpfungen 
der  von  Fried.  Krupp  in  linsen  au*  Nickelstahl  (von  70  bis 
OOkg'nmm  Zerreifsfestigkcit)  hergestellten  Kurbeluchse  um  !MV 
gegen  einander  verschoben  angeordnet  sind,  während  die  Aufsen- 
kurbeln  an  den  Radsternen  um  1801  gegpn  jene  verstellt  sind. 

Die  Steuerung  ist  für  beide  Cyünderpaare  die  lleusinger- 
sche.  Da  das  Cylinderraumverhältnis  1  :  MM  beträgt,  so  sind 
die  zusammengehörigen  Füllungsgrade  für  die  Niederdruckcylin- 
der  um  durchweg  5  pCt  gröfser  als  für  die  Hochdruckcylinder 
gewählt  und  die  Steuerwellen  im  übrigen  fest  mit  einander 
verkuppelt,  s.  Texttig.  20.  Als  benutzbare  Füllungen  der  Hoch- 
druckcylinder sind  all  der  Steuerbockskala  für  Vorwärts-  und 
Rückwärtsgang  diejenigen  zwischen  20  und  73  pCt  angegeben. 

Im  übrigen  ifit  die  Maschine  mit  einem  gewöhnliehen  Dampf- 
anfahrhahn ausgerüstet,  der  an  der  gemeinsamen  Dampfkaw- 
iner  der  Hochdruckcylinder  angebracht  ist,  bei  mehr  als  65  pCt 
Cyliuderfülluug  selbstthätig  von  der  Steuerwell«  aus  geöffnet 
wird  und  alsdann  frischen  Dampf  durch  seitliche  Rohrleitun- 
gen nach  den  nafbtt  liegenden,  durch  Schnurw  icklnng  und 
lllechmantel  gegen  Wärmeabgabe  gut  geschützten  kupfernen 
Aufnehmerrohren  überströmen  Iftsst.  An  den  letzteren  ist  je 
ein  Sicherheitsventil  für  Ii  Atm.  Ueberdruck  angebracht. 

Der  Abdampf  der  Niederdrinkcylinder  geht  durch  ein 
gußeisernes  Kreuzrohr  und  ein  mittleres  Kupferrohr  nach 
dem  ringförmig  ausgebildeten  Blasrohre 

Die  4  Dampfschieber  sind  alle  nach  amerikanischem 
System  entlastet;  vergl.  Fig.  Iii.  S. 

Die  Lokomotive  besitzt  eine  Westinghouse- Bremse,  und  /war 
werden  die  beiden  hinteren  Achsen  mit  je  zwei  Bremsklötzen 
uebremst.  Weiter  ist  die  Lokomotive  mit  einem  Luftdruck- 
Sandstreuer  und  einem  elektrischen  ( ieschwiudigkeitsmesser 
lon  Siemens  .V  Halske  versehen.  Bemerkt  sei  auch  noch,  dass 
im  Führerhause  auf  einem  Geschwindigkeitsschihle  als  gröfste 
erlaubte  Fahrgeschwindigkeit  Kl)  km/Std.  angegeben  ist. 

Die  Hauptabme«s«ngen  und  -gewichte  der  ausgestellten 
Lokomotive  sind: 

Cylinderdurcbmesser  380  und  tili' mm 

Kolbenhub   «60  mm 

Oylinderraumverhflltnis    .    I  :  2,m 

Treibraddurchmesser   1640  mm 

Kesselüberdruck    13  Atm. 

Rostfläche   2.M>o,m 

Feuerbüchslieiztläche    '.),»o  i 

Rohrheizfläche.  innere   IIS,™  ' 

(iesaratheizflfiche   I28,v> 

Leergewicht   52500  kg 

Adhäsionsge  wicht   42000  > 

Dienstgewirht   .    .    .      58500  » 

Ueber  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Lokomotive  la-st 
endlich  noch  etwa  Folgendes  sugen. 

Die  Anzugkraft  bei  Verbundwirkung  (also  ohne  Be- 
ung  der  Anfahrvorrichtung)  berechnet  sich  zu  reichlich 

Z=         ,  ....  =»8730k|i 
2- IM  " 

die  gröfste  Zugkraft  dagegen  bei  40  km/Std.  FahrgeM'hwindig- 

keit  und  rd.  «0  pCt  Füllung  der  Hochdruckcylinder  zu 

7*«  kl(, 

7400 

welche    Zugkraft    einem   Adhäsionskoeflizienteii  von 

»  1:5,«   entspricht.      Da    die    Lokomotive    hierbei  aber 

7,(270*°  =rd'  ll0OFS  tn  kann  diei<"  *roh*  Zu8- 

kraft  wegen  des  verhältnUraäfsig  kleinen  Kessels  natürlich 
nur  zeitweilig  ausgeübt  werden. 

Von  wirklichen  Leistungen  der  ausgestellten  I^okoinotive 
ist  mir  nur  das  Ergebnis  einer  jüngst  vorgenommenen  Probe- 


fahrt bekannt  geworden,  wonach  sie  mit  vierachsigem  Tender 
von  4.1 1  Dienstgewicht  (18  ebra  Wasser  und  7  t  Kohlen)  einen 
2ng  vQti  .tÖÖf  Gewicht  mit  KKkin/Std  Geschwindigkeit  aber 
eine  Steigung  Ton  1 t  95  Kbafftt.  Der  Zugwiderstand  be- 
rechnet sich  für  diese  Leistung  überschläglich  zu 

A  -  (5«,s  +  48  +  300)  •  (2,»  -4-        -H  '^°)  -  6225  kg. 

Zugkraft  entaprirht  einem  Maschinen  Wirkungsgrade 

«  =  0,>», 

M  »*  o.jj  is-fii'  tit; 


Z-- 


lf.4 


6225 


bei  einem  C'ylinderrauinverhiltnis  von 
l:2,i»  und  bei  50  km/Std.  Fahrgeschwindigkeit  einer  Füllung 
der  Hochdruckcylinder  von  rd.  50  pCt.     Da  hierbei  aber 


=  1154  PS  geleistet 


sind,  so  kann  auch  diese 


271) 

Zuirkraft  nur  zeitweilig  ausgeübt  worden  sein. 

Als  gröfste  dauernde  Leistung  kann  wohl  nur  auf  die  in 
der  nachfolgenden   Zusammenstellung  gegebenen  Werte  ge- 


40  27  0,m-  ,'  =1320  1:9,7» 
»0      20  0.11».      ,1-  -23001:  IM» 


kann 


lieber  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Lokomotive 
man  daher  wohl  mit  Recht  folgendes  Urteil  fallen. 

Die  Masi  hinenleistung  wird  durch  den  verhiltnisinäfsig  klei- 
nen Kessel  sehr  beschränkt,  sodass  dauernd  im  Verhältnis  tum 
Adhäsionsgewichte  nur  kleine  Zugkräfte  ausgeübt  werden  kön- 
nen, t'm  so  gröfser  sind  dagegen  die  Anzugkraft  und  die  beini 
Ingangbringen  der  Züge  zeitweilig  zu  leistenden  Zugkräfte.  Die 
ausgestellte  Lokomotive  wird  sich  daher  ganz  besonders  zur  an- 
standstoseo  Bewältigung  schwerer  Personenzüge  eignen,  die  aie 
sicher  und  vor  allem  sehr  rasch  auf  die  mittlere  Fahrgeschwin- 
digkeit bringen  und  dann  aber  auch  mit  nur  wenig  vermin- 
derter Geschwindigkeit  über  starke,  wenn  auch  bei  dem  vor- 
handenen Kessel  nur  kurze  Steigungen  hinüberachaffen  wird. 

Für  Bahnstrecken,  auf  denen  die  Steigungen  eine  gewisse 
Länge  erreichen  oder  auf  kürzere  Entfernungen  hinter  einander 
folgen,  wie  etwa  in  Sachsen  für  die  Linie  Leipzig-Hof  oder 
Dresden-Reichenbach,  würde  »ich  eine  Vergröfserung  der 
Heizfläche  (bei  Beibehaltung  der  Rostflärhe)  auf  etwa  lO.iqtn 
direkte  und  lltö.xjtn  indirekte  (sauen  wir:  220  Siederohre 
um  4100  m  Länge  und  47/52  mm  Dmr.),  also  auf  zusammen 
I  I  I  qm.  sehr  empfehlen.  Khenso  dürfte  es  vorzuziehen  sein, 
den  konstanten  Unterschied 
Füllungsgraden  zwischen 
von  5pCt  auf  10  pCt ')  zu 
gen  beider  Cylinder  auch  bei  gröfseren  Fahrgeschwindigkeiten 
einander  möglichst  gleich  sind. 

Im    übrigen    raus-  noch 


iiieuso  uurne  es  vorzuzienen  sein, 
ied    in    den  zusammengehörigen 
Hoch-  und  Niederdrnrkcvlindern 
erhöhen,  damit  die  Arbeitsleistun- 


n  übrigen  mu»s  nocl 
n,  dass  die  hohe  Lage  , 
über  Schienen),  die  Wahl  von  vier  (Mindern 
nung  der  Kurbeln  gegen  einander  einen  möglit 
gleichmäßigen  Gang  der  Lokomotive  selbst  bei 
erlaubten  Geschwindigkeit  von  80  km/Std.  sieben 
nicht  vergessen  werden,  zo  erwähnen,  dass  die  gesamte  An- 
ordnung des  Rahmens  und  des  Triebwerkes  sehr  glucklich  ge- 
troffen ist,  denn  sie  lässt  alle,  auch  die  zwischen  den  Rahmen- 
blechen liegenden  Teile,  leicht  überblicken  und  besichtigen. 


')  Vergl.  >Ki«enbahnt 
und  »Organ  18L'6  S.  98: 
S.  hwarrwsld-L.k.imolivc- 


•chnik  der  Gegenwart«  1896  Band  I 
•  Versuchsfahrten  mit  der  "j-p-kiir 
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*)   Vi -gekuppelte  Tandem  verbünd  -  Güterzugloko- 
motive, Klasse  EI  der  kgl.  bayrischen  Staatsbahnen,  Rabn- 
No.  2004,  Fabrik-No.  3300,  erbaut  von  der  A.-G.  Kranfs  &  Co. 
in  München  (Tafel  V  und  Texttig.  21). 


Diese  schwerste  in  Nürnberg  ausgestellte  V>-g<*kuppclie 
Lokomotive  von  G5,n  t  Dienstgewicht  zeigt  melirfache  Ab- 
weicbungen  von  der  üblichen  Hauart,  und  zwar  ebensowohl 
in  der  Anordnung  de«  Rnhmengestelles  und  der  Achsen  wie 


fia.  24. 


UlfmmHah 


in  derjenigen  dar  Dampf- 
maschine. 

Wie  au»  Tafel  V  ersicht- 
lich, zeigt  der  Kessel  keine 
Eigentümlichkeiten.  Die 
lange  amerikanische  Rauch- 
kammer und  die  vordere, 
aus  einem  Bleche  geküm- 
pelte  Feuerbüchnwand  so- 
wie der  nach  amerikani- 
schem Muster  hergestellte 

Domunterteil  verdienen 
kaum  eine  besondere  Er- 
wähnung. Bemerkt  »ei  nur, 
das»  der  Armaturstutzen 
i  wegen  der  grofsen  Höhe 
der  Fetierbüchse  über  dem 
Führerstande  zur  Feuer* 
bürhühinlerwand  herunter- 
gezogen ist.  Mehr  Inter- 
esse erweckt  dag  Rahmen- 
gestell, insonderheit  die  An- 
ordnung des  vorderen  zwei- 
achsigen Drehgestelles,  Pa- 
tent Kraufs  (D.  R.  P.  Nu. 
43182).  Unter  der  Voraus- 
setzung, das»  der  ('rnnd- 
gedanke  diese»  erat  vor 
kurzem  vom  Vereine  deut- 
scher Eisenbalinverwaltun- 
gen  preisgekrönten  Dreh- 
gestelles allseitig  bekannt 
ist,  »ei  hier  nur  erwähnt, 
das»  der  Ausschlag  de» 
Drehgestelle»,  das  neben- 
bei bemerkt  2700 DUO  festeil 
R:id»faud  hat,  nach  jeder 
Seite  27  mm  beträgt,  me- 
dass  diese  Lokomotive  bei 
einem  festen  Radstande 
der  drei  hinteren  fcstgela- 
gerteli  Achsen  v<m  "Jm  H  l  nun 
vollkommen  zwanglos  Kur- 
ven von  |  so  m  Haitimeftter, 

aiifserdem  aber  gerade,  eilen 
noch  ohne  Kletiitntiii::  Kur- 
ven VOn  12"  III  llalhll|e»«cr, 

wie  solche  bei  4"  min  5>|>ur- 
erweltening  auf  den  Zu- 
f:ihrtgleisen  ru  den  l»r.di- 
»cheiheti  ©igifMfW'l,tJy,CjOOg 
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Heizhäuser  vorkommen,  durchlaufen  kann.  Uni  letztere«  mög- 
lieh xu  machen,  sind  die  Spurkränze  der  zweiten  ond  der  dritten 
Kuppelnchse  etwa»  schwacher  gehalten.  Hezüglieh  der  Bauart 
des  Drehgestelle»  «ei  bemerkt,  das«  da*  Deichselgestell  aus 
einem  Stahlgussstück  besteht,  und  dnss  der  seitliche  Angschliig 
durch  eiue  vorn  angebrachte  mittlere  Knagge  begrenzt  wird. 
Damit  nun  bei  seitlichen  Ausschlagen  der  zwei  Drehgestell- 
aehsen  noch  genügender  Spielraum  zwischen  den  Bandagen 
und  den  Hauptrahmenbleehen  verbleibt,  sind  die  letzteren,  wie 
aus  dem  (irundriss,  Fig.  2  Tafel  V,  ersichtlich  ist,  aus  zwei 
Blechen  gebildet,  die  in  der  Gegend  der  Treibachse  mit  ihren 
Knden  vernietet  lind;  die  sufsere  Riihuienhreite  ist  daher  vitro 
um  C4)  mm  geringer  alt-  hinten  an  der  Feuerbürhse. 

Nächst  dem  Drehgestell  bieten  die  Arhsbücliscnführungen 
und  die  Federaufhängung  Neue»  dar,  und  zw.ir  elftere  in- 
sofern, als  nicht  nur  an  den  vorderen  GleitflaVheu  Stellkeile, 
sondern  auch  an  den  hinteren  Iresnnders  aufgeschraubte  ge- 
härtete Schleifplatten  vorgesehen  sind.  Die  eigentümliche 
Federanordnung  ist  aus  den  Fig.  I  und  -I  der  Tafel  V  klar 


ersichtlich.  Danach  sind  die  Federn  aller  fünf  Achsen  ohne 
jegliche  Verbindung  durch  Ling«-  oder  (^nci  balancier«,  (lifo 
ganz  unabhängig  von  einander  gehalten.  Die  Fedem  der 
drei  mittleren  Ach«en  »ind  wegen  des  griifseu  Ke«selilnrch- 
messer»  weit  nach  aufsen  verlegt.  Sie  «tützen/ sieh  bei  der 
ersten  Kuppelnchse  auf  ein  St;ihlgu»*<juerstück,  da»  auch  zu- 
gleich die  Lagerstellen  für  die  l'endelstülzen  abgiebt,  bei  di  u 
beiden  hinteren  Achsen  dagegen  auf  (Querträger  von  Schweifs- 
eisen.  Als  Lager  für  alle  Feder&pannsrhraubenbolzen  dienen 
Stnhlgussformstüeke,  die  zugleii-h  «Is  K  ■;  -  .     für  die  Tritt- 


robr  gebildet,  nnd  zwar  mit  Hilfe  zweier  rohrartig  aufgezogener 
Cylinderderkel  und  eine»  Doppelkolben»  aus  Sfahlgnss  Die 
Anordnung  der  Dauipfknnäle  geht  am  besten  au»  Textlig.  22 
hervor,  au»  der  aber  auch  deutlieh  erkennbar  i»t,  da»«  der 
schwierige  Punkt  der  ganzen  Bauart  in  der  sicheren  Dichtung 
und  in  einer  peinlich  genauen  zentri»chen  Mnntirung  der  beiden 
Cylinderderkel  liegt.  Nachdem  die  in  Fig.  22  dargestellte 
konische  Dichtung  der  Cylinderderkel  an  der  in  Nürnberg 
ausgestellten  Lokumutive  der  kgl.  bayrischen  Stautsbahnen 
sowie  an  zwei  fast  ganz  gleichen,  im  Juni  d.  J.  für  die 
pfä'lzer  Hahnen  gelieferten  Lokomotiven  zur  Anwendung  ge- 
kommen ist.  hat  man  für  eine  zweite  derartige  Lokomotive 
für  die  bayrischen  Slaatsbahnen  eine  andere  Derkeldichtniig 
gewühlt,  und  zwar  eine  (laehe.  wie  die  Textlig.  2.">  und  2i"»  zeigen. 

Der  Vorteil  dieser  ("ylindrrbiiu:irt  gegenüber  früher  l»e- 
knnnt  gewordenen  anderen  Tandem- Anordnungen  liegt  augen- 
scheinlich in  ihrer  genügen  Länge,  und  es  ist  dabei  der 
Umstand  zu  betonen,  da»s  nur  eine  Kolbenstange  zenlriech 
au  beiden  Kolben  angreift. 

Gesteuert  wird  im  übrigen  für  beide  Cylinder  mit  eine  tu 
entlasteten  Doppelschieber.  Textlig.  27,  der  sogar  für  den  Nie- 
derdruckrylinder  noch  »I«  Kanalschieber  ausgebildet  ist.  Eine 
Verstellung  der  Füllungsgrade  heider  Cy  linder  gegen  einaml«  r 
ist  natürlich  ausgeschlossen.  Immerhin  sind  die  zusammenge- 
hörigen Füllungsgrade,  die  durch  Anwendung  ungleicher  fiufse- 
rer  Ueberdeekungen  (21  und  2.'»  nun)  erzielt  sind,  folgende: 
llorlidrui'krvlinder 


rii.kwirt« 

7<t',,<;8  59    SO    41    31  21', 
R2  ,  72  fi4  S«Vl  **Vl  *>  31'/, 
rückwart» 


vorwärts 

20    31   40'/,  .10  J.9  ftl»  7:»'  , 

:wi  4S   jfi  5«  73  s>2 

vorwarl  ■ 


Niederd  nick  cy  linder 
Die  Steueriiug  ist  die  Heusingrrsche;  auffällig  ist  daran 
nur  die  mehr  als  3  m  lange  Evrenterstange,  die  daher  rührt, 
dass  <lie  ( iegeiikm  bel,  um  nicht  in  das  Bahnprutil  zu  geraten 
[«.  Tafel  V  Fig.  8),  nieht  an  dem  Trrihzapfen ,  sondern  Hfl 
dem  hinteren  Kuppelzapfen  angebracht  werden  mu»»le.  Dies« 


'v  1  ■}■  28. 


blechunlerslützung  »USgttbildrt  sind.  Da  an  der  h-t/ti  n 
Kuppelachse  wegen  der  reneflaSckB*  kein  <  lin  rtragcr  unter- 
zubringen war,  ist  hier  eine  Kederanordnung  zur  Anwendung 
gekommen,  die  ohne  weiteres  im*  Fig.  I  Tafel  V  verständ- 
lich ist.  Die  Längsbahiiicierlager  dienen  dabei  zugleich  als 
seitliche  Feuerbüehstrüger. 

Remerkt  sei  noch,  dass  die  drei  letzten  Achsen  einseitig 
durch  eine  Westinghouse-Luftdruckbreoiae  gebremst  werden 
können,  und  das«  die  beiden  Bremseylinder  seitlich  vom  Rah- 
men unter  den  Führerstandstrittblechen  angebracht  sind. 

Da»  gröfste  Interesse  erregt  natürlich  die  viereylindrige 
Tandem- Verbundmaschine,  deren  Anordnung  sowohl  aus  den 
Fig.  2  und  .1  der  Tafel  V,  als  auch  aus  den  Textliguren 
22  bis  Gl  zu  ersehen  ist.  Die  zwei  Cylinder  einer  Seile 
werde«  hiernach  nur  durch  ein  einziges  eigentliches  Cylinder- 


Gegenkurbel  besteht  übrigen»  nicht  aus  einem  Stück  mit  dem 
Kuppelzapfen.  Mindern  i-t  warm  aufgezogen  und  durch  drei 
Schrauben  gegen  Verdrehen  gesichert, 

Unat  diese  Maschine  auch  mit  einer  Anfahrvorrichtung 
versehen  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Die  Vorrichtung  be- 
steht in  einfachster  Weise  aus  je  einer  Rohrleitung,  welche 
die  beiden  H<>chdruck<-instrünikauäle  je  eines  Doppelcylinders 
verbindet,  und  au»  je  einem  in  diese  eingeschalteten  Absperr- 
hsihue,  der  aufseu  auf  den  Cylindern  angeordnet  ist  und  durch 
einen  Zug  vom  Führerstande  aus  geöffnet  und  geschlossen 
werden  kann. 

In  bezug  auf  das  (ie-tänge  »ei  hervorgehobt-u,  das.-  die  vor- 
deren Kuppelstangen  wegen  der  beweglichen  vorderen  Kuppcl- 
achse  natürlich  ebenfalls  in  wagerechter  wie  senkrechter  Rich- 
tung drehbar  gehalten  werden  mussten.   Sie  schlief*«!!  sich  da- 
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her  mit  zwei  Qelenken  an  die  Hauptkuppelstange  an,  während 
die  zwei  vorderen  Kuppelzupfen  kugelig  ausgeführt  ,-ind. 

Die  für  jeden  mit  der  Entstehungsgeschichte  dieser  Loko- 
motive nicht  Vertrauten  unverständliche  Gestaltung  der  Treib- 
und  Kuppelzapfen  der  drei  hinteren  featgelagerleu  Achsen 
rührt  davon  her,  das«  von  der  bayrischen  St-iatsbnhnverwnl- 

rcclitc  Maschinenseite  linke  Ma.chiD.uxit«' 

99.  yi<j.  30. 


9^.  37. 


9i+.  38 


9xq.  39. 


y*,  40. 


3^.  42. 


tung  für  diese  zwei  Versuchslokomotiven  die  unveränderte 
Beibehaltung  der  Radsätze  der  schon  bestehenden  1  -  Stück 
Vi-gekuppelter  Nicht-Yerbundlokomotiven  von  540  mm  Cyl.- 
Dmr.,  Fig.  2«,  vorgeschrieben  war.  Eine  eingehende  Erklä- 
rung für  die  Formgebung  der  Zapfen  hier  zu  gehen,  würde  zu 
weit  führen;  es  sei  daher  nur  erwähnt,  dass  bei  den  Nicht-Ver- 
die  vordere  Lauf-  und  die  zweite  Kuppel- 


arhse  im  Kraufssrhen  Drehgestell  vereint  sind,  dass  dort  weiter 
die  erste  Kuppelachse  die  Treibachse  ist,  und  dass  schliefslich 
die  Radsätze  der  Nicht-  Wrbundlokomotive  bei  der  Ausstellungs- 
hikomotive  in  eim-r  anderen  Reihenfolge  untergestellt  sind. 

Die  Hau|itahinessungeu  und  -gewichte  dieser  Lokomotive 
sind  in  der  nachstehenden  Zusammenstellung  enthalten. 

 Zusammenstellung  1.  


( >linderdur.-hnn»fer  | 

Kolbenhub   mm 

KolbenstaDKciidurchoKfeher.  • 
t'vlindciTHUmvcrbillnis .  . 

Trcibraddurchiimbicr    .    .  mm 

Kesi.'l  uberdruck  ....  Vm. 

■Wfläche   qni 

KeuerbSehsheizflacbe     .    .  . 
Kohrliftizfliche, 
Gcsanitheizflacli 

Lmgwlitt   kg 

Dieaitgewioht  . 
A  d  h  äsion&ijp  wich  t 


:  i\ll 


MM  und  *;n 

710 -369  und  710 -400 

5«n 
80 

1 :  2,«  und  I : 

1160 

13.» 
2,«> 

11,«« 
148,»  i 
160,11 
58650 
«5750 
55950 


Nach  diesen  Hauptabmessuugen  berechnet  sieb  dis  gröfste 
Zugkraft  dieser  Lokomotive  ohne  Benutzung  der  Anfnhr- 
vorrichtung  zu  etwa 

^-°'<,-2^1f-"'-56  -  10400  k«, 
mit  Benutzung  derselben  aber  zu  etwa 

1.«8LL»^-8»M,-«.I&08Oa# 

Die  entsprechenden  Adhäsionskoefnzienten  sind 
10400       .  .     ,  15050 
559.70  ~  55950  = 

Im  übrigen  sei  auf  die  Ergebnisse  von  Probefahrten,  die 
um  24.  März  vorigen  Jahres  stattgefunden  haben,  hingewiesen. 
Au«  den  Indikatonliagramtnen  dieser  Probefahrten.  Fig.  2!l  bis 
4*2,  und  den  dazu  gehörigen  Angaben  berechnet  sich  folgende 
Zusammenstellung  der  geleisteten  Zugkräfte  und  Pferdestärken: 

Zusammenstellung  II. 


Figur 

Fahrge- 
*> 'Ii  win  - 
digkeit 

km  -i  1 

Fällung 

der 
Hoch- 
druck- 

cylinder 

mittlcp'r 

Druck 
in  kg  qcoi 

Zugkraft  in  kg 

et 

§ 
7 

'S 

Ii 
Sl 

!•» 

kl.  Cyl.gr.  Cyl. 

kl.Cvl. 

aT-CfL 

H-timifii 

20  u.  30 

1!) 

70 

5,»9 

4170 

3310 

74N) 

526 

3.» 

31  u.  32 

17 

60 

5,ti 

2,1  g 

4057 

3773 

7830 

493 

3.1 

33  u.  34 

20 

50 

5,si 

1,1* 

406t» 

8240 

7-100 

540 

3.4 

35  n.  86 

20 

46 

5.x 

1,11 

4175 

33SO 

7866 

560 

3,1 

37  o.  38 

22 

42 

4,)o 

1,1« 

3140 

2675 

HM 

474 

3,  - 

39  u.  40 

25 

40 

4,jj 

l.ll 

:tno 

2005 

5175 

4H0 

8,* 

41  u.  42 

26 

38 

4,lt 

1,0« 

2Uti5 

1785 

4750 

457 

2,1» 

Bei  20  km/Std.  Fahrgeschwindigkeit  übte  die  Lokomotive 
hiernach  eine   mittlere  Zugkraft   von  7.VK)  kg   aus,  welcher 

Wert  einem  AdhäsionskoöfBzienteii  von  ■=  '  entspricht. 

Ueber  die  Auzugkraft  ist  mir  noch  mitgeteilt  worden, 
das^  die  Lokomotive  zur  Probe  einmal,  auf  einer  Steigung 
von  1  :  68  stehend,  einen  Zug  von  4H  leeren  Personenwagen 
=  97  Achsen  «=  464  t  Gewicht  bei  einem  Dienstgew icht  de* 
dreiachsigen  Tenders  von   35,li  t  anstandslos  ungezogen  hat. 

Nimmt  man  den  Zugwiderstand  aus  der  Ruhestellung  nur 
zu  5  kg/t  an,  so  ergiebt  sich  eine  geleistete  Anziigkrart  von 

wenigstens  (464  -+-  05,1»  +  35,»)  -  (5  +  =  565  •  20  =* 

1 1  300  kg. 

Zwei  bis  auf  die  Steuerung  fHcusingerStnierHiig  mit 
innen  liegendem  Ezzenter  und  U m k eh rw eilen}  und  unwichtige 
Einzelheiten  (Schleifer-Bremse  anstatt  Weslitighouse-Hreiiise ) 
ganz  gleiche  Tandem-\ erbundlokouiotiven  sind,  wie  schon 
vorher  erwähnt,  im  Juli  v.  J.  für  die  ptälzer  Bahnen  geliefert; 
ein  photographisches  Bild  davon  giebt  Texttit»  43  wieder«  Di-*»- 
letzteren    Lokomotiven  halo-n   einmal  bei   62  t  eigenem  und 
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7.>-n»r»irlft  Ait  Wreltmi 

i|i-l<F»rher  lltK*-llliilrr. 


2H  t  Dienstgewicbt  eine»  dreiachsigen  Tenders  einen  Zug  von 
'JHOt'),  auf  einer  Steigung  von  1  :  HO  stehend,  sicher  ange- 
zogen. Bei  einem  Gesamtzuggewieht  »on  1070  t  ist  annähernd 
die  aofgerordentlifhe  Anzugkraft  von 


art')  der  Cylinder  und  den  grofsen  durch  da«  Gestinge  tu 

übertragenden  Kräften  (Kolbeudruck  bei  13,1  Atm.  Ueber- 
druck  und  Friscbdampf  im  grofsen  Cylinder  =  87665  kg) 
dauernd  bewähren  wird.  rimss  die  Zukunft  erst  lehren.  Ist 


9ii.  43. 


1070  •  ('i 


Ii  AMI 

140 


\  =  lii70  •  lä.i  =  12945  kg 


ausgeübt  worden. 

Ob  sich  diese  Lokomotiven  bei  der  wenig  einfachen  Bau- 

■)  Diex1*  Zuggewiclit  von  SSttt  i-t  nicht  geschätzt,  »»ndern  x> 
geuau  wie  möglich  aas  den  Leergewichten  der  Wagen  kowk  »Il- 
des Frachtbriefen  zutmimiiengcKtcllt. 


sie,  Büch  einfacher  als  die  lüufachsige  Klose-Lokomotive  der 
würfteuibergischen  Staatsbahn ,  so  tritt  die  nunmehr  tu  be- 
sprechende Mallct  Lokomotive  doch  ernstlich  mit  ihr  in  Wett- 
bewerb. (Sehl  uns  folgt.) 

'}  Zur  Molimin-!  der  schweren  Deckel  und  Kolben  L-l  ein 
kleiner  Dmhkran  vorgenHiiti,  der  ober  den  Cyhndern  in  3  un  jeder 
l{auchkiinimei>ciie  im  gebrachten  Lagrrstutxei  eingesetzt  werden  kann. 


Neuere  Brückenwettbewerbe. 

Von  R.  Krohn,  Sterkrade. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de«  Berliner  Bczirksvcreinv*  vom  i.  Dezember  1  ■*>;'€.> 


In  den  letzten  Jahren  ist  in  Deutschland  eine  grofse 
Anzahl  sehr  bedeutender  Brücken  erbaut  worden;  eine  nicht 
minder  grofse  Anzahl  solcher  Bauwerke  ist  augenblicklich  in 
der  Ausführung  begriffen,  und  für  die  midiste  Zeit  ist  der 
Bau  weiterer  gewaltiger  Brücken  geplant.  In  allen  Kälten 
handelt  es  sich  um  Brücken  mit  eisernen  üeberbauten,  deren 
Spannweiten  und  Abmessungen  die  bis  vor  kurzem  auf  dem 
Kontinent  üblichen  Grenzen  nennenswert  überschreiten  oder 
doch  nur  ausnahmsweise  bei  den  älteren  Bauwerken  erreicht 
werden. 

Der  deutsche  Brückenbau  bat  sich  in  den  letzten  Jahren, 
insbesondere  bezüglich  der  Grüfse  der  von  ihm  gelösten  Auf- 
gaben, ungemein  entwickelt,  und  es  erscheint  wohl  gerecht- 
fertigt, den  Aufschwung  auf  diesem  Gebiete  in  seinen  Ursachen 
und  seinen  Erscheinungen  einer  kurzen  Besprechung  zu  unter- 
ziehen. 

Bei  der  Frage  nach  der  Ursache  der  aufserordentlicli 
gesteigerten  Thätigkeit  auf  dein  Gebiete  des  Brückenbaues 
liegt  es  nahe,  kurzerband  da«  gesteigerte  Bedürfais  des 
Verkehrs  als  Grund  anzuführen.  Zweifellos  spielt  das  Ver- 
kehrsbedürfnis bei  Errichtung  von  Bauwerken,  die.  wie 
Brücken,  Verkehrszweigen  dienen,  eine  bedeutende  Kolle. 
Aber  es  ist  hierin  doch  wohl  nicht  allein  die  Ursache  dieses 
Aufschwunges  zu  suchen,  wenigstens  darf  man  dann  nicht 
von  dem  Bedürfnis  des  vorhandenen  Verkehrs  sprechen. 
Ks  wird  sich  Gelegenheit  geben,  im  Laufe  dieser  Mitteilungen 
ein  Beispiel  anzuführen,  in  welchem  eine  Brücke  mit  einem 
Kostenaufwande  erbaut  wird,  der  zu  dem  vorhaudeneii  Ver- 
kehr in  gar  keinem  Verhältnis  steht.  Die  Brücke  vrird  er- 
baut, um  Ländereien  zu  ersrhliefsen  und  wertvoll  zu  machen, 
die  jetzt  von  dem  am  entgegengesetzten  Ufer  liegenden  Y'er. 


kehrsmittelpunkte  getrennt  sind.  Durch  die  Erschliefsmig 
dieser  Ländereien  soll  erst  der  Verkehr  geschaffen  werden, 
den  zu  bewältigen  die  Brücke  dient.  Die  Ursache  zum  Bau 
der  Brücke  ist  also  in  diesem  Falle  gewiss  nicht  in  dem 
vorhandenen  Verkeli-sbcdürfnis  zu  suchen.  Es  treten  hier 
andere  Gründe  und  Erwägungen  auf,  die  tum  Bau  der 
Brücke  führten.  Thatsächlich  sind  es,  wie  die  Baugeschiehte 
der  neuen  grofsen  Brücken  teigt,  Ursachen  der  verschiedensten 
Art,  welche  zusammenwirken,  um  dem  deutschen  Brückenbau 
gegenwärtig  eine  »o  grofse  Anzahl  bedeutender  Aufgaben 
zuzuführen.  Bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Brücken 
wird  sich  Gelegenheit  bieten,  auf  diese  Erscheinungen  zurück- 
zukommen. 

Eine  Ursache  jedoch,  die  in  fast  allen  Fällen  nach- 
weislich mitspricht  und  die  besonders  dazu  geführt  hat,  dUM 
die  Aufgaben  des  Brückenbaues  sich  durch  die  Weite  der  zu 
überspannenden  Oeffnungcn  so  grofsartig  gestalten,  ist  zweifel- 
los in  den  besseren  Hilfsmitteln,  insbesondere  dem  besse- 
ren Material  zu  suchen,  das  den  Brückenbauern  gegenwärtig 
zur  Verfügung  steht.  Ks  erscheint  ja  heute  so  selbstverständ- 
lich, das-  eiserne  Brücken,  vornehmlich  solche  von  grofsen 
Spannweiten,  aus  Klusseisen  erbaut  werden;  man  vergisst  nur 
zu  leicht  bei  den  vielen  sieh  überstürzenden  Neueningen  der 
Technik,  dass  in  Deutschland  vor  5  Jahren  Brücken  aus 
Klusseisen  mit  einzelnen  kleinen  Ausnahmen  nicht  bestanden, 
und  das«  es  einen  sehr  harten  Kampf  gekostet  hat,  das  alt- 
erprobte Schweifseisen  zu  verdrängen  und  durch  Fluss- 
eigen zu  ersetzen.  Ohne  die  Einführung  des  Flusseisens. 
das  infolge  seiner  guten  Eigenschaften  hfiher*  beansprucht 
werden  durfte  als  das  ältere  Schweifseisen,  wäre  wohl  mancher 
Bau  überhaupt  nicht   verwirklicht  worden.    E*  ist  zu  be- 
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denken,  da*-.  I>f i  Krücken  mit  bedeutenden  Spannweiten  da* 
Bkengevricht  in  viel  grüfserem  Mabe  als  dein  umgekehrten 
Verhältnis  der  zulässigen  Beanspruchungen  des  Materials 
wächst,  da  die  lote  Last  der  Brücke  bei  der  Huvi 'S. btiilts- 
betnessung  nennenswert  mil  in  bctr.-uht  kommt.  Alt  Beispiel 
möge  rine  jetzt  in  der  Ausführung  begriffene  Brücke  genannt 
werden,  die  ein  Eiseiigewi.  ht  von  ungefähr  MKkl  kg  m  li.it: 
da«  Flusseiseu  ist  mit  I000kg/.|rm  beausprncht.  Hütte  mau 
statt  de>,scii  Schwcifseisen  mit  einer  zulässigen  Spannung  von 
vielleicht  TTfI»  k«  für  die  Ausfilhrnng  gewählt,  m>  würde  die 
Brücke,  wie  eine  l'eberschlairsrechnung  rrgiebt,  ein  Eiscn- 
gewieht  von  etwa  13000  statt  .SOIHlkg  m  haben.  Die  ItrBdU 
ist  eiM  Bogenbrück e:  mit  zunehmendem  Gewichte  de»  Üeber- 
baues  Wachsen  auch  die  Kosten  der  Pfeiler,  so  dass  wnhr- 
selieinlü  b  da*  ganze  Bauwerk  bei  der  Verwendung  von 
Selivveifseisen  um  30  bis  40  pCt  teurer  geworden  wäre.  Wie 
in  diesem  Kalle  die  Verhältnisse  lagen,  würde  bei  einer 
solchen  Preissteigerung  wahrscheinlich  die  Brücke  überhaupt 
nicht  gebaut  wurden  »ein.  I>a  der  Kostenpunkt  ja  zweifellos 
immer  eine  Rolle  spielt,  in  vielen  Fallen  sogar  bei  der  Frage, 
ob  eine  Brücke  KMIlt  werden  10 II  oder  nicht,  ausechlag- 
gebend  ist,  so  kann  iniin  sagen,  das»  die  Kinführung  de» 
Flusseiseu*  die  Krbauung  grober  Brücken  ungenieiii  befördert 
hat,  und  dass  ganz  bestimmt  auch  hierin  eine  der  Unruhen 
für  die  augenblicklich  herrschende  bedeutende  Thätigkeit  auf 
diesem  Gebiete  zu  suchen  ist. 

Fast  alle  neueren  groben  Brücken  sind  Bogcnbrücken. 
Es  ist  diese  Erscheinung  wohl  nicht  als  Zufall  zu  bezeichnen: 
vielmehr  mus*  man  hierin  das  Bestreben  erblicken,  nicht 
reine  Nützlichkeitsbauten  zu  schaffen,  sondern  auch  der  archi- 
tektonischen Gestaltung  Rechnung  zu  tragen.  Bei  groben 
Brücken  kann  die  Schönheit  nicht  durch  Verzierungen  oder 
kleinliche  Zuthaten,  sondern  nur  durch  geeignete  Führung  der 
Hauptkonatruktionslinie  erzielt  werden,  und  hierzu  sind  wohl 
unbestreitbar  Bogcnbrücken  am  meisten  geeignet.  Das*  dieser 
Gesichtspunkt  bei  den  neueren  Bauten  last  allgemein  zur 
Geltung  kommt,  das*  man  gewillt  und  imstande  ist,  die 
Brücken  nicht  nur  ihren  Zwecken  entsprechend  vorteilhaft 
und  sparsam  auszubilden,  Mindern  auch  schöne  Bauwerke 
zu  schaffen,  ist  gewiss  ein  Zeichen  für  die  hohe  Entwicklung 
des  Faches.  Nicht  nur  die  Anzahl  der  dem  Brückenbau 
gegenwärtig  vorliegenden  Aufgaben,  nicht  nur  die  Gröfse 
dieser  Aufgaben,  sondern  auch  die  Art  und  Weise,  wie  sie 
gelöst  werden,  zeugt  von  einer  frischen  Thätigkeit  auf  diesem 
Gebiete  deutscher  Ingenieurkunst. 

AI«  die  ersten  Bauwerke,  die  der  Reihe  der  hier  in 
Frage  kommenden  neueren  Brückcnhuuten  zuzuzählen  sind, 
dürften  wohl  die  beiden  grofsen  Bogcnbrücken  über  den 
Nord- Ostsee-Kanal  zu  nennen  sein.  Bei  Grünthal  war  die 
westholsteinische  Bahn  und  die  Chaussee  Itzehoe  ! leide  über 
den  Kanal  zu  führen,  und  die  Geländeverhältnisse  lagen  hier 
derart,  das»  von  vornherein  die  Anlage  einer  festen  Hoch- 
brücke, unter  der  Seeschiffe  frei  hiudnrelifahren  konnten, 
die  nächstliegende  Lösung  war.  Um  Pfeilereinbaulen  in 
den  Bösellungen  des  Kanals  zu  vermeiden,  entschied  man 
sich  dafür,  einen  gewaltigen  Bogen  von  Oberkante  zu  Ober- 
kante Böschung  mit  einer  Spannweile  von  ]ö6m  zu  schlugen. 
Es  wurde  durch  diesen  Entschluss  ein  Bauwerk  ins  Leben 
gerufen,  das  zu  den  bedeutendsten  seiner  Art  zahlt  In 
Deutschland  waren  bis  dahin  eiserne  Brücken,  deren  Spann- 
weiten das  Mafs  von  100  m  wesentlich  überschritten,  nicht 
ausgeführt.  Die  gröfsten  überhaupt  bestehemli-n  eisernen 
Bogcnbrücken  —  die  Douro-Brtlcke  bei  Oporto  und  die 
Mississippi-Brücke  bei  St.  Louis  —  haben  Spannweiten  von 
1 60  m,  übertreffen  die  Grünthaler  Brücke  also  nur  um  ein 
geringes  Mab.  Mit  diesem  Bau  wurden  zum  erstenmal  die 
bis  dahin  in  Deutschland  üblichen  Abmessungen,  und  «war 
ganz  bedeutend,  überschritten;  zum  erstenmal  hatten  die 
deutsrhen  Ingenieure  Gelegenheit,  zu  zeigen,  dass  sie  auch 
solchen  aubergewöhnlichen  Aufgaben  des  Brückenbaues  in 
bester  Weise  gewachsen  seien. 

Der  eiserne  l'eberbau  der  Grünthaler  Brücke  ist.  wie 
bekannt,  ein  sichelförmiger  Bogen  mit  Karnpfergelenken.  der 
von  der  Fahrbahn  in  halber  Höhe  durchschnitten  wird.  Diese 
Durchachneidung,  die  durch  die  HnheuverhaltnUse  bedingt 
war,   ist  für  die  Erscheinung  der  Brücke  nicht  günstig;  sie 


beeinträchtigt  naturgemäl»  die  Wirkung  dar  an  sich  sehr 
*.  höiu-u  Bogctilinien. 

Während  die  Grünthaler  Hochbrücke  durch  die  Fortie 
Hingen  des  bestehenden  Verkehrs  und  die  Verhältnisse  de. 
Gelände*  bedingt  war.  waren  beim  Entwürfe  der  /weit,  n 
Hochbrücke  über  den  Nord-Ostsec-Kannl .  der  Brücke  bei 
Levensau,  nicht  sowohl  die  bestehenden  Verhältnisse,  als 
Rücksichten  auf  den  später  zu  erwartend- n  Schiffsverkehr 
auf  dem  Kanäle  innbgebend. 

Für  die  Ucberführung  der  Kiel- Kleinbürger  Bahn  und 
lief  Chaussee  Kiel-Kckcrntörde  war  ursprünglich  eine  Dreh- 
brücke geplant;  diese  Lösung  war  in  Hinblick  auf  die  Ge- 
staltung des  Gelände*  und  unter  Berücksichtigung  dei  wesent- 
lich höheren  Kosten,  die  durch  eine  feste  Hochbrücke  he 
dingt  wurden,  wohl  die  nächstliegende.  In  diesem  Falle  ist 
es  dem  Eingreifen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  zu  danken,  da-s 
man  noch  in  lelzter  Stunde  dazu  überging,  trotz  der  sich 
entgegenstellenden  Schwierigkeiten  eine  Hochbrücke  zu  er- 
bauen. In  der  Thut  würde  eine  in  der  Höhe  der  natürlichen 
l'fer  liegende  Drehbrücke  den  zu  erwartenden  bedeutenden 
Schiffs» erkehr  gerade  au  dieser  Stelle,  woselbst  der  Kanal 
eine  scharfe  Biegung  macht,  in  empliudtich.«ter  Weise  be- 
hindert haben. 

Die  von  der  Gutehoffnungshütte  erbaute  Levensaller 
Brücke  hat  eine  Spannweite  von  Wui  m,  übertrifft  also  die 
Grünthaler  Brücke  noch  um  7  in,  die  Douro-Brürke  um  3  in 
und  ist  bis  heute  die  gröfste  aller  bestehenden  Bogcnbrücken; 
allerdings  wird  sie  in  nächster  Zeit  durch  verschiedene  in  der 
Ausführung  begriffene  Bogendrücken  weit  überholt  werden. 

Während  des  Baues  der  beiden  Hochbrücken  über  den 
Nord-Ostsee-Kanal  wurde  eine  andere  gewaltige  Brücke,  die 
Thalbrücke  bei  Müngsten,  ihrer  Ausführung  näher  gerückt, 
Ks  galt,  die  beiden  Städte  Remscheid  und  Solingen  durch 
eine  direkte  Bahnlinie  zu  verbinden.  Diese  Bahn  über- 
schreitet das  tief  eingeschnittene  Thal  der  Wupper  in  einer 
Höhe  von  107  m  über  dem  Wasserspiegel.  Die  Aufgabe, 
für  die  Brücke  einen  geeigneten  Entwurf  aufzustellen,  war 
durchaus  eigenartig  und  schwierig.  Bei  der  aufserordentlichen 
Höhe  des  Viadukts  kamen  nämlich  bei  der  Beurteilung  der 
Entwürfe  mit  in  erster  Linie  die  Ko-teti  der  Montagearbeiten 
in  betracht.  Ein  Vergleich  verschiedener  für  diese  Aufgabe 
entworfener  Lösungen  konnte  uuf  grund  des  erforderlichen 
Materialaufwandes  allein,  ohne  eingehende  Berücksichtigung 
der  Aufstellungskosten,  auch  nicht  annähernd  zutreffend 
erfolgen.  Der  Schwierigkeit  dieser  Aufgabe  war  sich  die 
bauleitende  Behörde,  die  kgl.  Eisenbahndirektion  zu  Elber- 
feld, vollständig  bewusst,  und  da  sie  die  wohl  zweifellos  zu- 
treffende Ansicht  hatte,  das*  die  ausführenden  Brückenbau- 
ausfallen  die  Montagekosten  richtiger  zu  beurteilen  in  der 
Lage  sein  würden  als  die  bsuleitctide  Behörde,  so  kam  sie  zu 
dem  Schlüsse,  dass  es  in  diesem  Falle  empfehlenswert  sei, 
auch  die  Fntwurfaufslelhiug  den  Brückenbauanstalten  /u  über- 
lassen,  den  Fabriken  also  Gelegenheit  zu  geben,  gleich  den 
Entwurf  mit  Rücksicht  auf  möglichste  Ersparnis  bei  den 
Montagearbeiten  zu  gestalten. 

Durch  diesen  Bntecllluss  der  Eisenbahndirektion  Elberfeld 
wurde  zum  erstenmal  bei  einer  gröfseren  Aufgabe  von  dem 
alten  Brauche,  die  Entwürfe  seitens  der  Behörden  auszuarbeiten 
und  den  Brückenbauanstalten  nur  die  Ausführung  zu  über- 
weisen, abgewichen.  Wohl  i-t  anzunehmen.  d:is-  dieser 
Schritt  der  Eisenbalindirektion  Elberfeld,  der  von  anderen 
Behörden  in  vielen  Fällen  Nachahmung  gefunden  hat,  xur 
weiteren  Entwicklung  auf  dem  Gebiete  des  Brückenbau«-» 
wesentlich  beitragen  wird.  Es  ist  ja  eigentlich  naheliegend, 
da  BS  das  Ingenieurpcrsnnal  einer  Brüi  keubauatistall ,  das 
sieh  au'srliliefslich  mit  dem  Bau  eiserner  Brücken  beschäftigt, 
imstande  »ein  müsste.  gute  Entwürfe  zu  liefern.  Aber  Kräfte, 
die  nicht  geübt  werden,  erlahmen;  es  mus-  Gelegenheit  ge- 
geben w erden ,  die  KiüTte  dann  und  wann  zu  erproben,  um 
eine  Entwicklung  zu  erzielen.  Bei  den  öffentlichen  Ausschrei- 
bungen zur  Erlangung  von  Plänen  für  die  grofsen  Brücken, 
die  des  weiteren  an  die-er  Stelle  behandelt  werden  sollen, 
hat  sich  gezeigt,  das-  die  deutschen  Brückenhauanstalten 
heute  diesen  Aufgaben  wohl  gewachsen  sind. 

Für  die  Thalbrücke    bei  Müngsten  wurden  seitens  der 
I     Eisenbalindirektion  Elbeifetd  einige  gröfseie  Bi ückenba.itirmeii 
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aufgefordert ,  Entwürfe  und  Kostenanschläge  einzureichen. 
Das  Ergebnis  ist  in  technischen  Krt*i^<-n  allgemein  bekannt. 
Die  Brücke  wird  gegenwärtig  von  der  Masehinenbau-A.-G. 
Nürnberg  auf  gruml  der  von  ihr  entworfenen  I'ISne  erbaut. 
Der  miniere  Teil  der.  Viadukte»  wird  durch  einen  Bogen  von 
17t)  rn  Stützweite  und  <»s  m  l'feilhöhe  gebildet  Dieser 
Bogen  wird  ohne  Gerüste  montirt.  indem  die  Eiseukonstruk- 
tiou  von  beiden  Seiten  ans  freischwebend  vorgebaut  wird. 
Der  Besuch  der  Baustelle  dieser  gewaltigen  Brücke  ist  un- 
gemein lohnend. 

Das  nächstfolgende  grofse  Ereignis  für  die  deutschen 
Brückcnbuuingenieure  war  die  Ausschreibung  des  öffentlichen 
Wettbewerbes  zur  Erlaugung  von  Planen  fiir  eine  feste 
Straßenbrücke  über  den  Khein  bei  Bonn. 

Den  Verkehr  zwischen  Bonn  und  Beuel  vermittelt  eine 
Fähre.  Dieses  unbequeme  und  unzuverlässige  Verkehrsmittel, 
d.'is  im  Winter  oft  für  längere  Zeit  vollständig  versagte, 
durch  eine  feste  Brücke  zu  ersetzen,  war  ein  »eil  langer  Zeit 
gehegter  berechtigter  Wunsch  der  Bonuer  Bürgerschaft.  Be- 
reits zu  Anfang  dieses  .lahr/ehntes  wurde  die  Frage  ange- 
regt und  erörtert,  ob  es  nicht  möglich  »ei.  die  gewünschte 
Brücke  aus  Privattnitteln  zu  erbauen.  Die  Fähre  erzielte 
eine  jährliche  Einnahme  von  etwa  IKMMMJ.Ä;  die  Kosten 
de»  Brückenbaues  wurden  auf  rund  .'(  Millionen  .<f  ge-chätzt. 
Falls  der  Staat  die  Erhebung  von  Brückengeld  in  Höhe  des 
bestehenden  Fährgeldes  genehmigte,  war  demnach  zwar  nicht 
für  die  erste  Zeit,  wohl  aber  bei  steigendem  Verkehr  im 
Laufe  der  Jahre  eine  für  die  Verzinsung  und  Abschreibung 
des  Baukapitals  ausreichende  Einnahme  zu  erwarten.  Ks 
durfte  wohl  mit  Recht  angenommen  werden,  diis«  nach  der 
Erbauung  der  festen  Brücke  der  Verkehr  »ich  wesentlich 
heben  würde.  Man  versurhte,  das  Privatkapilal  und  Bank- 
häuser  für  das  Unternehmen  zu  gewinnen.  Verhandlungen 
mit  der  Stadt  Bonn  wurden  angeknüpft,  rührten  Hber,  nach- 
dem sie  sich  längere  Zeit  hingezogen  hatten,  zu  keinem  Er- 
gebnis, da  von  den  Bankhäusern  weitgehende  Zinsgarantien 
seitens  der  Stadt  Bonn  beansprucht  wurden  ,  die  diese 
nicht  übernehmet]  wollte.  Die  Stadt  gelangte  zu  der  Ansicht, 
dass.  wenn  sie  durch  Ucbernahnie  von  Zinsgarantien  einen 
grofsen  Teil  des  Wagnisses,  das  mit  dem  Unternehmen  ver- 
knüpft war,  auf  ihre  Schulten)  nehmen  müsse,  sie  dann  auch 
die  möglicherweise  zu  erzielenden  Vorteile  gi-niefsen  wolle, 
und  somit  hatten  die  Verhandlungen  immerhin  den  Erfolg, 
dass  die  Stadt  Bonn  sich  mit  dem  bedanken  vertraut  machte, 
die  Brücke  aus  eigenen  Mitteln  zu  bauen. 


'f 
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Bei  der  Regierung  fand  die  Stadt  bezüglich  der  Ver- 
leihung des  Rechtes  zur  Erhebung  von  Brückengeld  weit- 
gehendes Entgegenkommen.  Dieser  Standpunkt  der  Staate- 
regierung  in  der  Frage  de-  Brückengeldes  hat  nicht  nur  in 
diesem  Falle,  sondern  noch  bei  einer  Reihe  weiterer  Brücken- 
bnuten  ilie  V  erwirklichung  der  Pläne  er*!  ermöglicht.  E»  ist 
ja  zweifellos,  dass  die  Erhebung  von  Brückengeldern  eine 
Belästigung  des  Verkehr»  und  eine  Belastung  der  Passanten 
ist,  die,  ebenen  wie  die  Erhellung  von  Wegezöllen  oder  dergl., 
besser  vermieden  wird.  Auch  kann  mau  der  Erwägung 
Raum  geben,  ob  nicht  derartige  Bauwerke,  die  doch  nicht 
nur  dem  örtlichen,  sondern  auch  dein  allgemeinen  Verkehrss- 
inti-resse  dienen,  aus  Staatsmitteln  errichtet  und  dem  Verkehre 
freigegeben  werden  müsslen.  Wenn  aber,  wie  die  Verhält- 
nisse in  den  meisten  Fallen  thataichlich  liegen,  Staatsmittel 
zu  solchen  Bauten  nicht  zur  Verfügung  stehen,  auch  voraus- 
sichtlich in  absehbarer  Zeil  nicht  zur  Verfügung  gestellt 
werden  können,  anderseits  die  örtlichen  Interessenten  bereit 
sind,  aus  eigenen  Mitteln  und  auf  eigenes  Risiko  den  Bau 
auszuführen,  vorausgesetzt,  dass  ihnen  die  Berechtigung  zur 


Erhebung  von  Brückengeld  lür  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Jahren  zugesichert  wird,  da  dürfte  es  doch  wohl  richtig 
sein,  von  zwei  Uebeln  das  kleinere  zu  wählen  und  lieber  die 
Ausführung  der  Brücke  durch  Gewährung  der  Gerechtsame 
zur  Zollerhebung  zu  ermöglichen,  als  uuf  den  Bau  überhaupt 
zu  verzichten.  Ucbrigcns  kann  man  auch  von  rein  theo- 
retischen Gesichtspunkten  aus  zu  der  Ansicht  gelangen,  das» 
die  Erhebung  von  Brückenzöllen  nicht  ungerechtfertigt  ist. 
da  hierdurch  die  Lasten  von  den  unmittelbaren  Interessenten, 
den  Benutzern  der  Brücke,  getragen  werden.  Jeden!'»!!«  hat 
die  Staatsregierung  durch  den  Standpunkt,  den  sie  in  dieser 
Frage  einnimmt,  zu  dem  Aufschwünge  des  deutschen  Brücken- 
baues ganz  wesentlich  beigetragen. 

Die  Stadt  Bonn  konnte  nun  zu  einem  endgültigen  Ent- 
sehluss  über  den  von  ihr  so  sehr  gewünschten  Brückenbau 
nicht  gelangen,  da  ihr  die  (irundlugen  zur  Beurteilung  der 
Kosten  des  Baues,  überhaupt  die  technischen  Unterlagen, 
fehlten.  L'nter  diesen  Umständen  ents,  bloss  sie  sich  zunächst, 
einen  öffentlichen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Plänen  und 
Preisangeboten  auszuschreiben. 

Würde  heute  ein  solches  Ausschreiben  erlassen  werden, 
ein  Ausschreiben,  das  an  die  Teilnehmer  sehr  hohe  An- 
forderungen stellt,  während  anderseits  noch  nicht  einmal 
fest,  sondern  nur  bedingungsweise  beschlossen  ist,  dass  die 
Brücke  überhaupt  gebaut  werden  soll,  so  würde  wahrschein- 
lich die  Beteiligung  nicht  sehr  lebhaft  werden.  Im  Sommer 
des  Jahres  ]H'>4,  als  die  Ausschreibung  erfolgte,  lageu  die 
Verhältnisse  aber  anders. 

Der  grofse  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Plänen  für 
eine  Rheinhrücke  bei  Mainz,  der  im  Jahre  \XH\  als  der  erste 
seiner  Art  stattgefunden  hatte,  war  bekanntlich  von  glänzendem 
Erfolge  gekrönt.  Seitdem  war  in  13  Jahren,  abgesehen  von  dem 
Wettbewerb  um  eine  Neckarbrücke  bei  Mannheim,  der  schon  in 
Rücksicht  auf  die  geringere  Bedeutung  des  Bauwerkes  den  Fach- 
kreisen weniger  Interesse  bot.  in  Deutsehland  ein  öffentlicher 
Wettbewerb  um  eine  grofse  monumentale  Brücke  nicht  ausge- 
schrieben worden.  Zwar  hatte  kurze  Zeit  vor  lM'.H  ein  Wett- 
bewerb um  zwei  sehr  bedeutende  Donaubrücken  bei  Budapest 
stattgefunden  ').  und  in  diesem  internationalen  Kampfe  hatten 
deutsche  Ingenieure  und  Architekten,  nämlich  die  Maschinen- 
fabrik Esslingen  im  Vereine  mit  den  Architekten  Eisenlobr 
&  Weigle  zu  Stuttgart,  den  Sieg  davon  getragen.  Die  Be- 
teiligung an  diesem  Wettbewerb  seitens  deutscher  Ingenieure 
und  deutscher  Fabriken  war  jedoch  nur  beschränkt  ge- 
wesen, hauptsächlich  wohl,  weil  es  von  vornherein  recht 


» 
■ 

! 


unwahrscheinlich  erschien,  dass  die  Ausführung  der  Brücke 
einer  aufseriingarifu'hen  Fabrik  übertragen  würde.  Diese  Be- 
fürchtung hat  sich  ja  auch  als  berechtigt  erwiesen,  da  der 
Esslinger  Fabrik,  trotzdem  sie  mit  dem  ersten  Preise  aus- 
gezeichnet war,  leider  die  Ausführung  des  Baues  nicht  zu- 
gefallen ist.  Die  Brücken  werden  von  der  Maschinenfabrik 
der  kgl.  Ungarischen  Staatseisenbahnen  zu  Budapest  erbaut. 

Es  lagen  somit  damals  die  Verhältnisse  für  einen  grofsen 
Brückenwettbewerb  in  Deutschland  sehr  günstig,  und  da  auch 
die  gestellte  Aufgabe  an  und  für  sich  ungemein  interessant 
war,  so  fand  der  Bonner  Wettbewerb  die  lebhafteste  Betei- 
ligung. Im  ganzen  waren  10  Entwürfe  mit  nahezu  400  Blatt 
Zeichnungen  und  farbigen  Darstellungen  eingereicht  worden*). 

Meine  Finna,  die  Gutehoffnutighütte ,  hatte  das  Glück, 

')  ZsehetZSCBO:  Per  internst  innale  Wettbewerb  um  zw«  in 
Budapest  zu  ertiuue.nl.-  Strafs-nl. rucken    aber  die  Donau,   Z.  1891 

s.  ;>7y  u.  f. 

1  Zschetzsche:   Der  Wettbewerb  um  eine   fosto  Rheinbrück.- 
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du»  der  Entwurf,  Fig.  1 ,  den  sie  gemeinschaftlich  mit  der 
Baufirma  R.  Schneider  und  dem  Architekten  Bruno  Möhring 
in  Berlin  einreichte,  mit  dem  erste»  Preise  ausgezeichnet 
wurde.  Ich  werde  nunmehr  in  einigen  Worten  die  Gesichts- 
punkte  darlegen,  die  für  mich  bei  der  Gestaltung  des  Entwur- 
fes mafsgebend  waren. 

Während  die  bis  dahin  erbauten  Rheinbrücken  «Amtlich 
Spannweiten  von  etwa  1O0m  «eigen,  war  man  bei  der  Aus- 
schreibung des  Bonner  Wettbewerbes  über  dieses  Mafs  hinaus- 
gegangen ,  indem  man  eine  mittlere  Durchfahrtöffnnng  von 
1 50  m  verlangte.  Der  SchifTahrtweg  von  1  50  m  Breite .  der 
frei  gehalten  werden  sollte,  liegt  nicht  in  der  Mitte  de« 
Strömen ,  sondern  näher  zum  linksseitigen  Ufer.  Man  stand 
also  vor  der  Wahl ,  entweder  eine  Brücke  zu  entwerfen, 
deren  Pfeiler  unsymmetrisch  zur  Stmmmitte  gestellt  waren, 
oder  mit  der  Spannweite  der  Mittelöffnung  über  das  vor- 
geschriebene Mafs  noch  ganz  wesentlich,  nämlich  bis  auf 
etwa  195  m,  hinauszugehen  und  an  beiden  Seiten  eine  kleinere 
Brückenöffnung  von  etwa  100  m  Weite  anzuschließen.  Das« 
eine  Rheinbrücke  hei  Bonn,  in  unmittelbarer  Nähe  des  Sieben- 

Sebirges,  ein  schöner,  monumentaler  Bau  werden  müsse  und 
emnach,  wenn  irgend  möglich,  symmetrisch  auszubilden  sei, 
unterlag  von  vornherein  wohl  keinem  Zweifel.  Es  fragte  sich 
nur,  ob  und  wie  es  möglich  sein  «erde,  diese  Mittelöffnung 
von  195  m  zu  überspannen. 

Die  Schwierigkeit  der  Lösung  machte  sich  nach  zwei 
Richtungen  hin  geltend.  In  erster  Linie  kam  es  natürlich 
darauf  an,  die  Kosten  des  eisernen  Ueberbaues  in  solchen 
Grenzen  zu  halten,  dass  die  Ausführung  nicht  durch  die  er- 
forderlichen Geldmittel  in  Frage  gestellt  wurde.  Da  ja  der 
Materialaufwand  eiserner  Ueberbauten  mit  wachsenden  Spann- 
weiten in  sehr  gesteigertem  Mafse  zunimmt,  so  musste  es 
wohl  Bedenken  erregen,  aus  Schönheitsrürksicbten  über  die 
durch  das  Programm  bedingte,  an  sich  schon  bedeutende 
Weite  noch  so  wesentlich  hinauszugehen.  Die  zweite  Frage 
war,  ob  es  gelingen  werde,  für  die  Ueberbrückung  dieser 
großen  Mittelöffnung  ein  Trfigersygtem  zu  finden,  das  durch 
seine  Linienführung  einen  schönen  befriedigenden  Eindruck 
hervorruft.  Die  Bogenform  war  natürlich  in  erster  Linie 
ins  Auge  zu  fassen.  Durch  die  Höhe  nrerhältnisse  der  Brücke 
war  es  ausgeschlossen,  die  tragende  Konstruktion  vollständig 
unterhalb  der  Fahrbahn  anzuordnen.  Eine  Ausbildung,  bei 
der  die  ßagenkonstruktion  von  der  Fahrbahn  durchschnitten 
wird,  ist  nicht  einworfsfrei.  da  die  reine  Bogenlinie  bei  einer 
solchen  Ausbildung  nicht  voll  zur  Wirkung  kommt. 

Die  für  unsern  Entwurf  gewählte  Lösung  ist  wohl  nach 
jeder  Richtung  hin  als  ein  glücklicher  (iriff  zu  bezeichnen. 
Der  Obergurt  des  Bogens  liegt  vollständig  über  der  Fahr- 
bahn; dadurch  kommt  die  Bogenlinie  klar  zur  Erscheinung. 
Der  Untergurt  setzt  unterhalb  der  Fahrbahnlinie  an  und 
findet  in  den  Untergurten  der  beiden  kleineren  Seitenbügen 
seine  Fortsetzung.  Durch  diese  Anordnung  erreicht  man 
gleichzeitig  für  den  grofsen  Mittelbogen  eine  sehr  bedeutende 
Pfeilhöhe,  sodass  der  Materialaufwand  trotz  der  grofsen  Spann- 
weite nicht  übermäßig  steigt.  Die  Seitenöffnungen  von  je  109  ni 
Weite  erfordern  etwa  60(10  kg  Eisen  auf  1  m  Länge,  während 
die  Mittelöffnung  ton  nahezu  doppelter  Spannweite  nur  etwa 
«(XXI  kg  verlangt.  Dieses  Verhältnis  zeigt,  dass  die  Kon- 
struktion sehr  vorteilhaft  ist. 

Der  Kostenanschlag  für  den  gesammten  Bau  mit  den 
Rampenanschlüssen,  Pflasterungen  usw.  schloss  mit  der  ver- 
liältnismäfsig  geringen  Summe  von  '28011 0(10  .K  ab.  Zu 
diesem  günstigen  Ergebnis  trug  neben  der  Konstruktion  die 
hohe  zulässige  Beanspruchung  des  für  die  Verwendung  in 
Aussicht  genommenen  Flusseisens  und  ferner  auch  der  Um- 
stand bei,  dass  zu  jener  Zeit  die  Eisenpreise  sehr  niedrig 
standen.  Die  Stadt  Bonn  entsehloss  sich  endgültig  zum  Bau, 
und  die  Ausführung  wurde  der  Firma  R.  Schneider  und  der 
Gutehoffnnngshütte  übertragen. 

Zunächst  traten  innerhalb  der  Bonner  Bürgerschaft  Mei- 
nungsverschiedenheiten über  die  Lage  der  Brücke  zu  tage. 
Die  Brücke  war  von  uns  am  > Alten  Zolle  ausmündend  ge- 
plant, welche  Lage  vom  rein  technischen  Gesichtspunkte  aus 
als  die  vorteilhafteste  bezeichnet  werden  musste.  Rücksichten 
auf  örtliche  Verkehrsverhaltnissc  ließen  jedoch  die  Entschei- 
dung zu  gunsten  einer  anderen    Baustelle    fallen,   bei  der 


die  Brücke  näher  dem  Mittelpunkte  der  alten  Stadt,  näm- 
lich auf  den  Viererksplatze  ausmündet.  Die  Höhenverhältnisse 
waren  hier  bei  weitem  nicht  so  günstig  wie  heim  »Alten  Zoll«. 
Die  Fahrbahn  der  Brücke  musste  2.1  m  tiefer  geführt  werden, 
und  die  Rainpen  erhalten  jetzt  Steigungen  von  1  :  HO,  während 
im  ursprünglichen  Entwürfe  die  gröfsten  Steigungen  1  : 40 
waren.  Der  Entwurf  wurde  von  uns  einer  Umarbeitung 
unterzogen,  bei  dem  auch  die  Spannweiten  etwas  verkleinert 
werden  mu&sten.  Die  Mittelöffnung  hat  jetzt  nur  187  m  Weite, 
bleibt  somit  aber  immerhin  noch  die  gröfste  Bogenbrücke. 

Im  Frühjahr  189«  wurde  mit  den  Pfeilerbauten,  und 
zwar  mit  den  beiden  Strompfeilern,  begonnen.  Im  Sommer 
des  Jahres  1897  soll  der  eiserne  Ueberbau  der  Mittelöffnung 
montirt  werden,  während  gleichzeitig  die  Landpfeiler  zur 
Ausführung  gelangen  werden.  Im  folgenden  Jahre  sollen  dann 
die  Ueberbauten  der  Seitenöffnungen  aufgestellt  werden,  und  die 
ganze  Brücke  wird  voraussichtlich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1898  vollendet  sein. 

Solch  große  Stromöffhungpn  wie  die  mittlere  der  Bonner 
Brücke  sind  zweifellos  für  die  Schiffahrt  und  für  die  Wa«ser- 
verhiiltnisse  ungemein  günstig.  Nachdem  der  Bonner  Wett- 
bewerb gezeigt  hat,  dang  derartige  Oeffnungcn  auch  bei  be- 
schränkter Konstruktionshöhe  in  ästhetisch  befriedigender 
Weise  nnd  ohne  übermäßige  Kosten  überbrückt  werden 
können,  ist  es  begreiflich,  dass  die  Strombauverwaltungen 
bei  Neubauten  auf  die  Anlage  von  möglichst  wenig  Pfeilern 
und  grofsen  Durrhflussweiten  hinwirken  und  hierbei  Anforde- 
rungen stellen,  die  über  die  früher  üblichen  Verhältnisse  weit 
hinausgehen.  Ein  treffendes  Beispiel  für  den  Einfluss,  den 
die  Bonner  Rheinbrürke  auf  die  weitere  Entwicklung  unseres 
Brürkenbaues  ausübt,  soll  zum  Schluss  dieser  Besprechung 
noch  erörtert  werden. 

Diese  grofsen  Durchfahrtöffnungen  bieten  jedoch  eine 
Schwierigkeit,  die  besonders  der  ausführende  Ingenieur  em- 
pfindet, und  zwar  liegt  diese  in  der  Montage  der  eisernen 
Ueberbauten.  Die  Außtellungsarbeiten  müssen,  wenigstens 
wenn  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  bei  den  Rheinbrücken 
liegen,  auf  festen  Gerüsten  ausgeführt  werden.  Naturgemäß 
überspannen  diese  Eisenträger  gerade  den  Schiffahrtweg,  und 
durch  die  Moutagegerüste  wird  somit  gleichzeitig  ein  grof-er, 
wenn  nicht  der  gröfste  Teil  der  Schiffahrtstralse  gesperrt. 
Dieser  Umstand  bedingt  nicht  nur  ein  Hindernis  für  die 
Schiffahrt,  sondern  bringt  zugleich  sehr  ernste  Gefahren  für 
die  Montagearbeiten  mit  sich.  Man  wird  ja  selbstredend  ent- 
sprechende Schiffsdurchlässe  in  der  Montagerüstung  vorsehen, 
durch  Leitwerke  und  Dükdalbcn  die  Rüstung  nach  Möglich- 
keit schützen  und  durch  Einrichtung  eines  Wahrschauer-  und 
Schleppdampferdienstes  (iefahren  abzuwenden  suchen.  Nichts- 
destoweniger ist  das  Anfahren  oder  Antreiben  von  Schiffen 
und  Flöfsen  gegen  die  Rüstung  mit  Sicherheit  nicht  zu  ver- 
meiden, und  i>b  in  einem  solchen  Falle,  der  gerade  bei  Hoch- 
wasser nnd  starkem  Strome  zu  befürchten  ist.  die  Rüstung 
unter  allen  Umständen  genügenden  Widerstand  leisten  wird, 
lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  voraussagen.  Dieser  Uehel- 
stand.  der  mit  dem  Bau  so  großer  Bogcnbrüekcri  über 
verkehrsreiche  Ströme  verknüpft  ist,  inuss  zweifellos  unter 
Berücksichtigung  des  Umfnnges  und  der  Größe  des  möglicher- 
weise eintretenden  Unglücks  als  sehr  ernst  bezeichnet  werden. 
Hoffentlich  wird  es  gelingen,  die  Montage  der  Bonner  Brücke 
ohne  gröfseren  Unfall  zu  Ende  zu  führen. 

Das  nächste  bedeutungsvolle  Ereignis  für  die  Brücken- 
ingenieure war  der  seitens  der  Stadt  Bern  »tisge-rhriebene 
internationale  Wcttliewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  und 
Angeboten  für  eine  Brücke  über  die  Aare  zur  Verbindung 
des  Kornhausplatzes  mit  der  Spitalarkerhühe. 

Ks  erscheint  gerechtfertigt,  diese  Brücke,  obgleich  sie 
nicht  auf  deutschem  (Jrund  und  Boden  erbaut  wird,  hier  doch 
mit  zu  behandeln,  da  meine  Firma,  die  GutclmtTntiiigshütte, 
auch  in  die-em  Falle  das  (ilück  halt",  mit  dem  Entwurf, 
den  sie  in  Gemeinschaft  mit  der  Maschinenfabrik  Theodor 
Bell  &  Co.  in  Kriens  und  dem  Raogesrhäftc  Paul  Sin» ms  in 
Bern  einreichte,  den  Sieg  über  die  Knnkurren/.cntwiirfe  da- 
vonzutragen, und  die  Ausführung  de»  Baues  den  genannten 
Firmen  übertragen  worden  ist.  Wahrend  Patil  Simons  die 
Pfeiler  herstellt,  führt  die  Maschinenfabrik  Theodor  Reil  & 
Co.   die  eisernen  Ueberbauten  der  Seitenöffnung.  n   und  die 
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Gutehoffnungshütte  den  grofsen  Mittelbogen  aus.  Der  deutsche 

Werke  in  bedeutendem  Mafse 


Brückenbau  ist  also  an 
mitbeteiligt.  Die  Entwurfsarbeiten  sind  von  den  Zivilinge- 
A.  &  H.  v.  Konstetten  gemeinschaftlich  und  nach 
mit  jenen  Firmen  durchgeführt  worden,  wäh- 
die  Architektur  von  H.  II.  v.  Fisher  in  Bern  ent- 
i«t. 

Die  Stadt  Hern  wird  im  Norden.  Osten  und  Süden  von 
dem  tiefeingeschnittenen  Aarethal  umgrenzt.  Die  Verbindung 
zwischen  der  Altstadt  und  den  jenseits  auf  den  Uferhän- 
der  Aare  rieh  entwickelnden   neuen   Stadtteilen  wird 


diese  Fundamente  nieder  iu  treiben,  ohne 
Schichten 
In 


Hange«  in  ihrer  Rabelage  gestört 
cht   hierauf  war  in  Aussicht  gel 


nie  onereri 


Baugrube  de*  unteren  grol 
die  durch  den  Schutt 


fsen  Pfeiler»  durch 


im  Süden  durch  die  Kirchcnfcldbriirke  hergestellt:  eine  un- 
mittelbare Verbindung  zwischen  di  r  Alt«t:idt  und  den  nördlich 
jenseits  des  Aarethaies  gelegenen  Vierteln  bestand  bisher 
nicht.  Diesem  Zwecke  soll  die  neu  zu  erbauende  Kornhau- 
brücke  dienen.  Seit  Jahren  wurde  dieser  Brückenplan  eitrig 
erörtert.  Nicht  nur  die  städtische  Baudirektion  in  Kern, 
schweizerische  Zi\ ilingenieure  und  Brilckenhau- 
len  Entwürfe  für  das  Bauwerk  ausgearbeitet. 
Nachdem  noch  ein  Sarhverständigenausschuss  in  dieser  An- 
gelegenheit gehört  worden  war,  ent».  bloss  mau  sich,  einen 
der  Entwürfe  der  städtischen  Baudirektion  der  weitereu  Be- 
handlung zu  gründe  zu  legen.  Wohl  nicht  unbeeinflusst  von 
dem  günstigen  Ergebnis,  das  der  soeben  beendigte  Bonner 
Wettbewerb  gehabt  hatte,  ging  man  auch  in  Bern  dazu  über, 
einen  öffentlichen  Wettbewerb  auszuschreiben.  Bei  der  Be- 
arbeitung des  Entwurfes  war  den  Teilnehmern  nur  innerhalb 
bestimmter,  durch  die  örtlichen  Verhaltnisse  festgelegter 
Grenzen  Freiheit  gelassen,  von  dem  Plane  der  städtischen 
Baudirektion  abzuweichen. 

Es  wurden  im  ganzen  •>  Entwürfe  eingereicht,  von  denen 
zwei  au*  Deutschland .  einer  aus  Italien  und  zwei  aus  der 
Schweiz  stammten.  Nach  dem  von  uns  eingereichten  Bau- 
plane, Fig.  2,  wird  das  Aarethal  durch  eine  Bogenbrück«  von 


würden,  zu  bilden.  Diese  Wände  würden 
Fortachritte  des  Aushubes  sorgfältig  gegen 
und  schließlich  mit  Beton  ausgefüllt 

Der  obere  Pfeiler  sollte  mit  Hilfe  einer  Art 
gründung  ausgeführt  werden.  Bt  erschien  jedoch  nicht  thun- 
lich, die  Brunnen  abzusenken,  da  hierbei  die  umgebenden 
Erdmnsaeti  gelockert  werden  und  in  Bewegung  geraten  konnten. 
Ingeuieur  Simons  brachte  ein  neues  Verfahren  iu  Vorschlag, 
bei  dem  anstelle  des  Absenkeiis  die  Brunnen  ringweise 
untermauert  werden.  Der  zur  Verringerung  de»  Gewichtes 
in  Hohlsteinen  ausgeführte  Brunnen  ruht  auf  i 
Kranze,  der  seguientweise  vorgetrieben  werden  I 
die  Rrdmassen  vorher  ausgegraben  sind.  Ist  ein 
um  etwa  '/»  in  niedergebracht,  so  wird  auf  i 
Untermauerung  mit  schnell  bindendem 
geführt. 

Auf  dem  rechten  Ufer  lagen  die  Verhältnisse  i 
günstiger.  Das  Gelände  fällt  bei  weitem  nicht  so  »teil  wie  auf 
dem  linken  Ufer  ab;  Schuttablagerungen  waren  nicht  \ 
In  etwa  Htm  unter  der  Oberfläche  stiefs  man  bei  dei 
Untersuchungen  auf  eine  feste,  lehmige  Moräne,  und  es  sollte 
der  die  grofse  Bogenöffnung  rechtsseitig  begrenzende  Turni- 
pfeiler  auf  diesem  festen  Blocklehin  gegründet  werden.  Die 
Ausführung  war  in  derselben  Weise  wie  bei  dem  Turmpfeiler 
auf  dem  linken  Ufer  geplant. 

L'nser  Entwurf  wurde  seitens  der  Preisrichter  mit  einigen 
Abänderungen  der  Stadt  Bern  zur  Ausführung  empfohlen, 
die,  diesem  Rate  folgend,  die  Verträge  abechlos«.  Di* 
Angelegenheit   wurde   von   allen  Seiten  so 

2. 


1  l.r>  m  Weite  und  32  m  Pfeilhölie  überspannt.  Der  links- 
seitige Thalabhang,  der  steil  zur  Altstadt  hinaufführt,  wird 
mit  einem  kleinen  eisernen  Bogen  von  M\  tu  Weite  überbrückt, 
während  das  flacher  abfallende  rechtsseitige  Ufer,  das  mit 
Villen  und  Anlagen  bedeckt  ist.  durch  4  solche  Bögen  über- 
schritten wird.  Die  Gesamtlänge  der  Brücke  beträgt  etwa 
330 n;  die  Fahrbahn  liegt  nahezu  ;»!>  m  über  der  Thalsohle. 
Das  ganze  Bauwerk  ist  somit  sehr  bedeutend  und  wirkt 
mit  seinen  massiven  hoch  aufstrebenden  Pfeilern,  dem  grofsen 
eisernen  Bogen  der  Hauptöffnung  und  den  leichten  Bogen  der 
Seiteuöffnungen  in  seiner  Erscheinung  recht  günstig. 

Besondere  Schwierigkeiten  bietet  die  Gründung  der 
Pfeiler.  Der  linke,  stadtseitige  Abhang  de»  T haltt  hat  eine 
Neigung  von  nahezu  4.riu.  Hie  obere  Schicht  ist  eine  Schntt- 
autTülltitig,  die  unten  etwa  7  m.  am  oberen  Rande  de»  Thüles 
etwa  I»;  m  Mächtigkeit  hat.  Unter  dieser  vielleicht  200  Jahr* 
alten  Schuttm.is.se  beiludet  sich  eine  Gletscheruioräne,  be- 
stehend an-  Lehm  mit  Sundeinltigerungen;  die  Moräne  ist 
unten  etwa  2  m  und  oben  12  m  stark.  Darunter  liegt  eine 
traglähige  Kiesschicht,  deren  Mächtigkeit  nicht  ermittelt,  die 
jed«  i  h  bis  auf  weitere  14  m  Tiefe  festgestellt  wurde.  Die 
Gründungen  der  Pfeiler  sollten  bis  auf  diese  Kiesschicht 
hinabgeführt  werden.  Der  Pfeiler  am  Fufse  der  Böschung, 
der  dem  grofseti  Bogen  als  Widerlager  dient,  erhält  »nmjt 
eine  Gründungstiefe  von  etwa  In  in.  während  für  den  kleineren 
Pfeiler  am  oberen  Rande  des  Abhanges  eine  Gründungstiefe 
von  mindestens  2«  m  erforderlich  ist.    Es  war  die  Aufgabe, 


dass  bereit«  im  Spätsommer  lv>,'>  mit  den  Arbeiten  auf  der 
Baustelle  begonnen  werden  könnt«.  Es  war  beabsichtigt,  die 
Pfeilerbauten  bis  zum  Frühjahr  IHM  genügend  zu  fordern, 
um  alsdann  die  Aufstellung  der  Ei*enkon*truktii>n  des  grofsen 
Bogens  in  Angriff  nehmen  zu  können;  die  ganze  Brücke 
sollte   bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1NM7    vollendet  werden. 

Leider  verursachten  die  tiründungsarheiten  unerwartete 
Schwierigkeiten.  Auf  dem  linken  Aareufer,  woselbst  die 
Bodenverhältnisse  so  sehr  ungünstig  sind,  wurden  die  Grün- 
dungen nach  den  Vorschlägen  von  Simons  ohne  Behinderung 
und  mit  bestem  Ei  folge  durchgeführt.  Bei  der  Gründung  de» 
rechtsseitigen  Turmpfeilers  hingegen  stellte  sich  heraus,  dasa 
die  feste  Lehmschicht  ,  auf  die  man  zu  gründen  beab- 
absichtigte,  ganz  bedeutendes  Gefalle  in  der  Richtung  i|uer 
zur  Brfickenachse  hat  und  wasserführende  Sandeinlagerungen 
enthält.  Es  wurde  infolgedessen  als  erforderlich  erachtet, 
das  Fundament  wesentlich  zu  vergröfsern  und  einen  Pfahlrost 
einzubringen.  I>ie  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Aus- 
führung dieses  Fundamentes  ergaben,  und  die  nachträglich 
daran  Vorgenommenen  Aenderungen  haben  leider  den  Fort- 
schritt der  Arbeiten  sehr  verzögert,  sodass  mit  der  Auf- 
stellung der  Eiseukoiistruktion  des  grofsen  Hogetis  statt  im 
Frühjahr  WM  erst  im  Frühjahr  I  v»7  begonnen  werden  kann. 

wird  hoffentlich  gelingen,  wenigstens  einen  Teil  der  ver- 
lorenen Zeit  wieder  einzuholen  und  die  weiteren  Arbeiten 
ohne  Zwischenfall  zum  unten  Ende  zu  bringen. 

Nachdem  »m  1.  Juli  l.V.I.'t  die  Einreichungsfrist  für  den 
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Berner  Wettbewerb  abgelaufen  war,  wurde  noch  im  nämlichen 
Monat  ein  neues  Ausschreiben  für  «ine  grofse  Krücke  Seiten» 
der  hessischen  Iterierung  erlassen. 

Es  handelte  sich  uro  die  Erlangung  vun  Plänen  für  eine 
Strafsenbrücke  über  den  Rhein  bei  Worms.  Die  vorliegenden 
Verhältnisse  wiesen  auf  eine  Lösung  hin,  bei  welcher  der  an 
dieser  Stelle  ungefähr  300  m  breite  Rheinstrom  durch  drei 
eiserne  Bogen  ron  je  etwa  100  in  Weite  überbrückt  wird.  Hei 
einer  grofsen  Zahl  der  eingereichten  Entwürfe,  insbesondere 
in  den  vier  preisgekrönten,  ist  eine  Losung  auf  dieser  Grund- 
lage versucht  worden.  Von  hervorragender  Bedeutung  w;ir 
auch  in  diesem  Falle  die  architektonische  Behandlung  des 
Bauwerkes,  das  in  seiner  Erscheinung  deu  alten  malerischen 
Kauten  der  Stadt  Worms  anzupassen  war. 

Der  weitere  Verfolg  diese«  Wettbewerbes  ist  bekannt'). 
Die  Maschinenbau-A.-G.  Nürnberg  in  Verbindung  mit  der 
Firma  Orün  &  Bilfinger  in  Mannheim  und  dem  Baurat 
Hoftnann  in  Worms  erhielt  den  ersten  Frei«,  während  der 
Oiitehoffnungshütte  der  zweite  l'reis  zuerteilt  wurde.  Die 
Ausführung  ist  der  Nürnberger  Fabrik 
und  bereits  in  Angriff  genommen. 


Im  unmittelbaren  Anschlug  an  diesen  Wettbewerb  wurde 
ein  solcher  für  eine  Eisenbahnbrücke  über  den  Rhein  bei 
Worms  ausgeschrieben,  ein  Bauwerk ,  das  nicht  minder  be- 
deutend als  die  Strafsenbrücke  ist.  Wohl  infolge  des  Um- 
standes,  dass  diese  grofsen  Brückenkonkurrenzen,  die  von 
den  Teilnehmern  einen  sehr  bedeutenden  Aufwand  an  Arbeit 
und  Kosten  erfordern,  sich  allzuschnell  folgten,  fand  diese 
Ausschreibung  nur  geringere  Teilnahme.  Während  für  die 
Wormser  Strafsenbrücke  13  Entwürfe  eingelaufen  waren, 
wurden  für  die  Eisenbahnbrücke  nur  5  eingereicht.  Den 
ersten  Freis  erhielt,  wie  bekannt,  die  Firma  Harkort  zu  Duis- 
burg in  Verbindung  mit  dein  Baugeschäft  von  R.  Schneider 
und  dem  Architekten  Professor  Frentzen. 

Die  Gutehoffnungshütte  beteiligte  sich  an  diesem  zweiten 
Wormser  Wettbewerbe  nicht,  und  zwar,  weil  zu  jener  Zeit 
ihre  Brürkenbauabteilung  mit  den  Vorarbeiten  für  ein 
anderes  sehr  bedeutende»  Bauwerk,  nämlich  für  die  Rhein- 
brücke  bei  Düsseldorf,  voll  in  Anspruch  genommen  war. 

Die  Entwicklung  diese*  Unternehmens  bietet  in  ver- 
schiedener Beziehung  großes  Interesse  und  soll  deshalb  etwas 
genauer  besprochen  werden. 

Die  Erbauung  einer  festen  Strafsenbrücke  über  den 
Rhein  bei  Düsseldorf  steht  im  engen  Zusammenhange  mit 
der  Regulirang  des  linksseitigen,  der  Stadt  gegenüberliegenden 
Rbeinufers.  Wie  der  Lageplan.  Fig.  3,  zeigt,  führt  der  Strom 
bei  Düsseldorf  eine  scharfe  Biegung  aus;  die  Stadt  liegt  auf 
der  iufseren  Seite  dieser  Krümmung,  sodass  die  Wasser- 
massen gegen  das  stadtseitige,  rechte  Ufer  hindrängen.  Der 
durch  Buhnen  eingefasste  Stromlauf  hat  eine  Breite  von 
300  m.    Das  linke  Ufer  besteht  aus  einem  weiten,  unregel- 


•)  Luck:  Der  Wettbewerb  iini  den  Entwurf  einer  fe«t*n  Strufsen- 
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mäfsig  gestalteten  Vorlande  mit  bewegter  Oberfläche,  da* 
einige  Meter  über  Mittelwasser  liegt  und  durch  einen  Bann- 
deich  begrenzt  wird,  der  das  dahinter  liegende  Gelände  gegen 
Hochwasser  schützt.  Der  Banndeich  wird  durch  eine  Chaussee, 
die  auf  die  bestehende  Schiffbrücke  ausläuft,  und  durch  die 
Eisenbahn  Obercassel  -  Nenf»  durchbrochen;  beide  Durch- 
brechungen können  bei  Hochwasser  durch  Datnmbalken  ge- 
schlossen werden.  Neben  der  Chaussee  unmittelbar  am 
Rheinufer,  woselbst  das  Vorland  etwas  höher  liegt,  sind 
einige  Privathäuser  und  Gärten  vorhanden;  stromabwärts 
von  der  Chaussee  befindet  sich  der  Obercasseler  Bahnhof. 
Im  übrigen  dient  das  Vorland  der  Weide-  und  Gemüsekultur. 

Die  Hochwasser  des  Rheines  überfluten  dieses  Vorland 
des  linksseitigen  Ufers,  indem  sie  zunächst  durch  einen  wilden 
Umlauf  hinter  dem  Bahnhofe  tu  Thal  geführt  werden.  Eine 
Regelung  des  Hochwasserprofils  auf  dieser  Uferstrecke  war 
im  Interesse  der  besseren  Abführung  der  Hochwassermassen 
dringend  geboten. 

Eine  solche  Regelung  ist  naturgem&Ts  dadurch  zu  er- 
reichen, dass  der  Hochwasserdamm  vorgeschoben  und  das 
dann  verbleibende  Vorland  tiefer  ausgegraben  und  geebnet 
wird.  Durch  das  Vorschieben  des  Dammes  wird  eine  an- 
sehnliche Flache,  die  als  Vorland  nur  geringen  Wert  hat, 
wasserfrei  gelegt  und  dadurch  im  Preise  wesentlich  gesteigert. 

Für  den  Bau  einer  festen  Rheinbrücke  war  diese  Regu- 
lirung  des  linken  Ufers  von  allergrößter  Bedeutung.  Es  war 
natürlich  schon  an  und  für  sich  ausgeschlossen,  den  Bau  der 
Brücke  ohne  Rücksicht  auf  die  frühere  oder  splitere  Ufer- 
regulirung  durchzuführen;  wie  die  Verhältnisse  aber  lagen, 
wurde  die  Verwirklichung  des  Planes  überhaupt  er« 
die  Verbindung  mit  der  Uferregulirung  möglich. 

Die  Stadt  Düs-eldorf  wurde  und  wird  auch  jetzt 
durch  eine  Schiffbrücke  mit  dem  linksseitigen  Ufer  verbunden; 
die  hier'  belegenen  kleinen  Ortschaften  erzeugen  nur  einen 
geringen  Brückenverkehr,  der  im  wesentlichen  durch  die  Zu- 
fuhr ländlicher  Erzeugnisse  zum  Düsseldorfer  Markt  bedingt 
wird.  Die  Bruttoeinnahmen  der  Schiffbrücke  betragen  etwa 
HO0O0.Ä  im  Jahre.  Da  die  Kosten  der  Krücke  ohne  Rampen 
und  Nehenanlagen  auf  ungefähr  4500000  JL  veranschlagt 
waren,  so  konnte  ein  Ertrag  aus  dem  Brückenbau  nicht 
wohl  erwartet  werden.  Es  erschien  ausgeschlossen,  dass  eine 
Privatunternehmung  diesen  Brückenbau  durchführen  würde. 

Der  Staat  hatte  zwar  grofses  Interesse  an  der  Errichtung 
der  Brücke  in  Verbindung  mit  der  Uferregulirung.  Das  all- 
gemeine Verkehrsinteresse,  die  Aufschliefsung  der  links- 
rheinischen ländlichen  Bezirke,  die  Erleichterung  der  Schiff- 
fahrt durch  den  Fortfall  der  alten  Schiffbrücke,  die  bessere 
Abfuhr  der  Hochwassermassen,  alle  diese  Vorteile  sprachen 
zweifellos  dafür,  den  Bau  nach  Kräften  zu  fordern.  Die 
Ausführung  aus  Staatsmitteln  zu  bewirken,  dafür  war  jedoch 
in  absehbarer  Zeit  keine  Aussicht  vorbanden;  zu  den  Kosten 
des  eigentlichen  Brückenbaues  kamen  auch  noch  die  Auf- 
wendungen für  die  Uferregulirung  hinzu,  welche  zunächst  die 
Erwerbung  des  ganzen  linksrheinischen  Vorlandes  bedingte, 
das  sich  zum  gröfsten  Teil  in  dem  Besitze  von  Privaten 
befand. 

Die  Stadt  Düsseldorf  glaubte,  ob  mit  Itecht  oder  Un- 
recht, mag  hier  unerörtert  bleiben,  dass  ihr  aus  dem  Brücken- 
bau nur  geringe  Vorteile  erwachsen  würden,  und  war  jeden- 
falls zu  grofsen  Geldopfern  nicht  bereit  Den  gröfsten 
unmittelbaren  Nutzen  hatten  zweifellos  die  linksrheinischen 
Gemeinden;  diese  aber  waren  finanziell  nicht  leistungsfähig, 
und  auf  eine  nennenswerte  Beihilfe  zum  Brückenbau  war 
bei  ihnen  nicht  zu  rechnen. 

Unter  diesen  anscheinend  ungünstigen  Verhältnissen  ist 
nun  versucht  worden,  und  zwar  mit  Erfolg,  dus  Unternehmen 
auf  folgenden  Grundlugen  ins  Leben  zu  rufen. 

Seitens  einer  Aktiengesellschaft  sind  auf  dem  linksseitigen, 
der  Stadt  Düsseldorf  gegenüberliegenden  Ufer  grofse  Land- 
strecken, insbesondere  das  jetzt  geringwertige  Vorland,  er- 
worben worden.  Die  Uferregulirung  wird  durch  den  Staat 
ausgeführt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der  jetzt  bestehende 
Hochwasserdamm  um  etwa  880  m  vorgeschoben  wird  und  das 
dann  noch  verbleibende  rd.  "220  tu  breite  Vorland  bis  auf  etwa 
Mittelwasserhöhe  abgegraben  wird;  das  abzugrabende  Gelände 
stellt  die  Aktiengesellschaft  dem  Staate  frei  zur  Verfügung. 

2« 
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Die  Aktiengesellschaft  baut  ferner 
die  Brücke  auf  eigene  Konten  und 
legt  auf  dem  von  ihr  erworbenen, 
durch  die  Uferregulirung  wasserfrei 
werdenden  Gebiete  Strafsen  Ml. 
Durch  die  Verwertung  der  somit 
gewonnenen  Bauplätze,  die  durrli 
die  Brücke  dem  Mittelpunkte  der 
Stadt  Düsseldorf  nahe  gerückt  sind, 
wird  via  grober  Teil  der  Baukosten 
voraussichtlich  gedeckt  werden  kön- 
nen. Der  Gesellschaft  ist  da»  Keclit 
zur  Erhebung,  von  Brückengeld  ver- 
liehen worden.  Dum  Ii  die  Bebau- 
ung der  linksrheinischen  Gelände 
darf  eine  wesentliche  Erhöhung  de» 
Verkehr*  wohl  erwartet  werden. 
Weiter  hat  die  Aktiengesellschaft 
die  Konzession ,  zum  Bau  und  Be- 
trieb einer  Kleinbahn  zwischen  Düs- 
seldorf und  t'refeld  erworben,  die, 
über  die  neu  zu  erbauende  Brücke 
geführt,  die  kürzeste  Verbindung 
zwischen  diesen  beiden  Städten 
schafft  und  zugleich  die  Landgebiete 
des  linksrheinischen  Ufers  auf- 
schliebt. 

Die  Stadt  Düsseldorf  tränt  nur 
die  Kosten  für  die  stridtseitigen 
Rainpen  der  Brücke. 

Der  Bahnhof  Oberrassel,  der 
jetzt  im  Vorlande  liegt  und  dessen 
Gebiet  natürlich  mit  abgegraben 
»erden  mups,  wird  auf  ho'chwasser- 
freies  Gelände  hinter  den  neuen 
Banndeirh  verlegt. 

Das  Unternehmen,  auf  diesen 
Grundlagen  durchgeführt,  vermag 
allen  Beteiligten,  insbesondere  dein 
Staate  und  den  Gemeinden,  Vor- 
teile zu  bieten,  sodass  es  wohl  als 
gemeinnützig  bezeichnet  werden 
kann,  wobei  natürlich  nicht  ausge- 
schlossen, sondern  vielmehr  zu  hof- 
fen ist,  du-  mich  die  Aktiengesell- 
schaft im  Laufe  der  Zeit  ihre  Rech- 
nung finden  wird. 

Die  Brücke  selbst,  Fig.  4,  be- 
steht aus  der  eigentlichen  Strom- 
brücke und  einer  Rampe  über  dem 
linksseitigem  Vorfände ,  das  mit 
einer  Anzahl  kleinerer  Brücken- 
träger überspannt  wird. 

Kür  die  Strombrücke  waren  ur- 
sprünglich 3  Oeffnungen  von  je  rd. 
lull  in  lichter  Weite  in  Aussicht 
genommen.  Da  zur  Zeit  der  ersten 
Kntwurfsarbeiten  keine  Kheinbrük- 
ken  mit  grösseren  Durc  Ii  fahrte,  tfiuin- 
gen  bestanden  und  insbesondere 
auch  die  nur  etwa  4  km  entfernte 
KUenbahnbrüeke  über  den  Rhein 
bei  Hamm  Spannweiten  von  etwa 
1 00  m  hat,  so  wurde  von  keiner 
Seite  daran  gedacht,  bei  der  Düs- 
seldorfer Brücke  über  dieses  Mafs 
hinauszugehen.  Auch  die  Strom- 
buuverwaltnng  hatte  bei  früheren 
Entwürfen  gegen  eine  solche  Aus- 
teilung keine  Einwendungen  er- 
hoben. 

Der  Wettbewerb  der  Bonner 
Rheinbrficke  machte  jedorh  seinen 
Eintluss  geltend.  Nachdem  man 
gesehen  hatte,  das*  sich  auch  Spann- 
weiten bis  zu  200  in  ohne  allzu- 
hohe  Kosten  überbrücken  lassen. 
tr.il    die    Stroinhauvci  wallung  mit 


der  Forderung  auf,  auch  hier  eine  SlromotTnung  am  rechten  Ufer 
von  mindestens  1*0  m  und  hieran  anschlirfsend  eine  zweite 
<  »effiiung  von  mindesten»  170  in  lichter  Weite  anzuordnen. 
Nach  längeren  Verhandlungen  und  der  generellen  Bearbeitung 
verschiedener  Entwürfe  wurde  beschlossen,  den  Strom  in  zwei 
Oeffnungen  von  180  m  Weile,  ähnlich  der  Mittelöffnung  der 
Bonner  Brücke,  mit  über  die  Fahrbahn  anfragenden  Bogen- 
trägern  zu  überspannen. 

Zweifellos  war  es  allerdings  gerade  bei  Düsseldorf  im 
höchsten  Grade  erwünscht,  am  rechtsseitigen  Ufer  eine  so 
bedeutende  Brückenöffnung  zu  gewinnen.  Die  Schiffahrt- 
strafie  liegt  infolge  der  Gestallung  des  Rheine«  vollständig 
um  rechten  Ufer;  der  gesamte  Flussverkehr  drängt  »ich  dort 
auf  einen  Streifen  von  etwa  1*0  in  Breite  zusammen.  Hier 
einen  Ffeiler  auf  100  ro  Entfernung  vom  Ufer  einzubauen, 
würde  allerdings  eine  ernste  Behinderung  der  Schiffahrt  be- 
dingen. Wenn  somit  die  Forderung  der  Strombaoverwaltung 
an  sich  wohl  berechtigt  war,  so  wurde  doch  durch  diese 
Forderung  dem  ausführenden  Ingenieur  eine  «ehr  schwere 
Aufgabe  gestellt.  Die  ganze  Oeffhang  muss  während  der 
Montage  der  Eisenkonstruktion  vollständig  ausgerüstet  werden. 
Dadurch  wird  der  Scbiflahrtweg  vollständig  gesperrt.  Jenseits 
des  Stronipfeilers  sind  nur  geringere  Wassertiefen  vorhanden : 
der  Strom  drängt  so  stark  zum  rechten  Ufer  hin,  dnss  es 
wenigstens  für  die  Thalschiffahrt  nicht  durchführbar  erscheint, 
den  Verkehr  während  der  Montage  des  rechtsseitigen  Bogen» 
durch  die  linke  Stromöftnung  zu  leiten.  Es  ist  also  erforder- 
lich, den  Verkehr  durch  die  Rüstung  hindurrhzufuhren .  und 
es  soll  zu  diesem  Zweck  eine  Schiffsöffnung  von  50  in  Weite 
in  der  Rüstung  raegesehen  werden.  Welche  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  eine  solche  Anordnung  aber  bedingt,  ist  bei 
dem  ungemein  lebhaften  Flussverkehr,  der  bei  Düsseldorf 
herrseht,  und  unter  Berücksichtigung  des  Umstände»,  das»  ein 
neimenswerter  Verkehr  von  Seeschiffen  hier  stattfindet,  ohne 
weitere»  ersichtlich. 

An  diese  beiden  grufsen  Stroinöffnungen  schliefen!  »ich 
linksseitig  drei  kleinere  Flulöffnungen  von  >>•-',  5<i  und  50a 
Weite  an,  die  mit  unter  der  Fahrbahn  liegenden  Bogen- 
tragern  überdeckt  sind.  Auf  dem  rechten  Ufer  ist  noch  eine 
Nebetiöffnuiig  von  G0  m  Weite  angeordnet,  die  zur  Durchführung 
der  Düsseldorfer  Hafenstrafse  dient. 

Die  Gesatuterscheinung  der  Brücke  ist,  wenngleich  die 
gewaltigen  eisernen  Bogen  /weifellos  grofsartig  wirken  werden, 
doch  nicht  so  befriedigend  wie  das  Bild  der  Bonner  Brürke. 
Der  Grund  ist  in  der  durch  die  Verhältnisse  bedingten  Ein- 
teilung der  Brücke  zu  suchen;  bei  der  Bonner  Brücke  konnte 
eine  grofse  Mittelöffnung  vorgesehen  werden,  an  die  »ich  zu 
beiden  Seiten  eine  kleinere  Seitenöffnung  «nach liebt,  während 
die  Düsseldorfer  Brücke  in  ihrem  Hauptteile  aus  iwei  gleich- 
artigen grofsen  Bogen  besteht,  die  in  der  Mitte  der  Strom- 
brücke eineu  Sattel  bilden.  Es  ist  natürlich  »ehr  schwierig, 
bei  dieser  Anordnung  die  Pfeileraufbauten  so  zu  gestalten, 
das*  da»  Bauwerk  einheitlich  und  harmonisch  wirkt  Man 
cntschloss  sich  in  voller  Anerkennung  dieser  Schwierigkeit, 
für  die  architektonische  Behandlung  der  Pfeiler  unter  einigen 
namhaften  Künstlern  einen  engeren  Wettbewerb  auszuschreiben. 
Nach  weiteren  Verhandlungen  mit  verschiedenen  Architekten 
wurde  schlieblich  ein  Entwurf  vom  Prof.  Schill  der  Dussel- 
dorfer  Kunstakademie  für  die  Ausführung  gewählt. 

Nach  diesem  Entwürfe  erheben  sich  auf  den  beiden 
Pfeilern,  die  die  Stroin brücke  begrenzen,  schwere,  in  Re- 
naissanceformen  gehaltene  Brückenportale;  der  Mittelpfeiler 
trägt  auf  seinem  stromaufwärts  gelegenen,  der  Stadt  zuge- 
kehrten Kopfe  einen  Sockel,  auf  dem  ein  Löwe  Anker  und 
Wappenschild  hält,  während  da»  stromabwärts  belegene  Ende 
dieses  Pfeilers  durch  eine  auf  massivem  Unterbau  »ich  er- 
hebende kräftige  Fahnenstange  ausgezeichnet  wird. 

Die  Ausführung  der  Brürke  ist  der  Gutehoffnungshütte  und 
der  Finna  Ph.  Holzmann  A.  Co.  übertragen  worden.  Letz- 
tere hat  die  Pfeilerbauten  bereits  im  Spätsommer  de»  Jahres 
1696  in  Angriff  genommen.  Der  mittlere  Strompfeiler  und 
der  Ffeiler  am  rechtsseitigen  Düsseldorfer  Ufer  werden  pneu- 
matisch gegründet,  die  übrigen  Pfeiler  auf  Beton  zwischen 
l'fahlwänden.  Im  nächsten  Frühjahr  soll  mit  der  Montage 
des  eisernen  Oberbaues  der  linken  Stromöffnung  begonnen 
werden.  Das  ganze  Werk  soll  bis  zum  Ende  des  Jahres  1898 
vollendet  sein. 

Während,  wie  di.  se  Darlegungen  zeigen,  auf  dem  Gebiete 


Dl 


gitized  by  Google 


Hoji.1  XXXXI    N"  7. 
IS.  F.'i.rnar  1897. 


Mollier:  Leber  Wärmedurchgang  und  die  darauf 


Vemucbscxgeuoiss«. 


1»7 


augenblicklich  eine  überaus  rege  Thütig- 
keit  herrscht,  sind  bereits  neue  Ausschreibungen  zu  Wett- 
bewerben um  bedeutende  Bauwerke  erlassen.  Üie  Stadt 
Bern  hat  einen  Wettbewerb  für  eine  weitere  Aurebrücke  er- 
öffnet, und  von  der  Stadt  Harburg  werden  Entwürfe  und  An- 
gebote für  eine  Straßenbrücke  über  die  Süderelbe  zwischen 
Hurburg  und  Wilhelmsburg  eingefordert.  Die  Erbauung  der 
letzterwähnten  Brücke  ist,  wie  in  Bonn  und  Düsseldorf,  von 
deu  Interessenten  in  die  Hand  genommen  worden.  Der  Staat 
hat  die  Verpflichtung,  zwischen  Harburg  und  Wilhelmeburg 
eine  Fähr  Verbindung  zu  unterhalten,  die  ihm  einen  jähr- 
Zuschus-  von  etwa  70000  .«  kostet.  Er  ist  bereit, 
Verpflichtung  durch  einen  »ehr  ansehnlichen  Beitrag  zu 
der  Brücke  abzulösen,  während  der  Rest  der 
i  den  Interessenten  aufgebracht  wird,  die  dafür 
das  Recht  der  Erhebung  von  Brückengeld  erhalten. 

Für  die  niebste  Zukunft  sind  außer  den  genannten  noch 

zu  erwarten,  sodass  die 


Ingenieure,  die  auf  diesem  Gebiete  thätig  sind,  wohl  alle  Ur- 
sache haben,  mit  der  Entwicklung  ihres  Fache-  und  mit  den 
Aufgaben,  die  ihnen  Gelegenheit  zur  Bcthätigung  ihrer  Kräfte 
geben,  zufrieden  zu  -ein. 

Bei  der  Eröffnung  der  Levensnuer  Hochbrücke  sprach 
unser  Kaiser  das  Wort:  es  -ei  ein  Vorzug  de-  Stande«  der 
Ingenieure,  dass  sie  Gelegenheit  hatten,  das.  was  sie  erdacht 
und  geplant,  später  festgefügt  vollendet  zu  seh.-n.  Wie  wahr 
und  treffend  dieses  Kai-erwort  ist,  bedarf  in  einem  Krri-e 
deutscher  Ingenieure  nicht  der  Darlegung.  Die  Freude  und 
Befriedigung,  die  es  dem  Ingenieur  bietet,  wenn  er  -ein  Werk 
nach  jahrelanger  sorgenvoller  Arbeit  vollendet  vor  sich  sieht, 
geben  ihm  die  Liebe  zu  -einem  Berufe  und  spornen  ihn  an, 
sich  immer  wieder  neuen  Aufgaben,  neuen  Werken  zuzuwen- 
den, deren  Zweck  es  i-t,  die  Verkehrsverhältnisse  zu  ver- 
bessern, Landstriche  dem  Verkehre  zu  erschließen,  und  damit 
Teil  zur  Entwicklung  unseres  Vaterlande-  beizu- 
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Versuchsergebnisse 
(Wärmeübergang  durch  Berührung  und  Strahlung.) 

Verschiedene  Experimentatoren  (Peclet,  Clement,  Ser) 
haben  gefunden,  dnss  bei  offenen,  einer  heftigen  Flamme  aus- 
gesetzten Wassergefällen  von  Metall  eine  Verdampfung  von 
etwa  100  kg  Wasser  pro  Stunde  und  <|m  Heizfläche  eintritt, 
also  ein  Wärmedurchgang  von  53700  W.-E.  Schätzen  wir  die 
Temperatur  solcher  Flammen  bei  natürlichem  Zuge  zu  etwa 
lOni)4,  so  wäre  der  Wärmedurchgangskoeffizient  in  diesen 
Fällen  ungefähr  K  =  Gl». 

Geoffroy  (Ser:  Phys.  industr.  S.  .">ul)  fand  bei  Ver- 
suchen an  einer  Lokomotive  der  französischen  Nordbahn  für 
die  Feuerbüchse  folgende  Ergebnisse: 

Verdampfung  pro  Std. 
Brennstoff  und  qm  direkter 

H-'izAAclu- 

kg 

Koks  125 

Briketts  1  170 

Briketts  .»  180 

A.  Witz',(Cotupl.  rend.  IV.1'2)  fand  mit  einem  offenen 
Gefäße  folgende  außerordentlich  hohe  Verdampfungs werte: 

Teuiperutur  Verdampfung 

de»  praSüLu. 
Bptascwsmn*  tpu  Heizfläche 


dafohgog. 

\\  im  f. 

W.B. 

63400 
MÖOOO 
!H)000 


«C 


M  7 
c)  7 


kg 

17H 


1  Bunsenbrenner  l.r) 

>  und  1  Luftgebläse  10 

•  >     1  Knallgas- 

geblise  18 

d}  7  Bunsenbrenner  und  •>  Knallgas- 
gebläse  U> 

e)  Koks  mit  Luftgebläse  19 

f)  7  Runsenbrennner,  1  Luftgebläse  und 

1  Knallgasgebläse  14 

g)  Koks  mit  Luftgebläse  90 

Bei  Versuch  /  und  g  wurde  das  S 
roiglühende  Platte  gegossen. 

Versuche  von  Blechynden  (Proc.  Inst 
auch  Engineer  lX'J'l  IIS.  98).  Zu  diesen  Versuchen  wurde  eitu 
Feuerung  benutzt,  bestehend  aus  einem  cylindrischen  Schamott 
inantel  mit  Boden  von  .'ÜO  min  innerem  I  >ur<  hirn  '-sei ,  Fig.  7 
in   diesen  mündeten  5  Gebläse- Brennerrohre  R  für  Leucht 


,|„. 


303 

•2r.4 
4ii4 
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1000 
>er  stetig  auf  die 

Nav.  Anh.  1*94, 


')  E»  -ei   hier  auf  einen  Druckfehler  »uf  S.  |«2  aumu-rksum 
Gl.         und  dir  vorhergehende  Formel  müssen  baten: 
/(ft.flO  -  l,n«T7'l  —  I.SOIt'« 


gas  und  Luft.  Um  eine  gleichmäfsige  Verteilung  der  Flamme 
zu  erzielen,  war  über  den  Brennern  eine  Schicht  von  Asbest- 
stücken  angeordnet  und  von  Drahtgeflecht  zusammenge- 
halten. 

Der  Wasserkessel  K  von  -JjO  mm  innerem  Durchmesser 
und  •HU  mm  Höhe  bestand  aus  Weifsblech  mit  einem  iso- 
lirenden  Luftmantel;  die  zu  untersuchende  Platte  war  als 
Boden  in  den  Kessel  eingelötet.  Der  Kessel  ruhte  mit  einem 
konischen  Zwischenstück  auf  der  Feuerung;  dicht  unter  ihm 
waren  4  Abzugrohre  A  für  die  Heiz- 
gase in  dem  Zwischenstück  angebracht, 
in  welchen  gleichzeitig  die  Tempe- 
raturen gemessen  wurden.  Letzteres 
geschah  mit  Hilfe  eines  Siemens- Pyro- 
meters, und  zwar  regelmäßig  in  den 
erwähnten  Abzugöffnungen,  bei  eini- 
gen Versuchen  auch  an  Punkten  B 
nahe  Ober  dem  Ro-te. 

Der  Bericht  giebt  die  Untersuchung 
von  5  Platten  aus  Siemen  s-. Martin - 
Flusseisen,  wie  es  gewöhnlich  zu  Kes- 
selblechen verwendet  wird.  Um  den 
Eiulluss  der  Dicke  zu  untersuchen, 
wurden  die  Platten  nach  und  nach 
durch  Abhobeln  auf  geringere  Stärke 
gebracht.  Die  Temperatur  der  Gase 
beim  Austritt  wurde  zwischen  :t00  und 
800*  geändert. 

Aß  Hauptergebnis  seiner  Versuche 


iede    zwischen  den 


stellt  nun  Blechynden  gewissermaßen 
das  allgemeines  Gesetz  hin.  dass  der 
Wärmedurchgang     proportional  dem 
(Quadrate    aus   dem  Temperaturuntersch 
heißen  Gasen  und  dem  Wasser  ist,  al«.: 


Q 

■(I, 


,  =  ft  =  konstant. 


H  nennt  Blechynden  den  Modul  de-  Wärmedurchganges«. 
In  9  von  den  l.'t  Versuchen  wurde  nur  die  Austritt-tempe- 
r.itur  der  (»asc  gemessen  und  in  obiger  Formel  aß  f|  einge- 
führt; bei  4  Ver-m  hen  wurde  auch  die  Temperatur  über  dein 
Asbestro-I  bei  Ii  gemessen  (iY)  und  ein  zweiter  Modul  nach 
folgender  Formel  berechnet: 

Auch  f  wurde  durchschnittlich  aß  konstant  gefunden,  »enti 
auch  die  Schwankungen  größer  waren  und  bi-  10  pCl  beider- 
seits des  Mittelwerte»  betrugen.  Folgende-  -itid  die  von 
Blechynden  gegebenen  Mittelwerte  von  ft  und  fi'i 
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und  die  d»r»uf  Hezoglictien 


I'Iatte 

Dick" 
nun 

— 

A 

80yi 

O.ne 



i 

19,i 

0,144 





> 

<»,!»* 

— 



6,4 

3,* 





i 

0,310 



B 

11,» 

> 

o t 

IM 

ri  qu 

11,314 

» 

6,4 

0,tM 

> 

0,W» 

0,m 

0,:, 

c 

20.« 

0,i«o 

D 

12,7 

0,>u» 

0,113 

0,74 

E 

.io,> 

O.m 

0,o»j 

n.« 

y 

4.» 

0,1«» 

0,». 

Strahlung;  schreiben  wir 


Au»  den  Ausdrücken  für  ft  und  /«'  folgt) 
f.  -h      /  * 

und  weiter: 

das  heifst.  wenn  f*  und  ,«'  konstant  sind,  so  ist  auch  der 
Modul  /»",  bezogen  auf  die  höchste  Temperatur  f|\  konstant. 

Da*  Bestreben,  die  Abweichungen  von  dem  'Newton- 
seben Gesetze  (K  ■=  konst.)  dadureb  zu  berücksichtigen,  das* 
man  die  durchgehende  Wärme  einer  höheren  Potenz  des 
Temperaturunterschiedes,  im  besonderen  seinem  Quadrate, 
proportional  setzt,  ist  nicht  neu;  l-'ormrln  dieser  Art 
wurden  von  Peelet,  Kankine.  Werner  u.  n.  aufgestellt  und 
verwendet.  Es  kann  wohl  möglich  sein,  das«  ein  solche* 
Gesetz  imstande  ist,  in  einem  ganz  bestimmten  Falle  und 
innerhalb  einer  begrenzten  Tempcraliirstulc  die  Verhält- 
nisse richtig  darzustellen;  als  allgemein  gütig«'"  Gesetz 
für  den  Wärmedurchgang  unter  dem  Einflüsse  der  Strahlung 
oder  auch  nur  für  die  direkte  Heizfläche  von  Dampf  kesseln 
ist  es  wohl  kaum  brauchbar.  Das  Gesetz  steht  im  Wider- 
ngen Q! 

durch  Berührung  sowohl  wie  durch 
es  in  folgender  Form: 

K  -  i*  (f,  -  /,), 
so  ist  ersichtlich,  dassdarnach  mit  verschwindendeinTciiipcratur- 
unterschiede  Ä' » 0  werden  müsste,  während  nach  unseren 
Erfahrungen  K  in  diesem  Falle  mindestens  ■=  k  sein  muss. 
Anderseits  würde  nach  dem  fraglichen  Gesetze  der  Durch- 
gangskofffizient  mit  wachsender  Wassertemperatur  tt  abneh- 
men, und  dies  widerspricht  unseren  Erfahrungen  über  die 
Strahlung;  denn  da  wir  ij  —  0,  setzen  können,  wird  das  Glied, 
das  in  dem  Ausdrucke  für  K  (Gl.  15)  die  Strahlung  be- 
rücksichtigt, nach  den  (ileichungen  von  Du  long  und  Petit 
und  Stefun  mit  fa  wachsen,  nach  Roselti  im  Grenzfalle 
unabhängig  davon  sein,  in  allen  Fällen  vorausgesetzt.  da«s 
die  Temperatur  der  strahlenden  Flächen  gröfser  oder  gleich  f|  ist. 

Blechynden  hat  weiter  den  Einfluss  der  Wandstarke  auf 
den  Wärmedurchgang  untersucht;  er  findet,  wie  die  Zusam- 
menstellung oben  zeigt,  eine  starke  und  ungefähr  lineare 
Abnahme  von  ft  mit  zunehmender  Plattenstärke  (es  betrog  etwa 

—  jg  für  Platte  A  2,1»,  ß  'J,40,  E  1,7»);  so  stieg  z.  B.  bei 

Platte  A  die  durchgehende  Wäruie  um  50  p('t,  als  die  Platte  von 
30,»  auf  3,»  mm  gebracht  wurde.  Dies  Ergebnis  ist  im  luVIisten 
Grade  überraschend  und  der  Theorie  sowohl  als  allen  bis- 
herigen Erfahrungen  widersprechend,  nach  denen  für  den 
betrachteten  Fall  die  Wandstärke  ohne  merkbaren  Einfluss 
auf  die  Wärmeübertragung  sein  müsste.  Selbst  durch  Ein- 
führung der  kleinsten  bis  jetzt  gefundenen  Werte  des  Leitungs- 
koi'flizienten  von  Eisen  lassen  sich  die  Ergebnisse  lileeliyn- 
dens  nicht  erklären,  und  so  müssen  wir  sie  wohl  vorläufig 
Versuchsfeli lern  zuschreiben,  und  zwar  umsomehr.  als  die  im 
Folgenden  besprochenen  Banz  analogen  Versuche  der  Pliv- 
sikalisch  -  Technischen  Reichsanstult  die  alte  Ansicht  be- 
stätigen. 

Im  Engineer  1*CI'>  Mai  S.  509  berichtet  Blechynden 
über  weitere  Versuche,  die  vornehmlich  den  Zweck  hatten. 


den  Wärmedurchgang  durch  Kupfer-  und  Eisenplatten  unter 
denselben  Umständen  zu  vergleichen.  Zn  den  Verglichen  diente 
der  oben  beschriebene  Ofen;  die  Platten  wurden  teils  einieln, 
teils  gleichzeitig  untersucht,  indem  eine  Eisen-  und  eine 
Kupferplatte  von  halbkreisförmigem  Querschnitt  als  Boden  in 
entsprechende  Wasse  rgefifse  eingelötet  wurden,  die  zu- 
gleich über  die  Feuerung  gestellt  wurden.  In  zwei  Versuchs- 
reihen wurden  die  beiden  Stoffe  auch  in  Form  von  Roh- 
ren untersucht.  Aufser  der  Bestätigung  des  Gesetzes  vom 
konstanten  Modul  zieht  Blechvnden  au»  seinen  Versuchen 
den  Schills»,  dass  bei  gleicher  Oberiiichenbeschaffenheit  and 
Wandstärke  Kupfer  und  Eisen  die  gleiche  Wärmemenge  hin- 
durchlassen. Dies  Ergebnis  war  aus  demselben  Grande  zu 
erwarten    wie    die    Unabhängigkeit    de»  Wärmedurchgangp« 

t  l 
von  der  Wandstärke,  nämlich,  dass   ^  sehr  klein  gegen  ^ 

ist.  Im  mittel  findet  Blechvnden  für  beide  Metalle  bei 
reiner  Oberfläche  p'  =  O.u'i?  und,  wenn  die  Oberflächen  durch 
die  Heizgase  verunreinigt  sind,  ft  —  0,14»;  es  ergab  sich  neben- 
bei, dass  Kupfer  unter  Einwirkung  der  Gase  die  reine  Ober- 
fläche viel  länger  behält  als  Eisen,  das  ungemein  mach 
soweit  oxydirt,  dass  der  höhere  Wert  des  Moduls  in  Gültigkeit 
tritt;  die  Folge  davon  ist,  dass  bei  anfangs  reinen  Platten  und 
kurzer  Versuchsdauer  Eisenplatten  mehr  Wirme  durchlassen 
als  Kupferplatten. 

Der  geringere  Betrag  des  Wärmedurchganges  bei  reinen 
Oberflächen  ist  durch  deren  viel  geringeres  Slnihlungsverniögeii 
vollkommen  erklärlich;  würde  man  jedoch  die  Verunreinigung 
der  Flächen  bis  zu  einer  dicken  Rufsschichte  steigern,  so 
müsste  durch  die  starke  Verminderung  von  k  die  Wärme- 
übertragung wiederum  stark  abnehmen. 

Versuche  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt  (Bericht  vom  1.  April  1  hü.'i  bis  I.  Februar  1890). 
Die  Versuche  wurden  mit  einem  Apparat  ausgeführt,  der  im 
wesentlichen  dem  früher  beschriebenen.  Fig.  7,  von  Blechvn- 
deii  nachgebildet  Lst,  sodass  ich  darauf  verweisen  kann.  Die 
Temperatur  wurde  mit  Thermoelementen  40  mm 
Mitte  der  I'Iatte  und  dicht  über  dem  Rost 
die  erst,  ren  Temperaturen  sind  in 

Untersucht  wurden  1 1  Platten  : 

1,  %  3  aus  Siemens-Martin-Flusseisen  von  Borsig. 

4.  5,  fi    >    bestem  Schmiedeisen, 

7,  8,  9   »    Siemens-Martin-Flusseisen   von  der  kaiserl. 

Werft  Kiel, 
10,  1]     .  Kupfer. 

Die  Platten  hatten  eitlen  Durchmesser  von  'J50  mm  und 
wurden  durch  Abdrehen  auf  verschiedene  Stärke  gebracht. 
Bei  einzelnen  Versuchen  wurden  die  Platten  mit  künstlichem 
Kesselstein,  der  durch  eine  Zementschicht  von  5  bis  8  min 
Stärke  dargestellt  war.  .bedeckt.  Ferner  wurde  Oelschlamm 
durrh  eine  Mischung  aus  zähestem  Oel  und  Kesselsteinpulver 
nachgeahmt. 

Als  Beispiel  der  Ergebnisse  führt  der  Bericht  die  folgen- 
den mit  Platte  1  gefundenen  an;  die  Werte  p  habe  ich  zum 
Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  Blechyodens  hinzugefügt. 
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Uobor  Wärmedurchgang  und  die  darauf  bezüglichen  Ver*uch*crg«l>ni»«e. 
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ganges,  ab»  deren  Ursache  wir  schon  früher  die  Abnahme 
des  Strahlnngsvermögens  genannt  haben. 

Endlich  sind  noch  die  Versuche  mit  den  beiden  Kupfer- 
platten  zu  erwähnen,  deren  Ergebnisse  in  Fig.  9  dargestellt 
«ind;  es  zeigt  »ich  übereinstimmend  mit  den  Resultaten 
Blecliyudena,  dass  gnt  gereinigte  aber  unbearbeitete  Kupfer- 
platten weniger  Wärme  durchlassen  als  Eisenplatteu  von 
gleicher  Beschaffenheit,  und  ungefähr  gleich  viel  wie  blanke 
Eisenplatten.  Die  wahrscheinlichen  Ursachen  dieser  Ersehei-— 
nung  haben  wir  schon  gelegentlich  der  Versuche  Blechyn- 
dens  besprochen. 

Die  Experimentatoren  haben  schliefslich  durch  eine  eigene 
Probe  festgestellt,  dass  der  Wärmedurchgang  sehr  merklich 
mit  der  Geschwindigkeit  der  Heizgase  wichst;  auch  diese* 
Verhalten  war  nach  den  Erfahrungen  über  den  Koeffizienten  k 
bei  Luft  und  Gasen  zu 
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-*-  30,»  mm  beiderseitig  SValzlia.it 

#30,1  .     OeUchicht  oder  kflnstl.  Kesselstein 
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+  11,5  m    oben  abgedreht,  unlon  roh 


J  f  '  +  18.»  .    beiderseitig  roh 
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aufsen  Guashant 
innen  abgedreht  and  fein 

geschliffen 
auf  beiden  Seiten  Gus»- 


Die  Uebereinstimmung  mit  Blcchyndcns  Ergebnissen 
ist  ausreichend,  wenn  man  die  unter  der  l'lattenraitte  ge- 
messene Temperatur  als  gleichbedeutend  mit  der  van 
Blechynden  eingeführten  mittleren  Temperatur  betrachtet. 

Die  Gesamtergebnisse  für  die  Eisenplatten  sind  in  Fig.  8, 
die  dem  Berichte  entnommen  ist,  graphisch  zusammen- 
gestellt; als  Abszissen  dienen  die  Temperaturen  I,,  als  Ordi- 
nalen die  Durchgangskocffizienten  A';  die  eingezeichneten  Ver- 
gleichsgeraden entsprechen  einem  mittleren  Modul  i»  «■»  0,u>. 

Die  Figur  zeigt  sofort  klar,  dass  die  Dicke  der  Platten 
ohne  Einfluss  auf  A'  ist;  auch  die  OberflachenbescbafTenheit 
auf  der  Wasserseite  bewirkt  keine  Aenderung  der  Wärme- 
übertragung, ja  selbst  die  Gel-  und  Kesselsteinschicht  macht 
»ich  kaum  bemerkbar. 

Ein  Versuch,  bei  dem  die  untere  Fläche  der  Platten, 
die  sonst  die  ursprüngliche  Walzhaut  trug,  blank  abgedreht 
war,  zeigle  eine  bedeutende  Verminderung  des  Wfirmedurcli- 


4-  2!',»  tum 
O  30  • 


Versuche  von  J.  Hirsch  (Annale* 
du  Conservatoire  des  Art-  et  Metiers, 
Ser.  2  Bd.  1).  Der  Zweck  dieser  Ver- 
suche war  die  Feststellung,  ob  und 
unter  welchen  Verhältnissen  eine  ge- 
fährliche Ueberhitzung  der  unmittelba- 
ren Heizfläche  von  Dampfkesseln  mit 
Unterfeuening  eintreten  könne.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  zunächst  an 
einem  wirklichen  Kessel  untersucht, 
wie  grofs  bei  änfaerater  Anstrengung 
die  Verdampfung  pro  Stunde  und  qui 
unmittelbarer  Heizfläche  werden  kann. 
Der  untersuchte  Kessel,  System  Fnr- 
cot,  mit  4  seitlichen  Vorwärmern  hatte 
!'.»•.  >jn>  Rostflfiche,  3,9  qm  Heizfläche 
ohne  und  I3.J4  qm  mit  den  Vorwär- 
mern. Von  der  unmittelbaren  Heiz- 
fläche war  ein  Stück  von  123.»  qcm 
durch  ein  innen  aufgenietetes  Kohrstück  derart  i-ulir) .  da>* 
die  Verdampfung  für  sich  gemessen  werden  konnte.  Die 
Tabelle  auf  S.  200  enthält  die  Ergebnisse  der  Versuche. 

Bei  den  beiden  letzten  Versuchen  war  zur  Unterstützung 
des  Zuges  ein  Gebläse  in  Thfitigkeit. 

Im  zweiten  Teile  -einer  Unter-nchung  bediente  -ich  Hirsch 
eines  evlindrischen  Gefifses  aus  Kupfer  mit  einem  In  mm 
starken  Boden  aus  Eisenblech  von  tlK)  mm  Dmr.  Um  Wär- 
meverluste  zu  vermeiden,  war  da»  tiefaf»  mit  Deckel  und 
Mantel  versehen,  in  denen  der  Dampf  umlief;  als  Feuerung 
diente  eine  Gas-  und  Luftgeblä-eflamme,  die  auf  ein  durch 
feuerfestes  Material  abgegrenztes  Stück  des  Bodens  wirkte. 
Zur  Messung  der  Temperatur  der  Heizfläche  auf  der 
Feuerseite  wurden  Pfroplen  ans  Legirungen  von  verschie- 
denem Schmelzpunkte  verwendet,  die  in  kleine  Löcher  der 
Bodenplatte  eingegossen  waren.  I»ie  vorher  bestimmten 
Schmelzpunkte   der  Pfropfen   lagen  zwischen  11"  und  4.')l>". 
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Mit  diesem   Apparate  wurden 
durchgeführt ,  um  alle  jene  Ursachen  zu  prüfen,  die  im  Be- 
triebe die  Kesselbleclie 


zahlreiche  Versurhe 
prüfen,  die  im  Be- 
lieb erhitzen  können.  Zunächst 


lebhafter.  Wallen  zu  erzielen;  Kesselstein  wurde  in  Schichten 
von  1  und  5  mm  Stärke  untersucht;  ferner  wurde  der  Boden 
durch  Auflöten  eines  5  mm  starken  Bleches  verdoppelt;  ein 
Doppelboden  wurde  auch  mit  einer  O.i  mm  starken  Zwischen- 
schicht von  Talg  hergestellt,  um  die  Wirkung  von  Blech- 
stöfeen  in  der  unmittelbaren  Heizfläche  zu  zeigen;  endlich 
wurde  noch  der  Einlluss  verschiedener  Fettschichten  untcr- 
ancht.  Die  Ergebnisse  aller  dieser  Versuche  sind  in 
Fig.  10,  die  der  Abhandlung  von  Hirsch  entnommen  ist. 


Schmelzbare  Pfropfen  sind  da*  einzige  Mittel,  das  bis- 
mng  der  Temperatur  von  Heizflächen  Ver- 
n  hat;  doch  kann  diesem  Verfahren  kaum 
jkeit  zugeschrieben  werden,  da  der  Propfen 
infolge  der  Uebergangewiderstände  der  Wanne  zwischen  ihm 
und  der  Wand  wohl  immer  eine  etwa»  zu  hohe  Temperatur 

ist  das  Verfahren 
eine  obere  Grenze 
fragliche  Temperatur  sicher  nicht  liegt. 
Äehnliche  Ziele  wie  die  eben  besprochenen  verfolgen 
die  Versuche,  die  im  Auftrage  der  britischen  Admiralität 
unter  Leitung  von  Durston  ausgeführt  wurden;  da  jedoch 
die    durchgehende   Warme   dabei    nur    in    den  wenigsten 
Fallen  gemessen  worden  ist,  sind  sie  für  unsere  Zwecke  von 


geringerer  Bedeutung,   und   ich  kann  mich  damit 
aof  die   vollständige  Wiedergabe   der  Ve, 
Z.  1893  S.  726  zu 


it«  in 


•uf  einige  praktisch  wichtige  Falle. 

Da  der  von  einer  HeizwHiid  durch  Strahlung  aufge- 
nommene Wärmebetrag  nicht  nur  von  den  Temperaturen, 
sondern  auch  in  hohem  Mafse  von  der  Art  und  Anordnung  der 
strahlenden  Flächen  abhängt,  so  dürfen  die  im  Vorstehenden 
mitgeteilten  Versuchsergebnisse  nur  auf  solche  Kalle  unmittel- 
bar angewendet  werden,  die  ihnen  ganz  und  gar  entsprechen. 
Man  dürfte  z.  B.  aus  Versuchen  von  Blechynden  und  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  wohl  Schlüsse  auf  den 
Wärmedurchgang  der  unmittelbaren  Heizfläche  einer  L'nter- 
feuerung  ziehen;  hingegen  wäre  es  sehr  gewagt,  eine  Intien- 
feuerung  nach  jenen  Versuchen  zu  beurteilen. 

Um  trotz  der  Lückenhaftigkeit  der  Versuchsergebnisse  zu 
einer  Beurteilung  von  technisch  wichtigen  Fällen  zu  gelangen, 
kann  man  sich  der  aus  den  Strahlungsversuchen  abgeleiteten 
empirischen  Formeln  bedienen;  daraus  lassen  sich  in 
allen  Fällen  Formeln  für  den  WännedurehgaiigskoeHizienten 
ableiten.  Dass  auch  hier  Unsicherheiten  vorhanden  sind,  ist 
selbstverständlich;  sie  ließen  hauptsächlich  darin,  dass  die 
Strahlungsversucbe  nur  bei  verhältiiismäfcig  niedrigen  Tempe- 
raturen ausgeführt  wurden  und  dass  die  Strahliingskneftizienten 
der  in  Frage  kommenden  Flächen  nicht  immer  genau  bekannt 


sind.  Unter  solchen  Verhältnissen  scheint  es  am  richtigsten, 
jene  Formeln  für  den  Durchgaiigskoeflizienten  der  Form 
nach  aus  den  Straliluugsgcsetzeii  abzuleiten,  schliefslirh  aber 
die  Konstanten  an  unmittelbaren  Versnchsergebnissen  zu  prüfen. 

Ganz  allgemein  gilt  für  den  Wärmekoeffizienten  K  die 
Gl.  (15),  nämlich: 


A'  —  <■  -f- 


k        iK,  _^  K,\ 


Zur  Bestimmung  von  R,  und  R-  wollen  wir  uns  entweder 
der  Gleichung  von  Rosetti  (17)  oder  jener  von  Stefan 
(18)  bedienen;  beide  enthalten  die  Gröfse  0,  die  vom 
Strahlungsverroögen  der  beiden  Wärme  austauschenden  Flä- 
chen abhängt.  Für  die  in  der  Technik  am  häufigsten  vorkora- 

?i9.10. 


Flächen,  als:  Kesselblech,  unbearbeitetes  (iusseisen, 
benifstes  Mauerwerk  der  Feuerungen,  kann  mau  das  Strah- 
lungsvermögeu  als  nahezu  vollkommen  annehmen;  dieselbe 
Annahme  scheint  auch  für  glühenden  oder  flammenden  Brenn- 
stoff zulässig '}.  Schätzen  wir  daher  in  diesen  Fällen  «  zu 
O,»  bis  0.»»,  so  lassen  sich  die  Gleichungen  von  Rosetti  nnd 
Stefan  in  folgender  Form  verwenden: 

R=tK>n,Fi:[(*'J  -  u](T,-  Tu)  ■  (17a) 

*-4.,l.Ä..[(1^r-©4] .  .<«.). 

In  beiden  Formeln  kann  nach  Früherem  Ii  Fi  durch  IiiFii 
ersetzt  werden.  Wie  schon  erwähnt,  giebt  die  Rosettische 
(ileichung  bei  hohen  Temperaturen  wesentlich  niedrigere  Werte 
für  R  als  die  Stefansche;  sie  kann  ihr  jedoch  durch  eine 
Aenderung  der  beiden  Konstanten  nahezu  gleichwertig  gemacht 
werden.  Wir  wollen  bei  Tt  >  600  gelegentlich  von  folgender 
(ileichung  Gebrauch  machen: 

R  —  O.Il  ■  'Ii  Fi  z  [  {  * -  HM  r,  -  7„)  .(17  b). 

Wärmedurchgang    aus    Wasser    oder  gesättigtem 
Dampfe  durch    eine    dünne   Metallwand    in   Luft  in 
einem  geschlossenen  Räume. 
In  diesem  Falle,  der  auch  der  Dampf-  oder  Wasserheizung 
entspricht,    können   wir    in   (II.  (15)  ff,  =  0,   «s  —  k ;  und 

')  Eine  H«*läiii!uiiK  dieser  Annahme  giehl  ein  Versuch 
mit  einer  glülieiideu  kupferkuK<'l. 
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•201 


t,  an  0|  as  flj  setzen.  Die  Hei/Hache  gieht  durch  Strahlung 
die  Wärme  R  nn  die  W  find«1  des  Raumes  ali:  zur  Berech- 
nung vi  i  /?}  wählen  wir  die  Oleichung  vi>n  Kosctti,  und 
rar  Ar  in  der  ursprünglichen  Form  (17  a).  Darin  wird 
T\  =  7"|  *■  J|  -+•  273  und  7u  =  7»  =  t%  -+■  273,  d.  Ii.  gleich  der 
Luftemperatur  »ein,  mit  der  wir  die  Temperatur  der  Be- 
grcnzungswände  als  gleichbedeutend  annelmien  wollen.  Für  Fi 
setzen  wir  die  Heizfläche;  <rt  w  ird  abhängig  -Hin  von  deren  Form; 
für  ein  einzelnen  Rohr  Ut  iji  =  1,  für  kombinirte  Heizkörper 
wird  es  jedorh  einen  kleineren  Wert  haben,  da  ein  Teil  der 
nusgeaandten  Strahlen  wieder  andere  Teile  der  Heizfläche 
selbst  trifft. 

Setzen  wir  ein  einzelnes  Rohr  voraus,  so  wird 


A'=*-t- 


u  nd 

folglich 


Ft(i,-h) 


(HO. 


•20,  *  =  4  für  ganz  ruhige  Luft, 


Sei  z.  It.  /,  =  lütt,  = 
so  folgt: 

K  =  4  4-  (),»  [13,»  —  I,»]  =  10, 

und  es  würde  das  Rohr  pro  Stunde  und  <|iu  OberHüYhe 
10 X  80  f- MO  W.-E.  an  die  Umgebung  abgeben;  die*  Kr- 
gebnis  ist  ganz  in  l'ebereinstimtiiung  mit  der  Krfahnuig. 

Wärmedurchgang  darrh  die  unmittelbare  Heizfläche 
von  Dampfkesseln  mit  I nn en feu erung. 

F  «ei  die  unmittelbare  Heizfläche,  Fr  die  Rostfläche ,  Fi 
dieubsuluteTeuiperaturderHeizgase(Verbreiinungstemperatur), 
»»  die  Temperatur  de«  Kesaelwiissers.  Die  Wandtemperaturen 
ffi  und  0,  können  =  h  gesetzt  werden;  da  ferner  Rt  —  0  ist, 
so  folgt  aus  Ol.  (15): 

K  «■>  4*  ■+■  -n  T.  Ts  • 

Zur  Berechnung  von  ffj  benutzen  wir  die  Roscttisrhe 
fileichung  in  der  zweiten  Form  (17b).  und  zwar  ist 
T,  —  T,  «=  Rosttemperatur,  Tu  =  0X  =  <j;  da  ferner  nahezu 
alle  von  der  Rostflüche  nu  «gesandten  Strahlen  die  Heizfläche 
treffen,  so  ist  "|i=  1,  F\  =  F,  zu  setzen,  folglich: 

8i-H».Ä.«[(iro)'--10]  (<,-/,)  . 

,,ml       jf-*+ofT.^[(1ä),-io] .  .  .  m 

Die  Verbrennungstemperatur  <i  ist  abhängig  von  der 
pro  <|m  Rostfläche  verbnuinteii  Brenn  stoffmenge,  von  deren 
Heizwerte,  von  der  zugefügten  Luftmenge,  von  der  Strah- 
lung R,  und  von  dem  Wirkungsgrade  der  Feuerung,  und  kann 
ans  diesen  in  bekannter  Weise  berechnet  werden,  wobei  wie- 
der die  Formeln  von  Rosetti  oder  Stefan  zur  Darstellung  von 
/?i  sehr  bequem  sind. 

Die  Oröfse  des  DurrhgangskocTfizienten  k  für  Be- 
rührung Ut  wesentlich  von  der  Lebhaftigkeit  der  Bewegung 
der  Heizgase  abhängig  und  kann  nach  Früherem  etwa  der 
(Quadratwurzel  aus  der  Geschwindigkeit  proportional  gesetzt 
werden;  letztere  ist  wieder  proportional  den  pro  ijm  Rost- 
fläche zugeführt.' ii  Brennstoff-  und  Luftmengen,  sodass  wir 
schliefslich  für  mittlere  Werte  etwa  setzen  können: 

*-->-+-  SKfl, 

enge  pro  qm  Rostflache  bedeutet, 
l  Versuchen  an  einer  Lokomotive 
der  französischen  Nordbahn   würde  Formel  ('20)  in  guter 
Uebereinstitnmuiig  stehen;  weitere«  Versuchsmaterial  ist  leider 
nicht  vorhanden. 

Wärmedurchgang  durch  die  unmittelbare  Heizfläche 
von  Dampfkesseln  mit  Unterfeuerung. 
Hier  liegen  die  Verhältnisse  wesentlich  verwickelter  «I» 
im  früheren  Falle,  da  wir  drei   Flächen  haben,  die  sich 
gegenseitig  Wärme  zustrahlen:  die  Rostfläche,  die  gemauerten 
•  die  Heizfläche.    Die  Rostfläche  strahlt  eine 


Wärmemenge  unmittelbar  ;in  die  Heizfläche,  einen  /weiten  Be 
trag  an  die  Wandungen;  letztere  empfangen  aiifwr  diesem  eine 
gewisse  Wärmemenge  durch  Berührung  mit  den  Heizgasen 
und  geben  die  Summe  beider  durch  Strahlung  nn  die  Heiz- 
fläche iib.  Au»  dieser  Beziehung,  dass  die  Wämle  ebenso- 
viel Wärme  abgeben  wie  aufnehmen  müssen  (von  Verlusten 
nach  nufsen  hin  abgesehen),  lässt  sich  die  mittlere  Wand 
temperatur  K  berechnen;  sie  wird  aufser  von  den  meist  wenig 
wechselnden  Verhältnissen  der  Feuerung  noch  von  dem  Ueber- 
gangskoeflizieiiteu  üi  =  k  zwischen  Wand  und  Oasen  abhängen. 
Für  it,  =  x  würde  /„  =  fi  gleich  der  Verbrennungstemperatur 
sein,  währendes  für  «<,=  Oden  kleinsten  Wert  annimmt.  Die 
untere  Orenze  lässt  sich  mit  Hülfe  der  'Gleichung  von 
Stefan  leicht  nfihemngaweise  bestimmen;  sei  F  die  unmittel- 
bare Heizfläche,  F,  die  Rostfläche,  7  bezw.  <r,  die  Winkelver- 
hältnisse  dieser  Flächen  gegen  einander,  so  gilt  für  ftsssß: 

*w^i3tr-&h*°-*tiäb  -«an« 

ein  ferner  F,<j.  za  Ff,  so  ist  auch 

F,Cl-*v)  l-r. 
fu-9)  r 

F. 

Der  Wert  dieses  Bruches  wird  ineist  <  1  sein,  im  Minimum 
etwa  O.s;  führen  wir  diesen  fiufsersten  Wert  ein  und  ver- 
nachlässigen wir  ferner  7j4  gegen  7V,  so  folgt: 
Tmmi.  =  O.it  Ti. 

In  der  Regel  wird  T.  einen  höheren  Wert  haben;  wir  wollen 
allgemein  T.  =  01  •  Ti  setzen. 

Aua  Ol.  (17b)  ergiebt  sich  die  gesamte  von  der  Heiz- 
fläche dorrh  Strahlung  aufgenommene  Wärine: 

Ä.  =  o,,1-/-.ur[(1^),~io](r,-r,) 

+ ovüPd -»)*[(§)"- 10]  (r.-av). 

Die>e  (ileichung,  deren  eistes  Glied  die  vom  Rost  und 
deren  zweites  die  von  der  Wand  aufgenommene  Wärme  be- 
deutet, kann  durch  Einführung  von  T»  =*  n»  •  T\  und  einiger 
leicht  verständlicher  Vernachlässigungen  auf  folgende  einfache 
NÄherungsform  gebracht  werden: 

Ri  -  0,1»  •  F  1  [«>  +  a  (1  -  «')]  [( -  10]  (T,  -  J",). 

Der  Wert  des  ersten  Klammerausdruckea  dürfte  etwa 
zwischen  0,u  und  O.s  liegen;  vereinigen  wir  ihn  mit  dem 
Koeffizienten  0,ti,  und  nennen  wir  das  Produkt  C,  so  folgt 
schliefslich  für  den  Wärmedurchgangskoeffizienten  der  unmittel- 
baren Heizfläche  einer  Unterfeuerung: 

ar-*+cBiS),-1°]  •  •  •  (*2,)- 

worin  C  vorläufig  etwa  in  den  Grenzen  0,i  bis  genommen 

Zur  Untersuchung  ihrer  Brauchbarkeit  wollen  wir 
OL  (21)  an  den  Versuchen  Blecbyndens  und  der  Fh; 


bezw.  ft'  und  ji",  die  bei  jenen  Versuchen 


Werte 


nach  dieser  Gleichung  für 
dien  wir  C 


H 

waren 

berechnen.    Dazu  wollen 
einmal  =  10,  einmal  =  20  setzen.  Da 
darstellt,  so 
früher  mit 


0,1  und  k  schätzungsweise 
Ol.  (21)  T,  die 
die  damit  be- 
gleich- 
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Die  Tabelle  zeigt  eine  vorzügliche  l'ebeiei.ialimmiing  mit 
den  lirgcbtiisacn  Blechynderu».  *T'  erscheint  mich  iiiwcnr 
<  •  leii-lkitn^  innerhalb  der  Versuchsleinper.it. iren  als  nahezu 
konstante  Orüfse;  iler  absolute  Wert  von       wäre  im  mittel 

aus  allen  Versuchen  Blechv.idens  {"  «*>  (t.74  gesetzt)  ■=  ll,iuj, 

al»o  genau  dem  mit  *  ■>  20  berechneten  Werte  gleich. 

(iemauerte  Feuerzüge  ( II  e  izk  anäle). 

In  den  I  leizkaiiäleu  der  Dampfkessel  sind  die  strömen- 
den lieifVen  (Juse  teil«  durch  die  Metallwand  des  Kessel», 
teilst  durch  Mauerwerk  eingeschlossen;  an  In-Me  gehen  sie 
Wärme  durch  Berührung  ah.  Nehmen  wir  un,  das«  die  Ka- 
nnlwand  (/■'„)  keine  Wurme  durrhlässt.  »o  muss  sie  die  ganze 
von  den  Gasen  eui|>fangene  Wärme  wieder  durch  Strahlung 
an  die  Heizfläche  (f )  abgeben.  Denken  wir  un»  nun  ein  Stück 
des  Kanäle«  begrenzt  von  zwei  sehr  nahen,  auf  »einer  Achse 
senkrechten  Ebene»,  bezeichnen  mitfj  die  Temperatur  der  Ga»e, 
fj  die  der  Heizfläche  (gleich  der  des  Wa»ser»),  /„  jene  der 
Kanalwand,  nehmen  schliefslich  den  Uehergangskocffizieiiteii  «< 
für  die  Heizfläche  und  die  Mauer  al«  gleich  an,  dann  gilt  unter 
Benutzung  der  Stefangehen  Ol.  (IHa)  und  Einführung  der 
absoluten  Temperaturen  7V  T?  und  T.  für  da»  betrachtete 
Wandstückchen  f.  folgende  Beziehung: 

^di-w-4.Afc[(4J,-(*^]. 

Da  nun  aber  /■  •  <r  stet»  gleich  /.  dem  zugehörigen  Stückchen 
der  Heizfläche-  »ein  wird  und  da  da«  Winkelverhältnis  der 
Heizfläche  gegen  die  Wand  =  I  i»t,  so  schreibt  sich  die 
Oleichiiug  auch: 


Ist  das  Verhältnis  ,  nicht  an  jeder  Stelle  des  Kanälen 

.'» 

gleich,  so  mus»  dafür  ein  Mittelwert  eingesetzt  werden, 
nämlich  y.  . 

Der  Durchgung.k.sTfnzien»  für  die  Heizfläche  ist  nun. 
da  «;  =  *: 

K  k  k  y.  .y  (..i). 

Da  Ol.  ("22)  nicht  nach  7"„  auflösbar  ist,  so  mit»«  ver- 
sucht werden,  »ie  durch  eine  einfachere  Näherung»foroiel  dar- 
zustellen, um  T,.  aus  Ol.  ('.'.'!)  elimiuiren  zu  können;  sie  lä»»t 
sieh  nun  innerhalb  praktischer  (irenzen  genügend  genau  durch 
folgende  Gleichung  ersetzen: 

wodurch  »chliefslich  wird: 

K^k  +  k^.  (uJt,  -  I i,s)  +  i  .    .    (ffl n). 

Die  letzte  (ileiehung  zeigt  deutlich  den  Kinflass  der 
Strahlung  auf  den  W4rmedurchgang»ko<!ftizienten  für  Feuer- 
züge; er  wird  wesentlich  höher  sein  als  für  Heizrohre,  in 
denen  keine  Wärme  durch  Strahlung  übertragen  wird1). 

')  E»  Ut  hierbei  angenommen,  daas  die  Heizgase  keine  betriebt  - 

f»)  mit  »ich  führen,  »oda- 


liehen  Mengen  voll  festen  Teilchen  1  Rufs) 
die  Wirme,  die  jene  Teilchen  dmvh  Strahlung 
gelscn,  vernachlässigt  worden  kann. 


die  Wund  al- 


Sitsmngsberichte  der  Bezirksvereine. 


17.  Dezember  MMt, 
BerRlacher  BeatirkBverein. 

Sitzung  vnm  7.  Oktober  I.V.,  in  Elberfeld. 

Vorsitzender:  Hr.  Frölich.    Schriftführer:  Hr.  ElbcrU 
Anwesend  24  Mitglii-di-r. 

Nachdem  die  geschiftlichen  Angelegenheiten  erhsdigt  »ind. 
spricht  Br.  Körte  aber  die  Wuppcrthal»p<  rren. 

Dann  macht  Br.  Lobte  anter  Vorzeigung  i-inor  Sammlung 
von  Kundschrifttedern  Mitteilungen  über  Pnngssehc  Federn'). 

Hr.  Hädickc  legt  einen  verzinkten  Ki»en*tub  vor,  der  lange 
Zeit  der  freien  Luft  ausgesetzt  war  und  erkennen  lässt,  da.«»  di-. 
Verzinkung  den  Stub  auf  2  bis  2'  t  Tnm  Tiefe  gegen  Rn»t*ii  ge- 
schaut hat. 

Ausflug  zur  Bereinigung  der  Brücke  bei  Müng-tcn 
am  14.  Oktober  I8U«. 
Dem  Ausflüge  hatten  »ich  Mitglieder  von  vier  Nachbarbezirks- 
vereinen in  grof«cr  Anzahl  angeschlossen,  aivda-s  fa«t  21»)  Personen 
daran  teilnahmi-n.  Nachdem  die  auswärtigen  Gä»le  31m  Bahnhofe 
Barmen  empfangen  waren,  wurde  zunächst  unter  Führung  de»  Ilm. 
lieber  fei  dt  die  Ms«  chinenaolage  der  Zahnradbahn  besichtigt, 
während  die  Dane  n  in  die  Barne -r  Anlagen  wanderten.  Ein  Sonder- 
zug  der  MoOübachtluilbafan  beförderte  die  Teilnehmer  darauf  nach 
Müngsten.  Hier  machte  Hr.  Kegieriing«baumoi«ter  llkenhan» 
Mitteilungen  über  die  Entstehung  d«  Baue»  und  die  Bauausführung 
der  grofsen  Eisenbahnbracke*}.    Daran  schlos»  sich  die  Besteigung 

Sitzung  vom  II.  November  18'Jfi  in  Barmen. 

Vorsitzeuder:  Hr.  Frölich.    Schriftführer:  Br.  Elbert. 

Anwesend  200  Mitglieder,  Damen  und  Gaste, 
Hr.  H.  Wcmpe   <ia»t    spricht   an  band  zahlreicher  Verbuche 
fiber  die  Forschungen  von  Hertz,  Te»la  und  Röntgen. 

Ausgehend  »nn  der  Thatiiiche,  (bis-  uii«ichtlinre  Strahlen  im 
Sonnenlichte  und  im  elektrischen  Lichtbogen  schon  langer  bekannt 
»ind,  spricht  sich  der  Redner  zunächst  ürser  die  unsichtbun-n  Stnihlen 
elektrischer  Kraft  aus.  die  der  leider  /,u  früh  verstorbene  For»ch«r 
Hertz  in  Bonn",  nachgewiesen  hat.    Alsdann  zeigt  er  die  auffallen- 

■1  vergl.  S.  H1V1. 
3)  vergl.  S.  I!M. 
*)       IM)4  S.  5». 


de«  Verschiedenheiten  der  Wechselströme  ver-ehiedener  Spannung 
und  Wis:hselzahl.  Die  durch  Entladungen  d<s»  Induktionsstrome« 
am  Induktor  in  di-r  Funkeustreeke  entstehenden  WechselstMme 
hato'ii  eine  \VeclL«elzahl  von  nur  '.MM)  Schwingungen  i.  d.  Sek.  und 
besitzen  eine  bedeutende  physiologische  Einwirkung  auf  den  mensch- 
lichen Korper.  Diese  nimmt  merkwürdigerweise  bei  gröf«erer 
Wechselzahl  ab  und  verschwinde  bei  hoher  ganz,  wie  der  Vor- 
tragende mit  Hälfe  ein-*  Hocri»psnnung»ap|»ratc*  von  Elster  und 
licibcl  mit  Strömen  von  I  Mill.  Schwingungen  Tola-Strömen  zeigt. 
Leitende  KörjK-r  lei«teu  einen  aufser>'rdcntlicll  grofsen  Widerstan«! 
gegen  Wechs«'lstntm«  höchster  Schwingungszshl  infolge  der  dnrrh 
diese  Stnme  hervorgerulenen  Somlerströme.  Eine  Transformator- 
spule  erzeugt  Induktionsströme,  die  tilühlampen  leuchten  hissen. 
An  der  sekunilireii  Spule  ejit.»tehen  BiWhelentladungeii,  di-sgleichon 
auch  au  den  damit  in  Verbindung  gebrachten  Leitern. 
Ströme  verbreiten  sieh  nur 
halb  ohne  pbv 


erbindung  getirachten  Leitern.  Diisse 
an  der  Oberfläche  de,  l^iu-z»,  sind  do- 


Wuuderbare  Erscheinungen  zeigt  die  Einwirkung  der  Teslm- 
Ströme  auf  verdünnte  (in.se  in  GeiUler-chen  liöhp'n  und  in  ge- 
schlossenen loilireti  ohne  l'oldiähte.  B**t  aurserordentlich  grofser 
Verdünnung  entstehen  die  merkwürdigen.  >on  Hertz  zuerst  nach- 
gewioenen  Kaili<Hicns1r*hh*n ,  ,tie  ilns  tthts  der  Köhre  nicht  zu 
durchdringen  vermögen,  sowie  die  vielgenannten  Köntgen-Strahlen. 
Tesl»  will  es  ermöglichen,  ohne  Leitungsdrähte  einen  Kaum  derart 
mit  elektrischen  Strömen  zu  dun:hdring<-n,  d»»s 
lampen  an  je<lcr  beliebigen  Stelle  des  Kanne»  in  f" 


Der  Rslner  stellt  aUlann  eine  Reihe  anregender  Versuche  mit 
hochgespannt'«  Stromi-n  an,  u.  a,  über  ilie  l.ichter»choinungen  Isei 
Entladungen  der  Luft,  da»  Verhalten  der  Str.me  gegen  verschiedene 
gute  Leiter,  die  Veränderung  der  Li'hter»cheinung  in  luftverdünnten 
Räumen  Ihm  verschiedenem  Grade  der  Luftverdänoung.  Da»  rote 
Licht  an  dem  positiven  P>de,  der  An'nle,  verschwindet  bei  zuneh- 
men, lei  Verdünnung  mehr  und  mehr,  während  das  blaue  Licht  der 
Kathode  «ich  ausbreitet.  Schliefslich  Verschwindet  auch  das  blaue 
Licht,  und  das  Kathodenlicht  tritt  als  grüne-  Fluore-zenzliebt  am 
Clase  dort  auf,  wo  dir  Kathoden>trahlen  senkrecht  auffallen. 
Hittorf  wie»  zuerst  die  Eigenschaften  der  Kathoden, trahh-n :  gerad- 
linige Fortpflanzung,  Erregung  von  Wärme,  Fluoreszenz  und 
Phosphoreszenz,  Ablenkung  durch  den  Magneten,  nach,  während 
Röntgen  bekanntlich  die  uach  ihm  benannten  Strahlen  entdeckte 
und  ihre  von  allen  bi«herigen  Erfahrungen  abweichenden  Eigen- 
schaften nachwies. 
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Eingegangen  U.  Dezember  1896. 
Wurttembergiacher  ßezlrkavereln. 

Sitzunc  vom  5.  November  18%. 

Vorsitzender:  Hr.  Zcmin.    Schriftführer:  Hr.  Bantlin. 
Anwf»«'iul  182  Mitglieder  uad  Gl*l>: 

Dar  Vorsitzende  berichtet  über  dir  EnthMlungsfeier  d» 
Grwbuf-DehkniaU  am  Oktober.  Darauf  spricht  Hr.  F.  Pmcht»ki 
über 


Der 


Wm  iat 


fl  bU  4) 


*  JUIske. 

>Bis  vor  wenigen  Jahren  wurden  die  Weichen  und  Sig- 
nale ausschliefslich  durch  menschliche  Kraft  bewegt,  teils 
mittels  Hebel«  an  den  einzelnen  Weichen,  gröfctenteils  jedoch 
bereits  mittels  Drabtzfige  oder  Gestänge  von  Zentralstell- 
werken aus.  Die  Elektrizität  hatte  bei  derartigen  Zentral- 
stellanlagen, wie  überhaupt  im  gesamten  Eisenbahn-  und 
Signalsiiherungsweaen,  schon  durch  die  bekannten  Siemen*- 
sehen  Blockapparate  eine  hohe  Bedeutung  erlangt.  Doch 
erst  vor  wenigen  Jahren  legten  die  sich  stets  steigernden 
Anforderungen  des  Verkehrs  und  die  bedeutenden  Portschritte 
aaf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Kraftübertragung  den  Ge- 
danken nahe,  die  Elektrizität  auch  zur  Erleichterung  und 
Förderung  des  Weiehenstelldienstes 


(in  diesem  Falle  I  und  2) 
auf  dem  Kollektor  aufliegen.  Ein  T- förmiger  Hebel  T,  der 
vom  Triebwerke  der  Weichenstellvorrichtung  beeinflusst 
wird,  stellt  die  Börsten  um.  Die  zur  Bedienung  und  Ueber- 
wachnng  der  Weichenstellvorrichtung  bestimmte  Einrich- 
tung des  Zentralstellwerke»  besieht  aus  einem  Umschalter 
II',  der  von  Hand  mittel*  eines  außerhalb  des  Stellwerk- 
i  Knebels  bewegt  wird,  aus  einein  Ueber- 
neten  J/,  einem  Umschalter  II',  und 
Contokte  c.  Der  Umschalter  IV,  ist  so  konstroirt. 
da*«  er  durch  Umlegen  des  Umschalter»  W  aus  der  in  Fig.  2 
gezeichneten  Normalstellung  in  die  entgegengesetzte,  durch 
Anziehung  des  Ueberwachungsmagneten  AJ  dagegen  wieder 
in  die  Normalstellung  gebracht  wird.  Der  Kontakthebel  e 
ist  derart  mit  dem  Anker  von  M  fest  verbunden,  das«  bei 
angezogenem  Anker  der  Strouischluse  über  c  hergestellt,  bei 
abgefallenem  Anker  dagegen,  also  bei  Stromlosigkeit  der 
Magnetspulen  Jb\  die  Leitung  IVa  unterbrochen  ist.  Der 
Magnetanker  trögt  ein  halb  schwarz,  halb  weif«  gestrichenes 
Tafelchen,  dessen  weifse  Hälfte  normal  hinter  einer  im  Stell- 
werkgehäuse angebrachten  Öffnung,  dem  »Ueln 
r<,  sichtbar  ist,  während  bei 


der  in  gleicher  Weise  wie  der 

•sehen  ist  und  mittels  eine«  Schneckengetriebes 


einen  Hebel  J  um  einen    der  Signalflügelbeweguog  ei 
sprechenden  Winkel  nach  abwärts  bezw.  von  da  wieder  in 


die  in  Fig.  2  gezeichnete  Normalstellung  zurückdreht, 
elektromai 


(»magnetischen  Kupplung  K„  welche  die  Ab- 
des  Hebels  J  auf  den  Signalflügel  F  über- 
bätigun«  der  Sifinalstellvorrichtung  von  der 
,  diesen  zwei  Umschalter  S  und  §,  „nd  ein 
Ueberwachungsmagnet  M.  von  gleicher  Wechselwirkung  und 
Ausrüstung  wie  die  entsprechenden  Teile  der  Weichenstell- 
einrichtung, ond  ein  Kontektschliefser  St,  der  mit  8  ge- 


trägt. Zur  Betätigung 
Zentralstelle  aus 


Die  Elektrizität  eignet  sich  in  hohem  Grade 
zu  diesem  Zwecke,  weil  sie  ein  bequemes  Mittel 
nicht  blofs  zur  Arbeitsübertragung,  sondern  auch 
zur  Ueberwachung  entfernt  vom  Betriebsorte 
(in  diesem  Falle  vom  Zentralstellwerke)  gele- 
gener Vorrichtungen  bietet,  und  weil  sie  die 
Herstellung  der  verschiedenartigsten  mit  Rück- 
sicht auf  die  Sicherheit  gebotenen  Abhängig- 
keiten zwischen  den  Weichen,  Signalen,  Zen- 
tralstellwerken usw.  bedeutend  erleichtert,  ein- 
zelne dieser  Abhängigkeiten  überhaupt  erst  er- 
möglicht. Die  elektrische  Weichen-  und  Signal- 
stellung erfüllt  demnach  die  Siclierheitsbedin- 
gungen  in  höherem  Mafse,  als  dies  bei  anderen 
Systemen  (Drahtzug.  Gestänge,  Luftdruck,  Was- 
serkraft) erreichbar  ist. 

Dir  in  Fig.  I  dargestellte  elektrische  Wei- 
ehenstelliorriclitung  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  im  gu»sei*ernen  Gehäuse  O  einge- 
schlossenen Umstell-  und  Verriegelvorrichtung, 
die  durch  den  in  einem  besonderen  Gehäuse- 
teile  U\  befindlichen  leicht  auswechselbaren 
Gleichstrommotor  mittels  eines  Schneckenge- 
triebes betätigt  wird.  Der  aus  dem  Gehau»? 
O  hernusragende  kräftige  Zapfen  A  überträgt 
die  Bewegung  des  Schneckenrade*  mittels  einer 
Doppelkurbel  A"  und  zweier  Riegelslangen  7-\ 
und  Z»  auf  die  beiden  Weichenzungen  I  und  II.  Von  diesen 
ist  in  der  Ruheluge  die  an  der  Storkschiene  anliegende  Zunge 
(im  vorliegenden  Fülle  die  Zunge  I)  durch  den  an  der  Kurbel 
A'  sitzenden  Verriegelung-ansatz  //  in  ihrer  Stellung  verriegelt. 
Die  Kurbel  selbst  wird  durch  einen  festen  Anschlag  einerseits 
und  durch  einen  Verriegelungshaken  anderseits  in  ihrer  Stel- 
lung festgehalten. 

Fig.  2  stellt  den  elektrischen  Zusammenhang  der  Weichen- 
»tellvorrichtung  mit  dem  Zentralstellwerke  und  mit  einem 
elektrisch  betriebenen  Signale  schematisch  dar. 


Da»  Weichenstellwerk  wirkt  folgendermaßen :  In  der 
Normalstellung  wird  der  Ueherwachurigsmagnet  .V  von  einem 
von   der  Batterie  gelieferten  Strome   von  rd.  O.itAmp, 

des-en  Weg  in  Fig.  2  durch  Pfeile  mit  Zeigern  I  gekenn- 
zeichnet ist,  gespeist  und  hält  den  Anker  fest.  D.i«  weif* 
erscheinende  IVherwnchuugafenster  zeigt  diesen  Zustand  und 
mithin  auch  das  Aufliegen  der  Kollektorbürsteli  I  und  2. 
d.  h.  die  rirhtige  Verriegelung  und  Betriebsfahigkeit  der 
Weiche,  an.  Um  die  Weiche  in  die  entgegengesetzte  Stellung 
zu  bringen,  legt  der  das  Zentralstellwerk  bedienende  Wärter 
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den  Weiehenknebel  und  damit  die  Umschalter  W  und  H',  um. 
Der  hierdurch  von  der  Batterie  ffito  gelieferte  Strom  nimmt 
se inen  Weg  (nach  den  Zeigern  2)  Ober  \V,  Leitung  2,  Weichen- 
motor, Leitung  1,  IT,  nach  fluo  der  Ueberwachungsmagnet 
Jf  ist  stromlos  (schwarzes  Fenster);  der  Motor  dagegen  er- 
hält  nunmehr  infolge  des  unmittelbaren  Anschlüsse«  an  die 
hochgespannt«'  Batterie  den  zur  Umstellung  der  Weiche  er- 
forderlichen Strom,  der  nach  Mafsgabe  des  Zustande»  der 
Weichenzungen  und  der  Reibungsverhältnisse  zwischen  2  und 
ü  Amp  schwankt.  Der  Motor  läuft  leer  an,  entriegelt  sodann 
die  Achse  A,  Fig.  1,  der  Stellvorrichtung  und  dreht  Achse 
und  Kurbel  im  Sinne  des  Uhrzeigers  um  120°,  wodurch  die 
Weichenzunge  I  von  der  Stockscbiene  entfernt,  die  Zunge  II 
dagegen  an  die  zugehörige  Stockscbiene  angelegt  und  ver- 
riegelt wird.  Die  Bewegung  der  Kurbel  K  wird  durch  einen 
festen  Anschlag  begrenzt,  ihre  Kupplung  mit  dem  Motor  wird 
gelöst,  und  gleichzeitig  tritt  die  Verriegelung  der  Kurbel  in 
ihrer  neuen  Lage  ein.  Unmittelbar  darauf  wird  der  am 
Motor  befindliche  Steuerhebel  T  umgestellt  und  dadurch  die 
Bürsten  1  und  2  vom  Kollektor  abgehoben,  die  Bürsten  .'-I 
und  4  angelegt.  E«  ist  nunmehr  die  unmittelbare  Verbindung 
des  Motors  mit  der  Batterie  unterbrochen  und  eine  neue 
Verbindung  über  den  Magnet  M  (Fig.  2,  Zeiger  3)  her- 
gestellt. Dieser  zieht  den  Anker  an,  drückt  dabei  den 
Umschalter  It'i  wieder  in  seine  Normalstellung  zurück 
und  zeigt  durch  das  weifse  Feld  im  Ueberwarhungsfenster 
die  wirklich  vollzogene  Umstellung  und  Verriegelung  der 
Weiche  an.  Der  Strom  läuft,  wie  vorher  beschrieben, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  durch  die  Leitung  3 
Matt  durch  die  Leitung  2  geht.  Der  Motor  ist  jetzf  für 
die  Rückstellung  der  Weichenzungen  in  die  in  Fig.  1 
angenommene  Lage  dadurch  vorbereitet,  dass  die  nun  auf- 
liegende Bürste  3  mit  jener  Leitung  (.1)  verbunden  ist,  die 
bei  Rückstellung  des  Knebels  unmittelbaren  Anschluss  an 
die  Batterie  erhalt. 

Noch  zu  •  i  «ahnen  sind  zwei  iu  den  beiden  Figuren 
wegen  Raummangels  nicht  ersichtlich  gemachte,  jedoch  sehr 
wichtige  Einzelheiten.  Die  erste  besteht  in  einer  durch 
gewaltsames  Andrücken  der  freien  Weichenzunge  (Zunge  II, 
F'K-  0  B*Sen  die  Storkschiene  (durch  Befahren  der  Weiche 
aus  dem  unrichtigen  Gleise)  lösbaren  Keilkupplung  zwischen 
der  Kurbel  K  und  dem  Verriegelungshaken,  welche  die  Weiche 
ohne  Zerstörung  irgend  eines  Bestandteiles  aufschneidbar 
macht.  Diese  gewaltsame  Entriegelung  wird  durch  zwang- 
läufigcs  Abheben  der  Kollektorbürsten,  sonach  durch  Unter- 
brechung des  Ueberwachangssfromes  und  die  damit  verbundene 
Schwarzblendung  des  Ueberwachnnggfeusterg,  angezeigt. 

Die  zweite  Einrichtung  hat  den  Zweck,  die  Umstellung 
einer  Weiche  zu  verhindern,  solange  sich  ein  Fahrzeug  darin 
oder  davor  befindet,  das  durch  Umstellen  der  Weiche  zum 
Entgleisen  gebracht  werden  könnte.  Diese  Einrichtung  be- 
steht aus  einem  im  Stellwerke  befindlichen  Elektromagneten 
in  Verbindung  mit  einer  unmittelbar  vor  der  Weichenspitze 
liegenden  isolirten  Schiene.  Die  Wicklung  des  Elektro- 
magneten ist  einerseits  mit  einem  I'ole  der  Batterie,  ander- 
seits mit  der  isolirten  Schiene,  und  der  zweite  Fol  der 
Batterie  mit  der  Erde  verbunden.  Der  Elektromagnetanker 
sperrt  in  angezogenem  Zustande  den  Weichenknebel.  Der 
für  diese  Anziehung  erforderliche  Stromschluss  wird  dadurch 
hergestellt,  dass  die  Achsen  eines  auf  der  isolirten  Schiene 
stehenden  Fahrzeuges  diese  mit  der  gegenüberliegenden 
Schiene,  d.  h.  mit  der  Erde  be/w.  dem  zweiten  Batteriepole, 
verbinden. 

Die  Schaltung  und  Wirkungsweise  der  Signalstellvorrich- 
tung  ist  nach  dem  Vorangegangenen  an  band  der  Fig.  2 
leicht  verständlich.  Durch  Umlegen  von  .S'  erhält  der  Signal- 
motor Betriebstroiu  und  bewegt  den  Hebel  J  bis  in  die  End- 
Stellung,  worauf  die  Bürsten  umgesteuert  w  erden.  Der  Signal- 
Hügel  t'  wird  dabei  in  die  Fahrt« -Stellung  bewegt,  wenn  die 
Kontakte  c.  und  .Y  geschlossen  sind.  Letzterer  ist  am 
Fahrstrafsenverschliiss  verschiebbar  angebracht  und  nur  ge- 
schlossen, wenn  der  betreffende  Schieber  gezogen,  d.  b. 
sämtliche  für  die  durch  das  Signal  /"  erlaubte  Fahrt  in 
lietracht  kommenden  Weichen  verschlossen  sind.  Die  Leitung 
IVa  führt  über  die  Kontakte  c  aller  verschlossenen  Weichen 
und    über    einen    im    Stationsblockapparate  untergebrachten 


Ausschalter,  sodass  die  Freigabe  des  Signals  nochmals  be- 
sonders in  die  Hand  des  diensthabenden  Verkehrsbeamten 
gelegt  ist.  Durch  Unterbrechung  des  Kuppelstromes  (Leitung  IV, 
IVs)  wird  das  Signal  sofort  in  die  Normalstellung  Halt' 
zurückgebracht,  da  der  Flügel  an  dem  Hebel  J  nur  durch 
den  Elektromagneten  Ku  festgehalten  wird  und,  wenn  dieser 
stromlos  ist,  durch  sein  Eigengewicht  auf  »Halt«  füllt.  Wenn 
der  Signalknebel  5  zurürkgelegt  wird,  so  wird  der  Flügel 
überdies  durch  den  Motor  zwanglaufig  zurückgedriiekt. 

Die  mechanische  Abhängigkeit  zwischen  Signalknebel, 
Fahrstrarsenknebel  und  Weichenknebel  ist  in  der  bei  mecha- 
nischen Stellwerkanlagen  bereits  bekannten  Weise  durch 
Schieb«  und  Sperrklinken  hergestellt.  Die  Abhängigkeit 
der  Signale  von  Nachbarstationen  und  von  Streckenblock- 
posten  ergebt  sich  von  selbst  dadurch,  dass  die  Kuppel- 
strangleitung IV  oder  IV  a  über  Kontakte  in  den  betreffenden 
Bloekeinrichtungen  geführt  wird. 

Der  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  ist  durch  An" 
Wendung  dreier  Batterien  von  verschiedener  Spannung  (120i 
25  und  10  V)  auf  ein  geringes  Mafs  herabgedrückt.  Der 
Ueberwachungsstrom  beträgt,  wie  oben  erwähnt,  pro  Motor 
O.u  Amp  und  wird  von  einer  Batterie  mit  rd.  25  V  Spannung 
geliefert.  Die  zur  Ueberwachung  einer  Stellvorrichtung  pro 
Tag  verbrauchte  Energie  beträgt  somit  0,it .  25  .  24  =  72  Watt- 
stunden. Die  zum  Betriebe  eines  Weichen-  oder  Signalmotors 
erforderliche  Stromstärke  ist  im  mittel  rd-  3  Amp;  eine  Um- 
stellung dauert  2'/-,  bis  3  sek  oder  eiusrhliefslich  Leerlaufs 
4  sek.  Sonach  stellt  sich  die  bei  einer  Umstellung  verbrauchte 
Energie  einschliefslich  der  durch  Leitungswidersund  ver- 
ursachten Verluste  auf  =  °.w  Wattstunden.  Unter 

Zugrundelegung  der  Annahme,  dass  jede  Weiche  nnd  jedes 
Signal  durchschnittlich  200  mal  täglich  umgestellt  wird  (dies 
ist  nach  bisherigen  Erfahrungen  äufserst  reichlich  gerechnet), 
ergiebt  sich  der  tägliche  Energieverbrauch  pro  Motor  zu 
0,ui .  200  «*  SO  Wattstunden  für  die  Umstellung.  Hierzu  tritt 
der  für  Kuppelströme,  Fahrstrafsenverschlüsse  und  andere 
Sperrungen  erforderliche  Energieverbrauch  einer  Anlage,  auf 
die  einzelnen  Weichen  und  Signale  verteilt,  mit  erfahrungs- 
gemäfs  rd.  3s  Wattstunden;  dies  ergiebt  einen  täglichen 
Energieaufwand  von  72  -t-  80  -+-  3s  =  190  Wattstunden  pro 
Motor,  gleichgiltig,  ob  er  eine  Weiche  oder  ein  Signal  be- 
treibt, und  entspricht  der  zum  3(/tStündigen  Betriebe  einer 
IGkerzigen  Glühlampe  erforderlichen  Energie. 

Die  Vorteilt  einer  solchen  Stellwerkanlage  ')  gegenüber 
den  bisher  gebräuchlichen  mechanischen  Systemen  sind,  kurz 
zusammengefaßt,  folgende: 

Fortfall  jeder  beweglichen  Transmission  (Drahtzug,  Ge- 
stänge '  und  Ersatz  derselben  durch  Kabelleitungen,  deren 
Erhaltung  weitaus  einfacher  und  wohlfeiler  ist; 

Handhabung  der  Stellwerke  ohne  körperliche  Anstren- 
gung und  demnach  schnellere  Abwicklung  des  Rangirdienstes ; 

erhöhte  Sicherheit  für  diesen  und  insbesondere  für  den 
Zugverkehr  infolge  der  genaueren  Ueberwachnngseinrirh- 
tungen. 

Zwei  solche  zentrale  elektrische  Weichen-  und  Signal- 
stellanlagen sind  auf  dem  Bahnhofe  Prerau  der  österreichi- 
schen priv.  Kaiser  Ferdiuand-Nordbahu  seit  1894  im  Betriebe 
und  auf  dem  Bahnhofe  Westend  der  Berliner  Stadt-  und 
Ringbahn  seit  Juli  lü'.'ii,  und  zwei  weitere  -ind  im  Bau  begriffen, 
und  zwar  eine  sehr  umfangreiche  auf  dem  neuen  Güter- 
bahnhofe Untertürkheim  der  kgl.  würtlembergischcn  Staata- 
bahn  und  eine  auf  dem  Bahnhofe  München.  Die  erst- 
genannte Anlage  umfasst  130  Weichen  und  29  Signale,  zu 
deren  Bedienung  und  Ueberwachung  5  Zentralstellwerke  und 
ein  Stationsblockapparat  bestimmt  sind.  Hiervon  sind  bis 
jetzt  zwei  Stellwerke  im  Betriebe,  während  die  drei  andereu 
im  Bau  begriffenen  nach  Maßgabe  der  Vollendung  einzeln 
in  Betrieb  genommen  weiden  »ollen.; 

')  Die  meintet)  Himcellieiieu  der  iN'schriebencu  Anordnungen, 
insbesondere  die  Verwendung  das  Elektromagneten  .1/,  sind  der 
Kinns  Siemen«  &  Hal-k-  ra  Berlin  pstentirt. 
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Ur.  E.  Kittel  macht  hierauf  so  band  ausgelaugter  Zeichnungen 
Mitteilungen  üb>r  d«n 

Guyer-Zellerscheu  Plan  einer  Jungfraubahn. 

Es  ist  bekannt,  da»s  die  früheren  Pläne  einer  Balm  auf  die 
Jungfrau  vielen  K. -denken  begegneten  und  daher  der  Ausführung 
nicht  naher  kamen.  Am  20.  Dezember  |-*!i.3  hat  nun  auch  Guyer- 
Zellcr,  der  Präsident  der  Schweizerischen  Nord -Ost- Bah  n ,  beim 
schweizerischen  Bundesrat  um  die  Konzession  zum  Bau  und  Be- 
triebe einer  Balm  auf  den  (iipfel  der  Jungfrau  nachgesucht.  Die 
Konj.-j-sion  wurde  erteilt,  und  die  Vorarbeiten  zur  Verwirklichung 
de»  Entwürfe»  hüben  seitdem  nicht  mehr  geruht;  ein-'  gröTsore  An- 
zahl namhafter  Ingenieure  hat  »ich  daran  beteiligt,  uud  die  erste 
Teilstrecke:  Klein«  Scheidegg-Eigcrgh-tschcr-Tunnelportal,  ist  in  An- 
griff genommen.  K»  ist  daher  anzunehmen ,  da».-  die»er  Entwurf, 
der  in  einer  im  letzten  Sommer  er»ehieneiien  Broschüre1)  Ton  (iuyor- 
Zcller  eingehend  besprochen  ist,  zur  Ausführung  kommen  wird. 

Nach  den  dem  Konzossionsgesiiche  beigogehcricn  Plänen  i»t  die 
Bahn  als  Fortsetzung  der  Wciigemulpbahn  g.-dacht,  deren  auf 
'JORK  m  Hohe  goh-gene  Station  Schcidcgg  hie  zum  A nsgBngsfHtnktO 
nimmt.  Von  hier  au«  geht  sie  westlich  am  Fallbodenhubel  vorbei 
bis  vor  den  Kuli  de»  Eigcigletselier»,  windet  »ich  dort  in  östlicher 
und  nachher  südlicher  Richtung  im  Tunnel  um  das  Eigermsssiv 
herum  zur  Station  Kiger  i  KalifirnJ,  zieht  sieh  dann  in  annähernd 
gerader  Linie  fortwährend  im  Tunnel  gegen  den  Moneh  nach  dem 
Jungfrnujoch  105  m  unter  diesem  hindurch  und  schrauben  förmig  um 
daa  oberste  Massiv  de»  Berne»  herum  nneh  dem  im  Sommer  sehne«- 
freien.  25  auf  W>  ro  messenden  Hochplateau  fnl.  HIN»  m),  von  wo  au» 
die  Bewenden  mittel«  Aufzuges  v >I b. ml-  auf  den  4IM>  m  hohen  Gipfel 
der  Jungfrau  befördert  werden  sollen.  Es  untcr5.el1.  idet  -ich  di.»er 
Entwurf  von  früheren  Jungfraubtihuentwurfen  dadurch,  da»»  <lic 
Höhe  mit  der  verhältnismäßig  kl"itien  MatiuiRlstcigung  von  25  pCt 
und  Kurven  von  nicht  unter  100  m  Halbmesser  ganz  allmählich  er- 
klommen wird,  und  das»  der  nicht  zu  umgehende  Tunnel  au  ver- 
schiedenen Stellen,  jedenfalls  aber  an  den  verschiedenen  Zwi-cbon- 
stati.«nen,  durch  (Jucrschliigc  mit  der  Außenwelt  verbunden  werden 
»oll.  Auf  die  Anlage  dieser  Quer»chlago  und  offenen  Zwischeusta- 
lion.  n  1»t  besonderer  Wert  gelegt,  nicht  allein,  weil  sie  eine  gute 
Lüftung  de«  Tunnels  und  leichter»  Beseitigung  de-  Aiishubmatcrials 
sowie  unter  Umständen  die  Inangriffnahme  d.s»  Tunnelbaues  von 
mehreren  Stellen  aus  ermöglichen,  sondern  auch,  weil  hierdurch 
eine  Anzahl  hervorragender  Punkte  zugänglich  gemacht  wird,  die 
zum  teil  als  Ausgangspunkt«  für  Bergfahnen  ehen.o  beliebt  »ein 
wenlen  wie  als  Zwischen-  oder  Endstationen  für  Fahrgäste,  die  »ich 
au»  irgend  einem  Grande  scheuen,  den  höchsten  Gipfel  überhaupt 
oder  in  einer  Fahrt  zu  erklimmen,  etwa  solche,  die  hierbei  für  ihre 
Gesundheit  fürchten.  Aus  diesen  eirunden  wurde  auch  eine  im 
Konzessionsg. •suche  vorge  hen?  Abänderung,  bei  der  die  Bahnläng« 
um  l,a,  die  Tunnellänge  um  l,ss  km  verkürzt  worilen  wäre,  die 
aber  die  Gelegenheit  zu  den  als  (iallerien  ähnlich  wie  bei  der 
Axenstrafso  gedachten  Zwischenstationen  weniger  geboten  hätte, 
fallen  gelassen.  Für  den  Ma»cbinentcchnik«r  halsen  die  früheren 
Entwürfe  mit  wesentlich  gn.fsen-n  Steigungen  vielleicht  manche 
interessante  Frage  enthalten,  die  bei  dieser  nicht  beeondere  aul'-.r- 
gewöhnlichen  Bahnlinie  nicht  zum  Austrage  kommt,  man  winl  aber 
trotzdem  oder  gerade  deahalb  der  einfacheren,  wenn  auch  viel 
längeren  Linie  die  Berechtigung  nicht  absprechen  können. 

Die  bis  jetzt  festgestellten  Str»ckenverhältuis.»«  und  die  beab- 
sichtigtet) Fahrzeiten  sind  au»  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
ersichtlich.  Die  L&oge  de»  Tunnels,  der  ,VM  m  hinter  der  Station 
KigcrglctscJHr  beginnt,  soll  darnach  rd.  10  km  betragen,  die  grötste 
Fahrgeschwindigkeit  8,»  km. 
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Aus  der  nach  eingehenden  Erörterungen  de»  Ständerai*  und 
de*  Nationalrat*  am  21.  Dezember  IS34  erteilten  Konzession  «ei  er- 
wähnt, da»»  die  Gesellschaft  verpflichtet  ist,  nachdem  die  Bahn  teilweise 
oder  gänzlich  fertiggestellt  »ein  wird,  zur  Erbauung  und  Einrichtung 
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«ine»  »findigen  Ubservatoriums  auf  der  Station  Münch  uüer  Jung- 
frau, vielleicht  auf  beiden,  eine  Summe  von  mindesten»  UHUJOüfr»., 
zu  den  Kosten  des.  Betriebe»  während  der  jeweiligen  Ih-obiichlungs- 
zeil  monatlich  I ( M M>  bezw.  jährlich  höchstens  iHTOOfr*.  beizutragen, 
sowie  das»  der  Bundesrat  die  Genehmigung  der  Einzelplane  für  die 
über  32U)m  liegenden  Slreckeu  erst  erteilen  will,  wenn  nachge- 
wi.-sen  sein  wird,  das»  Bau  und  Betrieb  der  Bahn  in  Beziehung  auf 
Leben  untl  Gesundheit  der  Menschen  keine  besonderen  Gefahren 
nach  »ich  ziehen  werden.  Der  letzten  Nachweis  wurde  vom  Bund«.»- 
rat  unterm  I«.  Juli  I8'j5  als  erbracht  erklärt,  nachdem  der  Antrag- 
steller über  diese  Frage  die  Gutachten  des  Ingeuieur-Topogruphen 
Simon  in  Basel,  des  Luftschiffer»  S|K'lierini,  des  Zentralkomitee»  de» 
schweizerischen  Alpcnklulia,  der  Professoren  Dr.  P.  Keguard,  Paris, 
und  Dr.  11.  Kronecker,  Bern,  beigebracht  hatte,  die  sich  teils  unter 
Hinweis  auf  frühere  Beobachtungen,  teils  auf  grand  be»onden-r  um- 
fangreicher Versuche  mit  Menschen  und  Tiereu  übereinstimmend 
dahin  aussprachen,  das»  die  verhiltnisin.'.fsig  rasche,  aber  an- 
-trvngiingblose  Beförderung  auf  die  in  betraeht  kommeude  Hohe 
und  der  verhaltiiismäfsig  kurze  Aufenthalt  darauf  für  Personen  mit 
normalem  t  ic»undbeitszu-taudc  keine  nachteiligen  Kolgen  haben 
werden. 

Kür  die  weilereii  vorbereitenden  Arbeiten  bestellte  Guyer- 
Zeller  einen  wissenschaftlichen  Ausschuss,  der  eine  Bei  he  von  in 
hervorragenden  Stellungen  befindlichen  Ingenieuren,  Geologen, 
Mineralogen  «,w.  angehören.  Dieser  Au»»ch.is»  hat  bekanntlich  im 
Kebrusr  18!«!  einen  internationalen  Wettbewerb  ausgis.chri.-ben,  um 
über  die  Kragen  des  Baues  und  Be1riel.es  der  geplanten  Bahn,  von 
denen  13  aufgcab-ll!  waren,  Bearbeitungen  zu  erhalten.  Ueb.-r  das 
Ergebnis  dieses  Wettbewerbes  ist  Bestimmte»  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden Für  den  Betrieb  der  Baku,  die  mil  I  111  Spur  gebaut  wer- 
den »oll.  sind  Elektnunotoreiiwagen  mil  Zahnrad  vorgesehen .  als 
Ketriebskraft  sollen  die  bereits  hierzu  erworbenen  Wasserkräfte  der 
schwarzen  und  der  weifsen  lailsehinc  in  Bnrglaiiencu  und  bei 
UnUrbrunnen  benutzt  werden,  die  über  tiOOO  PS  liefern  und  damit 
neben  dem  zu  etwa  1400  PS  geschätzten  Kraftbedi.rf  der  Bahn  noch 
reichlich  Kraft  an  andere  abgeben  könnton. 

In  der  folgenden  Erörterung  giebt  Hr.  Prof.  Laif  sie  'Gast) 
einige  Mitteilungen  Uber  die  Bergbahn  in  Colorado  U.  S.  A.,,  welche 
von  Colorado  Springs  aus  auf  den  Pike»  Peak  (im  Fclsengebirge) 
hinauffährt.  Der  Ausgangsbahnhof  Maniloii  liegt  21120  111  über  Meer, 
die  Spitze  4312  m,  »omit  147  m  hoher  als  der  Gipfel  der  Jung- 
frau. Die  Bahn  hat  eine  Länge  von  14,»  km:  die  grofste  Steigung 
beträgt  23pCt  wie  bei  den  Kigibahi.cn;  da»  GL  Ue  .,t  norroal.porig 
nach  Abtscheiu  S\»t«iu  gebaut  (Cs.g  wheel).  Die  »5  mm  hohen 
Schienen  liegen  auf  hölzernen  Querschweiler:  Tunnel  kommen  auf 
der  Bahn  nicht  vor.  Iii«  Bergkrankheit  machte  »ich  bei  dem 
Redner,  welcher  schwachen  Körpers  ist,  schon  bei  etwa  3G0ilm 
Höhe  durch  Ermüdung,  auf  dem  Gipfel  durch  leichten  Schwindel 
beim  blofsen  Umhergehen  auf  dem  ebenen  (iipfel  de»  Berges  und 
namentlich  beim  Bücken  bemerklich,  hat  aber  keinerlei  gesundheit- 
liche Nachteile  im  Gefolge  gehabt,  auch  bei  keinem  der  Mitreisenden. 
Der  Pik.s.  Peak  liegt  allerdings  weil  südlicher  als  die  Jungfrau 
(der  Birg  tragt  keinen  ewigen  Schnee):  die  Bahn  befindet  sich  aber 
fast  genau  in  denselben  Höhenverhiltnissen  wie  die  Jungfraubahn, 
und  os  erscheint  auffallend.  da*t  von  den  Erbauern  der  letzteren 
nicht  Erkundigungen  bezüglich  der  Bergkrankheit  bei  der  dortigen 
Direktion  (in  Maniton]  eingezogen  sind. 

Hr.  Coi  spricht  über 

die  neuen  Schreib-  und  Zeichen  federn  von  Emil  Pongs 
in  M.-Gladbach. 

Einen  der  notwendigsten  Gebrauchsgegenstände  de»  täglichen 
Lebens  bildet  die  Sehreibfeder.  Hauptsitz  der  Fcderfabrikation  ist 
Birmingham,  wo  in  13  Fabriken  wöchentlich  2tt  t  Sheffielder  Stahl 
zu  250O00  Gros«,  d.h.  C  Millionen  im  Tage,  verarlteitet  werden. 
Di«  gröf-le  Fabrik  (von  P.-rry  &  Co.,  eine  Vereinigung  der  Firmen 
Perry,  Sommerville  uud  Muson,  b.-schlftigt  lö<«l  grösstenteils  weib- 
liche' Arbeiter  und  erzeugt  jetzt  ti0tKK>,  demnächst  lOlliVN»  Gross 
Stahlfedern  in  der  Woche.  Frankreich  b.-sitzt  2  Fabriken  iu  Bouh>gnc. 
»ur-roer,  Deutschland  3  kleinere  in  Berlin,  Keicheiibraiid  und  neuer- 
dings in  Iserlohn.  Der  gröf.te  Teil  der  Stahlfedern  wird,  mit 
deutscher  Firmenbezeichnung  versehen,  eingeführt.  In  mehr  als 
10000  verschiedenen  Formen  ist  die  Feder  vorhaud.n,  and  1»  i«t 
interessant,  dann  nur  die  Deutschen  Abnehmer  der  vielen  Muster 
sind,  während  England,  Amerika  und  Kussland  nur  wenige  meist 
stumpfe  Federxorten  Verwenden. 

Ks  sind  fast  zahllose  Versuche  gemacht  worden,  um  die  Fecier 
so  zu  gestalten,  das»  sie  mehr  Tinle  faast.  Dies  hat  man  durch 
besondere  Hi(f»fed«rn,  di«  unter  oder  über  der  Schreibfeder  liegen, 
zu  erreichen  gesucht,  z.  B.  bei  Soeiineckou*  Kuudsehriflfi-d'T  mit 
Mulde  und  üeberschieber,  oder  neuerdings  bei  Schutts  Dauerfeder: 
hier  winl  die  üeberfeder  aus  dem  hinteren  Teile  herntwgestaazl 


•)  Das  Ergebnis  ist  inzwi-chen  veröffentlicht ;  vergl.  Ss-hw.i/. 
Bauz.  1»»6  S.  19&. 


Württembergischer  Bezirksverein. 


Digitized  by  Google 


206 


Patentbericht. 


und  uw.li  vorn  hinübergebogen ,  wodurch  e*  allerdings  unmöglich 
gemacht  ist,  diene  F. -der  in  schleifen.  Kirn-  vorzügliche  Lösung 
1I1T  Aufgabe  bietet  die   von  K.  Pongs  in  M. -Gladbach  kon-truirto 

Feder.  111  die  senkrecht  zur  Fiih-rUftcl  in  Behälter  ringclöWI  ist. 

lu  diesem  wird  die  Flüssigkeit  durch  Adhäsion  zurückgehalten, 
und  «'im*  nach  vurn  reichende  Zun«.?  lutirt  ne  der  Spitz*  mir  nach 
Bedarf  xii.  Einen  b.  sond.  reu  Vorzug  hu!  ib.-  Feder  Mir  allen  1111- 
Ji  rn  dadurch,  du.»  »ic  die  grofse  Menge  von  Flüssigkeit  -par-nni 
und  gliichlnil-ig  ahgicht ,  niemals  kleckst  und  nur  -  Iii'  lang-*m 
eintrocknet.  Weil  der  Verdunstung  eine  geringe  1  >bi-rrlache  geboten 
winl.  Zum  Fallen  winl  ein  Streift*  aus  Ncu-ilbcr  von  "  ..,111111 
Kiek«1  benutzt,  dir  in  einem  halbkugclförmigcn  Giimiiii*tö|i»cl  der 
TaacMlaanW  sitzt:  ein  höchst  praktische»  Instrument  auch  für  jede 
UeiUfeiler,  da  mit  der  Einlühntiig  de-  Streifens  eine  Keiiiigung 
verbunden  int. 

Anfänglich  bereitete  es  Schwierigkeiten,  den  Behalte!'  einzu- 
löten, weil  die  Spitze  nicht  weich  weiden  und  die  Feder  nicht 
rosten  darf.  Die  Fitlern  werden  zu  ■*»  iu  einen  Kähmen  gesteckt 
und  mittel»  Zinulots,  -chruclzbar  bei  OKF  ' '.  Hb«  wkltM  Stich- 
IhlBMB  pelöl.  I.  Der  in  den  hingen  Spall  eingelötete  B.  hält,  r  «lebt 
der  Feder  eine  grof«  •  K.--Iigkcit  bei  grofser  Weichheit.  Dir  cigiii- 
tümtiche  Konstruktion  g. -stattet,  nenivre  Behidi.  r  neben  einander 
anznhring   die  mit  v.  r-chied.  nfarl.ig.  11  KlÜNsigk.  it.n  gefüllt  wer- 
den können,  .todaib  mau  mit  Leichtigkeit  schnell  gr-.fse  zwei-  und 
dreifarbige  Plakate  in  einem  Zuge  her-tellen  kann. 

Zum  Zeichnen,  hinonder»  mif  Pau-I.inewaml,  dient  die  Zeichen- 
feiler:  KuniUihrifl federn  in  Stahl  «erden  um  '/j,  1 4,  1,  l'i  und 
'2  mm  Spitzenbruitc  gefertigt.  Für  die  folgenden  Breiten  von  :,"  3 
bis  Kimm  bietet  Pulli;»  Federn  ganz  besonderer  Knn»truktiou  in 
Neusilber :  es  schreibt  »ich  damit  ungemein  sanft,  lia  klecksen  gar 
nicht  und  zeichnen  sich  durch  »uf-n>t  sparsamen  Tiisrhcvcrbratich 
au*.  Die  einfachen  Breiten  von  -  .'I.  I  und  5  mm  eignen  »ich 
besonder»  für  alle  technischen  Bureau*:  die  gröl'-. Ten  Breiten  bis 
III  min  in  '2  und  3  Farb'-n  sind  zum  schnellen  Schreiben  weithin 
leuchtender  Plakate  verwendbar. 

In  einer  im  Selbstverläge  erschienenen ,  durch  den  Buchhandel 
für  I  Jt  xu  bexiehemhn  Anleitung  liefert  Pongs  mustergültige 
Alphabete  und  giebt  Anleitungen  zum  Erlernen  ih  r  liuiulschnfl. 

Infolge  der  schwierigen  Anfertigung  «teilen  Meli  die  Kaden 
etwa  doppelt  »11  teuer  «ie  gewöhnliche  Kun.U.  hriftfedcni ;  der 
Mehrpreis  wird  aber  mehr  al»  aufgewogen  durch  grofnerv  Haltbar- 
keit, Bequemlichkeit  und  Sauberkeit  der  Schrift. 

Au»gc*lellt  ist  die  amerikanische  Schreibmaschine  Blicken»- 
fer',  deren  Schrift  wahrend  des  Schreiben»  »ichtbar  ist. 

Jahresversammlung  vom  22.  November  IS'.'fi. 

Hr.  Zern  an.    Schriftführer:  Hr.  Banllin. 
»9  Mitglieder  und  L'.l  Gäste. 

Der  Vomitxende  er.tatt.t  den  .lahrobcricht.  Dir  Bexirk»- 
vereio  steht  in  seinem  zwanzigsten  Lebensjahre.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder betrügt  6y"  und  dürfte  bis  xur  nächstjährigen  Hanptver- 
sammlnng  75ll  sicher  erreichen.  Im  Laufe  des  Vereinsjnhre.  -ind 
die  Herren  Völcker,  C.  Gminder,  C.  Griininger  und  Koeppel 
verslorben,  deren  Andenken  die  Versammlung  durch  Erhelum  von 
den  Sitxen  ehrt. 

Hierauf  werden  Wahlen   vorgenommen   (vergl.  Z.  181»"  S.  Sl). 
Der  salxungsgeniafs  ausscheidende  Vorsitzende  Hr.  Zeman  dankt 
allen,  die  ihn  wahrend  »einer  zweijährigen 
"    ,ert   u,  die 


haben.     Hr.  Ad.  ürofa 


gluniendo  Entfaltung 


diM  V,  reinsieben-  unter  der  verdi.  ii.nnllen  Leitung  da  Hrn.  Z.  man. 
ilem  die  Ycr-animliitig  ein  dreilaches  Hoch  darbringt. 

Hierauf  halt  Hr.  Pfai  r  ■inen  Vortrug  üb,  r  neuere  Tin  bin»»* 
anlügen  der  Ma»c  Ii  i  n  e  11  fab  r  i  k  -I  M.  Voith  in  Heiden  hei  ui 
l/Brem,  der  im  I  inder.-r  Stelle  veiöffeiitliclrt  w-rd<-n  »oll. 

Nachdem  da-  ne«  hemi-che  Lalx-iatoriuni  der  Ti-ehtii-ch.-n 

HucWImk'  unt.r  FflbrMK  d.-s  Vorsteh,  r-,  Hrn.  Prof.  Dr.  H.II, 
be-iclitigt  war,  tand  ib.-  g.  niein-.  baftliehe  Mittnges-m  im  Hhnh 
dntt. 

|b*r  alliiihrbcli  mit  der  ■ftdire-vcrsummlung  Verbundene  Ka- 
mi 1 1  enaheii.i  br-ujim  um  "1  Uhr  in  d.-ii  Uäumlichk.  iten  d.-s  Obcrao 
M 11- um-  mit  t le-iiiig-vortriig-n  eines  geiui-chlen  f.'h.'is  (Akad.-nii- 
scher  Lieilerkraux  sowie  Damen  der  V, n-in-iuilglii-der  unter  I .••it  jii/ 
de-  Mii-ikdiivklor-  Hrn.  Kud  Winkl.-r,  ferner  S..|ogcsiuigeii  mit 
Violin-  und  Klavierbegleitung,  worauf  TanxnnttThaltung  und  M.eiid 
.-— 111  da-  xahlr.  ich  b.  -ucl.le  und  gL.l17.  nd  verlauf.  11.  K.-t  lm- 
-cblo— eil. 

Sitzung  »om  3.  Di /■■m'..r  IM'M'.. 

Vnnjlaaacltwi  llr  Kemna,    Schrififührer:  Hr.  Bnatlia, 
Anwesend  |(l7 Mitglieder  und  14 tiäsle. 

Hr.  Häiifsermaiui  halt  eimti  Vortrag  hIm.i  elektrische 
8ek»elxofell  >). 

Nach  einer  kurzen  g.^chiebllichM  Einieiiung  w.  iid.  t  sich  der 
Binltiei  den  elektrischen  Schmelzofen  im  be-ond.'ii-n  zu,  deren  ver- 
achicilene  Au-fülo iingen  sich  auf  zw- 1  den  Verrichtungen  xur  Um- 
wandlung v..n  El'ktnxiläl  iu  Licht  »int-i.nvliende  Gruiulfornun  zu- 
ru.  kf6hnii  lassen.  Zu  der  .inen  tlnindform  g.  h.-n-n  alle  mit  d.-m 
l'lamni.-iilM,i;-ii  arbeitenden  Koii-truktioiien,  während  der  anderen  die- 
jenigen Oef.-n  iniOKchnrn  sind,  in  ih-nen  ih  r  zur  Entwicklung  der 
Sobmelxhitxe  •rforderliche  Widerstand  durch  Kur*,  halten  feste,  betw. 
»ich  vertlü-sigeuder  St"Be  in  den  Sln.mki>i.  erzeugt  wird. 

Hierauf  geht  ih  r  Vortragende  kurz  ml  di-  Art.  Spannung  und 
Starke  der  zum  Oleiibetriebe  dierietiden  Slnime  und  ilanu  auf  die 
einzelnen  Th«ile  der  elektrischen  Oefen  ein,  deren  Eigenart  in  der 
Wärmi.nl wicklung  ohne  Verbrennung»pnidukto  -«wie  in  dJr  An- 
-amndulig  der  hiVh.ten  T«m|ier*Ur  innerliall,  ein-s  verlifiltnisiiiäNig 
sehr  kleinen,  ..rllich  h.*chiankteu  Umkieises  begründet  i-t.  W.itei- 
hiu  führt  er  einen  für  \  ortrag-zwecke  g.-.-ign.ten  Versuchsofen  in 
verschiedenen  Anwi-ndungsforuu-n  im  Betrielie  vor  und  macht  u.  a. 
besonders  auf  die  von  Girant  und  Street  entworfenen  tiefen  auf- 
merksam, welche  die  Gewinnung  reiner  Metalle  und  weiterhin  die  Her- 
stellung seht  dauerhafter  und  vorzüglich  leitender  Kohlenc I-Linsieu 
gestalten.  Zum  Sehlus..«  wird  mit  Hilfe  de»  Wiborghsch««  Ttiermo- 
phous  die  Temperatur  eine»  Tiegel«  bestimmt,  111  dem  zuvor  eine 
grofsere  Menge  Kerromangaii  auf  elektrischem  Wege  zum  Schmelzen 
gebracht  worden  war. 

Der  Vorsitzende  bringt  al-dann  die  Antrüge  und  Be»chlii»se 
ih  r  Kommission  bezw.  d.st  Vorstandi--  111  betreff  der  Werkmeister- 
■chulen  und  der  Vordrucke  ;  Konuulaie  zu  Dampf kissselb"'--.  hn'i- 
bnngeii  zur  Kenntnis  dei  Versammlung,  die  ihn-  Zustimmung  erti-ilt. 

Hierauf  fjndei  eine  giwellig«  Vereinigung  in  der  Uahnhofn-stau- 
ration  statt. 


')  Da  mit  Rücksicht  auf  die  mit  dem  Vortrage  verbünd 
Vemuche  ein  gröfser.r  Bedarf  an  elektrischer  Energie  sich  als  nötig 
erwie^-n  hatte,  ...  fand  die  Sitzung  im  H  .r-aale  lür  Phvsik  in  der 
Technischen  Hochachule  Matt. 
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KL  6.  No.  89185.  Gewinnung  anatohonden  Oobirgea. 

A.  Caleri,  St.  Petersburg.  Die  .sich 
drehenden  Schneidscbeiben  a  sind  im  rechten 
Winkel  zu  einander  im  Arme  c  gelagert,  der 
in  der  Schuittricbtung  »chwingt  und  dadurch 
da»  anstehende  Gebirge  in  der  Form  vier- 
kantiger Streifen  abschneidet.  Die  Schneid- 
srheiben  werden  durch  über  die  Scheiben  b 
gelegte  endlo-e  Ketten  oder  dergl.  von  der 
Schwingiitigaaclrse  von  e  nu*  gedreht  und 
«ind  unter  sich  paarweise  durch  Kegel- 
■t  \rrbundeti.  c  ist  rpier  verschiebbar,  um  die  einzelnen 
Schnitte  dicht  neben  einander  legen  zu  können. 

Kl.  10.  No.  89775.  Koksofen.  F.  Brauck,  Dort- 
mund. Zwischen  den  mitten  unter  den  Oefen  parallel 
liegenden  beiden  Abgasfuchsen  ist  Gitterwerk  angeordnet, 
das  durch  W  armeleitung  erhitzt  wird  und  zur  Vorwiirtnung 
der  nach  oben  strömenden  Verbrennungalufl  dient. 

KL  13.    No.  89403.    SlcherheitaventlL  E.Maurice, 


Kires-Lille.  Zur  Erreichung  eines 
auslasse»  ist  der  Ven- 
tilteller  mit  einem 
Kolben di  verbunden, 
der  sich  in  einem 
Führungsringe  be- 
wegt. Iu  diesem  ist 
»eine  untere  F'läche  / 
der  statischen  Wir- 
kung des  Dampfes 
unterworfen,  während 
der  bei  gehobenem 
Ventilteller  rf  aus- 
strömende Dampf 
aus  einem  den  Führungsritig 
Kolben  und  Veniilteller  tritt. 

Kl.  U  No.  89369.  Umsteuerung.  J.  T.  F.  Conti, 
Paris.  Die  am  Hochdrücke) linder  «  einer  Drucklufirerbund- 
inaochine   für  Stral'senbabnwagen   durgestellte  Steuerung  be- 


umgebenden 
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thätigt 
durch  l 


r  durch  8o*«l'l  die  bei  n,  geführte  und 

..j  UmUnit  itet»  gedrilrkte  Grundschieberstange 

oo„  .1.  auch  die  durrf»  <  T.n^'l»«bban[StaiiRa *  des  (Me>  ersehen) 
Abschlusssehiebers  für  »fide  *  uhrtrichtungeti.  Verbindet  man 
durch  einen  Vierwegebahn  da»  Rohr  p,  mit  den.  Druckluft- 


behälter  «.ud  pt  mit  der  freien  Luft,  so  wird  der  Kolben  Mi 
beständig  gegen  Anschläge  «  in  «einem  links  offenen  Cylinder 
gedrückt  und  n,  oo,  wie  ein  Stück  durch  den  Rollenhebel  *, 
m,  für  Urehang  in  der  Pfeilrichtung  gesteuert.  Bei  Druck 
Mf  "i  steuert  *,  m,  die  Maschine  für  die  umgekehrte  Richtung. 
I>ie  Stellung  dieser  Rollenhebel  kann  durch  Einstellen  der 
Anschläge  u  geregelt  werden.  Die  Rolle  m,  des  Hebel.  *, 
für  s  hegt  symmetrisch  zu  m,  und  m,. 

Kl.  13.  No.  89491.    WoMerrohrenkessel.   Th.  Loos, 

Offenbach  a/M. 
Zur  Erzielung  einer 
grofsen  Heizfläche  auf 
geringem  Räume  ist 
in  der  vorderen  der 
beiden  durch  Wasser- 
rohren tc  verbundenen 
Endkamtnera  a  und  b 
eine   Feuerbüchse  / 

angeordnet,  von 
der  ans  Heizröhren 
.  g  die  Wasserrohren 

bis  zur  Hinterwand  *  durchziehen,  sodass  die  Feueigase  zu- 
diese  Heizrohren  und  dann  die  Wasserrohren  bestreichen. 

Kl.  14.  No.  89882.  Dampfmaschine. 
R.  Hoffmann.  Finsterwalde.  Um  bei  ein- 
faehwirkenden  Maschinen  die  Abkühlung  des  Cv- 
linders  zu  vermindern,  wird  der  durch  o,  e  ein- 
geleitete Dampf  nach  seiner  Arbeitsleistung  im 
Räume  r  zunächst  beim  Kolbenrüekgange  mit 
möglichst  geringem  Spannungsabfall  durch  c,  6,  d,  g 
in  den  abgeschlossenen  Hinterraum  rt  uud  erst 
beim  nächsten  Arbeitshube  durch  g,  e,f  ins  Freie 
oder  in  den  Kondensator  usw.  geleitet. 
Kl.  18.  No.  90292.  Eisenerz -Brikett 8.  L.  W.  A. 
J.icobi  und  6.  W.  Fetersson,  Stockholm.  Das  Eisen- 
erz wird  nur  zum  teil  reduzirt  und  dann  zu  Briketts 
gepresst,  wobei  der  Eisenachwamm  als  Bindemittel  dient. 
Seine  Bindekraft  kann  durch  Behandlung  des  teilweise  redu- 
zirten  Erzes  mit  Wasser,  Dampf,  Kohlensäure,  Essigsäure 
erhöht  «erden. 

Kl.  20.  No.  90138.  Strom- 
abnehmer. Co.  de  l'Industrie 
elertri(|ue.  Secheron  b.  Genf. 
Auf  dem  Wagen  wird  die  um  * 
drehbare  Gabel  c  durch  die 
Srhnurrolle  d  und  Feder  t  stet- 
senkrecht gehalten,  und  an  ihrem 
oberen  Ende  hält  eine  Feder  A 
den  um  g  drehbaren  Bügel  / 
gleichfalls  senkrecht,  sodass  beim 
Fahren  nach  beiden  Richtungen 
der  Stromabnehmer  sich  selbst- 
tätig in  richtiger  Lage  ein-tellt. 

Kl.  36.    No.  90197.    Elektrischer  Heisapparat.  F. 

Kraemer.  Chicago.  Stromrührende  Kohlenfäden  sind  in 
•^^"^Gemenge  von  Baryt  um!  Kieselsäure,  das  denselben 

No.  88609.  Steuerung  für  elektrische  Förder- 

C.  Hoppe,  Berlin.  Zur  zwanglj'iuügen  Kupp- 
lung der  durch  die  Stange  /  liethfitigtcn  Bretn-e  mit  dem  durch 


/  für  Rechtsgang  und  durch  /t 
ig  zu  bestätigenden  Lmsteuerungs- 


die  Stau 
für  Link.« 

und  Anlasswiderstande  sind  die  Arme  a,  k 
des  bei  M»  gelagerten  Steuerhebels  durch  ein 
zu  ir  rechtwinkliges  Gelenk  b  verbunden, 
und  der  Arm  a  wird  in  einem  Y-formigen 
Schlitze  m  so  geführt,  dass  bei  seiner  Be- 
wegung bis  zur  Verzweigungsstelle  des 
Schlitzes  die  Bremse  allmählich  gelüftet,  bei 
»einer  Ablenkung  nach  rechts  oder  links 
aber  durch  einen  der  Stifte  e,  «■  einer  der 
Hebel  r  C|  mitgenommen  wird,  worauf  die 
Weiterbewegung  den  Betriebsstroiii  schlieft 
und  den  Widerstand  stufenweise  ausschaltet. 
Hat  der  (Jmschaltwiderstandskasten  viel 
Totgang,  so  wird  a  in  einem  H- förmigen  Schlitze  geführt, 
also  der  Hebel  e  oder  0\  schon  während  der  Lüftung  der 
Bremse  mitgenommen  und  dadurch  der  Totgang  des  Wider- 


L.  Wil- 
li' 


Kl.  35.    No.  88628. 

motte,  Seraing  (Belgien).  Vier  Tragstützen  a, 
durch  eine  freischwebende  Welle  d 
Förderschale  /  durch  Flachen  tu 
und  setzen  sich  mit  Flächen  g  auf 
die  Sohlplatte  b,  wobei  ein  elasti- 
scher Anschlag  b,  den  Stofe  mil- 
dert, ein  in  eine  Vertiefung  von  b 
greifender  Zahn  e  die  seitliche  Ver- 
schiebung von  a  bindert  und  ein 
an  d  angebrachter  Rollenarm  im 
zur  Unterstützung  auf  der  Flache  k 
dient.  Legt  man  den  mit  d  ver- 
bundenen Hebel  h  nach  rechts,  so 
wälzt  sich  o  mit  der  Fläche  a,  o,  auf  ee  ab,  und  da  tu  nach 
dieser  Wälzung  gekrümmt  ist,  so  braucht  man  1  zum  Nieder- 
gange nicht  vorher  anzuheben. 

KL  40.  No.  90276.  Goldgewinnung.  Aktiengesell- 
schaft Norddeutsche  Affinerie,  Hamburg.  Um  aus, 
unreinen  Goldchloridlösungen  völlig  reines  Gold  elcktrolvtisch 
zu  gewinnen,  wird  der  heifsen  Lösung  überschüssige  Salz- 
säure zugesetzt.  Enthält  die  Lösung  Blei,  so  wird  die  Salz- 
säure durch  Schwefelsäure  ersetzt. 


Kl.  47.  No. 
Oesperre.  .T.Riedel,  Schöneberg- 
Berlin.  Bei  der  Rechtsbcwegung  des 
Schalthebels  t  rückt  eine  Feder  b  die 
Schaltklinke  a  aus,  bei  der  Linksbe- 
wegung legt  sich  ein  auf  dem  Schalt- 
rade  schleifender  leichter  Einrücker  d 
gegen  den  Zahn  e  und  zieht  a  gegen 
Ci  nieder. 

Kl.  60.  No.  89484.  Achsenregler.  J.  R.  Frikart. 
München.    In  ihren  Schwerpunkten  gelagerte  Rahmen  a 


der 


>n  gedruck 
Umlaufzah 


tragen 
des 


werden  durch  Federn  e  nach  innen  gedrückt  und 
Gewichte  e,  die  zum  Vera 
(langes  dadurch  ver- 
schoben werden  können, 
dass  die  Schraubrnspin- 
deln#  durch  Räder  *,»|, 
n,  ein  Vierkegel- Wende- 
getriebe und  ein  auf  der 
Haupt  welle  verschieb- 
bares Bremswerk  in 
einem  oder  dem  ande-  j. 
ren  Sinne  gedreht  wer- 
den. Zur  Sicherung 
gegen l  eberdre hung sind 
für  die  Spindeln  g  (Ne- 
benfigur) Muttern  /  in  c 
angebracht,  die  mit  ent- 
gegengesetzt gerichteten 

Sperrrädern  A>»j  ausgerüstet  sind,  deren  federbelastete  Klin 
ken  am  Ende  des  Hubes  nach  aufsen  oder  innen  mit  Nasen  l 
in  schiefe  Schlitze  /  treffen  und  dadurch  au-i;ehobeii  «erden. 
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Kl.  47. 

lager.  J.  W.  Hyntt.  Newark  (New 
Jersey,  V.  S.  A.).  Um  geräuschlosen 
Gang  und  leichte»  Gewicht  zu  erreichen, 
wird  da«  in  den  Unterteil  d  einzusetzende 
t  zur  Aufnahme  der  Köllen  g 
Stoffe  (Stahlblech)  herge- 
stellt, und  zwur  in  Form  einen  offenen, 
durch  den  Oberteil  /  und  durch  En  dringe 
ei  zu  versehliefsenden  Troges. 

Kl.  60.  No.  894B3.  Regulator.  F.  Zeller  und  R. 
Huver,  Chemnitz.  Zwei  Schnecken  «,  /  greifen  in  ein 
Schneckenrad  g,  da»  in  der  Stange  rdes  Stellzeuge»  gelagert  ist 
uiid  Lei  gleichmütiger  Drehung  beider  Schnecken  an  »einem 


folge  Ausrücken»  einer  der 
Kupplungen  e,  d  durch  den 
Regulator  atilUteht  .  an 
dieser  wie  an  einer  Zahn- 
»lange  entlang  lauft.  Aus- 
gerückt w  ird  die  betreffende 
Kupplung  bei  Bewegung 
den  Regulatorhebel*  a  durch  eine  Feiler  *  oder  f,  die  <lie 
Welle  k  oder  l  verschiebt,  eingerückt  durch  die  Feder  b. 
Zum  Antrieb«  de*  Ganzen  dient  ein  Rädergetriebe  o.p,q,n. 


/..  im  S.  UM  Kl. 


IWIchtigunjr. 

17:  Ii«.  No.  8*25«  tUU  No.  N.2.K 


ZeitschriftenBchau. 


Bahnhor.  Elektrische  Kraftübertragung  für  di«  Einrich- 
tungen von  Kisonbahnliöfen.  Kurl»,  (Genie  eir.  90.  Jan.  91 
S.  |!Mi  mit  10  Fig.)  Vergleichende  licgeiiübtrslelluiig  von  Kon- 
-truklioi.ru  mit  hydraulischem  und  elektrischem  Antrieb:  Staiid- 
windo.  UUmülivdrchscheibc,  Schiebebühne.    Kort-,  folgt. 

llaBipfraasrhinr.  Cylind«  r  einer  Corli»»  -  Maschine.  En 
gincer  29.  Jan.  97  S.  113  mit  1  Fig.}  Dar  Einlas»  wird  reu 
Druht-chicbcrn  gesteuert,  der  Austritt  von  Kolben,  die  i«  Kuh 
lung  der  t 'ylinderuchse  hin-  und  herbcviegt  werden. 
Wa>  man  vou  hohen  I) um  p f* p un  n un ^ en  erwartet  und 
wa»  sie  leisten  können.  Vag  Thur»tun.  Foi1>.  Ind.  und 
Iron  29.  Jan.  97  S.  83  mit  3  Fig.)  Yersucbo  un  unter  Vierfach- 
Expansionsmaschine  mit  Dampf  von  verschieden  hoher  Spannung. 
KorU.  folgt. 

—  Di«  Y«r»ucli»ma«ebincti  in  der  Hochschule  von  Dur- 
ham,  Ne w cantlc- ii pn a - Ty ne,  nebst  einigen  mit  ihnen 
angenteilten  Versuchen.  Von  VVcighton.  Kort».  (Kn- 
gineer  2H.  .lau.  97  S.  104  mit  1  Fig.)  Bericht  über  ausgeführte 
Versuche  und  Schlu*»folgeningcu  au»  d  .  m-ii, 

—  Die  Aufstellung  in  Nis Du  y-  Novgorod.  (Kngineer  ;".>. 
.lau.  97  S.  III  mit  3  Fig.)  Darstellung  einer  liegenden  vier- 
cylindrigen  Dreifach- Expansionsmaschine  nach  Tandem -Huuart 
mit  Corli*s-Dreh«chieber»teuerung. 

—  Dampfmaschinen    mit   kurzem    Hube.    Von    lt..  Werth. 

Kngng.  2».  Jan.  97  S.  157  mit  4  Fig.)  Erörterungen  über  die 
Vorzüge  und  Nachteile  eines  kurzen  Hubes  hinsichtlich  de» 
schädlichen  Kaum«»,  der  Kcibung  in  den  Dauipl kanuli-n ,  der 
•inflinglichen  Kondensation  und  der  Undichtigkeiten. 

—  Eine  selbst!  hat  i  ge  En  t  wa»»crung»ein  rieht  uu  g  für 
Dampfcylinder.  (Eng.  News  21.  Jan.  9"  S.  4fi  mit  2  Fig.) 
Die  Vorrichtung,  zu  der  von  den  Enden  der  Dampf  ,  linder 
Kohn-  fi'ibrin,  besteht  aus  zwei  Ventilen,  die  derart  mit  ein- 
ander verbunden  aind.  du»*  der  auf  der  einen  Olindei -.it.- 
herrschende  Dampfdruck  auf  da»  eine  Ventil  pr.-st  und  dadurch 
da»  MitaN  Wahrend  di«  Auspuffs  auf  der  anderen  Olinderw-ite 
offen  halt. 

—  Druckwechsel  Diugrammupparut  für  K  urbelzapfen 
im  Betriebe  befind  lichcr  Ma-chn-  cn  Von  Kuh  len  k  amp. 
(Verhdlgn.  Vtr,  Beford.  Gevtctb.  Jan.  '.'7  S.  «Ii  mit  I  Taf.  u. 
I  Tezttig.) 
Ininde 

beschreibt 

Eisenbahn.  Üeb,-r  den  B  au  von  Eisenbahnen  in  Deutach- 
O.lafrika.  Von  Bernhard.  Forts.  Verhdlgn.  V.r.  Beford. 
Gcwerbfl.  Jan.  M7  S.  31  mit  4  Taf.  u  b  Tcztfig.)  Ho»hbanlen. 
Vorarbeiten  zum  Bau  der  Linie  Taugu-Mnhesa.    Fort«,  folgt. 

Ei»elb»hB»kerbai.    Ueber  da»  Wandern  der  Schienen  bei 
Eisenbahngleisen.    Von  Spitz.    Schinna.    (Z.  österr.  lnu, 
u.  Anh.- Vor.  29.  Jan.  97  S.  b|  mit  I  Taf.  u.  t  T.  Ulig.)  Ver- 
such,  die  Thatsache,   da»*   die    linken    Schienen  st  ränge  beim 
Wundern  voreilen,  au«  der  Ballall  der  Lokomotiven  zu  erklären. 

Klrktrarhemie.  Fortschritte  der  angewandten  Elektro- 
chemie. Von  Peters.  Kort».  (Dingler  22.  Jan.  97  S.  H2 
Kachbericht  über  Akkumulatoren.    Fort»,  folgt. 

Elektrolyt.«.  Ueber  die  Anwendung  der  Elektroly-e  zur 
Darstellung  toii  Bleichmitteln  und  Alkalien  mich  den 
Patenten  von  Dr.  Carl  Kellner,  »allein.  (Z.  f.  Elektrot. 
Wien  I.  Febr.  97  S.  77  mit  4  Fig.)  Vorrichtung  zur  Gewinnung 
ion  Chlor  aus  Salzsäure,  besonder«  für  die  iler-tellnng  von  Soda 
nach  dein  Lthlancscht-n  Verfahren. 

Eleklroterhnik.  Die  elektrische  Schweifaung.  Kev.  ind. 
:«).  Jan.  97  S.  44  mit  4  Fig )  Anwendunu  n  des  Thomnw- 
Verfahren-  zum  Enthärten  von  Panzerplatten  und  zum  S  liweifaea 
von  Schienen  stofsen. 

Elevator.  Diickham«  pneuinajl  i»clirr  GotreldeeloTitor. 
(Kngng.  29.  Jan.  97  S.  151  mit  l  Taf.  u.   l'Textug.  Dar- 


Art 


:ugn.  .er.  oeiora.  uewern.  -'an.  vi  P.  l>n  mit  1  lul.  u. 
tfig.)  Mit  dem  Kurbclzapfeu  ist  i-ine  Pupii  r-i  heil...  »er- 
n,  auf  der  ein  un  der  Pleuelstange  befestigter  Stift  Kure  n 
vibt,  deren  Ueborgange  den  Druckwechnel  inzejgn. 


-t. 'Illing  eine*  BfoTiti»nlthlff»i  für  dio 
de»  in  /  9b  S.  Ilb2  beschriebenen. 
Fitlstnitkung  Ueber  Entstaubungsanlagen  und  Ke-pira- 
loren  Von  II  srl  mann.  [Sitzg.lwr.  Ver.  Befönl.  Geiterbfl. 
7.  I)./..  '.r,  s.  2.1  mit  1  Taf.  u.  4  Tezlfig)  Knt.laubung.anlage 
fur  Sclituirgehiin'ctmieti,  Filtereinrichtungen  für  Mühlen,  neuere 
lt>s.|>iniloivn. 

I'euerun:  U.ber  die  Verwendung  flüssiger  Breuu- 
niaterialien  zur  Kes-elfeuerang.  S' Mus».  (Mitt.  Pn»v. 
Dawipfk.  ii.  Dampfm.  I.  Febr.  !H*>  S  49  Verdampfung»»er>uch.-. 
VVirt ».'haftliche  BedeUtWOg  der  t'-lfeueruDg. 

Schüttelrost  uus  Drahtsieben  für  K.-s»elfeiierung.n 
(Eng.  Ne»s  21.  Juo.  97  S.  37  mit  2  Fig  j  Der  Ko»t  wird  von 
eiturineil  Kähnen  gebildet,  iu  denen  Drahtnetze  ausgespanut 
»iud. 

Formerei.  Kormuiuschinen  für  Zahnrkder.  11.  Von  Horner. 
(Bagng.  29.  .lau.  97  S.  125  mit  7  Fig.)  Darstellung  einer  im 
Juliro  ISb.i  von  Scott  k»n»lniirten,  aber  noch  jetzt  im  Gebrauch 
heb n>  itichen  r'onniuuschini'. 

Ha».  Fortschritte  in  der  Ausnutzung  der  Koksofengase. 
(Stahl  u.  Eisen  ].  Febr.  97  S.  90;  Kachberichl  über  (iewinnuog 
von  Cian.  üImt  Benutzung  der  KoUofeiigaac  zur  Beleuehtung 
und  über  Karburiren  von  Leuchtgas  mit  Benzol. 

In'enieirlaharaloriom.  D»-  neue  Mu.cbinenlaboratoriuiu 
für  die  mechanisch-technische  Abteilung  des  eidg. 
Polytechnikums.  [Schweix.  Bauz.  23.  Jan.  97  S.  25  u. 
:u>.  .1  un.  »7  S.  32)  Bericht  ib  *  eidg.  S.liulrate»  an  den  Bundes- 
rat übel  die  Einrichtung  eines  Ingenieurlaboratorium»  mit  Vor- 
schlagen  Über  die  Einzelheiten  der  Einrichtung. 

I.sjer.  Versuche  mit  Mus.  Ii  inenlagern  au»  Aluminiuiu- 
broii/e.  Von  Rica,  (Iron  Age  21.  Jan.  97  S.  14  mit  21  Fig.> 
Versuche  mit  Lagerschalen  aus  Aluminiumbrnnze  un  Hai»-  und 
Sn"Uzlue.em  mit  dem  Krg.bni«,  dn«a  die  Schalen  um  su  dauer- 
hafter sind,  je  dichter  das  Metall  ist.  Darstellung  einer  Vor- 
i  .  I  :>  i  -     ir  Ki .  i-lunp  i  ii"  -  di  Ilten  l  .i. 

I.ai.tlwirl»rhaniirhr  Matrhine.  Hiniges  über  Slemaschinen. 
Von  Thatlmayer.  Diogler  29.  Jun.  97  S.  10«;  mit  31  Fig. 
Darstellung  MtMTW  Konstruktionen  von  Siema»cbinen  mit  Ixiffeln, 
mit  Srb..pfräderii,  mit  Schubwalzen  und  mit  Scheiben.  Fort*. 

folgt. 

I.ekometirr.  Soobsachaige  SehiebeU.kumotive  für  die 
Buffalo.  Rochester  und  Pitt  »bürg- Eise  nbahn.  i.Eng. 
New»  21.  Jan.  97  S.  31  mit  I  Fig.)  *»-gckup|>elte  Güterzug- 
lokomotive  mit  Drohgeatall  V"n  Ismonder»  »chwerer  Bauart. 

—  Einige  bemerkenswerte  Sch nel 1 1 uglokomot i von.  V on 
Bird.  iEngin-er  29.  Jan.  97  S.  119  mit  23  Fig.)  ('..»chichtliche 
Duistellutig  der  Entwicklung  der  Schnellzuglokomotiven  mit 
zahlreichen  Skiz/eu. 

Pilltllie.  V.eiitrifugalpurupe  von  Schabaver  mit  hohem 
Wirkuiigs»  raile  bei  grofseii  Förderhöhen.  (Kev.  ind. 
30.  Jan.  97  S.  41  mit  5  Fig.;  Sowohl  für  den  Eintritt  wie  für 
den  Austritt  Sei  Wasser»  sind  l.eitschaufeln  angeordnet. 

Kanrhterhitling.  Der  geg.-nw.'irtig«  Stand  der  Schornstein- 
rauchfrage.  Von  Keiachle.  (Bavr.  lud.-  u.  Gew.-Bl. 
2.  Jan.  97  S.  2.  9.  Jan.  97  S.  II,  1«.  Jan.  97  S.  19  mit  2  Fig.  u. 
30.  Jan.  97  S,  37  mit  4  Fig.^  Der  Begriff  von  Kauch  und  Rufs. 
Nachteile  d-s  Kauch.-*.  Grundbedingungen  für  die  Kauchvcrhü- 
tnng.  Allcenr  ine  Mittel  zur  Kaiioliverhatung,  Kauchverbrennung»- 
eiurichtungen:  ».  lUttliutige  Zugn-gler,  künstlicher  Zug,  mecha- 
nische  Bes.  hickiingsvorricli'ung-n.  S.-hragro»tfenoriingen.  Fort-, 
folgt 

Krgalatur.  Neue  |{eKulatoren.  Schluss.  Dingler  22.  Jan.  97 
S.  X2  mit  IT  Iis)  Elektrischer  Kegnlator.  Kegulaloren  für 
Turl.in.-n  und  Dampfturbinen ,  W,der»taiid»regulalor,  dynamo- 

metrischer  Ke«.ilal..r. 

Elektrische  Versuche  zur  Bestimmung  de» 
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Wirknngtgrail  .>  von  Schneckenrädern.  {Am.  Mach. 
21.  Jan.  97  S.  4.'.  mit  2  Fig.)  Versuch*  an  Aufzügen  mit  elek- 
trischem Antriebe,  au»  denrn  die  Abhängigkeit  de»  Wirkungs- 
grade« von  der  Belastung  der  Schnecken  bestimmt  ist. 

Steinbrecher.  Die  Steinhrechanlag«  Ihm  VilUch.  (Z.  oslcir. 
Inif.-  u.  Arch.-Ver,  29.  .Ion.  9;  S.  «8  mit  4  Fi«.)  Die  Anlage 
enthält  eine  I2nfcrdigc  Lokomobile  und  «'inen  Steinbrecher  mit 
■  ■iiier  festen  und  einer  beweglichen  Backe. 

Textilindustrie.  Ucl.er  Maschinen  mm  Einfassen  von  Stoff- 
kanten mit  wobartigen  Hand-  und  Saumnähten.  Von 
Glafey.  Sthlus,.  (Dingler  22.  .(an.  97  8.  »8  mit  19  Fig.) 
8.  Zeits:hriftcnschau  t.  6.  Fel>r.  9". 

Triger.  Ueher  die  Anwendung  der  Frriträgcr  im  Brücken- 
und  Hochbau.  V,.n  Kculeaux.  (tilaser  I.  Febr.  97  S.  41 
mit  21  Fig.)  Darstellung  verschiedene!  Kragtragorbriicken  und 
der  Gründung  eines  amerikanischen  Riesenbau*«*,  wobei  Krag- 
triger  angewandt  sind. 

Vorwärmer.  Vorwärmer  und  Kondensatoren  von  B«rry- 
man.  (Rev.  ind.  30.  Jun.  97  S.  4.'  mit  7  Fig.)  Der  Dampf 
wird  diinh  •  in  Bändel  fl- '"iniig  gebogener  Kupfer'ohr*  ge- 
leitet, da*  b«ii  den  Vorwärmern  in  einem  mit  Walser  gefüllten 
Oylindrr  untergebracht  ist,  bei  diu  Kondensatoren  von  Wasser 
berieselt  wird. 

Würmemesanag.  Kalorimeter  Ufte«  Bcrlhelot-Mali  ler  mit 
Keindcrler  Einrichtung  der  Vcrhrennungsbomhe  nach 


dem  System  t.m  Dr.  K.  K  rock  er.  (liitt.  Praz.  Dampfk.  u. 
Dampfm.  I.  Febr.  97  S.  öl  mit  I  Fig.'  L'm  besonder*  bei 
Mraunkohlen  liücksirht  unf  da9  in  dem  Brennstoff  enthaltene 
Wasser  zu  nehmen,  werden  nach  der  Verbrennung  die  Oase  am 
der  Bombe  herumgedrückt,  und  der  Wasserdampf  wird  in  einer 
Vorlage  aufgefangen. 

Wäscherei.  Industrielle  Waschereien.  Von  Kiek.  (Oe- 
snndt-mg.  31.  .'an.  >7  S.  21  mit  1  Fig.)  Die  zweckmäßigste 
Einrichtung  Tun  Wäschereien  mit  Dampfbetrieb,  ihre  Ahmessun- 
gen.  lyi'istutig  und  Kraftbeilarf. 

Walzwerk.  Blechwalzwerk  der  Betlehem  Iron  Co.  (Iron 
Age  IL  .Inn.  97  S.  3  mit  I  Taf.  n.  II  T.ufig )  Da»  Werk 
enthalt  4  Flammöfen  für  je  10  t.  ein  32 "- Blockwalzwerk  und 
2  UnivcTsiilwalzenstrafsen  too  34  ''  und  '2>> "  Walzcndiirchmcsser. 

Wasaerbaa.  Die  Umwandlung  des  Wiener  Donaukanals 
in  einen  Handels-  und  Winterhafen.  Fort'.  (Zentialhl. 
Bauv.  30  .lan.  97  S.  .'i4  mit  Ii  Fig.,  Bau  einer  Schleuse  und 
eines  aus  einzelnen  Senkkasten  zusamiticlig.s>etzten  Speis.kansls. 
?.  hluM  folgt 

«avHeriaesnung  Flugelradwaasermeaaer  mit  Vor-  nnd 
Kückwärtszählung.    Von  Andrae.    i.louni    Gasb.  Waaserv. 

3"t.  Jan,  97  S.  118  mit  2  Fig.J  Die  Em-  und  Ausströmung— 
Öffnungen  haben  gleiche  Grnf«o  und  Ruht ing,  MHlmM  zurück- 
strömende* Wasser  Flügelrad  und  Zählwerk  cb.<ii»o  zurückdreht, 
wie  einströmende»  sie  vorwart  sdreht. 


Vermisclites. 


Werften. 

(Schills») 

Wenn  wir  IHM  den  Werften  im  ItiimeiilauJc  zuwenden«  so  ist 
vor  allem  die  von  Gebrüder  Saeh*enriorg  zu  nennen,  auf  ihren 
Leistungen  näher  einzugehen  sieb  um  so  mehr  verlohn! .  als  mun 
dadurch  einen  Einblick  in  die  Entwicklung  und  den  jetzigen  Staad 
den  deutschen  Flus*schiffbau>  i  gewinnt. 

Die  Maschinenfabrik ,  Kisengiefacr.-i  and  Schiffawerft  von  Ge- 
brüder Sachsen  berg  zu  Kos-Iau  in  Anhalt  wurde  im  Jahre 
IM4  gegründet.  Da»  Werk  beschäftigte  sieh  zunächst  mit  Fabrik- 
anlagen und  allgemeinem  Maschinenbau,  nahm  alter  bald  den  Schiff- 
bau in  den  Bereich  sciuer  Thätigkcit  aut,  als  sich  für  die  Schiffahrt 
auf  der  oberen  Elbe  das  Bedürfnis  nach  einer  Werkstatt  zwischen 
Magdeburg  und  Dresden  herausstellte,  welche  l(e|>aratnn-n  schnell 
und  sachgeznäfB  ausführen  konnte.  Die  anfanglichen  Schwierigkeiten, 
die  durch  die  1,J  km  weite  Entfernung  der  Fabrik  von  der  Elb» 
hervorgerufen  waren,  wurden  dadurch  beseitigt.  das-  im  Anfang«  der 
sechziger  Jahre  ein  Platz  am  Elbufer  zur  Aula",«  einer  Werft  er- 
worben wurde.  Dort  bestand  zunächst  nur  eiue  Seh  miedewer»  statt, 
in  der  auch  einig«  Werkzeugmaschinen  untergebracht  waren.  Später 
—  im  Jahre  lSon'  —  wurde  die  erste  II. •Hing  errichtet,  aut  der 
die  Schilfe  parallel  znm  Ufer,  mit  dem  Vordersteven  stromaufwärts 
gerichtet,  auf  Sehlitten  mittet»  starker  Entwinden  hoehgezngcn  w'iir- 
deu.  Im  Jahre  18138  folgte  die  Anlage  eines  Ulerkranes  von  1(1  t 
I  ragfähigkeit ,  um  Kessel  herausheben  odiT  einsi  tzen  zu  können. 
DI«  durch  umfangreich«  Keparaturen  an  Schleppdampfern  ge 
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«ammelten  Erfahrungen  ermutigten  da-  Weik.  auch  1 
fuhren,  nnd  an  entstand  16.W  ß:i  der  erste  Raddampfer  BenMM«, 
ein  eiserner  Fracht-  und  Schleppdampfer  von  liO.i  m  l-änge.  C,,r,i  m 
Breit«  und  2,%  m  seitlicher  Höhe.  Seine  Maschine  mit  zwei  schwin- 
genden Gy  lindern  von  390  und  590  mm  Kolbendurchmeeser  bei  SO0  mm 
Hob  leistet«  140  PSi.  Sie  war  die  erste  in  Deutschland  für  «inen 
Elbdampfer  erbeute  Verbundmaschine:  die  älteren  Verbundmaschi- 
nen für  Elbschiffe  «lammten  aus  der  Schweiz.  Dt  Kessel  von 
M  (|n>  waaser berührter  Heizfläche  wurde  als  Alban-Kessel  konstruirt, 
welche*  Kesselsystem  die  Rosslauer  Werkstatt  schon  seit  Jahren 
mit  gutem  Erfolge  bei  Fabrikanlagen  zur  Anaführung  gebracht  hatte  '). 
Die  Rader  waren  mit  beweglichen  hölzernen  Schaufeln  versehen. 
Der  •Hermann  ist  noch  heute,  nach  fast  28  Jahren,  im  Betriebe 
nnd  hat  anfaer  Erneuerung  de»  Kessel*  keine  nmfangreich»n  Ver- 
änderungen erfahren. 

AN  zweiter  Neubau  folgte  ein  im  Juli  1S70  zur  Ablieferung 
gehiachter  Kettendampfer  für  die  neu  gegründete  Kettenschlcpp- 
M  In  (fahrt  der  Obervlbo  von  l.'i  m  Länge.  7  in  Breite  und  It,!  m 
Tiefgang  mit  Maschinen  von   ISO  PSi.    Mit   wenigen  Ausnahmen 


häuften  »ich   von  jetzt   ah   die  Auftrüge   von  .lahr  zu  Jahr, 
de»*   eiiischliefslicli   der    bis   I.  Januar  1897   eingegangenen  und 


der  ersten  Jahreshälfte  zu  erledigenden  Auftrüge  nicht 
weniger  als  1(12  Dampfer  verzeichnet  «reden  können  ,  deren 
Schiffskörper  und  Maschinen  in  R»*slau  erbaut  nuil,  während 
für  25  Dampfer  nur  die  Maseliincoaulugc  zu  liefern  war,  lür 
«inen  Dampfer  und  2  l'elroleumbarkas-en  ab.T  nur  die  Schiffs 
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körper.  Aufser  diesen  Dampfern  wurden  in  demselben  Zeitraum» 
noch  II  hölzerne  und  b4  eiserne,  /umeist  »ehr  grofs«  Fracht- 
-chifTc  für  Elbe,  Weser  uud  für  aufserv-uropäische  Strome  urbaut  ; 
ferner  33  grofse  eiserne  Pouton-  für  Zollabfertigung-anlagen  im 
Hamburger  Fn^ihafen,  3  hölzerne  und  13  eiserne  Baggerprähme 
teils  mit  Seilen-,  teil»  mit  Bode0klap|ieu,  aufserdeni  noch  14  eiserne 
TransporUchiiteu  für  den  Hambnrger  Hafen  sowie  106  gröfstenteil* 
eiserne  Ruder-  nnd  Segelboote. 

Von  den  IG2  in  Iti—Iau  vollständig  hergestellten  Dampfern 
ilienen  II  für  Personenbeförderung,  5  für  Fracht,  9  für  ge- 
mischten Dienst  und  70  für  Schleppschiffahrt,  sämtlich  mit  Seiten- 
rädern, S  Hinti  rraddampfer  teils  zum  Schleppeu,  teils  für  ge- 
mischten Dienst,  ferner  8  Eiuschraubendampfer  und  GDoppel-ehrauben- 
dumpfer  für  Personenseliiffahrt,  2  Einschraubenilanipfer  und  4  Dop|>el- 
schraub.ii. lampfer  für  FnichlschirTahn  oder  gemischten  Dienst:  dazu 
kommen  :'0  Einschrauben  -  Schleppdampfer,  Ii  Doj.peleclirauben- 
Schleppdampfer,  ein  Krandampfer  mit  einer  Si-hruub«  und  ein  eben 
solcher  mit  Dop|se|soliroube,  b  Ketlenschleppdampfer  und  5  Dampf- 
bugger. In  di.se  und  audere  Sohiffsköriier  wurden  28.j  Dampfkessel 
und  211  S.  hiffsmaschinen  von  zusammen  50.it K)  PS|  eingebaut. 

Unter  den  Damplern  befinden  sich  2  Dop|wlschraul«-ndaiupb  r 
von  21  und  2.'i  m  Länge,  welche  die  Reise  von  Rosslan  die  Elbe 
hinab  durch  die  Noiilsee  nach  ihrem  Bestimmungsorte  am  Rh. in 
unter  eigenem  Dampf  zurückzulegen  hatten.  3  Kadschleppdampfer 
dampften  durch  dm  Sordwe  nach  Bremen,  -iu  DoppeUchraubeu 
Sab.ndampfer  nach  Norderney,  ein  Einschrauhendainplrr  sogar  durch 
den  Suezkunxl  nach  Deut«ch-0»tnfrika.  Ein  im  Krühjahr  1897  zur 
Ablieferung  gelangender  Ein-chraubendampfer  von  48,1  ni  l.mge, 
8.M  m  Breite  und  3. is  m  Tiefgang  bei  Gw.t  t  Pctrolenmladung 
soll  über  .he  Gals-'e  nach  St.  Petersburg  und  von  hier  auf  dem 
russischen  Biniienwasserweg«  nach  seinem  Bestimmungsorte  Baku 
fahlen.  Ein  bereits  fcrtiggeatulltes  Kranschifl  von  36  m  Länge  und 
13  m  Breite  mit  DoppeUchrauben  und  mit  einem  Dampfkrao  von 
35  t  Tmglähigkeit  hei  LI  ni  Ausladung  soll  unter  eigenem  Dampf 
«her  den  Oz.-an  nach  dem  La  l'lata  gehen. 

In  Kosslau  fertigg.--stellt,  dann  auseinandergenommen  uud  am 
II  stntiuiungsorle  von  neuem  montirt  wurden:  I  Dnp|salscbraubeii- 
ilampfer  für  Kalirten  an  der  Küste  von  Korea,  |  Einschrauben 
damg.fer  nach  dem  Iji  Plata,  8  SeiU'ura>ldaniptcr  nach  ih  r  biasilisui- 
sehen  Provinz  Rio  Grande  doSul,  ein  ebensolcher  für  die  russische 
Regierung  Dach  Wladiwostok  in  Üatsibirh-n,  je  I  llintcrraddarapfcr 
nac-?i  dem  Amazoneiistrom,  Venezuela,  Chile  und  Kamerun.  Der  in 
Rosslau  erbaute  Radschleppdampfer  »Ih  lgnul  von  l>l,<  m  Lange, 
7.ini  Breite  undll.ism  Tiefgang  mit  Dr.icylin.ler- Verbundmaschine 
vun  (»llttPSi  wurde  in  einzelnen  Teilen  nach  Kegen-burg  g.  -.  hi.-li  und 
hi.-r  von  neuem  montirt  und  fertiggestellt,  worauf  er  .In-  Donau  hinab 
nach  seinem  Bestimmungsorte  B>  Igrad  dampfte.  Ein  eb.  n falls  in 
R.e-slau  erbauter  Main- Dampfbagger  wurde  in  einzelne  Teile  zerlegt 
nach  Ascliaffeiiburg  verladen  und  dort  montirt.  Den  Boden  sei- Salon- 
. lampfer  Konigin  Charlotte',  dessen  Maschinen  v..n  anderer  Seile 
geliefert  ist1;,  hat  die  Finna  ebenfalls  in  Kosslau  erhant  iin.l  in 
Krieslriclishafi-n  fertiggestellt.  J«  I  Einschraub.iidampf.-r  wurde  im 
ganzen  verladen  nach  dem  Rheine,  Kaiicun,  Deut..  I,  t '-tafrika  ui..l 
t'hile,  «b.'iiso  2  Doppelschraiibendainpfer  lür  die  pciflegiesische  Ke- 
gierung  nach  Gstalnka. 
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Dur  erste  Klb-Sehlep|»dBinpfcr  mit  dreistufiger  Expansion  w»r 
das  l>(j  ni  lange  Badschiff  »Königin  Luisen,  dessen  Maschine  4  Cv- 
linder  und  2  Kurbeln  hatte  und  im  normalen  Betriebe  550  PS, 
leistete.  Die  später  gebauten  Maschinen  mit  dreistufiger  Expansion 
erhielten  fast  all«  3  Cvlindcr  und  :(  Kurbeln.  Die  slirkstc  dirx-r 
Maschinen  ist  die  de«  Rheiiidarnpfers  Mathias  Stinnea  N<>.  7  ;  ihre 
CjfiuuWiltiK Iiiiii i  n  betragen  «iK».  Intal  und  It.OO  mm.  der  Hub 
lbOt)  mm;  diu  Leistung  int  im  gewöhnlichen  Betrieh«  1200  PSi.  Die 
übrigen  Dreifach  -  Expansionsmaschinen  leisten  von  400  bis  zu 
1000  PSt. 

Bemerkenswert  sind  noch  zwei  Dampfbagger  für  den  Hamburger 
Freihafen,  die  mit  zu  den  stärksten  Baggern  zählen  '}.  mit  ja  einer 
Zwaictlinder- Verbundmaschine  von  ÖtXl  PSi:  ferner  der  Eins,  hrauben- 
dampfer  -Kranich«  für  die  Hamburger  Regierung,  der  mit 
einem  Dampfkran  versehen  ist,  um  auf  der  Lnterelbe  Steint-  au» 
dem  Fahrwasser  zu  heben,  im  Laderäume  seines  SchiSskürpcTfl 
zu  lagern,  auf  die  See  hinauszuschaffen  und  durch  OcfTneu  von 
Hoden  k  lappen  im  tiefen  Wasser  zu  versenken;  .-.,'lili.f-lu  b  di  r  Halb- 
»aJondumpfcr *)  »Deutschland-,  bis  jetzt  da6  einzige  gröfst-re  Per- 
sonenboot  auf  dem  Rhein,  bei  dem  sowohl  Schiffskörper  wie  Ma- 
schinen deutsche»  Erzeugnis  sind.  Dieser  Dampfer  :-t  TO  n>  lang  und 
8  m  breit  und  hat  nur  0,»o  m  Tiefgang;  die  Maschine  leistet 
700  l'Si  und  erzielte  bei  der  Probefahrt  zwischen  Kulimrt  und  Köln 
eine  Gi-schwindigkeit  von  23  km.Std.  gegen  den  Strom.  Trotz  seines 
geringen  Tiefganges  bat  da»  Schiff  die  Sivn-ise  von  Cuxhaven  nach 
Rotterdam  im  Spätherbst  18%  »ehr  gut  bestunden. 

Die  grofsen  Elb-  und  lthcinschlcppdanipfer  werden  sämtlich 
mit  Daniplnteuervorrichtungi-n  und  Dampfankerwinden  ausgerüstet: 
die  gröfsten  halten  auch  Dampfuiusteuerung  für  die  Haiiplmu*i  liincn. 
Die  grofsen  Rhcinschlcppdampfi-r  besitzen  anfordern  Dampfspillo 
zum  Aufholen  und  Abwickeln  der  Sclileppslräoge.  Einige  Dampfer 
sind  mit  elektrischen  Lichtanlagen  ausgestattet  Viele  linden  auch 
Dampf  ladewinden. 

(Jeher  sonstige  Arbeiten  der  Rosslauer  Schiffswerft  ist  in 
dieser  Zeitschrift  bereit*  mehrfach  berichtet »;. 

Seit  dem  I.Januar  181'G  sind  f.dgen.l«  Aufträte  erledigt  oder 
gelangen  in  der  ersten  Hälfte  den  laufenden  Jahne»  zur  Erb diguug: 
3  Seitenraddampfer  für  die  Deutsch-Ocst.  rreichische  Dampfsi  hiffahrl- 
Akt.-Gc*.  zu  Dr.-silen  zum  Schleppdienst  zwischen  Hamburg  und 
Dresden.  Schiffskörper;  Gl,»  m  lau«,  7,«  ■  breit,  Tiefgang  0,1t  m. 
Jeder  Dampfer  enthalt  2  Kessel  Ton  2700  mm  Dmr.  und  3140  mm 
Lunge  für '.t  kg,'i|cm  Ucl>crdruck.  Jede  Maschine  hat  2  C)  linder  ton 
550  und  102.rimm  Dmr.  bei  1200  mm  Hub,  deren  Leistung  im  ge- 
gewöhnlichen Betriebe  100  bis  450  l'Si  beträgt. 

Ein  Seitenraddampfer  für  die  Rhederei  Schmeil  &  Friedrich 
zu  Hamburg  zum  Schleppdienst  zwischen  Hamburg  und  Magdeburg 
wurde  im  September  18H6  abgeliefert.  L>er  Schiffskörper  ist  tWt,«  oi 
6,»  m  breit,  0,|i>  m  tiefgehend.  Er  ist  mit  2  Kesseln  ton 
Dmr.  und  3110  mm  Lange  für  9kg/qem  Betrichsüberdrm  k 
Die  Maschine  von  t'.O  und  '.KiOmm  Cjlinderdurch- 
und  1100  mm  Hub  leistet  330  bi»  350  PS,. 
Zwei  Seitenraddampfer  zum  Schleppdienst  auf  dem  Rheine 
wurden  im  Herbst  I89K  geliefert.  Sie  sind  ganz  gleich  erbaut, 
haben  6!»,«  m  Länge.  8,«  m  Breite  und  1,05  m  Tiefgang  und  enthalten 
2  Kessel  ton  3500  mm  Dmr.  und  3270  mm  lJinge  für  12  kg/.|Cm 
Belriebsuberdruck  und  Maschinen  mit  3  Olindern  von  500,  800 
und  13lX)mm  Kolbendurchmesser  bei  1(100  mm  Hub  von  850  PS.. 

Der  ben-it«  erwähnte  llalbsalondumpfer  »Deutschland-  verlief» 
Rosslau  am  20.  September  zur  Fahrt  nach  dem  Rheine  Er  führt 
2 Kassel  von  21100mm  Dmr.  und  3-170  mm  Länge  für  8,5  kg  i|Cin 
Betriebs*  herdruck.  Die  Maschine  hat  Clünder  von  «!M>  und 
l2S0mm  Dmr.  bei  1200  mm  Hub. 

Im  Mai  I8!ui  wurde  der  Ein-chraubendainpfer  »Stadt  Fürsten- 
walde« abgeliefert  von  21  ro  Länge,  4,vu  m  Breite  und  l.zit  m  Tief- 
gang. Sem  Kessel  mi*st  2100  mm  im  Durchmesser  und  3000  mm  in 
der  Länge  und  ist  für  12  kg  i|cm  geprüft.  Die  Maschine  hat  3  Clünder 
von  185,  300  und  4*0  mm  Knlbendurchmesser  und  320mm  Hub, 
die  Schraube  14(0  mm  Dmr.  Die  Leistung  der  Maschine  ist  130  l'Si. 
Diese*  S'hiff  ist  für  gelegentliche  Personen  fahrten  zwischen  Elbe 
und  Oder,  hauptsächlich  aber  zu  Schleppfahrten  auf  der  ('der  und 
deren  Nebenflüssen  bivtinimt. 

Der  Doppolschraubendsmpfer  -  Elsas* -Lothringen-  für  die 
Wasserbauinspektiiin  zu  Strafsburg  verlief»  Roasla«  im  November 
IS'.m;.  Kr  hat  25  m  Länge,  4,»  m  Kreil.-  und  I,u5  m  Tiefgang:  der 
für  lOkgqcm  Betriebsdruck  geprüfte  Kessel  hat  2100  mm  Dmr. 
und  SSDOmm  Länge.  Die  beiden  Maschinen  beeilten  t.'vlinder  ron 
175  und  280  mm  Dmr.  und  280  mm  Hub  mit  Au-puff  in  den 
Schornstein  und  leisten  zusammen  140  l'Si;  die  Schrauben  messen 
1 10U  mm  im  Durchmesser. 

In  der  ersten  Hälfte  de»  laufenden  Jahres  »ollen  fertig  gestellt 
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werden;  Der  D»pp«'lschrsub«ndampfer  »Stachelbaus  «V  Bucbloh 
No.  HI*  zum  Schleppdieost  auf  dein  Rheine  ton  :!s,j  m  Länge, 
t:.»m  Breite  und  1,-v  tn  mittlerem  Tiefgang,  der  Radaalondampfer 
»Primus«  für  die  l  nterelbe  von  47  in  Länge,  b,4  ra  Breite  und  1.4  m 
Tiefgang,  der  für  Fahrten  zwischen  Elbe  und  Oder  bestimmte  Hinter- 
rail  SchleppdampfiT  •Nordost  ,  der  42  m  lang,  5,1  m  breit  und  0,»o  m 
tief  sein  wird,  ferner  ein  Hiut.Triuldampf.T  für  die  kaiseri.  Regie- 
rung in  Kamerun  von  22,1  m  Länge,  3,*  m  Breite  and  n.t«  m  Tief- 
gang, zwei  Doppolschrauhendampfcr  tou  18  m  Länge,  3,»  m  Breite 
und  0,«u  m  mittletem  Tiefgänge  nach  Mozambiqu»,  ein  Naphthatank- 
datniiler  ton  4H,J  m  Länge,  g,H  m  Breite  und  8,(1  m  Tiefgang  für 
<la>  Kaspis.  I,„  M.nt,  ein  Dopin  lschraubendampfer  von  87.»  m  Unge, 
5.1  ni  Bieite  und  !,«•■  mittlerem  Tiefgang«  mit  Dreifaeh-Ezpao- 
sionsinasehine  zum  Schleppdienst  zwischen  Dortrecbt  und  Ruhrort, 
ein  Seitenratldaropfer  ton  24  m  Länge.  4  m  Breite  und  0,i«m  Tief- 
gang für  die  russische  Regierung  zu  Wladlwoatok.  Aufserdem  ge- 
langi-n  in  diesem  Zeiträume  n.»ch  2  eiserne  Transportachiffe  für  die 
obere  Weser,  5  nach  Venezuela  und  1  Stück  nach  Wladiwostok  lur 
Ablieferung. 

Alb-  diese  Arbeiten  erforderten  naturgemäf»  eine  fortgesetzte 
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Vergrofserung  des  Werft grun.Utückn. 
Um  auch  die  Sehiff-iepaiatureti  uu  Winter  geschlitzt  vor  Eisgang 
vornehmen  zu  könnt  n,  wurde  zu  Ende  der  siebziger  Jahre  hint.-r 
d.-r  Werft  ein  Hufen  ausgebaggert,  in  welchem  l>c.|uen»  10  bis  12 
Dampfer  Platz  bilden.  Zu  Au  fang  der  neunziger  Jahre  wurde  die 
Kesselschmiede  von  der  Maschinenfabrik  getrennt  und  gleichfalls 
nach  dem  Werftgruudstück  verlegt.  Dieses  umfas>t  eine  Fläche  Ton 
514,4«  nr  einschiiefslich  80  ar  Wa-»ertUel.e  de»  Usf.  n-,  während  da» 
Fabrikgruiiilslück,  auf  dem  sich  die  Maschinenfabrik.  Eisrngiefserei, 
Modelltischlerei  und  die  neue  Montiig.-wi-rkstatt  befiuden,  ein  Gebiet 
von  msg.-amt  2H,Mar  b.-deckt. 

Mittel»  10  eiserner  Wagen  können  auf  der  Hauplhclling  der 
Werft  Schiffe  bis  zu  rd.  SO  m  Länge  »ufgengen  werden;  mit  einem 
l'ferkran  von  Ö0t  Tragfähigkeit  können  Kessel  und  Maschinenteile 
bei  jedem  Wasserstande  eingesetzt  werden.  Spantenschmi.tle  mit 
Dampfhammer.  Kupferschmiede,  Klempnerei,  kleine  Maschinenwerk- 
statt. Schiffst ischb-i ei  sind  in  den  (iebäuden  untergebracht,  während 
•  in  grof-er  Zimmerplatz  mit  Holznn-derlage  »ich  daneben  hi'findet. 

Die  Kesselschmiede  ist  mit  einer  der  gröfsten  hydraulischen 
Nietmascbiiicn  für  Kessel  bis  zu  4,i  bis  5  m  Dmr.  verschen.  Ein 
l^iiifkran  von  5l  Tnigfühigkeit  für  Handbetrieb  und  einer  von 
25  t  für  elektrischen  Betrieb  dienen  zum  Heben  der  Kessel  und 
ihrer  Teile;  Blechkaiiteuhobelmaschine,  Drehbänke,  Bohrmaschinen 
usw.  sind  zahlreich  vorhanden. 

Eine  neben  der  Kesselschmiede  erbaute  elektrische  Zentral- 
station liefert  der  Kesselschmiede  und  der  Werft  Strom  für  Licht 
und  Kraft.  Eine  mil  dem  Bahnhofe  in  Verbindung  stehende  Gleis- 
anlage von  3U0Om  Linge  wird  mit  2  eigenen  Lokomotiven  betrie- 
ben. Die  neue«!.-  Einrichtung  der  Maschinenfabrik  ist  eine  Muntir- 
werkstutt  von  40  x20  m,  welche  ton  einem  elektrisch  betriebenen 
Laufkran  ton  18m  Spannweite  und  Um  Höhe  über  ihr  Sohle  tür 
25  t  Tragkraft  bedient  wird. 

Die  Fabrik  der  Dampfschiff»-  und  Masch  inen  bauausta  1 1 
der  Oe«terr.  Nordwest- Dampfschiffahrt-Gesellschaft  in 
Dresd.-n-NeUsta.lt  wurde  im  Jahr«  IStll  unter  der  Firma  Otto 
Schlick  gegründet  und  ging  18M  in  da*  Eigentum  der  (Vesterr. 
N..rdw.,t  Dampfschiffahrt  Gesellschaft  über.  Da.  Werk  beschäftigte 
in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  800  Arbeiter  und  baut  be- 
sonder- flachgellende  eiserne  Dampfschiffe  für  Personen--  und  Güter- 
verkehr sowie  Schleppdampfer  mit  Schrauben-,  Schaufelrad-,  Ketteu- 
oder  Brahlaailhrffriah,  eiserne  Schleppkahne,  Hand-  und  Dampf- 
bagger,  Zangenbagger,  Taui'berschifte,  Schuten  und  Prähme.  Die 
Anzahl  dei  bis  jetzt  hergestellten  Fuhrzeuge  beträgt  35'.». 

In  den  Jahren  18115  und  ISUti  wurden  24  Schiflsneubauten 
ausgeführt:  I  Schiauben.chlepp<lamprer  von  20,4  m  Länge,  |  Rad- 
schleppdampfer,  zugleich  für  Bereisungsdienst,  ton  25,«  und  38  m 
Lauge,  I  Kail-ch|e|.|Hiampfer  ton  20  ra  Länge,  ü  Radschlepp^ 
dainpf.-r  von  1 0,1  bezw.  Ii7  m  Länge  und  500  bis  700  PS, 
5  Schrauben-Fnhrdampfer  ton  8.»  bis  17,1  in  Länge,  2  Proviant- 
Schraubendampfer  von  y,v  bezw.  |lt,j  m  [JLnge,  1  SchrautKinschlepp- 
dampfer,  der  zugleich  als  Eisbrecher  dienen  soll,  ton  l!*,<  m  Länge 
und  2-0  PS,  I  Dampfwindenschute  von  14,1  m  Länge,  8  eiaerne 
Schleppkähne  von  54i  und  58  m  Länge,  I  eiserne  Schute  ton  18  m 
linge.  I  Raddampfer  für  Personeinerkehr  tun  27  m  Länge. 

Da.  Absatzgebiet  erstreckt  sieh  nicht  allein  auf  die  Elbe, 
sondern  auch  au!  andere  deutsche  und  österreichische  Binnenge- 
wässer, sowie  auf  das  Ausland,  namentlich  Chile  und  Brasilien.  Zu 
bemerken  i»t  nrnb,  das«  das  Werk  neben  dem  Schiffbau  auch  fi>t- 

ausführt. 


Die  Gutehoffnuiigshütte,  Aktienverein  für  Bergbau 
und  11  ütteubetrieb.  b-sitz.t  in  Ruhrort  eine  WVrfl,  die  im 
Jahn-  1821'  errichtet  wurde,  am! 
7.  Marz  I&30  vom  Slapel  lief. 
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Seit  dioser  Zeit  bis  tum  -lahre  HJ95  war<l,u  3-j  Pertouciiboote, 
23  Raderboote,  5  Sohnsisbenboote,  1  TrajckUehitT,  4  Güterschiffe, 
2  Tauenchiffe,  75  Schleppkahn«1,  4  QaffeUchooner.  1  StatiOnsbont 
für  die  Kaiserlich.-  Marme,  1  Taachcrschacht,  1  Sr.hwimmkraii, 
*  Nachen,  I  EleYatoraehiff,  :t  Briiekenschiffe,  fi  Baggerschuten  und 
18  verschiedene  kleinere  Fahrzeuge,  insgesamt  184  Fahrzeuge,  er- 
hallt. 

Im  Jahn-  1896  sind  in  Angriff  genommen: 

2  RadrT«^tc:  lJtogc  zwischen  de«  1-otcn  «8  m 

>     über  alle»  76  » 

Breite  im  Hani>4spant  8,i  » 

•     mit  Radkiioten  Ii.,« 

Ii . .Im.    ....   2.»  . 

Tiefe  . 
Maschinen  leis 
i  Schleppkahn«:  Länge 

Breite  .    .  . 
Hüb.    .    .  . 
Tragfähigkeit 
:;  Schleppkähne:  Lange  .    .  . 

Itroil«  .    .  . 


l!»j» 


.  750  PS 

.  S.s  „, 

.  Ii  • 

.  -',«  ' 

31000  l 

.  75  m 

.  10,1  » 


Tragfähigkeit 
Da»  »fit  dem  Jahre  \s:',S  der  hmu  .).  A.  Maffi 


in  Mi 


1.150  t 
•  h  i-  n 


gehörende  Werk  betreibt  als  Spezialität  die  Herstellung  von  Loko- 
und  nnr   in   zweiter  Unis  Ton  Dampfmaschinen.  Dampf. 


schiffen  in«.  Die  Zahl  der  bisher  ausgeführten  Dampfschiffe  beträgt 
37,  nnd  zwar  2  SchraubeucUmpfej  und  24  Raddampfer  für  l'l.  ••• 
schiffahrt  und  II  Raddampfer  für  '" 


Der  letzte  im  Jahre  IMS  für  die  0 
Iladischen  St»at*ci»enl 
Ueberlingen  ■   ist  ein 
ndgende«  llauptabiuos 


ngen: 


fer  für  PiTsonenTerkchr  von 
2401 


Leistung  der  zweicylindrigen  Veib«ndma»chine  ...       «WO  PS 

Lange  zwischen  den  Uten   51  m 

Breite  im  NulUpanl   « 


Breite  im  Null 
Tiofi 

Kaddurchmeaser  

Dnrchmiiscr  d«  Huchdruckcylinder* 

a  ■  Niedr-rdruckcv  linders 
Kolbenhul  


r, 
1, 

3,3» 

0.  7  » 

1,  *  » 
1  » 

\s  kg/qcm 

Heizfläche  der  beiden  Kessel   lMfqiu 

Von  den  oImii  erwähnten  beiden  Schranbendampfern  ist  der  im 
Jahr-  I«M4  für  das  Strafsen-  und  Klussbauamt  in  ~ 


I»  ulr  kleine  Doppeischraubendampfcr  als  Kommisaionsboot  zu 
Dienst reiaen  im  Donaubuiirk«  bestimmt.  Jede  Schrauben  welle  winl 
too  einer  stallenden  ZwilltagsdanpfiuascIiifM'  angerieben.  Das 
Schiff  hat  folgende  HaMptabmcssiinp-n : 

Wasserverdrängung     .    .    V   231 

Leistung  der  beiden  Zwilluig.-ma^loiiuii   Tu  PS 

Lange  zwischen  den  Loten  21.»  m 

Breite  im  Nullspant   2.»  » 

Tiefgang   0,«a  . 

SohraubwiilureJimnaser .   0.«»» 

Durchmesser  der  Cylindcr   0,M  - 

Kolbenhub   0,*o  » 

Kesaeldruck  7  kg  qcra 

Heizfläche  des  Kessels   .'12  qm 

Zum  Schlüsse  der  vorstehenden  Uebersicht  über  die  Werften 
Deutschland»  möge  noch  ,-in  Werk  genannt  werden,  iU«  »war  nur 
ein  Mittelglied  zwischen  den  grofsen  Werften  und  den  Itontbaiiereicii 
bildet,  das  aber  seiner  eigenartigen  Leistungen  wegen  Erwähnung 
verdient.  Die  Dampfhoot  •  und  Masch  inen  fah  ri  k  von  K.  Holte 
wurde  1*75  in  Oevelgönne  bei  Altona  als  llooisbauerei  ins  Leben 
gerufen.  Sie  lieferte  damals  Schiffs-  und  S|Hvrthoot»,  auch  Kzpe- 
ditioosboole,  eiserne  Schiffxrettungsbooto.  Klnfse  und  dergl.  Kinige 
•lahre  spater  wurde  die  Herstellung  kleiner  Dampf  boote.  besonder» 
für  die  Ausfuhr,  die  leicht  lrans|K>rtirhar  und  daher  in  Stücke  zer- 
legbar sein  mussten,  zur  ausschliofsliehcn  Spezialität  gemacht  und 
bis  heute  immer  weiter  ausgebildet.  Inzwischen  wurde  die  Werft 
nach  Harburg  »erleg»,  wo  sie  eine  erhebliche  Erweiterung  erfuhr, 
an  der  noch  gearbeitet  wird.  K-  werden  Eisen-  und  Holzboot- 
bauerei,  Eiscnschiffbaucrei,  Boot-  nnd  Sehiffsmasehincnfabrik,  Kessel- 
schmiede und  Eisen-  und  Melsllgielserei  betrielscii.  In  ilen  letzten 
Jahren  sind  noch  Petroleummotor-Boote  uud  i'lektrische  lloote  zu 
der  genannten  Spezialitat  hinzugekommen. 

Die  Werft  Iwischaftigt  im  Winter  200  Arbeiter  und  im  Sommer 
mehr  als  die  doppelte  Anzahl.  Sie  haute  im  .lahre  1896  unter 
auderin  2s  elektrisch  bclricl>cnc  Fahrzeuge,  2  Schleppdampfer,  eine 
schnelllaufende  Yacht  und  7  sogen.  Turbiucnschraubcnbootc.  Die 
•  Turbinenschraube*  bissteht  aus  einer  Schraube  mit  breiten  Klügeln 
toii  besonders  grofser  Endsteigung,  die  in  einem  Bhchcy  linder 
lauft  und  in  ihrer  Wirkung  durch  (tat«  LtibchnMo  unterstützt 
winl.  Durch  Anwendung  dies»  Propeller»  lä»st  sich  der  Tief) 
ein.  -  llootes  bis  (1,2s  m  herabziehen.  wahrend  seine 
gröfser  als  die  eines  entsprechenden  Raddampfer»  ist. 


Berichtigung. 

Z.  1«:»7  S.  IIS  L  Sp.  Z.  .17  ».  o.  lies:  M.  lUnner. 
A  Co.  statt:  M.  Hammer,  iE.  Hammer  A  Co. 


i  F.  Hanner 


Besuch  der  Technischen  Hochschulen  de«  Deutschen  gdchgg  im  Winterhalbjahr  1S96/97 


Architektur   .   .  • 
Bauingenieurweeen  . 
Mas.  hinoningenieni  »e-eii 
Fdcktnrtechnik    .  . 
Schiffbau  .... 


Elektrochemie 
Hftttenwosen  . 
Bargbau 


Lanilwirtachaft  .    .  . 
Mathematik  und  Natur 
Wissenschaften     .  . 
nein  bildende 


aO^ai 
K™ 


37  14 

88'  fi 
65  j  18 
41  '.) 

17  •< 

8  S 

34  18 

24  3 


1  \  — 


23 


Berlin 


■•■f 


375 
432 


4 


225 
19 


1023  883  — 

145'  21  — 
151    37  - 


2 


-    -  120 


Braun  - 


■3  '|  1 

Iiis 

Si  n  |  n 


31  15 
41  4 


117 


II 


87 


.V. 


24 


—  39 


88 

II 

185 

10 

304 

80 

401 

SB 

113 

einschl. 

Elektro- 

eh.  Uli"  u. 

Pharm  az. 

Dresdcu 


Hannover 


85  34  — 
I7J    4  — 

811  'S«'  — 


110  15  - 


M  25      9  3 


151 


• 

■s 

s 

II 
] 

,s 

• 

1 

1  w 

i 

78 

4/. 

168 

10 

257 

56 

124 

56 

40  12 


•j-i  -  ,  73 


Karlsruhe 




124 .  16 

1101  3 
290  8 
88  7 


12k  Ii» 


44 

15 


—    —  13J 


Müncbou 


IH4  29  58 
4M  6  3 
590    15  28 


106    2G  10 


1 1     Ii  3 


I4<) 


181  8 


im|»87  ■isolswi».» 

2715  MO 


671  181  73 
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Angelegenheiten  de*  Vereine». 


Angelegenheiten  des  Vereine«. 


(Nachtrag  zu  8.  90  n.  ff.) 

Yontandmt 
Berliner  BealrfcaverelB. 

FSnftcr  Abgeordneter: 
HlX  Krame,  Direktor  bei  A.  Dornig,  Berlin  N..  Chausscestr.  G. 

Stellvertreter  sind  auf»«r  den  («reit«  angegebenen  Herreu: 
A.  Marten«,  Professor,  Direktor  der  kgl.  mechanisch  -technische» 

Versuchsanstalt,  Berlin  W.,  Nürnbergerstr.  71. 
IL  Verla,  kais.  Marine-Baurai  und  Betriebsdirektor,  Berlin  W.,  Nene 


Vierter 

Professor  an  der  techu.  Hochschule,  Stuttgart. 

sind  aufser  den  bereit*  bezeichneten  Herren: 
C.  lauf.,  Direktor  der  Pulverfabrik,  Rottweil. 
K.  Teiehmanrr.  Professor  an  der  lohn.  Hochschule,  Stuttgart. 

VoratAnde  dar  Bezirksvereine. 
BranavehweiKer  Bezirks  verein 

An  Stelle  dm  Hrn.  Iliimnii  i  Ut  zum 
Scbriftlührrr  gewählt:  Hr.  Otto  Mündt. 

Mannheimer  Bezirk 

An  Stcllo  dea  Hm.  Itemmcrt  Ut  zi 
slcllv.  Vorsitzenden  gewallt:  Hr.  E. 

Aenderingen. 

Aachener  Bezirk»  verein. 

Alb.  Foelling,  Bergiagcniear  der  Buderusschen  Eueoweike,  W.il- 
burg  «  Lahn. 

Berliner  Beairkarerein. 

Franz  Berndt,  Ingenieur,  Mannheim,  Gontardntr.  6. 

\V.  Dlchtingi  Ingenieur,  I/eipzig,  Auen.tr.  2 

Ii.  da  Grabl,  Ingenieur  und  Prokurist  bei  Kranz  Marcott;,  Berlin 

W.,  Ansbaclicrstr.  17. 
P.  Hucnisch,  Direklionaniitglicd  der  A.-G.  DeuUcb«  Waffen-  und 

Munitionsfabriken,  Berlin  \V  ,  Kaiserin  Augusta-Alloc  3a 
Martin  Hir.chlaff,  Ingenieur  und  Patentanwalt,  Berlin  N.W., 

Mitteler.  XI, 

A.  Jezowski,  Kabrikdircktor,  Laibach.  Wolfsgas»«  3. 

II.  Lein»,  Ingenieur  der  Berlin-Anhalt.  Maschinenbau- A.-G. ,  Ber- 
lin W.,  Leipzigcrslr.  1!*. 

t>*car  Uitachel,  Ingenieur,  Berlin  NW,  Wilsnackerstr.  2H. 

Th.  K.  Schneider,  Ingenieur  der  Cuiupagnie  internationale  d'KIrc- 
tricite,  Lattich. 

Heaakacber  Betirk  »verein. 

Kud.  BailUu.  Ingenieur,  Werlrstätrenvorstcher  bei   Henschcl  & 


Versterben. 

Ludwig  Wedigen,  Bergingenieur,  Bochum. 

Neue  Mitglieder. 

Bayerischer  Berdrkaverein. 

K.  Cbri»tcincr,  Ingenieur  dar  Allgcm.  Eluklr.-Ge*.,  München. 
Berliner  Be»iraav^i>-iii 

Max  Donath,  kgl.  Gewerbeinspektor,  Berlin  W.,  Tauenzienstr.  10. 
S.  Duffner,  Ingenieur  der  Allgein.  Elektr.  -  Geg.,  Berlin  N.W., 

Scbiffhauerdamm  22. 
Julius  Lehr,  Reg.-Baufnhrer,  Berlin  W,  Suinmottstr.  77. 
Wilhelm  MengeK.  Ingenieur  der  Sehiff»-  u.  Maschinenbau- A.O. 

Germania,  Tegel. 

Louis  Moldenhauer,  Vorstand  der  Filiale  der  Firma  Gebr.  Böh- 
ler *  Co.,  Berlin  N.,  Cbasetsestr,  2*b. 
Fdeard  Sackhoff,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  II.  Sack  hoff  dt 

Sohn,  Berlin  S.W.,  Zimmerer.  '!>. 
E.  Schmatolla,  dipl.  Ingenieur  und  Patentanwalt ,  Berlin  W., 


iininniuui,    mm.    Ingenieur    uuu  iniiiiu 

Friedrichatr.  74. 

Bochumer  Bezirk-verein. 

Botbaa,  Reg. -Baumeister  bei  Arthur  Koppel,  Bochum 
llunther,  lt.g.Baumeister  bei  Siemen«  &  Halske.  Bochum. 
M.  Höring,  t.-chn.  Direktor  der  Zeche  Julia»  Philipp,  " 

a*  ri  bei  Bochum. 
Steinrücke,  Ingenieur  der  Gussstahlfabrik,  Bochum. 

Braanm-bwriirer  Hoatrkuvoroin. 
Wilh.  Güsewell,  Ingenieur  bei  Büttner*  Meyer, 
Martin  Zimmeraiaan,  Ingenieur  _b«i  G.  Luther, 


Baltin,  Rcg.-Baumeister  der  kauerl. 
Luxemburg. 


Nicola»  Schlumbcrgcr,  Maschinen  Koiistruktcur,  Gebweiter  VE, 
VrAnklaek  Uberpfaiai«  her  Beairkavereio. 

Ku.l.  Barth,  Ingrnienr  der  EL-  Abt.- Ges.  vorm.  Scbuckcrt  dt  Co., 
Nürnberg. 

Max  Eg gel,  Ingenieur  der  Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg,  Nürnberg. 
Carl  Mahla,  Pnbriktsmilzer,  Nürnberg. 
Wilh.  Miller,  kgl.  bavi.  Abteilungsingenieur,  Nürnberg. 
Luitpold  Kai.er,  Ingenieur  der  El.- Akt.  G«.  vorm.  Sehuekert  A 

Co.,  Nürnberg. 

Adolf  Zi i  g ler,  Asiaten!  an  der  techn.  Hochschule,  Karlsruhe. 
Oatprenralacker  Beairkaveretn. 

W.  von  Dornten,  Ingenieur  der  Uniongieftcrei,  Königsberg  i  Fr. 
PfaJa-Haarbrücker  B-zirksvereln. 

Kiedt,  Ingenieur  der  Dinglerschen  Maschinenfabrik.  Zwcibrückrn. 
Max  S  c  1t  m  i  il ,  1  ngenieur,  Betzingen  a  Saar. 

Pommeracher  ztesirk »verein. 
Ernst  Clnufsen,  Schiffbauingenieur  der  Oderwerke,  M  dineii- 

fabrik  und  Sc4.i4.warn  AG-,  Grabow  »  O. 
Wilh.  Jungclaus,  Schill  Bauingenieur  der  «hlerwcrkc, 

fabrik  und  Schiffswerft  A.-G..  Steltin. 
Fritz  Milde,  Ingenieur  der  Maschinenbau -A.- (i.  Vulvae.  Stettin. 

•S<-hIe«*»ig-HolateinUcner  Bexlrksvrrein. 
Gerh.  Plehn,  Murine-BaumeUter,  Kiel. 

Thiiriairer  BealrkaTerel«. 
E.  Hngcmeier,  Ingenieur  d.  .tadt.  Ca»- u  Wasserwerke,  Halle m.S. 

Wfeatprenfaiachrr  Bexirkaverela. 
Job.  Kadmann,  ScUffbauingenieor  bei  J.  W.  Klawitter, 

WartiMnaasran-rnar 
Kol>.  Fischer,  Ingenieur.  Stuttgart. 


F.  E.  ileinrioh,  Premier-Lieutenant  a.  D„  T.chniker,_ Stuttgart. 

"aldirek  - 

tion,  Stuttgart. 


C.  Kade,  Ingenieur  de*  bautecbn.  Bureau«  der  kgl.  Generali 


Alfonn  Mau.er,  Ingenieur,  Schramberg. 
Paul  Mauser  jr..  Ingenieur,  Oberndorf  a  N. 
A.  Vogel  mann.  Ingenieur,  SehuK*enri«d. 

C.  Waltl.ei-,  PrOfeWOr,  Direktor  d.  kgl.  BaugeworUchule,  Stuttgart. 


Clement  Andriefaen«,  Ingmieur,  Chemnitz. 
Heinrich  Bergk,  Ingenieur.  Düsseldorf. 
Johanne*  Brandl,  lugr-uieur,  Berlin  W„  Alven.lebenstr. 
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Die  Lokomotiven  auf  der  II.  bayrischen  Landesausstellung  in  Nürnberg  1896. 

Von  Eugen  BrQckmsnn,  Ingenieur  der  Sächsische»  Maschinenfabrik  zu  Chemnitz. 

(Schlu»  von  S.  I'JOJ 
(hierzu  Tafel  VI) 


5)  2  X  Vi-S^kuppelte  Doppelverbimd-fJüteriug- 
lokomotive  (Bauart  Mallet),  Klasse  B.  B.  I.  der  kgl. 
bavrischen  Staatsbnlmen,  Bulin-No.  -.'Inn.  Fabrik -No.  1*02, 
erbaut  von  .1.  A.  MafTei  in  München. 
Nachdem  sidi  die  Doppel -Verbundlokomotiven  '  Bauart 
Mallet)  an  der  Gotthard-  und  der  schweizerischen  Zentral- 
hahn gut  bewahrt  hatten,  zögerten  bekanntlich  aurli  die 
preufsischen  und  die  badischen  Stantsbahnrn  nicht,  vierachsige 
("Jüterzuglokomotiven  der-.-  !  i  n  Bauart,  aber  mit  besonderem 
Schlepptrndrr  ausgerüstet,  auf  ihren  (irbirgsstreckru  am 
Rhein  aU  Nnrmalinaschinrn  einzuführen.  Ihnen  schlössen 
»ich  in  letzter  Zeit  die  bayrischen  Stantsbahnen  sowie  die 
pfälzischen  Bahnen  an,  indem  jene  eine,  diese  aber  zwei  ganz 
gleich  gebaute  l'rohelokoinoticen  von  J.  A.  Maffei  brs.  hafften. 


I  bayriacha 

pr.-iif»i*ehe  hadisebe  SIä.h>I^Ihi 
Stiuiislialm  Siaatsl-uhn  ulla 

;  .  nftlzi-.  Ii. 


lMindcrdur>'litu.-»-r     .    .  mm 
Kolbenhub  ...... 

(Miudi  rrauuivi-rhälini»  .  . 

Ki     Iül..  rdni<  k    ...  kg  '|cm 

Troibnitblurchnn— er     .    .  mm 

l,',,.ttlfc  Ii-  *lni 

Fcuerhuer.»liei*tlache  .  . 
Bohrheinflache.  innere  .  . 
Oesamth.-izflache  .... 
fester  lf.id»txnd    ....  mm 

Ge-Ulutladstaild  ...  » 

Uieiiilgiwklit.  zugleich  Adhu- 

»ionsgea iebt  kg 

Lw-rgi  wicht  .    .  ... 

p  i* 

gröf-te  Zugkraft  0,i».  — .-—  » 

Ailhat.inn-ko.  ffiri.nt  bei  gn.f-- 
ler  Zugkraft  


M)0/i.OO 

I  :  B,f3 
12 

Lai 

10,.,% 

1:12,11 

Ulms 
I7.h» 

"|M  N ) 

.VMU) 
4981)0 


:-27o 
1 :5,«« 


390  coo 

IAKJ 
1 : 2,>4 
13 

l,*l 

IO,ic 
I27.st 
I37.M 
1  7-j*i 
.'iMMI 

r..;i'iO 
:..•.<(  i 

in«  io 

1 : 5,«  i 


4I5/H35 
«:;o 

I  :  2,1. 

1 1 

laao 

L'.et* 
!>,  

|13,i« 

ist»« 

17*» 

M05 

sein 

MM(M 

1*00(1 

l  :  :t,.i  - 


Wie  im»  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich,  weichen  die 
Haupt.ibincsBungcri  drr  Mallet- Lokomotiven  aller  vier  Bahnen 
nur  in  »oweit  von  einander  ab,  als  die  HeizHa.  be  immer  ge- 
ringer, dir  maschinrlle  Zugkraft  dagegen  immer  gröfser  ge. 
worden  ist.  Da»  Adhäsinnsgcwichl  kann  daher  bei  gutem  Wit- 
ter besser  ausgenutzt,  und  es  kann  bei  Ausübung  geringerer 
Zugkräfte  in  den  gröfseren  (  ylindrrn  mit  kleineren  Füllung*, 
graden,  also  sparsamer  im  Dampfverbraiiche,  gearbeitet  werden. 


Vou  der  ausgestellten  Lokomotive  der  bayrischen  Staat»- 
bahnen.  Fig.  44  und  4,ri.  dürfte  Folgendes  erwähnenswert  sein. 

Der  für  14  Alm.  l  eberdruck  gebaute  Kessel  ist  in 
den  Liingsnahten  mit  doppelter  Las.  hennietung  ausgeführt. 
Fruerbüchshintrrwand  und  Ittnchkainmrrthürwand  sind,  um  an 
(Jewicht  zu  sparen,  abgeschrägt  worden.  Die  Rauchkammer 
ist  dabei  aber  unten  so  lang,  dans  dir  AuspufTleitung  der 
vorderen  Niederdrücket  linder  noch  btl|l»a  untergebacht 
werden  konnte.  Dir  schräg  lirgrnde  R;oi<  likammerthür  ist, 
um  sie  leichter  öffnen  zu  kotinen,   mit  einer  Federausgleich - 


Vorrichtung  vrrse 

Dir  Bauart  Mallet    von  Doppel- Verbtmdlokomotiven  als 


bekannt  voraussetzend,  erwähne  ich  hier  bezüglich  der  Rahmrn- 
anordnung  nur.  das»  die  beiden  Rahme nge»te! |«  durch  2  starke 
lotrechte  (U-lenke  aus  Stahl-Jos,  verbunden  sind,  und  dass 
nufserdem  noch  unten  eine  Spannvorrichtuiig  mit  zwei  Schrauben- 
ledern  vorgesehen  ist,  um  da.»  Cebergewii  ht  der  vorderen, 
schweren  Niederdruckcvlindrr  auszugleichen.  Die  Spannung 
der  beiden  Federn  betragt  nl.  24IH1  kg.  Zur  Kntlastnrig  der 
beiden  (ielenke  in  seiiki echter  Richtung  sind  lernrr  vor 
den  llochdrui'kevlindeTB  BOOO  zwei  pendelnde  Zugstangen  an- 
geordnet. 

Um  da»  Schlingern  de»  \  ..rderge»telle»  möglichst  zu 
verhindern  und  nach  seitlichen  Ausschlagen  seine  Rück- 
kehr in  die  Mittellage  zu  befördern,  ist  vorn  unter  der 
Rauchkammer  eine  aus  zwei  Blattfedern  bestehende  F.in- 
rüektoriiehtiing  angebracht.  Die  Bunde  der  beiden  Blatt- 
federn besitzen  lange  Zapfen,  dir  in  Lagen«  auf  dem  oberen 
ungerechten  Rahuienveibindiingsblech  geführt  sind  und  Hilf 
ein  mittlere«,  um  Ran.  l.k.nmiierbodrn  angenietete»  Drink- 
stück  wirken.  Di.-.  »  Druckstück  aus  Stahlgu»,  liegt  IWUchm 
zwri  mit  Winkelei.en  beraumten  Blechen,  die  zuglei.  h  als 
Träger  für  die  Fmlaufbleche  ausgebildet  sind.  Im  übrigen 
ist  das  hiotere  Rahmenge.tell  in  bekannter  Weise  na.  b  vom 
brrübergrzogen,  und  hier  stützt  sich  der  Ke».el  mittel»  -tüli- 
lerner  Sdilril'platlen  auf  das  vollere  Ralimeng.  -teil. 

Von  der  rigeiitlieliPll  Dampfmasc  hine  endli' Ii  sei  .  i - 
wähnt,  dass  dir  Steuerungen  der  beiden  Cylinderp.i!ire  wegen 
des  grofsrn  Cvlinderraumverh.iltnL-ses  von'  1  :  2,n  gani  gleich 
gehalten  sind,  und  dass  eine  gegenseitige  Verstellbarkeit  der 
Füllungsgrade  ans  demselben  Grunde  unnötig  geworden  i»|; 
ilie  Slcucrwelleti  sind  daher  wohl  gelenki;.'.  jedoch  nicht  gesell 
einander  verstellbar  verbunden.  AI»  Atif.ibrvorrichtuiej  dient 
ein  am  rechts-eitigen  |-'.in-ti..iorobre  angebra.  bt.-r  D.nupl halm. 
der  bei  voll  ausgelegter  Steuerung  zwan^'laulig  m  der  L'ni- 
steuervorrichtuni:  aus  oeoffnet  wird  und  Ke-»ehlanipf  durch 
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••ine  Rohrleitung  von  89  mm  Weite  in  den  Verbinder  strömen 
lässt.  Zur  Begrenzung  des  Dampfdruckes  sind  die  Schieber- 
kaaten  der  Niederdruckcylinder  mit  je  einem  bei  6,»  Alm. 
Ueberdruck  abblasenden  Sicherheitsventile  ausgerüstet.  Aufser- 
dem  ist  noch  eine  Dampfleitung  vorgesehen,  mittels  deren 
sowohl  das  Verbindungsrohr  als  aurli  die  Niederdruckcvlinder 
vorgewärmt  werden  können. 

Remerkenswert  sind  noch  die  beiden  gelenkigen  Dampf- 


durch  einstische  KederTnhre  beweglirh  gemacht.  Diese  Feder- 
rohre bestehen  aas  mehreren  durch  Kupferniete  verbundenen 
wellenförmigen  Metallblechplntlen.  Fig.  46,  die  in  zwei  Me- 
talltrichter enden,  welche  einerseits  an  das  Auspuffkreuzrohr 
der  Hochdruck rnaschinc  und  anderseits  an  dos  Verbinder- 
rohr (150/160  MM  Dmr.)  angeschraubt  sind.  L'm  daa  Feder- 
rnhr  innen  zu  schützen,  sind  zwei  ineinandergesteckte  dünn- 
wandige Rohrstutzen  vorgesehen;  .mfserdem  wird  das  Feder- 


5i^.  44. 
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ruhrverbindungcn  um  Aufnehmer  und  am  Auspuff  der  grofscn 
Cvlinder.  Während  an  der  Mehrzahl  der  Mallet-Lokomotivcn 
das  hintere  Ende  de«  Verbinderrohr t -  nl»  ein  sich  in  Senk- 
rechter Stopfbüchse  drehendes  Knierohr  ausgebildet  ist, 
das  vordere  gemeinschaftliche  Auspuffrohr  aber  am  unteren 
Kode  mittels  eines  Kugelgelenkes  drehbar  gelagert,  oben 
in  einer  senkrerhten  Hülse  verschiebbar  geführt  ist,  hat 
.1.  A.  Mit  ff  ei  schon  seit  einiger  Zeit  die  beiden  Rohrleitungen 


45 

rohr  noch  durch  zwei  Spiralfeder-Spannschrauben  zusammen- 
gehalten. Gegen  Wärmeausstrahlung  sind  überdies  Feder- 
imd  Verbinderrohr  durch  Filzmatitel  uud  Blechumhüllung  ge- 
schützt. Aehnlich  wie  am  V'erbinderrohr  ist  auch  unter  der 
Rauchkammer  ein  elastisches  Federrnhr  in  die  Auspufflcirung 
der  Niederdruckcvlinder  eingeschaltet;  es  liegt  senkrecht  in 
einem  trichterförmigen  Ansätze  des  Hlasrohrunterreile»  und 
drückt  auf  einen  Metallring,  der  auf  dem  Ausströmkreuzrohre 
der  Niederdruckcvlinder  verschiebbar  ist.  Durch  die  Anwen- 
dung dieser  Federrohre  werden  alle  Stopfbüchsen  und  Kugel- 
-  gelenke,  die  immer  schwer  dicht  zu  hallen  sind,  vermieden. 
Zur  weiteren  Ausrüstung  der  ausgestellten  Mallet-Loko- 
motive  gehören  noch  eine  Weslinghoiise-Treibradbremse.  zwei 
Sandsteuer  und  ein  (»eschwindigkeitsniesser. 

Was  die  Zugkraft  dieser  Lokomotive  anbelangt,  so  be- 
rechnet sich  die  gröfste  Zugkraft  mit  Verbnndwirkung  bei 

...        .,  ,        ......  .    _      Ol*»-  I4f.3.^-i3 

kleiner   rahrgescliwimligkrit    zu   rd.   Z  «■  - 

—  I-.NMN)  kg.  Eine  so  grofse  Zugkraft  hat  die  Maschine 
auch  wirklich  geleistet,  als  sie  bei  einer  Probefahrt  einen 
Zug  von  rd.  lKIHIt  (jewicht  auf  einer  Steigung  von  1:130 
mit  Ül i  k in  Stil  Fahrgeschwindigkeit  hinaufschaffte.  Der  ent- 
sprechende Widmtand  terechnet  sich  zu  etwa 

.UM*!**-  *m,{u+  -2J-+-3?) 

=  IÖ99,if  lo.i=  II. MO  kg. 
Da  hierbei  gegen  =  N55  l'S  geleistet   wurden,  die 
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gesamte  feuerberührt«;  Heizfläche  aber  nur  122,«qm  betragt, 
«uf  1  um  Heizfläche  demnach  |aj„i  =  rd.  7  PS  kommen,  so 

kann  diese  Zugkraft  natürlich  nur  zeitweilig  ausgeübt 
worden  »ein. 

Gröber«  vergleichende  Versuche  zwischen  dieser  Mallet- 
Lukumotive  and  der  vorher  besprochenen  Vs'Kekuppelten 
Tandem-Verbundlokomotive  haben  inzwischen  auf  der  pfül- 
zischen  Baiin  stattgefunden.  Da  die  Ergebnisse  aber  zur  Zeit 
erst  verarbeitet  werden,  waren  sie  mir  leider  noch  nicht  zu- 
gänglich. 

°")    '/«'gekuppelte  Ten  der  lo  k  o  mo  ti  v  e,  Klasse  DXI  der 
kgl.  bayrischen  Staatsbahnen,  Bahn-Xu.  2000,  Fabrik-No.  3301, 
erbaut  von  der  A.-G.  Kraafs  tfc  Co.  in  München  (Tafel  VI). 

Diese  schon  vielfach  für  die  bayrischen  Staatsbahnen 
geliefert«  Rangir-  und  Lokalbahnlokoinotive  weist  io  der 
Keeselbaunrt  keine  Eigentümlichkeiten  auf,  um  so  mehr  je- 
doch io  der  Anordnung  des  Rahmengestelles  und  der  Feder- 
aufhangt!  Dg. 


Auher  dem  mittleren  unteren  Wasserkanten  sind  noch 
zwei  seitliche  vorhanden,  wahrend  der  Kohlenkasten  mit 
zwei  Schaufeluffnungen  seinen  Platz  hinter  dem  Führerstande 
gefunden  hat. 

Die  eigentliche  Dampfmaschine  mit  Zu  Illings  wirkuug 
wird  durch  eine  lleusinger-Steueruug  mit  gerader  Kulisse 
(Bauart  flelmholtz)  gesteuert,  wobei  die  Schieberstange  durch 
eine  Schwinge  und  kleine  Verbindungstangcn  gerade  ge- 
führt wird. 

L'eber  die  Anordnung  der  Steuerwelle  »ei  noch  be- 
merkt, dass  bei  der  auf  Tafel  VI  dargestellten  Tenderloko- 
molivc  die  Steuerwelte  hinter  der  Kulisse  liegt,  sodass  für 
den  Vorwärtsgang  der  uutere  Teil  der  Kulisse  benutzt  wird, 
wahrend  an  der  durch  Textlig.  4ti  dargestellten  Lokomotive 
die  Steuerwelle  vor  der  Kulisse  liegt,  demnach  bei  Vorwärts- 
fahrt  der  Stein  in  der  olwreti  Kulissenhälfte  arbeitet. 

Auch  in  der  Anordnung  der  Bremse,  die  in  beiden 
Fallen  eine  kombinirte  Hand-  und  Lufuaugebreinse  ist  und 
auf  die  beiden  vorderen  fe.stgelagerten  Kuppelachsen  wirkt, 
zeigen  die  beiden  I/okomotiren  Verschiedenheiten.    Bei  der 


I  ■ 


Wie  aus  Tafel  VI  ersichtlich,  sind  die  beiden  vorderen 
Kuppelachsen  fest  gelagert,  während  die  mit  der  hinteren 
Laufachse  in  einem  Drehgestell  (Patent  Krauls,  D.  R.  P. 
So.  4i<l«r:.  vereinigte  dritte  Kuppelachse  nach  jeder  Seite  einen 
Ausschlag  von  30  mm  machen  kann.  Diese  Lokomotive  kann 
daher  trotz  ihres  laugen  Gesamtradstandes  von  4,»  m  Kurven 
bis  zu  einem  Halbmesser  von  120  m  hinab  anstandslos 
durchfahren. 

Um  keine  Federstützen  durch  deu  zwischen  den  Rahmen 
liegenden  Wasserkasten  (Bauart  ;Kraufs)  gehen  lassen  zu 
müssen,  sind  die  Federn  der  drei  Kuppelachsen  außerhalb 
des  Rahmens  und  darüber  angeordnet  (Fig.  4  Tafel  VI  und 
Textflg.  47 ').  Die  Pendelstützen  der  letzten  Kuppelachse 
greifen  dabei  an  einen  oberen  Querbalancier  an,  der  über 
den  Radsternen  durch  Rahmenausschnitte  heraustritt.  Die 
hintere  Laufachse  tragt  da>  Rahmengestell  mittels  einer 
mittleren  Pendelstütze  sowie  einer  starken  Querfeder.  Neu 
ist  die  Federstützung  der  beiden  vorderen  Koppelacbsen;  denn 
an  diesen  sind,  Fig.  1  Tafel  VI,  unmittelbar  über  den  Achs- 
buchsen Querbalanciert  angeordnet,  die  über  den  Hornblorks 
zwischen  Rahmenblechen  und  Radsternen  heraustreten  und 
flache,  aufsen  am  Wasserkasten  zweimal  geführte  Federstützen 
tragen.  Erwähnt  sei  noch,  dass  die  Federspannschraubenhalter 
und  die  Längsbalanriers  »Amtlich  aus  Stahlgass]  hergestellt 
sind. 

'  Die  Figuren  der  Tafel  VI  geben  die  in  NUnibertt  BUsgeslelll 
gewesene  Lokomotive,  Bahn-K«.  20ÜO,  wieder,  wahrend  die  Test- 
ngurtfi  das  photogrsphische  Bild  einer  früher  gelieferten  Loko- 
motiTs,  Bahn-No.  I  '■!<:,  ist. 


Anorilnuiig  nach  Fig.  1  Tafel  VI  geht  eine  mittlere  Brems- 
welle durch  den  Wasserkasten,  wahrend  zwei  weitere  Quer- 
wellen, die  an  den  Enden  mittels  .Stützen  die  Bremsklötze 
tragen,  unter  dem  Wasserkasten  liegen;  bei  der  Lokomotive 
No.  IMS  sind  dagegen  die  RremsgeiiAnge  aufsen  am  Wasser- 
kasten  aufgehängt  und  gar  keine  Bremswellen  vorhanden,  der 
Wasserkasten  ist  daher  vollkommen  unberührt  geblieben. 

Aufser  mit  der  selbstthätigen  Luftsaugebreinse  (Bauart 
Hardy)  ist  die  Lokomotive  noch  mit  einer  Lnftgegendrnck- 
bremse,  einem  Handläutewerk,  zwei  Sandstreugehläseti,  Ban- 
dagenschmierang der  Kndiichsen,  Wassernetzung  für  die 
Schienen  sowie  mit  einem  Geschwindigkeitsmesser  und  einer 
Dampf heizeinrichtung  ausgerüstet. 

Die  ausgestellte  Lokomotive  hat  folgende  Hauptabme*- 
sungen  und  -gewichte: 

Cylinderdurchmesser   375  mm 

Kolbenhub   508  • 

Treibraddurchniesser   !)9€  » 

Kesselüberdrark   12  Atm. 

Rostfläche   |,io  qm 

Feuerbüchsheizfläche   5,1«  » 

RohrheizBäche,  innere    63.«  • 

Gesamtheizfläclip     .   67,10  » 

Wasserraum   4,)ocbn 

Kohlenraum   I.m  » 

Leergewicht  30300  kg 

Dienstgewicht  39050  » 

Adhasionsgewirht  31050  • 

Zugkraft  (0,si)   5600  » 

Adhäsionsko^Dizient   ]  j  5,m 

30 
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Itruckmann:  Die  I->kum»liv,„  auf  der  II.  I«.vri-tlwn  Un.i...,u,,k.lhml<  in  Nurabsfg  I8N.  *» 


il.ut»rllrr  Ingenieure. 


")  ^-gekuppelte  normal 

Fabrik-No.  330*2,  erbau  t  von  dtr  A.-G. 


»purige  Trnderlokomotive, 
Kraurs  A  Co. 

(Textfig.  4*  und  4'J). 

üie  Bauart  dieser  Lokomotive  int  zu  bekannt.  »I»  duas 
es  nötig  wfire.  hier  nfiher  darauf  einzugehen.  Sie  ist  durch- 
weg mit  Rücksicht  auf  einfache  und  billige  Herstellung  ent- 
worfen  und  daher  schon  vielfarh  för  Klein-  und  Industrie- 
bahnen geliefert. 


Cylinderdurchmesscr   270  nun 

Kolbenhub    400  » 

Treibraddurchmesser   8.30  » 

  12  Atm. 

  0,j»s  i|m 

  35,i6o  » 

Wasserraum   2,4su  cbm 

Kohlenraum   0.»7o  > 

Leergewicht   124011kg 

Dienstgewicht    16700  • 

Zugkraft   ^  —    2100  » 

Adhäsionskoeffizient  bei  vollen  Vorritten    .    .  1:8 

*)  'A-geknppelte  schmalspurige  Tenderloko  mot  n  .  , 
Fabrik-No.  3303.  eibaut  von  der  A.-CJ.  Kraufs  &  Co. 
(Textfig.  50  und  51). 
Diese   für  Eitransport   und    Fabrikbetrieb  entworfene 
Teuderlokouiutivr  kann  durch  Vei •«.-hieben  der  Kadsterue  auf 


den  Achten  für  Spurweiten  zwischen  <i00  und  750  mm  be- 
nutzbar gemacht  werden.  Der  zwischen  den  Rahmen  lie- 
gende Wasserkasten  reicht  daher  in  seinem  hinteren  Teile 
nicht  wie  vorn  bis  an  die  Hauptrabmeiibleclie;  im  übrigen 
liegen  Rahmen  und  Achsbuchsen  aufserhnlb  der  Rader, 
sodass  keine  Federstützen  durch  den  Wasserkasten  hin- 
durch gehen. 

Erwähnung   mag  noch  die  (juervi 
vorderen  Federn  durch  Winkelhebel  und 
Die  Kauart  der  mehr  breiten  als  langen  Fi 
Anordnung  der  auf  beide  Achsen 
gehen  aus  Fig.  50  und  51  deutlich  hervor. 

Hauptabrnessungeti  und  -gewichte: 

Cvlinderdurchmesser  

Kolbenhub   

Treibraddiirchmesser  

KeaMföberdrack  


die 


«esanitheizfliche  

Wasserraum  

Kohlenraum  

Leergewicht   .    .    .  . 

Dicnsfgewiehl  

/„gkraf,  

A.lh«sioii«kofffizicnt  bd  vollen  Vorräten  . 


I  M)  mm 
300  » 
620  » 
12  Atm. 
0,»»  <,m 
15,«  » 
0,«;»  rbm 
0,jw  • 
(i.M)O  kg 
«100  » 

940  > 

1:8.« 


9)  VieraVhsig er  Tender  auf 
zwei    Drehgestellen    der  kgl. 
bayrischen  Staatsbahnen,  erbaut  »on 
J.  A.  Maffei. 
(Textfig.  52  und  53). 
Dieser  Tender,  der  mit  der  unter 


2)  besprochene 


»kuppelten 


\  erbund •  Schnellzuglnkomotive  zu- 
saimuengekuppelt    ausgestellt  war, 
ist  für  alle  neueren  Schnellzug-  und 
auch  für  die  vierfach  gekuppelten 
Güterzuglokomotiven  bestimmt.  Der 
Inhalt   des  Wasserkastens  betragt 
18  rbm,  der  des  Kohlenraumes  6,» 
cbm.     Der  Tender  Hüft,  wie  aus 
'  den   Fig.  52   und  53  ersichtlich, 
auf  zwei  zweiachsigen  Drehgestel- 
j  len.  Alle  vier  Achsen  können  roil- 
"*  tels  einer  kombinirten  Hand-  uud 
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WeMinghouse-Luftdruckbremse  gebremst  werden.  Dun  Leer- 
gewicht dieses  Tenders  beträgt  IH.iOOkg.  das  Diensttfewicht 
einschließlich  Ausrüstung  43000kg. 


Schlusswort. 

Nachdem  in  den  bisherigen  Retrai  htungen  in  mehr  oder 
weniger  eingehender  Weise  über  die  Bauart  der  ausgestellten 
Lokomotiven  berichtet  ist,  sei  nun  auch  Kiniges  über  da?  zur 
Verwendung  gekommene  Material  mitgeteilt. 

Die  Kesselblerhe  für  die  Lokomotiven  der  kgl.  bayrischen 
Staatsbahncn  sind  nach  deren  Vorschriften  aus  Martin-Fluss- 
eisen  nach  dem  basischen  Verfuhren  hergestellt,  und  zwar  für 
die  Kümpelbleche  in  Feuerblechgüte,  für  die  übrigen  Bleche 
in  Mantelblechgüte.    Die  Festigkeitsvorschriften  lautest 


Feuer- 
blech 

Mantel- 
blech 

30  Mt'M 
19 
H2 

3«  bis  4'.' 
22 
61 

>  •  -  BW  " 


r.ndtliuidSOOO 


5.<>.  53. 

Die  Hauptrahmenbleche  und  die  Rahtuenverbindungs- 
blech«  bestehen  ebenfalls  aus  Flussciseu,  die  Achsen  aus 
weichem  Martinstahl  (Festigkeit  50  bis  55  kg/quim,  Kon- 
traktion 40  pCt,  Summe  95),  die  Bandagen  aus  gewöhnlichem 
Tiegelgussstuhl  (Festigkeit  «5  bis  "3  kg  qmm,  Kontraktion 
25  pCt,  Summe  die  Knibenstangen,  Treib-  und  Kuppel- 
stangen aus  weichem  Martinstahl,  die  Steuerungsteile  aus 
Schweißeuteti  (an  den  Arbeitsllächen  eingesetzt),  einzelne 
Kulissensteine  probeweise  aus  Rotguss.  Schließlich  sei  noch 
besonders  hervorgehoben,  das»  von  dem  Nutzen,  den  die  An- 
wendung des  Stablformgusses  gewährt,  in  ausgedehntester 
Weise  Gebrauch  gemacht  ist.  Insbesondere  an  den  von 
Kraufs  &  Co.  erbauten  Lokomotiven  bestanden  folgende  Teile 
aus  Stahlformgugs: 

'A-gekuppelte  Schnelliiiglokomotive  mit  Vorspannachse : 
Niederdrurkkolben,  Belastungskolben.  Kreuzköple.  Radstenie. 
Achsbacken  des  Drehgestelle»  und  der  gekuppelten  Achsen, 
Mittelsruck  und  Schleilplalfe  des  Drehgestell.  ..  verschiedene 


Stützen  zur  Federaufhünguug,  vordere  Bufferkonaole,  Rauch- 
kammertrüger,  Rohrknie  der  Dampfleitung  für  die  Vorspann- 
tnaschine,  verschiedene  Steuerungsteile,  z.  It.  die  gegabelten 
Doppelhebel  auf  der  Steuerwelle  usw. 

'/-.-gekuppelte  Tandem -Verbundlokomotive:  Kolben, 
Kreuzköpfe,  Radsterne.  Ai  hsgabelti  und  Schleifplatten, 
Kulis-enträger,  Drehgestelldeichsel,  Bodenplatte  des  Cvlinder- 
versteifutigskastens.  Stütze  für  Drehgestellzapfen.  Federmer- 
balken  der  vorderen  Kuppelachse,  hintere  seitliche  Kessel- 
trSger  mit  Stützen  für  die  Federbalanriers  der  Hinterachse, 
verschiedene  Stützen  für  die  Feder-Spannschrauben ,  Knie- 
stücke  der  Dainpfeinatrömongsrohre,  Datnpfzuführungsrohr 
zum  hinteren  Armaturstutzen; 

'/»•gekuppelte  Tenderlokouiotive  mit  Drehgestell:  Kolben, 
Kreuzköpfe.  Radsterne,  Achsgabeln,  Ürehgestelldeichsel, 
Längsbalancierg,  Federi|uerbalken  der  hinteren  Kuppelachse, 
verschiedene  Stützen  und  kleinere  Teile  der  Federauf hän- 
!{ung,  Kulissenlager  usw. 

Soviel  üher  die  Bauart  und  das  zur  Verwendung  ge- 
kommene Material.  Das»  im  übrigen  die  Bauausführung  und 
die  Arbeit  all^n  Anforderungen  der  Jetztzeit  entsprachen, 
bedarf  wobl  als  selbstverständlich  keiner  be- 
sonderen Krw.lhnung. 

Bevor  ich  nun  diesen  Bericht  sehüefse,  sei 
nochmals  auf  die  zu  Anfang  aufgestellte  Re- 
hauptung,  dass  die  so  wenig  einfache  Bauart 
der  in  letzter  Zeit  erbauten,  also  auch  der  in 
Nürnberg  ausgestellt  gewesenen  Lokomotiven 
nicht  dem  Unvermögen  eines  jüngeren  Ge- 
schlechts, sondern  vielmehr  den  außerordentlich 
gesteigerten  Ansprüchen  an  das  Betriebsinaterial 
zur  Last  fällt,  zurückgekommen.  Sehen  wir  an 
dieser  Stelle  von  den  drei  kleineren  Kraufs- 
schen  Tenderlokomotiven  ab,  so  bleiben  als 
Vertreter  des  Fortschrittes  im  Bau  von  Eisen- 
hahnbetriebsmittelii  auf  der  Nürnberger  Aus- 
stellung drei  Schnellzug-  und  zwei  Güterzug- 
lokomotiven  sowie  ein  vierachsiger  Tender 
übrig.  In  diesen  drei  Betriebsmittelgruppen 
kommt  aber  auch  das  ganze  Fortschrittsbe- 
strel>en  der  Jetztzeit  voll  zum  Ausdruck,  denn 
dieses  richtet  sich  einmal  auf  den  Entwurf  und 
j  \  die  Ausführung  von  starken,  selbst  bei  größter 
I  Fahrgeschwindigkeit  ruhig  gehenden  Schnellzug- 
lokoiiiotiveu,  die  entweder  auf  Flachlandstrecken 
mit  außerordentlich  grofser  Fahrgeschwindig- 
keit (!N»  bis  1 10  kin/Std.).  oder  auf  Gehirgs- 
«trecken  mit  verminderter  Fahrgeschwindigkeit 
(je  nach  der  Steigung  40  bis  tili  km-Std.),  jedoch 
unter  Ausübung  bisher  nicht  erreichter  Zug- 
kräfte arbeiten  müssen-,  zweitens  aber  auch  auf 
den  Bau  von  schweren  ( iüterzuglnkomotiven, 
die  imstande  sind,  allein,  d.  h.  ohne  Benutzung 
von  Vorspannlokomotiven,  die  schwersten  Gü- 
terzüge auch  über  stärkere  Steigungen  zu  be- 
fördern. Da  weiter  drittens  in  dem  einen  wie 
im  anderen  Falle  der  Dampfverbrauch  gegen  früher  anßer- 
ordentlich  gesteigert  ist,  die  Schnellzüge  außerdem  aber  noch 
möglichst  lange  Strecken  durchfahren  stillen,  ohne  anhalten 
zu  müssen,  so  mugs  man.  wenn  von  anderen  Hülfsmitteln  ab- 
gesehen wird,  die  mitzufühlenden  Vorräte  an  Wasser  und 
Brennstoff  vermehren,  demnach  Tender  mit  bedeutend  ver- 
größertem Fassungsruuiiie  zu  bauen  bestrebt  sein. 

Weiter  geht  da«  Bestreben  des  Eisenbahntechnikers  zur 
Zeit  noch  darauf  aus,  die  eigentlic  he  Lokoniotivdumpfmas.  hine 
für  einen  möglichst  sparsamen  Dampfverbrauch  einzurichten 
und  «ul'serdem  alle  Lokomotiven,  namentlich  aber  die  *.  hm  II- 
fuhrenden,  mit  stark,  rasch  und  selbstthfitiir  wirkenden  Bremsen 
auszurüsten.  Alle  diese  Bestrebungen  kamen  auch  auf  der 
Nürnberger  Ausstellung  (an  den  einzelnen  Lokomotive» 
natürlich  mehr  oder  weniger)  zum  Ausdruck.  Am  verhält- 
nismäßig ungenügendsten,  daher  aber  auch  am  einfachsten, 
sind  die  Hremsanordnuiigen  ausgefallen.  F.iue  gute,  uuf 
beiden  Seiten  .ml"  uifiglhh»!  alle  Räder  wirkende,  auch  nach 
Starker  Abnutzung  der  Bremsklötze  und  Bandagen  noch  gleich 
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Rohmäller: 


starken  und  gleichmäßigen  Druck  augübende  Bremganordnung 
liisst  sich  eben  nicht  mit  einfachen  Hülfsmitteln  ausführen. 

Dm  Streben  nach  sparsamem  Dampfverbrauch,  das  bei 
allen  fünf  Lokomotiven  zur  Anwendung  der  Verbundwirkung 
führte,  hat  bessere  Lösungen  erzeugt.  Hei  der  vierrylindrigen 
Schnellzug-  und  bei  der  Mallet-Lokoniotive  gebot  »ich  die 
Verbundanordnung  nicht  nur  aus  Konstruktion»-,  sondern  auch 
aus  Unterhaltungsgründen  ganz  von  selbst,  namentlich  da  in 
diesen  Fällen  eine  gleiche  Arbeitsverteilung  auf  beide  Ma- 
schinengeiten  von  vornherein  gesichert  war.  Die  Cylinder- 
rauniverhältnisse ,  Steuerungsabmessungen  und  Robranord- 
nungen  waren  durchweg  gut  gewählt. 

Nur  sei  hier  noch  nachträglich  richtig  gestellt,  das»  meine 
Schlussbemerkung  über  die  Anfahrvorriehtung  von  Maffei 
(s.  S.  99,  1.  Spalte),  nämlich  ?duss  sie  zu  den  besten  gezählt 
werden  kann,«  mit  einer  gewissen  Einschränkung  aufzunehtueu 
ist  Beim  Wechsel  von  Zwillings-  auf  Verbundwirkung  giebt 
es  Mittelstellungen,  wo  der  Wechselgchieber  l>  (s.  Fig  17 
und  18)  weder  mit  Zwillings-  noch  mit  Verbundwirkung  zu 
fahren  gestattet;  die  Füllungen  zwischen  etwa  (iO  und  70  pCt 
können  daher  Oberhaupt  nicht  benutzt  werden,  sodass  man 
bei  Anwendung  einer  gröfseren  Füllung  als  60  pCt  garnirht 
mehr  die  Vorteile  der  Verbundwirkung  ausnutzen  kann.  Dies 
rauss  sich  namentlich  bei  wechselndem  Kabnprolil  mit  stärke- 
ren Steigungen  unbedingt  als  ein  grofeer  Nachteil  erweisen. 

Die  Tandembauart  der  Cy linder  der  */j -gekuppelten 
Oüterzuglokomotive  ist,  wie  leicht  einleuchtend,  aus  besonderen 
Gründen  gewählt.  Bei  den  schweren  Giiterzuglokomntivcn 
mit  langen  Radständen  währt  der  Wertkampf  zwischen  den 
Doppellokomotiven  und  den  Lokomotiven  mit  Radialnchsen 
und  besonderen  Treibwerkanordnungen  fort.  Will  man  den 
Mechanismus  grundsätzlich  nicht  in  zwei  Teile  zerlegen,  so 
wachsen  die  Cylinderabmessungen  bei  4  gekuppelten  Achsen 
und  bei  voller  Ausnutzung  des  erlaubten  Achsdrockes  hei 
Anwendung  des  Zweieylinder-Verbundsygtems  so  sehr  an. 
dass  das  Bahnprolil  ein  Hindernis  bietet:  daher  auch  hier 
die  Anwendung  von  vier  Cylindern  in  Tandembauart.  Als 
Nachteil  nmss  eine  starke  Beanspruchung  aller  (iestängeteile 
mit  in   den  Kauf  genommen  werden.    Ob  die  eine  oder  die 


andere  Anordnung  den  Sieg  davonträgt,  wird 
in  den  nächsten  Jahren  entscheiden;  denn  da«  ausgespro- 
chene Bedürfnis  nach  schweren,  daher  langgebauten  Güter- 
zuglokomoliven  drängt  immer  mehr  auf  eine  solche  Ent- 
scheidung hin.  nebenbei  aber  auch  auf  die  Lögung  der  Frage, 
durch  welche  Bauart  die  Kurveubeweglichkeit  langer  Loko- 
motiven iim  einfachsten  und  zufriedenstellendsten  erreicht 
wird.  Auch  in  letzterer  Hinsicht  boten  die  Ausatellungs- 
lokoinotiven  einen  schönen  Beitrag:  die  drei  Schnellzogloko- 
rnotiven  waren  alle  mit  einem  vorderen  zweiachsigen  Dreh- 
gestell versehen,  die  Mallet-Lokomotive  mit  dem  dieser  Bau- 
art eigentümlichen  vorderen  Motordrehgestell,  während  die 
'/»■gekuppelte  Güterzug-  und  die  V»  -  gekuppelte  Tender- 
lokomotive  mit  dein  bewährten,  daher  auch  mit  Recht  preis- 
gekrönten Kraufsschen  Drehgestell  ausgerüstet  waren. 

Was  endlich  die  Schnellzuglokomotive  mit 
Vorspannachse  anbelangt,  so  glaubt  der  Verfasser 
wohl  im  Namen  aller  Fachleute  zu  sprechen,  wenn 
er  hier  der  Hoffnung  Ausdruck  giebt,  dagg  diese 
Lokomotive  zu  den  eingehendsten  Untersuchungen 
über  den  inneren  Widerstand  ungekuppelter  und 
gekuppelter  Lokomotiven  Anlass  geben  möge,  und 
das»  die  Generaldirektion  der  bayrischen  Staats- 
bahnen nachher  die  Ergebnisse  dieser  Versuche 
in  ihrem  gesamten  Umfange  veröffentlichen  und 
damit  zur  endlichen  Lösung  der  bisher  noch  sehr 
im  Dunkeln  schwebenden  Frage  über  den  Wirkungs- 
grad von  Lokomotiven  beitragen  möge.  Ein  richtiges 
Urteil  über  den  Wert  dieser  Lokoinotivb.uiart  wird  sich  vor- 
her kaum  bilden  lassen. 

Immerhin  bewiesen  alle  Ausstellungslokomotiven,  da#s 
die  Aufgaben,  welche  die  Betriebserfnrdernisse  heute  an  den 
Eisenbahntechniker  stellen,  sich  nicht  mehr  mit  den  Mitteln 
früherer  Jahrzehnte  lösen  lassen.  Anderseits  zeigten  sie 
aber  auch,  dass  die  Generaldirektion  der  bayrischen  Staats- 
bahnen  nach  dem  bewährten  Spruche  »l'robiren  geht  über 
Studiren«  vorgeht,  wodurch  sie  den  Anlass  zu  einer  so  inter- 
essanten Fachausstellung  gab,  wie  sie  diese  Lokomotivaug- 
stellung  in  Nürnberg  war. 


Mechanisch-technische  Plaudereien. 

Von  Prof.  Dr.  Holjmüllex. 


Die  Grundlagen  der  Potentialtheorie  in  i 
Behandlung. 

In  einem  der  Bezirksvereine  wurde  gelegentlich  der 
Wunach  ausgesprochen,  es  möchte  ein  Vortrag  über  die 
Grundlagen  der  Potentialtheorie  gehalten  werden,  ohne  die 
der  Techniker  nicht  mehr  bestehen  könne.  Von  hervor- 
ragender Seile  wurde  die  Sache  als  zu  schwierig  hingestellt, 
da  ohne  höhere  Analysis  nichts  zu  erreichen  «ei.  An  mich 
trat  im  Anschluss  an  diesen  Vorfall  der  Wunsch  heran,  ich 
möchte  doch  versuchen,  im  Tone  der  »mechanisch-technischen 
Plaudereien«  eine  elementare  Darstellung  zu  geben. 

Selbstverständlich  darf  man  dabei  nicht  von  der  Definition 
ausgehen,  das  Potential  sei  diejenige  Funktion,  die  nach  den 
Koordinaten  dtfferenzirt  die  Komponenten  der  Kräfte  giebt. 

.  H 

Auch  scheint  es  unzweckmäßig,  die  Definition  P"  X  zu 

gründe  zu  legen,  wie  es  in  verschiedenen  Lehrbüchern  ge- 
schieht Weit  einfacher  ist  es,  zunächst  von  dem  Newton- 
seben Anziehungsgesetze  auszugeben  und  mit  Hilfe  der  gra- 
phischen Darstellung  das  Arbeitsdiagranun  zu  gewinnen.  Vor 
allen  Dingen  ist  es  nötig,  von  vornherein  bestimmte  Bei- 
spiele bis  zum  Ende  durchzurechnen  und  mit  allgemeinen 
Betrachtungen  erst  dann  zu  beginnen,  wenn  man  ein  umfang- 
reiches Material  von  Uebnngsaufgaben  und  Anwendungen  be- 
reits verarbeitet  hat. 

Dazu  ist  nötig,  dass  man  zuvörderst  die  Kugel  und  die 
Hohlkugel  betrachtet  und  ihr  Potential  für  sämtliche  Funkte 
des  Raumes  bestimmt.    Dies  ist  in  dem  nachstehenden  Ver- 
suche geschehen.    Ich  bitte  zu  entschuldigen,  wenn  ich  ge- 
legentlich auf  einen  früheren   Aufsatz   zurückgreife;  einige 
Wiederholungen  lief«  en  sich  nicht  vermeiden,  wenn  die  Arbeit 
etwas  in  sich  Abgerundetes  und  Lückenloses  bieten  sollte. 
Die  Uebungsbeigpiele  sind  zunächst  kosmischer  Art,  wie 
■  die  Natur  des  Gegenstandes  mit  sich  bringt,  und  wie  es 
r  Ausgangspunkt  der  Betrachtung  verlangt.    Aber  jedes 


Beispiel  ist  für  den,  der  über  jene  Theorie 
von  aufserordentlicher  Wichtigkeit. 

Es  wäre  bequem  gewesen,  das  absolute  Maßsystem  an- 
zuwenden. Ich  habe  es  aber  vorgezogen,  im  technischen 
Maßsystem  zu  bleiben  und  so  den  Aufsatz  auch  denen  zu- 
gänglich zu  machen,  die  sich  in  die  neuen  Systeme  noch  nicht 
eingearbeitet  haben.  Für  den  Kenner  des  'absoluten  System» 
sind  die  Umrechnungen  leicht. 

Möge  es  gelungen  sein,  auf  den  wenigen  Seiten  zunächst 
die  Vorbegrilfe  aufzuklären.  Der  einfache  Gang  bis  zum 
Selbstpotential  und  zu  den  schönen  Helmholtzschen  Anwen- 
dungen auf  kosmische  l'rnbleme  bietet  de»  Lohnenden  so  viel, 
dass  auch  der  Ingenieur,  dem  diese  Dinge  weniger  nahe  liegen, 
ihn  gern  einmal  einschlagen  wird. 

Wie  weit  ich  in  den  folgenden  Aufsätzen  vordringen 
werde,  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  sagen,  jedoch  glaube 
ich  noch  manche  Schwierigkeiten  überwinden  zu  können.  Be- 
züglich der  Hilfsmittel  zur  Umgehung  der  Integrationen  ver- 
verweise  ich  an  einigen  Stellen  auf  mein  kürzlich  bei  Teubner 
erschienenes  Lehrbuch  der  Elementarmathematik.  Noch  Ein- 
gehenderes wird  man  in  meiner  'Ingenieurmathematik  in  ele- 
mentarer Behandlung-  linden,  deren  Druck  in  einigen  Wochen 
vollendet  gein  wird. 

1)  Das  Newtongehe  Anziehungggesetz. 
Die  Lehre  vom  Potential  hat  ihren  Ausgangspunkt  nicht 
in  der  Technik,  sondern  in  der  kosmischen  Physik  gefunden. 
Newton  war  es,  der  vor  etwas  mehr  als  200  Jahren  die 
Vermutung  aussprach,  die  Zentripetalkraft,  die  z.B.  den 
Mond  an  die  Erde  fesselt,  sei  im  gründe  dieselbe  Kraft,  die 
jeden  aufgehobenen  Stein  zur  Erde  niederzieht  und  die  wir 
als  Schwerkraft  bezeichnen;  nur  sei  die  Wirkuug  in  grofser 
Entfernung  weit  schwächer  als  an  der  Erdoberfläche.  Er 
berechnete  die  jener  Zentripetalkraft  entsprechende  Beschleu- 
nigung 9,  und  fand,  daas  sie  etwa  der  3600»te  Teil  der  Fall- 
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Umlnnfzeit,  ■  die  Masse  de» 
Zentripetalbeschleunigung  g\  =  *  ^  "  . 


besrhleunigung  g  =»  9,«t  m  an  der  Erdoberfläche  sei.  Da 
aber  der  Mond  GO  mal  soweit  toiu  Erdmittelpunkt  entfernt 
istjwie  ein  Stein  auf  der  Erdoberfläche,  so  vermutete  New- 
ton, jene  anziehende  Kraft  sei  umgekehrt  proportional  dem 
(Quadrate  der  Entfernung. 

In  der  wirklichen  Berechnung  ergiebt  »ich  die»  folgender- 
maßen. Man  betrachte  die  Bewegung  de«  Mondes  um  die 
Erde  als  eine  Kreisbewegung;  dann  ist  die  Zentripetalkraft 

/>  —  mgx  =  >  *"  ri  der  Radius  der  Bahn,  I  die 

ist.    Daraus  folgt  als 

Setzt  man  60  r  für  r, 

ein,  wo  r  den  Krdradius  bedeutet,  und  setzt  man  die  Umlauf- 
et de»  Monde*  gleich  27  Tg.  7  Std.  43  Min.  oder  2360  .'»HO  gek. 

^  -   =  4  "  1,0  r  •       _  2  T  "  '  m  *        <S«.,t  „  nn   ferner  de., 

so  wird -7,=  2:M0580,  —  2;Si,0.-.ho'  1  5,*,J"  ",a"  '  rnpr  de" 
Erdumfang  2m  abgerundet  gleich  10000000  in,  was  der 
ursprünglichen  Definition  von  Meter«  entspricht,  so  ergiebt 
sich  als  Zentripetalbeschleunigung  g,  -=  O.ümüh  in ,  also  etwas 
mehr  als  '/<  cm.    Jeütt  folgt: 

9,st 
O.unt;« 

Das»  nicht  genao  8600  erhalten  wird,  hat  seinen  Grand 
in  der  Annahme  der  abgerundeten  Zahlen  60  und  40000000. 
Auch  müaste  9,si  um  den  Betrag  vergröfsert  werden,  um  den 
g  infolge  der  Erddrehung  vermindert  worden  ist.  Der  Nähe- 
rungswert reicht  aber  für  unsere  Zwecke  aus. 

Newton  stellte  ferner  das  Gesetz  von  der  Gleichheit 
der  Wirkung  und  der  Gegenwirkung  auf,  das  uns  als  etwas 
Selbstverständliches  erscheint,  damals  aber  bei  manchen  Ge- 
lehrten auf  Widersprach  ftiefs.  Er  behauptete  also:  Die 
Erde  wird  vom  Monde  mit  derselben  Kraft  ungezogen  wie 
der  Mond  von  der  Erde.  Zur  Erläuterung  dieser  Annahme 
diene  folgendes  Beispiel:  Zwei  Schiffe  von  den  Massin  w, 
und  r»,,  Fig.  1 ,  seien  durch  ein  Tau  A  Ii  mit  einander  ver- 
bunden, diese*  Tau  aber  werde  auf  irgend  eine  Weise  ange- 
spannt, sei  es,  dass  bei  A  oder  bei  B  oder  gleichzeitig  bei 


II 
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A  B 


 r 
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A  und  B  gezogen  wird,  was  ganz  gleichgültig  ist.  Ist  nun 
p  die  spinnende  Kraft,  so  setzen  sich  beide  Schiffe  in  Be- 
wegung, das  eine  gemäß  der  Formel  p  =  >i\gi,  das  andere 
gemäß  der  Gleichung  p  ■■  mt  gi,  sobald  nur  vom  Widerstaude 
des  Wassers  und  der  Luft  abgesehen  wird.  Daraus  aber 
folgt:  n»i0i  =  i*t.<ft  "nd  n«i  :  m:  =  gt  ■  gt,  d.h.  die  Beschleu- 
nigungen vcrlialten  sich  umgekehrt  wie  die  Massen  der  Schiffe. 

Man  kann  nun  die  spannende  Kraft  durch  irgend  eine 
andere  ersetzen;  man  denke  sich  z.  B.  bei  A  den  Nordpol 
eines  starkwirkenden  Magnetstabes,  bei  B  den  Südpol  eines 
anderen  Magneten.  Auch  dabei  ist  die  Anziehung  eine  gegen- 
seitige, d.  h.  es  wird  wiederum  für  jede  Stellung  »*i,«Ji  ~~  '*>  g-, 
oder  p\  —  pj.  Eine  Ähnliche  gegenseitige  Anziehung  nimmt 
Newton,  ohne  ihr  Wesen  weiter  zu  erklären,  auch  bei  dem 
Monde  und  der  Erde  nn.  Würden  also  beide  zunächst  stillge- 
stellt, so  würden  sie  sich  einander  entgegen  bewegen,  und  zwar 
würde  der  Mond  mit  der  oben  berechneten  rlcschleuniguiiK 
von  etwa  '/i  ein  beginnen,  die  Erde  aber,  deren  Masse  Hl  mal 
so  grofs  ist  wie  die  des  Mondes,  mit  dem  Misten  Teile  dieser 
Beschleunigung.  Schliefslieh  würden  sie  sich  in  dem  Punkte 
treffen,  der  den  ursprünglichen  Abstand  im  Verhältnis  1:81 
teilt,  d.h.  in  dem  gemeinschaftlichen  Schwerpunkte,  der 
während  der  ganzen  Bewegung  seine  Lage  nicht  ändern  w  ürde. 

Hierin  lag  der  erste  Keim  zu  dem  später  entwickelten 
Schwerpunktsgirinzip  der  Mechanik. 

Nach  dem  Gesagten  wird  der  Mond  durch  die  Zentripetal- 
kraft nn  die  Erde  gefesselt,  jedoch  durch  eine  ebenso  gröfse  Zen- 
trifugalkraft gehindert,  sich  ihr  zu  nähern.  Eine  ebenso  starke 
Zentripetal  und  Zentrifugalkraft  MH  anrh  bei  der  Erde 
vorhanden  sein,  wenn  ihr  Abstand  vom  Monde  sich  nicht 
ändern  soll.    So  ergiebt  sich  mit  Notwendigkeit  die  / 


9^.  9. 


dass  beide  Korper  um  den  Gemeinschaft  h>  h n  Schwerpunkt 
kreisen,  Fig.  2.  Dabei  wirken,  wenn  r,  und  r»  die  Abstände 
von  diesem  sind,  die  entgegengesetzt  gerichteten  Zentri- 
fugalkräfte oiiriö*  und  Wirf<>;',  wo  0  die  gemeinschaftliche 
Winkelgeschwindigkeit    ist.      Beide    sind   gleich,    denn  es 

ist  nn  =  81m,,  r,  —      rt,  also  w,r,  m  H| ^  r,  -  m.  r... 

Ebenso  grofs  wie  die  Zentrifugalkräfte  sind  die  wirkenden 
Zentripetalkräfte. 

In  dieser  neuen  Auffassung 
big  der  Keim  zu  der  von  New- 
ton angebahnten  Himmelsme- 
chanik, die  durch  La  place 
und  Gaufs  erfolgreich  ausge- 
baut wurde,  obwohl  z.  B.  das 
Problem  der  drei  Körper  noch 
heute  die  Kräfte  der  Analysis 
übersteigt  und  mit  Hilfe  der 
Störungstheorie  nur  Nähe- 
rungslösungen gefunden  hat. 

Aus  der  Erfahrung  wuaste  man  von  jeher,  das»  ein  Stein 
von  doppelter  Masse  das  doppelte  («-wicht  eines  solchen 
von  einfacher  Masse  hat,  und  so  drängte  sich  Newton  die  An- 
nahme auf,  dass  die  gegenseitigen  Anziehungen  den  Massen 
der  Körper  proportional  sein  müssten.  üben  war  aber  schon 
gezeigt,  das»  sie  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der 
Entfernung  seien,  demnach  konnte  die  Anziehung  oder  Gravi- 
tation nur  in  der  Form  "J^*  oder  in  der  Form  k  '"^  dar- 
gestellt werden,  wo  *  irgend  eine  konstante  Gröfse  ist. 

Das   Newtonsche   Anziehungsgesetz  sagt  demnach  fol- 


Je  zwei  Weltkörper  ziehen  sich  gegenseitig  an 

mit  einer  Kraft  p  =  k  l*"r™^  die  also  proportional 

dem  Produkte  ihrer  Massen  und  umgekehrt  propor- 
tional dem  Quadrate  des  Abstandcs  ihrer  Mittel- 
punkte ist. 

Die  Annahme,  dass  bei  Kugeln  die  Mittelpunkte  maß- 
gebend seien,  war  zunächst  nu 
die  später  von  Newton  durch 
als  richtig  nachgewiesen  wurde 

Die  Bedeutung  der  Konstante  k  ergiebt  sich  aus  Fol- 
gendem: Ist  sowohl  M|  als  auch  m,  gleich  der  Masseneinheil 
und   r  gleich   der   Längeneinheit,    so    ist    die  Anziehung 

P  =  *  ,.  =  *• 


r  eiue  instinktive  Vermutung, 
eine  interessante  Berechnung 


ist  k  diejenige  Anziehung,  die 

zwei  irgendwie  gewählte  Massoneinheiteti  in  einem  Abstände, 
der  gleich  der  irgendwie  gewählten  Längeneinheit  ist,  auf- 
einander ausüben.  Selbstverständlich  kunn  man  die  Wahl 
der  Masscneinheit  so  treffen,  dass  k  =  I  wird;  auch  kann 
man  *  zunächst  gleich  I  setzen.  Davon  soll  bisweilen  Ge- 
brauch gemacht  werden,  weil  es  sich  dann  um  die  einfachere 

Form  p  -  mrT  handelt.    Die  Gröfse  von  <  soll  unten  be- 


Die  Schwierigkeit  liegt 
darin,   dass  jedes  Mas- 


nun  für  beliebig  gestaltete  Kör- 
per dann,  dass  jedes  Massenteilchen  des  einen  anziehend 
auf  jedes  Teilchen  des  anderen  einwirkt,  sodass  e„  sich  um 
unendlich  viele  Einzelkräfte  von  verschiedener  Gröfse  und 
Richtung  handelt.  Die  Aufgabe,  die  Resultante  und  das 
etwa  auftretende  Kräftepaar  zu  finden,  ist  bisher  nur  in  ein- 
fachen Fällen  gelungen.  Man  macht  dabei  gewisse  verein- 
fachende Annahmen.    Um   zunächst   von  dem  Einflüsse  ab- 


sehen zu  können,  den  die  Teilchen  jedes  einzelnen  Körpers 
aufeinander  ausüben,  wird  dieser  als  starr  betrachtet.  Außer- 


dem nimmt  man  an.  dass  die  M:issenverteilime  eine  homo^eiie 
sei,  d.  h.  daas  der  Körper  Überall  dieselbe  Dichte  bei«,  -«ier 


macht  wenigstens  die  Massenverteilung  zu  einer  gesel*- 
mäfsigen,  man  lässt  z.  B.  bei  einer  Kugel  die  Uirhte  Itarh 
dem  .Mittelpunkte  hin  regelmäfsig  zunehmen.  Wir  werden 
häutig  die  Dichte  gleich  eins  setzen,  sodass  die  Inhaltsf.innel 
zugleich  die  Masse  angiebt. 

Unsere  erste  Aufgabe  soll  darin  besteben,  zu  beweisen, 
dass  eine  homogen  mit  Masse  behüte  Kngeltrli.ile,  ebensn 
eine  homogene  oder  aus  homogenen  knnzenti i»  Iien  S      ht.  ii 

»I 
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bestehende  Kugel  oder  «ine  entsprechende  konzentrische  Hohl- 
kugel. jeden  ausserhalb  liegenden  Punkt  ao  anzieht,  al»  wenn 
ihr*-  Mas**  im  Mittelpunkte  vereinigt  wäre. 

Damit  wird  eine  Hnuptschwierigkeit  sofort  beseitigt  »ein. 

Anziehung  der  homogenen  K ugf l«c h n le  nuf  einen 
äufseren  Massenpunkt. 
Die  Gravitationskonataate  k  sei  ein»,  der  angezogene 
Punkt  P  habe  die  Masse  I  und  «ei  um  P M  «•  «  vom 
Mittelpunkte  entfernt,  Fig.  3.  Jede  Flächeneinheit  der 
Kugelnberfläche  werde  mit  der  Masse  1  belegt.  AB  sei 
ein  Flächenteilchen  von  der  Fl»,  he  und  Masse  /.  Ist  es  um 
l»  von  P  entfernt,  so  übt  es  auf  diesen  Maasenpunkt  die  An- 
ziehung \,  aus.  Dn  aber  aus  Symmetriegrüuden  die  Resul- 
tante aller  einzelnen  Anziehungen  in  die  Richtung  PM  fallen 
inuss.  so  braucht  man  statt  \,  nur  die  wirksame  Kompo- 
nente  'j  co»  0  atu  untersuchen. 


9^.3. 


Diese  soll  zur  Erleichterung  der  Summiriing  in  anderer 
Forin  geschrieben  werden,  und  zwar  mit  Hülfe  der  Polare 
r  Berührungssehne)  A'Q  von  P.  Für  diese  ist  bekanntlich 
(Method.  Lehrbuch  II,  Nr.  7  »)  MQ-.MI)  -  MlhMP  oder  UQ  :  r 

-  nt,  d.  h.  M(i  =  '*  •  Daraus  f.dgt.  das«  JMQCco  JMCP, 

denn  UQ-.NC- MC: MF,  und  Winkel  r  ist  beiden  Drei- 
ecken gemeinsam.   Aus  der  Aebnlichkeit  aber  folgt  / :  r     q  :  t, 

sodass  ff  «=  'r  ist.    Demnach  kann  die  erwähnte  Anziehnngs- 
fr* 

komponente  auch   ij,  cos  l>  geschrieben  werden. 

Die  Summe  der  Anziehungen  sämtlicher  Flächentcilcheri. 

fr3  r3    .  fem  tt 

d.  h.  die  Resultante,  ist  demnach  —    ...  cosft  oder  ■■  —     „  • 

r'P  r*  I* 

/eos* 

Hier  kann     ^     in  einfacher  Weise  gedeutet  werden.  Aus 

dem  Flärhenteilchen  /,  das  als  kreisrund  angenommen 
werden  darf,  und  dem  Punkte  Q  lässt  sich  ein  Kegel 
herstellen,  dessen  Mittellinie  /  mit  r  den  Winkel  O  bildet 
(Aehnlichkeit  der  Dreiecke).  Jeder  Normalschnitt  dieses 
Kegels  bildet  also  mit  der  Ebene  /  ebenfalls  den 
Winkel  0.  Delikt  man  sich  um  Ci  eine  Kugel  vom  Ha- 
dius  1  gelegt,  so  schneidet  diese  den  Kegel  in  einer  Fläche, 
die  seinem  Normalschnitte  /tot.0  ähnlich  ist,  während  ihr 

Inhalt  da»  ^ fache,  also  gleich      *.     ist.    Denkt  man  sich 

nun  sämtliche  Kegelgruudliächen  /  aul  diese  Einheitskugel 
projizirt,  m  ergiebt  sich  als  Summe  der  Projektionen  deren 

Oberfläche  4  -  1*»,  und  demnach  ist    ,£,y"°„    =  Dies 

ist  die  gesuchte  Resultante. 

Nun  ist  alier  nach  der  gemachten  Annahme  4rJ.T  die 
Massenbelegung  der  Kugelschale.  Diese  wirkt  also  auf  P 
genau  ebenso,  als  ob  dieselbe  Masse  ir-.i  im  Punkte  M  kon- 
zentrirt  «iire.    Demnach  ergiebt  sich  der  Satz: 

Die  homogene  Kugelschale  zieht  einen  aufser- 
halb  liegenden  Punkt  so  an,  als  ob  ihre  ganze 
Masse  im  Mittelpunkte  konzentrirt  wäre. 

Beiläufig  sei  Folgende-  bemerkt.  Zu  jedem  Flä'heu- 
tcilchen  /i    der   Kugelschale    gehört    in    bezug   auf  Q  ein 


Antipodenteilchen  fy,  Fig.  4.  Sind  /,  und  /,  klein  genug 
angenommen,  so  darf  man  beide  als  ähnlich  betrachten, 
was  sich  z.  B.  bei  der  Kreisform  von  selbst  ergiebt.  (Die 
Mittellinien  /,  und  /,  bilden  mit  den  Ebenen  von  /,  und  /, 
gleiche  Winkel,  also  handelt  es  sich  um  Gegen»chnitt*> 
des  Doppelkegels.)  Demnach  gilt  die  Proportion  /,  :/» 
-/,»:/,'.  Da  ferner  die  Mittellinien  mit  den  zugehörigen 
Radien  gleiche  Winkel  0  bilden,  so  bilden  auch  die  mit  t», 
und  t>,  zusammenfallenden  Anziehungskräfte  mit  PM  gleiche 


5if .  4. 


Winkel  0.   Nach  dem  Früheren  sind  aber  die  Anzieliungskom- 

fi  r*  f"j  r> 

ponenten  von  f\  und/j  gleich        eo»9  bezw.  r,^,cosfl.  Beide 

f\         ft   .  .  . 

stimmen  überein,  weil  . ,  =  —  ist.    Je  zwei  in  bezug  auf 

Q  zusammengehörige  Antipodenteilchen  /t  und  /,  wirken 
somit  au  f /'gleich  stark,  und  die  Resultante  ihrer  Anziehungen 
fallt  in  die  Richtung  PM. 

Weil  ilie»  aber  an  jeder  Stelle  stattfindet,  so  gilt  es  auch 
von  jedem  beliebig  gestalteten  Stücke  der  Kugelschale  und 
dem  zugehörigen  Antipodenteile  inbezug  aul  den  Polarpunkt 
Q.  So  zieht  z.  B.  der  rechts  vom  Schnitte  A'i  A'i  liegende. 
Teil  der  Kugel  den  Massenpunkt  /'  ebenso  stark  an  wie  der 
links  davon  liegende  Teil;  überhaupt  gilt  das  behauptete  von 
jedem  Ka!(itr..itp.i.iie.  d.i*  durch  einen  ihnch  Q  gelegte« 
Schnitt  entsteht. 

Das  Gesamtergebnis  gestattet  nun  folgenden  Schills»: 
Besteht  eine  Vollkugel  oder  Hohlkugel  aus  ho- 
mogenen konzentrischen  Schichten,  so  wirkt  sie  auf 
einen  aufserhalb  liegenden  Massenpunkt  ebenso, 
als  ob  ihre  ganze  Masse  im  Mittelpunkte  M  ver- 
einigt wäre. 

Anziehung  der  homogenen  Kugelschale  auf  einen  im 
Innern  liegenden  Massenpunkt. 
Ist  in  Fig.  4  Q  der  beliebig  im  Innern  liegende  Massen- 
punkt, so  gehört  in  be/ug  auf  ihn  zu  jedem  Flärhenteilchen 
)x  ein  ähnliches  Antipodenteilchen  ft-    Das  eine  zieht  ihn  an 

mit  der  Kraft  £ ,  da*  andere  mit  der  Kraft  £.  Beide  Kräfte 

sind  gleich  und  entgegengesetzt,  heben  sich  also  gegen- 
seitig auf.  Da  dies  überall  auf  der  Kugeloberflärhe  ge- 
schieht, so  ist  ihre  ( •esamtwirkung  auf  Q  gleich  Null.  Jede 
homogene  K  ugels cha  le  übt  also  auf  jeden  im  Innern 
liegenden  Massenpunkt  die  Anziehung  Null  au». 
Das  Gleiche  gilt  von  jeder  aus  homogenen  konzentrischen 
Schichten  bestehenden  Hohlkugel. 

Folgerung  für  das  Innere  der  homogenen  kon- 
zentrischen Kugel.  In  einem  kleinen  Hohlräume  bei  Q, 
Fig.  ■>.  befinde  sich  ein  Massenpunkt  Man  denke  sich  durch 
diesen  eine  konzentrische  Kugelmiche  gelegt.  Die  äufsere 
Hohlkugel  übt  auf  den  Massenpunkt  die  Wirkung  Null  aus, 
folglich  zieht  nur  noch  der  innere  Kern  an.  An  der  Ober- 
fläche der  ganzen  Kugel  ist  die  Anziehung  proportional  ihrer 
Masse  */tr*tt  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  des 
Radios,   also  ist  sie  in  Wirklichkeit  proportional  dem  Aus- 

drucke  f)  *=  '/»rw.  oder,  da  '/,»  konstant  ist,  propor- 
tional dem  Radius  r.  Für  den  iiinern  Kern  handelt  es  sich 
ebenso  um  r,.    Folglich:    Die  Anziehung  einer  homo- 
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»;h,  Kugel  auf  einen  im  Tnnern  befindlichen 
I' unkt  ist  proportional  sei ne m  A hst nnde  vom  Mitte I- 
p unkte.    In  diesem  selbst  ist  die  Anziehung  gleich  Null 

(  ■  >  ■  ■  n  i  i-  i  t  i  g  e  A  n  z  i  e  Ii  ii  n  g  zw«  ier  Kugeln.  Ziehen 
sich  zwei  Kugeln  gegenseitig  an  und  sind  ihre  Massen  n»i  und 
Tot,  Fig.  l>.  so  hat  man  »ich  diese  in  ihren  Mittelpunkten 
konzentrirt  zn  denken.  Die  (iröfse  der  Anziehung  ist.  wenn 
r  den  Abstand  der  beiden  Mittelpunkte  bedeutet,  proportional 

dem    Ausdrucke     *  t  *  ,  der  ganz  dem  bei  den  Massenpunkten 

entwickelten  entspricht.  Die  erste  Kugel  wird  von  der  zweiten 
genau  ebenso  stark  angezogen,  wie  die  zweite  von  der  ersten; 
es  verlangt  genau  ebensoviel  Arbeit,  die  kleinere  von  der 
grösseren  zu  entfernen,  wi«*  umgekehrt  die  größere  von  der 
fest  gedachten  kleineren.  Was  von  gegenseitigen  Anziehungen 
gilt,  gilt  ebenso  von  gegenseitigen  Abstofsungen,  (Man 
denke  an  ungleichartige  und  gleichartige  KlektrizitJiten.) 


Mit  Hilfe  der  ermittelten  Krgebnis-e  lisst  sich  schon 
eine  grofse  Menge  von  Problemen  der  sogenannten  Potential- 
theorie und  der  kosmischen  Physik  lösen. 

Aufgabe.  Big  zum  Mittelpunkte  des  homogen 
und  feststehend  gedachten  Krdkörpcr»  reiche  ein 
Schacht.  I  n  diesem  soll  ein  Körper  von  der  Masse 
m  vom  Mittelpunkte  aus  bis  zur  Oberfläche  ge- 
hoben werden.  Die  Hebung  soll  dann  bis  ins  Un- 
endliche fortgesetzt  werden.  Di 0  d a z U  nöt  ig e  A  r b e i t 
soll  graphisch  dargestellt  und  berechnet  werden. 

Auflösung.  Der  Körper  hat  au  der  Krdobeillfiche  das 
(■»•wicht  p  =  mg,  und  diese  Kraft  werde  dargestellt  durch 
eine  beliebig  lange  Oerade  A  A\.  Nach  dem  Mittelpunkte 
hin  nimmt  diese  Anziehungskraft  rcgelmüf-ig  bis  zum  Weite 
Null  ab.  Dus  ArbeiNdiagramm  für  die  Hebung  von  bis 
A  ist  demnach  du-  schra flirte  Dreieck  MAA\.  Fig.  7. 

Wird  nun  die  Hebung  nach  auf.cn  fortgesetzt,  so  ist  nach 
dem  Früheren  die  Anziehung  in  der  Kntrernnng  MB  =  2r  nur 
noch  V*  von  AA\,  in  der  Kntfernung  MC  =  'ir  nur  noch 
'/•>  von  AAi,  in  der  Kntfeinung  MD  ~  Ar  nur  noch  '/m  da- 
von.   In  der  Kntfernung  x  ist  nach  der  Proportion  p  •  p>  = 

x* :  f*  die  Anziehung  p,  m*      .  also  darzustellen  durch  AAt  ^ 

In  unendlich  grofser  Ktitfernung  ist  die  Anziehung  gleich 
Null. 

Oan/  »lasseihe  Diagramm  würde  entstehen,  wenn  man 
sich  den  kleinen  Körper  in  M  feststehend  denkt  und  die  Knie 
von  ihm  bis,  ins  Unendliche  entfernt.  Für  jeden  der  beiden 
Fälle  »teilt  das  Diagramm  die  llebulig.iirbcit  dar. 

Diese  Hebungsarbeit  soll  jetzt  berechnet  werden,  was 
am  leichtesten  für  die  Hebnug  innerhalb  des  Schachtes  i-t. 
Wiegt  der  Körper  an  der  KrdoberHiiche  p  Tonnen,  -o  ist  für 
Jas  Diagranimdreieck  MAA\  die  mittlere  Anziehung  nur  halb 
s».  (rrofs.  also  wird  die  Arbeit,  wenn  der  Krdradiu*  zu  810 


Meilenoder  8('>0'7500  m  angenommen  wird,  gleich  \,  ■  SliO  •  75("> 

oder  p  •  3225000  int.  Für  die  nach  aufsen  fortgesetzte  He- 
bung  ist   darauf   zu   achten,    das.   es    sich    bei   dem  Dia- 

gramm  um  eine  Kurve  von  der  Gleichung  u  = '  handelt. 

*  x' 

d.  Ii.  um  eine  Parabel  von  der  Ordnung  —  2.  Nach  dem 
Method.  I.elirhurhe  HI  S.  1G7  ist  demnach  die  Hcbutigsarbcit 
von  einem  Abstände  ri  bis  zu  einem  Abstände  rt: 

f- 

wobei  p=  AAt  zu  setzen  ist. 

Am  einfachsten  wird  die  Formel  für  rt  =  -r. .  denn  dann 

wird 


So  ist  z.  B. 

/'=  pr'  =  p r  =  p  •  86t).  7500  =  p  ■  6  450 000 mt 
r  r 

die  Arbeit,  die  nötig  ist,  um  den  Körper  von  A  bis  in  un- 
endliche Höhe  zu  beben.  Die  Hebungsarbeit  von  O  bis  ins 
Unendliche  beträgt 

*-  =  j]  8(50  •  7500  =    •  8 -2-25000  rat, 

die  von  C  bis  es  beträgt 

F=        =      =  ,  »60  •  7500  "  P  ■  2  »WW»  mt. 

Die  Hebung  von  A  bis  ß  erfordert  p  (6450000  -  3226000) 
.     —     3225(100  mt,  die  von  A  bis  C  erfonlert  r.  (6  450000- 
2 150000)  —  p  ■  4300000 mt,  die  von  M  bis  ins  Unendliche 
erfonlert  p  (3225000  +  6450O0O)  =  p  -  9675000  mt. 

Aulgabe.  Mit  welcher  G  eschwindigkeit  müs-tc 
(abgesehen  vom  Luftwiderstände)  ein  Gesrhoss  in 
senkrechter  Richtung  abgeschossen  werden,  um  von 
A  aus  bis  fl  oder  C  oder  bis  zu  unendlicher  Höh.- 
zu  fliegen? 

Auflösung.     Mnn  setze  die  Knergie 

»IC  ! 

=  A"=  mg  3  225 Of Kl, 

dann  folgt  als  Abschussgeschwindigkeit  für  die  Strecke  A  Ii 
f-  ft-M  •32-25(100  -  7954.»  m. 
FBr  die  Strecke  A  C  handelt  es  sich  um 

p  =  K2  -9.«i  -4  3000«)  =  -.11*5,?™, 
für  die  Strecke  A  *  um 

t.  =  K2  -!),M   ii45()(KH)=.  11250  m. 

Ks  ist  also  eine  nur  verhaltnismäTsig  geringe  (Eschwindig- 
keit, die  den  Körper  ins  Unendliche  hinausschleudert. 

Umgekehrt  wünle  die  Geschwindigkeit  11250a  die 
gröl'ste  sein,  die  durch  die  Anziehung  der  Knie  allein  einem 
Meteorsteine  verliehen  werden  könnte.    Wiegt  er  an  der  Krd- 

oberlla.-he    1  kg.   so   giebt   ihm    j.        Geschwindigkeit  eine 

Knergie  von  6450000 nkg.      Angenommen  .   diese  «etzc  sich 

in  Wärme  um.  so  handelt  es  sich  um  =  15  I  77  W  .-K 

Selbstverstiindlicb  wird  nur  ein  Teil  der  Arbeil  sich  in  Wann, 
umsetzen  und  den  Stein  und  seine  Umgebung  erhitzen. 

Soll  eine  noch  gröfscre  Geschwindigkeit  erreicht  werden, 
so  niiisste  ih  r  Körper  mittels  eines  Schachtes  ins  Innere  »1- 1 

Krde  fallen.    Die*  giebt  1377* tn  als  denkltar  gröMen  W.  ti 
Kbeii-i  leicht  ist  es.  die  F.udg.  s» hwindigkeit  zu  bore.  Im.  n. 
wenn  der  Stein  aus  endlicher  Höhe   herabfallt.     Ist   A  illi.n 
entsprechende  Arbeiisdiagranim.  so  folgt  als  Kiidgeschwindig 

I     keit  V  =  V  '  A-  ■     Dies  ist  zugleich  die  allgemeine  1-Wim  l  für 
r  in 

die  entsprechende  Abschussges.  hwindigkeit. 
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Z<-I»»r»ir1fi  de«  V.  rWn.-s 


Dass  man  mit  noch  geringerer  als  der  oben  berechneten 
Abschussgearhwindigkeit  einen  Körper  so  fortschleudern  kann, 
dass  er  nicht  zur  Erde  zurückkehrt,  wird  »ich  sofort  ergeben. 
Nur  »ei  noch  bemerkt,  das»  es  ganz  gleichgültig  ist,  auf 
welcher  Bahn  der  fallende  Körper  »ich  bewegt.  Fliegt  er 
z.  B.  von  A  nach  B,  Fig.  H,  so  geht  seine  <  ieschwindigkeits- 
zunahme  aus  dem  Diagramm  hervor,  das  zwischen  den  ent- 
sprechenden konzentri- 
schen Kugeln  auf  einem 
beliebigen  Durchmesser 
»teht.  Ebenso  ist  es  mit 
der  Geschwindigkeitsab- 
nahme.  Kennt  mau  also 
die  Sonnenferne  und  die 
Sonnennähe  für  einen  Pla- 
neten, so  weifs  man,  um 
wie  viel  er  sich  in  der 
letzteren  schneller  bewegt 
als  in  der  ersleren.  Man 
kennt  die  Geschwindigkeit 
in  allen  Punkten  der  ellip- 
tischen Bahn,  wenn  man 
sie  in  einem  kennt. 
Von  besonderem  Interesse  ist  der  Fall  in  den  Erd- 
sl  bucht  Füllt  der  Körper  von  A  bis  K,  Fig.  9,  so  ist 
die  Anziehungsarbeit,  wie  »ich  aus  dem  Diagramm  ergiebt: 


Seitengeschwindigkeit  von 


7955 


so  würde  er  sich,  wenn 


P+P 


r*  —  *'      p     (I*      my  a1 
r      ™  2  '  7  "°  2   r  ' 


(•"-•*)      |  = 
die  zugehörige  Kmlgeschwindigkeit  (nach  m*  =       "  ) 

Projizirt  man  diese  Geschwindigkeit  auf  den  Kreis- 
unifang    bei    L,    so    hat    man    dort    die  Geschwindigkeit 

ri  "  «in  y  "  °  7  '  'Avt  ^=raaigr=Vgr.  Fragt  man 
sich  aber,  mit  welcher  Geschwindigkeit  eine  Kugel  bei  A 
wagerecht  abgeschossen  werden  tnüsste,  damit  dn*  Bestre- 
ben, sich  von  der  Erde  zu  entfernen,  in  jedem  Augenblicke 
durch  die  Fallbewegung  gerade  aufgehoben  würde  (sodass  ge- 
wissermafsen  die  Kugel  einen  die  Erde  umkreisenden  Mond 
gehen  würde),  so  findet  man  durch  Gleichsetzung  der  Zentri- 

M  e'  , 
fugal-  und  der  Anziehungskraft:    f         m  g  ,  oder   v  =  V<ir 

^Vö,n  ■  860  •  7500  =  7054,*  rn,  was  mit  dem  früher  Gefunde- 
nen übereinstimmt.  Folglich  ist  die  unter  den  gemachten 
Voraussetzungen  vor  sich  gehende  Fallbewcgung  die  Projek- 
tion einer  regelmafsigen  Kreisbewegung,  die  auf  dem  gröfsten 
Kugelkreise  mit  der  berechneten  Geschwindigkeit  stattfindet. 
Fig.  10.  Der  Mittelpunkt  if  wird  also  mit  dieser  Geschwin- 
digkeit erreicht,  und  die  Falldauer  ist  gleirh  der  der  entspre- 
chenden ( juadruntenbewegung,  nämlich 


iV'jr 


t  ./  r  .-i  «/MO«  75O0  , 


Geht  der  Schlicht  durch  die  Erde  hindurch,  so  beginnt 
das  verlangsamte  Aufsteigen  nach  Z  hin  .  das  dieselbe  Zeit 
beansprucht.  Es  handelt  sich  also  um  die  bekannte  Sinns- 
versus- Bewegung,  eine  besondere  Art  w>n  Pendclbewegnng. 
die  sich,  Luftleere  vorausgesetzt,  bis  ins  Unendliche  wiederholt. 

Giebt  man  dem  Körper  beim  Beginne  des  Falle»  eine 


ein  entsprechend  gekrümmter  Schacht  vorhanden  wäre,  in 
einer  Ellipse  bewegen,  die  jede  der  parallelen  Halbsebnen  hal- 
hirt.  Dies  ist  ein  in  der  Mechanik  häufig  behandeltes 
Problem,  bei  dem  die  Ellipsenbewegung  wiederum  nnr  Pro- 
jektion der  Kreisbewegung  ist. 


Wird  dem   Körper  die  Seitengeschwindigkeit 

=  463  m  erteilt,  die  der  äquatorialen  Dreliungsgcachwindigkeit 
der  Erde  entspricht,  so  ergiebt  sich  eine  Ellipse  von  der  Hall>- 

achse  g^,.  r.    Diese  würde  der  anfänglichen  Fallbewegnng  in 

einem  am  Aequator  befindlichen  Schachte  entsprechen.  Denkt 
man  sich  während  des  Falles  die  Knie  nachdrehend,  so  lä.-st 
sich  das  bekannte  Vorauseilen  nach  Osten  für  jede  Tiefe  leicht 
tierechnen.    (Ben/nnbergs  Fallversuch). 

Ein  Pendel  von  der  Schwingungsdauer  I  «=  ^-j  würde, 
da  </  proportional  der  Entfernung  vom  Mittelpunkte  ist,  im 

Abstände  r,  die  gröfcere  Schwingungsdauer  Ii  =  |/'^  erhallen. 

Da  aber  in  Wiiklichkeit  die  Schwingungsdauer  bei  den  Ver- 
suchen abnimmt,  so  inuss  angenommen  werden,  dass  anfangs 
die  Anziehung  zunimmt,  weil  der  Kern  der  Erde  ein  weit 
höheres  spezifisches  Gewicht  hat  als  die  Aufoenschale.  In 
der  Thal  ist  die  mittlere  Dichte  der  Knie  als  etwa  5/  nach- 
gewiesen, während  die  der  Oberfläche  zukommende  als  2 
angenommen  werden  kann. 

Angenommen,  der  Schacht  wäre  mit  Wasser,  das  als 
nicht  zusammendrückbar  betrachtet  werdeu  soll,  angefüllt: 
wie  grofs  würde  dann  der  Druck  in  der  Nähe  des  Erdmittel- 
punktes sein?  Marsgebend  ist  die  mittlere  Starke  der  An- 
ziehung.  Es  handelt  sich  also  um         '     =  3  225(XK)t/.|m. 

oder  um  3 12000  Atm.,  also  um  das  Hundertfache  des  Druckes 
in  einer  auf  3120  Atm.  beanspruchten  Kruppschen  Kanone. 
Luft  würde  infolge  dieser  Kompression,  wenn  das  Mariolte- 
srhe  (Jesetz  bis  dahin  gelten  würde,  417  mal  so  schwer  sein 
wie  Wasser,  sodass  es  unmöglich  sein  würde,  sie  etwa  in 
der  Taucherglocke  festzuhalten.  In  dem  Augenblicke,  wo  sie 
schwerer  wird  als  Wasser,  würde  sie,  kleiner  und  kleiner 
werdend,  dem  Mittelpunkte  der  Erde  zustreben. 

Schwieriger  ist  es,  für  eine  Luftsäule  im  Schachte  die 
im  Mittelpunkte  herrschende  Spaunuug  zu  berechnen.  Sie 
fällt  infolge  der  Zusaminendrückbarkeit  der  I.uft  weit  gröfser 
aus  als  die  oben  berechnete.  In  dieser  Hinsicht  sei  auf  die 
Abhandlungen  von  Prof.  Kitter  über  die  Beschaffenheit  gas- 
förmiger Weltkörper  verwiesen.  (Fortsetzung  folgt.) 


Die  heutigen  Kriegsmarinen. 

Von  Neudeck,  kaiserl.  Marinebaumeister, 
(hierzu  TextbUtt  2) 
^Fortsetzung  von  S.  140) 


Die  deutsche  Marine. 

Alle  Fahrzeuge  der  deutschen  Marine  werden  auf  hei- 
mischen Werften  gebaut,  und  das  Baumaterial  dazu  wird  nur 
von  deutschen  Werken    geliefert.     Die  Werften,  die  Kriegs- 


schiffe gebaut  haben  und  ausführen  können,  sind:    Die  drei 
kaiserlichen  Werften  —  Wilhelmshaven,  Kiel  und  Danzig  — . 
der  Stettiner    Vulcan« ,  F.  Sehiehau  in  Elbing  uud  Dan/ig," 
Blohm  &  Vi is-  in  Hamburg,  die    Germania«  in  Kiel  und  die 
> Weser«  in  Bremen. 
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cbütM  1.  tf>. 


IStck.itcmGe 
IS   .    16  • 

250  mm,  Kascmatt-  u,  12  8,»  cm-  nnd  12  Stck. 
I)nslit«rmpan«.  r  der  3.1  cmSclinidlfc«crge»chiitie, 
15  em-Ge*ch.  150  mm  8" 
« 

mm 


Knhh-nvnrrut  (SStt  t 
lle*:tt/.untf  55t)  Manu 
l'unzer:  Compound 
und 

Nickcl.iablpUttea 


Panzrrmalerial : 
NickeUtah! 


5"^  - 


f   .  «3. 

►Witiiai 


— 


— 


AI»  P«B««r»chiff  II.  Kln*»e  Ist  König  Wilhelm  von 
5757  t  Wa^rvcrdrängiing  hei  108.»  in  Läng»-,  18.»  m  Breite 
und  -,«■■■  Tiefe  aufzuführen.  Mit  8000  FS,  «reicht  er 
M  Knoten  Oeschwindigkeit.  Der  Oürtelpunxer  int  305  mm 
dick.  Die  Armirung  beisteht  aue  IS  Stück  24  cm -Gcwhütxen, 
15  cm-Gegchöt*,  18  Stück  H,»  em-ScIinellfeuerge- 
8  Maschinengewehren  und  5  Torpedorohren.  Dae 
Schiff  hat  550  Mnlfh  Besatzung. 


Ii  -  J^-ViV  

i'      |  o  o  V  


9^.165. 

•  W.-»pe« 


9 i?.  6*. 

•  Siegfriedi-Klisw 
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Psmertehiffa  III.  K  I  ,--> 


Nume 
und  Jahr  de 
Staprllaufs 


BMMriiHi||M 


Friedrich  der  Gruft« 
1874 


Lunge  y3,  je 
0809  Breit«  l»,ti  !>i<*> 
Ti-f-  T.ti 


I 


Deutschland 
1871 


Liluge  85,14 
7r,7.;  Brt  ii.-  l9joi  5500 
TW,-  7,4« 


13 


13 


Otrtelpmuef  839  r 
TurmpaiuHr  254 


Gün.-lpuiiz.-r 
254  bie  127  mm 

Batterie  2.r.t  mm 


2  Stck.  2*1  cm-.  2  Stck.  17cm-G.-,cliütze, 
10  Stck.  8,«  cm-S' 'lniellfftM'rj.'<  schütze, 
2  Stck.  3.7  cm-hVv<>lv«rkanuuva 

•  Kaiser«: 

HStek.  2C  .mOrnhöli.-.  fi  Stck.  10,1  cta-, 
9  Stck.  8,»  eu-Sohnellfeoergeaclifttae, 
8  Maschin.-nucwehr*.  5  Torpedorohre. 

■  l),-uu.  liUml« : 
8  Sick-  2ticm-Gtj.cl>iiif.i-,  8 Sick.  15cm-, 
8  Sick.  8.«  cm  S.  tiDclllV'UiTKo-cbflUis, 
B  liwliiii.-nKcw.-hro 


BeHtMDIg  .ri<4  Mann 


Iti-BUUUOK  fit4  Mann 


Saclisc-n,  Fig.  63.  Bayen 
Buden,  Württemberg 
1877  bi.  ISN» 


'  >ld«-iibui  u 
I8W 


,91,i 

73-.t.s  Breit-  18,>  5OU0 
Ti-f.-  G 


M 


Zitnd.llpaiizer 

nach  SwntKrittlMrall'iH 
I  NI  uiiu  dick, 
Pnnz.-rd.ck  Mm 


-Stck.  Vim  OnOM**,  ß  Sick.  8,. an-  f^Tg  fll^Z 


52.» 


Ling.-  7.", 
Breill-  18 
Tiefe  fi 


Panzers  chiffe   für  die   Küsten  verteilt  igung. 

: 

31K» 


14 


I 


Siegln«!,  B.-ownlf.  Fig.  «4, 
•  Hild.hn.nd, 


'I         IM«  5,J 


!8MI  15 


II  Panzerkanonenhnotc  iJmge  13,  y 

d.-i-W.*p.--Kla-s.-.  Fig.i;5  hihi  Br.  ii.-  10.«»  7.;<i  to 
1877  bie  18«)  Tiefe  3,11 


Gürtclpanzcr  .'tot!  bU 

250  mm  8  Si-k.24c.n-,  2Stck.n.i  rm-GcacraUza, 
Kiwm.ill«  200rom       «Sick.  5  rtii-Schiicllf.-urrgeschätzn, 
Panzerdeck  30   •  II  Ma-cl.iiicngewehiv 

Jv»mniandnturni  50  am 

,•    .  i„».    ,  «ja  Lh  3  Stck.  24  em-Ge.ehfitze  in  Barhette- 

■"."mm  K'r""n'  S>,-k  Mt«-Sclror«fc««rge- 

OOrl.^nnzer  203  Li,  '  j  ^  w,,»cm-G.-.chr..z,  2S«ck.8,,cm- 
Panzerd.-vk     30  » 


B-Sitzung  309  Mann 


Bc-atzung 
K..hl.-..v,.mit  23*1  l 


Besatzung  7G  Mann 
Kohlcnvorrat  43  t 


Die  Schiffe  der  Siegfried-Klasse  haben  bei  ihrer  verhält- 
nietnifsig  geringen  Wajatrrerdrilllgling  ein-  ,-uifsernrdentlich 
grefse  Angriffs-  und  Schutxkraft  und  haben  «ich,  wie  die 
Ausfahrt  de*  >Hagen<  mich  Marokko  zeigt,  iiu-h  sehr  see- 
fthig  eniviesen. 

66. 

Ersatz  Lei|>ng 


 O-     —  O  o  


Srvcj  61. 

\       .Kaiserin  Aiiuu-tn 


f  W    V*    vV  .5. 


Nach  den  vorstehende!]  Tabellen  sind  Ii  Panzerschiffe 
I.  Klas«.-,  ein  Panzerschiff  II.  Klasse,  8  Panzerschiffe 
III.  Klasse  und  20  Panzerschiffe  für  die  Küstenverteidigung 
vorhanden. 

Ein  Panzerkreuzer:  Ersatz  Leipzig,  Fig.  tiC,  ist  auf 
der  kaiserlichen  Werft  Kiel  im  Hau.  Seine  Länge  betrügt 
117m,  die  gröfste  Breite  20  in.  der  Tiefgang  7.»  m  and  die 
Verdrängung  10  3110  t.  Mit  1 .4 IMH»  PS,  werden  19  Knoten 
Geschwindigkeit  erwartet.  Die  Panzeretürken  für  Turm-  und 
Seitenpanzer  sind  200  nun.  Da«  Panzerdeck  ist  an  den 
stärksten  Stellen  SU  mm  dick.    Die  Bewaffnung  besteht  au* 

4  Stück  24  Cdt-Ql  schützen,  12  Stück  15  cm-,  10  Stück  V  cm-, 
10. Stück  3.?  cm  Sehnellfeuergeschülxen,  H" 
und  5  Torpedorohren. 

An  geschützten  Kreuzern  sind  C  I. 

5  erst  im  Hau  sind,  und  3  II.  Klasse 


$19.68. 

»Kr«atz  FWa« 


■-...IS 
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Geschützte   Kreoifr   1.  Klus-c. 


Nasan         •  = 
und  Jahr  de»     J  9 
Stapellauf- 


Msschineu- 
leistung 

Ml 

IHM 

Panzerung 


Kuinrin  Angnstn. 
Fi«.  «7 
and  Teztbl.  2 
189! 


6052 


Lini{>'  IIS 
Breite  IG 
Tief«  6,t 


12  00«), 
3  Dreifach- 


II 


Ersatz  Frey», 

Fig.  68, 
K,  L,  M,  S 
im  Bsu, 
0  and  P  soll  in  Bau 


C.lfti 


L&QK"  105 
Breite  17,4 
lief*  «,« 


Maschinen 

10  0IHJ, 
3  Droifiich- 
Kxpun>ion>* 

rna-chineu, 
Ws>-errolir- 

kcasel  in  I". 


Panzerdeck 
75  l>i-  .Vlnim 


20 


Panzcrd-vk  »n  di>r  Seite 
1,»  in  unt-T  \Va»»w,  im 
w  »|j;.'ri  chtcu  Teile  i  l,a  m 
über  Wasecr,     Au  den 


12  Stck.  15cm  (Irsch.,  8Slck. 
8,«  cm-SchnellfeuerKesehütze, 
8  Maschinengewehre, 
5  Torpedorohr«' 


in  Türmen 


Besatzung  418  Mann 
Kohlenrorrat  825  t 


KoblciiTorrut  950  t; 
an  den  Schiff»«"it"*n  vir 


2  Stck.  21  cm 
4    »     15  »  » 
|    »     13  •  -Iii!.,  hfttze  in 
Kaaenattall,  10  Stck.  8.»  an- 
leiten 100  bU7<llii«G0mni  Osch,  hinter  Sehutz*cliihh>D,  70  mm  dicker,  2,in 
iliek.  wsigereeht  4o  mm.    10  Stck.  3.T  om  Schnellfeuer-  Korkdumm 
Lacknullo  12»!  mm,       ge»ch.,  8  Maschinengewehre, 
Torrn  pan*er  100  mm  3  Torpedorohr«! 


Geschützte   Kreuzer   II.  Klasse. 


Prinz«»*  Wilhelm, 
Irene,  ^Fig.  »13 


Gefion,  Fig.  7(1 
18ü3 


44»  Kl 


4100 


Un«.-  n 
Breit«  14 

Tiefe  & 
Mi 

Lange  105 
Breite  13,1 
Tiefe  8,1 


I 


801  Mj 


••ftlNI 


18 


Panzerdeck  75  min 
Pan*cr»ülle  12" 


Be-atzuug  3fi5 


teilweih-  PbumaIccIi 
25  hm  3<)  mm. 
20'/i  "ih-T  den  Maschinen  eine 
1 15  mm  dicke  Pauzer- 
glwkc,  Korkgürtel 


4  Stck.  l5cm-,8St«k.  W,»cm- 

Geschälz«,  UStck.  5cui- 
S.  hnellfener(Ce>,  hützo,  8  Stck. 

!*  mm-Ma*clmiengeWehrc, 
2  Torpedorohre 

1  in  .       rs    J.M.      Kohletivorral770t,  Aktion« 

10  Meli.  10,!.  em-(.n  »i  Innre,         ..      %inn/\  c         i      «u  • 
c  i     ...  railiui  StJIJO  Seemeilen  Ibni 

l  u  ,     s  S:  ;  Z  L™X    BlKn  n  Fahrt.beilSKno- 

hchulz.,  s  M^chinent-e^elir»,  ^  ^  2M)0  *wm^ 

.     Besatzung  ;100  " 


2  T.irp.-dorohre 


New  York 


I«   ist  der  erste  Dreischraubenkreuzer, 
durchquert  lint.  als  er  bei  der  l-'lottenschau  in 
Jubelfeier   der    Rutdeckung   Amerikas  die 


Ein  geschützter  Kreuzer  III.  Kl.  G  ist  in  Ran  gegeben. 
Dieser  neueste  Stationakreuzer  hat  100  in  Länge.  II, am 
Rreite,  4,»  m  mittleren  Tiefgang  und  eine  Wasserverdrängung 
von  2t;00t.  Die  Maschinen  sollen  fiOOO  l'S,  leisten  und  den. 
Schiffe  197t  Knoten  Geschwindigkeit  gelten.    Das  Panzerdeck 


bestellt  aus  I  HO  Mann.  Das  Schiff  wird  au»  Stahl  ge- 
baut und  erhält  eine  mit  Mnntz-Metall  beschlagene  Holzhaut. 
Ks  soll  bis  IXH'i  mit  einem  Kostenauf» ande  von  .1 824000  Jt 
fertiggestellt  werden. 

Ein  ungeschützter  Kreuzer  II.  Klasse  ist  «Charlotte« 
von  3222  t  Wasserverdrängung  und  300(1  P8i  Leistung. 

Ungeschützte  Kreuzer  III.  Klasse.  Die 
Schwester«  hiffe  dieser  Klasse  sind  die 

71.  •Londor- 


ist  an  seiner  -türksten  Stelle  .VI  mm  dick.  Kin  mit  Kork  ge- 
füllter Kofferdamm  schützt  die  Wasserlinie,  Ks  werden  10  Stck. 
lO.icm-Schnellfeuergeschütze  L'IO,  14  Stek.  3,t  cm  Schnell- 
feuergeachütze,  4  Stck.  *  uira-Maechitiengewehr*  und  3  Torpedo- 
rohre aufgestellt.    Der  Kohlenvorrat  umfiisst  500  t.    Die  lie- 


Stcin.  Moltke  und  (»neisetiau  von  2856  t  Wns-erverdrängung 
und  2500  PSi.  An  diese  «ihliefvn  «ich  Arcona,  Alexandrine, 
Olga.  Marie,  Sophie,  Freva  und  Carola  von  2000  bis  2370  t 
Wasserverdrängung  an.  Neue  Schiffe  sind  Falke  unü  Bussard 
von  1580  t  W.if«er\erdrängung.  Seeadler.   Cond.»r,  Fig.  71, 
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Ucber  p-rometrisohe 


mit  dem  Le  Chatelierschon 


Corrnoran 
10,1 


und  Geier  von  164(1  t  Verdrängung.  Die  An- 
der letzteren  Schiffe  »iud:  Länge  76  in,  Breite 
Konstruktionstiefgang  4.»  m.  Die  Schiffe 
on  3000  PS)  und  haben  17  Knoten  Ge- 
schwindigkeit erreicht.  Die  Bewaffnung  besteht  au»  8  Stück 
10,»  cm-,  6  Stück  3.;  cm-Revolverkanonen  und  2  Torpedo- 
breiteeitrohren  für  45  cm-Torpedos.  Die  Besatzung  beträgt 
159  Mann. 

An  ungeschützten  Kreuzern  sind  somit  insgesamt  1*  Stück 
vorhanden. 

Kanonenboote.  Die  deutsche  Marine  umfasst  10  Ka- 
nonenboote. Zwei  Schiffe:  Brummer  und  Bremse,  sind  Panzer- 
deckscbiffe  von  65  min  Panzemtärke  mit  gepanzerten  Luk- 
sflllen.  Ihre  Wasserverdrängung  betragt  80t;  t  bei  02  tn  Länge, 
8,4  m  Breite  und  3,»«  ■  mittlerer  Tiefe.  I4'/i  Knoten  Ge- 
schwindigkeit werden  bei  1700  BS,  erreicht.  Die  Armirung 
besteht  aus  einem  21  rni-Geschflti  in  einem  gepanzerten  Halb- 
einem  8,t  cin-Geschfltt,  2  Stück  -V  cm-Revolver- 


geschulten  und  2  Stück  8  rnm-Masehinengewehren.  Es  fo 
die  alten  Boote:  Lorelev  von  38s,  t  Waaserverdränt 
welche  die  englische  Yacht  Motten  (jetzt  Lorelev)  von  928  t 
Verdrängung  als  Ersatz  angekauft  ist,  Wolf,  Hyäne,  (Iltis, 
untergegangen  an  der  chinesischen  Küste),  Srhwestersrhiffe  von 
48!t  t  Wasserverdrängung.  340  PS,  und  10  Knoten  Geschwin- 
digkeit. Sie  sind  42.«  in  Ung,  7,cc  m  breit  und  haben  2,»  m 
mittleren  Tiefgang.  Die  Armirung  besteht  aus  einem  12,»  cm- 
Gesehütz,  2  Stück  x  em-Geschützen  und  4  Stück  3,1  cm-Re- 
volverkanonen.    Die  Besatzung  beträgt  85  Mann. 

Neuere  Schiffe  sind  Habicht  und  Möwe  von  848  t  Ver- 
drängung und  Schwalbe  und  Sperber  von  1 120  t  Verdrängung; 
letztere  sind  die  Vorgänger  der  neuesten  ungeschützten  Kreuzer 
III.  Klasse,  der  Falke-Klasse. 

Avisos.  Aeltere  Fahrzeuge  sind:  Zielen  von  975  t  Ver- 
drängung, Blitz  und  Pfeil  von  I3M2  I  Verdrängung.  Neuer 
ist  «reif  von  2000  t  Verdrängung.  Daran  schliefen  sich  die 
Fahrzeuge  der  folgenden  Tabelle: 


Name 
und  Jahr  im 
Stapellau/s 

6t 

ij  A,"g 
>  - 

§  au     n  _ 

1 9  11 

PS!  K»n.-I. 

Panzerung  ISewaffituue, 

Bemerkungen 

IWacht,  Jagd, 
Fig.  72 

LtUM  80 
1250    Breite  9.« 

Tiefe  3,H 

jnn  1   ib.  ^      p>._  rA  „-    ■,>,„„,             4  Sick.  8.«  cm-S.hnellfeu.rKe. 
4(00     Ih,t        lanzcrd-k  40 tum  di-k      fAmU„t  2  Maschinengewehre 

1 

Beantrag  110  Mann 
Kohlenvorrat  230  t 

Meteor,  GmmI  946 

Lang«  71, il 
Breit«  9,  n 
Tiefe  3,4 

S000  1  21 

Panzerdeck  an  den  Seiten     4  Stck.  8,»  ein- Schnei  If  euer  ge- 
■ID  mm,  im  wagerechten  Teile  Mhiit?*.  2  Ma-rhinengewclire, 

15  nun  dick                    3  Torpedorohre 

Besatzung  115  Mann 
Kohlenvorrat  120  t 

Bei»  9f 
1895  Wn 

Lange  100                                                                    4  St.-k.  K,.  cm-,  6 Stck.  5cm- 

Breito  11    6D0O     21          ScbuUdeck  «5 nun         Sebno!lfenergs»di~  t  JWhi 

Tiefe     4,f                                                                    uei  j  wehre.   '•  l'..r|»  r 

Bes.,tzusg  li3.r>  Mann 
Kohlenvorrat  350  t 

Torped  obooti 
divisionsboote.  Das 
Länge,  7,t»  m  Breite 
gang  vom.  Die  Ge 
Die   Bewaffnung  be 


An  der  Spitze  stehen   9  Torpedo- 
neueste hat  465  t  Verdrängung  bei  60  m 
3.*»  m  Tiefgang  hinten  und  2.»  in  Tief- 
sehwindigkeit  beträgt  nahezu  24  Klinten, 
stellt    aus    3  Stück  5  cm-Schnellfeuerge- 


•chützen  und  8  Torpedorohren.  Die  Besatzung  ist  49  Mann 
stark.    Der  Kohlen  Vorrat  beträgt  HO  t. 

Es  sind  weiter  56  Hochseetorpedoboote,  53  Küsten* 
torpedoboote  unter  100  t  Verdrängung  und  6  Hafentorpedo- 
boote  vorhanden.  Im  Bau  befinden  sich :  ein  Torpedodiv  isions- 


boot  von  30  Knoten  Geschwindigkeit,  das  bei  Thornycroft 
in  England  gebaut  wird,  und  einige  Torpedoboote  bei  Schicliau 
in  Kl  hing. 

17  Schiffe  zu  besonderen  Zwecken  sind  vorhanden. 
Hierhin  gehören  die  kaiserliche  Yacht  Holienzollern  von  4IK7  t 
Verdrängung,  ferner  das  Artilleriestbulschiff  Mars,  die  Tor- 
pedoschulschiffe Blücher  und  Friedrich  Karl,  die  Minenschiffe 
Khein  und  Pelikan  und  eine  Anzahl  Hafenschiffe  und  Trans- 

l  Fortsetzung  folgt.) 


TJeber  pyrometrisohe  Messungen  mit  dem 
Le  Ohatelierechen  Thermoelement'). 

Von  L.  Holborn. 

(Mitteilung  au»  der  Physikalisch-Technischen  lteicli-aii-talt) 

Die  Verfahren,  die  in  der  Technik  für  die  Messung 
hoher  Temperaturen  bisher  angewandt  wurden,  sind  meistens 
umständlich  und  wenig  zuverlässig.  Die  sichersten  Krgebni-se 
lieferte  noch  immer  die  kalorimetrische  Messung,  bei  der  man 
einen  im  Ofen  erhitzten  Metallkörper  (von  Ei-en  oder  Platin) 
in  Wns-er  bringt  und  aus  der  Temperaturerhöhung  der  be- 
kannten Wa»»erinengc  die  Temperatur  des  Ofens  ermittelt. 
Wenn  nun  auch  der  Ofen  leicht  zugänglich  i-t,  -««bis-  man 
das  Verfahren  oft  wiederholen  kann,  s<>  bleibt  es  doch  müh- 
'am  und  zeitraubend.  Dazu  kommt,  da»»  die  verschiedene 
Abkühlung,  die  der  Metallkörpcr  auf  dem  Wege  zum  Kalori- 
meter erfährt,  sowie  der  Wechsel  in  der  Temperatur  de- 
Beobachtung-raumes  mannigfache  Fehler  verursachen  können. 
Auch  die  Schmelzpunkte  Prinaepsrher  Legirungen  und  Seger- 
scher  Schmelzkegel,  die  man  viellach  in  solchen  Oefen  he- 
nutzt,  in  die  man  hineinsehen  kann,  liefern  nur  eine  End- 
temperatur. 

Ein  bequemes  Mittel,  ununterbrochen  den  Temperatur- 
verlauf  eine*  Ofens  zu  verfolgen,  bietet  die  elektrische 
Messung.    Diese  beruht  entweder  auf  der  Messung  de«  elek- 

•>  Ausführlich«  Mitteilungen  sind  von  L.  Holborn  und  \V.  Wien 
in  Wiedcmanu»  Annal-n  17.  107,  I8!<2  und  5i!,  31«,  1895  ver- 
öffentlicht. 


Irischen  Widerstände«  eines  Platindrahtes  oder  auf  der  Be- 
stiniiniing  der  tbermoelektri».  hen  Kraft  eine-  Thermoelement«. 
Uns  soll  im  Folgenden  nur  das  letzte  Verfahren  beschäftigen, 
welches  durch  das  lye  Chateliersche  Thermoelement  schnell 
Hingang  gefunden  hat. 

Die-  Thermoelement  besteht  au-  reinem  Platin  und  einer 
Platinihodiumlegirung  von  10  pCt  Rhodiumgehalt.  Mit  zu- 
nelimendem  Rhodiumgehalt  der  Legirung  sreigt  freilich  die 
thermoelcktris.  he  Kraft  und  mithin  die  Empfindlichkeit  der 
Mes-nng;  doch  wird  dieser  Vorteil  reichlich  wieder  dadurch 
aufgewogen,  das-  der  Dn.hl  spröder  und  teurer  wird.  Die 
beiden  Drahte  des  Thermoelement.-  werden  mit  ihrem  einen 
Ende  entweder  im  Knallgiiagebläae  zusammengeschmolzen  oder 
im  Leuchtg«M.'ebläse  zu-aminenge-chweil'st.  Da  bei  der 
Tempcruturme-ung  nur  di.-e  Vereinigungsstelle  der  beiden 
Drähte,  die  .Lötstelle-,  auf  die  zu  messende  Temperatur 
erhitzt  zu  werden  braucht,  so  ist  es  klar,  da*-  man  mit 
dem  Thermoelement  noch  in  sehr  eng  begrenzten  Räumen 
messen  kann. 

Die  LäiiL'e  der  beiden  Drähte  richtet  sich  ganz  nach  dem 
(Ifen,  in  dem  man  messeil  will.  Sie  ist  so  zu  wählen,  das* 
die  freien  Drahtenden  nicht  mehr  warm  werden.  Eine  Länge 
von  1,4  m  durfte  für  die  meisten  Falle  ausreichen.  Die  Dicke 
de»  Drahtes  wird  man  wohl  zueckniäfsig  aus  Rücksicht  auf 
die  Fe-tigkeit  nicht  unter  O.s  mm  annehmen. 

Um  mit  dem  Thermoelement  die  Temperatur  nach  der 
gebräuchlichen  Skale  messen  zu  können,  muss  es  vorher  mit 
dem  Luftthermometer  verglichen  werden.    Ferner  ist  festzu- 
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stellen,  ob  die  Angaben  des 
hitaung  oder  sonstige  äufsere 

Untersuchungen,  die  von  W.  Wien 


durch 


Er- 
len. 

in  der  Reichs- 


anstalt  über  diese  Fragen  angestellt  worden  sind,  haben  nun 
ergeben,  dass  sich  die  abflute  Temperatur  mittels  des  Thermo- 
element* mit  einem  Fehler  von  ±  .V  bei  KHK)   messen  lässt. 


Aufwart«  ergtreckt  eich 
1700",  einer  Temperatur 


Bereich  der 
die  nur  in 

abwärt*  kann  man  bis  auf 
hinuntergehen.    Doch  wird   das  Element 
geringen  Empfindlichkeit  wegen  die  ge- 
nicht    ersetzen.     Weiter  hinauf 


in  ihren 

»b;  denn  es  ist  bis  jetjtf nicht 
einmal  gelungen,  Platin  in  solcher  Reinheit  darzustellen,  dass 
es  stets  die  gleichen  thermoelektrischen  Eigenschaften  besafse. 
Noch  schwieriger  ist  M  natürlich,  die  Platinrhodiumlegi- 
rung  immer  iii  gleicher  Zusammensetzung  herzustellen.  Es 
ist  deshalb 


i,  jedes  Element  mit  einem  Normalelemenl. 
das  an  das  Luftthermometer  angeschlossen  ist,  zu  vergleichen. 
Auf  diese  Weise  werden  Thermoelemente  von  der  Reichs- 
anatalt  geaicht.  Die  Aufgabe  wird  dadurch  vereinfacht,  dass 
die  Firma  Heraeus  (Hanau)  es  übernommen  hat,  den  Draht 
für  eine  grofse  Anzahl  von  Thermoelementen  jedesmal  aus 
einem  Ouss  herzustellen.  Dadurch  ist  es  innerhalb  weniger 
Jahre  gelungen,  Thermoelemente  zu  erzeugen,  deren  Angaben 
»ich  nur  noch  um  wenige  Grade  unterscheiden. 

Die  Vorsichtsmaßregeln,  die  man  bei  der  Messung  mit 


hauptsächlich 

darin,  dass  die  beiden  Drähte  gut  vmi  einander  isolirt  und 
Heizgase  vollständig  geschützt  sein  müssen.  Für  den 
Zweck  genügt  es,  auf  den  einen  Draht  des  Thcrmo- 

Thonrohr  aufzu- 

Das  Ganze  ums»  aber  v.m  einem  glasirten  Rohre 
ben  sein,  damit  keine  Heizgase  an  die  Drahte  gelangen; 
diese  verändern  die  thermoelektrische  Kraft  des  El<- 
bei  dauerndem  Zutritt  in  hoher  Temperatur 
allmählich  das  Platin.  Eine  kurze  Einwirkung  der  Heizgase, 
wie  sie  leicht  vorkommen  kann,  wenn  das  «ufsere  Rohr 
springt,  ist  dagegen  unschädlich;  denn  die  dadurch  hervor- 
gerufene Veränderung  der  thermoelektrischen  Kraft  lässt  sich 
durch  Ausglühen  in  reiner  Luft  wieder  rückgängig  machen. 
Es  ist  dies  ein  Hauptvorzug  des  Thermoelement«  gegenüber 
dem  Widerstandspyrometer,  da  der  elektrische 
des  Platins  durch  einmalige 
ernd  geändert  wird. 

Das  Material  für  das  Schutzrohr  wird  man  natürlich 
nach  den  zu  messenden  Temperaturen  verschieden  wählen 
Für  Temperaturen  bis  1400«  genügt  Hartbrand- 
,  für  niedrigere  gewöhnlicher  Thon,  für  höhere  ist 
reines  Kaolin  oder  besonders  hoch  schmelzbarer  Thon  zu 
nehmen.  Auch  kann  man  für  manche  Zwe.ke  noch  Metall- 
hüllen hinzufügen. 

Das  Galvanometer.  Die  thernioi-lcktrische  Kruft  des 
Thermoelements  beträgt  im  mittel  ö.oui  V  für  eine  Temperatur- 
erhöhung von  je  100*.  Die  genaue  Messung  elektrischer 
Spannungen  von  dieser  Gröfscnordnung  bietet  im  Labora- 
torium keine  Schwierigkeiten.  Sie  stellt  jedoch  schon  ziem- 
liche Anforderungen  an  ein  Instrument,  wie  es  in  diesem 
Fall-  die  Technik  verlangen  rnuss.  wenn  sie  sich  des  Thermo- 
elements zu  pyrouietrischen  Zwecken  bedienen  soll.  Das 
Galvanometer  muss  bedeutend  empfindlicher  sein  als  die  sonst 
in  der  Technik  gebräuchlichen  Spannungsmesser.  Da  es 
infolgedessen  auch  eine  sorgfältigere  HehanJlung  erfordert,  so 
dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  hierauf  näher  einzugehen. 
Wir  beziehen  uns  hierbei  auf  das  Instrument  der  Firma  Keiser 
&  Schmidt  (Berlin),  die  bisher  allein  solche  Galvanometer 
für  technische  Pyrometer  angefertigt  hat. 


Felde,  das  von  den  Polen 
gebildet  wird,  hängt  eine 
Drahfspule  an  einem  feinen  Draht,  der  zugleich  als  Zuleitung 
für  den  Thermostrotn  dient.  Die  Ableitung  bildet  eine 
Metallfeder,  die  zugleich  der  Spule  die  nötige  Riehtkraft 
verleiht.  Die  Wicklung  der  Spule  besteht  aus  Kupierdraht, 
dem  aber  noch  eine  feste  Rolle  von  Manganindraht  vorge- 
schaltet ist,  sodass  der  Widerstand  im  ganzen  ungefähr 
300  0hm  beträgt ')•  Dieser  hohe  Widerstand  ist  nötig,  da- 
mit die  Widerstandsfinderung,  die  das  Thermoelement  infolge 


Erwärmung  erfi 
Damit  die  Spule  stets  dieselbe  Richtung  zu 
Kraftlinien  des  magnetischen  Feldes  einnimmt,  ist  ein  Lot 
oder  eine  Libelle  vorgesehen,  die  man  mittels  der  Fufs- 
schrauben  zum  Einspielen  bringt.  Die  Teilung,  auf  welcher 
der  mit  der  Spule  verbundene  Zeiger  spielt,  ist  doppelt  aus- 
geführt, indem  einmal  die  elektrischen  Spannungen,  sod.iun 
die  entsprechenden  Temperaturgrade  aufgetragen  sind.  Die» 
bietet  den  Vorteil,  dass  man  die  Brauchbarkeit  des  Instruments 
jederzeit  durch  eine  einfache  elektrische  Messung  prüfen  kann. 

Es  ist  nicht  zweckmäfsig,  das  Instrument  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Ofens  aufzustellen,  sondern  man  führt  die  freien 
Enden  des  Thermoelements  mittels  einer  Kuplerleitung  wenig- 
stens in  solche  Entfernung,  dass  das  Instrument  vor  unmittel- 
barer Strahlung  vom  Ofen  geschützt  ist.  Fast  immer  wird 
es  möglich  sein,  durch  die  Wahl  eines  dicken  Kupferdrahts 
den  Widerstand  der  Leitung  so  klein  zu  machen,  dass  da- 
durch die  Empfindlichkeit  nicht  geändert  wird.  Andernfalls 
ist  der  Widerstand  des  Kupferdrahts  in  Rechnung  zu  setzen, 
indem  die  Ablesungen  am  Galvanometer  im  Verhältnis  von 
(IF+j):  W  zu  vergröfsern  sind,  wenn  M'  den  Widerstand 
des  Instruments  mid  x  den  der  Leitung  bedeutet. 

Lässt  sich  eine  Erwärmung  des  Galvanometers  nicht  ver- 
meiden, so  werden  die  Ablesungen  zu  niedrige  Werte  ergeben, 
weil  der  Widerstand  der  Spulenwicklung  zunimmt.  Da  dieser 
nur  den  dritten  Teil  des  gesamten  Widerstandes  ausmacht  und 
da  der  Manganin  widerstand  von  der  Temperatur  unabhängig 
ist,  so  sind  die  Ablesungen  mit  (I  -+-  0,oou  t)  zu  multiplizireu, 
wenn  das  Instrument  um  t  Grad  über  die  mittlere  Zimmer- 
temperatur erwärmt  Ut. 

Da  die  Widerstände  der  Spule  und  des  M.iuganindraht* 
bei  den  einzelnen  Instrumenten  etwas  verschieden  ausfallen, 
so  ist  eine  Angabe  darüber  vom  Fabrikanten   zu  verlangen. 

Ferner  ist  noch  auf  die  Temperatur  zu  achten,  welche 
die  freien  Enden  des  Thermoelements  besitzen.  Denn  da  die 
Aichung  des  Elements  für  den  Fall  gilt,  dass  die  freien 
Enden  auf  0"  gehalten  werden,  so  beobachtet  man  die  thermo- 
elektrische  Kraft  und  damit  die  Temperatur  der  Lötstelle  zu 
niedrig,  wenn  sich  die  freien  Enden  auf  Zimmertemperatur 
oder  gar  noch  höher  befinden.  Es  ist  deshalb  an  den  Instru- 
menten eine  Verschiebung  der  Skale  vorgesehen,  mittels 
dereu  man  vor  der  Beobachtung  die  Ruhelage  des  Zeigers 
auf  denjenigen  Teilstrich  einstellt,  welcher  der  Temperatur 
der  freien  Enden  entspricht.  Man  beobachtet  diese  an  einein 
Qnecksilbertherinometer,  das  man  in  unmittelbarer  Nähe  vor 
den  Enden  des  Thermoelements  aufhängt.  Da  die  thermo- 
elektrische  Kraft  nicht  genau  der  Temperatur  proportional 
ist,  so  verfährt  mau  bei  dem  angeführten  Verfuhren  genauer, 
als  wenn  man  die  Ruhelage  des  Zeigers  stets  mit  dem  Null- 
punkt der  Skale  zusammenfallen  liefse  und  die  am  Queck- 
silberthermometer abgelesene  Temperatur  einfach  vom  Er- 
gebnis abzöge. 


')  Anfangs  wsr  such  die  Wicklung  d.-r  Spul.?  au»  Mungsnin 
vorgesehen;  doch  hat  «ich  Absicht  wpen  der  erforderlichen 

Emi.tin.tlichk.-it  de.  Instrument»  bis  jetzt  noch  nicht  ausfuhren 
lassen. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  7. 
Aachener  Bezirksverein. 


1897. 


Sitzung  vom  4.  November  l$Mf>. 
Vorsitzender:  Hr.  Poli*.    Schriftführer:  Hr.  Reinigen. 

Anwesend  52  Mitglieder. 
Xsch  Erledigung  der  ga»chiftlkh.'n  Angelegenheiten  macht  Hr. 
Lyoeo  Mitteilungen  Iber  eine  neue  ArbB,ucinh«it. 


Die  Arbeit sgleichung  für  K"lb.  nm.ts.liinen,  die  mit  «•  pre.--t  r 
Flüssigkeit,  wie  Dumpf.  Druckluft,  DnwkWMStC  n>w.,  uhwtca,  lautet 

bekanntlich: 

L  —  ifi  ■  f",  CF-*)«fF, 

worin  i'  den  mittleren  K In — ickeitsdnick,  r"«'i-  K"lhe«M«*  nt<fln 
Kolbenweg,  also  V  da«  mm  Kolben  wahrend  .Im  In-traihteteii  Zeil 
Volumen  b. -deutet 
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Arbeitseinheit. 


Die  Berechnung  aolcher  Maschinen  wir«!  sehr  nber*ichtlich, 
wenn  uach  dem  Vorschlage  von  Janker»  in  Dessau  als  Arbeitseinheit 
die  Arbeit  benutzt  wird,  welche  tod  einem  Kolben  geleistet  wird, 
der  ein  \  olumen  gleich  I  Itr  unter  dem  Druck  Tim  1  Alm.  twWtwftt 

Au»   Fig.  I   ergiebt  »ich, 
9ia.  i.  du«   diese  Arlioit  gleich 

10  mkg  i»L  Man  lunn  sie 
mit  dem  Ausdruck  »Liter- 


Wird  unter  dem  llruck 
von  y  Atm.  ein  Volumen 
von  v  Itr  b«*>;hriel>cn,  so 
ist  die  geleistete  Arbeit 

p  •  n)  Literatm. 
•=  10  b  •  r  mkg. 

Soll  z.  B.  «ine  Dnmpf- 
muchine  Tun  50  RS  M 
l'.»»  Atm.  mittlerem  Druck 
und  HO  Min.-Unulr.  berech- 
net  werdc-n.  »n  ist 
30  PS  =  3550  mkg  sek  —  375  Literatm. 
und  diu  pm  Sekunde  zu  beschreibende  Volumen 
„     375  Uleratm.      .„.  , 
,=    2,„A,n..  =l;{«-"<r- 
Die  Maschine  macht  drei  wirksame  Hube  in  der  Sekunde.  Da> 
Voluroen  pro  Hub  ist  als» 

™'*      45,,  Itr. 

und  ihm  entspricht  bei  50  rm  Kolbenhub  ein  C>\inder<iuemchnitt 

V)  =  808  'iem 


und  ein  <  'vlinderdurchii 
Für  die  effektiv«' 


ng  der  Maschine  lautet  die  Gleichung: 

worin  i,  den  Wirkungsgrad  der  Maschine  bedeutet. 

Ist  i.B.  bei  einem  hydraulischen  Krau  eine  Last  Ton  1500  kg 
auf  'im  mit  Druckwasser  von  50  \tm.  Pressung  iii  heben,  und  ist 
der  getarnte  Wirkungsgrad  de»  Kranes  —  Leitung*verlust>>,  Seil- 
widerst&ndc  u»w.  einbegriffen  —  Bleich  0,«,  so  ist  der  Wiisserver- 
brauch  »u  berechnen  »u* 

/1500-n,.,  , 
„__/._(    10    J1'^  ... 

Mit  der  Uebersiclitliclikcit  in  der  Rechnung  verbindet  sieh  noch 
eine  Abkürzung,  wenn  die  Maschine  dazu  benutzt  werden  »oll,  eine 
andere  Flüssigkeit  unter  Druck  zu  bringen.  Es  besieht  dann  die 
Gleichung:  I 


beachreibeadi  Volum. w 


worin  V\  du*  Volumen 
und  pi  den  mittleren 
Druck  der  zu  pressen- 
den Flüssigkeit  be- 
deutet. 

Soll  ».  B.  ein«  Ge- 
blaseniaschine  800  chm 
Luft  auf  0,«  Atm.  kom- 
pnmiren  und  ist  nach 
Fig.  2  der  volumetri- 
»che  Wirkungsgrad 
1  ™  0,»,  so  ist  Hu*  zu 

-880O00ltr,W 
mittleren  Drucke  gleich  '/»  Atm.  ist  die  i>>i*mng 
U  -  p,  F,     m™  -  2MO00  Literatm. 

«g»_«.«s 

d»  1  Min.-PS  =»  4500  mkg  =  450  Literatm.  i«i. 

Bei  den  mechanischen  Wirkungsgraden  -  0.»  für  das  Geblase 
und  Ri  -  J>,si  für  die  Dampfmaschine  ist  i;',— 0,»  0,«J  0,t». 

Betragt  der  mittlere  Dampfdruck,  hezogeu  auf  den  Niederdruck  - 
i  v linder  der  Verbundmaschine.  (•  —  1 ,»  Atm.,  so  ist  nach  dem  Früheren: 

0,11  •  1,1  V  —  i'-iö'OiXt  Literatm., 
also  da>  vom  Niederdruckkolben  zu  beschreibende  Volumen : 

»'  =  220t«10  ltr/min. 


800000 
o.» 


Be, 


Wählt  man  3<i  Min.-Umdr.  »owie  2  doppeltwirkend«  Gehlasc- 
cjlinder  und  einen  Niederdruckcvlinder,  so  erfolgen  120  wirksame 
GehUückolbcnhüli«  und  <>U  wirksame  Niederdruckkulbenhübe  in  der 
Minute.    Jeder  <  ieblisekolben  hat  also  pro  Hub 


220  001. 

fiO 


-SiMlttr 


zu  bio  hreilien. 

Wählt  man  2  m  -  200  cm  Hub,  so  ist  für  den  <  .eblasecvlinder 

W^  ■  200=  7  350000 com  und  D,  -  220 cm, 
ferner  für  den  Nieiierdruckevlinder 


•»/>,» 


200  -  220  0OO cbm  und  Ii  I.'k.ciu. 


Ks  empfiehlt  »ich,    licsi  K>-i'hnungen  die*er  \rt  da.»  Verhältnis 

der  Cylinderdurchmi-sser  zu  bestimmen,  ehe  mau  eine  Wahl  ub-r 
Umdrehungszahl  und  Hub  trifft. 

Aus  d.n  Gleichungen 


jioV 


ergiebt  eich 


.r,  und  "4'/!.  =  r 


Soll  z.B.  eine  »lädtiseh«  WiLss,rwerkpum|se  :^icbm  min  WMMC 
auf  Ii  Atm.  drucken  mit  "iuer  Dampfmaschine,  deivn  minierer  Druck, 
bnagen  auf  den  Ni-lcrdruckcylinder,  2,1  Atm.  b-trAgt.  so  ist  bei 
einem  vidumelrischen  Wirkungsgrade  iler  Pumpe  «,  =  «,»: 

und  bei  einem  m.  chanisch.  n  Wirkungsgrade  <i  -  0,i-.  for  die  Pumpe 
und  »  =0,«s  für  die  Maschine: 

ytm  (:!'iOIH)-..  Literatm. 
""iO,»J  0,«»  •■.'.»)  Atm. 
Wuhlt  man  zw.-i  dir-  kt  gek«p|K>Ue  nnfacl,  »Irktatk  Pump,  n 
und  einen  Xied.rdruckcylindei.  so  ist  di-  \niahl  der  wirksamen 
Hübe  bei  beiden  Maschinen  gleich,  und  es  ist 


i  /  .  wiotm 

'''  =  I  /  0'9 

■/     1/  30U0U'  G 

t  l.t« 


l/L'«  _  J 
r  v  1,1»' 


Bei  fo  Min.-l  milr.  erfolgen  wirksame  Hül*.  Vs>  aind  also 
30WI0     I  _4ao|tr  T(inl  ^„pen^b«,,  pr„  Hub  zu  beschreiben. 

0,9  n<l 

4**0  000 

Bei  125  cm  Kurbelausechlag  ut  der  Kolbcnquerschnitt    "j.,.—  ^~ 

XdäOqrm  und  der  KollM-nilurchme»»er  —  ii5  cm.  Dei  Niedenlruek- 
cylinder  erhalt  dann  einen  Durchmesser  gleich  l>5  •  l,ti  *■  1 14  cm. 

Di«  neue  Arbeitseinheit  laset  »ich  auch  «ehr  gut  zur  Y 
iles  Diagramme*  einer  Ga-smanchine  verwenden. 


4**ffr  


k«  in,»  itr  -n 

Nach  Versuchen,  die  von  v.  Oechelbäuser  und  Junkers  in 
Dessau  angestellt  wurden,  nimmt  der  Druck  im  Vuu-nMiek  der  Kz- 
ploajon  so  zu.  dass  (Ins  Produkt  aus  dem  Kom|'re»--ioD»-Eiidvo|umen 
und  d.  r  Drackzunabme  gleich  10  Literatm.  pro  eingeführte  Warme- 
«  inheil  tat.  Diese  Beziehung  nilt  ziemlich  unabhängig  von  der  Kon- 
»tiuktion-Jii  iiinl  dem  Kompressions- Enddruck  der  Giismaoi  hiue.  Mit 
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Hülfe  dieses  Satze»  lisst  »ich  Duo  sehr  Mehl  und  in  einer  für  die 

Präzis  genügend  genauen  Weis«  du  Diagramm  der  Maschine  kon- 

struiren.    Würde  man  z.  B.  ein  Getniscb  von  I  Itr  Gau  und  9  Itr 

Laft  in  der  Mfei-hine  hil.cn.  so  ist  Dich  Fig.  3  der  Koropro*.ion>- 

Knddn:tk  =  4.s  Alm.  Hat  dasGas  einen  Heizwert  vonötHX)  W.-K.  cbm, 

so  ist  die  eingeführt«-  Energie  gleich  5W.-E.,  und  die  Druckzu- 

nahme  betrügt  nach  dem  Gesagten: 

(5  •  10)  Uteratiu.  ,. 

 -  ir  10  Atm., 

3,11  Itr 

alao  der  Ezplosionsdruck  4,1  +  Ii  —  19.1  Atm.  t>er  mittler«  Druck 
des  Diagramm«  ist  ^  7,1  Atm-,  und  die  Arbeitsfläche  bit  einen 
Wert  Ton 

7,»-ti,««  —  48,i  Literotm. 
Die  eingeführte  Energie  ist 

.i  •  424  -  2120  inkg  -  212  Li» erat m. 
Der  iudiiirte  Wirkungsgrad  der  (iasmaschinc  beträgt  also 
48,4 

"11  =  .,,.,  —  <>,»». 

Hierauf  macht  Hr.  Schul«  Mitteilungen  Iber  Reisebeob- 
achtungen in  Belgien. 

Hr.  Arndt  bespricht  schliefslirh  einen  neuen  Apparat  z.ur  che- 
Analyse  der  Rauchgase. 

Generalveraammlung  vom  5.  Dezeml.er  189t!. 
Vorsitiender:  Hr.  Poli».    Schriftführer:  Hr.  Ueintgen. 

Anwesend  42  Mitglieder  und  Gaste. 
Nachdem  Jahres-  und  Kassenbericht  vorgelegt  sind,  werden  die 
Neuwahlen  für  Vorstand  und  Vorstandsret  vorgenommen. 

Darauf  werden  die  Berichte  der  Kommissionen  Wir.  Werkmcister- 
»chulcn  und  Formulare  und  Probedruck  für  Dampfkessel  erstattet. 

Schließlich  spricht  der  Vorsitzende  über  großstädtisches  Bc- 
Icuchtungsweseu. 


Nach  der  Sitzung  vereinigten  sich  die  Mitglieder  zur  Feier  des 
40.  Stiftungsfestes  bei  einem  Festmahle, 


Eingegangen  5.  Januar  1*97. 

Bayerischer  Bezirksvereln. 

Sitzung  vom  2«.  Februar  1896. 
Vorsitzender:   Hr.  Linde.    Schriftführer:  Hr.  Lorenz. 
Anwesend  31  Mitglieder  und  Gaste. 
Hr.  Prof.  Dr.  Fin  sterw  alder  (Gast)  macht  Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Plngtcchnik. 

Sitzung  vom  6.  Marz  18%. 
Vorsitzender:  Hr.  v.  Lossow.    Schriftführer:  Hr.  Mollier. 
Anwesend  29  Mitglieder. 
Hr.  Lismann  berichtet  über  die  Beschlüsse  des  Ausschuw» 
in  Sachen  der  Werknieisterschulen.     Hierauf  halt   Hr.  Ortlieb 
Vortrag  über  neuere  Wosserhaltungsmaschinen. 


Sitzang  vom  20.  Marz  18%. 
Vorsitzender:  Hr.  Linde.    Schriftführer:  Hr.  Dürr. 
Anwesend  M  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  Reischle  spricht  über  den  Schornst«inrauch  vom 
Standpunkte  der  Technik  nnd  de»  allgemeinen  Wohles. 

Er  bespricht  zunächst  die  verschiedenen  Mittel,  durch  welche 
die  festen,  die  gegenwartige  Rauebbelastigung  fast  ausscbliefslich 
verursachenden  Brennstoffe  ersetzt  werden  könnten  (gasförmige 
Brennstoffe  für  Heiz-  und  Kraftzwecke,  flüssige  Brennstoffe,  in  ge- 
wissem Sinne  Elektrizität,  vielleicht  auch  einmal  die  sogenannten 
Gasbatterien),  nnd  bezeichnet  sie  wie  auch  die  Verwendung  nicht 
oder  sehr  wenig  rauchender  fester  Brennstoffe  (Koks  und  Anthrazit) 
mit  Rücksicht  auf  Vorkommen  und  Preis  als  wenig  ins  Gewicht 
fallend  gegenüber  dem  Bedarf  an  Brennstoffen  überhaupt;  er  ent- 
wickelt sodann  da»  We*en  und  den  Begriff  von  Rauch  und  Rufs 
und  setzt  die  nachteiligen  Wirkungen  (Bellst  igungeo  und  Schädi- 
gungen) auseinander,  die  ihnen  und  den  beigemengten  unsichtbaren 
Gasen  innewohnen. 

Hierauf  werden  die  bekannten  drei  Grundbedingungen  für  Rauch- 
vermeidung  (genügende  Tem|xTatur,  genügend.  Sauerstoffmenge  und 
mite  Mischung  der  letzteren  mit  den  flüchtigen  Bestandteilen  der 
Kohle)  aufgestellt,  endlich  die  Mittel  angegeben,  durch  die  diesen 
Grundbedingungen  entsprochen  werden  kann  [besondere  Feuerung*  - 
verfahren,  besondere  Einrichtungen  an  den  gewöhnlichen  Planrosten 
einsehliefslich  der  meclianisclien  Beschickungsvorrichtungen,  Schräg- 
roste  aller  Art,  Kohlenstaubfeuerungen':.  Zur  Beleuchtung  dieses 
Teiles  iles  Vortrages  Ut  eine  reichhaltige,  von  de«  bekanntesten 
Keoerungsbrnien  zur  Verfügung  gestellt«  Auswahl  von  Zeichnungen 
neuester  Konstruktionen  ausgestellt. 

Was  die  EinÜuasnahme  der  Behörden  auf  die  Kaucbfrage  an- 
betrifft, so  dürfte  die  Zeit,  in  der  ■ 


als  allgemeine  polizeiliche  Verfügungen  getroffen  werden  könnten, 
wohl  noch  weit  entfernt  sein;  dem  Zusammenwirken  sämtlicher  Betei- 
ligten aber  wird  die  Besserung  der  jetzigen  teilweise  ungenügenden  Zu- 
'1  voraussichtlich  mit  der  Zeit  in  befriedigendem  Mafee  gelingen, 

Sitzung  vom  23.  Oktober  1896. 
er:   Hr.  Linde.    Schriftführer:  Hr.  Mollier. 
Auwesend  26  Mitglieder. 
Der  Vorsitzende  berichtet   über  die  Verhandlungen  und  Be- 
schlüsse der  37.  Hauptversammlung  in  Stuttgart. 

Sitzung  vom  b".  November  |!*!n;. 
Vorsitzender:  Hr.  Linde.    Schriftführer:   Hr.  Mollier. 

Anwesend  02  Mitglieder  und  Ua*te. 
Hr.  Schröter  spricht  über  Reiseeindrücke  in  Eng- 
land. Er  Riebt  in  lebhafter  Schilderung  ein  anschauliches  Bild 
technischer  Verliältnu>e  in  England,  wie  er  sie  gelegentlich  der 
Teilnahme  an  der  Versammlung  der  British  Association  kennen  gelernt 
hat.   Besonders  eingehend  berücksichtigt  er  die  technischen  Schuten. 

Sitzung  vom  20.  November  18%. 
Vorsitzender:  Hr.  Linde.    Schriftführer:  Hr.  Mollier. 

Anwesend  .V7  Mitglieder  und  Gäste. 
Hr.  Mollier  spricht   über  seinen  im  Auftrage  des  Verein.-« 
ausgearbeiteten  Bcrictit  über  Wärmedurchgang  und  die  darauf  be- 
züglichen Ycrauchsergebnisee '). 

Sitzung  vom  4.  Dezember  18%. 

VorsiUender:  Hr.  Linde.    Schriftführer:  Hr.  M.. Iiier. 
Anwesend  23  Mitglieder. 

Hr.  Gyfsling  berichtet  über  die  Frage  der  Einführung  von 
einheitlichen  Formularen  für  die  It  'Schreibung  von  Dampfkesseln 
und  die  Abänderung  de»  Probedruckes  für  Dampfkessel. 

Generalversammlung  vom  I:».  Dezember  Ivm. 
in  Augsburg. 

Vorsitzender:   Hr.  Hauaenblas.    Schriftführer:   Hr.  Mollier. 
Anwesend  32  Mitglieder. 
Vor  der  Sitzung  wurden  die  Maschinenfabrik  \ug-hurg  und 
die  IKOOpferdige   Dreifach- Expansionsmaschine  der  Spinnerei  am 
Stadtbach    iMssichtigt.     Nach  Erledigung  der   Tagesordnung  ver- 
einigten sich  die  Teilnehmer  zu  einem  Abende. 


7. 


1897. 


Sitzung  vom  JH.  September  1896. 
r:  Hr.  Haeg  ermann.  Schriftführer:  Hr.  Debusmann. 
Anwesend  17  Mitglieder  und  1  (last. 
Hr.  Kloinstfiber  berichtet  über  die  37.  Hauptversammlung 
in  Stuttgart. 

Hr.  ilaegermann  spricht  über  ein  neues  Gerbeverfahren 
mit  Chromsalzen  anstatt  mit  Gerbstoff.  Das  Gerben  mit  t'hrom- 
salz  erfordert  viel  weniger  Zeit  al-  das  bisherige  Verfahren  und 
stellt  sich  somit  bedeutend  billiger.  Das  Leder  wird  bei  dem 
neuen  Verfahren  aufierordentlich  weich,  widerstandsfähig  und  voll- 
ständig wasserdicht ;  insbesondere  eignet  es  sich  zu  Treibriemen. 
Einige  oberschlesische  Hüttenwerke  haben  Versuche  angestellt,  die 
sehr  zufri.slenstellond  ausgefallen  siud.  Bis  jetzt  arbeiten  schon 
76  Gerberei™  nach  dem  neuen  Verfahren. 

Sitzung  yom  16.  Oktober  1896. 
Vorsitzender:  Hr.  E.  Richters. 
Anwesend  37  Mitglieder. 
Hr.  Baurat  a.D.  Rimpler  (Gast)  spricht  über  die  Breslauer 
Schlachthofanlagen. 

Der  Redner  giebt  im  An«ehlus»  an  die  vorangegangene  Be- 
sichtigung einen  L'eberblick  über  die  Gcsamtanlagc  und  erörtert 
sodann  in  eingehender  Wei>e  die  künstliche  FteischkÜhlung  in  öffent- 
lichen Schlachthöfen. 

Die  vom  Gesamtvorstande  eingelaufenen  Rundschreiben  werden 
einem  Ausschuss  zur  Beratung  Überwimen. 

Generalversammlung  vom  20.  November  18%. 
Vorsitzender:  Hr.  R  Richters.    Schriftführer:   Hr.  Debusmann. 
\nwcecnd  28  Mitglieder  und  1;  (liste. 
Vor  Beginn  der  Sitzung  überreicht  der  Vorsitzend«  rwei 
Schülern  der  Breslaner  Fachschule  für  Maschinentechniker  die  y.,m 
rl.-zirksvereine  gestiftete  Frief- Prämie, 

Darauf  spricht  Hr.  Kleinstüber  ü>>-r  die  Jutiufruuhahn  *). 
Alsdann  werden  die  Wahle!  rum  Vorstand  und  Vorstandsrat 
vollzogen. 

'  Z.  1897  S.  153. 
r)  Z.  1897  S.  206. 


Digitized  by  Google 


230    Elsas.-I.othringer  B.-V.  -  Thüringer  B.-V.     Württemhorgi.eher  B.V.:  Zur  Frag«  der  Wcrkmei.terscbulen.    Zeitschrift  de. 
 _____   Ufu'Hcli«-r  JtiK<ul«uru. 


Eingegangen  o.  und  >>.  Januar  181»". 

Elsaas  Lothringer  ßezirkavereln. 

Sitzung  vom  II.  November  1890. 
Voi-.it/iuJir:  Hr.  Jasper.    Schriitfübrer:  Hr.  Hin  Jcrkuecht. 
Anwesend  L'l  Mitglieder  und  '2  Oiste. 
Nach   Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  werden 
die  Rundschreiben  betreffend   Kosten  von  Klüts-  und  Sebwcifieisea 
uud  betr.  Wcrkuieisterscbuhn  einer  Beratung  unterzogen. 

Sitzung  vom  l'J.  Dezember  IbtHs 

Vorsitzender:  Hr.  Jasper.   Schriftführer:  Hr.  H«y. 

Anwesend  33  Mitglieder  und  .'i  (iästc. 

Es  Werden  in  den  füllenden  Angelegenheiten  Kninmissioii»- 
bo»ihli»»so  vorgelegt  uud  voll  d.r  V.  i»auimluug  genehmigt:  Hosten 
Min  Schweift*-  und  von  Flussrisi  n:  Wcrkmci»tcf»chulcn;  Dampf- 
koM-ldruekjtiol.en  und  tit-nehmigungsforutularo;  Bildung  von  Bezirks- 
vcieineu  in  Auslände. 

Der  Vorsitzende  erstattet  alsdann  den  Bericht  über  das  v  r- 
flussme  Vercin»jahr. 

Schlictdich  weiden  die  Wahlen  zuui  Vorstand  nnd  Vorstandsrut 
volllogen. 

hing,  gangen  25.  Januar  und  II.  Februar  1897. 
Thüringer  Bezirkaverein. 

Sitzung  vom  13.  Oktober  INJ6. 
Vorsitzeuder:  llr.  Uli».  Ii.    Schriftführer:  llr.  Bitter. 
An«.  müiI  10  Mitglieder  und  I  Ua»t. 

Dar  Vorsilzendo  teilt  mit,  ibu  llr.  Bergrat  l  |iold.  Direktor 

d.r  KonndiUirti u  Hillescbeu  Pläuncr»chaft .  eines  der  ülb-l-n  Mit- 
glieder, d.-m  Vereine  um  27.  Juli  d.  .1.  durch  ihn  Tod  cnl  ri»»en 
i»t.  Leopold  war  h.-ieil»  in  den  siebzigef  Jalm-ti  im  Vor- 
stände Jea  BczirksV.  rein.-»  thatig  und  beteiligte  sieh  besonder»  noch 
«Ii  der  im  Julire  !-•»•  in  Halle  tagenden  Hauptversammlung  *• 
hervorragend,  da»  auch  au.-  dem  Huiiptvorein.-  noch  mancher  »einer 
gedenk.  Ii  wird. 

Kilo  n  wciliicn  grofs.  n  Vi  rlasl  bat  der  Uniiltiinia  durch  den  am 
|,  d.  M.  elfolgti  II  Tod  ciuis  /.Weiten  allen  Mitgliedes,  des  Hrn. 
Gcnci-ldircLtois  0.  Krug,  erlitten,  der  verschiedene  Jahre  mit  vielem 
Kl.  if»  und  grofsi  in  Verständnis  im  Vorstände  mitgcarticitet  hat. 
S«.iiie  hervorragende  Stellung  in  der  Industrie  wie  »eine  edlen 
menschlichen  Eigi  n-cliuften  werden  ihm  ein  warmes  Andenken 
wahren.  Der  Vorsitzende  bittet,  den  Toten  eine  M/.tn  Klirung 
duieli  Erheben  von  den  Sitzen  /u  erweisen, 

Darauf  w.  r.h  n  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt,  ins- 
besondere  Ausschüsse  nur  Beratung  verbchiejencr  Rundschreiben 
gewählt. 

.  Sitzung  vom  Hb  November  18SI!. 
Vorsitzender:  llr.  Bu.ch.    Schriftführer:  Hr.  Kitzer. 
Anwesend  10  Mitglieder. 

Hr.  GntiatuT  Wkfchil  über  die  37.  Hauptversammlung  in 
Stuttgart,  Hr.  I.wowski  über  die  Einweihung  des  Urishof- Denk- 
mals in  Karlsruhe  am  L't>.  Oktober. 

Sitzung  vom  18.  Januar  1897. 
Vorsitzender:  llr.  SehreM-r.    Schrifttührer:  Hr.  Kit/,  r. 
Anwesend  2'S  Mitglieder,  4  Gaste. 

K»  w.rdin   zunächst  innere  geschäftliche  Angelegenheiten  er- 
ledigt .    Alsdann   wird   in   deu  Kragen  betr.  Bildnng  von  Bezirk»-  i 
vereinen  im  Auslände  und  betr.  Formulare  und  Probedruck  für 
Dauipl  kes.-el  B.schluss  gcfussl. 

Darauf  beliebtet  Hr.  Haa»e  über   Versuche   mit  einem 
t-clbstthatigen  Absperrventil1). 

Dei  Vortragende  hat  früher  bereit»  Ver-iiehe  mit  Ventilen  bis 
'Jislnini  Dui-  bnang  gemacht;  in  Krage  stand  jetzt  die  Anbringung 
eine»  »vlbstthäiigen  Absperrventile.«  von  100  mm  Durchgang  und 
ISSU  kg  Gewicht  rür  die  (iewerkschnft  Lu<lwig  II.  bei  Sias.»  fürt, 
das  vorher  auf  »eine  Wirkung  in  der  Fabrik  von  A.  Wcrnchurg 
&  t'>..  in  Halle  geprüft  werden  sollte. 

Da»  Ventil  wurde  in  eine  Hohlleitung  tun  40,1  min  Weit«  ein- 
geschaltet, die  mit  einem  Dampfkessel  für  8  Alm.  Ueberdruek  durch 
eine  kleinere  Rohrleitung  verbunden  war.  Ferner  wurde  ein  gu»*- 
eiserner  Blindflansch  in  die  Rohrleitung  eingesetzt,  der  von  beiden 
S.-it.-n  bei  b  0  mm  Dmr.  soweit  eingedreht  war.  da-»  er  einen  Druck 
bis  rd.  6  Alm.  iius/.uhalteu  vermochte.  In  der  Thal  wurde  die 
S.  h.  ibe  beim  Aula-en  bei  wenig  ül.ejr  5  Alm.  zei  sprengt  und  das 
Ventil  im  Augenblick  geschlossen. 

Zum  Sel.luss  spricht  Hr.  Kave  über  eine  neue  Entstaubungs- 
anlage auf  Grublwcrk  bei  Liblar. 


0  s.  Z.  1*.>4  S.  143K. 


Eingegangen  Si».  Januar  18!»7. 
V\  Ui  ttt-inberglm  her  Bezirk..*  verei  o. 

Sitzung  vnm  7.  Januar  1897. 

VorsiUender:  Hr.  Ernst.  Schriftführer:  Hr.  Bantlin. 
Anwesend  8»  Mitglieder  uud  U  Gaste. 
Der  Vorsitzende  teilt  mit.  das»  der  Verein  kurz  vor  Jahiva- 
svhlu-s  zwei  Mitglieder,  Fabrikant  A.  Arnold  in  Stuttgart  und 
Fabrikant  Dr.  Müller  in  Mochcnwangen,  durch  den  Tod  verlon-n 
habe.  Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  ehrenden  (iedeuken  der 
Verstorbenen  von  den  Sitzen. 

In  den  darauffolgenden  geschäftlichen  Mitteilungen  über  die  Ge- 
staltung de»  Verciiislebein  botunt  Hr.  Ernst  die  besonderen  Ver- 
dienste de,  früheren  Vorsitzenden,  Hrn.  /.-man,  um  die  glanzvoll» 
(i.slaltuug  de»  Vereins  leben»  im  letzten  Jahre,  die  auch  Jetzt  noch 
in  der  rasche»  Zunahme  ihr  Milgli. .1.  -rxahl  zum  nachhaltigen  Aus- 
druck gelang.,  und  demnach»!  die  Wahl  eines  vierten  Abgeordneten 
/um  VorstamUraljs  notwendig  uiaclie,  nachdem  der  jetzige  Bestand 
bereit»  die  Zahl  7M)  ülierst'brilteli  habe. 

Hierauf  erstattet  Hr.  v.  Bach  einen  Bericht  über  die 
Altersfrage  bei  der  Ingenieurausbildung,  der  inzwischen 
in  Z.  ISyT  S.  140  erschienen  ist.  Der  lebhafte  Beifall,  mit  dem 
die  Anwesenden  den  sathlich  wichtigen  Inhalt  d.»  Vortrag«»  bw 
grufsen,  findet  uoch  einen  l..-.,.ii,|.  r.-n  Ausdruck  in  der  anf  Antrag 
de»  Hm.  Zeman  vorgenommenen  Abstimmung,  bei  der  die  Ver- 
sammlung ihr.-  mgeteUVa  Zuslimmuiig  zu  den  Ausführungen  erklärt. 
Die  »ich  aiischliels,  uii"  Frort,  niiiif  erstreckt  »ich  in  erster  Linie 
auf  diu  verschiedene  Gestaltung  und  Stellung  der  preufsi»chi-n  uud 
der  wiirtteiubergischen  Keulgyinnasien,  wolni  der  Vorsitzende 
darauf  hinweist,  das»  die  Ma»chiu.  iiiiigeuietirabteilung  der  Tei  hnischen 
ILkIi».  hule  SliHtgart  -ichs.it  langen  Jahn 9  dem  thatkrüftigen  Vor- 
gehen di-s  Hin.  v.  Bach  einmütig  augissclilo-s.  n  habe,  enge  Kühlung 
not  d.  ii  wnrttemb.  rgis.  heii  Kealschulen  und  KV  alg»nma»ii  n  zu  unter 
halten  uud  ihre  .  igen.  u  Studicniihlnc  so  /u  gestalten,  das»  dei  Vur- 
sprung,  den  diese  Anstalten  für  diu.  technische  Studium  durch  ihre 
weitgehenden  L-i-tuiigeu  auf  mathematischem  und  naturwissenschaft- 
lichem Gebiete  g.  wühlen,  zur  vollen  Auerkeiinuni:  gelangt.  Es  -.i 
ein»  der  Hauptaufgaben  der  l«»'hiii»ch<  n  Hochschulen,  in  ili.sseni 
Sinne  ul»rall  ein.  gedeihliche  Entwicklung  solcher  Anstalten  nach 
Moghchki  Ii  zu  forileiii.  Da»  nütze  mehr  als  der  Federkrieg  üb.-r 
die  \  r/ii uud  .In  Knibi  l. rlielis.  it  de»  all-prachli.  Ii.  p,  itisb-sutidere 
de»  grieduaefcoa  L'iiterrichtB.  Man  mfisv  tritoH  der  Hochschulen 
Eiiitlus».  auf  du-  Hebung  des  malle  maii».  h  naliirwissonseh»ftlich«n 
L'nterricbti^  zu  gewinnen  suchen,  aber  auch  dann  d.-m  Ergebnis  die 
volle  Anerkennung  durch  Bwühigung  unnmiuer  Wu-d.  i holnng.-n  im 
Stu.li.-nplane  der  Hochss-hiilen  g.-wäliien,  wahrend  andererseits  den 
Abiturienten  altsprachlicher  Gymnasien  eiue  entsprechend  länget- 
Studienzeit  nicht  erspart  werden  könne.    Ein  »olcne*  Vorgehen  sei 

ein  wirksames  i  legengewicht  gi-g.-n  da»  f.-tiuelle  B»-rivhtigUllgs- 
iuonu|Hil  der  altsprachlichen  Gvmua»i.-n,  du»  allen  Eltern  einleuchte, 
die  ihre  Sohn«  fur  eine  bübero  t*chai»iÄ«  Laufbahn  l.ostimmen,  and 

dvTN  Verhältnisse  es  uiclit  w  ünscheu.weit   erschei  i  laass-o ,  den 

i  zeitraubenderen  L'uiweg  durch  da»  altsprachliche  Ovmnasiuni  einzu- 
schlagen, um  zum  Ziele  zu  gelangen,  llr.  Kaydi  hebt  als  ehe- 
maliger l.rl.nr  an  einem  preußischen  Kealgvuiuasium  die  Be- 
mühungen hervor,  die  dor  Hunnoveische  Bezirksverein  auf  «ich  ge 
itiuniii,  n  lialn',  um  die  realistischen  Anstalten  zu  h-lsen,  ohne  leid.T 
damit  in  den  maUg.  bi  nden  Krcix-u  der  preuf-iscln  n  Cuterricbts- 
ranraltiing  durchzudringen.  Die  besonderen  dort  herrschenden  V.t- 
haltnisse  und  dio  Vorurteile  im  giofscn  Publikum  erschwerten  ein 
erfoigieiche»  Vordringen.  Hr.  Ilajdt  erläuten  da»  anhand  per- 
sönlicher Erfahrung,  n  aus  seiner  amtlichen  Lchrtbatigkeit.  Dem 
wird  von  anderer  Seile  «atgegengehallen,  da»»  auch  in  Württemberg 
diese  Vorui  teile  best. hu  hu  hatten  und  gewiss  vielfach  noch  jetzt 
bestanden,  das»  ab  r  das  za!ie  Festhalten  der  Hodischule  an  dem 
Bs-streben,  die  für  sie  besonder»  geeigneten  Uuterrichtsaiurtalten  auf 
jede  Weise  zu  unterstützen  und  zu  heben,  uud  handelnd  vorzugeben, 
statt  zu  polctnisiren,  du»  zutage  gefordert  habe,  dessen  man  »ich 
mit  Kocht  als  eines  ljlllHtl»H  Vorzug.»  erfreue.  Von  bervor- 
r.ig-uJett»  luUiv»»e  ».  i  die  T bat»  .che.  das»  auch  gerade  die  hiesigen 
Gyiiihasialdireklor.  u  rückhaltlos  die  Nützli.  hk.-it  der  von  der  Hoch- 
schule einuefuiirlen  Krgäu/.iiig-prüfuiig  im  Englischen  für  die  Abi- 
turienten, diu  sich  technischen  Studien  an  der  Stuttgarter  H>vh»cbul« 
widmen,  anerkannt  halten,  wie  ja  andererseits  schon  längst  überall 
eine  ähnliche  Ergäozungsprüfiing  im  Hebriischen  für  Theologen 
bestehe. 

Hierauf  »i  ncht  Hr.  Tcicbmuun  fi>lgcndennar»en 

zur  Frage  der  WerkmeUtersehulen. 

»Die  An-iprüche,  welche  die  Industrie  an  ihre  Arbeits- 
kräfte stellt  und  »teilen  miisj,  sind  ungemein  vielseitig  und 
vieUufig.  Unter  Umstünden  genügen  hervorragende  Leistungen 
in  einer  bestimmten  Richtung,  'im  dem  Mann«  eine  bedeutende 
-Stellung  zu  verschaffen.     Meistens  ist  für  bessere  Stellungen 
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Ausbildung  in  verschiedenen  Richtungen  nötig.  Der  Kon- 
strukteur darf  in  der  Werkatätte  nicht  fremd,  der  Werk- 
stärtenleiter  muss  Ingenieur  »ein,  der  Direktor  braucht  tech- 
nische und  kaufmännische  Kenntnisse.  Verwaltung»-  und 
Organisationsgabe. 

Neben  den  Fachkenntnissen  kommen  die  sittlichen  und 
Charaktereigenschaften  in  betrarbt,  umsnnrehr.  je  mehr  die 
Stellung  den  Mann  mit  anderen  in  Berührung  bringt.  Dem 
Kungtier,  dem  Erfinder  mag  man  manche  Eigenheiten,  auch 
Schwächen  de«  Charakter»  verzeihen.  Wer  eine  griifserc 
Zahl  Hilfskräfte  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ziele  zu  leiten 
hat,  muss  «I«  Mensch  das  Vertrauen  (.einer  Untergebenen, 
wer  eine  Unternehmung  nach  aufsen  zu  vertreten  hat,  das 
Vertrauen  der  Geschäftsfreunde  besitzen. 

Weit  umfassende  Verbände,  staatliche  Organismen,  Ar- 
nieen  können  ihre  Hilfskräfte  in  Klassen  einteilen,  für  jede 
Klasse  den  geeigneten  Weg  zur  Ausbildung  bezeichnen  und 
die  verschiedenen  Klassen  mehr  oder  weniger  scharf  von  ein- 
ander  sondern.  Die  Sonderung  kann  bis  zur  Errichtung  un- 
ubersteiglicher  Schranken  zwischen  den   einzelnen  Klaget. 

Empfiehlt  sieb  eine  soweit  gehende  Sonderling  auch  für 
die  Industrie?  Ich  glaube:  nein.  Hier  lassen  sich  scharfe 
Grenzen  nirgends  ziehen,  überall  linden  sich  allmähliche 
Uebergfmge  sowohl  in  bezug  a.if  den  (irad  wie  auf  die  Rich- 
tung der  Ausbildung.  Noch  heute  sind  die  Fälle  nicht  all- 
zu selten,  dass  ein  geschickter,  talentvoller  Arbeiter  mit  ge- 
ringer Schulbildung,  die  er  nach  Gelegenheit  durch  eigenes 
Streiten  ergänzt,  sich  zum  selbständigen  MeUtcr,  Unternehmer 
und  Leiter  grober  Werke  aufschwingt.  Die  Industrie  würde 
sich  ihrer  besten  Kräfte  berauben,  wollte  sie  darauf  verzichten, 
jeden  Mann  an  den  Platz  zu  -teilen,  den  er  am  besten  aus- 
füllt, auf  dem  er  seine  höchste  Leistungsfähigkeit  entwickeln 
kann,  für  jede  Stellung  den  passenden  Mann  da  zu  suchen, 
wo  sie  ihn  lindet.  ohne  andere  Rücksicht  als  auf  die  Eigen- 
schaften und  Fähigkeiten,  die  er  besitzt,  und  unbekümmert 
darum,  wo  und  wie  er  sie  erworben  hat.  Insbesondere  wäre 
es  im  Maschinenbau  vom  Uebel.  wollte  man  zwischen  Werk- 
stätte und  Bureau,  zwischen  Kntwurf  und  Ausführung  Schranken 
errichten,  die  den  Uebergang  von  der  einen  zur  anderen 
Thätigkeit  "erschweren. 

Was  unsere  technischen  Lehranstalten  betrifft,  so  ist  es 
ganz  natürlich,  dass  der  Staat  in  erster  Linie  seine  Fürsorge 
denjenigen  zuwendet  und  zugewendet  hat,  deren  er  zur  Aus- 
bildung seiner  Beamten  Iredarf,  und  dass  er  sie  in  der  Werse 
organisirt  und  gestaltet,  die  er  für  seine  Zwecke  am  geeig- 
netsten hält. 

Die  Industrie  stellt  andere  Anforderungen;  die  weituus 
gröfste  Zahl  ihrer  Hilfskräfte  bedarf  neben  der  technisch- 
wissenschaftlichen  Ausbildung,  die  für  sie  nicht  Selbstzweck, 
sondern  nur  Mittel  zum  Zweck  ist.  der  Entwicklung  anderer 
Eigenschaften  und  Fähigkeiten,  die  nicht  auf  der  Schule,  son- 
dern nur  durch  die  industrielle  Thätigkeit  selbst  erworben 
und  ausgebildet  werden  können,  und  deren  Ausbildung  nicht 
zu  lange  hinausgeschoben  werden  darf.  Sie  kann  deshalb 
die  Ausbildung  nicht  bis  ins  Mannesalter  hinein  der  Schule 
überlassen,  sondern  sie  braucht  Lehranstalten,  die  sich  auf 
eine  kürzere  Lehrzeit  beschränken  und  noch  einen  Teil  der 
Jugendjahre  zur  Ausbildung  durch  das  Leben  für  das  Leben 
frei  lassen.  Die  Aufgabe  solcher  Schulen  ist  wesentlich  ver- 
schieden von  der  jener  Mittelschulen,  die  den  Uebergang  von 
den  Allgemeinschulen  zur  Hochschule  zu  vermitteln  haben. 
Es  müssen  vielmehr  selbständige  Anstalten  -ein.  die  für  ihre 
Schüler  die  technische  Ausbildung,  soweit  sie  überhaupt  der 
Schule  zufällt,  zum  Abschluss  bringen.  Die  Entwicklung 
solcher  Anstalten  ist  hinter  derjenigen  der  technischen  Hoch- 
schulen zurückgeblieben,  und  sie  haben  insbesondere  von 
staatlicher  Seite  nicht  überall  derselben  Aufmerksamkeit  sich 
zu  erfreuen  gehabt,  wie  die  Hochschulen.  Ks  ist  aber  nicht 
wahrscheinlich,  dass  ihre  Entwicklung  gefördert  wird  durch 
schablonenartige  Vorschriften,  wie  sie  vom  Ausschuss  für 
Werkrneisterschulen  und  vor«  verschiedenen  anderen  Seilen 
vorgeschlagen  worden  sind.  Vielmehr  erwarten  wir  die 
Förderung  ihrer  Entwicklung  von  der  Freiheit,  die  jeder  ein- 
zelnen Schule  gelassen  wird,  sich  den  örtlichen  Bedürfnissen 
anzupassen,   und  «o  verschieden  diese  sind,   -<i  verschieden 
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werden  sich  die  Schulen  zu  gestalten  haben.  Die  Zwischen- 
stufen zwischen  der  mit  den  Feierabendstunden  des  Lehrling* 
und  Arbeiters  sich  begnügenden  Fortbildungsschule  und  der 
mit  ihren  Vorbereitungsanstalten  das  volle  Drittel  des  Men- 
srhenlebens beanspruchenden  Hochschule  mögen  sich  in  un- 
gestörter Freiheit  und  in  derselben  Mannigfaltigkeit  ausbilden, 
wie  sich  die  Stellung  und  Thätigkeit  in  der  Industrie  viel- 
stufig  und  mannigfaltig  gestaltet  hat. 

Von  gröfster  Wichtigkeit  wird  die  Mitwirkung  der  be- 
teiligten industriellen  Kreise  bei  <  >rganisation  und  Verwaltung 
dieser  Schulen  sein;  durch  sie  wird  die  notwendige  Fühlung 
der  Schule  mit  der  Industrie  vermittelt  und  damit  ihre  Ent- 
wicklung in  gesunde,  den  Anfordenrngeu  des  Lebens  ent- 
sprechende Bahnen  geleitet. 

Bedenklich  erscheint  dagegen  der  scharfe  Unterschied, 
der  zwisc'icir  dem  Werkmeister  und  dem  mittleren  Techniker 
aufgestellt  wird.  Der  Werkmeister  ist  eben  nichts  anderes 
als  ein  mittlerer  Techniker,  d.  h.  ein  solcher,  der  den  Ver- 
mittler bildet  zwischen  den  leitenden  Persönlichkeiten  und 
deir  Arbeitern.  Ob  dieser  Vermittler  genau  in  der  Mitte  steht 
..der  in  Hinsicht  auf  seine  soziale  Stellung,  seinen  Bildungs- 
grad, seine  Bezahlung  jenen  oder  diesen  näher  stehen  soll, 
wird  von  den  Umständen  abhängen;  jedenfalls  darf  er  weder 
den  einen  noch  den  anderen  fern  stehen. 

Noch  bedenklicher  als  die  schade  Unterscheidung  zwischen 
Werkmeister  und  mittlerem  Techniker  sind  die  Forderungen, 
die  daraus  für  den  Unterricht  gezogen  werden.  Es  wird  nicht 
leicht  sein,  einen  Lehrer  zu  linden,  der  bereit  und  imstande 
wäre,  seine  Schüler  in  den  für  die  Werkmeisterschule  ge- 
forderten Lehrgegenständen  zu  unterrichten  und  dabei  alle« 
zu  vermeiden,  was  die  Schüler  in  den  Stand  -etzl,  als  Zeichner 
oder  sogenannte  mittlere  Techniker  auf  einem  Bureau  Be- 
schäftigung zu  -neben  und  zu  finden.  Am  deutlichsten  tritt 
die  Unmöglichkeit  dieser  Forderung  zutage  bei  dem.  was  über 
das  Zeichnen  gesagt  ist:  »die  Schule  soll  keinen  Wert  auf 
Anfertigung  sauherer  Zeichnungen  le^en  .  Wer  irr  der  Schule 
unsauber  und  unordentlich  ist,  wird  kein  tüchtiger  Werk- 
meister, die  Unsnubeikeit  kommt  irr  der  Werkstätte  schon 
von  selbst.  »Call*  besonders  ist  das  Skizziren  zu  üben.« 
Skizziren  ist  srhwer.-r  als  Zeichnen;  es  ist  durchaus  nicht 
leicht,  das  Wesentliche  einer  Form  herauszufinden  und  mrt 
wenigen  einfachen  Strichen  darzustellen.  Wer  aber  Zeich- 
nungen »ersteht,  sodass  er  aus  Znsammerrzeichrrringen  Einzel- 
teile herauszeichnen  und  Aufnahmen  nach  der  Natur  macheu 
kann  ,  dem  fehlt  zu  einem  tüchtigen  Zeichner  nur  noch  die 
Uebuug,  und  die  kommt  auf  dem  Bureau  von  selbst. 

Je  tüchtiger  der  Lehrer  ist.  desto  weniger  wird  er  darauf 
verzichten,  was  er  zu  lehren  hat,  recht  zu  lehren,  und  desto 
energischer  wird  er  den  Ausschluss  allgemein  bildender  Be- 
strebungen zurückweisen. 

Aufgabe  des  den  Lehrer  beratenden  erfahrenen  Tech- 
nikers ist  es.  jenem  zu  zeigen,  welche  Fülle  von  Aufgaben 
der  Technik  mit  wenigen  elementaren  Begriffen  und  Gesetzen 
der  Mathematik  und  Mechanik  gelöst  werden  kann,  wenn 
diese  vollständig  zum  geistigen  Eigentum  werden  und  ganz 
in  Fleisch  und  Blut  übergehen.  Ich  erinnere  mir  an  das 
Hebelgesetz,  all  Begriff  und  Mafs  für  Geschwindigkeit,  für 
mechanische  Arbeit.  Immer  aber  wird  ein  Rest  von  Aul- 
gaUn  bleiben,  für  deren  Lösung  unsere  Kenntnisse  nicht 
ausreichen;  weder  dem  niederen  noch  dem  mittleren  und  aur 
wenigsten  dem  höheren  Techniker  bleiben  die  Fälle  erspart, 
wo  er  die  Unzulänglichkeit  seiner  Kenntnisse  empfindet  und 
sich  gleichwohl  mit  den  vorliegenden  Aufgaben  abfinden 
muss.  Ist  sM,  der  Lehrer  dessen  bewusst.  so  wird  es  ihm 
gelingen,  in  bescheiden  zugemessener  Zeit  seinen  Schülern 
einen  wertvollen  Schatz  von  Kenntnissen  zu  übermitteln. 

Wie  i-t  aber  dem  Mangel  an  tüchtigen  Werkmeistern 
abzuhelfen:'  Einfach  dadurch,  d.iss  man  ihnen  eine  Stellung 
einräumt,  die  den  an  sie  gestillten  Forderungen  entspricht. 
Dazu  gehört  neben  guter  Bezahlung  eine  achtungsvolle  Be- 
handlung. Der  Vorgesetzte  muss  in  dieser  Beziehung  mit 
gutem  Beispiele  vorangehen;  er  i-t  in  erster  Linie  befähigt 
und  berufen,  über  den  weniger  f.iucn  Rock  und  den  weniger 
reiuen  Hemdkragen  wegzusehen  und  dem  tüchtigen  Werk- 
meister mit  derselben  Achtung  zu  begegnen,  in  denselben 
^.selligen  Formen  mit  ihm  zu  verkehren,  wie  tritt  dem  nach 
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Leistung  und  Verantwortung  auf  gleicher  Stufe  stehenden 
Bureaube amte n  und  Techniker.  Dies  wird  zur  Folge  haben, 
das»  uui'h  der  letztere  dem  Werkmeister  als  ebenbürtigem 
Kollegen  begegnet.  Es  inuss  dem  'mittleren  Techniker 
da»  Gefühl  genommen  werden,  das«  er  beim  Uebcrtritt  vom 
Bureau-  zum  Werkstättendienst  auf  der  gesellschaftlichen 
Leiter  eine  Stufe  hinab,  beim  Uebcrgang  von  der  Werkstatt 
zum  Bureau  eine  Stufe  hinaufsteigt.  Das  Streben  narh 
höherer  Bildung  und  höherer  Stellung  ist  nicht  die  srlilech- 
teste  Eigenschaft  der  Menschen;  dieses  Streben  zu  bekämpfen, 
ist  ein  Beweis  von  Kurzsichtigkeit. 

Nicht  die  Errichtung  neuer,  »ondern  die  Wegraumung 
bestehender  wirklicher  oder  eingebildeter  Schranken  wird 
dem  Dringen  von  der  Werkstätte  nach  dem  Bureau  und 
damit  zu  vermeintlich  höherer  Stellung  und  Ansehen  Ein- 
halt thun. 

Es  war  meines  Erachtens  ein  Mis.-griflT,  das»  der  Verein 
deutscher  Ingenieure  die  Berechtigung  zuen  Einjährig- Frei- 
willigendienst  nls  regelmäfsige  Aufnahmebedingung  für  die 
technische  Mittelschule  aufstellte.  Durch  das  Institut  der 
Einjährig- Freiwilligen  ist  eine  Kaste  geschaffen  worden,  die 
für  den  Militärdienst  ihre  Berechtümng  haben  mag,  für  die 
industrielle  Thütigkeit  aber  durchaus  keine  Bedeutung  hat. 
Für  die  technische  Mittelschule  ist  nach  meiner  Erfahrung 
der  geschickte  strebsame  Arbeiter,  der  in  mehrjähriger  Werk- 
stnttthn'tigkeit  sich  einiges  Schulgeld  erspart  und  daneben  seine 
Volkssclinlhildung  in  einer  guten  Fortbildungsschule  befestigt 
hat,  viel  besser  vorgebildet  als  das  Muttersöhnchen,  das  II) 
einem  humanistischen  oder  Realgymnasium  die  Berechtigung 
zum  Einjahrig-Freiwilligen  'ersessen«  und  nur  so  lange  in 
der  Werk  »Mitte  ausgehalten  hat,  nls  es  die  Aufnahmebedin- 
gungen der  Schule  vorschreiben.  Jener  entschliefst  sich 
dann,  wie  ich  aus  langjähriger  Erfahrung  weifs,  nicht  so 
schwer,  bei  guter  Bezahlung  und  Behandlung  eine  Stelle  als 
Meister  in  der  Werkstätte  anzunehmen,  wo  er  vorher  Arbeiter 
gewesen  und  den  tüchtigen  Meister  achti  n  und  schätzen  ge- 
lernt bat 

So  lange  aber  der  mittlere  Techniker  ein  höherer  Tech- 
niker ist  als  der  Werkmeister,  so  lange  die  technische  Mittel- 
schule eine  höhere  Schule  ist  als  die  Werkmeistersehule,  so 
lange  wird  es  nicht  nur  das  berechtigte  Betreben  des  jungen 
Mannes  sein,  vom  Werkmeister  zum  Techniker  lorzurücken, 
»ondern  auch  die  Werkmeistersehule,  die  eine  menschliche 
Einrichtung  ist  und  al»  solche  vorwärts  streben  muss.  wird 
suchen,  sich  auf  die  höhere  Stufe  der  Mittelschule  zu  erheben. 


Verzichten  wir  deshalb  darauf,  die  Werkmeistersrhulc 
durch  Kürzung  der  Unterrichtszeit  auf  eine  niedrigere  Stufe 
herabzudrücken.  Das  geht  gegen  die  menschliche  Natur. 
Lassen  wir  sie  vielmehr  ruhig,  auch  ohne  Berechtigung  zum 
Einjährigendienst,  als  technische  Mittelschule  sich  entwickeln: 
wir  haben  wahrhaftig  keinen  Ueherflu«»  an  guten  technischen 
Mittelschulen.  Und  wo  das  Bedürfnis  hier/u  vorhanden  ist. 
pflege  man  in  erster  Linie  die  neben  der  Werkstattthätigkeit 
hergehende  Fortbildungsschule  und  ergänze  sie,  wo  nötig, 
durch  ein  oder  zwei  ganz  dem  Unterricht  gewidmete  Semester 
zur  Werkinei-terschule.« 

Die  Versammlung  hc»chli«  f»i .  den  Vortrag  der  von  -eilen  des 
Hauptverein»  zu  bildenden  Beratung. kommis*ion  für  die  Frag.)  der 
Werkoieisterscliulm  zur  Verfuguug  zu  «teilen. 

Vor  SHdii»s  der  Sitzung  SSttl  Hr.  Zenian  eiuige  guwiwnie 
Deukmänten  in  Umlauf,  die  von  der  »gl.  württembergischen  Hütten- 
verwidtung  Ludwigsthal  •'iugesaadt  sind. 


Sitzung   vom    12.  Januar  1837. 

Ur.  M.iliv  »pricht  über  da*  Acetyleu  und  seine  Sprcug- 
gcfülirlichkcit.  Die  Sprengungen,  die  letzthin  bei  von  Laien  vor- 
gonoanuenen  Versuchen  vorgekommen  »ind  und  Menschenleben 
gefordert  haben,  haben  mit  Recht  die  ßehordi-u  veranlasst,  Vor- 
schriften zu  henilen.  welche  g.-ignei  erscheinen,  die  bei  Beliandluug 
des  Acetylens  vorliegenden  Gefahren  für  liehen  und  Gcnadlicit  «a 
hebelten.  Es  bissleht  aber  die  Besorgnis,  da»  die-e  Vorschriften 
einem  Verbote  der  Anwendung  des  Acetvtenn  gleich  werden  könnten, 
und  te  i  den  hervorragenden  Eigenschaften  dieses  Körper*  wäre 
es  für  Wissenschaft  und  Industrie  zu  beklagen,  wenn  dl  SOG 
Besorgnis  sich  als  begründ-t  erweisen  sollte,  wenn  eine  unge- 
schickte und  leichtsinnig!  Behandlung  des  Körper»  seitens  einiger 
ungenügend  vorgebildeter  Erfinder  oder  Au-b.ut-r  dir  weiteren 
zielbewußten  Untersuchung  uml  Krforsi  hang  müht  Ki_- n-chafl.  i 
ein  Ziel  setzen  wurde.  Der  liedner  gebt  einen  Rückblick  auf  die 
Kut»ti-hung*geschichle  de*  Acetyh-ns  und  schildert  »eine  Eigen- 
schaften. seiiH'  L'ticht kraft ,  die  15  mal  *o  gijifs  ist  wil  die  de» 
gewöhnlichen  Lcuehtga*!*,  !*  mal  so  gruf»  wie  die  de»  Oelgase». 
Ks  ist  leicht  begreif  lieh ,  da»»  dii-  Gashvluiik  bemüht  ist.  zu  er- 
proben, ob  das  Acetyleo  für  die  Zugbchuclitung  Verwendung 
finden  kann,  ob  <>  für  d.  n  Betrieb  von  Gasmascliün  n  »ich  eignet. 
Diesen  Bestrebuascn  kann  man  nur  gedeihlichen  Fortgang  wün-chen. 
Sind  die  Eigenschaften  des  Körper-  bekannt  geworden,  «i  kennt 
mioi  auch  die  Mittel,  Gefahren  zu  vermeiden,  uml  wird  die  Her- 
stellung hilliger  al»  zur  Zeit,  so  ist  auch  die  Aussieht  einer  Ver- 
wertung naher  gerückt. 
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Um  die  Wärme  der  F'laiuine  gleichmäfsig 
an  die  Muffel  6  abzugeben,  ist  b  zum  Ofeti- 
raum  a  unsymmetrisch  angeordnet. 

Kl.  13.  No.  89662.  Ausnutzung 
der    Abgaae    von   Dampfkesseln-  W. 

Schmidt.  Balleiistedt  n  H.  Der  in  dem 
einen,  die  Feuerung  enthaltenden  Kc«»elteil  a 
entwickelte  Dampf  wird  ganz  oder,  wie  ge- 
zeichnet, teilweise  durch  den 
Speisewasservorwärmer  /  ge- 
leitet und  in  der  Schlange;/  nieder- 
geschlagen, während  du-  Dampf- 
«  is-er  durch  Rohr  e  unter  ent- 
sprechender Einstellung  de*  Hah- 
ne» A  so  zurückgeführt  wird, 
das»  es  von  dem  durch  d  strö- 
menden Dampf  mitgerissen  und 
den  oberen  Windungen  de*  zweiten 
Keasi  Iteils  b  zugeführt  wird.  In 
den  oberen  Windungen  von  b 
wird   das  Wa»»er-  und 


von 

Dauipf- 


i  verdampft,  und  in  dem 
Teil   wird   der  Dampf 
dem  Gegenstromprinzip 


nach 

überhitzt.  Durch  Robr  i  in  Verbindung  mit  einem  Hahn 
wird  das  Dampfwasser  aus  r  in  den  Kessel  zur  Regelung 
der  Dampluberhitzung  ziirfu  kgeleitet. 


Kl.  14.  No.  89634.  Dampf- 
oder Gasturbine.  F.  Voigt  und  C. 
L.  P.  Fleck  Söhne,  Berlin.  Durch 
die  Düse«  strömender  Dampf  (Druck- 
luft usw.)  »etzt  im  Ringraume  r  eine 
Flüssigkeit  in  Umlauf,  die  eine  in  r 
exzentrisch  eingebaute  Turbine  /  tan- 
gential beaufschlagt  und  sich  narh 
dem  Auslaut'  durch  Fliehkrallt  vom 
Dampfe  trennt,  lad  aas  dieser  auf  der 
Innenseite  frei  durch  t  entweichen 
kann. 


Kl.  2L  No.  90111.  Bo- 

W.  .1  a  n  d  u  s  . 
Cleveland  (Ohio  V.  St.  A.l. 
Der  mit  einem  luftdicht  schlie 
l'senden  Kolire  b  versehene 
konisrlie  Polsehuh  h,  des  Re- 
gelung.elekrroinagiieteti  bildet 
mit  dem  Im  Rohr«  b  gleitenden, 
am  oberen  Ende  konisch  aus- 
gebohrten Rohranker  a  eine 
Luftbremse.  Der  Kohlenhalter 
wird  in  »einer  Lage  durch 
Kleminringe  d.  die  am  unteren 
Ende  von  a  sitzen .  festge- 
halten. 
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Kl.  24 

S.  114«), 


No.  89716  (Zusatz  zu  No.  88495,  Z.  IHM 
Breitbarth  &  Co  .  B  res  lau.  Um 
den  Rost  schnell  reinigen  zu 
können , 
ro£t  des 
Kipprost 
er  mittel 
Hebel»  « 


ist    der  Wiukel- 
ILmptpatentcs  uls 
ausgebildet,  sodua» 
Sellien?   ä  und 
in  die  gezeichnete 
Lage  gebracht  werden  kann. 
Die   Rostttächr    besteht  au» 
einzelnen  Stäbchen»,  die  auswechselbar  .uif  der  Drehachse  a 


89946.    Gewickelte  Schraubenmutter. 

Th.  Gare,  Stock  port,  und  Tb.  S. 
Kardem  an,  Man  ehester.  Um  die 
Stofsflnchen  a  gewickelter,  »ich  selbst 
sichernder  Muttern  dicht  zusammen- 
staken zu  lassen,  hat  der  Wickelstab 
den  Querschnitt  b. 


Kl.  47.    No.  89549.    Absperrventil.    A.  Th.  Maefar- 
lane,  Glasgow,  und  G.  W.  Bryant,  Gravesend  (Kent, 
Schottland).     Oeffnet  man  das  Ventil 
b  oder  eine  andere  im  Stutzen  ange- 
brachte Absperrvorrichtung,  so  strömt 
der   Dampf  usw.  von  g  durch   e ,,  d, 
nach    d,    indem    er   das  verschieb- 
liche Ventil  b\  bis  zum  Anschlage  rfj 
von  seinem  zum  Slufcrikolben  ausge- 
bildeten Sitze  e  abhebt     Tritt  hinler 
'/  oder  vor  g  ein  Rohrbruch  ein ,  so 
wird  A|  zurück  auf  *  gedrückt,  als« 
die  Ausströmung  in  beiden  Richtun- 
gen verhindert.    Durch  Verschrauben 
der  Hohlspindel  X  in  der  Mutter  Xj  kann 
f  mittels  der  Anschläge  x3  xt  in  den 
Endlagen  festgestellt  werden.  Kür  ein- 
seitige Wirkung  (Bruch  hinter  d)  kann  auch  bi  an  x  befesi 
und  die  Spindel  bt  unter  Fortfall  des  Tellers  b  mit  den  An- 
ufcllgtl  X,,*4 


stigt 


Aufbereitung.  Die  Abse.beidung  des  Kohlenstaubes  durch 
einen  Wiudstrom.  Von  Parcnt.  (Ann.  Mim«  37  Heft  1 
S.  123  mit  1  Taf.)  Darstellung  von  3  Einrichtungen,  in  denen 
durch  einen  Ventdator  der  Staub  au»  der  Kohle  entfernt  wird, 
bevor  die«;  der  nasseu  Aufbervitung  unterworfen  wird. 

Ilahnfcof  Elektrische  K  r»f  I  ü  be  r  t  ra  g  u  n  g  für  die  Kinricb- 
tongen  von  Eiseiihalinhöfe«.  Fort».  ;Genie  civ.  6.  Febr. 
97  S.  211  mit  1  Fig.)  Schräge  Kottenbahn  für  Gepäckstücke, 
Drehkran.  Vergleich  zwischen  den  Kosten  einer  elektrischen 
und  ein-  r  hydraulischen  Anlage.    Furt»,  folgt. 

—  Die  neue  Endstation  in  Providcnce,  K.  J.  Eng.  News 
28.  Jan.  97  S.  5!)  mil  9  Fig.  Di"  Bahnbofgcbäudc  »oben  au 
der  einen  Stile  der  zum  teil  durchgehenden  Glaam.  Die  Ar- 
beit, n  zur  Anlage  d.-s  Bahnhofes  umfassten  die  Zusehültung 
eines  Wasserbecken»  und  die  Ausführung  ausgedehnter  Stiaf-eu- 
überhriieknogen. 

Rrürke.  Die  gesetzlichen  Vorschriften  betreffend  die 
Berechnung  eiserner  Brücken  in  Oesterreich  und 
Preufnen.  Von  Steiner.  (Tecbn.  Blätter  »Ii  lieft  1  u.  2 
S.  10  mit  :J  Taf.  u.  o  Teztfig.)  Ausführlicher  Vergleich  der  in 
beiden  Ländern  gülligen  Bestimmungen. 

Dampfkessel,  Kc»sel»chaden.  Von  Geiger.  (Z.  barer.  Daiupfk.- 
Rcv.-N.  Jan.  97  S.  Ii  mit  2  Fig.;  Bericht  «her  die  Bcs.  hiidegnng 
eine»  Kessel»  infolge  der  porösen  IWhaff-nh-il  »ein,-»  gus». is,  r- 
iim  Bodens. 

—  Ktagenkessol  von  121)  i)tn  Heizfläche.  I'rakt.  Mas,  h.- 
Konstr.  4.  Febr.  97  S.  17  mit  I  Tat;  Der  Kessel  besteht  au» 
einem  Welldammrohrkesael  und  einem  darüber  liegenden  Hauch- 
rohrkessel.  Beide  Kessel  hüben  besondere  Dampf  »od  Wa»ser- 
räume,  von  denen  nur  die  elfteren  mit  einander  verbunden  sind. 

Kampf kessf  lf  xplosio«.  Explosion  eines  Walzcnkcsscls,  (Z. 
bayer.  Uampfk.-  Rev.- V.  .lan.  »7  S.  2  mit  3  Fig.)  Bericht  über 
die  Kxphtsion  eine»  aus  2  Siedern  und  einem  Oberkas-cl  be- 
stehenden Kessels,  verursacht  durch  Wassermangel  und  zu  hohen 
Dapipfdruck. 

Hampfmasrhine.  Vertikale  Kompound-Dainpfmaschine  mit 
Doppel  sc  hieberste  uerung.  ■Trakt.  Masch.-Kon»tr.  4.  Febr. 
'.17  S.  IS  mit  I  Tat.)  Di«  Maschine  bat  »  ylind.r  von  300  bezw. 
4j0  mm  Dror.  und  400  rnm  Hub.  Der  lloclidtuckcvlinder  wird 
von  rin-rn  fluchen  tlrundschieber  gesteuert,  auf  dessen  Kucken 
sieb  ein  Expansion»- KollM-nschieher  bewegt. 

—  W»»  man  von  hohen  Dampfspannungen  erwartet  und 
was  »i..  leisten  können.  Von  Thurston  Schlu»s.  (Ind. 
and  Iron  5.  Febr.  97  S.  I0G  mit  2  Fig.)  S.  Zeitschriften!*««« 
t.  13.  Febr.  97.    Schlus-folgerangen  »us  den  Versuchen. 

—  (iarantiererBuch  an  der  neuen  Drcicy  linder- Dampf- 
maschine  der  Spinnerei  und  Buntweberei  Pfersee.  'Z. 
bayer.  Dsmpfk.-Iiev.  V.  Ja«.  97  S.  4  mit  4  Fig.  Liegende  Kon 
ilt-nsationsmascbinc  von  rd.  WO  PSi  mit  llocli-  und  Mitteldruek- 
eylindcr  in  Tandem- Anordnung. 

KisrnLah«.  Meynells  I; ädergest e 1 1  für  Schmalspurbahnen. 
(F.ugng.  5.  Febr.  97  S.  1H>  mit  4  Fig.;  Da-  zweiachsige  Gestell 
dient  zur  Beförderung  von  Lastwagen,  die  ober  das  ticstoll  ge- 
schoben und  durch  Schrauben  gehoben  werden. 

—  Die  Untergrundbahn  mit  Seilbetrieb  in  Glasgow.  Forts 
(Kngug.  5.  Febr.  97  S.  K;7  mit  I  Taf.  u.  9  TVxtfig)  Antrieb- 
Wellen,  Seilscheiben,  Spannvorrichtuugen  für  das  Kabel. 

KiseibaliBoberkan.  Schien.-n  vor  bi  udungen.  Von  Freund. 
Rev.  gen.  ehem.  .le  fer  Jan.  97  S.  3  mit  33  Fig.)  Betraelitungen 


iil, er  die  Ursache  der  Forniveränderungen  von  Schienen verbin- 
itungen  und  ihre  Verhütung.  Kritische  Darstellung  verschie- 
dener Konstruktionen. 
Ki*e«hilUenwf»e«.  Ansprache  des  Vorsitzenden  K.  W. 
Richard*.  (Proe.  Inst.  Mech.  Eng.  April  9<l  S.  106  mit  13  Taf.) 
Fachberichl  über  neuere  Eisenhüttenwerke  in  verschiedenen  Län- 
dern, insbi»»ondere  über  Hochöfen  und  Gebläse. 

—  Bericht  über  die  neueren  Fortschritte  des  Eisen- 
hütten wesen ».  Von  de  Billy  u,  Julhiet.  (Bull,  d  Eneonr. 
Jan.  97  S.  47  mit  29  F'ig.i  Kachbericht  über  Aufbereitung, 
Hochofen,  Paddel-  und  Bessemerverfahren ,  Schmiedearbeiten, 
Walzverfahren,  Draht  ziehen.  Kvpoldfc«,  besondere  Arten  der 
Slahlhcreitiing,  Weif.blech,  Anwendungen  der  Klektrizil&t. 

Klektruterlinik.  Die  elektrische  Schwei  Tsnng.  Fort*.  (Rev. 
ind.  G  Febr.  97  S.  'th  mit  II  Fig.]  Di«  Anwendung  des  Thom- 
►onschej  Verfahrens  zur  Herstellung  von  (ieschosskörpern  an» 
mehreren  feilen. 

Ilaren  Der  Bau  des  neuen  Verkehrs-  und  Winterhafens 
in  Dresden- Friedrichstadt.  Von  Grosch.  (Z.  Areh.  u. 
[ng.-Wes.  97  lieft  I  u.  2  S.  I  mit  4  Taf.  u.  8  Textfig )  Aus- 
haggerung eine»  1100  m  langen  und  1  30  m  breiten  Beckens. 
Darstellung  der  benutzten  Trockenhngger. 

Heizung.  Eine  neue  Dampfheifswasser  Heizvorrichtung. 
^Eng.  Ree.  23.  Jan.  97  S.  1G6  mit  5  Fig.)  Der  Dampf  wird  in 
die  einzelnen  Stockwerke  geleite«  und  dort  in  bi-sonderen  Vorrich- 
tungen /.ur  Erwärmung  von  Wasser  benutzt,  das  in  Heizschlangen 
umlauft.  Beim  Anheiz,  u  werden  die  Vorrichtungen  mit  Koudens- 
wasSer  gefüllt. 

Kelle.  Ueber  den  Bau  und  die  Herstellung  der  unge- 
schweifsten  geknoteten  Stahl drah t  •  Sch I ing k et t en. 
Von  Pregel.  {Dingler  .">.  Febr.  97  S.  IM  mit  4<>  Fig.)  Tabelleu 
über  die  Vbmessungen,  das  tiewicht  und  die  F'ostigkeit  von 
Walz-,  Schweifs-  und  Drahtketten.  Verschiedene  Formen  ge- 
knoteter Drahtketten.  Darstellung  einer  Kettenschtingmascbine. 
Sehlnss  folgt. 

Landwirtsrhaflliell«  Maschine.    Einiges  üb<-r  Siemaschinen. 

Von  Thalimayer.     Forts.     (Dingler  -V  Febr.  97  S.  121  mit 

17  Fig.)    Vorrichtungen  mit  Streuriilern,  amerikanische  Reihen- 

»äema-cliinen.    Fort»,  folgt. 
Materi«)prHf«ng.  Einfluss  d«r  Kraftwirkung  auf  die  Schub- 

fe,tigkeit   von  Schalen gus,.    Von  Whitnev.     Ind.  and 

Iron  j.  Febr.  97  S.  110;   Versuche  zur  Feststellung  des  Einflusses 

der  Faiserriebtung. 
--  Präfungen   von   Gusseisen.     Von  West.     F.ngng.  5.  Febr. 

97  S.  Its7)    Versuche,  aus  denen  hervorgeht,  das»  die  Festigkeit 

eines  Prohesuhes  von  seinem  t^uerschnilt  be*'influsst  wird. 
Krgolatvr.    Regulator  mit  veränderlicher  Tourenzahl.  Von 

Brauneis.  (Prakt.  Masch.-Konstr.  4.  Febr.  97  S.  19  mit  3  Fig. 

Klejsclu-r  Regulator,  bei  dem  durch  wagereebte  Verschiebung 

der  Aul'hiiigungspunkte  der  Pi-udelarme  der  Auflungewinkel  ge 

■  ndert  werden  kann. 
Srhiir    Das  japanische  Schlachtschiff    Yaabima  .  Hegng. 

:>.  Febr.  97  S.  I7i>  mit  2  Fig)    PaUCtVikif  von  12."«,«  m  Läng.-, 

22.«  m  Breite  und  1232iit  Wasserverdrängung. 

—  F.  ek  tri  »che  Kettenschiffahrt  au  I  il  u  Kntwäs-erungs 
kauälen  von  Paris.  Kor.  ind.  6.  Febr.  97  S.  ,'r4  mit  I  Taf.) 
Die  Keiteurolle  wird  durch  einen  Eleklnmiolor  Isewegt.  die  Rei- 
bung  zwi-cben  Kett.-  und  Rolle  durch  Elektromagnet  vermeint. 
D,  r  Strom  wird  v..u  Akkumulatoren  geliefert.  Vergl  Z  l>9.» 
S.  I06H. 
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7-  itKi  linfl  .1.»  Vereine» 

<|.  u'»-  It.-r  Ii  u<  in  im 


Srhrnlctlrn.  Schniicdcmaschiiien  für  Smideriweche.  (Ding- 
ler •*>.  Febr.  97  S.  ISS  mit  IM  Kig  ;  Stauch-  und  Sehn  .  ir»nia*chiaa, 
Walzwerk  für  Waffcnkliugen,  1 1  nf.  i-  ti  Ui<  gcmu-rhinen.  Hniz-n- 
HrlllindlWIMtlhiTI  Maschine»  zur  Herstellung  ran  Nieten  um) 
Nüg-In.    Sehlu.»  folgt. 

Srhornstejn.  Stählerner  Schornstein  in  der  lt  i  gdc  wand  - 
Pumpstation,  Brooklyn.  N.  Y.  (Eng.  New*  il*.  .Inn.  97 
S.  ">l  mit  2  Fig.)  l)or  au.  Stahlbh-ch  von  Ii  bt»  13  mm  Dich« 
«••ni.  tele  rd.  tili  m  hohe  Schornstein  i-t  bi»  zur  Hilft»  -einer 
Ih.lie  »dt  Mi'...  aii-g.-kl.'id.-t. 

Signal.   Klckiri.ch-  Bio- k  v-r««- h  l  ü  s»<-  und  mechanisch«. 

Si g  ua  le  f  ü  r  K  i».-u  h  ah  neu.  Von  II  <•  1 1  > n (lCngit  r  ...  Febr. 

97  S.  148  mit  7  Fig.  Darstellung  einer  Anzahl  mei-t  englischer 
Hinrichtungen :  Bloikv.-r.ihlu»>..  v..n  Spagnnlctti ,  Laugdon, 
Evan«,  Tyer,  Blaket  und  O  D  ndl.    Fort»,  folgt. 

SlrafM-nbah.il.    V.  r.ucl.fahrt.  n  mit  ein   Akkumulatoren- 

wagen  auf  der  Ber Ii n -U  Ii a  rln t  ten b u rge r  l'f« rd-h  a h n. 
(Techn.  Blätter  !«i  H.  ft  I  it.  2  S.  I  mit  I  I  V  ,  D.  rWag.-n  war 
mit  2  Schäfer- Hei  nemann...  hi  n  Halt,  ri.  ii  von  j.-  '12  Vkkumidaliir.n 
und  einem  SO  pferdigen  Motor  ain-geru.t.-t. 

TrxlililllMtri«.     Neuerungen  an   Wirkmaschinen.    (Dmjb  r 


Febr.       S.  IS  "  mit  14  Fi-.)    Fachbericht  über  neuer.-  Wirk- 

ma.chiucti  und  einzelne  Vorrichtungen  an  ihnen  auf  gruud  vun 

Patent  be»c Ii  rcibungcu. 
Tnutiel.    Der  Tunnel  in  Boston.   (Eon.  Itec.  '23.  Jan.  97  S.  I"*9 

mit  .*»  Fit;  I     D>T  Ttinn.-l  dient  zur  Auliiuhmc  einer  vicrglci»ig.-ii 

Unlerptlasterbahn:  da»  Straf-,  iipfl.i-ter  wird  von  eisernen  Träg'"! 

getragen.  Vorgo.  hichle  .1,-«  Bau-«  Vergleich  mit  andern  Tunn.  Iii. 

Erdarbeiten.    Fort»,  folgt. 
Tnrkine.    ilnehdrnck turbinn  mit  brdranünober  Patent- 

Uegulirung.     [Schwdx.  Bau«.  0  Febr.  !»7  S.  '.7  mit  2  Fig.; 

T'irb.ue  v-.ii    |i«'l'>  I  ii   ein   Gefälle   \-.u   l.'i  m  auf  .l.-r  V-i-- 

»tellung  zu  lienf. 

Vnrwttrmrr.  Hin  -  n.  u«  Art  »f>n  Vorwarnung.  V.m  I.nn.lk  vi-t. 
Bngng.  19.  dun.  !»7  S.  |.V3  mit  12  Fig.  iu  ">  Febr.  97  S.  WS  mit 
J  Fig.  Uelier  die  Kon»lrukti..n  ihn  Vorwärmer»  ».  7..  97  S.  174. 
\uf»er  tkr  Dar.i.llung  der  Vorrichtung  sind  in  dem  Aufsatz 
V.-r-uelie  an  Bord  .  iu.-  Schiffes  und  theoretische  Betrachtungen 
enthalten. 

Znpwio*»er.    Zug  »»er.  Haunrl  Dittmnr.    (Kot.  ind.  6.  VJw. 

'.'7  S.  .'•(  mit  -t  Fig.  In  .-iii.-r  ringförmig-n  Kammer,  di«  durch 
ein  Kohr  mit  il-m  lelz.t-n  K— Izugc  verhuiiden  i»1,  bewegt  »ifb 
ein  Kolben,  d.-r  au  einer  Zi-im-rachsc  befe.tigt  i»t. 


Vermischtes. 


Rundschau. 


AI-  mau  in  der  Mitte  diese»  .lalirhnnd.il»  begann,  anstelle  der 
v.illnaniligen  Briekentriger  Gitterträger  y.u  knn-trniren,  machte  sich 
di  r  M-ngcl  au  geeigneten  Vorrichtungen  und  Werkz.eugniaschin.  n 
zur  genauen  HiT-telluiig  da  Ni.  ll>..  h.  r  iu  störender  W.  i-e  geilend 
In  Ih-iitichlund  wurden  die  er»ten  derartig.!!  Erluhrung.ii  bei  .l-rn 
Hau  d.-r  Weieli-elbrürke  bei  Dir«  hau  gemaehl.  die  in  den  .l.-.hi.  n 
IN.'rJ  bi»  ISi7  errichti-t  wurde  uud  Ii  <  i.  rTnungl  n  um  je  121  in 
Weite  aufwie».  Ihr  folgten  in  den  Jahren  1V.7  und  i.v'iS  di. 
Nicnlbrücke  bei  Mari-uburg  mit  2  <  leffuniig-n  von  j..  in 
und  die  Kiniigbrücke  lioi  Offenburg  mit  <i"»m  Spanawritf,  Zu  lien 
bekannt- -teil  Gilterl. rücken  deMilben  Zeit  Haidt  die  Brin  ke  üb.  r 
den  Kheiu  bei  Köln,  die  4  Oeffnungen  von  je  9s,j  in  Spaun 
weile  be>it/.t.  Ihr.-  Aii.lührung  i»t  von  dem  jüng-t  ver.lorben.n 
Obel ma». hinenimi.il  r  .1  ul i u>  \V eid I  nia u  ub.  inuihl  worden  und 
darf  in  Hinticht  auf  Sorgfalt  und  Genauigkeit  noch  Ii.  Ute  als 
Mu.lir  gelten.  Und  da»  will  um  »<>  mehr  -agen,  al»,  wie  olwn  an- 
gedeutet, di-  Ilülf.mitt.  I  d.  i  damaligen  Z.  il  recht  inangi-lhaft  waren 
Die  Schwierigkeiten,  de-  bei  die-eni  Brückenbau  aultral.  n,  »ind  in 
ar-.  hauliclier  Wi-iae  von  \Y.  idtrnau  ».  ll.»t  in  einer  Aufxeiehnung 
iM  fchri.  ben,  die  nna  von  d.-n  Ilint.  rblielN-nen  de»  Verstorbenen 
freundlichst  zur  Verfügung  gi.l.llt  worden  i»t,  und  »Kr  wir  daa 
Folgende  entnehmen. 

Im  Frühjahr  is'ii;  übcniubni  Weidlma  b.n  ».iu-r  Si.ltui  j 

aU  l  »beima.ciiiiii  nniei.ti-r  die  Au»fülirurig  d. >  Ei»,  riwi  rkes  der  Kolner 
lün  illlirücke.  weil  bei  dem  damalig,  n  Stande  di  r  rli.  iiii»chi  n  In- 
dii.trie  kein  Privatwerk  genügende»  Vertrauen  in  Im  zug  auf  gute 
Ausführung  erweckte.  Der  Hau  «I.  r  Urin  k.  wurde  \..n  dein  da- 
maligen \ViH)».  rbauin»pekii.r  (»|.;.t-r.  n  » »bei  baurat  und  Geheiiu-n 
Itegierung.ral)  Lohn-  geleitet,  von  dem  mich  der  Entwurf  für  da* 
Ei -en  wuk  herrührte. 

Für  die  Ausführung  ihr  Ei-enart-.it  wurdeu  dicht  bei  Ituhnhof 
DnCtnmd  im  Laufe  Ue»  Jahr.-»  1S.'>IJ  und  Anfang.  ]8.'i7  n»ch 
Weidlman*  Entwürfeu  b.»..nder«  Werk»tülteii  gebaut. 

Die  beim  Bau  der  Dir-elian-r  Briic»-  gemachten  Erfahrungen 
wurden  veiwertet,  auch  »iele  ihr  dabei  benutzten  Werkzeuge  und 
Werkzeugma-chinen,  namentlich  I.oehiua»cliin-n  und  Scheren,  weiter 
benutze  Einig.-  Werk*- ugma- liin-n,  iM-sonder«  FriUnia»chin.  n, 
wurden  bei  dem  danial»  In-rti-n  Werlzeiigfabi ikani.  n,  Whitwortli  in 
Manch. »i.-r,  weh  Weidtman»  Entwürt'eu  be-t.||t:  Bobmiascbincn, 
niUM'hinelle  Bbuicfatojigen  u»w.  wurden  in  <b-r  eigeii-n  Werk-talte, 
ih  r  Hanl  Inn.  du- i' -lalle  der  Kolli  Miliil-  n.  l  Italiu,  angefeitigt. 

Du-  Lielerung  de-  Ei-eu-  ,  heif.t  e»  weiter  in  W.-i.ll man« 
Aufzi  i.  Inningen,  wunle  einem  neu.  n  Werk-,  der  Sleiiihnu—r  Hfllti', 
Übertrag.  Ii:  die  Abni.-.»ungen  —  b.-ote  gew.'.hnliehe  llantUbinirt  - 
erreichlni  damal.»  die  «innze  der  L»-i»tuog»(äliigkeil:  e.  war  durch 
ib.-  liücLidit  hierauf  »«hon  ihr  ganz-  Knlwurl  be-influ»»!.. 

I!.  i  der  Aafmtijmng  der  Brücke  wurih-  die  iiuf».-r-te  S.n.-'alt 
verw.-ndet.  um  auch  Fehler  zu  vermeiden,  die  durch  Tempel nlur- 
unl-r-.  hiede  reranln»»t  werden  können.  Alle  Stirnk atit-n  d.-r  üur- 
luh"-|. lallen  «urdeu  auf  peinlich  genau.-»  Mal-  gclni-t .  >1>.  n— >>  die 
liing-kanlen  d-r  ».nkreclil.n  Platten,  damit  an  der  fertigen  Brin  ke 
eine  genau  g. -raiin  wagen  ,  hte  Linie  über  die  gau/e  Länge  gebildet 
w.-i.hn  konnte.  Die  wagcrcchl*  O-nid«  wurde  au.tutt  der  n>»t.-r 
vielfach  ühlich  gewordenen  L'-l-rliölumg  de»hi.lb  gewählt.  Weil 
da«  .-iuzig-  Verfahren  znr  Kmi.  lung  v..n  »icher.  r,  iu  jeder  B.  zn  buug 
guter  Arbeit  ist.« 

*l  V.-rgl.  Z.  |8'j7  S.  »3 


Di.  über  zw.-i  Brückenöffnung,  n  (nsamnienhkng-ndeo  Guiliing.  n 
wurden  in  voller  Länge  unter  Dach  in  einetn  b. -solideren  Oebäiide 
nug-legt,  alle  Niethieh-r  tauber  und  g.  nau  aul\;eiieben  und  versenkt. 
In  d-r  Zufiige  wunle  dunn  so  viel  vernietet,  *tr>  tl.unli.h  war.  um 
i.as.ende  Ri.  hl-liu-ke  für  d.-n  Tmn»|«.r1  und  für  «Ii.-  Aufstellung  in 
Köln  zu  erhalten.  Wal.r-ud  d-i  Zulag-  war  die  Lirigenveiänderung 
durch  die  T.  ni|KT.itur  vol Island irg  nnbebindert,  da  nur  die  Mitt.- 
f.-stlag:  i  d--ri  Koiitndlm.-«.iin^.*n  wurden  di.-  Mafsslähe  eine  Nacht 
Toiher  auf  di.- Guttung  g.  l.  gt.  damit  sie  »icher  dieselbe  Temperatur 
annähmen.  Di«-  Maf«»läbe  für  die  llaup1lüng.-nme»«ung,  Slirn- 
inaf-stiilNi  von  j-  |il  Fuf«.  waren  Gasrohre  mit  sicher  befestigten 
Enden  au»  g-hartetem  Stahl,  vou  deuen  da.»  eine  genau  eben,  da» 
andere  Licht  gewölbt  war.  Di-  -j-naiie  Unje  war  d-ro  in  B<-rlin 
befindlichen  Urmafse  entnommen  Zur  Abtragung  de»  Knde»  der 
auflegenden  Sliruniaf— lä'-e  auf  die  Gnrtungskante  diente  ein  -•  hr 
genauer  Stahlwürfel. » 

»Um  den  genauen  An-. Mu-»  der  »-nki.vht-n  Verbindungen  uml 
Al.-teit.ingen  üb.-r  -icn  Pl.  ilern  zu  »'.'hern.  legt-  man  die  b.ireffen- 
d.-ii  Teile  jeder  tiillerwand  über  Endpfeil.  r  «->w..hl  wie  Mittel|.'eiler 
in  b<  s.inder,ni  Gebäude  vollständig  tu.  neb»!  den  dazu  gehörigen 
un.rhlice-enden  Gittcistäben.  Im  übrigen  wnrden  die  Gitterst 
mit  b-rtig  g-b..hrten.  gefräst,  n  und  v.-rs.nkten  l^hcrn  erst  bei  der 
Aut-t.  Illing  iu  K.dn  an  eiuand-r  g.  lugt.« 

•An  Zulage  unter  Dach  von  d.-n  im  ganzen  etwa  acht  Morgen 
btdWkexUn  tiiil-rwäiideii  konnte  nicht  g.tiaeht  werden:  e»  mussteti 
deshalb  die  Löcher  in  den  (iiit<-r»t;>hi  n,  d-ren  ganze  Lange  zwischen 
den  T-illiuieii  rd.  9m  betrug,  »amtlich  genau  an  d.-r  ihnen  zn- 
koMnmileo  Stelle  »ein.  Da»  war  die  schwierigste  Aufgabe  bei  der 
_■  '..Ii  \  b.  il  W.i.  man  »•••  d.  .  i  '/..  i  •..  rd-r-  •<  n  g  -i.en  Ab- 
ständen w:.--r-i  hti  und  M  nkn-i  hle  Linien  und  dann  die  Diagonalen 
durch  .Ii-  S.  Iniiltpiiiil.il-  zieht,  »o  gehören  gute  Instrumente,  ein 
gut.  »  Auge  un.l  eine  f.-»t.-  II:. ml  dazu,  wenn  alle  Schnittpunkt«  genau 
»tiininen  sollen.  In  llieaem  Falle  war  da«  Zeich,  nbn-ll  rd.  Halm 
lang:  die  wag-rechten  Teilungen  waren  durch  die  Gurtungen,  die 
»•nkmliUn  durch  di- Vertikalalsstetfung.-n  unabänderlich  bestimmt, 
und  ich    hatte  mir   .II-  Aufgabe  gestellt,  das»  kein  (iitt. otablocli 


L»a»  i»t  mir  voll- 
und  kein  einzige» 


mehr  als   '  i  «  Zoll  Abweichung  haben  »olle, 
»län.lig  gelungen:   die  l/n-her  stimmten 
hat  eln.-r  Nachhilfe  bedurft. 

»Zu  .Ins.  in  Zw.»  ke  wurden  in  d-r  Werkstätte  zwei  Gitteralab- 
Ili.liriii.«- hii.cn  angefertigt,  die  in  der  Iluiipl.uclie  einander  gleich 
«arvn.  Di.-  Herst.  Ii. mg  kniiute  keiner  au.li  r.-n  Werkstilte  anver- 
traut werden,  w.  il  e-  damal»  keine  gab,  von  d-r  man  auch  nur 
annähernd  die  iml-g.-  t.--nauigk.-it  erwarten  konnte. 

Da-  <  1.  »teil  def  Itohrina-chiiieU  bestand  aus  einem  »ehr  starken 
nu— i-.-rnen  Langl.alk-n.  d-r  v..|i  zw.i  kräftigen  Böcken  getragen 
wurde,  die  auf  ^"«"-i.ernen  Grundplatten  ruhten.  D.-r  eiuo 
Bock  »latid  lest,  d.-i  au.l.-ie  war  v.-i »chiebbar  aiig.«>rdii.  t ,  um  d.-n 
T.  ui|ieiatuiuntci-chied-ii  Ke«'hniii.g  zu  tragen.  An  den  Langludkeu 
nanu  »o  viele  vollständige  einzelne  B.ilinua.chinen  l-elii-ligt,  als 
d.r  tlitl.-r-tali  L/arber  hatte:  jed*  Itnlirnia-chine,  ohwobl  nur  für 
verliällni.maf.ig  kurzen  lieb  rauch  I.  .Iniiml,  war  auf  das  sauberste 
mit  stark.-n  i  iu»..t.ihl»piii.|.*Iii  in  K'.tgussführungeu  uu.g-führ;. 
Unter  ihnen  bi-fand  -uh  ein  -turk.T  gusseisenier  Ti».h,  auf 
d.-n  der  zu  l.ohp.n.t-  tiilter»tab  gel-gl  und  f*-slg.t»chraubt  wurde. 
Ihr  Ti»ch  hatte  Fübrun^-ii  au  I.  iil.  n  Bücken  und  wurde  beim 
Böhlen  selbsttl.ätig  g.-hol.en.  Wahrend  der  Arbeit  bracht«  t&M 
l'iiini«  ietlem  Bohn-r  reichlich  Schmiei  niat.  rial ,  da.»  in  einer  Rinne 
de»  Ti-.  Le.  aiifgefungen  und  wir  Zi-t-rne  zurückgeführt  wurde. 
Di-  B-.i.r.  r,  Spiub.direr,  winden  mit  gnd'»ter  Genauigkeit  maschinell 
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angefertigt,  mit  ihrem  runden,  etwas  kegelförmigen  Endo  in  die 
Spindel  iil- sonstig«  Befestigung,  um  di«  Genauigkeit  nicht  tu 
gefährden,  gesteckt,  gedreht,  gefräst  no<l  mit  besonderen  Maschinen 
ohne  irgend  weicht-  Handarbeit  geschliffen.  Jede  F.inzelbohrmiischine 
knnntr  vonhand  in  senkrechter  Richtung  verstellt  werden,  damit 
sowohl  bnm  ersten  Einsetzen  wie  l>ei  Einwechslung  neu  geschärfter 
Bohrer  alle  Bohrer  genau  gleichzeitig  »r.;nS  n  - 

»Dm  di<i  Genauigkeit  der  l>icher  nicht  durch  Vorkörncn  zu  ««■ 
luhnlrn,  ward«  ki«io  Loch  angekörnt.  Die  genauen  und  genau  ge- 
führten Bohrer  sicherten  dir  richtige  Stellung.  Da  iWr  trotz  aller 
Vorsicht  die  Möglichkeit  nicht  ganz  au»gi-*ehlos»*n  schien,  das* 
einer  oder  der  andere  Bohrer  eine  kleine  Erwärmung  und  infolge 
daTon  einen  kleinen  Langi-nuiiterschied  verursachte.  ,u  wurden  die 
Löcher  nicht  ganz  auf  den  beabsichtigten  Durchmesser  gelehrt.  Die 
gebohrten  Stsie  wurden  24  Stunden  hingelegt,  damit  sie  mit  Sicher- 
heit durchweg  di«  Temperatur  der  Werkstatte  annahmen.  Am  fol- 
genden Tage  kamen  di«  Stabe  auf  die  zweite  Maschine,  die  zum 
Unterschied  von  der  ersten,  der  eigentlichen  Gitterstab-Bohrniaschine. 
t>itterstab-Fr*sma»chino  benannt  wurde.  Im  übrigen  ebenso  wie 
di«  Gitterstab- Bohrmaschine  eingerichtet,  hatte  die  letztere  anstelle 
der  Bohrer  kleine,  maschinell  hergestellte  Fräser  von  dem  ge- 
nauen Durchmesser  der  fertig™  Löcher.  I>»  der  Schnitt,  den  die 
scharfen  Frilser  zu  machen  hatten,  nur  sehr  fein  war,  und  da  reich- 
lich geschmiert  wurde,  so  war  cino  Erwärmung  des  Gitterstabes 
ausgeschlossen.  Es  hat  sich  ahrigen»  nicht  bemerkbar  gemacht, 
cUas  die  Korrektur,  für  welcho  die  Frlser  bestimmt  waren,  irgend- 
wo nötig  gewesen  wäre;  der  Schnitt  war  überall  gteichm&fsig.« 

'Di«  Maschine  erfüllte  noch  einen  audern  Zweck,  der  bei  der 
Aufstellung  in  Köln  sehr  zu  statten  kam,  nämlich  deu,  die  Gitter- 
»lib«  vollständig  niet  fertig  zu  machen.  Alle  Nietlöcher  aiod 
unter  den  Nietköpfen  verdenkt,  und  daher  niussten  die  einzelnen 
Löcher  in  den  Gitlerstlben,  je  nachdem  unmittelbar  darauf  der  Niet- 
kopf oder  ein  andere»  Hrückenglied  kam,  genau  nach  der  Zeichnung 
für  den  betreffenden  Stab  versenkt  werden  oder  nicht.  Zu  diesem 
Zwock  wurde  für  jedes  l,och,  das  versenkt  werden  sollte,  oberhalb 
des  Fräsers  ein  Versenkmi'»s.er  eingelegt«. 

Die  peinlich  genaue  Anfertigung  der  beiden  Maschinen  ver- 
ursachte grofse  Mühe,  namentlich  auch  dadurch,  (Ihm  zur  damaligen 
Zeit  keine  Hobelmaschine  zu  geböte  stund,  die  lang  genug  für  die 
grofsen  Langbalken  war,  und  da»a  bei  dem  .stuckweise«  Hobeln 
Gnsäspannungcn  zum  Vorschein  kamen,  die  mühsame  Berichtigungen 
nötig  machten.« 

Di«  Vorbereitungen  für  den  Brückenbau  zogen  sich  bis  in  da* 
Jahr  1857  hinein;  doch  konnte  man  schon  etwas  früher  mit  dem 
Bau  beginnen,  sodass  bereits  in  dem  genannten  Jahre  die  erste 
Brückeahiilfte  in  der  Werkstatt  fertig  gestellt  wurde.  Im  Jahre 
1858  wurde  dieser  Teil  montirt;  im  folgenden  Jahre  wurde  die 
Brücke  vollendet,  und  die  Prohebelastungen  vorgenommen.  Die 
Einweihung  fand  am  3.  Oktober  185»  statt.  Wie  erfolgreich  die 
Bemühungen  Weidtman»  zur  Krziclung  genauer  Arbeit  gewesen 
kam  bei  der  Probebelastung  zu  Geltung,  bei  der  die  bleibende 
auf  rd.  100  m  Länge  nur  3  mm  betrug. 

Das  Bedürfnis  nach  Einrichtung  von  I n gen ieurl aboratori en 
hat  sich  wie  hei  uns  auch  in  der  Schweiz  Geltung  verschafft. 
Der  eidgenössische  Schulrat  hat  vor  kurzem  dem  Bundesrat  einen 
ausführlichen  Bericht  über  «in  am  Züricher  Polytechnikum  zu 
gründendes  Laboratorium  erstattet1).  Dieser  Bericht  behandelt  in 
seinem  ersten  Teile  die  Notwendigkeit  einer  derartigen  Anstalt.  Es 
wird  darin  auf  die  amerikanischen  Einrichtungen,  auf  die  Gründang 
von  Ingenieurlaboratorien  in  Berlin  und  Hannover')  und  uuf  di« 
bestehenden  Einrichtungen  in  Darmstadt  and  München  hingewiesen. 
Da«  in  Zürich  vorhandene  Laboratorium •)  wird  für  ungenügend 
erklärt,  weil  es  raumlich  zu  beschrankt,  und  weil  ein  Teil  »einer 
Einrichtungen  veraltet  sei. 

Dio  neue  Anstalt  soll  nach  dem  Plan«  zunächst  dem  Unterricht 
in  den  letzten  (»'..  and  7.)  Semestern  und  für  diejenigen  Studireod«n 
dienen,  die  nach  Anlegung  der  Schlussprüfung  ihre  Studien  noch 
vervollständigen  wollen.  In  zweiter  Linie  soll  das  Laboratorium 
der  Wissenschaft  und  der  Industrie  von  Nutzen  sein. 

Ueber  die  Einrichtungen  sind  im  Bericht  ausführliche  Vorschlage 
gemacht.  Die  Anstalt  soll  sich  in  eine  wlrmetechnische,  eine  hvdrau- 
iische  and  eine  elektrische  Abteilung  gliedern.  Die  erste  von  diesen 
soll  enthalten: 

»  Dampfmotoren  und  Zubehör:  eine  liegende  Dreifach-Ezpun- 
sionsmaschinc  von  KU  PS,  eine  stehende  Verbundmaschine  von 
40  PS  normaler,  WO  PS  höchster  Leistung;  eine  stehende  schnell- 
laufende Maschine  von  10 PS;  eine  Lavaische  Dampfturbine:  eine 
OberzUchcnkondensationsanlage  mit  Dampf-Luftpumpe;  einen  Strahl- 
kondeosator;  «ine  Worthington-Purop«  als  Zirkulationspumpc  f.'n-  die 
Kondensation  :  eine  Verdunstungs-Kühlanlage  ; 
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b)  Dampfkessel  und  Zubehör:  je  einen  liegenden  Flammrohr-, 
Siederohr-  und  \Vai»serrohikes»cl ;  einen  kleiner,  stehenden  Kessel  der 
Feuerspritzenliauart :  einen  Schwörerschen  Ueberhilzer  in  Verbindung 
mit  dem  Siederohrkcssel;  zwei  klein«  Dampfpumpon  und  zwei  In- 
jektoren *ur  Kesselspeisung:  Einrichtung  zur  Petroleumfeuerung  und 
Kohlenstaubfeuerung:  mechanische  Kostbi»chickong:  Feuerung  mit 
UnterwindgcblAae:  Zugregulator:  Speisernfer  usw.: 

e)  Gas-  und  PetroleiLiniiiotoren  mit  Zubehör:  einen  fanfpferdige* 
Gasmotor:  eineu  fünfpferdigen  Petroleummotor:  Gasuhren  und  Lufl- 
messiT. 

Die  hydraulische  Abteilung  soll  umfassen:  einen  Wasserturm 
mit  einem  Hochdruck-  und  Nicdcrdruckbrhalter;  jo  eine  Niederdruck-, 
Hochdruck-  {Löffelrad:  und  Girard-Hoehdruckturbine;  einen  Brenis- 
regulator:  eine  Zwillingspumpe  mit  auswechselbaren  Ventilen  ver- 
schiedener Konstruktion;  «inen  Hauptdruckwindkussel;  eine  Zeu- 
trifugalpump«:  «inen  Luftkoinpre»«or  mit  Kraftübertragung  durch 
Druckluft;  Zentrifugalventilator;  hydraulische  SirahlapparaU*. 

In  der  elektrischen  Abteilung  sollen  aufgestellt  werden:  zwei 
Dynamomaschinen  von  je  120  PS,  die  eine  mit  Riemenantrieb 
von  der  Haupttraiismission,  die  zweit«  zur  Kupplung  mit  der 
stehenden  Verbundmaschine  eingerichtet:  eine  Akkumulatorbatterie 
von  150  Amp. -Stil.;  eine  Zusatzdyuamo  zum  Laden  der  letzter«»  and 
einige  kleine  Elektromotoren  zum  Betriebe  von  Arbeitsmaschinen; 
ein  30  pferdiger  Asynchronmotor;  «in  vollständige*  Schaltbrett  mit 
Zubehör.  Dazu  kam«  noch  die  Einrichtung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung seihst  im  Laboratorium  und  dem  sich  an*chliefocndeu 
neuen  Schulgcbaude.  Für  die  Beleuchtung  der  verschiedenen  Ge- 
bäude der  polytechnischen  Schule  mit  Ausnahme  des  Physikgcbaud« 
und  der  Sternwart«  sind,  auf  IC  N.-K.  umgerechnet,  1200  Lampeu 
notwendig,  di«  von  der  elektrischen  Zentralanlage  im  neuen  Labora- 
torium gespeist  werden. 

Je  eine  Haupt-  und  ein«  N«b«ntransmiasion  mit  den  zugehörigen 
Standern,  Lageni  und  Kupplungen  sollen  aufgestellt  werden;  ferner 
ein  elektrischer  lOt-Kran  von  10,1  m  Spannweite  in  dorn  Mittelschiff 
der  Maschinenbalte,  sowie  kleinere  Handkrane  und  Flaschenzäge. 
Neben  den  üblichen  Mi'savorrichtungen  für  die  verschiedenen  Ab- 
teilungen wird  für  den  Wasserturm  ein  (jui-cksillicrraanometer  von 
tiedeutender  Höhe  und  für  die  hydraulische  Abteilung  eine  standige 
Vorrichtung  zur  Aichiing  der  hydraulischen  Messvorrichtongen  vor- 
geschlagen. Bei  der  grofsen  Wichtigkeit,  welche  di«  Wassermessung 
für  die  Hydraulik  besitzt,  durfte  die  Vorrichtung  auch  für  die 
Praxis  von  Bedeutung  werden;  dabei  ist  zu  bemerken,  dasa  dieselbe 
Vorrichtung  zur  Anstellung  von  Schleppversuchen  mit  .Schiffschrauben 
und  Schiffmodcllen  verwertet  werden  kann. 

Für  die  Heizung  des  Laboratoriums  und  des  sich  anschlief sen- 
den Schnlgeblode*  ist  Dampfheizung  von  vornherein  gegeben.  Mit 
Rücksicht  auf  Versuche  der  Studirenden  an  andern  Heizung»- 
arten  wird  vorgeschlagen,  ein  Stockwerk  des  Zeicltensaalgebsudes 
mit  Warmwasser-,  ein  ander»  mit  Dampf  luftheizang  zu  ver- 
sehen. Die  letzten'  soll  im  Sommer  zur  Kühlung  der  Raum« 
mittels  einer  kleinen  Eismaschine  benutzt  werden,  für  deren  Auf- 
stellung im  Entwirrte  Kaum  vorgesehen  ist.  Gleichfalls  winl  im 
Laboratorium  eine  Keparaturwerkstitte  mit  einigen  Werkzeug- 
maschinen und  einem  Schmiedefeuer  Platz  finden. 

Die  Kosten  der  gesamten  Einrichtungen  einschliefslich  der 
elektrischen  Zenlralanlage  zur  Beleuchtung  samtlicher  Schulgebaude 
»ind  auf  3400U>.«f  veranschlagt.  Als  jährliche  Betriebskosten  sind 
rd.  31000.*/  -i 


de«  Geschäftsverkehrs  des  _ 
Patentamtes  im  Jahr«  1896. 

Nach  der  in  No.  1  IB»7  de*  Blattes  für  Patent-,  Muster-  und 
Zeichenwesen  veröffentlichten  Angaben  betrug  die  Zahl  der 


ueldungen 
bekannt  gemachten  An 
Vertagungen  nach  ih  r 
«rteilten  Patente 
vernichteten  und 

Patent«  

abgelaufenen  und  erloschenen  Pateute 
am  Jahressehtuss  in  Kraft  gebliebenen 

Patente  

eingegangenen     Gebraachsmust-Tannn  l  - 
Jungen   

Warenzeichen  sind  im   verflossenen  Jahre  im  gany.cn  10 
angemeldet  worden;  erteilt  wurden  8  «Hl,  gvl-wlit  ''<■ 

Anmeldungen  und  Erteilungen  verteilen  sich  auf  die  M  Ormpf  iH 
imewiwayifaestiin  einzelnen  Kla-wu,  wie  folgt: 


is  n; 

Zunahm 
1895     in  pCt 

16  486 

6  906 

22S 
5  410 

15  063 
6  112 

B8S 
5  720 

9.» 

«t» 

-  3,4 

-  V 

BS 

4  »53 

18 

5  567 

78 
-11 

18  4*; 

18  061 

2.. 

Iii  i  l»i 

nm 

9,1 
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Gc- 

brauehs- 

Fat. 

nie 

muster- 

»nmel- 

Aanwl-  Brtei- 

iIuiiri  n 

duugeii 

luni^.-n 

Bergbau  und  Hüttenwesen  ;KI.  I,.r>,  18, 4<»,7H) 

C9 

286 

1  In 

Industrie  der  Metalle  (Kl.  7,  31,  4*,  ^9, 

67,  68,  69,  72)  

1251 

HCl 

521 

Industrie  des  Uolzes  mid  auden*  Schnitz- 

»tuffe  (Kl.  38,  39.  43)  

234 

257 

73 

Fa».rstoiiindustrie  iKI.  8,  25,  29,  73.  7r.,  8*0 

721 

775 

335 

Boklr.idunnMndu.lri«  (Kl.  3.  4t,  44,  SS,  71) 
Papier-  und  Druekereiindustric   Kl.  11,  15. 
54,  55,  57,  70J  

1633 

C47 

2.»9 

15.19 

8H6 

347 

Leder-  und  Kautschukindustrie  (Kl.  SS)  . 

18 

.;.') 

21 

Thon-  und  Gltuewarenindtistric  'Kl.  S2,  N<  ■ 

242 

122 

eoo 

314 

55 

Verkehrswesen  (Kl.  19,  20.  33,  56,  .3,  65, 

74,  81,  84)  

MH) 

2735  581! 

Forst-  und  UndwirUclmf)  (Kl.  Iii.  45,  s->j 

828 

K31 

22.; 

Industrie  der  Nnhrungs-  und  Genussmittel 

(Kl.  8,  6,  17,  60,  55,  62,  66,  79,  89)  . 

647 

Hl 

294 

chemische  Indostrie  (Kl.  12.  22,  23,  75)  . 

152 

S$0 

417 

Beleuchtungvwesen  (Kl.  4,  26)  

918 

793 

125 

Heizungswesen  (Kl.  Id.  24,  36)  .... 

5*2 

540 

232 

Masehinenbauwcsen  (Kl-  13,  14.  27,  35,  4ii, 

47,  58,  59,  CO,  85,  88)  

Instrumente  der  Wissenschaft  und  Technik 

1*4« 

ISI.i 

584 

(Kl  42,  83)  .  

792 

:.8<; 

274 

322 

IM 

96 

Hau.wirti.ct.aft  (Kl.  9,  34,  64,  87j     .    .  . 

SUSI 

1210 

314 

Hcilkuost  (KL  »0  

666 

331 

137 

Feuerloseli-  und  Rcttung-wesi  n  ;KI  61) 

52 

56 

17 

490 

723 

211 

r.5o 

257 

Kl 

Auf 

wie  folgt: 


die  einzelnen    Linder  verteilen   lieh   die  Eintragungen, 


Österreich-Ungarn  .  . 

Schweiz  

Schweden  und  Norwegen 

Frankreich  

England  und  die  Kolonien 
Russland  

lull"  *;;..*'.! 

Belgien  

Dänemark  

Niederlande  ^  . 

dazu  Deutsch. 


erteilte  Gebrauchs-  Wäret.  - 
Patente         ma>\eT-  »eichen- 

aiimeldiingen  anmeldungen 


271 

431 

159 

99 

191 

33 

BS 

21 

32 

221 

73 

447 

447 

63 

257 
39 

21  8 

546 

501 

Ii; 

43 

83 

3 

«4 

26 

18 

SS 

7 

1 

n 

13 

tu 

21 

Ii 

«6 

3I8> 

17  492 

7833 

Die  Einnahmen  de.-  Patentamtes  l..-truger.  aus: 

189.! 

Anmelde«. -1.  (ihren   326  360  Jf 

B.»cliwenle(!iliühren   40  140 

Putentgebühren   2  711960 

Pateutztischlaggebühren   15  340  » 

Gebühren  für  da»  Niehligk.it»-  und  Zurncknahm,- 

verfahren   5  800  » 

Gebrauchsmuster-Anmeldegebühren   266  485 

Wrläntienkng.geliähren   Hai  440  » 

Warenzeichen-Anmeldegebühren   259  920  » 

.  Besch werdsgvb  Ural   11940 

verschiedenen  Einnahmen   3  480,»»  » 

zusammen  3  747  865,»».« 

soda-s  nach  Abzug  der  Unkosten    im   Betrage  Ton  1622  024,11  - 

ein  Uebmohu*  verbleibt  von   2  125  841.««  Jl 


Sonderausstellung  für  Heilung,  uml  Lüftungsan- 
lagen in  Düsseldorf.  In  der  Zeit  von  15.  April  bis  15.  Juni 
findet  in  Dü»»cl d or f  eine  Ausstellung  von  Heiz-  und  Lüftanlagen 
»tatt,  für  die  viele  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der  Zentral-,  Gas-, 
Kohlen-  und  elektrischen  HeizuDg  bereit»  angemeldet  sind,  und  auf 
der  auch  die  verschiedenartig««««  l.iiftvorriebtungen  ausgestellt 
werden  sollen. 

II.  K  rn  ft  -  und  A  rbei  t  s  ni  s  ichine  na  n  sstc  1 1  un  g  Hänchen 
l^'.ls.  Der  Allgemeine  G.  Werbeverein  München  wird  anlisslich 
»••in-*,  jührigin  .lubili.um-  unter  Mitwirkung  de»  Polytechnischen 
Vervines  München  vom  IL.Iuni  bis  10.  "ktober  1898  eine  inter 
n.itinuitle  Kraft-  und  Arbeiismaschinenausstellung  veranstalten,  welche 
folgend«'  fünf  Gruppen  umfassen  soll:  Kraftmaschinen,  als:  Gas-, 
Petroleum-,  Benzin-,  Dumpf-,  Heifalnft-,  Wasser-.  Wind-  und 
Elektromotoren  bi»  zu  1 « » 1*> :  Arbeitsmaschinen,  Werkzeuge  und 
Geräte;  ll.lt-m.wliinen,  nls:  Pumpen,  Ventilatoren,  Pressen,  Aufzöge, 
Uhren,  Maschinenteile,  elektrische  Anlügen,  Schutzvorrichtungen, 
Apparate,  Hilfsiunterialivn;  Fabrikationen  und  Werkstätten  im  Be- 
triel.e;  tevlmi-.  lo-  Kuchlittcrntur.  Der  Termin  «nr  vorläufigen  An- 
meldung läuft  Li»  /.um  1.  Mär/,  der  für  die  endgültige  Anmeldung 
bi»  zum  I.  Oktober  1K97.  Sämtliche  auf  die  Ausstellung  bezüg- 
lichen Drucksachen  «teilt  das  Direktorium  (München,  Färbergral .en 
1'  i  auf  Wunsch  gern  zur  Verfügung,  wie  es  auch  zu  allen  Anf- 
KtUlMM  bereit  ist. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege wird  ».in-  .1  ah r.  » versam m I u n g  vom  14.  bi«  17.  Sep- 
tember in  Karlsruhe  abhalten:  folgende  Verhandlungagegen.tinde 

sind  in  Aussicht  genommen: 


I)  Dar  augenblickliche   Stand    der  Wohnung 
wissenschaftlicher  und  praktischer  Hinsieht; 
2.  die  Bekämpfung  des  Alkoholismus: 
3}  die  Nntirungsmilt.  Ifid-chung  und  ihre  Bekämpfung; 
4)  diu  Vorzüge  der  Si  liulgebiuileanlagen  im  Pavillon. v»tem  für 
die  Außenbezirke  <ler  Städte; 

5.  Vorteile  und  Nachteil»  der  getrennten  Abführung  der  Me-  r 

bei  ,1er  Kanalisation  der  Städte; 
6)  die  Verbreitung  von  lnfektion«krankheiten  in] 


6)  die  Verbreitung  von  lnfeki 
Sommerfrischen   und  Maßregeln 
Besucher  solcher  Orte. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


AntWimebtMlinirnngfn  der  technischen  Hochschulen. 

Geehrte  Redaktion! 

Die  in  No.  5  der  Zeitschrift  S.  150  mitgeteilten  Beschlüsse  der 
Versammlung  von  Hochschul  -  Professoren  und  Ingenieuren,  welche 
am  29.  Dezember  v.  J.  über  die  Aufnahmebedingungen  der  tech- 
nischen Hochschulen  beraten  hat.  veranlassen  mich,  Sie  um  gefällige 
VeröflVntlichung  der  folgenden  Zeilen  zu  ersuchen. 

Aufser  den  Aufnahmebedingungen  sind  auf  dieser  Versammlung 
auch  andere  Kragen  berührt  wurden,  die  mit  jener  Hauptfrage 
in  einem  gewissen  Zusammenhang"  stehen.  Neben  einem  dankens- 
werten kräftigen  Hinweis  auf  die  Notwendigkeit  einer  gesteigerten 
Kürsorge  für  die  technischen  Mittelschulen  liegt  auch  ein  Beschlus« 
vor,  gen.äfs  welchem  die  Li  lirpläne  der  ersten  Semester  an  ib-n  tech- 
nischen U  nchschulen  für  die  AbHlrieilten  iler  Gymnasien  einerseits, 
für  di«  Abiturienten  iler  Realgymnasien  und  Obenvnl»chalen  under- 
st-itB  besonders  gestaltet  werden  sull,-n,  »o<ia»»  die  Gymnasiulabi- 
turieuten  etwa  ein  Jahr  länger  zu  -tndiren  hlttca  als  die  andern 
Abiturienten. 

Den  Beschlüssen  der  Krankfurter  Versammlung  kann  man. 
abgesehen  von  d,  m  zuletzt  genannten,  allseitig  mit  grof.er 
Freude  zustimmen,  jener  eine  bedarf  aber  einer  eingehenden  Er- 
örterung. 

An  der  Technischen  Hochschule  zu  Stuttgart,  an  welcher  Hr. 


v.  Bach  wirkt,  besieht  bereit»  seit  geraumer  Zeit  die  Einrichtung, 
da«  für  die  Gymnaaialabiturienten  9,  für  die  Abiturienten  fremder 
Realanstalten  8,  für  die  Abiturienten  der  WürttembergUcheu  voll«« 
R.alanstalten  7  Semester  vorgesehen  sind,  während  die  Technische 
Hochschule  zu  München  da«  erste  Studienjahr  für  GymnaaiaJabi- 
turii-nten  stärker  beiastet  hat. 

Es  scheint  al»o,  das»  jener  Besch  Inas,  welcher  ohne  Zweifel 
bewährte  Einrichtungen  auf  ein  weitere«  (iebiel  übertragen  will, 
»ehr  wohl  annehmbar  ist. 

Das  i»t  aber  bei  den  gegenwärtig  geltenden  Lehr- 
plänen durchau»  nicht  der  Fall. 

Deutschland  wird  durch  eine  ziemlieh  scharf  gezeichnete  Schul- 
grenze in  zw,,i  Teil-  zerlegt,  welche  überhaupt  in  poIiti»chcr, 
wirtschaftlicher  und  allgemeiner  kultureller  Beziehung  grof»e 
Unterschiede  zeigen.  Der  eine  Teil  uinfasst  im  allgemeinen  Kord- 
dentschland  «iMcblkblich  Badens,  der  andere  SüddeuUcbland  ein- 
schließlich Sachsen». 

Während  in.  Süden  ebenso  wie  in  Ue9tetTeich  und  in  der 
Schweiz  die-  B'-iHirfnisse  der  Berufsschulen  früh  erkannt  und  all- 
seitig mit  gmfsoiu  Eifer  und  gutem  Geschicke  gefördert  wordeu 
sind,  ist  der  Norden  in  die#er  Hinsicht  durchaus  zurückgeblieben. 
Während  mau  im  Süden  geneigt  ist,  den  Gymnasien  und  den  Real- 
austalten  neben  der  Erzeugung  allgemeiner  Bildung  zugleich  eine 
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fachliche  Schulung  beaw.  für  das  rihihdiigiach  -  historische  und  ma- 
thematisch-naturwissenschaftliche  Gebiet  zuzuwehen,  h&lt  (Iii-  preu- 
fsische  Neuordnung  vom  I.  April  181*2,  welche  ilrn  Norden  beherrscht, 
daran  fest,  das»  Gymnasium ,  Realgymnasium  und  Oberrealschule 
lediglich  Anstalten  für  allgemeine  Bildung  Biod ,  welche  »ich  fa»t 
nur  durch  die  fremdsprachliche  Variante  (Lateinisch,  Griechisch, 
r r-.< n 7  siscb,  Englisch}  unterscheiden.  So  berechtigt  es  also  ist.  für 
dir  Abiturienten  der  Obcrrcelschulcn  Württembergs  usw.  eine  der- 
artige Einrichtung  zu  schaffen,  wie  ei«  in  Sltitigart  bestellt,  so  un- 
zweckmäßig i»t  diese  für  die  Abiturienten  dor  norddeutschen 
Realgymnasien  und  Oberrealschulen  zu  treffen.  Auf  den  Ober- 
realschulen Württemberg»  werden  in  den  Klauen,  welche,  uuserer 
Unter -Sekunda  bis  Ober-Prima  entsprechen ,  dem  tnathemalßch- 
iu»turwi»*euschnfllicbcn  Gebiete,  einschliesslich  Zeichnen*,  1*  bin  »! 
Stunden  in  der  Woche  eingeräumt.  In  der  schriftlichen  Reife- 
prüfung wird  u.  a.  in  Trigonometrie  mit  mathematischer  Geographiis 
niederer  Analvsia,  höherer  Analysis,  analytischer  Geometrie,  be- 
schreibender Geometrie,  Linearzeicnnen  und  Freihandzeichnen  geprüft. 

Gefordert  wird  u.  a.  die  Lehre  von  den  höheren  Differvnzrcihen 
mit  Anwendung  auf  Interpolation,  die  Lehre  von  den  höheren 
Gleichungen,  die  Elemente  der  Differential-  und  Integralrechnung 
mit  Anwendungen,  besonder»  auf  Maxima  und  Minima,  auf  unbe- 
stimmte Werte,  auf  Diskussion  von  Gleichungen  tür  Kurven,  auf 
Quadratur,  Kubatur  und  Reihenentwicklung,  Kenntnis  der  analy- 
tischen Geometrie  bia  einschließlieh  der  Flach,  i.  zweiter  Ordnung 
usw.  Dagegen  ist  die  preußische  Oberrealsehule  im  «.»entliehen 
ein  Gymnasium,  auf  weichem  Französisch  !>tatt  Lateinisch  und 
Kngliach  statt  Griechisch  getrieben  wird.  Freilich  soll  auf  dem 
mathematisch -naturwissenschaftliche«!  Gebiete  hier  auch  tnebr  ge- 
leistet werden  al»  auf  dein  Gymnasium,  aber  nicht  unter  wesent- 
licher Erweiterung  de»  Arbeitsfeld.* ,  sondern  vor  allem  durch 
intenaireren  Betrieb. 

Die  norddeutsche  Oberrealschule  ist  aus  der  preußischen  Pne 
vinzial-Gewerbeschule  entstandrn;  sie  hat  bei  ihrer  Entwicklung  erst 
die  niedere,  dann  die  mittlere  technische  Fachschule  abgestreift  und 
ist  schließlich  durchaus  Anstalt  für  allgemeine  Bildung  geworden1;. 
Gerade  darauf  gründen  ».ich  ihre  Ansprüche,  das»  ihre 
Zeugnisse  zugleich  mit  denen  des  Realgymnasiums  den 
Zeugnissen  des  Gymnasiums  völlig  gleichgestellt  werden. 

In  der  Mathematik  hat  sieh  diese  Oborrealschule  ebenso  wie 
das  Realgymnasium  gemäß  den  Lehrplän.-n  durchaus  auf  da» 
Elementare  zu  beschranken,  sodass  hier  zwischen  den  Abiturien- 
ten der  Gymnasien  und  ihren  Abiturienten  kein  wesentlicher  Unter- 
schied stattfindet. 

Wenn  sie  nun  auch  wie  das  Realgymnasium  iu  der  Physik 
etwas  mehr  und  in  der  Chemie  erheblich  mehr  leistet  als  da* 
Gymnasium,  so  ist  doch  daraus  kein  Grund  herzuleiten,  die  Studien- 
plane  der  techniaehen  Hochschulen  zu  ihren  Gunsten  zu  indem. 
Man  konnte  ihr.-  Abiturienten  iibg.s.  heu  vom  Freihandzeichnen)  höch- 
stens von  einer  allgemeinen  Vorlesung  über  Chemie  entbinden. 

Hierzu  kommt  noch  Folgende»:  Die  norddeutsche  Oberrealschule 
muss  ihre  beiden  verbindlichen  Zeichenstunden  für  Freihandzeichnen 
verwenden,  wahrend  daneben  wahlfrei  von  Obertertia  ab  Unterricht 
im  gebund.-n.-n  Zeichnen  eingerichtet  ist.  Die  l.ehrpllne  sagen 
(S.  7fi) :  Da»  bisher  allgemein  verbindliche  Lioenr- 
zeichnen  an  Oberrealschulen  wird  in  Zukunft  als  wahl- 
freie» Fach  behandelt  werden,  weil  nicht  alle  Schüler 
ein  gleiche»  Interesse  daran  haben. 

Wenn  nun  auch  Schüler,  die  von  Anfang  an  für  die  Technik 
entschlossen  sind,  im  allgemeinen  »n  diesem  Unterricht  teilnehmen 
werden,  so  hat  doch  kein  Direktor  die  Macht,  alle  Schüler  dazu  zu 
zwingen  bezw.  hier  eine  einheitliche  Ausbildung  all.-r  Schüler  zu 
erreichen.  Hier  steht  das  Realgymnasium  b»*cr  da,  weil  .*  keinen 
wahlfreien  Unterricht  im  gebundenen  Zeichnen  hat,  dafür  aber  die 
zwei)  verbindlicln-n  Zeichenstunden  für  Freihandzeichnen  und  für 
gebundenes  Zeichnen  verwenden  darf,  »odas*  »ich  hier  wenigsten» 
ein  bestimmter  Plan  tuschm  Hast 

Bedenkt')  man  schltcßlich,  das«  bei  un»  nur  die  Gyruuasialabitu- 
ri'-nt.-n,  welche  N.-iguug  und  Fälligkeit  zurT.-chnik  führt,  die  technische 
llochbchole  aufsuchen,  wahrend  von  den  Abiturienten  der  lieal- 
anstaltcn  viele,  weil  ihnen  andere  Berufe  v.  r»cuIo»-cn  sind,  au»  Ver- 
legenheit zur  Technik  gehen,  so  kommt  man  zu  tb-m  Schlüsse,  da»» 
sich  die  Einrichtung  der  Stuttgarter  Hochschule  auf  die  norddeutschen 
Verhältnisse  nicht  übertragen  lä*>t. 

Der  Verein  der  lati-inlo»en  höheren  Schulen  hat  auf  »einer 
letzten  Versammlung  in  Quedlinburg  (1896)  .ich  dafür  ausgesprochen, 

':  Diese  Kniwicklung  i»t  dargestellt  in  meiner  Abhandlung 
Die  ObenvalBchul«  vom  Jahre  1892«  im  Jahresberichte  der  .Städti- 
schen Oberrealschule  zu  Brnunscliweig.  18!<5. 

'  Vergl.Z.  IS97  S.  113  im  Aufsätze  de»  Hm.  Mohr  Dresden  -. 
-Denn  die  großen  Vorrechte,  die  ihn  Gvnmaaien  eingeräumt  word.-n 
sind,  haben  natürlich  «ine  höbore  D urch sc hn  i 1 1 »g  ft  t e  ihrer 
Schüler  zur  Folge,  und  diesen  den  Zugang  zu  erschweren,  scheint 
nickt  ratsam. 


das»  an  den  norddeutschen  Oberrealschuleu  das  gebundene  Zeichnen 
verbindlich  gemacht  werde,  doch  ohne  Erhöhung  der  Stundenzahl. 

Sollte  dieser  BesehlusB  zu  einer  entsprechenden  Verfügung  der 
Behörde  führen,  »•>  würden  die  Stunden  für  Naturwissenschaften  den 
Verlust  zu  tragen  haben,  fall*  man  nicht  da»  gebunden»  Zeichnen 
innerhalb  des  jetzigen  Lehrplanes  mit  der  Mathematik  verbindet, 
d.  Il  den  geometrischeD  Teil  im  Sinne  Holzmüllcr»  und  Krummes 
nach  der  zeichnerisch-konstruktiven  Seite  umbildet.  Zu  letzterem  aber 
müssen  wir  erst  Lehrer  der  Mathematik  haben,  welche  daa  gebundene 
Zeichnen  beherrschen.  Die  Ausbildung  der  Lehrer  in  dieser  Hinsicht 
zu  ändern.  i»t  schon  des  öfteren  in  Aussicht  genommen  wortlen. 

In  dieser  Hinsieht  wäre  eiue  mögliehst  weitgehende  Unterstützung 
äußerst  dankenswert.  Dann  liefso  sich  auch  auf  dem  Gymnasium, 
für  welche*  ja  unter  allen  Umstünden  eine  geringe  Verstärkung  des 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Gebietes  nötig  ist,  dieselbe 
Umbildung  des  gl  ometri»chen  Unterrichte»  vornehmen. 

Eine  derartige  Einrichtung,  hei  welcher  der  jetzt  nehen  der 
fremdsprachlichen  Variante  noch  bestehende  unbedeutende  Unter- 
schied zwischen  Gymna-inm,  Realgymnasium  und  Oberrealschnle  für 
Norddciilschland  v-'-llig  ausgeglichen  würde,  wäre  ein  großer  Segen. 

Die  Lehrplaue  der  technischen  Hochschule  könnten  dann  auf 
einer  festen  und  bestimmten  Grundlage  erbaut  werden,  ohne  das.»  •  ■» 
nötig  würde,  sie  nach  der  Art  ih  r  Abiturienten  zu  gliedern.  Gerade 
mit  Rücksicht  auf  da»  jüngste  Gutachten  des  grofsen  Rates  der 
Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe,  welch.--  sielt  ausdrücklich 
auf  die  Ansichten  d.T  Profi-ssoren  an  den  preußischen  technischen 
Hochschulen  und  des  Architekten-  und  Ingenicurvetviues  beruft, 
dürfte  ein  Vorstoß  zu  gun*ten  d.T  Abiturienten  der  norddeutschen 
Oberrealschule  dieser  nur  Nachteile  bringen. 

Dagegen  würde  es  ein  grofsc»  Verdienst  »ein,  wenn  sieh  ein 
allseitiges  kräftige  Eintreten  zu  gnnsten  der  mittleren  tech- 
nischen Fachschulen  erreichen  lief».-.  Für  Sachsen  dient  die 
technische  Lehranstalt  zu  Chemnitz,  für  Bayern  di.-nen  die  Industrie- 
schulen, deren  I.  dirplnn  ja  in  nächster  Zeit  umgestaltet  werden  »oll. 
dem  Ibslürfniase  der  mittleren  Technik.  Dabei  hat  man  den  alten 
Gedanken,  der  einst  auch  an  der  preußischen  Provinzial-Gewerbe- 
»chule  verwirklicht  war,  festgehalten,  zugleich  für  die  mittlere 
Technik  fertig  zu  machen  und  für  die  hohen-  Technik  vorzu- 
bereiten. Hier  ist  eine  Klärung  der  Ansichten  dringend  nötig,  da 
die  mittleren  Fachschulen  in  Preußen  nur  dem  ersteren  Zwecke 
dienen  »ollen,  nämlich  der  Ausbildung  für  die  mittlere  Technik. 

Zur  weiteren  Begründung  meiner  allgemeinen  Ausichton  mu»» 
ich  auf  mein  Buch  -Kultur  und  Schule  Ostcrwieck  a/Harz.  18%) 
verweisen. 

Brauiiscl.weig.  Dr.  Alex.  Wernicke, 

Direktor  der  städtischen  Oberrealschule  und 
Professor  an  der  herzogl.  Technischen  Hochschule. 

Wenn  nach  den  vorstehenden  Darlegungen  die  preußischen 
Oberr.  aßchulen  weniger  gut  für  die  technische  Hochschule  vor- 
bereiten als  die  süddeutschen,  so  ergiebt  »ich  nach  meiner  Auffassung 
nicht  alt  Folgerung,  das»  der  Rochliuss  der  Frankfurter  Versamm- 
lung anders  hätte  lauten  müssen,  sondern  da»»  die  preußischen 
Oberrealsehulen  sich  den  Bedürfnissen  der  technischen  Hochschulen 
bester  anpassen  müssen,  al«  o»  jetzt  der  Fall  i»t.  Mit  vollem  R.-ehlc 
wird  gegenüber  den  Boschwerden  der  ludusirie  über  die  zu  lange 
Dauer  des  Studiums  (-1  Jahre  und  die  dennoch  nicht  genügende 
<H]er  nicht  zweckmäßige  Ausbildung  der  jungen  («eilte  von  den 
Vertretern  der  uvhui-ehen  Hochschulen  geltend  gemacht,  dass  daran 
weniger  die  t.-chnischen  Hochschulen  als  die  für  sie  vorbereitenden 
vllgciucin».  hulen  »chuld  seien.  B<'i  dem  b.>ten  Lehqdane  und  dem 
vorzüglichsten  Unterrichte  könne  die  t.-chnische  Hochschule  ihrer 
Aufgabe  nicht  gerecht  wurden .  wenn  die  Allg.-roeiuschule  die  Vor- 
aussetzungen nicht  -rfülle,  die  jene  machen  mü»»e.  Zu  diesen  Vor- 
aussetzungen geboren  vor  allem:  Beherrschung  der  Elementar  Mathe 
matik:  auf  Anschauung  beruhende  Naturvrkeuntoi»  und  du-  Fähig- 
keit, Vorgänge  zu  beobachten :  zeichnerische  Fertigkeit.  Höhere  Ma- 
thematik Weit»  auf  ih  r  Allgemeinschule  zu  betreibe«,  geht  meine» 
Erachten»  zu  weit,  und  ich  würde  mich  dagegen  aussprechen,  auf 
diesem  Weg.-  eine  Verkürzung  der  Studienzeit  an  den  technischen 
Hochschulen  zu  erstreben.  Wenn  auf  den  genannten  Gebieten  die 
norddeutschen  <  Iberrealschulen  hinter  den  süddeutschen  zurückstehen, 
darin  wird  o»  Aufgabe  ih  r  zunächst  beteiligten  Kreise  »ein  —  um) 
das  sind  iu  erster  Linie  die  deutschen  Ingenieure  —  darauf  zu  drin- 
gen, das»  diese  Mängel  beseitigt  werden.  Allgemein  wird  >■»  von  dor. 
älteren  Fachgciiessen  Imklagt,  da»»  die  pr>*uf»i»chu  l'rovmzial  -  Ge- 
werbeschule von  der  Unterrichtsverwaltung  b.-s.-itigt  worden  ist.  Se- 
war  Allgemein-  und  Fachschule  zugleich.  L"ebeibeib»e|  von  ihr  in 
letzterer  Richtung  sind  die  Facbklassen  im  den  Realschulen  in  Aachen, 
Barmen  und  Bioslau,  bi»  vor  kurzem  auch  in  Hagen:  aW-  di»e 
L'eberbleibsel  sind  ganz  unzureichend  geg.uiül.er  d.  n  Bedürfnissen 
der  Gegenwart,  und  trotz  eindringlicher  Verstellungen  des  Verein--» 
deutscher  Ingenieur-  ist  e»  der  preußischen  Regierung  bialler  nicht 
■»der  doch  nur  in  »ehr  beschranklem  Maße  gelungen,  d-u  notwendig,  ii 
Bnatl  ihr  Proviiizud-tiewetbe-ehule  aß  einer  Mn.ch.n- nl.au-Fach- 
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Zuschriften  an  «Ii--  Redaktion. 


deutscher  llmi'lilMarte. 


schul«  durch  Errichtung  leehniacher  Mittelschulen  xu  beschaffen. 
In  der  Mehrzahl  siud  die  l'rovinzial-(iewerbcschul«u ,  soweit  sie 
nicht  ganz  eingegangen  sind,  zu  Allgemcin-Schiilcn .  tu  ncusprach- 
liehen  Gymnasien  mit  der  Bezeichnung  »Oberrealschul««  umgestaltet 
worden.  Iu  Wirklichkeit  iedoch  ist  ihneu  die  Aufgabe  verbliehon, 
in  ihren  oberen  Klas*en  für  die  t<*.-hni*cbe  Hochschule  vnrzuberei- 
ten.  (ien-chtfertigl  erscheint  cl«**hmlh  die  Forderung,  das»  sie  sich 
in  Lehrplun  und  Betrieb  dieser  Aufgabe  entsprechend  einrichten. 

Th.  Peter». 


Sehr  geehrte  Redaltion! 
Die  von  Hrn.  M.  Tolle  in  Köln  S.  1427  bis  142*  an  meinem 
Fedorregulator,  D.  R.  P.  No.  75790,  verübte  Kritik  kann  ich  al« 
.  ine  zutreffend«  nicht  anerkennen. 

1)  Zuerst  bemängelt  Hr.  Tolle  die  Federlagerung  und  fürchtet 
ein  Durchknicken;  er  stellt  in  meiner  Fig,  U5  die  Sache  nvht  charak- 
teristisch dar,  zeichnet  die  Drehpunkte  der  Schwunggewichte  dahin, 
wo  sie  niemal*  hingeraten  können  und  sagt,  die  äufs.ren  Stütz- 
punkt« s«ien  beweglich.  Letztere  sind  aber  nicht  beweglich  und 
die  Kedern  können  nicht  durchknicken.  Die  Regulatoren  solh-n  nur 
deshalb  nicht  »zusammengebaut1  verschickt  werden,  um  die  Winkel 
hcbel  und  den  Muff  nicht  zu  beschädigen. 

2)  Das«  die  von  mir  vorgeschlagene  einfache  Form  der  Feder- 
Wage  den  Ungleich förmigkeitsgrad  verändert,  ist  richtig:  nie  i»t 
aber  in  !l>  von  IfXl  Fällen  völlig  genügend,  und  da,  wo  die  taue- 
baltung  des  Ungleichformigkcitsgrades  verlangt  wurde,  habe  ich 
andern  Federwagen  geliefert  und  liefere  sie  noch.  Di>-»elhen  sind 
aber  wesentlich  komplizirter  anzubringen. 

'S)  Nun  sagt  Hr.  Tolle,  es  mache  sich  bei  meinem  Regulator 
unangenehm  bemerkbar,  das*  nach  dem  Einnicken  diu  Stellzcnges 
der  Ungleich förmigkeilsgrad  schon  bei  kleine«  Verstellungskräften 
eine  betrachtliche  Aeoderung  erfahre.  Wenn  diese  Behauptung 
richtig  wir«,  so  träfe  sio  bei  allen  bis  jetzt  bekannten  F<sJcrr»gu- 
tatoreu  ebenfalls  zu  und  nicht  nur  bei  meinem  Regulator. 

4)  Die  Behauptung  des  Hrn.  Tolle  ist  aber  falsch.  Mit  einem 
Regulator,  der  mit  der  seinem  jeweiligen  Unglcichfönnigkeilsgtade 
entsprechenden  Yerstellungskralt  den  Steuerungswider-tand  gerade 
überwindet,  ist  eine  halbwegs  gute  Regulirung  nicht  möglich;  der 
Regulator  mus»  mit  diesem  Ü»f«t  an  Verstcllungskraft  die  Steuerung 
spielend  beherrschen.  Ist  letzteres  nicht  der  Kall,  so  bat  man  den 
Aasweg,  den  UngleichförmigkeiUgrad  zu  erhöhen.  Dann  tsl  aber 
auch  wieder  die  <ief»hr,  du.-«  der  Regulator  durch  den  Steuerungs- 
widerstand  labil  werdeu  könnte,  ausgeschlafen.  Hiermit  wird  auch 
die  Tollesche  Behauptung,  dass  bei  meinem  Regulator  der  Ungleich- 
föntiigkeitAgrad  bis  3|>t"t  gröfser  genommen  werden  müsse,  als 
ee  mit  Rücksicht  auf  die  Regulirfahigkeit  erforderlich  sei,  hinfällig. 
Von  meinen  Regulatorrn  i»t  übrigen«  eino  »ehr  groPse.  Anzahl  mit 
nur  20pCt  Ungleichfonnigkcitsgrad  in  Beirieb. 

6)  Dann  bringt  Hr.  Tolle  eine  Formel  zur  Beurteilung  der 
Regulirfihigkeit  «in.-  Regulators: 

&-Oi?:-y        . •  .v- .'. 

IC.«,'  f  M- A  •«-'•<».'  «.  f  A  -m 
bercclinvl  au*  dieser  Formel  den  kleinsten  zulässigen  Ungleichförmig- 
keitagrad  für  meine  Regulatoren  No.  !l|  ,K  -^-l.ipl't,  für  No.  l't 
*.  —  '.',1  PCt,  für  No.  IKI  f.  -  4,it  pCl  und  lür  No.  Kl;'  ».  -  ..pf't 
und  urteilt  aus  diesen  Resultaten,  da.-»  mit  meinen  Regulatoren 
kein«  besonders  gleichförmige  Regulirung  möglich  sei.  N  im-  Re»ul- 
t»U>  sind  aber  unrichtig,  denn  die  Rechnung  ergiebt  für  \o.  !'l 
*,_•<),«  t  pCt.  No.  M  i.  —  l,»i  pOt,  für  Nu.  100  &  *=.,•»  nt'l  und 
für  No.  10-.'  J.  -^2.1  |.Ct,  also  noch  nicht  die  Hfilfte  der  Tolleschen 
Angaben. 

6)  Vor  einiger  Zeit  schrieb  mir  Hr.  Tolle,  «lass  er  einer  IIa* 
»chtnenfabrik,  welche  ihn  um  Rat  gefragt,  meinen  Regulator  als  den 
bestell  der  jetzt  esistirenden  au-  voller  Ueberxengung  empfehlen 
wolle:  dann  schreibt  er  S.  1427  (oben  recht,): 

7;  «Dies  L-t  bei  Härtung«  Regulator  geschehen.  Der  Mecha- 
»ni»mii*  zur  Uebertragnng  der  Bewegung  der  Schwungmassen  auf 
•  die  Hüls*'  bat  keinerlei  Kräfte  au.-/ubalten .  die  Zafifen  bleiben 
druckfrei,  nutzen  sich  nicht  ab  und  ergeben  nicht  die  geringst« 
»Eigenreibung.  Der  Unempfindlichkeilsgrad  infolge  der  Kigon- 
'reihung  wird  Null.' 

Obgleich  ich  nun  niemals  daran  «eilachl  habe,  einen  Regulator 
ohne  Uli«  Einreibung  kunstruiren  zu  können,  -agt  Hr.  Tolle 
S.  14:.'*  (unten  rechts),  die»  «ei  meine  Absicht  gewesen  und  rindet 
dann  plötzlich  eine  nicht  zu  veruachlässigindc  Kigenreihiing,  die  er 
mit  einer  r'.-derwage  fa-t  auf  das  dreifache  erhobt.  In  den  ver- 
gleichenden Angaben  über  den  Lnempfindliehk.-itsgtad  verschiedener 
Regulatoren  S.  1 1.'>4  oben  n-cht«)  siebt  Hr.  Toll.-  aber  bei  -einem 
eigenen  sowie  bei  -Amtlichen  anderen  Regulatoren  naj  der  behufs 
Veränderung  der  Tourenzahl  während  de«  Gange»  nolhig-n 
Belastung  und  d-r  sich  danms  irg'Oendci  *e*«-utlirh  b'ib«r>-ri  Eigeo- 
reibung  ab. 

8,  Da»-  an  ihm  Tollwhen  Regulator  die  Toiin-naabl  während 


des  Stillstand«»  geändert  werden  kann,  ist  praktisch  ohne  Be- 
deutung. 

!i;  Uebrigen.-  befindet  sich  Hr.  Tolle  mit  sieh  selbst  im  Wider- 
-pruch,  wenn  er  einige  Zeilen  unter  oben  erwähnter  Tabelle  äugt, 
nur  mit  den  «r-tgenannten  Regulatoren  —  wobei  mein  Regulator 
vom  an  sieht  —  »ei  eine  empfindliche  Regulirung  möglich,  und  an 
anderer  Stell«  von  meinem.  Regulator  das  Gegenteil  behauptet 
Düsseldorf,  den  1 1.  .lanuar  18117. 


Hochachtungsvoll! 


Herrn.  Härtung. 


erlaubl. 


Sehr  geehrte  Redaktion! 
Uta  mich  bei  der  Erwiderung  auf  die  vorstehend«  ! 
Ilm.  H.  Härtung  kürzer  fassen  zu  können,  habe  ich 
die  einzelnen  Abschnitte  mit  Ziffern  tu  bezeichnen. 

1)  Fig.  «!.'.  ist  lisiiglich  eine  schematische  Figur,  die  an- 
deuten sollte,  das-  bei  den  Hartungschen  Regulatoren  wi-gen  der 
bewi-glichen  Stützpunkte  der  Fixlern  die  erforderliche  Proportionalität 
l.esomter»  gefähnlet  erscheint:  dass  die  äufseren  Stötzpnnkte  der 
F-tlern  an  der  Stauge  trotz  d<T  gegenteiligen  Behauptung  de»  Herrn 
Härtung  beweglich  sind,  muss  jedem  einleuchten:  die  ganxe  Stange, 
folglich  auch  die  Enden  E,  kann  -ich  doch  Irei  auf-  und  abbvwegen 
und  thut  die*  auch,  wenn  der  Stützpunkt  H  im  Kreise  hin-  und  ber- 
»cltwingt.  Bezüglich  de»  tirundi«.  warum  Hr.  Härtung  die  Re- 
gulatoren nicht  zusamtiien^ebaut  verschickt,  habe  ich  die  bei  dem 
nicht  unbedeutenden  Fetlerkräften  sicherlich  unerwünschte  labil« 
Anordnung  nur  mit  als  einen  (irund  vermutet. 

2)  In  diesem  Abschnitte  wird  von  Hrn.  Härtung  zugestanden, 
das«  die  Anspannung  der  F'<ilerwage  den  Ungletchformigkeitsgntd 
verändert:  aber  in  "0  von  Ual  Fällen  genüge  sie. 

Ich  muss  nochmals  ausdrücklich  erklären,  dass  ich  dies  für 
■ntulalsig  erachte.  Bei  2  pCl  Toureiierhöbung  vermindert  sich,  wie 
von  Hrn.  Härtung  auch  im  Abschnitt  ö)  nicht  widerlegt  worden. 

der  Ungleichförmigkcilsgrad  S  am  ^  bis  ^  bei  10  pCt  Toiiren- 

äiiderung  demnach  um         bi*        !    Soll  dies  nun  wirklich  in  'Ml 

von  IKI  Fullen  gleichgültig  »ein? 

!l)  Die  bestimmte,  ziffernmäfsige  Angabe,  dass  die  aLs  Hülseu- 
beln-tung  auftretendi  VenteUtngakraft  (für  r  =  n,o«!  den  vor- 
basvdeatn  Ungbicblormigk-ii-grad  für  den  Aufnärtsgang  um  l  bi* 
I,«  pCt  erneilrigt,  wei-t  Hr.  Härtung  zunächst  mit  den  Worten 
zurück:  -wenn  dh*o  Behauptung  richtig  wäre,  m  träfe  sie  bei  allen 
bi-  jetzt  bekannten  F<*derri-gulat»iwn  ebenfalls  tu.«  Soweit  die* 
andere  Systeme  «benfalls  betrifft ,  habe  ich  diesen  Uebclstand  auch 
angegeben,  auch  durch  graphische  Darstellung  (».  Z.  1V>  S.  l.">4!t 
Fig.  51  und  Z.  189*i  S.  778,  I.H7.  I.V|!<>. 

Bei  dem  Hartungschen  Regulator  erreicht  aber  die  obige  Zahl 
von  allen  untersuchten  Regulaloren  die  gröf-ten  Wert«,  Du»  asoll 
nun  falsch  sein  tv4)  und  (!"}].  Ich  vermag  leider  der  Beweisführung 
des  Hrn.  Härtung  unter  4)  absolut  nicht  zu  folgen. 

Von  welchem  Irrtum  Hr.  Härtung  bei  seinen  Erörterungen 
ausgeht,  zeigt  deutlich  Absatz  1*},  worin  Hr.  Härtung  mir  vorwirft, 
ich  bi  laude  mich  mit  mir  seliger  im  Widerspruch,  indem  Ich  einmal 
von  Härtung«  Regulatoren  gesagt  habe,  mit  ihnen  sei  eine  em- 
pfindliche Regulirung  möglich  und  an  anderer  Stelle:  bei  den 
gewählten  Abmc-siingen  erfordern  die  H.trtungscheu  Regulatoren 
einen  erheblichen  Ungleichförmigkcilsgrad,  d.  h.  g.»tatten 
keine  besonders  gleichförmige  Regulirung.  Hr.  Härtung  ver- 
we,  h»elt  zwei  ganz  v.  r-i  biislenc  Dinge,  die  zunächst  gar  nicht  von 
einander  abhängen,  inil  einander:  U n em p f in d lieh kei t  und  Un- 
gleich form  ick«  it.  Die-  folgt  auch  aus  dem  Satie,  worin  Hr. 
Härtung  von  der  »«'iiieni  jeweiligen  Vngloichfürmigkeitsgrade  cn(- 

»preebesdea  Verstell aagskrall  spricht.   I>ie  Schlus«*äUe  de«  Ab- 

schuitt-  4;  fallen  damit  in  sich  zusammen. 

5)  In  diesem  Abschnitt  ist  eine  ibal.-ä.  bliche  Berichtigung  von 
Zahlenwert.i,   vorgenommen,    die   llartung-cl.e   Rechnung  stimmt, 

meine   nicht;    die  von   mir  errechneten   Werte   sind  sämtlich 

a 

V;i       2.MI1  .    .-ii  ;i  f-      Irl-   bedauere  di          Rechen  fehlet  ,d«i 

•  ntstaud.  indem  ich  statt  der  reduzirteu  Massen  die  Gewichte  ein- 
tettte)  niitürlu-h  auf«  lebhafteste,  da  er  in  Ungunsten  von  Hartungs 
Regulator  au-liel. 

Aber  mit  dieser  Richtigstellung  lallt  meine  Behauptung,  dass 
die  Hartungschen  Regulaloren  einen  erheblichen  Ungleichförmig- 
kc-itsgrad  et  fordern,  noch  immer  nicht.  Zu  den  neuen,  für  einen 
r.'im  u  Federregulator  nicht  gerade  niedrigen  Werten  kommen  eben 
die  nicht  widerlegten  2  bis  '.i  pt'l. 

6)  Vor  einiger  Zeit,  d.  h.  End.  1HU6.  habe  ich  ailerdinga, 
wie  in  dem  aiigeführlen  Brief«  gi-sagt,  Hartungs  Regulator  als  den 
besten  der  be-u-lieinlen  Feilerregulaloren  empfohlen  (unter  dem  auch 
Hm.  Härtung  mitgeteilten  Vorbehalt,  data  ich  mit  meinem  Regu- 
lator Hartungs  zu  übertreffen  |,„|Ti,.„  uod  die  Fabrik  hat  auch  bei 


')  Zur   ».-.leren   Aufklärung    über  Irn- 
ich auf  die^Beilage  zu  dieser  Nummer  der  Zeitscl 


Regulator 

chnft. 
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Hrn.  Härtung  bestellt,  obwohl  schon  ein«  andern  Sorte  in  An»- 
rieht  genommen  war.  Aber  weshalb  macht  mir  Hr.  Härtung 
daraus  einen  Vorwurf  ?  Habe  ich  duii  dm»  Gegenteil  ausgesprochen? 
Allerdings  ergab  >i>  k  bei  weiterer  Biwchäftigung  mit  ih  r  Maleric, 
insbesondere  auf  grund  der  mir  er»t  zur  »elbcu  Zeit  von  Hrn. 
Härtung   zugesandten  Zeichnung  und  Prospekte,  das»  die  Mufs- 

zweekmäfsig  gewählt 


Verhältnisse  von  Hrn.  Härtung  nicht  so 
worden  sind,  wie  ich  es  erwartet  hatte,  und 


da«  habe  ich  im 


habe  ich  zum  Aufdruck  gebracht  unter 
der  Mittel  zur  Abänderung.  Bei  den  zum  grofaen  Teil  neuen  An- 
schauungsweisen und  Methoden,  die  ich  bei  den  Beitragen  (!)  zur 
Beurteilung  der  Kegnlatnren  benutzte,  kann  eine  solche  Abänderung 
einea  Urteil»  (auf  grund  neuen  Zahlenmaterial»)  doch  Wohl  uiebt 
Wunder  nehmen.  Schließlich  kommt  bei  den  Regulatoren,  wie 
überall  im  Maschinen bun,  fa»t  alle«  nicht  so  »ehr  auf  die  Prin- 
zipien, aU>  vielmehr  aul  die  richtige  Wahl  der  MafaverhältiiLae  an. 

'•)  Die  Einleitung  zu  dem  Hartungschen  Kederregulator  in 
meioetn  Aufsätze  bezweckt»-,  wie  den  Lesern  wohl  nicht  entgangen 
ist,  zu  zeigen,  wie  einfach  und  unmittelbar  »ich  im  Prinzip  die 
Konatruklion  eines  Federregulatora  ergiebt,  und  das»  trotzdem 
allerlei  Ncbennmständo  die  Sache  erschweren. 

Wenn  ich  alto  schrieb,  wie  in  7}  der  Zu-,  iinfl  angegeben,  a» 
wollte  ich  damit  als  Hauptaufgabe  de»  Hartungschen  Regulator» 
die  kennzeichnen,  die  Bigenrvibung  der  Grenz«!  Null  soweit  als 
möglich  zu  nähern.  Wie  weit  die»  nun 
weiteren  Verlauf  des  Aufsatzes  ermittelt. 

Der  Seh  In»  »sali  de*  7.  Abschnitte»  enthält  nun  aber  noch  den 
Vorwurf,  da»»  ich  bei  Hartunga  Regulator  ungünstigere  Verhältnisse 
zu  gründe  legte  als  bei  den  andern,  dadurch,  da»»  ich  bei  Härtung» 
Regulator  den  Uncmpfindlichkeitsgrud  ein»chlief»lich  eiuer  nachher 
angebrachten  Federbelastung  berechnet  habe,  bei  den  andern  aber 
nicht.  Diesen  Vorwurf  muse  ich  als  ui 
wie  sich  aus  folgender  Rechnung  ergiebt: 

Eino  nachtraglich  hinzugefügte  Rola»tung  zu  dem  Zwecke,  die 
Touren/  .1.1  während  de»  Gange»  ändern  zu  können,  beeinflusst  den 

durch  die  Eigenreibung  be- 
dingten Unempfindlich- 
keit»grud  in  zweifacher 
Weise:  1  dadurch,  daas  die 
Muffcnhelaslung  vergn'i- 
fsert  wird  und  2)  dadurch, 
da«s  der  Stellhebel,  durch 
welchen  die  Einleitung  der 
Federkraft  in  die  Muffe 
vermittelt  wird,  an  den  3 
Zapfen  .4.  II  und  C  Rei- 
bung hervorruft.  Die  Ver- 
unifserung  der  Muffenbe- 
laslung  ändert  nun  den 
sprochenen  Regulatoren  (aufsi 


Uncmplindlichkc 


md  Im 


bei  Härtung»  Regulator) 


alle 

absolut  nicht ,  da  die  normalo  Feder- 
belastung ja  selber  als  Muffenbclastung  auftritt  (oder  wie  bei  Prooll 
und  Bier  noch  ungünstiger  angreift;.  Ks  bleibt  also  nur  die  Kr- 
höhiuig  der  Kigenreibnng  durch  den  Reihungswiderstand  an  deu 
Zapfen  A,  Ii  und  ('.  Diu  von  Härtung  gewühlte  Anordnung  nach 
Z.  18UC  S.  1428  Fig.  liG  gestattet  (bei  gleichem  Durchmesser  der 


Fe<lerwindungen;  eine  etwa»  kleinere  Gesamtlänge  der  Feder,  hin- 
sichtlich der  Eigenreibung  i»t  aber  die  hier  »kizzirtc  \nbringung 
zweckmäfsiger  und  »oll  deshalb  auch  bei  meinem  Regulator  benutzt 
werden,  wenn  nicht,  waa  die  Fabrik  vorzieht,  direkt  der  Gleitring 
belastet  wird.  Auges»  im  nie«,  bei  meinem  Regulator  wird  die  Druckfeder 
in  Fig.  GH,  Z.  S.  U.V.'.  ersetzt  durch  eine  am  Stellhebel  au- 


eifende  Feder  A»,  um  die  Tourenzahl  wahrend  de»  Ganges  vaniren 
können;  al»  Ersatz  für  eine  mittler«  F.-derkraft  -  aikgao  der 

Muffe  mu»»  iüe»e  Feder  eine  mittlere  Spannung  von  —  4.S 

haben.  Für  10  mm  Z»pfendiirchino»»er  bei  A,  Ii  und  f  betragl  also 
da»  Rcihiiiigstnomrnt: 

.1/  m  («  +  «0  +  17)  ^  •  ^  -  .Wmm.  kg, 

.Hier  der  auf  die  Hülse  reduzirt«  Urihungsheirug: 

r-^-fMkf 

Nim  i»t  aber  l«ci  «lern  in  Z.  I*!"i  S.  I4.YI  berechneten  Beispiel  ilie 
schon  vorhandene,  auf  die  Hüls«  riilnziite  Eigenreibung  K  im  mittel 

A  -  1,1  kg,    iH  i  . 

in  ue  Wert  wird  > 


—  1 7.'i  kg  Energie 
1.«  -+  «l.t 


=«.»pGt:  der 

I  ii 


i  pCt. 


Die  mir  von  Hrn.  Härtung  vorgeworfene,  zu  guiistcn  meines 
Regulators  durchgeführte  Vernachlässigung  bitragt  also  0,1  pCt 
gegenüber  ().»  pCt:  da  aber  der  Unemptiiidlichkeit»grud  i  für  die 
verschiedenen  Muffenst.llungcii  selber  zwi-.hon  0,7  undO.t»  sehwankt,, 
so  hatte  es  gar  keinen  Sinn,  jenen  geringfügigen  Wert  Von  O.i  pCt 
zu  berücksichtigen  Bei  den  übrigen  Regulatoren  mit  gröl'senm 
#r  ist  der  Unterschied  natürlich  noch  unbedeutender.  Ganz  ander» 
bei  Härtung»  Regulator:  hier  stehen  den  0,j.\p<'t  ohne  Fed.rwagi- 
II,»*  pCt  mit  einer  solchen  gegenüber,  wa»  auch  Hr.  Haltung  als 
bemerkenswerte  Differenz  auei  kennen  wird. 

8]  Nun  noch  ein  paar  Worte  zu  der  Bemerkung  de»  Hin 
Härtung,  das»  c*  praktisch  ohne  Bedeutung  ist,  wenn  an  meinem 
Regulator  die  Tourenzahl  wahrend  de»  Stillstande»  geaudert  werden 
kann.  Abgesehen  durou,  da»s  eine  Berichtigung  der  Tourenzahl 
aus  mancherlei  Gründen  schon  bei  der  Montage  nötig  wenb-n  kann, 
folgt  diese  Notwendigkeit  auch,  »obald  bei  einem  Federregulator 
der  Ungleichfürmigkeitsgrad  durch  Spannen  oder  Entspannen  der 
Belastnngsfcder  den  jeweiligen  Verhältnissen  angep.isst  werden  »oll. 
Bei  jedem  anderen  Federregulatnr  führt  ilie  Aendcrung  de«  Ud* 
gleichformigkeitsgrade»  eine  erhebliche  Aenderung  der  Tourenzahl 
mit  sich;  und  da»s  bei  meinem  Regulator  diese  wiisler  ausgeglichen 
werden  kann,  da«  i»t  eben  ein  wi-entlii her  Vorzng  desselben  vor 
allen  anderen.  Ob  dabei  die  Miiffenbcl.-.stung  diiekt  vergröfsert 
wird  -der  durch  eine  Belastung  de»  Stellhebeta,  berührt  da»  Wesen 
K-gulnlor»  absolut  nicht. 


Mit  vorzüglicher  Hochachtung! 
Köln,  diu  24.  Januar  I8»7. 


M.  Tolle. 
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sowie  in  Hinsicht  auf  Zug-,  Druck-  und  Biegungselastizität 

Allgemeines  Gesetz  der  elastischen  Dehnungen. 


Von  C.  Bach. 


A)   Die  Untersuchung  des  Granite. 

Der  Umstand,  dag*  die  Ergebnisse  der  Versuche,  welche 
im  Folgenden  besprochen  werden  sollen,  in  mehr  als  einer 
Besiehung  Nene»  enthalten,  ist  die  Veranlassung  zu  ihrer 
Veröffentlichung. 

Der  in  Frage  stehende  Granit  wurde  von  der  Firma  M. 
Bergmaier  &  Co.,  Granitindustrie,  München,  geliefert  und  als 
»feinkörniger  blauer  Granit«  bezeichnet,  der  ans  dem  Granit- 
bruebe  der  genannten  Firma  in  Edenstelten,  kgl.  bayrisches 
Bezirksamt  Deggendorf,  entnommen  sei').  Er  war  run  dem 
Landesbaurat  Leibbrand  in  Sigmaringen  zum  Zwecke  der  Er- 
mittlung der  Festigkeit  gegenüber  Druck,  Biegung  und  Schub 
übergeben  worden.  Ich  glaubte,  die  Gelegenheit  benutzen 
und  die  Untersuchungen  bedeutend  weiter  Busdehnen  zu 
sollen,  namentlich  nach  der  Richtung  hin,  dass  auch  die  Zug-, 
Druck-  und  Biegungselastizitat  von  Granit  bestimmt  wurde, 
damit  so  Versuehsgrund  lagen  gewonnen  würden,  welche  dazu 
beitragen  konnten,  der  Biegungslebre  zu  ermöglichen,  mit 
Auaeicht  auf  Erfolg  an  Entwicklungen  für  Korper  mit  ver- 
änderlicher Zug-  und  Druckelaatizitfit  heranzutreten  nnd  aus- 
reichend zutreffende  Gleichungen  aufzustellen. 

1)  Bestimmung  der  Schubfestigkeit. 
Die  Bestimmung  erfolgte  aus  Drehungsversuchen,  weil 
es  nur  bei  solchen  möglich  ist,  reine  Schubinanspruchnahme 
i  der  üblichen  Prüfung  auf  Schubfestigkeit 
Biegungsbeanspruchung  hinzu*). 

LR*}.! 


tritt 


S9S 


Die  beiden  Versuchskörper  besafsen  die  Form  Fig.  1. 
Sie  worden  in  der  Versuchsmaschine  so  gelagert,  dass  nur 

*)  Hr.  Dr.  KndrUs,  Privatdozent  au  der  Techn.  Hoaktchak 
Stuttgart,  hat  die  Gate  gehabt,  du  im  Spateren  alt  Granit  I  uud  II 
bizi-ichritte  Material  zu  untersuchen.  InU'nwnt'-n  steht  da*  Er- 
gebnia  dieser  Untersuchung  zur  Verfügung. 

*)  Vergl.  hierüber  d.-«  Verfassen  »Elastizität  uud  Kr.tigk.it», 
I.  Aufl.  3.  ISS»  sowie  203  u.  f.,  3.  Aufl.  S.  20.'.  »owie  S.  21H  u  f. 


dag  Moment  der  verdrehenden  Kraft  auf  den  mittleren  Cy- 

Köq>iT  I       Körju'r  1 1 


'  d  (Mittel  aus  6  Mes- 
sungen)  127,8  mm      127,7  mm 

Gewicht   22,aokg  kg 

Volumen,  berechnet  auf  grund  der 

Abmessungen   8,ticdcm       8,ii  edrin 

Gewicht  der  Volumeneinheit 
Gewicht 

*"  Volumen ,M  ",W 

Die  Köpfe  der  Versuchskörper  besa&en  folgende  Al>- 
meseungen : 

Körper  I  Körper  II 

u       81,i  mm         81,o  mm  81,«  mm         80  mm 

b     147,«  »         146,4   »  146,7   i         144,»  > 

t      143,«  »         143,o  >  146,4  »         144,)  > 

Das  Drehungsmoment  JbV  welches  den  Bruch  herbei- 
betrug in  kg  •  cm 

beim  Körper  I  Körper  II 

32  500  31  000. 

Somit  ist  die  Schubspannung  r,  welche  diesem  Moment 
nach  Mafsgabe  der  Gleichung 


«-Ii*« 


für  Körper  I 
r_  16  J/a_  16  32500 _ 


Körper  II 
16  81000 


(I) 


Hiemach  ergiebt  sich  die  Schubfestigkeit, 
in  der  angegebenen  Weise,  im  Durchschnitt  zu 
79,i  +  75,»  _ 
I 


77,«  kg/qcm. 


2)  Bestimmung  der  Druckfestigkeit. 
Die  Bestimmung  erfolgte  durch  Druckversuche  mit  vier 
Würfeln,  die  aus  den  Köpfen  der  unter  Ziffer  1  angegebenen 
Versuchskörper  herausgearbeitet  worden  waren.  Demgeuiafs 
sind  die  beiden  dem  Körper  I  (vergl.  Ziffer  Ij  eiituoinineiii-ii 
Würfel  mit  Ia  und  lb  bezeichnet,  wahrend  die  beiden  an- 
deren, vom  Versuchskürper  II  kommenden  die  Bezeichnung 
IIa  nnd  IIb  tM«en. 
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C  Bü'-l» :  Untersuchungen  nm  Grämt  inl»  tau,  aal  Zug,  Druck-,  Biegung*-  un<i  Schubfestigkeit  ii«w. 


V.<  u.v-hnft  dM  Ven 

(li'UtM'hrr  Iti«.nl>'Ur«v 


Behuf»  Erlangung  paralleler  und  zur  Körperachse  senk- 
recht stehender  Druekebenen  wurden  die  Stirnflächen  eine» 
jeden  Versuchakürpers  (mittels  Diamanten)  gehobelt. 

Die  Ergebnisse  sind  in  folgender  Tabelle  zusammen- 
gestellt:  


ltc- 
r.t  j,  h 
nnng 


ta 
lb 

IIa 

IIb 


(je 
wicht 
0 
-lt 


0,11 9 

0,»«« 

0,511 

0,111 


AbtaenaagaB 

Seit.'    Seite  Ib.b. 

a      *  * 


5,9«  5,»6  5,»« 

5,«  C(iio  5,»« 

5,»i  5.J»  5,»o 

5,»7  5,»s  5,»» 


tu 

inen 


208 

»19 
211 


DM. 
liov» . 
I000Ö 


2,<0 

2,n 
2.1» 


Qix  i  - 

•vbnitt 
«4 


35.« 

3.'.,« 

hö., 

3.'..» 


Bnich- 


be..l>- 
acht.t 


auf 
I  qiu 


35000  989 

M9M  982 

4l>"00  1149 

33200  903 


Somit  die  Druckfestigkeit  im  Durchi-ckuiu  Itfitl 

3)  Bestimmung  der  Druc  kelagtizitfit. 
Hierzu  wurden  kreiscylindrische  Körper  vou  rd.  21,sca> 
Dmr.  und  105  cm  Höhe  benutzt. 

Granitcylinder  1. 
Mittlerer  Durchmesser   21,«.  in« 

>       Querschnitt  «■  363,1  gern 

Höhe  (Stirnflächen  gehobelt,  wie  unter  Ziffer  2 

bemerkt)  105,01  cm 

Gewicht  100.»»  kg 

Gewicht  der  rUum.inneit  =  gg^    •    ■    •    •  2" 

1.  Versuch. 
Versuchstag:  13.  Juni  1«%. 
M>  .-I  7r>  cm. 

Die  Belastung  wurde  bei  jeder  Versu. -hsreihe  zwischen 
O  und  J>«s>5000,  10  000,  15  000,  20  000,  25  000,  30  (KKl, 
40000,  50000  und  tiOOOOkg  sooft  gewechselt,  bis  die  Zusjim- 
raendrückungen  sich  nicht  mehr  Änderten  '}.  (Vergl.  hierüber  das 
S.  243  linke  Spalte  Gesagte.)  Dabei  wurde  für  den  Zeitab- 
stand der  Ablesungen,  d.  h.  für  den  Zeitraum,  welcher  zwi- 
schen  Je  zwei  Ablesungen  lag,  1'/,  Min.  festgehalten1). 


II     8    |  3 


in  kg 
kg.  qcm 


0 
5000 

0 
5000 

0 
5000 

0 

10  (XXI 

0 

10  Olm 
0 

10  000 
0 

10  000 
0 

lo'ooo 

0 

10.000 
0 


13,« 


27,1 


Ablesung  in 
Vsoo  cm 

links  rechts 


0 
2,«? 
0,11 
2,4  > 
0,17 

2,«o 
0,7 

5,1  7 

0,T7 

5,*» 
0,11 
5,1« 

0,9» 
5,1 
0,«  •■ 
5,>i 
0,1« 

5,19 

0,*s 


0 

I,» 

0,o» 

0,  u 

1,  " 

0,1  i 

3,«4 
0,is 
3,ro 
0,«i 
8,t» 
0,so 

3,7 
0,11 
3,»» 
0,sa 
3,7« 
O.ii 


Summe 
der 
Ab- 
lesungen 


0 
3,s> 

0,41 

3,»« 

0.  11 
3.»» 

ia*_L 

8,»i 
l.i» 

8,9» 

1.  n 

9,oi 
I*»« 
9,i» 

1,9« 

9,1  J 

1.41 

!>,i  J 

1,4  1 


Ziisammemlrftckmig  in 


gesamte  bleibende  federnde 


3,4  7 

Tempe- 

3,S9 

0,4» 

ratur 

19,»'<; 

3,»s 

0,4  B 

3,10 

3,»» 

0,1  S 

3,r.o 

8,1 

1,11 

7,»» 

20,1  »C 

8,»» 

1.» 

7,63 

9.oi 

1,1. 

7,«. 

B,il 

1,1* 

7,7« 

9.H 

'"' 

7,7« 

9,u 

1,«. 

7.:« 

B  ni.  r 
kungelt 


')  Hinsi.  htlich  dei  Durchführung  lalrtW  Verbuche  and  d..r  dabei 
verwendeten  Hinrichtungen  .lurf  ich  auf  mein.'  Arbeiten  in  Ji.>.t 
Z<  it-i  hrifl  1895  S.  48  u.  I..  ISi'G  S.  1381  u.  f.  verweisen. 

*)  Dies  i»t  der  elaatiachi-n  NatA wirkmag  wegen,  auf  die  ich 
►p&Vr  bei  anderer  Gelegenheit  r.urü.  »ziik..mroen  b,:ibii,|itii:e,  uiiir-- 
/.eigt.  Da,»  dicelbe,  uameutiieb  bei  biihircn  Belastungen,"».,..  Ii,- 
deutung  sem  wird,  steht  nach  dem  früher  Z.  lt>95  S.  4S  I  u.  f.)  Be- 
merkten r.u  erwarten. 


Belastung  in  kg 

Able*ung  in 

'/„«,  cm 

Summe 
der 

Ab- 

gesamte  kg  qcm 

links 

recht» 

hwungen 

13000 

4M 

7,«» 

ß,»i 

14,«« 

0 

1,19 

0,»9 

2,-jI 

15  000 

1*1 1  q 

1*4, 1  9 

0 

L9<9 

0,9  4 

2,11 

15  OtX) 

7,7  0 

14,9« 

0 

1,11 

1  t0i> 

2,»l 

15000 

7  ii 

(J,C  t 

14.1« 

0 

1,01 

2,»« 

I5O0O 

7  js 

4>,6  7 

14,40 

0 

\  tu 

1,0J 

2,1 1 

15  <XX) 

"»Bit 

<l,s* 

14,40 

0 

1,1* 

Um 

2,»i 

20  000 

55.1 

lO.oi 

1  4V« 

19.1» 

o 

2,9» 

20  000 

]0,oü 

y.io 

19,10 

0 

Iba 

1 ,59 

1      M  k 

1 ,4  1 

3,oi> 

2\)  000 

10,0* 

y,si 

19.4« 

0 

1     m  m 

1 .8  1 

i  . . 

3.09 

0,  UNS) 

O  >  i 
W%%  l 

19,11 

0 

1  .fit 

1  ,io 

3,1» 

:      k  , 

10.  i  o 

>  t 

13.41 

0 

3,1« 
19,(1 

20  000 

Iii  ■ 

-  Je>» 
1    s  • 

0 

1  *  a 
1,«« 

3,1« 

13 000 

«8,» 

]'2ta  i 

1  IS«ti 

2l,o» 

0 

l,*s 

3.4  4 

25  000 

I2.fi 

12,i* 

24.»  i 

0 

1.91 
i«v  a 

l.»a 

3.91 

15000 

12, Sit 

r«?.ti 

24.il 

o 

1,9«; 

l*M 

3.»  4 

25  000 

li\>a 

ll>,4  0 

24.*i 

0 

X,«  * 

/.IIS 

4,ot 

25  0( KJ 

1  *,  1 0 

24,7 1 

0 

J.O  1 

J,0  3 

4,o6 

25  IK10 

1 2,4  0 

12.39 

24,  7  9 

0 

4  *.  * 
J.O  J 

2,Ua> 

4.11 

1 ;.  (  h  k  ) 

12,4» 

12,  so 

21,91 

0 

Z,L-  9 

2, 1  Ii 

4,1« 

25000 

1  /,34 

1 .)  ,  _ 

25.0» 

0 

->  na 
..DI 

•!  1  I 

4,ii 

25  000 

1  2,31 

1  2,69 

25.os 

0 

2,0» 

-»1  * 

4.1i 

30000 

82.« 

14,0* 

1  l.iS 

28,»u 

0 

2,»o 

2,3  1 

4,»i 

30  IHK) 

14,31 

15.0  > 

29,»« 

0 

2,»i 

2.3  9 

4.(4 

30  «X  i 

14,s« 

15.04 

29.4 » 

0 

2.si 

2,4» 

4,7« 

30  000 

11.49 

I5.il 

29,6  7 

0 

2,1s 

2,»o 

4.9« 

30  000 

14,41 

15,1» 

29.7  7 

0 

2,1» 

2.U 

4.90 

ÜOOOO 

14,40 

1 5,4  7 

29,9» 

0 

2,«ü 

2,46 

4,9« 

30  000 

14,1» 

15.17 

29,6» 

0 

2,4  1 

2,'- 7 

4,99 

— — — 
40  000 



110,» 

18.1» 

19,91 

38,o« 

0 

2,9» 

8.1  i 

5.»  4 

40  000 

18,1» 

20,1» 

38,«t 

1  3« 

3,»4 

n,»o 

40  000 

18,11 

IOlsi 

3K.9» 

0 

3.0* 

:i,is 

0.41 

40  001) 

18,»9 

20,i» 

39,1» 

0 

8.i» 

3,4  7 

l  .i  9 

40 000 

18  -  1 

20,»» 

0 

3.ii 

3,ii 

«;,«< 

40  Ot  10 

18.»! 

20,71 

39,17 

0 

3,»l 

3,6  0 

(i,«i 

10000 

18,»» 
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Während  bei  der  Belastung  mit  5(KKl  ks_:  bereit-  ein  drei- 
maliger Belastungswechsel  genügte,  um  für  die  gesamten, 
bleibenden  und  federnden  Zusatnmendrückungen  gleiche  End- 
werte  zu  erhalten,  bedurfte  e»  hierzu  bei  10000  kg  eine« 
sechsmaligen,  bei  25000  kg  einen  neunmaligen  Belastungs- 
wechsel«. Der  letztere  erwies  «ich  nach  ausreichend  bis  zur 
Belastung  von  SOOtM)  kg.  Bei  64)000  kg  führte  erst  elfmal  ige 
Be-  und  Entlastung  zu  der  gleichen  tVderung,  während  die 
gesamte  und  bleibende  ZusammeQdrückung  noch  in  geringem 
Wachstum  begriffen  sind.  Um  zu  unveränderlichen  End- 
werten zu  gelangen,  hätten  die  Belastungswechsel  0  und 
60000  kg  noch  mehreremale  wiederholt  werden  müssen.  Es 
wurde  dies  unterlassen,  weil  die  Belastung  60000  kg,  ent- 
»preehend  165,»  kg/qcm.  aufserhalb  de«  Spannungsgebiete« 
liegt,  welches  für  die  ausführende  Technik  in  betraeht 
kommt. 

Nach  den  vorstehenden  Beobachtungen  betragen 

die.  Zu-aiunit-tiilrückungeD  auf  75cni 
Lange  in  7*«i  cm 

gesamte 

3.9« 
9,17 
14.40 
19.M 
25.«* 
211,1» 

39,71 

48.»» 
57,1» 


M  d..m  & 


S  s. 

0 


0  bis 
0 


kg 

27.1  » 
41,,  > 

5;i,i  > 

<;»,»  » 

82.«  » 
llO.i  » 

137,7  > 
165,.  > 

In  Fig.  2  sind  zu  den  Spannungen  als  senkrechten 
Abszissen  die  Zusammendrückungvn  als  w:igrecbte  Ordinalen 
aufgetragen.  Deutlich  zeigt  sich,  das«  bleibende  Formfindc- 
selir  früh  auftreten  und  das*  sie  auch  recht 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


bleibend« 
0,49 
1.41 

2,  ». 

3,  w 

4,  n 

4,9« 

i;.- 
s,« 
10,uj 


federnde 
3,io 
7.m 
12,*. 

16,4* 

20,*t 
24..I 

32,0« 
40,oi 
17.' 


erheblich  sind.  Eine  Bestimmung  des 
oder  Elastizitätsmoduls  unter  Niehtauss.heiduiig  der  bleiben 
den  Dehnungen  oder  Ziisaminendrückungen  kann  deshalb  zu 
keinem  richtigen  Mafs  der  Elastizität  des  Materials  führen. 

«r*. 2. 

(ir_itcylinder  I.    Querschnitt  MS.I  <icru.  Höh«  105,»» OH, 

Ju 


erster  Draekver.urth  13.  Juni  Isfi.;. 


MM 


r 


2.  und  3.  Versuch. 

Versurhstag:  16.  Juni  1H96  bezw.  26.  Juni  l«'J6. 

Die  Versuche,  in  gleicher  Weise  wie  der  1.  Versuch 
durchgeführt,  lieferten 
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In  Fig.  3  sind  die  Zusamuiendrückungen  für  den  3.  Ver- 
such dargestellt.  Wie  ersichtlich,  wachsen  sie  zunächst 
rascher  als  die  Spannungen,  später  kehrt  sich  da» 
Verhältnis  um.  entsprechend  dem  Vorhandensein  eines 
Wendepunkte«.  Diene  Eigentümlichkeit  war  für  mich 
4Üe  Veranlassung,  4Üe  Versuche  mehreremale  und  in  Zwi- 
schenräumen von  mehreren  Tagen  wiederholen  zu  lassen. 
Die  Temperatur  schwankte  beim  zweiten  Versuch  mischen 
21,7  und  22°  C  und  beim  dritten  zwischen  19.1  und  I9,»u  C. 
Sie  war  als,,  im  letzteren  Falle  nahezu  unveränderlich,  wes- 
halb auch  die  Ergebnisse  des  dritten  Versuches  die  grüfrere 
( ■<- nauigkeit  besitzen  dürften. 

Da-ss  die  bleibenden  Ziisaniuienilrückungen  beim  2.  und 
3.  Versuch  ganz  erheblich  kleiner  sind  als  beim  1.  Versuch 
—  was  eine  nalurgeiti.'ifse  Erscheinung  ist  — .  läs-t  der  Ver- 
gleich iler  Zahlen  wie  auch  4ler  Fig.  2  und  .'!  erkeunen. 

ü.is*  der  3.  Versuch  die  bleibenden  Zusammenilrückuu- 
gen,  abgesehen  von  der  ersten  Bel.istungsstufe .  durchweg 
etwas  gn'.fsrr  ergab  als  der  2.  Verstirb,    lindet   «eine  Be- 
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Druck-,  Biegung*-  und  Schubfestigkeit  u«w.     «t-iiM-lirift  <]• »  V.  n-in« 


Kründung  in  der  Verschiedenheit  de»  Zeitabstandes,  in  welchem 
die  Versuche  auf  einander  folgten.  Der  erste  Versuch  fand 
am  13.  Juni,  der  zweite  am  16.  und  der  dritte  am  26.  Juni 
»tatt,  entsprechend  3  bezw.  10  Tagen  Zeitunterschied  (Ruhe- 
pause). 


3t>3,iqcm,  Höhe  IO5.0  cm, 

i  26.  Juni  18:»;. 


Granitcy  linde  r .  H. 

Mittlerer  Durchmesser   20,7  cm 

»       Querschnitt   336,»qcin 

Höhe  (Stirnflächen  gehobelt,  wie  unter  Ziff.  2  an- 
gegeben)   1 0,'>,u  cm 

Gewicht   93.»  kg 

Gewicht  der  Raumeiuheit  jT^J«,   2.8«  ' 

Auch  hier  wurden  3  Versuche  durchgeführt,  und  zwar 
die  beiden  ersteu  mit  einer  Belastung  bis  P=  100000  kg. 
entsprechend  der  Pressung 

»"  ^s,t  =  297jkg/qcn.. 

Die  .Messlänge  betrug  beim  1.  und  2.  Versuch  50  cm, 
beim  3.  Versuch  75 cm.  Versuchstage  waren :  lN.Juni,  19. Juni 
und  25.  Juni  189«.  Nachdem  für  den  Cylinder  I  ein  Versuch 
mit  allen  Einzelbeohachtungen  mitgeteilt  worden  ist,  wird 
es  genügen,  hier  da«  Endergebnis  jeder  " 
geben,  deren  eg  hier  SS  sind. 
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Bei  dem  ersten  Versuch  war  die  Temperatur  21,«"  C 
unveränderlich  bin  zur  Versuchsreihe:  0  und  178.»  kg  Spannung  ; 
dann  fiel  »ie  bis  auf  21,4t.  Der  «weite  Versuch  begann  mit 
21,«"  C.  bei  der  «weiten  Versuclisreihe:  0  und  29,7  kg  Span- 
nung, stieg  die  Temperatur  auf  21,7*  C,  bei  der  sechsten  Ver- 
betrug  sie  2 1 ,1°  C.    Wtthrend  des  dritten  Versuche» 


II. 


Querschnitt  33<i,t>  qcm,  H.~>ho  105.«  cm, 


erster  Druckversuch  18.  Juni  I89li. 

5.» 


war  die  Temperatur 
unveränderlich  20,«° 
0.  Hiernach  erschei- 
nen durch  Tenipera- 
turänderuiigen  nicht 
beeinflii«st  die  Erg<-b- 
nisse  des  dritten  Ver- 
suches, wenig  beein- 
flusst  diejenigen  des 
ersten,  mehr  dagegen 
die  des  zweiten  Ver- 
suches. 

In  den  Fig.  4  und 
5  sind  die  Linien  der 
gesamten,  bleibenden 
und  federnden  Zu- 
saniiiieiidrückungen 
des  1.  bezw.  des  3. 
Versuches  dargestellt. 
Auch  sie  zeigen  die 
schon  für  den  Granit- 
cy  linder  1  gefundene 

Eigentümlichkeit: 
anfänglich  stär- 
keres Wachsen 
der  Zusammen- 
d r fi c knugen  als 
der  Spannungen 


Granit 


f »«j. 5. 

Querschnitt  33t\J  uem. 


_  linder  II 

Höhe  105,o  cm 
Iritter  Druckversuch  25.  Juni  1896, 
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und  später  langsamere  Zunahme  als  bei  letzteren, 
also  nii»  Wendepunkt  innerhalb  de»  Gebiete«  der 
Druckspannungen. 

Ferner  bestätigt  ein  Blick  auf  die  Spalten  der  bleibenden 
Ziisamiiieudrückungen,  da«*  diese  anrh  hier  —  wie  beim 
(Srunitrvlinder  I  —  für  den  ersten  Versuch  recht  erheblich 
.sind .  dagegen  für  die  folgenden  bedeutend  kleiner  auafallen. 

Der  erste  Versuch  fand  am  1«.,  der  zweite  am  19.  und 
der  dritte  am  25.  Juni  statt.  Der  gröfseren  Ruhepause 
zwischen  dem  zweiten  und  dem  dritten  Versuche  entsprechen 
iiuch  grüfsere  bleibende  Zusammendrückungen,  gsmz  wie  dies 
für  den  Granitrylinder  1  " 


4)  Bestimmung  der  B  iegungse  last  izi  tat  und 
der  Biegungsfestigkeit. 


Die  zur  Ermittlnng  der  Druckelastiritfit  unter  Ziff.  3 
benutzten  zwei  Granitcylinder  wurden  durch  Abarbeiten  in 
Prismen  von  rechteckigem  Querschnitt,  also  in  Balken, 
übergeführt  und  der  Biegungsprobe  in  einer  liegenden  Ma- 
schine unterworfen,  wie  Fig.  Ü  andeutet.  Die  Biegungskörper 
waren  also  vorher  bereit»  auf  Druck  iti  Anspruch  genommen 
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Ks  fanden  sich  bi'i  Bezeichnung  der  B.ilkenläuge  mit  a  für 

Balken  I  Ralksa  II 

a         b       A  a         b  h 

die  Abmessungen 

im  mittel  .    .   .  1D50,»  147.*  I49«s  1  or.o.v  146,1  I4<l,«mm 

du  Gewicht    .   .            0Ö.M  kg  5*,«»  kg 

>   Volumen  ab k:             23,1« erm  i!2,»«ccm 

?   Gewicht  der  Raumeinheit 

Gewicht  i,  „ 

Volonte« 

Die  Belastung  wurde  auch  hier  bei  jeder  Versuchsreihe 
zwischen  einem  kleinsten  und  einem  gröfsten  Wert  von  P. 
etwa  ftr;  und  /'„.»,  gewechselt.  Dabei  darf  jedoch  P„„„ 
nicht  gleich  Null  gewählt,  d.  h.  jeweils  vollständige  Ent- 
lastung herbeigeführt  werden,  wenn  genaue  Bestimmung  des 
Unterschiedes  der  Durchbiegungen  bei  Pmm  uud  P^.,  ange- 
strebt wird.  Mit  der  Anfangsbelustmig  /J„,i„  =  Ü  ist  bei  sol- 
chen Versuchen  in  liegender  Maschine  die  jeweilige  Wiederher- 
heiführuug  des  Anfangszustandes  mit  befriedigender  Genauig- 
keit nicht  erreichbar.  Im  vorliegenden  Falle  wurde  Pmln  zu 
•tOO  kg  angenommen.  Hinsichtlich  der  Durchführung  der 
Versuche,  namentlich  in  bezug  auf  die  zu  machenden  Einzel- 
beobachtungen, verweise  ich  auf  den  Aufsatz:  »Die  Bie 
lehre  und  das  (iusseisen  in  dieser  Zeitschrift  1888, 
sondere  S.  22 1  und^  222. 

Die  Endergebnisse  der  einzelnen  Versuchsreihen  sind  im 
Nachstehenden  zusammengestellt. 

Balken  [. 
Versuchstag:  &  August  1891. 
Temperatur:  18.»  bis  18,J°  C. 

Unterschied  der  Durchbiegungen  Wi 
/=IOI>On>ui  in  d.  r  Mitte 


Belesteegewechiel 


:«Ntund   «0(1  kg  O.jij  (l,.)3!  0,u«i 

:«jo  *   i.HtNj  >  Ojm  o,it:  • 

Bei  P  =  l8(MJkg  erfolgte  der  Brurh,  noch  bevor  eine 
Ablesung  der  Durchbiegung  stattfand. 

Die  Bruchstelle  beiludet  «ich  im  Abstände  l.'imm  von 
der  Mitte. 

Bruch.|uers«  hnitt:  fr  —  1 47,«  t        (»reite,  ,  k  =  N!».r.  nun 

(Höhe). 


Die  Gleichung  der  Biegungslebre 

A,.  =  «>7S6A'.  .    .  . 

worin  bedeuten 

PI 

Ali  du»  birgende  Moment  =  t  . 

it»  die  infolge  der  Biegung  eintretende  gröfste  Span- 


100 


(-')'). 


also  hier 

1800.'^'  -«»'/«•       1  14,!"".'. 

liefert  die  B i egu ng» fest igk eit  zu 

1600-25-6       ao  .  , 
14,T.14,.t»-82',ktlt'",,,■ 
Das  eine  der  beiden  Bruchstücke  wurde  mit  /  =  50  cm 
nochmals  der  Biegungsprobe  unterworfen. 

Der  Bruch  erfolgte  bei  P  —  4180  kg  nahe  der  Mitte. 
Bnichquerschnitt:  6=  I4tj,j  mm,  h=  150,amm. 

Nach  Ol.  (2)  findet  sich  die  Biegnngsfestigkeit  zu 


«  =95.,kg/qc„, 


1 « •  14,6»  ■  15' 

Das«  für  /  =  50  cm  die  Biegungsfestigkeit  sich  gröfser 
als  für  100cm  ergiebt,  ist  zu  einem  Teile  die  Folge  des 
Einflusses  des  am  Schlüsse  der  untenstehenden  Fufsbemer- 
kung  erwähnten  Gleitungswiderstandes  an  den  Aullagerstellen, 
zu  einem  andern  Teile  die  Folge  davon,  dass  der  mit 
/  =1000  min  aufgelagerte  Balken  vorher  —  zum  Zwecke 
der  Ermittlung  der  Elastizität  —  mehrfach  belastet  sowie 
entlastet  und  dabei  in  der  Milte  stark  beansprucht  worden  war. 

Mit  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die  Gleichungen  für 
die  Durchbiegung  in  der  Mitte: 

a)  "hne  Rücksicht  auf  die  Schubkraft 

•  •  •  es)-). 

b)  mit  Rücksicht  auf  die  Schubkraft 

hier  gelten,  ergeben  sich  für  die  Dehuungskocffizienten  a 
(der  Federung)  die  folgenden  Werte: 

BeU>tuug»tufe  Dehnungsk<>."fii).i..nt 

nach  Gl.  ,3,  nach  Gl.  (4) 
/'  -  300    und    800  kg,  entsprechend 

=  13,1  und  HC,»  kgA|cm  (n.  Gl.  (?))  jfötfg, 

|»=;«Ht    und    1. UM)  kg,  entsprechend 

">  ■=»  13,1  und  5*,»  kg,'c|cm  (n.  Gl.  (2))  u^iMI 


(4)1) 


ir.iooo 


Balken  II. 
Versuchstag:  4.  August  l,s3C. 

18,«  bis  20,4"  C. 


f.,. 

Behwtttttfsatafe 
in  kg 

Unterschied  der  Diiuhtii. 
der  Mitte  bei  /  -  10« 
ia  DB  tu 

gange«  in 

fedcl  uile 

«►.GI.2  Pm.. 

•».GI.2 

grumte 

kleHirede 

3(10 

14,1  600 

28,» 

0,1  H 

0,«i« 

<).,>,, 

JUKI 

14.J  900 

i;s,o 

0,11 1 

0,-n.l 

0,11« 

MO 

U.»  1200 

57,1 

»►,»*> 

0,1m» 

(l.»Jt 

9(10 

I4,i  1900 

71,4 

0,»  i» 

0,11» 

0,1») 

800 

14,1  180<> 

».">,» 

0,6  S. 

Qklil 

0,4 1» 

l)  Gl.  (2)  wie  auch  die  folgenden  Gl.  (31  und  (4)  beruhen  suf  der 
Vornu.-etziuig.  da«s  zwischen  lMuiuug<u  und  Sfniiimnu-i!  Propor- 
tinnslitst  b-'-telit,  Gl.(4;  w^zt  überdies  Gleichiu1it;lwil  dt  l  M»t.  ri»!s 
in  ilh-ii  Punkt,  n  nach  all-u  Ki.  Iituiig-n  vomu-  (Näl,.  r.»  »,  d.- \  .-t  • 
f«-si-rs  »Elsstizitit  und  Pesifcfcit',  §  52  Z>lT.  2j.  !>».-'  die«-  Vnr- 
au»eizuii)(en  hier  niclit  erfüllt  »iml.  um--  im  Auge  b.-li»lten  werden. 

Auch  lassen  die  Gleichungen  de«  KiaOw»»  d<^  Gl. iicmg.wi.l-r- 
•timd'-s  nn  den  AufUgerntellen  de«  sieli  dur>-lil<ii-g' ml.  u  llaikews 
»ufsuracht.  I)i.-*  r  lCintlU"  i-l  uiil.-r  »mst  gleichen  Verliatl«««1«  um 
»o  bedeutender,  je  kleiner  f  im  Vergleich  «1  «  (».  igl.de-  V.rl.i-  •  r. 
.Kla««i,iUt  und  Festigkeit $        Ziff.  I  u»d  -,  4.... 

;t4 
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ilt  tit».  li-r  li>K>-ul,-iir,-. 


Diese  Dur«  hbiegungen   sind  i 
liefern   die   daselbst   enthaltenen  I 
lassen    erkennen,    dass   die    Dun  hb'n  gun^eii 
wachsen  als  die  Belastungen. 


V'ig.  7   eingetragen  und 
ienzüge.     Die  letzteren 
weit  rascher 


i*i.j. 


GnmitbMkra  II 


Uiegnng4Yer>Ueh. 


  A  —)f  Jf   _  

Hieraus  lassen  sich,  wie  beim  Haiken  I  angegeben,  fol- 
gende W  erte  vi>n  .<  ableiten: 

B»ll.»tUUg»»tUI«  Ih'IIDIIIIK»k'«"ffi/il1lte||  «') 

«t.--  nach  Gl.  i3;    nu.b  «I.  >4, 

14     und  187nnO  2H000O 

M<'    '    4<,g 187000  I97IKO 

M'     '   177110(1  ls;n«X) 

1  I 

M'S    '        ' lUÖOh       I74.t»  <t 

,4»1    1    s:>'3 '  '   •    l&YÖOÖ  n:StKW 

Der  Bruch   des  Kalken»  erfolgte   wfibrend   der  letzten 
Ablesung  unter  Einwirkung  der  Belastung  P—  1  s< io  ki». 
Hrufb»telle:  2.')  nun  aus  der  Mitte. 

Brachquenrboitt:  A=  1 4">,a  nun.  h  —  147, i  mm. 
Somit  nach  ({1.  (2)  die  Biegung.l'estigkeit: 

1k00-25i',       M    .  . 

Das  eine  der  beiden  Bruchstücke  wurde  mit  /  -»  .'»0  cm 
nochmals  der  Biegungsprobe  unterworfen. 

Der  Bruch  fand  bei  P=  4700  kg  nahe  der  Mitte  Malt. 

Bruchipierschnitt:  6=  14.'i.«ium,  h  —  \i*\.  <  mm. 

Nach  («I.  (2)  berechnet  »ich  hieraus  die  Bicgiingaf.stigkeit: 

4700-12.!«       ...   .  . 

In  heilig  auf  den  Unterschied  zwischen  den  beiden  für 
die  Bieguugsfestigkeit  gefundenen  Werten  vergl.  die  Hemer- 
kniig  unter  >Kalken  I«  zu  der  Zahl  S»ä,i  kg/(|«'in. 

Der  Durchschnitt  der  bei  /=  Ii  MM)  mm  und  auch  sonst 
unter  annähernd  gleichen  Verhältnissen  für  die  beiden  Granit- 
körper  erhaltenen  Biegimgsfcstigkcit.u  beträgt  hiernach 

82,1-4-85,5      0>.   .  , 
^         -  ■»  BS,«  kg.'<|cm. 

5)  Bestimmung  der  Zugelastizitat. 

Aus  den  beiden  lt.»  m  langen  Bruchstücken,  welche  Wi 
den  unter  Zilf.  4  besprochenen  Biegiingsversurhen  übrig  ge- 
blieben  waren,   wurden   in  einem  (iranitweik  2  Körper  zu 

')  Will  niuti  die  Werte  »,.u  n  für  auf  einander  folgend* 
la-tuinrsstuhu.  also  nicht  jeweils  unter  Zurückgehen  aiif  die  An- 
lani!-!.. lastung,  beispielsweise  liier  für  <t»  —  4:»,»  und  7 1,6  kg  <|cm, 
ableiten,  -.u  bietet  diu-  kein«  Schwierigkeit. 


Zugversuchen  herausgearbeitet,  deren  mittlerer  prismatischer 
Teil  einen  Querschnitt  von  rd.  lim  ip-ui,  eine  Lange  von  .U.'t  nun 
besaf»  und  eine  Messlänge  von  2t>t>  nitn  gestattete.  Die  l'rü- 
lung  geschah  in  einer  stehenden  Maschine. 

Die  Zugbelastung  wurde,  gunz  wie  unter  Ziff.  3  (bei 
Krmittlung  der  Druckchistizittit)  angegeben  ist,  bei  jeder  Ver- 
suchsreihe so  oft  zwischen  n  und  einem  gröfsten  Werte  unter 
Einhaltung  eines  Zeitabstandes  der  Ablesungen  von  l'/i  Minu- 
ten gewechselt,  bis  sich  die  gesamten,  bleibenden  und  federn- 
den Dehnungen  nicht  mehr  änderten,  sofern  nicht  vorzeitiger 
Bruih,  wie  beim  Zugkürper  I  eintrat,  hinderte. 

Zugkörper  I. 
Mittlerer  Querschnitt  lO.n  •  10,11  —  lii'2.».p  m. 
Versuchstag:  7.  .lanuar  1897. 
Messlänge:  2iil>  nun. 

Temperatur:  12,1  bis  12,4"  C. 

Es  ergaben  sich,  nachdem  der  Körper  bereits  am  Tage 
vorher  mit  .'um  kg  («  =  I,»«  kg  eine  Zeit  heiastet  gewesen  war, 

die  Ausdehnungen  auf  MOfMI 


hei  dem  Spannung*»,.,  luel 

«Hullen 

H  und  4. »f.  kg  'ijciu 

(I  »  9.»  • 

11    •  19.4»  » 

l"    »  29,1  » 


t;7,s 


■en  » 

K  in  '« 

bleibende  federnde 

«Je»  :«,» 

:M  *,« 

8.1  23,» 

in.»  4*.* 


Der  Körper  brach  am  Ende  der  letzten  Versuchsreihe 
mich  vorhergegangener  fünfmaliger  Belastung  und  Entlastung 
plötzlich  unter  der  Last  von  3iMN>kg. 

Zugkörper  II. 
Mittlerer  Quer- Iniitt  I (>,«»  -  10,««  =  lml.1  i|cm.  ' 
Versuchstag:  7.  Januar  1897. 
Mes-länge:  2fiO  mm. 
l'lll  einen  weitergehenden  Einblick  in  das  Verhalten  des 
draiiits  bei  Zugbeanspruchung  zu  gewähren,  seien  im  Nach- 
stehenden die  Einzelheiten  der  Untersuchung  wiedergegeben. 


I  1 

Belastung  in  kg 
kg  q« 


0 

Mit) 
0 

:*  hi 
(i 

5oo 
0 

joi» 
<l 

Inno 

0 
n»  ii 

0 

HM.l 

" 
IIHKJ 
t) 

^«NNH 

II 
ilKS) 

Ü 
-ilKKl 

0 

JMMI 

0 
0 

sonQ 
11 

3mm 
n 


4,ss 


9,  si 


III,»» 


29.J1 


Abl.  stmg  in 

Van»  min 

links  reiliU 


l-'HI.» 
1  is.r 
Hl'.. 
I  is.i 
14!».» 
UM 
14!M 
I4S.- 
149,1 

I4r.,; 
I4A,« 

I4<;,* 

I4H,s 
I47,i. 

1  IS,a 
147.0 
I4B.« 

142,1 

14S  , 
I4.M 
14S.1 
II'-'.« 

I4JSJ 

l.lfi.i 
1  Iii,. 

i.si;,j 

I4ü,» 

I.e.,. 

141. 
IX'm 

I4i;.i. 


i:m,o 

I  is.u 
I4s,l 
H7,i 
148,1 
I47,i 
HH.j 
147,. 
l|.H,a 

I4ä.i 
147.» 
14.'.... 
147.1 
145,1 
147.« 
145.1 
147,. 

140,1 
144kl 
199,1 
148,1 

ISt,t 
Mfi.i 


I3Ö.I 
14-r».a 
1.11,1 
I4.'..s 
13t.» 
I4.i,s 

115,1 

14a.« 


S'imme 
der 
Al- 

lesuugen 


;ns»,„ 
188,1 
2:'7.» 
2:ir.,j 
297.« 
188,1 
2^»7,i 
888,1 

297,4 

292,1 
29»;,« 
291,1 
29ß,« 
292,i 
29«,  1 
292,i 

29«,7 

2S2.« 
2.14,« 
282,7 
294,1 

294.» 


:'T1,> 

898,1 
270.4 

888.1 

270.4 
292.T 
•.'70,1 

»8,1 


Am 


7      -  8 
in 


gesamt«  bleibend«  federnde 


3.» 

2,i 

1,1 

8,1 

2,4 

l,i 

3,i 

'-',« 

t,> 

3,» 

2.« 

Lj 

7,1 

3.4 

4,« 

\\ 

3,4 

4,1 

1,1 

3,1 

4.« 

7,> 

3,» 

4.« 

I7.i 

5,i 

I2,i 

I7.J 

5,1 

I2,i 

17.J 

5.1 

I2,i 

IM 

7.» 

IM 

29,« 

7.1 

28,1 

29,« 

7.1 

22,1 

2!i,l 

7.1 

88ki 

kllilfen 


T.T1|' 

r. 

12,1  »C 


I  1 


12.7 'i 


12.1  -f 
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JI.  F»broitr  IS97. 


1 

2 

3  4 

5 

i\ 

7 

8 

9 

Ableitung  in 
Sa»  mm 

Summe 
der 

AiiNili'hDUiiK  in 
',.,m.n 

H»'  

— 

Unk» 

Ab- 

kimg.n 

pmnfti 

kg  qcm 

recli  u 

lesungen 

gesamt« 

jleibcnilc 

4«  Kl 

186,1 

130,7 

2.1»  M 

43,1 

!».» 

::.:.» 

13,1  ■<: 

0 

144,» 

145.» 

290,1 

41 1011 

126,o 

130,1 

25«.  1 

43.» 

10,» 

33,7 

0 

14  M 

14  Vit 

289,» 

41  mo 

121'!« 

132/j 

255,i 

14,1 

10,« 

38,1 

0 

144,1 

145.3 

28-1.! 

4IKH» 

122,u 

133,t 

255,1 

44,* 

II.« 

33,» 

1 l 
\  1 

143.« 

145.» 

2S!'.i 

1000 

121,1 

13 

2.54,1! 

45,i 

11.» 

34,1 

t> 

14  V 

145.» 

288,1 

tuxi 

124.» 

130,» 

254,» 

388,t 

45,. 

11, s 

34,' 

0 

113,4 

I45,ii 

41  um 

124,» 

253,7 

4M 

IM 

34,» 

0 

143,4 

144.» 

4«Ml 

I24,s 

12!),» 

253,7 

46.» 

IM 

34,5 

»I 

143,1 

144,t 

2H8,a 

12,7  •«• 

Hiernach  betragen 

hei  dem  SpattnungsWecli-el 
zwistln-n 

0  bis  4.*!  kg  qcm 
0  »  jLjM  » 
0  »  19.«»  » 
0  »  29,r»  . 
0  »  39,*i  » 
In   Fig.  H  sind  dici 


■  Iii'  Ausdehnungen  auf  2' !0  mm  Llnge 
in  1  min 


3,. 

7,» 
17,» 
29,« 

4 » < ,  t 

Ausdehnungen 


bleibende 

2,« 

M 
•'»,* 

7.» 
II,» 
Inrgestellt 


M 
4.6 

I3,i 

22,, 
34.5 
Audi 


1  Zug  zeigt  »ich  das  frühe  Auftreten  bleibender  Dehnung 
und  zwar  von  »ehr  bedeutender  Gröfse.  Ferner  lassen  die 
Linienzüge  ausgeprägt  raschere*  Wuchsen  der  Dehnungen, 
als  der  Zunahme  der  Belastung  entsprechen  würde,  erkennen. 

9i<j.  8. 

Oranitbalken  II.  Querschnitt  Km,»  qcm,  prismati-.lie  Lange  X\,\  cm. 
Zug  verglich, 
-f  *  {*.'.  ♦*» 


1  £  4A 


«■•hr  -yV; 


s 


Die  vorstehenden,  für  die  Zugelastiritül  des  Granits  ge- 
nes 


Werte  geben  jedoch  die  Zugelastizität  diese»  Stol 
im  ursprünglichen  Zustande  dicht  wieder,  und  II 
halb  nicht,  weil  die  beiden  Zugkörper  aus  Stücken 
gearbeitet  worden  sind,  die  vorher  bereits  Druck-  und  Bie- 
geversuchen unterworfen  wurden  waren;  namentlich  sind 
es  die  Druckversuche,  welche  bis  IG.Vs  bozw.  297,1  kg  'q.  111 
Belastung  geführt  wurden,  die  in  dieser  Hinsicht  Einlluss  aus- 
geübt haben.  Soweit  meine  Erfahrung  n  icht,  erweist  sich  der 
Kranit  inbezug  hierauf  —  vermutlich  insbesondere 
Gliimnergehnlte»  -  als  recht  empfindlich;  itifol( 
für  die  Zugelastizität  ermittelten  Zahlen  ausdrücklich  als 
solche  bezeichnet  werden  müssen,  welche  für  vorher  stark 
belasteten  Granit  gefunden  sind.  Aehnlirhes  gilt  für  die 
oben  ermittelte  Bicgungselnstizitnt. 

Um  die  Zugclastizität  von  Granit  im  ursprüng- 
lichen Zustande  festzustellen,   wurde  ein   dritter  Grnnit- 
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körper,  der  vorher  keine  Belastung  erfahren  hatte,  der  Zug- 
probe in  derselben  Weise,  wie  oben  für  Zugkör|ser  I  und  II 
angegeben,  unterwarfen,  mit  der  einzigen  Abänderung,  das» 
der  Belastungswechsel  unter  Einhaltung  eines  Zeitabstandes 
der  Ablesungen  von  zwei  Minuten  (statt  I1,'«  Minuten)  er- 
erfolgte. Dieser  Zugkörper  III  war  jedoch  von  linderer 
Herkunft  als  die  Körper  I  und  II. 

Zugkörper  III. 
Mittlerer  Querschnitt  10,$-  14,07  =  142.«  qcm. 
Melange  50  cm. 
Temperatur  IG,»  bis  IT.i'C. 
Es  ergaben  sich 
bei  dem  Spannungswechse]  die  Ausdehnungen  in  'im»  cm 

zwischen  gesamt*       bleibend«  ledsrnd« 

11  und    3.iu  kg/qcm  1,«  0,r»  I.« 

0    »      7.«o      »  4,M  0,J»  3.,» 

0    »    II."      >  ll.i»  M»  !».*( 

0    »    3l,»i      >  19,71  3,1»  D»,(u 

Die  Dehnungszahlen  zeigen ,  dass  die  Dehnungen  weit 
rascher  wachsen  als  die  Belastungen,  ganz  wie  bei  den  Zug- 
körpern  I  und  lt. 

tl)  Bestimmung  der  Zugfestigkeit. 
Der   unter  Ziff.  5  besprochene  Zugkörper  II  riss 
halb  der  Messliinge  bei  41»7>J  kg  Belastung,  entsprechend  ein 
Zugfestigkeit  von 

4;'7S        J.l     L  ' 

100,. =  4%i  k^m- 

Aus  den  kurzen  Bruchstücken,  die  bei  der  Biegungs- 
probe  (Ziff.  4}  entstanden  waren,  wurden  noch  zwei  Zugkörper 
von  100  min  Länge  des  mittleren  prismatischen  Teiles  heraus- 
gearbeitet: sie  seien  mit  )■  und  IL  bezeichnet. 

Zugkfirper  Ii- 
Mittlerer  Querschnitt  10,u  -  10,u  =  lOl.iqctu 

Bruchbelastung   4711kg 

Zugfestigkeit   j^]  j  =  4G.5  kg/qcm 

Zugkörper  IL. 

Mittlerer  Querschnitt  10,07  •  10,*  =  lOl.jqcin 

Bruchbelastung   4083  kg 

40si2 

Zugfestigkeit   I(>1  "  «•  40.»  kg'(|<-m 

somit  durchschnittliche  Zugfestigkeit  des  Granit« 

^^  +  ^--45I,kgrV-. 

7;  Zusammenfassung. 
Festigkeiten  des'Granits, 
in  der  Reihenfolge  ihrer  Gröfse  geordnet. 

Druckfestigkeit  im  Durchschnitt  Iihii?  kg'qrm 

Biegungsfestigkeit         >    83.«  > 

Schubfestigkeit  (Drehungsversmh)        77,r,  » 

Zugfestigkeit  '    45.4  » 

Diese  Reihenfolge  ist  die  gleiche,  welche  ich  lur  gleieh- 
gefiirmte  Körper  aus  Gusseisi-11,  bei  dem  ebenfalls  die 
Dehnungen  rascher  wachsen   als  die  Spanmingen  '),  immer 

')  Hei  Zugbinnsptmhuni:  wird  dies  jetzt  allgemein  anei kaum, 
dagegi-n  i«l  es  gegenüber  liruckhesusprucliung  in  neuerer  /Vit  !■«- 
zweifelt  wurden.  H»rtig  »:igt  im  l'ivihiigcnieiir  IftlKl  S.  131:  das* 
der  Elastizitälsnmdul  du»  graueu  Uu.--eis.  us  auf  ihr  Druckseite  mil 
ihr  spezitixlieii  Hetaatug  7 nniiiimt.  möchte  ich  hiernach  et>*n»u 
sicher  annehmen,  wie  i>ii  »un  de»»i-n  Abnahme  mit  wachsender 
Zugbelastung  überzeugt  bin.«  Kr  stützt  »ich  hierbei  auf  zw«i 
DiUi-kv.  rsiiclie,  wclclie  er  mit  einem  GlMIt iwfrtsBM  von 
J.lf  MW»  fjmr  rhnin  uud  1,>»  cm  l|..lu-  an-i.  br...  Au> 
deu  Ergebnissen  deter  beiden  Versuche  berechnet  Harlig 

für  die  Spaonuugs-tuf-  Is>  bi-  90,1  kg  «|cm  «  «*  9470^,) 

'     "  90,»    IN»,»     .  --flBilOO' 

also  m  abnehmend  mit  wachsender  Spuniiuiiu. 

Auf  grund  der  bisher  von  nur  durchgeführt.«  ValMKM  v.«r- 
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C.  Bach:  l'ntcrsiichungon  von  Granit  inbezug  auf  Zun-,  Druck-, 


nnd  Schubfestigkeit  usw. 


Zeitschrift  des  Vereines 

deutscher  luKeuietlrc, 


erhielt.  Beispielsweise  fand  »teil  für  ein  zähes  graues  Guss- 
eisen (bearbeitet,  al»o  ohne  Giisshaut): 

Druckfestigkeit  (Würfel)  75m  kg 

Hiegungsfestigkeit  (quadratischer  Stab)  27ü.*i  » 

Schubfestigkeit  (Drehungsversuih  mit  Kreiscvlinder)  16HO 

Zugfestigkeit  \;m  > 

Das«  die  Schubfestigkeit  «ich  gröfser  als  die  Zugfestig- 
keit ergiebt,  was  für  den  eisten  Augenblick  überraschen 
kann,  ist  die  Folge  davon,  dass  beim  (iranit  wie  beim  Guss- 
eisen die  Dehnungen  schneller  wachsen  als  ilie  Spannungen  '). 
Da  diese  Zunahme  des  Wachstums  bei  dem  (iranit  stärker  ixt 
als  bei  Gusseisen,  so  darf  für  den  (iranit  auch  ein  verhi'iltuis- 
mäfsig  gröfserer  Ucberschu»»  der  Schubfestigkeit  über  die  Zug- 
festigkeit erwartet  werden. 

Zug-  und  Drnckelasiizität  des  Granits. 

Die  Zusammenstellung  dieser  Zahlet)  liudet  sich  unter 
B,  S.  250. 


mag  ich  die  An ffa-*iint: 
Maschin.iignss  v«<rwvn«l.  t 


Kohci 


W.Tiloll    pflegt,    zwar    «In-    I).  f.lilli:g<'ll 

rascher  wachten  ab  dio  Belastungen,  da-s  dagegen  «Iii-  Zusammen* 
drückungen  langsamer  als  di.»c  zunehmen,  jedenfalls  lür  die  Druck - 
iH-ansprocbnagun,  welche  fdr  gewöhnlich  in  belracht  kommen,  «twa 
bfa  1000 kg/.p'm  hin,  ni.lit  für  richtig  zu  halten,  und  v-i  imuti-,  da«* 
der  Ermittlung  der  Zahlen  !M7(XN)  und  112üiai0  Bestimm. ing-fchlcr 
zu  grnnde  liegen,  die  bei  der  Kleinheit  der  Lange,  auf  welche 
die  Zu-samni«-mlriickung  d.*  nur  t,f3  eni  beulen  Prisma«  gemessen 
werden  konnte  sowie  bei  der  Niedrigkeit  <i.  i  Belastungen  »IM  bei 
grofser  Sorgfalt  de»  Hdjhacbtcr»  »ehr  wahrscheinlich  sind.  Mit 
einem  Körper  Ton  nur  4,95  cm  Hohe  die  Länge,  auf  welch,  die 
Zn*amm.-ndrüekung  gemessen  werden  kaun,  ist  bei  genauen  V«-r- 
noch  bedeutend  kleiner  —  ilie  aufgeworfene  Frage  zu  ent- 
halte ich  fiir  aiissR-bt-lo,.  Mit  so  kurzen  Korp«'rn  sind 
eioigermufsen  zuverlässige  Zahlen  überhaupt  Dicht  zu  erlangen.  Ich 
pflege  deshalb  solche  Versuche  mit  lv.rpc.in  doivhzuführen.  welche 
etwa  das  1<I  bis  2(tfaehe  der  Höhe  d.-s  genannte«  l'risiuas  besitzen. 

Von  den  hin  dnrcligeführten  Untersuchungen  will  ich  an  dieser 
Stelle  nur  eine  herausgreifen,  deren  o'  Vcr»ucli>reihon  sich  auf  einen 
abgedrehten  Cvlinder  aus  Gusseisen,  wie  es  zu  Maschinenteilen 
Verwendung  tindet,  beziehen. 

Querschnitt  

Mwslänge  


 tyt,i  .p  tn 

 76  cm 

Obgleich  der  Körper  bereit.  Torher  mehrfach  Druck  versuchen 
innerhalb  der  zulässigen  Inanspruchnahme  unterworfen  word-n  war, 
infolgedessen  bleibend«  Ziisainnicndriickungen  von  Krhebliclikeit 
nicht  mehr  zu  erwarten  Mauden,  SO  wurden  doch  jeweils  Belastung 
und  Entlastung  so  oft  wiederholt,  Iiis  die  gesamten,  bleib«  n<t.  i, 
und  federnden  Zu*amin«-ndrüi  kungeti  »ich  nicht  mein  änderten.  Die 
Endergebnisse  der  ü'  Versuchsreihen  sind  iiu  Folgenden  zusammen- 
gestellt. 

8pMMHug „stufe    Zii-unim.ndruckungen  auf  75  cm  Lange  in  '  «.«cni 
kg,'(|cm  gesamte  bleibende  federnde 

(1  und  16t;  7,1»  0,u  7,«» 

o  »  388  IM'  °."  1*."» 

0    .    49U  -.-4,3»  O.t»  2L-.0 

0    s   MM  IS,«*  °«->  13h l 

0    i    832  42.«  t  0,».  43,11 

0    .    W»  51,«.  »,»«  5I,ji 

Hiernach  b.li.«g.ii  die  federnden  Z<i>utniticndi  uckiing.  n 

für  den  SpazinungMinb-rschied     0  und  Hill  kg  <]cm  ....  7,«u 
>               t                  l«.i.     •    3.1ä            ....  \a« 
,     »  >  333        199   8,j» 

»    .  »  4w      Kl    »     ....  s,»> 

>  .  .  im       H-"t2    *     ....  8,»» 

>  »  s  832    »   :m     •      ....  8,m 

z.  igi-n  also  namentlich  zu  Anfang  —  in  vollem  Gegensätze  zu  dein, 
was  lianig  fand  —  aiisg.jirügt  stärkere  Zunahme  als  dio  Spannungen. 
Dasa  bei  fortgesetzt«!!  Steigerung  de»  Drucke,  diwei  Verhältnis 
sich  Khliefslich  unikehren  wird,  wi«  M  oben  für  Granit  festgestellt 
worden  ist,  ändert  nichts  daran,  das.  fiir  Spannungen,  w.-lche  inm-r- 
halb  «ler  Grenze  dar  üblichen  Dmckb«  laslung  le  gen.  «Ii.  Zusammen- 
drückung-n  rascher  als  <lie  Spannungen  wach-cn. 

')  Vergl.  in  beziig  auf  dioe  Verhältnis»-  d»  V.  rfa  -eis  .Elasti- 
zität und  FcMigl.il.,  I.  Aufl.  S.  141  -«.wi,  S.  IIIS,  2.  Aufl.  S.  ttt 
Und  S.  IS». 


B)  AUgeroeineii  Qeaetz  der  elantiachen  Dehnungen. 

Die  Entwicklungen  der  Eluxtizitätslehre  setzen  du* 
der  Elastizität  des  Material*:   den  Delinui.gsku..ffirieiiten  «, 
d.  i.  die  Zunnliine  der  Liintieneinheit  für  1  kg  Spannung,  — 

oder  den  Elastizitätsmodul  B  =  _  —  innerhalb  eine»  gewissen 

Spannungsgebietes,  das  na. Ii  oben  durch  die  positive  Span- 
nung rt'  und  nach  unten  durch  die  negative  Spannung  o"  be- 
grenzt wird,  als  konstant,  d.  Ii.  als  unabhängig  von  der  Gröfse 
und  dem  Vorzeii  beii  der  Spannung  n  voraus.  Die  Grenz- 
spannungen  n  und  a"  pflegt  man  dabei  als  die  l'rnportioiiali- 
tiitsgrenze  oder  auch  Elastizitätsgrenze  gegenüber  Zug  bezw. 
gegenüber  Druck  zu  bezeichnen.  Nach  Mafsgabe  der  Gleichung 
t  =  urt,  welch«,  für  die  vrrliültnisinnTsige,  d.  Ii.  auf  die  Längeti- 
«•itibeit  bi-zogene  Ausdehnung  oder  Zusammendrückung  eines 
geraden  Stabes  gilt,  sofern  dersellie  nur  in  Richtung  seiner 
Achse  gezogen  oder  gedrückt  wird,  i*t  hiernach  da«  ganze 
Gebiet  der  Elastizität*-  und  Festigkeitslehre  auf  dem  Satze 
von  der  Proportionalität  zwischen  Dehnungen  und  Spannungen 
aufgebaut. 

Si'hon  vor  einem  halben  Jahrhundert  hatte  Hodgk  ineoii 
bei  Versuchen  mit  Gusseisen  die  Veränderlichkeit  von  «i 
festgestellt;  insbesondere  war  diese  gegenüber  Zugbean- 
spruchungen ziemlich  bedeutend,  und  zwar  derart  gefunden 
worden,  «lass  o  zunimmt  mit  steigentler  Spannung,  somit 
die  Dehnungen  rascher  wachsen  als  die  Spannungen.  Die 
gleiche  Feststellung  hatte  It aiisc h i nge r  in  den  siebenziger 
•fahren  gemacht.  Versuche,  welche  ich  Mitte  der  achtziger 
•fahre  —  nachdem  die  Errichtung  einer  Materialprüfungsunstalt 
an  unserer  Technischen  Hochs«  hitle  gelungen  war')  mit 
Gusseisen  «lurcbführte,  ergabeu  ebenfalls  Veränderlichkeit  von 
«  mit  /.u  diesen  V  ersuchen  war  ich  namentlich  durch  den 
Umstand  veranlasst  worden,  dass  eine  grofse  Unsicherheit  bei 
der  Anwendung  der  Satze  der  lliegutigslehre  auf  gusseiserne 
Körper  bestand  um)  dass  anderseits  keines  der  verbreiteten 
Lehr-  uml  Handbücher  den  bedeutenden  Einfluss,  den  die 
Veränderlichkeit  von  «<  auf  die  Biegungsiriunspruchiiahme  usw . 
haben  musste,  auch  nur  hervorgehoben  hätte.  Es  war  des- 
halb ganz  natürlich,  dass  das  Bedürfnis  nach  Versuchen  der 
bezeichneten  Art  immer  dringender  sich  geltend  machte. 
Lieber  «lie  Ergebnisse  der  Untersuchungen,  Zug  und  Biegung 
bei  (iiisseisen  betreffend,  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  1HKH 
S.  DU  bia  10H,  221  bi»  22ß  und  IftSU  bis  10'.»4  berichtet'). 
Ueber  die  Ergebnisse  der  Versuche  mit  giisseisernen  Körpern, 
welche  der  Verdrehung  unterworfen  wurden  waren,  limlel 
sich  ein  Bericht  iu  dirs.  r  Zeitschrift  188.»  S.  137  bis  141  und 

169  i-is  it..;'). 

Ungefähr  zu  gleicher  Zeit  w  ar  ich  veranlasst ,  an  die 
Ermittlung  der  Elastizität  von  Treibriemen  und  Treib- 
geilen heranzutreten.  Die  Durchführung  der  im  «luli  1886 
zu  einem  gewissen  Abscbluss  gelangten  Versuche  ergab  Ab- 
nahme von  n  mit  wachsender  Spannung,  also  das  Umgekehrte 
wie  Gusseisen.  Je  stärker  ein  Kiemen,  ein  Seil  gespannt 
wird,  umsoinehr  nimmt  seine  Elastizität  ab').  Berichte  über 
einen  Teil  dieser  Versuche  linden  sieh  in  dieser  Zeitschrift 
1.S87  S.  221  bis  225,  241  bis  245.  <S<>1  big  8!»2. 

Von  weiteren  ausgedehnten  Versuchen  will  ich  zunächst 
noch  diejenigen  erwähnen,  die  in  den  letzten  Jahren  Itir 
Durchführung  gelangt  sind  und  welche  sich  auf  die  Ermilt- 

1  Vergl.  Z.  I8!>5  S.  4 Ii«. 

*    Vergl.  auch  Z.  18*8  S.  1018. 

»»  Vergl.  auch  Z.  1>*9  S.  149. 

Damit  waren  vcrschicileiic  Punkte  im  Kiemen-  unil  Seilbctrieh 
klargestellt.  di«s  solang«'  man  •>  als  unveränderlich  annahm,  nicht 
erklärt-  »erden  konnten.  Aulser  dem  Kernpunkt  <les  ganzen  Kiemen- 
lietriet.— :  Verwendung  und  Behandlung  der  Riemen  derart.  dsM 
ihre  Rlaetizilät  m'.gliclist  erhalU'n  bleibt  ,  sn  hier  mir  noch 
einer  der  Punkte  hervorgehoben.  Der  Ge»i-liwiiidigkeitsverlust  au» 
Anlas*  des  Gleitens  der  Hiciuen  auf  <l«*n  Scheiben  infidge  iler 
Elastizität  des  Mat.  i  iaU  ergieht  -ich  pn>p..rti«.luil  dem  Werte  <«  und 
der  Spannung  ».  Nun  w-iis  man  ;««>  dein  Betriebe,  dass  dieser 
G--se|.wiiidigkeiu«verlust  «Inrcli  stärk,r«-s  Spann.n  d«  Kiemeos  ver 
tniiidert  winl.  So  lang«.  «  als  konstant  aog.schcn  wunh-,  stand 
-  •  ürfabrung  in  Widenpnieh  mit  dem  Ergebnis  d«  r  l!.-cluiung. 
T>i«>  Pi -t-t.  Illing,  «lass  r,  mit  wa«  h-en«l..m  «  abnimmt,  bwiillgH  di.seü 
Widerspruch  »..fort. 
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lung  der  Elastizität  von  Zement,  Zementmörtel, 
Beton  und  Steinen  (Granit,  Sandstein)  bezogen.  Diese 
Versuche,  wie  auch  die  vorher  erwähnten ,  sind  derart  na*- 
gerührt  worden.  d:iss  jede  Belastung  und  Kntlnstung  so  oft 
wiederholt  wurde,  bis  Armierungen  in  den  gesamten,  den 
bleibenden  und  federnden  Dehnungen  nicht  mehr  eintraten, 
fall*  die»  bri  der  Art  de»  Material»  und  der  Höhe  der  Be- 
lastung erreichbar  war.  Berichte  über  einen  Teil  dieser  Ver- 
Miche  linden  sich  in  dieser  Zeitschrift  l»!»f>  S.  4«!'  u.  f..  l«!»li 
JS.  1381  u.  f.,  sowie  unter  A)  in  vorstehender  Arbeit.  Sie 
ergaben  innerhalb  des  für  die  Ausführungen  der  Technik  in 
betracht  kommenden  Spannungsgebietes  ohne  Ausnahme 
Wachstum  von  n  mit  zunehmender  Spannung. 

Kür  Kupfer  findet  sich  bei  genauerer  l'rüfung  ebenfalls 
(stärkere«  Wachstum  der  Dehnungen,  besonders  ausgeprägt  hei 
weichem  Kupfer.  In  dieser  Beziehung  sei  folgender  Versuch 
mitgeteilt : 

Rundstab. 

nesser  I ,»»  cm 


Durchmesse! 
Querschnitt 
Messlänge 


3,n  «prn 
Kl.oo  cm. 


für  den 


l> 
1,.» 
l,»o 
1.» 
1,1* 


von  u  mit  der  Bc- 


Der  Stab  wurde  der  Zugpiobc  in  einer  hegenden  Maschine 
unterworfen  und  dabei  jeweils  der  Bcln*tung»wech«el  so  oft 
wiederholt,  bis  «ich  die  gesamten,  bleibenden  und  federnden 
Dehnungen  nicht  mehr  Änderten. 

Zeitnbstand   zwischen  je  zwei  Ablesungen:    1'/»  Minute. 
Spandung-*tiife  Pederada  \usdrhnnng 

kg  i{ctn  in  Viuoo  eni 

IG0,i>  und  391,1  l,*o 
160.1»  i  482,3»  2,s» 
160,»  »  643,»  4,9» 
16o,i»  >  803,7»  r>,»» 
16(),7s  .  964,«  7,»j 
Hiernach  helngen  die  federnden 
Spannungsunterschied 

ICO.a  und  321.» 
SSM     •  482,» 
4*2.»     »  643,0 
643,o     >  80.l,i» 
803,7»    »  964,4 
also  stärkere  Zunahme  als  die 
Kür  Hartkupfer  ist  die  Zunahme 
h.stung  weniger  stark,  doch  auch  vorhanden,  wie  in  DM 
Zeit  durchgeführte  Versuche  von  Martens  nachweisen. 

Ebenso  wurde  für  Zinkguss  von  Bnusc hi nger  Ab- 
hängigkeit der  Dehnung  von  der  Spannung  nachgewiesen  usw. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Anzahl  der  Materialien,  lür  welche 
mit  Sicherheit  festgestellt  erscheint,  dass  Proportionalität  zwi- 
schen Dehnungen  und  Spannungen  nicht  besteht,  schon  heute 
eine  recht  erhebliche  ist  und  dass  somit  das  Hooke  sche  Ge- 
setz (»ut  tensio  sie  vis«),  welches  bis  vor  kurzer  Zeit  als  all- 
gemein gültig  angesehen  wurde')  und  welches  -  wie  oben 
bemerkt  -  heute  noch  die  Grundlage  der  Entwicklungen  der 
Elastizitütslehre  bildet,  in  der  That  nur  für  eine  Minderzahl 
von  Baustoffen  des  Ingenieurwesen»,  zu  denen  allerdings 
die  hervorragend  wichtigen  Stoffe:  Schmiedeisen  und  Stuhl, 
gehören,  »N  zutreffend  angenommen  werden  darf:  aber  im 
allgemeinen  auch  nur  mit  Annäherung.  Denn  selbst  bei 
Schmiedeisen  und  Stahl  führt  eine  scharfe  Prüfung  ziemlich 
haulig  zu  dem  Ergebnis,  das»  eine  l'roportinnalitiitsgren/e 
nicht  besteht,  d.  h.  das»  die  Dchnungsliuie  von  a  =  0  cm  eine 
Kurve,  wenn  auch  eine  -ehr  flache,  ist. 

Bei  dieser  Sachlage  erscheint  fs  begreiilich,  dass  da» 
Bedürfnis  sich  einstellte,  den  Dchnungskni  flizienten  <»  oder 
seinen  reziproken  Wert,  den  Elastizitätsmodul  E.  als  Kunkti.m 
der  Spannung  zu  kennen.    Ich  habe  geglaubt,  diese*  Bcdürf- 


')  Dil-s  d 
der  Fall   gcwcM  n 


S.  5.V.  u.  f  : 


elbftt  in  den  Klftsca  der  l'hysikvr  bi»  vnr  kurzem 
zu  sein  seheint,  erhellt   aus  einer  Arbeit  von 


Thompson  in  Wiedvnmnn«  Annalcn  der  l'hjsik  und  Chemie  l*!>l 
f.:    Ucbcr  das  Gesetz  der  elastischen  Dehnung-.  Kr 
»M  ine«  Wissens  hat  bis  jetzt  jeder 


gehalten.  d..««  d 
worden.  dn-.-rlbe 
zutreffend ,  da-»  1 
der  That  erlicblii 
üben  Mitgeteilten 


Jte  liesel/.  gullig  »ei 
einer  Kritik  zu  uoterzichi 
rielmehr  bereits  im  .lalir 
Ii  weiter  ViirgCMhritten  1 


für 

und  N 
n.«  Da 
<  Is  I 
;ar,  ergi 


MUJt 

lb»l  verständlich 
ist  n  i  e  verbucht 
,i  di  t  Dicht  ganz 
1i>-  Krkenntnis  in 

:bt  sich   Ulis  dem 


Iiis  so  lange  zurückdrängen  zu  »ollen,  bis  genügendes  Vcr- 
»uchsmaterial  vorliegt,  um  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  an 
die  Ermittlung  der  Gesetzmäfsigkeit,  welche  zwischen  der 
Dehnung  »  und  der  Spannung  a  besteht,  herantreten  zu  können, 
namentlich  auch  deshalb,  weil  ich  es  für  notwendig  erachtete, 
diese  Gesetzmäfsigkeit  auf  so  viel  Erfulirung-materiul  zu  stützen, 
das«  es  sich  verlohne,  ihre  Uehertragung  auf  die  Sätze  der 
Biegungslehre  und  der  Lehre  von  der  Verdrehung  slab- 
förmiger  Körper  zu  verfolgen.  Nachdem  e»  mir  schien,  dass 
da*  während  der  letzten  10  Jahre,  insbesondere  wälirend  der 
beiden  letzten  Jahre,  durch  die  eigenen  Untersuchungen  gewon- 
nene Versuchsmaterial1)  ausreichen  werde,  habe  ich,  da  ich 
selbst  die  Zeit  hierzu  nicht  gewinnen  konnte,  einem  meiner 
früheren  Schüler,  Ingenieur  W.  Schüle,  der  sich  nucli  nach 
seinein  Ausscheiden  aus  der  Techn.  HiH'hschule  (18'.'.r>)  noch 
(ür  solche  Arbeiten  lebhaft  interessirt.  Versuchsmaterial  über- 
geben und  ihn  nach  Darlegung  dessen,  was  anzustreben  ist, 
veranlasst,  eine  Beziehung  zwischen  c  und  c  aufzusuchen, 
welche  die  Versuchsergebnisse  befriedigt.  Ich  erachtete  die 
Aufsuchung  der  Gesetzmäfsigkeit  zwischen  Dehnungen  und 
Spannungen  für  zweck mäfsiger  als  die  Aufstellung  einer  Be- 
ziehung, welche  den  Delmungskoeflizienten  u  oder  den  Elasti- 
zitätsmodul K  als  eine  Funktion  der  Spannungen  giebt. 
Nach  kurzer  Zeit  hatte  Schüle  ermittelt,  dass  die  P 

«  =  ««"  (5) 

die  gesuchte  Gesetzmäfsigkeit  innerhalb  des  lür  die  ausfüh- 
rende Technik  in  betracht  kommenden  Spannungsgebietes  be- 
friedigend zum  Ausdruck  bringt. 

Zur  Vergleichung.  inwieweit  die  Beobachtung  mit  dem, 
wa»  GL  ;T>)  liefert,  übereinstimmt,  seien  eine  Anzahl  der 
Versuehsergebnisse  herausgegriffen;  sie  alle  anzuführen,  würde 
>n  an  dieser  Stelle  verfügbaren  Raum  hinausgehen. 


Gusaelson. 

Druckelastizitfit. 
Für  da»  nach  Maßgabe  der  FUr»bemerkung  S.  248,  linke 
Spalte,  untersuchte  Gusseisen  berechnet  Schüle  die  Koeffizienten 
"  i  der0l.(5)  mittel»  der  Methode  der  kleinatenQuadrate  zu 


1 

1381700' 


ffl  =  1,0661, 


sodass  für  die  Druckelastizität  diese«  Material»  gilt: 


00. 


1  381  700 

Zur  l'rüfüng  der  Uebereinstimmung  zwischen  dem,  was 
Gl.  (6)  liefeit.  nnd  dem,  wa«  die  Beobachtung  für  die 
Federungen  auf  75cm  Länge,  d.  i.  beispielsweise  für  die 
er-te  Belastungsstufe 

~  (iO'J  •  75  ' 

ersieht,  kann  die  folgende  Zusammenstellung  dienen. 
Spannung  F-derung 

*  beobachtet    berechne»  na.  h  GL  [Ii) 

166  kgA|rin  7.*.  7,»» 

333      »  15,m  I.S.m 

499      >  24,w  24.ii 

666      >  33,«  33,ss 

832      »  42,.i4  42.« 

998      >  •'>!,«  51,3» 

Die  l'ebereinstimmung  der  Werte  der  beiden  letzten 
Spalten  muss  geradezu  als  eine  vorzügliche  bezeichnet  werden. 
Die  in  Gl.  (5)  gegebene  Gesetzmäßigkeit  ist  somit  für  die 
Druckelastizität  des  Gus*ei»eu-  als  zutreffend  zu  bezeichnen. 
Da  in  GL  (6)  der  Exponent  ia  von  Ol,  so  beaitlfef 
GL  (6)  das  in  der  Kufsbemerkung  S.  24s,  linke  Spalte,  hinsicht- 
lich de«  Wachstum»  der  Dehnungen  mit  der  Spannung  Gesagte. 

Zugelastizität. 

Ein  Hundstnb  aus  grauem  Roheisen  von  21 J  mm  Dmr. 
der  Zugprobe  unterworfen,  wobei  jeweils  der  Belnstungswei  hsel 

')  Ich  ergreife  die  Gelegenheit  «n  bemerken,  das.  mich  bei  den 
Untersuchungen  in  ihn  bl/ten  .l.d.r.u  die  Herren  llaliercr.  I(.»mt 
und  Itrfll  wissentlich  unter-tntzt  kabeft.  IHhm  di-se  L' wirrst i  ■  i  /  n  1 1  g 
wäre  es  nicht  lieblich  gewesen.  «Kr  umfassenden,  vi.  le  I  ki>—  i».I.- 
ein*chliefsend.  u  Ela»tizitiUsver»uchi'  din.  lt/iifubreii. 
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so  oft  wiederholt  wurzle,  bis  die  getarnten  bleibenden  und 
federnden  Dehnungen  sich  nicht  mehr  änderten,  ergab  Fol- 
gendes: 

Sp.inDUDgsstufc      Ausdehnungen  tsf  15 fjn  LilDge  iu  Viitaicin 
kg  i|im  g«-«iiite       blrihi-ndc  fi-dcrade 

N>3,w  und  2Ä8,*»  2,«  2,*. 

103,»»    »  414.o»  <).»i  .\w 

103,»»    >  f>6'.»,M  :.,»»  l,»  ».*» 

I0:i,w    >  724,*4  14,st  2,4»  12,o. 

Werden  die  Koeffizienten  «  und  m  derart  gewählt,  das« 

1  =  I13-.'7t«)  (7)' 
so  ergeben  sich  aus  dieser  Gleichung 

die  federnden  Augdehnungen  zu       2,3»  5,ot  8,3»  IL'...» 

während  die  Beobachtung  lieferte     2.JI  5.»l  8.M  1  •-'...« 

Unterschied  —  O.o»  üfit  +  Oto»  (l,uo, 

was  gleichfalls  als  eine  gute  Ueberciiistitnmung  bezeichnet 
werden  imiss. 

Hiernach  erscheint  die  Gl.  (&)  wohl  geeignet,  für  Guss- 
eisen  den  Zusammenhang  zwischen  Druck-  und  Zugspannung«  ti 
null  den  mit  ihnen  verknüpften  Federungen,  d.  Ii.  elastischen 
Znsaiimiendiüi  klingen  bezw.  Dehnungen,  innerhalb  des  für  die 
ausführende  Technik  in  Frage  kommenden  Spannungsgebiete« 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  In  abgerundeten  Zahlen  würde 
sich  setzen  lassen: 
für  die  Druckelastizität 

4  =  mmoin a''"'    •  •  •  •  (*). 

für  die  Zugelastizität 


■  . . . '  o1 

1 1 4(>  NN  I 


allerdings  zunächst  nur  für  das  graue  Roheisen,  nti*  detn  die 
Versuchsk«~irper  hergestellt  waren. 

Die  Zahlenwerte  a  und  m  unterscheiden  sich  somit  für 
ein  und  dasselbe  Gusseisen  dadurch,  das*  sie  für  Zug  be- 
«leutend  grvifser  sind  als  für  Druck. 

Hierbei  ist  es  von  Interesse,  zu  beachten,  dass  die  Ver- 
schiedenheit von  n  und  m,  je  nachdem  es  sich  um  Zug  oder 
Druck  handelt,  einen  Finfluss  auf  die  Tangente  des  Win- 
kels, unter  welchem  die  durch  (Jl.  (.ri)  bestimmt.-  Kurve  im 
Koordinatcmtn  fange  gegen  die  if-Arhs«  geneigt  ist.  nicht 
übt;  denn  aus  Gl.  (j)  folgt 

35-«««"  '  (■<»)• 

Somit,  da  m  >  1,  für  «J  =  0 
dl 


■to 


-0, 


d.  h.  die  Kurve  der  Dehnungen  hat  im  Koordiunti-uanfaiig 
die  «J- Achse  zur  Tangente,  gleichgültig  wie  grofs  «  und  w>, 
sofern  nur  m  >  1. 

Der  Ueberschusg  von  m  über  die  Kinhejt,  d.  lt. 
m  —  1  ,  bringt  die  Veränderlichkeit  der  Elastizität 
zum  Ausdruck;  je  gröfser  dieser  Uebersrhuss  i%t,  iimso- 
mehr  i-t  die  Dehnungskurve.  GL  ! *'),  gegen  die  r- Achse 
geneigt,  um  so  rascher  wachsen  die  Dehnungen  im  Verhält- 
nis zu  den  Spannungen. 

■  hat  die  Bedeutung  der  Dehnung  für  die  Span- 
nung 1 . 

Für  den  Sonderfall  m  —  I  Selimiedeisen,  Stahl,  vergl. 
S.  '.'4'.»,  linke  Spalte  unten)  wird 

f  =  Uli  i 

<>'  .  (11). 


jr      «  —  konstant  \    '  ' 


Für  »<  •  :  1.  »a»  z.  B.  für  Leder  zuliifft,  ergiebt  sii  Ii  die 
durch  GL  .'.  bestimmte  Kurve  als  gegen  die  o-Achse  geneigt, 
und  aus  Ol.  (Ml)  für  «i  ■  0 

dt  n  • 

<7«  ~  **•'  -=* 
folgt,  dass  die  r-AK-hse  Tangente  im  Kourdinatenanfang  ist. 


Kupfer. 

Werden  für  das  Kupfer,  welches  nach  Marsgabe  de» 
S.  2  III  (besagten  geprüft  worden  ist,  die  Zahlenwerle  u  und  M 
derart  angenommen,  das« 

1  =  ■•<mn»>°i'"'    •  •  -  •  (•*)« 

so  ergiebt  sich  die  folgende  Zusammenstellung: 

stufe 


Spannuni! 
kg:<j«'m 

Kid,--,  und  321,:. 

I60.IS    >  482,» 

IC0,t»    »  643,« 

HUI,»    »  803,t» 

160;»    »  M«M 


Federnd*  Ausdehmiug  in  '  im»,  cm 
lw..b«cht.t  berechnet  oacli  OL  [Ii  I 

l,4U  1,4» 

2.«  2.« 

4,  »  4,,» 

5,  »  iM 
7,u  7,» 

Die  Uebereinstimmung  zwischen  dem,  was  beobachtet 
wurde,  und  dem,  was  (iL  (12)  liefert,  muss  geradezu  als  eine 
vorzügliche  bezeichnet  werden. 

Granit  L 

Wird  für  die  Dru«  kel.istizität  auf  grund  der  oben  im 
Abschnitt  A,  Ziffer  -'S,  besprochenen  Versuche  unter  Anwen- 
dung der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zur  Bestimmung 
von  «i  und  M  für  Spannungen  bis  reichlich  t«>kg'«|cm 


gesetzt,  so  findet  sich 
Spannuiig-tiifi 
kg,  'pm 
II  und  13,« 
0    .  27,« 
0    >  4l,s 


I 

'  34f  .Mo 


iji.«««»« 


(13) 


Federung 
»  backtet     iMTeehaet  nach  (iL  (13) 


3.» 
7.» 
12,» 


«V 

12,u 


Granit  II. 

In  gleicher  Weise  wie  bei  Granit  I  vorgehend,  er- 
halten wir 

S ; ...  nn  ii  n  j  -  -  u  f.  ■  F.-di-ri 
kg,'|ini 
II  und  ll.s 
0    .  2'J,. 
0    •  44,« 


CW). 


d% -rmiL! 

hiN.bachtet    iM-recCuet  nach  Gl.  (I  4/ 


l,TI 
3.»» 


3,1» 


Granit  III. 

Die  Wahl  von  «  und  «•  derart,  dass  für  die  Züg- 
elnst izitüt 


1  s=»  (!*••>• 

254  OW 


(1*), 


führt  zu  folgender 

•SpunnuDRsStufe 
kj  .p  i  i 
0  und  3,141 
0     »  7,0» 
0    »  I4,w 
0     »  21,0t 


KclerUIlR 

beoUcht.  l   l*r.  cl.n.-t  nach  Gl.  ( l.>) 
1,4»  1,4J 
3.H  3,71 

16,40  16,ih 


Nach  Ausweis  des  A'orstehenden  befinden  sich  die  für 
(iranit  I,  II  und  III  erhaltenen  Rechnungsergebnisse  in  recht 
befriedigender  I  elpereinstiinitiiing  mit  dem,  was  beobachtet 
worden  ist;  selbst  bei  der  Z ugelastizität  (III)  ist  die  Ab- 
weichung geringer,  als  sie  bei  einem  Körper  von  der  Natur 
des  (iranits  wohl  erwartet  wenlen  durfte. 

Im  Mittel  und  in  abgerundeten  Zahlen  würde  anf  grund 
der  Versuchsergebnisse  etwa  gesetzt  werden  kilnneti  für  die 
Druckelastizität 

•"mim*"  

für  die  Zugelastizität 

...  (17). 


t  =  cjl  • 

iMiMMIO 


Ob  und  in  wie  weit  diese  Zahlen  für  Granit,  dessen 
Beschaffenheit  sehr  verschieden  sein  kann,  all  Mittelwerte 
gelten  können,  wird  durrh  weitere  Versuche  zu 
den  sein. 
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Sil 


Körper  nun  reinem  Zement. 

Hier  seien  einige  der  Elastizitfitsversnehe  herausgegriffen, 
über  welche  in  dieser  Zeitschrift  189G  S.  1381  u.  f.  be- 
richtet ist.  Dieselbe  Bemerkung  gilt  auch  hinsichtlich  der 
Herkunft  der  im   Späteren  erwähnten  Körper  an»  Zement- 


Für  Cvlinder  In: 
>  Ib: 


I 


2j4  841 
1 

*~  359  i3i 

Va  und  Vb:  •  ...  a 

2JI  416 


■»*•■  (18}, 
|M«  (19), 

(30). 


Kino  Prüfung  zwischen  dem,  irai  diese  Gleichungen  er- 
geben, und  dem,  was  beobachtet  wurde,  ermöglicht  die  fol- 


la  Ib  Va  und  Vb 

beob-        naoh        beul»,        nach  beoh- 
Maarf     GL  (18)      achtet      Gl.  (19)      achtet        OL  00) 

1/7  1/e  l,to  l,«u  Ijm  l/i» 
•LH       S/i       tjm       tjm       .'f,»4i  3,»c» 

'),!«  t/a  5/S  5,oio  G,m  C,it» 
7,i«  7,n  7/1  7/TI  ft/s*  8,<w 
9/1        9/1        9,11         9/m        |0,?»i  10,-»« 

Die  l'ebereinstimmung  ist  eine  «ehr  gute. 
Im  Durchschnitt  würde  etwa  für  Körper  aus  reinem 
ron  der  Heachnffenheit  des  vorliegenden  bei  Abände- 
rung der  Zahlenwerte  gesetzt  werden  dürfen  : 


e  — 


1 

fSÖOOO 


(21). 


Körper  aus  Zementmörtel. 

Für  Cy linder  IIa,  Hb  und  IIc  (1  Zement,  1'/,  Donausund): 

-    Cvlinder  lila.  IUI.,  und  III c  (1  Zement,  3  Donausand): 


1 


(23), 


31. "»239 

i    Cy linder  IV a,  IVb  und  IVc  (1  Zement,  4'/j  Donau»and): 


.=      1  „- 

22902G 


Zur  Prüfung  dient  die  folgende  Zusammenstellung: 


H». 

b,  ■ 

Uta, 

b,  o 

IV  a 

b,  c 

bci>l>- 

nach 

1  b- 

na.  Ii 

l»M>b- 

HU.'ll 

■cbM 

Gl.  89 

»chtet 

OL  (23) 

»«litrt 

GL  9« 

1,»; 

l,™ 

1 

l/at 

•r» 

l,m 

3 

•2.71* 

i,m 

B/U 

3,4.11 

3,««} 

4.«« 

4,ST7 

f),«?J 

5,470 

5,77* 

5,»u 

•i,o;i 

G,«r4 

7/S7 

7.«io 

7,1171 
10,31* 

7.S1S 

7,7»» 

7,71» 

9/ii 

10,7*. 

Auch  hier  musa  die  Uebereinstinimung  als  sehr  gut 
bezeichnet  werden. 

In  abgerundeten  Zahlen   würde  sich 
Körper 

au«  1  Zement,  1'/»  Donausand: 


für 


;:-;,mm 

aus  1  Zement.  3  Douausand: 

315000 

aus  1  Zement,  4'/i  Douausand: 

«  m     1  «'••' 

230000 


.  (23;.!. 


.    (24  a). 


Von  Interesse  ist  die  hieraus  folgende  Heobachtung,  d.iss, 
vom  reinen  Zement  (01.21)  aufsteigend,  der  Exponent,  also  auch 
die  Abhängigkeit  der  Elastizität  von  der  Spannung,  mit  dem 
wächst:  wir  haben  die  Werte 
m  —  l/t,  1,m,  l,n,  1,17, 
wahrend  «  zunächst  stark  abnimmt,  dagegen  später  wieder 
wächst  (vergl.  da*  in  Z.  1896  S.  138*  U.  13VJ  hinsichtlich 
de»  Sandzu«atze»  auf  die  Elastizität  Gesagte). 


Körper  aua  Beton. 

VIb,  c  (1  Zement,  2'/j  Donausand,  ,r)  Donaukies): 


I 

297  StA) 


(2.'0, 


Vlla,  b  (1  Zement,  2'/,  Kgginger  Sand,  5  Kalksteinscbotter : 
Villa,  b,  c  (I  Zement,  5  Donausand,  ti  Donaukies): 

—  mm* (27)> 

IXa.  b.  C  (I  Zement.  3  Donausand,  6  Kalksteinschotter): 


■  . 
3102*3 


(28), 


XVI a,  b,  c  (1  Zement,  .'»  Donausaud,  10  Donaukies): 
217  KO 

XVII  a,  b,  c  (1  Zement,  ,ri  Kgginger  Sand,  lOKalksteiuschotter): 
1 


(*»)» 


;oi8 


(30). 


Scharf  tritt  hier  in  den  Werten  von  «  und  m  der  Kin- 
(luss  des  Kalkstcinsrhotters  im  Vergleich  zum  Donaukies 
hervor. 

Zur  Prüfung  der  Icbereiiislimmimg  oder  Abweichung, 
welche  sich  für  die  Betonkörper  zwischen  dem,  was  beob- 
achtet wurde,  und  dem,  was  die  Rechnung  liefert,  ergilbt, 
seien  die  beiden  letzten  Betousortcn.  weil  den  geringsten  Ze- 
meiirgehalt  aufweisend,  herausgegriffen: 

XVI«,  h,,-  XVl!a,b,< 
bsobacaM    nach  GL  (29)  beubaclitet     aach  Gl.  (;»>) 

'2,7*1  2.7*1  1,4.7  1,497 

5.UI7  5,«**  3.4JU  3,414 

8.014  «,!*.«  ,  5/ifJ  5.17» 

11.131  11/10  7,^7  7,«»i 

14,.:»o  14,ias  ld,4io  lO.iii 

Die  L'ebereinstimmung  ist  somit  selbst  bei  diesem  mage- 
ren Beton  eine  durchaus  befriedigende. 

Die  Werte  von  «  und  m  in  den  Gl.  13,  14,  18  bis  SO, 
22  bis  24,  25  bis  30  wurden  von  Schüle  mittels  der  Methoile 
der  kleinsten  Quadrate  ermittelt.  Ebenso  berechnete  derselbe 
die  Zahlenwerte  derjenigen  Spalten  der  vorstehenden  Tabellen, 
welche  die  narh  den  bezeichneten  (Weichlingen  ermittelten 
Federungen  enthalten. 

Leder. 

Für  einen  schon  vielfach  behüteten  Kiemen  von  G,4i  i|ciii 
Querschnitt  ergaben  die  Veisuche  Folgendes: 

S|.uunuug"tuf«  Federnde  Ausdehnung 

i_  .   i.  in  mm 

3.*»  und  1 1,«  5/ 
3,«»  >  19,*  10,0 
3,««    »    27/  14/ 

Diese  Ergebnisse  entsprechen  unter  Zugrundelegung  einer 
ursprünglichen  Messlänge  des  Kiemens  von  780.7  mm  der 
Beziehung 

«=  V.n«0''  ......  (31), 

worin  die  Zahlenwerte  für  «  und  m  auf  '/«i»  bezw.  0,7  abge- 
rundet worden  sind. 
Ol.  (31)  liefert 

für«—  3,sHkgqcm«i«-V«tS'  3,.«'"  •  7M>.;  =  4.«.-^  4,3mm 
0=11.0     ,    «4— 7«U-U,^'-7W,,— 10,tt-<e]0/  » 

«»  19.»      >     ij—  'Ais-19  i"-'  .7.M»,i«=14.n=»tv.  I .-i,.»  . 
a--2'tj       »     i.  =  V4U-27.J''  -780,1=  18,w  =  ~  19/  s  , 

somit 
1,  -  1,  =»  10.j 
1,  —  1,  »  ]5,o 


4.»  =»    5/  mm  gecen    5,1  nun  hol. :i,  biet 
4.»      10,i  •       >      10/   •  » 
A4-*,  -  19,o-4/-=  14/    i  14,9  . 

Die  LVbereinslimmuiig  ist  mit  Rücksicht  auf  die  vorge. 
ammelie  Abrundung  der  /.ahleuwertc  für  «  und  m  und  in 


Elektrische  Kraft    und  Lirhtzentrilo  auf  der  Altofner  Schilfiwerft  n»w. 


Zrttorlirlft  <1o«  Vereine* 


Anbetracht  des  Verhalten«  von  Lederrienien  (vergl.  den 
folgenden  Sulz)  recht  befriedigend. 

Da  bei  Lederriemeii  die  elastische  Nachwirkung  eine 
grofae  Rolle  spielt,  wie  ich  bereit»  in  dieser  Zeitschrift  1 HH7 
S,  339  hervorgehoben  habe.  so  nimmt  «ie  auch  * r 1 1 ü I f 1 1 i - 1 1 1 n 1 1. i p 
bedeutenden  Kiofluss  auf  «  und  r»,  worauf  ich  —  wie  bereit» 
bemerkt  —  bei  anderer  Gelegenheit  einzugeben  gedenke. 


Schlusabemerkung. 

Durch  da»  Vorstehende  ist  nachgewiesen  — 
wenigsten»  für  die  durch  da»  vorgelegte  Ver-uchl« 
uiaterial  gedeckten  Gebiete  — ,  da»»  die  Hrlieliung 

f.  =  (i  <>", 


welche  da»  Hooke'sche  Gesetz  mit  m  =  I  al»  Sonder* 
fall  einseht  iefst  ,  den  Zusammenhang  zwischen 
den  auf  die  Längeneinheit  bezogenen  Dehnungen  e 
und  den  Spannungen  o  innerhalb  der  für  die  auffüh- 
rende Technik  in  betracht  k  um  in  enden  Spnnnungs- 
greuzen  in  einer  so  zutreffenden  Weise  zum  Aus- 
druck bringt,  das*  diese  Gleichung  als  die  gesu  ch t  e 
G  eBetzmäl'sigkeit  gellen  kann. 

Damit  erscheint  auch  eine  ausreichend  sichere  Grund- 
Inge  gewonnen,  um  au  Entwicklungen  heranzutreten,  welche 
sieb  die  Aufgabe  ZU  stellen  haben,  die  Anstrengung  tun 
Solchen  auf  Biegung  oder  Drehung  beanspruchten  Körpern 
zu  ermitteln,  (ür  deren  Material  l'rnportionalitäl  zwischen 
Dehnungen  und  Spannungen  nicht  besteht. 

Stuttgart,  den  15.  Januar  18M7. 


Elektrische  Kraft-  und  Lichtzentrale  auf  der  Ahofner  Schiffswerft  der  L 

Donau-Dainpfschiffahrt-Gesellschaft. 


k.  k. 


priv. 


Die  Altofner  Schiffswerft,  die  Hauptwerk  der  I.  k.  k. 
priv.  Donau-  D-nnpfschiffahrt-Gesellschaft,  ist  in  den  30er 
Jahren  gegründet  worden,  .letzt  sind  dort  1600  bis  3000 
Arbeiter  mit  dein  Neubau  und  der  Ausbesserung  von  Schilfen 
und  ihren  Teilen  beschäftigt,  die  indes  nur  für  eigene  Kei-h- 
nung  angefertigt  werden. 

Die  ganze  Anordnung  der  einzelnen  Gebäude  trugt  das 
Gepräge  der  allmählichen  F.ntwickluug.  die  namentlich  durch 
die  wenig  einheitliche  Zusammenstellung  der  Werkstitten  be- 
sonder» auffüllt.  Klseiiso  tinregelmüfsig  wie  die  einzelnen 
tiebäude  sind  auch  die  Betriehsiuaschinetl  und  Kes«el  auf- 
gestellt, sobald  sie  notwendig  wurden.  Der  auf»rii>i  deutlich 
grofse  Kohlenverbrnuch  und  die  hohen  Wartung*-  und  Kr- 
haltungskosten  dieser  Miischiuen  haben  die  technischen  Leiter 
der  Gesellschaft  mehrfach  bewogen,  die  Frage  der  Betriebs- 
mas<  hinen  einer  eingehenden  rntersuchung  zu  unterziehen. 
Im  Laufe  der  Jahre  wurden  daher  Verbundwirkung  und 
Kondensation  eingeführt.     Auch  mit  Unihtseiliibertr.iiaiugen 


unregelmäfsig  zerstreuten  Werkstätten  bot  die  elektrische 
Kraftübertragung,  die  gleichzeitig  auch  die  Frage  der  Ile- 
leuchtung  der  Werft  löste.  Man  entschloss  sich  deshalb, 
nach  dem  Vorschlage  des  gegenwärtigen  Oberingenieurs  und 
technischen  Leiters  der  Gesellschaft,  Wilhelm  Renner,  eine 
elektrische  Kraft-  und  Lic htzeutrale  zu  errichten. 

Im  Mai  des  Jahres  |  »•.».'>  wurde  mit  dein  Bau  des  Ma- 
schinenhuu-es  begonnen,  im  November  die  Beleuchtung  und 
Anfang  Dezember  schon  die  ersten  Elektromotoren  in  be- 
trieb gesetzt. 

Das  Maschinenbau*  gteht  auf  dem  l'l'er  des  Altofner 
Doiiauai nies,  nördlich  von  der  Wei  ftlirücke.  in  der  nächsten 
Nähe  des  am  meisten  Kruft  ei  fordernden  Sägewerkes  und 
etwa  in  der  Mitte  der  Längsrichtung  der  Wcrflgebäude : 
vergl.  den  Lageplan,  Fig.  I.  Dieser  Standort  ist  für  Be- 
schaffung von  Wn-M-r  lind  Kohle  besonder»  günstig.  Da» 
Gebäude,  Fig.  4  bis  R,  ist  in  Rohbau  ausgeführt  und  liegt 


ffiij  1. 


* ^«ss<-.^rn .. t  . 


 —  tilrirkitrvm  f  ür Kn*/y ubri  fnitj  u/nj 

 n         n  / ht 

■  ■  Jjrrhstrmm 

ist  ein  Versuch  gemacht  worden,  und  die  Kraftstellen  wur- 
den dabei  auf  drei  vermindert;  für  den  Maschinenbau,  den 
Schiffbau  und  das  Wnlzuerk.  Du  sieb  aber  die  Drahtseilan- 
lage der  grofsen  Entfernungen  und  der  ungleichen  Inanspruch- 
nahme wegen  nicht  bewährte.  >o  wurde  wieder  auf  di>-  alte 
Anordnung  vieler  lietriehsmaschinen  zurückgegriffen ,  KodnM 
im  Jahre  lN'.t.j  schon  wieder  auf  acht  Stellen  Kessel  im  Be- 
triebe waren. 

Da»  vorgerückte  Alter  der  Bctiicbsniasihincn  sowie  w  irt- 
schaftliche Rücksichten  machten  ecbliefslich  die  Frage  dir 
Zentralisation  immer  dringender. 

Die  günsrif.te  Lösung  für  den  Betrieb  der  auf  2  Kilometer 


•  Mttmrvrtftiftiritfi/trnnnrriek 
-     •    M         /'c«##/  - 

««•gen  der  häufigen  Hochwassergefahr  $  MI  über  Null  des 
Altofner  Pegel*.  Seine  innere  Länge  beträgt  .'föni,  die 
Breite  17  in.  Durch  zwei  Zwischenwände  ist  es  in  den  Ma- 
schinenraum, den  Kesselr  u  und  den  Raum  für  Kohle  ge- 
teilt. Der  mit  Majolika  getäfelte  M.i-chiiieiir.uiiii  ist  13  X  1"  m 
grofs;  der  KesselruitHI  i-t  mit  Mörtel  geputzt  und  mit  lichter 
Oetlarhe  gestrichen.  lh»r  Fufsboden  in  beiden  Räumen  ist 
mit  Meltlacher  Platten  belegt.  Der  Koblenraum  ist  so  be- 
n i •  —  •  1 1 .  Aast  et  die  Ladung  eines  Kohlenschleppers,  also  rd. 
3O0  bis  40l)  t  Kohle,  fa.st.  Von  dem  Kesselräume  ist  eine 
kleine  Werkstätte  abgetrennt,  die  eine  Drehbank,  eine  Bohr- 
maschine, einen  Schleifstein  und  ein  S.hmiedefeuer  enthält. 


Google 


B.t.il  VWM     S<>.  !>. 
tt.  rVhroaj  IS97. 


ElcVtrische  Kraft-  und  Lichtzcntrale  auf  der  Altofaor  Scbiffswi-rft  usw. 


•2j3 


Der  sechseckige  Kamin  hat  eine  Höhe  vnn  40  m  und  eine 
quadratische  Grundfläche  von  S.z  m  Seitenlange, 

Zur  Dampferzeugung  find  im  Kesselraum«  zwei 
Wasaem'ihrtnkcssel  von  Bnbcock  &  Wilcox')  für  12  kg/nrm 
Dampfspannung  «ufge »teilt.   Die  Heizfläche  >  ines  K'«^!»  be- 


trügt 180  qm,  die  Kostfla- 
cbe  4 j  qm.  Bei  t  egelitifif»!- 
Kein  Betriebe  wird  nur  ein 

KeMet  geheizt,  und  zwnr 
wird  jede  dritte  Woche  gc 
wechselt.  Für  die  Aufslel- 
lung  eines  dritten  KegseU 
und  für  einen  später  ein 
zub.iuenden  Dampffiberhit- 
zer  ist  Kaum  Torhanden. 

Uns  S|>eiiewiuiser  wird 
mittel«  eines  Speisowasser- 
reinigers  weich  gemacht 
und  dann  in  einem  Vor- 
wärmer durch  die  abziehen- 
den Heizgase  auf  75"  vorge- 
wärmt. Die  Kohle  wird  nu» 
<leni  Kohleniautne  in  Wagen 
vor  die  Kessel  geführt  und 
von  da  unmittelbar  auf  den 
Rost  geworfen.  Asche  und 
Schlacken  fallen  iu  einen 
unter  den  Kost  gedeihen 
eisernen  Wagen,  der  iwj 

Schienen  herausgezogen 
werden  kann.  Um  die 
Kesselrohre  vou  Rufs  voll- 
kommen frei  zu  halten, 
sind  für  jeden  Kessel  vier 
Vorricutungeu  eingebaut, 


9\q.  8. 


•tehen  aus  Schmiedeisen.  Vor  jeder  Maschine  ist  in  die  Rohr- 
leitung ein  Danipfwaaserabscbeider  eingebaut. 

Zur  Erzeugung  de«  Stromes  sind  in  dein  Maschinenräume 
2  Dreifach-Expansionsmaschinen  von  je  X>3  l>,  und  einii 
V»rl>uliJuiK-<liine    voll    114  PS,   uufgestellt,    die    mit  den 

Dynamos  gekuppelt  sind. 


^1^.  3. 


Für  eine  weitere  Verbund- 
oder Dreifach-Expan*ions- 

maschine  ist  l'i.itz  vorhan- 
den. 

,  Die  M.i-chinen  mit  dc«l- 
facher  Expansion,  Ii».  2, 
urbeilen  mit  einem  ( ■••-■nur 
l'üllungsgrude  von  7  pCtund 
•mit  150  Min.-Umdr.;  der 
gewährleistete  Dampfver- 
brauch  beträgt  t»,«  kg  für 
1  PSi-Std.  Die  Verbund- 
maschine, Fig.  3,  ist  für 
H>  pCt  Füllung  bestimmt 
lind  macht  291  Min.-Umdr.; 
der  Diimpfverbraiicb  ist 
mit  8  kg  für  I  PS,  -  Std. 
gewährleistet. 

Der  Horhdruckcylinder 
der  Dreifach- Expansion*- 
nia-chine  besitzt  entlastete 
Kider-Steucrung,  die  von 
einem  Achsenfegier  beein- 
flußt wird.  Alle  andern 
Schieber  sind  Rundschie- 
ber. Der  Hochdruckcylin- 
der  der  Verbundmaschine 
arbeitet  ohne  Expansion»- 
hiebet-.     Die  Füllungen 


mittel»  deren  die  Rohre  jeden  Tag  zweiiunt  ubgcbkisen 
werden. 

Die  Dampfleitung  ist  als  Riugleilung  susgelührt  und  aas 
Mannesmann-Röhren  hergestellt;  alle  anderen  Bohre,  auage- 
nommen  die  kupfernen  Druckrohre  der  Speisepumpen,  be- 

.«)  Z.  1889  S.IU72   \m  S.  I3ia 


werden  durch  den.  Regulutor  zwi-cben  t>  Lnd  70  pCt  g<- 
.regelt. 

Zum  Schmieren  aller  beweglichen  Teile  dient  ein  der 
Donau-Dampfschiffahrt-Gesellschaft  potentirter  selbsttätiger 
Zentrabchmierapparal,  der  nur  während  de-  <;»nc.<-*  der 
Maschine  schmiert  and  infolgedessen  i  ßeg-iniW  :ui.i^r>-ti 
Schraierapparaten  eine  wesentliche  Oelirspanu*  enielt.  Vor 
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der  Muschinenwelle  sind  gläserne  Scbutztafeln  angebracht, 
am  das  ausgeschleuderte  Oel  abzufangen. 

Aufser  der  Luftpumpe  besitzt  eine  jede  Maschine  eine 
Speise-  und  eine  Kaltwaaserpumpe,  die  mit  der  Luftpumpe  zu- 
sammen vonmder  Maschinenwelle  ans  angetrieben  werden  und 


oder  die  Beleuchtung  auf  die  Dreifach-Expansionsmaschine, 
je  nachdem  weniger  oder  mehr  Motoren  im  Betriebe  bleiben. 

Im  Maschinenräume  ist  ein  Laufkran  angebracht. 

Die  Dynamomaschinen  sind  durch  biegsame  I,ederkupp- 
lungen  unmittelbar  mit   den   Betriehsmasrhinen  gekuppelt. 


unter  dem  Fnfsboden  angebracht  sind.  : 

Die  Dre ifach-Exp;insioniiiiiai»chinen  dienen 
li.in|,t-acMn-h  für  die  Kraftübertragung,  die  , 
Verbundmaschine  ftir  die  Beleuchtung.  Nucht- 
arhrii  lim)  j»r>ii»-i^"-r1»-  Arbeit.  Doch  i»t  «Iii-  An-  • 
onlliung  derart  telrolTen.  das«  ji-de  Maschine 
auch  für  einen  anderen  Zweck  benutzt  werden  kann.  In  der 
regelmäßigen  Arbeitszeit  i*t  täglich  abwechselnd  uur  eine  Drei- 
lach-Expansionsmaschine  für  die  Kraftübertragung  im  Ketrieb 
und  stundenweise  die  Verbundmaschine  je  nach  Medarf  für  die 
Beleuchtung  und  für  den  Antrieb  der  Doekpnmpen,  des  Stnpel- 
aufxnge*  und  des  GiefsercureblnVes.  Hei  Ueberstunden  werden 
entweder  die  Motoren  auf  die  Keleiiclitungsmasrhine  geschaltet, 


Bei  ihrer  Kon-triiktion  w:iren  folgende  (iesichl*- 
punkte  maßgebend:  Für  <lie  Kraftübertragung 
»idlte  Drehktriuii  zur  Anwendung  kommen,  und 
zwar  musste  eine  gering»-  Werlftelznhl  gewählt 
werden,  um  die  ("ml aufzählen  der  Motoren  gering  zu 
halten.  Bei  der  geringen  Wechselzahl  —  sie  be- 
trögt l.'>  in  der  Sekunde  —  konnten  jedoch  die  Mögen-  und 
Glühlampen  nicht  Hin  demselben  Strome  gespeist  werden. 
Hätte  bmi  besondere  Ijichtmasrhinen  aufstellen  widlen,  so 
würden  die  KnMen  der  Anlage  wesenllich  erhöht  worden 
>«in.  Man  mlafhlOH  sich  deshalb,  die  Dynamos  so  zu  bauen, 
dass  sie  gleichzeitig  Drehstrom  und  Gleichstrom  abgehen 
können.    Hiermit  war  audi  der  Vorteil  verbunden,  das«  der 
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fjrxeugte  Gleichstrom  auch  zur  Erregung  «1er  Magnete 
werden  kunn,  daas  demnach  keine  besondere  Krregn 
notwendig  ist. 


W.rlslltt.- 


betriebene 
Ma-.  liili.  ti 


Art  .J 
de»  Antrieb«*  t? 


.=  4 


Dm  Magnetgestell  der  drei  Dynamos  bestellt  au«  Guss- 
stahl und  bildet  einen  Hing  aus  xwei  durch  Schrauben 
mit  einander  verbundenen  Teilen,  von  deneu  der  unter.- 
auf  die  gussrisernc  Grundplatte  aufgeschraubt  ist.  Die  stah- 
lernen  Polschuhe  »ind  «n  dem  gussstuhlernen  Magnelg«- 
»lell  mittel»  Schrauben  heteatigt.  Der  umlaufende  Anker 
besteht  au»  dünnen  Eisenblechen  und  Papierz«  i*chenlagei>. 
die  durch  zwei  Hrtmzeschilder  und  Schrauben  zusammen- 
gehalten werden.  Die  Bewicklung  liegt  in  den  schmalen 
Nuten  der  Ankeroberflache.  An  der  einen  Seite  des 
Anker»  wird  der  Drehstrom,  an  der  andern  der  Gleichstrom 
abgenommen;  die  entsprechenden  Punkte  der  Bewicklung  «ind 
einerseits  mit  dem  Kommutator,  anderseits  mit  den  drei 
Schleifringen  verbunden.  Die  Stromabnehmer  am  Kommu- 
tator sind  Kohlebürsten .  und  es  ist  selbst  unter  verarhie- 
denen  Belastungen  nie  notwendig  geworden,  »ie  zu  verMellen. 
Der  Dteipbasenstrom  wird  dureh  gewöhnliche  Metallbürsten 
abgenommen.  Die  Lager  »ind  für  »icb  gegossen  und  auf  die 
(■rundplatte  gescb raubt;  »ie  besitzen  Bronzescbalen  und  «ine 
»elb.ott luitige  Ringschmier  Vorrichtung. 

Der  Betrieb  der  Zenlralanlage  wird  vom  Schaltbrette 
au»  geregelt,  da»  alle  notwendigen  Vorrichtungen  zum 
Schalten  und  Regeln  der  Dynamo.«,  zur  Abgabe  de»  Strome» 
an  die  verschiedenen  Leitungen  und  zur  Parallelsc  haltung 
«ämtlicher  Maschinen  enthält.  Die  Spannung  wird  durch 
einen  Regulator.  Bauart  Blathy,  gleichtun IV ig  gehalten. 

Von  den  Dynamos  bi»  zum  Schaltbrett  »ind  isolirte 
Label  in  der 'Erde  verlegt,    vorn  Schaltbrett   bis  zu  dem 


,  Bleikabel 


Werksiiitie 


1  ,  Ii-., 

MuacJnncn 


Art 
Antriebe* 


E 


I  i 


10 

1 1 

12 
Iii 
. 

II 
16 
17 

D> 

I« 

»i 

22 

23 
24 


eU.-liini.-tlc 


Anstreieberei 
Maschiuetiwefkstätte 


Ii  Stock 
Mudelltischlcrei 

1.  Stock 

Ma,chinenwerk-tatt> 

Ii  ,.i. Tk--ut: 

t  'vlinder- 
huhrwerkstitt.- 


Grup 
Bohrmaschine 


Hobel  niafchine 
Schere 
Oobllso 
Nieiiua-.li  ine 
IloriznnUl- 
bohrm  aschine 
Cinipp.nanlri.-t, 


Drehbank 
» 

Irruppt-nantrieb 

llnbi-liuaseliine 
Orappen  antrieb 

• 

Bolirtuaschiiie, 


Kiemenscheib«  425  U 

•  425  l,i 

•  850  2 

•  ,850!  1,1 


Drehbank 

I  'vliuder- 


•ibe  S.V) 
850  5 
425 

425 


425 
425 
425 
425 
42j 


4  '.  2 

9 

850  3 
850  3 

425  9 


hup,,|.,n.< 


850 
425 


425  4 
495 


2h 
29 
•Mt 

:si 

:tj 

ia 

34 
X, 

M, 

:t: 

3!l 

in 
U 
II 

i.; 

44 
(.', 
4' 


Cvlinder- 
bohrwerk-tütte 
(iie(-  r- 1 
MnnlininK 


S.  hiff1iau-Tis.-hl.  rei 


Schiffschmicdo 


Rubeln)  a»chim< 

Gebisse 
Gnrp|»enaütri'  b 
Dnlibank 


Sägewerk 
■ 

Schiff«cliiiii.-de 

Schinmufzug 
Grob  schmiede 
SchitT»chmiede 
auf  der  grolseu  Insel 

Km. 


Gruppenantrieb 


Nietencrzeugunit» 
masr-hine 
Walze 

Bla.-«r 

Gruppen  antri. -b 


Kiemen«,  b-ibe 


zweistufige 
,  Riemenscheibe 
ICi-m-n-ch-ihe 


biegsaiur 
Kupplung 

eDncheib« 


850  4 


Wan-naufzug 


Kreiselpumpe 


Aufz.r« 


Kupplung 

Kiemenschelb« 


Kupplung 


450 
SM 
425 

850 

425 
42.-> 
425 
425 

850 

h50 

850 

2S5 

286' 

42,'i 

426 

660 

426 


I 
7 
S 

4 

9 
9 
!l 
'.I 

i 

3 

l 

65 

i  i 
1 1 
i  i 

M 


4:'.'.  14 


450 
450' 
!  450 
i  460 


in 

10 
10 

10 


425  10 


Die  Konatruktion  ist  an  diewr  Stelle 


anf  dem  Dache  befindlichen  Aufbau  gehen  iaolirte  Leitungen. 
Von  dort  «ind  blanke  Leitungen  teil»  Unga  der  tJebaude, 


Zwei  von  den  drei  Dynamo«  leisten  200  Kilowatt,  die 
dritte  100  Kilowatt.  Der  Wirkungsgrad  einschließlich  der 
Dampfmaachinen  betragt  bei  den  beiden  grüftR-reii  77  pCt,  bei 
der  kleineren  VlpCt.  Die  durchschnittliche  Monalsleistung 
der  Anlage  ist  54U0O  Kilowatt-Stunden  für  Kraftübertragung 
und  1970  Kilowalt-Stunden  für  Beleuchtung. 

Da  die  Lang«  der  Stromleitungen  auf  einer  Seite  1200  m 
t  6ber*teigt  und  Umformer  nicht  zur  Anwendung  kommen 

Drehstrom  auf  380  V, 


für  Gleichstrom 


I«  die  Spannung  für 
auf  230  V  featgcaetit. 


Zur  Gleiehotromverteilung  dient  ein  Dreileiternetz,  wobei 
die  Gleichstrom-  mit  der  Drehstromleitung.   um  die  Kosten 
zu  verringern,  in  der  Weise  vereinigt  ist,  das»  ein  die  soge- 
neutralen Punkte  de»  Drehstromnetzea  verbindender 
als  Mittelleiter  dient. 
Die  Werkzeugmaschinen  in  den  Werkstallei)  werden  ent- 
weder  einzeln   oder   gruppenweise    angetrieben.     1'eber  die 
Aufstellung  und  die  Gröfse  der  Motoren  «..wie  über  die  Art 
de«  Antriebes  giebt  die  vorstehende  Tabelle  Auskunft. 
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Die  Leistung  der  Motoren  betlügt  von  1  bis  zu  55  PS. 
Die  kleineren  bis  zu  S  FS  sind  meist  zweipolig  und  machen 
dementsprechend  bei  15  Wechseln  in  der  Sekunde  850  Min.- 
l'mdr.  P.ine  Anzahl  von  Motoren  hnt  jedoch  4  Pole  und 
demnach  nur  425  Min.-Umdr.  Die  beiden  grofsten  Motoren 
von  je  55  PS  .towie  der  9  pferdige  Motor  der  Kesselschmiede 
find  t>  polig  und  machen  285  Min.-Umdr.  Die  Drehstrom- 
motoren bis  zu  s  PS  hüben  keine  Kontakte,  da  der  Strom 
nur  in  den  feststehenden  fiufsrren  Mantel  eingeführt  wird. 
Die  grobem  Motoren  haben  jedoch  eine  abgeänderte  Kon- 


Gleichstrommotor  das  Gebläse  iu  der  Kesselschmiede  und 
Oiefserei,  nm  die  Luftmenge  Indern  zu  können. 

Gegenwärtig  wird  die  elektrische  Energie  :inch  noch  für 
die  Bedienung  einer  groUen  Kesselkranbrücke,  für  Laufkrane, 
für  den  Transport  auf  der  Werlt,  zum  Betriebe  einer  Wcrlt- 
eisenbahn  mit  Motorwagen  und  zum  Ausbohren  der  Dampf-  und 
Luftputnpencylinder  unmittelbar  auf  den  Schiffen  verwendet. 

Zum  Sehl us.i  sei  in  der  folgenden  Tabelle  eine  Ueher- 
sicht  über  den  betrieb  iulierhulb  eines  \  ierwöcliigen  Zeit- 
raumes gegeben: 


Betrieb  vom  I.Juli  bi«  28.  Juli  1896. 
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s 
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3105.4 
'  22-4J.O 
I71ü,i 


ö 
4 

5 

B 
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i 
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4 

6 
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80 
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-  17 
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-  18 
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-  II 
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-  19 

-  16 
45,4  18 
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40 
385 
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221 
267 
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25G 
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277 
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I77^6 
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98,1 
2853,o 
IH70..J 
1749,1 
1927,1 
1771,» 
1705,0 
12I> 
1647,4 
1794,4 
2002,« 
2990, • 
302ß,» 
1684,» 


12 
12 
12 

10.4 

12 
12 
12 
12 
10,1 


0.6 

0.6 

0,t 


H'vll7,v 
17:>!^,^ 


101,1 

2X1.» 
25C.1 
157,» 
251.» 
254,4 
492,o 
373,» 
156,1 


1842,* 
1938,' 
2150,] 
1764,1 
1658,1 
2052,» 
492,o 
2139... 
2077,1 


3  77  52.1  1  120  27,1  17  253  1769,1 
9  31  i3.»  -  —  -  24  178 1  1756,6 
9  51  104,4  8  CO  40,6  24  181 

4  45  40.1  —  -  —  16,»  218 
9  40  81.4  —  -  —  24  184 
9  |  35  71.1  —  —  —  22.»  194 
9  3S  77.4  —  -  —  24  29 
B  41  63.)  3  20  13,4  24  193 
8  33  .  CO.»  I  130  i  29.»  22,»  190 


1788,0 
1650.0 
1557,4 
1766,1 
285,4 
1905,. 
1759.» 


i  21673,1  S7ll,l  5207 4,n  144,» 


827,* 


474,6 


45410,1 


-truktiiin.  Damit  tlfl  njlmlich  bei  voller  Helaatung  ohne 
grof-ere  Strum.itiSrke  anlaufen,  al»  dem  regelmtifsigen  Betriebe 
enNpricht,  sind  al*  Anla«swider«tilnde  Plü> -igkeitnrhen.4taten 
in  den  sekundären  Stromkreis  de*  Motors  eingeschaltet, 
uulircud  der  primäre  Stromkreis  den  Strom  von  den  Dynamo* 
erhiilt.  Hierdurch  ist  die  Anwendung  von  drei  Schleif- 
kontakten bedingt,  um  den  Strom  in  die  sich  drehende 
priuiüre  Wicklung  zu  leiten.  Da  aber  der  Strom  an  d.-n 
Schleifkontakten  nie  unterbrochen  wird,  m»  ist  der  Beirieb 
gänzlich  funkenlo-  und  erfordert  daher  keine  begohilm- 
Wartung. 

Aufser  den  42  Drehstrommotoren  sind  auch  noch  6  Gleich- 
ktrownotorai  dort  angewandt,  wo  eine  genaue  Regelung  der 
riudreloingsge.'O'liwindigkeit  notwendig  ,  denn  da»  Gleieh- 
stjomsyMem  liefert  in  dieser  Hinsieht  eitle  bedeutend  ein- 
l.i.  her*  Lö-ung  als  der  Drehatrom.  So  sind  im  Schwimmdock  ') 
4  (.leirlistroiumotoreii  von  je  10  PS  aufgestellt,  bei  denen 
durch  Aenderting  der  Widerstände  im  Krreger-  und  im  Haupt-  ■ 
stro.tnkr.  i-e  die  l.'indreliiiug>/!ihl  der  veriitiderlichen  Saughöhe 
entspreeheiid  geretgelt  wird.  In  ähnlicher  Wei-e  treibt  ein 
1     r--.—~—-,   .      ..         .,,  .■-     ^  1 

'}  Z.  1896  S.'  1413.  • 


,  Die  Betriebskosten  stellen  sich  für  diesen  Zeitraum 
folgenderinnTsen: 

Kohlen  Fl.  951,40 


Schmierraaterial   » 

Putzmaterial    > 

Verpack  uilgMiiaterial   » 

Petroleum  und  Ker/en   » 

W.isserreinigung   » 

(te  dienung   » 

Fl 

dazu  Abschreibung    .    .  » 


234,« 
20,i» 

41,64 

5,60 

5,1» 
533,60 

1733,44 
»  346.oo 
Fl.  2139,14 
Dvn.imue 


Mithin    kostet    1    Kilowatt -Stunde    an  den 
4,06  Kreuzer  ■=  6,»  Pfg. 

Die  vorstehend  ge-childerte  Anlage  ist  von  der  Werft 
selbst  entworfen  worden.  Die  Dampfmaschinen  sind  von  der 
er.-ten  Brünner  Maschinenfabrik»  Gesellschaft  geliefert,  der 
elektrische  Teil  von  der  Firma  Ganz  ,<c  Co.  in  lludapest. 
Hin  sehr  schön  erarbeitetes  KeliefiuoJell  der  Werft  mit  alten 
Leitungen,  Masten  und  Bogenlampen  befand  sich  auf  der 
Millennium»-Ausstellung  in  Budapest  im  Gebüu.l»  der  Uonau- 
Dumpfschiffahi-t-Gesellschaft. 
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Mecliuniscli-tedinisehe  Plaudereien. 

Von  Prof.  Dr.  Holzmüllf r. 

(Fortwtjtung  von  S.  324} 


Der  hypothetische  Schacht  findet  aber  noch  anderweitige 
Verwertung.  Er  ermöglicht  i.  K.  Untersuchungen  Aber  die 
Abplattung  der  Erde.  Nach  den  Grundsätzen  der  Hydro- 
dynamik kann  man  die  in  Fig.  11  »kizzirte  Schachtverbin- 
dung  vom  Nordpol  zum  Aequutnr  hin  annehmen,  ohne  da« 
Problem  wesentlich  zu  ändern.  Im  Polarschachte  herrscht 
keine  Zentrifugalkraft,  wohl  aber  im  Aequatorialschaehte. 
Ist  das  Gewicht  einer  Masse  am  Nordpol  gleich  mg.  so  ist 
>-h  am  Aequator,  da  der  Einlluss  der  Zentrifugalkraft  ubzu- 

ziehen  ist,  mg  —    f  -  .    Setzt  man  die  bekannten  Gröfsen  für 

v  und  r  ein,  «o  erkennt  man,  dass  das  Gewicht  um  etwa 
1 

890 


Im  Abstände  x  von  M  ist  die  Zentrifugal- 


kraft kleiner,  entsprechend  dem  Faktor 


da    aber  die 


Schwerkraft  dort  in  demselben  Verhältnisse  kleiner  ist  als 
bei  A,  so  handelt  es  sich  durch  den  ganzen  Aequatorialschacht 

hindurch  um  eine  Gewichtsverminderung  von  j,^.  Hieraus 

scbliefsen  nnn  zahlreiche  Lehrbücher  darauf,  dass  die  äqua- 
toriale Wassersäule,   um    der    polaren   das  Gleichgewicht 

zu  halten,  um   ^ijo  höher  sein  müsate.  Die»  ist  aber  falsch, 

da  übersehen  wird,  dass  das  mittlere  Gewicht  mnfsgebend 
sein  m  um.  Nach  dem  Früheren  handelt  es  sich  um 
G450  000cbm  Wasser  (im  Schachte  von  1  qiu  Querschnitt); 
der  Druck  ist  aber  nur  :i  225  000  t,  die  " 


bat  somit  nicht  die  Höhe  .„^ ,  «™- 

,  es  handelt  sich  nicht  um  22  242  m,  sondern 

nur  um  11  121  ni.  Man  findet  demnach  auf  diesem  Wege 
nur  etwa  die  Hälfte  der  wirk  lieben  Abplattung".  Das  Problem 
ist  eben  ein  ganz  anderes  als  das  Problem  der  Abplattung 
des  flüssig  zu  denkenden  Erdkörpers  vom  spezifischen  Ge- 
wichte 5,w.  Der  sich  bildende  Aequatorialwulst  lüsst  nun 
anziehende  Kräfte  in  Erscheinung  treten,  die,  wie  die  Po- 
tentialtheorie zeigt,  für  den  Rest  der  Abplattung  sorgen. 

In  ähnlicher  Weise  kann  die  Theorie  der  Ebbe  und 
Flut  in  Angriff  genommen  werden.  Es  handelt  sich  jetzt 
um  zwei  Aequatorialachfichte,  Fig.  12.  Senkrecht  Über  A 
befinde  sich  der  Mond.  Man  denke  sich  ihn  und  die  Erde 
still  gestellt  und  dann  beide  einander  entgegenfallend. 
Der  Erdmittelpunkt  M  beginnt  seine  Bewegung  mit  der  Be- 
schleunigung gi  =  '-gj     «a  0,00009107  m.     Nun  haben  aber 

die  Punkte  A,  M  und  B  Entfernungen  vom  Monde,  die  sich 
verhalten  wie  59  :  CO  :  61 ;  demnach  erhält  A  die  Rescbleuni- 

gutlg  J.  =01  -yß,   D  dagegen  J»»»f|  «JJJi   d.h.    A  eilt 


mit  der  Beschleunigung  g,  —  gi,  B  bleibt  zurück  mit 
der  Beschleunigung  9t  —  gi~  Es  entsteht  sonach  sowohl  bei 
A  wie  bei  B  eine  Verminderung  des  Wassergewichtes.  An- 
genommen, man  dürfte  diese  gleichmäfsig  für  die  ganze 
Wassersäule  von  3  225  000 1  Gewicht  annehmen,  was  nicht  der 
Fall  ist,  so  würde  auf  jeder  Seite  eine  Erhöhung  um  etwa 
0,s  in  Gleichgewicht  schaffen,  d.  h.  bei  A  und  B  müsste  zur 
Flutzeit  das  Wasser  um  0.J  m  höher  sleheu  als  bei  C  und  />, 
Es  kam  hier  nur  darauf  an,  die  Entstehung  der  Flut 
bei  B,  die  schwieriger  zu  begreifen  ist,  klarzustellen,  weniger 
auf  die  Berechnung,  die  achtstellige  Logarithmentafeln  er- 
fordern würde.  Sodann  wäre  der  ungefähr  halb  so  grofse 
Einfluss  der  Sonnenflut  für  Voll-  und  Neumond  hinzuzu- 
fügen, für  die  Quadraturen  abzuziehen,  ferner  hätte  an  die 
Stelle  der  statischen  Bereehung  eine  dynamische  zu  treten, 
auf  die  jetzt  nicht  eingegangen  werden  soll  (Schwiuguugs- 
bewegung). 

Das  Ergebnis  erhält  man  auch  auf  dem  Wege,  dass 
man  den  Erdball  um  den  Schwerpunkt  des  Erd- Monds  v»tems 
in  der  im  Anfange  angegebenen  Umlaufzeit  von  etwas  mehr 
als  27  Tagen  sich  drehen  laset  und  die  Zentrifugalkräfte 
für  A,  Ai  und  B  berechnet,  was  auf  entsprechende  Unterschiede 
führt. 

Man  wird  zugeben,  dass  das  Problem  des  hypothetischen 
Schachtes  zu  den  interessantesten  Untersuchungen  Veran- 
lassung giebt.  Wichtig  ist  für  alle  diese  Berechnungen  die 
mittlere  Dichte  der  Erde.  Kennt  man  diese,  so  ist  es  leicht, 
mit  Hilfe  der  Zentrifugalkraft  die  Souuenmasse  zu  ermitteln 
und  aus  dieser  und  der  Gröfse  des  Sonnenkörpers  die  Dichte 
unseres  Zentralkörpers  abzuleiten.  Von  hier  au«  kann  man 
dann  zur  Berechnung  anderer  Körper  des  Sonnensystems  über- 
gehen, wobei  es  vorläufig  ausreicht,  die  Buhnen  als  Kreis- 
bahnen zu  betrachten.  Darüber  vergleiche  man  die  Lehr- 
bücher der  kosmischen  Physik. 

Begriff  de«  Potentials  der  allgemeinen  Schwere. 

In  O,  Fig.  13,  befinde  sich  eine  Masse  «,,  die  dort  be- 
festigt sei,  in  A  eine  Masse  «» ,  die  beweglich  sei.  Die 
letztere  wird  von  der  ersteren  angezogen  mit  einer  Kruft 

k Das  Diagramm  der  Anziehung  wird  also  begrenzt 

durch  die  Kurve  y  =  k  m>^4  I)je  Diagrammflic.be  von  A 
bis  B  ist  (nach  dem  Method.  Lehrbuche  III  S.  167) 

F  -  *«,m,  -  km, «,  (i-  -  -). 

Dies  ist  zugleich  die  Arbeit,  die  erforderlich  ist,  um  die 
Masse  in,  von  A  nach  B  zu  entfernen. 


Liegt  B  in  unendlich  grofser  Entfernung,  so  wird      «=  0. 
Y 

4v 


i  hat 


9üj.  13. 


Sieht  man  von  k  ab.  was 
nur  eine  nachträgliche  Multi- 
plikation nötig  macht,  so  han- 
delt es  sich  um 


m,  Mit 


Diesen  Auadruck  bezeichnet  man  als  du»  Potential ,  d.is 
die  beiden  Massenpiinkte  auf  einander  nueübeu. 
Demnach  gilt  folgende  Erklärung: 

Das  Potential  für  z  we  i  Mas  se  tipunk  t'e  <»i  und  n»t. 
die  von  einander  um  r  entfernt  sind,  und  die  sich 
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nach  dem  Newtonschen  Gesetze  anziehen,  ist  der 

Ausdruck  ~—  ,  und  dieser  bedeutet  die  Arbeit,  die 

unter  Voraussetzung  der  Oravitationsknnstanfe  eins 
nötig  ist,  um  den  einen  Punkt  unter  Festhaltung 
de»  rindern  in  unendliche  Entfernung  iu  bringen. 

Der  Weg.  auf  dem  letztere»  geschieht,  ist  gleichgültig, 
denn  nach  dein  Gesetze  der  »chicfeil  Ebene  kostet  es  eben- 
soviel Arbeit,  von  A  nach  D  zu  gehen,  Fig.  14,  wie  von  A 
nach  II.  wobei  die  Abmessungen  von  ABDC  zunächst  ver- 
schwindend klein  »ein  mögen.  Zur  Bewegung  auf  der  durch 
.1  gelegten  konzentrischen  Kugelschnle  i.»t  Arbeitsaufwand 
nicht  nötig.  Jede  »nicht  Kug.lsehale  wird  als  eine  Niveau- 
»lache  bezeichnet. 

ffio.  15. 

Fi*  14.  ' 


dagegen  im  Abstände  St  H  > 


2  p  die  Hohe  *  J",  im  Abstünde 


Wird  gelegentlich  von  dem  Potentiale  eine»  Masseii- 
puuktes  »n  gesprochen,  so  wird  angenommen.  das»  der  »weite, 
fortzubewegende,  ilie  Ma»-c  eins  habe.  aodusS  M  -ich  um  den 

Ausdruck        handelt.     Dies  ist  dann  der  Potential  wert  de» 

Massenpunktrs  w,  für  die  Entfernung  r. 

Hat  man  min  einen  Körper,  d.  Ii.  ein  starres  System  von 
Massenpunkten  «n,  rar ,  .  .  .,  Fig.  Ii.  und  wirkt  die 8fr 
auf  einen  Punkt  P  von  der  Masse  eins  anziehend  ein,  so  hat 
man  P  auf  beliebigem  Wege  unter  Festhaltung  de»  Körper» 
in  unendliche  Entfernung  zu  versetzen,  um  da*  Potential  des 
Körpers  zu  erhalten.  Möge  der  Weg  von  /'  zu  den  ein- 
zelnen Verbindungslinien  liegen,  wie  er  will,  jedenfalls  wird 
die  Summe  der  Arbeiten,  die  durch  die  einzelnen  Mii*»en- 
punkte  nötig  werden,  sein: 

r,       r,       r,  r 

Die  Arbeit,  welche  nötig  ist.  den  bewegten  Körper  von  A 
nach  b  zu  bringen,  heifst  die  Potentialdifferenz  für  die  beiden 
Punkt«. 

Aufgabe.  Da»  Potential  einer  homogenen  Kugel- 
schale  zu  un  tersnehen. 

Auflösung.  Die  Massenbelegung  für  die  Flächenein- 
heit »ei  gleich  eins,  der  angezogene  Massenpunkt  habe  eben- 
falls die  Masse  eins  Dann  ist  für  äufsere  Punkte,  weun 
f  der  Halbmesser  der  Kugel,  z  der  Abstand  vom  Mittel- 
punkt M  ist,  die  Anziehung  4 £*,  die  Arbeit  von  der  Stelle  x 

bis  ins  Unendliche  hat  also  nach  der  Lehre  von  der  Parabel 
(— 2,ter  Ordnung:     ~-  4  p»ffx  *,  Fig.  16,  den  Betrag! 


Der  Potetitiahvert  für  x  —  >r  i*t  Null,  er  wach«!  bei  der 

I  p-  ■ 

Annäherung  bi»  A  zur  Gröfsc  =  4»Ji  an.  Gelangt  der 

Punkt  bei  A  durch  eine  OcfTnurig  ins  innere  der  Kugelschale, 
mi  nimmt  der  Potential  wert  nicht  mehr  zu,  da  dort  kein  Arbeits- 
aufwand zur  Fortbewegung  von  .1/  nötig  ist.  Die  Arbeil 
von  .1/  Iii-  '  i-l  also  ebeii<o  (.'ruf.  w  die  von  .-1  bis  f.  , 
Stellt  man  für  jeden  Punkt  den  Betrag  de»  Potentials  dar, 
so  hat  man  von  M  bi»  A  stets  dieselbe  Höhe  4pir,  Fig.  17, 


4«* 


MC='Ai>  die  Höhe  I-  usw.  Die  Diagrammkurve  de« 
Potentialwertes  i*t  eine  gleichseitige  Hyperbel.  Für  jede  Luge 
von  P  ist  damit  zugleich  der  Wert  -1  "    gefunden , 


ii.  1 1  iH    .aitunt .. 


•il 


i  .       ••tu  Iti  f.hl- 

»etbstiindigc  Ermittlung  auf  anderem  Weg«  für  die  elementar« 
liehandlung  grofse  Schwierigkeiten  bietet. 

Aufgabe.  Das  Potential  der  homogenen  Voll- 
k  ugel  zu  bestimmen. 

Auflösung.  Die  Massenbelegung  für  die  Raiiraeinlteit  sei 
gleich  eins,  der  angezogene  Punkt  ha  ho  die  Masse  eins,  dir  Gra- 
vitationskonstante  sei  eins,  dann  ist  die  Anziehung  für  nu&erhalb 

liegende  Punkte  in  der  Entfernung  x  gleich  */*  r'nj,,  sodass 

die  Diagrtinimkurve  j  =  r'nx^'1,  Fig.  1«,  zu  untersuchen 
ist.  Au  der  Stelle  .4  i,l  ihre  Höh«  AA,  •=  Vi'Vr  '  -  Vir», 
in.  Abstände  MH=  lr  handelt  es  sich  um  den  vierten  Teil, 
hei  .1/f«:ir  um  den  nennten  Teil  dieser  Hübe  usw.  Die 
Arbeit  von  x  bis  *  ist 


F  -  V.  r». 


I 


und  die*  ist  der  Potentialwert  für  die  Entfernung  x.  (ielit 
man  von  f.  bi»  A,  so  wächst  der  Potential  weit  bis  zur  Gröfse 

*f,t»*l  ='/,r>.T  an. 


Tritt  nun  der  Punkt  unter  Anwendung 
Schachtes  in  das  Innere  ein.  so  nimmt  der  Potentialwert 
nach  einem  anderen  Gesetze  zu,  denn  das  Diagramm  bat  im 
Innern  von  x  bis  r  den  Inhalt  '/>  (Vj  '»  +  '/>  x  »)  (r  —  x) 
=  '/i  *  0*  ~  *v).  von  x  im  Innern  bis  x  ist  also  die  Hobung»- 

»/,»{r>-x»)H-V3r'-  =  2«(r»-*'). 

Im  Mittelpunkte,  d.  Ii.  für  x  gleich  Null,  ist  der  Potential- 
wert am  gröfsteii,  nämlich  gleich  '2  r*  n, 

Die  graphische  Darstellung  de*  Potentialwerte»,  Fig.  19, 
führt  rechts  von  A  A\  «»  Vi  r'  *  auf  eine  gleichseitige  Hyperbel. 
Link»  davon  handelt  es  sich  um  eine  dem  Rechteck  J/|  At  Ai  M* 
eingezeichnete  Parabel,  deren  Scheitel  in  Mt  liegt, 

Aufgabe.  Wie  grof»  ist  die  < » ra v ita t ionskon- 
stanlc  in  den  gewöhnlichen  technischen  Mafsen? 

Auflösung.  Au  der  Erdoberfläche  gilt,  für  jeiie  An- 
Ziehung  die  Gleichung 

:       p  =  mf.        -  •  • 

gleichzeitig  »oll  sein  .  m  ■  «>i  ... 

V  ^"  *    ri  , 

wo  m,  die  Erdmassc,  r  der  Erdradius,  /.  Bi  in  Meter,  ist. 
I     Au»  beiden  Gleichungen  folgt: 
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o-r«  3, 


also 


.  Hier  i*tg  =  9,S1M  zu  setzen  (genauer  als  9,si,  weil  der  Ein- 
flosa  der  durch  die  Erddrehung  hervorgebrachten  Zentrifugal- 
kraft abgezogen  ist).  4  ra  ist  als  doppeller  Erdumfang  gleich 
80  000  000  zu  setzen;  das  spezifische  Gewicht  der  Erde  soll 
als  5v»«  angenommen  werden.    Dann  wird 

fc-      3-9,»ii4  _  , 

*="80UOJ000.5,».  =  G'"**'10  •. 


Iin  technischen  Mafssystem  handelt  es  »ich  entweder  um  eine 
in  t,  kg  'oder  g  ausgedrückte  Kraft,  wobei  die  Masseneinheit 
bezw.  gleich  9,n  t,  !',»i  kg.  9,»i  g  zu  setzen  ist,  die  Entfernung 
der  Mittelpunkte  gleich  1  in,  1  dm,  1  cm  angenommen  wird. 
Die  Beschleunigung  wird  im  ersten  Falle 

gt  =  9,n  •       g  |(        =  ti,»«w  •  10  *m. 

(Dieselben  Beschleunigungen  erhält  man  bei  Anweudung  der 
absoluten  Mafssysteme.) 

Beispiel.  Die  letzte  Aufgabe  über  die  Voljkugel  zeigte 
unter  anderm,  dass  bei  der  Kugel  vom  Radius  eins  mit  der 
Dichte  eins  die  Masseneiubeit  für  die  Fortschaffung  von  der 
Oberfläche  bis  ins  Unendliche  die  Arbeit  V»  **"  B,  in  t 
verlangte.     Dabei   war  k  =  1    angenommen ,    wahrend  in 

Wahrheit  *=  ist.    Bei  der  Erdkugel  ist  statt  der 

Dichte  1  die  Dichte  6,m  zu  nehmen,  ferner  wiegt  die  Massen- 
einheit  der  Technik  im  Toonensystem  9,si  t,  genauer  g  t.  Der 
Arbeitsaufwand  wird  also  in  Wahrheit 


rgl. 


4  Dt  -i.is 

Dies  ist  also  da*  ?-fache  von  dem, 
was  die  erste  Behandlung  dieser  Auf- 


Rc,.  20. 


gäbe  gegeben  hatte;  da»  Ergebnis  ist 
richtig,  denn  hier  wird  die  j-fache  Last 
gehoben. 

An  diesem  Beispiele  erkennt  mau. 
wie  man  die  Ergebnisse  der  Potential- 
theorie in  die  technische  Betrach- 
tungsweise überführt. 
Aufgabe.  Das  Selbstpotential  der  homogenen 
Kugel  zu  bestimmen.  Es  handelt  -ich  darum,  die  Arbeit 
zu  bestimmen,  die  nötig  ist,  um  die  einzelneu  konzentrischen 
Schichten  der  Kugel  der  Reihe  muh  abzutragen  und  in  unend- 
liche Entfernung  zu  britigen. 

Auflösung.  Angenommen,  die  Abtragung  bis  x.  Fig.  20, 
sei  schon  erfolgt,  dann  ist  nur  noch  eine  Kugel  vom  Radius 
x  übrig,  bei  der  die  Arlieit  V»***  erforderlich  ist,  um  die 
Maeeeneinheit  ins  Unendliche  zu  entfernen.  Die  konzentrische 
Schicht  iz*n  (von  der  beliebig  klein  zu  denkenden  Dicke 
eins)  erfordert  also  die  Arbeit  ♦/>''"  •  -»  Handelt 
es  sich  aber  für  diese  konzentrische  Schicht  um  den  Aus- 
Min* 

druck   t/.  =™      '    j»,  so  ist  für  die  ganze  Kug»-I  von  o  bis  r 

r'< 

nach  der  Schichtenformel  der  Ausdruck     ^    •  j  zu  nehmen. 


If.n».  r» 
15 


Führt  man 


Das  Selbstpotential  hat  also  den  Wert 
die  Masse  n  =  iliriit  ein,  so  handelt  es  sieb  zugleich  um 

»A~. 

Genau  ebensoviel  Anziehungsarbeit  wird  geleistet,  wenn 
der  Körper  durch  allmähliches  Zusammenstürzen  oder  Zu- 
sammenziehen kosmischer  Massen  entsteht,  die  ursprünglich 
über  den  unendlichen  Raum  verbreitet  waren  oder  wenigstens 
einen  sehr  grofsen  Raum  einnahmen. 

Aufgabe.  Für  alle  Mussenpunkte  der  homo- 
genen Kugel  die  Potentialwerte  zu  bestimmen  und 
ihre  Summe  zu  bilden. 

Auflösung.  An  der  Stelle  im  Innern  x  ist  nach  einer 
früheren  Aufgabe  das  Potential  der  Kugel  io  hezug  auf  die 

Masseneinheit  2 1  (r*  —  *  )  ,  also  in  bezug  auf  die  ent- 
sprechende konzentrische  Schicht  4x'»  gleich 

a,  =  2»(r'-^)4,»,(-8»»(rV-*4). 

Nach  der  Schichtenformel  giebt  dies  für  die  ganz« 

*'  V  i      15'"     15 -V 

Führt  man  die  Masse  «/»r'»  ein,  so  hat  man  «/» 

Die  Aufgabe  lässt  sich 
denke  sich  zwischen  di< 
küle  so  eingeschoben,  dass  gewissermafsen  in  der  Kugel 
noch  eine  zweite  Kugel  derselben  Art  liegt.  Diese  hypothe- 
tische zweite  Kugel  denke  man  sich  mit  einemmale  in  un- 
endliche Entfernung  gebracht  und  berechne  die  dai 
Arbeit.  .Jede»  einzelne  Teilchen  der  zweiten  Kugel 
offenbar  dieselbe  Arbeit  zum  Wegschaffen  wie  jedes 
Teilchen  der  ersten,  d.  h.  denselben  Potentialwert. 

Dies  klärt  zugleich  darüber  auf,  warum  bei  dieser  Auf- 
gabe das  Ergebnis  doppelt  so  grofs  ist  wie  bei  der  vorher- 
gehenden. Denkt  man  sich  nämlich  die  Doppelkugel  durch 
allmähliche  Vereinigung  kosmischer  Massen  entstanden,  so 
ergiebt  sich  das  vierfache  Selbstpotential  wie  bei  der  ein- 
fachen  Kugel,   denn  anstelle  jeder    Anziehung  von  Einzel- 

MlJMt   .     ,  .  ,     ,  .    .  ,     .  ff ■»)(>«■•) 

miissen     ,    darf  man  sich  dabei  gesetzt  denken:  r, 

=  4  --'J**,  wiis  für  den  ganzen  Verlauf  gilt.    Entfernt  man 

nun  die  Teilchen  der  zweiten  Kugeln  einzeln  ins  Unendliche 
(nicht,  wie  vorher,  zugleich),  so  ist.  weil  das  Selbstpotential  P 
der  ersten  Kugel  unangetastet  bleibt,  die  Arbeit  3  P  zu  leisten. 
Diese  besteht  aus  zwei  Teilen,  aus  dem  Auflösen  des  Selbst- 
potentials der  zweiten  Kugel,  was  1  P  giebt,  und  dem  Ent- 
fernen der  zweiten  Kugel  \oa  der  ersten,  was  dem  Reste 
iP  entsprechen  inuss.  Damit  ist  der  Zusammenhang  beider 
Beispiele  ohne  Rechnung  aufgeklart. 

Anwendung  des  Se  I  b  st  potent  ials  auf  kosmische 
Verhältnis, e. 

Heimholt*  hat  eine  Reihe  von  Problemen,  die  mit  der 
Bildung  des  Sonnensystems  und  der  Entstehung  und  Erhal- 
tung der  Sonnenwärme  zusammenhängen,  mit  Hilfe  de«  Selbst- 
potential» in  einfacher  Weise  gelöst.  In  Z.  1*8'.»  S.  12  habe 
irh  die  gleichen  Rechnungen,  die  hier  nicht  wiederholt  «erden 
»ollen,  ohne  Voraussetzung  der  Potentialtheorie  ausgeführt 
und  dieselben  Ergebnisse  gefunden.  Her  kürzere  Heimholt!- 
sehe  Weg  ergiebt  sich  fidgetnJenMthteOt 

Ist  .lf  die  Sonnenmasse.  H  ihr  K-nlius,  so  ist  das  Selbst- 
M' 

potential  der  Sonne  J/s  -  .    Für  die  Wirklichkeit  ist  nun  die 

iir* 

Gravitationskonstante  *  =■  m    (wo  r  und  m  den  R.idin«  und 

die  Masse  der  Erde  bedeuten)  als  Faktor  Wiziifii-eu,  was 

J  ;.  giebt..  Rechnet  man  in  Meter   und  der  technischen 

Masseneinheit  des  Kilogramnisvstems  (die  1*..|  kg  wiegt),  in* 
die  Wärnieeinheit  gleich  42;»  mkg  setzen  zu  können,  h  sind 
lür  die  Temperaturet höhung   t»C  (l-ei  Kapazität  eins)  für 
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dt-uhK-hrr  llmenirtire. 


jede  Masseneinheit  !t,»i  •  425  mkg  erforderlich.  Man  erhält  die 
Temperaturerhöhung  mittel»  der  Division  durch  diesen  Aus- 
druck. 


(»,«  •  (355  000  m)  r'  0.«  r»  •  355 1  M  iO 

RmWb        ~~~  425« 


'«  425»' 

Setzt  man  hier  r=S6Ö- 7500»,  R  ■»  95000  •  7500»,  so 
bekommt  man  etwa  290DO(MK)  *  C,  was  mit  dem  Helroholtz- 
schen  Ergebnis  zusammenstimmt,  sobald  man  dort  dieselben 
Erfahrungswerte  benutzt.  Bei  geringerer  Kapazität 
eine  entsprechend  höhere  Temperatur.  Die  letzten 
wirklich  entstehen,  wenn  der  SonnenkSrper  keine  Ausstrah- 
lung gehabt  hatte.  Durch  die  Ausstrahlung  kann  Abkühlung 
eingetreten  «ein.  Dies  ist  aber  nicht  als  durchaus  notwendig 
anzunehmen,  wie  sich  aus  Folgendem  ergiebt. 

Durch  fortgesetzte  Zusammenziehung  der  Sonne  wird 
neue  Wärme  frei.    Zusammenziehung  des  »Nebelballesc  auf 

den  Radius  R  giebt  das  Selbstpotential  >/>  *       ,  Zusummen- 

ziehuDg  auf  den  kleinen  Radius  R\  das  gröfsere  Selbstpotential 
.W'yr'      „  .,        .  ...      .  ,      ,  R, 


— .     Beide  verhalten  sich  wie 


H 


und   in  diesem 


Mafse  vergröfsert  sich  die  entstehende  Temperatur.  Der 
Temperaturunterschied  entspricht  der  durch  die  wachsende 
Zusammenziehung  entstandenen  Wärme.  An  der  Hand  dieses 
Gedankenganges  ist  im  Anschluss  an  Heimholte  a.  a.  O.  ge- 
zeigt, wie  eine  Zusammenziehung  um  zehn  Meilen  die  jetzige 
Sonnenausstrahlung  auf  2309  Jahre  decken  könnte. 

Nun  sind  drei  Fülle  möglich:  1)  Ist  die  Ausstrahlung 
stärker  als  der  durch  Zusammenziehung  entstehende  Wärme- 
ersatz, so  kühlt  sich  die  Sonne  ab;  2)  ist  sie  schwächer,  so 
erhitzt  sich  die  Sonne;  3)  ist  beides  gleichwertig,  SO  bleibt  die 
Sonnentemperatur  sich  gleich.  Was  in  Wirklichkeit  der  Fall 
ist,  kann  nicht  ohne  weiteres  entschieden  werden,  da  die  Aus- 
strahlung durchaus  nicht  proportional  der  Temperatur  ist. 
Man  bedenke,  das«  die  Zusammenziehung  auf  den  halben 
Radius  die  doppelte  Wärmeroenge  giebt,  wahrend  die  aus- 
strahlende Oberfläche  auf  den  vierten  Teil  herabgesetzt 
wird.  Die  Ansstrahlungsfahigkeit  müsstc  also  erheblich  stär- 
ker wachsen  als  die  Temperatur,  wenn  Gleichgewicht  der 
letzteren  herrschen  soll.  Die  zunehmende  Erhitzung  ist  sogar 
wahrscheinlicher  als  die  Abkühlung.  Es  handelt  sich  hier 
um  einen  kritischen  Punkt  der  allgemein  verbreiteten 
Vorstellung»» eise ,  die  eine  Erhitzung  des  SonnenkOrper» 
nur  für  die  Anfangszeiten  ihrer  KoBtnogenie  gelten  lfisst. 
Die  schon  erwähnten  Untersurhungen  Ritters  bilden  zu  den 
Helmholtzsehen  eine  interessante  Ergänzung  und  haben  neue 
Gesichtspunkte  für  diese  kosmischen  Fragen  aufgedeckt. 
Auch  an  diesen  Beispielen  zeigt  sich  die  Wichtigkeil  der 
Potentiattheorie  für  unser«  gesamte  Weltanschauung. 

Aufgabe.  Das  Potential  der  homogenen  Hohl- 
kugel  mit  den  Radien  r  und  r,  zu  untersuchen. 

Auflösung.    An  der  Oberfläche  ist  die  Anziehung  auf 

die  Maaseneinheit  V, -T  fr>  -  r,»)  •  ^  .    Diese  Gröfse  werde 

durch  die  beliebige  Gerade  A  Au  Fig.  21,  dargestellt.  In  der 
gröfseren  Entfernung  x  ist  die  Anziehung  darzustellen  durch 

iil^,  sodass  es  sich  um  die  Parabel  (- 2)  ter  Ordnung 
ri 

>j  «m  A  Ai  ■  —j  handelt. 

Liegt  der  Abstand  x  zwischen  r  und  r,,  also  der  Punkt  x 
in  der  Kugelschale  selbst,  so  zieht  nur  noch  die  Kugelsehale 

•Alt(j»-^«)  an.  was  y  -=  •/.«<**  ~  1»)  ]T  =  Vi  »{*  ~ 


giebt.  Diese  Kurve  kann  man  so  konelruiren,  dnss  man  durch 
AI  zunächst  die  Gerade  MC  legt,  deren  Gleichung  v  —  */»** 
ist,  sodass  A6'  =  4/jar  ist.  Von  der  Ordinate  dieser  Ge- 
raden   ist    für  jeden  Abstand  x  die  Ordinate  der  Kurve 

sa'/lfftt1--«,  die  eine  Parabel  von  der  Ordnung  (—2)  ist, 

abzuziehen.  MC  ist  Asymptote  der  eigentlichen  Kurve,  die  durch 
K  und  A\  geht,  bei  A\  aber  nicht  fortgesetzt  wird.  Hat  man  bei  D 
von  der  Asymptote  aua  KD  gezogen,  so  hat  man  in  der  Ent- 
fernung 2  MD  lUKD,  in  3  MD  V*  KD  alt  Senkrechte  zu 
ziehen.  Im  Hohlräume  endlich  iat  die  Anziehung  gleich  Null. 


Der  Potentialwert  für  jeden  Abstand  x>r  ist 

»-V»t(r»-r1,)~! 

im  Unendlichen  ist  er  Null,  nach  dem  Gesetze  der  gleich- 
seitigen Hyperbel  wächst  er  bis  zum  Rande  hin  aul 


1 


Liegt  *  zv 
der  Kurve 


Vi»(r»-rv»)7-  an. 
ri  und  r,  so  bandelt  es  sich  am 

«-*•(«-*) 


begrenzte  Diagramm,  und  zwar  für  die  Strecke  von  xbis  r. 
Nach  der  Schichtenformel  erhält  man  die  Fläche  bezw.  Arbeit 


»■(f^)-^-"Q. 


oder 


Dazu  ist  der  Randwert  zu  addiren ,  um  auf  die  < 
arbeit  zu  kommen.    Es  ergiebt  sieb  als  Potential  wert: 

e,-«/l.(r»-  ,,•) \  +  «/.«['V  +        \  ~  \  )] 

Diese  Parabel  gemiachter  Ordnung  ist  mit  Hilfe  der 
Rechnung  leicht  zu  konstruiren. 

Ist  x  =  ri,  so  erhält  das  Potential  seinen  gröfsten  Wert; 


im  Hohlräume,  wo  die  Anziehung  gleich  Null  ist, 
wächst  es  nicht  mehr.    Der  gröfste  Potentialwert  Ut 

v.  *[%  h  - r:'  -  £] = v.»[%  i*  -  *h  ■>•], 

oder  endlirh 

2  »Cr'  r,'). 

Für  wirkliche  Verhältnisse  ist  die  Gravitationskonatante 
als  Faktor  beizufügen  und  im  übrigen  wie  vorher  zu  rechnen. 

•  <ForU«tzqng  folgt) 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


ERngegaagea  l.  Februar  iwt. 
Berliner  Bezirksverein. 

Sitzung  mm  Ii.  Januar  IS'.iT. 
Vorsitzender:  ITr.  Riet«rhe|.    Seliriftfülirer:  Hr.  Krag»«, 
AnwewuJ  et«»  :>«!0  Mitglieder  und  G;tste. 
Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  dem   Ableben  der 
ll«rren  Ku»ll,  DriickcnmiHler,  SoBWaaakrMg,  Schmitt  und 
Kleemann. 


Insbesondere  »eines  verstorbenen  Mitglied«  K.noll  „ 
Vorstand  des  Bezirksvereines  in  dem  folgenden  Nschrofe: 

-Am  6.  Dezember  1SIM5  verschied  der  Inganieut  und  Fabrik- 
besitzer Fli'ir  Ferdinand  Knoll  im  54.  LeVnsjshre.  Mit  ihn 
verlieren  der  Vorstand  und  der  Berliner  Beiirksverein  eines  ihrer 
thätigMfn  Mitglieder.  Der  Verstorbene,  welcher  seit  :dem  .Jahre 
IRlii  demVVi'reine  deutscher  Ingenieure  angehörte,  war  in  JeuJuh- 
ren  1877  bis  lS'.rii  wiederhol!  Mitglied  de»  fteiirks  vereis»- Vorstandes 
und  Abgeordneter  ium  ll.iu[>lver>  nie.    In  beiden  Stellungen  hat  er 
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Berliner  B.V.:  Die  V.  rflüssigung  d»r  Gas«. 


«ich  stets  wann  der  Interessen  de*  Berliner  Bczirk»vep>incs  und  des 
Ingenirurstande«  angenommen  und  die  Arbeiten  vieler  Koiumuuiioncn 
an»  dem  reichen  Schatze  »einer  Erfahrungen  nnti  Mutzt. 

AI»  im  Jahre  ]&>ü  die  2l.<.  Hauptversammlung:  de»  Vereine« 
deutscher  Ingenieure  beschle»»,  einen  Aussehus*  zu  bilden,  um  die. 
Kr»i["'  de»  höheren  Schulunterrichtes  von  umfassenden  Gesichts- 
punkten aus  eingehend  zu  prüfen,  und  den  Berliner  Bezirks  verein 
mit  der  Bildung  diese»  Ausschusses  beauftragte,  wurde  Knoll  xu 
dessen  Mitglied»  gewählt  und  nahm  an  den  über  mehrere  Jahre 
sich  erstreckend«»  umfangreichen  Arbeiten  des  Ausschüsse»  eifrigen 
Anteil,  l>a«  Ergebnis  dieser  Arbeiten  war  eine  Eingab»  de»  Vereine» 
»n  die  Unterrichtsministerien  der  deutschen  Staaten,  in  der  bereit« 
für  die  Organisation  des  höheren  Schulwesens  di«  Grnnd lagen  TOT- 
gezeichnet  sind,  uuf  denen  sieh  wenige  Jahre  darauf  die  B.-strebiin- 
gen  des  Vereine*  für  Schulreform  aufbauten. 

Eine  andere  Unternehmung  de»  Vereines  deutscher  Ingenieure, 
an  der  Knüll  den  regsten  Anteil  genommen  hat,  ist  die  Hilfsbaue 
für  deutsche  Ingenieure.  Nachdem  b-riita  in  früheren  Jahren 
wiederholt  Versuche  gemacht  worden  waren,  eiue  —  insbesondere 
fftr  Vereinsmitglicdcr  btstimmte  —  Hilfskasse  ins  Leben  zu  nifen, 
wurde  im  Jahre  auf  Antrag  des  Pommerscheu  Bezirk*  vereine» 

vnn  der  33.  Hauptversammlung  ein  Ausachuss  für  die  Vorarbeiten 
zur  Begründung  eines  solchen  Unternehmen,»  eingesetzt,  in  di  u  mm 
Berliner  Bezirksvereine  Knnll  gewählt  wurde.  Er  übernahm  den 
Vorsitz  im  Ans«cho>a.  und  »einer  unermüdlichen,  von  warmem 
Interesse  für  seine  Fachgmossen  getragenen  Thätigkeit  ist  es  /.um 
grofsen  Teile  mit  zu  danken,  dass  die*e*  schwierige  Unternehmen  in 
einer  Form  nnd  auf  eiuer  Grundlage  zustande  gekommen  i»t,  da«» 
»eine  Wirksamkeit  »ich  bereits  nach  kurzer  Zeit  des  Bestehens  als 
höchst  segensreich  erwiesen  hat  und  auch  für  die  Zukunft  al»  aus- 
reichend gesichert  betrachtet  werden  knnn.  Bei  der  Bildung  de» 
Kuratoriums  zur  Führung  der  Geschäfte  dieser  Hilfskasse,  wurde  es 
als  selbstverständlich  erachtet,  Knoll  zu  ilesj.ui  Mitglied«  zu  mühten, 
der  den  Vorsitz,  im  Kuratorium  übernahm  und  die»'1*  Amt  bis  kurz 
Tor  seinem  Tode  führte. 

Ferdinand  Knoll  trat  im  Jahre  I8l>9  in  die  IS3.r>  gegründete 
Metallgießerei  seine»  Vater«  .  in,  welche  er  erheblich  erweitert*.  Iti 
selbstloser  Weis»  widmete  er  »eine  Thätigkeit  jahrelang  ih  n  kom- 
munalen Interessen  und  machte  -ich  besonders  um  das  Schul«. »- n 
.«wie  um  die  Gründung  der  neuen  Maschinenbauer- Krankenkasse 

Ehre  seinem  Andenken! 

Ein  V-reinsinitglicd,  da»  nicht  genannt  zu  sein  wünscht,  hat 
der  Hilfskasse  abermals  ein  Geschenk  vni  .VHIO..*/  überwiesen  mit  der 
Bestimmung .  das*  di..  Zinsen  diesm  Kapitals  in  erster  Linie  d»m 
Berliner  Bczirksver.  ine  zur  Vcrfügnng  gestellt  werden  sollen.  Der 
Vorsitzende  spricht  Haler  allseitiger  Zustimmung  dem  hochherzigen 
Gesrheukgcber  die  Freude  und  den  aufrichtigen  Dank  des  Vereine« 

llr.  Professor  Dr.  Linde  (Gast)  halt  unter  Vurfühmug  von 
Versuchen  einen  Vortrag  älter 

die  Verflüssigung  der  Gas»1}. 

Der  Redner  hebt  in  der  Einleitung  hervor,  da»«  die  Ver- 
flüssigung aller  Gase  mit  einer  Einschränkung  bezüglich  des  Waaaer- 

')  Anm.  d.  lied.  In  einem  Artikel:  La  preteudui;  dccotivcrtc 
du  doeleur  Lin<b-  ,  hat  der  Pariser  -Figaro'  geglaubt,  au  lieblichen 
Ansprüchen  Limb',  gegenüber  da»  Recht  »einer  Landslcute  Mahren 
zu  müssen.  Dieser  Artikel  schliefst  mit  den  Werten:  'Dank  der 
Unterwei-ung  Belthe!.it«  (von  dem  der  Figaro  die  Auskunft  erhalten 
haben  will  '  wissen  wir.  da-»  Professur  Linde  ledigluh  den  Sparen 
nrisen-r  LambJcute  gefolgt  i»l,  die  in  der  I^-hre  von  d.-r  V.  rt1ü»»igueg 
der  Gase  allein  ein  Recht  auf  .Im  Ehra  Ittel  Erfinder  haben.« 

Darauf  hat  Pnif.  Linde  folgend»  Erwiderung  veröffentlicht: 
»An  die  Spitze  eine-,  jeden  Vortrage»  und  jeder  Veröffentlichung 
über  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  habe  ich  die  Erklärung 
gi-stidlt,  da»»  innerhalb  ihr  beiden  letzten  Jahrzehnte  ih  n  Physikern 
Jinbesondcre  Cailletct  und  Olszewski)  die  Verflüssigung  aller  Oase 
imit  eim  r  Kin.i  hränkung  bezüglich  des  WmaX IstO-uV  gelungen  sei 
und  da»»  das  neuerdings  von  mir  ausgebildete  Verfahren  »in  ncui-» 
vils»eiischuflliches  Ergel-ni«  bisher  nicht  geliefert  habe  uml  eine 
«iasenschaftliche  Knr.i.  ekimg  Dil  hl  darstelle.  Die  tccbnUh-wis-en- 
»chaft lieben  Journale  in  Deutschland.  Kuglaml  und  Amerika  haben 
sich  ausführlich  in  du  »nu  Sinne  mit  der  Sache  Ufa»»!,  und  auch  in 
den  ihiitscbrn  nnd  eiigliscbeu  Tagesblättern  hat  dieselbe  mein.*, 
Wissen»  »ine  richtige  Darstellung  gefunden.  Wenn  die  Bericht- 
erstatter des  -Figaro*  einerseits  melden,  »c»  scheine  mir  jetzt  ge- 
lungen zu  sein,  hei  —  HM'1'  die  Luft  zu  verflüssigen,  nnd  wenn 
»i»  andererseits  französische  Gelehrte  aufbieten«  um  die  Nichtigkeit 
der  avorgeblicheo  Entdeckung«  nachzuweisen,  so  bekämpfen  sie 
Prätensinnen   ond  wi.lerleg.-n   Behauptungen ,  welch»  v-n  niemand 


Stoffe*  den  Physikern,  insbesondere  Cailletet  und  Olszewski,  ge- 
lungen sei. 

Sodann  erörtert  er  die  Bedingungen,  welche  zu  erfüllen  sind, 
um  ein  Gas  zu  verflüssigen. 

Die  Schwierigkeit  d.  r  Verflüssigung  besteht  für  di«  meisten  Gase 
darin,  da«*  hierzu  »ine  Erniedrigung  d»r  Temperatur  uutrr  die  ■kriti- 
sche« uuerläs»lich  ist  und  du»»  dies»,  kritische  Temperatur  sehr  tief 
liegt,  für  atmosphärische  Luft  bei  -  -  140°  G.  Zum  Verständnis  diese« 
Zusammenhange»  wird  »»  dienen,  wenn  etwa-  näher  auf  das  W.se  D  der 
kritischen  Temperatur  eingegangen  wird.  In  Fig.  I  i»l  eine  Anzahl 
Kurven  eingezeichnet,  von  denen  jede  einem  Gase  angehört.  AU 
Ordinalen  für  alle  diese  Kurten  sind  di»  Temperaturen  aufgetragen, 
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als  Abszissen  ab.  r  die  spezifischen  Volumen  (also  die  Volumen  d»r 
Gewichtseinbeil',  die  de  «cti  Temperaturen  entsprechen,  und  zwar 
j»  in  dem  linken  Kurvehzw.ige  für  da»  Gas  im  verflüssigten  Zu- 
stande und  j»  in  dem  rechten  Kurrenzweige  für  da»  Gas  im  Zu- 
stande eines  gesättigten  Dampfes,  der  bekanntlich  dadurch  gekenn- 
zeichnet i«t,  das*  j.-ile  Verminderung  ib*  Volmnen»  bei  unveränderter 
Temperatur  die  Verflüssigung  »in.  »  Teil»»  de»  Dampfes  zur  Folge 
hat.  Verfolgt  man  den  Verlauf  einer  solchen  Kurve  von  links  her, 
»o  sieht  man  sie  ra-eh  ansteigen,  entspr-vbend  der  geringen  Vuluni- 
vergröl'serung  der  Flüssigkeit  mit  zunehmender  Temperatur.  Von 
recht»  her  betrachtet .  »t.-igl  die  Kurve  anfangs  langsam,  dann 
schneller,    entsprechend   der  Volumverkleinerung   de»  gesättigten 

al»  von  ihnen  selbst  aufgestellt  wurden  sind.  Ich  bezweifle  übrigens, 
das.»  B.  rthelol  für  die  ihm  in  den  Mund  gelegten  Behauptungen 
werde  aufkommen  wollen:  denu  weder  hat  ein  englischer  Gelehner 
vor  mehr  als  einem  Jahr»  die  Luftverflüssigung  «entdeckt«,  noch 
fehlen  un»  Thermometer  für  Temperaturen  bis  zu  —  191  °C.  Neben 
dem  Wa-serstofftle  rmomeler  besitzen  wir  hierfür  drei  brauchbare 
Arten.  Auch  glaube  ich  nicht,  das»  Herthe]ot  ihr  Verantwortung 
wird  übernehmen  wollen  für  die  Logik  in  der  Scblussfolgerung: 
die  Luftverflüssigung  i»l  von  französischen  Physikern  entdi-ckt, 
somit  hat  der  deutsche  Professur  nichts  erfunden.  Der  Apparat, 
welchen  ich  im  Mai  IBAS  zum  erstenmal  einem  Kreise  von  Mün- 
chener  Gel.  I.rten  in  Thätigkeit  gezeigt  habe,  uud  welcher  kürzlich 
in  Berlin  Gegenstand  der  öffentlichen  Aufmerksamkeit  gewesen  ist, 
bietet  nach  zwei  Richtungen  hin  neue  Momente.  0  Da»  ihm  zu 
gründe  lieg. -tnle  neu»  Verfuhren  stellt  einen  neuen  Weg  zur  Er- 
reichung d'T  Gasvertlös-iguiig  dar.  Weicher  kürzer  und  wirksamer 
ist  als  alle  bisher  eingeschlagenen.  Er  ermöglicht  die  Verflüssigung 
beliebiger  Gasmengen  mit  so  einfachen  Mitteln  und  so  geringem 
Vufwand»,  da»»  nicht  Idols  alle  LaWateiricu  davon  Gebrauch  machen 
können,  sondern  da»»  die  Werkstätren  der  Industrie  Gasverflö-sigtings- 
maschiuen  in  j.  dem  Mafsstabe  einem  einfachen  Maschinisten  über- 
geben  können,  wahrend  die  bisher  von  den  Physikern  angewendeten 
Methoden  und  Hülf-uiitt.  I  so  umständlich,  schwierig  und  kostspielig 
waren,  das«  nur  wenige  Laboratorien  der  Welt  die  erforderlichen 
Einrichtungen  he»afs»ri,  um  für  Versuchszwecke  kleine  (Quantitäten 
herzustellen.  S)  Bei  «hm  ueuen  Verfahren  findet  die  \'.  rtbi--igung 
von  Gasgemischen  unter  einer  unmittelbaren  partiellen  Trennung 
ihrer  Bestand  lei  lo  statt,  und  die  letztere  lä»»t  »ich  ohne  Kompli- 
kation ...»  g,».talteii,  das«  die  getrennten  Ga«e  die  zu  ihrer  Ablud, 
long  und  Verflüssigung  aufgewendete  Kälte  vor  ihrem  Austritte 
vollständig  zurückgeben.  D.mgemaf»  können  beispielsweise  Sauer- 
stoff- und  sticksteffreiche  Gemi<ch»  mit  so  geringem  Aufwände  her- 
gestellt w.-rd»n.  da—  hierdurch  die  Möglichkeit  zahlreicher  tech- 
nischer Anwendungen  gegeben  i»t.  Inwieweit  die  Industrie  von 
dieser  Möglichkeit  G.  brauch  machen  wird,  muss  übrig-u«  noch  ganz 
und  irar  al.  off.  n»  Frag-  b.  tru.  bt.  I  weiden.« 
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Dampfes  bei  zunehmender  Temperatur  iuud  wachsendem  Druck). 
An  einem  bestimmten  Punkt«'  mü*-»cD  also  die  beiden  Zweige  der 
Vrdumkurve  »ich  T»-i-ci« i p^n ,  und  dieser  Punkt  ist  in.  den  man  als 
den  kritischen  bezeichnen  kann.  Ihm  gehören  eine  bestimmt« 
kritische  Tcm|>cralur".  ein  bestimmter  ■  kritischer  Druck«  und  ein 
bestimmte»  »kritische»  Volumen  >  an. 

Der  Warniczti.tand  eini**  Ga»cs  wird  nun  durch  einen  bestimm- 
ten Punkt  des  Koordiuati  iisVstcm»  gckouiileiehu'-l.  nini  /war  ist  ein 
Vierfache»  möglich: 

1)  Der  Punkt  kann  auf  dem  linken  Kurvenzweige  liefen,  d.  h. 
das  Gas  ist  in  vollständig  flüssigem  Zustande; 

2)  er  liegt  auf  den  rechten  Kurvctituvige,  d.  h.  da»  Gas  ist 
im  Zustande  eines  gesättigten  Dampfe«; 

3)  er  liegt  zwischen  den  beiilen  Kurvcnzwcigcn ,  d.  h,  da.»  Gas 
ist  zum  teil  im  Steigen,  /.um  teil  im  dampfförmigen  Zustande; 
und  endlich 

4)  er  liegt  nuf»erhalb  des  rechten  Kurvenzweiges,  d.  h.  das 
Gau  befindet  »ich  im  Zustande  der  UeberhiUung.  de  Weiler  der 
Punkt  von  der  Kurve  entfernt  liegt,  desto  mehr  nähert  sieh  da* 
Gas  dem  Zustande,  in  dem  •*  den  Gesetzen  für  sTollkummone 
Ga»i  ■  •  folgt. 

Dem  Vorstehenden  zufolge  i-l  es  nun  unmöglich,  beispielsweise 
atmosphärische  I.uft  in  einen  flüssigen  und  einen  dampfförmig! -r. 
Teil  abzuscheiden,  solange  ihre  Temperatur  ledler  ist  als  —  I4"'<  , 
Keine  Viilunienverminderung,  ki-ilie  Druckertl"  Innig  Vermag  die»  zu  be- 
wirken, ein- jene  Bedingung  erfüllt  ist.  Ist  aber  die  kritische  ienip.  ra- 
tur  erreicht,  »o  Iwdarf  es  zur  Verflüssigung  keines  höheren  Druckes  al« 
des  kritischen,  der  für  atmosphärische  Luft  :t<l  Atm.  betrugt.  Sieht 
im»  nur  ein  niedrigerer  Druck  xnr  Verfügung.  so  müssen  wir  ei  i  n 
auf  diejenige  Ten.peratur  heruntersteigen,  die  diesem  Druck  angehört. 
Wollen  wir  die  I.uft  unter  atmosphärischem  Druck  verflüssigen, 
mfn-nn  wir  sie  auf  —  191 0 ».'  abkühlen. 

Damit  sind  die  Bedingungen  gekennzeichnet,  welche  erfüllt  sein 
müssen,  damit  ein  zur  Luftverflüssigung  bestimmter  Apparat  seinem 
Zweck»  entspreche. 

Weiter  DMCWicU  der  Vortragende  die  bisher  vou  den  Phv-ikern 
angewandten  Verfuhren  und  Apparate,  um  Gase  zu  verflüssigen 
(vergl.  Barer.  Industrie,  und  Gewerbeblatt  IS'Ni  S.  362  o.  f.). 

Ihnen  gegenüber  schlügt  da»  neue  Verfahren  einen  »ehr  viel 
einfacheren  und  wirksameren  Weg  ein.  Die  Grundlage,  auf  der  es 
beruht,  i»t  bereit»  in  Z.  IS95  S.  1157  u.  f.  ausführlich  erörtert  worden. 
Jedes  Gas  kühlt  sich  beim  Ausströmen  unter  Druck  durch  ein  Ventil 
ab.    Kör  Luft  betragt  dieser  Temperaturunterschied  nach  Thomson 

und  Joule: 

wciiii  pi — /<|  den  Dfuckuntcrschied  bedeutet. 

Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  ist  döse  Abkühlung  sein  gering, 
und  da.  mag  auch  der  Grund  «in,  «.»halb  die  Wirkung  bislang 
von  den  Technikern  ganz  unbeachtet  geblieben  ist;  da.  neue  Ver- 
fahren verwertet  sie  aber  auf  gruud  von  drei  Gesichtspunkten: 

1 )  der  I  Irin  Ii  und  racbied  i-  i  wird   -du   gl  l  ■  g.  i  lacht  und 
damit  die  ursprüngliche  Abkühlung  gesteigert; 

2)  der  hierfür  erforderliche  Arbeitsaufwand  wird  nichtsdesto- 
weniger eingeschränkt  auf  giuud  der  F.rwtigiiug,  da.ss  er  nicht  rUD 

der  LXfferenz  py — px ,  sondern  von  dem  f  Ju> 'heilten  ^'  abhängt; 

3]  es  wird  um  dein  Gegenstromprinzip  G. -brauch  gemacht,  in- 
dem die  ausgeströmte  Luit  zur  Abkühlung  ihr  noch  nicht  ausge- 
strömten verwandt  wird,  ein  Vorgang,  deren  Ibstlhüiige  Sieigemng 

der  Abkühlung  bis  zu  einem  Behurrnugsziisliiiide  zur  Folge  hat. 

Der  Apparat  selbst  ist  in  Fig.  2  »chotiiutiseh  dargestellt.  r"  be- 
deutet einen  Verdichter,  der  die  Luft  von  ihr  Pressung  j».  auf  die 
höher"  Pressung  pk  bringt  und  durch  ih  n  Kühler  tt  mit  einer  Teiu- 
penitiir  Ii  in  die  innere  Kohrspirale  befönlert.  An»  dieser  strömt 
die  Luft  durch  da*  Drosselventil  r  au.  und  kühlt  sieh  dubei,  ent- 
sprechend der  Ausdehnung  von  p,  auf  p>.  um  3  ab.  Die  abgekühlte 
Luft  durchströmt  die  üufscro  Kohrspirale  in  i  iitgog«ogi  »etz1i  r  Hieb- 
tung  zum  Verdichter  hin. 

Da  die  Temperatur  !■•  vor  dem  Drosselventil  immer  um  «V- 
höher  sein  mus*  als  die  Temperatur  fi  hinter  ih  m  Drosselventil,  so 
ist  klar,  dass  iufolgo  des  Wänncau-Iiiuschcs  in  der  Gcg-'Dstroiiispirule 
von  der  Ingangsetzung  des  Apparates  au  sowohl  z,  wie  U  beständig 
sinken  rnuss,  bis  irgendwie  ein  Ausgleich  von  aufs-'ii  ««der  innen 
einlntt;  da»  ist  der  Fall,  wenn  die  Verflüssigung  in  (l  beginnt, 
d.  h.  wenn  die  S-Iligungstcmpcruiur  für  die  Pr.  s.img  p,  erreicht 
i»l.  Nunmehr  mu»  dem  Apparate  Luft  zur  Ergänzung  auf  irgend 
eine  Weise  durch  a  zugeführt  worden. 

Der  \  ortiageiide  füllt  mehrere  Glftff  mit  der  von  ihm  her- 
gestellten flüssigen  Luft  und  reicht  sie  hemm.  Die  anfänglich  in- 
folg» Iscigi  mi.-chtcr  Kohlensäure   getrübte  Klü-sigkcit    zeigt    .ich,  | 


nachdem  sie  filtrirt  ist.  vollkommen  klar,  mit  bläulicher  Färbung, 
die  um  »o  starker  hervortritt,  je  weniger  Stickstoff  dir  Flüssigkeit 
enthalt.  Die  dem  Apparate  entnommene  Flüssigkeit  besteht  aus  un- 
gefähr 2  Teilen  Sauerstoff  auf  I  Teil  Stickstoff;  es  ist  ihr  also  nur 
in»  h  i  n."  1  .  i  '  ihr  Sil i-l. -i  ffm-iig»  beigemischt,  welcki  die  \ttno- 
►phare  enthalt,  und  je  länger  die  Verdampfung  der  Flüssigkeit  fort- 
dauert, de.to  saiierstoffrei.  In  r  i»t  sie.  weil  der  Stickstoff  als  der 
flüchtigere  Körper  zuerst  entweicht.  Auf  der  die  Bestandteile  von 
Gasgemischen  trenn,  nib-n  Wirkung  des  Verfuhrens  beruht  seine  Usch- 
nische  und  industrielle  Beileutuog.  Bringt  man  die  Flüssigkeit  inner- 
halb des  Apparat.-»  wieder  zur  Verdampfung  und  lus.t  die  Dampfe 
als  Gas  Von  gewöhnlicher  Temperatur  ausströmen,  »o  bedarf  die  Ma- 
schini- nur  eine»  geringen  Arl.»  ilsaufwandes  zur  Divkung  der  Kalte- 
verlusle.  und  >•»  ist  auf  solche  Weise  m  glich,  beispielsweise  awut-r- 
stoflr<  K'he  und  stickstoffreiche  G-  mische  mit  so  geringem  Aufwände 
herzustellen,  das..  dadurch  für  manche  Industriezweige  neue  Arbeite- 
eleimrite  aiegliclierwei.se  gewonnen  werden  können. 


Kine  solche  Trcuuung  von  Gasgemischen  bezweckt  der  in  Fig.  3 
schemalisch  ilarg.-siellte  Apparat.  Die  verdichtete  Luft  »tiömt 
bei  «  zu  und  durch  2  Hähne  e  und  li  in  2  GegeiistAiinspirab-n 
.V  iiudt».  die  »ich  in  A  wi. -der  vereinigen,  weiter  durch  die  Schlange 
.S'  und  durch  dos  DroaaeWeutil  ri  in  den  Samtuelbehälti  r.  Vui/ug.- 
w,-ise  SauiTsloff  wird  hier  verflüssigt,  und  vorzugsweise  Stickstoff 
tritt  in  die  üufsero  Spirale  .V  und  oben  bei  n  aus.  Die  verdichtete 
Luft  Abcrl ragt  dur<  h  die  Schlange  .>'  Wurme  an  die  Flüssigkeit  und 
bringt  einen  Ts'il  zur  \'i-rxlumpfiing.  vornehmlich  wiisdcr  den  noch 
vorhradeBea  Stickstoff.  Da»  Ventil  r,  n-gelt  den  Ausfluss  der 
Flüssigkeit  utnl  damit  den  r.pieg.1  und  di.  Kinwlrkung  der  Schlange 
.S'.  Die  Flüssigkiit,  mehr  ie|rr  weniger  reiner  Sauerstoff,  »tronit 
durch  r>  verdampfend  in  die  tufsere  Spiral)'  "  und  tritt  bei  n 
au».  Durch  die  llähnc  c  und  <t  wird  di  r  K  trieb  so  gi  regelt.  da... 
die  l  eiup!  rulun  n  bei  »  und  •  nahezu  gleich  sind,  und  zwar  liegen 
»ie  nur  um  einig-'  Grade  unter  der  ursprünglichen  Temperatur  der 
v.  rilichti'len  Luft. 

Eingegangen  10.  Dezember  1898. 

KrüüklMch-ObcrpraizitK'hcr  RezirkBrereln. 

Sitzung  vom  'Jii.  November  IWft 

Vorsilz  l--r:  Hr.  Ilieeinger.    Schiiftffthr«'r:  Ur.  Schay. 

Anweerad  U  laitgtietltf  und  I  Gast, 

Hr.  Dr.  Schubert  ,G..-t.  spricht  über 
künstliche  Delenrhlnng  Vinn  ailceiiüi'xllichea  Standpunkte. 

Im  eisten  Teile  »..ine»  Vortrage-  te-piichl  ih  r  Redner  die  phvsiio 
higi-cheii  Verh.tlliiis.e  ,),.»  iu,'ri»chlichen  Augi-s,  das  Anpassungsver- 
mögen, d-'n  Eniiiiiliing»ziisliin>l,  die  Abhängigkeit  der  Sehschärfe  von 
der  It-Iciichtuiigsintohsttat.  Dann  zi-*ht  er  di-.*  SehlusslolgeTuiigen 
au»  ih'm  G.siigleii  iiilwzng  auf  die  künstliche  K-Ieuchtung,  inihm 
er  sich  lölgi  iidermafs«  n  äiifsert: 

Die  eiste  und  wichtigste  Forderung  an  die  künstliche 
It.  I>  uclitmig  muH  daher  lauten,  dnss  eie  so  kell  wie  inüg- 
lich  »ei. 
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Unterziehen  wir  dl«  gebräuchlichsten  künstlichen  Licht- 
quellen einer  Prüfung  in  bezog  auf  ihre  Leuchtkraft,  .so  zeigt 
sich  die  gröfste  Mannigfaltigkeit,  sodass  in:m  wohl  mit  jedem 
Brennstoffe  bei  geeigneter  Verwendung  sehr  Imhe  Licht- 
inteiieitSten  erzielen  kann.  AU  Beispiel  seien  die  Lichtstärken 
einiger  der  gebräuchlichsten  Lichtquellen  angeführt '). 

1)  Elektrizität. 

a)  Kngenlicht;  einige  hundert  bis  zu  mehreren  tausend  Kerzen. 

b)  Olühlicht:  am  gebräuchlichsten  5,  I«,  25,  o2  N.-K. 

2)  Gas, 

vom  Druck  abhängig;  bei  30 Bin  Wasserdruck  nach  IL  Colin: 

a)  Rundbrenner  von  22  mm  Dmr.  und   120  nun  Flammen- 

höhe:  14,7  N.-K. 

b)  Schnittbrenner   (Schmetterlingsflaimuc),  Flamme  05  mm 

breit,  tili  mm  hoch:  'J,v  N.-K. 
r)  Albocarbon  (Zweilocl.breni.er]  42  bis  50  N.-K. 

3)  Petroleum: 

Tischlampen.  N.-K. 

n)  I0\zclsior   15,1 

b)  Revolver  (12  Dwl.tr)   13 

r)  liundbieuner.  K-Iinig   4,6 

>            10-linig   C 

•    >           14-linig   8,1 

d)  Sonnenbrenner,  (Plättchcu  über  dem  Üutbl}  ■    •    •  I2,t 

ej  Flaclibrenner   5 

Hängelampen. 
Mitrailleusenlampe  von  Wesp  


22 
22 
7 


Drahtlampe 

Kegeiierati»  brenner 
Siemenslampe:  von  50  bis  zu  2000  N.-K. 

Ks  kommt  aber  bei  der  Hygiene  des  Auges  nicht  sowohl 
auf  die  Stärke  der  Lichtquelle  an,  als  auf  die  Helligkeit  der 
beleuchteten  Fläche,  «ml  diese  ist  nicht  allein  \ori  der  Leucht- 
kraft der  Lichtquelle  abhängig,  sondern,  wenn  wir  ihre  »ehr 
wesentlich  mitsprechende  eigene  Farbe  als  gleichbleibend  vor- 
aussetzen, von  der  Kntfernuug  der  Hamme  und  von  dem 
Kinfallwinkel  ihrer  Lichtstrahlen.  In  ersterer  Hinsicht  wissen 
Sie,  dass  die  Lichtstärke  im  Quadrate  der  Kiitferniingen  ab- 
nimmt, in  letzterer,  dass  nur  die  rechtwinklig  nullalleudcn 
Lichtstrahlen  voll  zur  Wirkung  kommen,  und  das-  sie  um  so 
schwächer  wirken,  je  spitzer  ihr  KiufallMinkel  wird. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  Lichtquelle  von  I < K t 
N.-K.  ihre  Strahlen  nach  allen  Richtungen  mit  gleicher  Leucht- 
kraft aussendet,  hat  Leonil.  Weber  folgende  Wi  rte  für  ver- 
schiedene Kiitferniingen  und  Einfallwinkel  nach  der  Formel 

t-  '« 

(<.' +  4»)  rV+V) 

berechnet,  worin 

k  =  Helligkeit  der  beleuchteten  Flächen  in  Meterkerzen, 
/  =  Intensität  der  Lichtquelle  in  Normalkerzen, 
a  aa  seitliche  Entfernung  von  der  Lichtquelle, 
b  =  senkrechte  Entfernung  »  » 


bedeutet: 

a  — 

0,4  Dl 

1,0  m 

C 

1,1  m          2.0  m 

tat  0,1*01 

T 

n;tK>M.  K. 

143  M.K. 

23  U.  K. 

8M.-K. 

400  . 

141  • 

M  > 

IS    •  UU.-K 

ft,ll  - 

IT«  » 

102  • 

:ts  ■ 

1  17    •   8  > 

M  • 

100 

w 

KS 

IS    .  » 

lHe  Lichtquelle  Ut  in  der 


Eck«  der  Tabelle   M  t 


r.u  daakea. 

Die  Nutzanwendung  daraus  ergiebt  sieh  leicht.  Wenn 
jeder  Arbeitsplatz  seine  eigene  Lichtquelle  hat,  was  unter 
allen  l'mständen  als  das  Beete  bezeichnet  werden  mus»,  d.inu 
coli  die  Lampe   .owolil  seitlich  wie  nach  der  Höhe  zu  niög. 

am  Arbeitsplätze  stehen,  also  einen  möglichst 

')  muh  llenn»nn  Od.«. 


niedrigen  Fufs  haben,  und  um  den  Hand-  und  Kopf-cb.iticil 
des  Arlieilenden  auszuschalten,  recht  nahe  nach  vorn  und 
links  seitwärts  stehen  Soll  eine  Lampe  mehrere  Arbeits- 
plätze beleuchten,  dann  iiiu»»  sie  in  mindestens  */«  m  Höhe 
angebracht  sein,  weil  bei  niedrigerem  Stande  die  Helligkeit 
nach  der  Seite  hin  allzurasch  abnimmt.  Sie  muss  aber  zu- 
gleich sehr  lichtstark  sein-,  denn  bei  ni  Höhe  und  1  m 
seitlicher  Entfernung  giebt  die  hellste  Petroleutnhüngelauipe 
von  etwa  25  N -K.  nur  noch  9'/»  Meterkerzen  Lichteffekt  und 
bei  l'.'jin  Seiteiieiitfcrnung  nor  noch  4'/t  Meterkerzen 

Noch  etwts  anderes  wollen  wir  ans  Weber»  Tabelle  zur 
Nutzanwendung  merken:  die  Arbeitsfläche  mus»,  wenn  i inend 
möglich,  so  eingerichtet  werden,  das*  sie  von  den  Strahlen 
rechtwinklig  getroffen  wird.  Für  den  Schreibtisch  bedeutet 
das:  Herstellung  einer  schiefen  Ebene,  die  auch  sonst  zu  be- 
fürworten ist,  da  sie  die  Vorbeugung  des  Kopfes  vermindert. 

Der  Weberscben  Tabelle  lag  die  Annahme  zugrunde, 
dass  die  Lichtquelle  nach  allen  Richtungen  gleichmäßig  i.ns- 
strahlt.  dass  die  relative  Helligkeit  narh  allen  Seiten  gleich 
sei.  Eine  solche  Lichtquelle  giebt  es  streng  genommen  nicht. 
Unsere  tJas-  und  Petroleumlampen  sind  von  vornherein  schon 
mit  dem  unausweichlichen  Schatten  senkrecht  unter  »ich  aus- 
gestattet. Auch  in  den  seitwärts  und  nach  oben  gerichteten 
Strahlen  bestehen  Intensitätsunterschiede;  doch  hat  es  keinen 
praktischen  Wert,  diesen  nachzuforschen,  da  wir  die  (las 
und  Petroleumllnmmen  ja  doch  nicht  stürzen  können,  um  die 
größere  Heiligkeit  einer  bestimmten  Richtung  auszunutzen 

Anders  ist  dies  beim  elektrischen  Lichte.  Das  Glüh- 
lämpchen  können  wir  wenden  und  nach  Relieben  auf  den 
Kopf  stellen.  Am  besten  wird  sein  LeurhtefTekt  bekanntlich 
ausgenutzt,  wenn  die  durch  die  Kohlenschlinge  gelegte  Kbene 
parallel  zu  der  beleuchteten  Fläche  steht  An  meiner  Arbeits- 
lampe  habe  ich  zwi-chen  Fufs  und  Glühlampe  ein  Kugelge- 
lenk einschalten  lassen,  sodass  die  Stellung  beliebig  ver- 
ändert werden  kann. 

Von  jeher  inachte  sich  das  Bestrelien  geltend,  die  Lieht» 
meiige  einer  Lampe  zugunsten  eines  bestimmten  Arbeits- 
platzes zu  verstärken  Ich  erinnere  an  die  Schusterkugel,  die 
wie  ein  Breniiglas  wirkt,  sodass  inmitten  eines  Halbschattens 
eine  kleine  Stelle  grell  tteleuchtct  hervortritt  In  vollkomme- 
nerer Wei-e  wird  die  Helligkeit  durch  die  verschiedenartigen 
Reflektoren  konzentrirt,  die  in  Form  von  Milrhglasgloeken 
und  Met.illschirinen  an  den  meisten  Lampen  angebracht  sind.' 
Allen  diesen  Vorrichtungen  ist  gemeinsam,  dass  sie  die  Licht- 
strahlen dorthin  lenken,  wo  man  ihrer  bedarf,  was  natürlich 
nur  auf  Kosten  der  Helligkeit  anderer  Stellen  im  Räume  ge- 
schehen kann,  denen  diese  abgelenkten  Lichtstrahlen  entzogen 
werden.  Prof.  Herrn.  Cohn  hat  die  gebräuchlichsten  Liimpen- 
gloeken  einer  photometrischen  Messung  unterworfen  und  die 
erhaltene  Helligkeit  auf  eine  einheitliche  Lichtquelle  von 
Ii  10  N.-K.  umgerechnet.  Man  kann  dann  an  der  Hand  der 
Weberschen  Tabelle  ersehen,  für  welche  Abstände  ein  be- 
stimmter Rellektor  Lichtgewinn  bringt,  und  für  welche  Ab- 
stände  Lichtverlust  eintritt.  Bei  der  grofsen  Mannigfaltigkeit 
der  Lanipetiglncken  und  Reflektoren,  je  nach  Stoff  und  Form, 
können  selbst  die  zahlreichen  in  Cohns  Werken  untersuchten 
Lichtschinne  keinen  Anspruch  auf  erschöpfende  Vollständig- 
keit machen,  zumal  selbst  bei  einer  und  derselben  G locke 
erhebliche  Lichtunterschieile  aus  der  Höhe,  in  der  die  (»locke 
über  der  Flamme  angebracht  ist,  entspringen.  Es  genüge 
daher,  die  Wirkung  an  einigen  Beispielen  zu  erläutern 

Allen  guten  Glocken  kommt  zunäclist  die  Wirkung  zu, 
den  Schatten  des  Brenners  auszulöschen  und  den  Platz  un- 
mittelbar unter  der  Lampe  wieder  zu  dem  hellsten  zu  machen, 
wie  ihm  dies  nach  Flammennähe  und  Lichteinfallwiukel  von 
vornherein  zukommt.  Die  Helligkeit  der  Stellen  unmittelbar 
unter  der  Flamme  bis  etwa  '/.  »'  seitwärts  wird  von  den 
meisten  Glocken  stark  erhöht;  darüber  hinaus  bis  zu  etwa 
I  m  seitlicher  Entfernung  geschieht  dies  noch  von  einigen 
Glocken,  bis  dann  jenseits  von  1  m  die  Utukehrung  eintritt 
und  die  Glocke  lichtveiiiiindernd  wirkt.  Wen«  z.  B.  die 
Helligkeit  einer  Lampe  ohne  Schirm  all  einer  bestimmten 
Stelle  dicht  unter  der  Flamme  1  Meterkerze  beträgt,  so  kann 
durch  einen  Papiersehiim  an  derselben  Stelle  eine  Helligkeit 
von  33  Meterkerzen  erreicht  werden,  durch  einen  Milchglas- 
schirm  eine  solche  von  90  Meterkerzen,  durch  einen  In.  k, neu 
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MrtulU.  hirm  eine  solche  voll  l>4  Metel  kerzen  und  durch  einen 
fMilirten  Neu&ilberschiriu  «»gar  von  2(10  Meterkerzen.  Trotz 
dieser  lichtsuminelndeu  Wirkung  dir  Glocke«  gelingt  es  bei 
einein  Oasrundbrenner  nur,  bis  höchstens  I  in  Seitenabstand 
eine  ausreichende  Helligkeit  von  10  Meterkerzen  zu  erzielen, 
sei  die  Rrennhölie  über  dem  Tisch,  wie  sie  wolle.  Sogar 
bei  Anwendung  des  kräftigsten  Reflektors  »us  .Neusilber,  der 
unmittelbar  unter  der  Flamme  eines  gewöhnlichen  Gasrund- 
brenners  von  15  N.-K.  eine  Helligkeit  bis  zu  ^tVl»  Meter- 
kerzen liefert  und  eine  Hitze  entwickelt,  dass  man  kaum  die 
Hand  an  dieser  Stelle  liegen  lassen  kann,  sogar  bei  diesem 
Schirme  finden  wir  1  m  seitwärts  bei  I  m  Brennerhöhe  nur 
niH'h  1 1  Meterkerzen  und  bei  tl,?i  in  Brennerhülie  nur  noch 
4  Meterkerzen. 

Die  Petroleumlampen  besitzen  mit  Ausnahme  der 
Mitrailleusetilampe  und  der  aogtn.  Noriuall.impe  von  Schuster 
&  Bär  nur  bis  '/»  Seitenalistand  genügende»  Licht  um 
mindesten«  Kl  Meterkerzen,  vermögen  daher  nur  eine  Tisch- 
fläche  von  I  t|m  Fläche  ausreichend  zu  beleuchten.  Da  alle 
Gasflammen  in  so  grofcer  Nähe  unerträglich  heizen  und 
auch  die  Petroleumlampen,  obgleich  in  geringeieni  Grade, 
durrh  Ausstrahlung  unbequem  werden,  so  ■litis»,  wo  elektrische 
Glühlampen  fehlen,  da»  Gasglühliclit  als  eine  wahre  Wohl- 
that  für  den  Schreibtisch  bezeichnet  werden,  da  es  giofse 
Helligkeit  mit  sehr  geringer  Wärmestrahlung  verbindet.  Das 
Ideal  freilich  für  den  Arbeitsplatz  ist  das  elektrische  Glüh- 
licbt.  Ks  bedaif  vermöge  seiner  Leuchtkraft  und  geringen 
Wärmeentwicklung,  die  eine  bedeutende  Annfiliei  ung  erlaubt, 
nicht  »ehr  dringend  einer  lichtsammclndcii  Glocke,  wohl  nln-r 
einer  Abbiendung,  wovon  noch  zu  sprechen  sein  wird. 

Das  elektrische  Bogenlicht  besitzt,  wenn  e-  mit  Gleich- 
strom gespeist  wird  und,  wie  die«  gewöhnlich  der  Fall  ist. 
die  positive  Kohle  oben,  die  negative  unten  hat,  in  sich  selbst 
eine  den  Lampenglocken  entsprechende,  das  Licht  nach  unten 
konzentrirende  Vorrichtung,  indem  die  positive  Kohle  sich 
zu  einem  Krater  aushöhlt,  in  dessen  tiefstein  Funkte  sich 
das  meiste  Licht  entwickelt.  Da,  wenn  ich  recht  berichtet 
bin,  die  negative  Kohlenspitze  nur  10  pCt  der  l.ii  htintensitflit 
einer  Gleichslrombogenlampe  liefert  und  der  Flainmeubogeii 
nur  5  pCt,  so  bleiben  85  pUl  der  kuppel förmig  hohlen 
positiven  Kohle  vorbehalten,  sodass  fast  die  ganze  Fälle  ton 
Licht  sieh  fächerförmig  nach  unten  ergiefst.  Das  macht  die 
Gleichstrombogenlampe  sehr  geeignet  zur  Beleuchtung  der 
Arbeitsplätze  eines  Fabriksaales.  Bei  der  Wechsclstrombogen- 
lampe  wird  die  Liehtmeiigc  mehr  gleichmäßig  nach  oben 
und  unten  verteilt,  was  die»er  Form  wieder  den  Vorzug  für 
andere  Beleuchtungszwecke  sichert.  so  z.  B.  für  die  Zwecke 
der  indirekten  Beleuchtung  von  Schiilräumen,  wovon  spater 
noch  die  Rede  sein  wird.  Wünscht  man  die  Lichtstrahlung 
nach  oben  nicht,  dann  mu>s  die  Wechselstrombogenlampe 
mit  einem  Reflektor  über  .lein  Lichtbogen  versehen  sein,  der 
die  Strahlen  nach  abwärts  wirft. 

Die  Oleichstrombogeiilampe  bedarf  solcher  Reflektoren 
eigentlich  nicht.  Dennoch  haben  einige  Strafsenhiuipcn,  die 
mit  Gleichstrom  gespeist  werden,  /.  B.  die  der  Pariser 
Boulevards  und  die  meisten  anglikanischen  Lampen,  grolse. 
aufserhalb  der  Glocke  angebrachte  Reflektoren  ju  Glocken- 
form, um  die  Bewohner  der  anliegenden  Häuser,  die  von 
oben  auf  die  Lampen  hinabblieken ,  vor  Blendung  zu  be- 
wahren. Dass  der  gleiche  Zweck  muh  durch  llolophan- 
glocken  erreichbar  ist,  wird  spfiler  gezeigt  werden. 

Beim  Bogenlicht  taucht  nunmehr  die  Frage  auf:  (lieht 
es  nicht  auch  eine  obere  hygienische  Grenze  für  die  Re- 
leuchtiingsintensität':'  Wenn  bisher  nur  von  einem  >je  heller, 
desto  besser«  die  Rede  war,  so  muss  nun  doch  auch  ernst- 
haft erwogen  werden,  ob  nicht  beim  künstlichen  Lichte 
ebenso  wie  beim  Sonnenlicht  ein  dem  Auge  nachteiliges 
Zuviel  vorkommen  kann.  Damit  treten  wir  an  die  zweite 
Hauptforderung  bei  der  Beleiichtungsliage  heran:  das  Licht 
darf  nicht  blenden. 

Da  die  kurzwelligen  violetten  und  ultravioletten  Strahlen 
bei  der  Blendung  ganz  besonders  zu  fürchten  sind,  so  wird 
es  sich  empfehlen,  unsere  künstlichen  Lichtquellen  auf  ihren 
Gehalt  an  kurzwelligen  Strahlen  zu  prüfen. 

Setzt  man  den  Anteil  des  gelben  Lichtes  als  Vcrgleich»- 
einbeit  gleich  1,  to  enthalt 


elektrisches  Bogenlicht 

Petroleumlieht 

Gl- licht  


1 

0,i 


aelb  rot 

I       3  1 

i     a  <>,» 

1         4        0,4  0,1 

Es  weist  hiernach  das  elektrische  Bogenlicht,  dessen  Zu- 
sammensetzung übrigens  je  nach  der  Stromspannung  nicht 
unerheblich  schwanken  kann,  lOmal  mehr  blaue  und  violette 
Strahlen  als  (ins-  und  Petroleumflammen  auf  und  erscheint 
daher  im  Vergleich  mit  diesen  bläulich.  Das  S.mnenspeklriini 
aber  enthalt  noch  erheblich  mehr  kurzwellige  Strahlen  als 
das  Bogenlicht;  daher  erscheint  das  Bogenlicht.  wenn  es  bei 
Tage  brennt,  nicht  bläulich,  sondern  deutlich  gelb. 

So  würde  denn  auch  hei  -ehr  starker  Intensität  von  den 
künstlichen  Lichtquellen  nur  das  Bogenlicht  zu  furchten  eein; 
Gas,  Petroleum  und  Glühlicht,  dag  ebenfalls  arm  an  kurz- 
welligen Strahlen  i-t,  verursachen  weder  Netzhaut-  noch 
Bindehautentzündung.  Dennoch  empfinden  wir  auch  bei 
ihnen  unter  Umständen  ein  peinigendes  Gefühl,  das  mit 
Blendung  bezeichnet  werden  muss.  Dies  tritt  ein,  wenn 
starke  Lichtwellen  unmittelbar  ins  Auge  fallen,  und  besonder« 
dann,  wenn  der  Winkel,  den  die  Strahlen  mit  der  Sehachse 
bilden,  «ehr  klein  ist. 

Bei  seitlichem  Lichteiufall  verhalten  sich  die  Augen  ver- 
schieden. Hellblonde  Menschen  mit  pigmentarmen  Augen, 
sogen.  Albinos  und  Halbalbino«,  werden  schon  von  mälsig 
starkem  indirektem  Lichte  geblendet.  Das  Gleiche  gilt  bei 
einer  Reihe  von  Augenkrankheiten.  Dieses  Gefühl  der 
Blendung  ist  vorwiegend  von  einer  Eigenschaft  der  künst- 
lichen Lichtquelle  abhängig,  die  man  ihren  Glanz  nennt. 
Man  versteht  darunter  die  l.ichtmenge,  die  von  1  qmm  der 
Flammenllache  ausgeht.  Es  wird  demnach  unter  mehreren 
Lichtque  llen  von  gleicher  Leuchtkraft  die  den  gröfsten  Glanz 
haben,  bei  der  die  leuchtende  Fläche  der  Flamme  am 
kleinsten  ist.  Das  trifft  vor  allem  den  Kohlenfaden  der 
Glühlampe,  der  nach  Voits  Berechnungen  einen  7 mal  gröfseretj 
(ilanz  besitzt  als  ein  Gasrund brenner  und  einen  12  mal 
größeren  als  ein  Schnittbrenner  gleicher  Leuchtkraft. 

Lichtquellen  von  so  starkem  Glänze  sind  für  das  Auge 
bei  unmittelbarem  Lichteiufall  nur  ganz  vorübergehend  zu 
ertragen,  und  wenn  davon  auch  nicht  gerade  schwere  ent- 
zündliche Erkrankungen  verursacht  zu  werden  pflegen,  so 
zwingt  uns  doch  das  Schmerzgefühl  der  Blendung,  den  An- 
blick dieser  Leuchtkörper  möglichst  zu  meiden.  Die  Hygiene 
des  Auges  leitet  daraus  die  Regel  ab:  Beim  Arbeiten  soll 
zwar  der  Arbeitsplatz  hell  beleuchtet  sein,  das  Auge  selbst 
aber  befinde  sich  im  Schatten. 

Betrachten  wir  nun,  wie  sich  die  Durchführung  dieser 
Regel  in  der  Praxis  gestaltet. 

VcrhSltnisinäfsig  einfach  liegt  die  Frage,  wenn  die  Lampe 
tief  stnht,  d.  h.  nahe  der  Tischplatte,  nicht  höher  als  unser 
Auge.  Dann  genügt  die  Einschaltung  eines  Schirmes  zwischen 
Auge  und  Lichtquelle,  und  e«  lässt  sich  ganz  leicht  einrichten, 
dass  der  Lichtschirm  das  Auge  beschattet,  ohne  den  Arbeits- 
platz zu  verdunkeln.  Die  Glocken,  mit  denen  von  altersher 
unsere  Tischlampen  bedeckt  -~d  erfüll«  MnU  U  t  L»-ht- 
verslnrkung  nach  unten,  von  der  schon  die  Rede  war,  auch 
die  Aufgabe,  unserem  Auge  den  unmittelbaren  Anblick  der 
Flamme  zu  entziehen. 

Ungleich  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe,  wenn 
es  gilt,  sich  mit  einer  über  der  Kopfhöhe  an  der  Decke  an- 
gebrachten Gas-  oiler  Petroleumlampe  abzufinden.  Die  In- 
dustrie liefert  zur  Abbbndung  solcher  Lichtquellen  Augen- 
schützer  aus  mattem  Glase,  Milchglase  oder  l  eberfangglase. 
Der  Lichtverlust  durch  diese  Vorrichtungen  ist  aber  sehr 
grofs.  Insbesondere  gilt  dies  für  die  tellerförmigen  Abschlüsse 
der  Lampenglocken  nach  unten,  die,  weun  «ie  aus  mattem 
Glas«  angefertigt  sind,  Ml  bis  WS  pCt  Lichtverlust  bedingen, 
und  wenn  sie  aus  Milchglas  bestehen,  sogar  45bis  lOpCt. 
Da  Hängelampen  bei  dem  grof»en  Abstände  der  Flamme  von 
dem  Tische  ohnedies  recht  dürftig  zu  beleuchten  pflegen,  so 
macht  sich  dieser  Lichtverlust  um  so  mehr  fühlbar.  In 
letzter  Zeit  sind  daher  immer  mehr  die  trichterförmigen 
Aiigenschützer  in  Aufnahme  gekommen,  die  mit  der  kleineren 
Dehnung  nach  unten  auf  den  Rand  des  Brenners  gesetzt 
werden.    Bei  dieser  Form  wird  das  Licht  zunächat  nach  oben 


Digitized  by  Googl 


Beleuchtung  vorn  augenärzlliclien  St imrlpunku-. 


SWS 


gegen  die  Innenfläche  des  größeren  Milchglas-  oder  Metuli- 
schirmes und  von  dort  großenteils  wieder  rieben  dem  Augen- 
Schützer  vorliei  auf  den  Tisch  geworfen.  Di-r  Lichtverlust 
ist  dabei  weit  geringer,  indessen  auch  liier  wieder  vorn  Mate- 
rini abhängig.  Milchglassehützer  bringen  immer  noch  je  Buch 
Hrennerhöhe  und  Seitenabstand  \H  bi»  47  p('t  Verlust. 

Nicht  immer  haben  Lampen  den  Zweck,  einen  bestimmten 
Arbeitsplatz  zu  beleuchten.  Haid  soll  für  geselligen  Verkehr 
ein  Zimmer  oder  Saal  gleichmäßig  beleuchtet  werden,  bald 
fordern  die  Wnndregale  eines  Warenlagers,  die  Auslagen 
eine»  Schau feilster*  Aendciungen  in  der  Lichtverteilung  und 
in  der  Abblendiing.  Ks  ist  unmöglich,  allen  diesen  Ver- 
schiedenheiten in*  einzelne  zu  folgen.  Für  Geselbehaftsräume 
sind  im  allgemeinen  matte  Schalen  oder  Hohlkugeln,  die  sich 
nnch  oben  öffnen,  zu  empfehlen;  sie  schützen  vor  dem  un- 
mittelbaren Anblick  der  Flamme  und  verteilen  das  Licht 
gleichmäßig  im  Räume.  Ein  Gleiches  gilt  von  der  sogenannten 
Rarnpeiiheleuchtung. 

Die  größte  Gefahr  für  Blendung  liegt,  wie  wir  sahen, 
im  Bogenlicht.  Man  hat  daher  ganz  allgemein  die  Bogen- 
lampen mit  Milchglas-  »der  l'eberfangglaskugeln  umgeben  und 
ilen  damit  verbundenen  Lichtverlust  in  den  Kauf  genommen, 
um  ein  milderes  Lieht  zu  gewinnen.  Die  optische  Wirkung 
«lieser  lichtstreiieiiden  Glasarten  ist  eine  solche,  dass  jeiler 
auf  einen  beliebigen  Funkt  der  Oberfläche  fallende  Lichtstrahl 
in  ein  kleines  konisches  Bündel  von  di>  ergirenden  Strahlen 
umgewandelt  wird.  Dadurch  wird  die  Lichtfülle  .des  Licht- 
bogens, der  ja  fast  punktförmig  genannt  werdeu  kann,  gleich- 
mäßig über  die  ganze  Oberfläche  der  Milchglas-  oder  Opalin- 
kugel  verteilt;  es  ist  nunmehr  die  ganze  Lampenkugel  zur 
Lichtquelle  geworden  und  besitzt  weit  weniger  Glanz,  ver- 
ursacht mithin  weniger  Blendung.  Allerdings  ist  hierbei  der 
Lichtverlust  nicht  gering;  man  kann  ihn  auf  '/<  bis  '/»  der 
gelieferten  Lichtmenge  veranschlagen.  Die  genannten  licht- 
streuenden Glasarten  verschlucken  einen  grofsen  Teil  der 
empfangenen  Strahlen,  sie  sind  nicht  vollkommen  lichtdurch- 
lässig. 

Auch  das  Klarglas  I.W  bekanntlich  das  Licht  nicht  ganz 
unverkürzt  hindurch,  doch  ist  seine  Absorption  so  gering, 
dass  sie  vernachlässigt  werden  kann.  Es  sind  daher  spar- 
same Verwaltungen  auf  den  HUgenuiörderischen  Gedanken 
gekommen,  die  Bogenlampen  mit  Klarglaskugeln  zu  umgeben. 
Andere  sind  auf  die  seltsame  Idee  gekommen,  die  Bogen- 
lampen in  unglaublicher  Höhe  anzubringen.  In  Havre  z.  B. 
sind  die  Masten  28  m  hoch.  Allerdings  blendet  das  Licht  in 
solcher  Höhe  kaum  noch,  aber  der  Beleuehtiingseffekt  wird 
außerordentlich  abgeschwächt.  Auch  die  bayrische  Bahn- 
Verwaltung  zeichnet  sich  durch  hohe  Masten  aus.  Wenn  ich 
recht  berichtet  bin,  beträgt  die  Höhe  l«m,  wohl  utu  das 
Licht  gleichmäßiger  auf  der  Gleisstrecke  zu  verteilen.  Blondel 
hat  uns  gezeigt,  wie  man  Blendung  vermeiden  und  das  Licht 
ohne  grofse  Einbufse  an  Lichtintensität  doch  gleichmäßig 
verteilen  kann:  es  geschieht  dies  durch  die  Holophanglorken 

Eng  mit  den  Vorkehrungen  gegen  Bleudung  ist  die  Frage 
der  indirekten  künstlichen  Beleuchtung  verbunden,  obgleich 
hier  gleichfalls  die  Rücksicht  auf  gleichmäßigere  Licht  Ver- 
teilung mitspricht. 

Die  indirekte  künstliche  Beleuchtung  beruht  darauf,  das» 
man  starke  Lichtquellen,  seien  es  nun  Gas •  Regenerativ- 
brenner oder  Bogenlampen,  nach  unten  zu  durch  einen 
trichterförmigen  großen  Reflektor  abschließt  und  das  Licht 
gegen  die  weiß  gestrichene  Zimmerdecke  wirft,  von  der  es 
dann  nach  unten  auf  die  Arbeitsplätze  rellektirt  wird.  Auf 
diese  Weise  werden  die  gesamte  Decke  und  die  oberen  Ab- 
schnitte der  Zimmerwände  zur  Lichtquelle  umgeschaffen;  das 
Licht  ergießt  sich  in  breitem  Strome  von  allen  Seiten  gleich- 
mäßig auf  den  Arbeitstisch  hinab  und  bildet  daher  keinen 
Schatten,  ein  Vorteil,  der  für  gewisse  Zwecke,  z.  B.  Zeichnen, 
und  für  manche  Handarbeiten  überaus  wertvoll  ist.  Eric  mann 
führte  diese  Beleuchtung  in  einem  Musterschulziinmer  auf 
der  Jubiläumsausstellung  zu  Moskau  l»vt  vor.  Ihm  standen 
nur  große  Petroleumlampen  als  Lichtquellen  zur  V  erlügung, 
sodass  die   hygienische   untere  Grenze  von   10  Meterkerzen 
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auf  den  Arbeitsplätziii  nicht  ganz  erreicht  wurde.  Um  den 
grofsen  Lichtverlust  bei  dieser  Heleuchtungsform  zu  mindern, 
der  bei  Metallreflektoren,  die  nach  unten  gar  kein  Licht 
durchlassen,  fast  */»  der  gelieferten  Lichtmenge  beträgt,  fand 
es  Renk1)  bei  seinen  Versuchen  in  den  Hörsälen  der  Uni- 
versität Halle  zweckdienlich,  den  Reflektor  aus  halb  durch- 
sichtigen Stoffen  zu  hauen.  Er  wählte  dazu  anfangs  Zeichen- 
papier,  wodurch  der  Lichtverlust  nur  wenig,  nämlich  auf 
liO  pCt.  vermindert  wurde.  Dann  schritt  er  zur  Konstruktion 
von  Reflektoren  aus  Ueberfangglns,  das  »o  gewählt  wurde, 
dass  die  Lichtquelle  (Siemenssche  Regenerativbrenner)  nicht 
mehr  als  Flamme  erkannt  werden  konnte;  hier  nun  betrug 
der  Lichtverlust  nur  noch  35,4  p('t.  eine  Einbuße,  die  reich- 
lich durch  die  großen  Vorzüge  der  indirekten  Beleuchtung 
aufgewogen  wird.  AN  ein  solcher  ist  neben  dem  Fortfall 
jeglicher  Blendung  und  dein  Verschwinden  der  Schntten  ganz 
besonders  die  gleichmäßige  Verteilung  des  Lichtes  auf  allen 
Arbeitsplätzen  des  Raumes  hervorzuheben.  Renk  photo- 
metrirte  die  Plätze  in  den  auf  gewöhnliche  WeNe  beleuchteten 
Hörsälen,  und  zwar  bei  leeren  Bänken,  und  verglich  die 
Ergebnisse  dann  mit  der  indirekten  Beleuchtung.  Im  ersten 
Falle  betrug  die  Helligkeit  am  hellsten  Plat/e  2li  Meter- 
kerzen, am  dunkelsten  IG  Meterkerzen :  der  größte  Unter- 
schied war  demnach  10  Meterkerzen.  Bei  Metallreflektnren 
war  die  Beleuchtung  am  gleichmäßigsten,  sodass  der  Unter- 
schied nur  2  Meterkerzen  betrug;  bei  Papierreflektoren  wuchs 
er  wieder  auf  Meterkerzen,  bei  Glnsreflcktoren  auf  5Vi  Meter- 
kerzen. Doch  lassen  diese  Zahlen  den  wirklichen  Vorteil  der 
indirekten  Beleuchtung  noch  nicht  scharf  genug  hervortreten, 
da  Renk  die  direkte  Beleuchtung  hei  leeren  Hörsälen  photo- 
metrirte.  Erismann  gab  auf  dem  internationalen  hygienischen 
Kongress  in  Budapest  eine  graphische  Darstellung  von  der 
Belichtung  mit  Schülern  besetzter  Bänke  bei  der  gewöhn- 
lichen direkten  und  bei  indirekter  Beleuchtung;  hier  traten 
im  ersten  Falle  die  Schatten  der  Schülerkörper  zu  der  ohne- 
dies ungleichmüßigen  Belichtung  hinzu  und  ließen  die  gleich- 
mäßige, fast  schattenlose  Verteilung  der  Helligkeit  bei  der 
indirekten  Beleuchtung  in  um  so  wohlthueuderen  Gegensatz 
treten. 

Die  beste  Lichtquelle  für  die  indirekte  Beleuchtung  ist 
unstreitig  das  elektrische  Bogenlicht.  Von  der  Erwägung 
ausgehend,  dass  beim  Gleichströme  und  der  üblichen  Schal« 
tung  der  Kohlen  die  Hauptmenge  des  Lichtes  nach  unten 
geworfen  wird,  machte  .laspar,  der  die  indirekte  Beleuchtung 
zuerst  auf  der  Pariser  Ausstellung  18*1  vorführte,  die  untere 
Kohle  zum  positiven  Pole  und  erreichte  so,  dass  der  Krater 
mit  seiner  Höhlung  nach  oben  gerichtet  war  und  das  Licht 
in  der  erwünschten  Weise  gegen  die  als  Reflektor  dienende 
Zimmerdecke  hinaußtrahlte.  Leider  störte  hierbei  die  häufig 
von  der  negativen  Kohle  in  den  Krater  der  positiven  hinab- 
fallende  Schlacke  die  Gleichmäßigkeit  des  Brennens.  Beim 
Wechselströme  ist  die  Lichtverteilung  der  Bogenlampe  für 
die  Verwendung  zur  indirekten  Beleuchtung  günstiger. 

Unter  den  Gestaltungen,  die  die  indirekte  Beleuchtung 
in  letzter  Zeit  erfahren  hat,  sind  der  Reflektor  von  Hra- 
bowski  und  die  Laraellenreflektorlampe  von  Elster  zu  nennen. 

HrubowskP)  hat  einen  überlicht-  und  einen  Seitenlicht- 
reflektor  angegeben.  Ersterer  kann  hier  übergangen  werden, 
da  er  nur  zu  dem  Zweck  koustruirt  ist,  die  erwähnte  un- 
günstige Lichtverteilung  der  Gleichstrombogenlampe  zu  ver- 
bessern; für  WechseNtrornlampeu  passt  er  nicht.  Der  Seiten- 
Iii  htrellektor  wird  schräg  an  der  Wand  angebracht  und 
besteht  aus  zwei  reflektirenden  Flüchen.  Der  kleinere  Re- 
flektor wirft  das  Licht  teils  dem  großen  Reflektor  zu,  teils 
lässt  er  es  durch  durchscheinende  Scheiben  hindurch  unmittel- 
bar in  den  Saai  gelangen.  Diese  Scheiben  können  aus- 
gewechselt werden  und  eine  abgestillte  Lichtdurchlässigkeit 
erhalten*.  ,odass  im  Zeichensaale  die  Schatten  beliebig  hart 
oder  weich  abgetönt  werden  können. 

Die  Elstersclic  Liunellenreflektorlampe  ist  sowohl  für  Gas- 
glühlicht  wie  für  Bogenlicht  brauchbar.    Auch  hier  sind  zwei 
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Reflektoren  vorhanden,  eiu  unterer,  der  dns  Licht  nach  oben 
an  die  Dei  k»-  wirft,  wo  c»  von  einem  groben  oberen  Kcllrktor 
aufgefangen  und  hreit  nach  unten  zurückgegeben  wird.  Die 
Eigenart  beruht  in  dem  unteren  Retlektor,  dessen  Kegel- 
mantrl  un  den  Seiten  aufgeschnitten  ist,  sodass  Sektoren 
entstehen,  die  dann  um  ihre  Mittellinie  gedreht  werden.  Um 
den  Anblick  der  Lichtquelle  zu  verdecken,  sind  die  Lamellen 
verbreitert.  sodass  Blendung  ausgeschlossen  ist. 

Mit  Vorbedacht  verweilte  ich  bei  den  beiden  Haupt- 
forderungen der  Gesundheitspflege  an  die  künstliche  Be- 
leuchtung: genügend*  Helligkeit  und  Vermeiden  von  Blen- 
dung, mi  bange.  Was  noch  an  tagen  bleibt,  kann  um  so 
kürzer  gefasat  werden. 

Da  ist  zunächst  das  berechtigte  Verlangen  tu  erwähnen, 
das»  die  Lichtquelle  gleichmäßig  brenne,  keine  zuckenden 
oder  in  gröfseren  Zwischenräumen  schwankenden  Helligkeit»- 
unterschiede  leige.  Diese  Klippe  hat  unsere  Beleuchtung», 
teehnik  längst  zu  vermeiden  gelernt.  Die  o(Tenen  Schmelter- 
lingsflammen  unserer  (iassrhnittbrenner  besitzen  dieses  un- 
ruhige Udlt  allerdings  noch  immer,  aber  dase  man  diese 
Art  Beleuchtung  nicht  zum  Lesen  und  Schreiben  oder  tu 
feineren  Arbeiten  benutzen  darf,  braucht  nicht  mehr  erörtert 
zu  werden. 

Nun  DOcll  ein  Wort  über  die  Beziehungen  der  künst- 
lichen Beleuchtung  zur  Farbe.  Ks  ist  ein  stets  empfundener 
UebeUtand,  das»  bei  Lampenlicht  die  Farben  ihr  Aussehen 
ändern,  und  dies  um  so  mehr,  je  näher  die  in  Frage  »teilende 
Farbe  dem  violetten  Ende  des  Spektrum»  steht;  da»  ist  leicht 
begreiflich,  weil  alle  künstlichen  Lichtquellen  ärmer  an  blauen 
und  violetten  Strahlen  sind  aU  das  Tageslicht.  Da  nun 
unsere  Pigmentfarben  kein  Kigenlicht  haben,  sondern  nur  den 
ihnen  sympathischen  Anteil  des  Lichtes  zurückstrahlen,  das  sie 
empfangen,  so  sind  die  sogenannten  warmen  Farbentöne  (rot 
und  gelb)  bei  künstlicher  Beleuchtung  im  Vorteil  gegenüber 
den  kalten  Farben.  Näher  auf  diese  Frage  einzugehen,  liegt 
kein  Anlas»  vor,  da  ein  hygienisches  Interesse  darin  nicht 
gefunden  werden  wird. 

Wichtiger  für  unsere  Betrachtung  ist  der  Eiufluss  der  Eigen- 
farbe  des  künstlichen  Lichtes  auf  die  Sehschärfe.  In  dieser 
Richtung  haben  Versuche  ergeben,  das»  bei  gelbem  Lichte 
die  Sehschärfe  am  höchsten  ist,  für  manche  Versuchspersonen 
sogar  noch  etwas  besser  als  für  weifs;  sodann  kommt  rot, 
das  mit  weifs  auf  annähernd  gleicher  Stufe  steht.  Bei  grüu 
sinkt  die  Sehschärfe  schon  auf  O.r,  bis  0,7  und  Mrägt 
bei  blau  nur  noch  wenig  mehr  als  '/l  Vergleich  zum 
weiften  Lichte. 

Was  I  -  i,l  ■  die  Wärmeentwicklung  bei  den  ver- 
schiedenen Lichtquellen  angeht ,  so  geben ,  abgesehen  vom 
elektrischen  Lichte,  Fetroleumlampen  die  kleinste  Wärme- 
menge ab,  hingegen  die  minderwertigen  Leuchtstoffe:  Küböl, 
Paraffin  und  Talg,  bei  gleicher  Lichtstärke  die  grfif»te. 
Die  folgende  Tabelle  nach  Krismanti ')  giebt  darüber  Auf- 
schlug». Sie  enthält  auch  Angaben  über  Verbrennungs- 
pnidukte,  vorwiegend  nach  Fischer'). 


auf  100N.-K.  Lichtstark« 
und  1  Std.  Brennzeit: 

Wirme- 
«ntwieklung 

W.-K. 

Kohlen- 
säure 
iir 

Wasser 
hi 

'>7  bis  1  äS 

Spur 

Spur 

elektr.  Glühlicht  

f90  bis  5M 

Gas:  Argaudbrenner  .... 

48-.10 

1110 

0,i< 

ZwciliH'hhn-nncr.    .    .  . 

13150 

UM 

2,i  ♦ 

Siemens- Kogonorulivbr.  . 

1500 

Petroleum:  Flachbrenuer     .  . 

72(10 

■i50 

O.MI 

I.iindlir.  nii.  r     .  . 

Bin 

BStJbM  10 

O.u 

Blbali  (Vtedlbimcr    .  .  . 

4200  bistlfillO 

BIO 

O.u 

>  _    Studirlampe  .... 

1000 

O.m 

St  «ii  riu  

SO  40 

1*10 

1.114 

Paraffin  

MOO 

18*0 

0,9» 

Walrat  

"!»i;o 

1170 

0,i» 

Wacht  

7»I.O 

um 

0,m> 

Tai«  ;  .  .  . 

.Um 

1450 

1,»1 

')  Erismano,  Petersburger  Zeitschrift  für  Biologie  XII  S.  815 
hi*  .155. 

*l  Fischer,  Deutsche  Vicrtcljalir»»chrift  für  öffentliche  Gesiind- 
heit  «pfleg«  1SH3_S.  ö'lt»  bis  «23. 


Mein  Schlussurteil  möchte  ich  dahin  zusammenfassen, 
das»  man,  wenn  auch  das  elektrische  Licht  den  Vorzug  ver- 
dient, mit  jeder  der  Hauptbelcuchtuugsarten  (Petroleum,  (ins 
und  Elektrizität)  eine  dem  Auge  wohlthuende  Beleuchtung; 
herstellen  kann,  wenn 

1)  das  Arbeitsfeld  eine  gleichiniCsiL'e  Helligkeit  von 
mindestens  10,  wenn  möglich  30  bis  50  Meterkerzen  besitzt; 

1)  die  Lichtquelle  für  das  Auge  verdeckt  ist. 

In  letzterer  Beziehung  lässt  namentlich  die  Montage  der 
Glühlampen  bisher  noch  manches  zu  wünschen  übrig.« 

In  der  Erörterung  knüpft  Hr.  Millinger  »n  die  Aeufscning  du« 
Redner»  über  die  Bilm  der  Licht  ma»len  in  bayrischen  Bahnhöfen 
»u.  Die  günstigst«  Höhe  sei  rechnerisch  genau  bestimmbar.  Die 
Belichtung  eine»  in  ,).-r  Mitte  zwischen  den  Fiif-punklen  zweier  Licht - 
m»»t.  u  gi  legen™  wag«recht«ti  Klächetielement'K  n«hm«  zwar  mit 
der  Hohe  di  r  Mo-st«n  ab;  mit  dieser  Buhe  wachse  aber  der  Hiufall- 
wiukel  der  Lichtstrahlen  und  damit  u»ch  d-r  Wi  ber-ch-n  Tabelle 
auch  die  Lichtstfirke.  Es  müsse  also  eine  Hohe  .(er  Lichtquelle 
Ri  llen,  für  welche  die  H-lichtung  de*  Flächenclenienti-s  ihren  grüfsten 
Wert  erreicht. 

Br.  Olzinger  bemerkt,  d.i>»  auf  bayrischen  llahnhufen  Bigeti- 
lumpen  mit  einer  Lichtstärke  Tun  rd.  .imoN.-K.  in  iler  richtig 
angegebenen  Höhe  von  l?*m  verwi  ndet  worden.  Gewöhnlich  wiblt 
m  ii  für  GWsbeleiichtnng  eiin-  Helligkeit,  die  ungefähr  der  stärksten 
lioadbi deuchtuug  gleichkommt.  !»«-«•  beträgt  0,1  bis  0,3  Meterkerzen. 
In  den  ausgeführten  Anlagen  ist  diese  Helligkeit  überall  erreicht. 
Durch  die  hohe  Lampenauf himgung  erzielt  man  eine  sehr  gleich» 
mif-igo  lUwleubcleuolituiig,  und  /.war  schwankt  die  Stärke  der  bayri- 
schen Gleisb-Ioiielttung  nur  zwischen  O.v  und  l.\  Meterkerzen  in  der 
Richtung  zwischen  im  Lumpen.  Ein  Hauptrorb-il  der  hohen  Lam- 
pi-nins»leu  i-t  der,  da.»  die  auf  d-n  Glei-en  stehenden  Wagenzüge 
keine  so  langen  Schatten  werfen 

Wie  der  Vorsitzende  ausführt,  int  «•  auf  llahnhöfcn  am 
wichtigsten,  da-»  die  Führer  Gleise  und  Signalvorriehtungcn  ge- 
nau erkennen;  hierfür  kntnmt  es  weniger  auf  »ehr  grof»e  ul»  »uf 
recht  gleichmäßige  Helligkeit  an.  denn  wenn  ud  einer  Stelle  s-roTse 
Helligkeit  herrscht  >in<l  der  Führer  von  hier  in  «  ine  dunkle  liegend 
kommt,  so  vermag  er  nur  .schwer,  deutlich  zu  »eheu.  Für  die 
gröf»ero  Höhe  der  It.hnhoflichtmaMcn  spricht  ferner,  das»  die 
Lampen  weniger  blenden.  Freilich  darf  man  mit  der  Höhe  nicht 
zu  weit  gehen,  weil  -on-t  d-r  Dampf  der  Lokomotiven  ilas  Licht 
zu  »ehr  »chwächt;  die  Hob«  von  Ii;  hi»  18  m  für  Bahnhöfe  kann 
al»  bewährt  bezeichnet  werden. 

Im  An.sfhUi.-se  an  der  Vortrag  teilt  Hr.  l'tzinger  einige  Er- 
gebnisse von  Vorversuchen  mit.  die  er  über  Lichtamstrahlung  von 
Wi«b»el«trom-Bogenlampem  angestellt  hat.  Diese  Versuche  beziehen 
»ich  auf  die  F<  -tsf elluug  der  Periodonzahl  des  flimmernden  Lichtes, 
da»  «olche  Lanqs'n  ausstrahlen,  wenn  sie  mit  kleinem  Lichtbogen 
und  geringer  Polwechselz-ihl  brennen.  Die  Versuch.',  die  bei  den 
verschiedensten  Wechselzahlen  zwischen  30  und  120  in  der  Sekunde 
angeistelll  wurden,  ergaben  nur  geringe  Abweichungen  in  der 
l'erindeiizahl ;  sie  scheint  bei  sieig, -oder  Wechsel/jiM  etwa»  abzu- 
nehmen. Aus  diesem  umgekehrten  \i-rhiltni-  zwischen  der  Schwin- 
gung-Zahl de-  Stromes  und  ih  n  sichtbaren  Lichtschwankungen  einen 
Schlu-s  auf  die  vollständige  Unterdrückung  der  letzteren  zu  ziehen, 
scheint  dem  Redner  .  tw:is  verfrüht  Für  weit  wichtiger  hält  er  die 
Beobachtung,  da—  die  Intensität  dieser  Schwingungen  bei  steigender 
.  Wech.-lz.bl  ras-b  abnimmt:  bei  der  üblichen AV«vh,el»hl  von  |<». 
in  der  Sekunde  sind  die  Schwingungen  nur  sehr  schwer  zu  l>e- 
■  .tue  Ii  Ion  uiul  ohne  y  'den  ICinflus»  auf  die  lieleuchtung. 

Hr.  Tischondörfer  erläutert,  das»  die  Lichtschwankungen,  mit 
denen  man  in  .i'-r  l'nui»  zu  r>-chn«n  hat,  abhängig  von  der  Stroni- 
wech-elzahl  sind,  da  du-  Lnichtkörper  erkslten  und  der  l.ichtglanx 
heim  Durchgange  der  Slnunwell-n  durch  die  Mullhnie  somit  zurück- 
geht. In  Glühlamp>'n  verliert  der  Kohlefaden  »-inen  Lichtglan/ 
langsamer,  weil  in  der  luftdicht  abgeschhsoseneu  tilasbirne  Wärme 
anfg'  peichert  i-t.  an  l.clt"'  ^- n  I  .j''_r- 11  kiil.o  1  -i'."  1 1  i  1  K  ■  ■  1 1 1 1  11- 
spitzen  durch  die  unvermittelte  Wärmeausstrahlung  schneller  ab, 
weshalb  bei  gleichen  Lielit-cliwaiikuiigen  in  beiden  11  lenchtung" 
arten  für  llogi ulatnpen  eine  höhere  Slrorowcchselzahl  lw<lingt  ist. 

Auf  Anregung  von  Professor  Korbe»,  der  den  l'iulltLs»  der 
PeriodamnU  in  Glühlam|Kn  aufklären  WOllUt,  wurden  im  Jahre  18LI2 
im  Kickeiiieverschen  Laboratorium  Versuche  angestellt.  Man  fand  bei 
20  Perioden  das  Flimmern  unerträglich,  bei  25  n  -ch  bemerkbar, 
und  er»t  bei  M  I'.  rioden  wunle  ein  gleich mäfsige»  Licht  erzielt. 
Ilieiaii»  zog  man  d-n  sN'hla&s.  das»  für  Bnrvaaraame  u.  dergl.  30 
und  für  Werkstätten  und  Aufseuheleuchtung  25  I'erioden  uls  unter« 

Gt>'ll7.e  anzilQelllUen  seien. 

Bogenlampen,  die  bei  früheren  Anlagen  mit  42  I'erioden  auf- 
fallend flimmerten,  brennen  bei  50  Perioden,  welche  Zahl  jetat  all- 
gemein iu  Deutschland  eingeführt  ist,  ruhig. 
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Eingegangen  13,  und        .lunoar  18;'". 
Sitzung  vom  10.  Dezember  lN!b'.. 

V.ir-itz.nilcr:  Hr.  Bissinger.    Schriftführer:  Hr.  Sehn». 
AuVMnd  51  IlltghcAw  und  4  ßfata 

Hr.  Sicgert  erstattet  nanicn»  der  Kommission  betr.  Probedruck 
und  einheitliche  Gcnchtnigungsfoniiulare  für  Danipfkc*»<d  Bericht, 
dem  die  Versammlung  rastintnt, 

Darauf  spricht  Hr.  Görling  über  die  Elektrotechnik  auf 
der  8.  bayrischen  Landesausstellung  in  Nürnberg. 

Kr  erörtert  zunächst  die  Samnielausstellung,  welche  die  Eb-k- 
trizitäts-A.-G.  vorm.  Schuekcrt  A  Co.  in  Geineinschuft  mit  einer 
Anzahl  bayrischer  Maschinenfabriken  vorführte  (Z.  18!«i  3.  H0-r>). 
In  dic*cr  Sammc]wn»»tc]luug  waren  .ille  gebräuchlichen  Stromtirten 
und  Spannungen  vorgeführt:  sie  lieferte  die  Energie  für  die  gesamte 
Beleuchtung  und  für  den  grüfsten  T<'il  der  Motoren  in  der  Ausstel- 
lung. Darauf  bespricht  der  Vortragende  die  Beleuchtung  nnd  als- 
dann die  elektrischen  Kraftübertragungen.    Bei  letzteren  erwähn!  er 


eine  Kupplung,  die  »clbstthätig  mit  Hulf.-  eine»  Schwimmer»  .'ine  Snl- 
zer»che  Zentrifugalpumpe  mit  der  zugehörigen  Dynamo  koppelte 
b.-xw.  entkuppelte,  je  nachdi-m  der  Wasserspiegel  im  FonJcrbe- 
hülter  bestimmte  Stellungen  annahm.  Weiter  diente  der  elektrische 
Strom  zum  Antriebe  rnn  Drehscheiben,  Kompn-s-soren,  Aufzügen  und 
Krauru.  Zum  Sehlus»  winl  die  in  der  Aufteilung  vorgeführte 
Hochspannungsunloge  betehriet-en '). 

Zum  Schlüsse  führt  Hr.  Görling  einen  Schuckcrtschen  Elek- 
trizitätszühler  in  Thätigkeit  vor,  der  an  eine  Leitung  angeschlossen 
ist  and  in  Verbindung  mit  eiuer  Anzahl  Glühlampen  steht,  die 
einzeln  oder  zu  mehreren  aus-  und  eingeschaltet  werden  können, 
um  die  Empfindlichkeit  des  Zähler»  zu  beweisen. 

(letneinsame  Sitzung  mit  dem  M  it  t  c  I  f  ranki  sehen 
Ingenieur-  lld  Architekten  vereine  »m  16.  Dezember  189«. 


Vorsitzender:  Hr.  königl.  Üezirksingcnicur  Proben  int, 

über  gröfsore  II 
Vortrag  winl  an 


Hr.  Kieppel  macht  Mitt.-iluni 
bewerbe  in  den  letzten  25  Jahren. 
Stelle  veröffentlicht  werden. 


gen  über  grölWe  Brückenwett- 
DerV 


■j  Ueberdio 

Stelle  berichtet 


Vorführungen  in  Nürnberg  wir 
Die  U*d. 


Sitzung  vom  14   .J.inu.ir  ISuT. 
Vor.itz.ndcr:  Hr.  Biber.    Sehriftfühp-r:  Hr.  B.  Walde. 

Anweisend  .VI  Mitglieder  und  4  Gäste. 
Hr.  Knoke  erstattet   Bericht   namens  der  Kommission  Helr. 
technische  Ausbildung  der  Werkmeister;  die  Versammlung  stimmt 
dem  Berieht.-  zu,    Alsdann  winl  von  Hrn.  H.  Tafel  über  die  Präge 
des  Kostens  vun  Schwei Isi'isen  und  Flusvisen  berichtet. 

Nachdem  darauf  Hr.  SicheUtiel  den  Kassenbericht  erstaltet 
hat,  spricht  Hr.  St  roh  fehlt  über  Spannung  in  hängend  n 
Seilen  und  Drähten. 

Auf  das  Klingende  Seit  wirken  das  Gewicht,  der  Winddruck, 
die  atmosphärischen  Niederschlüge  nnd  die  Teni|iei'ataränderungcii. 
B*'i  L-itungen  für  die  Elektrizität  kommt  iiufserdem  die  Be.oi 
spruchung  durch  den  Strom  hinzu.  Der  Vortragende  macht  zu- 
nächst Angab™  über  die  Gröf*c  de»  Winddruckes  und  der  in  Krage 
Teui|H-niturgr«uzeii  und  berechnet  .lann  die  Spanuiuig, 
er  die  KcUcnltnic  für  da»  durchhJingende  Seil  auf  pni  de» 
Gewicht.-»  und  de,  Windangriffes  ableitet. 

Von  grofsein  Einflüsse  auf  die  Spannung  sind  di«  Temperatur- 
»rhwunkuugen ,  wenn  fler  Durchhang  Terlirdtnismafsig  gering  ist. 
Wie  bedeutend  »ich  in  diesem  Kalle  der  Durchhang  und  mit  ihm 
fa»t  umgekehrt  proportional  die  Spannung  bei  geringen  Längen- 
änderungen  de»  Seile»  infolge  von  Terapt-raturschwaokmigon  ver- 
ändert, wird  an  einem  Beispiel  erwioseii. 

Zum  Schlüsse  berechnet  der  Kndner  die  möglichen  Spannweiten 
für  kupferne  Drähte  verschiedener  Stärke.  Kr  kommt  dabei  zu  dem 
Ergebnis,  da»*  bei  dünnen  Drähten  die  Zugspannung  in  der  Haupt- 
sache, vom  Winddruck  abhängt;  je  stärker  da»  S-il  winl,  de>tn 
mehr  wächst  der  Eiufln«-s  de«  Gewichtes.  Würde  vom  Winddrucke 
ganz  abgesehen,  »n  könnte  jedes  Kupfcrsi-il  bei  750  kg/qcra  Zug 
beanspruebung  auf  rd.  1 10U  m  mit  einem  günstigsten  Durclihang  —  1  g 
der  Spannweite  gespannt  wenlen. 

Hr.  Meidlein  fragt  au,  ob  beim  Ziehen  der  Drahte  irgend 
cio  Hülfsmittel,  vielleicht  eine  Kederwage,  Verwendung  findet,  um 
du-  Drähte  mit  der  richtigen  Spannung  moutinen  zu  können.  Kr 
weist  anfordern  darauf  hin,  das«  auf  atmosphärische  Eiuflü»»c  be- 
sonder» Rücksicht  genommen  werden  müsse,  da  bei  starkem  Söhnen 
fall  schon  häufig  Drahtbrüche  vorgekommen  seien. 

Hr.  Strohfeldt  erwidert,  das»  beim  Ziehen   starker  Drähte 
"-derwagen  als  auch  Gewichte  verwendet  werden:  bei  dünnen 
bei  denen    auch  die  Gefahr  im  Falle  des  Reilsens  nicht 
»ehr  gmt»  »ei,  genüge  du»  Gefühl  eines  geübten  Monteur,  voll- 
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Kl.  U.  No.  89476.  8teuerung8getriebe.  O.Reiche, 
Magdeburg.  In  dem  festen,  zur  Hauptwelle  gleichachsigen 
Huhlrade  c  rollt  das  uuf  einem  nufserachsigen  Zapfen  a  einer 
(iegenkurbel  oder  der  Hnuptwelle  drehbare  halb  so  grof.»e 
Stirnrad  b,  sodass  alle  seine  Punkte,  also  auch  der  Mitfel- 
pnnkt  der  durch  Arme  A|,A  und  Zahnbogen  tt,i  mitge- 
nommenen, die  Steuerstange 
bewegenden  Scheibe  o\  Ellipsen 
beschreiben.  Ein  zu  d  aufser- 
aebsiger  Zapfen  /  ist  durch 
einen  Arm  k  fegt  mit  einem  im 
Bogenschütze  »  beweglichen 
( i  leitgtürke  e  verbunden,  deanen 
ßogenansatz  /  zwischen  zwei 
Keilen  m  gehalten  wird,  die 
den  Rückdruck  der  Steuerung»  - 
widerstünde  abwechselnd  auf- 
nehmen. Ein  bei  o.o  in  A 
gelagerter  Flachregler,  der 
also  doppelt  so  schnell  wie 
die  Hauptwelle  umlauft,  und 
dessen  Schwerpunkt  gleich- 
falls eine  Ellipse  beschreibt, 
hat  im  Hubweehsel  von  g  die  grfifste  Stell- 
kraft, sodass  die  eine  Kugel  den  eben  ent- 
lasteten Keil  in  verschieben  kann.  Wird  da- 
rauf der  andere  Keil  entlastet,  so  schwingt  die 
Scheibe  d  um  /  in  die  neue  Lage,  wobei  die 
Zahnbogen  i  und  t'i  auf  einander  abrollen,  und 
die  andere  Schwungktigel  schiebt  ihren  Keil  in 
die  entstandene  Lücke. 

KL  14.     No.  89685.     Steuerung.  O. 

Grünwald,  Ilmenau  i/Th.  Hei  einfach  wir- 
kenden reinen  Hub-  (Pump  )  Maschinen  wird 


der  Kolbeiischieber  d  durch  Anschlage  i.  u  der  Kolbenstange 
•o  gesteuert,  da_ss  der  Arbeitskolben  A  von  ib-r  punktirten  bis. 
in  die  gezeichnete  Lage  durch  a  Volldampf  erhält,  dann  durch 
Dampfausdehnung  gehoben  wird, 
bis  der  Auspuff  «.  /  frei  wird.  Jl   *j>^  / 

und  endlich  auf  dem  Rückhuhe 
durch  sein  Gewicht  den  Abdampf 
durch  «,  /  austreibt. 

KL  20.   No.  90110. 
stangenhangebahn.     E.  Rost, 
Dresden.  Die  Hängebahn  »eut 
sich  aus  mehreren  Seilen  (in  der 
Fig.  .1)  zusammen,  die  durch  Bügel 
d  zusammengehalten  werden,  und 
die  einzelnen  in  einander  greifenden 
Bügel  bilden  Lauffläche  und  Zahn- 
»tanga. 

HL  20.  No.  90187.  8eü- 
kiemme.  I*.  Jorissen,  Düssel- 
dorf-Grafenberg. Die  Klemme 
schwingt  um  den  Zapfen  e  gleich- 
laufend zur  Fahrtrichtung,  wobei 
das  Seil  d  eingeknickt  und  in  der 
Klemine  festgehalten  wird.  Zum 
Lösen  der  Klemme  werden  die 
beiden  Barken  a  auf  irgend  eine 
Weise  von  einander  entfernt. 


Kl.  86.  No.  89228  (Zu-atz  zu 
Messen    dea  Danapfvcrbrauohea 

Schulz,  Leipzig-Neu  sc  bleu  l'sig. 

patente  beschriebenen  Apparat  entweichende  Lull  «ird  be- 
nutzt, um  einen  selbstaiit'zei.  bnenden  Messapparat  beliebiger 
Bauart  zu  betreiben. 


80218,  Z.  1896  S.  »13). 
bei   Heizanlagen.  I'. 
Die  aus  dem  im  Haupt- 
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i  diu  Vtnhi« 

•  l-iil-.  Ii.r  liifi.l.'iir.'. 


Kl.  24.  No.  90178.  Misch-  und  Zu- 
führvorrichtung für  Kohlenstaubfeue- 
rungen. F.  Porst,  Stnifsburg  i/K. 
Dnrd  die  kegelförmige  Sehne«  kr  a  wird  der 

Brennstoff  zerkleinert  mnl  in  Form  eine»  I  lohl- 
|  kegels   in   den  Misch  bchältcr  a  eingeführt. 
Der  durch  den  Bläser  m  erzeugte  l.ult-trom 
wird   durch   Schraubenflächen  n  zu  einem 

i]     längeren  Wege  gezwungen ,   auf  dp  ine 

ergiebige  Durehwirb«  lung  di  r  Lllft  mit 
dem  ihr  in  den  Weg  geführten  Kohlenstaube 
Stattfinden  kann,  wobei  gröbere  Teile  sich 
ausscheiden  und  hei  ;<  entfernt  werden. 
Kl.  27.  No  90013.  Verstellbare  Düse.  (  Ii.  W.  .1... 
lli«* 8,  Chapel  Allertnn  (Leed«),  und  G.  Wa t soll .  Leed». 

Hie  Düsenöffnung  ist  rechteckig  und  kann 
durch  Verstellung  einer  oder  mehrerer 
ihrer  Wände  erweitert  oder  verengt 
»erden,  um  den  Treibstrahl  dem  zu 
treibenden  Mittel  anzupassen.  Nach  der 
Skizze  wird  die  | )ü»euöffMMW  durch  zwei 
drehbare  Wallen  a.d  gebildet,  die  an  einer  Stelle  alige- 
fUchl  sind. 

Kl.  35.    No.  89616.    Elektrischer  Kabellaufkran.  .1. 

P.  Brown  jr.,  Jersev  Citv  (New  .lcr»e\.  V.  S.  A.).  Hie 
Drehung  des  im  (iestelle  j  gelagerten,  von  bt  her  gespeisten 
Elektromotors  ij  soll  nach  Bedarf  auf  die  beiden  Treibräder 
A,  die  hinter  einander  auf  einem  Bespannten  Kabel  laufen, 
oder  auf  die  Windetrommeln  k\  übertragen  werden  können, 
und  damit  hierbei  der  Eingriff  nicht  gc»tört  wird,  wenn  in- 
folge Durchhängen»  de«  Kabels  dar-  Lauf- 
gc-tell  /  schräg  steht,  i-t  /  mit  g  hei  ft 
und  ff  mit  dem  Windegestell  k  hei  Jtj  dreh- 
bar verbunden,  sodass  g  und  k  stet»  senk- 
recht herabhängen-  l'm  die  Drehung  der 
Ankerwelle  i(  auf  die  Hohlwelle  t  eines 
in  die  Verzahnungen  d  von  b  eingreifenden 
(nicht  sichtbaren)  Zahnrades  zu  übertragen, 
senkt  der  im  Stuhle  t  sitzende  Arbeiter 
mittels  Handhebels  />  und  Hubwelle  f\ 
das  Lager /j  der  in  der  Hohlwelle  t  stek- 
kendeu,  bei  ei  mit  dieser  durch  ein  Vierkant 
gekuppelten  Welle  *i  der  Reibscheibe  A, 
die  nun  von  der  Reibscheibe  i  der  Anker- 
welle t|  mitgenommen  wird:  die  Zurück- 
bewegung  von  ft  bringt  A  mit  dem  festen 
Bremsschuh  A|  in  Berührung.  Zur  l'ebertragung  der  Drehung 
von  f|  auf  die  Welle  I  der  die  Windelminmeln  *4  drehenden 
Schnei  kengetriebe  nt,ni|  hebt  der  Arbeiter  mittels  Handhebel* 
n,  und  Huhwelle  «i  die  eine  Seite  des  Rahmen»  *,  wobei 
dieser  um  *i  schwingt,  und  bringt  dadurch  die  Reibscheibe/ 
mit  i  in  Eingriff;  durch  Senken  kommt  j  mit  dem  Btein- 
schuh  jx  in  Berührung. 

Kl.  46.  No.  89639.  Verdichtungasündung.  J.  Mao- 
ni ecke.  Berlin.  In  deu  uiigekühlten  Aufsatz/  des  Cyliuder- 
deckels  ist  ein  Körper  h  eingesetzt,  in  dessen  Bohrung  d 
während  des  Auspuffhubes  und 
auch,  solange  die  neue  Ladung  durch 
c  angesaugt  wird.  Rückstände  blei- 
ben, die  sich  nicht  mit  abkühlen, 
wenn  die  neue  Ladung  den  Körper 
h  im  Riugriiume  a  umspült,  und  die 
beim  Verdichtungshube  durch  da» 
von  beiden  Enden  bei  mm,  ein- 
dringende  brennbare   Gemisch  bis 


»ich  die  Zündung  nach  beiden  Enden  hin  fortpflanzt 


Kl.  47.     No.  89363.  Soheibenreibungnkupplung. 

Kle  ktri/itäl»-A.-(i.  vorm.il» 
Schlickert  oV  Co..  Nürnberg. 
Die  Ringräume  r.r,  der  treibenden 
Scheibe  «  sind  durch  eine  Haut  A 
geschlossen  und  mit  Flüssigkeit 
•.'••füllt,  die  beim  Anlassen  der 
Maschine  aus  r  durch  u  nach  r( 
strömt,  durch  ihre  Fliehkraft  die 
Haut  A  wölbt,  die  verschiebliche 
Reibacheibe  «i  gegen  die  drehbare  S) 
drückt  und  die  Kupplung  schliefst; 
die  Kraltimisi  hine  läuft  tomit  leer 
an.  Nach  dem  Ab«telleli  wird  A 
mit  ft  durch  Federn  /  zurückgezogen. 

Kl.  47.  No.  89265.  Drehschieber- 
antrieb. E.  D.  Chaplin,  Nantick 
(Mass..  V.  S.  A.).     Bei  Kolben  in  aschinen 

mit  mehreren  durch  Dieh-chieber  ge-teiiefteil 


Cylindern  wen 


He  Drehschiel 


einem  Schieberk.isten  untergebraehti  und  um 
die  vielen  Stopfbüchsen  und  Dichtungen  zu 
vermeiden,  erhält  nur  ein  Schieber  A  eine 
nach  auf-en  ragende  Welle  w  und  dreht  die 
andern  durch  Zahncingriff. 

Kl.  49.    No  89644.    Fräsen  von  Kegelrädern.  II. 

C.  Warren.  Hartford  [V.  St.  A  ).  Zwei  Frä-er  c,d,  welche 
die  enttiegengesetzten  Flanken  zweier  neben  einander  liegender 
Zähne  bearbeiten,  führen  dabei  Schwingungen  im  Sinne  der 
Ahwälzungsbewcgimg  eine- 
mit  dem  Kegelrad«*  ztisammcn- 
arbeiteiiden  Planrades  aus, 
wobei  der  Ausschlag  der 
Schwingungen  und  die  Ent- 
fernung von  e,H  unteri'inander 
entsprechend  dem  Vorschübe 
nach  der  Kegelradmitte  zu 
stetig  abnehmen.  Gleichzeitig  schwingt  das  Kegelrad  q  um 
»eine  Achse,  sodass  r,d  die  Bahnen  A  beschreiben.  Durch 
Regelung  der  Geschwindigkeit  der  Schw  ingungen  von  e,  d 
und  g  können  mit  gleichen  Fräsern  Zähne  verschiedener  Gröfse 
hergestellt  werden. 

Kl.  69.  No.  89750.  Pumpe  mit  Rohr 
Schieber.  B.  Schiller,  Berlin.  Der 
Kolben  trifft  kurz  vor  seinem  Hubwech»el 
auf  den  Rand  d  des  Rohrschiebers  *  unil 
nimmt  ihn  »»weit  mit.  das»  beim  llub- 
wechsel  alle  Saug-  und  Druckötfmmgeii 
geschlossen  sind.  Bewegt  sich  der  Kolben 
in  umgekehrter  Richtung,  so  tindet  auf 
de:  einen  Si  iti  Drui  V  und  Ii  llf  der 
anderen  Seite  Saugwirkung  statt,  wo- 
dnreh  *  entgegengesetzi  der  Kolbenbewe- 
gung  weiter  bewegt  und  die  Saug-  und 
Drucköffnungen  geöffnet  werden. 

Kl.  60.    No.  89672.    Regler  für 

F.  W.  Chalibaeu»,  Flensburg, 
Schiffsschraube    zieht  der 
stet»    senkrecht  hängende 

Gewirhthfbel  fig  den 
Schieber  b  nach  recht»  und 
ötliiet  die  Verbindung  wk 
de»  Cylinders  i  mit  dem 
Kondensator,  sodass  der 
Kolben  o  durch  die  Stange  «  die  Drosselklappe  sehliefst 
und  dabei  zu  ihrer  Wiedereröffnung  eine  Feder  /  spannt. 


hinen. 


Beim  Eni|M>rtaucben  der 


Bücherschau. 


Graphische  Piano  sur  Ermittlung  der  Höhen  achmied 
Träger  und  Holzbalken,  der  Durchmessor  guss- 
Voll-  und  HohlsäuUn  und  der  Starken  hölscruer 

Von  Richard  Krüger.    Br.  n  IV.»;,  M.  Ileinsiu» 

Nachfolger.    Preis  in  Mappe  b.H. 

Nach  Absicht  de»  Verfasser»  ist  die».-»  Werk  zunächst 
für  Techniker   bestimmt,   die   mit   statischen  Berechnungen 


weniger   vertraut  sind;   weiter  soll  es  aber 
beamten   und  B.iupolizeibeamten   als  Hilfsmittel  dienen, 
gründet  sich  auf  die  graphische  Darstellung  der  im  Baufache 
'vorkommenden    Festigkeitsreehiiungen  einfacher 


falle.  Durch  die  Beschränkung  auf  die  üblichen  zulässigen 
Beanspruchungen  von  7.'>0  kg  ip  m  und  1IKK)  kg/qcm  hat  der 
Veil'.is.ser   die   graphische   Darstellung   der   »o  vereinfachten 
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Formeln  für  verschiedene  Anflngerungsarten  in  geschickter 
Weise  anzuwenden  gewusst.  Die  ganz«-  Berechnung  nmfasst 
nur  die  graphische  Bestimmung  dea  vierten  Gliedes  einer 
Proportion  durch  Anwendung  ähnlicher  Dreiecke. 

Das  Werk  besteht  nus  einem  Atlas  mit  .')  Tafeln  und 
den  hierzu  gehörenden  Erläuterungen.  Tafel  I  und  II  be- 
handeln die  Riegungsfestigkeit  schmiedeiserner  X-Träger  sowie 
der  Holzbalken  und  gestatten  die  Bestimmung  der  Höhe  der 
Trüger  bei  vier  verschiedenen  Auflagerungen,  wenn  die  Be- 
lastung und  die  freitragende  Länge  de«  Tragers  gegeben  sind. 
Auf  die  gleiche  einlache  Weii-e  ergiebt  sich  auch  die  Be- 
lastung oder  die  freitragende  Lange,  wenn  je  die  übrigen 
Glieder  der  Proportion  bekannt  sind.  Tafel  II  ist  für  Quer- 
schnitte aufgestellt,  die  bei  gegebener  Zopfdicke  die  grellste 
Tragfähigkeit  besitzen,  d.  h.  bei  denen  die  Balkenbreite 
b  =  V>  der  Balkenhöhe  k  betragt.  Durch  die  in  den  Rr- 
lAuterungen  aufgeführten  Tabellen  I  bis  IV  bereitet  es  je- 
doch nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  sowohl  auf  andere 
Querschnitte  als  */j  A*  wie  auch  auf  flachkantig  verlegte  Balken 
überzugehen. 

Tafel  III  gestattet  die  Ermittlung  der  Durrhmesser  guss- 
eiserner Voll-  und  Hohlsäulen  aufgrund  der  Eulerschen 
Knickfonnel  und  mit  Berücksichtigung  der  Druckfestigkeit 
der  Säulen.  Das  graphische  Verfahren  ist  nach  der  Annahme 
eines  Sicherhetakoeffizienten  sowie  des  Elastizitätsmoduls 
in  der  Eulerschen  Gleichung  für  die  4  bei  Säulen  als  üblich 
angenommenen  Grundfälle  durchgeführt.  Aus  Tafel  III  er- 
sieht sich  noch  bei  gegebenem  Säulenquerschnirt  die  Trag- 
fähigkeit der  Säule. 

Die  Stärken  hölzerner  Stützen  (Stuhlsäulen,  Streben, 
Spannriegel.  Kehlbalken  usw.)  lassen  sich  ebenfalls  nach 
diesem  graphischen  Verfahren  aus  Tafel  IV  ermitteln. 

Von  besonderer  Wichtigkeit   für  die  Benutzung  dieses 
Verfahrens    sind    die  Angaben   der  Tafel  V. 
zeigt  sie  die  ZurflckfOhrung  verschiedenartig  kon- 
•  Belastungen  auf  eine  gleichförmig  verleilte  Belastung 
lie  Anpassungsfähigkeit  an  das  behandelte  graphische 
anderseits  enthält  sie  Angaben  über  Eigenlast  und 
der  Gewichte   von  Decken, 


Da»  vorliegende  Werk  ist  dem  in  der  Praxis 
Bautechniker  ein  schätzbares  Hilfsmittel.  Dem  mit  der 
Statik  weniger  Vertrauten  wird  es  für  die  an  ihn  heran- 
tretenden Ansprüche  genügeleisten  können;  aber  auch  dem 
mit  derartigen  Berechnungen  Vertrauten  und  häufiger  Be- 
schäftigten kann  es  zu  Kontroll-  wie  l'eherschlagrechnungen 
wertvolle  Unterstützung  gewähren.  Welchen  Wert  das  Werk 
Standpunkte  aus  einnimmt,  mag  dahin- 

R. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Rucher. 

Die  Umschau.  Uebersicht  über  die  Fortschritte  und 
Bewegungen  auf  dem  Gesamtgebiet  der  Wissenschaft,  Technik, 
Litteratur  und  Kunst.  Frankfurt  a./M.,  H.  Bechhold.  Jähr- 
lich 52  Nummern.    Preis  2,k>  M  pro  Vierteljahr. 

(Die  neu  gegründete  Wochenschrift  hat  sich  als  Ziel  gesteckt, 
jeden  Gebildeten  in  kurzen  und  anregenden  Aufsätzen  über  die 
Fortschritte  auf  den  Gebieten  zu  unterrichten,  die  nicht  in  den 
vagen  Kreis  »einer  HerufsthMigkeit  gehören,  eine  Aufgahe.  deren 
Lösung  ebenso  schwierig  wie  lohnend  ist.  In  den  wenigen  uns  vor- 
liegenden HehVn  finden  wir  Aufsätze  aber  Völkerkunde,  Astro- 
physik, Musik,  Finanzwiasenschnft,  Litteratur,  deutsche  Kolonien, 
OOtogie  und  Chemie  in  bunter  Abwechslung.  Di«  Technik  ist  durch 
einen  Artikel  von  E.  F.  Dürre  ober  die  Entwicklung  der  Eisenin- 
dustrie und  die  heutigen  Eisenerz  Vorräte,  sowie  durch  kürzere  No- 
tizen über  die  Verflüssigung  iler  Luft  nach  Linde  und  über  Ace- 
tylen- Beleuchtung  vertreten." 

Lehrbuch  der  mechanisch -metallurgischen Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur.  2.  Auflage.  3.  Lieferung. 
Braunschweig  18  »7,  Friedrieh  Vieweg  &  Sohn.  12H  S.  g« 
mit  17'.'  Figuren.    Preis  5  JL. 

(Verarbeitung  aufgrund  der  Geschwindigkeit  - 

I«  iti  Ii 


Weisbachs  Ingenieur.  Sammlung  von  Tafeln.  Formeln 
und  Regeln  der  Arithmetik ,  der  theoretischen  und  praktischen 
Geometrie,  sowie  der  Mechanik  und  des  Ingenieur«  esens. 
7.  Auflage,  neu  bearbeitet  von  F.  Reuleaux.  Braun- 
schweig  ls'.Mi.  Friedrich  Vieweg  *  Sohn.  1058  S.  kl.  H°  mit 
746  Figuren.    Preis  10.*. 

Vergleich ta bellen  über  1)  Längenmaße  (engl.  Zoll 
in  Zentimeter),  2)  Gewichte  (engl.  Pfand  in  Kilogramm), 
3)  Preisberechnung.  Von  Gustav  Voigt.  Merseburg  Dt'.l7, 
Selbstverlag.    32  S.  kl.  Ho.    Preis  l.eo  jf. 

Lexikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften. Von  Otto  Lueger.  XVI.  bis  XX.  Ab- 
teilung, 'Essigsäure  -  bis  »Grundteraperatur«.  Stuttgart,  Leip- 
zig 18!»7,  Deutsche  Verlagsanstalt.  KtHI  S.  8»  mit  vielen 
Figuren.    Preis  25  M. 

Mitteilungen  der  Materialprüfungsanstolt  am  Schweiz. 
Polytechnikum  in  Zürich  V.  Heft:  Bericht  über  den 
Neilbau,  die  Einrichtung  und  die  Betriebsverhält- 
niase  der  Schweiz.  Materialprüfungsansialt.  Von 
L.  Tetmajer.  2.  Auflage  Zürich  IHM,  Selbstverlag  der 
Anstalt.    256  S.  8«  mit  74  Fig.  und  12  Tafeln. 

Album  mit  Ansichten  von  Fabrikaten,  sowie  An- 
lagen mit  Maschinen  der  Deutschen  Elektrizitätswerke  zu 
Aachen.    73  Blatt.    Preis  10  JL 


Zeitachriftenscb.au. 


Ausstellung. 


Von  der  Mi  1 1 e n  u  iu ms  -  Landesa u»»t a|  I  u n g, 
Von  Volk.  (0.-stvrr.  Z.  Berg.-Hättenw.  13.  Febr.  H7  S.  h.7  mit 
7  Fig.)  (ieblavevcnül  von  Horbiger;  Abteuf-.  Förder-  und 
Hcbccinriclitungen  von  lierlsnr;  Sejlzug  und  Bremsberge  mit 
endlosem  Oberseil. 
Bahnhof.  Elektrische  K ruf tü h ert ragu u g  für  die  Einrich- 
tungen von  Eisenbahnhöfen,  Forts.  (Genie  civ.  13.  Febr. 
97  S.  2211)  Vergleich  zwischen  den  Betriebskosten  bei  elek- 
trischem und  hvdrauli«chem  Betrieb.  Schlußfolgerungen.  Fort*, 
folgt. 

Dampf.  Abscheidung  von  <>el  und  Fett  aus  dem  Auspuff- 
dampf. (Eng.  Ree.  30.  .Inn.  97  S.  1SS  mit  I  Fig.)  Um  auch 
da»  dampfförmige  Oel  abzuscheiden,  wiril  iu  einem  Gefäf»  der 
Dampf  gegen  eine  Wasserfläche  geleitet.  Um  die  Oberfläche 
dea  Wassers  frei  von  zu  halten,  ist  eine  eigenartige  An- 
ordnung von  Roststäben  in  Höhe  des  Wasserspiegels  getroffen. 

Dampfkessel.  Di*  Ausstellung  von  Nishnv-Novgorod.  ;En- 
gincer  12.  Febr.  !>7  S.  HU  mit  7  Fig.)  Kessel,  bei  <|,-m  dn-i 
Bündel  schräg  liegender  Wasserrohren,  jede»  mit  besonderen 
Wiieserkamineru ,  in  zwei  Reihen  ang.urdnei  sind.  Die  über, 
einander  liegenden  Wassrkammern  -ind  verbunden  unil  »leben 
mit  einem  DauipfsamohT  in  Verbindung.  Ferner:  ein  stehender 
Kessel  mit  Feuerbfichsc.  in  die  wagerechte  Wasseruhren  einge- 
setzt sind. 

—  Der  Wasserroh rkessol  von  Uke».    (Engiu.ci   12.  Febr.  97 
S.  1S5  mit  2  Fig.)    Wagerecht"  O'furmige  W  as«em,hreu  sind  in 
itehrnden  Kohren  eingesetzt.    Um  den  Umlauf 
in  d.'U  Wasserrohren  Einsitze  angebracht. 


ZU  befördern,  sind 


pfaiasrhiie.  Dreifach-Kapausionstuasebiue  »ou  ge- 
ringen Abmessungen.  'Eogineer  12.  Febr.  '.t7  S.  172  mit 
2  Fig.)  Siehende  Zwillingsma-chine  mit  Differentialkolbco, 
dessen  Kiugdächc  den  Mitteidruckkolben  bildet.    Bei  der  ein 


Maschine  lii-gt  der  grof»e,  bei  der  andern  der  kleine  Kolben  oben. 

Kiseabahn.  Studie  über  den  Entwurf  und  Bau  von  Hoch- 
bahnen mit  besonderer  Berücksichtigung  der  North- 
western- und  der  U  niun  -  Ri  u  g-Hoch  ba  h  n  in  Chicago. 
III.  Von  Waddell.  proe.  Am.  Sm-  Civ.  Eng.  Jan.  37  S.  1  mit 
29  Fig.)  Erörterungen  über  die  Kcchnuiig-grundlagen,  die  Bau- 
stoffe, die  Gründung,  über  diu  günstigste  Wahl  der  Spannweite, 
der  Säulen,  Träger  und  Versteifungen,  di«  Anlage  der  Halle- 
stellen. Fehlerhafte  Konstruktionen  an  bestehenden  Hochbahnen. 
Dar-t>'llung  einiger  Konstruktionen,  bei  d>n-n  auf  das  gute  Aus- 
aehen  b«s.onderer  Wert  gelegt  ist. 

Eifteaban.  Die  Fabrik  der  Societe  P.  &  Civ.  in  L.valUia- 
Perret  (Seine).  iNouv.  Ann.  Constr.  Febr.  97  S,  23  mit  2  Tsf. 
u.  2  Textiig.)  Das  dargestellte  Gebäude  enthält  eine  Halle  not 
einer  Gallen,  von  rd.  |l'>.T  m  Länge  und  rd.  Ii.  m  Trager- 
snanuwcile. 

Eisrahtttteiwesen.  Der  Stahlschmelzofen  von  Tbwait.. 
Engiuor  12.  Febr.  97  S.  I«0  mit  6  Fig.)  Der  Ofen  Ist  mit 
zwei  Regeiierativkaoimern  zur  Vorwärmung  der  Luit  ausgestattet, 
während  das  Verbrennung-gas  nicht  vorgewärmt  wird. 

—  Scholizacher  Stahl. •fen.  (l»«.terr.  Z.  Berg.-Hötienw.  13. 
Febr.  97  S.  o'.l  mit  Ii  Fig.)  Um  den  Ofen  leicht  zugänglich  zu 
machen  und  »eine  Sohle  g.il  zu  kohlen,  i.1  er  auf  Saiden  ge- 
stellt, während  die  R-geu.  rolonu  seitlich  ang..|Jn.l  sind. 
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Vermischtes. 


l  de»  VeniaM 

deutscher  lliaemsuri-. 


Elektruitätitwerk.  Elektrische  Beleuchtung»-  und  Kraft- 
übertragung.anlage  der  Ilse,  Bergbau-  A Ii t i f  n p <•  s 1 1  - 
»ehaft  I«  Grubt.  IUe.  (Glückauf  13.  Pal«,  !»7  S.  117  aiil 
1  T»f.  u.  3  T.-xtßg.)  2  Verbundroascbiii.il  von  )>•  40(i  PS...  mil 
Drvhstromdynaiuo»  gekuppelt,  liefern  Strom  vn  2o«i  V  Spannung, 
der  in  einem  Umkreis  Ton  3  km  verteilt  wird,  und  zwar  sind 
3  Hochspannungsnetze  für  Kraftxwcck«  und  3  BeleuchtuiigsneUe 
für  ein«  Spannung  von  110 V  vorhanden. 

-  Die  Verteilung  «I « k t riech er  Energie  zur  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung  in  Briancon.  (denie  rir.  G.  Febr. 
97  S.  MO  mit  2  Fig.  II.  13.  Febr.  97  S.  W5  mit  I  T.f.  u. 
12  Tcxlfig.)  Die  Zentrale  enthalt  zwei  Turbinen  mit  wag.- 
rechter  Achse  von  je  150  PS,  dir  mit  Wivbaelklroiudyiiaiiiui  vun 
2000  V  Spannung  gekuppelt  sind.  Für  Beleuchtung  und  für 
Kraftübertragung  ist  je  eio  hr5.0nd.-re»  Verteilungsiietz  vorhanden. 
An  den  Vcrbrauchstellen  wird  die  Spannung  auf  110  V  herab 
gemindert. 

Hektrohse  Ueber  die  liftndu|  der  Elektrolyse  xur 
Darstellung  v.in  Bleichmitteln  und  Alkalien  nach  den 
Patenten  von  Dr.  0.  Kellner,  Hallein.  Z.  f.  Elektrot. 
Wien  Iii.  Febr.  »7  S.  107  mit  2  Fig.)  Gewinnung  von  Chlor 
au«  den  Rückständen  der  Aiumoniak-Sodafabrikation,  Bleich- 
Vorrichtung  für  gasförmiges  Chlor. 

Fangrorrirntulg.  Die  Fangvorrichtung  von  Bruno  Moustier. 
M'ompt.  n-nd.  Soc.  Ind.  min.  .lau.  97  S.  21  mit  l  Taf.)  Beim 
Keifsen  des  Seile»  werden  zwei  Scbraubenfedern  ausgelöst,  die 
seitliche  Riegel  herausdrangen. 

Fruernnp.  Versucbscrgcbnissa  der  de  Campi>ch..n  Kohlen- 
staubfeuerung. Von  Sehneider.  (Mitt.  Prax.  Dampft. 
Dampfm.  15.  Febr.  97  S.  TC  mit  2  Fig.)  Darstellung  einer  ver- 
besserten Einrichtung,  v.  rgl.  Z.  95  S.  1379.  Versuch«  au  einem 
Zweiflammrohrkessol,  bei  deuen  1  kg  Kohle  !t  bis  kB  Wasser 
verdampfte. 

Formerei.  Forrumaschinen  für  Zahnräder.  Von  Horn.  r.  HI. 
'Engng.  12.  Febr.  97  S.  195  mit  5  Fig.)  Darstellung  einer 
Maschine  alterer  Konstruktion. 

Ufblise.  Stehendr.  Verbund  Hochofen  •  Geb  läsomasebine. 
(Stahl  u.  Eisen  15.  Febr.  97  S.  132  mit  2  Fig.)  Maschine  mit 
oben  liegenden  Gebl&secy lindern,  die  1350  cbm  min  ansaugen 
und  auf  lt.»  kg  >jcm  Druck  zusammenpressen. 

Heining.  Bine  int  pressante  zentrale  Heilung»-  und  Be- 
leuchtungsanlage. I.Kng.  KVr-  fi.  Hehr.  97  S.  21 1  mit  .">  Fig. 
Der  Auspuffdampf  einer  elektrischen  Zentrale,  die  eine  Anzahl 
von  Häusern  mit  Licht  versorgt,  wird  in  zwei  Leitungen  von 
450  und  2o0m  Länge  den  Gebäuden  zur  Heizung  zugeführt. 
Da»  Kondensationswassor  wird  nicht  zurückgeb-itet, 

Ilorhufen.  Ssholtzseh«  Chargirvorrichtung  nebst  Gas- 
fang für  Hochöfen.  (Oeaterr.  Z.  BeTZ. -Hatten V.  13.  Febr.  SO 
S.  88  mit  5  Fig.;  Um  die  Knhlo  in  die  Mitte  de.  Ofens,  das 
Erz  nach  dem  Umfange  zu  schütten  und  dabei  nur  eine))  Heb.  I 
anzuwenden,  ist  in  den  Aufgabetricbter  ein  King  lose  eingelegt. 


Kette.  Ueber  den  Bau  und  die  Herstellung  der  unge- 
»chweif.ten,  geknoteten  Stab Idra bt sc h lingketten.  Von 
Pregel.  Bcblaaa.  CDingler  12.  Febr.  97  S.  158  mit  14  Fig.) 
Ausführliche  Darstellung  einer  Ketten»cblingmaachine. 

Un.l.virliehafllirlie  Nu»rhin».  Ei  niges  über  Siemes«  h  i  n  cn. 
Voo  Thallmayor.  Fort».  CDingler  12.  Febr.  97  S.  145  mit 
25  Fig.)  Amerikanisch«  Kartoffellegemaschinen  und  Streuror- 
riehtungen.    Forts,  folgt. 

LeRiraiR.  Legirungen.  Von  Robert s -  Aus ten.  F.ngng.  12. 
Febr.  97  S.  220  mit  Ii  Fig.)  Bericht  He»  von  der  Institution  of 
Meehanieal  Kngineer»  eingesetzten  Ausschusses:  Abhängigkeit 
der  nvchnni-  hen  Eigenschaften  von  Kupfcr-Zinklegirungen  von 
ihrer  Zusammensetzung:  der  Schmelzpunkt  und  der  Erstarrung* 
[l  inkt.    Furt»,  folgt. 

Ilaurhverhütaa/;  Der  gegenwartige  Stand  der  Schorn- 
steinrauchfrage. Von  Iteischle.  Forts.  (Barr.  Ind.-  0. 
G«w.-Bl.  18.  Febr.  97  S.  51  mit  5  Fig  '  Kohlenstaubfeuerungen. 
Schiusa  folgt. 

—  Eine  interessante  Raachwaschanlagc.  'Bng.  Ree.  fi.  Febr. 
97  S.  210  mit  2  Fig.)  Die  Abgase  werden  abgesaugt  und  in 
einen  Skrubbor  geleitet,  an  den  »ich  der  Schornstein  anschliefsL 

Schmieden.  Schmicdema»chin«n  für  Sonderzwecke.  Sabina*. 
(Dingler  12.  Febr.  97  S.  151  mit  41  Fig.)  Maschinen  xur  Her- 
stellung von  Nägeln.  Schliebtenslifton,  Kohrschellen  und  Ketten. 

Signal.  Elektrische  Bl  a«|  versch  lü»«e  und  mechanische 
Signale  für  Ei  ,en  i.ah  neu.  Von  Hollins.  Fort».  (En 
gineer  12.  Febr.  97  S.  1D7  mit  9  Fig.!  Die  Blockverschlü»»« 
Ton  Sykes.    V.-rgl.  Z.  94  S.  1194. 

Wasserbau.  Die  Umwandlung  de»  Wiener  Donankanals  in 
einen  Handels-  und  Winterhafen.  Schluss.  Zentralbl. 
Bauv.  13.  Febr.  97  S.  78  mit  3  Fig.)  Versenkung  der  Senk- 
kasten für  d.n  Speisekanal.  Baustoffe.  Schntzmafsrvgeln  für 
die  Arbeiter. 

WasHprrriniping.  Enteisenungsanlage  de-  Wasserwerk»  in 
Freien  walde  a/0.  Von  Gelten,  (Jm.  Gasb.  Wasserv. 
13.  Febr.  97  S.  100  mit  2  Fig.)  Da»  Wzwr  «trönit  durch 
Brausen  aus  uml  fallt  in  ein  Filterbecken.   Leistung  der  Anlage: 

60cbro  Std. 

Werkzeug.     Spiral). ohrer    mil    O.lzuführung.     ( lron  Age 

4.  Febr.  :)7  6  1  mit  8  Fig.}  Darstellung  von  Bohrern,  di. 
mit  Kanälen  oder  fein.  n  Röhr,  n  zur  Zu-  oder  Abführung  dr» 
Oeles  versehen  sind. 

—  Druc.kluftwerkzeuge.  (Enginwr  12.  Febr.  97  S.  173  mit 
4  Kg.)  Darstellung  .sine»  Drucklufthammers  und  eine»  Kom- 
pressor» mit  Riemenantrieb. 

—  Da»  Gewin. Icbohrfutter  »Ideal«.    (Ina  Age  4.  Febr.  !>7 

5.  7  mit  I  Fig.)  Im  Innern  des  Futter»  »teckt  ein  Umlauf- 
riderwerk.  da-  in  Tliatigkeit  gesetzt  wird,  wenn  der  Gewinde- 
bohrer sieb  hcrausdrehei)  »oll,  und  xwar  tiadui  1.  daas  man  da» 
lloblrad  des  lietricb.s  mit  der  Hand  festhalt. 


Vermischtes. 


Rundschau. 

Zu  den  Sehenswürdigkeiten  von  Pari»  gehören  die  unter- 
irdischen Entwasserungskanile,  die  auf  einer  Strecke  von 
3  km  den  Besuchern  freigegeben  sind.    Zum  Schleppen  der  B<«.|. . 


auf  denen  man  de-  Kanäle  befährt .  hat  der  Ucrncindrrat  von 
Paris  vor  kurzem  ein  K et te ns c h iff  bauen  lassen,  das  in  Fig.  I 
bis  3  darg.  sl.  Ilt  ist ').  Da«  Fahrzeug  ist  au»  3  tnm  starkem  Bloch 
;t  S  m,  die  Breite  2  m  und  die  Tauchtiefe 


gebildet: 


Länge  b-tragt 


fit).  1. 


9*}  3. 


0,»  m.  B*  i»t  vom  and  hinten 
mit  einem  Steuerräder  verseben, 

fahren  kaun.  Zum  Antriebe  ler 
Kettenrolle  dient  ein  Elektromo- 
tor, der  5M0  Min.-Umdr.  macht 
und  durch  Zahnrader  mit  einer 
ITebcrsctzung  von  1  :  50  mit  der 
Kettenrolle  verbunden  ist.  Der 
elektrische  Strom  wird  von  ßOAk- 


1  Rem«  industrielle  i<.  Fe- 
1897  S.  54. 
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kuiuulatoren  geliefert,  die  so 
»ie  entweder  I.'iO  Amp.  bei 
300  Amp-Std.  bei  05  V  leisten.  Die  elektrische 
Kncrgie  wird  jedoch  nicht  allein  zur  Drehung  de» 
Kettenrades  verwandt,  sondern  erfüllt  noch  den 
weiteren  Zweck,  die  erforderliche  Keldung  zwi- 
schen dem  Kettenrade,  das  keine  Verzahnung  be- 
»itzt,  nnd  der  Kette,  «Iii-  nur  auf  ' «  de»  Umfange* 
aufliegt,  xu  erzeugen.  Dazu  i»t  da»  Kettenrad, 
Fi«.  4,  »I«  Elektromagnet  ausgebildet,  der  durch 


ge»c)ialtet  werden  können,  du*. 
98    bis    125  V    Spannung  oder 


eine  Spul«  von  2850  Wicklungen  eine*  1,«  mm  dicken  Drahte» 
erregt  wird.  Die  Starke  des  Knvgerstrume»  betrügt  3,1  j  Amp.  seine 
Spannung  1  •  K i  V.  Die  Spule  ist  durch  eine  3  mm  starke  Hülle  au» 
Kbonit  i-olirt.  ilie  von  einer  Mes~ingkap»el  von  2  mm  Wanddick« 
umschlossen  wird.  Die  Drähte  sind  •lurch  'ine  l.ängsholirung  der 
Welle  gezogen.  Am  Kode  der  Welle  i,t  ein.-  an»  zwei  halhkrei»- 
förmigen  l*orzellanringen  bestehende  Isohrung  angebracht,  die  an 
ihrem  äuf»crcn  Umfange  zwei  14e»»ingringe  tränt.  Mit  diesen  sind 
ilie  Drahtenden  verbunden,  wahrend  anderseits  Schleifkontakte  den 
Strom  von  den  Akkumulatoren  zufuhren.  Die  Kette  wird,  wie  Fig.  3 
zeigt,  durch  einen  Daumm  au*  nicht  magnetischein  Metall  von  der 
Kettenrnlle  abgestreift.  Um  die  Kette  zu  spannen,  ist  eine  Leitrolle 
angeordnet,  die  mittel*  eine»  Hebel»  gehoben  und  gi>enkt  werden 
kann.  lieber  die  Leistung  des  Schleppboote»  wird  mitgeteilt, 
da*»  o*  Ii  Fahrzeuge  mit  einer  Geschwindigkeit  von  0,fi*  mi'sck 
befördere  kann,  wozu  eine  Zugkraft  von  "nOkg  erforderlich  ist. 

Uebrigens  ist  die  ^schilderte  Art  von  Keitenachinahrt  nicht 
neu,  Sie  ist  bereits  in  Frankreich  auf  dem  Kanal  von  Saint-Denis 
angewandt  worden,  wo  der  Strom  durch  oberirdische  Leitungen  von 
einer  Zentrale  den  Schiffen  zugeführt  wird1). 

Fig.  5  und  t»  »teilen  einen  in  Brooklvn  gebauten  eisernen 
Schornstein  dar*;,  der  xu  den  höchsten  »einer  Art  gehören 
durfte.  Er  ist  rd.  C6  mm  hoch  und  besteht  aui  187  Blechplatten, 
d.ren  Dicke  rwi»chen  6,i  und  mm,  deren  Gewicht  zwischen 
360  und  r,25kg  schwankt.  Als  Material  i^t  Flammofen -Fln.-iet.en 
angewandt,  de**en  Zugfestigkeit  4570  kg  ip  m  bei  20  bis  2 5  pCt 
Dehnung  betragt.  Bis  zur  Hälfte  s.  iner  Höhe  ist  der  Schornstein 
mit  Mauerwerk  ausgefüttert.  Er  wurde  innerhalb  10  Wochen  er- 
richtet. Man  verfuhr  dabei  »o,  das»  man  im  Innern  ein  Gerüst 
baute  und  mit  dem  Wachsen  Mt  Baue«  höher  schob.  Die  Kosten 
werden  auf  rd.  IO0O0  t  <—  rd.  40000*4')  angegeben. 

Um  beim  Bohren  tiefer  Löcher  für  ausreichende  Zufuhr  von 
Oel  zu  sorgen,  hat  man  in  Amerika  und  neuerdings  auch  bei  uu 
Bohrer  mit  Kanälen  für  da»  Schmiermittel  ähnlich  d.-n  bereit* 
früher  erwähnten  hohlen  Fr:isem5.i  eingeführt.  Fig.  7  zeigt  die  An- 
wendung ein-'*  derartigen  Bohrer»  bei  der  II,  rstellung  einer  hohlen 
Spindel,  wahrend  d.r  Bohrer  selbst  in  Fig.  S  dargestellt  ist';.  Die 
Bohrspindel  ist  in  einer  Stopfbüchse  geführt,  in  deren  Hohlraum 
das  Oel  hineingepumpt  wird.  Der  Abflu.-»  erfolgt  durch  die  hohle 
Bohrspindel,  wobei  gleich/eilig  die  Spane  rortgespült  werden.  Ein 
ähnlicher  Bohrer  i»l  in  Fig.  9  dargestellt:  das  Od  (liefst  durch  ein 
Röhrchen  zu,  das  in  einer  gefrästen  Nut  eingebettet  ist. 


Die  Wanderausstellung  der  deutschen  Landwirt- 
•  c  baff  «-Gesellschaft  wird  in  diesem  Jahre  vom  17.  bi»  21. 
.luni^in  Hamburg  stattfinden. 

l)  Z.  1895  S.  1068. 

■'.  Engineering  News  28.  .Tanuar  1897  S.  51. 
•)  Z.  1896  S.  997. 

«)  The  Iron  Age  4.  Februar  1897  S.  I. 


Berichtigung. 

Z.  1897  S.  17o  unter  Kl.  3.i  Ii,*  bl'228  statt  s9288. 


Asiigelegenheiten  des  Vereines. 

Di«  diesjährige 

(XXX VnL)  Hauptversammlung  dos  Vereines  deutscher  Ingenieure 

in  Cassel  statt  und  beginnt 


am  14.  Juni 

Die  Herren  Vereinsmitglieder  werden  gemab  §  35  de»  Statute»  hiervon  in  KenntnU  gesetzt,  inbetreff  der  Anmeldung 
Anträgen  ,  welche  in  dieser  Hauptversammlung  inr  Verhandlung  kommen  «ollen,  auf  denselben  §  35  de» 
i  gemacht  und  zu  zahlreicher  Beteiligung  hiermit  eingeladen. 
L>ie  Tagesordnung  wird  rechtzeitig  veröffentlicht 


I«. 

Im  Anachlu»*  an  frühere  Berichte')  teilen  wir  nach- 
«teilenden  amtlichen  Bescheid  mit: 


')  Z.  1888  S.  434;  loa!»  S.  711;  1894  S.  1409. 


An 

den  Verein  deutscher  Ingenieure. 

Berlin,  den  IM.  Februar  l>'.l". 
Auf  die  gefällige  Anfr;ige  vom  30.  Dezember  v.  .1.  er- 
widere  ich  ergeben»!,   da»»  der  Bunde  trat  untrr  dem  14.  v. 
M.  beschlossen   hat,  die  Bestimmungen  über  die  statistische 
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Aufnahme  der  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  sowie  der 
Dampfkesselexplosionen  vom  11.  Dezember  ISTti  dureli  fol- 
genden, vom  1.  Januar  d.  .1.  itl>  gültigen  Zusatz  am  Eingang 
des  §  6  zu  ergänzen: 

•Eine  Dampf kesselexploaion  liegt  vor,  wenn  die  Wandung 
meinen  Kessels  durch  den  Dampf kesselbetrieb  eine  Trennung 
•in  solchem  Umfange  erleidet,  das»  durch  Ausströmen  von 
»Wasser  nnd  Dampf  ein  plötzlicher  Ausgleich  der  Spannungen 
»innerhalb  und  außerhalb  des  Kessels  stattfindet.« 

Der  Staatssekretär  des  Innern. 
In  Vertretung 
Rothe. 


Hierdurch  ist  den  Verhandlnni 
in  Z.  1896  S.  448  berichtet  ist. 


gen  entsprochen,  über  die 


Aanderangan. 

Berliner  Bezirkaverein. 

Peter  Fischer,  Ingenieur,  Guatemala,  C.  A. 

Krznkisch-OberpriUzischer  Bezirksverein. 

Otto  Fi. eher,  Giefsereiarchitekt  der  Ma»cliin»nhau - A. - G.  Nürn 
berg,  Nürnberg. 

E.  Gülow,  Oberingeiiieur  der  El.-Akt.-Ge«.  vorm.  Sehuckert  A  Co., 
Nürnberg. 


Rieh.  Friedheim,  Ingenieur  bei  Simon,  Itüblcr  A  C".,  Frank- 
furt a  M. 

Wilh.  Multhauf,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ges.  vorm.  Schlicken  & 

Cu.,  Zweigniederlassung,  Frankfurt  a,  M.  Mi. 
Kieh.  Siebert,  Ingenieur  bei  Simonis  &  Lanz,  Frankfurt  a  M. 
KarUrnher  Bezirkaverein. 

C-  Ähren».  Ingenieur,  Professor  an  der  Grofsh.  Bau  ge  werk  »ch  nie. 
Karlsruhe. 

H.  Eppenich,  Ingeuieur,  Durlach  i  B. 

Ch.  Toussaint,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Gritzner,  Purinen 
iß.  M. 

Carl  Behm.  Ingenieur  der  Düsseldorfer  Röhren-  u.  Eiscuwalzwerke, 
Düsseldorf. 

Albert  Schmitz,  Ingenieur,  Leiter  und  Teilhaber  der  Coium.-Ges. 
Schmitz  A  Co.,  Eiaenwerk,  Dü»*eld<.rf-Oberbilk. 

Pfalz-Saarbrücker  Bezirkaverein. 

M.  M.  Jaennigen,  Ingenieur  u.  Fabrikant,  i  F.  Jaeunigen  A  Bei- 
seleo,  Mödling  bei  Wien,  Wien  IV,  Hcugas*e  M. 
Siegener  Bezirkaverein. 

G.  Kupbaldt,  Direktor  der  Abteil.  Riga  der  Masehineut>au-A.-G. 
vorm.  Gebr.  Klein-Duhlbrucb,  Riga. 

Teutoburger  Bezirkaverein. 

Richard  Heime,  Ingenieur  bei  K.  &  Th.  Möller,  Brack» . de.  Hr. 

Württembergiacher  Beairksverein. 
Karl  Bosch,  Civilingetiieur  und  Patentanwalt,  Stuttgart. 
Gottfried  Hardegg,  kgl.  Gewerbeinsjwktor,  Stuttgart. 
Emil  Kabiseh,  Ingenieur,  Sindellingcn  (Wttrttemb.) 
Eug.  Leitz,  Kaufmann,  Stuttgart,  Kronen^tr.  41. 
Heinr.  Taak«,  Ingenieur,  Stuttgart,  Kurzes».  2. 
Rioh.  Wetter,  Ingenieur,  Stuttgart.  Kerneritr.  Sl. 


M.  Albertz,  Direktor  der  Baroper  Mascbincnbau-A.-G.,  Barop.  A. 
Keinem  Bezirksverein  an 


Conrad  Angeror,  Ingenieur,  Merseburg. 
J.  Baeder,  Oberingenieur  der  Eisen  gieiserei  und  Maschinenfabrik 

von  Koliwer  A  Ehler».  Neumünster. 
Emil  Bibus,  Ingenieur,  Zürich- Wollishofcn. 

Alb.  Bierling,  lukab.  der  Firma  Barth  AUirschfeld,  Swinemünde. 
Emil  Depiereux,  Ingenieur  d-r  Brauuschwetg.  Maschinenhauan- 

stalt,  Braunschweig. 
Paul  Dienemann,  Ingenieur  ilei  Maschinenbauanalalt    Humboldt  . 

Kalk- Köln. 

H.  Dubais,  Betriebsleiter  bei  Quin  A  Co.,  Strafsburg  i  F.. 
Luigi  Düutz,  Ingeniour,  Berlin  N.W.,  Rathenowerstr.  104. 
Kd.  Kunt/e,  Ingenieur.  Charloltcnloirg.  L'lilandslr.  tU. 
Paul  Lübcke.kgl,  Ken  Baumei-ter,  <  iiarlottcnhurg,  Schlüterstr.  77. 
J.  Piegl,  HeizhausTOratand  der  hcrzogl.  bosn.  Slaatsbalinen,  Brod, 
Bosnien, 

Alb.  Stieber,  Lelm    Leiter,  Budapest  V,  Kül»ö  vsoii  u1  5& 
Oscar  Zimnic,  k.  k.  Marinringenicur,  TriV»t,  Via  deltaSamla  N".  ä. 


:  J. 


Veratorben. 

Franz  Pilz,  Ingenieur,  Berlin  S.O.,  Köpnickerstr.  103. 

Neue  Mitglieder. 
Aachener  Bezirkaverein. 

Hugo  Ludwig,  H&tlcntechniker  der  Stolherger  Akt.-G«.,  Stfll- 
berg,  Rhein), 

Bayerischer  Bezirkaverein. 

Carl  Vogl,  Ingenieur,  Manchen,  Lerchenfeldstr.  6. 


P.  Schmidt,  Ingenieur  und  Prokurist  d.T 

anstalt  .1.  Gast,  Berlin  N.O.,  Geonicnkirch.tr.  3. 

Kraunschweiger  Bezlrksverela. 

Max  Poley,  Ingenieur  bei  M.  Jüdel  A  Co.,  Braunschweig. 

Chemnitzer  Beairksverein. 

Max  Fischer,  Eisenbahnsekretar   bei  iler  Maschinen •  Hauptver- 
waltung ihr  kgl.  »ach».  Staatsbahn,  Chemnitz. 


Dresdener  Bezirksverein. 

Paul  B inner,  Oberingenieur  der  Sich».  Guaattahlfabrik,  Dohlen 

hei  Dresden. 

C.  Buschkiel,  OI>erinKenieur  der  A.-G.  Elektrizitätswerke 

0.  L.  Kummer  A  Co.,  Dn*den,  Waisenhansstr.  22. 
Theo  Edler.  Schiffbauingenieur  der  Dampfschiff-  ui 
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Di«    schweizerischen    Danipfmagchinenfabriken  hatten, 
ihrem   Weltrufe   entsprechend ,    Sorge   getragen,    das»  der 
Danipfmasehmenbsu  in  der 
hervorragend  vertreten  war. 


Die  Firma  Gebr.  Sulzer  in  Winterthur   führte  eine 
liegende   Dreifach-Expansionsmaschinc   von  500  PS 
im  Betriebe  vor,   deren  Anordnung  durch  Textfig.  I  bis 
wiedergegeben  ist.    Symmetrisch   zu  dem  mit  12  Seilrillen 


/TT  i 


m Iii  :  .  )t:'|l)  f^rxJJ 


en  Schwungrade  liegen  »uf  der 
einen  Seite  Hoch-  nnd  Mitteldruckcylinder. 
auf  der  andern  Seite  der  Niederdruck - 
cylinder.  Die  Steuerung  weicht  von  der 
bekannten  Anordnung  der  Sulxer-Ventil- 
■naachinen  nicht  ab.  Da»  Schwungrad 
wird  durch  einen  kleiuen  Dampfmotor 
geschaltet. 

Von  der  gleichen  Finna  war  eine 
«tobende  Verbundmaschine  von  16t» 
l'S,  Textßi».  4  und  .>,  ebenfall»  im  Be- 
triebe  ausgestellt. 

Der  Niederdnickovlinder  liegt  ül>er 
dem  Hochdruckcylinder;  beide  Kolben 
sind  an  der  gemeinsamen  durchgehen- 
den Kulbenstimgr  befestigt.  Der  sym- 
metrisch gebaute  StAixlcr  schliefst  die 
KreuzkopITuhning  .-in.  Die 
37 
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des  Kondensators  liegt  etwas  geneigt  and  erhält  ihren  Antrieb  Die  Maschine  ist  gedrungen  gebaut  and  macht  besonder« 

von  einem  Punkte  der  Pleuelstange  aus.  infolge  der  gefälligen  symmetrischen  Anordnung  des  Standers 

Alt  Steuerorgane  dienen  Kolbenschieber,  die  sich  in  den  Eindruck  grober  Standfestigkeit    8ie  teigt  folgende 

eingesetzten  Büchsen  bewegen.    Der  Schieber  für  den  Hoch-  HauptrerhAltnisse: 


■  M 


0 


'..3.  as 


_tr   jdk-j»  '-4. 


druckcylinder  wird  durch  einen  Acliseoregler  beeinllusst ; 
derjenige  des  Niederdruckcylinders  wird  unmittelbar  durch 
ein  Exzenter  gesteuert,  das  von  dem  in  der  Mitte  geteilten 
Hauptwellenlager  eingesch lossen  ist.  Die  Knrbetwellenlager 
sind  mit  Ringschmierung  versehen. 


Dinr.  de*  Huchdrurk  -Cyl.  ■    .  WlOinm 

•        >    Nieilerdruck-  »    .    .  4511  » 

gemeinM-hafilicher  Hub   .    .    .  .'fOÜ  » 

Min.-Umdr   250 

Ferner  waren  von  Gebr.  Sulzer  iwei 
Halblokomobilen    ausgestellt  Die 

eine  von  30  bi»  38  PS  war  mit  einem 
Cylinder,  die  zweite  von  40  bis  50  PS 
als  Verbundmaschine  mit  zwei  Cylin- 
dern  versehen.  Beide  Maschinen  be- 
sitzen Rundsrhieher,  die  unter  den  Cy- 
lindern  angebracht  sind.  Die  Schieber 
der  Hnchdruckcylinder  werden  durch 
einen  Achsenregler  beeinflusst. 

Die  Tafeln  VII  und  VIII  geben  die 
(■••-iifiitkonstniklionen  wieder.  Texlfig.  ti 
einen  l^uersrhnitt  durch  die  Cylinder  der 
Vcrbundlokomobile. 

Die  A  ktien  -  Gesellschaft  der 
M n* ch inenfnbriken  von  Escher. 
W  \  ig  iV  Co-,  Zürich,  hatte  verschiedene 
DampfmaArhinen  im  Betriebe  ausgestellt. 

Eine  Verbundmaschine  in  Tan- 
dembauart.  Fig.  7  bis  trieb  einen  Thu- 
rysrhen  Drehstrommotor  unmittelbar  an. 
Die  Steuerung  erfolgt  durch  Rundschieber, 
die  »amtlich  zwangsweise  bewegt  werden.  Eilt  Arhsenregler 
im  Srhwungrade  verändert  Voreilwinkel  und  Ezzentrizitfit 
eines  Exzenter»,  das  die  beiden  Einlas»*rhieber  des  Ilorhdruck- 
cylinders  steuert.  Die  andern  Schiebet  werden  durch  fesfe 
Exzenter  von  der  Kurbelwelle  aus  hethätigt 
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Die  VerhSltnisse  dieser  Maschine,  die 
285  P8  leistet,  sind  folgende: 

Dmr.  de»  Hochdruck  -Cyl   435  mm 

»        »    Niederdruck-  >    .    .    .    .  710  » 

m     Kolbenhab   700  » 

Min.-Umdr   135 

Hine  von  der  gleichen  Firma  ausgestellte 
liegende  Dreifach  -  Expansionsmaschine  von 
tiOO  PS.  ist  in  ihrer  allgemeinen  Anordnung  in 
Textfig.  10  und  II  wiedergegeben.  Auf  der 
einen  Seite  des  Schwungrades  liegen  Hoch- 
druckcvlinder  und  Mitteldruckcylinder  hinter 
einander,  «ui  der  andern  Seite  der  Niederdruck- 
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Die  Dampfmaschinen  „,f  ,|,T  schweizerischen  N»tioroilau**t«llung  in  Genf  Is  m.. 


ITT Und«r.  "An  die  Kolbenstange  de»  letzteren  Cylinders  ist 
diejenige  der  Luftpumpe  angekuppelt. 

Die  Hauptverhältnisse  der  Maschine  sind  folgende : 

Dmr.  des  Hochdruck -Cyl  I  ■">  mm 

>        >    Mitteldruck-    >  710  > 

»       »   Niederdruck-  >   1100  . 

Kolbenhub   1050  » 

Min.-Utndr  '   7S 

Die  Einzelheiten  der  Frikart-Steuerung')  sind  ans  den 
Textfig.  12  big  15  ersichtlich- 

Ala  dritte  von  Escher.  Wvl's  A  Co.  ausgestellte 
Dampfmaschine  ist  eine  D  re  i  fache  x  pansions- 
Sc h i ffsm asch in e  vno  -"><•  PS  anzuführen.  Die 
drei  Cylinder  ruhen  auf  H  arhiniedeiserncn  Säulen, 
die  mit  Spannatangen  unter  einander  verbunden  und 
auf  der  Grundplatte  aus  Ktahlguss  befestigt  sind. 

Der  Hochdruckcvlinder  ist  zwischen  den  beiden 
andern  Cyliodern  gelagert.  Die  Cvlindern  haben 
240,  380  und  (RH)  mm  Dmr.  Der  Kolbenhub  beträgt 

SCO 


Der  kleine  Cylinder  besitzt  einen  Kolhenscbie- 
ber,  die  beiden  andern  Flachschieber;  der  Schieber 
de»  Niederdruckcvlinders  ist  mit  Umführungsknnä- 
len  versehen.  Die  Umsteuerung  zeigt  die  Joyache 
Konstruktion*). 

Von  den  weiter  ausgestellten  Dampfmaschinen, 
dir  aber  von  bekannten  Konstruktionen  nicht  wrsent- 


vcrgl.  7..  ISJH1  S.  il|7. 
•)  /..  1869  B.  um;. 


lirh  abweichen,  ist  eine  Zwilltngsmaschiiie  der  Maschinen- 
fabrik Iturckhardt  in  Hasel  von  :i(K»  PS  in  Verbindung 
mit  einem  Kompressor  zu  erwähnen.  Von  der  Maachiuen- 
baugesellschaft  Hasel  waren  einige  liegende  Dampfma- 
schinen mit  Kider-Steuerung  ausgestellt.  Die  Maschinenfabrik 
F. m  i  I  Mertz  in  Hasel  führte  einen  Schnelllaufer  von  Brown 
vor.  Die  Maschine  besitzt  zwei  über  einander  liegende  Cy- 
linder. deren  Kolben  einfachwirkend  sind.  Die  Uebertragung 
der  Kolbeubewegung  auf  die  Welle  ist  so  gestaltet,  das«  sich 
die  Maasen  ausgleichen  und  somit  eine  hohe  Umdrehungszahl 
erreicht  werden  kann. 


Ii  I  »XXXt  >«•».        \t«y:  Uiv  pjuuhfinat-oliinoii  uuf  il.  i  »vlmi-ix.'riv  li-n  NatiHiiiiUu— u-lluiiu  in  Genf  IfliHS. 

6.  Muri  lt«7.  1   


277 


Wu).  14. 


Die  Srliweixeriirlie  Lokomotjv-  und  Mn»ehinen- 
fubrik  in  Winterthur  hatte  xu ei  Verhundlokotnoti ven  mit 
Tender  :i  umgestellt,  deren  eine  für  die  (iotthurdhahn.  die  Hu- 
den  für  die  Jiini-Siiii|>l<>n-Halin  bestimmt  war.    Die  erstere 

ist  bereite  in  Z.  IM.'»  S.  70*  mit  Taf.  XXII  beeebrieWil 
intttäi   I  >i*.*  letzter«  weist  folgende  Verhältnisse  auf: 

Lokomotive: 

S|>urweite 

l>mr.  de«  urofsen  ("v  linilei  - 

>      »    kleinen  » 
Kolbenhub 

Triebrad  Dair 
Laufrad-  » 
fester  Kad«taml 
gesamter    »  . 
/{cainte  Hei/tlüi  lie 
KoktllAclie  .  . 


oogle 


978  Rudolph:  Dil.'  Rogulining  der  W«chwl«tun<)tini(.  //Htiwlirift  rt™  Vrr,iii« 


Dampfdruck    12  Atm 

Gewicht  der  Lokomotive  leer  rd.  43000  kg 

»  »im  Dien»!  ...»  4*000  » 
Zugkraft   •     4500  » 

Tender: 

Wasseriohalt   18000  Itr 

Kohleninhalt   5000  kg 

Raddurchnit-sser   ]<>:;<»  tnm 

Radstand    32<K)  » 

Gtwicht  de»  Tenders  leer  rd.  12000  kg 

»         »        »       im  Dienst  »    .  :•  « 


AI»  Ausstellungsgegenstand  durfte  auch  das  von  Gebr. 
Snlzer  in  Winterthur  gebaute  Dampfboot  >Geneve>.  ange- 
sehen werden,  welches,  hei  Gelegenheit  der  Landesausstellung 


dem  Betriebe  auf  dem  Genfer  See  übergeben  wurde.  Von 
besonderem  Interesse  ist  dessen  mit  Ventilsteuerung  ver- 
sehene Verbundtiiasrhine,  Fig.  1<>  bis  Hl.  Die  HauptverhÄlt- 
ni&se  des  Bootes  und  der  Masch inenanlnge  sind  folgende: 


Länge  zwischen  den  Loten   tiO  m 

Breite  über  die  Spanten   6,i»  > 

Dmr.  des  Druckkreises  der  Schaufelräder    .    .     3,<  > 

Anzahl  der  beweglichen  Stahlschaufeln  eines  Rades  !> 

Geschwindigkeit  des  Bootes  ,27  km/Std. 

Heizfläche  der  Kessel  (künstlicher  Zng)    .    .    .  254  qm 

Dampfdruck   Hl/t  Atm. 

Dinr.  des  Hochdrnckrvlinders   725  mm 

>  Niedcrdruckcvlinders   1050  » 

gemeinsamer  Hub   1400  < 

Min.-Umdr.   47 

Leistung   850  PSb 


Die  Regulirung  der  Weiehselmfindung. 

Vom  kgl.  Kauinspektor  Albert  Rudolph. 

(PorüMtzoBR  von  X.  lNlM,  8.  1390) 


V.  Die  hydrauliaohe  Betriebsoinrichtung  der 
8oh  ifl  ahrt anlagen. 

Die  Sihiffschleiise  und  die  Drehbrücke  üher  die  Flofe- 
schlvuse  werden  durch  Druckwasser  von  50  kg/<|cm  Spannung 


betrieben,  d.i.  in  der  durch  Fig.  .Vi  bis  60  dargestellten  Fump- 
Station  erzeugt  wird.  In  ihrer  Nähe  befindet  sich  ein 
KW  in  tiefer  artesischer  Brunnen  (Fig  35  S.  1325  Z.  lHÜtl), 
aus  dem  da»  Walser  nach  dem  im  Muschiuenhause  belindlicheti 
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Wasserbehälter  und  dem  vor  dem  Dieiistgebäude 
neben  dem  F.ntwässerungsschacht  stehenden  Bninnen- 
ständer  geleitet  wird;  letzterem  entnehmen  die  Be- 
amten und  Schiffer  das  Haushaltungswasser.  Das 
Wasser  des  artesischen  Brunnens  steigt  durch  eigenen 
Druck  bis  auf  etwa  5.»  NN,  d.h.  40  cm  anter 
Oberkante  des  Wasserbehälter»,  sodass  es  diesem 
»elhstthätig  zulaufen  kann.  Die  Steighöhe  des 
Wassers  wechselt  indessen  je  nach  der  Jahreszeit; 
auch  können  äufsere  KinHüsse  sie  nicht  unerheblich 
verringern,  wie  sich  bei  anderen  ähnlichen  Brunnen 
gezeigt  hat,  sodass  durch  Reinigen  des  Filters  und 
>teigrohrcs  oder  ähnliche  Arbeiten  erst  wieder  die 
regelrecht«  Steighöhe  erzielt  wird.  Um  zu  verhin- 
dern, dnss  sich  der  Brunnen  verstopft,  niuss  be- 
ständig Wasser  abfliefsen.  Am  Brunnenständer  läuft 
daher  stets  ein  schwacher  Strahl,  der  durch  Nieder- 
drücken eines  Hebels  verstärkt  werden  kann.  Auch 
in  den  Wasserbehälter  lisst  man  beständig  Wasser 
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einfließen,  solange  nicht  mit  Rücklauf  gearlieitet  wird.  Un- 
bedingt war  zu  verhindern,  d.ias  Wasser  aus  dem  Be- 
hälter nach  dem  Brunnenständer  und  damit  in  den  Haushalt 
gelange. 

Den    Zu-    und    Abfluss    de«   Wasserbehälters  bilden 

61. 
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damit  in 
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2  trompetenfürmige  Rohre,  die  in  einer  Stopfbüchse  dreh- 
bar sind.  Das  Zulnufrohr  wird  durch  Drehen  in  eine  solche 
Lage  gebracht,  das»  die  gewünschte  Wassermenge  in  den 
Behälter  gelangt  und  für  den  Brunnenständer  noch  ein  mög- 
lichst hoher  Druck  verbleibt,  damit  du»  Füllen  eines  Himers 
nicht  xu  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Die  OefTnung  des 
Ablnafrohres  wird  etwas  niedriger  gestellt  als  diejenige  des 
Kinlaafrobres.    Dadurch  wird  verhindert,  das»  Wa 


dem  Behälter  in  die  Leitung  zum  Bruuuen  tritt 
den  Haushalt  gelangt. 

Dem  Behälter  entnimmt  die  mit  drei  bronzenen  Tauch- 
kolben versehene  Presspumpe,  Fig  fil  und  t>2,  das  Wasser 
und  drückt  es  in  den  KrafUammler.    Die  Pumpe  liefert  bei 
41)  Min.-Umdr.  70  ltr/min  Presswasser. 

Der  Kraftsnmmler,  Fig.  »>.'i  bis  tij,  hat  einen 
oben  kugelförmig  abgerundeten  Kolben,  auf 
dem  das  die  Belastungsgewichte  aufnehmende 
Oefafs  bangt,  sodass  ihm  eine  geringe  Beweg- 
lichkeit gegeben  ist.  Es  sind  daher  nur  am 
unteren  Teile  de*  (iefafses  bei  a,  Fig.  6.'>,  Füh- 
rungen mit  etwas  Spielraum  vorhanden.  In  der 
höchsten  Lage  des  Kruftsammlers  öffnet  das 
am  Belaatungsgefäfse  sitzende  Konsol  B.  Fig.  63, 
indem  es  das  Gestänge  />  mittels  de«  Bundes  f 
mitnimmt,  das  Sicherheitsventil  (7,  welche*  das 
Wasser  nach  dem  Behälter  zurücklaufen  lässt. 
Durch  den  Handhebel  K  kann  diese*  Ventil 
jederzeit  gelüftet  und  der  Kraftsammler  auf  sein 
Holzlager  niedergelassen  werde.  Bevor  das  Be- 
lastungagefafs  sich  auf  «eine  hölzerne  Unterlage 
setzt,  schliefst  die  Rolle  F  mittels  des  Hebels 
H  allmählich  das  Bremsventil  J,  sodass  Be- 
schädigungen durch  zu  schnelles  Sinken  des 
Kraftsammlei*  vermieden  werden. 

Das  Bremsventil  ist  mit  einer  kleinen  Um- 
lauföffnung versehen.  Durch  diese  entweicht 
das  nach  Abscblusa  des  Brems ventil»  noch  im 
Kraftaammler  befindliche  Wasser,  und  das  Be- 
lastungsgewicht  setzt  sich  langsam  ohne  Stöfs 
auf  das  Holzlager.  Die  Stopfbüchse  des  Kraft- 
sammlers ist  ebenso  wie  alle  Stopfbüchsen  der 
Pumpe  und  Bewegungscylinder  für  Baumwoll- 
packung eingerichtet,  die  in  neuerer  Zeit  an- 
statt der  Stulpendichtung  fast  überall  mit  Er- 
folg eingeführt  worden  ist. 

Der  Schleusenbetrieb  ist  stets  sehr  unregel- 
mafsig  und  bietet  viele  Ruhepausen.  Ein  Pe- 
truleumtnotor  für  den  Betrieb  der  Presspumpe 
—  (ias  ist  an  der  Schleuse  nicht  vorhanden  — 
bot  daher  erhebliche  Vorteile,  wenn  er  die 
nötige  Betriebsicherheit  gewährte  und  selbat- 
thätig  durch  den  Kraftsammler  an-  und  abge- 
stellt werden  konnte.  Ein  ständiger  Wärter 
in  der  Pumpstation  wäre  dann  entbehrlich  ge- 
wesen. 

Die  Firma  Ph.  Swiderski  in  Leipzig  glaubte, 
mit  ihrem  Petroleummotor  die  gestellten  An- 
forderungen erfüllen  zu  können.  Es  kam  daher 
ein  15 pferdiger  Zwillingsmotor  dieser  Firma 
<*  probeweise  zur  Aufstellung:  zugleich  wurde 
~  aber,  fall*  er  sich  nicht  bewähren  sollte,  die  Ver- 
wendung der  für  den  Bau  beschafften  und  ver- 
fügbar gewordenen  12  pferdigen  Lokomobile  von 
R.  Wolf  in  Magdeburg-Buckau  in  Aussicht  ge- 
nommen. Nach  Eröffnung  de»  Schleusenbelrie- 
bes  zeigte  sich  bald,  das*  infolge  des  lebhaften 
Dampferverkehr*  durch  die  Schleuse  während 
des  ganzen  Tages,  im  Sommer  von  früh  4  bis 
abends  9  Uhr,  neben  vielen  kleinen  Pausen 
nicht  eine  hinreichend  lange  Pau»e  eintrat,  um 
den  Motor  gründlich  reinigen  zu  können.  Eine 
solche  Reinigung  wird  im  allgemeinen  in  regel- 
mäßigen Zwischenräumen  von  einigen  Tagen 
nach  Feierabend  ausgeführt  werden  können, 
kann  jedoch  auch  ausnahmsweise  am  Taue 
infolge  von  Unregelmäfsigkeileu  im  Gange 
der  Maschine  "otwendig  werden.  Während  hei  den  meisten 
Betrieben ,  wo  die  Verwendimg  von  Petrnleurnmotoren  in 
Frage  kommt,  die  nötigen  Pausen  für  solche  netten  vor- 
kommende aufserordcutliche  Reinigungen  der  Maschine  vor- 
handen sind  oder  ohne  wesentliche  Störung  gemacht  werden 
können,  war  dies  in  Einlage,  wie  schon  gesagt,  nicht  «1er  Fall. 
Störungen  im  Gange  des  Motors,  die  sich  um  Morgen  zeigten, 
konnten  daher  erst  am  Abend  beseitigt  werden.  Bei  dem  in/wi- 
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sehen  mit  der  nicht  ordoungsm&Tsig  arbeitenden  Maschine  fort- 
gesetzten Betriebe  trat  dann  eine  so  starke  Verschmutzung 
ein,  dass  die  Reinigung  «ehr  zeitraubend  nnd  schwierig  war. 

Obwohl  der  Motor  tilgelang  tadellos  arbeitete  und  seine 
selbstthiitige  Ingangsetzung  und  Abstellung  durch  den  Kraft- 
»atiimler  als  gelungen  bezeichnet  werden  konnte,  so  musste 
au»  den  iingegebenen  Gründen  doch  'von  der  Beibehaltung 
des  Petroleummotors  Abstand  genommen  und  an  seiner 
Stelle  die  Lokomobile  eingebaut  werden. 


für  den  Petroleummotor  hat  mit  ganz  geringen  Abänderun- 
gen auch  für  die  Lokomobile  Verwendung  gefunden.  Es 
bleibt  dadurch  ermöglicht,  jederzeit  wieder  einen  Petroleum-, 
Benzin-  oder  vielleicht  Spiritiismotor  im  ihre  Stelle  zu 
setzen,   wenn  jene  Maschinen  soweit  verbessert  sind,  duss 


Aus  Betriebsrüi  ksichten 
forderlich,  dass  sie  selbstthiitii 
die  Lokomobile  nur  eint 
in   allen  Stellungen  von  *e 


ist  auch  bei  der  Lokomobile  er-         sie  den   Iiier  zu  Stellenden  hohen  Anforderungen  voll 

die  Betriebskosten  dabei  geringer  wi 
übet  riebe. 

Die  selbstthhtige  Anlassvorrichtung  für  die  Lokomobile 


-  und  abgestellt  wird.    Da         ganz  genügen   und  die  Betriebskosten  dabei  geringer  werden 
bat,  so  springt  sie  nicht         als  beim  Lokomobilbetriebe, 
an.     Die  Anlnssvoni.  btung 
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irt  folgendermafeen  eingerichtet. 

sich  drei  kleine  hydraulische  Steuerschieber,  und  zwar  A', 
der  Wand  neben  dein  Kraftaammler,  A'i  an  ein 
neben  dem  Anlassmotor  H  und  A'i  neben  dem  Riemenaus- 
rficker,  Fiß.  68,  59  und  65.  Der  hydraulische  Anlassmotor, 
Fig.  66  bis  68,  ist  ein  Dreicylinderinotor  mit  einer  Kiemen- 
acheibe, die  mit  der  in  Fig.  69  und  70  dargestellten  Sperr- 
knpplung  versehen  ist.  Der  Riemennusrücker  M,  Fig.  60, 
wird  durch  zwei  verschieden  starke  hydraulische  Tauchkolben 
betrieben,  kann  jedoch  auch  von  Hand  mittel«  Hebels  Z, 
Fig.  59,  bewegt  werden.  Die  Stange  de«  Schieber»  A'i  ist  mit 
dein  Riemenausrücker  derart  verbunden,  dass  der  Schieber 
geöffnet  wird,  wenn  die  Riemen  auf  die  Losscheiben  ge- 
legt werden,  und  umgekehrt.  An  der  Wand  hinter  der  Lo- 
komobile befindet  «ich  noch  ein  hydraulischer  Kolben  L  von 


S  wieder  aufser  Betrieb  gesetzt  ist.  Die 
der  Riemenscheibe  verhindert,  dass  der 
die  Lokomobile  mitgeschleppt  wird.  Hut  der 
seine  höchst«  Stellung  erreicht,  so  schliefst  er  durch  ol',R 
den  Schieber  A'i  und  durch  .V  deu  Schieber  A't,  sodass  nun 
das  Waaser  au»  L  und  M  ablaufen  kann.  l-nfolgedessen 
wird  durch  da»  Gewicht  7",  Fig.  58.  der  Dampfschieber  der 
Lokomobile  geschlossen,  und  der  stets  unter  Druck  stehende 
schwächere  Kolben  von  Af  legt  die  Riemen  auf  die  Lns- 
scheiben  und  schliefet  dabei  wieder  den  Schieber  A*>.  Die 
ganze  Einrichtung  lasst  sieb  leicht  so  regeln,  dass  sowohl  beim 
Anlassen  als  auch  beim  Abstellen  die  einzelnen  Bewegungen 
in  den  wünschenswerten  Zwischenräumen  erfolgen.  Der 
Hebel  Pt  ist  verstellbar  und  wird  nach  Bedarf  eingestellt. 
Die  Druckleitung  der  Wasserpumpe  im  Maschinenräume 


der  Form  des  halben  Riemenausrückers.  Der  schwächere 
Kolben  legt  die  Riemeu  auf  die  Losscheiben  und  steht 
dauernd  mit  dem  Druckwasser  in  Verbindung.  Zum  stärkeren 
Kolben  von  1/  und  zu  L  gelangt  das  Wasser  durch  A't,  zum 
Anlassmotor  A"  durch  A'i  und  A:,  Ist  der  Kraftaammler  ge- 
füllt und  das  Pumpwerk  in  Ruhe,  so  sind  A  und  Äj  ge- 
schlossen, während  K%  offen  ist.  Ist  der  Kraftsammler  so- 
weit gesunken,  dass  die  Rolle  o,  Fig.  65,  gegen  den  Hebel  /', 
stöfst,  so  öffnet  dieser  mittels  des  (äestSnges  R  den  Schieber 
A'i  und  ein  wenig  später  durch  den  Drahtzug  S  den  Schieber 
ÄY  Nun  tritt  Druckwasser  durch  A'i  und  A'i  zum  An- 
lassmotor  .V  und  dreht  durch  diesen  die  Lokomobile  au. 
Unmittelbar  darauf  hat  das  durch  A't  zu  L  gelangte  Wasser 
den  Dampfschieber  der  .Lokomobile  geöffnet  und  darnach 
durch  den.  stärkeren  Kolben  von  M  die  Riemen  auf  die  Fest- 
»rheiben  gelegt  und  zugleich       geschlossen,  soJuss  nunmehr 


führt  zu  den  vor  dem  Dienstgebäude  stehenden  Hydranten. 
Diese  Pumpe  wird  zum  Sprengen  der  Wege  und  fiarten- 
anlagen,  zu  Feuerlöschzwecken  und  zum  Waschen  der  Schleuse 
verwendet. 

Das  Presswasser  wird  zum  Betriebe  der  Drehbrücken 
über  die  Schiff-  und  die  Flnfsst-hleuse,  der  Spills,  Thon-  und 
Drehschützen  in  den  Umläufen  der  Schitrschieuse  benutzt. 

Fig.  71  bis  76  stellen  die  Drehbrücke  der  Fh>fv 
schleuse  dar.  Sie  besteht  aus  einem  längeren,  die  Fh>l's- 
schleuse  überbrückenden,  und  einem  kürzeren,  das  Ablastungs- 
gewicht  tragenden  Arme.  Bei  geschlossener  Brücke  ruht  jeder 
der  beiden  Huiipttrager  anf  drei  Lagern .  von  denen  das 
mittlere  in  einer  durch  den  Drehpunkt  der  Brinke  senk- 
recht cur  Brückenachse  gelegten  Ebene  «ich  betindet.  Den 
Drehzapfen  bildet  ein  hydraulischer  Hubcylinder.  Fig.  77 
bis  7!).  an  welchem  oben  ein  abgedrehter    gusse  isemer  Aiif- 
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«atz  A  befertigt  irt.  Um  diesen  Aufsatz  liegen  lose  zwei 
gedrehte  Ringe  B  und  J,  von  denen  der  erstere  drehbar, 
aber  in  senkrechter  Richtung  unverschiebbar  mit  der  mit 
dem  Mauerwerk  gut  verankerten  Abdeckplatte  Ii  verbunden 
ist,  wahrend  der  letztere  durch  zwei  Verbindungsstücke  aus 
im  gleichen  Abstände  von  B  gehalten  wird. 


Die  den  Drehzapfen  der  Krücke  bildende  Hubpresse  hat 
somit  aufser  der  Führung  in  der  reichlich  langen  Stopfbüchse 
noch  eine  zweite  in  dem  durch  die  Röllchen  jY  getragenen, 
auf  B  laufenden  Druckrollenkranze  R. 

Auf  dem  Stahlringe  J  liegt  die  durch  den  Keil  0  am 
Gleiten  um  den  Aufsatz  A  verhinderte  Gallsehe  Kette  F, 


3^.  72. 


3  ■ ,} .  82. 


mittels  deren  die  Drehcylinder  L 
und  einschwenken. 


und  L\  die  Krücke  aus- 


An  die  mittleren  Krüi  kenliiger  F.  schliefen  sich  gu«s- 
eiM-rne  Ringstücke  an.  deren  Höhe  A  gleich  derjenigen  des 
Gtisakörpers  der  Lager  irt.  Die  mittleren  Füfse  D  der  Krücke 
bewegen  sich  bei  der  Drehung  dicht  über  diesen  Ringstücken 
fort,  sodass  die  Krücke  sich,  nhne  KeschSdigungen  zu  ver- 
ursachen, bei  R.ibrbrüchen  darauf  setzen  kann;  auch  die 
ausgeschwenkte  Rrücke  wird  darauf  niedergelassen.  Die 
Reibung  der  Küfse  auf  dem  Gu*<kranze  ist  grofg  genug, 
die  Drehung  der  Krücke  durch  den  Wind  zu  verhindern. 
Q  i«  die  Steuervorrichtung  für  die  Hub-.  P  für  die  Drehbe- 
wegung der  Krücke. 

Die  Drehbrücke  wird  demnach  folgendermaßen  gehand- 
habt.   Die  Krücke  wird  durch  Einlassen  von  Druckwasser  in 


den  Hubcvlinder  gehoben,  dabei  gleitet  der  Aufvit*  A  in  den 
Ringen  J  und  B;  dann  wird  sie  mittels  des  Drebkolbens  Li 
ausgeschwenkt  und  durch  Ablassen  des  Druck wassers  aus 
der  HobprttM  auf  die  (Sussringe  niedergelassen.  Reim 
Srhliefsen  wird  sie  zunächst  wieder  ang 
L  eingeschwenkt  und  scbliefslich  in  die  ] 
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Die  Steuerschieber  werden  am  End«  der  Bewegung  durch 
die  Krücke  allmählich  eelbsftbätig  geschlossen,  und  damit  wird 
zugleich  die  Geschwindigkeit  verlangsamt.  Wird  die  Drücke 
gehoben,  so  wird  mittels  de«  an  der  Hubpresse  sitzenden 
Ringes  T  die  Stange  //  mitgenommen.  Der  auf  dieser 
sitzende  Hund  S  legt  »ich  gegen  Kode  des  Hubes  gegen  den 
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oberen  Arm  der  Gabel  K  und  schliefst  vermittels  de*  Ge- 
stftnges  I'  den  Steuerschieber  P.  Dasselbe  geschieht  beim 
Niederlassen  der  Brücke,  indem  sich  S  gegen  den  unteren 
Ann  von  K  legt.  Der  Hub  der  Drücke  beträgt  i:»i  mm. 
Heim  Drehen  der  Brücke  nimmt  der  am  Kolben  L  sitzende 
Arm  ic  mittels  der  stellbaren  Bunde  X,X\  die  Stange  y  utid 
dadurch  den  Steuerhebel  /  mit,  wo- 
durch der  Schieber  Q  in  die  Mittel- 
lage gebracht,  d.  h.  der  Zutritt  des 
Wassers  abgeschnitten  wird. 

Damit  bei  unaufmerksamer  Bedie- 
nung und  etwa  eintretendem  Versagen 
der  selbttthfitigen  Steuerung  der  Hub- 
kolben  nicht  gauz  aus  dem  Hubcylin- 
der  treten  kann,  sind  am  Aufsatze  A 
zwei  Klacheisenstücke  0  angeschraubt, 
die  sich  gegen  den  Ring  &  legen.  Die 
Drehbewegung  wird  aufser  durch  dir 
Steuerung  noch  durch  am  Mnuerwt-rk 
angebrachte  Buffer  begrenzt. 

Kür  die  Bewegung  der  Brücke  bei 
Bctriebstörung  in  der  Pumpstation  ist 
in  einer  Kcke  der  Grube  eine  lland- 
dmckpumpe  aufgestellt,  deren  schwä- 
cherer Kolben  für  das  Heben,  der 
stärkere  für  das  Drehen  benutzt  wer- 
den kann.  Indessen  dreht  man  in  sol- 
chem Talle  die  Brücke  besser  unmittel- 
bar mit  der  Hand.  Wie  die  Figuren 
zeigen,  sind  die  Betriebvoi  richtungen 
für  die  Drehbrücke  sämtlich  in  einem 
überwölbten  Räume  im  Schleusen- 
Mauerwerk  untergebracht.  Nur  die 
SteiterhAndel  belinden  sieb  oben  auf 
der  Plattform. 

Zur  Verhütung  von  Unglücksfällen 
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»erden  die  Wegeschrunken,  bevor  die  Brücke  geöffnet  wird, 
sclbstthätig  geschlossen  und  nuch  dem  Schliefen  der  Drücke 
wieder  geöffnet.  Die  Einrichtung  i-t  aus  Fig.  SO  bis  Vi  ersicht- 
lich. Sinkt  die  Krücke,  so  drückt  die  Gurtung  A  auf  den  Dau- 
men //  de*  in  C  gelagerten  Doppelbebels,  sodass  der  lange, 
mit  einem  Gewicht«  beschwerte  Arm  l)  aufwärts  gedreht 
wird  und  mittel»  der  Veibindungsstange  E  den  Drahtzug  t' 
in  der  l'l'eilrichtung  1  bewegt,  d.  h.  die  Schranke  ötl'uet. 
Heim  lieben  der  Brücke  wird  der  Daumen  D  entlastet,  sodass 
der  lange  Arm  l)  durch  das  sinkende  Gewicht  abwart.«  ge 
dreht  wird  und  mittel«  K  den  Drahtzug  F  in  der  l'feilrich 
tulig  II  bewegt,  d.  Ii.  nach  Vorlauten  und  unter  Mitlauten  die 
Schranke  schliefst.  Die  Hebel  Vorrichtung  ist  in  einer  abge- 
deckten Aussparung  des  Mauerwerkes  untergebracht. 

Die  ganze  Brückcueinrichtung  hat  in  dem  verHu«*cncii 
Hetriebsjuhre  ohne  Anstand  gearbeitet. 

Für  den  Ablustuugsnrm  der  geschlossenen  Flofsschleiisen- 


brücke  ist  ein  besonderer  Mauerpfeiler  al«  Stützpunkt  auf- 
geführt wurden.  Da«  ungleiche  Setzen  des  Schleuaentnauer- 
werkes  und  dieses  besonders  gegründeten  Pfeilers  hat  erheb- 
liche Unbequemlichkeiten  verursacht.  Bei  der  Schiffscbleuaen- 
brücke  ist  dieser  Ue  beistand  dadurch  vermieden  worden,  da«a 
der  Ahlastungsarm  sehr  kurz  gemacht  ist  und  somit  seine 
Unterstützung  noch  auf  dem  ausgekragten  Schleusenmauer- 
weike  linden  konnte.  Das  Ahlastuugggewic.ht  wird  dabei  zwar 
schwerer,  jedoch  hat  weder  dieser  Umstand,  noch  die  un- 
gleiche Belasfnng  der  sehr  verschieden  langen  Brüc  kenarine 
durch  -Schnee  oder  der  Angriff  des  Windea  für  den  Betrieli, 
wie  zu  erwarten  war,  irgendwelche  Nachteile  ergeben. 

Das  Ablastungsgewicht  ist  so  bemessen,  dass  das  Laat- 
moment  des  kurzen  Brückenarnies  bei  trockenem  Wetter 
nur  ebensoviel  gröfser  ist  als  das  des  langen  Armes,  wie  es 
umgekehrt  der  Kall  ist  bei  Belastung  der  Brücke  mit  einer 
Srhneeachicht  von  1(1  cm  StSrke.  [Fortsetzung  folgt) 


Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bei  der  Hamburg- Altonaer  Zentralbahn. 

Von  Franz  Wilking,  Nürnberg. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de»  Kr*nlo\.-h  QbcrplalzUKkrn  Bczirksrcr.'in«*  vom  !"-.  Nnreniber 


Die  lli.inhuig.Altnnner  /entralbahn,  deren  Lageplait  Fig.  I 
darstellt,  umfaast  zwei  Linien  von  je  ~  ,■■  km  Länge.  Heide  Linien 
haben  ihren  Ausgangspunkt  in  Ottensen,  ihren  Kndpunkt  in 
Borgfeldc.  Die  Bergstrafsenlinie  geht  VOT1  Ottensen,  Endstation 
l'i-<  her«  Allee,  durch  die  Fapen-  und  Bisuiarckstriilse,  vor  dem 
neuen  Alkinaerllauplhahnliot'  POrbeJ,  durch  die  Bergslrnlscüber 
St.  Pauli,  den  Rathaus-  und  Schweinemarkt  in  Hamburg  narli 
Ibirglelde.  Die  Königsti afsenlinie  geht  von  Ottensen- Friedens- 
eiche am  Neuen  Rathause  vorbei,  durch  die  Königsatrafse, 
trifft  am  Kuthuusinarkt  in  Altona  mit  der  Bt-rgstrafseiilinie 


zusammen  und  verkehrt  auf  demselben  Gleise  liu  zum  End- 
punkt in  Hurgfelde. 

Die  beiden  Linien  «im!  durchgehend«  zweigleisig.  Die 
beiden  Gleise  liegen  aber  in  einzelnen  engen  Strafsen  Altonas 
nicht  neben  einander,  sondern  in  parallel  »er lautenden  Strafscn- 
zügen.  Eingleisig  ist  nur  eine  kurze  Strecke  am  Speersort 
in  Hamburg,  weil  hier  eine  Umgehung  der  engen  Durchfuhrt 
nicht  angängig  war;  für  die  künftige  Verbreiterung  dieser 
Strafse  ist  auch  hier  ein  zweites  Gleis  in  Aussicht  genominen. 

In  engen  Straften  sind  besondere  Ausweichgleis«  ange- 
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legt;  die  Wagen  fahren  vormittags  «uf  der  einen,  nach- 
luittngB  auf  dir  anderen  Strafsenseite ,  sodass  für  beide 
Häuserreihen  Fiat*  zum  Anfahren  und  Halten  der  Fuhrwerke 
geschaffen  ist 

Die  Spurweite  ist  normal.  Das  Gleis  bestand  früher,  so 
lauge  die  5radrigen,  nuslenkbaren  Pferdebahnwagen  liefen, 
aus  Phonix-Sehienen,  Profil  15.  Bei  der  Einrichtung  des 
elektrischen  Betriebes  hoffte  man,  noch  einige  Zeit  mit  diesem 
Gleise  auskommen  so  können.  Es  zeigte  «ich  jedoch,  dass  die 
B«tnnunterlage  in  Hamburg,  besonders  an  den  Stofsstellen, 
ungünstig  ist;  die  Stöfse  lockerten  sich  und  wurden  bald  zer- 
stört. Daher  sind  neue  Gleise  gelegt  worden,  was  'mit  viel 
Schwierigkeit  und  Arbeit  verknüpft  war,  weil  der  überaus 


markt  bis' Borgfelde  folgen  sich  nlso'dio  Wagen  in  je  2 Vi  Mi- 
nuten. 

Unter  BerGcksirhtigung  der  bei  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  allgemein  beobachteten  Verkehrsteigerimg 
wurde  der  erforderliche  Wagenpark  ursprünglich  auf  40  Mo- 
torwagen geschätzt.  Allein  schon  in  der  ersten  Zeit  nach  Kr- 
der  einen  Linie  zeigte  sich,  da*«  der  Verkehr  hier- 
mit auf  die  Dauer  nicht  zu  bewältigen  sein  wflrile.  Deshalb 
12  Motorwagen  und  20  Anhängewagen  in 
m.  Aber  auch  diese  Verstärkung  erwies  »ich 
bald  als  ungenügend,  und  es  wurden  «eitere  25  Anhinge- 


wagen  in  Auftrag  gegeben,  da  eine  wesentlich  kürzere  Wagen- 
folge in  Rücksicht  auf  den   übrigen  Straßenverkehr  nicht 
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starke  Verkehr  nicht  gestört  werden  durfte.  Zu  den  neuen 
Gleisen  sind  Phönix  •  Rilleiisehieneti,  Profil  17b,  verwendet. 
Die  Stöfse  sind  den  in  Hamburg  allgemein  geltenden  Vor- 
schriften gemäht  Rlattstöfse,  System  Culin.  Solche  Stöfse  erfor- 
dern aber  volles  Auflaufen  der  Kader,  weshalb  die  Radkranze 
möglichst  flach  abgedreht  werden  müssen. 

Beide  Linien  werden  zum  teil  auch  von  anderen  Strsfsi  n- 
bahngesellschaften  benutzt.  Das  Oleis  gehört  ganz  der  Zeri- 
tralbahn,  wahrend  sich  in  das  Eigentum  der  oberirdischen 
Zuleitung  drei  Gesellschaften  teilen;  der  weitaus  gröfste  Teil 
gehört  der  Haniburg-Altonner  Zentralbahn,  nämlich  die  ganze 
Strecke  auf  Altonaer  Gebiet  und  die  Strecke  vom  Rathausmarkt 
in  Hamburg  bis  zur  Endstation  in  Borgfelde.  Die  Strecke  von 
St.  Pauli  nis  zum  Rathausmarkt  in  Hamburg  gehört  der 
Hamburger  Strafseneisenbahn- Gesellschaft.  Ebenso  wie  das 
Besitztum,  ist  auch  die  Stromversorgung  getrennt.  Jede  Ge- 
sellschaft versorgt  die  ihr  gehörigen  Leitungen  mit  elck- 
Strome.  Die  Abnutzung  der  Schienen  und  Kontakt- 
und  der  Stromverbrauch  werden  nach  Wagenkilo- 


Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  vou  den  staatlichen  Behörden 
auf  12  km  in  den  inneren  Stadtgebieten,  auf  18  km  für  die 
Aufsenlinien  festgesetzt.  Bei  Einhaltung  dieser  Geschwindig- 
keiten und  mit  Einrechnung  der  Haltezeiten  beträgt  die  Dauer 
der  ganzen  Fahrt  auf  jeder  Linie  etwa  42  Minuten  bei  einer 
Gleislfnge  von  ",i  km. 

Die  Fahrgelegenheit  ist  sehr  reichlich:  auf  beiden  Linien 
verkehren  die  Motorwagen  nach  jeder  Richtung  alle  5  Mi- 
nuten; auf  der  gemeinsamen  Strecke  vom  Altonaer  Rathaus- 


ratsam  erschien.  Im  Sommer  soll  indes  auf  beiden  Linien 
Vierminuten- Betrieb  eingeführt  werden,  wozu  II  Motorwagen 
nachbestellt  sind.  Der  Wagenpark  wird  alsdann  Od  Motor- 
wagen und  4j  Anhfingewagen  umfassen. 

Die  Wagen  sind  nach  Entwürfen  de»  Betriebsdirek- 
tors der  Hamburg- Altonaer  Zentralbahn,  Hrn.  Ingenieurs 
G.  Richter,  zum  teil  von  der  Wagenbauanjtalt  W.  C. 
F.  Busch,  Hamburg- Eimsbüttel ,  zum  teil  von  der  Maschi- 
nenbau- A.-G.  Nürnberg  ausgerührt.  Das  Innere  ist  durch 
eine  Zwischenwand  mit  Thür  in  zwei  gleiche  Abteilungen 
getrennt.  Die  vordere  Abteilung  (in  der  Fnhrrichtung  ge- 
rechnet) ist  für  Nichtraucher,  die  hintere  Abteilung  für  Rau- 
cher bestimmt.  Diese  Trennung  hat  grofsen  Anklang  ge- 
funden. Jede  Abteilung  hat  bei  einer  Lange  von  reichlich 
2,»  m  2x0  Silzplatze  von  5«  cm  Breite.  Die  Plattformen 
reichen  bei  einer  Länge  von  l.nmfürje  S  Stehplätze  aas; 
die  Anzahl  der  Stehplätze  ist  aber  auf  4  für  den  Vorderperron 
und  5  für  den  Hinterperron  beschränkt.  Im  ganzen  -ind  also 
20  Sitzplätze  und  11  Stehplätze  ein-chlicMich  der  Plätze  für 
Wagenführer  und  Schaffner  vorhanden. 

Zur  Beleuchtung  dienen  10  Glühlampen,  die  in  zwei 
Reihen  geschaltet  sind.  Hiervon  befinden  sich  C  Glühlampen 
im  Innern,  eine  auf  jeder  Plattform  und  je  eine  vor  den 
beiden  PermnblerJien  zur  Beleuchtung  der  farbigen  Strecken- 
Schilder.  Außerdem  dienen  2  PetroleumrcHekti.re.ii  zur  Be- 
leuchtung des  Gleises  und  der  durchscheinenden  •  Besetzt «- 
Srhilder.  Diese  beiden  Schilder  kann  der  Schaffner  von  jeder 
Plattform  aus  gleichzeitig  herablassen  und  heben,  wodurch  eirie- 
llelästigung  des  Publikums  und  des  Wagenführers  bei  voll- 
besetztem Wagen   vermiede*   wird.     Um  den  Aufenthalt  im 
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Wagen  auch  im  Winter  angenehm  zu  marben.  ixt  elektrische 
Heizung  vorgesehen. 

Da«  Aeufser*  der  Wagen  unterscheidet  iiit'h  vorteilhaft 
von  dem,  was  man  sonst  zu  sehen  gewohnt  ist.  Jede  Seiten- 
wand  hat  nur  i  Glasscheiben  von  2,»  m  Länge  und  ]  m  Höhe. 
Der  Dachaufbnu  ist  geschweift,  und  xwar  von  der  Milte  de» 
Wagens  nacb  den  Enden  hin  ansteigend;  dadurch  find  »ehr 
hohe  Lüftungsfenster  ermöglicht.  Der  Anstrich  ist  der  Haupt- 
sache nach  in  hellem  Ocker  gehalten. 

Das  Untergestell  i?t  von  der  Elektrizitäts-A.-(i.  vorm. 
Scbuckert  de 


Co.,  Nürnberg. 

konstroirt. 
Hervorzuheben 
ist  die  federnde 

Aufhingung 
des  Motorrah- 
mens  an  di-n 

Achsbuchsen ; 
hierdurch  sind 
die  Achsen  ent- 
lastet und  brau- 
chen beim 
Uebergange 
über  Slöfse  oder 

Unebenheiten 
das  grofse  Ge- 
wicht derMoto- 


KUpptnolor. 


Vi.nler- 


und  BftdiMMtMicbt 


schnft  folgend,  hatte  die  Hamburg-Altonaer  Zentralbahn  für 
jeden  Wagen  nur  einen  einzigen  Motor  von  SO  PS  vorge- 
schrieben. Zu  den  Gründen  jedoch,  die  im  allgemeinen  gegen 
die  Anwendung  nur  eines  Motors  Sprüchen  (zu  geringe  Adhä- 
sion namentlich  dann,  wenn  die  angetriebene  Achse  vorn  läuft 
und  der  bintere  Teil  des  Wagens  voll  besetzt  treten  in 
Hamburg  noch  andere.  Abgesehen  von  den  Steigungen,  die 
bis  .">  pCt  reichen,  und  vielen  schatten  Krümmungen  bis  IH  m 
Halbmesser  bei  3  pCt  Steigung,  wirkt  die  sehr  neblige  und 
regnerische   Witterung  ungünstig.     Hie,  Schienen  sind  fast 

•  immer  ecblüp- 
9  frig;  durch 

Sandstreuen 
wird  zwar  die 
Adhäsion  ver- 
mehrt, aber  Rfi- 
der  und  Schie- 
nen stark  ange- 
griffen. Ueber- 
dies  wurde 
nachträglich 
der  Betrieb  mit 
An  hinge  wagen 
eingeführt  und 
1  der  Andrang 
des  Publikums 
bald  so  grofs, 
dass  fast  immer 


9^.  y 

ScbsItUDg  <b-i  Miitorvn,  Ap|»rate  und  Lampen  int  Motorwagen 


A  A  Strommesser  mit  Au»»ch»lt*r 

A  Licklaoascbaltcr 

H  Blitzableiter 

E  Erd» 
//  A  Hauptausschaltei 
/  Induktionsspule 

A'  Klemmenbrett 


/.  Olalilampcn 
it  Motor 
U  R-gulator 
.*>  Sicherung 
T  KonUklrollr 
U  Umschalter 
II  Widcr.Undc 


reo,  Motorträger  und  liaboräumer  nicht  mitzunehmen.  Für 
den  Wagenkasten  ist  ein  »elbslfindiger  D-Eisen-Rahnten  an- 
gebracht, der  auf  Blattfedern  gelagert  ist  und  eine  Gummi- 
zwiscbcnlnge  hat.  Ks  werden  dadurch  sowohl  starke  Stöfae 
Wfo  geringe  Erschütterungen  vom  Wagenkasten  abgehalten,  der 
daher  außerordentlich  ruhig  läuft.  Zur  Biemsung  dienen 
kräftige  und  schnell  wirkende  Kettenbrenien ,  die  von  beiden 
Plattformen  aua  gleichzeitig  gehandhabt  werden  können, 

Dem  Beispiele  der  Hamburger  Slrafsenei-enbahn  Gesell- 


beide  Wagen  voll  besetzt  sind.  Au»  diesen  Gründen  sind 
je  zwei  der  bereits  vorhandenen  Motoren  in  einen  Wagen 
eingebaut  und  die  andere  Hälfte  der  Motorwagen  mit  je  zwei 
neuen  Motoren  versehen. 

Bei  den  zuerst  gelieferten  Motoren  brsteht  da»  Magnet- 
gestell aus  einem  Stück,  in  welches  der  Anker  seitlich  ein- 
geschoben wird.  Das  Gestell  ist  aus  Stahlguss.  mit  4  Magnet- 
polen versehen  und  bildet  ein  staubdichtes  Gehäuse  für  den 
Anker  nebst  Stromabgeber.    Der  Anker  zeigt  die  Gramme- 
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Form  und  enthält  67  Wieklungsabteilungeii  mit  der  be- 
kannten Mordey- Schaiding,  sodass  nur  2  Kohlebürsten  er- 
forderlich sind. 

Die  neuen  Motoren  (sogen.  Klnpptnotoren,  Fi«.  2)  haben 
ein  zweiteiliges  Mugnetgestell  mit  4  unter  einem  Winkel  von 
45°   eingesetzten    und    durch   bronzene   Halter  befestigten 
Der  Anker  ist  mit  Nuten  versehen,  in  welche 
wodurch  nicht  blofs  eine  kr*f- 


D. 


die  Wicklung  eingebettet  ist.  wodur 
tigere  Induktion,  sondern  auch  ein 
Anstreifen  der  Drahte  an  den  Polsc 


Lamellen  des  Stromabgebers  sind  au«  Hartkupfer  hergestellt, 

n.    Im  g 


die  Kohlebürsten  mit  testen  Uehäusen  versehen.  Im  ge 
schlossenen  Zustande  bildet  das  Magnetgestell  ebenfalls  ein 
staubdichte»  Gehäuse,  das  nur  ein«  mit  Filz  abgedichtete 
Klappe  zum  Stromabgeber  frei  lässt.  Die  Einrichtung  zum 
Aufklappen  bietet  den  grotseti  Vorteil,  das*  der  Motor  ge- 
öffnet werden  kann,  ohne  dass  mnn  den  Wagenkasten  vom 
Untergestell  abzunehmen  braucht;  eine  gründliche  Untersuchung 
verbunden  mit  Hei  ausnähme  des  Ankers  und  der  Magnetspulcu, 
Reinigung  der  Lager  und  Kohlebürsten  und  Wiedel  einbauen 
aller  Teile,  erfordert  nur  eiue  halbe  Stunde. 

Jeder  Motor  lagert  einerseits  auf  der  angetriebenen 
Yagenachse  mittels  zweiteiliger  Lager,  anderseits  auf  einer 
eder, 


Feder,  die  von  einem  Querträger  des  Mntorrahmeruj  ge- 
stützt ist.  Die  Uehertragung  von  der  Motorwelle  auf  die 
Wngenarhse  wird  durch  einfache  Stirnradührrsetzung  ver- 
mittelt (Verhältnis  1  :  4.»).  Das  kleine  Zahnrad  ist  aus  Stahl, 
das  grofse  aus  Gusseisen  hergestellt.  Beide  Zahnräder  sind 
gefräst  und  durch  ein  staubdichtes  Gehäuse  abgeschlossen, 
das  mit  Oel  gefüllt  wird. 

Die  Regulatoren  buhen  die  übliche  stehende  Walzenform. 
Die  Kurbel  kann  mir  in  der  »Halt—  oder  stromlosen  Stellung 
eingesetzt  und  abgenommen  werden.  Zum  Anfahren  und  Re- 
guliren wird  die  Kurbel  rechtsum  gedreht;  um  Rückstrom  zu 
geben,  ist  ein  Anschlag  zu  heben  und  linksum  zu  drehen.  Die 
Kontakte  sind  hus  hartgezogenem  Kupfer  hergestellt,  durch 
gepressten  Asbest  isolirt  uml  leicht  herauszunehmen.  Die  Ab- 
nutzung der  Kontakt*  wird  verhindert  einesteils  durch  eine 
solche  Schaltung  der  Magnet-  und  Ankerspulen,  das*  der 
Unterbrechungsfunke  tobt  gering  ist.  anderseits  werden  die 
Funken  durch  magnetische  Funkenhläser  gelöscht.  Ks  sind 
im  ganzen  7  Regulatorstellungen  vorhanden,  und  zwar  4  Ueber- 
gangs-  oder  Anfahrtstellungen,  bei  denen  der  Widerstand  vor- 
geschaltet ist,  und  3  Betiiebstellungen.  bei  denen  derselbe 
Widerstand  parallel  zu,  den  Magnetwindungen  geschaltet  Ist. 
Wahrend  der  Fahrt  wird  also  zur  Einstellung  der  Geschwin- 
digkeit nur  das  magnetische  Feld  geschwächt,  wobei  der  Anker 
mehr  Strom  aufnimmt  und  schneller  läuft. 

Die  übrige  elektrische  Ausrüstung  des  Motorwagens 
omfasst: 

je  1  Notausschalter  auf  jeder  Plattform,  derart  ange- 
bracht, dass  er  vom  Wagenführer  leicht  erreicht  werden  kann, 
um  im  Notfall«  die  Strouuuliilir  unmittelbar  hinter  dein  Kon- 
taktapparut  zu  unterbrechen;  diese  beiden  Ausschalter  sind 
hintereinandergeschaltet  (siehe  Schaltschema,  Fig.  8)  und  mit 
Funkenlöscliern  versehen,  sodass  sie  sicher  und  ohne  nennens- 
werte Funkenbildung  ausgeschaltet  weiden  können; 

1  Blitzableiter  in  Säulenform  mit  10  hinter  eiiiauder 
liegenden  Funkenstreiken,  die  einerseits  an  den  Kontakt- 
apparat,  andererseits  an  das  Untergestell  angeschlossen  sind; 

1  Induktionsspule,  vor  die  Leitung  nach  den  übrigen 
Apparaten  und  den  Motoren  geschaltet,  sodass  eine  atmosphä- 
rische Entladung  ihren  Weg  durch  den  Blitzableiter  nehmen 
muss;  der  Blitzableiter  ist  leicht  zugänglich  unter  dem  Wagen, 
die  Induktionsspule  dagegen  auf  dem  Dache  angebracht; 

1  HochsiMumungssicherung  zum  Schutze  gegen  L'eber- 
ströme  bei  irgend  welchen  Störungen  an  Motoren,  Apparaten 
oder  Leitungen: 

1  Motornmschalter,  mit  Hülfe  de  »seil  ein  etwa  schadhaft 
werdender  Motor  ausgeschaltet  wird,  sodass  der  Betrieb  mit 
dem  anderen  Motor  allein  fortgesetzt  werden  kann:  endlich 

1  Strommesser  mit  Kurzschliefser,  um  von  Zeit  zu  Zeit 
den  Stromverbrauch  kontrolliren  zu  können. 

Die  Verbindungsleitungen  zwischen  den  Motoren.  Appa- 
raten und  Regulatorrn  sind  Gummiadern;  neben  einander  ver- 
laufende Strecken  sind  zu  einem  Kabel  vereinigt  und  auf  ihrer 


Lange  fest 


durch  Kr- 
fen  an  dem 


Schalter  zusammen,  wodurch  die  Kontrolle  sehr  erleichtert  ist. 

Der  Knntaktapparat  besteht  ans  einem  Stahlrohr  mit 
Kupferrolle.  Die  Ränder  dieser  Rolle  sind  isolirt,  damit  ein 
auf  die  schützende  Deckleiste  des  Knntaktdrahtes  herabfallener 
Telephondraht  nicht  mit  dem  stromführenden  Teile  in  Berüh- 
rung kommen  kann.  Aus  demselben  Grunde  sind  Rollengabel 
und  Stahlrohr  mit  Leder  oder  Segelleinen  überzogen  und  der 
jl  auf  dem  Wagendache  befindliche  Federapparat 
durch  einen  Scbutxkasten  vollständig  verdeckt. 


Sia.  5. 


Sri*.' 


Das  CJewicht  des  Motorwa- 
gens beträgt  einschlief»lieh  der 
vollständigen  elektrischen  Ein- 
richtung 6.'»0f>  kg. 

Als  Anhfingewagen  waren 
die  bisher  für  den  Pferdebahn- 
betrieb benutzten  Wagen  nicht 
verwendbar.  Es  wurden  da- 
her neue  Wagen  angeschafft, 
deren  Bauart  den  Motorwagen 
im  grofsen  und  ganzen  gleich- 
kommt Für  den  Wagenkasten 
ist  ein  3-  Eisenrahmen  ange- 
bracht, weicherauf  Blattfedern 
ruht  und  eine  Gummil.ige  er- 
hält. Das  Kasteninnere  ist 
5,1  m  lang  und  2  m  breit.  Auf 
der  einen  Seite  de*  durchlau- 
fenden Längsganges  befinden 
Blcfa  je  2.  auf  der  anderen  Seite 
nur  je  1  Sitzplatz.  Dies  ergieht 
bei  G  Sitzreihen  lfc  Sitzplätze, 
wozu  noch  1 1  Stehplätze  und 
ein  Schaffher-tand  kommen 
Die  Anhängewagen  sind  so- 
wohl als  Sommer-  wie  als  Win- 
lerwagen  verwendbar.  Zu  die- 
sem Zwecke  hat  jede  fieiten- 
wnnd  ;t  Scheiben  und  2  vom  Fufsboden  bis  zum  Dach  durch- 
gehende Oeffiiungen.  die  im  Winter  bis  zur  Sitzhöhe  durch  Holz- 
einsätze, oben  durch  Fensterrahmen  abgeschlossen  sind.  Im 
Snnuuer  wird  beides  hernusgeimmmcu,  und  es  bleibt  bis  zur 
Sitzhöhe  ein  gelochtes  Blech  stehen.  Bei  Eintritt  von  Regen- 
wetter können  Vorhänge  heruntergelassen  werden.  Die  Beleuch- 
tung ist  ebenso  reichlich  wie  bei  den  Motorwagen:  von  10 
Lampen  befinden  sich  l!  im  Innern,  je  eines  auf  den  beiden 
Plattformen  und  je  eines  ülter  den  beiden  Strerkenschildern. 
Zum  Anschluss  der  Beleuchtung  dient  ein  bewegliches  Kabel 
zwi-chen  Motor-  und  Anhängewagen.  Das  Gewicht  des  voll' 
ständigen  Anhängewagens  beträgt  .tOOO  kg. 

Die  Leitungsanlage  bot  in  den  engen,  krummen  Strafsen 
soviel  Schwierigkeiten  wie  kaum  in  irgend  einer  anderen 
Stadt.  Zu  den  vielen  scharfen  Kurven  kam  noch  die  grofse 
Zahl  einmündender  und  kreuzender  Linien;  infolgedessen 
mussten  sehr  viele  Aufhängepunkte  für  die  Kontaktleitung 
hergestellt  werden.  Gleichwohl  hat  die  gante  Leitungsunlage 
cin  sehr  gefällige»  Aussehen  erhalten. 

Der  Kontakt-  oder  Fahrdraht  ist  in  einer  Höhe  von  6  m 
filier  Schieiienoberkante  befestigt.  Er  besteht  aus  Hartkupfer 
von  »,s»  mm  Dmr.  mit  einer  Bruchfestigkeit  von  kg/qmm. 
Diese  hohe  Fertigkeit  gestattete  die  Anwendung  einer  sehr 
straffen  Spannung,  um  bei  völlig  ausreichender  Sicherheit 
gegen    Bruch    dem    Leitungsnetz   ein   solides   und  gefällige« 
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Aussehen  zu  gebpn.  Der  Draht  wurde  mittel«  eines  Dy- 
namometers und  unter  Berücksichtigung  der  herrschenden 
Temperatur  gespannt;  ferner  wurde  zweimal  nachgespannt, 
um  die  Reckung  des  Drahtes  auszugleichen. 

Zu  den  Queraufhängungen  wurde  verzinkter  Gusggtahl- 
draht  von  5  und  6  mm  Dmr.  mit  einer  Zugfestigkeit  von 
100  kg/i|mm  verwendet.  Zur  Verbindung  dieser  Spanndrähte 
mit  einander  und  mit  Isolatoren,  Mauerrosetten  und  Leitungs- 
masten sind  Augen  angebogen. 

Die  Uebergpannungen  sind  an  verzierten  gusseisernen 
Mauerrosetten,  und  an  den  Stellen,  wo  keine  Häuser  von  ge- 
nügender Hohe  vorhanden  oder  die  Erlaubnis  zum  Anbringen 
von  Rosetten  nicht  zu  erlangen  war,  an  schlanken  Stahlrohr- 
masten befestigt.  In  Hamburg-  Altona  wurde  dieise  Erlaubnis 
nur  in  vereinzelten  Fällen  ver- 
weigert ,  da  die  Hausbesitzer 
sich  bald  davon  überzeugten, 
dass  weder  durch  den  Zug  der 
Spanndrähte  die  Festigkeit  der 
Mauern  beeinträchtigt .  noch  ein 
störendes  Geräusch  durch  die 
Rosetten  übertragen  wird.  Um 
das  letztere  zu  vermeiden,  sind 
im  Innern  der  Rosetten  Gummi- 
puffer untergebracht;  aufserdem 
ist  in  Jeden  von  der  Rosette  aus- 
gehenden Spnnndniht  noch  ein 
Schalldämpfer  aus  bestem  wei- 
chem rtutumi  eingeschaltet.  Hier- 
durch ist  nicht  blofs  das  Ge- 
räusch vollkommen  abgedampft, 
sondern  auch  der  Leitungganlage 
eine  grofse  Elastizität  verliehen. 
Verankert  sind  die  Rosetten 
ohne  Mörtel  und  Zement  durch 
je  4  trocken  eingesetzte  Keilver- 
«ehrnubungen,  eine  Befegfigungs- 
art,  die  Bich  vorzüglich  bewahrt 
hat. 

Die  aufgestellten  Ma6ten.  Fig.4 
und  5,  sind  im  Hamburger  Ge- 
biete einfach  und  schlank,  in 
Altona  dagegen  reicher  verziert. 
Einzelne  Masten  sind  mit  2  Gas- 
laternen, andere  mit  einem  Ri- 
schofsstabe zum  Anhängen  einer 
Rogenlampe  versehen.  An  ein- 
zelnen Stellen  sind  keine 
Ueberspannungen  ausgeführt, 
sondern  statt  dessen  Stahlrohr- 
mäste  mit  einseitigen  oder  heider- 
seiligen  Auslegern  angebracht. 

Der  Rontaktdrnht  ist,  abge- 
sehen von  den  beiderseits  ange- 
brachten, gleichfalls  isoürendcn 
Schalldämpfern .  doppelt  uVolirt, 
und  zwar  erstens  durch  Isola- 
toren, die  unmittelbar  an  den 
Auflifingestüeken  des  Fahrdrah- 
tes angebracht  sind  und  je  mich 
Lage  des  Aufhängepunktes  in 
einer  Geraden  oder  Kurve)  ver- 
schiedene Formen  haben,  zweitens  duri-li  isolirt.  Spannwirbel. 
die  unmittelbar  an  den  Rosetten  oder  Masten  angebracht  sind. 

Befestigt  ist  der  Kontaktdraht  mittels  Einlöten«  in  bron- 
zene Klammern,  wodurch  ein  funkenloser  Lauf  der  Rolle  er- 
hielt und  scharfe  Knicke  in  Kurven  vermieden  sind.  Die 
Kontraktion  der  einzelnen  Klammern  ist  den  verschiedenen 
Venvendnngsstellen  HltgepMat;  nufser  den  gewöhnlichen 
Klammern  für  einfache  L'ebei  Spannungen  sind  besondere 
Modelle  für  Blitzableiter,  Speiseleitungen,  Verbindungsstellen 
und  Verankerungen  des  Kontaktdrahtes  verwendet.  Letztere, 
die  sogen.  Luftanker,  sind  in  gpraden  Strecken  auf  je  400  bis 
nflO'in.  aufserdem  an  beiden  Enden  jeder  scharfen  Kurve  an- 
gebracht, um  dieFolgen  eines  etwa  vorkommenden  Drahtbruches 
auf  eine  kurze  Strecke  der  Lritungsaolage  zu  beschränken 
und  eine  schnelle  Ausbesserung  zu  ermöglichen. 


Durch  die  Anordnung  von  sogen.  Streckenunterbrechertl 
(meisteng  in  Verbindung  mit  den  Luftankern)  ist  es  ermöglicht, 
bei  etwa  eintretenden  BetriebstArungen,  bei  polizeilichen  Ab- 
sperrungen für  Arbeiten  der  Feuerwehr  u.  dergl..  sowie  bei  Vor- 
nahme kleiner  Ausbesserungen  während  des  Retriebes  einzelne 
Strecken  abzuschalten.  DieseStreckenunterbrerher  sind  an  Aus- 
schalter angeschlossen,  die  mit  wasserdichten  Kasten  versehen 
und  in  erreichbarer  Höhe  an  den  Häusern  oder  Maaten  befestigt 
sind.  Um  die  Ausschalter  leicht  aufKnden  und  die  lehler- 
hafte  Strecke  sofort  von  der  übrigen  Linie  trennen  zu 
können,  haben  jene  Hauser  oder  Masten  eine  farbige  Marke 
erhalten.  Durch  Streckenunterbrecher  sind  ferner  dauernd 
die  einzelnen  Speisestrecken  getrennt  und  diejenigen  Strecken 
abgesondert,  für  welche  die  Zentrulbahn  nur  das  Recht  der 

Mitbenutzung  hat,  der  Betrieb- 
strum aber,  wie  eingangs  be- 
merkt, Ton  einer  anderen  Srrafsen- 
babngesellschaft  geliefert  wird. 

Zur  Sicherung  gegen  atmo- 
sphärische Entladungen  sind  in 
Abstünden  von  je  400  bis  500  m, 
und  zwar  zwischen  den  Streeken- 

unterbrerhern .  säulenförmige 
Blitzableiter  mit  wasserdichten 
Gehäusen  eingeschaltet  und  in 
Hamburg  an  das  städtische  Was- 
Berrohrnetz.  in  Altona  an  beson- 
dere Erdplatten  angeschlossen, 
die  in  das  durchschnittlich  17  m 
unter  der  Erdoberfläche  stehende 
Cmndwasser  versenkt  sind. 

Die  Reirhs-Telegraphen-  und 
Telephonleirungen  sind  gegen  die 
Berührung  mit  den  Starkstrom- 
leitungen auf  sämtlichen  Kretl- 
ziings-  und  Näherungsstellen  mit- 
tels kleiner  Leisten  aus  leichtem 
elastischem  Holz  (pitch  pine)  ge- 
schützt, die  durch  aufgeklemmte 
Messingstege  auf  dem  Kontakt- 
drahte  gehalten  werden.  Ueber 
Isolatoren,  Luftweichen,  Kreu- 
zungen and  Strerkenunterbre- 
i  hern  hinweg  sind  diese  Holzleis- 
ten durch  gummibelegte  Draht- 
bügel  verbunden ,  während  die 
iiufsersten  Leisten  mit  sogen. Rnd- 
baken  versehen  sind,  sodass  ein 
herabfallender  Scbwarhstrom- 
ilrnht  nicht  von  der  isolirenden 
Holzleiste  auf  den  stromführen- 
den Kontaktdraht  gleiten  kann. 
Die  Stofsenden  der  Leisten  sind, 
um  Metallmuffen  zn  vermeiden, 
durch  Gumtnischläuche  verbunden. 

Die  hauptsächlichsten  Teile 
des  Spntinniaterial*  sind  in  Fig.  6 
ziisa  mmengegtellt. 

Der  Betriebstrom  wird,  wie 
bereits  erwähnt,  von  den  Ham- 
burger Elektrizitätswerken ')  ge- 
liefert. Die  Vereinigung  der 
allgemeinen  Stromversorgung  zur  Beleuchtung  und  Kraft- 
abgabc  und  des  Strafsenbahnbetriebes  ist  dort  in  gröfstem 
Mafsstabe  durchgeführt.  Der  Anteil  der  Slrafsenbabn  «teilt 
sich  bereits  auf  '/«  der  gesamten  Stromerzeugung.  Ohne 
Anschlug*  der  Strafgenbahn  würden  also  die  Elektrizitätswerke 
nur  '  t  der  jetzt  erzeugten  elektrischen  Energie  zu  liefern 
haben. 

Für  beide  Linien  zusammen  sind  b'  Speisepunkte  vor- 
banden; hiervon  entfallen  auf  die  Hamburg-Altonaer  Zentral- 
bahn  4  und  auf  die  Hamburger  Strafgeneisenbahn- Gesell - 
schaft  Die  Speisekabel  sind  zunächst  in  eine  Zählersäule 
eingeführt,  wo  je  2  von  Schuc.kert  A  Co.  gelieferte  und  von 
der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  geprüfte  Klektrizi- 
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■,  ..mi»uii  iu  den 
Masten  oder  an  den  Hüusern  hocligeiuhrt  und  mit  den  Kon- 
taktdrfibten  verlötet. 

Der  Wngenschuppen  hat  10  durchgehende  Gleise;  vor 
jedem  Gleis  befindet  »ich  eine  Grube,  um  Reinigungen  und 
Ausbesserungen  leicht  vornehmen  zu  können.  Zur  sorgfälti- 
gen Instandhaltung  und  um  Ausbesserungen  jeder  Art  schleu- 
nigst ausfahren  zu  können,  ist  eiu  stattliches  Personal  ange- 
stellt. Aufser  den  erforderlichen  Tischlern  und  Schlossern  sind 
allein  V*.'>  Maler  mit  der  Instandhaltung  der  Wagenkasten  be- 
schäftigt,- da  die  Direktion  auch  auf  die  fortdauernde  Krhaltung 
eines  tadellosen  Zustandes  innen  und  außen  großes  Gewicht 
legt.  Außerdem  ist  eine  besondere  Werkstatt  für  den  elek- 
trischen Teil  vorgesehen.    Die  Werkzeugmaschinen,  nämlich 


eine  Radcrdrehbank,  eine  grolse  und  eine  kleine  Leitapiudel- 
drehbauk  und  eine  VertikaJbuhriiiascbine,  werden  von  eiuem 
0'  pferdigen  SchuckerUchen  Elektromotor  angetrieben,  dessen 
der  Kontaktleitung  entnommen  wird. 
Schlüsse  ist  noch  die  außerordentliche  Beliebtheit 
die  sich  die  Hamburg-  Altonaer  Zentralbahn 
beim  Publikum  von  jeher  zu  s erschaffen  gewusst  ha»  und 
die  auch  fernerhin  zu  erhalten  und  zu  vermehren,  die  beiden 
größten  Fabriken  Nürnbergs,  die  lilektrizitüls-A.-G.  vorm. 
Scbuckert  &  Co.  und  die  Maschinenbau- A.-ü.,  der  Hahn- 
direklion  die  Hand  gereicht  haben.  Die  Anlage  ist  nach 
jeder  Richtung  hin  als  mustergültig  zu  bezeichnen.  Die  Ein- 
führung des  10  Pfennig-Tarifs  auf  den  7,skm  langen  Linien  hat 
naturgemäß  den  Zuspruch  de»  Publikum«  wesentlich  erhöht. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine, 


Hingegangen  28.  Januar  I8'.>7. 

Breslaupr  Bezirktvtrein. 

Sitzung  vom  18.  Dezember  1896. 
I  Hr.  Kichtei  -.    Schriftführer:  Hr.  Dehu.*mann. 
Anwesend  28  Mit |f lii-cli-r  und  I  Ga*t. 
Hr.  Wagoer  spricht  über  Petroleum  und  dessen  über- 
seeischen Transport. 

Do»  Petroleum,  auch  Erdöl  oder  Stoinöl  genannt,  ist  einer  der 
unentbehrlichsten  Verbrauchsloffc  und  ein«»  der  wichtigsten  Fracht- 
güter. Bcn-it»  im  Altvrtume  bekannt,  hat  es  seine  Bedeutung  er»t 
in  den  letzten  W)  Jahren  erlangt.  Schon  die  Ferner  haben  es  in 
dorn  ewigen  oder  heiligen  Feuer  der  heidnischen  Allire  iu  Kala 
benutzt,  denn  diese  Feuer  waren  entzündete  Ausströmungen  von  Sfein- 
ölqnellen.  Die  alteu  Aegypter  gebrauchten  a»  zum  Kiiibalsaiiiirvn  ihrer 
Toten;  Hermlul,  l'lutarch,  Plinius  erzählen  von  derartigen  Quellen. 
Ueber  die  Entstehung  des  Petroleum»  im  Knlinneru  war  man  lange 
im  unklaren;  jetzt  wird  allgemein  nach  Engler  »ngcnommeu,  da«» 
ganze  Schöpfungen  tierischer  Art  aus  den  alterten  Zeiten  unserer 
Erde,  die  das  Lrmecr  bevölkerten  —  Saurier,  1  iutculisch«  — ,  den 
Rohstoff  bilden.  Diese  vorwellliehcn  riesigen  Scctierlciber  waren 
einer  durch  das  Seewasser  verlangsamten  Verwesung  uutcrworlcn ; 
die  sich  bildenden  Gase  lieferten  nach  und  nach  den  notwendigen 
Druck,  wahrend  die  Zersetzung  »clb>t  als  Würnu 'pjclle  wirkte. 

Die  unorm essliche  Anbliutung  bolchcr  Tierleilser  an  einzelnen 
Orten  losst  sich  wie  folgt  erklären:  An  die  io  früheren  geologischen 
Zeiträumen  spärlich  voikommcuden  schmalen  langgestreckten  Land- 
strich« brandeten  die  vorweltlichen  Ozeane  mit  inrer  reichen  Tier- 
bevnlkcrung  und  setzten  an  günstigen  Ulerplaizen  Trümmer  und 
Reste  ab,  die  sich  in  Sand,  Sehlamm  und  Kalk  betteten.  Ja 
langer  s.ch  die  Bedingungen  In. nur  um  ei  Ändert  erhielten,  desto 
mächtiger  wuchsen  diese  Ablagerungen,  die  bei  weiterer  Ablagerung 
oder  bebung  au»  dem  Bercicn«  der  Küste  entterut  wurden  uiol 
neuon  Strichen  Platz  machten,  aul  denen  »ich  dal  ItMcfae  wieder- 

bolte. 

Das  Petroluum  wird  in  den  verschiedenen  Ländern  nach  dem 
Grade  der  Ausbildung  der  Indu-trie  verschieden  gewonnen.  In 
Nordamerika  ist  das  Erdltohrcn  am  gleiehinslsigslen  ausgebildet, 
und  die  dazu  notwendigen  Geiflte  bilden  selbst  in  kleineren  Mmlt.  n 
eine  vollständige  Handelsware.  Bcini  Anbohren  einer  l'clrol.uiu- 
lagerstellc  entweicht  baubg  Kohlenwasserstoff  in  heiligem  MaUe, 
dann  folgen  Wasser  und  l'et mkum,  das  vielfach  bis  zu  einer  Hohe 
von  3(1  io  über  das  Bohrloch  euporgetrirben  wird  und  entweder 
mit  Ontcrbrechnngen  ansteigende  seibslflielseade  Quellen  erzeugt 
oder  .-päler  nachhW  und  ausgepumpt  werden  raus*. 

Diu  Kohöl  wird  au  seinem  Gcwinnungsoite  in  runde  Sammel- 
behälter von  KewvILIech  geleitet  und  von  dort  in  Kohren  auf  weite 
Entfernungen  nach  den  KiseubabnverladepJätzcn  gepumpt,  in  neuerer 
Zeit  wird  zur  Herabminderung  der  Unkosten  die  Beförderung  durch 
Eisenbahnen  dadurch  vermieden,  das«  man  in  die  Rohrleitungen 
in  gewissen  Entfernungen  neue  Pumpstationen  einschaltet  und  die 
Leitungen  somit  über  hunderte  von  Meilen  fortlührt. 

Dem  uberseeischen  Versand  de»  Petroleums  hat  man  erst  kehr 
■pat  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  um  auch  hier  die  Fracht- 
kosten zu  ermäßige n.  Wenn  auch  von  Anfang  an  Petroleum 
eigentlich  nur  in  besonders  dazu  bestimmten  Schiffen  betoniert 
wurde,  weil  sich  kein  Schiff  darauf  einließ,  solange  noch  aoost 
lohnende  Kracht  zu  erhalten  war,  einmal  wegen  der  großen  Feuers- 
gefahr, dann  aber  auch,  weil  der  Geruch  aus  den  hölzernen  Schiffen 
nicht  zu  entfernt n  ist,  so  wurden  aß  Behälter  doch  nur  Fässer 
oder  mit  Holz  umkleidete  Zinkkasten  verwendet.  Wenn  indessen 
das  feiruleura  in  Passern  verstaut  wurde,  so  entstand  ein  Lade- 
verlost  von  beinahe  n»  pft,  zu  dem  n<srh  der  weitere  Nachteil  kam, 
dass  die  Fässer  hier  nur  mit  rd.  I  bis  !,«.#  verkauft  werden 
konnten,  was  allem  für  ein  Schiff  etwa  TUXJ  bis  >JM*hH  Verlust 
ausmachte.  Faidlich  ist  die  langsame  Entladung  noch  in  betriebt 
zu   ziehen.     Beim  Versand  in    Kasteu  wird  wohl   der  Staurauni 


besser  ausgenutzt,  «loch  der  Verlust  de*  Wertes  der  Kasten,  die 
nach  der  huüeerung  fast  gar  keinen  Wert  haben,  ist  um  so  größer. 
Um  diese  bebeloiandii  zu  Inseitigen,  versuchte  man,  da»  Petroleum 
im  Schiffskörper  selbst  zu  verlade«,  wodurch  ein  genügender  Tief- 
gang iles  Schiffes  erzielt  wurde,  um  die  Ladung  dureb  zweckent- 
sprechende Pumpeuan lagen  in  't  tu*  i>  Sliinden  gegenüber  läiier  Irülier 
fast  gleichen  Anzahl  von  Tagen  I Aschen  zu  können.  Dabei  müssen 
wegen  der  beträchtlichen  Ausdehnung  des  Petroleum»  (bei  einer 
Wärmezunahme  von  'it-V.  rd.  a'pt'U  bi'soudeie  Einrichtungen  vor- 
handen sein;  bei  \ eruiioderung  des  Inhaltes  der  Behälter  während 
der  Fahrt  würdet)  sonst  geläfailich«  Schwankuug<'U  i-nutclieji  ha 
wird  nun  der  Schiffsraum  durch  ein  Liugsschott  und  mehrere  (Quer- 
schotte iu  ein«  Anzahl  von  Abteilungen  zerlegt  und  von  jedem 
Räume  ein  Rohr  uaeh  einem  besonderen  höher  gelegenen  Petroleum- 
bebalter  gelührt,  sodass  auf  diese  Weise  Schwankungen  im  Raum- 
inhalte der  Ladaug  ausgeglichen  werden.  Durch  bindere  Luft- 
röhre wird  lür  Ableitung  der  aus  dem  Petroleum  sich  entwickeln- 
den Gase  gesorgt,  und  endlich  isi  mit  Sorgfalt  zu  verhüten,  dass 
Petroleum  in  den  Kesselraum  gelangen  kann. 

Die  zuerst  in  den  "iOer  Jahren  lür  Petroleum vei »und  gebauten 
Sonderschiff«  Mitsprachen  iIiwd  Beding ung-ti  nicht  und  sind  dem- 
nach auch  sämtlich  zu  gründe  gegangen,  sodass  man  dos  Petroleum 
wnder  wie  trüber  in  Fässern  über  Ueu  Atlantischen  Ozean  beiorderte. 
Unterdessen  war  die  russische  lVirvlcuminduslriB  emporgodichcii 
und  durch  ilolzmangel  in  den  Petroleuuig.  goiideu  g.iwungcn  wor- 
den, dem  Versand  im  Hohlräume  der  Schiffe  von  neuem  sich  zuzu- 
wenden. Die  damit  erzielten  Erfolge  wurden  dann  auch  auf  di« 
Schiffe  auf  «lern  Atlantischen  Ozean  ubertragen,  und  heute  sind  die 
neuereu  Seeschiff«  last  alle  gleichmalsig  eingerichtet').  Entweder  sind 
im  Schiffe  eine  Anzahl  Behälter  eingebaut,  oder  das  Petroleum  wird 
unmittelbar  In  den  Schiffsraum  geladen.  Schiffe  nach  der  ersteren 
liaaait  behalten  einen  Gang  zwischen  Schiff  und  Behälter;  der  Be- 
hauter liegt  in  der  bchiflsach»«  und  ist  durch  eine  Längswaud  uud  eiue 
Zwischendeck«  in  4  Teile  geteilt.  Die  Kessel-  uud  Wohnräume  sind 
durch  eine  doppelte  Zwischenwand  mit  Wasserlüllnng  abgetrennt. 
Der  Schornstein  liegt  hinten.  Du  Petroleum  wird  vom  Kai  aus  in 
Rohren  nach  einem  aul  dem  Oberdeck  aulgestellten  Füllbebälier 
geleitet.  Uie  Scbifl«  nach  der  zweiten  Hauart  besitzen  «inen  dop- 
pelten Bodeu  lui'  Wasserbalust.  Der  obere  Boden  ist  gleichzeitig 
Bodeu  des  Behälter»,  der  durch  den  ganzen  Schiffsraum  reicht,  Ein 
Quer-  und  ein  Liiigsschoit  teilen  den  Raum  in  Unterabteilungen; 
der  Höhe  nach  reichen  die  Behälter  bis  zum  Zwischendeck.  Hier 
sind  dann  noch  c-iuteiue  Behälter  eingebaut,  ohne  bis  an  die  Aufsen- 
wände  zu  reichen.  Solche  Schiffe  lassen  bis  BUU  t  Miueralöl  und 
liOUt  Petroleum  und  werden  in  lz"  Stunden  gelöscht.  Wasserstände 
schließen  diesen  Teil  gegen  das  sonstig«  Schiff  ab.  Elektrisches 
Licht,  Daniut  bcizung,  Oampf kochcinrichtungen  sind  zur  Verringe- 
rung der  F'euersgelatir  vorbanden.  Durch  Schwimmer  ist  stets  der 
Stand  des  Petroleums  zu  übersehen   und  der  Ausgleich  leicht  zu 


Entsprechend  diesen  F.inrichtungen  auf  den  Schiffen  sind  auch 
di«  Halen  ausgerüstet  Durch  die  Uruckpumpen  der  Schiffe  wird 
da«  Oel  entweder  in  Behälterwagen  auf  den  Eisenbahngleisen  ge- 
pumpt oder  in  Auf  bewahrungsbeliälter,  von  denen  es  nach  Hedan  iu 
kleinere  Behälter  und  weiter  in  Wagen  oder  F'üsscr  gefüllt  wird. 

In  der  Erörterung  bemerkt  Hr.  Herzog,  dass  Petioleumbehülter 
schon  öfters  von  Blitzschlägen  getroffen  worden  seien.  So  seien  am 
31.  Mai  lö»j  zu  Harburg  4  solcher  Behälter  mit  etwa  TIMM  Inhalt 
und   eine   grolse  Menge   von  F'ä 


und  zur  Ezplosson  gebracht  worden.  Dabei  seien  die  Behälter  voll- 
stiudig  ousgebrunnt,  ihr«  Winnie  giwrhmolzen  uud  die  Lull  meilen- 
weit mit  Petroieumdämpbii  erliilil  gewesen.  Iu  Amerika  wurden 
die  Behälter  durch  grolse  Hutiben  geg.-n  Bin/ -.-lahr  g-«bui/.t. 

Zum  Schluss  wird  iu  den  F'ragen  betr.  Oiumluiig  tnsn  Ueoirks- 
veretnen  im  Ausland«  und  betr.  Werkmeisterschulen  Bo.'hlu»«  gefaost. 

'}  vergl.  Z.  lS-i,  S.  10ö3. 
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Hannoverscher  Bexirluverein. 


ZelUehrln  Am  VmlM 


Bingcgiingcn  1».  .Unnnr  l«»7. 
Hannoverischer  Bezirksverein. 

Siftung  vom  2.  Oktober  189fi. 

Vorsitzender:  Hr.  Friederic h*.  Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwewnd  2*  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  wacht  Mitteilung  Tum  Ableben  der  Herrcu 
Pfeifer  und  Heinrich,  r.o  ilmn  Andenken  »ich  die  Mitglieder 
von  den  Sitzen  erheben. 

Darauf  spricht  Hr.  Richn  über  die  Ausstellungen  in  Ii* 'rhu, 
Nürnberg  und  Kiel  ■). 

llirra-.il  erstatten  Hr.  t.  Borrics  und  Hr.  Joh  Körting 
Bericht  über  die  :(7.  Hauptversammlung  in  Stuttgart*). 

Sit/,  um;  Tora  !•.  Oktober  IS'M'.. 

Vi >n.il trnder:  Hr.  Friedericha.    Schriftführer:  Hr.  llreusing. 
Anwesend  21)  Mitglieder. 

Hr.  Hviuecke  spricht  über  einen  neuen  Wasserreiniger. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  kommt  man  immer  mehr  zu 
der  An»icht,  das»  die  Reinigung  den  Ke»»el»pei»ewa»»crs  nur  vor 
Kintritt  in  den  Kessel,  und  «war  unter  Benutzung  von  Fällmitteln, 
dir  ilem  vorgewärmten  Wasser  zugesetzt  »erden,  zw.  ckent»precl..-nd 
ist.  Dabei  werden  die  KenceUteinbildner  um  so  rascher  und  voll- 
kommener abgeschieden,  je  mehr  du.-.  Wasser  angewärmt  isl.  Diesen 
Grundsätzen  enl-pricht  eine  neue  von  der  Maschinenfabrik  Greven- 
broich gebaute  Vorrichtung,  die  au»  einem  PlattcnvorwRrtncr,  dem 
Räume  zur  Ausladung  der  Ke-sclst.  inbildnei'  und  eiueni  l'laltenfilt,  r 
besieht.  Kino  besondere  Pumpe,  die  zugleich  als  Nolpninpe  für  die 
Kcsseb-pctaUDg  dient,  druckt  UM  xu  reinigende  VVftkMI  in  ilen  Vor- 
wärmer, au*  dem  c*  in  ih  n  Källraum  eintritt.  Uie-rni  wird  il.n  l'.ill 
mittel  von  einer  kleinen  l'umpe  zugeführt,  den  n  (jung  von  d«  tu 
der  \VMscrpumPc  abläng«.  Da»  Wasser  v.  rliisM  »amt  den  au-g.- 
tchiedenen  Stoffen  d.  n  Flllrauiii  an  der  Ii.  Meli  Stelle  und  Intl  in 
die  Filtcrkammer  ein,  von  wo  .s»  in  gereiuigt.iii  Zustande  in  den 
Hehälter  für  die  Kesselspcisung  gelangt. 

Für  I>okomotivcn  kann  die  an  sieh  gute  Spri-ewus*er- 
rvioigung  auf  warmetn  Wege  nur  daun  vorteilhaft  verwandt  werden, 
wenn  das  gereinigte  Wasser  zu  gunst.n  der  Erwärmung  des  noch 
ungereinigten  rückgokfihlt  winl.  Zur  Herbeiführung  die««  Wärme- 
an»tau«:hcs  ist  in  solchen  Fallen  eine  Vorrichtung  vorgesehen .  die 
im  Gegen»trom  arbeitet. 

In  der  Erörterung  des  Vortrages  wird  darauf  hingewiesen,  das» 
bei  iu  starkem  Zutat«,  von  Reinigungsmitteln  das  Kesselblcrh  rr 
heldich  angegriffeu  werde. 

Winl  ferner  Wasser,  das  doppeltkohlensauren  Kalk  enthalt, 
fäUchhch  mit  Soda  behandelt,  »o  winl  in  der  Warme  au»  den 
Ffdlungsproduktcn  Kohlensaure  Irei  und  wirkt  dann  nachteilig  auf 
die  Kondensation  ein.  Durch  Anwendung  grof»cr  flacher  Kusien, 
in  dvnen  das  Wasser  der  Luft  ausgesstxt  ist,  liefse  die  Kohlcitaäure 
sich  wohl  teilweise  entfernen;  besser  ist  es  aber,  aolche*  Wa»er 
mit  Aetznatron  tu  behandeln. 

Im  Anschlus*  an  den  Vortrag  macht  Hr.  Block  einige  Mit  - 
Ii  ilunKrn  über  die  Veibreitung  solcher  Reinigungsanlagen  aal  deu 
Kisenbuhnen  Itentschlsnds  und  <  lest,  rreichs.  \\  ie  der  Venin  deutscher 
Ki  enbahnverwaltnngen  im  Jahn-  IS83  <rmilt.lt  hat,  benutzten  ran 
den  ihm  ■ngehörend.-n  S.'i  gröf»ereu  Eisenbahnen  nur  die  sächsisch«« 
Slaalsbahnen,  die  preufsi-rho  Einonhahndirektion  tu  Erfurt  und 
.'■  ö*t<  rrcichisch -ungarische  Hahnen  auf  insgesamt  12  Stationen  Ver- 
fahren iur  Reinigung  de»  Kes«eUpei»ewa»s"is,  und  xvtnr  vorzugs- 
weise dasjenige  von  Ihrenger  und  Slingl.  Die  Din-ktion  Erlurt 
halle  aufscrdcru  eine  Anlage  nach  de  Hain  und  auf  I  klein,  n'ii 
Stationen  Reinigungsanlagen  nach  Bohlich  und  Roth  im  IM  riclse. 
Im  allgemein,  n  hat  »ich  die  chemisch»  Reinigung  di*  Speisewassers 
gut  bewährt.  Die  Betriebskosten  haben  sich  je  nach  der  Beschaffen- 
heit di»  Wasser»  auf>erord>ntlich  schwankend  geneigt;  sie  betragen 
2  bis  l.'i  l'fg.  Iur  1  cbm  Wa*ser,  Auf  den  pnufsischeu  Staat*l>ahnen 
tritt  man  nenmlings  der  Reinigung  der  L»knrnolirs].c<<>cwüt»er  auf 
chcniischem  Wege  n&her.  nachdem  in  einer  Reihe  von  Fällen  die 
Haltbark,  it  der  Feueibüchsen  infolge  dir  Verwendung  mangelhaften 
Sprisewaaser«  sich  gegenüber  der  Durchschniltsdauer  erheblich  ver 
mindert  hat,  wodurch  n»ht  nur  bedeutende  Kosten  entstehen, 
sondern  auch  diu  Ausnutzung  der  Lokomotiven  sehr  beeinträch. 
ligt  wird. 

Sitzung  vom  Iii.  Oktober  lSltti. 

Vorsitzender:  Hr.  Frie.lerieh».    Schriftführer:  Hr.  Brcusing. 
Anwesend  22  Mitglieder. 

Hr.  Block  macht  Milteilungen  über  vier  Versuche,  die  im 
M»scliineubaulaln>ratoiium  der  Purduc-Universitat  zu  I.ifavetti-  (Ind.J 
an  einer  fest  aufgestellten  Lokomotive  angestellt  sind,  um  den  Ein- 

))  Z.  18H.'.  S.  M48;  isyti  S.  &*?,  UDO. 
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flu*»  hohen  Brennstoffverbrauches  auf  dio  Nntxwirkung 

der  Lokomotivkessel  festzustellen. 

Die  volle  Rost  fläche  wurde  beim  ersten  Versuche  benutzt  und 
bei  den  weiteren  o  Versuchen  durch  Abdecken  mit  feuerfestem  Stoff 
auf  dreiviertel,  ctnbalb  und  einviertel  ihrer  Gröf»e  verringert.  Um 
annähernd  gleichen  Gi^samtkohlen verbrauch  lür  jed.-n  ein/einen  Ver- 
such zu  erzielen,  wunle  durch  Veiringerung  der  «'effnung  de» 
veränderlichen  Blasrohres  die  Dmckv.i mindurung  in  der  Kau- Ii 
kamm.r  mich  Mafsgulsu  der  liostahdeckung  von  .'iä  auf  h-'l,  Kl  und 
HO  mm  Wassersäule  erhobt.  Jeder  Versuch  dauerte  6  Stunden,  die 
KeaseUpannung  betrug  durchschnittlich  II  Atin.  L'eberdruck,  die 
theoretische  Verdaioplungsziffer  wird  zu  1.1,4 s  angegeben. 

Die  Versuche  lieferten  das  Ergr-bnia,  das«  mit  dem  Anwachsen 
d-a  auf  I  ijin  Ko^llläche  stündlich  verfeuerten  Kohlengewicht"*  von 
3b0  auf  II  Tl.  kg  die  für  L>ampf  von  1  Alm.  Spannung  berechnete 
Verdampfdiigszitfer  von  8,1«  auf  lj,*i  oder  um  lt),j  pGt  sinkt. 
Infolg..  der  Saugwirkung  den  Blasrohre«  eustanden  bei  den  e«nz.dnen 
Versuchen  Kobleoverluste  von  4,1,  7,»,  IU,1  und  15,»  pCt  der  pro 
Stunde  und  ipn  Roslflache  verfeuerten  Kohlcnmenge.  Hierzu  ist  zu 
bemerken,  dass  die  verfeuerte  Kohle  sehr  bn.rklig  war  und  das» 
bei  feslerer  Kohle  dieser  Verlust  »ich  verringern  wurde. 

Au*  den  N  ersuchen  ergiebt  sieh  somit,  da»»  zur  Erzielung  einer 
giofsen  Nutiwirkuug  di»  Lokomoiivkes»els  der  Rost  so  gmf»  zu 
bemessen  i»t,  das»  der  Kohlen vei brauch  pro  qm  Ro»l Bäche  in  an- 

geiucas.-l|i-n  lileu/eu  l»leit>l. 

D.r  Vortragend*  zr.gt  darauf  verschicvleno  Mu>ler  von  sogen, 
Metal  Ipapier  vor,  wie  solche»  voll  d.r  Deutschen  Metalipapirr- 
fabnk  t.'arl  Endruweis  in  Berlin  nach  einen  in  allen  lündern 
patentirten  V  erfahren  vermittels  .ahunis,  h.  n  Niederschlages  herge- 
stellt wird.  Da»  aufser  in  Nickel  in  2">  Emailletönen  gelieferte 
Papier  lii»«l  sich  fallen  und  he  gen,  ohne  das»  da»  Nickel  oder  die 
Emaille  bricht  »der  abspringt;  e»  wird  zu  Etiketten,  leinen  Adrosi- 
kiirtni,  Krklani' pUkuteu,  Au»z.  ichnungsschildirn,  Luischlägeo  für 
Katalog.-  und  Preisverzeichnisse  sowie  zu  feinen  Bucheinbänden  be- 
nutzt. Das  Papier  hat  ein  schönes,  wirklich  metallische»  Aussehen 
und  soll  ein.-  gediegcue  Haltbarkeit  besitz.,  n. 

Weiter  führt  der  Redner  eine  Kneists.  he  Sc h rei bm asch in e 
vor,  wie  sie  von  der  Firma  Wunder  A  Kneisl  in  Hannover  ange- 
lutigt  wird.  Diu  Ma-.lnne  arleitet  iu  der  Weise,  da»»  zunächst 
mit  der  einen  Hand  der  zu  druckende  Buchstalie  mit  Hilfe  eine» 
Hebels  eingestellt  und  dann  mit  der  anderen  Hand  der  Abdruck 
durch  Niederdrücken  einet  zweiten  Hebel»  besorg»  wird.  Sie  i»t 
einlach  gebaut  und  dauerhaft  und  so  leicht  zu  handhaben,  das»  Mi 
»olon  olme  grofse  Vorübung  beuutxt  werden  kann.  Der  Preis  von 
~ijjt  ist  im  Vergleich  xu  dem  der  Tasienmaschinen  als  sehr  gering 

ZU  bezeichnen. 

Zum  Schlus»  erläutert  d.r  Vortragende  an  der  Hand  toii 
Zeichnungen  du-  Lokomotive  not  Vorspannachse  von  Krauf»  &  Co. 
in  München  '). 

Sitzung  vom  2:t.  Dklober  l*'M. 

Vorsitzender:  Hr.  Friederich*.    Schriftführer:  Hr.  Zeuner. 
Anw. -send  31  Miigliitler  und  Oiste. 

Ilr.  F'ink  spricht  über  Ki , .  n  La  hnblockei  nric  h  t  u  ngen. 

Der  Zugverkehr  auf  den  Eisenbahnen  wird,  abgesehen  vom 
Fahrj. laue,  durch  Zeichen  geregelt.  Die  Erlaubnis  xur  Einfahrt  in 
einen  Bahnhof,  in  einen  bestimmten  Teil  eine»  Bahnhof.*,  in  einen 
neuen  Bahnabscbnilt,  zum  B.  lubn  n  eines  licfahrpunklc*  wird  durch 
Z.-ich.  n  gegeben,  mittel*  d.  ren  auch  ih  r  Zugabstand  geregelt  wird. 
Jed.-s  Zeichen  deckt  de»  vor  ihm  liegenden  Bahn-  oder  Bahnhofa- 
abs.  bnitl.  Du-  Erteilung  ein.-»  Fahrzeiehen»  ist  demnach  von  der 
Zustimmung  entfernter  Mellen  abhängig,  die  bei  der  betreffenden 
Fahrn,  liluog  mhbeteiligt  sind.  Diese  Abhängigkeit  twischen  ent- 
fernt von  einander  gelegeneu  Stellen  ist  in  zuverlässiger  Weise  nur 
auf  elcklnsehcm  Weg*  xu  erreichen.  Siemens  &  Ualske  in  Berlin 
haben  zu  dem  Zw.vko  die  Blockwcrke  gebaut,  iL  h.  elektrische 
Verschluss-  und  Preigabevorricbtungen  für  die  Zeichen.  Auf  jevlen 
in  Abhängigkeit  zu  bringenden  Zeichenstcllhebcl  wirkt  ein  besonderer 
BUvcksatz,  der  mit  einem  gleichen  Bhwksaue  an  der  entfernten 
Stelle  durch  Drahlbilung  verbunden  ist.  So  lange  die  elektrische 
Zustimmung  von  der  entfernten  Stelle  nicht  gegeben  Ut,  ist  das 
Alchen  in  der  Haltatcllung  unverrückbar  verschlossen.  Die  Block- 
».iiz«  je<lcr  einzelnen  Stelle  sind  nebst  dem  zugehörigen  Smnnerzeugvr 
in  einem  gemeinsamen  Gehäuse  vereinigt.  An  der  Stelle,  von 
...  Irl  .i  aus  di.  Freigabe  eil.  gt,  1  estebl  xwischen  den  i  inteluen 
Blocksäl/.-n  auch  noch  die  Abhängigkeit,  das»  nach  Fn-igatsu  eine» 
F'ahrweges  alle  feindlichen  F'alirweg«  gesperrt  sind. 

Man  unterscheidet  Uahnb.its-  und  Mreckenblockeinrichtungen. 
Erster.,  regeln  ltdig  idi  .l-  n  V  erke'nr  n.ii.rhill'  eine»  Bahnbofea, 
während  letztere  die  Zugfolge  auf  der  Strecke  regeln. 

All-  Handhabungen  getan  zwangsweise  vor  sich;  willkürliche 
..der  vorzeitige  Ingangsetzung  d.r  Blockwerke  ist  au»ge»chl.is»«n. 

>i  Z.  IVJ-I  S.  %: 
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hoher  Schornstein*. 


391 


Der  Vortragende  erliuU-rt  an  zwei  im  Sitzunussaale  aufge- 
stellten Blockwerken  eingehend  die  verschiedenen  Arten  der  Vcr- 
»chlüsse,  die  Wechselwirkung  der  elektrischen  uud  der  mcchanischea 
Verschlusse,  die  AhhingigkeHcn  der  einzelnen  Block»itze  unter 
einander,  Kiwi«  schliofslich  die  ministeriellen  Vorschriften  über  ein- 
heitliche Ausgestaltung  der  Streckcnblockeinrichtungen. 

Hr.  Fischer  macht  Mitteilungen  über  nufserordentlich  dünn 
gewalzte  Blei  be  und  legt  mehrere  Proben  davon  vor. 

Sitzung  vom  .'10.  Oktober  1896. 
Vorsitzender:  Dr.  Friederich».    Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwesend  32  Mitglieder  und  Oiste. 
Hr.  v.  Borries  erstattet  Bericht  über  das  verflogene  Schuljahr 
der  städtischen  Maschinenbaoäehule  zu  Einbeck. 

Sodann  macht  derselbe  Redner  Mitteilungen  über  seinen  B«ueh 
der  Mille«inmsau»stellung  zu  Bu.Upest 

Hr.  Rosenkranz  crsUttet  Bericht  Ober  die  BnthQllungsfrier 
im  Grashof- DenkmaU,  der  er  als  Vortreter  des  Vereine*  bei- 
wohnt hat').   

Eingegangen  20.  Januar  1897. 


Sitzung  vom  28.  April  1*96. 
r:  Hr.  G.  Unruh.    Schriftführer:  Hr.  GL  11.  Jaeger. 
Anwesend  21  Mitglieder  und  5  Oiste. 
Hr.  Bastine  spricht  Ifctf 

Hau  and  Berechnung  hoher  Schornstein». 
»Wenn  man  sich  mit  dem  Buu  hoher  Schornsteine  zu 
beschäftigen  hat,  niuss  man  sich  vor  allem  Klarheit  über  die 
Bemessung  de»  Winddruckes  verschaffen.    Ich  werde  mir 
deshalb  erlauben,  Ihnen  zunächst  darüber  einiges  mitzuteilen. 

Bis  Ende  der  70er  Jahre  nahm  man  allgemein  an,  dass 
eine  vom  Winde  getroffene  Flache  sich  ähnlich  verhalte  wie 
ein  dem  Stofse  unbegrenzten  Wassers  ausgesetzter  Körper, 
und  wendete  deshalb  für  die  Bestimmung  des  Winddrnckes 
unbedenklich  die  alte  Weisbarhsche  Formel 


ig 


(0 


an.  Darin  ist  q>  eine  Erfuhrungszahl,  die  von  der  Form  und 
Gröfse  des  eingetauchten  Körpers  abhängen  und  nach  den 
verschiedenen  Angaben  zwischen  den  Grenzen  1  und  3  liegen 
soll.  Für  den  Fall,  das*  der  eingetauchte  Körper  eine  ebene 
Platte  von  geringer  Dicke  ist,  die  rechtwinklig  zur  Bewegung»- 
richtung  der  Flüssigkeit  steht,  wird  ij'  =  I.sc  angegeben;  mit 
diesem  Werte  wurde  bisher  auch  meist  der  Winddruck  auf 
eine  zu  seiner  Richtung  rechtwinklig  stehende  ebene  Flärhe 
berechnet.  Die  übrigen  Buchstaben  der  (Sleichung  (1)  haben 
folgende  Bedeutungen  uud  Werte: 

7  =  Gewicht  von  1  cbm  Luft  bei  0°  C  und  760  mm 

Barometerstand  =  1  .tm  kg, 
F=  vom  Winde  getroffene  Flache  in  qm, 
r>  —  Geschwindigkeit  des  Windes  in  m/sek  und 
g  mm  Beschleunigung  der  Sc  hwere  für  unsere  Breiten 

=  9,»i. 

Setzt  man  diese  Werte  in  Gleichung  (1)  ein,  so  erhalt 
man  für  F=  1  qm 

p  =  0,im»  r»  in  kg/qm  ....  (Ja). 
Hiernach  ist  die  Beanfortsche  internationale  Windtafel 


Im  Jahre  18x1    wurde   in   der  Zeitschrift   des  öster- 
ngenieur-  und  Arrbitektenvereines  über  Versuche 
des  Oberingenieurs  von  Löfsl  berichtet,  der  gefunden  hatte,  dass 

P=rf "  CD, 

also  gleich  dem  geraden  Stofse  eines  Wasserstrahles  auf  eine 
in  Ruhe  befindliche  Ebene  ist.  (iröfse  und  Form  der  Ebene 
wären  darnach  gleichgültig. 

Setzt  man  hier  wieder  die  obigen  Werte  ein,  so  er- 
hält man 

/>  =  0,un  d'  (2b). 

In  ähnlicher  Weise  liefse  sich  noch  eine  ganze  Reihe 
mehr  oder  weniger  gut  begründeter  Beziehungen  zwischen  p 
und  e  besprechen.    Irh  will  mich  aber  damit  begnügen,  einige 

•)  Z.  I81W  S.  ML  MM. 
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derselben  in  der  folgenden  Znsammenstellung  vorzuführen, 
nur  um  ihre  Mannigfaltigkeit  zu  zeigen.  Ich  habe  zugleich 
die  Winddrucke1)  mit  angegeben,  die  sich  darnach  für  40m 
Windgeschwindigkeit  ergeben :  


füre«-40oi,*ek 
V 


nach  dem  »Hamb.  Correap.«  bei 
dem  Sturme  im  Febr.  1X94  . 
nach  Stüblens  Ing.-Kalender 
nach  Weisbach  für  <j  =  |,.m 

nach  von  Löfsl  

nach  Weisbach  für  q>  mm  ;i^o  .  . 

Mittelwert  .    .  7~T 


0,o»  e* 
0,iia»  t>* 

0,1234»  e' 

O.iiii  v* 

lo,iwr« 


128  kg/qm 
IM  » 
196  > 
SU  » 
817  > 


208  kg/qm 


|(2d) 

1(2  a) 
(2  b) 
(2  c) 

(2f) 


Wie  verschieden  nun  aber  auch  sämtliche  Formeln  sind, 
alte  enthalten  doch  immer  noch  das  schon  von  Newton  auf- 
gestellte Grundgesetz  von  der  Proportionalität  des  Wind- 
druckes zum  Quadrate  der  Windgeschwindigkeit,  das  übrigen« 
durch  fast  alle  neueren  und  neuesten  Untersuchungen  be- 
stätigt wird;  wenigstens  sind  die  gegenteiligen  Behauptungen 
meines  wissen«  noch  stets  widerlegt  worden.  Mag  dem  aber 
sein,  wie  ihm  wolle,  soviel  steht  jedenfalls  fest,  das«  eine 
einwandfreie  Lösung  der  Frage  noch  nicht  vorliegt. 

Es  fragt  sich  nun,  welche  von  den  vielen  Formeln  man 
der  Berechnung  von  Schornsteinen  zu  gründe  legen  soll.  Die 
Frage  ist  deshalb  noch  besonder«  schwierig,  weil  die  Angaben 
über  die  herrschenden  Windgeschwindigkeiten')  ebenfalls  recht 
sehwankend  und  unsicher  sind.  So  teilte  nach  einem  Berichte 
in  der  Deutschen  Bauzeitung  1894  die  deutsche  Seewarte  in 


Hamburg  auf  eine  Anfrage  mit.  dass  man  als  grofste  seit 
187«   vom'  Windmesser  der  Seewarte   verzeichnete  Wind- 


geschwindigkeit 40  bis  42  m/sek  annehmen  könne.  Bei  den 
letzten  grofsen  Stürmen  vom  6.  bis  12.  Februar  1894  haben 
sich  in  Üebereinstimmung  mit  früheren  Beobachtungen  Wind- 
geschwindigkeiten bis  zu  42  m/sek  als  nicht  zu  hoch  gegriffen 
ergeben.  Am  12.  Februar  «.  B.  betrug  die  Windgeschwindig- 
keit zwischen  12  und  1  Uhr  mittags  im  mittel  .56  in,  einzelne 
Böen  sind  jedoch  auf  40  bis  44  m  und  noch  etwa«  höher 
gekommen. 

Im  Sommer  l»!t:>  brannte  der  Dom  zu  Ratzeburg  ab 
und  musste  mit  einem  Notdache  versahen  werden.  Dieses 
wurde  durch  den  Orkan  am  12.  Februar  IS94  abgehoben. 
Baurat  Müschen  berechnete  nach  einer  Mitteilung  in  der 
Deutschen  Bauzeilung  dnrauf  unter  Zugrundelegung  der 
Formel  |)  =  ll,u«r!  aus  dem  Gewichte  und  der  Windfläche 
des  Notdaches  die  Windgeschwindigkeit  zu  62  m/sek.  Nach 
anderen  Angaben  sollen  sogar  Windgeschwindigkeiten  bis 
100  m  beobachtet  worden  sein. 

Wenn  nun  auch  die  letzteren  Werte  als  zu  hoch  und 
der  Wirklichkeit  doch  wohl  nicht  ganz  entsprechend  be- 
zeichnet werden  können,  so  zeigen  sie  doch,  wie  unsicher 
auch  die  Angaben  über  Windgeschwindigkeiten  sind.  Diese 
Unsicherheit  sollte  durch  ein  Gutachten  der  preufsischen 
Akademie  des  Bauwesens  vom  V.l.  Juli  18s!»  beseitigt  werden. 
Darin  wird  die  Annahme  eines  Winddruckes  von  125  kg  auf 
I  qm  rechtwinklig  getroffener  Fläche  für  die  Berechnung  hoher 
Bauwerke  auf  geringer  (irundHäche  als  genügend  erklärt, 
wenn  dabei  die  Resultante  aus  dem  Eigengewicht  des  über 
dem  gefährlichen  Querschnitte  liegenden  Teiles  des  Bau- 
werkes und  dem  darauf  wirkenden,  am  ungünstigsten  ge- 
richteten »tiirk-ten  Winddrucke  noch  innerhalb  des  Mauer- 
werkes verbleibt  und  dessen  äufserem  Rande  nicht  so  nahe 
tritt,  dass  eine  Zerstörung  des  Baustoffes  durch  Druck  herbei- 
geführt wird.  Diese  Voraussetzung  mnss  selbst  in  dem  Falle 
zutreffen,  dass  Zusammenhang  zwischen  Mörtel  und  Steinen 
nicht  vorhanden  ist  und  die  Lagerfugen  sich  windseitig  unge- 
hindert öffnen  können.  Aufscrdem  ist  gesagt,  dass  es  nicht 
ausgeschlossen  sei,  das«  an  gewissen  Orten,  an  denen  durch 
örtliche  Hindemisse  eine  Zusammenziehung  des  Windstromes 
bedingt  wird,  gröfsere  l'resttingen  entstehen  können.  Diese 
würden  aber  nur  an  den  Beobachtung«orten  Berücksichtigung 
verdienen,  dagegen  bei  Aufstellung  allgemein  gültiger  Regeln 
wohl  nicht  in  betracht  kommen  können. 


')  Vergl.  auch  Z.  I SH8  S.  !t|4. 
•)  Z.  1  SM",  S.  577. 
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B.-V.:  Bau  und  Berechnung  hoher  Schonuteina. 


ZeitirlinR  dn 
<lt'Uifcrh**T  Inittfiirure. 


Dieses  Gutachten  ist  vom  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten  sämtlichen  preufsiscben  Baubehörden  durch  Rund- 
schreiben vom  25.  Jufi  1889  zur  Beachtung  zugestellt  worden. 
In  einem  > Nachtrage  zur  Geschüftsanweisung  für  das  tech- 
nische Bureau«  aber  wurde  18MO  bestimmt,  data  p  =  125  kg'qm 
nur  als  kleinster  Wert  zu  betrachten  und  bei  allen  freistehen- 
den Gebäuden .  nötigenfalls  und  begründeterweise  bis  auf 
250  kg/um  zu  erhöhen  sei.  Wir  ersehen  daraus,  das«  das 
Gutachten  den  gewünschten  Erfolg  in  rollern  Umfange  nicht 
gehabt  hat. 

Es  wird  aber  seitdem  doch  vielfach  mit  125kg<)tn  Wind- 
druck  gerechnet.  Nach  der  Gleichung  (2a)  entspricht  dieser 
Druck  einer  Geschwindigkeit  von  32  in  uud  nach  dem  Mittel- 
werte in  Gleichung  (2f),  der  dem  von  v.  Löfsl  angegebenen 


fast  gleichkommt,  einer  solchen  von  rd.  31  m/sek,  die  in  der 
Beaufortschen  Tafel  mit  starker  bis  harter  Sturm«  bezeich- 
net wird. 

Eine  solche  Geschwindigkeit  bleibt  nach  den  vorherigen 
Darlegungen  noch  etwas  hinter  der  am  12.  Februar  1V.U  von 
der  Hamburger  Seewarte  gemessenen  zurück  und  kann  des- 
halb als  grflfater  Wert  nicht  bezeichnet  werden.  Auf  hohen 
Bergen  und  an  der  See  wird  man  unbedingt  mit  höheren 
Windgeschwindigkeiten  rechnen  müssen.  Aber  auch  im  flachen 
Binnenlande  können  heftigere  als  harte  Stürme*,  und  zwar 
in  Gestalt  von  Wirbelstürmen  und  dergl. ,  auftreten,  die  es 
nicht  unbedenklich  erscheinen  lassen,  mit  einer  kleineren  als 
der  gröfsten  bis  jetzt  in  Deutschland  beobachteten  Wind- 
geschwindigkeit zu  rechnen. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  mit  150  bis  200  kg  Druck  auf 
Iqm  rechtwinklig  getroffener  Flüche,  der  nach  derGleichung(2a) 
einer  Geschwindigkeit  von  .'15  bis  40  m  und  nach  Gleichung 
(2f)  einer  solchen  von  34  bis  '.i'J  ro/sek  entspricht,  zu  rechnen. 

Will  man  für  dag  flache  Land  mit  Rüchsicht  darauf,  dass 
hier  sehr  starke  Stürme  verhültnisinAfsig  selten  auftreten,  einen 
geringeren  Winddruck  zulassen,  so  mug*  unbedingt  mit  gutem 
Mörtel,  guten  Ziegeln  und  überhaupt  sorgfältig  gearbeitet 
werden.  Die  Inanspruchnahme  des  Baustoffe«  ist  dann  in 
allen  Teilen  so  niedrig  zu  halten,  dass  auch  bei  einem  Wind- 
drucke  von  200  kg  i|in  noch  genügende  Sicherheit  gegen  Um- 
stürzen der  Schornsteine  gewührleislel  ist.  Unter  diesen 
Voraussetzungen,  und  wenn  nicht  die  bereits  im  Gutachten 
der  preußischen  Akademie  des  Bauwesens  angedeuteten  be- 
sonderen Verhältnisse  noch  mehr  als  selbst  200  kg  Druck 
erforderlich  erscheinen  lassen,  mag  im  allgemeinen  die  An- 
nahme eines  Winddruckes  von  125  kg/' (in  genügen.  Doch 
darauf  werde  ich  bei  der  Besprechung  der  Bauregeln  noch  mit 
einigen  Worten  zurückkommen. 

Bisher  habe  ich  nur  vom  Winde  rechtwinklig  getroffene 
ebene  Flüchen  betrachtet  und  dargethan,  wie  wenig  zuverlässig 
die  Unterlagen  für  die  Berechnung  des  darauf  wirkenden 
Winddruckes  sind.  In  noch  höherem  Grade  ist  dies  der  Fall, 
wenn  krumme,  gebrochene  oder  schräge  Flächen,  wie  bei 
Schornsteinen,  in  Frage  kommen.  Um  meine  Mitteilungen 
etwas  abzukürzen  und  zu  vereinfachen,  will  ich  mich  auf  die 
Betrachtung  runder  Schornsteine  beschränken.  Auch  lä*st 
sich  nachweisen,  das*,  diese  bei  gleicher  Standfestigkeit  am 
hilligsten  und  deshalb  für  die  Ausführung  empfehlenswertesten 
sind. 

Wirkt  der  Wind  auf  eine  krumme  Oberfläche,  so  zerlegt 
sich  sein  Druck,  und  es  wird  nur  ein  Teil  davon  wirksam. 
Wieviel  verloren  geht,  lässt  sich  nur  auf  dem  Wege  des  Ver- 
suches ermitteln.  Das  rechnerische  Verfahren  führt  zu  Irr- 
tümern, weil  das  wirkliche  Verhalten  der  Luftmassen  nicht 
genügend  bekannt  ist. 

Ist  nun 

P  der  gesamte,  in  wagerechter  Richtung  auf  eine 

Behornatunaiak  wirkende  Winddruck, 
F  dessen  Vertikalprojektion  und 

;»  der  Winddruck   auf  1  <|m  rechtwinklig  getroffener 
Fläche, 

so  wird 

P-ffF  (4), 

Erfahrung«zahl  i*t,  die  von  der  Form  der  vom 
lache,  und 


Winde 


n  Fläche,  und  zwar  allein  von  ihr,  abhängt. 


Die  bekanntesten  Werte  für  /,  sind  die  nachstehend  auf- 

II 

von  Löfsl  n  =  0,tsi« 

l'inzger  ?  —  O.ssto 

Fleisch  -  0,«fw 

von  Reiche  |  —  0,iouo 

Der  vielfach  angewandte  Wert  von  Finzger  ist  darnach 
ein  Mittelwert  und  schon  deshalb  zu  empfehlen.  Der  von 
Reichesche  Wert  erscheint  nach  den  meisten  Versuchen  als  zu 
klein;  er  konnte  von  v.  Reiche  aber  ruhig 
den,  da  dieser  mit  300  kg  qm  Winddruck 

Ich  wende  mich  nunmehr  zur  Berechnung  und  zum  Bau 
der  Schornsteine'). 

Mit  der  Berechnung  hoher  Schornsteine  sah  es  bis  zum 
•lahre  1876  noch  recht  trübe  aus.  Man  begnügte  sich  damit, 
die  Schornsteine  so  zu  bauen,  dass  inbezug  auf  die 
unterste  Lagerfuge  des  Schaftes  und  des  Fundamentes  das 
Moment  des  Eigengewichtes  mindestens  gleich  dem  Momente 
des  Winddruckei  wurde.  Wie  sich  dabei  die  Beanspruchungen 
im  Mauerwerke  verhielten,  untersuchte  man  nicht  weiter.  Nur 
dafür  wurde  noch  geaorgt,  daas  die  bei  Windstille  in  den 
einzelnen  Lagerfugen  auftretende  und  über  den  ganzen  Quer- 
schnitt glcicbmafsig  verteilte  Druck beanspruebung  infolge  des 
Eigengewichtes  das  zulassige  Mafs  nicht  überschritt. 

Die  Folge  solcher  Bauart  waren  zahlreiche  Einstürze. 
Trotzdem  wurde  der  Berechnung  eine  gröfsere  Sorgfalt 
nicht  zugewendet.  Erst  der  groise  Sturm  vom  12.  März 
lN"C,  der  z.  B.  in  Belgien  so  heftig  war  wie  seit  Anfang  des 
I'J.  Jahrhunderts  keiner  uud  viele  Einstürze  von  Schorn- 
steinen herbeiführte,  gab  die  Veranlassung  zur  Ausbildung 
eines  besseren  Recheuverfahrens.  Man  betrachtete  fortan 
den  Schornstein  richtiger  als  einen  an  einem  Ende  einge- 
spannten lotrechten  Stab,  der  durch  sein  Eigenwicht  in  der 
Richtung  seiner  Achse  und  durch  den  ungefähr  wagerecht 
wirkenden  Winddruck  rechtwinklig  dazu  beansprucht  wird,  und 
wendete  die  bekannten  Gesetze  der  Druck-  und  Biegungs- 
festigkeit an. 

Neben  diesem  rechnerischen  wird  noch  ab  und  zu 
das  zeichnerische  Verfahren  mittels  der  Stützlinie  ange- 
wendet. Dieaes  giebt  aber  zu  grofse  Werte  für  die  einzelnen 
Abmessungen,  wenn  man  die  alte,  nur  für  den  vollen  Quadrat- 
oder Reehteckimerschnitt  geltende  Annahme  macht,  dass  die 
Resultante  aus  Winddruck  und  Eigengewicht  alle  Lagerfugen 
im  mittleren  Drittel  schneiden  muss.  Aufserdem  erhält  man 
auch  durch  dieses  Verfahren  keinen  unmittelbaren  Aufschiusa 
über  die  Spannungsverteiluug  in  den  Querschnitten.  Seibat 
wenn  man  aber  die  neue  Theorie  vom  Kerne  des  Quer- 
schnittes benutzt,  um  diesen  Aufschluss  zu  erlangen,  empfiehlt 
sich  das  Stützlinienverfahren  wenigstens  für  Schornsteine 
nicht,  weil  es  keine  Zeitersparnis  bei  der  Berechnung  be- 
deutet. Noch  immer  ist  meines  Erachtens  die  vorher  genannte 
Art  der  Berechnung  'die  einfachste,  den  praktischen  Bedürf- 
nissen am  meisten  entsprechende. 

Im  Folgenden  möge  diene  Berechnung,  die  vielfach  selbst 
heute  noch  nicht  genügend  gewürdigt  wird,  durchgeführt 
werden. 

Fig.  1  zeigt  die  äufseren  Umrisse  eines  Schornsteines. 
Ich  betrachte  zunächst  den  runden  Schoru.-teinschaft,  dessen 
unterster  Querschnitt  bei  cd  sei.  Der  Winddruck  P —  wage-' 
recht  wirkend  gedacht  —  greift  iin  Schwerpunkte  S  der 
Vertikalprojektion  abcd  des  Schaftes  an.  Sein  Moment  in 
bezug  auf  die  Lagerfuge  cd  ist  daher 
Jf 

Ist  /  der  Querschnitt  de*  Rohres  bei  cd,  w  das  Wider- 
standsmoment uud  0  das  Gewicht  des  Rohres  über  cd,  so 
wird  die  Beanspruchung  in  cd: 

*  7    *    /    »"  ■  •  • 

Darin   bedeutet   ^    diejenige    Beanspruchung,    die  der 

Querschnitt  cd  bei  Windstille  durch  das  Eigengewicht 
erfährt.  Sie  ist  über  den  ganzen  Querschnitt  gleiehmüfsig 
verteilt;  durch  den  Winddruck  wird  sie  bei  d.  also  an  der 
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Windseite,  um  vermindert,  auf  der  anderen  Seite  aber 
(bei  r)  um    denselben  Beirag  vermehrt.    Bri  r  ist  die  Ge- 


k  ~ 


und  bei  d 


.      (1      I'  . 


 (5«) 

 (5b). 


I.t  nun  P''  >  ^,    so   entsteht   offenbar   bei   d  Zag- 
te / 

während  bei  e  Mets  Druckspannung  herrscht, 
man  in  Ol.  (.'>)  für  P  den  Wert  aus  OL  (4)  ein. 
so  erhält  man  die  Bedin^ungsgleu  hung,  der  jeder  Querschnitt 
des  Schafte»  genügen  muw,  in  der  einfachen  Gestalt: 

f  »  " 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  das*  man  gar  nicht  mehr  nötig 
hat.  zu  untersuchen,  ob  da«  Windmoment,  da»  auf  einen 
Schornstein  wirkt,  gröfser  ist  als  da»  Gewichtsmoment.  Ueber- 
schreiten  die  Kantenpressungen  und  -dehnungen  die  zulässigen 
Grenzen  nicht.  «>  kann  der  Schornstein  eben  nicht  fallen. 


(6). 


8=4.1. 


a 


Aufser  den  Querschnitten  des  runden  Schafte«  müssen 
mindesten«  ein  Sockelquerschnitt  —  unmittelbar  über 
Fundamente   —    und  die   Fundamentsohle  berechnet 
werden. 

Die  Gl.  (.'))  und  (C)  »ind  auch  hierfür  ohne  weiteren 
anwendbar.  Man  darf,  da  der  Sockel  selten  freisteht,  an- 
nehmen, da&s  er  Winddruck  nicht  mehr  erhält.  Es  behält 
dann  P  bezw.  t)  ■  p  F  denselben  Wert  wie  in  01,  (<*»),  und 
nur/,  io,  0  und  «  ändern  sich.   Für  die  Fuge  mn,  Fig.  2,  wird 

för  die  Fuge  oq 

h       O,       r.   p  Ft 

A         «•,  ' 

Mittels  dieser  Gleichungen  lassen  sich  die  einzelnen  Ab- 
messungen eines  Schornsteines  noch  nicht  bestimmen.  Das  ist 
aber  bei  vielen  anderen  Bauwerken  ebenfalls  nicht  möglich. 
Ich  erinnere  hier  nur  an  die  Berechnung  eiserner  Träger  und 
Stützen.  Auch  deren  Abmessungen  mflssten  durch  umständliche» 
Ausproben  bestimmt  werden,  wenn  keine  Tafeln  über  Wider- 
standsmomente, Trägheitsmomente  usw.  vorhanden  wären. 

Der  Schornstein  wird  also  zunächst  nach  folgenden 
Erfabrungsgrundsätzen  aufgezeichnet  und  dann  nachgerechnet. 

Die  Höhe  und  der  obere  lichte  Durchmesser  eines  Schorn- 
steines sind  stets  gegeben;  sie  richten  sich  nach  der  Gröfsc 
der  Dampfkessel-  oder  Feiierungsanlage,  der  sie  dienen  sollen. 
Um  nun  zunächst  die  Umrisslinie  bestimmen  zu  können, 
mus«  der  Anlaut,  den  der  Schacht  erhalten  soll,  angenommen 
werden.    Ei  hat  sich  herausgestellt,  da*»  er  3  bis  ,'irru  im 


Durchmesser  für  1  m  Höhe  betragen  muss,  wenn  der  Baustoff- 
aufwand nicht  unnötig  grofs  sein  soll.   Femer  steht  fest  und 

li>— t  sich  durch  die  Berechnung  nachweisen,  daas  ein 
spitzerer  Schornstein  innerhalb  der  durch  die  Gesetze 
der  Festigkeitslehre  angegebenen  Grenzen  —  bei  gleicher 
Standsirherheit  billiger  ist  als  ein  weniger  spitzer. 

Mit  einem  Anlaufe  von  4  cm  komm 
man  in  den  meisten  Fällen  aus.  Weniger 
sollte  man  nur  dann  nehmen,  wenn  es  sich 
um  niedrige^Essen  und  um  solche  handelt, 
deren  lichte  Weite  am  Kopfe  sehr  grofs  ist. 
Bei  hohen  Essen  mit  geringem  Durchmesser 
genügt  oftmals  selbst  der  Anlauf  von  -4  cm 
nicht,  sodass  man  gezwungen  ist,  bis  zu 
5  cm  und  unter  Umständen  sogar  darüber 
hinan»  zu  gehen. 

Jedenfalls  sollte  der  Standpunkt,  den 
die  Schornsteinbauer  und  Architekten  noch 
vielfach  einnehmen,  dass  ein  Schornstein 
nur  dann  schön  sei .  wenn  er  recht  wenig 
Anlauf  zeigt,  endlich  aufgegeben  und  den 
Festigkeitsverhällnissen  mehr 
trageu  werden. 

Ist  der  Anlauf  gewählt,  so  wird  die 
Wandstärke  3|  des  obersten  Schusses  be- 
stimmt. 

Es  gilt  bierfür  als  bewährte  Regel,  vergl. 

Fig.  3: 


Wiy.  3. 


h 


M-Ui- 

-  JK-  i 


für  6  m  hohe  Schüsse: 
d0  <  1,»  m    fli  =  18  cm 
d9  >  l,i  »    i,  =  21  > 
do  >  2,o  »    St  ™  -23  » 
4>3,«>    «,  =  25bis28c 


für  5  m  hohe  Schüsse: 
d9  <  1,»  m    3|  <»  15  cm 
a\,  >  1,5  >    fl|  =  18  » 

d0  >  2,o  »     <\      S  m  > 

<*,>3,»>    A",  =  22bis25c«ii 

Aus  dem  oberen  lichten  Durchmesser 
Wandstärke  ergiebt  sich  dann  der  i 
zu  ö,  —  d,  -4-  '28,. 

Den  Sockel  bilde  man  für  runde  Schornsteine  im  Grund- 
riss  achteckig  au»,  damit  die  Mauerwerksmassen  wenigsten« 
einigermafsen  gleichmäßig  um  den  Kern  verteilt  »ind.  Es 
ist  dies  wegen  der  Wärmeeinwirkung  von  Vorteil.  Die  Höhe 
de»  Sockels  mach«  man  nicht  gröfaer  al»  '/»  der 
Schornsteinböhe  //  über  Erdgleiche. 

Als  bewährter  Erfahrungssatz  gilt  ferner,  dass  die 
Umrisslinie  des  Schaftes  in  ihrer  Verlängerung  noch 
halb  des  Sockelmauerwerkes  bleiben  »oll. 

1  m  Höhe  mit  a,  so  wird 


der  fiufsere 

D.  —  D.  +  «-  h  und  da»  Umrissbild  des 
bestimmt.    Hiernach  wird  der  Schaft  der  Höhe 
oder  6  m  hohe  AbsäUe  geteilt  und  in  diese  die 
gleichlaufend  zu  den  Umrisslinien 
nach  unten  um  je  4  bis  6  cm 


ist 

in  & 


sie 

5 


eingetragen,  dass  | 
•i.    In  Fig.  4  und 
sind  Beispiele  für  einen  Schornstein  von  l,«om  oberem  lichtem 
Durchmesser  und  37  in  Gesamlhöhe  über  Erdgleiche  gegeben. 


Der  Sockel  ist  annähernd  -  £  //  hoch.    Neuerdings  lä«t 

man  auch  den  Sockel  mit  Rücksicht  darauf,  das«  er  selten 
zur  Wirkung  kommt,  entweder  ganz  weg  oder  bildet  ihn 
wenigstens  sehr  klein  aus.  Bei  der  70  m  hohen  Esse  der 
Leipziger  Kammgarnspinnerei  von  Stöhr  4  Co.  z.  B.  ist  der 
Sockel  nur  2.»  hoch  und  rund  wie  der  Schaft,  Fig.  6. 

Der  Unterbau  eines  Schornsteines  muss  auf  festen, 
gewachsenen  und  tragf&higen  Boden  und  wenigsten«  so  tief 
hinabgeführt  werden,  dass  eine  sichere  Druckübertragung 
durch  das  Mauerwerk  hindurch  auf  den  Baugrund  gewähr- 
leistet ist  Gewöhnlich  genügt  es,  den  Neigungswinkel  a  der 
Seitenflächen  des  pyramidenförmigen  Grundkörpers  zu  4.'»°  an 
zunehmen.    Kleiner  soll  «  nicht  genommen  werden. 

Der  Unterbau  wird  am  besten  mit  quadratischem 
Grundriss  ausgebildet.  Die  Sohle  muss  eine  Seitenlange 
/  =  V»  bis  '/»  H  erhalten.    Für  das  vorliegende  Beispiel  i.-t 


.r>,sin.    Die  untere  Sohle  wird  zweckmäßig  als 


Prisma  hergestellt.  Fig.  7  zeiut  ungefähr,  wie  der  Unterbau 
ausgeführt  werden  soll. 


2!»4 


Sächsischer  B.V.:  Bau  und  Berechnung  hoher  Schornsteine. 


Zrll«<-hrm  <l—  Vtrti» 
deutscher  IriK-ni-'in- 


Nunmebr  kann  zur  Berechnung  geschritten  werden. 
Ks  werden  dum  die  Oleirhungen  (.'»)  oder  (ti)  benutzt. 
Srllen  sind  erhebliche  Verbesserungen  nötig. 

Nimmt  man  einen  Winddruck  von  125  kg  auf  I  qm 
rechtwinklig  getroffene  ebener  Flache  an.  so  dürfen  Ziigspan- 
in  den  Teilen  dea  Schornsteine»,  die  ans  Kalkmauerwerk 
nicht  auftreten.  Mauerwerk  dagegen,  das  aus 
Zementmörtel  hergestellt  ist, 
von  0  bis  in  l^kg,i|cm  Zug 
Für  Klinkermauerwerk  in 
Zugbeanspruchung  bis  zu 
2,i  kg/qcm  zugelassen  werden.  Die  Druckbeanspruehungen 
dürfen  entsprechend  7,  7  bis  10  und  12  kg/oCM  betragen. 

4.  y»^.  5. 


d.  h.  es  muss 


besten  Ziegeln  in 
darf  je  nach  ' 
in  Anspruch 


t*_j  T  y  * — 


<e*" ! 


U—  ei«.  — J 


Wird  auf  dem  flachen  Lande  mit  höherem  Winddrucke, 
der  durch  besondere  Verhältnisse  nicht  bedingt  ist,  gerechnet, 
so  kann  man  etwa*  höhere  Zug-  und  Druckspannungen  zu- 
lassen. Ist  aber  anzunehmen,  da*-*  ein  höherer  Winddruck 
als  I2.ri  kg/um  öfter  vorkommen  kann,  dann  sind  die  oben 
angegebenen  Beanspruchungen  als  höchste  zulässige  Grenze 
anzusehen. 

Die  Bausohle  kann  naturgemäß  nur  Druckspannungen 
aufnehmen,  weil   sie  sich  andernfalls  windseitig   vom  Buu- 
Für  sie  muss  nach  Gleichung  (.')b) 


f  «■ 


werden.    Dabei  ist  zu  be- 


(Jrundfläche  der  Sohle  sich  inbezug  uuf  eine  Diagonale  er- 
giebt.  Für  deu  achteckigen  Sockel  ist  ebenfalls  das  auf  eine 
Diagonale  bezogene  Widerstandsmoment  einzusetzen. 

Der  Baugrund  soll,  wenn  es  sich  um  guten  trugfüll  igen 
Boden  handelt,  mit  mehr  als  3,1  kg'^m  nicht  beansprucht 
werden.  Bei  schlechtem  Boden  müssen  ganz  besondere  Vor- 
kehrungen —  Pfahlrost,  grofse 
getroffen  werden. 

(lestatten  Sie  mir  zum  Schlüsse  noch 
über  die  Ausführung  hoher  Schornsteine. 

Wenn  der  Sockel  so  gestaltet  wird,  wie  vorhin  ange- 
geben, so  ist  er  gewöhnlich  stark  genug,  um  in  Kalkmörtel 
gemauert  zu  werden,  (ierade  beim 
Sockel  ist  diese  Ausführungsweise 
empfehlenswert,  weil  Kalkmauer- 
werk erfahruiigsgemAfs  der  Hitze 
besser 
werk. 


Aufserdem  soll  der  Sockel  im  Innern  durch  ein 
Futter  aus  Schamott-  oder  gewöhnlichen  Ziegelsteinen  —  je 
nach  dem  Temperaturgrade  der  Abgase  —  geschützt  werden, 
das  zweckmässig  noch  ein  Stück  in  den  Schaft  hineingeführt 
wird.  Zwischen  Futter  und  Innenseite  der  Sockelmauer  miiss 
ein  Hohlraum  von  15  bis  25  cm  frei  gelassen  werden,  der 
oben  abzudecken  ist,  damit  sich  keine  Flugasche  hineiusetzt 
und  ihn  allmählich  ausfüllt.  Durch  D.impfwaaser,  unter 
Umständen  auch  Regen,  wird  die  Asche  nass  und  er- 
härtet mit  der  Zeit.  Wenn  sich  das  Futter  dann  autdehnt, 
wirkt  es  auf  das  Schornsteinmauerwerk  und  kann  Bisse 
veranlassen. 

Der  Schnrnsteinschaft  soll  aus  radialen  Formsteinen  her- 
gestellt und  durchweg  in  verlängertem  Zementmörtel  gemauert 
werden.  Dabei  ist  der  Zementzusatz  in  den  unteren  Schüssen, 
die  noch  verhältnismäfsig  hohen  Temperaturen  aasgesetzt  sind, 
nicht  zu  grofs  zu  wühlen.  Nach  oben  hin  soll  er  so  zu- 
nehmen, dass  er  im  obersten  Absätze  überwiegt.  Der  Kopf 
ist  in  reinem  Zementmörtel  zu  mauern. 

Damit  die  Radialsteine  einen  guten  Verband  geben  können, 
sollen  sie  gelocht  sein.  Die  Mörtelprismen  in  den  Löchern 
verbinden  dann  den  Mörtel  in  den  Lagerfugen  und  können 
auf  Zug  in  Anspruch  genommen  werden,  während  bei  Steinen 
ohne  Locher  nur  der  Zusammenhang  des  Mörtels  mit  den 
Steinen  in  Frage  kommt. 

Eine  Verankerung,  die  das  Reifsen  der  Schnrnsteinschfifte 
verhindern  und  das  Binden  mit  äufseren  Ringen  ersetzen  soll, 
möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen.  Sie  wird  von  Hrn. 
Maurermeister  Steyer  in  Leipzig-Plagwitz  vielfach  angewendet 
und  besteht  aus  Ringstücken,  die  hochkantig  aus  Flacbeisen 
tili  x  10  nun  nach  dem  Hall>ine«ser  des  Schornsteinschaftes 
gebogen  und  in  der  Mittellinie  mehrmals  durchlocht  sind. 
Diese  Stöcke  werden  möglichst  nahe  um  äufseren  Um- 
fange so  in  die  L.igerfugen  gelegt,  dass  sie  zusammen  Ringe 
bilden.  Zur  Verbindung  mit  den  Steinen  werden  lotrechte 
Kisenstifle  durch  die  Löcher  gesteckt. 

Die  Schornsteine  sollen  nicht  zu  schnell  gemauert  werden, 
damit  sie  nicht   krumm  werden.     Shornsteine  von  CO« 
lichter  Weile  und  darunter  können  nicht  mehr  von  i 
mauert  werden,  weil  der  Maurer  dabei  zu  sehr  in 
wegungen  behindert  ist.' 
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Kl.  7.     No.  89943 


Luppen- 
und  Blech -Wärmeofen     W.  H. 

Bailey,  Pio.ua  (Ohio.  V.  St.  A  ). 
Die  Feuergase  können 


;  der  Stellung  der  in  den 

a,  b  angeordneten  Schieber  entweder 
den  Luppenherd  c  oder  den  Blech- 
herd  A  oder  e  und  b  in  beliebigem 
Grade  heizen. 

Kl.  17.  No.  90012.  (3.  Zusatz  zu  No.  H&M'.K  Z  lvJti 
S.  8JD3).  KälteerzeugungBYerfahren  G.  Bebrend,  Ham- 
burg. Das  Verfahren,  ohne  Verwendung  einer  äufseren  me- 
chanischen Betriebskraft  da*  Kältemittel  von  der  Verdampfer- 
Spannung  durch  unmittelbare  W&rmezuführung  auf  die  Vcr- 
dichterapannuiig  zu  heben,  »oll  aurh  in  der  Weise  aufge- 
führt werden,  dass  die  Heizvorrichtung  (der  •■  Erwärmen)  das 
einzuführende  schon  verflüssigte  Kältemittel  durch  eine  Speise- 
pumpe aus  dem  Verdichter  statt  aus  dem  Verdampfer  em- 
pfangt, sodass  sieh  im  >Erwärmer^  hochgespannter  gesättigter 
Dumpf  bildet,  der  in  der  Kaltdampfma- 
schinc  zur  Verdichtung  des  dampfförmi- 
gen Kältemittels  Arbeit  leistet,  sich  dabei 
auf  die  Verdichterspannung  ausdehnt  und 
dann  in  den  Verdichter  zurückgeschoben 
wird. 

Kl  24.  No.  90172.  Kohlenstaub- 
feuerung. C.  Schütze.  Berlin.  In 
einem  Gehäuse  vor  dem  Feuerraume  ist 
ein  rasch  umlaufendes  Schaufelrad  s  mit 
windschief  zur  Achse  stehenden  Schaufeln 
angeordnet,  das  die  ihm  zugeführten 
Kohlen-taubteilch  en  in  breitem  Wurfe  in 
den  Feuerraum  schleudert. 


Kl.  24.  No. 
kung  bei  LokomottTfeuerungen.  R.  E. 
Mills.  Montreal  (Canada).  Das  Blas- 
d  endigt  noch  innerhalb  der  Raueh- 
e  und  ist  hier  mit  einem  undurch- 
c  so  versehen,  dass 
and  dem  Ruurh- 


für  die  abziehenden  Gase  verbleibt. 

Kl.  24.  No.  89951.  Funkenfänger. 

H.  Jahn.  Arnualde,  N.-M.  Durch 
die  Anordnung  der  Platten  pi,pi  innerhalb 
der  Rauchkammer  wird  ein  Raum  /  ge- 
bildet, in  welchem  kein  nennenswerter 
Luftumlauf  herrscht,  sodass  die  mitgeris- 
senen Funken  sich  hier  ablagern  können. 

Kl.  24.    No.  90142.    Feuerung.  J. 

Schlive,  Riga.  Thür  a  dient  abwech- 
selnd zum  Absehliefsen  der  Aschenöff- 
nungen beider  Flammrohre. 
Beim  Sehliefsen  stöfst  sie  gegen 
die  Stange  A  und  stellt  die 
Doppelklappe  d  um,  sodass  der 
Kanal  oberhalb  der  Feucr- 
brücke  abgeschlossen  und  der 
untere  Weg  freigelegt  wird. 
Die  nach  OeflV.cn  der  Feuer- 
thür einströmende  Luft  tmiss 
dann  die  Krennstoff-rilicht 
durchstreichen,  und  das  Ab- 
schlacken  und  Beschicken  des  Rostes  geschieht  ohne  wesent- 
lichen Luftüberarh.iss  und  Wärmeverlüste. 


Kl.  46.  No.  89666.  Petroleumvcrdampfer.  K. 
Petrcano,  Charlottenburg.  Zeichnung  und  Beschreibung 
s.  Z.  1897  S.  170. 

Kl.  46.  No  69641.  Regelungsverfahren  für  Petro- 
leum.njaaob.inen.  F.  Dopp,  Berlin.  Durch  leicht  und 
schnell  zu  handhabende  Ocffnungen  un mittelbar  hinter  dem 
Auspuffventil  d.  z.  B.  durch  Fenster  a  mit  .Schutzklappen  b. 


beobachtet  man,  quer  hin- 
durchsehend, die  Auspuff- 
gase und  in  schräger  Rich- 
tung  die   aus   v  tretende 
Auspuffflamme.  läs-t  auch 
nach  Bedarf  durch  e  Pro- 
Ifen  der  gasigen  und  durch  d  der  flüssigen 
oder  festen  (rttfsigen)  Rückstände  austre- 
ten, um  nach  Befund  während  des  Gan- 
ges und  der  Beobachtung  die  Zuführung 
des  flüssigen  Brennstoffes,  seine  Vergasung 
und  die  Zuführung  der  Luft  richtig  ein- 
zustellen und  zu  unterhalten. 

Kl.  35.   No.  89104  Flnachenzug. 

.1.  Holub,  Weinberge-Prag.  Statt  der 
Lastkette  wird  ein  Stahl-  oder  ein  Seilband 
((•urt)  verwendet,  das  entweder  mit  einem 
Ende  bei  k  am  Gestelle,  mit  dem  andern 
bei  r  auf  dem  Trommelboden  e  befestigt 
und  für  die  ganze  Hubhöhe  auf  e  gewickelt 
oder  unter  Verwendung  von  Leitrnllen 
gleichzeitig  auf-   und   abgewickelt  wird. 

Kl.  85.  No.  89866.  Trommelwinde.  J.  Pohl  ig, 
Köln  a/Rh.  Die  für  Greifbagger  bestimmte  Winde  hat  zwei 
mit  i'BandOBremsen  p  und  k  versehene  Trommeln  c  und  g, 

das  Triebrad  b 


von  denen  die  Haupttrommel  e  durch 
trieben  wird  und  sich  nach  Ausrückung 
der  Kegelreihkupplung  /  unter  dem 
Einflus.se  des  Greifkorbgewichtes  frei 
mit  (oder  auf)  der  Welle  a  drehen 
kann,  wogegen  die  auf  a  verschieb-  " 
liehe  gröfsere  Trommel  g  durch  die 
Feder  /  an  e  gedrückt  und  durch  den 
Reibring  i  mitgenommen  wird.  Ein- 
gerückt wird  der  Reibkegel  /  durch  Handhebel  n  und  Schraube 
>n,  die  mittels  Spindel  i  und  Mitnehmers  f  das  Rad  A  an  e 
schiebt.  Die  Ketten  «  und  A  sind  so  mit  dem  Greifkorbe 
verbunden,  dass  dieser  an  t  hängend  geschlossen,  an  A 
hängend  aber  offen  ist. 

Kl.  46.  No.  89703.  Zweitakt  masohine.  G.  Mees, 
Leipzig-Plagwitz  Die  im  hinteren  Totpunkte  entzündete 
Ladung  treibt  durch  den  Hülfskolben  A,  mit  dessen  Cylinder 
e  sie  durch  den  Kanal  w  beständig  verbunden  ist,  den  frei- 
fliegenilen  Ladckolhen  k  nach  rechts  und  saugt  von  t  her  Luft 
in  den  Cylinder  /,  während  die  rechte  Seite  von  A  beim  Be- 
triebe mit  Gas  als  G  isverdiehtungspumpe  für  den  Behälter  d 
dient.  Kurz  vor  dem  Hübende  legt  der  Arbeitskolben  p  die 
Oeffnung  in  frei,  die  noch  gespannten  Arbeitsgase  strömen 
durch  /,  nai-h  /  und  drücken  durch  k  die  angesaugte  Luft  auf 
etwa  I'/j  Atm.  Ueberdruck  zusammen.  Sobald  m  vom  rück- 
kehrenden Kolben  wieder  verdeckt  worden  ist,  wird  das 
(vor  t  gelegene)  Auspuffventil  geöffnet,  später  öffnet  »ich  auch 


da«  Lufteinlassventil  t.  und  die  Luft  aus  /  treibt,  um  die 
Scheidewand  *  streichend,  die  Abgas«  aus  dem  Arbeits- 
cylinder  a  hinaus.  Dann  wird  das  Aiispuffventil  erschlossen, 
e  öffnet  sich  weiter,  hebt  dabei  auch  das  BrvnnstoflYentil  e, 
auf,  und  zündbarcs  Gasgemisch  strömt  nach  a  und  wird 
während  de»  Reste-  de»  Rückhubes  »erdichtet.  Nach  der  neuen 
Zündung  treibt  k  die  Abgase  aus  /  durch  /,.  r  hinaus  usw. 
Gesteuert  werden  Luft-.  Brennstoff-  und  Au-puffvcntil  durch 
unrunde  Scheiben  und  Gestänge  in  der  Weise,  das*  die 
Federttalaatung  geändert  wird  und  die  Ventile  sich  Infolge- 
dessen nach  Mafsg.ibe  der  in  a  herrschenden  Drücke  re.  t:t- 
zeitii;  offnen  und  s.  hliefs.  n.  Beim  Anl.i-sen  und  nach  Aus- 
fall einer  Ladung  unter  Einwirkung  de*  IViuUlregWw  r, 
tritt  ein  Spiel  wie  bei  einer  Viertaktui.ix  hiue  »-Ii». 
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Kl.  47.  No.  89361  Tropf- 
schzniervorriohtung.  K.  Hoch- 
gesand,  Mannheim.  In  <i.is  dicht 
verscIiIosseneGeffifst  ragt  vun  unten 
her  ein  Taurhrohr  i«i,  sodass  ;bei 
cnipnrgczogenciu  Absperrrohrventil 
ui)  Luft  zum  Ersatz  de.  durch  />,» 
austropfenden  Oele»  aus  dem  Schau- 
glase g  (wohin  sie  erforderlichenfalls 
durch  Bohrungen  Ii  geleitet  wird) 
zwischen  /  und  m  und  zwischen  tu 
und  iit|  hindurch  nur  dann  nach  k 
gelungen  kann,  wenn  das  Oel  in  di  r 
Kühr  des  unteren  Kandi  s  Mg  von  n»i 
atmosphärische  Spannung  hat.  Da- 
raus iolut,  da«*  das  überm,  hefitid- 
liclie  Od  durch  die  Lufherdütiniing 
in  k  getragen  wird  und  für  den  Aus- 
Husb  stet«  die  bis  m„  reicliende,  also 
unveränderliche  Druckhöhe  in  l)e- 
traclit  kommt. 

Kl.  47.  No.  89499.  Kol 
benliriorung.  J.  E.  Baker,  Car- 
iliff.  und  F.  Jones.  Hnssaleg 
bei  Newport  (England).  Kine 
innen  doppelkegelförmige  metallene 
Schraubenfeder  t  wird  durch  kegcl- 
förmige,  von  dem  bei  in  eindringen- 
den Kraftmittel  verschobene  Hinge 
rff|  an  die  Cylinderwandiing  ge- 
drückt. 

Kl.  47.  No.  89860.  Kugel  ventil.  C. 

G.  I".  de  Laval,  Stockholm,  Gefnfse, 
die  durch  Absaugen  entleert  weiden,  und 
deren  Absaugöffnung  A  bei  leerem  Ge- 
füfse  geschlossen  sein  muss,  erhalten  ein 
Kugelventil  mit  geneigtem  Sitz  b.  damit 
bei  sich  füllendem  GefBfse  die  Kugel 
durch  Kippen  sich  leicht  vom  Sitze  los- 
reifst.  I  m  die  Kugel  in  einer  für  das 
Abdichten  geeigneten  Lage  auf  den  Sirz 
zurückzuführen,  weiden  zwei  zum  Sitze 
b  symmetrische  l'ührungsehenen  6,  b,  an- 
geordnet. 

FarallclachraubBtock.  G.  Deut- 
lll,  Düren  (Hliein- 
land).  Die  lose  Hacke  d 
ist  mit  der  festen  Hacke 
b  durch  eine  Schraube 
o  mit  Gewinden  ver- 
schiedener Steigung  a, 
«.,  verbunden,  von  dc- 


t  läast  sich  gegen  b  durch  die  Malt 

Kl.  60.     No.  89364.  Achscnregler 


der  Mutter  t  geführt  ist. 
*  f>  einstellen. 

H.  Doerfel. 


Prag.  I  m  die  Uniluufzahl  ohne  Aend< 
zu  regeln,  wird  das  ruhende  (nicht 
an  die  Schwungpendel  o  angreifende) 
Federende  in  einer  Kiehtung  ll\  ver- 
schoben, die  wi  gewählt  ist.  das*  sich 
beim  Ausschlage  der  Pendel  die  abge- 
änderte (vergrößerte)  Anfangspannung 
der  Feder  und  ihr  wirksamer  Hebel- 
arm nach  dem  für  die  l'seudoastasie 
erforderlichen  Gesetze  aindern.  Damit 
man  während  des  (langes  da»  Feder- 
ende verschieben  kann,  ist  /  nach 
Fig.  1  an  Hebeln  h ,  nach  Fig.  2  an 
einer  innen  mit  «teilen  Sehraubennuten 
versehenen  Muffe  A  befestigt,  und  die 
Verstellung  geschieht  nach  Fig.  1  durch 
eine  auisen  kegelförmige,  nach  Fig.  2 
durch  eine  aufsen  Gewindegänge  tra- 
gende Muffe  m,  die  beide  nach  Art 
einer  Kupplnngsmuffe  auf  der  Welle 
können. 


■Jeuischer  IflKriiieur»-- 
nmg  der  Pseudonstasie 


9^.  2. 


0  V. 


Kl.  47.  No. 
getriebc.  P.  Davies.  South- 
fields  iSurrev.  England'.  Statt 
der  Zähne  sind  iu  Aushöhlungen  c, 
des  Grundringc»  c  und  in  einer 
dorr  Ii  Flansche  6,  d  gebildeten 
Kinne  Kugeln  a  drehbar  einge- 
lagert, die  von  sattelförmigen, 
zwischen  b  und  d  greifenden  Glie- 
dern t  der  Kette  uiiifmsst  werden. 


Kl.  70.  No.  88300.  Roifsachieno.  J.  Grans,  Zürich. 
Um  die  Schiene  bis  zu  einem  Winkel  von  15"  schnell  schräg 
und  feststellen  zu  können,  ist  der  Kopf  a  mit  einer  An- 
schlagleiste a,  versehen,  die  in  bogenförmigen  Schlitzen  in  a 
mittel«  der  um  c,  c,  drehbaren 
bogenförmigen  Zahnstangen  rf,  d\ 
geführt  wird.  Hin  leichter  Zug 
an  dem  einen  Ende  de«  Kopfes 
a.  während  dasandere  Kndegecen 
das  Reifsbrett  gedrückt  wird,  ge- 
nügt, um  der  Schiene  die  ge- 
wünschte Stellung  zu  geben,  in 
der  sie  durch  eine  in  die  Zähne 
der  Stangen  d,  dj  schnappende 
Sperrklinkc  r  festgehalten  wird. 
Fine  feinere  Einstellung  uro 
Bruchteile  eines  Grades  wird  da- 
durch ermöglicht,  dass  die  Sperr- 
klinkc f  an  dem  einen  Arme  eitles 
Winkelhebel«  k  befestigt  ist, 
dessen  anderer  Arm  durch  eine 
Stellschraube A  eingestellt  werden 
kann.     Um  die  Schiene  in  die 

Anfangslage  zurückzubringen,  wird  die  Sperrklinke  t 
Luppen  f|  aus  der  Zahnlücke  von  <i  gehoben. 


Zeitechriftonacliau. 


Elektrische  Kraftübertragung  für  <i:.-  Einrich- 
tung von  Biscnbiihnböfcn.  F'>rt».  (Genie  civ.  20.  Febr.  97 
S.  mit  4  Fig.)  Der  Umbau  von  Wcrk/.-u«iiiBM  lnneii  und 
Schiebebühnen  für  elektrischen  Antrieb:  Kosten  und  Kon- 
struktion. Fort«,  folgt. 
Dampfkessel.  Ualbcjiiadrisclie  Kessel,  Bauart  Lagoase, 
Von  Compere.  (l'iev.  ind.  20.  Febr.  97  S.  7S  mit  I  Taf,  Die 
Kes«i-I  beziehen  au.«  einem  Ober-  lind  einem  oder  zwei  Unter 
kcssi  In,  die  an  den  einander  zugekehrten  Seilen  abgeflacht  und 
durch  Ib-ihen  von  geraden  Wasserrohren  verbunden  sind.  Die 
hinteren,  im  zweiten  Feuerzuge  liegenden  Kohren  haben  eiuen 
geringeren  Durchmesser  als  die  vorderen. 
Daraptansrhiae.  Automatisch'  Ahstel I vorrich  i uug  ffti 
Dampfmaschinen.  Von  Urauncis.  l'rakt.  Ma».l,.- Konslr. 
1».  Mr.  H7  B,  25  mit  2  Fig.:  Heim  Sinken  dtt  II.  gidator- 
gewii'htes  wird  ein  Zalinstaugengetrnbo  in  Bewegung  gesetzt, 
wi-lclus  da.«  Einlas  Ventil  schliefst. 
Paaipflarbine.  Versuche  an  einer  G  loich.- 1  roiuil ynamo 
von  2<*ll  Kilowatt,  getrieben  von  einer  r*« rs »in cheu 
Dampfturbine.    Von  Huuter.    (Engng.  19.  Febr.  97  S.  2.M 


mit  1  Fig.*    Dil  Messungen  wurden  mit  gesättigtem  und 
hiuicm  Dampfe  tnil  mul  ohne  K'>ndensatii>n  ausgi-führt. 

Kisenlinhlt.  Die  l' ntcrgr  und  bahn  mit  Seilbetrieb  in  Glas- 
gow. Fort».  IfegM.  19.  Febr.  97  S.  23tJ  mit  3<>  Fig.;  Da« 
Ka>-cl  und  die  Seilscheiben.    Forts  folgt. 

Fisenlialinnherban  D...  Wandern  der. Schienen  bei  Eisen- 
bahngleisen. (Z.  <MetT.  Ing.-  u.  Arcb.-V.  IU.  Febr.  97  S.  II«) 
Hemerkunuen  zu  dem  in  Zeiuchriltenschaii  v.  Kl.  Febr.  97  er- 
Waliuteti  Auf-alze. 

FiseBküttenwesen.  SeUCrUngOB  im  Ein  n Ii ii t tenbel riebe. 
Von  Weei  en.  (Ilmgler  19.  Febr.  97  S.  173  mit  10  FigJ  Neue- 
ningi-n  in  der  Kon.lriiVtion  und  im  lt.  tri.  be  von  Wind,  rliitzern 
und  HiH-liöfea.    Fort»,  folgt. 

r'onuerei.  Biafnrmeii  vou  Klüsenrohren  in  der  Giefserei 
dei  Ilath-Eisenwerke  Am.  Much.  11,  Febr.  97  S.  111  mit 
5  Fig.)  Die  Herstellung  dos  Modells  und  das  Kiuformen  der 
am  Suhirtsbug  für  die  Arikerk.-tten  anK.  lirachten  li.'hre. 

baskerrittmg.  I  •  l  .  r  da«  Entfern,  n  des  Graphits  au«  Gas- 
retorlen. Von  Hahermaiiu.  Jonm.  Ga*b.  Waaserv.  20 Febr. 
97  S.  IIS  mit  1  Fig.)    Das  iu  die  Retorte  eingelegt«  I.uftzu- 
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fübrungsrohr  li<»tebt  aus  2  ineinander  gesteckten  »chmh-deiscniiii 
Rohren,  zwischen  deren  Wandungen  Kühlwasser  umliuft. 

Kr»ftübprlr»2nnp.  Bewässerung  und  elektrische  Kraft- 
Übertragung  auf  den  ägvplischen  Slaal »g üteru  bei 
Kornrhieli.  Genie  eiv.  2U.  Febr.  97  S.  21"  mit  1  Tat.)  Um 
ili«  l^pfcrdigc  Bctricb»ma»ehino  einer  nnr  im  Herbst  hetric 
bellen  Fabrik  besser  auszunutzen,  lisst  man  ein«  Gleiehstroni- 
dynumn  von  ihr  treiben,  deren  Strom  zum  Antriebe  von  3  Be- 
wa»»crung»-Krei»elpumpeti  verwandt  wird. 

Ladevorrirhtl».*.  Kohtenladcvorrichtung  von  Coxe  Bro». 
*  Co.,  Chicago,  III.  (En«.  N.-w»  II.  Febr.  97  S.  82  mit  8  Fig.) 
Die  Knhb  n  werden  au»  den  Schiffen  in  Fürdergef»f»e,  dia  auf 
Auslegern  laufen  und  durch  Ketten  gezogen  werden,  entladen 
und  mittels  Eimerketten  weiter  geschafft. 

I.andwirt»eh»ftlifhe  Maschine.  Einiges  nb.  r  Siemaschinen. 
Von  Thal  Im.y-r.  Furt*.  (Dingler  19.  Febr.  97  S.  IHM  mit 
IS  Fig.)  Saegcratc  mit  Förderschnecken,  mit  Sietellern,  /.um 
Anbau  von  Mai»,  zur  Bn-it-  nnd  Reihensaat,  für  feinere  Sänie 
roien  und  mit  Schöpfeimerchen. 

Legirnng.  Lcgirungen.  Von  Robert»- A  uslen.  Schlu»».  :Engng. 
19.  F.br.  97  S.  253  mit  12  FigJ  Der  Kiuflu»»  gering.-r  Bei- 
mengungen von  Ei»en  zu  Kupfer-Zink  •  Lcgirungen.  Unter- 
suchungen anderer:  die  Elastizitätsgrenze,  Diffusion  von  Metallen, 
die  Beziehungen  zwischen  dem  Schmelzpunkt  und  dem  Atom- 
gewicht der  Metalle  einer  Legiruug.  Verbesserungen  an  einem 
M-Ib»tauf»eh reibenden  Pyrometer. 

I.okoniottve  Ilagan»'  Lokomotive.  (Glaser  15.  Febr.  97  S.  TJ 
mit  ,r»  tfitr.:  Zwei  Achsen,  von  den en  die  eine  verstellbar  ist.  sind 
gekuppelt.  Zu  dem  Zwevk  werden  beide  dureh  Pleuelstangen 
angetrieben,  die  nicht  unmittelbar  durch  die  Kolbenstangen,  »an- 
dern durch  schwingende  Hebel  bewegt  werden.  Der  Drehpunkt 
eint»  Hebel»  ist  verschitblicb. 

Materialprüfung.  Spiegeleinrichtung  für  Materialprüfun- 
gen. Von  Henning.  Am.  Mach.  11.  Febr.  97  S.  M).">  mit 
.*•  Fig.)  Die  Neuerung  be-loht  in  einem  Rahmen,  der  auf  dem 
Probe-tabe  festgeklemmt  wird  und  mittels  Federn  die  Spiegel- 
vnrrichlung  an  den  Stab  pre-st.  Der  Zweck  ist ,  die  genaue 
Festlegung  der  Ver»ueh»länge  auf  beiden  S.  il.-n  des  ProbesUbca 
zu  vermeiden. 

I'etroleanmnlor.      l'etroleummotor    von    Clin.  Mansfeld. 
Prskt.  Masch- Kouslr.   18.  Febr.  97  S.  25  mit   1  Taf.;  Aus- 
führliche Darstellung  eines,  liegenden  Viertaktmotor»,  bei  dem 
der  Regulator  das  Einlas»  Ventil  für  da.  Explosionsgemisch  l>,~ 
einflussl. 

Kail  Rader  aus  Papier  zur  Kraftübertragung.  Von  Riet, 
(Iron  Age  11.  Febr.  97  S.  6  mit  1 U  Fig.)  Herstellung  von 
Rädern  aus  aufeinander  gelegten  Blattern  und  au»  gi  presstem 
Papierstoff.  Versuche  mit  ihnen  hinsichtlich  ihre»  Widerstände» 
gegen  Druck  und  hinsichtlich  ihrer  Brauchbark.it  für  Riemen- 
und  Seilbetrieb. 

IltochverhUtun-g.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Schorn- 
»I  cinrauchfrag-.  Von  Reischlo.  Scbluss.  (BtTT.  Ind.-  IL 
Gev.-Bl.  -.'0.  Febr.  97  S.  61  mit  1  Fig.;  Die  Herstellung  von 
Staubkohle.  Sehlu»=.folgerungeu.  Polizeibestimmungen  in  Mün- 
chen über  die  Rauehverhütung. 


Srhiu*.  Der  pneumatische  G t  reid ecl e vat or  »  Garry o  wen 
Patent  Duckham,  für  Limerick.     Engineer  !9.Febr.  97 
S,  193  mit  1  Taf.  u.  I  Teil 6g.':    Schiff  mit  pneumatischer  Lade- 
fOfrichtung,  Vergl.  2-96  S.  11152,  zum  Leichtern  von  Seeschiffen. 

Schiffsmiisrliine.  Die  Maschinen  de»  japanischen  Kriegs- 
schiffe, Ynshiina  .  Kngng.  19.  Febr.  97  S.  ?:»  mit  I  Taf. 
u.  1  Textfii?.)  S.  ÜMtschriltenschau  v.  20.  Febr.  97.  Darstellung 
der  Dreifach- Expansionsmaschine. 

si  Ii  »  ii  iijnnl.  Schwungrader  der  de  la  Vergn  e-Werke.  Von 
Arnold  Am.  Ma».h.  II.  Febr.  97  S.  lim  mit  ,',  Fig.;  Dar- 
stellung Mehrteiliger  Schwungräder  bis  lim  Dmr.  und  ihre  Be- 
iirlsrilting  auf  den  einzelnen  Werkzeugmaschinen. 

Signal.  Elektrische  Block  ver»eh  I  »i  »so  und  mechanische 
Signale  für  Eisenbahnen-  Von  Hollin».  Fort».  .Eiigng. 
19.  Febr.  97  S.  IN',  mit  14  Fig.:  Schieiienkontakle  und  ver- 
schiedene Signah'inrichtungen  von  Syke».    F*orts.  folgt. 

Strahlgfhlasf.  \  er- toi  Ihares  D amp fs t ruh  Igebli ,e.  iKugng. 
19.  Febr.  97  S.  192  mit  2  Fig.)  Ein  Hahnküken  enthält  die, 
schräg  zur  Achse  stehende  Bohrungen  von  verschiedener  Weite 
für  den  Dampfstrahl,  von  denen  durch  Drehung  <{•*  Küken» 
eine  mit  der  Dampfleitung  in  Verbindung  gebracht  werden  kann. 

Textilledutrie.  Drahtlitzen  für  Wehekarome  uud  ihre  Her- 
stellung, (Dinglor  19.  Febr.  97  S.  181  mit  49  Fig.)  Die 
verschiedenen  Formen  der  Litzen  und  ihre  Umstellung.  Dar- 
stellung von  Maschinen  zum  Biegen  de»  Drahte». 

—  Maschine   zum   glatten   Auf-   oder  Abrollen  rauher 
Stoffe.     P^kt.  Masch.- Kon.tr.  18.  Febr.  97  S.  27  mit  « 
Die  Maschine  dient  zum  Aufrollen  von  Samuiet-  oder  Flu 
stoff,  wobei  Pappdeckel  zwischen  die  einzelnen  Schichten  gelegt 
werden. 

—  R  uud  Wirkmaschine  tnr  Herstellung  net  «artiger  Stoffe 
oder  Spitzen.  .Prakt.  Masch,- Konstr.  18.  Febr.  97  S.  211  mit 
1 1  Fig. ;  Scheiben  mit  senkrechter  Achse  sind  im  Kreise  so  an- 
geordnet, das»  sie  einander  berühren,  und  mit  Ausschnitten  ver- 
sehen, welche  die  Spulen  balter  fasse u  uud  herumführen. 

—  Spinnerei.  (Vhlonds  teehn.  Rundsch.  18.  F.br.  97  S.  9  mit 
I  Fig.:  Baumwoll-Iteinigungsiiuiachinc.  Künstliche  Luftbefeuch- 
tung in  Spinnerei-n. 

—  Weberei.  ; Unland»  teehn.  Kundsch.  IS.  Febr.  97  S.  10  mit 
I  Fig.:     Webstuhl  für  I  henille-Waren. 

Ventil.  Mills  Was» er versc h  lus -Ventil  für  Wärmespeicher- 
ofen. Engineer  19.  Febr.  97  S.  201  mit  1  Fig.)  Der  WY-ue-r- 
verschluss  dient  gleichzeitig  zur  Kühlung  des  Ventils.  Die 
VcntiUlange  ist  hohl  und  dient  zur  Zuführung  de»  Wasser». 

Winnemewinng.  .1 .  W  i  b  o  r  g  h  »  T  h  r  m  o  p  h  o  n.  Von  v.  .1  ü  p  t  n  c  r. 

(»Werr.  Z.  Berg-  u.  Bntteaw.  2i».  Febr.  97  S.  99  mit  2  Fig.) 
Theoretische  Grundlagen  und  Tabellen  für  die  Benutzung  d.- 
in  Zeitschriftenscbau  v.  I.'i.  Aug.  9>!  erwähnten  Me-soerii,-». 

/erkleinerungntiasrhine.     K"llergang  von  ('hi»ho]m,  Boyd 


A  W  hite.  Topler-  u.  Ziegler-Z.  20.  Febr.  97  S.  |ft  mit  2  Fig.: 
Die  TelleracbM.  ist  ÄhnUch  «ner  Tnrbinenach»e  h.dil  und  hat 


ihr  Lager  oben.  Jeder  Läuferstein  i»t  au  einem  schwingenden 
Hobel  gelagert,  mittels  dessen  er  höher  oder  tiefer  gestellt 
werden  kanu. 


Rand  Behau. 

Ein  eigenartige«  Gerät  zur  Messung  hoher  Temperaturen  ist 
von  Prof.  .1.  Wiborgh  ersonnen  worden1:.  Das  Thermophon, 
wie  die  Erfindung  benannt  wurdet,  isl ,  besteht  aus  einem  Cylinder 
aus  feuerfestem  Stoffe,  in  de— ,  n  Inn.  rm  eine  Mctullkapt'-t  mit  einer 
kleinen  Menge  ein,-»  Sprengstoffe»  eingebettet  ist,  Wird  ein  solcher 
Korper  von  gewöhnlicher  Temperatur,  1»  bis  20",  plötzlich  einer 
höheren  Temperatur  ausgesetzt,  so  nehmen  nach  einer  gewissen 
Zeit  Kapsel  und  Sprengstoff  diejenige  Wirme  an,  bei  welcher 
die  Explosion  erfolgt,  und  da»  Thermophon  zerspringt  mit  einem 
schwachen  Knall.  Sind  die  verschiedenen  Thermophonkörperchen 
einander  in  Grüfse  und  Wftrme|eitang»verroögeu  ganz  gleich,  so 
werden  für  gleiche  Temperaturen  gleiche  Anfang-tempenttur 
der  Thertnoplione  vorausgesetzt  —  auch  die  Zeiti  n  bis  zur  Explosion 
gleich  ausfallen  müssen.  Anderaeit»  wird  dtfts«  Z-it  um  so  kurzer 
»ein,  je  höher  die  jU  messende  Temperatur  liegt,  urd  nSgekchlt. 

Cm  nun  eine  Tabelle  aufzustellen,  welche  die  einer  bestimmten 
Form,  Oröfse  und  Zusammensetzung  der  Themophonkörperrhen  ein 
sprechenden  Exphssionszeiteü  und  die  ziigehongen  Temp  uturen 
enthält,  könnte  man  durch  Versuche  die  erstereu  mittet»  ."o  r  I  hr. 
die  letzteren  mittel»  ein,-«  Luftpynuiietor»  m,*sen.  Allein  die«V,i- 
falinn  wäre  nicht  nur  umständlich,  sondern  würde  auch  uur  die 
Aufstellung  eine»  Mafsstube»  bi»  zu  jenen  Temperatur,  n  gestatten, 
die  noch  mittels   dn   Luftpyrom,  t.  r»   (ennesaen  werd.-n  können. 

')  <  ie,terreichi»ihe  Zeitschrift  für  Ben;  und  llättenwenra 
2tt  Februar  1897  S.  99. 


Wiborgh  stellt  de-balb  für  ein  Thermophon  von  bestimmter 
B.s-chttffcnheit  nur  für  eine  Temperatur  die  Explosionszeit  durch 
einen  Versuch  fest  und  berechnet  nach  bekannten  Formeln  der  Wärme- 
lehre die  Explosioii»,eit  für  andere  Temperaturen.  Auf  diese  Weis« 
la»»en  sich  entweder  Tabellen  aufstellen  oder  Kurven  zeichnen, 
welche  die  Explosion  »reiten  *U  Abszissen,  die  Temperaturen  aU 
Ordinalen  enthalten. 

Die  Werte  gelten  natürlich  nur  für  eine  bestimmte  Anfangs- 
temperatur —  al»  »olche  ist  2> angenommen  — ,  und  e»  mu»>,  wenn 
die  ursprüngliche  Wirme  des  Messkörpers  anders  ist,  der  entstan- 
dene Fehler  verbessert  werden.  Er  lä»«t  »ich  aber  einfach  au»  dem 
Satz-  bestimmen,  das»  der  Fehler  der  Differenz  der  Anfangstempe- 
raturen proportional  ist. 

Die  Thrrniophone  kennen  zur  Messung  der  höchsten  Tem- 
peraturen benutzt  werden,  und  zwar  eben-o  gut  in  einem  Metall* 
bade  wie  auf  einem  f,-.|,-n  K-rper  oder  umgeben  von  (tosen.  Für  jeden 
dieser  Verwendungszwecke  ist  eine  b,s,ondere  Tabelle  aufgestellt. 
Die  (iniauigkeit  der  Messungen  dürfte  wenigsten»  für  praktische 
Zwecke  ausreichend  sein.  Der  Hauptvorrug  aber  be-t,ht  in  der 
Einfachheit  der  Vorrichtung,  H-i  Messungen  in  Oeion,  Schorn- 
steinen und  ib  rgl.  wird  der  Vcr-uch»k  .rp«'r  an  dl"  Stelle  geworfen, 
an  der  die  Wärm«  gemrs.»,  n  werden  »oll.  Zur  IWimiimug  der 
Wiudtenipet-Mtur  Von  Hochofen  mler  bei  slinlicli.  n  lTnteis.il,  billigen 
bringt  man  ein  dünnwandige»  Rohr  in  geeiun-ter  Lage  an,  dessen 
Bo<!eii  mit  einem  Drahtgitter  zur  Aufnahme  d.»  Thermopluiu»  v.r- 
schlossen  ist.  Wenn  die  Wärme  .-ine»  Metallbadi-»  ,int.r»u.l,t  wob  n 
soll,  «I  stickt  man  e,n   Kis.-urohr  mit  f.»t.  m  B.»b»  >n  die  M  .- 
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und  llsst,  wenn  der  untere  Teil  de»  Kohre*  die  Wärme  «Irr  Um- 
gebung angenommen  hat,  den  M. -»körper  himtngimtea.  Bei 
losoigea  Melullen  Tun  «ihr  li<>h<T  TcttperjatHT,  i.  B.  Stahl,  wirft 
man  da»  Thcrmophon  unmittelbar  auf  die  ( Iherfläche  des  Bade». 
Irgend  eine  Gefahr  «"II,  wi«>  ausdrücklich  versichert  wird,  äu- 
ge.. blo*»cn  sein. 

Di«  eigentümlichen  Verhältnisse  dt*  freien  Wettbewerbes  der 
Eisenb*hnge>e]|»chaften  in  Amerika  hüben  anter  anderm  zu  einer 
Zersplitterung  der  Verkehrsmittel  geführt,  die  bei  d>  r  »t.irker  wer- 
denden Benutzung  erhebliche  l'nzutrilglichkeiten  verursachte.  M.m 
bat  deshalb  in  neuerer  Zeit  durch  Vereinigung  verschiedener  Ge- 
sellschaften Abhülfe  zu  schaffen  gesacht.  Dienern  Beatrohen  verdankt 
der  Entwurf  ""ine»  Bahnhofes  in  Boston  »eine  Kntsleliujig,  dessen 
Ausfuhrung  in  Kurze  bevorsteht.  In  Boston  münden  nämlich 
B  Bahnlinien,  von  denen  jede  ihren  behinderen  Bahnhof  besitzt. 
In  Zukunft  soll  der  gesamte  Verkehr  nach  zwei  Zentralstationen 
geleitet  werden.  Dio  eine,  die  wenig  Bemerkenswert«-«  bietet, 
ist  bereit*  vollendet.  Der  Kotwurf  der  anderen  ist  in  Fig.  I  bis  3') 
dargestellt,  Der  neue  Bahnhof  »oll  den  Fern-  und  den  Vorort- 
verkehr von  4  Gesellschaften  aufnehmen,  und  zwar  besteht  die 
Absicht,  den  Eigenheiten  beider  Betriebsarten  in  weitestem  Um- 
fange Rechnung  zu  tragen.  Aus  diesem  Grunde  sollen  die  Vorortzüge, 
im  Erdgeachoss  des  Bahnhofes,  Fig.  I,  abgefertigt  werden,  während 
der  erste  Stock,  Fig.  2,  dem  Fernverkehr  dient.  Die  Vorortghise 
gehen  in  einer  Entfernung  von  rd.  »00  m  vor  dem  Bahnhof  allmählich 


niese  n,  rbj»i  darin  330  Personenwagen  I'lalz  finden.  Wie  Fig.  3  zeigt, 
/.erfällt  die  Halle  in  i  seitliche  Schiffe  von  je  .V»  ni  Stützweite  and 
ein  7(1  m  breites  Mittelschiff.  L'oher  den  Bindern,  II  an  der  Zahl, 
deren  Entfernung  Wo  einander  rd.  IS1  m  betrigt,  sind  Oberlicht- 
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in  die  liefmi  Höhenlage  über.  Der  Vororlbubiili"f  selbst  ist  durch 
Anordnung  einer  grofsen  Schleife  derart  eingerichtet,  dus<<  die  Züge 
ohne  Verschiebung  ihre  Fahrtrichtung  beibehalten ;  auf  tlie»e  Weise 
hnffi  man,  auch  dem  »l&rksten  Andränge  gerecht  zu  werden,  Voraus- 
setzung ist,  das»  «Ii«  Bauart  des  rollenden  Gutes  der  Vorortzüge 
den  Steigungen  und  Krümmungen  ■■jHBsMll  wird,  AU  Betriebs- 
kraft der  Vorortbahnen  ist  elektrischer  St  rem  in  Aus>iebt  genommen, 
wobei  die  Motoren  sich  so  anordnen  lassen,  diaf  eine  |{»he  von 
im  für  da»  Untergescho».»  aiisreichi'iid  erscheint,  Die  Itulnisteigc. 
liegen  3,5  m  unter  der  Slrnfsi  nllü.  he. 

Das   I  H>en;escUos»  »oll  2ti  Kopfgleise  und   tt  jfaw|g*Jflpailwi*»sjiytt 

enthalten,  von  donea  M  durch  Aufziige  und  Tuniiel  mil  uW  unten 
liegenden  Gepäckabfertigung  verbunden  »iml,  u  .hn  ml  l.'i  |h  in 
Personenverkehr  dienen.    Die  Lunge  der  Mulle  von  l.s.im  ist  so  he- 
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fenster  von  4.S  m  Breite  angebrucht,  wihwrl  um  Hallenfirst  ein  rd. 
19  m  breite*  Oberlicht  in  der  Hallenuchsc  lauft.  Der  Flächcoraum 
der  Halle  mit  Einschlu»»  des  QwirlMuta»t«faM  betrügt  rd.  3<il>0  qm, 
während  der  untere  Bahnhof  einen  Flächeninhalt  von  rd.  SlOOqm 

besitzt. 

Das  Technikum  der  freien  Hunsestadt  Bremen,  eine 
Staalwm-tidt ,  faxt  ZUI  Zeit  4  Abteilungen.  Die  liaugcwerkiichulc 
schliefst  sich  in  ihrem  Aufbuu  den  preiifsischcn  Anstalten  au.  Die 
Abteilung  für  ItMcMotttDM  und  Elektrotechnik  ist  mit  I.abor*lori«n 
ausgestaxlcv,  Du1  Scbüli-r  werden  dentgemaf»  nicht  allein  durch 
Vorträge  und  /.eichen Übungen .  sondern  vor  »Hi  n  Dingen  durch 
praktische  IVbone.n  in  der  Klcktrolcchnik.  Elektrochemie  u»w.  aus 
gebildet.  In  derselben  Wo-,  aib-iten  die  Schiff  hau*chulc  und  die 
S.-cniu>i  l.inislen».  hole.  In  ullen  Abteilungen  werden  Abgangs 
Prüfungen  vor  staatlich  ernannten  Prüfungskommission«!  abgehalten. 
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Aenderungen. 

Aachener  Beslrksrrerein. 

Th.  (!  ronvi',  Ingenieur,  Köln  a'Rh,,  Btaubachstr.  »tl. 
W.  Hertz,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  Brückenallee  IT. 
1».  Williard,  Ingenieur,  Oln-rcas-scl  bei  Bonn. 

Bayerischer  Bezirkaverein. 
A.  Hassold,  Ingenieur,  Eisenwerke,  Meran,  Südtyrol. 
Hau»  Heu»chuiann,  Iugcnieur  der  Maschinenbau- A.-G.  Nürn- 
berg, Filialburwu  MüiK-hon^^u^^  UM. 

Kram  Behrens,  kgl.  Reg.- Baumeist  er,  Berlin  W.,  S>liöneb«rger 
Ufer  i'.i. 

O.  Höring,  kgl.  Reg  -  Baumeister ,  Cl.arlnttc.il. urg,  Uhlandstr,  14. 
Ed.    Hutschnnrcutcr,  Belri«b«iufreni*ur  der  A.  W.  Fabel  sehen 

Bleistiftfabrik,  St. -in  1>ui  Nürnberg. 
Folix  Klöpcl,  kgl.  Reg.- Baumeister,  Berlin  «  '.,  Sophiensir. '50/ol. 
Lud-w.  Lubszynski,  kgl  Rcg.-Baumeister.  Erfurt,  Wilhelmstr.  ■>;. 
F.mi  I  Rohrbock,  Ingenieur  für  Elektro!, i  hnik,  Seh.".nebcTg,  Haupt« 

*tr.  .'>  C. 

Dresdener  Brairkayerein. 

Otto  Rarncwiu,  Ingenieur  und  Mitinli.  der  Ka.  Gebr.  Harnewiu, 
Dresden-A. 

Bruno  flclin  ni.  Ingenieur  de»  Jucohiwerke»,  Mcif-rn. 
Ad.  Beyrich,  Civilingcnieur.  Meilsen. 

Johannes  Böge.  Ingenieur  der  Maschinenfabrik   Melier  &  Cu.. 

Couitti.-Or»  ,  Bautzen. 
Fried.  Bode.  (Jmling.«nieui-,  Wasewitz  Dresden.  SStht. 

Arnold  Boie,  natmihiinipffctnr  de»  stidt.  UakuMMMmfcoi, 
Dresden- A. 

.1  u  I.  Bremme,  Ingenieur  den  Eisenwerk. Coswig,  <  'oswig  ijS. 
l'tto  Bultilieim,  Ingenieur,  i  V.  Herrn.  Bolnbcitn.  Bautzen. 
I*.  Busse,  Dinsktoi  der  Aclolfshutle,  Croslu  bei  Dresden, 
•lacob  Christ  mann,  Ingenieur  der  ehem.  Fabrik,  Aussig  a  K. 
«'.  K.  Corner,  Bcrgingi-iMi-ur  a.  0.,  Dresden-A.,  Lindennustr.  4. 
Hanl  Diet«,  Ingenieur  dos  .'acobiwerkes.  Meißen. 
Harry  Kaie*,  Ingenieur,  Dresden.  Pnrtikusslr.  1. 
Max  Krdmann,  Ing.,  Assistent  d.  kgl.  Gewerheinspoktion,  Dresden. 
Th.  Faifat,  Ingenieur  d.  Vereinigten  Slrohstofffabriken,  Coswig  i/S. 
K.  Findeisen .  Ingenieur  de»  Säch».  Dampf k.-Rev.-Yer..  Dresden. 
M.  J.  Folg«,  kgl.  Brnndv,r*icher- Inspektor  für  Maschiii. nwe«,u, 
Dresden -A. 

Rieh.  Kraneke.  di|>l.  Ingenieur,  Dresden- A,  ChenmiUerstr.  57. 
K.  Frey  tag,  Direktor  des  Jarobiwcrkcs,  Meifsen. 
Aug.  Ganzlin,  Ingenieur  d.  Sacks.  Dampfk.  Rev.-Vcr..  Dresden. 
F.  M.  Georgi,  Berg«  ti.  Hütteningenienr.  Betriebsdirektor  d.  kgl. 

Steinkohlcnwerker-,  Zauckerode  bei  Dresden. 
Rieh.  Oierth,  Betricb«-Ot  •dringen,  der  *  Kette«,  Planet,  b.  Dr.««dcn. 
t'.F.  Göhmann,  Ingenieur,  i  F.  (iohmann  &  Einhorn,  techn.  Zwei:;- 

bureau,  Dre*den-A.  W. 
Dr.  E.  Hartig,  Geh.  Regieniniisrat,  Profe«.«<.r  «n  der  teclm.  Hocb- 

»chnle,  Dresden  <%, 
Guet.  Hartmann,  Kaufmann,  Dresden.  H. 

.loh.  Hauschild.   Maschineningenieur  der  iküoigl.  Pulverfabrik, 

Gnuschwitz.  bei  Bautzen. 
Eduard  Heine.  Ingenieur  u.  Assistent  ,1.  kgl.  Gewerheinspektion, 

Dresden«  A. 

M.  J.  Ueinzmann,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Kölzscheubroda. 
0.  Hellninnd.  Ingenieur b,  Vilh-roy &. Boch, Oherlössnitx  b.  Dmta. 
Heinr.  Henne,  Civilingcnieur  lür  Maschinen*. -«>n .  Dresden,  Osl- 
bahnitr.  5. 

Ad.  Ilent.chrl,   Ingenieur  und  Prokuri-i  bei  C.  E.  Ro-t  &  Co., 
Dn*den-A. 

C.  A.  Heriug,  Civilingcnicnr  für  Berg-  u.  Hutten«  n,  Dresden, 

Gutzkowstr.  10. 

Otto  Heymann.  Direktor  der  Schnitzer  Papierfabrik  A.-G.,  S«b- 

nitz  bei  Schandau. 
Otto  II. Idebrand,  firilingen.,  Dresden-A.,  Wettinrnitf.  34.  .5.1. 
Moritz  Hille,  Dr»deucr  Gasniötorenfabrik.  Dresden-Löbtau. 
Kran«  Hilter,  kgl.  Bcrginspektor,  Dresden  A.,  Johann 

Allee  I.  S,i,h,. 

•lulius  Hoch.  Direktor  d.  Deutschen  Schlosserscholc,  Ro«.w«ii.  i  S. 
Otto  Höreuz,  Ingenieur  n. Ma^chinenfnbrtkanL,  Blasewitz  b.  Dn'»den. 
l'anl  Hoff  man  ti .  Maschinenfubrikant,  Dresden-Plauen. 
A.  Hollenbeck,   Ingenieur  und  M:.-chiu.  ninei.t.r  des  kgl.  Steiu- 

kohlenbergwerki Zauckerode  bei  Dresden. 
II.  Th.  Hübener,  kgl.  Gewerrninspektor,  Kn-itn-rg  i  S. 
■Joh.  Jaeobaen,  Oberingeaieur  de«  .lacnhiwerke*.  Meilsen. 
Augu.t  Jahnel,  Obertnuenieur  der    Kette«,  Dresden-Neudorf. 
Hugo  .loglin.ky,  irivilingenieur.  Bevollmächtigt,  r  der  Fa.  Gebr. 

Kortin«.  Dnwl..n.BIa>ewitz. 
Walter  Kalkoff.  L.g.mieur,  A»sisU-nt  d.  kgl.  Gewerbcir.spektion, 
Freiberg  i  S. 

.lo/i.nnes  KelliD(!t  r„K,.„it.ur>  Drc»deii-Plaoei,.  U. 


Richard  Kluge,  kgl.  Keg.-Banini -i-i.  r  d.  kgl.  Suhs.  Siaaut.al  „ 
Dn^den-A. 

Alois  Kuaffl,  Ingenieur,  Dresden-A..  I.uka-str.  '1. 

Rieh.  Knoke,  finlingenieur,  Dn'sdi-n- A.,  Bl"chmaun»tr.  IT.  /'/., 

G.  W.  Kraft,  Kubrikant,  Dreadaa-Löbtaa. 

Alfred  Krumbi.gel,  Ingenieur  der  Attila -Falirradaeik-.  IWdm- 
l.ubtau. 

Paul  Krnth,  Ingenieur,  Drcsden-N.,  L< ip/igerstr.  4Ü. 
Hugn  Kubier.  Regierungsbaufülirer,  Aatist<nt  a.  d.  teehn  Hoch 
»chule,  Dresden. 

Franz  Kühne,  (,'ivilingenieur  für  Mas,  Innen  .  Schiff-  u.  Dampf- 

kewlbau,  Droden-K  ,  Glacisstr.  4. 
B.  Kulinke,  Ingenieur.  Dreaaien,  Gutxkowstr.  S5. 
<  l.  I/.  Kummer,  Generaldirektor  der  A.  ti.  Elektrizitätswerke  vorm. 

0.  I..  Kuintnei  &  tu,  Drefden, 
Richard  Lehmann.  Ingenieur  nml  Fabrikbe-itzer,  Dr«wlen-A. 
Ernst  I.ewicki,  dltil.  Ma>.cliineningcnieiir.  Kotnitnikteur  u.  I.  A*-i- 

steut  an  der  teeim.  Hocluchule,  Dresden. 
J.  L.  Lewi.  ki,  kgl.  Spichs.  Geb.  Hofrat,  Professor  an  der  teclin. 

Hochschule.  DresdeU. 
E.  Joh.  Litscbe,  Ing.n.  d.  Mus.  hineufabrik  Augsburg,  Augsburg. 
Tb.  Marcher,  Ingenu-r  der  A.-G.  Elektrizitätswerke  vorm.  0.  I. 

Kutuni' i'  &  Co..  Dres.ilen-A. 
B.  Masing,   DiroktOC  der  »Kette«,  DdijgM  bei  Dresden.  Aich», 
Walter  Meng,  Oberingeuieur  il.  stielt,  Kl.  ktrizitAtswerke,  Dn-»dcn. 
Hermann  Henke,  Ingenieur  der  «Kette«.   Uebigati  bei  Dreadan. 
.1.  I).  Merbach,  kgl.  »äebs.  Gewrrberat,  Colin  a  Elbe.  &«ht. 

H.  llollaring,  kgf  Reg.- Baumeister,  Dr.  jl.  n.  CbhuiUlT.  ü.  CÄ, 
«•tto  Movc,  Ingenieur  l"i  Gebr.  Ebert,  Dre-den-Pie-chen. 

Joh.  Huller,  Hütteningenieur,  Assistent  d.  kgl.  Gew  rbeiusist  ktiou, 

Willi  a  Elbe.  S<„l>,. 
Emil  Nacke,  Mascliinenfaltrikant.  Kotitz  l>ei  <  >>«wig. 
A.  Nagel,  Direktor  d.  Sachs.  Gussstahlfabrik,  Dolden  b.  Dresden,  f  Ii. 
Ailol  I  N«'U  murin,  Ingenii  nr.  Dresilen  Friclricli«tadt,  Vorwerk-st r  S. 
Otto  Neumeyer,    Ingenieur  der  Deutschen  Strafsenhahn-Gt-a.. 

Dr.silen-A.,  BorkhirdslT.  I.V 
Arthur  Nitzsche,  Ingenieur  u.  Kal.iik.int,  Dresden,  Matcmistr.  l<t. 
Alb  Ortniann,  Ingenieur,  Dre-deu,  Ammoustr.  tU. 
Paul  Pa.clike,  Ingenieur,  iE.  E.  Pa»ehke  A  Co.,  Frejberg  i  S.  A". 
Herrn.  Pfülznor,  obering.aieur  und  Piokurist  bei  KieUchel  A 

Henneberg,  Dresden. 
Oscar  Pekriiu,  lngeiiieut  und  Fabrik!» ««it/cr,  «,'oswig  i  S. 
Alex,  Pctzhol.lt.  Ingenieur  u.  Inhaber  d-r  Firma  J.  S.  Pelzhobit, 

Döhlen  bei  Dresden, 
«loh.  Alfr.  Pleifsner,  Ingenieur  und  Prokurist  bei  T.  Bien.n, 

Plauen  bei  Dresden, 
Paul  Poge,  l.'ivilingenieur  für  Bauwesen,  Dr^den-N.,  Konigslr.  fä, 
Otto  Pöble,  Ingenieur,  Plauen  bei  Dresden,  Kait/erstr.  IT. 
Aurel  Polster,  Direktor  und  Civiliugenieur,  Plaue»  bei  Drexdeu. 

G.  (Jueifs.-r,  Ingen,  d.  Venin,  Bantz.ner  Papi-rfabriken.  Bautzen. 
W.  Kachel,  Direktor  der  König  Friedrich  Augu.t  Hultc,  PoUchappc; 

bei  Dresden. 

Paul  Rhode,  Inge.iie-ur  der  A.-G.  Kl-ktnzit  : «werke  vorm.  0.  L 

Kuruiuir  &  <  n.,  Niedersedlitz.  Kl.. 
Georg  Richter,  Ingenieur,  i  F,  Franz  Iti, Itter.  Döbeln  e  S.  CA. 

H.  T.  Kittershieüs,  Prof.s,.()r  an  der  techn.  Hoch«,  bnle,  Dresden, 
P.  W.  L.  Roch,  K.instiueisler,  Dozent  an  der  kul.  Bergakademie. 

Freib,«rg  i(S. 

Beruh.  Rüber,  Civilingetiieur,  Dre«d<m,  Kaiser«tr.  9.  B. 
rttinr.  Rollier,  Ingenieur.  Dresden.  W-tiin.  r-tr.  .r.2. 
G.  Rnppul,  terhn.  Leiter  der  A.-G.  der  Verein.  Str..b-to|rfabrik.  ii. 
Coswig  i  S. 

A.  W.  Sauerbrey.  Civilingen^  i  F.  Sauerbr.  e  &  Ko»torz,  Dr.^ien. 

Herrn.  Scado.  k,  Ingenieur  d»  .lacobiw.  rkc-,  Hcifi. . . 

W.  Schacht,  Direktor  d.r  »ereinigt.  Sin«h»iofftahrikcu,  Tännichl 

bei  Dresden.  Ib. 
HaX  Schieiuaiin,  Ma».  liinenii.geio.  iir  ih  r  Stielt  lliwdoa,  Dr»wdcii, 

Eli«en«tr.  IM». 

Leo  Schily,  Ingenieur  und  Abt.-V-rst.ind  d.r  A.-G.  Elektrizitet»- 

wvrke  ,oiui.  Kummer  et  Co.,  Niedersedlitz, 
ll.  rin.  Rieh.  Schmidt,  Ingenieur  d.  r  Ibunpls.  loff-  u.  Maschineu- 

bau-An.tal«,  Drcsden-N. 
Richard  Schneider,  Ctviliogenieur,  Dr.— l-n-A.,  Ilohi.tr.  T. 
Otto  Scho.ler,  Maschinenmeister  der  stfolt.  Elektrizitätswerk.. 

Dnxleu. 

Ed.  Schürniann,  Ingenieur  u.  Fabrikb.>it»er.  Kall -chciibr«>Ja. 
P.  Sc  h  wenn  icke,  Ingenieur,  Kl  zVscha.  I.witl  bei  Dr«  s.l.  n. 
Will..  S.  luv  ioniug,  Ingenieur,  Dr*>d.n,  !'hiand«tr.  10. 
Oswald  Spaltebolz,  Ingen,  u.  Fiibrikb.-,.,  Laub.i'a«  b.  Dr. »den. 
Max  Spnhr,  Ingenieur,  Dresd.-n,  W.  ttinei-str.  -:»0. 
Eduard  Steglich,  Ci viliiuenieiir,  Plan...  bei  Dr.-d.n.  «'/.. 
Herrn.  Stocklein,  Iiig-meur  bei  R.  F.  Tbi-r««.  Dr>— !.«n - Strl.».i.. 
Carl  Strubel,   Ing.n.eur   de*   König   Friedrich    August  -  Hütte, 

Potschappel  Ivi  Dr.-«den. 
F.  L.  Strack,  Hauptiuann  a.  D.  u.  Fabrikbesitzer,  Rad. bürg  1,8.  -W- 
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K.  H.  Stribeck.  Professor  an  Hör  lechn.  Hochschule,  Dn-adeu. 
E.  L.  Thiel«',  Ingenieur,  Drcsdcu-Stncsi  n,  Warthorg-tr.  Hl. 
Robert  Thienemann,  Baumeister.  Coswig  i  S.  S-tclm. 
Emil  Vogel,  Pachter  der  D*mpfwii>.|i.in>t.ilt,  Blasewitz  hei  Dr-s- 
din.  (*. 

A.  Wagi  nknccbt,  l  tberitigonicur  bei  C.  E.  Ko-t  A  <*o.,  Dre-den. 

Roscn-tr.  |u::     ,S  .1 
Rieh.  Weber,  Ingenieur  dua  dacobiwerk.-s.  Meifsen.  PfS. 
Mm  W ei  t  imn  n n  ,  Ree;,  Baumeister,  Dre-den,  Nordstr.  ÄX 
Adolf  Wilhelm,  Ingenieur,  Betricb»a»»i»tent  der  III.  ef&dt.  Gas- 

fnbrik,  Dresden-Reick. 
Kr.  Wrede,  Ingenieur,  i  K.  Hcnniug  A  Wrede,  Dresden.  >9>i<A». 
Kr.  Gust.  Zoiin-r,  kgl.  »achs.  Geheimer  Kai,  Profes-or  an  der 

t.vhn.  Hochschule,  Dresden. 
V.  Felix  Zobler,  Ingenieur,  Asafotcnl  an  der  lechn.  Hochschule. 

Dresden. 

Verttorben. 

Ju».  Van/in  i.  Ingenieur  der  Mu-chincnfabrik  K*s|ingi-n.  Esslingen. 

Neue  Mitglieder. 
Bayerischer  Bezlrknvertdn. 

Hans  Stöger.  Ingenieur,  Teilhaber  der  Firma  T..  KiMUing  A  Co., 
München,  Lindwurnulr.  12V. 


Felix  Barth«!,  Ingenieur  bei  W.  Ziinmrr-Iolt,  Elberfeld, 
Gust.  Paffrath,  Fabrikant,  Sulingen. 

Berliner  Bacirh  -verein 

Richard   Hialon,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik   C  Hummel, 

Berlin  X..  Siuliifer. 
Walt  her  B" ecke  n>  ü h I ,  Ingenieur  bei  Siemens  A  llaLtke,  Berlin 

S.W.,  Markgrafensir.  i'4. 
GustaT  Kieole,  Ingenieur  bei  C.  lli>|>pe-Borlin  X.,  Bremerhaven, 

Lloyds!  r.  2K. 

Fritx  Ko-skntlieD.  Reg.  Banne  i-t.  i.  Halcnsee,  Sigismund-tr.  I'J. 
E.  S.hcllewald,  B.lricl.sii.genicur  bei  Pfeiffer  A  Drurkenmüllcr, 

Schömberg  bei  Berlin,  Sedanatr.  ü>. 

Boihuiner  He/.i rkx verein. 

Haa-'  .  Ingenieur  dci    Guasstalilfabrik  ,  Bochum. 

Brealaner  BealrksverelD. 

Johanne-  Treh  nberg,  Ingenieur,  Breslau,  Gr.ib,ehiier*lr.  VI  I.V 


Ilor.-t  Seheibe,  Ingenieur  der  Siivh».  Maschinenfabrik, 
l>rendener  Bexirksrcrein. 

Max  Bes-ell,  Chemiker.  Dresden.  Bisehofswci:  f.. 
Orkiir  Beyer,  Cieiliiigcuicur,  Dre-den.  Walpurgi»»lr.  2. 
A.  Eberl,  i  F.  Gibi,  Eberl,  liu».— tuhlfabrik,  Dresden-Pieschen. 
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Das  Wasserwerk  der  Stadt  Calbe. 

Von  Pail  Möller  in  Berlin. 


Die  Stadt  Calbe  a/Spale  hat  nach  den  letzten  Feststellun- 
gen 13000  Einwohner,  besitzt  mit  ihren  beiden  Vorstädten  und 
und  einer  Domäne  eine  verhältnismäfsig  grofse  Ausdehnung 
und  weist  an  gewerblichen  Anlagen  eine  Papierfabrik,  eine 
Spinnerei,  Wollwarenfabriken,  Ziegeleien,  eine  Brettschnei- 
derei.  Danipfraühlen  und  Zuckerfabriken  auf.  Hierdurch 
waren  die  leitenden  Gesichtspunkte  gegeben,  als  vor  mehreren 
Jahren  der  Wunsch  nach  einer  Wasserversorgung  laut  wurde. 
Bevor  man  jedoch  zu  einem  Entwürfe  schritt,  wurden  in  der 
l'nigebung  von  Calbe  sorgfältige  Untersuchungen  über  Be- 
schaffenheit und  Menge  des  Grundwassers  angestellt.  Von 
den  verschiedenen  Bodenschichten  konnten  für  die  Wasser- 
gewinnung die  der  Trios-,  der  Tertiär-  und  der  Quartär- 
formation  in  betrncht  kommen;  doch  inussten  nach  reif- 
licher Ueberlegung  die  beiden  erstgenannten  ausscheiden,  weil 
von  den  in  genügender  Augdehnung  vorhandenen  Triasschichten 
im  Buntsandstein  ein  betrachtlicher  Salzgehalt,  im  Muschelkalk 
zu  grofse  Hille  des  Wasser»  zu  erwarten  war.  während  die 


Wasser  der  Tertiärschichten  reuelrnäfsig  durch  die  Zersetzungs- 
produkte von  Schwefelkiesen,  häufig  auch  durch  Thon-  und 
Kohlenschlämme,  verunreinigt  waren.  Dass  dagegen  die  Quai  - 
tärfortnation,  deren  alluviale  Schichten  sich  durch  die  Saale- 
niederung,  deren  diluviale  Schichten  sich  durch  das  recht» 
und  links  davon  liegende  Hügelland  erstrecken,  hinreichende 
Mengen  Wasser  von  guter  Beschaffenheit  lührt.  war  durch 
Bohrungen  erwiesen,  die  in  der  Mitte  dieses  Jahrhundert» 
zur  Aufsuchung  von  Braunkohle,  Steinsalz  oder  Soolquelleu 
ausgeführt  waren.  Srhliefslich  war  zwischen  zwei  Stellen 
rechts  und  link-  von  der  Saale  die  Entscheidung  zu  treffen, 
deren  jede  für  die  Wasserentnahme  Vorteile  bot.  Für  die 
Lage  am  rechten  Saaleufer  liefs  sich  zunächst  die  verhältnis- 
mäfsig geringe  Entfernung  von  der  Stadt  geltend  machen, 
wennschon  der  Flu»s  durch  die  Leitung  hätte  durchquert 
werden  müssen.  Allein  die  angestellten  Bohrungen  zeigten, 
das»  das  Wasser  einen  hohen  Salzgehalt  besafs.  Die  andere 
in  betracht  kommende  Stelle  liegt  etwas  weiter  von  der  Stadt 
entfernt  in  der  Nähe  der  Braunkohlengrube  Alfred.  Es  war 
zunächst  zu  erwarten,  da»»  der  Bergbau  einen  ungünstigen 
KinHuss  auf  die  Menge  und  Beschaffenheit  des  Wassers  aus- 
üben «ürile,  ihich  ergaben  genaue  Forschungen,  dass  der- 
artige Befürchtungen  hinfällig  seien.  Im  Gegenteil  k. Hinten 
beide  Teile.  Wasserwerk  und  Grube,  Vorteil  aus  ihrer  Nach- 
barschaft ziehen.  Durch  Errichtung  einer  Pumpenanlage  w  urde 
der  Grundwasserspiegel  gesenkt,  und  dies  konnte  durch 
eine  Verminderung  der  Zuflüsse  für  die  Grub«  von  Vorteil 
sein;  anderseits  war  dem  Wasserwerke  die  Möglichkeit  ge- 
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boten,  die  Kohlen  billig  zu  beziehen.  Die  Bohrvereuehe 
ffirderten  ein  Wasser  von  vorzüglicher  Beschaffenheit  und  in 
reichen  Mengen  zutage,  sodass  die  Erbauung  de»  Wasser- 
werkes auf  dem  linken  Sanleufer  am  vorteilhaftesten  erschien. 

Mit  dein  Entwürfe  und  später  mit  der  Bauausführung 
wurde  der  Civilingenieur  Heiur.  Scheven  in  Mochnm  be- 
traut, der  als  Anfangsverhrau.h  pro  Tilg 


ITir  häusliche  Zwecke 

für  die  Papierfabrik 

für  die  übrigen  Oewerbe 


 400  cbm 

  100O  » 

 430  > 

iusgeaauit  1830cbro 
annahm,  eine  Ziffer,  die  einein  Verbrauche  von  rd.  140  Itr 
pro  Kopf  entspricht.  Für  den  späteren  Ausbau  wurde  eine 
;  von  3400  cbm  pro  Tag  zu  gründe  gelegt.  Ans 


Itritnnr»  <C. 


MaiN  .1-11 


Hrunntn  T. 


(ilii 


diesen  Unterlagen  und  zugleich  aus  der  Erwä- 
gung, das*  die  Kosten  in  anbetracht  des  im 
Anfange  erfahrungsgemäß  niedrigen  wirt»chaft- 
lichen  Nutzens  gering  zu  halten  seien,  ergab 
es  «i'.h  als  vorteilhaft,  vorerst  nur  einen  llanpt- 
strang  von  225  mm  Weite  bis  zur  Gabelung 
in  der  Stadt  anzulegen.    Diesem  kann  später 


eine  zweite  Leitung  von  gleichem  oder,  wenn  erforderlich, 
von  gröfserem  Durchmesser  angegliedert  werden.  Ein  beson- 
dere« Fallrohr  ist  nicht  vorgesehen,  eine  Anordnung,  die  den 
Betrieb  vorteilhafter  gestaltet  und  sich  an  anderen  Orten,  wie 
in  Neufs  und  Oeynhausen  ').  gut  bewährt  hat. 

Das  Wasserwerk  ist  derart  ungeordnet,  dasa  da»  Wasser 
aus  2  Brunnen  durch  2  Pumpen  angesaugt  und  in  einen  inner- 
halb der  Stadt  gelegenen  Wasserturm  gefördert  wird,  Fig.  I. 
Die  Länge  der  Leitungen  von  den  Pumpen  bis  tum  Wasser- 
turm, dessen  Behälteroberkante  .'i2,«i  in 

')  ».  Z.  1894  S.  7.5.1. 
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Wasserstande  in  dt-n  llrunnm  Ii«-«!.  betragt  rd.  5 100 Ol. 
Der  niedrigste  Wasseretand  in  de«  BfWHUNI,  die  nach 
liedarf  um  4  in  weiter  abgelenkt  werden  können, 
liegt  auf  +  fiI.oN.-N-,  die  Sohle  der  Puropengnibe 
auf  ■+  Ui,»  N.-N. 

Es  sind  vorläufig  nur  diese  beiden  »uf  gusseiser- 
nen Scnkschuhen  aufgemauerteu  Krunnen  von  4  in 
I>inr.  niedergebracht,  Fig.  2  und  ■<,  die  Ulf»  m  von  ein- 
ander entfernt  liegen  und  durvli  eine  22;»  lum  weile 
Heberleituug  verbunden  sind.  Die  Krunnen  sind  mit 
Maiierwülbungeu  zwischen  I-Trägern  und  einer  Ali- 
schiittung  bedeckt;  die  EinsteigölTiiungen  sind  mit 
gus-eisernen  Deckeln  verschlossen.  Die  Heberleitung 
bat  eine  Steigung  von  1  :  2<K)  und  int  mit  einem  Kör- 
tingschen  Dntnpfstralilsauger  mim  Ansaugen  der  Luft 
versehen;  sie  ist  in  einem  gemauerten  Kanäle  verlegt, 
der  gleichzeitig  zur  Aufnahme  eine»  Dampfrohrc» 
für  die  Luflabsaugevorrichtung  dient. 

Das  Maschinenbau»  ist  in  Fig.  4  bis  Ii.  die  l'uiup- 
tnaschincn  sind  in  Fig.  7  bis  '.»  dargestellt.  Der 
Dampf  von  X  kg/i|cin  Spannung  wird  iu  2  Flamm- 
rohrkesseln vou  je  .'40  um  Heizllnrbe  erzeugt.  Der 
Durchmesser  der  Kessel  beträgt  läTHium.  ihre  Länge 
f>400  mm.  Das  durch  4  (iallnwray. Rohre  vertiteifte 
Flammrohr  ist  HIN!  mm  weit.  Die  Kessel  besitzen 
eine  Vorfeuerung  mit  Stufenrost  zur  Verbrennung 
von  Braunkohlen.  Der  Schornstein  hat  kreisförmigen 
Querschnitt  von  MIO  mm  innerem  Dim  hinesser;  »eine 
Höhe  beträgt  28  m. 

Im  Maschinenräume  sind  2  l'unipmaschinen  auf- 
gestellt, «Irren  eigenartige  Anordnung  durch  dir  p  nr- 
benen  Verhaltnisse  l»egrümlet  ist.  Die  Unterbrin- 
gnng  der   l'umpen  in   riuer  tSrube  war  durch  de» 
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Grundwasserspiegel  bedingt,  und  e-  bandelte  sich  zuniiih.-t 
durum ,  Bauurt  und  Aufstellung  so  zu  wählen  ,  das* 
die  Mauerarbeit  möglichst  gering,  also  möglichst  billig 
wurde ,  wie  denn  überhaupt  in  Rücksicht  auf  die  ob- 
waltenden Verhältnisse  Sparsamkeit  in  erster  Linie  mafs- 
gebend  «ein  tnusste.  Die  Pumpeneylinder  in  der  (Jmbe 
liefsen  sich  ziemlich  dicht  an  einander  drängen,  nicht  aber 
die  Kurbelwellen,  weil  zwischen  den  Schwungrädern  ge- 
nügender Raum  für  den  Maschinisten  bleiben  musgte.  Als 
einfachste  Lösung  schlug  die  Berliner  A.-O.  für  Eisen- 
giefserei  und  Maschinenfabri- 
kation vorm.  J.  C.  Freund  &Co., 
die  Erbauerin  der  Maschinen-  und 
Kesselanlage,  die  schrägstehende 
Anordnung  vor,  wobei  sich  gleich- 
zeitig der  Vorteil  ergab,  das*  nicht 
die  gesamten  Drücke  auf  den 
Boden  der  Grube  überfragen  wer- 
den, vielmehr  ein  Teil  von  dem 
seitlichen  Mauerwerk  aufgenommen 
wird.  Die  Gestaltung  der  Dampf- 
maschine zeigt,  du&s  man  die  Guss- 
modelle  einer  liegenden  Maschine 
benutzt  hat,  ebenfalls  in  der  Ab- 
sicht, die  Kosten  zu  vermindern. 
Die  Dampfmaschinen  sind  Woolf- 
sehe  Maschinen  mit  unter  180''  ver- 
setzten Kurbeln.  Der  Hochdruck- 
cylinder  hat  einen  Durchmesser  von 
275  mm  und  ist  mit  Meyer-Steue- 
rung ausgestattet,  deren  Expunsions- 
schieber  durch  einen  Regulator,  Pa- 
tent Knüttel,  beeinflusst  w  ird.  Durch 
2  verschiedene  Riemenscheiben  lä&st 
sich  die  Geschwindigkeit  des  Regu- 
lators so  verändern,  das*  die  Um- 
drehungszahl der  Maschine,  die  für 
gewöhnlich  fM>  ist,  auf  üb  erhöht 
werden  kann.  Der  Durchmesser 
des  Niederdruckcylinders,  der  einen 
gewöhnlichen  Fluchschieber  besitzt, 
ist  450  mm,  der  Hub  500  mm.  Die 
Maschinen  arbeiten  gewöhnlich  mit 
Kondensation;  doch  ge-tattet  ein 
Wechselventil,  sie  auch  als  Aus- 
puffmaschinen zu  betreiben.  Der 
Kondensator  und  die  Luftpumpe 
haben  ihren  Platz  in  der  Grube 
gefunden.  Die  Luftpumpe  wird  von 
einem  auf  der  Schwungradwelle 
sitzenden  Exzenter  angetrieben;  das 
Dampfwasser  wird  in  eine  dicht  an 
der  Wand  des  Maschinenhauses  ge- 
legene brunnenartige  Grube  geför- 
dert, von  wo  es  durch  eine  Thon- 
rohrleitung, an  die  »ich  ein  offener 
Graben  anschließt,  der  Elbe  zuge- 
führt wird. 

Die  4  Pumpen,  deren  Tauch- 
kolben 200  mm  Dmr.  haben,  besit- 
zen gemeinsam  einen  Saug-  uud 
einen  Druckwitidkessel  von  kreis- 
förmigem Cjuerscbuitt,  von  denen 
der  letztere  sich  auf  dem  ersteren 
aufbaut;  beide  zusammen  bilden 
eine  Säule,  die  au  der  einen  Seite 
des  Raumes  aufgestellt  ist.  Infolge 
dieser  Anordnung  ist  die  Entfernung 

der  einen  Pumpe  jede»  Maschinensatzes  vom  Windkessel  so 
beträchtlich,  das«  man  diese  Pumpe,  um  Schläge  zu  ver- 
meiden, mit  einem  besonderen  Hülfs-Saugwindkessel  ausstatten 
musste.  Auf  der  Druckseite  hat  jeder  l'unipcncylinder  eine 
Windhaube. 

Sämtliche  Handräder  für  die  Ventile  und  Absperrschieber 
sowie  die  Wasserstandsgläser  und  Messvorrichtuiigeu  sind  vom 
Fufshoden    des  Maschinenbaus''*,  zu  bedienen   und  zu  über- 


sahen. Die  Lager  sind  von  einem  besonderen  Auftritt  zu- 
gänglich, der  ebenso  wie  der  Boden  auf  Zievel  Wölbungen 
zwischen  I-Triigern  ruht. 

Die  Ein-  und  Ausgänge  der  Windkessel  haben  eine  lichte 
Weite  von  ItlKtmm.  Die  Druckleitung,  von  der,  wie  »chori 
erwähnt,  vorläufig  nur  ein  Strang  ausgeführt  wurde,  ist 
225  mm  weil.  Sie  besteht  au-  Muffenrohren  mit  Blei-Hunf- 
dichtung;  ihre  Steigung  wechselt  häutig.  Die  Gesamtlänge 
der  Rohrleitungen  betragt  16325  m,  ihr  Durchmesser  schwankt 
zwischen  .tot»  und  so  min.    Es  sind  darin  *4  Absperrschieber 


und  U3  Hydranten  in  Abständen  von  80  bis  100  tu  ein- 
gebaut. 

Jenseits  der  Stadt  mündet  die  Leitung  in  den  Wasser- 
turm, der  in  Fig.  10  und  II  dargestellt  ist.  Der  Behälter, 
Fig.  12,  hat  einen  Inhalt  von  50t»  cbm.  Er  ist  in  Motüer- 
Bauweise  auf  einem  Kuppelgewölbe  aus  Beton  aufgeführt. 
Die  Kosten  eines  derartigen  Baues  sind  nicht  höher  als  die 
eines   eisernen    Behälters;    ein   wesentlicher  Vorteil 
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darin,  dass  der  Behälter  dem  Kosten  nicht  ausgesetzt  ist  und 
deshalb  keine  peinliche  Ueberwnehung  erfordert. 

Die  untersten  Räume  de»  Turmes  sollen  für  eine  Bade- 
anstalt Verwendung  linden;  die  höher  liegenden  dienen  »Ig 
Wohnung  des  Rohrmeisters. 

Der  Bau  des  Wasserwerkes  ist  Mitte  Juni  181(1  begonnen 
wurden;  im  Januar  18l»5  wurden  die  Anlagen  in  Betrieb  ge- 
setzt und  haben  sich  bis  jetzt  vortrefflich  bewährt.  Von  den 
Betriebsergebnissen,  die  für  die  Zeit  vorn  I.  Januar  bis 
i.'ttt.  November  189«;  vorliegen,  soll  erwähnt  werden,  dass 
r.nerlialb  der  genannten  Zeit  385000  ebm  Wasser  in  .'11125 
Stunden  gefördert  sind.  Die  Arbeitsleistung,  gemessen  in 
gefördertem  Wasser  und  manometrischer  Förderhöhe,  betrug 
25  !>'2(>  Millionen  mkg;  dazu  wurden  einschliefslich  Anheizung 
645  .'lOii  kg  Braunkohle  verbraucht,  sodass  1  kg  Braunkohl" 
3H55  i  mkg  leistete.  Die  gröfste  Wnnserabgiibe  belief  sich  auf 
■'»15()cbm  in  24  Stunden,  die  durchschnittliche  auf  1 153  ebm 
oder  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  243  bezw.'  81»  ltr. 
T>ie  Zahl  der  Abnehmer  war  1070,  von  denen  30,  welche 
2 1 1 ) ( »00  cbm  verbrauchten,  das  Wasser  durch  Messer  bezogen. 

Ks  dürfte  gerade  bei  dieser  Anlage,  wo  es^sich.  um  die 
Wasserversorgung  einer  kleineren  Gemeinde  handelt,  die 
zur  Sparsamkeit  gezwungen  ist,  von  besonderem  Interesse 
sein,  die  Kosten  kennen  zu  lernen.     Es  betrugen  die  Aus 


Grunderwerb   485  _« 

Wu*sergewinnung   15  530  > 

Gebäude  der  Pumpenanlage     .    :   27370  » 

Maschinen-  und  Kesselanlage   47983  * 

Wasserturm  mit  Hochbehälter   65140 

Hauptrohrnetz   144  462  > 

Fernsprecher  und  Wasserstandzeiger     ....  3512  ■ 

Zuleitungen   35276  > 

Was.-erme*eer   1 459  » 

Inventar  und  Betriebsräte   «17  > 

Entwurf  und  Bauleitung   16052  > 


zusammen   35801'2  .  K 


9ir  12. 


Die  Regulirang  der  Weichselmündung. 

Vom  kgl.  Bauinspektor  Albart  Rudolph. 

(Fortsetzung  von  S.  284) 


Die  Schiffschleuse  ist  mit  4  Spills.  Fig.  83  bis  85,  zum 
Herein-  und  Herausziehen  der  Schiffe  ausgerüstet.  Das 
Spill  hat  eine  Doppeltrommel  und  kann  damit  einen  Zug 
von  1000  kg  hei  0,»  m  oder  von  500  kg  bei  1  m  Geschwindig- 
keit ausüben.  Für  den  Schleusenhetrieb  ist  diese  Ge- 
schwindigkeit zu  grof»  und  durch  Einlegen  von  Dro-selscheibeil 
auf  0,1  m  und  0,1  m  ermäfsigt  worden.  Die  Trommel  wird 
in  der  üblichen  Weise  durch  3  Tauchkolben  angetrieben. 
Zur  Besichtigung  der  unten  liegenden  Teile  kann  das  ganze 
Spill  um  eine  Achse,  durch  die  auch  das  Betriebswasser 
zu-  und  abgeführt  wird,  gedreht  werden,  sodass  die  Betriebs- 
teile nach  obeu  kommen.  Der  runde  Steuerschieber  bewegt 
«ich  auf  einem  Pockholzschieberspiegel.  Das  Spill  wird  mit 
dem  Firfse  angelassen  und  abgestellt,  indem  das  EfadaMVMItil 


1'  mittels  des  Knopfes  F  niedergedrüc  kt  wird.  Durch  einen 
Vorreiber  kann  F  mittels    Vierkantschlüssel,  verschlossen 


Fig.  86  bis  HO  zeigen  die  Einrichtung  für  die  Bewegung 
der  Schlcusenthorflügel.  Zwischen  zwei  sich  gegenüber 
liegenden  Tauchkolben  A  und  Ii  hetindet  sich  eine  Zahnstange 
C  aus  GtlfMtahl.  Der  stärkere  Kolben  A  hat  180  mm  Dinr. 
und  ist  im  stände,  den  Thorflüge]  gegen  einen  Stau  von 
HiO  mm  zu  öffnen;  der  zweite,  nur  150  mm  starke  Kolben 
dient  zum  Schliefsen  des  Thores.  Die  Zahnstange  C  wird 
durch  eine  Dn:ckrolle  L  am  Ausweichen  verhindert  und  treibt 
durch  die  Zahnräder  D.  K,  F  nnd  «7  die  Zahnstange  //. 
Diese  wird  durch  die  beiden  Rollen  J  und  A'  im  richtig«! 
Eingriff   mit  den.   Trieb  O  erhalten  und   läuft  mit  der  an 


ihrem  vorderen  Ende  sitzenden  Rolle  auf  einer  entsprechend 
gebogenen  Flachscbiene.  Die  Laufrolle  ist  um  eine  senk- 
rechte und  um  eine  wagerechte  Achse  drehbar,  sodass 
sie  ohne  erhebliche  gleitende  Reibung  der  ziemlich  stark 
gekrümmten  Bahn  folgen  kann.  Die  wagerechte  Achse  liegt 
in  einem  Schlitze  und  stellt  sich  sowohl  für  den  Vor-  als  auch 
für  den  Rückgang  so  ein,  dass  ein  Drehmoment  entsteht, 
das  die  Rolle  in  die  Richtung  der  Bahn  zu  bringen  be- 
strebt [st.  Seitliche  Arme  verhindern,  dass  sich  die  Rolle 
«|uer  stellt,  ohne  die  für  die  richtige  Einstellung  erforderliche 
Beweglichkeit  zu  beschränken. 

Etwas  tiefer  als  die  Bewegungsrvlinder  für  die  Thon- 
liegen  diejenigen  für  die  Drehschützen  in  derr  Umlaufen.  Die 
Stfucrbfitidel  für  die  Thore  und  die  l'mlanfschützen  sind  an 
einem  Bock  vereinigt. 

Di-  Drehschützen  in  den  Umläufen  bestehen  aus  l'luss- 
eisen  und  sitzen  in  einem  gusseisernen  Rahmen,  der  mit 
dem  Mauerwerke  fest  verbunden  und  aus  einzelnen  Stücken 
derartig  zusammengesetzt  ist,  dass  man  das  Schütz  heraus- 
kann, ohne  den 


Die  durch  den  Wasserdruck  an  den  Rahmen  gedrückte  Hälft, 
der  Klappe  ist  20  mm  breiter  als  die  abgedrückte.  Die 
Schützwelle  umlasst  den  Spnrzapfen.  sodass  sich  dazwischen 


le  umtasst  den  Spnrzapfen.  sodass  sich  dazwischen 
kein  Sand  und  Schmutz  ansammeln  kann.  Die  verlängerte 
Schützwelle  trägt  am  oheren  Ende  .•inen  gus-iiili lernen  Zahn- 
ladausschnitt.  dessen  Zähne  in  eine  ebensolche  Zahnstange 
greifen.  Durch  beiderseitig  an  ih  r  Zahnstange  befestigte  Bot 
guss-Tauchkolben  wird  das  Schütz  geöffnet  und  gescl.lo.-.  u 
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Dif  Steuerungen.  Ks  wurde  «u*  betriebstechnischen 
Cründen  nirht  für  zwei  k i)iafsig  erachtet,  dt«  Steuerungen  der 
einzelnen  Wasserdruckinagchinen  zusammen  in  ein  gemein- 
sames Häuschen  zu  legen  und  von  dort  MUJ  durch  einen 
Wärter  die  für  die  Schleusungen  erforderlichen  Maschinen  in 
Thntigkeit  zu  Selzen.  Vielmehr  sollten  die  Steuerungen  bei 
den  einzelnen  Maschinen  Jingei>rdiiet  werden,  und  zwar  für 
die  Thore  und  Drelischützcn  derart,  das»  jedesmal  die  beiden 


3i<}.  83 


Thorflügel  «Hier  Drehschülzeti  eines  Schleusen  hall  pte«  zu- 
sammen bewegt  werden,  gleichgültig  auf  welcher  Schleusen- 
»rite  der  Wärter  die  Steuerung  benutzt.  Zwischen  den  zu- 
sammengehörigen Steuervorrichtungen  der  Thorllügel  und 
IheliM-hützen  mittaten  zur  Krreichuug  dieses  Zweckes  daher 
besondere  Verbindungslcitiingcn  hergestellt  werden,  wahrend 
für  die  Drehbrücken  und  Spult  nur  kurze  I^eituugen  von  den 
Steuerungen  mich  den  hydraulischen  Maschinen  und  nach  dem 
Huiiptzu-  und  -ableitungsrohre  notwendig  waren. 


i  •         •  •  Therrffirtdrr 
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Die  vinzelDvn  Bewegungsmaschinen  werden  durch  Flach-  tragen  worden.    Kleine  Sicherheitsventile  A  Terbindern,  drnu 

»chieber  gesteuert.     Fig.  IM  bis  i»3  stellen  eine  Steuervor-  in  den  Drucke)  lindern  and  Verbiudungsleituugen  eine  über- 

ri.htung  für  die  Schleusenthore  diir.    Aufser  für  Entwässerung  mÄfsige  Spannung  enuteht.    Die  Fig.  94  bis  9G  geben  eine 

und  Entlüftung  Ut  für  Schmierung  de«  Schiebers  Sorge  ge-  Steuervorrichtung   für    die    Drehscbützen    wieder.  Wege* 


richtung 

und  Entlüftung  Ut  für  Schmierung  de«  Schiebers  Sorge  ge- 


Wege» 


,ue1;: 

„  de*  Was- 
sers in  den  Cylindern  und  Röh- 
ren kiuin  hier  nicht  auftreten,  so- 
dass auch  die  Scherheitsventil- 
J      chen   erspart   werden  konnten. 
!  |      Die  Entwässerung  erfolgt  zugleich 

mit  derjenigen  der  Rohre. 


i  i  i 


93 


öffnet  ist,  geht  der  Fiifsgünger- 
verkebr  über  die  Schleusen- 
tore. Auch  sonst  herrscht  ein 
ziemlich  lebhafter  Personenver- 
kehr an  der  Schleuse,  die 
.  für  nicht  Schiffahrt  treibende 
Personen  nicht 


fif.  97. 
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werden  kann.  An  den  frei  auf  der  Schieugenplattform  stehenden 
Steuerhindeln  ist  daher  eine  Verschlusivorriehtung,  Fig.  97 
und  angebracht  worden,  welche  jede  missbrfiuchliche  Be- 
nutzung ausschliefst.  Die  durch  eine  Feder  gegen  die  Scheibe  C 
gedrückte  Hülse  Ü  verhindert  das  Ausheben  der  Sperrklinke 

»us  dem  9         tiefen  mittleren  Schlitz  im  Sleuerboek.  Bei 

Benutzung  der  Steuerung  drückt  der  Warter  mit  der  linken 
Hand  mittels  de»  Schlüssels  .4  die  Hülse  D  soweit  zurück, 
dass  er  den  Schlüssel  um  90°  drehen  kann.  Der  Schlitz  K 
in  der  Sperrklinke  F  giebt  jetzt  Raum,  diese  auszuheben  und 
den  Steuerhändel  umzulegen.  Die  nur  4  mm  tiefen  seitlichen 
Einschnitte  im  Steuerbock  gestatten  nicht,  den  Schlüssel  heraus- 
zuziehen. Der  Wärter  besitzt  nur  einen  Schlüssel  und  muss 
somit  die  Steuerung  in  die  Mittelinge  bringen,  bevor  er  einen 
anderen  Steuerhändel  gebrauchen  kann.  Bei  den  Thoren  und 
Drehschützen  ist  da«  unbedingt  erforderlich.  Wegen  der  Ver- 
bindung der  zugehörigen  Steuervorrichtungen  würde  das  Druck- 
wasser ohne  Arbeitsleistung  entweichen,  wenn  der  eine 
HSndel  auf  >Oeffn.m  gestellt  wird,  während  der  andere  auf 


der  linken  Schleusenseite  leitenden  Rohre  gehen  in  einem 
Mauerwerkschacht  nach  unten,  werden  in  einem  mit  Guss- 
eisenplatten  abgedeckten  Kanäle  an  der  nach  dem  Ober- 
wasser zu  gelegenen  Seite  der  Thorkammer  auf  die  andere 
Schleusenscite  geführt  und  steigen  im  Schacht!  Fig. 
wieder  in  die  Höhe,  l'uabhangig  von  der  Schleuse  ist  es 
möglich,  den  Wasserspiegel  durch  Auspumpen  in  den 
Schachten  >'  und  S|  zu  senken.  Kinige  vorläiilig  oben  ver- 
schlossene Krsatzn.hre  sollen  erforderlichenfalls  anstelle  vou 
schadhaften  Rohren  eingeschaltet  werden. 

Die  lichte  Weite  der  Rohre  ist  nicht  unter  25  mm  ange- 
nommen worden.  Dünnere  Ri.hre  frieren  zu  leicht  ein  und 
geben  dadurch  zu  Retriebstörungen  Veranlassung.  Die  Ruhr- 
Icitungeii  sind  nach  dem  Verlegen  mit  einem  Wasserdruck 
von  KiOkg/.piii  erprobt  worden. 

Mehrfache  Absehlussvorriehtungen  ermöglichen,  einzelne 
Maschinen  und  Teile  der  Rohrleitungen  bei  Beschädigungen 
.►der  dergleichen  auszuschalten.  Ventil  I  im  Maschinenhause 
schliefst  die  gesamte  außerhalb  desselben  liegende  Rohrleitung 


enden  Schleusenseite  noch  auf  »Schliefsen« 
J  b«t  sich  sehr  gut  bewährt. 
Die  Rohrleitungen,  Fig.  !>!»,  bestehen  aus  Schmied- 
eisen  und  sind,  soweit  sie  nicht  in  den  Mauerwerksaus- 
spurungen  für  die  Be»egung»niasehinen  untergebracht  werden 
konnten,  im  Erdboden  außerhalb  des  Mauerwerkes  verlegt. 
Zur  Unterstützung  der  Rohre  sind  am  Mauerwerke  eiserne 
Konsolen  befestigt.  Zwischen  dem  Maschinenhaiise  und  der 
Schiffschleuse  sowie  zwischen  den  beiden  Schleusen  liegen  die 
Bohre  auf  kleinen  Mauerwerkklötzeu.  Im  Winter  wird  die 
Schiffahrt  und  damit  auch  der  Schleusenbc trieb  eingestellt. 
Aus  den  Bewcgung«ma<chinen  und  Rohrleitungen  wird  dann 
das  Wasser  al>ge|assen.  Zu  dem  Zwecke  sind  alle  Rohre 
mit  Gefalle  nach  den  Kntwässerungsventiten  hin  verlegt.  Die 
völlig  frostfreie  Lagerung  der  Kniire  ist  ohne  die  kostspielige 
Herstellung  von  besonderen  Ktitwässerungsschächten  nicht 
möglich,  wegen  der  Einstellung  des  Betriebes  im  Winter 
auch  nicht  erforderlich.  Brüche  oder  Undichtigkeiten  an 
den  im  Erdboden  verlegten  Rohren  zeigen  sich  durch  das 
Aufweichen  des  Kidboden«  an.    Die  das  Druckwasser  nach 


abend«  geschlossen,  damit  der  Kraftsammler 
wegen  der  kleinen  unvermeidlichen  Undichtigkeiten  wahrend 
der  Nacht  nicht  so  weit  sinkt,  das*  nicht  jederzeit  im  Be- 
darfsfälle eine  Schleusung  gemacht  werden  kann.  Ventil  II 
schliefst  das  Wasser  von  allen  Maschinen  mit  Ausnahme  der- 
jenigen der  Drehbrücke  ab.  Bei  der  Drehbrücke  ist  der 
Handbetrieb  (vergl.  S.üs  i)  sehr  umständlich,  dagegen  sind  die 
dahin  führenden  Rohrleitungen  leicht  gegen  Frost  zu  schützen. 
Sind  also  beim  Schills»  der  Schiffahrt  alle  Rohrleitungen  und 
Drtickcvlindcr  vom  Wasser  entleert  und  eingewintert,  so  wird 


man  vereinzelte,  etwa  später  noch  erforderliche  Schleusungen 
mit  der  Hand  ausführen.  Die  Drehbrücke  wird  man  jedoch 
nach  Schließung  des  Ventiles  II  noch  weiter  durch  im  Maschi- 
nenhalle erzeugtes  Druck wasser  betreiben.  Durch  Ventil  III 
wird  die  auf  der  rechten,  durch  Ventil  IV  die  auf  der  linken 
Schleusen seite  liegende  Hauptdruckleitung  abgeschlossen.  Die 
Maschinen  der  bei  Frostweiter  nicht  zu  drehenden  Flofs- 
schleusetibrücke  werden  durch  ein  in  der  Masi  hinenkammer 
dieser  Brücke  liegendes  Ventil  abgeschlossen  und  darnach 
entwässert.      Wird    Ventil    VI    geschlossen,    so    sind  die 
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Thorr*' linder  um  OVierhaupte*  von  einander  unabhängig.  Es 
wird  dann  der  der  ge  brauchten  Steuerung  zunächst  lie- 
gende Thor  Hügel  allein  bewegt.  Ventil  Vll  bewirkt  du* 
(ileiche  für  die  Thorflügel  um  Unterhaupt.  Die  einzelneu 
Maschinen  sind  bei  der  Mittelstellung  der  zugehörigen  Steuer- 
schieber abgeschlossen.  Bei  den  Thoren  gilt  die»  jedoch 
nur,  wenn  zu  gleicher  Zeit  die  Ventile  VI  und  VII  ge- 
schlossen sind,  oder  wenn  ebenso  wie  bei  den  Dreh- 
schützeu  beide  zusammengehörigen  Steuerhändel  in  der 
Mittellage  stehen. 

Wenn  ein  in  der  Rückleitung  liegendes  Ventil  geschlossen 
wird,  kann  da»  verbrauchte  Wasser  nach  dem  Behälter  zu- 
rückgeführt ,  also  mit  Rücklauf  gearbeitet  werden.  Bei  ge- 
öffnetem Ventil  läuft  das  Arbeitswasser  in  die  Schleuse. 

Frost  sc  b  utz.  Bei  stärkerem  Kroate  kann  die  Schiff- 
fahrt nicht  lange  aufrecht  erhalten  werden.  Es  ist  daher 
in  Einlage  nicht  beabsichtigt,  durch  die  sehr  kostspielige 
Anwendung  von  Glyzerin  zu  verhindern,  dn&s  die  Rohrlei- 
tungen und  Maschinen  einfrieren;  vielmehr  wird  das  durch 
Anwärmen  deg  Betriebswassers  mittels  Dampfes  aus  der  Lo- 
komobile und  duirh  Heizen  der  Maschinenräume  mittels 
Kolcskörbe  oder  Petrolpuniöfen  auf  »ehr  einfache  und  wohl- 
feile» Weise  erreicht.  Bei  eintretendem  Froste  werden  die 
Riffelblcchubdcckungen  der  Masrhinenkunäle  mit  Rohrmatten 
belegt.  Die  Spills  um  Unterhaupte  der  Schiffschleuse ,  die 
'•ich  schwer  schützen  lassen,  und  die  Maschinen  der  Flofs- 
«clileugenhrücke,  deren  Bewegung  dunn  nicht  erforderlich  ist, 
werden  vom  Zutritt  des  Druekwassers  abgeschlossen  und  ent- 
wässert. Durch  einen  an  geeigneter  Stelle  auf  jeder  Seite 
der  Schleusenhäupter  aufgestellten  Ofen  kann  das  Einfrieren 
aller  Teile  leicht  verhindert  werden.  Die  Spills  um  Ober- 
haupte werden  durch  die  in  den  .Mauerwerkaussparungen  für 
die  Rohre  vou  dem  unten  stehenden  ( M'en  aufsteigende  warme 
Luft  hinreichend  gesichert.  Die  in  dem  massiven  Maoerwerke 
liegenden  Betriebsmaschinen  der  Drehbrücke  bedürfen  keines 
besonderen  Frostschutzes.  Wäre  Gas  vorhanden,  so  würde 
an»tiitt  der  Oefen  zweekmfifsig  eine  Gasflamme  zu  verwenden 
sein. 

Die  Zweckmässigkeit  dieser  Einrichtung  ist  im  vergangenen 
Winter  bewiesen  worden.  Der  Drurkwassci betrieb  konnte 
bis  zum  21.  Dezember  aufrei  ht  erhalten  werden.  Die  niedrigste 
Temperatur  war  -  14°  C.  Das  Zusammen  frieren  der  Thor- 
flügel setzte  arhliefslicb  der  Weiterbenutzung  der  Schleuse 
ein  Ziel. 

Die  hydraulische  Einrichtung  der  Schleusen  ist  von  der 
Finna  «.  Luther  in  Braunschweig  unter  der  Leitung  des 
Oberingenieurs  Krukenberg  in  vorzüglicher  Weise  ausge- 
führt worden. 

Zum  Sehluss  möge  hier  noch  das  Cy lindersch fltz 
wiedergegeben  werden,  das  zur  Steuerung  des  sclbstthäligeu 
Müllersehen  Wehrthores  (vgl.  Z.  lXüti  S.  7sli)  dient,  Fig. 
100  und  101.  Das  eingemauerte Schützgeliäuse besteht  ansGuss- 
eisen.  Die  durchbrochene  Grundplatte  trügt  den  durch  einen 
Keil  in  der  Höhenlage  verstellbaren  Spurzapfen.  Die  nach 
oben  bis  nahe  unter  die  Schleusenplattform  verlängerte  Welle 
des  einen  Teil  eine»  CylindernianteU  darstellenden  Schützes 
trägt  um  oberen  Ende  eine  Seilscheibe.  Die  Dichtung  des 
Schützes  wird  am  Boden,  wo  die  Beschädigung  durrh  mitge- 
rissene Gegenstände  mehr  zu  fürchten  ist,  durch  eine  aus- 
wechselbare eiserne  Leiste,  an  den  Seiten  durch  in  kleinen 
U-Ei«eii  liegende  Holzleisten  erzielt.  Da*  Schütz  berührt 
diese  Leisten  nicht,  sondern  bewegt  sich  m>  dicht  als  möglich 
daran  vorbei.  Die  dadurch  entstehenden  Wasserverluste  sind 
belanglos,  dBgegen  ist  die  zur  Bewegung  des  Schützes  er- 
forderliche Kraft  außerordentlich  gering. 

Das  Schütz  wird  durch  ,  eine  Handwinde  bewegt,  die 
um  Rande  der  Thornische  elwa',.12,1  m  vom  Schütz  entfernt 
so  aufgestellt  ist,  das»  der  das  Wehr  bedienende  Wärter 
fast  den  ganzen  Kanal  nach  beiden  Richtungen  hin  übersehen 
kann.  In  der  auf  der  Achse  des  Schützes  sitzenden  Seil- 
scheibe liegt  ein  fest  damit  verbundenes  Drahtseil.  In  dies«» 
ist  ein   Stück   Gallsche   Kette   eingeschulte!,   welche  durch 


die  Kpttenscheibe  der  Handwinde  angetrieben  wird.  3'/f  Um- 
drehungen der  Kurbel  genügen  zum  vollen  Umsteuern.  Ein 
tun  Windenbock  angebrachtes  Zeigerwerk  zeigt  dem  Wärter 
genau  die  Stellung  des  Schützes  an. 

9u).  100. 

Srfautt  tt-b 


Am  Unterhaupt  der  Flofsschleuse  befinden  sich  in  den 
Umläufen  Ürehschütze  von  derselben  Form  wie  an  der 
Schiffschleuse;  sie  werden  selten  gebraucht  und  von  Hand 
bewegt.  (Fortsetzung  folgt,) 
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Rerord«  hat 
13  Wasser- 


wenn sie 


Di»  amerikanische  Zeitlich  rift  >Engin 
l  Mai  1895  bis  März  1896  nicht  wenig, 
und  17  Dampf  heizanlagen  veröffentlicht, 

auch    selbstverständlich   für  amerikanische  Ansprüche 

sind.  Diese  Veröffentlichungen  verdienen  die 
deutscher  Fachkreise.  Mit  Rücksicht  auf 
und  da  erforderlichenfalls  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  nachgelesen  werden  kann,  beschränke  ich 
den  vorliegenden  Berieht  auf  eine  Uebersicht,  in  der  ich 
einige  Einzelheiten  hervorheben  werde. 

Am  wenigsten  Anlas»  zu  eingehenderen  Erörterungen 
n    die    Wasserheizungen,   da    sie   sich   nur  weuig 
den  in  Deutschland  gebräuchlichen  unterscheiden.  Sie 
mit  Vorliebe  für  reicher 


Einfaroilien- 
Anlugen  aus  der 
Zahl  gehören  öffentlichen  Gebäuden  an, 
Kirche  und  einem  Vereinslmuse. 
Das  vierstöckige,  an  der  Ecke  der  150.  Straße  und  der 
Avenue  in  New  York  belegene  Vereinshaua')  ist  mit 
gusBeisernen  Wassererwärmern  versehen,  von  denen  aus  das 
warme  Wasser  in  zwei  Steigröhren  zu  den  unter  der  Decke 
des  oberen  Geschosses  angebrachten  Verteilungsröhren  ge- 
langt. Die  Suminelröbren  für  das  abgekühlte  Wasser  hängen 
unter  der  Kellerdecke.  Die  Stellen,  wo  die  Steigröhren  in 
die  Verteilungsröhren  übergehen,  sind  die  höchsten  de»  ganzen 
Röhrennetzes,  und  deshalb  sind  hier  die  Verbindungen  für  die 
zugehörigen  Ausdehnungsgefäße  angeschlossen.  Nach  Fig.  I 
ßl  eine  100  mm  weite  Steigröhre  mit  zwei  Ii,  mm  weiten 
Verteilungssträngeu  vei blinden,  an  deren  höchsten  Punkten 
sich  eine  2'>  mm  weite,  zu  dem  Ausdehnungsgefäß  führende 
Leitung  anschließt.  Auch  bei  den  übrigen  Wasscrheiz- 
anlagen  findet  man  —  soweit  überhaupt  Angaben  gemneht 
worden  sind  — ,  dass  zur  Verbindung  des  RöhrenneUes  mit 
dem  Ausdehnungsgefäß  enge  Röhren  dienen,  die  für  die  Aus- 
dehnung de-  Wassers  und  die  Entlüftung  de»  Röhrennetze- 
zwar  völlig  genügen,  aber  hei  etwa  eintretender  Dumpfbil- 
nicht  imstande  sein  dürften,  größere  Störungen  zu  ver- 


Das  Haus  von  J.  J.  Airtor  zu  Rl.incliff,  S.Y.'),  hat 
sowohl  die  Verteilungsröhren  als  auch  die  das  abgekühlte 
Wasser  zurückführenden  Röhren  im  Kellergeschoss,  und  zwar 
erstere  unter  der  Decke,  letztere  auf  dem  Fußboden.  Diese 
Anordnung  scheint  gewählt  zu  sein,  weil  das  Erdgcschoss 
durch  warme  Luft  erwärmt  wird,  die.  durch  Wandöffnurigcn 
de»  Kellers  au«  dem  Freien  einströmend  und  in  kleinen,  unter 
der  Decke  hängenden  blechernen  Ileizkammern  erwärmt, 
durch  vergitterte  Fußb,«lenöffnunaen  in  die  betreffenden 
Räume  tritt.  Nach  der  Quelle  ist  Vorsorge  getioffen.  da«* 
der  durch  die  C.itter  fallende  Schmutz  die  Liiftksnäle  nicht 
verunreinigen  kann.  Ich  «hübe  aber  nicht  an  die  Zuverlässig- 
keit solcher  Vorkehrungen  und  hin  überdem  der  Ansicht, 
dass  man  im  Erdgeschoss  die  WarmluOgitter  schon  deshalb 
nicht  in  den  Fußboden  legen  sollte,  damit  der  Auftrieb  der 
warmen  Luft  nicht  zu  schwach  ist.  Außerdem  bringen 
die  im  Fußboden  liegenden  Warmluftöffnnngen  manche  C'n- 
zuträglichkeiteti  mit  sich,  und  ich  betrachte  deshalb  die  Wahl 
dieses  Orte»  für  die  Warmluftöffnungen  -  die  auch  bei 
mehreren  anderen  der  vorliegenden  Anlagen  getroffen  ist  — 
aß  ungeschickt. 


Das  zweite  und  das  dritte  Oeschoss  sind  mit  ör 
Heizkörpern  ausgerüstet,  die  wegen  der  angegebenen  Lage 
des  Hauptröhrennetzes  für  das  warme  Wasser  mit  besonderen 
Entlüftungsvorrichtungen  versehen  sind.  Man  hat 
Fig.  2  —  ein  selbstthätiges  und  ein  von 


,  selbstthätiges 

Eng.  hVcord  -'7.  Juli  in.  Abb. 

XJ  ehend»  !».  Nov.  |«M  S.  4«  in.  Abb. 


Entiaftungsvenril  angebracht,  die  mittels 
Kellergeacho«s 
he  Haus  in 


Tropf- 

smd. 

Das  Lymanache  Haus  in  Hartford.  Conn.1),  und  da* 
Ch.  F.  Batessche  Haus  in  St.  Louis.  Mo.»), 
»ich  hinsichtlich  der  Heiz-  und  Lüftanlage  vor 
zunächst  dadurch,  das«  das  warme  Waaser  auf  dem  Dach- 
boden verteilt  wird.  Im  Bateaschen  Hause  ist  ferner 
noch  ein  Teil  dea  zweiten  Geschosses  (dea  ersten  Ober- 
s)  mit  Warmluftheizung  versehen;  die  Warmluft- 


Hause  -  mit 

angebracht.  Die 
Luftzu-  und  -abfuhr  findet  in  den  genannten  Gebäuden  nur 
durch  den  Auftrieb  der  warmen  Luft  statt,  obgleich  bei 
Bates  nur  eine  Luftschöpfstclle  und  Filterung  der  Luft  vor- 
ist 


~r~ttx 


1 


Im  Hause  von  L.  Z.  Leiter  in  Washington')  ist  durch- 
gehend* Wasser-Luftheizung  angewemlet.  >oda*s  das  Heiz- 
röhrenwerk  nicht  über  das  Untergeschoss  hinausragt.  Das 
L'ntergeschos«  —  hier  überhaupt  das  unterste  -  enthält  für 
jedes  der  in  den  drei  Wohnge-,  hossen  befindlichen  Zimmer 
eine  besondere  Heizkanimer,  die  an  der  Decke  hängt 
oder  auf  dem  Fußboden  ruht.  Die  gewöhnliche  Anordnung 
dieser  Heizkammern  zeigt  Fig.  X  im  Schnitt.  Mehrfach 
musste  man  sich  Raummangels  halber  dazu  bequemen,  mehrere 
Heizkammern  übereinander  zu  legen,  wie  Fig.  4  erkennen 
läast.  Aus  diesen  Anordnungen  ergieht  sich  von  selbst,  das« 
fast  sämtliche  Warmlnftschlote  in  den  Außenwänden  liegen, 
was  übrigen-  in  den  Ver.  Staaten  von  Nordamerika  ge- 
bräuchlich ist.  Man  hat  fast  jeden  Raum  mit  einem  Kamin 
versehen,  dessen  Schornstein  als  Abluftschlot  dient.    Soll  die 

l)  Ed«.  Record  4.  .ßn.  INW  S.  Sä  n.  Abb. 
*>  ebenda  25.  .tan.         S.  137  m,  Abb. 
'!  ebenda  24.  Au«,  1W>  S.  »2*  m.  Abb. 
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Luftabfuhr  lebhafter  werden,  als  der  natürliche  Auftrieb  der 
Zimmerluft  zu  bewirken  vermag,  so  wird  in  dem  Kamin  ein 
Feuer  angemacht.  Da»  ist  zweifellos  eine  «ehr  xweckmäfsige 
Verwendung  der  Kamine. 

Die  Wassererwfirmuug  für  du»  Gorslinesche  Haus  in 
Köchelter,  N.  Y.1),  dessen  Heizanlage  im  übrigen  mit  der 
■oeben  angeführten  verwandt  ist.  findet  in  einem  benach- 
barten Gebäude  statt,  sodass  die  wagerechte  Entfernung 
zwischen  Wassererwärtnern  und  dem  naehstbelegenen  Heiz- 
körper mehr  als  40  m  beträgt;  Warmwasspr-  und  Rückluuf- 
röhren  liegen  in  einem  Tunnel,  der  das  Nebengebäude  mit 
dem  Wohnhause  verbindet. 

Dieser  AnInge  reiht  sich  diejenige  des  J.  N.  Jarosschen 
Hauses  in  New  York,  Westend  Avenue,  etwa  30  m  nördlich 
der  72.  Strafse,  an'),  welches,  wie  beiläufig  erwähnt  werden 
mag.  auf  rund  8,9  ni  Slrafsen länge  bei  29,}  in  Tiefe  1  Keller-, 
1  Unter-  und  4  eigentliche  Wohngeechosse  enthält.  Eintritts- 


Im  Hause  des  J.  H.  Stout  zu  Menomonee,  Wis. '),  sind 
sämtliche  Räume  mit  örtlicher  Wasserheizung  veraeben.  Im 
Kellergeschoss  befindet  sich  eine  Anzahl  llrizkammern,  um 
mehrere  Räume  mit  frischer  warmer  Luft  zu  versorgen.  Man 
hat  nun  da»  Hauptrührenwerk  in  drei  Gruppen  zerlegt,  indem 
je  ein  besonderes  Röhrennetz  für  die  Heizkammern.  für  die 
örtlichen  Heizkörper  des  ersten  Hauptgeschosses  und  für  die 
der  oberen  Geschosse  angeordnet  worden  ist.  Hierdurch 
wirkt  der  Rlau  des  Röhrenwerkes  fast  sinnverwirrend. 

Die  anderen  Wnsserheizanlagen  enthalten  Remerken>- 
wertes  nicht. 

Unter  den  Dauiplhcizanlagen  befinden  sich  zwei, 
die  gröfsere  Gebäudegruppen  mit  Wärme  versorgen.  Die  eine 
gehölt  den  Armour-ttebäudcu  an,  filier  etwa  l  SO  m  langen 
Gehäudegruppe  in  Chicago,  dir  den  lilock  zwischen  33. 
und  34.  Strafse  einerseits  und  Dearborn  -  Straf-e  und 
Armour  Avenue  anderseits  füllt').    Aufser  dem  Missionshause 

(iruppe  27  Doppel- 


1 

1 

Ih-ivftfteititnq 

LuArohr\ 


meisten  Schlafzimmer  sind  mit  Wasser-Luftheizung  versehen, 
die  übrigen  Räume  mit  örtlicher  Wasserheizung.  Im  Keller 
wird  sowohl  das  wurme  Wasser  verteilt,  als  auch  das  zu- 
rückkehrende gesammelt.  Die  frische  Luft  wird  teils  an  der 
Strafsenseite,  teils  an  der  Hiuterseite  in  Kellergescbosshöhe 
geschöpft,  gefiltert,  in  1 1  an  der  Kellerdecke  hängenden,  aus 
Riech  gefertigten  Heizkammern  erwärmt  und  in  blechernen 
Schloten,  die  in  die  Wände  gelegt  sind,  emporgeführt.  Die 
Warmluftöffiiungen  befinden  sich  überall  im  Fufsboden.  Be- 
merkenswert ist  die  Angabe,  dass  man  für  1  qm  Heizfläche 
nur  '/ni  qm  Querschnitt  der  Frischluft-,  ,V»i  qm  der  Warm- 
luftkanäle des  ersten  Hauptgeschosees  und  '/mqm  der  Wartn- 
lescbosse  gerechnet  hat. 


-Stru/tir 


häuser  und  2  Häuser  mit  je  einer  Wohnung  in  jedem  Ge- 
schoss,  welche  2'J  Gebäude  zu  Wohnzwecken  vermutet 
werden.  Man  vermietet  die  Wohnungen  einschlieMich  der 
I  Ieizuug. 

Das  In.-titut  enthält  l'ntcrriehtsrüuiue,  die  zum  teil  mit 
Maschinen  ausgerüstet  sind,  und  bedarf  deshalb  gröfscrer  Be- 
triebskraft.  Man  stellte  daher  in  seinem  Untergeschoss  bezw. 
Kellergeschoss  4  Dampfkessel.  Dampfmaschinen  l'umpen  und 
dergleichen  auf  und  versorgte  dieses  Huus  mit  örtlicher  Dampf- 
heizung und  Drucklüftung,  deren  Kmri>  hliuig  nicht*  Remer- 
kenswerte* bietet.  Man  hat  ferner  nachträglich .  teils  um 
den  Abdampf  der  Maschinen  besser  auszunutzen,  teils  um  die 
Wohnungen  vorteilhafter  zu  vermieten,  von  dem  Institut  aus 


'  Eng.  Reoerd  M,  Marz  18%  S.  2»9  m.  Abk. 
*)  .be,„l»  22.  Febr.  lh!t«  S.  210  « 


1  Eog.  Etecord      Nor.  [SM  S.  28»  m.  Abk. 

')  .benda  21.  Mir/.  |v.i>;  S.  2M  mit  Ahl.. 

(4 


Digitized  by  Googl 


312 


Fischer: 


versorgt,    wie    der  Plan. 

über  ange- 


die  Wohnhäuser  mit  Heizdampf 
Fig.  5.  erkennen  lässt.  In  dem  Institut 
gebener  Welse1)  die  Einrichtung  getroffen, 
Abdampf  der  Maschinen,  sofern  er  nicht  genGgt,  durch  frischen 
Kesseldampf  ergänzen  kann.  Ks  ist  eine  anfangs  360  mm 
weite  Dampfröhre  fast  genau  in  der  Richtung  nach  Osten 
verlegt,  mit  Zweigen  nach  der  Mittelgruppe  der  Gebäude, 
nach  dem  Missionshause  und  endlich  nach  den  an  der  Dear- 
born-Strafse  belegenen  Gebäuden.  Kine  iweite,  anfänglich 
•J00  mm  weite  Dampfröhre  versorgt  die  an  der  Armour 
Avenue  belegenen  Häuser.  Diese  Rühren  sind,  soweit  nicht 
Steigungen  notwendig  sind,  bi»  zu  ihrem  üufsersteri  linde 
mit  Gefälle  verlegt  und  dort  mit  Niederschlagwasserröhren 
verbunden,  welche  gleichen  Lauf  nehmen  wie  die  Dampf- 
röhren,  aber  Gefälle  nach  dem  Kesselhause  tu  haben.  Da, 
wo  die  Hauptdampfrobren  in  den  Gebäuden  liegen,  hat  man 
sie  unter  die  Decke  der  Untergeschosse  gelegt;  selbstver- 
ständlich sind  die  Dampfröhren  an  den  Stellen,  von  denen 
aus  sie  zu  höherer  Lage  senk  recht  i 


dieses  Umsfomdes  den  Ueberdruck  des  Abdampfes  gegenüber 
der  Atmosphäre  etwa  auf  Null  abnehmen  lassen  können,  so- 
dass die  Dampfmaschinen  keinen  gröfsereii  Gegendrnck  er- 


ii,  ■»■■  »rnu  sie  in»  l-'reie  auspufften.  Nun  würde  durch 
den  Ueberdruck  in  den  Heizkörpern  der  Abfluss  des  Wnssers 
erheblich  beeinträchtigt  werden,  wenn  man  nicht  gleichzeitig 
an  der  AusHussstelle  des  Wasser»  einen  Minderdruck  erzeugte. 
Dies  geschieht  im  vorliegenden  Kalle  durch  Sauger,  die  gegen 
die  Atmosphäre  einen  Minderdnirk  von  5  m  Wassersäule 
unterhalten.  Die  beschriebene  Anordnung  wird  in  der  Quelle 
»Williatnes  vacuum  s.vstem  •  genannt. 

Wegen  der  iJluge  der  Röhrenstränge  sind  an  ver- 
schiedenen Stellen  Längenausgleicher  angebracht,  und  zwar 
fast  aus-chliefslich  Schleifen,  die  in  der  Figur  durch  aus- 
gezogene Linien  ~|  T  angedeutet    sind,    soweit    sie  den 

Dampfröhren  angehören.    In  i 
sind,   soweit  Raummangel 
längenausgleicher  verwendet 

Von  den  Hanptdampfröhren  führt  je  eine  Röhre  zu  jedem 


diu,,  ,       nrwwi      c«*.      —  - 

N  iedersch  lagwasseröhren 
verlangte,  auch  Gelenk- 


13. 


„  ia^eÄKeV>  1  \ 

Sri«}.?. 

hörigen  Entwässerungsröhren  M  verbunden,  dass  i 
Entwässerung  stattfindet.  Man  findet  nun  in  dem  Plane  neben 
den  durch  ausgezogene  Linien  dargestellten  Dampfröhren  und 
den  durch  gestrichelte  Linien  angedeuteten  Entwässerungsröhren 
dritte  Leitungen  durch  gestrichelte  Linien  angegeben,  die  an  den 
lier  genannten  entlang  laufen.    Es  sind  das  Luftleitungen, 


an  die  jeder  Heizkörper  durch  eine  Im  weite  Röhre  an- 
geschlossen ist  und  ilie  im  Kesselhause  mit  einer  Luftpumpe 
in  Verbindung  stehen,  welche  einen  Unterdruck  von  etwa 
•im  Wassersäule  erzengt.  In  den  Heizkörpern  herrscht  so- 
mit ein  niedrigerer  Drink  als  in  der  freien  Luft,  und  der 
Ueberdnick  des  Alidampfes  über  den  Druck  in  den  Heiz- 
körpern wird  um  ebenso  viel  gröfser.    Man   wird  infolge 

')  Z.  IRHfi  S.  17  mit  AW.. 


Heizkörper;  sie  leitet  den  Dampf  zu  und  das  Wasser  ab: 
unter  jeder  solchen  Zweigröhre  verbindet  eine  Entwässerungs- 
röhre die  Dampfleitung  mit  der  Niederachlagwasserleitung. 

Die  iweite  der  weiter  oben  erwähnten  Anlagen  für  Ge- 
bfiudegruppen  befindet  sich  in  der  Stadt  New  York.  An 
jeder  Seite  der  betreffenden  Strafse  stehen  8  Häuser,  und 
zwar  meistens  Doppelhäuser Sie  sind  mit  örtlicher  Nieder- 
druckheizung versehen  und  werden  von  einem  gemeinsamen, 
etwa  in  der  Mitte  der  Häuserblock  länge  in  einem  Keller  der 
einen  Strafsenseite  belegenen  Kesselraum  aus  mit  Dampf  ver- 
sorgt. Der  Dampfüberdruck  beträgt  in  den  Dampfkesseln 
0,7  Atm.  Die  Dampfleitung,  welche  die  Strafse  kreuzt,  liegt 
unter  dem  Wasserspiegel  der  Dampfkessel  und  wird  deshalb 
in  den  Kanal  entwässert;  das  übrige  Niederschlagwasser  Riefst 
in  den  Kesselraum  zurück  und  wird  dort  durch  eine  Schwim- 
merpumpe in  die  Kessel  zurückbefördert. 

Ein  drittes  Beispiel  der  Förderung  niedrig 
Dampfes  auf  gröfsere  Entfernung  bietet  die  Hei: 
Union  -  Bahnhofes  in  St.  Unis')-     Her  Abdampf  des"  etwa 
520  m    entfernt    liegenden   Elektrizitätswerkes  wird   mit  - 
unterirdischer.  2'»l>mm  weiter  Dampfröhren  herangeführt 
das  Niederschlagwasser  in  einer  160  mm  wei 
geleitet.    Die  Heizung  selbst  ist  teils  als  Dampfluft-,  teils 

')  Eng.  Reeord  II.  Jan.  183«  S.  103  in.  Abb. 
r)  ebenda  13.  Juli  IbSj  S.  Iii  m.  Abb. 
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als  örtlich«  Heilung  ausgebildet.  Elektrisch 
Bläser  und  Sanger  erzeug«1  >>en  Luftwechsel. 

Mehrere  Gasthöfe  *»uo  mit  örtlicher  Dampfheizung  ver- 
liehen, und  «war  ganz  ohne  oder  doch  mit  sehr  beschränkter 
Lüftanlage.  Da»  Jefferson  - 1  lotel  in  Richmond,  V».1),  ein 
70  m  langer,  4(1  m  tiefer,  achtgeschossiger  Bau,  benutzt  in  be 
kannter  Weise1)  den  Abdampf  seiner  Betriebsdampfmaschinen; 
ebenso  das  38m  hohe  Hotel  Stufford  in  Baltimore,  Md.'). 
Da  bei  dem  letzteren  der  Abdampf  nicht  immer  ausreicht, 
»o  hat  man  das  Röhrennetz  für  das  erste  und  das  zweite 
Gescbofls  von  dem  der  übrigen  10  Geschosse  getrennt 
gehalten,  um  nach  Bedarf  den  einen  oder  anderen 
Teil  mit  frischem  Dampf  zu  versorgen.  Einig»  Einzelheiten 
dieser  Anlage  sind  erwähnenswert.  Der  Dampf  wird  zu- 
nächst im  Kellergeschoss  verteilt.  Von  da  zweigen  sich 
Steigröhren  uh,  die  mit  den  Heizkörpern  der  einzelnen  Ge- 
schosse verbunden  sind,  und  von  diesen  Heizkörpern  führen 
Fallröhren  das  Niederschlagwasser  in  ein  Röhrennetz,  das  auf 
oder  unter  dem  Kellerfufshoden  liegt.  Fig.  6  zeigt  im  Auf- 
riss  und  Grundriss  den  Anschluss  der  Steigröhren  an  die 
liegende  Hauptdampfleitung.  //  versorgt  die  beiden  unterm, 
O  die  10  oberen  Geschosse.  Die  liegenden  Teile  dieser 
Röhren  sind  ziemlich  lang,  um  elastisch  nachgeben  zu  können, 
und  zwischen  ihnen  und  den  eigentlichen  Steigröhren  sind  je 
drei  Röbrenkniee  eingeschaltet,  um  auch  in  w »gerechter 
Richtung  Beweglichkeit  zu  schaffen.  Hier  Anden  sich  Ab- 
sperrschieber und  je  eine  Entwässerungsröhre  i.  Die  Rück- 
lauf- oder  Fallröhren  g  und  h  sind  ebenfalls  mit  Absperr- 
schiebern and  Winkeln  versehen.  Sowohl  die  Steig-  als  auch 
die  Fallröhren  sind  in  der  Mitte  ihrer  Länge  verankert,  wie 
die  Fig.  7,  N  und  9  erkennen  lassen,  und  dehnen  sich  von 
hier  aus  nach  unten  und  oben  aus.  Der  Anschluss  der  senk- 
rechten Röhren  ist  nach  Fig.  10,  11  und  12  durch  längere 
wagerechte  Stücke  vermittelt,  die  der  Dehnung  der  senk- 
rechten Röhren  genügend  Spiel  gewähren. 
Lüftung  ist  vorgesehen  durch  Oeffhungen 
unter  den  Fenstern  hinter  den  Heizkörpern, 
wie  Fig.  13  darstellt,  und  nach  oben  füh- 
rende Ablnftschlote. 

Das  Hotel  Newton  zu  Newtou,  N.J.4), 
enthält  eine  einfache  Niederdruckdampfhei- 
zung mit  in  den  Zimmern  aufgestellten  Heiz- 
körpern. Der  Dampf  wird  an  der  Decke 
des  ersten  Geschosses  verteilt;  die  Danipf- 
röbren  führen  das  Niederschlagwasser  zurück 
(sogen.  Rinröhrensystem)  bis  zur  Haupt- 
dainpfröbre,  die  an  den  betreffenden  Stellen 
entwässert  ist'). 

Im  achtgeschossigen  C.  F.  Brush-Bau  in 
Cleveland,  Ö.6),  findet  sich  eine  örtliche 
Dampfheizung,  die  mit  Abdampf,  nach  Um- 
ständen unter  Zuhülfenahme  frischen  Dam- 
pfes, versorgt  wird.  Der  Dampf  für  das 
untere  Geschoss  wird  an  der  Kellerdecke 
verteilt,  während  die  übrigen  7  Geschosse 
von  einer  Hauptröhre  aus  versorgt  wer- 
den, die  sich  unter  der  Decke  des  obersten 
Geschosses  befindet. 

In  Ergänzung  meines  früheren  Berichte- 
über  amerikanische  Schulhausheixungen  ') 
gebe  ich  hier  die  Beschreibung  der  Anlage 
der  Georgstrafsen-Schnle  in  Newhaven, 
Conn.*),  etwas  ausführlicher  wieder.  Dieses 
28,t  m  lange  und  23,»  m  tiefe  Gebäude  wird 
durch  Fig.  14  im  Querschnitt,  Fig.  15  im 
Grundriss  des  Kellergeschosses,  Fig.  16  bis  19, 
und  zwar  in  halber  Gröfse  von  Fig.  1 4  und  1 5, 
in  den  Grundrissen  des  ersten,  zweiten,  dritten 
nnd   Dachgeschosses  dargestellt  ,  während 

J  Kng.  Record  7.  Sept.  !»:».'.  S.  2fi.'S  m.  Abb. 
*)  Z.         S.  1"  tn.  Abb. 
')  Eng.  Record  I*.  Mai  lsl'j  S.44.1  tu.  Abb. 
*)  ebenda  2y.  Februar  1*96  S.  229  mit  Abb. 
J>  Z.  1893  S.  30». 

«j  Eng.  Record  21.  Sept.  1*95  S.  301  mit 

•5  Z.  1894  S.  180  m.  Abb. 
*:  Kng.  Record  2.  Nov.  IR95  5.  vm  ».Abb. 
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Fig.20und21  Einzelheiten  zeigen.  Die  Dampf  kesse) 
aa,  Fig.  1 5,  erzeugen  nur  Heizdampf,  dessen  Ueber- 
druck  höchstens  1,4  Attn.  betrugen  darf,  da  die 
Sicherheitsventile  bei  diesem  Druck  abblasen.  Die 
Hiiuptdampfröhren  liegen  unter  der  Decke  und  «in«) 
in  Fig  15  durch  kräftige  ausgezogene  Linien  dar- 
gestellt:  die  —  nicht  gezeichneten  —  Niedersehlng/- 
wasserröhren  verlaufen  ebenso,  liegen  aber  unten. 
D.Tg  Niederscblagwnsser  (liefst  selbstthütig  in  die 
Kessel  zurück.  Am  Fufse  jeder  Entwässerungs- 
röhre befindet  «ich  ein  Rückschlagventil. 

Heizkörper  liegen  in  den  4  für  die  Unterrichts- 
rüunie  und  Abtritte  bestimmten  Heizkamtnern  6 
und  den  zu  den  Lehrerzimmern  gehörigen,  unter 
der  Decke  hängenden  Heizkaminem  c;  ferner 
örtliche  Heizkörper  nn  den  Giebeleoden  und 
je  zwei  Fufswärmer  in  den  Fufsböden  der  Flure, 
Die  frische  Luft  tritt  durch  [vergitterte  fen- 
stersrtige  OefTnungen  de«  Untergeschosses  ein, 
Fig.  14  und  15,  und  zwar  entweder  durch  die 
elektrisch  betriebenen  Bläser  H  'angesaugt,  [oder 
dem  Auftriebe  der  wannen  Luft  folgend,  wenn  die 
Bläser  ruhen.  Im  letzteren  Falle  werden  die 
Thurm  neben  dem  Blaser  offen  gehalten.  Die  Luft 
gelangt  sodann,  teilweise  durch  unterirdische  Ka- 
nüle, in  die  Heizkainmcrn  b  und  für  die  Lehrer- 
zimmer durch  einen  an  der  Decke  hangenden 
Kanal  in  die  Heizkammern  e.  An  die  Heizkaminern 
b  schliefsen  sich,  wie  Fig.  14 ."namentlich  aber 
Fig.  20,  erkennen  lässt.  nnch  oben  führende  Schlote, 
die  sowohl  in  den  kalten  unteren,  als  auch  in  den 
warmen  oberen  Teil  der  Heizkainmer  münden :  sie 
sind  in  bekannter  Weise  mit  Mischk läppen  ver- 
sehen, die  von  den  betreffenden  Räumen  aus  einge- 
teilt werden.  Fig  21  zeigt  die  Kinzelheiten  der 
Ein*tellvorrichung  für  die  Unlerriclitszininier.  Hier- 
durch wird  nur  die  schliefxlichc  Temperatur  gere- 
gelt, während  für  die  erste  Regelung  die  Heiz- 
körper gruppenweise  abgesperrt  werden.  Die 
Abluft  entweicht  durch  Schlote,  die  nahe  dem 
Kufsboden  und  nahe  der  Decke  der  Räume  mün- 
den; nur  bei  dem  Kindergarten  wird  sie  durch 
die  Abtritte  abgeführt.  Oeachlängelte  Pfeile 
be/eii-hnen  in  den  Figuren  die  Abluftbvwegung. 
Die  AblufWhlote  reichen  bis  zum  Dachboden,  wo 
sie  mittels  schräg  liegender  Kanüle  mit  zwei  Haupt- 
»  verbunden  sind,  wie  die  GrundriWigur 
l!l  erkennen  lässt.  Aus  jedem  dieser  Schlote 
wirft  ein  elektrisch  angetriebener  Schrsubensauger 
[mit  je  4  PS  Triebkraft  die  Abluft  aus,  wenn 
nicht  ihr  Auftrieb  die  Sauger  entbehrlich  macht. 
In  letzterem  Falle  werden  Tllüren  geöfTnet,  die 
sonst  die  Schlote  nach  aufsen  absperren. 

Die  Gesamtluftmenge.  welche  stündlich  dem  Hause  ge- 
ist  zu   pd.50fKMlcl.ni   angegeben,   was  für  den 
Kopf  jedes  Schülers  und  jeder  Schülerin   72  cbm  beträgt. 

Bemerkenswert  dürfte  noch  die  Einrichtung  der  weiter 
oben  erwähnten  Fiifswärmcr  sein.  Eine  etwa  1,1  m  lange 
Schlange  aus  50  mm  weite*  Röhren 
ist  mittels  .12  mm  weiter  Dampf-  und 
25  mm  weiter  Wasserröhren  dem 
Röhrennetz  angeschlossen,  um 
ohne  Absperrventil;  nur  ein 
thatiges  Rntlüftungsventil  ist 
sehen.  Die  Schlange  liegt  in  ein 
im  Fufsboden  versenkten  Kasten  aus 
verzinktem  Eisenblech , 
in  Fufsbodenhöhe 
mit  einer  l,sm  langen,  -45cm  brei- 
ten, gerauhten  Ousseisenpliitte  ab- 
gedeckt ist.  Die  Kntlüflungsrohren 
sind  in  das  Kellergeschoss  geleitet. 

Shlnss  folgt.) 
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Die  heutigen  Kriegsmarinen. 

Von  Neudeck,  kaiserl.  Mariuebaumeister. 

von  S.  2i6) 


Dir  Vereinigte  Staaten-Marine. 
Die  Vereinigten  Stauten  kamen  zu  Beginn  der  flOer 
Jahre  zur  Ueberzeugung ,  das»  eine  starke  Kriegsflotte  für 
da«  Bestellen  und  Gedeihen  ihres  Staatswesens  notwendig  sei. 
Die  wenigen,  zum  teil  veralteten,  zum  teil  überhaupt  un- 
brauchbaren Schiffe,  die  von  ihrer  früheren  ruhmreichen 
Flotte  übrh.'  waren,  konnten  kaum  als  Kriegsmarine  be- 
zeichnet werden.  Mit  rastlosem  Eifer  begannen  die  Ameri- 
kaner die  Erneuerung  ihrer  Flotte.  Sie  befanden  sich  zu 
Beginn  der  Neuschöpfung  in  einer  sehr  schwieligen  Lage,  da 
eten  und  sachverständigen  Ingenieuren, 

Sit}.  73. 

Oregon« 


•h 


Werk« 


chiff. 


ilte, 
und 


velche  die  Herstellung  de-  Ma- 
deren Bau  hatten  übernehmen 


als  au 
terials  für 

können;  auch  Werke  zur  Herstellung  von  Artilleriematerial. 
Munition  und  Torpedos  mit  Zubehör  mussten  erst  geschaffen 
werden.  In  10  Jahren  schon  hatten  die  Amerikaner  et  so 
weit  gebracht,  das*  alles,  was  zum  Bau  von  Kriegsschiffen 
notwendig  ist,  und  diese  selbst  im  eigenen  Lande  hergestellt 
werden  konnten.  Sie  schickten  Ingenieure  zur  Ausbildung 
nach  England  and  Frankreich,  schrieben  Wettbewerbe  für 
Kriegsschiffe  aus  und  kauften  die  vermeintlich  besten  Plane 
an.  Freilich  ist  in  letzter  Besiehung  viel  Lehrfeld  gezahlt 
worden,  ehe  brauchbare  Entwürfe  im  Lande  selbst  ange- 
fertigt werden  konnten.  Die  nach  jenen  erworbenen  Planen 
begonnenen  Fahrzeuge  sind  zum  teil  beute  noch  nicht  vol- 
lendet, da  die  während  des  Baues  und  mit  der  wachsenden 
Erfahrung  sich  herausstellenden  Mängel  dieser  Plane  fort- 
wahrende Umarbeitungen  notwendig  machten,  ja.  grund- 
sätzliche Fehler  sich  überhaupt  nicht  mehr  beseitigen  liefsen. 
Mit  Hülfe  der  sehr  bedeutenden  vom  Staate  bewilligten  Mittel 
sind  in  den  Vereinigten  Staaten  Werke  entstanden,  die  allen 
Bedarf  für  die  Kriegsmarine  decken.  Die  nordamerikunischen 
Ingenieure  hüben  in  der  Neuzeit  auch  gute  und  brauchbare 
Kriegsschiffe  entworfen,  sodass  die  Amerikaner  auf  die  her- 
vorragenden Erfolge,  die  sie  auf  dem  Gebiete  des  Kriegs- 
schiffbaues in  so  kurzer  Zeit  errungen  haben,  mit  Recht  stolz 
sein  dürfen. 
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Oie  Kearsarge -Klasse  ist  vou  eigentümlicher  Bauart. 
Diese  Schiffe  werden  Doppelturmschiffe  genannt,  du  über  den 
mit  schweren  Geachütxen  versehenen  Tünnen  noch  solche  mit 
leichteren  Geschützen  angeordnet  sind,  die  sich  unabhängig 
von  jenen  drehen  sollen.  Bei  den  neuerdings  bewilligten  drei 
Plänen  ist  die  Anordnung  der  Doppeltürme  aufgegeben  wor- 
den, vermutlich,  weil  die  Ausführung  des  Drehen«  beider 
Türme  unabhängig  von  einander  praktisch  auf  Schwierigkeiten 
gestofsen  ist. 

Panzerschiffe  II.  Klasse  sind  nicht  vorhanden. 


't5- 


Zu  den  Panzerschiffen  III.  Klasse  sind  Texas, 
Fig.  TG,  der  im  Jahre  1892  vom  Stapel  gelaufen  ist.  und  der 
grofse  Zweiturm-Monitor  Purilan  aus  dem  Jahre  1890  **u 
rechnen.  Texas  ist  heute  noch  nicht  vollendet.  Er  ist 
eines  der  ersten  Schiffe,  die  nach  ausgeschriebenen 
Wettbewerbspliinen  gebaut  worden  sind.  Seine  Verdrängung 
beträgt  Ü300  t,  seine  Länge  Wm,  seine  Breite  20  m  und 
Keine  Tiefe  7  in.  Die  Maschinen  sollen  8C00  PSi  leisten  und 
dem  Schiffe  1 7  Knoten  Geschwindigkeit  geben.  Es  ist  ein 
Zitadellschiff  von  305  mm  Panzerstärke  and  70  mm  dickem 
Panzerdeck.  Ein  gepanzertes  Reduit  von  305  mm  Panzer- 
stärke, in  dessen  Ecken  '.»Stück  30 cm-  Geschütze  in  300  mm 
stark  gepanzerten  Drehtiirmen  stehen,  ist  vollständig  ohne 
geschützten  Unterbau  eingebaut;  da.«  kann  zur  Folge  haben, 
daws  im  Gefecht,  falls  etwa  Spanten  und  Aufsenhaut  z er- 
reichen, Teile  des  Panzerreduits  herabstürzen.  Ü  Stück  15  cm-, 
Hi  kleinere  Schnellfeuergeschütze  und  Ii  Torpedorohre  sind 
im  Schiffe  aufgestellt.  Puritan  hat  (Hit'iOt  Wasserverdrängung 
bei  8'.l  m  Länge,  20  m  Breite  und  5,J  m  Tiefe.  Sein  Gürtel- 
panzer ist  Iii.'»  mm  dick,  das  Panzerdeck  51  mm.  Mit  einer 
Maschinenleistung  von  3700  PS.  erreicht  das  Schiff  13  Knoten 
Geschwindigkeit.  Die  Bewaffnung  besteht  aus  30,»  cm -Ge- 
schützen in  350  min  dicken  Burbettetürmen  mit  darüber 
befindlichen  200  mm  dicken  Schilden,  ti  Stück  10  cm-Schnell- 
fcnergeschützeii  hinter  10  cm  dicken  Schilden,  10  kleineren 
Schnellfeuerge*chützen  hinter  .'>  cm  dicken  Schilden  und 
4  Maximgewehren. 

Panzerschiffe  für  die  Küstenverteidigung.  Hier- 
zu gehören  20  Monitore;  13  davon  sind  alte  Kinturm-Monitore 
von  2IO0  bis  1875  t  Wasserverdrängung  aus  den  Jahren 
ISO  und  1864.    Neue  Fahrzeuge  sind: 


füj.  78.  Kutalidin« 

F   ,TJl  K  Jl  K 


[Name  n 
ittt  St»i 

M 

td  Jahr     4  1  Ab- 

dlMTea  >  j  iMsmgei 

St.  i  _  : 

.9  9  El 
_^  -    —  -« 

jl  P 

Panzerung 

Bewaffnung 

l  m 

P>l  K«oi.„ 

.... 

Moniirov. 
Hg.  77' 
ItWI 


40H4 


Brat« 
Tief,. 


Miantonomoh, 
Aniplüirit.-.  Läng« 

Monsdnock.  Terror  3990 1  Breit« 


IUI,  i«:1 

und  im  Ran 

Katahdin, 
K.n  7N 


Kreuzer  Monitor 


Tiefe 


Llnge 
2l5'i  Breite 

Tief« 


Line 
3130  Breite 
Tiefe 


78 
1« 

79 
17 
4,« 


GQrtolMMef  330  mm. 
■deck  50  Iiis  7(5  mm 


MM  13',, 


OMdfMaur  von  229  bis  178  mm. 
31(00    14  [Turmpaurer  2M2  mm,  Panzcrd.tk 
44  mm 


2  Stück  30  cm-,    2  Stück  25  cm- 
Go.chiit/1-,  10  Stück  Schnellfcuer- 
gc-chütze,  2  M»-<liitifN>(.-w.'lin- 

4  Stück  25  cm-Ge-diütze,  I  Stuck 
10  cm-,  2  Stück  3,i  cm  Schnell- 
feuergcKchfit/e,  2  Maachim-n- 
bewehre 


<••--  küt/c  vorn  und 
achtem  in  Türm«*!. 
1  (i,  f  Mast  mit  M»i> 

Aklionsradiuj. 
IMX)  Seemeilen. 
I  i    i  M.  '  mit  Mars. 
170  Mann  Besatzung 


7ß 

13  4819 
4,. 


I« 


72 
13 
4,t 


7.700  17 


(iiincl  152  nun. 
PanzenWl  >53  hi«  152  mm 


Gürtel  und  Deck  127  mm. 
Turmpanzer  254  mm 


4  Stück  10  cm-Schnellfeuer- 
geschutze 


2  Stück  25  cin-Gcschützc, 


>tück 


15  cm- 


2  Stuck  3,7  cm  S>hi>"ll- 
chütze,  2  MaxiuiRcwchre, 
2  Torpedorohr* 


zum  Kummen  beson- 
der» gebaut,  als 
Kammschiff  bezeichnet. 
2  kirim-  Sitfnalm»»ten. 
'•O  Mann  Besatzung. 
Hatte  Dyuamitge- 
schützc,  die,  da  sie  sich 
nicht    bewährt  haben, 
entfernt  worden  sind. 


Monitore  baut  in  der  Neuzeit  keine  andere  Nation 


Sie  sind  ihres  niedrigen  Freibords  wegen  nur  bei  ganz  ruhiger 
See  und  aerineer  (Jeschwindißkeit  gebrauchsfähig,  da 


die  Bugwelle  und  überkommende  Seen  in  die  Geschütz- 
mündungen spülen  und  jede  Aussicht  verdecken.  Die  Nord- 
amerikaner   bauen   die*.-  Fahrzeuge,   durch    ihre  Tradition 
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kriege  mit  verhelfen  hat. 
P. 


den  von  Kricuon  kon- 
Siege  im  Sezessions- 


rikanischen 


'•ni erkreuzer.    Der  Älteste  Panzerkreuzer  ist  Maine, 
igt  dem  Riachuelo  nachgebaut,  einem    Fahrzeuge,  das 
in  Kngland  für  die  brasilianische  Regierung  gebaut 
worden  ist.    Das  Schiff  stammt  au«  jener  bei  den  Panzer- 


»4 


71  -  «,.75. 

'  •»— -  «Msm,. 


gen  erfüllt,  die  in 
sind.  Die  grofsen  Fte«treii'liuiig»winkel  hei  Maine  werden  in 
der  Wirklichkeit  heim  scharfen  Schieten  kaum  inne  gehalten 
den  können,  ohne  durch  den  Druck  der  Pulvergase  und 
Luftdruck  der  Geschosse  die  Seitenwinde  der  Aufhauten 


ti 


und  die  Decks  zu  gel 

New  York ')  nnd  Brooklyn  gelten  als  gut 
von  Piiiizerkrcuzern. 


0  z.  i«»ö  s.  in». 


~i  T 


 tfrr~Vi 

i   I  -V—V'd  •— 


i 

.•r  rthr  v-»-  rv>-.«»r-a-Vr-NjA^  ■  •  »•  t  ti4^ -fr 
^1^.  j--— ■■  ■-.    —  r— '  1 


5i<j.  8«. 

•  Columbia«  •  /^^J  N. 


5t«j.83.  Minneapoli». 


*?*x  lY  rj'l  |;  rj, .,  I  |  ..  «;  7 '  .-.-.T-.*-.-, 


OS 
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1  1  rY.imUco 
 nu*  .«Ii».        flU—i      ;,.-„*-k  .-wf-V"*» 


Fntixerk  reuzer. 


Fig.  79 
1891 


New  Ynik, 
Fi«.  80 


Brooklyn, 
Hfr  81 

tue 


6*82  Breite 
Tief.! 


97 
17 

r.,6 


Lin««  116 

N200  Breite.  20 
Tiefe  7,1 


170011 
4  Dreifacli- 
Expansions- 
ma»cliinen, 
(i  Doppel- 
ender-,  2  Kin- 
ender-Cyl.- 


17 


81 


400bi»900tKohlen- 
Torrat.  70CK)  Seemeilen 


I  - 

Zitadellpanz.-r  4  Sick.   25  un-Ge*chütx<i   in  Drch- 

290  bi»  I  50  bu  100  tum,    türmen,    6  Stück    IS  em-Gwhütze,  , 

P.nzerd.-ck  50mm        '«^kW"^«««H.^  Be^u"£    S  llÜH 
280  mm  7  Torpedorohre  mil  j/l  G«f.-M»r, 


Zitadellpanzer  127  mm, 
Panzerdeck  über  Maschinen 
und  Kewieln  an  den  Seiten 


2  Grf.-Mutoi  mit  je 
3  Gef.-Maraen. 

6  St«*.  »M  em-OcMOätze,   12  Stck.     Zitadelle  nur  0,i  d.-r 
12,1  cm-Ge»cliuUe,  12  Stck.  kleinere      Unge  de*  Schiffe*. 
I;IÜ7V"       W"B''r"V '"  1  SrhnellfeuerKe.cl.ntze,  f,  Torpe<.oP.br..    Kohlenvorrat  750  bi, 
?  H   ?„t'    T;n™  ,  lGUOt.  Aklionaradiu, 

und  hinten  65  nun  I8011O  Seemeilen 


9271 


Unge  122 


17000 

4  Dreifach- 


Breite 
Tiefe 


19 
7 


8  Dtm* 
enderkeusel 


Zitadellpanzer  lltlmm,  Kohlenvorrat  800  l>i» 

Dock;  Panzerdeck  7 15  bi«  j  8  Siek.  20,1  cm-Gesehüfac    12  Stck.  9im  t,  Aktiomradi«» 

21     150  an,    Batbetteturm-    12.»  eiu-Ge-cliütze,   |H  Stck.  kleinere  bei  10  Knoten  IO1JUO 

panzer  250  mm,  Kuppeln    Schnollfeuergeachütze,  5  Torpedorohre  Seemeilen.  5ii0Mann 
178  mm 


Columbiat 

Fig.  82 
1892 

Mimieupuli«. 
Fig.  83 
1893 


Uhi  12t; 

8200  Breite  18 

Tief«  7,1 


Geschützte  Kreuzer  I.  Kla»»e. 

20000 
3  Dreifach- 

^.r.a^,';',?16    '>i\  ;  1  Stck.  l.'i.m-ttcM-hütze,  8 Stck.  10cm- 

H  D.,r'rl.  V.  »'»«ter.le.-k  >i|  U,  Wimm  Ge»chütxe,  In  Stck.  kleinere  Selm.ll- 
.  nderk T«cl      "  feuergearb  Pilze,  r,  Torrnilnrohr« 

2  Kinender- 
tlnlf<kwMl 


Kohlenvorrat  I2(0t. 
Aktionsradius  M  l<) 
Knoten  Fahrt  161100 
Seemeilen.  2  Pfalil- 
mokten.  Columbia  4, 
Minenpoli*  2  Schlote. 
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Ge«rhQtzte  Kreuzer  II.  Klas-e. 


und  Jahr  d.w 


"1. 


Ab- 

ssungen 


M  ii- 

|| 

MS  * 

letutuu:,' 

™ 

Pili 

KiwUo 

Panzerung 


Bewaffnung 


Bemerkungen 


— 


Atlanta, 
Fig.  84 


is-l 


Lange    83  4030 
30(10  Breite    13    eine  Verbund 
Tiefe       5  inaschine 


15 


über  Maschine  udiI 
Panzerdeck  37 


Linne  99 
4500  Breite  15 


Tiefe  5.« 


85 


i  Länge  100 
4413  Breite  15 
Tiefe 


5.» 


10064 

2  Ii  gl  %•! 
Drcifach- 
Bxpansions- 
nuuekinen 
4  Doppel- 
2Ein- 


15 


wie  Torker 


2  Stck.  20  cm  •  Geschütze  in  50  mn 

dick  gepanzerten  ßarbettetürmen, 
«Stck.  I5cm-Geschütze,  6 St ck. kleiner 
Sihnellfencrgeschützc,  6  Maschinen- 


4Stck.30cm-Ge*chutze,  8  Stck.  I5era- 
Gesckütze,  2  Stck.  12,»  cm-Gesehütze, 
4  Stck.  kleinere  SchnellfeuergoschüUo, 
2  Maxinsgewehre 


Briggtakelage.  Die 
Sehine  werden  umge- 
baut, erhallen  2Schrau 
ben  und  2  Dreifacb- 
Kipnnsionsroaschincn. 
Aul  ihnen  »ollen  Ver- 
buche mit  Wiif  serrohr- 
kesaelugemacht  werden. 


wird  umgebaut  und 
erhalt  andere  Anuirung. 


Panzerdeck  4')  Li.  102 


 ,  « 


Stck.  20eni-Ge»  chütz..,  Ii  Stck.  15cm- 
Ges>hülze,8Stck.  kleiner«  Sc  hnellfeu.r- 
gaerhutze,  6  Musehioenge' 
4  Torpedorohre 


Charleston,  ,  Lange 
Fig.  8«      3730  Breite 

1 ***  Tiefe 

 I  I  


Philadelphia  ^ 


Tiefe 


.   I  6666 
~   (  2  Verbund- 
maschinen, 
J'T  6  CyL-Kebael; 
8815 

2  liegende 
Dreifach- 
Expansions- 
maschinen 
4  Doppel- 
enderkessel 


18  |  Panzerdeck  3h  bi 


2  Stck.  20cm-GeachGtze,  6  Stck.  15  ein- 
Geschütze,  8  Stck.  kleinere  Schnellfeuer- 

gpM'hütze,  6  Maschinengewehre, 
 4  Torpedorohre 


Aktionsradius  68011 
Seemeilen.  2  Gef.- 
Maaten  mit  je  1  Mar. 


der  in  England  ge- 
bauten •  Ksmeralda 
nachgebaut 


100 
15 

5,9 


San  Francisco, 
Fig.  87 
u.  Tuxtbl.  2, 


Fig.  88 
16811  und  1890 
Cincinnati, 
Fig.  89, 
Raleigh 


Länge 
4098  Breite 

Tiefe 


"l 


9900 

Newnrk 
ä,78  <'vl.  hWI 


Länge 
3213  Breite 
Tiefe 


91 
13 
5,. 


10000 


Olympia, 

K.g.  90 

1892 


iJinge 
5078  Breite 
I  Tief.' 


108 

Ii. 


17000 
2  stehende 
Dreifaeh- 
Kxpansions- 
.  Baach  inen 
'''c  4  Doppclend.- 
u.  2  Kinender- 
Crl.-Keeeel 


19 


20 


II 


Panzerdeck  102  i 


7«. 


Panzerdeck  53  mm 


12  Stck.  I5cm-Gc*eh6tzc, 
10  Stck.  kleinere Schnellfeuergesehfttze, 
7  Maschinengewehre,  5  Torpedorohre 


380  Mann  Besatzung. 
Kohlenxorrat  400 1 


Kohlenvorrat  350  bi» 
1130  t .  Aktionsradius 
»oll  10000  Se— eilet 

betragen.  3  Marlen 
mit  je  I  Gcf.-Mar» 

nach  Charlmlon  ge- 
baut. 4500  Seemeilen 

Aktiun*rudiu<. 
320! 


1  Stck.  I5ein-Ge„  Lütz.  lOStck,  I2,scm- 

Geachütze.  12  Stck.  kleinere  Schnell- 
feuergesehütze.  2  Maschinengewehre, 
4  Torpedorobie 

4Stck.20cm-Geschütze,  10  Sick.  12,1  cm-  2  GvL- Marten  mit  je 
P.„„_j_l  c^,,:  Geschütze,  20  Stck.  kleinere  Schnell-     1  Mars.  Besatzung 

lanzerteik  30ui.lJ0aH»   f„,R,r(;,.,cl| ,-„,,,.,  4  Maschinengewehre,     41  Kl  Mann.  Kohlen- 

6  Tonwdurohre  Vorrat  400  bi,  800 1 


L' ngescbiitzte  Kreuzer  II.  Kinase.  Hierzu  gehören 
2  alte  Fahrzeuge  au«  den  Jahren  1H58  und  l*'->2,  nämlich 
die  hölzernen  Schiffe  Lancaster  und  Pensarola  von  3tM> »  bis 


3250 1  Verdrängung  und  "J  Knoten  Geschwindigkeit. 

V  ngesrhützte  Kreuzer  III.  Klnsse.  Aufser  *  alten 
Schiffen  aus  den  Juhren  1*5*  bis  1*72  sind  zu  nennen: 


Nane- 
und  'Jabr  d«»> 

Stapellanf. 

.1 

messnngen 

—  

M;t>i'liiiii*n- 
leistung 

Mi 

.2  S 

—  -i 

* 

Panzerung 

Bewaffnung  Bemerkungen 

Yorktown,  Fig.  91, 

1710 

Länge  70 
Breite  11 
Tiefe  4,1 

3400  17 

10  mm  dickes  Splitterdcck 
Kommandoturm  76  mm  dick 

6  Stck.  15  cm-Gesehütze,  Dreimastscbnoner- 
5  kleinere  Selinellf.  u.  rw~.  1.  .  lakelage. 
4  Maximgewehre,  Aktionsradius 
6  Torpedorohre             iJjOU  S.«  m.-il.  m 

Montgoraenr,  Detroit, 
Marbleheiid,  Fig.  9J  2094 
1891  und  1892 

Länge  78 
Breite  11 
Tiefe  4,4 

5500 
2  stehende 
Dreifach-Expan- 
sion»ma»chinen, 
3  Doppelender-, 

2  Einender- 
CYlinderkessel 

18 

1 1  mm  dicke»  Splitterdeck 
Kommandoturm  51  mm 
dick 

St'hoonertiikelage 
2  Stck.  15  cm-,  8Slek.  12,» cm-  Kofferdämme  mit 
Geschbtxe,  8  kleinere  Schnell-    Woodite  gefällt. 
fi>uerge«i'h.,  2 Mazimgewehre,  Aktionsradius 
6  Torpedorohre            6000  Seemeilen. 

Bewtzung  270Mann 

AU  Hülfskreuzer  sind  für  den  Kriegsfall  vier  grofse 
Schnelldampfer  in  Aussicht  genommen:  New  York  und  Paris, 
die  aus  Kngland  angekauft  sind,  und  St.  Louis  und  St.  Paul 
der  > American  Line«. 


Es  sind   zwei  Avi»..s   vorhanden,  die  als  solche  be- 
zeirlmet  werden  können.    Der  erste  ist  ein  Torpedokretuer 
von  75  m  Lange,  8,(  m  Breite,  2,t  b  Tiefe  und  750  t  Ver- 
Kin   Zwiw  heuderk    von   20  min   Dicke    ist  als 
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Splitterdeck  einbaut  Die  Maschinen  leisten  0000  PS,, 
und  es  sollen  damit  2:>  Knoten  Geschwindigkeit  erreicht 
werden.  Die  Armirung  besteht  aus  4  Stück  10  cm-,  8  kleinen 
Schnellfeuergeschüfzen  und  2  Mnximgewehren.  Der  zweite 
ist  der  jetzt  im  Umbau  begriffene  Dynatnitkreuzer  Vesnvius, 
dessen  Dynnmitgesrhütze  entfernt  werden,  da  die  Versuche 
damit  zu  keinem  günstigen  Ergebnis  geführt  haben.  Er  hat 
'.»29  t  Verdrängung.  Ein  Schutzdeck  von  10  min  Dicke  ist 
eingebaut.  Mit  3X00  PS,  Maschinenleistung  «ollen  21  Knoten 
erreicht  werden. 


Yorktowii' 


Kanonenboote.  Als  :ilt  sind  9  Boote  zu  bezeichnen. 
Aus  dem  Jahre  Ish.h  stammt  Petrel  von  N2'.'  t  Verdrängung 
und  11  Knoten  Geschwindigkeit.  Zum  teil  noch  im  Bim  sind 
2  Boote  von  1177  t  und  .r>  Boote  von  l.'t'.»2  t  Verdrängung 
und  14  bis  lf)  Knoten  Geschwindigkeit.  Die  letzteren  haben 
7tj  m  Länge,  r_>  m  Breite  und  2,t  in  Tiefe.  Vier  weitere 
Kanonenboote  von  ]00ti  t  Verdrängung  bei  •>■'*  in  Länge,  10  m 
Breite  und  m  Tiefe  sind  im  Bau.  Ihre  Geschwindigkeit 
soll  12  Knoten  betragen.    Die  Armirung  alter  neuen  Kanouen- 


il.  »useli.  r  lrm-»M?n" 

boote  bestellt  aus  H  Stück  10  cm-,  6  kleineren  Scbnellfeuer- 
geseliützcn,  2  Maschinengewehren  und  einem  Torpedorohr. 
Diese  neuen  Kanonenboote  sollen  hauptsächlich  zur  Verwen- 
dung in  den  chinesischen  Gewässern  dienen. 

Torpedoboote.  Die  Torpedi>l>oot*flotte  der  Vereinigten 
Staaten  ist  noch  in  der  Entwicklung  begriffen.  Es  wer- 
den aber  grofse  Anstrengungen  gemacht,  auch  sie  zu  ver- 
größern. Im  Bau  sind  :f  Hochseetorpedoboote  von  ISOt 
Verdrängung,  deren  Maschinen  3300  PS,  leisten  sollen,  womit 
2G  Knoten  Geschwindigkeit  erwartet  werden.  Die  Länge 
dieser  Boote  betragt  52  in,  die  Breite  5,2  m.  die  Tiefe  1,:  in. 
Die  Bewaffnung  besteht  aus  Scbuellfeuerkanonen  und  '.i  Tor- 
pedorohren. Weitere  :t  Hnchseetorpedi .boote  von  142  t  Ver- 
drängung und  2000  1%,  womit  24  Knoten  Geschwindigkeit 
erwartet  werden,  sind  noch  nicht  vollendet.    Vorhanden  sind 


y^.  9t. 

oMarbtehcad. 


2  Hochseetorpedoboote  von  120  und  105  t  Verdrängung  aus 
den  Jahren  ISiHl  und  1H!M.  Ein  Hafentorpedoboot  stammt 
au«  dem  Jahre  lKN.">. 

Den  Scbluss  bildet  ein  unterseeisches  Boot  von  1.1S.S  t 
Verdrängung.  Es  hat  24.1  m  Länge  und  :i,J>  m  Durchmesser. 
Ueber  Wasser  soll  es  l'i  Knuten,  unter  Wasser  8  Knoten 
Geschwindigkeit  besitzen.  2  weitere  Boote  sollen  noch  gebaut 
werden. 

Zu  den  Schiften  für  besondere  Zwecke  gehören 
7  Schulschiffe,  3  Transportschiffe  und  6  gröfsere  Hnfenfahr- 
zeuge,  sowie  eine  Anzahl  kleiner  Fahrzeuge  unter  M0U  t 
Verdrängung.  (Fortsetzung  folut.) 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  I!».  Februar  1897. 

ElgaasLothringer  BezirkBverein. 

Sitzung  vom  9.  Januar  I *97. 
Vorsitzender:  Hr.  Jasper.    Schriftführer:  Hr.  Hey. 
Anwesend  'Kl  Mitglieder  und  3  Gi»tc. 

Nachdem  der  g.-chillt liehe  Teil  der  Sitzung  erledigt  ist,  spricht 
Hr.  Tormin  über  K r fall r u n grn  uuf  dem  liebii-te  der  Gas- 
technik. 

Er  führt  aus  das»  da»  Auf kommen  der  i4ektri»chrn  Beleuchtung 
die  Gasbclcuehtuug.te.-hnik  zu  erneutem  Fortschritt  angespornt  habe. 
Dm  Gasverbrauch  hmb«  sich  seitdem  in  Deutschland  mi  br  aN  ver 
d'>ppelt.  tntervssant  sei  die  Tbatsaehe,  da»  in  Städti  n  mit  elek- 
trisches Zentralen  die  Zunahme  ebenso  hoch  ist  wie  in  solchen  ohne 
Zentrale.  Die  eigentlichen  Fortschritte  im  Gasverbrauch  verdanke 
man  der  Einfuhrung  de»  Gases  für  Wirtschaftszwecke,  ganz  l>e- 
»nnders  alier  der  Erfindung  de«  Gasglühlichlo.  Eine  Heide  von 
verschiedenen  Gasglfthtiehtbrennera  werden  der  Ver-ammlung  vnr- 
gi-führt,  ebenso  eine  Maschine ,  welche  ein  Gasgemisch  au»  leichtem 
PetTOlol  und  Lurt  erzeugt,  da.  sowohl  fiir  Beleuchtung  als  auch 
für  Heiz-  und  Kuchzweckd  Verwendung  finden  kann. 

Hr.  Lüw«  weis!  auf  die  l.edeuUwle  Enlw ieklung  der  Elektri- 
zitätswerke in  Berlin  hin,  die  im  letzten  Jahre  rd.  2t>OO0Ü  Glüh- 
lampen und  titHKl  Bogenlampe-n  an*  ihrem  Netze  gespeist  luibcu. 
Die  Begeisterung  für  da»  Gusglühlicht  habe  sich  doch  bereits  ver- 
ringert, da  selbst  grofse  Abnehmer  einsähen,  da*»  die  Unterhaltung  der 
Strumpf«  einen  wesentlichen  Betrag  der  Betriebskosten  ausmachen. 


er  Bezirksvereine. 

Eingegangen  1-'.  Dezember  1VC,  17.  uud  'Ji.  K«bru»r  18'J". 
Nieder-rheinischer  BezirkBverein. 

Sitzung  vom  'i.  November  Ivn», 
Vorsitzender:  Hr.  Daelen.    Schriftführer:  Hr.  Werneeke. 
Anwesend  Mi  Mitglieder  und  Gaste. 
Ur.  Direktor  Oelbermann  (töist;  hiilt  einen  Vortrag  über  die 
i  Währungsfrage. 

Sudann  be-chreibt  llr.  Muskowitz  eine  Vorrichtung,  welche 
dazu  dienen  soll,  in  kleineren  Städten  bei  ausbrivhendcm  Brande 
die  Feuerwehrmann  Schäften  zusammen  zu  rufen.  Sie  besteht  aus 
einer  Droiklangpfcife,  welche  auf  einem  erhöhten  Punkte  aufgestellt 
und  dareil  die  verschiedensten  Mittel,  wie  Dampf,  flüssige  Kohlen- 
säure, betrieben  wird. 

Sitzung  vom  7.  Dezember  18:Mi. 
Vorsitzender:  Hr.  Du.  K  u.    Schriftführer:  Hr.  Werneeke. 

Anwesend  :>S  Mitglieder  und  Gäste. 
Hr.  Werneeke  antat te<  den  Jahresbericht.    Daniuf  wird  d.r 
Kassenbericht  vorgelegt  und  dem  Kassircr  Entlastung  erteilt.  Schlief», 
lieh  werden  die  Wahlen  zum  Vorstand  und  Vorstand-rat  vollzogen. 

Sitzung  vom  II.  Januar  1897. 
Vorsiueuder:  Hr.  Lfihruiaim.    Schriftführer:  Hr.  Werneeke. 
Anwesend  90  Mitglieder  und  Gäste. 
Hr.  Wei  necke  berichtet  über  die  Arbeiten  des  Ausachusso» 
betr.  Genehmignngsformulnre  und  Prob.-dnick  von  Dampfkesseln. 

Von  einer  Erörterung  der  Krage  de»  lt.k-teu»  von  Flu,«.-  und 
Schweifseisen  soll  al>gu»eben  werden. 


uigmz 
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1b  dir  Krag«  dir  Gründung  von  aulsi  rdeutsehen  Bczirk»verejnco 
stimmt  die  Versammlung  mit  den  Ansichten  de»  Gesanit  vorstände» ',i 
ühereio. 

Hr.  R^ierngatiWiiittHI  Nakonz  (Gatt)  spricht  über  die 
noim  Rhtinbrück«  in  Düsseldorf. 

Der  Vortragende  bespricht  zunächst  die  Vorgeschichte  dic*M 
Brückenbaues*./.  Mit  den  eigentlich!  n  liauaibcitcn  ward'-  im  Krüli- 
somiuer  I  SSli  begonnen,  nachdem  di«  H<  rstellung  der  Pfeiler  di  r 
Kirma  PL.  Ilolztuann  At  Co.  in  Krankfurt  ••  M.  und  diejenige  de» 
Oberbauc*  der  GutehoflmiDgshü'.te  in  <tln-rhaiu.fi»  übertragen  worden 
war.  Die  beiden  im  Strom«  liegenden  Pfeiler  werden  mittel»  Luft- 
dmck*  bi*  — 10,  >  ni  Düsseldorfer  Kegel  gegründet,  die  übrigen 
Pfeiler  zwischen  Spundwänden.  Chi  Zeit  7.11  sparen,  hat  man  den 
lür  den  zuerst  in  Angriff  genommenen  Pfeiler  am  Land« 

Z.  18!«;  S.  140». 
Z.  ISS1  S.  1!<0. 


auf  zwei  Schiffen  moutirt.  wahrend  gleichzeitig  da«  Baugenist  ge- 
rammt wurde.  Der  Senkkasten  hat  31)  m  Läng«  und  13.J  tu  Breite. 
Sämtliche  Pfeiler  werden  au»  Stampfbeton  mit  Basaltlavaverblcndung 
hergestellt.  Der  Oberbau  wei-t  zwei  Hauptöffuungen  von  je  1*1, Ji  in 
Spannweite  und  p-chts  «ine,  link*  3  kleinen'  Klutöffnongen  uuf:  die 
ganze  hing«  zwischen  den  Kndwiderlagem  wird  «s'l.'i  m  betragen. 
Sämtliche  Oeffnnngen  werden  mit  Zweigeienkbogen  üb.rspanut.  Die 
Kab  rbahiiohcrk  ante  liegt  bei  -f-  IH,ti  m  Düsseldorfer  Pegel.  Di« 
beiderseitigen  Kämpen  haben  Steigungen  Tun  1  :  40.  Die  Breit«  der 
Rriickcntafcl  beträgt  14, im,  wovon  &,l  m  auf  die  Kahrbahn  und 
ja  ■',•>  m  nut  di«  Kufnweg«  entfallen.  Der  Abstand  der  Bogentrügcr 
vou  Mitte  zn  Mitte  i»t  9,*o  m.  Dan  Kuhrbalingerippe  wird  mit  Buckel- 
platten  abgedeckt,  über  die  R«l»n  und  ein  Holzpflaster  gebracht 
werden.  Der  Vortragende  beschreibt  zum 
des  Deiche»  am  linken  Ufer  al,  üf.-rstrafee 
di«  Brück«   Ende  d«,  .labre*  lt.»* 


n  Holzpflaster  g«t>ractit 
Schlus»  diu  Au»bildung 

dem  V^kehr'übTrgZ" 


ih 


... 


Kl.  1.  No.  89867.  Siebvorrichtuog. 
J.  Karlik.  Kladnn  (Böhmen).  Der  Sieb- 
kästen  a  ruht  auf  einem  Träger  e.  der  durch 
ein  Kreuzgelenk  c  im  labilen  Gleichgewicht 
unterstützt  und  durch  eine  festgelagerte 
Kurbel  b  im  Kreise  herumgeführt  wird. 

KL  7.    No.  9OO06.  Drahtaiehbank 
CL  Bremicker,  Haspe  i./W.     Die  ange- 
triebenen Zielscheiben  g  und  die  Führung»- 
rollen  q  sind  in  2  gleichlaufenden  Reihen  an- 
geordnet. si>dass  der  Draht  in  Schlangenwin- 
dungen  durch  die  zwischen  q,g  an- 
-*      geordneten   Zieheisen   r  in  einem 
eiuzigen  Zuge  fertiggezogen  wird. 
,7  tauchen  in  eine  Zieh-  und  q  in 
eine   Beizflüssigkeit,  die  durch   eine  mit  Dichtungen  n  ver- 
Wuod  e  von  einander  getrennt  sind. 
Kl.  14.  No.  89981.   Steuerung.   J.  M.  Walter,  Char- 
lotten bürg.      An    dem  bekannten 
Steuergestänge  a,b,g,ft,  das  durch  da» 
Rcglergestänge  d.c.b  für  verschiedene 
Füllungsgrade  eingestellt  wird,  ist  ein 
Stützhebel  r /  angebracht,   dessen  An- 
schlusspuukt  r  im  Gliede  b  ij  liegt  und 
dessen  Richtung  und  Länge  so  gewählt 
sind,  das»  der  Voreinlas*  nnverändert 
bleibt  und  dar.»  beim  Anheben  des  Ventils 
die  Riehtungen  hg,  ef  und  ba  sirhfnahe- 
zu  in  demselben   Punkte    sehneiden . 
also  die   Rückwirkung  auf  den  Re- 
gulator aufgehoben  wird. 

ältemaaohinen.  Gesellschaft  für 
Lindes  Eismaschinen,  Wiesbaden.  Um  die  bei  neben 
einandergesrhalletenVerdampfernvomVerdichterdurchdirSaug- 
leitung  «  in  Menge  mitgerissene  Kühlflüssig- 
keit,  die  im  Verdichter  Wasserschläge  ver- 
ursachen kann,  in  die  Flüsaigkeitsleitung 
zurückzuführen,  wird  in  «  d«r  Abscheider  / 
eingeschaltet,  aus  dem  die  Flüssigkeit  durch 
ein  v..r  oder  hinter  dem  zwischen  Verdien- 
ter und  Verdampfer  angebrachten  Regel- 
ventil  in  die  Flüssigkeitsleitung  mündendes 
Rohr  mittel»  Pumpe  p  zurückgeschafft  wird, 
der  Verdichter  beim  Verdichten  zu  trockener 
Dämpfe  nicht  überhitze,  wird  ein  Teil  der  Flüssigkeit  aus 
/  durch  ein  Ventil   r    und  Rohr  m  auf  die  Saugseite  des 

Verdichters  geleitet. 

Kl  19.  No.  90296.  Ver- 
ankerung der  Kabel  Yon 
Hängebrücken.    Feiten  & 

Gitilleaume,  Mülheim 
a  Rh.     I  m    gegossene  Seil- 
kopfe p  unter  freier  Zugäng- 
lichkeit   der  einzelnen  Köpfe 
benutzen  zu   können ,  erhält 


Patentbericht. 

Kl.  20. 


Damit 


der  Ankerstnhlo  stufenförmige 
Iii  BT       ^e*ta't'  Vtl*  *w'*c,"'5  "  Ul,d  P 


werden  zweiteilige  Zwischen- 
stücke i  eingeschoben. 


No.  90164. 
drahte.    &  Schimansky.  Berlin, 
au»   tief  eingeschnittenen  drehbaren 


Die  Drähte  e  liegen 
Stertischeiben   o,  die 


so  tief  unter  den  Aufhangedrähten  d  hängen, 
nähme  de»  Stromes  ein  eingeschnittener  Arm 


eingeschnittener  / 
3rbeigehen  an  der 


das«  zur  Ab- 
1  benutzt  wer- 


Aufbängestelle  die 


den  katin.  der  beim  Vor 
Sternscheiben  a  dreht. 

Kl.  20.  No.  90262.  Anlankupplung.  Elek  trii  itäts- 
A.-G.  vorm.  Srhuckert  &  Co.,  Nürnberg.  Zwischen  dem 
Klektromotor  und  der  von  ihm  getriebenen  Arbeitstnnschine 
i-t  eine  elektromagnetische  Kupplung  eingeschaltet,  deren  Mag- 
netlsimngsspulen  zwischen  die  Bürsten  des  Molorankers  ge- 
schaltet sind,  sodass  der  Motor  leer  anlaufen  kann  und  sich 
erst  nach  Erreichung  einer  gewissen  Umlaufzahl  mit  der 
Arbeitsmaschine  selbstthälig  kuppelt. 

Kl.  20.  No.  90297.  Hängebahn.  G.  Langen,  Köln 
a/Rh.  Um  den  Schienendruck  der  Treibnider  an  Hänge- 
bahnlokomotiven zu  erhöhen,  sind  unter  der  Fahrbahn  Gegen- 
rollen  angebracht,  die  von  den  Treibrädern  aus 
augetrieben  und  mittels  Winkelhebel  von  der 
Wagenzugstange  aus  gegen  die  Schiene  ge- 
presst  werden.  (c*  ' 

Kl  21.  No.  90193.  Stromsummler.  -CS^i' 
R.  Knöschke.  Berlin,  und  W.  Eppenatein, 
Leipzig.  Die  Träger  für  die  wirksame  Masse 
be-tehen  aus  schraubenförmig  an  einander  ge- 
setzten Scheiben  a  mit  Löchern  b  zur  Auf- 
nähme  der  Masse,  die  in  einander  gedreht  wer-  {^-f*-* 
den,  wodurch  positive  und  negative  Elektrode 
nahe  an  einander  gebracht  werden. 

Kl.  21.  No.  90354.  Elektrischer  Sammler.  II.  Leit- 
tier, Merlin.  Di«  Mas-seplattc  wird  in  Form  eines  auf- 
geschnittenen Cylinder»  in  ein  cvlindrisclies  Gefäf»  aus  nicht- 
leitendem Stoff  gebracht  und  in  dem  Gefiifs  formirt,  wobei 
sie  sich  infolge  der  Oxydation  aufbiegt  und  gegen  die 
Gefäfswand  gepresst  wird. 

Kl.  24.  No  90323.  EinapriUvorriohtung  für  Feue- 
rungen. Hobart  .1.  Atkinson,  Rochester  :V.  St.  A.). 
Während  und  kurz  nach  der  Beschickung 
des  Rostes  wird  durch  Einspritzöffnungen 
im  Körper  b  Dampf  oder  Luft  über  den  Rost 
geblasen,  wobei  die  Zuleitung  a  beim  Oeff- 
nen  und  Schliefsen  der  Feuertl.ür  selbstthätig 
geöffnet  und  abgeschlossen  wird.  Damit 
während  des  Nichtgebrauches  der  Vorrich- 
tung der  Einspritzkörper  nicht  durch  die 
Hitze  des  Feuerraume»  beschädigt  wird,  ist 
in  Verbindung  mit  b  ein  Wassers.,,  k  fc,  ang«- 


322 


PaUntbericliL 
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ordnt-t.  Die  zu  b\  führende  Leituug  enthält  ein  Rückschlag- 
ventil, du«  sich  bei  Eintritt  von  Dampf  oder  Luft  in  a  schliefst. 

Kl.  24.  No.  90287.  L  Feuerung  für  flüssige  Brenn- 
■toffe.  C.  Wigand.  Hannover.  Die  durch  a  ein- 
tretenden nüssigen  Brennstoffe  werden  in  Turm  eines 
Hohlkegel«  nur  durch  eine  Streudüse  zerstäubt.  Zur  Zu- 
führung von  kalter  und  warmer  Verbrennungsluft  ist  an  der 
Vorderwimd  der  Feuerung  ein  Gehäuse  g  derart  angebracht. 


die  kalte  Luft  durch  den  verstellbaren  Drehschieber  q 
und  die  warme  Luft  Ton  unten  her  [durch  Kanal  k)  oder 
seitlich  durch  Üeflhungen,  die  durch  Verstellen  der  im 
Gehäuse  drehbaren  Vorderwand  p  ganz  oder 
teilweise  geöffnet  oder  geschlossen  werden,  in 
die  Brennkammer  /  tritt.  Der  in  /  angeord- 
nete Kegel  dient  zur  Erhitzung  des  Brennstoffs 
und*  der  Luft  sowie 
beider. 

Kl.  31.  No.  89987.  Giefapfaone.  K. 
K'ast,  Duisburg.  Durch  Verbindung  des  auf 
dem  Kippzapren  der  Pfanne  befestigten  Kreis- 
ausschnittes a  mit  dem  losen  Trum  der  Hebekette 
c  durch  eine  Kette  d  wird  die  Hanne  beim 
Anheben  um  diciSehnauze  gekippt,  ohne  dass 
letztere  sich  hebt. 

Kl.  46.     No.  89982. 
Umlaufuiasoblne.  Ch. 

(Imitier  und  X.  Wcbrle. 
Paris.  Zwei  Kapselwerke 
o  und  l  sind  auf  einer 
Welle  «  in  einem  durch 
eine  Scheidewand  6  geteil- 
ten Gehäuse  a  so  ange- 
ordnet, dass  e  als  Gemisch- 
zuführungspumpe  und  /  als 
Kraftmaschine  wirkt. 

Kl. 47.  No.89908  (Zuaatt  zu  No.  78703,  Z.  1*9.'»  S.  420). 

Ch.  Sevbold,  Zweibrücken.  Damit 
i  /,  der  die  Kraft  von  der  treibenden  Voll- 
e  auf  die 


getriebene  Hohlkegelscheibe  d  über- 
trägt, und  dessen  Stellung  zwischen  * 
und  d  das  Ceberaetzungsverhältnis  be- 


,  in  der  eingestellten  Loge  selbst- 
thätig  weiterlaufend  verharre,  werden 
die  Scheiben  so  gebaut,  das«  die  grofsen 
Halbmesser  d,  und  t  (Nebenfigur)  »ich 
verhalten  wie  die  kleinen  d  und  rt 
(also  di  :  «  =  rf:  «,),  und  die  im  Haupt- 
patente  schwache  Krümmung  der 
Querschnitt«  wird  so  bestimmt, 
das«  je  zwei  einander  diagonal 
gegenüberliegende  Kanten  von  / 
mit  Kreisen  von  gleicher  Umfangs- 
geschwindigkeit in  Berührung  stehen. 
Als  Erzeugungslinie  der  Reibräder  wird 
eine  Hyperbel  h,h  gewählt,  deren 
Asymptoten  die  Achsen  o  und  b  sind. 
Der  richtige  Lauf  von  /  wird  dadurch 
unterstützt,  dass  von  den  Leitrollen 
m,mi  die  untere  «i  i  mit  ihrer  Gabel  i  sich  auf  dem  Zapfen 
z  sowohl  frei  drehen  und  dadurch  selbsttliätig  einstellen,  als 
auch  senkrecht  verschieben  kann,  sodass  der  Riemen 
durch  da*  Eigengewicht  von  i  m,  oder  eine  besondere  Be- 
lastung n  gespannt  wird  und  somit  auch  beim  Ausrücken  von 


d  durch  Aufheben  des  Gewichthebels  r,  <? 
stets  mit  t  mitläuft. 

Kl.  47.  No  89 »37.  Slotaerheits- 
bahn.  R.  Nussbeck,  Chicago,  und 
R.  Stalin,  Berlin.  Durch  Rechtsdrehen 
wird  der  Hahn  g  geöffnet  und  durch  das 
Gesperre  i,l  festgestellt.  Dabei  wird 
eine  S-förmige  Feder*  gespannt,  die  bei 
einem  Druck  auf  den  Knopf  n  den  Hahn 
schnell  schliefst. 


Kl.  38.    No.  89893.    Holxeinspanner  für 


Die  auf  dem  Laufwagen  a 


.|--U^jrd^: 


m  0 

T, 


A.  Schieberle,  .Marklissa, 
des      Arbeitstisches  durch 
Schraubklemmen  d.f  zu  be- 
festigende Vorrichtung  enthält 
eine  Weilern,  die  nach  der  Dicke 
des  zn  sägenden  Holzes  r  iu 
ihrer  Höhenlage  durch  dreh- 
und   festklemmbare  Schenkel 
h  eingestellt  werden  kann  und 
am  Ende  einen   Klemmzahn  ...JÜT. 
o  trägt,  sodass  der  Arbeiter 
mittels  Handkurbel  p  das  Holz 
festklemmen  und  bis  zur  Beendigung 
kann,  ohne  in  die  Nähe  des  Sägeblattes  zu 

K1.47.  No. 89940.  Niedewohraub-entil.    \  Müller, 

Berlin.  Damit  das  Ventil  sich  bei  Er- 
schütterungen nicht  selbsttliätig  öffne  und 
damit  beim  Oeffnen  von  Hand  die  Ab- 
dichtungshülse h  nicht  mit  herausgerissen 
werde,  sind  dieGcwindeun  {und  0  möglichst 
entfernt  von  der  Achse  angebracht,  sodass 
der  Durchmesser  grofs  und  der  Steigwinkel 
klein.  d:is  Reiburigsmoment  also  grof» 
wird,  die  in  h  verschiebliche  Spindel  ua, 
aber  ganz  glatt  bleibt.  Die  Spindel  kann 
entweder  nur  eintriebig  durch  die  Druck- 
nase t  oder  drehbar  bezw.  fest 
die  Mutter  f  mit  dem  Handrade 
g  verbunden  werden. 

Kl.  47.  No.  89875.  Sohrau- 
bunsloherung.  J.  Schlesch- 
ka,  Lieben  bei  Prag.  Ein 
Schneckengetriebe  e,rf,  dessen 
Schneckenrad  eine  UebcrwUrf- 
hülse  b  bildet,  dient  sowohl  zum 
Einstellen  als  auch  zum  selbst- 
tätigen Sperren  der  Mutter  a. 

Kl.  35.  No.  89923.  AbateUvor- 
riobtung  für  Aufzüge.  A.  Stigler. 
Mailand.  Der  Fahrstuhl  wird  beim 
Oeffnen  einer  Schachtthür  dadurch  zum 
Halten  gebracht,  dass  mit  dem  Oeffnen 
der  Thür  ein  elektrischer  Strom  unter- 
brochen wird,  wodurch  ein  schwerer 
Solenoidkern  aus  seiner  Spule  heraus- 
lallt und  eine  Kupplung  einschaltet, 
durch  die  die  Steuerwelle  in  die  Ab- 
scblussstellung  gebracht  wird. 

Kl.  59.  No.  89761.  Injektor. 
O.  Frank,  Berlin.  Der  Umlauf- 
raume  e  steht  durch  den  Kanal  k  mit 
dem  Saugraume  b  in  Verbindung,  so- 
dass, wenn  der  Injektor  angesaugt  hat. 
der  Wasserstrahl  bei  o  weiteres  Wn«ser 
nachsaugt. 

Kl.  60  No.  89871.  PcndolreguUtor.  Aspinalls 
Patent  Governor  Co.,  Liverpool.  Die  durch  zwei  gleich- 
laufende Querschnitte  dargestellte  Vorrichtung  wird  mit  der 
Platte  b  an  einem  auf  und  abschwingenden  Teile  (Luft- 
pumpenhebel) so  befestigt,  dass  ein  den  Dampfeinlaas  be- 
herrschender Hebel  y  von  den  Klinken  g  gt  A, 


Digmz 


H.m.1  \\N\I     S...  IL 

a  Mar»  1WT. 
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den  kann,    tat  die  Ma*L-hineiigosc|iwindi«keit  nicht  unzulässig 

Knifs,  so   bleibt  d.is   bei   c  gelagerte  GawirMpeadel  a 

in  seiner  *. liriiß  abwärt*  ge- 
richteten Lage  und  hhlt  durch 
die  federnd  angeschlossenen 
Gabeln  »,  dir  Klinken  jr  </,  ao, 
das*  y  nur  im  Bereiche  von  <j 
liegt,  wodurch  der  Dampfcin- 
las»  ganz  geöffnet  wird.  Hei 
tu  grober  Geschwindigkeit 
wird  beim  oberen  Ilubwcilisel 
viui  b  der  Ansatz  u,  ron  a 
dureb  den  Haken  A  gefangen, 
beim  uÄeli*ten  Abwiir  tagange 
•rhimppti/,  unter  y  und  schliefst 
beim  Aufw£rt«gange  den 
Darupfzuflu**;  beim  nächsten 
oberen  Hiibwerhsel  trifftjedoch 
Ii.,  auf  den  (gehobenen)  Hebel 
Vi  A  wird  ausgehoben,  und  a 
kann  nun  wieder  sinken,  falle 
die  Dampfabaperrung  bis  dahin  genügend  gewirkt  hat.  Bei 
plr.tzli.-her  Kotierung  der  Maschine  (Sihruubenwellenbruib 


oder  dergl  )  kouniit  ein  zweileg.  bei  *,  gelagertes  Gewicht*, 
jiendel  k  (Nebenfigur)  zur  Wirkung,  «las  weniger  empliiidli.h 
■lt a  ist;  e*  wird  in  der  Kerbe  /  gefangen,  sperrt  durch  seinen 
Arm  fr.  den  Ansatz  a.  von  o,  mu  ht  dadurch  die  Auslosung 
von  Aj  A  unwirksam  und  bringt  so  die  Marione  zum  Still 
»lande. 


Kl.  69.  No.  89947.  Pumpen,  cntil. 
Charlottenburg.  Da*  Ventil 
B  steht  in  der  Sehlus*lnge  unter 
keinem  Druck,  da  die  Gummi 
puffer  n  in  ihrer  natürlirhen 
Spannung  sieh  beiluden  und  die 
hohe  Spannung  der  Feder  A  von 
dem  Hund  f|  der  Glocke  e  auf- 
genommen wird.  Infolgedessen 
ist  beim  Oeffnen  von  v  nur  eiu 
geringer  Druck,  beim  weiteren 
Heben  von  »  aber  ein  grufscr 
Druck  zu  überwinden. 

Berichtigung;. 

Z.  1897  S.  HC  1.  Sp.  Z.  13  v.  o.  lies 
statt  >Zahnbackeii«. 
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Zeitschnftenflchau. 


Itakakaf.  Elektrische  Kraftübertragung  för  die  Eio- 
ricbtung«n  von  Eisenhahnhöfen.  Fori*.  (Genie  civ.  27. 
Kehr.  97  S.  ifiü  mit  Ii)  Kig .)  Unterirdische  StromzufAhrung  für 
Schiebebühnen.  Darstellung  mehrerer  ausgeführter  Konstruktionen 
v..n  elektrischen  Schiebebühnen  und  Standwiuden. 

BrSrkf.  Skinncr-Strufsrnbrürke,  Great  Enst»rn-Ei*c  n- 
h.hn.  (Knginrer  2b.  Fc"br.  »7  3.  21  I  mit  22  Hg.)  Hi.lbparahel- 
Trigetbrücke.  filier  Eisenbahngleise  führend:  der  eine  Haupt- 
träger  ist  57,-.  m,  der  andere  IT,-  m  lang. 

—  Dir  Kranz  J osrphs- Brücke  in  Budapest.   (Z.  OttafT,  Ing.- 

0.  Awh.-Ver.  2«.  Febr.  37  S.  1*4  mit  4  Fig.)  Die  Ausführung 
entspricht  im  wesentlichen  dem  in  Z.  '.'4  S.  HKtä  dargestellten 
Entwurf:  sie  zeigt  eine  Mittcl.'.ffnung  v.m  17.'.  m  Spannweite  und 
zwei  Sciteonftnungeo  von  je  7i»,|  Weite. 

Ilampfkrtart.  Metallpfropf  zum  Verstopfen  geplatzter 
Siederohre  während  des  Bei  riebe«.  {Ree.  iud.  27.  Febr. 
97  S.  >■-'  mit  3  Fig.;  Eine  Stange,  an  .Irren  End''  ein  KoIIm.ii 
sitzt,  wird  au  da»  hintere  Ende  des  Rohre*  geschoben  und  durch 
Verschraubiing  mit  einem  Versehlussdeckel  verbunden,  wobei  des 
Abstand  zwischen  Kolben  und  Deckel  dureh  ein  eingeschaltetes 
Kobrstü.'k  gesichert  wird. 

—  Gefährliches  Speisewass.  r.   (Mitt.  Prax.  Dainpfk.  Dampfm. 

1.  Marz  !'7  S.  !C.  mit  .1  Kig.)  Bericht  über  zwei  Kalle,  in  denen 
Kcssrlblcche  infolge  des  Chlorgehalte*  im  Spi-isewasMT  angefressen 
waren. 

—  Kessel  gemischter  liauurt  von  Solignac.  Kev.  ind.  27. 
Kehr.  9"  S.  -M  mit  5  Kig  )  Darstellung  von  Verbesserungen 
hinsichtlich  der  Befestigung  der  Rohre  und  de*  Wasserumlauf.-«  au 
dem  in  Zeilschriltenschau  v.  24.  Aug.  '.»,'.  beschriebenen  Kessel. 

—  Frostschäden  an  Dampfkesseln.  (Z.  bayer.  Dampfk.-Rev.- 
V.  Febr.  :<7  S.  13  mit  3  Kig.;  Bericht  über  zwei  Kalle,  in  denen 
Dampfkessel  durch  Gefrieren  de*  Waaser*  zersprengt  worden. 

—  Garantieversuch  an  dem  Dampfkessel  V.- Nr.  ti'123.  (Z. 
bayer.  DMBpfk.-Kev.-V.  Febr.  117  S.  i;.  mit  2  Kig.)  Versuche 
an  einem  Zweiflammrohrkcsscl  mit  dem  Ergebnis,  diu»  ,iip('t 
der  Kohle  zur  Dampf bildung  nutzbar  gemacht  werden. 

Dampf  kensrlexplusinn  Biploaion  eines  Dampfkessels  in- 
folge fehl.rhafti-r  Einrichtung  der  Badianong  !'/.. 
bayer.  Dampfk.-Rev.- V.  Febr.  '.IT  S.  lo  mit  3  Kig.  DntMhe 
der  Kvplosion  war  Wassermangel,  wodurch  das  Keaerbbsb 
glnheiid  wurde. 

Eiaen.  Mikroskopische  Beobachtungen  über  die  Ver- 
schlechterung von  Eisen  und  Stahl  durch  wiederholte 
Beanspruchung.  Von  Andrews.  'E.igtig.  Jli.  E<-br.  i'7  S.  >t\i>) 
Zusammenstellur.g  der  Lilt.  rmtnr  über  de  i.  Eiufluss  wiederholter 
Beanspruchung  und  uIm  r  die  L'rsach.-n  der  Aendernng.  n  des  Ge- 

lina.   Kort-,  folgt. 

Eisrakahnwagea.  Die  Wagen  von  Ii)  t  Tragfähigkeit  der 
französi-chen  Nordbu hn - G esul I schuft.  Von  Sarliau». 
,Rev.  gen.  chein.  de  f-r  K.-br.  '.)7  S.  'J7  mit  7  Kig.)  Darstellung 
eines  zweiachsigen  bedeckten  und  eines  ebensolchen  offenen 
Güterwag.-Ds,  Dit  «nttere  hat  eine  Länge  von  ß,9*  m  und  einen 
Kadstand  von  3,m  m,  der  letztere  eine  Lange  von  6,im  und 
"inen  Radstand  von  3  tu. 

Eisenhütten«,  raea.  N  euorungen  im  Eisen h üt  tenbet  riebe. 
Von  Wecren.    Fort«.    (Dingler  'iti.  Kehr.  '..(  S. -.'O.'i  mit  4  Kig.) 


Magnesia  und  Schwefel  in  Hochofenschlacke.  Verwertung  der 
Nebenerzeugnisse:  Gasreiniger,  Gewinnung  von  Atnniuniak. 
Fort«,  folgt. 

—  Neuerungen  im  Hochofenbetriebe.  Von  düng.  Stuhl 
o.  Eisen  I.  März  !»7  S.  174  mit  7  Kig,)  Neuerungen  an  stein  rnen 
Winderhitzern  und  in  einem  Gasfange. 

Olefserei.  Die  neuen  Anlagen  der  Sessions -Gin f«e rei  - 
Gesellschaft.  (Iron  Age  IS.  Kehr.  '.17  S.  I  mit  12  K.g.)  Da* 
Hauptgebäude  der  Gief-erei  enthr.lt  ein  Haupt-  und  2  Seiten- 
schiffe; es  ist  rd.  IC>1  m  lang  und  r.l.  34  m  breit.  Mit  Ausnahme 
der  hydraulischen  Einrichtungen  werden  alle  Maschiucn  elektrisc  h 
betrieben. 

—  Eisen-  und  M"l  allgiefs-rei.  '  Ulilands  techn.  Kdsch.  i.V  Febr. 
97  S.  I'J  mit  17  Fig.)  Eiuformen  von  Sdroridetn  mittel«  Scha- 
blone und  Teilmascfiine.   Formen  und  Ge  fsen  von  Piimpennihreii. 

Kakaafen  Die  Fabrikation  der  Kok-.  Forts.  ( Engine,  r 
'2C.  Febr.  M7  S.  'UV  mit  t>  Fig.:  Darstellung  einer  K..k...fen- 
anläge  nach  Otto  Hoffmannscher  BauaH.    Fort*,  folgt. 

Kupulnne  Reibungskupplung  der  Geiser  -  Gesellschaft. 
{Ir.m  Age  18.  Febr.  H7  S.  lä  mit  3  Kig.)  Bei  Verschiebung  der 
Kupplungsmuffe  werden  mittel*  Kuppelstangeii  radial  stellende 
Prismen  gegen  den  liinenkranz  ein.-«  Schwungrades  gepressl. 

UllilwirlsrhaBliche  Maschine.  Einiges  ober  Sfiemaschinen. 
Von  Thallmaver.  Forts.  (Dingl.r  I6>  Febr.  ;»7  S.  193  mit 
21  Fig.)  Antrieb  der  Saatw.-Ilr,  Auswechseln  der  Zahnräder  bei 
unmittelbarem  Antriebe.    Forts,  folgt. 

Lokomotive.  Lokomotivfeiierkisten  aus  Flusseisen.  (Stahl 
n.  Eisen  I.März  !*.  S.  I *>'•)  ßeriokl  über  die  Verarbeitung  von 
Klusseisen  in  Keuerkisteu  und  die  Behandlung  wahrend  .h-»  Be- 
trieb.«, in  Amerika,  wo  man  günstige  Ergebnisse  dun.it  erzielt  hat. 

Xaarhinealeil    kf nach I Banale mont«,  (Dingler  im.  Febr.  97  S.  -.tu» 

mit  S  Fig.)  Einführung  einheitlicher  Gewinde  für  M-s-Lauilo  r, 
System  der  Societe  d'Encouragement ,  Neuerungen  au  Stopf- 
Die  Form  von  Heb.-daunieu  Sellins»  folgt. 
Ein  neuer  Apparat  zur  Bostimmung  der  Un- 
rege  |  m  i  I  si  g  k  ei  t  i-n  von  Drehbewegungen.  \ou  Eng -l. 
Dingler  im.  Kehr.  97  S.  -.Nt7  mit  8  Kig.;    Der  Grundgedanke  des 

firi"  -teil -en  M,-..e  i  -  i  folgender:  V. -n  der  tu  imi.-i  I.-  u  I.  n 

Welle  winl  l  irie  Schreibiorriclitimg  niltg.-nninmeii .  »  ihrend  ein 
S.hwungk"t|>er  von  ihr  durch  einen  Anstofs  in  Bewegung  g.s- 
«etxt  wird.  Der  Unlers.hi.st  d.-r  Winkelgeschwindigkeiten  der 
Welle  und  des  Schwuugkörpcr»  wird  aufgezeichnet. 
Srliiff,  Zw i I lingssch rauben vacb t  -Veruua'.  Enginisr  .'<>. 
Febr. 97  S.  214  mit  4  K.g  Da*  Schiff  ist  rd.  U\  tu  lang,  In.!  m 
breit  uu'd  ä,s  m  tief  und  mit  Drt>ifach-Expaiisioo*masctiiueu  aus- 
gerüstet. 

SchiffsmaMhine.  Die  Ma*  chineii  des  japanischen  Kriegs- 
schiffes »YaithimB*.  Forts.  'Engng.  'im.  Kebr.  97  S.  277  mit 
I  Taf.  u.  t  T.  zthg  )    Weitere  Zeichnungen  der  D.unpfma-cliine. 

SrhlfiMcil.  V . -bor  Schleifstein«.  Von  Baltzinger.  Bayr. 
Ind.  u.  Gew.  BI.  27.  Febr.  97  S  ii  mit  \3  Fig  ;  Material,  Be- 
anspruchung, Sichcrheitsvorkeliruitgcn  und  Festigkeitsprüfungen 
an  Schleifsl.  inen. 

Ventil.    Dampfdruck- Re.l  uzirvenl  i  I   von  C  F.  Pilz.  <i 
siindhlsins   -'•».  F.br.  97  S.  o|  mit  :i  K.g  '    Zur  Df.'ss.long  d.s 
Dampfes  dient  iin  entlastetes  Keg.lt.nlil- 
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YVaaaerkraft.  Di.  Kraftanlage  der  Lac-hine-Palle.  Mon- 
treal, P.  Q.  (Eng.  New  In.  Febr.  97  S.  98  mit  I  Tef.  u.  II 
Teztfig.  Im  Hau  begriffen.  Anlage  einer  Kraft  »taliou  im  St. 
Lor.uz-troiu.  .Ii.'  72  Turbinen  mit  stehender  Welle  von  ie  200 
PS  enthalten  soll,  von  dcn-n  je  ti  eine  Drchitromdvnamo  treiben. 


•  1 1. > 1 1  h i l  i i<"  und  einstellbare  Gewinde 
Mach.    IS.  Fehr.  97  S.  134  mit  4  Fi«.)  Di« 


Werkirig.  Ei 

kluppe.      Am.  Mac 

•  Breiten  »ind  radial  ver»cbiebb»r;  sie  werden  durch  einen 
Hohlkcgel  nach  ionen  g.-presst  und  durch  Spiral  Man  wieder 


BiicliörscliEiu.. 


■teilt  Tun  der  Verlagsbuchhandlung  Ton 

BaningeniearWeiiaii.  OdUmu,  T.  E.  Sanittry  baut  drainag-: 
Pnnciple*  und  praetice.    l.omb.n  189«.    Spo'n.    I'r.  «sh. 

—  Cumtning,  L.  Mccbanic»  for  beginnen,. treated  experimeutally: 
Static*.  dynamic»  and  hydrostatic«.    London  189«.  Kivington. 

—  DocII,  A.  Di«  It.-gulirung  gosehiebefuhrender  Wa»»erUnfe, 
besonders  de»  OberTbeinä,  dun  Ii  eiserne  Leitwerke,  Gnindsehwelhn 
und  Buhnen  Fortschritte  d.  Ingfuieurwi»sen»chaften).  Leipzig 
1 89«.    Kngelmami.    Fr.  3  M. 

—  Drcdge,  James.  Thames  hiidgea,  froni  ihn  Tower  t»  the 
souroe.  London  189«,  (Part.  IV)  Offic.»  of  Engineering.   Pr.  5  ab. 

—  EUenbahn-Tcchnik,  Die,  dir  Gegenwart  Hrsg,  von  Blum, 
v.  Rnrrii*,  Barkhausen.  2.  Band:  Der  Hiamhlhn  Bau  I.  Ab- 
-chnitt:  Linienführung  und  Bahngc-taltung.  Bearb.  von  Faul, 
Schubort,  Blum,  Zehme.  Wiesbaden  LH!)«.  C.  W.  Kreidcl.  Fr.  4  M. 

—  Pantoli,  ('..  Sul  regime  idraulico  dei  laghi.  Milano  ISN. 
Pr.  8  1. 

—  Oaunin,  J.  I..,  Houdaillc  et  Beroard,  A.  Tabl&  puur  k 
trace  de»  courhe«  de  ch.-min  d.-  fer,  nmtM  et  canauv.  Paris  189«. 
Dnnod  et  Vier,. 

—  Uiaclurd,  A.  Dispositif  funi.ulairo  pour  pont»  de  guem.  no 
de  colonisation.    Nancy  189«.    Borger- Levniult  et  Co. 

—  Gonda,  B,  v.  Die  Kegultrung  de».  Eisernen  Thor»-»  und  der 
übrigen  Katarakte  an  der  unteren  Donau.  (Au-  dum  Ungar.: 
Budapest  189«.    Kilian.    Fr.  « M. 

—  Grille  et  Laborde.  Lcs  travaux  publice  aux  Ktata-Uni-. 
Paris  189»t.    B-rnard  et  Co. 

—  Grimm  eisen,  Cha.  Table»  pour  le  träte  de»  courbe»  arvu- 
lairea  de  racordement  de*  voic«  de  cmmuniciition.  Bar-le-Dnc 
189«.    Iniprim.  Comte  Jacqu.-l. 

—  Johnston.  F.  R.  Practical  hinta  für  iight  railway*  at  home 
and  abroad.    London  1896.    Spnn.    Fr.  Ii  »h.  «  d. 

—  Jordan,  W.  Handbuch  der  Vermessungskunde,  .'i.  Band: 
Landesvermessung  und  Grundaufgahon  der  Erdmcssuiig.  4.  Aufl. 
Stuttgart  189«.    M.ul.r.    Fr.  12,80  M. 

—  Kaemmerer,  K.  F.  Kompendium  der  Melioration  ton  Lan- 
dereien  durch  Be-  und  Entwässerung.  Leipzig  189«.  A.  Sehu- 
mann.    Pr.  2  M. 

—  Kro linke,  G.  H.  A.  Handbuch  /um  Abstecken  von  Kurven 
auf  Eisenbahn-  und  W.  g.  linien.  LI.  Aufl.  Leipzig  189«.  Teuhner. 
Fr.  LMM. 

—  Landgraf,  .loa.  Der  Kheinan- Hafen.  Hin  neuer  Industrie- 
halen  bei  Manuheim  zwischen  den  Eisenbahnstationen  Rheinau 
und  Neckarau  der  badiseben  Kheinlhalbahn.  Mannheim  189«. 
J.  Hermann.    Fr.  2  M. 

—  Landel.erg.  Th,  Der  Wettbewerb  für  eine  feste  Eis*ubahn- 
brücke  über  den  Khein  bei  Worms.  Sonderdr.;  Berlin  189«. 
Ernst  &  Sohn.    Pr.  2  M. 

—  Lauenstein,  IL,  und  Häuser,  A.  Die  Eisenkonslruktioncn  des 
einfachen  Hochbau«.-..  2.  Teil.  Stuttgart  189«.  Cotta.    Pr.  3.  HO  M. 

—  Loewe.  Erdbauprotekte  und  Bod>  nberechnungen.  (Sonderdr.) 
Liebimwerda.    Ktir».    Pr.  <V>üM. 

—  Marcht.ua,  K  de.  La  traction  elevtricjue  de»  chemin»  de  fer. 
Paris  1896.   Beroard  el  Co. 

Mptzger.    Ein  neue«  System  der  Städtt-entwasscrung.  Brxm- 
herg  18%.    Mittler.    Pr.  1,5DM. 

—  Mitteilungen  au»  dem  inecbuni»ch-technische.ii  Laboratorium  der 
techn.  Hochschule  Manchen.  Gegr&cdet  von  .1.  Bauschinger. 
Nene  Folge,  Hrsg.  von  .V  Föppl.  (Der  ganzen  Keil»-  2t.  Heft.. 
München  189«.  Th.  Ackermann.  Pr.  12  M. 
Mitteilungen  der  Materialprüfung»an»1ult  am  »chweiz.  Foly" 
t.chnikum  in  Zürich:  Methoden  uud  Koultatc  der  Prüfung  der 
schweizer.  Bauhölzer.  {2.  Heft.)  2.  Aufl.  Von  L.  Trtmajer. 
Zürich  189«.    Speidel.    Fr.  4  M. 

-  Neu  mann,  L,  Da»  Eisenbahngleis.  (Sonderdr.)  Dr.«den  1896- 
Baanach.   Pr.  1  M. 

—  Pro-kowetz  r.  Proskow  u.  Mar»lorff  »en.,  Kinan  Kitter  v. 
Der  Donau- Oder- Kanal,  Kaiser  Franz  Jos.f-Schiffahrt-Kaital. 
Beitragt,  zur  Kntwickelung  des  Projektes.   Wien  |89«.    W.  Frick. 

—  The  rail,waT  map  of  South  Africa,  1897.  Londoa  1896. 
Ofh-.  s  of  South  Afriea.    Pr.  6  d. 

—  Ronth.  B.  J.  A  tr-atise  aualvti.al  stati.--  f  ed.  Vol.  I. 
l>.n.lori  l,s9«.    Cambridge  Warehonse.    Fr.  14  »Ii. 


Julius  Springer,  Berlin  N  .  Monbijouplatz  .1. 

—  Sn.  ll,  E.  Hugh.  t'omprcssed  air  illne&»,  or  »o-called  cai-vu 
dinaae.    London  189«.    II.  K.  1  ..•»•-....    Pr.  10  «k  «d. 

—  Tiefbau,  Der  »tadtische.  Im  Verein  mit  Fach getius».-u  br»g. 
von  Schmitt.  V.Band.  (In  2  Heften.)  i.Heft:  Die  Vemorgung 
der  Stadl.-  mit  Elektrizitil,  Von  1 '»k.  von  Miller.  Darmeta.lt 
189«.    A.  Berg»trsf«  r.    Pr.  10  M. 

—  Vereinbarungen,  Technische,  über  d«n  Bau  und  die  Be- 
trieb-o-iiirichtungen  der  Haupt-  uud  N>  heu.  isenbabuen  nach  den 
Beschlüssen  der  am  28.,  29.  11.  30.  Juli  189«  /u  Berlin  abgehalte- 
nen Ven-in»ver»ammlung.  Hr»g  von  d.  g«»chift»führ.  Verwaltung 
d.  Ven-ioB  deutscher  Ei»..nb.- Verwaltungen.  Wi.^baden  18Ü«. 
C.  W.  Kreidcl.    Pr.  3  M. 

Bergbau  und  llnttraneaea.  Bilharz,  Oscar.  Die  mechanische 
Aufbereitung  mn  Enen  und  mineralischer  Kohle  in  ihrer  An- 
wendung auf  typi»che  Vorkommen.  I.  Band.  Leipzig  1896. 
A.  Felix.    I'r.  34  M. 

—  Itulman,  H.  F.,  and  Redmayne,  R.  A.  S.  Colliery  working 
and  luaiiugetueiit,    London  189«.    L<H.'kwood.    I'r.  15  sh. 

—  Dürre,  E.  F.  Handbuch  de»  Ei^ngicfson-ibelricb.-».  Unter  Be 
rfick-sk-htigung  verwandter  Zweige.  M.  Aufl.,  2.  Bd^  2.  Hälfte. 
Leipzig  189ti.    Felix.    Pr.  24  M. 

—  Head,  Jeremiah.  American  and  KnglUh  m.-thoiU  of  manu- 
facturiug  steel-plate».  (I'apei  wilh  discussion.!  London  189«. 
W111.  Glowes  and  Sons, 

—  Snidrl,  IL  Die  Königl.  Ei»engief».r.a  zu  Gleiwitz.  Denkschrift 
zur  Feier  ihr.--  IdOjahrigen  B.»tehens.  (Sonderdr.)  Berlin  181'«. 
Ern»l  *  Sohn.    Fr.  4  M. 

Simmersbach,  F.    Die  Fortschritt,    der  K.>k»fabrikatioo  im 
drk  Dortmund  in  den  letzten  10  Jahrm.  (Son- 
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denlr.)    Bärifa  1896.    Ernst  &  Sohn.    Pr.  8  M. 

—  Stein,  A.  Die  verschiedenen  Methoden  der  luivhanischen 
Streckenfonierungen,  unter  bi-aouderer  Berücksichtigung  der  Seil- 
fördcrung.  n.    Ge|s.'nkircben  189«.    Itert.-nburg.    Pr.  9  M. 

—  La  Verrier,  U.  Le»  application»  de  l'ebi:lroIy»e  a  la  meUl- 
lurgi.-.    Paria  ls9«.    tiauthier-Villar».    Pr.  2  fr. 

CheuiMhe  Trchnalagif.  Berliuerblau.  Jos.  Da»  Erdwachs 
Ozokerit  und  t>rp»in.  G.».cbichte,  Vorkommen,  tiewinnung  und 
Verarbeitung.  (Bollnvs  Handbuch  d.  ehem.  Technologie.)  Braun- 
M-hweig  189«.    F.  \  iew.g  &  Sobu.    I'r.  11  M. 

—  Blonnt.  E,  and  Bloxam,  A.  <i.  ChemUlrv  for 
manufacturere.    Vol.  2:  Chemi»trv  of  manufactoring 
Undon  189«.    Gnffin.    Pr.  l«»h. 

—  Bonacini,  C.  La  fot.^rafi.  dei  colori.  Milano  189«.  Hocpli. 
Pr.  121. 

_  Bourrier,  Th.  Los  industri»  de«  abaltoirs.  Pari»  189«.  J.  B. 
Baillirre.    Pr.  4  fr. 

—  Brannt,  W.  T.  The  metallie  alloys:  A  practical  guide  for  the 
manufsetun-  of  all  kiud»  of  alloy»,  amalgams,  and  solder»  etc. 
Knlarged  ed.    London  189«.    Low.    Pr.  21  ah. 

—  C  ..t-ll  u.i.  L    I-  »■•■  Hl'  n      Mi  .  no  18  «.    H.»  pH.    Pr.  Ü  1. 

—  Dumont,  G.,  et  Hnbou.  E.  L'acetvlene.  Histuriaue,  pro- 
priete»,  fabrication,  application».  Pans  189«.  Bureau»  du  journal 

Le  Genie  r-wl  ,     |'|    ,!  fr,  M, 

—  Eder,  .1.  M.  Indirekte  Methoden  zur  Wiedergabe  der  Farbe  in 
der  Photographie.  Vortrag.  Wien  189«.  W.  Braumüller.  Pr.0,.T<)M. 

—  Gnichard,  F.  Traite  de  distillerie.  -  Industrie  de  I.  di-til- 
latb.n.    Levures  et  alc<«.U.    Pari»  |s;m;.    Baillicrc  et  til». 

—  Hantle.  Ern>t.  Handbuch  für  den  amerikanischen  Brauer 
und  Malzer.  (In  40  Lfgn.)  1.  Liefrg.  Milwaukee,  Wi»c.  Leipzig 
1*9«.    The  Ioternalion.  New»  Comp,  in  Komm.    Fr.  1  M. 

—  Bertzka,  Adolf.  Photographi-che  Chemie  und  Chemikalien- 
kund.-.    4  Teile.    Berlin  189«.    R.  t'ppenhcim.    Pr.  12  M. 

—  Hurst,  George  H.  Lubricating  oils,  fats,  and  greases.  Their 
origin,  prv'paration,  pmpertii>,  iise-,  and  analysis.  Loodinw  189«. 
Scott,  Gr.s.nwood  and  Co. 

—  Maggiora  -  Mu»»o  ■  RevellL  Le  comverve  nlimentari:  Ion» 
gen.  ralita;  preparazione  cbimi.a,  etc.    Torino  18:i«.    Fr.  «,50  1. 

—  Minel,  A.  L'nlumininm:  Fabrication,  emploi.  2*  ed.  Pari» 
I8:>«.  Tignol. 

—  Niemann,  A.  Die  photographis-che  Ausrüstung  de»  Forschungs- 
rei^md.n  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Tropen.  Berlin 
189«.    R  Oppenheim.    Pr.  1.80  M. 

—  Fielet,  h'aoiil.  \*  Carbite.  Nouwaux  prooede»  pour  sa 
fabrieafion.    Geneve  189«.    Georg  A  Co.    Pr.  1  fr.  50  c. 

—  Picse,  S,    Chimie  dm   parfiim»  et  faliricalions  d.»  c-»sencc», 
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odeur»,  bi'U'iaot»  etc.  (Kd.tion  francaisc  par  F.  Chardin  Hadan- 
M.urt  et  H.  Massignon.)  Pari»  189U.  Bailliere  et  Iii«.  Hr.  -I  fr. 
Kathkes,  Alb.  Bibliothek  für  Zucker-Interessenten.  I.  Bund. 
Magd.bur«  1MM1.    A.  Kalhke.    Pr.  8  M. 

Kicl.e,  A..  et  Halphen.  G.  Li-  petrole.  Kzploitalion,  rafnnag«H 
eclairagc.  ebauffage.  force  niolric«.  Pari»  18%.  BaillicTV  ei  Iii«. 
Pr.  j  fr. 

Schuht,  G.,  und  .1  u  1  i u « ,  P.  Tabellarische  IVbcrsichl  der  im 
Handel  befindlichen  künstlichen  organischen  Farbstoffe.  3.  Aufl. 
Hr*g.  von  G.  Schultz.    Berlin  18%.    Gärtner.    Pr.  20  M. 


im 
I'. 


—  Schwöb  Picard,  Armand.    Table»  rapid,'»  pow  IVusalyas  de» 
»ncr^s  a  lusagc  des   fiibricunt»  de  »i.cre  et  de«  eh.mistc». 

I'ari*  18%.    Fritsch.    Pr.  8  fr. 

—  Sevewitz,  A.,  et  Sislcv.  P.  <  himic  ib-s  m-.it ierc»  eohirantc» 
..rtifieielles.  3«  fasc:  Mati.iv«  colorantc»  «l.riv.,-.  du  di-  et  iri- 
phenvlamine.    Pari»  18%.  Mn*»ou. 

■  Toifel,  Will..  F.  Handbuch  der  CI.cmiKrapl.ic.  2.  Aull.  Wie» 
16%.    A.  Hartlebeii.    Pr.  3,25  M. 

—  Trutat,  Eugen.  Le»  epreuves  positiv.«  sur  napier»  erattMoMr*. 
Paria  18H.;.    Oauthier- Villars.   Pr.  2  fr. 


Vermischtes. 


Der  Oberingenieur  de»  Dampfkossol-Ucbcrwachungsvereine»  zu 
Pari»,  Compcrc,  hat  auf  der  20.  Zusammenkunft  der  Rcvision»- 
ingenieure  ein**  Bericht')  über  Versuche  an  einer  de  l.nv  aischcii 
Dampfturbine  erstattet,  die  weiteren  Beweis  für  die  praktische 
Verwendbarkeit  derartiger  Motoren  erbringen').  Die  Turbine,  deren 
Leistung  auf  300  PS  angegeben  war  und  die  mit  einer  Dynamo  gc- 
kuppelt  war.  arbeitete  in  einer  elektrischen  Zentralstation  zu  Paris 
gleichzeitig  mit  zwei  lOOpferdigen  Dampfturbinen  und  mehreren  ge- 
wöhnlichen Dampfmaschinen.  Von  den  mitgeteilten  Ver»ucli»zahlen 
heben  wir  die  folgenden  hervor: 


Datum  des  Versuch« 


>    ,  , 


Dauer  de»  Versuche»  

Dampfdruck  l  vor  dem  Regulator  . 

a.  d.  Turbine  |  hinter  dem  Kegulator 

,   ,,.  t  im  Kondensator  . 

Luftleere      !  -     i     t  «.- 

(  in  der  Turbine 

Min. -Umdrehungszahl  der  Dynamo  . 

elektrische  Arbvit  im  mittel   .    ,  . 

Dampfverbrauch  

Dampfverbrauch  pro  PS.-Std.  unter 


Std. 
kg/'qcm 


PS 
k  ij  Std. 


von  87  pCt  für  die  Dvn 


2G.  Dezember  17.  April 


I8!)-» 


18% 


•Vi 

10 
9,si 
f»8,i» 

64,»» 

228,1 
S217.J 


8,3« 


3 

10,71 
1U,S» 

t>9,s 
(,'.<. o 

72y,4» 
253,4 1 
23*0,0 


7,n 


Auf  derselben  Versammlung  wurde  auch  über  fehlerhafte  An- 
ordnung von  Was»erstandsglAsern  an  Dampfkesseln  verhan- 
delt. Es  wunle  auf  die  in  Fig.  1  dargf*tellte  Anbringung  de*  Di.h- 


Fi*  3. 


tungsringe»  ffl  aus  Kautschuk  hingewiesen,  die  i 
»topfung  des  Wasserstandsglases  fuhren  kaun, 
geuug  im   Gebrauch  ist.    Statt   dessen  wird  v 
weder  einen  King  4  au»  Bronze,  Fig.  2,  oder  ein 
einem  Flansch,  Fig.  8,  einzuigen. 


Ver- 
hau lig 
eilt 

c  mit 


Im  Anschlus»  an  den  ausführlichen  Bericht  über  den  Wett- 
bewerb um  die  Straßenbrücken  in  Budapest')  dürfte  eine 
kurze  Darstellung  der  nunmehr  vollendeten  und  am  4.  Oktober  v.  .1. 
feierlich  eröffneten  Brücke  am  Zollamtsplatz  von  Interesse  »ein*). 
Die  Ausführung,  Fig.  4,  schliefst  »ich  im  wiwntliclien  dem  mit  dem 
zweiten  Preise  gekrönten  Entwürfe  von  J.  FeketehAzv  an*):  doch 
haben  die  Ingenieure  des  ungarischen  Handelsministerium»,  denen 
die  endgültige  Festlegung  de»  Plaues  oblag',  auch  Einzelheiten  an- 
derer preisgekrönter  Entwürfe  benutzt. 

Die  Brücke,  welche  den  Namen  Franz  Josef». Brücke  erhalten 
hat,  ist  eine  Kragtrigerbrücke  mit  3  Oeffnungen,  deren  Obergude 
in  Kettenliniun,  deren  Untergurte  in  flachen  Bögen  geführt  sind. 
Die  Gesamtlänge  betrügt  331, »tu,  wovon  175m  auf  die  Mittel- 
Öffnung  und  je  7!t,j  n»  auf  die  beiden  Seitenfelder  kommen.  Die 
Breite  zwischen  den  beiden  Fufsweggeländen.  ist  20,1  m;  davon 
entfallen  II, im  auf  die  Fahrbahn,  2,s  m  beanspruchen  die  beiden 
Hsiupttrager,  an  denen  die  Fufswcge  noch  um  je  2,9  m  ausgekragt 
sind.  Die  Brückenbahn  steigt  von  den  Ufern  mit  2,6  pCt  gegen 
die  Mitte  an,  »odaas  dort  die  Fahrbahn  17, im  über  dem  tiefsten 
Wasserstande  liegt,  wahrend  diese  Höhe  »n  d"n  beiden  Brueken- 
enden  nur  13,«  m  lielriigt. 

Die  beiden  Strumpfeiler  sind  an  der  Suhle  7,s  in  und  an  der 
Krone  4  m  stark,  wahrend  die  Landwiderlager  h,j  m  Sohlonstürke 
und  2,M  m  Kronenslärke  aufweisen.  Di<- Grundmauern  der  erstereii 
U  m  Lange  und  7,v  m  Breite.  Die 
Stronipfeilcr»  liegt  '.»in,  die  de»  linken  18,»  i 
Wasserstande.  Sie  greift  beim  rechten  Pfeiler  noch  um 
4,)vD,  beim  linken  um  f>,4om  unter  die  Flußsohle.  Die  Grund- 
mauern der  Landwiderlager  sind  je  in  zwei  getrennten  Mauer- 
körpern  von  8  m  l^nge  und  ti.j  m  Breite  aulgeführt,  die  durch  ein 
Gewollte  verbunden  sind.  Die  Fundamentsohle  des  rechten  Wider- 
lager» liegt  flnssaufwäru  3,1  in,  flussabwart»  3,s  m  unter  dem  tief- 
sten Was*ei>|>iegel,  wihrend  auf  dem  linken  Ufer  beide  Fondament- 
körper  bi»  3,i  m  unter  Nullwnsscr  reichen. 

Widerlager  und  Pfeiler  sind  mittel»  Druckluft  gegründet.  Die 
(•rtindungsarhciten  wurden  im  September  18H4  begonnen,  und  im 
Anfang  Dezember  I8H.'.  wann  die  MauriTarhciten  vollendet.  Milte 
Dezember  desselben  Jahn«  war  bereits  die  Eisen konstruktion  der 
SeitenürTnuneen  und  der  drei  ersten  Felder  de»  Mittelbogen»  aufge- 
stellt, sodass  im  Januar  189t;  die  Gerüste  abgebrochen  werden  konn- 
ten. Die  übrigen  Felder  der  Mittclüffnung  wurdeu  ohne  Gerüst  durch 
Auskragen  bis  zum  September  18%  vollendet. 

Die  als  Gitterträger  ausgebildeten  Haupttriger  bestehen  aus 
je  3  Teilen,  von  denen  die  beiden  uufsern  in  die  mittlere  Oeffnung 
t!4,ui  m  weil  hineinragen  und  den  dritten  Teil  von  4fi,»  m  iJinge 
tragen.  Die  Unterkantc  de»  Untergurtes  der  Ki»enkonstruktion  liegt 
an  den  Widerlagern  9,»ss  m,  an  den  Pfeilern  10,«lm  und  in  der 
Brückenmitte  1j,II6  m  über  dem  tiefsten  Wasserstande.  Die  Gesamt- 
höhe  der  Haupttriger  von  Obergurtoberkante  bi»  Untergurtuntcr- 
kante  betragt  an  den  Widerlagern  4,1  ■  4  m,  nber  den  Pfeilern  22  n. 
und  in  der  Bnickenmitte  3,u?s  m.  Zwischen  die  Haupttriger  iat 
die  Fahrbahn  auf  ."«1  Quertnigern  eingebaut;  zwischen  di<-*cn  sind 
fünf  Reihen  von  I förmigen  Lang.trägern  ang.-ordnnL  Der  Belag 
der  Fahrbahn  ist  ebenso  wie  der  der  Fufasteige  aus  lfmiu  Iflall 
gebildet.  Au  den  beideu  Widerlagern  sii 
Gussciwn  von  je  lifh»  t  aug.s.riinet. 


•)  Compte  rend 

M.ntlliTOM  de 

•)  Vergl.  Z. 


ndu  ib«  »eauo«  du  2tl.  congri»  di*  ingi'<nieur»  en  .• 
le  proorütaires  d'appareiU  a  vapeur.  Pari»,  S.  I 
1895  S.  1195. 


,-hef 

.  is.;. 


')  Z.  1894  S.  979. 

•)  Zeitschrift  d«  österreichische..  Ingenieur- 
Verein.*  2o.  Februar  1897  S.  124. 
1  Z.  1894  S.  I03f.. 
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Di«  gewalzten  Träger  sind  au»  basischem  Mufti»  FlfcurinWi 
«Ii«-  Auflager  au»  Martin-Fln»»»tahl,  «In-  Gegengewichte,  und  Gelinder 
au»  G ii Kouen  hergestellt.  K*  war  festgesetzt,  diu«  die  ZngfertigfceH 
de»  Flu»»ci«en*  .ViCKI  4.'«»  kg  .<i-m  bei  einer  Dehnung  v.m 
'•»»  i'-'H-t  betragen  müs»«;  für  .Im  KU.-t.ilil  war  eine  Zug- 
fc»tigkeit  von  7:>t.okg  «p-m  bei  HtjKH  Dehnung  gefordert. 

Da«  Gesamtgewicht  der  Ki»m  fc.nst  ruk  tion  betrag,  'Utr.'t.  Was 
«lio  Kn-t«n  betrifft,  »o  waren  im  Entwurf  *M  Kckot.liäzv  >li<'  Be- 
träge für  Mauerwerk  auf  l.jis  Mill.  .# ,  für  Eisenwerk  auf  -'.ai 
Mill.,  «lio  Gc-.amtko»trn  a.il  '!.;»  Mill.  veranschlagt.  Die  wirk- 
lichen Betrüge  waren  0,»i»  M.II,  für  «.Ii-*  Widerlager  und  Pfeih-r, 
'',!»  Mill.  tu.  die  Ki»nikon»truktinn  und  3,11  Mill.  für  «Amtlich« 
Baukosl.n  »u*»eh.lirf»lich  d<T  Zufuhrt. •□. 


Schutzbrillen. 

In  der  Hauptversammlung  .In  Vereine»  deutscher  Uevisinn»- 
Ingenieure  am  H».  August  v.  J.  zu  Berlin  sprach  Hr.  Ingenieur 
Frendenberg,  Beauftragter  d.T  Khein.-Wi-»lf.  Hütten-  und  Walz- 
werks- BcrufsgiiinssenschaR,  über  Schutzbrillen. 

Zunächst  setzte  er  dir  Gründl-  auseinander.  «••Ich«'  dir  Arbeiter 
gegen  da«  Tragen  von  Schtitzl.rill.it  Reitend  machen.  Dir».' Gründl', 
denen  ''in.-  gewisse  Di-recht  igung  nicht  abzusprechen  Ut .  sind 
meisten»  durch  Kelller  in  d.T  Bauart  der  Drillen  bedingt.  .Nnu-r- 
dings  wird  nun  mehr  Gewicht  darauf  gelegt,  ein*«  '-int-  Schutzbrille 
auch  hcjueiu  zu  tiagt-n  »«in  uiiis»,  wen  man  den  damit  angestreb- 
ten Zweck  erreichon  will. 

Kim'  Rute  Schutzbrille  mu»  Ton  geringem  Gewicht  »ein  und 
das  Auge  von  möglichst  allen  Seiten  gegen  Fremdkörper  schützen; 
da«  Ghu  darf  nicht  zu  nahe  am  Auge  »leiten,  damit  fri-rho  Luft 
hinzutreten  kann :  da-  tb-sicht-feld  mus«  pri'f-  -cm  -,  I:  ,.  T-V  h 
im»  die  Brill«'  weich  auflief.»  und  ihr  Gestell  für  Kcucrarbeiter 
au*  einem  schlechten  Wärmeleiter  In  stehen. 

Zwar  lassen  «ich  alle  die«'-  Forderungen  kaum  mit  einander 
vereinigen.  In  erster  Linie  imis»  auf  bequemer.  Sitzen  geachtet  wer- 
den, auf  die  Gefahr  hin,  diu«  du»  Auge  bei  Ranz  absonderlichen 
Zufallen  nicht  tanz  geschützt  ist.  WeReii  dir  Divchränkung  d-s 
Gewicht«  der  Schutzbrille  sind  zu  dicke  Gläser  zu  vermeiden.  E- 
gieht  auch  vorhä)tui»müf»ig  wenig  Arbeiten,  hei  denen  iler  Gebrauch 
»ehr  dicker  Gläser  notwendig  erscheint.  Selten  fliegen  so  grol'-r 
Stücke  gi'Ren  die  Brillengläser,  da«  diene  ganz  zertrümmert  wer- 
den: ist  dar.  indes  der  Kall,  so  wird  in  der  Kegel  auch  das  Auro, 
und  zwar  nicht  »eilen  durch  Ghutsplillcr,  verletzt.  In  allen  der- 
artigen Kftlleii  aher  i-t  M  beinahe  gleichgültig,  ob  der  Mann  mit 
oder  ohne  Drille  gearbeitet  hat:  das  Auge  geht  tn.i.l  m>  wie  so  ver- 
loren. Anderseits  aher  verursachen  Rerade  die  kleinen  Splitter, 
scharfen  Grate  usw. ,  die  vom  Werkzeuge  oder  v«>m  Arbeit »tück 
abspringen,  die  schwersten  Augenverlrtziingen,  und  hii-Tgi-gcn  ge- 
währen »chwache  Driltenglä.H.-r  ausreichenden  Schutz. 

DiM  Ziel,  die  Augen  von  allen  Seiten  zu  schützen,  wird  da- 
duteh  zu  erreichen  gesucht,  das*  feinmaschige  DrahtRcwehe  oder 
durchhiebt!-  Ithvlic  zur  Einfa—  nng  benutzt  »erden,  de-  hinter  ihn 
(ilä.sirn  freien  Luftzutritt  gestatten  sollen.  Da»»  die»  hei  Milchen 
IC.nf.L-.sungen  nur  in  h-schrlniktciii  Mafs.-  dir  Kall  ist,  ist  allgemein 
bekannt. 

Hie  Hhein.-Westf.  Bülten  und  Wulzwerks-Berufsgenosseuschaft 
hat  mit  verschiedenen  Urilhuarten  Versuchu  an giv- teilt,  deren  Er 
^ehnisw  dich  mit  den  von  der  Sektion  IV  der  Stciiilirurh  HiTilfa- 
geim-s.  iiscbaft  (RhaiBprorini  und  Hirkeufehl;  bereits  IS.SH  ver- 
öffentlichten decken.    Dii-se  Krg.  hnis.e  lauten  folg.  nilermaf*...: 

Korbbrill«  MM  verzinktem ,  nachträglich  »cliwar/  li.iheklem 
Itrahtgetlecht  ohne  Glan.  Das  Auge  entzündet  sich  nach  anhaben- 
dem Gebrauche.  Da  iH-stämlig  ein  Drahtnetz  in  Riiinger  Ktitferiiung 
vor  dein  Auge  sitzt,  tritt  bald  ein  Klimmein  und  in  vielen  Fällen 
auch  Ko|if>.:|in.i-rz  ein.  Dazu  kommt  .-in  Gefühl  der  Unsicherheit 
bei  der  Arbeil  infolge  de»  schtrehli-u  Sehen».  Die  Drillen  sind  «ehr 
hicht  gearbeitet  und  verlieren  deshalb  -ehr  bald  ihre  Korm:  die 
Deuleu  sowie  ih  r  in  den  engen  Masd.eu  »ich  ansetzende  Host  und 
Staub  bis  intrüehtigen  da«  Sehvermögen  und  -i  hädigm  ir»  dauernd. 

Korbbrille  ans  ebensolchem  Drahtgeflecht  mit  (ila».  Hier 
gilt  in  etwa»  gering.  i>'iu  Grade  das  eben  Gesaule.  E-  kommt  nur 
hinzu,  dass  »ich  die  Luft  in  dem  engen  Rmune  zwischen  Au-.-  iiml 
»ila«  sehr  ra»ch  erwärmt,  sodass  das  lila«  anläuft.  Dabei  «torl  das 
■ettlieb«  Drahlgcwii.e  am  Sehen.  Aach  diese  Brilh-n  verlieren, 
weil  leicht  geaibeitet,  bald  ihre  Form. 

Einfache  Drillen  mit  weif*em  "der  blauem  Glase 
schützen  nicht  vollständig,  da  von  der  Seite,  von  oben  und  von 
unten  Fremdkörper  in  das  Auge  gelungen  können.  Auch  hier  winl 
ülmr  da»  Anlaufen   der   zu    nahe  vor  dem  Auge  stehenden  Gläser 


geklugl ;  sie  »iud  zerbrechlich  und  verh.hn.  it  in  den  meisten  Fälh  o 
keine  Ausbesserung.  Da  die  Luft  hinter  dem  Brillenglas.'  hindurch- 
slrömen  kann.  Werde«  diese  Drillen  von  den  Arbitern  immer  noch 
um  liebsten  getragen. 

Mnsch elbrillt.  Hier  mangelt  ebenso  wie  zuvor  ein  Schutz 
gegen  »on  der  Seite  kommende  Fremdkörper.  Die  Arbeiter  klagen 
bald  über  einen  stechenden  Seitmerz  im  Aug.-:  die  Erklärung  hier- 
für i»t  wohl  in  der  Form  der  Gläser  zu  suchen. 

Simmelhaucr-ehe  Drillen  sind  im  .luhre  1S.K1  eingeführt 
iiinl  »chiilzen  Auge  vollständig.  E»  hat  »ich  aber  herausgestellt, 
da»»  sie  mit  Voneil  nur  im  Freien  und  bei  nicht  zu  warmem  Wetter 
getragen  werden  können .  du  die  Luft  unter  dem  fest  auf  dem  Ge- 
sichte auf  liegenden  Blcchgrhäu.-e  »ich  rasch  erwärmt  und  nicht 
schnell  genug  wechselt.  Die  Brillen  bewähren  »ich  gut  bei  Platz- 
arbeiten!, Scilla,  keiiabhehm,  Dlockputzem  Usw.,  ferner  bei  Feuer- 
arbeitern, wenn  die  Brille  nicht  zu  lange  der  struhlenden  Wärme 
ausgesetzt  ist. 

Glimme rbrillcn  haben  sich  in  Hüttenwerken  schlecht  be- 
währt, weil  ihre  Durchsichtigkeit  bei  Staub  und  Schmutz  leicht 
verloren  geht. 

Der  Ausfall  dieser  Versuche  veranlasste  ti  umher  in  E»»en, 
eine  Schutzbrille  mit  mögliehst  grol'».-iii  Spielräume  zwischen  Auge 
iiml  Gla«  zu  konslruiren.  Von  dem  Abschluss  ein.**  jeden  Augis, 
l'iir  -ich  ist  Abstund  Renonuuen.  und  beide  Gläser  sind  in  einem 
aus  Draht geflii'hl  hergotelllrn  Kastm  vereinigt,  der  zur  Auf- 
nahme recht  «ror»i'r  Gläser  greign-'t  ist.  D^-r  Kasten  ist  dort,  wo 
er  auf  dem  Gesicht  anliegt,  gut  gepolstert. 

Die  wesentlichsten  VorzuRe  dieser  Drille  sind  folgende:  Die 
Gläser  liegen  weit  vom  Auge  entfernt,  *oda»»  durch  den  Drahtkorb 
»Irl»  frio'he  Luft  znlreteii  kann,  ila»  Auge  »ich  nicht  erhitzt  und 
die  üli-.  r  nicht  so  leicht  b.-ehl»gm.  Das  Auge  ist  nach  allen 
Seiten  geschützt,  das  Gesichtsfeld  ist  ReoT»  und  Kurzsichtige  haben 
die  Möglichkeit,  noch  ihie  Brille  unter  der  Schutzbrille  zu  tragen. 
Du  die  Drille  i.-il»  ut.f  der  Nie..-,  teil»  auf  ihn  Wangen  ruht,  ist 
ih  r  Sitz  für  die  Dauer  erträglich :  die  Polsterung  ihss  Korl«-»  binden 
die  Uebertragung  ihr  Hitze  auf  die  Gc-siehlsteilc  und  gewlhrl  ein 
elastische»  Auflager,  wenn  schweiv  Splitter  gi-gen  da»  (ila»  ge- 
schleudert werden.  Die  t;iä»er  sind  leicht  aiinzuwis-hseln ,  auch 
könnm  zwei  dünne  Gläser  hintereinander  eingesetzt  werden,  die 
erfulirungsmiifsig  -inen  stärkeren  Anprall  aushalten  al«  ein  star- 
kes Glas. 

D.i  der  Konstruktion  der  Brille  von  Dr.  Plessner  und  Specht 
in  Derlm,  die  mehr  einer  M.i»k.  gleicht,  war  der  (J. -danke  inaf.»- 
gebi-nd,  die  Na»e  d.s  Arbeiter»  durch  die  Brille  nicht  zu  belasten; 
feiner  »svllte  Ca  möglich  »ein,  den  Abstand  der  Glä*cr  von  den 
Augen  jeder  Zeit  beliebig  zu  verändern  und  die  llliaer  schnell  von 
den  Augen  zu  entfernen,  ohne  sie  anfassen  z«  müssen 

Die  Drille  I.. -»lebt  an.»  einem  mit  einer  Kopfbedeckung  aus 
leichtem  Stoffe  verbünde. i.n  Stirnringe,  der  mittels  Schnalle  nach 
D'slurf  am  Kopfe  befe»tigl  werden  kann  und  au  zwei  »eitlichen. 
etwa  über  ih  n  t  thr-n  liegenden  Geh  nken  ein  ksppeUltigW  (visir 
artiges)  Drall Igefl.ihl  trägt,  in  das  die  beiden  tilüser  an  pa»»eud.  r 
Stelle  eingesetzt  kind.  Dil»'»  ti  •tleeht  kunu  mittel-  eines  zweiten, 
von  vom  nach  hinten  über  den  Kopf  reichenden  Kiemen»  gestellt 
werden,  sodass  d-r  Abstand  der  Gläser  »on  ihn  Augen  ganz  nach 
Wunsch  H  regeln  i-t.  Vermöge  der  Gelcnkln- fi>tigung  kann  da» 
Drahtgeflecht  auch  ganz  hoch  gehoben  und  auf  den  Kopf  zurück- 
gelegt Werden. 

Die  vom  Vortragenden  vorgeschlagene  Schutzbrille  unb  r- 
M-heiilet  sieb  von  anderen  Konstruktionen  dadurch,  da»»  da»  Gestell 

an-  g  -1urw    m  M''!abb|ich  I  j  - '  ■  III  und  -  - . 1 1 1 .  i  :i  !  beweg  le  Im  ii 

Schibterii  versi'hiii  ist,  uu  denen  die  DAnd.T  zum  Defestigefl  ange- 
br  ieht  sind.  Dadurch  sehlliiegt  sielt  dir  Drille  j.ilcT  t!.'»icliL»forin 
leicht  an  und  ist  sehr  luspirm  zu  tragen.  Für  die  Auflage  auf 
dein  Gesicht  ist  die  Brille  mit  Gunimirolirchcn  und  GumniimulTeii 
versehen,  durch  welche  die  Kiillernullg  der  Gläser  vom  Auge  be- 
stimmt und  eine  Mehl  elastische  Lug.runR  erzielt  wird,  »oda»»  die 
tiliser  durch  schwere  Splitter  nicht  »o  leicht  zerstört  werden  kön- 
nen. Da  <•»  möglich  L»t.  grofse  Gläser  zu  verwenden,  so  ist  da* 
Gesichtsfeld  ebenfalls  grof»  und  der  Arbeiter  nach  keiner  KichtuiiR 
hin  am  Sehen  gehindert.  Die  beweglichen  Seitenacbilder  schützen 
da»  Auge  g.sgen  jeden  von  der  Seite  herfliegenden  Gegenstand.  Da 
die  Luft  frei  durchströmen  kann,  winl  das  Auge  »ich  kaum  er- 
hitzen. 

Beim  Gebraiich  der  Brille  ist  gnnz  besonders  daran/  zu  achten, 
das*  sie  nicht  zu  fisst  gebunden  wird:  sie  haftet  durch  die  Reibung 
der  Guniiniiiiuffen    f.-»t    auf  dein   Ge-ichte.   es  ist  also  ein  Fehler 

nianeln  r   I  n  i    Itrdi.-n.  die  r.  ht  l  ■-:  g-'-nnd-n  w.-rileu  in.i»-.'i-. 

um  nicht  abzurutschen,  venniedeii. 

Welche  Art-n  von  Arbeiten  da»  Tragen  von  AngenncbuUmitteln 
«norden. ,  i»t  durch  dir  Krgebnissr  der  Uiitersuchutig  ülser  Schutz- 
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t. rillen,  die  der  Vorhand  il-r  deutschen  Benif9gcuo,„-nschaftcn  an- 
goatellt  lial,  ausführlich  foslgci-trllt.  Danach  i*i  dir  Ii  mitning  Tun 
Schutzbrillen  oder  Augenschnlzmitteln  vorioschreibcn  oder  dringend 
zu  empfohlen  Ihu  Arbeit«»,  die  Splitter  und  Funken  enteugen, 
insbesondere  vielen  Arbeiten  in  der  Schleiferei,  Dreherei,  Ki-hmO- 
schmiede,  Gierserci:  Arbeit«  mit  (Klugem  Halali,  Säuren  nnd 
fangen:  Arbeiten  an  Harlge.tein,  MübUlcim-n:  Arbeilen  <ler  Vor- 
walzer und  Hammerschmiede,  und  manchen  anderen. 

Weicht  Art  Ton  Brillen  bei  den  einzelnen  Arbeiten  angewandt 
werden  Mll,  kann  nach  Ansicht  aller  Sachverständigen  wohl  kaum 
vorge-elirieben  Verden.  Ks  na»  dem  Arbeiter  .he  Wahl  unter  ver- 
schiedenen Arten  gelassen  «erden,  sodass  er  sich  di"  ihm  am  hand- 
lichsten erscheinende  aufsuchen   kann.    D.nu   mn«  der  Betrieb«- 


Unternehmer  ver=>.  hied  <nc  \rten  vorrMig  hüllen,  was  ja  keine  grofso 
Anforderung  ist:  in  nicht  zu  lunger  Zeil  wird  «ich  dann  heraee- 
.■Hollen,  welch..  Brille  den  Arbeitern  am  Isequemsleii  i,t. 


Berichtigung. 

Z.  1897  S.  S*t  I.  Sp.  knatc  Zeile  unier  4]  tin:  ipCl  Matt:  tu  p»X 

Zu  der  Krörtorung  »eitles  Vortrage  über  einen  neuen  Waaser- 
reiniger  auf  S.  2->  I  tnigl  Hr.  Ileineeke  naeh.  das*  er  iler  Mei- 
nung, ein  Ucberschuss  von  Natrouhydrat  als  LVinigungsiuittel  kmue 
die  Kcsaclblochc  angreife« ,  entgegengetreten  sei;  er  habe  betoot, 
man  solle  einen  Uchcrschus»  uu»  Sparsamkeitsgründen  vermeiden. 


Angelegenheiten 

MltgllederrerzelohnlBM. 

(Nachtrag  zu  S.  IX)  u.  ff.) 

Vorstände  dar  Betirkivereine. 
Bayerischer  Beairkavereln. 

An  Stelle  des  Hm.  Hr.  Kollier  i»l  MB  Schriftführer  gewählt: 
Kr.  Friedr.  Waber. 

Haanoveraeher  Bezirkeverein. 

An  Stelle  d»a  Hrn.  W.  Breoiing  Lal  zum  Schriftführer  gewählt: 
Hr.  E.  Miyer. 

Aenderungen. 

Bayerlacher  Bezirkeverein. 

Pari  Hoffmann,  Ingenieur  d-r  Berliner  Maj.eliinenbaii  A.-0.  vorm. 
1..  SchvrartzkopIT,  Berlin  N..  Cbausseestr.  IT  1h. 

Berjriacher  Bezirksvereio. 

Emil  Bier,  Ingenieur,  Mülheim  a  Kühr. 

Berliner  BezirksTerelz. 

Karl   üoerit/.,   Ingenieur  der   «Union     Klektr.  -  Ges. ,  Brüssel, 
Chauue..  de  IIa. -cht  Iii*). 

Rud.  Günther,   Ingenieur  bei  Solinchar.lt  &  Schütte,  Berlin  0., 
Spandauen.tr.  51 1  Iii. 

Ad.  Lavnud,  Ingenieur,  Berlin  X.W..  Schiffhaucrdantm  <>;7. 

Krnsl  Misch,  Ingenieur,  Ilülfsirbciter  im  Üeiclusiuarine-Amt,  Wil- 
mersdorf bei  Berlin,  Güntielstr.  41'. 

i  öbrig.  «gl.  Keg.-Baumeister,  Berlin  S.W.,  Grofsboi -ren.lr.  18. 
Bochamer  Bezirkzvereln. 

G.  Tr..eh.  kgl.  hVg.-Baum.isler,  B-rlin  S.W.,  Grof,bcerenstr.  Iis. 
Brannecbweiger  Bezlrkavereln. 

II  an«  Bittinger,  Oheringenieur ,  Brauivschwcig,  Hobetborprome- 
nade  _>. 

«.'.  Hümmer,  Ingenieur  beim  Ticfbauiimt,  Frankfurt  a  M. 
Breelauer  Beairkavereln. 

Kriedr.  Biringer,  Ingenieur,  Hir.chberg  i  Schi.,  Wilhelmatr.  10. 
Gust.  Herrn.  Hörster,  Ingenieur  bei  Merer  Kaufmann,  Wünte- 

giersdorf  i  Schles.    I  I,. 
Carl  Heine,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  1).  Wachtel,  Breslau. 
Gut.  Schmidt,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  A.-G.    Archimodis.  . 

Breslau. 

Krlnkiach-OberpfXIzUcher  Beiirkavereln. 

Fridolin  Korb,  Direktor  d.  We«*eluianii-Byhrer-Co.  A.-G..  Gera. 
Kriedr.  Thoroa,,  Betrieb>ingenienr  der  Spinnerei  n.  Buntweberei, 

PaVraea  bei  Augsburg. 

Hacnbarger  Bezirka verein. 
SeJniar  Beyer.  Ingenieur,  Ilamhnrg-St.  Georg,  Langereibe  SL  B. 
V.    Pannenborg.  Ingenieur.  Altona.  Kescherami lee  t-V 
C   Vielig,   Ingenieur  der  Hamburg  -  Südamerikanischen  Dampf- 

schiflahrts-Gcs.,  Ilamburg-St.  Pauli,  Scileratr.  1*. 

Hanno  v  .tu  her  Beiirk»,  crelo. 
Wilh.  Breu»ing,  Ingenieur  der  Ma»cliioenbau-A.  G.  Union,  Kssen 

a  Kühr. 

Alwin  Dreyer.  Ingenieur,  Hannover,  Perdinandstr.  Ii. 
Dr.  pLil.  Kud.  Frauke,  Ingenieur,  Braun>chw.ig,  t.-chn.  Hochschule. 
K.  Meror,  Dozent  an  der  techn.  Hochschule,  HannoTcr. 
Paul  Schröter,  Oberingenieur  der  Haonoverachen 
A.-G.,  Hannover. 

Heaaischer  Bezirksverein. 
Karl  Göll,  Ingenieur  Isei  Neuman  &  beer,  Aachen. 
Kram  Mühl,  d.pl.  Ingenieur  bei  Ueaachel  &  Sohn,  Cus.l. 


Maschinenbau- A.  -G., 


des  Vereines. 

MärkUcber  Beairkavereln. 

Heinr.  Scbro-der,  Bergingenieur,  Wolfeubüttel ,  Lindenerair.  2. 


".  Wittkowske,  I„ge0;nur  ,1er  Kölnischen 

R&lo-Bareatbal. 


Wilh.  Cohn,   Ingenieur  der  Sellins-   und   Maschinenbau •  A. ■  G., 
Mannheim. 

A.  Löbeling,  Oberingeiiienr  ibvi  Wreiue»  chemischer  Kabrikea- 

Mannheim,  Hcilbronn, 
Gnst.  Salomen.   Ingenieur  d.-r  Maschinen-  u.  Armai urenfabrik 

vorm.  Klein.  Sclianrlin  ei  Becker,  Kransetiih.il 
W.  Staby,  kgl.  Reg.  Bau.meisi.-r.  |,udwigshaf<4i  a  Kheiu.  A'. 
J.  Steiger,  OberingeDieur  und  l'rokuri-t  der  M^jchinen-  u  Arma- 

lur  -nfabrik  vorm.  Klein,  Bcbaaalia  Je  Becker,  Krankentbul. 

Nlederrbeinlscher  Bexirkaverein. 

C.  Bona,  B^triebsingenietir  bei  A.  Bjr^ig.  B-rbn  N.W.,  Kirch-tr.  I",, 
Hubert   Konter,  B •Iricb.iiwptjktnr  des  »«dt.  Gasweikes  II, 
Crefeld. 

Oberacblealacber  B«zlrkaverei*. 

A.  Boruemauii.  Ingenieur.  Gieiwiti  OS. 

Haus  Körting,  Ingenieurd,  B  -thlen-Kalvaloilte,  SiliwautochlowiU. 
Hans  Kave,  "  .  •  nieur ,  Misjhiueum  -ister  der  Bism»rck- 

hfttte  bei  Schwientochlowitz. 

P  falz  -  Saar brickar  Bealrkaverela. 

B.  Queling,  Ingenieur  d^r  Kalkenbarger  Ml  all  werke,  Falkenb.rg, 

Lothringen. 

H.  Wandesieben,  Slr.nnb.rger  Neuhütt.-  {Hunrüek:. 
II.   Willing,  Betriebsdirektor  der  Pabst  schon  Thonwarenfabrik, 
St.  Johann  a  Saar. 

Pommeracher  Besirkeverein. 

Alb  Eising,  Ingenieur,  Mag  1 -bürg -Buckau  Blekenbaigatr.  üb. 
Krnst  Kiepke,  Ingenieur  der  Maschinenbau  A.-G.  Vulcau,  Stettin. 

Beairkavereln  an  der  niederes  Rmbr. 

Rudolf  Bosse,  Ob.iringenieur  der  Brückenbau-Abteilung  der  (Sute- 

hoCTnung>bütte,  St..rkrade.  RImbL 
Heinr.  Biissroann,  Ingenieur  d-r  Duisburger  Maschinenbau- A.-G.. 

Duisburg. 

("tust   Derenbach,  logenieur  der  Rhein.  Suhlvrerk-,  Meid-rich- 
Ruhn>rt. 

Heinr.  Kmmerich,  Ingenieur  der  Dui.burg.r  Mivsc.hinenbau-A.-G., 
Duisburg. 

Brnsl  Förster,  Ing.-nioiir  bei  K.  Nack-,  Kötiu  bji  Goiwig  i  S. 
S.  Krementschuzkr.   Ing-niear  der  Duisburger  Maschinenbau 
A.  G.,  Duisburg. 

üust.   Wolff.   Ingeoiour  der  Duisburger  Maschinenbau.  A  -G., 
Duisburg. 

SXcbslacher  Bezirkiverela. 

Otto  Becker.  Ingenieur  Imi  Unruh  A  Liebig.  L  -ip/ig-Plagwitz.  M. 
Oakur  Kleinschioit,    Ingenieur   bei  G.br.   ßrehmor,  L-ipiig- 
Plagwit/.. 

(Uicnaiach-AnhaltinUcber  Beairkavereln. 

Georg  Engelhardt,  lng.-oi.iir  der  Borün-Auhalt.  Maschinenb-iu- 

A.-ti.,  Pewaa.  f,o. 

IL  Fromm.  Direktor  der  DeuN.ben  G.vsbahn  <•— .  m.  b.  II  ,  Desaau. 
II.  Hammer,  Ingenieur  der  dnuUchen  Solvay- Werke.  B.mburg. 
Fril«   II  unde- liagen  ,  logenieur  der  D  mt-cben  Gasbahu-Ges. 

m.  b,  11  ,  Dessau.  A'. 
Wilb.  Mallien,  logenieur  der  B  tlin- Anhalt.  Ha*  hinenbau-A.-G^ 

Deasan.  A'. 

Julius  Nicola«,,  Belrieb,i„genieui  bei  ti.br.  Sacb-enbor,*,  Bul- 
lau a.'K. 

M.  Rathke,  KabrikvorsU-her  du.  kgl.  Sal/.werko»,  Slassfurt. 


Schleawljt-Holatelnlacbe 

B.  Berlit,  K.-g.-Bauführer.  Ca-sel.  Wolf.chlneht  .:. 
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Juliu»  Blanckc,  Ingenieur  u.  Prokurist  boi  C.  \V.  .lulm-  Blanckc 

A  I  o..  Merseburg. 
K.  Holtmann.  Ingenieur  bei  Wcgelin  A  Ihibocr,  Hall«  iS. 
Dr.  Hin-  Loren«,  Prof.  an  der  Universität.  Hailea  S.,  Mühhveg 'in. 

Weatfaliachrr  Beslrksverein. 

Kuh.  Blum,  Ilig'-iuW,  Dmitniin.l,  llollindisclicstr. 

Unat.  Orth,  Ingenieur.  Mütilli-im  a  Rhein,  FrnnzMr.  13. 

Will..  Wcllenstein,  kgl.  Reg.-Baumei.tcr,  Dortniund,Hohe»tr.  13. 

Weatprenfaiftcber  Bexirkaverein. 

N.  Paatochofi,  Ilanptingenieur  Ab  kai-.  Maschinen-  uml  SoJiiff- 
bauwerft,  Sewastopol. 

Wttrttemiberglscher  Bealrkaverein. 

C.  F.  Bcnncdcr.  Reg,- Baumeister.  Abt.  Ingenieur  bei  d«m  bau- 
tci  hu.  Bureau  der  kgl.  Gencrjldireklion  der  Stanlshahn.  Stuttgart. 

Paul  Hemer,  Haurat,  kgl.  < ^>werbciMpekl«r,  Stuttgart. 
Fr.  Bleiinger,  k'ommcrzienrat,  Stuttgart. 

Jacques  ilü  n x  I  i .  Ingenieur,  Betriebsdirektor  der  Appeniclh-rbahn, 

llcrisau,  Si-h 
II.  Kit  manu.  O bei  baurat,  Stuttgart. 

A.  Grnfa.  Oberbaurat,  Generaldirektor  der  Maschinenfabrik  Esslin- 
gen, Eislingen. 

Victor  Kops,  Ingenieur.        B.  D.  Learhr,  3  Ccnlrah|aarc,  Cui- 

hndgcporl,  Hin.,  U.  S.  A. 
R.  Leibbrand,  OberbauiM,  Stuttgait. 

Aug.  Schwabe,  Ingenieur  >l< s  Elektrizitätswerke»  Aiosa,  Arosa, 
Seil  we  il. 

Ad.  Sorg,  Ing.  ni.-ur  d- r  Maschinenfabrik  E»lingcit.  Esslingen. 
M.  Steif I ,  Ingenieur,  Schorndorf  i  Würticniherg. 
I'.  Thuir,  Berg-  u.  Hütten. ngeoiunr.  kgl.  Hütt,  nwerke,  Konigshmnn. 
Georg  von  Troeltsch,  lng-mour,  Go».«n»as»,  Tirol 
Herrn.  Werner,  Komm,  rzu  nrat,  i  F.  Werner  A  Ptleidcrer,  <'ann 
Malt. 

Keinem  Beslrkevereln  angehörend. 

Ose.  .Wh.  Ingenieur  hei  II.  *W.  Patakv.  Ilerlin  N.W..  I.ui-.n-tr.  2.">. 
Ernst  (lehrend.  Ingenieur.  Hammcrmnhle.  lt.  zirk  Cöslin. 
George  K.  Borna.  Ingi  nieur.  c/o  Volk  Manufactnrii.g  Co.,  York 

Pcii.vlvania. 
(J.  II.  Bran.lt,  Ingenien,.  Tilbnrg,  Holland. 
Ail.  liu-au.  lag.  nieur,  Zürich  II    SchönhühUtr.  U. 
I ■  man uel  Prieduann,  Ingenieur  der  tMihtit-chcn  Industrie- 

Werke  Mar«  &  Co..  Danvw  Seh.  Ilmühl. 
II.  F u I» r nie ver,  Ingenieur,  Wehlheiden  Ca>»el. 

Leon  Goldgztanh,  Chef- Ingenieur  der  KIcetrolytihchcn  Abt.  der 
Petersburger  Kupfcrwerkc  und  Kohntioht  -roi,  St.  Petersburg. 

I.  .  Kiefer,  Ingenieur  der  Mo»kuuor  Ge».  der  Ingenieure  P.  Jour- 

ilan  ,V  Co..  Moskau,  M|«sniUkaja  .'It. 
Emst  Koch,  dipl.  Ingenieur,  Berlin  N.W..  Spoiuir.tr.  |>. 

II.  Lang,  kgl.  Eisenbahn  Bauinsp  .klnr,  Brontbcrg. 
Emst  Lohne,  Ingenieur,  I»  Hin  S.,  Roppatr.  6. 

Ludwig  Näher,  Ingenieur  der  M  m-lelder  Gewerkschaft,  Döllstedt. 
Otto  Reimers,  Ingenieur  bei  Ottxl.  Kl M  her  *  Co.,  Berlin  S.W., 

Kriodriclislr.  i'-i'.K 
Will..  Rengelrod,  Ing.-ni.ur  der  Papierfabrik  von  Martin  Kieck 

A  <  o.,  HeinricliMhul,  Mäluoi. 
Waller  Öchorr,  Ingenieur  tw-i  G.  .lo^.phy»  Erben,  Bieliln,  Oesterr. 

3*hl»ien. 

W.  Sehwam  rl,  Ingenieur,  Reutlingen,  ClriehMr.  1.1. 
.1.  Sinke.  Ingenieur.  Elektrizitätswerk  Pr/.imjsl,  Pr».em_y»l,  Galijtten. 
U»n^  Straufs,  Ingenieur  b.'i  Friedr.  Krupp  I^sen  a  Ruhr. 
Tb.  Tönnie*.  Ingenieur,  KarUruhe.  Durlnelier  Allin  1<K 
Kod.  Witt.  Ingenieur,  Gr.  Kulan.  Reg-BeB.  I.iegnitz. 
Casimir  Wnlff,  Ingenii ur  Technologe.  Ingenieur  der  klii».  Marine, 
Sewastopol,  Mor.koje  Snl  ranje. 

firttwtw. 

P.  Hatsler,  Civilingenieiir.  Frankfurt  a  M. 
•lul.  Ilildebrandl.  Erfurt.  Aug.  r  153. 
II.  .Icirgen».  Ingenieur.  Halle  a;S.,  Liebenauerstr.  Ii. 
Friedr.  Leonhard,  Salinenv.  rnallung«-A»si»tent,  Clemeimhal!  bei 
Offenau. 

Neue  Mitglieder. 


B« 


thwelirer  Be«lrki 
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E,  Seheibler,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  Volker  &  Scheibler 
vrtu.  Gebr.  Brill,  Bartneu. 

Berliner  BeairkaTerein. 

Knusset,  K  g. -Baumeister,  Bi-rlin  W,,  Aihi?nbachsir.  30. 
W  i  I  h  e I  m  D ubo « ■  k  i ,  Mai-ehinentoclmiker  b«  C.  L  P.  Fleck  Sohne, 
Beilin  N  ,  Pflug.tr.  Ii. 


Oscar  Luther.  Ingeni*iir  l«i  G.  Luther,  Br«uu»eh«eiii. 

Eugen  M.  Volk*!.   Ing.  iiieiir  der  Hr.mn».  hweig.  Ma-chinenban- 

aiistalt.  Braiui-tliwrig. 
A.  Wagner,  Ingenieur  der  Branii-ehweig.  Maschinenbau- Anstalt, 

Braunwliwig. 

Paul  Martin).  Ingenieur  de-  Sehle«.  Vereine*  xur  Uebi-rwaeliung 
von  Dampf ke»-. ■In,  Biv-Uu.  Saooaastr.  i^t. 

Chemnltser  Bealrkavereln. 

F.  Aug.  Meivchner.  Ingenieur  hei  Gebr.  Hühner, 


Georg  Gebler,  Direktor  der  Rad.  beqler  Gn«-  und  Emaillinrerke. 

Radebeul  bei  Dle~il.  ii. 
M.  G  1  iemanu.  Ingene  ur  und  As»Utent  bei  der  Gasanstalt,  Dn-s- 

di  n,  Stift»!  r.  Li. 
Krnst  Gruml.l.  Komni.r<ienra1,  Dresden.  Lcipiigcrstr.  :!.">. 
Max  Heidrieli,  Ingenieur  der  A.  »'..  El.kiniitätswerke  »orm.  O. 

L.  Knnim.  r  \  Co.,  Na-dersisllit*. 
Hubrich,   BiitriehMi.geiiieur  d.r  Deutsch™  Slraf«enUhn-G.r*e'll- 

•chaft,  Diesilen. 
tiolth.  Jaenecke.  Ingenieur,  Drei  den,  Gr   K  i  rch|ra-s.e 
R.  Petersen,  Ingeiiienr  b.  H.  I.ielxdd.  Dr.-s.len- A.,  Or  Kircliga»»* '•. 
R,  Kedtel,  Ingenieur  bei  f.  Mennieke.  Dioden,  Anton.ir.  31. 
Iv.  Schmidt,  Ingenieur  und  Sladtbauins|.ektor.  Dresden,  Siirsilr.  1 3. 
' '.  Spriek.  Ingenieur  für  EleklroUsrhtnk,  Dresden,  Qr.  Kiivhgasso  Y 
Paul  Sleurich,  Ingenieur  der  »lädt.  Gasanstalt,  Dresden.  Elbberg  IT. 


Carl  Wasser.  Ingcni.-ur  bii  J.  S.  Mm  *  S..Iid,  Frankfurt  a  Main, 
Karlarnber  Besirkarerelm. 

Heinrich  Büggeln,  Ingenieur  der  deutschen  M.  lallpatronenfabrik, 
Karlsruhe,  Belfort-ti.  1 1. 

OberMchleaiacher  Bealrkarereia. 

(i.  Drück,  Ingenieur  b  i  Tümmler.  Stanini-chulte  A.  Co.,  Sehwien- 
toehloailit  0  S. 

Dr.    Neuinurk,    IIoehof.  ul.,trie>.sleit,  r    der  Donnersmarckhotle, 
Zahne  O  S. 

Thadeua    Wa-niew»ki,    B,rgingenieur,   Siele«   bei  Si.nowice, 
p.  Adr.  Hrn.  C'iviling.  nieur  Bftrgi-r,  Mrslovnn. 

Pommeracher  BesLrksTerein. 

Johanne»  Feierabend.  Ingenieur  de-  Poniniei-elen  Vereines  »ur 
Ueln  rwathung  von  Dampf k.-*--ln,  Stettin,  Kronenhofstr.  31 

Beiirksverein  an  der  niederen  Ruhr. 

üust.  Leser.  R  .prä- .nlant  d  r  Y.uuum  Oil . Co.- Roclu-ster,  Duis- 
burg, Vikloriniilr. 

SAchalscher  Beslrksvereln ,  Zwickaoer 

K.  R.  Maukiscli,  IIüttvntBgenieur.  A--ist.  nt  der  königl. 
lnspektion,  Plauen  i  V.,  S,  hiller»tr.  KK 

Thürinser  Bexlrkavereln. 

Max  Bals,  Ingenieur.  Ball«  aS.  I.indenstr.  .'i!>. 
Hans  Bau.  r,  li-g.-Bauli'ihrer,  Halle  a  S..  Margaretenatr.  I. 
Georg  Erdmonger.  Ingenieur  der  Saiger  Hiilto.  Ilettstedt,  Markt. 
B.  Stock,  Iteg.  Banfahn-r,  Halle  iS,  D"roth.*n»tr.  17. 

WeatfU Lacher  Beairkarerein. 

Karl  Iffland,  Ingenieur  der    Union»  Kb  ktriitität  -  -  fi.v  Berlin, 
Dortmund. 

Westpreufaiacher  BesirkaTerein. 

Gixycki,  Assisjent  der  kgl.  Gcwcrbcin ^Miktion,  Dan/ig. 


Krnst  Dix,  Ingenieur  bei  Louis  Div  A  Co.,  Greil  i  V. 
II.  Külitz,  Techniker  bei  Burcklnirdi  A  Ziesler,  Chemnitz. 
Alwin  Frey.  Ingenieur  der  Baumwollspinnerei  Lcop.  Koenig  jr., 

St.  Petersburg,  Livländi-chestr.  ). 
Karl  Frever,  Ingenieur.  Dresden. 

0.  Kluge,'  Techniker  bei  Bunkhanlt  &  Zie>!er.  Chemnitz. 
M.  Neurath,  Ingenieur,  Karlsruhe,  lt.-inh.ird.tr.  17. 
G.  A.  Kiemer,  Techniker  bei  A.  Re*ink  A  Co,  Djocja,  Jara. 
Wilhelm  Weifa,  Ingenieur,  Berlin  S.O.,  Engelufer  <!. 
Hermann  Weitin,  Ingenieur,  Mönchen.  Wolfratahauserstr.  23. 
G.  Zulauf,  lngeniour  der  Ruasian -  American  India  Rubber  Co., 
St.  Petersburg,  AU  P.  terhofer  Prospekt  17. 

Gi*amtxabl  der  ordentlichen  Mitglieder:  11 4 IL 


1«  V.r.1.«,.  -  Ko 


■patMali  Jali.«  Ifrlxit  i.  ».nu  ti.  -  a.  tv.  1,1.4h 


tu  s,  *....;■ 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

VEREINES  DEUTSCHER  INGENIEURE. 


No.  12. 


Sonnabend, 


Di«  Kraft-  und  ArbeitsmaKhineu  auf  der  II.  bayerischen  Lan- 
desausstellung in  Nürnberg.  Von  A.  Hering  [Fortsetzung) 
(hierzu  Tafel  IX  and  X)  

Iii.'  Müllcn?ima*cliinen  und  Modellinühlen  auf  der  Millenniums - 
Landesausatellutig  tu  Rmlapest  1-Ym;.    Von  ,1.  A.  Orr 

Wen  (ForWUuoK'  

Neuerungen  auf  dem  Gebiet«  de»  Hein-  und  Lüftwcscns.  Von 

Ilermanu  Fischer  Schluas)  

Wasserwerk  mit  elektrischem  Antrieb  

ltoKenU*germitaufgehnbeneniHorizonUl»chuh.  Von  I..  Geusen 
Berliner  B.-V.:  Der  neue  Stu.lienplan  der  Technisch..»  Hoch- 

schulc  su  (harloUenburg.   —   Di.)  Leuchtfeuer  a»  den 


den  20.  März  1897.  Band  XXXXI. 

Inhalt: 

deutschen  Seekustcn  Ml, 

Fränkisch  OberpfäUisehcr  B.-V  

329        Poteatberioht;  No,  MMSti,  IWlaii,  Kys".'..  SüStO, 

IM9S3,  htMMI,  »mw  twu:«,   .10 

Bü.'lierxrliuii:  Da*  Härten  de«  Stuhle«  in  Theorie  und  l'raxi*. 
93.)  Von  Fridolin  lioiscr. —  Mechanische  Wubatühle.  Von 

K.  K.  Lombekc.  —  Bei  der  Reduktion  eingegangene  Bü>  her  3äO 

.".10  ZeiUchriftciischau  (nebst  Biichcrschan)  !>l 

34:!  Vermischte*:  Kund-chuu   :'M 

341  Angelegenheiten  de«  Verein,«:  IVobednick  hei  Dampfkesseln 

und    einheitliche    Formular*    für  WeiicliiuiguntsKcniche 

fw  Düf  ytiHihiln«!  3.'»"i 

Tafel  IX  und  X) 


Die  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  auf  der  II.  bayerischen  Landesausstellung 

in  Nürnberg. 


Von  A.  Hering. 

von  &  |«M  3.  IUI) 

Ihierzu  Tafel  IX  nnd  X) 


Rhe  wir  nunmehr  auf  die  in  Gemeinschaft  mit  der 
F.lektrisiata-A.-G.  vorm.  Sehuekert  &  Co.  in  Nürnberg  aus- 
gestellten Dampfmaschinen  naher  eingehen,  sollen  mnfichst 


ilie  nur  in  »ehr  geringer  Anzahl  vorhandenen  Dampf- 
erzeuger besprochen  werden. 

Carl    Martin,    Dampfkessel-    utid    Hl  auereiin.i-chineti- 


22. 


Si<}.23. 


labrik  in  Schweinau  bei  Nürnberg,  hatte  einen  Doppelkegel 
von  120  <jiu  wasserberührter  Heizfläche  und  III  kg  ipui  Be- 
triebsdruck ausgestellt;  dieser  besteht,  wie  aus  Fig.  21  bis  24 
ersichtlich,  aus  einem  mit  Wellrohr  ausgestalteten  Interkesscl, 
der  in  bekannter  Weise  mit  einem  als  lleizrührenkessel  aus- 
gebildeten Überkessel  verbunden  ist.  Beide  Kc>e|  haben 
getrennte  Wasser-  und  Dainpfraume.  um  da*  Aufsteigen  der 
Dampf  blasen  vom  linterkcssel  nach  dem  Oberkessel  /u  er- 
leichtern.   Gespeist  wird  in  den  Oberkessel,  von  wo  aus  das 


it. .  .-, 


Uutt 

der  l'iiteikessel 
gesiwi-t  werdet! 


Wasser  durch  ein  Ueberlaufrobr  nach  dem 
leitet  wird.     Eine  Vorrichtung,   durch  die 
in    besonderen  (Not-)  Füllen  unmittel 
könnte,  ist  nicht  vorhanden. 

In  dem  seitlich  angeordneten  Wellroh.  ist  die  bekan  , 

Ii  Markt  Kedwitz  gelieferte  Kudlicr- 
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Feuerung  ') ,  Fig.  25  und  2G,  eingebaut.  Diese  Feuerung 
eignet  «ich  vorzugsweise  für  geringwertigen  Brennstoff,  nie 
/.  K,  feinste  Staubkohle,  Koks,  kleinen  Braunkohlengries, 
Oeneralorabflille  u.  dergl.  Die  Kostplatten  besitzen  düson- 
artige  Oeffnungen,  Fig.  27 ,  die  von  einem  Windkasten  um- 
schlossen sind,  und  durch  die  vermittels  Dampfdäsen  Dampf 
«•ingeblasen  wird.  Es  werden  dadurch  nicht  nur  die  kleinen 
Oeffnungen  stets  rein  gehalten,  sondern  auch  die  Schorn- 
steinleistung  erhöht. 

Der  Kessel  ist  so  eingemauert,  d.i-s  die  Feuergase,  nach- 
dem sie  das  Wellrohr  verlassen  haben,  die  Heizrohren  im 
Oberkessel  durchstreichen,  dann  den  mittleren  und  unteren 
Teil  des  Oberkessclmantels  umspülen  und  hierauf  am  L'nter- 
kessel  entlang  durch  den  Fuchs  nach  dem  Schornstein  ent- 


Verguche  an  Kesseln  gleicher  Konstruktion  und  Gröfse 
haben  ergehen,  dass  im  mittel  pro  qm  Heiafläche  und  Stunde 
13  kg  SpeUewasmer  von  44°  C  verdampft  werden.  Die  Rauch- 
gase waren  dabei  am  Ende  der  Flammrohre  630°  C  und  beim 
Eintritt  in  den  Fuchs  220 •  warm.  1  kg  der  zur  Feuerung 
verwendeten  Kohle  verdampfte  bei  einem  Heizwert  von 
74O0  W.-K.  9^4  kg  Wasser  von  0»  auf  11)0°  C.  Hieraus 
berechnet  sich  der  Wirkungsgrad  der  Kesselanlage  zu  80  pCt. 

Die  gleiche  Firm»  hatte  ferner  zwei  Kessel  mit  seit- 
lichem Wellrohr  von  je  90  qm  Oesamtheiz  fläche,  2,»qui  Rost- 
flfiche  und  lOkg/qcm  Betriebsdruck  ausgestellt,  die  in  Fig.  .'12 
bis  35  abgebildet  sind  und  folgende  Abmessungen  haben: 

Dmr.  des  Hauptkessels  SWOboi 

Länge   10  NO 

Dmr.        Wellrohres  |  1  350 

Länge  »  10 MO  » 


Die  Maschinenbau- A.-O.  Nürnberg  vorm.  Klett 
A  Co.  war  gleichfalls  mit  einem  Doppelkessel  mit  getiennten 
Dumpf-  und  Wasserräumen  von  250  qm  (iesamtheuclläche, 
I  qm  Rostfläche  und  10  kg/qcm  Betriebsdruck  vertreten.  Der 
in  Fig.  2*   bis  .'(1    dargestellte   Kessel    hat    folgende  Haupt- 
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5500 
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Oberkessel  mit  1 1«  Heizrohren: 

Dmr.  des  Kessels  

Länge  »   

änfscrer  Dmr.  der  Heizrohre       .  . 

Unterkessel  mit  2  Flammrohren: 

Dmr.  des  Kessel»  

Länge  »   

Dmr.  der  Flammrohre  

Länge  •   


  25(Kiiiiin 

  GS00 

 9t  K) 

  «400 

Die  Flammrohre  sind  durch  Galloway-Uohrc  von  2li.'<  mm 
140  mm  Dmr.  ausgesteift.  Von  den  Heizrohren  des 
Oberkessel-  sind  14  als  Anker  ausgebildet.  Ober-  und 
1'nterkes.el  sind  durch  einen  Stutzen  von  000  mm  Dmr.  mit 
einander  verbunden;  der  auf  dem  Oberkessel  befindliche 
Dampfdom  hat  einen  Durchmes-er  von  1000  mm  und  eine 
Höhe  von  1300  nun;  er  schliefst  einen  Kntwässerer  in  sich, 
sodass  der  Dampf  möglichst  trocken  entnommen  wird. 
Ober-  und  l'nterkes-cl  werden  unabhängig  von 
speist  und  besitzen  getrennte 
Ventile  haben  anstelle  der  Handräder  I 
vom  Heizer-tande  aus  bedient  werden. 

')  &  18*5  s.  1 1  Ml 


nabliangig  von  einander  ge-  kasl 
Wa-serstiindszciger.      Alle  Sch 
ider  Kettenräder  und  können  den 


Der  auf  dem  Hanptk  •  befindliche  Dampfdom  hat 
einen  Durchmesser  von  '.HM)  mm  und  eine  Hohe  von  1000  nun ; 
die  an  den  Kesseln  angebrachten  Armaturen  entsprechen  den 
reichsgesetzlichen  Bestiiumu 

Auch  hier  ist  dafür  ge- 
sorgt, das«  nötigenfalls  alle 

Ventile  durch  Kettenzüge       r.  .p      .  , 

vom  Heizerstande  aus  be-  •  ,-£+t*. 

dient  werden  können;  die  ■  ■> 

Sicherheitsventile  sind  so 

eingerichtet,  dass  sie  jeder-  .  •  ■*  \_  -  ', 

zeit  gelüftet  werden  können.  „k  jM.'/ 

Versuche  mit  diesen 
Kesseln  an  anderer  Stelle 
haben  ergeben,  dass  selbst 
bei  25  kg.'qm  Belastung  der 
Heizfläche  ziemlich  trocke- 
ner Dampf  erzeugt  wird. 

Versuchsweise  war  an 
einem  dieser  Kessel  eine  selbstthätige  Stokervorrichtung  der 
Firma  Jul.  Wacker  &  Co.  in  Nürnberg,  Fig.  36,  angebracht. 

In  dem  Sammeltrichter  A,  dem  die  Kohle  von  Hand  oder 
mechanisch  zugeführt  wird,  befindet  sich  ein  Rührwerk  B. 
das  durch  den  Balancier  C  hin-  und  herbewegt  wird  und  die 
Kohle  in  ganz  kleinen  Mengen  auf  den  Teller  D  des  Worf- 
kastens  E  befördert;  von  hier  wird  die  Kohle  durch  die 
Schaufel  die  durch  die  Feder  O  beeinflusst  wird,  auf 
den  Rost  geworfen.  Die  Feder  wird  durch  ein  langsam  um- 
laufendes Knaggenrad  //  angespannt,  das  mit  drei  verschieden 
hohen  Warzen  versehen  ist;  dadurch  «erden  der  Schaufel 
drei  verschieden  hohe  Stellungen  geyeben  und  somit  auch  drei 
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verschieden  starke  Würfe  erzielt.  Auf  diese  Weise  wird  der 
Rost  seiner  ganzen  Länge  nach  gleichmäfsig  beworfen  und 
bedeckt.  Die  Feder  0  ist  überdies  durch  Flügelsrhrouben 
mehr  oder  weniger  »pannbar,  um  die  Stärke  der  Würfe,  je 
nuch  Gröfse  der  Kohle,  sofort  regeln  zu  können. 

Der  Apparat  wird  elektrisch  angetrieben;  das  Knaggen- 
rod und  das  Rührwerk  werden  mittels  Kette  bewegt. 

Um  den  Rost  reinigen  and  leitweise  schüren  zu  k 


sehen  Maschinenfabrik  zu  Zweibrücken  ausgestellte 
100  pferdige  Schmidtsi-he  Heifadampfkessel  zu  erwähnen.  Ks 
ist  dies  ein  liegender  Zweiflammrohrkessel  von  1700  mm 
Dmr.  des  Mantels,  600  mm  Dmr.  des  Flammrohres  und 
5500  mm  Länge.  Der  Betriebsdruck  ist  10  kg/qein:  die 
Heizfläche  beträgt  ohne  den  zugehörigen  Sc  hmidtschen  Ueber- 
hitzer  34  qin.  Die  Heizgase  werden  wie  beim  ge wohnlichen 
nrohrkessel  geführt;    der  Ueberhitzer  liegt  zwischen 

3?ia.  25. 


r 


ist  ein  Schürhals  g  vorgesehen,  der  durch  eine  Thür  A 
luftdicht  abgeschlossen  ist. 

Diese  Apparate  können  allen  Kesseln  mit  Planrost  nach 
Kntfernung  der  Feuergeschrinke  aogepaset  werden. 

Die  Dampfkessel,  und  Maschinenfabrik  von  F.  Fleisch  - 
mann  in  Nürnberg  hatte  einen  Heizrohrkessel  ausgestellt,  der 
mit  2  Langwieden  und  einem  über  dem  Feuer  liegenden 
(joersieder  verbunden  war.  Die  waeserberührte  Heizfläche  des 

Betriebedruck  ist  lOkg/qcm. 
ist  der  von  der  Dingler- 


Hii>»»>»niV.' »'*»** 

1  Unterzug1).    Die  Dampftemperatur  wi:l 
durch  ein  Steinlesches  Fernpyrometer  auf  einer  neben  dem  Ma- 
Skala  angezeigt  und  ist  bequem  abzulesen. 


Flammrohrende 
durch  eil 
nometer 
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Hering:  Die  Kraft-  und  Arbeitsmascliiiion  auf  der  II.  bayerischen  Landesau.^tellunR  ia~  Nürnberg. 


Die  Elektrizitats-A.-G.  vortu.  Schlickert  &  Co. 
in  Nürnberg  hatte  sieh  wegen  des  Antriebes  ihrer  Dynamo- 
maschinen mit  einer  Anzahl  hervorragender  bayerischer  Ma- 
schinenfabriken in  Verbindung  gesetzt  und  in  Gemeinschaft 
mil  ihnen  die  schon  erwähnte  Sammelnugstellung  ver- 
anstaltet. Unter  den  hierher  gehörigen  Dam  |>f maschinell 
fiel  mit  Rücksicht  auf  ihre  Grüfte  vornehmlieh  die  stehende 
Verbundmaschine  der  Maschinenbau-A.-(j.  Nürnberg, 
Tafel  IX  und  X,  ins  Auge.  Sie  war  mit  einer  Scbuekertschen 
Kinphasenstrommascliine  für  300  Kilowatt  (136  Amp  X  2200  V) 
gekuppelt  und  entwickelte  bei  125  Min.-Umdr.  und  lOkg/qcm 
Eintrittspannung  eine  Leistung  von  300  bis  -150  PS..  Der 
Hochdruckcylinder  hat  einen  Durchmesser  von  .'>j0  mm,  der 
Niederdruckcylinder  von  KiiO  mm,  und  der  gemeinschaftliche 
Kolbenhub  ist  550 


bei  etwa  eintretender  gänzlicher  Entlastung  ist  ein  Schnell- 
schlussventil vor  dem  Absperrventil  eingeschaltet  Dieses 
wird  mittels  Hebel  und  Gestänge  vom  Regulator  derart  ge- 
steuert, dass  der  Dampf  hei  0.»  Hub  des  Regulators  gedrosselt 
und  bei  höchster  Stellung  des  Regulator»  vollständig  abge- 
sperrt  wird.  Die  Ventilspindel  hat  keine  Stopfbüchsen,  son- 
dern ist  dampfdicht  in  die  Führungsbüchse  eiugeschliffeii,  da- 
mit die  Bewegungswiderstände  möglichst  gering  sind. 

Der  Regulator  besitzt  eine  Vorrichtung,  um  die  Um- 
drelmngszshl  der  Maschine  während  des  Ganges  um 
stens  5  pCt'  zu  ändern. 


Ji,  35. 


Der  Aufbau  der  Maschine  ist  aus  den  Tafeln  in  seinen 
Einzelheiten  ersichtlich.  Die  Anordnung  gewährt  eine  gute 
Uebersicht  über  alle  beweglichen  Teile  sowie  eine  bequeme 
Bedienung  des  Kreuzkopfes  und  der  Kolbenstangenstopf- 
bürhsen. 

Bei  beiden  Cy lindern  sind  die  Mäntel  angegossen;  der 
Hochdruckcylinder  wird  mit  frischem  Dampf  geheizt,  wäh- 
rend der  Siederdruckeylioder  vom  Aufnehmerdampf  um- 
spült wird. 

Der  Hochdruckcylinder  wird  durch  2  in  einander  geführte 
Kolbeiischieber  aus  Tiegelguss  gesteuert,  die  beide  dampf- 
dirht  eingeschliffen  sind.  Der  innere  ExpHtisionsschieher  bat 
schraubenförmige  AbmblllMkmtaB  und  wird  von  einem  kräf- 
tigen Federregulator  verstellt.    Zur  Sicherung  des  Betriebes 


Der  Niederdruckcylinder  hat  Kolbenschiebersteuerung 
mit  gelidertem  Schieber  und  Trick-Kanal  für  doppelte  Ein- 
strömung. Die  Gewichte  des  Grundschiebers  am  Hochdruck- 
cylinder  und  des  Schiebers  am  Niederdruckcylinder  sind  durch 
Entlastungsvorrichtungen  aufgehoben. 

Die  Füllung  des  Hochdruckrylinders  schwankt  von  0  bis 
40  pCt;  diejenige  des  Niederdrücke*  linders  betragt,  gleichviel, 
ob  mit  oder  ohne  Kondensation  gearbeitet  wird,  4M  pCt.  Die 
Cylinder  sind  mit  Sehutzmasse  gegen  Wärmeverlust  nach 
aufsen  geschätzt  und  mit  blankem  angelaufenem  Stahlblech 
verkleidet. 

Der  Schmierung  ist,  entsprechend  den  an  eine  solche 
Maschine  gestellten  Anforderungen  —  namentlich  bezüglich 
eines  oft  tagelangen  Laufe«  — ,  die  denkbar  gröfste  Sorgfalt 
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gewidmet.  Die  Cyhnder  und  Schieber  werden  durch  zwei 
Mollerup-Apparate,  alle  beweglichen  Teile  und  Lnger  durch 
Zentralsclimierapparale  bedient,  die  hei  ruhender  Maschine 
abgestellt  und  jederzeit  leicht  bedient  werden  können.  Alle« 
von  der  Maschine  verbrauchte  Oel  wird  in  den  Oeltrögen  an 
der  ({rund platte  aufgefangen  und  von  da  in  ein  Gefiils  ge- 
leitet. 

Da«  erforderliche  Schwungradgewicht  ist  in  den  Anker- 
ring der  Dynamomaschine  verlegt  und  auf  der  Maschinenwelle 
nur  ein  Schaltrad  mit  doppeltem  Schaltwerk  angeordnet. 

Durch  Einschaltung  eines  Wechselventih»  kann  die  Ma- 
nnt oder  ohne  Kondensation  arbeiten.   Die  Luftpumpe 


Vakuummeter  und  Schmierapparate  vom  FiihreTltanitn  am 
Dnmpfabsperrrentil  kontrol lirbar. 

Eine  Maschine,  die  der  besprochenen  gleich  ist,  hat  sich 
im  Nürnberger  Elektrizitätswerk  bereits  bestens  bewährt. 

Die  in  Fig.  '(7  bis  .Ii)  dargestellte  stellende  Verbund- 
maschine ohne  Kondensation  war  von  der  Masrhinen- 
fabrik  Augsburg  in  Augsburg  aufgestellt;  »ie  war  mit  einer 
Sehuekertsch-n  Zweipliasen-\Vechsel.stromma*chine  für  siOKilo- 
watt  (3(i5  Amp  x  2  X  110  V)  gekuppelt. 

Der  Hochdruckcvlinder  hat  325  mm  Dmr. ,  der  Nieder- 
druckcylinder  .'»DO  mm;  der  gemeinschaftliche  Kolbenhub  bc- 
trägt  3Ö0  mm,  und  die  Maschine  leistet  bei  1.S0  Min.-L'mdr. 


9^.  38. 
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ist  unter  dem  Kufsboden  augeortlnet  und  wird  vom  Kreuz- 
kopfxnpfen  de»  llochdriu-kcy  linder»  durch  Lenker  und  Ba- 
lancier angetrieben;  sie  wirkt  doppelt  saugend  und  einlach 
drückend  und  läuft  bei  einem  Vakuum  von  <■'>  cm  sehr  ruhig 
und  ohne  Stöfse. 

UmCylinder  und  Kolbenscbieber  leicht  bedienen  zu  können, 
ist  die  Maschine  roj»  (}a|lerie  und  Treppe  versehen.  Alle 
Ventile  und  Hähne  können  von  der  Maschinenaohle  aus  be- 
«uwi;  ebenso  sind  Gesrhwicdigkeitsnwsser,  Manometer, 


und  «kg  iptn  Kintrittsüberdnick  Uli  bis  lJi<l\S„ 

l»er  Horhdrockev  linder  wird  durch  einen  entlasteten 
Kolben«,  hieber  und  einen  vom  Regulator  verdrehbaren  Ex 
pan-ioiiMR-hieber  gesteuert,  der  Niederdrücke} -linder  durch 
(Sitterschieber  für  Verteilung  und  Expansion;  letzterer  ist  von 
Hand  einstellbar.  Die  (Zylinder  sind  ummantelt  und  werden 
mit  Arbeitsdampl  geheizt.  Der  zwischen  ihnen  liegende 
Srliieberkasten  bildet  einen  Teil  des  Aufnehmer-.  Die 
Maschine  ist  gut  entwässert  und  mit  Zentralschmierung  und 
Oellilter  ausgerüstet.  Der  I-Vderregulator  eigenen  >v-t.  ui*  ist 
durch  eine  Vrrstellvorri.  h.ung  (D.  lt.  t\  N7tf4ft]  in  Grenzen 
von  *  10  pCt  der  Imdrchungszahl  benutzbar  gemacht. 

für  grofse  stehende  Maschit.en  wrwendet  die  Maschinen- 
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fulirik  Augs- 
burg Corliss- 
Drehsrhieber 
als  Steuerungs- 

organe ,  ent- 
sprechend der 
in  Fig.  40  wie- 
diTgfg<'b<-tifti 
Dreifach  -  Kx- 
pangionsma- 
schine.    4  sol- 
che Dumpfma- 
schinen  von 
1000  bis  1200 
PS,  hat  die  II» 
whin.Mifnlirik 
Aug-burg  an 
die  Zentrale  für 
Licht-  und 
Strafsenbabn- 
betrieb  an  der 
Zollvereinsnie- 
derlage in 
Hamburg1)  ge- 
liefert, während 
sieb  eine  fünfte 
Maschine  glei- 
cher Bauart  in 
Arbeit  befindet. 

In  Fig.  41  ist 
die  von  J.  Ed- 
ward K  a  r  n  - 
»haw   &  Co.. 

Maschinenfa- 
brik und  Ki-'  ri 
giefserei  in 
Nürnberg,  aus- 


')  Z.  1K95  S. 
IM«. 


gestellte  Ver- 
bundmaschine 
mit  Auspuff 

abgebildet,  die 

mit  einer 
Schuckcrtschen 
Gleicbatromdy- 
namogekuppelt 
war.  Letztere 
entwickelt  250 

Aap  X  115  v 

und  bedarf  da- 
45  ML. 
Der  Hoch- 
druckcylinder 
Imt    IM  min 
Dmr.,  der  Nie- 
derdrurkcyliit- 
der  360  mm : 
der  Kolbenhub 
beider  betrügt 
3IK)  in  in ,  und 
die  Maschine 
,„.„  hfj:i0Min  - 
Umdr.,  entspre- 
chend einer 

Kolbenge- 
schwindigkeit 
von  2.>  m'sek. 

Der  Hoch- 
druckcylinder 
» ird  dorch 
Doppelschie- 
ber.  System  Ri- 
der,  gesteuert. 
Der  Vertei- 
lungs-Flach- 
schieber  besitzt 
ein  geschloM*- 
Qebanse 
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mil  eing  tztcr  gusseiserner  Büchse,  in  der  sich  der  einge- 

BcMiffene  Rutidachieber  bewegt;  dieser  stellt  unter  der  Herr- 
schaft eine»  durch  Schraubenräder  von  der  Kurbelachse  aus 
betriebenen  Uegnlators,  der  mil  einem  durch  Schrauben- 
Spindel  versrhiebbaren  Laufgewicht  mr  Aenderung  der  Um- 


drehungszahl in  mäfsigen  Grenzen  verseben  Ist.  Der  Nil* 
derdruckcylinder  bat  feste  Expansion  und  wird  durch  einen 
zwischen  den  C\ lindern  liegenden  und  durch  Exzenter  be- 
wegten Kanalschieber  gesteuert.  Jeder  Cvlinder  ist  mit  Sicher- 
heitsventil versehen.  ISchlu«  folgt.) 


Die  Müllercima8cliinen  und  Modcllmühlen  in  der  Millenniums-Landesausstellung 

zu  Budapest  1896. 


Von  Jahns  A.  Berwen. 

(Fortsetzung  aus  7..  18%  S.  UTfilJ 


Unter  den  von  der  Finna  »Vulkan«  in  der  Maschinen- 
liulle  ausgestellten  Müllereimasrhinen  war  insbesondere  der 
r.orh  wenig  bekannte  und  verbreitete  O-zilliraichter  (Fat. 
Gutjahr,  Müller,  Soder),  Fig.  Ii,  beachtenswert.  Diese 
Maschine  wird  zum  Sichten  von  Schrot,  Gries  und  Dunst 
und  als  Mehlsichter  gebaut,  vollführt  also,  ebenso  wie  der 
l'lnnsichter,  alle  in  der  Müllerei  nötigen  Sichtungen ,  ohne 
jedoch  jenem  im  geringsten  ähnlich  zu  sein.  Sie  besteht  im 
wesentlichen  au»  einer  Reihe  von  übereinander  gelegten  Sieb- 
ringen, die  von  einer  mittleren  Welle  aus  durch  Kurbeltrieb 
in  schwingende  Bewegung  gepelzt  «erden  Die  Siebringe 
zeigen  im  Querschnitt  eine  zickzackförmige  Anordnung;  ein 
Teil  ist  wenig,  der  andere  jedoch  stark  gegen  die  Hohlwelle 
geneigt.  Durch  die  Schleuderkraft  wird  da?  oben  am 
inneren  Rande  de»  ersten,  wenig  geneigten  Ringes 
einströmende  Sichtgut  nach  aufsen  befördert;  die  ge- 
ringe Steigung  de»  Siebes  nach  aufsen  »oll  der  zu- 
nehmenden Umfangsgeschwindigkeit  entgegenwirken, 
um  eine  gleichmäßige  Sichtung  zu  erzielen.  Dal 
gröbere,  am  Aufsenrande  des  Siebringes  austretende 
Sichtgut  geht  auf  den  stark  geneigten  Siebring  über, 
auf  dem  es,  durch  die  eigene  Schwere  die  Schleuder- 
kraft  überwindend,  nach  abwärts  gleitet  und  am 
inneren  Rande  den  Siebring  wiederum  verläset,  um 
auf  einen  weniger  geneigten  N  gelangen.  Bin  bu 
zwei  wenig  und  ebensoviel  »tark  geneigte  Siebringe 
werden  in  einer  sogenannten  Flage  angeordnet,  von 
denen  der  Sichter  drei  bis  vier,  je  nach  seiner  Be- 
stimmung, erhält. 

Jeder  Siebring  ist  in  Sechstel  geteilt,  die  in  den 
verschiedenen  Ringen  genau  übereinander  liegen 
und  getrennt  arbeiten  können;  somit  Icantl  ein  <>-- 
zillirsichler  sechs  verschiedene,  von  einABdlr  völlig 
getrennte  Sichtprozesse  ausführen,  was  für  kleinere 
Mühlen  nicht  zu  unterschätzen  ist.  Auch  du«  geringe 
Raumbedürfiiis  der  Maschine  ist  hier  Tod  Vorteil. 

Im  einzelnen  zeigt  die  Maschine  folgende  Bau- 
art, vergl.  Fig.  18.    Auf  einer  gu»-ei»erneti  tirund- 
plntte  sind  4  Säulen  errichtet,  die  oben  durch  ein 
kreuzförmiges  Gussstück  verbunden  sind.     In  der 
Mitte  diese-,  Gussstückes  sind  ringforaig  die  wdu 
Einläufe  für  das  Sichtgut  sowie  aurli  ein  llalslager 
für  die  hohle  Welle  ange- 
ordnet.   An  letzterer  sind 
die  Htagen  mit  den  Siebriu- 
Ken  befestigt.    Die  Welle 
ruht  unten  in  einem  kräf- 
tigen Sparlager,  das  mit 
der  Grundplutte  aus  einem 
Stück  gegossen  ist,  ebenso 
wie  2  Liigerbörke,  die  zur 
Aufnahme  de«  Vorgeleges 
di«rnen.     Quer  durch  die 
hohle  Welle  über  dem  Spur- 
lager ist  ein  I  lebet  gesteckt, 
des»en    eines    als  Kugel- 
zapfen ausgebildetes  Eude 
im  Lager  des  Fleuelstan- 
genkopfee  ruht,  während 
auf  der  andern  Seite  der 


Querwelle  eine  Gabelführung  angebracht  ist,  die  mit  der 
Kolbenstange  eines  doppeltwirkenden  Druckcy linders  ver- 
bunden ist.  Die  die  l'leuelstange  treibende  Hubscheibe  auf 
dem  Vorgelege  kann  je  nach  der  Bestimmung  des  Sichters 
verschieden  eingestellt  werden.  Neben  dem  Druckcylinder 
dient  ein  Schwungrad  auf  der  Vorgelegewelle  dazu,  alle  Stöf»e 
auszugleichen  und  den  Gang  mhig  zu  gestalten. 

Der  Scbrolsichter,  Fig.  18,  bat  einen  äufaeren  Ringdurch- 
messer  von  1800  nun  und  einen  Hub  der  Kufbel  von  '.'00  mm 
bei  1  W>  Min.-Utndr.  Er  ersetzt  vollkommen  einen  der  alten 
Schrotsichtsätze  mit  ti  bis  7  gewöhnlichen  Cylindern  und 
soll  in  24  Stunden  140  bis  BIO  t  Sichtgut  bewältigen.  Das 
Sirhtgut  wird  gleichzeitig  scharf  in   folgende  7  Sorten  ge- 
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trennt:  eim-ri  Schrotübergang.  3  Sorten  Gries, 
eine  Sorte  Mehl  und      Sorten  Dunst. 

Die  beiden  oberen  Siebetageu  haben  je  4 
Siebringe,  der  untere  2.  Der  von  den  Wal- 
zen gemahlene  Schrot  gelangt  auf  dag  Sieh  I; 
was  dieses  Sieb  nirht  bewältigt,  läuft  auf  Sieb 
III  über.  Heide  Siebe  sind  mit  grobem  Stahl- 
draht bespannt.  Der  l  lebergang  von  Sieb  HI 
verlüs&t  die  Maschine,  um  auf  das  Walzensystem 
de«  folgenden  Schrotes  zu  gelangen. 

Das  durch  die  beiden  Siehe  gefallen!- 
Sichtgut,  grobe  und  feine  Griese,  Dunste  nnil 
Mehl,  geht  auf  die  Siebe  II  und  IV,  die  mit 
etwas   feinerem    Stahldraht    überzogen  sind. 
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Der  Uebergang  von  Sieb  II  läuft  auf  Sieb  IV  und  verlässt 
mit  dem  Uebergarigc  dieses  Siebes  vereint  die  Maschine  als 
grober  Grits.  Dar  Durchfall  von  Sieb  II  sinkt  auf  einen 
darunter  befitidlirlien  mit  Leinwand  bespannten  Klindrnbroen 
hinab,  um  auf  einen  ebensolchen  Rahmen  unter  Sieb  IV  zu 
gelangen,  wo  er  sieh  mit  dem  Durchfall  von  Sieb  IV  ver- 
einigt und  sodann  nuf  Sieb  V  der  zweiten  Klage  füllt.  Diener 
Durchfall  besteht  au»  mittleren  und  feinen  Grienen,  gröberen 
und  feineren  Dunsten  und  aus  Schrotmehl. 

Wae  Sieb  V  nicht  bewältigt,  gellt  auf  Sieb  VII  über. 
Diese  beiden  Siebe  sind  mit  mittel  feinem  Dralitgewche  be- 
spannt. Der  Ueberg.itlg  von  Sieb  VII  ist  Gries  von  mittlerer 
Gröfse.  Der  Durchfall  von  Sieb  V  geht  auf  Sieh  VI,  der 
von  Sieb  VII  auf  Sieb  VIII.  Sieb  VI  und  VIII  sind  mit 
feiner  Seidengaze  bespannt.    Ihr  l'eberg.ing  tritt  auf  Sieb  IX 


macnc 
gl       '  Masch 
«  bei  eil 


der  dritten  Klage  ülter,  während  der  Durchfall  die  Maschine 
als  Schrotmehl  verlas«!.  Der  auf  Sieb  IX  gelangte  L'eber- 
g.-mg  besteht  alle  mehlfreiem  feinem  Gries  und  ebensolchen 
gröberen  und  feineren  Dunsten.  Der  feinere  Dun»t  fällt  durch 
Sieb  IX,  da^  mit  Seidengaze  bespannt  ist.  auf  einen 
itlindrahmen  und  verlässt  die  Maschine  als  Mahldtinst,  Der 
ncM'h  übrige  feine  Gries  und  grobe  Dunst  gelangt  auf  Sieb  X, 
ülier  da»  der  feinere  Gries  hin  wegläuft,  während  der  grobe 
Dunst  hindorrlifällt;  beide  verlassen  die  Maschine  getrennt, 
und  damit  ist  die  Sichtung  beendet. 

Als  Gries  -  Auf  lössicliter  baut  die  Finna  »Vulkan«  Os- 
zillireichter  von  ebensolchem  Sicbririgdurchmesser  (der  auch 
bei  sämtlichen  anderen  Sichlern  beibehalten  ist),  l'Omm 
Hub  und  240  Min.Umdi.  Nach  Angabe  der  Firma  bewältigt  ein 
solcher  Sichter  die  Menge  Griese,  welche  von  3  Ganzschcii 
Walzenslühlen  No.  3B  —  C  Paar  Walzen  von  220  111111  Dinr. 
47.')  mm  Walzenlänge  —  geliefert  wird.  Das  Sichtgut 
1  in  fi  Sorten  getrennt,  und  zwar  einen  Griesfihergatig 
2  Sorten  Gries,  eine  Sorte  Mehl  und  2  Sorten  mehlfreien 
Dunst. 

Zum  Sichten  der  Erzeugnisse  der  Ausiiiahl-v-teinc  eignet 
sieb  der  Mahl-0»zillir»iculer  mit  ebenfalls  100  nun  Hub  und 
240  Min.-l.lmdr.  Dieser  Sichter  soll  die  Menge  bewältigen 
können,  welche  4  Gunzsche  MahlstQhle  No.        —    S  Paar 


Walzen  von  2lMt  mm  Dnjr.  und   1  nun  Wulzenlänge  —  oder 

2  Paar  Mahlgänge  mit  Steinen  von  48"  Dmr.  liefern.  Die 
Leistung  wäie  dalier  in  21  Stunden  rd.  900  Sack  reines  Mehl 
zu  85  kg,   2  Sorten  mehlfieie   Dunste  und  ein  Dunstüber- 

Bevor  Griese  oder  Dunste  auf  die  Putzmaschinen  ge- 
langen, müssen  sie  einer  scharfen  Sortirung  nach  ihrer  Gröfee 
unterworfen  weiden;  diesem  Zwecke  dient  der  Gries-  und 
Diiiisfsortir  Oszillirsichter.  der  200  mm  Hub  bei  140  Min. 
Ulildr.  hat.  Diese  Maschine  ersetzt  die  bei  älteren  S»  steinen 
gebräuchlichen  Absauberer  und  Griessortircvlimler,  und  zwar 
erzielt  man  damit  eine  schärfere  Sortirung  bei  aufeeiwdent- 
liclier  Raumersparnis.  Die  Sichtung  ergiebt  K  Sorten  Giies 
genau  nach  Gröfse,  einen  Griesübergung  und  einen  Dunst 
zum  Putzen. 

Zu  diesem  Griessortir-Oszillirsiehter  baut  die  Firma 
> Vulkan«  auch  passende  G  r  i  es  p  11 1  z  m  .1  sehi  nen,  Pul. 
Aug.  Schnetzer,  Fig.  19  bis  2.'{,  von  uuCscrurtlenlk'li  ein- 
facher Bauart,  die  für  kleine,  mittelgroße  und  grof-c  Mühlen 
gleich  gut  geeignet  sind  und  für  die  beiden  letzteren  satz- 
weise zusammengehaut  werden,  ganz  wie  die  llaggrn- 
macherechen  Gricsputzmaechinen  von  .1.  Wömer  Ä  (.'•».  Die 
ine  reinigt  die  gröbsten  wie  auch  die  feinsten  Giii-.e 
iiimuligem  Durchgange  gleich  gut.  Sie  wird  do;>;ie|t,  t-, 
!>•  und  8- fach  gebaut  und  erzeugt  eine  Sorte  vollkommen 
reinen  Grifg.  2  Sorten  Ueberschläge  und  2  Sorten  Flu^kleie. 
Die  Leistung  einer  8-facheii  Maschine  soll  in  24  Stunden  20 
bis  24000  kg,  die  einer  doppellen  .'»  bis  COOll  kg  betragen. 
Versuche  mit  der  Maschine  sollen  folgendes  Ergebnis  erzieh 
haben:  I.  Fach:  S7.>  pC't  reiner  Gries;  II.  Fach:  71  p('t 
erster  Ueberschlag;  III.  Fach:  2*  pCl  zweiter  Ueberschlag; 
IV.  Fach:  l.spCt  erste  Flugkleie;  V.  Fach:  l.s  pt't  zweite 
Fingkleie.  In  die  Staubkammer  gelangte  beinahe  gar  keine 
Flngkhie. 

Die  Wirkung  der  M  ischine  beruht  auf  dein  saugenden 
Windstrome,  der,  durch  die  OefTnungen  d  bis  </,  ein- 
und  durch  den  Kanal  u>  aus  der  Maschine  austieteuil ,  die 
Griese  von  den  anhängenden  Kleieteilchen  befreit.  Der  zu 
reinigende  Gries  gelangt  aus  der  Gosse  a  über  die  Liefer- 
walze b  gleiehmäfsig  verteilt  nach  r.  wo  er  dem  Windstrome 
entgegentritt,  der  durch  die  mittels  Klappen  einstellbare  Oe.'T- 
nung  d  angesaugt  wird.  Die  leichteren  Griese  und  die  Flog- 
kleie  werden  von  dem  schweren  guten  Griese  getrennt,  und 
letzterer  fällt  in  den  Kanal  (,  der  bei  rfi  eine  ebenfalls 
einstellbare  WindöfTnung  besitzt;  der  dem  niederfallenden 
Griese  entgegengehende  Windstrom  entfernt  die  etwa  noch 
darin  verbliebenen  Unreinigkeiten ,  und  der  nun  vollständig 
gereinigte  Gries  füllt  in  die  Schnecke  o  oder  nach  Wunsch 
auf  die  darüber  gelegte  Klappe  n,  von  der  er  durch  die 
OefTnung  0\  herabrutscht  und  abgesackt  werden  kann.  Die- 
selbe Hinrichtung  ist  auch  über  den  folgenden  .1  Schnecken 
angebracht,  während  sie  bri  der  fünften  entbehrlich  ist.  Der 
leichtere  Gries  fliegt  über  die  Klappe  r  in  den  Kanal  ij,  wo 
ihm  ebenfalls  ein  aufsteigender  Windstrom  entgegentritt. 
Dieser  erste  Ueberschlag  gelangt  in  die  Schnecke  ;>  oder  in 
die  OefTnung  p|.  Der  noch  leichtere  zweite  L'eberschlag  fällt 
in  den  Kanal  h  und  in  die  Schnecke  q  oder  in  die  OefTnung  rf|. 
Die  erste  Flugkleie,  bereits  von  sehr  geringer  Beschaffenheit, 
gelangt  in  das  Fach  1  und,  ohne  nochmals  einen  aufsteigenden 
Windstroiii  getroffen  zu  haben,  durch  die  Schnecke  r  oder  die 
OefTnung  r,  aus  der  Maschine.  Die  zweite  Flugkleie  end- 
lich, von  allen  wertvolleren  Teilchen  völlig  frei,  fällt  durch 
den  Kanal  k  in  die  Samnielschnecke  *.  Die  alterleichteste, 
statibgleiche  Flugkleie  wird  durch  d.is  Windrnhr  W  nach  dem 
Windflüg»!  geschafft,  der  sie  in  einen  Zyklon  oder  eine 
Statihkauiuier  befördert. 

Fig.  24  und  2.ri  zeigen  die  Anordnung  von  zwei  solchen 
Griesputzmaschinen  mit  einem  Gricssoitir  <Kzillir*ieliter. 

Die    weiteren     vom      Vulkan       .m, ^stellten  Müllerei 
maschinen  nähern  sich  mehr  ode 
beschriebenen;   das  Gleiche 

Mühlenbauanstalt  Podvinecz  A  Deisler  in  Budapest. 

Die  Gesellschaft  für  M  fi b  I e n i n d u» t r ie  l,..t».-  eine 
Anzahl  einfacher  Muhl-  und  Sortirapparate,  Pal.  Schweitzer, 
ausgestellt;  es  sind  die*  zwei  |Iaitgu«s-Mahls<  heiben.  die  da» 
Mahlgut  auf  ein  darunter  befindliche,  mehrfache«  HütteUiel. 


fler  weniger  den  bereit«  vorher 
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liefern,  welches  es  sortirt.  Diese  Zugommengtellung  ist  nur 
für  Gutswirtschaften  u.  dergl.  von  Belang,  für  die  Grofa- 
industrie  dagegen  ohne  jede  Bedeutung. 

Die  Firma  Ganz  &  Co.  hatte  ihre  Aufstellung  in  einem 
eigenen  Pavillon  untergebracht. 

Hier  nahmen  vor  allem  die  zuerst  von  dieser  Firma  in 
die  Müllerei  eingeführten  Hartgugg  walz  enstü  hl  e  die  Auf- 
merksamkeit de«  Besuchers  in  Anspruch.  Es  dürfte  am 
Platze  gein,  eine  kurze  l'eberaicht  über  die  Einführung  und 
die  heutige  Verwendung  dieser  Maschine  in  der  Mühlen- 
industrie  zu  geben. 

Sowohl  die  Kochmüllerei  als  auch  die  Flachmüllerei 
wurde  bis  etwa  zur  Mitte  der  siebziger  Jahre  mit  Steinen 
betrieben,  und  zwar  verwandle  man  in  der  Hochmüllerei 
zum  Schroten  und  Auswahlen  der  Griese  und  Dunste  fast 
auggchliefslieh  französische  Sieine,  wahrend  die  übrigen  weniger 
wichtigen  Arbeiten  meist  mit  Sandsteinen  verschiedener  anderer 
Lander  ausgeführt  wurden. 

Griese  wie  Dunste  enthüllen  immer  eine  gewisse  Menge 
von  Kleieteilen,  die  mit  den  Körnern  so  fegt  verbunden  sind, 
dass  keine  Sicht-  oder  Reinigungsriiaschine  sie  auszuscheiden 
imstande  ist.  Diese  Kleieteile  werden  auf  dem  Steine  in- 
folge der  grofsen  Länge  ihres  Weges  derart  zerrieben,  dass 
sie  fein  zerteilt  in  das  Mehl  gelangen,  dessen  Wert  sie 
stark  beeinflusset).  Um  dem  vorzubeugen,  muss  man  Ma- 
schinen verwenden,  die  eine  glatte  MahlHäche  und  eine 
möglichst  kurze  Mahlbahn  darbieten .  um  hierdurch  die 
spröderen  Griese  und  Dunste  zu  vermählen,  zu  gleicher  Zeit 
jedoch  auch  die  zäheren  Kleieteile  flach  zu  drücken,  die 
dann  leicht  durch  eine  Sortir  Sil  hlinasehiiie  von  den  guten 
Erzeugnissen  geschieden  werden  können.  Diesen  Anforde 
rungen  kommen  am  besten  zwei  gegen  einander  arbeitende 
glatte  Walzen  nach,  und  es  wurde  durch  deren  Verwendung 
die  Beschaffenheit  der  Mehle  derartig  verbessert.  d.iss  auch 
Veranlassung  gegeben  war,  die  Walzen  unmittelbar  zum 
Getreidemahlen  (Schroten)  zu  verwenden. 

Da  die  Kleie  aus  den  Griesen  leichter  ausgeschieden 
werden  kann,  so  muss  darauf  gesehen  werden,  beim  Schroten 
möglichst  viel  Griese  und  wenig  Dunst  und  Mehl  zu  erzeugen, 
weil  man  aus  den  von  den  Kteietcilchen  zum  gröfsten  Teil 
befreiten  Griesen,  namentlich  bei  ihrer  Vermahlung  auf 
glatten  Walzen,  die  reinsten  und  schönsten  Mehle  erhalf. 
Je  mehr  Griese  man  daher  erzeugen  kann,  desto  gröfser  ist 
die  Ausbeute  an  reinen  Mehlen. 

Wenn  man  nun  zum  Schroten  anstatt  glatter  Walzen 
geriffelte  verwendet,  so  wird  dadurch  das  Korn  zerschnitten, 
was  gegenüber  dem  Zerreiben  durch  Steine  außerordentlich 
vorteilhaft  erscheint;  denn  es  entstehen  hier  bedeutend  mehr 
Griese  und  weniger  Dunste  und  Mehle  als  auf  Steinen. 
Somit  haben  die  Walzen  auch  beim  Schrotprozesse  die  Steine 
überflügelt. 

Die  Erfolge  der  Walzen  in  der  Hochniüllerei  gaben 
Veranlassung,  brauchbare  Formen  auch  für  die  Flachinüllerei 
herzustellen,  wo  bisher  ausschliefslirh  Steine  benutzt  wurden; 
schon  heute  werden  in  den  besseren  Flachmühlen  die  sogen. 
KlachmahUtühle  zur  Zerkleinerung  des  Kornes  verwendet, 
und  zwar  unter  grofger  Ersparnis  an  Kraftaufwand  bei  besserer 
Lristung. 

Die  Walzen  sind  also  zuerst  in  der  Hochmüllerei  mit 
glatter  Oberfläche  zum  Auflösen,  mit  geriffelter  Oberfläche 
zum  Schroten  und  zuletzt  auch  mit  glatter  Oberfläche,  ver- 
bunden mit  starker  AnpresBung.  zum  Ausmalileu  verwendet; 
seit  rd.  IS  Jahren  sind  sie  auch  mit  bestem  Erfolge  in  die 
Flachmüllerei  eingeführt. 

Die  geriffelten  Walzen  namentlich  haben  seit  Anwendung 
der  schrägen  RitTelung  (1H7.<)  in  der  Hochmüllerei  die  Steine 
fast  auf  der  ganzen  VVelt  verdifingt.  Die  schräge  Riffi-Iung 
erst  lieferte  den  richtigen  Schnitt,  der  zur  Herstellung  von 
grofien  Mengen  Griese  notwendig  war,  da  die  früher  ver- 
wendeten parallelen  Riflelungen  leicht  in  einander  griffen  und 
sich  sowohl  gegenseitig  leicht  zerstörten,  als  auch  ungleiches 
Mahlgut  lieferten.  Die  schräg  gelegten  Ritfein  zweier  zu- 
sammenarbeitender Walzen  können  jedoch  nirht  in  einander 
eindringen,  und  indem  sie  «n  einander  vorübergehen,  liefern 
sie  den  richtigen  scherenaitigen  Schnitt. 


Um  das  Getreide  wirklich  zu  schneiden,  dürfen  die  zu- 
sammenarbeitenden Walzen  sich  nicht  gleich  schnell  drehen; 
nach  vielfachen  Versuchen  ist  festgestellt,  dasa  die  gün- 
stigsten Ergebnisse  beim  Schroten  erzielt  werden,  wenn  man 
der  einen  Walze  die  27t fache  Umfangsgeschwindigkeit  der 
anderen  giebt.  Beim  Flachschroten,  wobei  es  darauf  an- 
kommt, rasch  fertig  zu  mahlen,  kann  dieses  Verhältnis  1  :3 
betragen,  während  man  für  die  glatten  Ausmahlstühle  das 
Verhältnis  4  :  S  als  das  günstigste  bestimmt  hat. 

Die  Versuche,  welche  im  Jahre  1  H7f>  in  österr.-ungarUchen 
und  deutschen  Mühlen  mit  den  von  Ganz  A  Co.  zuerst  ein- 
geführten Hartgusswalzenstühlen,  Pat.  A.  Mechwart,  angestellt 
wurden,  zeigten  so  vorzügliche  Ergebnisse  gegenüber  den 
Leistungen  der  Steine,  dass  man  wohl  mit  Recht  behaupten 
kann,  mit  diesen  Maschinen  habe  eine  neue  Aera  in  der 
Müllerei  begonnen.  Aufser  den  bereits  erwähnten  Vorteilen 
muss  noch  derjenige  genannt  werden,  welcher  in  der  sehr 
langsumen  Abnutzung  der  Walzen  liegt,  die  mitunter  erst 
nach  Jahrelanger  Arbeit  einer  NachriftYlnng  bedürfen,  wäh- 
rend die  Abnutzung  bei  den  glatten  Ha rtguss walzen  fast  Null 
ist.  Dagegen  bedürfen  Steine,  wenn  sie  befriedigend  arbeiten 
sollen,  einer  fortgesetzten  Erneuerung  (Schärfung)  ihrer 
arbeitenden  Flächen,  die  gutes  Verständnis  voraussetzt  und 
viel  Zeit  in  Ansprnrh  nimmt. 

Schliefslich  besitzt  die  Walze  dem  Steine  gegenüber  den 
Vorteil,  dass  totgemahlenes,  verschlissenes  Mehl  nicht  vor- 
kommen kann,  da  der  Geschwiiidigkeit»unters<  hied  der  Arbeits- 
flächen bedeutend  geringer  igt  als  beim  Steine.  Die  ge- 
bräuchlichen Walzen  haben  einen  Umfang  von  rd.  700  mm. 
Bei  200  Min.-Umdr.  macht  ein  Punkt  dieses  Umfange* 
140  m/min  Weg.  Beim  Ausmahlen  geht  die  zweite  Walze 
um  rd.  20  pCt  rascher,  wodurch  ein  Geschwindigkeitsunter- 
schied von  2«  ni/rain  entsteht.  Wenn  dagegen  ein  Stein  von 
l.i  m  Dmr.  120  Min.-Umdr.  macht,  so  legt  ein  Punkt  seine- 
Urafanges  rd.  4*0  m'min  zurück,  und  da  der  Bodensteiu 
feststeht,  so  ist  der  Gesch  windigkeitsuntersehied  zwischen 
beiden  tun  Umfange  gleich  4»0  m;  da  nun  die  Steinoberfläche 
nicht  lauter  feine  schneidende  Kanten  bietet,  sondern  auch 
eine  Menge  kleiner  glatter  Flächen  aufweist,  so  sind  beim 
Steine  gerade  die  Bedingungen  des  Totm  ihlens  in  bedeutendem 
Mafse  vorhanden. 

Die  Vorteile  der  Walzen  gegenüber  den  Steinen  sind 
also  kurz  genommen  folgende:  Beim  Schroten  wird  das  Ge- 
treide zerschnitten  und  nicht  zerrieben;  beim  Auswahlen  ist 
die  Umfangsgeschwindigkeit  geringer;  bei  kurzem  Mahlwege 
wird  ein  reines,  kühles,  nicht  verschlissenes  Mehl  erzielt;  das 
Mehl  ist  kleienfreier  und  daher  reiner;  die  Abnutzung  der 
Mahlkörper  ist  geringer. 

Die  Betrachtung  der  Ausstellung  von  Ganz  A  Co.  be- 
ginnen wir  nunmehr  mit  der  Besprechung  der  wagerechten 
Sehrotauflös-  und  A  usmahl-Wnlzenstühle  mit  2  Paar 
neben  einander  liegenden  HartgusswaUen  und  Gewichtandruck. 
Der  Unterschied  zwischen  den  vierwalzigen  wagerechten 
Sehrotstühlen  und  den  Auflös-  und  Ausmahlstühlen  igt  gehr 
gering.  Die  Walzen  der  Schrotstühle  sind  mit  gröberer 
Riflelung  versehen,  während  die  Ausmahlstühle  immer  glatte, 
genau  zusammengeschliflene  Walzen  und  schwerere  Andruck- 
gewichte  besitzen.  Die  Auflösstühle  werden  teils  mit  fein 
geriffelten  Walzen  zum  Auflösen  grober  Griese,  teil*  mit 
glatten  Walzen  hergestellt.  Die  Walzertstühle  mit  Riffel  - 
walzen  haben  ein  l'ehergetzunggvf rhültDis  in  der  Umdrehungs- 
zahl der  zusammenarbeitenden  Walzen,  welches  von  I  :  2','» 
bis  I  :  .1  geht,  während  dies  Verhältnis  hei  den  Glattwalzen 
gewöhnlich  4  :  .r>  beträgt.  Ganz  &  Co.  bauen  diese  Stühle  in 
verschiedenen  Gröfsen,  und  zwar  mit  Walzen  von  220  mm 
Dinr.  und  343,  4*0  oder  SSO  mm  Länge,  ferner  mit  Walzen 
von  990  mm  Dmr.  und  G00.  SM  oder  1000  mm  Länge. 

Diese  Stühle,  Fig.  20  und  27,  bestehen  aus  zwei  auf" 
einer  Grundplatte  errichteten  Ständern  a,a.  die  durch  eine 
Schraube  b  in  richtiger  Entfernung  gehalten  werden.  Zur 
Aufnahme  der  beiden  innen  liegenden  Hartgusswalzen  c, c, 
dienen  mit  Selbstölung  versehene  Lager  rf,  rf( ,  während  die 
«ufsen  liegenden  gleichen  Walzen  e,e,  in  Hebellagern  ruhen 
und  um  seitlich  unter  ihrem  Schwerpunkte  liegende  Bolzen 
schwingen.  Diese  Bolzen  liegen  in  einer  schmiedeisenien 
I     Lasche/,  durch  deren  Verschiebung  mittels  der  Schrauben  y 
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und  t  in  senkrechter  and  wagerechter  Richtung  die  Walzen 
vollkommen  gleichgerichtet  eiugegestellt  werden,  eine  Haupt- 
bedingung  für  da«  richtige  Arbeiten  der  Maschine.  Sollten 
nach  längerer  Arbeit,  etwa  durch  Abnutzung  der  Lager,  die 
Walzen  aas  ihrer  gleichgerichteten  Lage  gekommen  »ein,  so 
löst  man  die  Schraube  y  an  der  Seite,  wo  die  äufsere  Walze 
tiefer  liegt,  legt  unter  die  Nas«  Xi  eine  kleine  Blechunterluge, 
bis  die  Walzen  wieder  richtig  stehen,  was  durch  eine  Richt- 
platte untersucht  werden  ums*,  und  zieht  die  Schraube  dann 
wieder  fest. 

Die  Walzen  werden  durch  Gewichthebel  i,  i  angedrückt, 
deren  Drehzapfen  j  in  einem  Schlitz  im  Ständer  wagerecht 
verschiebbar  sind;  durch  die  Gewichte  k,h  werden  die  Daumen 
*,*  an  die  Lagerhebel  and  durch  diese  die  losen  Walzen 
an  die  festen  Walzen  gepresst. 

Durch  öfteres  Abschleifen  und  Nachriffeln  wird  der 
Durchmesser  der  Walzen  kleiner,  und  infolgedessen  sinken 
die  Gewichthebel  unter  die  i 


die  Kettentrommel  z  trügt.  Der  Antrieb  wird  von  der  Nabe 
der  Walzenantriebscheibe  X  durch  die  Riemenscheibe  r  und 
die  Zahnrädchen  rt,  r»,  r»  und  u  auf  die  Speisewalzen  S 
übertragen.  Das  Rädchen  rj  schwingt  um  die  Achse  der 
Riemenscheibe  r  und  wird  von  einem  Winkelhebel  getragen, 
dessen  Ann  j\  durch  das  Kettcheu  i\  mit  der  Trommel  z 
verbanden  ist.  In  der  Gosse  wird  der  rechenartige  Aus- 
Streifer  «t  durch  den  in  die  Schuecke  V\  eingreifenden  Daumen 
bi  zwisclien  dem  Einlasschieber  und  den  Speisewalzen  hin- 
und  herbewegt;  dadurch  wird  verhindert,  das*  sich  das  weichere 
Mahlgut  festsetzt,  und  eine  vollkommen  gleichuiäfsige  Spei- 
sung über  die  ganze  Länge  der  Walze  erzielt. 

Wird  der  Hebel  t  nach  aufwärts  gehoben,  so  wickelt 
sich  das  Kettchen  it  auf  die  Trommel  z,  das  Rädchen  r, 
kommt  aufser  Eingriff  mit  u  und  rj,  und  die  Speisewalzen  S 
bleiben  stehen;  zugleich  werden,  wie  schon  erörtert,  die  Ge- 
wichte A  gehoben  und  die  Walzen  dadurch  während  des  Leer- 
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einander  vollständig  genähert  werden.  Um  dem  abzuhelfen, 
lockert  man  die  Mutter  des  Bolzens  j  und  schiebt  ihu  in 
Seinem  Schlitze  soweit  nach  auswärts,  bis  die  Gewichthebel 
wieder  die  wagererhte  Lage  angenommen  haben. 

Die  Annäherung  der  beweglichen  Walzen  an  die  fest 
gelagerten  wird  durch  die  Stellschraube  /  mit  dem  Hand- 
rädchen  I,  begrenzt.  Die  Mutter  r  wird  so  eingestellt,  dass 
sich  die  Wulzen  einander  nicht  zu  sehr  nähern  oder  gar  auf 
einander  laufen  können,  und  dann  durch  eine  kleine  Flügel- 
schrnube  /j.  die  in  einen  eingehobelteu  Schlitz  der  Stell- 
schraube eingreift,  festgeklemmt 

Um  die  beweglichen  Walzeu  von  den  fest  gelagerten  wäh- 
rend des  Leerganges  der  Maschine  zu  entfernen,  dienen  die 
Kettchen  n,,  die  mittels  der  Zwischenstücke  na  an  den  auf 
der  Welle  na  befestigten  Kurbeln  n  hängen.  Diese  Welle  ut 
kann  durch  den  Handhebel  I  gedreht  werden,  wodurch  alle 
4  Gewichte  zugleich  angehohen  werden. 

Die  Stühle  werden  sowohl  mit  gewöhnlichen  Gossen  und 
Ausrück  Vorrichtung,  als  auch  mit  selbstthätigeu  Gossen  und 
Zeichengeber  gebaut.  Bei  ersterer  Bauart  tragen  die  Gossen- 
ständer die  Speisewalzen  S.S,  an  deren  einem  Ende  die 
Zahiirädchen  u, u,  am  anderen  die  Schnecke  ci  sitzt,  und  die 
Welle  m,  welche  neben  der  schon  besprochenen  Vorrichtung 


Die  selbstthätigen  Gossen  mit  Zeichengeber  stellen  die 
Speisewalzen  dann  ab  und  entfernen  die  Walzen  von  einander, 
wenn  das  Mahlgut  in  der  Gosse  zu  Ende  gebt,  was  durch 
den  Zeichengeber  auch  rechtzeitig  angezeigt  wird.  In  der 
Gosse  hängt  mittels  Hebel  an  der  Welle  io  ein  Sattel  F; 
sein  Gewicht  und  der  durch  das  Mahlgut  auf  ihn  ausgeübte 
Druck  werden  durch  das  Gegengewicht  x»  an  einein  Kude 
der  Welle  ausgeglichen,  deren  anderes  Ende  in  einen  exzen- 
trischen Zapfen  ausläuft,  auf  dem  das  Zahnrädchen  Ui  lose 
sitzt.  Wenn  das  Mahlgut  in  der  Gosse  sich  allmählich  ver- 
mindert, so  hebt  sich  der  Sattel  langsam  zufolge  der  geringe- 
ren Belastung,  das  Rädchen  u,  hingegen  senkt  sich  und 
kommt  schliefslich  mit  Rädchen  r,  in  Kingriff  und  in  Um- 
drehung. Die  von  u,  getragene  Kette  it  verdreht  die  Welle 
m  und  erzeugt  somit  die  erforderliche  Thätigkeit.  Das  nun 
fortwährend  umlaufende  Rädchen  u,  trägt  aufserdem  einen 
langen  Stift  $i,  der  mit  einem  Glockeuhammer  in  Berührung 
kommt  und  den  Lehrgang  des  Walzenstuhles  anzeigt. 

Die  Stühle  besitzen  Zahnräder  mit  Winkelzählien.  die 
in  zweiteiligen  geschlossenen  Rädersehutzkappen  laufen;  in 
diese  wird  reines  Maschinenöl  gegossen,  damit  die  Zähne 
fortwährend  in  Gel  laufen,  wodurch  ihre  Dauer  wesent- 
lich vergröfsert  wird.  (Kort*,  folgt.; 
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Neuerungen  auf  dem  Gebiet  des  Heiz-  und  Lüftwesens. 


Von  Hermann  Fischer. 

(Schluis  voc  S.  114) 


nie  Hochschule  in  Pipestone,  Minn. '),  die  Adams-Schule 
in  Duluth,  Minn.*).  und  du«  21  gesehossige  American  Surety- 
Gebäude  in  New  York  *)  sind  mit  ort  liehen  Dumpfheiz- 
und  «elbständigen  Lüftanlagen  vergehen;  es  wird  zum  teil  mit 
Abdumpf  geheizt4).  Bemerkenswert  ist  bei  der  Anlage 
des  Surety- Gebäudes  die  Ausführung  der  Warroluftachlote, 
die  Fig.  2:2  in  wagerechtem  Schnitt  darstellt.  a  bezeichnet 
den  Schnitt  eines  TeÜB  vom  Eisengerippe  des  Hause*,  an 
welche«  sieh  das  Mauerwerk  schliefst.  Innerhalb  des  Mauer- 
werkes ist  der  Luftschlot  fr  ausgespart,  in  dem  die  Dampf- 
rübren t.  i  untergebracht  sind.  Der  Luftschlot  ist  ganz  mit 
0,16  mm  dickem  verzinktem  Eisenblech  ausgekleidet.  Diese 
Aaskleidung  Iiis»!  aber  einen  Spalt  frei,  dessen  Ränder  nach 

anfsen  gebogen  sind,  so 


kleidang  der  Luftkanäle  mittels 
man,  wie  bei  dieser  Gelegenheit 


dass  eine  Blechplutte  o 
RUB  Verschluss  des 
Spaltes  aufgelegt  wer- 
den kann.  Vor  der  Oeff- 
nung  der  Blechausklei- 
dung  ist  auch  im  Mauer- 
werk eine  entsprechende 

Oeffnnng  angebracht, 
die  durch  die  gusseiserne 
verzierte  Platte   d  ge- 
schlossen ist.    Es  sind 
somit   die   Röhren   I,  i 
zugänglich.     Die  Aus- 
verzinkten Bleches  findet 
erwähnt  werden  mag,  in 
der  vorliegenden  Anlagen   durchgeführt;  sie  geht 
von  der  blechernen  Decke  der  betreffenden  Heizkammer  aus. 

Von  der  Heiz-  und  Lüftanlage  des  Carnegie-Baues  in 
Pittsburg,  Fa.1),  eines  13  geschossigen  Hause*,  ist  Folgen- 
des besonders  zu  bemerken.  Man  hat  die  Decken  teilweise 
hohl  gemacht,  um  die  Hohlräume  als  Abluftkanäle  zu  be- 
nutzen. Die  Räume  sind  mit  unten  und  oben  angeordneten 
Abluftöffnungen  versehen,  und  diese  sind  so  mit  den  genann- 
ten Hohlräumen  verbunden,  dass  jeder  der  letzteren  die  Luft 
aus  den  oberen  Abluftöffnungen  der  unter  ihm,  und  aus  den 
unteren  Ahluftöffnungen  der  über  ihm  belegenen  Räume  ab- 
führt. Diese  in  den  Decken  ausgesparten  Hohlräume  sind 
mit  4  grofsen  Abluftschächten  versehen,  die  in  auf  dem 
Dach  angebrachte  Saugkammem  elektrisch  angetriebener 
Sauger  münden.  Es  sind  hierdurch  die  sonst  unvermeidlichen 
zahlreichen  einzelnen  Abluftschlote  entbehrlich  geworden 
Dampfluftheizung  ist  vorgesehen  für  das  Erd-,  das  Zwischen-, 
das  erste  und  das  zweite  <  »bergeschoss.  Diesen  sollen  durch 
Bläser  stündlich  rd.  1 10000  cbm  Luft  zugeführt  werden,  die 
vorher  gefiltert  wird.  Die  Bauart  der  Filter  veranschaulichen 
Fig. 23  und  24,  erstere  einen  wagerechten  Schnitt,  letztere  einen 
ebensolchen  durch  Einzelheiten  darstellend.  Es  sind  Pfeiler  A 
und  Ii  aus  verzinktem  Eisenblech  senkrecht  aufgestellt,  gegen 
welche  H'dzrahmen  C  gestellt  werden.  Diese  sind  mit  starkem, 
verzinktem  Eisendrahtgewebe  von  2.»  mm  Maschenweite  über- 
spannt, auf  dem  eine  Decke  aus  >cheese  clotht '  )  befestigt  ist. 
Ks  sind  2  Satz  Rühmen  vorhanden,  und  die  beschmutzten 
Filter  können  gegen  reine,  wie  aus  Fig.  24  ersichtlich,  sehr 
rasch  ausgewechselt   werden.     Die  Flächengröfse  der  Filter 


'}  Kn«.  Keord  I"..  Juni  l.sü.'i  Ö.  \%  m.  Ahl.. 
«)  ebenda  I  I.  Dez.  IBSCi  S.  2<t  tu.  Abb. 
>)  ebenda  7.  Mir*  |H»5  S.  JU  m.  Abb. 
*)  Z.  1*!'4  S.  1068;  IM>6  S.  17. 

>)  Eng.  Record  12.  i>it.  lM'.i  S.  836;  10.  Okt.  Ih;i5  S.  373 
ni.  Abb. 

*)  Was  >chcos«  cloth-  ist,  Labe  ich  bisher  nicht  erfuhren  künneti  ; 
vermutlich  wird  diese»  Wort  ein  Gewebe  besrfehnea,  - 
mm  Auspressen  di-a  Käses  gebräuchlichen  gleicht. 


ist  zu  etwas  mehr  als  llOqm  (I2CN)  QuadratfuTs  engl.)  ange- 
geben; jedem  Quadratmeter  Filterfläehe  mutet  man  demnach 
zu,  stündlich  etwa  1000  cbm  Luft  zu  reinigen.  Aehnlich  un- 
wahrscheinlich klingen  nach  unseren  Anschauungen  folgende 
Zahlen:  jene  1101)00  cbm  Luft  sollen  von  —1«  bis  auf  -t-3Uu(' 
erwärmt  werden ,  und  zwar  an  im  ganzen  4(17  >)m  Dampf- 
lieizfiüche.  Das  beträgt  rund  4565  W.-E./Std.  für  1  <|tn 
Heizfläche!  ')  Vielleicht  ist  die  Angabe  über  die  Luft- 
menge   irrtümlich,    zu   welchem   (iedanken    man  kommen 
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kann  angesichts  der  Mitteilung,  dass  für  die  Turnhalle  ein 
viermaliger,  für  einige  Räume  aber  sogar  ein  achtmaliger 
Luftwechsel  in  der  Stunde  vorgesehen  ist.  Den  in  den  10 
obersten  Geschossen  befindlichen  Räumen  wird  die  frische 
Luft  durch  die  Fensterbrüstungen  zugeführt.  Fig.  25  stellt 
eine  zugehörige  Einrichtung  dar.  Unter  der  Fenstersohlbank 
liegt  für  den  Luftzutritt  ein  1.4  mm  hoher,  760  mm  langer, 
mit  einem  Drahtgitter  abgeschlossener  Schlitz.  An  diesen 
schliefst  sich  ein  aus  0,1  mm  dickem  verzinktem  Eisenblech 
hergestellter  Kasten,  in  dem  eine  Mit- 
tel wand  hängt,  sodass  zwei  nebenein- 
ander liegende.  50mm  X  760mm  weite 
Kanäle  entstehen,  durch  welche  die 
Luft  zunächst  nach  anten  und  dann 
wieder  nach  oben  steigen  miiss.  Eine 
Klappe  auf  dem  oberen  Ende  des  auf 
der  Innenseite  gelegenen  Kanäle«  kann 
durch  eine  Kette  eingestellt  werden 
und  dient  zur  Regelang  des  Luftein- 
trittes. Die  unter  der  Fensterbank  ge- 
legene, den  Raum  für  den  Heizkörper 
«bschliefsende  Wand  besteht  aus  ver- 
ziertem Gussetsen;  sie  enthält  oben  ein 
Gitter  von  !>IO<)era.  unten  ein  solches 
von  650  qcm  Flächengröfse  und  Thö 
ren,  durch  welche  man  langen  kann, 
um  das  Regelventil  zu  erreichen 
und  den  Heizkörperraum  zu  reinigen. 
Zum  Srhutz  der  Fensterbank  ist  oben 
eine  gebogene  Blechplatte  angebracht. 

Die  erst  jüngst  eröffnete  Börse  in  Philadelphia,  ein»15:iu 
von  Ulm  Länge,  40  in  Tiefe  und  40  m  Höhe  Ober  der 
Slrafse.  der  u.  a.  eine  grofse  Halle,  umfangreiche  Ausstellungs- 
räume für  Maschinen  und  andere  gewerbliche  Erzeugnisse 
und  350  Kontore  enthält,  ist  im  wesentlichen  mit  örtlicher 
Dampfheizung  versehen;  nur  die  Haupthalle  ist  mit  Dampf- 
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luftheizung  ausgerüstet ').  Verschiedenen  Zwecken  dienende 
Dampfmaschinen  and  Dampfpantpen  liefern  ihren  Abdampf 
an  die  Heizung  ab;  im  Bedarfsfalle  dient  frischer  Dampf  als 
Aushülfe.  Die  Hauptverteilung  des  Heizdampfes  findet  auf 
dem  Dachboden  statt,  Senkrechte  Röhren  versorgen  von 
hier  aus  die  einzelnen  Heizkörper  und  werden  an  ihrem 
unteren  Ende  in  eine  besondere,  bis  zu  den  Speisepumpen 
fahrende  Ringleitung  entwassert.  Die  Entwässerungsröhren 
der  Heizkörper  sind  unten  mit  einer  zweiten  Ringleitung  ver- 
bunden, die  ebenfalls  für  sich  nach  den  l'umpen  führt.  Jede 
senkrechte  Dampfröhre  ist  auf  dem  Dachbuden  und  unten  an 
ihrer  Entwässerungsröhre,  jede  senkrechte  Niedersehlagwasser- 
onten  absperrhar,  sodass  hei  etwa  eintretenden  Schäden 
;leine  Teile  der  ganzen  Anlage  auszuscheiden  sind.  Das 
t,  liegende  Röhrenwerk  ist  in  die  Decke  zwischen 
Keller-  und  Untergeschoss  gelegt,  indem  man  41)  cm  über 
dem  aus  Mauerwerk  bestehenden  Fufsboden  des  Unter- 
geschosses einen  zweiten  eigentlichen  Fufsboden  aus  weg- 
nehmbaren Eiaenplatten  angebracht  hat. 

Die  senkrechten  RöhrenstrAnge  sind  im  dritten  Geschona 
verankert,  sodass  sie  sich  nach  unten  und  oben  ausdehneu 
können,  und  die  wagerechten  Strange  sind  nachgiebig  gestützt. 
Stopfbüchsen  hat  man  grundsätzlich  vermieden,  statt  dessen  -- 
-  kupferne  Biegungsröhren  eingeschaltet  oder 
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sich  auf  die  Drehbewegung  in  den  Verbindung&gewinden  ver- 
lassen. Fremdartig  klingen  folgende  Angaben:  Für  1  um 
Heizfläche  ist  an  Röhrenquerschnitt  gerechnet:  bei  den  An- 
schlüssen der  Heizkörper  0,»»  qctu,  für  die  senkrechten 
Dampfröhren  0,isqrm,  für  die  IN"-HatiptdaiiipfrolireÜ,ii|cmusw. 

Das  grofse  and  schöne  Haus  von  Friedr.  I'abst  in  Mil- 
waukt-e,  Wis. ,  enthält  im  wesentlichen  eine  Niederdruck- 
dampf-Luftheizung,  der  in  eigenartiger  Weise  eine  Warm- 
wasser- Luftheizung  angegliedert  ist*).  Die  kalte,  frische  Luft 
wird  von  zwei  einander  entgegengesetzten  Seiten  in  eine 
Heizkaiuiner  gelassen,  die  ziemlich  genau  in  der  Mitte  des 
Untergeschosses  liegt;  Fig.  2li  und  27  stellen  diese  Heiz- 
kammer  im  Grundris«  und  Aufriss  dar.    Sie  enthält  die  aus 

')  Eng.  Keeord  1.  Kehr.  I  KNj  S.  15U  au  Abb. 
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Gliedern  zusammengesetzten  Goldsrhen  Dampfkessel  n.  deren 
Feuer  von  b  aus  bedient  werden.  Die  Aufsenfläcben  der 
Kessel  dienen  zur  Erwärmung  der  frischen  Luft,  werden  hierin 
aber  unterstützt  durch  zahlreiche  Heizkörper  e,  die  auf  einein 
Gebälk  über  den  Heizkesseln  aufgestellt  und  in  10  Gruppen 
abstellbar  sind,  um  die  Erwärmung  dem  Bedarf  anzupassen. 
Unter  der  Decke  des  Untergeschosse-  sind  blecherne  Kanäle 
angebracht,  welche  die  warme  Luft  aus  der  gemeinsamen 
Heizkummer  zu  Schloten  führen,  in  denen  sie  zu  den  Räumen 
emporsteigt.  Am  FuTse  der  meisten  dieser  Schlote  sind  kleine 
Heizkörper  zu  weiterer  Erwärmung  der  Luft  angebracht.  Die 
Abluft  wird  durch  Kamine  und  deren  Schornsteine  über 
Dach  geführt  Um  einigen  Räumen  auch  dann  Wärme 
spenden  zu  können,  wenn  die  Kessel  noch  nicht  bis  zur 
Dampfbildung  geheizt  sind,  sind  Heizkaminern  IF  in  die  ge- 
meinsame grofse  Heizkammer  (und  eine  solche  neben  letztere) 
gestellt,  deren  Heizkörper  von  den  Kesseln  aus  mit  warmem 

Wasser  versorgt  werden. 
Unterhalb  der  Wasserlinie 
zweigen  Röhren  von  den  Kes- 
seln ab,  die  den  in  Rede 
lienden  Heizkörpern  warmes 
Wasser  zuführen,  und  weiter 
unten  liegende  Röhren  leiten 
das  abgekühlte  Wasser  in  die 
Kessel  zurück.  Die  Heizkam- 
meni  sind  von  Blechwänden 
umgeben ,  die  rauchfangartig 
den  unter  der  Decke  befind- 
lichen besonderen  Wannluft- 
kanälen sich  anschliefsen. 
Diese  Einrichtung  ist  für  die 
Badezimmer  und  den  Ge- 
wächs- bezw.  Blumenraum 
vorgesehen.  Letzterer  besitzt 
aufserdem  eine  örtliche  Dampf- 
heizung. Remerkenswertdürfte 
noch  die  Bauart  der  Decke 
über  der  gnifsen  Heizkammer 
sein.  Sie  besteht,  wie  Fig.  2x 
erkennen  lässt,  aus  hölzernen  — t 
Balken,  auf  denen  der  Blind-  ' 
boden  und  darüber  der  Par- 
kettboden befestigt  ist.  Unter 
den  Balken  ist  eine  25  mm 
dicke  Bretterschalung  ange- 
bracht; die  Bretter  sind  im 
Ofen  getrocknet  und  gut  zu- 
sammengefügt. Unter  diese 
Schalung  hat  man  eine  Schicht 
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2  cm  dicker  und  7  cm  im  Ge- 
viert messender  Magnesiaplatten  genagelt  und  darunter  schliefs- 
lich  Asbestpapier  befestigt. 

In  dem  »House  of  Relief«,  einein  Teile  des  New  Yorker 
Krankenhauses'),  sind  zwei  Dampfluftheizungen  vorhanden, 
je  eine  für  jede  Hälfte  des  (iebäudes.  Die  über  Dach  ge- 
schöpfte Luft  wird  durch  je  einen  Bläser  in  die  Heizkammer 
getrieben  und  entweicht  aus  dieser  oben  als  warme  und  unten 
als  kalte  Luft  in  zwei  übereinander  liegende  Blechkanalnetze, 
die  am  Fufse  der  meistens  in  den  Aufsenwänden  liegenden, 
zu  den  einzelnen  Räumen  führenden  Schlote  münden.  Die 
Abluft  wird  in  ähnlichen  Schloteu  auf  den  Dachboden  ge- 
leitet und  dort  mittels  je  eines  elektrisch  angetriebenen 
Saugers  ausgeworfen.  Von  den  Einzelheiten  ist  die  Bauart 
der  Luftleitungen  bemerkenswert.  Nach  Fig.  29  und  30  liegt 
der  Kanal,  welcher  warme  Luft  liefert,  über  dem  kalten 
Kanal.  Beide  sind  aus  verzinktem  Eisenblech  hergestellt, 
der  obere  insbesondere  mit  doppelten  Wänden,  zwischen 
denen  12  mm  Spielraum  gelassen  ist.  Die  Schlote  sind 
ebenfalls  mit  verzinktem  Eisenblech  doppelwandii;  ausge- 
kleidet, und  die  Auskleidung  ist  mit  den  liegenden  Kanälen  dicht 
verbunden.  Bei  A  befindet  »ich  ein  Mischsohieber.  der  den 
einen  Kanal  in  dem  Grade  öffnet,  wie  erden  andern  schlich 
—   sodass  immer  der   gleiche    Durchflu»».|iier».  huiti  bleibt 
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Fischer:  Neuerungen  auf  dem  Gebiet»  dos  Hei«-  nnd  Lliftwcsen». 


Zrtttehrlft  de«  Vereine« 


—  und  mittels  Kette,  Kettentrommel  8  und  Handkurbel  // 
von  dem  zugehörigen  Räume  ans  eingestellt  wird.  Die  Warm- 
luftnrrnungen  befinden  »ich  etwa  2.1  m  Bber  dem  Fufsboden. 

Eigenartig  sind  «wei  der  mitgeteilten  Kirchenheizungen. 
In  der  Baptistenkirche  tu  Portland,  Ore. '),  wird  frische  Luft 
mittels  elektrisch  angetriebenen  (15  pferdigen)  Bläsers  dnrch 
eine  Heixkammer  gedruckt  nnd  über  die  Decken  des  eigent- 
lichen Kirchenraumes  nnd  der  Sonntagschule  geführt.  Dort 
befinden  sich  Verteilkanäle,  die  an  mehreren  Stellen  in 
den  Decken  münden.  Die  Abluft  entweicht  durch  zahlreiche 
Oeffnungen,  die.  soweit  der  Kirchenraum  in  Frage  kommt, 
im  Fufsboden  liegen  und  mi»  einem  nach  aufscn  führenden 
Kanalnetz  verbunden  sind.  Es  finden  sich  auch  einige  Ab- 
luftöfrnungen  in  den  Seitenwänden,  von  denen  au«  Schlots 
und  Kanäle  zu  einem  über  Dach  mündenden  grofsen  Schlot 
führen.  Man  kann  die  Abluft  der  Kirche  auch  in  die  Heiz- 
knmmer  zurückführen  nnd  nach  Absperrung  der  Frischluft- 
zufuhr die  Kirche  durch  die  Deckenöffnungen  mit  dem  vorhin 
genannten  grofsen  Abluftschlote  verbinden.  49  örtliche  Heiz- 
körper dienen  teil*  zur  Ergänzung  der  Luftheizung,  teils  zum 
Heizen  der  zahlreichen  Nebenriiume. 

In  einer  Kirche  zu  Roston,  Mass»),  die.  >um  einen 
Maschinisten  entbehrlich  zu  machen«,  mit  Niederdrt.ckdan.pf- 
Luftheiznng  versehen  ist,  liegen  die  Dampfentwickler  im  Keller, 
während  die  Luftheizkammer  15  m  über  der  Strafse  ange- 
bracht ist.  Ein  elektrisch  angetriebener  Bläser  drückt  die 
erwärmte  Luft  Oeffnungen  zu.  die  in  oder  nahe  unter  den 
verschiedenen  Decken  —  es  befinden  sich  in  dem  Hiiuse  ein 
Gemeindesaal,  die  Räume  für  die  Sonntagschule  u.  ». 
Hegen.  Die  nnten  angebrachten  Abluftöffnungen  stehen  mit 
nach  oben  führenden  Schloten  in  Verbindung. 

Hiermit  verwandt  ist  die  Heiz-  und  Lüftanlage  des 
Detitschen  Theaters  in  Chicago').  Das  Gebäude  ist  in  der 
Strafsenrichtung  24,«  m  lang,  hat  53  m  Tiefe  und  enthält, 
von  der  Strafsenhöhe  ab  gerechne«,  18  Geschosse.  Die 
hinteren  zwei  Drittel  der  vier  unteren  Geschosse  dienen 
Theaterzwecken,  während  das  Uebrige  für  eine  Wirtschaft, 
die  Räume  des  deutschen  Klubs  —  dessen  grofser  Rillard- 
saal z.  B.  im  zwölften  Geschoss  liegt  -  und  zahlreiche 
Kontore  verwendet  wird.  Während  diese  letzteren  Räume 
mit  örtlicher  Dampfheizung  und  Zuluftöffnungen  in  den 
Fensterbrüstungen  versehen  sind,  ist  das  Theater  mit  Saug- 
und  Drucklüftung  und  hiermit  verbundener  Dampfheizung 

31. 


Zwischen  dem  siebenten  Geschoss  und  dem  Zuschauer- 
räume wird  durch  eine  Seitenöffnung  bei  A ,  Fig.  31,  die 
frische  Luft  geschöpft.  Ein  elektrisch  angetriebener  Bläser  b 
drückt  stündlich  rd.  85000  cbm  Luft  ein  (wenn  er  INI»  Min.- 
Umdr.  macht),  und  zwar  entweder  in  die  Dampfheizkammer  e, 
oder  in  den  Beiweg  (i,  oder  teils  in  jene,  teils  in  diesen  je 
nach  Stellung  einer  in  der  Figur  angedeuteten  Klappe.  In 
der  Heizkanimer  c  sind  2440  m  Dampfröhren  von  25  mm 
Dmr.  angebracht,   und  zwar  in  10  je  für  sich  abstellbaren 

')  En«.  Rrvr.rd  3.  Aug.  I Kit.".  S.  175  in.  Abt.. 
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Gruppen.  Hierdurch  findet  die  grobe  Regelung  der  Zuluft- 
temperatur  statt.  Die  feine  Regelung  bewirkt  man  mittels 
der  vorhin  genannten  Klappe,  indem  man  durch  den  Beiweg  d 
mehr  oder  weniger  Luft  in  den  Mischraum  «  treten  läset 
Aus  dem  Mischraume  gelangt  die  Luft  in  den  Auagleichraum  », 
von  wo  aus  sie  nunmehr  verteilt  wird.  Die  dick  ausge- 
zogenen Linien  der  Fig.  31  stellen  Luftröhren  aus  verzinktem 
Eisenblech  dar.  Die  beiden  mit  S  bezeichneten  915  mm 
weiten  Röhren  führen  zur  Bühne;  sie  gabeln  sich,  nachdem 
sie  in  den  ßühnenraum  getreten  sind,  je  io  »wei  660mm 
weite  Röhren,  die  unter  der  Decke  liegen  und  dort  die  Luft 
austreten   laasen.    Die  beiden   1015  mm  weiten  RÄhren  P 

von  wo  die  Luft  in  den  Zuschauerraum  tritt  I)ie  beTden 
330  mm  weiten  Röhren  B  führen  zu  den  Decken  der  Seiten- 
logen,  die  beiden  760mm  weiten  Röhren  D  versorgen  die 
Galerie  und  zwei  darunter  liegende  Ränge,  in  deren  Decken 
zu  weiterer  Verteilung  je  ein  Hohlraum  ausgespart  ist.  Die 
3*0  mm  weite  Röhre  R  scheint  das  Fover  lüften  zu  sollen. 
Man  führt  demnach  allgemein  die  frische  Luft  durch  die 
Decke  oder  doch  nahe  unter  ihr  ein.  Die  Abluftöffnungen 
befinden  sich  dagegen  in  den  unteren  Teilen  der  beiden 
Räume.  Im  Fufsboden  der  Bühne  liegen  hart  an  der  Hinter- 
wand, die  zugleich  Aufsenwand  ist,  4  vergitterte  Abluft- 
öffnungen. Die  Wahl  dieses  Ortes  dürfte  dem  Gefühl  ent- 
sprungen sein,  dass  hier,  wo  —  im  Winter  —  die  hohe, 
kalte  Aufsenwand  lebhafte,  nach  unten  gerichtete  kalte  Luft- 
strömungen verursacht,  für  Abfluss  zu  sorgen  sei.  In  den 
(Jängen  des  sogen.  Parketts  sind  i>  vergitterte  Fufsboden- 
üffnungen  angebracht,  und  im  übrigen  finden  sich  zahlreiche 
Abluftöffnungen  in  den  senkrechten  Teilen  der  stufenartigen 
Gestühlsunterbaue.  Die  im  Untergeschoss  gesammelte  Abluft 
wird  durch  einen  Schleudersuuger  ausgeworfen. 

Bemerkenswert  dürfte  noch  sein,  dass  die  Abluft  der 
Konditorei  dnrch  die  benachbarte  Küche  gesaugt  wird, 
und  zwar  durch  einen  besonderen  grotsen  Sauger,  der  auch 
die  Abluft  der  Maschinen-  und  einiger  anderer  Räume  bin- 
wegzuschaffen  hat.  Man  hat  daher  den  richtigen  Gedanken, 
dass  bei  benachbarten  Räumen  in  demjenigen  Räume  der 
niedrigste  Luftdruck  erhalten  oder,  in  anderer  Sprechweise: 
am  kräftigsten  für  Luftabfuhr  gesorgt  werden  muss,  der  die 
meisten  belästigenden  Gerüche  entwickelt,  gut  verwertet. 
Das  Gleiche  tritt  hervor  bei  der  weiter  oben  beschriebenen 
Heiz-  und  Lüftanlage  der  Schule  zu  New  Huven,  wo 
die  Abluft  des  'Kindergartens«  durch  die  Abtritträunie 
hinweggesaugt  wird.  Man  kann,  wie  leicht  einzusehen  ist, 
die  betreffenden  Verbindungsthüren  nicht  genügend  geschlossen 
halten,  um  eine  gelegentliche  entgegengesetzte  Strömung,  die 
entstehen  könnte,  wenn  aus  den  beiden  benachbarten  Räumen 
die  Luft  gesondert  abgesaugt  würde,  sicher  zu  verhindern; 
das  vorliegende  Verfahren  gewährt  diese  Sicherheit'). 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  in  den  Ver.  Staaten 
von  Nordamerika  der  Abdampf  allgemein  für  Heizzwecke 
verwendet  wird,  und  dass  die  bei  uns  nahezu  ausschliefslicli 
gebräuchlichen  gemauerten  Luftkanäle  durch  solche  aus  ver- 
zinktem Eisenblech  ersetzt  werden,  die  weniger  Raum  be- 
anspruchen, beSMF  gerundete  Uebergänge  gestatten  und  ins- 
besondere dichter  sind.  Ich  entsinne  mich  eines  vor  etwa 
20  Jahren  vorgenommenen  Abuahmeversuchs  an  einer  gröfseren 
Lüftanlage.  Im  Vertrage  war  vorgeschrieben,  dass  hinter 
den  Bläsern  22  mm  Wassersäule  l'eberdruck  hervorgebracht 
werden  solle.  Dieser  l'eberdruck  war  selbst  dann  nicht  zu 
erreichen,  wenn  sämtliche  Luftauslässe  geschlossen  waren, 
indem  die  Luft  durch  die  Poren  der  Wände  entwich.  Wir 
pflegen  zwar  mit  so  hohen  L'eberdrücken  nicht  zu  arbeiten, 
immerhin  aber  dürften  unsere  gemauerten  Kanäle  erhebliche 
Luftmengen  vergeuden.  Von  diesem  Gesichtspunkte  erscheint 
auch  die  Blechaiiskleidung  der  gemauerten  Schlote  —  Fig.  22 
und  2!»  —  gerechtfertigt. 

Es  mag  das  Bestreben,  durch  Btechauskleidungen  die 
Kanalwände  dicht  zu  machen,  die  vielfach  sich  vorfindende 
Auskleidung  gemauerter  Rauthschornsteine  mit  Bleehröhre-n 
veranlasst  haben.  Dagegen  sind  aufser  der  Rostgefahr  die 
Folgen  starker  Dehnung  geltend  zu  marhen.   In  den  Quellen 
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habe  ich  keine  Antwort  auf  die  Frage:  Wie  tragt  man  diesen 
starken  Dehnungen  der  so  sehr  langen  blechernen  Rauch- 
röhren Rechnung?  Befunden. 

Als  nahezu  allgemein  verbreitet  kann  man  nach  den 
vorliegenden  Quellen  auch  die  selbstthAtige  Regelung  der 
Feuerung  bezeichnen,  welcher  durch  den  vorherrschenden 
Brennstoff  —  Anthrazit  —  Vorschub  geleistet  wird.  Auch 


begegnet  man  vielfach  der  Bemerkung,  dass  die  Zimmer- 
temperaturen selbstthfitig  geregelt  würden.  Die  selbetthätigen 
Wirmeregler,  die  ich  bei  meiner  Anwesenheit  in  den  Ver. 
8taaten  gesehen  habe,  machten  auf  mich  keinen  Vertrauen 
erweckenden  Eindruck;  ob  das  auch  hinsichtlich  der  in  den 
vorliegenden  Quellen  genannten  der  Fall  ist,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen,  da  sie  nicht  beschrieben  sind. 


mit  elektrlsohem  Antrieb. 

Ini  Nachstehenden  soll  das  im  Jahre  18U5  ausgeführte 
Wasserwerk  der  Stadt  Dillingen  a/D.  beschrieben  werden, 
das  im  Anschluss  an  ein  der  Beleuchtung  dienendes  Elek- 
trizitätswerk angelegt  ist.  Da  für  das  Wasserwerk  von  vorn- 
herein elektrischer  Betrieb  in  Aussicht  genommen  war,  so  ist 
der  Umfang  des  Elektrizitätswerkes  dementsprechend  be- 
messen, und  zwar  verfügt  es  über  350  FS  und  eine  Akku- 
mulatorenbatterie von  rd.  1700  Amperestunden  Kapazität. 

Dia  Stadt  wird  durch  eine  Zwillingspuinpc  von  18.*»  mm 
Cyl.-Dmr.  und  600  mm  Kolbenhub,  Fig.  1  und  2,  versorgt, 
die  dos  Wi 


Zwei  rileichstrommotoren  treiben  die  Pumpe  mittels 
Zahnradfibersetzung  (die  Uebersetzung  ist  1  : t>);  die  Welle 
des  kleineren  Zahnrades  ist  zweimal  gelagert  und  durch  zwei 
Kupplungen  mit  den  Wellen  der  beiden  Elektromotoren  ver- 
bunden. Die  Umdrehungszahl  dieser  Motoren  ist  derart  ver- 
änderlich, dass  die  Pumpe,  von  10  zu  10  Umdrehungen 
steigend,  bis  60Min.-Umdr.  machen  kann. 

Um  bei  dieser  hohen  Umlaufzahl  noch  sicher  zu  arbeiten, 
sind  gesteuerte  Ventile  angeordnet.  Je  nach  dem  Wasser- 
bedarf arbeiten  nun  beide  Pumpen  oder  nur  eine  mit  ver- 
schiedener Geschwindigkeit. 

Die  Elektromotoren  sind  Hauptstrommaschinen,  d.  h.  die 


Ked.irf  in  das  stadtische  Rohmetz  abgiebt,  ohne  dass  es  vor- 
her in  einem  Hochbehälter  aufgespeichert  wäre.  Neben  dieser 
Pumpe  umfasst  das  Wasserwerk  zwei  Elektromotoren,  für  deren 
Antrieb  nebst  selbstthätigen  Regulatoren,  Fig.  .1  und  4.  sowie 
zwei  grofse  Windkessel. 

Da  das  Wasser  nicht  einem  Vorratsbehäller  entnommen 
wird,  so  hat  die  Pumpe  in  den  einzelnen  Tages-  und  Nacht- 
stunden sehr  verschiedene  Mengen  Wasser  zu  schaffen;  dieser 
schwankenden  Beanspruchung  ist  ihr  elektrischer  Antrieb  in 
Weise 


Elektroinagnetspnlctt  find  mit  Haiiptstrninwicklungen  ver- 
sehen, in  denen  je  Much  der  verlangten  Leistung,  die  gröfsere 
oder  geringe  Stromstarke  wirksam  wird.  Die  Strom-'ärke 
und  dementsprechend  die  Umdrehungszahl  der  Motoren  und 
der  Pumpen  wird  selbstthätig  durch  den  Druck  des  Wassers 
im  Windke-sel,  der  mit  dem  Wasserverbrauch  schwankt, 
geregelt.  In  den  beiden  im  Pumpenhause  aufgestellten  Wind- 
kesseln soll  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  der  Wasserdruck 
nicht  über  .'t  Atm.  steigen  und  nicht  unter  i.s  Atm.  sinken. 
Nimmt  bei  steigendem  Wasserverbrauch  der  Druck  ab,  so 
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wird  der  (iantr  einer  Pumpe  oder  (»pider  selbstthätig  be- 
schleunigt; bei  geringerem  Bedarf,  also  steigendem  Dmrk. 
z.  B.  nachts,  müssen  die  Pumpen  langsamer  laufen  oder  so- 
gar Wim  -i-  stillstehen. 

Der  Kegalutor,  Fig.  3  und  4,  welcher  für  diese  Verrich- 
tungen dient,  besteht  aus  einem  Wasserakkuinulutnr  mit  Ge- 
wichtbelastung und  Rinstell ventil  und  aus  zwei  Stellvor- 
richtungen (für  jeden  Motor  eine),  mittels  deren  die  strom- 
führenden Kontakte  bewegt  werden.  Diese  Kontakte,  welche 
aus  Kohlenbürsten  bestehen,  schleifen  aul  kollektnrartig  ge- 
teilten Flächen.  Die  einzelnen  Segmente  der  kupfernen 
Schleifllüchen  sind  zum  teil  mit  Klemmen  an  den  Motoren,  in 
denen  die  Hauptstrom-Srhcnkelwirklungcn  enden,  zum  teil 
mit  den  Klemmen  der  Unterabteilungen  von  Anlassrheostaten 
verbunden.  Der  Betriebstrom  von  konstanter  Spannung, 
der  den  beweglichen  Kontakten  mittels  elastischer  Bänder 
aus  Kupfergaze  zugeführt  wird,  durchlauft  je  nach  deren 
Stellung  auf  dem  einen  oder  anderen  Segment  einige  oder 
alle  Spulen  der  Rheosfaten.  dann  einige  oder  alle  Windungen 
der  Elektromagnete  und  wird  von  einem  Klemmenbrett  am 
Motor  wieder  zur  Primärmasrhine  zurürkgeleitet.  Da 
Wasser-  und  Elektrizitätswerk  unter  einem  Dache  vereinigt 
sind,  so  sind  die  Verbindungsleitungen  verhältnismäfsig  kurz, 
und  es  tritt  kein  nennenswerter  Lcitungsvcrlust  auf. 

Der  Betrieb  wickelt  sieb  iu  folgender  Weise  ab. 

Bei  einem  Wasserdruck  von  .'!  Atm.  in  den  Windkesseln 

erreicht;  er  hat  das  eine  oder  die  beiden  Schaltwerke  (wenn 
beide  Motoren  gleichzeitig  arbeiten,  was  selten  der  Fall  Ut) 
soweit  hinaufgew-hoben,  das«  die  stromzuführenden  Kontakte 
auf  keinem  Segment  der  Schleiffläche  aufliegen,  der  Strom- 
weg also  unterbrochen  i,t  und  der  Motor  (oder  beide)  still- 
steht Sobald  bei  Entnahme  von  Wasser  der  Druck  in  den 
Windkesseln  auf  2.«  bis  2,s  Atm.  gefallen  ist,  senkt  sich  auch 
der  Kolben  des  Akkumulators  und  damit  das  Schaltwerk,  die 
Kohlenbürsten  rücken  von  Kontakt  zu  Kontakt,  und  die 
Motoren  fangen  an,  sich  zu  drehen. 

Sobald  wahrend  der  Nachtstunden  wenig  oder  gar  kein 
Wasser  entnommen  wird,  steigt  der  Druck  und  damit  der 
Akkumulator  wieder  so  hoch,  das«  die  Pumpe  jeweilig 
stillsteht.  Der  praktische  Betrieb  ist  nun  so  geregelt,  dass  der 
Druck  keineswegs  sehr  häufig  in  solchen  (irenzen  wechselt, 
dass  in  der  Arbeitsweise  der  Motoren  und  Pumpen  eine  Aen- 
derung  eintritt;  der  ,elb*tthAfige  Regulator  kommt  vielmehr 
nur  nach  langen  Pausen  bei  sehr  veränderlicher  Wasserent- 
nahme in  Thätigkeit.  Unter  diesen  Umständen  ist  nur  eine 
ganz  geringfügige  Bedienung  der  Pumpenanlage  erforderlich, 
um  so  mehr,  als  die  Elektromotoren,  ohne  das«  ihre  Kupfer- 
bürsten  umgestellt  zu  werden  brauchen,  bei  jeder  beliebigen 
Belastung  und  Umdrehungszahl  durchaus  funkenlos  arbeiten. 

Da,  wonu  der  Regulator  durch  die  Belastung  des  Akkumu- 
lators einmal  eingestellt  ist.  der  Druck  im  Windkessel  nie 
Ober  3  Atm.  steigen  kanu,  so  muss  zur  Rrzielung  eines 
höheren  Druckes  das  Wasser  en-t  vom  Akkumulator  abge- 
stellt werden;  darauf  kann  man  nach  Entfernung  von  Mit- 
nehmerstiften die  Schallwerke  von  Hand  bewegen. 

Das  beschriebene  Wasserwerk  ist  von  dem  Bauleiter  des 
städtinchen  Wasser-  und  Elektrizitätswerkes  Hrn.  Richard 
Bock  entworfen,  von  dem  auch  der  Gedanke  der  selbst- 
tätigen Regulirung  herrührt  Die  Ausführung  der  Pumpe 
nebst  Zubehör  lag  der  Firma  Gebr.  Sachsenberg- Rosslau 
ob,  und  die  Elektromotoren  sowie  der  Regulator  sind  Kon- 
struktionen der  Firma  Pritsche  &  Pischon- Berlin. 


Bogenträger  mit  aufgehobenem  Horizontalsehub. 

Von  I/.  Geusen  in  Doitmund. 

Dem  wirtschaftlichen  Vorteil  der  Bogenträger  für  weite 
Geffnungen  steht  der  Nachteil  gröfserer  Pfeilerabmes-ungen 
im  Vergleich  zu  einfachen  Balkenträgern  gegenüber.  Zwar 
lüs.~t  sich  eine  lediglich  senkrechte  Belastung  wenigstens  der 
Zwisrhrnpfciler  auch  bei  Bogenbrücken  durch  Anordnung 
sogen,  koutinuirlicher  Bogenträger  erzielen;  indessen  nimmt 
bei  diesen  mit  der  Anzahl  der  Oelfnungen  auch  die  Gröfee 
des  Horizontal«chubes  ab,  und  damit  verschwindet  infolge 


Geusen:  Bogenträger  mit  aufgehobenem  Ruriznnlalschub. 
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Vergrofserung  der  Bicgungsraomente  ein  guter  Teil  der  Vor- 
züge der  Bogenbrücke.  Anderseits  «teilen  im  Bogen  mit 
wiigererhtem  oder  gesprengtem  Zugbande  sowie  im  Langerschen 
Träger  Formen  zur  Verfügung,  die  zwar  lediglirh  lotreihte 
Drücke  auf  Pfeiler  und  Widerlager  übertragen,  die  aber  in 
ihrer  Erscheinung  auch  nicht  mehr  die  eigentliche  Bogen- 
brück« zur  Geltung  bringen. 

Es  dürfte  daher  der  Vorschlag  de»  Verfassers,  welcher 
senkrechte  Druckübertragung  mit  der  änfseren  Bogenfonu 
vereinigt,  vielleicht  Anregung  zur  weiteren  Ausbitdung  und 
Anwendung  des  >  Bogens  mit  vier  Auflagerpunkten  geben. 

Um  zu  diesem  Trüger  zu  erlangen,  denke  man  sich  bei 
dem  in  Fig.  1  dargestellten  Zweigelenkbogen  da«  rechts- 
seitige Kiimpfergelenk  Ii  durch  ein  bewegliches  Kollenlager 


und  einen  unter  dem  Winkel  «  gegen  die  Kämpferlinie  AB 
geneigten  Auflagerstab  BD  ersetzt,  dessen  Druckkraft  S  so 
bestimmt  ist,  da»»  ihre  wagerechte  Seitenkraft  gleich 
Horizontabchub  //  des  Zweigelenkbogen«  ist,  also 

5=-    "   1). 


Auflagerstab  führe  man  bis  zum  Funkt  D 
>e  Spannkraft  S  in  die  wagerechte  bezw.  s 
rechte  Seitenkraft  H  bezw.  V  =  Htgu.  Die  letztere  wird 
aufgenommen  von  dem  bei  D  angeordneten  dritten  Auflager, 
die  erstere  durch  da«  wngerecht  oder  gesprengt  (etwa  der 
Fahrbahnlinie  folgend )  angeordnete  Zagband  !>''.  Sie  ruft 
bei  Funkt  C  den  wagerechten  Zug  //  hervor,  der  sich  in 
dir  senkrechte  Seitenkraft  \'=H-tga,  aufgenommen  von 
dem  bei  C  angeordneten  vierteil  Auflager,  und  die  schräge 

Seitenkraft  S  —  -    H    zerlegt,  die  durch  den  wieder 

I*!»-.  tt 


dem  Winkel  ■  gegen  die  Kämpferlinie  AB  geneigten  Stab 
CA  aof  das  feste  Auflagergelenk  A  übertragen  wird. 

Ersetzt  man  nunmehr  die  Auflager  V  und  D  durch  in 
da«  Ffeilertnanerwerk  reichende  Anker,  welche  imstande 
sind,  die  negativen  Stützendrürke  V  aufzunehmen,  so  gelangt 
man  zu  dem  in  Fig.  2  dargestellten  einfach  statisch  unbe- 
stimmten Bogenträger  mit  lediglich  senkrechter  Drucküber- 
tragung auf  das  Mauerwerk.  Wegen  der  elastischen  und 
durch  Temperatursrhwankungen  hervorgerufenen  Längenän- 
derungen  der  /**-StSbe')  müssen  die  Auflager  C  und  D  be- 


 I  ^.njflfca/'  ' 

T  Ti  1 


r — — « 


T 


)  *o  nullen  wir  kun  diu  Slubrug  AI' IUI  m-li»t  den  beider- 
<«n  Ankrrn  uennep,  iusofi.rn  deren  Spannkräfte  nur  voa  //  »b- 
(ig  »ind. 


weglich  sein,  was  unschwer  z.  B.  etwa  durch  eine  in  Fig.  3 
im  Wesen  dargestellte  Anordnung  erreicht  werden  kann. 

Die  Berechnung  des  Träger»  erfolgt  nach  bekannten 
Regeln.  Man  bestimmt  zunächst  die  Spannkräfte  S  für  den 
Zustand    //  -  1.     Dieser  ist  in  Fig.  4    für  den  Sonderfall 


einer  wagerechten  Schlusslinie  A  B  und  eines  wagerechten 
Zugbandes  CD  in  der  Höhe  h  über  A  B  dargestellt.  Für 
das  Zugband  wird  S  -  -t-  1 ,  für  die  Anker  6  -  +  1  -  ff 


I 


Bei  A  und 


für  die  Schrägstäbe  AC  und  BD  $  =  — 

"W  Cosa 

B  entstehen  die  mich  oben  gerichteten  Stützdrücke  1  -  tga. 
Hiernach  wird  für  irgend  einen  Funkt  m  als  Drehpunkt  das 
Moment  nach  den  Bezeichnungen  der  Fig.  4: 

Mm  -  •+-  1  (A  —  y-)  —  1  •  tg  a  .  |  •  cotg  « 

oder  Mm  =  -  y„  8), 

wie  beim  Zweigeleukbogen. 

Darauf  bestimmt  man  die  Spannkräfte  So  bei  Einwir- 
kung einer  Einzellast   P=l  auf  dei 
Träger  A  B  und  erhält  für  den  durch  P 
Horizontalschub  H  die  Gröf-e: 


11=  -  P 


wo  t  die  Stablänge,  F  den  Subquerschnitt,  E  den  Elastizität« 
modul  bedeutet. 

Insofern  für  die  //-Stäbe  So  —  0  ist,  erstreckt  sich  die 
Summe  des  Zähler«  nur  über  die  Stäbe  des  statisch  be- 
stimmten Trägers  AB;  in  der  Summe  des  Nenner»  treten  da- 
gegen aufser  diesen  auch  die  //-Stäbe  auf.  Für  die  Anker- 
stäbe wird  bei  der  Länge  a  und  dem  Querschnitt  F.  unter 
Vernachlässigung  der  Elastizität  des  Mauerwerkes 

*  •  n 

'  EF~        '  AT  F. " 

Berücksichtigt  man  dagegen  auch  die  Formänderungen 
des  Mauerkörpers  und  bezeichnet  dessen  Elastizitätsmodul  mit 

dessen  Fläche  mit  Fm  und  die  im  Mauerwerk  steckende 
AnkerUinge  mit  ai,  Fig.  2,  so  wird  für  die  Anker 


Ist  t'  der  gröfste  Ankerzug,  *  dir  zulässige  Inansprtich- 
je  des  Eisens,  y  das  Einheitsgewi' ht  des  Mauerwerk'-«, 

ist    V  —  F.  k  *  '  a,  Fmy,    wobei    der     Nenner    n  dir 
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ZrllK 

ttuuu 


irlfl  <l~.  Vereinn 
rh«r  liutfiilfiire. 


deutet;  folglich: 


Sicherheit  (etwa  *  =  2  bis  3)  bo- 
nF.k 


F.  = 


und  es  wird  für  die  Ankerstäbe 

~.  •  **   r  \ 

to  MF     F.  \E    Em  ukl' 
Ist  das  Zugband  gesprengt,  wie  in  Fig.  5,  so  werden 
Fig.  0   für  den   Zustand  //  =  1  die  Spannkräfte  der 


Zm  gegen  die  Wagerechte 
ist;  in  der  Summe  de.« 
Nenners  der  Gl.  •<  treten 
dann  noch  die  Spannkräfte 
der  das  Zugband  mit  dem 
Bogen  verbindenden  senk- 
rechten Stabe  hinzu: 

»„— x-tgr-h 

Gegen  Wtrmesehwun- 
kungen  ist  der  Träger  un- 
empfindlich, falls  m.in  vor- 
aussetzt, dass  die  Tenipe- 
raturfinderung  für  Bogen 
und  //-Stabe  gleichmütig  ist.  Ist  dagegen  die  Tempera- 
tur der  letzteicn  um  dt"  von  der  de»  Bogens  verschieden, 
und  bezeichnet  man  mit  l  den  linearen  Ausdehnungskoeffi- 
zienten ,  so  entstellt  ein  HorizontaUchub  von  der  Gröfse 

ft.—A»-.*  4). 


wobei  £t  sich  nur  Über  die  //-Stabe,  £  (©»  aber  wie  in 
Gl.  .'<  «ich  über  alle  Stäbe  erstreckt. 

Ist  At  negativ,  wird  also  der  Bogen  stärker  erwärmt  als 
die  //-Stäbe,  so  nehmen  deren  Spannkräfte  (dem  absoluten 
Werte  nach)  zu,  im  Gegenfalle  ab. 

Bei  der  Willkür  und  Unsicherheit  in  der  Annahme  von 
/1t  wird  man  in  £,  für  die  Ankerstäbe  den  im  Mauer- 
werk steckenden  Teil  vernachlässigen  können,  weil  er  nur 
in  sehr  geringem  Mafse  den  Wärmewirkungen  unterworfen 
ist.  Nimmt  man  der  Einfachheit  halber  und  für  die  praktische 
Rechnung  hinreichend  genau  noch  an ,  da«s  das  Mauerwerk 
bis  zur  wngerechten  Kämpferlinie  AB,  Fig.  4,  reiche,  so 
wird  nach  den 
der  Fig.  1 

2.  6«-  1  (l  -+-  SAcotgo)  +  2-  1  l<7«  A  —  2    1  -f- 

*  CM*  (I     Hill  f 


/+  .  "*      («»»« -H  «in»a  -  1)  —  /, 


11  >  :      .  'Jt 


4.). 


Den  Winkel  b  wird 
sowohl  .S' =  —  -  als  V  =  -4-  H  ■  tga  möglichst  klein  zu 
erhalten.  In  der  Regel  wird  die  Grenze  für  o  dnrch  die 
Pfeilerabmessungen  gegeben  sein,  insofern  die  Stäbe  A  C  und 
BD  durch  das   Pfeilertnauerwerk  verdeckt 

9i^.  7. 


damit  nach  aufsen  hin  die  reine  Bogenform  zur  Geltung 
kommt.  In  manchen  Fällen  wird  man  durch  die  in  Fig.  5 
dargestellte  Anordnung  der  Verankerung  eine  Verminderung 
des  Winkels  a  erzielen  können.  Wird  als  untere  Grenze 
a  =  0  gewählt,  so  erhält  man  die  in  Fig.  7  dargestellte  An- 
ordnung. 

Ks  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  das«  auch  der  Horizontal- 
scbub  eines  Dreigelenkbogen»  auf  ganz  entsprechende  Weise 
au" 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  10.  Mlrr  1*97. 
Berliner  RezirkH verein. 

Sitzung  vom  .1.  Februar  1 807. 
Vorsitzender:  Hr.  Henneberg.    Schriftführer:  Hr.  Voith. 

Anwesend  etwa  280  Mitglieder  und  Gäste. 
Der  Vor.« i 1 2 en de  macht  Mitteilung  von  dem   Ableben  der 
Herren  Heinen  und  Neuhaus.     Die.  Versammlung  ehrt  da*  An- 
denken der  Hingeschiedenen  durch  Erheben  von  den  Plätten. 

Hr.  Peters  erstattet  folgenden  Bericht  des  Technischen  Aus- 
seht!»!«-. uImt  den  neuen  Studienplan  der  Technischen 
Hochschule  in  Charlottenhurg: 

>Wer  die  Entwicklung  unserer  technischen  Hoch- 
schulen aufmerksam  verfolgt  hat,  ist  gewahr  geworden,  dose 
in  neuester  Zeit  sich  bedeutsame  Aenderungen  in  ihrem  Unter 
richtsbetrieb*  »ollzogen  haben,  Aenderungen  und  Fortschritte, 
an  denen  ganz  besonders  auch  der  Verein  deutscher  Inge- 
nieure durch  »eine  Beratungen  über  die  Ingenieurerziehung 
und  die  Ingenienrlaboratorien  lebhaften  Anteil  genommen  hat. 
Sehr  bedeutend  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  zum  teil 
bereits  eingeführten,  zum  teil  in  der  Einführung  begriffenen 
Umgestaltungen  an  unserer  hiesigen  technischen  Hochschule, 
wovon  die  neuen  Stndienpläne  dieser  Hochschule  Zeugnis  ab- 
legen. Es  ist  deshalb  dem  Vorstaude  unseres  Bezirksvereines 
als  eine  ebenso  notwendige  wie  dankenswerte  Aufgabe  er- 
schienen,  hierüber   an   dieser   Stelle  Mitteilung  zu  machen. 


er  juezirKsvereme, 

Der  Studienplan  einer  technischen  Hochschule  kann  und 
muss  sich  in  dem  Mafse  ändern,  wie  durch  die  Entwicklung 
der  Wissenschaften  für  die  Studirendcn  unerläsalich  neue  Er- 
kenntnis geschaffen  wird  und  neue  berechtigte  Forderungen 
an  den  Unterricht  herantreten. 

Da»  Maschineningenieurwesen  hat  seit  den  70er  Jahren 
eine  völlige  Veränderung  erfahren,  und  ihr  entsprechend  musste 
der  Studienplan  sich  entwickeln. 

Dies  geht  auch  au»  dem  Vergleich  mit  den  alten  Stadien- 
planen  deutlich  hervor.  Früher  hat  der  Maschinenbau  ein 
Fachstudium  nicht  vollständig  ausgefüllt,  und  e*  wurden,  um  den 
Studienplan  zu  füllen,  die  verschiedensten  Fächer  hinzugefügt. 
So  6nden  wir  z.  B.  noch  \HH\/ni  anorganische  Chemie,  ferner 
Steinschnitt  und  andere  Fächer  des  Bauingenieurwesen»  und 
des  Hochbaues.  Das  musste  in  dem  Mafse  aufhören,  wie  die 
Fachwissenschaften  des  Maschineniugenieurwesens  sich  ent- 
wickelten. Diese  sind  so  umfangreich  und  Schwierig  geworden, 
dass  sie  nirgends  mehr  eines  fremden  Beiwerkes  bedürfen; 
im  Gegenteil:  mehr  und  mehr  ist  es  geboten,  sich  auf  die 
Studien  des  besonderen  Fache»  zu  beschränken,  da«  Fach 
enger  zu  umgrenzen. 

Früher  galt  das  eigentliche  .Fachstudium  als  unwissen- 
schaftlich, war  es  auch  vielfach,  und  die  Maschinentheorie 
ging  daneben  als  theoretische  Maschinenlehre,  kinematische 
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Geometrie.  Kinematik,  technische  Mechanik,  Regulatoren  usw. 
besi  ii'l>.->  U  Auch  dies  musste  aufhören,  in  dem  Maf*e. 
wie  der  Maschinenbau  in  allen  »einen  Zweigen  selbst  wissen- 
schaftlich wurde  und  die  Theorie  vom  konstruktiven  Zu- 
sammenhange nirht  mehr  zu  trennen  war.  überhaupt  eine 
Trennungslinie  zwischen  Theorie  und  Praxis  nirgends  mehr 
gezogen  werden  konnte.  Gegenwärtig  zweifelt  niemand  mehr 
an  der  Wissensrhaftliehkeit  aller  Grundlagen  de*  Maschincn- 
ingenienrwesens  und  an  der  Notwendigkeit  eine*  Wissenschaft- 
liehen  Studiums,  das  auf  einer  vertieften  Natiircrketintnis  be- 
ruht. Jede  gesunde  Reform  eines  Stellenplanes  mu*s  daher 
die  naturwissenschaftliche  Ausbildung  und  die  An- 
wendung der  Naturwissenschaften  zum  Mittelpunkte 
machen. 

Das  ist  in  den  neuen  Studienplänen  derTechnischen  Hoch- 
schule zu  Berlin-Chsrloltcnburg  geschehen,  indem  die  Phv- 
sik  und  die  neu  und  planmäfs-g  eingeführten  physikali- 
schen Uebungeu  an  die  Spitze  gestellt  und  erweitert,  für 
die  gründliche  Durchführung  der  physikalischen  Uebungeu 
als  der  Grundlage  vertiefter  naturwissenschaftlicher  Ausbil- 
dung besondere  Räume  und  ausreichende  Mittel  geschaffen 
und  neue  Lehrkräfte  herangezogen  worden  sind,  sodass  an 
diesem  wichtigen  Teile  des  Lahoraforiumunterrichtes  nicht  wie 
bisbereinige  ausgewählte  Praktikanten,  sondern .-illeStudiretideii 
teilnehmen  kennen.  Jeder  Fortschritt  im  Maschinenwesen 
setzt  richtige  naturwissenschaftliche  Forschungsarbeit  als 
Grundlage  voraus;  Gabe  und  Fertigkeit  in  naturwissenschaft- 
licher Beobachtung  mü--cn  vor  allem  vorhanden  sein  und 
entwickelt  werden. 

Da  das  erfolgreiche  Studium  der  Ingeuieui  Wissenschaften 
insbesondere  von  der  wirklichen  Beherrschung  der  Grund- 
lagen der  Mechanik  abhängt,  so  sind  auch  für  dieses  wich- 
tige Lehrgebiet  Uehungen  eingeführt,  und  e<  i*t  in  Aussicht 
genommen,  die  mechanischen  Grundsätze  nicht  nur  als  For- 
meln und  abstrakte  Begriffe,  sondern  anschnuungsmäfsig,  unter 
Zuhülfenahiue  der  Demonstration,  zu  lehren  und  ihre  Anwen- 
dung gründlich  einzuüben. 

In  gleichem  Sinne  mussten  die  L'ebungen  im  Labora- 
torium, die  in  allen  Zweigen  schon  vorhanden  waren,  weiter 
entwickelt  und  in  genügendem  Umfange  zur  Anwendung  ge- 
bracht werden. 

Die  grofse  mechanisch- 1  er  Im  isrh  e  Versuchsan- 
stalt ist  für  Unterrichtszwecke  herangezogen  und  die  Mate- 
rialienkunde mit  Uehungen  als  neues  wichtige-  Fach,  als 
Gnindhge  und  als  Ergänzung  der  Festigkeitslehre  in  den 
Unterricht  eingeführt  worden. 

Die  seit  sieben  Jahren  schon  gepflegten  Uebuiigen  in  der 
Wärmcnierhanik  Gasmaschinen-Laboratorium)  sind  zum 
pttichtmäfsigen  Unterrirhtsgegenstande  gemacht,  insbesondere 
aber  ist  ein  neues  großes  Maschinenlaboratorium  ge- 
sebaffen.  und  zugleich  sind  die  vorhandenen  zahlreichen  Be- 
triebsinnvhinen  der  Hochschule  für  Versuchszwecke  heran- 
gezogen und  ein  Luboratorinmuntet  rieht  in  der  Versuchsan- 
stalt für  Heizung  und  Lüftung  eingerichtet  worden. 

Jeder  Laboratoriumnnterrirht  verfolgt  den  Zweck,  die 
Erweiterung.  Vertiefung  und  Anwendung  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntnis,  der  im  Maschinenlaboratoriuin  ins- 
besondere auch,  die  Handhabung  der  Maschinen  und  die 
Elemente  des  Maschinenbetriebes  zu  lehren. 

Neben  dieser  L  boratoriumbclehning  mussten  die  Kon- 
struktionsübungen eine  Erweiterung  erfahren,  während 
die  mündliche  Belehrung  in  den  Vorlesungen  ganz  wesentlich 
eingeschränkt  werden  und  ganze  Semester  in  Wegfall  kommen 
konnten.  Gerade  die  Erweiterung  und  Vertiefung  der 
Uebungen  muss  das  Kennzeichen  einer  technischen  Hoch- 
schule sein,  da  nur  in  den  Uebungen  die  Fähigkeit  de- 
Schaffens,  die  Anwendung  des  Gelernten  zur  Geltung  kommen 
kann. 

Endlich  liaben  die  Sondergebiete  des  Maschinen- 
wes|ens  eine  Erweiterung  erfahren,  die  aber  erst  nach  einem 
gewissen  Abschlüsse  des  Studiums,  erst  im  vierten  Studienjahre, 
zur  Geltung  kommen  kann.  Bezweckt  ist,  auf  mehreren  Ge- 
bieten des  Maschinenbaue»  Beispiele  der  vertieften  Behandlung 
des  Masch ineningenieurwesens  zu  bieten,  wie  sie  in  der  Praxis 
zur  Lösung  schwieriger  Aufgaben  unter  Handhabung  der 
verschiedensten  Hülfswisseuschaften  notwendig  ist.    Für  den 
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Maschinenbau  sind  zahlreiche  neue  Fächer  in  diesem  Sinne 
eingeführt  worden:  Masellinenanlagen,  Kraftverteilung,  elek- 
trische Kraftanlagen  usw.,  und  zahlreiche  elektrotechnische 
Einzclfächer. 

Eine  Trennung  der  Elektrotechnik  vom  Maschinenbau 
ist  nicht  durchgeführt  worden,  da  die  Elektrotechnik  ebenso 
wie  die  Wärmetechnik  unerlässlich  für  jeden  Maschinenbauer 
ist,  und  andererseits  Elektrotechnik  ohne  Maschinenbau  ein 
zu  knapp  bemessenes  Feld  für  die  Ingenienrthätigkeit  bietet. 
Von  grofser  Wichtigkeit  ist  es  hierbei,  das*  trotz  des  ver- 
mehrten Umfange*  der  technischen  Wissenschaften  infolge 
dieser  Aenderungen  im  Unterrichtsbetriebe  das  normale 
Studium,  dessen  ein  Studirender  zur  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen und  zur  Ausbildung  in  den  Fachwissenschaften 
bedarf,  auf  drei  Jahre  zurückgeführt  ist  und  mit  dem  dritten 
Studienjahr  abgeschlossen  werden  kann.  Die  ganz  •  natur- 
wissenschaftliche Ausbildung,  die  Einführung  in  alle  Elemente 
des  Ingenieurmaschinenwesens  und  die  Uebung  in  einem  ein- 
zelnen Fachgebiete  { Dampfmaschinenbau  .  Was-ermotoren 
usw.)  i-(  dann  beendigt,  und  der  Studirende  muss,  wenn  er 
seine  Pflicht  gethan  hat.  zu  selbständiger  weiterer  Thätigkeit 
befähigt  sein.  Das  vierte  Studienjuhr  ist  zur  Vertiefung  in 
einzelnen  Wissenschaften,  zu  weiterer  wissenschaftlicher  Aus- 
bildung, zum  Eindringen  in  Einzelgebiele  des  Maschinenbaues 
und  zur  Erweiterung  der  Laboratoriumühungen  bestimmt. 

Dieser  Zeitgewinn  ist  als  bocberfreulich  zu  betrachten; 
denn  oft  und  eindringlich  ist  aus  den  Kreisen  der  Praxis  die 
Klage  laut  geworden,  dass  durch  die  gesteigerten  Ansprüche 
der  wissenschaftlichen  Ausbildung  das  Studium  zu  langwierig 
und  zu  teuer  geworden  sei. 

Aber  nicht  etwa  ist  dieser  Zeitgewinn  durch  eine  Ver- 
minderung dieser  wissenschaftlichen  Ausbildung  in  i|iialitativem 
Sinne  erzielt  worden;  keineswegs:  in  keinem  der  bisherigen 
Stildienpläne  dürfte  die  Wissenschaftlichkeit  in  allen  Se- 
mestern so  zur  Geltung  gekommen  sein  wie  in  dem  jetzt 
vorliegenden.  Was  der  neue  Studienplan  erstrebt,  das  ist 
gerade  die  wissenschaftliche  Ausbildung  der  Maschinen- 
ingenieure, aber  nicht  auf  einseitigem  von  der  Fachwissen- 
schaft abgetrenntem  theoretischem  Wege. 

Als  selbstverständlich  muss  angenommen  werden,  dass 
die  Prüfungseinrichttmgen  innerhalb  der  Hochschule  im 
Sinne  der  neuen  Studieuorduung  so  gestaltet  werden,  dass 
sie  vollständig  den  Bedürfnissen  der  Praxis  entsprechen,  damit 
die  durch  die  Prüfung  gebotene  Beurteilung  der  I Leistungen 
der  Studirenden  auch  für  die  Praxis  Wert  erhalte  und  von 
ihr  anerkannt  werde.  Bisher  ist  da.-  wenig  oder  gar  nicht 
der  Fall.  Die  Vorschriften  für  die  Staatsprüfung  zum  Ma- 
sebinenbauführer  sind,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  nicht 
derart,  das-  dadurch  die  Brauchbarkeit  der  jungen  Leute 
auch  für  die  praktische  Industrie  dargethan  würde;  und  die 
akademische  Prüfung,  die  Diplomprüfung,  hat  sich  bisher 
viel  zu  sehr  nach  dem  Vorbilde  der  Staatsprüfung  gerichtet, 
ohne  jedoch  die  mit  letzterer  verbundenen  Vorteile  und  Titel 
zu  gewähren,  als  dass  viele  sie  abzulegen  Veranlassung  ge- 
habt hatten. 

Aber  nicht  nur  die  akademischen  Prüfungen  sind  den 
neuen  Lehrplänen  entsprechend  umzugestalten;  als  im  hohen 
Grade  wün-chenswert  mu-s  es  zugleich  bezeichnet  werden, 
dass  auch  die  P  r üfung  s vorsc  h  r ift e n  für  den  StaaU- 
baudienst  auf  den  neuen  Studienplan  Rüek-ieht  nehmen. 
Zur  Zeit  besteht  der  schwere  Mangel,  dass  die  staatlichen 
Prülungsvnrschriften  auf  die  Teilnahme  an  den  neu  einge- 
führten Uebungen,  die  einen  wesentlichen  Bestandteil  des 
neuen  Studienganges  ausmachen,  gar  keine  Rücksicht  nehmen 
und  die  Teilnahme  an  diesen  Uebungen  nicht  verlangen;  es 
ist  deshalb  die  Gefahr  vorhanden,  das-  die  Sta.fskandidatrn 
nach  wie  vor  nicht  den  Bedürfnissen  der  Industrie  entsprechend 
ausgebildet  werden.  Da  von  den  Kandidaten,  welche  die 
Staatsprüfung  ablegen,  nur  ein  kleiner  Teil  wirklich  in  den 
Staatsdienst  übertritt,  die  übrigen  aber  nirh  Ablegung  der 
Staatsprüfung  sich  der  Industrie  zuwenden,  so  mus»  darauf 
Wert  gelegt  werden,  das*  auch  die  staatlichen  Prflfungs»or- 
sehriften  dem  neuen  notwendigen  Studiengange  folgen. 
Dies  ist  auch  aus  dem  Grunde  unerlässlich  ,  weil  die  staat- 
lichen Prüfungen,  obwohl  sie  nur  fürldie  besonderen  Bedarf. 
Iiisse  de»  Bnuteumiriisteriunis  zugeschnitten  sind,  doch  unwill- 
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kQrlivli  von  der  Mehrheit  der  Stmlirenden  zum  Regulator 
und  Maßstab  für  ihre  Studien  genommen  werden;  denn  sie 
allein  sind  es,  die  einen  anerkannten  Titel  und  Vorrechte 
gewähren. 

Wenn  nach  dem  bisher  Gesagten  der  neue  Studietiplan 
der  Abteilung  für  M;i.«chincnmgenieurwes,-n  an  der  Tech- 
nJstlien  Hochschule  zu  Herliii  als  ein  bedeutriiiler  Fort- 
schritt freudig  zu  begröfsen  ist,  so  wird  man  lieh  doch  nicht 
dem  vcrschliefsen  können,  dass  jedem  Studienplan  Mängel 
anhaften,  und  das.*  seine  Durchführung  immer  an  Unzuläng- 
lichkeiten örtlicher  und  persönlicher  Art  leiden  wird.  Diese 
müssen  hier  aber  nufser  betracht  bleiben.  Anderseits 
dürfen  aber  auch  die  Kinzelheiten  eine»  Stndietiplanes  nicht 
nach  einem  allgemeinen  Mafsstabe,  sondern  können  immer 
nur  unter  Berücksichtigung  gegebener  örtlicher  uml  persön- 
licher Verhältnisse  beurteilt  werden. 

Unvollkommen  wird  jeder  Suidienplao  einer  technischen 
Hochschule  bleiben  müssen  in  dem  M;ifse,  wie  die  Vorbil- 
dung nicht  die  Voraussetzungen  erlüllt,  die  im  Studienplane 
gem.irl  t  werden.  Diese  Voraussetzungen  sind  bei  dem  Slu- 
diengdane  der  Technischen  Huchschule: 

Verständnis  der  Grundlagen  der  Na  turwissen- 
(tchafleo  und  genügend  entwickelter  B eobac Ii t u ngs- 
■  inn;  ferner  zeichnerische  Fähigkeit,  entwickeltes 
Vurstelluogsvermögeii,  Beherrschung  der  Klemcn- 
t  a  rm  a  th  e  mal  ik  und  wenigstens  einjährige  prak- 
tische Th.'itigkeit  in  einer  Werkstatt. 

Soweit  diese  Bedingungen  durch  die  herrschende  Vor- 
bildung oder  aus  anderen  Gründen  nicht  erfüllt  sind,  mnss 
auch  der  Studienplan,  der  die  Erfüllung  dieser  Bedingungen 
voraussetzt,  unzweckmßfsig  werden.  Bs  «ind  keine  in  den 
Unten  i.  htsgeu'enständen  liegende  Gründe  vorhanden,  weshalb 
die  Vorbildung  auf  der  Allgemeinschule  dus  Verlaugte  nicht 
leisten  könnte,  wenn  der  Unterricht  und  die  Lehrer  ein 
richtiges  Ziel  verfolgen.  Die  llinderungsgiünde  liegen  in 
der  für  den  technischen  Beruf  ungeeigneten  Anordnung  des 
Unterrichtes  au  den  Allgeiminschulen.  Ks  kann  aber  nicht 
Aufgabe  der  Hochschule  gein,  wegen  der  Mängel  in  der  Vor- 
bildung fortwährend  ihre  eigenen  Studienpläne  zu  verschlech- 
tem, und  ebensowenig  ki.nn  sie  selbst  das  Fehlende  ergänzen, 
ohne  der  fachwissenschnftlichen  Ausbildung  unzulässige  Opfer 
zu  bringen.  Ks  niuss  daher,  nachdem  d.-r  Lehrpl.'ti  der  hiesi- 
gen Technischen  Hochschule  in  einer  f.ir  das  Studium  de* 
Mascliineniugenieiirwesens  so  sehr  erfreuliehen  und  verheif- 
sungsvollen  Weise  gestaltet  worden  ist,  Aufgabe  der  betei- 
ligten Kreise  sein,  von  neuem  und  nachdrücklich  auf  die 
Durchführung  einer  für  das  technische  Studium  richtigen  Vor- 
bildung zu  dringen,  i 

Im  \n*chlnss  an  diesen  B  richt  des  technischen  Ausschusses 
gedenkt  ih  r  R.ducr  der  grofsin  Schwierigkeiten,  die  zu  überwinden 
waren,  um  diese  Umg.-staltungen  herbeizuführen:  Hie  Macht  de» 
Bestehenden ,  der  Widerstand  derjeidgeu,  die  das  Bestehende  g.- 
schaffen  und  bisher  aus  bester  Uch.-rxcugung  hochgehalten  haben, 
die  langsame  und  müh-am-  Einwirkung  bis  zur  A-ndi-rung  der 
l  .  herzeiignng  auf  einem  Gebiete.  w«i  sich  für  die  Aendcrungsvoi - 
schläge  kein  mathematischer  Beweis  führen  I4s»t.  wu  alles  »iL- 
eigenster  persönlicher  Erfahrung  und  Anschauung  hergeleitet 
wird.  Auch  könne  solche  Umgestaltung  und  Entwicklung  nicht 
da?  Wirk  ein«-»  Einzelnen  sein:  zahlreiche  gleichgesinnt.-  Kräfte 
inftssten  zusammenwirken,  um  die  \Vuler-1reh.m|.  n  mit  forlzui'etfsiii, 
zu  überzeugen  Aber  sicherlich  aci  den  übrigen  Männern,  die  »n 
der  Aufstellung  der  neuen  l.ehi plane  mitgewirkt  haben,  nicht  zu 
nahe  gelr.-len,  w.  nn  BMI  in  erster  Linie  den  Ibmk  dafür  an  llrn 
Prof.  Riedle,  richte,  d.  r  in  jahrelanger  unermüdlicher  Arbeil  die 
.Neuerungen  vorbereitet  und  u-rwirklicl.t  habe. 

Hr.  Truhl.en  (Gast)  spricht  über 

die  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  S.-ckt'istcn. 

In  dir  Einleitung  bemerkt  ih  r  Vortrag» n  de ,  das*  sebon  in  den 
fiühcsten  Zeilen  von  den  Kulturvölkern  angestrebt  worden  ist,  die 
Küslcn  und  gefährlichsten  Stellen  in  der  S»si  durch  Licbtzeichcn 
na.  litt*  kenntlich  zu  irischen  E-  ist  geschichtlich  nachweis- 
bar, dass  der  prächtige  Turm  »nf  ihr  fn»«l  Plan.,  vor  dem 
Halen  von  Aluandri»  schon  im  drillen  Jahrhundert  v.  Chr.  ein 
Licht  als  Zeichen  für  die  Scbiffcr  erstrahlen  1  i i-r^  Der  älteste 
Leuchtturm  in  Europa  steht  in». Ii  heute  auf  f.Vrdouaii  am  Aus- 
Hu ss  der  Garonm-;  »ein  Bau  wurde  liM  begönne*.  An  der  Ost- 
so-küste  «>ll   ullurdiug»   schon   Om   da«   Jahr  litt)  auf  Enlstcrbo 


und  uui  130'  auf  Hiddi  n»oo  ein  Leuchtfeuer  errichtet  gewesen  sein, 
(tooh  sind  von  diesen  Anlagen  auch  nicht  mehr  Spuren  vorhanden. 
Ib<i  Beginn  dei  heutigen  Befeuerung  dei  0»t»eeH*l(  S«l  ■  dtt 
achtzehnto  Jahrhundert  zu  verlegen.  Zur  Zeit  besitzen  die  Küsten 
der  seefahrenden  Völker  eine  fortlaufende  Kette  von  gut  zu  unter- 
scheiden den  Leitch  1 1  ü  rmon. 

Kür  alle  Leiichifeiieranlagen  klimmen  drei  wesentliche  Punkte 
inhvtracht:  I)  die  Licht. quelle,  2}  die  Kennzeichnung  ib-s  Lichtes, 
3)  die  Tragweite  des  Lullte». 

Die  ursprüngliche  Lichtipielle  waren  offene  Holz-  oder  Kohlen  - 
feuer.  L>.  r  Brennstoff  befand  sich  gewöhnlich  in  eisernen  Körben, 
die  »n  einer  Slang«  seitlich  zum  Turm  hinausgesteckt  wurden. 
Je  nach  der  Liiflhcwcguiig  brannten  die  Kener  bald  heller,  bald 
dunkler,  sodass  die  Schiffer  in  windstillen  Nächten  wenig  oder 
nichts  bemerkten  Später  gelangten  Kenten  zur  Verwendung,  und 
noch  im  Jahre  1*10  zeigte  der  Edilvstone-Turm  ein  Licht  von 
Sl  Taluker«en.  l.tarauf  wurden  Lam|Hm  eingeführt,  die  in  der  von 
Kresnel  angewandten  Anordnung  mit  mehreren  konzentrischen  Doch- 
ten  noch  heute  allgemein  in  Gebrauch  sind.  AI»  Brennstoff  dient 
gewöhnlich  Erdöl. 

Die  Strahlen  der  Lampe  werden  durch  optische  Vorrichtungen 
nach  bestimmten  Richtungen  geleitet.  Kör  diesen  Zweck  dienen  drei 
Arien  von  Vorrichtungen:  I)  katoptruche,  bei  denen  Reflevspiegcl, 
'!)  dioptrischc.  bei  denen  Sammellinsen,  und  3)  katadinptrische,  bei 


denen  Spieg 


id  Lin- 


Vor 


idung  tin.lei 

Die  katoptrUcIn-n  Apparate,  zumeist  Parabilspicgi-I.  haben  den 
Kachteil,  das-  sie  etwa  ein  Drittel  des  Lichtiis  verschlacken  und 
dass  »nfs.  rilein  die  Slrahlen  der  Lichtquelle,  die  unmittelbar  nach 
vorn  gerichtet  sind,  verloren  gehen.  Diese  l*.  beistände  führten  zum 
Bau  der  dioptrischen  und  katadioptrischen  Vurrichtangen,  bei  denen 
das  Lieht  durch  Linsen  und  Glasprismen  geleitet  wird,  die  Licht- 
verbiste  daher  nur  gi-ring  sein  können  Solche  Vorrichtungen  wurden 
im  Jahn'  1*21  durch  den  französischen  Physiker  Kresnel  eingeführt. 
Iii-  Linsen  \„  i.  .ms  i  ii,.  r  kleineren  Mittcllinse.  di«  von  mehre- 
re« lüngen  ober-  und  unterhalb  umgeben  ist.  D»  <e  Anordnung 
wirkt  wie  eine  Lin>e,  da  die  (trenn punkte  der  Ringe  und  der 
Millellin-e   zusammenfallen ,  ohne  jedoch   die  übermäßige  Gla*- 

slirke,   .Ii,'  eil  inzige  Linse  beanspruchen  würde,  notwendig  zu 

machen.  Die  ober-  und  Mtcriwlb  des  Linsengfirt.ls  heraustreten- 
ilen  Slrahlen  werden  durch  Glasprismcn  aufgefangen  und  in  gleicher 
Richtung  mit  den  Linsenstrahleu  entsandt.  Die  Herstellung  der 
Kresnebchen  Apparat.'  isl  schwierig;  sie  erfolgl  in  Deutschland 
durch  die  optische  Anstalt  der  Gebr.  Picht  in  Rathenow  in  Ver- 
bindung mit  Julius  Pinlsch  in  Bcrliu. 

Auf  einer  ond  derselben  Küstenlinie  noi-s-  n  die  einzelnen  Feuer 
scharfe  Unterscheidungsmerkmale  /.eigen,  damit  der  Schiffer  weif», 
welchen  Turm  er  vor  sich  hat,  und  danach  »eine  Ortsbestimmung 
machen  kann.    In  Deutschland  sind  in  Gebrauch: 

L  feste  K.  u.  r  mit  Licht  von  dauernd  gleicher  Stärke; 
S)  feste  Feuer  mil  Blinken:  Licht  von  gleicher  Stärke,  das  aber 
in  gleichmäßigen  Zeitabschnitten  stärkere  Blinke  zeigt; 

3)  Blinkfeuer  mit  Blinken  von  allmählich  zu-  und  abiichmemh-r 
Lichtstärke  nach  gleichlangeii  Diinkelpausen ; 

4)  Funkelfenei  mit  Blinken  von  kurzer  Dauer  ohne  Verdun- 
kelung; 

.'0  unterbrochene»  Peucr.  ein  f.»te>,  durch  mehrere  Verdunkelun- 
gen unterbrochenes  Feuer. 

Die  einzelnen  Abschnitte  für  das  Blinken  werden  durch  geeig- 
nete Form  der  Linx-n spparate  hervorgebracht,  die  um  die  Lampe 

durch  ein  Uhrwerk  flieht  »erden.  F.»  leuchtet  ein,  das.  ,iurch  .licso 

Abweichungen  Wesentliche  Unterscheidungsmerkmale  gegeheu  sind. 

Die  Wirkung  de»  Leuchtfeuers  w.rd  in  hohem  Mafse  durch  die 
l/ifibi-scliaffciiheit  Nvinfliis-t;  man  unterscheidet  klare,  mittlere  und 
neblige  Luft.  Ein  Feuer,  dus  in  mittlerer  Luft  auf  eine  Entfernung 
v«n  22  Seemeilen  mit  einem  Aufwand.-  »on  innen  Ker'.-nstärken 
siehibar  ist.  braucht  für  dieselbe  Knlferoung  und  Deutlichkeit  in 
tu bligi-i  Luft  20  Will  rn  Kerz.  nsiäi  k.  n. 

Der  mit  den  ,lahren  sich  -t.is  steigernde  Schiffsverkehr  Ter 
langte,  dass  die  Erkennbarkeit  «h-r  wichtiger,  n  Feuer  auch  bei  neb- 
liger Luft  in  der  früher  für  mittlen-  Luft  angenommenen  Tragweite 
gewährleistet  sei,  was  die  Einführung  stärkerer  Lichiipielb-n  bedingte 
und  folgerichtig  zur  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  führte. 
Man  versah  die  Leuchttürme  mit  sogenanntem  Blilzfeuer.  Während 
in  Kurland  mit  einer  Stromstärke  von  GO  Amp  o  Sekunden  lange 
Blitze  iu  Zwischenräumen  von  '  j  Minute  erzeugt  werden,  verwendet  in 
Krar.krei.  h  die  Leiichlfeucrverwaltnng  Blitze  von  '  p,  Sekunde  Dauer 
mit  einer  Zwischenzeit  von  5  Sekunden:  die  erforderliche  Stromstärke 
beträgt  nur  100  Amp.  Die  kurzen  ZwL-.  heoz.-iten  gestatten  auch  die 
Verwendung  der  effekt reichsten  Linsenapparate,  der  sogenannten 
Vierfacher- Apparate. 

Wenn  die  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  für  Leuchtfeuer 
noch  vcrhältnisinäfsig  gering  ist,  .-o  »ind  hierfür  Gründe  wirtachaft- 
liclicr  Art  nudagnhond  gewaseo. 
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Hr.  Din.e  bespricht  darauf  die  Kntw  icklnng  der  St  rnfsen  - 
bahDen  in  Berlin. 

Der  Vorsitzende  stellt  »im  Schln*s  »«mens  dos  Vorstandes  den 
Antrat;,  Hrn.  Cirilingenieur  Geheimen  ltiiuint  Vcitmeyer  zum  Ehren 
milglicdc  di-s  Berliner  Bezirksvireines  zu  ernennen.  Kr  erinnert  au 
die  Verdienste,  die  Veitoicver  sich  nicht  allein  uro  diu  Technik  im 
allgemeinen,  sondern  auch  besonder*  um  ■)••■■  Verein  deutscher  Iiigc- 
nietirc  und  den  Berliner  Bozirksverein  erworben  habt-,  und  bemerkt, 
das*  es  der  Wunsch  dn»  Vorstände»  sei,  diu  Urkunde  ihm  bei  -lern 
am  13.  Februar  stattfindend- h  ">S.  Stiftuug-f-st  der  Polytechnischen 
Gesellschaft  zu  überreichen.    Der  Antrag  d--s  Vorstände-  wird  ein- 


Knigegangen  II.  Februar  l»»7. 

Fränkiacu-OberiifälzlBcber  Bcxirkavereln. 

Sitzung  rum  28.  Januar  18'J". 

Vorsitzender:  Hr.  Biber.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  31  Mitglieder  und  3  Gaste. 

Hr.  Bissinger  erstattet  den  Jahresbericht.  Darauf  wird  in 
den  Angelegenheiten:  Vorschriften  für  den  Kall  de»  Krglühena  von 
Ke_s>elwandungen ,  und:  Bildung  von  Bi-zirk»  vereinen  im  Auslände, 


getnaf*  den  Antrügen  der  betreffenden  Kommissioni-n  Hesehlus* 
gufa»t, 

Hr.  Rissiogcr  (eilt  im  An-cbla**  an  da.»  Rnnd-ehreiben  de* 
Vorstände»  betr.  SicherheitsTOrriehhintfen  an  Aufzügen  einiges  über 
Persoocnaiifzüge  mit.  die  er  in  Hamburg  kennen  gelernt  hat,  und 
dkl  in  anderen  St  Ad  tun  in  Rücksicht  auf  die  dort  bi-lehend-n 
scharfen  \  or.-ctu  iftcit  vcohl  nicht  g-*du!det  werden  würden.  IHe-c 
I'erM.n- naufiüge  und  nicht  Aufzüge  im  eigenilif  lu-n  Sinn-,  Mindern 
einn  Art  Paterno-.f.-rwe.ko.  In  Ab- landen  von  2',  i  bis  3  m  »md 
an  einer  endlosen  Kelle  Kasten  auig-hänut,  die  an  einer Seit«  offen, 
an  den  drei  andern  aber  mit  einer  Itrüstung  wr-ehen  eiml.  Die 
Kette  wird  über  2  Hollen  geführt,  «i.-ri  n  eine  im  Keller,  die  andere 
auf  dem  li-iden  des  Gebäudes  gelagert  und   bcWfgt  »ich  mit 

einer  (ie.-chwindigkcil  von  rd.  0,:i  ni  *ek.  In  jedem  Stockwerke  be- 
finden sich  2  Thülen ,  sodass  mau  überall  au»-  und  einsteigen  kann. 
Ks  gehört  allerdings  eine  gewi-se  Gewandtheit  dazu,  bei  dein  sich 
fortwährend  bewegenden  Aufzuge  »ich  an  da«  Hin-  un.l  Aussteigen 
zu  gewöhnen:  doch  wird  dies  erleichtert  durch  Handgriffe,  die  sieb 
an  jedem  Kasten  und  in  jedem  Stockwerke  an  der  Thür  befinden. 
Auch  falls  jemand  ver-Surot,  n-chtzeitig  im  letzten  Stockwerke  aus- 
zusteigen, kann  kein  Ungliuk  entstehen,  da  die  Kasten  un  Gelenk- 
bolzen  dciart  aufgehängt  .sind,  dass  sie  immi  r  senkrecht  hängen: 
man  wird  also  einfach  oben  mit  herum  geführt  und  kann  auf  der 
anderen  Seite  Ih  iiii  Niedergehen  aussteigen.  Derartige  Aufzüge  sind 
im  Kathausc  uud  in  dem  Kaulliau-c  Plobenhol  in  Hitiutzung. 


Patentbericht. 


Kl.  17.  No. 
Schriiu  tn  (Posen). 


89936.    Kühlschlange.  G. 

Damit  bei  dem  zum  Uinrühren  de 
Inhaltes  dienenden  selbstthätigen 
der  Kühlschlange  mittel»  Ki. 
keine  Kühlwasserversrhwenduni 


Degen, 
I  Bottich- 
Anbeben 

pgeffthiei 

:  eintritt, 


Schlange  kommende  Ver- 
b  d  und  das  nach  dem 
■ende  Rohr  q  derart  mit 
(stehendes  Küken  i  dreh- 


*iad  der  von  dt 
bind  ii  ugaachlat 
Kippgefäf»  fü 
dem  um  ein  f< 

baten  Hahngehäuge  verbunden ,  das«  bei  gehobener  Kühl- 
schlange der  Wnsserdurchfluss  geschlossen  ist. 

Kl.  20.  No.  90186  (Zusatz  zu  No.  89 120.  Z.  1896  8.  1403). 
Trcibachaendrehgeatell  Chr.  H.igans.  Erfurt.  Statt 
voller  Treib.-irhsendrehgestelle  zur  Lagerung  der  llohlarhsen 
werden  für  kleine  Lokomotiven  auch  halbe  Trcibnchscndreli- 
gestelle  (Bissel-Gestelle  oder  Adiims-Lngeruiig)  verwendet. 

Kl.  20.  No.  90353.  Regelung  für  elektrische 
Bremsen.  Union  Klektrizi- 
tltsgeeell  schalt,  Berlin,  l'm 
zu  verbiiidein,  dar»  die  Bremsen 
-o  stark  angezogen  werden,  das» 
die  Büder  schleifen,  ist  dieliiems- 
kurbel  /  mit  einem  Arme  6  ver- 
sehen, der  als  Kern  für  eine 
Spulen  dient,  a  liegt  im  llaupt- 
strrtnikrcise  uud  wird  durch  ein 
Relais  nur  dann  mit  Strom  ver- 
sorgt, wenn  die  Bremskraft  eine 
gewisse  Gröfse  überschreitet. 
a  wirkt  dann  einem  «eiteren 
ziehen  der  Bremse  entgegen. 

Kl.    46.      No.  89822. 
Druekgemiaobspeiober.  (). 

Vogelsang.  Plauen  bei 
Dresden.  Durch  *  in  a  ein- 
geführte- Gas  und  durch  die 
Pumpe  /  von  der  Maschine 
in  c  bereitete  Druckluft  wer- 
den durch  ein  Verbindung»- 
rohr  ff,  das  die  Drurkluli  nur 
den  Kolben  t  leitet,  auf  gleiche 
Spannung  gebracht,  soda.-g  »ie 
durch  Rohre  A,  i  der  Maschine 


UJ 


Ii — ^ 

Iii 

i« 

zugeführt  werden  können. 

Kl.  46.    No.  89873. 
ßroom  Croft,  Sheffield 
l.adehube  saugt  a,  durch  d 


Viertaktmaachine.  D.  Davy, 
((irfsch.  York,  ICngland  .  Beim 
reine  Luft  nach  a,  l-'ig.  I,  da- 

Kren  b,  durrh  «,  /Ga»  (oder  verg.iste»  Petroleum}  mit  etwas 
fl  muh  4,  und  der  Hub  der  Ventile  e,/  ist  so  begrenz», 


/  her  ein  die  Ladung  ergänzender  Luftstrom  durch 
ffenen  Kanal  c  nach  A 


dass  von 
den  stets 

geht,  sodass  kein  Gasgemisch 
nach  a  gelungen  kann.  Beim 
Verdichtungshube  geht  gleich- 
falls, da  die  Kolben  «zi.Ai  gleichen 
Hub,  aber  verschiedene  Lange 
haben  und  der  Raum  a  kleiner 
als  b  ist,  ein  Luftstrom  durch 
c  nach  Ii,  der  den  Ueliertritt  des 
Gemisches  nach  a  hindert.  Nach 
der  Zündung  durch  den  Glüh- 
zünder g  schiebten  Klammenguse 
durch  c  nach  o,  eihitzen  dort 
die  Luft,  und  beide  Kolben  leisten 
gleiche  Arbeit.  Beim  Aus- 
puffhube  entweichen  die  Abgase 
durch  A.  Bei  der  Ausführung»- 
form  Fig.  '2  saugt  ein  Pumpen- 

kolben  /'i  reines  Gas  an  und  mischt  es  beim  Verdichtungs- 
hube durch  das  Ventil  p  mit  der  von  a,  durrh  ■/  angesaugten 
und  nun  durch  c  nach  b  zurürkgedrückten  Luft  in  r,  sodass 
nach  der  Zündung  durch  <j  die  Wirkungsweise  während  de« 
Arbeits-  und  AusputThubes  dieselbe  wie  bei  l-'ig.  I  ist,  nur 
dass  liier  tl|  allein  Arbeit  leistet  und  />(  leer  geht. 

Kl.  20.  No  90260.  Hochbahn.  Ii.  Langens  Krben, 
Kölna  R.  Der  von  den  Rädern  r  frei- 
schwebend  getragene  Wagen  wird  durch 
l  legem  ollen  f,  die  von  unten  gegen  die 
Laufschiene  /  drücken,  vor  Schwankun- 
gen geschützt.  Mite  wird  auch  die  Brems- 
backe «i  von  der  starken  Feder  k  gegen 
/  gepresst,  sobald  die  mit  der  Zugstange 
in  Verbindung  steheude  Stange  /  ge- 
lockert ist. 

Kl.  47.    No.  8998S.    (Zusatz  zn  No.  84408,  Z.  181)6 


Hamburg. 


S.  184.)  SchraubRobtnierdoae.  G.  Kluj 
Der  durch  ein  Feilertriebwerk  gedrehte 
Schrniihenrilig  des  llatiptpatentea  ist  durch 
einen  Mitnelunerriiig  i  ersetzt,  der  durch 
ein  ebensolches  Werk  «'  gedreht  wird 
und  durch  die  Mitnehmerklinke  t  mit  dem 
Feltgelafs  f  bei  o  undtebbnr  aber  ver- 
schiebbar so  verbanden  wird,  dass  sich  c 
auf  dem  Abllussstutzen  b  niederschraubf. 
Bei  Itewegten  Maschinenteilen  kann  das  Federtriebwerk  durch 
ein  Pendeltriebwerk  ersetzt  werden. 

Kl.  47.  N>.  89941.  Eollenatütslugor  F.  Mofsberg, 
Attleborough   (Bristol,  Mass..  V.  S.  A .).  Die 
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a  a,  gelagerten 
Kegelrollen   f  Werden, 
wenn    sie    durch  den 
Längsdrurk  nach  nufsen 
CP5.  holi.-n  worden  sind, 
durch  den  Federstift  <t 
zurückgescho- 
sie  über 
eine  Abdachung  r  di  r 
Stülzplalle  «  des  Lng«rsi  laufen  und  da- 
durch  vorübergehend  entlastet  werden. 

Kl.  47.  No.  89918  Befcstigungs- 
büchae  für  mehrteilige  Riemenschei- 
ben. R.  R.  Hintz,  Gr.-Lichter- 
felde.  Die  (jeteilte  Büchse  a,b.c,d  hnt 
bei  g  und  k  Keilflächen,  sodass  nicht 
nur  *  und  <l,  sondern  auch  a  und  c 
Hegen  die  Welle  gedrückt  werden. 


Kl.  47.  No.  89938.  Lamellenbremse. 

K.  Motturn,  Turin.  Die  abwechselnd 
mit  dem  umgebenden  Gehäuse  und  mit  der 
Welle  verschiebbar  verbundenen  Brems- 
scheiben b  und  c  sind  derart  mit  ve 
Durchbrechungen  oder  Einschnitten 
sehen,  dass  das  ins  Gehäuse  gelullte,  auch 
als  Kühlmittel  wirkende  Schmieröl  überall 
zu  den  Scheiben  gelangen 


kann. 

Kl.  47.    No.  89942. 

Tb.  U.  Dennison,  Uamaru  (Neu -Seeland). 
Kine  mit  Leinewand  e  bewickelte  EinInge  a  aus 
Suhldraht  (Klaviersaiten)  erhält  eine  Umhül- 
lung d  aus  Kautschuk,  die  eine  ringsum  lau- 
tende Höhlung  r  hat  und  keilförmig  gestaltet 
ist.  sodass  sie  sich  der  Keilrinne  der  Seilscheibe 
g  innig  anschmiegt. 


in  Theorie  und  Praxis. 
Von  Fridolin  Reiser,  Direktor  der  Giissstahlfabrik  Rapfen- 
berg  der  Gebr.  Bühler  &  Uie.  Zweite,  neu  bearbeitete 
Auflage.    Leipzig  Hj9«,  Arthur  Felix.    Preis  :s 

Das  in  zweiter,  wesentlich  verbesserter  Auflage  vor- 
liegende Werkelten  von  Reiser  über  das  Härten  des  Stah- 
les ist  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  >nus  der  l'raxis 
für  die  Praxis«  geschrieben.  Da  der  Verfasser  in  glücklich- 
ster Weise  wissenschaftliche  (iründlichkeit  mit  reicher  prak- 
tischer Erfahrung  vereinigt,  so  ist  seine  Arbeit  kein  im  Koch- 
buchtone  gehaltener  > Ratgeber'  lür  Laien,  sondern  ein  für 
Erzeuger  und  Verbraucher  von  Stahl  und  Stahlwaren  gleich 
wichtiges  und  geradezu  unentbehrliches  Handbuch.  Nicht  zu 
unterschätzende  Vorzüge  desselben  sind  Klarheit  der  Sprache 
und  Kürz'  der  Ausdrucksweise:  manche  Fremdwörter  je- 
doch, wie  Delinition  und  Klassifikation .  (Qualifikation  und 
Regeneriren  des  Stahles  usw.,  wirken  in  den  Kapitel- Feber- 
sebriften  fett  gedruckt  doppelt  herausfordernd  und  hätten 
leicht  vermieden  werden  können. 

Nach   ein.r  kurzen  Einleitung,   in   welcher  der  Begriff 
>Stahl<  erläutert  wird,  geht  der  Verfasser  auf  die  Vorschlage 
von  Kirsch,  Kick  und  Martens  zur  Härtebestimmung  über. 
In  neuester  Zeil  ist  noch  das  von  Füppl  umgestaltete  Herz 
sehe  Verfuhren  hinzugekommen.    Das  "2.  Kapitel  behandelt 
die  chemisi  hen  und  phvsikalii 
sowie  ihren  ursächlichen  Zu» 
gemäfs   in  zwei  Abschnitte : 
(nalurharten )    Stahles  und 
Stahles.     In   dem   .1.  Kapitel 
4.   die    i'rüfung  und   im  5. 
handelt.  Letzteres 
Anspruch.    In  dem 


haften  des  Stahles 
immenhang  utid  zerfallt  nalur- 
Eigenschaltin  des  ungehärteten 
Eigenschaften  des  gehärteten 
wird  die  Verwendbarkeit,  im 
das  Härten  des  Stahles  be- 
nimmt einen  Raum  von  I>7  Seiten  in 
folgenden  G.  Kapitel  werden  dir  Ursachen 
von  Misserfolgen  beim  Härten  besprochen.  Das  7.  Kapitel 
handelt  von  der  Wiederherstellung  des  im  Feuer  verdorbenen 
Stahles,  während  da«  H.  anhangsweise  das  Sehweifsen  des 
Stahles  uud  das  letzte  ('J.)  Kapitel  die  Veredlung  des  Stahles 
kurz  erörtert. 

Wie  man  schon  aus  dieser  allgemeinen  Inhaltsangabe 
ersieht,  bietet  das  Reisersche  Büchlein  weit  mehr,  als  sein 
schlichter  Titel  verspricht.  Vielleicht  entschliefst  sich  der 
Verfasser,  bei  der  nächsten  Ausgabe  noch  einen  Schritt 
weiterzugehen  und  seiner  trefflieben  Darstellung  der  llärtungs- 
theorie  gew  issermafeeu  als  Einleitung  einen  geschichtlichen 
Ueberblick 
herrschend' 
anzustellen 
sich  reibt 
vollständig 
das 


über  die  allmähliche  Ausgestaltung  der  jetzt 
n  Ansicht  von  dein  Wesen  des  Stahlharten.«  vor- 
Daes  die  Ansichten  über  diesen  an  uud  für 
einfach  erscheinenden  Vorgang  noch  keineswegs 
geklüit  sind,  geht  wohl  am  besten  daraus  hervor, 
noch  drei  Anschauungen  nebeneinander  bestehen, 
von  denen  jede  ihre  Anhänger  hat.  Bei  uns  in  Deutschltind 
huldigt  man  noch  immer  der  bekannten  und  auch  vom  Ver- 
fasser eingehend  erläuterten  Kohlen?tofflhe<irie  (Umbildung 
des  Kuhlenstoffs  in  Härtungskohle}.  In  Frankreich  und 
auch  in  England  ist  vielfach  die  von  Osmond  aufgestellte 


heute 


bemüht  ist. 


Bücherschau. 

allotropische  Theotie  angenommen,  nach  welcher  eine  Eisen- 
art  (..-Eisen)  in  eine  andere  Art  (fi-Eisen)  übergeht.  In 
neuester  Zeit  hat  Howe  die  sogenannte  rarboallotropische 
Theorie  entwickelt,  nach  der  die  Härtung  des  Stahle»  nicht 
allein  auf  dem  Zurückbleiben  von  (Müsen  oder  von  Har- 
tungskohle,  sondern  auf  dem  Zurückhieiben  einer  Verbindung 
von  ff- Eisen  mit  Härtnngskoble  beruht. 

Einen  weiteren  Beweis  dafür,  dass  i 
noch  immer  tiefer  in  das  Wesen  der  Stahlhärtung 
dringen,  bieten  die  in  neuester  Zeit  erschienenen  Arbeiten 
von  Uharpy,  Le  Uhatelier,  Auscher  und  Godeaux  über  dop- 
pelte Härtung  sowie  jene  von  A.  Le  Uliatelier  n.  a.  über 
die  sogenannte  negative  Härtung,  Arbeiten,  die  leider  «um 
gröfsten  Teil  nicht  mehr  in  dem  vorliegenden  Werke  benutzt 
werden  konnten,  obwohl  es  erst  im  vorigen  Jahre  erschienen 
ist-,  es  zeigt  dies  eben,  wie  rasch  heutzutage  auch  auf  diesem 
lange  Zeit  recht  stiefmütterlich  behandelten  Sondergebiete  ge- 
arbeitet wird. 

Nochmals  auf  den  Inhalt  der  Reiserschen  Schrift  zurück- 
kommend, möchte  ich  auf  einige  Funkte  aufmerksam  machen, 
die  bei  der  nächsten  Auflage  leicht  berücksichtigt  werden 
könnten.  Erstens  hat  der  Verfasser  in  dem  Abschnitte,  der 
von  dem  '  Eiufluss  der  öfter  vorkommenden  Beimengungen« 
handelt  [S.  1(1},  zwar  Uhrom  und  Wolfram,  nicht  aber  Nickel 
genannt,  vielmehr  den  Einfluss  dieses  gerade  jetzt  so  wich- 
tigen Bestandteiles  erst  an  ganz  anderer  Stelle  erwähnt. 
Zweitens  wäre  hinsichtlich  des  Härtens  von  Sägen  (S.  %  u. 
97)  zu  bemerken,  dass  das  Härten  und  Anlassen  von  grö- 
fseren  und  breiteren  Sägeblättern  jetzt  vielfach  mittels  beson- 
derer Hart-  und  Richtmasi-hinen  vorgenommen  wird. 

Obzwar  nicht  mehr  ganz  in  den  Rahmen  des  Buches 
passend,  hätten  doch  einige  Bemerkungen  über  das  elektri- 
sche Sehweifsen  in  dem  betreffenden  Abschnitte  Platz  finden 
können;  ebenso  verminst  man  eine  Andeutung  über  die  An- 
wendung der  Elektrizität  zum  Härten  uud  Anlassen  von 
Stahldraht,  sowie  nähere  Angaben  über  das  Härten  von 
Panzerplatten.  Abgesehen  von  diesen  kleinen  Mängeln  ist 
das  Reisersche  Buch  in  jeder  Hinsicht  allen  Praktikern 
I    bestens  zu  empfehlen.  Otto  Vogel. 


Mechanische  Webstühle.     Anleitung   zur  Kenntnis, 

Wahl.  Aulstellung  und  Behandlung  dieser  Maschinen.  Hand- 
buch für  Webschüler,  Werkführer,  Ingenieure,  Webfabrikanten 
und  technische  Lehranstalten  von  E.  R.  Lernbcke,  Ingenieur 
und  Direktor  der  königl.  Webschule  in  Crefeld.  Fort- 
setzung VII:  III,  Band  IL  Abt.  109  S.  gr.  Su  mit  einem 
Atlas  von  13  Steindrucktafeln  in  4°  mit  17t'.  Figuren.  (Tu f. 
113  bis  I2.'i  des  ganzen  Werkes).  Braunschweig  IS'Ju", 
Friedr.  Viewig  A  Sohn.    Preis  !>  .H. 

Mit  dem  vorliegenden  Buche  ist  das  in  früheren  Teilen 
schon  besprochene')  grofse  Werk  nunmehr  zum  Abschluss 
gelangt.   Das  Buch  behandelt  als  zweiter  Teil  des  die  Wechsel- 

')  Z.  lb'.'l  S.  II)»:;  ls.lt,  s.  271. 
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stähle  umfassenden  Randes  die  Wechselstühle  mit  wagerechl 
und  im  Kreise  bewegten  Schützenknsten,  sogen.  Schiehe-  und 
Revolverladen.  Für  die  ersteren,  die  hei  mechanischen  Web- 
stühlen wohl  kaum  mehr  zur  Anwendung  kommen,  -  ist  die 
kurze,  nur  7  Seiten  und  11  Figuren  umfassende  Darstellung 
blofs  der  Vollständigkeit  wegen  von  Wert,  während  die  aus- 
führliche Behandlung  der  Revolverwechsel  angesichts  ihrer 
allgemeinen  Anwendung  bei  schnellgehenden  leichten  .Stühlen 
für  die  Praxis  bedeutsam  ist;  die  Behandlung  giebt  auch  viele 
praktische  Beispiele.  Die  Zustuinmenstcllung  der  Lieferanten 
von  Revolverstühleti  kann  aber  vollständig  nicht  genannt 
werden,  da  z.  B.  die  Sächsische  Webstuhlfnbrik  in  Chemnitz. 
Oi  A.  Roscher  und  (inst.  Thiele,  beide  in  Alt-Gersdorf  i  S.. 
J.  Stevenson  in  Meerane  u.  a.  darin  fehlen. 

Die  Hälfte  des  Buches  nimmt  die  Behandlung  der  zum 
guten  Betriebe  der  mechanischen  Webstühle  mit  Schützen- 
wechsel  erforderlichen  Einrichtungen  am  Schlagzeugs  und  an 
den  Treibern  der  Schützen-  und  Schussw  ächter  und  der  Sicher- 
heitsvorrichtungen der  Wechselmechanisnien  ein;  diese  Be- 
handlung bezieht  sich  auch  auf  die  Steigladenwechsel,  die  im 
früheren  I.  Teile  de«  III.  Bandes  erörtert  sind. 

Das  Buch  besitzt  die  aufserordentlichen  Vorzüge  der 
früheren  Teile  des  Lembckeechen  Werkes,  aber  auch  deren 
Mängel,  die  schon  bei  den  früheren  Besprechungen  erwähnt 
und  angedeutet  sind.  Die  Einteilung  des  Stoffes  nach  den 
Rewegungumittcln  ist  nicht  technologisch  und  auch  kinematisch 
weniger  vollkommen.  Das  grof-<e,  nunmehr  abgeschlossene 
dreibändige  Werk,  dem  die  Farhlitteratur  der  Engländer  und 
Franzosen  nichts  an  die  Seite  zu  stellen  hat.  gieht  eine  ein- 
gehende Darstellung  aller  bei  mechanischen  Webstühlen  vor- 
handenen Einrichtungen  und  wird  dort,  wo  nicht  eine  strengere 
wissenschaftliche  Gliederung  gefordert  wird,  namentlich  aber 
dem  Praktiker,  wegen  seiner  Gründlichkeit  sehr  gute  Dienste 
leisten.  A.  Röhn. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Rucher. 

Der  elektrotechnische  Beruf.  Von  Arthur  Wilke. 
2.  Auflage.    Leipzig  1*97,  Oskar  Leiner.    133  S.  8«. 


(Das  Buch  will  dorn  jungen  Manne,  welcher  Elektrotechniker 
xu  werden  beabsichtigt,  Auskunft  darüber  gehen,  was  dieser  Beruf 
von  ihm  fordert,  was  er  ihm  bietet  und  wie  er  in  diesen  Beruf  hinein- 
gelangen  kann.  Die  zweite  Auflage  bringt  als  wertvolle  Erweiterung 
einen  vollständigen  Nschweis  der  Lehrau.talten,  auf  denen  Elektro- 
technik gelehrt  wird,  und  Angaben,  in  welcher  Weise  die  Schulen 
ihr  Ziel  zu  erreichen  streben.) 

Die  Akkumulatoren  für  stationäre  elektrische 
Anlagen.  Von  Dr.  Carl  Heim.  2.  Auflage.  Leipzig  1>»97, 
Oskar  Leiner.    138  S.  8'J  mit  *3  Figuren.    Preis  2,m  M. 

i Wirkungsweise  und  Konstruktion  im  allgemeinen  —  Beschrei- 
bung ausgeführte!  Konstruktionen  -  Betrieb  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen mittel»  Akkumulatoren  —  Aufstellung  und  Wartung 
—  Kosten.; 

Le  Murine  da  guerra  del  mundo  al  1*97.  Von 
L-.rei.zo  d  Adda.  Mailand  l.v»7,  Ulrico  Hoepli.  32(1  S. 
kl.  8U  mit  Figuren. 

II  R  i-.in.iiiic  nto  delle  catnpagne  Itnliane  vis- 
pello  alla  malaria,  all'  agricoltura,  alla  rolonizza- 
zione.  Von  Filaldelfo  Ficbera.  Teil  I.  Mailand  1897, 
Ulrico  lloepli.    1101  S.  mit  751  Fig.    Preis  27,*»  I. 

Patentgesetz.  Gesetz  betreffend  den  Schutz 
von  Gebrauchsmustern.  Gesetz  betreffend  das 
Urheberrecht  an  Mustern  und  Modellen  nebst  Aus- 
fflhrungsbcstimmungen.  Von  T.  Ph.  Berger,  fortgeführt  von 
R.  Stephan.  4.  Auflage.  Berlin  1897,  J.  Guttentag.  259  S. 
kl.  8". 

(Je setz  zum  Schutz  der  Warenbezeichnungen 
vom  12.  Mai  1894,  für  die  Praxis  erläutert  i'on  Dr.  jor. 
W.  Rheni us-  Berlin  1*97,  Carl  Heymunns  Verlag.  26(1  S. 
kl.  8». 

Elektrische  Beleuchtungsanlagen.  Von  F.  Grün- 
wald. VI.  Auflage.  Halle  a,'S.  1897.  Wilhelm  Knapp. 
308  S.  X«  mit  302  Fig.    Preis  3  M. 

Leitfaden  der  Körperberechnung  für  gewerbliche 
Schulen.    Von  E.  Schultz.    Essen  1«97,  G.  D.  Bfideker. 
I     169  8.  8°  mit  163  Figuren.    Preis  1,«.«. 


Zeitachriftenflchau. 


Elektrische  Kraftübertragung  für  die  Einrich- 
tungen von  Eisenbahnlinien.  Kort».  (Genie  cir.  »i.  Mir* 
97  S.  274  mit  I  Kig.)  Die  auf  französischen  Eisenbahnen  be- 
stehenden Ladeeinrichtungen  für  verschiedene  Güter.  Forts,  folgt. 
Breast.  Neue  c  Ick  triscb  -  |>n  eil  mati  sc  he  Bremse  fii  r  Eisen- 
bahnen. Bauart  Chap.a  I.  [Genie  civ.  r..  März  !»7  S.  2m>  mit 
■'•  r"ig.)  Vereinfachungen  der  in  Zeitsckriftenschau  v.  15.  Febr. 
9<>  erwihnteu  Bremse:  Ersatz  von  zwei  Ventilen  durch  ein  ein- 
zige,. Vereinfachung  der  elektrischen  Leitung. 
Dansfkeasel.  Schutz  gegen  Korrosion  und  Kesselstein, 
veranlasst  durch  Spei*i>wa*ser.  Von  t'ary.  (Eng.  Magaz. 
März  ;i"  S.  9.'>Ll  mit  U  Fig.)  Erörterungen  über  die  Ursache 
vou  Korrosionen:  Gasgehalt  des  Wasser»,  elektrolytische  Vor- 
gänge. Verunreinigungen,  nebst  Darstellung  zahlreicher  Beispiele. 
Fort»,  folgt. 

Eisenbahn     Die  Uut  crgruudbahu  mit  Seilbetrieb  in  Gl-is- 
Schluss.    (Engng.      Marz  97  S.  304  mit  Iii  Fig.)  Die 
ragen,  insbesondere  die  Greifercinriehtung  an  ihnen. 

—  Militärisch«  Ansichten  über  die  Einführung  de»  elek- 
trischen Betriebe»  auf  den  II  au  pt  ci  sei.  bah  uou.  Von 
Gerding.    (Glaser  I.  Marz  '.'7  S.  87.)    S.  /,  !i7  S.  174. 

KisrlbahnoWrbau.  Ueher  dou  Bau  der  Gleise  für  Schnell- 
zugverkehr. V..n  Birk.  Sehl«*-.  Organ  97  lieft  2  S.  «&) 
S.  Zeit-chriflcnschau  v.  Ii;,  dun.  97. 

—  Neu,.  Schiene  der  Midland- Eisenbahn.  Kngineer  .">.  März 
97  S.  247  mit  1  Fig..  Doppelkopfachiene  von  14*  mm  Hoho 
und  rd.  :rf)kg/m  Gewicht. 

Kisenbabiwagen.  Filtereinrichtuag  für  Lüftung  der  Eisen- 
bahn-Personenwagen mittels  staubfreier  Luft.  Organ 
97  Heft  2  S.  3.1  mit  I  Taf.)  Versuche  an  einem  Wagen  mit 
einem  Luftfilter  von  Möller:  s.  L  W  S.  803. 

—  Die  elektri>che  Beleuchtung  von  E i s e n b a h n  -  P o » t  - 
wagen  in  Oesterreich.  Von  Kriz.  (  Elektrot.  Z.  4.  Marx 
97  S.  127  mit  4  Fig )  Dia  Beleuchtung  erfolgt  durch  2  bis  3 
parallel  geschaltem-  A  kkumulatoi  hatterien,  Hauart  B"»o. 

Klektrizitltswerk.  Elektrische  Kraftübertragung  auf  weite 
Entfernung  in  Kalifornien.  Engmeer  5.  Mary  97  S.  239 
mit  13  Fig.     3  Weehselstr.ondynui.io,  von  je  tli«  Kilowatt  und 


"IUI  V  Spannung  sind  ebenso  wie  die 
Peltonridern 


gekuppelt ,  deicn  Betriebswasser  ein  Gefalle  von 
43i>  m  Bat.  Der  Strom  wird  auf  11  200  V  Spannung  gebracht 
und  rd.  r.4  km  weit  nach  der  Stadt  Freanu  geleitet,  wo  er  zu 
Krnftzwecken,  Beleuchtung  und  Heizung  verwandt  wird,  nachdem 
seine  Spannung  in  Unterstationen  entsprechend  erniedrigt  ist. 

—  Das  Elektrizititswerk  Hathauseu  bei  l.uzern.  Von 
Guinand.  Elektrot.  Z.  4.  März  97  S.  IIS  mit  Ifi  Fig.)  Drei 
di'ppelkranzige  Achsialturbinen  not  stehender  Welle  von  je 
3i"tl  PS  sind  mit  Drehstromdvnnmn»  von  33i»>  V  Klemmen- 
s|«innung  gekuppelt.  Von  der  Zentrale  gehen  8  Uochspannungs- 
lehmoBB  von  !■»",■■  Sil  1  < »~ km  Länge  aus.  Für  Kraftzwecke 
wird  die  Spannung  auf  '.'.Vi  V,  für  Beleuchtung  auf  120  V  um- 
geformt. 

Hebezeug.  Sichcrhvitsflaschcnzug  von  Speidel.  (Iron  Agc 
SA.  Febr.  97  S.  8  mit  2  Fig.)  Flaschenzug  mit  Stirnradüber- 
»elzurig  und  Reibungsbremse,  die  durch  dns  Gewicht  der  La»t 
bethatigt  wird. 

Kokssfeil.  Die  Fabrikation  der  Koks.  Forts.  Engineer  V 
Mirz  97  S.  231  mit  2  Fig.:  Anlagen  zur  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse auf  einer  Grube  bei  B'-chum.  erbaut  von  Otto  &  Co. 

Lager.  Achslager  mit  Köllen.  (Rcv.  ind.  (*..  März  97  S.  9."i 
mit  2  Fig.)  Die  Achsbuchse  ist  mit  Ausschnitten  in  Richtung 
der  Achse  versehen,  in  welche  Köllen  eingelegt  sind. 

Landwirlscliattlirhf  Xtachiie.  Einiges  über  Säemasc liinen. 
Von  Thallmayer.  Fort*.  (Dingler  5.  Mirz  97  3.  217  mit  4 
Fig.)  Auswechseln  der  Zahnräder.  Flachenmos-gerSto.  Fort»,  folgt. 

Ukonobile.  Statiouare  Kompound  -  Lokomobile  von  210 
undlÜJiJniuiCvlinderdurchmesser.  Prakt.  Masch.-Kunulr.  4. 
Marz  97  S.  3t  mit  9  Fig.)  Ausführliche  Darstellung  einer  Lo- 
komobile mit  Kondensation. 

Liiknmotive.  Lokomotive  für  die  Metropolitan-Eisenbahn. 
'Engng.  März  97  S.  323  mit  1  Taf.  u.  2  TeX  tilg.)  ',,-gekup- 
pelto  Tenderlokomotive  mit  hinterem  Drehgestell,  innen  liegenden 
Cvlimh  rn  uml  Kondensalionseinrichtung. 

—  Sech.ach.ige  \erbundlokomotive  der  Nord  -  Pacific- 
Kisenbahn,  .Eng.  News.  2V  Febr.  97  S.  119 nil  1  Fi«.)  »,,. 
gekuppelte  Güterzuglokom  .live  mit  Drel.gc.lcll. 
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l.nftang.  Lüftung  «ine»  K  r  anken  h  a  u»e>  in  Detroit.  Koj.'. 
Ree.  20.  Febr.  97  S.  255  mit  8  Fig.)  Kinderkrankenhaus  mit 
einem  dreistöckigen  Hauptgebäude  und  zwei  zweistöckigen  S.it.-n- 
flugeln.  Einführung  der  Frischluft,  die  an»  kulter  und  warmer 
Luft  gemischt  werden  kann,  2.«  m  über  dem  Fufsbodon;  Abfluss 
der  Luft  in  Fuf»bode«höbe. 

V:v-i  liiiM-nteil.  Maschinonclctnente.  Furt*.  (Dingler  5.  Marx 
97  S.  222  mit  18.  Fig.)  Neuerungen  au  Schwungrädern,  Seilen 
udiI  Seilverbinduugen,  Ketten  und  Transportriemcn.    Fort«,  folgt. 

Mttlivrrbrmnnnj;.  Behandlung  dex  llausmüll'  in  Phila- 
delphia und  New  York.  Anwendung  aut  die  Bchand- 
lun«  des  Müll«  der  Stadt  Paris.  Von  Livarh«.  (Hull. 
iFEncour.  Febr.  117  8.  172  mit  7  Fig.)  Darstellung  einer  Anlage, 
in  der  Müll  unter  Beihülfe  Ton  Waisergas  verbrannt  wird,  und 
einer  anderen,  in  iler  man  durch  Behandlung  mit  Dampf  Schmier- 
stoffe gewinnt. 

Papier.  Papicrtirüfung  mittel»  eine«  pierh  :>  n  isch  e  n 
Knitterer«.  Von  Pfuhl.  Sehluss.  (Riga  Ind-Z.  9«  lief)  21 
S.  2s  1.)    Weitere  Ergebnis«."  Ton  Versuchen. 

Säge  mahle.  Sehneideniühlenau  lagen  um  C.  Blumwe  A 
Sohn.  (Prakt.  Ma~h.- Kon»tr.  4.  M.rz  97  S.  3:!  mit  1  Tuf.) 
Darstellung  von  /«ei  Sagemühlen,  von  denen  dir  eine  .'inen  ver- 
•unkten  Spaneboden  hat.  wuhreud  die-er  bei  der  anderen  im 
Erdgeschos»  liint,  »od»»»  der  Galterboibn  im  i-r-l.-ri  St<M:k  unter- 
gebraeht  ist.  (irundmauerwerk  für  die  llctricbsniasehin«  eine» 
Sägewerke»  mit  versenkter  Transmission. 

ScMIT.  Das  Schiff  Terror  der  Ver.  Staaten  und  die  An- 
wendung de*  l.uftdru<  kb.  triebes  für  die  Geschütze, 
die  Türme  und  das  Steuer.  Von  Kinkaid.  Jnnni.  Am. 
Soc.  N»v.  Bog.  Febr.  S.  14  mit  4  Taf.  u.  2  Tcxtfig.)  Monitor 
von  rd.  79,t  m  Lang«,  rd.  17  m  Breite  um!  rd.  5..i  m  Tiefgang. 
Darstellung  der  Lüftanlagen  und  der  mit  Druckluft  betriebenen 
Itewegnogseinrichtungen. 

—  Baxter»  Steuerrudergetriebe.  Kngineer  .">.  Marx  97  S.  24G 
mit  2  Fig.)  Zwei  auf  der  tiuderaeüse  sitzende  Flügel  sind  dnri'h 
Gelcnk»tangen  mit  Schlitten  verbunden,  die  iu  spiralförmigen 
Führungen  einer  Seheilie  stecken  und  bei  Drehung  der  Scheibe 
radial  verschoben  wenlen. 

—  Der  Stapellauf  de»  englischen  Kreuzers  »Xiobu<. 
{Kngng.  .1.  Marx  97  S.  3.19  mit  6  Fig.)  Die  Lüngo  de,  Schiffe- 
beträgt  rd.  132,«  m,  »ein  Abiaufgewicht  «300t.  Darstellung  der 
Stapeleinriclitungen. 

Schmieden.  Hohle  Schmiedestücke  au«  Stahl,  Von  Porter. 
(Jouni.  Am.  Soc.  Nav.  Eng.  K«br.  97  S.  IM  mit  14  Fig.)  Aus- 
führliche Darstellung  des  Vorfahren«  xur  Herstellung  von  Pro- 
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|.ellerwellen,  Arniaturriitgen  für  Dynamo*  und  dergl.  Di«  logols 
werden  ausgebohrt  und  unter  Sehroicdeprossen  üIht  einem  Dorn 

au  sgcscbtnivdct. 

Signal.  -  Pneumatisch-elektrischer  Kontaktapparat  Strek- 
keiistromachlicfscr),  Patent  Prokov.  (Gla»er  I.  März  97 
S.  92  mit  :<  Fig.)  Die  Durchbiegung  einer  Schiene  beim  l'cher- 
fuhren  des  Zuges  wird  zur  Erzeugung  von  Druckluft  nutzbar 
gemacht,  die  in  einer  besondere«  Vorrichtung  Gcsperre  auslöst, 
wodurch  elektrische  Kontakte  bethitig  werden. 

Slrar-robshn.  Kostenvergleich  fürdeo  Betrieb  elektrischer 
Bahnen.  Von  Davis.  'Kng-  Magaz.  Mär/.  97  S.  942.1  Zu- 
sammenstellung der  Betriebskosten  pro  Wagen  und  Meile  auf 
verschiedenen  amerikanischen  Straf»ciibahne«. 

—  Mitteilungen  über  die  bei  der  G rofsen  Berliner  P ferde- 
cisenbabn  gemachten  Erfahrungen  im  kombinirten 
elektrischen  Betriebe.  Von  Fi »c he r -Dick.  {Glaser  1. 
März  97  S.  M  mit  1  Taf.  u.  «  Textfig.  Darstellung  mehrerer 
Konstruktionen  de»  OWbaue«. 

TrvlilitKlastrie.  Die  Textilindustrie  und  deren  Maschinen 
in  einigen  Iiidustri.be/irlsen  Nordamerikas.  Von 
Lcmbeke.  Fort«.  (Lcipz.  Monatsc.hr.  Textilind.  97  Heft  I  S.  .1 
mit   15  Fig.l    Seidenst. iffstühle:  Stobladenstähle.    Fort»,  folgt. 

I  WallvicTk.  Walzwerk  von  Jone»  für  Achsen  mit  kegel- 
förmiger Verjüngung.  Clron  Ago  23.  Febr.  97  S.  I  mit 
5  Fi«.)  Ein  und  dasselbe  Walzenkaliber  ist  ungleich,  sodass 
ilie  Wagenachsrti  au  verschiedenen  Stellen  verschiedenen  Dnn-h- 
niis— er  erhalten. 

Werkzeugmaschine.  Aehtspindlige  Bohrmaschine  mit  ein- 
stellbaren Spindeln.  ;Eng.  New«  25.  Febr.  97  S  Iis  mit 
4  Fig.)  \on  einem  Stirnrade  mit  senkrechter  Achte  Werden 
.N  «tili. -mh  Achsen  angetrieben,  die  mit  den  verschiebbaren 
Bohrspindeln  durch  Wellen  mit  je  2  Kugelgelenken  verbunden 
»Ind. 

—  Selbst!  hatiga  Kettenradfr»»ma«chine.  (Am.  Mach. 
25.  Febr.  97  S,  1.V5  mit  3  Fig  Kilo-  Anzahl  Ton  Kettenradern 
steckt  auf  einer  senkrechten  Achse,  die  »elb»ttharin  weiterye- 
achaltet  wird,  solisdd  der  Schlitten,  von  .lern  sie  getragen  wird, 
am  Ende  seiner  Bankrechten  Vorschubbewegung  angelangt  ist. 

Zement.  ZcmentnntorsuchunKcn  au»  den  Betriebs  jähren 
1893  94  bi»  18951»«.  Vou  i'arv.  ;Mitt.  teehn.  Versnehsanst. 
96  lieft  5  u.  il  S.  25«  mit  4  Fig.  Zusammenstellung  fort- 
laufender Prüfungen  von  Zementen  an»  denselben  Fabriken. 
Cebersicht  über  die  Aeuderungcu  der  Eigenschaften  deutscher 
Portlandzemente  Ton  1>79  bi»  1*95. 


Zusammengestellt  von  der  Verlagsbuchhandlung 

Klfktrtiterhnik.  AndrewB,  Thomas.  Thenno-electric  r.a.ti.n» 
and  current»  hi-twecn  melals  in  Baad  «alt».  London  189»;.  Spnn». 
Pr.  I  «h. 

Annev,  .1.  P.  Maniel  prati<|<ic  de  rinitullation  de  la  Inmicre 
electrique.    Vol.  II:  Station»  centrales.    Pari»  1896.  Tignnl. 

—  Ascnli,  M.  Introduxione  allo  studio  delle  applieazioni  eb-ttriche. 
Koma  1898,    Pr.  61. 

—  Ayrlon,  W.  E.  Praetical  electrieity:  Laboralorj  und  leetare 
course.     Re-written.)    Vol.  I.    London  189»'..   CiusseU.    Pr.  9  sh. 

—  Bottnne,  S.  S.  Kh'ctromotor*:  llow  made  and  how  iiMtl, 
V  ed.    London  18»«.    Whittacker.    Pr.  3  »h. 

—  ('arter,  E  T.  Motive  power  and  gearing  for  electrica]  ma- 
ehincry.   L'ondon  1898.     El.-ctricij.ii.  Puhl.  Co.    Pr.  12  sh.  Gd. 

—  Castelli,  Enrico.  Nuove  rierche  »aH'eU'Urictta.  Livorno  1891".. 
Pr.  51. 

—  Ferraris.  G.,  und  Arno,  lt.  Ein  neues  System  zur  elektrischen 
Verteilung  der  Energie  mittels  Wechselströmen.  Uebei-et/.t  von 
('.  Heim.    Weimar  I8'.M5.    Steinen.    Pr.  1,35  M. 

—  Fischer-Hinnen,  .1.  Di«  Wirkungsweise,  Berechnung  und 
Konstruktion  elektrischer  Gleichstroinnuiäehinen.  3.  Aufl.  Zürich 
189«.    A.  Raustein.    Pr.  10,80  M. 

—  Caiaberg,  S.,  Frhr.  v.  Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer 
Beleuchtitngiunlageii.  12.  Aufl.  Mum  ien  189o.  Ohl.  nl.onrg. 
Pr  2.50  M. 

—  Hawkius,  C.  C.  uud  Wallis.  F.  Th>- dynam«:  Th.siry  design 
majiufacture.    2'1  cd.    London  189«.    Whittacker.  Pr.  10sh.  t>d. 

—  Jackson,  D.  f.,  und  .1.  P.  Alternatiug  curreola  and  nlteruating 
current  machinery.    L.vml»n  189«.    Maemillan.    Pr.  14  sh. 

—  Joyce,  S.  Kvamples  in  ebiirical  eogineering.  London  1898. 
Langataas,   |'r,  ,r,  sb. 

—  Kempc,  C  Die  Galvanoplastik.  Für  den  Mittel-  und  Klein- 
betrieb bearb.    «.  Aufl.    lieipxig  1 89t».    Iledelor.    Pr.  2,25  M. 

—  Liebetanz.  Frz.  Die  Elektrotechnik  au»  der  Pravi»  —  für 
die  Praxis.  2.  Aufl.  Düaaeldorf  189R.  J.  B.  tierlach  .V  Co. 
Pr.  3  M. 


on  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijouplatx  3. 

—  Lüdge.  n.J.  Neneste  Anschauungen  übel  Elektrizität.  Ueber». 
von  A.  v.  Heimholt/  und  K.  du  B-u»  Revmond.  U'ipzig  1S9«. 
Barth.    Pr.  10  M 

—  Loppe,  F.  Le»  accnmulateiira  Ph<<lri<|iies.  Paris  189«.  Mass.m. 
Pr.  2  fr.  SO  & 

—  Marcchat,  Henri.  la«  tramwav  electri.pi.-«.  Pari«  |8:i«. 
Bandry  et  C«.    Pr.  7  fr.  50  c. 

—  Piazzoli,  E.  Impianti  <ii  illuminazione  .lettric».  Manuale 
pralico.    3*  ediz.    Milano  189«.    Hocpli.    Pr.  fi,50l. 

—  Pierart.  A.  Lea  accumulateurs  electri«|nes  et  hur  emplot. 
Nancy  189«.    Berger-L.'Vt>ult  et  Co. 

—  Kufi,  R.  Tlns.rie  moh-kular-eb  ktrischer  Vorgange.  Freiburg 
189«.    Mohr.    Pr.  f.  M. 

—  Sugeret.  .1.  I/Cs  npplications  de  lelectrieile.  Transformation» 
de  l  .n.  rgie  electiioii.'.  Pari*  189«.  Librairies-imprim.  rcuni.-*. 
Pr.  5  fr. 

Schwänze,  T Ii.  Katechismus  der  Elektrotechnik,  i!.  Aufl. 
l-eipzig  189«.   Weber.    Pr.  4,5oM. 

—  Thompson,  S.  P.  Die  dvnamoelektrisclien  Maschinen.  Nach 
der  6.  Aufl.  deutsch  von  C.  Grawinkel.  1.  Teil.  Halle  189«. 
Knapp.    Pr.  10  M. 

—  Wyfsling,  W.,  und  BlatUier,  E.  Besclueils.nde  Notixen  über 
ein.  \nzahl  In  iie  rL.  nswert.  i  Eiektrizitatwerke  in  der  Schwei*. 
Zürich  189«.    Furrrr  &  Co.    Pr.  10  M. 

Maschinen  Inreaienr« »seil.  Bert  in,  L  K.  Cliaudi^r.»  marinu». 
(Conrs  de  nwrliin.-»  a  vap.nr  profe»»e  k  l'Ecole  d'apjilication  du 
g.  nie  maritime.     Paris  189«.    E.  Bernard  et  Cie.    Pr.  20  fr. 

—  Boc.|Ui-t,  J.  A.  Cour»  Clement aire  de  mecani.|iie  appli<|U' ... 
t  rd     Pari-  18'Hi.    Baudry  et  Co. 

—  Condiictenr,  Le,  de  motenr»  ä  gax  et  a  (Pirole.  Paiis  I8!t«, 
Beniard  et  Co.    Pr.  I  fr.  .riOe. 

—  Dciiioulin.  Maurice.  Loconiotivc«  et  materi.  I  ronlanl.  Paris 
189«.    Danod.    Pr.  12  fr. 

—  Gill,  K.  Corso  elementare  «ulle  macchine  a  vapore.  3*  ediz. 
Pal.  rmo  |yi«.    Pr.  '.  I. 
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(i  runde  ätze  für  die  Berechnung  der  MateriaLtärkao  neuer 
Dampfkessel  (Hamhurger  Normen  1S96;  und  Grundsätze  für  dis 
Prüfung  di  r  Materialien  »um  Bmu  von  Dampf  ke»»eln  (Würx- 
Urger^Sormen  189;.;.  5.  Aufl.  Hamburg  18%  Boys-u  k  Maasch. 

Hasluck,  I'.  N.    Screw  thread»,  and   mcthod»  of  produciug 
thcm.   4'"  ed.    l/ondnn  1896.    Uckwood.    Pr.  1  sh.  Gd. 
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Gemeinfa.-t.litl.  dargestellt.    Hannover  IS'1«,    Schniorl  &  v.  S.».- 
feld.    Pr.  0,80  M. 

Ilosky,  Carl.  Einfache  Objekte  de»  Bau-  und  Ma.-cliinenfu.Ji.'». 
Vorlagen  für  da-  angewandte  geometrische  Zeichnen.  (2.  Teil.) 
3.  Anfl.  (In  4  l.icfrgn.)  1.  Ufr«.  Wien  I8!>6.  C.  Gra.^-r. 
Pr.  6.2'.  IL 

Knabbe,  Wold.  v.  Fräser  u.  deren  Rolle  lieidemdeiieilig.il 
Stande  de*  Maschinenbaues .  Auf  I b<  oret.-prakt  Grundlag"  b.arb. 
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Loren».  H.  Neuere  Kühlmas.-hincn ,  ihre  Konstruktion,  Wir- 
kungaweise  und  industrielle  Verwendung.  Manchen  1886.  Olden- 
bnurg.    Pr.  5  M. 

Marchau.l.  K.    Knu  volle  th.orie  de»  pompe»  cenlrifugc*.  Ktudo 
thenri.|ue  et  prath|ue.    Paris  1896.    Bernard  et  Co. 
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Pr.  12  »h.  Bd. 

Sauvage.  E.  La  machine  i  vapeur.  Traite  geneVnl  contenant 
la  theorie  du  travail  de  la  v;i|.eur,  r»*ameu  dt--  mecani-in»— 
de  di-tributinn  et  de  regularisation  i4c.  2  vols.  Pari»  1896, 
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Sennett,  A.     C'arriages  without  hon«  »hall  go.«    Reprint  of 
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id  boilers.  3'1  ed.  London  1896 
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—  Schubert.  M.  Di.-  C.llulo»e-Fabrikati..n  iZollstoff-Fabrikatioii). 
2.  Aull.    Berlin  1H9«.    Fischer.    Pr.  5  M. 
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Charle» 


Rundschau. 

Di»  königlichen  mechanisch  -  technischen  Versuchsan- 
stalten in  Berlin-Charlottenburg  haben  einen  Bericht  Uber  ihre 
Thätigkeit  im  Jahre  1895 ,96  veröffentlicht'),  aus  dem  hervorgeht, 
dam  auch  diese  Zeil  reich  an  nutzbringender  Arbeit  für  die  An- 
stalten geweseu  ist.  —  Die  Zahl  der  Beamten,  hat  sich  wiederum 
vermehrt  und  umfaxst  jetzt  den  Direktor,  4  Abteilungsvorsteher, 
15  Aw>.» tönten,  12  technische  Hilfsarbeiter  und  Kantleibeumtc  und 
25  Geholfen,  Arbeiter  and  Diener.  Auch  die  Ausrüstung  n.it  Ma- 
schinen und  Geräten  weist  einen  erheblichen  Zuwachs  auf,  besonder» 
für  die  Prüfung  von  Steinen  nnd  Bindemitteln. 

In  der  Abteilung  für  Melaltpräfung  sind  nicht  weniger  als 
227  Antrage  erledigt  worden,  die  2932  Versuche  erforderten,  darunter 
allein  1070  Zug-,  244  Druck-  und  Knickvomuche,  380  Kalt-  und 
Wannbiegeproben  and  282  Schlagvertuche.  Be»»er  ab«r  al*  ans 
dieaen  trockenen  Zahlen  laaaen  sich  di»  Leistungen  der  Anstalt  wür- 
digen, wenn  man  einzelne  Versuche  ins  Auge  faaat. 

Da  »ind  unter  andern.  Prüfungen  von  CTlindrisehen  Gefäf»en 
und  Rohren  auf  inneren  Druck  zu  nennen,  bei  denen  cb  »ich  zu- 
nächst darum  handelte,  die  Ueborcinstimmung  der  Lieferung  mit 
den  vorgeschriebenen  Bedingungen  nach  der  Bruchdehnung  der 
Grfäfswandnngen  im  Umfange  zu  beurteilen.  Hierbei  trat  die  Frage 
auf,  in  welchem  Grade  die  Festigkeit  und  besonders  die  Umfang«- 
dehnung  durch  die  Langsspannnng  beeinflußt  werde«,  die  »i.  Ii  li«i 
Untersuchung  von  cylindrischen  Hohlgefdf-in  mit  festen  Boden  zeigt. 
Um  dieae  Frag»  zn  lösen,  wurden  Untersuchungen  mit  Ii,  hroo  aus 
Materialien  verschiedener  Festigkeit  au-geführt,  Wozu  die  DeuUch- 
...terrei.  hiseben  Mannesn.ann-Rolirenw.-rke  und  die  Firma  C.  Höck- 
mann ihre  Erzeugnisse  zur  Verfügung  gestellt  hatten.  Für  die  Versuche 


')  Mitteilungen  aua  den  königliclu-n  Uvhnischen  Versuchsnn 
stalten  zu  Berlin  189«  V.  uod  VI.  Heft  S.  242. 


wurden  jedem  Rohr  zwei  Abschnitte  entnommen,  und  von  dieson 
immer  der  eine  mit  losen  Böden  versehen,  während  die  Böden  bei 
dem  anderen  fest  mit  der  Rohrwand  verbunden  wurden.  Von  den 
Ergebnissen  möge  kurz  hervorgehoben  sein,  das.-  die  Uinfangxlehnung 
bei  Jin  Rohren  mit  festen  Boden  nur  16  bis  88  pCt  der  Dehnung 
bei  Kohren  mit  losen  Böden  betrug.  Die  Belastungen  an  der  Prupor- 
tionalitäugrenze  und  an  der  Streckgrenze  lagen  für  das  gleich« 
Material  bei  den  Rohren  n.it  f.  _-ten  Boden  durchweg,  und  zwar  zum 
teil  erheblich,  höher  als  bei  den  Rohren  mit  losen  Böden,  während 
die  Bruchfestigkeit  keinen  bestimmten  Einfliiss  der  Rodenbcfestiguug 
erkennen  lief». 

Ueber  Prüfungen  von  Tbonrohren  auf  inneren  Druck  wird  mit- 
geteilt, dass  ilie  Kohre  durch  I^ngsdruck  »chidlicb  beanspnicht 
werden,  wenn  -\v,  wie  es  allgemein  geschieht,  zur  Abdichtung 
der  offenen  Enden  zwischen  zwei  mit  Gummi  belegte  starke  gusa- 
etserne  Scheiben  eingespannt  werden.  Um  deUen  Uebelstand  za 
vermeiden,  wurde  fU.»  bi.her  für  Metallrohre  gebräuchliche  Ver- 
fahren der  Abdichtung  mit  Hilfe  von  eingelegten  LJ- förmigen 
Stulpen  auch  auf  die  Thonrohrn  angewendet  und  derart  durchge- 
bildet, da»»  es  gelang,  Rohre  bis  Aber  1  m  Dmr.  ohne  Naben- 
»pannungen  durch  inneren  Druck  zum  Bruch  zu  bringen. 

Im  Auftrage  ein.»  Hüttenwerke»  wunlen  Fe-tigkeitsuntertuchungen 
mit  Stahl  zur  Erzeugung  von  Gasflaschen  angest-dlt.  Sie  erstreckten 
»ich  auf  die  rohen  Blöcke,  auf  Rcdire,  die  al»  Zwischenstufe  der 
Flaschenerzeugung  hergestellt  watvn.  sowie  auf  die  fertigen  Flaschen. 
Sie  -ollten  darthun.  in  welchem  Grade  die  Eigenschaften  d.»  Msterials 
im  rohen  Block  durch  die  mechanische  B.-arl.eitung  sich  verändern, 
und  welchen  Einllu.-«  nachherig.-s  Ausglühen  be-itzt. 

Eine  Erweiterung  nicht  nur  des  Arbeil-L'el.i.t.-  der  Abteilung, 
-ondern  des  Materialpriifungsn.  -.  ns  überhaupt  braahU  der  Auftrag 
der  kgl.  Ei-cnbahiidircklioii  Caa-el  auf  Unter»i.chung  von  zw.-i 
Sorten  Kie»  und  S'-in-chlag.  Es  handelte  -ich  herbei  darum,  fest- 
zustellen,  welche  der  drei  Steiu»orten  sieh  am  besten  zur  Verwen- 
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als  Stopfmaterial  Keim  Eisenbahnbau  eignet.  Di*'  angewm- 
deten  Prüfungsverfahren  sind  neu  ausgebildet  und  m»  gewühlt, 
dass  in  ihnen  dio  beim  Eisenbahnbetriebe  auftretenden  Einflüsse  de* 
Schlagen»  mit  d«T  Stopfhaeke,  di-»  Abschleifen«  dnroh  die  schwin- 

rd.-u  Bewegungen  Mi  r  Schwellen  beim  Ueberfab/cn  ei  nea  taget, 
Drucke*  durch  die  Belastung  der  Fahrzeuge,  der  Witt.-rnti p 
sowie  diu  Fm»te»  durch  dfti  Versuch  nachgtuhmt  werden.  Die 
Ergebnisse  zeigen  deutlich  das  verschiedenartige  Verhalten  der 
untersuchten  Materialien, 

Unter  den  sonstigen  Untersuchungen  mögen  noch  l>csondcrs 
Versuche  mit  Farben  genannt  sein,  Lei  denen  Verfuhren  zur  Prüfung 
auf  Entmischung  bei  längerem  Stehen  sowie  zur  Prüfung  Ton 
Schmelifarben  neu  ausgebildet  sind.  Eine  besondere  Versuchs- 
reihn  galt  der  Feststellung  der  mikroskopischen  Gestalt  vcrschii-doner 
Karbkörper  und  der  Verteilung  der  Farbkürper  in  dem  Firnis  bei 
dem  fertigen  Anstrich, 

Fortgeführt  wurden  die  Dauerversuche  mit  KrrflrthniHtt tirftlifW . 
die  Untersuchungen  über  den  Einflu-s  der  Standortsverhältnisse  auf 
die  Fesligkeitseigenschaften  von  Tannen-  und  Kiefernholz  und  die 
Untersuchungen  über  die  Festigkeit  von  Kupfer  bei  verschiedenen 
Wärmegraden.  Zum  Ab-chluss  gebracht  sind  die  Untersuchungen 
über  die  Festigkeitseigenschaften  Ton  Nickel -Bisen  -  L-girungen  im 
gegossenen  Zustande.  Neu  eingeleitet  sind  Untersuchungen  über 
den  Einflus*  des  Blauwerdens  auf  die  Festigkeit  von  Kief«rn»|ilint- 
holz,  zur  Ausbildung  Ton  Verfahren  zur  Prüfung  von  Stahl 
auf  seine  Verwendbarkeit  zu.  Schneidwerkzeugen,  sowie  von  Eisen- 
Nickel -Legirun gen  im  geschmiedeten  und  gewalzten  Zustande. 

Neben  den  Materialprüfungen  fanden  Untersuchungen  der  ({muh 
Festigkeitsprobirmaschincn  statt,  die  sich  auch  auf  die  Maschinen 
der  Abteilung  für  Baumaterialprüfung  erstreckten.  Hierzu  dienten 
Elastizitätszabl  anf  einer  mittels  Gewicbtbeiastung 
hine  festgestellt  war,  nml  für  die  dann  auf  allen 
anderen  Maschinen  die  gleiche  Elastizitätszahl  gefunden  werden 
musste,  wenn  diese  richtig  anzeigten.    Die  vorhandenen  vier  Stabe 

Statten  ohne  Gefahr  der  Veränderung  ihrer  Klastizilälszahl  Prohe- 
astnngen  bis  zu  5.  10,  100  uud  5Ö0  t.  Die  drei  erstgenannten 
sind  auch  wiederholt  zur  Prüfung  fremder  Maschinen  verwendet  wer 
den  und  haben  sich  hierbei  gut  bewährt.  Zur  Prüfung  der  Maschinen 
der  Abteilung  für  Baumatcrialprülung,  die  nur  Druckbelastungen 
gestatten,  sind  neue  Drucltkörper  beschafft  und  dann  in  gleicher 
Weise  wie  die  Zugstäbe  benutzt  Die  Untersuchungen  haben  gezcigl , 
dass  die  Nachprüfungen  regclmäfsig  wiederholt  werden  müssen. 

Von  den  Versuchen  der  Abteilung  für  Baumaterial,  deren  Zahl 
14334  beträgt,  heben  wir  diejenigen  mit  Zementmörtel  und  B.-ton- 

erhartet  waren. 

Für  den  Bau  einer  Thalsperre  wurden  die  an  der  Haustelle 
anstehenden  Thonschiefer  und  der  dort  gebräuchliche  schwarze 
vulkanische  Sand  und  Bimssand  in  Verbindung  mit  Trierer  Kalk 
und  Trass  geprüft.  Es  handelte  sich  darum,  festzustellen,  ob  diese 
Baustoffe  verwendbar  sind,  und  namentlich,  ob  der  vulkanische  Sund 
den  sonst  im  Rheinlande  gebrauchten  Rheinland 
und  ob  eine  bestimmte  Kalkart  sich  bewahrt. 

Eine  fernere  Reibe  von  Versuchen  betrifft  den  Einsturz  eines 
Hauses,  der  von  den  Gerichtsbehörden  auf  die  Verwendung  von 
schlechtem  Beton  und  anzureichendem  Grundmauerwerk  zurückge- 
führt ist.  Dazu  waren  8  grofsc  Betonstücke,  10  Mörtelprobeu 
und  2  Mauerwerkstücke,  sämtlich  von  verschiedenen  Stellen  des 
Baues  entnommen,  eingereicht  worden.  Bs  wurde  festgestellt,  dass 
die  Beschaffenheit  de*  Betons  und  des  Mörtel«  mangelhaft  und 
dass  beide  nicht  genügend  erhärtet  waren.  Das  Ziegelmauerwerk 
war  in  unregclmafsigem  Verbände  mit  teilweise  sehr  dicken  Fugen 
hergestellt:  die  Adhäsion  des  Mörtels  an  den  Steinen  war  gering, 
einige  Ziegel  lagen  hohl,  und  in  den  Höhlungen  halb*  sich 
Schlamm  angesammelt,  oder  sie  waren  mit  Sand  ausgefüllt.  Die 
aus  den  Grundmauern  der  Säulen  entnommenen  Ziegel  ergaben  nur 
mittlere  Druckfestigkeit. 

Unter  Mitwirkung  de»  Vereines  deutscher  Portlandzemenl-Fabri- 
i  haben  Untersuchungen  der  preufsischen  Normalsande,  vcrglci- 
»  Untersuchungen  mit  den  sogen,  beschleunigten  Yolumbestän- 
digkeitsproben  und  solche  über  den  Einfluss  des  Mörtcl-Misehver- 
fahrens  begonnen. 

Aus  dem  Berichte 

reich,  Russland  und  der  Schweiz,  5  aus  Holland,  3  aus  Oesterreich 
und  je  1  ans  England  und  Schweden  stammen:  ein  erfreuliches 
"  ]  für  das  Ansehen,  welches  die  Anstalt  auch  im  Auslände  ge- 
Die  Anzahl  der  Aufträge  der  Abteilung  für  Oelprüfuog 
sich  auf  II".  Darunter  ist  eine  Prüfung  von  Kupferrohr- 
teilen  auf  Gegenwart  von  Fettseifen  hervorzuheben,  die  einen  Bei- 
trag zur  Aufklärung  der  Ursache  einer  Zerstörung  im  Betrieb,  lie- 
fern sollte. 

Von  den   Arbeilen  der  chemisch-technischen  Versuchsanstalt 
dürften   die  Versuch»  über  die  Bestimmung  des  Sauerstoffes  in 
das  Verhalten  des  Stahles  beim  Glühen  in  Luft- 


der  Abteilung  für  Papierprüfung  erwihnen 
sind,  von  denen  je  7  aus  Frank- 


leere,  sowie  die  Prüfung  des  Verfahrens  zur  Bestimmung  des  Heiz- 
eflektes  durch  Verbrennung  in  komprimirtem  Sauerstoffgas  auch  für 
den  Ingenieur  von  Wichtigkeit  »ein.  Im  ganzen  hat  diese  Abteilung 
der  Anstalt  .r>49  Analysen  ausgeführt 

Die  Keichsgerichlsf ntscheidung,  nach  der  Diebstahl 
im  Elektrizität  nicht  bestraft  werden  kann weil  der  elektrische 
Strom  keine  körperliche  Sache  sei.  hat  in  anbetracht  des  bedeuten- 
den Aufsehens,  das  die  Angelegenheit  gemacht  hat.  zu  Erörterungen 
innerhalb  der  Regierung  geführt  Ucber  da»  Ergebnis  dieser  Erör- 
terungen teilen  die  Berliner  Politischen  Nachrichten  mit,  dass  man 
eine  Lücke  im  Strafgesetzbuch«,  von  der  die  Entscheidung  de»  Reichs- 
gerichts gesprochen  hatte,  nicht  zugeben  könne,  denn  bei  wider- 
rechtlicher Aneignung  von  elektrischem  Strome  könne  die  Bestrafung 
wegen  Betrug«-*  erfolgen.  Diese  Auffassung  erscheint  zunächst 
befremdend,  denn  unter  einem  Betrüger  versteht  das  Deutsche  Straf- 
gesetzbuch (§  '.'1.3)  denjenigen,  der  in  der  Absicht  sich  oder  einem 
id.-rn   einen   rechtswidrigin  Vermögens  vorteil  zu  verschaffen,  J 


Vermögen 


wiilrig.-n 
andern  dadurch  bo-ehndigt, 


Vor- 


eines    auoeiu     uaiiuioi     ue-i.  moiigi ,   uuss    vi    UUIV.II    1  ui- 

falschcr  oder  Einstellung  oder  Unterdrückung  wahrer 
einen  Irrtum  erregt  oder  unterhalt.  Aber  in  unserer 
obengenannten  t^ii'-lle  le-ifst  es:  «Durch  die  heimliche  Veranstaltung 
zur  Ausmilzutig  fremder  Kraft  wird  der  Berechtigte  über  die  Lei- 
stung seiner  Maschine  und  den  dafür  in  Anspruch  zu  nehmenden 
Ersatz  getauscht,  sie  charaktvrisirt  sich  als  Unterdrückung  wahrer 
Thatsaelien.  Dass  der  Unternehmer  durch  die  unentgeltliche  Ent- 
nahm« von  Kraft  aus  der  auf  seine  Kosten  betriebenen  Elektrizität*- 
anlüge  geschädigt  wird,  erscheint  ebenso  unzweifelhaft,  wie  dass 
derjenige,  der  sich  widerrechtlich  eine  unentgeltliche  Arbeitsleistung 
verschafft,  dadurch  einen  rechtswidrigen  Vermögensvorteil  erlangt 
Eine  Analogie  für  diese  Auffassung  bietet  die  Rechtsprechung  dos 
Reichsgerichts,  wonach  die  Erschleichung  der  Riscnbahnfahrt  ohne 
oder  mit  uugiltiger  Fahrkarte,  also  die  widerrechtliche  Benutzung 
der  Kraflleistung  der  Eisenbahn,  als  Betrug  zu  bestraf 
iL.il  daher  ei  warten,  dass.  wenn  auch  Diebstahl  an  Ht 
Kraft  in  der  Regel  nicht  anzunehmen  ist,  den  Klektrizitätsaoli 
di  i  Schul/.  iL  .  >trafrechte«  wegen  widerrechtlicher  Benutzun 
elektrischen  Kraft  durch  Dritte  nicht  fehlen  wird.«  Im  Gegensatz 
hierzu  hatte  das  Reichsgericht  in  der  erwähnten  Entscheidung  aus- 
drücklich erklärt,  das*  es  weder  Diebstahl,  noch  Betrug  oder  Unter- 
schlagung für  vorliegend  erachte.  Die  Frage  kann  daher  auch 
durch  die  Auslassung™  der  Berliner  Politischen  Nachrichten  nicht 
als  geklärt  betrachtet  werden. 

Ein  französischer  Ingenieur,  Bochet,  hat  eine  elektrische 
St rafsi  nb  a Im  entworfen T) ,  bei  der  trotz  oberirdischer  Zu- 
leitung vermieden  wird,  das  Strafscnhild  zu  verunzieren.  Der 
aiifseror.liiitlich  einfache  Gedanke,  dessen  Ausführung  die  Figur 
darstellt,  beruht  in  einer  Art  von  Umkehrung  der  bisherigen  Anord- 
nung, indem  die  unschöne  Leitung  von  den  Wagen  mitgeführt  wird. 


anlagen 

ung  der 
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wahrend  die  Hasten  KmUkUchuhc  tragen.  Da  die  auf  dem 
Dach  des  Wagen»  befindliche  Schiene  langer  sein  rauss  als  der 
Abstand  eines  Mastes  vom  andern,  so  dürfte  die  Konstruktion 
nur  einer  beschränkten  Anwendung  fähig  sein;  immerhin  enthält 
sie  einen  interessanten  Beitrag  zur  Frage  der  elektrischen  Stratsen- 
b ahnen. 

Das  amerikanische  Veifabreu,  die  Schienenstöfse  durch 
flüssiges  Gusseisen  starr  zu  vereinigen,  ist  nunmehr  auch  in 
Europa  zur  Ausführung  gelangt1;.  In  Lyon  hatte  sich  nämlich  nach 
Einführung  des  elektrischen  Betriebe,  der  Oberbau  der  Strafsenbahu, 
iii-l"-  ndi  re 
erwiesen, 


re  die  Verbindung  derStöf.e  durch  Laschen,  als  zu  schw 
und  mau  cntschloss  sich,  mit  dem  bereit«  früher«)  in  di 


Zeitschrift  geschilderten  Verfahren  der  Falk 
5  Z.  1»%  S.  1318. 

»)  La  Genie  civil  fi.  März  1*97  S.  284. 
J!  Engineering  i.  Mint  1S.-7  S.  813. 
•)  Z.  Ib'.Hl  S.  163, 
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Angelegenheiten  dt-«  Vereines. 


Versuch  zu  machen.  B<  wurden  jede  Nacht  TU  Iii»  SO  St.'.fse  mit 
Gnsseisen  vergossen  un<i  auf  diese  Weise  rd.  4,»  km  mit  fortlaufen- 
dem Gleise  verschon.  Das  vnrznglicho  Eruebni*  diese*  Versuche* 
hat  nunmehr  zu  dem  Knlwlilii»»  geführt  .  du*  ganze  Strafseubabii- 
neu.  dessen  Lange  rd.  r.:i  km  )>.-tri<;t .  in  gleicher  Wei-e  zu  be- 


In  Verbindung  mit  der  um  Ii.  und  7.  Angust  d.  .J.  in  Hamburg 
stattfindenden  General vorsamml  ung  dos  Vereine*  Deutseher 
Straßenbahn-   und   Kleinbahn- Verwalt  imgan«   wird  eine 


•.trufsenhahnti-chniKche  Aufteilung  geplant,  dir  rnm  .'>.  bis  !t.  August 
dauern  und  in  den  von  der  Strafscncisenbahn-Gesellschuft  in  Ham- 
burg für  dir*en  Zweck  auf  ihrem  Bahnofe  Kalkenrii-d  zur  Vcrfüuuni; 
gestellten  KAumen  eingerichtet  werden  soll. 

Dem  Vereine  Deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahn -Verwal- 
tungen gehören  zur  Zeit  ;n  Verwaltungen  an,  Ton  denen  einige  io 
und  mehr  Einzelbetrieb«  besitzen.  Dieser  Umstand  dürfte  Kabri- 
kanten  und  sonstige  Interessenten  veranlassen,  sich  recht  zahlreich 
uml  mannigfaltig  mit  ihren  da*  Gebiet  de*  Strafsenbalinbaue»  sttvi- 
fenden  Erzeugnissen.  Erfindungen  und  Verbeaserungen  zu  beteiligen. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Auf  grund  der  Aeufserungcti  der  Bezirksvereiue  und  de» 
vom  Ausschuss  erstatteten  Bericht*«  hat  der  Vorstand  dem 
preufsischen  Minister  für  Handel   und  Gewerbe  auf 


Wunsch  folgendes  Gutachten 


bei  Dampfkesseln 

und 

über  einheitliche  Formulare  für  Genelunigiingsgeauche 
von  Dampfkeaselanlagen 


nicht  der  Probedruck,  sondern  der  Konzessionsdruck  zu  «runde 
gelegt  werde,  und  dass  eine  nachteilige  Wirkung  erat  ein- 
treten konnte,  wenn  der  Probedruck  die  Elastizitätsgrenze 
überschritte,  was  bei  dem  1  '/«fachen  des  Betriebsdruckes  noch 
nicht  der  Fall  «ei. 

Die  eine  Erhöhung  de*  Probedruckes  ablehnenden  Be- 
zirksvereine haben  diese  Stellung  besonders  damit  begründet, 
«iaa»  —  wenigsten»  für  Dampfkessel  auf  dem  Lande  —  ein 
durch  die  Erfahrung  erwiesenes  Bedürfnis,  die  erat  vor  einigen 

zu  iindern,  nicht 
SebiPfakessel  tbnlsächlich 


gesetzlichen  Vorschriften  jetzt  schon  wieder 
vorliege.  Sei  ein  solche*  Bedürfnis  für 
Schlich  vorhanden,  so  »olle  man  die  Aende. 


Berlin  W.  den  9.  Miir/  1SD7 
Wilhelmstr.  Si>n 

Eurer  Exzellenz 
beehret!  wir  un»,  in  Beantwortung  des  Erlasses  vom  IX.  April 
v.  J.  Folgendes  zu  berichten. 

Wir  haben  die  beiden  uns  zur  gutachtlichen  Aeufserung 
mitgeteilten  Fragen  unseren  .'16  Bezirksvereinen  zur  Beratung 
vorgelegt;  bis  heute  haben  -ich  Sei  dazu  geiitif»ert. 

1)  betreffend  Probedruck  bei  Dampfkesseln. 

Zwanzig  Bezirksvereine  habeu  sich  mit  dem  Vorschlage 
des  Germanischen  Lloyds,  bei  Dampfkesseln,  die  mit  10  Atm. 
und  darüber  betrieben  werden  sollen,  den  1  '  j  fachen  Kon- 
zessionsdruck »1*  Probedruck  anzuwenden,  einverstanden  er- 
klärt; *erhs  Bezirksvereine  sind  gegen  diesen  Vorschlag, 
aw  ei  sind  zu  einem  bestimmten  Beschluss  nicht  gekommen. 

In  den  Begründungen  der  zustimmenden  Beschlüsse  ist 
liervorgehoben .  das»  die  noch  immer  im  Fortschreiten  be- 
griffene Steigerung  der  Spannungen  im  Dumpfkesselbetriebe 
zur  Entwicklung  von  Kesselformen  bereits  geführt  habe  und 
vornussichtlich  noch  in  erhöhtem  Mufse  führen  werde,  bei 
denen  sich  einzelne  Teile  nicht  mit  Sicherheit  berechnen 
lassen,  bei  denen  daher  die  Druck prolie  wesentlich  mit  nl» 
Festigkeitsprobe  dienen  müsse.  In  besonders  hohem  Mafse 
«ei  das  bisher  an  Schiffskesseln  hervorgetreten,  welcher  Um- 
stand ja  mich  dem  Germanischen  Lloyd  Veranlassung  zu 
seinem  Antrüge  gegeben  habe;  es  sei  aber  zu  erwarten,  dass 
auch  bei  Dampf  kesselanlagen  auf  dem  Lande  das  Bedürfnis 
nach  höheren  Spannungen  als  bisher  sich  geltend  machen  nnd 
zu  neuen,  der  Berechnung  sich  entziehenden  Konstruktionen 
führen  werde.  Deshalb  sei  es  geboten,  jetzt  schon  die  Er- 
höhung des  Probedrucke«  anzuordnen,  um  die  Erbauer  von 
Dampfkesseln  vor  allzu  gewagten  Kouatruktionen  zu  warnen 
und  sie  darauf  hinzuweisen,  das»  mit  der  Erhöhung  der 
Dampfspannungen  auch  die  Anforderungen  an  die  Sicherheit 
der  Kon-truktion  und  die  Güte  der  Ausführung  wachsen 
müssten.  Den  Befürchtungen,  dass  durch  Erhöhung  des  Probe- 
druckes die  Dampfkessel  bei  gleicher  Leistung  schwerer,  also 
teurer  werden,  und  dass  der  höhere  Probedruck  nachteilig 
für  die  Festigkeit  und  Dichtigkeit  des  Kcs-cls  sei,  wird  ent- 
gegengehalten, das»  der  Berechnung  der  Wandstärken  usw. 


rung  des  Probedrucke»  auch  zunächst  auf  Schiffskessel  be- 
schranken und  abwarten,  welche  weitere  Entwicklung  der 
Dampfbetrieb  und  die  Konstruktion  der  Dampfkessel  auf  dem 
Lande  nehmen  w  ürden.  Denn  die  Frage  des  höheren  Drucke» 
sei  nicht  nur  vom  Standpunkte  der  Festigkeit  zu  betrachten ; 
die  Druckprobe  sei  in  viel  höherem  Mafse  eine  Dichtigkeite- 
als  eine  Festigkeitsprobe,  und  es  liege 
befürchteu,  dass  durch  Anwenduug  zu  I 
die  Dichtigkeit  de«  Kessel»  geschädi. 

Auch  der  von  un*  mit  der  Bearbeitung  der  Angelegen- 
heit betraute  Sachverstandigen-Ausschuss  ist  zu  keiner  einheit- 
lichen Entscheidung  gelangt;  drei  Ausschnssmitglieder  «iml 
für  den  Antrag  de»  Germanischen  Llovd».  zwei  dagegen. 
Es  wird  den  von  beiden  Seiten  vorgebrachten  Ansehau- 


vor.  zu 
Druckes  dauernd 


nicht  abgesprochen 


können;  insbesondere  wäre  unseres  Erachten»  sorgfältig  zu 
prüfen,  ob  die  Zeit  schon  gekommen  ist,  die  Erhöhung  des 
Probedruckes,  welche  für  den  Schiffskesscl  allseitig  als  ge- 
wird, auch  schon  für  den  Landdampfkessel 
Da  es  jedenfalls  dringend  erwünscht  ist,  in 
möglichst  einheitliche  Vorschriften  zu  be- 
rir  für  die  Beantwortung  obiger  Frage  der 


sitzen,  würden  wir 


Beantwortung  obiger 
zu  der  beantragten  A. 
des  Probedrucke»  sehr  grofsen  Wert  beilegen. 

•.')  betreffend  einheitliche  Formulare  (Vordrucke)  für 
die  Beschreibung  der  Dampfkessel  bei  Gesuchen  zur 
Genehmigung  von  Dampfkesselanlagen. 

Der  Vorschlug  solcher  einheitlich  anzuordnender  Formu- 
lare ist  überall  in  unseren  Bezirksvereinen  freudig  begrülst 
worden,  und  ebenso  einstimmig  hat  sich  die  Meinung  unserer 
Mitglieder  dahin  auagesprochen,  dnss  nach  dem  Vorschlage 
de»  Zentralverbande»  der  preufsischen  Dampfkessel- Ueber- 
wachungsvereine  drei  solcher  Vordrucke  eingeführt  werden 
möchten:  für  feststehende,  für  bewegliche  Kessel  auf  dem 
Lande  nnd  für  Schiffskessel.  Dagegen  hat  da*  vom  Bergi- 
schen Dampf  kessel-l'eberwachungsverein  vorgelegte  Krgan- 
zungsformular  Beifall  nicht  gefunden.  Wir  entsprechen  ferner 
den  Anträgen  unserer  Bezirksvereine,  wenn  wir  im  allgemeinen 
Interesse  der  deutschen  Grwcrbsthiitigheit  es  als  höchst  er- 
wünscht bezeichnen,  dass  diese  Vordrucke  nicht  für  Preufsen 
allein,  sondern  einheitlich  für  ganz  Deutschland,  soweit  da« 
Genehmigungsverfahren  gehandhabt  wird,  aufgestellt  und  ein- 
geführt werden  möchten. 

Zu  den  von  Euerer  Exzellenz  uns  vorgelegten  drei  Vor- 
drucken sind  —  abgesehen  von  unwesentlichen  —  aus  den 
Kreisen  unserer  Bezirksvereiue  und  vom  Ausschuss  einige 
Aenderungsvorschläge  gemacht  worden,  die  uns  der  Beachtung 
wert  erscheinen.  Wir  haben  «ie  in  die  hier  beiliegenden  ge- 
druckten Formularentwürfe  eingeschrieben  und  empfehlen  sie 
Euerer  Exzellenz  hochgeneigter  Beachtung. 

Ehrerhietigst 
Der  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
Ernst  Kuhn.  A.  Rieppel. 

Der  Direktor 
Th.  Peter*). 

Vn 

den  Königlich  Preußischen  Staatsminister. 
Minister  tür  Handel  und  (lewerbe, 
Herrn  Brefeld.  Exzellenz 

Berlin. 


850 


Angelegenheiten  des  Vor.-in.-. 


^«■ilwlirifl  des  Vereine* 

_  .t.-ntsrher  1liReme< 


Zum  Mitglicderverzelohnlsse. 
Aeidtrungen. 


&  F.  Hoirich.  Iiignieur  der  El.-Akt.-G.-.  vi.rm.  ScWUrt  A  Co., 
K.liulo,  Elberfeld.  F/O. 

Berliner  BeairkavereLn. 

Willi.  Braun.  Ingenieur,  Hall«  iS.,  Meiveburgerstr.  L'ii. 
K  ud.  Brebach,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ge*.  vorm.  Seh  uekei  t  &  Co., 
Nürnberg. 

Carl  Körnig.  Ingenieur  de.  Mägdcsprunger  Eisenhüttenwerkes, 

Magdcnprung  (Harz). 
Friedr.   Mcffert,    Ingenieur  und   Mitinhaber  de»  Patcnll.un-uu 

Mi-ff.ii  4.  Dr.  Hamburger,  Berlin  W.,  Lcipzigcratr.  |y. 
E.  Hildulf  Meyer.   Ingenieur  bei  Lud«.  Löcwc  &  Co.,  A.-G.. 

Muri  inikcnf.'lde- Berlin. 
L.  Schröder,  Oberingenieur  der  Akkuuiulatorenfabrik  A.-G.-Hagen 

i  W.,  Wilmersdorf  bei  Berlin,  Ciiland.tr.  I  is. 
Ad.  Wallich».  Ingenieur,  Görlitz,  Grüner  Graben  11. 
Krnst  Zetzmann.  Schiffbauingenieur,   Hilfsarbeiter  im  Reich.. 

inarineuml,  Herlin- Friedenau,  Friedenuucistr.  ifcf. 

Bochumer  Beil  rka  verein. 

Friedr.  Aodc,  luitcuicur.  Geisweid. 

Brannucbweiger  Ber.irkaverein. 

K.  Müller,  Ingenieur  bei  Fried.  Kru|>|>  Gnisonw.-rk,  Magd.hurg- 


Johanne»  Krautz,  kgl.  Heg  -  Bauführer  bei  der  kgl.  Maschinen- 
Ohcrinspcktion,  Dresden. 

Pribiklicli  OberpmiKiMher  Beulrkaverein. 

Kud.  Barth,  Ingenieur  der  El. -Akt,  Ges.  v»rm.  Svhu.-k.-i1  k  Co., 
Bauburcuu,  Neviges.  EIL.rf.lil. 

Hamburger  Bexirksvereln. 

Klaus  Voll. ehr,  Ingenieur,  i  F.  G.  A.  Handel,  kgl.  Sachs.  Feuer* 
lü.chspritzcnfahrik,  Dresden. 

Hannoveret-her  Besirkevereln. 

Frit«  G-  rieke,  Ingen.,  Linden  b.  Hannor.  r.  Scbwaletiborgorstr.  4.  A. 
Ein»!  l.*ntpr,  lof.-ni.  ur,  Hannover,  Cab-nbergerstr.  la.  Hl: 

Heimischer  Bezirk*»  er«  in 

IS.  Berlit,  kgl.  Reg  .-Bauführer.  Cassel,  Wolfaehluelit  6.  Sil. 
Otto  Eggert,  Ingenieur,  Hannover,  Kanonen  wall  INa. 
Kil.  Heinrich,  lieg  .-Bauführer,  Köln  a  Rh-,  Gereonsbof  :!:'. 

Kölner  li.ri rh« verei n. 

Frltt  Ettling,  Oberingeoieur  u.  I.vho.  B-irnt  der  Metallurgischen 
Ges.,  A.-G.,  Frankfurt  a  M. 

Mannheimer  Beslrkgl  erein. 

Oswald  Dieter,  Ingenieur  b.-i  ( '.  T.  S|»  verer  4  Co.,  Berlin  S.,  Wisa- 

Obernchleatscber  Beairkaverein. 

Faul  Guthmann,  Ingenieur  der  HubUehin.kvi.chen  Hüttenwerke 

A.-G..  Bahnhof  Gleiwitz.  Clt. 
A.L  Hell. ig.  Ingenieur  der  Donn.  rsiiiiirekbntl.-.  Zahne  0,S.  Hr. 
Friedr.  Mann,  kgl.  Maschio.inbaulebrer,  Gleiwitz  OS. 
C.  Won»,  Ingenieur  der  kgl.  Hütte.  Gleiwitz  OS. 

Pfabt- Saarbruck  er  BeairküYereim. 

Franz  Eich«nauer,  Ingenieur  bei  Gebr.  Meer,  M. -Gladbach. 
Carl  Kppcrl,  teehn.  Eisen  Im  Im-Kontroleur,  Saarbrücken. 
Ant.  Hebelka,  Ingeni-ur.  Teilhaber  der  Firma  Hubelka  &  Gebr. 
Gras,  Dortmund. 

Pommer«,  her  Beiirk«  verein. 

W.  Seebeck,  Schiffbauingenieur,  Bremerhaven,  Hafen  41. 

Becirkaverein  an  der  niederen  Ruhr. 

K.  Busse,  Ingenieur  der  El. -Akt.  Ge».  vorm.  W.  Laliracver  &  Co.. 
Zweigniederlassung,  Hamburg. 

Sächsischer  Bexirkavereln. 

Ott..  Kstuer,  Ingenieur,  Leipxig,  Albertstr.  15.    A\  lt.  SA. 


Curt  Hornann,  Oberingenieur,  Köln-Nippes. 
Ose.  Opitz,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  I..  B-Mlenbender  &  Co., 


Thüringer  Bezirk  «verein. 

Ihm»  Saeh  ■«,  Ii  triebsing.-iiicur  der  Etektroclem.  Werke, 

dorf  bei  Halle  a  S. 
B.  Stoek,  Keg.-Baufübr.i,  l)re».len-N.,  Prinz  Georg-AllM  U. 

Julius  Kall.-,  Betricb.leiter  der  Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser, 
Din-Iaken,  Itheinl. 

WflrttemberjriaLher  Hezirkavereln. 

I'.  Nicolaiseil    Ingenieur.  Kiel,  Kirchhof»  Allee  41. 
Paul  Vogdt,  Ingenieur.  Stuttgart,  LorenzMr.  I. 

Keinem  BezirkaTerein  angehörend. 

Carl  Felix,  Direktor  der   Tugar.  Amitiouiak*<>da  -  Fabrik  (System 

Solvay',  Maro-  L'ivnr.  Siebenbürgen. 
Erich  Hettner,  Ingenieur  b.-i  Neutnan  &  IUt,  Aachen. 
Fran«  Philipp,  Ingenieur,  Lörrich  i  ß. 

G.   Scheid  aiai,   Ingenieur  der   Ma-rliinenban  -  A.-G.  Vnlc.u. 

Bredow  bei  Stettin, 
dogo Sehnbert h.  Ingenieur  bei  G,  Hoppe,  Berlin  N.,  Gartenstr. !'. 
Arthur  Seliumann,  Ingenieur  der  Lübecker  Ca*-  und  Wfaieer« 

werke,  Lübeck. 

Karl  Sahwarz.    Ing-uieur  d.-»  DoneK  -  Jurewku  Hüttenwerke«, 

Jurewka.  Süd  Kuaslaud 
Carl  Spanjer,  Ingenieur,  As-.i»teut  der  »lädt.  Gasanstalt  I,  Chemnitz. 
Victor  Vie.  eni,  Ingenieur,  Grevenbroich. 

VnrstorlMa. 

Friedr.  .Ii.rdan,  Privatier,  Augsbuig 
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Die  Explosionsmascliinen  auf  der  Millenniums-Landesausstellung  in  Budapest  189(>. 

Von  Prof.  Freytag  in  Chemnitz. 


Die  Anzahl  der  Finnen,  welche  dir  Millenniumsftus- 
-tellung  in  Budapest  mit  Ivvplo-iuiisiiintoren  beschickt  hatten, 
war  gering;  auch  waren  zumeist  nur  kleinere  Motoren  aus- 
gestellt 

Bemerkenswerte  Neuerungen  zeigten  die  von  Ganz  &  Co. 
und  von  der  Budapester  Pumpen-  und  Maschinen- 
fabrik s- A.-O.  (vorm.  Walser)  in  Budapest  ausgestellten 
Explosionsmotoren.  Die  erstgenannte  Firma  führte  eine 
grofse  Anzahl  von  Gas-  und  Petroleummotoren  vor,  die  teil» 
in  der  Maschinenhalle,  teil-  in  anderen  Gebäuden  des  Aus- 
stellungsplatzes  untergebracht  waren.  Auch  mehrere  Gas- 
Lämmer  neuerer  Konstruktion  (Bauart  Biinki  und  Csonkn) 
waren  von  Ganz  &  Co.  ausgestellt.  Mit  dem  Bau  von  Gas- 
motoren  befassen  »ich  Ganz  &  Co.  seit  rd.  sechs  Jahren,  wohin- 
gegen »ie  Petroleiiiiimotoren  erst  seit  etwa»  über  zwei  Jahren 
anfertigen.    Letztere  erfreuen  «ich*5n  Ungarn  einer  grofsen 


9«}  1 


8fy.  2. 


Beliebtheit  und  finden  nach  Angabe  der  Erbauer  in  Stärken 
von  2  PS  und  darüber  besonder»  für  landwirtschaftlich« 
Zwecke  (zum  Hückselsrhneiden,  Rübenselineiden,  Schroten, 
in  Milchwirtschaften  u.  dergl.),  gewöhnlich  Doch  mit  einer 
Pumpe  gekoppelt,  Verwendung. 

Fig.  1  bis  .'(  veranschaulichen  einen  als  4 pferdig  bezeich- 
neten Petroleummotor  (Patent  Banki  und  Cftonka)  mit  Ventil- 
steuerung und  Zündrohr.  Die  zuerst  gebauten  Motoren  waren 
mit  einer  besonderen  Petroleumlampe  zum  Erhitzen  de»  Zünd- 
rohres  versehen,  die  indes  wegen  der  ihr  anhaftenden  Uebel- 
Btünde  unifingst  durch  einen  .Selbstzünder  ersetzt  ist,  der 
die  Zündlampe  während  des  Betriebes  entbehrlich  macht.  Der 
Selbstzünder  besteht,  wie  Fig.  4  erkennen  Ifissl,  aus  einem 
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kupfernen  Glührobre,  dessen  innerer  Durchmesser  gröfser  als 
bei  den  gewöhnlichen,  mit  Lauipe  erhitzten  Zündrnbr<<n  ge- 
lullten ist,  sodass  die  inner«,  Warme  zufuhrende  Fläche  im 
Verhältnis  zur  änfseren,  Wärme  abführenden  Fläche  genügend 
grofs  ausfällt.  Das  Zündrohr  wird  durch  eine  dicke  Asbcst- 
Itrn  Iim-  vor  ßufserer  Abkühlung  geschützt. 

Hei  der  Art  der  Gesehwindigkeitsregelulig  den  Motor» 
war  man   darauf  bedacht,  da.-  Zündmhr  möglich»!  heils  zu 


— 1  Ui 

lieh.  Bei  dem  2  pferdigen  Petroleum  motor  ixt  du  Saugrobr 
über  dus  Auspuffrohr  gezogen  und  gegen  äufsere  Abkühlung 
mit  Asbestsehuur  umwickelt. 

Die  Motoren  sollen  mit  dieser  Luftvorwärmung,  wenn 
das  Zündmhr  ein  mal  genügend  erhitzt  und  nach  kurzer 
Betriebsdauer  das  Auspuffrohr  entsprechend  warm  geworden 
ist,  auch  ohne  Belastung  beliebig  lange  in  Betrieb  gehalten 
werden  können. 

Da«  nach  Oeffnen  eines  Hahne»  aus  dem  Behälter  r 
fliefsende  Petroleum  wird  nach  D.  R.  P.  77764,  Z.  1*'.'."» 
S.  N&.  zerstäubt,  indem  eine  senkrechte  Durch flusaöffhung 
mittel«  einer  Schraube  eingestellt  wird,  durch  deren  mittlere 
Bohrung   während   der   Saugperiod«   Luft  einströmt. 


halten.  Damit  et  zunächst  nicht  vorzeitig  glühend  wird 
und  zu  frühe  Zündungen  verursacht,  ist  der  Hals,  mit  dem 
e»  in  das  Gehäuse  geschraubt  ist,  nur  mit  einer  engen 
Bohrung  versehen.  Kiu  solches  Zündmhr  bleibt  glühend, 
wenn  der  Motor  ziemlich  stark  belastet  ist,  kühlt  sich  jedoch 
•ehr  bald  ab,  sobald  die  Belastung  geringer  wird  oder  Leer- 
lauf eintritt.  Um  diesem  Uebelstande  zu  begegnen,  wird  die 
anzusaugende  Luft  durch  die  Auspuffgase  vorgewärmt.  Aus 
Fig.  2  und  3  ist  der  diesem  Zwecke  dienende  Topf  ersicht- 


Schraube  wird  mittels  eines  Handgriffes  d,  Fig.  2,  gedreht. 
Kiu  zweiter  Handgriff  r  dient  dazu,  eine  Drosselklappe  für 
die  Zuführung  der  das  zerstäubte  Petroleum  mit  forl- 
reifsenden  erwärmten  Luft  in  den  Arbeitcylinder  einzu- 
stellen. Die  vollständige  Verbrennung  des  Gasgemisches 
in  dein  letzteren  wird  durch  die  Vorwärmung  der  Luft 
Wesentlich  befördert. 

Das  Gehäuse  des  Auspuffventils  ist  mit  dem  IHrckel  in 
einem  Stück   gegossen.    Gesteuert  wird  dieses  Ventil  durch 
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eine  Hubwheibe,  Fig.  2  und  .'».  Kine  auf  der  Verlängerung  de» 
fim-  und  herschwingenden  Hebel»  b  angebrachte  Klinke  a  wird 
l'eiin  Anlassen  de»  Motors  aufgeklappt,  audius,  da  sie  während 
der  Verdichtungsperiode  den  Hebel  e  anhebt,  bei  gelüftetem 

5wj.  9, 


AuspulTventil  ein  Teil  des  verdichteten  Gemisches  entwei- 
chen kann.  Nachdem  der  Motor  in  Gang  gesetzt  ist,  wird 
die  Klinke  in  die  gezeichnete  Stellung  umgelegt.  In  Fi«  ö 
ixt  auch  die  Kegelzunge  ä  ersichtlich,  die,  von  Schwung- 


gewichten eines  Achsenregler* ,  dessen  Hauart  Fig.  U  er- 
kenuen  Usst.  altgelenkt ,  den  wagerechten  Hebel  e  de«  Au»- 
puffventils  auffängt  und  veranlasst,  das«  letzteres  wÄlirend 
des  Saughube«  und  wShrend  der  darauf  folgenden  drei  Kolben- 
hübe geöffnet  bleibt.  Am  Knde  des  dritten  AuspufThubes 
kehrt  da«  Ausp-iffVentil  auf  «einen  Sit«  zurück ,  sobald  der 
Regler  die  Zunge  wieder  in  ihre  Anfangstelluug  ztirück- 
-in k.  n  Ifisst.  Der  Achsenregler  ist  in  da»  auf  der  Steuer- 
wellc  befestigte  grofse  Zahnrad  eingebaut,  das  mit  einem 
Bads  der  Schwungradwelle  im  Verhältnis  1:2  in  Eingriff  steht. 

I'eber  dem  Auspuffvetitil  liegt  das  Saugventil,  dessen 
Keder  mit  der  Spindel  des  erstgenannten  Ventils  durch  einen 
Bügel,  Fig.  3,  derart  verbunden  ist,  das«  »it-  gespannt  wird, 
wenn  jenes  sich  öffnet.  Hierdurch  wird  das  Säugventil 
n:imentlich  dann  fe»l  jfesclilojscn  gehalten,  wenn  während  des 
Ail  ingens  da.«  AuspulTventil  durch  den  Regler  geöffnet  bleibt. 

Die  Motoren  sind  auch  für  den  Betrieb  mit^RVnzin  ge- 
eignet. 

Fig.  7  und  H  geben  Abbildungen  zweier  auf  Wagen  ge- 
seilter Petroleummotoren  von  2  und  10  PS;  letzlerer  ist  ein 
Zwillingsmotor  und  dient  zum  Retriebe  einer  auf  demselben 
(«esiell  mit  ihm  befindlichen  Schleuderpumpe.  Bei  derartigen, 
zumeist  im  Freien  arbeitenden  Maschinen  ist  der  Wegfall  der 
offenen  Zündlarnpe  besonders  wertvoll.  J 

Auch  eine  zweipferdige  Petroleum-Lokomobile  hatten 
Ganz  &  Co.  ausgestellt. 

Von  den  vorgeführten  Ga<masi-hinen  zeigten  diejenigen 


für  Leistungen  von  1  bi»  3  PS.  die  aus  Fig.  !>  er- 
sichtliche ältere  Bauart.  Die  Kurbelwelle  läuft  in 
einem  geschlossenen  t  )elkasten;  Saugventil  und  Nickel- 
zündrohr werden  gesteuert.  Ein  Pendelregler  wirkt  auf  da» 
Gasventil,  das  gemeinschaftlich  mit  dem  AuspulTventil  durch 
einen  Hebel  gesteuert  wird.  Die  Motoren  waren  auf  der 
Aufteilung  nicht  im  Betriebe. 
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2  Zwillings-Gasmotoren  von  je  20  PS.  der  Pumpenan- 
lage  ron  Oes-Budaviir  bezw.  der  Anstellung  hatten  die  Auf- 
gabe, da*  Wasser,  das  im  Stadt  Wäldchen  einen  nur  gerin- 
gen Druck  hat,  im  Falle  der  Feuer.<<gefnlir  mit  Hülfe  von 
Enke- Pumpen  auf  einen  höheren  Druck  m  pressen.  Die 
Motoren  stimmen  in  Bau  und  Anordnung  der  Einielteile  mit 
dem    in   Fig.  10    und    1 1    veranschaulichten    30  pferdigen 


Zwillingsmotnr  von  Ganz  &  Co.  überein,  nur  dag*  sie 
einen  geschlossenen  <M  kosten  haben,  die  beiden  Arbeits- 
rvlinder  in  einem  Stück  gegossen  sind  und  das  mittlere 
Kurbellager  fehlt.  Der  aus  den  Figuren  nicht  ersichtliche 
Pendelreglcr  arbeitet  vollkommen  zuverlässig.  Ein  solcher 
Motor  von  20  FS.  dient  nach  Angabe  der  Erbauerin  dazu,  21 
Bogenlampen  auf  dem  Westbahnhof  in  Budapest  zu  speisen. 


Zum  Betriebe  von  elektrischen  Glühlampen,  bi-i  dem  es 
ganz  besonder«  auf  einen  gleictimaTsigen  Hang  ankommt,  und 
für  Parallelschaltungen  erhalten  die  Motoren  ein«-  Prizisions- 
steuerung.  Eine  derartige  Maschine,  wie  sie  auch  in  der 
Ausstellung  zum  lletriebe  einer  Dynamo  für  die  Beleuchtung 
des  Pavillons  von  Ganz  A  Co.  und  für  den  Antrieb  von 
Gleichstrommotoren  diente,  zeigen  Fig.  12  und  13.  Ab- 
weichend von  denjenigen  Bauarten ,  bei  denen  die  La- 
dung durch  gänzlichen  Abschluss  der  Gaszufuhr  oder  durch 
Absperren  de»  Gase»  wahrend  eines  Teiles  de»  Hubes  be- 
ciuflusst  wird,  wirkt  bei  diesem  Motor  der  Regler  nitch 
den  Ausführungen  des  Oberingenieurs  Banki  auf  ein  beiden 
Cvlindern  gemeinschaftliches,  als  Rundschieher  ausgebildetes 
Drosselventil  derart,  da*»  je  nach  der  Geschwindigkeit 
des  Motors  die  in  ihrer  Zusammensetzung  stets  gleichbleibende 
Ladungsnienge  sich  verändert.  Vor  dem  Drosselraome  befindet 
sich  der  Mischraum ,  in  dem  das  Gas  in  senkrechter  Rich- 
tung auf  deu  Luftstrom  trifft.  Die  Querschnitte  für  Gas- 
und  Luftzuführung  sind  entsprechend  der  Zusammensetzung 
der  Ladung  ein  für  allemal  eingestellt.  Ein  durch  Danrnen 
der  Steuerwelle  beeinflusstes  Gusventil  dient  dann  dazu,  das 
Gas  nur  während  der  Saugzeiten  in  den  Mischraum  treten 
zu  lassen.  Damit,  wie  es  am  zweckmäßigsten  erscheint, 
die  Leistungen  des  Motors  proportional  den  Hülsenstell  u  Il- 
gen de«  Regulators  zu-  oder  abnähmen,  war  zunächst  drei- 
eckige Form  der  4  Geffnungeii  de»  Drosselventils  gewählt, 
wie  sie  in  Fig.  12  noch  erkennbar  ist.  Es  stellte  sich  in- 
des bei  derartig  gestalteten  Oeffnungen  heraus,  dass  die 
Leistungen  des  Motors  bei  geringen  Durchlass<|uerschnitten 
erheblich  schneller  wachsen,  als  dies  bei  weiterem  Oeffnen 
der  Fall  ist.  Leber  eine,  gewisse  Grenze  hinaus  erhöhte  «ich 
mit  Vergröfserung  der  Durchgangs'piersehnitte  für  die  Ludung 
die  Leistung  des  Motors  überhaupt  nicht  mehr.  Weiter  an- 
gestellte Untersuchungen  lief-en  dann  eine  Form  der  Oeff- 
nungen, wie  sie  Fig.  14  nngiebt,  am  geeignetsten  erscheinen. 
Mit  derartigen  Oeffhungen  soll  die  Maschine  vorzüglich  re- 
gulirt  werden.  Seihst  beim  Leerlauf  fallen  die  Zündungen 
nicht  aus,  während  bei  Maschinen  mit  Gnsdrosselung  bereits 
bei  halber  Belastung  Aussetzer  eintreten. 

Fig.  15  und  lt>  veranschaulichen  zwei  Diagramme,  die, 
am  Au»»tellung».motor  bei  hoher  und  tiefer  Stellung  des 
Regulator»  abgenommen,  den  Vorgang  während  des  Drosseln» 
vor  Augen  führen  (Federmafsstab  14  bezw.  4' ,  mm  =  1  kg) 
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Bin  im  Pavillon  der  GasgeselUehnft  ausgestellter  liegender 
4  pferdiger  Gasmotor  neuerer  Bauart  von  Ganz  .V  Co.,  der 
sich  durch  GleichtiifiTsigkeit  und  Geräuschlosigkeit  de»  Gan- 
ges besonders  auszeichnete,  ist  in  Fig.  17  bis  ly  dargestellt. 

Die  Budapester  Pumpen-  und  Maschinenfabrik«- 
A.-G.  (vorm.  Walter)  in  Budapest  hatte  einen  als  6 pferd ig 
bezeichneten  «teilenden  Pettoleummotur,  Patent  Schedenberg, 
zur  Ausstellung  gebracht,  der,  wie  die  Petroleummotoren  von 
Ganz  .V  Co.,  mit  Selbstzündung  und  ausserdem  mit  einer  Ver- 
dampfvorrii-htung  ausgestattet  tat,  die  den  Eintritt  flüssigen 
Petroleum*  in  den  Cvlinder  verhindert  und  die  Verwendung 
von  gewöhnlichem  Rohpetroleum  gestatten  «oll,  ohne  vorzei- 
tige Verschmutzung  herbeizuführen. 


f  *j.  18. 


20. 


9u}.  21. 


Fig.  20  bi«  22  lassen  die  Bauart  des  Motor»  ei  kennen. 
Das  Petroleum  wird  durch  eine  Pumpe  mit  unveränderlicher 
Fiirdcruiengc  «u*  dem  lielialler  aiigcatigt  und  je  nach  [«ige 
eine«  für  den  durchschnittlichen  Kroltbedarl*  von  Hand  elo- 
ge«tellten  Hahne«  in  gröfsereu  oder  geringeren  Menuett  durch 
ein  Rückschlagventil  und  die  Leitung  c,  Fig.  20,  in  den 
Verdampfer  gedrückt.  Wird  der  in  Fig.  '2-i  in  gröf— iem 
Mafsst.ibe  dargestellte  Dreiwegehuhn  a  nach  link"  gedreht  an 
(liefst  das  geförderte  Petroleum  zum  teil  durch  die  Bohrung  6 
des  Halingeliuu-cs  in  den  Bellälter  zurück. 

Zur  Regelung  de«  schwankenden  Kraftbedarf«  de«  Motor» 
dient  ein  Knibenschieber  </.  Fig.  23 ,  der  von  einem  darüber 
liegenden  Schwungkugelregler  derart  eingestellt  wird,  das*  er 

bei  zu  schnellem 
(iange  der  Maschi- 
ne  die  Oeffnung 
der  Bohrung  17, 
durch   die  das 
L'etruleum  in  den 
Verdampfer  ge- 
langt, mehr  oder 
weniger  verengt. 
Der  Ueberschuss 
an  Petroleum  wird 
durch  eine  zweite 
kleinere  Oeffnung 
des  Kolbenschie- 
bers d    und  die 
Bohrung  «'  eben- 
falls in  den  Be- 
liältcr  zurückgeleitet](D.  R.  P.  79391) 

Die  Petroleumpumpe  wird  durch  ein  Ex- 
zenter auf  der  durch  Raderüber.-etzung  1:2  an- 
getriebenen Steuerwelle  in  Thiitigkeit  gesetzt; 
der  Pumpenhebel  kann  auch  von  Hand  bewegt 
werden,  um  beim  Anlassen  de^  Motors  dem  Ver- 
dampfer die  nötige  Menge  Petroleum  zuführen  zu 
können. 

Zwischen  dem  oberen,  das  GehAuse  mit  Pe- 
troleutnventil  und  angeschraubtem  Verdampfer 
tragenden  Cylinderdeckel  und  einein  in  den  Ar- 
beitcvlinder  tretenden  kastenförmigen  Einsätze 
liegt  eine  Platte,  Fig.  21  und  22,  auf  der  die  an- 
gesaugte Petroleumlnftladuog  vergast, 

f  iy.  22.  ' 
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den  Innen  Wandungen  de.«  Cylinders  i 
Unter  dem  Verdampfer  ist  das  Zündrohr  angebracht,  das  samt 
diesen  vor  dem  Anlasten  de»  Motors  mittels  Heizlumpe  vor- 
gewärmt wird.  Sobald  das  Petroleum  nach  einigen  Pumpcn- 
hüben  als  Dampf  aus  den  Lochern  der  auf  den  Verdampfer  ge- 
schraubten Schalldüse  ausströmt,  ist  dieser  genügend  vorge- 
wärmt, und  die  Maschine  kann  angelassen  werden.  Nachdem 
dann  der  Cy linder  genügend  warm  geworden  i.-t,  wird  die 
Wasserkühlung  angestellt  und  die  ZGndlampe  wieder  entfernt. 

Da*  Auspuffventil  wird  durch  ein  zweites  auf  der  Steuer- 
welle sitzende«  Exzenter,  das.  am  die  Verdirhtung  auszurücken, 
auf  seiner  Achse  verschiebbar  angeordnet  ist,  betbätigt. 

■-Die  Motoren  werden  fOr  Leistungen  von  Vt  hit  12  l'S. 
mit  3ä0  bis  250  Min.  Umdr.  gebaut. 

Von  sonstigen  Finnen,  die  (Gasmotoren  ausgestellt  hatten, 
sind  noch  die  Erste  südungarische  Maschinenfabrik,  Eisen-  und 
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Metallgießerei  A.-O.  in  Grofs-Bec- 
skerek.  Langen  A  Wolf  in  Budapest 
und  3.  Volke  ebendaselbst  zu  nennen. 

Was  schliefslicb  die  Gashämmer. 
Bauart  Bünki  nnd  Csonka,  angebt, 
die  bereits  in  Z.  1894  8.  582  ans- 
fübrlich  besprochen  sind,  so  haben 
sie  neuerdings  verschiedene  Aende- 
rnngen  erfahren,  wie  die  von  Gani 
&  Co.  ausgestellten  Hammer,  Fig.  24 
bis  28,  erkennen  lassen. 

Die  Hsuptabmessungen  des  hier 
dargestellten  Hammers  sind  fol- 
gende: 

Dmr.  des  Arbeitcylinders     220  mm 

•  i  Hammercylinders  150  > 
Hub  des  Arbeitkolbens  .  320  > 
gröfster  Hub  des  Hamnier- 

  350  » 


Wie  hinlänglich  bekannt, 

rdenjT 


Vorzüge, 
hauptsächlich  der  Wegfall 
Kesselanlage  mit  Schornstein,  des 
Heizer»,  jeglicher  Explosionsgefahr 
sowie  schwerer  und  teurer  Trans- 
missionaanlagen  zu  rechnen  ist. 
Aber  auch  in  wirtschaftlicher  Hin- 
ist nacb  den  Au 
Bänkie  >) 
Dampfha 


')  Sehweickhart*  A«t«rr.-ungariM-h« 
/■•ilschrift  für  das  Gas-  und  Wasser- 
fach vom  10.  August  18%  S.  920. 


Die  Kraft-  und  Arbeitsmaschinen  auf  der  IL  bayerischen  Landesausstellung 

in  Nürnberg. 

Von  A.  Hering. 

(Schluss  von  S.  335.) 


üebr.  Sulzer  in  Ludwigshafen  (Rheinpfalz)  hatten  in 
der  Sammelausstellung  eine  mit  einer  Dynamo  für  240  Kilo- 
watt gekuppelte  Woolfsche  Ventildampfmaschine  von  350  bis 
500  PS.  vorgeführt,  die  in  Fig.  42  bis  45  dargestellt  ist.  Der 
Durchmesser  des  Hochdruckcylinders  ist  500  mm,  derjenige  des 
Niederdrackcylinders  750  mm ,  der  gemeinschaftliche  Kolben- 
hub 1050  mm  und  die  Zahl  der  Min.-Umdr.  90. 

Die  Sulzer -Steuerung  ist  so  allgemein  bekannt,  das*  sie 
nicht  beschrieben  zu  werden  braucht.  Es  möge  nur  erwähnt 
werden,  das»  die  Steuerventile  in  bewährter  Weise  breite 
konische  Doppelsitzflächen  haben  und  nahezu  entlastet  sind, 
sodass  sie  nur  wenig  Kraft  erfordern,  sich  erfahrungsgemäß 
nicht  abnutzen  und  dauernd  dampfdicht  halten.  Gegen- 
über diesen  Vorzügen,  die  einen  regelmfifgigen  Gang  der 
Maschine  gelbst  bei  sehr  veränderlicher  Kraftabgabe  und 
greifst  e  Dauerhaftigkeit  der  sämtlichen  Verteilungsorgane 
bedingen,  darf  aber  nicht  verkannt  werden,  das»  die  Ventil- 
steuerung nur  tuäfgige  Umdrehungszahlen  zulisst  und  daher 
bei  Dampfdynamos  nicht  recht  am  Platze  ist.  Im  vorliegen- 
den Falle  wird  dies  recht  deutlich  dadurch  bekundet,  dass 
die  angekuppelte  Gleicbstrouidynamo  A  F  370  normal  für 
150  Min.-Umdr.  und  370  Kilowatt  gebaut  ist,  während  bei 
der  Umdrehungszahl  von  90  nur  240  Kilowatt  erreicht  werden. 

Die  Firma  J.  A.  Maffei  in  München  war  in  der  Saminel- 
ausstellung  durch  eine  stehende  Verbundmaschine,  Fig.  4f>, 
vertreten,  die  mit  einer  Schuckertschen  Gleichstromdynamo 
ppelt  war.     Das   Elektrizitätswerk    München    ist  mit 

*  t.  und 


Gröfae 


es  kann  daher  auf  die  Beschreibung  in  Z.  1896  S.  1009  mit 
Tafel  XII  verwiesen  werden. 

Die  Dinglersche  Maschinenfabrik  zu  Zweibrürken 
halte  sich  an  der  Sainmelausgtellung  mit  einer  Schmidtschen 
Verbund -Heifsdampfmaachine  von  100  PS.  beteiligt,  über 
die  Gutermuth  in  Z.  189«»  S.  1393  auf  grund  eingehender 
Versuche  bereits  ausführlich  berichtet  hat. 

Die  von  Scharrer  &  Grofs  in  Nürnberg  in  der  Sammel- 
gut «Stellung  vorgeführte  einrylindrige  Dampfmaschine  trieb 
mittels  Riemens  zwei  Gleiehstromdyitamos  von  je  30  Kilowatt. 
Sie  hat  einen  Cylinderdurebmesser  von  300  mm,  einen  Kolben- 
hub von  500  mm,  macht  125  Min.-Umdr.  und  leistet  bei 
5,i  kg'i|cm  Kingangsdruck  und  0,9»  Füllung  36  PS..  Die  zwang- 
läufige  Ventilsteuerung  wird  durch  einen  Acligeiiregulator 
(Patent  Proeil)  mittels  verdrehbarer  Doerfelsi-her  Exzenter 
beein  flusst '). 

Der  Regulator  sitzt  auf  der  Steuerwelle,  die  durch 
Räder  von  der  Hauptwelle  angelrieben  wird.  Er  versteilt  so- 
wohl Voreilwinkel  wie  Exzentrizität  und  ändert  somit  den 
Füllungsgrad,  während  die  VoreröfTnung  nahezu  gleich  bleibt. 

Die  Maschine  eignet  sich  auch  für  höhere  Geschwindig- 
keifen,  wie  sie  mit  anderen  zwangläufigen  Steuerungen  nicht 
immer  möglich  sind. 

Die  Firma  L.  A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Brnnte- 
waretifabrik  A.-G.  in  Augsburg,  hatte  eine  mit  einer  Dreh- 
für 100  Kilowatt  (2200  V  >:  27  Amp  in  jeder 
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Phase)  gekuppelte  stehende  Verbundmaschine  mit  Rund- 
schiebcrsteuerung  ausgestellt,  die,  mit  Kondensation  betrieben, 
bei  -20t»  Min.Uiudr.  SUO  bis  2M>  PS»  leistet«-:  die  Maschine 
wurde  in  der  Ausstellung  zur  Ptirkheletichtting  verwendet. 


Wfa  Im/r 


Letztere  bilden  für  Hoch-  und  Niederdrurkcylinder  je  ein 
gemeinschaftliches  liiis^stück.  enthalt-  n  die  Gehäuse  für  die 
Rundschieber  und  dienen  als  Aufnehmer.  Der  Unterteil 
bildet  gleichzeitig  den  Deckel  für  die  C'ylinder.  am  Oberteile 
sind  besondere  Deckel  eingesetzt.  Um  eine  gedrängte  Bau- 
art zu  crlnilten.  ist  für  den  Antrieb  der  Rundschieber  eine 
besondere  Steuerwelle  ungeordnet,  die  zwischen  den  beiden 
Cylindergestellen  senkrecht  zur  Kurbel  liegt. 

Der  Hocbdruckcylinder  wird  durch  Doppelrundschieber 
j.'e-teuert.    Für  jede  Cylinderseite  ist  ein  Grundsehieber  und 


L — ^■■p  — — ■ 

"  i 

Vi 
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ein  konzentrisch  darin  gelagerter  F.xpansinnsschieber  an- 
geordnet, Fig.  4!l  bi«  AI.  Letzterer  ist  «rührend  des  gröfsten 
Teils  des  Hubes  fast  vollständig  eiitlustet.  sodass  die  Ma- 
-i-hine  sehr  regulirfjihig  ist;  er  wird  durch  einen  Achsen- 
remilator  beeinflusst.  Fig.  A2  bis  .r>4,  der  zwei  gerad«  ge- 
führte, den  Federn  unmittelbar  entgegenwirkende  Schwung- 
gewichte  aufweist,  also  keine  l'ederbelssteten  Gelenke  besitzt. 
Die  frei  werdende  Energie  wird  mit  Hilfe  einer  Schraube  auf 
das  Rxpnnsiouscxzpnter  übertragen.  Der  Einfluss  des  Eigen- 
gewichte» des  Expun>ionsexzenters  und  seiner  Stangen  wird 
durch  zwei  Blattfedern  aufgehoben. 

DerNiederdruckcylioder  wird  durch  einfache  Rund  Schieber 
mit  Trick-Kanal  gesteuert,  Fig.  5A  und  56.  Auf  diesen 
Schiebern  sind  die  Sicherheitsventile  der  Cylinder  angeordnet, 
und  zwar  in  Form  von  Flachschiebem ,  die  durch  Uel»er- 
iliuck  im  Cylinder  geöffnet  und  durch  Federdruck  wieder  ge- 
schlossen werden').    Da-  Exzenter  für  die  Grondschieher  des 


An  der  durch  Fig.  47  und  4*  veranschaulichten  Maschine 
■sind  Grundplatte  und  Gestell  wegen  der  hohen  Umdrehungs- 
zahl sehr  kniffig  gehalten.  Die  Cylinder  bestehen  aus  der 
eigentlichen  4'ylinderbüchse .  die  mit  frischem  Dampf  ge- 
heizt wird,  und  aus  einem  Ober-  und  einem  Unterteile. 


')  Steuerung,  Regulator  und  SichurhciUTentil  für  den  Kompre»- 
Isoudaapf  im  Niederdruckcylinder  siod.Vwie  auf  Wunsch  der  Aus- 
»telleritJ  hier  erwähnt  wird,  dem  Ingenieur  Ferdinand  Strnad  in 
Berlin  gesetzlich  geschützt. 
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Hochdrurkcvlinders  ist  aufgekeilt  und  dasjenige  für  die  Nieder- 
druckscliieber  durch  Schrauben  daran  befestigt,  um  die  Fül- 
lung de»  Xiederdruckcylinders   leicht   verstellen  zu  können. 

Die  Kurbelwelle  ist  aus  einem  Stück  mit  beiderseits  an- 
gescbweifsten  Kupplungsllanschen  hergestellt.  Die  Kurbeln 
sind  um  180"  versetzt  und  das  für  Huch-  und  Niederdruck- 


9^.  44. 


rylinder  gleich  schwere  Gest&nge  durch  Gegengewichte 
ausbalancirt.  Die  Lagerschalen  der  Kurbelwelle  und  der 
Kurbelzapfen  sowie  die  Uleitschuhe  der  Kretizküpfe  sind  mit 
Kompositionsmetall  ausgegossen.  Um  ein  leicht««  Gettirige 
xu  erhalten,  sind  die  Pleuelstangen  hohl  gemacht,  der  Nieder- 
druckkolben au«  Schmiedeisen  gefertigt  und  die  Exzenter- 
stangen  aus  dünnwandigen  konisi-hen  Stahlrohren  gebildet. 

Zum  Schluss  ist  die  von  Heinrich  Rookstroh  in 
Markt-Kedwitz  erbaute,  mit  einer  Srhuckertschen  Gleichstrom- 
dynamo gekuppelte  stehende  Verbundmaschine  von  rd.  '25  PS 
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zu  erwäiuien,  Fig.  57  bis  61,  die  «ich  in  ihrer  Bauart  von  der 
bereit«  beschriebenen  Maschine  von  J.  K.  K.irnahaw  &  C«. 
hauptsächlich  dadurch  unterscheidet,  dnss  die  Gerndfflhrungen 

9i<j.  AT. 


nicht  so  frei  liegen  und  deshalb  weniger  bequem  zugänglich  sind. 

Abgesehen  hiervon  ist  die  Maschine  sauber  und  sorg- 
fältig aufgeführt  und  zeigt  einen  sehr  ruhigen  Gang. 


t^.  52. 
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Zu  d«n  im  Betriebe  befindlichen  Dampfmaschinen  ge- 
borten zwei  nufserhalb  der  Maschinenhalle  neben  dein  Kessel- 
li;in-i-  aufgestellte  Rückkühlanlagen,  deren  eine,  von  der 
Maschinen-  und  Armaturfabrik  vormals  Klein, 
Schanzlin  dt  Becker  in  Frankenthal  errichtet,  ata  bekannt 
vorausgesetzt  werden  darf1). 


SS. 


zu  veranschaulichen;  wahrend  der  eine  Teil  der  Kühlanlage 
offen  ist,  d.  b.  uur  mit  Jalousien  versehene  Aufsenwände  be- 
sitzt, ist  der  andere  Teil  ganz  mit  Brettern  umkleidet  und 
mit  einem  kaminartigen  Aufsätze  versehen,  durch  den  der  »ich 
entwickelnde  Dunst  von  der  darüber  streichenden  Luft  ab- 
gesaugt und  somit  im  Kühlwerke  selbst  eine  starke  Luftbewe- 
gting  nach  oben  erzeugt  wird.  Kine  rweck- 
mäfsige  Neuerung  besieht  darin,  dass  dem 
Kondenaationswasser.  bevur  es  auf  die  Kühl- 
flächen gelangt,  durch  einen  gesetzlich  ge- 
schützten Uelabsrhi'ider  O,  Fig.  6H,  das  aus 
der  Maschine  milgeriasrne  Oel  entzogen 
wird.  Das  durch  das  Kohr  R  eintretende 
Wasser  wird  durch  die  /wischenwand  /  auf- 
gehalten und  ihm  gleichzeitig  durch  die 
Brücke  B  rine  nach  oben  gerichtete  Bewe- 
gung erteilt,  wodurch  das  Oel  und  über- 
haupt leichte  Beimischungen  an  die  Ober- 
fläche geschleudert  werden.  Die  F.inlnuföff- 
uungen  der  Abschluswohre  sind  in  solcher 
Höbe  Ober  dem  Boden  angebracht,  das» 
weder  das  sich  an  der  Oberfläche  ansam- 
melnde Oel   noch  der  sich  am  Boden  ab- 


Die  Holzindustrie  Kaiserslautern  hatte  ein  Kühl- 
werk, Patent  /schocke,  Fig.  i>2,  ausgestellt,  da*  für  eine  Ma- 
schine Ton  l.r>()  PS  bestimmt  war.  Zwei  Ausführungsarten  sind 
hier  zu  einem  Ganzen  verbunden,  um  die  Wirkungsweise  beider 

2.  1892  S.  104:  Inü3  S.  i»4tlt 


lagernde  Schmutz  und 
Sand  hineingelungen.  Rs 
werden  also  nicht  nur 
die  Kühlflächen  von  Oel 

freigehalten,  sondern 
auch  jede  Beschädigung 
der  Luftpumpenklappen 
durch  das  mit  Oel  ver- 
setzte Ein»priUwa»ser 
vermieden. 

Unter  dem  OcUbscheider  beiludet  sieb  ein  Verteiluugs- 
kasten  I*.  aus  dein  das  Wasser  durch  eine  grobe  Anzahl 
eiserner  Hührchen  in  die  kleineren  Vrrteilungströgr  tritt, 
die  oben  und  unten  mit  Zarken  versehen  sind  und  da* 
Wasser  tropfenförmig  auf  die  darunter  liegenden  llordetilagrii  // 
verteilen.  Die  Tropfen  vereinigen  sich  auf  den  eine  grobe 
Kühlfläche  bildenden  llordenstnben  zu  dünnen  Was-erschiehteit, 
die  an  den  Tropfsinisen  der  Stäbe  neue  Tropfen  bilden,  so- 
dass sich  der  Vorgang  von  Horde  zu  Horde  wiederholt.  Ks 
>  bildet   sich    also  ein  üher  (taa  gant*  Kiihlwcrk  vollkoimueii 
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gleichmfiTaig  verteilter  künstlicher  Regen.  Da  die  aufsteigende 
Luft  nun  gezwangen  ist,  zwischen  den  Hordenst&ben  hindurch 
zu  streichen,  und  nicht  allein  den  auf  den  Kühlflächen  ver- 
teilten \V [Issel-Schichten ,  sondern  auch  jedem  herabfallenden 
Tropfen  einen  Teil  seiner  Wärme  entzieht,  so  findet  eine 
starke  Abkühlung  statt. 

Mit  dem  Kühlwerkc  war  ein  Wasaerreiniger,  Patent 
Zschocke,  verbunden,  der  den  Zweck  hat,  das  noch  warme 
Kondensationswasser  derart  von  Oel  und  Schmutz  zu  reini- 
gen, das«  es  ohne  Gefahr  für  den  Kessel  als  Spcisewasaer 
verwendet  werden  kann.  Er  ist  in  seinem  oberen  Teile 
Ahnlich  wie  der  eben  beschriebene  Oelabscheider  konstruirt; 
da«  vorgereinigte  Wasser  wird  jedoch  dann  noch  in  fibn- 
licherWeise   wie  beim  Kühlwerke  vollständig  gleichmäßig 


Die  Dinglersche  Maschinenfabrik  in  Zweibrücken 
führte  eine  H  pferdige  Gabelmischine  mit  in  Stopfbüchse  ge- 
führter Kolbenstange  nach  hübschem  neuem  Modell  für  über- 
hitzten  oder  gesättigten  Dampf  vor;  die  Maschine,  die  auf 
der  Ausstellung  mit  dem  hoch  überhitzten  Dampf  des 
Schmidtachen  lleifsdampfkessels  gespeist  wurde,  hat  150  mm 
Cylinderdurchmesser,  200  mm  Kolbenhub  und  macht  300 
Min.-Umdr.  Die  Kolbensteuerung  wird  durch  einen  Achsen- 
regulator beeinHuset.  Durch  diese  Maschine  wurde  der  voll- 
gültige Reweis  dafür  erbracht,  diu»  die  Heifsdampfntaachine 
ganz  gut  doppeltwirkend  aufführt  werden  kann  und  da«* 
die  Vorteile  des  hoch  überhitzen  Dampfes  ohne  Schwierig- 
keiten auch  von  Dampfmaschinen  gewöhnlicher  Bauart  aus- 
genutzt werden  können. 


über  mehrere  aas  Koks  oder  Kies  bestehende  Doppellilter 
verteilt,  die  ihm  die  letzten  Beimischungen  vou  Oel  und 
Schmutz  entziehen. 

E»  sind  nunmehr  die  auf  der  Ausstellung  vertretenen 
kleineren  Motoren  sowie  die  Lokomobilen  kurz  zu 
erwähnen. 

Die  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede  von  Jul. 
Wacker  &  Co.  in  Nürnberg  hatte  in  dieser  Abteilung  zwei 
nicht  in  Betrieb  benndliche  Dampfmaschinen  ausgestellt,  voll 
denen  die  grofsere  einen  Cylinderdurchmesser  vou  250  mm 
und  einen  Kolbenhub  von  400  mm  hatte  und  bei  120  Min.- 
Umdr.  15  bis  20  PS.  leistete.  Die  Maschine  war  mit  Rider- 
Steuerung  versehen,  die  durch  einen  sehr  empfindlichen  Re- 
gulator beeinllusst  wurde.  Die  kleinere  Dampfmaschine  hatte 
einen  Cylinderdurchmesser  von  150  mm,  einen  Kolbenhub 
von  250  mm  und  leistete  bei  140  Min.-Ümdr.  4  bis  ti  PS.; 
die  Steuerung  war  der  andern  gleich. 


Die'.  Maschinenfabrik.  Eiscngiefsei  ei  und  Kesselschmiede 
ran  Schurrer  &  Grofs  in  Nürnberg  hatte  eine  7  pferdijfe 
liegende  SchieberdampfmuM'hinc  mit  Bajonettgestell  und  Rider- 
Steuerung  zur  Schau  gestellt  von  1 70  mm  Cylinderdarchme&ser 
und  310  mm  Kolbenhub,  die  115  Min.-Umdr.  machte.  Die 

Mi    iiine  trieb  mittel»  Hie  u»  eine  kleinere  Dampfmaschine 

und  eine  »Nordpolt  genannte  Kühlmnschine  an.  Die  ge- 
nannte Firma  führte  weiter  eine  halbbewegliche  Dampf- 
maschine mit  Lachapelle-Kessel  vor.  die  bei  120Min.-Umdr., 
Oj»  Cylinderfullung  und  <>  kg/qcm  Ueberdruck  im  Kessel 
5  PS.  leistete.  Schliefslich  hatte  die  Firma  noch  in  einer 
offenen  Halle  eine  Verbundlokomobile  von  40  bis  50  PS  auf 
Tragrüfsen  mit  ausziehbarem  Röhrenkessel  ausgestellt,  dessen 
Feuerbüchse  aus  Wellrohr  hergestellt  war. 

Die  Maschinenfabrik  rOO  II.  Sinz  in  R*gen»burg-Strnu- 
bing  war  durch  eine  liegende  Dampfmaschine  von  bis  10  PS 
und  durch  eine  schnell  laufende  stehende  Verbundmaschine 
von  8  bis  10  PS  vertreten;  die  letztere  Maschine  war  mit 
einem  Achseuregulator  mit  indirekter  L'ebertrugung,  D.  R.  P. 
77701) '),  versehen. 

Die  Vereinigten  Fabriken  landwirtschaftlicher 
Maschinen  vormals  Epple  &  ßuxbaum  in  Augsburg 
(Filiale  Nürnberg)  hatten  eine  stehende  Lokomobile  von 
3  PS  und  zwei  liegende  Lokomobilen  von  5  und  8  PS  be- 
kannter Bauart  ausgestellt. 

')  Z.  ixai  s.  lins. 
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Die  Maschinenbau- A.-(i.  Nürnberg  halle  mehrere 
Motoren  für  Was,  Benzin  und  Petroleum  ausgestellt, 
von  denen  ein  1  2  pferdiger  Präzisions- Venlilgiisruotor  mit 
Zentriftigalregulator  Bauart  Lutzky),  der  zum  Betriebe  einer 
Schuckertschen  Dynamo  diente,  am  27.  Juni  1*96  einer  ge- 
nauen Prüfung  auf  Kroftleistung  und  Gasverbrauch  nnter- 
zogen  wurde.  Die  Prüfung  ergab  eine  höchste  Leistung  von 
17,<  PS  bei  909,1  Min.-Uindr.  und  «inen  Gasverbrauch  von 
406,1  Itr/PS-Std. 

In  der  Konstruktion  gleicht  dieser  Motor  durchaus  dem 
in  Z.  18'.>5  S.  312  und  313  beschriebenen  und  abgebildeten 
Benzinmotor,  abgesehen  von  Zünder  und  Mischventil,  Fig.  04. 
Da.*  Misch  ventil  L,  in  da«  von  oben  die  Luft  und  seitwärts 
in  den  Ringkanal  y  da»  Gag  eintritt,  geht  beim  Anlangen 
selbstthätig  nach  abwärt»  and  l&sst  (iai  und  Luft  ein.  K- 
besteht  aus  einem  Doppelkegel,  welcher  von  einem  beweg- 
lichen C\  linder  nmgeben  ist.  dessen  oberer  Rand  bei  ge- 
öffnetem Ventil  da*  Gas  austreten  liissl.  Dieses  strömt  aus 
dem  ringförmigen  Kanal  y  gegen  den  Doppelkegel,  wahrend 
die  Luft  senkrecht  von  oben  darauf  trifft.  Das  Gemisch 
Relangt  dann  zwischen  Kegel  und  Yenlilcylindcr,  von  wo  es 
durch  einzelne  Oeftuungen  im  unteren  Teile  de*  Cy  linder*  in 
den  Kompreasionsraum  tritt.  Hierdurch  wird  eine  Kehr  voll- 
kommene Mischung  erzielt.  Die  Zündung  erfolgt  durch  einen 
Cilühzüudcr,  der  von  einem  verschiebbaren  Gasrundbrenner  O 
umgeben  ist. 

Der  von  derselben  Firma  ausgestellte  2  pferdige  Sicher- 
heit^ Benzinmotor  hat  bei  einem  Schwungraddurcliinesser 
von  lOtiOrnm  eine  Höhe  von  1630  mm  und  macht  IAO  Min.- 
l'indr.  Die  Zündung  erfolgt  durch  ein  gewöhnliches  Por- 
zellanglührohr  (vergl-  Z.  IXMli  S.  SIS). 

Ausserdem  war  von  der  Firma  noch  ein  2  pferdiger 
IVtroleumntotnr,  Fig.  6f>,  ausgestellt,  der  mit  Rücksicht 
auf  die  Bedürfnisse  des  Kleingewerbes  überaus  einfach  und 
übersichtlich  gehalten  ist.     Grofse  Standfestigkeit   und  ge- 


fällige Form  kennzeichnen  diese  Banart;  ihre  Einfachheit 
sowie  eine  selbstthätige  Schmierung,  die  alle  Schmier- 
büchsen überflüssig  macht  und  sehr  sparsam  arbeitet ,  er- 
leichtern die  Wartung  und  sichern  einen  ruhigen  Gang.  Kin 
empfindlicher  Regulator  pusst  den  PetroIeumzuHnst.  der  Kralt- 
leistung  an.  Durch  die  einfache  und  zuverlässige  BrcOnttolT- 
Zuführung  wird  der  Betrieb  sehr  sicher  gestaltet  und  die  Ma- 
schine vor  dem  Verschmutteu  bewahrt,  sodass  sie  Verhältnis« 
mAfsig  selten  gereinigt  zu  werden  braucht.  Die  Motoren 
Werden  nahen  fertig  montirt  versandt. 

Die  Ansbacher  Eisengießerei  und  Maschinen- 
fabrik Carl  Bach  mann  in  Ansbach  hatte  einen  stehenden 
und  zwei  liegende  Motoren  für  (!as,  Benzin  und  Perrolenin 
aufgestellt.  Der  stehende  Motor  hat  einen  Cy  linderdurrhnie-ser 
von  145  tum,  macht  KH)  Min.-Umdr.  und  leistet  '2  PS:  der 
Riemensrheibendurrhmesser  i-t  4. 'Hl  mm  und  die  ganze  Höhe 
1750  DMA.  Ilie  entsprechenden  Zahlen  der  liegenden  Motoren 
von  4  bezw.  10  PS  lauten:  l.V>  Ik-zw.  251 i  mm  Cvl.-Dmr. 
1 1*0  bezw.  1*0  Min.-Urndr.,  500  bezw.  750mm  Dmr.  der 
Riemenscheibe  und  1750  bezw.  I.SV.Imm  Höhe. 

Unter  den  Ausstellungsgegenständen  der  Maschinenfabrik 
Engelhardt  &  Co.  in  Fürth  befand  sirh  ein  llornsby- 
Akroyd- Petroleummotor  von  Gebr.  Pfeiffer  in  Kaisers- 
lautern, der  mittels  Riemens  eitlen  Ei»niaschincnkomprcfsor 
trieb.  Dieser  Ii '/i  pferdige  Motor  macht  2 l.ri  Min.-Umdr. : 
sein  Schwungrad  hat  1350  X  160  mm  und  die  Riemenscheibe 
MM!  x  22'»  mm.  Nen  dürfte  daran  das  Fehlen  der  Zündvor- 
richtung und  der  Vergascrheizlampe  sein. 

Die  Maschinenbau-Gesellschaft  München  war  in 
der  Ausstellung  durch  einen  Petroleiininiotor  mit  Ventil- 
steuerung und  GlAhrohrzündung  vertreten,  der  4  PS,  leistet, 
210  Mln.-L'mdr.  macht,  eine  Riemenscheibe  von  100  X  220  mm 
befitzt  und  insgesamt  1800  mm  hoch  ist. 


Die  Regulirung  der  Weichselmündun 
Vom  kgl.  Bauinspektor  Albert  Rudolph. 

{Fnrt.-M  tiimg  von  S.  30!  0 


VI.  Die  Eisbrecher-Aufschleppe  (Slip)  bei  Einlage. 
Die  bereits  früher  (Z.  1H!>6  S.  LISI)  geschilderten  Mündungs- 
verlmltnisse  der  Weicli-ei  macbec  die  beiden  Mond enftsiirme 
Elbinger  Weichsel  und  Nogat  für  die  Abführung  des  WinJet« 
eise«  ganz  ungeeignet.   Man  hat  daher  in  den  letzten  Jahren 
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den  Eisgang  von  diesen  Mündungen  abzuhalten  versucht.  Hei 
dcf  Elbinger  Weichsel  ist  dies  im  Jahre  1  .»'.*.'>  nach  der  Er- 
öffnung des  Durchstichs  Siedlersfäbre-Ostsce  durch  den  voll- 
ständigen Abachlu&s  mittels  hochwasserfreier  Deiche  in  voll- 
kommenster Weise  erreicht  worden.  Von  der  Nogat  sucht  man 
das  Eis  dadurch  fernzuhalten,  dass  man  ihm  durch  die  rechtzei- 
tige Befreiung  der  Danxiger  Weichsel  von  der  Eisdecke  eitlen 
ungehinderten  Weg  zur  See  schafft.  Zu  diesem  Zwecke  muss 
also  die  auf  diesem  Stromarme  sich  bildende  Eisdecke  vor 
den»  Eiutritt  de?  Einganges  mindestens  bis  zur  Nogat  auf- 
gebrochen werden. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  das*  sich  der  Eisgang  um  so 
gefahrloser  vollzieht,  je  weiter  stromaufwärts  man  mit  dem 


öfter  Beschädigungen  der  Fahrzeuge  und  namentlich  der 
Schrauben  vor;  Milche  Schäden  müssen  auf  das  schnellste 
beseitigt  werden,  damit  die  Fahrzeuge  in  der  Zeit  der 
Gefahr  auf  möglichst  kurze  Frist  ihrer  Bestimmung  entzogen 
werden.  Eine  Werftanlage  nebst  den  erforderlichen  Werk- 
stätten zur  Ausbesserung  der  Eisbrecher  und  der  übrigen 
der  Weichsel-Slrombuuverwaltung  gehörigen  Fahrzeuge  be- 
findet sich  an  der  Plehnendorfer  Schleuse.  Seit  der  Eröffnung 
der  neuen  Weichgelmüridurig  ist  jedoch  diese  Werft  im  Winter 
für  die  im  Strome  befindlichen  Eisbrecher  durch  die  ein- 
gefrorene Schleuse  bei  Einlage  und  die  tote  Weichgel  nicht 
mehr  zugänglich,  während  der  Weg  über  See  für  die  Eisbrecher 
u  gefährlich  ist.    Am  Hafen   vor  der  Schleuse  bei 
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Eisbrechen  vordringen  kann.  Wegen  des 
Norden  gerichteten  Stromlaufes  tritt  nicht  selten  der  Fall 
ein,  dass  im  Oberlaufe  des  Stromes  und  seiner  Nebenflüsse 
infolge  andauernden  Tauwetters  schon  Eisgang  eingetreten 
ist,  während  auf  deutschem  Gebiete  die  Festigkeit  der  Eisdecke 
noch  kaum  vermindert  ist  oder  gar  noch  Frost  herrscht. 
Wenn  diese  feste  Eisdecke  durch  das  andrängende  Eis  und 
die  damit  verbundene  Wasserwelle  aufgebrochen  wird,  so 
geben  die  dabei  entstehenden  grofsen  un 


103. 


in 


\n>rruitluK0 


Lj 

Bf*; 

% 

1  CZZZ 


BT 


viel  eher  zu  einer  Eisstopfung  Veranlassung,  als  das  während 
des  langen  Laufes  schon  vielfach  zertrümmerte  und  mürbe 
gewordene  polnische  Eis. 

Die  Eisdecke  wird  durch  sogenannte  Eisbrecher  zer- 
stört, kräftig  gebaute  Schraubendampfschiffe  (vergl.  Fig.  108 
und  ItM»),  die  mit  ihrem  vorn  aus  dem  Wasser  tretenden  Bug 
auf  die  Eisdecke  fahren  und  sie  durch  ihr  Gewicht  zerbrechen. 
Die  Eisbrecherflotte  für  den  Weichselstrom  besteht  gegen- 
wärtig aus  Ii  Eisbrechdampfern  und  1  Kohlenbeiboot;  2  weitere 
Eisbrecher  und  1  Kohlenbeiboot  sind  im  Bau.  Trotz  der 
sehr  starken  Bauart  der  Schiffe  und  der  schweren  Stabl- 
srhrauben  kommen  naturgemäß  während  der  Eisbrerharbeiten 


Einlage  ist  daher  eine  Aufschleppe  mit  kleiner  Nebenwerk- 
statt erbaut  worden,  sodass  die  Eisbrecher  im  Winter  dort 
aus  dem  Wasser  gezogen,  zerbrochene  Schrauben  ausgewechselt 
und  kleinere  Schäden  beseitigt  werden  können. 

An  der  Aufschleppe  sind  4  Hauptteile,  und  zwar  1)  der 
Unterbau,  2)  der  Wagen  znr  Aufnahme  des  Schiffes  (nach 
dem  Erfinder  Morton-Sc Mitten  genannt),  8)  die  Winde  und 
4)  die  Antriebvorrichtung,  zu  unterscheiden. 

Der  Unterbau,  Fig.  102  bis  106,  wird  durch  ein  uns 
4  Schienen  bestehendes  Gleis  gebildet.  Die  Schienen  liegen 
auf  0,uerschwellen ,  die  über  Wasser  wie  die  Eisenbahn- 
schwellen im  Erdboden  gebettet  sind,  unter  Wasser  aufserdem 
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ihm  h  durch  eingerammte  ('fühle  getragen  werden.  Das  (ileis 
ist  mit  der  Neigung  1 : 15  verlegt  und  im  tief  unter  Wasser  er- 
führt, dass  da»  abzuschleppende  Fahrzeug  schwimmend  über 
den  auf  den  Schienen  niedergelassenen  Morton-Schlitten  ge- 
bracht  werden  kann.  Zwischen  den  beiden  iniltleren,  nur 
.'(.Vi  mm  von  einander  entfernten  Schienen  liegt  eine  Lang- 
schwelle. Auf  dieser  ist  eine  Zahnstange  befestigt,  in  die 
man  Sperrklinken  einfallen  lassen  kann,  um  den  Srhlitten 
jederzeit  festzustellen. 

Der  Morton-Schlitten.  Fig.  107  bis  112,  ist  hauptsäch- 
liel)  au*  Hulzbutken  hergestellt,  dir  durch  Kisenteile  in  ge- 
eigneter Weise  mit  einander  verbunden  sind.  Entsprechend 
den  4  Scbieneureilicu  des  Unterbaues  sind  4  Kalkenrcihrn 
vorhanden,  von  denen  dir  beiden  mittleren  längeren  die 
sogenannte  Kielbnbn,  die  kürzeren  seitlichen  Balkeu  die 
Seitenhahnen  bilden.  Unter  den  Balken  befinden  »ich  guss- 
eiserne  Laufrollen.  Zwischen  den  beiden  Halkenreihen  liegen 
die  Sperrklinken,  um  den  Schlitten  festzustellen.  Reim  Um- 
legen des  Handhebels  A  wird  die  Stange  Ii  bewegt,  welche 
die  damit  verbundenen  Winkelbebel  C  mitnimmt.  Der  eine 
Ann  dieser  Winkelhebel  wird  durch  ein  Kettenrollengtück 
gebildet;  auf  diesem  liegt  die  die  Sperrklinke  tragende  Kette 
/>.  sodass  mit  dem  Umlegen  des  Handhebels  A  gleichzeitig 
alle  Sperrklinken  bewegt  werden. 

Die  Seitenbahnen  dienen  zur  Unterstützung  der  Kimm- 
schütten  /•.'.  von  denen  in  Fig.  IIIS  nur  :i  ['aar  angegeben, 
während  4  Paar  zur  Ausführung  gekommen  sind.  Auf  dm 
Hölzern  der  Seitenbahnen  und  derjKielbahn  sind  zunächst  je 


2  Stück  G  m  lauge  und  25x31)  cm  starke  (Querbalken  befestigt, 
die  an  ihren  Rubersten  Enden  durch  Hölzer  von  15x15  cm 
Querschnitt  verbunden  sind.  An  den  Oberkanten  sind  die  Quer- 
balken etwa  auf  '  s  der  Länge  mit  Winkeleisen  7<l  x  70  x  7 mm 
derartig  besäumt,  das*  der  eine  Sehenkel  nach  aufsen  steht 
und  die  OlritfUclie  und  Führung  für  den  Kimmschlitten 
bildet.  Jeder  Kimmschlitten  bestellt  au»  2  Stück  1  m  langen 
und  1&XS6  cm  starken  Hölzern,  die  auf  den  an  den  Kalken 
befestigten  Winkeln  durch  geeignete  Kisen  gleitend  geführt 
werden,  Fig.  Itül  und  112.  Aul  den  (4 leithölzern  Bind  2  Quer- 
hölzer von  2.i  m  Länge  und  25x25  cm  Stfirke  befestigt,  und 
auf  diesen  werden  der  Srhiffsfnrm  angepaeste  Klötze  auf- 
gestapelt. 

Die  Kielbalken  endigen  in  einem  aus  2  Blechplatten 
gebildeten,  den  Zupfen  einer  Seilrolle  F  tragenden  Kopfe, 
Fig.  108,  der  mit  den  Köpfen  der  Seitcnbahnen  durch  guss- 
eisenie  Streben  und  Zugslangen  verbunden  ist,  sodass  der  an 
dem  Zapfen  ausgeübte  Zug  auf  die  Kielb.-ihn  und  die 
beiden  Seitenbabnen  gleichmäßig  übertragen  wird. 

Auf  den  beiden  Längsbalken  der  Kiclbahn  liegt  etile. 
Reihe  aus  je  3  keilförmigen  Klötzen  gebildeter  Stapel,  deren 
Höhe  durch  gegenseitige  Verschiebung  der  Klötze  verändert 
werden  kann.  Dadurch  wird  die  von  den  Oberflächen  aller 
Stapel  gebildete  Fläche  der  Kielform  des  aufzuschleppenden 
Schiffe»  angepusst.  Die  Kimmschlitten  werden  so  verschoben 
und  gleichfalls  mit  Stapelklötzen  derartig  belegt,  da»s  sie 
sich  der  Form  des  Schiffes  möglichst  vollkommen  anschmiegen 
und  das  Schiff  seitlich  stützen.    Gegen  den  Auftrieb  und  un- 


Digitized  by  Google 


872      Gcrwen:  Die  Müllcrcimsscltim'ii  und  Moilellmiiblcn  smf  <l..r  Millenniums Landesausstellung  *>'  Bnibuuwl            Z»i«»ehrifl  .1«  Verein« 
  '   d-u  Urtier  Ingenieure. 


beabsichtigte  Verschiebungen  werden  die  Stapelklötze  durch 
Klammern  gesichert. 

Vor  dem  Mortou-Schlitten  läuft  ein  kleiner  eiserner  Wagen 
mit  8  Laufrollen,  Kig.  1 1>«  und  Kig.  114  und  115,  der 
mit  dem  Mnrton-Schlitten  durch  4  Zugstangen  0  und  //  ver- 
bunden ist.  Der  Wagen  trägt  die  lusen  Hollen  AT  und  die  Fuh- 
rnngsrolleu  J  für  dit-  zum  Aufziehen  des  Schlitten*  dienenden 
beiden  Ketten  von  .'(2  mm  Eisenstärke.  Uno  eine  Ende  dieser 
Ketten  ist  am  ü (urteil  der  Aufzugwiude  befestigt.  Die  Ketten 
gehen  von  dort  über  die  losen  Köllen  K  zurück  zur  Winde. 
Auf  der  Kettenrolle  A'  liegt  eine  Gallsche  Kette,  deren  Enden 
an  den  in  den  Schilden  der  Kettenrolleu  K  eit/endeu  Zapfen 
L  befestigt  Bind. 

Die  oben  erwähnten,  den  Schlitten  feststellenden  Sperr- 
k  linken  werden  im  Kalle  eines  Kettcnbruches  selbstthätig 
eingenickt.  V.-  würde  sonst  die  Gefahr  vorliegen,  das«  in- 
folge zu  langsamer  Bedienung  der  Sperrklitikcn  mit  der 
Hand  der  mit  dem  Schiff  belastete  Wagen  schon  eine  so 
starke  rückläufige  Bewegung  angenommen  hat.  das»  du*  ph">U- 
liche  Feststellen  durch  die  Spcrrk  linken  zu  Krücbeu  Vtt- 
unlnssang  geben  kann.  Die  Zapfen  .1/  am  unteren  Schild  .V 
der  Rollen  K  führen  sich  in  länglichen  Lächern  de*  Wngen- 
gcstelles,  sodass  sich  S  etwas  verschieben  kann.  So  lange 
das  Gewicht  des  Wagens  an  den  Ketten  hängt .  sind  die 
beiden  Federn  P,  deren  Gestänge  an  den  Zapfen  L  und  Q 
befestigt  ist,  gespannt.  Bei  einem  Kettenbrurh  ziehen  die 
beiden  Federn  die  Rollen  A'  zurück  und  bringen  mittels  des 
Gestänges  R  die  Sperrklinken  zum  Eingriff. 

Die  Winde,  Fig.  IIa  bis  Iii),  ist  für  eine  gröMe  auf- 
zuschleppende Last  von  2<M>  t  bestimmt.  Der  schwerste  bis 
jetzt  im  Betriebe  befindliche  Eisbrecher  wiegt  l-*S(»  t.  I  nt-  r 
Berücksichtigung  der  grofsen  Reibungsverluste  beim  Auf- 
schleppen eines  Fahrzeuges  von  'JINI  t  Gewicht  ergeben  sich 
ganz  bedeutende  Abmessungen  der  Zahnräder  bei  der  Aus- 
führung in  Gusseisen.  Ks  sind  daher  durchgängig  Guss- 
stablrfider  gewühlt.  Die  Winde  hat  ein  vierfaches  Vorgelege. 
Die  Welle  ZZ,   auf  der  die  Kettenscheiben  sitzen,  besteht 


aus  'J  Teilen  und  hat  in  der  Mitte  ein  gemeinsame»  Lager. 
Einseitige  Beanspruchungen  sind  dadurch  vermieden.  Die 
Winde  Ut  mit  einer  Reibungsbremse  )*  und  einer  Herker, 
sehen  Geschwindigkeitsbremse  A"  ausgerüstet,  die  verhindert, 
dass  der  Schlitten  zu  schnell  abläuft.  Die  Reibungsbremse 
ist  derartig  mit  dem  Rieineuausrücker  verbunden ,  dass  sie 
ausgerückt  ist,  tu  lange  der  Riemen  auf  der  Festscheibe  liegt, 
und  in  Thätigkeit  tritt,  sobald  der  Riemen  auf  die  Los- 
Scheibe  gelegt  wird.  Uni  den  Schlitten  hinabzulassen,  wird 
sie  dann  mit  der  Hand  gelöst.  Kür  den  Handbetrieb  werden 
J  Handkurbeln  auf  die  Kiemenscheibenwelle  gesteckt.  Zum 
Aufschleppen  eines  schweren  Fahrzeuges  yind  in  diesem  Falle 
S  Arbeiter  erforderlich.  Mit  der  Maschine  dauert  das  Auf- 
schleppen eine-  Fahrzeuges  etwa  1  Stunden,  bei  Handarbeit 
H  Stunden. 

Die  Winde  steht  auf  einem  schweren  Fundament  aus 
Zementiii.iuerwcrk  in  einem  Schuppen.  In  der  Mitte  des 
M.unrklotzes  beliudet  -ich  eim-  durch  eine  Holzwand 
geteilte  Aussparung,  die  als  Kettenkasten  dient.  An  der 
Winde  lind  vi>r  dem  Hause  -I  Führungsrollen  für  die 
Ketten  angebracht.  Weiterhin  sind  die  Ketten  durch  Trag- 
rolleii  unterstützt. 

Als  Bctrielismaschine  ist  ein  l'etroleumniotor  in  Aussicht 
genommen.  Ein  solcher  Motor  ist  für  den  vorliegenden 
Zweck  ganz  besonders  geeignet;  er  ist  immer  nur  kurze  Zeit 
in  Betrieb,  mu-s  aber  jederzeit  sehr  schnell  betriebsfähig 
sein.  Vorläufig  ist  eine  für  die  Wasserhaltung  beim  Bau 
der  Schleusen  beschaffte  und  inzwischen  entbehrlich  gewordene 
Isokoniobile  von  Lauz  in  Mannheim  für  den  Antrieb  der 
Winde  aufgestellt. 

Die  Aufstellung  einer  kleinen  Dynamo  für  die  elektrische 
Beleuchtung  des  Windengebäudes,  der  Werkstatt  und  der 
Aufschleppe  ist  vorgesehen,  aber  noch  nicht  erfolgt. 

Der  Morton-Schlitten  und  die  Winde  sind  von  der  Schiffs- 
werft und  Maschinenfabrik  H.  Merten  in  Danzig,  die  übrigen 
Teile  von  der  Bauverwaltnng  ausgeführt  worden. 

.Schills»  folgt.) 
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(Fortsetzung  von  S.  339) 


Bei  den  von  Ganz  A  Co,  ausgestellten  sogenannten 
Kingtnalilstühlen,  Kig.  '-'S  und  39,  liegen  diei  Walzen 
über  einander,  von  denen  die  mittlere  an  zwei  Stellen  arbeitet. 
Die  drei  Walzen  Oi.at,at  sind  durch  ver- 
schieden gmfse  Zahnräder  ti,,bi}h;  ver- 
bunden und  die  beiden  Ständer  der  Ma- 
schine einseitig  angeordnet,  sodass  die 
Walzen  nach  Wegnahme  des  Holzkastens 
nnd  Lösen  der  Lager  seitwärts  aus  den 
Ständern  genommen  werden  können.  Die 
Mittelwulze  Os  erhält  die  Alltriebscheibe  c 
und  ist  fest  gelagert,  während  die  beiden 
«ufseren  Walzen  oi  und  <»s  in  beweglichen 
Lagern  liegen,  deren  Hebel  um  die  Bolzen 
h  schwingen.  Der  obere  Bolzen  h  ist 
aufserachsig  an  «lern  Spannhebel  g  utige. 
bracht. 

Da  auf  die  Lager  gar  kein  Druck 
wirkt,  erzeugen  sie  auch  keine  Reibung. 
Die  Pressung  zwischen  den  Walzen  wird 
durch  federnde  Ringe  r  aufgenommen, 
welche  die  äufscren  Walzeiiwelleu  um- 
spannen und  mit  ihnen  umlaufen,  Der 
Druck  dieser  Ringe  wird  auf  die  Walzen- 
nchsen  durch  Druckrollen  r/i.rf.rfj  über- 
tragen, und  zwar  ist  die  Mittelwul/e  nach 
innen  verschollen,  teils  um  ein.  n  |i,  -~.  i-.-n 
Durchlauf  des  Mahlgutes  zu  erzielen,  teilt 
um  den  Druck  auf  die  Spannringe  über- 
tragen zu  können.  Diese  sind  aufserachsig 
zur  Mitlelwalze  ungeordnet;  die  Rolle  /, 
die  sich  wie  ein  Plani-ti-nrad  um  die 
Mittelroll«   bewegt,  stützt  sich  gegen  t 


und  d.;  dadurch  ist  einesteils  der  Zapfen  von  /  drurkfrei, 
andernteil>  wird  der  .Seilenschiib  aufgehoben,  den  die  Mittel- 
wulze vermöge  des  Druckes  der  beiden  äufseren  Walzen  aus- 

5U 


■J 


Digitized  by  Googl 


m.I  XNNM.  S...  13. 
1'7.  M»ra  IW. 


Imuhlcu  auf  der  Millenuiums-Lanitr»*u..btullun| 


373 


übt.  Die  Kolli-  /  hat  ferner  die  Spannung  der  beiden  Feder- 
ringe  rechts  und  links  auszugleichen,  da  es  vorkommen  kann, 
da?»*  diese  nicht  den  gleichen  Druck  ausüben;  in  dem  Falle 
wird  die  Rolle  mif  jener  Seite,  welche  nachgespannt  werden 
soll,  vermittels  de*  Schneckengetriebes  x  nach  abwärts  be- 
wegt. Diese  llewegiing  dient  jedoch  nur  zur  Regelung  de» 
Drucke«  recht»  und  link«;  der  gewöhnliche  Arbeitsdruck  wird 
durch  den  Hebel  g  erzeugt  und  aufgehoben,  bei  dessen  Dre- 
hung sich  der  Zapfen  h  verschiebt. 

Sollten  die  Walzen  nicht  genau  parallel  zu  einander 
liegen,  so  können  die  beiden  äufseren  gegen  die  mittlere  durch 
die  Schraube  k  eingestellt  werden.  -  Das  Gewicht  der  unteren 
Walze  ist  durch  die  Gegengewichte  l\,U  in  den  Stündern  .-an- 
geglichen, damit  der  Druck  auf  die  obere  und  die  untere  Mahl- 
steile  gleich  sei.  Die  Lager  sind  mit  Oelsäcken  versehen 
und  so  gestaltet,  daes  das  gebrauchte  Gel  zurückläuft  und 
von  den  Srhmierdorhten  wieder  aufgesaugt  wird.  Sind  die 
Rollen  soweit  abgenutzt,  dass  der  Spannhebel  g  bis  zur  letz- 


Speise walzen  nach  oben,  wodurch  dessen  Riemen  gespannt 
und  das  Rnd  und  damit  durch  Zahnnidübersetzung  die  Spei*e- 
walzen  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Wird  der  Helx-1  <; 
abwärts  bewegt  und  somit  der  Arbeitsdruck  aufgehoben ,  so 
treten  gleichzeitig  die  Speisewalzen  aufser  Thätigkeit. 

Die  Zufuhr  des  Mahlgutes  wird  mittels  der  Handgriffe  ( 
geregelt,  an  denen  Drehscheiben  befestigt  sind,  die  einen 
blechernen  Verschluss  in  der  ganzen  Speisewalzenlänge  auf- 
uud  abwärts  bewegen. 

Im  Inneren  der  auf  die  Hauptst&nder  gesetzten  Spcise- 
gosse  sind  schräge  Stifte  an  einer  Welle  angebracht,  die  durch 
Zahnrfidchen  in  Umdrehung  versetzt  werden  und  verhindern 
sollen,  dass  weicheres  Mahlgut  zusammenbackt;  dies  ist  hier 
Ton  besonderer  Wichtigkeit,  da  sonst  die  leergehendeu 
Walzen  auf  einander  laufen  und  sich  sehr  bald  stark  er- 
hitzen würden. 

Auch  in  der  Flachmüllerei  haben  gewisse  Arten  von 
die  Steine  schon  in 


9^.  30. 


ten  Einkerbung  des  Kreisabschnittes  vorgerückt  werden  kann,  so 
müssen  die  obere  und  die  untere  Walze  mittels  der  Schrauben 
k  nachgestellt  werden;  natürlich  muss  dabei  darauf  geachtet 
werden,  dass  die  Walzen  zu  einander  genau  parallel  stehen, 
was  durch  eiue  Richtplatte  untersucht  werden  kann. 

Um  zu  verhindern,  dass  sich  das  Mahlgut  um  die  Walze 
wickelt,  werden  stählerne  Abstreifer  durch  Gewichte  an  die 
Mahlwalzen  angedrückt  Die  drei  Walzen  arbeiten  als  zwei 
getrennte  Walzenpaare;  der  oberen  Walze  wird  das  Mahl- 
gut durch  die  Speisewalze  t\ ,  der  unteren  durch  die  Speise- 
walze *i  zugeführt.  Das  Erzeugnis  der  oberen  Walzen  wird 
durch  die  kleine  Schnecke  r  nach  den  äufseren  Seiten  der 
Holzverschalung  geleitet,  wo  es  durch  kleine  Kanäle  in  die 
untere  Sammelgosse  fällt  und  sich  mit  dem  Erzeugnis  der 
unteren  Walzen  vereinigt. 

An  dem  Hebel  g  ist  ein  Kettchen  befestigt,  das  mit  dem 
Antriehrade  der  Speisewalzen  in  Verbindung  steht.  Dieses 
Rad  wird  durch  einen  Riemen  von  der  Nahender  Walzen- 
antriebscheibe  in  Bewegung  gesetzt,  ist  an  einem  Hebel  ge- 
lagert, der  um  Zapfen  t  schwingt,  und  wird  durch  das  am 
andern  Knde  des  Hebels  angebrachte  Gewicht  q  ausge- 
glichen. Wird  der  Hebel  g  gehoben  und  somit  die  Walzen 
aiigepresst,  «o  drückt  das  Gewicht  q  das  Antriebrad  der 


verdrängen  vermocht.    Eine  der  weitest  verbreiteten  Formen 
solcher  Walzenstühle  sind  die  Flarhmahlstühle  von  Ganz 
&  Co.  mit  2  über  einander  liegenden  geriffelten  Walzenpaaren. 
Die  Firma  führt  die  Maschinen  in  folgenden  6Gröfsvn  aus: 

No.    Dmr.  der  Walzen  Wi 
mm 


3,'i 

2.1a 

22 

21 

21a 

27 


15* 
158 
220 
220 
2!K> 

SM 


200 
316 
308 
550 
550 
750 

MO  Min.-Umdr. 


besorgt  das  Vorschrotet),  während  das  untere  Walzenpaar 
mit  350  Min.-Umdr.  fertig  mahlt;  beide  Walzenpaare  sind 
durch  einen  Hebel  einstellbar.  Der  Kau  der  Maschine, 
Fig.  30  und  31,  ist  im  wesentlichen  folgender:  Auf  einer 
Grundplatte  sind  2  Stander  a  und  o,  befestigt,  die  durch 
den  Aufsatz  der  Speisegosse  in  richtiger  Entfernung  ge- 
halten werden  und  zur  Lagerung  der  beiden  über  ..einander 
liegenden  Walzenpaare  *,»,  und  CO,  dienen.  Die  Walzen 
und  c,   liegen  in  fe>ten  Lagern   und  tragen  die  Antrieb- 
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ricmenscheibeti;  die  durch  Winkelzahnräder  getriebenen 
Walzen  b  und  e  liefen  in  bewegliehen  Lagern,  die  »ich 
um  die  Welle  /  drehen,  auf  welcher  der  Spannhebel  g 
sitzt.  Die  Walzen  h  und  e  werden  durch  die  Schraiiben- 
federn  t  gegen  die  festgelagerten  Walren  i,  und  et  ge- 
drückt; die  Entfernung  zwischen  den  zusammenarbeitenden 
Walzen  kann  durch  die  Stellschrauben  h,  h%  geregelt  werden. 
Die  Speise  walze  i  erhält  ihre  Bewegung  von  der  Walze  b\ 
de«  oberen  l'aares  durch  den  Riemen  d,  die  Riemenscheibe  n 
und  die  Zahnräder  m.l  und  /,. 


S|>ei«ewalze  sieht  nunmehr  ebenfalls  «tili.  Um  die  Walzen 
rein  zu  erhalten,  sind  auch  hier  Abstreifer  angebracht;  auch 
in  der  (lusse  ist  ein  rechenarliger  Ausstreifcr  vorgesehen. 

Auch  dieser  Walzenstahl  ist  mit  einem  »ethstthätigeu 
Läutewerk  versehen,    welches  anzeigt,  wenn  die  Gosse  leer 


einer  Vorrichtung,  liei 
Betrieb  gesetzt  werden. 


wird;  ferner  mit 
selbsllhätig  aufser 
sic  h  geleert  hat. 

Hingestellt  werden  die  Walzen 
hebt  den  Spannhebel  g  in  die  höchst* 


W: 

e  t 


lzcn 

OSSI' 


folt 
Lag 


HMWBMEmb:  Man 
und  «teilt  mittels 
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Auch  diese  Maschine  wird  derart  gespeist,  das»  es  mög. 
lieh  ist,  die  Speisewalze  augenblicklich  aufser  Thätigkeit  zu 
setzen  und  gleichzeitig  die  Walzen  von  einander  zu  ent- 
fernen, sodass  sie  nicht  auf  einander  leer  laufen  können.  Auf 
der  Hülse  des  Augenlagers,  in  dem  die  Welle  der  Speise- 
walzen- Autriebscheibe  n  läuft,  ist  ein  gegabelter  zweiarmiger 
Hebel  p  angebracht,  dessen  eines  Ende  durch  eine  Kette  mit 
dem  Spannhebel  g  verbunden  ist.  während  das  andere  das 
Zwi«  henzahnrädeben  /  trägt.  Steht  der  Hebel  g  oben,  so 
ist  die  Kette  locker,  der  Hebel  p  in  wagerechter  Lage  und 
das  Zwischenrädchen  /  mit  /,  in  Kingriff,  sodass  die  Speise- 
walze sich  dreht  und  den  Arbeitswalzen  Mahlgut  zuführt. 
Wird  der  Spannhebel  g  ganz  nach  abwärt«  gestellt,  »o  ent- 
fernen sich  die  Arbeitswalzen  von  einander,  die  Kette  wird 
»tramm  angezogen,  /  aufser  Eingriff  mit  /i  gebracht,  und  die 


der  Schrauben  h  und  4|  die 
beweglichen  Walzen  dicht 
an  die  festen.  Sodann  dreht 
mau  die  Stellschrauben  der 
linieren  Walzen  um  ',•'«  Um- 
drehung zurück,  die  der 
olx-rcti  um  '/l  l  mdrehung. 
um  den  oberen  mehr  Ent- 
fernung zu  geben  als  den 
unteren. 

Die  Lager  sind  mit 
Doehtölung  versehen.  Der 
Docht  wird  durch  ein  Ge- 
gengewicht an  die  Zapfen 
gedrückt  und  das  Oel  auf 
diese  Weise  aus  dem  Oel- 
sack  den  Zapfen  zugeführt. 
Von  denen  es  an  beiden 
Enden  der  Lagerschalen  in 
den  OeUutck  zurückläuft. 

Die  Holzverschalung  ist 
mit  Uretichenthüren  ver- 
sehen ,  sodass  die  Luft  in 
genügender  Menge  eintreten 
kann.  In  der  Aualaufgosse 
sind  AbschlusskJappen  an- 
gebracht ,  die  verhindern, 
daas  Mehlstaub  aus  dem 
Elevator  eindringt.  Durch 
beide  Vorrichtungen  ist  eine 
Art  Lüftung  geschaffen  und 
der  Kleisterbildung  entge- 
gengetreten. 

Diese  Stühle  eignen  »ich 
vorzüglich  da,  wo  das  Ge- 
treide in  einmaligem  Durch- 
gange möglichst  vollständig 
verarbeitet,  d.  Ii.  möglichst 
viel  Mehl  und  fertige  Kleie 
hergestellt  werden  soll. 
Auch  zur  Vermahlung  von 
Roggen  und  namentlich 
von  Mais  zu  feinem  Gries 
sind  sie  mit  grofsem  Vor- 
teil zu  verwenden,  da 
namentlich  die  Vermahlung  der  letzteren  Frucht  aufserordent- 
liche  Ansprüche  an  den  Steingang  stellt. 

Neben  den  beschriebenen  Walzenstühlen  bauen  Ganz 
&  Co.  seit  kurzer  Zeil  auch  solche  ganz  au*  Eisen,  die 
statt  de»  Gewicbtandrucke«  mit  Federandruck  versehen 
sind.  Die  Walzen  dieser  Stühle  besitzen  je  nach  der  Ver- 
wendung als  Schrot-,  Auflös-  oder  Mahhjtühle  22t»,  2.r>0,  300 
und  350  mm  Dmr.  bei  500,  600  ,  650,  X00  und  1000  mm 
Länge.  In  Fig.  32  bis  .'(7  ist  ein  Stuhl  von  220  mm  X  500  mm 
dargestellt,  der  im  Folgenden  näher  beschrieben  werden  soll. 

Der  Stuhl  besteht  aus  einem  gusueisernen  Ständer  a.  auf 
den  die  ebenfalls  «»»«eiserne  Gosse  b  geschraubt  ist;  beide 
sind  mit  Holz  und  Weifsblech  ausgefüttert.  In  dem  Ständer 
sind  die  Walzen  gelagert,  und  zwar  besitzen  die  beiden 
inneren  Walzen  feste,  die  äufseren  dagegen  bewegliche  Lage- 
rung. Die  festen  Lager  werden  in  Ansätzen  e  und  d  der 
Ständer  durch  Schrauben  «  festgehalten.  Das  Lager  selbst, 
Fig.  35,  besteht  aus  einem  gusseisernen  Gehäuse  A.  in  welches 
die  Lagerbüchse  B  eingepasst  ist.  Der  Sack  C 
Aufnahme  des  üeles,  das  etwa  jede  Woche  erneut 
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soll;  er  ist  so  hinge  mit  Oel  zu  füllen,  bis  dieses  durch  ein 
kleiues  Loch  de«  Lagerdeckels  g  in  die  aufsei)  angebrachte 
( lelschale  zu  fliefsen  beginnt. 

Die  Schmierung  erfolgt  durch  den  Ring  D,  der  von 
verlängerten  Zapfen  in  Umdrehung  versetzt  wird.  Durch  in 
den  Lagerschalen  angebrachte  Nuten  (liefst  das  Oel  dem 
Inneren  des  Lager*  zu.  Der  Kanal  /'führt  das  überschüssige 
Oel  in  den  Oelaack  zurück. 

Die  beweglichen  Lager  sind  mittels  der  Holzen  //  und 
J,  Fig.  85,  in  ilebellager  eingespannt,  in  deren  Gehäuse  ein« 
Schrauhenfeder  untergebracht  ist,  welche  die  bewegliche  Wulze 
au  die  feste  drückt.  Durch  die  Muttern  K  und  L  wird  die 
Schraubenfeder  in  richtiger  Spannung  erhalten.  Zur  Regelung 
des  Walzenandruckes  dient  das  Handrad  M,  Fig.  39  und  35, 
da«  durch  den  Sperrbolzen  .V  in  seiner  Lage  festgestellt 
werden  kann.  Die  geringste  Entfernung  der  Walzen  ist  durch 
die  Mutter  P  begrenzt 

Ks  kann  vorkommen,  dasa  ein  größerer  Gegenstand 
zwischen  die  Walzen  gerät,  bei  dessen  Durchgänge  diese  nicht 
genügend  ausweichen  können,  sodass  die  Gefahr  entsteht, 
dase  irgend  ein  Teil  der  Maschine  bricht.  Um  dies  zu  ver- 
hüten, ist  eine  Sicherheitspiatie.  Fig.  35  und  36,  eingelegt. 
Zwei  ihrer  6  Lappen  sind  mittels  Stiftschranben  an  das  Feder- 
gehäuee  geschraubt.  Tritt  nun  der  erwähnte  Fall  ein,  so 
broch«  jene  2  Lappen,  und  man  schraubt  demachst  einfach 
2  andere  Lappen  fest. 


Handhebel  s;  dieser  wird  durch  eine  Feder  zurückgeschnellt, 
verdreht  die  Weller  und  rückt  die  Walzen  au»  einander. 
<ileichzeitig  wird  die  Klauenkupplung  «wischen  Scheibe  q  und 
der  Speisewalze  gelöst,  und  ein  an  7  angebrachte*  Uutewerk 
tritt  in  Wirkung. 

Soll  d  ie  Gosse  vollständig  geleert  werden ,  so  wird  der 
Schnepper  y  in  die  Höhe  gehoben  und  dadurch  das  Gewicht 
t.'  unterstützt;  die  selbstthätige  Wirkung  ist  nunmehr  aufge- 
hoben, und  das  ganze  noch  in  der  Gosse  befindliche  Mahlgut 
kann  ablaufen.  Bei  frischer  Beschüttutig  fällt  der  Schnepper 
von  selbst  wieder  herunter. 

Was  die  Verbreitung  der  Ganzschen  Walzenstühlc  angeht, 
so  sei  erwähnt,  dass  die  Firma  bis  zum  Hl.  Dezember  1895 
nicht  weniger  als  22028  Stück  geliefert  hat,  die  sich  auf  die 
liedenen  Länder  der  Erde  wie  folgt  verteilen: 


Ungarn  5:175 

Oesterreich  ....  4380 
Russland  ....  .1103 
Deutschland  ....  2942 

Italien  1564 

Frankreich  ....  68(1 
Donauländer  .  .  .  600 
Spanien  u.  Portugal  .  583 
England  455 


9 üf.  39. 


Belgien  . 
Schweiz 
Niederlande 
Schweden  u. 


Amerika 


510 
247 
143 
87 
5!» 
757 
411 
124 
8 


Um  die  Walzen  herauszunehmen,  löst  man  dts  Gelenk 
den  Zugstangen  k  und  l,  Fig.  32,  und  lockert 


m  zwischen 
dann  die  oberen 
freigemacht  ist. 
berührt  werden,  1 
Walzen  dienen  sc 
Das  Mahlgut 


Lagerschrauben  //  soweit,  bis  das  Lager 
Die  unteren  Lagerschrnuben  /  sollen  nicht 
Ja  sie  nur  zur  wagerechten  Einstellung  der 
dien. 

wird  durch  4  paarweise  angeordnete  Speise- 
walzen den  Mahlwalzen  zugeführt;  sein  Zufloss  wird  durch 
Einstellung  der  Handrädchen  n  geregelt,  die  mit  einem  run- 
den Drehschieber  in  Verbindung  stehen.  Die  Speisewalzen 
werden  durch  die  Scheibe  q  angetrieben,  die  von  der 
Nabe  der  Antriebscheibe  des  Walzensluhles  in  Bewegung  ge- 
setzt wird.  Die  zweite  Speisewalze  wird  durch  ein  auf  der 
ersten  aufgekeiltes,  innen  verzahntes  Rad  mitgenommen.  Die 
Schpibe  q  ist  mit  der  Speisewalzenwelle  durch  eine  Klauen- 
kupplung verbunden,  die  mit  dem  Ausrücken  der  Mahlwalzen 
des  Stuhles  selbstthätig  abgestellt  wird.  Durch  die  Gosse 
geben  zwei  Wellen  r,  deren  Enden  Zapfen  tragen.  Diese 
Zapfen  sind  mit  dem  Hebellager  durch  die  Zugstangen  k 
verbunden.  Auf  der  Welle  r  ist  ein  Handhebel  «  aufgekeilt, 
dessen  freies  Ende  mittels  eines  Stiftes  in  einem  Schlitze  des 
Hebels  f  festgehalten  wird.  Im  Innern  der  Gosse  wird  dnreh 
das  Gewicht  des  Mahlgutes  eine  Kluppe  nach  abwärts  ge- 
drückt, die  mit  dem  Gewicht  r*  in  Verbindung  steht;  dieses 
hält  den  Hebel  t  nieder.  Wenn  sich  die  (Josse  leert,  so 
zieht  das  Gewicht  e  die  Klappe  und  den  Hebel  /  aufwärts 
und  löst  somit  die  Verbindung  zwischen  letzterem  und  dem 


Aufser  den  Walzenstühlen  hatten  Ganz  &  Co.  eine  Menge 
verschiedener  Müllerei-  und  Getreidereinignngsmaechinen  zur 
Schau  gestellt,  von  denen  die  Tarare  kurz  zu  erwähnen  wären. 
Der  Zirkzack-Tarar  zeichnet  sich  dadurch  aus,  das«  das  Ge- 
treide, bevor  es  die  Reihe  der  gegen  einander  geneigten  Siebe 
erreicht,  bereits  einem  kräftigen  Windstrome  ausgesetzt  ist,  so- 
dass es  staubfrei  auf  die  Siebe  gelangt.  Die  Reinigung  ist 
-ehr  vollständig,  da  sowohl  Steine,  Mais  und  andere  grobe 
Verunreinigungen,  als  auch  leichte  Körner,  Spreu,  Brand- 
kugeln  usw.  durch  dos  Staubsieb  und  den  Windstrom  ent- 
fernt werden.  Die  Maschine  besitzt  ein  kleines  grobgelochtes 
Vorsieb,  ein  feingelochtes  grüfseres  Vorsieb,  ein  Staubsieb 
und  doppelte  Aspiration  lieiin  Ein-  und  Auslaufe;  sie  wird  in 
4  GröCsen  mit  Leistungen  von  rd.  30,  40,  60  und  90  t  in 
24  Stunden  ausgeführt. 

Die  Eureka- Getreidereinigungsmaschinen  bedürfen  wohl 
keiner  weiteren  Beschreibung,  da  sie  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  bekannt  sind;  es  sei  nur  auf  die  vorzügliche  Aus- 
führung der  Ganzsrhen  Maschinen  hingewiesen. 

Mehr  Aufmerksamkeit  beansprucht  die  <  ■  et  reidesrh  äl  - 
und  -Reinigungsmaschine,  Fig.  3S  und  39.  Mit  diesen 
Maschinen  erzielt  man  eine  weitgehende  Reinigung  des  Ge- 
treides, welches  bereits  während  der  Bearbeitung  von  dem 
abgeriebenen  Staube  durch  kräftige  Sichtung  betreit  wird.  Bei 
einmaligem  Durchgange  werden  die  Spitzen,  Keime  and 
Bärtchen  wie  auch  erdige  Teile  und  Staub,  bei 
Durchgänge  auch  Brand  entfernt. 
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7>  n»<-)inft  iir»  rmM 


Die  Mus. Mm-  wird  als  einfache  mit  einer  Schältrommel 
uud  als  doppelte  mit  zwei  in  besonderen  Kasten  ntiter- 
gebraebten  über  einander  liegenden  Trommeln  gebaut.  Zwei 
Keitengtfinder,  an  denen  die  Lager  angebracht  sind,  dienen 
als  Träger  der  Schältrommel ,  die  eine  Anzahl  Srhälsehei- 
ben.  gewöhnlich  14,  umfasgt.  An  den  Seiten  der 
sind  Siebflächen  angebracht,  durch  die 
Sauger  erzeugte  Luftstrom  eintritt;  die  Abzugöfl 
finden  sich  über  der  Trommel.  Hei  der  einfachen  Maschine 
wird  das  in  der  Mitte  zutretende, 
der  Trommel  austretende  Getreide  durch  eine  mit 
und   linkem  Gewinde   versehene  Bflratenschneeke  gegen  die 


lehene  Hüratcnschneeke  gegen  die 
geleilet.  Die  doppelte  Malchin« 
en,  dags  eine  jede  Trommel  be- 


Unter  den  Walzen  ISuft  eine 
die 


l.tet 

üttet  wird,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  ver- 
doppelt wird.  Die  Schälscheiben  machen  bei  einem  Scheiben- 
durchmesser von  750  mm  300  Min.-Umdr.,  während  die 
Bürstenschnecke  von  der  Nabe  der  Antriebschribe  in  Be- 
wegung gesetzt  wird  nnd  100  Min.-Umdr.  macht.  Der 
Sauger  wird  am  rückwärtigen  Teile  der  Maschine  von  einer 
ibe  auf  der  Scbältrommelwelle  mit  starker  Ueher- 
angetrieben  und  macht  bei  einem  Durchmesser  von 
300  nü  rd.  1330  Min.-Umdr. 

Der  Belag  der  Schälscheiben  (Schlemmkreide  mit  Wasser- 

leicht  von 

iedem  Arbeiter  erneuert  werden. 


fit») 
ieden 


liegt  eine  Kinlaufgosse  mit  Zufuhrungsschnecke,  während  am 
B<iilen  zwei  hohle  mit  Holz  verkleidete  Waisen  von  grofsrm 
Durchmesser  angebracht  sind.  Ueber  den  W;ilzen  befinden 
sich  schräge,  aus  Brettern  bestehende  sogen.  Entlastung*- 
die  derart  mit  einander  und  mit  der  Aufsenwand 
dass  ihre  Schräge  von  aufsen  durch  Hand- 
räder eingestellt 
Schnecke  in  ganzer  Länge  des 

"Wal- 
zen gelieferte  Mehl  in  einen  aufsen  angebrachten  Elevator 
entleert.  Unmittelbar  vor  der  Ausmündung  in  den  Elevator 
ist  das  Absackrohr  mit  Vei  schlu*»klappe  angebracht.  Sowohl 
die  Einschüttgnsse  als  auch  das  Absackrohr  kann  in  jedem 
beliebigen  Stockwerk  angeordnet  werden. 

Die  zu  mischenden  Mehle  werden  in  die  Binlaufgos.se 
geschüttet  und  durch  die  Schnecke  auf  die  Milte  der  Ent- 
lastungsflächen  und  der  Wulzen  geworfen,  die  wahrend  des  Ein- 
schüttens  abgestellt  sind.  Das  Mehl  lagert  sich  in  seinem 
Schütlwinkel  entsprechenden  geneigten  Schichten  zwischen 
den  Kntlastung'llüclieii  bis  an  die  Hecke  hinauf.  Hai  es 
die  obere  Schnecke  in  der  Mitte  erreicht,  so  wird  das 
noch  hinzukommende  Mehl  von  der  Schnecke  in  der  Längs- 
richtung weiter  befördert,  bis  der  Behälter  vollständig  ge- 
füllt ist. 

Die  Entlastungsflüchen  beseitigen  den  Druck  de«  Misch- 
'  die  Wal; 


Aufser  den  erwähnten  und  beschriebenen  Maschinen  ver- 
fertigen Ganz  &  Co.  tragbare  Mühlen  mit  Steingängen  und 
solche  mit  einem  Flachinahl-Wnlzengtuhl  nnd  einem  Stein- 
gange, die  sich  zur  Flachmüllerei  in  kleinem  Mafsstabe  sehr 
gut  eignen.  Die  letztere  Gnttung  wird  in  2  Arten  ausgeführt, 
entweder  mit  einem  Fliichinnhlstuhl  Nn.  22  oder  mit  einem 
solchen  No.  21  und  2  Paar  Steinen  von  SU"  Dmr.;  eine  der- 
artige Mühle  verbraucht  H  bis  10  FS. 

Bevor  wir  den  Ganzschen  Pavillon  verlassen,  muss  noch 
eines  wichtigen  Apparates  Erwähnung  gethan  werden,  der 
selbsttätigen  M eh lmi  «ch maschine  von  Weber  und 
Zeidler. 

Wie  aus  Fig.  40  und  41  ersichtlich,  besteht  diese  Ma- 
schine aus  einem  Mehlbehälter,  der  je  nach  der  (Iröfse  der 
Mühle  ein  oder  mehrere  Stockwerke  einnehmen  kann.  Oben 


gutes  auf  i 

Walzen  haben  die  gleiche  Drehrichtung, 
und  das  auf  ihnen  lagernde  Mehl  wird 
auf  der  ganzen  Länge  durch  den  Wal- 
zenboden hindurch  in  feinen  Strahlen  in 
die  unten  befindliche  Schnecke  gestreut. 
Die  verschiedenen  Mehlsorten  werden 
am  Umfange  der  Walzen  während  ihrer 
Fortbewegung  verrieben  und  etwa  vor- 
handene Klümpchen  zwischen  den  Wal- 
zen so  lange  gerollt,  bis  sie  vollständig 
aufgelöst  sind.  Die  untere  Sammel- 
sehnecke  befördert  das  zuströmende  Mehl 
in  den  Elevator,  der  es  nach  oben  bringt 
und  durch  die  Einlaufgosse  dem  Mehl- 
behälter wieder  zufuhrt.  Durch  dieses 
Auf-  und  Incinanderstreuen  wird  die 
gleichmäfsigste  Mischung  erreicht.  Nach 
zwei-  bis  dreimaligem  Durchgange  kann 
das  Mehl  abgesackt  werden.  Die  ver- 
schiedenen spezifischen  Gewichte  der 
Mehlkörnchen  sind  hier  von  keinem  Ein- 
fluss,  wie  dies  bei  Streuscheiben  der  Fall 
ist.  uud  es  hat  somit  das  gemischte  Mehl 
durchaus  gleiche  Backfähigkeit 

Ist   der   Behälter  gefüllt   und  sind 
die   Walzen    und   Schnecken  sowie  der 
Elevator  in  Bewegung  gesetzt,  so  mischt 
die  Maschine  ganz  selbatthärig  und  bedarf 
keiner  weiteren  Aufsicht.   Da  kein  Teil  der  Maschine  während 
des  Mischens  oder  Absackens  geöffnet  zu  werden  braucht,  ist 
eine  Verstaubung  des  Mehle*  ausgeschlossen ;  Explosion»-  oder 
Erstickungsgefahr  ist  ebenfalls  nicht  zu  befürchten,  da  der 
Behälter  nie  von  Arbeitern  betreten  wird. 

Ganz  &  Co.  bauen  diesen  Apparat  in  H  No 
von  l,s,  2,  2,5,  3,  3,5,  4,  5  und  Gm  Länge. 

Der  Kraftbedarf  ist  aufserordentlich  gering;  entsprechend 
den  angegebenen  Walzenlängen  beträgt  er  0,i,  0,u,  1,  1,«, 
1,71,  2,is,  3  und  4  PS,  und  es  worden  dabei  pro  Stunde  an- 
nähernd 2.5,        4,  :>,  7,5,  10,  12,5  und  15  t  geleistet. 

Dir  Maschine  mischt  um  so  schneller,  je  länger  die 
Walzen  sind.  Kommt  es  auf  eine  schnelle  Misrhung  nicht 
an,  so  stellt  sich  eine  Maschine  mit  kürzeren  Walzen  und 
hohem  Behälter  bedeutend  billiger  und  erfordert  weniger 
Kraft  für  die  gleiche  Mischmenge.  (Sohlus*  folgt.) 
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Die  heutigen  Kriegsmarinen. 

Von  Neadeok,  kaifterl.  Marinebaumcüter. 
O'orWtzung  von  S.  3MQ 

(Um  T.xtbl»u  :t) 

Die  «"mterreich  ine  he  Murine. 
Schiffe,    die    als    Panzerschiffe    L    und    II.  KlMM  zu 
bezeichnen  waren,  besitzt  die  österreichische  Marine  nicht. 


93. 

■ 

ii_L 

1T 

9i<j,  94.  .T-^eltboff 


♦  *«  »V* 

■ 


i  \JLy 


**<}.  95. 

Kmu|>rin/  Umherzog  Rudolf 


■g^-  -  I  '  ■ 

n? — 


Rf.  96. 

«Don  Jana  d'Austria 

 n  rjgj  i 


r— r 

C-   O  fl 


■  Iii  illLiliä'  Iii  Ii 


9*).  9T. 

»Kronprinzen 


T 


Panzerschiffe  III.  Kta«»e. 


Xiun.-  ,1  3  Ab- 

uml  Jahr  d*  £  o  mi^an)len 
btn|«-l|»uf» 


Mawhinnn-  Jjj 
Knut«. 


l!.-»uflniirin 


lU-iii.'rkung.'O 


L&dh--  Ii 

.IM  lim   Hreite  IS 

1871  Tiefe  7,s 

T^"l!';'ff-  Uag.  *7 

,K7ft  73*>    Breite  W 

1  Ti,.f..   7  « 

uiiiK«l«ut  1893  ',8 

Krunpriuz  Erz-  Utogc  1*0 

herzog  Kudolf,  6940    lJreiu-  l'J 

Ki«. »:.,  IS97  TMts  7,. 


Gurtelpanzer  2.':'  mm 
440H        14     Kiuematte  177 
Panz.Td.wk  37 


i'i>rrn<t>  Kx-'-niAlt-cliifl . 
Aktt..n*radiu>  2mm  Sfni.il.n 


Giirte]  unil  Kasematte 

m»>      K  :$.;»  mm 

Panzerdeck        7(i  mm 

/.itaib'llpanier  30;j  mm 
7500       in    Tunopaoiar    27!i  > 


8  Stck.  26  cm- «ieeeh  fitze, 
IS  kl.  in«re  GeMnitze, 
.'i  kUumgewefcf« 
ß  Stck.  -.»4  cra-G<-.  hütze, 

2  Ma-viiu^'-wi-hr)' 

.'l  Stck.  3ii,>  cm-G>'i»'|iMtzr,  Akti.»n»n>diu«  iii(»3Stviii.  iL  ii: 
I  Stck.  12  cm-,  13  kh-in-r-  I  HifnchyajaH: 
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rt.-ulM-hir  Jnüini.-ur.-. 


Panteriehiffc  für  die  Küstenverteidigung. 
Es    sind    Iii  Panzerschiffe   für  .die  Küsfcnveiteidigung 
vnrli.'indpn,   darunter  uus  dem  Jahre  I88S  die  litt  hölzerne 


He    >  Habsburg 
dem  Jahre  1872 
von  je  .V.)00t. 


t  von  5000  t  Verdrängung.  Au* 
>Kaiscr«  und  'Erzherzog  Albrecht' 


N..TI,- 

und  Juki  d.- 
Stapcllaufs 


t 


.5-  ■ 

Ab-  Maschinen-  Z£ 
m.-ssmigcn     leistung      t  Jf 

i  Ö  "  I 

m  Pit;  Kk.i— t' 


Panzerung 


Bewaffnung 


Kai^r  M  .x.  Dou 

Juan  d  Austritt,  Läni;.  7:S,J  I  jürb-lpanzer 

Fig.  IN!,        X*\9   Breite  15,1      2700        13  Kasematte 
Prinz  Eugen  Tiefe     G,»  Paii*.  r.l.tt 

IH75  bi»  1*7" 

Laiue  h.j,4 
MM  Br-il-  I..,»      HÄJO  IT 
TM«  fi,« 


KOwm  *St,k.  2i  ,m  r.rx  ii.iii.-, 
150  .  Ii  Scbnellfcuerg.sohutze, 

25  •  .'>  Mit«  liinengewcbrc 


Aktionsradius  2000  Si-emeilen : 
410 


Kronprinz 
Erzherzogin 
Stephanie, 
Fig.  »7,  1**7 


Monarch, 

Fi«.  '■»>. 
Wie*, 

Bllda|M'»t 

l»:ij 


l-ängc 

Breit.- 
Tiefe 


:>:; 
17 


»5410  | 
2  Dr.-iiaeh- 
Exjan- 

mii«  liint'n.  17','» 

3  D«>pp.-1- 
'•ndi  rliei.M-1. 
2  Kinemlcr- 


Gurt.l  lh»bi«230mm 
TwnfiMMr  2o:i 

gevtnlbte-  Panzerdeck 

25  mm 
(iürtel  vmi  vnrn  auf  11  f 


2  Stck.  30,1  caaOiecJlittn, 
f.  Stt-lt.  15  cnj-Schnellt'eu.-rg.-scli 
II  Koviilvi-rkaniincn, 
4  i'orpedurohre 

Tim  vnni 

d.-r  Länge  12"  bis 270mm  4  St.  k.  24  cnv(»-arhütze  in 
di.  I»,  «cbt.  rn  abg.-Kclilo»-      Barhettctürcicn  mit  250  min 

m  ii  durch  «-in  -'<«!  mm  Punzerstirke  und  200  mm  dicken 
dicke*  Pau*er<|iicr*ch<>ll ,     Kuppeln.    Die  KaaetNttt  für 
dahinter  PnawrArk         ».Stck.  15  cut-Si-hiu-llfftuir- 
Ut  in oi,   Panzerdeck        geschotze  ist  HO  mm  di.  k  gc- 
dli.r  dem  «ii'iii.-l  10 mm,  panzert,   lt.  kleine  Scbncllfcuer- 
durübtT  noch  ein  Hörtel-   geschütze,  2  Maschinengewehre 
pauz-i  vm  SO  mm  Stärke 


Kohlonvnrret  400  t; 
••  2400  Seemeilen  Aktiou.radiu, : 
3SOMan 


Kiibl.  rivnrrat  200  t; 
I  Ofcchtsmast  mit  2  Marsen 


Die  Lvlinilerdurehmesser  der  Maschinen  der  »Monareh«- 
Klnfse  betragen  n.M>,  LiOOuml  2000  mm  bei  'MM»,mn  Kolbenhub. 
Der  Dur.  hmes.ser  der  noppelenderCvlinderkeegel  ist  4  IVO  mm 
bei  .»GM»  mm  Lange,  der  der  Einender  2G00  mm  bei  2Cfl0  mm 
Lange;  die  Kessel  arbeiten  mit  1]  kg,  i|rm  l'eberdruck.  Die 
tiesiiinthcizHäclie  betrügt  14o5.|m  und  die  Gesamtrostllächc 
52,«  "|m. 

Die  Gewichte  verteilen  eich  wie  folgt: 
Schiff  körper  .  .  17 10  t  =  30,1«  pO  der  Wasserverdrängung 
Panzer  ....  1620  »  =  2«,*>  »  * 
Maachitienaiiliige  .  »50  »  =  15,1»  »  • 
Bewaffnung.  .  .  610  >  =  10,»*  »  - 
Ausrüstung  .  .  .  530  »  =  9,««  »  1 
Bemannung  und 
Vorrate  .  . 
Kohlen  .  ■  . 
Wasserverdrängung  5ÜOO  t. 

Der  Kohlenvorrat  beträgt  bei  51.00  t  Verdrängung  200  t, 
doch  können  die  Hunker  noch  300 1  mehr  fassen.  Aueh  der 
Vorrat,  den  die  Schiffe  erhalten  sollen,  ist  in  der  (lewichts- 
zusammenstellung  nur  zur  Hälfte  angegeben,  sodass  die 
Schiffe  bei  voller  Ladung  5'.'30  t  verdrängen  würden. 
In  den  Zeitungen  ist  allgemein  die  Verdrängung  mit  5'il)0 1 
angegeben  und  der  Kohlenvorrat  mit  500  t.  Eine  so  grofse 
Kohlcnmenge  mögen  die  Bunker  oder  sonstige  Hülf-räume 


wohl  auch  fas-en  können;  ob  die  Schiffe  aber  dabei  aoer- 
liaupt  seefÄhig  bleiben,  fe-t  genug  sind,  um  bei  jedem  Werter 
in  S.  e  gehen  zu  können,  wie  viel  die  Vergrößerung  de«  Tief- 
gange»  und  der  Verdrängung  und  die  Verminderung  der 
Geschwindigkeit  dabei  beträgt,  ist  eine  andere  Erage. 
falls  sind  solche  sehr  hohe  Angaben  ülter  Kohlenvorräte  i 
Aktionsradien  sowie  üb»r  die  bei  Probefahrten  ei 
hoben  (iechwindigkeiten  mit  größter  Voreicht 


80»- 
2t  Ml  i  = 


Lu 


  -     ■  i 


Panzerkreuzer. 


Name 
•Ml  Jahr  As-* 
StaHhiuf» 


Ab- 


Uaaehinen- 


BatmCkMMg 


Hem.rkung.-n 


Kai«rin  und 
K..ni«in 
Marin  Thcmio, 
T«lbL  3 


I0:i00 

2  lieg..|id>' 
Drcil.1,  h- 


D. 

im  Ii:..! 


Läng,.  10.'.,.. 
5270  Hr.;,c  l<>,8  ^ 

Tiefe      ».,:,  „IJlM,,lin<,u> 

4  D'.ppd- 
i  nderki  ---ei 

Lange  112 
11100  Iireit«l7,i     12  0» 

Tiefe  <;,! 


I    Zitadelln  113  m  laug, 
Ii XI  mm  dick  gepanzert, 
1,1  oi  unter,  l,t  ro  MmT 
Ii,,     Wosh.t:  l'iimerde.k 
'•»,  0.1  m  ülssr,  1,1  m  unter 
Wass.  r.       Iiis  57  mm 
dick:  2  K'.mniandoti'irme 
jo  mm  dick  gepanzert 
t.ürtel  270  mm 


20  Turmpanzer 
Panzerdeck 


350 
M 


2  Stck.  21  .  ni  i;..,. hütze  in 

Barbetu  tüniicn.  ><  Stck.  15  cm-,  Kufferdimme  von  iMIcm  Breite 

lb  Stck.  1,1  .  ni-S.  linellf«uer-  um  die  Luken  im  Panzerdi?ck; 

gesehütze.  2  Miis.  hincngewehre,  Aktionsradius  3500  Seemeilen 


2  (lefivhtsiiiasten : 
4.VJ 


Frame  .ln»rph, 
l  ig.  !«•,  IWJ 
Kaiserin 
Kli  ,«l.etl,  IBM) 


I 

Länge  HS 
4UI14    Br.it*  15 
Tiefe  V 


!imO 


Geschützte  Kreuzer 

gewiilhte«  Panxerde.  k 
i;i,i  3S  bis  57  mm 

Tunnpanzer  !H)  mm 


2  Stck.  24  cm-n,  schütze. 
SStck.  15cm-,  IS  kleinere  Schnell, 
h  i  . -r_.    h  itzi .  t  1  rped^  rnbr. 

II.  Klasse. 

•' St.k       iiii-Gescbfltz»  600  t  Kohlenvorrat: 

6Sl  k    r, rn  Akti.intradins  4'iO0 Seemeilen ; 

»  W'TÄr^  370^ÄL«; 

i,  D.r,»dornbre  2(i,  f., htsmast.n  mit  2  iLr,*, 


?7  Marx 


I-  X«. 
tW7. 


Nf.id.-vk  :  Die  heutig™ 


879 


sind  »Radetzky«  und 
14  Knoten  Geschwin- 


Ungeschützte  Kreuzer  II.  Klan.se 
»Laudon«  von  3450  t  Verdrängung  mi 
iligkeit  aus  den  Jahren  1872/73. 

Von  ungeschützten  Kreuzern  III.  Klasse  sind  1 1  vor- 
handen. 1  H!i  1  ist  dns  Torpcdo-Depotachiff  »Pelican«  von  2470  t 
Verdrängung  bei  85  m  Länge,  12,«  in  Breite  und  4,7  m  Tiefe 
vom  Stapel  gelaufen.  Mit  4Ö0O  PS,  werden  18  Knoten  erreicht. 
Die  Bewaffnung  besteht  aus  2  Stück  15  cm-Geschützen  und 


>>  Schnellfeuergeschülzen.  Aus 
stummen  »Panther«,  »Leopard. 
1684  t  Verdrängung.    Ihre  Geacl 
betragen;  bewaffnet  sind  sie  mit 


len  Jahren  1*85  und  18s7 
und  Tiger«  von  15*2  und 
windigkeit  -oll  IS  Knoten 
4  Stück  12  cm-Schiiellfeuer- 


gesrhützen,  1  Revolverkatione  und  4  Torpedorohren. 

13  Kanonenboote   schliefen  sich  an,  davon  C  mit 
Die  neuesten  sind: 


Name 
und  Jahr  d.s 


ii 


Ab- 


bUtung 


ja-* 

r-3 
- 


Bewaftuun;; 


Uem.rkiuig.ii 


IS. 


l.-.i— .in, 
Sebenico 
I8K2  bis  1868 


Kirfs,  Suimo 
1892 


900 


IIS 


IS.  Hl 


1250 


14 


Panzerd.ek  .18  mm 


liürt.lpan/.r 

l)CC.kp4lll/..T 


Longe  57 
Bittito  8 
Tiefe  V 
Lang.'  54 
Hr.il«  9 
Ti.-t'e  I.» 

Torpedoboote.  An  der  Spitze  der  Torpedoboote 
stehen  7  Torpedojäger;  der  neueste  von  510  t  Verdrängung, 
Ähnlich  »Satellit«,  »Trabant«  und  »Planet',  die  «ich  schon 
im  Dienste  befinden,  ist  im  Bau;  er  hat  tw  in  Lunge,  «,ini 
Breite  und  2,J  m  Tiefe  und  soll  mit  5700  PS,  14  Knoten 
Geschwindigkeit  erreichen.  Seine  Bewaffnung  besteht  aus 
6  Stück  4,7  cm-Schnellfeuerkanonen  und  3  Torpedorohren. 
6  Hocbaeetorpedoboote  von  120  t  Verdrängung,  45,i  m 
Länge,  4,j  m  Breite  und  1,»  m  Tiefe  und  25  Knoten 
Geschwindigkeit  sind  im  Bau,  31  Küatentorpedoboote  von 
78  bis  !t5 1  Verdrängung  und  32  Hafentorpedoboote  von  27 
bis  47  t  Verdrängung  vorhanden.  4  Hochseetorpedoboot« 
werden  zur  Zeit  in  Auftrag  gegeben. 

25  Schiffe  zu  besonderen  Zwecken  sind  aufzu- 
führen; darunter  :!  Yachten,  ein  Werkstältenschiff,  ein  Ma- 
terialien-Depotachiff,  je  ein  Ziaternenscbiff,  Pumpenschiff  und 
Minenleger,  8  Schulschiffe  und  Tranaportachiffe. 

Die  japanische  Marine. 

Die  japanische  Regierung  hat  die  Absicht,  bis  zum  März 
des  Jahres  1903  zu  erbauen:   1  Panzerschiff  von    15140  t, 

2  Kreuzer  I.  Klasse  von  750<it,  3  Kreuzer  II.  Klasse  von 
4850  t  nnd  einen  Aviso  von  1200  t,  was  einein  ( iesamttonnen- 
gehalt  von  45*1*01  entspricht.  Line  zweite  Reihe  ton  Fahr- 
zeugen soll  bis  zum  Jahre  ISHUi  fertiggestellt  werden,  und  zwar 

3  Panzerschiffe  von  15140  t,  2  Kreuzer  I.  Klasse  von  7500  t. 
2  Kreuzer  III.  Klasse  von  3200  t,  9  Avisos  von  1200  t  und 


für  den  DituUfl  auf  der 
Bosau; 
«!<J  Mann  ll.-at?ini({ 


50  tum 
18  ■ 


i  Stck.  1  r>  cza-GezclifitiB, 

4  S>  hni  llf'  U.'r£«,si  hi°it/.i-, 
.'!  MstschincngDWchre 

2  Stck.  12  cm-,  2  St.  k.  4,7  cm- 

Schnellf.iiergracJiatze,  dosul. 
2  Maschinengewehre 

1  Kreuzer,  der  als  Torpedo- De potschiff  eingerichtet  werden 
soll,  von  6750t;  insgesumt  entspricht  dies  einer  Vermehrung 
der  Flotte  bis  zum  Jahr.-  1!HM*>  um  121  SM»  t.  Die  jetzige 
japanische  Flotte  utnfasst  rd.  60000  t;  mit  den  erbeuteten 
chinesischen  Schiffen  von  rd.  15 000  t  und  den  in  Bau  befind- 
lichen beiden  Panzerschiffen  von  zusammen  250(10 1  ergiel.t 
sich  ein  ( iesamtionnengehalt  von  luGtKHit.  1  in  Jahre  1!NH> 
wird  der  Gesamttonnengehalt  demnach  mehr  als  verdoppelt  sein 
und  2278ÜO  t  betrugen.  Im  japanischen  Parlamente  ist  die  Oppo- 
sition sogar  lür  eine  noch  schnellere  und  größere  Kutwirklung 
der  Flotte  eingetreten,  aber  die  Regierung  hat  im  Interesse 
des  Landheeres,  dessen  bedeutende  Vermehrung  und  Umgestal- 

9^.  100. 

.Fuji  und  Twains» 


Panzerschiffe  J.  Klasse. 


Name 

und  Jahr  de« 
Stapt-Maofs 


Rt-ttaBnung 


Bemerkungen 


Fuji,  Ya-Iinii«. 

Fig.  um», 

im  Bau 


12151» 

I 


Lange 
114.» 

Breite 
22,. 
Tiefe  8 


i3500,2Dr.i- 

fach-Kipan- 
»iousiiui-cli., 
10  Eincnil-r- 
Cyl.-Krasel 
zu  4  Feuern 


/iu.lellpaii'-r  v.iii  457  bis 
,'155  mm,  118,»  m  lang,  2.1  ni 
I8,z»l  lief;  über  der  Zitadelle  no.  li 
10.1  mm  l'an^'T; 
l'sn/.enbs  k  t*>2  mm 


4  St.-k.  Wl  ciii-(»esehatze  in 
2  lUli.etteliirmen.  10  Stck. 
I5cai-Ge»cbüu«  in  Kasemut- 
I.n.  24  Siek.  3,7CIII  S  hnell 
feil,  rgescliut/..-,  5  Torpedo- 
rohre 


dem  .-ni;!. sehen  S-hlaeli'-ehiff 
.K.n»»n  na.li«.t..iut; 
IHK)  Mann  B'-at/.mg : 
Kohlen vorral  MDhii  12001; 
2  (iefis-litsina*i-n  mit  j- 
1  (ief>s'lit-ii^i> 


tung  bi»  zum  Jahr«-  1908  beendet  sein  soll,  nur  den  oben 
erwähnten,  allerdings  schon  sehr  umfassenden  Flottenphm 
aufgeatellt  und  bewilligt  erhalten. 

In  Bau  sollen  4  grofse  Panzerschiffe,  die  nach  dem 
Vorbilde  der  englischen  "MagnihYent  -»Miijestic«-Klns«e  ent- 
worfen sind,  gegeben  werden.  Ihre  Verdrängung  beträgt 
15140  t  bei  1 19  m  Länge.  22.4  m  Breite  und  8,j  in  Tiefgang. 
Der  Zitadellpanzer  ist  2  Hl  mm  und  das  Panzerdeck  an  der 
stärksten  Stelle  127  mm  dick.  Die  <;.  -.  Ii»  in.ligk.  it  soll 
17'/f  Knoten  betragen.  Der  Kohlenvorrat  geht  von  !H>0  bis 
1300  t.  Die  Bewaffnung  soll  aus  4  Stück  30,»  cm-Geschützen, 
12  Stück  15  cm-,  24  kleineren  Schnellfeucrgesrhützen,  •!  Ma- 
nd  5  Torpedorohren  bestehen. 


9ify  101.     »Cben  Yuvn« 

  I  _n  n  I 


-.-—„^V1  TÄ-trr-^r-  


■  v  < 


^  'p  «.  i.  p.  i  m,i  niin  Wl%      ir  *  TTni 


ayaaM  niiiiit.iir  in  Im. 
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Panzerschiffe  III.  Klasse. 

Name 

md  .i»hr  dm 
Slapellauf» 

* 
t  ■ 

i 

t 

HmgHi 
» 

\f  't-l'Mbllt'VI  * 

leiatung 

Ml 

Ii 

■S*  Panzerung 

Klol*n 

Bewaffnung 

Ciiinyeo, 
Kig.  101 
1883 

7335 

Laug,  ai 

Br.it. 
18,1 
Tief«  6,1 

«000  . 

liegende 

Verbund- 
maschinen, 
8Cyl.-K-.wl 

ZiUdellpMMi  SSS  m 
11    1'auz-rdeek        75  • 
Korkdammc 

1  : 

4  Stck.  *i,vcm-G.*chuU-, 
2  Stck.  I5.in-C.esc|,iiUc, 
10  Maschinengewehre, 
5  Torpodorohru 

von  den  Chinesen  im  letzten 
Kriege  erbeutet,  t«m  Stet 

tincr  Yulcan  erbaut; 

370  Hann  Besatzung 
(früher  Chen  Yuen) 

Panzerschiffe  zur  Kütten  Verteidigung. 


Kus» 
1878 

llivej, 
Kongo 
1877 

Iii  i  Vi  I 

1888 

Tshiyeda 

18*9 


371. 


! ..  ngc  I'ü 

lir.it.'  [5 
_Tiefe  5,» 
Länge  70 
SSM  Breite  18 
Tief«  5,» 

Lim  at 

MIO  Breite  Ii 

Tiefe  i.i 
Lange  94 
13 

4,1 


Tiefe 


:,oo 


2230 


2400 


5i.no 


13 


GürU-lpiinz.  r 
Kasematte 


289 1 
MS 


13  Gniielpanzer 


I» 


GtiteJpnzeT 
TwnpnuM 

Panzerdeck 


Zitadcllpanzcr  1 17  mm 
Panzerdeck  25 


4  Sick.  24  en-Gewbtttze, 

2  Stck.  17  cm-Ge-chuUe. 
7  Maschinengewehre,  4  Torpedorohre 

3  Stek.  17  cm-Gea.-hüt/e, 
114  in         UStck.  15  em-G— .i  hül/.c, 

4  Maschinengewehre,  2  Torpedorohre 
203  mm  I  Sick.  26  cm-,  2  Stck.  15  cm-Gesch.. 
121".   »  6  Stck.  3,7cm-Schnellfeucrg-scliüUe, 
50   »  fi  MasehincDgcwehiv,  4  Torpedorohr» 
10  Sick.  12  cm-,  4  Stck.  3,7  cm- 
Sch  nel  I  feuergeschüt  Ae, 
3  Maschinengewehr»,  3 '" 


Aktionsradius  4500  Seemeilen 


Akti..nsradi».3|O0  Seemeile 


vou  den  Chinc*«t  erbeutet 
(fruh-r  Piug  Yuen) 

aU  Panzerkreuzer  bezeichnet; 
Kohlenvorrat  430  t; 
300  Mann 


In  Hau  gegeben  sind  4  Kreuzer  I.  Klns-e.  nach  dem 
englischen  'Rovnl  Arthur  entworfen.  Die  Verdrängung  be- 
träft 7500  t  bei    Ulm  Länge,    IX.Jin  Breite,  7,j  m  Tiefe. 


Das  Panzerdeck  -oll  an  der  stärksten  Stelle  127  mm  dick 
werden,  die  Ge-ehwindigkeit  21  Knoten  und  der 
Vorrat  »5n  bU  HHH)  t  betragen.  Als  Bewaffnung 
2  Stück  2.1  cm -Geschütze.  10  Stück  15  cm-,  12  kl« 
Schnellfeiierge-ehütze  und  5  Torpedorohre  in  Aussicht  ge- 
nommen. Hierzu  kommt  noch  ein  Torpedo-Depotschiff,  nach 
dem  englischen   Vulcati'  entworfen,  ron  6750t  Verdrängung. 


Geschützte  Kreuzer  II.  Klasse. 


Name 
und  Jahr  da 
Stapellaufs 


u  S  AbuicS- 
>  =  sungen 


Maschinen- 


Panzerung 


Bewaffnung 


Xanivs, 
Takashiho 
1885 

3H50 

Lknge  Hl 
Breite  14 
Tiefe  5,» 

18 

Panzerdeck 

25  bis  7«;  mm 

2  Stck.  2«  cm-,  G  Stck.  15  cm-, 
(>  kleine  Sclinellfeiierg.'schCitze, 
10  Mascbinciig.-wchre. 
S  Torpedorohre 

Kohlenvorrat  »KJ  t; 
Aktionsradius  900U  S.-emeilno 

Itsukushim«, 
Fig.  102. 
Hashidate. 
Mat«u»hiina 

4277 

r 

Lange  90 

Breite  19 
Tiefe  6.» 

5400 

II 

Panzerdeck     50  mm 
Turmpanzer  300  » 

1  Stck.  32  cm-,  12  Stck.  12  cm-, 
(•  kleine  Sebnellfeuergenchuue. 
4  Torpedorohre 

ItsukusKima  und  Hashidate 
hnben  ein  32  rm-Gecchiitz 
im  Barbetteturm  vorn, 
Matsnshima  achten». 

IS:«  :n 

Akitsiishitna 
1892 

Lange  92 

3150  Brede  13 
Tiefe  5.S 

S400 

19 

ÖS  bis  7il  mm 

4  Stck.  15  cm-,  f.  Stck.  12  cm-, 
•sSi.  k.  4,;  em-Schnellfeucrge»chutZe, 
1  r  r|"  i|  n-hn 

K.ihlenvorrat  350  t; 
350  Mann  Besatzung 

Yoahioo, 
Fig.  103 
1893 

uro 

Langel  10 

Breite  14 

Tiefe 

15  000 

23 

Panzerdeck 
50bisU4mn., 
Turmpanzxr  101  mm 

4  Sick.  15  cm-,  8  Stck.  12  cm-, 
22  Stck.  4,rcjn-Schnellfeuerg-seliül7e, 
5  T««r|H'il..r.ihre 

Soll  1000  1  Kehlen  Vorrat 
X  haben: 
3«UI  .Mann  Be-atznng 

uiginzea  Dy  Vjüü 


Rund  XXXXI.   So  11 
U.  M»r»  1897. 


Neudeck:  O.o 
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In  Bestellung  gegeben  sind  :»  geschützte  Kreuzer  II.  Klasse 
von  4»5i>  t  Verdrängung,  Il5.ini  Länge,  14,»  m  Breite  nnd 
5,t  ni  Tiefgang,  die,  nach  >Yoshinoi  entworfen,  bis  1903  fertig 
»ein  sollen.    Die  Geschwindigkeit  soll  23  Knoten  betragen, 


die  Bewaffnung  aus  4  Stück  15  cm-.  8  Stück  12  cm-,  10  klei- 
neren Schnellfeuergeschfllzen,  Ii  Maschinengewehren  und  3 
Torpedorohren  bestehen.  Die  Panzerung  und  dnr  Kohlen- 
vorrat bleiben  wie  bei  »Yoshino«. 


Geschützte  Kreuzer  III.  Klasse, 


Name 
und  Jahr  das 
Stapellaufi. 

tc 

t 

Ab- 
meldungen 

.2  ~ 

Maschinen-    J  J 

leistung       l  Jf 

r*  Ho»«« 

Panzerung 

Bewaffnung  Bemerkungen 

• 

Btlrca 
1883 

1 

2300 

Länge  72 
Breite  10 
Ti-f.j  4,« 

2800  |5 

„        ,   ,              2  Stck.  21  cm-,  1  Stck.  15  cra- 
38  Z 76  ««           G,«hüUe  9  Maschuiengowchre, 
2  Torpedorohre 

früher  Tsi  Yuen, 
von  den  Chinesen  erbeutet ; 
Aktionsradius  1 500  Seemeilen 

8ftgi        2960  DnSE  13 
1883      ;        Tiefe  5.« 

0013  18 

2  Sick.  25  cm-,  «Stck.  15  cm-,           frülier  Esmaralda, 
Panzerdeck  25  mm     2  Stck.  4,7  cm-Scbncllfeucrg«sehülze,      angekauft  von  Chile; 

«  Maschinengewehre,  3  Torpedorohre  Aktionsradius  4000  Seemeilen 

Szuma 
1815. 
Akashi 
im  Bau 

2700 

Länge  98 
Breite  12 
Tiefe  4,« 

8500  20 

1 

2  Stck.  15  cm-,  «Stck.  12  cm-,      200  bi»  t'.ltO  t  Kohlen  vomt ; 
PwOtcroWk  57  mm     12 Stck. 4,»cm  Schnei  Ifeuergeschützc,      300  Mann  Reaatzuag; 

t  Maschinengewehre.  3  Torpedorohre  2  Mastco  mit  je  1  Gefechtsmnst 

2  Kreuter  III.  Klasse  von  3200 1  Verdrängung  und  20  Knuten  Geschwindigkeit  -iud  zur  Bestellung  in  Ansicht  genommen. 


Ungeschützte  Kreuzer  III.  Klasse  sind  8  Stück  von 
1400  bis  1770  t  aus  den  Jahren  1882/89  vorhanden.  Der 
neueste  ist  >Yaye-Yamn-  von  1600  t  Verdrängung  aus  dem 
Jahre  1889.  Er  ist  90  ui  lang,  Ilm  breit  und  4.«  m  tief. 
Die  Maschinen  leisten  «000  PSi  und  geben  20  Knoten  Ge- 
schwindigkeit. Die  Armirung  besteht  aus  H  Stück  12  CoV 
Schnellfeuerkanonen ,  fi  Maschinengewehren  und  2  Torpedo- 
rohren. AI*  Hülfskreuzer  stehen  im  Kriegsfalle  rd.  (»0  Dampfer 
der  Nippon-GeselLscbaft  zur  Verfügung. 

Von  den  19  Kanonenbooten  von  .100  bis  lOoOt  Ver- 
drängung sind   8   im   letzten  Kriege  von   den  Chinesen  ge- 


A  vi  SOS.  »Tatsuta«  und  Shiranc  sind  Torpedokreuzer, 
die  «75  t  Verdrängung  bei  73  m  Länge,  H,4  ra  Breite  und 
2,«  m  Tiefe  haben.  Die  Maschinen  sollen  5500  PS.  leisten 
und  21  Knoten  ( ieschwindigkeit  geben.  Die  Armirung  be- 
steht aus  2  Stück  12  cm-,  4  Stück  4,7  em-Schnellfeuergeschützen 
und  5  Torpedorohren.    »Arasaki«   von   1800  t  ist  im  Bau. 


3  weitere  Avisos  von  1200 1  Verdrängung  bei  82,«  in  Länge, 
9,7  m  Breite  und  2,»  m  Tiefe  und  21  Knoten  Geschwindigkeit, 
bewaffnet  mit  2  Stück  12  cm-,  4  Stück  7  cm-Schnellfeuer- 
und  2  Torpedorohren,  werden  in  Bau 

Torpedoboote.    Horhseetorpedoboote  zählt  die 

Marine  10  Stück,  Küstentorpedoboote  18,  darunter  5 
von  den  Chinesen  erbeutete.  An  Hafentorpedobooten  sind 
2«  Stück  vorhanden,  von  denen  10  Stück  von  den  Chiuesen 
erbeutet  sind.  12  Hochseetorpedoboole  von  250  1 1 
sind  zur  Bestellung  in  Aussicht  genommen. 

Für  besondere  Zwecke  besitzt  die  Flotte 
10  Fahrzeuge,  darunter  fi  zu  Schulschiffz wecken. 

Die  spanische  Marine 

hat  sich  besonders  in  der  letzten  Zeit  stark  entwickelt.  Panzer- 
schiffe, die  als  solche  1.  Klasse  bezeichnet  werden  könnten, 
sind  nicht  vorhanden. 


i'nnzersrhifte  II. 

Klasse. 

Name 
ii  od  Jahr  de« 
Stapellaufs 

iL 

7 

1 

1  Ab- 
messungen 

. 

Maschincn- 
leUtung 

CS, 

h 
Ii 

Knoiir, 

Panzerung 

Pelajo, 

9802 

Länge  102 
Breite  20 
Tiefe  7,. 

«soo 

l«; 

Gürtelpauzer  420  nun. 
Barbettet  nrni- 
panzer  450  mm, 
Panzerdeck  :K)  mm 

2  Stck.  32  cm-,  2  Stck.  28  cm- 

Geschfitze,  1  Stck.  16  cm-, 
12  St<k.  12cm-,  3  Stck.  5,7  cm-, 

2  Stck.  4,J  cm-Scboellfeuer- 
geschütze,  13  Maschinengewehre, 
7  Torp^lnrohre 

Aktionsradius  3ii00SmMHn : 
Kohlenvnrrat  700  t 

Carlos  V. 
1895 

9235 

Länge  116 

Breite  20 
Tiefe  7,S 

15  0)10 

20 

Zitadfllpanzer  150  mm 
Turuipsnzer     250  » 
I*aozerdeclt        5<  1  » 

2  Stck.  28  cm-,  10  Stck.  14  cm  , 
1  Stck.  10  cm-,  4  Stck.  5,7  cm-, 
!  Sick.  3.7  cm-Schnellfeacr- 
geschötze,  2  Maschinen- 
gewehre, «  Torpedorohre 

Aktionsradius  12000  Seemeilen 

Viani» 
1*63  bi»  18«:, 

TOM 

Knill  17 
Tiefe  8,1 

KOT) 

1 

" 

Panzerschiffe  III.  Klasse. 

8  Stck.  25  cm-,  8  Stck.  20  em- 
Pmnzer  12"  mm         G. -schätze,  *  Maschinengewehre, 
8  Torpedorohre 

ans  Eisen; 
Kohlenvnrrat  710  t 

Infant» 
Mari*  Teresa, 
Kig.  |Q9  und 
Texthl.  3, 
1880,  Ouneodo, 
Vizcaja  1891 

7000 

Länge  11)4 
Breite  2«! 
Tiefe  6,< 

!  

13  71«) 

80 

Zitadellpanzer  300  mm 
Turmpunzer     250  • 
Panzerdeck  50 

S  Sick.  28  cmGeschütze, 
10  Stck.  11  cm-,  2  Sick.  7  cm-, 
8  Stck.  5,7  cm-Srhnellfcner- 
gi-schutze, 
10  Maschinengewehre, 
8  Torpedorohre 

Aktionsradius  9700 Seemeilen 

Cataluna,  Car- 
dinal Cisnems, 
Prince*a 
de  A&turia* 
im  Bau 

"(H 10 

Länge  106 

Breite  l!l 
Tiefe  G,s 

15000 

21 

1 

wie  vorher 

wie  vorher 

wie  vorher 

uigi 
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:  Di«  hmitigon  k'rieg.marinffli. 


■InifMThT  limi-nlwir*. 


Carlos  V.  and  di«  »Infant«« -Klasse  gleichen  Panzer- 
kreuzern, doch  rechnen  die  Spanier  sie  anter  die  Panzerschiffe, 
und  sie  müssen  von  ihnen  auch  als  solche  gebraucht  werden, 
Schlachtachiffe  nicht  vorbanden  sind. 

$U}.  105.     -Infant»  M»ri«  Ten»». 

K  JK 


_j_  i  LL 


Geschützte  Kreuzer  11.  Mi- 


und  .(»hr  des 

StaptUmfa 

J 

8 

>  ,3 

? 

Ab- 
■HNMOgMI 

kfaackiaea- 
Mttaag 

F., 

ij 

-0 

I' 

rmmJ 

j 

Alfonso  XIII., 

l/<>|>»nt<> 
1801  „od  \*%\ 

4wtn 

Laugt-  :»i 

Kn-ite  l.'i 
Tiefe  «,i 

1 1  .'itHJ 

Kl 

l'unzordcck 
78  bi.  180  mm 

1  Stck.  Sncro-,  6  Stck.  12  cm-, 
l.' St.-k.  7  cm,  7  kU-iner.-  Schnell-      .,-     „.  , .    ,  .,».,, 
femire^chülM.              gr.l.le  hnideofsssimg  1000 1 

S  Maximgewrkre,  .r.  Torpedorohr« 

Im  Bau  befindet  »ich  ein  geschätzter  Kreuzer  II.  Klasse 
von  5200  t  Verdrängung  als  Kr- atz  IQr  den  untergegangenen 
gleichnamigen  Kreuzer  iReiua-Regente«. 

Die  Spanier  sowie  verschiedene  andere  Nationen  haben 
auf  ihren  Schiffen  sehr  viele  Geschütze  und  die  verschieden- 
sten (oft  7  bis  H>  Kaliber  aufgestellt.  Die  Ausbildung;  der 
Bedienungsmannschaften  wird  dadurch  erheblich  erschwert; 
auch  sind  die  verschied enen  Munitionen  schwierig  zu  tran»- 
portiren  und  unterzubringen.  Die  Einheitlichkeit  der  Ge- 
schützfilhrung  leidet  darunter,  'und  es  ist  eine  längere  Zeit 
zum  Einschieben  erforderlich. 


f^.  106. 
Heinier  Claetzcn 


Ii  ungeschützte  Kreuzer  II.  Klasse  von  .'1100  bis 
.'l'JOflt  Verdrängung  und  12  bis  15  Knoten  Geschwindigkeit 
stammen  aus  den  Jahren  1871V87.  15  Dampfer  der  apani- 
schen transatlantischen  Gesellschaft  können  als  Hilfskreuzer 
eingestellt  werden.  10  Avisos  von  600  bis  830t  Ver- 
drängung und  1«  bis  22  Knoten  Geschwindigkeit  aus  den 
Jahren  188t>/!>*>,  annirt  mit  SchnellfeuergeschStten  und  2  bis 
4  Torpedorohren,  schliefsen  sich  an.  Weiter  sind  3  ge- 
schützte Kanonenboote  von  1048  t  Verdrängung,  00  mm 
Panzerdeck  und  14  bis  17  Knoten  Geschwindigkeit  vorhanden. 
Ks  folgen  7  ungeschützte  Kanonenboote  von  93.')  bis  1 200  t 
Verdrängung  und  12  bis  14  Knoten  Geschwindigkeit,  5  Stück 
von  500  t  Verdrängung,  2i<  von  150  bis  300  t  Verdrängung 
und  41  kleinere,  die  besonders  für  den  Dienst  in  Cuba  be- 


liair 


3i:ii::;!!:iM;;;;;:a;!i::i::i:K::;i;;i3i08i8i; 


Sit}.  108.     «Typ  A* 

J  ~>  pA 


9^.  103. 

K..niRin  Wilhelmin«. 
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Die  spanische  Torpedobootflotte  besteht  aus  3  Tor- 
pedojagern,  8  Hochseetorpedobooten,  28  Kügtentorpedobootcn, 
2  Hafentorpedobooten  und  einein  unterseeischen  Honte. 

U  Fahrzeuge  für  besondere  Zwecke  bilden  den  Schlus*. 

Die  niederländische  Marine 

besitzt  alten  Ruhm.  GrolVe  Seesiege  gegen  Engländer, 
Franzosen  und  Spanier  verschafften  ihr  eins!  die  Herrschaft 
Aber  das  Meer,  uud  der  grofste  Adiniral  aller  Zeiten,  de  Ruvter, 


ist  aus  ibr  hervorgegangen.  Jetzt  nimmt  sie  unter  den 
Marinen  eine  bescheidene  Stellung  ein,  obgleich  ihre  wenigen 
Schiffe  sehr  gut  sind;  ueuerdings  werden  Anstrengungen  ge- 
macht, die  Flotte  zu  vermehren. 

Die  Panzerschiffe  sind  nur  solche  für  die  Küstenver- 
teidigung.  Dahin  gehöre«  3  alte  Panzerschiffe  von  2t«  in  bis 
M:\H\  t  aus  den  Jahren  186G.  Ii8  und  12  alte  Monitore  von 
1500  bis  2000  t  aus  den  Jahren  18S8/ 
1874  stammt    Koning  der  Nederhiudeu 


"7.  Aus  dem  Jahre 
i  von  5400 1  Verdran- 
Neue  Schilfe  sind: 


dam 

und  Jahr  du. 
StapclUafs 


1 

Ah- 

Maschinen- 

leiatMg 

11 

i  TS 

1 

ni 

& 

Monitor 
Keiuier  <'Ur*x»ri, 
Fig.  106 
1891 


247H 


Ijing»  70 
Breit»  14.» 
Tiefe  3,* 


BverWn, 
Fig.  1<>7. 
Korteiiaer, 
Piet  Hein 
1894 
4  Stück  nach 

S?A 

im  Bau 


34m 


3400 


Breite 
Tiefe 


19 


234:» 


4900 


12 


I« 


Gürtelpunzrr 
Turm  panier 
Panzerdeck 


12tlmm 

75  . 


GurtelpaMiT  ir,i>i 
Turmpanzer  240 

50 


1  Stck.  21  cm-Gmcbulz, 
1  Stck.  1 7  cm-Geschfitz. 
I  Stck.  7.i  cm-,  4  Stck.  .'.cm-, 
3  Stck.  3.1  cm-Schnellfeuer- 

gvt.chuue,  2  Tatpadarabn 

3  Stck.  21  cm-tic»chlitze, 
2  Stck.  15  cm-,  «Stck.  7.»  cm- 
H  Stck.  3,i  cm-Schtiellfouor- 
geachützv,  3  Torpedorohr» 


Lang»««'»,» 
Breit»  14,1 
Tiefe  5,1 


«no 


1K,»  wie  vorh»r  wie  vorher 

I 

Geschätzte  Kreuzer  II.  Klasse. 


Kohlcntorrat  KUH; 
l-">0  Mann  Besatzung: 
1  GcfiMhtsniait  und 
1  Signalmsst 

Kuhlrnvorrat  2HII  t; 
2MI  Mann  Bi^aUuug: 
2  Gcfechl>ma»ten  mit  je 
2  G»fechLmar»«u 


wie  vorher 


Willielmina, 
Fig.  109 
1892 

4«on 

Linge  100 
Breite  16 
Tiefe  6,« 

5900 

" 

1  Stck.  2Scm-,  1  Stck.  21  cm-, 
Panzerdeck             ..  J*  .SU*-  ' ?  "".*.  W-JT* 
.00  bis  75  mm          ,(  ttfiflillftS 
Turmpanzer  2«0  mm             ^  M^^inrngcwchrc'; 

4  Torpedorohr« 

Aktion.radiu»  3200  Se»nieil»n; 
Kohlen  Vorrat  4M)  t; 
270  Hann  Besatzung 

Krieslind, 
Holland, 

im  Bau 

8900 

Lange  93 
Breit»  14,s 
Tiefe  6,4 

925(7 
gemischtes 

Keasel- 

sTstcm, 
zur  Hilft« 

Waaser- 
rohrkcsscl 

und 
zur  Hälfte 
Clünder- 

keasel 

ao 

I 

■ 

2  Sick,  15cm-,  f.  8tck.  12. ui-, 
p  .  ,       l     'ji  _         4  Stck.  7,1  cm-,  8  Stck.  3,7  cm- 
Turner  Schn»llfeu»rge*chüUe. 
™    *                           4  Ma»chinengrwehrv, 
4  Torpedorohre 

j  ; 

normal»r  Kohlenvorrat  400  U 
die  Schiffe  sollen  bis  800  t 

Ein  mit  38  mm-Panserdeck  geschützter  Kreuzer  III.  Klasse 
ist  vorhanden.  6  ungeschützte  Kreuzer  II.  Klasse  von 
3500  bis  3700  t  Verdrängung  und  13  bis  14  Knoten  Ge- 
schwindigkeit aus  den  Jahren  1877/86  schliefen  sich  an. 

27  alte  Kanonenboote  rühren  aus  den  Jahren  1870/79. 
her,  weitere  19  Kanonenboot«,  von  denen  6  aus  neuerer  Zeit 
stammen,  sind  für  die  Kolonien  bestimmt.  9  Stück  sollen 
noch  in  Bau  gegeben 


Torpedoboote.  14  Küstentorpedoboote  und  24  Hafen- 
torpedoboote sind  vorhanden;  14  TorpedojSger,  13  Hochsee- 
torpedoboote und  4  Küstentorpedoboote  sollen  im  Bau  gegeben 
werden.  3  Torpedoboote  liegen  auf  Stapel  und  »ollen  noch 
in  diesem  Jahre  fertiggestellt  werden. 

23  Fahrzeuge  für  Schulschiff-,  Transport-  und  andere 
Zwecke  bilden  den  8chluss.  CSdilu«  folgt.) 


Patentbericht 


KL  1.  No.  90240.  Kaliberrost.  Westphal  & 
Nachten,  Kuda.  O/S.  Der  geneigte  Uost  wird  von  an- 
getriebenen  parallelen   Querwellcn   <i  gebildet ,   auf  denen 

Kugeln  6  exzentrisch  befestigt 
sind.  Die  Richtung  der  Ex- 
zentrizität der  Kugeln  wechselt 
auf  einer  und  derselben  Welle,  ist 
dagegen  innerhalb  der  Längs- 
reihen  der  Kugeln  die  gleiche, 
sodass  bei  Drehung  der  Wellen 
in  gleichem  Sinne  die  Kugeln  der  I*angsreihen  stets  gleichen 
Abstand  behulten. 

Kl.  7.  Ho.  »0194.  Drahtwalzwerk.  Düsseldorfer 
Eisen- und  Drahtindustrie,  A.-G.,  Düsseldorf  Ober- 
bilk. Zwei  Walzenstrafsen  liegen  hinter  einander  und  ihre 
Kaliber,  welche  abwechselnd  quadratischen  und  ovalen  (Quer- 
schnitt haben,  sind  durch  Führungen  derart  mit  einander 
'  a,  das»  da 


anderen   Kaliber  gelangt.  Die 
2  Kalibern  einer  und  dersel 
während  die  geruden  Führungen  zwischen  den  Walzenstrafsen 
das  Walzgut  um  90*  verdrehen. 

Kl.  14.  No.  90077.  Dampfau- 
flnsaregler.  J.W.F- Sch eoffer,  Bor- 
weerth  (Holland).  Nachdem  der 
Drehschieber  pi,pj  der  richtigen  Ma- 
schinengeschwindigkeit entsprechend 
geöffnet  worden  ist.  lastet  auf  dein  im 
Cylinder  e  spielenden  Kolben  p  ein 
von  der  Durchflussgeschwindigkeit  ab- 
hängiger Druck,  d»r  bei  Vergröfse- 
rung  der  Geschwindigkeit  das  Kegel- 
ventil «i,  «>  verengt,  wobei  ein  auf 
die  Stange  t  wirkender  federnder 
Anschlag  r  die  völlige  Dampfabsper- 
mug  verhindert. 


uigi 
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14.  No.  90078.  Kolbenachiuber.  E.  Mertz, 
Basel  (Schweiz).  Um  eine  Maschine, 
in  deren  Cylinder  6  zwei  Kolben  ak'b 
entgegengesetzt  bewegen,  durch  einen 
einzigen  Steuerungsteil  r  zu  steuern .  ist 
dieser  als  hohler,  an  der  Frischdampf- 
Seite  d  offener  Kolben  mit  zwei  Ring- 
nuten A,  *  gestaltet,  von  denen  k  durch 
Oeffuungenj  mit  dem  inneren  Hohlräume 
verbunden  ist.  Der  Schieberkasten  ist 
durch  einen  Kanal  t  mit  der  Mitte,  durch 
'  und  g  mit  den  Enden  von  b,  endlich  durch  i  und  n  mit 
dem  Auspuff  verbunden. 

Kl.  14.  No.  90047.  Dampfpumpe.  J.  Twendy, 
Ncwcastle  on  Tyne.  und  J.  Patter*on,  Walker  (Eng- 
land). Der  Hülfssteuerkolhen  A,  der  durch  ein  Gestänge  l,m,n 
den  Hülfsgchieber  t  und  den  Verteilungsschieber  t  steuert,  ist 
durch  eine  Stange  i  oder  sonstwie 
zwangläutig  so  mit  einem  Sperr- 
kolben q  verbunden,  das«  die 
Dampfmaschine  e,k  nicht  eher  um- 
gesteuert wird,  als  bis  die  Kolben 
i  und  p,  sei  es  am  Hubeude  oder 
früher,  zur  Ruhe  gekommen  sind. 
Nachdem  unter  k  Dampf  einge- 
lassen war,  steuerte  das  Gestänge 
wegen  des  toten  Ganges  zwisrhen 
f  und  t  zuerst  den  Schieber  t  um 
•  zum  Ab- 
der  Kolben  A   kann  sich 


aber  noch  nicht  Aufwärts  bewegen, 
weil  auf  q  der  durch  das  Rohr  o 
fortgepflanzte  Wasserdruck  lastet, 
so  lange  k  und  p  durch  die  Dampf- 


den.  Erst 

i  s, 

mit 


wird. 


dar, 


p  zur  Ruhe  kommt, 
f  zum  Dampfein- 
k  umstellen,  worauf  q_  mit  gleichem  Erfolge  durch 

Die  Patentschrift  stellt  mehrer 

mit  einer  Verbunddumpfmascbine. 

Kl.  17.    No.  90011.  Verdichter. 

Ges.  für  Lindes  Eismaschinen, 
Wiesbaden.  Um  bei  Verdichtern  für 
Eismaschinen  die  Ueberschreitang  eines 
bestimmten  Druckes  verhindern  und  diesen 
gröTsten  Druck  nach  Bedarf  regeln  zu 
können,  wird  mit  dem  Verdirhtungsraume 
ein  Geffifs  g  verbunden,  das  durch  den 
Hahn  A  teilweise  oder  ganz  mit  einer 
Flüssigkeit  gefüllt  wird,  welche  den  schäd- 
lichen Raum  des  Verdichters  veränderlich 
macht  und  durch  Austritt  aus  einem  be- 
lasteten Bodenventil  e  selbsttbätig  regelt. 

KL  31.      No.  90663.     Elektrischer  OieOrprozeas 

Brögelmann,  Hirschlaff  A  Co.,  Berlin.  Durch  das 
Gussstück  wird,  während  es  noch  flüssig  ist,  durch  Aufsetzen 
eines  Elektromagneten  ein  Magnetstrom  geleitet,  der  die 
Eisenmoleküle  derart  lagern  soll,  duss  das  Gussstück  gerin- 
geren magnetischen  Widerstand  (für  elektrische  Maschinen) 
und  erhöhte  Festigkeit  erhält. 

Kl.  35.  No.  90366.  (Zusatz  zu  No.  83274,  Z.  ISlll!  S.  7*). 
nreni.Hkupplur.g  l'ur  Hebezouge.  A.  Bolzani,  Berlin.  Da« 
Triebrad  d  sitzt  nicht  lose  auf  der  Welle  a.  sondern  ist  bei 
ai  darauf  befestigt,  und  der  Kupplungsteil  i  de»  Hauptpstentea 
jt^^M,  fortgelassen,  sodass  sich  die 

der  Kurbel  b  unmittelbar 
Scheibe  k  legt.    Die  Last 
aber  nicht  niedergebremst. 
'_i'44-  wohl  aber  beliebig  schnell  nieder- 


_  s^fe-^ia.fr  e  die  Si 
•fC, — ^jJ^tLli« r'T  *^-i  ,;   kann  dali 


i  \x     -  -  -.^  •  woiii  aucr  ueneuig  Bi  nnen  n 
pi^pfJ  j     gekurbelt  werden.  Lfewt 
■"-v^cj  i      dabei  die  Kurbel  los,  so  schraubt 
l'jMXft  sich,  da  b,  durch  die  Feder  i 
in  beständiger  Berührung  mit  k 


gehalten  und  k  durch  Ansätze  kt  gegen  die  bei  m,g  gesperrt« 
Büchse  /  nndrehbar    gemacht  ist,   das  Gl  winde  e  so 
in  b,  hinein,   bis  die  bei  A,  undrehbar  mit 
S.hriben  A,A»  die  Last  festbremsen.    Lederscheiben  q  regeln 

die  Reibung. 

K1.36.  No  90244.  Regulirung  für  Dampf  heizungon. 

M.  Foiii|iiet,  Hamburg.  Die  D:tmpfwa«serleitung  e  ist 
durch  ein  Rohr  A  mit  dem  Ge- 
läfs  ■'  verbunden,  das  teilweise 
mit  Wasser  gefüllt  ist.  Wird 
nun  beim  Anbissen  eines  Heiz- 
körpers a  die  Luft  aus  ihm 
durch  r,A  nach  i  gedrückt,  so 
verdrängt  sie  das  Wasser  in  i 
durch  du«  Ueberwasserrobr  k 
zum  teil  nach  dem  mit  der 
Aiifsenluft  durch  Rohr  ra  in  Ver- 
bindung stehenden  tiefäfse  /,  so- 
dnss  in  t  ein  schädlicher  Ueber- 
dmck  nicht  entstehen  kann 
Wird  ein  Heizkörper  abgestellt,  so  drückt  die  Aiifsenluft  das 
Wasser  von  /  nach  i  zurück. 

Kl.  38.  No.  90132  Einspannvorrichtung  für  Voll- 
gatter. J.  Heyn.  Stettin.  Da  breite,  zwischen  die  Blätter 
<  gelegte  LehrklöUe  inlolge  Verschmutzung  der  Endflächen 
ungenauen  Abstand  ergeben, 
werden  ganz  dünne  oder  au 
den  Seilen  zugeachärfte  Lehr- 
klötze A  verwendet,  die  auch 
aus  mehreren  Teilen  Ai  .  .  .  A| 
oder  A(  .  .  A«  zusammengesetzt 
sein  können  und  durch  Füh-  l 
rtiiigssi'hiciien  k,  f,  m  gegen 
Umkippen  und  Verschieben  gesiebt-:  t  sind.  Der  vom  Spann- 
keil n  unmittelbar  angegriffene  I.-hrklotz  p  ist  aufserdem 
durch  Querführungen  q  gegen  Verbiegen  geschützt. 

Kl.  46.  No  90060    Zweitaktmaiohine    R.  Conrad, 

Wien.  Wahrend  der  Arbeitskolben  a  sich  in  der  Nähe  des 
oberen  Totpunkte»  befindet  und  der  l'nmpenkulben  p  sich 
von  rechts  nach  links  be«e.gt.  verbindet  die  Nut  n  in  a  die 
Cylinderbohrungeii  b  mit  den  Mündungen  zweier  Rohre  e, 
sodass  p  sich  vorwärmende  Luft  ansaugen  kann.  Daruuf  legt 
der  durch  die  entzündete  Ladung  abwärts  bewegte  Kolben  0 
die  Auspuftoffnongen  o  frei  und  bringt  seine  Bohrung  d  mit 
c  zur  Deckung,  sodass  die  von  p  schon  etwas  verdichtete 
Luft  durch  e,d,t  in  den  Arbeitscylinder  strömt  und  die  Ab- 
durch  o  hinausbläst.    Gleichzeitig  sind  die 


%M8 


i  (  Nebenligur)  mit  den  Rnhrmündungen  r(  zur  Deckung  ge- 
kommen (d  und  i  sind  in  verschiedenen  Ebenen  zu  denken); 
wenn  nun  der  schnell  nach  rechts  gehende  Kolben  p 
mit  seiner  Nut  m  auf  die  Rohnnündung  r  trifft,  so  wird  auch 
durch  /,m,r,r|,;  ein  Luftstrom  in  den  Cylinder  geblasen,  und 
dieser  reifst  durch  einen  zwischen  r  und  T\  eingeschalteteu 
Injektor  Benzindämple  zur  Bildung  der  Ladung  mit,  die 
mich  Abschluss  von  o  verdichtet  wird  usw.  In  einer  Ab- 
äiideruiit»  wird  statt  der  Benzindämpfe  durch  eine  be.-ondere 
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Gagpumpe  Gas  eingeführt.  Die  Patentansprüche  der  l'ft- 
t Gutschrift  betreffen  mehrere  Aasführuiigsformen  und  Einzel- 
heiten. 

KL  46.  No.  900:«.  Einlosssteuerung  für  Ob»-  und 
Petroloummaachlnen.     A.-G.  der  M a » c- h i n *■  11  fa h r i k «■  n 

von  Eseher,  Wyf»  iV  Co,, 
Zürich.  Die  Hubscheibe  e 
bethätigt  durch  den  Hebel  aua 
eine  iVtroleunipumpe,  einen 
(■aseinlasaschieber  oderdergl., 
wobei  »ich  die  Zupfen  b\  der 
Rolle  b  gegen  zwei  seitliche 
Klinken  c  des  Oabeleude«  n, 
stützen.  Hei  zu  schnellem 
Gange  aber  trifft  der  Stofs- 
armdi  eines  Sehwungpendelsrf 
gegen  «,  und  b  wird  im 
Lagerschlitz  gehoben,  ohne 
Um  die  Maschine  abzustellen,  rückt  man 
den  Snerrhaken  A  in  den  Kerb 


Kl.  46.    No.  90377. 
Orleans  J Louis..  V.  St. 
leicht  erglühenden,  aber 


Zünder.    L.  S.  Gnrdner.  New- 
A.).     Hin    Kör|H»r   g    aus  einem 
«ehwer  schmelzenden  Stoffe  (Kupfer, 
Platin)  ist  in  einem  Gehäuse  c  aus 
schwer  erglühendem  Stoffe  (Stahl) 
so  befestigt,  das*  da»  im  Cylinder  a 
durch    den    Kolben   A  verdichtet« 
Gasgemisch ,   durch  Oeffnungen  r 
eindringend,  die  Gasrückstünde  zu- 
erst   iti    die   Verlängerung    von  e 
zurückdrängen  mnss,  um  mit  g  in 
Berührung  zu  kommen,  sodass  man 
die  Zündstelle  an  einem  beliebigen  Ort  innerhalb  des  Lade- 
verlegen kann. 

No.  89984.    Lagerbüchse.    J.  W.  Sheard, 
J  J.  Worthington,  Hlackpool  (England). 

Neben  einander  im  Lagerkörper 
liegende,  gegen  LSngsverschie- 
bung  gesicherte  Cy  linderstreifen 
b  lullen  den  Umfang  der  Welle 
a  bis  auf  eine  Lücke  c  aus,  die 
eine  gegenseitige  Verdrehung  der 
an  der  Drehung  teilnehmenden 
Streifen  ermöglicht,  wodurch 
ihre  Abnutzung  ausgeglichen 
wird.  In  einer  Kindrehung  / 
liegt  ein  federnder  Reifen,  der 
die  Streifen  b  vor  Einbringung 
der  Welle  zusammenhält  und  den  Schmierstoff  rings  verteilt. 

Kl.  47.  No.  90295.  Kraftausgleicher.  K.  Men- 
sch el,  Halle  n/S.  Zum  Ausgleich  von  Triebkraft  und  Wider- 
stand bei  Hubmasrhinen  ( Dampfpumpen  usw.)  wird  die 
Kraft  vom  Kolben  k  auf  die  Last  q  in  der  ersten  Hubhalfte 
durch  einen  Hebelarm  a,  in  der  zweiten  Hubhälfte  in  um- 
gekehrtem Sinne  durch  einen 
Hebelarm  b  übertragen,  wobei 
(im  Gegensatz  zum  Au-gleieher 
nach  dem  Patent  No.  508*0, 
Z.  lS'.M)  S.  404)  der  wirksame 
Hebelarm  in  der  Hubtnitte 
am  kleinsten  ist  und  nach 
den  Habenden  zu  gröfser  wird. 
Hierdurch 


.r 


Dumpfdruck  mit  dem  unveinmlei liehen  Widerstünde  und  dem 
ruhenden  und  dem  Beschleunigungsdrucke  des  Ausgleichers 
an  jeder  Hubstelle  fast  vollkommen  aus  gleichen.  Die  I>ast 
</  kann  durch  einen  in  der  Richtung  x  beweglichen  belaste- 
ten Kolben  ersetzt  werden,  der  durch  die  Pleuelstange  t  auf 
den  Ann  c  wirkt. 

Kl.  47.    No.  90016.   Absperrschieber.   E.  H.  Nucke. 
Kotitz  bei  Coswig  i/S.     Rei  der 
ersten    Drehung    des   Handhebels  d 
wirken  die  Teile  /,;»,*. b   wegen  des 
Spielraumes  von  }>  in  h  als  schwingende 
Kurbelschleife,  wobei  b  unda  ruhen  und 
A   auf  b   verschniubt  wird,    um  die 
Scheiben  n,  b  auf  ihren  Sitzllächen  zu 
lockern  oder  anzudrücken.    Bei  der 
Weiterdrehung    wirken    /,  A  o,k  als 
Schubkurbelgetriebe    und   öffnen  den 
Schieber,  indem  a  an  den  Leisten  k 
undrehbar  geführt  wird  und  auch  b  durch 
den  Arm  Mi  an  der  Drehung  hindert.  (Vergl. 
No.  84636,  Z.  1896  8.  243.) 

Kl.  47.     No.  90016.  Kreuzgelenk. 

C.  Klingelhöffer.  Grevenbroich.  Das 
die  Wellen  a,b  verbindende  Kugelgelenk  r.t 
wird  dadurch  in  ein  Kreuzgelenk  mit  rollen- 
der Reibung  verwandelt,  das  Kugeln  d  zur 
Hälfte  in  Nuten  der  Kugel  e,  zur  andern 
Hälfte  in  Nuten  der  Hohlkugelbüchse  c 
greifen. 

Kl.  49.     No.  90146.     Befestigen  von 
Kesselwänden.  C'l.  Gu.  rin,  Paris.  Beim  Ei 
Drehen  der  Stange  a  in  dem  vermittels  der  Rol 
die  Kesselwand  /  sich   stützenden   Halter  e  sei 


r 

Fräser  f  Nuten  in  /  ein,  bis  die  Stellmutter  b  die  Ver- 
schiebung von  <i  gegen  e  begrenzt.  Nach  Einführung  des 
Rohres  w  in  I  drücken  die  Walzen  d  das  Rohr  m  in  die 
Nuten,  während  die  Walzen  /  das  Rohrende  unibördeln. 

Kl.  49.    No.  90267.    Bördeln  von  Bohrenden.  E. 

Neumeister.  Hörde  i.  W..  und  R.  Sobotkn,  Reydt.  Rhld. 
Das  erhitzte  Röhrende  e  wird  zwischen  den  Walzen  i,  *  ge- 


bördelt, von  denen  i  radial  einstellbar  auf  der  Scheibe  /  und 
*  radial  einstellbar  auf  der  Scheibe  A  gelagert  ist.  A  wird 
unter  Mitnahme  von  /  gedreht  uud  gleichzeitig  vermittels  des 


weitere    Mitteilungen  üb 


Aeetvlen.  Einig 

Von  I.eiT.n.  r.  Glaser  15.  M*n  37  S.  10.'  mit  8  Fig.;  Her 
Stellung  de«  Cslciumcarliid«,  Eigenschaften  und  Krängung  des 
Aietylen»,  G»«  erzeugende  Lampen,  Gefährlichkeit  dkl  Ac.tvlen«; 
explosible  MetillverbiDduugcn.  Giftigkeit,  Etplosioosgefahr. 

Bahnhof.    Elektrische  Kraftübertragung  für  <lie  Einrich- 
tungen top  EUcnbahnliofcn.    Furt».    {(Knie  civ.  13  Mir* 


Zeitschriftenschau. 

r  Acetyl 


9"  S.  J'\2  mit  13  Fig.     Laufkrane,  Drehkrane  und  GertotkraZM 
mit  elektrischem  Betrieb.    Kort«,  folgt. 
Dampfkessel.     Die    Reinigung    d.-   Dampfkes-el  Spei.e- 
Von  Diekclmann.   (IHtt. Präs.  Dampfk.  Dampfs». 

|j.  Mär*  !»7  S.  I*»)   Die  Ent-t-hungciirsaclien  .h'*  K-»i»>l.t"loe4. 
Untersuch ungtu  des  Spci*«wa*»*r*.    Kort»,  folgt. 
—  Vorrichtung    zur    Entfernung    »ob    Kos»el»toln  aus 
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Vermischtes. 


bdtwhrin  d™  Verein«* 
deutscher  Iwninirr. 


Kessolrührcn  ton  Didier- Lemaire,  (Rcv.  iod.  13.  Marx 
97  S.  106  mit  2  Fig.)  Das  Werkzeug  besteht  au»  einem  .schrau- 
benförmig gewundenen  Fluchstahl  mit  gezahntem  Runde. 
Dampf\r*SF|explo*ion.  Die  Unfälle  an  Dampfkesseln  wäh- 
rend des  Jahren  1895.  (Ann.  Mini»  9t;  Heft  12  S.  S32  mit 
1  Taf.)  Statistik  der  Dampfkosselexploaioncn  in  Frankreich  nvM 
Darstellung  einiger  Beschädigungen  an  den  Kesseln. 
Eisenbahn.    Die  Lai;  1 1  ■  i  ii  >■-!..:  ■    and  East  Coast- 

Eiscnbahn.  (Eogincer  12.  Mira  97  S.  204  mit  12  Fig.)  Dar- 
atollung  tou  Tunneln,  Einschnitten  und  teil»  gemauerten,  teil» 
eisernen  Viadukten. 
KittenbahaWagei.  Neue  Konstruktionen  stählernen  Wagen 
der  Universal  Construction  Co.,  Chicago,  J||.  (Eng. 
News  4.  MArz  97  S.  KU  mit  1  Taf.  u.  3  Textfig.)  Darstellung 
eine«  offenen  Güterwagen»  Ton  rd.  10,i 
geatcllcn.  Der  Boden  des  Wagens 
Flanschen  aneinander  genietet  sind. 


"  » ■  « ... h.       " '  •   ^ 

i  ni  Lange  mit  2  Dreh- 
en t  aus  n-Ei»en,  deren 


—  Stählerner  Wasserturm.  (Eng.  Ree.  27.  Kehr.  97  S.  273 
mit  9  Fig.)  Auf  4  au»  ProfileUi-n  gebauten  Säulen  tob  rd. 
34  m  Höhe  ruht  ein  cylindrischer  ßlochbehalter  mit  kugelför- 
migem Boden  von  rd.  480  cbm  Inhalt 


,    Riesetfeldan  läge  von  Denn»  und  Dunipace. 
(Engim-r  12.  Marz  97  S.  2fil  mit  7  Fig.)    Die  Anlage  umfus»t 
ein  Hecken  zum  Ausscheiden  der  schwereren  Sinkstoffe  und  ein 
Rieselfeld  Ton  rd.  3241  a  Flache, 
t'ilttr.  Sclbstthätige  Wasser  aus  tritt  »regier,  besonders  für 
Filter.     Von  Götze.    (Journ.  Gasb.  YV'nsserv.  13.  März  97 
S.  UiS)  mit  9  Fig.)    Zur  Regelung  der  Druckhöhe  der  Filter 
d<«  Wasserwerke*  in  Bremen   dient  ein   Schwimmer    in  der 
Keinwaaacrkammcr.  der  Tor  andern  Konstruktionen  »ich  durch 
den  Fortfall  Ton  Gegengewichten  und  durch  Anwendung  einer 
Kolleafubrung  auszeichnet. 
KormenL    Formmaschinon  für  Zahnräder.    Von  Horner. 
IV.    (Engng.  12.  März  1)7  S.  888  mit  H  Fig.)    Darstellung  einer 
Formmaschine  mit  Formtisch  und  einer  anderen  zum  Formen 
der  Räder  auf  der  Sohle  der  Giefserei. 
(■asbertitug.    Zieh-  und  Lademaschinen  für  Gasretorti-n. 
Bauart  Kemmerling.    Von  Volleman.     (Ret.  univ.  Mine- 
Mlrz  97  S.  290  mit  I  Taf.)     Eine  Kette  ohne  Ende  kann  in 
einer  wagerechten   Rinne  bewegt  werden.    Die  Kinne  wird  in 
die  Retorte  eingeführt,  und  indem  man  sie  zurückzieht,  wird  die 
Kohle  von  der  Kette  in  die  Retorte  geworfen. 
Ileiimg.    Die   amerikanische   Gesellschaft  für  Heizung 
und  Lüftung.    (Engng.  12.  März  97  S.  33ü)  Bericht  über  die 
Verhandlungen  einer  Hauptversammlung:   Abneheidung  von  4M 
aus  dam  Auspuffdampf,  unmittelbare  Wärmestrahlung,  Durch- 
gang der  Luft  durch  ein  Heizrogistcr,  Hauptleitungen  für  lleif». 
wusserheizungen.    Fort*,  folgt. 
—  Ueber  Luftheizung.  Von  Schröder.  (Gesundhtsing.  15. Mär/. 
97  S.  K9  mit  7  Fig.)    Mängel  der  Luftheizung  und  Abhülfe  da- 
für.   Konstruktionen  von  Hrazvorrichtuugcn. 
Landwirtschaftliche  Maschine     Einiges  über  Säemascbincn. 
Von  Thalimayer.    Forts.    (Dingler  12.  März  97  8  241  mit 
24  Fig.)   Entleerung  de»  Suatkasten»  b.-iin  Wechseln  des  Samens. 
Selbatthätige  Stellvorrichtungen.    Forts,  folgt. 
Lokomotive.    Rauchkammern  und  Schornsteine  für  Loko- 


motiven mit  Braunkohlen-  oder  Hollfeuerung.  (Eng. 
New»  4.  März  97  S.  142  mit  3  Fig.)  Darstellung  mehrerer  ame- 
rikanischer Konstruktionen,  durch  die  das  Auswerfen  von  Funken 
vorhindert  werden  soll. 

Mittarwagea.  Motorwagen  von  David  &  Gautier.  (Ind.  and 
Iron  12.  März  97  S.  2.13  mit  7  Fig.;  Viersilbiger  Wagen  mit 
einein  Petroleum molor  mit  4  Cylindern,  von  dunen  je  zwei  auf 
eino  Welle,  arbeiten.  Die  beiden  parallelen  Wellen  sind  dnreh 
Zahnriidcr  verbunden.  Durch  /.ahnrädervorgelage  lassen  »ich  4 
verschiedene  Geschwindigkeiten  erzielen. 

1'etraleMuatar.  Neue  Erdölkraftmaschinen.  (Dingler  12. 
März  ü7  S.  24tl  mit  4  Fig.)  Prüfungen  an  Petroleummolon-n. 
Puchbericht  über  neuere  Konstruktionen,  meint  auf  grund  von 
Patentboscbreibungen.    Forts,  folgt. 

I'anipe.  Versuche  an  Pohteschcn  Lii ft druckpn innen  auf 
den  Rock  ford  Wasserwerken,  III.  lEng.  News  4.  März  97 
S.  I4n  mit  1  Fig."  Die  Versuche  an  einer  Pumpe,  die  ähnlich  der 
in  Z.  96  S.  997  Fig.  4  gebaut  war,  ergaben  einen  Wirkungsgrad 
Ton  24  pCt. 

Regulator.  Neuer  dynamometrischer  Regulator  für  den 
Antrieb  von  Dviiamomaschincn.  (Genie  civ.  13.  März  97 
S.  808  mit  2  Fig.)  Die  Wellen  der  Dampfmaschine  und 
der  Dynamo  sind  durch  eine  elastische  Kupplung  verbunden. 
Die  Verschiebung  der  Kupplungsteile  wird  auf  ein  Dampfventd 
übertragen. 

Hahr.  Kupplnngsrohr.  Bauart  Lcvavnsscur,  für  Luft- 
druck •  Br  etnsleit  ungen  auf  Eisen-  und  S Ira f»en b ab  nen. 
(Portef.  ccon.  mach.  März  97  S.  45  mit  1  Fig.)  Biegsam» 
Kohr,  au»  spiralförmig  aufgewickelten  Bleehslnifcn  von  (D-for- 
migem Querschnitt  bestehend,  die  in  einander  gefalzt  sind.  An- 
gaben über  die  Fabrikation. 

Schiff.    Auf  der  Tb 
12.  März  97  S.  841  mi 

im  Bau  befindlichen  japanischen  Kriegschiffe»  Fuji«,  dessen 
Länge  rd.  122,1  in.  Breite  rd.  22,1  m  und  Wasserverdrängung 
12450  t  betragen  soll. 
—  Ueckraddampfer  "Empire,  und  »Liberlv«  für  don 
Niger.  (Engng.  12.  Marz  97  S.  310  mit  I  Taf.  n.  10  Textfig.) 
Die  gleich  gebauten  Dampfer  sind  rd.  41,9  m  lang,  rd.  »,»  m 
breit  und  rd.  l,»m  tief.  Am  Heck  sind  zwei  Räder  unter- 
gebracht, von  dem«  jedes  durch  eine  besondere  Verbundma- 
schine betrieben  wird.  Die  Maschinen  sind  zwischen  den  Rädern 
angeordnet. 

Sigial.  Elektrische  B  lock verscb  16 »»c  und  mechanische 
Signale  für  Eisenbahnen.  Von  Hollins.  Schiusa.  (En- 
gineor  12,  März  97  S.  276  mit  2  Fig.l  S.  Zeit»chriften»chau  v. 
Ii.  März  97. 

Tirbla«.  Benutzung  von  Turbinen  mit  wag. -recht. -r  Welle 
zum  Antriebe  von  Dynamos.  (G*ni*  civ.  13, März  97  S.  2t»n 
mit  I  Taf.  u.  H  Textfig.)  Darstellung  mehrer  unmittelbar  mit 
Dynamos  gekuppelter  Endialturbinco. 
Wassermessung.  Reuthers  Patent- Fl  Ugelradwasserraesscr. 
Gesundhuing.    15.  Marz  97  S.  77  mit  2  Fi«.'i  Messvorrich- 


sm»e  gebaute  Kriegschi  ffe.  (Eogng. 
mit  G  Fig.)    Ausführliche  II -Schreibung  des 


tung  für  getiilten  Strom  mit  gleichzeitiger  IWuf»chlaguug  »Her 
Flügelradwelle  nicht  einseitig  bean- 
sprucht wird. 


Flügel   derart,    dase  die 


Werueaf.  Einstellbare  Gewi ndek I u ppe.  (Engng.  12.  März 
97  S.  355  mit  3  Fig.)  Die  für  Rohre  botimmte  Kluppe  enthält 
4  in  spiralförmigen  Nuten  geführte  Backen,  die  durah  Drehen 
der  Vorderplatte  eingeteilt  werden.  Durch  Drehen  der  hinteren 
Platte  könnt  n  in  gleicher  Weise  4  Fübrungsbacken  bewogt  werden. 


Vermischtes. 


Auf  der  Werft  Ton  Easton,  Anderson  &  Gooldcn  in  Erith, 
Kent,  sind  vor  kurzem  zwei  Heckraddampfer  für  den  Verkehr 
auf  dcni  Niger  gebaut  worden,  dio  in  verschiedener  Hinsicht  be- 
merkenswert sind.  Die  Länge  des  Schiffskörpers,  Fig.  I  bis  1  '), 
beträgt  41,7»  m,  »eine  Breite  H,2l  in,  die  Tiefe  an  den  S'-iton 
l,»j  m.  Der  Tiefgang  ist,  wenn  das  Schiff  15  t  Kohle  an  Bord 
hat  0,s»  m.  Die  Schiffshaut  besteht  uu»  Stahlplattcti  von  4,s  mm 
Dicke  und  ist  bis  zum  Hauptd.-ck  verzinkt.  Die  Schiffe  sind  durch 
I  Längs-  und  5  Querschotten  in  »  wasserdichte  Abteilungen  ge- 
teilt Da»  Oberdeck  liegt  rd.  2,»  m  über  dem  Hauptdeck  und 
wird  von  Stützen  au»  V?  itikeleisen  mit  Diagonalversteifungen  ge- 
tragen. Zwischen  beiden  Decks  ist  auf  j.Mter  Seite  ein  von  einer 
besonderen  Dampfmaschine  betriebener  Drehkran  von  3.Jim  Aus- 
legerweile und  1,1 1  Trugkraft  aufgestellt.  Auf  dem  Oberdeck  sind  die 
Offizierskabinen ,  Vorratshäuser  und  das  Steuerhaus  untergebracht. 
Darüber  baut  »ich  ein  Sonnendeck  auf,  das  am  Heck  beginnt  und 
in  einer  Entfernung  von  rd.  3  m  Tor  dem  Schornstein  endet. 

Engineering  12.  März  l*»7  S.  340. 


Die  Propelleivinrichtiing  »teilt  »ich  als  eine  Vereinigung  der 
seitlichen  Schaufelräder  und  der  lleckrädcr  dar.  Ks  sind  näm- 
lich statt  eines  Rade»  djOTM  zwei  am  Heck  angebracht,  und  zwar 
denrt,  dann  sie  nicht  über  den  Svhiff»rumpf  herausragen,  und 
das»  sie  zwi-chen  sich  Kaum  für  die  Maschinen  lassen.  Durch 
diese  Anordnung  ist  zugleich  die  Möglichkeit  geboten,  jedes  Rad 
durch  eine  besondere  Maschine  anzutreiben,  sodass  beim  Drehen 
des  Schiffes  das  eine  vorwärts,  da»  andere  rückwärt*  arbeilen  kann; 
für  gewöhnlich  »ind  die  Wellen  der  Maschinen  durch  ein*  Reibungs- 
kupplung verbunden. 

Die  Maschinen  selbst,  Fig.  5  und  fi,  sind  Verbundmaschinen, 
deren  • 'ylinderdurehmesser  254  l.ezw.  559  mm,  deren  Hub  914  mm 
betragt.  Beide  Kolben  arbeiten  auf  eine  Kurbel.  Die  Cylinder 
sind  so  geneigt,  dass  die  Maschine  in  jeder  Lage  angeht:  sie 
haben  Klaehschieber,  die  Ton  Stephen»onschen  Kulissen  gesteuert 
weiden.  Die  Exzent.r  sind  für  beide  Cylinder  gemeinsam,  und  dem- 
zufolge für  den  unten  liegenden  Nii-derdruckcylinder  die  Exzenter- 
»taugen  mit  Gelenken  angeschlossen.  Iu  ähnlicher  Weise  werden 
beide  Cylinder  durch  einen  Hebel  umgesteuert.  Auf»er  den  beiden 
am  Mascliinenrahm.fi  befindlichen  Lagern  ist  noch  dicht  vor  der 
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Nabe  de»  Schaufelrades  «in  drittes  angeordnet.  Dii>  Kader  tru- 
gen »ich  frei;  ihr  Durchmesser  betrugt  X*>  tu.  Sie  -ind  mit 
8  Schaufeln  von  1.81  m  Breite  un<l  l\«»>  m  HMie  VefsenC»,  >in<l 


Dampfmaschine  twlricben.  Per  Kessel  hat  2,97  m  Dmr.  und  2,*  m 
l-änge.    Der  Betriebe!  ruck.  betragt  9,s  kg  <icm. 

Di*  Schiffe  fnhnn   nntor  Dum|>f  nach  ihrem  Bestimmungsort, 


zwar  hut  mun  mit  Rücksicht  auf  da-  sandige  Hus-wasser  faste  Schau- 
feln gewählt 

Per  Kondensator  ist  an«  Stahl  gcschweifst.  Dir  Luftpumpe 
und  «Iii-  Zentrifugalpuuipo  worden   von  einer  besonderen  stehenden 


nachdem  man  xuvor  den  Raum  zwischen  dem  Haupt-  und  dem 
Oberdeck  mit  Planken  verschlossen  hatte.  Vorher  halte  man  mit 
dem  einen  Schiff  eine  Probefahrt  untcrnommi-n,  auf  der  ein«  Ge- 
schwindigkeit von  7,1*  Knoten  erreicht  wurde. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


Aufnahmebedingungen  an  den  technischen  Hochschulen. 

Geehrte  Redaktion! 
Hr.  Direktor  und  Prof.  Dr.  Alex.  Wernicke  in  BraUDschweig 
hat  in  Ihrer  Zeitschrift  die  Beschlüsse  der  Frankfurter  Versammlung 
über  die 

Aufnahmebedingungen  an  den  technischen  Hochschulen 

einer  Erörterung  unterzogen,  in  welcher  der  Standpunkt  d  r  nord- 
deutschen Realschule  tum  Ausdruck  kommt.  Gestatten  Sie  mich 
•  ■Ii,,  m  Vertreter  dos  württembergischen  Realgymnasium»  da»  W»rl 
xur  Verteidigung  jener  Beschlüsse,  obwohl  d*iese  in  ihrer  klaren 
Einfachheit  einer  solchen  eigentlich  nicht  bedürfen.  Hat  ja  doch 
der  verehrte  Direktor  dm  Verein««  deutscher  Ingenieure,  Hr.  l'eters, 
in  seiner  angefügten  Beniurkung  ebenso  kurz  als  schlagend  den 


Nagel  auf  dm  Kopf  getroffen.  Er  sagt,  (Ulm.,  wenn  die  preufsischen 
Realschulen  den  notwendigen  Anforderungen,  welche  di.'  technischen 
Hochschulen  an  ihre  eintretenden  Studirenden  erheben  luüsseu ,  in- 
folge der  preufsischen  l^chrplane  nicht  tu  erfüllen  vermögen,  diese 
eben  verbessert  werdeu  müssen.  Damit  i»t  der  Wernickeschen 
Erörterung  der  Kern  aasgebrochen.  Was  in  den  süddeutschen  Real- 
analalten  möglich  ist,  das  muas  auch  in  den  preulsUchen  geleistet 
werden  können,  wenn  man  will.  Um  dieses  Wullen  aber  herbei- 
zuführen, nisi  man  sich  des  falschen  (iedankeas,  der  sich  seiltet  in 
einem  so  bi-deuleudeu  Manne,  wie  Dr.  Wernicke  i-t,  feslgcolzi  hat, 
enti-cb lagen.  In  seiner  Erörterung  hat  er  ihn  wie  iu  seinem  Buche 
■Kultur  und  Schule  in  folgender  Weise  «usge-prochen.  Das  Schul- 
wesen iu  Sdddeulächland  unterscheide  sich  vom  norddeutschen  da- 
durch, duas  die  Gymnasicu  und  KeaUchulin  Württemberg»  neben 
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der  Erzeugung  sllgemeiuer  Bildung 
für  da»  philologiscii-hi.toriscbe  und  da* 


■  fachliche  Schulung 

»ciisfüichc  Gebiet  anstreben,  während  die  pr.-nkische  Neuordnung 
des  Jahres  ISMS  daran  freihalte,  das»  Gymnasium,  lts»lgln»s»i«sTI 

und  OberreaUchule  l.diglicL  Anstellen  für  »He  eine  Bildung  sind. 

Nicht*  ixt  unhaltbarer  al»  diese  Ansicht.  Niemals  haben  die  würt- 
tenibergischen  Gymnasi.  n,  nicht  i- in  mal  die  vier  evangelischen  Semi- 
oarion  und  die  zwei  katholischen  Konvikto.  «eiche  auf  das  Stadium 
dar  Theologie  vorbereiten,  eine  Fachbildung  erstrebt.  Sie  »toben 
ebenso  wie  die  Gvmnasicn  und  U ul»-n  unter  der  Studietibehörde, 
nicht  unter  der  Kirchenbehürde,  und  eine  der  Hauptursschon,  aus 
denen  beide»,  si.wohl  der  widerlich«  Kampf  der  Konfessionen  als 
der  Kampf  zwischen  Gymnasium  und  Realschule  Württemberg  kaum 
gestreift  hat.  dürfte  ctien  darin  zu  suchen  sein,  das»  die  Studien- 
behörde  in  sämtlichen  Mittel-rhul.  n  dem  Grundsatz  unverbrüchlich 
huldigt,  da«  echt  Menschliche  in  ihren  Schülern  so  allseitig  tief  als 
möglich  zur  Ausbildung  zu  bringen  und  alle»  Fachstudium  den 
Fakultäten  und  Fachschulen  zu  überlassen.  Wils  aber  ilen  Lntcr- 
schied  in  der  ReaUcliulhildung  zwischen  Norden  und  Süden  in 
Sonderheit  anbelangt.  M  ist  er  Vielmehr  ilarin  zu  soeben,  dtM  sich 
die  worttembergische  Realschule  aus  sich  selbst  und  unter  dem  von 


dem  Polytechnikum  und  der  technischen  Hochschule  hcrabitrk 
»einbringenden  Einflusa  selbständig  entwickelt  hat,  während  in 
Preufsen  immer  von  oben  herunter  1NSH,  lhHi  und  ISlti  in  die 
Realschule  eingegriffen  worden  ist;  bekanntlich  hat  es  vor  \s~0  in 
Prenfsen  kein  Polytechnikum  gegeben,  und  «Ii«  dortige  Realschule 
ermangelte  daher  auch  diese.-  einheitlichen,  den  l'nterricht  nach 
Stoff  und  Methode  ordnenden  Zielpunkt.-»  einer  organischen  Ent 

Nu 


So  kommt  e»,  da.»  in  Norddeutechland  und  namentlich 
in  den  maßgebenden  Kreisen  der  Beamtenwclt  d.T  Glaube  an  den 
i-thLcJi-bililemlen  Wert  d.-r  realistischen  Wissenschaften  noch  viel 
weniger  erkannt  und  verbreitet  ist,  als  in  Süddeut.»ebland.  Dort 
gilt  '.•  noch  immer  als  eine  Art  von  Axiom,  das»  nur  das  Gym- 
nasium die  Bedingungen  schaffe,  unter  welchen  ein  freies,  und  da- 
mit auch  Geist  und  Gemüt  befreiendes  Studium  sieh  zu  entwickeln 
vermöge.  Die*  zeigen  die  Gutachti-n  der  Universitäten  über  die 
Krage,  ob  Kculachülcr  xum  medizinischen  Studium  zugelassen  werden 
können,  welche  von  dem  Minister  von  Mühler  seiner  Zeit  eingefordert 
worden  sind,  in  einer  so  auffallenden,  ja  ungerechten  Weis«,  da*. 


einzelne  ihrer  Verfasser,  wie  Dubois-Revraond,  sich  wenige  Jahre 
nachher  ihrer  Wort«  und  Ausführungen  gix-chämt  haben.  Von 
dieser  übertreibenden  Hochachtung  vor  den  Gymnasien  und  der 
verletzenden  Mißachtung  «b-r  Realschulen  haben  sich  auch  heute 
noch  nicht  sämtliche  Professoren  der  technischen  Hochschulen  frei 
gemacht.    Denn  sonst  müssten  sie  ganz   unbedingt  dem  an  sich 


tahren  und  klaren  Satze  zustimmen,  das»,  wie  die  württembergisrbe 
Prüfungsordnung  für  die  technischen  Staatsprüfungen  vorschreibt, 
der  Gymnasiast  »in  Jahr  länger  de»  Studium»  auf  der  technischen 
Hochschule  bedarf,  al»  der  Abiturient  einer  realistischen  Mittelschule. 


der  Gymnasiast  in  mathematischer,  naturwiswnschaftlicber  und 
zeichnerischer  Erkenntnis  kaum  eine  entfernte  Bekanntschaft  gemacht 
hat,  dem  Realschüler  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  ist,  und  er 
seine  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  darin  wie  ein  bereite»  Handwerk- 
zeug auch  stet-,  wie  es  sein  »oll,  zur  Hand  hat.  Wollen  die  tech- 
nischen Hochschulen  als  die  Bildner  der  Ingenieure  diix-s  unter 
dein  Gesichtspunkte  der  produktiven  Tbätigkcit  ersten  Stand» 
unserer  heutigen  Kulturwolt,  das  erstrebenswert«  Ziel  erreichen,  das» 
die  Ingenieure  aus  den  Sekundärstellungen,  in  welchen  sie  von  der 
Beatnlenhierarehie  bis  vor  kurzem  gehalten  worden  sind,  erlöst  und 
an  aufscrlicliein  wie  innerem  Wert  den  höchsten  Ständen  gleich 
geachtet  werden,  m>  mu.-s  ihr  Liebäugeln  mit  den  Gymnasien  auf- 
hören, und  sie  müssen  mit  allen  Kräften  und  Mitb-ln  darnach 
streben,  ihre  eigenen  Vorschulen,  die  realistisch««  Lehranstalten, 
nach  Leistung  und  Können,  nach  wissenschaftlicher  Aulfsssungakrnft 
und  edler  DciikungMtrt  ihrer  Schüler  den  Gvmnasien  gleichwertig 
zu  machen.  In  diesem  Sinne  haben  au  der  Technischen  Hochschule 
in  Stuttgart  Männer  wie  Gugler  und  Fehling  .lahrzchute  lang  ge- 
wirkt und  damit  dem  Geiste  Kingang  Verschafft,  der  heute  noch 
daselbst  zum  Segen  des  Vuterlande»  herrscht.  Mit  kleinlichen 
Mitteln,  mit  Nörgeln  und  Streiten  über  die  Stundentahl  eines  ein- 
zelnen Lehrfaches  und  dergl.  ist  es  heute  nicht  mehr  gethan:  wer 
ein  entscheidende»  und  durchschlagendes  Wort  sprechen  will,  mu»» 
sich  auf  einen  höheren  Standpunkt  erheben,  und  den  erreicht  er 
nur  auf  den  Schwingen  der  Begeisterung  für  den  Zug  der  Zeit,  der 
unser  Deutsch«.  Reich  begründet  und  unser  Volk  zum  ersten  Kultur- 
volk der  Erde  gemacht  hat, 
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Amerikanische  Wasserwerke. 

Von  Prof.  F.  Kreuter. 

{Scbh.ss  von  Z.  I*9li  S.  f,W 


V.  Boston  '). 

Die  Stadt  Boston  ist  darauf  angewiesen,  Niederschläge 
zu  Ummeln,  Gegenwärtig  verfügt  sie  über  drei  Snmmel- 
gebiete  mit  einer  GeMuitfläche  von  313,4  qkm,  nämlich: 
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Da«  MysticOebiet  ist  so  wenig  ergiebig  und  sein  Wasser 
Ki  sehr  der  Verunreinigung  ausgesetzt,  das.*  seine  Auflassung 
empfohlen  wurde.  Die  Gebiete  des  SudburyFlüsschen*  und 
des  Oochituate-See»  hangen  unter  sich  zusammen,  *oda*>s  der 
l'eberschuss  des  erste  reu  sich  in  letzterem  aufspeichern  läs»t 
und  sie  mitsammen  248  000  cbm  täglich  liefern.  Im  Jahre 
1899  dürfte  die  Bevölkerungszahl  innerhalb  der  Stadtgrenzen 
550000  betragen,  und  man  nimmt  an,  dass  die  jetzigen  Werke 
mit  Ausschlug*  des  Mystic  bis  dahin  zur  Versorgung  voll 
Boston  ausreichen  werden. 

Das  Cochituate-  und  das  Siidbury-t  leinet  liegen  '27  bis 
55 1cm  westlich  von  Boston  zu  beiden  Seiten  der  Bogton- 
Albany-Eisenbalin ;  vergl.  Fig.  61.  Wasser  aus  dem  Coehi- 
tuate-See  wird  schon  seit  IM«  mit  natürlichem  Uefn'lle  der 
Stadt  zugeführt.  Die  hauptsächlichen  Werke  aus  jener  Zeit, 
die  Cochituate-Leitung  und  der  Hochlichälter  von  Brookline, 
sind  hente  noch  im  Gebrauche.  Ein  neuer  Hochbehälter 
wurde  1870  anf  dem  Chestnut-Hügel,  etwa  S  km  vom  Bostons 
Stadthause,  ausgeführt,  um  in  der  Nähe  der  Stadt  eine  grofsc 
Waasermenge  bei  der  II  „ml  zu  haben,  falls  die  Leitung 
Schaden  nehmen  sollte.  Als  1872  der  Wasserbedarf  gestiegen 
war,  schritt  man  zur  Erweiterung  der  Werke  durch  Einbe- 
ziehung des  Sudbury-Barhe*.  Die  Bauten  wurden  1x73  be- 
gonnen und  1878  beendet  Um  wahrend  dieses  Baues  in  den 
Jahren  187'J  und  1875  bis  1878  der  Wnsaernot  zu  steuern, 
hat  mau  vorübergehend  das  Sudbury-Wasser  in  den  Corhituate 
geleitet,  und  zwar  mittels  eines  Nofdamtnea  im  Hache  und 
eine«  kurzen  Durchstiches,  der  in  den  ßeiiver-Dammgraben, 
einen  Zubringer  des  Sees,  mündete.  Die  endgültigen  Werke 
bestehen  in  einer  durch  Abdämmung  des  Baches  und  seiner 
Zuflüsse  gebildeten  Folge  von  Sainraelteichen  und  in  einer 
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Entleerung»stätten  für  die  Städte  M 
bam.  Natick  und  Westhoroiigh  »i 


Leitung  vom  Sudbury-Flusse.  nächst  Framingham,  zum  Hoch- 
bebälter  auf  dem  (hestiiut-l  lügel. 

Das  Siiilburv-Gebiet  Ut  viermal  so  grof»  wie  das  des 
Cochituate-Sees  und  iinil'a>>t  die  ganze  Stallt  ."loiithburough 
sowie  ginfse  Teile  der  umliegenden  Städte;  es  ist  bügelig, 
vielfach  felsig  und  zu  etwa  9  pCl  sumpfig.  I.H95  hatte  man 
aus  diesem  (iebiete  bereits  doppelt  so  viel  Wasser  bezogen 
wie  aus  dem  des  Cochituate.  Die  geplante  Erweiterung  der 
Aufspeicherungswei  ke  wird  das  Verhältnis  auf  3  :  I  bringen. 
Durch  eine  Vereinigung  von  Nachbarstädteu  mit  Alt-Boston 
wurde  dieser  Stadt  viel  hochliegende-,  Gelände  einverleibt, 
auf  welches  das  Wasser  mittels  Puinpiuaschiiien  gehoben 
werden  muss.  Dies  geschieht  vom  Chestnut-Hügel  aus.  bis 
wohin  das  Was-cr  vermöge  natürlichen  tlefälle^  gelangt. 

^'on  grnfser  Wichtigkeit  waren  Mafsregelu  /.ur  Verhütung 
einer  Verunreinigung  des  aufzuspeichernden  Wassers  durch 
die  Abwässer  der  in  den  Saiiiinelgebieten  gelegenen  Städte. 
E-.  mu»*ten  daher  /.weckmälsige  Sielanlageii  und  Sielwasser- 

irough.  Sout h-Framing- 
ttir  die  Strafanstalt  in 
Sherborn  ge»chaiTen  werden,  um  die  Abw:ls«er  aus  dem  Be- 
reiche der  Saminelgehiete  hinaus/ubelonlern  und  letztere  rein 
zu  erhalten.  Bis  zum  Jahre  IMII.'i  hatte  die  St-idt  Boston 
472IHH)  M  zum  Bau  solcher  Werke  bereits  beigetragen  und 
namhafte  weitere  Beiträge  in  Aussicht  Bestellt. 

Eine  im  Jahre  lVXt  ausgeführte  sehr  gelungene  Atilage 
dieser  Art  sind  die  Filterbeete  am  Rande  des  SeeSj  nächst 
der  Boston-Albuny-Eisenbabii,  bei  der  Mündung  des  l'egan- 
Haches.  Dieser  durch  den  dichtest  bevölkerten  Teil  von  Natick 
lliefseinle  Bach  vermöchte  den  See  ernstlich  zu  verunreinigen. 
Er  wurde  daher  oberhalb  der  Mündung  abgedfimmt,  und  das 
hinter  dem  Damme  sich  ansammelnde  Gewä-ser  wird  auf  ein 
wenige  Filfs  höher  gelegenes  Haches  (•••lande  von  etwa  l.sha 
gepumpt,  dessen  sjindigen  1'utergrund  man  durch  Abheben 
der  Erde  bloßgelegt  hat.  Aus  dem  Abhübe  wurden  Dämme 
gebildet,  die  das  Grundstück  KOWoM  rings  umgeben,  »Is 
auch  in  eine  Reihe  viereckiger  Fehler  abteilen.  Durch  die 
Mitte  läuft,  von  einem  Damme  bedeckt,  der  Hauptkanal  at>. 
Fig.  ti'2  bis  64.  In  diesem  Kanäle  sind  an  den  Kreturungeit 
mit  Querdämmeu  Srhliefsstellen  angebracht,  wie  in  Fig.  04 
angedeutet  ist.  Jede  solche  Scbliefsstelle  gestattet,  die  vier 
angtofsenden  Beete  nach  Belieben  zu  berieseln.  Die  Ein- 
zelheiten der  Schliefsstellc  sind  aus  Fig.  I>3  zu  ersehen;  der 
Hauptkanal  ist  durch  einen  Schacht  t  unterbrochen,  ron 
dem  vier  Verteilungsrohre  r  ausgehen,  die  ebenso  wie  di>- 
Mündungen  des  Hauptkiuiale»  durch  Schieber  absperTbar  sind. 
Wenn  die  Scblamius.  hiebt  auf  einer  der  wage  recht  geebneten 

53 
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SsuidfUchen  eine  gewisse  Dicke  erreicht  hat,  wird  sie  abge- 
hoben, wie  bei  den  Kunstiiltern.  Einige  Beete  waren  M93 
angebaut  und  trugen  den  üppigsten  Mai«  und  wunderschönes 
Kraut. 

Die  Sanimelteiche. 

Der  Cochituate  ist  ein  natürlicher  Teich  oder  vielmehr 
eine  Reihe  von  Teichen,  die  »ich  nördlich  von  der  Bahn, 
bei  Natick,  29  km  im  Westen  von  Boston,  auf  etwa  5km 
Lange  hinzieht  und  eine  Fliehe  von  3]8ha  bedeckt.  Der 
ursprüngliche  Fas^ungsraum  dieses  Teiches  war  schon  vor 
Miner  Benutzung  durch  die  Stadt  Boston  mittels  eines  Müh- 
lpndammes  beträchtlich  vergröfsert  worden.  Dieser  Damm 
wurde  erhöht,  sodass  im  See  eine  Wassermenge  von  nahezu 
7560000  cbm  oberhalb  der  Sohle  der  Leitung  «ich  angam- 


Stellen  mittels  grofser  Staudämme  durchquerte.  Die  Lagen 
der  verschiedenen  Teiche  sind  aus  Fig.  Ol  zu  ersehen. 

Der  Damm  No.  1  liegt  im  Sudbury,  knapp  unterhalb 
der  Stelle,  wo  der  nördliche,  Stutiy  Brook  (Steinbach)  ge- 
nannte Arm  sich  mit  dem  südlichen  vereinigt.  Er  staut  das 
Wasser  bis  an  die  etwa  l,»km  weiter  aufwart-,  in  den  Thal- 
tnulden  des  nördlichen  und  des  südlichen  Annes  gelegenen 
Dfimme  No.  3  und  No.  2  (ungerade  Zahlen  bezeichnen  Damme 
im  nördlichen,  gerade  solche  im  südlichen  Arme).  Diese  drei 
Dfimme  sind  von  Frantingham  aus  zugänglich.  Die  Teiche 
No.  1,  2  und  3  haben  in  der  That  eine  einzige,  durch  Stufen 
unterbrochene  Wasserfläche;  ihre  Schieberkatnmern  und  Ab- 
lassrohre sind  jedoch  so  angeordnet,  dass  sie  sich  von  einan- 
der unabhängig  erhalten  lassen.  Das  Wasser  von  No.  2  so- 
wohl wie  von  No.  .1  kann   durch   die  Sudbury-Leitung  nach 


9^.  61. 


Hielte.  Eine  weitere  Hebung  der  Dammkrone  im  Jahre  1859 
um  0,t  m  brachte  den  Fussungsraum  auf  9260000  cbm.  1KC2 
wurde  durch  eine  2400  m  lange  Rohrleitung  von  458  nun  Dinr. 
noch  der  Dudley- Weiher  von  .'S2,»  ha  Fläche  mit  dein  See  ver- 
bunden. Dieser  Teich  fasst  945000  cbm,  über  sein  Sammel- 
gebiet ist  unbedeutend.  Sein  natürlicher  Abiturs  erfolgt ■•  in 
den  Sudbnry-Buch  unterhalb  des  Coehitnate-Sees.  Einen  lin- 
dern in  den  See  entwässernden  und  an  dessen  südliches  Ende 
unmittelbar  anstofsenden  Weiher,  den  Dug-Teich,  hat  die 
Stadt  Natick  für  ihre  eigenen  Ver-orgungsz  wecke  von  Boston 
erworben. 

Die  Sudbury  -  Teiche  sind  künstliche  Namiuelbeha'lter, 
welche  gebildet  wurden,  indem  man  die  Thäler  an  günstigen 


Boaton  geführt  oder  aber  in  den  Räch  entleert  werden,  ohne 
in  No.  1  zu  gelangen. 

Der  Sudbury-Fhiss  wendet  .-ich  unterhalb  des  Damme« 
No.  I  gegen  Norden  und  bildet  nach  seiner  Vereinigung  mit 
dem  Assabet  den  C-oncord,  welcher  sich  bei  Lowell  in  den 
Merrimac  ergiefst. 

Die  Teiche  No.  4,  No.  6  und  der  Whiteball-Weiber  liegen 
in  je  einem  der  drei  südlichen  Hauptzuflüsse  de*  Sudbury, 
2  bis  'S  km  südlich  von  der  Eisenbahn.  Das  Wasser  dieser 
drei  Teiche  fliefst  durch  den  Teich  No.  2.  Der  Teich  No.  5 
ist  im  nördlichen  Anne  knapp  über  dem  Spiegel  vou  No.  - 
gelegen.    Er  befindet  sich  noch  im  Bau  und  wird  einscblief*- 
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lieh  dea  umgebenden  Landstreifens  eine  Fliehe  von  780  ba 
beanspruchen. 

Alle  Leerlaufe  sind  so  bemessen,  dass  aie  «ine  auf  dem 
NiederschlngsgebieU-  »ich  ansammelnd»  Kegeuhohc  von  1 50  mm 
in  24  Stunden  abzuführen  vermögen. 

Dir  Huuptabmessungen  der  Damme  und  Teiche  sind  in 
nachstehender  Zuaauiinenfttellung  enthalten: 


bauschen  befindet  und  an  welchen  beiderseits  der  Erddumm 
sieb  ansch liefst.  Die  Krone  des  Ueberfalles  liegt  2,»»  in 
unterhalb  der  Damnikrone.  An  die  Wasserseite  des  Ge- 
mäuers lehnt  sich  eine  Erdansihültung,  deren  Fufs  durch  eine 
Spundwand  gesichert  ist.  Unterhalb  des  Ueberfalles  lieft 
ein  schwerer  Steinwurf,  dessen  dem  Ueberfall  zunächst  be- 
findlicher Teil  auf  Mürtelmuuerwerk  ruht,  während  der  eut- 


Damm  L'slierfal 


Sammel- 
gebiet 

oberhalb 

der 
Abfluß- 
öffnung 


\V  .--ii 

h'-nuttban* 
Was»er- 
menge 

^rr,r--r,. 
tiefe 

Hl 

gatlle 

Damm- 

höbe 

in 

318,0 

5  68«  000 

5,1 

a,< 

1.0  '  1)  K  1 

•'».' 

57,i 

1  OfiOOOO 

4,1 

102,5 

4  090000 

9,1 

494.o 

28000000 

2o,5 

2:',« 

54,1 

2000000 

5,» 

7*6 

67,» 

'.  *10  Ol  M) 

15,« 

18,1 

75,o 

5  790000 

l«.s 

19,» 

■.'Vs  „ 

11  -10  )  l>  X» 

5,s 

ü  s 

8l,o 

1  440000 

26,i 

U.M.. 


Über  dem  mittleren  Meere,  »pieg.-l 
am  Bostoner  Pegel 


Krddumm 


Hocb- 


oberer  Band 
der  Damm- 
balken  Auf- 
sattelang 


steinerne 
Wehl  klone 


Cochituate-See 


— ih  No.  I  *  .  • 
No.3.   .  . 
No.  5  .   .  . 
Mo.  8  .   .  . 
i»       No.  4  .  .  . 
j »        No.  fi  .   .  . 
Wl.i'el.all-Teicb  (geplant) 
My.tic-See  


|2! 


38,» 

345 

5»,s 
240 
1070 
59.'. 
M'J 
5(i7 
470 

97 
476 


18... 
|  Schütze 
51,» 

30.7 
»1,5 

56,1 
9,i 
!',» 

12.» 

IM 


4!),o 

M 
IM,,. 
71.f 
57.T 
117,0 
1«,? 
15,» 
II.» 
71,7 


46*1 

5<t,.i 
55,»  l 
78,o4 

.iT.it 
'.'  I .  ?  s 
HM,o» 
3,15 


40,  II 

45,«» 

49.0? 
63.»  5 
76.»  t 
51. n 
f.5,«a 
89,»» 

»;  102.1» 

2,1» 


76,»« 
5«  i.m 
«'.•,,,(, 

Iii-.',  IS 


40,»  1 

48,0» 
53,.» 

')75,»s 
50,»s 
65,»» 
89,tl 

102,0» 


*)  Entwurf;  Sohle  des  Grnndbauos  49,»». 
*)       »        jetzig»  Hochwasser  99,9». 

Der  Waaserstand  in  den  Teichen  wird  doreb  Schwimmer 
mit  Gegengewicht ,  die  einen  an  einem  Mnfsstabe  apielen- 
den Zeigrr  in  Bewegung  setzen,  angegeben.  Die  Wasser- 
wird  auf  grund  des  Wasserstandes  aus 

62. 

Schnitt  JtS 


Schichtenplane  des  Teiches  berechneten  Tabelle  abgelesen. 

Teirh  No.  I.    Der  diesen  Teich  bildende  Damm  No.  1 
ist  auf  Schotter  und  Sand  gegründet.    Er  besitzt  einen  ge- 
Ueberfall,  an  dessen  einem  Ende  sieb  ein  Schieber- 


ferntere  Teil  einen  Schwellenrost  ab  Unterlage  bat.  Am 
unteren  Rande  dieser  Sohlenbefestigung  ist  eine  Spundwand 
geschlagen.  Die  Scliieberkammer  ist  aus  Graiiitwerkstücketi 
auf  einem  Grundgemätier  aus  Bruchsteinen  erbaut  und  ent- 
halt dir  eisernen  Schützen,  mittels  deren  das  Waaser  in  die 
Leiluue;  oder  in  den  Flui»  abgelassen  wird. 

Die  Erddämme  besitzen  im  Innern  Mauerkeriie  aus 
Bruchsteinen  in  Zementmörtel.  Wo  sich  die  Anschüttung  an 
das  Gemäuer  des  Ueberfalles  und  des  Scliieberliniiscs  an- 
schliefst, ist  eine  Flügelmauer  aus  Bruchsteinen  mit  Granit- 
quaderverkleidung errichtet.  Die  wasserseitige  Hälfte  der 
Aufdämmung  ist  aus  dem  besten  an  Ort  und  Stelle  zu 
lindenden  Erdreich  hergestellt,  in  dünnen  Schichten  aufge- 
tragen, nass  gemacht  und  festgewalzt.  Die  tbalabwärts  ge- 
legene Dammhfilfte  ist  aus  Schotter  gebildet,  damit  sie  bei 
Durchsickerung  nicht  ausgewaschen  wird.  Der  Teich 
Nn.  1  hat  einen  schlammigen  Boden  und  pflegt  gegen  Ende 
des  Sommers  grofse  Mengen  organischer  Stoffe  zu  enthalten. 
Er  wird  alsdann  nicht  zur  Versorgung  der  Stadt  verwendet, 
sondern  man  lässt  57 00  cbm  täglich  in  den  Sudlnity-  Klus* 
ablaufen,  in  Erfüllung  einer  beim  Abschlüsse  des  Vertrages 
über  den  Wasserbezug  eingegangenen  Verpflichtung. 

Der  den  Teich  No.  2  absperrende  Dumm  No.  2  ähnelt 
in  vieler  Hinsicht  dem  Damme  No.  I.  Sein  mittlerer  Teil 
ist  jedoch  auf  Kelsen  gegründet,  der  Ueberlauf  ist  länger  und 
kann  mittels  Daiunibalken  aufgesattelt  werden  Bei  Erbauung 
dieses  Dammes  im  Jahre  187*  wurden  zwar  innerhalb  der 
Wasserlinie  alle  Bunne  und  Gebüsche  abgehackt,  allein  es 
blieben  Humus  und  viele  Zersetzliche  Stull-  zurück.  I  vt.{ 
liefs  man  das  Wasser  ablaufen  und  entfernte  von  den  Stellen, 
welche  innerhalb  H'  (2,4  m)  unter  Hoch  Wasserspiegel  lagen, 
nahezu  120  (MK)  cbm  Humus,  Schlamm  u.  dergl.  Mit  diesem 
Ausbuhe  wurden  tiefere  Stellen  ausgefüllt,  sodass  man  über- 
all eine  Tiefe  von  mindestens  2,4  n.  sicherte.  Die  Ufer  er- 
hielten dreifüfsige  Böschungen,  welche  mit  grobem  Schotter 
oder,  an  ausgesetzten  Orten,  mit  l'flaster  oder  Steinabn.llung 
bedeckt  wurden,  und  tausende  von  Baumstümpfen  wurden 
ausgerodet.  Die  Gesamtesten  diese»  Teiches 
2««(KXi  M. 

Der  Teich  No.  3  wird  durch  die  New  York,  New  Häven 
und  Hartlord- Eisenbahn  in  zwei  Hälften  zerschnitten.  Der 
Damm  ist  No.  1  sehr  ähnlich.  Er  besitzt  eine  beträcht- 
liche Länge,  erhebt  sich  aber  grofsenteils  nur  wenig  über  die 
natürliche  Erdoberfläche.  Der  Mauerkern  mu-«le  an  manchen 
Stellen  (>  bis  9  ni  tief  hinabgeführt  werden.  Auch  hier  hatte 
man  1877  Bäume  und  Buschwerk  innerhalb  der  Wasser- 
Öl 
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spieeellinie  nur  einfach  abgehauen  und  war  einige  Jahre  Ebene  der  Mauerflncbt  durch  Hfeilervorlagen  von  0,»  m  Breite 
.  'fiter  zur  Vornahme  der  nämlichen  Verheerung  genötigt  und  IM  «  Dfe*   unterbrochen.    D«j,  Mauerkern  ist  bis 
wie  bei  Teich  No  1  '"   aV"                        ™**n  hinabgefilhrt.    Da»  Mischungs- 
Der  Teich  No.'  4  hat  einen  Hrddamm  von  IM  m  Höhe  Verhältnis  für  den  Stampfimirtel  ht  1:3:5,  und  die  Wässer- 
ig. 65  utä  66. 


£  l 
,  ^>  •  1- 

i 

i 

=j  —  i  ... 

*   jtf  - 

■41 

_i 

i    l    i  j 

1           1           1             |         -  4  1  

^  ~-  h 

g— - 

* 

und  i«  m  Kronenbreite  mit  einem  Kerne 
au»  Stampfmöitel.  Letzterer  ist  unten 
etwa  •_•,»  m.  oben  n,»  in  dick  un 
Mitte  de*  Thaies  nahezu  :t"  m  boch. 
In  iimcgeliiififsigen  Abstanden  TOB  46  n 
I  darüber  ist"  an  der  Wasserseite  die 


seite  der  Mauer  ist  mit 

reinem  Zeimnt  sehr 
sorgfältig  verputit.  Die 
Dammböschung  fluss.b- 
wntt*  ist  'j'/tfufaig  und 
mit  Humus  und  Ra—n 
bedeckt  Auf  der  Was- 
serseite ist  die  Böschung 
l'/tfilfjMg  big  zur  Bernte 
hinab  und  l.r.iiufsig  von 


da  bis  r.tir  Sohle.  Zum  Schutze  dieser  Böschung  dient  ein 
auf  Steinschlag  gelegtes  PMa-ter.  Der  gemauerte  Ueberlanf 
liegt  an  der  OsNeite  des  Thaies  zwischen  Seitenmaaern  au» 
Bruchsteinen,  und  das  Wasser  gelangt  über  eine  Folge  schwer 
gepflasterter  Stufen  mit  Stampfmörtelunterlage  ins  Thal.  Zum 
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Abziehen  des  Wassers  aus  dem  Teiche  dienen  eiserne  Rühren, 
welche  den  Damm  durchdringen,  und  deren  Schieber  von 
einer  Kammer  aus  bedient  werden,  die  an  die  Innenseite  de« 
Mauerkernes  angebaut  ist.  Man  luit  die  Einrichtung  getroffen, 
du«  du*  Wussrr  in  verschiedenen  Tiefen  «ich  abziehen  liisst. 
Dieser  Teich  war  der  erste,  aus  dessen  Innerem  da»  ganze 
Erdreich  entfernt  wurde.  Er  kostete  3  2GO<NK>.«  und  er- 
forderte eine  Hauzeit  von  etwa  4  Jahren  (1881  bis  l«s.i). 

69. 


Teil  der  Böschung  auf  den  Boden  hinabführen.  Der  Rasen 
hat  eine  mindestens  0,s  ni  dicke  Humusschicht  als  Unterlage. 

Der  bemerkenswerteste  Unterschied  zwischen  den  Däm- 
men No.  4  und  No.  Ii  liegt  in  der  Anordnung  der  Ablaas- 
riihren.  An  jeder  Seite  des  Thaies,  etwa  halbwegs  zwischen 
der  Mitte  und  dem  Ende  des  Dammes,  betinden  sich  eine 
Schieberknmnier  und  ein  Ablass-rohr.  Au»  der  nördlichen 
Kammer.  Kig.  SD,  führt  ein  48zolliges  (lt!"2u  mm  weites)  Rohr 


*  !  s  *  I  .. 
i  'j  *  *  «f  « 
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Der  Teich  No.  tj  wurde  18'.«l"  bis*  18i»4  erbaut;  sein 
Damm,  Fig.  SS  bis  08,  hat  viele  Aehnlic  hkeit  mit  No.  4.  Die 
Dammböschungen  sind  auf  der  VV'asaerseite  'ifüTsig  und  bis 
zur  Krone  hinauf  gc|dla»tert.  Auf  der  Aussah warts  gelegenen 
Seite  ist  die  Böschung  'ifüfsig  bis  i>.:  m  unterhalb  ib'r  Datum  - 
krone.  Hier  ist  eine  Herme  von  1,-  m  Breite  gebildet,  mii 
da»  Regenwasser  nach  fünf  Rajemrmldeti  hinzuleiten,  c" 
in  angemessenen  Abständen   über  den   unteren  j'/ifüfsig 
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in  das  tierintie  des  l'ebcrlaufes,  Da»  .i^zöllige  (IIIS  mm 
weite)  Ahlassrohr  au«  der  südlichen  Si  hiebeikammer  ist  an 
seinem  inneren  Ende  mit  (ielenkmlir  und  Scliwitntuer  au-- 
gerüstet ,  damit  sich  die  Mündung  Mf  jede  beliebige  Höln- 
einstellen  Usst,  wo  «ich  da»  he-.tr  Wasser  eben  v<irfindrt. 
Da*  BlS-m  weile  Rohr  liegt  4.' m  über  iler  Teichsohle  und 
ll.Jin  unter  dem  Hochwa**erzeirhen.  Ungefthr  in  der  Höhe 
seiner  Aiiamüiidung.  uuiuittelb.it  unterhalb  des  Dammes,  fand 
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»ich  eine  tu  einem  Filterfelde  geeignete  kiesige  Fliehe,  die 
entsprechend  hergerichtet  wurde,  sodass  da»  Wasser  durch 
den  Boden  sickert  und  gefiltert  wird,  ehe  es  in  daa  Ablass- 
gerinne gelangt. 

Du*  Sammelgebiet  des  Teiche«  No.  ti  enthält  grofse 
Sümpfe ,  die  eine  gewisse  Färbung  des  Wassers  verur- 
sachen. Auch  ist  der  größte  Teil  dea  Dorfes  Hopkinton  in 
diesem  Gebiete  gelegen.  Der  Teichboden  ist  ebenso  wie 
bei  No.  4  vollständig  entblöfst.  Die  Kosten  dieses  Teiches 
belaufen  sich  auf  3  b"40  000  Er  ist  das  beste  Beispiel 
seiner  Art  bei  den  Bostouer  Wasserwerken,  und  der  Dumm- 
bau soll  daher  noch  besonders  beschrieben  werden. 

Der  Whitehall-Sammelteich,  den  die  Stadt  1699 
erwarb,  liegt  in  Woodville,  etwa  ■'.■km  von  Westborough, 
und  ist  sehr  verschieden  von  den  Teichen  No.  4  und  6,  denen 
er  an  GröTse  nahezu  gleichkommt.  Vor  vielen  Jahren  wurde 
etwa  12(>0  m  unterhalb  des  ursprünglichen  kleinen  Weiher? 
der  Abflugs  mittels  eines  kunstloseu  Dammes  abgebaut ,  wo- 
durch das  Gewässer  eine  Ausdehnung  von  ungefähr  260  ha 
Viel  von  dem  unter  Wasser  gesetzten  Gelände  war 


9 i<}.  71 


und  No.  €  die  oberste  Erdschicht  samt  allen  verweslichen 
Stoffen  sorgfältig  entfernt.  Ein  Bach,  welcher  den  dicht  be- 
siedelten Teil  von  Marlborough  entwässert,  ergiefst  sich  in 
den  nordwestlichen  Arm  des  Teiches  No.  5.  Man  hat  da- 
her knapp  oberhalb  seiner  Mündung  im  Jahre  1895  Filter- 
beete, ähnlich  wie  am  Pegan-Bache,  errichtet,  um  die  Gefahr 
einer  Verunreinigung  des  Teiches  durch  jenen  Wasserlauf  zu 
beheben.  Beim  Entwürfe  hat  man  noch  ins  Auge  gefasst, 
dass  die  Versorgung  des  Stadtgebietes  aus  dem  Nashua-Flusse 
in  Zukunft  auf  dem  Wege  durch  den  Teich  No.  5  erfolge, 
und  zwar  mit  Hülfe  des  Bache»,  der  sich  in  den  süd- 
westlichen Arm  des  Teiches  ergießt.  Von  hier  aus  »oll  dann 
das  Wasser  nach  Boston  und  Umgebung  geführt  werden. 

Der  Farm-Weiher.  Dieser  Wasserbehälter  war  in 
dem  ursprünglichen  Entwürfe  zu  einem  wichtigen  Bestandteile 
der  Sudbury-Wasserversorgung  ausersehen,  indem  er  aU  Klär- 
nnd  Vorratsteich  dienen  sollte.  Weil  aber  dieser  Weiher 
sehr  seicht  und  schlammig  ist  und  durch  die  Wellen  leicht 
aufgewühlt  wird,  so  hat  man  von  den  zu  seiner  Benutzung 
nicht  den  ursprünglich  beabsichtigten 
Gebrauch  gemacht,  sondern  der  Sudbury 
»liefst  in  einem  Kanäle  durch  den  Teich, 
ohne  sich  mit  dessen  Wasser  zu  mischen, 
während  das  l'eberwasser  des  Weihers 
auf  seinem  natürlichen  Wege  in  den  Flos« 


mit  Bäumen  bedeckt.  Man  beabsichtigt,  die  Strünke  zu  be- 
seitigen, den  Huden  auszubaggern,  einige  seichte  Thalmulden 
am  Ufcrrande  auszufüllen  und  durch  Erbauung  eines  neuen 
Dammes  die  Tiefe  auf  mindestens  2.4  m  z 


Der  Teich  No.  5.  dessen  Bau  1«!>4  begonnen  wurde, 
soll  .'>  <|km  bedecken,  wovon  der  größte  Teil  der  Landwirt- 
schaft L'edient  hat  Nach  seiner  Vollendung  wird  dies  der 
größte  künstliche  Sammelteich  Neil-Englands  sein.  Kr  wird 
Über  ÜS  Millionen  rbm  fa«en,  »ISO  heinahe  soviel  wie  alle 
anderen  Teiche  des  Sudburv-fiebietes  zusammengenommen. 
Der  Damm  hesit/t  an  jedem  Ende  eine  Erdansrhütlung,  ähn- 
lich wie  die  Dämme  No.  1  und  No.  ti.  aber  der  Ueberlall  ist 
anders  angeordnet.  Wie  aus  Fig.  70  zu  ersehen,  befindet  er 
sich  in  der  Mitte  und  besteht  in  einer  vollen  Mauer  aus 
Bruchsteinen,  IK  m  hoch  und  00  m  lang.  Seine  thalseilige 
Böschung  ist  gekrümmt  und  leitet  das  Wasser  auf  die  Felsen- 
sohle des  Thaies  hiiuib.  Wo  die  Erdanschüttung  sich  an  das 
Gemäuer  anschließt,  «ind  Flügelmauern  vorhanden.  Die 
Sthiel.erkainmer.  Fig.  71  und  72,  liegt  neben  dem  Ur herfalle 
und  hat  3  Einlaßöffnungen,  je  eine  oben,  in  der  Milte  und 
unten.  Die  drei  4»zölligen  (1220  in  weiten)  Ablassrohre, 
welche  von  der  S.-hieberkammer  ausgehen,  sind  an  den  un- 
teren Enden  nach  aufwärts  gebogen,  sodass  das  Wasser 
springbrunnenartig  in  ein  rundes  gemauertes  Berken  ausfließt. 
Aus  dem  Inneren  des  Teiches  ist  ebenso    wie  bei   No.  4 


Der  Bau  des  Dammes  No.  6. 

  Die   Gründung   des  Stampfmörtel- 

— -  kernes,  welche,  wie  Fig.  6.r>  zeigt,  stellen- 
weise in  grofser  Tiefe  erfolgen  musste, 
ging  in  einem  sorgfältig  ausgeholzten 
Schlitze  vor  rieh.  Mit  dem  Vorschreiten 
des  Oemäuers  wurde  jedoch  alles  Holz- 
werk wieder  entfernt,  indem  man  es  be- 
hutsam von  3  zu  3  Fufs  abhackte.  An 
der  Sohle  hat  man  stellenweise,  angeb- 
lich ganz  schwach,  mit  Dynamit  ge- 
sprengt, was  mir  jedoch  immerhin  ge- 
wagt erscheint.  In  dem  Mafse,  wie  die 
Kernmaiier  sich  über  den  Boden  erhob, 
rückte  die  Anschüttung  nach.  Das  Damm- 
feld  ist  natürlich  von  Humus.  Rasen  und 
ilergl.  gründlich  gesäubert  worden.  Die 
Anschüttung  wurde  von  dem  einen  Ende 
aus  auf  einer  Rollbahn  mit  Lokoinotiv- 
betiieb.  vom  anderen  mittels  l'ferdekarreti 
bewerkstelligt.  Der  dazu  benutzte  lehmige 
Sand  wurde  in  dünnen  Schichten  ausge 
ebnet,  mit  Wasser  bespritzt  und  dann 
gewalzt.  Die  Druck  Wasserleitung  ging  von  einem  auf  einem 
benachbarten  Hügel  errichteten  kleinen  Hochbehälter  ans,  dem 
das  Wasser  durch  ein  Pumpwerk  zugeführt  wurde,  und  endete 
in  einem  gewöhnlichen  Spritzenschlauche  mit  Mundstück,  w  ie 
er  allenthalben  zum  Straßenspritzen  dient.    Der  am  Mauer- 


Süf.  73. 


ffif.  74. 


kern  anliegende,  für  die  |Walze  nicht  zugängliche  Teil  dea 
Dammes  wurde  auf  etwa  30  cm  Dicke  mittels  eiserner  Stößel 
von  Hand  festgestampft.  Die  Walze  war  von  sehr  zweck- 
mäßiger Bauart.  Fig.  73  und  74.  Sie  bestand  aus  20  guss- 
eisernen Scheiben  von  etwa  70  und  80  cm  Dmr.,  die  ab- 
wechselnd dose  auf  eine  Welle  gesteckt  waren.  Der  hölzerne 
Rahmen,  in  welchem  die  Welle  gelagert  und  an  dem  die 
Deichsel  befestigt  war,  trug  oben  einen  Kasten,  um  nötigen- 
falls eine  Belaatung  anbringen  zu  können.  Zur  Fortbewegung 
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dienten  i  Pferde;  der  Kutscher  safs  auf  deui  Kasten.  In- 
folge de«  geschickt  erhaltenen  Gleichgewichte»  zwischen  den 
einzelnen  Arbeitskräften  wurde  den  ganzen  Tag  über  gleich- 
innfgig  and  ununterbrochen  angeschüttet,  ausgeebnet,  gespritzt 
und  gewalzt.  Mit  gleichem  Geschick  wurde  die  Stampf- 
arbeit am  Betonkern  geleistet.  Ein  Gerüst  von  hinreichender 
Länge,  Fig.  "5  big  "H,  war  auf  einem  Sohienengleise  in  der 
Längsrichtung  der  Mauer  verschiebbar.  Oben  trug  es  eine 
Dielcnbahn.  auf  welcher  der  Mörtel  in  Schubkarren  zuge- 
führt wurde;  dazwischen  waren  die  Bretterwände,  innerhalb 
deren  das  Stampfen  vor  sich  ging,  angebracht,  und  zwar 
oben  aufgehängt,  unten  durch  kurze  Lattenstücke  abgespreizt, 
sodass  man  sie,  je  nach  der  auszuführenden  Mauerdirke, 
enger  und  weiter  stellen  konnte.  Die  Schubkarren  fuhren 
beladen  auf  der  einen  Seite  hin,  überschritten  auf  einer 
Querdiele  den  Hohlraum,  wobei  sie  ausgestürzt  wurden,  und 
kehrten  auf  der  anderen  Seite  zurück,  alles  im  Geschwind- 
schritt und  fast  ohne  Aufenthalt.  Die  mit  dem  Ebnen  und 
Stampfen  des  Mörtels  betrauten  Arbeiter  gaben  durch  Km- 
porttrecken  der  Schaufel  das  Zeicht  n,  wenn  sie  einer  neuen 
Ladung  bedurften.  Am  einen  Ende  der  in  Arbeit  befindlichen 
Mauerstrecke  war  die  Betonmaschine  aufgestellt,  und  die 
Mörtelkarren  verkehrten  über  zwei  angelehnte  Dielen 
zwischen  ihr  und  dem  Gerüst.  Die  Mörtelmaschine  war  im 
wesentlichen  von  der  in  Z.  189t>  S.  53'*  bereits  beschriebenen 
Art;   in  einer  langen  schwach  geneigten  Mulde  wurde  eine 

$ri<f.  75. 
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für  Nässen  des  Schotters   1 

•   Bedienung  der  Dampfmaschine  1 

»   Schubkarrenführer  tt 

i   Stampfer  fi 

Der  Schotter  wurde  in  zwei  mit  Maultieren  bespannten 

beiterTbätig.  unu^zwar  durch  %  Stunden  im  Tage.  Dabei 
wurden  135  Fässer  Zement  zu  300  Pfund  (16250  kg)  ver- 
braucht, oder,  da  ein  Fase  20  Kubikfufs  Beton  lieferte, 
täglich  70cbm  Beton  bereitet.  Der  Beton  machte  nicht 
gerade  den  Eindruck  eröfster  Dichtigkeit.  Die  Wswerseile 
der  Kernmauer  wurde  in  zwei  Schichten  verputzt,  erst 
gröber,  dann  fein.  Ein  so  mächtiger  Stampfmörtelkörper 
läast  »ich  natürlich  nur  absatzweise  herstellen;  man  liefs 
daher  zur  Sicherung  eines  innigen  Verbandes  an  den  Gleichen 
und  Anschlüssen  eiue  Art  Verzahnung  stehen,  wie  es  durch 
Fig.  7'J  dargestellt  wird.  An  der  Innenseite  der  Kernmauer 
wurden  Pfeilervorlagen  hergestellt.  Die  Türme  oder 
Schieberhäuser  stehen  ganz  an  der  Innenseite  des  Kernes, 
und  der  harte  gesumpfte  Teil  der  Aufdämmung  geht 
lieh  um  sie  herum. 

maue?U«liefs,  "wuriTn^gefasT und  in^Stondrobre^bis  über 
die  Kernkrone  hinaufgeführt,  woselbst  man  das  Wasser  stehen 
sah.  Der  Vorteil  dieser  Mafsregel  ist  vielleicht  nicht  ohne 
weiteres  einzusehen.    Man  wird  sich  möglicherweise  fragen, 
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mit  schrägen  schaufelnrtigen  Armen  ausgerüstete  Welle  durch 
eine  Lokomobile  geJreht.  sodass  die  Bestandteile  zugleich 
gemischt  und  gegen  das  untere  Ende  der  Mulde  weiter  ge- 
schoben wurden,  woselbst  der  fertige  Steinmörtel  in  die 
untergestellten  Karren  fiel.  Um  das  Mischungsverhältnis 
1:1:3  einzuhalten,  hatte  man  jedoch  eine  ganz  eigenartige 
Einrichtung  getroffen.  Neben  der  Mulde  standen  nämlich 
5  Manu,  je  einer  vor  dem  Zement-  und  dem  Sand-,  3  vor 
dem  Schotterhaufen.  Alle  hatten  gleich  grofse  Fassschaufeln 
und  warfen  stet«  zu  gleicher  Zeit  je  eine  solche  Schaufel  voll 
des  betreffenden  Bestandteiles  in  den  Trog.  Dass  sich  dabei 
keine  mathematische,  aber  bei  einiger  Aufmerksamkeit  und 
Uebung  eine  jedenfalls  hinreichende  Genauigkeit  und  Gleich- 
mäßigkeit des  vorgeschriebenen  Mischungsverhältnisses  er- 
reichen liefs,  ist  klar.  Wo  Ungeschick  oder  Unredlichkeit 
waltet,  nützt  auch  die  sinnreichste  Maschine  nichts.  Die 
Lokomobile  leistete  etwa  10  PS,  wurde  aber  als  zu  schwach 
bezeichnet.    An  Mannschaft  war  vorhanden: 

lür  Bedienung  der  Mörtelmaschine  5 

»  Herbeischaffung  des  Zementes  1 

»  Füllen  der  Schubkarren  3 


ob  das  Wasser  unter  so  hohem  Drucke  sich  nicbt'etwa  doch 
einen  Weg  zu  bahnen  vermöchte  und  'ob  es  nicht  sicherer 
wäre,  solche  Quellen  unter  möglichst  geringem  Drucke 
künstlich  abzuleiten,  anstatt  sie 
vor  allem  verhütet  werden, 
das»  das  Teichwasser,  dem 
Zuge  der  Quellableitung 
etwa  folgend,  sich  nach 
aufsen  Bahn  bräche. 

Der  Ueberfall  und  der 
abgetreppte  Ablaufkanal 
liegen  völlig  im  gewach- 
senen Boden.  Da«  Kanal- 
pflaster ist  in  Mörtel  ver- 
setzt und  ruht  auf  einer 
Stampfmörtelunterlage. 

Zwei  bemerkenswerte  Neueningen  sind  durch  Hrn.  Fitz 
gerald  angebracht. 

1)  In  einer  Querschnittebene 
Thonröbren  mit  offenen   Fugen,  vom 

Oberfläche  reichend,  lotrecht  eingeaetzt.    Zu  beiden  Seiten 
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der  Kcramoiier  steht  je  eine  und  dann  folgt  mif  der  Land- 
seite eine  Reih*  solcher  Röhren  in  Abständen  von  15  zu 
15  m.  An  diesen  Röhren  will  man  beobachten,  ob  und  in 
welchem  Mafse  Wasser  durch  den  Damm  sickert. 

2)  Im  Kerne  selbst  ist  ein  18  cm  weites  lotrechte» 
Kisenrohr  eingestampft,  damit  man  mittels  eines  Senkel« 
untersuchen  kann,  ob  der  Kern  unter  dem  Wasserdrücke 
nachgiebt 

Gesundheitliche  Maßregeln. 

Von  den  Sielanlagen  und  Sielwasserentleernngsstatten 
zur  Reinhaltung  dei  Sammelgebietes  ist  bereit»  die  Rede  ge- 
wesen. Kleinere  tiefahren,  wie  Verunreinigungen  durch  ver- 
einfeite Gehöfte  nnd  gewerbliche  Anlagen,  sind  durch  ge- 
setzliche Bestimmungen  berücksichtigt  und  werden  durch 
bestellte  Aufsichtspersonen  überwacht.  Der  Beschaffenheit 
des  Wassers  wird  jedoch  nebenbei  fortwährende  Aufmerksam- 
keit zugewendet.  Allwöchentlich  werden  jedem  Teiche  Wasser- 
biologischen  Untersuchungen  zu  unterziehen.  Die  Auf- 
schreihnngeri  hierüber  dienen  als  Richtschnur  zur  Feststellung 
der  Zeit,  wann  jeder  Teich  das  beste  Wauer  liefert  oder 
aber  abgesperrt  werden  muss,  um  dein  Wasser  den  Vorteil 
längerer  Aufspeicherung  zn  teil  werden  zu  lassen.  In  den 
Jahren  18!K»  b.g  18H4  wurden  ausgedehnte  Versuche  über  das 
Filtern  des  Wassers  nach  verschiedenen  Verfahren  angestellt. 

Die  Leitungen. 

Die  23  km  lange  Cochituate-Leitung  ist  mit  Ausnahme 
zweier  Stellen  und  der  Uebersetzung  des  Charles  Flusses  aus 
Backsteinen  in  Zement  erbaut.  Der  Querschnitt  ist  eiförmig, 
mit  dem  breiten  Ende  unten,  und  hat  im  Lichten  Lim  Weite 
und  2  m  Höhe  bei  einer  Mauerdicke  von  20  cm.  Das  (ie- 
ffille  der  Leitung  beträgt  ff  auf  die  Meile  oder  1  :  20000, 
und  das  Liefervermögen  ist  etwa  68000  cbtu  täglich.  Nach- 
dem Jahre  lang  das  Wasser  unter  Druck  durch  diese  dünne, 
nur  durch  die  umgebende  Erde  gehaltene  Mauerröhre  getrieben 
worden  war,  entstunden  Ausbauchungen  und  Risse,  die 
jedoch  heute  wieder  beseitigt  sind.  Die  Aufdämmungen  er- 
heben sich  l,Jm  Ober  das  Gemäuer,  haben  2,<  rn  Kronen- 
breite  und  2för»ige  Böschungen.  Der  erste  Stollen,  an  der 
Bostoner  Stadtgrenze,  ist  720  m,  der  zweite,  in  der  Nähe  des 
Hochbehälters  von  Brookline,  350  m  lang  Die  Sohle  der 
Stollen  ist  durch  Reton  gebildet;  wo  nötig,  ist  eine  Back- 
Steinausmauerung  angebracht.  Das  Thal  des  Charles-Flus»es 
wird  durch  einen  umgekehrten  Heiter  gekreuzt.  Es  liegen 
daselbst  vier  eiserne  Rohre,  zwei  von  '."0  cm  und  je  eines  von 
75  und  100  cm  Drar.  Der  Fluss  wird  auf  einer  Brücke  ans 
Granit  überschritten,  welche  drei  Öffnungen  von  je  D  m 
Spannweite  hat  Alle  Kunstbauten:  die  vier  Ablasswehre  im 
Verlaufe  der  Linie,  der  Luftgehacht  am  ersten  Tunnel  und 
10  Dohlen  zur  Bewerkstelligung  der  Kreuzung  zwischen  ober- 
irdischen Wasserläufen  und  dem  Wasserleitungskanale,  be- 
stehen aus  Granit.  Die  Kostet)  dieser  I^itung  betragen 
6*00000.*. 

Die  Sudburv-Leitung  zwischen  dem  Farm-Weiher  und 
dem  Vorratbebälter  auf  dem  Chestaut- Hügel  ist  25  km  lang. 
Im  Lichten  bat  sie  2,?  m  Weite  und  2,]  m  Höhe.  Das  Ge- 
fälle beträgt  I  :  5280,  und  wenn  der  Kanal  gefüllt  ist,  so  führt 
er  täglich  380000  cbm.  Die  oberste  Strecke  vom  Damm 
No.  1  durch  den  Farm-Weiher  hat  ein  Gefälle  vun  etwa 
1  :  2000  und  entsprechend  kleineren  Querschnitt.  Die  Leitung 
ist  im  allgemeinen  auf  Beton  gegründet,  hat  WiderInger  aus 


gewölbt.  In  nassen  sandigen  Einschnitten  ist  ein  Schwellen- 
rost verwendet  und  die  Entwässerung  so  angeordnet,  dass 
keine  Bewegung  in  dem  leichten  Krd  reich  eintritt.  Auf  der 
Strecke  durch  den  Farm-Weiher,  wo  sich  tiefer,  schlammiger 
Schwimmsand  findet,  ist  der  Schwelleurost  auf  Tragpfählc 
gesetzt,  in  deren  Umgebung  man  Schotter  einfüllte,  um  den 

weiche  Boden  nahezu  auf  die  ganze  Breite  der  Aufdämmung 
ausgehoben  und  durch  reinen  Schotter  ersetzt,  den  man  im 
Wasser  in  dünnen  Schichten  ausbreitete  und  einen  ganzen 
Winter  hindurch  sich  setzen  lief»,  ehe  man  die  Leitung  darauf 
erbaute.  An  verschiedenen  Stellen  der  Linie  sind  sehr  hohe 
Aufdämmungen  als  Unterlage  für  die  Leitung  mit  gutem  Er- 
folge hergestellt  worden,  indem  die  Setzung  im  allgemeinen 
nicht  viel  mehr  als  Vn»  beiragen  hat.  Auf  der  Linie  dieser 
Leitung  sind  vier  Stollen  in  einer  Gesamtlänge  von  UDgefähr 
2500  in  vorhanden. 

Das  hervorragendste  Bauwerk  der  Sudburv-Leitung  ist 
der  Echo  Aquädukt.  Kr  übersetzt  den  Charles- Klus»  24  m 
über  dessen  Bett,  ist  145  m  lang  und  bat  7  Bogen,  deren 
gröfster,  von  ;>:•.»  in  Spannweite,  unmittelbar  von  den  felsigen 
Ufern  des  Flusses  ausgeht.  Der  Widerhall,  welchen  man 
unter  den  Bogen  vernimmt,  hat  der  Brücke  ihren  Namen  ge- 
geben. Das  ganze  Bauwerk  ruht  auf  Konglomeiatfelsen  und 
hat  5.i  m  Breite.  Die  (Sewölbdirke  des  Hauptbogens  betragt 
I  •■  tu  im  Scheitel  und  l,»m  an  den  Kämpfern.  Die  äufseren 
Sr immunem  sind  l,?m  dick,  bestehen  aus  unregelmäfsigen 
Hruchsieineu  mit  Hausleinverkleidung  und  tragen  ein  vor- 
springendes Gurtgesima.  Ueber  diesem  erheben  sich  die 
Backsteinseitenmauern  der  Leitung,  1  m  dick,  mit  ihren  Deck- 
schichten und  eisernen  Geländern-  Innere  Mauerbogen  tragen 
Steinplatten,  welche  den  Boden  der  Leitung  stützen.  Zwischen 
den  Mauern,  unterhalb  der  Leitung,  laufen  (länge  bin,  die 
zum  Nachsehen  und  zugleich  zur  Abführung  etwaigen  Sicker- 
wassers dienen. 

Der  Waban- Aquädukt  überschreitet  etwa  *  km  westlich 
vom  vorigen  das  Thal  drs  Wabnn-ßaches  an  dessen  Mündung 
in  den  Charles- Fluss.  Diese»  Bauwerk  hat  163  m  Gesamt- 
lange  und  besteht  aus  Bogen  mit  Halbkreisgewölben  von 
je  13.*  in  Weite.  Die  Breite  beträgt  5,4  m,  die  Höbe  über 
der  Bachsohle  14.«  m.  Die  I'feiler  sind  auf  Pfahlrost  ge- 
gründet. Der  Oberteil  ist  genau  so  wie  bei  der  eben  be- 
schriebenen Echo- Brücke  gestaltet. 

Von  den  übrigen  Kunstbauten,  worunter  der  54  s  tu  lange 
Rosemary-Hebcr,  ist  nicht  viel  zu  tagen. 

Die  (lesamtkosten  der  Sudburv-Leitung  betragen 
12300000 

Die  Verteilungsbehälter,  Druckwerke,  Hochbehälter  usw. 
unterscheiden  sich  nicht  wesentlich  von  linderen  Anlagen  dieser 
Art  in  Amerika. 

Die  Gesamtkosten  der  Bostoner  Wasserwerke 
betrugen  bis  zum  Jahre  I8'.l5: 

Sammelteiche  und  Leitung  vom  Coehituate  .       6364000  .* 
»              »          »         »     Sudhnry  3270500O  > 

Verteilungsbehälter,  Druckwerke,  Rohrnetz  .  54  767000  » 
Mvstic-Werke   6706000  » 

im  ganzen  101 042000  M 

Die  Bevölkerung,  welche  am  Genüsse  dieser  Werke  teil 

hat,  uiufasste 

für  Boston   448  500 

i  Sommerville,  Chelsea,  Everett     .    .    .  79100 

zusammen  527  600  Köpfe. 
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Die  heutigen  Kriegsmarinen. 

Von  Neudeek,  kaiserl.  Marinebnumcister. 

(Schluss  von  S.  383; 


Die  norwegische  und  die  schwedische  Marine. 
4  schwedische  und  4  norwegische  Monitore   aus  den 


Jahren  l«6tl  bis  1 87'J  gehören  zu  den  Panzerschiffen  für  die 
Kühlen  Verteidigung. 
Neue  Schiffe  sind: 


Nmm 
and  Jahr  de» 
Stapel  laufe 

• 

Ab- 
nii»»wii- 

Miuchinct,- 
leUtung 

et* 

i  - 

F 

Pmerog  Bewaffnung 

Svca 
I8S1; 

Breite  15 
Tiefe  4,1 

40«) 

14 

ZiUdcllpmaxer  813  ma 

Turmpanzer     2<">8  » 
Panzerdeck        50  » 

•.'Sick.  25  cn-,  1  Sick.  ISem-Ge- 
»chfitzi-,  4  Schnellfeuergcscbutze., 
Ii  Maschinengewehre,  3  Torpedorohre 

A  ktiunsradiu*  1 8(10  Seemeilen : 
177  Mann  Besatzung 

Göts 
(Teitblatt  3) 

MM 

Thüle,  Fig.  110, 

3  KM) 

wie  vorher 

4750 

15 

wie  vorher 

wie  vorher 

Aktionsradius  24)00 Seemeilen : 
Sri»  nachgebaut 

( Met,  , . 

...     ..'  Lauge  85 

•pi         iv-    .  3325  Bn-itc  15 

IWwdlyonli*»   T..f(.  » 


5700 


.  ,    ZilHitcilpuiix-  r  243  nim 
Panzerdeck        49  » 


I 


I 


Für  Norwegen  eind 
bei  Armstrong 
Geschwindigkeit  soll  16 
besteht  aus  2  Stück  21 
bettetürmen,  4  Stück  Fern- 
geschützen. 

Der  Flotte  gehören  ferner  an:  3  alte 
dusche  Kreuzer  III.  Klause  von  1500  bis 


von   3600  t  Ver- 
den» Svea-Typ  im  Hau.  Die 
betragen.    Die  Bewaffnung 
nützen  in  gepanzerten  Bar- 
lo kleineren  Scbnellfeuer- 


ungesch 
2000  t  V 


hützte  kIiwc- 
erd  rängung. 


Hin  Aviso  von  700  t  Verdrängung.  4(100  PS,  und  1!»  Knoten 
Geschwindigkeit  ist  im  Bau.  40  geschützte  Kanonenboote 
und  32  andere  Kanonenboote  sind  vorhanden.  3  Hochsee- 
torpedoboote, 10  Küstentnrpedoboote  und  26  Hafentorpedn- 
boote  bilden  die  Torpedobootflotte.  5  Torpcdojnger  für 
Schweden,  3  Küstentorpedoboote  für  Norwegen  und  ein 
solchen  für  Schweden  .»ind  im  Bau.  24  gröfsere  Fahrzeuge 
dienen  für  besondere  Zwecke. 

Die  türkische  Marine 

besteht  mit  Ausnahme  der  Torpedoboot  flotte  au«  älteren 
Fahrzeugen.  Ein  Panzerschiff  II.  Klasse  aus  dem  Jahre  1874 
von  MIDI  Verdrängung  und  13  Knoten  Geschwindigkeit  Ut 
da«  gröfste  türkische  Panzerschiff.  Aus  den  Jahren  1864 
bis  68  stammen  4  Panzerschifie  III.  Klasse  von  6400  t  Ver- 
12  Knoten  Geschwindigkeit.    2  neuere  Panzer- 


I  Stck.  25 
1 2  cm  ,  «"> Stck.  5.;  cm-Scbneltfcuer- 
ge^chützc,    fi  Maschinengewehre, 

3  Torpedorohre. 
Thor  u.  Njord  eriiulten  6  Stck. 
lScm-Gejichutz«  u.  I0Stck.5,7  cm- 
Sehnellfcuorgmchütze. 

9i^W.    -Thüle.  J 


AtotOnsrediu*  2000 Seemeilen ; 
212  Mann  Bmauung 


Name  •  = 

'  Jahr  des    ^  | 


Ab- 
ies»u 
gen 


i 


P 


Bewaffnung 


LiAg*  89 
«700   Breite   17  f.Sll0 
I  Tiefe  7,« 


13 


203 


4  Stck.  23  cm-,  10  Sick.  15  cm-, 
6  Stck.  1)  cm-Gesehiitü«,  7  Ma- 
schinengewehre, 3  Torpedorohre 


h«>Mann 


01011 


Abdul 
im  Hau 


Lange  10« 
1878  Breite  20  11500 
Tiefe  7,i 


lfi 


•  Stck.  28  cm-Ge*e  nütze, 
355  mm      6  Stck.  15  cm-,  8  Stck.  9  et 
51    -       I H  kleinere  Scaaetlffucrl 
f.  Torpedorohre 


Ki.hlrnvorral  S«1  t 

"T5  i    •  < 
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2000  bi»  4G0Ot  Verdrängung  ang  den  Jahren  1868  bis  1872 
vorbanden. 

Geschützte  Kreuzer  sind  nicht  vorhanden.  An  unge- 
schützten Kreuzern  sind  zwei  solche  II.  Klasse  von  4050  t 
Verdrängung  im  Bau.  Weiter  giebt  ea  6  ungeschützt«  Kreuzer 
III.  Klasse,  davon  einer  im  Bau.  Als  Hülfskrcuzer  können 
10  gröTsere  und  48  kleinere  Dampfer  zu  Transport-  und 
Werftdienstzwecken  eingestellt  werden.  62  Kanonenboote 
stammen  aus  den  Jahren  1X59  bis  1H74;  viele  davon  sind 
in  den  Jahren  1885  big  18*8  umgebaut.  2  Avisos  von  900  t 
■  19  Knoten  Geschwindigkeit  sind  im  Jahre 


1890  fertiggestellt,  ein  solcher  ist  im  Bau.  Die  Torpedoboot- 
flotte besteht  aus  5  Torpedojügern,  2  Hochseetorpedobooten, 
26  Küstentorpedobooteo,  H  Hafentorpedobooten  und  2  unter- 
seeischen Booten.  Den  Schlug«  bilden  20  Fahrzeuge  zu  Schul- 
schiffs und  Trnnsportzwet-ken. 

Die  argentinische  Marine. 

5  Panzerschiffe  zur  Küsteuvrrteidigung  sind  vorhanden. 
Dag  Kasemattschiff  Almirantc  Brown  von  4200 1  Wasser- 
verdrängung und  14  Knoten  Geschwindigkeit  stammt  aus  dem 
Jahre  18.SÖ,  2  alte  Monitore  von  1460  t  und  9  Knoten  Fahrt 
aus  dem  Jahre  1875.    Neu  sind: 


4  113. 

"Nuovc  de  Julie.« 

n  n 


Panzerschiffe. 


Nun 
unil  Jahr  de* 
Stapelbmf» 

ii 

Ab- 

Ma«ehiiii'0- 
Icistung 

c  _ 

'5* 

Bewaffnung 

meivsunguu 

J|  Paarung 

t 

n 

N 

Kooua 

Libeitad, 
Fig.  112, 
Indeocnd.nua 

2500 

Lange  70 
Breite  I3,s 
Tiefe  l 

8000 

Zitadellpanzer  24)3  mm 
14    Turmpanzer      203  » 
Panzerdeck        60  . 

2  Stck.  24  OavGwchaiM, 
4  Stck.  Ii' cm-,  4  Stck.  4.T  cm- 
Sihnellfeuerge«hütze, 
4  Maschinengewehre,  2T«rp<>dorohn> 

Akti..D»radiu»  3800  Seemeile» : 
225  Mann  Besatzung 

.1  ose  Garibaldi,  Länge  100 

San  Martine     6840  Breite  18 
1895  Tiefe  7,» 


13  000 


I» 


Zitadi'llpunzT  150  mm 
Turmpanier  150 


■uowa.  ■uun  ,  vjmm.  **ira  ,    iaAtm^  Jw  un|11)-)g|l(.h  K[eicn. 


37   ,      ll»Stck.:t,-cm.Schüellfeuer«.vlhutze,,",tl«    ,m  ,  G«^1"  »«»«'«"' 
4  Maschinengewehre,  2  Tonw.on.hr»        „        ™ . 


Kohleavorrat  1000 1 


Vinte  et .Ciwine 

deMaju  3200 


Lange  100 
Breite  13 
Tiefe  4,» 


Geschützte  Kreuter  II.  Klasse. 

2  Stck.  21  cm-Gwchfttie, 


IS  600 


22 


Nueve  de  Julio,  I 

"   .113  »SSO 


Fi,feV: 


Lange  107 
Breite  13,4 
Tiefe  6 


1  \  joO 


22 


wie  die  meisten  Arw»tr»Dg- 
Kn-un  r  mit  Geec  " 
überladen 


Bucno*- Aires 
18:»5 


Patugniiia 


Länge  121 
4500  Breite  14,»     17  000 
Tiefe  5,J 


Länge  68 
1530  Breite    H)  iMOO 


24 


IV»  .r,t  A  hi     1  U  mm       8  Sltli-  "  "■*'         SU'U-  7«'  1 

m  11  Stck.3.»cm-Schnellfeuergeschfitze, 
3  Torpedorohre 
4  Stck.  15  cm-,  8  Stck.  12  cm-, 

12  Stck.  4,i  cm-,  12  Sick.  3,t  cm-     350  bis  775  t  KohlenTorrat; 
Schnellfeuergmchutze,  300 Maua  Besatzung 

&  Maschinengewehre,  5  Torpedorohre 

2  Stck.  20  cm-G*chütze,  G^bwi»dig- 
10  Stck.  11,4  cm-,  16  Stck.  4,:  cm-,  *'    fejhd.   »der  nur 

...    ° 


bis  IMi 


|a^^«^^J|f«^^utt^Akli<msi^i»  «II .12000  See- 


Geschützter  Kreuzer  III.  Klagge. 


Tiefe  8,1 


14 


Eg  gehören  weiter  10  Kanonenboote,  darunter  4  aus  neue- 
rer Zeit  von  500  bis  1000  t  VerdrAnguiig,  zur  Flotte.  6  Tor- 
pedojäger sind  im  Bau,  «  Hochseetorpedoboote,  4 


I  Stck.  25  cm-,  3  St.k.  15  cm-,  mit  Hol« beplankt  u.gekupfert : 
m  fi  Stck.  3,7  cni-Schnellfeuerge>chiiUe,        Koblenvorrat  260  t; 

10  Maschinengewehre  140  Mann  Besatzung 

torpedoboote,  14  Ilafentorpedoboote,  18  Fahrzeuge  zu  beson- 
deren Zwecken 


Digitized  by  Google 


tUn.1  XXN.XI.  No.  Ii 
 ».  At.rl)  IW!. 


Neudeck:  Die 


399 


Die  brasilianisch«  Marine. 
Panzerschiffe  zur  Küsien  Verteidigung. 


und  Jahr  doe 
St*p.-ll»uf» 


1  1 
5?                                        .S  IB 

£  |,l      Ab-        Miwliin.il-  JI 

t>  5  niensuiipn    leistung      q  ^ 

l'mix.nnig 

Bewaffnung 

Bemerkungen 

~                                    Ü  " 

1  t    1       m               p«i  Bmimi 

Fig.  114 
1888 


lJlngo  1'3 
7»)  Breite  lü 
Tiefe  f.,. 


73iK> 


IC 


Vinte  et  tjuatro  Lang«  85 

du  Hajo        5000  Breite  IG 
IS»5  Tief»  5,* 

7  I 

MurscliallDcodopi,  Läng«  81, s 
Marschall  Kloriann3lf,2  Breite  14,« 
im  Bau  Tiefe  4... 


o2U> 


auK) 


15 


Zitadellpanzer 

Turnipanzcr 

Panzerdeck 


879  min 
SM  . 
51 


4  Sick.  23  cm-Gf!»chütze, 
GStck.  II  em-Sebnellfeu.-rgeschüttv. 

1 5  HMchiiMgwwkn, 
3  Torpedorohr« 


Zitadcllpiinz-r 
Turnipanzcr 
15  l'JS  lue. 

Kav-mallcn 
l'anzrrdeck 


4  Stck.  23  cm-Gehchutze,  4  Stck. 
14  cm-  und  2  kleine  Schnellfeuer- 
getchützc,  15  Maschinengewehre, 
4  Torpedorohre 
2  Stck.  24  ciu-tieschutz«  in  g«»eblo>- 
:'.48  mm  t-.-ncn  Türmen,  4  Stck.  12 c  m  -  Sc  h  nel  I  • 
feuergeschütze  in  Kasrnmtleti,  2Stck 
203  >      l.'iem- Haubitzen,  4  Siek.  5,;  ein-, 
71  »    2St<  k.  3,7  cni-Sebnellfeuergeschütze 
83  •       2  Stek.  8  mm  Majchin.  ni;.  wehre, 
I  Torpedorohre 


1895  unic.  Uut; 


Aktionsradius  5300 Seemeilen ; 
350  Mann  BmfcMDg 


Knhlenvnrrat  -'Ml: 
2'  0  Mann  B-satzung 


II.  Klasse  von  4735  t  Ver- 
17  Knoten  Geschwindigkeit,  38  mm  Panzerdeck 
und  eiuer  Bewaffnung  von  Scbnellludcgeschüfzen  ist  vor- 
handen, ein  ähnlicher  im  Bau.  und  2  weitere  sollen  folgen. 
An  ungeschützten  Kreuzern  giebt  es  einen  I.  Klasse  von  70*0  t 

9\}.  114.    •  Riachuelo« 


sondere  Zwecke,  und  C  Schiffe  der  Handelsflotte  «ollen  als 
Hülfskreuzer  im  Kriegsfalle  Verwendung  finden. 

Die  dänische  Marine. 

Aeltere  Panzerschiffe  zur  Küstenverteidigung  sind:  Helgo- 
land von  5370  t  Verdrängung,  Odin  vou  30'JOt,  (iorm  und 
Neueren  Datums  sind: 


Verdrängung  und  Hl  Knoten  Geschwindigkeit  und  I  Stück 
III.  Klasse;  ferner  sind  2  Avisos  von  18  Knoten  Geschwin- 
digkeit, 5  geschützte  Kanonenboote  und  18  ungeschützte 
Kanonenboote  Siteren  Datums  vorhanden.  Die  Torpedo- 
bootHotte  besteht  aus  8  Hochseetorpedobooten,  13  Küsten- 
toi  pedobooten ,  4  Hafentorpedobooten  und  2  unterseeischen 
Booten.  8  neue  Horhseetorpedoboote  und  3  Torpedojiger 
»ollen  in  Hau  gegeben  werden.    14  Schiffe  dienen  für  be- 


* 

Name           i.  § 
und  -Uhr  dm  a 
Stapetluufs  T 

Ab-  Maschinen- 
messungen  l.-.-lung 

■ 

Ii 

htm 

Panzerung 

Bewaffnung 

Tortleii-kjold  aj— 
1SS0 

Ivrr  Hvitfelil, 

K,g.  115  32HO 

Lange  C>8 
Breite  13 
Tiefe  4,s 

Länge  74 
Bp-it«  15 
Tiefe  5,» 

Liinx«  r.n 

Breite  1  I.S 
Tiefe  4,1 

SOCIO 
5100 

2200 

13 

15 

13 

Turmpanzer     22!)  mm 
Panzerdeck       100  - 
Korkgürtel 

Zitadcllpanzer  292  mm 
Turmpanzer     215  » 
Panzerdeck        50  • 

Zitad.l!«         225  mm 
Panzerdeck      50  » 
Turmpanzer    200  • 
und  für  die  12  cm- 
Tünne  110  mm 

1  Sick.  35.s  cm-,  4  Sick   12  em- 
GtwcbütZK,  8  Maschinengewehre, 
4  Torpedorohre 
2  Sick.  2ii  cmGeschülze, 
4  Stck.  12  cm  Schnellfeuer- 

gesekntxo,  Ii  Haiehineogewebre, 

4  Torpedorohre 

1  Stck.  21  em-G«*ehütz, 
3  Stck.  12  cm-.  4  Stck.  4,T  cra- 
Si  hnel  1  hcMTgMeUM 
1  Maschinengewehr 

Kenton vorral  ISO  t; 

l'Jt;  Mann  Besatzung 
Kohlen  Vorrat  300  t 

Kohlenvorrat  250  t: 
ilasrahm-ug  hat  ki-in«Ma»t«n. 

Kin  weiterer  Küstenpanzer,  ähnlich  Iver  Hvitfeld,  alM*r 
mit  5000  t  Wasserverdrängung,  der  »Herluff  Trolle«  genannt 
werden  soll,  ist  in  Bau  gegeben.  Ferner  gehören  der  Flotte 
an:  2  geschützte  Kreuzer  II.  Klasse  von  2580  und  2*.KKI  t,  ein 
von  1580  t,  3  geschützte  grofse  Ka- 


nonenboote von  1 280  t  Verdrängung,  1 7  Knoten  Geschwindig- 
keit, 38  mm  Panzerdeck  und  einer  Bewaffnung  von  Schnell- 
feuergeschützen,  sowie  12  kleinere  Kanonenboot«,  !'  Hoch* 
seetorpedoboote,  l>  Küstentorpedoboote,  lü  llafentorpctloboote 
und  20  Fahrzeuge  für  besondere  Zwecke. 

5C 
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fcHtoeltfW  Ar%  Vereine« 
itru  *clier  ItiRenleiire. 


Die  chilenische  Marine. 
Panzerschiffe  III.  Klasse. 


Name 
■Od  Jahr  de» 
StaHlauf* 

M 
c 

r  sc 

-  9 
•2 

AI» 
mes»  irrigen 

- 

Ma-cbinen- 
Ii-i.-l  uni; 

l'-i 

■f  /;            Panzerung  Bewaffnung 

Kit-  .1 

<  apitann  Pr.it, 
Fi«,  1IU 
18.0 

Längo  10D 

Biv  it.-    I!»      |J  Iii 

TM  7 

1 

Gtirtclpanzcr    3>  0  mm 
18     Turmpanzcr     100  • 
Panzerdeck  Li.'«  H  O  » 

■1  Stck.  24  cm-Geschützc, 
8  Stck.  Ii cm-,  10  Stck.  5,i  em-,       K,>b ,          7m  , 

4       <  v',m"-                *          Aktion-radiu,  4201. Seemeilen; 
•1  Torpedorohre 

2  altere  Panzerschiffe  von  3420  t  und  I7u0  t  Verdrängung  dienen 

Panzerkreuzer. 


Kastenverteidigung. 


B»mcndd« 


Lange  133 

7000  Breiten;,» 

iOOOO 

23 

|  Tief»  G,J 

1 

Zitudcllpun/er  ljOiriin, 

|MrolbtM  Pauotdvek 
38  Iii*  SU  inni 


2  Stck.  20cm-,  IC  Stck.  löcra 
8  Stck.  8  cm-,  10  Stck.  V  cm- 
Sibn  i'l  I  t'r.u<  rgench  fit  «e. 
4  MiucbiiichgL'Wchiv, 

3  Torpedotrobn 


Ersatz  für  da»  an  Japan 
verkaufte  gleichnamige  >ehiff; 
Knldenvorrul  fiT«  hi,  12m  t 


Ein  geschützter  Kreuzer  I.  Klasse  von  8500  t  Wasserverdrängung  bei  |2'»,im  Länge  und  19,1m  Hreite,  der  mit  Il'.."t00  PS, 
20  Knoten  leisten  soll,  mit  Namen  O'lliggins,  ist  in  Bau  gegeben. 


Geschützte  Kreuzer  II.  Kl: 


lllan.  o  Emaladn, 

Kür,  in 

IM'3 


Kl  Congrao 

im  Hau 


President!- 
Krragum*, 
IV.  »idente  Piiitn 
IS90 


Um»  1 1 1 
442it  Breit«  14 
,  Tief..  5,s 

Länge  Ii  I 
3:>m  llreil«  I2,J 
Hefa    4,'i  j 


I45O0 


22 


22 


2  St.-k.  20  cm-,  10  Stck.  15  em-, 
Ii  Stck.  4.T<  rn-,  loStek.  3,T  cm- 

I  Panzerdeck  bi»4IKimm  Sei  Ilfi-uergesebütze, 

1  Ma-.  liiii.  Ii.',  «i  hre, 

5  T«yeto»fcw 
4  Stck.  15  em-,  8  St.k.  I2en>-, 
IW.  r.livk  14  Stck.  4.;  cm-,  12  Sick.  3.1  nu- 

42  hl-  110 MB  Selincllfeucrge^hrrtzc, 
«  Toq>.-dori>br<> 


Aktionsradius 
1  >  S.-emeileti 


(•esehützte  Kreuzer  III.  Klasse. 


Juso 


Linne  S2 
lir.il..  II 
Tille  4,1 


5400 


19 


Pari/enli .  k  l.i*  :\Ü  ni  in 


4  St.  k.  15  cm-,  2  St.  k.  12  cm-, 

4  St.  k.  j,t  cm  S.  Im.  llf.  u.  r- 
ge-ebut/c,  t.  Ma^cbiiicng.'uvbre, 
3  Torpedorohre 


Aktionsradius  49UO  Seemeilen 


> Miriiotro  Zeuteno  von  34'iO t  Verdrängung  mit  Schneil- 
fcucrgcscbützen  und  angeblich  24  Knoten  (ic-i  hw  iudigkeit 
i«t  im  Bau.  3  Avisos  von  750  bis  1200  t  Verdrängung 
und  20  bis  22  Knuten  Fahrt  sind  vorhanden,  9  gröfsere, 
4  kleinere  und  2  Kanonenboote  von  800  t  Verdrängung  im 
Hau.  Daran  schliehVn  sich  4  Torpedobootjäger,  2  llneh- 
seetnrpeiloboote,  2  Küstetitorpedoboote,  1 1  Ilafentnrpedoboote 
und  8  Fahrzeuge  für  besondere  Zwecke. 

Die  chinesische  Marine. 

Die  chinesische  Marine  ist  im  Kampfe  mit  den  Japanern 
durch  mannigfache  Verluste  an  Schiffen  sehr  vermindert 
worden.  Die  vorhandenen  Schiffe,  bestehend  in  einem  gepan- 
zerten alten  Küstenverteidiger,  7  ungeschützten  Kreuzern  III. 
Klas>e  und  24  Kanonenbooten  sind  meist  älter.  Heim  Vulean 
in  Stettin  sind  3  geschützte  Kreuzer  III.  Klasse  im  Hau.  Ihre 
Verdrängung  beträgt  2'.!">0  t  bei  100  in  Länge,  12.>  m  Hreite 
und  f>  m  'l  iefe;  mit  7.">00  l'S,  werden  l'J.J  Kirnten  erwartet. 
|)ie  Bewaffnung  besteht  aus  3  Stuck  15cm-,  8  Stück  lodern-, 
(i  Stück  3,icm-Schnellfeuerges<bützen,  6  Maschinengewehren 
und  3  Torpedorohre».  Neu  sind  2  Aviso«  von  n&0  und 
1O0O  t  Verdrängung  und  20  Knoten  Geschwindigkeit  und 
4  llochseetorpedohoote,  Ii  Kü>tentnrpediibuote  und  13  Ilafen- 
torpedoboote. Zu  Transport-  und  Schulschiffzwecken  dienen 
noch  10  Fahrzeuge.  Ein  Flottenbauplan  ist  ausgearbeitet, 
wonach  China  in  .'»Jahren  0  grofse  1'nnzerschiiTe,  12  Panzer- 
kreuzer und  20  geschützte  Kreuzer  IL  und  III.  Klasse  haben  soll. 


Siy.  116.     •Cupilann  Prat« 


Die  griechische  Marine. 

Zwei  Panzerschiffe  für  die  Küstenverteidigong  aus  den 
Jahren  1867  bis  09  und  3  neue  Schiffe  stehen  an  der  Spitze 


1  .Ohm»  >]\ 

Kanada.         I.  \ 


uiginzeo 


by  Googl 


Biiti.l  SXWI     Na.  14. 
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17 

(■iirtelp.inx.-r 
3m  bis  SJa  iimi 
Tumtfiuwe    3»  mm 
Panzerdeck      3u  • 

2  Stck.  27  cai-liochntsfl, 
B  Siek.  l-">ein-,  4  Stck.  S,i  cm-, 
j  Silk.  ,'i,i  r w i flrtiiallfowor- 

(je-chu!/.-,  II  Mascliiiiciigcwclir.', 

K'.ilil>  nrurr.<l  IÜII  t: 
l'*>  Mann  UofttllHtig 

Ferner  «ind  '2  ungeschützte  Kreu/cr  III.  Klasse  aus  dein 
Jahre  18711  von  I8O0  I  Verdrängung  um)  15  Knuti-n  (in- 
»i-hwindigkeit ,  13  Kanonenboote ,  II  Küsten-  und  (i  Hufen- 
torpedoboote  und  II  grüfscre  Fahrzeuge  für  besondere  Zwecke 
vorhanden. 


Die  portugiesische  Murine. 

Der  Küslenverteidiguog  dient  das  Panzerschiff  Vogen 
du  Gama  von  24 22  t  Verdrängung  und  10  Knoten  (ieschwin- 
digkeil.  2  neue  Panzerschiffe.  2  geschützte  Kreuzer  II.  Klasse 
und  2  (solche  III.  Klasse  «ollen  in  Hau  gegeben  werden. 

Vorbanden  find  3  ungeschützte  alte  Kreuzer  III.  Klasse 
von  2400t  Verdrängung  aus  den  Jahren  I  .•>.'••'  bin  I8G4;  ein 
neuer  Kreuzer  III.  Klasse  von  1750  t  Verdrängung  und 
I.s  Knoten  Geschwindigkeit  ist  im  Hau.  Ks  folgen  24  Ka- 
nonenboote, 12  Hoehseetorpedoboote,  31  Küstentorpedoboote, 
1  unterseeisches  Boot  und  <S  gröfsere  Fahrzeuge  für  Schul- 

Tabell 


schiff*-  und  Transportzwecke.  5  TorpcdnjN;;er  «ollen  in  Bau 
gegeben  werden. 

Die  rumänische  Marine. 
Eitl  geschützter  kleiner  Kreuzer  von  1320t  Verdrängung 
und  13  Knoten  Geschwindigkeit  stammt  aus  dem  Jahre  ] SSO. 
DeM  schliefsen  «ich  9  Kanonenboote,  von  denen  4  im  Hau  sind, 
."I  Küstentorpedoboote  und  2  Hafeutorpcdoboote  an.  Für  be- 
sondere Zwecke  sind  ü  Schleppdampfer  und  .'I  Schulschiff- 
fahrzeuge  vorhanden. 

Von  den  noch  übrig  bleibenden  Stauten  der  Welt  besitzt  - 
Mexico:  4  Kanonenboote,  1  Schulschiff  und  5  Torpedoboote: 
Kji.vpten:   1  ungeschützten  Kreuzer  III.  Klasse,  7  Kämmen; 

boote  und  einige  Dumpfer; 
Peru:  1  Kreuzer,  8  kleine  Dampfer  und  1  Schulschiff; 
Siam:  I  Yacht  und  7  Kanonenboote; 
Haiti:  7  Kanonenboote; 

Bulgarien:  2  Kanonenboote,  2  Transportfahrzeuge  und  einige 
B<  iote ; 

enden:  1  Kanonenboot  und  1  Schraubendainpfer; 
Uruguay!  einige  Kanonenboote  und  Dampfer; 
Belgien:  1  Kanonenboot; 

Venezueln:  1  Dampfer  (will  LI  Kreuzer  in  Auftrag  geben). 
Staaten  wie  Marokko,  Liberia  usw.  besitzen  meist  eine  kleine 
Yaiht. 

Tabelle  I  gieht  eine  nach  Klassen  geordnete  Uelier-ieht 
der  Schiffe,  die  den  einzelnen  Nationen  zur  Verfügung  Mellen. 

Tabelle  II  führt  nur  die  Schiffe  auf,  die  seil  I  SSO  gebaut 
worden  sind;  diejenigen,  welche  noch  auf  Stapel  stehen,  sind 
mit  aufgenommen. 

Kntwurfs  Verhältnisse  der  neueren  Schiffe. 

Neuere  Panzerschiffe  sind  von  II00H  bis  15000  t  Wasser- 
verdrängung ausgeführt  worden.  Ihre  [fingen  gehen  Lis 
132  in,  ihre  gröfsteii  Breiten  bis  23  m  und  ihre  Kulwurfs- 
ticfcn  bis  zu  9in.    Der  Völligkeitsgrad  (A),  das  Verhältnis 

e  I. 


a 

et 

e 

■ 

0 

J 
B 

% 

1 
°? 

■ 

~Ül 

c 

C 

•M 

■ 

I 

C 

a. 

•/. 

c 
u 

a 
5" 

■ 

"3 
K 

je 

1  > 

'  \t 

*x 
M 
B 

.3 

1 

1 

S 

'H 

-a 

T 
C 

'C 

1 

3 

c 

W 

sä 

> 

m 

s. 

H 

£ 

Panzerschiff«  1.  Kl  

ts> 

14 

10 

i 

•1 

.i 

II.   .  .... 

24 

1U 

s 

i 

1 

»       Dt  •  . 

II 

H« 

1 

1 

>< 

.i 

3 

1 

8 

i 

1 

Küslenpauzer>cliifTe  ... 

18 

19 

32 

y 

20 

id 

5 

23 

hl 

9 

5 

J 

8 

-_» 

1 

5 

i 

Panzerkreuzer   

7 

7 

7 

i 

I 

3 

-» 

•> 

■_► 

geschätzte-  Kreuzer  1,  Kl.  .  , 

18 

i 

8 

i 

»       II.   •    .  . 

50 

20 

3 

% 

;i 

n 

•r 

7 

3 

4 

3 

-1 

•> 

»             »     III.    •     .  . 

40 

9 

13 

l 

4 

1 

1 

3 

3 

ungeschützte  Kreuzer  I  Kl. 

1 

1 

•                 II.  • 

I 

7 

t 

•• 

•  1 

Ii 

Ü 

1 

•     III.  • 

22 

20 

14 

17 

14 

II 

8 

3 

Ii 

4 

1 

7 

4 

llfilfskrt-uzer  

2.» 

22 

Iii 

12 

12 

1 

110 

Ii 

58 

.\vifoc  

.10 

iä 

IS 

|i 

3 

10 

1 

4 

.» 

3 

K  um  itj.nl  Ii;  ... 

«1 

1:1 

2."» 

2>i 

7 

22 

13 

19 

t.'i 

4.; 

43 

Bü 

to 

t& 

i:> 

:> 

13 

Torpedojager  

H".  f|..Tl".]  Tii.  ll  1  . 

1.2 

10 

12 

.1 

!> 

7 

3 

5 

B 

C 

I 

20 

37 

73 

lim 

M 

8 

Ii 

in 

8 

8 

-j 

H 

8 

■i 

8 

KöMetUorpedoboole  .... 

S4 

14Ü 

10 

3s 

.'i3 

i\ 

IS 

28 

17 

1 1 

.*'< 

4 

1*1 
I>* 

1 

Haf.nl.irp.dob.Mite  

72 

67 

103 

31 

» 

1 

32 

2« 

2 

21 

iA 

B 

II 

4 

1« 

M  ' 

unlunooUcJiti  ll.iotc  .... 

3 

I 

•i 

1 

Schiffe  tu  besonder-  u  Zwecken 

5 

48 

58 

1» 

Iii 

25 

10 

In 

23 

21 

2s 

IS 

ll 

21» 

e  i 

m 

0 

402 


Ncndock:  Di«  heutigen  Kri'-g.-murin-'ti. 


dt'utwhrr  InRciiUturv. 


Tabelle  II. 
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Wasserverdrängung     ,..     .  .  ,  .  „      ,  «,,„,. 

. .      _   „  .,      ....  .  (8)  reicht  von  0,*  bis  0,ji,  das  V  erhaltins 

I/ÜHg*  X  Brvlli- X  Iii-Ii-  v  ' 

Wn  »si-rl  inipiiinhi»  1 1  {C  W L]  ,  ,  .     .  ,  .  IIittiiit>-»:intinhalt 

. .     „  n    ,  («)  von  0,3»  lue  0,f.j,    ..  .  -.. 

(fO  von  0,1  üia  0,»».      Da*  Verhältnis  h-JJj  Ii**gt  in  den 

Grenzen  Ton  4,»  Iii»  7,  dasjenige  ^.'(^  von  2,»  bis  3,t.  Pan- 
zerschiffe zur  Kü^r i  nvi  rt-  iiHuniiL'  sind  von  2000  Iii-  (J0()(1  t 
Wasserverdrängung  gebaut,  Monitore  nnd  gepanzerte  Kanonen- 
boote von  4t>00 1  bis  herab  zu  8001.  Die  Verhältnigzahlen 
6ind  ungefähr  dieselben  wie  die  der  Panzerschiffe. 

Panzerkreuzer  halten  sich  in  den  Grenzen  von  3OO0 
bis  11000t,  gesrhülzte  Kreuzer  von  1600  bis  14000t  Ver- 
drängung. Ihre  Längen  gehen  bis  IM  in,  ihre  breiten  bis 
22  m  und  ihre  Kntwurfstiefen  bis  8,»  tu.  Der  Verdringuiigs- 
völligkeitsgrad  (A)  reicht  von  0,t»  bis  0,«,  der  Wasserlinien- 
völligkeitsgrad  («)  von  0,M  bis  0,t»,  der  Hauptspantvölligkeits- 

grad  (p*)  von  0,7»  big  0,u.     Das  Verhfiltnis  K~!|   liegt  in 

den  Grenzen  von  *t  big  |ft.»  nnd  das  von       f'   von  2,3  bis  3. 

Die  Maschinen  sind  meint  stehende  Drcifiich-Expanjiiong- 
maschinpn;  nur  Reiten  werden  noch  liegende  Maschinen  an- 
geordnet. Vierfach-  oder  mehrfache  Kxpatisionsmaschinen 
sind   noch   wenig  in  Aufnahme  gekommen.    Allgemein  sind 

2  Schrauben  angpordnet;  bei  den  neuesten  Schiffen  der 
Franzosen,  DCBlsehen,  Italiener  und  Amerikaner  sind  drei 
Schrauben  eingebaut.  Dieseti  Anordnungen  entspricht  die 
Trennung  der  (iesamtma^chinenleistung  in  2  und  4  (bei  Zwei- 
BchranbenscbiiTen  oft  2  Maschinenanlagen  hintereinander)  oder 

3  von   einander  getreunte  Maecliinen  in  Abteilungen,  die 


durch  wasserdichte  Schotte  von  einander  geschieden  sind. 
Die  Kesselanordnungen  sind  neuprdings  sehr  verschieden. 
Die  Krage  der  Wusserrohrkessel  spielt  zur  Zeit  eine  grof.se 
Knill-');  sie  ist  noch  nicht  endgültig  entschieden,  auch  hat 
sich  kein  Wussernihrkessel  einer  bestimmten  Firma  so  über- 
legen gezeigt,  dass  er  als  herrschend  bezeichnet  werden 
könnte.  Ks  scheint,  als  ob  die  Anordnung  von  gemischten 
Kesseln  sich  Hahn  brechen  werde,  d.  Ii.  für  die  Leistung  bei 
Marschgeschwindigkeit  dauerhafte  gewöhnliche  Cvlinderkessel, 
für  griwUt  und  höchste  Geschwindigkeiten  Wasaerrohrkessel. 
Eine  derartige  Anordnung  (2  Cylinderkessel  und  8  Wasser- 
rohr kessel)  ist  auf  den  holländischen  Kreuzern  Holland, 
Frietland  und  Seeland  getroffen. 

In  pCt  der  Wasserverdrängung  ausgedrückt .  liegen  die 
Gewichte  der  versebiedenen  Teile  in  folgenden  Grenzen: 


Panzerschiffe 


geschützte 
Kreuzer 

für  den  Schiffskörper  zwischen  30  bis  42  (33)  32  bis  44  (.35) 
>  den  Panzer  »       20  »  38(29bis30)    7  »  19(12) 

»  Bewaffnung  »        5  »  10    (8)        8  »    8  (5) 

<  Ausrüstung  >        5  »    5  8  »  10  (8) 

•  Masi-Iiinenanlage  »  11  >  15  (13)  15  •  28(22) 
»  Kohlen  »        5  *    9    (7)        9  »  21(14) 

Die  eingeklammerten  Zahlen  geben  Mittelwerte  an. 

Die  neuesten  Panzerschiffe  sind  derartig  ausgestattet, 
dass  über  dem  schweren  Gürtelpanzer  noch  ein  leichterer 


')  Vergl.  hii-rzu  Butler;  I>ic  Wasecrrohrkcsscl  der  Dampfschiffe, 
2.  1 8!«  S.  1037  u.  f. 


Barel  XXXXt.  S' 


AkIihot  B.-V. 


und  Verwertung  der  Braunkohle  im  Rheinland«. 


Panier  angebracht  ist  ( » Majestic  < ,  >  Royal  Sovereign«, 
»Charles  MurtelD),  um  das  ober  dem  Gürtel  liegende  schwere 
Panzerdeck  gegen  unmittelbare  Einwirkung  von  Geschossen 
zu  schützen;  Granaten  werden  beim  Auftreffeti  auf  diesen 
leichten  Panzer  krepiren  und  nur  Splitter  oder  Voll- 
geschosse »ehr  abgeschwächt  zur  Wirkung  kommen.  Gegen 
abspringende  Stahlteile  und  Bolzrnköpfe  schützt  DPI 
den  neuesten  Entwürfen  ein  zweites  leichteres  Panzerdeck 
(>Carnot<  usw.),  das  auch  bei  Panzerdeckkreuzern  (französi- 
sche Kreuzer)  schon  eingebaut  wird.  Diese  neuen  Pivnzerait- 
Ordnungen  sind  wohl  eine  Folge  von  umfangreichen  Schiefs- 
verauchen,  welche  die  französische  Marine  von  IHM  ab  vor- 
genommen hat  '). 


■)  La  marine  francaise  und  Mitteilungen  aus  dorn  Gebiete  d.w 
Seewesens  18'.t2  II  und  III. 


Was  die  Artillerie  anbetrifft,  so  macht  sich  bei  den 
neuesten  Entwürfen  eine  Verringerung  der  Kaliber  und  der 
Anzahl  der  schweren  Geschütze  und  eine  erhebliche  Vermeh- 
rung der  mittleren  Bewaffnung  an  Schnellfeuergeschützen  gel- 
tend. Die  mittlere  Bewaffnung  wird  neuerdings  ebenfalls 
hinter  geschlossenem  Panzer  aufgestellt  und  nicht  mehr  blofs 
hinter  Sehnt/Schilden,  hinter  denen  jetzt  durchweg  die  leichte 
Bewaffnung  Platz  findet  (neueste  französische,  englische, 
japanische  und  amerikanische  Panzerschiffe). 

Die  Geschwindizkeiten  der  neuen  Panzerschiffe  liegen  in 
den  Grenzen  von  Iii  bis  "20  Knoten,  die  der  geschützten  Kreuzer 
zwischen  18  bis  2M  Knoten.  Die  Aktionsradien,  d.  h.  die  bei 
Marschgeschwindigkeit  (in  der  Kegel  10  Knoten  i.  d.  Std.) 
zurflcklegbaren  Strecken,  reichen  von  2<KKI  bU  lüOOOSeeineilcn. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  1.  Februar  ISO". 
Aachener  Bezlrksvereln. 


Sitzung  vom 
Vorsitzender:   Hr.  Kintzl«. 


Ii.  Januar  I8'J7. 
Schriftführer:  Hr.  Kein  1  gen. 
55  Mitglieder. 

Nachdem  einige  Kommissionen  gewählt  und  sonstige  g.»ebaflliclic 
Angelegenheiten  erledigt  sind,  spricht  Hr.  Kärntner  über  die  Ge- 
winnung und  Verwertung  der  Braunkohle  im  Rheinlande. 

Es  kommen  im  Khcinlanile  4  Braunkohl.narlen  vor:  die  lig- 
nitische  Braunkohle  mit  deutlich  erkennbarer  Holzmaserung,  die  M- 
meio«  Braunkohle  mit  muschligem  Bruche,  die  erdige  Braunkohle 
und  die  Moor-  oder  Schmierkohle. 

Der  rheinische  Braunkohlenbergbau  ist  schon  alt,  doch  konnte 
er  »ich  nicht  entfalten.  Vor  1>>70  wurde  eigentlich  nur  Raubbau 
getrieben,  regelrechte.  Tagebaue,  gab  es  nur  wenig.  Die  Stückkohle 
wurde  roh  an  die  Landbevölkerung  verkauft. 

Sobald  jetzt  im  Rheinlande  ein  Braun  kohlen  feld  in  Betrieb  ge- 
nommen werden  soll,  wird  es  im  allgemeinen  erst  regelrecht  ahge- 
bohrt.  Es  kommt  bei  den  Bohrungen  —  abgehen  von  der  Mächtig- 
keit d«-»  Lagers  und  des  Deckgebirge;.,  dem  Einfallen,  den  Wasser- 
verhültnissen  —  nicht  nur  darauf  im,  die  Braunkohle  genau  kennen 
zu  lernen,  sondern  auch  du-  Deckgebirge,  das  vielfach  bei  Tage- 
bauen eine  hervorragende  Rolle  spielt.  Einige  rheinische  Braun- 
kohlen-Tagebaue verwerten  einen  grofsen  Teil  de*  Deckgebirge  als 
Thon,  Sand  und  Kies  mit  Nutzen.  Neben  der  Mächtigkeit  de»  Ab- 
raumes ist  vor  allem  seine  Beschoffenheit  i 
Ahranmkostrn  sehr  dadurch  beeinfWt  werden. 

Lt  nun  ein  Branukohlmfcld  gehörig  ahgel.ohrt,  --"  wird  nach 
bestimmten  Regeln  ermittelt,  ob  Tagebau  oder  Tiefbau  eingerichtet 
werden  »oll,  Tiefbane  kommen  beim  rheinisch™  Braunkohlenberg- 
bau nur  in  einzelnen  Fallen  vor:  die  meisten  Gruben  arbeiten  mit 
Tagebaubetrieb.  Die  Braunkohlen  werden  dabei  meist  auf  schiefer 
Ebene  mit  Kette  ohne  Kmle  gefördert. 

Der   Vortragende   behandelt   nunmehr  die   Aufbereitung  der 
"»').     Wie  schon  vorher  gesagt,  wurde  bis  zu  den  "der 

SFig.  1 


Jahren  fast  nur  Raubbau  getrieben  und  die  Stückkohle  an  die  Land- 
bevölkerung verkauft.  Die  Klarkohle  wurde  seit  langen  Zeiten  ähn- 
lich den  Lehm-leinen  in  Pehbiegeleien  verarbeitet.  Inzwischen  hatte 
«ich  der  Braunkohlenbergbau  und  damit  die  Auf bereitting  in  der 
Provinz  Sachsen  schnell  entwickelt,  und  man  war  zum  Verarbeiten 
der  Braunkohle  mit  Pn-smaschinen  übergegangen  (Strangpressen 
mit  offener  Form),  ahnlich  wie  sie  heute  noch  die  meisten  Datnpl- 
Ziegeleien  zur  Herstellung  besserer  Ziegel.ti-ine  aus  Lehm  oder  Thon 
benatzen.  Zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  wurden  diese  Erfindungen 
und  Krfalirungen  am  Rhein  in  der  Nahe  von  Brühl  von  zwei  Braun- 
kohlengruben  *n  fast  gleicher  Zeit  nutzbar  gemacht.  Weiter  war 
man  bemüht,  die  Braunkohlenfnbrikate  trockener,  fester  ut.d  damit 
für  weitere  Transporte  nach  kohlenarmen  Gegenden  geeigneter  zu 
machen.  So  kam  man  auf  den  Gedanken,  Pnswteine  am  trockener 
Kohle  herzustellen.  Im  Jahre  lS7f,  kamen  die  ersten  rheinischen 
Braunkohlenbrikett-,  zum  Verkauf.  Von  den  dazu  erforderlichen 
Trockenöfen  werden  seit  einiger  Zeit  wohl  nur  noch  der  Dampf- 
stellcnofen  und  der  Schulisch«  Röhrentrockenofen  gebaut.  Jenen 
stellt  die  Zeit/er  Eisengiefserei  in  Zeitz,  diesen  die  Maschinenfabrik 
Buckau  A.-G.  in  Magdeburg-Buckau  her. 

Alle  tr.ek.-n  oder  naas  gepressten  Braunkohlenfabrikate  eignen 
.ich,  w.-nn  richtig  angewandt,  für  den  Hausbrand  und  die  mei-ten 

soll. 


Gewerbe 

Wenn  ro! 
so  hat  sie  am 
gegen  Schüttf 
Braun  k 


Braunkohle  auf  Planrosten  gebrannt  werden 
esten  Hühnereier-  bis  KindskopfgröTse.    Wenn  da- 
erung-  n  angewandt  werd'-n  —  und  die*  dürfte  für 


inkohlcn  das  .'in/ig  Richtige  »ein  —  so  rouss  der  Brennstoff 
liehst  gleiche,  Korn  IibImoi  und  darf  nicht  üb.  r  faiutgrofs  »ein. 
Drei   bewahrte   Braunkohlenfeuerungen  werd.u  im  Rheinland« 





■V  ■   w.» 


')  vergl.  Z.  188Ü  S.  4UU  und  415. 


g«l>aut:  der  gewöhnlich«  Trep|senro<t.  die  Halbgasfeiierung  von 
F.  Aug,  Schulz  in  Halle  und  der  Muldenn.st. 

Heim  Treppenrost,  Fig.  1  und  2,  liegt  der  Schwerpunkt  der 
ganzen  Anlage  im  Neigungswinkel.  Ein  für  ein«  bestimmte  Kohlen- 
»orte  sich  vorzüglich  bewahrender  Treppen mst  kann  bei  einer  an- 
deren Kobl«  gänzlich  versugeu.  Vor  allem  muss  man  den  Böschungs- 
winkel der  zu  verwendenden  Kohle  kenneu.  Di.-s.-r  beträgt  bei 
Braunkohle  28  bis  :I5\  im  Durchschnitt  32». 

Zur  Aufnahme  der  Kohle  dient  gewöhn- 
lich ein  eiserner  Füllrumpf,  der  durch  einen 
Schieber  Tcrschloss-n  werden  kann:  daran 
sich  die  Itostwang.n  mit  den  da- 
gelngerten  RosUtäbeti  und  weiter  die 
Planro.tschieber.  Bei  feiner  Kohl«'  muss  der 
Schieber  ziemlich  .-ng  stehen,  damit  die  Kohle 
nicht  zu  dick  auf  d«n  Treppenrost  aufläuft 
und  den  Zutritt  der  V.  rbreunuogsluft  schmä- 
lert: bei  grober  Kohle  dagegen  imiss  er  meist 
ganz  gezogen  sein,  damit  keine  überflüssige 
Vcrhrennungsluft  eintritt.  Das  beste  Zeichen 
für  einen  richtig  beschickten  TreppcnMst  ist 
eine  klare,  helle,  bis  5  m  lang.'  Hamme,  die 
»ich  schraulwoförmig  vorwärts  bewegt.  Am 
besten  legt  man  zwei  Schieber  untereinander 
und  zieht  beim  Rostreinigen  zuerst  d«n  oberen, 
schlief-t  ihn  wieder  und  ..ffnel  dann  den  unte- 
ren Auf  dies.-  Weis«  verhindert  man  den 
Zutritt  der  kalten  Luft  wahrend  des  Reinigens. 

Die  Hathgasfcuerung  Patent  Schulz,  r  ig. 
3  und  4,  ist  ein  abgebt rt.r  Tn-ppeanr.U 
Der  obere  Teil  d.-s  li»<<<*  i«t  ««K-n  den 
unteren  auf  einer  Platte  verschiebbar, 
hier  ein  mehr  oder  weniger  grof-er  Absatz 
entsteht  und  die  Kohle  auf  dem  oberen  K-tteil«  stlrker  auflauft 
als  auf  dem  unteren    In  dem  oberen  Teil«  »oll  die  Kohl«  Our  tn.ek- 
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Zi'itvlinft  r|,  •  Vereine» 
ilt  Mim'ii.  r  lag'  ni>  ur»\ 


nin  und  vergasen,  unten  verbrennen.  Die  Verhp-nnnngsluft  wird 
dur<  Ii  seitliche  Kanäle  über  dorn  Fi  uergcw.Jbe  zugeführt,  die  unter 
der  Feiiorbrüeke  enden.  1>it  Luftzutritt  ist  durch  einfache  Blceh- 
schieher  regelbar. 

Bei  dii-wr  Feuerungsanlage  trifft  alles  tum  Treppenrntlc  lie- 
sagt«  zu;  »Ulli  liier  ricliti  t  »u-h  die  Verschiebung  de»  ..Linn  Rostes 
gegi-n  den  unteren  Dach  dem  Neigungswinkel  und  damit  nach  der 
Knmgrnfae  der  Braunkohle.  Grobe  Kuhla  verlangt  einen  grofsen 
Absatz  und  feine,  einen  kleinen. 

In  neuerer  Zeit  hat  der  Mühlenrott.  Fi«.  U  bis  7.  viel  Anklang 

•r'efun. hu,  bcwomlcn  für  Fcinkohb  und  gemischte  Kuhle.  Kr  i-t 
eigentlich  .in  Planrost  mit  Beschickung  ton  oben.  Diu  Uoalbalkeu 
bilden  eine  Mulde,  und  üher  dem  Huste  ist  von  vorn  nach  hinten 
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eine  f,  uerh  iti  Iii  Icke  einge- 
baut, die  zur  Uegclung  de* 
Kohhnrulaule»  dient.  Auch 
hier  lind,  wiv  hri  Schulz, 
Luftiufübrungskanalc  mit  Re- 
gulirschichcrn  angenrdm  I, 

Neuerdings  bringt  man 
meist  Kohlenviirraträumo  über 
den  Kosten  an  und  schüttet 
zn  diex  iii  Zweck  die  Kohle 
beim  Entladen  unmittelbar  in 
eine  vor  dem  IvWsclbausC  be- 
findliche Grobe,  an»  der  sie 
von  einem  Becherwerk  hoch- 
g< -buhl  n  und  einem  Bande 
iihne  Ende,  einer  Sehne,  'ke 
oder  dergl.  zugeführt  und  an 
auf  die.  einzelnen  KcaselfeuT 
verteilt  wird. 

Wu*  einen  Vergleich  zwischen  Steinkohlen-  und  llraiiukohlcn- 
feurrungen  angeht,  so  möge  auf  die  Veröffentlichung  in  Z.  IS!'4 
S,  £31  verwiesen  »ein. 

Wie  die  BniunkohlonfOrdcning  sich  in  den  letzten  Jahn  n  BD* 
steigert  hat,  zeigen  die  nachfolgenden  Tabellen,  denen  zum  Vergleich 
eine  wiche  über  die  Stciukotdeblürdcrung  in  densclb.  n  Jahri  B  bei- 
gefügt i»t, 
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Ibirauf  bi«pricht  Hr.  l.ynen  die  Baziuscbe  Schi ffsform. 

Das  Schiff  des  französischen  Ingenieurs  Bazin  weiat  eine  ganz 
in  ue  Form  auf.  Die  Personen  und  Güter  und  die  Antnebsnascnine 
werden  nicht  von  einem  in  du  Wj»it  eintauchenden  Geflfse  auf- 
gcnnmnicn,  sondern  befinden  sich  oberhalb  des  Walsers  auf  einem 
wagengestellartigen  Aufbau,  der  durch  eine  genügende  Anzahl 
linsenförmiger  bohler  Kolb-n  getragen  wird  («.  Z.  I8'.n;  S.  I IG4  . 

Daa  Schiff  holl  einen  wes^'ntlicli  geiingeren  Widerstand  bei 
der  Bewegung  erfahren,  uml  ilieü  will  der  Erfinder  dadurch  erreichen, 
das,  er  jedes  Kollenpaar  durch  eine  liesonduro  Mass  luno  in  Drehung 
ver-etzt.  I'Ue  Winkelgeschwindigkeit  der  Hollen  wird  »o  grof»  ge- 
iiominen,  dass  alle  in  das  Wasser  eintauchenden  Flichenclenieute  eine 
nach  hinten  gerichtete  llorizontalkomiionent«  der  Ge»cJiwindigkeit 
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Der  auf  die  Rollen  einwirkend«'  Horizoiitalwidcratand  *i«-l»t 
al...  du»  Schiff  nach  vorn.  Dic.e  Wirkuug  ist  ähnlich  d.r  zwi»cheu 
dem  Trcibrmle  einer  Lokomotive  und  der  Schiene.  Zur  Erkennung 
ihr  Wirknng*wri*r  dirnt  die  Fig.  8.  Die  Geschwindigkeit  du* 
Schiffe»  |(i  r.  In  j.  dem  Augenblicke  giebt  Pf  einen  Punkt  /'  der 
Rolle,  der  infolge  der  Drehung  der  Rolhna<:h«e  eine  Geschwindig- 
keit r..=  -fk,l,  »ich  al*0  in  Ruhe  befindet.    Dieser  Punkt  P 

9^.  8. 


1  ii 


1  » 


bildet  den  augenblicklichen  Toi  für  die  Bewegung  der  Rolle.  Da 
nun  die  (irochwindigkrit  c  und  die  Geschwindigkeit  m  »ich  nicht  än- 
dern, s»  liegt  der  Pol  in  jedem  Augenblick  der  Bewegung  im  Ab- 
stände r  Ton  der  Rollenach»«',  Die  Pidkurv»  ist  al*o  ein  Krei«  TO  in 
Halblinker  r,  und  die  Polbahn  int  die  wagorcelitt!  Berührende  daran. 
Die  Rollen  bewegen  »ich  demnach  so  im  Ranmc,  aU  ob  der  Krei» 
mit  dem  Kadiiis  r  über  die  wagenvht»  Linie  binndlt.  Jeder  Punkt 
der  Rolle  beschreibt  hierbei  eine  Zykloide;  die  Punkte  der  Polkurve 
beschreiben  gemeine  Zykloiden,  die  außerhalb  gelegenen  Punkte 
bewegen  sich  in  verlängerten  Zykloiden.  In  der  Figur  »ind  dio 
Buhnen  de«  Punkte«  P  nnd  dea  Punkte»  .-I  eingezeichnet.  Die  Ge- 
schwindigkeit de»  Punkte»  //  ist  senkrecht  zu  /'/>'  gerichtet  Di« 
Horizontalkoniponente  dieser  Geschwindigkeit  ist  ■-»  am. 

Wählt  man  die  Winkelgeschwindigkeit  <*  »o  grob,  dos«  r 
kleiner  at»  der  Abstand  l>  de»  Roilenatflteul  über  dem  Wasser- 
spiegel ist,  »o  haben  alle  in  dos  Wa»«<r  tsincheiulen  Punkte  der 
Rolle  eine  wagcrechte  Gcscliwindigkcitskotnponrm'c,  die  nach  hinten 
gerichtet  i»t.  Di»  Vcrtikalkompouetilcn  der  Geschwindigkeiten  di.ier 
Punkte  sind  auf  der  linken  Hallte  nach  unten .  auf  der  nahten 
Hilfle  nach  oben  gerichtet.  Dir  senkrechten  Reibungswidcrutände 
sind  umgekehrt  wie  die  Geschwindigkeiten  gerichtet;  sie  ergeben 
also  ein  recht»  drehende»  Moment,  da»  von  der  Antrifhsmaschine 
für  di"  Hollen  überwunden  werden  mu-». 

AI»  Vorteile  dpa  neuen  Schiffe*  werden  ncltcn  der  gröfstren  Ge- 
»ehwindigkeit  angeführt:  dir  größere  Stabilität,  der  gute  Zugang  von 
nd  Luft  zu  den  Schiffsräumen,  der  geringe  Kohlenverbruii.  h. 


Eingegangen  C.  Februar  1807. 

Hamburger  Bezirksvoreln. 

Vor.it/endrr:  Hr.  Eckermann.  Schriftführer:  Hr.  Speckhötel. 
Anwesend  37  Mitglieder  und  1  Oa»t. 

Hr.  Oppert  »pricht  über 

Hi»tori»ch-Techni(,ches  Tom  Ei»enbrückenbau. 

Er  rr.rterl  zunächst  die  Fortschritte  in  der  Erzeugung  des 
Eiarna,  die  dazu  führten,  e«  für  den  Brückenbau  verwertbar  »u 
machen.  Bereit»  ehe  man  soweit  gelangte,  brauchbare  Profilrbun 
In  rza»t.  ll.  n,  war  man  in  der  Lage,  »o  grofae  Git»»»tücke  anzuferti- 
gen, daa*  man  »ich  ihrer  zu  Brückenbauten  bedienen  konnte.  Dir 
er»to  gröfaero  gnsseinerne  Brück»  ist  die  von  I77T.  bis  1771»  erbaute 
SoTern  -  Brücke  hei  t'olebrookdalo  in  England,  die  DI  m  Spann- 
weite hat.  Daneben  i»t  die  im  .labre  1814  von  Rennie  eibantr 
Southwark- Brücke  über  die  Themse  in  London  zu  nennen,  dio  den 
Fla»»  mit  3  Öffnungen  von  fc  m  Spunnw.  it.-  üIm  rbrflekt.  Du 
Gaste-sen  hat  dann  noch  hi»  in  >lie  50er  .labr..  in  England  al» 
Baustoff  für  zahlreich..  Brücken  »er-chirdcn«trr  Form  gedient.  Auch 
in  Dvntschland  tat  Guwiouw-n  in  der  ersten  Zeit  de»  Eisenbahnwesen» 
für  kleinere  Brücken  benutzt  worden. 

'  a  Ring  man  zum  Bau  schniied»i,erner  Biücken  über, 


um  insbesondere  die  Ansprüche,  welche  die  Eisenbahnen  inbezug 
auf  die  üeberbrfickung  gröfscrer  Flü«o  «teilten,  zu  befriedigen.  In 
England  entfall,  tili  namentlich  Brunei  im  Süden.  Robert  Stephen»on 
und  William  Fairhairn  im  Norden  ihre  Thitigkeit,  cr»b-r»r  mit  der 
Erbauung  der  Brücken  über  diu  Wy»  bei  Uhcpsto«  IS49  und 
üb  r  d  n  Taniar  Isei  Saltash  1S.V.I,  die  beiden  unih-rn  mit  der  Brücke 
über  die  Menai- Strafae  und  der  Onway  -  Brücke,  bei  Bang.tr,  di« 
18iü  vollendet  wurden. 

Dio  Wye- Brücke  hat  !»H,)  m  Spannweite  und  besteht  aus  gi- 
bogrnen  Rohren  Ton  m  Dmr..  an  die  mittel»  krenzförmigcr 
Hängc»täln>  und  »tarki-r  Ketten  die  2.1  m  hohen  Fahrhnhntrüger 
angehängt  »ind.  Die  Brücke  ist  heute  noch  unv«  rindert  im  Betriebe. 
Eine  w.-s.ntlir.h  vollkommener»  Anordnung  z<iwt  bereit»  «Ii--  cben- 
falt»  noch  heute  benutzt»  Taruar-Brücke.  Die  beiden  FluWiffnungen 
von  139  m  Weite  wenlen  von  einem  parabolisch  gekrümmten  ovalen 
Rohre  übersjiannt,  dn.»en  Achsen  5,1  rn  und  m  lang  sind.  Die 

Fahrbahn  iat  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Wye-Brücke  aufge- 
hängt. Kinc  ganz  abweichende  Bauart  zeigt  die  Britannia- 
Brücke  über  die  Menai -Straf»«',  die  2  Oi-ffnungcn  von  140  m  und  "2 
von  70  m  Weit«  aufweist.  Hier  nehmen  Ibdiren  ivchb-ckigen  Quer- 
M'hnitts  im  Innern  die  Fahrbahn  auf:  e»  »ind  deren  zwei  —  eine 
für  jed.-.«  Glei»  —  vorhanden,  die  al»  durchgehende  Träg-r  über 
die  ganze  Rrtdtenl&uge  reichen  und  seitlich  gegeneinander  versteift 
»ind.  Decke  und  Boden  »ind  zellenförmig  au-g.  bildet,  die  Seiteu- 
wäude  bestehen  all»  l.r>  mm  starkem  Blisdi.  Die  Höhe  der  Rohre 
betragt  an  der  höchsten  Stelle  über  dem  Mittelpteiler  '.<.u  in  und 
nimmt  nach  den  Enden  auf  7,»  m  ab,  die  Breite  beträgt  4,t  m. 

Bald  nach  Vollendung  der  Britannia- Brücke  »teilte  »ich  auch 
in  Deutschland  da«  Bedürfnis  heran*,  grofw  Stnune  im  Zuge  der 
Ki»enhahnen  zu  üb»'rbrtick«'ii.  Für  die  ersten  bedeutenden  Brücken, 
die  von  Lentze  erbauten  Brücken  über  die  Weichsel  bei  Hirschau 
und  die  Nogat  bei  Marienbnrg,  diente  die  Britannia-Ürücke  al*  Vor- 
bild, doch  wurden  ganz  wesentliche  Abänderungen  getroffen.  l>  cke 
und  Boden  fielen  ai»  tragend.'  Glieder  ganz  fort,  die  Seiten  wurden 
in  ein  engmaseh'ge»  Gittcrwcrk  aufg,l..«t.  Hie  IS-',7  zuerst  bo- 
fahr.  ne  Weich»«  II. rücke  weist  i;  Ordnung"»  zu  U'.l  ni  auf,  die  N"..-at- 
brücke  '2  Onftwagea  zu  l'Jtim. 

Schon  vor  Vollendung  dieser  beiden  Brücken  Wirde  die  Rhein- 
brü«'ko  bei  Köln  in  Angriff  genommen,  die  »ich  üb  r  4  Oe-ITnungen 
von  je  V8  m  Weite  erstreckt.  In  ih  r  äofseren  OeStnltllOg  »cbliefst 
sie  »ich  jenen  Biüekcn  an.  Ueberhaupt  wurde  da-  engmaschige 
Gilterwirk  z'i  jen«r  Zeit  für  eine  ganz"  Anzahl  kleinerer  Brück"» 
verwendet.  HaM  ging  man  jetloch  zu  Fachwerkbrücken  mit  w.  ile- 
r.  n  Fehl.ru.  auch  zur  Anwendung  der  Halb-  und  Ganz-Parabel- 
t  rüger  über. 

Auf  die  Kölner  Brücke  folgten  die  grol«C9  Brücken  bei  CoMetM, 
klulnz  und  Kehl,  »päti  r  dann  diejenigen  im  Gebiete  des  Nicder- 
rliein«.  Die  von  Hartwieh  rrbnste  Oiblenzrr  Blinke  ist  dir  arnta 
grofs«',  mit  Känipfergelenkeii  au»g.>taib  te  »chioied'  is-  rne  Bogen- 
brücke:  sie  beaitxt  3  Oeiinuagen  von  '.KS  m  Weite  und  7,<  i»  Pfeil- 
hohe.  Die  4  Haiiplöffnungen  der  Mainzer  Bracke  von  ln.'i  ni  Stfitz- 
weite  »inil  dur«:h  P^ulisihe  Träge f  üb.-r«pannt.  Die  Ubeiubrücko 
lui  Kehl  i»t  besonder»  durch  die  Luftdnickgründttng  der  Pfeiler 
bekannt  geworden. 

Der  Vortragende  geht  nunmehr  zur  Boprechung  der  früheren 
Anfertignngsverfuhren  üb.-r.  Die  ältesten  »chtni.  <l.  i»ernen  Brücken 
wurden  in  gewöhnlichen  Kes-ebchini«  ileu  hergotrtlt;  bi»ondero 
Brückenbauanstaltcn  wurden  ent  nnfang»  der  ^'er  .lahre  gis-chaffen. 
Von  Werkzeugmaschinen  war  noch  nicht  viel  die  Rede,  dagegen 
wurden  Ri-ibahbn,  Kleuiiu»chrauben,  Zugwinden  u.  dergl.  au»gi.-big 
verwendet.  AI»  Bahubrivher  auf  dn-sem  Gebiete  i»t  für  Deutschland 
•lohann  Caspar  Harkort  zu  ni  tin.  n,  dessen  Wrrk»tälbn  zu  Hurkorten 
bei  Ilagen  »tamh  n.  Grof»«'  Verdieual»  hatte  auch  Weidtuian  )  dem 
die  Ausführung  der  Kölner  Brücke  anvertraut  war. 

Der  Redner  bexehreiht  einig.'  der  früher  üblichen  Verfahren 
heim  Zusammenbau  der  Träger,  a«f»rrt  tica  über  die  Alten  der 
Reinigung  nnd  de*  Anstriche»  und  bespricht  dann  die  Arten  der 
Aufstellung.  D.  r  Einbau  auf  festen  Rüstungen  bietet  nicht»  beson- 
der« Bemerkenswertes:  eher  schon  da»  Ueber*chicbcn  fertiger  Bröcken- 
körper,  da*  insbe*ondere  bei  durchgehenden  Trägern  »nd  gr..f«er 
PlVilerhöhr  beträchtliche  Ersparnisse  gewübnn  kann.  Auf  diese 
Weise  ist  z.  B.  die  schon  genannte  Rhein  brücke  bei  K.  hl  auft.  »t.Ht. 
Schwieriger  und  lehrreicher  wird  die  Aufgabe,  wen»  die  Brück«« 
infolge  örtlicher  Umstände  am  Ufer  zusammengebaut  und  fertig 
eingefahren  und  auf  die  Pfeiler  gehoben  werden  nttua.  Dies  war 
n.  a.  der  Fall  bei  ihr  Rritannu  ■  Brück-  und  bei  der  ("..».lenzer 
Rh.  inbrücke.  Bei  di-r  letzten  n,  bei  nVrea  |t«u  der  Vwrtragrndo 
thiltig  war,  machten  die  Verhältnis»  tbw  Fluasgrunde»  nnd  ihr 
Schiffahrt  eine  b-ste  K»»tnng  SHMÜgiieh,  Man  baut»  daher  am 
Rh.inufer  ein  G"rü»t  in  den  Flu-»  hinein,  da»  ein.»  Ln>g«k.nial 
und  4  Querkanäle  hatte.  In  ili.-.in  G.ni-t  wurden  di.  Biuck.n- 
tniger  »oweit  fertig  g.  »teilt,  die«,  ein  jr.h  r  au»  nur  2  getrennte« 
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Halbbogen  bestand,  die,  auf  verkuppelten  Schiffen  durch  die  Qucr- 
kauäle  an  <>rt  und  Stelle  ««bracht  und  dort  auf  die  Pfeiler  bezw. 
eingebaute  Milt.lgcrüslu  ni«d«r«ela»»eu  wurden.  Di«  ersten  Halb- 
bogen der  linken  Oeffuung  wurden  am  September  1SC3  ein- 
gefahren und  die  letzten  Bogen  der  Mittclöffnung  am  Januar 
|Wi4  v<m  den  Küstuogcn  abgehoben;  am  9.  Mai  |8<1|  wurde  die 
Krück«  dem  Betrieb)«  übergeben.  Bei  Einbau  f.t>ter  Rüstungen  war« 
ein«  auch  nur  annähernd  »o  schnelle  Aufteilung  nicht  möglich  ge- 

*  Eine  vierte  Art  dor  Aufstellung,  der  Bau  de»  Brückenträger»  vom 
l'feilcr  aus  ohne  Rüdlungen,  kommt  lur  Zeil  bei  der  Errichtung  der 
Thullirück«  von  Miiug.Un  '}  zur  Anwendung. 


Eingegangen  b.  Marz  18U7. 

Lenne-Bezlrkavereio. 

Sitzung  vom  7.  Oktober  DSli«. 
Vorsitzender:  llr.  Hase. 
Hr.  E.  Mever  spricht  über  das  Schiffshebewerk  zu  Henrichen- 
bürg»)  und  macht  im  Anschluss  daran  Mitteilungen  über  .l.ii  Dort- 
munder Hafen  de»  Dortmund  Km»- Kanal.». 

Darauf  er.tattet  der  Vorsitzende  Bericht  über  die  37.  Haupt- 
versammlung in  Stuttgart1). 

Sitzung  vom  8.  Dezember  189& 
Vorsitzender:  Hr.  Hase. 
En  wird  zunächst  der  Vorstand   für  da«  -lahr  I8'.»7  gewählt- 
Dann   winl  über  die   Rundschreiben,  betr.  Erglühen  der  Dampf- 
kessclwaudungcn  sowie  GcnchmignngBfonnularo  und  l'robedruck  für 
Dampfkessel,  beraten  und  Be»chlu**  gefasst. 

Sitzung  vom        Januar  I S97. 
Vorsitzenden  Hr.  Il»p.    Schriftführer.  Hr.  Diaseihoff. 

Anwesend  25  Mitglieder  nnd  1 1  Gaste. 
Hr.  Fr.  A.  Boosncr  Gast   spricht  über  Kraftübertragung 
mittel»  elastischer  Binder,    Rieroenbelrieb  und  Seil- 

beirieb'). 

Der  Vortrag  bietet  für  die  Anwesenden  insofern  ein  besondere* 
Interesse,  al«  sich  in  hiesiger  Gegend  viele  ältere  Anlagen  mit  Kraft- 
üIxTtragungen  belinden,  deren  Gewichte  erstaunlich  sind.  L'in  dies« 
zu  vermindern,  ist  man  vielfach  zu  Holzscheiben  übergegangen. 

Sitzung  vom  9.  Februar  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Ha»e.    Schriftführer:  Hr.  Disselhoff. 
Anwesend  19  Mitglieder  und  4  GM«. 

Nach  Erledigung  geschaltlicber  Angelegenheiten  erstattet  Hr 
Baedoker  Bericht  über  die  Frage  de«  Kostens  von  Seh  weif»  - 
■  ittll  und  Fluaseiaeli. 

Di«  grof»artigstcn  Ver»ucho,  Welche  bisher  in  dieser  Richtung 
gemacht  worden  sind,  wurden  von  \Wi  bis  IfcHi  auf  dein  Guß- 
stahlwerke von  Krupp  in  K-sen  angestellt1!.  Eine  Ent-cheidung 
halten  dieac  Versuche  nicht  gebracht.  Auch  die  allerdings  nur  auf 
die  kurze  Dauer  vom  Oktober  bis  Dezember  v.  ,Js.  ausgedehnten 
Versuche  ilea  Vortragenden  auf  dem  Schwerter  Werke  haben  die 
Frage  nicht  zu  lösen  vermocht,  wie  denn  der  Augenschein  an  einer 
Anzahl  von  vorgelegten  Probestücken  keinerlei  deutliche  Unter- 
schiede im  Grade  der  Abrüstung  ergiebt.  Der  Vorschlag  des  Red- 
ner», den  Antrag  des  Siegener  ßczirkavereuie» '7  zu  unterstützen, 
wird  angenommen. 

/.um  Sellin.-»  erwähnte  Hr.  Bechern  eine  nein-  Erfindung  auf 
dem  Gebiete  der  Beleuchtung,  da»  l'e t roleu mg  1  ü h licht. 

Eingegangen  8.  Dezember  IS'jß. 

Oatpreu  falscher  Bezirk- verein. 

Sitzung  vom  G.  Oktober  18JG. 
Vorsitzender;  Ur.  Bollnch.    Schriftführer:  llr.  Schalk. 

Anwesend  II  Mitglieder  und  ;S  Gäste. 
Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  spricht 
llr.  Spei.er  über 

da»  Mebenow sehe  Nebensi  hlnssventil  als  Schutx  und 
Ergänzung  unser«  1  bisherigen  Wasserroesser *}. 

Die  Wassermesser,  die  heute  von  den  städtischen 
Wasser« ei ken  verwendet  werden,  um  den  Verbrimeb  der 
einzelnen  Häuser  zu  niesen,  sind  zu  einem  so  hoben  Grade  der 


')  Z.  IS. 7  S.  UM. 

>)  /..  WM  S.  ;.7. 

3>  Z.  1881t  S.  D:fS. 

')  '/..  i*:t<;  s.  Ms. 

■-1  /..  1(06  S.  His.h. 

■)  z.  its;n>  S.  um. 

')  Der  vollständige  Vortrag  (von  dem  hier  ein  Auszug  gegeben 
ist)  Wird  Interessenten  auf  Wunsch  vom  Verfasser  zugestellt. 


Vollkommenheit  gelangt,  da«  man  behaupten  darf,  sie  zeigen 
bei  ihrer  Erprobung  die  Durchflussmenge,  für  die  nie  gebaut 
sind,  richtig  im.  Üies  dürfte  nicht  nur  für  den  sichersten, 
den  Schmidschen  Kolbcnwasaermesser,  gelten,  der  »eine«  »ehr 
hoben  Preises  wegen  zu  solchen  Zwecken  kaum  verwendet 
wird,  sondern  auch  fiir  die  billigeren,  turbinenartig  wirkenden 
Flügelrad  -Wnssermesser.  Auch  der  jedem  derartigen  Mess- 
instrumeute  der  Reibungsverhältnisse  wegeu  anhaftende  Mangel, 
ganz  kleine  Mengen  nicht  mehr  anzuzeigen,  i«t  durch  Ver- 
wendung mehrerer  durch  selbatthatige  Ventile  verbundener 
Wnssermesser  verschiedener  Gröfse  nahezu  beseitigt'). 

Alle  diese  Konstruktionen  jedoch,  mit  Ausnahme  de* 
Schmidschen  Kolbetiwassermessers,  zählen  bei  rückströmendem 
Wasser  nicht  auch  rückwärts,  sondern  bleiben  stehen.  Pendelt 
nun  aus  irgend  einer  Ursache  die  Wassersäule  hin  und  her, 
so  zeigt  der  Waasermesser  «u  viel  an,  nnd  zwar  häufig  in 
so  auffallendem  Mafae,  dass  Abhilfe  bereits  seit  langer  Zeit 
gesucht  wurde. 

Betnichten  wir  nunmehr  die  Ursachen,  die  das  Wasaer 
veranlassen,  in  einer  Hausleitung  hin-  und  berzupendelu. 
Jede«  Gebrauchswasser  muss  eine  gewisse  Menge  Luft  ent- 
halten, da  luftfreie»  Wasser  einmal  zu  Genusszweckeu  unge- 
eignet, dann  über  auch  nur  künstlich  herstellbar  ist.  Luft- 
haltiges Wasser  ist  aber  nicht  mehr,  wie  das  luftfreie,  un- 
elastisch. Neben  atmosphärischer  Luft  enthält  das  Wasser 
tieler  Anlagen  auch  Gase,  besonders  Kohlensäure,  gebunden 
durch  den  statischen  Druck  der  Leitung.  In  Biegungen  und 
an  hochgelegenen  Punkten  der  llausleitung  bilden  sich  Luft- 
säcke;  schliefslich  sind  die  Hohrwandungen  iu  gewissem  Grade 
elastisch,  und  ihr  Inhalt  ist  nicht  als  konstant  anzunehmen, 
sondern  schwankt  mit  dem  Drucke.  Wird  nun  im  Haus«  an 
irgend  einer  Stelle  Wasser  entnommen,  so  kommt  der  gance 
Inhalt  der  llausleitung,  nicht  nur  der  zwischen  Waaaenneeser 
und  Zapfstelle,  in  Bewegung,  da  durch  die  Entnahme  der 
Druck  vermindert  wird;  somit  exp.indiren  die  eingeschlosseneu 
Gas«,  die  Rohrwände  und  Krümmer  ziehen  sich  zusammen.  Wird 
die  Wasserentnahme  eingestellt,  so  tritt  mit  dem  Anwachsen 
des  statischen  Druckes  das  Entgegengesetzte  ein.  Da  aber 
das  eingeschlossene  Wasser  eine  bedeutende  Masse  besitzt, 
so  wird  es  infolge  der  Trägheit  bei  immer  schwächer  werden- 
der Kompression  und  Expansion  der  eingeschlossenen  Gase 
und  der  Itohrwände  hin-  und  herpendeln.  Die  Gröfse  dieser 
Voluiiiveränderangen  ist  in  der  Praxis  ziemlich  genau  ermittelt 
worden  und  wird  später  eingehend  erörtert  werden.  Ganz 
das  Gleiche  entsteht,  wenn  nicht  aus  der  hinter  dem  Wasser- 
me.ser  liegenden  llausleitung,  sondern  aus  der  Strafsenleitung 
oder  einer  benachbarten  llausleitung  Wasser  entnommen  wird, 
und  zwar  aus  ganz  gleichen  Ursachen.  Da  nun  die  ge- 
bräuchlichen Klügelrad- Wassermesser  auch  jede  Pendel- 
schwingung als  Verbrauch  verzeichnen,  so  müssen  sie  zuviel 
anzeigen  und  können,  falls  sich  dies  nicht  sicher  vermeiden 
lägst,  als  einwandfreie  Wertmesser  nicht  gelten. 

Diese  Sachlage  hat  sich  bereit»  seit  langer  Zeit  bemerk- 
bar gemacht,  und  man  hat  als  einfachstes  Gegenmittel  Rück- 
schlagventile hinter  dem  Wassermesser  eingeschaltet.  Dann 
kann  offenbar  kein  Wasser  aus  der  Hausleitung  zurückströmen. 
Bin  solches  Rückschlagventil  aber  bildet  das  Steigventil  eine» 
hydraulischen  Widders;  die  in  der  Hausleitung  in  Bewegung 
gesetzte  Masse  schwingt  weiter,  nachdem  die  Zapfstelle  ge- 
schlossen ist  und  erzeugt  einen  wesentlich  höheren  als  den 
statischen  Druck.  Die  in  Bewegung  gesetzte  Maas«  der  Strafseu- 
leitung  mit  ihren  wesentlich  gröfseren  Querschnitten  und 
Längen  kann  über  sehr  wohl  ein  Vielfaches  des  statischen 
Leitungsdruckes  als  Eiiddruck  hervorrufen,  du  Hydranten  und 
sonstige  gröfsere  Zapfstellen  eben  auch  gröfsere  Querschnitte 
haben  als  die  Zaplhähne  im  Hause  und  die  in  Wirkung 
tretende  Hamtnlange  immer  sehr  bedeutend  ist.  In  der  Thut 
haben  Versuche  im  Mannheimer  Wasserwerk  ergeben,  das» 
durch  wiederholte  kräftige  Druckstöfse  infolge  drei-  bis  vier- 
maligen Oeffncns  eines  selbstsehliefsenden  Ventil*  bei  einem 
statischen  Druck  von  nur  etwa  3.1  Atm.  in  der  Hauptleitung 
ein  Druck  von  47  Atm.  hinter  dem  Rückschlagventil  erzeugt 
werden  konnte.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  das» 
solche  Verhältnisse  iu  der  Praxis  selten  auftreten  können,  su 


',  vcrgi.  l  ihm;  s.  >m. 


Digitized  by  Google 


XXXXI.   Nv  14. 

s  Aprii  um. 


Ustpn.nfsiwher  B.  V.:  Da*  Li«b«uow>cbe  Nebonschlu 


407 


liegt  doch  in  diesen  Versuchen  der  Bewci-  für  die  Gefährlich 
keit  der  Rückschlagventile,  die  besonder*  den  Bleirohr- Ab- 
zweigungen sehr  schädlich  sein  müssen.  Nun  bat  man  die 
Rückschlagventile  absichtlich  zum  teil  unwirksam  gemacht, 
indem  man  ihnen  eine  kleine  zentrale  Bohrung  giebt,  die  von 
unten  durch  eine  (Gummi-)  Ventilkugel  abgeschlossen  igt.  Ich 
brauche  wohl  nur  anzudeuten,  das»  dies  den  beabsichtigten 
Erfolg  TÖllig  hinfällig  macht.  Ks  ist  auch  verglicht  worden, 
den  Stöfs  aus  der  Strafgenleitung  dadurch  für  den  Wasser- 
messer und  die  Hausleitung  unschädlich  zu  machen,  dar«  ein 
Doppelventil  vor  dem  Waest-rmesser  eingeschaltet  wird,  dessen 
untere,  nachgiebig  mit  einem  Kolben  verbundene  Fläche  viel 
gröfser  ist  als  die  obere.  Infolge  von  Wasserstöfsen  in  der 
Strofsenleitung  wird  dann  das  obere  Ventil  fest  auf  seinen 
Sitz  gepresst  und  sperrt  die  Hausleitung  ab;  da«  untere  Ventil 
drückt  den  mit  ihm  verbundenen  Kolben  herab  und  kompi  imirt 
Luft  in  einem  Windkessel.  Auch  dieser  Konstruktion  aber 
fehlt  die  Gewähr,  Rammstöfse  in  der  Hausleitung  selbst  zu 
verhüten,  falls  Wasser  aus  ihr  entnommen  wird. 

In  völlig  abweichender  Weise  hat  der  Ingenieur  Liebenow, 
früher  hier,  jetzt  in  Hagen  (Westf.),  die  bestehenden  Uehel- 
gtaiide  zu  beheben  versucht.  Dag  Liebenowwhe  Nebensihluss- 
ventil  enthalt  als  eigenartiges  Kleinen!  eine  Kohrahzweigung, 
die,  ohne  den  Wassermesser  zu  berühren,  unmittelbar  mit 
der  Haugleilung  verbunden  ist.  Solauge  diese  Abzweigung  ge- 
öffnet ist,  ist  der  Wassermesser  geschlossen,  und  es  kann  eine 
der  Gröfse  des  Apparates  entsprechende,  aber  genau  begrenzte 
Waasermenge  beliebig  oft  in  die  Hausleitung  hinein-  und 
heraustreten,  ohne  den  Wassermesser  zu  durchströmen;  stets 
kann  nur  so  viel  hinein,  wie  spater  bei  der  Kuckscbwingung 
wieder  heraustritt.  Der  Kaum  für  diese  Wassermenge  inuss 
so  grofs  bemessen  sein,  dass  er  mindestens  dem  Volumen  der 
auftretenden  Kompressionen  und  Expansionen  in  der  Rohr- 
leitung im  Dause  entspricht;  seine  (Sröfse  ist  durch  die  Praxis 
bestimmt  und  durchaus  nicht  so  gering,  wie  man  annehmen 


Das  Liebenowsche  Nebenschlusgventil.  Fig.  1  bis  4,  baut 
«ich  folgendermaßen  auf: 

Ein  gut  cylindriscb  gebohrtes  Kohr  a  aus  Bronze  ist  mit 
einem  zweiten  b  derart  versebraubt,  dass  die  Hohlräume  c 
und  ii  entstehen;  letzterer  ist  durch  Schlitze  mit  a  verbunden. 
Im  oberen  Teile  erweitert  sich  das  Rohr  a  etwas,  und  von 
hier  geht  ein  Zweig  r.  mit  flachgedrücktem  Querschnitt  be- 
ginnend, aus  dem  Apparate  heraus,  um  alsbald  mit  dem  vollen 
(Querschnitte  des  Zuflußrohre*  (  nach  dem  Wassermesser 
weiter  zu  führen.  Oben  aus  dem  erweiterten  Rohre  a  zweigt 
das  Nebenachlussrohr  g  ab,  das  erst  jenseits  des  Wasseruiemer» 
wieder  mit  der  Hausleitung  verbunden  ist  Innerhalb  des 
Apparates   spielen  die   Kolben  A   und   i.     Der  letztere  ist 


in  eine  Stange  aus,  die  ill  der  durch  die  Spiralfeder  /  nieder- 
gedrückten Hülse  nt  steckt. 

Damit  überhaupt  Walser  durch  den  Wassermesser  gehen 
kann,  muss  der  Kolben  h  mit  seinem  unleren  Rande  bis  über 
die  Kante  der  L/ingsschlitze  in  der  Cylinderwand  steigen. 
Bereits  vorher  hat  er,  an  die  Hülse  m  austobend,  diese  und 
damit  den  oberen  Kolben  so  hoch  gehoben,  dass  die  Dicbtungs- 
platte  k  die  Oeffnung  des  Nebenschlussrohres  verschlossen 
hat,  Fig.  3.  und  der  Zweig  *  freigegeben  ist;  es  kann  aber, 
weil  der  untere  Kolben  die  Lingese))  litze  sperrt,  kein  Wasser 
aus  der  Strafsenleitung  ins  Haus  gelangen,  mit  Ausnahme 
jener  genau  bestimmten  Menge,  dir  durch  den  unteren  Kolben 
verdrangt  wird. 

Wenn  dag  Nebenschlussrohr  verschlossen  wird,  bat  der 
untere  Kolben  die  Längsschlitze  noch  nicht  freigegeben;  dazu 
muss  erst  die  Spiralfeder  /  zusammengedrückt  werden,  wo- 
durch wiederum  der  dichte  Abschlug«  des  Nebenschlussrohres 
gesichert  w  ird,  Fig.  4. 

Der  untere  Kolben  wird  durch  zwei  Ursachen  betbätigt. 
Die  erste  sind  Stöfse  in  der  Strafsenleitung.  die,  abgeschwächt 
durch  den  als  Windkessel  dienenden  unteren  Ringraum  c, 
doch  noch  imstande  sind,  sich  durch  den  oberen  Kolben  und 
das  enge  Xeheuschlussrohr  bis  in  die  Hausleitung  fort- 
zupflanzen, dem  Wassermesser  aber  fern  gehalten  werden, 
weil  die  Oetfnung  t  verschlossen  bleibt;  auch  kann  eine  über- 
mSfsige  Erhöhung  des  Druckes  in  der  Hausleitung  und  damit 
eine  Zerstörung  von  schwächeren  Teilen  nicht  eintreten,  da 
der  Kolben  A  infolge  seiner  späteren  Abwärtsbewegung  dem 
sich  ausdehnenden  Volumen  der  Hauswasserleitung  Raum 
giebt;  sonach  tritt  der  Kolben  niemals  als  unzulässiges  Rück- 
schlagventil auf. 

Die  zweite  Ursache  einer  Bethätigung  des  Kolbens  A 
bildet  die  Wasserentnahme  aus  der  Hausleitung.  Durch  die 
entstehende  Entlastung  hebt  girh  dieser  Kolben  und  mit  ihm 
der  Kolben  i  bis  in  die  höchste  Lage.  Fig.  4.  Im  ersten 
Hnbleile  des  Kolbens  A  big  zur  Stellung  Fig  2  strömt  das 

Wasser  durch  die  Löcher  im 
Kolben  t  und  durch  das  Ne- 
bengrhlussrohr,  von  da  ab  bis 
zur  •  Stellung  Fig.  3  sowohl 
durch  dieses  wie  durch  den 
mittlerweile  geöffneten  Was- 
sermesser. 
Bezeichnet 

F  die  Fliehe  dea  Kol- 
bens A, 
m  den  Hub  des  Kolbens 
A  bis  zum  Anstofs  an 
die  Unterkante  der 
Hülse, 

n  den  Rest  des  Hubes  bis 
zur  Absperrung  des 
Nebenschlussrohres, 
o  die  Erhebung  des  Kol- 
bens i  bis  zum  Be- 
ginn der  Eröffnung 
von  e, 

p  die  noch  fehlende  Hub- 
strecke bis  zur  Er- 
öffnung der  Lüngs- 
srhlitzc,      die  hur 

unter  Zusammen- 
drückung  der  Spiral- 
feder zurückgelegt 

werden  kann, 

q  die  weitere,  je   nach  Gröfse   der  Wasserentnahme 
wechselnde  Zusaiiimendrückutig  der  Spiralfeder, 
so  geht   von  der  im  Ventil  eingeschlossenen  Wa 
beim  Zapfen  in  die  Hausleitung: 
1;   allein   durch   das  Nebeiischlussrobr 

hindurch  4"  o) 

i2)   durch  das  Nebenschlu*.-rohr  und  den 

Wassermesser  F  (n  —  o) 

.'(';    allein  durch  den  Was.si-rme-.-er  .    .  F-p 
4)   wiederum  allein  durch  den  Wasser- 
messer  F-q 

io  ist  aus  dem  Ventil  i" 
die  Hausleitung  getreten  .... 


F  (m  -t-  n     p  -+-  q) 
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Wird  die  Zapfstelle  in  der  Hausleitung  geschlossen,  so 
sinkt  auch  der  Kolben  A  mit  dem  Zurückschwingen  der 
Wassersäule  wieder  herab.  Dabei  geht  genau  die  gleiche 
Wassermenge  F(n»  ■+■  n  +  p  +  q)  auf  denselben  Wegen  aus 
der  Hausleitung  wieder  zurück. 

Das  nun  folgende  Hin  und  Herpendeln  der  Wassersäule 
berührt  den  Wassermesser  gar  nicht  mehr,  da  lediglich  der 
Kolben  A  mit  auf-  und  abschwingt  und  das  Wasser  durch  das 
Nebenschluaarolir  hin-  und  hergeht,  bis  endlich  Kulie  eintritt, 
ohne  dssa  bei  diesen  Vorgängen  die  Wassermenge  in  der 
Hausleitung  sich  ändern  könnte. 

Bs  bleibt  noch  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  es  auf 
die  Gebraucbsfahigkeit  der  Wasserleitung  und  besonders  au»h 
auf  die  Anzeigen  des  Wassermessers  ausüben  wird,  wenn  die 
Kolben  undicht  sind  oder  sich  festklemmen.  In  dieser  Hin- 
sicht ist  zu  berücksichtigen,  dass  einmal  die  Zeit  vom  Beginn 
des  Zapfens  bis  zur  Absperrung  de*  Nebenschliissrohres 
außerordentlich  kurz  ist  und  dass  ferner  bei  jeder  Wasser- 
entnahme die  untere  Fläche  des  Kolbens  A  von  dem  durch 
die  Schlitze  strömenden  Wasser  kräftig  bopült  und  somit 
rein  erhalten  wird.  Da  der  ganze  Apparat  aus  Metall  her- 
gestellt ist,  so  ist  es  zudem  leicht,  ihn  genau  auszuführen. 
Der  obere  Kolben  wird  übrigens  selbst,  falls  er  undicht  ist. 
bei  jeder  Entlastung,  die  hinter  dem  Wassermesser  durch 
Zapfen  entsteht,  seitlich  abdichtend  an  die  OefThutig  t  ange- 
presst.  Eine  irgendwie  bemerkbare  Wassermenge  würde  dem- 
nach ungemessen  nur  bei  sehr  grofcer  Undichtigkeit  und 
gleichzeitigem  Festklemmen  des  Kolbens  A  zum  Verbrauch 
gelangen  können.  Diese  beiden  Bedingungen  widersprechen 
sich  aber  durchaus.  Falls  sie  gleichzeitig  aufträten,  würde 
die  Hausleitung  in  Wirklichkeit  gar  nicht  benutzbar  sein  und 
damit  der  Fehler  sofort  aufgedeckt  werden. 

Das  Liebenowsche  Nebenschlussventil  erweist  sich  also, 
ähnlich  wie  der  Schmidsche  Wassermesser,  als  ein  aufser- 
ordentlich  schätzenswertes  Präzisionsinstrument. 

Wie  die  Figuren  zeigen,  ist  der  Apparat  einfach  und 
kräftig  gestaltet  und  in  dieser  Beziehung  mit  einein  Wasser- 
messer nicht  zu  vergleichen,  bei  dem  ein  sehr  feines  Räder- 
werk vorhanden  ist  und  mit  seinen  vielen  Kädchen,  Wellen 
und  Zapfen  nicht  einmal  vom  Wasser  hermetisch  abgeschlos- 
sen werden  kann.  Selbst  wenn  sich  aber  der  unlere  Kolben 
festklemmt,  kann  dadurch  nur  entweder  die  Hauswasserleitung 
abgesperrt  oder  das  Ventil  unwirksam  werden ,  in  keinem 
Falle  aber  die  Messung  des  Verbrauchs« assers  umgangen 
werden.  Ein  gleiches  gilt  vom  oberen  Kolben,  der  sich  nur 
in  der  tiefsten  oder  höchsten  Luge  festklemmen  kann. 

Die  Wirkung  des  Nebenschlussrentils  ist  mehrfach  amt- 
lich festgestellt.  Bereits  im  August  1892  hat  das  Königs- 
berger  Städtische  Wasseramt  ein  solches  Ventil  nach  Skizzen 
Liebenows  ausgeführt  und  eingehend  geprüft  und  darüber  den 

»Bs  wurden  zur  Untersuchung  des  Apparates  zwei  gleiche 
Wassermesser  von  20  mm  Dmr.  von  der  Firma  Dreyer,  Rosen- 
kran« &  Droop  in  Hnnnover  zunächst  auf  ihre  Richtigkeit 
geprüft.  Diese  zeigten  wiederholt  die  durch  sie  hindurch- 
gegangene Wassermenge,  welche  nachträglich  anderweitig  ge- 
messen wurde,  mit  vollkommener  Genauigkeit  an.  Hierauf 
wurde  der  eine  der  beiden  Wassermesser  in  Verbindung  mit 
der  von  Hrn.  Liebenow  angegebenen  Vorrichtung  auf  die 
Genauigkeit  seiner  Angaben  geprüft  und  in  Uebereinstimmung 
mit  den  direkten  Messungen  gefunden,  woraus  zunächst  her- 
vorgeht, dass  das  Ventil  irgend  einen  schädlichen  Einfluss 
auf  die  Angaben  des  Wassermessers  nicht  ausübte 

Von  einein  78  mm  weiten  Rohre  des  städtischen  Leitungs- 
netzes wurden  dann  ferner  nebeneinander  zwei  Rohre  abge- 
zweigt and  in  jedes  der  beiden  Rohre  einer  der  beulen 
Waa*eru»es»er  eingeschaltet,  wobei  der  eine  mit  dem  Ventil 
versehen  war.  Die  Einschaltung  der  beiden  Messer  geschah 
in  solcher  Weise,  dass  für  beide  möglichst  gleiche  Verhält- 
nisse vorlagen.« 

» Verschiedene  Versuche  ergaben  zunächst,  dn.-,s  durch 
das  Einschalten  des  Ventils  das  Zählwerk  nach  jedem  plötz- 
lichen Schliefgen   de?  an  dem   Rohre   hinter   dem  Wasser- 


messer angebrachten  Zapfhahnes  sofort  zur  Ruhe  kam, 
während  die  Achse  des  Messer?  ohne  Ventil  infolge  des 
Beharrungsvermögens  stet«  nachträglich  noch  fünf  bis  serh» 
Umdrehungen  machte.« 

•E*  wurden  dann  die  Zapfhähne  beider  Rohre  während 
20  Stunden  geschlossen  gehalten  und  der  scheinbare  Wasser- 
verbrauch, wie  er  aus  dem  Vorläufen  des  Zeigerwerkes  resul- 
tirt,  notirt.    Hierbei  ergab  sich: 


Tabelle  I. 


Bc<>haaltturii;»zcit 

an«e/ei|(t  voui  W«wrm«er 

ohne.  V.  ntil 

1.  r 

mit  Ventil 
tu 

von 

2.1 •  bis 

3.5  s  Mthtorttaga 

9 

0 

» 

S,  i  ■ 

4,i»  * 

9'i 

0 

• 

4,i»  » 
5,J»  » 

5,1»  • 

Ma  . 

«'.. 

0 

• 

9 

0 

6,»»  > 

5..>o  morgcH 

■J9 

0 

• 

S.ufl  • 

8,oo 

23 

0 

• 

8,00  • 

9.0o  • 

2ü 

o 

• 

9,oo  • 

10,*  o  > 

23 

0 

IO,(io  > 

1  1.00 

19 

0 

11,00  > 

12,oo 

23 

1. 

■ 

12,»..  » 

l.i.o  na.-hmitu«» 

22 

0 

» 

l.oo  • 

2,oo  » 

18 

o 

2,o  u  • 

3,«o  > 

1« 

• 

3,00 

4,»o 

11 

» 

4,ou  » 

4,io 

zusammen 

* 

288 

0 

o 

Di.  bei  früheren  Untersuchungen  der  Messer  in  bezug 
auf  ihr  Vorgehen  beobachtet  war,  das.-  Luftansammlungen  in 
dem  Rohre  ein  stärkeres  Vorgehen  bewirken,  so  wurde  ein 
Teil  des  Hauptrohres  mit  Luft  gefüllt  und  die  Messer  in  bezug 
auf  die  Einwirkung  dieser  Luftmasse  beobachtet.  (In  der 
Praxis  werden  so  grofse  Luftansammlungen  im  Rohrnetz 
wohl  selten  vorkommen.)    Die  Ablesungen  waren  folgende: 


Tabelle  II. 


Datum 

Zeit  der  Ablesaag 

Stand  des 

ohne  Ventil 
IM 

M>  --.  r- 

mit  Ventil 
Ii, 

8.  Angu»( 

f. 

Lhr 

abend* 

3;: 

19 

1 

107 

19 

9.  August 

i; 

* 

morgen» 

«24 

22 

» 

7 

> 

» 

7.-7 

23 

8 

i 

• 

022 

23 

• 

9 

» 

93r. 

23 

11 

i 

1110 

23 

• 

1 

» 

oachmillan» 

1324 

26 

» 

3 

1510 

27 

o 

5 

0 

tfi9.'> 

29 

B 

I 

1758 

29 

Unterschied 

■IT» 

10 

»Das  Ergebnis  war  also  selbst  unter  diesen  für  die 
Gn.fse  des  Ventil-  abnormen  Verhältnissen  immer  noch 
äufserst  günstig.  • 

»Hierauf  wurde  durch  OefTnen  der  Hähne  die  Luft  aus 
den  Röhren  entfernt  und  abermals  abgelesen: 


Tabelle  III. 


Zeit  der  Ablesung 

Stund  de» 

ohne  Ventil 

in 

Messer* 

mit  Ventil 

IT 

9.  AuKO-t 

7  Uhr  abend» 

!SI  2 

315 

10.  Augu»! 

S    i  morgen» 

1838 

310 

» 

8  » 

1847 

315 

» 

ti     »  abend» 

18% 

315 

Uuterachiod 

94  | 

0 

»Die  Hähne  wurden  abermals  ganz  kurze  Zeit  geöffnet: 
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Tabelle  IV. 


II.  Versuchsreihe. 


_ 

^land  ilü? 

Mosers 

irtuum 

üell    der  .Anlegung; 

ohne  Ventil 

mit  Ventil 

In 

Itr 

10.  August 

fi  Uhr  abemU 

ISO») 

33 

II.  August 

ft     •  morgens 

2087 

33 

» 

IS     •  • 

239« 

.H3 

■ 

7     >  abend» 

2709 

33 

12.  Aueu«.t 

7     »  morgens 

»40 

83 

1 

9\t  ' 

3073 

33 

Unterschied 

1173 

0 

»Au«  diesen   Versuchen  geht  hervor,  das»  das  Ventil 
Zweck,  du  permanente  Vorlaufen  der  Wasseriiiesser 

in  verhindern,  entspricht  < 

Aus  Tabelle  I  ergiebt  sich,  dns»  rd.  II  ltr, Std.  von  dem 
Wassermesser  als  Verbrauch  angezeigt  sind,  obwohl  der  Lei- 
tung gar  kein  Wasser  entnommen  wurde.  Diese  Menge  ist 
demnach  der  Betrag  des  hin  und  her  schwingenden  Wasser- 
volumens in  der  Hausleitung,  allein  veranlasst  durch  Druck- 
wechsel in  der  Strafsenleitung.  Leider  fehlen  die  näheren 
Angaben;  aber  bewiesen  ist  doch  die  Thatsache,  dass  diese 
Schwingungen  vorhanden  sind  und  ihr  Einfluss  nicht  vernach- 
lässigt werden  darf.  Die  Tabellen  III  and  IV  geben  ent- 
sprechende Werte  von  8,>  ltr/Std.  und  2!»,t  ltr,  Std.  Tabelle  II 
endlich  stellt  fest,  dass  auch  der  Inhalt  des  Liebenowschen 
Nebcnachlussventiles  nicht  beliebig  genommen  werden  darf, 
sondern  von  den  wirklich  hin  und  her  pendelnden  Wasser- 
mengen abhängig  zu  machen  ist  —  selbstredend  eine  Sache 
der  Erfuhrung. 

Weiter  hat  das  Städtische  Wasaeramt  zu  Königsberg  i/Pr. 
am  20.  März  1  8!  4  Hrn.  Liebenow  von  einer  Reihe  sehr  ein- 
gebender Beobachtungen,  die  in  der  Städtischen  Prüfung*- 
Station  für  Wassermesser  angestellt  waren,  Mitteilung  gemacht. 

Von  einer  Hauptleitung  waren  zwei  parallel  laufende 
Strange  seitwärts  geführt.  In  dem  einen  Strange  befand  sicli 
ein  Wna«ermesser  ohne  Liebenowsches  Ventil,  der  andere  war 
mit  Waasermesser  und  einem  Ventil  von  20  min  Dmr.  ver- 
sehen. In  die  Nebenschlusaleitung  des  Ventils  war  noch  ein 
kleinerer  Wassermesser  eingeschaltet,  um  festzustellen,  wie 
grofs  die  Summe  der  zu  erwartenden  Schwingungen  der 
Wassersäulen  sei.  Die  den  beiden  Strängen  durch  Zapfhahne 
usw.  entnommene  Wassermenge  wurde  in  Behältern  gemessen. 

Die  nachfolgenden  3  Tabellen  zeigen  ein  interessantes 
Bild  der  Ergebnisse.  Es  stellt  sich  die  Summe  der  mehr- 
fach erwähnten  Schwingungen : 

aus  Ia  sogar  nachts  zu  «7u  =  5,4  ltr/Std.  bei  geschlosse- 
ner Hausleitung; 

ans  Ib  zu  >•»/,  =  16,4  ltr,  Std.  am  Tage,  wobei  leider  die 
Tageszeit  nicht  angegeben  ist; 

ans  IIa  zu  ""/„  =  9.»  ltr/Std.  im  Durchschnitt  von 
13  Stunden; 

aus  lila  zu  "Vi»  —  9  ltr/Std.  von  ^.i.  Uhr  abends  bis 
8,ii  Uhr  morgens. 

I.  Versuchsreihe. 


Art  der  Wasser-     |J  *  g  J  9  fei 
entnähme  |*|>|*|J 

1..         I*»         H.    i  N. 


0  200 
0  885 


0  OS 
115 


12  Stunden  nachts     ohne  Wassrrvntn 

7      •       am  Tage               •  0  885      0  11, 

5,1»  bis  5,4»  nachm.       13  mm-Zapf  bahn  lrwi  aari 

-  22  Mi...           »ItM  Unterbrechung  1000  990  -  ~ 

rem  i 


7,01  bis  7,14  abends 
—  23  Min. 


looo  -  no 


mit  Unterbrechungen 
6,»«  U^nachn,  nnd   Aui6aisJ^  1000  1000  _ 

9,4»  bi»  10,»»  renk 

=  1  Std.  6  Min. 
l,is bis 7,t*  nachm.  . 
—  Ü  Std.  10  Min.  1 


1000  ~  lOOOj  0 
SO»  530  —  — 


8,1»  bis  2,»»  nachm 
-  C  Std.  IG  Mb. 


BIO  fehlt 


Dauer  des  Verstiehes 


Art  der  Wa 


7,liÄrre'l,'i'»'-w"-'""'h»  «-  0,2,1 

8,»»  vro.  bis  3  nachm.) 
=  6  Std.  21  Min. 

1000 


bis  5,»i  nachm. 
=  21  Min. 
9,io  bis  lO.io  vm. 

*    20  Min. 
C  bis  6,»»  nachm. 
—  88  Min. 
10,» l  vm.  bi»  10,»»  «m 
-  12  Std.  8  Min. 


13  mm-Zapfhahn  mit 


III.  Versuchsreihe. 


Dam«  dea  VimueMi 


Art  der  Was, 
nähme 


4 

"r"nt-  II  t  BLSj  31 
I    S> -g>  ^2 


>  ahds.  I>i«8,i »  morg. 
—  ]3  Standen 
9,tTvm.  bis 3,4 »nachm. 

=  .i  Std.  22  Min. 
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Jedesmal  sind  dies  wiederum  Zahlen,  die  nicht  vernach- 
lässigt werden  dürfen,  da  sie  den  Beweis  enthalten,  daas  der 
heutige  Wassermesser  kein  einwandfreier  Wertmesser  ist. 

Im  Falle  In  machte  der  Was«ermesser  (Zähler)  statt  der 
durch  Aicbung  festgestellten  500  Irr  eine  Angabe  von  010  ltr, 
in  IIb  statt  500  ltr  deren  700,  in  II c  statt  500  deren  849,  in 
Ille  sogar  statt  500  deren  892.  Niemals  aber  hat  nach  den 
vorliegenden  Versuchen  das  Liebenowsehe  Nehenschlussventil 
bei  wirklichem  Verbrauche  Wasser  durch  sein  Neben- 
schlnasrohr  gehen  lassen;  immer  hat  der  Apparat  verhindert, 
dass  der  Wasaerniesser  einen  Verbrauch  verzeichnete,  wenn 
kein  Wasser  entnommen  wurde. 

Aus  1  a  geht  ferner  hervor,  dass  dieselben  Schwingungen, 
die  den  Zähler  ohne  Ventil  um  200  ltr  vorwärts  trieben,  in 
der  Nebensch  lussleitung  nur  noch  eine  Angabe  von  65  ltr  er- 
zielten, also  etwa  den  dritten  Teil;  in  Ib  waren  diesjstatt 
385  nur  115  ltr,  also  kaum  30  pCt;  in  gleichem  Verhältnis 
werden  demgemäf«  auch  Stöfse  gegenüber  der  Hausleitung 
durch  den  als  Windkessel  dienenden  Hohlraum  c  and  das 
enge  Nebenschlussrohr  des  Ventiles  abgeschwächt  und  damit 
Rohrbruche  wesentlich  vermieden  werden. 

Aufgrund  dieser  Versuche  hat  das  Königsberger  Wasser- 
amt dem  Erfinder  mitgeteilt,  dass  die  Ventile  den  an  sie  ge- 
stellten Anforderungen  in  jeder  Weise  entsprochen  haben.  Auch 
die  Intendanturbehörde  und  der  Magistrat  in  Königsberg  haben 
gleich  günstige  Zeugnisse  ausgestellt  Nachdem  dns  Königs- 
berger Wasseramt,  das  zur  Konstruktion  des  Liebenowschen 
Ventiles  den  Anstofs  gab,  dieses  unter  wechselnder  Direktion 
befürwortet  hat ,  haben  auch  andere  Städte .  z.  B.  Stettin, 
Danzig,  Tilsit,  Hagen  i,  W..  Mannheim,  München,  Offenbach, 
Freiburg  i/S..  Thon»,  Wittenberg,  Zabrze  u.  a.,  keinerlei 
Einwände  gegen  die  Installation  dieses  Ventils  erhoben. 
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Sächsischer  B.  V.  -  Pstentbericht. 


Eingegangen  4.  Marz  ls«»7. 
Säeh»l«cher  lirzirk.vrr.  in 

Zwickauer  Vereinigung. 

Sitzung  Tom  IM.  Januar  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Wiener. 
Anwesend  '.'Ii  Mitglieder  und  3  Gaste. 

Hr.  Gewerberat  Schiffner  (Gast)  spricht  fih.r  den 

Bau  der  M  a  it  i  in  il  iant.h  ült  e  in  Lichtentantn-  bei  Zwickau. 

Die  A.-G.  Manirnilianshiitto  in  Rosenberg  in  der  Oherpfalz  | •  I unt 
die  Erbauung  einer  Zweigan»talt  auf  l.iclitentanner  r'lur,  um  den 
Kohlenlagern  und  ilem  norddeutschen  Absatzgebiete  naher  zu  »ein. 
Der  i;7,:iisha  haltende  Platz,  -oll  zunächst  etwa  zum  dritten  Teil 
mit  den  Werkgehäudeu  und  Arheiterwohnuiigcn  bebaut  werden. 
An  der  Hand  einer  Zeichnung  erläutert  der  Vortragende  den  Be- 
bauungsplan und  die  Lage  der  Eisenbahngleise,  auf  denen  jährlich 
lfi<)00  Wagen  zu  je  10  t  bewegt  werden  »ollen,  giebt  einige  Zahlen 
hinsichtlich  der  Hohen  Verhältnisse  an  und  spricht  sich  endlich  über 
die  Versorgung  der  Hätte  niit  Wasser  ans.  Auf  die  Einzelheiten 
fibergehend,  teilt  er  mit,  das*  das  in  L'uterwellenborn  eiblasene 
Roheisen  in  Kupolöfen  umgeovhmolzon ,  hierauf  in  einem  Konverter 


rke  mit 


mit  basischem  Kuller  in  Klusaeinen  oder  Stahl  verwandelt  und  dann 
in  einer  Pfanne  nach  der  Giefsgrube  gefahren  und  hier  in  Kokillen 
ausgegossen  werden  soll.  E«  kommen  je  S  Kupolofen  und  Konverter 
zur  Aufstellung.  Die  Kokillen  werden  nun  in  einem  Tiefofen  einer 
gleichmäßigen  Erwärmung  unterworfen,  um  zunächst  in  einem  Block- 
walzwerk und  nach  nochmaliger  Erwärmung  zu  Eisenbahnschienen, 
Trägern  und  sonstigen  Kurmeiscn  ausgewalzt  zu  werden.  In  dem 
an  das  Wal/werk  anstofsenden  Zurichteraunic  werden  die  Erzeugnisse 
zum  Versand  fertig  gemacht. 

Zu   dem  Gesamtwert"   gehören    aufser  dem  Stahl' 
Kupnlofcnschmclzerei,  H,-,,.-niervieik  und  Walzwerk: 

ein  K.— elhaus  mit  vorläufig  SO  Zwei(lainmrohrke»&eln  ffir  » 
Atm.  Ui-benlraek,  in  -'  Batterien  aufgestellt,  mit  2  runden,  St»» 
hoben  SchoriiAteiuen: 

eine  mechanisch«  Werkstatt  zum  Inslandbalten  der  Maschinen 
und  Werkzeuge; 

eine  tia.«i*che  Ziegelei   mit  Ocfen   zum  Brennen   des  Dolomiu 
und   Kugelmühlen  zum  Herstellen   d«  Kon' 
Boden: 

ein  SchlacVenpochwerk .  in   dein  die 
haltenden  Be»»eiuer«chlacken  gepocht  und 


Phfuphorsiurc  ent- 
Verkauf  zubereitet 


Patentbericht. 


Kl.  14.  No.  90076.  Kurbelgetriebe  für  Dreicylinder- 
maschinen.    R.  R.  Wigzell.  London.    Um  bei  Maschinen 

mit  drei  Cvlindern  a,b,c,  worin 
behufs  Kraft-  und  Massetiaue- 
gleichs  je  zwei  Kniben  entgegen- 
gesetzt bewegt  werden,  K:iuin  zu 
ersparen,  sind  die  Kreuzköpfe 
k.l,i  der  unteren  Kolben  f,/,g 
bei  <f,p,o  mit  der  T- förmigen 
Pleuelstange  b\  verbunden ,  und 
zwar  bei  7  unmittelbar  und  bei 
p.o  durch  kurze  Lenkstangen 
»,  m.  Das  ähnliche  Getriebe  für 
die  oberen  Kniben  t\,f\,g\  ist 
doppelt  ausgeführt,  indem  die 
mittleren  Punkte  zweier  T-  för- 
miger Pleuelstangen  a,  durch 
zwei  seitliche  gerade  geführte 
Stangen  mit  dem  Kreuzkopfe  <•  und  die  nufseren  Punkte 
durch  je  zwei  seitliche  Lenkstangen  mit  w  und  u  verbunden 
sind. 

KL  14.    No.  90315.    Dampfmasohinensteuerung.  J. 

Zvnnicek,  Karolinenthal  bei  Prag.    In  einem  schwin- 
genden Exzenter-  (oder  Kurbel-)  Viere*  k  a,b,r.L,  dessen  Fest- 
V,  vom  Regulatorgestänge  n,w,r,t  verstellt  wird,  ist 
das    schwingende   Glied   e  zo 
einer  unrunden  Scheibe  ausge- 
bildet,   deren    Teil    c,  d\  zum 
Oeffnen   und   deren  Teil   rfi  «1 
zum!  Schliel'.ien  des  Dampfein- 
lasses   dient.     Damit   der  vom 
Ventilgestänge  f,e,<i  auf  e  aus- 
geübte Druck  nicht  auf  den  Re- 
gulator zurückwirkt,  ist  der  Teil 
C|,  di   al*  ein   zum   Exzenter  b 
konzentrischer   Kreisbogen  oder   (in   Berücksichtigung  der 
Unifangsreibung  an  4)  als  Evolvente  eines  Kreises  gestaltet, 
dem   mit  dem  Reibungskoeffizienten 
von  b  ist 


1  gleich 
Radius  v 


KL  14.  No.  90294.  Umsteuerung.  A.  Musmatm, 
Berlin.  Eine  mittels  Hebels  g  und  Schelle/  verschiebbare 
Hülse  e  ist  mit  der  Steuerwelle  o.  die  bei  Mehrcylinder- 


I 

-Ol 


maschinell  sämtliche  Steuerexzenter  tragt ,  durch  ein  steil- 
gängiges  Schraubenpaar  r.  'i  und  mit  der  Nabe  des  Antrieb- 
rade» b  durch  ein  Prismenpaar  (Nuten  und  Leisten)  i,e  so 
verbunden,  das»  durch  die  Verschiebung  von  «  die  Teile  a 
und  b  um  1HI)  —  '2S  gegen  einander  verdreht  and  dadurch 
für  den  umgekehrten  Maschinenlauf  eingestellt  werden  können. 
Um  das  Getriebe  e,',ä  während  des  Ganges  vollständig  zu 
entlasten,  sind  a  und  b  mit  Mitnehmern  ax,b\  nnd  oj.6»  ver- 
sehen. 

Kl.  27.  No.  90360.  Zentrifugal-Ventllator.  F.  Fei- 
ler, Dortmund.  Zwei  Flügel- 
räder, von  denen  das  eine  einen 
etwas  kleineren  Durchmesser  als 
das  andere  (ist,  sind  ohne  trennende 
Zwischenwand  fest  miteinander  ver- 
bunden, sodass  bei  ihrer  Drehung 
infolge  der  verschiedenen  Umfangs- 
geschwindigkeiten das  kleinere  Rad 
am  Umfange  saugt  und  das  gröfsere 
Rad  am  Umfang«  drückt. 

Kl.  38.  No.  90191.  Vorsohubaohaltwerk  für  Qatter- 
sageu.  S.  Steins  Wwe.,  Glei- 
witz,  und  W.  Komurek,  Petersdorf- 
städt  bei  Gleiwitz.  Zwei  abwechselnd 
mit  dem  Vorschübe  i  in  Eingriff  kom- 
mende Saladinsche  Schaltklinken  h  sind 
mit  den  bei  t  drehbar  angeschlossenen 
Zugstangen  g  durch  eine  Feder  At  so  ver- 
bunden, das«  sich  die  nachstellbaren 
Klöt/e  x  beim  unteren  Hubwechsel  recht- 
zeitig auf  t  legen,  Keim  oberen  aber  nicht 

in  umgekehrtem  Sinne  eingreifen  können,  wodurch  die  Hub- 
gröfse  gesichert  und  Bruchgefahr  vermieden  wird. 

Kl.  38.  No.  90375  8chleifvorriohtung  für  Kaltsagen. 
H.  Schutz,  Weingarten  (Württemberg).  Die  Welle  a 
der  Schmirgelscheibe  e  ist  am 
Gestell  der  Kaltsage  so  ge- 
lagert, da««  man  durch  Ein- 
stellen des  Sägeblattes  mittels 
Schlittens  n  und  wagereehte 
Einstellung  des  Schiebestückes  d 
jeden  beliebigen  Schneidwinkel 
der  Zähne  erzielen  kann.  Zu 
dem  Zweck  schiebt  man  für  jeden 
Zahn  die  Teile  a.  c  mittels  eines 
um  d  schwingenden  Handhebels 
bis  zur  Anschlngschraubs  1  vor,  wobei  Abnehmen, 
und  Zentriren  des  Sägeblattes  wegfallen. 

Kl.  46.  No.  90286.  Gas-  oder  Petroleurnmaachine 
II.  Köster,  Bremen.  Einen  Teil  der  hochgespannten  Gase 
li'isst  man  unmittelbar  nach  der  Zündung  in  einen  mit  ver- 
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dichteter  Luft  gefüllten  Behälter  r  strömen   und  verwendet 

da«  (iemenge  in  einer 
zweiten  Kolbennta- 
schine  zur  Arbeits- 
leistung. In  der  dar- 
gestellten Ausfüh- 
rungsform  wirkt  der 
Kniben  a  rechts  als 
Luftverdirhter  für  r, 
links  als  Viertaktmaschine.  Die  von  e  her  angesaugte  und 
verdichtete  Ladung  strömt  nach  der  Zündung  zum  größten 
Teile  durch  ein  Ventil  p  nach  r,  sodass  ein  kleiner  Teil  der 
Arbeit  von  a,  der  größere  aber  von  der  wie  eine  Dampf- 
maschine gesteuerten  Maschine  b  geleistet  wird. 

KL  46.  No.  90376.  Viertaktstouerung.  H.  Knorr, 
Herlin.  Eine  Nase  n,  die  unmittelbar  an  der  Exzenterstatige 

i  oder  au  einem  von  t  be- 
wegten Pendelregler t,g  an- 
gebracht sein  kann,  ergreift 
beim  Verdichtungshube  die 
.  ^  .  Nase  «i  einer  bei  b  mit 

P  ^'  jHVi — Ff»™       Reibung  drehbaren  Klinke 

irr-, aL     *     .       i       i  f         *  und  legt  sie,  ohne  den 

Hebel  A  des  Auspiiffventil* 
zu  bewegen,  schräg  ab- 
wärts an  die  Rolle  q ;  beim 
Auspuffhube  ergreift  dniin 
i»  die  Nase  nj  und  legt  den  Hebel  A  gleichfalls  an  q,  sodass 
k  wieder  in  die  frühere  Lage  zu  A  kommt  und  die  Feder  / 
die  beim  Rückgänge  n,  'und  n  wieder  über 

Kl.  49.  No.  90261.  Elektri- 
scher Lötkolben.  M.  Haas.  Aue, 
Erzgebirge.  Der  elektrische  Heiz- 
körper a  und  der  darin  liegende  aus- 
wechselbare Lötbolzen  b  sind  ipier 
Handgriff  /  angeordnet. 


mehrkammeriger  Kugelmühlen  eine  einzige  gröfsere  Kugel 


Kl  50.    No.  90339.  Trommel- 
kugelmuhle. J.  Hei nstein.  H eid el- 
ber g.    Der  Patentanspruch  erstreckt 
sich  auf  den  Gedanken,  in  der  Vorbrecbkammer  " 


Kl.  47.  No  90317.  Kammlager.  H.  Egelsehr,  A  ugs- 
burg.   Zwischen  einfachen  Traglagern  /  stützt  sirh  die  Welle 


mit  Ringen,  die  bei  o 
lager  /.  die  entweder 
als  hfilbringfortnige 
Tauchkolben  gestal- 
tet oder  mit  cylin- 
drischen,  im  Halb- 
kreise angeordneten 
Tauchkolben  (Neben- 
figur) verbundensiiid. 
Die  Kolben  taucheu  in 
entsprechend  geform- 
te, mit  Flüssigkeit 
gefüllte  Cylinder  c, 
die  durch  Rohre  r.  r, 
sodass  sich  stets  gleic 
liehen  Ringen  und  Widerlagern  herstellt 

KL  50.  No. 


Wider- 


mit  einander  in  Verbindung  stehen, 
ler  Druck  selbstthätig  zwischen  sämt- 


Mase  hinenfabrik 
Rhein  und  Lahn,  Oberlahnstein.  Der  Deckel  d 
an  radialen  Armen  und  wird  durch 
Reihung  in  seiner  die  Oeffnung  c 
verschließenden  Lage  gehalten,  bis 
ein  Anschlag  t  sich  ihm  in  den 
Weg  stellt  und  ihn  festhält.  Soll 
geschlossen  werden,  so  wird  ein  mit 
*  gekuppeltes  Hindernis  g  einem  mit 
der  Trommel  umlaufenden  und  mit 
der  Oeffnung  c  einen  bestimmten 
Zentriwinkel  bildenden  Anschlage  /  in  den  Weg  gestellt,  wo- 
durch in  dem  Augenblicke,  wo  e  sich  unler  rf  befindet,  e  aus- 
gerückt wirkt. 

Kl.  59.  No.  90740.  Pumpe.  G.  Lauseil,  Reudigo 
(Australien).  Von  i  arhsinl  über  einander  angeordneten  Kol- 
benpumpen fördert  die  eine  Wasser,  während  die  andere  Luft 


apumpe 
in  das  Steigrohr  der 
im 


über 


dem  Si 
zu 


teigvei 
heben, 


enlil  drückt, 


BücherscliaiL 


Die  Fremdwortfrage  für  Behörden,  Fachwissenschaft 
und  Qewerbe  nebst  einem  Verdeutschungswörterbucn. 

Von  A.  Hausding.  Berlin  1H!»7,  Karl  Heymaun»  Verlag. 
194  S.  S«.    Preis  I.»  Jt. 

Den  Bestrebungen,  deutsche  Bücher  nur  deutsch  zu 
■eiben  und  jeden  Gedanken  möglichst  ohne  llenuUun«  von 
Fremdwörtern  klar  und  eindeutig  auszudrücken,  wird  oft  ent- 
gegengehalten, da.-s  Fremdwörter  in  den  Fachwissenschaften 
nun  einmal  nicht  zu  entbehren  seien,  da  man  sich  gewöhnt 
habe,  sie  für  ganz  bestimmte,  scharf  umgrenzte  Begriffe  zu 
gebrauchen;  die  dafür  vorgeschlagenen  Verdeutschungen 
müssten  notwendigerweise  diese  Grenzen  verwischen  und 
dadurch  die  besonders  in  den  Wissenschaften  erwünschte 
Klarheit  des  Ausdruckes  gefährden.  So  fanden  die  Fremd- 
wörter durch  die  Fachwissenschaften  immer  wieder  Eingang 
in  die  Schriftsprache,  und  es  sei  schließlieh  zweckmäßiger, 
sich  mit  ihnen  vertraut  zu  machen,  als  sich  vergeblich  zu 
sie  zu  verdrängen.  Die  Irrtümer  einer  solchen 
die  nur  für  eine  Anzahl  von  reinen  Füh- 
lst, die  aber  den  Fremdwörtern  einen 
ich  da  einräumt,  wo  sie  gar  nicht 
er  völlig  überflüssig  sind,  sind  wiederholt  klar- 
1,  am  besten  wohl  durch  die  Verdeutschungs- 
i ,  deren  wir  mehrere  ganz  vorzügliche  besitzen 
Benutzung  jedem  eindringlichst  empfohlen  werden 


ganz  u 
hingeh 


Für  die  Ingenieurwissenschuften    hat   im  vorliegenden 
Buche  der  durch  seine  Stellung  im  Kaiserlichen  Patentamt 
besonders  berufene  Verfasser  einen  wuchtigen  Vorstoß 
i  die  Fremdwörterunsitte  gemacht,  und  es  ist  zu  i 


dass  seinen  Bemühungen  der  Erfolg  nicht  fehlen  möge.  Das 
Buch  zerfällt  in  zwei  Teile.  In  dem  ersten,  Die  Fremd- 
em benannten  Teile  stellt  der  Verfasser  die  Gründe 
l,  die  auf  eine  Ausmerzung  der  Fremdwörter  aus 
der  deutschen  Schriftsprache  hindrängen.  In  eindringlicher 
Weise  schildert  er,  wie  das  allgemeine  Verständnis  von  be- 
hördlichen Veröffentlichungen  gerade  durch  Fremdwörter  er- 
schwert wird,  die  doch  nur  von  dem  kleinsten  Teile  der 
Bevölkerung  und  nicht  einmal  von  denen,  die  sich  ihrer  be- 
dienen, beherrscht  würden.  An  mehreren  dem  Leben  ent- 
nommenen Beispielen  zeigt  er.  wie  die  Klarheit  des  Aus- 
druckes durch  die  Henutzung  von  Fremdwörtern  verdunkelt 
worden  ist,  und  dass  über  die  so  entstandenen  Schwierig- 
keiten nicht  sowohl  die  grofsc  Menge  des  Volke«  strauchelt, 
als  vielmehr  die  Mitglieder  der  Behörden  selbst,  bei  denen 
sich  keineswegs  der  Begriff  eines  Fremdwortes  so  scharf 
umgrenzt,  wie  fälschlich  vielfach  behauptet  wird.  Stehen 
doch  die  Fälle  nicht  vereinzelt  da.  in  denen  Gerichte  und 
die  von  ihnen  befragten  Sachverständigen  sich  wegen  utl- 
bewusst  verschiedener  Auslegung  eines  Fremdwortes  gegen- 
seitig nicht  verständlich  machen  konnten.  Beim  Fremd- 
wort steckt  sich  eben  jeder  selbst  die  Grenzen  des  Hegriffes, 
und  als  notwendige  Folge  ergiebt  sich  sofort  Mißverständnis 
oder  Unsicherheit,  sobald  der  andere  für  dasselbe  Wort 
andere  (Uenzen  des  Begriffe,,  anzunehmen  gewohnt  ist.  Zum 
Schlüsse  »einer  geistvollen  Betrachtung  weist  der  Verfasser 
darauf  hin,  da««  allmählich  die  Erkenntnis  in  immer  weitere 
Kreise  gedrungen  sei.  das«  die  fortgesetzte  Anwendung  von 
Fremdwörtern,  für  die  man  gleichbedeutende  deutsche  Wör»— 
ohne  Mühe  einsetzen  kann,  durch  keinerlei  Bedürfnis  zu  b 


N 
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gründen  Ist,  und  das»  wir  unserer  Muttersprache  dadurch  ein 
Armutszeugnis  ausstellen,  das  bei  dem  anerkannten  Reich- 
tum* der  deutschen  Sprache  an  Wortbildungen  auf  uns  selbst 
zurückfällt,  die  wir  deutsch  zu  denken  und  deutsch  zu  i 
verlernt  haben. 

Der  zweifeTeil,  das  Verdeutschungswörterbucn,  beschriinkt 
sich  im  wesentlichen  auf  die  für  Fachkunde  (Technik)  und 
Gewerbe  sowie  die  damit  im  Zusammenhange  stehenden  be- 
hördlichen Kundgebungen  in  betracht  kommenden  Fremd- 
wörter. Am  Anfange  sind  für  jeden  Buchstaben  die  Fremd- 
wörter angegeben,  für  welche  bis  auf  weiteres  eine  gute 
Verdeutschung  nicht  vorhanden  oder  bekannt  ist,  wobei 
die  Grenze  zwischen  diesen  und  den  entbehrlichen  Fremd- 
wörtern nicht  unbedingt  scharf  gezogen  sein  soll;  ebensowenig 
wird  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erhoben. 

Ks  ist  gern  anzuerkennen,  dass  das  Huch  eine  grofse 
Zahl  guter  und  brauchbarer  Verdeutschungen  bringt.  Aber 
wir  müssen  auf  eine  Gefahr  beim  Verdeutschen  der  Fremd- 
wörter hinweisen,  der  auch  der  Verfasser  nicht  immer  ent- 
gangen ist,  nämlich,  da**  Wortübersetzungen  statt  Verdeut- 
schungen gegeben  werden. 


•artiges  »Uebersetz 
n:  gleichabständig 


Als  dera 

Kr  ä<|uidis_tant,  zul.lcnkundlicl. 

forschlich  für  etymologisch,  verhältlieh  für  proportional, 
I.audwirtler  für  Agrarier.  Noch  entschiedener  zu  lerur- 
teilen  sind  Wortbildungen  wie:  »Haltbarmachung',  »Ent- 
Ähuelum."  .  überhaupt  alle  Hauptwörter  auf  Ming  •■,  die  eine 
Thätigkeit  ausdrücken  sollen.  Eine  Miiohtmg«  ist  gar  kein 
deutsches  Wort  und  sollte  ebenso  und  noch  mehr  als 
Fremd wöi  (er  vermieden  werden.  Noch  schlimmer  ist  da* 
Wort  Htinrröbrchentlefurig  (Capillnrdepreseion).  Hin  Haupt- 
wort »Tiefung«  giebt  es  nicht,  und  wenn  der  Verfasser  hier- 
mit ein  neues  Wort  in  Vorschlag  bringen  will,  so  ist  es 
falsch  gebildet,  denn  Hauptwörter  auf  >ung«  können  nur  von 
Zeitwörtern  gebildet  werden  utid  drücken  dann  meist  einen 
Zustand  oder  einen  Gegenstand  aus;  ein  Zeitwort  »tiefen« 
ist   nur  in   der  Zusammensetzung  »vertiefen«  gebräuchlich. 


wo  dann  das  Hauptwort  Vertiefung«  eine  ganz  andere  Be- 
deutung hat,  als  hier  dem  »Tiefung'  beigelegt  werden  soll. 
Manche  Wortbildungen  klingen  recht  sonderbar  und 
eil  besser  fortgeblieben,  wie  >  IWhleufe«  als  einer  der 
Ausdrücke  für  Kanalisation.  An  anderen  Stellen  deckt  sich 
der  Begriff  der  Verdeutschung  nicht  mit  dem  des  Fremd- 
wortes: I)e\trin  bedeutet  nicht,  wie  vom  Verfasser  angegeben. 
Klebstoff  schlechthin.  Mindern  Siärkegummi;  Conveyer  hin- 
gegen ist  allgemein  eine  Förderschraube,  keine  Mehlschraub«; 
eine  l'räzision»steuerung  ist  keineswegs  eine  Zwanglaaf- 
steucrung;  der  Zirkus  keine 


Wir  gehen  auf  diese  Mängel  des  Buches  deshalb  so  aus- 
führlich ein.  weil  wir  mit  den  Absichten  des  Verfassers  voll 
und  ganz  übereinstimmen  und  bei  späteren  Auflagen  die*« 
Mängel  des  Wörterbuches  ausgemerzt  wissen  möchten.  Aus 
diesem  (.runde  soll  auch  erwähnt  werden,  dass  Wörter  auf- 
geführt sind,  die  vielen  erst  durch  das  V erdeutsch ungs- 
wörterbuch  ab  Fremdwörter  überhaupt  bekannt  werden, 
wie  »p°ulie<,  »»cid«,  »cerise«.  Das  sind  fremdspracblbto 
Wörter,  aber  keine  Fremdwörter,  die  ein  ungeschickter 
Uebersetzor  einer  Patentschrift  stehen  gelassen  haben  mag. 
vielleicht  weil  er  nicht  schnell  die  deutsche  " 
fand.  -Made  in  Germanv*  zu  übersetzen,  liegt 
Veranlassung  vor;  es  ist  der  Wortlaut  eine 
setzlichen  Warenbezeichnung,  die  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  den  Sinn  eines  geflügelten  Wortes  angenommen  hat. 
Wo  bleibt  schliefsli.il  die  Verdeutschung,  wenn  die  Aus- 
drücke positive,  und  »negative  Elektrode'  für  »Anode«  und 
»Kathode  eingeführt  werden?  Auch  redaktionelle  Versehen, 
wenn  sie  auch  nur  Aeufserlichkeiten  betreffen,  stören  beim 
Gebrauch  des  Buches.  Mehrfach  linden  sich  dieselben  Stich- 
wörter an  verschiedenen  Stellen,  wie  etwa  äquivalent  unter  ä 
und  ae. 

Trotz  dieser  Mangel,  die  bei  allem  Wohlwollen  für  die 
Bestrebungen  des  Verfasser*  nicht  verschwiegen  werden 
dürfen,  enthält  das  Werk  viele  anregende  und  nützliche  Winke 
und  darf  des  Beifalls  eines  jeden  sicher  sein,  der  den  Fremd- 
wörterunfug   aus   der   deutschen  Sprache    verbannt  wissen 

Seyffert. 


Elektrische  Kr»ftübertr»giuig  für  die  Einrieb, 
tungen  von  Eisen  bat  n höfeii.  Forts,  (Genie  civ.  20.  Marz 
:»7  S.  3i»i;  mit  :i  Fig.)  Umbau  verschiedener  Kran.-  für  .  h  ktri- 
schen  Antrieb.  Fort»,  folgt. 
Dampfkessel.  Ko»a»eioaaloaarDampfko»»el.  System  Dreyer. 
(Prakt  Mu»«rti.' Kiinotr.  IS.  Mir?  07  S.  42  mit  i'.t  Fig.)  Die  ia 
verschiedenen  Abarteu  dargis.tellleKon»trtiktion  »'igt  drei  «lohende 
in  einander  gesteckte  cylindriscbe  Gef*f»e.  Die  beideu  äufseren 
schliefsen  deu  Wansi-rraum  ein;  im  mit) leren,  in  den  eine  Heiz- 
sohlnngo  eingehängt  i»t,  steigen  die  Feucrga.»e  auf.  wahrend  sie 
zwischen  dem  innersten  und  dem  mittleren  < 'ylimlermautel  ab- 
wart» ziehen. 

—  Neue  Form  eines  Poe  Ii  -  K  es  »e  I».  (Eng.  IW.  •;.  März  37 
S.  2ü8  mit  2  Fig.)  Walzenkeksel  mit  einem  FUnuurohr ,  hinte- 
rer h'auchkammer  und  einem  Bündel  von  Feuerrohren ;  mit  ihm 
i»t  ein   liegender   Dampl.-auMnler   durch  2  Stutzen  verbunden. 

Kaainfwasseralileiter  Danipfwas.orableiter  von  MidgoL 
(Enginrrr  1!'.  März  !l7  S.  3<6  uut  2  Fig.:  Da«  Austntteveatil 
wird  durch  eine  PlattenfcoVr  bcoiuflu»»!,  die  den  Bodeti  eine» 
dicht  verschlossenen  Gefabie»  mit   einet   leicht  verdampfenden 

PUstigkejl  bildet. 
Eisenbahm.    Elektrische  Vorrichtungen  fürdeu  Eisenbahn 
betrieh.    Von  Baignere*.    CMcm.  S«c.  Ing.  <  iv.  .I:id.  !>7  S  67 
mit  21  Fig.)      Darstellung    von  Schiebebühnen,  Sundwindcn. 
Kranen,  Aufzüge«  und  Schwebebahnen  mit  elektri-chi  in  Betriebe, 

—  Untergestelle  für  den  Transport  von  Vo 1 1 sp« r w agen 
auf  Kleinbahnen.  Von  du  Kiche  Preller.  (Engine.  1!'.  Mir/! 
!»7  S.  öii'i  mit  H  Fig.  Darstellung  von  vieraehsigen  Wilsen  nr 
Aufnahme  von  Güterwagen,  die  in  Württemberg  im  Gebrauch 
-nid.  und  von  zweiachsigen  in  <  b-nua  verwandlet!  Utilerge-telleli, 
»on  ih'iioti  je  zwei  eioeu  Eisenbahnwagen  tragen. 

Eisenbau.  Die  Ausstellung  in  N  i»h  n  ij  -  Novg-.rod.  (Bagiaaer 

\->  Mäi  •    •  S  :'.'.:  ii  •  I  Fiti  i    Dad  Itnuslruktioii  «an  li  

Gebäude,  au«  einem  Netzwerk  sich  kreuzender  Profi  b-isen  In- 
stekead,  Wasserturm  vnu  ähnlicher  Bauart  in  Form  eine,  ein 
»ohaltgen  Hvperbnloid«. 


Feneraag;     Selbst! hätige  Beschiekongseinrieblang  für 

Zuckerrohrahfälle,  Sägespane  u.»w.  (lron  Age  II.  Mar/ 
l'7  S.  H  mit  I  Fig.)  Der  Brennstoff  wird  durch  ein  endloses 
Band  einer  schrägen  Rinne  zugeführt,  auf  der  er  in  den  Feuer- 
räum  gelangt.  Durch  die  ItAslapahen  wird  mittel«  eine?«  Venti- 
lator» Luft  zug.fülirt. 

(lasbereitaag.  Die  Oclga'>an»talt  in  Font  »fei.  rZ.  ö»terr. 
Ing.-  u.  Arch.-Ver.  I'.t.  Mint  1»7  S.  18ti  mit  2  Fig.)  Darstellung 
einer  Gasanstalt  mit  2  Doppid retortou  zur  Kt/.eugutig  von  Oel- 
gas  für  Eisenbahnwagen. 

fisitaotor.  Eincvlinder-,  Ein-  und  Zweitaktmotor  von 
Lutz  mann.  (Prnkt.  Masch.- Konstr.  18.  Marz  91  S.  41  mit 
I  Fig.!  Die  Ma-chine  besitzt  einen  doppelt  wirkünden  Arbvite- 
oylinder  und  einen  oder  zwei  mit  ihm  gleiehaolisige  Pumpeti- 
Cjlinder.  Her  Kölle  n  d.-s  letzteren  sitzt  lose  auf  der  Kolben- 
-taug.'  und  wird  durch  Sperrklinken  in  einer  Kichtung 
uninmeti,  während  er  in  der  andern  liiclitung  durch  eine  Fe 

tortgeaehailli  wird. 

Heizung.  Die  amerikanische  Gesellschaft  für  Heizung 
und  Lüftung.  Schln.».  iBngng.  1'.  März  "7  S.  öii;i  mit 
7  Fiif.j  Vortrag  von  Prof.  l'arpenb-r  über  den  Wirkungsgrad 
der  Lüftung  'ei  \nwendung  i-itie»  Kamine*  und  eine»  Ventilator». 
I  mlftuf  des  Kampfe»  für  Heizzwecke. 

Kran.  Grof»er  Lokomot  i  v-Au»legerk  ran.  (Imn  Ago  II.  Mirz 
'J7  S.  I  mit  4  Fig.)  Der  auf  einem  neunnchsigeti  Gestell  ruhende 
Drehkran  hat  eine  Tragkraft  vuu  4j  t  und  ein«  Auslegorweile 
von  nl.  2C1  m. 

I.iitidwirlsi-Iiaftlirhe  HaW  Ii  ine.  Einige»  über  Sfieruasch  inen. 
Von  Thallmayer.  Fori».  (Dingier  19.  März  «17  S.  2fii  mit 
16  Fig.)  Steuerung  der  R<>ibcu-aciua«cliinen.  b-itungstohre  und 
SaaUohare.    Fort»,  folgt, 

Lekamstiie.  Bemerkungen  über  Stvhholzcubrüche.  Von 
Wehrea feanig,  (Z.  iWterr.  Ing-  u.  Arch.-Ver.  IV,  März  H7 
S.  |S|  mit  s  Fig.!  Betrachtungen  über  die  Ursachen  der  That- 
-uche   das»  die  Stehbolzen  meist  an  den  vier  oberen  Koken  ab- 
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brechen,  UDtl  <h>»s  der  Bruch  gewöhnlich  un  dir  iuU<na  Mau- 
tflplaltt-  erfolgt,  «renn  die  inner«'  Feiiert.iiehsc  an-  Eisen  i-t;  da»- 
aber,  «>nn  »ic  ans  Kupfer  besteht,  ci-crne  Bolzen  mci-t  an  der 
üuf*ereii  Wand,   kupferne  im  der  Feucrhüchswandtiug  hn-chcu. 


-  Du 


de 


.1 


1 1' 


■ine  Indu.tri. 


ind  Wi»scn- 


:h»ft  VI.  (Enginecr  19.  MAnt  W  &  MI  mit  4  PigJ  Dur- 
»t.-llung  mehrerer  PuHWl-  «ml  Güterzuglokomotivcn ,  .Ii.'  in 
Japan  gebaut  sind. 

Motnrw  «ü"n  Ton  Lepape  Ind.  and  Iron 
19.  Mär«  97  S.  2i3  mit  *  Fig)  Zum  Antriebe  di.nl  ein  Zwei- 
lakt-Petroteii<nmotor,  der  durch  I.ufl  g.  kühlt  wird,  diu  in  einem 
glockenförmigen  Mantel  umlauft.  Dir  Bewegung  wird  durch 
Reihräder  auf  dir  Wagcnuchscn  übertragen. 

Pftrolemmolor.    Neue  Erdölkruftmaschinen.  Kort».  (Dbg 
ler  Ii».  Mint  97  S.  2i'.9  mit  14  Fig,'  Neuerungen  an  Steuerung 
und    Regelung,    Zuführung    und    Abme-sung    des  Petroleum». 

ScIllUSS  folgt. 

—  P«troleamaoU>r.  Bauart  Briggs.  (Rcv.  ind.  21).  März  97 
S.  113  mit  2  Fig.)  Zwillings-ZwciluktOMtOT  mit  MW  b.  ido  t'y- 
liud.r  Ter»nrg«uden  Pumpe  «um  Kotnprlmiren  dir  I.ufl 

Kegvlirvorrirlitiing.  Wärmeregler.  Engine»  19.  Hin  97S.  2:<i 
mit  I  Fi«.;  I  >>•-  Verrichtung  dient  zur  Regelung  d-»  Dsmpfzu- 
tritt*  za  einer  Flüssigkeit,  die  auf  gleicher  Temperatur  iTliult.-n 
w<i-di<n  MtN,  Sir  enthält  eine  Kchogone  Köhre,  deren  ein.-*  End« 
festgehalten  i»t.  wäLirend  da»  ander.-  beim  Zusammenziehen  der 
Höhrc  ein  Ventil  öffnet.  . 

Schiff.  Der  Monitor  Purilun  der  V.  r.  Staaten.  iKnginc.r 
1».  Mira  »7  S.  2H.r>  mit  3  Fi«.)  Zwillingschniiib.nschiff  Ton 
rd.  94  in  LfagB,  rd.  19  m  Breite  und  M);>0  t  Wasserverdrängung, 

—  Der  britische  Kreuzer  3.  Klascc  «Pelorn»».  (Esing. 
19.  März  !'7  S  ä-O  mit  I  Taf.  u.  2T.-»tfig.)  Zwillingschrauben- 
-•-hifT  Ton  rd.  91  m  Lange,  nl.  II  m  Breite  ond  21851  Wasser- 
verdrängung. Durst.-llung  der  Drctfach-Evpaiisinn»u.aschincri  und 
••ine»  W  as-errohrkessel»,  Bauart  N'ormand. 

—  llamlyn».  zusammenklappbare  Boot »k  la m pen.  fEngng. 
19. lbri  97  S  378  mit  .'.  Fig.)  Di«  beides  Flügel  der  Klumpe,, 
werden  durch  Drehen  eine»  Gcwichtheh-I»  licrnntergck'appt,  der 
den  nach  unten  gerichteten  Arm  der  hochhebenden  Klampen 
durch  einen  Sperrzahn  festhält 


Sip»al.    Zwei  neue  B  lock  »tat  i  onen. 
S.  HC  mit  4  Fig.     Bei  der  einen  c 


•l.- 


MI 

kreuzen  »ich  zwei  Linien,  d. 
für  Svhmal-pur  eingerichtet 
—  Elektro  -  pneumatische 
h  o  u  »  e   f  ö  r  S  i  g  n  a  1 1 
(IteT.  ind.  -.'0.  Mint  97 
wegen  d«r  Meehiini.r, 
Elektrizität  g.M.uiert  werden. 
Textilindustrie.    N«ue>  Verfahren  und 


(Eng.  New»  II.  Marz  97 
dargestellten  Stationen 
ini.  n .   hei   der  andern 
zum  teil  für  Normal-  und 


lg., 
eil  Gleis.' 
-inl. 

Vorrichtungen   Ton   VN  .-»ling- 
i    Weichen    und    BI ..  r  k  v  cr»ch  I  ü»»e. 
S  114  mit  I  Taf.  u.  2  T.-xtfig.)   Zum  B»- 
DmckluftcTlinder,  die  durch 

Kinri.-hlungen  zur 
II  er" t  el  I  u  n  g  Ton  g<-  m  u » t  ert em  acq  na  rd  Dopp 1  p  |  ii . .  h. 
:l)ingl.-r  19,  Mür/.  :i7  S.  WO  mit  .r>  Fig.)  IW  Flor  wird  in  der 
Weise  gebildet,  da»»  die  Fäden  de»  ot»ercn  Florkettenteil.-, 
(twenkt,  die  .1.-*  unteren  gehoben  »erden,  und  die  Schüsse, 
welche  die  zwischen  beiden  liegenden  Kettenteile  einbinden,  un- 
mittelbar  auf  einander  folgen. 

Thalnprrrr.  Eni  wnrf  eine»  Betoadsnnei  mit  »lihlerii.-r 
Abdeckung  bei  <»gd.-ii,  Utah.  (Eng.  IW.  ti.  März  97  S.29I 
mit  '>  Fig.;  Thal»perre  Ton  rd.  112  m  Länge,  au»  einzelnen 
Pfeilern  l.e-teliend.  zwischen  denen  gewölbt.  Mau.-rn  aufgeführt 
werden.  AU  Baii»toff  »oll  Beton  dienen,  der  auf-en  mit  Blech- 
platb-n  b.-legt  werden  »»II. 

»erk',«nL'nia»ehi|.e       Stanze    mit    einem    durch  Karren 
»cheib.-n   bewegten  A  bat  reifer.    (Am.  Mach.  II.  Mira  97 
S.  194  mit      Fig.)     Die  Alu.tr.  ifi.li.ltc  wird  von  4  liuiid.tibrn 
g.-Hjrgen,  die  durch  2  auf  der  Welle  aitzende  KurTenBcheib.n 
auf-  und  nii-dorbeweg;  werden. 

—  Schwere  Frä>ma»chitie.  Am.  Mach.  II.  Mira  97  S.  I M.l 
mit  ■'!  Fig )  Die  Fri«ma»chine  int  bestimmt,  dio  Endfl&ch.-n 
eine»  gu»»ei*.-rn.  n  Werkxtüeke«  grob  zu  bearbeiten,  während 
gleichzeitig  eine  dritte  Flüche  •bgMch lichtet  wird.  Sie  i*t  triniT 
Hobelmaschine  ihnli.  h  gebaut  und  b.,ilzt  zw.-i  wagere-  hte  und 
.•ine  iCOkneht«  Spindel. 

ZerklfiRernngunuthilie.  Steinbrecher,  Mühle  und  Abschei- 
der Kngng  19.  Mar/.  97  S.  ;!7I  mit  .i  Fig.}  BteiabfMsOT  mit 
eio.r  durch  Kniehebel  bewegten  Backe.  Erzmühle  mit  »ich 
drehenden  Flögeln.    WimUcparator  mit  2  Kammern. 


Vermischtes. 


Die  allru»»i»che  An«»tellung,  die  im  Torigen  .lahre  in 
Nishnij-Nowgorod  Teran-talt.-t  war,  wie»  unter  alliieren»  einige 
Eisen konst  ruktionei  auf,  die  der  Beachtung  wert  »ind.  Darunter 
Ut  Tor  allem  da»  Ua-chiiiengel.r.ude  zu  nennen,  ein  »unlieber  llallen- 
bau,  d.r,»eii  MilteUcbiiT  179,1  m  lang  und  .')<>,>  in  breit  war.  Anf 
d.-n  Längsseiten  waren  je  10  Quercchiffe  von  IB.*  m  Lange  und 
17,»  m  Breite  angeordnet.  D.-r  g.'samle  Flrichenraiim  betrug  nl. 
l3IH7qm.  Die  Dächer  waren  in  der  bereit.»  früher  in  dieser  Zeit- 
schrift1) geschilderten  Art  durch  wagerechte  nnd  schrige  Zugstangen 
T*r»teift, 

Nicht  minder  bemerkenswert  ist  die  Dachkonstniktion  tb-»  Ge- 
bäude« für  Manufaktur  und  Industrie,  die  au»  einem  von  Prolileisen 
gebildeten  Netzwerke  be-tand.  Die  Skizze  Fig.  IT, ,  die  einen 
Schnitt  in  tiit-htung  der  Hallenach»«  darstellt.  |R*»I  die  Form  un<l 
Lage  der  einzelnen  Glieder  erkennen.  An  den  Kreuzungsst.-Ileu 
waren  die  Triger  mit  einander  vcrschruubt.  Auch  hier  dienten  wage- 
rechte und  geneigte  Zugstangen  zur  gleiehmäfsigeii  Verteilung  der 
La»t.  AI»  Vorziige  dieser  Konstruktion  werden  ihre  Einfachheit 
nnd  ihr  geringe»  Gewicht  gerühmt. 

In  ähnlicher  Weise  ist  .ler  in  Fig.  2  dargestellte  Wusserturm 
konstruirt,  der  an  der  Seite  der  Ma»rhinenhnlli-  errichtet  war.  Seine 
Höbe  bis  zur  Unterkaiite  de»  Behälters  beträgt  2*'-,s  in.  Der  Be- 
hälter selbst  ist  4.»  m  hoch  und  hat  einen  Inhalt  Ton  nl.  142  cbm; 
»ein  aufsercr  Gründer  hat  rd.  li.s  m  Dmr.  Durch  den  inneres  •'»- 
linder  ist  die  Wendeltreppe  geführt,  auf  der  man  zur  oberen 
Plattform  gelangt.  Die  Lmrisslinien  de»  Turme»  zeigen  -in  ,-in- 
•chajigea  Hyperboloid,  dessen  Durchmes»er  am  unteren  Ende 
MI.7  n>,  an  der  dünnsten  Stelle  3,?  m  nnd  dicht  unter  dem  Wasser- 
behälter 1,3  in  beträgt.  Die  Eigenschaft  des  einschalten  Hyper- 
boloid», däsc  die  Erzeugenden  gerade  Linien  sind,  machte  den  Auf- 
bau de»  Tnrroe»  ungemein  einfach,  da  die  Winkeleisen,  aus  denen 
er  besteht,  kein.-  ander.-  Bearbeitung  als  .Ii.»  Bohren  der  Löcher  an 
den  Kr.-iizungsst.il.  n  »erlangten.  In  Abständen  von  rd.  2,1  m 
•ind  zur  Versteifung  Ringe  von  Q-Eisen  angeordnet.  Damit  man 
den  Turm  b-icht  abbrechen  und  an  anderer  Stelle  wieder  auf- 
bauen kann,  »ind  die  Verbindungsstellen  eben».,  wie  Imü  den  vrher 

sondern  vor«,  hraubt.  I) 


•)  Z.  1S9G  S.  732. 

TJ  The  Kngin.-er  l!i.  März  1897  S.  29:!. 


g.»amte  KarngCWk'hl  beträgt  ölt.  itei 
der  Berechnung  hat  man  ein.-  B.-anspni 
chung  d.-s  Material»  von  rd.  .'.HO  kg  .p-ui 
und  ein.-n  Winddruck  von  rd.  240 kgjqn 
zu  gründe  gelegt. 

Man  halte  bisher  angeuomsteB.  da»* 
engrohrige  Wa»serrohrkes»el  nicht  mit 
Seewasser  gespeist  werden  .lürften; 
haben  doch  Versuche  nach  die-  r  Kü  hlung 
mit  Bi  lleville-K.sseln ')  gezeigt,  da-»  für 
hohe  Dampfspannungen  Salzwa-s.  r-|«ei.ung 
BBISHUsig  ist.  Um  »o  auffallend,  r  mus»  da 
her  die  Nachricht*)  erscheinen  es  »ei  da». 

was  »ich  bei  Belleville-K.  In,  deren  Kol  i  . 

etwa  H>inim  weit  sind,  nieht  erreicl.en 
liel»,  mit  Kohren  von  2*.  mm  gelun^.-e. 
Der  Versuch  wurde  au  .ler  Tin  ii.n-inün.linig 
auf  einem  T»rpsHlob<.ot  gemacht,  das  uiii 
eiinni  Yarrow-Kes.sel  ausgerüstet  ist.  [>..« 
Ilool  war  an  ')  Tagen  hintereinander  je  s 
bis  10  Stunden  in  Fahrt,  wobei  der  Kes 
aiuschliefslich  mit  Seewasser  gespeist  wunl  . 
Vn  Betrieb  ging  anstandslos  von  statt -n. 
und  nicht  einmal  durch  l'eb.-rkn.hen,  wo 
man    befürchtet  hatte,   wurden  St.  nirj  n 


»)  Z.  l»9.i  S.  1.10t. 

\  Industrie,  an.l  Iron  V:  Mir«  l«97  S.  2-. 2. 
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de»  V«. 


verursach!.  Vielmehr  konnte  initn  mit  '«  der  sonst  erreichten  Gc- 
seh windi^ki-it  fahren.  Nach  Ah»chlus»  der  Führten  wurde  der  Kessel 
geöffnet  und  in  tadellosem  Zustande  befunden.  Man  darf  mit  einiger 
Spannung  eingehendere  Nachrichten  über  diese  interessanten  \  er- 
Mi. -In*  crwurtcn. 

Kijf.  3  bU  ,!')  geben  da»  Uild  einer  Riemenscheibe,  die  rtich 
durch  ihre  Leichtigkeit  und  die  Eigenart  ihrer  Herstellung  aus- 
zeichnet. Wie  man  erkennt,  ist  die  Scheibe  au»  einzelnen  gepreß- 
ten Blcchstücken  zu»ammenge»ctzt;  di«  beiden  Hälften  »iud  jur  »ich 
genietet  und  werden  al»dann  zu»amment:c»ehrnubt.  Jede  Kran/hälfie 
heateht  «o>.  2  Stücken,  die  mit  Flanschen  an  .  iiian.h  r  gefügt  und  au 
den    änUren    Rändern    wulstiörmig    umgebogen   sind.  Zwischen 


9i$.  *. 


den  Flanschen  sind  auch  die 
AlM  und  die  OoMfli  zur  Auf- 
naiinie  der  Verbindung »schrau- 
ben belartigt.  Die  Herstel- 
lung de*  Ann  kreuze*  au*  dem 
vollen  liovlistuck  lassen  Fig. 
b  und  Ii  erkennen.  Durch 
3  Einschnitte  werden  die  Arm.- 
abgegrenzt,  Fig.  !>,  und  recht- 
winklig aufgebogen:  nachdem 
aU.l  .iiii  di..  Nabe  ihre  Run- 
dung erhalten,  nimmt  da» 
Werkstück  die  Komi,  Fig.  II, 
an  und  wird  scblicfslieh  in 
die  an«  Fig.  4  erkennbare 
Gestalt  gepres*!.  Da»  Material 
wird  i*0  vorteilhaft  au  :  enul i 1 ,  das»  nur  nnfwn»t  wenig  davon  ver- 
lorn geht.  K»  wird  Mipar  mitgeteilt,  da«»  die  fertige  Scheibe  in- 
folge des  Gewichtes  der  Nieten  und  Bollen  mehr  wiege  al«  die  ur- 
«priinglichcn  Bleclistück*. 


')  American  Macbini.t  4.  Mär*  IH97  S.  170. 


Städtische  Techni»che  Mittelschule  zu  Einbeck.  Am 
Ii'..  März  d.  J.  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Ilm.  Professor*  Miller 
au»  Hann.iver  als  Vertreters  des  Hannoverschen  Bozirksvereinea 
deutscher  Ingenieure  die  nunmehr  für  alle  Schüler  vorgeschriebene 
Reifeprüfung  de*  zu  eim-r  Technischen  Mittelschule  im  Sinne  de» 
Verein.-«  deutscher  Ingenieure  umgestalteten  Städtischen  Technikum» 
zu  Einbeck  statt.  Nachdem  zwei  Prüflinge  während  der  Klausur- 
arbeiten freiwillig  zurückgetreten  waren,  kennten  die  sämtlichen  '.'3 
Prüflinge  zur  mündlichen  Prüfung  zugelassen  Werden.  Letztere 
wurde  :')  Prüflingen  auf  grund  ihrer  Leistungen  in  den  schriftlichen 
Arl. eilen  und  ihrer  sonstigen  Klu»scnlei»tungcn  erlussi-n.  Die»eti 
wurde  das  Zeugnis  recht  gut«  zuerkannt.  Von  den  übrigen  er- 
hielten 8  da»  Zeugnis  gut«  und  10  'mit  Erfolg-  bestanden.  Y..n 
den  '„'.'!  Abiturienten,  deren  Durchschnittsalter  20\4  Jahre  betrug, 
hatten  13  die  Berechtigung  zum  Einjährig-FreiwilligeniiicnsL  Die 
durchschnittliche  Dauer  der  praktischen  Thätigkeit  sämtlicher  Abi- 
turienten betrug  '."  ,  Jahre,  die  der  zum  Einjihrig-Freiwilligendienst 
berechtigten  ls,t  und  die  der  nicht  mit  Berechtigungsschein  einge- 
tretenen Scl.ül.  r  4  Jahre.  Von  den  13  Prüflingen  mit  Berechtigungs- 
schein bestanden  4  mit  recht  gut  ,  4  mit  gut  und  .">  mit  Erfolg-. 
Von  deu  10  nicht  mit  Berechtigungsschein  ausgerüsteten  Prüflingen 
bestand  einer  mit    recht  gut",  4  mit  «gut    und  5    mit  Erfolg  . 

Zentralverband  der  preufsUchen  Dampfkeaael-Ueber- 
wachungs- Vereine. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  hatte  der  oben  genannte  Verband  in 
»einer  Vurstuud.»  Versammlung  darüber  beraten,  ob  er,  einer  Auf- 
forderung des  (ireulVischeu  Handelsministerium»  entsprechend,  zur 
L.bernaii me  der  staatlichen  Revision  der  Schiff--  und  landwirt- 
schaftlichen Dampfkessel  in  den  Haupt-  und  Nebenbetrieben  sich 
bereit  erklären  »olle.  Es  würde  damit  eine  ganz  bedeutende  Ver- 
gr..f»eriing  des  Wirkungskreis!»»  der  preulsisehen  Dampf  kessel- 
rjeberwmTiuiig»- Vereine  verbunden  sein.  Schon  bei  den  vorjährigen 
Verhandlungen  gab  »ich  durchweg  die  Bereitwilligkeit  kund,  dieser 
Aufforderung  zu  entsprechen.  In  der  \  »r.tandsver»»rainluog  vom 
2>>.  Februar  lS't?  ist  diese  Angelegenheit  nunmehr  zum  Ab>cblus» 
gelaugt.  Von  den  22  Vereinen  il  »  \  .-rband.-.  waren  20  vertreten, 
die  aiiiiitHch  die  L  cbernalmi.i'rkiärung  abgaben,  nachdem  f.  -tgestellt 
und  von  den  Vertretern  der  Staatsrogicrung  anerkannt  worilen  war, 
da»»  den  Vereinen  eine  die  Einnahme  aus  dies-n  Revisionen  Über- 
steigende Ausgabe  nicht  erwachsen  solle,  und  das»,  wenn  die« 
dennoch  der  Fall  wäre,  die  Staatsregicrung  für  Entschädigung  zu 
sorgen  haben  würde. 

Für  die  üebernahtne  dieser  Revisionen  waren  hauptsächlich  die 
Erwägungen  inafsgebend,  das»  in  der  Aufforderung  de»  Ministen 
eine  Anerkennung  der  segensreichen  Tbiitigkeit  der  freiwilligen 
Dampfkessel -Ueh.Twachiing-  Vereine  zu  .-rkennen  sei,  und  da»» 
durch  deren  gesteigert«  öffentliche  Thätigk.it  die  Grandlagen,  auf 
denen  sie  luTuhen  und  die  ihnen  die  staatlichen  Genehmig 
vi  i«cbuffl  haben,  verstärkt 


In 

S.  23s; 
zu 


Beurteilung  der 
regulatoren 

.hrte  Redaktion! 
Krwiderung  auf  die  Auslassungen 
Iscscheidc  ich  mich 

I)  mit  der  Anführung  der  Tliatsacbe,  da»»  noch  bei 


Sehr 


de.»  Hrn.  Tolle   Z.  1*97 
keinem 


einzigen  der  von  mir  bisher  gelieferten  ungefähr  WM  Stück  Regulatoren 
»ich  die  MutmafMDgM   de»  Hrn.  T"lle  bezüglich  de»  Umkippen» 


der  Schwunggewicht 
zu  2)   halte  ich 

eiufaehe  Fed.TMage  il 
Zunächst  handelt 


bewahrheitet  haben; 
aufrecht,   das»  die 
100  Fällen  MO  mal 
•»  sieh  le'i  Dvnamube 
M. 


von  mir  vo 
genügt 
rieb  in 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 

zu  vernachlässigende  Eigen reibung  usw.  Hr.  Tolle  hat  also  keinen 
(■rund,  mir  eine  Verwechslung  von  Unempundliebleit  und  Ungleich- 
t'örmigkeit  zu  imputiren,  und  w.  nn  er  das  noch  aus  einem  Satze 
au»  Abschnitt  4  zu  unterstützen  sucht,  »41  hat  er  den  Abschnitt  4 
nicht  verstanden.  Ich  habe  gesagt:  »mit  einem  Regulator,  der  mit 
der  seinem  jeweiligen  Ungloieliformigkeitsgrade  entsprechenden  Vor- 
stellungskraft den  Steiiei  ung»wider»tand  gerade  überwindet,  ist  eine 
halbwegs  gute  R.  gulirung  ausgeschlossen  usw.«  Also  wenn  ein  Re- 
gulator mit  einem  Ongb-ichformigkeitsgrad  von  4  pf't  und  einer 
Veistelliirigskrutt  von  3  kg  bei  4  p<  "t  Gi^chwindigkeitslnd.rung 
gerade  den  Schieber  Iwwegen  kann,  eo  wird  er  da»  erst  thun,  wenn 
er  4  pt!t  (i.-scliwiiidigkciuändcrung  erreicht  hat,  und  dann  spring! 
er  in  die  eine  oder  andere  Endlage.  Erhöht  man  aber  den  Uuglekh- 
lormigkciisgrad  auf  M  p<  't,  dann  kann  der  Regulator  1»  kg  Verstellungs- 
kralt etitvtiekeln,  bevor  er  infolge  »eines  l'ugleichforiuigkeitsgraae» 
üb.  r  das  Ziel  hinau-schiefst.  Er  wird  bei  4  pCt  GeschwindigkeiU- 
äiiderung  den  Schieber  richtig  »teilen  und  dann  stehen  bleilie.n. 
Bezüglich  der  Gri.fseiibrstimuiutig  eiue»  Regulator»  lä»»t  uns  auch 
die  l'heurii'  im  Stich.  Ein  etwa»  »clili.  fsend  gehende»  Gelenk,  eme 
tnsekene  »der  etwa»  zu  lest  angezogene  Stopfbüchse  usw.,  kurz  die 
unscheinbarsten  Umstände  stolsen  die  Rechnung  um.  Es  ist  kein 
anderer  Weg.  als  den  Regulator  auf  grund  vorliegender  Erfahrungen 
reichlich  stark  genug  zu  wählen,  sodass,  wenn  »ein  Ungleieh- 
förmigkeitagrad  nur  2  pCt  beträgt,  er  mit  der  dabei  erzeugten  Vor- 
stellungskraft den  Steuerungswider»tand  auch  spielend  überwindet 
und  nicht  er.»l.  nachdem  er  2  pf't  Gf»chwindigkeit»ündfruiig  erlitten, 
anfängt.  *n  wirken,  Je  kräftiger  der  Regulator  ist,  desto  besser  ist 
die  Itegulining,  und  ich  keime  heute  keine  Maschinenfabrik  mehr, 
die  an  dieser  Stelle  spart.  Es  kann  also  nicht  die  Rede  davon 
•ein,  das»  mein  Regulator  2  bi»  3p('t  Ungleicht'örmigkeit.grad  mehr 


st  nur  darum,  die 

Akkumulatoren  bei  einer  höheren  Ma«hin<*t»urenzahl  nn  laden,  und 
dabei  ist  ,-.  gm,/  gleichgültig,  welcher  UngleiehformigkdL-grad 
efltsteht.  S<sdann  wird  die  Zusatzfeder  so  berechnet,  da»»  im  Augen- 
blick de»  Anspannen»  ein  erhöhter  Ungleichförmigkeitsgrad  vor- 
handen ist.  Eine  Tourencrhobung  von  einigen  wenigen  Prozenten 
wird  kaum  vorkommen,  und  je  mehr  die  Federwage  angespannt 
wird,  desto  näher  rückt  der  ursprüngliche  Unglu.-hl»niiigkeit»grad. 
bi»  er  bei  10  pCt  Toureiisteigeruog  wi.-derherg.-.tellt  ist. 

Eudlich  spielt  beim  regulären  rietrieb  einer  modernen  Dampf- 
maschine der  Regulator  nur  einen  Bruchteil  »eine»  Hub.-»  um  seine 
Mittelstellung.  Es  kommt  also  auch  nur  der  gleiche  Bruchteil  de» 
Ungb-iehe.rraigkeitsgrades  zur  Geltung.  Die  Endlagen  de»  Regulator* 
entsprechen  auch  nicht  angenähert  normalen  Betriebsverli4ltni*»en, 
sind  also  garnicht  in  bei  rächt  m  ziehen. 

Zu  BD  habe  ich  den  Widerspruch  darin  gefunden,  da»»  llr. 
Tolle  einmal  meinen  Regulator  in  f>ezug  auf  Kmplindlichkeit  vorne 
an  »teil!  und  au  anderer  Stelle   sagt,   derselbe   beeilze  eine  nicht 
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u..tig  hat,  wenn  bei  »einer  Gröfsenauswahl  das  berücksichtigt  wird, 
was  hei  jedem  anderen  Regulator  berücksichtigt  werden  nn«. 

Zu  71  gehe  ich  Hm,  Tolle  recht:  ich  befand  mich  im  Irrtum, 
;ils  ich  annahm,  eiuf  Federwago  verändero  den  Unempfindlichkeits- 
grad  bei  sämtlichen  Federregulatoren  in  gleicher  Weise. 

Hochachtung«  voll 

Düsseldorf,  den  9.  Hirz  1*97.  Herrn.  Härtung. 


Sehr  geehrte  Redaktion: 

In  den  höchst  interessanten  Aufsitzen  v<m  M.  Toll«?  »Beiträge 
zur  Beurteilung  der  Zeulrifogalpendelrcgulatorcns  (Z.  1*9.1  u.  1896) 
i»t  ein  Rechenfehler  untergelaufen,  dessen  Berichtigung  insofern 
notwendig  erscheint,  al»  dadurch  fast  all«  in  der  Folge  auf  die 
relative  Güte  verschiedener  Regulutnrtyrlcme.  gesogenen  .Schlüsse 
weitgehend  l>ccinflu>si  werden. 

Bei  der  Bestimmung  der  Regulirfahigkeit  (Z.  IWi  S.  U9.V:  Ul 
irrtümlich  die  Wmkelbcschleunigung  de«  li-gulntor»  mit  derjenigen 
'i'T  Maschine  identifizirt,  wahrend  -io  natürlich  entsprechend  dem 
Uebersetznng.verhältnissc  gröfscr  ausfällt:  ferner  »oll,  wie  leicht 
aus  Fi«.  34  7.«  ersehen  ist,  Gl.  (2.-.:  richtig  heifsen: 


n>  aber  prinzipiell  liehen  sächlich  int. 

Uie  Schlossgleichung  (:K1j  für  den  erforderlichen  Ungloichför- 
■ligkeitsgrad  geht  dann  über  in: 

'-«■•■VtfrJ'fZ'  ■■•«* 

Der  Hauptuntorwliied   liegt   darin,  da»*  an.   nicht   mehr  die 
Winkelgeschwindigkeit  .1«  Regulators,  Mindern  die  der  Maschine 
bedeute*.    Bs  ixt  also  auch  der  Z.  181*6  S.  U.r>4  anfgeetellte  Satz: 
Je  höher  die  Umlanfzahl  genommen  wird,  deslo  bi-»ser  im  unter 
allen  Umstanden  der  Regulators,  niclit  mehr  richtig. 

Der  Klammerausdruck  nnterni  ersten  Wurzclzcichon  ist  wieder 
nur  von  der  Maschine  abhängig  nnd  bedeutet  nicht»  andere»  als 
jene  Zunahme  der  Winkelgistchwindigkeit  der  Kurbelwelle,  die  einem 
Kolbenhübe  unter  Yolldruck  entspricht.  Aehntieh  dem  Unglcich- 
förmigVeitsgrade  der  Maschine  wird  sie  kleiner  bei  gröf»«rer  Um- 
fangsgMchwindigkeit  A».  de*.  Schwungrades. 

Die  Tonrenzahl  de»  Regulators  hingegen  übt 


hingegen  Ql>i  direkt  keinen 
Einflusa  auf  die  Regiilirfähigkcit  au»:  indirekt  nur  in«. fem,  al»  da- 
durch bei  gleichem  Arheitsvermageti  Sl  sich  andere  Werte  der 
n'duxirteti  Mtisse  Sl,  ergeben.  Der  zweite  Wurzetausdruck  in 
Gl.  (30a),  der  nur  mehr  von  den  Itrgulntordimensioncn  abhangt, 
läss«  sich  nach  entsprechender  Umformung  übersichtlicher  schreiben : 

i-i™  «* 

d.  h.  Somme  der  einzelnen  Massen  mal  Quadrat-'  ihrer  Wege,  ge- 
teilt durch  da*  Arbeiuvermügeu. 

Bei  GewichUrcgulatoren  mit  ausgesprochener  Halscabolastang 
wird  dann  mit  großer  Annäherung  ganz  allgemein: 


also  nur  uoch  vom  Hube  ubhängig  und  um  so  ungültiger,  je  gröf.ser 
derselbe. 

(Gwiau  wurde  z.  B.  beim  Toi  lochen  Regulator  mit  i  00  mm 
Hub  und  n-.360Tour.-n:  .W^O,it«;  hingegen  bei 180:  0,tl», 
aUo  praktisch  dasselbe.) 

So  lange  also  bei  Grwichlsrcgulalorcn  nicht  aus  konstruktiven 
Gründen  kleine  Schwungmassen,  an  kurzen  Armen,  erforderlich  wor- 
den, »iod  schon  mit  RiVk-irht  auf  die  Abnutzung  kleine  Umlauf- 
zahlen  vorzuziehen. 

Bei  Federregulatoren  ohne  Hülseulaet  ergeben  allerding«  höhere 
Tourenzahlen  kleinen'  Gesamtmassen;  nachdem  dieselben  aber  ohne- 
dies verhältnismlfsig  klein  ausfallen,  dürften  aueh  hier,  besonder» 
mit  Hinblick  anf  die  Rückwirkung  dor  Steuerung,  nicht  allzuleichte 
Regulatonn,  also  h.Vlisten*    mittlere  Tourenzahlen,  anzustreben 


Eine  Ueberlagenheit  der  einen  oder  andern  Spezialkonstruktinn 
wird  aber  —  immer  vom  Standpunkte  der  Regulirfahigkeit  betrachtet 
—  ausgeschlossen  erscheinen. 

Zum  Schlosse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  da.-.»  die  Anwendung 
einer  wirksamen  Oelbremsc,  deren  Einfloss  in  dem  Aufsatze  in  sehr 
schöner  Weise  klargelegt  ist.  nicht  nur  die  Dnterschreitung  der  bc- 
r.vhneten  kleinsten  Unglci«  hförroigkeitsgrade  gesuttet,  «oudern 
-elbst  labilen  Regulatoren  gote  Regulirfahigkeit  verleiben  kann:  that- 
-ächlich  sind  in  letzter  Zeit  solche  —  „pi!ziell  zum  Drnamobetriel, 
absichtlich  gewählte  Anordnungen  -  schon  ausgeführt'  worden.  So 
kann  ich  beispielsweise  von  einer  rd.  130  pferdigen  Verbund- 
inaschine  mit  ('ollniaiinStoucriing  und  Federregulator  naeh  eigenem 
Augenschein  berichten,  das,  dieselbe  bei  Leerlauf  mit    10U,  bei 


Vollbelastung  mit  lOfi  Umdrehungen,  also  einem  Uhilitätsgrad«  vo« 
nl.  8  p«'t.  anstandslos  und  sehr  gleiehmifsi«  arbeitete. 
Wien,  am  5.  Marz  1897. 

Richard  Knoller, 
Konstrukteur  der  T.i-Iin.  Hochschule  in  Wie«. 


de 


Sehr  geehrt«  Redaktion! 
Zuschrift  des  Hrn.  Härtung 


Anf 

erwidern:  Wenn  Hr.  Härtung  u 
hübe»  in  betracht  zieht,  so  wird 
grud  enUprocheud  kleiner:  aber 


möchte  ich  kurz  Folgende* 
•n  geringen  Teil  de»  Muffeu- 
Ungloirhförmigkeits- 
kommt  dann  allen 


natürlich  der 
dieser  Umstand 


Regulatore«  in  gleicher  Weise  /.u  gute,  und  o»  würde  dies  ungefähr 
e  den  Ungl.'icl  ' 

grofs  machen,  da  ja  doch  nur  ein  kleiner  Teil 


1  M^agen  , 

denklicli  ziemlich 
davon  im  normal 
Hrn.  Härtung  heia 
der  Akkumulatoren 
f.ihigkeit  in  Krage 
Rels>(iuig»g»wicht 


überhaupt  unbe- 


ti  Betriebe  znr  «ieltung  kommt.  Für  das  von 
gezogene  Beispiel,  die  Tourenzahl  behufs  Ladens 
erhöhen  zu  müssen,  ohne  dass  dabei  die  Regulir- 
kommt,  wäre  es  jiilenfalls  da>  Einfachste,  ein 
anzuhängen,  vorausgesetzt  allerdings,  da»»  der 


asgesetzt  allerdings,  da*»  dei 
rederregiilalor  dies  gestattet.  Dabei  bleibt  der  Charakter  de.-  Rogu 
l»tnrs  für  lebe  llaiipttbitigkeit  unhestinfiussl. 

S->llle  n«ch  jemand  zweifeln,  ob  wirklich  Hr.  Härtung  Un- 
einpöndlichkeit  und  Un^leichförmigkeit  stets  al-  •Ungleichförmig- 
keil«  U-zeichnet,  »o  erbringt  Hr.  Härtung  den  Beweis  hierfür  ganz 
ausführlich  in  dieser  Zuschrift  zu  9S.  Nebenbei  bemerkt  ist  die 
generelle  Behauptung:  der  Regulator  soll  reichlich  »Urk  gewählt 
werden,  oder:  je  kräftiger  der  Regulator,  umso  bis4»,.r  i»t  die  Regn. 
lirung.  und  keine  Fabrik  spare  mehr  an  dieser  Stelle,  nicht  unbe- 
denklich, insofern  nämlich,  als  durch  zu  hohe  Empfindlichkeit  »in 
Zucken  bei  jeder  Umdrehung  eintreten  wird  und  »o  t.  B.  der  l.icht- 
betrieh  »ehr  ungünstig  bi-einfiWt  werden  kann. 

Der  Berichtigung  und  den  daraus  gezogenen  Schlüssen,  welche 
in  der  frdl.  Zuschrift  de«  Hrn.  Knoller  enthalten  »ind.  kann  ich 
mich  in  der  Hauptsache  durchaus  unschliefsen.  Auch  ' 
geschlagenen  Ka»«ung,  unter  ■',  zu  verstehen: 

ich  zustimmen.    Die  für  Gawichtsregulaloren 
Hftlsenbelastnng  gültige  einfache  Beziehung 


mit 


worin  «  den  Hülsenhub  hedeutet,  giebt  mir  noch  Veranlassung, 
vorzusa  hlauen,  behufs  Vergleich»  verschiedener  Regalatoron,  ins.be- 
sondere  solcher  mit  Feder-  nnd  mit  Gewichtsbelastnng,  einen  redn- 
zirten  Moffenbnb  n  ermitteln  (analog  der  reduzirten  Pendel- 
länge  eines  phvniachen  Pendel»),  darunter  würde  die  Strecke 
-IG  •  o*        Summe  di-r  Gewicht 


verstehen  sein. 


Hiermit  folgt 


Quadrate  ihrer  Wege 
Arbeitsvermögen 


und  der  kleinst«  zulässige  Ungleicbfönnigkeitsgrad: 

Der  reziproke  Wert  de»  Klammerausdruekes 
»/.  F. 

(worin  V,  die  Umfangsgeschwindigkeit  di»  Schwungrade»  ist)  be- 
deutet die  Zeitdauer  des  Anlaufens  unter  Volldruck,  d.  h. 
di«  Zeit,  in  welcher  di«  Maschine  ohne  jede  Belastung  bei  gröfstem 
Füllungsgrade  vom  Ruhezustände  aus  die  normale  Lmlaufzahl  er- 
langt.   (Die  von  Hrn.  Knoller  in  der  Zuschrift  angegebene  Dentung 

TOD   ■>  rT**         Zunahme  an  Winkelgeschwindigkeit  pro  Kolbenhub 

.*/,  R  Mm 

ist  nur  richtig  anter  der  Einschränkung,  dats  während  dieser  Ge- 


schwindigkeitserhöhung die  mittlero  Wiukolgnschwini 
trägt.;    Die  Formel  zur  Ermittelung  des  kleinsten 
gleich förmigkeiugrades  lautet  also  schliefslich: 


Un- 


Hierin  ist  die  Anlnufdaner 


sv 

T  --  Y'  nur 


von  der  Maschine 


und 
hän 


reduzirte  Muffenhub 


,.  -     ^     nur  vom  Regulator  ab^ 


von  Gl.  20  gehl  Gl.  33)  über  in 

s>J. 
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Angelegenheiten  des  Vereine'. 


Z,  Cscl.nll  .1«  Vereine« 
.|.  m»«-|wr  tim.iu.nr-. 


iL  Ii.  der  Uni-mptindlichkeitsgiad  mus»  mindesten*  gL-ieli  dem 
kleinsten  zulissigtn  L'ngleichf..iniigkcitFgradc  sein. 

Dir  Ton  mir  gefolgt  rlc  Möglichkeit,  durch  gröfscrc  Touren- 
zahlen die  Kegutirlähigkeit  v<>n  Iii  wiehtsregulaton »  erhöhen  zu 
können,  rou»s  ich  danach  al-  irrtümlich  anerkennen.  Der  weiteren 
Schlns-folgcrung  des  Hm.  Knoller,  da»»  auch  hei  rrinrn  Fedrr- 
regulatoren  höhere  Tourenzahh  u  kuum  anzudrehen  seien,  da  ja  die 
Gcramtmus» n  <>Iid<  tiin  klein  ausfallen,  kann  ich  mich  dagegen  nicht 
anschlicfsen.  Die  Massen  waihstu  tinter  sonst  gleichen  Umständen 
unigekehtt  proportional  mit  dmi  (Quadrate  der  Umdreht ahlen, 
und  in  gleichem  Xt rhallnt--e  vermindert  sich  damit  anrh  der  redu- 
zirte  Hub,  oder  es  dürlte  bei  gleicher  Hegulirfähigkcit  der  nutzbare 
Hul-cnhub  mit  di  m  Quadrate  d.  r  Umilr.hzabl  gröfscr  g«  mach  t 
werden. 


Au*  der  Sehlussbcmerkung  des  Hrn.  Knüller  über  den  zweifei 
losen    Nutzen    von    wirksamen   •  Mbretnsen   darf  uiao  aber  sieht 
folgern,  die.-  »cblielslich  die  richtige  Wahl  de»  l'nglcichtönuigkeiti- 
gradi»  nebensächlich  ersi  heine,  da  die  '  klbr.-m».-  doch  eine  befriedi 
«ende  Keguliriuig   herbeiführe.    Man  beachte,  da*»  die  «Ml. rem* 
•  •inen  erheblichen  Teil  der  Vcrd.  Uuiig-initt  aufzehrt,  oder  da--  bei 
gleicher  Fmpt'.inlliel  keil  eine  viel  gröfscrc  Energie  nötig  i»t,  fall» 
eine  Orlbrem»e  zur  Anwendung  gelangt.    In   dem   letatMCK  Palb 
ist   eisen  ein  bi-tr*rhtlieh  größerer  Preis  l'fir  den  Regulator  aufm 
wenden,  al»  wenn  die  I  '.lbrein»e  <liir.li  richtige  Wahl  de»  Ungleich - 
fönnigkeit-grade-  übciflü—ig  wird. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Köln,  den  ls.  Mäiz  lf!>7.  M.  T.  lle. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Ffalz-Saarbrücker  lieiii  kurerein. 

B.  Quoling,  i  F.  Lothringer  Uetallwerke,  Fat  Irnberg  i  Lothr. 
Bezirksvereiu  an  der  niederen  Kühr. 

K.  Bergert,  Ingenieur  der  Guteh«Crhang»huUc,  Sterkrade,  Rheiul. 
(.'Ii.  Kleu-  ker.  Ingenieur  bei  Fried.  Knipp.  E— .-n  a  liulir. 
0.  Legait,  Ingenieur  der  A.-G.  Hark  Oft,  Dni-burgH.x  Ilfeld. 

Varatorbaa. 

P.  Ehrhardt,  Haiirat,  Lijuig,  <  ieorgonstr.  SS. 


Zum  Mitgliederverzeichiüsse. 
Aendeningen. 
Aachener  Bealrkaverein. 

Emil  J  ,  Prof.  a.  d.  t.  clm.  n...  h»chule,  Berlin  \V.,  Lntheratr.  4n 

Bayerischer  Beilrkevereln. 

S.  Triva»,  Ingenieur  «Irr  Rnss,  Lokomi.tir-  und  Ma»chiuciihau-Oc.. 
Charkow,  Kurland,  l'etin. 


Braun.   Hauptmann   a.  D.,  Generalagent   der  Londoner  Phönix- 

Feuer  A>«  Soci.  tät,  Düsseldorf. 

Berliner  BeilrkavereJn. 

Otto  Allner,  R.triehsing.niciir  der  Maschinenfabrik  A.-G.  rorm 
C.  G.  W   Kapier.  Berlin  .N..  Prinzen- Alle«  ft/TO. 

\V.  Herrmann,  Ingen.  «I.  Allg.  El.  ktr.  G.  ».,  Berlin  X.,  Kntaabitr.Sa. 

(Je..  Stade,  (  ivilingetiieur,  p.  Adr.  Ilm.  ll.  iur.  Hn«,  Berlin  SwW  , 
Zimmerer.  2>. 

F.  Storbeek.  Ingenieur,  Dresden  N.,  Leipzigerj.tr.  -'7 
Brealaner  Bexirksverein. 

Th.  Pols,  iBseaiecr,  Kattnwit*  0&.  MnhUtr.  37. 

Ott«  Snay,  Ingenieur  für  Ticfhohrungcii,  Odessa. 

Cbenuiizer  Besirksrerela. 
E.  A.  Höffn.r.  Oberin g.  nieur.  Dresden,  Albreehtst'.  18. 

Dresdener  Bezirksverein. 

U.  Arndt,  Ingenieur  bei  F  Mnttick,  Pulsnitz  i  S.  CA. 

A.  Kindler,  Ingenieur  ihn  chemischen  Fabrik  Aiifeig  »Elbe. 

Paul  Kohde,  Ingenieur  ih  r  A.-G.  Klek( rizila«»werke,  Niedersedlitz 


i-  Lothringer 

.lul.  Schall.  r,  Kommerzi.iuvit ,  Vizepräsident  der  Hund, 
zu  Sirafaburg,  Straf.buig  1 1£. 

Krtnklach  Oberpiiibtineher  Heitlrkaverela, 
tTcorg   llnrstmann.    Ingenieur   der    Elektrizität»- fie».,  Tiitdou, 
Place  d.  la  l.ibeite  .'!.  flagr. 

Frajikfnrter  Beslrkaverein. 
W.  Dreisel,  Ingenieur.  Dnnn»ladl. 

Herrn.  Habei  mann,  Ingenieur  bei  Chr.  Kuihof,  Sokifiwwft  und 

M«ehinenfabrik,  Kastel  a.Ubein. 
Karl  Querncr,  Ei«-nbahndirekt..r,  Darin-tadt. 

Hamburger  Bexlrkuverean. 
Paul  Bi  bn  nd,  Reg.-BaiifTihrei ,  Leipzig,  Thomaskirchhol  IS. 
Hugo  Caesar,   Ingenieur  «•••    It.  Lang,  n-i.  p.  n .    St.  Petersburg, 

Malaia  Po-ad.kaja.  Haus  NV  7. 
Otto  Schlick,  Kmisul  u.  Direktor  de-  Bureaus  Verita-,  Hambuig. 

liatliau.-markt  f*. 

Hannoveracher  Be«irkaverei«. 
Dr.  L.  Voltmer,  tvi^h  n  ,JT  he  iii  i  hatr^lfa  i  n  ■  >  ver,^  St  ei  n  t  howl  r.  .'!. 

N.  Kalabin,  Ingenieur  bei  der  Direktion  der  Mo-kau-Kiow-Woro- 
nesidi  Eiainbahn,  Moskau. 

Karlsruher  Beairksverein. 
Carl  (iraumann.  Direktor  d.  sUdt.  Gasfabrik,  < •berhanseu,  Rlieiol. 

Mannheimer  Hezirkavereln. 
L.  Hi  inrichsdorff,  Direktor  der  Maschinenfabrik  nnd  Brocken- 
bauan-tall  Bosshardl  &  Co.,  Saefcl»,  Cant.  Glarus,  Schweiz. 

Nlederrhelnhacher  Beclrbsvereln. 

Loni«  Carle.  Ingenieur  bei  F..  Sehiefa-DiWIdorf. 
Otto  Hauawirth,  Ingen,  bei  -loh.  Wilh.  Scheidt,  Kettwig  a  Kühr, 
lleilir.  Hoffmann,  Betriebsi  hef  d.  A.  G.  l'honix.  K»ehweiler-Aue. 
Otto  Klatte.  Hnttendirektur.  Düsseldorf,  Sohillerstr.  37. 
Heinr.  Krfill,  Ingenieur  der  Kleinbahn-Gesellschaft.  Düsseldorf. 
Carl  Wfichter,  Direktor  der  Kluin.  Metallwaren-  und  Maschinen- 
~     labrik,  Dosaeltbirf.    V  S. 

Oberacbleelscher  Beuiirkaverein. 
Henri  F.  M.  Verbunt,  Ingenieur,  Nuth  (Holland.  Limburg). 

Max  R.  Zeehlin^^berineenienr,  Cbarlottenbtirg,  Englischer.  1. 


Friedr.  Banger,  Ingeninir  bei  A,  SchrWer,  Burg  a  d.  W 

Or.  Schmidt,  Chemiker  d.  Färb  •iifabrikm  vorm.  Friedr.  Baier  Jk 

Co.,  Bannen- Hillershausen. 

Bochnmer  Besirkarerein. 
Ewald  Alvermann,   Ingenieur  tb-r  Witlener  Stahlröbrenwerke. 

Willi n  .i  liulir. 

Johaiiiu-»  Loesewit/,  ti-chu.  EiaCnliahn-Konlroleur  und  W.-rk- 
rtitU-li-Voi.t.  lier  der  kgl.  Ei».nbahii»ieik»tälti-ii.  Witten  a  Ruhr. 
Mav  Itoaebthal,  Ingeninir  der  flntaitahlfahrik.  IWhuni. 

Brealaner  liem  kaverein. 
F.  W.  Iloliuanii,  Fabrikbi-sitzer,  i  F.  F.  W.  llofmauii,  Mühb-n- 
hauan-talt.  Biv»lau,  llerbner  Chaussee. 

Dresdener  Bealrbavereia. 
Rieh,  de  Ulonay,  Ingenieur,  H.'-ti-rviit*  bei  Dr.-»den. 
Fedor  Uurgiiiuun.  Ingenieur,  Blase« itz  bei  Dresden. 
OttO  Köhler,  Ingenieur.  Dresden,  ScbitMOgaaM  4!\ 
Ferd.  Rosskotben,  Ingenieur,  i  F.  Wuchu.r  &  Müller.  Drestbn, 

J..hann  Unugen- Alle«  3.ri, 
W.   Schubert,    Bctriebsingenieur    der    Dr.s-den.r  Strafsenbahn. 
Dns-deu.  Georgplatz. 

Bezirkavernin  an  der  Lenne. 
Wilhelm  Bergenthnl,  Fabrikbesitzer  und  Gewerke,  War-tein  i  W. 

Magdebnrger  Beiirksverein. 
Herrn.  Funke,   Ingenieur  bei  Fried.  Krupp,  Ornsnnwerk,  Magd- 
burg-Biii  kau. 

Niederrheinlacher  Reslrkaverela. 
Willy  Schmilz,  Refriebschef  der  Düsseldorfer  Eisen-  und  Draht - 

iiuliistrie.  Düsfldurf-«  »berbilk. 
F.  von  Schwarze,   Ingenieur  der  Ma-i  hinenlabrik  Grevenbroich. 
Grevenbroich, 

Pomiirerather  Bejtirkaverein. 

Georg  Schulze,  Ingenieur  der  Oderwerke,   Mn«ehineufabrik  nn.l 
S-hirT-werfl  A.-lr.,  Grabow  a/0. 

S.  hlesv>  ig  Holstein  i-c  Ii  er   Itez  i  rk«  l  ere  I  II . 

Kret»chmer,  Mariiie-SchifTbauinapektor,  Kid. 

A.  Albr.-clif.  Ingenieur  bei  Siemens  *  Halske,  Dortmund. 

L.  Geusen,  Ingenieur,  Dortmund. 

H.  H  i  Idenbrandt ,  Ingenieur.  Dortmund. 

IL  Schneider,  Maschinenfuhrikant,  Dortmund,  Kitter-tr.  19. 

t'arl  Sloepha-ius,  Ingenieui  d.Allg.  Klektr.-G».  Berlin,  Dortmund. 

Keinem  Bextrksverrln  angehörend. 
Richard  Albre.-ht,  Rej  -Banfahn'r,  I.anbnn  i  Schi. 
Erich  Bartsch.  Ingenieur  nnd  Elektrotechniker,  tinlai  pol,  Gonr. 

.lekalerino.law,  Süd-  Riis-Iand. 
Theodor  Doctor,   Ingenieur,   IMriebsleiter  und   Prokurist  der 

Foikeiidurfer  Papierfabrik,  A.-G..  Fockendorf.  Sachs.-A 
Paul  Fuchs,  Ingenieur  bei  Weise  A  Mon»ki,  Halle  aS. 
Carl  Kimmel,  Ingtiiieur  der  Farbenfabriken  vorm.  Frieilr.  Häver 

Ä  Co..  la'verkusen  bei  Mfdheim  a  Rhein. 
.1.  Korin,  Ingenieur,  Ekaterinoilaw,  Kus»l. 

Paul  Metzler,  Ingenieur,   Daimler  Motur-Co..  Sdinwav,  Long 

Island  City,  N.  Y. 
Jo»ef  Mcver,  cand.  arch.  nav.,  Bi-rlin  W.,  .loachimsthaieretr.  3.T 
Carl  Weifshuhn,  Ingenieur,  Troppan. 

der  ordentlichen  Mitglieder  114ti9. 


SrlHlTSrlait  in  Vsrflsft.   -    K»mn,i..ius.»»rt««  iin*  Kt|«e.e    ..    Jullui  Sprlaftr  la 


H.   -  A,  W.  Srb.4,-,  RnrMn>r>rrsl  fl,Seh«o»)  I« 
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Sonnabend,  den  10.  April  1897. 


Band  XXXXI. 


Di«  (tu-  und  die  l'etrolenmmotnren  auf  der  Schweizerischen 
Landi*»u**t«"ung  in  Genf  |.Sini  und  auf  der  Berliner 
QewcTneausatvUung  I8!>fi.    Von  B.  Meyer  (Fortsetzung) 
Verbandkompm>»or,  Bauart  K  -t  r    Vod  L.  Kaufmann  .  . 
Der  .WicliUlurm  auf  der  J..«jpli*li.ili.;       Stoib«!*  a.  Mar/. 

Von  Ernst  Ucodorff  

zum  Zerteilen  von  T-Trageru  und  ähnlichen  Pro- 

Von  K.  Specht  

Da»  bizentrisebe  polar«!  R<zertcr*chieberdi»gramin.    Von  F. 

A.  Brix  

Bayerischer  B.-V  

EfaiiM-LoUringer  R-V  
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Die  Gas-  und  die  Petroleummotoren  auf  der  Schweizerischen  Landesausstellung  in 
Genf  1896  und  auf  der  Berliner  Gewerbeaussteilung  1896. 

Von  Doaent  E.  M«Y6T,  Hannover. 

(Fort»  IL  n,_.   vnn  S.  17} 

Nach  diesen  Erörterungen  kann  nunmehr  zur  Beschreibung  »ehr  getrennt  werden  mü»sten.  Vielmehr  sind  im  grofsen  und 
«ler  einzelnen  Motoren  übergegangen  werden.  In  der  Reihen-  ganzen  die  Firmen  alphabetisch  geordnet.  Nur  du,  wo  rieh 
feilte  habe  ich  mich  nicht  an  eine  bestimmte  Einteilung  ge-  in  natürlicher  Weise  ft  nippen  bilden  liefsen,  bin  ich  von  dieser 
halten,  da  hierbei  die  Erzeugnisse  der  einzelnen  Firmen  tu         Ordnung  abgegangen. 


I  t  o.  h:itten  ;uif  der  Berliner 
einen    Ii  pferdigen  liegenden 


l'etroleummotoren  von  Ad.  Altmann  A  Co., 
Motoren-  und  Maschinenfabrik,  Berlin  N, 
A  ek  er-tra  fs«  »iMn. 

Ad.  Altnintui 
(iewerbeausstellun 

l'etroleummofor  und  eine  Ii  pferdige  l'elroleuii 
lokomobile  in  sehr  guter  Ausführung  ausgestellt. 
Die  Maschine  der  letzteren  besitzt  die  gleiche 
Hinrichtung  wie  die  stationären  Motoren.  In  den 
Fig.  4  bis  6  ist  ein  25  pferdiger  Zwillings-l'etroleum- 
motor  der  Firma  zur  Darstellung  gebracht,  der 
sich  nur  in  der  doppelten  Anordnung  der  Cvlin- 
der  und  in  der  Kühlung  von  den  ausgestellten 
Maschinen  unterscheidet. 

Die  allgemein«  Bauart  ist  aus  den  Figuren 
ersichtlich.  Der  Motor  gehört  der  ersten  Haupt- 
klasse an,  bei  der  (lelstaub  und  Luft  sich  vor 
dem  Einströmventil  nii»rhen.     Da»  Oelventil  o. 
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das  Einströmventil  b  und  das  in  derselben  Mittelachse  da- 
runter liegend«-  Auspuffventil  e  werden  von  der  Steuerwelle 
aus  durch  Norken  und  Winkelhebel  «wangläuftg  bewegt; 
dabei  stöfst  der  dag  Einströmventil  betätigende  Winkelhebel 
g  bei  d  an  den  Hebel  zum  Oeffnen  des  Oelvenlilg,  Fig.  5. 
Da*  aus  einem  höher  gelegenen  Behälter  dem  Oelventil  zu- 
geführte  ( >el  (liefet  an  dem  Ventilkegel  in  dünnem  Schleier 
herunter  und  wird  so  von  der  vorbeistreichenden  Luft  fein 
zerteilt  und  mitgerissen.  Zu  grobe  Oeltropfen,  die  von  der 
Luft  nicht  fortbewegt  werden,  scheiden  sich,  wa-  die  Ver- 
dampfung erleichtert,  in  dem  Oelbeutel  e  ab,  der  von  Zeit 
zu  Zeit  abgelassen  werden  kann.  Durch  ein  Schauloch  kann 
man  den  Mischvorgung  betrachten. 

Ks  ist  hier  auf  jede  nufsrre  Beheizung  der  Wandungen, 
an  denen  du»  Gemisch  utrhe  istreicht,  verzichtet,  trotzdem 
eine  Zündllainine  am  Motor  vorhanden  int.  Dagegen  sind 
die  Wandungen  de»  Schussknnals  ungekühlt,  sodass  sie  durch 
die  Explngionswärme  auf  eine  hohe  Temperatur  gebracht 
werden.  Unmittelbar  über  dem  Ausströmventil  heim  Eingang 
in  den  Schnsskanal  erleidet  der  Gemischstrotn  einen  starken 
Richtungsweclisel.  Der  OeLtauh.  der  etwa  hierdurch  aus 
dem  Gemisch  herausgeschleudert  wird,  trifft  auf  da*  stets 
heif«e  Auspuffventil,  das  ebenso  wie  das  heil'se  Einström- 
ventil wesentlich  mit  zur  Verdampfung  beiträgt.  Das  offene 
Glührohr  sitzt  au  einem  geräumigen  Sack,  der  dazu  bestimmt 
i>t,  l'latz  für  die  Verdrängung  der  Verbren nung.«rüekständc 
zu  schaffen,  wenn  das  frische  Gemisch  an  die  Glübzone 
treten  soll.  Die  ZündHamme  wird  aus  einem  unter  künst- 
lichem Druck  stehenden  Oelbehfilter  gespeist.  Trotzdem  die 
Verdampferwündi-  von  auf  seil  nicht  beheizt  sind,  besitzt  der 
Motor  bei  Leerlauf  einen  sehr  guten  Gang,  wovon  man 
-ich  auf  der  Ausstellung  überzeugen  konnte.  Dabei  können 
hohe  Kompressionen  zugelassen  werden. 

Die  Regelung  der  Maschine  ist  in  sehr  einfacher  Weise 
(D.  It.  V.  s;«i-28.  s.  a.  Z.  \HW  S.  1062)  so  angeordnet,  das- 
bei  zu  «rofser  Geschwindigkeit  das  Einströmventil  und  das 
Oelventil  geschlossen  bleiben,  wahrend  das  Auspuffventil 
immer  in  regelrechter  Weise  lu-thaligt  wird.  Die  Einrichtung 
des  Regulators  /  ist  in  den  Fig.  7  und  -S  wiedergegeben, 
ebenso  wie  die  nachher  zu  erwähnende  Anlassvorrichtung. 
Zwischen  der  an  dem  Einströnihebel  g  durch  die  Doppel- 
stangeii  h   drehbar  aufgehängten  Norkenrolle    und  dem  Ein- 

*i<J.  7.  *i<j.  8. 


strömhehel  ist  das  Regulirpendel  /  eingeschaltet,  das  die 
Nockciirolle  gabelförmig  umgreift  und  drehbar  darauf  ange- 
unlnet  ist.  Kurz  bevor  der  Einströmnorken  zur  Bestätigung 
des  Einströmventils  unter  die  Nuckenrolle  tritt,  erhält  der 
wagerechte  Arm  des  Pendels  einen  Schlag  durch  einen  an- 
deren auf  der  Steuerwelle  sitzenden  Nocken,  wodurch  er  in 
Drehung  nach  oben  und  somit  die  Schneide  in  Drehung 
nach  recht»  versetzt  wird.  Bei  richtiger  (<nler  zu  kleiner) 
Geschwindigkeit  der  Maschine  kehrt  das  Pendel  in  die  ge- 
zeichnete Lage,  in  der  die  Schneide  i  die  zugehörige 
Schneide  des  Einströmhebel-  fasst.  zurück,  bevor  die  Nocken- 
rolle  hochgestofseu  wird.  Bei  zu  grofser  Geschwindigkeit 
aber  gelingt  ihm  dies  infolge  des  heftigeren  Stofses  und  der 
geringeren  Zeitdauer   zwischen   Schlag   und  Rollenerhebung 


nicht:  das  Einströmventil  und  dus  Oelventil  bleiben  dann 
geschlossen. 

Die  Anlaaavorrirhtung  ( D.  R.  P.  88326),  die  das  An- 
drehen der  Maschine  von  Hand  erleichtern  soll,  ist  in  recht 
eigenartiger  und,  wie  mir  scheint,  zwecktnäfsiger  Weise  aus- 
gebildet. Wirt)  während  des  Anlassens  die  Kompression 
etwa  auf  die  Hälfte  verringert,  wie  dies  bei  dan  meisten 
Moloren  geschieht,  so  bat  man  den  Nachteil,  dass  man 
doch  noch  einen  immerhin  bedeutenden  Gegendruck  zu  über- 
winden hat  und  dass  anderseits  bei  der  geringen  Kompression 
gerade  während  des  Anlassens  die  Zündung  nicht  zuverlässig 
auftritt.  Ad.  Altmaon  &  Co.  haben  deshalb  eine  Anordnung 
getroffen,  bei  der  das  Auspnffveotil  solange  vollständig 
geöffnet  bleibt,  bis  dag  Schwungrad  in  genügend  rasche 
Drehung  versetzt  ist;  hierauf  schliefst  e>  sich  von  selbst 
und  wird  von  jetzt  ab  durch  die  Steuerung  in  richtiger  Weiae 
beeinflusst.  Die  lebendige  Kraft  des  Schwungrades  genügt 
aber,  um  die  erste  volle  Kompression  zu  überwinden,  nach 
der  mit  Sicherheit  die  Zündung  erfolgt.  Zu  diesem  Zwecke 
wird  zuerst  durch  eine  Drehung  um  90"  des  Handhebels 
k,  dessen  freies  End«  auf  die  Steuerwelle  gelegt  wird,  der 
Ausströmhebel  in  die  Oeffnungssiellung  gebracht.  Hierauf 
wird  unter  den  Stift  n,  der  mit  dem  Auggtrömhebel  fest 
verbunden  ist,  die  auf  der  Steuerwelle  verschiebbare,  aber 
nicht  drehbare  Schnee kenhülse  m  so  geschoben,  daaa  der 
Stift  in  den  ersten  Gewindegang  eingreift  und  durch  Abstützuug 
auf  dem  Gewindekern  das  Auspuffventil  offen  hält.  Dann 
kann  der  Handhebel  k  in  seine  Ruhelage  zurückgebracht 
werden.  Wird  hierauf  die  Maschine  angedreht,  so  sind  nur 
ihre  Reibutigswiderstftnde  zu  überwinden,  Kompressionen  und 
Zündungen  linden  nicht  statt,  das  Schwungrad  wird  in  immer 
raschere  Umdrehung  versetzt.  Dabei  verschiebt  sich  aber 
die  Schneckenhülse  am  Stift  n,  bis  der  letzte  Gewindegang 
daran  vorbeigedreht  ist.  Hierdurch  wird  der  Stift  (und  da 
mit  der  Ausströmhebel  für  die  regelrechte  Steuerung)  frei- 
gegeben, sofort  schliefst  sich  das  Auspuffventil,  Kompression 
und  Zündung  finden  statt,  und  der  Motor  kommt  in  seinen 
normalen  Gang. 

Die  Kühlung  wird  beim  25  pferdigen  Motor  durch  um- 
laufendes Kühlwasser  herbeigeführt,  bei  den  ausgestellten  Ma- 
schinen dagegen  durch  eine  Wassermenge,  die,  im  Mantelraunn- 
deg  Cylinders  ruhend  eingeschlossen,  den  ganzen  Cylinder 
umgiebt.  Sie  nimmt  rasch  die  Temperatur  von  100°  an  und 
verdampft  dann,  wobei  der  Dampf  durch  das  aus  Fig.  '' 
(Petroleumlokomobilej  ersichtliche  Abdampfrnhr  wegetröm'- 
Mit  einer  Wasserfüllung  kommt  man  etwa  U  Stunden  aus. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Wasserersparais  bedeutend 
ist,  da  die  beträchtliche  latente  Verdampfungswäraie  des 
Wassers  zur  Kühlung  herangezogen  wird;  nach  den  Angaben 
der  Firma  beträgt  der  Wasserverbrauch  für  1  PS»-Std.  unge- 
fähr 1  ltr  gegenüber  2.">  bis  401tr  bei  der  gewöhnlichen:  Art 
der  Kühlung,  was  besonders  bei  Lokomobilen  in«  Gewicht 
fällt.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  gleichmäfsig  hohe  Tem- 
peratur der  Wandungen  für  die  Petroleummotoren  sehr  günstig 
ist  und  eine  Hernbmiuderung  der  Kondensation  des  Oeles  an 
den  Wandungen  zur  Folge  hat.  Für  den  Abschluss  des 
Kühlwassermantels  nach  oben  ist  ein  abnehmbarer  Deckel 
erforderlich,  um  Schmutz  und  Kesselstein,  der  sich  bei  der 
Verdampfung  bildet,  entfernen  zu  können.  Ferner  muss  auch 
die  Schmierung  des  Kolbens  recht  zuverlässig  sein;  sie  wird 
deshalb  durch  eine  mechanisch  bewegte  Schmierpumpe  o  be- 
sorgt, die  durch  Rohr  p  das  Schmieröl  zwischen  die 
Gleitflächen  des  Kolbens  und  des  Cylinders  pres«t.  Noch 
«ei  erwähnt,  dass  die  Vorrichtung  q  eine  gewöhnliche  Flüssig- 
keitshandpumpe zur  Förderung  de«  <  >eles  vom  Fasse  in  den 
auf  der  Maschine  liegenden  Oelbehälter  ist. 

Die  Petroleumlokomobile,  die  gegenüber  der  von  Hart- 
mann  in  Z.  18!).')  S.  37;l  und  374  beschriebenen  und  ab- 
gebildeten früheren  Angführung  einige  wesentliche  Abän- 
derungen und  Verbesserungen  autweist ,  igt  in  den  Fig.  !' 
bis  Vi  dargestellt.  Nach  der  Beschreibung  der  liegenden 
Maschine  ist  die  Einrichtung  der  Lokomobile  an  der  Hand 
der  in  die  Figuren  eingeschriebenen  Erklärungen  ohne  weitpre» 
verständlich. 

In  den  Fig.  13  bis  Iii  ist  eine  12  pferdige  Petroleum 
lokomobile  mit  Solbstfahrvorrichtuug  abgebildet.  Der  Cylinder 
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liegt  «o  auf  dem  Wagen,  (laus  die  Kurltelwelle  »ich  hinten 
liefindet.  Die  Fahrvnrrichtung  wird  mittel»  eine«  Vorgelege» 
unterhalt'  der  Kurbelwelle  betrieben,  da»  durch  Gallsche 
Kelten  auf  eine  am  vorderen  Kode  de«  Wagen»  unter  dem 
Gestell  gelagerte  Welle  arbeitet.  Auf  dieser  sitzen  lo»e  zwei 
Kettenräder,  die  wiederum  durch  Gallsche  Ketten  zwei  ver- 
schieden grofse  Kettenräder  auf  der  hinteren  Wagenachse  in 
Drehung  versetzen  und  somit  die  letztere  mit  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit antreiben  können.  Die  auf  der  vorderen  Welle 
sitzenden  losen  Räder  werden  mit  ihr  durch  eine  Klauen- 
kupplung.  die  durch  einen  Steuerhebel  vom  Kutschersitze  aus 
hethätigt  wird,  gekuppelt.  Auf  dem  Kutschersitze  beilüdet  »ich 
auch  je  ein  Steuerhebel  für  den  Motor  und  zur  Lenkung 
des  Wagens. 


a  ii  du  Ii  t.  Sämtliche  ruhenden  Lager  haben  durch  Gebrauchs- 
muster geschützte  Riugschmierung  nach  Art  des  De»»uuer 
Lagers,  die  bei  geringstem  Oelverbrnurh  und  einfachster  Be- 
dienung sich  vorzüglich  bewährt.  Seit  ihrer  Anwendung  sind 
seihst  auf  dem  Probirplatze  keine  Lager  mehr  warmgelaufen. 
Die  Schmierung  der  Schubstangenlager  und  de»  Kolbens  ist 
aus  den  Figuren  ersichtlich.  Zum  Verständnis  der  Steuerung 
genügt  es,  zu  .sagen,  das»  a  den  vom  Regulator  verschobenen 
Gasventilnocken,  b  dns  Gasventil,  e  das  vom  Nocken  d  be- 
tätigte Einströmventil,  e  mit  zugehörigem  Nocken  f  das  Aus- 
puffventil  und  g  den  Gagregelhabn  darstellt.  Das  (lasventil 
ist  möglichst  nahe  an  das  Einströmventil  gerückt.  Das  Gas 
gelaugt  zur  Luft  durch  einen  Ringschliu,  wodurch  die  Mischung 
sehr  gleichmfifsig  wird.  Dm  Nickelglührohr  A  ist  in  vorteil- 
et? *  _  SchmttJB 

9s+ 11. 


Gasmotoren  der  Berlin  -  Anhaltischen  Maschinen- 
bau- A.-G. ,  Dessau, 

Von  der  Berlin- Anhaltischen  Maschinenbau- A.-G.  waren 
auf  der  Berliner  Ge  Werbeausstellung  ein  Ii  pferdiger  und  ein 
tjOpferdiger  Gasmotor,  ein  zu  letzterem  gehöriger  Pntcnl-An- 
lassuiotor  nnd  ferner  ein  Gashammer,  Bauart  Biinki  Czrnika. 
ausgestellt.  Die  Motoren  weisen  eine  äufserst  sorgfältige 
Bauart  auf  und  sind  sehr  solide  und  gut  gearbeitet. 

Der  60  pferdige  Gasmotor  ist  in  Fig.  17  bis  10  abge- 
bildet. Rr  besitzt  4'JO  nun  Cylinderdurrhmcssrr,  7tM)  min 
Hub  und  macht  1  <>8  Min.-Umdr.  Der  t ' y linder  ist  mit  seinem 
vorderen  Ende  in  den  Lagerhoek  eingeschraubt  und  in  der 
Nähe  des  hinteren  Endes  durch  einen  Fufs  unterstützt,  der 
auf  einer  mit  dem  Lageibork  zusammengegossenen  Fulsplatfe 


Weise  in  den  Cylinderkopf  so  eingebaut,  dass  es  mög- 
liehst  nahe  am  Kompressionsniume  sitzt,  dort,  wo  »ich  das 
erwarten  liisst.  E»  wird  durch  den 
i  beheizt,  dessen  Abgase  durch  den  hohen 
k  entweichen.  Zu  seiner  Steuerung  dient  das 
kleine  Zündventil  /,  das  von  dem  Nocken  m  am  Ende 
der  Sleueruelle  bethitigt  wird.  Das  Kühlwasser  tritt  bei  n 
zum  C'ylinder  und  verlässt  ihn  bei  «.  Zu  beachten  ist  die 
sorgfältige  Ausbildung  des  Koiiipre»»ion»raumes.  dessen  Ge- 
stalt wesentlich  zur  Erzielung  eines  geringen  Gasverbrauchs 
beiträgt. 

Um  den  Motor  selbstthätig  anzulassen,  wird  mit  Hülfe 
einer  nachher  näher  Zu  beschreibenden  Anla*Miia*chine  ein 
zündfähiges  Gemisch  von  Luft  und  Gas  durch  den  Anlas». 
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Abscblusg  iles  (ilührohreg  durch  das  Zündventil  herbeiführt, 
damit  vorzeitige  Zündungen  während  de«  Einpumpen»  von 
Gemisch  nicht  stattfinden  kennen.  Ist  hinreichend  Gemenge 
eingepumpt,  was  der  Maschinist  dar.m  bemerkt,  dag»  «ich  die 
Maschine  langsam  zu  drehen  beginnt,  so  lässt  er  rasch  den 
Handhebel  in  die  gezeichnete  Lage  zurückfallet).  Dadurch 
wird  dag  Glührohr  freigegeben,  da»  Gemisch  entzündet  sich 


an  ihm  und  treibt  den  Kolben  vorwärts.  Die  hierbei  an 
das  Schwungrad  übertragene  lebendige  Kraft  genügt,  um 
den  Motor  nunmehr  in  normalen  Gang  zu  bringen. 

Um  dag  Schwungrad  bequem  in  die  Anlassstellung  drehen 
zu  können,  igt  die  Innenseite  des  Radkranzes  mit  Schalt- 
zulinen  vergehen. 

Zur  Förderung  des  zündfähigen  Gemische»  in  den  Cvlinder 
ist  die  sonst  übliche  Handpumpe  durch  einen  sehr  sinnreich 
erdachten  >  Anlassmolor«  (I).  R.  1'.  83913,  s.  ;..  Z.  1895  S.  2't) 
ersetzt,  sodagg  der  Maschinist,  sobald  er  diesen  in  Gang  gesetzt 
hat,  nichts  weiter  zu  thon  hat,  als  den  richtigen  Augen- 
blick abzupassen,  in  welchem  er  den  Handhebel  $  zum  <  '»• -IT- 
neu  des  Glührohres  für  die  Zündung  nach  links  verdrehen 
rnuss.  Der  einfache  Grundgedanke  besteht  darin,  während 
dea  Kompressionshubes  den  Kompressionsraum  des  Anliiss- 
motorg  mit  dem  Kotnpressionsraume  der  anzulassenden  Ma- 
schine zu  verbinden  und  dadurch  einen  Teil  des  von  ersterem 
gebildeten  zündfähigen  Gemisches  in  den  letzteren  hinüber- 
zudrücken, wobei  der  im  Anlassmolor  verbleibende  Rest  ge- 
nügt, um  ihn  durch  seine  Verbrennung  im  Gange  zu  er- 
halten. 

Aus  den  Fig.  20  big  22  langen  sich  die  hierzu  erforder- 
lichen Einriebtungen  des  kleinen  Motors  erkennen.  Er  ist 
ein  stehender  Viertaktmotor  von  1HO  mm  Cylinderdurchmesser 
nnd  150  mm  Hub  mit  gesteuertem  Gagventil  a  (unter  Zwischen- 
schaltung des  l'endelreglers  *),  selbstthätigem  Kinström- 
ventil  b  (in  Fig.  20  igt  ein  Schnitt  durch  das  Ventitgehäng* 
gezeichnet)  und  gesteuertem  Angpuffventil  «.  Das  Gas  tritt 
durch  deu  Gasregelhahn  /  und  die  Luftregelschraube  g  zum 
Motor. 

Nun  befindet  «ich  neben  dem  Auspuffventil  im  Cylinder- 
deckel  noch  ein  zweite»  Ventil  e,  das  von  derselben  Korbel- 
scheibe  aus  wie  jenes  bewegt  wird,  und  zwar  (da  die 
Ventilhebel  h  und  i  auf  der  gemeinschaftlichen  Achse  /  fest- 
sitzen) so,  dass  da»  Ventil  e  beim  zweiten  (Kompression«-) 
Hube  sich  öffnet,  wenn  das  Auspuffventil  während  des  vierten 
Hube«  aufmacht.  Durch  das  Ventil  c  kann  somit  die  Ladung 
bei  jedem  Kompressionshuhe  zu  dem  selbsttätigen  Ventil  d 
treten.  Diese»  wird  bei  genügend  hoher  Kompressionsspannung 
entgegen  dem  Druck  seiner  Belastungsfeder  geöffnet,  und  es 
entweicht  somit  ein  Teil  der  Ladung  an  d  vorüber  nach  dem 
Cvlinder  des  anzulassenden  Motors,  der  durch  eine  Leitung 
mit  Absperrhahn  r  und  Rückschlagventil  p  (siehe  Fig.  18 
und  III)  mit  dem  Gehäuse  des  Ventiles  d  verbunden  ist. 
Am  Ende  des  Koinpressionsbubes  schliefst  C  den  Zugang  zu 
d  ab,  und  die  Zündung  des  im  Anlassmotor  verbleibenden 
Reste«  der  Ladung  erfolgt  daher  wie  sonst  an  einem  offenen 
Glührohr. 

Der  Motor  kann  auch  in  gewöhnlicher  Weise  Arbeit 
leisten.  Es  wird  dann  der  Hebel  h  auf  der  Welle  I  etwas 
verschoben,  sodass  er  die  Spindel  des  Ventile«  e  nicht  mehr 
trifft,  und  gleichzeitig  wird  das  Ventil  d  durch  die  Schrauben- 
spindel m  fest  auf  seinen  Sitz  gepresst.  Der  Motor  leistet 
hierbei  */t  PS..  Seine  ganze  Höhe  betragt  1150  nun,  das 
Schwungrad  besitzt  einen  Durchmesser  von  600  mm,  es  kann 
also  vollkommen  mühelos  und  ohne  Gefahr  angedreht  werden. 
So  ist  denn  hier  die  Frage  des  »elbstthätigen  Anlagsens  von 
grofsen  Motoren  in  recht  zweckmäßiger  Weise  gelöst,  zumal 
da  ein  kleiner  Motor  in  dem  Maschinenräume  eine»  grofsen 
Motors  für  manche  Zwecke,  insbesondere  auch  häufig  zur 
Beschaffung  des  erforderlichen  Kühlwassers,  wünschenswert 
sein  dürfte. 

An  dem  nominell  60  pferdigen  Motor  sind  vonseiten 
der  Berlin-Anhaltiscben  Mascliinenbau-A.-G.  ausführliche  Ver- 
suche gemaeöt  worden,  die  nach  den  Mitteilungen  der  Firma 

Der  Motor  leistete  bei  LS*  Min.-Umdr.  und  1  Aussetzer 
i.  d.  Min.  an  der  Bremse  75,8  PS.  und  verbrauchte  hierbei  für 
1  PS.-Std.  485  ltr  (Jas,  bezogen  nur  0  C,  760  mm  und 
5000  W.-E.  Der  Heizwert  wurde  durch  ein  Junker-*. -he. 
Kalorimeter  ermittelt.  An  Kühlwasser  wurden  für  1  l'S.- 
Std.  11.»  ltr  verbraucht,  wie  mit  Hülfe  eine«  Wassermcssers 
von  Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop  festgestellt  wurde. 

Die  Wärroebilanz  stellt  sich  nach  den  Berechnungen  der 
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dt-iitwhrr  Ingenieure. 


Von  der  bei  der  vollständigen  Verbrennung  de»  Leucht- 
gases entwickelten  Wärme  sind 

in  indizirte  Arbeit  verwandelt  31.5  pCt 

ins  Kühlwasser  übergeführt  20.7  ► 

im  AuspiilT  und  durch  Strahlung  verloren     .    .    .    47,8  > 

In  Fig.  23  ist  ein  Bündel  von  10  Diagrammen  abgebildet, 
die  an   einem   gleich   konstruirten    IG  pferdigen    Motor  ab- 


für  I  PS.-Std.,  belogen  auf  0",  700  mm  und  5000  W.-E.,  er- 
mittelt, wodurch  der  sehr  geringe  Gasverbrauch  dieser  Motoren 
ebenfalls  erwiesen  ist. 

Der  Gashammer.  Bauart  Bänki-Czonka  (D.  R.  P.  G437K), 
liesit/.t  eine  Gesamthöhe  von  2000  mm.  Sein  Motor,  der 
auch  als  Betriebsmotor  arbeiten  kann,  leistet  PS,  bei 
220  Min -Umilr.  Der  gröfste  Hub  de»  Hämmerbar*  ist  300  mm, 
sein  Gewicht  mit  Kolben  und  Stange  50  kg.  D-e  Gröfse 
der  auf  den  Bär  wirkenden  Beschleunigungskraft  bei  Hub- 
anfang  betrügt  rd.  2li(Nt  kg,  die  ihm  hierdurch  erteilte  Be- 
schleunigung rd.  500  in  sek,  seine  Endgeschwindigkeit  12,5  m 
und  seine  gröfste  Schlugarbeit  400  mkg.  Die  Gegaintanord- 
nung  ist  in  Fig.  24  bis  27  zur  Darstellung  gebracht  und 
anhand  der  von  Bänki  selbst  in  Z.  1*94  S.  5s2  ft*.  gegebenen 
Beschreibung  ohne  weiteres  verständlich. 

Die  drei  folgenden  Motoren  bilden  dadurch  eine  gemeinsame 
Gruppe,  das*  bei  ihnen  eine  besondere  Steuerwelle,  die  sich 
halb  so  schnell  vsic  die  Kurbelwelle  dreht,  vermieden  ist. 
Vielmehr  wird  das  Auspuflventil,  um  das  es  sich  bei  selbst- 
thätiger    Bewegung   der    anderen    Ventile  zunächst 

9i+  26. 


genommen  wurden.  Die- 
ser hat  270  nun  Cyl.- 
Dnr.  und  400  mm  Hub 
und  leistete  bei  200  Min.- 
Imdr.  22.3  PS..  Die 
Kompression-,- Endspan- 
nung  beträgt  bei  ihm 
7.r.  kg/<|ein    abs.,  die 

Explosionsspannung 
schwankt  zwischen  ls.i 
und  IG.i  kg'i|cm  abs. 
Der  sehr  günstige  Gas- 
verbrauch ist  also  duck 
hohe    Kompression  bei 

schwachem  GoDlllch 
(was  die  verhÄltnis- 
mSfsig  niedrige  Explosionsspannung  beweist)  sowie  durch  die 
sehr  sorgfaltige  und  geschickte  Anordnung  de*  Glührohres 
und  des  Kompressionsraumes  bedingt. 

Der  Verfasser  selbst  hat  an  einer  12  pferdigen  Gasma- 
schine der  Berlin- Anhaltischen  Maschinenbau- A.-G.  bei  11.»« 
PS.  und    l'.'s  Min.  l  indr.  einen   Gasverbrauch  von  505  lir 


handelt,  mittels  eines  Exzenters  (oder  einer  entsprechenden 
Vorrichtung),  das  auf  der  Kurbelwelle  selbst  sitzt,  sich 
also  im  Zweitakt  bewegt,  aufgestofsen.  Somit  würde  nicht 
blofs  während  des  AuspufThubcs.  sondern  auch  während  deg 
Kompressionshubes  das  Auspuffveiitil  geöffnet,  wenn  zwischen 
der  hin-  und  hergehenden  Exzenterstange  und  dem  Ventil- 
gestänge eine  feste  Verbindung  bestehen  würde.  Der  Zu- 
sammenhang zwischen  beiden  inuss  daher  wahrend  des  K«>m- 
pressionshubes  ausgelöst  werden.  Wird  bei  einem  RQckhube 
des  Kolbens,  der  dann  zum  Auspuffhube  wird,  das  Auspuffvet.til 
aufgemacht,  so  muss  beim  folgenden  Hube  im  Cylinder  stets 
eine  Ansaugedepression  entstehen.  Gas-  und  Einströmventil 
öffnen  sich  »elhstthfitig,  und  die  Ladung  wird  angesaugt.  Lässt 
man  nun  das  Ausnuffventil  de«  »Vorausströuiens«  halber  schon 
etwas  vor  dem  'lotpunkte  öffnen,  so  würde  es  gegebenenfalls 
durch  das  Exzenter  am  Ende  de«  Ansaugehubes  beeinflusst 
werden,  wenn  noch  die  Ansaugedepression  im  Cylinder  vor- 
handen ist.  Die>e  kann  somit  dazu  benutzt  werden,  um  die 
Verbindung  zwischen  der  ExzentersUnge  und  dem  Ventilge- 
stänge auszulösen,  damit  das  Auspuffventil  jetzt  geschlossen 
bleibt.  Dann  aber  wird  das  Gemisch  komprimirt  und  ent- 
zündet; beim  folgenden  Ausbuhe  (Expansioushub)  entsteht 
keine  Ansaugedepression,  somit  wird  auch  die  Auspuffsteue- 
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I  Auspuffventil  wird  am  Ende 
Aal  diese   Weise  tot  der 


rung  nicht  ausgeschaltet,  und  da 
den  Hube*  wieder  anfgestofsen. 
Viertakt  erreicht. 

Bei  den  beiden  ersten  Motoren  der  Gruppe  wird  die  be- 
sprochene Wirkung  dadurch  erzielt,  das»  die  Verbindung 
zwischen  Exzenterstange  und  Ventilgestjlnge  dann  ausgelöst 
ist,  wenn  das  Einströmventil  infolge  der  Ansaugedepression 
geöffnet  ist.  Bei  dem  dritten  Motor,  dem  bekannten  Petro- 
leummotor mit  Membransteuerung  der  Gasmotorenfabrik 
Deutz,  wird  die  Auslosung  mit  Hülfe  einer  durch  die  An- 
saugedepressinn  bewegten  Membran  vorgenommen,  die  somit 
für  die  Steuerung  von  Gasmaschinen  ein  besonderes  Ma- 
schinenelement darstellt. 

Gasmotoren  von    A.  Borsig,  Maschinenbauanstalt 
und  Eisengiefserei,  Berlin. 

Kin  4  pferdiger  Gasmotor  von  160  mm  Cvl.-Dmr.  und 
26»  mm  Hub  bei  300  Min.-Urndr,  der  in  Fig.  28  bis  30  ab- 
gebildet ist,  wurde  von  A.  Borsig  auf  der  Berliner  Gewerbe- 
aussteilung vorgeführt.    Die  Ventile  und  das  offene  Glührohr 


hübe,  öffnet  sich  das  Einströmventil  und  nimmt  mittels  d 
seitlichen  Annes  a  die  über  diesem  liegende  Pendelklinke 
die  Höhe.    Die   letztere  wird  von  der  Schneide  S  nicht  * 
Amt,  die  den  wieder  folgenden  Weg  3  4  1  (Kom| 

9i<j.  31. 


hub)  somit  leer  zurücklegt,  ohne  da**  da*  Auspuffventil  ge- 
öffnet wird. 

Die   l'eudelkliiike  P  wird  durch   den  an  den  Hänge- 


30. 


tf  it*«*yKT- 


sitzen  in  dem  zum  gröfsten  Teile  nicht  gekühlten  Cylinder- 
kopfe.  Das  Einströmventil  ist  mit  dem  Gasventil  zu  dem 
selbstthStig  sich  bewegenden  Doppelsitzventil  r,  vereinigt, 
dem  bei  *  durch  den  Gasregelhahn  /  das  Gas  und  durch 
g  die  Luft  zuströmt.  Das  Auspuffventil  p»  wird  durch  Ver- 
mittliing  des  Winkelhebels  b  und  der  Pendelklinke  P  d:inn 
aufgestoßen,  wenn  die  hin-  und  hergehende  Schneide  S  die 
Pendelk linke  fängt.  Diese  Schneide  befindet  sich  am  Ende 
der  Stange  A,  die  einerseits  an  den  Hüngeschienen  d  aufge- 
hängt, andererseits  in  der  aus  den  Figuren  ersichtlichen  Weise 
so  mit  der  Schubstange  verbunden  ist,  dass  sie  etwa  die  gleiche 
Bewegung  ausführt  wie  die  Stange  eines  auf  der  Kurbelwelle 
aufgekeilten  Exzenters,  sich  also  in  der  in  Fig.  31  schemntisch 
und  geradlinig  dargestellten  Weise  im  Zweitakt  hin-  und  her- 
bewegt. Während  des  Auspuffhubes,  wo  die  Schneide  die 
Bewegung  i  4  1  ausführt,  hat  sie  die  Fendelklinke  erfasst 
und  zieht  sie  mit  sich  nach  vorn,  das  Ausströmventil  wird 
geöffnet.    Bei  der  i 


d  befindlichen  Zapfen  r  jedesmal  bei 
Bewegung  der  Stange  A  in  die  Höhe  geschleu- 
dert; wird  die  Geschwindigkeit  der  Maschine 
zu  grofs,  so  kehrt  sie  nicht  zeitig  genug  in 
die  gezeichnete  Lage  zurück,  um  sich  mit  der 
Schneide  S  zu  fangen;  auch  dann  geht  die 
letztere  leer,  und  das  Auspuffventil  bleibt  so 
lange  geschlossen,  bis  die  Geschwindigkeit 
wieder  die  richtige  geworden  ist. 

Die  ganze  Maschine  macht  einen  sehr 
einfachen  Eindruck,  zumal  die  wenigen  Steue- 
rungsteile  unter  dem  Cvlinder  liegen.  Die  Anordnung  de* 
Kolbens  und  der  Kolbenringe  ist  aus  Fig.  28  zu  ersehen. 

Petroleummotoren   voll   A.  Bossard  &  Co.,  Atelier 
de  Construction  inecaninue,  Plainpalais-Genöve. 

A.  Bossard  £,  Co.  hatten  auf  der  Genfer  Aufteilung 
einen  3pferdigen  stehenden  Petroleuinmotor  von  110  mm 
Cyl.-Dmr.  und  200  mm  Hub  bei  280  Min.-Urndr.  (Fig,  3*  und 
33)  sowie  einen  5pferdigen  liegenden  I Vtroleummotor  von 
185  mm  Cyl.-Dmr.  und  325  mm  Hub  bei  240  Min.-Cmdr., 
Fig.  34  und  35,  ausgestellt. 

Da»  Oelventil,  das  sich  oberhalb  des  Verdampfer*  a 
befindet,  und  das  Einströmventil  b  bewegen  sich  selb.-tthätig, 
das  Auspuffventil  e  ist  durch  ein  Exzenter  gesteuert,  da*  un- 
mittelbar auf  der  Kurbelwelle  sitzt.    (S.  I*.  No.  «42*.».) 

Beim  liegenden  Motor.  Fig.  34  und  35,  wird  die  Klinke  </ 
h  die  Exzenterstange  hin-  und  hergeführt;  die 

59 
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des  Exzenter*  im  Vergleich  zur  Kurl» -lstellung  i»t  in  Fig.  30 
wiede rgegcben.  Keim  Auspuffhuhe  wird  der  Weg  3  4  1  xurück- 
gclegt  und  dabei  das  Auspnffvctitil  geöflnet,  indem  die  Klinkt-  ä 
die  Schneide'«  des  Ventilhehcls/mitnimmt.  Hierauf  folgt  der 
Anyaugehub,  die  Klinke  geht  nach  recht»  (Weg  |  ■>  3).  I>aliei 


3*. 


Figor  ersichtlichen  Weise  mit  der  Klinke  i  verbunden  ist.  Folg- 
lich dreht  »ich  die  letztere  beim  Oeffnen  de»  Einströmventils  um 
den  Zapfen  i  nach  oben  und  fangt  «ich  daher  bei  der  wahrend 
des  Kompressionshubes  wieder  erfolgenden  Bewegung  3  4  1 
nicht  mit  der  Schneide  e '  da»  Auspuff\ entil  bleibt  geschlossen. 

Durch  einen  Schwungkugelregler  mit 
Kiemenantrieb  wird  mittel.»  der  Stange  k  die 
Klinke  •'.  die  t>ei  regelrechter  Geschwindig- 
keit der  Maschine  die  gezeichnete  Lage  ein- 
nimmt, bei  zu  grofser  <  Geschwindigkeit  ge- 
senkt und  fängt  daher  die  Schneide  •  de» 
Auspuffventilg  ab,  wenn  diene  nach  rechts 
ausgewichen  ist.  Das  Auapuffventil  bleibt 
somit  geöffnet,  bis  die  Geschwindigkeit  wie- 
der normal  geworden  ist. 


1  

— 

'  

-  — 

Henkt  »ich  da»  Einström- 
ventil b    und   nimmt    da*  _•  

mir  seiner  Veiitilslange  ver- 
bundene linde  de*  Doppel-   ßru„dri„  chrStH^ru^t 
hebels  <jg  mit  nach  abwart», 
das  freie  Ende  bewegt  »ich 

somit  nach   oben.    Dieses  ,  

steckt  in  der  Gabt!  A,  die  l—  

ihrerseits  in  der  aus  der 


Bei  dem  stehenden  Motor  (Fig. 
32  und  33}  versetzt  das  innerhalb 
de»  Lagergestelles  auf  der  Kurbel- 
welle angeordnete  Exzenter  den 
aufsen  am  Gestelle  befindlichen 
Hebelarm  if  in  schwingende  Bewe- 
gung nach  dem  Zweilakt.  Dieser 
öffnet  bei  seiner  Aufwirtsdrehung; 
durch  Zwischenschaltung  des  um  die 
Auspuffventilstange  drehbaren  Win- 
kelhebel»  e  das  Auspuffveutil  e.  Am 
linde  dm  Ansaugehubes  ist  beim 
Niedergehen  des  Einströmventiles  b 
unter  Vermittlung  der  Stange  /der 
senkrechte  Arm  de»  Winkelhebels 
e  «o  weit  nach  links  verdreht,  da»s 
der  Hebelarm  d  trntx  geiner  entspre- 
chenden .  Bewegung  während  des 
Kompressionshubes  das  Auspuff- 
ventil  nicht  öffnet. 

Die  Schwungmasse  g  des  in 
Fig.  37  besonders  gezeichneten 
Achserireglers  tritt  bei  zu  grofser 
(Geschwindigkeit  der  Maschine  aus 
dem  Umfange  der  Regulatorscheibe 
heraus  und  bewegt  dadurch  die 
Rolle  h  nach  oben.  Diese  steht 
durch  ein  Gestänge  in  Verbin- 
dung mit  der  Klinke  (,   die  b*i 
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der  Aafwärtgbewegung  der  Rolle  nach  recht*  verdreht  wird, 
Fig.  32,  und  dadurch  die  Auspuffventilspindel  in  geöffneter 
Lage  des  Ventil«  abfingt.  Auch  hier  bleibt  also  während 
des  Regelspieles  das  Auspuffventil  geöffnet. 

Das  selbstthätige  Oelcentil,  dem  das  Oel  aus  einem 
h«"iher  gelegenen  Heliäller  zufliefst.  ist  mit  der  Oelregelschraube 
i»  Fig.  38  abgebildet.  Da  sich  das  kleine  Ventil  infolge  der 
Ansaugedepression  nicht  genügend  sieher  öffnen  würde,  so 
befindet  sich  unter  ihm  auf  der  Ventilspindel  ein  Tclh-r, 
der  bei  geschlossenem    Ventil    den  Dnrchgnngsi|uerschnitt 

f  i4.  3?. 


für  die  vorbeistreichende  Luft  tO  stark  verengt,  dass  unter 
dem  Teller  eine  erhebliche  Ansaugedepressinn  entsteht  und 
somit  das  Ventil  gröffnet  wird.  Das  austretende  Oel  fallt  in 
einem  dünnen  Schleier  über  den  Teller  herunter  und  wird 
hierbei  Ton  der  rasch  vorbeistreichenden  Luft  zerstäubt. 
Zwischen  dem  üelventil  und  dem  Einlassventil  befindet  sich 
der  Verdampfer,  der  durch  die  Flamme  des  offenen  Glüh- 
rohres  ziemlich  stark  bebeizt  ist. 


Gas-  und  Petrolenmmotoren  der  G n smoto renfnbrik 
Deutz.  Köln-Deutz. 

Der  Petroleummotor  der  Gasmotorenfnbrik  Deutz,  Mo- 
dell H,  mit  Membrnnstetierung,  welcher  der  älteste  der  drei 
Maschinen  dieser  Gruppe  Ut,  hat  in  Z.  1805  S.  340  durch 
\V.  Ilartmann  eine  eingehende  Beschreibung  gefunden,  auf 
deren  Wiederholung  hier  verzichtet  werden  kann.  Nur  in 
grundlegender  Beziehung  sei  Einiges  über  ihn  bemerkt.  Der 
Motor  ist  gekennzeichnet  durch  ein  gesteuertes  Au>puffventil, 
ein  selbstthätiges  Einströmventil  und  die  vor  diesem  ge- 
legene und  durch  die  Steuerung  bewegte  Oelpumpe.  Der 
Verdampferrnum  befindet  sich  zwischen  der  Oelpumpe  und 
dem  Einströmventil  über  dem  Glührohre,  wobei  die  Wandun- 
gen, an  denen  der  Oelstaub  verdampfen  soll,  einesteils 
durch  die  Zündlnmpe  des  Glührohres  unmittelbar,  anderer- 
seits durch  die  über  dem  Explosionsraum  herrschende  grofse 
Ilit/e  mittelbar  beheizt  werden.  Das  Glührohr  ist  hier  nicht 
gesteuert  wie  hei  den  liegenden  I'etroleummotoren  der  Firma; 
der  Motor  besitzt  aber  auch  eine  viel  höhere  Umdrehungszahl 
als  diese  (330  gegenüber  220). 

In  gleicher  WeUe  wie  bei  den  vorhergehenden  Maschinen 
wird  die  Steuerung  durch  ein  auf  der  Kurbelwelle  sitzendes 
Exzenter  besorgt.  Während  aber  bei  jenen  nur  das  Aus- 
puffventil  zu  öffnen  war,  raus-  hier  auch  noch  die  Oelpumpe 
bewegt  werden.  Das  erstere  ge-chieht  auf  dem  Wege  3  4  1 
de.  Exzentermittelpunktes,  Fig.  30,  bei  jeder  zweiten  Uni- 
drehung; das  letztere  muas  somit  auf  dem  Wege  123  auch 
bei  jeder  zweiten  Umdrehung  vor  sich  gehen.  Da  aber  wäh- 
rend dieses  Weges  beim  Ansiiiigehube  im  Cylinder  Ansauge- 
depression herrscht,  so  kann  die.-e  dazu  benutzt  werden,  um 
die  Pumpenbewegung  mit  der  Exzenterbewegung  zu  kuppeln, 
in  gleicher  WeUe,  wie  sie  dazu  dient,  um  die  Bewegung  des 
Auspuffventiles  von  der  Exzenterbewegung  am  Ende  des 
Ansaugehubes  auszulösen.  (ForU.-txung  folgtj 


Verbundkorapressor,  Bauart  Köster. 


Von  L. 


Der  Kompressor  von  Köster')  hat  sogleich,  nachdem  er 
bekannt  geworden  war.  in  Deutschland  und  im  Auslände  die 
Aofmeiksamkeit  aller  Fachleute  erregt  und  sich  infolge  seiner 
vielen  Vorzüge  in  den  verschiedensten  Geweibzweigen  so 
rasch  eingeführt,  dass  innerhalb  zweier  Jahre  Ober  100  Stück 
geliefert  sind.  In  der  Thal  bedeutet  dieser  Kompressor  einen 
wesentlichen  Fortschritt  gegenüber  den  bislang  bekimuten. 
da  er,  soviel  ich  weif*,  die  einzige  Bauart  darstellt,  bei 
der  die  Steuerung  in  bezug  auf  Reibung  vollständig  entlastet 
ist  und  die  Steuerungsteile  nur  ganz  kurze  Zeit  gegen  die 
Behiilterspannung  abzudichten  buhen.  Hierzu  kommen  als 
weitere  Vorzüge:  der  einfache  Aufbau  und  die  leichte 
Zugänglichkeit  der  Steuerung  —  vergl  Fig.  1.  Darstellung 
eines  einstuügen  Kompressors  — ,  deren  sämtliche  Teile  sehr 


~f  r-^~r; 
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geringe  Abmessungen  erhalten  können,  da  man  bei  der  völli- 
gen  Entlastung  die  Schieberwege  reichlich   bemessen  darf. 

Im  Betriebe  zeichnen  sich  die  Kösterschen  Kompressoren 
durch  einen  auffallend  ruhigen,  leichten  und  gleicbniAfsigen 
Gang  selbst  bei  hohen  Umbiufzuhlen,  durch  grofse  Leistungs- 
fähigkeit, hohe  Betriebssicherheit,  geringen  Schmiermittel- 
verbrnuch  und  hohen  Nutzeffekt  aus,  wodurch  ihre  schon  er- 
wähnte schnelle  Verbreitung  gerechtfertigt  wird '). 

Die  im  Folgenden  beschriebene  Alllage  ist  im  Früh- 
jahr ISIIG  für  die  Vereinignngsgesellsehaft  für  Stein- 
kohlenbau im  Wurmrevier  geliefert  und  befindet  sich 
seit  Juli  im  ständigen  Tag-  und  Nachtbetriebe.  Sie  hat  die 
Bestellerin  in  jeder  Beziehung  so  befriedigt,  dass  diese  der  von 
mir  geleiteten  Firma  (Neuman  &  Esser  in  Aachen)  kürzlich 
wiederum  genau  die  gleiche  Anlage  in  Auftrag  gegeben  hat. 

Auf  dem  Hnuptschnchte  der  der  Vereinigungsgesellsrhaft 
gehörigen  Grube  Maria  zu  Höngen  waren  vor  Beschaffung 
des  Kösterschen  Kompressors  3  nasse  Kompressoren  mit 
Tauchkolben  im  Betriebe,  und  zwar  ein  Zwilling-kompressor 
von  500  mm  Dmr..  1180  mm  Hub  und  22  Min.-Umdr.  und 
zwei  einfache  Kompressoren  von  .r>00  mm  Dmr.,  1500  mm 
Hub  und  14  Min.-Umdr.  Diese  Maschinen  arbeiteten  auf 
einen  Luflbehälter  mit  einem  Druck  von  4  bis  5  Atm. 
abs.;  die  Pres«luft  wurde  ausschliefslich  zum  Betriebe  von 
Lufthiispcln.  Strahlpumpen  und  dergl.  benutzt.  Man  ent- 
schloss  sich  dann,  auch  Druckluftbetrieb  für  die  Bohr- 
maschinen einzuführen,  und  hatte  in  der  Annahme,  dass 
ein  ähnlicher  Kompressor  wie  die  schon  vorhandenen  zur 
Aufstellung   kommen   werde,    schon    die   nötigen  Gebäude 

')  Kt'wtersf  lie  Pumpen  sind  Iiis  jetzt  für  Leistungen  von  rt> 
u.  40f1U  cl.ui  Sld.  und  Drücke  Li»  2"  Atm.  zum   Komprimireti  von 
Luft,  Lcucht^u..  schwefliger  Siure,  Kohknoxyd  usw.  ausgeführt. 
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fertiggestellt,  als  die  bekannt  werdenden  Betriebscrgebuisse 
ausgeführter  Köster-Kompressoreu  Anlas«  gaben,  einen  Ver- 
such mit  einem  solchen  zu  machen.  Da  der  Köster- Kom- 
pressor bei  dem  Eineinhalbfachen  der  verlangten  Leistung  nur 
die  Hälfte  des  verfügbaren  Räume«  beanspruchte,  da  ferner 
trotz  der  gröfseren  Leistung  die  Aiilagekosten  wesentlich 
niedriger  ausfielen,  als  man  vermutet  hatte,  eutecbloss  mau 
sieb,  die  Kondensation  für  die  Neuanlage  als  Zentral konden- 
aation  so  grofs  auszuführen,  dass  die  «Iren  Kompressoren, 
eine  Dynamo- Betriebsniaschine  und  2  Bläser  ebenfalls  an- 
gehiingt'  werden  konnten.  Diese  Anlage  hat  5<H>0  kg/Std. 
Dampf  zu  kondensiren.  und  es  «ollen  über  ihre  Einrichtung 
am  Schlüsse  noch  einige  Angaben  gemacht  werden. 

Allgemeine  Anordnung  der  Maschinenanlage, 
Fig.  2  bis  4. 

Entgegen  der  gebräuchlichen  Anordnung:  Zwillings- Ver- 
bundmaschine mit  direklgekuppelteii  dahinterliegenden  Luft- 
cy  lindern,  sind  hier -Luft-  und  Dampfcvlinder  auf  verschiedenen 


2000  cbm  zu  rd.  0,»l  festgestellt.  Berücksichtigt  man  den 
Unterschied  in  der  Leistung  und  den  Umstand,  da»  das  Er- 
gebnis bei  eingelaufener  Maschine  noch  günstiger  sein  wird, 
so  besteht  ein  nennenswerter  Unterschied  nicht  mehr ,  umso 
weniger,  da  die  gewühlte  Anordnung  bei  richtiger  Kurbel- 
stelluug  sehr  leicht«  Schwungräder  gestattet  Nun  ist  noch  ein 
weiterer  Vorzug  vorhanden.  Bei  Kondensationsdampfmaschi- 
nen,  bei  denen  die  Kurbclgestänge  auf  den  gröfsten  Druck: 
Eintrittspannung  weniger  Auspiiffspunnung.  berechnet  werden, 
ist  man  an  ein  gewisses  Verhältnis  vom  Durchmesser  zum 
Hube  gebuudeu,  wenn  die  Gestärigeteile  nicht  zu  schwer  und 
teuer  werden  sollen.  Bei  den  Luftcylindern  dagegen  ist  der 
grüfste  Druck  20  bis  2.)  pCt  geringer,  die  Cy linder  können 
bei  gleichen  Gestängeabmessiingen  gröTseren  Durchmesser  und 
geringeren  Hub  erhalten.  Da  nun  die  Luftcylinder  in  der 
Regel  sich  länger  bauen  als  gleichhubige  Dampfcy linder,  so 
bleibt  trotz  der  Hubvenninderung  auf  der  Luftseite  die  Sym- 
metrie mit  der  Dampfseite  gewahrt. 

Die  Dampfmaschine. 
Die  Dampfmaschine  hat  einen  Hochdruckcy linder  von 
.'I'iO  itinr  Dmr.  und  einen  Niederdrücke)' linder  von  550  mm 

S«  Srk«UW-D 
mm         —  -aso- 


Seiten  und  Hoch-  und  Niederdruckcylinder 
jeweilig  hintereinander  angeordnet,  da  diese 
Bauart  den  Antrieb  der  Steuerungen  ganz 
außerordentlich  vereinfacht.  Luft-  und 
Dampfmaschine  würden  andernfalls  min- 
destens 5  Steuerscheibeu  nebst  Geständen 
erfordert  haben,  während  jetzt  3  Steiiersrhei- 
ben  genügen  und  das  Steuergestänge  einfacher 
ausfallt.  Wenn  das  Kurbelgestänge  auch  er- 
heblich höher  belastet  ist  al«  bei  der  ge- 
bräuchlicheren Anordnung,  so  ist  diese  Be-  £ . 
anspruchung  doch  stetiger;  aufserdem  muss 
aber  auch  dort  das  Gestänge  für  den  gröfsteu 
Druck  berechnet  »ein,  der  zu  Hude  des  Kol- 
benhubes auftritt,  wo  sich  Dampf-  und  Luft- 
druck addiren.  Der  Druck  steigt  rasch  auf 
einen  mehrfach  höheren  Wert,  um  ebenso 
rasch  wieder  zu  fallen,  und  dieser  Umstand 
ist  die  Ursache  eines  zuckenden  und  un- 
ruhigen Ganges,  der  auch  durch  grofse 
Schwungräder  nicht  viel  verbessert  werden 
kann.  Dieser  l'ebelstand  könnte  beseitigt  oder  doch  ver- 
ringert werden  durch  Verminderung  der  Kompression  und  des 
Voreinströmens  am  Datupfcylinder  oder  durch  Voreröffnung  der 
Saogkanüle  am  Luftrylinder.  letzteres  bedingt  namentlich  bei 
höheren  Spannungen  einen  nicht  unerheblichen  Arbeitsverlust, 
erstere*  dagegen  ist  unzulässig,  weil  die  Ruhe  des  (langes  beein- 
trächtigt wird.  Als  einziger  Nachteil  der  vorliegenden  Anord- 
nung verbleibt  somit  nur  der  Mehrverbrauch  au  Reibungsarbeit, 
also  die  Verkleinerung  de»  mechanischen  Wirkungsgrades,  da 
die  gesamte  Dampfitiasrhinenarbeit  durch  beide  Hnuptlager 
nach  der  Luftseite  übertragen  werden  muss.  Dieser  Mehrver- 
brauch ist  aber  so  gering,  dass  er  gegenüber  den  grofsen  sonsti- 
gen Vorteilen  der  ausgeführten  Anordnung  ganlicht  ins  Gewicht 
fällt.  Nach  den  Diagrammen  ist  der  mechanische  Wirkungs- 
grad der  noch  nicht  eingelaufenen  Maschine  0,11  bei  einer 
Leistung  von  lOÜH  cbm  Luft  stündlich.  Durch  die  Unter- 
suchungen von  Gutermuth  '  wurde  der  mechanische  Wirkungs- 
grad der  Offenbacher  Druckluftanlage  bei  einer  Leistung  von 

1  Z.  S.  I  l.'.l- 


Dmr.  bei  700  mm  Hub.  Beide  Cylinder  können  auf  dem 
Verhindungsrahmen  gleiten;  unter  sich  sind  sie  durch  eine 
kräftige  Kanone  zentrisch  verbunden,  die  seitlich  so  grofs« 
Oeffnungen  hat,  dass  beide  Cylinderdeckel  sowie  der  Horli- 
druckkolben  herausgenommen  werden  könuen.  Beide  Kolben 
sitzen  auf  einer  Stange;  der  Niederdruckkolbenkörper  ist 
sehr  breit  gehalten  und  im  Cylinder  eingeschliffen.  damit 
keine  Kolbenslangenscblitten  nötig  sind.  Beide  Cylinder 
haben  Mäntel,  die  mit  frischem  Dampfe  geheizt  und  mittels 
Kondenstopfes  entwässert  werden.  Der  Horhdruckcylinder 
wird  durch  einen  selbstthätigen  Entwnsserungsapparat,  D.  R  I'. 
H7SOS  (Z.  1893  S.  770),  in  den  Aufnehmer  entwässert.  Auf 
den  Kanälen  des  Niederdruckcylinder«  sind  Sicherheitsventile 
angebracht,  damit  der  Dampf  bei  Betrieb  ohne  Kondensation 
austreten  kann,  sodass  die  Kompression  nicht  übermässig 
wärhat.  Die  Deckel  des  Niederdruckcylinder*  werden  mit 
frischem  Dampfe  geheizt. 

Der  Hochdrücke vlinder  wird  durch  einen  Rider-Flach- 
schieber  gesteuert,  der  unter  Einwirkung  eines  Weifs sehen 
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Leistungsreglers  ')  steht,  welcher  sich  auch  in  diesem  Faile 
sehr  gut  bewährt  hat  Der  Niederdruckcy linder  besitzt  nur 
einen,  und  zwar  einen  Weitzschen  Schieber  mit  Druckaus- 
gleich und  doppelter  Eröffnung  der  Austrittkan&le  *).  Fig.  5 
zeigt  das  rankinisirte  Diagramm  beider  Cylinder.  Da« 
Diagramm  dei  Weifsschen  Schiebers,  Fig.  6,  weist  besonders 
schön?  Auaström-  und  Konipressionslinien  auf;  daa  Vakuum 
im  Cylinder  betragt  0,»  Atta,  bei  70  cm  Kondensatorspannung. 
Der  Weibache  Schieber  wird  Ton  der  Verlängerung  der 
Ornndschieberttange    des    HochdruckeyliDdera  angetrieben; 

i  \ 


9\y.  7. 


jedoch  sind  beide 
Stangen  so  verbun- 
den, das«  eine  ge- 
ringe Bewegung  mög- 
lich ist,  damit  bei 
ungleich  mäfsigerAus- 
dehnung  der  Schie- 
berkasten kein  Klem- 
men   eintritt.  Die 

Niederdrucksteue- 
rung  wurde  erat  bei 
der  Montage  einge- 
stellt,  nachdem  die 

Langsverschiebung 
der  Cylinder  im  an- 
gewfirmten  Zustande 
t- 1 1 1  worden 
Die  Steuer- 
fQr  beide 
Grundschieber  ist  be- 
sonders breit  und 
mit  Weirsmetnllfutter 
ausgestattet.  Einiges 
Interesse  dürfte  auch 
die  l'ehertragung  der 

Reg  ii  lato  r  be  wrgung 
auf  den  Expansions- 
schieber, Fig.  7  und  Ii, 
beanspruchen.  Diese 
ist  so  angeordnet, 
dass  alle  Teile  auf 
der  Drehbank  herge- 
stellt werden  können ; 
aufserdem  gestattet 
die  Anordnung  so 
grofae  Hebelverhait- 


niese,  da*»  die  Zupfend  rücke  und  somit  auch  die  Abnutzung 

Der  Kompressor. 

Der  Kompressor  besitzt  einen  Niederdnu-kcylinder  von 
500  mm  Dmr.  and  einen  Hochdrurkcylinder  von  300  mm 
Dmr.  bei  einem  gemeinschaftlichen  Hube  von  «00  um.  Das 
Cylinderverbältais  ist  nach  der  Formel  »/  —  Vp.  be- 
stimmt. Die  Arbeitsverteilung  ist  hierbei  noch  ziemlich  un- 
gleich ml  Mg.  nämlich  51  zu  41  PS-  Wenn  das  auch  im 
vorliegenden  Falle  bedeutungslos  ist,  so  sind  für  die  zweite 
Anlage  doch  die  ('rlinderabmessungen  entsprechend  verändert. 
Beide  Cylinder  sind  mit  offenen  Trögen  umgeben  (vergl. 

,9  und  10,  Datstellung  des  Niederdruckcylinders) ,  damit 
Ablagerungen  aus  dem  Kühlwasser  jederzeit  entfernt  werden 
können.  Die  Tröge  sind  durch  staubdicht  schliefsende  Deckel 
abgeschlossen.  Alle  Cylinderdeckel  haben  Wasserkühlung 
und  ein  Ilaudlorh,  um  Verunreinigungen  zu  entfernen.  Beide 
Kolben  sitzen  auf  einer 

Stange  und  sind  so  breit  Wiq.  9. 

ausgeführt,  das»  Kolben- 

stangenführungen      ge-  SehiUtÄS 
spart  werden  konnten. 
Zwischen  beiden  Cylin- 


5  Z.  1891  S.  1065. 

■)  Z.  1896  S.  7«?,  1896  S.  54«. 


Luft  einen  als  Röbren- 
kühler  ausgebildeten  Be- 
hälter; die  Luft  streicht 
um  die  Rohre,  das 
Wasser  geht  hindurch. 
Der  Behälter  ist  so  ein- 
gebaut, das»  die  Rohre 
während  des  Betriebes 
gereinigt  werden  kön- 
nen, nachdem  die  Was- 
serleitung abgestellt  und 
die  Deckel  abgenommen 
sind.  Da*  Kühlwasser 
aus  dem  Behälter  und 
den  Cylindern  geht  zur 

Kondensation.  Die 
Steuerungen  beider  Cy- 
linder werden  durch  eine 
Steuerscheibe  und  eine 
SchiebersUuge  angetrie- 
ben, dereu  Bewegung 
durch  Querarme  auf  die 

Steuerkolbenstange 
übertragen  wird. 

Die  Arbeitsweise 
der  Luftsteuerung. 
Fig.  11.     Der  Köster- 

Kompressor  arbeitet 
ohne  Druckausgleich  mit 
einer  Kolbenschieber- 
steuerung bekannter  An- 
ordnung, bei  der  der 
KinflusH  der  grinsen 
schädlichen  Räume,  die 
alle  Kolbensteuerungen 
haben ,  dadurch  besei- 
tigt ist.  dass  der  Sleuer- 

kolben  beim  Umsteuern  die  Luft  aus  den  schädlichen 
Räumen  durch  das  Rückschlagventil  abdrückt.  Der 
Steuerkolben  leistet  also  Arbeit.  Angetrieben  wird  die 
Steuerung  durch  eine  Steuerscheibe.  Da  der  Druck  auf  den 
Steuerkolben  ganz  allmählich  wächst  und  weitere  Kräfte  auf 
das  Steuergestängo  nicht  einwirken,  ist  der  Gang  selbst  bei 
hohen  Umlaufzahlen  sehr  ruhig.  Die  Steuerkolben  werden 
so  eingestellt,  das»  der  Saugkanal  hei  Kubende  eben  abge- 
schlossen ist;*  auf  der  Druckseite  schliefst  im  gleichen  Augen- 
blicke der  undere  Steuerkolben  ab.  Dieser  macht  dann  einen 
Weg  gleich  der  doppelten  Ueberdeckung ,  bis  der  Snugkanal 
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Ucberdeckungcn  »1»  bemessen,  dass  der  Saugkanal  dann  er- 
öffnet wird,  wenn  der  Inhalt  drr  schädlichen  Räume  auf  die 
Saugspannung  expanditt  hat.  Orr  l'unkt,  ttn  diese  Kxpan- 
sionsliuie  die  Sauglinie  schneidet,  ist  dann  ttiafsgebend  für 
die  Berechnung  des  vulumetrischeii  \V  ii  k'im'-  : : ,  I ■  -  Dieser 
ist  in  der  Regel  hei  den  in  hrlracht  kommenden  Spannungen 
'■>:!  bis  '■>.">  pC»,  'In  die  sehr  einfachen  Grundformen  'geringe 

11.« 


schädliche  Räume  ermöglichen.  Die  Gröfse  drr  letzteren 
wechselt  zwischen  1,»  und  2,»  pCt.  Wie  tadellos  die  Steue- 
rung arbeitet,  ist  aus  dem  Diagramm  den  Niederdruck- 
cy  lindere,  Fig.  12,  ersichtlich.  Heim  Hochdruckcylindcr, 
zeigt  dnti  Diagramm,  Fig.  13,  zu  spüle«  Kiöffnrn  der  Saug- 
kanäle.  Dieser  unbedeutende  Mangel  ist  dadurch  entstanden, 
dass  bei  der  Berechnung  die  Aufnehmer  spnntuitig  niedriger 


9*$.  18. 


9^.  13. 


9^.  H. 


angenommen  war.  Ganz  so  genau  wie  am  Niederdruck- 
cylinder lässt  «ich  diese  Steuerung  aber  auch  nicht  einstellen, 
weil  beide  Steuerungen  von  einander  abhingig  sind.  Die 
wichtigere  Steuerung  ist  immer  die  des  Niederdruckcylinder», 
und  diese  mos*  mit  besonderer  Sorgfalt   eingestellt  werden, 


was  weiter  keine  Schwierigkeiten  bietet.  Trotz  des  geringen 
Arbeitsverlustes,  den  der  Haken  bedingt,  sollte  er  an  jedem 
Diagramm  vorhanden  sein,  um  sicher  zu  gehen,  dass  keine 
Luft  in  den  Saiigraum  zurClckströmt. 

Fig.  14  zeigt  das  rankinisirte  Diagramm  des  Kompressors. 

Der  Druckraum  ist  gegen  das  Steuergehtuse  durch 
ein  Rückschlagventil  gewöhnlicher  Bauart  abgeschlossen, 
dessen  eigentümliche  Arbeitsweise  etwas  näher  erklärt  sei.  Bei 
ganz  gleich  bleibender  Druckraumspannung  wäre  das  Ventil 
gar  nicht  nötig,  weil  die  Steuerung  solche  Abmessungen  er- 
halten könnte,  dass  der  Druckkanal  eben  dann  geöffnet  wird, 
wenn  im  Cylinder  die  Drurkraumspannung  erreicht  ist.  Die 
Steuerkolben  ständen  dann  aber  beständig  unter  Druck,  was 
nicht  unerhebliche  Luftverluste  zur  Folge  hätte,  da  hier  eben- 
sowenig wie  bei  anderen  Bauarten  und  Kolben  überhaupt  von 
vollständiger  Dichtigkeit  die  Rede  sein  kann.  Durch  die  Anord- 
nung des  Ventiles  steht  der  Kolben  der  Steuerung  nur  während 
der  Abdruck periode  unter  Behälterspannung,  und  Luftverluste 
infolge  von  Undichtigkeiten  können  nur  g.mz  kurze  Zeit  auf- 
treten. Die  ganze  übrige  Zeit  muss  die  etwa  entweichende 
Luft  erst  das  Rückschlagventil  durchströmen,  das  aber  sehr 
leicht  dicht  zu  halten  ist  und  so  wenig  beansprucht  wird, 
dass  eine  Abnutzung  nicht  zu  befürchten  ist. 

Die  Ventile  sind  aus  Bronze  gefertigt;  der  Sitz  aus 
gleichem  Material  ist  eingeschlafen  und  mittels  einer  Spindel 
festgehalten,  die  von  aufsen  nachgestellt  werden  kann.  Diese 
Spindel  ist  gleichzeitig  Ventilführung.  Die  Masse  und  Reibung 
der  Ventile  ist  durch  eine  Feder  ausgeglichen,  unter  deren 
Eintluss  »ich  das  Ventil  schliefst.  Da«  Ventil  öffnet  sich  selbst- 
thätig,  sobald  im  Cylinder  die  Behälterspannung  und  der 
Ventilwiderstiind  überschritten  sird.  Damit  da*  Oeffnen  ge- 
räuschlos erfolgt,  sind  auf  der  Führung  Luftpuffer  angebracht. 
Nachdem  der  Steuerkolben  den  Austrittkanal  am  Cylinder 
geschlossen  hat.  bewegt  er  sich  weiter  gegpn  das  Ventil  und 
verdrängt  die  Luft  aus  den  schädlichen  Räumen.  Das  Ventil 
schliefst  sich  währenddessen  soweit,  dass  der  (Querschnitt 
eben  für  die  vom  Steucrkolbcti  geförderte  Luft  genügt.  Sobald 
der  Stenerkolben  am  Knde  seine»  Hubes  angelangt  ist,  schliefst 
sich  das  Ventil  vollständig  geräuschlos,  da  dies  nicht  im 
Rückströme  geschieht,  vielmehr  über  und  unter  dem  Ventil 
der  gleiche  Druck  herrscht,  und  da  dann  der  freie  Hub  nur 
noch  '/>  1  11101  beträgt.  Der  ganze  Hub  des  Ventiles  ist 
20  min  am  Hochdruck-  und  -.">  mm  am  Niederdruckcylinder. 
Itihdge  dieser  eigentümlichen  Arbeitsweise  sind  bei  den  Ven- 
tilen Abnutzung  und  Reparaturen  vollständig  ausgeschlossen. 
Sonst  ist  an  dem  Kompressor  kein  Teil  vorhanden,  der  zu 
irgend  einem  Bedenken  Veranlassung  bietet. 

Versuchsergebnisse. 

Die  Hauptversuche  über  Dainpfverhrauch  usw.  werden 
erst  später  vorgenommen  werden  könnnen.  Um  jedoch  jetzt 
schon  einen  Ueberblick  zu  haben,  wurden  4  Wochen  nach 
Inbetriebsetzung  Proheversuche  gemacht,  die  folgende  Ergeb- 
nisse lieferten: 

Dampfmaschine:  Hei  einer  Dampfspannung  im  Kessel 
—  T  Atm.  und  einer  Luftverdünnung  im  Kondensator  «»  70  cm 
indizirle  der  Hochdruckcylinder  .VI,«.  PS,  der  Niederdruck- 
cyliuder  M  PS,  zusammen  IM,}  PS. 

Kompressor:  Behälterspannung  Atm.  abs.  Infolge  der 
vorhandenen  engen  und  etwas  langen  Druckleitung  zeigen 
die  Diagramme  Ii,«  Atm.  Der  Hochdruckcvliuder  indizirle 
4l,sPS,  der  Niederdruckcylinder  .%0,i  PS,  zusammen  92  PS. 
Daraus   ergiebt  sich  ein   mechanischer  Wirkungsgrad 

«1  pCt. 


!>2 

113,4 


Die  Diagramme  des  Niederdruck-Luftcylinders  zeigen 
'.»5  pCt  volumetrischcn  Wirkungsgrad,  und  es  ergiebt  sich  auf 
grund  der  Diagramme  eine  stündlich  augesaugte  Luftmenge 
von  lKG.ii  bin  oder  eine  Leistung  von  !>,«  cbm  auf  6,4  Atm. 
abs.  Druck  für  1  PSi  der  Dampfmaschine.  Dieses  Ergebnis 
befriedigte,  wie  schon  erwähnt,  die  Bestellerin  so,  dass  sie 
genau  die  gleiche  Anlage  für  ihre  Grube  Gulay  in  Auftrag 
gab. 
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Auch  in  beziig  auf  volumetriiche  Leistung  zeigte  sich 
<i«T  Köster-Kompressor  den  vorhandenen  Naasluftmaschinen, 
die  im  Bergbau  oorll  viele  Liebhaber  Iiiiben,  ganz  bedeutend 
fiberlegen.  Nachdem  der  Kompressor  in  Beirieb  genetzt  war, 
konnten  sofort  die  vorhandenen  beiden  Kim-vlinder-Kompres- 
•oren  stillgesetzt  und  der  Zwillingskompressor  auf  10  Miti.- 
I'indr.  gestellt  werden.  Bei  22  Min.-l'mdr.  des  letzteren  er- 
setzt der  Köster-Kompressor  nieht  nur  die  beiden  Eincvlinder- 
Lnftpunipen,  sondern  er  gestattet  noch,  4  Schramm-Mahler- 
sche  Bohrmaschinen  zu  betreiben.  Die  Diagramme  der  alten 
Kompressoren  zeigen  nacb  der  gewöhnlichen  Auffassung  fast 
100  pCt  volumetrischen  Wirkungsgrad.  Demnach  müssten 
beide  MsO.-bm  Luft  liefen).  Die  Mehrleistung  des  Köster- 
Kompressor*  Würde  dann  nur  v'»  cbm  betragen.  Da  nun 
4  Stärk  der  genannten  Bohrmaschinen  rd.  2.'i0  rbm  Luft  er- 
fordern, so  können  die  beiden  nassen  Pumpen  nur  rd.  81,»  cbm 
geliefert  haben.  Trotz  des  schönen  Diagramme*  mit  100  pCt 
Wirkungsgrad  war  dieser  in  Wirklichkeit  nur  83  p('t.  Bei 
genauerer  Untersuchung  mit  »ehr  empfindlichen  Indikatoren 
wurde   denn   auch   festgestellt,  dass  die  Säugventile  dieser 


alten  Kompressoren  sich  erst  srhliefsen ,  wenn  der  Kolben 
15  bis  20  pCt  spines  Weges  gemacht  hat;  die  rückstromende 
Luft  muss  also  eine  ganz  erbebliche  Geschwindigkeit  haben. 
Mehr  oder  minder  wird  dies  für  alle  Anordnungen  zutreffen, 
bei  denen  die  Saugseite  nicht  gesteuert  ist. 

Zum  Schluss  mögen  noch  ein  paar  Bemerkungen  über 
die  Kondensation  platzhnden.  Diese  ist  für  5*000 kg  stünd- 
liche Dnmpfmeuge  angelegt.  Die  Köstersche  Luftpumpe 
indizirt  bei  300  mm  Cyl.-Dmr-,  400 mm  Hab  und  80  Min.-Umdr. 
•'M  BS,  die  Pumpe  für  das  Einspritzwasser  bei  300  mm  Diur., 
400  mm  Hub  und  40  Min.-Umdr.  «".,«  PS.  Die  Betriebsdampf- 
maschine,  die  noch  eine  Schleuderpumpe  treibt,  welche  das 
Wasser  bei  einem  Druck  von  9  Alm.  in  1 8  Körtingsche  Streu- 
düsen drückt,  indizirt  22,4  PS  einschließlich  der  zugehörigen 
Transmission.  Da  die  Kondensation  für  rd.  500  PS  genügt, 
betragt  der  gesamte  Kraftverbrauch,  die  Gradirwerk anläge 
inbegriffen.  4,s  pCt.  Dieses  Ergebnis  dürfte  sich  mit  den  ge- 
wöhnlirhen  Einspritzkondensatoren  auch  nicht  annähernd  er- 
reichen lassen. 


Der  Aussichtsturm  auf  der  Josephshöhe  bei  Stolberg  am  Harz. 


Von  Ernst  Hendorff,  Ingenieur  in  Braunsrhweig. 


In  der  Nahe  der  kleinen  Stadt  Stolberg  im  Südhnr/ 
dem  Kyffhäuser  gegenüber,  liegt  ein  bewaldeter  Bergrücken 
der  Auerberg ,  auf  dessen 
höchster  Spitze,  der  Josephs- 
höhe,  die  fürstlich  Stolbergsrhe 
Kammer  in  Verbindung  mit 
dem  Harzklub  unlängst  einen 
eisernen  Aussichtsturm  in  Ge- 
stalt eines  Doppelkreuzes  er- 
richtet hat. 

Das  Bauwerk  gleicht  in 
der  Grundform  dem  im  Jahre 
1832  auf  derselben  Stelle  vom 
Grafen  Joseph  von  Stolberg 
nach  einem  Entwürfe  des 
Überlundesbaudirektors  Schin- 
kel erbauten  hölzemeiiTuriue, 
der  vor  15  Jahren  durch  Blitz- 
schlag zerstört  worden  ist  und 
abgetragen  werden  niii—te. 
In  schlanken  Formen  wächst 
■Ins  gewaltige  Eiseokreiiz  aus 
einer  von  gusseisemen  Säulen 
getragenen  Schutzhalle  heraus 
und  erhebt  sich  fast  40  m 
über  den  Berg.  Es  ist  auf 
einem  1,1  m  hoben  Sockel 
errichtet,  der  23  m  im  Ge- 
viert halt  und  400  Personen 
bequem  Raum  und  Schutz 
gegen  die  Unbill  der  Witte- 
rung gewährt.  Luhne  ruh-  Aus- 
reicht bietet  zunächst  eine  in 
17,JJ  m  Höhe  liegende  Galte- 
rie  von  7  tu  Seilenläuge  und 
42,»  qm  Fläche,  ferner  in 
35,M  m  Höhe  die  obere  Platt- 
form mit  einer  Grundfläche 
von  10.»»  qm  bei  8,1  m  Sei- 
tenlfinge.  Darüber  ist  zum 
Schutze  gegen  die  Sonnen- 
strahlen ein  abnehmbares  Dach 
aus  Segeltuch  angebracht.  Um 
keine  zu  grofsen  Abmessun- 
gen der  Konstruktionsteile  tu 
erhalten,  sind  die  Kreuzarme, 

entgegen  denen  des  alten  Tunlies,  den  Besuchern  nicht  zu 
gfinglich  gemacht. 


Eine  9Ü0  mm  breite  gerade  Treppe  führt  über  Üti  Stufen 
zur  ersten  Auasicbtagallerie,   über  weitere  64  Stufen  zur 

unteren  Ebene  des  Kreuzes. 
Von  hier  ist  sie,  um  die  obere 
Plattform  besser  aasnutzen 
im  können,  als  Wendeltreppe 
von  35  Stufen  und  l,«m  Dmr. 
weitergeführt.  Neben  Sicher- 
heit und  ZweckmäTsigkeit  der 
Treppenanlage  war  darauf 
Rücksicht  zu  nehmen,  dass 
später  möglicherweise  ein 
Fahrstuhl  angelegt  werden 
-oll.  Es  wurde  deshalb  lur 
die  Treppe  ein  besonderes 
Gerüst  aus  vier  inneren  und 
vier  äufseren  Ständern,  die 
durch  wagerechte  und  Schräg- 
»täbe  Verbunden  sind,  aufge- 
stellt. Das  Gerüst  hat  eine 
(uadratisrhe  Grundfläche  von 
),»  in  Seite  und  lässt  im  In- 
neren für  den  späteren  Fahr- 
stuhl einen  Schacht  von  1.«  m 
Weite  frei.  Im  Gerüst  steigt 
Jie  Treppe  in  10  Lauten  bis 
tum  Kreuz  empor,  wo  sich 
lie  Wendeltreppe  im  inneren 
Schacht  ansrhiiefsl. 

Als  Belastung  einer  Stufe 
wurde  ein  Gewicht  von  900  Kg 
ingenommen. 

Stufen,  Podeste  und  Be- 
lag der  Plattformen  sind  aus 
Steinsrhem  Warzenblech  her- 
gestellt, das  den  Vorzug  hat. 
Jas  Regenwasser  schneller  ab- 
laufen zu  bissen  als  Riffel- 
blech. 

Die  Wangen  sind,  um 
lein  Winde  eine  möglichst  ge- 
ringe Angriffsfläche  zu  bieten, 
jls  Gitterträger  ausgebildet, 
deren  wagerechte  Netzwerk- 
stäbe zugleich  als  Auflager 
für  die  Stufen  dienen.  Ein 
einfache»  Geländer  zu  beideu  Seiten  gewährt  auch  dclU 
Aengstlichen  das  Gefühl  vollkommener  .Sicherheit. 
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rhrift  d*s  Verein«« 

lurtier  lna**lleup*. 


Da«  eigentliche  Turmgeriiat,  dessen  Schema 
Fig.  1  zeigt,  hat  quadratische  Grundfläche  von  1 1  in 
Seitenlinie  und  besteht  an»  Tier  durch  QuerstSI>e 
nnd  Schrägen  verbundenen  Ecksäulen,  welche  in  ge- 
achwangenen  Linien  bis  zur  unteren  Eben?  de« 
Kreuzes  laufen  und  sich  dort  mit  den  äufseren 
Winkeln  de«  Treppengerüstes  vereinigen,  sodass 
eine  Verjüngung  der  Seiten  auf  .'<,>  m  eintritt.  Die 
kreuzförmigen  Hauptsfiulen  sind  aua  Winkeleisen  zu- 
sammengesetzt, die  Querstfibe  beateheu  aua  C-Ei»en, 
die  Diagonalen  unten  dea  besseren  Aosaehena  halber 
aus  Rundeisen,  oben  dagegen  aua  Flacheisen.  In 
jeder  Qiierstabebene  liegen  Horizontal  rerbände  aua 
Winkeleisen,  die  Treppen-  und  Turmgerüst  mit  einan- 
der verbinden.  Für  die  Ebenen  de*  Kreuze»  sind, 
soweit  der  Verkehr  dies  zuläset,  besonders  kräftige 
Horizontal  verbände  aus  C-  Eisen  und  starken  Blei  hen 
vorgesehen.  Jede  Eck&Jtule  stützt  sich  auf  einen  im 
Porphyrfelsen  des  Herges  eingelassenen  Betonklotz 
von  20  cbm  Inhalt,  mit  dem  sie  durch  je  vier  Anker 
verbunden  int,  sodass  der  Turm  gegen  Kippen  zwei- 
fach geaichert  ist. 

Die  Schutzhalle  ist  an  allen  4  Seiten  offen.  Ihre 
Dachbinder  sind  einerseits  an  Qnerstnben  des  Turm- 
gerüsts  befestigt,  andererseits  auf  von  Säulen  getra- 
genen C- Eisen  beweglich  gelagert;  ihre  Form  ist 
aus  Fig.  1  ersichtlich.  Abgedeckt  sind  die  Halle  und 
das  Innere  des  Turmes  mit  verzinktem  Wellblech; 
ein  Oberlicht  im  inneren  Treppenachacht  erhellt  den 
Eingang  zur  Treppe.  Die  Giebel  über  den  Ein- 
gängen sind  blind  aufgesetzt. 

Die  gesamte  Konstruktion  ist  in  Fig.  '2  dargestellt. 

Damit  der  Turin  auf  gröfaere  Entfernungen  besser 
sichtbar  ist,  sind  die  Seitenflächen  durch 
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atilisirte  Füllungen  aus  Blech  verziert;  der  untere  Teil  ist 
weiter  in  Kunstformen  ausgestaltet. 

Eine  vollständige  Blitzableitung  anzulegen,  schien  nicht 
da  das  Gelände  in  ziemlich  weitem  Umkreise  voll- 
Standig  trocken  und  auf  mehrere  Meter  Tiefe  kein  Grund- 
wasser zu  finden  ist.  Es  sind  jedoch  die  vier  Ecksänlen  des 
Turmes  durch  Klipferseile.  die  in  mehreren  Erdplntten  endigen, 
mit  dem  Waldboden  verbunden.  Die  Prüfung  der  Eisen- 
konstruktion  auf  ihre  Leitungsfähigkeit  wies  ein  sehr  günsti- 
ges Ergebnis  anf. 

Der  statischen  Berechnung   liegt  eine  Belastung  durch 


WinddnicJt  von  200  kg/qm  auf  die  senkrecht  getroffene  Flache 
und  eine  Nutzlast  von  400  kg/qm  zu  gründe;  dabei  ist  an- 
genommen, das»  die  vollen  SeitenQäehen  vom  Winde  be- 
ansprucht werden.  Sämtliches  Material  ist  Siemen*- Martin- 
Flusseisen,  für  das  eine  Spannung  von  100n  kg.'qm  zulässig 
erachtet  ist. 

Das  Gesamtgewicht  der  Eisenkonstruktion  betragt  rd. 
120  t.  Berechnet  und  ausgeführt  ist  das  Hauwerk  von  der 
Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  in  Braunschweig.  Die 
Aufstellung  erforderte  3'/i  Monate,  und  es  waren  20  Schlosser 
und  10  Hilfsarbeiter  dabei  beschäftigt. 


zum  Zerteüen  von  T-Trägern  und 
ähnliohen  Profilen. 

In  Z.  18%  S.  791  und  14151  sind  bereits  zwei  Maschinen 
für  den  oben  genannten  Zweck  beschrieben  worden,  die  beide, 
auf  der  hydraulischen  Presse  beruhend,  ziemlich  kostspielig 
in  der  Anschaffung  aind.  Es  dürfte  daher  gerechtfertigt  nein, 
auch  eine  in  neuerer  Zeit  entworfene  einfachere  Maschine 
hier  zu  besprechen,  umsoinehr,  als  sie  sich  schon  Eingang  in 
die  Praxis  verschafft  hat. 

en  abgebildete  Maschine  von  Schulze  &  Nau- 
(D.  R.  P.  84!»GO)  wird  meist  fahrbar  gemacht 
besonders  für  Trägerlager  von  grofser  Aus- 
Ihr  Gestell  ist  durch  zwei  parallele  durch 


Stellbolzen  verbundene  Wände  von  starkem 
bildet,  zwischen  denen  die  beiden  die  Unterniesser  tragenden 
Hebel  «  drehbar  gelagert  sind.  lieber  den  UntermesMTn, 
durch  die  Backen  w  senkrecht  geführt,  befindet  sich  der 
Halter  l  für  dag  Obermesser  a,  der  durch  einen  mit  dem  Ge- 
wicht i  belasteten  Hebel  von  den  Untermessern  abgehoben 
wird,  wenn  die  Maschine  aufser  Thätigkeit  gesetzt  ist. 

Die  zum  Schneiden  des  Trägers  erforderliche  Abwärts- 
bewegung erhält  das  Obermeiser  durch  ein  Exzenter  d  auf 
der  Acbse  de«  Hebels  A  unter  Vermittelung  des  von  Hand 


in  die 
mittels  der  Hebel 


Hebel 
Linie  links 


rückgezogen;  hat  der  Träger  »eine  riebtige  Luge,  so 
i  diese  Messer  mittels  der  Hebel  gegen  Steg  und 
Flansch  des  Trägers  gelegt,  wie  die  Figur  zeigi.  Der 
h  befindet  sich  zunächst  in  der  durch  die  puuktirte 
Stellung  und  wird,  nachdei 
Exzenter  und  Halter  /  des 


logt. 


der 

*  zwischen  Exzenter  und  Halter  /  des  Ober- 
:hoben  ist,  in  die  gezeichnete  Stellung 
sich  das  Obermesaer  auf  den  Trägerl 
die  an  den  Druckhebel  A, 


schlosseneu  Zahnstangen  z  und  t,  mittels  der  Stahlklinken 
r  und  r>  mit  dem  Hebel  h  gekuppelt.  Mit  dem  Druekhebel 
*i  wird  auch  *  in  gleicher  Pfeilrichtung  bewegt  und  der 
bis  zur  Hallte  seiner   Höhe  durchgebissen,  da  die 


Messer  wie  bei  der  früher  beschriebenen  Hoppeschen  Ma- 
schine beifszangenartig  wirken.  Der  Träger  mufs  dann  um- 
gedreht und  auch  in  seiner  zweiten  Hälft«  durchgebissen 
werden. 


Beim  Gebrauch  der  Maschine  ist  darauf  zu  achten, 
der  Träger  annähernd  genau  rechtwinklig  zur  Maschine  liegt. 

Die  Maschine,  die  auch  für  andere  Profile  eingerichtet 
werden  kann,  wird  in  zwei  Grüben  gebaut,  nämlich  No.  I 
für  Träger  von  HU  bis  201)  mm  Höhe,  wofür  2  Satz  Messer 
notwendig  sind,  und  No.  2  für  Profile  von  2<>0  bis  500  m  tu 
Höhe  mit  nur  einem  Satz  Messer.  Nach  den  Angaben  der 
Erbauer  werden  die  hohen  Profile  von  der  Maschine  No.  2 
in  Ii  bis  5  Minuten  geschnitten.  K.  Specht. 


Das  Dizentrische  polare  Exzentersohieber- 


Von  F.  A.  Brix, 
kuiserl.  nissischer  Marine-Maschinenbauingenieur. 

Der  praktische  Wert  eines  Schieberdiagrammes  wird 
hauptsächlich  durch  seine  Genauigkeit  und  Einfachheit  be- 
dingt. Diesen  beiden  Anforderungen  genügen  die  bisher  be- 
kannten Schieberdiagramtne  nur  teilweise,  da  die  einfacheren 
ziemlich  ungenau,  die  genaueren  aber  zu  komplizirt  sind. 
Das  nachstehend  beschriebene  >bizrntrische  polare  Exzenter- 
schieberdiagramiii»  entspricht  dagegen  den  beiden  erwähnten 
Anforderungen  und  besitzt  somit  alle  Vorzüge  der  bekannten 
Diagramme,  ohne  mit  ihren  Nachteilen  behaftet  zu  sein. 


fiq.  1. 


Es  bezeichne  im  Folgenden  (s.  Fig.  1): 

S  den  Kurbelhalbmesser  OA, 
L  die  Schubstangenlänge  A  C, 

X  den  Kolbenwcg  il  <  .  v..li  der  Totlage  am  Deckel- 
ende de»  C'vlinder»  aus  gemessen, 
"  ?-      — •-  '-S-hung  um 


,  den  Winkel  DO.i, 


«  die  zugehörige  Kurbeldn  h 

von  der  Totlage  in  OD 
r  die  Exzentrizität  OF  des  Exzenters, 
l    die  Exzenterstangenlänge,   in  der  Figur  nicht  ver- 


x  den 


des 


..  Schieltervveg,  gemessen   von  Her  Totlage 
Schiebers  am  Deckelen  le  de*  Cj  linders, 
den  Yoreilwnikel  des  Exzenters, 

und  i  die  äul'sere  und  innere  Deckung  des  Schieber«, 
die  Weite  der  Damplkanäle  de,  Cylinders. 
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Mtmehrttl  rt«  Vcrrltif« 

tJi'UUtclit-r  ltiRi-iiifUn'. 


Da»  polare  Kurbeltriebdiagranini. 
Als    Grundlage    des    weiter    unten    in  besprechenden 
5i<}.  2. 


Schieberdiagrammeg  dient  das  in 
Fig.  2  dargestellte  polare  Kurbel- 
triebdiugramm.  das  dadurch  ent- 
steht, das*  man  in  einem  Kur- 
belkreise DAR  als  l'ol  einen 
exzentrisch  gelegenen  Funkt  C 
wählt,  der  auf  der  verlfingerten 
Kolbenstangenachse  D  K  liegt 
und  vom  Mittelpunkte  O  um  die 
Strecke 

Ä' 


OC- 


iL 


CO 


entfernt  ist.  Die  Richtung  OL'  muss  im  Sinne  DK  der 
Kolbenbewegung  vom  Deckel-  zum  Kurbelende  des  (Zylinders 
genommen  werden. 

Zieht  man  unter  einem  beliebigen  Kurbeldrehwinkel 
u=*fiCA  einen  Polstnthl  CA,  so  wird  der  zugehörige 
Kolbenweg  X  sehr  genau  durch  die  Frojektion  BD  des  ab- 
geschnittenen Bogen»  DA  dargestellt.  Ergänzt  man  die 
Zeichnung  durch  den  Halbmesser  OA  —  II,  der  'den  Pol- 
strahl  CA  unter  einem  spitzen  Winkel  <  AO-^  j  schneidet, 
so  findet  man  ohne  weiteres: 

X  =  R  -  R cos  {AOD)  =  Ä[l  —cos  (« -*-/)]  (•-•)• 

i 

tung  CA  das  Lot  OE,  so  ergiebt 


Fällt  man  noch  aus  dem  Mittelpunkte  O  auf  die  Rich- 

sich  dafür: 


0E=  R  »in  j  =  j  /  sin  a, 


sin  j  —    j  sin  n 


(3). 


Der  Unterschied  zwischen  Ol.  (T)  und  dem  mathematisch 
Werte  des  Kolbenwege?  (».  Fig.  I): 

X,  =  Ä(l  —  eo*a)  ■♦-  L  (1  -  cos/1). 

ergiebt  den  Fehlerwert  des  Kiirbeltriebdiagramn.es,  Fig.  •_»: 

X0  —  X  =  R  [cos  (a     7)  -  cos  «]  +  L  ( 1  —  eo»|9)  (4). 

Hierin  ist  der  Winkel  #  durch  die  au«  Fig.  1  unschwer 
abzuleitende  01.  (5)  zu  bestimmen: 

A  B  =  L  »\nf>  —  II  sin  u  .    .    .    ,  (,'>,. 

Die  Iiestimmutig  des  gröfsten  Wertes  der  (iL  (4;  nach 
den  Regeln  der  Differentialrechnung  würde  zu  umständlichen 
Rechnungen  führen:  deshalb  wollen  wir  uns  auf  einen  ein- 
facheren Näheruugsauedruck  beschränken,  indem  wir  aufgrund 
der  OL  (3)  und  (5)  die  Reihen  entwickeln: 

R*  .  .  \V»    .    ..  R> 


cosr-Kl-sin^  =  (l 


,'«)         -'/,,,»!„'«  +  ...  (6) 


cos/*«Kl  -  sin»,-;  =  (l  -^sin'«)'  J-  l-'/,^sin».«-H...  (7). 

Den  OL  (3t),  {<0  und  (7)  gemafs  lässt  sich  der  Fehler- 
wert  (4)  schreiben: 

Xn  —  X  =  R  cos  «  cos  y  —  R  sin  «  sin  )'  —  Ä  cos  «  -+-  L  ( 1  —  cosp) 
-  R{\  -      ^  sin*«) cos«  —  >/l  £  sin»«  — Äcos«  +  '/,  ^'siti'«, 

A',—  .Y=  —  *  (^')  sin'a.ns«  .    .    .  (s). 

Die>er  Kehlerwert  wird  gleich  0.  sobald  «  die  Oröfsen 
<»»,  fM»»,  1MC  und  270*  annimmt. 

Die  Werte  von  cos«,  welche  die  Differenz  A „  —  X  zu 
einem  absoluten  Maximum  machen,  findet  man  ans  der 
Gleichung; 

0  =  (»in*«  co»«)'  =  2  »in «  CM*«  —  sin'«  ^  Mnn  (3  cot**  —  I ), 
oder  .<  c«is*«  —  1  =0, 

I  .... 


COS  n  : 


Diese  Zahlenwerte  ergeben,  in  Gl.  (H)  eingesetzt,  den 
gröfsten  Fehler  wert : 


2  (?)'*- *^-(f),jt- 

und  für  verschiedene  Längenverhaltnisse  Ä :  L  nimmt  dieser 
Ausdruck  folgende  Gröfsen  »n: 

R:L       -      1:4  1:5  1:6 

{  A*>  —  A*.!,,,.,      ±  n.oosi  Ä        ±  0,i,on  Ä        ±  O.ooii  Ä 

Demnach  würde  z.  B.  das  Kurbeltriebdiagramm  in  dein 
allerungüngtigsten  Falle  für  eine  Maschine  mit  einem  Kolben- 
hube von  1  in  einen  Fehler  von  nur  l.smin  im  Kolbenwege 
aufweisen.  Auf  grund  dieser  unbedeutenden  und  in  allen 
Fallen  der  Fraxi»  ohne  jeden  Nachteil  zu  vernachlässigenden 
Abweichung  kann  das  in  Fig.  2  angeführte  Kurbeltriebdia- 
gratnm  als  praktisch  genau 


Das  bizentrische  Seh  ieberdiagramni. 

Da  das  Kxzenter  mit  seiner  Stange  nichts  anderes  als 
einen  Kurbeltrieh  darstellt,  so  ist  da»  Kurbeltriebdiagramm 
ohne  weiteres  auch  zur  Bestimmung  de»  Schieberwege»  x 
anwendbar.  Denkt  man  sich  nun  ein  solches  Schieberdia- 
gramm dgkf.  Fig.  3,  so  auf  ein  entsprechendes  Kolbendia- 
L'ramni  DXKA1  aufgetragen,  dass  sich  die  Richtungen  Af.Y 


def  Schieherheweguug  und  DK  der  Kolbenbewegung  in  einem 
gemeinschaftlichen  Fole  ('  unter  einem  Winkel  DCM  =  t>  +  '.HV> 
schneiden,  so  entsteht  dadurch  ein  bizentrische»  Exzenter- 
srhieberdiagrainm,  in  welchem  der  Fuukt  0  den  Mittelpunkt 
des  Kurbelkreises  D.\'KM  und  der  Punkt  o  den  des  Exzenter- 
krei»es  dgkf  darstellt. 

Es  ist  also  der  allgemeinen  Gl.  (1)  zufolge 
OC«  Ä»:  2  L      und  ot-r»:if. 

Der  einer  Kurbeldrehung  «■=»/>  CA  entsprechende 
Kolbenweg  X  wird  hier  durch  die  Projektion  BD  des  ab- 
geschnittenen Bogens  DA.  und  der  Schieberweg  *  durch  die 
Projektion  db  des  dem  Winkel  dCa  *-«-+-  S  +  <M) 1  ent- 
sprechenden Bugen»  dga  dargestellt.  Die  Punkte  d  und  * 
de»  .Schieberkreises  entsprechen  den  Totlagen  de»  Schiebers 
am  Deckelende  und  am  Kurbelende  des  ('/linder». 

Gewöhnlich  wird  anstatt  des  Schieberweges  x  der  Aus- 
schlag f  •=  bo  des  Schiebers  aus  seiner  Mittellage  in  n  ge- 
messen, oder  auch  unmittelbar  die  Entfernung  vom  Punkte  a 
bis  zu  dem  die  Richtung  dk  senkrecht  schneidenden  Halb- 
messer fg.  was  ohne  jegliches  Lotfalleti  sehr  genau  geschehen 
kann. 

Wird  der  Schieber  durch  eine  llebelübertragung  bewegt, 
oder  der  Eintrittsdampf  bei  unmittelbarer  Verkuppelung 
der  Exzenter-  und  der  Schieberstange  durch  die  inneren 
Scbieberkanten  gesteuert,  so  muss  bekanntlich  das  Exzenter 
der  Kurbel  um  den  Winkel  'MV  —  6  nacheilen,  sodass  bei 
einer  Kurbeldrehung  «  das  Exzenter  um  den  Winkel 
«  +  <-  W  aus  seiner  dem  (  vlinder  zugekehrten  (Totlage 
verdreht  erscheint.  [In  diesem  Falle  müsste  das  Schieber- 
diagramm  dgkf  um  den  Pol  C  um  180"  gedreht,  werden, 
sodass  der  Mittelpunkt  o'und  der  tote  Punkt  d  des  Schieber- 
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diagramme*  vom  Pole  C  au»  nach  der  entgegengesetzten 
Richtung  lügen. 

Wird  die  positive  Drehrirhtung  im  Sinn.'  der  Knrbcl- 
drehung  von  der  Kühlung  CD  aus  gemessen,  so  gilt  für  den 
Diagrammwinkel  DCd  der  allgemeine  Ausdruck: 

DCd  —  —  (()  =F  M»), 
der  nicht»  weiter  als  den  negativen  Wert  de*  Kxzenteruuf- 
kcilungswinkel»  inbezug  uuf  die  Kurbel  durstellt. 

Um  ein«  genaue  Dampfverteilung  auf  grund  de»  oben 
entworfenen  Schieberdiugramme»  zu  erhalten,  sind  in  dieses 
noch  die  Sufsere  Deckung  t,  die  innere  Deckung  i  und  die 
Kanalbreite  a  einzutragen,  wie  da»  in  Fig.  4  durch  die  zum 
Durchmesser/^  parallel  gezogenen  (ieradeu  ppt,  i/ui  und  <<i 
veranschaulicht  ist,  und  zwar  für  die  Dampfverteilung  auf 
der  Deckelseite  des  Cylinders. 

füj.  4. 


Den  verschiedenen  Kurbelstellungen  entsprechen  folgende 
wichtige  Augenblicke  der  Dampfverteilung  und  der  Schieber- 
lagen: 

C  P  Reginn  de»  Dampfeintriltes, 

CO  Eröffnung  des  Kanals  um  das  äufsere  lineare  Vor- 
eilen =■  tl.  der  Totlage  der  Kurbel  entsprechend. 

r.V  gröfsle  Eröffnung  tk  des  Kinlasskanals  und  Tot- 
lage des  Schiebers  an  der  Kurbclseite  des 
Cylinders, 

CP\  Beginn  der  Expansion, 

CF  mittlere  Stellung  des  Schiebers, 

CQ  Reginn  des  Dampfauslrittes. 

CK  Eröffnung  des  Kanals  um  das  innere  lineare  Vor- 
eilen =  <|/|,  der  Totlage  des  Kolben»  um  Kurbel- 
ende des  Cylinders  entsprechend. 

CS   bis  CiS'i  Anstrittskanal  vollständig  geöffnet, 

CQi  Reginn  der  Kompresainn, 

C  O   mittlere  Stellung  de»  Schiebers, 

CP   Ende  der  Kompression. 

(iuiiz  in  derselben  Weise  lagst  sich  die  Dampfverteilung 
auch  auf  der  Kurbelseitc  de»  (.Minder*  ermitteln. 


Wird  der  Schieber  mittel»  eines  der  Kurbel  nacheile uden 
Exzenter*  ge»tenert,  »o  Ändert  der  Srhicberkrri*  dgkf  seine 
Lage,  wie  oben  erwÄhnt.  um  1*11".  »ihIus»  der  Mittelpunkt  <•> 
über  dem  l'ole  C  liegt,  Fig.  •'>. 


Der  endlichen  Länge  der  Schub-  und  Exzcutcrstangen 
entspricht  stet*  eine  Exzentrizität  Oo  im  Schiehcrdingrnuun, 
Fig.  4  oder  .">.  de  gröfser  diese  Exzentrizität  ausfällt,  desto 
un»ymtnetrischer  wird  die  Dampfverteilung  auf  beiden 
Kolbengeiten  der  Maschine.  Ks  ist  also  vorteilhaft,  die 
Steuerung  so  zu  gestalten,  da»»  die  Exzentrizität  Oo  im 
Schieberdiagramm  möglichst  gering  wird.  Au»  Fig.  4  und  J 
ist  ersichtlich,  du»»  mittel«  eine»  der  Kurbel  nacheilenden 
Exzenter»,  Fig.  5,  immer  eine  vollkommenere  Dampfverteilung 
als  durch  ein  voreilende»  Exzenter,  Fig.  4,  zu  erreichen  ist, 
weil  im  ersten  Falle  der  Mittelpunkt  o  de»  Scbieberkrtises 
bedeutend  näher  zum  Mittelpunkt  0  de»  Knrbelkreises  steht. 
Diese  Erkenntnis,  die  big  jetzt  weder  durch  andere  Schiel>er- 
diagramme,  noch  durch  theoretische  Erörterungen  gefordert 
worden  ist,  ist  nicht  ohne  praktischen  Wert.  Ein  der  Kurbel 
nacheilendes  Exzenter  i»t  entweder  durch  eine  zwischen 
Exzenter-  und  Schieberstange  eingeschaltete  Hebelübertragung 
xu  erzielen,  oder  dadurch,  da»»  der  Dampf  durch  die  inneren 
Srhieherkutiteti  verteilt  wird.  Wt|  bei  den  für  Schilfsmaschinen 
»ehr  verbreiteten  Kolheiischiehern  immer  tbunlich  ist. 

Zur  Bestätigung  dieser  Sehlussfolgerung  sind  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  die  Ergebnisse  zweier  .Schiebersteuerungs- 
entwürfe für  ein  vor-  und  ein  nacheilendes  Exzenter  zu- 
sammengestellt. Die  Diagramme  selbst  sind  hier  nicht  an- 
geführt, können  aber  nach  den  der  Konstruktion  zu  gründe 
gelegten  folgenden  Angaben  jederzeit  hergestellt  werden. 

Läingenverhältni»   ,    .  /? :  L  =  I  :  4 

  r  :  t  =  I  :  10 

Exzeutrizit&t  des  Exzenter*   r  «»  90  BUB 

Kaualweite   a  •=  4U  nun 

Fülluiigsgrad  auf  beiden  Seiten  des  Cylinders  m  0,; 

aufsere»  lineares  Voreilen  nicht  unter  e  «  ."i  min 

Mittelwert  der  inneren  Deckung    ....  i  •»  O 


Dm  Exzenter  eilt  der  Kurbel  

Die  SteurruDg  entspricht  der    

Viircilwiokcl  

Kolbcneatfernung  von  d«r  entsprechen  -  i  '!*r  ^,PBn*'"n 

j      -p  .i       •  i      ii  t  I  di.'«  Austritt*  .... 

de«  Totlage  .»   leden   de.  Hube.-,  ge-  .  ^  Kom  |ioI, 

mes-cn  ,">,m  Botf,Dn  (  des  Eintritts  .... 

»ufacre  Decksag  mal 

»ufserea  lineare»  Vureilen  » 

grüftte  Er  (Tnanii  de»  Kinlastkansls  ,  * 

innere  Üeckang  

innere»  lineare*  Voreileu   » 

der  Atutrittakanal  ist  vollständig  geöffnet  wihrund  einer  Kurbel- 

drehong  von   


Usch 

DackelseHe  KarWseit»  DÜereui 


4U" 


40" 


0,i 

n 

0.» 

fei 
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0,*»» 

0,11« 

o 

0,s*r, 

0,s«s 
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0,11« 

0,iu 

it 

0,ui 
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•w 

13 

14 
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Bayerischer  B.-V.  —  Elsass-LothriDg  r  B.-V.  —  Fraokiach-Obcrplalzischer  B.-V. 


Zeitschrift  dsa  v-r-in--* 

deUfSch*T  lrig*-l>l»uiv. 


Aufserdetu  legt  da»  bizcutrischc  polare  Sehieberdingramm 
ein«?  eigentümliche  Verschiedenheit  der  Steuerungen  mit  vor- 
und  nacheilenden  Exzenteru  klar.  Aua  Fig.  4  ist  zu  ersehen, 
duss  die  Steuerung  mittel«  eines  voreilenden  Exzenter»  um 

8«  gunstiger  augfällt,  je  geringer  die  Strecke  Co  ~  ^  ist,  je 

gröfser  also  I  ist,  was  mit  der  beutigen  Anschauung  überein- 
stimmt. Damit  ist  aber  noch  nicht  gesagt,  das«  dies  aucb 
für  ein  nacheilende*  Exzenter  richtig  ist,  was  meistens  eben- 
falls als  selbstverständlich  angenommen  wird.  Aus  Fig.  '.> 
geht  dagegen  hervor,  das.«  für  ein  nacheilendes  Exzenter  die 
günstigste  Steuerung,  der  geringsten  Entfernung  Oo  ent- 
sprechend, dann  vorliegt,  wenn  Oo  senkrecht  zu  Co  ist,  so- 


Co=CO.  cos  {h Cd)  =  f  0  •  sin  B 


Zahlen  geht  hervor,  das«  eine  möglichst  kurze  Exzentergtange 
Dampfverteilung  liefert. 


Rl. 


1:1 


Iii 


I 


wird,  oder 


sin  ». 


2/  2// 

Daraus  ergiebt  »ich  das  günstigste  LangenverbSltnis 
j  =  *  •  L  -  sin  o  (10) 

als  ein  ganz  bestimmter  endlicher  Wert. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  nach  (Jl.  (10/  berech- 
neten reziprokeu  Werte  des  Längenverhältnisscs  r :  /  für  ver- 
schiedene Verhältnisse  von  ff  :  L  und  ff  :  r  zusammengestellt. 
Die  fett  gedruckten  Zahlen  können  als  praktisch  verwend- 
bare Verhältniswerte  betrachtet  werden.     Aus  den  übrigen 


I  :7 


l:r 


in' 

7.68 

MI 

4,61 

3,8« 

3.» 

2,1. 

■ja 

:i.»u 

2,»J 

l.»s 

I.«7 

1,46 

30 

2,«T 

2,»o 

l.co 

M» 

1,14 

[1,00] 

10 

9.60 

7,80 

5,76 

4,80 

4,12 

3,«« 

20 

4.88 

3,(6 

2,M 

2,4  « 

2,oi 

Ml 

:«> 

:t,jj 

2,»u 
8.46 

2,00 

Ul 
5,76 

1,41 

i,n 
4,32 

10 

11,51 

6,91 

4,94 

20 

5.85 

4,3» 

Mi 

2,»» 

Mi 

2,i» 

30 

4,00 

3.oo 

2,4  0 
807 

2,oo 

Mi 

1,30 

10 

1344 

10.06 

6,72 

5,76 

5,04 

20 

6,82 

5,12 

4,10 

3,4  1 

2,»» 

2,s< 

30 

4,67 

8,1t 

2,lo 

2,1» 

2,00 

1,»» 

i 

Zieht  man  zu  dein  schon  Gesagten  noch  den  Umstand 
in  betracht,  das*  die  beiden  Diagrammkreise  durch  die  Pol- 
strahlen beinahe  normal  geschnitten  werden,  wodurch  die 
Schnittpunkte  immer  sehr  scharf  und  bestimmt  hervortreten, 
so  erweist  sich  das  bizentrische  polare  Exzenterschieber- 
diagramm  als  das  einfachste  und  geeignetste  graphische  Ver- 
fahren zum  Entwerfen  und  zur  Beurteilung  der  Schieber- 
Steuerungen;  thiitsachlich  wird  es  von  den  Jshuru-Admiralitäts- 
Werken  in  Kolpino  auch  schon  seit  einigen  Jahren  wegen 
der  fast  völligen  Uebereinstimmung  mit  den  darnach  kon- 
struirten  Steuerungen  erfolgreich  angewandt. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  10.  Mint  WM. 

Bayerischer  Bezirksverein. 

Sitzung  vom  13.  Februar  I8'.I7. 

Vorsitzender:  Hr.  Sc  holler.    Schriftführer:  Hr.  Weher. 
Anwesend  1"  Mitglieder  und  Oiste. 

Hr.  Ketsch  le  erstattet  über  da»  vierte  Rundschreiben  lS'.Hi, 
betr.  Vorschriften  für  Kesselwärter  für  d.  n  Fall  de»  Erglühen*  der 
Kesselwandungcn.  Bericht,  der  von  der  Versammlung  genehmigt  wird. 

Hr.  W.  Dürr  empfiehlt,  Schritte  *u  thnn,  das»  der  nach  der 
neuen  Miinclieucr  Ituuordnung  bei  Dampfkessel fenvrungi«  vor- 
geschriebene Abstand  (,'SO  cm)  von  den  Uinfa»>ung»wanden  der 
Räume  auf  dos  in  «..listigen  Vorschriften  festgesetzte  Maf>  vou  8  cm 
Verringert  »erde,  da  dieses  Mal»  vollkommen  hinreichend  sei,  die 
Forderung  eine»  größeren  Abstände»  aber  sehr  oft  den  Hau  der 
Anlage  erschwere.  Die  Versammlung  schliefst  sich  dem  Antrage  an. 

Sitzung  vom  5.  Marz  181)7. 
Vorsitzender:  Hr.  Scholler.    Schriftführer:  Hr.  Weher. 

Anwesend  .'itj  Mitglieder  und  Oiste. 
Hr.  Weber  macht  Mitteilungen  über  Fahrräder:  dazu  haben 
einige  Firmen  Fahrräder  deutscher,  englischer,  französischer  und 
amerikanischer  Herkunft   Sowie  Teile   und  Materialien   zu  solchen 
/ur  Berichtigung  ge.-tellt. 

Hr.  von  Lf.-i.nw  berichtet  Uber  die  Tltätigkeit  der  Kommi»»inti 
hH reffend  Versuche  mit  Materialien  und  fertigen  Kohren  zu  Dampf- 
-  für  hohen  Druck. 


Eingegangen  IT.  März  I8!l7. 

er  Bezirkavereln. 

Sitzung  vom  13.  Februar  I8:»7, 
Vorsitzender:  Hr.  .las per.    Schriftführer:  Hr.  J.  Fr.  Hey. 

Anwesend  20  Mitglieder  und  2  GiUtc. 
Nachdem  die  ge.-ehUftlichcn  Angelegenheiten  erluligt  sind  und 
über  die  Rundschreilien  betr.  die  Frag.,  der  Dampfleitungen  für 
hohen  Druck  sowie  Sicbcrheitsvorrichtungen  an  Aufzügen  Bericht 
erstattet  ist,  macht  Hr.  Kandel  Mitteilungen  über  Krnftga»- 
anlagen.  Als  grofsen  Vorzug  solcher  Anlagen  hebt  er  die  ein- 
fache Art  d.  r  Kraftübertragung  von  einer  Zentralstelle  aus  hervor. 


Eingegangen  24.  Februar  18!»7. 
FränklMh-Oberpralzischer  Bezirkavereln. 

Sitzung  vom  11.  Februar  1807. 
Vorsitzender:  Hr.  Biber.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  74  Mitglieder  und  .1  «iäste. 


Hr.  Marx  spricht  über  die  Dampfmaschinen  der  n.  bay- 
rischen l.ll  II  ll.siiusstellung  ')■ 

Iis  d.-r  Erörterung  des  Vortrag»  fragt  Hr.  W.  Tafel,  ob  die 
liegend.'  Dauipfmx-ehin«  als  Antrieb  für  Dynamos  noch  mit  der 
stehenden  Dampfmaschine  in  Wettbewerb  treten  könne,  oder  ob 
di.->e  bereits  den  Si.-g  davongetragen  habe. 

Hr.  Marx  bemerkt,  das»  man  in  der  Wahl  der  Bauart  unbc 
schrankt  »ei;  hauptsächlich  »ei  die  llp.fse  des  zur  Verfügung  ste- 
henden Platz.-  für  die  Wald  der  Maschinen  einer  elektrischen  Zen- 
tralstation  mafsg.'bend.  Die  Frage,  ob  die  liegende  Maschine  bei 
sonst  gleichen  \  i-rhälttii»»en  den  V  orzug  vor  der  »teilenden  Maschine 
verdient,  möchte  er  nicht  allgemein  beantworten,  doch  darauf  hin- 
weisen, das»  die  liegende  Maschine  leichter  zu  bedienen  und  bei 
vorkommenden  St6rungen  leichter  auszubessern  i»t.  Auch  inbezug 
auf  Regnlir/ahigkeit  und  Dampfverbrauch  sei  die  liegende  der  ia- 
henden Maschin«  überlegen. 

Hr.  Bissinger  erwähnt,  da»»  hiufig  die  langsam  laufenden 
liegenden  Maschinen  unmittelbar  mit  den  rasch  laufenden  stehenden 
verglichen  würden.  Wenn  man  die  Platzfrag.'  und  damit  aucb  die 
Preisfrage  ins  Auge  fa»»e.  so  sei  in  erster  Linie  zu  sagen,  das» 
die  stehende  Maschine  weniger  Kaum  in  Ansprach  nimmt  als 
die  liegende.  Mit  der  nischer  laufenden  Maschine  werde  auch  die 
Dvnamomaschine  billiger.  Allerdings  habe  man  dann  kurzhubige 
Millionen  und  infolgedessen  einen  etwas  höheren  Dampfverbrauch 
mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  sodass  sich  die  Betriebskosten  zu 
gunsten  der  liegendeu  Maschine  verschieben.  Man  könne  aber  auch 
stehende  langsam  laufende  Maschinen  mit  grofsem  Habe  und  ge- 
ringem Dampfverbrauch  bauen,  wie  die»  z.  B.  die  Gehlasemaschtoe 
der  Firma  Cokerill  beweist.  Auch  die  Maschinen  des  Berliner  Elek- 
trizitätswerkes seien  stehende,  langsam  laufende,  grofsbubige  Ma- 
schinen von  der  Firma  van  den  Kerchovc  in  Gent  *).  Für  die 
grofse  elektrische  Zentralstation  an  der  Zollvereinsuiederlage  in 
Hamborg')  habe  die  Elektrizität*- Aktiengesellschaft  vorm.  Schuckert 
&  Co.  in  Nürnberg  stehende  Dreifach- Expansionsmaschinen  der 
Maschinenfabrik  Augsburg  von  je  1200  FS.  aufgestellt,  die  bei  l 
Hube  von  lOiSimm  1 10  Min.-  Umdr.  machen  und  einen 
güustigen  Dampfverbrauch  von  5,s  kg  PSi-Std.  aufweisen. 

Weiter  teilt  der  Redner  die  Eindrücke  mit.  die  er  bei 
jüngsten  Besuch«  in  Pari»  von  der  französischen  Maschinentechnik 
gewonnen  hat.  Bei  ein.  r  Besichtigung  der  elektrischen  Zentralsta- 
tion  in  Lcvulloi*- Perret,  in  der  hochgespannter  Wech»el»trom  er- 
zeugt wird,  zeigte  sich,  das»  drei  Maschinensätze  vorbanden  sind, 
deren  zwei  aus  je  einer  Eincjlindermaschine  bestehen,  die  ein« 
Dynamo  antreibt,  während  der  dritte  Sau  eine  mit  zwei  Dynamos 


')  V«rgl.  Z.  18i»G  S.  1105.  1801  S.  32»,  3C3. 
')  Z.  18S9  S.  337. 
'i  /.  iv.;  s.  lÄlti 
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fekuppelt«  Zwillingsmiischine  aufweist.  Es  sind  also  bei  dieser  An- 
*gc  die  Errungenschaften  der  Daueren  Maschinentechnik,  die  in 
Deutschland  und  besonder»  auch  in  Bevern  so  ausgrreicbni-t«  Er- 
folg« aufzuweisen  hat,  gar  nicht  berücksichtigt.  Die  Maschinen  lind 
»an  Farcot  gebaut  und  mit  Corlisssteuerung  versehen.  Der  Daropf- 
Terbrauch  »oll  nach  Mitteilung  des  Betriebsleiters  nur  «kg  betragen, 
was  mit  Kücksicbt  darauf,  dass  es  Eincvlindermaschinen  sind,  »ehr 
zweifelhaft  erscheint. 

Hr.  Knoke  bemerkt,  auf  die  Torher  gestellte  Frage  zurfick- 
kommend,  dass  es  bei  der  Wahl  der  Dampfmaschine  zum  Antriebe 
einer  Dynamo  vor  allen  Dingen  auch  aal*  die  Art  de»  erzeugt«™ 
Stromea  und  auf  die  Art  seiner  Verwendung  ankomme,  und  da»»  hier 
hauptsächlich  die  Regiilirfähigkeit  in  betriebt  zu  ziehen  sei.  Di« 
liosten  Maschinen  waren  früher  diejenigen  für  S^ionerfibetrieb,  «loch 

hiit  l"  »ich"%Tn*dk.'Ma*chi'i!o  b^!^X«i«  pröulich  ihrer 
Belastung  entlastet  wird,  wie  das  bei  Strufscnbahmnaochincn  häufig 
vorkommt.  Iu  diesem  Kalle  ist  eine  liegende  Maschin«  noch  immer 
vorzuziehen,  da  sie  zufolge  gröfserer  Schwungmassen  leichter  ge- 
regelt werden  kann. 

lir.  Klose  weist  daraufhin,  dass  die  bedeutendsten  Fortschritte 
in  der  neuesten  Zeit  auf  den  Bau  der  »teilenden  Maschinen  zurück- 
zuführen sind;  denn  die  gröfsten  Maschinen  sind  die  Schiff»maschi- 

Kingegangen  II.  März  1HH7. 

Sitzung  Toni  ..'>.  Februar  1HÜ7. 

Vorsitzender:  Hr.  Biber.    Schriftführer:  Hr.  B.  Wald«. 
Anwesend  4«  Mitglieder  und  '.'  Oiste. 

Hr.  tob  Gruddeck  macht 

technische.  Mitteilungen  aus  den  Bergwerk  »bei  ri  eben 
des  Oberharzes. 

I)«r  Oherliarzer  Bergbau  —  wohl  einer  der  fitesten  in  Deutsch- 
land —  l-ezweckt  die  Ausbeute  der  reichen  dortigen  Entginge,  dir 
in  der  Hauptsache  silberhaltigen  Bleiglanz.  Zinkblende  und  Kupfer- 
kies enthalten.  Dem  Bergmann  bietet  hier  die  Natur  die  Inste 
Unterstützung,  da  sie  die  Möglichkeit  gewährt,  die  Wasscnricngcn 
eines  grofsen  hochgelegenen  Niedcrschlaggebietes  —  der  Gegend 
dt*  Brockens  und  des  Bruchberge*,  des  tjueHcnpebjetes  der  Oker, 
Innerste  und  S<W-  —  für  Kraftzwi-cke  nutzbar  zu  machen.  Die 
Kunst  hat  der  Natur  durch  grofsartige  Wasserbauten  nachgeholfen. 
Satnmrlgrübeii  von  zusammen  l-'t  km  I»ingc,  die  oft  dnreh  die 
Berge,  uft  über  hohe  Diiiime  geleitet  »in,^  1,-iten  das  Wasser  in 
rd.  70  Teiche  von  zusammen  rd.  |fl  Millionen  cbm  Wasserinhalt. 
Aufs«hlaggräben  von  s2  km  Lange  führen  zu  den  Wassern  Ot Ofen, 
die  zusammen  rd.  3.VI0  FS.,  und  zwar  auch  bei  andauernder 
Kegcnlosigkcit  14  Wochen  lang,  entwickeln  können.  Die  Wasser 
werden  so  ausgenutzt,  d«»s  sie  von  den  hochgelegenen  Wss-er- 
motorin  auf  die  tiefer  liegenden  und  zuletzt  zu  solchen,  die  sich  tief 
im  Innern  der  Schichte  befinden,  geleitet  werden.' 

Aufser  dem  künstlich  in  die  Schächte  geleiteten  Kraftwasorr  und 
dem  Walser  zur  Berieselung  der  Schachtzimmerung,  die  dadurch 
vor  dem  Faulen  geschützt  wird,  treten  noch  natürliche  Wasser  auf, 
ilie  nun  sämtlich  aus  den  Grubenbauen  entfernt  werden  müssen. 
Hierzu  dienen  in  erster  Linie  Stollen  von  zusammen  rd.  T.'i  kui  i-inge, 
die  am  Fufsc  des  Harzes  münden  und  wohl  mit  zu  den  längsten 
Tunneln  der  Krd«  gezählt  werden  können.  Dt-r  in  den  Jahren  1777 
bis  1 71*1«  ausgeführte,  im  G< biete  der  lirubenbaue  rd.  3lK)  iu  unter 
Tage  befindliche,  bei  dem  bekannten  Luftkurorte  Grund  auftretende 
tiefe  Gcorgslollen»  ist  l'.l  km  lang,  der  in  den  Jahren  IS.'»!  bis 
lM>4  getriebene  rd.  100  m  tiefer  gelegene,  bei  Gittelde  mündende 
Emst  August  Stollen  '.'Ii  km. 

Einen  noch  tiefer  liegenden  Abzugstollen  zu  schallen,  war  un- 
möglich. Die  Grubenbaue  gehen  jedoch  bedeutend  tiefer  uls4'Klm. 
Oer  tiefste  Harzer  Schacht,  der  Ton  LSFn  bis  IM'.'i  gebaute  Schacht 
•  Kaiser  Wilhelm  II«,  ist  z.  B.  Mi'1.4  m  tief  und  reicht  rd.  '«•>  m 
unter  den  Spiegel  der  Nordsee.  Alle  nun  unterhalb  der  Sohle  des 
Emst  .ugust-Stollen»  auftretenden  Wasser  müssen  auf  diese  Sohle 
geschafft  werden. 

Hierzu  werden  die  Wasser  in  den  einzelnen  Schachten  auf  die 
als  Sammristrecke  dienende  rd.  '.':»•  m  nnttT  dem  Emst  August- 
Stollen  liegende  tiefste  Wasserstrecke-  gehoben.  In  den  alten 
Schächten  dienen  dazu  Kolbenpumpen,  die  mittel*  hölzerner  Kunst- 
gestängo  durch  übertage  befindliche  Wasserräder  angetrieben 
werden.  Im  Königin  Marien-Schacht  wird  eine  Kolbenpumpe  von 
2ui  mm  Cvlinderdurchmesser  und  l.'HX)  mm  llnb,  die  cbm 
IlKln  hoch  hebt,  mittels  eisern-n  Gestänge»  durch  eine  ,Y>7  m  unter- 
tage  stehende,  mit  einem  Gefalle  voti  .'.:•.»  m  arbeitende  Wasser- 
säulvnmascbine  mit  Kolben-  und  Kaiaraktstcticning  von  1911  mm 
t'vlindenlurchmesser  und  l.'iKI  nn  Hub  angetrieben  Im  Schacht 
»Kaiser  Wilhelm  11  schafft  eine  zu  Zeiten  durch  das  Gestinge  der 
lahrkuuat  angetriebene  Kolbenpumpe  0,1»  cbm  Wasser  -.'70  m  hoch. 


Auf  der  »tiefsten  Waoaerstrecke"  werden  die  gesammelten  Wasser 
zum  Königin  Marien -Schacht  geleitet ,  aus  dem  2  grof*e,  etwa 
4  m  über  dem  Wasserspiegel  stehende,  im  Jahre  I«7d  77  von  der 
königl.  ZenlraUrhmicdc  in  Clausthal  gehaute  Pumpen  die  Wasser 
auf  den  Etn-t  August -Stollen  heben.  Die  Kolbenstangen  dieser 
Pumpen  sind  unmittelbar  mit  denen  zweier  au»  derselben  Fabrik 
stammenden  Wa*srrsäulcnma»chinrn  gekuppelt.  letztere,  die 
Dampfmaschinen  ähneln,  sind  liegende,  doppeltwirkende  Zwil- 
lingsmaschincn  mit  Scheibenkolbensteuerung:  sie  machen  12, 
höchstens  K'  Min.-Umdr. ;  der  ('vlinilerdnrchmi'sser  In-trägl 
21»  mm.  der  Hub  68$  mm.  Das  Aufwchlagwnsser  hat  ein  Gefälle 
von  -VJ7  m:  das  auf  dem  22Ö  m  höher  gelegenen  Ernst  August- 
Stollrn  austretende  TCrbrauchte  Wasser  bildet  n.s.h  .-ine  Gegen - 
druckwassersäule,  sodass  das  wirksame  Gefälle  rd.  3rtO  m  beträgt. 
Die  Waasermenge  belauft  sieh  auf  2.t  cbm.  Die  Wasserkraft  leistet 
daher  pro  Maschine  rd.  21.f>  PS,  während  die  Pumpen,  deren  1  ">'- 
lindertlurchmesser  32s  mm  und  deren  Hub  li.'ö  mm  beträgt.  1.«  cbm 
auf  230  tu  Höhe  heben,  was  einer  Leistung  Ton  7ii  PS  entspricht. 
Der  Gesamtnulzeffekt,  auf  den  wegen  «Ii«  reichlich  zur  Verfügung 
stehenden  Betriebswassers  kein  besonderer  Wert  gelegt  wird,  ist  also 
nicht  gröfser  als  ,T>  pCt.  soll  jedoch  jederzeit  durch  Liderung  der 
Kolben  auf  7.'i  ptJt  gesteigert  werden  können. 

In  einem  nicht  von  der  »tiefsten  Wasserstrccke  erreichten  Teile 
de»  (irubengebietes  werden  rd.  <l,il  cbm  Wasser  mittels  einer  etwa 
4"i0  m  untertage  im  Silbersegener  Schachte  stehenden  Pumpe  toii 
;|,V)  nun  <'vlin<lerilurchmc*ser  und  17öi)  mm  Hub  auf  den  105  tu 
höher  gelegenen  Ernst  August-Stollen  gehoben,  was  einer  Leistung 
Ton  21  PS  entspricht.  Die  Pumpe  wird  durch  ein  175  m  langes 
eiseroe*  Gestänge  bewegt,  «las  unmittelbar  an  der  Kolbenstange 
einer  im  Jahre  I N.'ttl  eingebauten  stehenden  einfach  wirkenden,  "hne 
Kurbel  und  Schwungrad  arbeitenden  Wassorsäulcnmaschino  hängt, 
die  bei  :tM4  mm  <  'vlinilerdurchraosser  und  17ÖU  mm  Hub  etwa 
4  Min.-Umdr.  macht.  Es  ist  da»  eine  der  ältesten  der  174*  von 
Winterscbinidt  im  Harz  erfundenen  Wussersiulenniasehinen.  Sie 
arbeitet  bei  einer  Wa»»rrmeng«  t««o  »,»i  cbm  mit  einem  Gefälle 
von  17Hm  und  einer  Gi-gendruckwa»s«r»iule  Ton  22  in  Höhe,  welche 
nach  der  Erfindung  des  Bergrst«  Jordan  als  hydraulischer  Balancier 
zum  Ausgleich  des  Pumprngestängegewirhtc*  ilient.  Die  absolute 
Leistung  der  Wasserkraft  ist  rd.  32  PS,  der  Nutzeffekt  der  ganzen 
Anlage  aUo  66  pCt. 

Der  Kölner  geht  nunmehr  auf  die  für  die  Mannschaften  be- 
stimmten Fördereinrichtungen  ein. 

Der  dem  Erzbergbau  eigentümliche  Betrieb,  bei  dem  gleichzeitig 
auf  Strecken  verschiedener  Höhenlage  gearbeitet  wird,  die  sowohl 
unter  sich  als  mit  dem  Tage  in  dauernder  Verbindung  bleiben 
müssen .  und  in  welchem  Teile  der  Belegschaft  zu  den  verschie- 
densten Tageszeilen  ihr«'  \rbrit  beginnen  und  beendigen,  erfordert 
Ton  einer  maschinellen  Förderanlage  für  die  Mannschaften  denselben 
Vorteil  wie  die  Fahrten  'Leitern!,  minilich,  das»  jeder  Mann  zu  jeder 
Zeit  nach  und  von  jedem  beliebigem  Punkte  de*  Schachtes  fahren 
kann.  Diesen  Vorteil  kann  die  »on»t  rielfach  übliche  SWIkorh-För- 
«b-rung  nicht  bieten,  sondern  nur  die  lst>3  Tom  B<Tgniei»ler  Dor.  ll 
in  Zellerfeld  erfundene  Fahrkunst. 

Die  eintrümigen  Fahrkünste,  wie  sie  heute  noch  hier  und  da 
im  Gebrauch  sind,  bestehen  aus  einem  auf-  und  abgehenden  Ge- 
stänge, an  dem  Tritte  und  Handgriffe  befestigt  »iud.  Den  Tritten 
stehen  beim  llubwechsi-l  feste,  an  der  Schacht  wand  b-  f-'sligte  Böllen, 
sogenannte  Bühnen,  gegenüber.  Will  ein  Mann  einfahren,  so  stellt 
er  sich  auf  einen  Tritt  und  lässt  sich  durch  da»  hinuntergehend« 
Gestänge  bis  zur  nächsten  Buhne  hinunter  bewegen,  auf  die  er 
übertritt.  Er  wartet  dort,  bi-  der  nächste  Tritt  de»  nunmehr  auf- 
wärt« gehenden  Gestänge  der  Buhn-  gegenüber  steht  und  liissl  sieb 
dann  wiederum  nach  unten  führen.  Die»e  Art  der  Fahrkünste  hat 
aufser  dem  betriebstechnischen  Nachteil,  das*  die  Mannschaft  wäh- 
rend der  Hilft«!  der  F«hrz«'it  nicht  befördert  wird,  den  rein  tech- 
nischen, dass  die  Antriebsmaschine  sehr  ungleichmäßig  beansprucht 
wird  und  du»  Gestinge  besonderer  Ausgleichsgewichte  tsrdarf. 
Diese  M'ingrl  besveitigt  ilie  zweitrfiiuige  Fahrkunst,  Ton  deren- zwei 
Geslingen  das  eine  hinaufgeht  .  wahrend  das  andere  sinkt. 
Anstatt  dass  beim  Eude  eini-s  Hubes  der  Mann  auf  eine  ruhend- 
Bühne  tritt,  steigt  er  auf  einen  Tritt  de»  zweiten  Gestinge»,  da»  ihn 
iu  der  gewünschten  Richtung  weiter  befördert.  Da.»  Gr»tingegr- 
wicht  wird  nicht  durch  Gegengewichte  ausgeglichen,  sondern  da- 
durch, das»  beide  Gelänge  durch  Ketten,  die  über  Rollen  lauf  n 
und  gleichzeitig  als  Fangvorrichtungen  dienen.  Terbunden  miiiI. 
Dil-  Belastung  der  Antriebraaschine,  die  nur  «iie  Reibungswider- 
stände  und  «Ii«  einseitig«  Bi^  hwerung  de»  Ge»tüngepaarc*  durch 
etwa  mehr  au»-  als  einfahrende  Mann«<hiitteu  zu  fiberwinden  dal, 
i»t  gleich roäfsiger  als  bei  der  eintrümigen  Kunst,  und  die  Lcuie 
können  lange  Stricken  anunlerbiocken  fahr  n. 

Die  älteren  Fahrkünste  bivtehen  aus  meist  ooadrati-cheii  Fichten- 
balkrn.  die  im  oberen  Teile  de»  Schachte»  einen  gn«t«eren  y«.  r- 
..chnitt  als  im  unteren  hab.n.    Zur  GesUngeführung  .innen  teil» 

hölzerne,  teils  gusseiserne  Walren,  die  je  nx.h  d  rtlich-n  \.r- 

|     bällnissen  etwa  alle  Kirn  unter,  üb.r  oder  »eillicb  Ton  dem  üe 
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htilngo  angebracht  find.  Dio  Hubhöhe  i-t  gewöhnlich  1,1  m;  doch 
gichl  es  mich  Künste  mit  nor  I  m  und  solche  mit  2  m  Hub.  Dio 
Anzahl  der  Hübe  beträgt  3  bis  7,  durchschnittlich  6  in  di-r  Minnt«. 
die  Gcstängegeschwindigkcit  11  bis -»4  m  i.  d.Min.  Dia  Gestänge,  »iud 
40  bi»  70:  meist  45  cm  von  einander  entfernt  AI»  Handgriffe  dienen 
eiserne,  an  beiden  Ge»täiige»eiten  befestigte  Bügel.  Die  hölzernen 
Trittbretter,  welche  2  bis  4.  gewöhnlich  3  m  von  einander  entfernt  sind, 
haben  2ti  bi*  32  cm  im  Geviert, 

Für  tonnligigo  Schachte  hat  man  anstelle  der  dnreh  die  Bie- 
gungen sturk  anstrengten  hölzernen  Gestänge  mit  Vorteil  solche 
au*  Drahtseilen  angewendet.  Eine  derartige  Druht»cilfahrknn*t  i»t 
in  dem  rd.  7!HI  m  tiefen  Samson-Sehacht  in  St.  Andreasberg  im  Be- 
lltet. Die  ans  je  2  Ticge|gii»*«tahl«cilen  belebenden  «(.-»länge  sind 
ehenso  wio  die  Holzg.-stänge  uach  unten  in  einzelnen  Abschnitten 
verjüngt,  und  zwar  so,  das«  der  oberste  Abschnitt  eine  Starke  von 
36.».  der  unterste  eine  solche  von  23.1  mm  hat. 

D«  die  neueren  Schächte  meist  seiger  (senkrecht)  abgeteuft 
werden,  hat  man  bei  dics.-n  ein  derartig  schmiegsame»  Gestänge 
nicht  notig,  ist  jji-ilosb  wegen  der  mannigfaltigen  Nachteile,  welche 
die  Holzg.-stänge  aufweisen,  zn  eisernen  Oberg,  gangen.  Man  wendet 
dafür  Profileisen  verschiedener  Form  an.  Die  Stärke  der  Flach- 
ciseii  bei  der  Fahrkunst  im  rd.  1.50  m  tiefen  Königin  Marien-Schacht 
ist  je  nach  der  Tiefe  X  cm  bis  1,»  X  3,1%  cm.  Die  Hub- 
höhe betrügt  :t  «i  m,  die  llubanzahl  V;u  die  Gctäng.ifcschwindig- 
keit  27.«  m  i.  d.  Min.  Die  Trittbretter  mischen  den  2  Flacheisen 
sind  4'i  X  63  cm  grof».  sodass  2  Mann  bi^uciu  darauf  stehen 
können.  Das  Gesl  in  g-  wird  nicht  durch  Walzen,  sondern  durch  Leit- 
bölzer  geführt,  die  mit  entsprechenden  Auskehlungen  versehen  sind. 
Als  Fangvorrichtungen  und  Ausgleichung,  u  dienen  in  Abstunden 
von  til*  m  angebrachte  Ke1tcn»eheihen .  die  jedoch  so  angeordnet 
sind,  da»»  eine  Fahrtunterbrechung  nicht  erforderlich  ist.  Die  Fahr- 
zeit für  GM  m  Ti'  fe  beträgt  rd.  25  Min.,  und  e»  können  in  10  Min. 
.")•"•  Mann  ein-  oder  ausfahren. 

Die  Gestänge  der  ISrl|  im  A63  m  Helen  Schacht  Kaiser  Wil- 
helm IN  eingebauten  Fahrknn»t  bestehen  a->*  U  Eisen,  und  zwar  je 
nach  der  Tiefe  und  der  Entfernung  von  der  Bctricbsma-chine 
N.Pr.  IR  bis  H».  Bei  di.-or  Kim»!  ist  man  III  den  kleinen  Tritten, 
auf  denen  nur  ein  Mann  stehen  kann,  zuriu kgek.dirt.  bat  jedoch  an 
jeder  Seite  de*  Gsatlngaz  einen  Tritt  angebracht,  sodass  gleichzeitig 
ein-  und  ausgefahren  werden  kann.  Die  Hubhöhe  betrügt  4  m.  die 
llubanzahl  .'t1  die  Ccstfingcgeschwindigkeit  -JS  m  i.  d.  Min.  Die 
Hnbiinzahl  soll  jedoch  auf  4  und  damit  die  Gcslängogchwindigkcit 
auf  32  m  gesteigert  «erden.  Die  Fahrzeit  beträgt  20  bis  „'.'i  Min. 
AI«  Fangvorrichtungen  dienen  in  rd.  m  Etil  Tinning  aufgestellt« 
koinmunizirende  Röhren,  in  die  mit  den  Go.-lai.gen  fi-st  ver- 
bundene Tauchkolben  .-mgi-pusst  sind.  Im  Fufse  der  auf  st.irken 
Trägern  stehenden  Röhren  sind  Gummipuffer  vorhanden,  auf  die  »ich 
bei  einem  C.stangohruch  die  durch  das  Wasser  getragenen  Kothen 
-anft  auf*.t*.n  würden. 

Mit  Ausnahmt)  der  letztgenannten  Kunst  sowie  einiger  anderer 
in  Belgien  und  Frankreich,  die  durch  direktwirkendo  Dampfma- 
schinen angetrieben  Werden,  hängen  die  Gehänge  an  Kun-tkreoam, 
die  von  einer  langsam  laufenden  Maschine,  «ei  es  Dumpfnia-chine. 
Was»ersäulenina»ehinc  oder  Wn**ermd,  hin-  und  herhewegl  werden. 
Zum  Antriebe  der  Fahrkunst  im  Königin  Marien-Schacht  dient  eine 
ülsertage  befindliche  SUpferd'ge  Kondcnsationsdanipfmasrhinn  mit 
Cnrlisxstcueruiig:  sie  arbeitet  bei  4"*  Min  Umdr.  mittel*  Zahnradvor- 
geleges auf  die  4  Hübe  machenden  Kunslkreuze.  Die  Autrieh»- 
maschinc  der  Fahrkunst  im  Kaiser  Wilhelm-Schacht  liegt  iUUi  m 
unterläge  und  b.-*teht  »u«  zwei  im  Schachte  selbst  aufgewallten 
Wassermotoren  mit  Htm  mm  Cylinderdurchmesser  und  4t"»>  mm  Hub, 
denen  abwechselnd  Dnukwas.er  zugeführt  wird  und  die  ihre  hin- 
und  hergehende  Bewegung  nninittelbar  auf  die  Fidirkun*tge»tänge 
übertragen.  Die  Pumpe,  die  ihnen  das  Betriebswasser  liefert,  steht 
in  einem  3«iö  m  untertage  liegenden  ausgemauerten,  mit  Wellblech 
abgedeckten  und  elektrisch  beleuchteten  Maschinenräume  neben  d.  ni 
Schachte.  Bei  einem  <  ylinderrlurchmesser  von  .M3  mm  und  15<«>mm 
Hub  ist  »ie  nninittelbar  mit  einer  von  Hnnicl  A.  l.iieg  in  Düssel- 
dorf ausgeführten  Wassersänlenmaschino  mit  Ventilsteuerung  zu- 
sammengehaut, die  mit  einem  Gefalle  von  rd.  "»in  m  arbeitet,  Die 
grofsen  Cvlinder  der  4  ' 'vlindersv-teme.  die  je  nach  der  Belastung 
ihr  Kunst  ein-  oder  »n«g. -schultet  werden  können,  haben  1 K]  mm, 
die  kleinen  Cvlinder  128  mm  Diur.  Die  mit  nur  3'  ,  bi»  4  Min.- 
Umdr.  arbeitende  Maschine  i»t  aufscr  mit  einem  Schwnngrade  noch 
mit  2  weiteren  Hülfsitiiltelii  ausgestattet,  um  zu  verhüten,  d»»«  sie 
im  toten  Funkte  stehen  bleibt,  und  um  einen  gleiehniäfsi-jen  Gang 
zu  gewährleisten.  Ks  sind  die*  eine  Hülfswassersäub-nma-chine, 
ih  ri-n  grofs.-r  Gründer  311  mm  Dmr.  bei  TM»  mm  Hub  hat  und 
deren  Kurbel  um  !>l»°  gegen  die  d.-r  Haupttna.»cliin«  versetzt  ist. 
und  ein  -..gen.  Kraftgeneralor,  der  teilweise  als  Luftpumpe,  teilweise 
als  Druckluftmotor  wirkt  und  Suimni  Cvlinderilurebmesscr  bei 
l.VnOmm  Hub  hat.  Der  gröfstc  Wasserverbrauch  ist  cbm, 
was  etwa  124  PSi  entspricht.  Die  [bislang  der  ganzen  Anlage  ein- 
schliefslich  der  h> draulL-cheu  Kraftübertragung  und  der  durch  die 


CesUngefOhrung  usw.  herbeigeführlen  Reibnngsverlnat*  wird  zn  rd. 
1U1  PS  angegeben. 

Da  die  Antrieb~maschino  3<UI  m  untertage  steht,  würde  das 
«igen,  überhebige  Stück  de»  Fahrkunatge-Iinges  nicht  auf  Zug,  son- 
dern auf  Druck  beansprucht  »ein,  wenn  man  nicht  übet  tag*  an 
jede-.  Gestänge  einen  Balancier  mit  einem  (iegengewicht  v..n 
im««»  kg  ang.'seh!. eisen  hätte  Da«  Gi-ntingcmnterial  ist  be-te« 
sehn'g.-s  Sehwe>fs"isen  von  .'('>  kg  qmm  Festigkeit,  dessen  Belastung 
im  ungünstigen  Falle  zu  ö  kg  angenommen  i-l.  Um  da»  (ie&tänfr 
nicht  zu  schwiehen,  w.-rden  die  Tritte  und  Handgriffe  nur  mittel« 
Kcibnng  festgehalten. 

Die  Materialien,  Werkzeuge.  Erze  und  da-  taubA  (ieslein  werden 
in  senkrechter  Richtung  mittel»  Seilförderung  gehoben. 

Nachdem  in  früheren  Zeiten  erst  Hanfseile,  später  eiserne  Ketten 
bmntzt  wan-n,  haben  er»t  die  1834  vom  Oberbergrat  Albrecht  erfun- 
di-nen  Drahtseile  die  Möglichkeit  geboten,  derartige  Schachttiefen, 
wie  sie  heute  bestehen,  zu  erreichen. 

Als  Fördergefäfse  di.  nten  früher  verhiltnismlfsig  nur  kleine 
hölzerne,  mit  Ei-.-n  he»,-blagene Tonnen,  die  heute  den  eisernen  fart 
volUtändig  haben  wiöchen  müs.»en.  Um  Urnlatlen  zu  vermeiden, 
sucht  man  heute,  wo  e»  die  Raumverhtltnis.se  giwtatten,  die  Hunte 
—  vom  slavischen  llintow  ^  Wagen  —  unmittelbar  mittel»  Förder- 
schale zu  heben  oder  zu  senken. 

D.-r  Schacht  »Kaiser  Wilhelm  II.,  hat  2  Förderanlagen.  Eine 
übertage  stehende  50  pferdige  Zwilling-dampfniasehine  mit  Ventil- 
steuerung fördert  mit  einer  mittleren  Seilg.vchwindigkoit  von  3  m 
von  3.V  m  Tiefe  zutage.  Ihr  <  'vlind'-rdurchmoscr  beträgt  Vl>0mni, 
ih  r  Hub  IfiOmiu,  der  Seilkorbdurehinesser  4.s  in  und  die  M 
Umdr.  15,1». 

ISA  m  unlertage  steht  eine  von  der  Masehini*nfabrik  Buckau 
gel. ante  fi' »pferdige  WassiTsäulen-Zwillingsfordennaschine  mit  Kolben- 
schiebiTsteuerung.  Dio  3  aus  je  2  Gründern  bestehenden  Systeme 
wei-en  Durchmesser  von  I.V..  15'»  und  KU)  mm  bei  ffO  mm  Hub 
auf.  D.-r  Scilkorh.lurchniesscr  beträgt  3,\  in,  die  Fördergeachwin- 
digk-'it  6  m.  Die  Maschine  fördert  die  Erze  hji  zur  schiffbaren 
Wn-atmetrefke  aKn  nl  515  m  hoch.  Das  .-ine  Kolbrnsystem  dient 
zum  H.  b.  n  -l.  r  La»t.  das  zweite,  bei  dem  da*  h*r»ftwas_»er  w&hntid 
der  Fahrt  allmählich  »bgeilrosselt  und  schliefslich ,  nachdem  die 
För.lersi-lialen  si,'h  bisgegnH  sin.L  ganz  abgissperrt  wird,  zum  Heben 
de*  Seilöbergewichtes :  da*  dritte  System  dient  noch  zur  Ueberwin- 
dung  des  toten  Punkt.«  und  kommt  nur  beim  Anlassen  für  ganz 
kurze  Zeit  in  Thätigkeit.  Die  Maschine  ist  mit  hydranliaeher  Brems- 
vorrichtung ausgeartet,  die  auch  selbstthatig  verhindert,  da»*  die 
Forderschalen  zu  hoch  steigen. 

tn  wagerechter  Richtung  erfolgt  die  Portierung  unterläge  aus- 
s.hliefslich  durch  M.-n-chenkrafl  auf  Schien«  in  Schubkarren, 
Hunten  und  Schiffen:  erst  neuerding»  ist  die  Elektrizität  als  Hülfs- 
mittel  hinzugekommen. 

S.-it  IS"»*  werden  am  Harz  die  Erze  rd,  4i«1m  untertage  iu 
Schiffen  auf  dem  »Ii  diesem  Zwecke  auf  nl.  3'/.  km  Läng.-  vom 
Marien-  bis  zum  I  »tliliae-Schacht  verbreiterten  und  auf  1,1  m  vertieft. n 
Emst  August  Stollen  gefördert.  Die  etwa  fl  m  langen.  I  m  tiefen 
und  I,«  tn  breiten,  teils  hölzernen,  teil»  eisernen  Schiffe  werrlrm 
durch  2  Li-ote,  die  sich  an  einem  am  Stollenfirst  befestigten  Seile 
entlang  ziehen,  vorwärts  bewegt.  In  dem  in  unmittelbarer  Näh- 
der  Aufbereitungsanstalt  liegenden  Oltiliae-Schacht  wi-rden  die  Erze 
durch  eine  l-V>  pferdige  Dampfmaschine  ohne  Kondensation  mit 
Ventil*  und  Knaggcnstcuerung  zutage  gefördert  Die  Förderge'- 
schwindigkeit  i-l  bei  45  Mm. -Umdr.  und  einem  von  3  bis  2,i«  m 
abnehmenden  Durchmis.ser  der  Seilkörb«  tl.u  in. 

Die  in  d.-r  Nähe  der  Aufbereitung  selbst  (in  der  Grube  Rocen- 
hof)  gewonnenen  Krre  wenlen  durch  ein  Kehrwa-verrad  von  7,»i  m 
Dmr.  im  Sülbefvrgener Scbachl  gehoben.  Von  Ko»enhof  zum  Siltier- 
seg.-n  wenlen  die  Erze  in  4l  0  m  Tiefe  auf  etwa  :H»)  m  Entfernung 
neuertlings  millel*  elektrischer  Lokomotiven  gefördert.  Dio  Slrorn- 
ejrzeiiguiigranlage  liegt  50  m  untertage.  Die  mit  Brentsn-gulalor 
ausgestaltete  Turbine,  die  bei  2,"i  cbm  Wasser  und  40  m  Gefälle 
20,.  I'Si  erzeugt,  dient  abwechclnd  zum  Antriebe  .-ine»  Luflkom- 
pressor»  und  der  Bahnanlage.  Mit  dieser  von  der  Klektrizitäls-A.-G. 
vormals  Schlickert  A  Co.  in  Nürnberg  gebauten  Anlage  sind  so  gute 
Krfahrnngen  gemacht  worden,  dass  beschlossen  ist,  die  iinteririlisehe 
Schiffahrt  durch  elektrischen  Lokomotivbetrieb  zu  eraetzen.  I>a 
die  Baue  immer  mehr  iu  die  Tiefe  gehen,  soll  —  um  wiederum  die 
langen  Biuzelförderungen  zu  vermeiden  —  der  neue  Betrieb  liefer 
als  die  jetzige  Schiffahrt  gelegt  werden,  und  zwar  auf  die  650  m 
unterläge  liegende  tiefste  Wasserst  recke,  die  bi*  zum  Ottiliae-Schacht 
veiliuig.it  werden  soll,  während  dieser  bis  dorthin  vertieft  wird. 
Die  Str..m',r/..'iigung*anlage  wird  in  einer  Erweiterung  dei»  vorher  bc- 
sclirielieiien  Falirkuiisiuiasehiiienrauni.-*  im  Kaiser  Wilhelm-Schacht 
aufgestellt  werden,  und  die  m't  S50  Min. -l'mdr.  laufenden  Dynamos 
»ollen  mit  Ho<  hdrucktnrbinen  für  360  m  Gefälle  mit  Beaufachla- 
guugsregulator  unmittelbar  gekuppelt  werden. 

Hr.  Bissinger  fragt,  weshalb  die  Arbeitcvlinder  der  Fahr- 
kuust  im  Kaiser  Wilhelm-Schacht  da«  Druekwaas'er  nicht  unmiltel- 
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bar,  sondern  erst  durch  Vermittelung  einer  Wa»»er.-äuleiiniaschinc 
crhnlten. 

Hr.  r.  Groddcek  erwidert,  da»»  die»  wohl  in  der  gesteigerten 
Rcgulirfähigkcit  bcgiütidct  Sri,  welche  notwendig  ist,  uro  diu  Ge- 
schwindigkeit der  Kahrkutist  bei  wechselnd,  i  Belastung  ^li-i>:ltmM«^ 
xu  erhallen. 

Ur.  W.  Tafel  fragt,  weswegen  die  SchilMordcrung  durch 
Förderung  mittels  elektrischer  Lokomotiven  ersetzt  werden  »olle: 
diu  Wa»si-rfördcrung  «ei  doch  um  billigsten. 

Hr.  v.  Groddcek  bemerkt,  du»»  es  im  Harz  buuplüchlich  da- 
rauf ankomme,  möglich  wenig  Leute  bei  der  Förderung  zu  benutzen, 
weil  »ie  bei  der  Gewinnung  der  Erze  notwendiger  seien.  Die 
Wasserförderuug  erfolge  durch  5(1  Schiffe,  dereu  jede»  2  "" 
Kurtheweguug  erfordero,  während  bei  dur  elektrischen 
zwei  Lokomotiven  mit  nur  je  einem  Mann  nötig  seien, 
stehe  die  Wasserkraft  zu 
kostonlos  zor  Verfügung. 


ie  einem   Mann  nötig 
Urzeugung  elektrischer  Energie 


Deck.  Die  Summe  (in  Kuhikfufa  engl.;  wird,  um  »ie  in 
Ton*  umzuwandeln,  durch  MO  get.-ilt  und  dal  Ergebnis  al»  Gro»s 
Register  Tous«  bezeichnet.  Der  Divisor  lüti  ist  Ton  Mourson  da- 
durch erhalten,  da»s  er  eine  große  Anzahl  vorhandener  Sellin**  ver- 
schiedenster Gattung  nach  den  früheren  Verfallt  en  auf  Tonnengehalt 
bvrHchoeie  und  zugleich  den  Rauminhalt,  bestimmt«. 

Von  dem  auf  diese  Weise  gewonnenen  Betrage  ist  alsdann  der 
Inhalt  aller  der  Räume  in  Abzug  zu  bringen,  die  für  die  {Ertrag- 
fähigkeit des  Schiffe»  nicht  nntzbur  gemacht  werden  können.  K» 
sied  die*  die  Wohnräume  der  Mannschaft,  die  Räume,  welche  der 
Scniffsfühning  dienen,  insge&anit  indessen  nicht  mehr  als  5  pC't  de» 
Schiffe»,  njtd  l»-i  Dampfschiffen  die  Kaum«  für  Maschinen,  Kessel 
und  Kohlen.  Der  verbleibende  Rest  winl  kl»  »Netto  Register  Tons- 
oder einfach  als  •liegiater  Tonn-  bezeichnet. 

Iobazug  auf  die  Abzug«  bei  Dampfschiffen  gelten  zwei  verschiedene 
\  erfahren.  J'ui  buide  wird  zunächst  der  Inhalt  der  Maschinen- 
uud  Kessel  räume  einschließlich  der  zugehörigen  Luftschächte  sowie 
bei  Schraiibcndampfcrn  des  Wellentunneln  bestimmt.    Daun  Werden 


1)  bei  Raddampfern,  fall»  die  geni.s-sene  Gröfse  zwischen  20 
und  atpUt  der  Gros»  Register  Ton»  liegt,  37  pCt  der  letzteren,  bei 
Schraubendamnirn,  fall,  sie  zwischen  l.".  und  20pGt  liegt,  3i  pCt 
in  Abzug  gebracht;  oder 

2)  bei  ungewöhnlichen,  außerhalb  jener  Grenzen  liegenden 
Maschinenräumen  j  i  j  Cl,  für  Schraubendampfer  7,'ipCt  der  gemessenen 
Maschinen-  nnd  Kesselräume  für  den  Abzug  zugeschlagen. 


Eingegangen  27.  Kebruar  |S:i7. 

Hamburger  Bezirkavereln. 

Sitzung  vom  2.  Kebruar  1897. 
:  Hr.  Eekeriiiatin.    Schriftführer:  Hr.  Spcckbötel. 
Ani-scnd  47  Mitglieder  und  4  Gaule. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angeh-genlieitcn  spricht 
Hr.  Mehrend  über  den  augenblicklichen  Stund  der  Luft- 
schiffahrt "). 

Sitzung  vom  lfi.  Februar  I8y'. 
Vorsitzender:  Hr.  Kekermann.    Schriftführer:  Hr.  Speckbötel. 
Anwesend  3t>  Mitglieder  und  4  Gäste. 

Hr.  Steinhaus  spricht  über  Seh i f fs v er nr»un gen. 

Diu  ersten  Bestrebungen,  Inhalt  und  Tragfähigkeit  der  Schiffe 
zu  messen,  machten  sich  in  England  geltend,  hs  handelte  »ich 
hierbei  nicht  so  »ehr  um  die  einzelnen  Abmessungen,  »undcni  um  die 
Feststellung  der  Räume  xur  Aufnahme  der  Ladung,  damit  gewisse 
Grundlagen  für  die  Höhe  der  Abgaben  gewonnen  würden ,  denen 
die  Schiffe  in  den  von  ihnen  brauchten  Hafen  unterliegen.  AU 
ainheit  für  dieae  Gn.ßenbestimmnn,.  galt  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ursprünglich  das  Fuss  oder  die  Tonne  Wein«,  und  es  leiten 
sich  daher  die  englischen  Ausdrücke  Ton«  und  »Tonnage«  ab,  die 
später  auch  auf  die  Gewichtabezeichnung  übertrugen  worden. 

Nach  verschiedenen  Musaverfahreii,  die  mehr  oder  minder  hinge 
Zeit  in  Benutzung  waren,  um  entsprechend  den  Aenderuugeu  in 
Kauart  und  Geatult  der  Schiffe  durch  neue  verdrängt  zu  werden, 
wurde  in  Großbritannien  im  Jahre  IH.r>4  da»  von  Moorson  vor 
geachlagetw  Verfahren  tarn  Gesetz  erhoben,  das  in  den  Gründungen 
al»  »englisch«  Regel«  noch  heute  besteht  und  jetzt  auch  von  fast 
allen  seefahrenden  Nationen  mit  gröfserrn  oder  geringeren  Ab- 
weichungen benutzt  wird. 

Nach  diesem  Verfahr™  wird  der  iranze  innere  Raum  de» 
Schifft»  bis  zum  obersten  Deck  in  die  Messung  einbezogen ,  ohne 
Rücksicht  (Iiiraul  zu  nehmen,  ob  er  vollständig  zur  Aufnahme  von 
l*adung  bestimmt  ist  «der  einzelne  Teile  underen  Zwecken  dien.  n. 
Dazu    treten    alle  geschlossenen   Hätime   in   Aufbauten   auf  dem 
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Beide  Verfahren  sehen  somit  von  eint*  lhatj.nchlicli.-n  M«MM( 
den  Kohlenrüume  nh,  und  die»  i>t  darin  begriinJet,  ila<s  eine  Menge 
Dampfer  lieben  ihren  festen  Kohletibtinkern  n.wh  Räume  beeitimi, 
die  bei  längeren  Kelsen  ebenfalls  als  Bunker  dienen,  s..u>t  aber 
auch  Ladung  aufnehmen  können.  Km  Mangel  dieser  Bestimmung- 
weise  liegt  darin,  das»  an  den  Ii  reu  Jen  bcid.-r  Verfahren  i;»«z  er- 
hebliche Unterschiede  entstehen,  je  nachdem  die  Ber>i'huung  nach 
1)  oder  nach  2,'  vorgenommen  wird. 

In  lleutsehlajitt  kam  es  zu  einheitlichen  Bestimmungen  erst 
nuch  \\  ieilererstehung  des  deutschen  Reich»?*.  Während  vorher  in 
den  einzelnen  Bundesstaaten  vielfach  versvliiodeneVerfaliren  geherrscht 
hatten,  wurde  l»7;i  eine  Schiffsvermessiing  nnf  tirundluge  der  eng- 


en  Regel  eingeführt. 
Das   Krgebni»   der  Ausmessung  aller 


o,  in  Körpermnf» 

ausg.-drückt,  wird  in  der  il.tiUchen  li.'gel  ■  aU  Bruttn-Ruumg.  hull 
bezeichnet,  wählend  der  nach  Abzug  der  entfallenden  Räume  übrig 
bleibende  Kcst  Netto-Uaumgehalt  helfet.  Die  Bestimmung  des  Ab- 
zug.-» für  Dampfer  wich  von  der  englischen  Kegel  ub,  imt.-m  neben 
Kc*scl-  und  Maschinenräumen  nur  diejenigen  abgeschlossenen  Kohlen- 
räume,  aus  denen  dio  Kohlen  unmittelbar  in  den  lleizraum  befördert 
werden  können,  durch  M.-»»ung  ermittelt  nnd  abgezogen  wiinbii. 
Wennschon  dies.«  Verfahren  Unterschied.-,  «ie  sie  bei  dem  eng- 
lischen vorkommen,  ausschliefst,  so  war  es  doch  oft  für  deutsche 
Schiffe  von  Nachteil;  denn  die  ».anhaften  Abzüge  ergiilssn  sich 
daraus  meist  weit  geringer  al»  nach  der  englischen  Kegel.  Zum  Aus- 
gleich dieses  Unterschiedes  wurde  allerdings  ein  Ueber.-inkomm.u 
zwischen  dem  Deutschen  ILiche  und  Großbritannien  getroffen,  wo- 
nach englische  Schiffe  iu  deutschen  Häfen  und  umgekehrt  deutsche 
in  englischen  Ulfen  einer  Umrechnung  uuterzog.n  wurden;  doch 
blieb  die  Benachteiligung  deutscher  Schiffe  im  gmf»cn  Weltverkehr 
n.  So  ist  es  gekommen,  da.«,  nachdem  inzwischen  fast 
be  Staaten  die  englische  Regel  angenommen  hatten,  schlief»- 
lich  auch  das  Deutsche  Reich  das  bisherige  Verfahren  anlhob  und 
am  I.  Juli  |H'.l6  die  englische  Kegel  einführte.  Damit  besteht  jetzt 
ein  internationales  Verfahren  für  die  einheitliche  Messung  aller 
Schiffe. 

Hr.   Weber   erstattet    darauf  den    Kommission»hericht  über 
Normalien  für  Kohren  und  Armaturen  zu  Dampfleitungen  für  I 
Druck;  die  Versammlung  schliefst  sich  dem  Bericht  an. 


Eingegangen  25.  Januar  ls;»7. 
Bezirkavereln  an  der  niederen  llnbr. 

Sitzung  vom  20.  Januar  1897  zu  Duisburg. 

Vorsitzender:  Hr.  Gras».     Schriftführer:   Hr.  Hanner. 
Anwesend  50  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Knaudt  bespricht  die  I.itteratur  über  Wasser- 
rohrkessel.  Kr  berücksichtigt  nur  die  deutsche  Litteratur  bis 
zum  Jahre  1 SK)  zurück.  AI»  erstes  sachlich.»  Werk  ist  zu  nennen: 
'Untersuchungen  an  Dampfmaschinen  und  Dampf  kapseln  der  Au». 
Stellung  zu  Düsseldorf.,  erschienen  im  Jahre  lssO  bei  .).  A.  Mayer 
in  Aachen.  Weiter  ist  auf  eiiu-n  Vortrag  de»  Obrringcni. urs  Vogt 
in  ihr  Versammlung  der  Kessel  vereine  in  Br.-»lau  hinzuweisen,  der 
in  der  Zeitschrift  des  Verband«  der  Dampf ke»»el-Uehcrwachiing»- 
vcreine  ISH3  S.  1«iH  u.  f.  uud  ls>-4  S.  I  n.  f.  veröffentlicht  ist.  im 
Ausihluss  uii  den  Bericht  der  2ü.  Delegirten-  und  Ingenieur- 
veisaminluug  I  V'I  in  Danzlg  hat  sich  dann  der  Vortragende  selbst 
in  Z.  INM2  S.  122m  zur  frage  der  Wasserrohrkesscl  geäußert: 
eben »u  ist  jener  Bericht  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  |V2 
lieft  4!)  und  IS'.i3  H.  ft  |  und  »  erörtert.  Anfang  der  .Wer  Jahre 
schul  die  Prüfungskommission  der  Internationalen  Elektrotechnb>clien 
Ausstellung  Krankfurt  a/M,  neues  Material  über  diesen  (i.-genstand 
i.i  Iltizieller  Bericht  über  die  InU-rnalionnle  Hlektrtit.-chni»che  Aus- 
stellung in  Frankfurt  a  .\L  !>:'],  II.  Bd.:  Bericht  über  die  Arbeiten 
der  l'rüfungskomuiission ,  s.  a  Z.  IM 4  S.  'i.iJ  und  1111).  Uefa-r 
Versuch«,  mit  Dürr  Kesseln  für  Schiffszwcck.-,  die  im  Kebruar  IM'ii 
angestellt  worden  »ind,  findet  »ich  ein  Bericht  in  der  Manne- Rund- 
schau |«n;  Heft  1(1,  Die  Zeitschrift  -Stahl  und  Ki«n«  brachte  im 
Jahrgang  1 S* Mi  S.  .',74  u.  f.  .-inen  Aufsatz  über  Wa»»err«hrk.-s-*l 
für  öchiffszwecke  vergl.  auch  Stahl  uud  Eisen  |V.H;  S.  730). 
Schliefslich  ist  auf  die  Autsatze  von  Uthemann  (IÜe  Kreuzer  »New 
\ork-  und    Columbia«  usw.,  Z.  S.  Hol  u.  f.!  und  tiu»le> 

Die  Wa»».  i tohrke.nu-l  der  Dampf.-chiffe,  Z.  ItgiW  S.  HW"  u.  f.)  hin- 
zuweisen.     Per   Vortragende   »ki/zirf    die    angeführten  VerotT.-nt 
lichung.n  kurz  ihrem   Inhalte  nach   nnd  unterzieht  »ie  zum  teil 
einer  kritischen  Besprechung,  die  zu  ungun-ten  der  Wasserrohr.. »cl 
ausfällt. 

In  der  Erörterung  dw Vortrag«  merkt  Hr.  Ulrici,  dtaa  die 
Klagen  ül>er  geringen  Nutzeffekt,  ijeringe  Sicherheit  und  Msaci 
Dampf  bei  Wassflnohrkcf<-ln  für  die  schlechten  Kessel  dieser 
Uattuug  allerding«  zuträfen,  das*  der  gut  gehaute  Wasscrrohr- 
kessel  jedoch  dem  Grolswasscrruumkcssel  nicht  nur  elh-nlintlig, 
sondern  überlegen  sei.  Zum  Beweise  Ifdirt  er  eine  \  er-fl.  utb.  bum 
in  derzU^itschrilt  der  Dampf  kesselunt.rsuchung«  und  -  Versieh  erungs- 
chafl  A.-G.  Wen  (April  lv".   an,  in  der  eine  Reihe  rOB  ..; 
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ftritarhrtft  de*  Veretnoi 

<trU  M'lir r  lrm*-tileiirv. 


Verdampfungaversachen  mit   Kesseln  der  verschiedensten  Bauart 

besprochen  ist.  Die  4  Kessel,  die  unter  87  Versuchen  den 
höchsten  Ntitxcffckt  bei  einer  bemerkenswerten  Leistung  erhallen, 
waren  Steinni<iller-Kes»e).  Die  Flammrohrkessel  »teilen  sowohl  in 
Effekt  als  Leistung  wesentlich  zurück.  Das*  in)  praktischen  Botriebe 
die  Grofswa»*crraumkc»»«l  keineswegs  den  Nutzeffekt  der  »Parade- 
versuche«  erreichen,  zeigen  weiter  die  bekannten  Wcttheizvorsuclie 
auf  dem  Schlachthofe  zn  Krankfurt  a  M.  IV'.").  Der  mit  dem 
ersten   Preise  gekrönte  Hei/er  erzielte  einen  Nutzeffekt   von  nur 

5-\9»  pt't. 

Wa»  dio  Explosionsgefahr  angeht ,  »o  vergleicht  der  Redner 
sie  mit  der  Gefahr,  die  vorliegt,  wenn  ein  Geschütz  ohne  Unfall 
abgefeuert  wird,  oder  wenn  es  beim  Abfeuern  platzt.  Der  erster« 
Fall  fibncle  dem  Keif»en  eine»  Kohrs»  bei  einem  Wosserrohrkcssel, 
indem  Verletzungen  nur  den  treffen  können,  der  »ich  gerade  in  der 
Schusslinie  befinde;  der  zweite  Fall  gleiche  den  Expl>»ionen  der 
Grof»wa*i>erraumke*»el :  1 1  i ■  -  umherfliegenden  Ke»*elteilc  verbreiten 
Toil  und  Verderben, 

Der  H.  dner  bezeichnet  weiter  die  Behauptung,  alle  Wasserrohr- 
kessel  lieferen  nassen  Dampf,  als  hinfällig.  Bereit»  auf  der  Dussel- 
dorfer  Gewerbeauastcllung  im  Jahre  Inmi  habe  die  Kommission 
zur  Untersuchung  der  D»mpfki»ssel  festgestellt,  das.»  nicht  die  (irofs- 
wa*>erraumkea»el,  »ondeni  im  Gegenteil  der  Steinmüller-Keosel  trotz 
iler  höchsten  Leistung  von  rd.  23  kg  Dampf  pro  qm  Heizfläche  und 
Stunde  den  weitaus  trockensten  Dampf  mit  nur  0,Sl  pt't  über- 
geriasonem  Wasser  geliefert  habe. 

Mr.  Knaudt  bemerkt  gegenüber  dem  Vergleich  einer  Kessel- 
explosion  mit  dem  Abfeuern  einer  Kamme,  die  Statistik  de*  .lahrea 
IMifj  zeige,  da«  auf  II  Wi^rrohrkeaselexplosionen  ü  Verunglückte 
kommen,  wahrend  auf  23  Explosionen  anderer  Ki-s-el  25  \crun- 
glückte  entfallen.  Ziehe  man  dagegen  in  betracht,  du.»»  die  Zahl 
der  vorhandenen  Wusaerrohrkesael  »ich  zu  derjenigen  anderer  Kessel 
nie  1  zn  6  verhalt,  wahrend  bei  den  Explosionen  die»  Verhfdtni» 
rd.  1  zu  2  beträgt,  ■»  trete  die  grofse  Gefährlichkeit  der  Wasser- 
ridirkcsscl  klar  zutag<>. 

Waa  die  Trockenheit  des  Dampfe«  anbetrifft,  so  aei  einer  der 
am  schwersten  wiegenden  Vorwürfe,  die  den  Düsseldorfer  Versuchen 
gemacht  aind,  der.  diu»  man  mit  llftlfe  des  »ogen.  chemischeu 
Verfahrens  die  Danipfniisse  bestimmt  habe.  Im  übrigen  »ei  der  dort 
featgctellle  Fcuehtigkoitsgrad  bei  allen  Kegeln  so  gering  gewesen, 
da«»  er  praktisch  ohne  jeden  Einfluss  bleibe,  wenn  er  wirklich  nicht 
gröf»cr  war,  als  gi  messen  worden  ist. 

Genau  eben«»  günstige  Beobachtungen  betreff»  der  Dampf- 
fi-nehtigkeit  habe  man  in  Frankfurt  i  M.  mit  dem  kalorimetrischen 
Verfuhren  gemacht:  auch  da  habe  man  nur  Spuren  von  Wu*»er  ge- 
funden. Weil  nun  die  Ergebnisse  dieser  beiden  Verfahren  mit  den 
Erfahrungen  des  Betriebe»  nicht  übereinstimmen  ,  so  halte  man  sie 
für  praktisch  unbrauchbar. 

Was  die  Sc hlacb thofver.-ucli.-  angeht,  »o  handelte  es  sich  dabei 
um  ein  Wi-ttheizen  von  etwa  20  Heizern  an  einem  Flnmmrobrki-*»cl. 
Wenn  man  unter  denselben  Verhältnissen  20  Wi-ttheizvi-rsoche  mit 
einem  Wasscrrohrkossol  anstelle,  so  könne  man  die  Ergebnisse  dieser 
2  Gruppen  von  je  20  Ver»uchen  mit  einander  vergleichen.  Es  »ei 
dagegen  durchaus  unstatthaft,  die  Ergebnisse  einer  dieser  Gruppen 
mit  irp  nd  einem  andern  VerdampfungsVersnche  zu  vergleichen.  Bei 
den  österreichischen  Versuchen  handelte  es  sich  weniger  darum, 
zu  unteraueben,  was  ein  Ke*selsyst.-m  leiste,  «indem  vielmehr,  in 
wieweit  die  vorhandene  Kiwi  an  läge  die  zur  Zeit  gewünschte  Dampf- 
menge lieferte,  und  bei  welchem  Kohlenverbrauch.  Es  könne  unter 
diesen  Umständen  sehr  leicht  der  Fall  sein,  dass  der  betreffende 
Kessel  für  die  gewünschte  Dampfmeiige  viel  zu  grols  ist.  Ebenso 

')  Z.  I8!*3  S.  475. 
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wenig,  wie  man  eine  für  BIO  PS  gebaut«  Dampfmaschine  anf  den 

Dampfverbrauch  pro  BS  untersuchen  wird,  wenn  man  sie  nur  20  PS 
leisten  liast,  gerade  so  wenig  könne  man  einen  Kessel  Unteraichen, 
wenn  man  ihm  nicht  Gelegenheit  giebt,  allen  von  ihm  entwickelten 
Dampf  überhaupt  los  zu  werden, 

Hi.  L'lrici  erwidert,  da»s  e»  nicht  angängig  sei,  die  Statistik 
über  ein  einziges,  wahrscheinlich  für  die  Was*errohrkea»el  »ehr  un- 
günstiges Jahr  als  Grundlage  für  weitgehende  Schlösse  zn  nehmen. 
Wolle  man  die  Sicherheit  guter  Wassarrohrkcaaicl  —  der  Redner 
liebt  nochmals  ausdrücklich  hervor,  dass  er  ausschliefslich  die  guten 
Wo»»errohikes»el  verteidigt  -  mit  derjenigen  der  Gmfswasserraum- 
kessel  an  der  Hand  der  Statistik  vergleichen,  so  müsse  man  einen 
weit  grofseren  Zeitraum  als  ein  einziges  Jahr  in  den  Kreil  seiner 
Betrachtungen  ziehen  und  die  schlechten  Kessel  anascheiden,  auch 
nur  Kessel  von  gleicher  Spannung  mit  einander  vergleichen;  da» 
,     Ergebnis  würde  dann  wesentlich  anders  aasfallen. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  in  <  »eslerreich  und  Frankfurt  a  M. 
haben  deshalb  grofsen  Wert,  weil  sie  klar  darthun,  was  die  ver- 
schieilenen  Ke»».|sy»teine  im  wirklichen  Betriebe  leisten. 

Die  Dampfleuchtigkeit  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  »ei 
keineswegs  bei  allen  Dampfkesseln  ungefähr  gleich  gewesen;  au» 
dem  amtlichen  Berichte  gehe  im  Gegenteil  hervor,  das»  die  Unter- 
schiede aufscrordotillich  grof»  —  von  pOt  beim  Steinmüller- 
Kessel  bis  zu  Ii  pCt  bei  einem  andern  Kessel  —  gewesen  »eien.  Die 
Zahlen  würden  nicht  veröffentlicht  worden  sein,  wenn  die  Kom- 
mission zur  Untersuchung  der  Dampfkessel  nicht  von  ihrer  Rich- 
tigkeit fest  überzeugt  gewesen  wäre. 

Der  Vorsitzende  erwähnt,  das»  er  in  früheren  Jahren  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  da»  »ogen.  chemische  Verfahren  zur  Bcetira- 
mung  der  Dampfnft»»o  mit  vielem  Erfolge  zu  benutzen,  und  stellt 
Hm.  Knaudt  die  Krage,  welches  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
Daiupfnä»»-'  denn  überhaupt  brauchbar  sei, 

Hr.  Knaudt  spricht  »eine  Meinung  dahin  aus,  d»».»  man  nur 
bei  der  Benutzung  in  der  Dampfmaschine  die  Beschaffenheit  de» 
Dampfes  bestimmen  könne;  das  Indikatordiagrarom  werde  stets  in 
der  einen  oder  anderen  Richtung  ungewöhnliche  Verhältnisse  nach- 
weisen. 

Hr.  Heliuholtz  bemerkt,  das.,  er  Versuche  mit  glänzendem 
Erfolge  an  Dampfmaschinen  gesehen  habe,  bei  denen  der  Dampf 
einem  Wa±*errobilessel  entnommen  ward.  Die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  Iii-Isen  auf  einen  durchaus  trockenen  Dampf  achliefse«. 
Die  Leistung  de»  Kessels  betrug  dabei  rd.  10  kg  Dampf  pro  qm 
Heizfläche  und  Stunde. 

Hr.  Knaudt  erwidert,  da»,  man  unzweifelhaft  mit  Wasaerrohr- 
kesscln  trockenen  Dampf  erzeugen  könne,  wenn  man  die  Kessel  so 
betreibe,  das*  sie  pro  cbm  VVosscrranm  und  Stunde  rd.  100  bis 
150  kg  Dampf  entwickeln,  wobei  dann  nur  eine  Leistung  von  8  bU 
10  kg  Dampl  pro  qm  Heizflache  und  Stunde  erreicht  werde. 

Hr.  Ulrici  weist  nochmals  darauf  hin,  dass  in  Düsseldorf 
festgestellt  sei,  der  Sl.-inmuller- Kessel  habe  bei  einer  stündlichen 
Dampferzeugung  nicht  von  8  hi»  10  kg,  sondern  von  28,4  kg  pro 
qm  Heizfläche  von  allen  untersuchten  Dampfkesseln  den  weitaus 
trockensten  Dampf  mit  nur  rd.  '»pt't  Wassergehalt  geliefert. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Sitzung  werden  einige  Rundsohivibei) 

beraloo. 

Eingegangen  2.  März  181*7. 
Sitzung  vom  2t.  Februar  zu  Duisburg. 
Vorsitzeuder:  Hr.  Caeminerer.    Schriftführer:  Hr.  Hanner. 
Anwesend  33  Mitglieder  nnd  Gäste. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  werden 
verschiedene  Rundschreiben  beraten.  Darauf  spricht  Hr.  Dr. 
med.  Grosse. Leege  (Gast)  über  Hygiene  in  Fabriken  nnd 
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Kl.  14.  No.  90249.  (Zusatz  zu  No.  89148  Z.  1897 
8.  SS.)    8t*uerex*enter.     A.   Musmann,    Herl  in.  Die 


Steuerwelle  b  oder  eine  darauf  befestigte  trommelforinige 
Verstärkung  6,   ist  zur  Aufnahme  und  Ungafubrutig  der 


Mutter  <h  einseitig  aufgebrochen ,  und  d,  Hüft  mit  einem 
kreisbogenförmigen  Flügelansatz  rf»  in  einer  Schelle  /,  die 
durch  den  Hebel  g  von  Hand  oder  vom  Regulator  aaf  6| 
verschoben  werden  kann.  Die  eteilgängige  Schraube  d\  dreht 
hierbei  durch  ihren  Zapfen  d  das  Exzenter  e  anf  einem  zu 
d,di  gleirhnchsigen  Kxzenter  (oder  am  Stirnende  von  b  auf 
einem  exzentrischen  Hohlzapfen)  r,  wodurch  znr  Aenderung 
der  Füllung  (auch  znr  Umsteuerung)  Hub  und  Voreilung 
gleichzeitig  geändert  werden,  e  ist  des  (irundsrhieberexxenter. 
In  einer  Abänderung  ist  die  Schraube  dk  nicht  in  einer  Dreh- 
achse r  von  e,  sondern  in  zwei-  oder  mehrfacher,  zn  r  sym- 
metrischer Ausführung  parallel  zur  Steuerwelle  angeordnet, 
und  r  wird  durch  Arme  und  Lenkstangen  von  d.d\  mitge- 
nommen. 

Kl.  14.  No.  90079.  AbstelLr  nnd  Begier  für  Fördw- 
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maschinen.  Donnergmnrckbütte,  Obergeh  leg  ische 
Eisen-  und  Kohlenwerke,  A.-G.,  Zabrze,  O/S.  Bei 
zu  schnellem  Gange  während  der  Fahrt  vergtellt  der  Regler 
r  dag  Exzenter  ä  und  den  Uabelhebel  /,  dem  dabei  dag  Ex- 
«  nlg  festig  Lager  dient,  und  dadurch  wird  mittels 
i  p,b,e.fi.x.g  dos  Damprabsperrventil  t>  »erengt.  Ge- 
gen Ende  der  Fahrt  hebt  ein  Teulenzeiger 
die  Stange  k  mit  dem  Anschlage  l  und 
verstellt  durch  /,  n  das  Exzenter  e,  wo- 
durch /  weiter  im  Sinne  der  Verengung 
von  v  bewegt  wird;  dann  wird  durch  den 
Tnsterhebel  f,pi  der  gesperrte  Hebel  ^ 
ausgelöst  und  durch  das  Gewicht  q  mit- 
tels Stange  u  die 
"^1  "7  Dampfbremse  in 
Thätigkeit  gesetzt. 
Durch  einen  Hand- 
n  hebel    h    und  eine 

4     I  k-  *  Stange   t   kann  ein 

i  f   ,V,T?M"  d«n  Hebel /,  als  La- 

ger dienendes  Ex- 
zenter «i  so  gestellt 
werden ,  dass  das 
Absperrventil  v  bei  der  Hebellage  n  für  gröfsere,  bei  t\  für 
kleinere  Geschwindigkeit  eingestellt  igt  und  durch  die  Hebel- 
lage a,  geöffnet  werden  kann,  falls  es  hei  zu  schneller  An- 
kunft der  Forderschale  vom  Teufenzeiger  ganz  geschlossen 
worden  igt. 

Kl.  14.  No.  9O091.  (Zusatz  zu  No.  «3392.)  Kapsel 
werk.  Societe  anonyme  I  Industrielle,  Paris.  Gegen- 
stand des  Huuptpatentcs  ist  eine  Abänderung  des  bekannten 
Bähreiisschen  Kurbelkapselwerkes,  wonach  der  exzentrisch 

in  der  Kapgel  b  umlaufende 
Kolben  l  gegen  die  Hauptwellet 
drehbahr  igt ,  sodass  /  in  4 
rollt,  ohne  zu  gleiten,  nnd 
die  gleitende  Reibung  und  Ab- 
nutzung gegen  4  vermieden, 
gegen  die  Seitenwände  und 
das  alg  Steuerschieber  dienende 
Glied  <  auf  ein  Mindestmafs  ge- 
bracht ist.  Gegenstand  des  Zu- 
gatzpatentes  ist  die  mehrfache 
Anordnung  solcher  Kapselwerke 
mit  gemeinsamer  Hauptwelle  r, 
bei  denen  der  Abdampf  durch 
Seitenöffhungen  /  in  den  gemein- 
samen Auspuff  ••  geleitet  wird  und  die  Kolben  l  (durch  Kugel- 
lager m,n,o)  auf  Exzentern  k  gelagert  sind,  die  auf  i  unter 
gleichen  Winkeln  versetzt  sind,  sodass  vollständige  Massen- 
ausgleicbung  erreicht  und  sehr  schneller  Umlauf  ermöglicht 
wird. 


KL  14.  No.80180. 
maeohine.  W.  Schmidt,  Ballen- 
gte dt  a/H.  Um  überhitzten  Ar- 
beitsdampf zu  erhalten,  wird  der 
Cylinder  in  den  Wasser-  und  Feuer- 
rauin  eingebaut,  sodass  er  durch  das 
Kesselwasser  sowohl  gegen  Abküh- 
lung als  gegen  Verbrennung  ge- 
schützt ist.  Die  eine  Schutzhuube  A 
tragende  Feuerbrücke  ic  teilt  den 
Feuerraum  in  zwei  Teile,  und  über 
sie  hinweg  umspülen  die  Feuergase 
zunächst  den  gegebenenfalls  aus- 
wechselbaren Bodenteil  d\  des  Cy lin- 
ders d,  am  dann  an  Fieldschen  Röh- 
ren /abwärts  in  den  Fuchs  zu  ziehen, 
sodass  auch  die  Rohrköpfe  /,  gegen 
Verbrennung  geschützt  sind.  Der 
Cylinder  d  verankert  die  Feuer- 
büchsen- und  die  Kesselderke. 


Kl.  47 

Ii  ii.  An 


No. 


90484.  Rollenlager 

bei 


J,  K  u  ntze,  Ber- 
Rollenkranz 


fj  die  Rollen  ct  de«  inneren  Kränzen 
in  richtigem  Abstände  erhält,  wird 
zwischen  beiden  Kränzen  ein  Ring 
t  angebracht,  der  mitjseiner  Innen- 
fläche auf  Halszapfen  d,  der  inneren 
Rollen,  mit  der  Au  Isen  fläche  auf 
Zapfen  dt  der  äufseren  Rollen  läuft 
und,  indem  er  den  einseitigen  Druck 
des  Wellenzapfens  4  von  den  unteren 
Rollen  auf  die  oberen  überträgt, 
den  Zapfen  hindert,  sich  exzentrisch 
einzustellen,  auch  zur 


Kl.  47.    No.  90470. 

W.  Michalk,  Deuben  bei  Dresden. 
Der  Mutterteil  a  ist  im  Tauchkolben  * 
bar,  wird  aber  durch  den  Arm  4  und  die 
Rippe  r  gerade  geführt,  bis  4  diese  Führung 
verläggt.  worauf  a  gicli  mit  der  Spindel  « 
dreht  und  k  zur  Schonung  der  Dichtung 
ganz  zur  Ruhe  kommt. 


Kl.  47.     No.  90404. 

R.  Pithan,  Weid 


Kolbenlide- 

nau  »/Sieg. 
In  Nuten  e  wirken 
Federn  d  durch  je 
zwei  Bogenkeile  « 
auf  Stifte / nnd  drflk- 
ken  die  Ringteile  4 
so  nach  aufsen.  dagg 
.-r    fiufserer  Dampfdruck 

/  J_    sie  nicht  zarückdrük- 

ken  kann  und  das  bekannte  Klatschen 
vermieden  wird.  Oeffhungen  g  dienen  zur  vorläufigen  Befesti- 
gung der  Keile  e  durch  Schrauben,  die  beim  Einbringen  des 
Kolbens  wieder  entfernt  werden. 

Kl.  47.  No.  90471  (Zusatz  zu  No.  74290,  Z.  1894  S.  740). 
Gelenkkette.  Die  Bolzen  g  I 
einschnitten  e,  die  auf  Rippen 
«i  geführt  werden  und  die 
Drehung  in  den  Gabelteilen 
a  verhindern,  noch  einseitige 
Eindrehungen  e»  erhalten,  so- 
dass man  die  Teilung  der 
Kette  um  die  Tiefe  von  e% 
vergrößert,  wenn  man  die 
Bolzen  um  180"  dreht,  was 
bei  rechtwinkliger  Luge  zweier  Glieder  im 
Auseinandernehmen  der  Kette  geschehen 

Kl.  49.    No.  90192. 

mann,  Niederschletna 
i.  S.  Um  kegelförmige 
Werkstücke  einzuspannen, 
ist  die  Backe  g  auf  dem 
Schlitten  /  um  den  Bolzen 
t,  der  mit  der  Spindel- 
mutter d  ein  Stück  bildet,  einstellbar. 

KL  49.  No.  90061.  Reibungsantrieb  für  8tor*- 
maaohinen.  R.  Stock  &  Co.,  Berlin.  Um  die  Welle  a 
abwechselnd  mit  deu  entgegengesetzt  sich  drehenden  Antrieb- 
scheiben  4,e  zu  kuppeln, 
sind  in  letzteren  2  Reib- 
kegel e,  /  angeordnet, 
deren  Naben  ein  starres 
(•anze  bilden,  während 
die  getrennten  Kränze 
durch  3  spiralförmige 
S|>eichen  *,  deren  Win- 
dungen unter  «ich  und 
in  ihrer  Richtung  zur 
jeweiligen  Kraftwirkung 
entgegengesetzt  gerich- 
tet sind,  mit  den  Naben 
in  Verbindung  stehen, 
die  Stange  d. 


« 

•„t 

Die  Verschiebung    von  tj  erfolgt 


f. 


Digitized  by  Google 


440 


IMhx-tinft  rt-T  Vereinen 

il.-u  -.-li.-r  Inffi-nit-urv- 


K.  47.    No.  90656.  Kettenwirbel. 

Du  isburger  Masch  inen  bau- A.-  G.  vorm. 
Bechern  «.v.  Keitmann,  Duisburg.  Zur 
1 1 i-rsti-l linif^  einer  festen  und  leicht  lö«-  und 
drehbaren  Verbindung,  deren  Länge  gleich 
der  eine«  Kettengliede.-.  ist,  « ird  im  Zapfen- 
teil  a  und  im  Kapselteil  e  je  eine  Halbkreis- 
ringnut b  und  d  angebracht  und  der  ent- 
stellende Kingkanal  durch  eine  verschlief*- 
bare  Oeffnung  e  mit  Kugeln  /  gefüllt,  die 
den  Zug  in  der  Längsrichtung  aufnehmen. 

Kl.  49.  No.  90361.  Teilaoheibe. 
P.  Valerlna,  Düngeldorf.  AI«  Teil- 
ein  zu  einem  Kreide  zu- 
sammengelegtes elastisches 
Band  b  mit  gleichweit  von- 
einander  entfernten  Löchern. 
Durch  Verschieben  der  Künd- 
enden gegeneinander  bezw. 
durch  Verändern  de»  Hand- 
durchmesse™  vermittelt!  4 
Spannschrauben  »  kann  6  auf 
eine  beliebige  Anzahl  Löcher 
eingestellt  und  in  letztere  der  z.  B.  ein  Zahnmodell  in  tra- 
gende Arm  eingeschoben  werden. 

KL  49.  No.  90336.  Bohrma- 
schine. K.  Raila,  München.  Dos 
mit  der  Vorschubmutter  t>  verbundene 
Schaltrad  e,  welches  von  dem  durch 
das  Exzenter  e  bewegten  Hebel  a  ge- 
dreht wird ,  stützt  sich  gegen  die  von 
der  Bohrspindel  gedrehte  und  auf 
ihr  achsial  gleitende  Hülse  g ,  die 
durch  einen  (Jewirhtshebel  k  belastet 
ist.  Hebt  sich  k.  -<i  löst  der  mit  k 
verbundene  Hebel  m  den  Schalthebel 
a  aus,  bis  k  wieder  in  seine 
Lage  zurückgegangen  ist. 

Kl.  69.    No.  90363. 
A.  F.  Abrahamson  Roxendorff.  Pa- 
ris.   Um  die  Kapselpumpe  nach  Patent 


No.  80775  (vgl.  Z.  IHM  S.  87»0  auch 
als  Kraftmaschine  und  FlüssigkeiUmesger 


können,  ist  der  verschiebbare 
Steuerkolben  a  zwischen  dem  Kapsel- 
mantel  und  der  feststehenden  Wand  i 
gelagert,  sodass  die  Druckflfiche  von  a 
kleiner  ist  als  diejenige  des  Flügelkol- 
». 


Kl.  69.    No.  93078.    Gesteuertes  PumpenventU.  R. 

deTemple,  Dortmund.  Auf  der 
gleichmäfsig  sich  drehenden  Steuer- 
welle d  sitzt  frei  beweglich  das 
Ventil  a  und  undrebbar,  aber  ver- 
schiebbar, die  Knaggenscheibe  /,  die 
mit  einer  am  l'umpencvlinder  be- 
festigten Knaggenscheibe  A  derart 
zusammenarbeitet,  dass  a  infolge 
«i leiten«  der  beiden  Keilknaggen  n.g  aufeinander  kniftschlüssig 


KL  69.  No.  90364.  Zusatz  zu  No.  sx76.".  (vergl.  Z.  1*96 
S.  1372).  Nutzbarmachung  der  Pumpenstöfe.  A.  Römer. 


Mettmann.  Ueber  dem  Drnckventil  der  Schacht  pumpe  i-l 
ein  Zweigrohr  mit  Kolben  angeordnet,  welcher  durch  den 
Stöfs  beim  Schluss  des  Druckventiles  unter  Anspannung  einer 
Feder  verschoben  und  dann  von  dieser  wieder  zurüeklwwegt 
wird;  diese  Bewegung  wird  auf  den  Kolben  einer  Nebenpiitnpe 
überfragen 


Kl.  47     No.  90648. 

Strauf»,  New  Y..rk,  und  E.  Klan  West- 
Ii  oboken  (Hudson,  New-Jersev,  V.  S.  A.). 
In  eine  kegelförmig  unterschnittene  verzahnte 
Eindrehung  a  der  Mutter  wird  ein  aufge- 
schnittener, nach  aufsen  federnder  Sperring 
gelegt,  der  mit  seinen  scharfen  Enden  A,  in 
die  Verzahnung  der  Mutter  und  mit  einem  Ansalze  0  in  eine 
Nut  di--  Bolzens  greift 

Kl.  60.  No.  90210.  Reinhaiton 
von  Bioben.  E.  Trümmer.  Prentl- 
hof  (Oesterr.).  Unter  der  Siebgaze  g  be- 
finden sich  elastische  Fächer  /,  die  bei 
der  Bewegung  des  Siebes  schwingen,  die 
Siebgaze  bestreichen 
Luftzug  erzeugen. 

KL   69.  No. 
C.  Pieper,    Berlin.      Die  Ventile 
lische  Kolben  a  geschlossen,  die  in 
Einflus-  von  einer   Ni  ' 
stehen,  das..  beim  Hub 
mitte  der 


 i 


_ —      .■  Hauptpum- 
pe die  Schliefsbewe-  —  — -f^ 

gung  der  Ventile  be-      -  .    [t  <■[ 

ginnt.  Die  Eröffn.in«  [_■  =  •»      P"  _ 

der    Ventile    erfolgt  jf  f  "I     I  I 

nur  durch  den  über  -  cwt-  ■  -■-..-■--^ 

und  unter  ihnen  herr-  L  =  Ii  TTT- 

schendenDruckunter-  J  J,J^,_l-4:. 
schied  de«  Wasser«, 


Pampenventile. 

durch  hvdrau- 
Weise  unter  dem 
Druckwasser 
der  Nebenpampe  und  in  Hub- 


Wassers, 

mit  a  durch  Schleifen  verbunden  sind, 
bewigung  der  Ventile  kann  durch 
ordnete  Drosselhihue  *  geregelt  werden.    Die  N< 
kann  wie  die  Hauptpumpe  eingerichtet  und  mit 
kuppelt  sein. 

Kl.  60.     No.  90081.     Bremsregler.     H.  Sandoz, 
Tavannes  (Schweiz).   Zur  Regelung  von  Federwerken  usw. 
wird    auf   der    umlaufenden  n, 
Scheibe  a  bei  ein  Ge- 

lenkviereck  e.n,u,c  gelagert, 
das  im  Ruhezustande  beim 
Anliegen  an  r,f|  ein  Quadrat 
bildet,  bei  zu  grnfser  Ge- 
schwindigkeit aber  durch  die 
Schwunggewichte  p  gegen 
Federn  /»i  in  Rautenform  ge- 
xogeu  und  mit  seinen  Innenflächen  an  die  ruhende  Brems- 
scheibe  d  gedrückt  wird. 

Kl.  88.  No.  90607  (Neuerung  an  No.  3!»0x2,  Z.  1S87 
S.  024).  Wagerechteii  Windrad.  C.  Hoerk.  Berlin.  Die 
festen,  zwischen  Anschlägen  spielenden  Klappen  sind  durch 
Segel  ersetzt,  die  zwischen  je  einer  an  Masten  des  v 
Schwungrades  drehbaren  oberen  Segelstange  und  « 
ausgespannt  sind,  mit  ihrer  bauchigen  Fläche 
bessern  Angriff  bieten  nnd  je  nach  der  Windstärke  mehr 
oder  weniger  gerefft  werden  können. 


Zoitachriftenflchar 


Ragger.  Elektrisch-hTdraulUc  her  Bagger.  Von  Bäte«. 
(Engioeer  36.  Muri  'J7  S.  314  mil  4  Fig.)  Der  Bagger  isl  dem 
in  Zt-i1»ctiriu>n»eliau  r.  18.  «Iwli  i>7  rrwllintrn  fdinlich  gebaut. 
Er  bn-iut  am  lb-ck  2  Saugköpfe  und  eine  Wusa-r-tmliU-inricli- 
tung.    Hin  Teil  dir  Ma-chim-n  wird  i-lrklri-rli  hi-tricbcn. 

Baknhef.  K  lektriseh«  Kriiftfiberlraguug  für  di.-  F.inrich- 
tnngen  von  Bahnhöfen.  Fort».  (Genie  civ.  27.  März  !»7 
S.  324  mit  7  Fig.)    Umbau  von  Sackaufzfigcn  für  elektrischen 


Antrieb.    Darstellung  eines  fuhrl-ar.n  und 
elektrischen  Drehkranes,  sowie  eines  Gopackaufzuge*.  Kort-, 
folgt 

IIS«pfm»-«rhiof  Die  Dampfmaschinen  auf  der  Schweizer 
Landenausstel lun g  in  Gen f  18!Hi.  Vnu  Stodnl».  (Schweiz. 
Hau*.  13.  Marz  U7  S.  71  mit  4  Fig..  20.  Mir«  97  S.  SO  mit 
«  Fig.  u.  27.  Märe  97  S.  89  mit  S  Fig.)  Aufser  den  in  Z.  97 
S.  273  .Urgctellten  Maschinen  enthalt  der  vo 
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noch  eine  Anzahl  I»  -onder»  kleinerer  Dampfmaschinen  und  Ein- 
zelheiten der  Konstruktionen. 

Formerei.  Formma*chinen  für  Zahnräder.  Von  Horner.  V. 
(Engng.  26.  Mär*  97  S.  395  mit  6  Fi«.)  Darstellung  einer  Maschine 
mit  Fnrmtiscb  und  einer  andern  für  Formkasten  eingerichteten. 

Ildllkf irkfilune  Einrichtung  zur  Bearbeitung  von  Holz- 
»lücken  ohne  Vorzeichnen.  Von  Hoillier.  (Kev.  gen. 
chom.  de  fer  Marz  »7  S.  201  mit  5  Fig.)  An  Bohr-  und 
Stcmmmase.hincn  werden  Mu*ler*tüeke  angebracht,  die  für  die 
zu  beurteilenden  Stucke  als  Schablonen  dienen. 

Lekonotive.  Gekröpfte  Lokomntivschsen  au»  mehreren 
Stacken.  Von  FUman.  (Kev.  gen.  ehem.  de  fer  März  97  S. 
1*5  mit  8  Fig.)  Die  Achse  besteht  aus  9  Teilen,  die  durch 
Pressen  vereinigt  sind.  Angaben  über  das  Verhalten  im  Betriebe 
von  zusammengesetzten  and  aus  einem  Stock  geschmiedeten 
Achsen. 

—  Bemerkungen  über  die  Benutzung  einer  Versuchsein- 
richtung auf  der  Chicago  and  North-Weitern-Eisen- 
bahn.  (Eng.  News  1 H.  Marz  97  S.  171  mit  9  Fig.)  Beschreibung 
einer  Vcrsucjiseinrichtung  für  Lokomotiven,  drei  Käderpaure  ent- 
haltend, auf  «reiche  die  Lokomotive  gestellt  wird.  Kurzer  Bericht 
ftber  Versuche  hinsichtlich  des  Einflüsse«  des  schädlichen  Räume», 
iler  Koh  lenaorte,  des  Rostes  der  Geschwindigkeit,  der  Form  de» 
Blasrohres  und  Schornsteins,  des  Verbindungsrohres  zwischen 
Cylinder  und  Indikator,  der  Schmierung ,  sowie  über  Prüfung 
einer  Ranchvcrbrennuugscinrichtung  und  eine»  Vorwärmers. 

—  Japanische  Lokomotiven.  (Enginaer  26.  Marz  97  S.  322 
mit  I  Taf.)  Tabellarische  Zusammenstellung  nebst  Skizzen  der 
in  Japan  im  Botrieb«.'  befindlichen  I-okomotiren. 

Materialprüfung.  Nene  Materialprüfungamaschine  und 
Bruch  versuche  mit  glasirten  Ziegeln.  Von  Harring- 
ton.  (Jouni.  Ass.  Eng.  Soc,  .Jan.  97  S.  71  mit  I  Fig.)  Die 
PrüfuDgsmaschine  besteht  aua  einer  stehenden  Oeldruckpresae, 
deren  Kolbenstange  auf  den  auf  zwei  Schneiden  ruhenden  Zie- 
gelstein preist. 

Mmsvorrif  htnng.  Elektrischer  Geschw  indigkeitameaser. 
(Rer.  ind.  27.  Marz  97  S.  123  mit  2  Fig.)  Von  der  Wello  wird 
eine  kleine  Dynamomaschine  getrieben,  deren  elektromotorische 
Kraft,  mittels  eines  Spannungtmeaaer»  ermittelt,  ein  Mals  für  die 
Geschwindigkeit  giebt. 

Motorwagen..  Motorwagen  von  Mors.  (Kngineer  26.  Marx  97 
S.  32»  mit  8  Fig.)  Antrieb  durch  4  Viertakt-Petroleummotoren, 
die  paarweise  so  angeordnet  sind,  dass  je  2,  um  45u  zu  einander 
geneigt,  auf  eine  Kurbel  arbeiten.  Zündung  durch  Dynamo- 
maschine, beim  Inbetriebsetzen  durch  Akkumulatoren,  Ueber- 
t  ragung  durch  Riementrieb. 

—  Motorwagen,  Bauart  Serpollct,  für  die  Württembcrgi- 
seben  Staatshahnen.  (Her.  gen.  ehem.  de  fer  Marz  97  S.  2<l5 
mit  2  Taf.  u.  4  Textfig.)  Zweiachsige  Personenwagen  mit  einer 
Dampfmaschine  unterhalb  der  Plattform,  die  unmittelbar  auf 
eine  Achs«  arbeitet,    lieber  den  Ke.si.el  s.  Z.  94  S.  Mtl. 

—  Motorwagen  von  Roser  nnd  Mazurier.  (Ind.  and  Iron 
26.  Marz  97  S.  271  mit  8  Fig.)    Auf  ein«  dreifach  gekröpfto 


Welle  arbeiten  «wei  Ztreitjikt-Petrnleummntorcn.  An  die  drille 
Kurbel  i«t  die  Komprussiouspuinpe  augit.ehloa.tcn ,  in  deren  (  Y 
linder  das  E>|<l<wi<insgemisrh  durch  die  Auspuffgase  der  Arheiü- 
cylinder  vorgewärmt  wird.  Uehertrugiing  durch  Reibräder 
l'etrolronimotnr.  Neue  Krdölkraftmu»chinen.  Scblns».  (Ding, 
ler  2n.  Marz  97  S.  2*9  mit  |7Fig)  Einlassvonichturg,  Speisung 
der  Brenn erlampe.  Kühlung  d.  r  (Zylinder,  Petnileum-Drucklnft- 
motor,  Vergaser,  Zündvorrichtungen,  Schutzvorrichtung  für  Zünd- 

ktnwr« 

Pumpe.  Die  Pumpvnrricht  ung  für  die  neuen  Rauchver- 
dichtungsanlagen  der  Fr i ed ric h s h ü tte  hei  Tarnowitz. 
Von  Saeger.  (Z.  Berg-Hütten-Sal.-We».  97  Heft  1  S.  131»  mit 
1  Taf.)  Die  von  der  Kauchwa-chanlage  abfliegenden  WWr 
werden  durch  Druckluft  gehoben.  Darstellung  der  Samniel- 
gef&rse  mit  selh*tthätigcr  Umsteuerung. 

Rühre.  Das  liöhrenwerk  der  United  States  Projectile  Co. 
(Iron  Age  Ix,  März  97  S.  1  mit  1  Taf.  u.  3  Textfig.1  Die  Röhren 
werden  ans  einein  runden  SlahUtabe  durch  Pressen  und  Ziehen 
hergestellt. 

SehiiT.  Das  Kriegsschiff  'Alabama*  der  Ver.  Staaten. 
(Eng^ng.  2fi.  Marz  97  S.  402  mit  I  Taf.  u.  22  Textfig.)  S.  Zeil- 
schnftenschan  v.  2fi.  Dez.  96. 

—  Neuerungen  im  Betriebe  von  Schiffsschrauben.  (Ding- 
ler 2«.  Marz  97  S.  299  mit  5  Fig.)  Fachherichl  auf  grund  von 
Patentschriften:  Schutzkorb,  Steuervorrichtungen,  Regelung  der 
Umdrehungszahl. 

Signal.  Elektrn-pneumatische  Vorrichtungen  von  Westing- 
housc  für  Signale,  Weichen  und  Block  versrh  lüsse.  II. 
(Rev.  ind.  27.  Marz  97  S.  128  mit  2  Fig.)  S.  Zeitschriften*,  hau 
v.  3.  April  97. 

Strafsenbahll.  Elektrische  Strafseubahneo  in  Anger». 
(Genie  civ.  27.  Marz  97  S.  321  mit  1  Taf.  u.  2  Textfig.)  Ober- 
irdische Zuleitung,  Rückleituug  durch  die  Schienen.  Die  Zen- 
trale enthalt  3  cincylindrige  Dampfmaschinen,  die  durch  Riemen 
Dvuamos  von  je  27.ri  Amp  und  550  V  antreiben. 

Textilindontrir.  Sp  Innerei.  (Uhtunds  lechn.  Kdsch.  25.  März  79 
S.  17  mit  3Fig)  Kammgamkrempel ,  FluchsglMt-  und  -Keini- 
gungsmaschine. 

—  Weberei.  (Uhlands  techn.  Rdscb.  25.  Marz  97  S.  19  mit  I  Fig.) 
Teppichwebstuhl. 

—  Die  Textilindustrie  qod  deren  Maschinen  in  einigen 
Iudustriebezirken  Nordamerikas.  Von  Lcmbcke,  Forts. 
(Leipz.  Monatschr.  Tcxtilind.  97  Heft  2  S.  69  mit  7  Fig.)  S. 
Zeitschriflenscbau  vom  20.  Marz  97.    Forts,  folgt. 

Werkzeugmaschine.  Verbundstempel.  Von  Lucas.  (Am.  Mach. 
IS.  März  97  S.  210  mit  6  Fig.)  Darstellung  von  Vorrichtungen 
für  Pressen,  mittel«  deren  man  mit  einem  Hube  gleichzeitig  die 
äufseren  Umrisse  eine»  Blechstückes  ausschneidet  und  Locher 
in  dorn  Blechstück  ausstanzt. 

Zahnrad.  Kegel-  und  Schneckenräder,  Von  Gibson.  (Kngng. 
26.  Marz  97  S.  403  mit  15  Fig.)  Tb.iorotische  Betrachtungen 
über  die  Herstellung  genauer  Zahnrader.  Darstellung  einer 
Kegelrad-Hobelmaschine.    Forts,  folgt. 


Vermischtes. 


Rnndachau. 

Auf  der  Werft  von  Harland  &  Wolff  in  Belfast  befindet  »ich 
zur  Zeit  ein  Schnelldampfer  für  die  White  Star-Linie  im 
Bau,  der  in  seinen  Abmessungen  selbst  die  neuen  Dampfer  des 
Norddeutschen  Lloyd» ')  übertreffen  wird.  In  der  nachfolgenden  Ta- 
belle sind  die  wichtigsten  Mafszahlen  dieses  Dampfers,  der  den  Na- 
men sOceanic«  erhalten  soll,  des  auf  der  Werft  des  ^Vnlcant  auf 
dem  Stapel  liegenden  neuen  Lloyddampfers  und  endlich  de«  be- 
kannten Rie»cn>chiffe»    Great  Eastern«  zusammengestellt'). 


Oceanic 

Great  Bastem 

Lange  zwischen  den  Loten  in 
1-kngc  über  Alles  ...» 
Breite  Aber  die  Spanten  .  • 

Wasserverdrängung   .    .  t 
Ladefähigkeit    .    .    .    .  • 
Leistung  der  Maschinen  ['S, 
Fahrgeschwindigkeit  Knoten 
Anzahl  der  Schrauben    .  . 

189,9 
196.» 
20,u 
7,M 

2or>oo 
137C0 
30000 
23 
2 

207,1 
214.« 

21,91 

7,»z 

24349 
17000 

45000 
27 

207.) 
212.» 
25,io 
8,11 

32I603) 
22000 
7  G50 
12 

1  (u.  Schaufel- 
rüder. 

')  vergl.  Z.  1897  S.  146. 

T;  The  Knginner  2C.  Marz  97  S.  312. 

>)  Nach  anderen  Angaben  (Z.  1891  S.  4,  1893  S.  1220)  betragt 
bei  einen»  Tiefgange  von  7,»  m  die  Verdrängung  27*10  L 


Was  die  Form  des  Schiffskörpers  betrifft,  ao  zeigt  ein  Vergleich 
zwischen  dm  modernen  Schnelldampfern  und  dem  »Great  Eastern  , 
da»  das  Verhältnis  der  Breite  zur  Länge  liei  letzterem  mit  2 :  III 
weit  gn'ifrer  war  als  bei  den  _. 
modernen  Schilfen,  wo  e»  «icj.  1 

etwa  2:17  betragt.  Da« 
Bestreben,  den  Schiffen 
eine  breitere  Form  zu  ge- 
ben, welches  im  Anfange 
der  fünfziger  Jahre  auf- 
trat, ist  wieder  aufgegeben, 
und  man  Ut  zu  den  schlan- 
keren Formen  zurückge- 
kehrt. Ucber  den  Quer- 
schnitt des  »Oceanic«  und 
des  »Great  EaMern«  giebt 
Fig.  1  einen  Anhalt:  man 
erkennt,  wie  bei  dem  neuen 

Svhiffo  durch  die  breite  Form  des  Boden*  ein  greiserer  Widerstand 
gegen  das  Rollen  erstrebt  wird,  als  ihn  die  abgerundete  Form  des 
«iroat  Eastern-  bot. 

Die  Bemühungen  der  Engländer,  durch  den  Bau  des  »Oceanic 
die  deutschen  Schnelldampfer  zu  überbieten,  liefert  ein  neues  An- 
zeichen ffil   die  Erfolge  de*  deutschen  Schiffbaue*.    Kineo  anderen 
Beweis  dafür  giebt  die  Liste  der  Sc h i f f» v erl o »t e  im  verflogenen 
Jahre«:.    Danach  betrug  die  Ton 


')  Engineering  26. 


97  S.  413. 
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Uutcrgang,  Fenor  <m1<t  Abnutzung  unbrauchbar  gewonlonoii  Schiffe 
auf  je.  Ifült 

in  Norwegen   />,»« 

in  Italien   4,J» 

in  Schweden   3,t 

 (erreich- Ungar«         .    .    .  8,14 

in  Jen  Vereinigten  Staaten  ...  3,i 

in  Spanien   2,«s 

in  Holland   •,<■ 

in  (irofnbrit  an  nien     ....  2,J| 

in  Kusslaud   2,1 1 

in  Dänemark  

in  Frankreich   I,«* 

in  Den  tue  Ii  I»  n  d   I,u. 

Da»  ist  unstreitig  ein  glänzende»  Zeugnis  fiir  die  Be»ci>»Bo»l>cit 
der  deutschen  Flotte.  Im  ganzen  gerieten  im  Jahn'  1096  984  Fahr- 
zeuge Trni  zusammen  7lkS4.il' t  in  Verla»!  —  3,js  auf  IO.M  -  gegen 
I -.'37  Schiff«  mit  8011278  t  im  Jahre  zuvor.  Die  Anzahl  der  dar- 
unter befindlichen  Dampfer  war  im  letzten  .luhre  gröber  als  sonst; 
währ.nd  gewöhnlich  55  bis  150  p(  t  der  Tonnen zahl  den  Segelschiffen 
zufallen,  i.t  e»  diesmal  nur  etwa  die  Hälfte,  85.1010  t,  die  «ich  auf 
72*1  Schiffe  verteilen. 

Die Geaal leehaft  für  Serpollot  •  Kcssol  hat  für  die  Wört- 
temborgisehon  St  au  t»ba  h  n  vn  einen  Motorwagen  geliefert, 
der  in  Fig.  2  und  3  dargestellt  ist ').  Wie  aus  einer  früheren  Be- 
schreibung in  dieser  Zeitschrift '')  erinncrlivh  i»l,  hes.teht  die  Eigenart 
de»  SeriwIb-t-KewI»  in  dein  Fehlen  eines  eigentlichen  Dampf-  und 
eine»  Wasserraumo»:  der  Dampf  wird  vielmehr  unmittelbar  vor  dem 

Fij.  2. 


•rhle  Wund  in  2  Abteilungen  zerlegt.    Die  Speisung  erfolgt  durch 
gleiehgebaut«  Pum|>on,   «im   denen   die  eine  be-.m   Anlassen  de, 
lotors  von  Hand  bewegt  wird,   während  die  andere  während  d^ 


reih 

. 

Motors 

regelrechten  Betriebe»  durch  ein  Exzenter  angetrieben  winl.  Unter- 
halb des  Wagenkasten»  ist  an  jeder  Seite  ein  Dampfcvlinder  ange- 
bracht, dessen  Dan'hmesser  -MO  mm,  dis-vn  Hub  300  min  betraft. 
Der  Wagen  selbst  enthält  in  seinem  vorderen  T.*ile  den  Kesselraum, 
in  dem  alle  vom  Führer  zu  bedienenden  Handgriffe  untergebracht 
sind.  Kr  ist  für  32  Sitz-  und  12  Stehplätze  eingerichtet,  wiegt  ohne 
Belastung  17 1  t  und  soll  auf  ebener  Strecke  eine  Geschwindigkeit 
voll  35  km  Sld.  entwickeln  und  dabei  imstande  »ein.  noch  einen 
Anhängewag.ii  von  IM  t  Gewicht  zu  schleppen.  Anf  PfobeOUtttM, 
die  in  Frankreich  angestellt  worden  sind,  hat  der  «sarg,  stellte  Wa- 
gen,mit  '.H  Personen  und  4<<>  kg  Prcsakohlen  beladen,  sogar  loit- 
weiwi  .'i0  km  Geschwindigkeit  ern-ichl.  Der  Verl.ranch  an  Wuw-r 
betrag  15  Itr,  der  an  Kohle  2.»  kg  pro  km. 

Der  KongresH  der  V  ereinigten  St  aalen  hat  in  »einer  letzten 
Tagung  einige  Abänderungen  de»  Pa  t.-n  tgesetze  »  angenommen, 
die  vom  Präsidenten  bereit»  genehmigt  sind.  Nach  diesen  neuen 
Beatiin Wagen  kann  einem  amerikanischen  Bürger  in  »einem  Vater- 
lande kein  l'ateot  erteilt  worden,  wenn  die  Krfinduog  im  Auslände 
bereits  einem  anderen  patentirt  ist,  oder  wenn  die  Krfindnng  »ebon 
in  irgend  einem  Lande  vor  mehr  als  2  Jahre«  vor  der  Kinreichung 
des  Patentes  veröffentlicht  worden  ist,  oder  endlich,  weon  der  Gegen- 
stand oder  das  Verfahren  schon  seit  länger  als  -  Jahren  in  Amerika 
im  tiebrauch  steht.  Wenn  jemand  eiu  l'ateut  in  den  Vereinigten 
Staaten  zn  erlangen  wünscht,  so  nu>  er  »einen  Ansprach  inner- 
halb 7  Monate  nach  der  Kinreichung  in  einem  anderen  Lande 
stellen.  Alsdann  erlangt  das  Patent,  fall»  et  angenommen  wird, 
siebzehnjährige  Gülligkeit.  Wenn  bewiesen  wird,  da»»  die  sieben- 
monatige  Frist  bereits  verstrichen  war.  »o  winl  ein  »chon  erteiltes 
Patent  für  ungültig  erklärt.  Eine  weitere  Neuerung  besteht  darin, 
ilass,  wenn  ein  Anspruch  zurückgewi.acn  winl,  hiergegen  innerhalb 
eiu.-s  Jahres  Berufung  eingelegt  werden  mu.,»:  sonst  wird  die  Ah- 


reehtskräftig.    Uraprünglich  betrug  diese  Zeit  2  Jahre:  »i<- 

Monate 
Derb.. 


Vcrbiauch  in  einein  Bündel  von  Bühren  erzeugt,  iu  die  da»  Nasser 
mittel»  einer  Pumpe  eiug.'snritzt  wird.  Im  vorliegenden  Falle  sind 
:t  verschiedene  Arten  von  Köhren  verwandt  worden.  Im  untersten 
Teile  des  Kemels,  wo  die  Hitze  am  gröfsten  i.t,  liegen  2  Röl,n*i- 
Form  Fig.  4,  die  einen  kreisrunden  Kiu.aU  hat, 


für  die  Dampf.  ntwicklang  nur  ein  Kingraum  freibleibt.  Als- 
dann folgen  s  Reihen  der  bereils  in  der  früheren  Veröffentlichung 
dargestellten  Röhren  von  ni.  renf..rmigem  <tu.  rsclinitl,  Fig.  5.  Die 
oberste  Reihe  hat  den  gewöhnlichen  Kreisquerschnitt,  Fig.  (i.  und 
bildet  infolge  ihres  grörseren  Inhalte,  eine  Art  Dampfsammler.  Jede 
Röhrenreihe  entbi.lt  8  Stück.   Der  ganze  Kessel  ist  durch  eine  senk- 

5  Revue  generale  des  chemin»  de  fer  März  1S97  S.  205. 

Z.  1894  S.  WH. 


war  jeihndi  nouerdings  vom  amerikanischen  Patent 
gekürzt  worden.  Unvollständige  Unterlagen 
eines  Jahn«  ergänzt  wcnlen;  andrrnfall»  wird  argen 
der  Patentsucher  »'inen  Anspruch  aufgiebt.  Klagen  wegen  Patent - 
Verletzung  sind  iu  Zukunft  nur  iunerhaJb  einea  '/■■  itraunie-  von 
Jahren  nach  B.-ginn  der  Palentverlelznng  zulässig.  Mit  Ausnahme 

dieser  letzten  B^timmung  tritt  da.   te  Gesell  am  I.  Januar  1898 

in  Kraft. 


Deutschlands  KUenbahaen  S«  ßetriebajahre  189&  96. 

Nach  der  von  dem  Keichs-Eisenl.ahnamt  veröffentlichten  »Sta- 
tistik der  Eisenbahnen  Deutschland» «  betrug  die  Eigentumslänge 
sämtlicher  am  Sellins»  d.-s  Betriebsjalire»  1895,  !'i!  J.  April)  vorhan- 
denen volUpurigen  Eisenbahnen  Deutschlands  45JCI  km;  sie  ist  in 
dem  zehnjährigen  Zeiträume  um  7;i90kni  =  2 1,4  pCl  gewachsen. 

Am  Ende  des  Jahres: 

1885,.»:  entfielen  auf  Slaatabahnen     ....  325«*  km 

18i"5  5HJ       .        .           »             ....  41444  • 
1SB5/HG                »    Privatbalinen  unter 

Staatsverwaltung   .    .    .  4ti3  . 
IttKUW       »        •              .              ,    ,    .  UM  • 
Mi       *         >    Privatbahnon  unter  eige- 
ner Verwaltong     .    .    .  4240  » 
dagegen  1ÄI15  !N:       »         »               s              ...  3513  . 

Die  gv,.f,te  Lange  hatten  I  v.l  .,  tu;  die  preußischen  Staat*h»bo«n 
mit  27  271  km;  darauf  folgen: 

die  baverischen  Staatseinonbahnon   mit  9M7  km 

»    siebsischen    »  2455  . 

■  würUembergischen  StaaUetsenbahnen     ....  •  \€S9  • 
RoichHeisenbahnen   »  15<;7  » 

■  badischen  SlaaUoisenluihnen   •  1471  » 

mocklenburg-schwerinscben  SUatseis<>nbabnnn .    .  »  i'42  » 

>    hossisehe  Ludwigs-Kisenbahn                             .  »  t>'J3  » 

und  die  pfälzischen  Eisenbahnen   »  W  < 

Die  Gesamtzahl  der  Stationen  ist  in  dem  zehnjährigen  Zeit- 
räume von  ill.Vi  anf  Höi'<4,  d.  i.  um  39, i  pCt,  somit  stärker  gnsliogen 
als  die  (ü.-islänge.  E»  entfällt  jetzt  I  Station  auf  5,»i  km  Bahu- 
länge,  während  vor  10  Jahren  die  durchschnittliche  Entfernung  der 
Stationen  i km  betrug.  Diese  Verkürzung  de»  durcli*chnittlichen 
Abstand,-»  rührt  hauptsächlich  von  der  Kiusobaltung  neuer  Stationen 
auf  älteren  Bahnen  her. 

Die  vorhandenen  Stationen  zer6o|*n  in  ttr.'.'l  ( 4050)  Bahnhöfe, 
2893  (liMQ  Italtottalha  und  IC48  («09)  Haltepunkte. 

Zur  Bewältigung  de»  Verkehr»  standen  den  volUpnrigan  deutschen 
Kisenbahnen  in.  B  triebsjahre  1*>X,'W.  Dill«  Lokomotiven,  31 428  Per- 
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»oiienwagcn  mit  T I  *»;:•  Achsen  und  330411  G«|>äck-  und  Gl 
mit  672210  Achten  tor  Verfagung,  wahrend  im  Jahre  |s>7'Hi; 
124.70  Lokomotiven,  2273.7  Personenwagen  mit  70 Iso  Achsen  und 
2.ri0313  Gepäck-  und  Güterwagen  mit  &1IIMU  Achsen  vorband™ 
waren.  In  deni  zehnjährigen  Zeitraum«  bat  »..mit  bi'i  den  Lokomo- 
tiven «-ine  Zunahme  Ton  3657  Stück  oder  um  2:',»  pCt,  bei  den 
Personenwagen  um  HCKH  Stück  oder  um  •'!"*,»  pCt  und  bei  den  C„- 
pack-  und  Guterwagen  um  sWs  Stuck' oder  um  32  p<t  statt- 
gefunden. 

Die  Beschaffungskosten  für  die  Betriebsmittel  haben  »ich  von 
1-199,1«  IfiltiottM»  Jt  auf  l!>27,»;  Millionen  M  «der  um  -'s,»  pt't 
erhöbt.  Der  letztere  B-trag  stellt  fast  ein  Sechstel  d  r  Baukosten 
der  vollsparigen  deutschen  Eisenbahnen  dar.  Von  ihm  entfallen 
(1*4.71  (.7HS,5s)  Millionen  auf  Lokomotiven  nebst  Tendern,  2s2,»5 
[174,««)  Millionen.  H  auf  Personenwagen  und  !Mai,os  (73t»,\».)  Md. 
auf  Oepick-  und  «iülerwagun.  Wahrend  die  durchschnittlichen  Be- 
schaffungskosten für  einen  (iopack-  und  Güterwagen  Ton  2:14:;  auf 
2906  M  and  für  eine  Lokomotive  von  47  27:t  auf  42.714  Ji  zurück- 
gegangen sind,  haben  aicb  die  Koslea  eine»  Personenwagens  infidge 
der  BeachafiTung  gröfs-rer.  schwererer  und  besser  ausgestatteter 
Wageu  von  7t'.s_>  auf  .K  erhöht.    Auf-er  den  aufgeführten 

Betriebamitteln  waren  noch  21*20  .1  4 1 1 :  Postwagen ,  zum  gröf»ten 
Teil  Eigentum  der  Postvcrwaltung,  vorhandeu. 

Der  Personenverkehr  hat  in  dem  zehnjährigen  Zeitraun)  '  fnu 
|v».\-H<'.  bi»  |s:t.7'9i!  einen  weiteren  erfreulichen  Aufschwung  g>- 
Bommen.  Im  .fahre  |s:i7  (h;  wurde  bei  einer  durchschnittlichen  Be- 
triebsllngc  von  44120  kui  ein-  Einnahm'-  v»n  421.07  Millionen  .«Y 
gegen  2":!.» >  Millionen  JC  im  Jahre  l«*»/«fi,  mithin  ein  M-hr  von 
147,i»  Millioneu  .«  —  VI,»  p«'t.  erzielt,  obwohl  die  B>lriel>*läag" 
durch  den  Hinzutritt  neuer  Bahnen  nur  um  2'i.r  pt't.  gestielten  ist. 
Jede«  Kilometer  brachte  '-ine  Einnahme  von  Witt  .€  gegen  7 4 -» 1  Jt 
im  Jahre  IX.v'i  Mi,  mithin  ein  Mehr  von  20.7J  Jt,  d.  ».  27,«  pt'i. 
Dagegen  ist  die  Einnahme  für  je  Itmi  Whskitoraeter  der  Personen- 
und  Gepäckwagen  von  II. 7  auf  llo.*/  znrüi'kg -gangen .  wai  »ich 
vornehmlich  durch  den  Hinzutritt  neuer  Bahnen  mit  anfänglich  ge- 
ringem Verkehr  erklärt, 

Die  reine  Personenbeförderung ,  ein.chli.Miel,  Militär-  und 
Sonderzügc,  hat  ein  Mehr  von  141,17  Millionen  Jt,  d  ».  .73,  j  pCt. 
die  Beförderung  von  Gi<pM  und  Hunden  ein  solches  von  -\,\*  Mit. 
d. a.  3'.l,l  p'-'t,  aufzuweisen,  während  die  V-benerträgi-  einen  Zu- 
wachs von  2. lo  Millionen  .M,  d.  a.  li.'dipt't,  erzielten.  Die  erbel,- 
liche  Steigerung  der  Ncben.-rtrige  ist  hauptsächlich  dur  h  die  Ein- 
führung  der  Bahnsteigkarten  entstanden. 

Während  die  Einniihm.'  au»  der  J.  Kla»»..  eine  Steigerung  von 
1,1«  Millionen. ¥  -  :il  pt't,  die  au»  der  II,  Kl»-».-  eine  »olche  vou 
24.»»  Millionen.*  -  33,1  pCt  aufweist,  hat  die  Einnahm?  au»  der 
III.  Klasse  einen  Zuwachs  von  UTi,-»  i  Millionen  »70,1  pCt  uud  dir 
au*  der  IV.  Klasse  i-iuen  solchen  von  In,«»  Miliinnen  .  ¥  10.7,»  pCt. 
Die  erhebliche  Steigerang  der  Kinnahm.-  an»  drr  IV.  Klx»»c  i»t 
namentlich  auf  eine  \  ermehmng  der  Zöge  mit  Wagen  dieser  Kla»».- 
»owie  darauf  zurückzuführen,  das»  die  Wagen  inzwischen  nröfsten- 
teil»  mit  Sitzpbitzen  eingerichtet  worden  »ind. 

Bei  einer  Bevölkerung  von  .1,97  Millionen  im  Jahre  |.s!I.V9ti 
gegen  4<;,t«  Millionen  im  Jahre  lss">  Ml  entfallen  auf  jeden  Bin- 
widiner  im  Jahre  IX-X,  90  durchschnittlich  II  Eisenbahnfahrten 
dnrehichnittlich  «  im  Jahre  totti/Ml  dagegen  ist  die 
lieh  zunickgelegte  Wegclange  von  2!"  auf  24  km 
dem  Kuekgange  kommt  die  beträchtliche  Zunahme 
Vorortverkehr*  zum  Vusdruck. 

Wahrend  die  \usnnUung  der  bewegten  Platze  iu 
oberen  Klassen   zurückgegangen  iat,  nämlich  in  der  I 
:»,»«  auf  8,*t pCt)  in  der  II.  Klasse  von  2<>,«i  auf  19,11  pCt,  ist  m 
in  der  III.  Kla»»e  von  2ri,o»  auf  2Ö,»»  pt't  und  in  der  IV.  Kl*»», 
von  »»,0«  auf  34, Ii  pt't  gestiegen. 

Wie  der  Por*men verkehr.  Imt  auch  der  Güterverkehr  hinsicht- 
lich de»  Umfange»  und  der  Ertragnisse  in  dem  zebnjährii;en  Zeit- 
räume von  IWri/W:  bis  1k:i;,  :m;  eine  erhebliche  Steigerung  er- 
fahren. 

Wahrend  die  Einnahm.-  im  Jahre  |v<~>  Mi  <;70,«|  Millionen  .¥ 
b-tragen  hat,  i-st  »ie  im  Jahre  lML'i  !M>  auf  loll.u  Millionen  JL  ge- 
wachsen, mithin  bat  eine  Zunahm?  von  Mdlionen  Jt  oder 
von  .Vt.«  pCt  stattgefnndeu.  Jedi-»  Kibimeter  brachte  eine  Einnahme 
von  R5ti2 «sf  gegen  1  nh:.'. .«/,  »|»o  21,9  pt't  mehr  ein. 

Für  die  vollspurigen  deutschen  Bahnen  beliefen  »ich  die  Ibiu- 
aufwi-mdungen,  worunter  die  eigentlichen  Bankosten  und  verschie- 
dene sonstige  Aufwendungen  (Ziusen  wihr-nd  drr  Bauzeit,  Kurs- 
verluste, erst.-  Dotirung  de.-  Reserve-  und  Erueiierungsfond»  sWktJ 
zu  verstehen  »ind,  im  Jahre  18«  HU  im  ganzen  auf  '.U4!>,il  Mil.  M. 
somit  für  I  km  der  Eigentum» lange  auf  2.74 020  Jt,  Sic  sind  im 
II  otriel'sjahrc  1H:».7  Llt'>  im  ganzen  auf  II  IM. S)  Millionen.»)'  geitiegen, 
tür  I  km  der  Kigentum.laiige  aber  auf  217  24ö  .#  gefallen.  In  dem 
zehnjährigen  Zeiträume  hat  also  im  Gesamtbeträge  eine  Zunahme 
von  I73'.,n  Millionen  ,M.  .1.  ».  |s,j«  pt/t,  dag.-g.jai  für  .las  Kilometer 
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Irn 
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eine  Abnahme  von  2,4!  pCt  stattgefunden.  Der  Kückgaug  der  kilo- 
ii  etii-.-h.-i  Kosten  erklärt  sich  daran-,  da»s  in  den  letzten  Jahren 
überwiegend  billigere  Nebenbahnen  gebaut  worden  sind. 

Die  ge»amteu  Betriebseinnahmen  (aussehliefslich  iler  PachtziQ»e) 
sind  von  !«U.n  Millionen  JL  im  Jahre  Iss.'.m;  auf  149.1,11  Mil.  M 
im  Jährt!  D*!»."i  !Mi,  also  um  "iO,t  pt't  gestiegen,  obwohl  die  durch- 
schnittliche B.-triebs|änge  nur  um  2n,»  pCt  zugenommen  hat.  Davon 
entfallen  auf  den  Perjonen  und  ti  ipkck Verkehr  2*,U  (27,»«),  auf 
den  Güterverkehr  <;7,<i  (Im.joj  und  auf  die  sonstigen  Einnahmen 
4,1»  {  ',!«)  pCt. 

Die  B  -tri eb «ausgab -n,  aut»chliefslieh  iler  Ko.t^n  für  erhebliche 
Klgtniiuigeu,  Erweiterungen  und  Verbe»ä-ruugeii  und  a..is»chlief»lieh 
der  Pochtziuse.  sind  in  der  Zeit  von  isv",  m;  bis  IKl.'»-!Mi  von 
.'iim;,«s  auf  M7.37  Mill.  .X  also  um  C>,1»  pCt,  die  Vu.»gabi-n  auf 
1  km  der  durchschnittlichen  Brtriehiltage  von  1  » I  auf  |s.;:)t;,*/, 
al»..  um  :'3,t»  pt't  g.-stiegrn. 

Unter  Ausicheidung  der  Kosten  für  erhebliche  Krgänzunueu, 
Erweiterungen  und  Verl.  •sserung.-n  »owie  der  Pachtzinse  hat  der 
Uebersi  hus»  di  r  Betriebseinnahmen  über  die  Bi-lriebsausgaben  be- 
tragen: im  Jahre  l"»Vt  M'.  i:i:,,il  Millionen  .ttf,  im  Jahre  IMI.V.N; 
<>."is,ii  Million. -o  .Äi  er  hat  also  um  51,1t  pOt,  mithin  um  mehr  als 
die  Hälfle,  zuy  iioiuni  -a ;  dagegen  hat  er  im  Vorhültqi»  zu  der 
Gi!»amteiiinabiu<  uach  AiKscheiduug  de»  Pachtzinses  mir  eine  g<  - 
ring.-  Steigerung,  von  4:!.«»  auf  44, oi  pt't,  erfahren. 

B  >i  d-n  vollspurigen  Bi»i-ubalin-n  wrtr.-n  im  Betrieb«jahre  I  N9.'i  in; 
im  Jahretdurchschuitt  13t HIB  Beante  und  \rb.-iter  einschlietslicb 
Haoilwerker,  L 'hrlioge  und  Krauen  Ii  »chiftiut ;  mithin  kommt  auf 
je  I2tl  Einwohner  ein  Eis-ubahnbi-dieusteter.  <i  -gen  da»  Jahr  |Hr3.*>/liti 
hat  ein-  Verm  -hrung  der  Beamten  und  \vbeiter  um  !t.V!77  Per»oneu 
..Jer  um  2!',»  pt'l  »taUgi-funden,  wahn  nd  zu  gleicher  Zeit  die  Eigen- 
tiimsläng.-  d-r  Eisenbahnen  nur  um  21, i  pt'l  zugenouuu.'n  hat.  Da» 
gröf» 'r.-  \ima.  hs  -n  der  Zahl  der  B.'Smtei  uud  Arbeiter  erklart  »ich 
einerseits  au-  d-*r  inzwischen  eingetretenen  \  erkehrssti-igerung, 
andererseits  au»  den  erheblichen  Erleichterungen,  du-  im  Dienste  na- 
m-ntlich  d.'s  niederen  Personal»  eingeführt  sind. 

Die  Besoldungen  und  sonstige«  persönlichen  Ausgaben  für 
B-amt.-  und  Vrbeiter  betrugen  im  Jahre  |N».">:«i  im  ganzen 
.Vl.'i,«u  Millionen  M  gegen  .'Iöh.ii  Millionen  im  Jahre  86; 
sie  hiil.iMi  mithin  um  17,7.19  Millionen  Jt  —  1^,7  pt't  zugenommen. 
Die  l<  •.»amtsumm  ■  der  persönlichen  Ausgaben  ist  hiernach  betracht- 
lich mehr  g«wswh»rn  »I*  die  Gesamtzahl  der  Beumten  und  Arbeiter, 
-o  das»  die  durchschnittliche  Vul'wendung  für  jede  besch&fligte  Per»oti 
von  l">l  M  auf  1211  .K  —  14.»  pt't  «estieReu  ist. 

lt»trioh.u.ifiille  kamen  im  ganzen  im  -lahre  lVf.7  %  2X91 
l*»4  !>;.:;«: IS j  vor;  davon  waren  117  :  1*7,  Kutglcisungen ,  2t»l 
-illil)  Zusamm.-ustöfse,  *\K\  (2Sol!  »mistige  Unffttle.  Durch  Betriebs- 
unfälle wurden  überhaupt  getötet  727  (ölö)  Personen,  verletzt 
1 7 st>  ;2IS2)  Personen.  Unter  der  l ■.-»amtzalil  der  Verunglückten 
befanden  »ich  314  (23")  R-isondi  :  davon  wurden  getötet  t^t  42j, 
verletzt  274  (Iss);  auf  MtCiiiH»  b.-f..idert.-  Reisende  kommen 
".in  (o.iis)  getötet.-,  il.ii  (0,1*1  verletzte. 

Die  Viissiattang  der  einzulnen  Bundesstaaten  mit  Eisenbahn«  a 
ergiebt  sich  au»  iler  folgenden   Tel. ersieht: 

Kilometer  Eisenbahnen 
Staat  auf  je  UM,, km         auf  je  I00O0 

tirundflache  Einwohner 

IssC  Mi    l*!..-,  :Mi    1H.S.7/H6  1H9-.  Ü.; 

I  l'reufsen       -     ,            .  H,*<  :-'  '.•«  s-»« 

2.  Bayern   «;,to  H.oo  !»,»•  l<t,le 

i.  Sachsen   IS,»]  1.7,« .1  li.Ji  C.l« 

4.  Wütitemb«rg    ....  7,19  ",»«  7,|»  7,«» 

7.  Baden   s.si  ll,i»  H,n  !t,ti 

•  !.  Ue»sen   |I>,M  12,11  S.fs 

7.  M xklenbiirg-Schwerin   .  I.pt  s,e»  11,14  17,»» 

s.  Sachsen  Weimar    ....  ..Jt  9,1  i  K,l  ■ 

•<.  Mecklenburg-Strelite  .    .    .  .7,«t  \n  l<M  -.'4,e; 

10.  'ild.ml,urg   7,1»  6,»o  |o,»o  11,7« 

11.  Braunachweig   9,1«  13,1«  ".».«l  II, »9 

IS.  Sachsou-Meiningen     ,    ,    .  7,»s  8,11  s,t>  9,11 

I.'!.  Sach» -n-Alleobiirg     .    .    .  I<t,s»  13,»»  H,«j  9,«| 

I  I.  Sacbaen-Coburg-Gotha  .    .  s.»i  13,11  K,»i  I2,u 

1.7.  Anhalt   10,14  I2,»v  9,11  9,14 

Ii':  Schwarzburg-Sniiderahaasen  0,1«  |tl,ti  lti,7J  II,»» 

17.  Sihwarzburg-KudoUtailt  3,1»  7,1«  ::.«i  7,ti 

|s.  Watdeck   o.»s  !t,ll  l,f»  M* 

l't,  Reufs  iltere  Linie.    .    .     .  1 1,17  13,70  15,11  ti.l« 

2".  B-Ufa  jüngere  Linie  .    .    .  7,»i  10,1»  Ml  B,»i 

21.  Schaumburg-Lip|ie    .    .    ,  7,1«  7,i»  8,11  ö,»» 

22.  Lipp-   2,1«  3.«»  2.3»  3,»s 

23.  I.übi-s-k   I\tl  1-7,7»  «'«,»»  .p',«l 

24.  Bremen   17,»«  l»,M  i'.ri  t,ll 

2.7.  Hamburg   9,11  '.»,»o  ",7*  IM' 

l'i  .  Elsms-Uthringen  .    .    .    .  \*t  BMI  X,««  'i.-i 
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Angelegenheiten  de»  Vereines. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Ganz  besonder«  erschütternd  und  schmerzlich  unter  den 
Verlusten,  die  der  Verein  deutscher  Ingenieure  in  dieser 
Woche  zu  bek Ingen  li.it,  ist  derjenige  unsere*  Mitgliedes,  des 
Herrn 

Arnold  Borsig, 

der  im  Alter  von  kaum  .'10  JahrM  \0111  jSlien  Tode  ereilt 
worden  ist. 

Nach  Vollendung  seiner  wissenschaftlichen  und  prak- 
tischen Ausbildung  hatte  er,  der  älteste  Knkel  des  Begründers 
der  Firma  A.  Borsig,  vor  drei  Jahren  die  Leitung  der  ausge- 
dehnten oberschUsisrhen  Berg-  und  Hüttenwerke  Keiner 
Familie  übernommen  und  binnen  kurzer  Zeit  den  Beweis 
erbracht,  das»  er  nicht  nur  der  Träger  eines  berühmten 
Namens,  sondern  selbst  ein  Willensstärke!',  hochbegabter 
Ingenieur  sei.  Stolze  Hoffnungen  knüpften  sich  an  ihn.  und 
seine  Persönlichkeit  bot  die  sichere  Gewähr  der  Erfüllung. 
In  der  kurzen  Frist,  während  der  ihm  vergönnt  war.  mit 
einer  bewundernswerten  Thutkralt  und  Schaffensfreude  im 
grofsen  Leben  zu  wirken,  hat  er  nicht  nur  auf  seinen  eigenen 
Werken  eine  Reihe  von  Neuunlagen  und  Aenderungen  mit 
glänzendem  Krfolge  durchgeführt  und  angebahnt,  sondern 
auch  in  den  weitesten  Kreisen  seiner  Berufsgenosseii  durch 
seine  Herzensgüte  und  durch  hohe  Verdienste  um  das  öffent- 
liche Wohl  sich  Liebe  und  Hoclisrhützung  erworben.  In 
treuem  Pflichteifer  seiner  grofsen  Stellung  hat  er  die  Gefahren 
eines  durch  Brandgase  bedrohten  Bergwerkes  nicht  gescheut, 
ist  selbst  an  der  Spitze  seiner  Beamten  eingefahren,  um  sich 
zu  überzeugen,  ob  der  Betrieb  wieder  aufgenommen  werden 
könne.  Da  ereilte  ihn  der  türkische  Feind .  den  er  von 
seinen  Bergleuten  abwehren  wollte,  und  brachte  ihm  und 
seinen  Genossen  den  plötzlichen  gewaltsamen  Tod. 


Zum  Mitgliederverzeionnlsse. 


Valentin  Pries,  Ingenieur,  Mfinchen,  Fraunhofer«tr.  1*0. 
Siegfried  Mertens.  Inn- oicur,  Breslau,  Mitteler.  Ib. 
Adolf  Meyer,  Ingenieur  d,  Zahnn'Kierfahrik  Augsburg,  Augsburg, 
.lospf  Weber,  Mascliincutcchniker  bei  L.  A.  Riedinger.  Augsburg. 

Berliner  Heslrksverel«. 
Karl  Beiirisch,  Ingenieur,  Mitinh.  d.  Ks.  Rehrisch  &  Co.,  LAbau  i  S. 
Friedrich  Blume.   Bclriebsittgenieur   hei  Kühler  &  Niethammer, 

Knebel  hat  bei  Wald  heim  i  S. 
K.  Frücht,  Ingenieur,  Berlin  N.,  Bruunrnstr.  I"T. 
M.  Gaze,  Ingenieur.  Berlin  S.W.,  Yorkstr.  I«. 
Paul  Orunwald,  Ingenieur  der  städtischen  Gaswerke,  Berlin  C, 

An  der  Stadlbahn  5. 
E.  Hirschberg,  Ingenieur  und  Hilfsarbeiter  im  kais.  Patentamt. 

Berlin  W.,  Kurfür>ten«tr.  *  j, 
W.  Jaeger,  Ingenieur,  Berlin  S.W.,  Ktopslockstr.  ">6. 

Pommerscker  Bezürksverein. 
0.  de  Bonrdeaur,  Ingenieur  des  Pommcrsrhen  Vereines  z.  l'eber- 

wachung  vnn  Dampfkesseln,  Neustettiu.    Ä*  .1. 
E.  Fischer,  Ingenieur,  Berlin  N„  Elsasserslr.  I5M.  A', 
Paul  Pfeiffer,  lag.  d.  Pomm.Ver.  z.  Oeberw.  *. Dampf k., StraL-und. 
Cart  St.  phanus,  Ing.  d.  Ponim.  Ver.  i.  l'eherw.  v.  Dampfk,  Kolberg. 

sächsischer  Bezirksverein. 
Heinr.  Dugge,  Ingenieur  der  Akkumulatoren  fabrik  A.-G.- Hagen 

i  W.,  Ingenieur-Abt.,  Amsterdam,  Sophiaplein 
Emil  Kleinjung,  Ingenieur,  Wilkau  i  S. 

Willi,  Stuhr,  Ingenieur  bei  Cnruli  4  Licbig,  Leipzig-Plagwilz.  /'. 


W.  Moeckr,  Civilingcnicnr,  Dnbrilugk  i  L. 

Weatprenftlai  her  Bezirksverein. 

Karl  Hnlzmann,  Ingenieur,  Düsseldorf,  Insclstr.  3-, 
Württemberglscher  Bezirk» verein, 

August   Reichert,  Ingenieur  bei  Gebr.  duughan-,  Scliramb.ru 
i'  Württemberg. 

Keinem  Bezirksverein  angehörend. 

Iii  inr.  Bahre,  Ingenieur,  Düsseldorf,  Herdetstr.  'Ii. 

H.  Barlarh,  Ingenieur.  Friedrichroda  i/Thur. 

Rob.  Dienst,  Civiliugenieur,  Brüssel,  71  rue  Gallail. 

Paul  Fabian,  Civilingcnieur,  i  K.  Carstens  &  Fabian,  Magdeburg. 

Heinr.  Frei,  Direktor  des  Aare-  u.  F.mmenkanalwerkea,  Solothurn. 

S.  Glücksmann,  Ingenieur  b.  K.  Gaertner,  Wien  I.  Piehtegaese  5. 


Wilhelm  Köhler, dipl.  Maschineningenieur,  c  «  Urs.  Neild,  -iEbber- 

ston  Terrace,  Victoria  road,  Hyd«  Park,  Lc-d*   England  . 
A.  von  Königslöw,  Bauführer.  Bonn. 
Alois  Krahula,  Ingenieur,  Rur  Miry  '.'4,  Gent,  Belgien. 
E.  Lftbcke,  Ingenieur,  Brüssel,  rae  verte  '214. 
Paul  Lfibckc.  kgl.  Heg  -Bauführer,  i  harluticnburg.  Schlüterstr.  TT. 
Job.  M.  ifort,  Ingenieur  hei  G.  Luther,  Brannschweig. 
Heia  Pale, .  Ii,  dipl.  Maschineningenieur,  Budapest  U,  Kacsa  utc/.a 

II,  Pmt  :t. 

N.  Schmitt,  Ingenieur,  Frankciihauscn  (Kyff h&vser). 
Otto  Schubert.  Ingenieur,  Leipzig. 

Adalbert  Schulze,  Ing.,  Bockenheim  Frankfurt  aM., Schlos.sir.jl. 
Beruh.  Wiesetigrund.  Elektroingenieur  der  A.-G.  ElektrizitAt'- 
werke  vorm.  O.  L.  Kummer  Jt  Co.,  Berlin  S.W.,  Zimmerst  i.  3->. 

VaratorfcM. 

.1.  Ahraham.  Ingenieur,  i  Fa.  Me-thaler  &  t'o„  Nürnberg. 
Arnold  Borsig,  Berg-  und  Ilüuenwerk«besitzer,  Borsigwerk  0.  S. 
.1.  C  Bernh.  Lehmann.   Stadtrat,   Ingenieur  und  Fabrikbesitzer, 
i.  Ka.  H.  <(ueva  &  Co.,  Erfurt. 


Mitglieder. 

■  Bezirksverein. 

Kajrser,  Dbcriagi-iiiciir,  Brün  W.,  Kurfürst,  nstr.  IT". 
Ku.l.  Lo.  hn.  r,  Tuchfsbrikanl,  Aachen,  \l>  \ian.  rstr. 

Bercischer  Bezirksverein. 

Rudolf  Jspert,  Direktor  d.  Realschule  in  der  Nordstadt,  Elberfeld. 
Hermann  Putzer.  Ing.nieur  der  chemischen  Fabrik  Eiuergraben, 
lliirineu. 

Berliner  Kezirksvereiti 

Carl  Weihe,  diplom.  Mas.  hineiil.au- Ingenieur  bei  F.  « '.  Glas.r, 
Berlin  S.W.,  Blücherslr.  '26. 

Braanachwelger  Beairkaverein. 

•loh.  Donath,  lagen.!».  Amme,  t'.iesecke  &  Kouiy.a,  liraimschweig. 
Dresdener  Bezirksverein. 

Aug.   Biel,   Ingenieur  der  A.-G.    l'lektrizitStswcrkc   vorm.  O.  L. 

Kiimuier  &  Co.,  Mmlimcdlitl 
Lud«.  Fo.  H,  Hütteningenieur  der  Eisenhüttenwerke  der  Sich». 

Guspst  .hlfabril,  ßcrguiefshühcl, 
Hugo  Gies-,  Ingeuieui,  Die-.leti,  Warthargsti.  ID. 
i'urt  Kelling,  Ingenieur,  Dresden,  Zwiekanir»tr, 
l'url  Kutschka,  Ingeuieui,  Dresden,  lleinrieh.tr.  7. 
Julius  Rieb.'l,  Olieringctiicur  der  Kette,  Dresden-Pieschen. 
E.  Schmalz,  Ingenieur,  i  Fa.  Lehn,  r  tt  Schmalz,  Löbtau  b.  Dresden. 
Rud.  Starke,  lugen,  d.  Sachs.  Gussstahlfabrik,  Döhlen  b.  Dresden. 

FrÄnkiach-Obei  pfälzischer  Bezlrksrerrin. 
Und.  Aböl,   kgl.  Abteil. -Maschineningenieur  bei  der  kgl.  Z.-ntr.,l- 

werk-tattc.  Weiden. 
0.  von  liroddcck,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Gc-.  vorm.  Schucktrt 

&  Co  ,  V Arnberg. 
Carl  Heinel,  Ingen,  d.  Maschinenbau- A.-G.  NiuuLcig,  Nürnberg. 
G.  Klüuder,  Ingenieur  dir  EJ.-Akt.-Gcs.  vorm.  Schocker!  \  Co., 

Nürnberg. 

Carl  Moschel,  Ingen,  d.  Maschinenbau- A.-G  Nürnberg.  Nürnberg. 
Wilh.  Peter-,  .ii,  Ingenieur  d.  Kl.-Akt.  Ges.  vorm.  Seh  ackert  A  '  .... 
Nürnberg. 

Mannheimer  Bezirk STeretn. 

Ludwig  Baior,  Ingenieur  bul  .Joseph  Vögele,  Manuln 


Kudolf  Lenke,    Ingenieur   der    Dingb-rw Inn  Mascliinenfilrik. 
Zweibrücken. 

Schleswig- Holsteinischer  Bezdrks verein. 

Thonisen,  Marine-Bauinspektor,  Kiel. 

Teutoburger  Besirkaverein. 
<!.  W  inzer,  Ingenieur  uud  L'hrer  am  Technikum,  Lcnigo. 
Keinem  Bezlrksversln  nn«eh8rend. 

\  lfred  Boi»,  Ing.nieur  b.  Klein,  Schanzliu 4  Becker,  Frankentlial. 
J.  von  Godyell    Cwirk«,  Ingenieur  u.  Fabrikbcs..  Kowno,  Kussl, 
W.  Orlneweaki,  Ingenieur,  Moskau,  t,.-ts.  Uvhu.  Hochschule. 
Dr.  Friedrich  II  <  r  r  w  agen  ,   Ingenieui   der  tirube  Uorcajo.  por 

Veredss.  Prov.  de  <  iudad  Real,  Spanien. 
Carl  Hofmann,  Ingen,  d.  Maschinenbau- Anst.  Golzi-rn,  G-lzern  i  S. 
Friedrich   Hotting.-r,    Masehinentechniker    hei   Gebr.  SnDer. 

Winterthur. 

J.  G.  Jncot  Des  Oembes,  Elektrotechniker,  Hauptweil,  Schwei/. 
Albert  Oehmichen.  Ingenieur  bei  Baentsch  &  Behrens.  Sanders- 
leben i  Anh. 

Otto  Paus.-,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Pekruu,  Co-wig  i  s. 
Karl  Reg.  r,  Ingenieur,  Sehweidnitz,  Langstr.  32. 
Carl  Weidmann,  • 'beringenieur  bei  H.  Ang.  Flender,  Benrath, 
ii.  Weisel,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Gi-..  vorm.  Schlickert  4  Co.. 

Bllllbilfeau,  Neviges  bei  Klla-Keld. 

G.samrVahl  der  ordentlichen  Mitglieder  UfiSU. 


s«lS.tT#ri«j  dM  V.r.lo..    -    h  aas  KipadlU»«:  Ja« Ii 


H.  -  a.  W. 


>'■  BseUn.ea«r«l  (t-  I 
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Beisitzer»  im  Vorstände  für  die  Jahre  1808  und  1899. 
1  ihrer  Stellvertreter  wegen  der  Rechnung  des  Jahres  1897. 


Tagesordnung 

der  XXXVllL  Haoptrereammlimg  des  Vereines  deitecher  Ingenieure 

in  Cassel  1897. 

Montag  den  14.  Juni. 

Beginn  vormittags  9  Uhr. 

F.rofTnutiß  durch  den  Vorsitzender). 
Geschäftsbericht  des  Direktors. 

»')• 

Dienstag  den  15.  Juni. 

Beginn  vormittags  9  Uhr. 

Rechnung  des  Jahres  1896. 
Wahlen  des  Vorsitzenden  nnd  eint 
Wahlen  iweier  Rechnungsprüfer  u 
Hilfskasse  für  dentsche  Ingenieure. 

und  des  Bauaussc 

9)  Verleihung  der  Grashoi-Denkmünze. 

10)  Werkmeisterschulen  (s.  die  Verhandlungen  d«s  Vurstundsratcs  und  de 

11)  Das  Rosten  von  Flusseisen  und  Seh« eifseisen    '«.  Z.  1896  S.  857). 

12)  Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Erglühens  der  Kesselwandungen  (s.  Z.  1896  S.  1290  und  1895  S.  846}. 

13)  Normalvorschriften  für  Aufzüge  (s.  Z.  1896  S.  858). 

14)  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  hohen  Dampfdruck  (s.Z.  1896  S.  1289). 

15)  Antrag  des  Lenne>-Bezirksrereüiea  betr.  Mnthematikunterrirht  für  Ingenieure  an  den  technischen  Hochschulen: 

Der  Verein  deutscher  Ingenieure  möge  bcschlkiftcn ,  dahin  zu  wirken,  dass  auf  jeder  technischen  Hochschule  für  das  erste 
Studienjahr  eine  Vorlesung  über  Ingenieur-Mathematik  in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde. 
Iii)  Antrag  der  Bezirksvereine  Köln,  Lenne,  Mittelrhein,  Niederrhein,  Siegen  und  Westfalen  auf 
den  Schutz  von  Gebrauchsmustern. 

I)  Bs  werden  folgende  Abänderungen  des  Gesetzes  beantragt: 

a)  Bezüglich  des  Verfahrens  bei  der  Anmeldung  von  Gebrauchsmustern. 

Ks  findet  in  der  Anmeldestelle  für  Gebrauchsmuster  sine  Prüfung  dahin  statt,  ob  der 
Begriff  der  Neuerung  nach  unter  den  Gebrauchsmusterschutz  gehurt,  nicht  ob  er  auch  neu  ist. 

"  ihutz  gehören,  werxi 
Ut  Berufung  bei 


hnsses. 


•XXXVII.  Hauptversammlung  in  Z.  1 896  S.  855, 860,  1003, 1004,  1291). 


Begriff  der  Neuerung  nach  nicht  unter  den  Schutz  gehören,  werden  zurückgewiesen. 

Gegen  den  BeschJuss  der  Anmeldestelle  ist  Berufung  bei  einer  Beschwerdestelle 
Erteilung  dea  Musterschutzes  entscheidet. 


des  Gesetzes  betr. 


Gegenstand  dein 
die 


Unter  dem  Begriff  der  Neuerung  ist  zu  verstehen 


Zu»u 


Ausdruck  gebracht  sind. 

nnd  als  letzte  Berufungsinstanz  in 


welche  als  charakteristisch,  d.  h.  den  Musterschutz  begründend,  im  Anspruch 
b)  Bezüglich  der  Löschungsklage  von  Gebrauchsmustern. 

1)  Die  Löschungsklage  ut  vor  dem  Patentamt  zu  führen. 

2)  Als  höhere  Instanz  in  Sachen  der  Löschung  fungirt  die  vorgenannte  Beschwerdestellt 

diesen  Sachen  da»  Reichsgericht. 

2)  Es  werden  folgende  Punkt«  für  die  Auslegung  de*  Gesetzes  bezüglich  der  Begrenzung  der  unter  den  Schutzbereieh  fallenden 
Neuerungen  fastgelegt: 

a)  Schutzfahig  sollen  sein  Gegenstände,  welche  charakterisirt  sind  duich  die  Art  ihrer  Herstellung,  speziell  durch  die  Herstellung 
aus  einem  bestimmten  Material,  sofern  dadurch  die  GvbrauchsfahigkeJt  erhöht  wird. 

b)  Schutzfahig  sollen  sein  Maschinen  und  Betriebs  Vorrichtung» ,  sofern  die  Neuerung  beg 
zweck  erhöhenden  Anordnung,  Vorrichtung  oder  Gestaltung,  nicht  in  der  Wirkungsweise. 

Nicht  schutzfahig  sollen   sein:   Gesamtanordnungen  selbständig  wirkender  Maschinen   und  Apparate  zur  Erreichung 
Betriebszweckes,  weil  hierbei  die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Teile  auf  einander  zum  Wesen  der  Anordnung  gehört. 


17)  Ort  der  nächsten  Haupt  v 

18)  Hnnsh altplan  für  1898. 

')  Die  Titel  der  Vortrage  werden  bei  den  -pateren  Veröffentlichungen  Jer 


mitgeteilt  werden 


(Fortsetzung  umstehend) 
61 
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Festplan  und  Tagesordnung  der  XXXVIII.  Hauptversammlung. 


zVtlsrhnf»  <1»  VevMne« 
nVuwli«r  Ingenieur*. 


Mittwoch  den  16.  Juni. 

Boginn  vormittags  !>  Uhr. 

19)  Vorträge 

und  geboteneiifrills:  Reut  der  Vereinsangelegeiiheiten  vom  vorigen  Tage. 

Der  Vorsitzende  des  Vereines  deutscher  Ingenienre. 

E.  Kulm. 

Festplan 

für  die  XXXVH1.  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

in  Cassel  1897. 

Sonntag  den  13.  Juni. 

Abends  H  Uhr:  Begrüfaung  der  Festteilnehmer  im  grofacti  Stadtparksaal,  Fes.»  der  Stadt. 


1  Uhr:  Vereinssitzung  in  der  Loge  zur  Eintracht  und  Standhaftigkeit  um  Ständeplatz. 

Die  Damen,  welche  Fe»! karten  bei.il/en.  versammeln  »ich  vormittags  9''i  Uhr  am  Ancthnr  (Friedricbplatz! 
Besuch  des  IfumurlndM,  der  Aue  (Sieben  berg)  und  der  ItiUlerejullerifl.    (habill  in  der  Aue.) 
Nachmittags  21/»  Uhr:  Festessen  im  groben  .Sftuitparksa.il. 

Abend«  7  Uhr:  Festvorstellung  im  Königl.  Theater.    Nach  dem  Theater:  Besuch  de»  .Stadtpark knnzerts  im  Oarten,|bei  ungün- 
stiger Witterung  im  Saale. 

Dienstag  den  16.  Junt. 

Vormittags  9  Uhr:  Vereinssitzung  in  der  Loge. 

Die  Damen,  welch"  Festkait.n  besitzen,  versammeln  sich  vormittags  !»'  i  Uhr  in  d>  r  Loge  am  Stlndeplnlz.  Spa- 
ziergang durch  Kölnische  Strafae,  Tannenwildchen,  Kralzcnbcrg  nach  dem  Zoologischen  Gurten.    Imbi«  daselbst. 
Mittagessen  nach  lieliebeo. 

Nachmittags  2'/,  Uhr:  Besieht!  gung  technischer  Werke  in  X  Gruppen. 

K»  sollen  besichtigt  w<rden:  Lokoinotivfahrik  von  ilen»ehel  &  Sohn:  Ko-scUchmiede  von  llen-chel  &  Sohn: 
Waggonfabrik  von  Weguianu  &  Co.:  Maschinenfabrik  d>r  Akt  .-fies,  vorn).  Beck  Si  Henkel:  Akt.-Ge».  für  Federstahl- 
indnstric:  Fassfabrik  von  Bodenheim:  Mechanische  Weberei  von  Fröhlich  »St  Wolf;  .Iiitespinnerei;  Sehofferhof  brauerei: 
Kunststein  fabrik  von  Zulehn.r:   Neue  Gasanstalt :  Mechanische  Weberei  von  Salzmaun  &  Co.:   Brauerei  von  Sumpf: 

Stiidt.  Elektrizitätswerk;  (iewcrbeballe;  Mu  n  uud  Bildergulh  ne. 

Die  Teilnehmer,  welche  sich  den  einzelnen  Gruppen  anschlichen  wollen,  werden  gebeten,  im  Bureau  ihre  Kamen 
an  entsprechender  Stelle  einzutragen. 
Abends  Ii  Uhr:  Vereinigung  in  der  Aue  (Mönchs  Restaurant),  gegen  S  Uhr  Marsch  mit  Musik  nach  dem  Eisengardtschen 
Felsenkeller.    Daselbst  Konzert  und  Festtrunk,  dargebracht  vom  Hessischen  Bezirksvereine.    Bei  ungünstiger  Witte- 
rung: Vereinigung  in  der  Loge. 

Mittwoch  den  16.  Juni. 

Vormittags  10  Uhr:  Vereinssitzutig  in  Wilhelmshöhe,  Hotel  Schombardt. 

Die  Damen  vorsammoln  »ich  «im      i  Uhr  in  der  Loge  *u  einer  W.igoafahrt  nach  Wilhelm-thal.  Besichtigung 

des  Schlosse»  und  des  Parke»  mit  Frühstück  im  Park.    Fahrt  von  Wtlh>-Im»tlial  durch  den  Hahichtswald  nach  Wil- 

helmshöhe:  Ankunft  daselbst  gegen  I  L'hr. 
Mittagessen  nach  Belieben  in  Willielmshöhe. 

Nachmittags  2'/»  Uhr:  Aufstieg  mit  den  Damen  über  die  Löwenburg  nach  den  Kaskaden  und  dem  Herknies. 
Nachmittags  41/»  Uhr:  Beginn  des  Springens  der  Wasserkünste.    Abstieg  und  Vereinigung  in  Schombardts  Konzertgarten. 
Abends  7  Uhr:  Gemeinschaftliche«  Abendessen  mit  nachfolgendem  Tanz. 
Nachts  12  Uhr:  Rückfahrt  mit  Sonderzögen  der  Trambahn  nach  der  Stadt. 


den  17.  Juni. 

Vormittags  !•  Uhr:  Versammlung  an  der  Fulda.  Ausflug  mit  Dampfer  nach  Kragenhof  oder  Speele,  von  d»  mit  der  Eisenbahn 
von  Kragenhof  11  Uhr  35  Min.,  von  Speele  11  Uhr  41  Min.  vormittags  nach  Münden.  Spaziergang  nach  der  Tilly- 
schanze  und  dem  Andreasberg. 

Nachmittags  4  Uhr:  Gemeinschaftliches  Mittagessen.    Konzert  und  Abschied.    Rückfahrt  nach  Cassel  um  !»  Uhr  23  Min. 
12  Uhr  3  " 


Teilnehmerkarten. 

1)  Allgemeine  Herren-Festkarte  15  M  3)  Sonderkarten 

Diese  Karte  berechtigt  zur  Entgegennahme  der  Fest-  a)  für  das  Abendessen  in  Wilhelmshöhe  3.eo  .* 

schrift,  des  Festzeichen..,  de*  Führer»,  de»  Albums,  d. ,  b)        den  Ausflug   nach   Münden  eiuschl.  Mittagessens 

Liederbuches    mr   unentgeltlichen    Teilnahme   an    Be-  und  Fahrt  5,o»  » 

grufsungsabeiid,  Feslcs.cn  und  Festvorstellung  im  Theater,  Für  Teilnehmer,  welche  keine  Festkart..-  lösen  und  nur 

zum  Besuch  der  Stadlparkkonzert«  und  zur  freien  Fahrt  an  einzelnen  Veranstaltungen  teilnehmen  wollen, 

auf  der  Trambahn  und  Pferdebahn.  folgende  Karten  ausgegeben- 

2)  Allgemeine  Damen-Fcstkarte  10    >  Karte  zum  Ucgrüfsungsaben 

Diese  Karte  gewährt  dieselben  Berechtigungen  wie  v..r  »        »    Festessen  .    .  . 

stehend,  mit  Ausnahme  de,  Empfang»  d.r  Festschrift:  zur  Fest  Vorstellung  ii 

aufserdem  berechtigt  sie  zur  Teilnahme  au  allen  Damen-  »      für  das  Abendessen  i 

ausflögen.  .    den  Ausflug  nach 

Nähere  Angaben  üi»cr  die  Anordnung  der  Gruppen  bei  den  Bwitltlf lgnngrn  ,  über  die  Anmeldung  der  Wohnungen,  die  Ausgabe 

stelle  der  Karten  u»w.  werden  bei  wiederholter  Yeiöffontlichung  de»  obigen  Feslplau«  gemacht  werden. 


5,.»o  ■ 

Wilbelmsle.he  . 

.   .    .    3,»«  » 

Münden  .... 

.    .    .    .">,on  » 
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Das  Wärmediagramm  der  gesättigten  Dämpfe 
und  seine  Anwendung  auf  Heils-  und  Kaltdampfmaschiuen. 

Von  Ugo  Ancona,  Professor  der  theoretischen  Maschinenlehre  an  der  kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Mailand 
I.  Dm  Wärmediagramm. 


Trägt  man,   um  den  Zustand  eines  Körpers  durch  eine 

ebene    Kurire    darzustellen,    seine    Kntropie  und  seine 

ahsobtte  Temperatur  T  als  rechtwinklige  Koordinaten  auf,  so  be- 
kommt man  das  sogenannte  Wärmediagramm ,  das  zuerst 
von  Belpair')  eingeführt  worden  ist.  Das  Diagramm  ist 
dann  in  sehr  zweckmäfsiger  Weise  vou  Gibbs'),  Herr- 
raann1),  Zeuner').  Boulviu*)  uud  anderen  angewendet 
worden;  ich  selber8)  habe  es  in  früheren  Arbeiten  benutzt, 
und  Mollier')  hat  es  auf  Dampfe  angewendet,  doch  in  ganz 
anderer  Weise,  als  es  hier  geschehen  wird. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist,  zu  zeigen,  wie 
das  Warinediugramm  sich  vortrefflich  eignet,  um  mit  grofser 
Einfachheit  und  Klarheit  die  Zustandsfinderungen  und  Kreis- 
prozesse der  gesättigten  Dämpfe  zu  verfolgen.  In  diesem 
ersten  Teile  werde  ich  zuerst  ein  Verfahren  angeben,  um  das 
Diagramiii  zu  zeichnen,  und  werde  dann  zeigen,  dass  wenige 
elementare  Betrachtungen  genügen,  um  die  Ergebnisse  zu 
finden,  die  Zeuner  und  andere  auf  analytischem  Wege  er- 


Im  zweiten  Teile  soll  das  Diagramm  auf  Heifs-  uud  Kalt- 
werden. 


1)  Allgemeine  Bemerkungen. 

Jede  beliebige  Kurve  des  Wiruiediagratmnes  stellt  eine 
bestimmte  Znstandsänderung  dar.  Dabei  wird  die  jedem 
Punkte  entsprechende  augenblickliche  spezifische  Wärme 
(d.  h.  die  spezifische  Wärme  der  unendlich  kleinen  Ver- 
änderung, die  das  Kurvenelement  in  diesem  Punkte  darstellt) 
durch  die  Subtangente  wiedergegeben.  Da  nämlich  die  Ko- 
ordinaten der  Kurve 

.-/?       ,=  r 

sind,  so  schreibt  sich  in  diesem  Kalle  die  Subtangente  wie 
folgt: 

y7rääT-^tMv  wr,rm'- 

Der  Verlauf  der  Kurve  gegenüber  den  Koordinatenachsen 
zeigt  also  gleich,  ob  die  spezifische  Wärme  positiv  oder 
negativ  ist,  d.  b.  ob  der  Zustandsänderung  eine  Wärmc- 
mitteilung  oder  eine  Wärraeentnahme  entspricht.  Die  spe- 
zifische Wärme  ist  nur  dort  gleich  Null,  wo  die  Taugente 
an  der  Kurve  parallel  zur  Y- Achse  ist;  dann  gilt  für  den 
Berührungspunkt: 

dx  -  dQ  -  ü, 

d.  h.  die  unendlich  kleine  Zustandsänderung  erfolgt  adiabatisch, 
ja  natürlich  ist. 

Der   einer   unendlich    kleinen   Zustandsänderung  ent- 
Wert  von  dQ  wird  durch  das  FUchenelement 

dQ  ™  ydx 

är  eine  endliche  Veränderung 


')  Bulletin  de  l'A.mdemie  Royale  de  Belgiqu«  1872. 
*  On   grnphical   mrthod»  in  the  tbeniKilyiiantics  «f  fluid*, 
Tr»nt.»cti«>n  of  the  CjiiD*cti«it  Acadeniy  1*73. 

J;  Zur  graphischen  Behandlung  der  mechanischen  Wänimthcorie, 

Z.   I S-H-l  S.  N*7. 

5  T 
»)  Co 
Paris  iV'iri. 

•)  Graphische  Th*,rie  der  Otto-Gasmaschine,  Verhandl.  des  Vor. 
zur  Bef.  de.  i  Jewerbfleifae,  IX'Xi 

')  Da.  WÄrmediugnunm,  ebenda  im. 


Technische  Tbenaodynaaik,'  Leipzig  iss.7 

Cour,   de    mceaniqne   appli<p>re  nux  ml 


machine»,    3.  Heft, 


Q=jyd* 

sich  ergiebt. 

Dies  vorausgeschickt,  sei  gleich  bemerkt,  das«  in  unserem 
Kalle,  d.  h.  wenn  es  sirh  um  gesättigte  Dämpfe  bandelt,  das 

Wärmegewicht  j ^  der  gesamten  Dampfwärme  i»}  >r  sich 

aus   zwei  verschiedenen  Teilen   zusammensetzt.     Der  erste 

Teil    ist  die  Summe  aller  elementaren  Wärmegewichte  1  , 

die  während  der  Erwärmung  der  Flüssigkeit  bei  veränderlicher 
(zunehmender)  Temperatur  T  mitgeteilt  werden,  und  ist  also 

df.    Der  zweite  Teil    ist  die  Summe  aller  elementaren 
4t 

Wäruiegewichle  T,  die  während  der  Verdampfung  bei  gleich- 
bleibender Temperatur  mitgeteilt  werden,  und  ist  also 
=  y.J  dr,  welcher  Ausdruck,  zwischen  den  Grenzen  0  und  x 

für  die  spezifische  Dampfmenge  integrirt,  den  Wert  *y  an- 
nimmt.   Das  gesamte  Wärmege wicht  schreibt  sich  daher: 

J  T     J  T  T 

Es  werden  nunmehr  die  Hauptlinien  des  Wärmediagramme* 
konstruirt,  Fig.  1,  indem  zunächst  parallel  zur  Koordinaten- 
achse O.Y  im  Abstände  OJf  —  — 173»  die  Wagerechte  MQ 
gezogen  wird.  Dann  werden  punktweise  die  untere  Grenz- 
kurve  (entropisi  he  Kurve  der  Flüssigkeit)  und  die  obere 
Grenzkurve  (entropische  Kurve  des  trockenen  Dampfes)  ver- 

Clin 

zeichnet,    wobei   für   die   erste  x  =  J   y, ,  für  die  zweite 

j  tili  r 

*  =  J  j.  -i-  p  für  beide  y  =  T  ist.    Die  Werte   dieser  Ko- 
ordinaten   entnehme    ich,   wenn   es   sich  um  Wasserdampf 
handelt 'j,  den  Tabellen,  die  Zeuner  und  andere  angeben. 
Wenn  ich  jetzt  in  die  Gleichung 

dQ*=ydx 

die  gefundenen  Werte  von  X  und  y  einsetze,  so  bekomme  ich 
nach  einfacher  Umformung: 


d<l  =  dq  +  d{xr)  -  7  dT.    .  , 

-x)cd  ,+r(/,+  (Jj  +  £  -  rr)  xd  T  (2), 

worin  e  die  spezifische  Wärme  der  Flüssigkeit  ist. 

Das  sind  bekannte  Ausdrücke  von  dQ,  die  aber  ge- 
wöhnlich auf  etwas  anderem  Wege  gefunden  werden. 

Die  Clausiussche  Teroperaturfunktion 

....  (S) 


(I) 


oder  auch 

dQ  =  (\ 


l  ,'v,"'r  r 

■       .ir^dT  T 


stellt  die  spezifische  Wärme  des  trocken  gesättigten  Dampfes 
dar;  denn  für  die  Zustandsänderung  eines  solchen  Dampfes  gilt: 

x  =  1  rfj  =  0, 

wodurch  Gl.  (1)  in  die  Form  übergeht: 


■IQ 


Gl.   (2)   zeigt  sehr  deutlich,  dass  die  Wärmemenge  dQ 
aus    drei    Teilen    zusammensetzt.      Der    erste  Teil 


1  Di*  Figur  ist  für  Wa^enlampf  »I»  wichtigen  Kall  gezeichnet : 
selbstverständlich  gelten  die  allgemeinen  Blracbluogeu  mcli  lut 
jedi  ii  anderen  I  lampl. 
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Ancona:  Da»  WanDediagramm  der  geslltigtrn  Dampfe  und  «ins  Aoweodung  usw. 


SUiitKhrift  de*  Vanlaw 
jyagsjlSf  InyeiiHar». 


(|  —  £)ed  T  dient  zur  Temperaturerhöhung  d  7 der  Flüssigkeits- 
menge  (1  —  *),  die  noch  vorhanden  ist,  der  zweite  Teil  rdx 
bewirkt  die  Verdampfung  der  Flüaaigkeitsmenge  dx;  der 
dritte  Teil  hxdT  entfällt  auf  die  Temperaturerhöhung  dT 
der  Dsmpfmenge  x. 

Nach  dem  vorher  Gesagten  niuae  für  einen  beliebigen 
Punkt  n  der  Kurve  B  C  die  Subtangente  «1  den  Wert  von  A 
angeben: 

dx      da      dr       r  , 

Die  Kurve  BC  zeigt,  das«  für  Waaaerdampf  A  negativ 
ist  und  dem  absoluten  Werte  Dach  bei  zunehmender  Tempe- 
ratur abnimmt.  Daa  folgt  ebenfalls  aua  der  empirischen 
Formel : 

i  T=  —  523,*»  ■+-  t  +  Ojooooj«'  -+-  0,«O0QM(», 

die  Zeuner  (a.  o.  O.  S.  61)  «ngiebt. 

2)  Die  Dampfwärme. 

Tragen  wir  auf  der  (?y-Acb»e  wie  vorhin  die  Tempe- 
raturen ab,  auf  der  —  0 X-Achse  die  entsprechenden  Dampf- 
drikke,  die  für  Wasaerdampf  in  jedem  Lehrburhe  der  Thermo- 
dynamik zu  finden  sind,  so  bekommen  wir  die  Druckkurve 
pf,  Fig.  1,  deren  Verlauf  bekannt  ist.  Dann  ziehen  wir 
eine  beliebige  Wagerecbte,  z.  B.  DE,  die  einer  bestimmten 
Temperatur  t «  OK  und  einein  bestimmten  Druck  p=DE 
entspricht.  Durch  D  ziehen  wir  eine  Tuneente  an  die 
Kurve  pp,  welche  die  Y- Achse  im  Funkte  H  trifft,  sodass 
,. dT 

ist,  und  aufserdem  ziehen  wir  durch  //  eine  Wagerechte  und 
durch  F  und  O  zwei  Senkrechte. 

Wenn  wir  nun  die  Clapeyronsche  Gleichung 


udp  =  A, 


dT 


beachten,  so  ersehen  wir,  das*  die  Rechteckfläche 

den  Wert  von  Apu  darstellt.  Das  setzt  uns  in  den  Stand, 
folgende  Schlüsse  zu  ziehen: 

1)  Für  einen  beliebigen  Punkt  O  der  oberen  Grenzkurve 
»teilt  die  Fläche  MOFQPM  die  gesamte  Dampfwanne 

+        Apu  dar; 

2)  die  senkrecht  achraffirte  Fläche  UOFNM  Riebt  die 
Flüsaigkeitswärme  q  nn; 

3)  die  wagerecht  sehrnfBrte  Fläche  NJLPN  giebt  die 
innere  latente  Wärme  p  an; 

4)  die  schräg  schraffirte  Fläche  JFQLJ  giebt  die  Wärme- 
menge Apu  an,  die  der  äufseren  Arbeit  entspricht. 

Wäre  der  Dampf  nicht  trocken  gesättigt,  und  wäre  z.  B. 
sein  Zustund  durch  den  Punkt  R  dargestellt,  dann  hätten  wir: 

z  =  F0;  q"  M0FNM'      ~  FIJSTS; 

Apu*  =  JFRSJ;  1  aai  MOFRTAI. 

Unser  Diagramm  giebt  also  nirht  nur  die  gesamte 
Dampfwärme  an,  sondern  ebenfalls  alle  Teile,  aus  denen  sie 
sich  zusammensetzt.  Das  ist  ein  Hauptvorteil  des  Diagramme», 
wie  wir  später  sehen  werden.  Hier  sei  nur  noch  bemerkt, 
dass  POCQP  die  Wärmemenge  darstellt,  die  der  trocken 
gesättigte  Dampf  brauchen  wurde,  om  bis  0°  zu  expandiren- 

3)  Die  Ju-Kun-f. 

Wenn  wir,  wie  vorhin,  auf  der  —  0  A'- Achse  die  Dampf- 
drücke and  auf  der  OF-Achse  die  Werte  von  Au  auftragen, 
so  bekommen  wir  die  in  Fig.  1  eingezeichnete  A  w-Kurve,  die 
im  Diagramm  A  u  auf  p  der  oberen  Grenzkurve  de«  entropi- 
schen  Diagramme»  entspricht',  ebenso  wie  die  —  0  AT- Achse 
der  unteren  Grenzkurve.  Denjenigen  Punkt  der  /lu-Kurve, 
welcher  einem  bestimmten  Punkte,  z.  B.  0,  der  oberen  Grenz- 
kurve (für  den  p  =  ED,  t=OE  ist)  entspricht,  erhalten 
wir,  indem  wir  in  senkrechter  Richtung  JV  =  DE  «  p  ab- 
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und  die  Oerade   V L  ziehen,   die  FO  im  Punkte  U 
trifft;  alsdann  machen  wir  VO=Au.    Ks  ist  nämlich 

VJ_  JL 

yj '  Vj  "  /;  u 

oder  »ach  Aup  =  pUQ 

ÜO^Ait. 

Wenige  Punkte  genügen,  um  die  Au-Knrve  zeichnen  zu 
können,  da  ihr  Verlauf  wohl  als  bekannt  vorauszusetzen  ist. 

1)1*  A  u-Kurve  und  die  — O.V-Arhse  schliefsen  im  Au- 
i>i  agramhi  «ine  Fläche  ein,  deren  Elemente  denen  der  im 
Mitropisrhrn  Diagramm  zwischen  öderer  und  unterer  (i renz- 
kurve eingeschlossenen  Fläche  entsprechen.  Davon  weiden 
wir  bald  Gebrauch  machen. 

4)  Die  x-Kurven. 

Teilen  wir  die  wagerechten  Abstände  der  (Irenzknrven 
OA  und  BC  in  dieselbe  Anzahl  gleicher  Teile  und  legen 
durch  die  zu  einander  gehörigen  Teilpunkte  Kurven,  l''ig.  I, 
so  erhalten  wir  eine  Schar  sich  nicht  schneidender  Kurven 
konstanter  Dampfmengen,  die  gleichzeitig  Elemente  der  Fläche 
O  Aß  CO  sind.  Wir  wollen  sie  x-Kurven  nennen  und  be- 
merken, dass  es  vorteilhaft  ist.  solche  Kurven  ziemlich  zahl- 
reich einzuzeichnen;  in  unserer  Figur  sind  es  2(1,  entsprechend 
dem  Vielfachen  von  x  =  0,». 

Wenn  wir  nun  in  den  Schnittpunkten  irgend  einer  Wage- 
rechten  mit  drei  beliebigen  x-Kurven  deren  Elemente  be- 
trachten, so  ersehen  wir  ohne  weiteres,  dass  eine*  dieser  Ele- 
mente den  wagerechten  Abstand  der  beiden  anderen  in  kon- 
stantem Verhältnis  teilt;  das  beweist  aber,  dass  die  Richtungen 
der  drei  Elemente,  d.  h.  die  Tangenten  daran,  sieb  in  einem 
Punkte  schneiden.  Dies  gilt  ohne  weiteres  für  alle  Kurven. 
Auch  auf  diese  Eigenschuft  werden  wir  später  zurürkommen. 

Handelt  es  sich  um  Wasserdampf,  so  zeigt  die  Figur, 
dass  die  spezifische  Wärme  der  Kurven  immer  positiv  ist, 
so  lange  sie  in  der  Nähe  der  unteren  ( i renzkurve,  und  immer 
negativ,  so  lange  sie  in  der  Nähe  der  oberen  Orenzkurve 
liegen.  Später  wird  sich  linden,  wie  die  zwei  Felder  be- 
grenzt sind,  in  denen 
Vorzeichen  hat. 

5)  Adiabaten  und  Isothermen. 

Die  adiabatisrhe  ZusUindsändrrung,  bei  der  dQ  =  0 
ist,  wird  durch  eine  Gerade  dargestellt,  die  der  0  F-Achse 
parallel  liegt.  Man  hat  also  nur  zu  betrachten,  wie  diese 
Gerade  die  x-Kurven  trifft,  um  zu  erkennen,  wie  die  spezitische 
Dampfmenge  bei  jener  Veränderung  wechselt.  So  ersieht 
man,  dass  mit  jeder  adiabatischen  Expansion  auf  und  in  der 
Nfihe  der  unteren  Grenzkurve  eine  Verdampfung,  dagegen 
auf  der  oberen  Grenxkurre  und  in  ihrer  Nahe  eine  Konden- 
verbuoden  ist.  Das  Umgekehrte  tritt  für  adiabatisebe 
ein.  Durch  diese  kann  man  aus  nassem  Dampfe 
trocken  gesättigten  Dampf  erhalten,  wenn  man  die  Kom- 
pression so  weit  fortsetzt,  bis  die  darstellende  Gerade  die 
obere  Grenzkurve  schneidet;  überschreitet  man  diesen  Grenz- 
zustand, so  wird  der  Dampf  überhitzt;  in  ähnlicher  Weise 
kann  man  dnreb  adiabatische  Kompression  die  ganze 
Mischung  verflüssigen. 

Die  stetige  Neigungsänderung  der  x-Kurven  gegenüber 
der  F-Achse  zeigt,  dass  solche  adiabatische  Zustandsänderungen 
möglich  sind,  bei  denen  am  Ende  (nicht  aber  während  ihres 
Verlaufes)  die  spezifische  Dampfiiienge  wieder  die  anfängliche 
ist.  Da»  ist  für  diejenigen  Werte  von  x  möglich,  deren  x- 
Kurren  im  betrachteten  Felde  eine  senkrechte  Tangente 
haben;  diese  Kurven  schneiden  auf  einigen  Ordinalen  gewisse 
Strecken  ab,  die  jene  besonderen  adiabatischen  Zustands- 
änderungen darstellen. 

Die  äufsere  Arbeit  L,  die  in  diesem  Falle  den  Wert 

A  L  ■=  —  A  JU ~  fi  +  cixi  —  qi  —  (ix» 

annimmt,  kann  aus  der  Figur  gleich  entnommen  werden; 
z.  K.  wird  sie  für  die  Zustandsändening  A  R  durch  die  Fläche 
J  h  A1>  h  SJ  in  Wärmeeinheiten  gemessen. 

Was  die  isothermische  Zustand sändernng  anbelangt,  so 
eine  znr  OA'-Achse  parallel  laufende  Gerade 


dargestellt;  die  x-Kurven  geben  unmittelh.ir  an,  wie  die 
spezifische  Dampfmenge  sich  dabei  ändert.  Für  eine  solche 
beliebige  Znstandsänderung  FR  zeigt  die  Figur,  dass  x  von 
0  bis  <»,«i  zunimmt,  und  dass  die  Rechtecke  FT,  JT..IR 
bezw.  die  ganze  mitznteilende  Wärme,  die  Verdatnpfutigs- 
wärme  und  die  der  äufseren  Arbeit  entsprechende  Wärmemenge 
darstellen. 

C)    Die  Nullkurve. 

Fig.  I  zeigt,  dass  bei  Wasserdampf  die  spezilische  Wärme 
der  x-Kurven  ihr  Vorzeichen  stets  ändert,  wenn  man  von 
einer  zur  anderen  Grenzkurve  übergebt,  und  da««  es  auch 
x-Kurven  giebt,  auf  denen  ein  Gleiches  der  Fall  ist.  An 
solche  Kurven  wird  man  im  betrachteten  Fehle  eine  senk- 
te legen  können.  Die  durch  die  Iterühiuiig»- 
nkte  dieser  Tangenten  festgelegte  Kurve  wollen  wir  vor- 


iiufig^ZZ-Kui 


wir  beachten,  dass  die  Tangenten  an  den  x-Kurven 
in  deren  Schnittpunkten  mit  einer  Wagerechten  sich  alle  in 
einem  Punkte  treffen,  so  ergiebt  sich  daraus  eine  bequemere 
Konstruktion  der  ZZ-Kurve.  Wenn  wir  nämlich  durch  die 
Schnittpunkte  einer  beliebigen  Wagerechten  «i  n  mit  zwei 
beliebigen  x-Kurven  die  Tangenten  an  diese  ziehen  und 
durch  den  Schnittpunkt  beider  Tangenten  auf  m  n  loten ,  so 
ist  der  Fufspunkt  p  dieses  Lotes  ein  Punkt  der  ZZ-Kurve. 
Wenn  wir  nicht  zwei  beliebige,  sondern  die  beiden  Grenz- 
kurven wählen,  so  bekommen  wir  gleichzeitig  die  spezilische 
Dampfmenge  x0,  die  der  ZZ-Kurve  entspricht.  Denn  ans 
den  beiden  Paaren  ähnlicher  Dreiecke  mop,  gmr  und  nop.  Inn 
ergiebt  sich: 

mp         gr  =J_ 
*■>      mn      9r  +  tt      c  +  A 

und  das  ist  der  Wert,  welcher  gewöhnlich  auf  analytischem 
Wege  gefunden  wird. 

Die  ZZ-Kurve  teilt  das  betrachtete  Feld  in  2  Teile, 
I  und  II.  Im  Räume  I  wird  jede  adiahatisebe  Expansion 
durch  eine  Senkrechte  dargestellt,  welche  die  x- Kurven  bei 
zunehmendem  Werte  von  x  trifft;  damit  ist  also  Verdampfung 
verbunden  und  rfx  >  0.  Das  Entgegengesetzte  tritt  bei  adi- 
abatischer  Expansion  im  Räume  II  ein;  das  bedeutet  also 
Kondensation  und  dz  <  0.  Umgekehrt  ist  es  für  die  Kom- 
pression. 

Diejenigen  unendlich  kleinen  adiabatischen  Zu-tands* 
änderungen,  für  welche  die  spezilische  Dampfmenge  gleich 
bleibt,  d.  h.  dz  0,  entsprechen  den  Punkten  der  ZZ-Kurve, 
eben  weil  in  ihnen  die  Elemente  der  x-Kurre  mit  den  Ele- 
menten adiabatischer  Zustandsändening  zusammenfallen.  Da« 
ist  auch  der  Grund  dafür,  dass  für  eine  unendlich  kleine 
Zustandsänderung  bei  gleichbleibender  Dampfmenge  d  'i 
nur  in  den  Punkten  der  ZZ-Kurve  gleich  Null  wird;  oberhalb 
solcher  Punkte  wird  dQ  <C  (•  und  unterhalb  >  <>. 

Die  besonderen  Eigenschaften  der  ZZ-Kurve,  die  hier 
so  überraschend  klar  hervortreten,  haben  Weyrauch  ver- 
anlasst, ihr  den  Namen  Nullkurve  zu  geben. 

In  Fig.  1  sind  die  Werte  von  x„  als  Ahscissen  und  die 
Werte  von  T  als  Ordinalen  aufgetragen  worden;  dadurch  i«t 
eine  Kurve  X, x,  entstanden,  die  fast  genau  einer  geraden 
Linie  entspricht.  Dass  dem  bei  Wasserdampf  so  ist,  hat 
Weyrauch  bereits  erwähnt. 

7)  Kurven  gleichen  Volumens. 

Es  ist  vorher  erörtert,  dass  die  Elemente  der  zwischen  der 
—  OX- Achse  und  der  A  u-  Kurve  eingeschlossenen  Fläche  denen 
der  Fläche  zwischen  den  beiden  Grenzkurven  im  Entropiedia- 
gramm entsprechen.  Wie  Aj  und  t'o  den  Punkten  P„  und  .V„ 
entsprechen,  so  gilt  dies  auch  für  diejenigen  Punkte  von  Aaf  3 
und  J°oA'i),  welche  diese  Strecken  in  gleichem  Verhältnis 
teilen.  Daraus  ergiebt  sich  ein  einfaches  Mittel,  um  aus 
einer  Kurve  im  Xu-Diagramm  die  entsprechende  im  Wä'nne- 
diagramm  zu  bekommen  und  umgekehrt.  In  jedem  Falle 
wird  man  von  derjenigen  Kurve  ausgehen,  die  sich  am 
leichtesten  zeichnen  lägst. 

Handelt  es  sich  z.  H  darum,  die  Kurven  gleichen  Vo- 
lumen« zu  bekommen,  so  wird  man  selbgtTerstiindllrh  vom 
Ah  -  Diagramm  ausgehen,  wo  die»e  Zustandsänderung  durch 
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eine  Parallele  rnzur  -  0  X-Achse  dargestellt  wird.  Den  einem 
beliebigen  Punkte  Hü  entsprechenden  Punkt  Mt  erhalten  wir 

auf  folgende  Weise:  Da  x  —         ist,  so  wird  F0C0  =  /»„M, 

wagerecht  abgetragen,  dann  ^0f'0  gezogen,  welche  die  Oerade 
et>  iiu  Punkt«  üu  trifft,  und  scUlefcUcn  P„M0  —  B0G0 
gemacht. 

In  gleicher  Weise  bekommen  wir  andere  Punkte,  wodurch 
die  erste  Kurve  gleichen  Volumens  festgelegt  wird.  Wenn  man 
nun  die  wagerechten  Abstände  zwischen  dieser  und  der  unteren 
sowie  der  oberen  Greiukurve  in  gleiche  Teile  teilt  und  Kurven 
durch  entsprechende  Teilpunkte  legt,  ao  sind  dieses  alles 
Kurven  gleichen  Volumens,  wie  leicht  ersichtlich  ist.  Da 
aber  solche  Kurven  auf  den  Wagerechten  Stücke  abschneiden, 
die  in  konstantem  Verhältnis  stehen,  so  gilt  hier  ebenso  wie 
bei  den  x-Kurven,  dans  ihre  Tangenten  in  dem  Schnittpunkte 
mit  der  Wagererhten  sich  in  einem  Punkte  treffen. 

Die  Kurven  zeigen,  dass  die  spezifische  Warme  einer 
solchen  Zustandsänderung  immer  positiv  und  sehr  grofs  ist 
und  dabei  mit  wachsender  Temperatur  zunimmt.  Auf  der 
oberen  Grenzkurve  nimmt  aber  die  spezifische  Wärme  bei 
wachsender  Temperatur  ab;  nach  Müller  sollte  sie  dort  un- 
gefähr bei  f  —  4<t0°  gleich  c  werden. 

8)  Isodynamen. 

Die  isodynamische  Zustandsänderung  ist  nicht  so  wichtig 
wie  die  vorherbesprochenen.  Ihre  Kurve  lässt  sieht  auch 
nicht  so  einfach  verzeichnen;  doch  »oll  dafür  ein  gutes  ange- 
nähertes Verfahren  angegeben  werden. 

Bei  dieser  Zustandsänderung  ist  bekanntlich 

g  -+-  (x  =•  konst. 

Ein  zweiter  Punkt  der  durch  Ä  gehenden  Isodyname, 
z.  B.  ihr  Schnittpunkt  C'  mit  der  Wagerechten  FG,  wird 
daher  folgender  Bedingung  zu  genügen  haben: 

ST- RC  -»  JFA  D'E'SJ. 

Um  ("  zu  bekommen,  bestimme  man  zuerst  die  Wage- 
rechte G  H'  so,  dass  FG' P'  V 11  A,  was  leicht  zu  machen 
ist,  da  die  untere  Grenzkurve  nicht  sehr  von  einer  Oeraden 
abweicht.    Dann  muss  sein: 

ST '•  RC  —  JOt IT Ii  F.SJ  =  G'  J ■  JS  -  II'l/DE'. 

Durch  den  Schnittpunkt  V  der  G  H'  mit  der  Senkrechten 
durch  A'  ziehen  wir  L'M\  und  durch  den  Schnittpunkt  dieser 
letzteren  mit  AD'  ziehen  wir  endlich  eine  Parallele  zu  J  T. 
Diese  schneidet  vatJS  das  Stück  R  S' ah,  welches  die  Länge 
von  SC"  hat,  also  den  Punkt  C  bestimmt.    Ks  ist  nämlich 

rc  ja 

RS'  ST'' 
da  aber  JS  l/E> 

KIT  =  S  /T ' 

so  ergiebt  sich: 

RC'  ST  -  JS  (]?'//'-  N'IT)  -  JS  (G'J-  ""'jJ'^) 
=  G'J  •  JS  —  ll'D"  ■  U E\ 

wie  zu  beweisen  war. 

Die  Konstruktion  ist  etwas  umständlicher  als  die  vorher- 
gehenden; es  genügen  aber  wenige  Punkte,  um  die  Kurve 
zu  verzeichnen.  Diese  zeigt,  dass  mit  der  isodynamisrhen 
Expansion  des  Wasserdampfes  eine  Teilverdampfung  ver- 
bunden ist,  bis  endlich  der  Zustand  des  trocken  gesättigten 
Dampfes  erreicht  wird.  Umgekehrt  ist  es  bei  der  Kom- 
pression, die  zur  vollständigen  Verflüssigung  führen  kann. 

Die  äufsere  Arbeit  bei  einer  solchen  Zustandsänderung 
entspricht  der  gesamten  mitgeteilten  oder  entzogenen  Wärme- 
menge und  ergiebt  sich  also  unmittelbar  aus  dem  Diagramm 
selbst.  Kür  A'f  wird  sie  z.  B.  durch  die  zwischen  A'(", 
Achse  (V'.U  und  den  (Irenzordinaten  eingeschlossene  Fläche 
(in  W.-E.) 


V)  Lösung  von  Aufgaben. 

Hat  mau  ein  für  allemal  das  Diagramm  auf  dickein 
Papier  und  mit  unverwischbaren  Grundlinien  verzeichnet,  ao 


kann  es  benutzt  werden,  um  verschiedene  Aufgaben  zu  lösen. 
Dabei  wird  man  zum  Messen  der  Diagrammflächen  zweck- 
mäßig ein  Planimeter  verwenden. 

Im  allgemeinen  sind  die  Wärme  und  die  Arbeitsmenge 
zu  bestimmen,  welche  der  betrachteten  Zustandsänderung  ent- 
sprechen. Zwischen  diesen  Gröfsen  besteht  aber  die  Gleichung 

Q  =  AAU  +  A  L, 

worin  L  wie  gewöhnlich  die  äufsere  Arbeit,  ./  /"  die  Ver- 
änderung der  inneren  Energie  U  bedeutet.  Ist  nun  eine  be- 
liebige Zustandsänderung  durch  einen  Kurvenbogen  des  Wärme- 
diagramines  gegeben,  so  sind  aus  dem  Diagramm  selbst  der 
Wert  von  R  und  die  Aenderung  A  V  zu  entnehmen,  sodass 
aus  der  vorstehenden  Gleichung  L  sich  berechnen  lässt. 

Es  handele  sich  nun  z.  B.  um  eine  Expansion  nach  der 
(irenzkurve  BG,  d.  h.  von  200»  bis  160«  oder  von  15,»  Atm. 
auf  Ovis  Atm.;  dann  ergiebt  sich  aus  der  Figur: 

Q-U'BGP 

und  AU-  UV  LP-  VJFAD-T'V: 

Iiier  ist  A U  negativ,  weil  die  Isodyname  A  U  =  0,  die 
den  Punkt  Ii  enthalt,  rechts  von  G  vorbeigeht;  die  äufsere 
Arbeit  L  wird  also,  in  Wärmeeinheiten  gemessen,  durch  die 
Summe  der  beiden  Ausdrücke  dargestellt. 

Ks  sei  ferner  die  Frage  gestellt  nach  der  spezifischen 
Dampfmenge  atti  Ende  einer  adiabatischen  Expansion  von 
12  Atm.  auf  1  Atm.,  wenn  man  anfänglich  x  =  0,i«  hat.  Dazu 
ziehe  man  die  Senkrechte  au,  durch  ihren  Schnittpunkt  mit 
Druckkurve  pp  die  Wagerechte  pfi  und  durch  den  Punkt, 
in  welchem  diesp  die  x-Kurve  *  =  0,u  schneidet,  die  Senk- 
rechte ff.  Die  letztere  trifft  die  dem  Drucke  p=l  ent- 
sprechende Wikgerechte  in  einem  Punkte  der  x-Kurve  x  =  O.k, 
und  dies  ist  eben  der  gesuchte  Endwert  von  *. 

Bei  der  Lösung  anderer  Aufgaben  wird  man  in  Ahnlicher 
Weise  vorgehen. 

11))  Nicht  umkehrbare  Zustandsinderungen. 

Bis  jetzt  ist  stillschweigend  vorausgesetzt  worden,  es 
handele  sich  um  umkehrbare  Zustandsänderungen.  Unser  Dia- 
gramm eignet  sich  aber  ebenfalls  dazu,  Zustandsänderungen 
auf  nicht  umkehrbarem  Wege  einigermaßen  zu  verfolgen. 

Die  Grundgleichung  solcher  Aenderungen  lautet: 

Q--AJÜ+  AL\ 
worin    Q'   die    mitgeteilte    oder    entzogene  Wärmemenge, 
U  =  jp'dv  die  äufsere  Arbeit  der  Gegenpressung,  die  in 
diesem  Falle  kleiner  als  der  Dampfdruck  p  ist,  und  A  U  die 
Veränderung  der  inneren  Energie  y  darstellt. 

•letzt  wird  die  äufsere  Arbeit  nicht  mehr  nur  den  ein- 
zigen Wert  jp de  annehmen  können,  wie  bei  umkehrbaren 

Aenderungen,  bei  denen  p  dem  Dampfzustände  entspricht; 
sie   vermag  vielmehr   unendlich   viele   verschiedene  Wert« 

p'dv  anzunehmen,  die  nur  von  der  Gegenpressuug  abhängen, 

der  Veränderung  der  Wert  jp'rfe  gegeben 

i 

sein,  d.  h.  es  ist  das  Aenderungsgesetz  von  p'  als  bekannt 
vorauszusetzen.  Sind  dann  die  Grenzzustände  der  nicht  um- 
kehrbaren Zustandsänderung  gegeben,  so  lässt  sich  aus  unserem 
Diagramm  {AU)X  bestimmen  und  endlich  aus  der  Grund- 
gleichung Q'  berechnen. 

Es  sei  z.  B.  RG  eine  nicht  umkehrbare  isothermische 
Zustandsänderung;  dann  ist: 

AAU  —  +  TSLPT, 

nnd  um  Q'  zu  bekommen,  muss  man  zu  diesem  Werte  die 
Wärmemenge,  welche  der  äußeren  Arbeit  /.  entspricht, 
uddiren.  Ist  bei  einer  solchen  Expansion  Xi  die  anfängliche 
spezifische  Dampfmenge,  so  kann  sie  nur  um  (I  — *\)  zu- 
nehmen, d.  h.  das  spezifische  Volumen  kann  sich  nur  um 
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vorliege.  Sind  also  vi  und  vt  die  spezifischen  Volumen  tun 
Anfang  und  am  Ende,  so  wird  die  Bedingung  zu  erfüllen  sein: 


u,  (1  —  xi)  >  e» 


Er  »teile  nun  A'C  eine  nicht  umkehrbare  isodynamische 
Zustandsänderung  dar.  Hier  ist  dU  —  0,  Q'  ist  also  diejenige 
Wärmemenge,  die  der  äufseren  Arbeit  IJ  entspricht: 

Handelt  es  sich  um  eine  nicht  umkehrbare  adiabatische 
Zustandsänderung,  go  ist  Q'  =  0,  also  /ff/*= —  /,'.  Dabei 
darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dag*  die  Adiabate  nicht 
mehr  durch  eine  Parallele  zur  OT-Achse  dargestellt  wird; 
denn  der  Umstand,  das»  Umkehrbarkeit  nicht  vorliegt,  " 
eine  Zunahme  des  Wärmegewicbtes  uro 


/ 


fr  -/'Vr 
T 


herbei,  wobei  p  den  sogenannten  Gleichgewichtadruck ')  dar- 
stellt.   Die  Endpunkte  I  und  2  der  betruchteten  Aende 

')  Zcuner,  1.  Bd.  S.  72  u.  f. 


liegen  also  nicht  mehr  auf  einer  Senkrechten.  Das  sieht 
man  ebenfalls  ein,  wenn  man  bedenkt,  da»«  im  letzteren  Kalle 
(^f')J  die  äufsere  Arbeit  darstellen  würde,  die  der  umkehr- 
baren adiabatischen  Zustandsänderung  entspricht.  Dagegen 
entspricht  hier  [AUy.  der  äufseren  Arbeit  der  nicht  um- 
kehrbaren Zustandsanderung,  die  kleiner  ist. 

Fragt  man  nun  z.  B.  nach  der  spezifischen  Dampfmenge 
z»  am  Ende  einer  nicht  umkehrbaren  adiabatischen  Expan- 
sion, die  soweit  fortgesetzt  wird,  bis  der  Gleichgewichtsdruck 
den  konstanten  äufseren  Gegendruck  erreicht  hat,  so  wird 
sieb  n  aus  folgender  Gleichung  ergeben: 

Vi  -  (?i  +fti|)  =  -V(*»"i  —  »i«i)- 
Die  Werte  von  U\  und  X\tt\  für  den  gegebenen  Anfangs- 
zustand  1  entnimmt  man  aus  dem  Diagramm;  das  Gleiche 
gilt  für  qi  =»  q',  pi  =  q',  Aut  =  Au,  welche  Werte  dem  ge- 
gebenen konstanten  Äufseren  Gegendruck  p  entsprechen.  Die 
vorstehende  Gleichung  enthält  also  nur  xi  als  zu  bestimmende 
Unbekannte. 

Mögen  diese  Beispiele  geniigen,  um  zu  zeigen,  wie  man 
mittels  des  Diagramme»  Aufgaben  über  jede  beliebige  Zu- 
standsänderung  der  gesättigten  Dämpfe  lösen  kann. 

;Scbluss  foljrt.) 


Die  Regulirung  der  Weichselniündung. 

Vom  kgl.  Bauinspektor  Albert  Rudolph. 

>n  S.  372.) 


VII.  Die  Fahranlagen. 

Die  erste  feste  Verbindung  zwischen  den  beiden  Weichsel- 
ufern, von  der  See  aus  gerechnet,  bilden  die  beiden  neben 
einander  liegenden  Dirschauer  Krücken,  von  denen  die  eine 
dem  Eisenbahn-,  die  andere  dem  Fuhrwerkverkehr  dient. 
Auf  der  ganzen  unteren  Strecke  wird  der  Verkehr  zwischen 


in  jedem  Jahre  nur  während  de«  stärksten  Eisganges  wenige 
Tage  hindurch  gehemmt  war.  Die  neue  Mündung  durch- 
schneidet dieae  Chaussee  gleichfalls,  und  zwar  zwischen 
Nickelswalde  und  Schieweiihorsl ,  sowie  ferner  eine  Krcis- 
ebuussee  bei  Schönbauiii.  Hei  Schiewenlmrst  ist  eine  Dampf- 
fälire,  bei  Schönbaum  eine  Seilfahre  eingericbtet'wurden. 


 T 


beiden  Ufern  durch  Seil- 
fähren für  den  Fuhr- 
werk- und  Personen- 
verkehr und  durch  Fähr- 
boote für  den  Personen- 
verkehr allein  vermittelt.  Bei  sehr  starkem  Hochwasser  und 
namentlich  beim  Eisgang  ist  der  Fährbetrieb  oft  längere  Zeit 
auf  der  ganzen  Strecke  unterbrochen,  Der  Betrieb  der  Fähre 
bei  Hohnsack,  welche  die  Verbindung  der  Chaussee  von 
Sturthoff  am  Frischen  Haff  nach  Danzig  über  den  alten 
Stromlauf  herstellt,  wurde  bislang  im  Winter  mit  Hülfe  eines 
Bisbrechdampfer»  aulrecht  erhalten,  sodass  lüer  der  Verkehr 


Die  Fig.  1 16  bis  118  stellen  den  ei-ernen  Fährprahm  der 
Seilfähre  bei  Scbönbaum  dar;  er  ist  von  der  Firma 
H.  Merten  in  Danzig  geliefert  worden,  die  eine  gröfsere  Zahl 
ganz  Ähnlicher  Fahrprähme  für  den  Kai-er  Wilhelm-Kanal  auf- 
geführt hat.  Die  Fuhrwerke  fahren  auf  das  mit  Einsreige- 
luken  versehene  Deck,  an  welches  sich  die  in  gleicher  Höbe 
liegenden  Uebergangsklappen  an-chlief-en ,  sodii-s  da-  Auf- 
und  Abfahren  leicht  und  ohne  vermehrten  Kraftbedarf  von 
-tatten  geht.  Die  Uebergang-klappen  sind  durch  Gegen- 
gewichte abgelastet  und  werden  durch  Kotten  an  de«  Ab- 
lastnngsbalken  in  der  gewünschten  Höhe  gehalten.  Auf  j.-der 
Seite  des  Fährprabms  befinden  sich  zwei  R..llen-länder  mit 
um  das  DrahL-eü  einzulegen. 
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Bei  der  Sehönbaumer  Fähranstalt  ist  dauernd  eine  ziem- 
lich starke  Strömung  vorhanden,  die  natürlich  für  den  Be- 
irieb der  Fähre  ausgenutzt  wird.  Zu  dem  Zwecke  «sind  an 
der  Außenseite  den  Prahm«  zwei  hölzerne  Schwerter  an- 
gebracht, die  um  den  an  einem  Ende  sitzenden  Zapfen 
drehbar  sind  und  mittel»  eine»  am  anderen  Ende  befestigen 
Taues  gehoben  und  gesenkt  werden  können.  Diese  Schwerter 
werden  je  nach  der  Strömung  und  Wassertiefe  eingestellt. 
Sobald  der  Prahm  durch  die  Fährleute  etwas  vom  Lande 
abgezogen  ist,  wird  dag  Drahtseil  aus  den  Führungsrollen 
des  einen  Standers  herausgeworfen,  soduss  das  Fahrzeug  eich 
infolge  der  Strömung  whräg  stellt.  Das  vordere  Ende  des 
Prahme»  wird  jetzt  durch  die  Führungsrolleu .  das  hintere 
durch  ein  Seil  8  mit  Laufrolle  B,  Fig.  HL»,  am  Drahtseil  ge- 
führt.   Kurz  vor  dem  Anlaufen  wird  durch  S  das  Drahtseil 


angezogen  und  wieder  zwischen  die  Führungsrollen  des 
zweiten  Ständers  gelegt.  Der  hier  250  in  breite  Strom  wird 
bei  mittlerer  Strnmgeschwindigkeit  in  etwH  5  Minuten  über- 
setzt. 

Im  Winter  und  bei  Hochwasser  wird  der  Betrieb  der 
Fahranstalt  bei  Schönbaum  eingestellt. 

Von  wesentlich  größerer  Bedeutung  ist  die  Dampf- 
fähre bei  Schiewenhorst.  Auf  der  dort  durch  die  neue 
Weich.-elmündung  unterbrochenen  Chau-see  herrscht  dauernd 
ein  ziemlich  starker  Verkehr,  der  an  den  Markttagen  in  ein- 
zelnen Stunden  sogar  ganz  bedeutend  ist.  Auch  während 
der  Nacht  mus-  diese  Fähre  jederzeit  betriebsfähig  sein. 
Das  Leben  der  Anwohner  des  Strome.,  hatte  sich  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  entsprechend  entwickelt.  Durch  die 
Slromvet  legung  sind  diese  Verhältnisse  gestört  worden,  worauf 
Rücksicht  genommen  werden  musste.  So  würden  z.  B.  bei 
Atlfserbeliiebsetzung  beider  über  den  Durchstich  führenden 
Pahren  die  Bewohner  der  zwischen  der  alten  und  der  neuen 
Mündung  liegenden  Ortschaften  vom  Arzt,  von  der  Apotheke 
und  dergl.  abgeschnitten  sein.  Somit  konnte  für  Schiewen- 
horst  nur  eine  Fähre  in  Frage  kommen,  die  den  Verkehr, 
wenn  nicht  ganz  ohne  Unterbrechungen,  so  doch  wenigstens 
mit  den  «lenkbar  geringsten,  bei  Tag  und  Nacht  aufrecht  zu 
erhalten  vermag. 

Die  Fähre  muss  also 

1)  sowohl  bei  der  wegen  der  Nähe  der  See  an  der  Fährstelle 
oft  sehr  starken  Dünung,  als  auch 

2'  hei  »türkem  Eistreiben  auf  dem  Strome  Personen  und 
Fuhrwerke  zu  jeder  Tages-  und  Nachtzeit  und  in  hin- 
reichender Zahl  mit  Sicherheit  übersetzen  und 

.'I)  ihre  Landestellen  vom  Eise  freimachen  können. 

Diesen  Bedingungen  konnte  nur  eine  Dampffähre  ge- 
nügen. Tin  S.  hwurikuiigen  zu  vermeiden,  klemmt  lit  sich 
an  ihn  Landestellen  zwischen  elastischen  Wänden  fest.  Die 
Fuhrwerke  fahren  vom  Ende  aus  auf,  und  die  Fähre  legt, 
ohne  zu  wenden,  am  anderen  L'fer  an,  sodass  die  Fuhrwerke 
in  derselben  Richtung  abfahren  können,  in  der  sie  auf- 
gefahren sind. 

Auf  grund  sorgfältig  ausgearbeiteter  Bedingungen  wurde 
ein  engerer  Wettbewerb  für  die  Aufstellung  geeigneter  Ent- 
würfe neb«t  Kostenanschlägen  veranstaltet.  Nach  Prüfung 
der  eingereichten  Arbeiten  wurde  die  Lieferung  des  Fähr- 
schiffes mit  einigen  von  der  Verwaltung  vorgeschriebenen 
Verbes-erungen  der  Firma  F.  Sehiehau  in  Elbing,  die  Liefe- 
rung der  Landebrücken  der  Firma  J.  W.  Klawitter  in  Danzig 
Übertrag-Ii,  während  die  Klemmwände  und  die  übrigen  Teile 
der  Landestellen  von  der  Bauverwaltung  ausgeführt  wurden. 


Die  Landestellen  sind  in  das  Ufer  so  tief  ein- 
geschnitten, dftss  die  anliegende  Fähre  von  der  Strömung 
nicht  gefasst  wird,  und  Btroniabwarts  geneigt.  Das  Fährschiff 
beschreibt  beim  Uebersetzen  einen  stromabwärts  gerichteten 
Kreisbogen,  Fig.  120.  Die  eine  Landestelle  Ut  durch  Fig.  121 
bis  123  dargestellt. 

f  io,.  120. 


o    *    t    *    *  • 


Die  Böschungen  sind  allseitig  bis  Niedrigwasser  zwischen 
Pfahlreihen  gepflastert,  darunter  durch  Sinkstücke  mit  Stein- 
schüttung  befestigt.  Die  Klemmwände  bestehen  auf  jeder 
Seite  aus  einer  Reihe  Pfähle,  die  mit  dicht  neben  einander 
liegenden  wagcrechten  Hölzern  von  15  X  15  cm  besetzt  sind. 
Diese  Wände  stützen  sich  gegen  Buffer,  die  an  dreifachen 
Pfahlreihen  befestigt  sind.  Die  Pfahlreihen  sind  durch  Holme 
und  Spreizen  gut  mit  einander  verbunden  und  daher  fähig, 
den  durch  das  einfahrende  und  sich  zwischen  den  Wänden 
festklemmende  Fahrzeug  erzeugten,  durch  die  Elastizität  der 
Klemmwände  und  Buffer  gemilderten  Stöfs  sicher  aufzunehmen. 
Beim  Einfahren  muss  das  Schiff  seine  Geschwindigkeit  etwas 
vermindern  und  wird  daher  durch  die  Strömung  leicht  ab- 
getrieben, sodass  es  mit  seiner  an  den  Enden  noch  sehr 
breiten  Plattform  gegen  die  stromaufwärts  liegende  Klemm- 
wand  stofsen  und  diese  bald  zerstören  würde,  wenn  dort  nicht 
eine  zweite,  an  die  eigentliche  Klemmwand  anschliefsende 
Bufferwand  das  Schiff  iu  die  richtige  Lage  leiten  würde.  Auf 
der  stromabwärts  liegenden  Seite  wird  das  Schiff  durch  Dük- 
dalben  geführt.  Die  Klemmwfinde  sind  durch  Laufstege 
mit  dem  Lande  verbunden,  die  auf  Pfahlreihen  ruhen. 

An  der  Landseite  des  die  Landestelle  bildenden  Fähr- 
einschnitte» ist  ein  Mauerwerkskörper  hergestellt,  der  das 
Fundament  für  die  Landebrücke,  Fig.  124  bis  127,  bildet. 
Diese  besteht  aus  einer  eisernen,  am  Mauerwerk  drehbar 
befestigten  Klappe  aus  Flusseisengerippe  mit  doppeltem 
Bohlenbelag.  Das  freie  Ende  der  Klappe  ist  mit  Ketten  am 
einen  Ende  zweier  zweiarmiger  Hebel  aufgehängt,  deren 
anderes  Ende  durch  gusseiserne  Gewichte  so  belastet  ist, 
das-  die  Kluppe  nicht  selbsttätig  sinken  kann.  Zwischen 
den  Ablastungshebeln  werden  die  Räder  der  Fuhrwerke  durch 
Bordschwellen,  auf  der  Landebrücke  durch  Schrammleisten 
geführt.  Hat  sich  das  Fährschiff  zwischen  den  Klemmwänden 
festgelegt,  so  wird  die  Landebrücke  durch  die  beiden  Decks- 
leute durch  Auftreten  auf  das  Schiff  niedergedrückt  und  durch 
Klampen  damit  verbunden.  Es  war  anfangs  beabsichtigt,  die 
Brücke  mittels  einer  Winde  auf  das  Fährschiff  zu  legen  und 
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davon  abzuheben.  Die  Winde  ist  in 
«it-iii  einen  der  eisernen  Trugpfeiler 
der  Abla-tung-hebel  untergebracht  und 
eollte  dazu  dienen,  das  belastete  Ende 
der  Hebel  niederzuziehen  und  dadurch 
die  Brücke  zu  heben;  diese  war  dabei 
nur  soweit  abgclastet.  duss  sie  selbst- 
thfitig  sank,  wenn  man  durch  die  Winde 
das  Zugseil  nachlieft.  Ms  hut  sich  im 
Betriebe  bald  gezeigt,  dass  die  oben 
angegebene  Betriebsart  einfacher  ist 
und  außerdem  uoch  insofern  gröfsere 
Sicherheit  bietet,  als  die  Brücke  nicht 
selbstthatig  sinkt,  wa»  bei  einem  Seil- 
bruch unliebsame  Kolgen  haben  könnte. 
An  den  belasteten  Enden  der  zwei- 
armigen Hebel  befestigt«-  Ketten  ver- 
hindern, das»  die  Landebrücke  über 
das  zulässige  Mafs  hinaus  sinkt.  Da» 
Fährschiff  hat  an  seinem  linde  einen 
Absatz,  auf  welchen  sieh  das  freie 
Ende  der  Landebrücke  legt,  sodass 
die  Fahrbahnen  beider  eine  Ebene 
bilden.  Damit  durrh  harte  Stüf-e  beim 
Anfahren  des  Schiffet  nicht  Beschädi- 
gungen eintreten,  ist  die  Landebrücke 
vom  mit  einer  hölzernen  Bufferbohle 
ausgerüstet.  Schnitt  a.  A,  die  »ich  mit 
sechs  (iummibuffern  gegen  den  vor- 
deren eisernen  Querträger  der  Brücke 
stützt.  Der  Spalt  zwischen  Bufferbohle 
und  Landebrücke  ist  durch  ein  nur 
einseitig  befestigtes  ebenes  Riffelblech 
abgedeckt,  während'der  Zwischenraum 
zwischen  BufTerboble  und  Fuhrbahn 
des  SchiffeB  durch  eine  gewölbte,  am 
Schiff  drehbare  Riffelblechbrürke  ver- 
deckt wird. 

Das  Fährschiff.  Fig.  128  und  139, 
ist  24,o  in  zwischen  den  Perpendikeln 
lang.  s...  m  im  Hauptspant  breit  and 
hat  bei  voller  Ausrüstung  und  Ladung 
einen  Tiefgang  von  rd.  2,o  in.  Der 
Schiffskörper  Ut  nach  beiden  Enden 
zum  Haupt-pant  symmetrisch  gestaltet, 
ganz  au»  weichem  Stahl  erbaut  und 
in  allen  Teilen  -o  stark  gehalten,  da»» 
das  Schiff  im  Winter  ohne  Gefahr 
durch  treibende  Eisschollen  fahren  und 
seine  Landestellen  vom  Eise  frei 
machen  kann.  Der  Kiel  besteht  aus 
FUeheisen  von  1.10  x  2i>  mm,  die  bei- 
den Steven  als  Schutz  der  Ruder  aus 
Flacheisen  von  1  30  X  40  nun  und  die 
Spanten  au*  L- Eisen  7l>  x  7.'»> 5.9  mm. 
Da»  Schiff  hat  4  wasserdichte  Schotte 
au»  :>'/,  mm  »birken  Stahlblechen.  Die 
Kohlenbunker  liegen  zu  beiden  Seiten 
der  Kessel  und  «ilid  imstande,  bei 
regelrechtem  «etl  iche  Kohlenvorrat  für 
H  Tage  aufzunehmen.  Die  einzelnen 
Teile  der  üuf-crcli  Beplattung  haben 
folgende  BlechstÄrken:  der  Schergang 
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ö  nun,  der  Gang  in  d«r  Wasserlinie,  der  den  Angriffen  de»  Eises 
um  meisten  ausgesetzt  ist.  I  I  nun  und  alle  übrigen  Platten 
1(1  nun.    Alle  Nähte  hüben  doppelte  Nieting. 

Auf  dem  Deck  befinden  Hefa  :t  Aufhauten,  von 


Fahrbahn  für  den  Wagenverkehr  liegt  zu  beiden  Seiten  des 
dritten  mittleren  Aufhaue*.   Hei  dieser  Anordnung  kann  den 
Maschinen-  und  Kesselr*utnen  ausreichend  Licht   und  Luft 
wahrend  »irh 


die  beiden   seitlichen   als  Aufenthaltsort   für  die  Fahrgaste  zu  den  unteren  Räuruen  sehn  Ifen  lassen.    Die  Fahrbahn  ist 

dienen  und  mit  festen  Lalleubänken  versehen  sind.    Auf  der  durch  Schrammkanten  begrenzt,  an  die  sich  die  Schramm- 

eioen  Seite  liegt  nufserdem  ein  Kluselt,  auf  der  anderen  Seite  kanten  der  Landebrückeu  anschlielsen.    Einseitige  Belastung 

ein   zugleich   als  Lainpeiikaniiner    benutztes  Fissoir.     Die  selbst  durch  ein  »ehr  schweres  Fuhrwerk  ruft  eine  so  geringe 
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Krängung  des  »ehr  breiten  Schiffe*  hervor,  dass  dadurch 
Unbequemlichkeiten  nicht  entstehen.  Acht  bespannte  zwei- 
Bpinnige  Fahrwerke  können  gleichzeitig  übergesetzt  werden. 
Die  Kommandobrücke  läsat  für  die  Durchfahrt  der  Fuhrwerke 
ein*  lichte  Höhe  von  »,» m  frei.  Der  Führer-  und  Steuer- 
mann&iitand  auf  der  Kommandobrücke  ist  nachträglich  zum 
Schatz  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  mit  einem  eisernen 
Hinsehen  umgeben  worden.  Der  obere  mit  Glasscheiben 
versehene  Teil  der  Winde  kann  bei  gutem  Werter  entfernt 
werden.  Die  Reeling  ist  in  der  Mitte  zum  Schutz  der  Fahr- 
gäste gegen  Spritzwasser  bekleidet;  im  übrigen  besteht  sie 
aus  Rundeisenstützen  mit  Durchzügen  von  Gasrohr. 

Alle  wichtigeren  Teile,  deren  Krurh  oder  Beschädigung 
d«s  Fihrschiff  betriebsunfähig  machen  könnte,  sind  doppelt 


weichem  Stahl  hergestellt.  Die  Heizfläche  von  40,u  <im  setzt 
sich  folgendermafsen  zusammen: 

78  Stück  Siederohre     ....  SJjnqm 

Feuerrohr   2,1»  • 

hinterer  Feuerbüchsboden  ...  I  ,n 

Feuerbüehsmantel   |,<m  • 

liiutere    Rohrwand   0,so  » 

vordere         »    0,;o 

D« Dampfraum  umfas-t  l.jcbm.  der  Wa-serrnum  .'i,ucbm 
und  die  RostHäel.c  l,sc|in.  Die  Blechstärken  sind  folgende: 
Kcsaelmanlel  Hl  mm,  FeuerbBfll<limnh?l  12  nun,  vordere  Rohr- 
wund  LS  min,  hintere  20  min.  hintere  Wand  des  Kessels  und 
der  Feuerbüchse  VA  mm,  Feuerrohr  14  mm.     Die  tili  Siede- 


die  durch 
Steuerrad 


Das  Schiff  ist  mit  zwei  stehenden  Verbund- 
von  je  !».')  FS,  ausgerüstet,  die  in  der  Längsachse 
des  Schiffes  hinter  einander  angeordnet  sind,  Fig.  130  bis  VAA. 
Der  Verbrauch  an  guter  Steinkohle  darf  vertragsmäßig  0,»  kg 


pro  PS,-8td.  nicht  überschreiten.  Die  Cvlinder  haben  510 
und  280  mm  Dmr.  und  300  mm  Hub.   Die  Maschinen  sind 


i  sind  mit 

« Ibernächenkondensation  ausgerüstet,  sodass  das  Kondensat ions- 
wieder  zur  Speisung  verwendet  werden  kann.  Dies 
ünschenswert,  weil  das  Wasser  an  der  der  See  sehr 
nahe  liegenden  Fihrstelle  bisweilen  salzhaltig  ist.  Jede 
Maschine  ist  ferner  mit  Zirkulation»-,  Luft-,  Speise-  und 
Lenzpumpe  ausgerüstet.  Als  Aushülfe  ist  noch  eine  Hand- 
speisepumpe  vorhanden,  ferner  eine  Daiupfgpeisepumpe,  die 
auch  als  Lenzpumpe,  zum  Deckwaschen  und  als  Feuerspritze 
benutzt  werden  kann  Die  Wellen  liestehen  aus  weichem 
geschmiedetem  Stahl,  die  Propeller  gind  ans  Stahl  gegossen. 

Jeder  der  beiden  in  der  Querrichtung  des  Schiffes  neben 
einander  liegenden  Schiffskessel   mit   rückkehrendeo  Heiz- 
7  kg  Dampfdruck 


röhre  haben  Mlmm  iufseren, 
74  mm  inneren  Durchmesser, 
die  IN  Ankerrohre  80  mm 
äufseren  und  70  mm  inneren 
Durchmesser. 

An  jedem  Schiffsende  be- 
findet sich  eine  Schraube  und 
ein    Ruder.     Die  Schrauben 
\^  '  s*s        haben    gleichgerichtete  Stei- 

gung, «<nla«s  sie  bei  glei- 
cher Drehrichtuug  das  Schiff 
beide  in  derselben  Richtung 
£  vorwärtstreiben.  Kine  DampfsU-ucrmaschi 
das  auf  der  Kommandobrücke  belindlicl 
bethätigt  wird,  steht  in  einem  Blechgehause  auf  Deck 
vor  dem  Schornstein;  »ie  arbeitet  fast  vollkommen 
geräuschlos,  sodass  dicht  daneben  stehende  Pferde 
nicht  im  geringsten  dadurch  beunruhigt  werden.  Für 
den  Fall  der  Betriehsuufiihigkrit  der  Dninpfsteiicr- 
maschine  kann  das  Schiff  von  Hand  gesteuert  «er- 
den. Beide  Ruder  werden  gleichzeitig  bewegt,  je- 
k.'inn  im  Winter  bei  Kistreiben  das  jeweilig  vordere 
durch  eine  Schraube  A,  Fig.  I2N,  im  Steven  festgestellt  »erden, 
sodass  sich  nicht  Ki-si  Indien  zwischen  Steuer  und  Rahmen 
einklemmen  und  da.-  Schiff  steuerlos  machen  können.  Der 
Steven  ist  so  stark,  das*  er  dickes  F.is  zu  durchbrechen 
vermag. 

Kine  Dampl'umsteuermascliine  ermöglicht  es,  beide  Ma- 
schinen durch  einen  Maschinisten  bedienen  zu  lassen. 

Die  Schraubenwelle  ist  aufser  mit  einer  Ausrückkiipplung 
zwischen  den  beiden  Ma.-chinen  noch  mit  zwei  lösbaren 
Kupplungen  versehen,  sodass  man  mit  jeder  der  beiden 
Maschinen  jede  Schraube  einzeln  oder  beide  zusammen  be- 
treiben kann.  Ks  hat  sich  als  zweckmäfsig  herausgestellt, 
im  regelmäfsigen  Betriebe  die  Ausrückkiipplung  geöffnet  zu 
halten  und  mit  jeder  Maschine  die  ihr  zunächst  liegende 
Schraube  zu  treiben.  Die  Schrauben  und  SrlirMubenWPlteG 
sind  so  stark  ausgeführt,  dass  jede  Schraub«  allein  die  volle 
Leistung  beider  Maschinen  aufnehmen  kann  und  die  Schrauben 
auf  Eisschollen  nicht  beschädigt!  werden. 
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Die  Dampfleitungen  ermöglichen,  mit  jedem  der  beiden 
Kessel  jede  Maschine  zu  betreiben. 

Bei  Nachtbetrieb  führt  die  Führe  grofse,  mit  Parabel- 
spiegeln  ausgerüstete  Isokomotivlatemen .  die  das  Licht  hin- 
reichend  weit  werfen.  An  jeder  Eimdestelle  sind  drei  Liiternen 
und  eine  Signalglocke  aufgestellt. 

Infolge  der  vorstehend  beschriebenen  Maschinen-  und 
Kesseleinrichtiing  ist  h>,  da  beschädigte  Teile  einzeln  aus- 
geschaltet werden  können,  möglich,  du  SchifT  dauenid  den 
Fährdienst  versehen  zu  la-sen.  Alljährlich  nur  einmal,  im 
Sommer  bei  gutem  Wetter,  setzt  mini  das  SchifT  aufser  Be- 
trieb, um  den  Schiffskörper  zu  streichen.  Der  Kührdienst 
wird  während  dieser  Zeit  durch  eine  I'ialitnfahrr  von  der  oben 
beschriebenen  Form  versehen.  Die  dafür  erforderlichen  Ein- 
richtungen sind  vorhanden. 

Die  innere  Einrichtung  des  Fährschiffe  ergiebt  sich  aus 
den  Fig.  12H  und  12!'.  Im  Vorschiff  schliefst  sich  an  die  als 
Aufbewahrungsraum  für  Ketten  und  Tau  werk  benutzte  Kiek 
die  mit  rund  herumlaufenden  Ränken  und  zwei  Tischen  aus- 
gerüstete Kajüte  für  die  Fahrgäste.  Darauf  folgen  der  Kessel- 
uud  Maschinenraum,  je  eine  Kammer  für  den  SchitTsfülirer 
und  den  Maschinisten,  der  Manns)  liatWaiim  und  endlich  die 
aU  Vorratsraum  benutzt«  Kiek.  Die  vordere  und  die  hintere 
Kiek  sind  je  durch  eine  mannlochartige  Oeffnung  mit  gus*- 
eisemein  Verschluss  zugänglich.  Sämtliche  bewohnten  Räume 
haben  Dampfheizung. 

Nachdem  da»  SchifT  längere  Zeit  im  Betriebe  gewesen 
war,  wurden  auf  der  Reede  zwischen  Neufahrwas-er  und 
Zoppot  Rrohefahrten  damit  vorgenommen.  Das  SchifT  er- 
reichte beim  regelrechten  Gange  beider  Maschinen  eine  Ge- 
schwindigkeit von  etwas  über  N  Knoten.  Wie  zu  erwarten 
war  und  sich  auch  schon  vorher  im  Fährbetriebe  herausgestellt 
hatte,  ist  die  vordere  Schraube  beim  gleichzeitigen  Arbeiten 
beider  Maschinen  sehr  wenig  wirksam.  Das  SchifT  läuft 
daher  nur  etwa  1(1  pCt  laugsamer,  wenn  eine  Maschine  mit 
der  hinteren  Schraube  arbeitet,  als  wenn  beide  Maschinen 
und  Schrauben  ausgelöst  oder  gekuppelt  laufen.  Für  ge- 
wöhnlich wird  daher  auch  die  Kupplung  ausgelöst  gehalten 
und  nur  die  hintere  Schraube  mit  der  zugehörigen  Maschine 
benutzt,  wobei  die  vonlere  Schraube  die  zugehörige  Maschine 
langsam  rückwärts  dreht.  Die  vordere  Schraube  giebt  dem 
Schiff,  allein  betrieben,  noch  eine  Geschwindigkeit  von  über 
.*>  Knoten,  sodass  man  beim  Bruch  einer  Schraube  oder  Welle 
den  Betrieb  aufrecht  erhalten  kann,  ohne  zu  wenden. 

Kille  l .'eberfahrt  über  den  au  der  Fährstelle  4(10  m 
breiten  Strom  dauert  je  nach  den  Witterlings-  und  Stroni- 
verhältnissen  •>  bis  .*>  Minuten.  Als  Bemannung  erfordert  das 
Fährschiff  einen  Schiffsführer,  einen  Steuermann,  einen  Ma- 
schinisten, einen  Heizer  und  zwei  Decksleute.  Es  ist  jetzt 
1 '.  i  Jahre  Tag  und  Nacht  im  Betriebe  und  hat  sich  in  jeder 
Beziehung  vorzüglich  bewährt. 

VIII.    Die  Delohverlogung. 

Auf  der  etwa  i»km  langen,  sich  an  den  Nehrungsdurch- 
»tii-h  oberhalb  anschliessenden  Stromstreckr  der  geteilten 
Weichsel  aufwärts  bis  zur  Gemlitzer  Wachtbude  (vergl. 
Fig.  27,  S.  1.122)  traten  die  beiderseitigen  Stromdeiche  so 
nahe  an  den  Strom  heran,  das«  sie  ihm  meist  nur  ein  Krolil 
von  400  m  Breite  freiliefsen.  Diese  Breite  ist  für  die  Ab- 
führung des  Eises  und  des  Hochwassers  lingcilügeud.  Eis 
und  Hochwasser  kamen  hier  häufig  in  so  nahe  Berührung 
mit  den  Deichen,  dnss  eine  stete  Gefahr  der  Beschädigung 
und  l'nterspülung  der  Deichböschungen  vorlag.  Durch  die 
mit  der  Eröffnung  des  Durchstichs  eingetretene  vermehrte 
Strömung  wurde  dies«-  Gefahr  noc  h  erheblich  vergnifsert.  Es 
ist  daher  die  Erweiterung  des  Flutprofils  in  der  genannten 


Strecke  bis  auf  die  für  die  geteilte  Weichsel  auf  WO  ■  fest- 
gesetzte Nonnalbreite  durch  Zurück  Verlegung  des  linksseitigen 
Stromdeiche«  ausgeführt  worden. 

Der  alle  Deich  konnte  erst  abgetragen  werden,  nachdem 
die  Niederungen  durch  den  neuen  Deich  hinreichenden  Schutz 
vor  Ueberschw  einmütig,  namentlich  gegen  das  während  der 
Bauzeit  etwa  eintretende  Sommerhochwasser,  erhallen  hatten. 
Daher  wurde  zunächst  an  der  Stelle  des  neuen  Deiches  ein 
solcher  von  schwächeren  Abmessungen  geschüttet.  Der  Boden 
dazu  wurde  den  zu  hoch  iiufgelaudeteti  Schmerhlocker, 
Käsemarker  um)  Gemlitzer  Aufsendciehlätidereien  entnommen. 
Nach  Fertigstellung  dieses  vorläufigen  neuen  Deiches  wurde 
der  alte  Deich  abgetragen.  Der  nicht  für  den  neuen  Deich 
verbrauchte  Bode»  aus  dem  alten  Deichkörper  wurde  zur 
Schüttung  einer  Anzahl  von  ( juerdäuimcu  auf  dem  neuen 
Vor  Und«  benutzt.  Durch  die  breiten  und  ganz  flach  ge- 
huschten Querdämme  wird  eine  Verbauung  de-  jetzt  zu  tief 
liegenden  Geländes  bis  zu  der  festgesetzten  normalen  Vor- 
huidhöhe  bewirkt,  um  den  Hochwnssrrstrom  zu  verhindern, 
-einen  Weg  mit  besonderer  Gewalt  über  das  neue  Vorland 
hinwegziinehmen  und  hier  durch  Ausrisse  eine  Nehenstrom- 
rinne  zu  bilden.  Die  tiefliegenden  Hodenabschnitte  zwischen 
den  (juerdämmeu  sind,  um  die  Verbindung  zu  beschleunigen, 
bis  zur  normalen  Vorlaudhöhe  mit  Weiden  bepflanzt.  So- 
bald diese  Vorlandhöhe  erreicht  ist.  wird  auch  auf  ihnen, 
ebenso  wie   auf  den  Querdäniinen,  nur  Gra-wuchs  gestattet. 

Die  gesamten  Kegulirungshaulen  sind  im  Jahre  Inlifi 
mit  der  hochwii-«erfreien  Verbauung  der  Klbinger  und  der 
Danziger  Weichsel  abgeschlossen  worden.  Da  der  erst- 
genannte Stromhiuf  im  Sommer  trocken  liegt,  so  machte  die 
Verschlicfsuug  bei  ihm  keine  Schwierigkeiten.  Anders  war 
dies  bei  dem  früheren  llaupt-troliiarm,  der  Danzigei  Weichsel. 
Iiier  i-t  die  Abdämmung  bis  zur  Mittelwasselhöhe  durch 
zwei  hinter  einander  liegende  Sperrdämme  aus  Faschinen- 
packwerk  erfolgt.  Diese  wurden  von  beiden  Ufern  aus  auf 
der  mit  Sinkstücken  abgedeckten  Stromsohle  vorgetrieben. 
Durch  den  Beb  Ins*  der  Sperrdämme  wurde  das  gesamte 
Weich-clwas-er  in  die  durch  den  Durchstich  geschaffene  neue 
Mündung  gewiesen,  sodass  unmittelbar  danach  in  dem  ruhigen 
Wasser  vor  dem  oberen  Sperrdamm  der  hochwasserfreie 
Ver-chlussdeie Ii  geschüttet  werden  konnte.  Auch  diese  Arbeit 
wurde  in  kürzester  Zeit  ohne  Störung  au-geführt. 

Die  abgeschlossene  Elbinger  Weichsel  wird  durch  eine 
Schleuse  « ieder  mit  dem  Strome  verbunden  und  schiffbar  ge- 
macht. Dadurch  wird  eine  neue  zeitgemäfse  Wasscr-trafs« 
nach  dem  Frischen  Haff  geschaffen.  Der  jetzige,  bei  Rothe- 
bude vom  Strome  abzweigende  Weichsel-Haff-Kanal  (vergl. 
Fig.  27,  S.  F122)  ist  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der 
Schiffahrt  nicht  mehr  gewachsen. 

Wenn  einmal  die  Regulining  der  Deiche  wie  sie  von 
der  Mündung  begonnen,  bis  zur  Abzweigimg  der  Nogat  fort- 
gesetzt und  auch  dieser  Mündungsarm  abgeschlossen  sein 
wird,  ist  zu  hoffen,  dass  Eis-  und  Hochwasserverheerungen 
in  den  fruchtbaren  Niederungen  an  den  NVeichselmündungen 
mindestens  zu  den  Seltenheiten  gehören  werden,  falls  sie 
nicht  ganz  beseitigt  sein  sollten. 

Unter  der  Oberleitung  des  Regierung*-  und  Baurais, 
jetzigen  Rheinstronibnudirektors  C.  Müller  waren  mit  den 
Entwürfen  und  Bauleitungen  beschäftigt:  am  Durchstich  die 
Regierung»' Baumeister  Schuricht  und  Hagen  und  bei  den 
Schiffahrtanlagen  und  der  Deichverlegiing  ilie  Regiemngs- 
Baumeister  Schneider  (jetzt  Wasser- Uauinspektor)  und  OrtlotT. 
Die  Brücken,  Thore  und  Maschiuenaulagen  wurden  vom  Ver- 
fasser ausgeführt.  Vorübergehend  waren  hei  den  Regulinings- 
bauten  noch  beschäftigt:  der  Wasser- Baliinspektor,  jetzige 
Hafen-Bauirispekfor  llaur.it  Kluide  und  der  Regierung*- Bau- 
meister, jetzige  Wasser-Bauiiispektor  Schmidt. 
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Sitzungsberichte 

Eingegangen  29.  März  1  Vi?. 
Frankfurter  ßezirksverein. 

Sitzung  Tom  2.'»,  November  I8!"h', 

Vorsitzender:  llr.  B.  Woiemaller.  Schriftführer:  Hr.  Tb.  Maek 

Anwesend  2»i  Mitglieder. 

Dit  Bczirksveiain  hat  zwei  Mitglieder,  die  Herren  L.  Gückel 
uud  Dr.  V.  Wachendorf,  durch  den  Tod  Terlor.ii:  di»  Versamm- 
lung ehrt  du»  Aa denken  der  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 

Sitten. 

Hr.  Schuhberl  berichtet  namciu.  der  Kommission  über  die  An- 
gelegenheit betr.  Gcnckmigungsformuhirc  und  Probedruck  bei  Dumpf- 
keaisoln.    Die  Versammlung  stimmt  dem  Berichte  zu. 

Hr.  Spier  lullt  einen  Vortrag:  Streifliehtvr  über  die 
gegenwärtige  Lage  der  deutschen  A rbei tervemie heru ti g. 

Er  schildert  die  Versicherungen  in  England  «ud  vergleicht  sie 
mit  unseren  Einrichtungen,  denn  Entstehung  und  Entwieklnng  er 
beschreibt:  dabei  betont  er  Hele  n  den  Vorzügen  aueh  die  Schwächen 
und  macht  Vorschlüge,  in  welcher  Weise  \  erhesserongen  zu  er- 
reichen seien. 


Eingegangen  I S.  Marz  1*!'". 
Niederrheinlacher  BezirkBverein. 

Sitzung  vom  15.  Februar  Ib'.t". 
Vorsitzender:  Hr.  Lührmunu.    Schriftführer:  llr.  Kblert. 
Anwesend  3.S  Mitglieder  und  Gaste. 

Nach  Erledigung  iler  geschäftlichen  Angelegenheiten  spricht 
Hr.   Kalb  über  Akkumulatoren  im  St  raf u  h  a  h  u  bei  ri  ebe. 

Nachdem  bereits  früher  mehrfach  Versuche  mit  Akkumulat  n- 

betrieb  für  St  raf-eu  bahnen  ungestillt  waren,  nahm  1ÜII4  die  Direk- 
tion »b  r  Hannoverschen  Sirufsenbahn  den  Gedankt  n  auf,  in  Strafscn- 
bahn  wagen  Akkumulatoren  einzubauen,  die  von  der  Oberleitung 
aufaerbalb  der  Stadt  geladen  werden  und  innerhalb  der  Stadt  den 
Strom  zum  Betriebe  der  Wagen  abgeben:  der  Ausgang  dieses  Ver- 
sucht?* war  .o  günstig,  das»  in  kurzer  Zeil  32  solch«!  Wagen  in 
Betrieb  ge-etzt  wurden,  und  nach  nunun  br  l'jjihrigem  Betriebe 
-oll  im  Laufe  dieses  Sommers  iler  ganze  Wagenpark  der  Hannover- 
schen Slrafnenbahn  nach  diesem  Piano  eingerichtet  werden. 

Bei  den  groben  Schneeverwehungen  de»  verflossenen  Winten 
bew*brten  sich  die  Akkuinulatoreiiwageu  auf  da*  beste.  Wahrend  es, 
solange  der  Sellin*  nicht  entfernl  war,  nicht  gelingen  wollte,  die 
Wapiti  ohne  Akkumulatoren  in  Betrieb  zu  halten,  weil  te  nicht 
möglich  war,  dauernde  Berührung  mit  den  stromführenden  Schienen 
aufrecht  zu  erhalten,  blieben  die  Akkumulatoren,  deren  llatterieii  ge- 
laden waren,  in  ungestörtem  Betriebe,  und  wenn  -p-iter  einige  Wagen 
im  Inneren  der  Stadt  stellen  blieben,  -o  lag  das  daran,  dass  die  Bat!« 

rien  wegen  dis.  «chlechten  SchieneakontaktM  a»f  den  Aufaenatrecken 

nicht  geladen  wurden  und  daher  bei  ihrer  geringen  Kapazität  ent- 
laden waren,  ehe  sie  an  die  inzwischen  frei  gemachten  Überleitungs- 
strecken zurückgelangen  konnten.  Dies  w.  ist  darauf  bin,  dass  mau 
zweekmäfsig  Batterie«  vou  einer  gröfseren  Kapazität  als  in  Hannover 
verwendet:  dem  steht  aber  entgegen,  das.  die  Haltbarkeit  mit  zu- 
nehmendem Gewicht  der  Akkumulatoren  abnimmt,  sodass  sie  bei 
Batterien  für  vollen  Tagesbetrieb,  die  mit  einem  Gewicht  von  hfieb- 
slen.  I!  bis  4  t  herzustellen  wären,  nicht  mehr  ausreichen  würde, 
um  den  Betrieb  ertragfähig  zu  gestalten. 

Die  Firma  Gottfried  Hagen  bat  sich  dieser  Frage  neuerdings 
mit  Eifer  zugewandt  und  eine  l'rnbebahn  erbaut,  auf  der  Folgendes 
fctgestellt  werden  soll: 

1)  Kann  überhaupt  neben  der  nie  billig  und  betriebsicher  an- 
erkannten Oberleitung  ein  Betrieb  mit  Akkumulatoren  in  Frage 
kommen  i 

2)  Welche  ('bitten  und  welcher  Einbau  sind  am  geeigncS-teii. 
den  Siöfsen  und  Ueberau. trengungrn  des  lietrieb»..  standzuhalten*' 

'X,  Ist  eine  schwere  Batterie  mit  Voller  Tagesleistung  vorzu- 
ziehen odar  eine  leichtere  Batterie,  die  zum  Laden  ausgewechselt 
odi-r  im  Wagen  geladen  wird!" 

4}  Wie  stellen  sich  die  Betriebs-  und  Unti  rlialtuiig.k.  -teu » 
Auf  den  ersten  Blick  erscheint  der  Akkinnulston  nl.i  triebe  zum 
Wettbewerb  unfähig.  Der  Wagen  bat  selbst  im  besten  Falle  etwa 
die  Hälfte  .eine-  Leergewichtes  an  Akkmulatoreii  dauernd  mitzu- 
schleppen, braucht  daher  die  l'j  fache  Energie;  die  Akkumulat. .reu 
ebt-n  ferner  im  mittel  nur  7.*»  pCl  der  Energie  nutzbar  ab,  was 
en  l'j  fachen  Energieverbrauch  auf  den  doppelten  steigert.  In- 
dessen  kommen  auch  bei  Oberleitung  von  den  rd.  430  Wattstunden, 
die  pro  Wagenkilometer  in  die  Leitung  geschickt  werden  mü-s.-n, 
nnr  etwa  25<i  zum  Betriebe  des  Wagens  wirklich  zur  Verwendung: 
der  Kcst  geht  in  den  Speise-  und  Kontaktloitungc«.  der  Kfickleitun.' 
ilurch  die  Schienen  und  durch  schb  .  hte  Kontakte  an  Oberleitung 
und  Schienen  verloren.  Da  di.*e  Verluste  beim  Akkumulatorcube- 
trieba  fortfallen,  bitte  man  nur  SOU  Wattstunden  pro  Wafonkila- 
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metcr  gegen  42"  bei  Oberleitung  nötig.  Anfordern  aber  ist  es  für 
den  Preis  der  elektrischen  Energie  durchuus  nicht  gleichgültig,  ob 
der  Stromverbrauch  in  einer  Leitung  aufserordeiitlich  veränderlich 
ist.  mler  ob  der  Strom  in  vollständig  gleichbleibender  Stärke  zur 
Ladung  von  Akkumulatoren  verwandt  wird.  Im  letzteren  Falle  kann 
eine  wesentlich  kleinere  und  billigere  Maschitienanlage  unter  der 
günstigsten  Belastung  arbeitet, 

Uli  führe  als  Beweis  einen  Kall  au.  der  Wirklichkeit  an.  In 
Hannover  sind  bei  reinem  i  'berlcitungsbetriebe  425  Wattstunden  pro 
kg  Kohlen  nutzbar  abgegeben.  Diese  Zahl  hob  «ich,  als  ein  Teil 
dir  Wagen  mit  Akkumulatoren  in  gemischtem  Betriebe  ausgerüstet 
war,  auf  •!!)",  also  um  rd.  lTpt't.V.  I>abei  i.t  zu  berücksichtigen, 
das.  auch  diese  Akkumubitorenwagcn  ihre  Ladung  unter  erheb- 
lichen Sjiannungsverlu.teu  au  den  Leitungen  in  den  Aufseitbezirketi 
aufnehmen.  Mit  langsam  laufenden  Maschinen  mit  Kondensation, 
die  nur  auf  Ladmig  von  Akkumulatoren  berechnet  sind,  werden  pro  kg 
Kohlen  mit  Leichtigkeit  Olli  bis  CSO  Wattstunden  erzieh,  sodass  in 
der  That  der  Akkuinulator.  nwag.-n  das  I1,»  fache  des  Oberleitungs- 

'.>  i,  e-    .in   '  I'  Uli-'  I  •'.  Em  r-e    g.  br..uc:e  n  s  in.'-  ,   law  i  i 

gröfscre  Kosti  n  für  Kohlenverbrauch  erfordern  würde. 

Die  Kollier  Probebahn  hesleht  au.,  einem  geschlossenen  Hinge. 
Die  Schienen  sind  Phönix-Schienen  Profil  So.  2-i  mit  Halb-tof.vei  - 
bindung,  ohne  Schwellen  auf  Kies  gebettet, 

L'm  li-i  den  Versuchen  Ergebnis. e  zu  erhalten,  die  auf  keinen 
Fall  günstiger  sind  als  die  der  Wirklichkeit,  .ind  die  Kurven  mög- 
lichst -charf  gewählt,  nämlich  von  .'Mi,  "10,  25  und  Hin  lladiu».  Es 
ist  ferner  in  der  Strecke  eine  Aufschüttung  von  l'  j  tu  liehe  ange- 
bracht, die  nach  der  einen  Scito  in  gerader  Strecke  mit  2  pCt 
Neigung,  nach  der  anderen  in  der  15  m- Kurve  mit  4  bis  '.<  \*'\ 
Neigung  abfällt.  Der  ganze  11mg  ist  333,1  m  lang,  wovon  181.5  tn 
in  den  scharfen  Kurven  und  nur  154  m  in  geraden  Strecken  liegen. 
Von  letzteren  liegen  noch  54,!  m  in  der  2pro«etitigen  Steigung. 
Ungünstigere  Verhältnisse  oder  auch  nur  annähernd  ähnliche  dürften 
in  keiner  Strafjciibahnanlagc  vorkommen,  wenn  von  Studien  mit 
außergewöhnlichen  Steigung. Verhältnissen,  wie  z,  B.  Remscheid, 
al.geseben  wird. 

Der  vou  der  Elektrizität*- A.-G.  vorm.  Kumni"i  A  Co.  bezogene 
Wagen  ist  besonder,  stark  gebaut,  um  auch  Versuche  mit  den 
schwersten  Batterien  und  rh-lastuitg.'ii  ausführen  zu  können.  Er 
wie-i  6,i  t  und  enthält  |js  Sitzplätze  uud  auf  jeder  Plattform  1" 
Stehplätze,  fasst  demnach  3b  Personen.  2  Motoren  von  je  N  PS,  die 
bei  151t  V  Betrieb. panniing  dem  Wagen  eine  Ocschwindigkeit  von 
LS  kn-Sld-  auf  der  Wagetechtcn  geben  sollen,  können  mittels  eines 
Handgriffes  parallel  oder  hinter  einander,  auf  Rückwärtsgang  und 
Bremen  geschaltet  werden.  Hand-  und  elektrische  Br-ui-e  ermög- 
lichen, den  Wagen  aus  voller  Fahrt  auf  etwa  4  bis  5  ui  zum  Still 
stand  zu  bringen:  ein  fast  sofortiger  Stillstand  liefsc  »ich  in  Not- 
fällen durch  Um-ihulluiig  auf  Rückwärtsgang  erzielen.  Die  Akku- 
mulatoren befinden  sieh  uuler  den  Sitzen.  Die  Gitter  tür  die  nega- 
tiven Platten  sind  aus  Hartblei  gegossen,  da  sie  bestimmt  sind,  die 
Last  der  positiven  Platten,  die  tnilleU  angego-.eiier  Oeseti  an 
Hurtguministäben  hängen,  zu  tragen.  Den  positiven  Stäben  ist 
hierdurch  freier  Kaum  zur  Auadehnung  nach  allen  S.iteri  gegeben; 
auch  von  dem  Zcllenbo.len  ist  ihr  unten«  lUod  rd.  3  cm  entb  rnt. 
Um  zu  v  rhindern,  das«  die  sich  beim  Laden  bildenden  Gase  in 
deu  Wagen  golaugeu,  wo  sie  die  Metallteile  angreifen  und  den  Kahr- 
gästen  lAstig  fallen  würden,  sind  die  Zillen  durch  Deekel  dicht  toi - 
schlössen,  die  uufser  den  Poldurchführungen  und  einem  durch  einen 
Gmuiuistupfcn  geschlossenen  Schauloch  einen  Rohrstntzeu  tragen, 
der  durch  eine  n  Gumiui.chlauch  mit  einem  der  Innige  nach  unter  jeder 
Sitzreihe  angebrachten  Gasabführurigsrobrc  verbunden  i-t.  Dieses 
mündet  auf  der  einen  Seite  über  dem  Wagendache,  auf  der  anderen 
Seite  zwi-cle  n  den  Schienen  unter  dem  Wagen.  Durch  jene  Mün- 
dung entweichen  die  Gase,  durch  diese  kauu  etwa  in  das  Kohr  ge- 
langte Säure  abtropfen,  ohne  Schaden  zu  verurs«che-n.  Die  /allen 
können  ohne  irgend  eine  Belästigtlog  der  Insa-sen,  sei  es  während 
der  Fahrt  aus  einer  Oberleitung  {der  Wagen  ist  mit  der  hierzu  er- 
forderlichen Kontaltteütriclilnng  versehen),  sei  e»  im  Schuppen  «mIct 
auf  den  Haltestellen  durch  An.,  hliefsi  n  der  Batterie  an  die  Lade 
Icitung,  geladen  werden. 

Di«  Versuche  i-rstreckten  sieh  zunächst  darauf,  festzustellen,  welche 
Energie  der  Versuchs  wagen  bei  den  Verschiedenen  Geschwindigkeiten 
und  Ib-Iriebspaniiuiigeii  verbraucht  und  bei  welcher  Spannung  die 
Motoren  am  gftn»1ig-len  arbeiteten,  E«  wurde  hierzu  in  den  Wagen 
eine  Ballerie  roll  I2'l  Zellen  eingebaut,  den-u  jede  I  positive  und 
5  negative  Platten  enthielt  und  40  Amp  normalen  bnlladcstrotn 
hatio.   Diese  120  ZeJleo,  die  in  Hart  biet  kl  atea  nrontirt  uud  zu  jo 

zweien  in  einem  Holskasti-n  eingebaut  waren,  nahmen  ib-ti  Kanin 
unter  den  Sitzen  geiade  ein  und  wogeu  4,1  t.  Sie  gabeu.  in  zwei 
Reihen  geschaltet,  dem  Wagen  eine  mittlere  lie.ebwiudigre-it  von 
13  km  Stil,  auf  der  W.ig.  r.s  hlen  und  7'  ,  km  in  der  2  pn .«ein igen 
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Steigung,  w,'"°  '"'r  weiter*  Last  nicht  fahrt».  Ward?  der  Wagen 
mit  der  dem  Gewichte  der  vollen  Besetzung  entsprechend«'!!  Last  von 
2.'.t»)  kl  in  BWblMkfli  beladen,  »«>  verringerte  sich  die  mittlere  Ge- 
«chwindigkett  auf  11,1  Lidtw.  7,]  km.  Der  Wagen  verbrauchte  ohne 
Lajtt  in  dtt  Wagerechten  je  nach  dem  Zustande  <li-r  Schienen  250 
Iii»  290  Wattstunden  pro  km,  in  <ler  Steigung  D25  bi»  '.'SO  Watt- 
stunden; bei  voller  lh'la»tung  waren  die  ent »brechenden  Zidden 
80ft  bi*  3.'.l>  und  I35Ö  bis  I4I<).  Di"  Akkumulatoren  genügten  für 
.  ine  Fahrt  von  130  km. 

Nunmehr  wurde  die  Spauurrng  durch  Uinsehalt.n  d.-r  /.eilen 
allmählich  bis  auf  172  V  erhöht  und  dabei  in  der  Wagerechten  bei 
km  mittlerer  Gochwindigk-'il  310  Wattstunden,  in  der  Steigung 
bei  13  km  !<00  Wattstunden  verbraucht,  Weiter  lief»  »ich  diu  Ge- 
schwindigkeit auf  d"r  Versnchshahn  in  uribettuclit  der  vielen  Kurven 
nicht  steigern:  eben»o  war  r»  leider  nicht  möglich,  in  der  starken 
Steigung  genaue  Messungen  zu  machen,  da  die  Strecke  hierfür  zu 
kurz  war;  •--  zeigte  sich  nur.  «Itiss  die  Stromstärk"  leim  Anfuhren 
in  der  Steigung  und  der  1'»  m-Kurve  bi«  ISO  Amp  stieg. 

Nach  diesen  Vcrsir.l.sergehnis.-eri  ist  Akkirmulatorcnhdri.  h  nicht 
mehr  zn  empfehlen,  wenn  die  Linien  lange  Strecken  mit  mehr  als 
2  bis  3  Steigung  enthalten.  Kürzere  Strecken,  die  entw. ihr 
fliegend  oder  ui  langsamer  Fahrt  «.  noiuin.  n  werden  können,  kounen 
natürlich  erheblich  steiler  sein. 

Da  die  Versuche  fenier  bewi  r.  hatten,  das«  der  Stromb.-darf 

in  der  Wagerechten  II)  Amp  nicht  überstieg,  wurde  die  Zahl  der 
Z"llen  auf  "<>  verringert.  D.  r  Mntor  hatte  auf  die  Weise  rd.  150  V 
Rftriebspannung,  und  <b  r  Wagen  legte  damit  in  der  Wagerechten 
17  bU  l>  km  Std.  mit  830 Wattstunden  pro  km  und  II  bis.  12  km 
in  der  Slcigung  mit  SOO  Wattstunden  zurück. 

Nachdem  ilie  Versuche  einige  Wochen  gedauert  hatten,  erlitten 
sie  leider  dadurch  eine  sehr  unangenehme  Störung,  das»  .las  Zelluloid 
welche«  zum  Auseinanderhalten  der  Matten  benutzt  wurde,  sich  a!« 
nicht  widerstandsfähig  erwii's  1 /:  es  löste  »ich  in  der  Schwefelsäure 
auf,  und  diese  kochte  hierdurch  in  einer  Weis"  über,  das»  ein  rich- 
tiger Betrieb  unmöglich  wurde.  Neuerdings  wird  zur  Isolirung 
Hartgummi  verwendet  und  ist  zugleich  die  Zeilenzahl  auf  M  g" 
bracht;  dadurch  werden  /.um  Laden  gerade  22t)  V  erforderlich,  das 
ist  die  Spannung,  die  in  jeder  Drcileilcrzeutralo  zur  Verfügung  steht. 

Da»  Baltencgeuicht  beträgt  2,»  t  und  würde  bei  Verwendung 
von  llaitgumniigefäfseii  anstelle  der  tlleika»feii  auf  2,«  l  sinken, 
wenn  alles  andere  ungcnrlcrt  bliebe:  ob  llurtgummigefäfse  wirklich 
zulässig  und  beirr  I.. sicher  sind,  werden  erst  fernere  Versuche  er- 
«eben.  Ein  solche»  (iewicht  würde  nicht  mehr  einen  besonders 
schweren  Wagen  erfordern:  vielmehr  -ind  Batterien  ran  etwas 
grof*erem  Gewicht  -eil  längerer  Zeit  auf  den  gewöhnlichen  Wagen 
von  5,»  t  in  Dresden  in  Benutzung,  ohne  da»»  «las  zu  Anständen 
Veranlassung  gegeben  hsVtlc. 

Mit  diiser  Batterie  kann  der  Wagen  bei  glcichmifsig.r  Fahrt 
mit  einer  l-adung  über  Sn  km  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit 
von  über  IS  km  In  der  Wagerechten  und  1 1  km  in  der  2prozentigen 
Steigung  laufen.  Der  auf  dem  Wagen  «em<  --ene  Arbeitsverbrauch 
war  Im  mittel  21')  Wattstunden  in  der  Wagci.cht.ri  und  "(Hin  der 
Steigung.  Der  Stromverbrauch  war  in  der  Wagerechten  Ikü  voller 
Kehrt  2f.  bis  30  Arop,  in  der  Steigung  :.li  Li-  1.0  Amp;  die  mitt- 
lere Betriebsspannung  betrug  |t;^  V. 

Dies.-  Zahb  n  lieeen  etwa-  liöh.-r  als  diejenigen,  die  die  Prü- 
fungskommission in  Frankfurt  a  M.  bei  Gelegenheit  der  internatio- 
nalen elektrotechnischen  Ausstellung  au  dem  Wagen  der  Maschinen- 
fabrik "erlikon  festgestellt  bat.  Der  Wagen  brauchte  auf  der 
3,1  km  langen  Strecke  zwischen  \  ahtentrappstrasse  und  Korst- 
haus  auf  der  Hinfahrt,  die  erhebliche  Steigungen  aufwies,  im  mittel 
203*1  Wattstunden  pr»  km  bei  17  km  Geschwindigkeit,  auf  der 
Rückfahrt  dagegen  nur  1-12.»  Wattstunden ,  was  im  mittel  203,1 
Wattslundcu  ergiebt.  K-  sind  dies  die  Mittelwerte  aus  IS  Hin-  und 
Itüek fahrten,  also  rd.  100  km  Fahrlänge,  toda»*  die  Zahlen,  zumal 
die  einz.'lnen  Beobachtungen  auch  unter  -ich  gut  übereinstimmen, 
wohl  als  maßgebend  anzusehen  sind. 

Di-  b.-.chriebetie  \ ,  r  »irch»>  inrich tuog  ist  er-t  so  kurze  Zeit  im 
Hei riebe,  iluss  n"ch  keine  Mittelwert.-  für  längere  Zeiträume  vor- 
liegen. Die  bisherigen  Messung.*»  ergaben,  das»  für  jede»  auf  d.-r 
Bahn  zurückgelegte  Wagenkilometer  bei  laufender  Fahrt  im  mittel 
•>0  Wattstunden  der  Dynamomaschine  erforderlich  waren.  Hielt  der 
Wagen  auf  jeder  Fahrt  einmal  und  fuhr  dann  schnell  wieder  an.  M 
stieg  der  Arbeit shedarr  auf  rd.  .V»)  Wattstunden  pro  km:  war  ei  hier- 
bei noch  mit  2300kg  Blei  belastet,  so  wurden  t'.SO  Wattstunden  er- 
forderlich. Da  nun  wohl  keine  normale  Strecke  fürdeu  Betrieb  so  M- 
günstig  »ein  dürfte  wie  die  V.  r-nchsbahn  mit  ihren  starken  Kurven 
und  Steigungen,  so  liegt  der  mittler«'  Kraft  verbrauch  bei  Strafsenbahn- 
b.  tri.'b  mit  Akkumulatoren  unbedingt  unter  den  g«'funden«'n  Zahlen. 

Zum  Nachlud«'»  dar  Batterien  werden  am  .••  kmäf-igsteu  die 
Haltestellen  an  d.u  Huden  der  Linien  benutzt,  auf  denen  die  Wag.-n 
6  bi»  10  Minuteo  stehen,  ehe  sie  die  Rückfahrt  antreten.  Diese 
Zeit  ist   vollständig  genügend,  «1er  Hallen.'  soviel  Energie  zuzu- 
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führen,  daas  »ie  in  Verbindung  mit  ihrer  eigenen  Kapazität  den  vollen 
Tagesbetrieb  leisten  kann,  ohne  abend»  bis  an  die  schädliche  Kol- 
ladungsgrenze  gekommen  zu  »ein. 

Als  Beispiel  möge  eine  Streck"  von  7  km  betrachtet  werden, 
die  der  Wagen  mit  200  m  min.  zurückzulegen  hat:  er  verbraucht 
dann  während  einer  Fahrt,  100  Waltstunduu  pro  km  gerechnet, 
2800  Wattstunden.  Hiervon  kauu  er  sicher  ein  Drittel  aus  seiner 
eigenen  Ladung  bestreiten,  wenn  er  nicht  über  130  km  am  Tage 
laufen  »oll.  Ks  bleiben  uU  rd.  1800  Wattstunden  nachzuladen. 
Iieehr.cn  wir  ein  Drittel  als  La.leverlrul  in  der  Batterie  himu,  »<• 
sind  dem  Wagen  während  des  Aufenthaltes  2400  Wattstunden  zu- 
zuführen, oder  bei  220  V  mittlerer  Ladespannung  II  Amp-Std. 
Kin  Ladestrom  von  HO  Amp  ist  für  die  Zellen  noch  zulässig,  so- 
lange sie  nicht  starke  Gasentwicklung  zeigen;  es  sind  daher  zum 
Nachladen  ts1  :  Minuten  erforderlich,  was  einen  Aufenthalt  von  M  bis 
lr\j  MiuuU'O  ergiebt.  I»t  die  Strecke  kürzer,  n>  genügt  auch  eine 
entsprechend  kürzere  Ladezeit  o«ler  Lailen  auf  nur  einem  End- 
punkte Die  Ladung  Hafte  -ich.  wie  oben  schon  bemerkt,  in  einer 
Stadt  mit  Dreiloilerzentralc  an  jeder  beliebigen  Stelle  des  Kabel- 
netzes ergänzen. 

Der  Vortragende  stellt  zum  Schluss  eine  Kostenberechnung 
für  Akkumulaioroiibetneb  im  Vergleich  zu  anderen  Betrieben  auf; 
insbesondere  bestimmt  er  die  Grenze  der  Verkehrt-dichte,  bei  der 
Akkumulatoren  mit  '  H.erleituug  erfolgreich  in  Wettbewerb  treten 
kennen. 

In  der  Erörterung  de»  Vortrages  teilt  Hr.  Gerdau  mit,  das» 
der  gcmUehte  B.'liieb  in  Dresden  einen  sehr  guten  Eindruck  mache, 
und  richtet  an  den  Vortragenden  die  Frag.',  ob  zum  1-adon  der 
Akkumulatoren  nicht  eine  gröfsere  Spannung  als  die  der  Leitung 
notwendig  sei.  Hr.  Kalb  erwidert,  das»  die  Leitungsspannung  ge- 
nüge, da  die  Akkumulatoren  in  Keihc  geschaltet  würden. 

Eingegangen  23.  März  18:»7. 

Pfalz  Saarbrllcker  Bezirksvereia. 

Sitzung  vom  14.  Februar  1897. 
Vor.ilzei.der:  Hr.  v.  Horstig.    Schriftführer:  Hr.  v.  Slaszcewski. 
Anwesend  83  Mitglieder  und  Gäste. 

Vor  der  Sitzuug  besichtigten  die  Mitgli«-der  und  Gäste  da« 
Elektrizitätswerk  St.  .Johann. 

Wie  Hr.  Tonn  in,  Direktor  du»  städtischen  Gas-,  Waas.r- 
un«l  Elektrizitätswerke»,  auseinandersetzte,  iat  da»  Elektrizitätswerk 
zunächst  zum  Betriebe  von  4000  Glühlampen  zu  Ii!  N.-K.  erbaut, 
läs-t  aber  dir-  Erweiterung  auf  Slromliefcruog  für  10000  Lampen 
zu.  Die  Maschiuenanlage  besteht  aus  2  Dampfmaschinen  für  über- 
hitzten Dampf  von  je  110  PS,  2  Flammrohrkesseln  mit  dahinter- 
liegendem  Ueberhitz.-r.  2  (ileichatroindynamo«  von  je  75  Kilowatt 
1/ istung,  einer  Zusatzdyuamo  mit  angekuppeltem  Aolriehmotor  von 
35  PS  und  einer  Akkumulatorenbatte  rie  von  ."i70  Ampereatund.il 
Kapazität  bei  3»lündiger  Entladung.  Die  G.-samtanlage  ist  von  der 
Elektrizitäl»-A.-G.  vorm.  Lahmeyer  &  Co,  zu  Krankfurt  u/M.  aus- 
geführt; die  Dampfmaschinen  und  die  Kess.  lanlage  hat  die  Dingler- 
sche  Mas.hin.'nfaurik  in  Zweibrücken  geliefert. 

Der  Redner  geht  alsdann  auf  die  Anwendung  de»  überhitzt.-» 
Dampfes  für  den  Betrieh  der  Verhundmaachinen  und  auf  die  Hr- 
klarung  der  Dreileiter-Dyuamomaochinen  über. 

Di.'  Uebcrhitzung  «J.s  Dampfes  kann  auf  3.'>0°C  giwteig.-rt 
wenlen;  die  Abnahmeversuche  haben  bereit»  bei  2St»'  L'eberhitzung 
ohne  Kondensation  einen  Datupfverbrnuch  von  nur  7  kg  für  1  PS,-Std. 
ergelsen. 

Die  Dr«'ileii<'rma*chine  ist  aus  der  Hopkinsouschen  Schallung 
entstanden;  die  vorliegende  Konstruktion  läs-t  eine  einseitige  Be- 
lastung von  ±  jOpl't  zu,  ohne  dass  irgend  welche  Störunge«  ein- 
treten. 

In  d.-r  »ich  anschlief—n. len  Sitzung  werden  die  Rundschreiben, 
betr.  Sich.  rheitsvorrichtungeu  an  Aufzügen  und  Mr.  Aufnahmebedin- 
gungen für  Studirende  des  Ma.chinenfi.ch.-»  an  b-choischen  Hoch- 
bchub  n,  b«raten. 

Sodann  spricht  Hr.  Tb.  Jung  über  Neuerungen  im  Hoch- 
ofenbetriebe '). 

Hr.  Sehorr  spricht  über  konische  Keibrollen  aus  Pappe, 
die  anstelle  von  Zahnräderantrieben  an  Dmlischeiben,  Schiehebühnen, 
Schleifsteinen  usw.  ang.'wandt  wi-r.l.n.  Sie  sind  mit  guiseisernen 
Platten  bekleidet  und  arbeit. mi  mit  gewöhnlichen  gusseiscrneo  Köllen 
zusammen.  Die  Vorteile  dieser  Scheiben  l.otehen  in  geringer  Ab- 
nutzung, g.-r»u«.'hlo»em  Gange  und  billigem  Ersatz  der  Papprolh-; 
die  Geg.nrolle  leidet  nicht. 

Hr.  Kandel  (Gast'  spricht  frier  Zen tral h ei/.ungsan I ageo, 
iusb.-sondere  die  im  Hotel  Me»»mer  'dem  Sitzungsort)  ausgeführte 
Anlage. 

Au  die  Sitzung  schloss  sich  .  in  gemeinsame»  Essen  und  darauf 
wurde  das  Hot.  )  besichtigt.    B.-ionder.  bemerkenswert  waren  der 

')  Der  Vortrag  ist  in  »Stahl  und  Ewn    lhy7  Nu.  !>  vm.fTenÜicht. 
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elektrische  Personenaufzug ,  aufgeführt  vod  Gebr.  Weismüller 
uud  der  Allgemeinen  Elcktrizilatsgcsellsehaft,  die  Heizanlage  von 
Gebr.  Körting  und  die  Wcckereiurichtung  von  Herz  &  Co.  Die 
letztere  bestellt  darin,  das»  im  Pförtuerraume  für  jedes  Zimmer 
«ine  klein«  Uhr  angebracht  ist,  wahrend  sieb  im  Zimmer  selbst 
kräftige  Klingel  mit  elektrischer  Auslösung  befindet. 


Eingegangen  .<«).  März  1K97. 

Thüringer  Bezirksverein. 

Sitzung  T«.m  9.  Februar  18!>7. 

Hr.  Sehrever.    Schriftführer:  Hr.  Uitzer. 
Anwesend  28  Mitglieder  und  2 

Hr.  Dicker 

■Iis  Angelegenheit:  Normalien  für  Ausrüstungsstücke  zu  Rohrleitun- 
gen mit  hohem  Druck.  Die  Versammlung  stimmt  dem  Berichte  zu. 

Darauf  spricht  Hr.  K.  Henscbel  über  »eine  l>um]if|>uni|>e 
mit  schwingendem  Scbw ungrude. 

Die  dem  Vortragenden  unter  No.  8!tJ0!l  patentirtc  Hauuit  ist 
ihrer  Einfachheit,  Uebersiehtlichkeit  und  geringen  ßauhöhe  wegen 
bemerkenswert  Die  Pumpe  ist  bisher  al«  rinfachwrrkemlc  Dampf- 
pumpe  in  stehender  Anordnung  ausgeführt').  Der  unten  befindliche 
Pumpencrlinder  ist  mit  dem  darüber  stehenden  Dampfejh'nder  und 
dem  beide  Teile  verbindender.  Rühmen  in  einem  Stück  gegossen: 
ebenso  bestehen  l'umpen-  und  Dampfkolben  am  einem  Stück.  Da« 
Schwungrad  hängt  in  einer  gabelförmigen  Schwinge  vor  der  Ma- 
schine und  Ut  exzentrisch  uuf  der  Kurbelwelle  befestigt.  Mittels 
di-s  zentnsch  zum  ihm  liegenden  und  im  Tuuchkolbeu  gela 
gerten  Kurbelzapfens  wird  es  von  dem  Kollwengestange  auf-  und 
abbewogt,  während  fts  von  der  führenden  Pendelstange  gleich- 
zeitig in  Umdrehung  versetzt  wird.  Durch  die  zweifache  Be- 
wegung wird  die  Sehwungradmasse  besser  ausgenutzt  und  das 
Scnungrad  fallt  leichter  au»  als  bei  gewöhnlicher  Anordnung. 
Weiter  ergiebt  »ich  der  Vorteil,  das*  der  beim  Aufgange  des 
Kolbens  zu  überwindende  kleine  Saugwiderstand  durch  das  zu 
bebende  Sehwungrad  vergrößert  wird,  wahrend  der  Drnckwidcr- 
stanel  mit  Hülfe  dt»  sinkenden  Schwungrades  leichter  überwunden 
Der  Pumpenwiderstand  wird  also  gleichmäßiger  auf 
verteilt. 


Hr.  Feger  berichtet  über  Flutometer  und  ihre  Anwendnung 
im  Dampfkessel  betriebe:  er  hat  bei  verschiedenen  Ausführungen 
gefunden,  da»*  die  Angabe«  des  Apparates  nur  teilweise  zuverlässig 
sind.  Hr.  Borger  erwähnt,  das*  in  der  Oewehrfal.rik  in  Erfurt 
derartige  Apparate  aufgestellt  sind,  die  zufriedenstellend  arbeiten. 


•)  s.  Z.  1897  S.  144. 


Sitzung  vom  9.  Februar  I-Sl'7. 

Hr.  Regierung*  und  Biuiral  Nitsehtnaiin  spricht  über  Block- 
anlagen.  Er  erörtert  die  Beziehungen,  die  zwischen  der  elek- 
trischen Stri-ckenblockirung  und  dir  Stationsbloekirung  be>tehen, 
und  «eitt  darauf  hin,  das»  bei  ben  bisher  üblichen,  von  einander 
nicht  we-entlich  abweichenden  Anordnungen  der  Blockwerk*,  im 
Aufscnblock  die  Gefahr  einer  zu  frühen  Freigab«  der  rückwärt* 
liegiiideti  BliK'kstr.-ike  nicht  ausgeschlossen  sei:  es  wird  vorge- 
schlagen, diese  Gefahr  durch  einen  Gleiskontakt  zu  beseitigen. 
Der  Vortragende  folgert  weiter,  da*»  durch  Fortfall  der  lilmkslierre 
am  Kinfahrt.signal  mwi«  de*  Endblockwerke,  neben  der  vermehrten 
Sicherheit  Verein  fachung  zu  erzielen  »ei,  und  weist  die  Ausführbar- 
keit dieser  Folgerungen  an  einem  von  Siemen- &  Halske  mich  »einen 

Angaben  n gefertigte«  Modell  nach. 

Sitzung  vom  9.  Mär«  189?. 

Hr.  Rcgicrungs-Baumeister  Ploek  hält  einen  Vortrag  über  die 
Bauausführungen  der  grofs.-n  Venezuela  -  Bahn,  an  deren 
Spitze  er  seit  :i  Jahren  steht.  Bereits  fertiggestellt  is'  die  Linie 
zwischen  den  beiden  Hauptstädten  der.  Lande,,  Cornea.»  und  Valencia, 
und  in  Aussicht  genommen  sind  Weitere  3  bis  400  km  Kiscnbahn, 
die  von  dieser  Stammlinie  abzweigen  und  die  Liano»  er»'  hliefsen 
•olleu.  1 '  i  -  -  Stu-nmUnie  M  zjr  Haltte  -tti  •  G. '<  itg-babn  »••»  all"! 
schwierigster  Ausführung,  wie  »ie  weder  die  Gotthard-  noch  die  Arl- 
bergbitbn  bot,  auf  der  etwa  .'!  Millionen  ebm  Ke|»mu»».  n  zu  bewilli- 
gen »«wie  8*i  Tunnel  und  215  eiserne  Brücken  (darunter  Iii)  Viadukte) 
bis  zur  Höhe  um  15  m  herzustellen  waren.  Der  Redner  schildert 
die  Schwierigkeiten,  die  sieb  in  dem  unwegsamen  Gebirge  der  Ihr 
Stellung  der  zahlreichen  Brucken  und  Viadukte  entgegenstellten,  die 
je  nach  der  Oeriliehkeit  immer  eine  andere  Bauweise  verlangten. 
Besonders  bemerkenswert  ist,  da»»  die  vielen  eisernen  Brücken  alle 
au»  kleinen  Teilen  zusammengesetzt  werden  mu_»sCeii,  die  auf 
Maultieren  an  die  einzelnen  Baustellen  gebracht  weiden  konnten. 
Bei  einer  Anzahl  von  Baustellen  war  auch  die»  nicht  mehr  angängig, 
und  e«  wurde  z.  B.  über  eine  400  ni  tieft  Schlucht  ein  Förderseil 
von  lli.V.t  m  Spannweite  gescannt,  um  den  Tran-port  d-s  Brücken- 
und  <  tberbaumaterials  um  ermöglichen.  Die  Eisenbahn  bat  durch  ihn' 
gediegene  Ausführung  berechtigtes  Aufsehen  erregt  uud  ist  gleich- 
sam eine  deutsche  Mu>terati»Eellung  im  Grofson.  tlie  dem  deutschen 
Handel  in  Venezuela  die  Wege  weiter  ebnen  wird.  Wie  man  all- 
gemein bort,  ist  dio  Hahn  in  guter  Entwickeluug  begriffen. 

Hr.  Dr.  Büttner  spricht  hierauf  über  die  elektrisch«  Be- 
leuchtung von  Eisen  bahn  -  Person  enw  ageii 

')  rergl.  Z.  1896  S.  2i>. 


Patentbericht. 


Sperrvorriohtung  für  Vi 

A.  Rohrbach.  Erfurt. 


die  Wetter  vor  Ort  leiten,  durch 


verhindern, 
klappen  / 
Hügel  <J 


Ort 


Uli. 
Icl.e 
den 
und 
am  lieber- 


die  aofsen  Klapp- 
beim 


geöffnet  und  schliefsen  /,  von  welcher 
Seite  auch  der  Windstofs  kommen  mag. 

Kl.  5.  No.  90271.  Sohrämmasohine.  V.  Moat,  Neu- 
mühl-Hamborn, und  W.  Kriinv  vnnger.  Styrum,  Khld. 

Durch  Drehen  der 
Schraabenspindel  o 
vermittels  eines  Rnt- 
schenhebel»  b  wird 
der  die  Schrämwalze 
A  trngende  Schlitten 
d  verschoben .  was 
infolge  Eingriffs  eines 
Zahnrades  /  in  eine 
am  Bett  befestigte 
Zahnstange  *  eine  schnelle  Drehung  von  A  zur  Folge  hat. 

Kl.  13.  No.  90541.  Dampfwaeeerablelter.  L.  Burg- 
witz.  London.     Daa  ZuHuosrohr  t  für  das  Dampfwusser 


wird  mittels  des  Ventilen,  tc  geschlossen,  welches  auf  der  rnn 
einem  zweiteiligen  Dampfzuleitungsrohr 
u  *  durchsetzten  und  von  den  elastischen 
Kammern  kt,kt  getragenen  starren  Kam- 
mer k  angeordnet  ist.  Bei  Temperaturer- 
höhung durch  den  bei  6  eintretenden  Dampf 
wird  infolge  Ausdehnung  der  Expansions- 
kamn.er  *,  mittels  de*  Ventils  /  das  Rohr 
x  abgeschlossen,  sodaas  Dampf  durch  u 
in  da»  Innere  von  k  und  durch  den  ring- 
Kanal  a  in  die  elastischen 
i  k,  gelangt  und  k  bis  zum  Ab- 
schluss  des  Vpntil»  w  gehoben  wird. 
Bei  Temperaturerniedrigung  öffnet  zu- 
/  wieder,  der  Dampf  aus  J\r, 
urch  x  aus,  und  die  Kammern  ir, 
xiehen  sich  zusiimmen,  sodass  *  sinkt, 
ut  geöffnet  wird  und  das  in  e  gesammelte 
Dnmpfw  asser  durch  e  ablliefsen  kann. 

Kl.  13.  No.  90436  (Zusatz  zu  No.  87911 
S.  1222).  Speiseregler  für  Dampf keaael.  C.  ( 
de  Laval,  Stockholm.  Die  durch  da*  Hauptpatent  ge- 
schützte Vorrichtutiu  zum  selbstthätigen  Regeln  der  Speisiwi; 
von  Dampfkesseln  ist  in  der  Weise  abgeändert ,  das»  d  is 
Droaselorgiin  in  die  Druckleitung  selbst  oder  in  die  S.iug- 
leitung  oder  in  eine  Zweigleitung  der  letzteren  eingeschaltet  ist. 

Kl.  14.  No.  90776  {Zusatz  zu  No.  74.r>t;7,  Z.  1894  S. 
911).     ZwiUingsdampfpumpo.     Ph.  P,  Oddie   und  (>, 


Z.  l.v«; 
Patrik 
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di  ulM-h-T  lne.-nii-un-. 


Hesse,  London.  Die  langen  und  massigen  Dainpfkolbcn 
a.b,  die  an  dir  Stopfbüchsenseite  durch  Stangen  Öt, 4|  mit 
den  Purnpcnkolhi-n  verbunden  sind  und  an  der  Hinterseite 
durrh  exzentrische,  nin  Cylinderdeckel  befestigte  Stangen  g 

an  der  Drehung  verhindert  wer- 
den, gehen  ähnlich  wie  heim 
Hauptputeute  duri-h  schräge 
Längsnuten  r  und  eingreifende 
Gleitstücke  t\  den  Schiebern  (\Kfi 
eine  stetige  Qucrbcwenung,  so- 
das«  jeder  Kolben  den  Vertei- 
lt' '  Iimg.sscliiebpr de« andern Kolben 

— }  J  steuert:  die  Schieber  aber  liegi-n 
nicht  in.  sondern  nufserhalh  der 
l'>  linder.  Hinzugefügt  lind  zwei  Abgrhltiss-chieber  h,.  die 
entweder  durch  besondere  Nuten  in  a  und  b  gesteuert  werden 
"der  je  tuit  dem  anderen  VerteiliingSM'hielier  fest  verbunden 
sind,  sodass  für  jeden  Kolben  die  Dampfverteilung  durch  die 
Bewegung  des  anderen  Kolbens,  der  Dampfahsrhliiss  aber 
durch  die  eigene  Bewegung  veranlnsst  wird. 

Kl.  14.  No.  90618.  Entlasteter  Schieber.  K.Heer, 
München.  Der  in  einer  Kingnut  des  Schieberrückens  kolben- 
artig verschiebliche  Ring  a  von  L  förmigem  (Querschnitt  wird 

auf  der  1'iiteiiläche  u 

2   '•  _  , '■       von  d  her  durch 

^Hif  ,  Jh  '»  Bohrungen  g  mit 

llochdruckdampf  und 
auf  der  Vor-prung- 
llüche  ii  von  r  her 
durch  h  mit  Nieder- 
dumpf  belastet,  so- 
l'Vdern)  gehoben  werden  nuis-,  falls  er  beim 
Schieherkastendeckel  nicht  berühren  sollte,  d» 
der  Druck  *  auf  u  gröfser  ist  als  die  Summe  des  Druckes  7  aul 
"  und  des  auf  die  obere  Flache  wirkenden  Volldampfdruckes  />. 

Kl.  14.  No.  90701.  Dampfmasehinensteuerung.  E. 
K.  Hill  und 

Won  est  er  (Mass.; 

Auspuff  b  eingebauten  ! 
hfirh-e  c  wird  der  BinlaMgitterse  hieber  d  durrh  eine  Klinken- 
steuerung  geöffnet,  deren  Mitnehmer  m  vom  Exzenter  e  der 
Steuerwelle   ic  in   Schwingungen   versetzt   wird   und  deren 


das«  IT 

Anlassen 


ihm: 
den 


■1   II.  »    Hoadlev,  <  itj   1  Conntj 

law.)  »nd  Chicago  (Cook.  III..  V.  S.  A.).  In 
Einlas*  a  und  AuspulV  b  eingebauten  Ein-atz- 


Fallkliuke  *  mit  ihrem  Fufse  *,  auf  einer  Kegelrolle  r  lauft, 
die  vom  Regulator  zwecks  Füllungsanderung  in  ihrer  Achsen- 
richtung  verschoben  wird;  gesclihiB-en  wird  d  nach  dem  Ab- 
gleiten der  Teile  1»,  k  durch  den  Dampfdruck  auf  den  (Quer- 
schnitt der  Schieberstange  «  und  durch  Federkraft.  Der 
ähnliche  Auslasssehieber  /  wird  durch  ein  auf  u-  angebrachte» 
/.weites  Exzenter,  das  einen  an  die  Stange  (  angeschlossenen 
Kniehebel  »treckt  und  wieder  knickt,  unveränderlich  bewegt. 

Kl.  18.  No.  90366.  Herdschmelsvcrfahren.  .1.  Giers. 
Middlesbrough  -  on  -  Tees.  Die  Umwandlung  des  Roh- 
eisens in  Stuhl  erfolgt  in  einem  aus  reichem  Eisenerz  (II- 
menit)  hergestellten  Herde  bei  so  hoher  Temperatur,  dass  der 
Stahl  flüssig  bleibt. 

Kl.  18.    No.  90879     Entschwefeln  von  Flusseisen. 

F.  Schotte,  Berlin.  Den  Kohle- Kalkziegeln  nach  Patent 
No.  74s l;i  (  vgl.  Z.  I  V'4  S.  772)  wird  gepulvertes  Ferromangan 
beigemischt,  sodass  beim  Zugatz  der  Ziegel  zum  Eisenbade 
ein  Doppelsullid  von  Calcium  und  Mangan  entsteht,  welches 
als  Sehlacke  abgezogen  werden  kann. 


J 

■ 

.1 

KL  21.  No  90641.  Elektrische  Sammler.  E.  Co  111- 
melin  und  R.  Viau,  Paris.  In 
dem  luftdicht  geschlossenen  Gefäfs 
a  sind  zwei  röhrenförmige  unten 
offene  Kohlenelektroden  b  und  d 
aufgehäugt  und  stehen  mit  den  Gas- 
behältern g  und  1  in  Verbindung. 
Im  Inneren  von  b  und  (/  befinden 
sich  .Metallplatten  c  und  e,  an  denen 
sich  beim  Laden  entsprechend  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  bilden,  die  die 
Behälter  g  und  i  füllen  und  den 
Elektrolyten  nach  a  hin  verdrängen. 
Sobald  o  gefüllt  ist,  ist  die  Ladung 
vollendet,  und  zum  Entluden  brau- 
chen nur  die  entsprechenden  Leitungen  n  und  k  mit  einander 
*  erblinden  zu  werden. 

Kl.  21.  No.  9G623.  FlüBsigkoita  widerstand.  All- 
gemeine Elektrizitnts-Cesell- 
Schaft,  Berlin.  In  das  (tefafs  <i 
lliei'st  die  Widerstand-llüssigkei«  von 
/  her  durch  *  und  das  Ventil  d  eiu 
und  durch  e  i  nach  g  ab.  d  und  t 
Werden  von  dem  Steuerhebel*  gleich- 
zeitig  so  gesteuert,  das»  in  der 
Mittelstellung  von  t  d  geschlossen 
und  e  geöffnet  igt,  wfihrend  hei 
Links-  oder  Rechtslage  von  1  d  ge- 
öffnet und  1  geschlossen  ist.  Wird 
also  i  umgelegt,  so  füllt  sich  a  von 
/  her.  und  der  Motor  c  wird  mit 
bestimmter,  durch  den  Flüssigkeils- 
widerstand  geregelter  Geschwindig- 
keit angelassen.  Wird  1  in  die  Mittel- 
läge  gebracht,  so  wird  der  Motor 
abgestellt,  undaentleert  sich  sehneil. 

Die  Klappe  r.  die  als  Schwimmer  ausgeführt  ist.  dient  zum 
Ablassen  von  (iasen.  Die  Pumpe  h  fördert  da»  Wasser  von 
7  nach  /  zurück. 

Kl.  24.  No.  90480.  Wasserröhrenrost.  L.  Petry, 
Dyren.  Ein  oder  beide  Enden  der  Roststabglieder  a  werden 
durch  Ausschniieden  usw.  oben  als  rohrformige  Körper  aug- 
gebildet, um  selbst  Zapfen  c  zu  bilden  oder  um  ein  Ver- 
bindungsrohr  e  aufzunehmen,  während  der  dichte  abgeplattete 
Unterteil  zum  Einlassen  von  Spannschrauben  d  dient,  durrh 
welche  die  Röhren  u  in  die  Ablaufseite  A  des  "  " 


dich«  eingesetzt  werden.  Ans  A,  führt  das  Speiserohr  6 
durch  h  und  c  hindurch  frei  ausmündend  in  den  Hohlstab  a. 
Die  Patentschrift  erläutert  noch  eine  zweite  Augfülirunggform. 
bei  der  da»  Rohr  b  nicht  durch  c  hindurch,  sondern  durch  ein 
besondere«  Verbindungsrohr  in  a  eingeführt  Isezw.  durch  eine 
bis  kurz  vor  das  Ende  des  Hohlkörpers  a  gehende  Einschnü- 
rung da-  Rohr  b  unentbehrlich  gemacht  wird. 

Kl  36.  No.  90743.  Seilbahn.  J.  P.  Brown  jr., 
.Icrsey  City  (New  Jersey,  V.  S.  A.).    Das  Seil  a   ist  nur 
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an  einem  Ende  durch  ti|,6  fest  verankert  und  mit  dem  andern 
Ende  an  einem  geneigten  Scherenträger  d  befestigt ,  der  um 
»einen  unteren  Stützpunkt  in  der  Ebene  de«  durchhängenden 
Seiles  schwingen  kann,  sodass  sein  Gewicht .  nötigenfalls 
durch  eine  Belastung  g  verstärkt  und  geregelt,  dein  Seile 
die  erforderliche  Spannung  giebt. 

Kl.  46.  No.  90761.  Verdlohtungsregler  für  Qas-  oder 
PetrolcummMchinetL  G.  C.  Marks,  West  Bromton 
(England).  Um  bei  Maschinen,  deren  Gang  durch  Aendcrung 
des  Füllungsgradeg  geregelt  wird,  stet»  denselben  für  Zündung 
und  Arbeitsleistung  günstigsten  Verdichtungsgrad  zu  erzielen. 

wird  im  Laderäume  ein  Hülfskolbcu 
d  angebracht,  der  bcimVerdichtungs- 
hube  mehr  oder  weuiger  weit  zu- 
rückgeschoben wird,  durch  den 
kleinen  Kolben  r  das  vorher  aus 
dem  Wassermantel  b  oder  dergl. 
durch  /  nach  g  gesaugte  Wasser 
durch  ein  gesteuertes  Ventil  i  in 
den  Cylinder  k  drückt  und  den 
durch  m,w  belasteten  Kolbeu  /  so 
weit  zurückschiebt,  das«  nach  Er- 
reichung des  richtigen  Verdichtungsgrades  das  überschüssige 
Wasser  durch  die  SeitenöfTnung  z  nach  b  zurücktticfst ;  vor 
der  Zündung  wird  t  geschlossen.  In  einer  Abänderung  ist 
«r.  m,  l,k  durch  eine  zwischen  d  und  den  Cylinderdeckel  ein- 
gcsclialtete  Druckfeder  ersetzt,  und  I  mündet  unmittelbar  in  6. 

KL  47.  No.  »0490.  Kippge*perre.  Siemens  & 
Halske.  Berlin.  In  der  dargestellten  Totpunktlage  ist 
daa  Getriebe  durch  den  auf  die  Zahne  z,,.-, 
wirkenden  Sperrkegel  #  des  Kipp-  oder 
gesperrt.  Dreht  mau  die  Welle  a  in 
um  90°  ao 


o,,o,  die  Zugfedern  /  unter  Hebung  von  *  ges 


bleibt  in  Ruhe,  bis  die  Schneiden  von  *i,f» 
fallen,  worauf  d  in  eine  seiner 
Endlagen  bis  zum  Anschlag 
am  (lesteile  e,  z.  B.  nach 
recht«  springt  und  »  das  Ge- 
triebe durch  einseitigen  Druck 
auf  Zi.rj  sperrt.  Dreht  man 
a  weiter  um  SW,  so  wird  t 
Z|  allein  gehoben,  und 
*■  und  *i  ihre  Lagen 
vertauscht  haben,  springt  H 
mit  *  wieder  in  die  Mittellage,  mf 
sodass  nach  je  1*0°  ein  Sprung  * 
und  eine  Sperrung  eintritt. 
Zur  Beseitigung  der  Unbe- 
stimmtheit de*  Sprunges  aus 
der  Mitte  nach  rechts  oder 
nach  links  dient  eine  dritte 
Exzenter-  oder  Daumenschieire 
oj.e,  deren  an  d  befestigte 
Schleife*  kurz  vor  Beendigung 

der  Viertelkreisdrehung  von  dem  zu  a,.at  rechtwinkligen 
Daumen  a3  berührt  wird  und  für  den  Sprung  Spielraum 
bietet,  sodass  d  nach  rechts  oder  nach  links  springen  tu  um, 
je  nachdem  aj  nach  rechts  oder  links  gerichtet  ist.  Zwei 
Damnen  oj.o«  (Nebenfigur),  die  abwechselnd  auf  eine  End- 
platte  t\  an  d  wirken,  schliefsen  den  Sprung  nach  links  ganz 
ans  und  beschränken  d  auf  zwei  Lagen.  Die  Patentschrift 
zeigt  Ausiuhrungsforrocn,  in  denen  die  Zähne  z\.t%  auf  dem 
Umfange  eines  an  a  befestigten  Cvlinders  angebracht  sind 
und  dazu  dienen,  ein  elektrisches  Kontaktstück  nach  je  90* 
Drehung  sprungweise  zu  bewegen. 


Bericht  über  rauchfreie  Dampfkeaselanlngcn  in 
Sachsen.  Kalorimetrische  Untersuchungen ,  ausgeführt  mit 
Unterstützung  des  Königlichen  Ministeriums  des  Innern,  im 
Auftrage  und  unter  Beihülfe  des  Sächsischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereines')  von  dem  Berichterstatter  J.  L.  Lewicki, 
K.  S.  Geheimer  llofrat  und  o.  Professor  für  Maschinenbau 
an  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  in  Dresden,  Mitglied 
des  Sächsischen  Ingenieur-  und  Architeklenvereines  usw. 
Mit  2«  Textfiguren  und  21  Tafeln.  Leipzig  189t'..  Arthur 
Felix. 

Wie  der  Verfasser,  der  gleichzeitig  auch  der  Leiter  aller 
2.1  auf  den  Zeitraum  vom  2.V  Mai  1.S89  bis  ö.  November 
1S92  sich  erstreckenden  Versuche  war,  hervorhebt,  verfolgten 
die  Untersuchungen  nach  den  eigenen  Worten  des  Berichtes 
den  Zweck: 

1)  die  thatsächlichen  Betriebsverhältnisse  solcher 
Dampfkesselanlagen  der  sächsischen  Industrie  festzustellen, 
deren  Feuerungen  als  rauchfrei  oder  doch  uls  rauchs.  hwach 
bekannt  sind  und  sich  dauernd  im  Betrieb«  bewahrt  haben; 

2)  diese  Feuerungen  mit  gewöhnlichen  stark  rauchenden 
Planrostfieuerungeu  zu  vergleichen; 

3)  die  ßehandlungsweise  der  Feuerungseinrichtungen, 
den  Grad  der  Ausnutzung  des  Brennstoffes  und  besonders 
die  Rauchstärke  zahlenmäßig  festzustellen; 

4)  Bedingungen  aufzusuchen,  unter  denen  mit  Rücksicht 
auf  die  in  Sachsen  gebräuchlichen  Kohlenarten  ein  rauch- 
freier DampfkeMelbetrieb  bei  den  untersuchten  Feuerungen 
erzielt  werden  kann. 

•  Die  durch  die  Versuche  festgestellten  Thatsachen  sollen 
Anhaltspunkte  ergeben,  um  immer  mehr  auf  die  Einführung 
rauchfreier  Feuerungen  hinzuwirken  und  wo  erforderlich, 
auch   auf  die  Beseitigung  solcher  Kesselfeuerungen  dringen 

')  Dieser  Ycreic  hat  schon  im  Jahre  1857  durch  Ausschreiben 
eiacr  Preisangabe  in  anerkennenswerter  Weise  Anregung  zur  1  te- 
il »ndlung  der  RaDchbeljUtigungsfrage  gegeben,  wenn  auch  mit  wenig 
Krfolg. 


zu  können,  deren  Betrieb  erhebliche  Belästigungen  durch 
Rufsbildung  verursacht.« 

Wenn  nun  in  der  Einleitung  noch  weiter  hervorgeholten 
wird,  daw  bei  der  Mehrzahl  der  Feststellungen  »eine  aus- 
reichende Vollständigkeit  der  Beobachtungen«  erzielt  worden 
sei,  und  wenn  man  beim  Ueberblicken  des  Berichtes  die  aufser- 
ordentlieh  grofse  Mühe  und  Arbeit  gewahr  wird,  die  auf  die 
Durchführung  der  Versuche  verwendet  wurde,  so  muM  man 
der  Hoffnung  Raum  geben,  duss  deren  Ergebnisse  eine  be- 
deutende  Förderung  der  Frage  der  Rauchbelästigung  dar- 
stellen. Zwar  wird  der,  welcher  die  Schwierigkeiten  der 
vorzunehmenden  Untersuchungen  kennt,  einige  Zweifel  darein 
setzen,  ob  in  der  That  alle  oben  angeführten  Punkte  ge- 
nügende Klarstellung  erfahren  werden;  immerbin  aber  DOM 
er,  dem  Angekündigten  entsprechend,  eine  wesentliche  Er- 
weiterung der  Erkenntnis  erwarten. 

Da  nun  in  den  Kreisen  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
seit  Jahrzehnten  ein  lebhaftes  Interesse  an  der  Rauch- 
bclästigungsfruge  herrscht  und  der  Verein  selbst  durch  Aus- 
schreibet! von  Preisaufgaben  unmittelbar  anregende  Schritte 
zu  ihrer  Lösung  gethan  hat,  so  dürfte  schon  dies  Grund 
genug  sein,  die  vorliegenden  Untersuchungen  und  ihre  Er- 
gebnisse in  dieser  Zeitschrift  eingehend  zu  erörtern.  Hierzu 
kommt  aber  noch  der  Umstand,  das*  der  Bericht  ver- 
öffentlicht ist  nach  Erscheinen  der  Arbeit  >Zur  Frag«'  der 
Rauchbelästigungc  von  C.  Bach  in  Z.  1896,  S.  492  bis  494 
und  S.  tiO.l  bis  604,  die  diese  Frage  zu  einer  gewissen 
—  naturgemäß  beschränkten  —  Klarstellung  gebracht  hatte, 
indem  sie  sowohl  die  Anschauungen  des  Preisgerichtes  des 
oben  genunnten  Vereines  als  auch  die  im  wesentlichen  damit 
übereinstimmenden  Ergebnisse  wiedergab,  zu  denen  die  auf 
Veranlassung  des  kgl.  preußischen  Haiidelsmiuisters  eingesetzte 
grofse  Kommission  zur  Prüfung  und  Untersuchung  von  Rauch- 
verbrennungsvorrichtungen  gelangt  ist.  Diese  Sachlage  er- 
giebt  daher  die  Notwendigkeit  einer  ausführlichen  Besprechung, 
in  der  klarzulegen  ist,  inwiefern  den  oben  angedeuteten  Er- 
wartungen nachgekommen  ist  und  ob  durch  die  Versuclis- 
ergebnisse  den  bisherigen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  Neues 
,    hinzugefügt  wird. 
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Der  Bericht  zerfällt  in  itwei  Abschnitte,  deren  oraler  die 
»Beschreibung  der  Ausführung»  weise  der  Versuche  uud  der 
dabei  angewendeten  Messmethoden,  sowie  die  Art  der  Be- 
rechnung' bringt,  während  der  zweit«  die  Vcrsuchsergebnisse 
sowie  sonstige  auf  die  Kesselanlagen  bezügliche  wissenswerte 
Angaben  enthalt;  der  zugehörige  Atlas  liefert  die  nötigen 
Zeichnungen. 

I.  Abschnitt. 

In  diesem  Abschnitte  wird  mit  einer  Reihe  von  Sonder- 
bogriffen  gearbeitet,  die  teils  neu  eingeführt  sind,  teils  aber 
auch  schon  bisher  verwendete,  nur  mit  anderem  Namen  be- 
legte Gröfsen  darstellen.  80  wird  unter  >  Verbreunungs- 
geachwindigkeit«  der  Quotient 

in  dar  Befand«  verbrannter  Brennstoff  in  kg 
spozif.  C-wicht  de»  Brennstoffe»  X  KoMfliichi-  in  qm 

verstanden  und  beispielsweise  für  den  Fall,  das»  pro  qm 
Roatfläche  stündlich  100  kg  Kohle  verbrannt  werden,  deren 

100 

spezifisches  Gewicht  1400  kg  beträgt,  zu  g6(K)         =  O.oww»  m 

=  0,u>  mm  bestimmt  I 

Entgegen  dem  bisherigen  Gebrauche,  die  pro  qm  Rost- 
fläche stündlich  verbrannte  Brennstoffmenge  als  >  Rost- 
anstrengung« zu  bezeichnen,  ist  als  solche  die  Gröfse 

»tiimllich  verbrannter  Brenn-toff  in  k«      ,.  .  .       .    „  _ 

RoHtflach,  in  nn,  X  Heizvermogen  in  \\  .-E. 

R 

o 

eingeführt,  während  der  bisherige  Wert  ^  >Rostbelastung< 

genannt  wird.    Das»  der  Ausdruck    ^'  ein  wirkliches  Mafs 

für  die  pro  qm  Rostfläche  frei  werdende  Wärme  bietet,  ist 
zweifellos;  seiner  Einführung  steht  aber  der  Umstand  ent- 
gegen, dnss  das  Heizvermögen  in  den  wenigsten  Fällen  be- 
kannt ist. 

Aehnliche  Bezeichnungen  sind  als  Durchschnittswerte 
für  die  Heizfläche  aufgestellt;  hier  hat  man  aber  in  der  pro 
qm  Heizfläche  durchschnittlich  verdampften  Wassermenge 
bereits  einen  brauchbaren  Vergleichswert  für  die  übergeführte 


Die  Herdrückstände 
in  Asche  und  Schlacke;  das  »Verbrennliche  in  den  Rückstän- 
den« wird  durch  Glühen  festgestellt;  der  Rest  wird  als  »a 


Für  die  durch  das  Mauerwerk  nachgesaugte  Luft  wird 
die  Bezeichnung  »Beiluft«  eingeführt,  wählend  der  aus  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Brennstoffes  berechneten, 
zur  vollkommenen  Verbrennung  mindestens  erforderlichen 
Luftmenge  der  Name  »chemische  Luftmenge«  gegeben  ist. 

Auf  die  Rauchdichte,  bei  der  eine  1  scheinbare  1  und 
eine  »optische«  unterschieden  wird,  sowie  auf  die  »Glut- 
temperatur«, womit  die  Temperatur  im  Verbrennungsraume 
bezeichnet  wird,  ist  unten  noch  näher  einzugehen. 

Auf  Seite  33  ist  als  'Kriterium  der  Kesselanlage-  die 
Grobe 

Kohlen  *ilurcgchalt  der  Rauchgase  im  Fach»  J(NN) 


eingeführt.  Diese  beiden  Werte  dürften  jedoch 
viel  besseres  Urteil  gewähren  als  ihr  Quotient, 

Während  die  bisher  erwähnten  Neubezeichnungen  mehr 
oder  weniger  unerheblich  sind,  muss  jedoch  der  Begriff  der 
'disponiblen  Wärmemenge«  als  auf  unrirhtiger  Auffassung 
beruhend  bezeichnet  werden.  Auf  S.  34  sowie  auf  S  b'i  u.  f. 
des  Berichtes  wird  gesagt,  dass  sich  die  Heizgase  nicht 
unter  die  Temperatur  des  Kesselinnern ,  als  welche  die  des 
Dampfraumes  angesehen  wird,  abkühlen  können.  Dabei  wird 
aber  nicht  beachtet,  dass  diese  Temperatur  keineswegs  im 
ganzen  Kessel  herrscht,  dass  daher  z.  B.  bei  der  Gegenstrnm- 
heizfläche  nicht  blofs  die  Möglichkeit  vorliegt,  die  Gase  unter 
jene  Temperatur  abzukühlen,  sondern  dass  dies  auch  that- 
sächlich  geschieht.  Beispielsweise  werden  au  einem  Kessel, 
der  Dampf  von   12  Atm.  Ueberdruck, 


Temperatur  von  rd.  lf>0»C,  erzeugt,  die  Gase  mit  150» C 
abziehen  können.  Die  Erörterungen  über  »disponible  Wärme- 
menge« werden  damit  natürlich  hinfällig. 

Der  Bericht  unterscheidet  ferner  eine  grofse  Zahl  von 
Wirkungsgraden,  so  z.  B.  den  Wirkungsgrad  der  Einhüllung 
der  Feuerung  bezw.  derjenigen  des  Kessels,  den  Wirkungsgrad 
der  Dichtheit  gegen  Beiluft,  den  Wirkungsgrad  der  Gasab- 
führung  u.  a.  mehr.  Neben  diesen  vielen  Begriffen  kommt 
im  ersten  Abschnitt  ein  grofser  rechnerischer  Apparat  zur 
Verwendung. 


Die  wichtigsten  Recht 
liegenden  Messungen  seien 


1)  Das  Heizvermögen  de»  Brennstoffes. 

Es  bildet  die  Grundlage  für  die  Beurteilung  jeder  Kessel- 
aulage  und  wurde  nach  S.  7  u.  f.  sowohl  aus  der  Elementar- 
ann lyse  berechnet  als  auch  unmittelbar  durcl 
Versuche  bestimmt. 

Mit  Ausnahme  der  Ermittlang  des  Wassergehaltes, 
die  ganze  nach  den  Vorschriften  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  und  des  Verbandes  der  Dampfkesselüberwachunga- 
vereine  genommene  Mittelprobe  von  .'I  bis  5  kg  verwendet 
wurde,  lagen  den  Untersuchungen  diesem  Durchschnitt  ent- 
nommene Stoffmengen  von  1  g  —  zur  Sauerstoffbeatimmung 
nur  0,i  bis  0,s  g  —  zu  grnnde. 

Bei  der  Ungleichartigkeit  de»  Materials  und  bei  der 
Wichtigkeit  des  Heizwertes  für  die  Beurteilung  der  Anlage 
ist  zu  fordern,  dass.  wenn  die  Bestimmungen  im  Laboratorium 
nur  un  so  kleinen  Mengen  vorgenommen  werden  können,  die 
gesuchten  Werte  als  Durchschritte  einer  Anzahl  derartiger 
Ermittlungen  gewonnen  sein  müssen.  Ob  dieser 
genügt  wurde,  ist  aus  dem  Berichte  nicht  zu  ersehen. 

Die  nachstehende  Tabelle  giebt  für  einige 
Vergleich  zwischen  dem  kalorimetrisch  bestimmten 
aus  der  Analyse  berechneten  Heizwerte. 

Tabelle  l. 


Kuhlen  art 


— 


Gemi»ch  aus  zwei  Steinkohlen  • 
und  einer  BraunkobleiL-ortc;. 

'/»  Steinkohle,  1 1  Braunkohle. 

•i'i  Steinkohl«,  Vi  Braunkohle.. 

Koks  des  GemUche«  zweier 
Steinkohlensortou. 

*  j  Steinkohle,  Vi  Braunkohl«. 

Siuskoble,  ',  Waschkohlu 

Braunkohle. 

Ste 


Diese  Unterschiede  sind  bedeutend  gröfser,  als  der  heute 
erreichten  Genauigkeit  der  Untersuchungsverfahren  entspricht. 

Zur  Berechnung  der  Heizwerte  aus  der  Elementaranalyse 
diente  die  Formel 

//,  -  8100C  +  2'JOOO  (//  -  '8')  4-  2500  8  -  600 W 

Im  Berichte  sind  die  kalorimetrisch  bestimmten  Heizwerte 
als  Grundlage  angenommen,  mit  Ausnahme  des  Versuches  XIX, 
für  den  der  Heizwert  nur  nach  obiger  Formel  berechnet  ist. 

2)  Die  Rufsbestiiumung. 

Der  Einleitung  zufolge  ist  eine  wesentliche  Aufgabe  der 
Versuche  die  zah  len  mäfsige  Feststellung  der  Rauch- 
stärke oder,  wie  es  besser  heifsen  würde:  des  Rufsgehalte.*, 
denn  nur  dieser  wird  beim  Vergleich  verschiedener  Anlagen 
ein  sicheres  Urteil  ermöglichen,  und  seine  Ermittlung  wird 
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Aach  frühere  Verguche,  z.  B.  diejenigen  im  Auftrage  der 
Kommission,  welche  auf  Veranlassung  des  kg!,  preußischen 
llnndelgministerg  gebildet  worden  ist,  um  die  Prüfung  und 
Untersuchung  von  Rauchverbrennunggvnrrichtiingen  vorzu- 
nehmen, wollten  ja  gleichfalls  nichts  anderes,  als  den  Rufg- 
gehalt  feststellen,  und  nur,  weil  sie  die  Schwierigkeiten  der 
Unmittelbaren  Bestimmung  nicht  zu  überwinden  vermochten, 
suchten  sie  auf  optischem  Wege  durch  Ermittlung  der  Rauch- 
stärke  bezw.  des  Schwärzegradeg  der  Rauchsäule  Vergleichs- 
werte xu  erhalten1).  Unverständlich  ist  es  daher,  wie  der 
Bericht,  der  ja  zunächst  den  Versuch  der  unmittelbaren  Er- 
mittlung des  Rufsgehaltes  unternimmt,  hieraus  durch  Bestim- 
mung des  spezifischen  (iewichtes  de»  Rufses  das  Verhältnis 
des  Rufsvolumens  zum  Volumen  der  Verbrennungsprodukte 
festlegen  will  und  auf  S,  2Jf  als  weitere  Aufgabe  es  bezeieh- 
iiet,  aus  diesem  Werte  die  Raurhstärke,  oder  wie  der  Bericht 
sich  ausdrückt:  die  •  optische  Rauchdichte«,  zu  berechnen: 

»Die  optische  Raurhdichte,  der  Grad  der  Dunkelheit 
oder  Undurchgichtigkeit  des  Rauches,  würde  sich  hieraus 
(aus  obigem  Verhfiltnis)  berechnen  lausen,  wenn  man  die 
mittlere  Gröfse  der  Rufsteilchen,  die  man  als  kugel- 
förmig annehmen  dürfte,  kennen  würde.  Untersuchungen 
dieser  Art  stehen  noch  aus.  und  man  muss  »ich  zunächst 
damit  begnügen,  zu  wissen,  wieviel  Rufs  dem  (iewichte  und 
dem  Volumen  nach  in  1  cbin  der  Rauchgase  enthalten  ist.« 

Der  Rufsgehalt  wurde  nach  S.  8  in  der  Wei»e  ermittelt, 
»dase  man  während  der  ganzen  Dauer  des  Versuches  oder 
während  des  gröfsten  Teils  der  Vereurhszeit  mittels  eines 
Auslnufaspirators  die  Verbrenuungsgase  aas  dem  Fuch»  durch 
das  in  die  Gasleitung  eingeschaltete  Rufsubsorptionsrohr 
hindurch  leitete.  Der  in  letzterem  aufgefangene  Ruf*  wurde 
hierauf  in  einem  Saucnstoffstrouie  verbrannt  und  aus  der  ent- 
Koblensiure  elementarntialytisch  bestimmt.  Das 

i  10  mm  weiten,  mit 
Glasrohr,  das  recht- 
gut gedichtet  in 


nur  der 
war.  Zu 
des  Versuches  der 


Ru  faabsorptionsroh  r 
Asbest  gefüllten,  schwer 
winklig  zum  Strome  der 


Ruf»,  welcher  im  Innen)  der  Röhre 
diesem  Zwecke  wurde  nach  Bi 
nahe  der  Mündung  befindliche  Rur» 
Asbest  weggewischt  und  nach  hinten 
absorptiunsruür  diente  unmittelbar  als 
äußerlich  angesetzte  Rufs  wurde 
aufgefangenen  Rufsmenge  gehörende 


Da«  Rufs- 
Üer 

Da  man  das  zur 
der  angesaugten 
so  liefs  sich  leicht  der  Rufsgehalt  auf  1  cbm 


wurde  nach  S.  22  die   scheinbare  Rauch- 


dichte« durch  den  Augenschein  festgestellt  und  Beginn  und 
Ende  der  Raurhperioden  vermerkt.  Diese  Aufzeichnungen 
finden  sich  jedoch  im  Bericht  nicht. 


Die 

n:  II,  V  bis  XV,  XV 
während  bei  den 
Messungen  garnicht 


sind  bei  10  Ver- 
XX  bis  XXII,  angegeben, 
geringer  Rauchentwicklung 
haben   oder  der  Verlust 
ist.    Der  Vergleich  der 
auf  den  Grad  der  Rauch- 
Da  aber 


gleiche  Menge 
listigend  sind, 
schwachem  Strome 
Zeit  zu  Zeit  dichte 


in  gleicher  Zeil  die 
enden,  durchaus  nicht  gleich  be- 
einen  der  Rufs  in  ununterbroch 


ein  völlig  klares  Bild,  wie 


Fehler  ..  R. 


Z.  18H5 


')  Ueber  die  hierbei 
S.  181  o.  f. 

*  Streng  genommen  wart1  bei  der  Ermittlung  de»  durcknehuitt- 
li<Un  Rofogvhalte»  der  Rauchgase  zu  fordern,  das»  die  aus  dem 
Fach»  abgesaugte  Ga»meng«  in  jedem  Augenhlick  «Irr  diu  Fuch« 
durchströmenden  Gasnienge  proportional  »ei,  mit  andern  Worten, 
du*«  dir  Geschwindigkeit  der  ahi;>«angten  Gase  in  jedem  AiiRenbliek 
der  Strömungsgeschwindigkeit  im  Fuchs  «ntaprvchr:  diu*  letztere 
durchaus  nicht  immer  gleich  irrof»  int,  erhellt  du  raus,  da»»  sie  ali- 

von  der  jeweiligen 
beiden  Gt<>f»eu  in 


liaugig  i»t  vun  der  ziigeführteti  Luftnienge  und 
Temjwratar  d.ir  ^'eri.n^nuugsprodukte,  welche 


die«  auch  anf  S.  1%  des  Berichtes  dargethan  wird,  nicht  er- 
halten, ebenso  wie  aus  ihnen  auch  nicht  ohne  weiteres  auf 
die  Ursachen  der  Rufsentwicklung  und  auf  etwaige  Mängel 
der  Konstruktion  oder  der  Redienung  geschlossen  werden  kann. 
Eine  vollständig  einwandfreie  Beurteilung  wäre  nur  möglich, 
wenn  es  gelänge,  den  Rufsgehalt  in  jedem  Augenblick  unter 
gleichzeitiger  Ermittlung  des  Kohlensäuregehaltes  und  damit 
des  Luftübergchusseg  zu  bestimmen. 

Dag  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit  der  erwähnten  Ver- 
surbsergebnisse  erleidet  erhebliche  Einbufge  durch  den  Um- 
stand, das«  dieselbe  Feuerung  (Schulz-Röber-Feuerung  der 
Versuche  XX  bis  XXII)  an  drei  Versurhstagen  unter  an- 
nähernd gleichen  Verhältnissen  (»,»,  0,47  und  l,ig  Rufs  pro 
cbm  Rauchgase  entwickelt  haben  soll,  entsprechend  den  Ranch- 
stärken:  »fast  rauchfrei',  »zuweilen  leichter  Ranch  ,  »zu- 
weilen starker  Rauch-:,  ohne  dasg  die  Ursache  dieses  ver- 
schiedenen Verhaltens  klargelegt  würde. 

.'))  Die  Rauchgasanaly *    und  die  Ermittlung  der  zur 
Verbrennung  zugefShrlen  Lufttnenge. 

»Es  wurden  fortlaufende  Eiuzelproben  von  Hauchgasen 
sowohl  aus  dem  Gasstrome  der  Flamtnenrohre  als  aus  dem 
Fu,  Im  entnommen  und  auf  ihren  Gehalt  an  freiem  Sauerstoff 
und  Kohlensture  untersucht.« 

»Die  Gasmenge,  welche  zur  Rufsbestimmung  entnommen 
worden  war,  wurde,  da  sie  eine  gute  Durebschtiittsprobe  ent- 
hielt, im  chemischen  Laboratorium  gasometriscb  auf  Kohlen- 
säure und  Sauerstoff  sowie  auf  Kohleuoxyd  und  Methan 
untersucht.  < 

Die  Bestimmung  der  Verhältniszahlen  m  und  m',  welche 
angeben,  wievielmal  die  bis  zn  den  Mes»stellen  (hinter  der 
Feuerbrücke  bezw.  im  Flammrohr,  und  im  Fachs)  in  die  An- 
lage eingeführten  Luftmengen  f.  und  L  die  Luft  menge  /.» 
übersteigen,  die,  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Kohle 
entsprechend,  zur  vollkommenen  Verbrennung  mindestens 
erforderlich  ist,  erfolgt  aus  den  für  die  betreifenden  Stellen 
ermittelten  Volumverhältniszahlen  q,  und  <T»'  der  Kohlen- 
säure nach  der  im  Bericht  entwickelten  Formel: 

~-l  +  a,»iM  £ 

Ob 

Dabei  ist  00  die  der  Luftmenge  Lo 
slofTmenge;  sie  ergieht  »ich  aus  der  Zi 
Kohle  zu: 

0„  «=  V,  C  +  8  //  —  0  -4 


(I). 


ig  der 


(1). 


Nach  einem  Satze  von  Welter  soll  sie  sich  auch  be- 
nach  der  Formel: 


Öo-Vl  S0MJ 


(2). 


Auf  S.  18  und  II»  gind  für  Versuch  XX  die  Werte  für 
Oj,  nach  beiden  Formeln  bestimmt,  angegeben,  und  zwar 

nach  (1)  0,=  l,i..kg;  nach  (2)  0„  =  1,7»  kg, 

womit  sich,  da  7,==0,osu  ond  C  «=- 0,4»r»  ist,  ergeben  soll: 

ra  »»»  1,**  bezw.  m  =»  l,m, 

welche  Werte  also  nicht  allzu  sehr  von  einander  ab« eichen 


In  Wirklichkeit  ergiebt  gich 
nach  Formel  (I)  0„  P»  1,M«  kg,  nach  Formel  (2)  09  =  1,7»  kg, 


nach  Formel  (1)  ift  =  I,ftt 


und 


Demnach  beträgt  der  Unterschied  der  0B  ^  1(H»  =  rd.  14  pCt, 

der  der  ■  »II    5  » 

Abweichungen,  welche  mit  der  angestrebten  Genauigkeit  nicht 
in  Einklang  gtehen. 

Nach   den   Angaben   des  Berichte»  i-t  für  die  Bereeh- 
die   Sauerstolfmenge    Oa,  welche    sich  nach 


ta  =  l,7ii. 
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Welter  ergebt,  verwendet,  was  folgendermaßen  begründet 
wird: 

»Wenn  man  die  Austuhrungsschwierigkeiten  einer  Ele- 
mentaranalyse  des  Brennstoffes  erwägt,  so  muss  man  den  Er- 
issen  aus  der  kalorimetrischen  Heizkraftbcstimmung  t-ini- 
gröbere  Zuverlässigkeit  einräumen  als  denjenigen  aus  der 


Dem  muss  aber  entgegengehalten 

letzterem  Satze  auch  zustimmt,  die  Rechnung  mit  dem 
aus  Welter»  Formel  bestimmten  Oa  doch  nicht  zuverlässiger 
wird,  da  die  letztere  eben  nur  eine  rohe  Näherungsformel  ist, 
was  allerdings  in  dem  Berichte  nicht  hervortritt. 

Ueberdies  ergiebt  tirh  »ug  den  Versuehstabellen,  das» 
die  daselbst  angegebenen  Werte  von  m  und  ■'  aus  dem 
nach  der  Fonnel  (I)  ermittelten  O0  bestimmt  sind,  dnss  also 
hierzu  nicht,  wie  behauptet,  das  nach  Welter  berechnete  O0 
benuUt  ist.  lauteres  wurde  nur  verwendet,  um  durch  Multi- 
plikation mit  dem  aus  den  Formeln  (1)  und  (1)  erhaltenen  m 
bezw.  m'  die  der  Feuerung  in  Wirklichkeit  zugelührte  Luft- 
menge  festzustellen. 

In  dem  Berichte  ist  auch  noch  eine  Formel  angegeben, 
um  m  und  m'  aus  dem  Saucrstoffgehaltc  der  Rauchgase  be- 
rechnen zu  können.  Die»  geschah  nach  S.  2tl  jedoch  nur, 
'wenn  bezüglich  der  Richtigkeit  der  Kohlensäurebestimmung 
Zweifel  vorlagen«. 

Die  durch  das  Mauerwerk  naebgesaugte  Luft  ergiebt  sich  zu 
£,  =  («■-*)/.„. 

4)  Die  Temperatur  im  Feuerraume. 
Die  Bestimmung  dieser  Temperatur  —  im  Berichte  ist 


mit  dem  Namen  Gluttemperatur  belegt  —  ist  so- 
I  auf  dem  Wege  der  Rechnung  als  des  kalorimetrischen 


Bei  der  Rechnung  tritt  jedoch  zu  wenig  hervor,  da 
die  erhaltenen  Werte  nur  angenäherte  Vergleichswerte 
können.  Denn  es  ist  weder  auf  die  von  der  Temperatur 
abhängige  Veränderlichkeit  der  spezifischen  Wanne  noch  auf 
den  Wäruieverbraurh  durch  Dissoziation  Rücksicht  genommen, 
über  welche  Verbältnisse  allerdings  ziemliche  Unsicherheit 
herrscht.  Auch  die  durch  Einstrahlung  in  den  Kessel  bedingte 
Verminderung  der  Temperatur  kann  keineswegs  sicher  verfolgt 
werden;  die  in  dem  Berirhte  verwendeten  Werte  von  Fielet 
gewähren  nur  rohe  Annäherung.  Die  Behauptung  des  Berichtes, 
das*  »wesentliche  Bedenken'  bei  der  Berechnung  nicht  be- 
stehen können,  dürfte  deshalb  kaum  haltbar  sein. 

Auch  die  Ermittlung  der  Temperatur  durch  kalori- 
metrischen Versuch  ist  nichts  weniger  als  einwandfrei.  Sie 
wurde  mittels  eines  Bolzens  von  Srhmiedeiscn  vorge- 
nommen; jedoch  erscheint  es  unverständlich,  wie  mit  einem 
solchen  Temperaturen  von  1SH160  (Versuch  VIII).  189')° 
(Versuch  VII).  17 'Mv  (Verbuch  X)  gemessen  werden  konnten, 
welche  ein  paar  hundert  Grad  über  dem  Schmelzpunkt  des 
Schmiedeisens  liegen.  Dnss  hier  in  der  That  bedeutende 
Fehler  mit  untergelaufen  sein  müssen,  zeigt  Versuch  X,  für 
den  die  beobachtete  Gluttemperatur  zu  fj  =  17'.'0",  die 
berechnete   zu   f,' ■«  111(3 0  angegeben  ist,  bei  welchem  dem- 

nach  die  erstere  um  g 
die  letztere. 


10O  —  rd.  80  pCt  grofser  wäre  als 


I»)  Bestimmung  der  nutzbar  gemachten  Wärme. 

Diese  Bestimmung  ist  bei  sämtlichen  Versuchen  nach 
dem  > Dampfausströmungsverfahren-,  das  von  dem  Bericht- 
erstatter herrührt,  vorgenommen.  Auf  S.  42  und  4:i  ist  aus- 
geführt, dass  die  gewöhnlich  angewendete  Berechnung  nach 
der  Manometer  angäbe  infolge  des  Wassergehaltes  des  Kessel- 
dampfes  zu  günstigen  Wirkungsgrad  ergebe.  Es  wurde  des- 
halb in  der  Weise  verfahren,  dass  man  den  Dampf  gedrosselt 
durch  ein  Rohr  in  die  freie  Luft  entweichen  lief«,  ihn  nun- 
mehr als  überhitzt  annahm  und  die  (tesnmtwärme  unmittel- 
bar durch  Messungen  zu  ermitteln  suchte.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  in  der  Nähe  der  Ausmündung  des  Rohres  die  Dampf- 
temperatur «,/  und  der  zugehörige  L'eberdruck  ;.'  beobachtet. 
Der  absolute  Druck  fand  sich  alsdann  zu 

fl  —  />»  -r-  p, 
die  Ueberliitzungstemperatur  t.  zu 


».  =  £»'- 

wo  ;»»  der  gleichzeitig  gemessene  Atmosphärendrurk  und  <  die 
aus  Zeuners  Tabellen  für  gesättigen  Wasserdampf  entnommene, 
dem  Druck  p\  entsprechende  Temperatur  ist. 

Die  (ienaint wärme  setzt  sich  nunmehr  zusammen  aus 

1)  der  Wärme  des  entsprechenden  trocken  gesättigten 
Dampfes 

1.  =  G06,»  +  0,iw  /.; 

2)  der  Ueherhitzungswärme 

9-  =  «v 

3)  der  Wärmemenge  zur  Erzeugung  der  Ausströmung»- 


= 


dabei  ist 


2? 421  ' 
4    1  +«!»'  S 
ml'  1  -f-  n  I.  yo' 


und  hierin  .S'  die  stündlich  entwickelte  Dainpfmenge,  jt'  das 
der  Ausströmungsspannung  entsprechende  spezifische  He  wicht, 

«      ,,-2  der  Wärmeausdehnungskoeffizient; 

4)  der  äutseren  Abkülilunggwfiime 


r,  die  Tempe- 


wo  k  ein  W'ärmeüberführungskorffizient 
ratur  der  Aufsenlufl  ist. 

Da  sich  nun  aber  die  Summe  dieser  vier  Werte  in  den 
meisten  Fällen  noch  gröfser  ergiebt  als  die  nach  der  Mano- 
metertingabe  berechnete  Dampfwärme,  was  natürlich  unmög- 
lich ist,  so  wird  »halbe  Ucberhitzung>  de*  ausströmenden 
Dampfes  angenommen,  ohne  dass  jedoch  genau  angegeben 
wird,  was  darunter  eigentlich  zu  verstehen  »ein  soll.  Die 
Rechnungen  scheinen  derart  durchgeführt  zu  sein,  dnss  die 
Ueberliitzungstemperatur  gleich  der  Hälft«,  des  aus  den  Beob- 
achtungen ermittelten  Wertes  gesetzt  wurde. 

In  Anbetracht  des  Umstände»,  dass  die  Vorgänge  beim 
Ausströmen  des  gedrosselten  Dumpfes,  wie  auch  da»  eben 
erwähnte  Ergebnis  zeigt,  durchaus  nicht  so  klar  liegen, 
dass  sie  in  einfacher  Weise  rechnerisch  sicher  zu  verfolgen 
sind,  wird  der  auf  S.  40  gesperrt  gedruckte  Satz:  >Eine  ge- 
nauere Bestimmung  der  nutzbar  gemachten  Wärmemenge  bei 
Kesseln  dürfte  kaum  ausgeführt  sein«,  sich  nicht  aufrecht- 
halten lassen.  Jedenfalls  lässt  sich  beim  alten  Verfahren  der 
Berechnung  der  etwa  begangene  Fehler  besser  beurteilen. 

Schließlich  ist  noch  zu  bemerken,  das«  die  in  den  Rech- 
nungen zur  Ermittlung  der  Erzeugungswärme  im  Berichte  be- 
gangenen Fehler  infolge  der  Nichtbeachtung  verschiedenen 
Anfangs-  und  Endzustandes  durchaus  nicht  immer  so  klein 
sind,  wie  aur  S.  51  ausgeführt.  Für  Versuch  XV  z.  B.  ist 
angegeben : 

mittlerer  Ueberdmck  5,e  kg/uem 

Dampfüberdruck  zu  Anfang     .  4,0  ' 

>  zu  Ende  5,o  » 

atmosphärischer  Druck  0,mi  > 

Daraus  ergiebt  sich  ein  Unterschied  der  Flüssigkeits- 
wärmen  von  7, ist  W.-E.,  also  bei  einem  Wasserrname 
von  18,»s  cbm  ein  Gesamtunterschied  von  18555  •  7,i>» 
=*  1 32  705  W.-E.  oder  pro  kg  verbrannter  Kohle  ein  Unler- 


132  705      .       _  _ 
.  —  50,i«  W.-E. 

Da  die  rohe  Verdampfung  5,s«  ist  und  die  Erzeugungs- 
wärme für  1  kg  Kesseldampf  sich  zu  652,1«  W.-E.  findet,  so 
betrügt  der  Fehler  in  der  pro  kg  Brennstoff  nutzbar  ge- 
machten Wärme: 

SÄ«  100-i.i.pCt 

Zudem  Ut  noch  zu  bemerken,  dass  die  zufolge  der 
angegebenen  Drücke  stattgehabten  Schwankungen  —  nach 
obigen  Zahlen  muss  der  Druck  zu  gewissen  Zeiten  über 
Ii  kg'<|rm  betragen  haben  —  für  einen  auf  Genauigkeit  An- 
spruch machenden  Versuch  als  unzulässig  bezeichnet  werden 
müssen.  Ebenso  ist  auch  die  nach  S.  1 1  des  Berichtes  ange- 
wendete Art  der  Fenerführung:  Beginn  und  Beendigung  des 
Versuches  mit  »kleinem«  oder  »durchgebranntem«  Feuer, 
nicht  zu  billigen.  (Scblus»  folgt-) 
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Elektrische  Kraftübertragung  für  die  Kinrich- 
toDlon  von  Eisen bahnhöfen.  Forts.  (Genie  civ.  3.  April 
97  S!  339}  Personen-  und  Lastenaufzüge;  Vorrichtungen  iura 
Beladen  der  Lokomotiven  mit  Kohle  nnd  Wasser;  Signale  und 
Weichen.  Fort»,  folgt. 
HelfBrhturiK-  Eiscnbnhnwaggon  ■  Beleuchtung  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Verwendung  von 
Aeetylen.  Von  Gerde».  (Glaser  I.  April  97  S.  123)  Ver- 
vollständigung eine»  früheren  Vortrage»,  s.  Z.  97  S.  122,  insbe- 
sondere hinsichtlich  der  Kosten  von  elektrischer  und  Aeetylcn- 
brlenehtung. 

Brücke,  Strafeenhrüeke  bei  Livermore  Kall»,  Me.  (Eng. 
New»  25.  Marz  97  S.  191  mit  1  Taf.  u.  7  Textfig.)  HalbparabeT- 
trAgcrbrücke  mit  einer  Spannweite  von  rd.  97  m. 

Dampfkessel,  Die  Reinigung  des  Dnmpfkessclspeisc- 
wa»»er».  Von  Dickelraann.  Forts.  (MitL  Prax.  Dampfk. 
Dampfm.  I.  April  97  S.  148j  Untersuchungen  von  Brunnen- 
wasser.   Mittel  nur  Verhütung  des  Kesselsteines.    Forts,  folgt. 

Dampfmaschine.  Neuere  Dampfmaschinen.  (Dingler  2.  April 
97  S.  5  mit  9  Fig.)  Fachbericht  meist  auf  grund  von  Darstel- 
lungen anderer  Zeitschriften:  einfach  «irkende  Dampfma.chin.-n. 
Forts,  folgt.  . 

Eisenbahn,  lieber  den  Bau  von  Eisenbahnen  in  Deutsch- 
Ostafrika.  Von  Bernhard.  Forts.  (Vcrhdlgn.  Ver.  Beförd. 
Gewerbfl.  Mir/  97  S.  89  mit  2  Taf.)  Vorarbeiten:  Kosten, 
ünterkunfl  der  Beamten,  Vermessungsarbeitcn,  Kostenanschlag. 
Forts,  folgt. 

Ki«enbahn»berban.  Der  Oberbau  der  .liingfraubahn.  Von 
Strub.  iScb««it  Bauz.  3.  April  !>7  S.  97  mit  20  Fig.)  Viguoles- 
Schienen  aaf  flusaeiacrncn  Qnerschwcllen ;  die  Zahnstange  ist  ein- 
fach: ihr  Fufs  gleicht  dem  der  Schienen  und  wird  wie  dieser 
befestigt.  Darstellung  einer  Weiche  und  einer  am  Fufs  iler 
Zahnstange  angreifenden  Zangenbreins«. 

Eisenbau.  Forderturm  für  K  alkstein  w  erke.  (Prakt.  Masch.- 
Konitr.  1.  April  97  S.  50  mit  1  Taf.)  Turm  von  viereckigem 
Orundriss  für  eine  Forderung  au»  3  verschiedenen  Teufen  von 
ll,>,  22,6  und  33,s  rn. 

EiseahitlenireaeD.  Die  DiKiuesne  •  Hochofenanlage  der 
Carnegie-Stahlwerke.     (Iron  Ago  2.r).  Mira  97  5.5  mit 

1  Taf.   und   lti  Trxtfig.)    Die  Anlage   uinfasst   4  Hochöfen  in 

2  Gruppen;  die  Anordnung  ist  derart,  das*  vor  jedem  Hochofen 
eine  Giefshalle  errichtet  ist,  und  da.»  zwischen  ihnen  in  einer 
Reihe  8  Winderhitler  liegen. 

—  Ersatz  der  Luppen  häm  in  er  durch  dampf- hydraulische 
Pressen.    Von  Meyer.    (Stahl  u.  Eisen   1.  April  97  S.  257 


mit  I  Fig.)  Betriebsergebnisse  auf  deui  Huldschinskys. 
Hüttenwerk  mit  einer  hydraulischen  Presse,  deren  Stcm|M-l 
40  Hube  i.  d.  Min.  macht. 
EleklrililitsWfrk.  Die  Versorgung  von  Malta  mit  eloktri- 
schem  Strom.  (Enginet-r  2.  Aiml  Ü7  S.  343  mit  7  Fig.)  Die 
Zentrale  enthält  3  stehende  Verbundmaschinen  von  je  1G6  PSi 
und  2  kleinere  Eincylindermaschinen,  die  unmittelbar  mit 
Wcchsclstromdynaino*  von  2000  V  Klemmenspannung  gekup- 
pelt sind.  An  den  Verbraucbstellen  sind  Transformatoren,  im 
4«,  angebracht,  die  die  S|»nnung  uuf  210  oder  10.1  V 


Frommaschiuen  fftr  Zahnräder.  Von  Horner. 
VI.  (Engng.  2.  April  !»7  S.  439  mit  22  Fig.:  Modellsegmente 
der  Zähne.  Kernkaaten  zum  Einformen  der  Arme. 
Heilung.  Lüftung  eiuer  Schale  in  Brooklyn,  N.Y.  (Eng. 
Ree.  20.  Marz  97  S.  342  mit  4  Fig.)  4  »töekigm  Gebäude,  tum 
teil  darch  Heizkörper,  zum  teil  durch  Erwärmung  der  mittels 
eines  Ventilators  zugeführten  Luft  am  Fufs  der  Luftschachtc 
gehetzt. 

Helzhrarbeitair  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  (Dingler 
2.  April  97  5.  1  mit  14  Fig.)  Fachbericht  meist  auf  grund  von 
Patentschriften:  Sägen.    Fort*,  folgt. 

Lager.  Selb.tölende»  Kugelgclenk-Stehlager.  (Prakt.  Masch.- 
Konstr.  1.  April  97  S.  49  mit  4  Fig.)  Lager  nach  Sellersscher 
Bauart.  Die  Schalen  sind  unten  mit  Oeffnungen  versehen,  die 
Measingfedern  enthalten,  durch  welche  das  Oel  aus  einem  Napf 
in  die  Höbe  steigt. 

Uik«motlve  Zu  den  •Bemerkungen  über  Stehbolzen- 
brüche«. Von  SchKi»s.  (Z.  österr.  Ing.-  u.  Arth, -Vor. 
2.  April  97  S.  216  mit  2  Fig.)  8.  Zeitschriftensebau  v.  3.  April 
97.  Darstellung  von  Stehbolzen  mit  Langsschlilzen,  durch 
welche  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Biegungen  erhöht  wer- 
den soll. 

—  Verbund  -  0  Filcrzuglok»moti  vo  der  Northern  l'aeific- 
Bisenhahn.  (Eng.  News  25.  März  97  S.  183  mit  1  Fig.) 
S-gekapprlt»  Lokomotive  mit  Drehgettell  and  mit  sufsen  liegon- 


Müllu-rbrennutie     Gesundbeitaingenieurweaen  in  Europa. 

Von  Fucrte».  (Eng.  Ree.  20.  Marz  97  S.  335  mit  3  Fig.)  Die 
Mollverbrennungsanlage  in  Cambridge:  6  VerbrcunungizeJIen 
mit  schrägem  Rost:  zwischen  je  2  Zellen  ein  Dampfkessel,  der 
entweder  unabhängig  mit  Kohle  oder  durch  die  Verbrennungs- 
MulL*  gebeizt  werden  kann. 


gase  des  Müll»  geh 
Regnlatar.  Selbstthätige  Kopplung  oder  Regulator  für 
Luftpumpen  von  Howe.  {Iron  Age  25.  März  97  S.  18  mit 
5  Fig.)  Eine  Kupplung,  die  durch  eine  Feder  geschlossen  ist, 
wird  durch  die  Einwirkung  eines  mit  dem  Luftbehälter  in  Ver- 
bindung stehenden  Kolben«  ausgerückt,  wenn  die  Spannung  zu 
hoch  steigt. 

—  Worthingtons  I'umpenregulator.  (Engineer  2.  April  97 
S.  339  mit  I  Pig.)  Da»  Dampfeintrittsventil  wird  durch  eine 
Spiralfeder  offen  gehalten,  welcher  der  Druck  der  geforderten 
Flüs.-igkeit  auf  einen  Kolben  entgegenwirkt. 

SrhllT.  Das  neue  Kriegsschiff  für  die  japanische  Flotte. 
(Engng.  2.  April  97  S.  436  mit  2  Fig.:  Figuren  und  Ergän- 
zungen zn  einer  früheren  Beschreibung;  ».  Zeitschriftenschau  v. 
27.14ar*  97. 

—  Der  Dampfer  -La  Grande  Duchesse«  der  Plant-Linie. 
;Eng.  New»  25.  März  97  S  182  mit  1  Taf.  u.  1  Textfig.)  Zwil- 
lingsschraubenschiff,  rd.  123  m  lang,  rd.  14. %  m  breit,  mit  5600  t 
Wasserverdrängung,  ausgerüstet  mit  Babcock-Wilcox- Kesseln. 

Seilbahn.  Kisenbahn  auf  steiler  Rampe  bei  .TL  •  Devils 
Dyke-  ,  Brighton.  (Engincjr  2.  April  97  S.  339  mit  15  Fig.) 
Zwei  Wagen  sind  durch  ein  Über  eine  Scheibe  geführtes  Draht- 
seil mit  einander  verbunden.  Die  Seilscheibe  wird  durch  einen 
Gasmotor  angetrieben. 

Straf»«»»»»-  Die  elektrische  Strafsenbahn  in  Hannover. 
Von  Kos».  :Elektrol.  Z.  I.  April  97  S.  178  mit  7  Fig.)  S.  Z.  96 
S.  Ifi3.  Versuche  über  Kraftbodarf.  Mitteilungen  über  Betriebs- 
kosten. 

VeDÜI.  Abschlussventil  für  Kessel  und  Dampfmaschinen. 
(Engng.  2.  April  97  S.  454  mit  2  Fig.!  Zwei  Ventile  sitzen 
hinter  einander  auf  einer  Spindel,  und  da»  nach  dem  L>ampf- 
snflW  hin  gelegene  hat  Spielraum  darauf:  da  es  einen  geringeren 
Hub  hat  als  das  andere,  wird  e»  früher  geschlossen  und  nachher 
durch  den  Dampfdruck  auf  seinen  Sitz  gjgpneit, 

Wanserban.  Der  Hufen  von  Bilbao.  Von  Dory.  ( Ann.  Assoc. 
log.  du  Gand  95,  »fi  Heft  4  S.  191  mit  7  Taf.)  Baggerarbeiten 
und  Bau  von  Molen  und  Ufermiiuern.  Eingehende  Darstellung 
der  benutzten  Hebezeuge. 

—  Ueber  die  Arbeiten  zur  Umwandlung  de»  Wiener 
Donaukanals  in  ei n en  Hand el s -  und  Winterhafen.  Von 
Taufsig.  (Z.  österr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  2.  April  97  S.  209  mit 
2  Taf.  u.  3  Textfig.)  Die  Arbeiten  erstrecken  sich  auf  den  Bau 
von  4  Wehranlagen,  z.  t.  iu  Verbindung  mit  Schleusen,  nod  von 
Ufenuauern.  Ausführlich  sind  das  Wehr  und  die  Kammerschleuse 
bei  Nussdorf,  insbesondere  die  Druckluftgründungsiirbeiten,  dar- 
gestellt.   Schlus*  folgt. 

Wassermessung.  Leber  ein  neues  Instrument  zur  Bestim- 
mung der  Wussergeschwindigkeit.  Von  Müller.  'Dingler 
2.  April  9"  S.  !<  mit  l  Fig.)  Der  hydraulische  Druck,  der  sich 
In  einem  gelochten,  mit  den  Löchern  dem  Strome  entgegenge- 
stellten Roh«  bildet,  und  der  äufsere  Druck  werden  an  einem 
Manometer  gemessen.  Der  Unterschied  beider  ergiebt  die  Ge- 
schwindigkeit. 

Werkzeugmaschine.  »Rüssel« -Bohrmaschine.  (Engng.  3.  April 
97  S.  436  mit  1  Fig.)  Bohrmaschine  mit  wagcrechtcr  Spindel 
und  Schneekenradantrieb.  Dil*  eine  Spindellager  ist  an  einem 
weit  ausladenden  Arme  angebracht,  über  den  der  auszubohrende 
Cylinder  hinübergeschohen  werden  kann. 

—  Ein  bemerkenswerter  Fräser.  'Am.  Mach.  25.  März  97 
S.  231  mit  4  Fig.)  Walzenfräser  mit  eingesetzten  Zahnen  von 
rd.  231»  mm  Dmr.  de  zwei  benachbarte  Zahnrrihen  werden  durch 
eingeschraubte  keilförmige  Streifen  befestigt. 

—  Maschineufabrikation.  (Uhlends  techn.  lid-ch.  1.  April  97 
S.  25  mit  I  Taf.  u.  3  Textfig.)  Selbstthätige  Mutternschneid- 
maschine.  Feilen  haumaschine,  Neuerungen  an  Drehbänken,  Bohr-, 
Hobel-,  Stöfs-  und  Fräsmaschinen. 

—  Schermaschine.  CPrakL  Masch. -Konetr.  I.  April  97  S.  19 
mit  5  Fig.)  Schere  zum  Abschneiden  von  Vierkantigen  von 
100  mm  Seitenlange  in  glühendem  Zustande  und  von  30  mm 
dicken  Stahlblechen.  Die  Schere  ist  mit  einer  durch  eine 
Schraubenspindel  verschiebbaren  Ansehlagvorrichtung  austie- 
stattet. 

Zahnrad.  Kegel- und  Schneckenräder.  Von  Gib«*!.  Schluss 
(Engng.  2.  April  97  S.  43b  mit  10  Fig.  Erörterungen  üWr  die 
Herstellung  von  Schneckenrädern.  Darstellung  einer  Schnecken- 
rad-Fräsmaschine. 
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Rundschau. 


Mfttfcr«  «i.«  vereine» 

il.uh.ch.-r  Ingenieure. 


Vermisclites. 

Ueborsiobt  aber  die  Betriebaergebnisse  189«. 


Im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit,  welche  di«  Frage  da  elektri- 
i  Betriebes  »uf  Strafsenhalincn  erlangt  hat,  vcr<lien«n  Versuche 
von  F.  Roes  »uf  der  Straften  bahn  in  Hannover1)  besonder« 
Beachtung.  Uebcr  die  Proben  und  die  ersten  Erfahrungen  mit  einem 
gemischten  Betriebe  durch  Oberleitung  und  Akkumulatoren  haben 
wir  bereit«  früher1)  berichtet.  K«  erübrigt,  mitzuteilen,  das»  da» 
Rahnnclz  jcUt  auf  rd.  21,«  km  m-incr  Länge  Oberleitung,  auf 
17,;  km  Akkumulatorenbetrieb  hat.  Die  Strecken .  auf  denen  die 
Akkumulatoren  gelad.-n  werden,  sind  2,»  bis  H  km  laug,  während 
die  Ausdehnung  .1er  Entladestrecken  zwischen  5  und  12  km  schwankt. 
Die  Zahl  der  Dampfmaschinen  in  iler  Zentrale  ist  auf  4  vermehrt 
worden,  von  denen  3  für  den  jetzigen  Betrieb  ausreichen.  Die 
Wagen  sind  mit  je  'JOB  Akkumulatorzellen  in  Hartgummikaslcn 
ausgestattet,  die  unter  den  Silzreihen  aufgestellt  sind.  Da.-,  Gewicht 
einer  Batterie  betrilgt  2600  kg.  Zur  Zeit  sind  '.'  Art™  von  Ele- 
menten im  tiebrauch,  iu  den  alteren  Wagen  solche  mit  einer  Ka- 
pazität von  20  Arop  Std.  bei  einstundiger  Entladung,  in  den  neueren 
Platten  für  25  Amp-Std.  Dai  Gewicht  beider  Platten  ist  ho  liem- 
lich  da»  gleich.-,  doch  unterscheiden  sie  sich  durch  die  Gröfae  der 
Oberfläche  and  durch  die  Art  der  Formirung.  Die  Batterien 
werden  im  reg.-lmäl'sigen  Betriebe  nur  mit  rd.  25  p''t  ihrer  Kapazi- 
tät beansprucht ,  was  mit  Rücksicht  auf  gelegentliche  stärkere  Be- 
anspruchung geboten  erscheint. 

Die  Untersuchungen  befassten  »ich  zunächst  mit  dem  Strurn- 
b.-darf  an  der  Oberleitung.  Die  zu  den  Probefahrten  gewählt« 
Slr.vke  war  I0TO  m  lang,  hatte  wenig  Krümmungen  und  »o 
zwei  Stellen  Steigungen  von  rd.  2  P<-t.  Anfang«  fuhr  man, 
von  den  7  bei  den  Verbuchen  beschäftigten  Personen, 
»long,  später  wurde  der  Wagen  mit  2100  kg,  dem  an- 
nähernden Gewichte  einer  Akkumulatorenbatterie,  beladen.  AI« 
Mittelwert  erhielt  mau  für  den  unbelasteten  Wagen  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  4,i  m  wk  eine  Arbeit  von  481  Wattstunden  pro 
km.  Die  gleiche  Arbeit  war  erforderlich,  um  dem  belasteten  Wagen 
eine  Geschwindigkeit  von  8,»4  m  zu  verleihen.  Die»-  Zahlen  be- 
ziehen sich  suf  Fahrten  ohne  Aufenthalt  an  den  Haltestellen.  Bei 
Fahrten,  auf  denen  an  allen  diesen  Punkten  gehalten  wurde,  stieg 
der  Arbeits  verbrauch  infolge  der  Bremsverluste  auf  545  Wattstunden 
pro  Wagenkilometer. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  die  Leistung  bei  Fahrten  mit  Akku- 
mulatoren ermittelt.  E-  ergaben  sich  einschließlich  der  Aufenthalte 
380  Wattstunden  pro  km  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
•2,t  in  »ek,  Dieser  günstig»  Wert  findet  seine  Erklärung  zum  teil 
in  dem  höheren  Wirkungsgrade  der  Schaltung  bei  Akkumula- 
torenbetrieb, zum  teil  in  dem  größeren  Nutzeffekt  <!■■»  Motors  bei 
der  geringeren  Geschwindigkeit :  schwankte  doch  bei  Bremsversuchen 
mit  einem  vom  Wagen  losgenommeuen  Motor  der  Wirkungsgrad 
zwischen  53,7  pCt  bei  einer  Geschwindigkeit  von  l'yjj  m  «ek  und 
l!7,«  p<'t  hei  4 , 1 1 T  m(*ek,  und  zwar  bei  Spannungen  von  rd.  500  V. 

Die  Verhältnisse  während  d.»  Laden«  der  Akkumulatoren 
wurden  anfangs  auf  drr»clhi-n  Strecke  untersucht,  auf  der  die  Bat- 
terie während  einer  Fahrt  v..D  4070  m  Länge  geladen ,  Will  read 
2860  m  entladen  wurde.  Die  Aufschreibungeii  zeigten,  da*»  da» 
Laden  unuotig  lange  .lauerte,  nodiuu  sieh  die  Batterie  wieder- 
holt in  die  Oberleitung  entlud.  Infolgedessen  wählte  man  zur 
Fortsetzung  der  Versuche  einen  anderen  Teil  der  Balm,  auf  der 
die  La.lestrecke  1420  m.  die  Entladestr.vk»  3800  m  lang  war.  Ali 
Mittelwert  aus  8  Fahrten  wurde  ein  Wirkungsgrad  der  Batterie  von 
rd.  74  pCt  gefunden. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  Strom-  und  Spunnuiigskurveri  vor 
und  nach  Einführung  de»  gemischten  Betriehes  zeigt,  da»»  die 
Akkumulatoren  einen  ähnlich  günstigen  Einflu-s  ausüben  wie  die 
sogenannten  Pufferbatteri.-u-y.  Die  Maschiuenanlagc  wird  dadurch 
wesentlich  besser  ausgenutzt .  als  bei  vielen  Anlagen  mit  gewöhn- 
licher Oberleitung.  Eine  Uehersieht  über  di-  Bciriebsergebnisse 
de*  Jahr»  18%  zeigt  dies  noch  deutlicher:  ist  doch  bei  einer 
Steigerung  der  von  Akkumulntorenwagcn  zurückgelegten  Strecken  von 
8,«  auf  44,(1  pt.'t  die  Anzahl  ih  r  von  I  kg  Kohle  geleisteten  Wattstunden 

Die  noch  höheren  Zahlen  in  den 


321  auf  453 

Monaten  Juni  bis  November  finden  ihre  Erklärung,  wenn  man  be- 
denkt, d««s  der  Kahlen  verbrauch  für  Heizung  und  Beleuchtung  in 
dieser  Zeit  geringer  war.  Auf  di. ■selbe  Ursache  läsal  sich  die  Zu- 
nahme de«  Kuhlen  Verbrauche-»  pro  Zugkilometer  in  den  beiden 
letzten  Monaten  zurückführen.  Der  Wnttstundeuverbruucb  pro  km 
ist  mit  der  Einführung  der  Akkumulatoren  nuturgemnfs,  wenn  auch 


')  Elektrotechnische  Zeitschrift  1.  April  IHifl  &  17h. 

')  Z.  1896  a  168. 

•)  Vergl.  Z.  1897  S.  88. 


Monat 


Januar  .  . 
Februar  . 
Marz  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai 

Juni  .  .  . 
Juli .  .  .  . 
Augu-I  .  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


1*8 


ü  i 


h  9  £  a  9  o 

Iii  J*J 


a 


Ulli 


Iii  im* 


5S  590 
55  337 
AI  638 
83  32» 
10ii  768 
100  033 
107 1)70 
116856 
129  983 
186  S3I 
181  ;i4i 

Kl  I!) 


9  «18 
8  877 

3  567 

27  459 

13 

40  347 

50178 
58  hm; 

BS  321 

75  ihi 
lob  077 


II 

h 


el  4  5 

&6  3  I 
-2-5    1  E  o 

2JI1 


8,« 

8,1 
8,1 

KM 

25,u 
24,« 
27,9 
2!»,» 
29,  I 

83,1 

41,: 
ll,c 


182  741 
170  2112 
179813 
205  i»; 
239  537 
21 1  013 
230  393 
241  488 
269  794 
284  227 
347  475 
■MA  477 


321 
325 
348 
in.; 
44« 
474 
4<i9 
484 
482 
4*1 
468 
45J» 


1,«< 

l,«4l 
1,»»» 
1,4.11 
1,175 
1,111 

1,111 

l.m 

1,1»» 
1,15J 
1,3öS 
1,11* 


527 
533 
548 
57(1 
012 
tiOS 
liOl 
594 
601 
fiOj 
632 
ts57 


Der  Kostenaufwand  für  Bedienung  und  Instandhaltung  der 
Batterien  beziffert  sich  auf  1,1 1  Pfg.  für  ein  mit  Akkumulatoren  durch- 
fahren.'» Kilometer  oiler.  auf  die  gesamte  Leistung  der  Bahn  bezogen, 
auf  0,%  Pfg,  Wenn  man  hierzu  noch  10  nCl  für  Verzinsung  und 
Abschreibungen  rechnet,  sowie  einen  Zuschlag  für  Erneuerungen  in 
■fiterer  Z.  it,  so  gelangt  man  zu  rd.  5  Pfg.  Mehrkosten  pn  Wagen- 
kilometer, die  durch  den  Akkumulatorenbetrieb  verursacht  werden, 
oder,  auf  di«  gesamt*  Leistung  bezogen,  zu  rd.  2  Pl'g.  Dom  gegen- 
über berechnet  F.  lt»ss  die  entsprechenden  Mehrkosten  für  einen 
Schlitzkanal  auf  3  Pfg.  pro  Wagenkilometer.  Dabe 
giofsere  Abnutzung,  welche  dto  Schienen  durch 
w-ig.-n  erleiden  können,  nicht  in  betracht  gezogen, 
dieser  Uebelstand  durch  die  erhöht-  Betriebssicherheit 
einem  Schlitzkanal  wieder  wett  gemacht. 

Alle»  in  allem  I|M4  (ich  »ehlicfsen,  dass  der  Betrieb  mit 
Akkuniulator-n  berufen  sein  dürfte,  noch  eine  wichtige  Roll»  auf 
Straßenbahnen  zu  spielen.  Da»  scheine!  auch  dio  Akkumulatoren- 
werke zu  erkennen,  indem  sie  ihr»  Thätigkeit  diesem  Gebiete  zu- 
wenden. Die  Akkumulatoreufabrik  A.-G.  in  lla-.-n  hat  bereit»  bei 
der  Strafsenbahn  in  Hannover,  deren  Batterien  sie  geliefert  hat, 
Erfahrungen  gebammelt.  Die  Kölner  \kkumulat..reuwerke  haben 
in  der  Nahe  ihrer  Fabrik  eine  eigene  Bahn  gebaut,  um  darauf 
Versuche  anzustellen.  Ucb-r  diese  Bahnstrecke  un,|  über  Messun- 
gen in  ihrem  Beiriebe  ist  in  dieser  Nummer  an  anderer  Stelle  be- 
■ichtet.  Diejenigen  Zahlen,  die  »ich  zu  einem  Vergleich  mit  <lcn  in 
Hannover  gefundenen  Werten  eignen,  sind  in  nachfolgender  Tabelle 


i  mit  2,s  I 
belastet 
|  'l  Z-l  ,-n  ■■"ii  1,1  I 
Gewicht.  Span- 
nung 172  V 

76  Zellen.  Spa 
nung  150  V 

s|  Z.Hen  von  2,*  t 
Gewicht.  Span- 
nung 101  V 

Alis  ihn  Versuchen  in  Köln  zieht  Dr.  Sieg,  der  auf  einer 
Versammlung  der  elektrotechnischen  Gesellschaft  in  Köln  über 
dienen  Gegenstand  sprach'},  de«  Sehlus*.  das»  die  Batterie  khiner 
bezw.  leichler  genommen  werden  sollte,  als  einem  ganzen  Tages- 
hetrieb  entspricht.    Natürlich  mim»  dann  wählend  dos  Tag»,  nach- 

')  Elcki  rotes  liuische  iVuLschrifl  1.  April  1897  S.  201. 
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«••laden  werden.  Da/.u  empfiehlt  Dr.  Sieg,  an  den  Endpunkten  der 
Hahn  zwischen  d.  n  Schienen  oder,  fall«  dir  Schienen  dicht  am 
Rürgersteig  liegen,  auf  der  Bordschwelle  Anschlüsse  an  die  städtischen 
elektrischen  Leitungen  anzulegen,  die  au«  xwci  doppolpoligen  K*m- 
taktschnuren  und  einem  Kegulirwiderstande  in  Verbindung  mit  zwei 
AuM>cb altern  bestehen.  Die  Batterien  mittels  einer  > .Iberleitung, 
wie  e»  in  Hannover  geschieht,  aufzuladen,  hillt  Dr.  Sieg  nicht  für 
vorteilhaft.  Zur  Begründung  diene«  Urteils  weist  er  auf  die  Ter- 
hällnisinafsig  hohen  Küsten  der  Oberleitungen,  auf  die  Notwendig- 
keit, hohe  Spannungen  zu  verwenden,  die  zu  Isolation»»ehwicrig 
keilen  führen  könnten,  und  vnr  allem  auf  die  Störungen  hin,  die 
durch  Erdströme  verursacht  werden,  wenn  ein  Pol  de»  System»  mit 
der  Erde  verbanden  i»t.    Dem  gegenüber  kann   mau   freilich  ein- 


wenden, da««  von  Hannover  aus  noch  keine  Klugen  ober  die 
angedeuteten  L'eheLtande  in  die  Oeffrntlichk.it  , 


Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Qesaodbait»- 
pflege  wird  seine  22.  Hauptversammlung  in  den  Tagen  vom 
1 4.  Id»  17.  September  zu  Karlsruhe  abhalten.  Als  ein  liegen» tand  der 
Tagesordnung,  der  insbesondere  auch  für  Ingenieure  Tnter.~»-e  hat, 
i»t  die  Erörterung  der  Vor-  und  Nachteile  getrennter  Abführung 
der  Meborwiisser  bei  der  Kanalisation  von  Städten  zu  nennen. 
Auch  der  Stand  der  Kohriclilverbrcnnuug  in  Deutschland  wird 
■  H'r»pri>clifti  Word«-!!. 


F.- 


Max Kempf,  Ingenieur  bei  A.  Borsig,  Berlin  N.W.,  Alt  Moabit  84. 

Otto  Kessler,  Civilingenieur,  Berlin  N.W.,  Stcphansir.  39. 

0.  Kietz,  Betriebsingenicur  de.r  Berliner  A.-G.  für  Eiatagiefiani 

und  Maschinen  fubrikation.  Berlin  N.W.,  Alt  Moabit  45. 
Rieh.  Kietzer,  Ingenieur  bei  G.  Kiolir,  Berlin  N.,  Lynaratr.  7. 
Friedr.  Klepp,  Ingenieur  d.  Bergedorfer  Eisenwerkes.  Bergedorf. 
M.  Kurz,  Ingenieur,  Pankow  bei  Berlin,  Klunwtr.  85. 
Oswald  Leonhardt,  Ingenieur,  Berlin  S.W.,  Hnllmannsti.  2. 
Dr.  Max  Lovy,  dipl.  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  Kaihenower»lr.  2b\ 
Ernst  Lipmann.  Reg. -Bauführer,  Breslau,  Freiburgerstr.  21. 
Heinr.  Meyer,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  C.  A.  Neubecker, 

Offen  back  a  M. 
Friedr.  Müller,  kgl.  Rog.-Baumcislcr,  Königsberg  i  Pr. 
S.  Raas,  Ingenieur  bei  Otto  Waifs  A  Co.,  Berlin  N„  Chaussecstr.  7:'. 
S.  Koos,  OWngenieur  der  Allgem.  Elcktr.-Ge».,  CharlotU-nhurg. 

Schlüterstr.  1$. 
Rieh.  Sachse,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Ansbacherstr.  17. 
L.  Sehnidt,  techn.  Direktor  der  nordd.  Gunimi»  aarenfal.uk 

Fonrobert  A  Reimann,  Berlin  S.W.,  Yorkutr.  19. 
W.  Sehreiber,  Maschineningenieur  de«  Walzwerke»,  Peine. 
Otto  Senf,  Ingenieur,  Brannschweig,  Döringstr.  2fl. 
Willibald  Seyffert,  Ingenieur  der  Nicderschles. 

KI«jnb»hn-A.-0.,  Waldenburg  i  Sehl. 
Ludw.  M.  Stadelmeyer,  Oberingenieur  der  Warnsdorfer  Ma 

aehinenfabrik  und  Eisengief  serei,  Warnsdorf  in  Böhmen. 
Henri  Steiner,  Ingenieur,  Worms,  Mainzerstr.  37. 
Carl  Weichelt,  Ingenieur  bei  Siemens  A  HaUkc,  Berlin  S.W., 

Cbariottenstr.  99. 
Emil  Wolf,  Ingenieur,  Berlin  W.,  KaUlen.tr.  13. 
B.  Zi m aus ky,  Ingenieur,  Berbisdorf  bei  Hirschberg  i/Schle». 
Bochnmer  Beairksverein. 
ioffmann,  Ingenieur,  i/F.  C.  Luhrigs  Nachf.  Fr.  Groppel, 
Bochum. 

Brannschweig  i  Bezirksverein. 

Wilh.  Güsrwell,  Ingenieur  der  Maschinenbau  -  An»ull  Rrr»lnu, 

Breslau,  z.  Zt.  Zuckerfabrik  MatUch  a  Oder. 
Alfred  Müller,  Ingenieur  bei  G.  Luther,  Braun&chweig. 
Paul  Pfeifer,  Professor  und  kgl.  Rcg.-Baumei»ter,  Milinh.  d,  Ka. 

Möller  A  Pfeifer,  Beriin  W.,  Friedrich -Wilhelmstr.  19. 
Jean  L.  Roth,  Civilingenieur,  Stockholm,  DrottninggaUn  53. 


Angelegenheiten 
Zum  ffltgUederverzeiohnis. 
Aandaniigen. 

Bayerischer  Bezlrkivereln. 

Otto  Bagge,  Ingenieur,  Friedrichsdorf,  Taunu». 
Karl  Bernhart,  Ingenieur  d.  Maschinenfabrik  Augsburg,  Augsburg. 

B.  Hess,  Ingenieur  bei  Schimansky  A  Co.,  Berlin  S.W..  Desaauer- 

strafee  19. 

Ad.  Münster;  Oberingenieur,  München,  KnöheLtr.  14. 
W.  Voit.  Civilingenieur,  Magdeburg,  Breiteweg  232a. 
Georg  Voll,  techn.  Direktor  der  Ersten  ungar.  I.an 

Mjwchincmfabrikn-A.-G.,  Budapest,  Külsö  viezi  ut. 
Berjriacher  Beairkavereln. 
Herrn.  Pützer,  Chemiker  und  Betriebsleiter  der 

brik  Einergraben.  Barmen. 

Berliner  Besirkaverein. 

Maz  Benenson,  Ingenieur,  Bamberg  i  'B.,  Friedricbstr.  >i. 
Paul  Bethke,  Reg.-Baumeister,  Spandau,  Breitejitr.  52. 
Herrn.  Carstens,  Ingenieur,  i  F.  t.'ar»t.ns  A  Fabian,  Magdeburg. 
Herrn.  Gehrling,  Ingenieur,  Frankfurt  a  M..  Mainquai  19. 

C.  H.  Goedecke,  kgl.  Keg.. Baumeister,  Berlin  S.W.,  GroWeeren- 

»trufse  57  a, 

E.  Goetz,  Ingenieur,  Berlin  N.,  Ackcrstr.  '.'S. 
Rad.  Hundhausen,  Oberingenieur  bei  Siemens  &  Itulskc,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Withelms-Aue  24. 
W.  A.  C.  de  Jonge,  Ingenieur,  Dlrecht,  Nieuwo  gracht  34. 
Heinr.  Kanter,  Ingenieur  bei  Siemen»  A  Halske,  Berlin  S.W, 


des  Vereines. 


Jos.  Fuhrmann,  Betrieben 
Paul  König,  Ingenieur  des 

von  Dampfkesseln,  Danzig. 
Hans  Rogge,  Ingenieur,  Breslau,  Kirchstr.  2G. 

Chemnitzer  Beslrksrereia. 
Otto  Flacker,  Oberingenieur  bei  Hammer  *  Co.. 
L.  Hummel,  Ingenieur,  Ingenieurschule,  Zwickau  i,S. 


sbh 


Ingenieur,  Zwickau  i.S.,  Nordstr.  2a. 


Nötzel,  Ingenieur.  Chemnitz.  FerdinantLtr.  15, 
Martin  Paul,  Ingenieur,  Dresden,  K6nig.hrü«kcr»tr.  93. 
Ottomar  Schindler,  Ingenieur  und  Maschinonfabrikant,  Dre,den- 


Slriw»en. 

Otto  Venter,  Ingenieur,  Chemnitz,  Schützcnstr.  15. 

Fritz  Wever,  Ingenieur,  Stuttgart,  Militarstr.  17. 

Dresdener  Bexlrksvereln. 

H.  Möllering,  kgl.  Reg.-Baumeister,  Dre-den-A.,  Cheiuiiitzen.tr.  l(K 
Fränkisch-Oberpfklziaeher  Bexirksvereta. 

H.  A   Gärtner,  Civilingenieur,  i  F.  F.  Fieth  A  Girtner,  Bremen. 

G.  W.  Goodchild,  Ingenieur  bei  Siemens  A  Hul»kc,  Johannesburg, 
P.O  Box  BOOS. 

Jacob  Heister,  Ingenieur,  Frankfurt  u/M.,  Landweg  29. 

Jon.  Hnly,  Ingenieur  de«  techn.  Büreuus  der  Kl.-Akt.-Ges.  vorm. 
Schuckort  A  Co.,  Livorno,  Corso  Umberto  22. 

Ph.  Hiedlinger,  Ing.  d.  Bavr.  Dampf  k.-Rcv.-Vcr.,  Filiale.  Nürnberg, 

Herrn.  Schauer,  Ingenieur  der  EI.-AkL-Ges.  vorm.  Schuckert  A 
Co.,  Nürnberg. 

Franz  Schay,  Ingenieur,  Frankfurt  a M„  Blücherstr.  15. 

Frankfurter  Kez.tr kaverein. 

Heb.  Eichinger,  Ingenieur,  Frankfurt  n/M.,  Dnterlindau  «Vs. 

William  Merton,  Vorsitzender  des  Aufsiclilsrates  der  Metallur- 
gischen Gesellschaft,  A.G.,  Frankfurt  a  M. 

f.  Netto,  Direktor  d,  Metallurg.  Gesellschaft,  A.-G.,  Frankfurt  a  M. 

Aug.  Sandoz,  dipl.  Ma»chinenin«enieur  der  Maschinenbau- A.- G. 
Nümb«Tg,  Nümln-rg, 

A.  Thema»,  Betriebsingenieur,  Wald  bei  Solingen. 

Hamburger  Besirkavereln. 

Gottl.  Behrend.Cirilingen.,  Ilamburg-St.  Georg,  Kirchen-Allee  24. 

•lohn  Eck  manu,  Maschineninspektor  der  Deutsch-Amerikanischen 
Petroleum- Gesellschaft,  Hamburg,  Paulstr.  38. 

H  erm.  III  ie»,  Ingenieur,  27  Wilmot  Square,  Oakland,  Pittsburgh,  Pa. 

C.  Jacobsen,  Ingen,  d.  N'ordd.  Vereine»  *.  l.'ebcrwach.  v.  Dampf- 
k«»eln,  Hamburg,  St.  Georgs- Kirchhof  *!. 

F.'  Meyer,  Schiffbauingenieur,  Stettin,  (itutav-Adolfstr.  12. 
Hannoverscher  Bealrkavereln. 

Albert  Bloch,  Ingenieur,  Nürnberg,  Wurzelbauerstr.  14. 

v.  Borrie»,  kgl.  Regiening»   und  Baurnt,  Mitgliol  der  kgl.  Eisen- 
bahn-Direktion, Hannover. 

Oiul,  Claufs,  Ingenieur  bei  Potthnff  A  Flume,  Loui»'nhülte,  Lünen. 

Ernst  Lampe,  kgl.  Reg. -Bauführer,  Hannover,  Goetheatr.  6. 

Theodor  Mente,  Prof.  an  der  teclm.  Hochschule,  Braunschweig. 

B.  Raettig,  Ingenieur  der  A.-G.  Helios,  Köln-Ehrenfeld. 
Rob.  Wagner,  Ingenieur,  Bsfia  S^V.,  Hütt* 


Jacob  Platten.  Ingenieur  bei  0.  Smreker,  Berlin  N.,  Augustitr.  88. 
Arthur  Führ,  kgl.  Reg.  Bauführer,  HannoviT,  Cbbenstr.  21. 
Philipp  Justus,  Ingenieur,  Berlin  N.W,,  Jonasstr.  2. 
Herrn.  Keller,  Ingenieur d.  Maschinenbao-Ues. Karlsruhe,  Karlsruhe. 
P.  Meischuor,  Ingen,  d.  Maschinenbau-Ges.  Karlsruhe,  Karlsruhe. 


.loh.  Gu  vier,  Maschineninspektor  d.  Main-Neckar-Rahn,  Darmstadt. 
Adolf  Müller,  Ingenieur  <W  Heyes,  hen  Braunkoblenwerke,  Anna 
UHtt  N.  L. 

Knlner  Besirkarereln 

Carl  Regener,  Ingenieur,  Köln  a 'Rh.,  TiefbauamL 
Carl  Rein,  Ingenieur,  Schalke  i  W. 

P.  Schnee.  Ingenieur,  Teilhaber  der  Firma  Dissiuann,  W. •»..  I  & 

Co.,  Milspe  i  W. 
Paul  Sieberg,  Ingeniour,  Berlin  N.W.,  Albrechütr.  21. 
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Bezirkaverein  «n  der  Lenne. 

Dr.  Max  Buttner,  Chemiker   und   Ingenieur,   Wilmersdorf  hui 
Berlin,  Rankc.tr.  17. 

Megdeburrer  Beairksvereln. 

Ernst  Ander»,  Ingenieur,  Magdeburg,  Augnstsstr.  20. 
K.  W.  Oraashoff,  Dampfziegelei,  Vienenburg. 
Wilh.  Schmitt,  Ingenieur.  Inhaber  der  Firm»  W.  Schmitt  Barknw, 
Nienburg  a  S, 

Mannheimer  Bexlrkaverwn 

Wilh.  Ampt,  Eisenbahn-Direktor,  Mannheim,  TJ.  G.  14. 

Bmil  Grüubladt,  Ingenieur  der  Maschinen-  u.  Armaturenfabrik 

vorm.  Klein.  Scbanzlb  *  Beeker,  Frunkeothat. 
Carl  Kirsch,  Ingenieur  b«-i  H.  Füllner,  Warmbrunu  i  Sohle». 
Juliua  Polluk,  Oberingenieur  von  Karlstad*  Mekanisku  Verkstad, 

Karistad.  Schweden. 
Georg   Scherer,    Ingenieur   der    KühnleM-hen  Maschinenfabrik, 

Franken  ihal. 

Kud.  Schmidt,  Frankfurt  a,M.,  Becthovonstr.  68. 
üeorg  Voigt,  Ingenieur  bei  Bopp  A  Reuther,  " 


Rud.  Landgraf,  Direktor  der  Lintorfer  Erzbergwerke,  Lintorf, 
Rheinland. 

Oberachleaiiicber  Bezirkxverein. 

II.  Breda,  Civilingenieur,  technisches  Bureau  für  Waaaerreinigung, 

Berlin  N.O.  Kaiserair.  37. 
Paul  Schröder,  Betriebsingcnieur  der  Elektrizitätswerke,  A.G., 

Sulzburg. 

Ed.  Schürhoff,  Ingen.,  Magdeburg- Buckau,  Schönel)ocker>lr.  1U2. 

Oatprenfilaeher  Bezirkavereln. 
Roh.  Handke,  Ingenieur  der  Ma-~chinenfahrik  Paulus.  Puseii  III. 
W.  Zahn,  Ingenieur,  Berlin  X.,  Stctlincrslr.  4. 

PfaU-Starbrucker  Beairksvereln. 
Carl  Eppert,  terbn.  Eisenbahn-Kontrnleur,  Werk»tätteuiu»p«kli«n 

h.  St.  Johann  »  Saar. 
Felix  Rossay,  Uberingenieur  bei  A.  Leinveber,  Gleiwitz  0,S. 

R.   Kckardt,   Oberingi-nicnr  der  Maschinenbau -Ges.  Karlsruhe. 
Karlsruhe. 

Albert  Kising,  Ingenieur  und  Vertreter  der  Firma  C.  Louis  Strubc 

A  -G.,  Hamburg-SU  Georg,  Langer«! Ii«  -W, 
G.  Kver».  Ingenieur,  Bevollmächtigter  des  Germanischen  Lloyd  für 

da*  Weser-  und  Kmagehiet,  Bremen. 
Felix  Remertz.  kgl  Gewerbe- Inspektor,  Neumün-ter,  Holstein. 
Rud.  Schlick,  Ingenieur,  Berlin  f.,  Liuienstr.  GR. 
Glitt.  Leo  Schulz,  Kaufmann,  Berlin  W.,  Ranke.tr.  3.1. 

BezirkMverein  an  der  nlederan  Rohr. 
Ludw.  Haeubler,  Ingenieur,  Berlin  N„  Voltastr,  47. 
Wilh.  Rompf,  Ingenieur,  Betriebschef  der  (iiamotte-  und  Dina.*- 
werke  der  Firma  Ew.  vom  llofo  A  Co.,  König»winler. 
Sichtlicher  Be  zirkaverein. 
Franz  Kellner,  Ingenieur,  Erfurt,  Kasino- tr.  7. 
Rieh.  Kühnau,  Ingenieur  bei  Burckhardt  A  Ziftder,  Chemnitz. 
Otto  Schubert,  Ingenieur,  Leipzig. 

Saehghsch-Anhaltinlecher  Bezirkaverein. 
Gu.t  Tempelhoff,  Direktor  der 
i-Fabriks-A.-G.,  Lukavac 


B.  Schulz,  kai*.  Marine-Baumeister,  Kiel. 

Teutoburger  _ 

Wilh.  Hagist,  Ingenieur  d.  Comm.-Qe*.  Pähl,  llenneberg  A  tV, 

Hamburg,  Hohe  Bleichen  3G. 
M.  Trüstedt,  Ingen,  b.  M.  Hempel,  Berün  N.W.  Brücken-Allee  7. 

Thüringer  Beairksvereln. 
Walter  Middeldorf,  Ingeniear,  Halle  a  S. 

Westfälischer  Beairksvereln. 
Gustav  Müller,  Ingenieur,  Halb-  a  S.,  Franckestr.  1j. 
A.  Reineke,  Ingenieur  bei  Fr.  Wiegand,  Reval,  Russl. 
W.  Schmitz,  kgl.  Reg.-Baumeister,  KattowiU  O  S. 
Gerhard  Twolbeek.  kgl.  Reg.-Baumeister,  Osnabrück. 


Weetpreufalucber 

E.  Lenin,  Ingenieur,  Lübeck,  Victoriastr.  14. 

Ludw.  Martins,  Ingenieur,  Stettin,  Gustav- Adolf,tr.  Vi. 


,  p.  Adr.  G.  Bolev, 
,  Grevenstein  bei  I 


Flensburg,  Eisenbahn- 


Willy  Bolev, 
H.  Deimling, 

Bauabteilung. 
K.  Hildebrand,  Ingenieur,  Halle  a  S.,  Karh.tr.  & 
Bernh.  Kahl,  Ingenieur  der  Maaehinenfabrik  Bsslingen,  Baubureau 

des  Elektrizitätswerke»,  Langenburg. 
Ferd.  Kern,  Ingenieur  bei  C.  Smreker,  Mannheim. 
L.  Kilp,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  Abteilung  für 

Elektrotechnik,  Lörrach  i/B. 
Mai  Lecbler.  Ingenieur  bei  Siemens  A  Halake,  Charloltenl.urg. 


Wilh.  Schüle,  Ingenieur,  Miltweida  i  S. 
L.  Schuler  jr.,  Ingeniear,  Göppingen  i  Württemberg. 
Alfred  Seemann,  Professor   und  Reg.-Baumeister, 

Königstr.  II. 

Keinen  Beslrkiverein  angehörend. 
Bei*  Abonyi,  Ingenieur  bei  Johann  Killf,  Budapest. 
K.  H.  Angier,  Ingenieur,  Direktion  der  cbinesischeB 

St.  Petersburg,  <>.  Ekatterinski-Kanal. 
H.  Bothmann,  Ingenieur,  Görlitz. 

Burger,  Ingitiieur  bei  E.  Lebou  A  Co..  Alameda  5,  (adiz,  Span. 
Heinr.  Collins,  kgl.  Reg.-Baumeister,  Ratiboi. 
B.  Dyckhoff,  Ingenieur,  Rheine  i  W. 

Wilh.  Engel  k in g.kgl.  Reg.- Bauführer,  Hannover, Calenbergerstr.  la. 

Oskar  Geratenbnrger,  Ingenieur,  Borsigwerk  O  S. 

V.  Gr.ttlieb,  Fabrikbesitzer,  Dansk  Glasindustrie,  Ko|wnhag.n, 

GutlleTBgad«  14. 

F.  Gruse  hupf,  Ingenieur,  Siegen. 

Ern.-.t  Grosser.  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp  Grusouwerk,  Magde. 
burg-Buckau. 

K.  Höhn,  Ingenieur  der  Societ«  de»  poru  de  Tunis,  S<iua«e  et  Sfaz. 

rue  Es  Sudikia  11»,  Tunis. 
Otto  Illing,  Ingenieur.  HaUbrücke  bei  Freiberg  i  ,'S. 
Marceil  Jelliuek,  Ingenieur,  Budapest,  Göttergassc  22. 
W.  Krimer,  Ingenieur,  Aschendebeu. 


Paul  Kupelwieser,  Direktor,  Brioni,  Post  Fasana  (lslrien). 

d.  Hellefors  ' 

Helloforsnis,  Schweden. 


Fritz  Lunilwall,  Direktor 


StyckebrukB  Verl 


Franz  Neugebauer,  Ingeni.-ur,  Anartado  No.  üO.I,  Mexico,  City. 
Friedr.  Puozel.  Ingenieur,  Bendorf  a  Rhein. 

G.  Plagewitz,  Reg.-Baumeister  bei  den  kgl.  Sich».  Staatabahnen. 

Otundr.rf-Okrilla. 
Georg  Schultz,  Direktor  der  Sociota  Anonimu  Kletlricila  Alto 

Italia,  Turin.  Via  Mercanti  IH. 
Willibald  Stahl,  Maschineningenieur  d.  Rombacher  Hüttenwerke. 

Kombach  i  Lotbr. 
II.  Steffens,  Direktor,  Glogau,  Gryphiusstr.  20, 
Arthur  Strauf«,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp,  Basen  a  Ruhr. 
Josef  Tempi,  Ingenieur  bei  Han-  Ritsert.  Köln  n  Rh. 
0.  Thiel,  Betriebschef,  Kaiserslautern,  Schillerplatz  G. 
L.  Wieling,  * 


t.  Kuczkowski,  Direktor  der  Steinhäuser  Hütte  boi  Witten  a  Rubr. 

Mitglied«-. 


Friedrich  Wilh.  Lange,  Ingenieur  der  B. 
bau-A.  G.,  Berlin  N.W.,  Bremerstr.  M. 


M»v  Bion,  Ingenieur  bei  G. 

Breslaner 

Tliienemann,  Ingenieur,  Breslau, 


Berlin-Anhalt. 


Rudolf  Hammer,  Ingenieur  der  Sich».  Gussstahlfabrik,  Hain*- 

berg  i  Sachsen. 

frankfurter  Bezirks  verein. 
August  Andreae,  Ingenieur  bei  Collet  A  Engelhanl,  Offenbar»  aM. 
Dr.  Karl  Bonda,  Hütteningenieur,  Frankfurt  a  M. 
Georg  DiirmtUdter,  Ingenieur,  Darmstadt.  PallaswiesMstr.  42. 
Richard  Linde,  Ingenieur,  Dannstadt,  Rii-deselstr.  t">8. 

Mannheimer  Bezirks  verein. 
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Bekanntlich  zwang 
erat  im  Jahre  1*54 

der  amerikanische 
Commodore  Perry 
Japan  den  ersten  Ver- 
trag mit  einem  mo- 
dernen Staate  ab. 
Die  alsbald  stärker 
eindringende  welt- 
liche Kultur  wurde 
jedoch  in  den  nächst- 
folgenden Jahren 
noch  von  der  Mehr- 
heit der  Regierung 
mit  aller  Macht  he- 


kämpft,  sodass  erst 
im  Jahre  186«  nach 
der  Revolution,  die 
mit  der  Abschaffung 
des  Shogunates  uud 
der  Wiedereinsetzung 
de«  Mikado»  als  Al- 
leinherrschers endete, 
da*  wirkliche  Bestre- 
ben, die  Beziehungen 

')  Benutzte  LiUeratur: 
1)  »Die  japanisch«! 
Kin'obahn  en  •  Tim 
Charles  A.  W.  Puw- 
uall ,  Oberingeuiuur 


Eisenbahnen  und  Lokomotivbau  in  Japan1)- 

Von  Eugen  Briickmann,  Ingenieur  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  zu  Chemnitz. 


Zeit- 
Oetterr. 
lag.-  and  Arch.-Yer- 
eia«.  1895  S.  409. 
2)  »Locomotive  Buil- 


dil 


lipau 


von  Richard  V.  Ti 
rithick,  llnscbinen- 
direktor  der  japani- 
schen Staatshalt 
Pioceeding»  Inst,  of 
April  1896  S.  898. 
3  »Japans 
6.  Lovthe 

Tokio,  veröffentlicht  vom 
Amt,  London  1896. 


zwischen  Japan  und 
dem  Ausland«  zu  be- 
festigen, an  den  Tag 

trat.  Die  ganze 
Staatsverfassung  und 
-Verwaltung  wurde 
damals  nach  euro- 
päischem Muster  ge- 
ändert und  auagebil- 
det und  den  Japa- 
nern auch  wieder  ge- 
stattet, ihr  Heimat- 
land an 
Diese  I 
de  von 
begabten  Volke  so- 
fort in  reichlichem 
Mafse  zu  Studien  und 

Au?bildungszwecken 
ausgenutzt  und  war 
mit  der  Anlass  zur 
schnellen  und  sieg- 
reichen Rinführung 
europäischer  Kultur. 

Um '  die  Vorteile 
dieser  Kultur  aus- 
nutzen zu  können, 
wurde  eine  Verbes- 
serung der  Verkehrs- 
wege und  Verkehrs- 
mittel in  erster  Linie 
in  Angriff  genommen; 
schon  im  Jahre  18«9 
enischlos»   sich  die 


Mech.  Enginevr» 

Kailwaye«,  Bericht  von 
ngi,  LegationsseknAir  in 

Auswärtigen 


4)  »Modera  J apan-Laconoti ve  Buil- 
r.«    The  Engi- 
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Einwohner- 
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35  633 
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SM 

,nd  schritt 
auch  sofort  thatkräf- 
tig  zur  Ausführung 
dieses  fied.-inkens. 
indem  sie  200  ausländische  Eisenbahn- 
techniker ,  grösstenteils  Engländer, 
unter  denen  sich  sowohl  Bau-  und  He- 
triehsingenieure  als  auch  Werkführer 
und  Vorarbeiter  befanden,  gegen  hohe« 
Oehalt  in  Dienste  nahm,  und  zwar 
von  vornherein  mit  der  wohlüberlegte« 
Absicht,  ihre  Dienste  nur  so  lange  in 
IM 
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Anspruch  zu  nehmen,  bis  die  Eingeborenen  den  Eisenbahnbau 
nnd  -betrieb  von  ihnen  erlernt  hätten. 

Diese  Absieht  wurde  nach  einem  wohldurchdachten 
Pinne  ganz  folgerichtig  durchgefShrt,  indem  erstem 
ausländischen  Ingenieur  einige  möglichst  intelligente 
geborene  als  Gehülfen  beigegeben  wurden,  weiter  aber  auch 
sofort  in  Tokio  eine  technische  Hochschule  gegründet  wurde. 
Da  die  Japaner  höchst  eifrige  Schüler  waren,  so  eigneten 
sie  sich  nach  und  nach  das  Können  ihrer  Vorgesetzten  voll- 
kommen an  und  wurden  alsdann  allmählich  als  Ingenieure 
der  Regierung  angestellt,  während  gleichzeitig  die  viel  höher 
bezahlten  Ausländer  wieder  entlassen  wurden.  Am  diesem 
Grunde  waren  1882  blofs  noch  21  und  gegen  Ende  1895 
nur  noch  <>  fremde  Eisenbahntechniker  im  japanischen  Staate- 
dienste beschäftigt.  Es  sind  dies  hervorragende  Ingenieure, 
die   aber   nicht    mehr   im    regelmäfsigen   Ketriehe  Mellen. 

nur  als  Ratgeber  für  besondere  Fälle  und  Aufgaben 
Voraussichtlich  werden   auch   sie   bald  abgestofsen 


Tokio  und  Yokohama  wurde  1870  in  Angriff  genommen  und 
1872  vollendet;  ihr  folgten  un  weiteren  Staatsbahnen: 

Die  Kobe-Osaka-Bahn  .'il.ikm  hing,  1874  vollendet, 
>    Osaka-Kioto-   »    69,»  >      >     I87»i  » 
•    Kioto-Oteu-     »     33,a  •      >     1*81  > 


sowie  aus  der  graphischen 


Mit  der  gleichen  Ueberlegung  wurde  auch  bei  Beschaffung 
des  Haukapitals  gehandelt.  Nur  die  erste  Buhnlinie  wurde 
mit  ausländischem  Oelde  gebaut,  alle  übrigen  nur  mit  in- 
ländischem. 

Der  Bau  der  ersten  211  km  langen  Bahnlinie  zwischen 


mit  dem  Jahre  1881  beginnt  ein  Aufschwung,  da  in  diesem 
Jahre  der  Bau  der  ersten  Privntbahn  (Tnkio-Aomori,  730  km 
lang)  begonnen  wurde.  Von  da  ab  breiteten  sich  die  Bahnen 
immer  schneller  und  schneller  aus,  sodass  im  März  1895 
898  km  Staatsbahnen  und  2872  km  Privntbahnen,  zusammen 
3570  km.  im  Betriebe,  sodann  aber  noch  080  km  Staatsbahnen 
und  11*7  km  Privatbahnen,  zusammen  1867  km,  im  Bau 
waren. 

Die  kleine  Eisenbahnkarte,  Fig.  1.  zeigt  ungefähr  die 
Verteilung  der  Eisenbahnen  im  Jahre  1895  auf  den  vier 
Hauptinseln  Japans. 

Die  Baukosten  der  japanischen  Bahnen  waren  natürlich 
sehr  verschieden ;  denn  die  ersten  Bahnen  waren  teils  wegen 
der  hochbezahlten  ausländischen  Techniker,  teils  wegen  der 
ersten  Einrichtung  der  erforderlichen  Werkstätten  in  Kobe 
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5  i -gekuppelt«!  Temlerlokomotive 
»'s-grkuppelte  Lokomotive  mit  Tender 
J,3-Kekupp..|te  Tendcrlokouiotive 

do. 

do. 

do. 

dn. 


',  »-gekuppelte  Güterzug-Lokomotive  mit  Tender 
'/4-gekuppelte  Personenzug- Lokomotive  mit  Tender 
'■»-gekuppelte  Tenderlokomotive 
''j-gckiippelte  do. 
3  »-gekuppelte  Güterzug-Lokomotive  mit  Tender 
'1'4-gekuppeltc  Personenzug-Lokomotive  mit  Tender 
'  »■gekuppelte  Tenderlokomotive 
gekuppelt«  INrsouenzug-Lokoinotive  mit  Tender 
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■/(•gekuppelte  Tenderlokomotive 


3 ,»  gckupl-elte  Lokomotive  mit  Tender 
3  4-g.  kuppelte  Tenderlokomotive 
'^-gekuppelte  do. 
y.-gekuppeltc  Personenzug-Lokomotive  mit  Tender 
'4-gekuppelte  do. 

^''»-gekuppelte  Tenderlokomotive 
'  4-gekuppelte  ilo 
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^»  gekuppelte  Tenderlokomotive 
*  4-gekuppelte  Yerbund-Tcnderlokomotive 
','4- gekuppelte  Personenzug-Lokomotive  mit  Tender 
'/4-gekuppelte  do. 
»/4-gekuppelte  do. 

*  4-gekuppelte  Tenderlokomotive 

».-gekuppelte  do. 
•i 4-gekuppelte  Zahnradlokomotive 
',  4-gekuppelte  P<!r»onenzug-Lokomotive  mit  Tender 
d»i. 

>  4-gekuppelte  do. 


Vulcan  Fuiindry  Co.  1871 
Sharp,  StMrMl  A  Co.  » 
Yorkshire  Engine  Works  » 
Avonsiile  Kngiue  Work» 

Stevenson  &  Co.  1875 

Hub»  A  Co.  1S71 
do. 

Sharp.  Stewart  &  t.'o.  » 

Kitaou  A  Co.  1874 

do.  187« 

Sharp,  Stewart  &  Co.  1875 

Manning.  Wardle  i  Co.  |8S| 
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Beyer.  Peacoek  &  Co.  1887 

Sharp,  Stewart  &  Co.  1871» 

Kiti.on  A  Co.  187fi 

do. 


Duhs  &  Co.  > 

Nasmvth,  Wilson  &  Co.  IS86 

do.  ISS7 
Dabi  *  Co,  • 

Xa»myth,  Wilson  A  l'o.  » 

Beyer,  Peacoek  A  Co.  1882 
Xasmyth,  Wil-on  A  Co.  a 

Dal.»  A  Co.  » 

Kitsou  A  Co.  INS!» 
Hub»  A  Co.  • 
Na*mvtb,  Wilson  A  Co.  • 

Baldwin  Loco.  Work«  1890 
Neil»«n  A  Co.  » 

Kasmvth,  Wilson  A  Co.  1885 
Vulcan  Koundrv  Co. 

laasciWnfabnk  Ehlingen  1892 
Dub»  A  Co.  » 

Kobe  1893 
Baldwin  Loco.  Work»  » 

Bever,  Peacoek  A  Co.  1894 
do.  » 
Dub»  A  Co.  » 
Bever.  Peacoek  A  C!o.  »  , 

do.  I895* 
Kobe  • 

Xril.on  A  Co.  1894 

Kols»  189«; 
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und  Tokio  sehr  (euer.  Die  Kosten  betrugen  für  die  erste 
Bahnlinie  von  Tokio  ujicIi  Yokohama  163741  Yen1)  pro 
englische  Meile,  oder  2223'.«  .d;kiii,  während  sie  für  die  in 
den  2  letzten  Jahren  gebauten  Linien  nur  rd.  davon  aus- 
machen. Es  ist  dabei  wohl  zu  bemerken,  dues  die  Spurweite 
aller  japanischen  Bahnen  nur  3'6"  =  HH>7  nun  betrügt,  das* 
die  meisten  liahnlinien  auf  den  Hachen  ebenen  KiUteitgtrei  Wen 
liegen  und  nur  die  6>0  km  lange  Haupt -taatsb.ilinlinie  von 
Tokio  nach  Kobe  sowie  III  km  Prirntlinien  doppelghi-ig. 
all«  anderen  Strecken  dagegen  eingleisig  «ind. 

Was  weiter  da«  Baumaterial  anbelangt,  -r>  wurde  M  bi« 
zum  Jahre  \fis3  vom  rntgcbenden  Ingenieur  der  Regierung, 
dem  Kngliinder  W.  Hole,  in  England  bestellt,  Seit  dienern 
Jahre  wird  zwar  die  Verantwortlichkeit  für  alle  Entwürfe 
von  den  Behörden  in  Japan  allein  getragen,  das  Material 
jedoch  mit  -ehr  geringen  Aufnahmen  nach  wie  vor  aus  Eng- 
land bezogen,  namentlich  .Schienen,  Brücken,  Bleche  und 
Walzeisen  fa«t  ausnahmslos. 

Mit  dem  Betriebsmaterial  stand  und  «teilt  e«  zur  Zeit 
ein  wenig  anders;  denn  dafür  dienten  Japan  aufser  England 
noch  Amerika  und  Deutschland  zum  Vorbild.  Die  Wagen, 
welche  bei  der  geringen  Spurwette  von  11)07  mm  nur  2030  mm 
äufser.ste  Breite   haben  dürfen,   wurden  für  die  Buhnen  auf 
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ih-iCwhi-r  Ingenieure. 


Jet»o  und  Nippon  zuerst  MM  Amerika  bezogen,  für  diejenigen 
auf  Kia-hiu  noch  jetzt  MM  Deut-rhland.  Für  alle  anderen 
Bahnen  werden  die  Wagen  entweder  fertig  au«  England  he- 
>chafft  oder  ttnch  englischem  Muftter  und  aun  eingeführtem 
englischem  Material  in  den  ItahnwerkMnttcn  zu  Tokio  und 
Kobe  erbaut.  Uie-e  Werkstätten  sind  mit  den  besten  Arbeits- 
maechinen  und  Werkzeugen  au-gestattet  und  beschäftigen 
zur  Zeit  etwa  3000  Arbeiter,  In  ihnen  können  nicht  nur 
alle  Lokomotiven  und  Wagen  der  Staat. bahnen  für  den  Be- 


trieb unterhalten,  sondern  auch  jährlich  120  neue  Personen- 
und  480  Gütcrwngrn  hergestellt  werden. 

Wa<  endlich  die  Lokomotiven  anbetrifft,  so  wurden  die 
ersten  für  .!>  und  Nippon  au*  Amerika  (Kaldwin  in  Phila- 
delphia) bezogen,  die  spateren  jedoch,  wie  aus  Zusammen- 
stellung I  ersichtlich,  fast  nur  von  England,  mit  alleiniger 
AuDnahme  der  Lokomotiven  für  die  Bahnen  auf  Kiushiu  und 
über  den  Ut-ui  Pass,  die  durchweg  Deutschland  geliefert  hat. 

Die  japanischen  Stantsbuhnen   verfügen  zur  Zeit  über 


Google 
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9^.  13. 


eine  ganze  Reiht1  vou  Lokomotivformen.  Dir  llaupt- 
abmes-ungcn  und  -gewichte  von  12  solchen  sind  in  der 
Zusammenstellung  II  wiedergegeben,  während  Fig.  .1  bis  18 
Ansichten  davon 


Das«  die  Japaner  sich  übrigens  über  kurz  oder  lang 
auf  den  Lokoraotivenbau  werfen  würden,  war  nach  der 
wohldarrhdachten  Art,  wir  sie  die  Eisenbahnen 
überhaupt  eingeführt  hatten,  langet  vorauszueilen.  Die»« 
Erwartung  ist  denn  auch  xur  Thntsache  geworden,  und  zwar 
in  aller  Stille  im  Jahre  1893.  Da  eine  Reihe  von  im  Jahre 
1  "93  aus  England  bezogenen  'A-gekuppelten  Teuderlokomo- 
tiven  (Fig.  10,  vergl.  auch  Zusammenstellung  II)  loco  Verschif- 
fungshafen in  England  nur  3I3IU.Ä  pro  Stück,  fertig  nmntirt 
auf  den  Gleisen  in  Kobe  aber  SU  197.«  kostete,  wobei  die 
Mehrkosten  sich  wie  folgt  berechneten: 

Lokomotive  loco  Hafen  England   31. 'HO  M 

Fracht  bis  Hafen  Kobe,  Versicherung  und  Spesen  3292  > 

Zoll  (.'j  pCt  von  31,'HO  Jt)   IMS  • 

Landen  und  Montage  in  Kobe   30  i 

zusammen  3b  197  M, 

so  lag  es  namentlich  angesichts  der  billigen  Arbeitskräfte  in 
Japan  oshr,  die  Mehrkosten  der  Ueberführung  zu  sparen  und 
in  versuchen,  im  In  lande  neben  den  Wagen  auch  Lokomo- 
tiven xo  bauen.  Dieses  Wagnis  wurde  Ende  1892  unter  der 
des  Maachinendirektors  der  japanischen  Staats- 


bahnen  Richard  F.  Trevithick  in  den  Werkstätten  zu  Kobe 
unternommen  und  damit  zugleich  noch  ein  anderes  verbunden: 
die  zu  erbauende  Lokomotive,  Fig.  19  bis  23,  wurde  zwar 
nach  der  Normal  form,  Fig.  10,  jedoch  nach  dem  Verbund- 
system von  Wor-dell-von  Borrie*  entworfen  und  auch  ausge- 
führt. Die  er^te  in  Japan  gebaute  Lokomotive  war  demnach 
auch  die  erBle  Verbundlokomotive  in  Japan. 

Die  gesamten  Pläne  und  Werkstattzeiehnungen  wurden 
von  den  eingeborenen  Ingenieuren  der  BahnwerMätte  in 
Kobe  hergestellt. 

An  Material  wurde  aus  England  bezogen : 

2  Rahmenblecbe  aus  Siemens- Martin-Stahl,  schon  gerichtet 
und  gehobelt;  gestohlen  und  gelehrt  wurden  sie  in  Kobe; 

4  gebogene  und  gellanschte  Stahlbleche  für  die  beiden  Radial- 
achse n; 

2  rohgeschmiedete  Treibachsen  aus  Siemens-Martin-Stahl; 
2  desgl.  Laufach»en  aus  Yorkshire-Ki-en  (sämtliche  Achsen 

wurden  in  Kobe  abgedreht); 
8  Stahlbandagen,  welche  ebenfalls  in  Kobe  abgedreht  wurden; 
I  grofser  Nicderdruckkolben  aus  .Stahlgus«; 
1  fertig  geschweifster  und  bearbeiteter  Dampfdom; 
alle  Kupferbleche  zur  inneren  FeuerbüVhse,   die  jedoch  erst 

in  Kobe  geflanscht  und  gebohrt  winden; 
alle  gezogenen  Kupferrohre; 
I  Bourdon- Manometer  für  den  Kessel; 
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]  Vakuumbrein»en-Manometer; 
1  Vakounibremsen-Kjektor; 
I  Nathan-Lubrikatnr. 

Alle  anderen  Materialien,  w>  alle  Kes-el-  und  Rahmen- 
bleche  sowie  Winkel-  und  Fortueieen ,   wurden  den  vornan- 


eingeborenen  Arbeitern  peinlich  genau  und  in  bester  flfite 
uu-gcführt  worden. 

Oa  im  allgemeinen  der  Arbeitslohn  und  die  Kohle  in  Japan 
billig  »und.  »o  betrugen  die  Kosten  diese»  Neubaues,  obgleich  die 
Arbeiter  »ich  gröfstenteils  erst  einarbeiten  muf-ten,  nur: 


denen  Vorräten  entnommen.  Insbesondere  wurden  alle  Guss- 
und Rotgus»teile  in  Kobe  gegossen  und  bearbeitet,  ferner 
alle  Radsterne,  das  Treibwerk,  die  Steuerung,  alle  Zug- 
apparate und  l'edern  in  Kobe  geschmiedet  und  «fertiggestellt. 
Nach  dem  Zeugnis  von  Trevithiek  sind  »amtliche  Arbeiten 
ler  Aufsicht  von  japanischen  Vorarbeitern  von  den 


für  Material,  VinschlieMich  des  aus  Kngland  be- 
zogenen  16K..0  M 

»  Löhne   8880  > 

>    Kohle,  Koks.  Oel,  Kleinigkeiten  1<)99  > 

»    Zeichenmaterial    181  > 

27220  Jl, 
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was.  trotzdem  die>e  Lokomotive  mich  der  Verbundbauart 
ausgeführt  ist.  gegnii  die  aus  England  eingeführte ,  sonst 

9iq.  23. 


Audi  vergleichende  Versuche  zwischen  dieser  Verbund- 
lokomotive  und  einer  gleichen,  au«  England  bezogenen  Nicht- 
Verbundlokomotive  wurden  während  einer  8  Monate  langen, 
am  31.  August  1894  endenden  Betriebsdauer  vorgenommen. 
Sie  ergaben  eine  Kolili-uer-parni-  von  14  bis  16  pCt  bezw. 
eine  Mehrleistung  pro  t  Kohlen  von  14,9  pCt  und  waren  der 
(irund,  das»  Staat»-  wie  Privatbahnen  zu  weiteren  Versuchen 
mit  dem  Verbuiiduvstem  schritten.  Zwei  Privatbahnen  bezogen 
eine  bezw.  zwei  Viercy linder- Lokomotiven  der  Bauart  Vuticlain 
vun  üuhlwin  in  Philadelphia,  die  Staatsbahnen  aber  Ende 
Aiil'i.-i  |H'J4  noch  2  Zweicylinder-Lokomotiven  der  Bauart 
W  or-dell-v.  Borrieg  von  NeiUon  &  Co.  in  Glasgow. 

Wenn  nun  nach  neuesten  Nachrichten ')  die  Staatsbahnen 
beabsichtigen,  auch  in  Tokio  und  Osaka  je  eine  Werkstatte 
für  den  jährlichen  Neubau  von  2IK)  Güterwagen,  50  Personen- 
wagen und  12  Lokomotiven  zu  errichten  und  der  nationale 
Ehrgeiz  der  Japaner  verlangt,  das»  ihr  Land  in  der  Be- 
schaffung von  neuem  Bctrieb*uiaterial  möglichst  bald  unab- 
hängig vom  Auslände  dastehe,  so  hat  e*  damit  für«  erste 
doch  noch  gute  Wege;  denn  Rollmaterial  ist  bis  beute  im 
Verhältnis  zur  Babnlange  nur  in  geringem  Mafse  vorhanden, 
wie  aus  der  zur  Zeit  gültigen  Zusammenstellung  III  hervorgeht. 

Zusammenstellung  III. 
Pro  100  km  sind  im  Betriebe: 


KtTSptrwatr 

gleiche  Nicht-Yerhundlokoiiiotire  für  die  StaaUbalinen  eine 
Enparni«  von  .'U'>1!»7      27  220   -  8M77  .V  bedeutet. 

Doch  ganz  abgesehen  von  dem  pekuniären  Erfolge  ge- 
lang das  Wagni-  auch  in  technischer  Beziehung,  da  diese 
Lokomotive  (No.  22 1  der  Staatsbahnen),  welche  am  2ti.  Mai 
I8Ü.1  die  Werkstätte  verliefs,  sofort  in  I>ienst  gestellt  werden 

f  i*.  24. 


Lpkowio* 

Personen- 

Güter- 

Imt 

wagen 

Wagen 

157,«» 

iflon 

■  DiMiUchlnnd 

M,it 

•  Indien     .    .  . 

t:i,oo 

26H 

ll.tv 

40,»» 

IW 

konnte  und  bis  zum  2.  Oktober  |H<>4,  d.  h.  wiihrend  voller 
IC  Monate,  ohne  Anstand  57373  klB  durchlief.  Nachdem 
einigt  kleinere  Auslieferungen  vorgenomiiieu  und  alle  Rad- 
sätze abgedreht  waren,  wurde  sie  am  C.  Oktul>er  desselben 
Jahres  schon  wieder  in  Dienst  gestellt  und  hat  danach  bis 
zum  31.  Mai  I  H'.Ti  weitere  13336  ktu  zurückgelegt. 

E«  darf  daher  nicht  in  Erstaunen  setzen,  dass  8  wei- 
ter» Lokomotiven  in  Kobe  in  Bau  gegeben  sind,  und  zwar 
4  Stück  •/»■gekuppelte  Personenzuglokomotiven  (Fig.  17  und  24 
sowie  vorletzte  Reihe  der  Zusammenstellung  II)  und  4  Stück 
'/»•gekuppelte  Lokomotiven  (Fig.  IS  und  2b  sowie  letzte 
Reihe  der  Zusammenstellung  II). 


Das*  vcrhältniamüTsig  wenig  Güterwagen  vorhanden  sind, 
liegt  daran,  duss  die  Bahnlinien  sich  fast  nur  an  den  flachen 
Küstenstrecken  hinziehen,  wo  überall  starker  Schiffsverkehr 
mit  billiger  Pracht  herrscht,  der  den  Bahnen  uaturgcmäfs 
grofsen  Abbruch  thut.  Im  Gegensatz  zu  den  Bahnen  anderer 
Länder  bildet  daher  in  Japan  der  Güterverkehr  nach  der 
Zusammenstellung  IV  nichts  weniger  als  die  Haiipleimiahme- 
<|uelle.  Nebenbei  sei  bemerkt.  dass  der  Person en»«rkehl  im 
Jahre  KS'J5  bei  einer  Gesanilbevölkerung  von  41  U.v.mäO  Kin- 

')  LlWKlllH  Enginii-ring  Ausist  I8M  S.  "OX 
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wohnern  schon  3*2  410  105  Personen  umfasste ,  und  zwar 
1*2  pCt  mehr  als  im  Vorjahr«. 

Zusammenstellung  IV. 

Rinnahmen  au»  dem  Güterverkehr  in  pCt  der  Gesamt- 
einnahmen: 


Deutuchltnd   T'.'.i 

Indien   .   iV.'.s 

England   52,s 

Ja|mn   *2<l,0 

Da  die  Industrie  Japan«  »ich  in  den  letzten  Jahren  an" 
gemein  entwickelt  hut,  sodass  auf  einigen  <!ebiet«n  die  eng- 
lische Hinfuhr  tust  g»nz  verdrängt  worden  ist,  so  muss  «las 
Rullmaterial  der  schon  vorhandenen  Bahnen  jedenfalls  in  den 
nächsten  Jahren  in  lebhafterem  Zeitmaß)  ergänzt  i>nd  vervoll- 
ständigt werden  als 


bisher.  Da 
aber  auch  die 
vorhandenen 
bahnen,  wie 


weiter 
schon 
Eisen- 
auch 


20 


Bahnen,  während  weitere  Gesuche  für  den  Bau  von  rd. 
3200  km  Bahnen  dem  Eisenbahnrat  noch  zur  Benrteilnng  vor- 
lagen. 

Da-s  das  zur  Vervollständigung  der  vorhandenen  und 
zur  Inbetriebsetztung  der  im  Bau  begriffenen  Bahnen  nötige 
Betriebsmaterial  an  Wagen  und  Lokomotiven  nicht  in  den 
drei  kleinen  Staatsbahnwerkstätten  zu  Kobe.  Tokio  und  O-uk» 
hergestellt  werden  kann,  L-t  -elbstver-tändlich.  ebenso  folge- 
richtig wohl  auch ,  da.-!-  es  bei  dem  Ehrgeize  und  der  Be- 
gabung der  Japaner  demnächst  zur  Eröffnung  von  Privat- 
tokoinotivfabriken  kommen  wird;  sind  doch  schon  zwei  solche 
Gesellschaften  im  Begriffe,  sich  zu  bilden. 

Wenn  wir  nun  aber  dem  Kostenanschläge  für  die  erste 
in  Japan  gebaute  Lokomotive  entnehmen,  da»*  die  zwei  zu- 
sammengenommenen Hosten:  Kohle,  Koks  usw.  und  Zei- 
rhenmaterial.  mit  2I«0.Ä  erst  rd.  *2.i  pCt  der  gezahlten  Löhne 

(8880.4f)  «n*nwh«i>, 


Zusammenstellung  V 

beweist,  eine  schöne 
Einnahmequelle  bil- 
den   (rentirtrn  sich 
doch  alle  Bahnen 
Japans    1894  im 
Durchschnitt  mit 
9  pCt),   so   darf  es 
nicht    wunder  neh- 
men, das*  die  Kon 
Zessionsgesuche  an 
Zahl  mit  jedem  Jahre 
zunehmen. 


9i^.  27. 


die  zu  gründenden 
Privatfabriken  jeden- 
falls alier  mit  nahezu 
100  pCt  Betriebsko- 
nten rechnen  werden 
und  außerdem  noch 
einen  mögl  ichst  hohen 
Verdienst  haben  wol- 
len, so  wird  der  Preis 
der  in  Rede  »teilen- 
den  V»  ■  gekuppelten 

Tr-nderlokoniotiv« 
nicht  27  2*20.«  betra- 
gen, sondern  (bei 
10  pCt  Verdienst)  auf 
l,i  x(lt51t>0  -t-  88«0 
+  8«.so)  —  3731*2.« 


Zusammenstellung  V. 


Einnahmen 
1 

Ausgaben 
1 

RcinKewinn 
1 

NipnoD-Bahn      .   .   .  . 

4  006  786 

1  MS8  J75 

2  740 .1 11 

1  ü.M.-,- 

434  872 

1.81  »80 

Tanko-Baba  

'  87!tjM7 

4Ki33i> 

4G0  5I7 

Kiu-Shu-Baho   

"58  99" 

240  901 

518  09« 

ftOfi  4«2 

187  9.r>7 

318.i2.r> 

Aufmunternd  wirkt 

hierbei  noch  der  aus  2*2  Mitgliedern 

der  verschiedensten  Stände  zusammengesetzte  kaiserlich  japa- 
nische Ei-enbahnrat  mit,  denn  seine  Aufgabe  ist  es,  nicht  nur 
alle  eingegangenen  Konzes.-ionsgesuche  zu  prüfen,  sondern  auch 
neue  Bahnlinien  ausfindig  zu  machen  und  den  l'nternehmer- 
kreisen  mitzuteilen,  welche  Linien  aus  strategischen  und  wirt- 
schaftlichen Gründen  für  die  Zukunft  noch  erwünscht  sind.  K- 
kann  hiernach  kaum  Erstaunen  ern-Ren.  wenn  man  erfährt,  dnss 
Ende  1895  erteilt  waren:  endgültige  Konzes-ionen  an  5  Ge- 
sellschaften mit  44,Fi4  Mill.  Gründungsknpital  tür  den  Bau 
von  413  km  Bahnen  und  vorläufige  Konzessionen  an  26  Gesell- 
schaften mit  16<>,03Mill.  A  Kapital  für  den  B»n  von  1453  km 


steigen.  Vergleichen  wir  damit  den  Preis,  zu  welchem  Eng- 
land die  fast  gleiche  Lokomotive  lieferte,  nämlich  3G197  . 
so  wird  klar,  da«.«  fürs  erste  wenigstens  ein  Wettbewerb  euro- 
päischer Lokomotivfabriken  noch  ganz  und  garnicht  ausge- 
-chloasen  ist,  nainentlicb ,  da  die  Arbeitslöhne  in  den  letzten 
zwei  Jahren  in  Japan  ganz»  außerordentlich  gestiegen  sind. 

Personen,  welche  näheren  und  volleren  Einblick  in  die 
japanischen  Verhältnisse  haben,  sind  schon  früher  zu  der- 
selben Ansicht  gelangt.  Es  dürfte  eisenbahntechnische  Kreise 
interessiren,  dass  der  britische  Ge-:iridtschaft*sekretSr  in  Tokio, 
Hr.  G.  Lowther.  in  seinem  leutjährigen  Bericht«  nach  London 
über  die  japanischen  Eisenbahnen  ganz  offen  die  Befürchtung 
ausspricht,  im  England,  das  bisher  ein  Monopol  auf  die 
Lieferung  von  Ei-eiibahnmateri.il  nach  Jahren  besafs,  dieses 
in  Zukuuft  ohne  besondere  Anstrengungen  nicht  mehr  werde 
bewahren  können;  denn  nachdem  fast  alle  Engländer  aus 
dem  japanischen  Staatsdienste  entlassen  seien,  werde  Japan 
bei  einem  demnächst  zweifellos  entstehenden  internationalen 
Wettbewerb  nicht  mehr  zu  gun.-ten  England-  beeinflußt  sein. 

Lowther  richtet  daher  au  «eine  .Landsleute  die  ernste 
I    Mahnung,  -ich  beizeiten   vorzusehen   und  ähnlich,  wie  die 
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Amerikaner  es  »chou  gethan,  technisch  gebildet  Agenten 
nach  Japan  zu  enteenden. 

Ob  wohl  hier  etwa.-  Furcht  vor  der  -German  competition« 
bt,  und  ob  wohl  auch  unsere  deutschen  Lokomotiv- 
en «ich 


Gewige  ein 
Untern* 


Erfolg! 
sgcist,  ei 


Der 


Bericht  war  in.  Juli  vorigen  Jahre» 
11t.     Inzwischen  hat   sich   gezeigt,  dass  I.owther 
recht  hatte,  indem  er  »einen  Landsleuten  get 

•bmungsgeUt  empfehlend  vor  Augen 
fflhrt*;  denn  au«  den  seither  erschienenen  Ausgaben  der 
amerikanischen  eisenbabntechnischen  Zeitschriften  geht  deut- 
lich hervor,  mit  was  für  Erfolgen  die  amerikanischen  Loko- 
motivfabriken in  Japan  allmählich  in«  Geschäft  gekommen 
sind. 

Im  November  vorigen  Jahre»  verschifften  die  Brooks- 
Lokomotivwerke  in  Dunkirk,  N.-J.,  i  Stück  V>- gekuppelte 
Tenderlokomotiven,  Fig.  20,  für  die  American  Trading  Ca 
in  Japan.  Die  Hauptabmessungen  der  beiden  Lokomotiven 
finden  sich  in  Zusammenstellung  VI.  Weiter  konnten  die 
Rogers-Lokomotiv werke  in  Paterson  bei  New- York  tu  Anfang 
Dezember  v.  J.  eine  Bestellung  auf  18  Tenderlokomotiven 
für  Japan  buchen,  ebenso  die  Fittsburgti-Lokomotirwerke  auf 
5  Stück  3-fach  gekuppelte  Lokomotiven  für  die  Ota-Bahn  in 
Japan.  Desgleichen  bestellte  die  Koya-Bahn  soeben  bei  den 
Brooks -Lokomotivwerken  4  Stück  */l~gekuppelte  Tender- 
lokomotiven. Den  Vogel  schössen  aber  die  Baldwin-Werke 
in  Philadelphia  ab,  indem  sie  im  Januar  d.  J.  mit  der  Nippon- 
Bahngestllschaft  einen  Vertrag  auf  Lieferung  von  im  ganzen 
57  Lokomotiven  abschlössen.  Darunter  befinden  sich  '20  Stück 
Güterzug-  und  26  Stück  '/»-gekuppelte  Personenzug-Lokomo- 
tiven mit  Schlepptvndcrn,  Fig.  27.  Von  den  letzteren  sind  die 
ersten  I/okomofiven  bereits  verschifft;  ihre  Hauptabmessungen 
sind  ebenfalls  aus  der  Zusammenstellung  VI  zu  entnehmen. 

Hiernach  haben  die  amerikanischen  Lokomotivfnbriken 
in  der  kurzen  Zeit  von  einem  halben  Jahre  Bestellungen  auf 
nicht  weniger  als  80  Lokomotiven  erhalten,  wobei  sie,  was 
wohl  beachtet  werden  muss.  es  immer  durchsetzten,  daas  die 


frischen,  thatvotlen 
r  aber  ai 
Vorgehen 


den    I    rade  in 


wohl 

wohldurchdachten  und  ziel- 
ein Vorbild  nehmen.  Ge- 
es in   Deutschland  noch 
««Mir,  umi-u  mW  »u  „™»ut.u  ist,  als  die  techi 

Leistungen  bei  uns  zweifellos  höher  als  in  Amerika 

Zusammenstellung  VI. 


»/i-gek,  Tender- 

'/»•gek.Pcrconen- 

lokomutive 

zuglokomotive 

Kig.  2*1 

Fig.  17 
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Lokoroolivwrrke 

Baldwin- 
Lokomotivwerke 
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i 

1 

CyliuderdurclimesMT     .    •  mm 
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.'►59 
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1  219 

1422 

Kessel  Überdruck    ...     kg  .|CJti 

10 

12 

fe-ter  Radstaml    .    .    .  .mm 

3  148 

3  660 

Oenaratnidatand    ,    ,    .    .  » 

T2I8 

«862 

Anzahl       der  Siederohre  . 
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freie  Länge   ■          •        .  mm 

2  847 

8  635 

Durchmesser  *         »   .   .  • 

39  U.i 
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Ml 

l.»t 

l»,o  e 

9,io 
99,90 

Kohrheizfläche,  innere  .  » 

73,0« 

Ge*»mtlieiifliche  .... 

8?,is 

108,10 

4  645 

ii  ;>oo 

Kuhlenvorrat  » 

loon 

Adhisionsgcwiclit  ...» 

35  400 

23  IHK) 

Dienstgewicht  ■> 

Zugkraft                    .    .  . 

45  400 

45  400 

8  325 

3  910 

Bemerkungen  über  räumliches  Fachwerk. 

Von  A.  Hühner. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  des  Teutoburger  Bezirksvercines  vom  2.  Dexember  1896.) 


Die  Grundlagen  für  die  Berechnung  der  räumlichen 
Fachwerke,  so  einfach  sie  an  sich  sind,  wenn  man  sie  sich 
erst  einmal  klar  gemacht  hat.  scheinen  doch  uoch  wenig  in 
Fleisch  und  Blut  der  Ingenieure  übergegangen  zu  sein,  während 
ja  anderseits  die  Theorie  de«  ebenen  Machwerkes  und  die 
dabei  angewandten  Verfahren  der  Momente,  der  Grapho- 
statik  usw.  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden  dürfen. 
So  geht  auch  ein  vor  kurzem  in  dieser  Zeitschrift  (1806  No.  40 
bis  42)  erschienener  Aufsatz  über  die  Theorie  der  Kuppel- 
dächer, dessen  Verfasser  mir  als  hervorragender  Konstrukteur 
und  tüchtiger  Rechner  persönlich  bekannt  ist,  von  unrichtigen 
Annahmen  aus,  die  dann  notwendigerweise  zu  falschen 
Schlüssen  führen  müssen.  Infolgedessen  gab  dieser  Aufsatz 
für  mich  die  äufsere  Veranlassung,  das  räumliche  Farbwerk 
Gegenstande  eines  Vortrages  zu  wählen. 
Als  ebenes  Fachwerk  oder  allgemeiner:  als  ebene»  Stab- 
t,  werden  bekanntlich  solche  aus  geraden  Stäben  zu- 
sammengesetzte Gebilde  bezeichnet,  bei  denen  die  Stabachsen 
in  eine  und  dieselbe  Ebene  fallen.  Die  Stäbe  vereinigen 
sich  in  den  sogenannten  Knotenpunkten,  und  bei  der  Be- 
rechnung wird,  so  lange  man  von  den  Nebenspannungen  ab- 
siebt, stets  vorausgesetzt,  dass  sich  die  Stäbe  um  die  Knoten- 
punkte wie  um  reibungslose  Gelenke  drehen  können.  In  der 
Ausführung  der  ebenen  Stabwerke  jedoch,  die  ja  als  Dach- 
binder, als  Brückenträger  eine  ausgedehnte  Anwendung  findru. 
müssen  die  Knotenpunkte  mit  Hülfe  von  Knotenblechen  und 
dergl.  mehr  oder  weniger  starr  hergestellt  werden.  Die  Aus- 
führungsweise mit  wirklieben  Gelenken,  die  früher  in  Amerika 
bei  Brückenträgern  allgemein  üblich  war,  wird  auch  dort 
wegen  der  geringeren  Zuverlässigkeit  solcher  Bauweise  all- 


Liegen  nnn  die  Knotenpunkte  und  die  Stabachsen  eines 
geraden  Stäben  zusammengesetzten  Faciwerkes  nicht 
in  einer  Ebene,  so  erhält  man  das  räumliche  Fachwerk. 
Gewöhnlich  liegen  die  Knotenpunkte  in  einer  krummen  oder 

etwa  hi  der  Fläche  einer  Dachkupp^l,  e 
1  urtnpyniiiiidt*  oder  hu-  l  .  wag  Wi  den 


Die 


geraden  Kreiscylinders. 
nfgabe  für  den  Konstrukteur  liegt 


darin,  sich  zu  vergewissern,  ob  sein  Fachwerk  statisch  be- 
stimmt ist  oder  nicht,  d.  h.  ob  die  zu  berechnenden  Stab- 
und  Auflagerkräfte  mit  Hülfe  der  (ileichgewichtsbedingungen 
allein  bestimmt  werden  können  oder  nicht.  Da  man  nun 
für  jeden  Knotenpunkt,  indem  man  alle  in  ihm  angreifenden 
Stabkräfle  und  La»ten  nach  drei  räumlichen  Achsen 
und  die  Summe  der  Kräfte  für  jede  der  drei 
gleich  Null  setzt,  drei  Gleichgewichtobedingungen  erhält,  so 
ergeben  sich  im  ganzen  dreimal  so  viel  Gleichungen  wie 
Knotenpunkte.  Hiermit  muss  die  Zahl  der  unbekannten 
Stabkräfte  und  Auflagerkräfte  übereinstimmen,  und  so  hat 
man  als  eine  Hauptbedingung  für  die  statische  Bestimmtheit, 
das«  die  Zahl  der  Stäbe  und  Auflagerkräfte  zusammenge- 
nommen gleich  der  dreifachen  Anzahl  der  Knotenpunkte  sein 
muss.  Sind  mehr  Stäbe  und  Auflagerkräfte  vorhanden,  so 
genügt  die  Zahl  der  Gleichungen  nicht  für  die  Bestimmung 
der  Unbekannten,  und  man  muss  die  Elastizilätsbedingungen 
zu  Hülfe  nehmen.  Man  erhält  dann  ein  statisch  unbestimmtes 
Fachwerk.  Ist  aber  die  Zahl  der  Stabe  und  Auflagerkräfte 
geringer  als  die  dreifache  Anzahl  der  Knotenpunkte,  so  ist 
das  Fachwerk  nicht  starr,  sondern  beweglich,  und  für  bau- 
lich« Zwecke  nicht 
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Zeitschrift  diu  Vi-fcini' 


Die  genannte  Bedingung  Ut  für  die  statische  Bestimmt- 
heit notwendig,  aber  sie  Ut  noch  nicht  hinreichend.  Es 
müssen  noch  gewisse  andere  Bedingungen  inbezug  auf  die 
Lage  der  Stühe  und  Auflagerkräfte  erfüllt  «ein,  die  hier  an- 
zugeben, zu  weit  führen  würde,  über  die  man  aber  bei  der 
Berechnung  gewöhnlich  schnell  ins  klare  kommt.  Hin  ein- 
faches Beispiel  mag  das  Gesagte  erläutern. 

Der  ans  4  Sparren  und  4  Ringstaben  bestehende  Zelt- 
dachstuhl, Fig.  1,  hat  '  Knotenpunkte,  man  kann  also 
3xü  =  15  Gleichgewichtsbedittgungen  atisetzen.  Die  Anzahl 
der  StSbe  ist  8,  mithin  müssen  7  Auf  Ingerkräfte  vorhanden 
sein,  wenn  das  Fachwerk  statisch  bestimmt  sein  soll.  Man 
kann  nun  die  4  unteren  Knotenpunkte  auf  einer  wagerechten 
I,  auf  der  sie  im  übrigen  frei  verschieblich 
4  senkrechte  Auflagerdrücke,  was 
n  :t  Knotenpunkte  je  in 
sodass  sie  nicht  mehr  in  der 
je  in  einer  Geraden  frei  ver- 
würden  noch  .'(  wagerechte, 
eil  gerichtete  Auf  lagerdrürke 
*  die  Bedingung  der  sta- 
tischen Bestimmtheit  im  allgemeinen  erfüllt.  Wollte  man 
auch  den  vierten  unteren  Knotenpunkt,  der  sich  frei  in  der 
wagererhten  Ebene  bewegt,  an  eine  geradlinige  Führung 
binden,  ao  würde  das  System  statisch  unbestimmt  und  mit 
Hülfe  der  Gleichgewichtsbcdingungen   »Hein    nicht  mehr  zu 


rechtwinklig  zu 
hinzukommen, 


sein. 


9^.  t 


Denkt  man  sich  zwei  Stäbe  der  Spitze  hinweggenommen 
und  dafür  zwei  Diagonalen  in  dem  Urundwereck  angebracht, 
so  i»t  zwar  die  Zahl  der  Knotenpunkte  und  Stabe  unverändert ; 
trotzdem  erhält  man  oben,  wie  leicht  zu  erkennen,  eine  be- 
wegliche Klappe,  alter  keine  starre  Spitze,  und  das  Farbwerk 
ist  nicht  mehr  zu  gebrauchen. 

AU  zweites  Beispiel  diene  ein  einfacher,  aus  >••  Stäben 
gebildeter  wngrrechter  Ring,  Fig.  2.  Er  hat  n  Knotenpunkte, 
Hiebt  also  3  n  Gleichungen.  Zu  den  n  unbekannten  Seh- 
kräften müssen  mithin  '2  n  Auflagerkräfte  hinzutreten,  damit 
statische  Bestimmtheit  eintritt.  Man  darf  daher  nicht  jeden 
Knotenpunkt  nur  durch  eine  wagerechte  Ebene  unterstützen, 
sondern  uium  jedem  Knotenpunkte  eine  geradlinige  Führung 
in  der  Ebene  geben,  um  eine  feste  Auflagerung  gegenüber 
der  Beanspruchung  durch  im  Räume  beliebig  gerichtete  Kräfte 
zu  erzielen.  Von  derartig  aufgelagerten  Hingen  hat  zuerst 
Bchwedler  Gebrauch  gemacht,  indem  er  sie  als  Grundlage  für 
den  Aufbau  von  Kuppeln  benutzte.  Er  gab  den  Eckpunkten 
in  der  Reeel  radiale  Führungen.  Doch  ist  dabei  mit  Vor- 
sicht zu  verfahren;  bildet  nämlich  der  Ring  ein  regelmäßiges 
Vieleck  von  gerader  Seitenzahl,  so  können  die  radialen  Füh- 
rungen, wie  man  an  dem  Beispiel  eines  Quadrates,  Fig.  3, 
leicht  erkennt,  eine  solche  Verschiebung,  bei  der  die  Auf- 
lagerpunkte abwechselnd  auf  ihren  Führungen  nach  aufsen 
und  nach  innen  gleiten,  nicht  verhindern.  Es  muss  daher 
bei  regelmäßigen  Polygonen  von  gerader  Seitenzahl  min- 
destens eine  Führung  von  der  radialen  Richtung  abweichen. 

Um  in  der  Ebene  ein  in  sich  starres  Farbwerk,  einen 
Träger  oder  eine  sogenannte  starre  Scheibe,  zu  bilden,  ver- 
fährt man  bekanntlich  am  einfachsten  so,  das»  mau  lauter 
Dreiecke  an  einander  fügt.  Das  Dreieck  ist  in  der  Ebene 
ein  starres  Element,  und  zusammengefügte  Dreiecke  müssen 
allemal  wieder  ein  starres  Gebilde  geben.  Um  einen  neuen 
festen  Knotenpunkt  zu  erlangen,  hat  man  ihn  an  zwei  bereits 
vorhandene  feste  Funkte  durch  zwei  Stäbe  anzuschließen. 

Im  Räume  ist  das  starre  Element  die  durch  sechs  Stäbe 
gebildete  dreiseitige  Pyramide  oder  das  Tetraeder.  Indem 


man  je  einen  neuen  Knotenpunkt  durch  drei  Stäbe,  die 
natürlich  nicht  in  einer  Ebene  liegen  dürfen,  an  drei  bereits 
vorhandene  feste  Funkte  anschließt,  gelangt  man  zu  einem 
starren  räumlichen  Ge- 
bilde, in  welchem  die 
Lage  jedes  Funkte*  in- 
bezug  auf  die  übrigen 
festgelegt  ist  wie  in  ei- 
nem festen  Körper. 


Von  dieser  Bildungsweise  wird  zweckmäßig  beim  Bau 
von  Gusometer-Führungsgcrüstcii  und  von  Kuppeln  mit  einem 
oberen  Druckringe  Gebrauch  gemacht.  Via  ein  Gasomrlcr- 
Fübrungsgeiüst  zu  erreichen,  das  nach  Grundriß  und  Aufriss 
der  Fig.  4  entspricht,  errichtet  man  zunächst  an  drei  neben 
einander  liegenden,  lest  zu  denkenden  Stützpunkten  am  Be- 
hälterrande eine  dreikantige  Pyramide  (uftc<i),  daneben  eine 
zweite  >*/.;•  und  links  eine  dritte  (hiak)  und  so  fort,  bis 
man  den  Kreis  durchlaufen  hat.  Dann  gewinnt  man  von 
den  drei  festen  Punkten  a,  k,  d  aus  durch  drei  Stahe  den 
Punkt  I,  von  d.c  und  y  den  Punkt  in,  und  so  fort,  bis  das  ganze 
erste  Stockwerk  aufgebaut  ist.  Darauf  kann  man  in  ganz 
gleicher  Weise  ein  zweites  Stockwerk  aufbauen,  und  so 
weiter,  wie  es  der  vorliegende  Zweck  erfordert. 

Ilaben  die  höheren  Ringe  kleinere  Durchmesser,  so  er- 
hält man  eine  Kuppelkonstruktiun.  Fig.  5.  mit  oberein  Druck- 
ringe 

Anstatt  die  unteren  Knotenpunkte  unmittelbar  mit  dem 
festen  Mauerwerk  zu  verbinden,  kann  man  dort  einen  Füß- 
ling lagern;  dann  muss  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  jeder 
Anflagerpnnkt  eine  geradlinige  Führung  erhalten.  Bei  Kuppeln 
wird  man  einen  solchen  Fiißring.  den  sogenannten  Zugring, 
stets  anordnen,  weil  er  die  schräg  gerichteten  Drücke  der 
Sparren  aufnimmt  und  deren  llorizoiitalkomponenten  von 
dein  Mauerwerk  fernhält.  Beim  (iasoineter- Führnngsgerüst 
dagegen  sind  die  Drücke  ohnehin  senkrecht  oder  fast  senk- 
recht, sodass  dort  ein  unterer  Zugring  keine  '" 


9u).  6. 


Die  genannte  Konstruktion  hat  den  großen  Vorzug,  dass 
man.  von  oben  anfangend,  die  gegebenen  Lasten  ohne  weiteres 
rechnerisch  oder  graphisch  in  die  gesuchten  Stabspantiungeii 
zerlegen  und  so  die  letzteren  «dort  finden  kann.  W  ie  man 
nämlich  in  der  Ebene  eine  Kraft  stets  nach  den  Richtungen 
zweier  tieraden.  die  sich  auf  der  Kraftlinie  schneiden,  mittels 
des  Parallelogramme.«  der  Krälte  eindeutig  zerlegen  kann,  so 
kann  man  im  Räume  eine  Kraft  stets  eindeutig  nach  den 
Richtungen  dreier  Geraden,  die  sich  ebenfalls  auf  der  Kraft- 
linie schneiden,  mittels  des  Parallelopipede  der  Kräfte  zer- 
legen, Fig.  Ii.  In  diesem  Pnrallelopiped  bildet  die  gegebene 
Kraft  die  Diagonale  und  die  Seitenkräfte  die  Kanten.  Die 
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Zerlegung  ist  eine  rein  geometrische  Aufgabe,  fBr  die  mehrere 
Lösungen  vorliegen. 

Greift  nun  z.  B.  in  einem  oberen  Punkte  des  Gasometer- 
Pührungsgenistes  irgend  eine  Last  an,  etwa  ein  Druck  der 
Glockenfuhrungsrolle,  der  je  nach  der  Anordnung  der  Rollen 
in  tangentialer  oder  in  radialer  Richtung  wirken  kann,  und 
über  dessen  Gröfse  man  aus  der  Annahme  von  Winddruck 


und  einseitiger  Schneebelastung  natürlich  vorher  in«  klare 
gekommen  sein  muss,  so  braucht  man  diesen  Druck  nur 
nach  den  drei  Stabrichtungen  zu  zerlegen,  nm  damit  die 
Stabspannungen  selbst  zu  erhalten.  Von  dem  zweitnäcbsten 
Knotenpunkte  rechts  und  links  gilt  das  Gleiche  n.  s.  f.  Nach 
Berechnung  dieser  Spannungen  kann  man  aber  auch  die 
Spannungen  der  an  den  dazwischen  liegenden  Knotenpunkten 
angreifenden  Stäbe  bestimmen,  denn  dort  sind  Lasten  und 
Stabspannungen  bekannt  bis  aul  drei  unbekannte  Stab- 
spannungen;  man  braucht  daher  nur  die  bekannten  Kräfte 
nach  den  Richtungen  der  drei  unbekannten  zu  zerlegen.  In- 
dem man  so,  von  Knotenpunkt  zu  Knotenpunkt  fortschreitend, 
eine  oder  mehrere  Kräfte  nach  drei  gegebenen  Richtungen 
zerlegt,  verfolgt  man  gerade  den  umgekehrten  Weg  wie  beim 
Aufbau  des  Fachwerkes  und  erhält  dabei  nach  der  Reihe  die 
sämtlichen  Stabkräfte  und  schliefslich  auch  die  Auflagerdrücke. 

Fällt  die  zu  zerlegende  Kraft  in  die  Ebene  von  zweien 
der  Seitenkräfte,  so  zerlegt  man  einfach  nach  diesen  beiden 
Richtungen  mittels  des  Parallelogramms  der  Kräfte,  und 
die  dritte  Seitenkraft  wird  Null.  Dieser  Fall  tritt  ein  bei 
den  Drücken  der  Gasometer-  Führuugsrolleu,  die  ja,  wenn 
man  von  der  Reibung  absteht,  wagerecht  wirken  und  somit 
in  die  Ebene  der  Ringstäbe  fallen.  Angenommen,  in  dem 
Punkte  n  des  Fflhrnngggerüstes  wirke  ein  radialer  Rollendruck 
von  einer  bestimmten  (iröfse.  Der  senkrechte  Stab  bleibt  dann 
spannungslos ,  und  die  Gröfse  der  Spannung  der  Ringstäbe 
ergiebt  sich  durch  einfache  Zerlegung  nach  Fig.  7.  Ferner 
angenommen,  der  Druck  wirke  nicht  radial,  sondern  infolge 
von  seitlich  angeordneten  Rollen  tangential;  dann  ergiebt  sich 

9^.  1. 
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wieder  durch  einfache  Zerlegung 
nach  Fig.  8  die  Gröfse  der  Span- 
nungen in  den  Ringstäben,  die, 
wie  man  sofort  erkennt,  bei  glei- 
cher Grofse  des  Rollendruckes 
wegen    des   stumpfen  Winkel« 
ganz  erheblich  geringer  werden  als  im  ersten 
auch  schon  ohne  Mathematik  ein.  dass 
Fachwerk    Beanspruchungen ,    die  in 
rmafsen   hineinfallen,    viel    eher  wird 
als  die  senkrecht  zur  Fläche  gerichteten, 
kommt  noch  ein  weiterer  Vorteil  der  tangentialen 
Wenn  infolge  der  elastischen  Durchbiegung  sich 
die  Randwinkel  um  kleine  Werte  ändern,  so  bat  das  bei 


der  radialen 


Dum  auf  die  Gröfse 
bei  der  tangentialen  dagegen  nur  eiuen 
Auch  dies  ist  aus  den  Diagrammen  ohne 
ersehen.  Man  rechnet  also  bei  der  radialen 
viel  unsicherer  und  muss  viel  grüfsere  Zuschläge 
um  dieser  Unsicherheit  an  begegnen,  als  bei  der 
Führung,  die  ohnedies  schon  viel  geringere 
Spannungen  ergiebt.  Aus  diesen  Gründen  ist  es  mir  keinen 
Augenblick  zweifelhaft,  dass  die  tangentiale  Rollenfiihrung 
bei  Gasometern  der  radialen  inbezug  auf  Materialersparnis 
ganz  bedeutend  überlegen  ist,  und  das«  man  bei  tangentialer 
Führung  und  richtig  als  räumliches  Fachwerk  entworfenen 
Führungsgerüsten  bei  gleicher  Sicherheit  ganz  erheblich 
leichtere  Bauwerke  erhält,  als  bei  radialer  Führung  mög- 
lich ist. 

Aus  dem  Umstände,  das«  mau  in  einem  Knotenpunkte, 
iu  dem  nur  drei  Stäbe  angreifen,  eine  Last  stets  nach  den 
drei  Stabrichtungen  eindeutig  zerlegen  kann,  folgt  sofort, 
das»    bei    fehlender  Last   die  Stabspannungen   Null  sein 


müssen.  Wenn  drei  Kräfte  in  einem  Punkte  angreifen  und 
nicht  in  einer  Ebene  liegen,  so  können  sie,  falls  sie  von 
Null  verschieden  sind,  niemals  im  Gleichgewicht  mit  einander 
sein.  Zwei  der  Kräfte  kann  man  zu  einer  Mittelkraft  zu- 
sammensetzen, und  diese  kann  mit  der  dritten  Kraft  nicht 
im  Gleichgewicht  sein,  weil  sie  nie  in  dieselbe  Richtung  mit 
ihr  fallen  kann.  Letzteres  wäre  nur  möglich,  wenn  die  ge- 
gebenen drei  Kräfte  in  einer  Ebene  lägen,  was  wir  ja  aus- 
geschlossen hatten. 

Aber  auch,  wenn  mehr  ala  drei  Stäbe  in  einem  Punkte 
angreifen,  von  deneu  alle  bis  auf  einen  in 
liegen,  kann  dieser  eine  Stab  ohne 
äufscren  Last  keine  Spannung  erhalten,  und  die  in  derselben 
Ebene  liegenden  Stabspannungen  müssen  bei  fehlender 
rer  Last  unter  sich  im  Gleichgewicht  sein; 
Null  verschiedene  Resultirende  würde  weder  mit  der  > 
Stabspannung  in  Gleichgewicht  gesetzt 
für  sich  allein  ein  Gleichgewicht  bedeuten. 

Der  eingangs  erwähnte  Aufsatz  über  die  Theorie  der 
Kuppel  behandelt  die  Spannungsberechnung  einer  oben  offe- 
nen Kuppel,  die  durch  eine  senkrechte  Einzellast  in  einem 
Knotenpunkte  des  obersten  Ringes  beansprucht  wird.  Ob- 
gleich die  übrigen  Knotenpunkte  des  oberen  Ringes  der  Vor- 
aussetzung nach  keine  Lasten  tragen  und  demnach  die  meis- 
ten Stäbe  der  oberen  Zone  nach  der  Lehre  vom  Gleichge- 
wicht keine  Spannungen  erfahren  können,  sind  doch  für  alle 
diese  Stäbe  Beanspruchungen  herausgeruchnet.  Das  ist  in 
der  Weise  geschehen,  dass  die  ursprüngliche  Einzellast  nach 
einer  Zwischenrechnung,  wie  man  sie  bei  der  Spannungser- 
mittlung exzentrisch  gedrückter  Querschnitte  anwendet,  durch 
ein  System  von  Lasten  ersetzt  ist,  die  in  sämtlichen 
Knotenpunkten  des  oberen  Ringes  angreifen  und  deren 
Mittelkraft  mit  der  gegebenen  Einzellast  nach  Loge  und 
Gröfse  übereinstimmt.  Ein  solches  Verfahren  ist  aber  nicht 
zulässig,  und  die  Annahme  des  Verfassers,  dass  das  Kuppel- 
fachwerk sieb  gerade  so  verhalte,  als  wenn  die  Kuppel  aus 
einer  zusammenhängenden,  homogenen,  elastischen  Wandung 
bestände,  trifft  nicht  zu;  denn  bei  der  homogenen  Wandung 
ist  von  der  Kräfteübertragung  von  Molekül  zu  Molekül  nur 
wenig  Zuverlässiges  bekannt,  bei  dem  Fachwerk  dagegen  ist 
diese  Uebertragung  durch  die  Richtung  nnd  Anordnung  der 
Stäbe  genau  vorgeschrieben.  Wollte  man  aber  die  Knoten- 
punkte des  Fachwerkes  alle  als  starr  annehmen  und  dadurch 
eine  grüfsere  Unsicherheit  in  die  Kräfteübertragung  hinein- 
bringen, so  würde  auch  da*  angewandte  Re<  hnunggverfabren 
nur  eine  grobe  und  wenig  zuverlässige  Annäherung  bedeuten. 

Ich  möchte  noch  betnerkeu,  dass  viele  Konstrukteure  es 
vorziehen,  in  solchen  Farbwerken  die  Diagonalen  oder 
Schrägstäbe  nicht  als  steife  Stäbe,  sondern  als  lache  Bänder, 
die  keinen  Druck  vertragen  können,  zu  gestalten,  uud  dass 
man  dann,  um  gegen  Drücke  in  der  Richtung  des  Zugbandes 
gesichert  zu  sein,  auch  in  der  Richtung  der  zweiten  Diagonale 
de«  Faches  ein  Zugband  anbringen  muss.  Dies  ist  das  so- 
genannte System  mit  gekreuzten  Diagonalen,  dessen  Berech- 
nung auch  weiter  keine  Schwierigkeiten  bietet,  da  immer 
nur  die  eine  Diagonale  gespannt  ist,  die  andere  demnach  für 
die  Berechnung  wegfällt.    Eine  Materialersparnis  ist  mit  der 


Anordnung  gekreuzter  Zugbänder  in  der  Regel  nicht  ver- 
bunden, und  mir  persönlich  ist  eine  steife  Diagonale  im  all- 
gemeinen immer  lieber  als  die  gekreuzten  schlaffen,  da  das 
statische  System  klarer  erkennbar  bleibt,  und  da  mir  die 
Vermeidung  von  schlaffen  Gliedern,  die  ja  bei  aufserordent- 
I n  In  n  Umständen,  bei  der  Montage  u.  dergl.,  ganz  anders 
beansprucht  werden  können  als  beabsichtigt,  meistens  ein 
Vorteil  für  ein  Farbwerk  zu  sein  scheint. 

Schwieriger  oder  wenigstens  umständlicher  wird  die  Be- 
rechnung der  Kuppeln ,  wenn  sie  oben  nicht  offen  sind,  son- 
dern eine  Spitze  haben.  Wenn  man  von  drei  Knotenpunkten 
des  oberen  Ringes  der  offenen  Kuppel  drei  weitere  Stäbe 
ausgeben  lässt,  die  sich  in  einer  Spitze  vereinigen,  so  hätte 
man  ja  damit  nur  den  tetraedralen  Aufbau  fortgesetzt  und 
an  der  statischen  Bestimmtheit  sowie  an  der  Leichtigkeit  der 
Berechnung  nichts  geändert.  Wenn  man  nun  aber  die  Spitze 
auch  mit  den  andern  Knotenpunkten  des  oberen  Ringes  durch 
Stäbe  vereinigt,  so  Vermehrt  man  die  Zahl  der  Stabe,  ohne 
d.  h.  neue  Gleichgewiclitsbediiigui.^-», 
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zu  gewinnen.  Soll  also  die  itatische  Bestimmtheit  nicht  ver- 
loren Rehen,  so  muss  man  so  viel  Aiiflagerkräfte  weglassen, 
nl»  Stühe  liiriziikoiniiit'ii,  nämlich  drei  weniger,  als  der  obere 
Ring  Knotenpunkte  oder  die  Spitze  überhaupt  Stäbe  enthält. 
Gewöhnlich  lässt  man  die  geradlinigen  Führungen  in  den 
Auflagen  weg,  and  du  die  Zahl  der  Knotenpunkte  de»  Fufs- 
ringes  in  der  Hegel  mit  der  Zahl  der  Knotenpunkte  de* 
oberen  Ringe»  übereinstimmt,  so  ergiebt  sich,  dass  nar  noch 
drei  Auflngerpunkte  geradlinige  Führungen  erhalten  dürfen, 
wahrend  die  übrigen  in  der  wai;ereehten  Auflagerebene  frei 
beweglich  angeordnet  wenlen  müssen. 

Eine  solche  Kuppel,  Fig.  !),  ist  nun  zwar  statisch  be- 
stimmt, aber  sie  hat  keine  Knotenpunkte  mehr  mit  drei 
Stäben, 


in  denen  bekannte  Lasten 

9. 


angreifen.  Im  unteren 
1*  ufsringt-siud  zwar  Kno- 
tenpunkte mit  drei  Stä- 
ben vorhanden:  die  dort 

angreifenden  Kräfte, 
nämlich  die  Aufinger- 
drücke, sind  aber  nicht 
bekannt,  und  so  kann 
das  bequeme  Zet  legen 
ihr  Kräfte  nach  drei 
Richtungen  von  Knoten- 
punkt zu  Knotenpunkt 
liier  nicht  um  stalten 
gehen.  \\  i  nn  man  für 
jeden  Knotenpunkt  die 
drei  Glcichgewichtsbe- 
dingungeii  ansetzen 
wollte,  so  würde  man 
ja  infolge  der  statischen 
He»timmtheit  gi-rade  so 
viel filei»  hangen  bekom- 
men, wie  man  zur  Be- 
rechnung der  Stab-  und 
Auriayeikralte  braucht. 
Die  Zeit  aber,  die  dazu 
gehört,  um  aus  hundert 
oder  mehr  Gleichungen  ersten  Grades  die  entsprechend«  An- 
zahl von  Unbekannten  herauszureebneti,  hat  kein  Architekt 
oder  Ingenieur,  und  «o  muss  man  diesen  Weg  bei  größeren 
Kuppeln  als  völlig  Ungangbar  aulgeben. 

Und  doch  ist  es  wünschenswert,  die  Kuppeln  mit  Spitze 
schneller  berechnen  zu  können,  da  sie  gegen  einseitige  Be- 
lastungen bedeutend  widerstandsfähiger  sind  als  die  Kuppeln 
mit  offenem  DruekritiRe.  Wir  hatten  ja  gesehen .  das*  bei 
den  letzteren  die  in  einem  Knotenpunkte  de*  oberen  Ringe» 
angreifende  Kinzellast  auf  viele  benachbarte  Stäbe  gar  keine 
Spannung  übertragen  kann,  weil  dort  Knotenpunkte  mit  nur 

drei  Stäben  und  ohne  lle- 
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lastung  vorhanden  sind. 
Demnach  werden  infolge 
solcher  Einzellast  tiur  die 
in  Fig.  Kl  stark  ausgezo- 
genen Stabe  beansprucht, 
wahrend  alle  anderen  Stäbe 
spannunv;slos  bleiben,  Ist 
dagegen  eine  Spitze  vorban- 
den, so  fallen  die  Knotenpunkte  mit  nur  drei  Stäben  oben  fort, 
und  es  findet  eine  Uehertragung  tun  h  allen  Seiten  statt,  sodass 
nunmehr  alle  Stäbe  in  Mitleidenschaft  gelogen  werden.  Im 
crstereli  Falle  ist  die  Beanspruchum.'  der  wenigen  Stäbe  be- 
deutend cröfser,  und  die  Kuppel  ohne  Spitze  muss  deshalb 
al»  ein  für  schiefe  Belastungen  recht  unzweckmäßiges  Bau- 
werk bezeichnet  werden. 

Man  hat  verschiedene  Kunstgriffe,  um  die  Schwieligkeit 
bei  der  Berechnung  der  Kuppeln  mit  Spitze  zu  beseitigen. 
Kin  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  alle  Spitzen«! n he,  bis 
auf  drei,  wieder  entfernt  und  statt  dessen  zur  Krzielung 
statischer  Bestimmtheit  etwa  in  sämtlichen  Auflagern  wieder 
gerade  Führungen  anordnet.  Dann  erhält  man  wieder  ein 
System,  in  dem  alle  unbekannten  Stab-  und  Auf lagerkräfte 
durch  einfache  Zerlegung  bekannter  Kräfte  nach  drei  Rich- 
tungen gefunden  wenlen  können.  Mau  bringlnundic  Spannungen 
der  beseitigten  Spitzenstäbe,  denen  mau  gewisse  Buchstabenbe- 


zeichnungen Riebt  (Si,  S,,  S,  usw.).  al«  anfsere  Kriifte  an  der 
Kuppel  wieder  an  und  berechnet  die  Kuppel  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  eine  gegebene  Belastung  und  außenlem 
diese  Stubspannungen  S,,  .S,,  Si  usw.  auf  sie  einwirken. 
Man  erhält  dann  für  diejenigen  Auflagerführungsdrücke,  die 
man  statt  der  entfernten  Spitzenstäbe  eingeführt  hat,  gewisse 
Werte,  in  denen  die  Auadrücke  Si,  St,  Sj  usw.  linear  ent- 
halten sind.  Setzt  man  nun  diese  angenommenen  Führungs- 
drücke  gleich  Null,  so  erhält  man  für  die  Berechnung  der 
Stabspannungen  .Vi,  .5>,  .S'j  usw.  eine  entsprechende  Anzahl 
Gleichungen  und  aus  ihnen  die  Spannungen  selbst  für  die 
gegebene  Belastung.  Mit  Hülfe  der  Spannungen  der  Spitzen- 
stahe sind  aber  auch  die  Spannungen  aller  anderen  Stabe 
und  die  Auf  lagerkräfte  leicht  zu  bestimmen. 

Kin  anderes,  graphisches  Verfahren,  das  von  mir  im 
^Civilingenieur« ,  Jahrgang  1VIJ!,  angegeben  ist.  besteht 
darin,  dass  man  einen  Stab  oder  eine  Auf lagerkraft  entfernt 
und  dem  so  entstandenen,  nunmehr  beweglichen  Systeme, 
das  jetzt  eine  zwauulüufige  kinematische  Kette  darstellt,  eine 
kleine  Verrückung  erteilt,  die  mit  Hülfe  eines  räumlichen 
Verschiebungsplanes  untersucht  wird.  Indem  man  dann  den 
Satz  von  den  virtuellen  Verschiebungen  anwendet,  dass 
nämlich  bei  einer  kleinen  Vertückung  und  bei  vorausgesetztem 
Gleichgewicht  der  auf  die  Kuppel  einwirkenden  Kräfte  die 
Summe  der  Arbeiten  gleich  Null  sein  muss,  erhält  man  un- 
mittelbar die  Grüfse  der  betreffenden  Stall-  und  Auflager- 
kraft. 

Auf  diese  und  andere  Verfahren,  die  dem  gleichen 
Zwecke  dienen,  hier  nfihcr  einzugehen,  würde  zu  weil  führen 
und  den  Rahmen  eines  mehr  orientirenden  Vortrage*  über- 
schreiten. Ich  muss  deshalb  die,  welche  sich  dafür  inter- 
cssiren,  auf  die  Litteralur  verweisen,  insbesondere  auf  die 
Arbeiten  von  Hacker  und  Müller-Breslau'). 

Ich  will  nur  noch  ein  bisher  nicht  veröffentlichtes  Ver- 
fahren mitteilen,  nach  dem  man  die  Berechnung  von  statisch 
bestimmten  Zeltdächern  und  Turmspitzen,  und  zwar  mit 
Hülfe  von  Momentengleichungen.  sehr  rasch  durchführen  kann. 
Unter  Zeltdächern  und  Turmspilzen  verstehe  ich  solche 
räumliche  Fachwerke,  deren  Geradlinige  bis  zur  Spitze  durch- 
gerührte und  dort  in  einem  Knotenpunkt  vereinigte  Sparren 
oder  Grate  sich  auf  die  Ecken  eines  vielcckigen  Fufsringes 
stützen.  Die  aus  zwei  Sparren  und  einer  Seile  des  F'ufs- 
ringes  gebildeten  Dreiecke  können  durch  Einschaltung  weiterer 
Glieder,  Ring-  und  Schräg- 

Stäbe,  Fig.  II,  als  eb.ne  Si^.lf 
Fachwerke  gegliedert  «ein. 
Das  Innere  eines  solchen 
Daches  ist,  wie  wohl  kaum 


zu  werden  braucht,  durch- 
aus leer  und  enthält  keiner- 
lei Binder  oder  durch- 
gehende Stäbe. 

Als  einfaches  Beispiel 
wählen  wir  den  bereits  im 
Anfange  betrachteten  vier- 
sparrigen  Zelldarhstuhl,  der 
bei  größerer  Höhe  zu  einer 
viersparrigen  Tnrmpyra- 
niide  wird.  Fig.  12.  In  der 
F'igur  sind  Grund risa  und 
Aufriss  angegeben  und  in 
ersterein  die  geradlinigen 
Führungen  durch  gestri- 
chelte Linien  angedeutet. 
Wir  wissen,  dass  wir  zur 
Krzielung  statischer  Be- 
stimmtheit drei  geradlinige 
Führungen  haben  müssen, 
während  der  vierte  Auflager- 
punkt  in  der  Ebene  frei  ver- 


')  Hacker,  Zeitschrift  für  Bauwesen  I8SS.  Deutsche  Raozeitung 
1891,  Zeitschrift  d.  Hanum.  Arch.- Vereins  18  <«  u.  1802.  Mülhr- 
Hr.-.-lau,  SSaatralblaU  der  ßuuverwsltuug  |«M  u.  I89i 
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schieblich  sein  nius«.  Wir  bezeichnen  die  unteren  Knoten- 
punkte mit  1,  2,  3,  4  und  die  Spitze  mit  5.  Der  Grundriss 
sei  nicht  regelmäßig,  sodass  sich  aus  seiner  Symmetrie  keine 
Folgerungen  auf  die  Gröfs»  der  Stab-  und  Auflagerkräfte 
ziehen  lassen.  Da  in  der  Spitze  mehr  als  drei  Stäbe  zu- 
sammenlaufen, Lässt  sich  eine  dort  angreifende  Last  nicht 
mehr  eindeutig  in  die  Stabrichtungen  zerlegen.  Wäre  aber 
der  senkrechte  Aufl.igerdrnck  Tt  in  dem  Knotenpunkte  4 
bekannt,  so  konnte  er  leicht  mich  den  Richtungen  der  drei 
Stäbe  4  1,  4  5,  4  3  zerlegt  werden;  darauf  könnte  man  im 
Klintenpunkte  U  die  Spannungen  der  Stäbe  5  1,  5  2,  h  3  und 
sehliefslich  noch  die  Spannungen  der  übrigen  Stäbe  und  die 
übrigen  Auflagerkräfte  finden. 

Bei  allen  statisch  ber-titnmten  Zeltdächern,  Turmpyrn- 
miden  und  Kuppeln  mit  Spitze,  die  in  den  Auflagern  nur 
drei  geradlinige  (wagerechte)  Führungen  haben,  können  zu- 
nächst die  wagerechten  Stützendrücke,  die  von  diesen  Füh- 
rungen ausgeübt  werden  und  die  wir  hier  mit  Efi,  //(,  Iii 
bezeichnen  wollen,  sofort  gefunden  werden.  Denkt  man  sich 
nämlich  in  dem  Schnittpunkt  von  H,  und  //}  eine  senkrechte 
Achte,  so  muss  offenbar  das  Moment  voo  //j  um  dic,e 
Achse  gleich  und  entgegengesetzt  gerichtet  sein  dem  Moment 
Her  auf  die  Kuppel  einwirkenden  Lasten,  Winddnick  D.  drgl. 
inbezug  auf  dieselbe  Achse.  Damit  ist  //,  gegelien.  Die 
Momente  um  eine  senkrechte  Achse,  die  durch  den  Schnitt- 
punkt von  //i  und  //>  geht,  liefern  in  derselben  Weise  die 
GroTse  von  //,  und  die  Momente  um  die  senkrechte  Ad»« 
durch  den  Schnittpunkt  von  //,  und  //,  die  (iröfse  von  //.. 

Da»  Moment  einer  Kraft  inbezug  auf  eine  beliebig  im 
Räume  liegende  Achse  ist  durch  den  Ausdruck  Pp  sin  /<  ge- 
geben, worin  P  die  (iröfse  der  Kraft,  p  den  kürzeren  Ab- 
stand zwischen  Kraftlinie  und  Achse  und  «  den  Neigungs- 
winkel der  beiden  Geraden  bedeutet.  .Tode  senkrechte  Last 
hat  mit  einer  senkrechten  Achse  den  Neigungswinkel  «  =  0: 
daher  ist  das  Moment  aller  senkrechten  Lasten  inbezug  auf 
die  senkrechten  Achsen  gleich  Null.  d.h.  die  senkrechten 
Lasten  können  in  den  drei  geradlinigen  Führungen  niemals 
wagerechte  Stützendrücke  hervorrufen.  Solche  Drücke 
werden  nur  durch  wagerechte  Lasten  oder  durch  die  wuge- 
rechten  Komponenten  von  Lasten  erzeugt. 

Nachdem  so  die  wagerechten  Auflagerkräfte  rasch  be- 
rechnet sind,  denke  man  sich  etwa  das  Feld  3  1  5,  wie  in 
Fig.  13  angedeutet,  herausgeschnitten.  Die  Kbenen  der  be- 
nachbarten Felder  1  4  5  und  2  3  5  schneiden  sich  in  einer 


9^.  U. 


Geraden,  die  durch  die  Spitze  .'»  und  durch  den  Schnittpunkt 
der  Geraden  1  4  und  2  3  hindurchgeht.  In  beziig  auf  diese 
Schnittlinie  als  Moroentenachse  bestimmen  wir  die  Momente 
der  auf  das  Feld  3  4  5  wirkenden  Kräfte.  Die  senkrechten 
Stützendrücke  T,  und  Tt  sind  unbekannt,  Ii,  dagegen  if-t 
bereite  bekannt.  Die  Achsen  der  durchschnittenen  Stabe  der 
Nacbbarfelder  schneiden  sämtlich  die  Momentenachse;  die 
Stabspannungen  verschwinden  also,  und  wir 


erhalten,  indem  wir  die  Summe  der  Momente  gleich  Null 
setzen,  eine  Gleichung  mit  den  beiden  Unbekannten  7j  und  7V 
Wenn  wir  jetzt  für  das  ganz«  Fachwerk  inbezug  auf 
die  wagerechte  Achse  I  2  ebenfalls  die  Mnmentengleiehung 
ansetzen,  so  erhalten  wir  hierin  aufeer  den  gegebenen  Lasten 
ebenfalls  nur  die  beiden  senkrechten  unbekannten  Stützen- 
drücke 7j  und  Tt,  während  alle  andern  Stützendrücke  die 
Achse  schneiden  und  deshalb  verschwinden.  Wir  haben  also 
zwei  (ileirhungen  mit  zwei  Unbekannten ,  aus  denen  die 
Stützendrücke  7",  und  Tt  leicht  berechnet  werden  können. 
Aus  T,  kann  aber,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  jede  ein- 
zelne Stabspannung  und  jeder  noch  unbekannte  AuflagerdiOck 
bestimmt  werden. 

Wären  die  Seitenflächen  des  Zeltdaches  noch  weiter  als 
ebene  Fachwerke  gegliedert  gewesen,  etwa  wie  Fig.  I  I  zeigt, 
so  hätte  sich  deshalb  in  der  Berechnung  nicht  das  geringste 
geändert.  Denn  beim  Herausschneiden  des  Feldes  .'!  4  -r)  wären 
in  den  benachbarten  Feldern  1  4  .'>  und  2  3  5  lauter  Stäbe  ge- 
troffen wurden,  deren  Achsen  die  Momentenachse  für  das 
Feld  3  4  •">  schneiden,  da  ja  diese  Moiiientenach-e  der  Annahme 
nach  in  den  Fbeneii  beider  Nachbarfelder,  nämlich  in  deren 
Schnittlinie,  liegt.  Die  Spannungen  aller  durchschnittenen 
Stäbe  verschwinden  also  auch  in  diesem  Falle  in  der  Momenten- 
gleichulig,  und  es  bleiben  nur  die  beiden  unbekannten  Stützen- 
drücke 7',  und  7",  übrig. 

Handelt  es  sich  dagegen  um  eine  Kuppel,  deren  Sparren 
nicht  geradlinig,  semdern  geknickt  sind.  so  ist  das  Ver- 
fahren in  der  Weise  nicht  mehr  anwendbar,  denn  die  Stäbe 
der  Nachbarfelder,  die  beim  Herauslösen  eine»  von  der  Spitze 
bis  zum  Fulsringe  durchgehenden  Feldes  getroffen  werden, 
liegen  alsdann  in  mehr  als  zwei  Kbenen,  und  es  giebt  keine 
Gerade,  die  von  allen  diesen  Stabacbsen  geschnitten  würde. 
R»  bleiben  dann  in  den  Mmnentengleichungen  immer  noch 
neben  den  gesuchten  Auflageidrücken  unbekannte  Stabkräfte 
stehen,  für  deren  Bestimmung  man  erst  wieder  anderweitig 
sorgen  muss.  . 

Als  einfaches  Beispiel  einer  wirklichen  Berechnung 
wollen  wir  jetzt  die  Auflagerdrücke  eines  sechseckigen  un- 
regelmäfsigen  Zeltdaches 
eine  senkrechte  Last  P  ein- 
wirkt. Die  Höhe  des  Dach- 
stuhles ist  gleichgültig,  und 
wir  begnügen  uns  mit  dem 
Grundriss.  Fig.  IS.  Die 
sechs  Auflngerpunkte  be- 
zeichnen wir  mit  den  Zah- 
len 1  bis  6,  die  Spitze  mit  7. 
Zur  statischen  Bestimmtheit 
sind  aufser  den  wagerech- 
ten Auflagern,  in  denen  sich 
senkrechte  Auflagerdrürke 
T,  Tt  bis  7",  bilden,  noch 
drei  geradlinige  Führungen 
erforderlich,  die  auch  w  age- 
rechte Stützendrücke  ver- 
ursachen. Da  jedoch,  wie 
wir  gesehen  haben,  eine 
senkrechte  Last  wagerechte 
Drücke  in  den  drei  gerad- 
linigen Führungen  nicht  erzeugt,  so  können  wir  diese  Stützen- 
widerstäude  von  vornherein  weglassen  und  uns  auf  die  Be- 
trachtung der  senkrechten  Auflagerkräfte  beschränken. 

Wir  verbinden  nun  die  Spitze  mit  dem  Schnittpunkte  der 
Geraden  6  1  und  2  3.  Die  so  erhaltene,  im  Räume  liegende 
Oerade  ist  die  Momentenachse  für  das  Feld  1  2  7,  und  ihre 
Horizontalprojektion  teilt  die  Länge  des  Stabes  1  2  in  die 
Abschnitte  a  und  b.  Desgleichen  verbinden  wir  die  Spitze 
mit  dem  Schnittpunkte  der  Geraden  1  -  und  3  4  und  erhallen 
so  die  Momentenachse  für  das  Feld  -  3  7,  deren  Hori/ontal- 
projektion  die  Länge  i  3  in  die  Abschnitte  c  und  rf  teilt. 
Kbenso  ergiebt  sich  durch  Verbinden  der  Spitze  mit  dem 
Diirchschnittspunkte  der  Geraden  2  3  und  4  .')  die  Momenten- 
achse für  das  Fehl  3  17,  deren  Hi>rizontaljimjekti..ti  die 
Länge  3  I  in  die  Abschnitte  t  und  /  t<  il«. 

Die  Momentengleichung  für  dal  herausgeschnittene  Fach 
1  2  7  lautet  nun: 
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T\a  —  7i>  (1), 

denn  die  in  Her  Spitae  angebrachte  I/a»t  sowohl  al»  auch 
die  Spajinungsricbtungen  niler  in  den  Seitenfächern  durch- 
schnittenen Stäbe  gehen  durch  die  Momentenachse  und  ver- 
schwinden deshalb  in  der  Momentengleichung.  Allerding« 
sollte  der  Neigungswinkel  der  senkrechten  Auflagerkräfte 
mit  der  schrägen  Momentenachse  berücksichtigt  werden.  Da 
er  aber  für  beide  Auflagerkräfte  gleich  ist,  so  hebt  er  sich 
weg.  Aus  demselben  Grunde  kann  man  als  Hebelarme  die 
Langen  a  und  b  statt  der  eigentlichen  senkrechten  Abstände 
einrühren. 

Die  Betrachtung  des  Felde»  2  3  7  ergiebt  die  Ol. 

T,e-Ttd  (2) 

und  die  Betrachtung  des  Felde.  3  4  7  die  Gl. 

Tje-T,/  (3). 

Stellt  man  nun  die  Momentengleichung  für  das  ganze 
Fachw  erk  inbezug  auf  die  Achse  5  6  auf.  indem  man  die 
in  der  Horizontal projektion  gemessenen  Entfernungen  der 
Punkte  1,  2,  3,  4,  7  von  dieser  Achse  mit  T\  bis  rj  bezeichnet, 
so  ergiebt  sich,  wenn  man  sich  die  Last  in  der  Spitze  als 
nach  unten,  die  Autlagerdrücke  als  nach  oben  wiikend  denkt, 
die  Gl.: 


TV,  +  T,r,  -+-  7,r,  -+-  7>«'=  Pr,  .     .  (4). 

Dm  sind  4  Gleichungen  mit  4  Unbekannten,  aus  denen 
sich  die  Auflagerdrücke  rasch  ermitteln  lassen.    Man  erhalt: 
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Mit  den  vier  senkrechten  Auflagerkräften  ist  aber  alles 
gegeben,  da  man  sie  in  den  unteren  Knotenpunkten  nach 
den  dort  angreifenden  Stabspnnnnngen  zerlegen  kann.  Das 
angegebene  Momentenverfahren  gilt  allgemein  für  statisch 
bestimmte  Zeltdächer  und  Turmspitzen. 
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Hr.  11.  Tafel  nimmt  du  Wort  zu  l'laudereien  über 
Schweifs-   und  Flusseiseu. 

t»iT  Vortragende  führt  au»,  dsss  das  Schweifseisen  »I»  eigent- 
liches HanilelM-iaeB  für  den  Bedarf  von  Schlossern  und  Schmieden, 
d>-sscn  Verwendungszweck  meist  im  voruus  gar  nicht  bekannt  i»t 
it  Flusseisen  auch  honte  noch  eine  berecTitiglc  Kollo  spielt; 
heute  noch  trotz  höheren  Pn-ise»  zu  Snnderwecken  vor 
gezogen ,  und  zwar  in  Fabriken,  wo  der  Preisunterschied  zwischen 
Schweifs-  und  Flu»»esaen  den  Leiter  dazu  zwingt,  eingehende  Ver- 
such« mit  den  beiden  Sorten  zu  machen,  and  wo  jede  Vorein- 
genommenheit infolge  des  großen  Interesse»  der  Fabriken  an  der 
Verwendung  -ine»  billigeren  Materials  wegfällt 

Der  Verbrauch  an  eigentlicher  Handelsware  spielt  indes  in  di-r 
diiitscbea  Hüttenindustrie  keine  ausschlaggehende  Rolle  ueben  dem 
Verbrauch  an  Wrellen,  Konstruktionseisen  ulier  Art  für  Brücken  und 
Hochbau,  Eisenbahnschienen.  Eisenbahooberhau.  I-Tagern,  Grob- 
ond  Feinblechen  usw.  Ks  ist  ohne  weitere«  zuzugeben,  da»»  bei 
diesen  Fabrikaten  Schweifseisen  nur  noch  eine  ganz  untergeordnet«! 
Rolle  spielt 

Bei  den  Wellen  ist  eine  glatte  Oberfläche  Hauptbedingung. 
Ein  Ituud-tah  aus  Flns-cisen  dreht  sich  aber  viel  reiner  ab,  als  ein 
solcher  an»  SchweifaeUen.  Die  Sindader,  der  Schreckes,  der  Dreher, 
verschwindet  bei  jenem  ganz.  Trotzdem  wird  auch  zu  Wellen  noch 
Schweißeiaen  genommen  in  Fällen,  wo  et  »ich  um  scharfe«  Kin- 
drehen oder  um  schwierige  Schweißung  handelt;  auch  für  da» 
kleinere  Knndcisen   in  Schraubenfabriken  wird  Schweißern  vor- 


Brücken-  und  Hochhaumaterial  sprechen  ebenfalls  ganz 
vre  Verhältnisse  mit  als  beim  eigentlichen  Handelseisen :  man 
Weib  genau,  welchen  Anforderungen  da*  Material  zu  genügen  hat; 
man  bestellt  es  meist  unmittelbor  beim  Werke  und  schreibt  eine 
bestimmte  Festigkeit  und  Dehnung  vor.  Die  Schweißbarkeit  spielt 
eine  untergeordnete  Rolle. 

Die  Eisenbahnschienen  sind  früher  aus  Sehweißeisen  herge- 
stellt worden.  Infolge  der  raschen  Abnutzung  des  Kopfes  ist  man 
da/n  übergegangen,  diesen  aus  härterem  Material  zu  machen.  .  Man 
ging  auf  die  Puddcl-  und  Stahlkopfschiene  über,  die  aber  den 
Nachteil  hatte,  das«  die  Schweißung  von  Kopf  und  Steg  nicht  zu- 
verläA>ig  war.  Die  Erfindung  de«  Bo-aemerstahlc*  loste  die  Material- 
frage hier  mit  einem  Schlage, 

Auch  für  I -Träger  kommt  Schweißeiaen  nicht  mehr  in  bi- 
t nicht  Die  Schweißbarkeit  spielt  hier  gar  kein«  Kolle;  die  übrigen 
Eigenschaften  de*  Flus.-isen»  ermöglichen,  viel  leichten-  Profile  zu 
nehmen  als  heim  Schweißeiaen.  Ob  der  Flusseisentrager  aber  auch 
nnter  allen  Umständen  die  gleiche  Sicherheil  bietet,  möge  dahin- 
gestellt bleiben.  Der  Redner  sah  einen  Flusseisentniger  von  6  ra 
Länge  und  .V)  cm  Höhe  beim  Abhauen  seiner  ganzen  Lauge  nach 
durchreißen:  die  Fertigkeit  hetrng  49,1  kg,  die  Dehnung  Iii','  pOt, 
der  Phosphorgehalt  Ü.uitpCt  Bei  einem  Schwei fseisenträger  dürfte 
dergleichen  kaum  vorgekommen  sein.    Wenn   man  nun 
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solchen  Ereignissen  die  Lehre  zieht,  derartiges  Material  nicht  ab- 
zuhauen, sondern  abzufragen,  so  mag  es  doch  nicht  ausgeschlossen 
»ein,  das»  bei  dauernder  Slofswirkung,  z.  B.  in  einem  Fabrik 
ein  Träger  wie  der  erwähnte,  der  offenbar  eine  ungehi 
enthielt,  Unglück  hervorrufen  kann. 

Wie  dem  auch  sei,  der  Sehweißei*entrnger  wird  nie  wieder  auf 
der  Bildflache  erscheinen,  nicht-  etwa  nur  aus  (Jualitätsrficksichtcn. 
sondern  aus  dem  einfachen  Urunde,  weil  er  lange  nicht  so  billig 
hergestellt  werden  kann  wie  der  FIusaeLseetriger.  Die  geringen 
Herstellungskosten  sind  es  vor  allem,  die  die  Verwendung  von 
Schwei fseisen  zu  einer  ganzen  Reihe  von  Zwecken  vollständig  aus- 
schliefen. Es  gilt  dies  in  erster  Linie  von  Schienen  und  Trägern. 
Lt  der  Unterschied  zwischen  den  Selbstkosten  der  weichen  schweiß- 
baren Flusaeisenaorten  unil  <le»  SchweifseUen*  auch  nicht  so  groß 
wie  bei  dem  Tragereisen,  so  ist  er  doch  da,  und  zwar  unbedingt  zu 
gunsten  des  Flusseisen»,  sobald  es  sich  um  Profile  handelt,  die  in 
großen  Langen  gewalzt  werden  können  und  in  denen  der  Bedarf 
so  bedeutend  ist,  daas  es  sich  lohnt,  Einrichtungen  zur  Massen- 
fabrikation zu  treffen.  Zur  Massenfabrikation  eignet  »ich  das  Floss- 
eisen- Halbfabrikat  natürlich  weit  besser  als  die  Piiddelruhaehiene. 
Die  eigentlichen  Walzkfleten  stellen  »ich  im  ersten  Falle  wesentlich 
billiger;  kommt  dazu  noch  ein  billigerer  Einsatz,  so  Ist  es  mit  dem 
Wettbewerb  des  Scbweißei-en»  vorbei.  Heute  schon  wird  Handels* 
flusseisen  .')  Jt  uro  t  billiger  angeboten  al»  Schweifseiaen:  dieser 
Unterschied  reicht  indes,  wie  schon  im  Anfang  betont,  nicht  ans,  um 
das  Schweißeisen  auf  diesem  Fehle  zu  verdrängen;  wird  aber  ein- 
mal der  Unterschied  wesentlich  größer,  so  »teilt  »ich  die  Sache 
anders. 

Was  innerhalb  de*  FlusM'lsens  den  WrptlVampf  zwischen  Thomas- 
und  Martincisen  angeht,  so  wird  nach  Ansicht  des  Vortragenden  in 
den  mittleren  Sorten  jene»  den  Sieg  davon  tragen,  einfach  aas 
den  gleichen  Gründen  wie  im  Kampfe  zwischen  Flusseisen  und 
Schweifseisen:  der  Martinprozeas  ist  zu  teuer. 

Schließlich  behandelt  der  Redner  die  Frage  der  Verwendung 
beider  RLscnaorten  zu  Bleeben.  Auf  Aufragen  bei  einer  Anzahl 
größerer  und  kleinerer  Händler  hat  sich  herausgestellt,  da»»  die 
kleineren  Händler  insgesamt  der  Ansicht  sind,  Schweißeisenfeinblech 
niste  weniger.  Von  den  bedeutenderen  Händlern  gab  der  größere 
Teil  das  stärkere  Hosten  von  Flnsseisenblech  an  den  Kanten  zu; 
sie  erklären  das  dadurch,  da»  der  Zunder  beim  Schneiden  der 
Bleche  am  Rande  abspringe.  Auch  hier  ist  übrigens  zu  betonen, 
das*  die  Frage,  welches  Material  weniger  rostet,  nur  theoretische» 
Interesse  hat  Der  Unterschied  zwischen  den  Selbstkosten  von 
Flu«s-  und  von  Schweifseisenfeinblech  ist  so  bedeutend,  daas  der 
Verbraucher  bei  jenem  kleine  Mängel  in  den  Kauf  nimmt, 
die  außerdem  noch  dadurch  aufgehoben  werden,  das«  das  Fluas- 
eiseublech  sich  vorzüglich  kalt  bearbeiten  lä&st  Beim  Kesaelblech 
scheint  A\€-  Suche  anaer»  zu  liegen;  dort  sind  nach  Meinung  des 
Redners  die  Tage  des  SchweißeLsens  noch  lange  nicht  gezählt. 

Im  Gegensatz  /um  Vortragenden  ist  Hr.  Rieppel  der  Ansicht 
dass  nicht  in  antat  Linie  wirtschaftliche  Gründe  den  Rückgang  der 
Schweißei»eufabrikutinn  bedingen;  es  sei  vielmehr  die  tiüt«  des 
Flnssciscns.  welche  ihm  eine  so  große  Verbreitung  und  rasche  Ein- 
führung verschafft  habe.  Wenn  Hr.  Tafel  Fälle  angeführt  habe, 
in  welchen  Bauteile  an«  Flusseisen  gerissen  sind,  so  stehen  diewen 
auch    gleiche    Fälle   für   Schweißeisen  »gegenüber.     Träger  aus 
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Scbweifseisen  »eien  im  Steg»  gerissen,  w.-il  sie  Schweifsfchler  und 
Ssmuulcrn  aufwiesen.  Der  Vorzug  de»  Flusseisens  liege  in  erster 
Linie  in  der  Gleichniifsigkeit  des  Stoffe».  Zudem  «oi  Flusseisen- 
hlech  viel  leichter  zu  verarbeiten  als  Schwei f&eisenblech.  Die  Ver- 
wendang  des  Schweifseisens  nehme  immer  mehr  ah, 
de»  Flusseisens  im  rauchen  Steigen  begriffen  »ei. 

Hr.  Krell  hat  nur  Erfahrungen  mit  Flusse.« 
Im  Martinofen  auf  hasiachem  Wege  hergestellt  Ui  und  nicht  über 
42  kg  Festigkeit  und  nicht  unter  25  pCl  Dehnung  llasüll  Diese 
Sorte  könne  in  einer  Gleichförmigkeit  hergestellt  werden,  wie 
man  *ie  bei  Schwei  fseisnn  gar  nicht  kenne.  Dana  Flnsseisen  nar 
wegen  der  Billigkeit  verwandt  werde,  sei  nicht  der  Fall.  Für  La- 
fetten «od  Schiffsteile  werde  nur  Flusseiacn  verwendet,  da  «eine 
Zuverlässigkeit  viel  grober  sei.  Schwei/seisen  sei  au«  einzelnen 
Platinra  zusammengesetztes  Eisen  und  kein  Ganzes,  wie  Fluss- 
eiaen.  Bei  gutem  Klusseisen  kamen  Risse  nicht  vor,  es  halte  alle»  aus. 
8«  bali«  der  Redner  z.  B.  Bleche  aus  Flus»ei»en  nie  höhn«  lassen, 
sondern  nur  gestanzt,  und  sie  auch  nach  der  Bearbeitung  nicht 
ausgeglüht.  Weiter  könne  er  nicht  zugeben,  das«  Flusseisra  »WM 
schlecht  schweifsen  lassen  solle;  er  habe  alle  Arten  Höhren  aus 
Flusneisen  durch  Schweifaung  herstellen  lassen. 

Hr.  W.  Tafel  schreibt  das  günstige  Urteil  über  Flnsseisen 
dem  Umstände  »u,  dann  in  dieser  Form  ein  Material  von  hoher 
Festigkeit  bei  gleichzeitig  hoher  Dehnung  hergestellt  werden  könne. 
Die  hohe  Festigkeit  sei  im  Puddelofen  nicht  zu  erreichen ,  und  da- 
mit hing«  es  auch  zusammen,  cuua  die  Klusseieencrxeugong  fort- 
wahrend im  Steigen  begriffen  ist,  während  die  de«  Schweifs« 
gleich  bleibt.  Hrn.  Krell  hilt  er  entgegen,  das«  hei  uns 
n  nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielt. 
Hr.  Rieppel  erklärt,  bei  den  Lieferungen  für  die 

sei  festgestellt  worden,  das«  da*  Tbomasei-en  besser  und 
er  geliefert    wurde    als   das   Martiniisen.     Was  du 


hweifsen  anlangt,  so  erinnert  er  Hnrun,  das»  man  heute  Kessel  in 
ganz  anderer  Weise  schweifet  als  früher;  Klasseisen  lasse  »ich  viel 
leichter  schweifsen  als  Schweifseisen.  Auch  das  Untersuchen  auf 
Blasen  sei  bei  Schweifseisenblechen  sehr  schwierig  und  zeitraubend, 
wahrend  bei  Flosaeisen  diene  Untersuchung  ganz  fortfalle. 

Hr.  II.  Tafel  bemerkt,  dass  er  »ehr  viel  Gelegenheit  habe,  die 
Sehweifsbarkeit  des  Flu»»eiae.n»  zu  prüfen,  und  dass  sein  Betrieb 
sehr  darunter  zu  leiden  habe,  dass  es  weniger  gut  schweifse  als 
Schwei  fseuen.  Was  die  Kessel  angebe,  so  bringe  er  nur  noch  solche 
ans  Schweifseisenblech  zur  Aufstellnng.  Auch  die  Eisenbahn- 
Verwaltung  »ei  noch  nicht  im  klaren,  ob  für  ihren  Bedarf  nicht 
Scbwcifseiaesi  besser  wäre.  Siederohre  aus  Flusseiaen  hatten  nur 
'2  Jahre  gehalten,  wahrend  früher  sehweifseiserne  Möhre  30  Jahre 
lang  anhielten. 

Hr.  Fieth  teilt  einen  Fall  aus  »einer  Erfahrung  mit.  Winkel- 
eisenlirtnte  au»  Fluaaeisen  für  einen  grofaen  Melasschchllter  seien 
beim  Abladen  in  verschiedene  Stücke  zerbrochen.  Da  eine  lang- 
jährige Gewahr  zu  leisten  war,  seien  diese  Kränze  durch  solche  aus 
Schweifseiseo  ersetzt  worden. 

Hr.  Bissinger  erwähnt  einen  Kall,  wo  man  von  der  Ver- 


zurückgekehrt  sei;  dieser  betreffe  die  Radreifen.  In  Radon  habe  man 
zuerst  Ecinkorneuum  verwendet  und  »ei  dann  zu  welchem  Flusseisen 
Abergegangen.  Indessen  habe  die  Zahl  der  Radreifenhrüche  sehr 
zugenommen,  und  man  »ei  deshalb  wieder  zu  den  »chwei fseiseraen 
Radreifen  zunickgekehrt.  Trotz  der  vielen  Bremsarbeit,  die  gerade 
auf  den  badiachen  Bahnen  geleistet  werden  müsse,  sei  vor  etwa 
10  Jahren  diese  Bisenbahn  diejenige  gewesen,  die  die  wenigsten 
Radreifenhrüche  aufzuweisen  hatte.  Schweifseiseo  sei  im  Betriebe 
viel  sicherer.  Auch  die  sehweifseisernen  Schienen  würden  nicht  so 
rasch  verschwunden  »«»in,  wenn  man  den  Schienenstöfsen  die  Sorg- 
falt gewidmet  bitte,  die  man  ihnen  heutzutage  bei  den  flusseisernen 
Schienen  widmen  müsse.  Das  Absplittern  der  schweifseisTnen 
Schienen  habn  dazu  geführt,  sie  zu  verwerfen:  doch  »ei  dabei  auch 
zu  berücksichtigen,  das»  die  Schienen  früher  viel  zu  leicht  gewesen 
sind.  Aber  auch  die  flu» »eisernen  Schienen  litten  trotz  der  schwe- 
benden Stofsverbindung  und  der  gröfseren  Starke  an  den  Stöfsen. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  Martin-  oder  Beasemereisen ,  möchte 
sich  der  Redner  für  jenes  entscheiden,  da  man  es  dort  besser  in 
der  Hand  habe,  ein  gleichmäßige»  Material  zu  erzielen,  und  da 
überhaupt  bei  kleineren  Chargen  eine  viel  hossero  Qualität  gewähr- 
leistet werden  könne. 

Hr.  W.  Tafel  giebt  zu,  das*  das  Flnsseisen  im  Brückenbau 
seine  Berechtigung  habe.  In  jedem  guten  Werke  würden  die  ge- 
lieferten Teile  genau  geprüft  und  untersucht,  und  wenn  der  Preis 
des  Gegenstandes  so  bemessen  »ei,  dass  alle  fehlerhaften  Stücke 
ausgeschossen  werden  können,  so  sei  das  Klusseisen  am  Platze. 
Wo  dies  nicht  der  Kall  sei,  da  biete  die  Verwendung  von  Scliweif»- 
eisen  mehr  Gewahr. 

Hr.  Böllinger  führt  aus,  dass  in  der  Handelsware  fies 
Schweifseiseo»  eine  Gefahr  für  den  Verbraucher  liege.  Um  eine 
besonders  gute  Sorte  Scbweifseisen  herzustellen,  seien  langwierige 
Arbeitsvorgange  erforderlich.  Beim  Flusseisen  sei  das  Herstellungs- 
verfahren durch  die  Ansprüche  an  »eine  Eigenschaften  gar  nicht 
beeioflusst.  Der  Fabrikant  von  Flusseisen  habe  also  gar  kein  kauf- 
männisches Interesse  daran,  geringere  Sorten  herzustellen.  Die« 
spreebo  sieh  auch  in  der  Höhe  der  Qualität» - Ueberpreiso  aus,  die 
bei  Scbweifseisen  10,  15  und  mehr  M  pro  t  betrage«,  bei  Flusseisen 
nur  5  Jl .  Der  letztere  Betrag  decke  eigentlich  nur  die  Abnahme- 
kosten. Die  Ki»enhandler  bestellen  nun  in  der  Regel  nur  Handels- 
ware, und  zwar  ohne  jede  weitere  Einschränkung. 

Hr.  H.  Tafel  halt  dem  entgegen,  dass  niemand  besseres 
Schweifsoisen  beziehe,  ohne  eine  Marke  zu  bezeichnen.  Aof  Ver- 
langet würden   auch  von  diu  Händlern  die  Preise  naeh  den  ver- 


Hr.  Happel  bemerkt,  das»  man  in  letzter  Zeit  das  Flusseisen 
mit  Erfolg  im  L-.knmotivl.au  angewandt  habe.  Ueberall  da,  wo 
blanke  Teile  tadellos  sauber  sein  müsse»,  verwende  mun  Flos»ei»en, 
da  Schweifseiseo  nie  eine  rein«  Flache  abgebe.  In  einem  Falte 
jedoch  komme  man  ohne  Schwei fseisen  nicht  aus,  und  da*  sei  bei 
den  Zapfen,  die  eingesetzt  und  dann  geschliffen  werden.  Flnsseisen 
reifse  im  Einsatz,  Schweifseisen  aber  nicht,  wenn  as  vor  der  Vor- 


Patentbericht. 


KL  18.  No.  90746.  Legirung  des  Eisen«  mit  Chrom, 
Wolfram  usw.  The  El ectro- M etal  1  u rg i l  a  I  Co.  Lim., 
London.  Dem  Ei  Benbade  wird  behufs  fast  vollständiger  Des- 
oxydation Aluminium  und  darauf  Chrom  oder  dergl.  zugesetzt. 
Man  erhält  auf  diese  Weise  ein  desoxydirtes  aluminiotnfreies 
mit  bestimmtem  Chrom-  oder  dergl.  Gehalt. 


KL  24.    No.  60242. 


Russell,  R.  E.  Lester.  W.  M.  Ernst.  New-York.  Zur 
Einführung  des  Luft-  un« 


«ige  Ve; 


und  Kohlengemisehes  in  den  Verbren  - 
nungsraum  dient  eine 
stellbare  Düse  a,  die 
einerseits  aus  Stegen 
b  besteht,  die  nach 
dem  Düsenaualasa  zu 

auseinandergehen, 
und  deren  Flansche 
e  die  Einlassöffnung 
d  freilassen,  ander- 
seits aus  den  Platten 
e  mit  den  um  Zapfen 
beweglichen  Scheiben 
/,  durch  deren  gemein- 
same und  gleich  mis- 
dorch  Wellen  g  mit  Kurbelarmen  der  Düsen- 


KL88.  No.  90542.  Spanhobelxnaachine.  V.  Klötzer, 
Laoter  i/S.  Der  den  Vor 
/  tragende  Hobel  a  wird 
zwischen  Rollenpaaren 
r,  r  hin-  und  herbewegt, 
deren  Lagerplatten  g 
samt  dem  Rahmen  b,r 
in  Führungen  I  senk- 
recht beweglich  und 
durch  ein  (iegengewirht 
n  so  entlastet  sind, 
duss  vom  Blocke  a  in 
seiner  ganzen  Starke 
von    oben    bis  unten 

nutzbare  Hobelspane 
von  gleicher  Dicke  und 
Breite  abgetrennt  wer- 
den, worauf  man  a,  um  die  Spanbreite  quer  nachstellt. 

Kl.  40.  No.  80723.  Alumlnlumlegirung.  C.  Berg, 
Eveking  L  Westf.  Die  Legirung  enthalt  neben  Aluminium 
Kupfer.  Eisen  und  Chrom  und  «oll  harter,  fester  und  schmied- 
barer als  die  bekannten  Legirungen  sein. 

Kl.  48.  No.  91147.  Reinigen  von  Elsen-  und  Stahl- 
gegenstinden.  Pocke.  Eidelstedt.  Die  Gegenstände 
werden  mit  verdünnter  Flusssfiure  gebeizt  und  d  inti  mit 
heifsem  Kalk« 
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KL  46.  No.  90546.  Anlagavcrfahrcn  für  Gas-  und 
Pctroloummaaohlnen.  Gasmotoren  fabrik  Deutz.  Köln- 
Deutz.  Bei  Zwilllngsmnsihinen  mil  entgegengesetzt  ge- 
richteten Kurlteln  stellt  mau  die  Kolben  b.  t>,  auf  llubmitte, 

drückt  mittel*  l'umpe  p  durch 
Ventill'  r,T|  gleichzeitig  in  beide 
Cvlindtr  a,ai  eine  zfiudfähige 
Ladung,  wobei  die  Maschine 
ohne  die  sonst  übliche  Sperrung 

des  Schwungrades  in  Ruin-  bleibt, 
entzündet  die  [.»düng  hinter  dem 
nur  halbem  Arbeitabube  ste- 
henden Kolben,  worauf  der  auf 
halbem  Verdirbt  ungshube  sie- 
hende  andere  Kolben  seine  La- 
dung weiter  verdichtet,  und  leitet 
für  dessen  Totpunktstellung  die  regelmässige  Zündung  ein. 
Das  Verfuhren  ist  dasselbe  für  Maschinen  mit  zwei  entgegen- 


gesellten  gleichachsigen  Cylindern,  derei 
eine  gemeinsame  Kurbel  wirken. 

Kl.  59.     No.  90494.  Druckluft 

Berliner  A.-(i.  für  Eise  n  g  i  e  fsere  i 
und  M  a  sc  hin  en  fall  ri  k  at  ion,  G  h  a  r- 
lot  ten  bürg.  Mehrere  Brunnen  sind 
mit  je  einem  Kessel  <j  versehen,  in  den 
da*  Wassprsaugrnhr  A,  das  Luftsaug-  * 
bczw.  Druckrohr  i  und  das  \V:is<er- 
druckrohrz'  münden.  Die  Röhn- «gehen 
zum  Sammelbehälter,  während  r  grup- 
penweise mit  einem  Srhieberka-ten  in 
Verbindung  stehen,  dessen  Schieber 
von  einer  Luftpumpe  derart  bewegt 
wird,  das*  diese  abwechselnd  aus  einer 
(«nippe  ij  Luft  saugt  und  in  die  andere 
Gruppe  ij  drückt,  wobei  erstere  sieh 
mit  Wasser  füllt  und  letztere  «ich  entleert. 
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Bericht    über  rauchfreie   Dampf kt-aaelatilagen 

Von  J.  L.  LewickL 

(Schhua  tob  S.  4C4.) 
II.  Abschnitt. 

Dieser  Abschnitt  enthält  die  Versuchsergebnisse  teils 
tabellarisch,  teils  graphisch  zusammengestellt.  Das  Wichtigste 
Hndet  »ich  in  der  nachstehenden  Haupttahelle  [*.  S.  4.Sli  u. 
in  der  aber  die  nutzbar  gemachte  Wärme  in  gebräuchlicher 
Weise  aus  den  Mnnometerungaben  berechnet  ist  und  der  Kr- 
mittlung  des  Schornstrinverlusteg  die  mittels  derFormeln(l)  und 
(I)  (s.  oben)  bestimmte  I.ulttuenge  als  Grundlage  gedient  hat. 

Entsprechend  dem  Bestreben.  die  t  h  a  tan  c  Ii  Ii  c  h  en 
Betriebs  vrrhfiltniaae  festzustellen«,  »wurde  darauf 
gesehen,  das*  die  Kesselanlagen  in  dem  Zustande  zur  Fnter- 
suchung  gelangten,  in  dem  sie  gerade  betroffen  wurden,  und 
dnsa  so  wenig  als  möglich  in  der  Betriebsweise  Acridcrungen 
eintraten,  die  dag  Bild  der  herrschenden  Zustande  hätten 

Tabelle  2. 
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19  XIV 
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21  xviti 

22  XIX 
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Gencmtorgssfeueniug  Ü,i«l 
S*hr4gro»i»orfrui-ninn 

Schulz -Röbcr  Feuerung  0,sw 

Schrigrosttrirfcueruiig  l>,i>« 

Schulz-It.iber-Feutrung  0,1 1* 

Planrost  mit  Luftpf.  if.-n  0,s«o 

PUnrost  0,»s» 

Gcaeratorga»  Teuerung  0,vn 

Scbrigrottvurfcacrung  0,«oz 

Cario  Feucruag  0,«is 

SebulzHöber  Feuerung  0,<29 

Schrigru.lri.rfcu.Tung  G>J1 

Planrost 
(in»  PauckscJi-Kessel) 
Schreiber  Kost 


O.t  i  0 
0,«»s 


Linch- Feuerung  0.«<» 

DoMHlleT-  Feuerung  0,f. «  » 

Cario-Feaernng  O.sss 

Schragrostvorfcucruiig  0,«iT 

L'-arh  Feuerung  (J,C»I 

llelix-F.u.rung  0,6«i 

Plsnrost  mit  durch-  0,Too 

'  brochener  Fcuerbrikke  | 

(Koks)  ;  — 


Zngrondclcgung  ein  nach  der  Analyse 
berechoelen  lleizworte*  II, 


III  SclirägroMvorfeuerung  0,41» 
IX  Planrost  0,»4i 

IV  I  Selirlgnntvorft-uernug  0,s*s 

XVII  (learrabirgasfearrung  0,»t« 
AY     Planrost  mit  Luftpfeifen 

XX  Schulz  Küber  Feuerung  0,j»i 

XXI  »  0,s»s 
VIII     Scliriigrostvorfimeruag  U,i»i 

Planrost  » 
lim  Pancksch- Kessel )  »**' 
Schulz-Iiöber-Fenerong  O.scm 
Sehr figro.-t vorfeucrung  ( l,«  i » 

Cario-Fcaerung  0,6So 

Donneley-Feui-rung  0,«si 
Planrost  mit  durch- 

XVIII  brochem-r  Feneibracke  0,«s« 
(Koks) 

Scbrigrostvorf.-ucrung  0,«i» 
Sclirciber-Riist  0,6«  1 
Ilelix-Fcuerung  O.ets 
Leach-Fewning  0,;ot 
Cario-Feueruiig  0,to« 

SchriL<rostv.irrcucrunK  r» 
iLokomotivkesscl)     °>" 8 


XXII 
VII 

XI 
V 


VI 
XXIII 

X 
XIII 
XII 

II 

XIV 
XIX 


Leach- Feuerung  O.tle 
Planrost  mit  durch- 
brochener Fciierbriicke  ü,?i» 
(Koks) 


verändern  könneni .  Er  wurde  ferner  »die  Fenerführung 
und  die  Dampfentwicklung  fast  ganz  allein  dem  Feuermann 
überlassen,  der  angewiesen  wurde,  in  gewohnter  Weise  und 
möglichst  so  wie  im  gewöhnlichen  Betriebe  zu  feuern*.  Man 
erhielt  deshalb  wuhl  auch  ein  getreues  Bild  der  Ausnutzung 
der  Kohle  in  den  einzelnen  Feuerungen  (Tabelle  2). 

Allein  trotzdem  die  Versuche  Vergleiche  der  •  rauch- 
fieien-  Feuerungen  mit  gewöhliclieu  I'lanrostfeuerungen  geben 
sollen,  ist  nirgends  darauf  hingewiesen,  das»,  wie  die  Tabelle 
zeigt,  viele  der  ersteren  nur  wenig  besser,  ja  teilweise  noch 
schlechter  als  letztere  sind.  Zum  teil  dürfte  dies  nach  den 
Versuchszahlen  an  den  Feuerungen  selbst  (vergl.  z.  B.  die 
iirofsen,  nicht  unmittelbar  bestimmbaren  Verluste  der  Vor- 
reuerungen')  in  der  Haupttabelle),  zum  teil  auch  an  der 
Bedienung  liegen  (vielfach  an  zu  hohem  Luftüherschusa). 

Der  Einleitung  zufolge  wurde  in  einigen  Fällen  bei 
wiederholten  Versuchen  der  Betrieb  abgeändert,  -um  zu  er- 
kennen, wie  eine  andere  Anstrengung  auf  das  ökonomische 
Eigebnis  sowie  auf  die  Rauchbildung  einwirkt'.  Vergebens 
sucht  man  aber  nach  einer  Besprechung  dieser  Ergebnisse. 
Auch  abweichendes  Verhalten  bei  wiederholtem  Versuch,  aber 
unter  den  gleichen  Verhältnissen,  oder  bei  Verwendung  an- 
derer Kohle  findet  keine  Erörterung. 

Derartige  wiederholte  Versuche  mit  Aenderung  der  An- 
strengung wurden  vorgenommen: 

an  dein  Coruwallkessel  mit  Schrägrostvorfeuening  auf 
dem  Schlesisi-hen  Bahnhofe,  Dresden;  Versuche  III  und  IV 
am  27.  und  2«.  September  1S8«J; 

an  dein  kombinirten  Kessel  mit  Cario -Feuerung  der 
Sächsischen  Maschinenfabrik  zu  Chemnitz;  Versuche  XI  und 
XII  am  IX.  und  1».  September  1*00. 

Wiederholte  Versuche  mit  derselben  oder  nahezu  der- 
selben Anstrengung  fanden  statt: 

an  dem  Cornwallkensel  mit  SehrÄgroatvorfeuerung  der 
Maschinen-Reparaturwerkstatt  zu  Chemnitz;  Versuche  VII  und 
VIII  am  9.  und  10.  April  1890]  dabei  kam  bei  Versuch  VII 
Steinkohle,  bei  Versuch  VIII  ein  Gemisch  von  */i  Steinkohle 
und  '/i  Braunkohle  zur  Verwendung; 

an  dein  Galloway-Kessel  mit  Learh- Feuerung  der  Sächsi- 
schen Maschinenfabrik  zu  Chemnitz;  Versuche  XIII  und  XIV 
am  2.'».  Oktober  und  1.  November  181)0; 

au  dem  Zweiflaninimhrkessel  mit  I'lnnrost-Innenfeuerung 
(durchbrochene  Feuerbrücke)  der  Dresdener  Gasfabrik  bei 
Reick;  Versuche  XVI II  und  XIX  am  30.  Januar  und  6.  Fe- 
bruar 18!<2.  Verbrannt  wurden:  bei  Versuch  XVIII  Koks 
aus  Burgker  und  Zwickau-Oberhohndorfer  Steinkohle,  Korn- 
gröfse  nuss-  bis  halbfaustgrofs;  bei  Versuch  XIX  reine  Gas- 
k»ks,  halbfaustgrofse  Stücke,  gewonnen  aus  srhlesischer 
Steinkohle ; 

an  dem  kombinirten  Kessel  mit  Sehulz-Röber-Fcuerung 
der  Reparaturwerkstatt  am  Bavrischen  Bahnhofe  in  Leipzig; 
Versuche  XX,  XXI,  XXII  am  24.,  25.  und  26.  März  I8Ü2. 
Breunstoff   für    Versuche   XX    und    XXI:    Vi  Steinkohle, 

1  IVher  da»  abweichende  Verhallen  von  VIII  siehe  auleo. 
Die  kleineren  Verlaste  bei  II  und  XVII  erklären  sich  daraus,  <bw* 
di.se  Verteuerungen  teilweise  in  den  Boden  eingebaut  waren. 
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Vi  Braunkohle,  für  Versuch  XXII:  Steinkohle  (Burgker 
Schmiedekohle). 

Verbuche  III,  IV:  auf  Rädern  ruhende  Vorfeuerung  mit 
Fülltrichter,  schrägem  Rost  und  wagerechter  Luftspalte  mit 
stellbarer  Kluppe  für  die  Sekundärluft.  Die  Feuerung  soll 
sieh   nach  dem  Bericht  gut  bewähren  und  auch  rauchfrei 

Der  Vergleich  der  nachstehenden,  den  beiden  Versuchs- 
nen  Zahlen  zeigt,   wie  schwer  die  Zufuhr 
der  Sekundärluft  zu  regeln  ist. 

Versuch  III  IV 

Zugstärke     .    .'  7,»»      6,1    mm  Wassersäule 

Fuchs'merscluiitt  0.«J)     U,u9i  am 

Sekundärluft- 

 II,-»»    0,oi»  » 

Vielfaches  in'  der  Luftuienge  L0    2,?»i  1,»T» 

Die  trotz  tieferer  Schieberstellung  um  nahezu  '/<  höhere 
Zugstärke  bei  Versuch  III  bedingt  zusammen  mit  der  gröfseren 
Zuströroungsöffnung  der  Sekundärluft  den  ziemlich  bedeutenden 
Unterschied  in  der  Luftzufuhr. 

Die  Folge  dieser  Verschiedenheit  ist,  das»,  trotzdem  für 
Versuch  III  die  Heizflächenanstrengung  I0,is  kg,  die  Fuchs- 
temperatur 319,«"  C,  für  Versuch  IV  die  Heizflächen! 
J.'i.ne  kg,  die  Fuchstemperatur  :iCI,.i°C  betrügt,  der 
Steinverlust  sich  doch  für  den  ersten  Fall  gröfser  ergiebt. 

Versuche  XI,  XII:  Cario-Feucrung;  dachförmiger  Rost. 
Die  Beschickung  erfolgt  abwechselnd  nach  der  einen  und  nach 
der  anderen  Seite  mittels  muldenförmiger  Schaufel,  die  beim 
Einbringen  die  beiden  Hälften  der  zweiteiligen  Feuerthür  zur 
Seile  schiebt.  Die  Anordnung  verhindert  übermäfsigen  Luft- 
zutritt während  der  Beschickung.  Du  die  eingebrachte  Brenn- 
stoffmenge  ziendirh  grofs  ist  und,  über  die  glühende  Kohlen- 
schicht sich  verteilend,  rasch  in  Destillation  gerät,  so  ent- 
stehen nach  dem  Beschicken  bedeutende  Gasmengen,  die  ent- 
sprechende Luftmengen  bedingen.  Sind  diese  nicht  vorhanden, 
so  ist  Rauchbildung  unvermeidlich. 

Auch  hier  ergiebt  der  Vergleich,  dass  trotz  geringerer 
Anstrengung  bei  XI  (8,w*  kg  Dampf  gegen  I ],M  bei  XII) 
und  geringerer  Fuchstemperatur  (2iW,MuC  gegen  2ä7,i),  der 
Schomsteinverlust  infolge  des  bedeutend  gröfneren  Luftüber- 
sebusses  (I,m  gegen  0,in)  um  3,r  pCt  gröfser  wird. 

Versuche  VII,  VIII:  Vorfeuerung  mit  Schrägrost, 
ähnlich  der  fahrbaren  Feuerung  der  Versuche  III  und  iV.  Sie 
besitzt  gleichfalls  einen  Fülltrichter  und  eine  Kluppe  für 
Sekundärluftzufubr  und  soll  sich  »ehr  gut  bewähren.  Die 
Anstrengung  war  an  beiden  Tagen  nahezu  gleich,  auch  die 
Wirkungsgrade  sind  nur  wenig  verschieden.  Da  zudem  die 
Fuchstemperatur  beidemale  gleich  ist,  ah  iiiuss  der  grofse 
Unterschied  in  der  Luftznfuhr:  2,wt  bei  Versuch  VIII  gegen 
1,4«  bei  Versuch  VII.  äufserst  zweifelhaft  erscheinen.  Der 
nicht  unmittelbar  bestimmbare  Verlust  durch  Strahlung  und 
Leitung  niüsste  dieser  Verschiedenheit  zufolge  bei  Versuch 

VII  um  —  jjjjj —  =  ~  »OpCt  gröfser  «ein  als  bei  Ver- 
such VIII.  Auf  S.  102  de»  Berichtes  ist  der  Gesamtverl.ist  durch 
äufsere  Abkühlung  für  VII  sogar  um      M  -     «=  HbpCt 

gröfser  angegeben  als  für  VIII.  Das  ist  bei  den  sonstigen 
Verhältnissen  natürlich  unmöglich.  Offenbar  liegt  der  Fehler 
an  der  Rauchgasanalyse  des  Versuches  VIII,  durch  die  sich 
der  Wert  von  m  zu  hoch  ergiebt.  Diese  Analyse  wurde  an 
einer  während  der  Dauer  den  Versuches  entnommenen  Durch- 
Schnittsprobe  erst  12  Stunden  nach  beendigtem  Versuche 
ausgeführt,  während  bei  Versuch  VII  Einzelanalysen  während 
des  Versuches  Torgenommen  wurden. 

Versuche  XIII,  XIV:  Lench-Fenerung  (ältere  Kon- 
struktion). Aus  einem  Fülltrichter  gelangt  der  Brennstoff 
(gewaschene  Steinkohle  oder  kleinere  Nusskohle)  durch 
sehiehcrartig  hin-  und  herbewegte  Messkästchen  in  ein  We- 
bau**, in  dein  ein  Flügelrad  sehr  rasch  umläuft  und  die 
Kohl*  auf  den  Rost  schlendert.  Kine  schwingende  Klappe, 
an  die  der  Brennstoff  anprallt,  verteilt  ihn  über  den  Rost. 
Die  Verhältnisse  waren  an  beiden  Versuchstagen  gleich. 
Besondere  Schlussfolgerungen  lassen  sich  aus  den  Ergebnissen 
nicht  ziehen.    Die  Ausnutzung  des  Brennstoffes  ist  gut. 


485 


Versuche  XVIII,  XIX:  Planrost  mit  durchbrorhener 
Feuerbrücke.  An  beiden  Tagen  wurden  Koks  verfeuert.  Der 
Kessel  war  vor  den  Versuchen  nicht  im  Betriebe,  worauf  das 
verschiedene  Verhalten  zum  teil  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Aeufserst  zweifelhaft  erscheint  der  grofse  Unterschied 
der  nachgesaugten  Luftuienge,  die  sich  nach  den  Tabellen 

für  Versuch  XIX  pro  kg  Kohle    '"        ,"'     =  eo5tnal  sogrofs 
r      B  17,1«—  IG,»t  * 

wie  für  Versuch  XVIII  ergiebt. 

Der  HinAuss  des  Luflüberschusses  auf  den  Wirkungsgrad 
kommt  deutlich  zum  Ausdruck. 

Versuche  XX,  XXI,  XXII:  Schulz-Rßber-Feuerung 
mit  ununterbrochener  mechanischer  Rostbeschickung.  Der 
Brennstoff  wird  durch  zwei  von  einer  Transmission  ange- 
triebene Schuecken  ans  dem  Fülltrichter  auf  den  besonders 
geformten  Rost  gefördert.    Der  Bericht  sagt  darüber: 

'Diese  selbstthätige  Beschickungsvorrichtung  bewährt  sich 
gut,  und  es  lässt  sich  durch  Aenderung  der  Uebcrselzung  eine 
Veränderung  in  der  Beschickungsinenge  leicht  erreichen.»  Un- 
mittelbar darauf  aber  heifät  es:  »Da  eich  das  Brennmaterial 
vor  den  Mündungen  der  Transportsch rauben  staute,  statt  sich 
nach  allen  Seiten  zu  verteilen,  musste  zur  Verhütung  von 
Zu&tromung  überschüssiger  Luit  mit  dein  Schüreisen  nachge- 
holfen werden.  Jedesmal,  wenn  dies  geschah,  erfolgte  in 
Folge  des  Durcheiuanderwerfens  von  durchgebranntem  und 
noch  destillirendeni  Brennstoff  starke  Rauchbildung.«  Nach 
dem  Berichte  wäre  bei  Vorhandensein  dreier  Schrauben  eine 
bessere  Ausbreitung  zu  erwar  en  gewesen.  Ueber  die  Ur- 
sache der  sehr  grofsen  Verschiedenheit  der  Rauchentwicklung 
ist  kein  Aufschluss  gegeben. 

Die  übrigen  Feuerungen,  an  denen  nur  ei  imalige  Versuche 
gemacht  wurden,  sind: 

Die  II elix fe ueru n g  des  Feuerröhrenkessels  der  Wagen- 
Reparaturwerkstatt  zu  Chemnitz;  Versuch  X  am  b.  Juli  IH'.H). 
Der  Brennstoff  wird  durch  Schnecken  aus  dem  Fülltrichter 
von  unten  zugebracht.  Soll  die  Feuerung  die  im  Berichte 
angeführten  Vorzüge  besitzen,  so  inuss  mit  hoher  Schicht  ge- 
arbeitet werden.  Die  Hinrichtung  wirJ  aber  immerhin  be- 
trächtliche Betriebskraft  und  verhältnisiiiüTsig  hohe  Auscliaf- 
fung*ko»t*n  erfordern;  auch  wird  sie,  wie  alle  Feuerungen 
mit  bewegten  Teilen  im  Verbrennungsraurae,  zu  Betriebstö- 
rungen  neigen. 

Die  Sc  hrägrost  v or fe uerung  an  dem  stationären  Loko- 
motivkessel auf  dem  Schlesischen  Bahnhofe,  Dresden;  Ver- 
such II  am  18.  Juli  lHS'J.  Sie  ist  teilweise  in  den  Boden  einge- 
baut und  bildet  eine  Verlängerung  der  Feuerbüchse,  von  der  sie 
durch  ein  durchbrochenes  Gewölbe  getrennt  ist.  In  der  Feuer- 
büchse  selbst  ist  noch  eine  Feuerbrücke  eingebaut,  welche 
die  Flamme  zurückzuschlagen  zwingt.  Der  Feuerung  wird 
unterhalb  des  Gewölbes  Sekundärluft  zugeführt,  deren  Ein- 
trittkinäle  durch  stellbare  Klappen  verschlossen  sind.  Sie 
ergab  sich  als  last  rauchfrei  und  zeigte  hohen  Wirkungsgrad. 
Bei  dauerndem  Betriebe  (der  Kessel  ist  Reservekessel)  würde 
wohl  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Erneuerung  der  Feuerbrücke  und 
des  Gewölbes  notwendig  werden. 

Die  Schrägrostvorfeuerung  von  C.  E.  Rost  &  Co.  an 
dein  koinbinirten  Kessel  des  städtischen  Siechenhauses  zu 
Dresden;  Versuch  VI  am  20.  März  1SSMK  Die  Feuerung  ist 
ähnlich  der  durch  die  Versuche  III,  IV  und  VII,  VIII  ge- 
prüften und  hat  wie  diese  Fülltrichter  und  Luftklappe  für 
Sekundärluftzufubr.  Der  Kessel  war  nach  mehrwöchigem 
Stillstande  am  Tage  vor  dem  Versuche  angefeuert  worden 
und  wurde  am  Versuchstage  selbst  erst  zwei  Stunden  vor 
Beginn  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Folge  war.  dass  das  Mauer- 
werk an  der  zugänglichen  Seite  sich  merklich  kühler  zeigte. 
Die  Ergebnisse  des  Versuches  sind  deshalb,  da  Beharrung»- 
zustand  noch  nicht  vorhanden  war,  nicht  als  vollgültig  anzu- 
sehen. In  der  That  zeigt  sich  auch  der  Betrag  an  nicht  er- 
mittelter Warme  (.Strahlung,  Leitung)  gröfser.  als  er  dieser 
Feuerung  im  Vergleich  mit  den  anderen  Vorfeuerungen  zu- 
kommen müsstv. 

Die  Donncley-Feuerung  an  dein  Oalloway-Kessel  der 
Masch  inenbauanstaü  der  »Kette«  zu  Uebtjpu  hei  Dresden; 
Versuch  V  am  2.1.  Mai  IH'.M,  Der  Brennstoff  beiludet  »i.  h 
zwischen  zwei  gegen  einander  geneigten  aufrecht  stehenden 
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luge  vor  dem  Versuche  angefeuert,  am  Ver»uch»tage  seibat  erat  zwei 
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Konten  (Korbrost)  und  wird  durch  einen  Fülltrichter  zuge- 
führt. Her  eine  Rost,  durch  den  die  Luft  zuströmt,  besteht 
«us  gewöhnlichen  Roststaben,  welche  im  vorliegenden  Falle 
durch  Wasser  gekühlt  werden:  der  andere,  durch  den  die 
Flamme  abzieht,  ist  als  Röhrenrost  ausgebildet.  Vor-  und 
Nachteile  dieser  in  ihrem  Grundgedanken  «ehr  guten  Feue- 
rung durften  hinlänglich  bekannt  «ein;  sie  sind  auch  in  dem 
Belichte  ausführlich  erörtert. 

Generntorgasfeuerung  des  Flammrohrkessel«  der 
Friedrich  Sicmerisschcn  Glasfabrik  zu  Löbtau  bei  Dresden; 
Versuch  XVI  am  13.  Juni  1891.  Da  der  Generator  für  zwei 
Kessel  gebaut  ist.  der  Versuch  aber  nur  bei  Anschlug»  eines 
einzigen  stattfand,  so  können  die  Versuchsergebnisse  keine 
Vergleichswerte  bieten.  Der  Versuch  wurde  auch  nicht  voll- 
ständig durchgeführt. 

Generatorgasfeuerung  des  Zweiflamuirohrkessels  der 
Maschinenfabrik  C.  Kühne  in  Löbtau  bei  Dresden;  Versuch 
XVII  am  I.Juli  1X91.  Befremdlich  erscheint  der  hohe  Luft- 
überschuss  von  X2  pCt,  der  einen  Schornsteinverlust  von 
33  pCt  bedingt;  auch  der  Rostverlust  infolge  miverbranriter 
Kohle  Ut  mit  rd.  11  pCt  ungemein  hoch.  Der  Wirkungsgrad 
betragt  nur  rd.  &8  pCt 

Sch  reiber- Rost  des  Zweirlatiiiiii ohrkesseli  der  Dampf- 
Ziegelei  der  Dresdener  Baugegellschaft  in  Zschertnitz  bei 
Dresden;  Versuch  XXIII  am  5.  November  18!)2.  Dieser  Rost 
besteht  aus  2  Teilen;  die  vordere  Hälfte  besitzt  gewöhnliche 
Ungsroststäbe.  die  hintere  Querroststäbe.  Der  Rost  steigt 
nach  hinten  an,  und  zwar  der  hintere  Teil  mehr  als  der 
vordere.  Die«  bringt  den  Nachteil  mit  sich,  das*,  namentlich 
bei  engen  Flammrohren,  die  freie  Oefftiung  über  der  Feuer- 
brücke  allzusehr  vermindert  wird,  was  der  Entwicklung  der 
Flamme  nicht  förderlich  »ein  kann.  Durch  die  verschiedene 
Richtung  der  Roststäbe  soll  die  Luft  besser  verteilt  werden. 

Da  der  Brennstoff  vorn  aufgegeben  und  nach  dem  Ent- 
gasen zurückgeschoben  werden  tnjl,  «,  erforderr  die  Feuerung 
einen  hohen  Grad  von  Aufmerksamkeit.  Die  nach  dem  Auf- 
werfen jedesmal  '»ehr  erhebliche-  Rauchbildung  hat  ihren 
Grund  wohl  zum  teil  in  der  oben  erörterten  Hemmung  der 
Flarnmenentwieklung.  l'eber  die  Ursachen  des  »ehr  ver- 
schiedenen Kohlensäuregehaltes  in  den  beiden  Flammrohren 
fehlen  Angaben  in  dem  Berichte. 

Planrostl'euerung  des  Puuck  sch-Kessels  (Zwei- 
Bammrohrkessel)  in  der  Schamottfabrik  von  Villerov  *  Boch 
in  Dresden  Neustadt;  Versuch  I  am  25.  Mai  lSH'J.  Durch 
den  Wechsel  der  Sehussweiten  im  Flammrohre  wird  eine 
zwar  gute,  aber  auch  teure  Heizfläche  erzengt;  ob  jedoch 
die  Anordnung,  wie  vom  Berichterstatter  in  Z.  1XX7  S.  !»74 
u.  f.  behauptet  wird,  durch  Mischung  der  Gase  zur  Entzün- 
dung etwa  noch  nicht  verbrannter  (tasteile  wesentlich  beitragt, 
erscheint  zweifelhaft.  Bedingung  für  die  Rauchverhütung  ist, 
ebenso  wie  bei  jedem  anderen  Planrost,  eine  aufmerksame 
Bedienung. 

Der  Planrost  de*  Cornwallke.ssels  der  Werkstatt  Chem- 
nitz, Versuch  IX  am  II.  April  1X90,  und  der  Planrost  des 
Galloway-Kessels  der  Färberei  L.  Hermsdorf  in  Chemnitz, 
Versuch  XV  am  21.  Januar  1891,  bieten  nichts  Bemerkens- 
wertes. Letzterem  wird  hinter  der  Feuerbrücke  durch  Luft- 
pfeifen Sekunda rlu fr  nicht  regelbar  zugeführt;  die  einzige 
Folge  dieser  Anordnung  wird  eine  Erhöhung  des  Srborn- 
steinverlusteg  »ein. 

Die  wesentlichen  Schlußfolgerungen  des  Berichtes  sind 
aus  der  »graphischen  Uebersirht  der  Hauptergeb- 
nisse« gezogen,  und  zwar  dient  dazu  namentlich  Diagramm  I, 
das  in  der  Figur  entsprechend  wiedergegeben  ist.  Zu- 
nächst wird  versucht,  an  dem  Diagramm  den  schädlichen 
Einllus»  hoher  Hcixllächcnanstrengung  uuf  die  Rrerinsloff- 
ausnutziing  zu  zeigen,  welcher  Kiniluss  aber  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Anlagen  und  der  stärkeren  Einwirkung 
anderer  Gröfsen  nur  undeutlich  zum  Ausdruck  kommt.  Des 
weiteren  wird  dieses  Diagramm  herangezogen,  um  das  Ab- 
hängigkeitsverhältnis des  Wirkungsgrades  und  der  Rufsent- 
wicklung von  der  Luflmcngc  klarzulegen.  Es  ist  jedoch 
nicht  angängig,  hierzu,  wie  der  Bericht  es  thut,  die  Lufl- 
mengen  L  zu  benutzen;  vielmehr  können,  des  verschiedenen 
Brennstoffes  halber,  nur  die  Luftzufuhrzahlen  m  in  Vergleich 


gestellt  werden.  Diese  Zahlen  sind  deshalb  gleichfalls  in  die 
Figur')  eingetragen. 
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Der  Einfluss  der  Luftmenge  auf  den  Wirkungsgrad  ist 
nun  allerdings  deutlicher  zu  erkennen  als  der  der  Anstren- 
gung, weil  eben  die  Gröfse  der  Luftzufuhr  von  ganz  wesent- 
licher Bedeutung  für  die  Wärmeaustiutziiiig  ist. 

Betreffs  der  Rufsentwicklnng  sind  nachstehende  Folge- 
rungen gezogen: 

1)  -»Die  Rufsineiige  nimmt  im  allgemeinen  mit  der  Luft  - 
menge  zu.« 

2)  ?I)ie  verbreitete  Ansicht,  das»  zur  Verhütung  des 
Rauche«  großer  Luftüherschuss  notwendig  sei'),  findet  keine 
Bestätigung,  im  Gegenteil,  der  grofse  Luftüberschuas  Ut  der 
Rauchbildung  förderlich.' 

il)  »Die  Menge  des  ausscheidenden  Rufses  hat  selbst  bei 
Feuerungen,  die  stark  rauchen,  auf  den  Wirkungsgrad  oder 
auf  die  Ausnutzung  des  Brennstoffes  zunächst  deshalb  keinen 
wesentlichen  EinBuss,  weil  sie  im  Vergleich  mit  der  ver- 
brannten Brennstoffmenge  sehr  gering  ist-t 

Zu  Punkt  3  ist  nichts  beizufügen;  ander»  ist  die  Sach- 
lage aber  bei  Punkt  I  und  2.  Zur  Stütze  dieser  Folgerungen 
sagt  der  Bericht: 

»Die  Rufsmengen  schliefen  »ich  zu  Anfang  und  gegen 
Ende  de»  Diagramme»  sehr  eng  an  die  Lufttnenge  L  an,  aber 
in  dem  ganzen  Gebiete  von  V  bis  XX  und  dann  wieder  bei 
XVII  und  I  ist  die  üebereinstirnmuiig  nicht  vorhanden.  Es 
ist  jedoch  sicher,  das»  die  gröfsten  Rufsmengen  bei 
den   grofsen  und  gröfsten   Luftmengen  auftreten.« 

Wie  eng  der  Anschlug»  zu  Anfang  ist,  zeige  Folgendes: 

Bei  den  Versuchen  XI  und  XII,  die,  weil  sie  an  demselben 
Kessel  ausgeführt  sind,  doch  in  reinster  Weise  das  Gesetz 
zürn  Ausdruck  bringen  müssten.  verhalten  sieh 

die  Luftmengen  L  wie   15,SJ  :  12,14  =  1  :  0.:« 

die  Luftzufuhrzahlen  m  wie  ...    .     l,st:  1,*«=1:0,j» 

dagegen  die  Rufsmengen  (S.  122)  bezw.  die  unmittelbaren 
Verluste  durch  Rufsbildung  wie  4.»:  7.1  bezw.  39  :  61  =  1  :  I.5J. 

Auch  bei  andern  wiederholten  Versuchen  ist  die  Ueber- 
einslimmung  nicht  vorhanden;  so  zeigen  die  Versuche  XX, 
XXI,  XXII,  dass  die  Luitmengen 

sich  verhalten  wie  13, n  :  18,1«  :  14,n 

die  Gröfsen  m  wie   l,m :  2,ot7  :  Lfa-l 

die  Rufsmengen  aber  wie   19  :    45  :  108, 


')  Zu  der  Figur  ist  noch  zu  bemerken,  da»»  zufolg.'  der  Kr- 
örtt-rungett  über  Versuch  VIII  die  hierfür  eingetragenen  Werte  rnn 
l  w  bezw.  /.  nicht  richtig  sind,  und  dass  weiter,  d*  die  nr>if»tc  Kufs- 
v.'HustziflV-r  sich  nicht,  wie  iiu  Berichte  angegeben,  für  Versuch  XV, 
Mirnl  rn  für  Versuch  IX  ergiebt,  der  Eintrag  für  diesen  in  der  Figur 
irot.prevhnnd  g  ilrel.  n  i-t  h-  ,.  h...  ,  .•»landen:  pro  KikajmM 
Ur.  iin»t.iff  für  Versuch  IX:  t.i,»g,  für  Verbuch  XV:  14,.  g  Kirfs 
f..  S  Ii»"  bezw.  S  l.'tsi;  daher  ist  der  unmittelbare  Verlust  durch 
Kiif-biUlun«  bei  Versuch  IX  12.1  W.-K.  gegen  il7  dt»  Berichtes 
(S.  KW),  bei  Versuch  XV  120W.-E.  Di<*e  Werte  entsprechen 
auch  besser  den  Vermerken  »sehr  starker  Rauch«  [Versuch  IX) 
und  «starker  Kaucli«  (Versuch  XV). 

Di«  Verbreitung  dieser  Ansicht  dürfte  »eh,  beschränkt  .«in. 
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wShrend  bei  Versuch  XIII  und  XIV  das  Verhältnis  der  L 
12,11: 1 1,14,  du  der  m  jedoch  du»  der  Rufsmengen 

-IC  :  49  ist. 

Das»  den  gröfsten  Luftmengen  nicht  immer  die  gröfsten 
Ruftineitgen  entsprechen,  zeigt  Versuch  III.  Er  steht  mit  der* 
Luftmenge  L  an  dritter  Stelle,  mit  der  wirklich  in  Vergleich 
zu  ziehenden  Zahl  m  aber  an  zweiter;  dennoch  wird  nur 
»ganz  leichter  Rauch <  entwickelt.  Die  Versuche  XX  und 
XXI,  die  entsprechend  den  für  n»  angegebenen  Werten  1,»*> 
bezw.  2,oi7  sehr  grofsen  Luftüberschuss  aufweisen,  tragen  die 
Vermerke   »fast  rauchfrei«   und   »zuweilen  leichter  Ranch«. 

Die  erwähnten  Widersprüche  würden  sich  wohl  im 
wesentlichen  beheben  lassen,  wenn  die  Ursachen  der  Luft- 
überschüsse  angegeben  werden  könnten  und  wenn  die  Ver- 
teilung des  Luftzutrittes  über  die  möglichen  Zutrittsöffnungen 
bekannt  wäre;  denn  gerade  diese  wird  von  grofser  Bedeutung 
für  das  gesuchte  Abhängigkeitsverhältnis  sein.  So  hat  die 
Ansicht,  dass  zur  Vermeidung  der  Rauchbildung  die  Luft- 
menge vergrößert  werden  müsse,  bis  zu  einem  gewissen  Grude 
ihre  Berechtigung  bei  mangelhafter  Bedienung  (ungleicher 
Schichthöhe,  also  ungleich mafsig  verteiltem  Luftzutritt)  oder 
bei  ungleicher  Stfickgrölze  der  Kohle.  Es  kann  aber  auch 
die  Grübe  der  Luftzufuhr  ohne  jeden  Einfluss  auf  die  Metige 
de»  pro  Kilogramm  Brennstoff  abgeschiedenen  Rufses  sein. 
Dies  wäre  beispielsweise  möglich  bei  einer  Feuerung,  bei  der 
neben  der  immer  gleich  grofsen  den  Rost  durchströmenden 
Luftraenge  noch  eine  solche  von  veränderlicher  Grüfse  durch 
die  Feuerbrücke  zugeleitet  würde,  aber  so,  das»  sie  auf  die 
Verbrennung  nicht  mehr  von  Einfluss  wäre.  Die  »scheinbare 
Rauchdichte«  würde  in  di.»em  Falle  mit  dir  Vergröfscrung 
der  Luftmenge  sogar  sinken.  Ein  derartiges  Beispiel  dürften 
die  Versuche  III  und  IV  liefern.  Bei  beiden  findet  sich, 
trotz  der  verschiedenen  Werte  von  ra,  der  Vermerk:  »ganz 
leichter  Rauch'.  Der  höhere  Luftüberschuss  von  III  war, 
wie  oben  erörtert,  auf  stärkere  Sekutidärluftzufuhr  zurück- 
zuführen. Hoher  Luftüberschuss  wird  die  Rauchentwicklung 
aber  beCrderu,  wenn  er  die  Folge  leerer  Stellen  des  Rottes 
ist,  oder  wenn  die  Luft  derart  zuströmt,  dass  sie  vor  be- 
endeter vollkommener  Verbrennung  die  Temperatur  bedeutend 
erniedrigt,  also  bei  Oetfnen  der  Fcueithür  und  dergleichen. 
Erhöhung  der  Luftzufuhr  derart,  dass  die  Verteilung  nach 
wie  vor  gleuliinäf.ig  ist,  wird  die  Rufseiitwicklung  nicht  tili 
bedingt  vergrößern.    Rauchschwach   zu  arbeiten,   wird  hier 


nach  wie  vor  möglich  sein,  sofern  nur  die  Temperatur  nicht 
zu  sehr  sinkt  uud  die  Rauchgase  bei  der  größeren  Geschwin- 
digkeit noch  die  nötige  Zeit  haben,  vollständig  zu  verbrennen, 
ehe  sie  an  Heizflächen  herantreten. 

In  weiteren  graphischen  Darstellungen  ist  noch  versucht, 
den  Einfluss  der  »Kostbelastung«  auf  die  Rauchbildung  darzu- 
thun.  Auf  S.  198  sagt  der  Bericht:  »Es  zeigt  sich  in  Diagramm  3 
für  Planrostfeuernngen  in  ausgesprochener  Weise  der  Einfluss 
der  Rosthelastung  auf  die  Rauchentwicklung.«  E«  soll  hier- 
nach die  Rußnienge  mit  der  Menge  des  zugeführten  Brenn- 
stoffes bei  der  Planrostfeuerung  wachsen,  wahrend  dies  bei 
den  »rauchfreien  Feuerungen«  nicht  in  demselben  Mafse  der 
Fall  sei;  dies*  Feuerungen  sollen  *ogar  »eine  beträchtliche 
Steigerung  der  Rostbelastung«  gestatten.  Vergleicht  man 
nun  die  Planrostfeuerungen  IX  und  XV.  so  verhalten  sich 
die  »Rostbclastuiigcri'  wie  58.»* :  10(i,i»,  die  Kursverluste  aber 
wie  123  :  120. 

Wie  für  die  Luft  menge  wird  sich  auch  für  die  Kohlen- 
menge keine  allgemein  gültige  Beziehung  zur  Rauchentwick- 
lung in  einfacher  Weise  darstellen  lassen.  Einfluss  auf  das 
Verhältnis  der  gegenseitigen  Abhängigkeit  wird  namentlich 
die  Beschaffenheit  des  Brennstoffes  nehmen. 

Der  Bericht  weist  etuilich  auf  die  Bedeutung  des  Heizers 
hin  und  empfiehlt  für  manche  Fälle  Zugregler.  (I'eber  deren 
Wert  siehe  R.  Stribeck,  Z.  1895  S.  221.) 

Schliefslich  werden  noch  aus  den  Versuchsergehnissen 
Gleichungen  abgeleitet,  mittel»  deren  der  Wirkungsgrad  als 
Funktion  der  »Verdampfung,  bezw.  des  »Kriteriums«  dar- 
gestellt wird.  Welcher  Wert  solchen  Gleichungen  innewohnt, 
braucht  wohl  nicht  erörtert  zu  werden. 

Ueberblicken  wir  noch  einmal  den  ganzen  Bericht,  wo- 
bei wir  von  der  erheblichen  Anzahl  von  Irrtümern,  welche 
hervorzuheben  waren,  absehen  wollen,  so  erkennen  wir,  dass 
sich  aus  den  Versuchscrgcbnisscn  zwar  das  eine  oder  das 
isst,  dass  aber  da-.,  wua  der  Bericht  in 
in  Aussicht  stellt,  trotz  der  aufgewendeten 
ungemein  grofsen  Mühe  und  Arbeit  nicht  erreicht  worden  ist. 
In  Wirklichkeit  bringt  der  Bericht  über  die  unter- 
suchten Feuerungen  nichts  wesentlich  Neues;  na- 
mentlich aber  vermag  er  den  früheren  Veröffent- 
lichungen in  dieser  Zeitschrift  über  den  heutigen 
Stand  der  Frage  der  RauchhelAstigung  (vergl.  Anhang) 
nichts  Positives  beizufügen.  F.  Haier. 


Zusammenstellung  von  Veröffentlichungen  in  den 
Schriften  des  Vereines  deutscher  Ingenieure,  be- 
treffend die  Frage  der  Kauchbelästigung,  insbeson- 
dere durch  Dampfkesselfeuerungen,  und  die  Mittel 
zu  ihrer  Verhütung. 

Diese  Zusammenstellung,  welche  sich  auf  ungefähr  die 
letzten  15  Jahre  erstreckt,  beansprucht  nicht,  erschöpfend 
zu  sein;  sie  soll  nur  zeigen,  wie  lebhaft  sich  die  deutschen 
Ingenieure  in  der  Neuzeit  mit  der  vorliegenden  Frage  be- 
schäftigt haben. 

Wochenschrift 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 

1882,  10.  Juni,  S.  211  n.  212,  Bilharz,  Anwendung  der  Gas- 
feuerung bei  Dampfkesseln. 
24.  Juni,  S.  229,  Dittmarsch,  Die  Schaffersche  Gas- 
feuerung. 

29.  Juli,  S.  283,  Brand,  Mittel  zur  Vermeidung  de» 
lästigen  Rauches  der  Backofenanlagen; 
Weinlig,  Neuerungen  an  Datnpf- 
kesseianlagen. 

>  »  S.  285,  Böeking,  Anlernen  der  Kesselhcizer. 
18*3,  20.  Jan.,  S.  23,  Nepilly,  Raurhverzehreride  Staub- 
kohlenfeuernng. 

27.  Jan.,  S.  31  11.  32,  Isarnbert,  Erlass  wegen  Rauch- 
beseitigung. 

14.  Juli,  S.  2ö2,  C.  Bach,  Die  FeuerungseinrichUmg  als 
Werkzeug  des  Heizers. 


S.  262  11.  263,  Franke.  Die  Ausbildung  ' 
28.  Juli.  S.  278  u.  f..  Post.  Rauchlose  Fet 
18.  Aug..  S.  324  u.  325,  C  Schneider,  Die  rauchfreien 

Feuerungen. 
1.  Sept.,  S.  339,  Grabau,  Die  I 

usw. 

13.  Okt.,  S.  404,  Herinanuz,  Tenbrinkfeuerungen. 


des  Ver 
18*2,  Januarheft, 


Zeitschrift 
eines  deutscher 

S. 


Ingenieure. 


40  bis  47,  Februarlieft,  S.  81  bis  92, 
C.  Bach,  Bericht  über  die  internatio- 
nale Ausstellung  von  Apparateu  und 
Einrichtungen  zur  Vermeidung  des 
Rauches  in  London  l88l. 
Märzheft,  S.  115  u.  (.,  Lüders,  Die  Resultate  der  Mün- 
chener  Heizversuclistation. 
3 1 3  u.  f.,  Marx,  Das  Wassergas. 

140  u.  f.,  Bunte.  Die  Resultate  der  Heiz- 
versuchstation München. 
177  u.  f.,  ('.  Bach,  Neuere  Dainpfkesscl- 
feuerungen  zur  Lösung  d'-r  Rain'hfrage. 

43h  u.  f,  Lider*  und  Bant«,  Die  Resultate 

der  Heizversuchstation  München. 
469  u.  f..  C.  Bach.  Di.»  Ergebnis  der  ofii- 
ziellen  Versuche   mit  den    I.N-,1  82  in 
London  ausgestellten  Kinri.  htungen  an 
D:inir.fk--«selleiierur.geii. 


Juniheft.  S. 
Augustheft.  : 

1883,  Märzheft,  S. 

Juniheft,  S. 

Juliheft.  S. 
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1884,  *J.  Febr.,  S.  IIS,  Fischer,    Rauchverzehrende  Feue- 
rungen. 

31.  Miii,  S.  434,  Bericht  der  vom  Karlsruher  Be- 
xirksverein  deutscher  Ingenieure 
zur  Behandlung  der  Rauch  verzeh- 
rnngstrage  eingesetzten  Kommission. 

6.  Sept.,  S.  706  u.  f.,  Börking  und  Vogt,  Wilnisrnanm» 
raochverzehrende  Feuerung. 

I. '».  Nov.,  8.  915  u.  f.,  Weinlig.  Die  Rauehplagc  in  den 

Städten  und  die  Mittel  der  Abhilfe. 
IMS,  27.  Juni,  S.  49.1  u.  494,  Körte,  Rauchbelästigung  durch 
Schornsteine. 

29.  Aug.,  S.  672  u.  673,  Maihak,  Halbgasfeuerung. 
1886,  16.  Jan.,  S.  54  u.  55,  Vogt,  Die  Raurhfrage. 

6.  Febr.,  S.  123  u.  124,  Weinlig.  Wettheizversuche. 
2s.  Aug.,  8.775  u.  776,  Schubert,  Verbesserter  Langen- 
seher  Stufenrost 

II.  Dez.,  S.  10110.  Mündler,  Wilmsmannsche  Wehr- 


IM?,  26.  Mai,  8.  483  u.  4M,  Kuntze,  Heizerschule  in  Berlin. 
5.  Nor.,  S.  974  u.  f.,  Lewicki,   Untersuchung  eines 

I'aurkschen  Flammrohrkessels. 
1*NS,  31.. Inn.,  S.  67  bis  70,  Schneider,  Verdamp/ungsver- 

suche. 

»      »     S.  71  u.72,   Lewicki,    Vergleichende  Ver- 
suche mit  Donneley- Feuerung. 
1889,  19.  Jan.,  S.  45  bis  50.  Hering,    Neuere  Systeme  von 
(irofswasserrnumkesseln     und  deren 
Feuerungsaningen. 
I**!),  Iii.  Febr.,  S.  150  bis  154,  Lufft,  Erfahrungen  an  Ten- 
brink- Feuerungen. 
2. Hin,  S.  2M  bis  210,  Zander,    Hering.  Lufft, 
Neuere    GiYUnwnsserraumkessel  und 
deren  Fcuerungsanhigen. 
■-'3.  März,  S.  2«!  u.  282,   Lufft,  Neuere  Grofswasser- 

raumkessel  usw. 
*.  Juni,  8.  551,  Antrug  des  Berliner  Bezirksver- 
eines betr.  die  Ruuchbclästigiing. 
2*.  Sept.,  S.  935.  Verhandlungen  über  diesen  Antrag. 
2.  Nov..  8.  1062,  desgl. 
1*90,  25.  Jan.,  S.  x7,    Neuere  Dumpf  k«sselkonstruktioiien  und 
Dampfkesselfeuernngen  mit  Rücksicht 


auf  Rsucli  verbrenn 
II  nage,  Neue 
Rauch  Verhütung 


ung. 

13.  Sept.,S.  959.  Hange.    Neuere    Mitteilungen  über 


1*.  Okt.,  S.  109*  bis  IHK);  25.  Okt..  S.  1124  bis  112*; 

22.  Nov.,  S.  124!»,  C.  Bach,  Berichterstattung  über  die 
Arbeiten  der  Bezirksvercine  hinsicht- 
lich Raurhhelästigung,  und  Antrat!  auf 
F.rlassiing  zweier  Freisausschreiben, 
das  eine  betr.  die  Dampfkesselfeue- 
rangen,  da»  andere  betr.  die  übrigen 
Feuerungen. 

1*91,  3.  Jan.,  8.  27,  Brlsss  der  beiden  Preisausschreiben 
15.  Aug..  S.  901,  Burgdorf,  Vollkommene  Verbrennung 
und  Rauchverzehrung. 
1892,  16.  Jan..  S.  76  u.  77,  Wegener  und  Göhring,  Rauch- 

von  Schulz- 


IC.  Juli,  8.  837  u.  f.,  Hauff,  Dasymeter  und  Zugtuesser 
von  W.  Dürr  und  A.  Siegert. 


1*93,  »1.  Mai,  S.  512,  Cario,  Kohlenstaubfeuerungen. 

15.  Juli,  S.  840,   Haage,  der  mechanische  Rostbe- 
üc-hicker  von  Ruppert. 
16.  Sept.,  S.  1151  u.  1152,  Wiederholung  der  Preisuus- 
•  schreiben  unter  Erhöhung  de*  Preise«. 

7.  Okt.,  S.  1236  u  1*17,  ('.  Bach  und  Th.  Peters, 
Zur  Frage  der  Rauchbelästigung. 

4.  Nov.,  S.  1371  bis  1  574  und  18  Nov.,  S.  I  13*  u.  14.19, 

('.  Bach.  Berichterstattung  über  das 
Ergebnis  des  einen  Preisausschreibens, 
Verhandlungen  über  die  Frage  der 
Rauchbelüstigung. 
30. Dez.,  S.  1612,  Dulac,  Rauchverzehrende  Feuerung. 
1*94,  27.  Jan.,  S.  108,  Klostermann,  Feinkohlenfeuerung 
von  Kudlicz. 

5.  Mai,  S.  555  u.  556,  Müller,  Zugregelung. 
12.  Mai,  S.  593  n.  594,  Hotop,  Zugregelung. 

19.  Mai,  S.  1120  Ms 022,  Arndt,  Gaswage  und  Höretiz- 

scher  Zugreglcr. 
9.  Juni,  8.  720,  Entscheidung  des  Reichscerichts  in 

einem  Fall-  der  Rauchbelästigung. 
16.  Juni,  8.  732  bis  736,  Stribeck,  Versuche  mit  Dampf- 
kesseln   der   internationalen  elektro- 
technischen Ausstellung  in  Frankfurt. 
30.  Juni.  S.  797,  Vogt,  Neuere  Oampfkesselfeuerangen. 
I.Dez.,8. 1437,  Brauser,  Prüfung  von  Einrichtungen 
und  Feuerungen  zur  Rauehrerhütung. 
1*95.  IC.  Febr..  S.  184  bis  190;  23.  Febr.,  8.  215  bis  221: 
27.  April.  8.50!»  u.  510,  Stribeck  .  Prüfung  von  Einrich- 
tungen und   Feuerungen  zur  Rauch- 
verminderung  bei  Dampfkesseln. 
23.  März,  S.  355.   Lentz.  Kohlenstaubfeuerungen. 
27.  Juli,  S.  903  u.  f..  Weigtlin.  Rauchwage  von  Arndt. 
2s.  Sept..  S.  1180,  Kudlicz- Feuer 
1«.  Nov..  8.  1379  bis  13*2  u.  13*4.  Kohl, 

a  1387  B.  1388,  v.  Doepp,  Ueber 

Verbrennung  in  Dainpfkeaselfeue- 
rungen. 

30.  Nov.,  S.  HI4,  Daelen,  Verhütung  von  Kohlenraiich. 
1896,  2.  Mai.  S  492  bis  494:  30,  Mai,  S.  603  u.  604.  ('.  Bach, 
Ueber  den  Stand  der  Frage  der  Rauch- 
belästigiing    durch    Dampf  kes.clfeue- 


9.  Mai,  S.  522.  Schubbert,  Zur  Frage  der  Rauch- 
belästigung. 

!».  Mai.  S.  530  u.  531.  Ergebnis  der  Preisausschreibimg, 
betr.  Rauchbelästigung  durch  Dampf- 
ke-sclfeucrungen. 

6.  Juni,  S.  642  bis  644,   Grabau,    Ueber  Rauchver- 


15.  Aug.,  8.920,  Otto  H.  Mucller.  Dampfkessel  auf 
der  Millenniunis-Landesausstellung  in 
Budapest  1896. 

1897.  3.  April,  S.  403,  Kaestner,  Gewinnung  und  Verwer- 
tung der  Braunkohle  im  ~ 


Hierzu  treten  noch  die  Veröffentlichungen  in  dl 
berichten  der  Dampfkcssel-Ueberwacliungsvcrciiie  sowie  in 
den  sonstigen  Zeitschriften,  welche  sich  mit  Dampfkesseln 
und  deren  Feuerungen  befassen. 


Zeitachriftenflchau. 


Bahnhtf.  Elektrische  K TU f t ü barl r»gu ng  für  die  Einrich- 
tungen von  Eisenbahnhofen.  Schiast.  (Genie  civ.  10.  April 
97  S.  35s.}  Entwurf  einer  elektrischen  Anlage  für  einen  grofsen 
Bahnhof. 

Beleuchtung.  Ueber  den  Hindu.-»  iler  Kompression  auf 
dir  Leuchtkraft  von  Gas.  (Journ.  Gasb.  Wagscrv.  10.  Apnl 
97  S.  239.)  Versuche,  aus  denen  »ich  ergiebt,  das«  die  Leucht- 
kraft viin  Gas  durch  Kompriinircn  «ixullich  vermindert  wird 

Brück«.  Die  Hängebrücke  über  den  Ohio  bei  Kochester. 
Pa.  Von  Mor.e.  ;Eug.  New»  1.  April  97  S.  191  mit  6  Fig.) 
Strsfbi  ubrücki-  mit  einer  mittleren  Spannweite  von  244  m  und 
Seiten.. Btiunuon  von  122  bezw.  127  m  Länge:  zwei  Kabel,  ver- 
steift durch  Fachw.  rk-P»mlle|irä«.-r. 

—  Hängebrücke  fiber  den  Ohio  bei  Esst  Liverpool,  O. 
Von  Luub.    (Eng.  New»  l.  April  97  S.  198  mit  4  Fig.)  Straf»tu- 


on  211 

ZWi'i 


,1 


Kabel,  versteift 


brücke  mit  einer  mittlem!  Spannwein* 
Öffnungen  von  109  b.  zw.  l  J8m  L'mge 
durch  Fuchwerk-Paralleltrnger. 

Kampf  kewl.  Schiffskessel  mit  Erwärmung  der  Ver- 
bri-nnuu«-luft  und  mit  künstlichem  Zuge.  •;  Kngng. 
9.  April  97  S.  171  mit  3  Fig.)  »er  K.--o«l  besitzt  2  Flamm- 
rohre und  eine  Reihe  von  Serve.  Kohren.  Die  Gase  werden, 
nachdem  sie  die  letzteren  Verlassen,  zu  beiden  Seiten  H&Ca  am 
Kessel  entlang  geführt:  in  diesem  dritten  Zuge  liegen  Rohrv,  in 
denen  die  V.  rbreoanngslnft  erwärmt  wird. 

tlampfnasrhine.  Versuch.,  un  Dampfmaschinen.  Von 
Donkin.  (Eogng.  9.  April  97  S.  464.)  Versuche  zur  Fest- 
stellung in  Dampfverbmuches  an  l'unipmasehineu  und  lyoko- 


—   Neuere  Dampfmaschinen.     Fort».     (Dingler  9.  April  97 
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S.  25  mit  12  Fig.)  S.  Zoitachriftcnscbau  r.  17.  April  97. 
Fnrt».  folgt. 

Drehscheibe.  Einige  Beispiele  neuer  Drchseh ei henk un - 
»truktionen.  (Eng.  New«  I.  April  »7  S.  IM  mit  1  Taf.) 
Darstellung  mehrerer  Binzelbeitcn  der  EUcnknnstruktion  und 
der  Lagerung  Ton  Drehscheiben  amerikanischer  Firmen  und 
Eisenbahnen.    Fort«,  folgt. 

EUeabao.  Die  eisernen  Pfeiler  eines  Viaduktes  mit 
8  Ooffnnngen  auf  der  Eisenbuhnstrecke  Mjli-Kala- 
mata.    (Nouv.  Ann.  Gonstr.  April  97  S.  49  mit  I  Tuf.  n. 

3  Tcxlfig.)  Die  2ä.«  h.dien  Pf.-il.-r  blieben  aus  4  Bisenbleeh- 
säulen,  die  durch  Verstrebungen  au»  Profileiscn  mit  einander 
Terbunden  sind. 

(letreMe.  Luftdruck-Fördereinrichtungen  für  Getreide. 
(Genie  civ.  10.  April  HT  S.  8Ü2  mit  11  Fig.)  Darstellung  T..n 
Speichern,  in  denen  da»  Getreide  durch  Ventilatoren  in  li..hren 
entweder  angeaaugt  oder  fortgedrückt  wird. 

tiietMrei.  Stahlkorne.  Von  Bob».  (Iron  Agc  I.  April  97  S.  3 
mit  10  Fig.)  Anstelle  Ton  Sandkernen  sollen  Kerne  au»  Stahl 
in  die  Formen  gelegt  w.-rd.-n,  die  mit  einer  Maas.-  bedeckt  sind, 
welche  von  dem  flüssigen  Ei»en  nicht  angegriffen  wird. 

Kondeasalion  Kondensator  vun  Fra>.-r.  (Eugineer  9.  April  97 
S.  372  mit  3  Fig.)  An  den  wnkreeht  stehenden  Brnnzerohren 
de*  Kondensator«  rieselt  Waaser  herab,  da»  durch  einen  ihm 
entgegengehenden  Luftstrom  verdunstet  wird. 

Material »rüfuig.  Neues  Verfahren  zur  Untersuchung  von 
Gussoisen  hinsichtlich  seiner  Härte.  (Am.  Mach.  I.April 
»7  S.  245  mit  I  Fig.)  Daa  Probestück  wird  unter  eine  Bohr- 
maschine gebracht,  der.«  Spindel  durch  Gewicblsbelastuog  vor- 
geschoben wird.  Die  Anzahl  der  Spindelumdrchnngen  und  die 
Tiefe  dea  Loche«  liefern  ein  Huf«  für  die  Härte  de*  Eisen!». 

Metall.  Veränderungen  in  weichen  Metallen  durch  dau- 
ernden Zug.  Von  i'ampbell.  (Kugug.  9.  April  '.'7  S.  4i;8 
mit  43  Fig.)  Versuche  zur  Feststellung  der  Dichte  und  der  elek- 
trischen Leitfähigkeit  von  Drahten  aua  Kupfer,  Kupferlcgirungrn 
and  Legirungen  aus  Blei  und  Zinn,  die  durch  Zughe-anspruchong 
gedehnt  sind. 

Motorwagen.  Dampfnmnibus  von  Weidknecht.  (Ind.  and  Iron 
9.  April  97  S.  all  mit  3  Fig.)    Antrieb  durch  eine  Dreifach- 
ichin«,    deren   Bewegung  durch  Zahnräder  und 
Kettentrieb  auf  die  Vorderachse  übertragen  wird.  Die 
ird  gesteuert. 

—  Motorwagen  von  Vallee.  (Ind.  and  Tum  9.  April  97  S.  311 
mit  2  Fig.)    Antrieb  durch  ein.-n  zweievlindrigen  Sr>iritu«motor, 

i  Bewegung  durch  Riemen-  und  Kettentrieb  auf  die  Hinter- 
ubertragen  wird. 

Mttllverbrennang.  Gc«undhoit»ingeiiieuiwe«en  in  Europa. 
Von  Fuertes.    Fort*.    (Eng.  Ree.  27.  Man  97  S.  3i;0  mit 

4  Fig.)  Die  Müllverbrennungsanlage  in  Ealing  bei  London, 
7  Zellen  omfaasencl:  Vergasung  des  Mülls  auf  schräg  li.-gen.lem 
Rost  und  Verbrennung  der  Gu><*  unter  Dampfkesseln. 

Ofea  Bl  .-i' hglCh  -  Flammofen  mit  Reku peratorfeuer  uug. 
Von  Tereny.  (Berg-  u.  llCitU.nm.-Z.  9.  April  97  S.  114  mit 
4  Fig.)  Der  Ofen  enthalt  anfaor  dem  eigentlichen  Flammofen 
einen  Gaserzeuger,  der  mit  Holz  beschickt  winl,  und  einen 
W&nnespeicW  zur  Erhitzung  der  Verbrenuungsluft. 

Schiff.  Wasscrrohrkeesel  auf  Kriegsschiffen.  Von  Fitz- 
gerald. (Engng.  9.  April  97  S.  469.1  Erörterungen  über  die 
Voringo  und  Nachteile  der  Wa»»eTrohrk.s<»el  vom  Standpunkt 
eine»  Seeoffiziers. 

—  Neue  Vorsuche   mit  den 
•Tcrrible«.  Von  Durston. 
Probefahrten  liefertivi  ins' 
lieh  der  Belleville-Kessel. 

—  Bestimmung  der  Stabilität  von  Schiffen.    Von  Ramage. 
9.  April  97  S.  475  mit  8  Fig.)    Vorrichtung  zur  B.- 

g  der  atatUchen  Stabilität:  Holzsebeiben  von  der  Form 


Kreuzern    «Powerful«  und 
g.  9.  April  97  8,  492.)  Die 
ere  günstige  Ergebnisse  hinsieht- 


von.  •hi.-.l,.        -  '''.Ii).    ,..r-.  I  r-if.    ...  rd.  0    »n  eim  m  Ge*1i  .I   I  . 
festigt,  in  eine  besliminte  Neigung  zur  Wagcrechten  gebracht  und 
in  ein  Wasserbecken  eingetaucht.    Die  verdrängt«  Waaserniengo 
wird  durch  einen  Hebel,  der  .  inen  Schwimmer  trägt,  gemess-n. 

—  Du«  Steuerruder  uuf  dem  japanischen  Kriegsschiff 
•  Fuji».  (Engioeer  9.  April  97  ä.  mit  "  Fig.)  D» Ruder- 
|.inne  winl  von  einer  Zwischcnspind.-I  au«  bewegt.  Di.-e  ist 
durch  ein  Queratiick  gesteckt,  da»  mittels  einer  Kette  ohne  Ende 
ia  einer  wagerechten  Schlittenführung  ijuer  zum  Schiffe  ver- 
sehiel.har  i<t.  Die  Drehung  wird  von  d.-r  Zwischenspindel  auf 
die  ltu-ierpiuuc  durch  Vier.  vlinderk.  tt.  n  mit  ungleichen  Armen 
übertragen. 

StrafsrnballB.  Elektrische  Strafsenbahn  von  Pari«  nach 
Romain  vi 1 1  e,  Bauart  Claret-Vuil  leumier.  ,1'ortef.  eoon. 
mach.  April  97  S.  49  mit  1  Taf.  u.  7  Textfig.)  Strafonbabn 
von  7  km  Länge  mit  unterirdischer  Zuleitung  mittels  selbst- 
tbätiger  Verteiler.    Vergl.  Witsch riftenschau  v.  27.  Okt.  91. 

Textilindustrie.  Die  Textilindustrie-  und  deren  Maschinen 
in  einigen  I  nd  ust  riebe  zi  rken  Nordamerikas.  Von 
Lembcke.  Kort».  (Leipz.  Monatsebr.  Textilind.  97  Heft  II  S. 
134  mit  IC.  Fig.)  Stühle  für  Seidenstoff.  Baumwollstoff  und 
Wollstoff.   Fun»,  folgt. 

Tiefhohraag.  lieber  ein  neues  Bohrsvstem.  (Z.  österr.  Ing.- 
u.  Arch  -Vor.  9.  April  97  S.  23l!  mit  2  Fig.)  Das  Seil,  in  dem 
der  Schlagbohrer  hingt,  ist  über  eine  Trommel  geschlungen, 
die  durch  Kurbeltrieb  angetrieben  wird  und  das  Seil  auf-  und 
abbewegt,  und  läuft  dann  über  eine  andere  Scheibe,  die  gedrillt 
wird,  wenn  man  das  Seil  verlängern  oder  verkürzen  will. 

Verein.  Die  Institution  of  Xaval  Architect».  (Engng. 
9.  April  97  S.  4S2.)  Frühjahrsvirsauirulung:  Bericht  de«  Vor- 
sitzenden öber  den  Stand  de»  englischen  Schiffbaues,  Erörte- 
rung der  Vortrug»  über  Wa-ser robrkegsel,  s.  unter  Schiff. 

Wag*.  Kohlenwäge-  und  Anzeigevorrichtung.  (Engng. 
9.  April  97  S.  473  mit  7  Fig.)  Die  Kohleu  werden  aus  einem 
GvfAfc,  du«  an  einem  Drehkran  hängt,  in  den  Karten  der 
Wägevorrielilung  geschüttet.  Dnrch  das  Zurückdrehe«  des 
Kran..«  wird  der  zuvor  gesperrte  Wugebalken  uusgelost,  und 
nach  Rückkehr  der  Spcrrvorriehtung  in  ihre  Anfangslage 
werden  die  Bodi-nklu).|>en  des  Kastens  g.-offiiet,  sodass  er 
sich  entleert.  Eine  Zählvorrichtnng  giebt  da«  Gesamtgewicht 
der  verladenen  Kohle  an  und  lässt  ein  Glockenzeichen  ertönen, 
wenn  die  gewünschte  Kohlenmengc  erreicht  ist. 

Wasserbau.  Uvber  die  Arbeiten  zur  Umwandlung  des 
Wiener  Donaukanuls  in  einen  Handels-  und  Winter- 
hafen. Von  Taufsig.  Sehluss.  [Z.  österr.  Ing.-  u.  Arch.- 
Ver.  9.  April  9J  S,  22.'.  mit  j  Fig.)  S.  Zcitsrhriftcnschnu  v. 
17.  April  97. 

—  Ueber  die  Alt  der  Ausführung  der  Alimentation»- 
kanäle  bei  Nussdorf.  (Z.  österr.  Ing.-  u.  Arch.-Vcr.  9.  April 
97  S.  229  mit  13  Fig./  Erörterungen  zu  dem  vorher  erwähnten 
Vortrage. 

Wrrhzeujraiasrklae.  Ziehpresse  mit  doppeltem  Daumeu- 
getriel.e  i  n  d  \  i  -  .....  t  -  \  rn .  M...  I  I  A  ril  !• ,  9  169  mit 
•I  Fig.)  Die  Klemmplatte  wird  durch  zwei  Daumen  bewegt, 
der  Fr 


Iser   Ausslofsst.-ropel  winl 
Daumen  unter  Vermittlung  einer  Hebelanordnung  bethätigt. 

Bfrlchtlgang. 

In  der  Rundschau  anf  S.  441  findet  sich  die  dem  -Engineer« 


Mitteilung,  das«  .1er  neue  englische  lampf.-r  <  »ceanic« 
eine  Geschwindigkeit  von  27  Knoten  erhalten  solle.  D-ni  steht 
eine  Angabe  in  d.-r  Ansprache  des  Vorsitzenden  der  Institution  of 
Naval  Architect«  an  diu  Jahre* Versammlung  dies.»  Vereine«  ent- 
gegen, in  der  uur  gesagt  L-t,  dass  jene  Geschwindigkeit  20  Knoten 


Angelegenlieiten  des  Vereines. 
Versammlung  des  Vorstandes  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

am  10.  und  11.  April  1897  in  Strursburg  i/E. 


Anweaend  vom  Voratande  die  Herren: 
Kommerzienrat  E.  Kahn,  Vorsitzender, 
Direktor  Rieppcl,  stellvertretender  Vorsitzender, 
Maacbinenfabrikant  Daevelj 
Profeaaor  8ehöttler 
Direktor  Tie  mann 
der  Vereinadirektor  Hr.  Petersi. 

An  der  Beratung  über  die  XX  X  \  III.  Hnuptveranmnilung 
nimmt  der  Vorsitzende  de«  Hesaiarhen  Itezirks vereine»,  Hr. 
Voekrodt,  an  der  über  die  Rechnungaabbge  die  Herren 
Bisainger  and  Bolze,  an  der  über  die  überrealmhulen 


die  Herren   Dillmann,  Herzberg,   v.  Bach   und  Hnlz- 
iii  il  Her  «of  Einladung  deg  Vurstandes  teil. 

Hr.  Peter»  wird  mit  der  Schriftführung  beauftragt. 

Einweihung  de»  Vereinali  Rate! 
am  Freitag  den  11.  Juni  1097, 
Der  Vorstand  berät  und  beerb  liefst  über  die  Verunstaltun- 
gen zur  Einweihung  des  Vereiiishnuses. 

XXX VIII.  Hauptversammlung. 
Der  Vorhand  berSt  den  Festplnn  und  die  Tagesordnung. 
Vorträge  »irnl  zugesagt: 

Digitized  by  Google 


492 


»Inn*  de»  Vorstände,  am  10.  ,i„d  II.  April  1S9T  in  Strafsburg  i  F.. 


Z,  Itechrlft  d«  V-r-lne. 


1)  von  Hrn.  Rieppel:  über  die  Tbalbrücke  bei  Münzten, 

2)  >      »     Dörfel:       »     die  Anwendung  von  Heifsdampf. 

3)  •      »     Diesel:      >     den  Dieselscheii  rationellen 

Wärmemofor, 

4)  >      i      Müller:      >     die    Industrie   von   Cassel  und 

Umgegend. 

(Die  genaue  Angab«  der  Themata  bleibt  vorbehalten.) 

Die  Vortrüge  1)  und  t!)  sollen  am   Montag   den  14.  Juni, 
»        »       3)  und  4)     »       .  Mittwoch    »    10.  • 
gehalten  werden. 

Der  Festplan  (Z.  1897  S.  445  u.  44<j)  wird  genehmigt. 

Die  Anregungen  de«  Hrn.  (»reiner  bezüglich  der  Aus- 
»endung  der  örtlichen  Drucksachen  vor  der  Hauptversamm- 
lung und  der  Anordnung  der  Festtafel  werden  entgegen- 
genommen, denen  Hr.  Vockrodt  nach  Möglichkeit  entspre- 
chen will. 

Wahl   des   Vorsitzenden    und   eines   Beisitzers  im 
Vorstand  für  die  Jahre  1*98  und  IS'.»'.». 
Der  Vorstand  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  wer  für 
diese  Wahlen  in  Aussicht  zu  nehmen  »ei. 

Ort  der  nächsten  Hauptversammlung. 
Ks  wird  beschlossen,  dem  Voretaiidsr.it  die  Annahme  der 
Einladnug  des  Chemnitzer  B.-V.  zu  empfehlen. 

Rechnung  des  Jahres  IMIMJ. 

Die  Reclnmngsablage  für  1H%  soll  möglichst  nach  den 
Vorschlugen  der  dazu  erwählten  Kommission.:  der  Herren  Bis- 
singer, Bolze  und  Weismüller,  angeordnet  und  veröffent- 
licht werden.  Insofern  das  wegen  des  bereits  erfolgten  Ab- 
schlusses der  Bücher  für  I  *'.»>>  erhebliche  Schwierigkeiten 
macht,  soll  der  Abscblusa  in  der  vom  Vereinsdirektor  vorge- 
legten bisherigen  Form  veröffentlicht,  uufserdem  aber  den 
Mitgliedem  des  Vorstandsrates  ein  Abschlusg  in  der  Anord- 
nung der  Herren  Bisainger,  Bolze  und  Weismüller  vorgelegt 
werden,  mit  dem  Bemerken,  duss  in  Zukunft  diese  Anord- 
nung beibehalten  werden  soll. 

Die  Rechnung  für  1  - ■  •  > i  ist  von  einem  gerichtlichen 
Sachverständigen  rechnerisch  und  formell  geprüft  und  richtig 
befunden;  der  Vor-tund  beauftragt  den  Vereinsdirektor,  die 
Prüfung  durch  die  von  der  XXXVII.  Hauptversammlung  ge- 
wählten Rechnungsprüfer  herbeizuführen. 

Bezüglich  des  Inventars  wird  beschlossen,  die  Neuan- 
schaffungen, durunter  auch  die  Bücher,  jeweils  mit  dem  Kauf- 
preise dein  Inventar  zuzuführen  und  jährlich  auf  Inventar 
10  pCt  abzuschreiben. 

Haushaltplan  für  das  Jahr  Ivjx. 
Der  Vorstand    beschließt    im   Einvernehmen    mit  den 
Herren  Bissinaer  und  Bolze,  in  «elcher  Form  der  Haus- 
hnltplun  aufgestellt   werden  soll,   und   beschlierst  über  die 
einzelnen  Ponten  in  Einnahme  und  Ausgabe. 

Denkmäler  für  Werner  Siemens  und  Alfred  Krupp. 

Der  Vereinsdireklor  berichtet  über  die  Maßnahmen  des 
von  den  drei  verbündeten  Vereinen  eingesetzten  Ausschusses, 
und  das»  die  erbetene  Genehmigung  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
für  den  Platz  zur  Aufstellung  der  beiden  Denkmäler  abzu- 
warten sei,  bevor  weitere  Schritte  geschehen  könnten. 

Oberrealschule. 
Gegenstand  der  Beratung  ist  die  Frage,  ub  der  Verein 
deutscher  Ingenieure  Schritte  thun  solle,  uru  die  Oberreal- 
schule, insbesondere  in  Preußen,  zu  fordern  und  auf  eine 
solche  Gestaltung  ihres  l.chrplunes  hinzuwirken,  duss  sie 
besser  als  bisher  für  die  technische  Hochschule  vorbereite. 

Nach  ausführlichen  Verhandlungen  wird  der  Vereins- 
direktor beauftragt,  nuch  dem  von  ihm  vorgetragenen  Ge- 
dankengange und  aufbauend  auf  früheren  Beschlüssen  des 
Vereine»  eine  Denkschrift  zu  entwerfen  und  sie  dem  Vor- 
und  den  vom  Vorstände  zugezogenen  Sachverständigen 


insbesondere  nn  den  preufsischen 
Der  Vereinsdirektor  wird  mit 


Werk  meiste  r«r  h  ulen. 
Ueber  die  Aeufserungen  der  Bezirksvereine  liegt  ein 
schriftlicher  Bericht  des  Vereinsdirektors  vor,  der  den  Mitglie- 
dern des  Vorstandsrates  mitgeteilt  werden  soll  (s.  dieses  Heft 
8.  4'.»4).  Der  Vorstand  nimmt  in  Aussicht,  auf  grund  dieses 
Berichtes  eine  Eingabe  au  die  deutschen  Staatsregierungen, 


Rosten  von  Flusseigen  and  Schweifseisen. 
Der  Vorstand  hescliliefst.  dem  Vorstandsrate  zu  empfehlen, 
über  diesen  Antrag  zur  Tagesordnung  überzugehen,  du  die 
Aeufserungen  der  Bezirksvereine  keinerlei  greifbares  Er- 
gebnis geliefert  haben,  insbesondere  auch  von  keiner  Seite 
der  Narhwei»  erbracht  ist,  duss  Flusseisen  sich  ungünstiger 
verhält  als  Schweifseisen,  und  da  der  antrugstellende  Bezirks- 
verein  seihst  beschlossen  hat,  die  Ergebnisse  der  von  der 
kgl.  Versuchsanstalt  in  Berlin-Charlottenburg  in  Angriff  ge- 
nommenen Versuche  abzuwarten. 

Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Er- 
glühen» der  Kessel  Wandungen. 
Da  die  Aeufserungen  der  Bezirksvereine  keine  ge- 
nügenden Grundlagen  für  die  Aufstellung  besonderer  neuer 
Vorschriften  bieten,  ist  der  Vorstand  der  Meinung,  dass  es 
bei  den  bestehenden  Vorschriften  der  Dampfkesselüber- 
wachungsvereine, Berufsgenossenschaften  usw.  sein  Bewenden 
haben  sollte. 

Normal  Vorschriften  für  Aufzüge 
Es  liegen  bis  jetzt  erst  von  12  Bezirksvereinen  Aeufse- 
rungen vor,  und  es  sind  deren  noch  in  gröfserer  Anzahl  zu 
erwarten.  Der  Vorstand  vertagt  deshalb  »eine  Stellungnahme 
zu  dem  Gegenstand,  beauftragt  jedoch  den  Vereinsdirektor,  die 
Aeufserungen  der  Bezirksvereine  dem  Frankfurter  B.-V.  zu 
übergeben,  damit  er  auf  grund  dieser  Aeufserungen  und  mit  Be- 
rücksichtigung der  Vorschläge  des  Vereines  deutscher  Revisions- 
ingenieure dem  Vorstand  und  dem  Vorstandsnit  Bericht  erstatte. 

Normen   zu  Rohrleitungen   für  hohen  Dampfdruck. 

Auch  hierfür  liegen  noch  zu  wenig  Aeufserungen  von 
Bezirksvereinen  vor,  als  dass  der  Vorstand  Veranlassung  zu 
einem  Beschluss  hätte;  er  nimmt  in  Aussicht,  das  zu  er- 
wartende umfangreiche  Material  einem  Ausschus»  zu  über- 
weisen. 

Deutscher  Verband  für  die  Materialprüfungen  der 
Tech  nik. 

Der  Vorstand  nimmt  Kenntnis  von  der  bisherigen  Ent- 
wicklung und  den  Arbeiten  des  Verbände»,  ist  damit  einver- 
standen, dass  der  Vereinsdirektor  die  Schrift-  und  Geschäfts- 
führung des  Verbandes  mit  den  Kräften  und  Einrichtungen 
der  Geschäftsstelle  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  weiter 
leistet,  und  bescbliefst,  für  die  Entsendung  von  ii  Vertretern 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure  zum  internationalen  Kon- 
gress  in  Stockholm  beim  Vorstandsrat  und  der  Hauptver- 
sammlung eine  Bewilligung  von  'JtHNI.Ä  aus  den  verfügbaren 
Mitteln  des  laufenden  Jahre»  zu  beantragen. 

Hr.  Rieppel  und  Hr.  Peters  werden  Vorschlüge  wegen 
der  zu  entsendenden  Personen 


Institution  of  Naval  Architects. 

• 

Der  durch  den  Hrn.  Staatssekretär  des  Innern  zuge- 
gangenen Einladung  des  genannten  Vereines  zu  seiner  dies- 
jährigen Versammlung,  die  aus  Anlas»  des  Jubiläums  Ihrer 
Majestät  der  Königin  von  England  besonders  festlich  gestaltet 
werden  soll,  bescbliefst  der  Vorstand  Folge  zu  geben  ').  Der 
Vorsitzende  und  der  Vereinsdirektor  übernehmen  es,  den  Ver- 
ein zu  vertreten.  Die  erforderlichen  Kosten  werden  aus  dem 
Verfügungsfond«  bewilligt. 

Weltausstellung  1900  in  Pari». 
Der  Vorstand  berät  darüber,  in  welcher  Weise  »ich  der 
Verein  deutscher  Ingenieue  au  der  Weltausstellung  und  ins- 

')  In  seiner  Ansprache  bi*i  Gelegenheit  der  diesjährigen  Früh- 
jahrsYcrsanimluug  dieses  Vereine«»  sprach  der  Vorsitzende.  Karl  of 
Ilopctoun,  »ich  über  den  vorj&hrig'H  Aufenthalt  dos  Vereine»  in 
Deutschland  (Z.  1896  S.  TU)  wie  folgt  aas: 

»  .  .  .  denn  ich  war  letzten  Sommer  mit  Ihnen  zusammen  in 
Deutschland,  ich  wurde  mit  Ihnen  des  überreichen  Mafsos  von  Ent- 
gegenkommen und  Gastfreundschaft  teilhaft,  mit  dem  man  UDs 
etnpting,  und  ich  bin  daher  boret  h> igt,  Ihre  Gefühle  warmer  Dank- 
barkeit gegen  unsere  Wirte  zu  teilen,  und  bewahre  gemeinsam  mit 
Ihnen  dl«  F.nnncruog  an  die  angenehmste,  interessanteste  und  unU* 
s,  die  jemals  ein  Vi 


Woche, 


hat« 
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im 

beteiligen  möchte.  Zu  einem  Beschluss 
die  Angelegenheit  noch  nicht  reif.  Der  Vorstand 
hält  weitere  Erkundigung  und  Fühlung  mit  verwandten  Ver- 
einen für  erforderlich. 

Bildung  von  Bezirkavereinen  im  Auslande. 

Au»  den  Acufserungen  der  Bezirksvereine  geht  hervor, 
Ha«*  sie  fast  einstimmig  mit  der  vom  Vorstünde  genehmigten 
Auffassung,  die  der  Vereinsdirektor  in  seinem  Bericht  vom 
t>.  Oktober  18%  dargelegt  hat,  einverstanden  sind,  mit  Aus- 
nahme des  Vorschlages,  ausländischen  Vereinigungen  unserer 
Mitglieder  auf  ihren  Wunsch  einen  Beitrag  seitens  des  Ver- 
eines zu  zahlen,  welchen  Vorschlag  die  Mehrheit  der  Bezirks- 
vereine abgelehnt  hat. 

Der  Vereinsdirektor  wird  beauftragt,  in  diesem  Sinne 
die  dem  Vereine  zugegangenen  Anfragen  zu  beantworten. 

Antrag  deB  Bezirksvereines  an  der  Lenne,  betref- 
fend Elemeutar-Mathematik-Unterricht  an  techni- 
schen Hochschulen. 

•  Antrag  ist  nur  die  Tages- 
.  »tandsrates  und  der  Haupt- 
r  Vorstand  bescbliefst,  sich  gegen 
die  Annahme  des  Antrages  auszusprechen. 

Antrag  der  Bezirksvereine:  Köln,  Lenne,  Mittel- 
rhein,  Niederrhein,  Siegen,  Westfalen  betr.  Abände- 
rung des   Gesetzes  zum  Schutze  von  Gebrauchs- 
mustern. 

Dieser  rechtzeitig  eingegangene  Antrag  ist  aui  die  Tages- 
ordnung der  Versammlung  des  Vorstandsrates  und  der  Haupt- 
versammlung tu  setzen. 

Der  Vorstand  beschliefst,  dem  Vorstandsrat  die  Annahme 
des  Antrages  zu  empfehlen,  insofern  er  eine  Durchsicht  des 
GebrauchamuBterschutzgesetzes  in  Gemeinschaft  mit  verwandten 
Vereinen  bezweckt, nicht  aber  schon  zu  den  Aenderungsvorschlä- 


Dieeer  rechtzeitig  eingegangene 
ammlung  zu  setzen.   Der  Vorsts 


Norm  der  Berechnung  des  Honorars  für  Arbeiten 
des  Architekten  und  Ingenieurs. 
Dem  Wunsche  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur -Vereine,  in  eine  Revision  der  im  Jahre  Djdtt  auf- 
gestellten Norm  einzutreten  und  dabei  wieder  mit  dem  Ver- 
eine deutscher  Ingenieure  Hand  in  Hand  zu  gehen,  will  der 
Vorstand  nicht  grundsätzlich  widerstreben,  obwohl  er  gegen 
der  nunmehr  zu  allgemeiner  Anwendung  gelangten 
Bedenken  hat;  er  beschließt,  in  einem  Band- 
Wünsche  der  Bezirksvereine  zu  erfragen.  Der 
vorgelegte  Entwurf  eines  solchen  Rundschreibens  wird  ge- 


Antrag betr.  Gründung  eines  Bezirksvereines  in 
der  Provinz  Posen. 
Der  Vorstand  bescbliefst,  den  Antrag  dem  Vorstnndsrat 


die  seit  der  letzten  Vorstandsver- 
Vorstandsrundschreiben  kurz  vor- 
die  Fragen  der 
,  der  Führung 


den  nicht  gefasst,  jedoch  wird  beschlossen,  über  diese  Fr», 
weiter  in  der  nächsten  Vorstandssitzung  zu  verband« 
züglicb  des  Beschlussbuches  wird  angeregt,  eine  Zui 
■tellung  der  bisherigen  Beschlüsse  des  Vorstandes,  des  Vor- 
standsrates und  der  Hauptversammlung  seit  1891  zu  machen, 
mit  Inhaltsverzeichnis  zu  versehen  und  zu  vervielfältigen,  um 
jedem  Mitgliede  des  Vorstaudes  ein  Exemplar  zu  geben.  In 
Zukunft  ist  die««  Zusammenstellung  durch  Hiniufügung  der 
Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Vorstandes,  Vorstandsrates 
und  der  Hauptversammlung  zu  ergänzen  und  mit  Sachregister 
zu  versehen. 

Schreiben  des  Ausschusses  betr.  Wärmedurchgang 
durch  Heizflächen. 
Der   Vorstand   nimmt  Kenntnis    von    dem  Schreiben, 
welches  folgenden  Wortlaut  hat: 


z.  H.  des  Hrn.  Direktor  Th.  Peters 

Berlin  W.,  Wilhelmstr.  xOa. 
In  bezug  auf  die  vom  Vereine  deutscher  Ingenieure  der 
Physikalisch -Technischen  Rcichsanslalt   vorgelegten  Wärme- 
durchgangs -Aufgabe  gestatten  sich  die  Unterzeichneten  dem 
geehrten  Vorstande  Nachstehendes  mitzuteilen: 

Von  der  Reichsaristnlt  können  zunächst  nur  solche  Ver- 
suche erwartet  werden,  welche  bezwecken: 

1)  die  Bestimmung  des  Einflusses  der  Strahlung; 

2)  die  Klarstellung  de«  W  ärmeüberganges  von  einer 
Flüssigkeit  in  eine  Metallwandung  und  von  einer  Metall- 
wandung zur  Flüssigkeit; 

:!)  die  Ermittlung  der  Wärmeleitung  durch  Metallwan- 


Nachdem  der  Herr  Präsident  der  Reichsanstalt  zugesagt 
hat,  diese  Teilaufgaben  in  den  Arbeitsplan  der  Anstalt  auf- 
zunehmen, wird  man  zweckmäTsiger  Weise  einige  Zeit  zu- 
warten müssen,  ehe  weitere  Schritte  hinsirhtlich  der  vorge- 
legten Gesamtanfgabe  seitens  des  Vereines  deutscher  Inge- 
nieure geschehen  sollten. 

Die  Entschliefeungen  der  Reichsanstalt  stützen  sich  auf 
die  vom  Vereine  veranlasste  Molliersche  Arbeit1),  von  welcher 
die  Unterzeichneten  dem  Kuratorium  der  Reichsanstalt  Kennt- 
nis gegeben  hatten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Vorstehenden  bezeichnete  Sach- 
lage betrachten  die  Unterzeichneten  die  ihnen  vom  Vorstande 
übertragene  Aufgabe  als  erledigt. 

Stuttgart,  München,  Dresden,  den  17.  Marz  1897. 

C.  Bach,  C.  Linde,  Gustav  Zeuner. 

Schreiben  des  Ausschusses  für  das  Gaufs-Weber- 
Denkmal. 

Der  Vorstand  nimmt  Kenntnis  von  dem  Schreiben, 
in  welchem  mitgeteilt  ist,  das»  die  veranstaltete  Sammlung 
bisher  den  Ertrag  von  23520  .  tt  gebracht  hat,  das»  der  Aus- 
schuss  sich  auf  den  Entwurf  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Hartzer, 
Berlin,  geeinigt  hat,  wonach  die  Gruppe  in  Bronze  gegossen 
werden  und  einen  Sockel  von  polirtem  Granit  erhalten  soll, 
und  dasa  weitere  Beiträge,  die  für  die  Fertigstellung  noch 
notwendig  erscheinen,  von  dem  Kassirer.  Hrn.  Bankier  Siegfried 
Benfey,  Göttingen,  entgegengenommen  werden. 

Anregung  des  Pom  nie  rschen  B.-V.  betr.  einheitliches 
Format  der  Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 

Der  Vorstand  beschliefst,  diese  Anregung  im  Vorstands- 
rat vorzubringen. 

Antrag  der  Freien  Bibliothek  und  Lesehalle  in 
Frank  fürt  a/M.  auf  Bewilligungeines  Freiexemplare» 
der  Zeitschrift. 

Der  Vorstand  beschliefst,  das  Gesuch  vorläufig  abzu- 
lehnen, da  die  Tragweite  gegenüber  den  jetzt  zahlreich  ent- 
stehenden Lesehallen  noch  nicht  zu  übersehen  und  das  Be- 
dürfnis dieser  Anstalten  nach  einer  wissenschaftlichen  Fach- 
zeitschrift wie  die  unsrige  nicht  nachgewiesen  ist. 


Antrag  des  Technischen  Vereines  in  Köln  auf 
Bewilligung  eines  Freiexemplares  der  Zeitschrift. 

Der  Vorstand  beschliefst,  auch  dieses  Gesuch  abzulehnen, 
sowohl  wegen  der  Tragweite  desselben,  als  auch,  weil  die 
Mitglieder  wohl  in  der  Lage  sein   möchten ,  den  geringen 
Betrag  für  die  Zeitschrift  aufzubringen. 
Strafsburg  i/E.,  den  11.  April  1897. 

V.  u.  G. 

Ernst  Kahn.  Tl..  Peters. 

')  Z.  IK>7  S.  15»  u.  f. 
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Y.T.»mniluog  das  Vorstandes  »m  Kl.  uml  II.  April  I8.>7  zu  Strasburg  i/E. 


Werkmeisterschulen. 


Bericht  des  :  rektor»  Aufgrund  der 

Anhang  zum  Bericht  über  die  Versammlung 

Au-  den  vorjährigen  Beratungen  des  Vorstandsrates 
und  der  XXXVII.  Hauptversammlung  (s.  Z.  lHHG  S.  8.'>5, 
Kid,  1003,  1004}  hat  »ich  ergehen,  das»  zwar  in  der  Be- 
urteilung der  jetzt  vorhandenen  Werkmei-terschulen  aU  ihrem 
Zweck  wenig  ensprechendcr  Anstalten  die  Meinungen  nicht 


Schulen  vorläufig  abzuraten;  dagegen  waren  die  Ansichten 
über  die  Uuterriehtsdauer,  den  Lehrplan  usw.  zu  einer  Be- 
noch  nicht  hinreichend  geklärt.  E»  wurde 
»,  die  Frage  der  Ausbildung  der  Werk- 
den  Bezirksvereinen  zu  erneuter  Prüfung  vorzulegen, 
mit  der  Aufforderung,  dabei  auch  die  Stellung  der  Werk- 
meisterschule zur  technischen  Mittelschule  und  zur  Fort- 
bildungsschule in  betracht  zu  ziehen. 

In  der  Eingabe,  welche  infolge  dieser  Beschlüsse  der  Vor- 
stand am  2t».  September  I.S'JG  an  da»  prenTn-che  Handels- 
ministerinm  gerichtet  hat  (s.  Z.  1*91!  S.  125)1),  ist  aufscr  dem  Er- 
suchen, Werkmeisterschulen  zunächst  nicht  weiter  zu  gründen, 
darauf  hingewiesen,  da-s  die  jetzt  von  den  Werkmrister-chulen 
abgehenden  jungen  Leute,  dem  Zweck  dieser  Schule  zuwider, 
sich  mit  Vorliebe  der  Bureaulauf  bahn  zun  enden,  und  ist  in 
Aussicht  gestellt,  da-s  sich  der  Verein  deutscher  Ingenieure 
auf  grund  erneuter  Beratungen  über  die-e  unerfreuliche  Er- 
scheinung, ihre  firünde  und  die  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung 
nufsern  werde. 

Demgemäß)  hat  der  Vorstand  in  seinem  Rundschreiben 
vom  2ti.  September  1896  die  Bezirksvereine  aufgefordert, 
festzustellen,  welche  Aufgaben  die  Werknieister-chule  hat 
und  welche  Unterrichtsdauer  zur  Erfüllung  dieser  Aufgaben 
erforderlich  ist,  ferner  die  Stellung  der  Werkmeisterschule 
zur  technischen  Mittel-chule  einerseits,  zur  Fortbildungsschule 
andererseits  klarzulegen,  und  die  Frage  zu  erwägen,  welche 
dieser  beiden  verwandten  Schulen  etwa  geeignet  sei,  für  die 
Werkinei-ter-rhulc  da  einzutreten,  wo  letztere  fehlt.  Zugleich 
wurde  darauf  hingewiesen,  dass  hierbei  die  Frage,  ob  für 
den  Bestich  der  technischen  Mittel-chule  die  Berechtigung 
zum  einjährig-freiwilligen  Dienst  vorauszusetzen  -ei,  besondere 
Beachtung  verdiene. 

Von  un-eren  .'!7  Bezirksvereinen  haben  sich  bis  jetzt  ;HI 
geäufsert.  Im  grof-en  und  ganzen  sind  -ie  zu  dem  Ergebnis 
gekommen,  dem  Bericht  beizu-timmen,  den  der  vom  Vorstand 
im  vorigen  Jahre  eingesetzte  Aus-chuss  erstaltet  und  dem 
der  Vorstand  sich  angeschlo—en  hat.  Es  kann  also  wegen 
der  Stellungnahme  der  Bezirk- vereine  im  allgemeinen  auf 
diesen  Bericht  verwiesen  werden,  der  hier  beigefügt  ist,  nach- 
dem entsprechend  den  Aeufserungen  un-erer  Bezirksvereine 
Aenderungen  darin  vorgenommen  «ind. 
Im  besonderen  geht  aus  den  jetzt  vorliegenden  Aeufse- 
rungen der  Bezirksvereine  hervor,  dass  sie  fast  sämtlich 
zwei  Semester  für  ausreichend  halten,  um  die  Aufgaben 
der  Werkmei-terschule  zu  erfüllen,  wenn  bei  der  Aufnahme 
nicht  zu  geringe  Ansprüche  an  die  Vorbildung  gestellt  und 
in  den  Zielen  des  Unterrichte»  jedes  Zuviel  sorgfältig  ver- 
mieden wird.  Die-e  Beschränkung  in  der  Zeit  und  in  dem 
Umfange  des  Unterrichte-  halten  sie  für  dringend  geboten, 
damit  der  schon  erwähnten  Neigung  der  von  den  Werk- 
meisterschulen abgehenden  jungen  Leute,  nicht  wieder  in  den 
praktischen  Betrieb  zurückzukehren,  sondern  die  Bureaulauf- 
bahn  einzuschlagen,  wirksam  begegnet  werde.  Denn  vor 
allem  wird  dieser  Neigung  Vorschub  geleistet,  wenn  die  jungen 
Leute  sich  längere  Zeit  hindurch  einem  theoretisch  wissen- 
schaftlich gestalteten  Unterricht  widmen  und  dadurch  der 
l'raxis  entfremdet  werden.  Es  liegt  nun  einmal  iu  der  Art 
des  deutschen  Volke-  die  Neigung,  das  Wissen  zu  bevorzugen 
gegenüber  dem  Können,  die  gelehrte  Arbeit  höher  zu  schätzen 
al*  die  praktische.  Hierzu  kommt  im  vorliegenden  Fall, 
da—  die  Bureaulauf bahu,  zu  welcher  der  theoretisch-wi-seu- 
schaftliche  Unterricht  hinleitet,  in  vieler  Beziehung  den  jungen 
Leuten  vorteilhafter  und  aufserdem  vornehmer  erscheint  als 
diejenige  Tbätigkeit,  für  welche  die  Werkmeisterschule  die 
Ausbildung  geben  soll.  Es  müssen  de-halb,  soll  diese  Schule 
ihren  Zweck  nicht  verfehlen,  die  oben  bezeichneten  Beschrän- 
aufs  strengste  geübt  weiden. 


erneuten  Aeufserungen  der  Bezirksvereine, 
de»  Vorstandes  am  10.  und  II.  April  1897, 

Die  Meinung,  das»  die  jetzigen  Werkmei«terschulen  ihrem 
Zweck  nicht  ent-prechen,  weil  die  jungen  Leute,  die  »ie  ent- 
lassen, »ich  mit  Vorliebe  nicht  der  Werkstatt,  sondern  der 
Buteaulaufhahn  zuwenden,  wird  von  fast  sämtlichen  Bezirks- 
vereinen vertreten;  nur  einige,  an  deren  Hauptorten  »ich 
solch«  Schulen  befinden  und  deren  Beratungen  unter  lebhafter 
Beteiligung  der  Direktoren  und  Lehrer  die-er  Schulen  erfolgt 
-ind,  haben  sie  nicht  geäufsert.  Es  steht  dieser  Meinung  die- 
jenige der  Staatsregierung  gegenüber,  welche  mit  ganz  be- 
sonderem Eifer  solche  Schulen  ins  Leben  gernfen  hat  und  noch 
weiter  begründen  will,  wobei  «ie  »ich  u.  a.  auf  den  starken 
Besuch  der  Schulen  in  Dortmund  und  Duisburg  stützt;  es 
stehen  ihr  ferner  die  statistischen  Notizen  de»  Leiter-  der 
kgl.  Maschinenbau-  und  Hütten»rhule  in  Duisburg  gegenüber, 
wonach  mehr  als  70  v.  IL  der  von  dieser  Schule  abgegangenen 
jungen  Leute  al-  Betriebsbeamte  beschäftigt  »ind.  K»  dürfte 
nicht  schwer  sein,  diese  Widersprüche  zu  erklären.  Die  Er- 
gebnisse der  Duisburger  Schule  können  nicht  ohne  weiteres 
auf  die  hier  in  Frage  stehenden  Werkmeisterschulen  für  das 
Ma-rhinenweM'n  angewendet  werden,  weil  jene  Schule  (haupt- 
sächlich für  den  Bedarf  der  Hüttenindustrie  zu  sorgen  bat, 
bei  der  die  Zahl  der  ßetriebsbeamten  sehr  grofs  ist  im  Ver- 
hältnis zu  der  der  Zeichner;  und  weil  die  in  der  erwähnten 
Statistik  aufgeführten  Betriebsbeamten  zum  grofsen  Teil  solche 
sind,  für  die  nach  unserer  Auffassung  die  Ausbildung  auf 
einer  technischen  Mittelschule  erforderlich  sein  würde.  Auf 
der  anderen  Seite  dürfte  der  starke  Besuch  der  kgl.  Masch  inen- 
bauscbulen  in  Dortmund  nicht  in  erster  Linie  auf  die  Werk- 
meisterschule und  ihre  Leistungen  in  der  Ausbildung  von 
Werkmeistern,  sondern  auf  die  dort  vorhandene,  nach  den 
Vorschlägen  des  Vereine»  deutscher  Ingenieure  organisirte 
technische  Mittel-chule  sowie  darauf  zurückzuführen  sein, 
dass  die  Dortmunder  Werkmeisterschule  in  Wirklichkeit  keine 
\Verkmeister»chule.  sondern  eine  technische  Mittelschule  mit 
ermiil'sigten  Aufnahmebedingungen  i»t.  Die  Notwendigkeit 
technischer  Mittelschulen  ist  aber  auch  vom  Verein  deutscher 
Ingenieure  wiederholt  eindringlich  betont  worden,  und  dass 
sie  um  -o  stärker  besucht  werden,  je  niedriger  man  die  Auf- 
nahmebedingungen stellt,  ist  leicht  begreiflich. 

Es  würde  nicht  der  Bedeutung  der  an  den  Beratungen 
unserer  Bezirksvereine  beteiligten  Vertreter  der  Industrie  und 
der  Vielseitigkeit  dieser  Berntungen  entsprechen,  wenn  man 
die  auf  Erfahrungen  des  industriellen  Betriebes  beruhende 
und  fast  einstimmig  kundgegebene  Meinung  unserer  Bezirks- 
vereine wegen  der  an  den  Sta 
gen  unbeachtet  lussen  sollte. 

Auch  darin  ist  die  grofse  Mehrzahl  der 
einig,  dass  die  Werkmeisterschulen  nur  an  Orten  mit  stark 
entwickelter  Industrie,  aus  der  ihr  Schüler  in  genügender 
Zahl  zufließen  und  welche  ihr  die  ausgebildeten  Schüler 
wieder  abnimmt,  errichtet  werden  sollten,  und  zwar  nicht 
überall  gleichmäßig  nach  einem  bestimmten  Schema,  sondern 
jeweils  mit  ganz  besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse 
der  am  Orte  vorhandenen  Industrien.  Da,  wo  eine  Werk- 
meisterschule fehlt,  kann  nicht  die  technische  Mittelschule 
Ersatz  bieten,  sondern  nur,  wenn  auch  in  beschränktem  Mafse, 
die  Fortbildungsschule.  Einige  Bezirksvereine  gehen  so  weit, 
die  Werkmeisterschule  üherhaupt  nicht  al»  erforderlich  anzu- 
erkennen, sondern  für  alle  ihr  zufallenden  Aufgaben  die  Fort- 
bildungsschulen für  ausreichend  zu  erachten,  wenn  diesen 
Schulen  nur  eine  so  reichliche  Fliege  und  Förderung  seilen» 
der  Staat*regierung  zu  teil  würde,  wie  wiederholt  und  drin- 
gend aus  den  gewerblichen  Kreisen  verlaugt  worden  ist. 

Bezüglich  des  Lehrplanes  sind  erhebliche  Einwände 
gegen  die  im  Bericht  des  Ausschusses  enthaltenen  Vor- 
schläge seitens  der  grofsen  Mehrzahl  der  Bezirksvereine 
nicht  gemacht  worden,  auch  nicht  gegen  48  wöchentliche 
Unterrichtstundeii.  wenn  man  darüber  in  der  vom  Auaschufts 
mitgeteilten  Auffassung  urteilt,  dass  diese  Stunden  nicht 
allein  dem  Unterricht,  sondern  auch  den  Uebungen  gewidmet 
werden  und  den  in  der  Regel  iu  beschränkten  häuslichen 
Verhältnissen  befindlichen  jungen  Leuten  Gelegenheitjbieten 
sollen,   unter  Aufsicht  der  Lehrer  ihre  Arbeiten  zu  machen. 

die 
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der  Werkme'isterschulen  grofs*  Ansprüche  gestellt  werden 
müssen.  Dem  Wesen  dieser  Schule  entspricht  e»,  du»  mög- 
lichst diejenigen  Schüler  ausgeschieden  werden,  die  voraus- 
sichtlich da«  Ziel  der  Anstalt  nicht  binnen  zwei,  höchstens 
drei  Semestern  erreichen  werden.  R*  liegt  das  im  Interesse 
der  Schule  ebenso  sehr  wie  der  Allgemeinheit.  Die  Auf- 
nahmeprüfung giebt  wohl  Auskunft  über  die  Vorbereitung 
des  Schülers,  nicht  aber  über  »eine  Entwicklungsfähigkeit, 
auf  die  es  in  erster  Linie  hier  ankommt.  Den  nicht  oder 
nur  wenig  Entwicklungsfähigen  mit  Aufwand  einer  längeren 
Schulzeit  zum  tüchtigen  Werkmeister  machen  zu  wollen,  kann 
als  zweckmässig  nicht  bezeichnet  werden. 

Der  Erfolg  einer  Wcrkmeistenschule  wird  überdies  in 
hohem  M&fse  von  der  Tüchtigkeit  und  den  Charaktereigen- 
schaften der  Lehrer  abhgngen.  Bei  Aufstellung  des  Lehr- 
planes  und  bei  Erteilung  des  Unterrichte*  wird  immer  fest- 
zuhalten sein,  das»  es  in  erster  Linie  daranf  ankommt,  den 
zukünftigen  Werkmeister  selbständig  denken  zu  lehren,  wes- 
halb grof&er  Wert  darauf  gelegt  werden  mn&s,  dass  er  den 
ursächlichen  Zusammenhang  der  technischen  Vorgänge  be- 
greifen lernt.  Das  Zeichnen  darf  nicht  überwuchern.  Der 
Unterricht  in  Mathematik  soll  auf  elementarer  Grundlage 
im  wesentlichen  die  Kenntnisse  znm  Verständnis  der  ein- 
fachen Lehren  der  Mechanik  sowie  der  Berechnung  ein- 
facher Flächen,  Körper  und  Gewichte  vermitteln.  Soweit 
er  über  Planimetrie  und  Stereometrie  hinauszugehen  hat, 
ist  er  ebenso  wie  derjenige  in  Mechanik  und  Maschinenlehre 
jeweils  in  eine  Hand,  und  zwar  in  die  eines  tüchtigen,  längere 
Zeit  in  der  Industrie  thätig  gewesenen  Ingenieurs,  zu  legen. 

Die  wiederholte  Beschäftigung  mit  den  Werkmeister- 
schulen  hat  unseren  Bezirksvereinen  Veranlassung  gegeben, 
nicht  nur  diesen  Anstalten,  sondern  dem  technischen  Unter- 
richt in  seiner  allgemeinen  Gliederung  ihre  Aufmerksamkeit 
zu  widmen  und  dabei  besonders  die  der  Werkmeistersrhale 
benachbarten  Schulen:  die  technische  Mittelschule  auf  der 
einen,  die  Fortbildungsschule  auf  der  andern  Seite,  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  zu  ziehen. 

Diese  Betrachtungen  haben  »ich  auf  den  maschinen- 
technischen Unterricht  beschränkt. 

Vor  altem  fehlt  nach  Ansicht  unserer  Bezirksvereine 
diesem  Unterricht  in  »einen  mittleren  und  niederen  Stufen  in 
Deutschland  die  einheitliche  Gliederung  und  die  zusammen- 
hangende Feststellung  der  Aufnahmebedingungen.  Neben  den 
staatlichen  bezw.  vom  Staate  unterstützten  Mittelschulen,  für 
deren  Besuch  in  Freufsen  die  Berechtigung  zum  einjährig- 
freiwilligen  Dienst  verlangt  wird,  giebt  es  namentlich  in 
Mitteldeutschland  eine  gröfsere  Anzahl  städtischer  und  pri- 
vater Schulen  mit  verschiedenartiger,  meist  klungvoller  Be- 
nennung, die  bei  möglichst  niedrig  gestellten  Aufnahme- 
bedingungen in  kürzester  Zeit  möglichst  hochgesteckte  Lehr- 
ziele zu  erreichen  versprechen,  ihre  Schüler  durch  eine  aus- 
gebreitete Reklame  anlocken  und  sich  den  Anschein  geben, 
als  vermöchten  sie  selbst  mit  den  technischen  Hochschulen 
in  Wettbewerb  zu  treten.  Infolge  der  in  weiten  Kreisen  der 
Bevölkerung  vorhandenen  Unkenntnis  des  technischen  Unter- 
richtswesens entziehen  diese  Schulen  den  strenger  geleiteten 
Anstalten  in  Freufsen  eine  grofse  Zahl  von  Schülern  und 
liefern  Techniker  mit  mangelhafter  Ausbildung,  aber  desto 
höheren  Ansprüchen. 

Zur  Beseitigung  dieser  Misastände  ist  eine  gleichmäfsige 
Anordnung  und  Benennung  der  maschinentechnischen  Unter- 
richtsanstalten  in  ganz  Deutschland  anzustreben,  damit  die 
Schüler  über  den  besten  Weg  zu  ihrem  künftigen  Beruf  und 
die  Arbeitgeber  über  das  Mafs  der  Leistungen,  die  sie  von 
den  Schülern  der  verschiedenen  Anstalten  erwarten  dürfen, 
Klarheit  erlangen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  folgende  Gliederung  und  Be- 
zeichnung vorgeschlagen: 

1)  die  technische  Hochschule  für  die  höchste 
wissenschaftliche  Ausbildung; 

2)  die  technische  Mittelschule  zur  Ausbildung  von 
Leitern  und^Beamten  technischer  Betriebe  sowie  von  Hülfs- 

3)  die  Werkmeistersehule 


Werkmeistern, 
triebsbeamten; 

■I)  die  Fortbildungsschule 
lieber  Arbeiter  aller  Art. 


Mit  der  technischen  Hochschule  hat  sich  unser  Verein 
oft  und  eingehend  beschäftigt;  aus  früheren  Jahren  seien  be- 
sonders seine  Vorschläge  für  die  Organisation  der  polytech- 
nischen Schulen  (s.  Z.  1867  S.  127,  1X7,  2X1  u.  86«  und 
Z.  1868  S.  201),  aus  den  letzten  Jahren  seine  Verhand- 
lungen und  Antrage  wegen  Ingenieurlabnratorien,  wei;en  der 
Gestaltung  des  Lehrplanes  und  der  Aufnahmebedingungen 
(s.  Z.  1894  S.  1286,  1351;  1895  S.  1421;  1896  S.  211»,  301 
u.  f.;  1897  S.  150)  an  technischen  Hi>rhsehulen  erwähnt. 

Der  technischen  Mittelschule  hat  unser  Verein 
bereits  vor  etwa  neun  Jahren  umfassende  Arbeiten  gewidmet 
und  einen  ausführlichen  Bericht  darüber  erstattet  (s.  Z.  1X90 
S.  N.14).  Wie  auch  jetzt  wieder  aus  den  Aeufw-iuugen 
unserer  Bezirksvereine  hervorgeht,  wird  die  Notwendigkeit 
solcher  Schulen  auch  heute  noch  allseitig  anerkannt,  und 
unverändert  wird  der  Standpunkt  des  Berichtes  von  1889 
festgehalten;  nur  etwas  weniger  streng  wird  die  Forderung 
des  einjährig-freiwilligen  Dienstrechtes  für  die  Aufnahme  be- 
tont, eine  Forderung,  die  schon  iMH'.t  eine  erhebliche  Minder- 
heit gegen  sich  hatte.  Es  wird  von  9  Bezirksvereinen  aus- 
drücklich gewünscht,  dass  besonders  tüchtige  Leistungen  in 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  und  zeichnerische  Ge- 
wandtheit, die  durch  eine  Prüfung  nachzuweisen  seien,  als 
Ersatz  für  die  mit  der  Erlangung  jenes  Militürdienstrechtes 
verknüpfte  allgemeine  Bildung  gelten  und  zum  Eintritt  in  die 
technische  Mittelschule  berechtigen  müssten. 

Eine  solche  Erleichterung  der  Aufnahmebedingungen 
würde  zugleich  ein  Mittel  sein,  um  der  Auswanderung 
preufsischer  Schüler  nach  den  schon  erwähnten  technischen 
Lehranstalten  in  Mitteldeutschland  entgegenzuwirken;  es  liegt 
hierin  aber  auch  zugleich  die  Veranlassung,  dieses  Mittel  nur 
mäfsig  und  vorsichtig  anzuwenden.  Ganz  besonders  würden 
nachteilige  Wirkungen  vermieden  werden  können,  wenn  für 
junge  Leute,  die  das  einjährig- freiwillige  Zeugnis  nicht  er- 
langt haben,  eine  oder  zwei  Vorklassen  mit  geordnetem  halb- 
jährigem Unterricht  eingerichtet  würden. 

Zu  den  bezüglich  der  technischen  Mittelschulen  bereits 
in  den  Berichten  von  1889  und  1896  vorgetragenen  Wünschen 
sind  durch  die  neueren  Beratungen  unserer  Bezirksvereine 
noch  folgende  Wünsche  hinzugekommen. 

Der  Aachener  Bezirksverein  hat  den  Antrag  gestellt, 
dass  den  Absolventen  der  technischen  Mittelschule,  die  da» 
Recht  zum  einjährig-freiwilligen  Dienst  noch  nicht  besitzen, 
dieses  Recht  mit  dem  Abgangszeugnis  gewährt  werde.  Es 
knüpft  dieses  Verlangen  an  die  frühere  an  den  Provinzial- 
Gewerbeschulen  bestandene  Einrichtung  an,  deren  Zöglinge 
beim  Uebergange  zum  Gewerbeinstitut  gleichfalls  dieses 
Rechtes  teilhaftig  wurden,  und  an  bestehende  derartige  Ein- 
richtungen sächsischer  und  österreichischer  Gewerbeschulen. 

Ferner  ist  empfohlen  worden,  dahin  zu  wirken,  dass  in 
die  Prüfungskommissionen  der  technischen  Mittelschulen  und 
Werkmeisterschulen  inmitten  der  praktischen  Industrie  thätige 
Ingenieure  berufen  werden,  und  zwar  würde  es  sich  empfeh- 
len, die  Auswahl  derselben  dem  Vereine  deutscher  Ingenieure 
zu  übertragen,  in  gleicher  Weise,  wie  dem  Verbände  deutscher 
Baugewerkmeister  ein  solches  Recht  von  der  St.-iatsregierung 
für  die  preufsischen  Baugewerksrhulen  eingeräumt  worden 
ist.  Es  hat  sich  diese  Einrichtung  an  den  Anstalten  in  Köln 
und  in  Einbeck  vorzüglich  bewährt,  wo  die  betreffenden  Be- 
zirksvereine unsere»  Vereines,  der  Kölner  und  der  Hannover- 
sche, seit  längerer  Zeit  Mitglieder  in  da»  Kuratorium  bezw. 
die  Prüfungskommission  entsenden.  Es  wird  dadurch  erreicht, 
dass  die  Lehrer  der  Anstalt  in  lebendiger  Fühlung  mit  den 
Bedürfnissen  der  Industrie  bleiben,  für  welche  die  jugend- 
lichen Kräfte  zu  erziehen  ihre  Aufgabe  ist. 

Auch  die  beiden  letzterwähnten  Vorschläge  würden  ge- 
eignet sein,  die  an  einigen  technischen  Mittelschulen  von 
uns  beklagten  Uebelstände  zu  beseitigen  oder  doch  zu  min- 
dern, wenn  die  Befugnis,  das  Recht  des  einjährig-freiwilligen 
Dienstes  zu  gewähren,  an  die  Bedingung  strenger  Handhabung 
der  Aufnahme  und   weiser  Beschränkung  des  Unterrichtes 


der  Lehrer  von  dem  richtigen  Wege  der 
Ausbildung  ihrer  Schüler  verhindert  würden.  Aur  diesem 
Wege  würde  eine  gröfsere  Einheitlichkeit  in  die  Organisation 
und  die  Lehrpläne  der  technischen  Mittelschulen  gebracht 
und  mancher  Unfug,  wie  Ingepieurexamen  und  Ingenieur- 
diplome.  beseitigt  werden 
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4;ifi  Angelegenheiten  das  Vereine«. 


chmuther  lngi'un-urw. 


Mit  ganz  besonderer  Freude  begrüfat  unser  Verein  die 
in  neuerer  Zeit  auch  in  Preufsen  kräftiger  hervortretenden 
Bestrebungen  zu  gungten  der  Fortbildungsschulen,  die 
in  Süddeutschland  bereits  zu  hoher  Blüte  gelangt  sind.  Ks 
ist  zu  hoffen,  dass  die  Absichten  der  Staatsregierung  durch 
die  im  Abgeordnetenhaus*  und  in  der  standigen  Kommission 
für  das  gewerbliche  Unterriehtswesen  »ehr  beifällig  aufge- 
nommenen Antrüge  des  Hrn.  v.  Schenckendorlf  kräftige 
Unterstützung  finden.  Die  Fortbildungsschule  vermag  nach 
Ansicht  unserer  Bezirksvereine  die  Werkmeiaterschule  einiger- 
maßen zu  ersetzen,  nicht  »her  kann  das  die  technische  Mittel- 
schule thun.  Ganz  besonders  geeignet  ist  die  Fortbildungs- 
schule, um   dem   Mangel   der  ungenügenden  und  ungleich- 


mäßigen Vorbildung  der  die  Werkmeisterschulen  aufsuchenden 
jungen  Leute  abzuhelfen,  ein  Mangel,  der  hauptsächlich  dazu 
veranlasst  hat,  eine  l'nterriclitsdauer  von  mehr  als  zwei 
Semestern  für  die  Werkmeisterschulen  als  erforderlich  zu  be- 
zeichnen. Es  sollte  aber  der  Besuch  der  Werkineisterschuleu 
nur  denen  gestattet  werden,  die  durch  fleißige  Arbeit  in  der 
Fortbildungsschule  ihr  Streben  gezeigt  und  gut«  Vorkennt- 
nisse erworben  haben.  Und  andererseits  würden  auch  die 
Fortbildungsschulen,  deren  Entwicklung  vom  Vereine  deutscher 
Ingenieure  warm  befürwortet  wird,  gefördert  werden,  wenn 
ihr  erfolgreicher  Besuch  für  die  Aufnahme  in  die  Werkmeister- 
schulen  vorausgesetzt  würde. 

Tb.  Peter«. 


In  der  Angelegenheit:  Die  Bedingungen  der  Kiattchrel- 
bung  (Immatrikulation)  von  Studirenden  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  (s.  Z.  1897  S.  150)  hat  der  folgende 
Briefwechsel  stattgefunden: 

Hannover,  den  22.  Januar  18'J7. 

Unter  Bezugnahme  auf  das  gefällige  Schreiben  vom 
20.  Januar  d.  J.  beehre  ich  mich,  das  Nachfolgende  mitzuteilen: 

AU  Ergebnis  der  Beratungen  in  Frankfurt  wird  als  ein- 
stimmig Iteschlosgener  Ausspruch  unter  2)  aufgeführt: 

Junge  Männer,  welche  ein  derartiges  Reifezeugnis  nicht 
erworben  haben,  dürfen  als  anfserordentliche  Studirende  des 
Maschineningenieurwesens  einschliefslich  Elektrotechnik  und 
Schiffbau  eingeschrieben  werden,  wenn  sie  sich  über  den  Be- 
sitz wenigstens  der  wissenschaftlichen  Befähigung  zum  ein- 
jährig-freiwilligen  Militärdienst  und  über  eine  mindestens 
dreijährige  erfolgreiche  praktische  Thätigkeit  ausweisen 
können. < 

Dieser  Satz  befindet  sich  nicht  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  in  Frankfurt  verlesenen  und  von  der  Versammlung  ge- 
nehmigten Protokoll. 

Es  herrschten  dort  Meinungsverschiedenheiten  über  die 
geringste  Dauer,  welche  für  die  praktische  Thätigkeit  zu 
fordern  sei,  indem  von  einigen  Herren  drei  Jahre,  von  anderen 
zwei  Jahre  als  mindeste  Dauer  hingestellt  wurden. 

Uni  trotzdem  zu  einem  einstimmigen  Beschlüsse  zn  ge- 
langen, wurde  auf  meinen  Antrag  der  Satz  angenommen, 
das«  sich  diese  jungen  Leute  über  eine  mehrjährige  erfolg- 
reiche praktische  Thätigkeit  ausweisen  müsstrn. 

In  einem  Zusätze  wurde  sodum  ge-agt,  dass  die  An- 
sichten über  eine  zweijährige  und  dreijährige  praktische  Thä- 
tigkeit geteilt  gewesen  seien. 

Soll  das  Protokoll  eine  Vereinfachung  erfahren  und  jener 
Zusatz  fortbleiben,  so  würde  es  wohl  heilten  können: 

»und  über  eine  mindestens  zweijährige  erfolgreiche 
praktische  Thätigkeit  sich  ausweisen  können'. 

Die  Forderung  einer  mindestens  dreijährigen  praktischen 
Thätigkeit  hat  erheblichen  Widerspruch  erfahren  und  ist 
nicht  einstimmig  gestellt. 

Da  hiernach  die  Zuschrift  vom  2(1.  Januar  in  einem 
wichtigen  Punkte  eine  Unrichtigkeit  enthält,  so  bitte  ich  um 
gefällige  Mitteilung,  ob  c«  sich  hier  vielleicht  nur  um  einen 
Schreibfehler  handelt. 

Hochachtungsvoll 
A.  Frank,  Professor. 

An 

den  Verein  deutscher  Ingenieure 
in  Beilin. 

Berlin,  den  2'.».  März  IS'M. 
Herrn  Professor  A.  Frauk, 

Hannover. 

Wir  besitzen  Ihre  Geehrten  vom  22.  Januar  und  11.  Fe- 
bruar d.  J.  und  haben  Kenntnis  Ihres  Briefwechsels  mit  Hrn. 
Peters  genommen. 

Aus  den  un-  vorliegenden  Schriftstücken  (Stenogramm, 
Aufzeichnungen  des  Vereinsdirektors  während  der  Versamm- 
lung) und  aus  der  Erinnerung  unserer  Mitglieder  geht  in- 
bezug  auf  den  Satz  2),  der  in  folgender  Fassung  vorge- 
schlagen war: 

Junge  Männer,   welche   ein   derartiges  Reifezeugnis 
»nicht   erworben  haben,   dürfen  als  aufserordentlirhe 


»Studirende  des  Maschineniugenieurwesens,  einschliefslich 
»der  Elektrotechnik  und  des  Schiffbaues,  eingeschrieben 
»werden,  wenn  sie  sich  über  den  Besitz  wenigstens  der 
»wissenschaftlichen  Befähigung  zum  einjährig-freiwilligen 
»Militärdienst  und  über  eine  mindestens  dreijährige  ertblg- 
» reiche  praktische  Thätigkeit  ausweisen  können«, 
unzweifelhaft  Folgendes  hervor : 

Von  verschiedenen  Seiten  hielt  man  ein* 
zweijährige  praktische  Thätigkeit  für  ausreichend,  an 
dagegen  verlangten  drei  Jahre.  Infolge  dessen  wurde  zu- 
nächst über  den  Satz  2)  abgestimmt  ohne  Angabe  der  Dauer 
der  praktischen  Thätigkeit.  Dag  Ergebnis  war  einstimmige 
Annahme:  Hr.  Weismüller  enthielt  sich  der  Abstimmung. 

Sodann  wurde,  um  denjenigen,  welche  für  zweijährige 
praktische  Thätigkeit  waren,  entgegenzukommen,  abgestimmt 
über  den  Antrag,  die  Dauer  der  letzteren  auf  zwei  Jahre  zu 
bestimmen.  Für  diesen  Antrag  erhoben  sich  !>  Stimmen, 
dagegen  1  6. 

Drittens  wurde  abgestimmt  über  den  Satz  2)  mit  der 
Angabe,  dnsa  die  praktische  Thätigkeit  eine  dreijährige  sein 
solle.  Ihre  Behauptung,  dass  dabei  der  Vermittlungsvor- 
schlag,  weder  zwei-  noch  dreijährig,  sondern  »mehrjährig- 
zu  sagen,  zur  Wirkung  und  dass  in  dieser  Fassung  der  S:itz 
2)  zur  Abstimmung  gekommen  sei,  findet  nirgends  in  den  uns 
vorliegenden  Schriftstücken  eine  Bestätigung;  dem  Stenogramm 
ist  wohl  zu  entnehmen,  dass  innerhalb  der  Verhandlung  von 
einigen  Rednern  der  Vorschlag  gemacht  worden  ist,  »mehr- 
jährig« zu  sagen,  nicht  aber,  dass  bei  der  Abstimmung  davon 
die  Rede  gewesen  ist.  Nech  der  Auffassung  des  mitunter- 
zeichneten Vorsitzenden  und  stellvertretenden  Vorsitzenden, 
nach  den  während  der  Versammlung  gemachten  Aufzeichnun- 
gen des  Vereinsdirektors  sowie  auch  nach  den  Aufzeichnun- 
gen des  Referenten,  Hrn.  ßaudirektors  von  Bach,  ergsb  die 
dritte  Abstimmung  Einstimmigkeit.  Dementsprechend  lautete 
dann  auch  unsere  Mitteilung  an  die  technischen  Hochschulen. 
Wenn  nun  von  Ihnen  die  Einstimmigkeit  dieser  Ab- 
bezweifelt wird,  ein  Zweifel,  der  von  dem  in- 
eingegangeden  Stenogramm,  aus  dem  erhellt,  dass 
der  dritte  Antrag  mit  der  Forderung  der  dreijährigen  prak- 
tischen Thätigkeit  mit  2.1  gegen  2  Mimmen  angenommen 
worden  ist,  unterstützt  wird,  so  können  wir  un»  diese 
Meinungsverschiedenheiten  nur  aus  dem  Umstände  erklären, 
dass  während  dieser  dritten  Abstimmung  erhebliche  Unruhe 
herrschte,  weil  die  Herren  in  Zurufen  mit  einander  über  den 
streitigen  Punkt  -  die  Zahl  der  Jahre  der  praktischen 
Thätigkeit  —  verhandelten,  indem  die  einen  die  anderen 
aufforderten,  um  dieses  einen  Punktes  willen  die  Einmütigkeit 
nicht  zu  gefährden.  Es  ersrheint  uns  leicht  möglich,  dass 
bei  solchem  Vorgang  ein  Teil  der  Anwesenden  die  Einstim- 
migkeit schliefslich  als  erlangt  auffnsste.  trotzdem  andere  bei 
ihrer  Ablehnung  verharrten.  Auch  mag  bei  dem  geschilder- 
ten Vorgange  der  Vorschlag,  das  Wort  »mehrjährig«  zu  ge- 
brauchen, wieder  vorgebracht  worden  sein  und  Sie  zu  Ihrer 
von  uns  nicht  geteilten  Meinung  veranlasst  haben.  Wir  geben 
uns  der  Hoffnung  bin,  dass  diese  Darlegungen  I" 
werden,  und  zeichnen 

Hochachtungsvoll 
Der  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 
Ernst  Kuhn.  A.  Rieppel. 

Der  Direktor 
Th.  Peters. 


I  Ji.Hu«  SDrl>z«r  I»  B-tlio  N.   —   A   W  «rk.4.'. 
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Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  einer  festen  Stralsenbrücke 
über  den  Rhein  bei  Worms. 

Von  W.  0.  Lur.k,  Frankfurt  u/M. 

OStUwi  von  S.  113) 


Aiifger  den  bisher  behandelten  preisgekrönten  and  an- 
gekauften Entwürfen  liegen  woblbeachtenewerte  Leistungen 
in  drei  weiteren  Entwürfen  vor,  deren  kurze  Besprechung 
am  Schlüsse  dieser  Betrachtungen  Platz  finden  möge. 

Entwurf  > Rheingold«. 

Verfasser:   Regierungsbaumeister  Nixdorf  in  Breslau  nnd 
Architekt  E.  Marx  in  Dortmund. 

Der  vorliegende  Entwurf,  dessen  Gesamtansicht  die  Fig. 
280  iriebt.  übersetzt  den  Rhein  rd.  80  m  unterhalb  der  jetzigen 
Schiffbrücke  mittels  dreier  gleich  grofser  Oeffaungen,  deren 


in  7,»  in  Abstund  ungeordnete  Haupttragwinde  sogenannte 
Trnpezbogentriiger  mit  3  im  Untergurt  liegenden  Gelenken 
bilden.  Die  Wahl  dieser  Trngerfonii,  bei  welcher  die  Uuter- 
gurte  Parabeln  folgen,  wahrend  die  Obergurte  doppelt  ge- 
brochene gerade  Linien  bilden,  ermöglicht  einen  nahezu  kon- 
stanten Querschnitt  im  Bogeuuntergurt  und  bietet  manche 
Vorteile;  in  bezog  auf  die  a'ufeere  Erscheinung  vermag  sie 
jedoch  nicht,  einen  günstigen  Eindruck  zn  erzielen. 

Die  gröfste  theoretische  Trägerhöhe  beträgt  3,m,  die 
kleinste  rd.  l.Mwm,  abgesehen  von  dem  Kauipferfelde,  in 
welchem  der  Obergurt  nach  einem  durch  das  Kampfergelenk 
gehenden  Kreisbogen  gekrümmt  ist. 


flf.  280. 


i  i 
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Ider  halbirt 
der 


Von  Kämpfer  zu  Kämpfer  igt  die  104  m  messende  Slütz- 
in  Fig.  281  und  282  dargestellten  Haupttriiger  in 
25  Hauptfelder  von  4,t«  m  Länge  geteilt,  in  deren  Tr 
punkten  die  senkrechten 
-ind.  Durch  Zwisrhenpfosten  sind  diese 
und  in  die  2,0»  m  weiten  einzelnen  Fächer 
Mitte  hin  fallende  Schrägstäbe  eingezogen. 

Hei  einer  StSrke  von  6,m  tu  zwischen  den  theoretischen 
Känipferpunkten  sind  die  beiden  Strompfeiler  derart  gestellt, 
dass  die  der  drei  Oeffnungen  85,  102.«  und  96  rn  weit  sind 
und  dass  auf  dem  Womiser  Ufer  ein  1  ",**  ni  breiter  Streifen 
zur  Durchführung  der  Ufergleise  und  auf  dem  Rosengartener 
Ufer  ein  4,»>  m  breiter  Leinpfad  übrig  bleibt. 

Die  Zugange  zur  Hauptbrücke  vermitteln  wie  bei  den 
übrigen  Entwürfen  links  bis  znr  Hafenstrafse  und  rechts 
hinter  dem  Kfiblinger  Landdamnie  geschüttete  Rampen;  die 
verbleibenden  Zwischenräume  sollen  durch  gewölbte 
Viadukte  mit  Weiten  von  26,  23,r  and  21,» 


Die 


1  m  über i 


N.M.; 

l'feilbobe  der  Dreigeleakbogen  beträgt  9  m,  sodass  ein  Pfeil- 
verhältnis von  1:  ll,t«  sich  ergiebt. 

Sowohl  Unter-  i>1b  auch  Obergartstäbe  haben  kasten- 
förmigen Querschnitt  erhalten;  ersterer  ist  J-t- förmig  mit 
HO  mm  Abstand  der  628  mm  hohen  Stehbleche  unter  Ver- 
wendung eines  28  mm  starken  wagerechten  Mittelbleches  und 
von  8  Winkeleisen  150-  18  zusammengenietet.  Bei  der  Quer- 
schnittbildnng  des  Untergurte«  in  □  C-  Form  ist  jedoch  das 
wagerechte  Mittelblech  mit  den  inneren  Wmkeletsen  weg- 
gelassen, um  die  Hauptpfosten  ununterbrochen  nach  oben  hin 
als  Fahrbahnstauen  durchfuhren  zu  können.  Letztere  be- 
steben aus  einem  464  mm  breiten  und  10  mm  starken  Steh- 
blech  und  4  Winkeleisen,  wogegen  die  Schrägstäbe  aas  je 
vier  über  Eck  gestellten  Winkeleisen  gebildet  und  durch 
FUcheUengitterwerk  unter  sich 


i%.  281. 


zw  im  >* 


Der    Anschlug    der  Failunf,'*- 
glieder  an  die  Gurtunuru  ist  mit- 
iMum   Marker  Knotenbleche 


iTjnze    Höhr    reichen.  Um 
i  ermöglichen,  siud  die  inne- 
Winkeleisen  des  Untergurtes 


brückt  werden,  von  denen  4  auf  dem  linken  und  10  auf 
dem  rechten  Ufer  vorgesehen  sind,  und  deren  erster  auf 
Rosengartener  Seite  die  dortige  liahnhofsanlage  überspannen 
soll.  Zwischen  den  Scheiteln  der  beiden  äufseren  Strom- 
Öffnungen  liegt  die  Fahrbahn  der  Bröcke  wagerecht  auf 
Höhe  -t-  KM,-«  und  fallt  dann  nach  den  Ufern  bin  unter 
1  : 40  und  auf  den  Rampen  bis  auf  1  :  30  bezw.  1  :  25.  Dem- 
entsprechend sind  die  Ubergurte  der  den  Landpfeilern  be- 
nachbarten Tragerhfilften  parallel  zur  Fahrbahn  ebenfalls 
unter  1  : 4(1  nach  der  Mitte  hin  ansteigend  ausgebildet  und 
der  Kongruenz  der  Trägerhälften  zu  liebe  auch  unter  der 
wagerechten  Fahrbahn  ganz  entsprechend  geführt.  Der  Inn  ■ 
dorch  bedingte  unruhige  Verlauf  der  Obergurtstückc  dürfte 
schwerlich  von  vorteilhafter  äufserer  Wirkung  sein. 


brechen;  der  entsprechende  Quer- 
«cbnittverlust  wird  durch  über  die 
Knotenbleche  hinweggehende  Deck- 
bleche ersetzt. 

Zwischen  den  beiden  Hälften  des 
Untergurtes  bilden  in  halber  Höhe 
vernietete  X-EUen  N.-Pr.  10  mit 
oben  und  unten  aufgelegtem  Flach- 
eisengitterwerk die  nötige  Verbin- 
dung. 

Frei   über   die  Obergurtc  der 
Hauptträger  weglaufend  und  nach 
beiden  Seiten  hin  als  einfache  Stre- 
benkonsole rd.  1  ,so  m  über  deren 
Mitte  hinauskragend,  bilden  die  in 
der  regelmäfsigen  Teilung   4.1«  m 
von  einander  entfernten  Blecln|uerträger  die  Unterstützung»- 
punkte  für  6  innere  Fohrbahnlängsträger  und  2  in  den  Mittel- 
ebenen  der  Hauptträger  liegende  Fahrbabnrandträger. 

Während  zu  jenen  X-Kisen  N.-Fr.  38  verwendet  wurde, 
sind  die  Fahrhahiirandträger  in  JC-Form  aus  600  mm  hohen 
Stehblechen  und  drei  Winkeleisen 
Fig.  284. 

Der  Abstand  der  Langsträger  ist  auf  1,miii  bemessen : 
ebensoviel  beträgt  die  Entfernung  der  dazwischen  gespannten 
Zwlschenquerträger  aus  X-Eisen  N.-Fr.  21.  Die  so  gebildeten 
quadratischen  Felder  sind  mit  hängenden  Buckelplatten  von 
8  mm  Stärke  eingedeckt,  über  denen  die  Betonunterlage  für 
das  Holzpflaster  der  Fahrbahn  auf  der  geneigten  Brücken- 
Auf  den 
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Brückenbahn  ist  dagegen  statt  Holzpflastern  eine  4  cm  starke 
Asphaltschicht  vorgesehen ;  die  Betnnstärken  über  dm  Buckel- 
pLatten  sind  go  gegen  einander  abgewogen,  dass  das  Einheits- 
gewicht pro  qm  beider  Fahrbahnkonstruktionen  gleich  wird. 

Um  eine  seitliche   Ausdehnung  der  Holzpflasterdecke 
beim  Aufquellen  de»  Holze»  zu  ermöglichen,  sind  unter  den 
in  Abständen  von  je  I,mdi  zwischen  den 


decke  querwirkende  Spiralfedern  angebracht1). 

Samtliche  Teile  des  Fahrbahngerippes  sind  fest  mit 
einander  vernietet,  ebenso  auch  die  Querträger  mit  den 
Pahrbahnstützen  und  diese  wiederum  mit  den  Hauptbogen, 
sodass  Nebenspannungen  von  beiuerklicher  Gröfse  auftreten 
»erden. 

Die  Fufswege,  deren  Decke  aus  2  cm  starker  Asphalt- 
schicht auf  ."!,»  cm  Kiesbeton  gebildet  ist,  werden  durch  quer- 
laufendes verzinktes  Wellblech  von  nur  1  mm  Stärke  zwischen 
den  Fahrbahnrandträgem  und  den  äufseren  aus  C- Eisen 
N.-Pr.  22  gebildeten  Fufswegrandträgeni  unterstützt.  Auf 
den  inneren  Rändern  der  Fufswege  sind  M  cm  starke  Hasalt- 
lavaplatten  verlegt,  die  abnehmbar  sind  und  die  daninter- 
Konstruktionsteile  zu 


In  der  Querrichtung  ist  das  Eisenwerk  der  Haupfbrürke 
durch  zwei  Windverbände  versteift,  deren  unterer,  in  Höhe 
der  Achsenlinie  des  Untergurtes  verlaufend,  einen  Faehwerk- 
mit   doppelten   schlaffen    SchrägBtäben    und  steifem 
let.    Eine  Unterbrechung  am  Scheitelgelenk 


träger 


Der  obere  Windverband  liegt  in  Höhe  der  unteren 
der  l'ahrbahnrandträger.  die  gleichzeitig  die  (Sur- 
dieses  Windverbandes  bilden.  AK  Pfosten  des  oberen 
Windfachwerkes  sind  die  Hanptquertriiger  benutzt;  die  Schräg- 
stäbe sind  gleichfalls  doppelt  angeordnet  und  schlaff  konstruirt. 

Da  der  obere  Windverband  rd.  l,im  über  dem  Scheitel- 
gelenke liegt,  so  glaubten  die  Verfasser  in  Rücksicht  auf  die 
Bewegungen  de*  Scheitels  diesen  Windverband  nicht  durch- 
ist dementsprechend  über  den  Schei- 
Teile  sind  als  über 
betrachtet  und  be- 


Die  Windkonsolen  sollen  ihre  Widerlager  an  den  beiden 
End  fahrbahnstützen  finden,  zwischen  denen  eine  kräftige 
Vertikalrerstrebung  angeordnet  ist,  durch  welche  nach  An- 
sicht der  Verfasser  der  Winddruck  unmittelbar  auf  die 
übertragen  wird.  Hiergegen  muss  einge- 
ass  die  Vertikalverstrebung  zwar  wohl  ge- 
ist,  die  in  der  Qnerrichtung  wirkende  wagerechte  Auf- 
lagerkraft an  den  Wurzelpunkten  der  Windkonsole  zu  über- 
dasa  jedoch  die  in  der  Richtung  der  Windgurte  wir- 


'}  Di«  Anordnung  solcher  Federn  ii 
»chon  beim  Ronwx  Wettbewerb  der  Kntwiirf  »Stein 
(Z.  1*95  S.  713.) 


Ein  • . 


kernten  AuTlagerlängskräfte  -♦-//,  und  — //»  in  den  Wurzel- 
puukten  der  Konsolen  durch  diesen  Querrnbmen  keineswegs 
aufgenommen  werden  können,  sondern  ihn  verdrehen  werden. 
Dieser  Verdrehung  entgegen  zu  wirken,  erscheint  die  vorge- 
schlagene Verlängerung  der  Gürtenden  des  oberen  Wind  Ver- 
bandes um  2.0«  m  in  das  Pfeilermauerwerk  hinein  und  ihre 
lingsbewegliche  Lagerung  zwischen  gusseigernen  (iteith.ickcii 
daselbst  nicht  geeignet,  sodass  die  Anordnung  des  oberen 
Windverbande*  als  befriedigend  nicht  bezeichnet  werden  kann. 

Bei  Berechnung  des  oberen  Windverbandes  ist  voraus- 
gesetzt, dass  ein  Drittel  der  darauf  entfallenden  Windkräfte 
durch  die  Steifigkeit  der  aus  Buckelblechen  gebildeten  Fahr- 
bahntafel aufgenommen  werde. 


Die  Que 


rh 


lmlung  in 


pnk  -  -echten   Ebenen  zwUchen 


beiden  Hau  ptl  rag  wanden  ist  durch  einfache  Dreieckverbindung 
auf  die  Höhe  der  Träger  hergestellt.  Zwischen  den  darüber 
hinaus  ragenden  Fahrbahn  stützen  ist  keine  Querverspannung 
vorbanden. 

Den  Auschluss  dea  unteren  Wind  Verbandes  in  halber 
Höhe  des  Untergurtes  zeigen  Fig.  2«4  und  285. 

Sowohl  die  Kämpfer-  als  auch  die  Scheitelgelenke  sind 
unter  Verwendung  von  Stützbacken  und  cylindrischen  Stütz- 
rapfen aus  GMMtahl 


286  ««3287. 
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Die  Fig.  282,  28-H,  2s(>  und  287  stellen  die  eigenartige 
Verbindung  des  Scheitelgclenkes  mit  einer  Federvorrichtung 
dar,  welche  die  freie  Beweglichkeit  de»  Scheitel«  nicht  hindern, 
aber  bewirken  soll,  dass  Lasten  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Gelenkes  beim  Uebergang  von  einer  Trägerhälfte  zur  andern 
sich  auf  beide  Hälften  verteilen,  sodass  plötzliche  Stöfsc  ver- 
mieden werden.  Dies  wird  durch  eine  -W4  mm  breite  und 
37  mm  starke  Bandt'cder  aus  Tiegelstahl  zu  erreichen  ver- 
sucht, die,  zwischen  den  Endflächen  der  Unterg„ru?  und  den 
Stützbacken  fest  verschraubt,  das  Scheitelgelenk  nach  unten 
im  Halbkreise  umgiebt,  während  sie  nach  oben  hin,  durch 
eine  gleichfalls  federnde  Dreiecksverslrebung  verbunden,  zu 
einer  Spitze  zusammengerührt  ist  und  daselbst  ein  guss- 
stählernes Gleitlager  zur  längsbeweglichen  Unterstützung  der 
Enden  des  üIkt  dem  Scheitel  durchgeschnittenen  Kahrbahii- 
randträgers  umfasst.  Dementsprechend  sind  die  in  0,m  in 
Entfernung  zu  beiden  Seiten  des  Scheitelgelenkes  außerhalb 
der  regelmnfsigen  Teilung  liegenden  Querträger  nicht  wie  die 
übrigen  auf  den  HaupMrägerobergurt  gestützt,  sondern  an 
den  I'ahrbahnlängsträgern  befestigt  und  diese  an  die  vor- 
letzten Fahrbalmstützeli  durch  Bolzen  in  ovalen  Seliranben- 


Eine  seitliche  Verschiebung  der  Ratidträgrrenden  gegen 
die  Spitze  der  Federvorrichtnng  verhindern  kuive  C-Ki*eti- 
stücke,  die.  an  der  unteren  Gurtung  vernietet,  das  Gleitlager 
umfassen;  zu   gleichem   Zwecke  sind   zwischen   den  durch 
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Winkeleisen  besäumten  Randtrfigerenden  eiförmig  gebogene 
Stall Uedem  von  150  X  10  mm  Stärke  verschraubt,  welche 
zugleich  der  Konstruktion  «ine  gröfsere  Seitensteihgke it  ver- 
leihen »ollen.  Zwischen  den  oberen  Enden  der  Tragfedern 
ist  ein  uuerlaufendea  T-Eisen  eingelegt  und  mit  zwei  etwa 

0.  4'>  in  unterhalb  an  den  Aufsenseiten  der  Tragfedern  ver- 
scbraubten  Winkeleisen  durch  Flacheisenvergitterung  zu  einem 
von  Träger  zu  Tn'iger  reichenden  Querriegel  von  A-fortnigcm 
Querschnitt  verbunden.  Die  Anschlussbleche  für  den  oberen 
Windverband  sind  zwischen  den  Untergurten  der  Rand- 
trägerenden  und  den  oben  erwähnten  Führungs-C-Eisen  ein- 
gelegt, Kig.  2S0  und  287. 

El  fragt  sieh,  ob  der  durch  diese  verwickelte  und  wenig 
schöne  Federvorrichtung  erstrebte  Zweck  nicht  durch  ein- 
fachere Mittel  ebensogut  erreicht  werden  konnte. 

Der  Festigkeitsnachweis  für  den  Eisenoberbau  ist  auf 
Orundlage  der  gegebenen  Vorschriften  unter  ausgiebiger  Ver- 
wendung von  Einilusslinicn  durchgeführt,  wobei  »ich  ergab, 
das«  für  die  llauptträger  nicht  Menschengcdränge.  sondern 
die  in  den  Bedingungen  vorgeschriebenen  Einzellasten  die 
gröfsten  Spannungen  hervorbringen. 

Die  Querschnitte  der  einzelnen  Hauptträgerstnbr  sind 
Winklerschen  Formeln 
P  /'i 

1,1  ^  l>,*»  T  1,4 

für  vorwiegende  Zugbeanspruchung  und 

P     ft  r, 

1,1^0,1»  T  1,1 
für  vorwiegende  Druckbeanspruchung  bemessen,  sodass  in 
dem  «usschliefslkh  auf  Druck  beanspruchten  Untergurt  die 
Anstrengung  bis  auf  S71  kg/ocin,  im  Obergurt,  den  Schräg- 
gtfiben  und  Ffosten  dagegen,  die  abwechselnd  auf  Zug  und 
Druck  beansprucht  werden  können,  nur  auf  44<>'  bis  585kg/ucm 
steigt.  Für  die  Fahrbahnteile  sind  mir  700  kg  i|ctn  zuge- 
lassen, wahrend  die  WindverbAnde  bei  belasteter  Brücke  bis 
zu  KHK)  kg/'qcm  und  bei  unbelasteter  Krücke  bis  zu  1400 
kg/qcm  beansprucht  sind. 

Der  statischen  Berechnung  i»t  ein  Eigengewicht  von 
J!,bo  t  pro  m   eines   llauptträger»  zu  gründe  gelegt,  wovon 

1,  a;  t/m  auf  die  Fahrbahn-  und  Fufswcgd.cke  entfallen.  Diese 
erweist  sich  nach  dem  Ergebnis  der  Gewichtsbe- 
ffir  das  Eisenwerk  als  nicht  ausreichend,  da  nach 

das  Gewicht  des  Eisengerippes  allein  pro  m  eines 
Hnuptträgere  3,7s  t  betrügt,  sodass  das  gesamte  Eigengewicht 
auf  mindestens  3,»»  -+-  =  5,i  J  t/m  für  einen  Trager  zu  er- 
höhen wäre. 

Als  Grenzen  der  Stabspannungen  sind  für  den  Ubergurt 
der  Hauptbogen  die  Werte  —  209,5  und  -+-  45,J  t  berechnet; 
für  den  Untergurt  bilden  —  I !>.')!•  und  —  901}  t  die  Grenzen, 
während  die  Schrägstabe  Spannungen  zwischen  —  50  und 
-t- 57  t,  die  Pfosten  solche  zwischen  —  3;S,J  und  -t-  40,s  t 
aufweisen. 

Die  architektonische  Gestaltung  des  Entwurfes,  zu  der 
wir  auf  die  eingangs  gebrarhte  Gesamtansicht,  Fig.  280,  ver- 
isl  wohlgelungen.    Die  in  rotem  Neckarsandsteiu  ge- 


F  - 


und 
bei- 


geschossen  führen  bis  zur  Hoehwnsserlinie  gedeckte  Treppen 
nach  den  Ufern  hinab. 

Um  die  traefähine  Kiesschicht  unter  Plusssuhle  möglichst 
auszunutzen,  also  nicht  unnötig  zu  schwächen,  ist  für  die 
Strompfeiler  eine  Flachgründung  auf  Beton  zwischen  Spund- 
wänden vorgeschlagen.  Die  Betonsohle  liegt  auf  +  81  N.  X., 
die  Spundwände  reichen  4  m  unter  Befonsohle  hinab.  Für 
die  Lnndpfeiler  sind  ebenfalls  Gründungen  auf  3  m  starkem 
Betonbett  zwisc  hen  Spundwänden  vorgesehen,  deren  Schneide 
4  m  unter  Betonsohle  liegt;  dagegen  sollen  die  Flutpfeiler 
nach  Anshub  der  Baugrube  in  entsprechender  Tiefe  unmittel- 
bar auf  dem  gewachsenen  Boden  aufgemalter!  werden. 

Sämtliche  Pfeiler  sollen  zur  Sicherung  gegen  l'nterspülung 
eine  schützende  Steinsrhüttnng  erhalten. 

Der  Eisetioberbau  soll  im  dritten  Baujahre  auf  festen 
Gerüsten  derart  aufgestellt  werden,  das»  die  Mittclöffnung 
erst  in  Angriff  genommen  wird,  nachdem  beide  Seitenöffnun- 
geu  montirt  und  ihre  Rüstungen  entfernt  sind.  Die  Strom- 
pfeiler müssten  mithin  imstande  sein,  mindestens  den  ein- 
seitigen Schub  der  llanptträger  einschliefslich  der  Quer- 
Windversteifung  zu  ertragen. 

Als  Gesamtkosten  der  Bauausführung  weist  der 
gegebene  Kostenanschlag  die  Summe  von  3  000000  JL 
die  sich  folgendermaßen  verteilt: 

Unterbau   1  232  802  Jt 

Eisenoberbau   890  300  « 

Strafsenherstellung  ....       100  000  « 

Kämpen   222  747  « 

Geländeerwerb   1 2 1  905  « 

Gasleitung   25  020  i 

Entwässerung   9  948  « 

Aufbauten    33«  000  « 

Allgemeinkosten   59  158  « 

zusammen    3  000  000  .« 

Aus  dem  Urteile  des  Preisgerichtes  entnehmen  wir 

Sätze: 

■Die  gröfste  Rampetisteigung  von  1:25  erscheint  zu 
steil;  die  Eisenkonstruktion  ist  gut,  wenn  auch  die  Anord- 
nung des  oberen  Windverbandes  als  Konsoltrfiger  nicht  ein- 
wandfrei ist.  Die  Trägerform  ist  nicht  glücklich  gewählt, 
das  Ganze  jedoch  ist  harmonisch  abgewogen;  bei  nicht  zu 
grofsera  Aufwand  an  Architektur  ist  ein  guter  Einklang 
zwischen  den  einzelnen  Teilen,  den  Eisen-  und  Mauermsssen 
erzielt  worden.  Nicht  gut  wirkt  die  lauge  horizontale  Linie 
der  Fahrbahn,  welche  vom  Scheitel  der  linken  bis  zum  Scheitel 
der  rechten  Seitenöilhung  reicht;  es  würde  voraussichtlich 
stets  den  Eindruck  machen,  als  ob  der  Scheitel  • 
Öffnung  sich  gesenkt  hätte.« 

Entwurf  »Erst  wog's,  dann  wug's  . 

Verfasser:  Ingenieur  Geusen  in  Dortmur 

In  der  Wahl  der  Baustelle  stromabwärts  und  i 
führung  der  beiderseitigen  Zufahrtrampen  mit  der  Mehrzahl 
eingereichten   Entwürfe  übereinstimmend, 


die 


,  ■  tr     ■  J  ' 


&9  m 


dachten  Aufbauten  auf  den  Land-  und  Strompfeilern  sind 
in  frühgothischen  Formen  gehalten;  bis  zur  Hochwasserlinie 
hinauf  soll  als  Verkleidungsmaterial  blaugraue  Basaltlava  zur 
Verwendung  gelangen  und  dadurch  ein  guter  Farbengegensatz 
zu  dem  warmen  Tone  der  Aulbauten  geschaffen  werden. 
Die  Türme  auf  den  Landpfeilern  enthalten  Dienstiäume  und 
Wohnungen    für  die   Brilckengeldcrlieber;   in   ihren  Unter- 


sich  der  durch  Gesamtansicht  mit  Grundriss,  Fig.  288  und  289, 
dargestellte  Entwurf  Erst  wäg's,  dann  wagst  in  der  allge- 
gemeineii  Anordnung  wesentlich  dadurch  von  den  übrigen, 
das*  zur  Ueherschreitung  der  rechtsseitigen  Bahnanlagen  der 
Station  Rosengarten  zwischen  den  drei  Oeffnungen  der  eigent- 
lichen Strombrücke  und  den  gewölbten  Oeffnungen  des  reclit«- 
seitigen  Viadukte,  das  Trägersjrgtem  der  Hauptöffnungen  in 
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verkleinertem  Mnfsstabe  wieder  verwendet  ist  —  nicht  zum 
Vorteil  für  die  Gesamterscheinung  de»  Bauwerkes. 

Die  Absicht  de*  Verfassers,  durch  geeignete  Aufliuuteti 
iiuf  den  Landpfeilern  die  Strombrücke  zusammenzufassen,  als 
Hauptteil  der  ganzen  AnInge  hervorzuheben  und  von  den 
Zufahrten  zu  trennen,  ist  in  der  etwas  nebensächlich  behan- 
delten architektonischen  Durchbildung  des  Entwurfes  nicht 
genügend  zum  Ausdruck  gelangt;  die  oben  erwähnte  An«chluss- 
ürTnung  auf  Rosengartener  Seite  wirkt  als  mit  zur  Haupt- 
brücke  gehörig  und  lässt  diese  unsymmetrisch  erscheinen. 
Die  Mittelöffnung  ist,  um  sie  zu  betonen,  sowohl  bezüglich 
der  Stützweite  als  auch  hinsichtlich  der  Trägerhöhe  gröfser 
angelegt  als  die  Seitenöftnungrn;  die  Sichelbogentriiger  der 
letzteren  haben  eine  Stützweite  von  95  bezw.  96  tu  bei 
tM  m  thoretueber  Trägerhöhe  in  Oeffnungginitte,  wogegen 
die  Zweigelenkbogen  der  Mittelöffnung  4.«i/  m  hoch  und  115,*  m 
weit  gestützt  sind.  Die  Kampfer  der  AuNenöffnungen  liegen 
an  den  Landpfeilern  auf  -+■  9G,ito  N.  N..  also  .'(  in  höher  als 
an  den  Strompfeilern ,  wo  sie  auf  M,ita  angeordnet  sind; 
hierdurch  will  der  Verfasser  für  die  Beschauer  der  Brücke 
von  den  l'fem  aus  durch  perspektivische  Wirkung  ein  weiteres 
Hervortreten  der  Mittelöffnung,  aber  auch  wohl  die  erforder- 
liche lichte  Höh»  für  die  Vorbeiführung  der  l'fergleise  vor 
dem  linksseitigen  Landpfeiler  erreichen.  Die  Verschiedenheit 
in  der  Höhenlage  der  Kämpfer  erstreckt  sich  auch  auf  die 
bei  2,)  m  gröfster  Trägerhöhe  ä7.<;  m  weit  gespannte  Oeffnung 
dem  Bahnhof  Rosengarten,  wo  der  landseitige  Kämpfer 
wieder  um  L»  in  tiefer  liegt  als  der  stromseiiige;  die  wolil- 
thuende  ruhige  Wirkung  in  der  äufseren  Erscheinung  des 
Eisenoberbaues  wird  durch  diese  Anordnung  stark  beein- 
trächtigt. 

Vom  Wormser  Ufer  ans  mit 
1  :  25.«  beginnend ,  verringert  sich 
die  Steigung  der  Fahrbahn  nach 
der  Brückenmitte  bin  auf  I  :  7.'1; 
die    gröfste     Fahrbahnhöhe  über 


der 


lwandige  Konsole 
eich  mit  den  Haupt' 
mittlere  unmittelbar 


innere  über  dem  Fahrbahn- 
der   elastischen  Form- 


träger  unterstützt  werden.  Durch 
wird  der  äufserc  dieser  Lfingstriigi 
geländerpfosten    getragen,  wahrend 
auf  dem  Hauptliingstrüger. 
randträger  aufrollt. 

Um  Nebenspannungen  infolge 
ündcruugen  und  der  gegenseitigen  Verschiebungen  des  Fahr- 
bahngerippes  und  der  Hauptträger  bei  TemperaturSndernngen 
zu  vermeiden,  tragen  die  Köpfe  der  am  Fufse  fest  mit  den 
Hntiptträgern  vernieteten  Fahrbahiistützeii  Gleitlager,  auf 
denen  die  Hauptlängsträger  lüngsbeweglirli  anfruhen.  Für 
eine  etwaige  Ausführung  wird  indessen  im  Hinblick  auf  den 
nicht  unbeträchtlichen  Aullagerdruck  und  die  durch  Witterung*- 
einflüsse  allmählich  in  Frage  gestellte  Wirksamkeit  dertileit- 
lager  ilie  Verwendung  von  (ielenkbolzen  am  Fufse  der  Stützen 
bei  fester  Vernietung  der  Köpfe  mit  den  Hauptlängstrageru 
vorgeschlagen. 

Sowohl  in  der  Fläche  der  Obergurte  als  auch  der  Unter- 
gurte der  Hauptbogen  ist  je 
ein  Windverband  mit  steifen 
Riegeln  und    doppelten,  nur 
auf  Zug  berechneten  Sehräg- 


dem  Scheitel  der  Mittelöffnung  liegt  auf  -+-  l09,os»  N.  N., 
sodass  der  vorliegende  Entwurf  die  gröfste  Höhe  von  allen, 
nämlich  ti.tJu  m  mehr  als  der  tiefliegende  und  noch  l,t«i  m 
melu-  als  der  iiäclistliöclisle,  aufweist. 

We  Haupttrfigergurte  sind,  wie  Fig.  29(1  zeigt,  nach  den 
einer  Spitze  zusammengeführt:  durch  senkrechte 
n  4,«»m  lange  Fächer  abgeteilt,  deren  Fülturigs- 
glieder  einfach,  nach  Brückenmitte  hin  fallend  angeordnet 
sind.  Zur  Unterstützung  der  Fahrbahn  sind  in  den  ungeraden 
Knotenpunkten  der  8,«>  m  von  Mitte  zu  Mitte  entlernten 
Haupttragwände  Pfosten  vorgesehen,  welche  die  Stützpunkte 
der  in  den  Ebenen  dieser  Wände  liegenden  Hauptlängstiäger 
von  ZI- förmigem  Querschnitt  bilden.  In  Entfernungen  von 
4,sora  sollen  zwischen  diese  Hauptlängsträger  Bleclu|uerträger 
von  gleicher  Höhe,  Fig.  292,  eingezogen  und  mit  letz- 
teren die  in  Abständen  von  l,3i  bezw.  I,n  m  vorgesehenen 
Fahrbahnlängsträger  aus  I-  und  C-Eisen  fest  vernietet  wer- 
den. In  der  Querriebtang  der  Brücke  auf  den  Fuhrbahti- 
längsträgern  liegend,  bilden  Zores-Eisen  von  II  mm  Höhe 
die  Unterlage  für  eine  UIU  bezw.  70  min  starke  Betonbettung, 
auf  welcher  das  in  der  Mitte  13(1,  an  den  Rinnen  100  mm 
starke  Holzpflaster  der  Fahrbahn  verlegt  ist.  Die  Fufsweg. 
decke  ist  aus  Asphaltbeton  auf  ,'H)  mm  hohen  querliegenden 
welche  durch   besondere  Fufsweglängs- 


släben  vorgesehen:  die  Pfosten  des  Fahrhahnwindtrügerc  wer- 
den VOR  den  Querträgern  der  Fahrbahn  gebildet. 

Für  ausreiehi-nde  Querversteifung  der  Tragwände  unter 
»ich  und  der  □  C-förmigen  Gurt.iuerschnitlc,  v.-rgl.  Fig.  291, 
sowie  der  Fahrbahnstützen  ist  Sorge  getragen. 

Aus  der  Einzelausbildung  des  Tragwerkes,  welche  die 
(ierber-ihe  Schule  deutlich  erkennen  lässt.  sei  noch  die 
Verbindungsweise  der  Querträger  mit  den  Hauptlängsträgern 
Fahrbahnlängstlager  mit  ersteren  hervorgehoben. 


Nach  den-Erfahrungen  an  bayrischen  Eisenbahnbrücken  rütteln 
Bich  bei  dem  üblichen  A lisch luss  mittels  senkrechter  Winkel- 
inrolge  der  Durchbiegung  der  angeschlossenen  Träger 
die  Niete  in  Obergurtnähe  los.  Um  diesem  Uebei- 
stande  abzuhelfen,  sind  hier  die  in  gleiche  Höhe  gebrachten 
Obergurte  der  sich  kreuzenden  Träger  mit  einem  die  Ver- 
bindung der  unterbrochenen  Obergurte  des  ■ngncMiMMMlMI 
Tragi  rs  w  ieder  herstellenden  Flacheisen  überdeckt,  welches 
die  Beanspruchung  der  An>chlu«siiiete  in  der  Längsrichtung 
verhindert.  Um  diese  Anordnung  auch  über  den  Querträgern 
anwenden  zu  können,  sind  über  diesen  die  Itt-Iagi  i*en  durch 
C00  mm  breite  und  1 1  mm  starke,  mit  aufliegenden  Winkel- 
eiseii  besäumte  Gurthleche  ersetzt,  welche  die  Obergurte  der 
Fahibahnlängsträger  beiderseitig  ülierdecken. 

Die  Strompfeiler  sollen  unter  Verwendung  von  Lultdni.  k 
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fcelt»clirin  <t>*  Wrelne« 
i1<  ii'si-ht-r  IriBiTikcur«». 


gegründet  werden,  um  eine  möglichst  rasch»1  Ausführung  zu 
sichern;  die  Fundamentsohlc  ist  rd.  3  in  unter  der  Oberfläche 
der  tragfähigen  Kiesschicht  angenommen.  Für  die  Land- 
und  Flutbrückcupfcilcr  ist  Gründung  uuf  Beton  zwischen 
Spundwänden  in  Vorschlag  gebracht. 

AU  Material  für  den  Kisenoberbau  igt  hasische*  Flus»- 
eisen  vorgesehen;  bezüglich  der  zulässigen  Beanspruchungen 
sind  folgende  Festsetzungen  getroffen:  lür  ruhende  Last, 
Winddruck  und  Temperatureinllus*  1200  kg  <)<m,  für  Ver- 
kehrslast: Fahrbahnteile  HÖH  kg,'<|cui,  Hauptrüger  !KM)  kg,'t|cni. 
Kerner  «dien  unter  ruhender  Lust  -+-  ('/»facher  Verkehrslast 
höchstens  12O0kg/.|cm,  unter  Zurechnung  des  Winddruckes 
höchstens  1800  kg/qcn  und  endlich  unter  ruhender  Last 
-+-  1  •/»  facher  Verkehrslast  4-  Winddruck  -+-  Temperatur- 
einfloM  höchstens  1500  kg ipm  erreicht  werden. 

Ist  ein  Stab  wechselnd  uuf  Zug  und  Krück  beansprucht, 
ho  würde  die  zulässige  Inanspruchnahme  auf 


mindert. 

Die  gewählte  Form  der  Sichelbogen,  deren  Gurtungen 
Parabeln  folgen  und  mit  konstantem  Querschnitt  durchgeführt 
<ind  ,  gab  dem  Verfasser  Gelegenheit,  zur  Bestimmung  des 
Horizontal&chuhes  der  einfach  statisch  unbestimmten  Haupt- 
träger  einen  neuen  Weg  einzuschlagen,  der  im  Folgenden 
kurz  angedeutet  sei'). 

Unter  Vernachlässigung  der  Längakriifte  bestimmt  sich 
der  beliebig  gerichteter  Belastung  in  der  Bogenebene  ent- 
sprechende Horizontalsehub  aus  der  Bcdüigungsgleichung: 


['  U  8  M 
EJ  0  // 


dt  —  Ut  +  Jt=() 


(1), 


worin  /ft  die  Vcrgrofserutig  der  Stützweile  /  infolge  des 
.Nachgebens  der  Widerlager  und  .1/  das  an  der  Stelle  (x,  j) 
auftretende  Biegungsmoment  ist.  Bedeutet  TO  den  vom 
Horixontalschube  unabhängigen  Teil  i 
so  ist 

lf-W-tfF, 

ft.V 

>>  II  "  * 


und  es  folgt: 


(  -  rn  + ,  eh  -  Eji 


(2). 


Wird  der  Querschnitt  des  Ober-  und  Untergurtes  konstant 
und  gleich  P  gesetzt  und  bezeichnen  A0  bezw.  h  die  Schwer- 
punktshöhen in  Oeffnungsinitte  und  im  senkrechten  Schnilt 
durch  den  betrachteten  Funkt  der  Bogenachse  (x,y),  so  ist 
da»  Trägheitsmoment  für  diesen  Schnitt 

l        *  *' 

J  —  ~ 
cos  j  i 

oder  auch,  da  h  :  h0  =  y  :/, 

worin  /  die  Ffeilhöhe  der  Achsenpnrahel  und  7  den  Neigung», 
winkel  der  Tangente  daran  im  Funkte  (x.  y)  gegen  die  Wage- 
rechte bedeutet. 

Setzt  man  diesen  Wert  von  J  in  Gl.  (2)  ein  und  berück- 
sichtigt, das* 

dt  cos<r  ™  dx 


f 


dx  •=  I 


ist,  so  erhält  man  aus  Gl.  (2)  im  einzelnen: 
als  Horizontalsehub  von  den  aufseren  Kräften: 

 »—}/«* » 

')  Vergl.  die  Udtcrxnehuntf-n  von  Müller- Breslau  über  purahel- 
Kränge  SieheltriRer  a.a.O.  S.  217  ff. 


als  Horizontalschub  infolge  einer  Temperaturerhöhung  um  t*C: 

und  als  Horizontalschub  infolge  Nachgeben«  der  Widerlager 

um  Jl: 

«4—  ^*(yf-  .  .  .  (5). 

Wird  der  Sirhelträger  durch  eine  unter  dem  Winkel  fi 
gegen  die  Senkrechte  geneigte  Finzellast  P  in  einem  Punkte 
(o.  v«)  ergriffen,  so  ergiebt  sich  nach  Krsatz  des  rechts- 
seitigen Gelenkes  durch  ein  Gleitlager  aus  Fig.  20.'!  an  dem 
einfachen  Balkenträger  A  II  für  den  Trägerteil  von  x  =  0 
bis  x  —  a: 

<ül  —  Ax  +  Pjfsinff     .    .    .    .  (6), 
und  für  den  Teil  von  x  =  a  bis  X  =  /: 

«-*(!-*)  (7). 


£4.  233. 


Die  in  den  Gl.  (<!)  und  '")  vorkommenden  senkrechten 
Auflagerdrüeke  A  und  B  bestimmen  eich,  da  g.  =  4^  a b  ist, 

.1  =  —  |eMjl  —  *j  ifa/IJ 

Führt  man  die  Ausdrücke  (6)  und  (7)  in  Gl.  (3)  ein 
und  bedenkt  man,  das«  j=  '^x(<  — x)  ist,  so  erhält  man: 

•  •  • 

und  weiter  nach  Ausführung  der  Integration  und  Einsetzung 
der  Werte  für  A  und  B: 

II  -  !2f  Pcosp  Ift  [  ]  In  1  +  I  In  [  ]  +  Pin?  1  1]  («). 

Aus  dieser  allgemeinen  Gl.  (s)  folgt  für  eine  im  Funkte 
(a,y.)  angreifende  senkrechte  Kinxellast  P: 

....  (9), 


bedeutet. 


(ianz  entsprechend  erzeugt  eine  im  Funkte  (a,  jy.)  an- 
greifende, nach  der  Oeffnungsmitte  hin  gerichtete  Horizon- 
tal last  P  einen  Horizontalschub 

tL-Pe  (10), 

*  =  7U,n«  +  ,J- 

Unter  Berücksichtigung  der  nach  Fig.  293  am  links- 
seitigen Kämpfergelenke  bereits  vorhandeneu,  nach  aufsen 
gerichteten  wagerechten  Kraft  —  P  ergiebt  mithin  eine  wage- 
rechte, im  Funkle  (u,y.)  der  linken  Tragerhälfte  nach  recht« 
wirkende  Kiuzelkraft  P  folgende  Stauenwiderstände : 

senkrecht  in  A :  —      -  -  , 

,  _  4  Pakt 
in  B:  +  p\ 

wagerecht  in  A  (nach  innen):  P(c»  —  1), 
»         in  ö      »        >  /V». 
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Diese  Ausdrücke  sowie  die  Gleichungen  (9)  and  (10) 
fanden  Verwendung  bei  Bestimmung  des  Einflusses  der  vom 
unteren  Windverbande  in  den  Knotenpunkten  der  Sichelbogeii 
übertragenen  senkrechten  und  wage  rechten  Kräfte  auf  die 
Spannungen  in  den  Süthen  der  Haupttrfiger  selbst. 

Der  Zahlenrechnung  ist  ein  Gewicht  der  Fahrbahn  von 
•'Oi  und  ein  Eigengewicht  von  2,  also  im  ganzen  eine  ruhende 
Last  von  5,ii  t  pro  m  eines  Hauptfragen»  zu  gründe  gelegt 
worden. 

Als  Ergebnis  der  Gewicbtaberechnnug  für  die  Metall- 
konstniktion  finden  wir: 

Fahrbah ngerippe  1  lG3,Iso  t 

Ocffnung  von  115,»  m   488,*»  > 

zwei  Oeflhungen  von  96  tu  750,»«  > 

Oeffhung  von  57,*  m   M4.?r;  > 

zusammen    2537,»«»  t 
Der  Kostenanschlag  weist  folgende  Zahlen  auf: 

Unterbau  1  634  «26,jo  M 

Metallarbeiten   1  006  700,oo  i 

Strabenherstellung   71  133,«»  > 

Rampen   146  566,it  > 

Gelindeerwerb   106  096,oo  > 

Gasleitung   5  580,oo  > 

Entwässerung   3  91ü,oo  > 

Aufbauten   19  800.S0  > 

allgemeine  Kosten   85  397,*»  » 

Gesamtesten  3  080  000,oo^« 

Der  Spruch  des  Preisgerichtes  bezeichnet  die  Eisen- 
konstruktion als  gut  und  gut  durchgearbeitet;  die  Steigung 
auf  den  Rampen  (1  :  24, s)  sei  zu  steil.  «Die  verschieden 
hohe  Lage  der  Kämpfer  wird  sich  nicht  angenehm  bemerk- 
bar machen.  Die  Endöffnungcn  der  Flutbrücke  auf  dem 
rechten  Ufer  sind  sehr  klein,  tief  gelegen  und  wenig  wirk- 
sam. Die  Architektur  entspricht  nicht  der  Bedeutung  des 
Bauwerke«.* 


»Das  bochbedeutsame  Projekte,  so  lautet  der  Schimm 
des  Preisrichterspruches,  »zeigt  eine  vorzügliche  architek- 
tonische Ausbildung,  konnte  aber  für  die  Preiaerteiliing  leider 
nicht  in  Frage  kommen,  weil  es  nicht  vollständig  ist.  Es 
fehlt  der  verlangte  Kostenanschlag  sowie  die  Bearbeitung 
wichtiger  Teile,  so  diejenige  der  Gelenke,  der  Lehrgerüste, 
des  Bauvorganges  beim  Einweihen;  diese  Bearbeitung  wäre 
unumgänglich  nAtig,  da  ein  gewölbtes  Bauwerk  von  solchen 
Abmessungen  noch  nicht  ausgeführt  ist. 

Bei  den  Endöffnungcn  der  Flutbrücke  tauchen  die  Ge- 
wölbe nahezu  ganz  in  das  Hochwasser  ein«. 

Auf  eine  Besprechung  der  aufserdem  eingelaufenen  Ent- 
würfe »Schülerdank«,  »Heimat«  und  eines  verspätet 
ohne  Kennwort  eingelaufenen  Entwurfes  glaubten  wir  ver- 
zichten zu  sollen. 

Da«  Ergebnis  des  Wettbewerbes  um  die  feste  Strafscn- 
brücke  über  den  Rhein  bei  Worms  bedeutet  einen  groben 
Erfolg  im  Sinne  der  ausschreibenden  Behörde  sowohl  als 
auch  im  Hinblick  auf  die  fortschreitende  Entwicklung  der 
Brückenbaukunst  in  Deutschland.  Eine  ganze  Reihe  hervor- 
ragender Entwürfe,  von  welchen  die  meisten  derart  bis  ins 
einzelne  durchgearbeitet  waren,  doss  sie  der  Ausführung  un- 
mittelbar zu  gründe  gelegt  werden  können,  ist  von  der 
hessischen  Regierung  durch  Preise  oder  nach  Mufsgabe  der 
verfügbaren  Mittel  durch  Ankauf  ausgezeichnet  worden. 
Leider  sind  indessen  die  Opfer,  welche  die  Teilnahme  an 
den  neueren  ßrürkenkonkurrenzen  den  Wettbewerbern  auf- 
legt, so  unverhältnismär«ig  grofs,  dar«  die  zuerkannten  Geld- 
beträge auch  nicht  annähernd  ausreichen,  die  Kosten  der 
Entwarfbearbeitung  bei  dem  glücklicheren  Teile  der  Bewerber 
zu  decken.  Nur  der  findet  seine  Rechnung,  der  den  Auftrag 
zur  Ausführung  seines  preisgekrönten  Entwurfes  erhält ,  und 
in  diesem  Umstände  liegt  hauptsächlich  der  Grund,  das»  un- 
sere neueren  Wettbewerbe  ihren  ursprünglichen  Zweck,  jüngeren 
aufstrebenden  Kräften  Gelegenheil  zu  geben,  ihr  Wissen  und 


Entwurf  Steinbau«. 

Verfasser:  Architekt  Bodo  Ebhardt  in  Berlin  und 
Kreisbauinspektor  Krone  in  Anklam. 

Dieser  grofs  gedachte  and  in  der  Gesamtwirkung  vor- 
züglich gelungene  Entwurf,  Fig.  294,  stellt  einen  interessanten 
Versuch  dar,  weitgespannte  Oeffnungen,  die  bisher  nur  durch 
Verwendung  des  Eisens  überwunden  sind,  durch  Steinbau  zu 
bezwingen. 

Drei  schlanke  Stichbogengewölbe  von  96,  UM  und  9ti  m 
lichter  Wehe  and  !M.  10,«  und  9,«  m  Pfeilhöhe  mit  l.im 
Scheiteletfrke  der  am  Kämpfer  1.7  m  starken  Gewölbe  bilden 
die  eigentliche  Strombrücke,  an  welche  beiderseits  die  Stein- 
bogenstellungen  der  Zufabrtrampen  sich  anschliefsen.  Die 
Gewölbe  sind  derart  gestaltet,  daas  die  Mittellinie  sich  der 
Stützlinie  für  ruhende  Last  und  halbe  Verkehrslast  möglichst 
nähert.  Im  Scheitel  und  an  den  Kämpfern  der  aus  besten  Klin- 
kern herzustellenden  Gewölbebogen  sollen  Stahlgelenke  einge- 
legt werden,  wie  ähnliche  von  Leibbrand  in  Württemberg 
bereits  mehrfach  ausgeführt  hat  Auf  die  Gewölberücken  sind 
schmale,  durch  die  ganze  Breite  durchlaufende  Pfeiler  auf- 
gesetzt, die,  oben  durch  Ilalbkreisbogen  verbunden,  in  mög- 
lichst leichter  Ausführung  die  Fahrbahn  tragen. 

Der  Entwurf  ist  architektonisch  vortrefflich  durch- 
gearbeitet', seiner  Ausführung  würden  indessen  die  hohen 
Baukosten  hindernd  im  Wege  stehen,  ja  sie  in  unserer  im 
Zeichen  des  Mindestfordernden  stehenden  Zeit  wenigstens  bei 
uns  ganz  unmöglich  machen. 


Können  zu  entfalten,  kaum  mehr  erkennen  lassen  und  immer 
mehr  den  Charakter  der  Submission  annehmen,  bei  welcher 
der  Mindestfordernde  siegt. 

Dabei  fehlt  es  noch  sehr  an  einer  gesunden  Grundlage 
zur  Vergleichimg  der  Oekonomie  der  Entwürfe.  Der  Mangel 
einer  genauen  Bestimmung  über  die  zulässigen  Beanspruchungen 
des  Eisen-  und  Stahlmaterials  seitens  der  ausschreibenden 
Behörde  —  eine  Lücke,  die  DU  nuffallenderweise  in  den 
Vorschriften  und  Bedingungen  für  sämtliche  neueren  Wett- 
bewerbe trifft  —  macht  einen  Vergleich  der  Gewichte  der 
Metallkunstruktionen  uuuiöglich;  denn  wie  die  vorausgegan- 
genen Besprechungen  zeigen,  hat  fast  jeder  einzelne  Bewer- 
ber über  die  Materialbeanspruchungen  andere,  in  der  Mehr- 
zahl möglichst  hohe,  Annahmen  gemacht.  Die  Vergleiclmng 
der  Kosten  des  Unterbaues  ist  zur  Zeit  noch  schwieriger. 
Vielleicht  liefse  sich  in  dieser  Richtung  durch  Festsetzung 
der  ortsüblichen  Einheitspreise  seitens  der  ausschreibenden 
Behörde  Besserung  erzielen.  Jeder  Bewerber  hätte  in  dem 
beizugebenden  offenen  Kostenanschläge  diese  Einheitspreise 
zu  benutzen,  wogegen  es  ihm  freigestellt  bliebe,  in  dem  den 
Namen  des  Verfassers  enthaltenden  Briefumschlag  ein  An- 
gebot auf  Grundlage  derselben  Massen,  aber  mit  seinerseits 
festgesetzten  Einheitspreisen,  beizulegen. 

Der  Verband  deutscher  Architekten-  und  Itigenieurn-r- 
eine  beschäftigt  sich  seit  geraumer  Zeit  mit  der  Aaf'Mhms) 
neuer,  zweckmäßiger  Grundsätze  für  örtvnlliche  Wettbewerbe. 
Mögen  diese  Arbeiten  recht  bald  in  einem  allen  Seiten  ge- 
rechten Sinne  ihren  Abschlusa  finden". 
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Fischer:  Dif  Gröfsc  der  Widerstände  gegen  'hu  Abheben  von  Metallspüncn. 


7.  !t-  li'in  V.TMn.n 


Die  Grölse  der  Widerstände  gegen  das  Abheben  von  Metallspänen, 
alt»  Grundlage  fnr  die  rettkucrische  Bntiimoiing  der  AbmMftongra  von  Werlucetigmaachtiiea. 

>  Oll  Hermann  Fischer. 


Manche  Werkzeugniiigchinengruppen  werden  wohl  immer 
—  soweit  man  von  den  Geschwindigkcitsverhälttiissen  absieht  — 
ohne  Zuhülfenahmc  rechnerischen  Verfahrens  entworfen  wer- 
den, bei  manchen  aber  bestimmt  man  kIMW  jetzt  die  Ilsiupt- 
.•ibtnes»ungen  an  Hund  der  auftretenden  Widerslände.  Zu 
diesen  gehören  die  kräftigeren  spnnabnchmenden  Metallhe- 
nrbeitunggmaschinen,  weil  die  heim  Spanabnehmcti  auftreten- 
den Widerstände  zu  bedeutend  sind,  als  d.-iss  sie  durch 
Schätzung  genügend  sicher  bestimmt  werden  könnten.  Man 
findet  zwar  nicht  »eilen  bei  dem  erfahrenen  Maschinenbauer 
eine  bewundernswerte  Gewandtheit  in  der  Wahl  der  Ab- 
messungen nach  dem  praktischen  Gefühl;  häufiger  wird  es  la- 
de« dem  Entwerfenden  erwünscht  »ein,  bestimmte  Zahlen  zur 
Ergänzung  diese*  Gefühl»  zur  Hand  zu  halfen,  weshalb  ich 
annehme,  das«  die  vorliegende  Erörterung  zeirgemäfs  ist. 

Es  laut  »ich  gegen  die  rechnerische  Verwendung  der 
bekannt  gewordenen  Vcrgiuhsergebnisse  über  deu  Widerstand 
beim  Spanabheben  geltend  machen,  das.«.  die  Zahlen  innerhalb 
ziemlich  weiter  Grenzen  schwanken,  ja  schwanken  müssen, 
da  z.  B.  das  mehr  oder  weniger  geschickte  Schleifen  deg 
Werkzeugs  einen  grofsen  Einflug.«  auf  die  V  ersuch  sergebnisse 
ausübt  Ist  denn  aber  nicht  Aehnliches  der  Fall  bei  den  Festig- 
Und  doch  dürfte  kaum  jemand  gefunden 
j,  der  überhaupt  von  Festigkeitsberel  Inningen  absieht, 
weil  die  Festigkeitswertziffern  wandelbare  Zahlen  sind.  Wie 
man  diesen  gegenüber  prakti-ches  Wissen  besitzen  muss.  um 
zutreffende  Grundzahlen  and  Sichcrhcitswertziffern  zu  wählen, 
so  ist  bei  Benutzung  der  Versuchsergebnisse  über  den  Wider- 


beim  Spanabhebcn  den  Nebciiutnständen  Beachtung  zu 
widmen  und  der  gröfste  mögliche  Widerstand  in  Rechnung 
zu  stellen. 

Die  ersten  für  den  vorliegenden  Zweck  brauchbaren 
Versucbsergebnigge  lieferte  —  su  viel  mir  bekannt  ist  — 
Joesgel'),  dessen  Versuche  allerdings  in  erster  Linie  die 
Klärung  der  Frage:  Welches  sind  die  besten  Ansatz-  und 
Brustwinkel  der  Stichel?  bezweckten.  J.  Hart  gab1}  den 
Widerstand  p  in  der  Arbeitsrichtung  an  zu 
p  =  a  q  Ä\ 

in  welchem  Ausdruck  a  eine  zwischen  3  und  9  -i  hwankeude 
Wertziffer,  q  den  Querschnitt  de«  abzuhebenden  Spans  und  A' 
die  Schnitlfestigkeil  (Reifr-festigkeit)  bedeutet.  Emst  llartig 
lieferte  zahlreiche  Versuchsergebnisse*).  Die  H.  T  res  rasche 
Aibeit  über  das  Hobeln  der  Metalle')  hat  wesentlich  zur 
Klärung  der  Auffa  »sungen  über  den  Vorgang  deg  Spanab- 
lieben«, beigetragen;  mehr  noch  die  Arbeit  von  J.  Thime'), 
aus  der  man  erfuhr,  d.-igs  J.  Thime  bereits  187t)  das  Wesent- 
liche dieser  Veröffentlichung  in  russischer  Sprache  bekannt 
gegeben  habe.  Thime  hat  gute  Versuche  angestellt,  deren 
Ergebnisse  weiter  untm  benutzt  werden  sollen.  Wohl  ganz 
unabhängig  hiervon  sind  Versuche  von  Bob.  II.  Smith  ge- 
macht'), die  volle  Beachtung  verdienen.  Endlich  sind  die  be- 
deutungsvollen Versuche  ron  Alfred  1 1 »  u  f  s  n  er  ;)  zu  nennen, 
welche  wie  die  Thimesehen  sich  im  eigene  theoretigehe  Er- 
örterungen di-g  Arbeitsvorganges  lehnen,  sowie  die  neueren 
von  Gugtav  Sei lergren"). 

'}  Zeitschr.  d.  Oe-terr.  Ing  -  u.  Arcli.-Ver.  |s (!.*■  S.  KS;  Z.  UWG 
S.  IS;  taah  Bulletin  da  I»  SucnV-  dcnconngenienl  okt  IHM. 

r,  .1.  Hirt:  die  Werkzeugmaschinen  der  Ua-chiaenfuhrikatiiin, 
Auflag",  Mannlii-im  18, J. 

■J  I>r.  E.  Hurtig:  Versuche  aber  Leistung  und  Arheitsvcrhruucli 
der  WerkjrcugnuucliioeD.  Leipzig  IsT'l. 
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Leider  ist  bei  allen  diesen  Theorien  nnd  Verglichen  der 
wichtige  Umstand  übersehen  worden,  dass  die  in  der  Werk- 
statt verwendete  Schneide  slels  mehr  oder  weniger  abgerundet 
igt').  Dieser  l" instand,  den  ich  seil  1N7Ü  in  meinen  Vor- 
trägen betone,  igt  für  den  vorliegenden  Zweck  wichtig,  weil 
au.«  ihm  ein  Widerstand  winkelrecht  zur  Arl.eitsrichtung  er- 
WiilllHt,  dt*  II  RieppeP)  für  Bohrmaschinen  gemessen  hat. 

Es  sei  durch  IIAC,  Fig.  1.  der  Querschnitt  einer 
Schneide  begrenzt;  bei  A  sieht  man  die  Abnindung  mit  dem 
mittleren  Krümmungshalbmesser  i».  Ii  A  i«t  die  Brust  der 
Schneide,  die  um  den  Brustwinkel  CA  der  Rücken,  der 
um  den  Ansatzwinkel  i  gegen  die  Schnittfläche  DE  geneigt 
ist;  »  bezeichnet  den  Scbneidwinkel  —  (S  —  i,  S  die  Span- 
dicke  im  festen  Metall.    Die  gleichlaufend   zur  Schnittfläche 


D  E  vordringi 
nehmende  Sei 
Spannung  vor 


Ilde 


Schneide  staucht  zunächst  die  hinwegzu- 
icht,  bis  die  sich  mehr  und  mehr  steigernde 
der  Schneide  dns  über  der  Si  hneidfliiclie  liegen- 
Metall  zum  Ahfliefsen  nach  oben  zwingt,  der  Span  sich 
abhebt.  Die  Trennung  erfolgt  Zweifellos  etwa  an  derjenigen 
Stelle,  au  welcher  die  Schneide  in  der  Arbeitsrichtnng  am 
meisten  hervorragt,  also  um  den  Krümmungshalbmesser  0 
über  der  untersten  Fläche  der  Schneide,  d.  h.  es  muss  die 
entstehende  Schnittfläche  nach  unten  elastisch  ausweichen, 
um  der  sich  vorwärts  bewegenden  Schneide  den  nötigen 
Raum  zu  gewähren;  erst  in  D.  wo  der  Rücken  der  Schneide 
mit  der  Schnittfläche  den  Winkel  i  bildet,  wird  der  Sihnitt- 
fläche  gestuft  et,  ihre  natürliche  Höhe  wieder  einzunehmen, 
/.wischen  A  und  /'  tritt  daher  ein  erheblicher,  illbezug  auf 
Fig.  1  nach  oben  gerichteter  Druck  Q  auf.  der  um  go'gröfser 
ausfällt,  je  kleiner  der  Ansatzwinkel  »  wird.  Gei;en  die  Brust 
der  Schneide  übt  der  in  Bilduni!  begriffene  Span  einen  grossen 
Druck  aus.  vermöge  dessen  sich  die  Schneide  nach  unten 
iinbezug  auf  Fig.  1)  biegen,  also  das  sogenannte  Haken  ein- 
trel-n  würde,  wenn  nicht  der  Gegendruck  Q  die  Schneide 
stützte.  Dieser  Gegendruck  ist  daher  {wenigstens  in  den 
meisten  Fällen)  nötig,  um  das  Haken  zu  vermeiden,  und  man 
macht  den  Winkel  i  klein,  höchstens  =  7  .  meistens  «=  3  big 
4°.  um  sich  gegen  die  unangenehmen  Folgen  deg  II  ikens  zu 
-chützen.  Infolge  des  zwischen  A  und  /»  auftretenden 
Dim  kes  Q  findet  hier  ein  bedeutender  Reibungswidcrst.-ind 
statt,  der  in  den  noch  anzuführenden  Versuchsergebuissen 
über  den  Widerstand  in  der  Arheitsriehtung  eingegrhlosgen  ist. 

Dieser  Reibungswiderstand  macht  sich  aber  auch  in  an- 
derer Wei-e  geltend.  Wenn  man  .  inen  Spnn  abgehoben  hat 
und  ilie  Schneide  in  genau  derselben  Höhe  nochmiilg  über  die 
Schnittfläche  rührt,  so  entstehen  zuweilen  sehr  dünne  Spänchen. 
Der  Druck  unter  AI)  und  die  Reihung  längs  dieser  Fläche 

')  Vergl.  Herrn.  Fischer:  Allc.  mciDe  Gnrodsiitz«  und  Mittel  des 
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sind  imstande,  ••nie  so  Übe  Erhebung  der  Schnitt  fläche  T  K 
vor  der  Sehueide  herbeizuführen,  dass  noch  ein  Teil  des 
Werkslücke*  als  Spüuchen  abgeschoben  wird;  die  Schneide 
kuun  hiernach  mich  Spänchrn  abnehmen,  die  dünner  als  i<  sind. 

Die  Vernachlässigung  der  Abruuduug  an  der  Schneide, 
der  man  in  weiten  Kl  eisen  begegnet,  ist  übrigen,  schon  aus 
dem  Grunde  unverständlich,  weil  damit  last  jeder  Anlass  für 
die  Anwendung  eines  AnsaUwinkeU  i  weglällt. 

Was  nun  den  Widerstand  P  in  der  Schneid-  oder  Aibeit»- 
richtung  uubeliUigt,  w  sind  zunächst  die  Gesetze  zu  erörtern. 


Hartig  mafa  die  für  das  Spauabhebcn  erforderliche  Ar- 
beit. Er  folgert  aus  den  Versucliscrgebnissen,  dass  beim 
Hobeln  von  Gusseisen  die  auf  1  kg  stündlich  erzeugter  Späne 
bezogene  Nutzarbeit  in  hohen)  Grade  von  der  Uröfse  des 
Spanquerschnittes  abhänge,  indem  sie  mit  wachsendem  (Quer- 
schnitt kleiner  ausfalle.  In  dem  Berichte  über  die  Joessel- 
seben  Versuche')  findet  sich  dagegen  der  Satz:  'Aua  ver- 
gleichenden Versuchen  mit  verschiedenen  Spandicken  erhellt, 
dass  der  Arbeitsaufwand  zur  Erzeugung  von  1  kg  Spänen 
nahezu  im  gleichen  Verhältnis  mit  der  Spandicke  wächst; 
geringe  Spandicken  wären  demnach  vorzuziehen.«  Nach 
Hartig  wäre  also  der  Widerstand,  bezogen  auf  1  qmm 
(iu&seisenspnnquersi'hnitt,  um  so  kleiner,  je  gröl'ser  dieser 
Spnnquerschnitt  ist,  nach  Joessel  (der  allerdings  nicht  be- 
sonder« von  QnMÜM  spricht)  gröfser  mit  wachsender  Span- 
dicke. Aber  Hartig  hat  auch  Fräsversuche  mit  flusseiscn 
angestellt,  wobei  doch  »ehr  dünne  Späne  entstehen,  und 
hierbei  keine  gröfseren  Arbcitswide  r»;'inde  gefunden,  als  im 
mittel  heim  Hobeln,  Abdrehen  und  Ausbohren  des  GusseisetU 
beobachtet  wurden.  In  den  andern  oben  angegebenen  (Quellen 
—  Seilergrens  Arbeit  ausgenommen  —  wird  der  Arbeitswider- 
stand P  für  1  qnim  Spaiiquerselmitt  —  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  —  als  von  der  Gröfse  des  Spnnquerschuittes  un- 
abhängig behandelt,  oder  geradezu  ausgesprochen,  dass  die 
GröTse  dea  Spnnquerschnittes  für  den  auf  1  qmm  bezogenen 
Widerstand  belanglos  sei.  Anders  ist  es  mit  der  (iesUilt  des 
Spunquersclinittes.  Namentlich  aus  den  Haufsnerschen  Ver- 
alichen geht  hervor,  dass  die  (Querschnittsflficheneinliett  breiter 
dünner  Späne  weniger  Widerstand  leistet  als  bei  schmaleren 
dickeren  Spänen.  Es  rrklärt  sich  diese  Erscheinung  einfach 
aus  dem  Umstände,  dass  die  Späne  in  der  Regel  gleichzeitig 
an  zwei  Seiten  abgelöst  werden,  was  den  Abfluss  wesentlich  er- 
schwert, und  das»  die  betreffende  besondere  Stauung  oder 
Stauchung  tun  so  weniger  sich  fühlbar  macht,  je  kürzer  die 
Schmalseite  ist.  Auch  der  Winkel  zwischen  den  beiden  Seiten 
oder  Trennungsflächen  spielt  hierbei  eine  nennenswerte  Rolle; 
ist  er  spitz,  so  wird  der  Abfluss  besonders  ersehwert,  ist  er 
stumpf,  so  erfordert  die  entsprechende  Stauchung  und  Bie- 
gung des  Spanes  weniger  Kraft. 

Auf  diese  Feinheiten  hier  einzugehen,  dürfte  unnötig 
sein,  weil  ja  im  besonderen  der  Abruiidungshalbmesser  », 
Fig.  1,  eine  grofse  Rolle  spielt  und  dieser  sich  während  der 
Arl>eit  stetig  vergröfeert,  die  Schneide  »stumpf«  wird.  Und 
nicht  weniger  wichtig  ist  die  Gröfse  des  Brustwinkeis  und 
des  Ansatzwinkels,  wie  namentlich  die  .Inessel.cben  Versuche 
und  diejenigen  von  Haufsner  ergeben. 

Der  Erbauer  einer  Werkzeugmaschine  kann  seinen  Rech- 
nungen nur  mittlere  Verhältnisse  zu  gründe  legen.  Wühlt 
der  Besitzer  der  Maschine  eine  Gastätt  des  Stichels]  oder 
eine  Quersrhnittafonn  des  Spanes,  die  ungünstiger  sind  als 
die  mittleren,  oder  Iftsst  er  die  Schneiden  erst  nach  stärkerer 
Abnutzung  als  gewöhnlich  schärfen,  so  musa  er  sich  zu 
kleineren  Spanquerschnitten  bequemen;  umgekehrt  ist  er  im- 
stande, gröfsere  Spanquerschnitte  anzuwenden.  Auf  grund 
dieser  Anschauung  habe  ich  folgende  Zahlen  für  den  W ide r- 
stand  jedes  Quadrat'm i  llimet era  des  Spnnq  uerschtiit- 
te*  in  der  Arbeitsrichtung  aus  den  vorliegenden  Ver- 
such sergebnissen  zusi-mnieugestellt: 

I)  Für  Gnsseisen,  je  nach  seiner  Härte: 
K  =  70  bis  120  kg. 

Au»  Hartig»  Versuchen  ergeben  sich  im  mittel  Iii,')  kg 
für  durchschnittlich  7C  Brustwinkelgröfse.    In  diesem  Wert 

d.  Owtanr.  log.-  ».  Arch.-V«r.  IMS  s.  83. 


ist  ein  Teil  des  Reibungswiderstandet  der  Maschine  ein- 
geschlossen; Brustwiiikel  von  76"  dürften  für  gewöhnliches 
Gusseisen  jetzt  wohl  nur  noch  ausnahmsweise  vorkommen. 
Smith  fand  für  weiches  Riemen rolleneUen  als  kleinsten  Wert 
54,  als  gröfsteii  106  kg  (letzteren  für  0,97  x  0,77  nun  Spatl- 


quersehnitt).  Das  Mittel  seiner  Versuchsergebnisse  beträgt 
7'2  kg.  Thime  giebt  für  die  Brustwinkel  75",  65»,  55"  s  107, 
N'i.  «I  kg  an  und  Haufsner  für  die  Brustwinkel  72°.  «6", 
.•>!;•> :  »ti,  60,  55  kg.  Der  Brustwinkel  von  55»  ist  für  mittlere 
Verhältnisse  zu  klein,  weshalb  die  zugehörigen  Widerstands- 
zahlen  bei  der  Durchschnittsberechnung  vernachlässigt  sind. 

2)  Pör  Schmiedeisen: 

K  =  110  bis  170  kg. 

Hartig  fand  118  bis  196  kg.  Smith  72  bis  163  kg, 
Thime  bei  65"  bezw.  55«  Brustwinkel  165  bezw.  129  kg. 
Haufsner  {weiches  Martineisen)  bei  72»  Brustwinkel  117, 
bei  66°  109  kg. 

3)  Für  Stahl: 

K  =  160  bis  240  kg. 

Hartig  fand  (nur  ein  Versuch)  200  kg,  Smith  (bei  8 
Versuchen)  140  bis  285  kg,  Thime  nennt  für  die  Brust- 
winkel .V»"  und  (.;.')":  220  bezw.  254  kg. 

Beim  Entwerfen  einer  Werkzeugmaschine  kommt  nun 
nicht  allein  der  hieraus  sich  ergebende  vom  Stichel  zu 
überwindende  Widerstand  P  in  Frage,  der  in  der  Arbeits- 
richtung  liegt  und  deshalb  aus  der  aufgewendeten  Betriebs- 
arbeit abgeleitet  werden  kann,  sondern  auch  der  winkelrecht 
zur  Arbeitsrichtung  liegende  Druck  Q.  dessen  Entstehung 
weiter  oben  erörtert  wurde.  Wie  ist  dieser  zu  bewerten? 
Versuche,  die  diese  Frage  unmittelbar  beantworten,  sind  mir 
nur  von  Rieppel')  bekannt,  und  zwar  nur  für  Bohrer.  Es 
betrug  die  Bohrerzuschiebung  für  jede  Drehung  durchweg 
0,15  mm.  Anscheinend  wurde  Schmiedeisen  bearbeitet.  Die 
Versuche  mit  gewöhnlichen  Spitzbohrern  lasse  ich  unbe- 
achtet, weil  deren  »Spitze«  besonderen  Widerstand  gegen 
das  Vordringen  in  der  Acbsenrichtung  verursacht.  Für  den 
vorliegenden  Zweck  sind  dagegen  die  bei  sogenannten  Messer- 
bohrern. Fig.  2,  gewonnenen  Versuchsergebnisse  brauchbar. 
Jeder  Bohrer  hatte  zwei  Messer  m  mit  7"  Ansatz-,  90"  Brns!- 


I  ' 


winkel.  Bei  dem  einen  Bohrer  ragten  die  Messer  w  um  je 
7  mm,  bei  dem  andern  um  je  24  mm  aus  dem  Zapfen  Z  her- 
vor; es  ergaben  sich  bei  scharfen  Mes-ern  17tl  kg  und  290  kg 
als  in  der  Achsenrichtung  des  Zapfens  erforderlicher  Druck. 
Der  in  der  Arbeitsrichtung  auftretende  Widerstand  wurde 
nicht  bestimmt.  Nimmt  man  für  ihn  das  Mittel  der  weiter 
oben  tür  Schmiedeisen  angegebenen  Werte,  d.  i.  Hl)  kg,  so 
erhält  man  die  Arbeitswiderstände: 

140  .  14  .  0,075  =  147  kg  und  140  .  48  .  0.075  =  504  kg. 

Zwei  Ringbohrer  mit  je  3  Stück  9  nun  langen  scharfen 
«Me,sern,  t"  —  4J,  (t  «-  t»lu,  erforderten  MO  kg  und  190kg 
Achsendruck  (Q)  während  lieh  der  Arbcitswideretand  ( f) 
bei  Annahme  von  140  kg  für  1  qmm  zu  189  kg  In-rechnet. 
Man  sieht  also,  dass  diese  den  sonstigen  Schneiden  ähnlich 
wirkenden  Mes-er  in  der  Arbeitsrichtung  etwa  dieselben 
Widerstände  zu  überwinden  hatten  wie  winkelrecbt  zur 
Arbeitsrichtxing,  insbesondere,  wenn  man  bedenkt,  daM  dh) 
Versuchsinesscr  frisch  geschliffen  waren. 

Eine  weitere  Begründung  für  den  hieran-  sich  ergebenden 
Satz:  Es  ist  für  die  Berechnung  der  Werkzeug- 
maschinen die  Kraft  Q  der  Kraft  P  etwa  gleich- 

')  /..  isxj  S.  307. 


Digitized  by  Google 


506 


FWier:  Die  Grnfne  der 


Zeitschrift  d«  VerHnes 


zusetzen,  enthalten  die  folgenden  Krörte ntngf n.  Bei  dem 
Behauen  des  Eisens  mittel«  Flachmeifsels  habe  ich  häufig 
beobachtet,  daM  die  Längenrichtung  den  Werkzeuges  um 
etwa  4.'i°  gegen  das  Werkstück  geneigt  war.  In  diese  Liingen- 
richtung  fallt  die  Schlagwirkung  des  Hammers,  also  auch  die 
Mittelkraft  aller  Widerstände.  Ist  aber  die  Neigung  der 
Langpnriclitung  des  Meifsels  gegen  die  Arbeitsfläche  genau 
gleich  45°,  so  mass  anch  die  senkrecht  zur  Arbeitstische 
liegende  Kraft  Q  gleich  dem  Arbeitswiderstande  P  sein. 
Noch  eine  andere  Ueberlegung  fuhrt  zu  der  Erkenntnis,  diuss 
zweckmäfsig  Q  =  P  zu  setzen  ist.  Füllt  die  Mittelkraft  R, 
Fig.  1,  der  beiden  KrSfte  P  und  Q  in  die  Halbirungslinie 
des  Winkels  «,  so  hat  der  schwächere  Teil  der  Schneide 
nur  Druckkräften  zu  widerstehen;  ist  aber  die  Neigung  <J> 
dieser  Mittelkraft  gegenüber  der  Arbeitsrichtung  grßfser  oder 

kleiner  als  i  +  ^  i  so 

beansprucht,  der  sie  mehr  oder 

«weckmäfsigsten  ist  deshalb,  fw<  +  s  sein 

jetzt  sind  aber  noch  keiue  Wege  bekannt,  die  zu  diesem 
fthren;  es  wird  deshalb  dafür  gesorgt,  daas  9  min- 

nicht  nenne»«  ert  kleiner  als  f  +  °  wird ,  weil  an- 
derenfalls die  Schneide  sich  tiefer  in  das  Werkstück  senkt, 
als  sie  soll,  und  hierdurch  leicht  das  'Ilaken  herbeigeführt 

wird.   Der  umgekehrte  Fall:  <p  >  i  +  y,  ist  offenbar  weniger 

bedenklich.  Die  gebrauchlichen  Schneidwinkel  der  hier  in 
Frage  kommenden  Werkzeuge  dürften  zwischen  50"  und  80», 


die  Ansatzwinkel  zwischen  3" 


7» 


die 


Grenzen  für  i  +  „   28«  und  47»  sind.    Bei  FrSsern  findet 

man  zuweilen  gröfsere  Ansutzwinkel,  allein  diese  sind  aus 
leicht  ersichtlichen  Gründen  der  Gefahr  des  'Ilakens«  weniger 
ausgesetzt  als  die  Einzelstichel.  Die  (irötse  der  beiden 
Winkel  •'  und  «  hat  sich  nun  nach  praktischer  Erfahrung 
ausgebildet,  weshalb  man  —  so  lange  besondere  Ver- 
Suchsergebnisse,  die  anders  lauten,  nicht  vorliegen 
—  zu  der  Annahme  berechtigt  ist,  das«  <r  zwischen  28*  und 
47°  schwankt:  man  wird  genügend  sicher  gehen,  wenn  man 
die    Festigkeitsberechnungen    der   Werkzeugmaschinen  auf 

grund  von  •  +  "  =  45»,  d.  i.  Q  =  P,  vornimmt. 

Den  nunmehr  reicher  bedachten  Versuchsanstalten  der 
technischen  Hochschulen  bietet  der  vorliegende  Gegenstand 
dankbare  Aufgaben,  teils  in  der  weiteren  Ausgestaltung  und 
Berichtigung    der  angegebenen  Werte,    womöglich  in  der 

Aufsuchung  des  —  von 
J.  Hart  in  Aussicht  ge- 
nommenen —  Verhält- 
nisses zwischen  dem 
Schnittwiderstande  und 
der  Festigkeit  der  Me- 
talle, teils  in  der  An- 
leitung der  Schüler  zur 
Ausführung  hierher  ge- 
hörender Versuche.  Eine 
völlig  sichere  Unterlage 
für  die  Bestimmung  der 
Widerstandfgröfsen  P 
und  Q  können  nur  zahl- 
Versurhe 


Die  Einzelstichel  nehmen  i 
tnigem  Querschnitt,  wie  Fig.  3  i 
förmigem  Querschnitt,  etwa  nach  Fig.  4  ab:  im  ersteren  Falle 
liegt  entweder  die  Breit-  oder  die  Schmalseite  der  Raute  in  der 
zu  erzeugenden  Fläche.  Es  ist  demnach  noch  die  Frage  zu 
erörtern:  In  welcher  Richtung  innerhalb  der  Ebene,  die 
winkelrecht  zur  Arbeitsriclitung  liegt,  int  die  Kraft  Q  in 
Bechnung  zu  stellen?  Zuweilen,  wenn  nämlich  nur  ganz  be- 
stimmte Rearbeitungsweisen  vorliegen,  wird  es  sich  vielleicht 
lohnen,  über  die  Richtung  von  Fig  4,  besondere  Be- 
trachtungen anzustelleu  oder  die  mutmafsü 


trachtungen 
Q,  una  <fc  Fig.  3, 


mutmafeliche  Gröfse  von 
Im 


notwendig  sein,  die  Werkzeugmaschine  so  zu  bemessen,  dass 
sie  iu  der  winkelrecht  iur  Arbeitsrichtung  belegenen  Ebene 
von  allen  Seiten  der  Kraft  Q  gewachsen  ist.  Bei  den  meisten 
Fräsern  liegt  die  Kraft  Q  in  der  Richtung  des  zugehörigen 
Halbmessers,  in  besonderen  Fällen  ein  Teil  derselben  in  der 
Acbsenrichtung  des  Fräsen. 

Auf  die  Verwertung  der  bisherigen  Erörterungen  für 
den  Entwurf  der  Maschinen  will  ich  —  soweit  Einzelstichel 
in  Frage  kommen  —  hier  nicht  eingehen,  da  jeder,  der  ge- 
wöhnt ist,  nach  rechnerischen  Ergebnissen  zu  entwerfen,  sirh 
ohne  weiteres  zurecht  finden  wird.    Anders  ist  es  mit  den 


Fräsern,  weshalb  über  diese  noch  das  Folgende  angeführt 
werden  mag.  Ich  verstehe  bekanntlich  unter  Fräsen  das 
Zerlegen  der  hinwegzuräumenden  Schicht  in  Späne  sichel- 
förmigen LCngenschnittes  mittels  kreisenden  Werkzeugs. 
Die  Dicke  jedes  Spanes  schwankt  zwischen  Null  und  seinem 
gröfsten  Werte;  folglich  verhalten  sich  die  Kräfte  P  und  Q 
ebenso,  so  lange  man  annimmt,  dass  P  im  geraden 
Verhältnis  zum  Spanque rsch nitt  steht  und  Q  =  P  zu 
setzen  ist. 

In  Fig.  5  bezeichnet  ä  die  Dicke  der  abzunehmenden 
Schicht,  den  Halbmesser  des  Fräsers,  dessen  Umfangs- 
geschwindigkeit in  m/sek  =  a,  Zähnezahl  =  t,  Min.-Umdr. 
=  n  und  Zuschiebungsgeschwindigkeit  in  m/sek  =  v  sei. 
Während  die  Fräsermitte  von  m  nach  m,  fortschreitet,  ver- 


3^.5. 


richtet  ein  Zahn  den  Schnitt  von  »  bis /.  Die  krumme  Linie 
»/  ist  ein  Teil  einer  Cykloide ;  man  kann  sie  aber  als  Kreis- 
bogen vom  Halbmesser  behandeln,  da  die  Zuschiebungs- 
geschwindigkeit c  immer  sehr  klein  ist.  Die  Spandicke 
ab  --  x  berechnet  sich  aldann  zu 


x  «•  a  c  .  sin 


(1). 


ae  ist  gleich  ntn,,  d.  h.  gleich  dem  Zuschiebungswege  für 
jeden  der  z  Fräserzähne;  es  ist  also  äe  =  folglich 

 w« 

Die  grofste  Spandicke  ergiebt  sieh 
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Bs  ist  aber 


cosu>, 


.     2  •  CO  ■  p   -i/rf  <f* 


(3a) 


(3b). 


Der  eine  oder  andere  dieser  Werte  ist  zur  Bestimmung 
der  gröfsten  Inanspruchnahme  des  einzelnen  Zahnes  zu  he- 
nutzen,  z.  B.  bei  eingesetzten  oder  einzeln  angeschraubten 
Fräserzahnen.    Hei&t  die  8panbre.He  4,  so  wird 

P=Q=i.J.jr-2.»-»-;-^  (4). 

Man  kann  angesichts  der  geringen  Dicke  der  Späne 
annehmen,  das«  diese  Kräfte  an  der  Schneidkante  angreifen. 

Der  Ausdruck  für  P  und  Q,  den  OL  (4)  darstellt,  ist 
aber  auch  zur  Bestimmung  der  gesamten  winkelrecht  gegen 
die  Fräse  rachse  wirkenden  Kraft  R  zu  benutzen,  wenn  die 
Zahl  t  der  Zahne  so  klein  ist,  dass  immer  nur  ein  Zahn 
arbeitet. 

3C01 

Es  sei  *.  ß.  nach  Fig.  6  -  -  >  ;  V».  so  nimmt  die  Span- 
dicke, also  auch  der  Widerstand  de«  einen  arbeitenden  Zahnes, 
auf  dem  Wege  von  «  bin  i  zu,  um  hier  seinen  größten  Wert 

S'ia.  7. 


Es  ist  der  Widerstand  eiues  Zahne.-,  nach  Ol.  (2)  und 
Fig.  5: 

J\  —  * '"■•&>?•»•*', 

die  zu  seiner  Ueberwindung  erforderliche  Arbeit  längs  des 
Bogenteilea   ^  •  diy. 

dAi  =  b  -K  j-  sinij  •  rf?, 


Arbeit  für 


fiO-e 
n  • » 

60- • 


ft-JT 


0  /"V*  , 

3  Jsin?  •  rf» 


,   *- ^  (1  —  cosu») 

eoif.A.jr.0.?—»— 


In  jeder  Sekunde  werden   .„  •  t  solcher  Spane 

die  «sekundliche  Arbeit  A  beträgt: 
«Ob 


d.  i. 


A  =  "  b-Kd, 

A—b-d-K-v    .  . 


:  (7). 

spricht  —  beiläufig  erwähnt  —  aus: 
Der  Arbeitsaufwand  eines  Fräsers,  der  mit  cm  Zusohiebungs- 


gesch windigkeit  eine  Schicht  vom  Querschnitt  bxd  l, 
ist  gleich  dem  eines  Einzelsrichels,  welcher  mit  cm  Geschwin- 
digkeit denselben  Querschnitt  auf  einmal  oder  auch  in  i 
ren  Streifen  abhebt.   Dieser  Satz  ist  übrigens  auf  < 


Wege  zu  gewinnen.  Jene  durch  Ol.  (7)  ausgedrückte  Arbeit 
wird  mit  der  Umfangsgeschwindigkeit  u  des  Fräsers  ver- 
richtet, sodass  sich  der  Umfangs-  oder  Arbeitswiderstand  er- 
giebt  zu 

P-bd  Vu    K  (8). 


zu  erreichen,  aber  unmittelbar  darauf  gleich  0  zu  werden. 
Da  für  den  vorliegenden  Zweck  die  gröfsten  Widerstände  er- 
mittelt werden  müssen,  so  erhält  man  für«,  da  Ä  =  VP>  +  Q>  ist; 

"rf" 


(5). 


Die  Bestimmung  des  winkelrecht  zur  Fräserachse  wirken- 
den Druckes  Q  wird  durch  den  Umstand  erleichtert,  dass  in 
der  Regel  die  wegzunehmende  Schichtdicke  d  im  Verhältnis 
zum  Fräserdunbmesser  D  klein  ist,  Fig.  H.  Dann  kann  man 
annehmen,  dass  der  Arbeit^widerstand  P  sowohl  als  auch  der 
Druck  Q  etwa  in  der  Mitte  de»  Bogens  tj  angreift  und 

Ä=  \l  b  d-V   K  \ 

oder  _      ,     .    .  W 

Ä=  1,4  b  d  u  K  ) 

wird. 

*wj.8. 


Aehnlich  liegt  die  Sache  bei  dem  Langlochbohrer,  der 
nur  zwei  Schneiden  hat,  Fig.  7.    Hier  ist  die  Spandirke  am 

gröfsten  für  ?  =  90°,  nämlich  nach  GL  (2)  —  ^  folglich 

die  Kraft  R: 

B-Yi-b  —  K 


oder 


R  m  4,41  •  b  •  —  —  ■  K 


(6). 


Dieser  gröfste  Widerstand  tritt  wie  im  vorigen  Falle  nur 
während  sehr  kurier  Zeit  auf,  nimmt  aber  allmählich  bis  zu 
Null  ab. 

Arbeitet  eine  gröfsere  Zähnezahl  gleichzeitig,  oder  sind 
die  Zähne  spiralig  gestaltet,  sodass  sogar  alle  möglichen 
Winkel  -,  gleichzeitig  vertreten  sind,  so  gewinnt  man  für 
kleine  Schichthöhen  d  den  mittleren  Widerstand  P  auf  folgen- 
dem Wege: 


Bei  den  Keillochfräsern  mit  vielen  Zähnen  kann  man, 
namentlich  wenn  diese  spiralig  gewunden  sind,  annehmen, 
dass  einem  arbeitenden  Zahn  a  ein  zweiter  arbeitender  Zahn  a,, 
Fig.  tl.  etwa  symmetrisch  gegenüberliegt.  Zerlegt  man  nun 
die  Kräfte  P\  und  Qt  dieser  beiden  Zähne  in  ihre  wagerechten 
und  lotrechten  Zweige,  so  findet  man,  dass  die  wagerechten 
Zweige  von  Pt  sich  gegenseitig  aufheben,  und  eben»«  die 
senkrechten  Zweige  von  Qt. 
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Z*M»thrift  At»  VüRhHS 

<leur*rl>*r  lriiei*iik*urc. 


Es  ist  für  einen  Zahn  der  Widerstand  Pt»-^y. b-K-xint), 
i  der  senkrecht»  Zweig  des  Widersundes  (nach  Fi«.  9): 


Zahn 


Vl-~*  b  -zT-Mn»,. 

Nimmt  man  nun  an,  das«  ein  Zahn  »ich  in  e  befindet, 

so  Ut  für  den  zweiten  Zahn  n  =  1  •3^°,   für  den  dritten 
»■in  *uux> 

2  •    t    usw.,  «odasa  sich  ergiebt: 

6.jr.^[«„.(l-3f)-H.io»(2-:lf) 

.  ,/i  860»,~| 

+  ■  •■  +  «■•(*    x  )} 

gewinnt  man  fiir  die  sämtlichen  wagelechten 
Zweige  Ton  Q|! 

=  »  7  •  b  ■  K  ■  £  [.«»  (l  -  '7')  +  sin«  (s  •  '"f ) 

.  3Hli°i"l 
+  ...+  ««•(,  •    ,  )} 


GOe 


Die  gleichlautenden  eingeklammerten  Ausdrücke  dieser 
len  Gleichungen  bedeuten  nun  0,w  z,  Rodas«  die  Mittel- 
kraft R  Ton  X\\  und  Jtio  wird: 


„      „--  M)-e   ,    „  „ 

R  —  Vi  -  n  t   b-K-  0,m  ■  t, 


oder,  nachdem  u  statt       eingesetzt  i*t: 

ä=  1,1  ß*—  .j 


(10). 


Die  Richtung  dieser  Mittelkraft  gegenüber  der  Scbalt- 
bewegung  ergiebt  sich,  da  die  Werte  winkclrecht  zur 

SchaltlM'wegung  und  2'if  dazu  gleichlaufend  gleich  sind,  ohne 
weiteres  in  45». 

Demnach  sind  für  R  folgende  einzelne  Werte  gefunden: 
Die  Mittelkraft  der  Widerstände  eines  Einzel  stielte  1«  ist 

Ä-  \,<  b-S  K; 

der   Ausdruck    für   gewöhnliche   Frfisarbeit   (''  <  a  )  nach 

GL  (9): 

Ä  =  1 ,4  •  6  •  d  •  jj  ■  K, 

deckt  sich  genau  mit  dem  vorigen,  wenn  man  bedenkt, 
&  mit  d-  ^  gleichwertig  ist. 

Der  gröfste  Wert  für  R  steigt  fü 


,    >¥,  bis  zu 

Dieser  Ausdruck  kann  nun  beispielsweise  mit  dem  vorigen 
verglichen  werden.    Es  werde  zu  diesem  Zweck  z  =  6  und 

2J  —  'A  gwtzt,  woraus  entsteht: 

Ä  =  2,»stw  °  r. 

Der  gröfste  Wert  von  R  ist  sonach  bei  kleinen  Zähne- 
zahlen erheblich  gröber,  als  wenn  gleichzeitig  eine  Anzahl 
Zahne  arbeitet. 

Bei  dem  Langlochfriser  ist  R  überhaupt  kleiner  als  bei 
anderen  F raeern.  Arbeitet  immer  nur  ein  Zahn  —  ;  =  2  — , 
so  ist  (nach  Gl.  (6)) 


R  —  2,ti  -D-b-^-K; 


arbeiten  dagegen 

Gl.  (10)) 


Zahne,  so  ist  (nach 


R-\.\  D  b-  ;  K. 


Man  wird  daher,  wenn  es  darauf  ankommt,  den  biegend 
auf  den  Fräser  wirkenden  Druck  R  möglii  hst  klein  zu  halten, 
9 


weil  sie  meines  Wissens  die  ersten  Wecbselstrora- 
masebinen  waren,  die  für  Zentralbetricbe  parallel  geschallet 
wurden,  nnd  zwar,  wie  ich  spater  ausführen  werde,  trotz 
aller  theoretischen  Beweisgründe,  die  gegen  die  Möglichkeit 
solchen  Parallelschaltung  ;.u' 


Die  Elektrotechnik  in  der  Millen niums-Landesausstellung  zu  Budapest 

Von  Dr.  MorlU  v.  Hoor  in 

(FortMUtmg  von  S.  134) 

b)  Ein-  and  mefiirphasige  Wecbselstrommaschinen 
und  ibr  Betrieb. 

Die  Beschreibung  der  Wechselstrommaschinen  will  ich, 
der  geschichtlichen  Entwicklung  folgend,  mit  der  Form  A 
der  Firma  Ganz  &  Co.  beginnen.  Diese  Form  hat  sich  aus 
der  ältesten  Form  W  der  Firma  entwickelt,  die  konstnikliv 
nicht  vollkommen  durchgebildet  war  nnd  elektrisch  auch 
einige  Mängel  aufwies,  sodass  sie,  obzwar  in  der  Wechsel- 
stromteebnik  epochemachend,  doch  bald  wieder  vom  Markte 
\er*ihw«jid.  Die  .^-Maschinen  wurden  im  Anschlüsse  an  das 
Wechselstromsystem  von  Ganz  &  Co.  im  Grofsbetriebe  zuerst 
in  der  ungarischen  Landesausstellung  zu  Budapest  im  Jahre 
IHM.1»  vorgeführt.  Heilher  ist  eine  stattliche  Reihe  von  grofsen 
und  kleinen  Anlagen  mit  ihnen  versehen  worden,  und  sie  sind, 
obschon  auch  sie  elektrisch  durchaus  nicht  als  das  Ideal  einer 
WechseUtrommasrhine  angesehen  werden  können,  infolge  ihrer 
konstruktiven  Vorzüge,  die  im  Nachfolgenden  zum  Ausdruck 
kommen  werden,  beliebt.  Ebenso  wie  die  ähnliche  H'-Fonn 
lür  den  Elektriker  auch  darum 


Die 


Ml 


.!1   lassen  Wesen  und 
Die 

i  d,  die,  aas  '/»  >""'■  »tarken 
Blechen  und  l'apierzwiachenlagen  zusamnn 
durch  Bolzen  und  seitliche  ' 
gehalten 


an  den  Trägem  t  befestigt,  die  durch  Bolzen  g,g  und  iso- 
lirende  Hartholzbüchsen  e  mit  den  seitlichen  Rahmen  der 


Maschine  verbunden  sind.  Der  Eiaenkörper  der 
wird  also  au*  einer  Reihe  solcher  T-  förmiger  Kerne  gebildet, 
deren  dem  wagerechten  Balken  de«  Buchstabens  entsprechend« 
Teile  ein  geschlossenes  Vieleck  bilden,  während  die  die  Spu- 
en  Ansätze  radial  stehen.    Die  Spulen  sind  auf 
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Karton-Spulenhaiter  gewickelt  und  ■Iure  Ii  Broazeslücke  nur 
den  Kernen  festgehalten. 

Fig.  32  zeigt  die  Bestandteile  einer  solchen  Armatur- 
einheit. In  der  Mitte  der  Figur  i.-t  die  Spule  tarnt  Spulen- 
halter, links  der  T-förmige 
Eisenkern  mit  der  Spule 
und  den  tu  ihrer  Befesti- 
gung dienenden  Bronze- 
stücken C  sowie  den  8|>u- 
lenkerntrfgern  A ,  rechts 
eine  zusammengebaute  Ar- 
■uatureinbeit  ohne  Spule 
zu  sehen. 

Das  speichenförmige 
Magnetrad  wird  uuh  V-fCr- 
migen,  0,i  mm  starken 
Blechstücken  mit  Papier- 
zwiscbenlagen  hergestellt, 
die  so  über  einander  ge- 
legt werden,  das*  je  ein 
linksseitiger    Zweig  Ober 
den    rechtsseitigen  Zweig 
des  folgenden  Bleches  fallt 
□nd  somit  eine  geschlossene 
geometrische  Figur  mit  ra- 
dialen Kernen  entsteht. 
Diese  V- formigen   Bleche   werden  v»u 
starken  Fressplatten  und  Bolzen  zusam- 
mengehalten und  bilden  mit  der  zweitei- 
ligen Nabe  ein  festes  Stück.   Die  Magnet- 
spulen werden  auf  Zinkspulenhalter  mit 
Fressspanumhüllung  gewickelt,  fertig  auf 
die  Kisenkcrne  aufgeschoben  und  durch 
zweckmässig  geformte   bronzene  Stücke 
niedergehalten.     Der    Strom    wird  den 
Spulen  des  Magnetradea  bei  den  kleinen 
Maschinen   von   den   Schleifringen  weg 
durch  die  hohle  Welle,  bei  gröfseren 
Maschinen    unmittelbar    von  den  npben 
dem    Magnetrade   innerhalb    der  Lager 
sitzenden  Schleifringen  zugeführt. 

Diese  Maschinen  werden  von  Ganz  &  Co.  in  (Jröfsen 
von  10000  Watt  bis  zu  MO 000  Watt  vorzugsweise  für  hohe 
Spannungen  (2000  bi»  5O0O  V)  mit  einer  normalen  Polwecli-el- 
zahl  von  5000  i.  d.  Min.  gebaut.  Fig.  X5  stellt  eine  der 
beiden  mit  Xicholsonschcn  :?<K)  pferdigen  Dampfmaschinen1) 
gekuppelten  Wechselstrommasehinen  von  3000  V  dar,  die  zum 
Betriebe  der  Beleuchtung  und  der  liiduktioiismotoren  auf  der 
Ausstellung  in  Verwendung  waren.  Links  in  der  Figur  ist 
die  angekuppelte  vierpolige  Brregeniiasehine  zu  sehen.  Die 
Maschine  leistet  bei  250  Min.-Umdr.  (20  Pole)  110000  \V..tt 
und  kann  auf  hingen-  Zeit  mit  induktionsloser  Belastung 
(Lampen)  bis  zu  20  pCt  überlastet  werden,  ohne  Schaden  zu 
leiden. 


Fig.  34  stellt  die  600pfcrdige  Form  AH  für  3000  V  dar 
(125  Min.-Umdr.,  40  Pole),  die  mit  einer  Ganzschen  Turbine 
im  Pavillon  von  Ganz  4  Co.  gekuppelt  war-  Der  Armatur» 
kränz  dieser  Maschine  kann  mittels  des  rechts  sichtbarem 


-  -  |  I  

[  -~  I  I  Mal 


R|.  32 


33 


')  s.  Z.  1*96  S.  1i>79. 
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RdUrhrtfl  de*  Vrretaei 

deutscher  lim»-l>lrure. 


Handrades,  der  Kegelräder  und  der  Schraubenspindel  anf  der 
Grundplatte  verschoben  werden,  sodass  das  Magne.trad  und 
die.  Innenseite  des  Armaturkranzes  zugänglich  werden  und 
die  Spulen  rasch  ausgetauscht  und  die  Armatur  gereinigt 
werden  kann.  Wie  aus  der  Beschreibung  hervorgeht,  lassen 
die  Maschinen,  was  Durchsichtigkeit  der  Anordnung,  Aua- 
wecliselbarkeit  der  Spulen  der  Armatur  und  Lüftung  anlangt, 
nicht«  zu  wünschen  übrig;  sie  haben  sich  auch  in  einer  er- 
heblichen  Zahl  kleiner,  wie  »och  in  gröfseren  Anlagen,  z.  B. 
in  den  Zentralen  Budapest,  Wien,  Amsterdam,  Paris,  Monte- 
video, Tivoli-Rom  tttv/.,  ganz  vorzüglich  bewährt.  Sie  be- 
sitzen in  der  beschriebenen  Form  nur  einen  Nachteil,  der 
allerdings  insbesondere  bei 


kleinen  Zentralen  oder  im 
Kinzel betriebe,  wenn  die 
Maschinen  Elektromotoren 
speisen  sollen,  von  grober 
Bedeutung  btl  die  verhält- 
nismäßig grobe  Armatur- 
rückwirkung.  das  ziemlich 
rasche  Anwuchsen  des  einer 
gewissen  Armaturstnitn- 
stärke  entsprechenden 
Spannungsabfalls  mit  der 
Zunahme  der  Phasenver- 
schiebung zwischen  Strom 
und  Spannung. 

Bezeichnend  für  den 
Stand  der  Finge  der  Pa- 
rallelschaltung vnn  Wech- 
selstroinriiiixliiiien  i-t  der 
Umstand,  das*,  wie  irli 
schon  eiwnhnt  habe,  ge- 
rade mit  diesen  Masihinen 
die  Parallelschaltung  zuerst 
den  Anforderungen  des  Be- 
triebes entsprechend  ausgr- 
ffihrl  wurde,  obschon  be- 
hauptet wurde,  das«  die« 
hei  Maschinen  mit  grofscr 

Aruinturrückwirkutig  nicht  möglich  sei.  issii  wurden  solche 
Maschinen,  von  Riemen  angetrieben,  in  Trevisu  parallel  ge- 
schaltet; es  folgte  Rom,  wo  im  Jahre  1XHH  das  er»tema)  von 
Dampfmaschinen  unmittelbar  angetriebene  Wechselstrommu- 
schlnen  parallel  geschaltet  wurden,  spAler  Marienbad,  Innsbruck 
usw.  Um  so  seltsamer  muten  Veröffentlichungen  aus  dem  Jahre 
1HH9  und  auch  aus  späterer  Zeit  »n,  in  denen  noch  immer 
die  Möglichkeit  eines  ruhigen,  störungslosen  Betriebes  mit 
parallel  geschalteten  Wechselstrommasehinen  bestritten  wird. 
Ich  werde  auf  die  Frage  der  Parallelschaltung  noch  aurück- 
komtnen. 

Die  Rücksicht  auf  Arbeitsübertragung  machte  es  wün- 


schenswert, für  Anlagen  mit  Motoren-  und  Liehtbetrieb  oder 
vorzugsweise  Motoreobetrieb  eine  solche  Form  zu  schaffen, 
deren  Spannungsabfall  geringer  ist  and  mit  der  Phasen- 
verschiebung zwischen  Strom  und  Spannung  weniger  rasch 
zunimmt  als  jener  der  Form  A;  aufserdem  ist  es  mit  Rück- 
sicht auf  die  Massenfabrikation  wünschenswert,  auch  für  die 
Dreipbasenmoschinen  solche  Modelle  zu  benutzen,  die  mit 
geringen  Aenderungen  auch  als  einphasige  Wechselstrom- 
masehinen ausführbar  sind.  Unter  Berücksichtigung  dieser  An- 
forderungen nnd  der  Mode  folgend  schufen  Ganz  &  Co.  im 
Jahre  \H%  die  Form  A  F,  die  in  Gröben  von  20000  bis 
250000  Wart  sowohl  für  hohe  wie  für  niedrige  Spannungen, 

für  einphasige  wie  dreipha- 


9%q.  34.  »ige  Anlagen  gebaut  wird. 

Fig.  35  und  36  stellen 
die  3( 100  voltige  Maschine 
AP  6  Vi  lar  ISO) WO  Watt 
sowie  ibre  direkt  gekup- 
pelte Rrregerniaschine  dar, 
Fig.  37  zeigt  eine  Abbil- 
dung dieser  Maschine,  die 
auf  der  Austtellang  von 
einer  Verbundmaschine  der 
Firma  Nicholson  in  Boda 
pest  mittel!)  Seile  angetrie- 
ben wurde,  and  Fig.  38 
das  Mngnetrad  dieser  Ma- 
schine. 

Der  magnetische  Kreis 
der  m.ignefisirenden  ring- 
förmigen Spule  M.  Fig.  3ft„ 
wird  durch  den  Gusskör- 
per des  Magnetrades  saunt 
den   aus  O.t  mm  starkem 

Eisenblech  hergestellten 
Polstücken  P,  die  gegen- 
überliegenden,   einen  ge- 
schlissenen mit  Rinnen  ver- 
sehenen Kranz  bildenden, 
ans   Eisenblechen  zusam- 
mengesetzten Eisenkerne  E  und  den  die  Eisenkerne  der  bei- 
den Armnturhalften  tragenden  und  magnetisch  verbindenden 
gusselsemen  Mantel  Q  gebildet. 

Die  Art  der  Befestigung  der  aus  überlappten  Blecben 
gebildeten  Kerne  im  Gussmantel  sowie  der  Polstücke  des 
Magnetrades  ist  ans  den  Figuren  ohne  weiteres  zu  erkennen. 
Die  von  den  Spulen  umschlossenen  Fortsätze  beider  Anna- 
rurseiten  sitzen  einander  achsial  gegenüber,  sodass  die  Induk- 
tion in  den  beiden  entsprechenden  Spulen  gleichzeitig  ihren 
höchsten  oder  geringsten  Wert  annehmen  würde,  wenn  sich 
die  Polfortsätze  an  dem  Magnetkranze  ebenfalls  gegenüber- 
ständen.   Nun  sind  aber  die  Polfortsätze  um  die  Hälfte  den 
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Pol  mitte  1  abstandet»  au«  dicker  Lage  herausgedreht,  Fig.  38, 
aodaas  die  gröfste  Induktion  in  den  beiden  Armaturhälften 
zeitlich  um  '/<  Periode-  verschoben  auftritt.  Die  um  V«  Pe- 
riode verschobenen  elektrninotorischen  Kräfte  werden  mittels 
der  bekannten  T- Schaltung  in  3  am  120"  verschobenen 
elektromotorischen  Kräften  vereinigt,  sodass  also  anf  diese 
Weise  ein  Dreiphaaengenerator  entsteht.  Die  Windungszahl 
der  Spulen  der  ersten  Armaturhälfte  verhalt  sich  zu  jener  der 
zweiten  Hälft.,  wie  tlYl.  Die  Spulen  I,  3  ..  .  bis(2n-l) 
der  ersten  Hilft«  bilden  in  der  T- Schaltung  die  eine  Hälfte, 
die  Spulen  2,  4,  8,.,  bi«  'in  die  zweite  Hälfte  des  »»ge- 
rechten Striches  de»  Buchstabens  T;  die  Spulen  der  zweiten 
Armaturhälfte  bilden  den  senkrechten  Strich  des  T:  die  in 
dieser  Weise  zusammengesetzten  elektromotorischen  Krälte 
K  F. 

H — tpi: .  '\  und  die  um  W  verschobene  elektromotorische 


Die  Maschinen  A  F  zeichnen  sich  durch  ihre  kräftige 
(restalt  aas.  Sie  wind,  wie  leicht  einzusehen,  gleich  gut 
als  ein-  wie  als  mehrphasige  Maschinen  zu  verwenden;  aller- 
dings treten  bei  grösseren  Belastungen  mit  pbasen verschobenem 
Strome  Asymmetrien  in  den  3  elektromotorischen  Kräften 
auf,  die  asymmetrischen  Wart- Verbrauch  der  -I  Spulensysteme 
in  den  Motoren  zur  Folge  haben.  Die  Maschinen  bewähren 
sich  im  Betriebe  ganz  gut,  haben  jedoch  nicht  all  das  gehalten, 
was  man  eich  von  ihnen,  wie  überhaupt  von  den  einpoligen 


Vi 

Kraft  E  •  _-  geben  «wischen  den  2  Endpunkten  des  wage- 

rechten  Teile«  des  T  sowie  «wischen  diesen  und  dem  End- 
pnnkte™de»  senkrechten  Teile«  drei  gleiche  elektromotorische 
Kräfte  E,  die  um  120»  ('/•  Periode) 

gegeneinander  verschoben  sind.  9i<j 

Bezeichnet  man  die  Leistung  der 
Maschine  bei  gegebener  Spannung  [ 
und  Magnetisirang  mit  IV,  so  kann 
die  Leistung  bei  der  Phasenverschie- 
bung <f  bis  zum  Werte  cos  if  =  0,t 
in  der  Form  W  cos  <f  dargestellt 
werden. 

Der  Kurzachluesstrom  dieser  Ma- 
schine bei  der  dem  Leerlauf  entspre- 
chenden normalen  Magnetisimng  ist 
ungefähr  das  :i,i-fnehe  de«  normalen 
grfifsten  Armatnrstromes,  während 
er  bei  den  Maschinen  der  vorher- 
beschriehenen  Form  A  nur  ungefähr 
das  l.k-farhe  ist.  Diese  beiden  Werte 
geben  ein  Handhabe  zur  Beurteilung 
der  GroTse  der  Armaturrück  Wirkung. 
Der  Spannungsabfall  bei  voller  Be- 
lastung mit  induktionsfreien  Wider- 
atänden,  konstante  Ampere- Windun- 
gen für  die  Magnetisirang  voraus- 
gesetzt, betragt  etwa  b  pCt;  bei 
derselben  Armaturstromsüirke  and 
cos  <r  aai  0,«  ist  der  Spannungsabfall 
etwa  15  pCt. 


38. 


Maschinen  anderer  Formen,  versprochen  hat. 

Die  Streuungaverhiltnisse  sind  bedeutend  ungünstiger 
als  in  balbweg»  gut  gebauten  mehrpoligen  Maschinen.  Die 
Leistungsfähigkeit  l&sst  sich  zwar  durch  Steigerung  der  Um- 
fangsgeschwindigkeit nnd  richtige 
Bemessung  des  Luftweges  jener  der 
  richtig  gebaalen  mehrpoligen  Ma- 
schinen nahebringen;  diese  über- 
treffen aber  die  einpoligen  Maschi- 
nen leicht,  was  die  Grüfse  des  Ver- 
hältnisses der  Ampere-Windungen 
der  Armatur  im  Kurzschluss  za  den 
Ampere-Windungen  für  die  Erre- 
p  Rung.  was  ferner  die  Lüftung,  die 
Zugiiiiglichkeit  der  Spulen  usw.  an- 
geht. 

Die  Maschinen  A,  allgemeiner 
gesagt:  mehrpolige-  Maschinen  mit 
speichenförmigen  Magnetradern  und 
IfJatH».-  ringförmigen  Armaturkränten,  in 
deren  Rinnen  dieSpulen  verlegt  sind, 
lassen  sieh  als  Ein-  und  Mehr- 
phasenmaschinen bauen,  die,  was 
S^Sjm  die  Armaturrückwirkung,  die  Ver- 

wendbarkeit für  Mehrphasrnnnlagen 
und  die  Eignung  zur  Massenfabrika- 
tion anlangt,  den  einpoligen  Maschi- 
nen nicht  nur  nicht  nachstehen  — 
wie  vielfach  geglaubt  wird  — ,  son- 
dern nie  übertreffen.  Ich  ver- 
weise hier  auf  eine  Mitteilung  von 
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K.  t.  Kandri  (Eelektrot  Z.  189fi  S.  759),  in  welcher  die  Ergeb- 
nisse  der  mit  den  Maschinen  A  F  im  Laboratorium  Ton  Oanz  & 
Co.  angestellten  Versuche  zuaammengefasst  und  lehrreiche  An- 

I  und  mag 


gema 

Wie  acbon  erwähnt,  speisten  8 
A  6'/t  für  1 10000  Watt  im  Parallel-  oder  Einzelbetrieb  von 
dem  in  der  Maachinenhalle  befindlichen  Zentralbrett  aus  das 
Hochspannungsnetz  in  der  Ausstellung  mit  den  angeschlossenen 
Transformatoren  und  Induktionsmotoren ,  Bogenlampen  und 
Glühlampen.  Diese  Maschinen  konnten  während  des  Betriebes 
beliebig  parallel  geschaltet  oder  getauscht  werden;  Ich  werde 
die  zu  diesem  Zwecke  am  Schaltbrett  ausgeführte  An- 
erläutern. 

i  der  Ureiphasenmaschinen  A  F,  Fig.  35  und  36,  speiste 
mit  250  Min.-Umdr.  und  einer  Betriebspannung  von  3000  V  bei 
Tage  —  abwechselnd  mit  den  eben  erwähnten  Maschinen  — 
als  Einphasenmaschine  das  Hochspannungsnetz  der  Ausstellung, 
oder  sie  gab  abwechselnd  mit  ihrer  Schwestcrmascbine  mittels 
des, angeschlossenen  Dreiphusentranaforraators  für  100  Kilowatt 
(Uebersetzvng  10:  1)  Strom  für  da-  .'(OOroltige  Dreiphasen- 
moloren-Netz  ab.  Die  zweite  Maschine  der  Form  AF  diente 
bei  *einer  Brtriebgpnnnuiig  von  300  V  für  gewöhnlich  bei  Tage 
zur  Speisung  des  300  völligen  Motorennetzes,  konnte  aber 
auch  nach  Zwischenschaltung  des  erwähnten  Dreiphasentrans- 
fortpators  als  Einphasenmaschine  im  Bedarfsfälle  einzelne 
SträDge  des  Hochspannungsnetzes  mit  Strom  versehen. 

39. 


Die 
bei  *,  . 


zu  AI", 
*,  an  die 


k,  und  b,  bei  und  V 
ermöglicht  wird,  dass 


für  H't  von  der 
kann,  ohne  dass  es  notwendig  wäre,  a,  mit  oi  parallel  zu 


Die  Spannung  der  Erregermaschinen  wird  durch  die  mit 
den  Nebenschlussspulen  in  Reibe  geschalteten  Regulirwider- 
stände  ,- ,  und  r»,  sowie  durch  den  Widerstand  R  A  des  Rheo- 
staten  geregelt.  Die  Spule  5  dieses  Automaten  (ähnlich  der 
in  Z.  1896  S.  1445  Fig.  9  beschriebenen)  ist  an  die  100 vol. 
tigen  Sekundärklemmen  des  Transformators  TA  der  Linie  ge- 
schlossen; die  Spannung  der  Linie  wird  also  durch  die  Ver- 
änderung des  Widerstandes  RA,  d.  h.  durch  Veränderung 
der  Spnnnung  der  Erregermaschinen,  selbstthätig  geregelt 
Sind  beide  Maschinen  <i)  und  o»  erregt,  so  arbeitet  der  Auto- 
mat gleichzeitig  auf  beide  Erreger;  diese  müssen  daher,  wenn 
H'i  und  H',  im  Parallel  betrieb  gehen  sollen,  parallel  ge- 
schaltet werden.  Der  Parallelbetrieb  der  Erreger  wird  durch 
die  Widerstände  r,  und  r?.  jener  der  Wecbselstrommaschinen 
IC)  und  Hri  durch  die  Widerstände  Ä|  und  Ä»  geregelt.  Die 
Abstufungen  «Her  dieser  Widerstände  sind  so  bemessen,  dass 
»Amtliche  Schaltungen,  da-  Ab-  und  Zuschalten  der  Wechsel - 
strommaschinen  und  das  der  Erreger  ohne  Stöfs  erfolgen  kann. 

Zur  Beobachtung  der  Phaseuühereinstimniung  der  parallel 
zu  schaltenden  Maschinen  dient  der  an  die  Umformer  TP, 

TP  geschlossene  Phasenindi- 
kator  /'.  gewöhnlich  ein  Hum- 
mel-Voltmeter. Wie  aus  der 
Schaltung  ersichtlich,  tritt  die 
Phasenübereiitstimuiung  ein, 
wenn  das  \  oltmeter  P  die 
Spannung  Null  zeigt. 

Die  L'mlaufznhl  der  leer- 
laufenden Maschine  wird  durch 
Belastung  mit  Widerständen 
oder  durch  die  am  Motorregu- 
lator angebrachte  Einslellvor- 
rirhtung  jener  der  auf  die  Linie 
arbeitenden 
gemacht. 


Es  wäre  zwecklos,  wenn  ich  hier  die  am  Schaltbrett  zur 
Ermöglicbung  aller  dieser  Schultungen  getroffenen  Atiordntingen 
schildern  würde;  ich  will  vielmehr  nur  das  Schema  des  Schalt- 
brettes und  die  mit  Rücbsicht  auf  den  Parallelbetrieb  und 
die  Austauschbarkeit  der  Maschinen  ausgeführten  Maßnahmen 
erläutern. 

Fig.  39  zeigt  diese  Anordnung  für  zwei  Maschinen,  die 
mit  unwesentlichen  Aenderungen  auch  für  Maschinen  beliebiger 
Zahl  ausgeführt  wird. 

Die  Armaturen  At.Aj  der  Wechsclstrommaschinen  können 
mittels  der  Ausschalter  KL  und  KR  entweder  auf  die  Linien- 
leitung L  oder  auf  die  Hülfsleitung  R  geschaltet  werden. 
(Die  Ausschalter  stellen  die  Verbindung  zwischen  den  in  der 
Figur  durch  die  unterbrochenen  Linien  gekennzeichneten 
Richtungen  her.)  Die  auf  die  Linie  arbeitende  Maschine 
(z.  B.  II',)  wird  mit  der  zuzuschaltenden,  an  die  Hülfsleitung 
geschlossenen  Maschine  \\\  mittels  des  Schalthebels  A' 
parallel  geschalte*. 

0|,ai  der  beiden  Erregerm.ischinen  Ir- 
in Parallelschaltung  auf  die  Erreger- 
ichatrommaschinen  werden  mittels  der 
allel  geschaltet.  Die  erregenden  Spulen 
trommaschinen  sind  in  Reihe  mit  den 
Regulirwiderständen  R\  und  Ä>  au  die  Erregerleitung  E  im- 


sich  überall 
vorzüglich  bewährt.  Durch 
vorsichtige  Handhabung  der 
Einstellvorrichtung  kann  die 
Zahl  der  Schwebungen  in  der 
Minute  zwischen  den  parallel 
zu  schaltenden  Maschinen  be- 
die  Parallelschaltung  selbst 


Die  Armature 
beiten  einzeln  odi 
leitung  F..  Die  ( 
Hebel  ki  und  k,  ( 
M,,AI,  der  Wechs 


liebig  verringert 

ohne  Uebereilung  vorgenommen  werden  kann.  Nachdem  dies 
geschehen,  wird  die  Einstellvorrichtung  langsam  in  die  ur- 
sprüngliche Lage  zurückgebracht  und  gleichzeitig  die  M.icr.e- 
tisirung  der  Maschine  durch  R  verstärkt,  sodass  die  hinzu- 
geschaltete Maschine  langsam  einen  Teil  der  Belastung  über- 
nimmt. 

Bei  kurz  andauernden  oder  unregelmäCsigvfl  Schwebungen, 
wenn  also  der  zur  Parallelschaltung  geeignet«  Augenblick 
«ehr  kurz  ist,  sodu.-s  Fehlgriffe  erfolgen  können,  und  die 
Maschinen  nach  erfolgter  Parallelschaltung  noch  einige 
Schwingungen  um  den  Synchronismus  vollführen,  bietet  die 
Anwendung  von  Synchronisirwiderständen,  oder  mit  anderen 
Worten:  die  Parallelschaltung  durch  Vermittlung  von  Trans- 
formatoren geeigneter  Oröfse,  wesentliche  Erleichterungen.  In 
Fig.  39  stellen  TS,  TS  diese  Transformatoren  dar,  deren  sekun- 
däre Spulen  durch  den  stufenweise  auf  Null  zu  vermindernden 
Widerstand  RS  gegen  einander  bezw.  parallel  geschaltet  wer- 
den kontier).  Die  Transformatoren  werden  im  Augenblick  der 
Phasenübereinstimmung  parallel  geschaltet,  und  es  genügt  die 
Rückwirkung  ihrer  Primärströme,  um  kleine  Schwankungen 
um  den  Synchronismus  hiutanzuhalten,  sodass  die  Priwär- 
leituugen  dann  zu  einer  beliebigen  Zeit  parallel  geschaltet 
werden  können.  Diese  Transformatoren  müssen  natürlich  eine 
den  Maschinen  angemessene  Oröfse  haben;   für  die 
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für  5  Kilowatt 


Ich  habe  die  Frage  der  Parallelschaltung  von  Weehsel- 
stromnjuschinen  schou  wiederholt  berührt  und  möchte  hier 
noch  einiges  zur  Ergänzung  anfügen. 

Die  WechseUtrooimaschinen  müssen  mit  Rücksicht  auf 
die  Parallelschaltung  in  elektrischer  Beziehung  folgende  Eigen- 
schaften aufweisen:  Gleichheit  des  Spannungsabfalls  bei  induk- 
tionsfreier Beladung,  verhältuismäfsige  Gleichheit  der  Kurz- 
scblussströnie  bei  gegebener  Magnetisirung,  endlich  annähernde 
Aehnlichkeit  der  Spannungskurven  bei  gegebenen  Belastungen. 

Die  Grenzen,  innerhalb  deren  eine  Abweichung  von  diesen 
Bedingungen  gestattet  ist,  lassen  sich  auf  grund  theoretischer 
Untersuchungen  nicht  feststellen,  müssen  vielmehr  durch  Ver- 
suche bestimmt  werden. 

Die  Gleichheit  der  Kurxschlussströtne  bei  gegebener 
Magnetisirung  ist  bei  l'arallelbetrieb  auf  induktive  Belastung 
von  besonderer  Wichtigkeit,  und  es  sind  Abweichungen  von 
dieser  Forderung  nur  innerhalb  weit  geringerer  Grenzen  als 
inbezug  auf  die  sonstigen  Bedingungen  gestattet.  L'ebrigens 
besitzen  diese  Bedingungen  im  allgemeinen  überhaupt  keine 
grofse  Bedeutuug,  da  es  sich  ja  in  der  Regel  um  die  Paral- 
leUehaltung gleirher  Formen  oder  gar  übereinstimmender 
Maschinen  handelt. 

Die  Schwierigkeiten,  die  man  bei  Ausführung  der  Paral- 
lelschaltung zu  Beginn  zu  überwinden  hatte,  waren  rein 
mechanischer  Natur;  es  handelte  sich  lediglich  um  die  Regu- 
latorfrsge,  zu  deren  Lösung  eine  Reihe  zeitraubender  Versuche 
notwendig  war.  Auf  grund  meiner  eigenen  Erfahrungen  fasse 
ich  die  Bedingungen,  denen  die  Regulatoren  der  Dampf- 
Turbinen 


nachfolgend 

Der  Unterschied  der  Umlaufzahlen  bei  Voll-  und  Leer- 
lauf, auf  die  der  Regulator  einstellt,  darf  nicht  unter  einer 
gewissen  Grenze  liegen.  Bei  den  gegenwärtig  gebräuchlichen 
viel-  und  einpoligen  Maschinen  liegt  diese  Grenze  bei  4  pCt; 
es  ist  jedoch  zweckmäßiger,  die  Regulatoren  au" 
Unterschied,  etwa  (i  pCt,  einzustellen.  Dieser  Wert 
ohne  Schaden  überschritten,  soll  jedoch  nicht  unterschritten 
werden,  besonders  dann,  wenn  der  Abfall  nicht  gleicbuiSfsig 
ist,  sondern,  wie  oei  manchen  Regulatoren,  »ehr  langsam  be- 
plötzlich stark  zunimmt.    Regulatoren,  die 


die  Umlaufzubl  bis  zur  halben  Belastung  z.  B.  nur  etwa  um 
2  pCt  und  von  da  an  bis  zur  vollen  Belastung  4  bis  5  pCt 
verringern,  sind  für  den  Parallelbetrieb  nicht  zu  brauchen. 
Genau  ausgedrückt,  sind  Regulatoren  mit  ungleichmäßigem 
Abfall  niebt  brauchbar,  wenn  der  Anfangsteil  der  Kurve  eine 
Tangente  besitzt,  die  gegen  oder  unter  jenen  Punkt  gerichtet  ist, 
welcher  im  Koordinatensystem  durch  die  Ordinale  >4  p(Jt«  und 
die  Abscisse  »volle  Belastung»  festgelegt  ist.  Im  früher  erwähn- 
ten Falle  kann  die  Parallelschaltung  allerdings  gelingen,  wenn 
die  Abfallkurven  der  Regulatoren  kongruent  sind;  es  ist  dies 
aber  eine  Forderung,  die  praktisch  nur  für  kurze  Betriebs- 
zwischenräume  annähernd  erfüllt  werden  kann,  bei  manchen 
Regulatoren  überhaupt  nicht  zu  ermöglichen  ist. 

Fällt  die  Umlautzahl  nahezu  gleichmäfsig  ab,  »o  genügt 
ein  ähnlicher  Verlauf  der  Kurven;  sie  dürfen  leicht  divergiren, 
sich  jedoch  nicht  schneiden  und  keinerlei,  wenn  auch  noch 
so  unbedeutende,  Beugungen  besitzen. 

Die  Regulatoren  dürfen  nicht  allzu  empfindlich  sein;  be- 
sonders bei  Verbundmaschinen  oder  Dreifach- Expansions- 
maschinen, wo  infolge  Nachwirkung  des  Dampfes  im  mitt- 
leren Cylinder  die  Regulatoren  zum  Ueberreguliren  neigen, 
ist  allzu  grofse  Empfindlichkeit  von  Nachteil  und  bewähren 
sich  Oelbremsen.  Diese  sind  auch  bei  Regulatoren  mit  un- 
gleichmäfsigem  Abfall  mit  grofseiu  Vorteil  zn  verwenden. 

Weiter  ist  leicht  einzusehen,  das«  es  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausgleichung  der  parallel  laufenden  Maschinen  zwnekmäs- 
sigist,  elastische  und  nicht  starre  Kupplungen  zu  benutzen. 
AILzugrofse  Schwungmassen  sind  entschieden  von  Nachteil; 
es  ist  im  Gegensatz  zu  dieser  Erfahrung  eine  allgemein  ver- 
breitete Ansicht,  dass  die  Parallelscbaltbarkeit  mit  dein 
Gleirhlormigkeitsgrade  der  Maschinen  zunimmt,  was  nur  bis 
zu  einer  gewissen  Grenze  richtig  ist  Siud  die  Schwung- 
massen zu  gering,  so  hat  man  auch  auf  Phasenübereinstimmung 
der  Dampfmaschinen  zu  achten. 

Zieht  man  diese  Erfahrungen  bei  der  Konstruktion  der 
Regulatoren  in  Rechnung,  so  ist  es  leicht,  von  selbsttätig 
regulirten  Turbinen  und  Dampfmaschineu  oder  vou  Dampf- 
maschinen verschiedener  Form  angetriebene  Wechselstrom- 
maschinen durchaus  sicher  zu  schalten;  nimmt  man  sich  die 
Mühe,  die  Regulatoren  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen  und 
znsteilen,  so  kann  man  den  Parallelbetrieb  in  allen  mö  " 
Kombinationen  durchführen.  (Schlu*»  folgt.) 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 

Eingegangen  27.  Marz  Ihü7. 

Wttrttembergirjcher  Beiirksverein. 

Sitzung  vom  4.  Februar  1607. 

Hr.  Ernst-    Schriftführer:  Hr.  Bantlin. 
Anwesend  1 1 8  Mitglieder  und  31  Gäste. 

Da  die  Mitglieder**!)!  auf  7.19  gestiegen  ist,  wird  eine  Ergän- 
zungswahl «am  Vorstandgrat  vorgenommen  '). 

Hr.  Mauser  spricht  über  die  von  ihm  konstruirte  und  ihm 

pstsjjUfti 

Heae  Pistole  »RUekstofslader«. 


»In  jüngster  Zeit  nehmen  auf  dem  Gebiete  der  Waffen- 
technik  die  kurzweg  als  RückluufwaftVn,  Rückstofaluder  und 
Selbstlader  bezeichnetet!  selbstthätigen  Feuerwaffen  besonderes 
Interesse  in  Anspruch.  Der  bekannte  Ingenieur  und  Me- 
tallurge Henry  Bessemer  hat  schon  im  Jahre  18.04  den  Ge- 
danken aufgenommen,  den  Rückstaus  als  treibende  Kraft  zu 
benutzeu.  Seil  jener  Zeit  hat  sich  eine  Reibe  von  Konstruk- 
teuren mit  der  Lösung  dieser  Aufgabe  beschäftigt;  aber  erst 
dem  Amerikaner  Iiiram  Maxim  ist  es  gelungen,  die  erste 
kriegsbraachbare  Waffe  dieser  Art,  ein  Maschinengeschütz,  zu 
konstruiren,  das  seit  einiger  Zeit  in  mehreren  Staaten,  haupt- 
sächlich für  die  Marine,  angenommen  worden  ist.  Das  älteste 
Patent  auf  Rückstofsludung  von  Iiiram  Maxim  rührt  vom 
Jahre  1883  her. 

Als  ich  am  20.  August  vorigen  Jahres  die  Ehre  hatte, 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser  meine  neueste  Konstruktion  im  Feuer 
vorzuführen,  iufserte  er,  dass  es  das  Ideal  aller  Waffcnkon- 
sjrukteare  sei,  den  RückstoCs  beim  Schuss  für  die  Bethätigung 

'•)  ..  L.  Ii>97  S.  90. 


der  Waffe  auszunutzen.    »Was  Maxim  uns  im 
schütz  gebracht,  giebt  uns  Mauser  in  die  Hand.< 

Was  unter  RückstoCs  zu  verstehen  ist,  sagen  uns  u.  a. 
die  Waffentheoretiker  Major  Mieg  (Bayern)  und  Professor 
Hebler  (Schweiz).  Letzterer  setzt  in  seiner  Abhandlung  über 
das  kleinste  Kaliber  oder  das  zukünftige  Infanteriegewehr 
vom  Jahre  l.H8(">  den  Rückstofs  aus  zwei  Teilen  zusammen: 
1)  aus  der  Rückwirkung  der  Pulvergase  auf  das  Gewehr 

*  das  1 


oder  Geschütz, 
und 


das  Geschoss  das  Rohr  durchläuft, 


2)  aus  der  Rückwirkung  der  Pulvergase  auf  das  Gewehr 
oder  Geschütz,  nachdem  das  Geschoss  das  Rohr  verlassen  hat. 

Meine  Versuche  mit  Benutzung  des  Boulangerscben  Chro- 
nographen (Messung  der  (iescbossgeschw  indigkeiten  auf  elek- 
trischem Wege)  haben  ergeben,  dass  der  Konstrukteur  haupt- 
sächlich mit  dem  letztgenannten  Teile  des  Rürkstofses  zu 
rechnen  hat.  Im  Verfolg  dieser  Annahme  ist  es  mir  gelungen, 
eine  sicher  wirkende  uud,  wie  ich  glaube,  auch  kriegsbrauch- 
bare Waffe  in  Form  eiuer  Pistole  zu  konstruiren.  Gerade 
diese  Form  wählte  ich,  um  mit  dem  hauptsächlich  aus  Belgien 
und  Amerika  in  grofsen  Mengen  eingeführten  Revolver  in 
Wettbewerb  treten  zu  können,  der  schon  seit  geraumer  Zeit 
keine  nennenswerten  Fortschritte  mehr  gemacht  hat  und  offen- 
kundige Mängel  besitzt.  Als  solche  sind  vornehmlich  der 
Verlust  an  Gasen  zwischen  Lauf  und  Trommel  und  die  da- 
durch bedingte  Einbuße  an  Triebkraft,  Geschossgescliwindig- 
keit  und  Treffsicherheit  zu  nennen. 

Der  Gegenstand  der  vorliegenden  Konstruktion  ist  ein 
Selbstlader  mit  beweglichem  Laufe,  bei  welchem  der  beim 
Schuss  auftretende  Rückstofs  dazu  benutzt  wird,  die  Lade- 
Vorrichtung  in  Bewegung  zu  setzen.    Die  mechanische  Tusi- 
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itgkeit,  die  hierbei  dem  zurückgehenden  Luure  zufallt,  ist 
zwar  nur  eine  einleitende,  welche  dazu  dient,  die  Verschluss- 
kaminer  zu  entriegeln  und  den  Hahn  za  spannen.  Hier- 
bei wird  über  der  Verschlusskamtner  zufolge  der  grofsen 
Rücklaufgeschwindigkeit  de«  Laufe»  trotz  seines  Verhältnis- 
mäßig  kleinen  Wege*  (G  mm)  eine  derartige  Heweeungsener- 
gie  erteilt,  dass  dem  Widerstände  der  Schließfeder  entgegen 
der  Verschluss  völlig  geöffnet  und  die  Patronenhülse  nusge- 

Jmj.  1. 


dünn  der  Hahn  l>  gegen  den  Vorsprung  a%  dea  Verschluss- 
gehauses  treffen  und  den  Schlagbulzen  vorwart«  schnellen 
kann. 

2)  Das  Sc  bloss  umfasst  11  Teile,  und  zwar:  Schloss- 
gehaiiae,  Hahn,  Hahnachse,  Sicherung,  Habnsperrhebel,  Ab- 
zugklinke, Schlugfeder,  Federbolzen  I,  Federbollen  II,  Sperr- 
kegel und  Schlosshalter. 

In  dem  Seh  loss  kästen  B  ist  dos  Schlossgehäuse  (.'  be- 
festigt (Fig.  6  bin  8),  in  und  an  dein  mit  Ausnahme  de«  Ab- 
züge* sämtliche  Teile  angeordnet  sind,  die  zum  Abfeuern  er- 
forderlich sind.  Es  Ut  mit  einer  schrägen  Bohrung  versehen, 
in  welcher  die  Srlilagfeder  d  mit  den  beiden  Federbolzen  d\ 
und  di  untergebracht  ist.  Die  Schlagfeder  stützt  «ich  mit 
dem  einen  Ende  gegen  das  Druckstück  t  des  Hahne«  /'  und 
mit  dem  anderen  Ende  gegen  den  Haken  d\  der  Kupplung 
rfj,  die  mit  dein  Zapfen  d,  im  Schlossgebiuse  drehbar  ge- 
lagert ist  und  dazu  dient,  die  Wirkung  der  Schlagfeder  zum 
Verschieben  des  Laufes  bezw.  zum  Entkappein  des  Versehluss- 
hlockes  auszunutzen.  Sie  erfasst  nämlich  mit  dein  Haken  dt 
die  Klaue  rt  des  Verschlussblnrkes  «  und  erteilt  diesem  ent- 
weder eine  Drehbewegung  nach  unten,  durch  welche  die 
Kammer  entriegelt  wird,  oder  schiebt  ihn  und  damit  den 
Lauf  nach  vorwärts. 

Im  hinteren  Teile  des  SchlcissgchSuses  dreht  sich  der 
II  ihn  D  um  eine  Achse  :i.  .  die  an  ihrem  einen  Ende  so- 
wohl als  Feiler  für  die  Abzugklinke,  wie  auch  als  Schlosa- 
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worfen  wird.  Teils  durch  die 
Schließfeder,  teils  durch  die  Schlag- 
feder, welche  beide  bei  der  Abgabe 
des  Schutze«  gespannt  werden,  w  ird 
alsdann  eine  neue  Patrone  geladen, 
der  Verschluss  geschlossen  und  ver- 
riegelt, der  Lauf  vorgeschoben  und 
schließlich  abgefeuert. 

Die  Waffe,  Fig.  1,  bestellt  ans 
3  Hauptteileu:  dem  Lnufe  mit  Ves- 
schluss,  dem  Schloss  uod  dem  Ka- 
sten mit  Magazin. 

1)  Der  Lauf.  Zum  Lnul  mit  Verschluss  gehören  9  Be- 
standteile: Lauf,  Verschlusskammer,  Schließfeder,  Schliefs- 
federhalter,  Schlagbolzen,  Orenzfeder,  Scblagbolzenhalter,  Aus- 
zieher und  Versehlusablock. 

Der  Lauf,  Fig.  2  und  3,  bildet  mit  seinem  hinteren  Teile 
das  Verscblussgehause  a,  in  welcliein  die  Verschlusskammer 
b  verschiebbar  angeordnet  ist,  und  da«  mit  Einrichtungen  zur 
Aufnahme  des  die  Kammer  verriegelnden  Verschlussblockes 
sowie  mit  Hinnen  o\  cur  Verbindung  des  Lautes  mit  dein 
Seh lossk asten,  Fig.  4  und  5,  versehen  ist.  Die  Verschluss- 
kammer  6  hat  quadratischen  (Querschnitt  und  ist  mit  einer 
durchgehenden  Bohrung  zur  Aufnahme  des  Schlagbolzens  b\ 
und  der  Schliefsfeder  bt  wie  auch  mit  einer  Austragung  für 
den  Auszieher  und  mit  Rasten  6,;  für  den  Verschlussblock 
versehen.  Der  am  Verschlussgehäuse  angebrachte  Schließ- 
federhulter  <Ji  reicht  in  die  an  einer  Seite  offene  Verschlnss- 
kamiiier  hinein  und  dient  «o  als  Widerlager  für  die  Schliefs- 
feder 1%  und  zur  Begrenzung  des  Rückganges  der  Verschluss- 
kammer. 

Der  Schlagbolzen  b\  ist  vorn  zweimal  abgesetzt  und  mit 
eiuer  kleinen  Schraubenfeder  versehen,  die  ihn  soweit  zurück- 
drückt, dass  er  mit  seiner  Spitze  das  Zündhütchen  der  Patrone 
nur  berühren  kann,  wenn  er  durch  den  Dahn  vorgeschlagen 
wird.  An  seinem  hinteren  Ende  stützt  sich  der  Schlagbolzen 
gegen  den  Schlagbolzenhalter  b,. 

Der  Verschlussblock  c  (vergl.  Fig.  6  bis  8)  ist  an  einem 
Ende  drehbar  an  der  unteren  Seite  de«  Verschlussgehäuses 
aufgehängt  "'"1  verriegelt  die  geschlossene  Verschlussk.-iinuier, 
Nach  unten  endigt  er  in  einen  Knaggen  e»,  der  beim  Vor- 
gehen des  Laufe»  in  die  Seliu>Sstelluug  mit  eiuer  schiefen 
Fliehe  in  Berührung  kommt,  die  ihn  zwingt,  in  die  Höhe 
zu  gehen;  dadurch  werden  die  beiden  Verschlusswarzen  et  in 
die  Rasten  gedrückt,  bevor  der  Lauf  ganz  in  seine  Schluss- 
stellung  vorgeschoben  werden  kann.  Erst  wenn  letzteres  ge- 
schehen ist,  kann  aber  die  Waffe  abgefeuert  werden,  da  erst 


«Füj.  3. 


halterfeder  ausgebildet  ist.  Aufser  mit  der  Schtagfeder  d 
steht  der  Hahn  l>  noch  mit  dem  Sperrbebel  ft  (Fig.  9)  und 
mit  der  Sicherung  in  Berührung.  Die  Abzugklinke  /  be- 
thatigt  hierbei  unter  dem  Einflüsse  der  Sperrliebe) feder  /i 
den  Sperrhebel  />  derart,  dass  er  «ich  mit  seinem  Stollen 
/,  (Fig.  8;  vor  den  Rastent«il  e,  des  Hahnes  D  legt  und 
diesen  gespannt  hält. 
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Die  Sicherung,  Fir.  10.  die  mit  ihrem 
Zapfen  »i  bajonetfartig  drehbar  in  der  linken 
Seitenwand  de»  Schlossgehiiuses  C  befestigt 
ist  und  in  ihren  Endstellungen  mittels  der 
Wane  gi  gehalten  wird,  legt  sich  mit  ihrem 
Sicherungsstollen  .7,  vor  die  Rast  rt  oder  «j, 
Fig.  6  and  8,  je  nachdem  in  gespanntem 
oder  umgespanntem  Zustande  gesichert  wer- 
den sull;  gleichseitig  tritt  auch  die  Nase  gj 
in  die  Aussparung  a>,  Fig.  3,  an  der  unteren  Seite  de«  Ver- 
schlusagehauseg  und  verhindert,  indem  sie  den  Lauf  feststellt, 
auch  das  Oeffnen  des  Verschlusses.  Die  Sicherung  wird  um- 

der  am  hinteren  Ende  des 


gestellt  mit  Hülfe  des  Knopfes  gt, 
Scblossgehiuses  herausragt. 

Als  letzter  Beatandteil  des  Schlosses  ist  noch  der  Schloss- 
halter *.  Fig.  C  und  8,  tu  erwähnen,  der  an  der  unteren 
Seite  des  Schlossgehfioseg  um  seinen  Zapfen  Aj  drehbar  be- 
festigt ist  und,  unter  dem  Einfluss  der  Feder  Alt  Fig.  9, 
stehend,  dasu  dient, 
bei  susam  mengesetz- 
ter  Waffe  sowohl  das 
Schloa«  als  mittelbar 
auch  den  Lauf  fest- 
zuhalten. Bei  ein- 
Schloss 


stützt 


seiner  Nase  /►  gegen  das  Lager  *,;  im  Kasten  und  wird  in 
dieser  Stellung  durch  daa  Druckstack  dea  Hahnes  festgehalten, 


>llung  durch  d 
Schlos.  und 


sätze  t,  Fig.  9  und  10, 
Sch  lossgebäuse  nach  obet 
gleichzeitig  die  Wände  des 

Der  »ordere  Teil  des  Schlossgehäuses  ist 
oben  geführt,  daas  er  als  Begrenzung  für  den 
Laaf  und  zugleich  als  Auswerfer  für  die  leere 
hülfen  dient.    Der  Zapfen  k,  Fig.  6  und  8,  reicht  nftnlich 
soweit  in  die  Bahn  der  Verschlusskammer,  daas  beim  Oeffnen 
des  Verschlusses  die  leere  Patronenhülse  an  ihn  anstöfst  und 
hierdurch  ausgeworfen  wird. 

3)  Der  Kasten  enthalt  das  Magazin  und  die  Abzug- 
vorrichtung und  bildet  mit  diesen  (den  Griff  ausgenommen) 
8  Teile:  Kasten,  Zubringer.  Zubringerfeder,  Boden,  Druck- 
bogen, Abzug,  Abzogstuck  und  Abzugfeder. 

fi,.  9. 


unbeabsichtigtes  Heraus 
»d.  Am  hinteren  Ende 
Seiten  T-  förmige  Au- 
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In  seinem  vorderen  Teile  bildet  der  Kasten  da«  Magu- 
zin  fi|,  dag  «ehr  einfach  eingerichtet  ist,  indem  die  Patronen 
im  Zickzack  auf  dem  Zubringer  m  lagern,  der  sie.  unter  dem 
Einfluss  der  Zubringerleder  *i  stehend,  in  den  Hereich  der 
Verschlosskamnicr  hebt,  Unten  i«t  da«  Magazin  durch  den 
Boden  <»■-  geschlossen,  der  durch  einen  federnden  Druck- 
bolzen  «ij  festgehalten  wird. 

Der  Zubringer  m  hat  an  seinem  hinteren  Ende  rine 
Rippe,  mit  der  er  »ich  bei  geleertem  Magazin  vor  die  zu- 
rückgegangene Verschlussknmmer  setzt  und  sie  am  Vor 
gehen  hindert;  der  Schütze  kann  also  sofort  erkennen,  da»» 
da«  Magazin  leer  ist.  K*  wird  dann  mittels  eine»  Lade- 
streifens, gefüllt,  der  ebenso  vi.  )<<  Patronen  wie  die  Kummer 
fa.-st.  Der  Ladestreifen  wird  in  Nuten  des  Verschluss 
gebaute«  eingesetzt,  so  das»  die  Patronen  einfach  durch  Ab- 
streifen in  das  Magazin  gelangen.  Zieht  man  hierauf  den  Lade- 
streifen heraus,  so  schiebt  die  vorgehende  Kummer  sofort 
eine  Patrone  in  den  Lauf,  und  die  Waffe  ist  schussbereit. 
Audi  einzelne  lose  Patronen  kann  man  mit  der  Hand  nach- 
füllen, nachdem  man  den  geöffneten  Verschluss  durch  einen 
Fingerdruck  auf  den  Abzug  festgestellt  bat;  der  nach  vorn 
schlagende  Hahn  lehnt  sich  dabei  gegen  die  hintere  untere 
Leiste  61  der  Ver&chlusskaiuiiier  und  verhindert  diese  um 
Vorgehen.  Zieht  man  den  II. ihn.  nachdem  d.i.-  Magazin  ge- 
füllt ist,  in  die  Spannrast  zurück,  so  gebt  auch  die  Kammer 
wieder  vor  und  schiebt  in  der  beschriebenen  Weise  alsbald 
die  oberste  Patrone  in  den  Lauf. 

Die  der  Abzugvorrichtung  zufallende  Thätigkeit  ixt  die 
allgemein  bekanute;  die  Waffe  bedingt  jeilnch.  das»  die  Ab- 
zugklinke  /  und  der  Sperrhebel  ft  mit  Stollen  /.  sofort 
wieder  in  ihre  Anfangstellung  zurückgehen,  nachdem  ab- 
gezogen ist,  u tul  den  Hahn  von  neuem  gespannt  halten,  ohne 
das«  man   zuvor  den  Abzug  p  loslassen  muss.    Zu  diesem 


Zwecke  ist  letzterer  derart  am  Abzugstüek  gelagert,  dass  er 
mit  seiner  Nase  ;>i,  Fig.  Ö  und  8,  die  Abzugklinke  ./  nur 
soweit  beeinflussen  kann,  als  die«  zur  Auglö»ung  de*  Hanum 
erforderlich  ist;  in  unmittelbarem  Anschluss  hieran  wird  er 
auf  seinem  weiteren  Wege  von  der  Abzugklinke  frei,  indem 
er  sie  gegen  den  vorspringenden  Teil  o»,  Fig.  des  Ab- 
zugstückes  o  abstreift. 

Nachdem  der  Abzug  losgelassen  ist,  legt  sich  die  am 
Spcrrhebel  /«  drehbar  gelagerte  Abzugklitikc  /  durch  den 
Druck  der  Feder  f\  wieder  vor  die  Nase  ;»i  des  Abzug,  -.  ;>, 

Das  gänzliche  Fehlen  jeder  Art  von  Schrauben  gestaltet 
die  vorliegende  Konstruktion  überaus  einfach;  sämtliche  Teile 
sind  entweder  bajonettartig  befestigt  oder  stützen  sich  gegen- 
seitig derart,  das»  die  Waffe  ulitie  besonderes  Werkzeug  zer- 
legt und  zusammengesetzt  werden  kann. 

l'm  für  die  einzelnen  Teile  grnfstc  .Sicherheit  und  Halt- 
barkeit zu  gewähren,  werden  7  verschiedene  beste  Stahlsorten 
verwendet,  deren  physikalische  Eigenschaften  dem  besonderen 
Zwecke  entsprechend  gewählt  sind.  Hin  Versuch  mit  einem 
Zehnlader.  aus  dem  10000  SchUSB  abgegeben  worden  sind, 
bestätigte  den  Erfolg;  dieser  Mal'snahme:  denn  trotz  der  sehr 
grofsen  Scluiss/ahl  und  der  scharfen  Beanspruchung  zeigte 
sich  weder  eine  merkliche  Abnutzung  an  den  einzelnen  Teilen 
noch  riue  Störung  des  Getriebes.  Auch  die  bei  dieser  er- 
staunlichen Probe  abgenommenen  Scluissbihb-r  zeigen  selbst 
bei  den  letzten  Keilieu  noch  eine  L'etiune  Wirkung.  Aus 
einem  anderen  Selbstlader  wurden  im  Sehne llfein-r 
Schuss  abgegeben,  ohne  da-s  die  Pistole  gereinigt  oder  ge- 
kühlt zu  werden  brauchte. 

Diese    Sowie    weiter    vorgenommene    Versandung*-  lllld 

Rostproben  müssen  die  Waffe,  die  nur  :Js  wirksame  Teile 
umfasst,  als  durchaus  kriegsbrauchbar  erscheinen  lassen. 


Für  die  Feuerhereitscltaft  sind  4  Griffe  erforderlich : 

1)  Spannen  de»  Hahnes  durch  Zurückziehen  der  Kammer; 

2)  Aufsetzen  des  gefüllten  Ladestreifens; 

3)  Füllen  des  Magazins  durch  Abstreifen  der  Patronen; 

4)  Herausnehmen  des  Ladestreifens. 

Nachdem  der  l'atrotietivorrat  verschossen  ist.  sind  nur 
3  (iriffe  für  die  abermalige  Schussbereit  si-haft  erforderlich. 
Ein  geübter  Schütze  kann  10  Schuss  in  1 '/<  Sekunde  oder 
in  der  Minute  rd.  NU  gezielte  Schüsse  oder  120  im  Schnell- 
feuer abgeben. 

Um  die  Itewe^uugsiiiechaiiismen  zu  reinigen  und  ein- 
zufetten, genügt  es,  die  Waffe  in  ihre  3  Hauptfeile  zu 
zerlegen,  was  mit  .'I  Griffen  in  weniger  nl*  10  Sekunden 
geschehen  kann. 

Der  Rückstof.sladei  wird  in  einer  sogenannten  Anschlag- 
tiische  aus  Nussbaumholz  an  einem  l'iuliängerieiiii-n  L'etragen. 
getragen.  Die  Tusche  besitzt  die. Form  eines  Gewehrkolbens 
mit  einem  kurzen  Schaft,  Fig.  II.  der  mittels  einer  einfachen 
Vorrichtung  so  aufgesteckt  wird,  dass  eine  Art  Karabiner 

entsteht. 

Dm  Rücklaufpistole  zeigt  die  folgenden  Haupt  Verhältnisse : 

Kaliber    7,u  mm 

Lauf  lange  -  140  > 

Lunge  des  Zehnluders   2!K)  » 

tiewicht  des      •         (Magazin  leer)    .    .    .    .  11  HO  g 

Länge  der  Patrone   36  mm 

»      de»  Geschosses  ,  13,»  • 

(ii-wicht  der  Patrone   10,j  g 

>        des  Geschosses   Ä.j  • 

•        der  Pul  Verladung   0,1  » 

Geschwindigkeit  S  in  vor  der  Mündung     .    .    .  4 -2.1  m 

auf  1000  m  Weite   1  LS  »  , 

Die  Pistide  wird  alsdann  im  F-m-r  v«rgi- 
fülni ,  und  zwar  id-  Sechslader,  Zel.nlsd.-r, 
Zwanzigl  iit-  r  Auf  lä  ni  Kiilfemiinu  islsO  tlie 
Sohfisso  in  dem  kleinen  Umkreis«  ein»  Thnlcr- 
sMcImm,  Ii.  im  darauf  folgenden  Schnellfeuer 
werden  'Jii  PalpSUCa  in  4  sek  verfeuert,  Zur 
Erprobung  d.  r  Durchschlagkraft  ist  eine  Anzahl 
tunm-ue  Brettef  von  je  -timm  Stärke  hinter  ein- 
ander aufgestellt;  die  Orschon«  durchschlagen 
13  Hrctter  ft!M)  mm),  ohne  eine  Korniv.  rändening 
aufzuweisen. 

Das  vorgezeigte  Stück  einer  Scheibe,  die  »iif 
1200 ui  beschossen  ist,  liewcist,  dass  »ellut  auf 
diew.  für  eine.  Pistole  üli.-rruscliend  grufsc  Enlfernaog  du»  Gosuasaja 
noch  lief  ins  Holl  eindringt 

l).-r  Ynra  ilaandc  dunkt  tkn  VortnigBBlIsa  mit  dem  Wunsch.., 
>v  mügo  diese  neue  Steigerung  der  Furchtbarkeit  der  KricgswabVn, 
ein   gläci/.eudes    /  dcutsL-lteii   Scharfsinnes    und  vollendeter 

deutscher  PttlhikiBtarWlt ,  dazu  beitragen,  den  Frieden  zu  sichcro 
uud  zu  erhallen. 

Eine  umfassende  Ausstellung  von  Zeichnungen  für  Dampf- 
kessel fc  uerun  g-an  I  agc  n  mit  deu  verschiedenartigen  Vorkehrun- 
gen zur  Kuuch\ erzchrong  ist  durch  Hrn.  v,  Bach  veranstaltet. 

Die  Zeichnungen  ;Eig>  nluni  der  Technischen  Hochschule)  sind 
in  üru|  |-  n  aufgehängt,  eiils|.i>i'li.nd  den  Wegen,  die  zur  Vermei- 
dung di>  Kinn  Ii.  iis  di  r  Dampf  kc-s.  Urningen  eing<s.chlagen  wnr- 
d.  u  sind,  -n  nie  sie  V"u  Hin.  V.  Buch  in  seinen  V..i l.  sung.n  über 
Duiupfki-ssct  an  der  Technischen  Hochschule  behandelt  werden. 

Diuse  W.ge  sind: 

1)  Verwendung  von  Aiilhruzit.  Koks; 

Si  »  troplbar  BlltiaM  Urennstoff; 

-*t)  .  :i   Bri'nnsli.tf  allein  ((iasfcueruu- 

g..n)  «Irr  in  Verbindung  mit  Anlliriizit,  Knks  {Siemens'  Kamin1)): 

l'i  Vi Twcudung  Von  Kuhhi  in  Staubfurni  (Kohleiistuubfi-uiTilng-'n 
um  Hoch,  Neuhart,  W.g.n.-r,  FrieiMH'rg.  Schwartikopff,  K« hl. 
de  t'unip.  Unger  usw.; : 

ä)  Einnchluiigrii  d«'r  Feuerungen.  in»lie»i.ndcn.  des  Kust,--, 
welche  die  Notwendigkeit,  die  Fcinnhür  zu  "tTncn,  weniger  «ft  -in- 
trel.n  lu.--eu.    Ziigicgulirung-vori jchtuDgra : 

ti)  zwei  li.iste  nehetieinauiler  (PsTTMÜrOt  Tschunn'),  Trillillg 
D.  Ii.  P.  N".  «1389  ro«  13.  Jaaaar  IsST,  Ihnuaun  von  l'.in  D  It.  ft 
N».  T.VniT  vom  •.*.  He».  llUUt,  Volh  nbruck  D.  K.  F.  Nu.  S-jTt;i  TOM 
Ii.  Okt.  lis'.M).  zwei  K"*te  übereinander  {Holter;,  welche  je  ahmeih- 
M'lini  zu  Is'schickeu  sind; 


1  s.  C.  Bach:  Z.  INS:'  S.  14  u.  f. 
1    .1.  -gl    Z.  Ifs>^  S.  1*2. 
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7)  zwei  K«ot-  hintereinander  'Higgin.  B»urn.-';':-.  zwei  R.-t« 
übereinander  tSoh  error*).  Stm»  D.  K.  P.W5U  vom  7.  April  I  va;, 
von  denen  nor  der  vonl»rv  bnt.  nor  der  obere  mit  fri-eh.  r  Kohle 
beschickt  wird : 

K  Piucmng  mit  durch  dm  lio-t  »ich  unten  schlagender 
Flamme  ;Orvi»D.  K-  P.  TtÖfcS  vom  I"».  Nov.  \H:i->  und  T.'.Ü'.W.  vom 
U.  Jan.  is:t3,  Münnig  D.  K.  P.  <;i«3U  vom  I.  Juli  I89I,  Ayc-  D. 
R  P.  77.VIS  vom  :U.  Mai  IS'.'.S): 

!>)  Destillation  (Schwelung)  di  r  Knill.-,  bevor  »ie  auf  don  Hn»t 
gelangt  .Jucke»,  engl.  Patent  au»  dem  Jalir  \>:U.,  im  Feuer  liegen- 
do»  Ii«  •cliickuugsrnlir  ^Retorte) ;  Füllschachifeucruiig  von  Mannc«- 
mann  D.  R.  P.  KIS7H  vom  M,  Febr.  IWII,  Ruthel  D.  R.  P.  7f>711 
vom  MSvM,  jfttJ,  Möller  D.  K.P.  KWH  vom  14.  De«.  l.VH): 

10.  Einwirkung  glühender  Körper  auf  dio  Kohle  uud  aut  die 
Di-ntjllaüotM  Produkte  A'orfcueruugeu.  lange  Foui-rbrückcn,  Ei  nütz»: 
Fomml  D.  K  l'.  7i.->i  v...  in.  Mai  IH93.  Schoml.urg  l».  |(  p. 
13123  v..m  14  Joli  Ml,  Gattmauii  l>  lt.  P.  GI7.fi  ton  1;'.  Mai 
l>'t|,  Klose,  Th.-t  usw.  : 

II'  mechanische  Zuführung  der  Kohle 

a)  voo  oben  oder  von  der  Seite 

a  gleichmäßige  Verteilung  der  Kohle  über  den  Kn»t  !  Newton, 
Goodfcllow ,  Pructor,  Stanley,  Smith.  lliud.r»oii  :.  I.iach  (Säch- 
sische Maschinenfabrik,  Chemnitz)  I>.  Ii,  P,  'iJ-liKi  (ttninsliaw)  vom 
::.  .1  tili  I88B  und  D.  H  P.  7&8I3  vom  Sl  Juli  1893,  liupp.u  D  It.  P. 
Gtin&i  Vom  '■>.  Aug.  IHM,  N  in  mann  |).  R  P.  (.iMMi  vom  1.  Juni 
IM'».  Sonnenschein  I»,  Ii-  P.  7KIÜ4  vom  17.  Jan.  IMKL  Tuner  |).  K.P. 
BKISti  vom  1%  Aug.  IM«,  Schmidt  D.  K.  P.  81117  vom  IO.  Muri 
|S!i;l,  H«Hlgkinv.o  I».  Ii  P.  m;:»:HJ  vom  2.  Aug.  I6'.»ä): 

,<i  Aufgehen  der  Kahla  vorn  und  Tnaiport  dct-.clli.  r.  in.eh 
hinten  (Knap,  Mac  Oougall,  Vicars,  Smith,  Sinclair,  Ellert4;, 
Jncke»  IKetteaP>st;.  Adam,  l'obhs  [>.  R.  P.  iKKKÄi  vom  7.  •  >'.t.  I*'.>2, 
Rohweder  D.  Ii.  P.  6339(1  vom  t»  Juli  1891,  K-  Lang.n  I>.  K.  P. 
MOM  vom  21.  Juni  ISSN); 

b)  von  unten  (Dnmnry,  Helix  1 ,  Schultz  1».  11.  P.  No.  4<rs  vom 
Ii.  Sept.  1*77,  i'iiS  vom  1"..  Aug.  l>7s  und  fijfilfj  vom  18,  Jan. 
1*71",  Hop.raft  IL  K  P.  b*£H\  vom  5.  Okt.  |sv.l,  William-on  1). 
K.P.  6241«  vom  2».  Sept.  1891,  Jonve  D.  K.P.  fit«;*;  vom 
2.  Mir«  189»,  Gauer  1).  R  P.  8Ö393  vom  11.  Mai  1894  und  «vftMU 
vom  &  Nov.  18U.-.); 

12)  Zuführung  der  Kohl«  io  »erschiedener  Höhe  .Elagenp*.! 
von  Laugen); 

13)  Tp-nnuug  de«  obnrca  Teiles  der  Ro»tfeuerung  in  zwei 
Teile  und  Beschickung  nur  de»  traten  .'vonleren;  mit  frischer 
Kohle  ;Wilm»manns  Wehrfeuerung  I».  Ii  P.  I»74't  tun  I), /.. 
Issl  otid  2.'i2G5  vom  b.  Juni  l>M!,  VoKk.r  I).  R,  P.  r.sli.".  vom 
13.  Kehr.  l  s  Hemp.  I  1J.  Ii.  P.  74<C.r9  vorn  <i.  Mai  l»M<:t,  Hiaatin 
t>.  K.  P.t  :i.j«o  vom  2.  Juni  1891,  Keieh  D.  Ii.  P.  <;204:i  vom  .'Ii.  Juni 
ISiH  uud  G4»  '»  vom  21.  Xov.  IhUl): 

I  I  Zuführunit  der  Kohle  auf  geneigtem  Kaat  derurt,  ila».-.  »icll 
der  Ur.  nui.toff  aliwin»  liewegt.  die  glühenden  Ga»e  ihm  entg.  n- 
ge>.  t/t  (Sidiragriwlfeuerungen  nach  System  Trnhriek:  Maschitiea- 
fahrik  Es»lincin,  G.  Kuhn,  .1.  Göliring,  K.  (.'.  tilaser  Tür  Lukoao- 
tiven  .  Münch. «er  StutViiriut,  (i.  W.  Kruft  It.  K.  P.  7S'OI5  vom 
Mai  l.s;>l   lio»itröf»e  anderbar.  u>w.); 

hiermit  v.rwiimlt:  I  lainpfM-hleierfiiierung  von  Lau;,  r  Ü.  K.P. 
N813I    vom   ls.  Nov.  I81M   und   Bachholtz  D.  K.  P.  s||7.;  vom 

1.  Dac  1M«4; 

15)  Zuführung  der  Kohle  auf  geneigtem  Ro»l,  d-m  gegen Qbar 
»ich  ein  »enkrei hte-  Waie-errölipingitter  lietindet,  detart,  daaa  die 
I>.>lillation*pmdnkte  genötigt  w.-rd.  n.  durch  die  am  Wa«.  ri öhren- 
gitter  lagernden  glDheudni  Kok»  zu  »tromep  (I  'onueley); 

]«.  henondere  Verfuhren  der  Itenchiekuiig  (l!a»l.r  Lelirhei/.r'), 
Strii]  ler  D.  R.  P.  l.s«IH  vom  49.  Jan.  |ss:'.  Cario:  daclilorinig.-r 
R...I,  l|o|dinghuu.en  (IVler-)  [>.  K.P.  :;".||'>  vom  2s.  Okt.  I  s> '.; ; 

17)  Zuführung  von  mehr  oder  w.  nig.  r  erwärmter  l.uft  'Kunille 
in  Mauerwerk,  durchhnich.  ne  Fein  rhrückeu  u.-w.l,  Knwitake  1).  K.  P. 
"Killt  vom  ls.  A,,ril  ls'.«3  und  s77<el  vom  J4).  Jan.  I89U.  Graham 
I)  K.  P.  74!f>li  vom  Ii;.  Juli  IWiil.  Stauf»  U.  R.  P.  :.iOäi  vom 
•->7.  F.4,r.  1889  und  S7:iö7  *..»  2n.  Tkat.  IV«:.,  Langer  It.  Ii.  P. 
7IS7i;  vom  aU  Aug.  IMIS,  Ol.lroyd,  Johnson.  Pttkettoa  luwj; 

ls    Rotte  und  Roststibe  von  («.»inden-r  Gestalt  und  lh-»on- 

der.Ti  Abiaeaaaajgao; 

P.i)  V.ntarkung  de»  Zuges; 

JH.,  Sonstig.-»,  darunter  auch   daa  Verfehlte  (Wert  D.  R.  P. 

2. '»J77  vom  17.  Märit  IS*.!  uud  41I.M;  vom  Ii'.  Okt.  18811). 

'.  C  Ilach;  Z.  IS-sJ  S.  h«. 
'•)  defgl.  Z   |s.<!  S.  l.H|. 
)  dwgl.  Z.  |s>:>  S.  s|  bia  H4. 
')  de»gl.  Z.  |ss-.'  S.  Kl  bi»  Mk 
1  de>({l.  Z.  iste.»  S.  Ml  und  >7. 
"I  d«gl.  Z.  1»»»  S.  ISO. 


Die  gr>.f»e  Anzahl  von  Zeichnungen  i»t  grupp-'nweUc  aufge- 
h'iugt  und  jede  Gnipiie  mit  der  rnt-pre.  Iiemlen  Aufschrift  versehen, 
ataakalb  »ich  Hr.  v.  Bach  bei  »einea  Mitteilungen  in  den  Zeick- 
nungen  auf  einige  Bemerkungen  unter  He/ugnahme  auf  die  früheren 
Veroffentlichungea  in  dar  Vereinsieitschnft  beschrankt'). 

Itiiwn  Heiiierkungeu  beziehen  »ich  in  er«ter  Linie  auf  die 
Hoehaehe  Kohlonatanbfenerung,  die  einzige  Knhh-natanb. 
Dainpfkerselfeuerung.  Welche  iu  Württemberg  in  15.  trieb  gewe».-ii 
ist  ond  in  gewU*er  Hinsieht  r»-,*bt  befne*ligt  hat. 

Hioakhtlich  der  unter  Ziff.  ü)  ausgestellten  Zeiehnungm  von 
Verfehlte  tu   macht   Hr.  v.  Bach   auf  die  Konstruktion  von  Wery» 
rauch  verzehrendem  Schornstein  aufmerksam,  dc&aen  Wirkung 
darauf  hinaiLskotnmt,  das.»  il.-r  liauch  im  Schornsteine  durch  die  ein- 
geführte l.utt   verdünnt  wird,  »...law  er  dem  Auge  beim  Austritt 
weniger  dicht  erscheint',:    Oieser  Apparat  i-t  im  Dcotechen  Reiche 
uut.  i   N...  L','..'i7  und  \o.  IILlo  puleotirt.    l'te.  erster«  PutflnUclirift 
sagt  wi-rtlieh:     Die  Erfindung  besteht  im  wesentlichen  dann,  dass 
drt.  belrefferiilB  Schorusleiiirohr  an  »einem  unteren  Kitde  mit  einem 
Mantel  umgeben  wird,  welcher  am  unteren  linnde  mit  tleffnungen 
'für  den  Kiutritt  kalter  Luft  zwischen  Mantel  und  Zugrohr  ver- 
sehen  i»l.    Der  Mantel,   welcher  an  seinem  oberen  K.nde  in  den 
Hohlkörper   auslauft,   bewirkt,   daa»   die   kalte  Luft  dnreh  die 
'strahlende  Wärme  de»  Zugrohre»  (Schornsteine..)  erhitzt  wird,  um 
alsdann  mit  einer  gewissen  Schnelligkeit  durch  eigenartig.-  "eff- 
-Hungen  in  da»  Scliorn.sleiurolir  einzutreten  und  den  Verbrnnnungs- 
. Produkten  «ine  rotip-nde  Bewegung  zu  erteilen,  soda«»  man  im- 
»stuude  ist,  die  Schnelligkeit,  mit  weicher  die  Gase  abziehen,  zu 
reguliren,  d.  Ii.  den  Zug  zu  erhöhen  Ih-zw.  zu  Mirlangsatnen .  um 
»für  den  letzteren  Fall  die  Verbindung  zwischen  Kohlenstoff  und 
•Sauerstoff  zu  begünstigen  und  »..mit  ein.-  Kr.parung  an  Brenn- 
material und  einen  höheren  Prozentsatz  an  Kohlensaure  zu  er- 
zielen.- 

Ilr.  v.  Buch  bemerkt,  dasa  diese  Darlegung  in  einer  amtlichen 
Patentschrift  de-  Deutschen  Reiche»  recht  eigenartig  anmute. 

Sitzung  vom  4.  Marz  1897. 

Vorsitzender:   Hr.  Krn.t.    Schriftführer:   Hr.  Baotlin. 
Anwesend  IOC  Mitglieder  und  13  Gaste. 

Dir  Vorsitzende  teilt  mit,  das»  der  Verein  die  Mitglieder 
J.  Vanzini,  Ingenieur  der  Masellinenfabrik  Esslingen,  und 
F.  Leonhard,  kgl.  Salinenverwallungsassistent  in  Olemenshall  bei 
Offenau,  durch  den  Tod  verloren  hat.  Zum  ehrenden  Andenken 
an  die  Verstorbenen  erhebt  sich  die  Versammlung  vou  den  Sitzen. 

Ilr.  C.  Stocker  Killt  ein.»  Vortrag  über  die  Elektrizitäts- 
werke der  würl  lern  bergi»ch  en  Staatsl.ahn  Verwaltung, 
der  an  besonderer  Stelle  veröffentlicht  werdeu  wird. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  wie  auch  der  General- 
diroktion  der  Slautseisenbahncn  für  die  (MMnhbMaUM  dal  reichen 
Material»  an  Zeichnungen  und  Plauen.  Von  der  Einladung  zur  Be- 
sichtigung ein/i  Laer  Anlagen  werde  der  Vcn-in  im  Laufe  dos  kom- 
menden Sommers  mit  Dank  liebl-.iucll  machen. 

Iliii-ichtlich  der  Vorschriften  für  daa  Verhalten  der 
Kesselwärter  beim  Erglüh. -n  von  K.-»»  el  wand  uti  ge  n  be- 
seblicf-t  der  Bczirksvervin  auf  grund  de»  tiutachten»  »einer  liierfür 
zusammi-jigetreteneii  Kommission  unter  Bezugnahme  auf  die  Vor- 
schlage di-s  Rezirksvcrcines  an  der  niederen  Ruhr  einstimmig: 

I)  Von  einer  besonderen  Bestimmung,  welche  dem  Kesselwärter 
rasche»  und  kräftige»  Speisen  beim  Erglühen  der  Kesselwandungi-n 
vor»,  hn  ibt,  oder  umgekehrt  das  Speisen  auvlrncklicli  Terbintet,  ist 
Abstand  zu  nehmen,  weil  die  Versuche  von  Kletehar*)  nicht  uiu- 
fass.  nd  genug  erscheinen,  um  den  Beweis  zu  liefern,  da-»  nicht  Im-i 
gewissen  Miiteriiileigen-.haften  dir  KwialMacba  die  tiefahr  durch 
plötzliche»  Sis-i.-v.  il  vergrof»ert  wird,  während  ander...  il-  auch  Kfille 
denkbar  «ind,  io  dinen  no-chi-»  S|sei>e«  ilie  Gefahr  vermindert, 
wenn  b».ispiel»wei»e  das  Ergiuben  durch  plötzliche  Wassi-rverluate 
infolge  nicht  gleich  zu  bi-»eitigeiider  Undichlheiten  de»  Kessel» 
eintritt. 

2  Rasche  Tcuiper:ituierni.  ili igniig  durch  0.  ffuen  von  Feuer- 
thüren  und  RauchiM-hieber  ist  gefahrvoll,  weit  erfahrungsmaf-ig 
schon  im  gewöhnlichen  Betriebe  durch  ein  derartige»  Verfahren 
Ntetlochrisse  entstehen,  deren  Auflp.len  in  Verbindung  mit  bereits 
erglühten  Blechen  die  Vorbedingungen  für  eine  Explosion  begünstigt. 
Ks  i>t  daher  im  Gegensatz  zu  den  Vorschlägen  de»  li-zirks\.  r.-ini-s 
an  ih  r  niederen  Ruhr  zu  verlangen,  da-s  die  Dämpfung  d.-.  Feuer- 
in  eraler  Linie  durch  Schli«f»eo  des  FacfcttCwiebetl  aDg.-tr.bt  wird, 
währ-nd  e*  sich  im  übrigen  empfiehlt,  möglich»!  auf  du-  Einführung 
»olcher  Vorkehrungen  hinzuwirken ,  die  auf  mechanischem  Wege, 

')  Wochenschrift  d.  »  Vcrrimn  deutscher  hweah  UP'  IfSJt  S.  2<-2: 
Z.  Issl'  8.  441  bia 47,  S.  .s|  kiaW:  Iss.'i  S.  177  u.  f..  S.  469  o.  f.: 
Is.ttS.  Il'49;  |s:>3  S.  1371  bis  i::74,  S.  H>«.  I4ö:i;  ln«S.49ä,ai3. 

•)  •'.  B;ich:  Z   Iss  l  S.  IT"  u.  f.  mit  AbbiMuug. 
-)  Z.  ISUI  S.  3«l!'. 
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durch  Umkippen  de«  Kot««  u.  ».,  .  ine  rasch».'  Entfernung  des 
Feuers  vom  Rost  gestatten,  weil  diu  Ziehen  da»  Feuers  von  Hand, 
diu  Bi-git-rwn  mit  Wa»scr,  das  Bedecken  mit  Asche  den  gefahr- 
vollen Aufenthalt  des  Kesselwärters  vor  dem  K»sel  in  unzulässiger 
Weise  verlängert. 

Hr.  Hermanuz  (riebt  den  Bericht  der  Kommission  zur  Auf- 
stellung viio  Normalien  für  Köhren 
Dampfleitungen  für  hohen  Druck. 

Diu  Kommission  hat  den  Antrag  de»  Fränkisch  Ob 
Bczirksvcreincs '  ,i  vom  allgemeinen  Standpunkte  und  im  einzelnen  ein- 


und   Armaturen  zu 


und  Zu- 


I;  Die  Aufstellung  von  Normalien  zu  Rohrleitungen 
bebör  für  hohe  Spannungen  wird  al*  Bedürfnis  angiwihen. 

2)  Bei  Festsetzung  der  Grenze  der  Dampfspannung,  welche  den 
Berechnungen  zu  gründe  zu  legen  int,  wan-n  die  Ansichten  geteilt, 
die  Mehrzahl  war  für  14  Atm.,  wahrend  bU  8  Atm.  Druck  die 
jetzigen  Normen  noch  ausreichend  erscheinen.  Von  einer  Seite 
wurde  e»  für  wünschenswert  gehalten,  das*  eine  zweite  Ausarbeitung 
von  Normalien  für  Dampfspannungen  von  über  10  bis  "-'<)  Atm.  an- 
geregt werde. 

i()  In  Abweichung  von  den  Vorschlägen  da»  FrinkUch-Ober- 
pfälzischen  Bezirksvereine»  spricht  »ich  die  Kommission  dahin  aus, 
diu»  Oussrisen  im  allgemeinen  zu  Rohrleitungen  für  hohe  Dampfspan- 
nungen keine  Verwendung  finden  und  nur  da  angewendet  werden 
soll,  wo  dies  nicht  zu  vermeiden  ist.  Ks  sollen  daher  in  die  Nor- 
malien gusM'Ueme  glatte  Bohre  nicht,  und  nur  Armatur»tücke  und 
Fornistücke  aufgenommen  werden;  bezüglich  der  letzteren  wird 
empfohlen,  die  Länge  möglichst  gering  zu  bemessen. 

4i  Die  Kommission  schlagt  ferner  vor,  der  Württembergische 
Be/irksvi-rein  wolle  beantragen,  da**  die  Aufstellung  von  Normalien 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Verbände  der  Dampfkessel  Ueberwacliungs- 
lereitie,  mit  den  Kobrenfabrikanten  und  and 
zuschlagenden  Interessenten  beraten  werde. 

')  Z.  lcÜ6  S.  128«». 


Bei  der  Besprechung  im  einzelnen  hat  die  Kommission  zunächst 
die  aufgestellte  Tabelle')  erörtert.  Hierzu  wird  tiemerkt ,  das«  Lei 
den  lichten  Weiten  von  130  mm  usw.  zu  wenig  Schrauben  gewählt 
sind  und  man  hei  der  Wahl  von  mehr  und  dafür  ach  «weheren 
Schrauben  den  Vorteil  kleinerer  Flansche  bat. 

Für  die  Bestimmung  der  SchraubeusUrke  sollen  die  Hamburger 
Normen  von  I  s: o ;  maßgebend  sein;  bezüglich  der  Zahl  der  Schrauben 
dürft«  auf  deren  Abstand  Rücksicht  zu  nehmen  sein,  und  e»  wird 
empfohlen,  diesen  nie  HM)  mm  übersteigen  zu  lassen. 

Zu  den  Verbindungen  ist  festgestellt,  daxs  nur  eingedrehte 
tische  zur  Verwendung  kommen"  sollen.  Die  Kindrehung  soll 
keine  Nut  zeigen,  sondern  in  der  einfachen  Weise  erfolgen,  wie  si« 
die  erste  Figur  des  Berichts  .  '/..  18SM.  S.  1289)  zeigt.  Der  Ansatz 
soll  immer  etwas  höher  »ein  als  die  Kindrehung:  letztere  soll  in 
der  Kichtung  des  einströmenden  Dampf»  liegen. 

Ueber  die  Normalten  für  schmiedeiserne  Köhren  spricht  sich 
der  Antrag  kurz  folgi-nderraafsen  uns: 

•  Für  die  palentg«»chweifsten  schmiedeisenien  Rohre  wurden  die 
Normalien  der  Düsseldorfer  Köhrenwalzwerke  mit  au  fgesch  weihten 
»climiedeisernen    Bunden  und 
Flanschen  zu  gründe  gelegt. « 

Soweit  dies  dir  Kohrabmrssungen  selbst  betrifft,  ist  die  Kom- 
mission mit  diesem  Beschluss  einverstanden;  dagegen  sind  die  seit- 
her üblichen  Verbindungen  für  hoben  Druck  zu  schwach;  die 
Flanschdurchmesser,  Anzahl  und  Starke  der  Schrauben  sind  über- 
haupt mit  den  neuen  Normalien  in  Einklang  zu  bringen.  Die  losen 
Flansche  beizubehalten,  wird  befürwortet,  dagegen  werden  anstatt 
der  aufgeschweißten  oder  aufgelöteten  Bunde  aufgewalzte  empfohlen. 

Soweit  Gu-sei--.cn  in  hetraclit  kommt,  wird  es  für  selbstverständ- 
lich gehalten ,  da*«  der  Uebergang  vom  Flansch  zur  Rohrwand 
sein  muss,  also  scharfe  Ueborgänge  vermieden  werden. 
)ie  Beschlüsse  der  Kommission  werden  einstimmig  angenommen. 


:ifbn 


•)  Z.  18,%  S.  12<tO. 
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Kl.  13.  No.  90369.  Wasser 
standsglas.  W.  Strube,  Magde- 
burg-Buckau.  Da«  Wasserstands- 
glas wird  im  Wasserstandshahnkopf 
durch  einen  am  Glase  angebrachten 
Flansch  b  und  einen  (wüschen  b  und 
dem  Gummiringe  d  angeordneten  festen 
Dichtungsring  c  befestigt,  sodass  die 
untere  Oeffnung  des  Glanes  sich  nicht 
verstopfen  und  das  Glas  sich  nieht 
auf-  und  al 


Kl  14.  No.  90778  DreistufigO 
HelfBdumpfmiiaohine.  Ph.  Forgcs 
und  O.  Franiek,  Brünn.  Ein  Stu- 
fenk<illn-n  k,k,  bewegt  sich  mit  dem 
Scheibenteile  k  im  Cvlinder  n  mit  dem 
CylinderteiU,  auMem  festen  Kolben*». 
Der  vnn  t  kommende  überhitzte  Dumpf 
wird  vom  Steuerschieber  i>  beim  Ab- 
wärt!» hübe  in  den  Hochdrurkraum  I, 
beim  Aufwnrtshube  durch  *»  in  den  Auf- 
nehmer r  geleitet,  von  wo  er  beim  näch- 
sten Abwiirtshube  durrh  in  den 
Mltteldrurkraum  II,  beim  nächsten  Auf- 
wärtshubr  durch  *i,«„»j  in  den  Nieder- 
druekr.-ium  III  und  dann  durch  *s,*i 
in  den  Auspuff  a  gelangt;  die  ganze 
Dreistufeiinrbeit  wird  somit  durch  ein 
einfaches  Gestänge  auf  die  Welle  über- 
tragen. 

Kl.  40.    No.  90488.    Saigern  Ton  Zinkschaum.  W. 

H.  Hownrd.  l'neblo.     Der  Zinkschaum  wird  sofort  n.icb 
dem  Abschöpfen  vom  Bleibade  in  einem  Cvlinder  mit  K 
hohem  Druck  ausgesetzt,  m*1,.ss  das  noch  flüssige  Blei 
den  Siebboden  des  Cvlinder«  abgepre&st  wird. 

KL  40    No.  907SO.  Aufschließen  von  Bleischlacken. 

F.  Dehn,  Langelsheim  a.  Harz.  Die  fein  gepulverten 
Schlacken  werden  mit  Salzsäure  behandelt  und  ausgewaschen, 
wonach  der  Rückstand  im  Flammofen  geröstet  und  dann 

» -  s 

wiru. 


Kl- 13.  No. 90628.  Kesselspelsung. 

G.  de  Laval,  Stockholm.  Der  Ab- 
dampf wird  im  Kondensator  a  nieder- 
geschlagen und  das  Dampfwasaer  in 
dem  Behälter  rf  gesammelt,  in  den  das  F* J 
Saugrobr  «  der  Speisepumpe  mündet. 
Das  Schwimmerventil  /  ist  so  eingestellt, 
da.ts  bei  normalem  Gang  soviel  Wasser 
durch  t  angesaugt  wird,  wie  durch  e  tu- 
Riefst,  bei  vermehrtem  oder  vermindertem 
Dampfverbrauch  jedoch  die  Abflussöffnung 
vergröfsert  oder  verkleinert  wird. 


Kl  24.  No.  90796. 

W.  Lünhold,  Feiierungs-Gesell- 
schaft.  Berlin.   Der  " 


uuf  einen  i 


gegen  den  Kessel  abgeschlossenen  Beschii 
en  gemauerten  oder  aus  SchaniottplatteD  ge' 
n,  bei  dem  eiue  mittlere  Steinxunge  o  und 


die  seitlichen 


Rohrwftnde  die  Widerlager  für  die  Roststeine  4,6,  bilden,  die 
sich  mit  ihren  einander  zugekehrten  Enden  in  schwacher  Stei- 
gung treffen  oder  gegen  eine  durchgehende  Mittelrippe  c  legen. 
Durch  a  führt  ein  Luftkanal  /,  der  in  der  Kopfwand  «  auf- 
steigt, um  die  Luft  durch  seitwärts  abfallende  gebrochene  Ka- 
näle g  in  dieser  Wand  in  den  Strom  der  Feuergase  zu  leiten. 

Kl  46.    No.  90669.     FeuerluftdampfmMchine.  S. 

.1.  Ledin,  Liden  (Schweden).  Sobald  die  im  geschlossenen 
Heizrnume  b  erzeugte  und  aus  dem  Dampferzeuger  e,d  durch 
rfi  mit  Dampf  gemischte  Feuerluft  aus  dem  Ventilkasten  bi 
Einlassveiitil  v  in  den  Arbeitscylinder  a 
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tritt  und  den  Kolben  Aj  abwärt»  bewegt,  wird  von  einer  bei 
l  angeschlossenen  Luftpumpe  frische  Luft  durch  du*  in  der 
Cvlindermitte  angeordnete  selbstthfitige  Ventil  /  in  den  Raum 
unter  Aj  gedrückt,  und  die  Rückstände  des  vorigen  Spiels 
werden  durch  das  gesteuerte  Auslassventil  v,  in  den  Auspuff 
n,  geblasen,  bis  bei  gewünschter  Füllung  das  Vcnlil  v  und 


etwa  bei  halbem  Hube  auch  vj  geschlossen  wird.  Die  frische 
Luft  wird  nun  in  a  verdichtet  nnd  durch  das  selbstthätigc 
Ventil  A(  (Nebenfigur)  und  die  Leitung  k,ki  nach  b  gedrückt, 
wobei  sie  durch  die  Düse  ■  Petroleum  aus  t  ansaugt,  das 
durch  eine  nicht  gezeichnete  (elektrisrhe)  Glüh  Vorrichtung 
über  i  entzündet  wird.  Nach  dem  unteren  Hubwechsel  wirken 
ri,ei,n,A  ebenso. 

Kl.  46.    No.  00726.    Oas  oder  Petroleummasohine. 

W.  Rowbotham,  Birmingham  (England).  Durch  das 
brennbare  Gasgemisch  lässt  man  eine  dunkle  (funkenlose) 
elektrische  Entladung  gehen,  wodurch  nicht  nur  die  Zündfiihig- 
keit  erhöht,  sondern  auch  die  durch  die  Verbrennung  zu  erzeu- 
gende  Wärmemenge  vergrößert  werden  soll,  eine  Wirkung, 

die  der  Erfinder  durch  Ver- 
dampfung und  Zersetzung  ge- 
wisser Bestandteile  der  La- 
dung, besonders  aber  durch 
Üzonisirung  des  Sauerstoffes 
erklart.  Zu  dem  Zwecke  winl 
ein  elektrischer  Stromkreis 
zwischen  zwei  Polen  d.d.  die 
in  gröfseretn  Abstände  in  dm 
mit  Porzellan  c,  oder  derg).  ausgekleideten  Verdichtiiugsraum 
e  hineinragen,  während  des  ganzen  Verdichtungshubes  (der 
gegenläufigen  Kolben  b,  b)  geschlossen  gehalten,  worauf  die 
Ladung  durch  Schliefsen  des  Stromes  zwischen  zwei  Polen  t.« 
oder  auf  andere  Weise  entzündet  wird. 

KL  47.  No.  90670.  Bremse  für  Druckminderer.  H. 
Fleischhauer,   Merseburg.     Damit  beim  Eintritt  einer 

Bewegung  das  Drosselven- 
til wegen  der  Beharrung  der 
Massen  nicht  hin-  und  her- 
schwanke, ist  an  dein  Ge- 
stänge eine  aus  mehrfachen 
Bürsten  oder  aus  Lamellen 
bestehende   Bremse  a  an- 
geordnet,  über  die  eine  Schneide  i  gleitet.    Die  Tiefe  des 
Eindringens  von  l  in  o  kann  durch  verstellbare  Führungen  b 
geregelt  werden. 

Kl.  47.  No.  90655.  Wellenkupplung.  O.Schubert, 
Dresden.  Rückt  man  den  anf  der  ruhenden  Welle  A  geführten 
g  an  den  auf  der  treibenden  Welle  k  befestigten 
Teil  a,  so  werden  durch  (3) 
Leisten  i  und  (6)  Nuten  n 
zunächst  nur  die  Scheiben  d 
und  t  mitgenommen,  und  zwar 
wird  d  auf  dem  Bunde  e  ge- 
dreht und  f  auf  dem  »teil- 
gängigen Gewinde  b  nach 
rechts  geschraubt,  bis  die 
wachsende  Spannung  der  (3) 
Federn  /  eine  zum  Mitnehmen 
von  A  genügende  Reibung  nuf 


II.  II.  Feddersen 


b  erzeugt;  der  Eingriff  zwischen  g  und  a  wird  dann  durch 
(3)  Federn  *  erhalten.  Rückt  man  g  gegen  die  Wirkung 
dieser  Federn  von  a  ab.  so  bringen  die  Federn  /  alle  Teile 
in  die  Anfangslage. 

KI.  47.  No.  90684.  Heiaaohlauohverbindung.  K.  Auf- 
riebt, Friedek  (Oestr -Sehl.).  Die  beiden  Schlauchteile  a 
sind  mit  je  einem  gegabelten  Verbindungsstück  e 
das  zwei  Ventile  enthält. 
Kupplungsmuffe  >n  mit  den 
Spindeln  gegen  einander 
gedrückt  und  dadurch  für  den 
Dampfübertritt  offen  gehalten 
»erden,  während  von  den 
beiden  freibleibenden,  die 
durch  den  Dampfdruck  ge- 
schlossen gehalten  werden, 
das  abwärts  gerichtete,  dessen 
Feder  auf  Oeffnen  wirkt , 
zum  Ablassen  des  Nieder- 
sch  lag  wassers  dient  und 
das  aufwärts  gerichtete  als 
Auslassventil  benutzt  werden 
kann.  Hierzu  verwendet  man 
einen  der  Abschlussdeckcl  d. 
der  durch  die  zweite  Kupp- 
langsmuffe  m  befestigt  wird 
und  mit  einer  durchbohrten  Regelungsschraube  r  ausgerüstet 
ist,  sodass  jeder  Wagen  als  letzter  des  Zuges  verwendet 
werden  kanu. 

Kl.  49.  No.  90250.  Herstellung  einer  elektrischen 
Stichflamme.  Deutsche  Eigenfass-Gesellschaft  Drösse 
&  Co.,  Charlottenbnrg.  Ein  Davyscher  Lichlbi>gen  wird 
dadurch  in  eine  Stichflamme  umgewandelt .  dass  bei  hoher 
Stronidichte  die  Spitze  der  negativen  Kohle  in  den  Krater 
der  positiven  Kohle,  die  winklig  zu  ersterer  liegt,  hinein 
wächst. 

Kl.  49.    No.  90385.  Drehbank. 

und  H.  Andresen,  Flensburg.  Der 
Reitstock  r  sitzt  frei  drehbar  auf  dem 
cvlindrischen  Bett  f,  wird  alier  gegen 
Drehung  dadurch  gesichert,  dass  sein 
Arm  g  auf  einer  mit  dem  Gestell  starr 
verbundenen  Schiene  n  sich  lührt.  Die 
letzteres  bewirkende  Klaue  k  ist  an  g 
zu  t  konzentrisch  verstellbar,  sodass 
man  auch  konische  Flächen  drehen 
kann. 

Kl.  58  No.  90550.  F,  innpresse 
Bubna  bei  Prag.  Der  oben  offene  Formkasten  A 
nachdem  er  auf  Schienen 
in  die  Presse  gerollt 
worden  ist,  sobald  die 
Druckplatte  q  steigt, 
durch  (vier)  ( iewichtshebel 
/,;),  deren  Nasen  n  durch 
Hängebolzen  d  niedergehal- 
ten wurden,  bis  an  die  Ge- 
geuplatte  g  gehoben  und 
dadurch  geschlossen,  wo- 
rauf g  sich  auf  d,  d  ver- 
schiebt  und   die  Stempel 

k  etnporsrhiebt,  ohne  die  Wirkung  der  Gewichte  p 
zu  beeinflussen  oder  auf  A  einen  unmittelbaren  Druck 
zuüben. 

Kl.  59.  No.  90606.  Kapsclpumpe. 

D.  Morel  1,  Cassel.  Die  beiden  Wellen 
a.b.  auf  denen  die  FlÜL'clkolhen  sitzen, 
stehen  in  federndem  Zahneingriff.  Zu 
diesem  Zweck  hat  das  mit  a  starr  ver- 
bundene Rad  /  Kollenzfiline  g,  während 
das  lose  auf  b  sitzende  Rad  ■  durch  eine 
Spiralfeder  e  mit  dem  auf  b  festsitzenden 
Gehäuse!:  verbunden  i.st  und  dadurch  in 
stetiger  federnder  Berührung  mit  g  ge- 
halten wird. 
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ersetzt. 

Itrirke.  Vcr»tärknng  der  eisern 
velbrücke  bei  Rathenow.  V» 
97  Heft  J  hi>  8  S.  1!)9  mit  1  T 
glcisigo  Ei-enbahübrüi  ke  mit 


ii  tlcl. erbauten  der  11a- 
Tcichgräbcr.  (Z.  Bauw. 
f.  u.  4  Textfig.i  Dio  zwoi- 
vnn    Schw.-dlertiiüt-ni  über- 


spannten Ocffnungc»  Tun  rd.  31  m  Weit«  ist  dunh  Aufnieten 
von  Platten  auf  die  Gurtungen  und  Versteifung  der  Pfosten  durch 
Winkel.  Isen  verstärkt. 
IljlBipl  kesvel  Die  Reinigung  det  Damp  fkesscl  .  Spcise- 
wussers.  Von  Diekclmann.  Sellin»».  CMitt.  Prax.  Dampfk. 
Unujj.fm.  15.  April  97  S.  174.)  Wu-»«rreiniguug»gerfilo,  Winke 
für  di-  Auswahl  ein-*  jeweilig  >«r,  kmäl-ig.  n  Verfahr»«. 

—  Neuer  »lebender  Kessel.  (Engineer  13,  April  97  8,  391  mit 
3  Fig.)  Der  Ro-t  wird  auf  zwei  Seiten  von  VVas-erkamm-rn 
bi^reuit,  die  mit  einander  durch  Wasserrohren  verbunden  «ind 
und  in  einen  -lohenden  t'ylinder  . 
Begrenzung  de»  Feuerraumc*  bildet, 

llamafmnsrhilie.  Neuere  Dampfmaschinen.  Forts.  i'Dingler 
IG.  April  97  S.  52  mit  h  Fig.)  S.  Zeitechriftenschau  v.  17.  April 
97:  Doppeltwirkende  Dampfmaschinen.    Fori*,  folgt. 

—  Dampfmaschine  mit  cykloidischer  Bewegung,  lud.  and 
In.n  15.  April  97  S.  338  mit  4  Fig.;  Drei  exzentrisch  auf  der- 
selbe» Achse  sitzende  Silnil.en  bewegen  sich  in  cylindrisehen 
Karum-m,  deren  Wandungen  sie  berühren.  Die  Moloren  wenb  n 
durch  Drebschieber  gesteuert,  denn  Form  von  zwei  Kreis- 
segmenten gebildet  wird.  Eines  davon  hat  denselben  Durch- 
messer wie  die  Exzenterscheibe  und  wird  dunh  ein«  Feder 
gegen  sie  g.  |.re*»t,  sodass  der  Schieber  wahrend  der  Drehung 
iler  Scheibe  hin-  und  herschwingt. 

1'anipfwasseriiMeii.T  Dam  pfwasscrableitcr  von  Suiurth- 
waite.  (Iren  Age  S.April  97  S.  1.1  mit  1  Fig.)  Das  Dampf- 
wa-s.-r  sHmrn.  lt  sich  in  einer  Bronreröhr«,  die  den  Sitz  eines 
Ventile*  trägt.  Der  Ventilteller  selbst  sieht  fest,  sodass  das 
Ventil  geöffnet  oder  geschlossen  ist,  je  nachdem  die  Röhre  sich 
durch    Wasserinhalt    zusammenzieht  oder  durch  Dampfinhalt 


Scchspoligc  Dynamomaschine  von  7  Ki- 
lowatt.   (Engng.  IC.  April  97  &  509  mit  II  Fig)  Ausführ- 
liche Darstellung  einer  ilioichstroindynamo  für  Riemenantrieb, 
die  l2l»V  Klemmenspannung  hat  uud  160  Miii.-Unulr.  macht. 
Ki-en.     Mikroskopische  Beobachtungen    über    die  Ver- 
schlechterung  von  Stall  Iseh  ienen  durch  w  iederholte 
Beanspruchung.   Von  Andrew».    Fort».    [Engng.  Ii;.  April 
97  S.  499  mit  K!  Fig.)    Mikroskopische,  chemische  und  Fc-tig- 
keitsunter-uchungeu  alter  Schienen. 
F.iseabahnnberhnu.     Sehwellenabstund  und  Bettungsstoff 
im  Eisenbahngleise.    Von  Schubert.    (Z.  Banw.  97  Heft 
4  bis  «  S.207  mit  2  Taf.  n.  19  Tcxtfig.)  Versuche,  ähnlich  den 
in  Zeit-ehriftenschau  vom  25.  Jan.  !     crw.ltnten  mit  vollkoftV 
rig.-n  Schwellen  und  solchen  mit  Mittelrippen. 
Kiienhiilienv.*en.     Da»  Bertrand  -  Thielsche  Flammofen- 
V«r  fahren.    :lp*  Age  W.April  97  S.  3.)     Das  Wesentlichst.- 
des  Verfahren»  besteht  in  der  Verwendung  von  zwei  Oefon  nach 
einander.    Neuere  Belriebsergehnis-c. 
FeaerspritX*.     Dumpff.  uei  spritzen  der  Waterous  Engine 
Works  in   Branlfnrd.    (Prakt.  Ma-ch  - Konstr.  15.  April  97 
S.  58  mit  I  Taf.)    Darstellung   von  zwei  Spritzen,  von  denen 
die  eine  mit  liegender,  die  andere  mit  stehender  Zwillings- 
pumpe ausgerüstet  ist.    Der  Dumpf  wird  in  stehenden  Rauch- 
ndirke— ein  erzeugt,  in  denn  Feuerraum  Kohmtatua  zur  Et 
liolning  der  lleizwirkung  hineinragen. 
Hängebahn.     Klektrisehe   Hängebahn   für  Gepäckstücke. 
Rot.  ind.  17.  April  97  S.  143  mit   1  Taf.  u.  1  Textßg.)  Die 
zum  Tnn-port  von  Gepäckwagen  diem-nde  Einrichtung  auf  dem 
Victoria- Bahnhof  in    London     besteht   aus    einem    auf  1 
Schienen  laufenden  Wagengestell,  das  einen  Sitz  für  eine  Pol 


Zeitscliriftenscliau. 

Achsbuchse.  Mängel  der  jetzigen  Achsbuchsen  der  preufsi- 
sehen  Staatshahnverwaltung  und  Mittel  ruderen  Be- 
seitigung. Von  Krdbrink.  (ülascr  l.'j.  April  97  S.  141  mit 
12  Fig;  Betrachtungen  über  die  Ursachen  von  Ach»büch~en- 
hrüchen.  Darstellung  einer  neu  kon-lruitien  Achsbuchse. 
Aufbereitung.  Die  magnetische  Aufbereitung  von  Wethe- 
rill. Von  Nitz«.  (Journ.  Franklin  ln.-t.  April  97  S.  279  mit 
1  Taf.  u.  3  T.  itfig  )  l'eber  das  Verfahren  «,  Zeitschriftcnschau 
».  4.  Juli  9fi.  Darstellung  der  benutzte  \ orrichtongen  und 
Mitteilung  von  B.-tri«b»crgebnis«en. 
Krrgban.  Ersatz  einer  BolSSimmerung  durch  eine  eiserne 
Verschalung  im  Schlicht  Nu.  3  der  «iruben  von  Hornn 
un<l  Wasme*.  Von  Verniory.  (Ree,  univ.  Mine»  April  97 
S.  I  mit  2  Taf.)  Nach  Herstellung  eine-  liegenden  Dammes  au- 
BetOB  nur  Abhaltung  der  Wässer  während  der  Arbeit  wurde 

Schachtriugo 


Wagen  mittels  Ketten  aufgehängt 
gleichzeitig  zur  Stromleitung. 


enthält,  und  an  dem  der 
wird  Die  Laufschiene»  die 
Heizang.  Heizung  einer  Fabrik  mittels  eines  Economisers. 
(Eng.  Ree.  8.  April  97  S.  3*7  mit  4  Fig.)  Warmwasserheizung 
einer  Weberei:  Erhitzung  de»  Wassers  mittels  eines  Grrcnschcn 
Eeonomiscrs,  Umlauf  durch  Kreiselpumpe;  die  Heizrohren  sind 
unter  dem  Sagedach  entlang  geführt,  die  Rücklaufröhn-n  am 
Hoden. 

—  Einige-  über  Schulheizung.  (Ge-nndhuing.  15.  April  97 
S.  Inj  mit  17  Fig.)  Kritische  Darstellung  eiserner  Zimmenden. 
Forts,  folgt. 

Iliillbearkeitnig.  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  Forts. 
fDingbr  Iti.  April  '..7  S.  49  mit  14  Fig.)  S.  Zeitschriftenschau 
v.  17:  April  97.  Forts,  folgt, 
llvilraallltrhe  Preise.  Hydraulische  Steuerschieber  für 
schnellen  Abflu»*  den  Druckwassers.  (Am.  Masch.  8. 
April  97  S.  272  mit  3  Fig.;  Die  von  einem  durch  Druckwasscr 
bewegten  Kolbeiisehieber  gesteuerten  Kanldc  sind  so  angeordnet, 
da»,-  für  den  Abflu«»  de»  Druckwassem  aus  dem  Preascylinder 
ein  grofs-rer  (Querschnitt  nie  für  den  Zufluss  freigegeben  wird. 

Der  Bau  des  Kaiser  Wilhelm  •  Kanal».  Von  Fal- 
scher. Fort».  (Z.  Bauw.  97  Heft  4  bis  <'.  S,  275  mit  3  Taf.  u. 
I  I  Textfig  )  Trockonbagger,  Nassbagger,  Elevatoren  und 
Fort*,  folgt. 

Kalibrirvorrirhtung  für  Ketten.  (Prakt. 
Kon»tr.  15.  April  97  Butt  mit  3  Fig.)  Die  untere  Matrize  i»t 
mit  einem  Dorn  versehen,  der  beim  Herabgeben  de«  Hammer- 
hai* durch  \ermittlung  ein.-«  Hebel»  in  die  Höhlung  de.- 
Kettengliedes  getrieben  wird. 
Lektmotivr.  Scbnellzuglokomutive  der  London  and  North- 
western- Eisenbahn.  :Enginocr  16.  April  97  S.  39t".  mit  4  Fig.) 
Dreiachsige  angekuppelt«  Lokomotive  mit  »ufsen  liegenden  Cy- 
lindern.  Die  Räder  der  in  der  Mille  liegende»  Triebach*«  haben 
einen  Durchmesser  von  2,3*  m. 
Motorwagen  Motorwagen  für  Strafs.n.  Von  Beaumont. 
(Ind.  and.  In.n  2.  April  97  S.  29h.  9.  April  97  S.  312  u.  15.  April 
97  S.  337  mit  2  Fig.)  Geschichtliche  Entwicklung  der  Motor- 
wagen. Vorzüge  und  Nachteile  de-  Antriebe*  durch  Petrolenm- 
oder  Spiritusmotoren  gegenüber  dem  durch  Damp 
Die  Kessel  neuerer  Dampfwagen.  Forts,  folgt, 
Mkllve  rbrennonp  rie»undheil»ingenieurwe»en  in  Europa. 
Von  Fuertes.  Fort».  (Eng.  Ree  3.  April  97  S.  3*1  mit  7 
Fig.)  Die  Müllverbrcnnung-anlage  in  Liverpool:  12  Zellen  mit 
schräg  liegendem  Rost,  in  die  der  Müll  von  oben  hineinge- 
schüttet wird.  Die  Gase  werden  über  zwei  Koksfeuern  verbrannt 
und  dienen  zur  Heizung  eine»  Dampfkessel». 
Mrkelatahl.  Nickelstahl  als  Material  für  Kesselblech, 
Schmiedestücke  und  andere  Zwecke.  Von  Beardmore. 
(Ind.  and.  Iron  15.  April  97  S.  327  mit  4  Fig.)  Vergleichende 
Festigkeitsprüfungen  *'>n  gewöhnlichem  und  Nickelstahl.  Ver- 
wendung van  Nickelstahl  zu  Schiffspanzern,  Wellen,  Radn-ifen, 
Achsen,  Ki-ssolbleeh  usw. 
Pumpe.  Automatische  Anlas»-  und  Ab.tellvorrichtung 
für  elektrisch  angetriebene  Pumpen.  Von  tlppenbcim. 
(Z.  f.  Klektn>t.  Wien  15.  April  97  S.  233  mit  1  Fig.)  Durch 
cineu  im  Wasserbehälter  befindlichen  Schwimmer  wird  der  Mo- 
tor unter  Einschaltung  und  »piten^r  Ausschaltung  eine«  Flüssig- 
keit-Widerstandes  eingenickt, 
Regulator.  Whiteheada  Dampfmaschinenregulator  für 
Elektrizitätswerke.  (Dingler  Iii.  April  97  S.  5«  mit  2  Fig.) 
Astatischer  Schwungkugelrcguiator.  Die  Belastung  wird  durch 
zwei  Federn  dargestellt,  von  denen  die  eine  unmittelbar,  die 
andere  in  Verbindung  mit  einer  Ölbremse  wirkt. 
Srhiff.  Die  Dampfturbine  als  Schiffsmaschine.  Von  Par- 
sons.  (Engng.  1«.  April  97  S.  52o  mit  1  Fig.)  Darstellung 
eine»  von  (Haer  Dampfturbine  getriebenen  Boote»  von  30,s  m 
Länge.  2,t  m  Breite  und  44, st  Wasserverdrängung;  Bericht 
über  Probefahrten,  auf  denen  eine  Geschwindigkeit  von  32, t 
Knol.ii  erreicht  wurde. 
Srhuerkenrad.  Die  Konstruktion  de»  Hindlcy -Schnecken- 
rades. (Am.  Masch.  25.  März  97  S.  234  mit  5  Fig.  u.  1.  April 
97  S.  24t!  mit  10  Fig.)  Erörterungen  mVr  die  möglichst  genaue 
Hcrs'.elluug  tfaar  Globoidschriiubc.  Durstellung  einer  Maschine 
zur  Anfertigung  von  Glolsoidschrauben  und  Globnidschnceken- 
rädern. 

SruoraMeil.   Ein  hoher  Schornstein  in  Cleveland,  O.  (Eng. 
Ree  3.  April  97  S.  3S<>  mit  3  Fig.)    Schornstein  au»  Eisenblech 
mit  Ausmauerung  ton  rd.  r.9  m  Höhe  und  rd.  3,s  i 
Durv.bm»»«r. 
Srhrauhrnsichenng. 
April  97  S.  154  mit 
Konstruktionen. 

Die  Arbeiten  der  Wienthal -Wasserleitung. 


Schraiibensicherungen.  ( I£«v.  ind.  17. 
mit  9  Fig.)     Darstellung  einer  Anzahl  von 
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Von  Bacher.  (Z.  ö»t«rr.  Ing.-  u.  Atvh.-Ver.  Iti.  April  97  S. 
■J4I  mit  i  Tu'  i,  xtfig.)  Anlage  einer  TbaUperie  im  Kr- 
zielung  eine*  Behälters  MB  id.  .'Iii  ha  Fläche.  Der  Damm  bes 
slchl  au»  einem  Kniwall  mil  Thonkcro;  >r  ist  lim  hoch,  im 
der  Krone  Um,  am  Fuf»e  än  breit.  l>a»  aufgespeichert« 
Wasser  wird  durch  Sandplattcnfiltcr  gereinigt. 

»Ml«.  Di«  Institution  of  Naval  Arcbiteci».  Fort».  (Eng. 
Iß.  April  97  S.  Erörterungen  über  don  Gefecbtswerl  wn 

Panzerschiffen:  Dampfturbinen  al«  Sehiff»m»»cbineu ;  die  An- 
wendung der  Hauutwa*»erlini«  heim  Entwurf  Tun  Schiffen;  da» 
BeschlcunigungsdiagTiunm  der  Dampfmaschine:  die  Geometrie 
der  Stabiiitat:  Acetylcn.    Kort»,  folgt. 

Wasserbehälter.  Der  Wim erhchftlter  Trenton.  (Eng.  Ree. 
8.  April  97  S.  .'INI  mit  »i  Fig.)    Der  zur  Wasserversorgung  der 


Stadl  Trenton  dienende  Behälter  isl  von  Tb»nwäll«u  mil  Ker- 
nen au»  Hrui-h»tcinm»nerw.  rk  gebildet:  er  fa»»t  ni.  47l  <J<*l(lcbm. 
WerastlgBMrbJat.  Slichelhaller  für  Hobelmaschinen,  die 
in  beiden  Kichtnngcn  schneiden.  (An.  Masch.  S.  April 
97  S.  )t~i4  mit  4  Fig.)  Ein  auf  zwei  Seilen  sng.s.  hliffcucr  Stahl 
wird  Ton  einem  Gehäuse  gel ragi-n ,  da»  um  einen  Zupfen 
schwingen  k»nn.  Der  Mittelpunkt  de»  ZapfeM  liegt  in  der 
Achae  den  Stichel»;  der  Umfang  dea  Zapfen»  i-t  nur  teilweise 
ausgeführt. 

Zement  Ergebnisse  f  ou  Zern  eut  prü  fun  gen  an»  dem  .lahre* 
iSM,.  Von  Herger.  (Mill.  Gew.  Mas.  Wien  97  Hell  I  bis  3 
S.  1.)  l'eheraicht  "ber  die  an  der  Wiener  Versuchsanstalt  au- 
geali  Ilten  Prüfungen  von  Purtland- ,  K.nniiu-  un<l  Schlacken- 
und  kritische  Ü.-prochui.g  derselben. 


Bücherschau. 


Zusammengestellt  Ton  der  Verlagsbuchhandlung 
Banineeiienriretfn.    Andrew«.,  T.    Microrcopic  inW  mal  flaws 

inducing  fracture  in  stcel.    Loudon  1897.    Spou.    l'r.  1  »Ii. 

—  Automari,  X.    Lceon,  de  »tatique.    Pari»l8'.'7.    Nony  et  Co. 

—  Bollere,  B.  Di«  Bestimmung  der  Normalprofile  eiserner 
I-Triger  für  gleichförmig  und  ungleichförmig  verteilte  Be- 
lastungen und  die  des  Querschnitte-  Ton  Säulen  mittel-t  lotfa- 
ritbniographischer  Tabellen,    Gotha  1897.    C.  Glar-cr.    Pr.  3  M. 

—  Colombo,  G.  Manuale  delP  ingognere  civile  t  induslrialc. 
Ii"  «diz.    Mitano  1897.    Hoepli.    Fr.  A,n>  I. 

—  Di>»ch,  M.  Pmji-kt  xur  Uarregulimng  und  Bibauung  der 
Stadtbezirke  Au.    München  1897.    Werner.    Pr.  :t  M. 

—  Geachichle  der  Eisenbahnen  der  Österreich -ungarischen 
Monarchie.  Zum  SOjahr.  Regierungsjuhiläum  Sr.  k.  k.  upoatol.  Maj. 
Franz  Joseph  I.  Hrsg.  Tom  ö»torn-ich.  Ki»enbahnbenmlen- Verein. 
(In  rd.  40Liofrg.)  1.  Liefrg.  Teschen  lh97.  K.  Procbaska.  Pr.  1  M. 

—  Grünwald,  W.  Die  praktische  Holzananulzung.  Calculations- 
tub«ll«.    Wien  1897.    Friek.    Pr.  2  M. 

—  Guyer-Zeller.  Daa  Projekt  der  Jungfraubahn.  Wi»»<-n»chaft- 
lich,  technisch  und  finanziell  beleuchtet.  Nebst  Situationsplan 
1:60000,  8  Stndienblattern  und  1  Panorama  vom  Gipfel  der 
Jungfrau.    Zürich  1.-97.    F.  SchuUbew.    Pr.  •!  M. 

—  Bandbuch  der  In genienrwissen sc haften,  ö.  Band:  Der 
Eisenbahnbau  i  ausgenommen  Vorarbeiten,  Unterbau  u.  Tunnelbau). 
I.  Ahl.  Hr»g.  Ton  F.  Löwe  und  IL  Zimmermann.  Leipzig  1-97. 
Kngelmann.    Pr.  f>  M. 

—  Howe,  M.  A.  Rctaining  wall»  for  earth:  Thi-ory  of  earth  pres- 
sure a»  developed  for  the  eilige  of  atre.s.  3*  ed.  Loudon  1897. 
Chapman.    Pr.  5  »h.  6  d. 

—  Jay  da  Bois,  A.  The  stresse»  in  framed  »trneture».  10"  ed. 
New  York  1897.    John  Wiley  &  Sons. 

—  Lucht,  Pb.  J.  Kurze  Anleitung  für  die  Verarbeitung  und  Ver- 
wendung Ton  Portland- Cement  uaw.  Frankfurt  a  M.  1897.  Beek- 
hold.    Pr.  2M. 

—  Oehler,  K.  Graphische  Tafeln  zur  Querschnittabestimmung 
tou  Holz-  und  Kisenkonstruktionen.  Slrafsburg  1897.  W.  Hein- 
rich.   Pr.  3M. 


!  - 


Julius  Springer,  Berlin  N\,  MonbijouplaSz  .'I. 

—  Pateraon,  M.  M.  Gompcnsution  ihschargo  in  the  riveffl  uiul 
atrtnuis  of  tbe  West  liiding.    London  1897.  Spou.   Pr.  2  »Ii. 

—  Kideal.  Samuel.  Wntir  und  its  purification.  London  18:»?. 
t 'nisby  l.ockwoo«)  A  Son.    Pr.  7  »Ii,  Od. 

—  Hoger,  Loui».  Ponta  mctslüqu. -»  u  travcVa  ind.'ii.-ndaht.'s 
nippoitnnl  de»  voim  fern  es  de  (arg.  ur  normale  ou  d  un  nietre 
de  big.  ur  etc.    Paris  Ib97.    Dunod  et  Vicq.    Pr.  ?fr.  Sil  cts. 

—  Rosenmund,  M.  Untersuchungen  über  die  Anwendung  des 
pbologramnicti lachen  Verfahren»  für  topogruphisi  1  .•  Aufnahmen. 
Bericht  an  da»  eidgenö»*,  topographisch»  Bur.  au.  B.  rn  IW»7. 
Scl.rnid  &  Fnncke>    Pr.  l,r,..M. 

—  Schmid.  Heinr.  Die  modernen  Miirmoro  und  Alabaster, 
deren  Einteilung.  Entstehung.  Eigr  uschufteu  und  Verwendung  usw. 
Wien  1897.    F.  Deulicke.    Pr.  1,1«  II 

—  Scholey,  IL  Electric  traniway-  and  railways,  popularly  ex- 
plaiued.    London  1897.    Alabaster.    Pr.  '2  »Ii. 
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Der  Plan,  eine  Bahn  auf  die  Jungfrau  zu  bauen,  auf 
den  wir  schon  früher  hingewiesen  haben  '),  »oll  im  Laufe  diese» 
Sommer»  nachdrücklich  gefördert  werden,  nachdem  da»  Preisaus- 
schreiben zur  Erlangung  von  Entwürfe«  erledigt  ist.  Wie  er- 
innerlich, soll  die  Strecke  auf  der  kleinen  Scheidegg  beginnen  und 
al»  Zahnradbahn  in  Tunneln  nnd  Gallerien  bia  zum  KuUe  de» 
Jungfraugipfels  geführt  wenlen.  Den  Schlns»  soll  ein  Aufzug  in 
einem  Fejaschacht  bilden.  Wenn  auch  die  Durchführung  diese»  ge- 
waltigen Unternehmen»  noch  Tiolen  kaum  überwind  liehen  Schwierig- 
keiten hinsichtlich  technischer  Einzelheiten  and  besonders  hinsicht- 
lich der  Kosten  begegnen  dürfte,  sodass  man  an  der  Vollendung 
des  Werke»  vorerst  noch  zweifeln  kann,  so  verlohnt  es  sich  doch, 
bei  denjenigen  Arbeit««,  die  in  n*cb»t.T  Zeit  begonnen  werden  aol- 
len, ein  wenig  zu  verweilen. 

Der  Plan,  nach  dem  zunächst  vorgegangen  werden  soll,  ist 
folgender.  An  den  LüUcbinon  wird  eine  elektrische  Zentralstation 
errichtet,  die  den  Strom  für  den  Antrieb  der  Maschinen,  für  Be- 
leuchtung and  Heizung  liefern  »oll.  Am  Haupteingange  de»  Tanneis 
werden  in  möglichst  geschützter  Lage  Wobnungen  lür  die  Baulei- 
tung, den  Arzt  und  die  Arbeiter,  insgesamt  für  etwa  100  Personen, 
gebant,  ferner  ein  Lokomotivschuppen,  eine  Werkstatt,  ein  Lazarett, 
eine  Kantine  und  Speicher  für  Nahrungsmittel,  Baustoffe  und  Werk- 
zeuge. Wahrend  der  Sommermonate  »oll  eine  Bahnverbindung  mit 
dem  Thal  aufrecht  erhalten  werden ,  wahrend  der  übrigen  Zeit 
müssen  Boten  den  Verkehr  mit  Lauterbrunnen  vermitteln.  Telegraph 
und   Fernsprecher   sollen   ebenfalls   nach  Lauterbrunnen  führen. 

•)  Z.  189S  S.  273;  1897  S.  20Ö. 


Zwischen  den  Baracken  und  dem  Tunneleingange  wird  ein  ver- 
deckter Gang  angelegt,  damit  durch  Schneefall  keine  Störungen 
Ti  rursaebt  werden.  Geheizt  und  gekocht  soll  auf  elektrischem  Wege 
werden;  nnr  für  den  Notfall  werde«  Pelrulcum Vorrichtungen  bereit 
gehalten. 

Der  Tunnel  erhält  einen  lichten  ljucr»chnitt  von  rd.  14  qm. 
Bei  seinem  Bau  sollen  elektrische  Bohrmaschinen  Verwendung  finden. 
Für  dte  Sprengungen  im  Stollen  i»t  Dynamit  iu  Aussicht  genom- 
men, für  den  Vollausbruch  ein  neuerer  Spn-ngstofT,  l.ithoril,  der 
gegen  Külte  unempfindlich  i»t  und  keine  schädlichen  Gase  ent- 
wickelt. Das  Dynamit  wird  dun:h  elektrischen  Strom  aufgetaut, 
und  die  Patronen  werden  mit  einem  schlechten  Wärmeleiter  unihüllt, 
damit  si"  nichl  im  Bohrloch  wieder  einfrieren:  die  FeUtettiperalur 
liegt  nämlich  fmat  im  ganzen  Tunnel  unter  Null.  Dieser  Umstand 
bringt  den  Vorteil  mit  »ich,  das»  die  im  Gegeiig.-täile  liegenden 
Strecken  von  oben  nach  unten  hergestellt  werden  können,  weil  Im 
Tunnel  kein  Waaser  auftritt;  demnach  kann  der  gau/e  Tunnel  vom 
Haapteingnnge  aus  gebaut  werden,  die  dortigen  Einrichtungen  die- 
nen für  den  gesamten  Bau.  und  die  jeweilig.»  Arbeitsstätte  kann 
durch  elektrischen  Zugverkehr  beständig  mit  den  Werkstätten  und 
der  Bauleitung  iu  Verbindung  bleiben.  Ander-  its  hat  der  Wasser- 
mangel zur  Folge,  das»  das  für  Arbeitazwecke  erford«  rücke  Wasfisir 
al»  Eis  in  den  Tunnel  gefördert  und  dort  durch  elektrische  Heiz- 
körper aufgetaut  werden  inuss. 

Jedesmal  nachdem  ein«  Strecke  von  etwa  IAO  tu  fertig  gestellt 
ist,  »oll  sofort  da»  endgültig»  (Jlei-  verlebt  w.nl.-ii.  damit  der 
Ausbrach  sogleich  mittel»  einer  cl.kt.i-vhon  Lokomotive  hinaus- 
geschafft wenlen  kann.  Für  den  Fall  einer  Betriebstörung  mu« 
eine  laikomolive  mit  Petnileaiufcuerung  in  Bereitschuft  stehen.  Für 
den  Transport  der  gesprengten  Felsmiu.se  bis  zur  Lokomotive  »ollen 
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lalcm  breite  Rinnen  au*  Slahlbl.vh  dienen,  auf  denen  « 1  Steine 
hinabgleiten. 

Nach  den  angestellten  Erh.  Innigen  bestehen  etwa  drei  Viertel 
ib-s  zu  durchfahrenden  Gesteines  au-  dein  hatbkri-tnllinischcn  Jura- 
kalk des  Eigorgcbirges:  auf  ein  Viertel  der  pausen  Länge  wird  man 
(inri>  antreffen.  Beide  Fclsart.n  la**-"n  erwarten,  das-  nur  wenig 
Mauerwerk  erforderlich  »«in  wird.  Wo  der  Tunnel  mit  Mauerung 
verkleidet  wird,  Mll  diese  aus  Kilon  bestellen,  der  an«  dein  Aus- 
bruch -elb-t  und  au«  Portlaiidzement  bereitet  wird. 

Mau  erkennt  Wold  au*  den  vorstehend  wiedergl gebenen  Grund- 
zügon,  auf  welche  Schwierigkeiten  die  Bauleiter  hieb  vorbereitet 
haben,  und  man  darf  vermuten,  das*  sich  zu  dienen  noch  eine  er- 
khvkliche  Reihe  unvorhirg.'sohcn.-r  Umstände  gesellen  wird,  ilie  au 
die  Entschlossenheit  und  den  sicheren  Blick  der  L«iter  die  höch- 
sten Anforderungen  stellen  werden  |W  aber  all  dies.»  Hindernisse 
-h.'ri  .Ii  überwunden  wem  n  ,  .un  :i,  djfnr  t  n't  I  ngcni  ui  I'-.  Iii  n  - 
uiug*.  de--en  Ausführungen  wir  im  Vorstehenden  zumeist  gefolgt 
sind,  in  warmen  Worten  ein':.  Er  weist  auf  den  Hau  de*  Gotthard- 
und  dos  Arlbcrg-Tunneni  hin,  bei  dfiaen  umfangreiche  Mauerungen 
erforderlich  gewesen  seien  and  die  Materialfonlerung  und  Lüftung 
cihohliche  Schwierigkeiten  bmitet  haben.  Kr  erwähnt  die  Südhahn 
und  die  ZontialLaliti  in  Peru,  deren  Gleise  die  Ib. he  von  447nbczw. 
4774  m  erreichten      wahrend  der  Gi|>fol  der  Jungfrau  nur  lll.iim 


Was  die  voraussichtlichen  Kosten  betrifft,  so  rechnet  Henniug- 
für  die  Herstellung  des  Tunnels  :!4"t  Frc*.  tu r  1  in  an-,  einen  Preis, 
für  dep  ein  leistungsfähiger  Unternehmer  den  Itau  ihr  ersten 
lern  übernehmen  wolle,  unter  Gewahrlci-tang  ein—  täglichen 
Fortschritte*  von  In.  Der  Knslcnau*elilag  siebt  :!.Vi  Frei,  für 
die*.-  Arbeiten  vor.  während  für  die  Mauerung  7 .'rfH> « i  Frc».  ein- 
geteilt sind.  Letztens  Summe  hält  Henning-  in  Anbetracht  d'**  festen 
Fe|*gestein.->  für  ausreichend.  Nur  hinsichtlich  der  Bauzeit  giebt 
er  zu,  das«  die  angenommene  Frist  von  4  Jahren  weseutlich  über- 
sehritten werden  dürfte:  das  komme  aber  deshalb  weniger  in 
het rächt,  weil  die  Zwi-eh.D-tatiniii-u  st  uh-u  weise  für  den  Verkehr 
eröffnet  werden  konnten,  und  »ich  auf  diese  Weise  da»  aufgewandte 
Kapital  schon  vor  Vollendung  d-s  ganzen  ISau.-.  verzinsen  würde. 

Für  den  Oberbau  der  zwei  ernten  Abschnitte  Ton  Seheidi-gg 
bis  Grindclwaldblick,  ih  ren  Lange,  wagcreeht  gemessen,  4tl'.l2  in  be- 
trügt, sind  die  Schienen  und  >.  bwellen  beieil»  geliefert:  die  Zahn- 
stange ist  ebenfalls  schon  bi-stellu  Der  oberban,  Fig.  I5),  wird 
durchweg  au-  Flnsss tnhlschienen  auf  Fhis»ei*ciischwollen  bestehen. 
Dia  Schienen  sind  10,1  ni  lang,  dreimal  «>  lang  wie  die  Zahu-tangen. 


fi*}.  1. 


DieSchienenhühe  Kclrügt  KVinini, 
die  Breite  am  Kopf  4«  mm,  am 
Ful-  IMimm.  das  fJewicht  K\l 
kgm.  da«  Widerstandsmoment 
72  cm*.  Die  SchicocDstöfso  wer- 
den durch  beiderseits  einge- 
klinkte Winkellaschen  verbun- 
den, «ilehe  die  Klcmmplattcn 
unifa--eli.  Die  Ss'liti-nendi-n  sind 
unter  einem  Wiukel  von  4  >u  ab. 
geschnitten,  'gl  mm  von  jedem 
La-chenende  entfernt  befindet 
sich  ein  l!i  min  grof**-*  Loch  zur 
Aufnahme  der  Stromrüekleitong. 
Di-  Schwellen  -ind  I.«  ni  lang 
und  wiegen  It"  kg.  Dl«  Knlfcr- 
nung  der  Schwellen  von  einnndi-r 
wird  I  m  iM'trugen,  der  Abstand  ih-.  schwebenden  Stofsin  von  der 
nächsten  Sehwelle  0,v  m.  Uefe-tigt  werden  die  Schienen  durch 
Haken-cbraiiben  und  Kl.  mmplalten.  Dieselbe  Befestigung  ist  für 
die  Zahnstange  gewählt  worden,  deren  Profil  in  Kig.  2  dargestellt 
ist.    Die  Zahnstange  i*t  so  g.-1ultet,  das.-  Zangen  angewandt  wer- 

')  Schweizerische  Bauz.itung  H>.  April  l>97  S.  10«. 
»)  Vergl.  Z.  1«I7  S.  f.l.V 

>)  Schweizerische  Ituuzcitnng  .1.  April  1M>7  S. -.17. 


den  können,  um  zu  verhindern,  das-  das  Zahnrad  seitlich  abgleitet 
oder  sich  nach  ot>en  abheilt,  lter  Zahngrund  i-t  nach  beiden  Seiten 
abgiischrägt.  damit  Steine  hinuntergb'it.  n  und  dat  Ki»  leicht  fort- 
g.-drückl  wird.  Die  Zahnstange  kommt  als  roher  Stab  au*  dem 
Wmlswerke:  die  Zähne  werden  durch  Bohren.  Sägen  und  Fräsen 
ausgearbeitet.  Dxs  Cewielit  der  Zahnstange  betragt  nur  iilkgin; 
du  Eisen.  M*  dem  sie  borg. ■-teilt  wird,  hat  eine  mittlere  Zug- 
fi-.tigkeit  ton  4."i0llkgi'i|cm  und  20  pt'l  Dehnung.  Der  ganxe  Ober- 
bau der  ilnngfraiihahn  wii*gt  li'.'ikg  m. 

lieber  den  augenblicklieben  Stand  der  Bauten  c-utnehmen  wir 
der  Zeitschrift  de*  österri-ichischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
vereini>  ':,  dass  »ich  die  Arbeiten  auf  der  ersten  Strecke  im  Jahre 
18  Iii  auf  den  Unterbau  beschrankt  haben;  aber  auch  von  diesem  sind 
infolge  d.  r  ungün-lie  n  Witterung  er-t  zwei  Drittel  fertig  g.  st.-llt. 
Au-  denisclbeii  Uiuudc  könnt. -n  auch  die  Vermes-ungaarbeiten  nicht 
nach  Wunsch  gefordert  werden.  Sobald  die  Witterung  M  zulä—l, 
soll  der  Tunnel  in  Angriff  genommen  werden.  Auch  die  elektrische 
Zentralstation  hofft   man   bi«  zum  September  d.  .1.  in  B-trieb  zu 

MtSMa 

Nach  laugen  Beratungen  ist  in  Oesterreich  i*in  neues 
Pitentgi-setz  »ngenontui'U  wonleu,  de— n  Einfühning  ihm 
Handels-  nnd  dem  .liistixmitti-lcr  übcrla**i'n  i-t  mit  d-r  H  -timiuung, 
daaa  da*  Gesetz  spate-ten-  zwei  Jahr"  nach  iH'iuer  B  ■kanntmachung 
—  Januar  ISiti  —  in  Kraft  treten  mu-*.  Im  allgemeinen  lehnt 
sich  das  neue  österreichische  Patentgeselz  an  da*  deutsche  an:  nur 
sind  »eine  Bc-tiinuiungcn  —  is  umfasst  124  Paragraphen  —  weit 
eingebend. -r.  Eine  wesentliche  Abweichung  enthält  £  I,  nach  welchem 
nur  der  Urheber  einer  Erfindung  oder  dessen  Rechtsnachfolger  auf 
die  Erteilung  eines  Patent.-*  Anspruch  hat.  Derselbe  Paragraph 
ctketitit  auch  die  Zulä-sigkeit  von  abhängigen  Patenten  an.  Oer 
Inhaber  eine-  abhängigen  Patentes  ist  nach  §21  berechtigt,  eine 
Zwangslizenz  zu  beantragen,  wenn  seit  dem  Tage  der  Bekannt- 
machung de-  früheren  Patente«  drei  Jahre  verflossen  sind  und  die 
spätere  Erfindung  von  erheblicher  gewerblicher  Bedeutung  ist.  Die 
Vergütung  wird  in  Streitfällen  vom  Patentamt  festgesetzt.  Ander 
w  '-  kann  ■!'>  Inhal,  i  eim-s  Patente-  dem  P...*..  uuuit  'Ii'1  1^"'- 
scheiilung  beantragen,  dsiss  die  gewerbliche  Verwendung  einer  pa- 
leutirten  Erfindung  die  Iteuut/'.uug  -einer  Eifindung  voraussetzt 
(1  SO),  Krfiudungeii,  die  sich  auf  Kriegswaffen,  Spreng-  und 
Munilioiisgegi aatttoda,  Befestigungen  oder  Kriegs-chilfe  1«. ziehen, 
ki  nnen  ohue  weiteriw  von  ih  r  Kii  gsvei  waltung  beuutzt  werden. 
Die  Ents«diädigiing  dafür  wird,  wenn  keine  Vereinbarung  zu  *tande 
kommt,  vom  Finanzminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Handels- 
iiiini-ter  und  der  Kriegsverwallung  Ivestimmt  ,5  II»? ,  sodass  dem 
Erfinder  kein  Recht-mittel  offen  steht.  Nur  bei  vollständiger  Ent- 
eignung von  Patenten,  deren  Benutzung  im  Interesse  der  öffentlichen 
Wohlfahrt  oder  de*  Staat.  -  der  Staat--  und  Kriegsverwallung  oder 
d-r  Oeffentl  ich  keil  überlassen  werde«  mu*s,  steht  die  Kot*clieidung 
über  die  Vergütung  den  Gerichten  zu  (j  13). 

Von  einschneidender  Bedeutung  sind  die  licstimiuungcn  de» 
5  h  über  die  Rechte  von  Angestellten,     Sie  lallten: 

•  Arbeiter,  Angestellte,  Staatsbedienstete  gelten  ah*  die  Urheber 
der  von  ihnen  im  Dienste  gemachten  Erfindungen,  wenn  nicht  durch 
Vertrag  oder  Dienstvorschriften  etwas  anderes  beatimmt  ist.  Ver- 
trags- oder  Dien-tbestimtuungen,  durch  welche  einem  in  einem 
Gewerbsuntnmebmen  Angestellten  oder  Bediensteten  tb-r  angemisjsene 
Nutzen  aus  den  von  ihm  im  Dien-te  gemachten  Erfindungen  entzogen 
»erden  »oll,  haben  keine  nvhtliche  Wirkung. 

Auch  »las  Patentanwaltwissen  hat  in  dem  neuen  Gesetz  seine 
Regelung  gefunden.  Ilie  B.->tiuiuiungen  über  die  Zulassiiug  zur 
Anwaltschaft  i'iilspriv.hi-n  im  wesentlichen  den  in  Ungarn  bestehen- 
denAuch  sollen  wie  dort  die  Patetit.itiwäite  der  Di>ziplinarg-- 
wall  de-  Patentamtes  unterstehen.  Nähere  B -Stimmungen  über  diese 
Einrichtungen  und  üln  r  das  Disziplinarverfahren  »ind  jedoch  noch 
nicht  im  tj.—tz  enthalten,  sondern  «dien  vom  Haudelsinini»ter 
im  Einvernehmen  mit  dem  Minister  de,  Innern  verordnet  werden. 


Die  Hauptversammlung  de*  Vereines  deutscher 
<  Ii.  nuk.-r  findet  vom  iL  bis  zum  1:1.  Juni  d.  .1,  in  Hamburg  statt. 
Die  i-r»ten  drei  Tage  sind  Sitzungen,  Vortragen  und  technischen 
Besichtigungen,  die  beiden  letzten  d.-m  Vergnügen  gewidmet.  Nähere 
Auskunft  erteilt  ih  r  Schriftführer  de*  Berliner  llezirksvereines  denl- 
■duv  t'liemiker,  Hr.  Dr.  W.  Heffter,  Berlin  S.O.,  Treptower 
l'haus-*.  4  a. 

1   Ii!.  April  IS:i7  S.  2.'.3. 
*;  /,.  is:n;  s.  üS8. 
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Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Reduktion.) 

Die  Baiioache  Schiftsform. 

Geehrt«  Redaktion! 

Die  in  Z.  1697  S.  404  behandelte  Theorie  de* 
schiffe»  veranlagt  mich  tu  folgi  »de»  Bemerkungen. 

Di»  Reibung  eine»  im  Wasser  röhrenden  glatten  Rotations- 
körpers ist  eine  üufserst  geringe,  wie  man  »ich  jeden  Morgen  durch 
Dr<'hen  der  Kaffeetasse  überzeugen  kann.  Diese  Art  Reibung 
kommt  für  den  Schiffswiderstand  am  wenigsten  in  belrucht;  denn 
«s  werden  mir  die  der  Kode  allernächst  befindlichen  Adhasions- 
wassertcilcken  beeinflußt.  Der  Sc h i ff iw iderst and  i»t  anderer 
Art.    Verfolgen  wir  ein  Wa»»erteilch«n  auf  »einem  Wen  unter  der 


r»nnenautzug' 
von  Jahren 


gen  die  Rolle  an 


Rolle.  Bs  kommt  in  horizontaler  Richtung  g« 
muss  anter  ihr  hindurch  und  erhalt  allmählich 
tontale  Richtung.  Auf  dU»«r  Wanderung  beschreibt  es  bei  H  eiuo 
nach  oben  gekrümmte  liahn  (Fig.  1).  Ibi  es  immer  das  Bestreben 
hat,  geradeaus  zu  geben,  so  muss  von  oben  herab  ein  Zwang  statt- 
finden, damit  eii  die  gekrümmte  Bahn  einschlägt.  Die  Keaultirende 
aller  dieser  Zwangskräfte  »ei  /'  und  greife  im  Punkt  A  an.  Sie 
zerlegt  sich  in  eine  Kraft  /'.  in  der  Richtung  de»  Kndiu-  nnd  in 
IV  in  der  Peripherierichtung.  Die  erster«  wird  durch  den  Zupfen- 
druck  im  Gleichgewicht  gehalten.  Dio  letztere  treibt  einen  Teil 
diu  Wasser»  nach  oben,  das  al»  Wellenberg  vor  der  Kollo  her- 
wirbelt. Bei  der  letzten  Kurve  C  sei  die  Geschwindigkeit  gleich 
c,  die  in  tangentialer  Richtung  an  der  Kode  nach  oben  gerichtet 
ixt.  Da«  Wuaser  kann  nicht  sogleich  die  horizontale  Richtung  ein- 
schlagen und  erzeugt  wiederum  einen  Wellenberg. 
Cid  nun  zu  dem  /'  zurückzukommen,  so  zer- 
—  cm  —  ^"  legt  sich  dasselbe  am  Zapfen  in  l\  nnd  ft'.  /*» 
1  r--ty-J  wirkt  der  Schiff»g«»chwindigkeit  entgegen,  /'»' 
\  unterstützt  den  Auftrieb,  Stellen  wir  die  Sache 
~7  durch  ein  Diagramm  dar  Fig.  i),  so  wäre  e  die  Ge- 
sehwindigkeil,  mir.  der  sich  da«  Schiff  bewegt 
(relative  Wa»s«rgeschwiodigkeiti,  r»  die  relative 
Wassorgr-schwindigkeil,  mit  der  da»  Wasser  vom 
Schiffe  verlassen  wird,  «  die  absolnl«  Geschwin- 
digkeit,  die  das  \\W 
Wenn  es  vorher  ruhig  war, 

ist  die  dem  Wasser  mitgeteilt«  Energie,  die  als  verloren 

mm».  Würde  die  Rolle  nicht  rutiren,  so  wäre  n, 
_  tt'.  •  durch  u  zu  ersetzen.   Die  Veriustarbeitcu 

2  und 

Und  nun  uocii  ein  Wort  über  Benutzung  der  Reibung  uU 
Propcllerkraft.  Die  Reibung  von  Waaserteilvhen  an  Wandungen 
ist  unabhängig  vom  Druck,  abhängig  von  der  Geschwindigkeit: 
wieviel  der  Reibungsajbeit  sich  in  Beschleunigung,  und  wieviel  «ich 
in  Wanne  umsetzt,  entzieht  sieh  der  Berechnung;  jedenfalls  mu»a 
die  Rotation  ungeheuer  rasch  erfolgen.  Besser  wirken  die  Wan- 
dungen, wenn  man  sie  rauh  macht;  noch  besser  wird  die  Wirkung, 
wenn  man  Schaufeln  an  den  Rollenwandiingen  »»bringt.  Da  aber, 
wie  wir  gesehen  habe»,  der  Widerstand  der  Rolle  bei  der  Rotation 
so  grofo  ist,  als  weun  sin  fest  stund«,  »o  Ut  es  gewiss  von 
Vorteil,  wir  lassen  die  Rollen  fest  und  Wegen  die  Schanf.l» 
in  Schaufelrad.  Kratzt  man  nun  noch  die  feststehenden 
Rollen  durch  einen  idealen  Schiffskörper  und  die  Schaufeln  durch 
einen  modernen  Propeller,  so  hat  man  unzweifelhaft  das  best- 
konstnürt«  Baziuscbe  Kollschiff  vor  «ioh. 

Berlin,  4.  April  HW7.       Konrad  Sieber,  dipl. 


unterscheiden  sich  also  wenig. 


Geehrte  Redaktion! 
Bezugnehmend  auf  den  in  No,  12  dieser  Zeitschrift  enthaltenen 
Bericht  der  Sitzung  des  Fränkisch- Oberpfälziacben  Bucirkaverviiioa 
vom  28.  Januar  1897,  in  welcher  Hr.  Biseinger  einig«  Mitteilungen 
»her  Pereoneoaufzfigc  machte,  wie  solche  in  Hamburg  vielfach  im 
1 ,  erlauben  wir  uns  noch  einige  Bemerkungen  hinzu- 
'er  Bericht  enthält,  richtig 


•st.  rwerke,  welche 
S|wziulil,it  bauen,  sind  nicht 
iesigen  Platz,  sondern  auch  bereiu  für  auswärts  ge- 
liefert. Di«  einzelnen  Kesten  (Fuhrkörbc;  hüng«n  nicht  an  einer, 
sondern  an  zwei  endlosen  Ketten:  mich  sind  Thülen  bei  dn^.n  Auf- 
zügen Oberhaupt  nicht  vorhanden  »od  such  nicht  anwendbar;  die- 
selben würden  mehr  Gefahr  als  Nutzen  bringen.  Die  Zugänge  sind 
völlig  frei,  ohne  irgend  einen  Verschluss  und  vom  Korridor  oder 
vom  Treppenhaus  jederzeit  zugänglich. 

Für  die  Sicherheit  der  mit  fahrende»  Person«»  ist  ausreichend 
Sorge  getragen,  und  sind  L'nfällu  kaum  zu  terzeichne»,  trotzdem 
die  Aufzug«  in  manchen  gröfseren  Geschäftshäuser»  täglich  von  mehr 
als  2000  Personen  b«uutzt  werden.  Auch  ist  das  fein-  und  Au.,- 
steig«u  aus  dem  in  steter  Bewegung  befindlichen  Aufzug  gänzlich 
ungefährlich  und  hat  sich  dies  in  diesen  Geschäftshäusern  ver- 
kehrende Publikum  ung«m«in  schnell  daran  gewohnt. 

Für  das  neue  Rathaus  bi«r~db*t  hat  man  von  einer  Anlag«  der- 
artiger 1'aternosUraufziig«  Abstund  genommen,  weil  der  Iiauptver- 
kehr  sich  nur  auf  das  Krdg.»cooss  U-schrankt,  und  sind  deshalb 
hydraulische  Fuhrstühle  n.it  einem  Fahrkorb  eingebaut. 

Der  älteste  Patertiostcraufzug  befindet  »ich  in  dum  grof-en  Go- 
schäftshausc  sDovenhvf' ;  »ufser  diesem  sind  aber  noch  rd.  14  Ge- 
schäftshäuser mit  Aufzügen  gleicher  Art  ausgestattet,  und  erfreuen 
sich  dieselben  wegen  ihrer  sufscrorilentlich  grotseo  Sicherheit  un.l 
Leistungsfähigkeit  allgemeiner  Anerkennung. 

Hamburg,  den  0.  April  1S!»7.         Wimmel  ft  Landgraf. 


Geehrt«  Redaktion ! 
Das  Schreiben  iler  Firma  Wimm«l  &  Landgraf  hab«  ich 
und  gelesen  und  beehre  mich  unter  Köck  Untätig  desselben  zu  Is9iu«rk«n: 
Ich  kann  in  dem  Schreiben  nicht»  Neues  gegenüber  dem  von 
mir  Mitgeteilten  finden,  und  auch  nur  den  «inen  Irrtum,  duss  in  d«r 
Veröffentlichung  unseres  Bezirks,  «roins  statt  Dovenhof  versehent- 
lich gesagt  ist  Plobenhof.. 

Das»  bei  Pateroosterwcrken  di«  Bocher,  hier  also  die  Fahrstühle, 
beiderseits  an  Ketten  aufgehängt  sein  müssen,  ist  ein«  so  selbst- 
verständliche Sache,  das»  ich  sie  nicht  für  nötig  fand,  gegenüber 
Ingenieuren  besonders  zu  betonen:  die  beiderseits  angeordneten 
Kotten  samt  den  lj  jei  - |  i  ■  -  i  u.  au  denen  die  Becher  hängen,  bilden 
gewiss  eine  Kette, 

Dass  Thüren  an  den  Fahrstühlen  sind,  habe  ich  nicht  g.  -agt, 
sondern  dass  auf  den  Stockwerken  Thüre»,  d.  h.  Zuging«,  sind. 

Dass  an  diesen  Zugängen  keine  Abschlüsse  sind,  sondern  dass 
es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  einmal  ein  kurzsichtiger  Mensch 
•ich  irrt  nnd  in  den  Schacht  liincintritt,  ehe  der  Fnhrstuhl  auf  der 
betreffenden  Stockwerkhohe  »ick  U'tindct,  gerade  das  birgt  eine  Ge- 
fahr in  sich  und  wird  wohl  zum  Verbot  solcher  Aufzüge  führen, 
wenn  die  im  Gang  befindlichen  Bestrebungen  nach  gesetzlicher  Rege- 
lung der  Sache  zum  Ziel  führen. 

Sicherheitsvorkohrnngen  habe  ich  aufser  den  von  mir  erwähnten 
Handgriffen  keiue  gesehen:  »gäozlich  ungefährlich«  kann  ich  die 
Aufzüge  uueh  nicht  finden:  es  gehört  vielmehr  eine  gewisse  körper- 
liche Gewandtheit  dazu,  sie  zu  benutzen,  und  mehr  Umsicht,  als 
bei  Benutzung  eine»  gewöhnlichen  Aufzuges  erforderlich  ist,  eben 
weil  keine  Abschlüsse  an  den  Fahrstühlen  angebracht  »iud.  Di-» 
Herabstörzens  in  den  Schacht  habe  ich  oben  schon  Erwähnung  ge- 
than;  ebenso  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  das»  jemand,  dar  saumig 
von  der  Eintrittaöffnuug  zurücktritt  oder  verspätet  noch  aussteigen 
will,  gegen  die  ober«  Begrenzung  der  Zngangsöffnung  aogoetofseu 
wird.  Wenn  mehrere  Personen  aus  einem  Fuhrkurb  auf  derselben 
Etage  aussteigen  wollen,  ist  für  die  zuletzt  herauskommenden  ein 
Uerabspringen  bezw.  Hinan  Steigen  sehr  leicht  nötig. 

Mir  gefallen  diese  Aufzüge  als  etwa»  Praktisches  gunz  gut,  und 
ich  habe  sie  auch  nur  in  wohlwollender  Meinung  besprochen;  wen» 
aber  die  Herren  Wimmel  A  Landgraf  unter  der  Form  einer  zu- 
dem überflüssigen  Richtigstellung  ein«  uneingeschränkt«  Empfehlung 
der  Konstruktion  geben  zu  sollen  meinen,  so  muss  doch  auch  der 
Undenklichen  Sachen  der  Einrichtung  Erwähnung  gethan  werden. 

Dass  auch  in  Hamburg  die  Einrichtung  nicht  als  einwandfrei 
betrachte*  wird,  beweist  sehr  wohl  die  (mir  bisher  uieht  b«kannt 
gewesene)  Thalsache,  dass  im  neuen  Rntlians  gewöhnliche,  hrdrau- 
fisch  betriebene  Aufzüge  angewendet  werden.  Denn  ich  muh  be- 
daas  di«  Herren  technischen  Direktorin  der  Hamburger 
mit  ihrem  Patemosterwerk  im  technischen  V.rwul- 
zufri«deu  sind. 

Hoc  hnchtnnga  voll 
Nürnberg,  den  14.  April  18!>7.  H.  Bi»>inger. 

Be rieht  (.gangen. 

Z.  1S:>7  S.4SI  L  Sp.  Z.  -'1  v.  ob«n  lies  »Iii-  statt 
ebenda  S.  482  r.  Sp.  in  der  Formel  für  7",  «in»»  der  «rat«  Fak- 

statt  ^  heifsen. 


tor  im  Nenner 
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Angelegenheiten  de»  Vereine». 


HMM  &«*  Vereine. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 
Zum  MitgrliederverzeiohiüB. 


Nachtrag  von  S.       u.  ff. 
Fränkisch -Oberpfalzi  sc  her  Bezirk»  verein. 
Autalk  det  Hrn.  C.  R.W  ist  tum  Vorsitzenden  gewählt: 

Oberiugcnieur  der  Maschinenbau  - A.- G.  Nürnberg, 


Hr.  J.  0. 

Nürnberg. 


Bayerischer 

Dr.  Richard  Mollier,  Professor,  Güttingen,  Grüner  Wej  ■!. 
Berliner  Bezirkaverein. 

Brinkmann,  kai-  Marine-Baurat  und  Betriebsleiter,  Kiel. 

Loui»  Courtoi»,  Ingenieur.  Charlottenhnrg,  Schillerstr.  118. 

Horst  Hindcrsin.  Ingenieur,  Betriebsleiter  d.'»  Eisenwerke»  Wül- 
fel. Wülfel  bei  Hannover. 

P.  Pfeifer,   Professor,    Reg..  Baumeister,   i/F,  Möller  &.  Pfeifer, 
Berlin  W.,  Friedrich  Wilhelmstr.  I». 

Otto  Schon  roek,  Ingenieur,  Drehles,  Grüne»tr.  13. 

Rieh.  Vater.  Ingenieur,  Dozent  an  der  techn.  Hochschule.  Aachen. 

Dr.  phil.  Beruh.  Wieaeftgrand,  Ingenieur,  k/P.  Oscar  Bjenach  4k 
Cn„  Elektrotechn.  Fabrik,  B-Hin  S.W.,  l/*ipzig"rstr.  «'•". 

Otto  Wilhvlmi,  Ingenieur.  Berlin  N.,  Kastanien-Allee  'M. 
Chemnitzer  Bezlrksvereln. 

Rieh.  Kühnau,  Ingenieur  bei  Bnrkharjl  &  Ziefsler,  Chemnitz. 
Srieit. 

Carl  Spanjer,  Ingenieur,  Assistent  der  »lädt.  Gasanstalt  I.  Chemnitz. 

F'rilz  Zeller,  Oberiogonieur  bei  Gaot  &  Co.,  Ratibor  0  Schi. 
Dresdener  Bezirkaverein. 

K  Hofmei«ter,  Reg.-  Bauführer  bei  der  Ma«chinen- Hauptverwal- 
tung, Cbemniu. 

Frlnktarh-I  iberpfälzischer  He zirks verein. 

Fr.  Fessel,  Ingenieur  bei  E  Kuhns  Drahtfahrik.  Nürnberg. 

Fritz  Krull,  Ingenieur.  Posen- Wilda,  Kroupriuzen»tr.  7. 

Fr.  Natalis,  Reg.- Bauführer,  Ingenieur  der  Kl  - Akt.- Gea.  vorm. 
Schockert  &  Co.,  Nürnberg.  Hrity. 

Heinr.  Schenkel,  Ingenieur  der  Gesellschaft  für  elektrische  Indu- 
strie. Nürnberg. 

Ph.  Stauf,  Ingenieur  der  Maschinenbau-A.-G.  Nürnberg,  Nürnberg. 

Frankfurter  Bezirkaverein. 
Max  Jenewein,  Ingenieur,  Frankcnthal  ;Pfalz). 

Hamburger  Bezirkaverein. 

F.  Heinoke,  Ingenieur.  Mühlenkamp  Hamburg  No.  12. 

C.  A.  Reif  sc,  Ingenieur,  Hamburg-Hohenfelde,  3.  Alsterstr.  6. 
Hannoverscher  Bezirks  verein. 

G.  Dett  mar,  Oberingenieur,  Linden  bei  Hannover,  StephannastT.  In. 

Kölner  Bezirksverein. 
Alb.  Hof  mann,  Direktor  der  A.-G.  für  chemische  Industrie,  Köln 
a  Rh.,  Alten berger^tr.  9.  Ä. 

Mannheimer  Bezirkaverein. 
Heinr.  Homberger,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  Albrechtstr.  II. 

Nied  er  rheinischer  Bezirkaver  ein. 
Paul  Verborg.  Ingenieur  bei  Haniel  St  Lueg,  Schiffshebewerk  am 
Dortmund-Ems-Kanal,  Meckinghoven. 

Oberachlealacher  Bezirksverein. 
A.  Kirachke.  Ingenieur,  z.  Z.  Eioi.-Freiw.  im  Grenadier-Regiment 
Kronprinz  Friedrich  Wilhelm,  Breslau. 


Carl_  Kipper,  Betriebsingenieur  de 

Königsberg  i  Pr. 
U.  Rüther,  Civilingenieur,  Görlitz. 
0.  St  ei  mm  ig,  Kaufmann, 


Waggonfabrik  L. 


i,  Pr.,  Hinter  Trag  beim  8. 


Rudolf  Dnb,  Ingenieur  der  Duisburger  Maschinenbau- A.-G..  D  ils- 
burg. 

Karl  Koch,  «ladt.  Maschineningenieur.  Essen  a  Ruhr. 

Hugo  Sickel,  Reg.-Bauführer,  Charlottenburg,  Spreestr.  I  c. 

Hans  Strauf»,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp,  Kssen  a  Ruhr. 
Sii<  halaclier  Bezirkaverein,  Z  wlckauer  Vereinigung;. 

Theodor  Doctor.  Ingenieur,  Betriebsleiter  u.  Prokurist  der  Focken- 
dorfer Papierfabrik  A.-G.,  Fockendorf. 

Sachalsch-Anbaltiniacber  Bezirkaverein. 

Erich  Albrecbt,  Ingenieur,  techn.  Hochschule,  Oharlottcnburg. 

Rud.  Hennig.  lugcmour  <ler  Berlin- Anhalt.  Maschinenbau-A.-G., 
Dessau. 

Eugen  lloz,  Ingenieur  der  Berlin  -  Anhalt.  Maschinenbau- A.-G-, 
Dessau. 

Fritz  Kehl  schein,  Ingenieur  hei  Rieh,  Baunibacb.  Dessau. 
E.  Landen,  Inhaber  der  Dessauer  Fahrradwerke,  Dessau. 
Franz  Schäfer,  Ingenieur,  Sekretär  der  Deutschen  Continental- 
Gaa-G«„  Dessau. 


Slegener  Bezirkaverein. 

August  For»cbepiepe,  Cliem.  Laboratorium, 
Thüringer  Bezirkaverein. 

R.  Steinau,  Oberiogciiieur,  Hannover,  Wolf.tr.  2Ü. 


Paul  König,  Ing-nieur  de*  Wcstpreuf».  Verein«  zur  1 
von  Dampf ke»s>-ln.  Dauzig.  Hr. 

WUrttemberglecher  ßezirkavereli 

Gustav  Chojuacki,  Ingenieur  und  B  -trieb.leiter 

fnhrik  Adolf  Zaber,  Stuttgart. 
Wilh.  Franek,  Ingenieur  bei  R.  C  E.  Franck.  Holzstoff-Pappen- 

fabrik  und  Mühle,  Diethensdorf  bei  Burgstädt  i  S. 
W.  Wever.  Techniker,  Vertreter  des  Gußstahlwerke»- Witten  a  Ruhr. 

Obertürkheim. 


Ad.  Kisi  1er,  Ingenieur  der  Charkower  Zuekerraifiuerie.  Charkow. 

Dr.  H.  Kunhi-im,  Fabrikbesitzer,  Berlin  N.W. 

Jnlius  Lindner,  Baumeister,  Reichenbach  i  V. 

Carl  Ritter,  MasvhineafaUrikant,  i  F.  W.  Kitter,  Altona. 

0.  Windscheid,  Fabrikbesitzer,  Düsseldorf. 

Neue  Mitglied«-. 

Aachener  Bezirkaverein. 

Richard  Troatorff,  Eisen-  und  Maschinengeschäft,  i/F.  Trostorff 

A  Trümpeuer,  Aachen. 

Bergischer  Bezirkaverein. 
Ad.  Berger,  Ingenieur  bei  W.  Zimmerstadt,  Biberfeld. 

Chemnitzer  Bezirkaverein. 
Franz  Kühne,  Direktor  der  Werkzetigmaachinenfebrik  vonuaU 

Petzn-hke  A  Glöckner  A.-G,  Chemnitz. 
Otto  Misselwitz,  Ingenieur,  i  F.  Böttcher  A  Co.,  Aufsig  aElbe. 
Herrn.  Schmidt,  techn.  Betriobsxkrctar  der  Maschinen- Haupt- 

Verwaltung.  Chemuitz. 


H.  0t ho.  kgl.  Badedirektor  a.  D.,  Dresden,  Franklinstr.  20. 
G.  Kapmund,  Ingeoieur  bei  H.  Liebold,  Dresden -A.,  Gr.  Kirchgass«  ö. 
Fränkisch  « »berpmlzischer  Bezirkaverein. 

G.  Hahn,  Ingenieur  der  Mssehinenhau-A.-G.  Niirnherg,  Nürnberg. 
Karl  Meyer,  Ingenieur  bei  Scharrer  ■  Gross,  Nürnberg. 

Ueasiacher  Bezirkaverelm. 
Victor  Engbrux,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Trcbertrocknung-Casscl, 
Wygoda  bei  Dohna,  Galiuen. 

Karlaruher  Bezirkaverein. 
F.  Joos,  Reg.-Baameister,  Karlsruhe. 

Bezirkaverein  an  der  Lenne. 
Walter  Käufer,  Ingenieur,  i'F.  Heyden  4  Kiufer,  Fabrik  für 
Eisenbahnbedarf,  Hagen  i  W. 

Mannheimer  Bezirkaverein. 
.1.  Kaiach,  Geometer  und  Tiefbau-Techniker,  Mannheim. 

H.  Soitz,  Ingenieur  der  Werkzeugmaschinenfabrik  H.  Heaaenmöller, 

Ludwigshafen  a.Eh. 

Pfalz-Sazrbrucker  Bezirkaverein. 
Jacob  Baum,   Betriehsingenieur  der  Deutschen  Solvay -Werke, 

Wvhlen,  Baden. 
Paul  Burger,  Ingenieur  und  Bauunternehmer,  Saarbrücken. 
Eduard  Christoffel,  Ingenieur,  Kaiserslautern,  Logenstr.  6. 

Franz  Hol^^> ^"l^^'h^B«^^»''''  b^,uirbriickcn- 
Robert  Ricbter,  Architekt,  Dessau. 

Weatnreo  falscher  Bezirkaverein. 

R.  Ho  dam,  i/F.  Hodam  A  Kessler,  Maschinenfabrik,  Dznzig. 
Keinem  Bezirkaverein  angehörend. 

A.  Altenhein,  Ingenieur,  Charlottenburg,  Kantstr.  117. 
F.  K.  Bromley,  Ingenieur  bei  Gebr.  Bromley,  Moskau. 
Hermann  Franken,  Reg.-Bauführer,  Köln  a  Rh., 
Aug.  Fncb»,  Ingenieur,  Soloihuro. 
Rud.  Lensch,   Ingenieur  der 

Böhm.  Westbahn. 
Fr.  Ernst  Rechenberger,  dipl. 

GewcTbcinsptktion,  Würzen. 
Ernst  Spiro,  Ingenieur.  Charlottenburg.  Sehlftteratr.  9. 
Nicolas  Strohbinder,  Ingenieur  bei  Gebr.  Bromley,  Moskau. 
Anton  Suchodolski,  Oberingenieur  der  Malzowachen  Maschinen- 
fabrik, Ludinowo,  Gouv.  Kaluga,  Russland. 
Leo  Victorius ,  Mitinhaber  d.  Firma  Herzfeld  A  Victorius, Graudenz. 
Otto  Wefing,  Ingenieur,  Crengeldanz  bei  Witten  a.'Ruhr. 
Carl  Weishan,  dipl.  Ingeoieur,  Direktor  der  Eisongioberoi  und 
hincnfabrika-A.-G.  »Union-,  Budapest  VI. 

Gesamtzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  1 1 5t>8. 


7. 


asltnttsrilf  J..  V.rslsei.   -    K»nml..lo.,.*rl>c  woS  Exp.dlllo«: 


-  la  BsrUn  M.    -  a.  W.  I-.,.  I,  .  ,  (Ultkidi)   ,.  N-l.  B. 
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^hierzu  Tafel  XI  and  XII)   


Die  Müllercimafichinen  und  Modellmühlen  in  der  Millenniums-Landesausstellung 

zu  Budapest  1896. 

Von  Julius  A-  6«rw«n. 

(Scilla».  von  S.  37«) 
(hierzu  Tafel  XXI  und  XXII) 

ruf  verschaffte.  Fig.  42  und  43  teilen  die  allgemeine  An- 
ordnung dieser  Maschine.  DE  ist  ein  Holzkasten,  der  in 
Fächer  abgeteilt  ist.  A  igt  das  Hauptwindrohr,  dem  der 
Wind  von  einem  außerhalb  des  Apparates  liegenden  Stofs- 
windflügel  zugeführt  wird,  und  von  dein  Kanüle  (',  C  ab- 
zweigen. ü>r  zu  putzende  Gries  wird  durch  Röhren  a  in 
Rümpfe  b  und  dann  in  darunterliegende  Trichter  geführt, 
von  deren  »chiefen  Böden  er  in  die  tiefer  gelegenen  Trichter 


Wir  wenden  uns  nunmehr  dem  Pavillon  des  ungarischen 
Landes- Mühlenverbandes  zu.  Der  dem  Eingänge  zu- 
nächst liegende  Raum  enthielt  in  der  Hauptsache  die  ver- 
schiedenen in  Ungarn  zur  Vermahlung  gelangenden  einhei- 
mischen Weizen,  wie  auch  die  auswärtigen,  die  mitunter 
beigemischt  werden.  Ferner  wuren  dort  statistische  Tabellen 
über  die  Ernteergebnisse  der  letzten  Jahrzehnte  u.  dergl.  mehr 
untergebracht.  Der  mittlere  Teil  des  Pavillons  umschloss 
Modelle  von  Mühlen,  die  die  Fortschritte  des  Mühlenbauee  in 
Ungarn  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  kenn- 
zeichneten. Dort  war  der  alte  römische  Mühlstein  zu  sehen, 
der  noch  in  der  altrömischen  Niederlassung  in  der  Nähe  der 
Hauptstadt,  in  Acquincum,  angetroffen  wird,  die  alte  Ross- 
mühle, die  auch  heute  noch  in  einigen  Teilen  Ungarns  ge- 
braucht wird,  eine  Windmühle  nnd  eine  Wassermühle  alter 
Form.  Sehr  gut  ausgeführt  war  das  Modell  einer  Schiffmühle, 
die  in  einem  Behälter  mit  Bielsendem  Wasser  verankert  war. 


diese  Mühlen  sind  auf  das  einfachste  mit  1  bis  2 
teils  mit,  teils  ohne  den  alten  Schlagbeutel  zur 
es  Mahlgutes  versehen,  genügen  also  nur  den  An- 
der gewöhnlichsten  Flarhmüllerei,  wo  es  darauf 
das  Getreide  in  einmaligem  Durchgange  bereits 
fertig  zu  mahlen.  Diese  Müllerei  hat  sich  bis  in  den  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  erhalten;  dann  kamen  von  Amerika 
Verbesserungen  nach  Europa  herüber,  und  zwar  in  Gestalt 
von  umlaufenden ,  mit  Gaze  bespannten  Cylindern  zur  Aus- 
sortirung  des  Mahlgutes,  sowie  auch  von  Aulzügen,  welche 
das  vom  Mahlgange  kommende  Erzeugnis  durch  Becherwerke 
in  jene  Sortircylinder  forderten.  Im  zweiten  nnd  dritten 
Jahrzehnt  diese«  Jahrhunderts  begann  man  in  der  Umgebung 
Wiens,  am  sogen.  Wiener  Boden,  die  Steiue  weiter  ausein- 
ander zu  stellen,  d.  h.  höher  zu  mahlen,  nnd  liefs  die  Steine 
mehrmals  den  Weizen  bearbeiten,  wobei  ein  gröfserer  Pro- 
zentsatz an  Griesen  gewonnen  wurde.  Diese  Griese  wurden 
dann  von  Hand  in  einem  Räume,  in  dem  —  mitunter  dnreh 
zwei  offenstehende  Thüren  —  Zugluft  hervorgerufen  wurde, 
aufgeschaufelt  und  in  dünnen  Strähnen  von  der  Schaufel 
wieder  auf  den  Boden  geschüttet.  Wahrend  des  Hinunter- 
falleiis  wurde  ein  Teil  der  mit  den  Griesen  vermischten 
Kleie  vom  Windzuge  fort  gesogen.  Der  auf  diese  ursprüng- 
liche Art  gereinigte  Gries  wurde  dann  auf  Steinen  weiter 
vermählen  und  dadurch  ein  bedeutend  besseres  Mehl  erzeugt, 
als  die  alte  Müllerei  ergeben  hatte. 

In  den  dreifsiger  Jahren  erfand  Ignatz  Paur  eine  Gries- 
8,  welche  die  alte  Art  der 

Welt- 


ffig.  42 


gleitet.  Bei  «  trifft  der  durch  das  Rohr  C  zugeführte  Wind 
auf  den  Gries  und  streicht  lSngs  der  Kulissen  ji  darüber  hin- 
weg; die  leichteren  Teile  werden  über  die  beweglichen  und 
unter  entsprechendem  Neigungswinkel  einstellbaren  Scheide- 
wände i  in  die  daneben  liegenden  Abteilungen  getrieben.  l>ie 
Oeffnungen  «  können  durch  Schieber  verengt  und  Mail  der 
Windstrom  geregelt  werden.  Die  schwereren  Teile  des  Grieses 
fallen  also  durch  die  Oeffnungen  ,17,  die  leichteren  durch  die 
Oeffnungen  A  geputzt  und  gereinigt  heraus.  Noch  leichtere 
Staub-  und  Kleienteile,  die  sogen.  Flugkleie,  «erden  vom 
Witidstrome  in  die  Räume  D,  B  und  F  befördert. 

Ein  mit  derartigen  Griesputzmasebinro,  »echseckigen 
Sortircylindern  und  H  Steingaden  versehenes  Mühlenmodrll, 
das  in  der  Aasstellung  von  einem  Wasserrade  in  Betrieb  ge- 


gab  ein   sehr  anschauliches  Bild  der  noch  Vor 
Vierteljahrhundert  in  Oesterreich-Ungarn  gebrauch  lieben 
Müllerei.    Auch  die  zur  Getreidereinigung  verwendeten  Ma- 
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srhinen  hatten  zu  jener  Zeit  bereits  eine  gewisse  Vollendung 
erreicht,  obwohl  üainuls  die  Amerikaner  hierin  mehr  leisteten. 

Einen  bedeutenden  Aufschwung  nubm  die  Müllerei  durch 
Einführung  wirklich  brauchbarer  Walzenstfible.  Schon  in 
den  .'Wer  Jahren  baute  Sulzberger  in  Frauenfeld  (Schweiz) 
solche  Maschinen,  die  jedoch  wesentliche  Mängel  aufwiesen; 
vor  allem  boten  g'te  dem  Mahlgut  eine  zu  lange  Mahl- 
bahn  und  lieferten  somit  ein  dem  Steingange  ganz  ähn- 
liche« Erzeugnis,  das  einer  starken  Erhitzung  ausgesetzt  war. 
Erst  nachdem  es  Friedrich  Wegmanu  in  Neapel  im  Anfange 
der  "Oer  Jahre  gelungen  war,  einen  Wnlzeiistulil  ohne  diese 
Mängel  zu  baaen.  fanden  diese  Maschinen  allgemein  Ein- 
gang in  der  Müllerei,  und  zwar  vorerst  zur  Vermahlung 
der  Griese.  Die  etwa*  spätere  Erfindung  der  geriffelten  Schrot- 
walzen aus  Hartgusa  durch  Andrea«  Mechwart  von  der  Firma 
Ganz  A  tu.  verdrängte  dann  die  Steine  nach  und  nach  fast 
gfiuzlich,  wie  bei  Beschreibung  der  Walzenstüble  von  Ganz 
&  Co.  bereits  erörtert  ist.  Damit  hat  jedoch  der  Fortschritt 
in  der  Müllerei  sein  Ende  noch  nicht  erreicht,  und  es  sind 
namentlich  die  Erfindungen  von  Carl  Hsggeninarher.  die  eine 
völlige  Umgestaltung  der  Giiesputzerei  durch  Verwendung 
von  Saugwiudmnschinen,  sowie  des  Sicht-  und  Sortirvorgange* 
durch  Einführung  der  im  Beginn  dieses  Berichtes  erörterten 
l'lansichter  hervorgerufen  haben. 

Einen  vortrefflichen  Einblirk  in  diese  Neuerungen  gewahrte 
in  der  Mitte  des  Pavillons  das  grofse  Modell  einer  Weizen- 
inühle  von  J.  Wörner  *  Co.,  die  auaschliefslich  mit  solchen 
Maschinen  versehen  ist.  wie  sie  in  der  modernen  ungarischen 
Hochmüllerei  verwendet  werden.  Das  Modell  ist  in  '/»  der 
natürlichen  Gröfse  einer  erst  vor  kurzem  durch  J.  Wörner 
&  Co.  errichteten  Mühle  nachgebildet. 

Das  auf  Tafel  XI  und  XII  in  Längs-  und  Quer- 
schnitten sowie  in  Grundrissen  sämtlicher  Stockwerke  dar- 
gestellte Mühlengebäude  hat  eine  innere  Lange  von  60  m  bei 
20  m  innerer  Breite.  Die  unteren  5  Geschosse  haben  eine 
Höhe  von  je  4  m,  wahrend  das  oberste  Stockwerk  bis  zum 
Giebel  des  sehr  Hachen  Daches  lim  hoch  ist.  Zwischen  der 
Mühle  und  dem  Maschinenhalle  ist  ein  turmartige«  feuersicheres 
Stieyenbaus  eingeschaltet,  welches  die  Mühle  überragt,  und 
in  dessen  oberstem  Teile  sich  ein  Wasserbehälter  befindet, 
der  durch  Leitungen  mit  allen  Stockwerken  verbunden  ist 
und  als  Notbehelf  bei  Fenersgefahr  dient. 

Dem  Stiegenhause  Schliefst  sich  das  Maschinenhaus  an. 
das  lKni  lang  und  12,1  m  breit  ist.  Das  hinter  dem  Maschi- 
nenhause befindliche  Kesselbaus  hat  I •>  in  Lange  uml  12,sm 
Breite;  beide  Bauwerke  haben  eine  Höhe  von  1 1  m.  Der 
rylindrische  Schornstein  ist  40  m  hoch. 

Im  Kesselhause  sind  3  Tischbein -Kessel  von  je  200  i|in 
Heizfläche  für  12  Atm.  Ueberdruck  und  ein  Vorwärmer  unter- 
gebracht. Die  von  Gebr.  Sulzer  in  Wiuterthur  und  Fr. 
Wanniek  in  Brünn  gelieferte  Dampfmaschine  arbeitet  mit 
dreifacher  Expansion  uud  Kondensation.  Hoch-  und  Mittel- 
druekeylinder  sind  hinter  einander  angeordnet.  Die  durch- 
gehende Kolbenstange  des  Niederdruckcvlinders  treibt  durch 
Winkelübersetzung  den  tiefer  liegenden  Kondensator.  Das 
Schwungrad  hat  b.i  in  Dmr.,  macht  65  Min.-Umdr.  und  über- 
trügt mittels  18  Seile  von  je  50  mm  Dmr.  rd.  550  FS.  auf 
den  Hauptwellenstrang  der  Mühle. 

Die  Mühle  selbst  ist  durch  eine  Feuermauer  in  zwei 
Abteilungen  geschieden.  Die  kleinere  Abteilung  enthält  die 
zur  Getreidereinigung  bestimmten,  die  gröfsere  die  zum  eigent- 
lichen Vermahlungsprozess  gehörigen  Maschinen.  Die  An- 
ordnung der  sämtlichen  Wellenstränge  ist  deutlich  ans  den 
Tafeln  ersichtlich  und  bedarf  dalier  keiner  Erklärung.  Je- 
doch dürfte  eine  kurze  Beschreibung  der  allgemeinen  An- 
ordnung der  Maschinen  sowohl  in  der  Kopperei  als  in  der 
Mühle  am  Platze  sein. 

In  der  Kopperei  enthalt  das  Enlgesclmss  einen  Teil  des 
Hauptwellenstranges,  von  dem  aus  3  Steingange  betrieben 
werden,  ferner  einige  Aufzuirunterteile.  Im  ersten  Stock  be- 
finden sich  2  Paar  Spitzsteine  und  1  Paar  Dispositionssteine, 
aufserdem  eine  selbstthätige  Getreidewage  und  '2  Aufzugunter- 
teile.  Der  zweite  Stock  umfasst  eine  Fruchtkammer  für  un- 
gereinigten Weizen,  eine  geteilte  Fruchtku  ier  für  Weizen 

zum  Spitzen,  einen  Spitzmehlc)  linder,  einen  Sortircylinder  für 
den  Diepositionsgang,  das  Hauptvorgelege  zum  Antrieb  des 
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oberen  Wellenstranges  sowie  7  Atifzugunterteile.  Im  dritten 
Stork  stehen  '2  Spitzcylinder.  20  Trieurcy linder  auf  einem 
Gestell  vereinigt,  6  Fruchtputzmaschinen  mit  Progressantrieb 
und  2  etansolche  Getreidebürslmoschinen,  hinter  welchen 
eine  geräumige  Windkammer  angebracht  ist  Im  vierten 
Stock  sind  2  Scbollensauberer,  2  Boby-Sortirsiebe  und  4 
Tarare  untergebracht;  auch  werden  hier  sämtliche  Aufzüge 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  angetrieben.  Hinter  den  Tararen 
ist  wieder  eine  geräumige  Windkammer  angeordnet.  Der 
fünfte  Stock  endlich  enthält  den  Oberteil  und  Antrieb  des- 
jenigen Aufzuges,  der  den  gereinigten  Weizen  zur  ersten  Schrol- 
kammer  in  die  Mühle  befördert.  Sonst  dient  der  ganze 
Raum  als  Wind-  und  Staubkammer  und  ist  mittels  Wind- 
Öffnungen  mit  den  Staubkammern  im  dritten  und  im  vierten 
Stock  verbanden. 

In  der  Mühle  enthält  das  Erdgeschoss  sowohl  den  Haupt- 
wellenstrang als  auch  3  weitere  Wellenstrünge  cum  Betrieb 
der  Schrotauf  lös-  und  Mahlwalzenstüble;  ferner  befinden  sich 
hier  die  Unterteile  aller  Vermahlung«-  und  der  meisten  Ver- 
teilungsaufzüge. Im  ersten  Stock  möge  eine  Teilung  der 
Mühle  in  Schrot-  und  Mahlseite  vorgenommen  werden,  die 
auch  in  den  übrigen  Geschossen  beibehalten  werden  soll ;  eine 
solche  ergiebt  sich  durch  die  Anordnung  der  Zerkleinerungs- 
maschinen. Von  der  Kopperei  gesehen,  befinden  sich  13 
Schrotwalzenstühleund  3  Auf  lögwalzenstühleauf  der  rechten,  der 
Schrotseite  des  Stockwerkes,  während  auf  der  linken,  der 
Ausmahlseite,  10  Ausmahlwulzenstflhle  und  10  Paar  Stein- 
giinge  von  1370  mm  Dmr.  aufgestellt  sind. 

Die  Schrot-  und  Auflöswalzenstühle  enthalten  sämtlich 
2  Paar  geriffelte  Hartgusswalzen  von  220  mm  Dmr.  bei  650  mm 
Länge,  die  Ausmahlwalzenstühle  zwei  Paar  glatte  Hartgusswal- 
zen von  2".M>  mm  Dmr.  bei  6<K1  mm  Länge.  Die  Walzen  dieser 
von  Ganz  &  Co.  gelieferten  Stühle  sind  mit  Mechwartschem 
Gewichfsandruck  versehen,  der  auf  S.  3311  bereits  be- 
schrieben worden  ist.  Es  hängen  in  diesem  Stockwerk  1*  ver- 
schiedene Verteilungsschnecken;  femer  befinden  sieb  hier  noch 
je  3  gusseiserne  Mehlfas&stutzen  zum  Fassen  der  weifsen  und 
schwarzen  Mehle.  Im  zweiten  Stockwerk  sind  16  doppelte 
Sackstutzengestelle  mit  je  10  Sackstutzen  aufgestellt;  sie 
dienen  teils  zum  Absacken  derjenigen  Erzeugnisse  der  Gries- 
und  Dunstputzerei,  die  nicht  zweckmäßig  selbstthätig  fort- 
geleitet werden  können,  teils  dazu,  alle  Erzeugnisse  der  Gries- 
und  Dunstputzerei  einzusacken,  falls  etwa  der  selbstthftige 
Betrieb  teilweise  »der  ganz  eingestellt  werden  sollte.  Auf 
der  Schrotseite  befinden  sich  die  Vorratskammern  der  Schrot- 
und  Auflöswalzenstühle  nebst  herunterhängenden  Verteilungs- 
gossen, ferner  verschiedene  Beschüttgossen  zu  den  Auflös-, 
Üeberschlag-  und  Dispositionssystemen.  Auf  der  Mahlseite 
sind  20  Beschüttgossen  für  die  Mahlwalzen  und  Steinsysteme 
nebst  verschiedenen  kleineren  Besch üttgossen  zu  den  Aufzügen 
der  Mahlwalzensysteme,  ferner  auch  2  Mehlmischkammern 
untergebracht,  deren  Austufelnngen  in  jeder  Kammer  3  Ab- 
laufgossen bilden.  Im  dritten  Stock  belinden  sich  4  beugende 
erteilte  Griessortir-Plansichter  grofsen  Modells  und  3  hän- 
gende einfache  kleineren  Modells,  darunter  7  achtfache,  2 
zehnfache  und  eine  sechzebnfache  Griesputzmascbine.  Fer- 
ner sind  hier  3  sechsfache  Dunstputz  maschinell  aufgestellt, 
deren  Sortire r  im  fünften  Stock  liegen.  Gries-  und  Dunst- 
putzmaschinen sind  beide  nach  Haggenmachers  Patent  gebaut. 
Die  Griesputzmaechinen  sind  durch  ebenso  viele  Sangstutzen, 
wie  sie  Fächer  besitzen,  mit  je  einem  Saugrohr  verbunden, 
die  dann  in  ein  gemeinschaftliches  Saugrohr  von  gröfserem 
Querschnitt  münden.  Von  diesem  führen  Saugstutzen  zu 
6  Windflügeln,  die  den  erforderlichen  Saugwind  erzeugen. 
Die  von  den  Windflügeln  mitgenommene  Flugkleie  wird  durch 
Windrohre  in  Zvklonstaubsainiuler  im  fünften  Stockwerk  be- 
fördert. Die  Windleitungen  der  Dunstputzmaschinen  mit  2 
Windflügeln  gleichen  denen  der  Griesputzmaschinen.  Auf 
der  Schrotseite  dieses  Stockwerke«  ist  für  die  ersten  und 
zweiten  Ueberschlaggriese  und  den  sechsten  Schrotgries  je 
eine  Reservekammer  angebracht.  Auf  der  Mahlseite  sind 
25  Rescrvekummern  für  die  Mahlwalzen-  und  Steinsysteme 
vorhanden,  ferner  zwei  Mehlmischkammern  mit  Mehlmisch- 
scheiben für  weifse  und  schwarze  Mehle.  Im  vierten  Stock 
sind  auf  der  Schroteeite  10  doppelte  Sackstutzengestelle  für 
je  10  Sackttutzen  aufgestellt,  die  zur  Absackung  der  Erxeug- 
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Schrot-  und  Auflös- 


die  Antriebe  der  meisten  Ver- 
teilungsaufrüge  Iiier  angeord- 
net. Die  Bescbüttaufzüge  der  3 
Dunstputzsysteme  und  des  Re- 
m  .- r 1 1 1 -  für  weihe  Pro- 
dukte haben  4  Reschüttgosgen. 
Hier  ist  auch  dag  Vorgelege 
tut  die  Sclililtenaufzuginsschi- 
ne  angeordnet.  Auf  der  Mahl- 
seite befinden  sich  10  dop- 
pelte Sackstutzengestelle  für 
je  10  Sackstutzen  zur  Ab- 
»ackung  der  Erzeugnisse  der 
Mablplansichter.  Die  Antriebe 
der  Reschüttaufzüge  der  Mahl- 
walzensysteme.  eine  Beschütt- 
gosse für  den  Reschilttaufzug 
des  Reserveaystetns  und  die 
Antriebe    der  Mehlmüchma- 

scbine  sind  ebenfalls  hier 
untergebracht.  Auf  der  Schrot- 
seite des  fünften  Stockwerkes 
sind  10  Plansichter  und  2  Zen- 
trifugalsichter  sowie  auch  eine 
Schlittenaufzuguiaschiiie  auf- 
gestellt. Auf  der  Mahlseite 
*ind  ebenfalls  10  flatulenter 
sowie  9Zentrifugal»ichter  und 
H  Zyklonstaubsammler  mit  den 
dazugehörigen  W  indleitungeu 
angeordnet.  Alle  diese  Ma- 
schinen sowie  auch  alle  in 
dieses  Storkwerk  reichenden 
Aufzüge  werden  von  zwei 
durch  das  ganze  Stockwerk 
gehenden  Wellcnstrangen  be- 
trieben. 

Die  Verwendung  der  ein- 
zelnen Maschinen  wird  in  der 
nachfolgenden  Beschreibung 
des  Mahlverfabren*  bespro- 
chen werden.  Hierzu  ist  vor 
allen  Dingen  das  Diagramm. 
Fig.  44,  notwendig,  welche« 
(links)  den  Lauf  de«  Weizen* 
in  der  Kopperei  und  weiter 
das  eigentliche  Mnhlverfahren 
darstellt.  Dieses  zerlegt 
sich  in  3  grofse  Hauptabtei- 
lungen, die  in  der  Figur  deut- 
lich ausgeprägt  sind.  Die 
erste  Abteilung  nmfasst  das 
Schroten  de*  Weizen-  und 
da«  Auflösen  der  Griese, 
deren  Walzen  und  Sortirma- 
schinen  die  oberste  Reihe  des 

Diagramme«  bilden.  Die 
zweite  Abteilung  schliefst  die 
Sortirung  und  Reinigung  der 
von  den  Srhrotungen  und  Auf- 
lösungen gelieferten  Griese 
und  Dunste  in  sich.  Die  dritte 
Abteilung  «teilt  die  Ausmahl. 
Systeme  dar.  welche  die  Auf- 
gabe haben,  die  von  der  Gries- 
putzerei  und  Dunstputzerei 
teilweise  selbstthfitig 
ten  Erzeugnisse  in 
verschiedener  Güte 
wandeln  und  die  Kleie  von 
den"  ihr  allenfalls  noch  anhan- 
genden besseren  Restandteilen 


trennen. 


Nachdem  so  in 


oben  Zü- 
dar- 
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gestellt  ist,  beginnen  wir  die  eingehendere  Erörterung  »II 
band  de*  Diagramme«  und  der  Tafeln  mit  der  Ge- 
treidereinigung. (Die  in  Klammern  gesetzten  Nummern  und 
Buchstaben  entsprechen  denjenigen  im  Diagramm  und  auf 
den  Tafeln.)  Durch  irgend  eitie  selb-tthatige  Vorrichtung, 
eine  Transportschnecke  »der  ein  Transportband,  wird  dem 
llauptgetreideuufzug  in  der  Kopperei  (I)  der  ungereinigte 
Weizen  zugeführt.  Der  Aufzug  befördert  da»  Oetreide  in 
.-ine  Fruchtkammer  (2)  im  zweiten  Stoek;  aus  dieser  ent- 
leert es  sich  »uf  eine  selbstthätige  Wage  (3)  im  ersten 
Stork,  die  es  wieder  einem  Aufzuge  (4)  zuführt,  welcher  es 
in  den  vierten  Stock  hebt  und  auf  2  Srhollensauberer  (ä) 
bringt.  Di'-e  entfernen  einer-eit-  die  groben  Unreinigkeiten , 
ander-eit-  einen  Teil  drs  im  Weizen  enthaltenen  Staube«,  der 
Weizen  selbst  wird  durch  einen  Aufzug  i'rt)  auf  einen  Tarar 
(7)  im  vierten  Stock  gehoben  und  gelangt  von  da  wiederum 
vermittels  eines  Aufzuges  '.H)  «uf  2  Boby-Sortirnia-rhinen  (!t) 
im  vierten  Stock,  die  ihn  von  allen  länglichen  Gesämen,  wie 
Hafer,  Roggen  u-w.,  befreien.  Von  hier  verteilt  sich  der 
Weizen  mittels  Verteilung-Schnecken  auf  Iii  Tricurcylindcr  (10), 
»r>hr  .1.-  ruuileti  Sämereien  und  kleineren  WMtttlkflnMf 
entfernen.  Letztere  gelangen  durch  einen  Aufzug  (A'IT;  auf 
4  Trieure  zur  Narh-ortirung,  das  von  die-en  ausgeschiedene 
Ge-Jime  wird  abgemarkt  und  auf  einem  Dispositionsmnhl- 
system  vermählen.  Der  gute  Weizen  wird  von  den  lfi  Trieur- 
i  vlindern  durch  einen  Aufzug  (11)  auf  zwei  Fruchtputzmu- 
-rhinen  (12)  lin  dritten  Stock  befördert,  gelangt  von  da 
durch  einen   Aufzug  auf  einen  Tarar  (14)  im  vierten 

Stock,  von  wo  er  sich  wieder  auf  zwei  Fnu  htputzinaschinen 
l.t  im  dritten  Stock  verteilt,  wird  abermal.-  durch  einen 
Aufzug  (Hi  in  den  vierten  Stock  auf  einen  Tarar  (17)  ge- 
hoben, von  wo  er  »ich  zum  zweitenmal  auf  zwei  Frurlit- 
putzmasehim-n  (IM)  im  dritten  Stock  verteilt,  und  wird 
«chlief-lieh  durch  einen  Aufzug  t'.i)  zum  letztenmal  auf  einen 
Tarar  (20)  befördert.  Nunmehr  gelangt  der  Weizen  in  den 
zweiten  Stock  in  eine  über  den  Spitzsteinen  befindliche 
Vorrat-kummcr  (21  und  entleert  sich  daran-  in  den  ersten 
Stork  auf  2  Spitrgaiige  (22)  von  l'tfü  mm  Dinr..  die  ihn 
von  den  Keimen  und  Bartchen  befreien.  Der  gc-pitzte 
Weizen  wird  von  einein  Aufzuge  (2i>)  auf  2  mit  Drahtgewebe 
bespannte  C'ylinder  (21)  im  dritten  Stock  befördert.  Was 
durch  da-  Drahtgewebe  fallt,  gelaugt  in  2  Sammelst  lineekeii 
in  die  C'ylinder.  durch  die  e-  einem  darunter  befindlichen, 
mit  feinem  Drahtgewebe  bespannten  C'ylinder  (25)  im 
zweiten  Stork  zugeführt  wird.  Dieser  Cvlindrr  sortirt  das 
blaue  Spitzmehl  von  den  Keitum  und  Uartrhen  ab,  die 
über  das  Drahtgewebe  hinweggehen.  Das  durchgefallene 
Spitzmehl  des  CMindcrs  wird  abgesackt.  Der  Weizen.  Wel- 
rher  über  das  Drahtgewebe  der  beiden  Spitzcvlinder  (24) 
hinweggeht,  wird  dun  h  einen  Aufzug  (20)  auf  2  Rürstma- 
schinen  (27)  im  vierten  Stock  gehoben.  Die.-e  Maschinen 
reinigen  den  Spalt  de-  Weizen-  und  entfernen  allen  noch  an- 
haftenden Staub,  worauf  der  Weizen  durch  einen  Aufzug  (2S) 
auf  den  fünften  Stock  gehoben  wild  und  von  da  durch  ein 
Laufrohr  in  die  Mühle,  und  zwar  in  die  Vorratskammer  des 
er-len  Srhrntsystenis,  gelangt. 

Das  erste  Schroten  wird  auf  2  Walzenmühlen  im  er.-ten 
Stork  ausgeführt,  deren  Walzen  2.r)0  Riffeln  haben.  Die  Walzen 
werden  derart  gestellt,  da-s  das  Korn  nur  ganz  leicht  aufge- 
brochen wird.  Das  Erzeugnis  der  Walzen  wird  von  einem  Auf- 
zug 1  in  einen  Plansichter  im  fünften  Stork  gehoben.  Der 
Plansichter  hat  2>  s  Rahmen,  deren  Anordnung  im  Diagramm 
deutlich  zu  sehen  ist.  Der  erste  Rahmen  ist  mit  -ehr  grobem 
Stuhldrahtgewebe  bespannt,  und  sein  L'ebergang  bildet  den 
zweiten  Schrot.  Das  durchfallende  Erzeugnis  wird  auf  ein 
zweite»,  mit  feinem  Slahldraht  be-pannte-  Sieb  befördert, 
de— en  Uebergang  grobe  (triefte  giebt;  der  Durchfall  gelangt 
auf  einen  Sammelboden .  der  ihn  auf  ein  mit  mittrlfeiner 
Seideuga*e  bespannte-  Sieb  bringt.  Der  Uebergang  die-e- 
Siebe-  i-t  mittelfeiner  Gries;  der  Durchfall  geht  auf  ein 
darunter  befindliches,  mit  feiner  Seidengaze  bespanntes  Sieb. 
de--en  l'eliergang  auf  das  letzte,  mit  Mehl-  und  Dunstgaze 
be-pannte  Sieb  gelangt,  wahrend  das  durchfallende  Mehl  von 
einem  Snmmelboden  abge-arkt  wird.  Der  L'ebergang  de- 
letzten Siebes  i-t  grober  Dunst,  der  auf  den  Dunstputz- 
.J stemen  einer  Reinigung  unterworfen  wird,  wonach  er  zur 
Vermahlung  gelangt, 


Du*  zweite  Schroten  erfolgt  ebenfalls  auf  zwei  Wulzen- 
stühlen.  deren  Walzen  300  Riffeln  haben  und  so  gestellt 
sind,  das-  bereits  eine  gröfsere  Menge  grober  und  mittlerer 
Griese  erzeugt  wird.  Der  Aufzug  (2  .S")  befördert  das  Erzeug- 
nis in  den  zugehörigen  Plansichter,  der  es  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  beim  ersten  Schrot  aussortirt.  Bezüglich  der 
Aus-ortirung  gilt  dies  bis  zum  sechsten  Schrot  einachliefslich. 
Es  inuss  nur  bemerkt  werden,  da««  die  Vorsiebe  und  Gries- 
siebe  dem  Fortschreiten  der  Schrotungen  gemäfi»  immer  feiner 
bespannt  sind.  Das  dritte  Schroten  geschieht  auf  2  Walzen- 
stühlen mit  350  Riffeln  von  solcher  Stellung,  das«  bereit» 
weniger  grobe,  jedoch  möglichst  viele  mittlere  Griese 
erzeugt  werden.  Das  vierte  Schroten  wird  auf  2  mit 
4M  Riffeln  versehenen  Walzenstühlen  ausgeführt,  und  auch 
liier  wird  eine  möglichst  grofse  Menge  mittlerer  Griese  her- 
zustellen gesucht.  Das  fünfte  Schroten  geht  ebenfalls  auf 
2  Walzenstühlen  mit  .r)0O  Riffeln  vor  Bich,  und  es  wird  noch 
eine  reichliche  Menge  feiner  Griese  hergestellt.  Der  sechste 
Schrot  hat  nur  mehr  einen  Walzenstuhl  mit  550  Riffeln , 
erzeugt  nur  noch  eine  geringere  Menge  feinerer  Griese,  und 
zur  Aussortirung  der  Produkte  genügt  ein  halber  Plan- 
sichter,  wie  dies  auch  im  Diagramm  angedeutet  ist.  Das 
siebente  Schroten  wird  auf  einem  Walzenstuhl  mit  liOO 
Riffeln  ausgeführt.  Das  Erzeugnis  gelangt  durch  den  Aufzug 
(7  ,S'j  in  einen  Z*ntrifugal*ichter,  dessen  L'ebergang  den 
achten  Schrot  bildet;  der  Durchfall  gelangt  auf  einen  halben 
Plansichter,  welcher  eben  Tills  8  Rahmen  besitzt.  Der 
l'ebergang  des  ersten  mit  Drahtgewebe  bespannten  Siebes 
ergiebt  Schrotkleie;  der  Durchfall  geht  auf  einen  Rlindrahmen, 
von  wo  er  auf  ein  mit  Seidengaze  bespanntes  Sieb  fällt  Her 
L'ebergang  dieses  Siebes  giebt  groben  schlechten  Putzdunst, 
der  Durchfall  gebt  wieder  auf  einen  Blindrahmen  und  von 
da  auf  ein  mit  feiner  Seidengaze  bespanntes  Sieb,  dessen 
Durchfall  wieder  auf  einen  Blindrahmen  gelangt,  der  es  al- 
dnnkles  Mehl  zur  Absackung  nach  aufsen  befördert.  Der 
L'ebergang  des  letzten  Siebes  gebt  auf  einen  mit  Mehl-  und 
Dunstgaze  bespannten  Rahmen,  dessen  L'ebergang  als  schlechter 
Putzdunst  und  dessen  Durchfall  vom  Bodenrahmen  als  Mehl 
und  Mahldunst  von  dunkler  Cjualitiit  ausgeschieden  wird. 
Das  achte  Schroten  wird  auf  einem  Walzenstubl  mit  C50 
Riffeln  ausgeführt,  der  die  direkte  Vermahlung  des  Weizens 
zu  beendigen  hat.  Da-  Krzengnis  wird  durch  den  Aufzug  (K.S'j 
in  einen  mit  Drahtgewebe  bespannten  ZentrifugaUirhter  be- 
fördert, dessen  L'ebergang  fertige  grobe  Kleie  ist.  Der 
Durchfall  gebt  auf  einen  halben  Plansichter.  der  in  gleicher 
Weise  wie  beim  siebenten  Schrot  sortirt 
Bevor  wir  den 


ist  es  notwendig,  die 
erzeugten  Griese  und 


Die 

aller  Schrote  werden,   wie  bereits  erwähnt,  in  gröbere  und 

i  die  ersteren  immer  auf 


das  oberste  Sieb  de«  zu  dem  betreffenden  System  gehörigen 
Griessortir  -  Plansichter»,  wahrend  die  letzteren  auf  ein 
Zwischensieb  gehen,  das  in  seiner  Nummer  der  Gröfse  der 
Griese  entspricht.  Diese  Zweiteilung  der  Griese  erhöht  die 
Leistungsfähigkeit  der  Gricssortir-PUusichter  insofern,  als  das 
erste  Sieb  von  der  plötzlichen  Aufnahme  einer  zu  grofsen 
Menge  unsortirter  Griese  entlastet  ist.  Alle  Griessortir-Plau- 
sichter  zeigen  eine  von  oben  nach  unten  feiner  werdende 
Bespannung  der  Stahldrahtsiebe.  Der  Griessortir-Plansichter 
des  ersten  Schrotes  besitzt  !•  mit  Stahldrahtgewebe  be- 
spannte Rahmen  und  einen  blinden  Bodenrahmen.  Die 
Durchfälle  der  ersten  Rahmen  (von  oben)  gelangen  der 
Reihe  nach  in  die  N  Färber  der  darunter  stehenden  Gries- 
putzm.ischine.  Der  Uebergang  des  obersten  Rahmens  geht 
auf  die  zweiten  Schrotwalzen,  der  Durchfall  des  neunten 
Siebes  wird  abgesackt  und  ergiebt  Putzdunst.  Die  Griese 
der  ersten  Sammelsehnecke  der  Griesputzmaschine  werden 
selbstthätig  mittels  Förderschnecke  [Sem)  im  ersten  Stack  in 
einen  Aufzug  auf  der  Mahlseite  (4  G)  belördert,  der  sie 
in  die  Vorratskammer  des  vierten  Mahlwalzensystcms  (4  M) 
im  dritten  Stork  bringt.  Die  Griese  der  zweiten  Sammel- 
srbnerke  werden  abgesarkt.  um  je  nach  ihrer  Qualität  ent- 
weder aufgelöst  oder  nai-hgc putzt  zu  werden.  Die  Griese  der 
dritten  Sammelsehnecke  gelangen  durch  eine  Förderschnecke 
(2  Vi)  auf  der  Sihrotseite  im  zweiten  Stork  in  einen  Aufzug 
_'(">).  der  sie  in  eine  Vorratskammer  auf  der  Schrotseite  im 
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dritten  Stork  (II  <"»)  ablagert.  Die  Griese  der  vierten  Sammel- 
srhnerke  laufen  in  eine  Schnepke  (III  Auf)  auf  der  Sehrot- 
Seite  im  ersten  Stuck,  die  sie  vermöge  einen  Anfluge*  {WAO) 
in  die  Vorratskammer  des  «reiten  Auflögesystems  im  zweiten 
Stock  fördert.  Die  Flugkleie  der  fünften  Sammelscbnecke 
geht  in  eine  Förderschnecke  (FK)  im  zweiten  Stock,  in  die 
sich,  wie  hier  gleich  bemerkt  werden  möge,  die  Flugkleien 
der  fünften  Sammelschnecken  aller  anderen  Uriesputznuischinen 
Diese  Schnecke  befördert  die  Klugkleie  in  einen 
(FK),  durch  welchen  nie  in  eine  Vorratskammer  im 
Vermahlung  auf  dem  Kleien mablgang 


Der  Griessortir- 


des  zweiten  Schrotsyatem» 
ie  des  ersten  Schrote*.  Der 


bat 

Uebergang  de*  ersten  Siebes  gebt  auf  die  dritten  Schrot  walzen, 
die  Durchfälle  der  ersten  8  Siebe  wieder  der  Reibenfolge 
nach  «nf  di«  8  Fächer  der  (Jriesputzmaschine.  Der  Durch- 
fall des  ».  Siebes  geht  nur  eine  Schnecke  (II  l>)  auf  der  Mahl- 
seite  im  zweiten  Stock,  welche  diesen  Putxdnnst  in  einen 
Aufzng  (II  D)  entleert,  durch  den  er  in  den  fünften  Stock 
auf  die  Dunetsortir-Plansichterbälfte  de»  zweiten  Dunstputx- 
system»  gelangt.  Die  gereinigten  (iriese  der  ersten  Sammel- 
schnecke  der  Griesputzmasrhine  gehen  auf  eine  Schnecke  (Az) 
im  ersten  Stock  und  von  dort  durch  den  Aufzug  (1  0}  in  die 
Vorratskammer  des  ersten  Mahlwalzenrystcms  (1  M)  im  dritten 
Stock.  Sollten  die  groben  Griese  der  4  ersten  Fächer  nicht 
zur  genüge  gereinigt  sein,  so  befördert  der  zugehörige  Teil 
der  Sammelscbnecke  sie  durch  ein  Lnufrobr  in  eine  andere 
Schnecke  (.4  1 }  im  ersten  Stock,  von  welcher  sie  mittels  Auf- 
zuges (G  A  Cr)  in  eine  Vorratskammer  •.  .1  1  :•  zum  guten  Auf- 
lössystem gebracht  werden.  Die  gereinigten  (Jricae  der 
zweiten  Sammelschnecke  werden  durch  eine  Förderschnecke 
im  ersten  Stock  (Mai)  und  den  Aufzug  ('2  <7)  in  die  Vorrats- 
kammer des  zweiten  Mahlsystems  ('•'  Mi  im  dritten  Stock 
gebracht.  Sollten  auch  hier  die  groben  tiriese  der  4  ersten 
Fächer  nicht  genügend  geputzt  sein,  so  werden  sie  durch  ein 
besonderes  L;iufrohr  in  den  ersten  Stock  in  die  Schnecke 
(M  1)  befördert  und  gelangen  von  dn  mittels  Aufxnges  (OAO) 
in  eine  Vorratskammer  des  guten  Auf lössvslem»  im  zweiten 
Stock.  Die  Griese  der  dritten  Sammelsehnecke  laufen  zu- 
sammen mit  den  entsprechenden  dea  ersten  SehroUvstems; 
dns  (SIeiche  ist  mit  den  Griesen  der  »ierten  Saininelschiierke 
der  Fall. 

Die  (iriessortir- Flansichter  des  dritten  Scbrotsystems 
haben,  wie  auch  die  de-  vierten,  je  1 1  mit  Slahldrabtgewebe 
bespannte  Rahmen  und  je  1  blinden  Bodenrahmen.  Der 
Uebergang  des  ersten  Siebes  dea  dritten  Schrotgriessortirers 
geht  auf  die  vierten  Schrotwalzen,  derjenige  des  ersten 
Siebe*  des  vierten  Schrolsystem»  zurück  auf  die  dritten 
ScJirotwalzen,  da  er  zu  gut  ist,  um  auf  die  fünften  Schrot- 
walzen geleitet  zu  werden.  Bei  beiden  (messortirern 
geben  die  Durchfalle  der  ersten  10  Siebe  in  die  10  Ab- 
der  Griesputzmaschinen,  während  der  Durchfall 
Siebe  beider  Systeme  vermöge  einer  Schnecke 
Stock  und  des  Aufzuges  ( I  /')  in  die  Dunstsortir- 
DnnKtputzsyatcitis  im  fünften  Stuck 
ichinen  beider  Systeme  liefern  der 


im  zweiten 
Plansiehterhälfte  des 


gelangt.  Die  (iriesputzmasrhineu  beider  Systeme 
Qualität  nach  ganz  gleiche  Griese,  die  daher  auch 
lanfen.     Die  ersten  Sammelschnecken  liefern  ihr« 


uie  oerei is 
wo  sie  auf 


ihre  Griese  in 
Schnecke  (Az)  im  ersten  Stix-k,  von 
erste  Mahlwalzensystein  kl  M)  gelangen. 
ien  Griese  der  ersten  4  Fächer  nicht  genügend 
geputzt  sein,  so  werden  sie  auf  die  ebenfalls  bereit«  erwfibnte 
Schnecke  (1  A)  im  ersten  Stock  und  von  dieser  auf  dn»  gute 
Aullössystem  weitergeleitet.  Die  (iriese  der  zweiten  Sammel- 
gelangen  über  die  Schnecke  :  I  M)  im  ersten  Stock  in 


schon  angedeuteter  Weise  auf  daszweite  Mahl  wnlzenaystem.  Falls 
die  groben  Griese  der  4  ersten  Fächer  nicht  rein  genug  sein 
sollten,  so  laufen  sie  mit  den  Griesen  der  4  er.-ten  Fächer 
der  zweiten  Schrotgries-Futzmaschine  zusammen,  deren  Lauf 
bereits  erwähnt  worden  ist.  Die  Griese  der  dritten  Sarnmel- 
schnecken  geben  über  eine  Schnecke  (MJi)  im  zweiten  Stock 
und  durch  den  Aufzug  (1  f'i)  in  eine  Vorratskammer  (lt"s) 
auf  der  Schrotseite  des  dritten  Stockwerkes.  Die  Griese  der 
vierten  K.-inimelschnecken  werden  durch  eine  Schnecke  ,'lAf'F) 
im  ersten  Stock  und  den  Aufzug  {IAO)  in  die  Vorratskammer 
des  zweiten  Auflössy stein»  befördert. 


Der  Sehrotgrieewortir-PlanBicbter  des  fünften  Schrotsystems 
bat  9  mit  Stahldrahtgewebe  bespannte  Siebe  und  1  blinden 
Bodenrahmen.  Der  Uebergang  des  ersten  Siebes  fällt  in 
die  Vorratskammer  de»  ersten  Auflössysteins  (1/1)  im 
zweiten  Stock.  Die  Durchfalle  der  ersten  H  Siebe  gehen 
auf  die  Grii'Sputztnaschine,  der  Durchfall  dea  neunten  Siebes 
aur  die  Schnecke  (1  D)  im  ersten  Stock  und  von  da  in  der  er- 
wähnten Weise  weiter.  Nachdem  nun  bereits  alle  zur  selbst- 
thätigen  Beförderung  dienlichen  Schnecken  im  ersten  und 
zweiten  Stock  erwähnt  sind,  sollen  die  noch  zu  erörternden 
Erzeugnisse  nur  bis  zu  diesen  Schnecken  verfolgt  werden. 

Da«  Erzeugnis  der  ersten  Suinmelschnecke  der  Grieaputz- 
masebine  des  fünften  Scbrotsystems  gebt  durch  die  Schnecke 


(Mm)  im  ersten  Stock  auf  das  zweite  Mahlwalzensystein. 
Die  Griese  der  zweiten  Sammelschnecke  werden  durch  die 
Schnecke  (Sem)  im  ersten  Stock  auf  das  dritte  Mahlwalzen- 
system befördert.  Die  Griese  der  dritten  Sammelschnecke 
gelangen  in  die  Schnecke  (2Ci)  im  zweiten  Stock  usw.  Die 
Griese  der  vierten  Sammelscbnecke  gehen  durch  die  Schnecke 
(2  A  v  F)  auf  das  zweite  Auf  lössystem  über. 

Nachdem  die  Schrotsysteme  mit  Ausnahme  des  später 
zu  erwähnenden  sechsten  somit  abgefertigt  sind,  wenden 
wir  uns  den  Auflössystemen  zu.  Das  gute  Auflössystem 
besorgt  die  Zerkleinerung  der  guten  groben  Griese,  die  vom 
zweiten,  dritten  und  vierten  Schrot  zugeleitet  werden.  Es 
besitzt  einen  Walzenstuhl  mit  zwei  Paaren  fein  geriffelter 
lltirtgusswalzen,  welche  die  groben  Griese  in  mittlere  und 
feinere  bei  möglichst  wenig  Mehlerzeugung  zerlegen.  Das 
zerkleinerte  Erzeugnis  gelangt  durch  den  Aufzug  {(JA)  in  die 
zum  System  gehörige  Plansichterhällte,  welch«  8  Rahmen 
besitzt.  Der  Uebergang  des  ersten  mit  Stab Idrahtge webe 
bespannten  Siebes  gelangt  auf  das  erste  Auflössystetu.  der 
Durchfall  gebt  auf  ein  feiner  bespanntes  Sieb,  dessen  Ueber- 
gang groben  Gries  giebt  und  dessen  Durchfall  über  einen 
Sanimelboden  in  ein  mit  feinerer  Griesgaze  bespanntes  Sieb 
befördert  wird;  der  Uebergang  dieses  Siebes  ist  feinerer 
Gries,  während  der  Durchfall  auf  ein  mit  Mehlgaze  bespann- 
tes Sieb  füllt  Der  Durchfall  dieses  Siebes  ist  Mehl,  das 
von  einem  Summelboden  zur  Absackung  nach  aufsen  geschafft 
wird.  Der  Uebergang  des  Mchlsiebes  geht  auf  ein  mit 
Donslgaze  bespannte*  Sieb,  dessen  Durchfälle  Muhldunst  er- 
geben, während  der  Uebergang  mittels  der  Schnecke  (I  D) 
im  zweiten  Stock  auf  das  erste  Dunstputzsystem  beför- 
dert wird. 

Das  erste  bis  vierte  Auflösen  erfolgt  auf  je  einem  fein 
geriffelten  Walzenpaarj  die  Erzeugnisse  der  Walzen  werden 
durch  die  Aufzüge  (1  A,  2A,  SA,  4  4)  auf  je  '/,  Plansichter 
gehoben,  deren  Sortirung  mit  derjenigen  des  guten  Auflös- 
•ystems,  wie  im  Diagramm  ersichtlich,  nahezu  übereinstimmt. 
Die  Uebergäuge  der  Vorsiebe  gelangen  immer  auf  da*  nächst- 
folgende Auf iössy stein;  der  Uebergang  des  Vorsiebes  de» 
vierten  Auf lössystero«  geht  auf  das  achte  Schrotsyatem.  Die 
Putzdunste  werden  getrennt  abgesackt  und  je  nach  ihrer 
Qualität  auf  dein  zweiten  oder  dritten  Dututputzsvstem  ge- 
reinigt. 

Da»  gute  Aufiössystein  besitzt  einen  Griessortir.  Plan- 
sichter  mit  9  mit  Stahldrahtgewebe  überspannten  Rahmen. 

Der  Uebergang  de«  ersten  Siebes  wird  abge«ukt  und  je 
nach  »einer  Beschaffenheit  auf  einem  passenden  Sy  stein  weiter 
aufgelö«r.  Der  Durchfall  der  ersten  8  Siebe  gelangt  auf  die 
Griesputzinuschine,  der  Durchfall  des  nennten  Siebes  auf  die 
Schnecke  (1  /')  im  zweiten  Stock  usw.  Die  Griese  der 
ersten  Sammelscbnecke  gehen  je  nach  ihrer  Qualität  auf  die 
Schnecke  Az)  oder  {Mm),  die  sie  auf  das  erste  oder 
zweite  Mahlwalzensystem  bringen,  die  Griese  der  zweiten 
Sainiriel-chnecke  entweder  auf  die  Schnecke  (Mm)  oder  auf 
die  Schnecke  (.S'sm),  welche  sie  auf  da»  zweite  oder  dritte 
Mahlwalzensystem  befördern,  die  Griese  der  dritten  Sammel- 
schnecke nuf  die  Schnecken  (1  L'i)  oder  (2Ut),  die  Griese 
der  vierten  Sammelscbnecke  auf  die  Schnecken  (S  AI'F) 
oder  (HÄUF),  Die  Griesforlir-Plansichtcr  der  folgenden  4 
Auflössysteme  haben  je  H  bespannte  Sielte.  Der  Uebergang 
des  ersten  Siebe»  -geht  immer  nuf  die  Walzen  de»  nach-t- 
folgenden  Auflössystems,  der  Uebergang  des  Merten  Auf  he— 
svstenis  auf  die  achte  Schrotwalze.  Die  Durchfälle  der  eisten 
8  Siebe  geben  auf  die  betreffende  GrienfMiUinasuliine,  der 
Durchfall  de»  neunten  Siebe*  wird  als  l*ulxdunst  abgesackt 
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Güte  entsprechend  auf 


Dunstputzsystem 


>ie  Griese  der  ersten  Sammelschnecke  des  ersten  Auf- 
lössystems  gelangen  in  die  Schnecke  (Sem)  und  von  da 
auf  das  dritte  Mahlwalzensystem.  Di«  Griese  der  «weiten 
Snmmelschnecke  werden  abgesackt  und  je  nach  Erfordernis 
weiter  vermählen  oder  nochmals  aufgelöst.  Die  Griese  der 
dritten  Sammelschnecke  gehen  in  die  Schnecke  (2  6'f),  .die 
Griese  der  vierten  Sammelschnecke  in  die  Schnecke  (3  A  l.'F) 
und  von  du  auf  dus  dritte  Auflössystem.  Die  Griese  der 
2  ersten  Sammelschnecken  des  zweiten  Auflössystems  werden 
abgesackt  und  ihrer  Qualität  entsprechend  weiter  vermählen. 
Die  Griese  der  dritten  Sammelschnecke  gehen  in  die  Schnecke 
(2  Vt),  die  der  vierten  in  die  Schnecke  (9  A  IJ F). 

Die  Griese  der  ersten,  «weiten  und  dritten  Saminel- 
schnecke  des  dritten  Auflössystems  werden  abgehackt  und  je 
nach  Erfordernis  vermählen  oder  weiter  aufgelöst.  Die  Griese 
der  dritten  Sammelschnecke  werden  entweder  abgesackt  oder 
gelangen  auf  das  dritte  Auf  lössystem  zurück. 

Die  Griese  des  vierten  Aullössystems  werden  alle  ab- 
gehackt und  entsprechend  vermählen  oder  weiter  aufgelöst. 

Die  Putzdunste  des  dritten,  vierten  und  fünften  Schrot- 
systems sowie  des  guten  Auflössystems  werden,  wie  bereits 
erwähnt,  auf  das  erste  Dunstputzsx  steni  gebracht,  dessen 
halber  Sortirplansichter  s  mit  Seidengase  bespannte  Kähmen 
und  2  Sammelböden  hat.  Der  erste  Rahmen  ist  mit  Mehlgaze 
bezogen;  sein  Durchfall  geht  auf  einen  Sammelboden  und  wird 
als  Mehl  ausgeschieden.  Der  Ueltergang  geht  auf  das  erste 
Dunstsieb.  Die  Durchfälle  der  ersten  sechs  Dunstsiebe  gelangen 
in  die  betreffenden  Fächer  der  Dunstpiitzmaschine.  der  Durch- 
fall des  letzten  Dunstsiebes  ergiebt  je  nach  Qualität  l'utzdunst 
oder  Mabldunst.  Die  gereinigten  gröberen  Dunste  der  4 
ersten  Fächer  der  Dunstputzmaschine  gehen  durch  die  Schnecke 
(i/m.ier)  und  den  Aulzug  (:t(V)  auf  das  zweite  Mahlwalzen- 
Die  Dunste  der  anderen  2  Fächer  werden  je  nach 
Qualität  im  sechsten  oder  siebenten  Mahlwalzensvstcni 
Die  ersten  Ueberschläge  gehen  gewöhnlich  in 
iröck.  - 


des  Systems  zurö 


Die  zweiten  Ueber- 


Das  zweite  Dunstputzsystem  reinigt  die  l'utzdunste  des 
nd  sechsten  Schrotsysteros,  des  noch  zu  erwähnenden 
Dispositions-Griesputzsystems  und  verschiedene  andere  be- 
sonders aufzuschüttende  Putzdunste.  Die  Duii*t*ortirutig 
durch  einen  halben  l'lansichter  ist  derjenigen  des  ersten 
Donstputzsystems  gleich.  Die  gröberen  Dunste  der  ersten 
4  Fächer  der  Dunstputzmaschine  gehen  auf  die  Schnecke 
{Stmbtr)  im  ersten  Stock  und  durch  den  Aufzug  {5  6')  auf 
das  vierte  Mahlwalzensystem.  Die  Dunste  der  2  letzten 
Fächer  werden  getrennt  abgesackt  und  vermählen.  Die  ersten 
Ueberschläge  gehen  gewöhnlich  in  den  Beschüttaufzug  des 
Systems  zurück.  Die  zweiten  Ueberschläge  werden  abgesackt 
und  nachgeputzt  oder  vermählen. 

Das  dritte  Dunstputzsystem  dient  zum  Reinigen  der 
schwärzeren  Dunste  und  wird  jedesmal  besonders  beschüttet. 
Der  Griessortirer  sowie  auch  die  Dunstputzmascbine  wirken 
wie  in  den  vorher  beschriebenen  Dunstputzsystemen.  Die 
gereinigten  Dunste  werden  mit  Ausnahme  der  ersten  Ueber- 
schläge getrennt  abgesackt  und  teils  nachgeputxt,  teils  ver- 
mählen. 

Zu  erwähnen  ist  nun  noch  das  Dispositions-Griesputz- 
system.  Dieses  hat  den  Zweck ,  die  ersten  und  zweiten 
Ueberschläge  der  bereite  erwähnten  Griesputzmaschinen  sowie 
die  feineren  Griese  des  sechsten  Schrotsystems  zu  reinigen; 
es  ist  selbstverständlich,  das«  jede  dieser  Sorten  für  sich  ge- 
reinigt wird.  Der  halbe  Griessortir-Plansichter  dieses  Systems 
besitzt  l>espannte  Rahmen.  Der  Uebergang  des  ersten 
Siebes  wird  durch  die  Sehnecke  (3  Au/)  auf  daB  dritte 
Auflössystem  befördert.  Der  Durchfall  der  ersten  M  Siebe 
geht  auf  die  Gi  iesputzmnschine,  der  Durchfall  des  neunten 
Siebes  ist  Putzdunst  und  wird  je  nach  Qualität  entweder 
abgesackt  oder  durch  die  Schnecke  (2  Ü)  auf  das  zweite 
Dunstputzsystem  gebracht.  Die  Griese  der  ersten  Sammel- 
schnecke der  Griesputzmaschine  werden  entweder  abgesackt 
und  weiter  verarbeitet,  oder,  wenn  die  Qualität  entsprechend 
ist,  durch  die  Schnecke  (Sem)  auf  das  dritte  Mahlwalzcn- 


behaadelL  Die 


System  gebracht  Die  Griese  der  zweiten 
werden  abgesackt  und  entsprechend  weiter 
Griese  der  dritten  Snmmelschnecke  gehen,  falls  die 
Ueberschläge  und  die  sechsten  Schrotgriese  geputzt  werden, 
in  die  Schnecke  (2  fs),  falls  die  zweiten  Ueberschläge  ge- 
putzt werden,  zur  Absackung.  Die  Griese  der  vierten 
Sammelschnecke  gehen  in  die  Schnecke  (3 Auf). 

Wir  gelangen  nnn  zur  letzten  Verrichtung  des  Mahlver- 
fahrens.  nämlich  sum  Ausmahlen  der  gereinigten  Griese  und 
Dunste  auf  den  Mahlwalzen  und  Steinsystemen. 

Das  erste  Mahlwalzensystem  (1  .tf)  hat  zwei  Glattwalzen- 
stühle und  ist  bestimmt,  die  von  den  Griesputzinaschinen 
kommenden  Griese  erster  Qualität,  die  sogenannten  Auszug- 
griese,  zu  vermählen.  Das  Mahlgut  der  Walzen  wird  durch 
den  Aufzug  (I  Af)  in  einen  mit  feiner  (iriesseide  bespannten 
Zentrifugalsichter  geschafft,  dessen  Uebergang  auf  das  fünfte 
Mahtwalzensystetii  geleitet  wird.  Der  Durchfall  geht  auf  den 
unter  dem  Zentrifugalsichter  befindlichen  l'lansichter,  dessen 
jede  Hälfte  vier  mit  Seideugaze  bespannte  Rahmen  und  4 
Sanunelliöden  hat.  Der  erste  Rahmen  ist  mit  Mehlseide  be- 
spannt; das  durchfallende  Mehl  gelangt  auf  einen  Sammel- 
bi>den  und  wird  abgesackt,  der  Uebergang  gebt  auf  ein 
zweites  feiner  bespanntes  Mehlsieb,  dessen  Durchfall  eben- 
falls von  einem  Saiiirnclhi»deii  abgesackt  wird,  während  der 
Uebergang  auf  ein  mit  einer  feineren  und  einer  etwas  gröbereu 
Dunslseide  bespanntes  Sieb  geht.  Der  Durchfall  des  Siebes 
ist  Mahldunst  von  zweierlei  Gröfse,  der  auch  als  griffiges 
Mehl  in  den  Handel  kommt.  Der  Uebergang  des  Siebes 
geht  auf  ein  anderes  Dunstsieb,  welches  mit  3  immer  gröber 
werdenden  Dunstnummern  bespannt  ist.  Der  Durchfall  und 
der  Uebergang  ergeben  4  Sorten  feinere  uud  gröbere  Mahl- 
dunste, die  auf  dem  sechsten  Mahlwalzensystem  zur  Aus- 
mahlung gelangen.  Dieses  System  erzeugt  Mehl  No.  0  und 
Dunst  No.  i'.  Wenn  die  Durchfalle  des  ersten  Dunsteiebes 
nicht  als  griffiges  Mehl  verwendet  werden  sollen,  so  werden 
feine  Mahl. 


sie  als 


abidunste  auf  dem 


Mahlwalzensystem 

Das  zweite  Mahlwalzensystem  besitzt  ebenfalls  zwei 
Walzenslühle  und  ist  bestimmt,  die  zweite  Qualität  Griese 


der  Walzenstühle 

der 

Griese  des  ersten  Dunstputzsystems  vermahlt.  Da  die  Er- 
zeugnisse der  beiden  Walzenstühle  in  Qualität  gleichwertig 
sind,  so  werden  sie  von  einem  und  demselben  Aufzuge  (2  M) 
in  einen  Zentrifugalsichter  gebracht,  der  ebenso  bespannt  ist 
wie  der  Zentrifugalsichter  des  ersten  Systems.  Sein  Ueber- 
gang läuft  zusammen  mit  dem  des  ersten  Mahlwalzeusystems 
in  eine  besondere  Vorratskammer  des  fünften  Mahlwalzen- 
systems;  der  Durchfall  wird  auf  einem  Plansichter  genau  so 
nussortirt  wie  beim  ersten  Mahlwalzensystem.  Das  System 
ergiebt  Mehl  und  Dunst  No.  1.  Die  Dunste  werden  auf 
dem  siebenten  Muhlwalzensystem  weiter  vermählen. 

Das  dritte  Mahlwalzensystem  verarbeitet  gröbere  Griese 
dritter  bis  fünfter  Qualität  auf  einem  Mahlwalsenstuhl.  Das 
Erzeugnis  bringt  ein  Aufzug  {'i  11)  in  einen  Zentrifugalsichter, 
dessen  Uebergang  in  eine  besondere  Vorratskammer  des 
fünften  Mahlwalzensyetetns  gelangt.  Der  Durchfall  gebt  auf 
einen  halben  Plansichter,  der  ihn  ebenso  wie  bei  den  noch 
folgenden  fünf  Mahl  Walzensystemen  in  der  zuvor  beschriebenen 
Weise  sorlirt.  Die  Mehle  uud  Dunste  dieses  Walzensystems 
reichen  von  No.  2  bis  ö.  Die  Dunste  No,  2  werden  auf 
dein  siebenten  Mahlwalzensystem  vermählen,  die  Übrigen  auf 
dem  achten. 

Das  vierte  Mahlwalzensystem  vermahlt  die  gröberen 
Dunste  des  zweiten  Dunst  putzsystems  dritter  bis  fünfter 
Qualität  in  gleicher  Art,  wie  eben  erörtert. 

Das  fünfte  Mahlwalzensystem  bekommt  verschiedene 
Uebergangserzeugnisse  zur  Verarbeitung.  Die  Mablprodukte 
werden  ebenfalls  durch  einen  Zentrifugalsichter  und  einen 
halben  Plansichter  sortirt,  und  zwar  bei  Vermahlung  der 
Uebergänge  des  ersten  und  zweiten  Mahlwalzcnsystems  in 
Mehle  und  Dunste  No.  2  und  3.  Die  Dunst«  No.  2  werdeii 
wieder  auf  dem  siebenten  Mahlwalzensystem,  die  Dunste  No.  3 
auf  dem  achten  [Mahlwalzensystem  weiter  vermählen.  Bei 
Vermahlung  der  4Uebergänge  des  dritten  und  vierten  Muhl- 
sich Mehle  und  Dunste  No.  4  bis  C. 
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Di«"  Dunste  werden  :ui''  dem  achten  Mahlwalzen»ystem  weiter 
vermählen.  Die  eigenen  Uebergänge  des  Systems  werden  je 
nach  Bedarf  drei-  Iii*  viermal  narhgemnhlen  and  die  Mehle, 
und  Dunste  zur  vierten  bis  siebenten  Qualität  gestellt.  Die 
Dunste  werden  wieder  auf  dem  achten  Mahlwalzensvstem 
nusgemnhlen.  Wenn  die  Uebergänge  des  Zentrifugalsichters 
zu  geringwertig  erscheinen,  *o  werden  sie  in  eine  besondere 
Vorratskammer  de»  fünften  Stein-Ausmahlsystems  geleitet. 

Das  Serliste  Mahlwalzensvstem  hesorgt  anf  einem  Walzen- 
stuhle die  Vermahlung  der  bereits  erwihnten  Dunste  Nu.  0, 
deren  Surtirung  Mehle  No.  0  und  Dunste  No.  1  ergiebt. 

Dan  siebente  Mahlwalzensystem  vermählt  die  Dunste 
No.  1  und  No.  2  auf  einem  Mahlwatzenstuhl;  sein  Erzeugnis 
sind  Mehle  N».  1  und  No.  2  und  Dunste  No.  2  und  No.  3. 

Da»  achte  Mahlwnlzensystern  mahlt  auf  einem  Walzen- 
sluhl  Dunste  No.  3  bis  No.  8.  Die  Sortirung  ergiebt  Mehle 
No.  3  bis  No.  8  und  Dunste  No.  4  bis  No.  8. 

Da«  erste  Steiogangsystem  hat  .1  Paar  Steine  und  ver- 
mahlt die  von  den  Ausmahlwnlzen  wie  auch  teils  von  der 
Putzerei  kommenden  Dunste  No.  0,  deren  Au«sortirung  nuf 
einem  Plansichter  Mehle  No.  0  und  Dunste  No.  I  erzeugt. 

Das  zweite  Steingnngsystein  vermählt  auf  2  Mahlgängen 
Dunste  No.  I  und  No.  2  von  den  Mahlwalzen,  und  sein 
Plansichter  sortirt  Mehle  No.  I  und  No.  2  und  Dunste  No. 
2  nnd  No.  3  ao». 

Die  folgenden  zwei  Steinsvateme  mit  je  2  Sleingüngen 
vermählen  Dnnste  No.  3  bis  No.  5  und  No.  6  bis  No.  H. 
Die  aus  der  Sortirung  gewonnenen  Mehle  haben  gleiche 
Nummern  mit  den  gemahlenen  Dunsten,  während  die  erzeugten 
Dunste  in  jedem  Falle  am  eine  Nummer  tiefer  stehen. 


Das  fünfte  Steingangsystem  hat  alle  dunklen  Erzeugnisse 
der  Schrot-  und  Glatt  Walzensysteme  sowie  di«  Flugkleie  der 
Griesputzerei  fertig  zu  mahlen.  Das  Erzeugnis  diese» 
Steinganges  wird  durch  den  Aufzug  (5  SG)  in  einen  Zentri- 
fugalsirhter  gehoben,  dessen  Uebergang  je  nach  Qualität  ent- 
weder einer  nochmaligen  Vermahlung  auf  demselben  System 
bedarf,  oder  als  feine  Klei"  abgeschieden  wird.  Da»  System 
erzeugt  nur  Mehle  und  Dunste  No.  8. 

Zum  Schluas  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  von  den 
Schrot-  und  Atifh">s»ystemen  erzeugten  Mehle  je  nach  ihrer 
Qualität  zu  den  Mehlen  No.  t!  bis  8  gemischt  werden. 

Ferner  sind  noch  2  Reservesnrtiravsteme  vorhanden , 
deren  jedes  aus  einem  Beschüttaufzug  (SR  und  W  R)  mit 
Keschüttgossen  und  einem  halben  Plansichter  besteht.  Die 
Sortirung  ist  mit  der  der  Mahlwalzensysteme  gleichartig. 
Diese  beiden  Reservesysteme  dienen  zur  Verarbeitung  ge- 
mischter Erzeugnisse,  die  durch  Zerreiben  der  Gewebe  in  an- 
dern Sortirsystemen  oder  auch  durch  andere  Zwischenfälle 
entstanden  sein  können.  Ein  System  dient  zur  Sortirung 
schwarzer,  eines  für  weifse  Produkte.  Die  Qualität  der  ge- 
wonnenen Mehle  und  Dunste  hängt  ganz  von  der  des  auf- 
gegebenen Sortirgute*  ab. 

Da  alle  gewonnenen  Mehle  der  verschiedenen  Systeme, 
wenn  auch  zur  gleichen  Mphlnuinmer  gehörig,  doch  nicht  von 
ganz  gleicher  Qualität  sein  können,  so  bedient  man  sich 
der  Melilmisrhrnaschinen,  und  zwar  für  die  Mischung  der 
Mehle  No.  0  bis  3  einer  sogen.  Weifs-Mehlmischerei  und  für 
die  niedrigen  Mehlnummern  der  Schwarz-Mehlmisc.herei,  mit 
deren  Hülfe  man  ganz  gleichmäfsige  Mehle  erzielt. 
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Stuttgart  1896. 

Von  W.  Pickersgill,  Ingenieur,  Professor  an  der  Kgl.  Haugewerkschule  in  Stuttgart. 


Von  sechs  württemhergischen  und  von  zwei  auswärtigen 
Firmen  waren  24  Dampfmaschinen  ausgestellt,  deren  wich- 
tigste Verhältnisse  in  der  nachfolgenden  Tabelle  wieder- 
'  en  sind. 


schine  ausgestellt.  Die  Maschinenfabrik  von  Ulrich  Kohl- 
löffel  in  Reutlingen  trat  zum  erstenmale  öffentlich  mit  gröfseren 
Dampfmaschinen  hervor  und  lenkte  namentlich  durch  die 
hohe  Vollendung  in  der  Ausführung  ihrer  Maschinen  und 


Steuerung 

Cyl.-Dmr. 

mm 

Hub 

mm 

Min.-Umdr.  Leistung 

nor  nuag 

1 

Maschinenfabrik  Rasttagen 

Ventilsteuerung,  Put.  Widnmann 
(           Ventilsteuerung,  ) 
(    Pat.  Kuchenbecker,  <  'orlUs  | 

Steint« 

325/500 

600 

120 

120 



Tandem 

t 

0.  Kuho,  Stuttgart-Berg 

Härtung 

350/540/865 

920 

90 

300 

Dreifach- Kipanaion. 

a 

» 

PrazisionarumUcliieber 

» 

300 

600 

125 

ro 

liegend 

4  ».5 

» 

• 

» 

250 

500 

150 

40 

1 

6 

» 

Piazisumaflaclischicber 

200 

360 

135 

15 

1 

7 

• 

Prazisionsrnndschiebcr 

250 

300 

240 

25 

stehend 

8 

Prazisiansflac.hachiubi.-r 

: 

162 

282 

130 

8 

Lokomobile 

9 

Ulrich  Kohllöffel,  Reutlingen 

Ventilsteuerung 

Porter 

375:580 

<;50 

80 

150 

10 

Prazisionsrnndschieher 

» 

SSO 

500 

110 

80 

a 

11 

» 

• 

195 

350 

140 

16 

t 

II 

Kugeo  Klotz,  Stuttgart 

Prftzisionsachiebor 

Procll 

250 

450 

130 

25 

> 

13 

» 

Ridcr-Steuerung 

» 

2t  a 

220 

2S0 

20 

»tcht-nd 

14 

» 

Schieber 

Drosselung 

140 

240 

170 

1 

Halblokomobil« 

15 

■ 

Praziaionaacbieber 

Proeil 

250 

350 

130 

20 

Lokomobile 

1« 

• 

» 

» 

250  370 

270 

2-.Nl 

50 

stehend 

17 

Aas  mann  &  Kettner,  Cannstatt 

• 

Stcinle 

MO/410 

450 

110 

50 

Iii  R.  ml 

18 

• 

tOOjjflGO 

ISO 

3410 

10 

stellend 

19 

s 

• 

90 

500 

3.» 

a 

20 

> 

• 

Drosselung 
Acbaenregul. 
• 

110 

110 

320 

4.» 

II 

0.  L.  Kummer  &  Co.,  Dresden 

» 

215  315 

ISO 

400 

39 

22 

G.  Kiffer,  Feuerbach 

90 

100 

600 

6 

» 

23 

■ 

Drosselang 

205 

210 

190 

8 

■ 

24  | 

■ 

s 

» 

165 

165 

190 

4 

• 

gart-B 

feeUlel 


die 


Wie  zu  erwarten  war,  hatte  die  Firma  G.  Kuhn  in  Stutt- 
Berg  am  reichhaltigsten  ausgestellt;  sie  war  durch  sechs 
•hende  Dampfmaschinen  und  eine  Lokomobile  vertreten; 

Datnpfmam-hinenfabrik  Württembergs, 


Fabrik 


t  Esslingen,  hatte  als  die  gröfste  elektro- 
des  Laude»  den  Schwerpunkt  ihrer  Aus- 
motoren  verlegt  und  nur  eiue  Dampfioa- 


durch  die  saubere  Durchbildung  der  Einzelheiten  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich. 

15  Dampfmaschinen  waren  zur  Lichterzeugung  bestimmt; 
14  Maschinen  waren  im  Betriebe  zu  »eben.  Die  drei  gröfsten 
waren  als  Ventilm.ischineri  gebaut,  die  anderen  hatten  Schieber- 


steuerung. Fast  allgemein  tr.it  das  Hestreben  hervor,  grelle 
Farben  zu  vermeiden;    anstelle    von   Rotgus*  war  überall 
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Weifsmetall  verwendet';  statt  glänzender  Lackfarbe  zeigten  die. 
flnUtflik  einen  matten  dunklen  Anstrich ,  der  namentlich  an 
den  Dampfmaschinen  von  Ulrich  Knhllöffel  auffiel.  Abge- 
sehen davon,  dass  ein  solcher  Anstrich  die  Formen  der  Guss- 
teile vorteilhafter  zur  Geltung  bringt,  bietet  er  den  grofsen 
Vorzug.  Unebenheiten  in  der  Oberfläche,  die  auch  beim  besten 
Guar  nicht  ganz  zu  vermeiden  sind  und  durch  Lackiren  erst 
recht  zu  tuge  treten,  dem  Auge  zu  entziehen.  Ferner  fiel 
das  Restreben  auf,  unnötige  Bearbeitung  von  Teilen,  die 
wesentlich  als  Verzierungen  anzusehen  sind,  zu  vermeiden; 
so  waren  beispielsweise  die  Ränder  der  Balkenöffnungen  nicht 
bearbeitet,  sondern  nur  mit  einer  run- 
den wulstartigen  Leiste  versehen. 

Cylinderverschalung  aus  Holz  war 
nicht  mehr  anzutreffen;  überall  war 
mattpolirtca  Stahlblech  verwendet,  das 
unangestrichen  bleibt. 

Bei  allen  Schieberrnasehinen  sah 
man  das  Bestreben,  den  Schieber- 
spiegel  möglichst  nahe  an  den  Cylin- 
der  zu  verlegen,  um  kleinste  schäd- 
liche Räume  zu  erzielen,  wobei  der 
Umstand,  da*s  Scbieberslangen-  und 
Kxzenteretangenmitte  nicht  in  eine  Ge- 
rade fallen,  mit  in  den  Kauf  genommen 
wird.    Dieser  Uebelstand  ist  bei  der 

25  pferdigen  Dampfn 
Eugen  Klotz  in  der  Weise 

V^gelegeweBe  ''gekeilt  sind,  die  Ton 
der  Kurbelwelle  durch  ein  Stiraräder- 
n  wird. 

Die  Firma  G.  Kuhn  in  Stuttgurt- 
Berg  hat  diese  von  ihr  früher  benutzte 
Form  ganz  verlassen;  sie  bot  in  ihrer 
Ausstellung  eine  Fülle  von  eigenarti- 
gen Neuheiten  dar.    An  der  CO  pfer- 
digen  und  der  40  pferdigen  Schieber- 
maschine  derselben    Bauart    (Fig.  I 
und  2)   ist  besonder*  die  (gesetzlic  h 
geschützte)  Formgebung  des  Führungs- 
balkens  beachtenswert.    Von  Wichtig- 
keit für  sehnelllaufende  Maschinen  ist 
die  Lagerung  der   Welle  an  beiden 
Seiten  des  Kurbel  Zapfens;  der  Um- 
staud,  das«  die  Kurbelwelle  dreimal 
gelagert  ist,  bietet  zwar  für  den  Zu- 
sammenbau Schwierigkeiten;  doch  sind 
diese  keineswegs  unüberwindlich.  In 
dieser  Balkenform  sind  die  Vorteile 
des  Corliss-Rahmens  mit  einer  doppel- 
seitigen Lagerung  der  Kurbelwelle  ver- 
einigt, wie  solches  schon  früher  bei 
den  sogenannten  Gabelmaschinen  an- 
gestrebt   ist.      Die    beiden  Kurbel- 
lager liegen  hier  einander  so 
nah,    wie    die  Abmessungen 
derKurbelkröpfung  bei  bestem 
Material  gestatten;  dabei  ver- 
schwindet die  Gabelform  nahe- 
zu gänzlich.    Die  Höhe  der 
hse  über  Funda- 


ment  besitzt  das  Mindestmaß. 
Als  weiterer  Vorteil  dieser 
■  Balkenform  ist  die  freie  Zu- 
gänglichkeit des  Kreuzkopfes  (!j  jjIkx^"^ 
von  beiden  Seiten  zu  bezeicli- 
nen.  Die  Firma  G.  Kuhn  hat 
diese  Balkenfortn  auch  si-lmu 
bei  groft.cn  Maschinen  (von 
4(H)  l'S)  angewandt. 

Während  der  Balken  dieser 
Maschine  nur  mit  einer  über 


§ ic,.  t 


■       '  *-T#et 
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die  Kurbel  hinweglaufenden  Schutzhaube  (Fig.  1)  versehen 
Ist,  ist  der  der  Minat  gleich  gebauten  sogenannten  Knpsel- 
maschine  (Fig.  3)  vollständig  geschlossen  Und  soweit  mit  Gel 
gefüllt,  diu»  die  Kurbel  bei  jeder  Umdrehung  hineintaucht. 
Durch  Gefäke  im  Innern  des  Balkens  wird  das  durch  die 
Kurbel  hochgehobene  und  Jverspritzte'Oel  nurgefangcn  und 
mittel«  Höhrchen  den  einzelnen.|Sehmiert!te)len  zugelührtk  der 


Maschinist  hat  ulso  tiur  dafür  Sor^e  zu  tragen.  das»  genügend 
Url  im  Kalken  und  im  C>  lindersrhinienipparnt  vorhanden  ist 
Die  Italki-nöffninigen  zu  beiden  Seiten  de»  Kreuzkopfeg  sind 
durch  Deckel  fest  ver»chlns.-en;  der  l'leuelstangensrhaft  bleibt 
deswegen  unbearbeitet. 

Krwähnenswert  ist  auch  die  15 pferdige  Schjcttertuascliine, 
i,  diejihrer  Halkenlorm  wegen  Hrillenmasrhine 


•»  -«w- 


genannt  wird.  Hier  ist  die  Kurbelwelle  tiur 
an  der  einen  Seite  der  Kurbel  gelagert;  um 
trotzdem  den  Schieberspiegel  hart  an  den  Cy- 
linder  legen  zu  können,  sind  Kurbel  und  Kur- 
belzapfen mit  der  Kurbelwelle  aus  einem  Stück 
geschmiedet,  wobei  der  (lach  geformte  Kurbel- 
arm  nur  die  geringe  Dicke  von  35  tu  in  auf- 
weist- Die  Raikenöffnungen  sind  so  grofs  ge- 
halten, das«  die  Cy linderstopf büchse  vollkom- 
men blnfs  liegt. 

An  den  beiden  Schieberuiascbinen  von 
Ulrich  Kohllöffel  in  Reutlingen  int  du*  He- 
streben  bemerkbar,  den  Kreuzköpfen  bei  reich- 
licher Aufbigerflfiche  sehr  geringe  Masse  zu 
geben;  die  Gleitschuhe  besitzen  an  ihren  Knden 
eine  10  mm  nicht  viel  übersteigende  Starke; 
ein  Mangel  i»t,  das»  die  Mittelebene  de»  Kreuz- 
knpfxapfen-  nicht  mit  derjenigen  der  Gleit- 
schuhe zusammenfällt. 

Die  Firma  Kugen  Klotz  in  Stuttgart  baut 
nur  SchiebennaAchinen;  sie  hatte  deren  >-in- 
schliefslich  einer  feststehenden  Maschine  nach 
Lokomobilbauart  fünf  zur  Aufteilung  gebracht, 
von  denen  «ufser  der  zuvor  genannten  die  uln 
74 
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gltoltlllnftt  gebaute  Verbuudmaachine  von  50  PS  (Fi«.  t> 
bi.  8)  Erwähnung  verdient. 

O.  L.  Kummer  &  Co.  in  Dresden  hatten  eine  Verbund- 
Dampfdynamo  auagestellt,  die  gegenüber  der  in  Z.  1899  S.  SO 
und  U7   beschriebenen   Ausführung  die  Yerbesseruun  zeigt, 

ie  bei  den  Hammermascliiuen 
in  den 

bei   den   Schubstangenköpfen  die 


einseitig  wn 
ittelt 
Ii  In 
des 


unmittelbarer  Nähe 


ausgebauten  Lagersebalen  gerechtfertigt  erscheinen,  durften 
die  Kreuzkopfzapren  unbedingt  kürzer  zu  machen  sein. 

Die  von  den  Eisenwerken  Oaggenau  vorgeführten 
zwei  Friedrü-hachen  Dampf-Sparrootoren  (Fig.  9  und  10)  mit 
Kolben  entnehmen  den  Dampf  einem  in 
aufgestellten  Wasserrohrkesael,   Fig.  11 
erkxtfitten.  die  genügend  Abfülle  zur 
lögen  diese  Motoren  al« 
vielleicht  ihre  Berechti- 
gung haben.   Sie  werden  bis  zu  20  PS 
Leistung  gebaut. 

Von  den  4  ausgestellten  Lokomo- 
bilen war  die  feststehende  50  pferdige 
Verbundlokomobile  von  Assmann  & 
Kettner  (Fig.  13  bis  16)  bemerkens- 
wert. Der  Kessel  hat  46 um  Heizfläche. 
Die  Wellrohrfeuerbüchse  (System  Mor- 
rison) ist  mit  den  101  Heizröhren  von 
57  mm  äufserem  Durchmesser  aus- 
ziehbur;  die  vordere  Rohrwand  ist  der- 
art mit  dem  Wellrohr  verbunden,  das.« 
■lie  Nietköpfe  auf  beiden  Seiten  vom 
Wasser  berührt  werden.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Dehnung  des  Kessels  besitzen 
die  Füfse  der  Geradführungen  und  die 
Kurbellager  Führungen  auf  dem  mit 
dem  Kegelmantel  durch  konische  Bol- 
zen verschraubten  Sattel.  Der  Hoch- 
druckcylinder  ist  mit  PriixUions-Flach- 
schiebersteuerung,  der  Niederdruck- 
cylinder  mit  einem  Trickschen  Kannl- 
achieber  und   verstellbarem  (Exzenter 


Si^.  15. 


ausgestattet.  Unter  den  Cy lindern  ist  der 
Aufnehmer  untergebracht. 

Eine  nach  Art  der  Hammermaschinen 
gebaute  fahrbare  Lokomobile  (Fig.  17), 
verbunden  mit  einem  Beleuchtung* wagen 
der  Finna  C.  4.  E.  Fein  in  Stuttgart,  ist 
gleichfalls  von  Assmann  &  Kettner  gebaut. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  waren  die 
drei  gröfseren  Dampfmaschinen  mit  Ven- 
tilsteuerung versehen.  Bei  der  Verbund- 
maschiue  von  Ulrich  Kohllöffel  (Fig. 
18)  liegen  Hoch-  und  Niederdruckcylinder 
zu  beiden  Seiten  des  Seilschwungrades. 
Die  Einlassventile  des  HochdruckcyTinders 
»erden  durch  Exzenter  und  Winkelklin- 
ken angehoben  und  die  Klinken  durch 
exzentrische  Scheiben,  die  vom  ° 
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der  jeweilig«!!  FüUung^enl- 
sprechend  verdreht  werden, 
aufgelöst,  wodurch  die  Ven- 
tile mitteU  Federn  und  Luft- 

puflfer  geschlossen  werden 
(vergl.  Z.  1892  S.  143  Fig.  46). 
Dagegen  werden  die  Au« lus» 
ventile  sowie  die  Bin-  und 
die  Auslaßventile  des  Nieder- 
drücke; linder»  durch  unrunde 
Scheiben  gesteuert,  die  beim 

Niederdruckcylinder  geteilt 
sind,  um  Füllung  und  Kom- 
pression einstellen  zu  können. 
Der  Dampf  tritt  xuerst  in  den 
Mantel  de«  Hochdruckcylin- 
ders,  dann  in  diesen  selbst, 
umspült  darauf  den  zwischen 
den  (Mindern  liegenden  Auf- 
nehmer und  den  Niederdruck- 
cylinder und  strömt  dann  in 
den  letzteren  und  xum  Kon- 
densator. Die  unter  Masch  i- 
nenAur  aufgestellte  Luftpumpe 
von  230mm  Dmr.  und  340mm 
Hub  wird  vom  Kurbelzapfen 
des  Niederdruckcvlindera  an- 


MW 


^OOÖOO 

■coioo 
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getrieben.  Die  Umdrehungs- 
zahl von  HO  i.  d.  Min.  ist  für 
eine  derartige  Steuerung  als 
miTsig  zu  bezeichnen;  es  er- 
klärt sich  so  auch  die  aufser- 
ordentliche  Ruhe  und  Ge- 
räuschlosigkeit des  Danges 
der  Maschine,  die  übrigens  auf 
der  Ausstellung  ohne  Konden- 
sation lief.  Die  nur  ti  m  mes- 
sende Achsenentfernung  der 
angetriebenen  Dynamoscheibe 
von  der  Schwungradischeibe 
bedingte  die  Anwendung  von 
Baumwollseilen;  diese,  sechs 
an  der  Zahl  und  40  mm  stark, 
von  Feiten  &  Ouilleaume  in 
Köln  geliefert,  haben  sich 
während  des  viermonatigen 
Betriebes  ohne  Nachspannen 
vortrefflich  gehalten.  Die 
Scheiben  habeu-5000  mm  und 
H<H)  mm  Dmr.  Die  sehr  leicht 
gehaltene  Schwungseilscheibe 
zeichnet  sich  durch  Gleich- 
■uüfsigkeit  der  Massenvertei- 
lune  mit,  die  schädliche  Guts- 
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Spannungen    ausschliefst ;   namentlich   sind   die   Uebergang-  von  1  '20  l'S  ist  die  Bauart  aufserordentlich  gedrängt.  Infolge 

«teilen  von  den  Armen  zum  Radkranze  beachtenswert;  daa  der  Tunüemiinnrdnung  kommt  eine  besondere  Lagerung  de» 

Gewicht  der  Scheibe  '»oll  5000  kg  betragen.    Die  Maschine  Dynamonnker*  in  Wegfall.    Die  nicht  unbedeutende  Maas« 

leistete  wiederholt  bin  zu  350  Amp  bei  220  V  ohne  Kodden-  des  letzteren  ermöglicht  trotz  dieser  Anordnung  ein  verhilt- 

I  fiy.  19. 

 .y. 
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sation;  die  Umlaufzahl  blieb  dabei  konstant  HO  i.  d.  M.  ; 
eine  Rückwirkung  'der  Steuerung  auf  den  Regalutor  war  so 
gut  'wie  gar  nicht  vorhanden.  Cylinder.  Deckel  und  Auf- 
nehmer wurden  geheizt;  da«  Anwärmen  erforderte  im  allge- 
meineu  '/»  Stunden;  t>ei  plötzlicher  Verdunkelung  durch  (ie. 
witterwolken  wurde  jedoch  auch  nach  kaum  |0  Minuten  der 
Betrieb  anstandslos  aufgenommen. 

Die  von  der  Maschinenfabrik  ICsslingen  ausgestellte 
Dampfdynamo  (Fig.  19  bis  21)  mit  einer  Normalleistung  WM 
300  Amp  bei  240  V  ist  eine  Tandeiiiuiascliiue  mit  zwung- 
Ifiultger  Ventilsteuerung  Fat.  Widnmann.    Kür  eine  Leistung 
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iiistnifsig  leichte»  Schwungrad.     Di*  Massenwir- 
kuog  den  Getrieben   ist    in  der   Kurbel  ausge- 
glichen.   Die  Widnmamischc  Steuerung   mit  vor- 
geschriebenem VratUacbluM  besitzt  den  Vorteil 
der  außerordentlichen  Einfachheit;  die  Erfahrun- 
gen an  den  vielen  Ausführungen  weisen  nach,  das« 
sie  selbst  den  huheu  Anforderungen  hei  der  Glüh- 
lichlbeleuchtiing  zuverlässig  entspricht.    Ein  be- 
sonderes Augenmerk  erfordern  die  Stopfbüchsen 
für  die  Spindeln  der  Eitilussventile ,  die  nicht  zu 
stramm  angezogen   »erden  dürfen,  da  die  Ven- 
tile durch  schwache  Federn  hinuntergedrückt  wer- 
den.   Die  Anwendung  von  schwachen  Federn  hat 
ihren  Grund  in  der  heabnichtigten  Geräuschlosigkeit  de«  Gan- 
ges: in  dieser  Absicht  ist  auch  das  mittlere  der  drei  Stirn- 
räder un  der  Steuerwelle  aus  Rohleder  ausgeführt  und  selbst 
bei  der  Schtuierpurripe  dar  klappernde  Geräusch  de»  Zahn- 
gesperre*  durch  Anwendung  eine*  Klemmgesperres  vermieden. 
Dadurch  ist  in  der  Tlint  erreicht,  dass  das  Geräusch  trotz 
der  hohen  Uuiluufzahl  von  120  i.  d.  M.  unerheblich  ist.  Heim 
Hochdrücke)  linder  wird  die  Füllung  vom  Regulator  verändert, 
beim  Niederdruckcvlinder  kann  sie  von  Hand  verstellt  wer- 
den.    Die  Luftpumpe  wird  vom  Kurbezapfen  angetriebeu. 

Hri  der  Dreifach-Expansionsmaschiue  von  G.  Kuhn 
(Fig.  22  bis  24)  von  300  PS.  liegen  Hoch-  und  Mitteldruck- 
rjrÜnder  in  Tnndemanordnung  auf  der  einen  Seite  der  Seil- 
»rhwungsrheihe ,  der  Niederdruckcvlinder  auf  der  anderen. 
Hoch-  und  Mitteldnicki-vlinder  hatten  zwarigh'iufig*  Ventil- 
Steuerung,  System  Kuchenbecker;  der  knapp  gehaltenen  He. 
Schreibung  dieser  sehr  vollkommenen  Steuerung  in  /.  J  .■>•••; 
S.  43  ist  hinzuzufügen,  d»»s  die  nach  Art  einer  Verzahnung 
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ineinander  greifenden  Hebel  e.  6  und  b,.  Fig.  25.  da«  Ventil 
mit  Sicherheit  auch  bei  höchster  Umlaufzahl  und  schnellem 
Eröffnen,  unbeeinflnsst  durch  die  Maesenwirkung,  zwangläufig 
heben,  zwangliufig  binutiterdrückeu,  somit  Federn  und  Puffer 
entbehrlich  machen,  und  zwanglfiufig  geschlossen  halten,  sn- 
da*«  jede«  Nachfüllen  ausgeschlossen  ist.  In  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  das  Ventil  auf  den  Sitz  auftrifTt,  verlassen 
die  beiden  Hebel  b  und  c  einander,  und  die  obere  Flache  von  r 
arbeitet  nunmehr  auf  der  Stirnfläche  roll  bt.  Als  elastisches 
Zwischenglied  ist  nur  eine  schwach»  Feder  in  den  Kreuzkopf 
a  eingelegt.  Bei  der  ausgestellten  Maschine  wurden  die 
Spindeln  durch  aufgesetzte  Federn  hinunterged rückt,  damit 
die  Hebel  b  und  e  in  steter  Berührung  gehalten  würden  und 
bei  der  grofsen  Umlaufzahl  nicht  klapperten.  Im  Augen- 
blicke des  Anhebens,  d.  i.  beim  Beginn  der  Voreinströmung 
(wie  gezeichnet),  füllt  Funkt  k  mit  dem  Krümmungsmittel- 
punkt der  Kulisse  zusammen;  der  Zug  in  i\  wirkt  also  recht- 
winklig zur  Krümmung  der  Kulisse,  und  eine  Rückwirkung 
auf  den  Regulator  findet  nicht  statt.  Da«  Voröffnen  ist  bei 
sämtlichen  Füllungen  konstant;  die  Hebel  c  und  b  berühren 
sieb  im  ersten  Augenblick  in  nahezu  geraden  Kurven,  wo- 
durch das  Ventil  rasch  angehoben  und  geschlossen  wird. 

Der  Hochdruckcylinder  ist  mit  dem  in  seiner  ganzen 
Länge  auf  dem  Fundament  anfliegenden  Kuhnschen  Balken 
fest  verbunden;  da«  Mittelstück  und  der  Mitteidrur key linder 
sind  derart  angebracht,  das«  die  l'y linder  sich  ungehindert 
ausdehnen  können.  Der  leichteren  Zugänglichkeit  halber  ist 
die  Kolbenstange  zweiteilig.  Sämtliche  Mäntel,  Deckel  und 
Aufnehmer  werden  mit  Frischdampf  geheizt.  Um  gleich- 
mafsige  Ausdehnung  zu  erzielen,  sind  die  Steuerventile  und 
Corlisshähne  ganz  aus  Gusseisen  gefertigt.   Der  Niederdruck- 


cylinder  hat  Cnrlisssteuerung;  Ein-  und  Au«lasshfihne  sind  paar- 
weise unter  dem  Cy linder  angeordnet,  wodurch  «owohl  die  Aus- 
führung einfach  als  das  Aussehen  gefälliger  gestaltet  igt.  Der 
Dampf  wird  in  einem  unter  Maschinenflur  aufgestellten  dop- 
peltwirkenden Einspritzknndensator  mit  Gummiklappen  kon- 
densirt.  Ein  Wech«elventil  ermöglicht,  die  Kondensation 
während  des  Ganges  abzustellen  und  mit  Auspuff  ins  Freie 
zu  arbeiten  und  umgekehrt.  Die  Luftpumpe  wird  von  der 
Schwungradwellv  durch  ein  Exzenter  von  600  mm  Dmr.  an- 
getrieben; diese  Maschinengröfse  liegt  übrigens  an  der  rubersten 
Grenze  der  Anwendung  von  Exzenterantrieb  für  die  Luft- 
pumpe, die  bei  gröfseren  Maschinen  von  der  hinteren  Kolben- 
stange des  Niederdruckcylinder»  aus  betrieben  werden  muss. 
Die  Anbringung  nur  einer  Schmiervorrichtung  bei  einem  so 
grofsen  Exzenter  erscheint  immerhin  etwas  gewagt. 

Das  Kondensat  wurde  unterirdisch  durch  das  Kesselhaus 
nach  einem  gemauerten  Behälter  (Z.  1896  Tafel  XXIII)  ge- 
leitet und  durch  eine  elektrisch  betriebene  Kreiselpumpe  auf 
ein  Gradirwerk,  Patent  Zschokke')<  gehoben,  in  dein  e« 
rückgekühlt  wurde.  Da«  von  der  Holzindustrie  Kaiser«lautern 
ausgestellte  Kaminkühlwerk  war  ganz  mit  Brettern  umschlagen 
und  mit  einem  kaininartigen  Aufsatze  verseben,  durch  den 
der  «ich  entwickelnde  Dun-t  von  der  darüberstreichenden 
Luft  abgesaugt  und  im  Kühlwerk  eine  starke  Luftbewegung 
nach  oben  erzeugt  wurde.  Die  Holzindustrie  Kaiserslautern 
verwendet  als  Material  für  dieses  Gradirwerk  da«  be«onders 
geeignete  Holz  der  pfälzer  Gebirgakiefer,  da«  dem  Einflüsse 
von  Luft  und  Nässe  besser  widerstehen  soll  als  Tannenholz. 
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Um  ihr  Stahlwerk  zu  Daqueane  in  Pennsylvunien  mit 
Robeisen  ru  versorgen,  bat  die  Carnegie  Steel  Company 


')  auch  Um  Iren  Ag«  9S.  Mlrz  1897  S.  S. 


ueuerdings^in  unmittelbarer  Nähe'  des  Stahl« erkes.ieine  Hoch- 
ofenanlage 'errichtetj^die  zur  Zeit  noch,  nicht  vollständig  aus- 
gebaut ist.  Die  Luge  de»  Werke«  Jst  insofern  günstig,  al« 
da«  Gelände  aul  der  einen  Seite  von  dem  Monongahela-Tlus», 
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■egreozt  wird; 

iiaffenheit  de*  Boden» 
kostspielige 
arbeiten 
gebend  für  den  Entwurf  war 
die  Forderung,  es  sollten 
die  nicht  unbeträchtlichen 
Mengen  der  i:  hstoffe  und 
Erzeugnisse  schnell  entln- 
und  befordert  werden; 
sollte  beim  Betriebe 
so  wenig  Menschenarbeit 
wie  möglich  Verwendung 
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i  für  zwei. 
Je  iwei  Oefen 
bilden  mit  ihren  Winder- 
hitieni  —  vier  für  jeden 
Hochofen  — .  Giefshausern, 
Kesseln  und  Gebläsema- 
schinen  eine  Gruppe  für 
sich.  Ferner  gehören  eine 
Pumpenanlage  dicht  am 
Monongahela  -  Flug» ,  eine 
elektrische  Zentralstation, 
ein  Trockenhuus  fflr  Giefs- 
pfannen ,  Ziegelschoppen, 
sowie  ausgedehnte  Vorrats- 
räume  für  Erz,  Koks  und 
Zuschlage  zu  dem  Werk. 
Durch  ein  weitverzweigte» 
Gleisnetz  ist  für  eine  gute 
Verbindung  mit  der  vor- 
überführenden  Eisenbahn 
und  vor  allem  mit  dem 
benachbarten  Stahlwerke 
gesorgt. 

Llngs  der  ganzen  Hoch- 
ofenanlage zieht  sich  ein 
Vorratsplatz,  der  um  rd. 
8  in  gegen  die  Sohle  der 
Eisenbahn  vertieft  ist  und 
von  kräftigen  Stützmauern 
eingefnsst  wird.  Der  Platz 
ist  rd.  330  m  lang  und  90  m 
breit;  er  vermag  600000  t 
Erz  aufzunehmen,  ein  Vor- 
rat, der  für  5  Monate  aus- 
reicht. Drei  Gerüstkrane 
bestreiche«  den  Raum,  von 
denen  jeder  imstande  sein 
soll,  in  10  Stunden  1500 
bis  2000  t  Erz  vermittels 
des  einem  Baggereimer 
ahnlichen  Fördergefäfses  zu 
entladen.  Sämtliche  Bewe- 
gungseinrichtungen :  Ver- 
schieben des  Krangerüstes, 
Heben,  Senken  und  Ver- 
schieben des  Förderge- 
fllses.  werden  elektrisch 
bethätigt.  Die  Spannweite 
de«  Qnertrigera  betragt  rd. 
71  int  an  dem  einen  Ende 
ist  der  Kran  noch  mit  einem 
rd.  10  m  langen  Ausleger 
versehen.  Der  Querträger 
wird  auf  der  einen  Seite 
von  einem  auf  drei  Gleisen 
laufenden  Gerüst  ,  auf  .der 
andern  von  einem  einglei- 
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Uutergurtung  des  Trägers  liegt  an  ihrer  tiefsten  Stelle 
1 4,6  in  über  der  Suhle  des  Speicherplatzes. 

An  diesen  Platt  schliefsen  «ich  zwei  Reihen  von  Behau- 
tem für  Erz,  Koks  und  Kalkstein  an,  deren  Hau  aus 
Fig.  5  zu  erkennen  ist.  Die  äufsere  Reihe  von  HC  Kammern 
dient  zur  Anfnahme  von  Erz.  Die  Eisenbahnwagen  werden 
auf  einem  der  beiden  Gleise  über  den  zu  füllenden  Behälter 
gefahren  und,  nachdem  ihre  Bodenklappe  geöffnet  ist,  entleert. 
Wenn  die  Kammern  vom  Vorratsplatz  aus  gefüllt  werden  sollen, 


»o  bedient  man  sich  der  vorher  geschilderten  Oerüstkrane. 
Die  aebaufelartige  Mündung  des  FordergefäfseB  wird  in  den 
Vorratabaufen  gesenkt,  bis  das  GefSfs  voll  ist;  alsdann 
wird  es  entweder  unmittelbar  in  einen  Kasten  entleert,  oder 
»ein  Inhalt  wird  in  einen  Eisenbahnwagen  geschüttet,  der 
ihn  bis  über  die  Oeffimng  des  Kastens  befordert.  Um  zu 
verhindern,  duss  bei  Froatwetter  die  Erzstücke  in  den  Kammern 
und  infolgedessen  nicht  entfernt  werden 
hat  man  längs  der  Kanunerreilie  eine  Abzweigung 
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der  lleifs  Windleitung  gezogen 
und  kann  nötigenfalls  das  Erz 
durch  warme  Gebläseluft  auf- 
tauen. 

Von  den  innen  gelegenen 
Kammern  dient  eine  Doppel- 
kammer  für  Kalkstein  und 
eine  für  sonstige  Zuschläge 
and  Erze  besonderer  Art.  Der 
Rest  wird  für  Koks  benutzt, 

wovon    ebensowenig  wie 
von  Zuschlägen  ein  beträcht- 
licher Vorrat  gehalten  wird. 
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Im  ganzen  fassen  die  Kammern  9500  t  Er*,  'AtiOO  t  Koks  und 
2200  t  Kalkstein. 

Deu  Behältern  werden  die  verschiedenen  Stoffe  nach 
Bedarf  mittels  Rinnen  entnommen,  in  die  sie  über  den 
schrägen  Boden  hineiiiglciteti,  und  in  cylindrUche,  auf  Wagen- 
geslellen  ruhende  Gcffifse  gefüllt.  Fig.  4»  und  7  stellen  ein 
derartige»  GefaT«  für  Kok»  und  Kalk,  lüg.  X  ein  solches 
für  Erz  dar.  Das  letztere  hat  doppelle  Wandungen,  teils 
zur  Versteifung,  teils  um  das  Gewicht  des  gefüllten  Gcliifses 
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nicht  übermifsig  grofs  werden  zu  lassen  und  trotzdem  die 
Abmessungen  bei  allen  Ge  Tarsen  gleich  zu  halten.  Die  Erz- 
gefnfse  enthalten  rd.  4MK>  kg,  die  andern  rd.  l»O0  kg  Koks 
oder  Kalkstein.  Die  Wagen  mit  den  vollen  GefaTsen  werden 
mittels  einer  kleinen  Lokomotive  an  den  Kirf»  der  Förder- 
gerüste geschafft.  Dort  werden  sie  von  Ilaken,  die  an  einein 
Förderwagen,  Fig.  9  und  10,  befestigt  sind,  ergriffen  und 
in  die  Höhe  gezogen.  Der  Aufzug  besiebt  aus  einem  Seil, 
das  über  eine  Scheibe  auf  der  Gicht  geführt  ist,  und  dessen 
eines  Ende  Ober  eine  Fördertrommel  lauft.    Das  Gewicht  des 


Wagens  wird  durch  ein  leichtere»' und  ein  schwerere»  Gegen- 
gewicht ausgeglichen,  die  selbstthStig  mitgenommen  weiden, 
je  nachdem  der  Wagen  auf  die  weniger  geneigten  Strecken 
am  Anfang  und  Ende  oder  auf  den  »teilen  Hauptteil  der 
Förderbahn  gelangt. 

Die  in  Fig.  11  und  12  dargestellte  Beschickeinrichtnng 
wirkt  selbstthätig.  Wenn  der  Förderwagen  oben  angelangt 
ist,  so  stehen  seine  vorderen  Rüder  auf  einem  Gleisstück, 
da»  in  einer  Schlittenfuhrung  gehoben  und  gesenkt  werden 
kann,  wahrend  die  Hinterräder  auf  der  festen  Bahn 
bleiben.  Das  verschiebbare  Gleisstück  wird  mittels 
eines  belasteten  Hebels  bewegt,  an  dem  der  Kolben 
eines  Dainpfcylinders  angreift.  Dem  letzteren  steht  ein 
Katarakt  gegenüber,  der  dio  Bewegung  des  Hebels 
heim  Rückgang  verlangsamen  soll.  Der  vordere  Teil 
des  Körderwagen»  wird  zunächst  so  weit  gesenkt,  dass 
der  Flansch  des  Fftrdcrgefafses  sieb  auf  den  oberen  Teil 
der  Gicht  aufsetzt.  Fig.  II.  Bei  weiterem  Senken  geht 
nur  noch  der  kegelförmige  Boden  des  Gefäfses  abwart» 
und  nimmt  die  Versrhlussglorke  mit.  wobei  der  Wider- 
»tand  eines  Gewichthebels,  Fig.  12,  zu  überwinden 
ist,  der  die  Glocke  nach  oben  presst.  Der  Inhalt  des 
Fördergelüfse»  füllt  nun  herab  und  verteilt  sich  auf  der 
eigentlichen  Gichtglocke.  Diese  wird  ebenfalls  durch 
einen  Dampfcylinder  unter  Vermittlung  eines  Hebel»  ge- 
renkt. Der  Vorzug  der  dargestellten  Beschirkein- 
richtung besteht  darin,  dass  sie  eine  Bedienung  auf  der 
Gicht  überflüssig  macht,  denn  die  zum  Drehen  der 


Hebel  verwandten  Dampfcylinder  werden  vom  Wfirler  des 
Aufzuge»  von  unten  her  gesteuert. 

Die  Hochöfen  gehören  zu  den  grölst«»  überhaupt  vor- 
handenen. Sie  sind  30,t  m  hoch  und  haben  am  Gestell 
einen  Durchmesser  von  4..1  m,  am  Kohlensack  von  <>,;  m  und 
an  der  Gicht  von  5,t  m.  Ihr  Inhalt  umfasst  rd.  700  cbm. 
Wie  schon  eingangs  erwähnt,  hat  ihre  Gründung  zumtvil  erheb- 
liche Schwierigkeiten  verursacht.  Dos  erste  Paar  steht  näm- 
lich auf  sumpfigem  Boden,  sodass  es  notwendig  schien,  alle 
wichtigen  Grundmauern  auf  Pfahle  zu  stellen.  Diese  wurden 
unterhalb  der  Hochöfen  und  Winderhitzer  bis  auf  den  ge- 
wachsenen Felsboden  10,rm  unterhalb  de»  Flussbettes  ein- 
gerammt.  Der  Kopf  der  l'fühle  wurde  unterhalb  des  niedrig- 
sten Wasserstandes  abgesägt,  um  eine  schnelle  Zerstörung  zu 
verhindern;  dann  wurde  ein  Schieneiirost  darüber  errichtet 
und  auf  diesem  die  Grundmauern  in  Beton  hergestellt,  so- 
dass dos  Mauerwerk  unterhalb  der  beiden  Hochöfen  und 
ihrer  S   Winderhitzer   einen   gediegenen    Betank  hiU  bildet, 
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dessen  Gewicht  auf  rd.  50000  t  geschätzt  wird.  Die  ersten 
beiden  Oefen  sind  mit  je  10  Oüscn  mit  178  mm  weiter 
Oeftnung  ausgestattet;  die  Oefen  No.  .!  und  4.  die  noch  iui 
Hau  begriffen  sind,  »ollen  20  Düsen  von  127  min  Weite  er- 
halten, um  die  unwirksamen  Räume  zwischen  den  Formen 
nach  Möglichkeit  einzuschränken. 
•••Die  rd.  200°  warmen  Gichtgase  ziehen  durch  C  Oeff- 
ab  und  werden  in  einer  gegabelten  Leitung  ge- 
die  mit  ExploBiimsMnpptu  reichlich  verteilen 
i#t.  Die  Leitung  ist  schraubenförmig  unter  einem  Nei- 
gungswinkel Ton  459  nach  unten  geführt  und  mündet  in 
einen  Staubfang  von  H.»  in  äufsereui  Durchmesser  und  12  m 
Höhe,  aus  dem  der  Staub  in  Wagen  entleert  werden  kann. 
Aufserdem  sind  an  verschiedenen  Stellen  der  Leitung  Slaub- 
säVke  angebracht. 


Die  Winderhitzer,  Fig.  13  bis  17.  messen  fi.i  m  im  Durch- 
messer und  29 « m  in  der  Höhe.  Sie  reichen  atso  fast  bis 
cur  Hübe  der  Hoehofeng'n-ht  hinauf  und  sind  mit  dieser  und 
untereinander  durch  eine  Lauf  brücke  verbunden.  Jeder  Wind- 
erhitzer hat  einen  Schornstein  für  sich,  dessen  Höhe  45.7  tu. 
dessen  Durchmesser  I,m  in  i.  I.  betrügt.  Der  Kisenmantel  der 
Winderhitzer  ist  mit  Rücksicht  auf  die  verhältnismäfsig  hohen 
Windpressungen,  die  wegen  der  grofsen  Abmessungen  der 
Hochöfen  zur  Anwendung  kommen,  besonders  stark  gebaut. 
Die  untersten  Rlrchplatten  sind  IG  mm.  die  in  der  Mille 
1 1  mm  dick,  der  oberste  Ring  und  das  Dach  haben  eine  Stärke 
von  IM  mm.  Die  Verbrennungsknmmer  liegt  in  der  Mitte 
des  Winderhitzers;  der  übrige  Raum  ist  mit  Segmentsteinen 
mit  abgerundeten  Ecken  und  Löchern  von  öS  qcm  Fläche 
Der  Wind  wird  auf  5*0"  erhitzt. 
Zu  jedem  Hochofen  gehört  eine  Gielshalle,  die  jedoch 
nur  für  eine  geringe  Menge  des  Robeisens  zur  Verwendung 
gelangt.  Der  größte  Teil,  etwa  '/,.,  des  gesamten  Aus- 
bringens, wird  in  (iiefspfannen  dem  benachbarten  Suhlwerke 
zugeführt.  Die  Gießhallen  sind  Wl,!!  m  lang  und  21,n  m 
breit.  In  ihrer  Mille  ist  eine  Hängebahn  angeordnet,  die 
elektrisch  betrieben  wird.  Aufserdem  sind  zwei  elektrische 
Laufkrane  von  je  10  t  Tragfähigkeit  und  9,i»  m  Spannweite 
vorhanden,  deren  Gleise  noch  bis  über  die  Halle  hinaus 
verlängert  sind,  damit  man  sie  auch  ins  Freie  srhieben 
kann. 

Jedes  der  4  Kesselhäuser  enthält  12  Babcock  -  Wilcox- 
Kessel  für  je  250  PS.  Die  Kessel  sind  paarweise  vereinigt, 
und  je  Ii  solcher  Paare  liegen  in  einer  Reihe.  Je  2  Kessel- 
paare haben  einen  gemeinsamen  Schornstein,  dessen  Durch- 
messer 2,«  m  und  dessen  Höhe  über  dem  Rost  rd.  44  m  beträgt. 
Aufser  der  Verbrennungsvinrichtung  für  Gichtgase  sind  die 
Kessel  noch  mit  einem  llülfsrost  für  Kohlen  ausgestattet.  Der 
Dampf  von  7,t  kg  qcm  Spannung  wird  den  Gebläsemaschinen, 
der  elektrischen  Zentrale  und  der  Pumpstation  in  Röhren 
zugeführt,  deren  Durchmesser  von  711  mm 
stufenweise  bis  317  mm  abnimmt,  und  die  mit 
den  nötigen  Auagleirheinrichtungen  versehen 
sind.  Einen  Teil  des  Dampfes  * 
man,  an  das  Stahlwerk  abzugeben. 

Zu  jeder  Hochofengruppe  gehören  5  Ge- 
bläsemaschincn,   von   denen  gewöhnlich  eine 
zur  Aushülfe  dient.    Es  sind  stehende  Balan- 
cier-Verbundmaschinen  mit  Kondensation;  sie 
machen  2S   Hübe  i.  d.  Min.  und   fördern  bei 
jedem  Hub  1 7,»  cbm  Luft ,  deren  Ueberdrnck 
an  den  Düsen  gewöhnlich   1  kg 'qcm  beträgt, 
nötigenfalls  aber  bis  auf  1.»  kg/qrm  gesteigert 
werden  kann.  Jedes  Maschinen- 
baus ist  mit  2  elektrischen  Lauf- 
kranen von  jo  25 1  Tragkraft 
ausgestattet. 

Die  am  Monongahela- Fluss 
errichtete  Pumpstatinn  enthält  5 
stehende  Verbundmaschinen,  die 
das  durch  Siebe  gereinigte  Fluss- 
wasser, insgesamt  rd.  50000  cbm 
pro  Tag,  in  ein  Standrohr  for- 
dern. Auch  das  Pampenhaus  ist 
mit  einem  elektrischen  Laufkran, 
und  zwar  Ton  10 1  Tragkraft  und  13,?  m 
Spannweite,  ausgestattet. 

In  der  elektrischen  Zentrale  sind 
3  liegende  Tandem-Verbnndmaschinen 
mit  Kondensatoren  von  je  500  PS  unter- 
gebracht, die  zum  Antriebe  von  Gleich- 
stmmdynamos  mit  220  V  Klemmen- 
spannung dienen.  Der  Strom  wird 
zum  teil  unmittelbar  für  die  verschie- 
denen Kraftzwerke  benutzt,  zum  teil 
(liefst  er  einer  Anzahl  von  Transfor- 
matoren in  der  Zentrale  zu.  Von  diesen 
liefern  sechs  Gleichstrom  für  die  Bogen- 
lampen, einer  Wechselstrom,  mit  dem 
die  auf  dem  Werke  vorhandenen  900 
Glühlampen  gespeist  werden.  Durch 
einen  10  t-Laufkrun  wird  die  Einrich- 
tung der  Zentrale  vervollständigt. 
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W»9  die  Leistung  der  bereits  im  Betrieb  befindlichen 
Oefen  Nu  1  und  2  betrifft,  so  hatte  man  auf  450 1  Roheisen 
pro  Tag  gerechnet.  Diese  Zahl  ist  über,  zum  teil  erheblich, 
überschritten  worden;  sind  doch  einmal  f>25  t  in  '24  Stunden 
erblasen  worden.  Die  beste  Leistung  in  einer  Woche  betrug 
3730  t,  in  einem  Monat  155S4  t,  wag  für  den  Tag  durch- 


schnittlich 519  t 
verhütteten  Krze 
Ausbringen  der  4  Hochöfen, 
im  Juni  angeblasen 
pro  Jahr  se&cliätzt. 


ergiebt.  Dazu  ist  zu  bemerken,  dase  die 
57  bis  tili  pCt  Kisen  enthielten.   Das  gesamte 
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Sitzungsberichte 

Eingegangen  i.  April  ISO". 
Hamburger  Bezirksverein. 

Sitzung  Ton  O.Mär»  1K*>7. 

r:  Hr.  Eckermnun.    Schriftführer:  llr.  Spcckbötel. 
Anwesend  31  Mitglieder  und  1 

Hr.  Engel  spricht  Iber  ein  Gerät,  um  Unregelmäßig- 
keiten von  Drehbewegungen  zu  verzeichneo. 


einer  Welle,  die  mit  der  zu  prüfenden  Maschine  fest  ver- 
wird, sitzt  eine  Trommel  mit  Schreibwerk.  Daneben 
i»t  in  einer  Kn'ipfung  der  Welle  ein  schwerer  Schwuugkörprr  in 
Spitzen  gelagert,  sodass  Schieibtromtnel  und  Schwungkörper  deiche 
Drehachse  Ii  üben.  Die  Kröpfung  der  Welle  geht  durch  eine  Durch- 
brectiung  im  Schwungkörper.  Hei  Beginn  de»  Versuche»  sind 
Schwungkörper  nnd  Trommel  durch  einen  Bolzen  mit  einander 
gekuppelt,  und  beide  laufen  mit  der  zu  prüfenden  Maschine  um. 
Einerseits  im  Halbkreise  um  den  Schwungkörper,  anderseits  übor 
zwei  Köllen  an  der  Schreibtrtutimel  i&t  eine  endlose  Schnur  ge- 
spannt, die  zwischen  den  beiden  Rollen  eine  gerade  Linie  bildet 
und  hier  an  einem  auf  geradliniger  Bahn  gleitenden  Schi,  her  bc- 


der  Bezirksvereine. 

inischine  vor  und  erläutert,  wie  mau  die  gebräuchliche  Ungleich. 
f--rmigkeiuforrnct  aus  den  Aufzeichnungen  des  Apparates  ableitet 
Infolge  der  auf  diese  Weise  ermöglichten  genaueren  Auf- 
zeichnungen gelangt  man  zu  einer  zwiefachen  Deutung  de«  Be- 
griffes Ungleichförmigkeit ;  man  muß  nämlich  den  Begriff  Gc- 
schwindigkeits&nderung  trennen  von  der  infolge  davon  eintretenden 
Verschiebung  der  Maschinenteile  gegen  diejenige  Lage,  welche  sie 
bei  mittlerer  gleichförmiger  Geschwindigkeit  eingenommen  habeo 
würden.  Die  Gesehwindigkeitsaiiderung  wird  durch  di«  Tangeute, 
also  das  Differential  der  Kurve,  die  erwähnte  Verschiebung  aber 
durch  die  Schwingungsweite  der  Kurve  gekennzeichnet.  Beide  sind 
in  gewissem  Mafse  von  einander  unabhängig. 

Der  Vortragende  macht  den  Vorschlag,  die  alte  Ungleich- 
föriuigkeitsrormel ,  die  auf  der  Gesthwindigkeitsändcrung  gegründet 
ist,  lediglich  als  Maf»  für  die.  Sanftheit  des  Ganges  eines  Motors, 
d.  h.  zur  Beurteilung  seiner  eigenen  Haltbarkeit,  weiter  zu  benutzen, 


Will  man  den  Versuch  anstellen,  so  lässt  man  durch  Drücken 
auf  einen  Knopf  am  Gctell  den  Trommel  nnd  Schwungkörper 
kuppelnden  Bolzen  herausschnellen,  worauf  der  Schwuugkörptr 
völlig  frei  neben  der  mit  der  zu  prüfenden  Maschine  verbundenen 
Trommel  umläuft.  Von  nun  ab  ist  aber  die  Bewegung  des  Schwung- 
körpers gleichförmig.  Ungleichförmigkciti-n  in  der  Bewegung  der 
zu  prüfenden  Maschine  werdeu  also  Verdrehungen  zwischen  Schwung- 
körper  und  Trommel  und  damit  eine  Bewegung  der  endlosen  Schnur 
und  des  daran  befestigten  Schiebers  veranlassen.  Der  Schieber 
trägt  auf  seiner  Rückseite  einen  Schreibstift,  un  dem  das  über  Wslzen 
laufende  Diagrammpapier  vorbeigeführt  wird,  sodass  auf  dieser 
Papierfläche  eine  den  Ungleicbl'önnigkeiten  der  Maschine  ent- 
sprechende Kurve  verzeichnet  wird.  Will  man  den  Versuch  ab- 
brechen, so  drückt  man  auf  einen  zweiten  Knopf  am  Gestell,  ein 
Bolzen  kuppelt  wieder  den  Scbaungkorpcr  mit  der  Trommel,  und 
zugleich  wird  der  Schreibstift  vom  Papier  abgehoben.  Dieser  be- 
rührt das  Papier  überhaupt  nur,  solange  der  Schwungkörprr  frei 
neben  der  Trommel  umläuft.  Es  ist  möglich,  den  Stift  einmal 
während  jeder  Umdrehung,  und  zwar  in  einer  vorher  bestimmten 
Stellung  der  zu  prüfenden  Maschine,  vom  Papier  abzuheben,  sodass 
eine  kleine  Lücke  in  der  Kurte  entsteht,  durch  welche  zum  Beispiel 
ein  Hubwechsel  der  Maschine  angezeigt  werden  kann. 

Der  Vortragende  legt  alsdann  Diagramme  von  einer  Maschinn 
der  Hamburger  Elektrizitätswerke  sowie  von  einer  Ottoschen  Gas- 


Brauchbark«  it  zum  Antriebe  von  Arbeitsma.chinen  eine  neue  Formel, 
die  da«  Verhältnis  der  Schwingungsweite  der  Kurve  zu  dem 
Wege  bezeichnet,  den  ein  Punkt  de»  erzeugi-nden  Kreise*  in  einer 
Sekunde  zurücklegt.  Zur  Unterscheidung  möge  der  alte  Ungleich- 
formigkeilsbcgriff  größter  Geschwindigknjtsunterschied,  der  neue 
dagegen  sekundlicher  Wegunterschied  benannt  werden.  Wollte  man 
den  Begriff  der  (i»iliwindigkeit  beibehalten,  so  würde  der  Fall 
eintreten  können,  dass  eine  ganz  brauchbare  Maschine  infolge  kurzer, 
sich  gsmii  ht  Hl  zu  den  ArbeiUmaschinrn  fortpflanzender  Stöfse 
geringwertig  erschiene.  Die  Notwendigkeit,  eine  neue  Formel  auf- 
zustellen, ist  bei  den  älteren,  den  gleichen  Zweck  verfolgenden 
Mesigrräten  nicht  hervorgetreten,  weil  mit  dienen  feinere  Geschwin- 
digkeilsänderungcn  gamichl  abgelesen  werden  können. 

Hinsichtlich  der  Anwendbarkeit  des  Apparates  kommen  zwei 
Ziele  in  bctrachl.  Die  genaue  Verzeichnung  der  Geschwindigkeit»- 
Änderung 


förmigkeit  bei  einer  »ehr  guten  Maschine  festzustellen,  sondern,  was 
weit  wichtiger  ist,  sie  wird  nach  einiger  Uebung  auch  gestatten, 
bei  fehlerhaften  Maschinen  aus  der  Gestalt  der  verzeichneten  Kurve 
Schlüsse  auf  die  Art  dieser  Fehler  und  ihn1  Beseitigung  zu  ziehen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Schub«rt  (Gast)  spricht  aber  seine  logaritk- 
miwehen  Tafeln  und  Gegcntafeln.  Er  betont,  das»  sein  nene» 
Verlsliren  insofom  einfacher  als  da»  alte  »ri,  al»  das  I.ogarithmiren 
und  Delogarithmircn  im  nämlichen  Sinne,  und  zwar  nach  vorwärts, 
geschehen  könne,  da  iu  den  Tafeln  die  beiden  Verrichtungen  räum- 
lich getrennt  vorgenommen  werden.  Dersetlie  Grundsatz  sei  auch 
bei  den  Logarithmen  der  trigonometrischen  Fnnktionen  befolgt. 

Der  von  Hrn.  Burgdorf  erstattete  Kommissionsbericht  über 
Sicherheitsvorkehrungen  an  Aufzügen  wird  von  der  Versammlung 


Patentbericht. 


Kl.  5.  No.  B9929.  Niederbringen  von  SenkschAch- 
ten.  Fr.  Honigmnnn.  Anchen.  Zwischen  dem  Bohrer 
und  dem  durch  erhöhten  Wasserdruck  itu  Schacht  standhaft 
gemachten  Sehuchtstnfs  (vgl.  Patent  No.  SOI  13,  Z.  1835 
8.544)  wird  eine  Schnchtnuskleidung  in  der  Weise  abgesenkt, 
das«  zwischen  ihr  und  dem  Srhnchtslol»  noch  ein  mit  Waaser 
gefüllter  Raum  bleibt.  Die  Schachtuuskleidnng  steht  entweder 
auf  der  Scharhtaohle  oder  bringt  an  Ketten,  in  welchem  Falle 
ein  Unterschneidbohrer  angewendet  wir«!. 

Kl.  47.  No.  90762.  Teil- 
geaperre.  A.  Lvthall,  Mulle  n/S. 
Bei  einem  Teilgesperre,  dessen 
Klinken  auf  dem  Umfange  des 
Sperrrndes  e  gleichmäßig  verteilt 
sind,  ist  für  alle  Klinken  eine 
gemeinsame,  im  Spcrrradgehüuse 
frei  schwebende  Ringfeder  d  so  an- 
geordnet, da»»  sie  von  den  ruhenden 
Klinken  b,  gegen  die  arbeitende 
Klinke  b  gedrückt  wird. 
EL  47.  No.  90522.  Heibraderumloufgetriob«.  G.  J*. 
Altham,  Swansea  (Bristol,   Muss.,  V.  S.  A.).  Behufs 


Uebersetzung  ins  Langsame  von  der  Welle  a  nach  der 
Riemenscheibe  b  steht  a  in  ReibungseingrifT  mit  Umlauf- 
rüdern  <l,  die  in  feststehenden  Ringen  e  rollen;  die  Wellen  e 
der  Urnlaufrader  greifen  in  Rollen  »,  die  durch  Ringe  t  zu- 
sammengehalten werden,  und  die  Wellen  g  dieser  Rollen  end- 
lich laufen  in  Lagern  fc,,  die  an  der  Riemenscheibe  b  befestigt 
sind  nnd  diese  mitnehmen.  Die  Teile  h,  i,  g  bilden  also  für 
f.d  eiu  Rollenlager,  dessen  Wellen  g  sich  sehr  langsam  drehen 


und  einer  Schmierung  nicht  bedürfen.  In  einer  Abänderung 
für  umgekehrte  Uebersetzung  ins  Schnelle  von  b  nach  «, 
Nebenligur,  wird  das  Rollenlager  durch  3  Ringe  m  gebildet, 
von   deuen  jeder  die   Wellen  zweier  Urnlaufrader  mit  vut- 
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KL  47. 


Innenpunkten  berührt.  sodass  jede  Welle  in 
uft.    L'm  den  Rcjhiingsdmck  zu  regeln,  können 
geschlitzten  Ringe  e  an   Kegelllfiehen  im  Ge- 
häuse /  durch  versrhrauhbare  Druck  ringe 
«i  ein-  und  nachgestellt  werden. 

Kl.  47.   No.  90703.  Stopfbüchse. 
O.  Haegermnnn.  Düsseldorf.  Damit 
die   Stopfbüchse    den  .Seitenbewegungen 
der  Stange  folgen  kann,  ist  sie  au»  zwei 
Büchsen        zusammengesetzt,  von  denen 
die  Grundbüchse  b  sich  nach  oben  ver- 
jüngt  und  durch  gelenkige  Holzen  a  auf 
die  Packung  />  gedrückt  wird,  sodass  sie 
samt  der  Packung  ;»i  beweglich  ist. 
No.  00702.    Druckminderventil.  Schärfer 
&  Budenbcrg,  Magdeburg  -  Buckau.    Der  von  a  durch 
den   (undichten)   Kolbellteil  «t  nach  c 
sich    fortpllanzeude  llochdruckdainpf 
hält  das  Rückschlagventil  r,  geschlos- 
sen,  bis  bei  sinkendem  Mindcrdruik 
in  b  der   belastete   Kolben   k  (oder 
eine  biegsame  Blatte)  da«  Entlastungs- 
ventil  e  öffnet;  da  aber  l>  als  entlas- 
teter  Kolbenschieber   ausgeführt  ist, 
kann  der  Hiichdruckd.inipf  nicht  eher 
von  ti  nach  b  strömen,  bis  V\  um  die 
Ucbrrdecknng  rj  von  »einem  Sitze  ab- 
gehoben und  dadurch  der  Rüikschlug- 
wirkung  genügend  entrückt  ist.  wo- 
durch   das    bei  bekannten  ähnlichen, 
aber  ohne  die  Ceberdeckung  M   ausgeführten  Drosselventilen 
auftretende  Schlagen  vermieden  wird. 

Kl-  49.  No.  89012.  Nutenschneidmaschine.  0.  F. 
Kroll,  Biesingen  a.  R.  (Württemberg).  Die  l.agerschale  x 
wird  zwischen  den  «teilbaren  Backen  r.w  eingespannt  und 
durch    den   eine  Sihraubcnhewegung  ausführenden  Stichel  .» 

I 


mit  Schmiemiiten   versehen,   indem   y  durch 
Schiebung  der  Spindel  a  vermittels  des  Zal 
»,  c  und  gleichzeitige  Drehung  von  a 


achsiale  Ver- 
triebca 
Köder- 


Übersetzung  ins  Langsame  von  c  aus  bewegt  wird,  y  wird 
durch  Verschieben  der  Spindel  p  vermittels  der  Muttern  q,  t 
eingestellt,  wobei  die  mit  />  verbundene  (Jabel  »  in  schrägen 
Schlitzen  des  Stichethultcr*  o  gleitet  und  da- 
durch o  mit  y  mdial  verschiebt. 


Kl.  49.    No.  90252. 

mer.  J.  Reche  jr.,  Hückeswagen.  An 
den  Raum  h  des  feststehenden  Clünders  k 
schliefst  sich  ein  nach  aufsen  mündendes  Rohr 
mit  Absperrvorrichtung  (nicht  gezeichnet),  so- 
dass, wenn  die  letztere  geschlossen  igt,  die  über 
dem  aufwärts  gebenden  Bärkolben  e  befind- 
liche I.nft  durch  das  Ventil  t  des  Führung»- 
kolbens  >/  entweicht  und  die  beim  Abwärts- 
gange  von  c  in  h  ent-teliende  Luftverdünnung 
den  Kolben  c  in  der  Schwebe  halt.  Ist  die 
Absperrvorriehtung  offen,  so  folgt  c  dein 
Koll.en  h  frei  und  schlägt  nach  unten. 

Kl.  49.    No.  90386.  Gowindedrehbank 

Bruckhausen  a/Rh.  Die  Leitspindcl  «i 
Welle  4-j  aus  vermittels 
der  Zahnräder  l>  {bei 
starker  Steigung)  oder  e 
(bei  sch  wacher  Steigung) 
und  der  aussi  haltbaren 
Räder  f|./i  angetrieben. 
Letztere  können  auf 
ihren  Wellen  c/  nchsiul 
verschoben  werden  und 
greifen  in  kleinere  oder 
gröfsere Zahnkränze,  die 
auf  den  Ebenen  von  b,  t  konzentrisch  angeordnet  sind. 

Kl.  59  No.  90551.  Rotironde  Pumpe.  M.  Neuer- 
burg, Köln.  Durch  Ellipscnrädcr  a.b  werden  2  Paare  Nif 
getrennten  Welle»  c.rf  sitzender   Kolben  r,/  derart  bewegt. 


da**  eich  die  zwischen  ihnen  befindlichen  Bäume  abwechselnd 
vergröfsern  und  verkleinern,  wobei  Flüssigkeit  durch  das 
Innere  von  rj  und  ihren  cvlindrisrhen  Teil  t}  sowie  die 
h  angesaugt  und  l'ortgedrückt  wird. 


Bücherschau. 


Der  Brückenbau.  Kin  Handbuch  zum  Gebrauche  beim 
Entwerfen  von  Brücken  in  Eisen.  Holz  und  Stein.  Von  E, 
Haseler,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Brauti- 
Srhweig.  I.  Teil:  Die  eisernen  Brücken.  Bramischweig  1*07, 
Friedrich  Vieweg  &,  Sohn. 

Wir  bringen  das  Erscheinen  der  dritten  Lieferung  dieses 
Teiles  vorläufig  zur  Kenntnis  mit  dem  Hinweise,  das*  sie  eine 
eingebende  Behandlung  der  Fahrhahnkotistruktionen  für  Eisen- 
bahn- und  Strafeenbrücken  enthält  und  mannigfaltige  Beispiele 
in  .Wort  und  Bild  nebst  Berechnungen  bewährter  älterer  Bau- 
werke wie  Konstruktionen  der  neueien  Wettbewerlw  vorführt. 
Dem  übersichtlich  geordneten  Texte  sind  viele  Figuren  und 
Tafeln  in  sehr  klarer  Zeichnung  beigegeben.  Wir  sind  über- 
zeugt, dass  sich  das  Werk  zahlreiche  Freunde  schnell  er- 
werben wird. 

Da  die  vierte  und  letzte  Lieferung,  welche  die  Haupt- 
träger  enthalten  wird,  bereits  lür  das  nächste  Jahr  ange- 
kündigt ist.  behalten  wir  uns  eine  eingehendere  Besprechung 
eil  Teiles  bis  dahin  vor.         Carl  Bernhard. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Encyklopädie  der  Elektrochemie,  Band  Dt  Ent- 


wicklung, Bau  und  Betrieb  der  elektrischen  Oefen 
zur  Gewinnung  von  Metallen,  K  a  rbi  den  und  anderen 
metallurgisch  wichtigen  Produkten.  Von  Dr.  W. 
Borchers.  Dalle  a  S.  1x07,  Wilhelm  Knapp.  t>j  S.  H9  mit 
19  Figuren.    Preis  3  Jt. 

'Die  ver-cliicdi'ni'ii  Verfahren,  nach  defUB  man  heim  Hau  elek- 
lri-*her  Oef«-n  die  Ktektrmtät  tor  Anwendung  hingt,  sind  geordnet 
«iiiil  durch  Miisterbei-piile  erläutert  dargestellt  und  die  Anwendungs- 
gebiet«' abgegrenzt  j 

Aolteste  Maschinenfabrik  für  Brauerei-  und 
Mälzereimaschinen  und  Geräte.  Kunstschlosaerei. 
Carl  Hauschild,   Stralau  bei  Berlin.    Gegründet  1797. 

(Eine  Fabrik,  die,  aus  einer  &hln>serwerk»latt  entstehend,  im 
Laufe  v«d  hundert  .Uhren  l*ng<.nn  und  stetig  anwich-t  und  gegen- 
über den  mit  KiesennUBimen  arbeitenden  gewerblichen  Gnifsfahrikim 
ihn1«  alten  (taten  Namen  zu  bewahren  versteht,  mag  an  dieser  Stelle, 
auch  w«»n  sie  nii-ht  dem  allgemeinen  Maschinenbau  angehüft,  einige 
Werte  der  Erwähnung   finden.     Die   Kirma  stellt  uufsi  r  Kunst- 

»>  hl  --k.iI"  iL  ii     i  am.  ntlieli    Iii  in.  min  a-el  n     ,     M.im  Iii   für 

Zucker-  und  Scli"kol*<h  iitabriken,  I'uaip.  n,  Hebezeug...  Kohrposl- 
upparatc  her.  Die  Kntwicklung  des  Unternehmens  ist  in  kurzer  an - 
svhaiilichcr  Schilderung  in  der  zur  Feier  des  hundertjährigen  Ba» 
»t.-le  iio  reiTaasten  oben  genannten  Eilschrift  <«  verfolg«.«.) 
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Verwalt  ungaber  ich t  di  r  Kgl.  Ministeriulabteilung 
für  den  Strafsen-  und  Wasserbau  für  dir  Rechnungsjahre 
vom  1.  Februar  1893/94  und  1894/95.  II.  Abteilung:  Wasser- 
bau. Herausgegeben  von  dem  Kgl.  Ministerium  de«  Innern, 
Abteilung  für  den  Strafen-  und  Wasserbau.  Stuttgart  1  k9(>. 
195  S.  4"  mit  70  Beilagen. 

Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften.  5.  Rand: 
Der  Eisenbahnbau.  1.  Abteilung:  Einleitung  und  All- 
gemeines. Bahn  und  Fahrzeug.  Bearbeitet  von  Alfred 
Birk  und  Franz  Kreuter.    Herausgegeben  von  F.  Loewe 


und  Dr.  H.  Zimmermann.  Leipzig  1897.  Wilhelm  Engel- 
mann.   203  S.  gr.  8»  mit  125  Fig.    Preis  6  M. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  Karl 
Strecker.  '.».  Jahrgang:  Das  Jahr  1895.  1.  Heft.  Berlin 
1897,  Julius  Springer.    IM  S.  8». 

Ency clopedie  Scientifique  des  Aide-Metnoire. 
Le»  Piles  electriques.  Von  Cb.  Fabry.  Paris  1897. 
(ianthier-Villars  et  Iiis.    170  S.  8°  mit  34  Figuren.  Preis 

2,io  fr. 


Akkamnlster.  Der  Akkumulator  von  Ribhe.  (Engincer  23. 
April  97  S.  408  mit  II  Fig.)  Zwischen  zwei  Zelluloidplatten  i»t 
eine  dünne  Bleiplatte  eingeschlossen  mit  Löchern,  die  zur  Auf- 
nahme der  wirksamen  Masse  dienen. 

Bagger.  Dir  Bagger-  und  Transporteinricht  uug  von  Cal- 
houn.  (Eng.  News  l.r>.  April  97  S,  230  mit  8  Fig.)  Auf  einer 
Seilbahn  läuft  ein  Wagen,  an  dt-m  i-in  »chaufelühnliches  Bagger- 
gi-faC*  hingt. 

Brücke.  Transport  und  Aufbau  einer  Blechträger-Straf*en- 
h  rücke.  'Eng.  New«  15.  April  S.  226  mit  8  Fig.;  Die  Brücke 
hat  4  Öffnungen  von  ja  rd.  29  tu  Spannweite.  Je  zwei  fertig 
genietete  Gurtungen  wurden  vorläufig  mit  einander  verbunden, 
auf  Wagen  gesetzt  und  mittel»  einer  feststehenden  Dampfwinde 
an  Ort  und  Stelle  geschafft. 

—  Die  Victoria-Brücke  zu  Coloiubo.  Von  Hi'llamy.  (Prot 
Inst.  Civ.  Eng.  96/97  Bd.  1  S.  315  mit  1  Taf.  u.  6  Tezttig.) 
Strafsenbrücke  mit  7  Öffnungen  von  je  80/  m  Weite,  Uber- 
spannt  von  Fachwerk-Parallcltr-Agcni.  Die  Pfeiler  bestehen  aus 
je  2  gu&seisernen  Säulen. 

—  Eine  neue  Kah rba hn in« r d n un g  für  eiserne  Strafsen- 
brücken.  Von  Grüning  und  Rei  I  sner.  (Zentralbl.  Rauw, 
24.  April  97  S.  ISO  mit  2  Fig.)  Kappen  au»  Eisenblech  und 
Beton,  die  zwischen  den  Hauptfragen)  cingcwölbl  werden.  Aus- 
führliche Angab«  der  Berechnungsweise. 

Dampfkessel.  Wasserrohrkes-el  von  Sandt'ord.  ;Engng.  23. 
April  97  S.  557  mit  3  Kig.)  Veränderte  Ausführung  de»  in  Zeil- 
scbriflen»chau  v.  1.  Mai  »7  erwähnten  Kessel»:  Der  Dampf- 
sammler wird  von  einem  liegende»  Cylinder  gebildet. 

DsBipfnaarbine.  Neuere  Dampfmaschinen.  Forte.  (Dingler 
23.  April  97  S.  77  mit  7  Fig.)  S.  Ze-it  schritt  enschau  v.  17.  April 
97:  Mcbrcylindertuaseniniu.  Überfliihenkondenoator,  Verhütung 
der  Kondensation  im  Cylinder.    Forts,  folgt. 

Drekürheike.  Einige  Beispiele  ueuor  Drehscheiben  -  Kon- 
struktionen. Sehl  tu*.  (Eng.  News  15.  April  97  S.  228  mit 
1  Taf.)  S.  Zcitschriftensehau  v.  24.  April  97. 

Eleklretechaik.  Patten»  elektrischer  0f<  n  z u r  Dars tel I ung 
von  Calciumcarhid.  (Ind.  and  Iron  23.  April  97  S.  354  mit 
.'!  Fig.)  Die  eine  Elektrode  besteht  aus  einer  schrägen  Platte, 
auf  der  das  Material  allmählich  herabgleitet,  die  andere  aua 
einzelneu  Koblesliilien.  Die  Lichtbogen  werden  durch  die  Kraft- 
linien eines  magneti»chen  Felde»  abgelenkt,  und  zwar  bald  nach 
der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite,  da  die  Pole  des  Elektro- 
magneten gewechselt  werden. 

bssxaotor.  Gas-  und  Petroleummotor  von  Oliti.  iKng.  New« 
15.  April  97  S.  237  mit  5  Fig.)  Eineylindriger  Viertaktmotor 
mit  Ventilsteuerung. 

Hafen.  Ueber  die  Ilafenanlagen  Stettins  und  dessen 
Wasservcrbindungen  mit  dem  Meere  und  dem  Rinnen- 
lande. (Deutsche  Bauz.  24.  April  97  S.  205  mit  5  Fig.)  Vor- 
geschichte der  neuen  Ilafenanlagen.    Fort«,  folgt. 

Hellhrarhrilnng.  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  Fort». 
(Dingler  SS.  April  97  S.  73  mit  5  Fig.)  9.  Zcitschriftcnsrhau  v. 
17.  Antil  97:  Sagen-Feil-  und  -Schrankmaschine,  Hobel-  und  Fräs- 
maschinen.   Forts,  folgt. 

klltfrrtf  nguag.  Die  Kühlung  auf  Schiffen.  Von  llaher- 
mann.  (Z.  Kälte-Ind.  April  97  S.  61  mit  2  Fig.)  Geschicht- 
liche Entwicklung:  Eisknhlvorrichtungen,  Kaltluftinaschine  von 
Bell  Colemau.    Fort»,  fulgt. 

Kelle.  Stürzvorrichtungen  und  Siebe  für  Kohlen.  Von 
Rigg.  (Pro«,  Inst.  Civ.  Eng.  96/97  Bd.  1  S.  163  mit  I  Taf.  u. 
7  Tcztfig.;  Darstellung  von  Förderhuodcn.  Slürzvorrichtnngen 
und  Einrichtungen  zum  Sortiren  und  Verladen  von  Kohle. 

—  Die  Anlagen  über  tage  auf  der  K irkb v - Koh lengrube. 
Von  Gillott.  (Prne.  Inst.  Civ.  Eng.  96/97  Bd.  1  S.  17fi  mit 
1  Taf.  u.  2  Texttig.)  Die  dargestellte  Anlage  dient  zum  Sortireu 
d-r  Kohle  und  «um  Verladen  in  Eisenbahnwagen. 

l/enrhtgas.  Die  Anreicherung  von  Kohlengas.  Von  Hol- 
ge te.  IProc.  In.l.  Civ.  Eng.  9(197  Bd.  1  &  27  7  mit  1  Taf.) 
Darstellung  der  verschiedenen  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  de«  Gase»:  Mischung  mit  anderem  Gas.  mit  leichten 
Kohlenwasserstoffen,  mit  Petroleum-  oder  OeJdaatpf  und  Üar- 
-tellung  von  karburirtem  Wassergas, 

• 


Lekoaotive.  Personen.uglukoinotive  für  die  Capl&ndischo 
Staat s bahn.  (Engineer  23.  April  97  S.  422  mit  I  Taf.)  »/»- 
gekuppelte  Lokomotive  mit  Drehgestell  und  aufaentiegenden 
Cylindern  für  Schmalspur. 

—  Ausgeglichene  Schieber  an  französischen  Lokomoti- 
ven. (Engineer  23.  April  97  S.  407  mit  9  Fig.)  Auf  dem  Schieber- 
rücken wird  durch  prismatische  Stalte,  die  in  Nutrn  dea  Schie- 
bers stecken  und  sich  gegen  eine  am  Deckel  des  Schieborkastcos 
befestigte  Platte  legen,  eine  Kammer  gebildet,  die  mit  dein  Aus- 
puff in  Verbindung  steht. 

—  Ueber  den  Nutzen  höherer  Drücke  bei  Lokomotiven 
mit  einfacher  Expansion.  Von  Drummond.  (Proc.  Inst. 
Civ.  Eng.  96  97  Bd.  1  S.  218.)  Versuche  anf  der  kaledonischcn 
Eisenbahu,  aus  denen  der  Schiusa  gezogen  wird,  dass  es  am 
vorteilhaftesten  ist,  den  Dampfdruck  zwischen  10.J  und  12  kg.qcm 
zu  halten. 

—  Die  Geschwindigkeitsmesser,  Svstcra  Klose,  an  dein 
Lokomotiven  der  Schweiz.  Nordostbahn.  Von  Egger. 
(Schweiz.  Bauz.  24.  April  97  S.  122  mit  20  Fig.)  Erfahrungen 
und  Erörterungen  über  die  Anbringung  und  den  Antrieb  der 
Me-ssvorrichtuug.    Wiedergabe  von  Diagrammen. 

LlifloTig,  Lüftung  mit  feuchter  Luft  in  Spinnereien.  (Rev. 
ind.  10.  April  97  S.  142  mit  I  Fig.  u.  24.  April  97  S.  165  mit  4 
Fig.;  Einrichtungen,  bei  denen  die  Luft  im  Saale  selbst  an 
feuchten  Flachen  voniberatreicht,  und  solche,  bei  denen  Wasser 
zerstäubt  wird. 

Motorwagen.  Motorwagen  für  Slrafseu.  Von  Beaumont 
Schluss.  (Ind.  and  Iron  23.  April  97  S.  34JI.)  Erörterungen 
über  die  Verwendung  von  Explosions-  und  Druckluftmoloren 
für  Motorwagen. 

Müllerei.  Müllerei.  <  Unland»  techn.  Rdsch.  22.  April  97  S.  29 
mit  1  Taf.  u.  I  Tezttig.)  Getreide- Keinigungs-  und  -Polinuaachine 
von  Dell:  Scheiben,  die  »ich  um  eine  senkrechte  Achse  drehen, 
mit  aufgesi  Ixten  Blechringeu.  denen  feste  ringförmige  Leisten 
gegenüberstehen.    Patentbericht  über  Mühlenwesen. 

Röhre.  Bajonettverschlu».  für  Metallröhren.  (Engng.  23. 
April  97  S.  557  mit  4  Fig.)  Dio  Verschlussnuten  »ind  schrau- 
benförmig. Der  Verschluss  wird  durch  ein  Zahngceperre,  von 
dem  nur  ein  Segment  au'gefnhrt  ist,  gesichert. 

Schiff.  Die  Maschinen  der  Zollkutter  No.  4  und  5  der 
Ver.  Staaten  für  die  grofsen  Seen.  (Am.  Mach.  15.  April 
»7  S.  287  mit  Ii  Fig.)  Schraubendampfer,  62,»  m  lang,  9.7»  m 
breit,  mit  8Ö0  t  Wasserverdrängung.  Grundrisse  und  Aufris»  dos 
Schiffe«.    Darstellung  der  Dreifach-Expansionsmaschine. 

—  Neuere  Entwicklung  des  Baues  von  Handelsschiffen. 
I.  (Engineer  23,  April  97  S.  406  mit  5  Fig.)  Entwicklung  der 
Beptattung.    Anordnung  von  Deckstützen. 

Stahl.  Der  E i n f Ins«  der  Erw Arm nng  auf  die  magnetischen 
Eigenschaften  von  gehärtetem  Stahl.  Von  Gutbe.  (Ind. 
and  Iron  23.  April  97  S.  3.'>4;  Untersuchung  der  magnetischen 
Eigenschaften  von  Suhl,  der  gehärtet  und  dann  bei  verschieden 
hoher  Temperatur  angelassen  wurde.    Schluss  folgt. 

Thalsperr«.  Die  Arbeiten  der  Wienthal  -  Wasserleitung. 
Forts.  (Z.  östorr.  Ing.-  u.  Arth.- Ver.  23.  April  97  S.  262. 
Erörterungen,  die  »ich  an  den  Vortrag  von  Bacher  geknüpft 
haben.    Fort»,  folgt. 

Tiefhohrnng,  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtechnik.  Von 
Gad.  ;Dingler  23.  April  97  S.  8t;  mit  12  Fig )  Faehherieht, 
meist  auf  grund  von  Patcnlb«»ehreibungct>:  Spülverfahren  beim 
Schachtbohrrn,  da»  Bohren  von  Brunnen,  Kohlenschremma- 
schinen,  Goldgewinnung. 

Verein.  The  Institution  of  Naval  Architects.  Schhiss. 
(Engng.  23.  April  97  S.  535.)  Erörterungen  Ober  Nickelstabl 
für  Kesselblech  und  Schmiedestücke,  ».  Zeitschriftenschau  v.  I. 
Mai  97.  sowie  über  elektrische  Kraftübertragung  im  Schiffbau. 

Vergaser.  Vergaser  von  Gautier-Wehrle.  (Ind.  and  Iron 
23.  April  97  S.  86]  mit  I  Fig  )  Die  Leitung,  die  den  Ve  rgaser 
mit  dem  höher  liegenden  FlüssigkcitsbehltlUT  Verbindet,  wird 
durch  ein  Ventil  geschlossen,  das  beim  Ansaugen  von  Luft  durch 
den  Luftslreun  gehoben  wird.  Der  dargestellte  Vergaser  ist  für 
einen  Spiritusmotor  bestimmt. 

Wwserkehllter.     Wasserbehälter    au-    Stampfbeton.  (Z, 
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österr.  In«.-  u.  Arch.-Ver.  2o.  April  H7  S.  261  mit  4  Fig.; 
Ucberwölbtcr  Behälter  Ton  30Ü  cbm  Fassungsvermögen  mit 
einer  Grund8äche  von  13,?  X  S,«  m 
Werkzeugmaschine.  Amerikanische  Spczial-Wcrkzeusma- 
schiuen.  lEngng.  -2.1,  April  fl"  S.  .r>.'SS  mit  4  Fig.)  Abbildung 
einer  wagerechton  Bicgewalie  von  rd.  8  m  Länge,  einer  Kran- 
bohrmaschiue ,  deren  Arm  um  eine  wagercchte  Achse  drehbar 
int,  und  einer  Cylinderbohnnaschiue  zum  Bohren  in  zwei  zu 


—  Der  Bau  und  die  Herstellung  der  12zölligen  Hin 


mantelgcsckützc.  Von  Pregel.  (Dingler  23.  April  '.»7  S. 
82  mit  '1  Fig.)  Darstellung  von  Werkzeugmaschinen  nach  ver- 
schiedeneu anderen  ZeiUcbrifUm:  Drehbank  für  Stahlhlöcke, 
Dreh-  und  Bohrmaschine  für  Geschützteilc.  Zusammenstellung 
der  einzelnen  Geschützteilc  und  Angaben  über  ihre  Anfertigung. 
Zement-  Bemerkungen  über  Portlund -Z enien thot on.  Von 
Luudteigen.  Und.  and  Imn  2:1.  April  97  S.  3.'.7.)  Festigkeits- 
prüfungen mit  Zement  deutscher,  belgischer,  englischer  und 
amerikanischer  Herkunft  und  mit  Mischungen  too  Zement,  Sand 
und  Kies.    Schlus»  folgt. 


Vermischtes. 


Auf  keinem  Gebiete  der  Technik  dürfte  asur  Zeit  eine  regere 
Tbatigkeit  herrschen  als  auf  dem  der  elektrischen  Bahnen. 
Da»  beweisen  nicht  nur  die  lahlrvicheu  Vcrbcsserangcn  und  Ver- 
buche sowie  die  alugeführten  Neubauten,  sondern  in  gleicher  Weise 
die  Firme  und  Entwürfe  zu  Neuatdagen,  vor  allein  aber  die  Um- 
wandlung bestehender  Bahnen  in  elektrische.  Wenn  wir  unter  den  Vor- 
lagen, deren  Verwirklichung  die  nächste  Zukunft  bringen  soll,  Umschau 
halten,  *o  iat  in  eruier  Reihe  die.  Reich» Ii .i uptatudt  zu  nennen; 
umfaast  doch  ihr  Stra  Isen  hu  Im  netz,  auf  dem  elektrischer  ß'  trieb 
eingeführt  werden  soll,  ober  3*10  km  Gleise.  Freilich  sind  endgültige 
Beschlüsse  noch  nicht  gefasst  wurden.  Die  Stadtverordnetenver- 
sammlung hat  »war  einen  Vertrag  niit  der  (irofsen  Berliner  Pfad«- 
bahngesellschaft  and  der  Neuen  Berliner  Pferdebahnge»elU>ehaft  ge- 
nehmigt; die  Zustimmung  dieser  Gesellschaften  steht  jedoch  noch 
aus  und  erscheint  vorderhand  noch  fraglich.  Völlig  gesichert 
i»t  der  Bau  der  elektrischen  Hochbahn,  die  dm  Osten "der  Stadt, 
Warschauer  Brücke,  mit  dem  Westen.  Zoologischer  Garten,  ver- 
biud<'0  soll  und  Ton  der  Firma  Siemen«  A  Halsk.  ausgeführt  wird. 
Anf  der  neuen  Oberbaumbrüeke  sieht  iiuiu  schon  die  Viadukte  für 
die  Bahn.  In  der  Git»chiner-Slr»f*e  hat  man  mit  der  Ausschachtung 
für  die  Gründlingsarbeiten  begonnen.  Der  ursprüngliche  Entwurf 
ist  insofern  abgeändert  worden,  als  die  Bahn  vollständig  als  Hoch- 
bahn ausgebaut  werden  »oll,  während  man  anfangs  beabsichtigte, 
sie  anf  Charlottenburger  Gebiet  in  der  Straf» enebene  zu  führen. 
Die  Tun  Gesundbrunnen  nach  dem  Vororte  Pankow  führende  elek- 
trische  Strafsenbahn  soll  in  das  Innere  der  Stadt  bis  zur  Oranien- 
burger Strafse  verlängert  werden.  Weiter  steht  die  Berlin-Charlotten- 
burger PferdebahngcscIUchaft  im  Begriff,  auf  der  Strecke  Kiinler- 
graben- Westend  Akkumulatorenbetrieb  einzuführen.  In  ih  r  polizei- 
lichen Genehmigung  ist  als  höchste  Geschwindigkeit  25  km  Std. 
festgesetzt:  die  Motorwagen  müssen  je  Buch  ihrer  Geschwindigkeit 
75  bis  60  m  Abstand  taue  halteu. 

Der  bemerkenswerteste  aller  für  Berlin  iu  bt-t rächt  komiiieuden 
Pläne  ist  die  Einrichtung  eine»  elektrische»  Probebetriebes  auf  der 
Waonseebahn.  Der  Strom  .»oll  dabei  durch  eine  seitlich  vom  Gleise 
gelagerte  Schien.'  zugeführt,  durch  die  Fahrsehieucn  zurückgeleitet 
und  durch  Gleitschuhe  abgenommen  werden.  Die  Züge  »ollen  sowohl 
na  der  Spitze  wie  am  Ende  je  einen  Motorwagen  haben,  damit  kein 
Zeitverlust  dnreh  Umsetzeu  auf  des  Bahnhöfen  entsteht.  Es  han- 
delt sich  zunächst  nur  um  einen  Versuch  in  der  Art,  da-s»  zwei  elek- 
trische Züge  zwischen  den  übrigen  durch  Dampflokomotiven  gezo- 
genen verkehren.  Bei  der  Einrichtung  werden  die  Firmen  Siemens  & 
Halskc  und  die  L'nion-Klektrizitätsgeisellschaft  mit  einander  in  Wett- 
bewerb treten;  die  Leitung  der  Versuche  liegt  der  konigt.  Eisin- 
hahndircktion  ob. 

Etwas  Achnliche»  plant  man  in  Bayern  auf  der  Vurortlinie  Mün- 
chen-Pasing. Sobald  der  Landtag  die  Mittel  bewilligt  hub.  ii  wird, 
beabsichtigt  man,  den  elektrischen  Betrieb  einzuführen,  und  hofft, 
in  diesem  Sommer  treffen  zu  können, 
in  München  soll  elektrischen  Betrieb  er- 
es: zur  Zeit  schweben  Verhandlungen  zwischen  dem  Magistrat 
der  Direktion  der  Strafsenbahn.  Inzwischen  hat  die  Firma 
Schuckert  ik  Co.  in  der  Goethe- Strafse  eine  Probestrcekc  mit  unter- 
irdischer Zuführung  nach  einer  neuen  Bauart  eingerichtet.  Während 
man  mit  der  Prüfung  der  Anlage  beschäftigt  war,  ereignete  sieh 
am  14.  März  d.  J.  ein  Unfall,  indem  ein  Pferd  einen  noch  unter 
Strom  befindlichen  Kontaktkuopf  berührte  und  im  Fallen  ein  zweite- 
Pferd  mit  sich  riss,  diesen  Rückgrat  gebrochen  wurde.  Du  »ich 
nicht  feststellen  lief»,  ob  der  Vorfall  durch  einen  Fehler  der  Kon- 
struktion oder  durch  das  an  jenem  Tage  herrschende  Wettet  ver- 
schuldet war,  so  soll  zunächst  ein  Gutachten  über  die  Konstruktion 
eingeholt  werden;  wenn  die«:-  gün>lig  ausfallt,  so  wird  man  die 
Vcr-uche  fortsetzen. 

AufserordeotUch  lebhafte  Verhandlungen  über  den  Bau  einer 
elektrischen  Strafsenbahn  halsen  in  Köln  stattgefunden.  Dort  hatte 
zunächst  im  Herbst  vorigen  Jahres  die  Stadtverwaltung  einen  Welt- 
bewirb  ausgeschrieben.  E»  handelt  sich  hier  nicht  uiu  eine  Um- 
wandlung der  bestehenden  Strafsenbahn,  denn  Vertrau  nicht  vor 
dem  Jahre  l'Mii  gekündigt  werden  kann,  sondern  um  den  Neubau 
einiger  Stn-cken.  In  der  Ausschreibung  war  hrstinwt  irnrilfl,  dass 
die  Bahnen  eingleisig  werden  und  im  allgemeinen  oberirdische  Zu- 
führung erhalten  sollten.  Zum  Betriebe  sollte  dem  städtischen 
Elektrizitätswerke  Wechselstrom  entnommen  werden,  der  in  beson- 


deren Stationen  in  Gleichstrom  umzuwandeln  wäre.  Der  Stadt 
sollte  das  Recht  vorbehalten  bleiben,  die  mit  den  Gleisen  der  elek- 
trischen Bahn  belegten  Strafen  auch  noch  zur  Anlage  anderer 
Bahnen  zu  benutzen  oder  benutzen  zu  lassen.  Nach  Prüfung  der 
eingelaufenen  Angebote  hat  ein  Atisschusa  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung sein  Gutachten  dahin  abgegeben,  dass  es  nicht  empfeh- 
lenswert sei,  Bin  und  Betrieb  der  Bahn  von  der  Stadtverwaltung 
übernehmen  zu  las»en.  Hiergegen  hat  sich  in  der  Bürgerschaft  hefti- 
ger Widerspruch  erhoben,  dessen  folge  ein  Beschluss  der  Stadtvcr- 
ortlnetenversammleiig  war,  in  dem  sie  sich  grundsätzlich  dafür  aus- 
spricht, den  Bau  auf  Kosten  der  Stadt  ausführen  zu  lassen,  und 
sich  die  Entscheidung  darüber  vorbehält,  ob  der  Betrieb  sogleich 
für  stadtisehe  Rechnung  geführ  werden  soll  oder  zunächst  anf  kurze 
Zeit  zu  verpachten  ist. 

In  günstigerer  l-age  gegeuüber  der  Pfeidebahngesellschaft  al» 
in  Köln  befindet  sich  die  Stadtverwaltung  in  Frankfurt  u'M.  Der 
Vertrag  kann  nämlich  zum  I.  Januar  l UMS  gekündigt  werden; 
that sächlich  haben  die  Frankfurter  Behörden  dies  beschlossen  und 
gleichzeitig  einen  Wettbewerb  um  die  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebe»  ausgeschrieben.  Die  Frankfurter  Strafsenbahn  im- 
f;ivst  14  Linien  mit  insgesamt  rd.  tif)  km  Gleiten.  Vorerst  ist 
oberirdische  Zuleitung  in  Aussicht  genommen.  Weoo  aber  später 
die  Entwicklung  der  Akkumulatoren  ihre  Benutzung  vom  wirtschaft- 


lichen Standpunkte  aus  zulässig  erscheinen  lässt,  so  sollen  im 
Innern  der  Stadt  Akkumulaloretiwagon  verwandt  werden.  Der 
Strom  »oll   dem  städtisch.«  Elektrizitätswerk  enti 


das  einphasigen  Wechselstrom  von  3000 V  Spannung  liefert.  Die 
Umwandlung  in  Gleichstrom  ist  in  einer  oder  mehreren  Umformer- 
stutiouen  vorzunehmen.  Die  zulässige  Geschwindigkeit  ist  in  der 
inneren  Stadt  auf  12  km  Std  .  in  den  Außenbezirken  auf  l.ikni.Std. 
festgesetzt.  Die  Arbeiten  müssen  derart  gefördert  werden,  dass 
spätestens  zwei  Jahre,  nachdem  der  Zuschlag  erteilt  Ut,  sämtliche 
Strecken  elektrisch  betrieben  werden.  Auf  dies*'  Ausschreibung 
liefen  7  Angebote  .-in,  von  denen  das  der  Frankfurter  Trambahn- 
gesellachaft  wesentlich  niedriger  war  als  die  übrigen,  ein  Umstand, 
der  sich  daraus  erklärt,  dass  die  Gesellschaft  «Ii«  bestehenden 
Gleisanlagen  wieder  benutzen  will.  I'"b«r  die  weitere  Entwicklung 
der  Angelegenheit  liegen  noch  keine  Nachrichten  vor. 

Von  andern  deutschen  Städten  mögen  Darm-tadt,  Posen.  Hamm, 
Liegnil*,  Meilsen  und  Heilbronn  genannt  sein,  wo  die  Genehmigung 
zum  Bau  elektrischer  Strafsenbahnen  erteilt  ist.  In  Koblenz  soll 
die  Pferdebahn  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet  werden,  wozu 
eine  eigene  Zentrale  errichtet  wird.  Die  Strafsenbahn  in  Görlitz 
Ut  Ton  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft,  die  Buhnen  in 
Cassel  und  Würzburg  sind  von  Siemens  ,t  Halste  angekauft  worden 
und  sollen  demnächst  elektrisch  betrieben  werden.  In  Heidelberg 
hat  die  Verwaltung  der  Strufscn-  und  Bergbahn  auf  Anregung  der 
Sladtbehörde  die  Einführung  dos  elektrischen  Betriebes  in  Aussiebt 
genommen.  In  Nürnberg  Fürth,  wo  ein  Teil  der  Strufseubahuen 
bereit*  elektrisch  betriebt*]  wird,  soll  in  nächster  Zeit  der  Pferde- 
betrieb  vollständig  ver-chwinden.  In  Hannover  werden  von  rd. 
7'.t  km  Betliebs  lange  der  Gleise  nur  noch  27  km  mit  Pferden  betrie- 
ben, und  auch  diese  werden  in  kürzester  Frist  verschwinden;  daneben 
geht  in  Hannover  eine  Anzahl  elektrischer  Vorortlinien  von  recht 
.  lie  blicher  Läng»  ihrer  Vollendung  entgegen. 

Wenn  wir  uns  dun  benachbarten  Auslände  zuwenden,  -o  scheint 
man  vor  alb-m  in  Wien  die  Einrichtung  elektrischer  Bahnen  Ihatkriiftig 
zu  fördern.  Die  dortige  'i"ruuiway-G..»clUchuft  betreibt  bereits  die  Linie 
Kronprinz  Rndolfstrafse-Zentralfriedhof  elektrisch  und  hat  dabei  so 
gute  Erfahrungen  gemacht,  dass  sie  auch  auf  anderen  Strecken 
elektrischen  Betrieb  einführen  will.  Dieser  Absicht  widersetzt  sich 
jedoch  der  Gciiieinder.it ,  der  den  Bau  und  den  Bi-trieb  eines  elek- 
trischen Strufscnbahniiftz.ee  selbst  übernehmen  will.  Ein  Ausschiis» 
de»  Gemeindcratc»  schlägt  zunächst  eine  Streek«:  Innen-  Stadt- 
Zcntiwlfricdhol',  und  ferner:  Innere  Stadt  -  Prater  vor,  welche  bis 
zum  kommenden  Jahre  fertig  gestellt  werden  sollen.  Auch  die 
im  li:iu  befindliche  Wien,  r  Stadtbahn  beabsichtigt  muu  zum  teil 
elektrisch  zu  betreiben.  Die  Beratungen,  die  hierüber  im  östem-i- 
einsehen  Eise  uhalmmiitisteriutn  gepflogen  werden,  drehen  sich  haupt- 
sächlich um  die  Schwierigkeit,  für  den  Personenverkehr  elektrischen 
Betrieb  einzuführen,  ohne  das»  dadurch  der  mit  Dampflokomotiven 
aufrecht  zu  erhaltende  Güterverkehr  g--tört  wird.  Zahlreich  sind 
die  Plane  für  elektrische  Vorortbahnen  in  der  Umgebung  Wiens. 
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King- ,  «in« 
bau  soll  auf 


Die  Buhn  Wien-Baden-Vöslau  «oll  in  eine  elektrische  umgewandelt 
werden:  da»  Gleiche  wird  auf  der  Bahn  Nu»»dorf-Kahl«nhcri?  beab- 
sichtigt. 

In  Budapest,  da«  bereit»  über  ein  ausgedehnte»  Netz  von 
«loktriscbcn  Straßenbahnon  verfügt,  stehen  augeuldicklich  zwei  Ent- 
würfe einander  schroff  gegenüber.  Die  Budapester  Straßenbabn- 
gcsellscbaft  beabsichtigt ,  «in«  Hochbahn  zu  errichte»,  die  in  ein« 
«in«  Radial-  und  eino  Zwciglinic  zerfallen  soll.  Der  Ober- 
ntripeni  ruhen  und  in«  Gleis.'  liab«n.  Dir  größte 
Geschwindigkeit  «oll  50  km  betragen.  Der  andere  Entwurf  erstickt 
sich  auf  den  Hau  eines  Netze»  von  Untergrundbahnen  nach  Art  der 
bereit»  bestehenden ')'  und  siebt  zunächst  zwei  Linir-u  voui  West- 
bahuhof  nach  dein  Oslhahnhof  und  nach  dem  Zollamt  vor.  Die 
neu  zu  errichtenden  Untergruudstrecken  sollen  nicht  nur  dem  Per- 
sonen-, sondern  auch  dem  Gepäck-  uud  Briofverkebr  dienen. 

In  Prag  bat  die  Gemeindevertretung  die  Erlaubnis  zum  Bau 
und  Betrieb  einer  elektrischen  nnrinaUpurigen  Straßenbahn  vou  der 
Grenz«:  de»  Stadtgebiete*  bis  zum  Anschlug«  an  eine  vou  der  Stadt 
Königliche  Weinberge  geplante  Kleinbahn  erhalten.  Auch  diese 
i»t  der  Gemeindeverwaltung  Königliche  Weinberge  bereit* 
_:gt  worden.  Beide  Bahnen  werden  »ofort  in  Angriff  ge- 
nommen und  sollen  in  l'i  bezw.  2  Jahren  dem  Verkehr  übergeben 
werden. 

Die  Stadt  Brüssel  wird  bei  Gelegenheit  der  diesjährigen 
Ausstellung  eine  Reihe  neuer  elektrischer  Straßenbahnen  erhalten. 
Ein  Teil  derselben  wird  dem  Verlangen  der  Behörden  gemäß  mit 
unterirdischer  Zuführung  durch  einen  SchliUkaoal  versehen  werden. 

Die  Entwürfe  elektrischer  Gebirgsbahnen  mehren  »ich  In 
einer  für  den  Naturfreund  erschreckenden  Weise.  Obenan  steht  die 
Seihweis,  über  deren  -lungfrau-Uahn  erst  vor  kurzem  berichtet 
ist'!'.  Ein  andrer  Plan,  dessen  Gehmigung  vom  Bundesrat  bei  der 
Bundesversammlung  beantragt  ist,  geht  dahin,  Meirine,en  und 
Grindelwald  durch  eine  elektrische  Bahn  über  die  grnßc  Scheidegg 
zu  verbinden.  Die  Kesten  werden  auf  7  Millionen  fr»,  geschüttt. 
Auch  zwischen  Heiringen  und  Wasen  wird  eine  elektrische  Hahn 
von  1  m  Spurweite  geplant,  die  den  Sustenpaa*  überschreiten  pol], 
Ihre  Lange  wird  auf  4"J.t  km  angegeben;  die  gröfste  Steigung  »oll 
10  pCt,  der  kleinste  Krümmungshalbmesser  SO  m  betragen.  Die 
Kosten  sind  auf  rd.  G'.'jOOOO  fr-,  veranschlagt.  Eine  elektrische 
Zahnradbahn  auf  den  Gornergrat  bei  Zermatt  seil  schon  im  Früh- 
jahr 1898  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Bahn  soll  9,«  km  lang 
werden,  l.r>  |>Ct  mittlere,  "20  p('t  größte  Steigung  erhalten  und  eine 
Höhe  von  -llJfim  über  dem  Meeresspiegel  erreichen.  Die  Betriebs- 
kraft  wird  durch  Turbinen  erzeugt,  die  aus  dem  Kindelenbaeb  go- 
speist  werden. 

Auch  da»  bayerisch«  Oberland  soll  elektrische  Bahnen  er- 
halten. Einer  Vereinigung,  der  auch  die  Besitzer  des  Elektrizitäts- 
werkes Garmisch  angeboren,  ist  bereits  die  Genehmigung  zum  Bau 
einer  Bahn  von  Gartnisch  -  Parten kirchen  nach  dem  Kibsee  erteilt. 
Eine  elektrische  Bahn  Mumau- Kohlengrub-Oborammergau  sollte 
achon  im  Monat  Marz  in  Angriff  genommen  »erden.  Die  Länge 
der  Bahn  wird  23.S  km  betragen.  Sie  wird  für  Personen-  und 
Güterverkehr  gleichzeitig  dienen.  Die  Bahn  von  Aibling  auf  den  Wen- 
delstein soll  bereits  im  Mai  dieaee  Jahre«  in  Botrieb  gesetzt  werden. 

In  der  »ächaischen  Schweiz  wird  ebenfalls  in  diesem  Jahr« 
eine  elektrische  Bahn  entstehen.  Sie  soll  von  Schandau  bis  /um 
Lichtenhain  er  Wasserfall  führen  und  später  nach  dem  Winterberg, 
dem  Prebischtbor  und  Herrnskretscheu  fortgesetzt  werden. 

In  Oborachlesien  hat  die  Leitung  der  Dampßtraß>nbahn 
die  Umwandlung  ihres  Betriebes  in  elektrischen  beschlossen.  Zu- 
nächst soll  auf  der  Linie  Gleiwitz,  Zabrze,  Königshütte,  H,-uthen, 
DeuUch-Pickar  und  auf  der  Strecke  Königshütt«,  Kattowitz,  Laura- 
bütte, Königshütt«  angefangen  werden;  zu  diesem  Zweck«  sind  be- 
reits 30  vierachsige  Motorwagen  und  eine  Anzahl  von  Anhänge- 
wagen  beistellt.  Di«  Spurweite  beträgt  nur  "85  mm ,  was  für  die 
Anordnung  der  Motoren  erhebliche  Schwierigkeiten  bot  Man  hat 
deshalb  Motoren  von  geringen  Abmessungen  gewählt  und  auf  jeder 
dar  4  Achsen  einen  besonderen  Motor  angebracht  Die  Länge  der 
Uiden  für  elektrischen  Betrieb  einzurichtenden  Strecken  beträgt 
rd.  33  km. 

Ein  ähnliche«  Netz  elektrischer  Bahnen  wird  auch  im  Kukr- 
orler  Induatricbezirk  gebaut:  drei  eingleisige  Strecken  vom  Meide- 
richer Bannhof  über  Waage-Ruhrort  nach  der  Hornburger  Fähre, 
von  Waage  über  Ruhrort-Laar-Beeck-Bruckhausen  nach  Alderad« 
und  vom  Meidericher  Bahnhof  über  Mühlcnfcld -Laar  nacb  dem 
Bahnhof  Ruhrort  mit  einer  Gesamtlänge  von  über  17  km.  Zur 
Lieferung  des  Strome«  wird  «ine  besondere  Anlage  errichtet.  Die 
mittlen-  rVhrge»chwindigkeit  soll  15  km;St>l.  betrage«. 

Zum  Schfuss  mag  noch  ein  Plan  seines  großen  Umfange«  wegen 
Erwähnung  finden,  obwohl  seine  Verwirklichung  noch  in  weiter 
Forne  stehen  dürfte.    Es  finden  nämlicn  zur  Zeit 
über  «in«  elektrische 
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wardein  statt,  deren  Länge  ffl)  km  betragen  soll.  Mao  will  die 
ganze  Strecke  in  höchstens  1  Std.  20  Min.  zurücklegen ,  während 
man  augenblicklich  auf  der  Dampfeisenbahn  4  Stunden  braucht 

Di«  vorstehende  Aufzahlung  kann  nicht  Anspruch  auf  Vollstän- 
digkeit erheben,  sondern  soll  nur  auf  die  interessantesten  Pläne 
und  Neubauten  hinweisen.  Immerhin  zeigt  sie,  welch  ungeheures 
Arbeitsgebiet  der  Klcktrot.vhnik  durch  die  elektrischen  Bahnen 
eröffnet  ist. 

Der  Stapellauf  de»  Llnvddampfera 

»Kaiser  Wilhelm  der  t.rofse«. 

Ein  Meisterstück  technischen  Könnens  ist  heute  durch  den 
Stapel  lauf  de«  vom  Norddeutschen  Lloyd  bei  der  Maschinen-  und 
Schiffbau-A.-G.  Vulcan  in  Bredow  bei  Stettin  bestallten  Doppel- 
schrauben-  und  Schnelldampfers  geleistet  worden,  der  den  Namen 
des  unvergesslichen  ersten  deutschen  Kaisens  trägt  Der  Feier,  «n 
der  Tausend«  von  nah  und  fern  herbeigeströmt  waren,  gab  die  An- 
wesenheit Seiner  Majestät  des  Kaisers  die  rechte  Weihe.  Da»  Schiff, 
über  das  wir  bereit«  mchnnal»  berichtet  haben  («.  Z.  1897  8.  147, 
441),  wird  als  das  größte  nicht  nur  in  der  Flotte  de«  Norddeuucheu 
Lloyds,  sondern  aller  Handelsmarinen  der  Welt  das  Meer  befahren. 
Seine  Hauptmafse  sind  folgende: 

Länge  in  der  Wasserlinie  190,4  m  =  625' engl. 

Breite  20,1  »  —   66*  » 

Tiefe  bis  Seite  Oberdeck  I3,t  »  =   43'  » 

Tiefgang  beladen  8,sie  »  —    28'  » 

Verdrill gung    2t >  500  t 

Maschincnkraft   SiOOOPSi 

Geschwindigkeit  31  Knoten  in  See 

Fahrgäste    I.  Kl   318 

II.  Kl   380 

III.  Kl   «00 

Takelung:  Schooner  mit  2  Pfablniasten, 

Nachdem  dir  Kaiser  lur  Feier  erschienen ,  begrüßte  die  Ge- 
mahlin de»  Vorsitieod.'D  de*  Aufsichtsrates  des  Norddeutschen 
Llovds  das  Schiff  mit  folgender  Taufrede '): 

Eiserne»,  mächtige»  Schiff: 
Di«  Zirkel  und  Stifte  des  Meisters  rnhu,  der  Dich  «r.onoen  hat, 
Die  Hämmer  nihil  und  die  stählernen  Fäuste,  die  Dich  schmiedeud 
Du  stehst  da,  ein  Bild  der  Kraft,  R«"'"'«'- 
Ein  Bild  lebendiger  Schaffensfreude, 
Ein  Markstein  auf  dem  ruhmvollen  Pfade 
Ucbcr  das  rohe  Element  obsiegenden  Geiste«. 
Du  sehnst  Dich  hinab  in  die  Arme  der  Flut, 
In  die  ausgestreckten,  allumschlingenden,  ewig  heweglicheu, 
Spielenden,  drohenden,  helfenden  Arme 
Der  Flut  —  in  da«  Leben; 

Und  sie  werden  Dich  fassen,  ehe  die  Stunde  verrinnt 

Welch  ein  Loos  hat  da»  Schicksal  Dir  bereitet,  da»  «inerfoiscbliehe, 

Wir  wissen  nur  eines. : 

Die  Hände  gen  Himmel  hebt,  derweilen  die  Woge  Dich  trägt, 
In  innigem,  Tieißem  Flehen  die  Hoffnung. 

Und  nun  soll  ich  den  Namen  Dir, 

Den  bezeichnenden,  geben,  bei  dem  die  Deinen 

Dich  kennen  und  nennen,  und  der  den  Fremden 

Auf  fernen  Meeren  sogleich  Dich  kundthut, 

AI»  Stärksten  der  Starken,  als  Schnellsten  der  Schnellen, 

Als  Hort  und  Fürsten  fürstlicher  Schar. 

Wer  nennt  mir  das  Wort,  das  weite,  das  grofee 

Umfassende  Wort,  das  Kraft  und  Güte, 

Gebet  und  Arbeit,  und  Mut  und  Glück, 

Und  Kampf  und  Sieg  vor  die  Seele  ruft? 

Nur  Eine»  weiß  ich: 

Bs  ist  der  Name  des  großen  Mannes, 

Der,  da  nach  langem,  mühevollem  Lebenswerk 

Ruhe  in  winken  schien  unil  Abendfrieden. 

Den  Helm  doppelt  fest  auf  da»  weif««  Haupt 

Drückte,  dopHt  stark  das  Schwert  ergriff 

Und  seinem  Volke  königlich  voranschritt  zum  Kampf. 

Das  war  ein  Kampf  um  da»  höchste  Gut, 

Um  das  teuerste  Kleinod,  um  die  alte,  heilige. 

Ach!  verscholl'ne  Kaiserkrone. 

Er  ahor,  im  Sturm  von  hundert  Siegen,  gewann  sie  zurück 
Und  aetzte  sie  fest  auf  »ein  gottbegnadetes  Haupt. 

Diesen  Namen,  Du  sollst  ihn  tragen. 
Diesen  Namen,  Du  sollst  ihn  verkünden 
In  aller  Welt.    Und  wi«  er  vom  Felsen 
Wiederhallt  bis  ans  Meer,  so  wird  «r  Dir  auch. 
Wohin  Du  fährst,  auf  d«r  ganzeu,  weiten  Knie 

•)  der  Ostaee-Zeitung  entnommen. 
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Entgegengehalten  im  Klang  unsterblichen  Ruhm». 
Diesen  Namen,  in  dorn  die  Hoffnung  der  Ahnen. 
D«r  Traum  <1it  Vater,  der  Enkel  Begehr 
Erfüllt  and  vollendet,  und  der,  wenn  die  dunklen 
Machte  der  Zukunft  Bürg»cliuft  nehmen, 
Segen  uns  bürgt  von  Geschlecht, 

Kaiser  Wilhelm  der  Grofse« 
Und  ich  rufe  hinauf 

Zorn  Herrn  de»  Himmel»,  da«»  er  Dich  aegne. 
Segne  im  Namen  Deiner  Kaiser,  o  Schiff. 

Im  Nimm  de»  Dahingegangenen,  im  Namen  de«  Gegenwärtigen. 
De»  lebendiges  Antlitz  heute  über  Dir  leuchtet. 
Ein  glückbedeutender  Stern! 

HeillDir,  fahr  aus!  Ileil  Dir,  kehr  heim  mit  Gott! 


Eine  Planche  mit  Schaumwein  zerschellte  am  Vordersteven 
und  der  Kolo»»  setzte  »ich  in  Bewegung,  um  auf  der  ihm  vor- 
geschriebenen Balm  dem  feuchten  Element  zuzueilen.  Ein  Augenblick 
war»  ergreifendster  Spannung:  nnr  wenige  Leute,  die  hie  und  da 
nach  dem  Rechten  »ahen;  in  der  Hauptsache  vollzog  »ich  der  be- 
deutungsvolle Vorgang  »elbstthatig;  ohne  Stocken,  ohne  Schwanken 
glitt  der  riesige  Schiffskörper  in*  Wa 
der  Jubelruf  der  Zuschauer  di 
Wellen  schaukelnde  Fahrzeug 

In  wenigen  Monaten  wird  das  stolze  Schiff  vollendet  sein, 
da*  bestimmt  ist.  von  der  Tüchtigkeit  unseres  dent-chrn  Schiffbaue» 
oml  Tim  dem  kühnen  Unternehmungsgeist  unserer  Kaufleute  ein 
beredt«»  Zeugnis  abzulegen.  Ein  herzliche»  Glückauf  mag  seine 
Fahrten  btgtailttl 

Stettin,  den  4.  Mai  1807. 


'löste  und  da»  auf  den 
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Bayerischer  Beairksverela. 

Guat.  Engelmann,  Ingenieur,  Mailand,  Via  Cernaia  S. 
Rieh.  Hamel,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Marburgerstr.  1. 

iienrisiher  Hezirksverein. 
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Von  Ugo 


Das  Wärmediagraram  der  gesättigten  Dampfe 
und  seine  Anwendung  auf  Heifs-  und  Kaltdampfmaschinen. 

er  theoretischen  Maschinenlehre  an  der  kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Mailand. 
;Schlu,,  von  S.  451) 


U.    Anwendungen  auf  Dampfmasobinea. 

Die  folgenden  Erörterungen,  die  sich  mit  der  Anwen- 
dung des  Wärinediagrammes  auf  Helfe-  und  Kaltdampfma- 
schinen beschäftigen  sollen,  werden  ausweisen,  dos»  man 
damit  die  thermodynami.irhe  Theorie  solcher  Maschinen  viel 
leichter  entwickeln  kann,  als  mit  dem  gewöhnlichen  (p  -  c)- 
Diagramm ').  Das  kommt  erstens  daher,  weil  die  Diagramm- 
flächen  die  in  betracht  kommenden  Wärmemengen  darstellen, 
sodass  der  thermische  Wirkungsgrad  sich  sofort  ergiebt, 
und  zweitens  daher,  weil  die  Temperaturen,  die  für  den 
thermischen  Wirkungsgrad  allein  mafsgebend 
sind  und  überhaupt  eine  viel  wichtigere 
Rolle  als  die  Pressungen  spielen,  in  der  ein- 
fachsten Weise  als  Diagrammordinaten  vor- 
kommen. Aus  dem  allgemeinen  Warmedia- 
gramm ergeben  sich  übrigens  nicht  nur  die 
Temperaturen,  sondern  ebenfalls  die  ent- 
sprechenden Pressungen. 

Trotzdem  der  zweite  Teil  dieser  Arbeit 
wie  der  erste  rein  theoretischer  Natur  ist, 
dürfte  er  doch  auch  für  die  in  der  Dampfina- 
schinenpraxis  stehenden  Leser  volles  Inter- 
esse bieten,  da  er  nicht«  anderes  bezweckt,  als 
die  Grandbedingungen  der  Dampfmaschinen 
in  höchst  einfacher  Weise  zu  erläutern. 


Das  entropisrhe  Diagramm  einer  solchen  Maschine  ist 
daher  ein  Rechteck  A  BCD,  Fig.  2.  mit  zu  den  Achsen  pa- 
rallelen Seiten;  Ui  und  sind  die  beiden  Wärmemengen, 
die  bei  den  beiden  isothermischen  Ziistaiidsänderutigeti  mit- 
geteilt und  entzogen  werden;  der  Unterschied  Q{  —  <i,  stellt 
(in  Wärmeeinheiten  gemessen)  die  äufsere  Arbeit  dar,  die  bei 
sonst  gleichen  Verhältnissen  einen  gröfsten  Wert  hat.  Wir 
bezeichnen  diese  Arbeit  mit  L„,  sodass  gilt: 
Ql  —  Q,  =  A  Lm. 

Nun  sind  folgende  zwei  Sonderfalle  zu  unterscheiden: 

ty*y  *  v  v  -' 

&  LI  J  i  \  s ' » \ 

Mit  i  ; 
»<7 


#:  f\  !    i    ;    ;    \    i    \    v  NV 

r4,  V  \   ■'  11      IN  \  x  \ 


1)  Die  vollkommene  Dampfmaschine. 

Als  vollkommene  Dampfmaschine  ist  die- 
jenige Maschine  zu  verstehen,  in  der,  sei  sie 
ausführbar  oder  nicht,  der  Dampf  einen  voll- 
kommenen Kreisprozess  vollführt. 

Der  allgemeinste  vollkommene  Kreispro- 
zess   besteht    bekanntlich  *)    aus   vier  Zu- 
standsänderungen .  nämlich  zwei  isoadiaba- 
ti sehen  und  zwei  isothermischen;  der  einfachste  ist  der  Kreis- 
prozees  von  Carnot  (zwei  Adiabaten  und  zwei  Isothermen), 
sodass  in  der  einfachsten  vollkommenen  Dampfmaschine  der 
Dampf  einen  Carnotschen  Prozess  vollführt. 


r, 


TW  |«y  I  su  »y 

S  \  f>  v 


i  i 


4— l 


«'    <W     «,9  / 


')  In  dinecr  abgekürzten  Form  »oll  das  gewöhnliche  Diagramm 
»ebnet  werden. 

•J  S.  hierüber  Zenncr:  Technische  Thormi'dynsmik  1887  1  Bd. 
S.  Ü>9  u.  f.:  ferner  di«  Arbeit  de»  Verfassers:  >ui  prineipi  Ibnda- 
nieatali  di  Termodinamica,  in  der  Zeitschrift  »L'lngegneriauu  Civil««, 
Turin  18W,  Bd.  XXII. 


r  p 


1)  Der  Kreisprozess  wird  im  direkten  Sinne  beschrieben. 
Hier  haben  wir  Arbeitsentwicklung  durch  Aufwendung  von 
Wärme:  Tt  >  7»;  >  Qt !  Lm>0.  Die  Maschine  ist 
eine  Kraftmaschine  (gewöhnlich  Dampfmaschine  genannt), 
und  das  Ergebnis  des  Prozesses  besteht  in  dem  gleichförmigen 

Sinken  des   Wärmegewichtes ')  um    die  thermische 

Höhe  r,  -  r,. 

')  S.  hierüber  Zeuner  a.  a.  0.  IS87  l  B<l.  S.  41,  5S  u.  f.;  ferner 
die  ebengenannte  Arbeit  d.->  Verfasser,. 
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2)  Der  Kreisprozess  wird   im  umgekehrten  Sinne  be- 
schrieben.    Hier  haben  wir  Wärmeentwicklung  durch  Auf- 
von  Arbeit:  T,  <  7»;  Q,  <  Q,;  Lm  <  0.  Die 
ist  eine  Arbeitsmaschine   [gewöhnlich  Kaltdampf- 
;),   and   das   Ergebnis  des  Prozesses  be- 


steht in 
Qi 


des  Warmegewirhtes 


um  die  thermis.be  Höhe  T*  -  7",. 
In  beiden  Fällen  igt  bekanntlich 

Wl  _  *  •    /    =  *  VT       r  » 
Im  ersten  Falle  giebt  der  Heizkörper  «lern  arbeitenden 


■IVi 


Dampfe  Wirme  bei  der  höchsten  Temperatur  7\  ab, 
»eine  Temperatur  gleich  oder  gröfser  als  T,  sein  muss, 
ebenso  wie  der  Kühlkörper  dem  arbeitenden  Dampfe  Wirme 
bei  der  niedrigsten  Temperatur  7»  entzieht,  sodass  seine 
Temperatur  gleich  oder  kleiner  als  7",  sein  muss.  Die 
Temperatur  des  Heizkörpers  muss  also  bedeutend  höher  als 
die  des  Kühlkörpers  sein. 

Im  zweiten  Falle  dagegen  giebt  der  Heizkörper  Wärme 
bei  der  niedrigsten  Temperatur  7|  ab,  wahrend  der  Kühl- 
körper Winne  bei  der  höchsten  Temperatur  7»  entzieht. 
Hier  kann  also  ein  einziger  Körper  gleichzeitig  als  Heiz- 
und  Kühlkörper  dienen ,  sobald  seine  Temperatur  zwischen 
T\  und  Ti  liegt.  Wenn  wir  also  einen  Dampf  wihlen,  der 
bei  niedrigen  Temperaturen,  wir  wollen  sagen:   unter  0", 


noch  passende  Pressungru  hat  (/..  B.  Ammoniak),  und  den 
Prozess  so  anordnen,  dass  die  Temperatur  des  Wassers 
zwischen  7",  und  T,  liegt,  so  kann  das  Was.-er  gleichzeitig 
als  Heiz-  und  Kühlkörper  dienen  und  wird  bei  Abgabe  von 
Wirme  unter  0  gefrieren.  Dies  ist  eben  die  Wirkungsweise 
der  gewöhnlichen  Kaltdampfmaschine. 

Die  einfachste  vollkommene  Dampfmaschine,  die  wir  uns 
überhaupt  denken  können,  besteht  aus  einem  Clünder,  der 
die  arbeitende  Flüssigkeit  einschliefst  und  in  dem  sich  ein 
Kolben  bewegt,  der  von  aufsen  her  Arbeit  empfangen,  oder 
umgekehrt  nach  aufsen  Arbeit  abgeben  kann,  je  nachdem 
Arbeit  verbraucht  oder  entwickelt  wird.  Bedenkt  man  aber, 
dass  wfthrend  der  vier  Zustandsänderungen  AB,  BC,  CD,  DA 
der  Cylinder  nacheinander  als  Kessel,  Arbeitacylinder.  Kon- 
densator und  Kompressor  dienen  müsste,  so  sieht  man  sofort, 
dass  die  Anordnung  praktisch  unmöglich  ist.  Daher  muss 
man  M  vier  Apparatengreifen,  welche,  wie  Fig.  3  zeigt,  der- 
art mit  einander  verbunden  sind,  dass  in  jedem  immer  nur 
eine  und  dieselbe  Zugtandsänderung  sich  vollzieht.  Jeder 
Apparat  wird  dann  in  der  Wei.-e  konstruirt.  dass  diese  einzige 
Zustandsänderiing  unter  den  besten  Bedingungen  vor  sich 
gehen  kann.  A  ist  ein  Kessel,  in  welchem  der  Dampf  vom 
Heizkörper,   der  ringsherum  liuft.  Warme  aufnimmt;  B  ist 


ein  Expansionscylinder.  in  dem  die  Arbeit  Lt  frei  wird;  im 
Kondensator  ('  giebt  der  arbeitende  Dampf  an  den  umge- 
benden Kühlkörper  Warme  ab:  schliefslich  wird  im  Kom- 
pressor D  die  Kompressionsarbeit  L,  verbraucht. 

Der  Dampf  kann  durch  die  Apparate  im  Sinne  1)  oder 
2)  hindurchströmen.  Im  ersten  Falle  ist  L,  >  Lt,  und  es 
handelt  sich  um  eine  Kraftdampfmaschine;  im  zweiten  Falle 
iat  Lt>  L%,  und  man  hat  eine  Arbeitsdampfmaschine 
vor  sich. 

Lieber  den  Cylindern  B  und  D,  Fig.  3,  sind  die  zwei 
entsprechenden  (p ^Diagramm*  gezeichnet,  die  vollständig 
bekannt  und  in  höchst  einfacher  Weise  aufzutragen  sind,  so- 
bald das  Wärmediagramm  ABCl)  gegeben  ist.  Aus  diesem 
Diagramm  sind  nämlich  die  Pressungen  pi  und  pt  und  die 
spezifischen  Dampfmengen  x,.  Xj  und  «g  unmittelbar  zu  ent- 
nehmen. 

Dass  mit  der  in  Fig.  3  dargestellten  Anordnung  der 
Carnotache  Prozess  wirklich  ausführbar  ist,  kann  mit  Hülfe 
des  Diagramme*,  Fig.  2,  sehr  leicht  bewiesen  werden.  Der 
Dampf,  welcher  sich  im  Kessel  im  Zustande  (siptT,)  be- 
findet, muss  zuerst  vom  Cylinder  aufgenommen  werden,  wo 
er  bis  zum  Zustande  (-*;Pi  T.)  adiabatisch  expandirt,  um 
dann  in  den  Kondensator  geschoben  zu  werden.  Die  Arbeit  L, 
ist  also  für  jedes  Kilogramm  gleich  der  Admissionsarbrit 
f>i(i -r  *iui).  vermehrt  um  die  Expansionsarbeit 


1 


(?i  4-  fit  —  f»  • 


vermindert  um  die  Auspuffarbeit  pi(<r 
Ks  ist  also 


-+-  «im). 


AL%-(qt+rirt)-(<h+s1r1)  + Atfa-p,) 

=  ABCEA  -t-  RSTU. 


In  ähnlicher  Weise 
verbrauchte  Arbeit  L%: 

4L,  -  fi  -  (»  +*>i>)  +  A*(*i-fi) -EADE  +  B8TU. 

Die  gewonnene  Arbeit  ist  demnach 

L,  -  Lt  =\{ABCEA  -  EADE)-=AABCD 

-  Ä  &  -  "»  -  L- 

wie  zu  beweisen  war. 

a  gleicher^  Weise  wie  hierfür  den  ^ 


L=U~  t,=  ^(7-,-r,), 

welcher  Wert  jetzt  die  verbrauchte  Arbeit  darstellt. 

Die  beiden  letzten  Grundgleichungen  der  vollkommenen 
Heifs-  bezw.  Kaltdampfmaschine  zeigen  uns,  dass  im  ersten 
Falle  die  Wärme  um  so  besser  ausgenutzt  wird,  je  weiter 
die  Grenztemperaturen  aus  einander  stehen,  d.  h.  je  gröfser  T\ 
und  je  kleiner  T%  ist.  Im  zweiten  Falle  dagegen  wird  die 
aufgewendete  Arbeit  um  so  besser  ausgenutzt,  je  mehr  7\  und 
7j  zusammenrücken. 

Der    thermische    Wirkungsgrad  i>  der 
Carnotschen  Maschine  schreibt  sich 


7',  7', 


hingt  also  nur  von  den  Grenztempera  raren  ab.  Unter  dem 
relativen  thermischen  Wirkungsgrade  einer  beliebig  auage- 
führten Maschine  versteht  man  gewöhnlich  das  Verhältnis 
ihres  Wirkungsgrades  zu  dem  einer  Carnotschen  Maschine 
mit  den  gleichen  Grenztemperaturen.  Darauf  werden  wir 
am  Ende 


2)  Die  wirkliche  Heifsdampfmascbine. 
a)  Praktische  Anordnung. 
Die  wirklich  ausgeführte  Heifsdampfmascbine  benutzt 
ausschließlich  Wasserdampf  und  wird  einfach  als  Dampf- 
maschine bezeichnet.  Die  von  der  Praxis  gewählte  Anord- 
nung ist  aber  nicht  die,  welche  Fig.  3  darstellt.  Während 
nämlich  Kessel,  Ex pansionscy linder  und  Kondensator  bei- 
behalten sind,  wird  der  Kompressor  gewöhnlich  nicht  an- 
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gewendet,  der  Kessel  vielmehr  durch  eine  andere  Vorrichtung 
gespeist  (Pumpe  oder  Injektor).  Du  diese  nicht  in  derselben 
Weise  wie  der  Kompressor  wirkt,  so  wird  der  Kreisprozeß» 
verändert  und  nimmt  der  Wirkungsgrad  ab,  da  der  ursprüng- 
liche Projceu  vollkommener  war.  Vom  theoretischen  Stand- 
punkte aus  ist  also  die  Veränderung,  wie  überhaupt  jede 
andere  Abweichung  vom  vollkommenen  Prozeos,  nicht  be- 
rechtigt. 

Der  Dampf  wird  nun  nicht  mehr  teilweise,  sondern  voll- 
ständig kondensirt,  sodass  im  Diagramm,  Fig.  2,  CO  durch 
CE  ersetzt  wird;  das  so  erhaltene  Wasser  wird  zuerst 
in  den  Kessel  zurückgeschoben,  erwärmt  sich  dann  und  ver- 
dampft scbliefslich.  Im  Diagramm  wird  die  Erwärmung 
von  7j  bis  7*»  durch  EA  und  die  Verdampfung  durch  A  B 
dargestellt. 

Jede  Gewichtseinheit  Dampf  entzieht  also  dem  Kessel 
die  Wärmemenge  fi  —  qt  mehr  als  beim  vollkommenen  Pro- 
zess  nnd  im  ganzen 

Q,  —  x,r,      y,  Vi- 

Der  Wirkungsgrad  nimmt  ab,  weil  nur  ein  Teil  (glücklicher- 
weise der  gröfste  Teil  X\r,)  dieser  Wärme  bei  der  höchsten 
Temperatur  7"i  abgegeben  wird,  während  q\  —  qt  bei  von  7j 
bis  T\  zunehmender  Temperatur  geleistet  wird. 

Wird  das  Kondensationswasser  nicht  als  Speisewasser 
benutzt,  sondern  wird  mit  frischem  Wasser  von  der  Tempe- 
ratur T0  gespeist,  so  ist  HE  ABC  EH  da«  Wärmediagramm, 
wenn  //  der  Temperatur  Tj  entspricht;  dabei  ist 

Qi »  «in  +  n  —  9». 

Die  gröfste  Arbeit  Lm.  die  aus  dieser  Wärmemenge  durch 
einen  vollkommenen  Prozess  gewonnen  werden  könnte,  ist 

AU-  *  r'  +r*'  ~  <*•  (r,  -  T,)  ~  GFBCG, 

wobei  FA  —  ^X~  90 ■ 

Dagegen  ist  die  Arbeit  L.  welche  wirklich  abgegeben  wird, 
AL  =  AB  CE  A  wm  A  BCD  +  NBA  P  -  NED  P 

=     (t,  -  7-,)  +  v,  -  ft-r,(f,-n), 

wobei  mit  '  wie  gewöhnlich  die  Absrissen  der  unteren  Greuz- 
kurve  bezeichnet  sind.    Der  Arbeitsverlust  Lf  ist  also 

ALr  -  GFAEG  =■  OFAD+  NEDP- NEAP 

-*~*<ri-jv»  +  n<ri-»,)  -(?!-„). 

Kür  den  spezifischen  Arbeiteverlust  £  erhalten  wir  somit: 

_  (?i  -  9»)  (fi  -  Tt,  -  T,  <y,  -  y,)  +  Tt  T,  Cn  - 1.) 
(x\  r,  +  y,  —  y,0  [T,  —  7"i) 

BFA  SO 
"  GEBÜG' 

und  da  für  Wasser  q  =  cT,  so  schreibt  sich  dieser  Wert: 
/.,  =  r,  T,  ("i  -  v»)  -  T9  (y,  —  y,) 
U         <Si  r,  H-  y,  —  y0)  (T,  -  7j) 

Nimmt  7",>  zu.  so  nimmt  der  Verlust  ab,  was  sich  sofort 
ergiebt,  wenn  man  bedenkt,  dass  dadurch  OFAEO  und 
OFBCQ  beide  um  dieselbe  Gröfse  abnehmen.  Speist  man 
also  nicht  mit  Kondensationswasser,  so  ist  es  immer  ratsam 
—  wie  ja  hinlänglich  bekannt  — .  das  Speisewasser  auf 
seinem  Wege  zum  Kessel  mit  einer  Iiitee  zu  erwärmen,  die 

b)  Unvollständige  Expansion. 

Kis  jetzt  ist  vorausgesetzt  worden,  die  Expansion  »ei 
vollständig,  d.  h.  sie  verlaufe  bis  znr  unteren  Gegenpressung 
Pt  im  Kondensator.  Vom  theoretischen  Standpunkte  aus  ist 
das  auch  sehr  richtig;  in  der  Wirklichkeit  zieht  man  aber 
vor,  die  Expansion  nur  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  Z. 
Fig.  2,  der  dem  Zustande  'pxT)  entspricht,  auszudehnen. 
Von  Z  an  erfolgt  die  Zuatandsänderung  bei  konstantem  Vo- 
lumen und  wird  im  Diagramm  durch  ein  Stück  derjenigen 
P-Kurve  dargestellt,  die  durch  Z  geht    Das  Diagramm  ist 
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nun  EABZVE,  und  man  verliert  eine  Arbeitsmenge,  die 
in  Wärmeeinheiten  durch  VZC  bemessen  wird.  Wählt  man 
den  Punkt  Z  so,  dass  VZC  gegenüber  ABCE  ziemlich 
klein  ist,  so  hat  man  einen  nur  kleinen  Verlust,  gleichzeitig 
aber  den  grofsen  praktischen  Vorteil,  dass  die  Länge  des 
Cylinders  und  duher  der  ganzen  Maschine  ziemlich  bedeutend 
vermindert  wird. 

Der  Arbeitsverlust  Lr  lasst  sich  seliri  leicht  berechnen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  dir  adiabatische  Bxpansioiisarheit 
zwischen  Z  und  C  Uts 

-  IV  =  J  j  (y  +  ox)  -  (y,  +         j  , 

vermindert  um  die  Gegendruckarbeit 

n  (*»«*  —  •*»)- 

Wir  haben  also: 

CVZ  ■«=  A Lr  mi  (q  +  ex)  —  {qt  +  fix,)  —  Apt  (x»m  —  xs) 

oder,  wenn  wir  rechts  Apxu  addiren  und  sitbtrahiren : 

CVZ=  ALf  =  {q  +  xr)      (y,  -r-x.r,)  -  A xu  (p  -  pt). 

Der  spezifische  Verlust,  welcher  von  der  unvollständigen 
Expansion  herrührt,  ist  also 

/.,        _  (y  +  xr)-<y,  +  x,r,)  -  Axu (p  -  p,)  ZVCZ 
Ü       Tt  (p +        (3.  -Tt)  "  GFttCG' 

Speist  man  mit  Kondensatiori9 waaser,  so  wird  q,  durch 
qt  ersetzt. 

Der  thermische  Wirkungsgrad  bei  vollständiger  Ex- 
pansion ist 

EABCE 
''  =  HU  AB  LH  ' 
bei  unvollständiger  Expansion 

EABZVE 
?l  =  M  HA /ILM  < 

Ks  wird  jetzt  das  ganze  Wännegewicht  nicht  mehr,  wie 
vorher,  bei  der  niedrigsten  Temperatur,  vielmehr  ein  Teil 
davon,  und  zwar  VC.  bei  von  7*.bis  7j  abnehmenden  Tempe- 
raturen entzogen.  Hierin  ist  eine  weitere  Abweichung  vom 
vollkommenen  Prozess  zu  erblicken. 

e)  Schädlicher  Raum. 

Es  möge  nunmehr  untersucht  werden,  wie  das  Diagramm 
sich  ändert,  wenn  der  bislang  vernachlässigte  schädliche 
Raum  berücksichtigt  wird.  Dieser  sei  so  bemessen,  das» 
für  jedes  Kilogramm  Mischung,  das  in  den  Cylinder  eintritt. 
<?o  kg  Dampf  darin  eingesperrt  bleiben,  wobei  natürlich 
Qt  <  1  ist. 

Vom  theoretischen  Standpunkte  aus  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  der  Dampf  ruhig  aus  dem  Cylinder  hinausge- 
schoben wird,  wobei  die  spezifische  Dampfmenge  der  Ga  kg. 
welche  eingesperrt  bleiben,  genau  dieselbe  wie  am  Ende 
der  Expansion  bleibt;  wir  wollen  sie  mit  x.  bezeichnen. 
Wahrscheinlich  wird  aber  der  Dampf  stürmisch  austreten, 
ganz  besonders,  wenn  die  Expansion  keine  vollständige  ist, 
und  wird  sieb  damit  die  spezifische  Dampfmenge  ändern; 
da  es  kein  Mittel  giebt,  die  spezifische  Dampfmenge  im 
schädlichen  Räume  im  Augenblick  der  Absperrung  zu  be- 
rechnen, so  kann  dieser  Unistand  nicht  berücksichtigt  werden. 

In  unserem  Diagramm,  Fig.  4,  wird  also  Punkt  D  durch 
Punkt  E  ersetzt,  der  auf  derselben  Wagerechten  liegt,  sodass 

DE*=  GB(q,  +  x.  rt) 

das  Wärmegewicht  der  G„  kg  eingesperrten  Dumpleg  darstellt. 

Um  den  Prozess  zu  verfolgen,  wollen  wir  weiter  an- 
nehmen, da*>  der  eingesperrte  Dampf  zuerst  bei  konstantem 
Volumen  lim  schädlichen  Räume}  erwärmt  werde,  bis  der 
Druck  auf  p\  gewuchsen  ist,  und  sich  erst  nachher  mit  dem 
frisch  eintretenden  Dampfe  mische.  Der  Kreisprozess ,  den 
er  durchführt,  wird  also  im  Wäniiediagraiiim  durch  U{ij. 
im  (p-r)-Diagramm  durch  «i/o?!  dargestellt.  Hierbei  bedeutet 
o  jS    die    Erwärmung    bei    konstantem  Volumen1),    pjt  die 

')  n  l  i»t  ein  Höpen  einer  Kurve  ken-Unl'-n  Vnhimru-. 
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Mischung  mit  dem  frischen  Dampfe,  welche  bei  konstantem 
Druck  p,  erfolgt,  und  y «  die  adiabatische  Expansion 
von  p,  bis  p»,  an  der  die  Ga  kg  ebenfalls  teilnehmen. 
Wir  haben  einen  umgekehrten  Prozess  vor  uns.  welcher 
Arbeit  fordert  und  Warme  entwickelt.  Die  verbrauchte  Ar- 
beit, die  durch        7,  dargestellt  ist,  berechnet  sich  höchst 


p,  (x„  u,  -  x.u.)  -  M  fo,  -+-         _(„  +  ,.  ()!)  j  ( 

eben  weil  71  «1'  eine  Adiabate  ist.  In  Wärmeeinheiten  wird 
diese  Arbeit  durch  die  Fläche  «ti?  des  Wärmediagrammes 
dargestellt: 

«Pr  =  Ap,  (*•  u,  —  x_«t)  -       -+•  x„p,)  -+-  {q,  +  x.p,). 


f-ix 


U  A 


Diese  Arbeit  muss  der  frische  Dampf  liefern,  für  den 
sie  eilte  äufsere  Arbeit  ist;  die  entwickelte  Wärme  nf<y 
bleibt  aber  im  Dampfe  selbst,  sodass  nach  vollständiger 
Mischung,  d.  h.  am  Ende  der  Admission.  die  spezifische 
Dampfmenge  xm  der  1  -+-  6'0  kg  diejenige  von  1  kg  Dampf 
im  Zustande  :>1pl7,)sein  wird,  dem  bei  gleichbleibendem 
Druck  die  Wärmemenge  «,•;*  zugeführt  ist.  Es  ist  sonach 
r,(x»  -  Ci)  = 

<?„  \Ap,(x.U,  -  x„u,)  -  (qt  +  +  (q,+  x.q,)\  '), 

da  alier  «  und  r  auf  derselben  Adiabate  liegen,  so  ist  eben- 
fall» 


T,  -+-  £  x.=  Ts  +  £  x„ . 


Die  beiden  letzten  Gleichungen  dienen  zur  Bestimmung 
von  1.  und  x„.    Zu  bemerken  ist.  dass  die  rechte  Seite  der 
vorletzten  Gleichung  positiv  ist,  sodass 
*„  >  x,  . 

Nunmehr  sind   wir  imstande,  die  Punkte  G  und  //  zu 
nen,  da  sie  dieselbe  Absrisse 


haben. 

Was  Kurve  EF  anbelu 
wagerechten  Abstände  von  der 
die  den  entsprechenden  wage 
itft,  vermehrt  um  die  Kot 
wagerechten  Ab»tände  \on  « 
anderes  als  die  Zunahmen  d 
bei  der  Erwärmung  bei  konst 

Die  gesamte  vom  Kessel 
Kilogramm  nach  wie  vor: 

91  —  q,  +  ri'xi  =  PÜ 

Wenn  wir  nun  die  beiden 
ungerecht  verschieben,  dass  d 
fallen,  so  erhalten  wir  Fig. 
d.  Ii.  AF>  BG  und  AB: 

Außerdem  ist 

EH>  EC, 


ngt,  so  wird  sie  durch  ihre 
unteren  Grenzktirve  bestimmt, 
rechten  Abstände  von  «r  und 
taute  L>E.  gleich  sind.  Die 
y  und  u{i  siud  nämlich  nicht« 
es  Wärniegew  iihtes  der  (?fl  kg 
iintem  Volumen  von  7»  bis  T\. 
mitgeteilte  Wärme  ist  für  jedes 

ABHF=  QEFOSQ. 
Diagramme  so  gegen  einander 
e  Punkte  D  und  E  zusammen 
>.  Es  iit  also  DAF=  RBGS, 


d.  h.  rsx.  >  r^x,. 


')  Di'^-i-  Gleichung  findet  Ze 
sieht  ria.  li  weniger  übersichtliche 

ml  11.  Bd.  8.  l'M. 


■BCV  auf  ganz  aiiilen-.  meiner  An- 

W.i„e:  g.  Tivhn.  Thermnrlviiftmik 


der 


So  muss  es  auch  sein,  da  QECB^rlxi  die 
Maschine  ohne  schädlichen  Raum  entzogene  Wärme  ist, 
während  QEHS^r,*,  dieselbe  Wärme  bei  der  Maschine 
mit  schädlichem  Räume  darstellt.  Da  aber  x„  >  Xj,  so  mass 
x.  >  x»  sein. 

Der 
Raum  ist 

AB  CO 
'     Q  />    /*  rt  1 
der  der  Maschine  mit  schädlichem 
.  E  FG  II  ABCD+ 
''QBFQ8 


also 


Q DA  HR 
ABCI)  -RCII8 

qiJABR  -<* 

Bei  der  letzteren  Maschine  giebt  man  nidit  nur  die 
Wärmemenge,  welche  zur  Erwärmung  des  Wassers  von  T, 
auf  7*1  dient,  nicht  bei  der  höchsten  Temperatur  ab,  sondern 
ebenfalls  diejenige,  welche  zur  gleichen  Erwärmung  des  ein- 

cFia.  5. 

A      T  JB  a 


gesperrten  Dampfes  dient;  hierin  liegt  eben  der  Nachteil. 
Anders  ausgedrückt,  ist  Iiier  das  Wiirmegewicht,  welches 
nicht  bei  der  höchsten  Temperatur  abgegeben  wird,  gleich 
E  V .  wogegen  es  bei  der  Maschine  ohne  schädlichen  Raum 
den  Wert  SO  annimmt,  wobei  E U  <  E  V  ist,  wie  sich  aus 
der  Figur  ergiebt. 


d)  Kompression 
Den  geschilderten  Einfluss  des 


vollständiger  Korapres 
im  Cylinder  und  im  schäl 

t%.  6. 


Unter 
die  der 


G 

-T 


ei.  Jg. 


auf  die  Admissionsspannung  p,  gebracht  wird.  Ist  nun  wieder 
Cin  Fig.  0)  ABVD  das  Diagramm  der  Maschine  ohne  schäd- 
lichen Raum,  so  werden  wir  um  Auspuffende  ebenso  statt  D 
den  Punkt  E  erhalten,  sodass 

/)  E  =  G0(q,-h  x.r,) 

ist.  Nun  wird  aber  die  Dampfmenge  Oj  adiabatisch  kom- 
primirt,  sodass  «(t  mit  «7,  d.  h.  ff  mit  /  zusammenfSllt.  Das 
Wärniegewicht  von  ü„  bleibt  bei  der  mechanischen  Erwärmung 
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gleich,  und  düher  eind  die  wagereebten  Abstände  von  DA  und 
EF  konstant  und  gleich  DE.  Der  eingeschlossene  Dampf 
erlangt  die  Pressung  p%  mit  der  spezifischen  Dampfmenge  x„, 
und  ea  findet  daher  beim  Mischen  mit  dem  frisch  eintretenden 
Dampfe  kein  Wärmeaustausch  statt.    Ea  ist  alao 

,  x,*=x.,  AF=BO=CB=  DE, 

AB  =  FO\    DC=  EH. 


.r,    -  i. 


Da»  Diagramm  der  Maschine  mit  schädlichem  Räume  igt 
dem  der  Maschine  ohne  schädlichen  Raum  vollständig  gleich 

und  blob  um  die  Länge  DE 
Plf.  7.  wagerecht  nach  rechts  verecho- 

£  ben.     Das    (p  ■  v)  -  Diagramm, 

Fig.  7,  würde  in  diesem  Falle 


um  einen  voll- 


weil  es  hier  dieselbe  Form  wie 
bei  diesem  annimmt.  Unser  Dia- 


ea  sich  um  einen  solchen 


nicht 


e)  Temperaturgrenzen;  Kondensation. 

Ea  ist  bereits  hervorgehoben  worden,  dass  die  Dumpfkraft- 
maschinen  die  Warme  um  bo  besser  zur  Arbeilsentwicklung 
ausnutzen,  je  gröber  der  Temperaturunterschied  T\—T%  ist. 
Es  ist  also  danach  zu  streben,  dass  t\  möglichst  grob,  7*, 
möglichst  klein  wird.  Bei  der  Vergröberung  von  7"i  stoben 
wir  auf  die  Schwierigkeit,  dass  die  aus  Metall  hergestellten 
Dampfcylinder  usw.  Temperaturen  über  einer  gewissen  Grenze 
nicht  dauernd  ertragen  können;  auberdem  zeigt  die  Druck- 
kurve des  allgemeinen  Dianralnui68,  Fig.  1,  dass  von  einer 
gewissen  Stelle  an  der  Dumpfdruck  bei  zunehmender  Tempe- 
ratur aehr  rasch  wächst.  Die  Schwierigkeit  ist  also  eine 
doppelte  und  läast  sich  zur  Zeit  nicht  überwinden.  Vorläufig 
wenigstens  sind  wir  mit  der  Vergrüberung  von  T\  ungefähr 
au  der  erreichbaren  oberen  Grenze  angelangt. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  den  Mitteln  zur  Verminderung 
von  Tj  zo,  so  ist  zunächst  zu  beachten,  dass  aLs  Kühlkörper 
gewöhnlich  Waaser  angenommen  wird,  sodass  in  der  Kühl- 
wassertemperatur gleich  eine  untere  Temperaturgrenze  gegeben 
ist  Weiter  ist  zu  bemerken,  dass  Waaserdampf  bei  Kühl- 
wassertemperaturen aehr  kleine  Pressungen  hat,  bedeutend 
kleiner  als  1  Atm.  Da  aber  seine  Temperatur  vom  Drncke 
abhängt,  so  wird  er  sich  nur  in  einem  solchen  Räume  bis 
zur  Kühlwa&sertemperatur  abkühlen  können,  wo  die  dieser 
Temperatur  entsprechende  niedrige  Pressung  herrscht.  Hier- 
aus ergiebt  sich  die  Notwendigkeit  einer  Luftpumpe,  die  den 
Druck  im  Kondenaationaraume  sehr  niedrig  hält;  von  diesem 
Drucke  allein  hängt  7j  ab.  Der  gewöhnlichen  Kühlwasser- 
temperatur entsprechen  aber  beim  Wasserdampf  so  kleine 
Drücke  (bei  18°  C  z.  R.  0,oa  Atm.),  daas  ea  nicht  möglich  ist, 
sie  im  Kondensator  herzustellen;  daher  ist  7t  immer  gröber 
als  die  Kühlwasaertemperatur.  Jedenfalls  können  wir  fest- 
stellen, dass  durch  den  Kondenaator  die  Fläche  A  HC  E,  Fig.  2, 
vergröbert  wird,  indem  CA' sich  parallel  nach  unten  verschiebt. 
Somit  bekommt  man  bei  gleichbleibender  Wärmeabgabe  eine 
Vergröberung  der  gewonnenen  Arbeit,  d.  h.  eine  Zunahme 
des  Wirkungsgrades. 

Wenn  wir  als  Kondensationsraum  die  freie  Luft  wählpn, 
d.  h.  wenn  wir  ina  Freie  auspuffen  lassen,  dann  ist  7»  die- 
jenige Temperatur,  welche  der  Dampf  bei  atmosphärischem 
Druck  hat,  also  100°.  Alle  unsere  Dampfmaschinen  sind 
Kondensationsmaschinen,  weil  der  Dampf  immer  kondensirt, 
aei  ea  in  einem  geschlossenen  Räume  (Kondenaator),  aei  ea 
in  der  freien  Luft.  Der  zweite  Kall  ist  unvorteilhafter  wegen 
des  Atmospbärendruckea.  Die  dem  Gemisch  bei  der  Konden- 
sation zu  entziehende  Wärme  ist  bei  vollständiger  Expansion, 
s.  Fig.  2, 

Qi=  NECL=r,*t, 
bei  unvollständiger  Expansion  dagegen 

NEVZL  =  NE  VJ  +  JVZL. 
Nun  ist  NEVJ-=r,st  und  JVZL  die 


änderung  bei  I 
il,  wofür  gilt: 

Q  -  A  dU  -  J  VZL  -  (q  +  p»)  -  (j,  + 

Man  hat  also: 

Q,  -  NE  VZL  =(q  ■+-  o*)  -  (?»  -f-  e,*,)  -+-  r,*,. 

Bezeichnet  A  die  Anzahl  Grade,  um  die  sich  die  Tempe- 
ratur des  Kühlwassers  erhöht,  so  ergiebt  sich  die  für  die  Ge- 
wichtseinheit der  Mischung  erforderliche  Menge  P  des  Kühl- 
wassers aus  der  Gleichung 

.  Pi=Qz. 

Je  gröber  l,  desto  weniger  Kühlwasser  braucht  man, 
aber  desto  weniger  wird  sich  die  Dampftemperatur  der  de» 
Kühlwassers  nähern,  d.  h.  am  so  höher  wird  die  untere 
Temperaturgreuze  7»  liegen. 

f)  Verbundmaschinen. 

AB  CD,  Fig.  8,  sei  das  gewöhnliche  Diagramm  einer 
Maschine.  Wir  setzen  voraus,  ea  seien  passende  Vorrich- 
tungen vorhanden,  um  den  Dampf,  wenn  er  im  Zustande  F 
angelangt  ixt,  in  einen  anderen  Cylinder  einzuführen,  ohne 
seinen  Zustand  zu  verändern,  und  ihn  nach  C  weiter 
expandiren  zu  lassen.  Von  diesem  zweiten  Cylinder  soll  er 
nach  dem  Kondenaator  und  endlich  nach  dem  Kessel  zurück- 
gelangen. Der  Kreisprozess  igt  nach  wie  vor  ABCD;  der 
einzige  Unterschied  ist,  dasa  die  adiabatische  Expansion  ÜC 
nicht  mehr  in  einem  einzigen  Cylinder,  sondern  in  zwei  Cy- 
lindern  erfolgt.  DC  vollzieht  sich  nach  wie  vor  in  einem 
einzigen  Kondensator  und  DAß  in  einem  einzigen  Kessel. 
Man  erhält  somit  eine  Verbundmaschine  mit  2  Cylindern, 
2  Kolben  und  2  Schubkurbelgetrieben.  Je  nach  der  kine- 
matischen Verbindung  der  Getriebe  kann  ea  vorkommen, 
dass  der  Zustand  C  beim  AuspufT  des  Dampfes  aus  dem 
ersten  Cvlinder  genau  dem  Eintritt  in  den  zweiten  Cylinder 
entspricht.   Der  Dampf 

strömt  dann  unmittelbar  jr~8. 
aus  I  in  II,  und  wir  er- 
die  Woolfsche 


i I  und  II 

r,  in 

er  den  richtigen 

Eintritt  in  II 


aschine), 


Die 


der 


cylinderruaschine  verwickelter  geworden,  und  doch  bleibt  das 
gesamte  Diagramm  nach  wie  vor  gem.u  dasselbe.    Vom  theo- 


andpunkte  aus  ist  daher  die  Ab- 
t;  in  der  Wirklichkeit  gewährt  sie 


weirhung  nicht  berechtigt; 

aber  so  bedeutende  Vorteile,  dass  sie  für  grobe  Kraftleistungen 
—  wie  bekannt  —  ausschlieblich  angewendet  wird.  Vor  allem 
liegen  die  Grenzteraperaturen,  welche  in  demselben  Cylinder 
vorkommen,  einander  näher  ala  vorher,  üei  der  eincylin- 
drigen  Maschine  war  der  IJntert.chied  der  Grenztemperaturen 
im  Cylinder  Tx-Ty,  hier  la*  er  im  Cylinder  I  Tx-T,  in 
II  r-T,,  also  in  beiden  Fällen  <T,  —  Tt.  Das  Ut  wegen 
der  Wechselwirkung  zwischen  Dampf  und  metallischer  Um- 
hüllung «in  grober  Vorzug,  worauf  wir  aber  hier  nicht  ein- 


Punkt F  wird  in  der  Regel  so  gewählt,  dass  die  Ar- 
beiten, die  in  den  beiden  Cylindern  entwickelt  werden,  ein- 
ander ziemlich  gleich  sind.  Es  müssen  also  die  Fläch«  u 
AB  FE  und  EFCD  gleich  sein. 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  statt  eines  einzigen  Punktes 
F  zwei  oder  mehr  Punkte  wählen,  welche  die  gesamte  Ex- 
pansion in  drei  oder  mehr  Teile  zerlegen,  deren  jeder  auf 
einen  besonderen  Cylinder  entfällt.  Dadurch  werden  die  ange- 
gebenen Vorzüge  noch  vergröbert.  Aber,  wie  gesagt ,  bieten 
solche  Anordnungen  vom  thermischen  Standpunkte  aus  keinen 
Vorteil,  oder  wenigstens  erst  dann,  wenn  sie  gestatten,  die 
Grenztemperaturen  Tx— Tt  mehr  als  sonst  auseinander- 
zurücken. 
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g)  Vorwärmer. 

Es  ist  bereit»  erwähnt,  dass  es  vorteilhaft  ist,  dag  Speige- 
wasser  auf  seinem  Wege  nach  dem  Keggel  durch  eine  Wärme- 
menge zu  erhitzen,  die  gongt  verloren  ginge,  z.  B.  <" 
Teil  der  Wärme,  welche  die  au»  dem  Schomsleir 
den  Oase  mit  gich  führen.  Die  vom  Dampfe  bei 
densation  abgegebene  Wärme  kann  nicht  dazu 
werden,  weil  sie  die  Temperatur  Tt  des  Kondensationgwassers 
hat,  mit  welchem'  gespeist  wird.    Spei»1  man  nicht  mit  1 

Temperatur  Tt  <  7"»  hat,  »o  könnte  höchstens  ein  Teil  jei 
Wärme  benutzt  werden,  um  das  Wasser  von  '/'„  bis  T,  zu 
erwärmen;  denn  die  Verdampfungswärine  ist  viel  gröfger  als 
die  Wärmemenge,  die  zur  Temperaturerhöhung  von  T0  bis  7", 
nötig  ist.  Hätte  man  aber  zwei  beliebig  zu  bestimmende 
Dampfmengen,  die  bei  verschiedenen  Temperaturen  kondcn- 
siren  »ollen,  dann  könnte  die  bei  der  höchsten  Temperatur 
knndensirende  ihr«  Verdampfuiipswärmc  an  das  Kondensations- 
wasger der  anderen  vollständig  abgeben  (Wirkungsgrad  =  1); 
dadurch  würde  der  Wirkungsgrad  de»  gesamten  Prozegaes 
zunehmen. 

Da«  ist  die  Grundlage  eigentümlicher  Vorwärmer,  die 
für  Verbundmagcbinen  vorgeschlagen  und  angewendet  sind 
und  hier  kurz  besprochen  werden  sollen. 

AÜCE,  Fig.  9,  sei  da»  gesamte  Diagramm  einer  Ver- 
bundmaschine, und  zwar  entfalle  A  BHJ  bezw.  JHCE  auf 
den  Hoch-  bezw.  den  Niederdruckcylinder;  Punkt  //  stellt 
den  Dampfznstand  im  Aufnehmer  dar.  Nun  werden  von  je 
(1  -+•  l)kg  Dampf  im  Aufnehmer  1  kg  nach  einem  besonderen 
Nebeukondensator  geführt,  wo  »ie  kondensiren  und  ihre  Ver- 

9i}.  9. 


an  das  Kondensationswasser  des  Haupt- 
l  vollständig  abgeben.  1  ist  in  der  Weite  zu  be- 
stimmen, das»  die  frei  werdende  Verdnmpfnngswnrme  genau 
der  Wärmemenge  gleich  ist,  die  zur  Krwärmuug  de»  Speise- 
wnssers  von  7»  auf  7,  nötig  ü)t.  Dazu  musa  Punkt  M  <,uf 
Jll  so  festgelegt  werden,  das» 

PJMS  =  FEJP; 

dann  wird  .  JM. 

l"J7J 

Das  Wärmedingramm  des  Kreisprozesses,  den  die  1kg 
im  Hochdruckcylinder.  Nebenkondensator  nnd  Kessel  durch- 
führen, ist  durch  die  Fliehe  JxAiBxlly  dargestellt,  die  gich 
aus  JABIi  ergiebt,  wenn  man  die  Abscissen  im  Verhältnis 
1  verkürzt.  Au»  je  (1  -I-  1)  kg  Dampf,  die  in  den  Hochdruck- 
cylinder eintreten,  erhalten  wir  also  erstens  die  Arbeit  A  BCE, 
die  von  1  kg  in  beiden  Cylimlern  entwickelt  wird,  zweitens 
die  Arbeit  ^ß./Z.J,  =  lAB/IJ,  welche  von  1kg  im  Hoch- 
druckcylinder entwickelt  wird.  Das  macht  im  ganzen  für 
{1  +  l)kg  Arbelt 

ABCE  +  X-  ABHJ, 

in  Wärmeeinheiten  gemessen. 

Dafür  i»t  aus  dem  Kessel  für  1  kg  die  Wärmemenge 

FEAItGF  -  PJMS, 

für  1  kg  die  Wärmemenge 

f\Jiff|0l  +  Ji  Ax  Bi  H\  =  PJMN  +  1  ABUJ 


zn  entnehmen,  da  Jx  H\  =  JM;  es  wird  also  dem  Kessel 
insgesamt  die  Wärmemenge 

FEABGF+lABIU 
entzogen,  und  der  thermigehe  Wirkungsgrad  schreibt  sich: 
ABCF+l-  ABUJ 
=  FEAUGF+  IAbW 
Dagegen   ist   der  Wirkungsgrad  der  gewöhnliehen  Ver- 

ABCE 

' =  eeabof'' 

es  ist  demnach  ijt  >  1, 

woraus  zu  schliefsen  ist,  dnss  der  besprochene  Vorwärmer 
vom  theoretischen  Standpunkte  aus  berechtigt  ist.  Die  An- 
ordnung ist  auf  französischen  Torpedobooten  angewendet 
len-).  . 

I 


-  _  1 


h)  He i fsd am p f m asc h i n e n 
mit  verschiedenen  Dämpfeit:- 

Bei  der  Besprechung  des  Kondensators  halten  wir  gesehen, 
das»  »ein  Vorteil  in  der  Verschiebung  der  Diagrammlinie  VE 
nach  unten  zu  besteht.  Diese  Verschiebung  kann  noch  weiter 
getrieben  werden,  wenn  Dampfmaschinen  mit  verschiedenen 
Dämpfen  verwandt  werden,  die  sich  auf  folgende  Grundlagen 
stützen. 

Die  erste  Bedingung  für  die  Verminderung  von  7,  liegt 
in  der  Verringerung  deg  Druckes  im  Kondensatinnsramrie, 
der  z.  B.  für  T%  •  20°  den  »ehr  kleinen  Wert  pi  •=  0,olJ  Atm. 
annehmen  müsste,  ein  Wert,  der  sehr  schwierig  zu  erreichen 
ist.  Hieraus  ergiebt  sich,  dnss  zur  Durchführung  des  uuteYeH 
Teiles  de»  Prozesses  statt  Wasserdampfe-  viel  zweckmäfsiger 
andere  Dämpfe  benutzt  wi 
kommenden  Temperaturen 
gröfsere  Drücke  haben. 
So  hat  z.  B.  Aethcrdampf 
bei  20°  schon  0,jt  Atm. 
Druck.  Für  den  oberen 
Teil  de»  Prozesses  eignet 
sich  aber  Waggerdampf  viel 
besser  als  solche  Dämpfe, 
weil  er  bei  den  dort  vor- 
kommenden höchsten  Tem- 
peraturen keine  so  grofseti 
Pressungen  aufweist  wie 
sie.  Bei  120°  hat  Wasser- 
dampf  nur  2,i  Atm.  Druck, 

dagegen  Aethcrdampf 
schon  10  Atm. 

Dieser  Sachverhalt  hat 
de  Tremblay  dazu  geführt, 
Dampfmaschinen  vorzu- 
schlagen, in  denen  W.nsaer- 
dampf  und  Aetherdampf 
die  dem  oberen  und  dem 
unteren  Teile  des  Diagram- 
rechenden 


rollrühren.  Die  An- 
ordnung der  Maschine  ist 
in  Fig.  10  dargestellt,  wo 
zu  ergehen  ist,  das»  der  Kondensator  der 
schine  als  Keggel  der  Aetherdampfmaschmc  dient. 

Fig.  II  zeigt  die  Wärmcdiagmmmc  ABCE  und  FGflJ 
der  beiden  Maschinen.  Ware  es  möglich,  bh.fs  mit  cinor 
Wasserdampfmasehine  das  g»nze  Wärmegelulle  7*1  —  7j  aus- 
zunutzen, »o  würde  A  USB  das  entsprechende  Diagramm  und 

R  A  IIS  K 
'      PH  AB  UP 

der  Wirkungsgrad  sein.  Bei  der  betrachteten  Maschine 
dagegen  ist  EO  die  untere  flrenzkurve  des  Aetliers  und 
außerdem 

LEC  M  —  SFG  HO, 


')  Sauva^e:  Annale«  d<*  Mfne«  1S90,  Ihl.  XVII  S.  433;  Colteril: 

(h,  IM  Bnttn,  Euginotrag  I8M  I  s.  ;.a7. 


Digitized  by  Google 


555 


weil  die  vom  Waggerdampf  im  traten 
Wärmemenge  genao  gleich  der  Wärmemenge  igt,  die  daselbst 
für  Aetherverdumpfong  abgegeben  wird.  Für  den  Wirkungs- 
grad der  Maschine  ergiebt  sich  also: 

EABCE+  FOI1J     R  A  RSR  —  (REC8-FGIIJ) 
LEA  II  ML  PRAHM'- PREL 


Vi  = 


hier  die  adiabatische  Kompression  vor,  die  sich  im 

erbrauc 

im  CylinderZ), 


D,  Fig..),  vollzieht  und  Arbeit  verbraucht;  AD 
egen  die  adiabatische  ~ 


wobei  RECS  -  FOJJJ<PR  El.,  wie  leicht  einzusehen, 
wenn  man  sich  erinnert,  dagg  LEW-  NFGllO  igt. 

Je  nachdem  wird  aUo 
"-  Ii  gröfser  oder  kleiner  als 

ß  |  sein.  Jedenfalls  war  der 
de  Tremblaysche  Vorschlag 
berechtigt,  weil  man  da- 
dureh  das  WärmegefiiUe  so 
vergröfsern  kann,  wie  eg 
mit  einer  einzigen  Wagger- 
dampfmaachine  nicht  mög- 
lich ist.  Heute  wird  er 
aber  wegen  seiner  Umständ- 
lichkeit nicht  mehr  beach- 
tet. Uebrigens  gestattet  die 
moderne  Dampfmaschine 
ein  ziemlich  weitgehendes 
Vakuum  im  Kondensator 
und  Anfangspressangen, 
endeten  sind. 


die  viel  gröfser  als  die 


3)  Die  wirkliche  Kaltdampfmaschine. 
Die  Anordnung  der  wirklichen  Kaltdampfinaschine  ist  in 
Fig.  3  dargestellt,  «ohei  der  Dampf  im  Sinne  2  durch  die 
Apparate  strömt.  Während  bei  Heifgdampfuiaschinen  nur 
Wasserdampf  angewendet  wird,  benutzt  man  dagegen  bei 
Kaltdampfmagcliinen  verschiedene  Dümpfe,  und  zwar  solche, 
die  bei  niedrigen  Temperaturen  (sogar  unter  0  )  passend» 
1'ressnngen  haben;  denn  in  diesen  Maschinen,  die  gewöhnlich 
zur  Eis-  und  Kälteerzeugung  verwandt  werden,  sollen  sehr 

9^.  12. 

o  0,1  «♦  oa  oe  0,7 

I  I 

I 


welche  Arbeit  liefert. 

Die  Praxis  hat  aber  diese  Anordnung  nicht  vollständig 
beibehalten:  sie  benutzt  Kessel,  Kompressor  und  Kondensator, 
lägst  aber  den  Expansionscylinder  der  Einfachheit  wegen 
fallen,  sodass  der  Dampf  von  selbst  vom  Kondensator,  wo 
der  gröfste  Druck  pt  herrscht,  nach  dem  Kessel  hinüber- 
gtrörat,  wo  der  kleinste  Druck  pt  vorhanden  ist.  Das  ist 
eine  nicht  umkehrbare  Veränderung,  die  wir  als  adiabatigehe 
betrachten  müssen. 

Die  Arbeit,  die  der  Dampf  im  Expansionacylinder  ent- 
wickeln würde,  bleibt  nun  in  ihm  selbst  als  innere  Arbeit 
enthalten,  sodass  am  Ende  geiner  Augbreitang  im  Kessel 
die  spezifische  Dampfmenge  nicht  mehr  .Ti,  wie  beim  voll- 
kommenen Prozess,  sein  wird,  sondern  einen  anderen  größeren 
Wert  X|  annimmt,  den  wir  gleich  berechnen  werden.  Daher 
braucht  der  Dampf  dem  Heizkörper  weniger  Wärme  zu 
entnehmen,  um  seine  spezifische  Dntnpfmenge  auf  x\  zu  er- 
höhen, und  das  ist  eben  ein  Nachteil,  da  diese  Wärme- 
entnähme  aus  einem  kälteren  Körper  den  alleinigen  Zweck 
der  Maschine  bildet. 

Wir  haben  unter  II  1)  gesehen,  dass  die  Arbeit,  welche 
I  kg  Mischung  im  Expansionscylinder  einer  Heifsdampf- 
maschine  bei  adiabatisch  umkehrbarer  Expansion  von  p,  big  ;>» 
entwickelt,  in  Wärmeeinheiten  durch 

ABCE+RSTU 

gemessen  wird. 

Aehnlich  würde  hier  1  kg  Mischung  im  Expatuions- 
cylinder  die  Arbeit 

BADR+  RSTU^qt  —  tqi  +  tiri)  +Ao(pi—p,) 

entwickeln,  die,  wie  gesagt,  im  Dampfe  enthalten  bleibt,  so- 
dass nach  der  Ausbreitung  im  Kessel  sein  Zustand  durch 
Punkt  F  dargestellt  wird,  dem  die  spezifische  Dampfmenge  x, 
entspricht;  /"wird  dadurch  bestimmt,  dnss  EADE+RSTU 
=  AIDFN  \tt. 

Ist      bekannt,  dann  wird 
EF 
EH' 

Dem  Heizkörper  (d.  h.  dem  im  Kes- 
sel abzukühlenden  Körper)  wird  nun 
nicht  mehr,  wie  beim  vollkommenen  Pro- 
zess,  die  Wärmemenge 

MDCZ  =•  r,(t,  -  jj; 

entzogen,  sondern  blofg 

MDCZ  -  SFCZ  =  Ju* DFN 

weniger  als  »orher,  entnommen,  (ileich- 
zeitig  braucht  die  Maschine  mehr  Arbeit 
/    als  vorher,  da  kein  Expansionscylinder 
vorhanden  und  die  volle  Kompressions- 


ABCEA  -+-  RS  TU 


nur  die 


niedrige  Temperaturen  vorkommen.  Dafür  eignen  sich 
Ammoniak.  Kohlensäure,  seh» ellige  Säure  und  andere  Flüssig- 
keilen. Wasser  kann  man  nicht  gebrauchen,  weil  Wasser- 
dariipf  bei  so  niedrigen  Temperaturen  viel  zu  kleine 
Pressungen  hat.  In  Fig.  Ii  ,  ist  vorausgesetzt  worden,  eg 
handle  sich  um  Ammoniakdämpfe.  Dag  Diagrattim  der  ideellen 
igt  wiederum  das  Hechterk  ABCD  mit  zur  Achse 


aufzuwenden  ist,  wahrend  zuvor 
Arbeit  AB  CD  verlangt  wurde. 

Die  Verhältnisse  sind  also  aus  dop- 
peltem Grunde  schlechter  geworden: 
erstens,  weil  der  Nutzeffekt  abgenommen 
hat,  und  zweitens,  weil  der  Arbeitsver- 
branch  vermehrt  worden  ist. 
Das  Verhftltnig  der  Wärmemengen,  die  dem  abzukühlenden 
Körper  durch  die  ideelle  bezw.  die  wirkliche  Maschine  ent- 


nommen worden,  ist 


FC 
ÜC 


ri—rt 
r\—xt' 


parallel  laufenden  Seiten,  da  der  Kreisprozess  ein  in  umge- 
kehitem   Sinne   ausgeführter  Carnoltcbcr  Prozcss  ist.  Das 


r  der  Heifsdanipfmaschiiie  nach 
wird  rvn  ,\rr  U"-f,inie  durchschnitten;  BC 


Der  spezifische  Nutzeffekt,  d.h.  die  für  jede  aufgewendete 
Arbeitseinheit  lerlrauchte  Wärmemenge  ist  bei  der  ideellen 

MDCZ 

*  ah<  o 
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Uppenhorn:  Einig»  kleinere  ElektrizittUwerke  der  Maschinenfabrik  Bsslingcn. 


leltsrnnft  de«  Vfroinf« 

<!n/>i'tnr  li:crrjlr'irr. 


und  bei  der  wirklichen 

.  _NFCZ  NFCZ 
UABCFNM  =  A  ABCB+  RSTU' 

Als  Verhältnis  beider  Werte  ergiebt  »ich  der  Wirkung«' 
gr.id  der  wirklichen  Muchine  cn 

AB  CO  OF 
'  =  MABcrNM~  CO 
—       —  r,  (xi  —  *i)  zt  —  t, 
r**i  —  ?i  (Tt  —  t J  X|  —  XjT 
Daraus  ist  zu  schlielsen,  das»  bei  gleichbleibenden  Ver- 


öde r 


hälmissen  der  Wirkungsgrad  vom  aufgewendeten  Dampf  ab- 
hängt, weil  in  dem  Augdrucke  dafür  einige  Dampfkonstanten 
Torkommen. 

Am  Ende  meiner  Arbeit  angelangt,  hoffe  ich,  bewiesen 
zu  haben ,  dass  das  Wärmediugramm  «ich  vorzüglich  eignet, 
um  die  thennodynamische  Theorie  der  Dampfmaschinen  mit 
unübertroffener  Klarheit  zu  entwickeln;  ich  behalte  mir  vor, 
zu  zeigen,  das»  es  in  anderen  Fällen  ebenfalls  gut  und  höchst 
nützlich  verwendet  werden  kann. 

Mailand,  im  Februar  1897. 


Einige  kleinere  Elektrizitätswerke  der  Maschinenfabrik  Esslingen. 

Von  F.  Uppenborn 


Der  Entwurf  kleinerer  Elektrizitätswerke  bietet,  obsebon 
ihre  Einrichtungen  ja  weniger  verwickelt  sind,  doch  eine 
nicht  unerhebliche  Schwierigkeit;  diese  besteht  darin,  dang 
solche  Werke  einerseits  nur  geringe  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten verursachen  dürfen,  anderseits  über  doch  eine  einiger- 
maßen gleichmäßige  Spannung  liefern  sollen.  In  großen 
Städten,  wo  ein  sehr  erheblicher  Stromverbrauch  sich  vou 
selbst  ergiebt  und  für  alles,  was  gebraucht  wird,  höhere 
Preise  gezahlt  werden,  kommt  es  auf  möglichste  Einschränkung 
der  AnInge'  und  Betriebskosten  viel  weniger  an  als  in  kleinen 
Städten,  in  denen  man  unnütze  Ausgaben  zu  vermeiden 
trachtet.  Während  demnach  in  grofsen  Städten  bei  der  Wahl 
der  elektrischen  Beleuchtung  mehr  ihre  Bequemlichkeit  und 
Eleganz  maßgebend  zu  sein  pflegt,  spielt  in  kleinen  Städten 
die  Billigkeit  die  erste  Rolle.  Man  findet  daher  hier  auch 
meist  niedrigere  Tarife  als  dort. 

Manche  kleinere  Werke  sind,  um  die  Atilagekosten  mög- 
lichst einzuschränken,  mit  den  billigsten  Stromverteilung»- 
Systemen  für  hochgespannten  Wechsel'  oder  Drehstrom  ver- 
sehen. Diese  Werke  sind  keineswegs  alle  mangelhaft.  Man 
findet  aber  auch  ganz  neue,  von  namhaften  Firmen  gebaute 
Werke,  in  deren  Leitungsnetzen  die  Spannung  um  10  pCt 
oder  mehr  schwankt.  Ein  derartiger  Betrieb  kann  auf  die 
Dauer  nicht  befriedigen. 

Die  Maschinenfabrik  Esslingen  hat  in  den  letzten~Jahren 


eine  Anzahl  kleinerer  Elektrizitätswerke  nach  dem  Gleich- 
stromsystein  gebaut,  die  den  Ansprüchen  an  Oleich mfffsigkeit 
des  Lichtes  vollauf  genügen  und  doch  einen  verhältnismäßig 
niedrigen  Tarif  besitzen.  Auf  einer  zu  Anfang  1K9C  aus- 
geführten Studienreise  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  dieser 
Werke  kennen  zu  lernen,  nnd  weil  mir  manches  an  ihren 
Einrichtungen  bemerkenswert  erschien,  so  gestatte  ich  mir, 
im  Nachfolgenden  einiges  darüber  mitzuteilen. 

Das  Elektrizitätswerk  Esslingen. 

Das  für  5000  gleichzeitig  brennende  Lampen  (16  H.-B.) 
bestimmte  Werk  liegt  ziemlich  zentral.  Im  Kesselhause  be- 
finden sieb  3  Gruppen -Zirkulationskessel  mit  Tenbrink- 
Feuerung  von  je  100  qm  Heizfläche  und  8''4  Atm.  Betriebs- 
druck. Die  Kessel  ergeben  SOjpCt  Wirkungsgrad  und  bei 
Verwendung  guter  Saar-  oder  Ruhrkohlen  9-  bis  lOfache 
Verdampfung.  Ein  Kessel  ist  mit  Schwoererschem  Ueber- 
hitzer  versehen.  Die  Kessel  werden  durch  zwei  direkt- 
wirkende Dampfpumpen  mit  l'umpencylindern  von  180  mtu 
Dmr.  und  180  mm  Hub  mit  Grundwasser  gespeist,  das  zuvor 
mittels  eines  Derveaux-  Reinigers  von  seinen  festen  Bestand- 
teilen befreit  worden  ist.  Zur  Ueberwachung  der  Verdampfung 
wird  das  Speisewasser  durch  einen  Wassermesser  der  Ma- 
'    sebinenfabrik  Esslingen  gemessen. 


9üj.  L 
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In  dem  Maschinenhaus e ,  von  dem  Fig.  1  eine  Innen- 
ansicht darstellt,  sind  die  DimpfdyDamoi  der  Maschinenfabrik 
K-linden  aufgestellt.  Zwei  davon  sind  liegende  Verbund- 
maschinen mit  rechtwinklig  versetzten  Kurbeln  und  Konden- 
sation, die  mit  Ventilsteuerung  Patent  W'idnmanu  auagerüstet 
sind  und  folgende  Haiiptabmessungcn  haben: 

Dmr.  des  Hochdruckcylinders   325  mm 

»       »    Niederdrnckcylindera   500  » 

Hub   600  » 

Min.-Umdr   lOObezw.  110. 

Bei  20  pCt  Fällung  betragt  die  Leistung  rd.  120  I'S..  Die 
Maschinen  verbrauchen  bei  7,»  Atm.  tl.i  kg/PSvStd.  gesättigten 


Die  dritte  Dampfmaschine,  Fig.  2  bis  4,  ist  eine  stehende 
Verbundmaschine  mit  Kondensation,  deren  Kolbensteuening 
durch  einen  Schwangradregnlntor  beherrscht  wird. 

Die  Hauptabmessungen  «ind  folgende: 

Dmr.  des  Hochdruckcylinders   325  mm 

»      >    Niederdruckcylinders   500  » 

Hob   400  » 

Min.-Umdr   180  » 

Bei  20  pCt  Füllung  betragt  die  Leistung  rd.  140  PS- 
An  Du  rupf  werden  bei  7,»  Atm.  9,*  kg  PS.-Std.  verbraucht. 

Die  uuf  der  gekröpften  Korbelachs«  angeordneten  Dy- 
namomaschinen   sind    mehrpolige    Anhenpolmaschinen  mit 


tu}.  4. 


oder  7.»  kg  überhitzten  Dampf. 

Zwischen  beiden  Maschincnhälften  ist  auf  der  Achse  der 
Dynamoring  angeordnet.  Die  Dynamomaschine  leistet  normal 
hei  10i»  Min.-Umdr.  240  V  x  275  Amp.  Sollen  indes,™ 
Akkumulatoren  geladen  werden,  so  wird  durch  Verstellung 
des  Regulators  die  Umlaufzahl  auf  110  Min.-l'iiidr.  erhöht; 
alsdann  vermag  die  Dynamomaschine  330  V.X  200  Atnp  zu 
leisten. 


Trommelanker  von  der  jetzt  durchgängig  angewandten 
Anordnung. 

Die  Schaltung  der  Zentrale  ist  in  Fig.  5  dar- 
gestellt. Wie  ersichtlich,  ist  sie  eine  Dreileiterscbal- 
tung,  und  zwar  mit  2  X  105  V.  Die  drei  mittleren 
Schienen  dienen  zugleich  als  Sammel-  und  Vertei- 
lungssehicnen.  Von  den  Dynamomaschinen  führen 
Leitungen  zu  Umschaltern,  mittels  deren  die  Ma- 
schinen entweder  auf  die  beiden  Aufsenleiter  oder  auf 
die  beiden  Lndeschienen  geschaltet  werden  können. 
Die  beiden  Mittelzellen  der  Akkuuiulatoren-Doppel- 
batterie  sind  an  die  Mittel-  oder  Nullschiene,  die 
Kntladehebel  an  die  Aufsenleiterschienen,  die  Lade- 
hebel an  die  Ludeschienen  angeschlossen.  Die  Ma- 
scliincnspnnnnng  •  wird  durch  die  Akkumulatoren- 
batterie halhirt.  Um  indessen  die  im  Betriebe  vor- 
kommenden ungleichmäßigen  Belastungen  der  beiden 
Seiten  des  Dreileitersvatems  auszugleichen,  ist  eine 
Ausgleichmusrhine  mit  zwei  auf  einem  Anker  ver- 
einigten Wickelungen  aufgestellt  worden,  die  in  jeder  Wicke- 
lung WKI  Amp  aufzunehmen  vermag.  An  diese  Ausgleich- 
mascliine  ist  an  jeder  Seite  eine  Zunatzm.ischirie  angekup- 
pelt, welche  die  zu  der  Hetriebspamiung  gehörende  Zusatz- 
spannung erzeugt,  falls  die  Akkumulatoren  geladen  werden 
sollen.  Die  Leistungsfähigkeit  dieser  Zusatzmnschinen  beträgt 
je  100  Amp  bei  50  V.  Zwar  kann,  wie  oben  auseinand«r- 
gesetzl  ist,  diese  erhöhte  Spannung  auch  durch  Erhöhung  der 
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Zclrtehrin  4««  V«.r*tti«« 

rli  uli-clii'f  lnKellU'lir*-. 


Umlaufzahl  (je wannen  »erden;  allein  mittel»  der  beides  ein- 
zelnen Zusatzmaschinen  lässt  sich  jede  Batteriehälfte  unab- 
hängig von  der  anderen  nachladen,  waa  für  den  Betrieb  sehr 
wertvoll  ist.    Die  Anordnung  hat  aas  diesem  Grunde  einen 


132  Zellen  Type  XIIU  mit  einer  Kapazität  von  414  Amp- 
Std.,  einer  Höiibstentladung  von  124  Amp  und  einer  Höchst- 
ladang  ran  103  Amp. 

Die  Spannung  an  den  Spei*epu»kten  wird  durch  zwei 


VrhnftutHf  Jim 


nicht  zu  unterschätzenden  Vorzug  vor  jener  anderen  hin  und 
wieder  angewendeten,  bei  der  die  Znsatzmascbine  zwischen 
den  beiden  Batteriehälften  liegt.  Die  Schaltung  der  Aus- 
gleichmu&chiue  und  der  beiden  Zusatzmaachinen  ist  aus  Fig.  5 
ohne  weiteres  ersichtlich. 

Die  Akkumulatorenbatterie  System  Tudor  besteht  aus 


Voltmeter  kontrollirt,  die  mittels  zweier  Voltmeterarosctinlter 
mit  den  einzelnen  Spannungsmegaleitern  verbunden  werden 
können.  Der  laolalionszustand  des  Leitungsnetzes  wird  durch 
einen  Erdsehl usspruTer  überwacht.  Das  gesamte  Verteilungs- 
uetz versorgen  8  Speisepunkte  mit  Strom. 
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Di« 

I.  408  m: 
II.  508  > 

III.  737  » 

IV.  294  » 

V.  272  » 
VI.  250  » 

VII.  402  » 
VIII.  351  » 
Di«  Verteilung 


» 

■  » 

> 
* 
» 


folgende  Abmessungen : 
120qmm,  Mittelleiter  60  qmm 

76     »  »        38  » 

120     »  »        60  • 

48     »  .         24  . 

48     i  ■        24  > 

60    »  »        28  » 

3«    .»  »        20  » 

72    .  »        38  » 


länge  Yon  8700  m. 

Du*  Leitungsnetz  ist  für  3600  gleichzeitig  brennende 
Lampen  bei  einem  Spannungsverlust  von  7,t  pCt  in  den 
SpeUeleitungen ,  von  2  pCt  in  den  Verteilungsleitungen  be- 
rechnet Der  gröfste  Stromverbrauch  entsprach  bisher  3000 
Lampen. 

Ks  sind  zur  Zeit  angeschlossen: 
32  Glühlampen  zn  5  Normalkerzen  1 2  Bogenlampen  zu  6  Amp. 
458        >         >  10  »         26        >         »  8  » 

3432        »         »16  >  6        »  ■  12  » 

473        »         »25  »  2         »  »14  » 

12        »  '32 
und  63  Motoren  mit  zusammen  208  FS.. 

Das  Elektrizitätswerk  Tuttlingen. 
Das  für  rd.  3600  gleichzeitig  brennende  Lampen  gebaute 
Werk  ist  ziemlich  zentral  gelegen.  Im  Kesselhnuse  sind 
•  I  Kessel  derselben  Gröfse  und  Einrichtung  wie  im  eben 
beschriebenen  Werke  aufgestellt.  Auch  die  sonstigen  Ein- 
richtungen, wie  Pumpen,  Wasserreiniger  und  Wassermesser, 
sind  die  gleichen.    Das  SpeUewasser  wird  der  Donau  ent- 


in dem  Maschinenhause,  Fig.  6,  sind  2  liegende  Ver- 
bundmaschinen in  Tandem  -  Bauart  mit  Kondensation  und 
Ventilsteuerung  Patent  Widnmann ')  aulgestellt  (in 
Zwischenzeit  ist  auch  die  dritte  Maschine  zur  Au 
gelangt),  deren  Hauptabmessungen  folgende  sind: 

Dmr.  des  Hochdmckcylinders  325  mm 

>      »    Niederdruckcylinders   500  » 

Kolbenhub   600  » 

Min.-Umdr  120 

Bei  20pCt  FQllung  leistet  eine  Maschine  rd.  140  PS.;  sie 
braucht  bei  7,s  Atm.  8,4  kg  gesättigten  oder  7,s  kg  über- 
hitzten Dampf  für  1  PS.. 

Die  Dynamomaschinen  sind  von  der  gleichen  Anordnung 
wie  die  der  vorbeschriebenen  Zentrale;  sie  leisten  350  Amp 
bei  240  V.  Die  Schaltung,  welche  einige  Vereinfachungen 
aufweist,  ist  in  Fig.  7  abgebildet.  Die  Akkumulatoren- 
batterie ist  erheblich  kleiner  als  die  der  Esslinger  Zentrale; 
sie  besteht  aus  132  Zellen  mit  einer  Kapazität  von  135  Amp 
X  S  Stunden.  Die  Batterie  ist,  wie  das  Schaltungsschema 
zeigt,  nur  mit  Einfach-Zellenschnltern  ausgerüstet. 

Zum  Ausgleich  verschiedener  Belastungen  der  beiden 
Seiten  des  Dreileitersystems  ist  eine  Auagleichdynamo  mit 
doppelter  Ankerwicklung  für  2  X  120  V  und  2  X  90  Amp 
bei  rd.  140  Min.-Umdr.  aufgestellt.  Der  Anker  dieser  Ma- 
schine ist  mit  Wellenwicklung  versehen;  der  Strom  wird 
durch  Kupferbarsten  abgenommen.  Mit  dieser  Ausgleich- 
maschine sind  zwei  Zuaatzmaechinen  für  150  Amp  bei  55  V 


Von 


hinen  wird  der  Strom  durch  Kohle- 


Di« 


ung  betragt  2  X  105  V.    An  den 
eine  Spannung  von  108,»  V,  in  der 
steigt  sie  bis  auf  120  V.   Um  die  mittlere  Spannung 
leich  halten  zu  können,  führen  von 
Maschinenhause  zurück;  diese. 


an  je  zwei  Voltmeter-U 
Plus-  und  einer  für  die 


j,  von  denen  einer  für  die 
bestimmt  ist.  Durch  diese 
i  beide  Voltmeter  der  Reihe  nach  mit  allen 
Speisepunkten  in  Verbindung  gesetzt  und  so  die  Spannung»- 
Verhältnisse  im  ganzen  Netze  untersucht  werden. 

Das  Leitungsnetz  wird  durch  7  Speisepunkte  mit  Strom 
2  davon  sind  auf  eisernen  Ständern,  5  auf  Ge- 


Di«  SpeUeleitungen  haben  folgende  Abmessungen: 

AoUenleiter  72  qmm,  Mitt«lleiter  3«  qi 


I. 

II. 
III. 
IV. 

V. 
VI. 


650  m: 
450  » 
425  » 
450  i 
150  > 
500  » 


VII.  450  » 


72 
72 

50 
144 

72 


Die  Verteilungsleitungen 
lange  von  rd.  12000  m. 


38  » 

72  » 

38  » 

50  » 

72  » 

38  » 

eine  Gesamtste  ken- 


j    d  Haaptstromdyoamo  r  Rngalattr 

i  Zusatzdyuamo  w  Aalasswidcr»tand 

ad  Augleicbdynamo  u  einpoliger  Unwchlaghehel 

<i  Strommesser  \   du  doppetpoliger  (Jmacblaghebel 

SpaonungsmeHser  mit  Umschalter  *      $  Schalthebel 

6  BUichoruog  I   d,  i 


Das  Leitungsnetz  ist  für  3C00 
Glühlampen   zu  16  N.-K.  bei  einem 
12.»  pCt  in  den  S|*iseleilungen,  von   1,1  pCt  in  den  Ver- 
teilungsleitungen berechnet. 

Es  sind  zur  Zeit  angeschlossen: 

560  Glühlampen  zu  5  und  10  N.-K. 
1470         »  »  16  » 

480         »  »  25  » 

4  Bogenlampen  >    8  Amp 
2         »  »  12  » 

35  Motoren  mit  zusammen  60  PS 
1  Motor      »    30  PS  für  das  Pumpwerk. 

Von  den  angeschlossenen  Glühlampen  dienen  IV'j  Stück 
von  25  H.-E.  zur  Strahenbeleuchtung;  50  Stück  brennen  die 
ganze  Nacht.  Die  Lampen  werden  durch  16  besondere  von 
der    Zentrale     auagehende    Leitungen    gespeist;    sie  sind 


')  Die 

L.  läl>7  S.  :.3t;  Fig.  19  hU  21  darstellt. 
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in  Abstunden  von  45  bis  100  ■  etwa  6  m  hoch 
»erii  befestigt. 

In  der  Zentrale  wird  der  erzeugte  Strom  durch  Elek- 
trizititazabler  von  Siemens  &  Halske  gemessen.  Die  Ab- 
nehmer erhalten  für  Motoren  ebensolche  Zahler,  für  Licht- 
verbraueh  dagegen  Motorzahler  der  Union-Klektrizitätsgesell- 
schaft. 

Was  das  Elektrizitätswerk  in  Tuttlingen  besonders  inter- 
essant erscheinen  lisst,  ist  der  Umstand,  dass  es  zugleich 
zum  Betriebe  des  Wasserwerkes  dient.  Die  Tuttlinger  Wasser- 
leitung wird  von  einem  Hochbehälter  versorgt,  der  von  einer 
Pumpstation  gefüllt  wird.  Diese  steht  mit  der  Zentrale  durch 
eine  Drahtleitung  von  1875  tu  einfacher  Lauge  in  Verbindung. 
Der  Verlust  der  Leitung  betragt  rd.  4t»  V,   sodass  zum  Be- 


den Hau-  kann 


in  der  Zentrale  ai 
beobachtet  werden. 

Das  Elektrizitätswerk  Freudenstadt. 

Dieses  für  -'(000  gleichzeitig  brennende  Lampen  gebaute 
Werk  liegt  an  der  Stadtgrenze  und  ist  etwa«  kleiner  als  die 
beiden  vorher  beschriebenen.  Zwei  Wasserröhrenkessel  mit 
Tenbriuk- Feuerung  von  TD  qm  Heizfläche  und  8  Atm.  Ueber- 
druck  dienen  zum  Betriebe  zweier  liegenden  Verbundmaschinen 
in  Tandem-Bauart  mit  Widnmannscher  Steuerung.  Wegen 
der  Schwierigkeit  der  Grundwas»erbeschaffung  werden  die 
Kessel  mit  Leitungswasser  gespeist.  Au»  dem  gleichen  Grunde 
arbeiten  die  Dampfmaschinen  ohne  Kondensation. 

Die  Maschinen  haben  folgende  Hauptabmessungen: 


10. 


triebe  des  di 
zur  Verfügur 
Die  Pur 
Antriebe  der 


Pumpe 
stehen. 


panluge  ist  in  Fig.  8  \>U  I0l  abgebildet.  Zum 
Pumpe  dient  ein  .'t(l pferdiger  Hauptstrommotor. 
der  wegen  seiner  hohen  Umlaufzahl  auf  ein  doppeltes  Vor- 
gelege mit  Rohhauttrieb  arbeitet.  Die  Pumpe  fördert  beijeder 
Umdrehung  40  ltr  Wasser  auf  55  m  Höhe,  und  die  Stadt- 
gemeinde bezahlt  dafür  0,1  Pfg.  Die  Pumpe  wird  taglich 
6  bis  9  Standen  betrieben  und  die  Umdrehungszahl  durch 
einen  plombirten  Hubzfihler  knnrrollirt.  Bedienung  ist  in 
der  Pumpstation  nicht  vorhanden,  vielmehr  wird  diese  von  der 
Zentrale  aus  mittels  eines  dort  befindlichen  Anlas.« wider- 
in Gang  gesetzt.    Der  Wasserstand  im  Hochbehälter 


II. 
III. 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 


Dmr.  des  Hochdruckcylinders   275  mm 

»  Niederdruckcylinders   ....    400  > 

Kolbenhub   600  » 

Min.-Umdr  120  » 

Jede  Maschine  leistet  bei  :I0  pCt  Füllung  rd.  85  PSi. 

Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfma- 
schinen gekuppelt,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  den 
unsicheren  Baugrund  durch  elastische  Kupplungen; 
sie  leisten  240  V  x  210  Amp.  Die  Anker  sind  mit 
Wellenwicklung  in  Hintereinanderschaltung  versehen. 
Zum  Ausgleich  ungleicher  Belastungen  auf  beiden 
Seiten  des  Dreileitersystems  sowie  zur  Erzeugung 
der  zum  Laden  der  Akkumulatoren  erforderlichen 
Zusatzspannnng  ist  auch  hier  die  vorher  beschriebene 
Gruppirung  angewandt.  Die  Akkumulatorenbatterie 
von  G.  Hagen  hat  eiue  Kapazität  von  150  Amp. 
X  3  Std. 

Die  Lampenspannung  betragt  2  x  108  V. 
den  Speisepunkten  wird  die  Spannung  auf  1 10  Y 
halten,  während  sie  in  der  Zentrale  zur  Zeit 
stärksten  Belastung  auf  l.'il)  V  steigeD  kann, 
sind  7  Speisepuukte  vorhanden.  Die 
haben  folgende  Abmessungen: 
0  m  (liegt  in  der  Zentrale)  hat  festen  Vorschaltwider- 
stand 

Aufsenleiter   50  qmm,  Miltelleiter 

100    »  > 


An 

er- 
der 
Es 


2iä  m: 
625  » 
300  » 
750  > 
800  > 
450 


»  76 
»  66 
»  88 
>  40 
Die   S|iei.ieleitungen   nach  V, 
zwei  selbsttätige  Spannungsregler,  die  durch  eine  von  einem 
kleinen  Elektromotor  angetriebene  Welle  bethütigt  und  durch 
Kontaktvoltmeter  kontrollirt  werden. 

Die  Verteilnngsleitungen  erstrecken  sich 


VI  und  VII 


24  i|inm 
50  » 
.18  • 
38  > 
44  i 
20  > 
besitzen  je 
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rd.  6000  ra.  Da«  Leitunginetz  ist  für  17(K>  gleichzeitig 
brennend«'  Lumpen  berechnet.    Zur  Zeit  sind  angeschlossen: 

265  Glühlampen  in    5  H.-E. 

619         »  »    10  > 

772        >  »   16  » 

147        »  »   25  » 

2        »  »   50  » 

10 Bogenlampen»  Ii  Amp 
9  Motoren  mit  zusammen  20  '/s  PS. 
Zur  Straßenbeleuchtung  dienen  Glühlarapen  von  25  H.-R-, 
die  auf  7  m  hohen  Kandelabern  in  Abstanden  von  60  bis 
200  m  angebracht  sind.  Die  Srrafsenbeleuchtung  ist  an  die 
Verteilungsleitung  mittels  Femausschalter  Patent  Wahlströrn 
angeschlossen,  kann  aber  von  der  Zentrale  aus  durch  einen 
die  Fernaussrhalter  verbindenden  dritten  Draht  in  Betrieb  ge- 
setzt werden.  Dag  auch  hier  oberirdisch  ausgeführte  Leitungs- 
netz ist  auf  leichten  Eisenmasten  verlegt.  Bei  jeder  Ab- 
zweigung sind  Kugelisolatoren  eingeschaltet.  Die  Verbindung 
ist  durch  einen  Bleidraht  hergestellt,  der  von  unten  aus  leicht 
kontrollirt 


Bisher  liefs  sich  der  Betrieb  dieses  Werkes  ganz  gnt 
mit  der  Wasserkraft  allein  führen.  Für  die  Zukunft  ist  je- 
doch beabsichtigt,  eine  Dampfreserve  aufzustellen. 


Das  Elektrizität« werk  Metzingen. 

Die  Zentrale  ist  an  einem  2  km  von  der  Stadt  entfernten 
Orte  erbaut,  um  eine  daselbst  befindliche  Wasserkraft  aus- 
zunutzen. Zu  diesem  Zwecke  ist  dort  eine  Turbine  von  J. 
M.  Voith  aufgestellt,  die  84  PS  leistet.  Auch  bei  diesem 
Werke  ist  das  Dreileitersystem  mit  einer  Spannung  von  2  X 
104  V  angewandt,  indessen  von  Ausgleichmaschinen  ganz  alf- 
gesehen, sodass  die  Spannung  lediglich  durch  die  Akkumu- 
latorenbatterie geteilt  wird. 

Es  sind  '>  Speisepunkte  vorbanden,  davon  3  auf  Säulen, 
3  auf  Gebäuden.  In  diesen  Speisepunkten  wird  eine  Spannung 
von  2  x  100  V  gehalten.  In  der  Zentrale  steigt  die  Spannung 
bis  auf  2  x  120  V. 

Die  Speiseleitungen  haben  folgende  Abmessungen: 
I.    125»  m:     Aufsenleiter   100  qmm,    Mittelleiter  50  qmm 
II.    1715  i  >  50    >  2«  » 

III.  1375  »  110    >  55  » 

IV.  1570  90    *  >        50  » 

V.  2100  >  >  100    »  »        50  » 

VI.  1920  50    »  50  » 

Die  Verteilungsleitungen  haben  eine  Gesamtstreckenlänge 
von  rd.  5200  m. 

Das  Leitungsnetz  ist  für  1400  Lampen  bei  einem  Span- 
nungsverlust  von  15pCt  in  den  Speiseleitnngen,  von  l,s  pCt 
in  den  Verteilungsleitungen  berechnet. 

Es  sind  zur  Zeit  angeschlossen: 

20  Glühlampen  zu    5  H.-E. 
115  »  »    10  > 

5«5       >       •  it;  » 

IM  »         >   25  > 

11  Motoren  mit  zusammen  26  PS 

Inbezug  auf  die  Ausführung  der  Leitungs.~inl.ige  ist  be- 
merkenswert, das«  der  Mittelleiter  an  Erde  gelegt  und  auf 
dem  Gestänge  stet»  zu  oberst  angeordnet  ist;  auf  diese  Weise 
dient  er  gleichzeitig  als  Blitzschntzdraht. 


Dag  Elektrizitätswerk  Urach. 

Dies  am  Ende  der  Stadt  gelegene  Elektrizitätswerk  ist 
das  kleinste  aller  von  mir  besichtigten  Werke  der  Maschinen- 
fabrik Eislingen.  Zum  Betriebe  dienen  zwei  GruppenZirku- 
lationskessel  mit  Tenbrink- Feuerung  von  je  30  qm  Heizfläche 
und  zwei  liegende  eincylindrige  Dampfmaschinen  mit  Konden- 
sation und  Widnmannscher  Ventilsteuerung. 

Die  sevhspoligen  Dynamomaschinen  für  >s  Amp  bei 
240  bis  300  V  werden  durch  Riemen  angetrieben.  Die 
Spannung  wird  hier  einesteils  in  bekannter  Weise  durch  eine 
Akkumulatorenbatterie  von  Gottfried  Hagen  geteilt,  die  eine 
Kapazität  von  öOAmpX.'tStd,  besitzt,  andernteiht  durch  den 
sogenannten  Spannungsteiler  der  Allgemeinen  Elektrizitätsge- 
seilschaft. Dieser  Spannungsteiler  igt  folgendermaßen  einge- 
richtet. Zwei  inbezug  auf  die  Polanordnung  gleichliegende 
Punkte  der  Wicklung,  also  beispielsweise  bei  zweipoligen 
Maschinen  zwei  sich  diametral  gegenüberliegende,  sind  durch 
Schleifringe  und  Federn  mit  den  Enden  einer  einfachen  Trans- 
formatorwicklung verbunden,  deren  Mitte  an  den  Mittelleiter 
des  Dreileitersygtems  angeschlossen  ist.  Die  Transformator- 
wickelung ist  nun  wegen  der  hohen  Selbstinduktion  für  die 
durch  den  Anker  an  ihren  Enden  erzeugte  Wechselstrom- 
Spannung  nahezu  undurchlässig;  wohl  aber  lässt  sie  den  Aus- 
gleichstrom ungehindert  hindurchfliefsen.  An  Ort  und  Stelle 
angestellte  Versuche  ergaben,  dags  der  Spannungsteiler  sehr 
bedeutende  Belastungsunterschiede  ohne  lästige  Nebener- 
scheinungen, wie  z.  B.  Funken  an  den  Dynamomaschinen, 
auszugleichen  gestattet. 

Das  Leitungsnetz  wird  durch  drei  Speigepunkte  mit 
Strom  versehen. 

Die  Speiseleitungen  haben  folgende  Abmessungen: 

1.  600  m:  Aufsenleiter  50  qmm,  Mittelleiter  24  qmm 
II.    375  »  .  50    »  »         24  > 

III.   425  »  »  50    »  24  > 

Die  Verteilungsleitungen  haben  eine  Gesamtstreckenlänge 
von  rd.  3.MMJ  ra. 

Das  Leitungsnetz  ist  für  900  Glühlampen  hei  einem 
Spannungsverlust  von  10  pCt  in  den  Speiseleitungen,  von 
2  pCt  in  den  Verteilungsleitungen  berechnet. 

Es  sind  zur  Zeit  angeschlossen: 

HO  Glühlampen  zu    5  H.-E. 
591  »  »    10  » 

645  >         »    16  » 

35         »         >  25  » 
9  Motoren  mit  zusammen  35  PS. 

Zur  Strafsenbeleuchtung  dienen  82  Lampen,  die  meist 
fi  m  hoch  angebracht  sind; 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  in  allen  beschrie- 
benen Werken  derselbe  Stromtarif  angewendet  wird,  und 
zwar  wird  1  Hektowatt-Stunde  für  Licht  mit  II  Pfg.,  für  Kraft 
mit  2  Pfg.  berechnet. 


Verdampfungsversuche  an  einem  Kessel  mit 
seitllohem  Wellrohre. 

Die  nachstehend  erörterten  Verdampfungsversuche  sind 
von  den  Oberingenieuren  der  Dampfkessel- Ueberwachungs- 
Vereine  zu  Düsseldorf,  M.-Gladbach  und  Barmen  an  dem 
mittleren  der  drei  Dampfkessel  der  (ielsenkirchener  Strafsen- 
balm-Gesellschaft  zu  Gelsenkirchen  vorgenommen  worden,  um 
festzustellen,  ob  die  von  der  Firma  Blechwalzwerk  Schulz 
Knandt  A.-O.  in  Essen  als  der  Lieferantin  gebotene  Gewäbr 
erreicht  würde.  Garantirt  war  eine  stündliche  Verdampfung 
von  1470  kg  Wasser  in  Dampf  von  600  W.-E.  Erzeugungs- 
wärme  und  ferner  bei  einer  stündlichen  Verdampfung  von 
1900  kg  eine  solche  Trockenheit  des  Dampfes,  dass  die  Ma- 
g,  ohne  Wassei-schlage   in   den  Dampf- 


eylindern,  betrieben  werden  könnten.  Weiter  sollten  bei  der 
normalen  Beanspruchung  des  Kessels  mit  1450  kg  Dampf 
72  pCt  des  theoretischen,  mindestens  7500  W.-E.  betragenden 
Heizwertes  der  Kohle  ausgenutzt  werden. 

Der  von  der  Gewerkschaft  Orange  zu  Bulmke  bei  Gelsen- 
kirchen im  Jahre  1S95  gebaute  Kessel,  Fig.  1  Ell  3,  ist  für 
eine  höchste  Dampfspannung  von  10  Atm.  l'eberdruek  kon- 
zessionirt  und  hat  eine  wasserbespülte  Heizfläche  von  66,o  qm 
bei  einer  Rostfläche  von  2,o  qm. 

Als  Grundlage  für  die  am  12.  und  13.  November  lK>ö 
angestellten  Untersuchungen  dienten  die  von  dem  Verbünde 
der  Dampfkessel-lleberwachungs-Vereine  und  dem  Vereine 
deutscher  Ingenieure  aufgestellten  Normen.  Bei  beiden  Ver- 
suchen wurden  nach  Eintritt  des  Beharrung^zustindes  der 
il,  die  Hübe  der  Dampfspannung  und 
78 


Digitized  by  Google 


562 


Verdampfangsvorsnclic  an  einem  Kessel  mit  seitlichem  Wellrohre. 


Zeitschrift  t 
(h'tiixM-lier 


der  Zustund  des  Feuer»  auf  dem  Rost  vermerkt.  Nach  un- 
gefähr 10-  bezw.  S  ständiger  Versuchszeit  wurde  die  Unter 
suchnng  bei  dem  gleichen  Zustande  der  Kesselaninge  wie  bei 
Beginn  abgeschlossen. 

Das  Speisewasser  wurde  in  einem  auf  einer  Dezimal- 
wage  stellenden  Geflifse  gewogen,  in  welches  das  Saugrohr 
der  Dampfpumpe  bis  ziemlich  auf  den  Boden  hineinragte. 
Daa  Gewicht  des  gefüllten  wie  des  entleerten  fiefafses  wurde 


Die  in  der  Berthelot-Mahlerschen  Bombe  vorgenommenen 
kalorimetrischen  Versiicbe  ergaben  die  nachstehenden  Durch- 
schnittswerte: „  ... 

12.  Not.    13.  Nov. 

für  1  kg  lufttrockene  Kohle     .    .    .    W.-E.  78.il  781<i 

und  daraus  berechnet 
für  1  kg  ursprüngliche  Kohle  ...        >      7551  7.V>4 
L'ui  festzustellen,  ob  bei  gesteigertem  Betriebe  des  Kessels 


3. 


tm 


TT 

■  1  f.fi 

4^ 

w. 

jedesmal  festgestellt  Die  Temperaturen  des  Speisewasser« 
sowie  der  Luft  im  Kesselhause  und  im  Freien,  der  Dampf- 
druck, die  Temperatur  und  die  Zuggeschwindigkeit  der  Heiz- 
gase wurden  alle  15  Minuten  abgelesen.  Das  Gewicht  der 
verfeuerten  Koblenraengen  und  der  sich  daraus  bildenden 
Asche  und  Schlacke  wurde  durch  Abwägen  festgestellt.  Da» 
Feuer  wurde  ungefähr  eine  Stunde  ^r  Beginn  und  ebenso 
vor  Schluse  einer  jeden  Untersuchung  gereinigt.  Auch  der 
Aschenfall  wurde  kurz  vor  Beginn  und  vor  Scbluss  jeder 
Untersuchung  von  Asche  •^■reiniet. 

Die  verfeuerte  Kohle  war  prima  Xusskoble  I  der  Zeche 
Holland,  Schacht  I. 

An  beiden  Versuclislagen  wurden  je  drei  kleinere  Durch- 
schnittsproben von  etwa  50  g  zur  Bestimmung  de*  Wasser- 
gehalts und  fortlaufend  Proben  zur  chemischen  und  kalori- 
metrischen Untersuchung  entnommen  und  der  chemisch-tech- 
nischen Pröfungs-  and  Versuchsanstalt  in  Karlsruhe  übersandt. 
Die  Wasserbestimmung  in  den  Feuchtigkeitsproben  erstreckte 
»ich  sowohl  auf  die  Bestimmung  der  groben  Feuchtigkeit, 
d.  i.  des  Gewichtsverlustes  der  Probe  nach  zweitägigem 
Liegen  an  der  Luft,  ala  auch  auf  den  Trockenverlust  der 
lufttrocken  gemachten  Probe  bei  110'C.  Der  lufttrocken 
gemachten  Kohle  wurde  Hl  üblicher  Weise  eine  zuverlässige 
DurehselinitUprobe  entnommen  und  zu  den  übrigen  Be- 
stimmungen verwendet.  Auch  von  den  Rückständen  wurden 
Proben  genommen  und  auf  ihre  verbrennlichen  Teile  unter- 
sucht. 

Anhand  der  chemischen  Untersuchung  wurden  nach  der 
sogen.  Verbandsformel: 


solche  Mengen  Wasser  mit  übergerissen 
werden,  dass  hierdurch  der  Betrieb  der 
Dampfmaschinen  störend  beeinflusst  würde, 
sind  neben  der  Beobachtung  etwaiger 
WussiTschlage  in  den  Dam pfey lindern  Indi- 
katordiagrnmme  entnommen,  und  zwar  so- 
wohl bei  absichtlich  sehr  hoch  gehaltenem 
als  auch  bei  ganz  niedrigem  Wasserstande 
im  Kessel.  In  beiden  Fällen  zeigte  der 
Verlauf  der  Kurven  keine  wesentlichen  Ab- 
weichungen. Auch  die  Benbachtungen  von 
WusserachlägeD  ergaben  keinen  Anhaltspunkt 
für  die  Annahme,  dass  Wasser  aus  dem 
Kessel  in  bemerkbarer  Menge  mit  über- 
gerissen  worden  sei. 

Der  höchste  Wasserstand  wurde  am  13.  November,  dem 
Tage,  an  welchem  der  Kessel  bei  gesteigertem  Betriebe 
untersucht  wurde,  nachinittugs  gegen  3  Uhr  erreicht  Das 
Wasser  stand  220  mm  über  der  Marke  für  den  niedrigsten 
Wasserstand,  während  es  beim  niedrigsten  Wasserstande  sich 
nur  20  mm  über  die  Marke  erhob.  Für  diese  beiden  Fälle 
ergaben  sich  folgende  Werte: 


höchster 

niedrigster 

Wasserstand 

Wasserstand 

Vi-rdaiupfung^obt-rtllche     .    .  . 

qm 

I2,«i 

Wasserinhalt  des  Kirsels  .    .  . 

ahn 

17,18 

15,  »a 

Dunbfinliult    ■        »  ... 

■ 

l,4M 

3,»oi 

Verdampfung  pro  Stande  und  qin 

Veril.iRi|ifungx>tH'rllüclie     .  . 

ig 

236,11 

190,1* 

V.  nUmpfnng  pro  Stunde  und  dun 

» 

13»,«? 

1*6,11 

Verdampfung  pr>Sluadc  und  ■  Inn 

» 

1470,»t 

«S4.it  J 

8I00C  -+-  21)00  (h  _  °  +  N)  -i-  2500  S  - 
folgende  Heizwerte  berechnet: 


600  W, 


für  1  kg  lufttrockene  Kohle 
»Ii   ursprüngliche  > 


12.  Nov.   13.  Nov. 
W.-E.  784!»  7821 
»     7549  7551t 


Die  Abmessungen  der  Kesselanlage,  die  Aufzeichnungen 
während  der  Versuche  und  die  erhaltenen  Ergebnisse  sind  in 
den  nachstehenden  Tabellen  zusammengestellt 

l)  Abmessungen  der  Kesselanlage. 

wasserbespülte  Heizfläche   66,»  qm 

Rostllflche  2.»  » 

Verdampfungsoberfläche 

am  12.  November   12,St  » 

»13.         »    I2r**  * 

Wasserinhalt 

am  12.  November   15,ss  cbm 

»13.        »    15,1«  » 

Dainpfinhalt 

am  12.  November  3,ifi  » 

»13.        »   3,10«  » 
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Querschnitt  der  Feuentüge 

über  der  Feuerbrücke   0,jt  ijm 

im  Flammrohr   0,3»  » 

in  den  Scitenzügen   1<M  » 

Verhalte»  der  Kost-  zur  Heizfläche   1  : 33 

2)  Aufzeichnungen  wahrend  der  Versuche. 


;t)  Ergebnisse. 


Dauer  der  Untersuchungen  .    .  Mio. 
Kohlenverbrauch  abgewogen    .  kg 
Asche  and  Schlacke    •  » 

»       »        »        ....  |>Ct 
Kohh-nverbrauch   nach  Abzug 

der  Rückstände  Itg 

Wasserbrauch  abgewogen    .    .  . 
Temperatur  de.  Speisewasscr» .  °C 
»         der  Heizgase  am 

Schieber    » 

Temperatur  im  Kesselbau»« 

»  »  Freien  ...» 

Dampfspannung  Alm. 

Wasserstand  inj  Kessel  über  dem 

niedrigsten  Wasserstand  .    .  mm 
Zuggeschwindigk.-it    .  mm  Wassersäule 
theoretischer  Heizwert  der  Kohle 

nach  der  Verbandsforniel  .  W.-K. 
Heizwert  der  Kehle  nach  der 

kalorimetrischen  Bestimmung  • 
Aschengehalt  d«r  Kohle  nach 

der  Analvae  pCl 

Analyse  der  Heizgas.-  (Mittel- 
werte)   .    .    .  Kohlensture 

Sauerstoff   .  • 
Krxengungswarme  des  Dampfe«  W.-K. 
Koeffizient  zur  Umrechnung  auf 

boOW.-E  


12.  November  13.  November 


G06 
iw» 

tu 

M 

900 
1 

6,u 

1711,« 

16*45,1 

no,i 

ein,i 

I'.l|3<i,., 
05.» 

;u\„ 

19,e 
7,s 

:».5» 

4:i«;,<. 

22.« 
4... 
9,»« 

46,.. 

8,1 

47.o 

7549,« 

75-V.i,.» 

7.".5l,o 

7.V.4.« 

5,t« 

5,«4 

15... 
3,1« 
G31,»t 

16,« 

->,« 

1  9  Vm-ntnlinr 

la.  .sovemoer 

verdampft.'«  Wasser   (in  Dampf 

von  btK)  W.-E. 

pro  kg  Kohle  brutto  .... 

kg 

9.5 

8.83 

»             netto  .... 

» 

9,»i 

Mi 

•  <|ui  Heizfläche  und  Stada 

» 

25,65 

36,34 

-  Verdampfungsober- 

fläche und  Stunde    .    .  . 

134,»  t 

191, toi 

■    cbni  Wasserinhalt  u. Stunde 

■ 

I08.ii 

I52,»s 

»    Diiripfiuhalt  »  » 

542,1t 

771,».. 

It392,si 

2397,*  T 

aufgeworfene  Kohlenmenu- 
pro  qm  Hostfl.'.che  und  Stunde 
•     »  Heizfläche  • 

• 

8ä»,io« 

135,81 

• 

t, 

4... 

Ausnutzung  der  Kohle  nach  dem 

theoretischen  Heizwert     .  . 

pCt 

75,5 

70,8 

Verluste 

durch  die  Rückstände     .    .  . 
»       •    Heizgase,  Au-stral.- 

l,i  i 

1,10 

■•■ 

24,oi 

27,40 

1,091» 


1,014  I 


Die  bei  der  Untersuchung  am  12.  November  erzielten, 
in  der  letzten  Tabelle  angefahrten  Ergebnisse  übersteigen 
nicht  unwesentlich  die  Gewähr,  da  bei  einer  stündlichen  Mehr- 
leistung des  Kessel»  von  über  200  kg  Dampf  eine  um  3'/z  pCt 
höhere  Ausnutzung  der  Kohle  erreicht  worden  ist.  Ebenso 
kann  auch  der  zweite  Teil  der  Gewahr  als  voll  und  ganz 
erreicht  angesehen  werden,  da  trotz  der  die  verlangte  Leistung 
um  ungefihr  500  kg  übertreffenden  stündlichen  Verdampfung 
am  13.  November  die  Beobachtungen  seibat  bei  dem  absicht- 
lich außergewöhnlich  hoch  gehaltenen  Wasserstande  im  Kessel 
ergeben  haben,  dass  die   Maschinen  anstandslos  betrieben 


Die  IlanptverBamrulnnK  des  Vereines  deutscher 
KlsenhOttenlente  sn  Düsseldorf  am  Üfi.  April  1897. 

Zahlreicher  als  je  waren  die  Käanhlttealeate  aus  allen  deut- 
schen Gauen  nach  Düsseldorf  gekommen,  um  die  Fortschritt«  in  der 
Flusseisenerzeugung  zu  erörtern.  Die  vom  Vorsitzenden,  K<<mnaer- 
livnrat  C.  Lueg  -  Oberhaus- n ,  geleiteten  Verhandlungen  beginnen 
mit  der  Erstattung  d<*  Geschäftsberichte»,  dem  wir  entnehmen,  dass 
die  Mitgliederzahl  des  Verein,-»  von  1703  auf  |S|7  angewachsen 
ist  und  die  Auflage  von  Stahl  und  Eisen  wiederum  hat  vermehrt 
werden  müssen.  Das  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vereine  deutscher 
Ingenieure  und  dem  Verbände  deutscher  Architekten-  und  lugeci«ur- 
vereine  herausgegebene  Normalproiiibuch  wird  demnächst  in  neuer 
Auflage  erscheinen.  Von  der  Staatsregicrung  mehrfach  in  Zollfragen 
um  Gutachten  angegangen,  hat  der  Verein  an  dem  Sian.lpunkt  fest- 
gehalten,  den  er  stets  bei  diesen  Kragen  eingenommen  hat,  nämlich 
unentwegt  für  den  Schutz  der  nationalen  Arbeit  einzutreten  und 
alle  Bestrebungen  Front  zu  machen,  die  .ine  Lücke  in 
jetzige  Gesetzgebung  auf  di.«em  Gebiete  zu  reifst  n  suchen. 

hielt  Hr.  E.  Sch rodter  den  einleitenden  Vortrag  über 
Entwicklung  der 


Anknüpfend, an  seine  früheren  Darlegungen  über  den  Ei—uerz- 
bezug  der  deutschen  Hochöfen  und  die  Fortschritt'-  der  deutschen 
Roheisenerzeugung  ') ,  weist  der  Redner  darauf  hin,  dftM,  M  riesen- 
haft auch  die  letztgenannten  Fortschritt«  und  so  einschneidend  dem- 


od  die  Aeuderungen  in  der  Deckung  des  ErzbeiUrfes  sind, 
doch  die  Entwicklung  der  Flusseisenerzeugung  mit  noch  gi.ifs.rer 
Schnelligkeit  vor  sich  gegangen  ist.  Die  natürliche  Ursache  dieser 
Erscheinung  ist  der  Umstand,  dass  die  D»t Stellung  des  FlusM-isens 
im  Vergleich  zur  Roheisenerzeugung  ein  Kind  der  Neuzeit  ist  und 
dass,  wahrend  das  Roheisen  mehr  Schritt  für  Schritt  sich  entwickelt 
hat,  der  Flusseiscnpmzes»  eine  wnhlvorhen-it.-t.-  Unterlage  fand,  auf 
der  er,  altere  Verfahren  verdrängend,  innerhalb  eines  M.iis.hen- 
alt.-rs  aus  einem  Kinde  zum  Ki<-»en  geworden  ist. 

Die  Geschichte  de»  Flusseisens  stellt  sich  als  «in  ununter- 
brochener glänzender  Siegeslauf  dar.  Nachdem  Bessenier  vor  etwa 
vierzig  Jahren  seine  geniale  Erfindung  gemacht  und  -ie  durch  ihre 
Kinderkrankheiten  mit  staunenswerter  Kraft  durchgerungen  hatte, 

«)  ».  Z.  I89C  S.  321. 


war  das  Zeichen  zu  einer  Umwälzung  sondergleichen  im  Eisenhütten- 
wes-'u  gegeben.  Das  wenige  Jahre  spater  aufgekommene  Siemens- 
Martinverlahren.  oder  kurz  bezeichnet.'  da»  Herd  verfahren,  ver- 
mochte anfänglich  gegen  das  die  hüttenmännische  Welt  blendende 
lS.s.semerverfalir.n  nieln  aufzukommen:  allmählich  aber  gewann  es 


i  Grofsbritannien, 
hat,  hat  es  sieh  überall  eine  Achtung  gebietende  Stellung  < 

Während  in  den  .-raten  20  Jahren  bereits  rd.  20  Mill.  t  Fluss- 
stahl  iiu  Bessemerprozess  erz'-ugt  wurden,  ist  heute  die  jährliche 
Erzeugung  unserer  Knie  an  Fliissmetall  auf  über  Ifi  Mili.  t  gestiegen. 
Darüber,  wie  diese  Erzeugung  in  den  verschiedenen  Lindern  sich 
innerhalb  der  letzten  3  Jahrzehnte  entwickelt  hat,  gehen  Tabelle  1 
und  die  graphische  Darstellung,  Fig.  1.  Auskunft. 

Es  ist  zu  diesen  Zahlenangaben  zu  bemerken,  das*  sie  nicht 
in  allen  Fällen  vergleichbar  sind  und  uns  ein  nur  allgemein  gültiges 
Bild  liefern.  Wenngleich  der  Redner  versucht  hat.  die  einzelnen 
Zahlen,  die  in  den  vorhandenen  Veröffentlichungen  nicht  un- 
wesentlich von  einander  abweichen,  möglichst  ans  den  offiziellen 
Statistiken  der  betreffenden  Länder  zu  schöpfen,  so  ist  doch  anderer- 


seits zu  berücksieht  i] 


dass  in  den  verschiedenen  Ländern  die 


cht  unwesentlich  sich 


Grund- 


Kragi-formulare  auf  i 
lagen  beruhen  '). 

Aus  den  Angaben  erhellt  der  grof-e  Aufschwung,  den  die 
drei  führenden  Länder,  die  Vereinigten  Staaten,  tirofsbritannien 
und  Deutschland,  s.-it  Ende  der  70er  Jahre  genommen  haben.  Die 
Vereinigten  Staaten  haben  im  Jahre  I Sl H 4  Grofsbritannien  über- 
flügelt und  sich  an  die  Spitze  gestellt:  Deutschland  zeichnet  sich 
vor  den  genannten  beiden  Ländern,  welche  jähe  Rückschläge  in  den 
Jahren  INS4,  lf>8H,  1SD1  und  IHlU  zeigen,  durch  erfreuliche,  auf 
■  ine  gesunde  Entwicklung  hindeutende  Stetigkeit  ans:  seine  Er- 
zeugung geht  thatsächlich  nur  einmal,  nämlich  im  Jahn-  1SS.I.  zurück. 

Di«  Entwicklung  iu  diu  anderen  St..uteu,  deren  Erzeugung  in 
der  Gesamtmenge  eine  geringere  Rolle  speit,  ist  verhältnismässig 
ruhig  gewesen;  >»  fällt  imle»  auf,  dass  diu  Steigerung  in  der  Er- 
zeugung von  Frankreich  und  Belgien  neuerdings  gröfser  ist 

b  Deutschland:  1S6.5  Rohstahl  und  Gin—lahl,  18.1«  71  Stahl- 
fabrikate  eintchliefslich  Rohschienen,  1872  l'ii  Flnssvisen  -  Fertig- 
fabrikate. Vereinigte  Staaten,  Gr- >fsbntannien,  Belgien  und  Schweden: 
Frankreich  und  Rus.land:  Fert.gfabrikate. 
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Die  Hauptversammlung  d.„  Wr«»™  .IruU.Vr  Em>nhültenl.uto  xn  [lü.«IJorf«m  25.  April  1897.  ^^fc*«^ 
Tabvllu  1.     V  I  us »ei  •■•  -:i  '■  i  Beugung  Aer  Krdu  io  t. 


Deutschland 
einschl. 

Luxemburg 

Vereinigte 
Staaten 

GroiV 
hritunnicn 

1  s        1         '  1 

1  rankroicb 

Owlcmüdi- 
üngura 

IlU-.filaUll 

8ehweilcn 

(IUI  11*11 

ispAuitin 

is«5 

99543 

13  84* 

mono 

40674 

OSO 

3  879 

8871 

5  (»Kl 

— 

— 

1866 

114  434 

17  SM 

235  «00 

37  764 

l  (i5o 

8  «17 

•  3  932 

,  1 .  ►  1 

i*;7 

122  591 

Iii  908 

245  000 

40  4«7 

l  575 

8  275 

Ii  271 

9  000 

— 

— 

is«s 

191  *37 

27  223 

SRO  000 

NO  564 

l  988 

11058 

9  327 

18  SOO 

— 

1  KOS 

161  -Tl!' 

:tl  TM 

275 ( «  N  > 

1  H>  227 

2  :>4«< 

1*727 

7  SOO 

13  150 

— 

1870 

l«9  :»:>i 

t'»8  U57 

SM  7n7 

94  38« 

l  321 

28  991 

8(i47 

12  199 

— 1 

1-71 

25(1947 

74  7  Kl 

4IOS09 

«»;  125 

7  453 

47  70M 

7  132 

8  55 1 

— 

217 

1*72 

2*5  5*2 

145  2*9 

497  !'s7 

III  7111 

15  079 

73  123 

s  254 

15  87« 

— 

272 

i*73 

810  425 

so* ins 

5ss  4:17 

ISO  SM 

21  1.57 

HO  259 

ssi  »7 

15(»*5 

— 

21  (i 

1-71 

SIH  25o 

643317 

20H  7^7 

37  (»3 

*7  100 

•    9  511 

21  312 

— 

171 

1875 

347  836 

39«  1  1  '. 

72.1  in  »5 

SU  803 

54  480 

97  7(15 

14  252 

19807 

— 

149 

is7« 

806  140 

541  1MH> 

K'il  l!59 

241  *42 

7*1524 

1147*3 

19  749 

21  Oi>2 

— 

1*77 

411  IM 

i  57*921 

WM  507 

SAH  1*1 

HU  1*2 

1 1  (>  117 

40  79  3 

Iii  995 

— 

— 

1*7* 

4*9  151 

743  U3I 

1  117  980 

318  981 

124  196 

ISO  41« 

104  700 

|D  880 

— 

— 

1*79 

47*344 

950550 

1  0S9  522 

SSS  2i;.i 

1 1 1  275 

1 24  Ks* 

2X1  471 

SO  400 

— 

— 

ISN» 

«24  41* 

1  2«7  TO» 

1  320  561 

808  s:i4 

132052 

134  21* 

295  5T.S 

2*  597 

— 

— 

im 

«40  tii 

1  014250 

1  M97S8 

422  4 IC 

141  640 

l*s:Ki| 

293  323 

38  252 

3630 

— 

1**2 

1  (Kit  ioi; 

1  703070 

2  245  »UM; 

45k  S88 

1  *2  6S1 

239  772 

247  069 

41  1(00 

3I50 

— 

1**3 

KSB8I3 

1  7(1*  *«5 

2  04  1  (.24 

521  OSO 

179  169 

289  «24 

221  8*3 

4äooo 

— 

1**4 

wy  429 

1  571'.  210 

1  Hill  9*5 

90* 

187(106 

258  917 

SOO  968 

74  241 

4  <145 

issr. 

m  74-j 

.    1  788  883 

2  Htm  l5o 

553  *39 

155  012 

27*  7*3 

192  895 

80  550 

(1370 

3KI 

|SM1 

934  500 

1  8004933 

2  4i  CS  214 

127  .'is:» 

1 1!4  045 

259  907 

241  791 

77  11* 

2:1 7i^l 

SO  SOI 

1**7 

1  |i;.[nm 

3  DM  04(1 

3  19«  778 

193  S94 

989  321 

2! '9  192 

225  497 

HO  |IK> 

73  2f-2 

? 

1  *** 

1  29*  574 

.1     iL1'1'     .  ,.  U  . 

3  774  670 

517  S94 

24.1  >•  17 

Hill!  u  ■  M 
.J92  Sl.l 

IVO 

in  

III  IOQ 

■ 

1  **9 

1  425  1*1 

3  441  081 

3  60531« 

529  M 

soi  397 

410  MS 

25*745 

135  227 

157  899 

in' 125 

1990 

i  sia  7».t 

4844)  :<:i-_» 

8087  8HI 

5s  1  'XU* 

221  380 

499  Iii  Kl 

37*  424 

169  ^>*7 

107  670 

75  255 

im 

1  Ml  003 

,   3  9«* 010 

8307  994 

080  SSM 

243  7S9 

4X147* 

172  774 

75  925 

69  972 

l  97«  7:i5 

4001  4.14 

2 1  •<  •  522 

0*2  um 

MO  037 

371  199 

15*95* 

5<:  543 

56  4'ki 

1*93 

2  23 1  873 

4  ( is  1  ;d  1*1 

S  003(100 

,    004  OCH 

273  113 

3*9  238 

104  7)1 1 

71  300 

71  200 

1*94 

dos  3|3 

4  4*2  592 

3  260  443 

(174  190 

401 001 

492  *74 

107  H3S 

54CI4 

TO  000 

1094 

2  090  468 

6  212  ii?  1 

3  312  115 

714  523 

454  6IU 

574  112 

197  177 

55  000 

■15  000 

IS!Ni 

;i  4.-n  9*1 

äsnoouo 

4  200 ODO 

,ss3  .To* 

998  755 

104  577 

Orr 
süchlü'lit 


n  Vt-rhültnioBi: 


Den    Markst,  in 


»ich  nunmrlir  iUt  Duriti'lluu^'  il-  r  tliut- 
l<r  otozetnvD  Lliod^T  xu  und  liM>tracht<rt 

1)  Duutäi-hland. 

Vat«ritadt 


■.plinrlnillixf»  Koliei-n 
9  xu  ji'nem  Jalirc  h»(l<^ 


.I»hr>-   1*79,    d.m    .»    p-lang,    ««•  Ii 
/.ur  l'lussniolallfriiugiiog       vtTW«D<len.  Hi 

dit»i*  '  j  Mill.  T  nwlit  «Trviclien  k'"»nnrn;  »io  nulim  daon  einen  netiarfen 
Aufjcbwung,   dir   nur  durch   den   bereit»  erwähnten  einmaligen 

von  da  »her 


KntwicklunK8g.Mii;  in  (in»epm  Yiiterla  

die  Erfindung  von  GilchrUt  Thema,  im  Ruca.chl.g  de  JahlW  1888 

Tabelle  11.    Erzeugung  Deutschlands  an  Sch weif»ei««n -  und  V 1  us.ei.en (abri kut en  in 


Handel 
l'rofil-  um 

Kirn, 

rWi»en 

Utah 
(»ulW  Wm&mlMb) 

Draht 

Ge.amt«raeugung 
an  KcrtigfiibrikaUn 

Schwei  l'hein'n 

KluMsciton 

Bufcniifiiinu 

Klu^.-eUen 

Sri  w  'i  n 

Flcpiw 

S«  hwi'ifwis.n 

FlnxriM-D 

*N'hwi'if.eü»*n 

1805 

78  1«4 

34  «3« 

60«  027 

99  543 

18(iC 

70  180 

27  502 

591  475 

114  434 

I8t>7 

69  507 

81  641 

«41  523 

122  591 

18li8 

91  485 

45  385 

751  4  «7 

122  887 

I8U9 

98  «Htl 

45  3«0 

88«  074 

161  319 

1870 

8«  7«7 

44  291 

1  018761 

169  951 

1371 

320  G 19 

128  40« 

99  119 

G5  9G2 

1  179  794 

250  947 

1872 

320  99« 

179  092 

117  425 

102  «59 

1  178  393 

285  582 

1873 

385  C01 

18«  «43 

9G046 

74  705 

1  IG«  891 

310  425 

1  S7  1 

3f>4  978 

237  894 

III  195 

88058 

1  196  98« 

3«  1916 

1875 

227  97« 

241  505 

120  «32 

121  357 

153 

1  088  785 

347  33« 

187fi 

12«  288 

253  74« 

109  493 

132  52« 

7 

990  3«8 

306  140 

1877 

105070 

334  13« 

524  572 

5  1 187 

138  075 

1  17« 

146  450 

178 

1  08«  264 

411 15« 

1  S78 

76711 

380  457 

5«2  1 38 

7  451 

147  378 

2053 

178361 

493 

1  193  444 

489 151 

1  *79 

44  907 

341  05<i 

59«  888 

«043 

174  105 

1  897 

188  902 

4  0.14 

1  150  023 

478  344 

I8NI 

.'iii  5«5 

421  4«2 

«71  355 

12  784 

200  875 

3  852 

222  322 

10  800 

1  267  297 

.124  418 

1**1 

3«  981 

522  70« 

712  274 

12  831 

231  292 

5  «82 

233  422 

58  615 

1  349  019 

840  224 

1882 

31  806 

532  2«5 

801  558 

25  599 

2«(>  51 1 

9  132 

254  018 

124  0O3 

1  49G408 

1  U03  406 

1S83 

19  851 

473  5*0 

798  749 

21  90S 

273  8*  1 

12  588 

21 1  3«! 

145  030 

1  448  365 

859  813 

1884 

9  !  0!> 

400  248 

*8I  828 

35  412 

24  165 

222  IMI3 

18(1202 

1  4*3  261 

8«2  529 

in«, 

23  638 

42l'  349 

820  754 

56  580 

24«  037 

40  76« 

220  811 

174  313 

1  405  «82 

893  742 

l*8T, 

13318 

391  888 

840  7o« 

69  182 

231  319 

69  915 

188  172 

221  83* 

1  352  538 

954  586 

1 887 

9  812 

450  219  . 

1  015  089 

III  859 

24«  932 

88  791 

185  032 

259  591 

1  549  185 

1  163884 

I8S8 

21  324 

435  1*9 

1  03«  2«« 

191  581 

239  41« 

140  5«4 

17«  310 

235  059 

1  558  798 

1  298574 

ISSII 

23  409 

427  899 

1  108  7X5 

280  610 

248  733 

194  031 

21«  019 

183  311 

1  «73  449 

1  425  439 

1890 

1 1  232 

559  74« 

1087  429 

307  910 

231  283 

18)1311 

122  017 

217  2«4 

1  48«  «58 

1G13  783 

1*91 

8  199 

59«  209 

»72  988 

881  ««0 

20«  «Ol 

218  554 

124  780 

277  800 

1  411  «53 

1  84  1  063 

1892 

7  3«« 

535  494 

887  289 

515  173 

177  734 

2:>  J  «20 

124  072 

312  998 

1  279  287 

1  976  748 

1888 

Ii  710 

483  908 

807  894 

«94  «47 

118  17» 

309  391 

57  699 

394  67« 

1  078  066 

2  23  1  873 

is.  4 

»i  485 

5«  *  819 

8:t»  «79 

875(101 

III  1*5 

354  327 

57  442 

447  126 

1  0«!  80* 

2  «08 313 

1895 

1  493 

493  855 

789  804 

1  02O  700 

91  318 

448  523 

36  818 

4«5  «47 

992  «52 

2  830  468 

1896 

1  04«  845 

3  437  981 
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Di.-  Ilauptver-ummlimg  de»  Vereine*  deutscher  Ei&onbttltenleute  zu  Düsseldorf  am  -.'.r>.  April  I8!>7. 


5«5 


Flus&eisencrzengung  der  Erde  in  1000t. 


so  stetig  zu,  du»  beute  die  Jnhrescrxcugung  rFertigfnbrikate)  aber 
3  Mill.  t  betragt. 

Ucber  den  Nachweis,  in  welchem  Verhältnis  die  Hauptfubrikatu: 
Schienen,  Stabt-isvn,  Stahlld.-che  und  Draht,  au»  Schweileiseo  ciner- 
M*it«  MTtil  h>h  K|ii**metall  anderrrseil*  ».ich  entwickelt  haben,  ffiobt 
Tabelle  II  nebst  Kig.  2  Aufschlu.-s.  Di«  darin  enthaltenen  Zahlen 
entrollen  uns  eiuigermafsen  ein  Bild  des  Kampfe»  zwischen  Schweifs- 
un<l  Flu»»ei»cii  auf  di-n  hauptsächlichen  Gebieten. 

Die  orsten  Plänkeleien  in  dem  Kampfe  dt«  Plu*sei*en*  gegen 
ila»  Schweifseisen  Gallen  in  den  Anfall);  der  tUler  Jahre,  nachdem 
da«  von  Bessemer  erfundene  Verfahren  praktisch  ausgebildet  war, 
vermöge  d«»«>-n  <•«  gelang,  <luri'b  Kutkuliluug  des  geschmolzenen 
Uoheiscus  mittels  eingepresster  Luft  einen  Plussstahl  herzustellen, 
der  in  .-«'inen  Eigenschaften  dem  Tiegelgu»*lahl  «dir  nahe  kommt, 
gleichzeitig  aber  in  der  Herstellung  nur  rd.  'U»  davon  kostet. 
In  raschem  Kri.-g»*uge  erobert«  da*  neue  Material,  da»  in  Deutsch- 
tum! zuerst  im  Jahre  IS.il  hol  Frioil.  Krupp  hergestellt  wurde,  das 
wichtig«  Gebiet  der  Scbieiieiifabrikalion ;  die  gepuddelte  Schiene  ist 
Irerrita  seit  25  Jahren  durch  die  Flussstahtschiene  verdrängt.  Nach- 
dem um  die  Milte  der  liOer  Jahr.-  d.-r  Bessern. -rl.irne  der  mit 
saurem  Futter  ausgekleidete,  nach  Martin  und  Siemens  l.enannte 
Herdofen  »ich  zugesellt  und  die»  Verfahren  im  Jahr.-  IHTI  zuerst 
auf  dem  Borsigwerk  in  Deutschland  Eingang  gefunden  hatte,  fiel  auch 
da»  iil.rige  KiMiil.alinmat.-rial,  <lie  Kadrvif.-n  und  Ach»en,  dem 
Flusestahl  anbeim.  Dem  neuen  Material  gelang  .*  aber  trotz  seiner 
trefflichen  Kig«nx'haft<-n  auf  anderen  Gebieten  kaum  oder  mir  in 
verhültnisniafgig  geringem  Mafse,  als  Ersatz  für  das  gepaddelt» 
Eisen  i-in/ulrt't.-n.  K»  ist  h.-kannL,  da»»  di.*  Versuch.-,  I\e**«lhleche 
aus  Bessemern1  usseisen  herza» teilen,  gescheitert  sind.  Auch  Kessel- 
bleche  au»  vaur.-m  Sierorns-Marlin-Matcrial  »ind  in  Deutschland 
stets  einem  gewissen  Misstrauen  begegnet,  das  ohne  Zweifel  auf  die 
anfängliche  Verwendung  von  Blechen  mit  zu  grof«er  Zugfestigkeit 
zurückzuführen  i.-t.  War  später  zu  eiuem  solchen  Misatrauen  auch 
kein  A  ll.  ,  mehr,  so  hatUi  man  doch  mit  dem  dureii  die  anfäng- 
lichen Misserfolge  erweckten  Vorurteil  zu  rechnen:  .ebensowenig 
konnten  die  Schmiede  »ich  an  Slahäunsei»»n  gewöhn. 'n,  da*  ihnen 
nicht  genügend  schweifsfubig  erschien. 

als  Ende 
kuri; 

war  und  man 

bald  fand,  dan»  e»  ermögliche,  Flusssclinii.-d.'iseii,  gewöhnlich  kurz- 
weg Flu**ei»en  genannt,  welches  geringere  Festigkeit,  aber  höhere 
Dehnung  hat,  in  zuverlässiger  Beschaffenheit  herzustellen.  Nu 


In  einen  neuen  Abschnitt  trut  das  Ringen  um  Absa 
der  70er  Jabre  das  Eatpbosphorungsv.-rfalir.-ii,  und 
hinter  einander  für  Birne  und  Flammofen,  erfanden  w 
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treten  ha»i*chc  Flu»»ei»rnkn  Optici  and 
Wettbewerb  out  solchen  au»  Schweifseisen 
guogsrahl  der  letzteren  überflügelnd. 

Was  die  Eisenbahnschienen  einschließlich  der  Bcfcstignngs- 
leilc  .inlangt,  so  war  «Ii«  Fabrikation  vor  10  Jahren  bereit»  in  Hän- 
den des  Flusseisen»:  »ie  hat  sich  in  doni  Zeitraum«  leider  fast  ohne 
»nf  gleicher  Höhe  gehalten,  weil  kein  grufserer  Bedarf 
war.  Ks  ist  dieser  Stillstand  uro  ao  bemerkenswerter, 
als  in  dem  Posten  auch  die  Schwellen  einbegriffen  sind:  aber  1-e- 
kanntlich  ist  die  hölzerne  Schwelle  durch  solche  »us  Flns-eiaen 
nicht  in  dem  Mnfsc  ersetzt  worden,  wie  die»  im  Interesse  der  Eisen- 
industrie wüuseh«n»wert  erscheint. 

In  Draht  hat  vcrhaltnismufsig  früh,  nämlich  im  Jahre  1886, 
du«  Fl  usaeisen  da«  Schweifseisen  eingeholt;  schon  frühzeitig  fand 
da»  H«B»cniermetall  zu  Draht  Verwendung,  das  basische  Material 
erwi<*  «ich  indes  für  die  meisten  Zwecke  noch  geebneter.  Infolge- 
dessen wogte  der  Kampf  besonder»  heftig  hin  und  her:  die  Linien 
der  Fig.  2  zeigen  II  Schnittpunkte,  d.  h.  solche  Zeitpunkte  an,  in  denen 
die  Erzengang  von  Draht  aus  beiden  Materialien  gleich  hoch  war: 
»chlicf«lich  gehen  vom  Jahr«  1889  ab  die  Linien  in  grofxcm  Winkel 
auseinander,  den  erdrückenden  Sieg  de»  Flus&eiseus  verkündend, 
das  I8'.I5  bereit»  13  mal  soviel  Draht  wie  da»  Schweifseisen  für  Bich 
in  Anspruch  nimmt.  Unsere  Erzeugung  an  Draht  und  die  Draht- 
fabrikatinn.  die  stets  einen  hohen  Anteil  an  der  Ausfuhr  deutscher 
Eisen-  und  Stahlerzeugnisse  gehabt  hat,  wird  seit  einiger  Zeit  durch 
den  amerikanischen  Wettbewerb  stark  bedrangt.  Dioer  ist  durch 
die  plötzlich«  Zunahme 
seine  billigen  Frachten 
günstigt. 

Bleche  au»  Flusjteisen  wurden  lange  Zeit  nur  in  bewhcii 
Mafsstabe  hergestellt.  Erst  langsam,  dann  in  mächtigen  Sprüngen, 
wachsen  die  Mengen  Fluaseisenblich,  überholen  IM'!  da*  S«hwcifs- 
eisen  und  schlagen  es  1892  schon  mit  einem  Mehr  von  rd.  75000  t, 
während  heute  da»  Gewicht  der  Flnsseiscnhlc» ho  mehr  als  das 
sechsfache  desjenigen  der  SchwcilsMeche  ausmacht. 

In  II  andelfei  sen ,  d.  h.  Stab  .  Formeisen  usw..  behauptet«  das 
Schweifseisen  bis  zum  Jahre  1*93  noch  da«  Uebergewielit.  Da« 
Flusseisen   überholte  dann  aber  in  steil  aufwärts  strebender  Linie 


Fl 


tmen 
auf. 


in  erfolgreichem 
bald  die  Erzeu- 


iu  der  Erzeugung  von  Knüppeln,  durch 
und  durch  die  großen  Erzeugungen  be- 


reichen  Fabrikation  von  Bauträgern,  die  an  Gewicht  heute  be- 
reit» da»  doppelte  der  Schienen  übersteigen.  Die  starke  Zunahme 
de»  Verbrauches  von  Bauwerkeisen  aller  Art  in  un»erm  Vaterland« 
ist  nicht  zum  geringen  Teil  dem  gemeinsamen,  von  Weitsichtigkeit 
zeugenden  Vorgehen  unserer  Eisenwerke  za  verdanken,  die  in  der 
»weite  Hälfte  der  80er  Jahre,  zu  einer  Zeit,  als  die  Bi»enindn»trii} 
traurig  darniederlag,  dnreh  den  Verein  deutscher  Eisen-  und  Stahl- 
indnatrieller  das  "Musterbuch  für  Ki.tcnkonstruklionen«  herausgaben, 
durch  da»  der  Ersatz  Ton  Bauholz  durch  Bauwerkeisen  weit  ver- 
breitet und  volkstümlich  wurde.  Natürlich  haben  dabei  die  durch 
die  gesteigerte  Erzeugung  herabgeminderten  Kosten  auch  entsprechend 
mitgeholfen. 

Die  Verteilung  der  Arbeiter,  welche  in  der  Schwei (»eisen-  und 
thatig  waren,  »eigt  die  Tabelle  III  au»  der 


der  Flusseisenerzeogung 
amtlichen  Statistik. 


Tabelle  III. 


Zahl  der 

Arbeiter 

Zahl  der  Arbeiter 

Jah. 

Fl'"  ' 

Jahr 

in  der 

Schwei  fseisen- 

erzeugung 

erzeugung 

erzeugung 

1878 

45  695 

14  562 

I8.S7 

52  768 

86  740 

1879 

49  159 

15  172 

|H.Sh 

51  779 

42  256 

1880 

51  185 

20  HR 

1889 

53  53G 

48  371 

1881 

53  405 

23  831 

1890 

53  970 

52  823 

1882 

57  190 

27  974 

1891 

49  596 

57  929 

1888 

57  407 

29  033 

1*92 

45  980 

..!  092 

1884 

57  4 19 

29019 

1893 

40  342 

65  944 

1885 

54  114 

30  480 

1894 

38  851 

69  372 

1886 

50  965 

34  080 

1895 

38  190 

7;.  080 

Zu  einer  Bemerkung  giebt  die  Tubelle  um  »o  weniger  AnW, 
als  die  Zahlen  mit  einer  gewissen  Vorsicht  schon  um  deswillen 
aufzunehmen  sind,  weil  r*  für  solche  Werke,  die  Schweifs-  und 
Flusseisen  herstellen,  schwierig  ist,  die  Trennung  zuverlässig  vor- 
zunehmen. 

L'eber  die  Verteilung  unserer  deutschen  Flussmetallerzeugung 
auf  die    verschiedenen  Verfahren,  also   die  Anteile,  die    auf  die 


dofen 
entfalle 


Birne  und  den  H< 
basisch«  Zustellung 

Angaben  toi.  Eine  annähernde  Beurteil  . 
Verhältnis  der  basischen  zur  sauren  Birne  giebt  uns  die  seit  dem 
Jahre  1*83  von  Dr.  Rentz-ch  getrennt  geführte  Statistik  über  die 
und  Thomasroheisen,  Tabelle  IV. 


Tabelle  IV. 


1  hierbei  wiederum  je  auf  saure  uud 
liegen  leider  nur  »ehr  unvollkommene 


Jahr 

i 

i,Cl 

I8s3 

HO 

es  _ 
.11,3 

42  t 

1**J 

MM  083 

49,» 

18*  716 

50  l 

I*.s5 

472  468 

41,i 

i:i;s  OKri 

5*  « 

1*86 

426  42* 

33,  t 

835  17s 

66  3 

ISftl 

4:t2  090 

28,» 

1  076  1 40 

71,* 

|*HK 

395  878 

24.« 

1  253»** 

76,ii 

1**9 

105  «10 

22,« 

1  402  444 

77,r, 

1890 

43»  527 

21.» 

1  555  693 

7S.i 

l*M| 

3*4  196 

18,1 

1  704  279 

M.» 

l  *:<2 

•IS  RH 

13,» 

2  006  40t  i 

86.S 

1*93 

351  2  Kl 

13,4 

2  271  293 

8fse 

1  »y  | 

442  614 

14,4 

2  2G1  525 

8.5,« 

1*95 

144  4! 5 

I3,i 

2*98  47t; 

S6.J 

l*M6 

515  352 

13,4 

3  252  765 

86,4 

Da  nun  bekannt  i-t,  das»  zum  Thomasprozcss  in  Deutschland 
auch  gewisse  Mengen  von  im  Zollverein  erzeugten  Pudde.lrohcisen 
gerechnet  werden,  so  kann  man  achliefscn,  dass  das  Verhältnis  von 
Thoma-ei-en  zu  Besseiiiercisen  eher  noch  mehr  »u  gunsten  de* 
a  liegt,  als  Tabelle  IV  zeigt:  ferner  ist  zu  betonen,  das»  sich 
die  inzwischen  in  Beirieb  gesetzten  Thomaswcrke  die»  Ver- 
ncitcrdings  noch  weiter  zu  guusten  de»  Thomasprozes-' ,  ver- 
schieben wird. 

Um  weiten-  Klarheit  in  diese  Verhältnisse  zu  bringen,  hat  der 
Vortrugende  selbst  eine  Statistik  erhoben.  Mit  Ausnahme  einiger 
weniger  Werke  sind  ihm  die  Angaben  überall  mit  gröfster  Bereit- 
willigkeit zugestellt  worden.  Da  die  Zahlen  der  fehlenden  Werke 
nach  zuverlässiger  Schätzung  eingesetzt  sind,  so  dürften  die  Ergeb- 
nisse der  Tubello  V  nicht  weit  von  der  Wirklichkeil  abliegin. 

Tabello  V.    Erzeugung  an  Fluaseiscn  (ausseht.  Tiegel- 
stahl) in  t. 

Blöcke  _ 

Jahr       Konvcrterfluv-eisen  Uerdflusseisen 

Besseiner        Thomas  sauer  basisch 

1894  327  70Ü  {7)')  2342100(20)  161  Km)  Cl  1 )  907.500(3 

1*95  31&4MN> f7  .  2520400(20)  168000  (II?  1021 400 (36 1  55100(32) 

1*:«  351500(6;  3004600(21)  184100(11)  1293700(37)  65300(32) 

Nach  gleichzeitigen  Angaben  sind  heute  vorhanden 


2 
19 
4 


unmittel- 
barer 
Formguss 
47  800(32) 


0,11  t 
6  • 
7.»  > 

8 


6  zu  5  bis  5,»  t 

9  »  8 

26  »  10   s  12  * 

23  »  I2,s  »  15  . 

6  >  15    »  20  > 


32  Stück 


70  Stück 

Herdofen 

suure  basische 

19  zu    2,i  bi»  10t»)  5  zu  3  bi»  lOt») 

25  >  10      .    15»  67  •  10  »  15» 

1    .  15      •   20  .  «0  »  15  »  20» 

  15  aber  20  . 

insges.  45  Stück  147  Stück 

Die  Tabelle  zeigt,  da»s  da»  basische  Verfahren  bei  uns  in  den 
letzten  drei  Jahren  wiederum  wesentlich,  und  zwar  sowohl  für  die 
Birne  wie  für  den  Herd,  zugenommen  hat.  Sie  lehrt  an»  aber  ferner, 
da»«  da»  Herdschmelzverfahren  in  unserer  Flus-seisenerzeugung  «ine 
weit  größere  Kelle  spielt,  als  bisher  vielleicht  allgemein  angenommen 
worden  ist.  Einer  1896er  Gesamterzeugung  von  3  3*6  400  t  Birnen- 
raetall  stehen  I  542  100  t  HerdmetaJI,  d.  h.  rd.  45  pCt,  gegenüber. 

2)  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Die  Tabelle  VI  giebt  eine  L'ebersicht  über  die  in  den  Ver- 
einigten Staaten  seit  dem  Jahre  1*65  jahrlich  erzengten  Mengen  an 
Flussmetall,  getrennt  nach  llcssemi-r-,  Martin-  und  Tiegel  verfahren. 

Eim-n  Vergleich  de»  Flii**.-i-cn<  mit  dem  Schwei  (»eisen  für  Amerika 
anzustellen,  ist  schwierig  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  für 
Sehweifseisen  ein  Nacbw»Ji  i  m'!:  t"  -t.M.  Bis  /.um  Jahre  1881 
wurde  eine  Statistik  über  Walzeisen  (rolled  iron)  geführt;  die  für 
je«™  Jahr  angegebene  Menge  ist  2  327  218  t.  Vom  Jahre  18s* 
wird  aber  dieser  Rubrik  gewalztes  Flugechsen  (rolled  steel)  zugezahlt, 
»oda».  von  diesem  Jahre  ab  jeder  f«te  Anhalt  über  das  Verhältnis 


')  Anzahl  der  Werke. 
">  ausseid.  10  t. 
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Tabelle  VI. 




Jahr 



Bessemer- 
stahl 



Martitistabl 

Tttgobtelil 

insgesamt 
einschl.  verschie- 
denen Stahles 

1865 

0 

0 

? 

13  848') 

186« 

0 

0 

? 

17  216") 

1867 

8  72* 

0 

? 

19  963*) 

18(18 

7  710 

0 

? 

27  223 ') 

l  s»;y 

10  8S5 

907 

? 

31  760') 

1870 

38 100 

1  361 

■ 

68  IIÖ71) 

1871 

40,822 

1  815 

? 

74  710') 

im 

I0K955 

2  722 

26  543 

145  289 

1873 

154  806 

3  175 

31  556 

808  075 

1874 

1741 10 

6  350 

32  955 

818850 

1875 

340  (i48 

8800 

35  742 

396  [• 

1871! 

477  IM 

19  495 

35  725 

541  900 

1*77 

508  532 

22  707 

34>  676 

57S  92 1 

187» 

664  2:« 

32  741 

38  921 

743  931 

1879 

842  711 

51  068 

51  507 

950  550 

1880 

1  091  449 

10}  4M 

65  699 

1  267  700 

l88| 

1  396  235 

133  301 

81  427 

1  614  258 

18S2 

1  538  923 

145  634 

77  188 

1  765  070 

i8sa 

1  500  983 

121  2w; 

72  984 

1  708  865 

1884 

1  397  539 

119  395 

54  121 

1  576  210 

1885 

1  543  741 

135  510 

58  521 

1  739  883 

i*.m; 

2  305  497 

222  477 

73  124 

2  604  355 

1887 

2  983  010 

327  222 

76  582 

3  393  640 

1888 

2  551  340 

818  347 

71  401 

3  9: 13  *>r<o 

1889 

■_•  977  087 

360  536 

77  079 

3  441  037 

1890 

3  747  893 

521  444 

72  314 

4  346,  »32 

1891 

3  2»9  37«; 

58-.1 029 

73748 

3  968  010 

1892 

4  235  130 

680  607 

86  064 

5  001  494 

1893 

3  267  137 

749  696 

64  631 

4  084  305 

1891 

3  628  454 

797  495 

52  529 

4  482  592 

1895 

4  987  674 

1  155  377 

68  749 

6  212  671 

i89i; 

3  982  624 

i»;uooooi) 

? 

5  670  000") 

•)  einschl.  Tiegelslahl. 
')  geschätzt. 

der  Flusseisen-  zur  Schweifseisenerzeugung  fehlt.  Wenn  man  indes 
bedenkt,  das»  im  Jahre  1895  eine  Gesamterzeugung  an  Flusacisen- 
blöcken  von  6  143  051  t  einer  Menge  ton  6  288  607  t  iid  gewalztem 
Flusseisen  und  Schwr>ifsci*cn  (Schienen,  Bleche,  Stab-,  Form-,  Band- 
eisen,  Drulit,  Achsen)  gegen übersteht,  und  wenn  man  ferner  schätzt, 
da»  der  Abbrand  nnd  Abfall  vom  Block  bin  zum  Fertigwalzfabrikat 
20  pCt  betragt  und  auf  Formflus».  i.-s-  n  etwa  800  000  t  entfallen ,  -t. 
gelangt  man  zu  dem  Schlnss,  das»  die  Erzeugung  an  Schwcifseiscn 
im  Jahre  1895  immerhin  noch  etwa«  höher  als  l'/j  Mill.  t  gewesen 
«ein  muss.  Nach  der  letzten  Zahlung,  die  durch  James  Swank  um 
1.  Januar  1896  angestellt  ist,  waren  überhaupt  noch  4408  Puddel- 
öfen Torhandra,  wahrend  im  Jahro  18H4  die  höchste  Zahl  mit  5265 
erreicht  war. 

Das  einzige  Fabrikat,  bei  dem  »ich  der  Ueborgang  tob  Schweifs- 
«iaen  zu  Flusseisen  der  Menge  und  Zeit  nach  au»  der  Statistik  be- 
stimmen läast,  ist  die  Eisenbahnschiene.  Die  Wandlungen,  welche 
diese  hinsichtlich  dos  Materials  durchgemacht  bat,  sind  nicht  un- 
interessant, wie  Tabelle  VII  zeigt 

Die  Erzeugung  an  Bes»emer»taht»ehimen  stieg  vom  Jahre  1867, 
in  welchem  sie  mit  2313  t  begann,  bis  auf  2  135  534  t  im  Jahn' 
1887,  erlitt  zum  nächsten  Jahre  einen  Rückschlag  am  '/«  Millionen 
and  hielt  sich  dann  in  den  letzten  Jahren  zwischen  I  bis  ],»  Mil- 
lionen. Die  im  Jahre  1878  aufgenommene  Herstollnng  Ton  Herd- 
stahlschienen erreicht«  1881  die  höchste  Ziffer  mit  22  875  t,  ging 
dann  aber  mit  weichender  Geschäftslage  schnell  wieder  zurück  und 
weiat  in  den  letzten  Jahren  nur  etwa  5  bis  6000  t  auf. 

Der  Fortschritt  in  der  Erzeugung  von  Bessemerstahl  fordert 
Bewunderung  heraus:  er  wird  von  mehreren,  bald  aber  wieder  ein- 
geholten Rückgängen  unterbrochen ,  die  nach  dem  Nachwelt  von 
Tabelle  VII  stets  mit  einem  Rückgang  im  Schienenbedarf  in  Zu- 
sammenhang stehen;  bemerkenswert  ist  der  Sprung  vom  Jahre  1894 
auf  1895  nm  nahezu  l'/f  Millionen.  In  diesen  W-idcn  Jahren  stieg 
denn  auch  nach  Swank  die  Leistungsfähigkeit,  d.  h.  die  gochützte 
Zahl,  welche  die  höchstmögliche  Erzeugung  aller  vorhandenen 
Birnen  bei  angestrengtestem  Betrieb  vorstellt,  von  7  021  100  auf 
8  591  420  t,  d.  h.  um  22,«  pCt.  Nach  derselben  Quelle')  waren  am 
1.  Januar  1896  an  Normal- Bessemerwerken  (im  Gegensatz  zu  Clapp- 
Griffith-,  Robert-  und  Walrand-Legenisel-Werken)  44  mit  99  Birnen 


')  .Directory.  1«9G. 


Tabelle  VII.    Erzeugung  au  Eisenbahnschienen  an.- 


Eisen 

Bessemerstahl 

Benlrit 

1864 

• 

■ 

304  227 

0 

0 

1865 

, 

323  20* 

(I 

0 

1866 

a 

300776 

0 

0 

im;; 

416884 

2  31.'! 

0 

1868 

453  109 

6  554 

0 

]  S69 

518  7  ia 

*754 

0 

1870 

581  585 

.10  843 

0 

1871 

a 

669  002 

34  698 

0 

1872 

• 

♦ 

• 

821  808 

85  335 

0 

1873 

m 

690391 

117  035 

0 

1S74 

.'»."  1  198 

131  485 

0 

1875 

455067 

868  854 

0 

1876 

423  788 

374  160 

(1 

1877 

v 

301  661 

392  039 

0 

1878 

B 

292  »08 

499  290 

8  521 

1879 

• 

• 

3M  145 

620  453 

8  300 

1880 

• 

447  913 

865881 

18850 

1881 

• 

443  213 

1  206  773 

22  875 

]v>2 

» 

s 

206  714 

1  304  618 

20  650 

INH3 

58  922 

1  167  088 

8  333 

I8M 

23  186 

1  012  935 

2  422 

1885 

13  440 

974  822 

4  347 

18S6 

2 1  4  80 

1  599  898 

4  767 

IS87 

20  920 

2  135  534 

17  419 

I8XH 

- 

« 

12  929 

I  40H  (18 

4  773 

IS89 

9:«>; 

1  534  218 

4  036 

18!K1 

14  104 

1  8J7  1  22 

3  646 

1891 

8  372 

l  313  742 

5  977 

1892 

105  126 

1  482  083 

6  804 

1893 

6  187 

1  052  935 

1894 

• 

0 

1  032  269 

5  8J1 

1895 

• 

0 

1  320  422 

6  61 1 

vorhanden.  Der  Passangarauni  des  grüfseren  Teiles  davon,  nämlich 
von  67,  wird  als  unterhalb  9  t  liegend  angegeben,  16  Stück  zu  9  t, 
6  zu  11  t,  7  zu  13,1  t  und  2  zu  18  t. 

Der  Löwenanteil  der  amerikanischen  Besseniermctnll 'Erzeugung 
entfallt  auf  den  Staat  Pennsvlvanicn  mit  51  pCt;  Illinois  ist  mit  17 
und  Ohio  mit  16  pCl,  von  den  Südstaaten  keiner  beteiligt. 

Der  basische  Konverterprozesa  ist  in  den  Vereinigtiii  Staaten 
nur  versuchsweise  in  Stoelton  und  einige  Zeit  von  1888  ab  in 
l'ottxtown  betrieben  worden :  die  im  vorigen  Jahre  in  Tror  fertiggestellte, 
ans  drei  15  t-Birnen  bestehende  Anlage  wurde  erfolgreich  auf  kurze 
Zeit  in  Betrieb  g.*.-tzt,  liegt  aber  jetzt  wiederum  still. 

Da  im  Jahre  1870  von  den  Besseroerblöcken  noch  81  pCl,  im 
Jahre  1892  nur  noch  40  pCt  und  1895  nicht  mehr  als  26  pCt  zu 
Kisi-nhahnsfhicnon  «umgewälzt  wurdeu,  so  ist  auch  hieraus  die  »teigende 
Verwendung  de«  Be»-emermctal!s  anstelle  von  Schweifseisen  zu 
anderen  Zwecken  ersichtlich.  Noch  mehr  aber  hat  hierzu  der  Herd- 
prozess  beigetragen;  dies  Verfahren  hat  in  jüngster  Zeit  die  gröfsten 
Fortschritte  aufzuweisen  und  verhaltnismafsig  noch  mehr  zugenommen 
als  der  Besseinerprozess.  Wahrend  der  Anteil  an  der  Gesamt  - 
erzeugang  bei  Bessern cnnetall  im  Jahr«'  1892  84,«  pt.'l  und  bei 
Hcrdmetall  13,«  pCt  war,  hatte  sich  1895  dies  Verhältnis  anf 
8",»  bezw.  18,«  pCt  verschoben. 

Die  theoretische  Leistungsfähigkeit  der  am  1.  Januar  1896  vor- 
handenen 88  HercUtahlwerke  icing-schlossen  4  damals  im  Bau  be- 
griffene Anlagen)  soll  2204420  t  gegenüber  I  568INS1 1  am  I.Januar 
1894  betragen  haben,  die  Gesamtzahl  der  Martinöfen  225,  dazu  20 
im  Bau  begriffene  Oefen.  Bs  ist  nicht  ohne  Interesse,  den  Fassungs- 
mum,  der  bei  233  Olfen  angegeben  ist,  kennen  zu  lernen: 

Anzahl  der  Oefen  I        1  5  2  8  7  25  14 

Kasaungsraum  in  t  1,1  3,«  4.«  5.«  6,»  7,1  9,0  10,« 

Anzahl  der  Oefen  45      t  50  24  25  8      0  10 

Fasaungsraum  in  t  13,j  15,»  18,0  22,1  27,0  31,»  36,o  45,0 

Wahrend  der  erste  Herdofen  1868  angelegt  wurde,  führte  man 
erst  I8S4  die  basische  Zustellung  bei  ihm  ein.  Leider  wird  eine 
Statistik  über  das  Verhältnis  von  saurem  zu  basischem  Herd- 
metall nicht  geführt;  es  wird  jedoch  von  sachverständiger  Seite 
die  zunehmende  Bedeutung  de»  llerdmetalla  gerade  dem  basischen 
Ofen  zugeschrieben  und  dies  mit  der  Beliebtheit  de*  aus  ihm 
stammenden  Erzeugnisses  für  Baumaterial  und  Bleche  begründet. 
Man  schätzt,  dass  zur  Zeit  je  die  Hälfte  des  amerikanischen  Herd- 
metalls  au»  dem  basischen  nnd  dem  saun-u  *  "  n  stammt. 

Der  Schwerpunkt  des  Uerdbetriibes  liegt  in  Penusylvanii  11, 
au»  welchem  Staate  nicht  weniger  als  80  pi'i  von  ih  r  lv.'ier  Ge- 
samterrzeuguug  stammten:  Alabama  bnt  nur  vor  einigen  Jahren 
vorübergehend  Martinmetall  erzeugt,  es  soll  aber  jetzt  wiederum 
ein  neue*,  großartig  angelegtes  Werk  erhalten,  nachdem  man  in 
Pittaburg  mit  gutem  Erfolg  gröfsere  Mengen  von  südlichem  Roh- 
eisen im  basischen  Herd«  verarbeitet  hat. 
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Die  Hauptversammlung  de*  Vereine»  deutscher  Ki«.f>t,r.rt.  r.l-«itp  na  Düsseldorf  am  25.  April  1897.    fc*^"'1*?  Ver-lm-, 


3)  Grofnbritnnuien. 

Ein  Blick  m(  .Ii.'  Zahlenreihe,  welche  in  Tabelle  VIII  die 
Erzeugung  von  Schweif«eisenlupi>en  angiet-t,  lehrt  uus.  ila^s  die  Ab- 
nahme seit  18*2  so  stark  gewissen  irf,  das»  «Ja*  Jnhr  1895  nur  noch 
nl. -lO  pCt  der  18*2 er  Erzeugung  aufweist.  Da»  Jahr  189«  scheint 
den  ständigen  Kückgang  durch  eine  tm  auch  geringe  Erhöhung  xn 
unterbrechen,  eine  Erscheinung,  die  mil  der  allgemein  gesteigerten 
Ge.s«  hift.-thätigkeit  jene»  Jahn-«  in  Zusxmmenhang  »lehl. 


Die  Ausnutzung  der  basischen  Fütterung  dar  KrM,  die  in 
Grofsl-ritannien  uwlTalleml  zurückgeblieben  war,  hat  sonnt  neuer- 
ding«  Fortschritte  gemacht:  an  der  1895er  Erzeugung  sind  haupt- 
sächlich die  Wi  rke  bei  Middlchorongh  \'2)  mit  Schienen,  Knüppeln 
und  Platinen,  Lecd»  und  <»la.sgow  mit  Trägem,  Staffurdshirc  mit 
Bh-chhrauinicn  beteiligt. 

Oie  Gesanitzahl  der  Birnen  war  1896  101,  darunter  78  mit 
»aoreni  und  23  mit  basischem  Futter. 


Tabelle  VH1 

Krxeugung  an  Sc  h  wci  fsc  i -en  1  u  ppen ,  Bi'*nuifr-  und  Herdblöcken  und  Flus»eisen  überhaupt  in  I. 


.Inhi 


cliwi-ifsei.v'nluppen     Ii— senierhlöcke       Bessernd  schienen 


Rf»>etncr- 
blöcke 

i  < 


HordUSdu 


«esaillterzeiu-inil!  3111  Hiliwi^etl 

in  lllorkeu  •  iuselil  Ti.  u.-l»i«lil« 

Miel  lllolem  8|svZin|slalil* 


1865 
18«« 
1867 
184)8 

IM* 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 

1 1>7;. 

1870 
1877 
1878 

IST« 
l>so 
im 

1H82 
1883 
J8s| 
UMS 
l»S« 
1887 
1888 

18*9 

1890 
1891 
1892 

1  893 
1*94 

18J6 
1*9« 




— 






— 


— 
— 

— 
110000 



— 

— 

hai  i rxj 

t 



215  000 



,  _ 

— 

829001) 

— 

— 

4  lo  000 

19601)0 

77  5fO 

S40000 

90  MO 

h-joooo 

88  4XX) 

700  (XX) 

400000 

IM  000 

750 000 

516  534 

137  out) 

830447 

«32  348 

175  (XX) 

847  863 

528  555 

175  (XlO 

—  1 

1  OKI  097 

744  «3« 

251  MIO 

2  724  018 

1  4«4  78« 

1  040  120 

338  (XX) 

2.».,  998 

1  700  428 

1  24«  :.);s 

43«  ODO 

2  771  Iii* 

1  578  23) 

1  114  721' 

4«2  788 

2  27«  883 

1  320  471 

79"  52« 

1*2  854 

1  »41  703 

1  321  499 

717  8*9 

592  7«) 

1  «42  5«8 

1  600  403 

742  02s 

705  256 

1  728  533 

1  m  883 

1  «18  197 

99  I  .*  12 

2  ih;:s  976 

2  tu;:»  :i  in 

995  958 

1  313  226 

2  289  81« 

2  176046 

958  137 

1  452  036 

1 9.'»3  »m 

2  Ol  7  080 

1  035  92t) 

1  589  227 

1  761  C34 

1  ««8  277 

«73  277 

1  538  770 

1  Mi  6H9 

1  524  823 

.'►44  40." 

1  441  531 

1  385  917 

1  517  169 

589  IM 

1  479  610 

I  360  170 

i  559980 

«08  1 1« 

1  «(«1523 

1  l«r.  280 

1  559783 

«14  007 

i  rs-_»  m:i 

1  2G\>  00  »') 

1  844  89« 

830  65« 

2  35163« 

81*.,» 

13.» 

85,i 

I4.J 

87,o 

12,* 

84,* 

15.i 

8l.i 

15,« 

82,t 

i  .... 

S2,» 

17,1 

80,s 

I9.j 

81, 1 

79,4 

18,. 

20,4 

77,1 

22,. 

73,j 

26,» 

69,» 

3l,o 

69,1 

80,1 

68,« 

32,o 

6l,i 

38,* 

59.» 

40.i 

56.1 

43.  t 

52,0 

48,o 

51,4 

48.« 

50.6 

49,1 

49,« 

541,« 

47,1 
43,» 

52.o 

56,1 

1 

225  (X«J 
235  000 

2  I.'  

21,0000 
275  000 
28«  '7 
410  515 
197  987 
5SS  4:;T 
4,13317 
723  605 
Ml  «59 
904  507 
1  117  930 
I  029  522 
i  SM  MI 

1  SOS  728 

2  245««« 
2  041  624 

1  S9|  985 

2  020450 

2  403  214 

3  196  778 
3  774  670 
3  «05  346 
3 «37 331 
3  207  994 
2  9««  522 

2  983  000 

3  260  458 

3  312  115 

4  200  01X1 


'}  gochätzt. 


Die  Statistik  über  die  Zahl  der  Puddelöfen  bestätigt  die  Aus- 
weise über  die  Erzougung»iuengen ,  denn  während  |s77  noch  7159 
Pudd«b>feii  »urhand.  n  wann,  xihite  man  l*:*5  deren  noch  3o.)5  Slück, 
vou  denen  aber  nur  1775  in  Betrieb  waren. 

Die  Erzeugung  an  Bes»emcrblö<-kon  hat  bis  zum  Jahre  1*89 
eine  im  allgemeinen  stark  uufwärtageheuik-  Bewegung  xu  Tnv.eiehtmi : 
bis  zum  Jahn-  1890  sind  die  Be**emerhl.<ke  xum  weitau«  gndsten 
Teil  zu  Ei»eub»hnsehienen  verwalzt  worden,  und  die  Erzeugung 
war  daher  unmittelbar  von  dem  Bedarf  an  solchen  abhängig.  S> 
beträgt  Tür  das  Jahr  IN;*-  da»  Gewicht  der  Be**enier»chienen  nicht 
weniger  al«  77  pi"t  vou  dem  Gewicht  der  B.^aiinerbiücke,  ein 
Prozentsatz,  der  im  Jahn-  1892  auf  35  pCt  gesunken  ist.  Die 
vier  Jahre  1887  Iii»  IX9II  zeigen  allein  ein-  2  MdL  t  überschreitende 
Erzeugung  an  Blöcken,  weil  in  dii»en  Jahr-n  der  Schi  -n.nbeJarf 
zwischen  958  137  und  IO35  920  I,  also  ausnahmsweise  hoch  war. 
Von  IH!.'l>  auf  1891  sinkt  d;is  Gewicht  sowohl  der  Blöcke  wie  der 
Schienen  plötzlich  um  je  rd.  4KliMlt:  von  da  ab  tritt  Stillsland 
ein,  der  im  YiTfhtwuinen  Jahre  wi-dernm  einer  BoSvnmng,  und 
zwar  sowohl  für  Uohstahl  wie  für  Schienen,  Platz  macht;  iniiaorbiq 
steht  auch  die  Erzeugung  lies  Jahns  I8M  g-  u-  n  das  Is-ste  BeasMncr- 
jahr  |ss:l  n.nh  um  fast  12  |><'t  zurück. 

Vou  den  in  der  zweiten  Spalte  der  Taln-Ile  VIII  ane-gel-enen 
Mengen  fielen  auf  basisches  Bimi-ninelall : 

|8!»3  .  .  .  2««'>«0  t,  aluo  1 7,1  p4  t  der  Ge>anitmeni;e 

1894  .  .  .  4016X5  •     •    25,1    •      •  • 

IS95  .  .  .  44S«10  .     >     -.'8,r    .      •  » 

189«  .  .  .  464578  .     -    25.t    »      .  »  ' 


Die  Herstellung  Ton  H-rdilus.sei«-n  hat  sich  seit  dem  Jahn- 
IS73.  in  welchem  sie  mit  77  5INH  begann,  in  6berr»sehender  Weise 
entwickelt:  sie-  nimmt  ständig  an  Reileutuue.  zu.  und  die  Abnahme, 
welche  die  Erzeugungen  ib-r  .lahre  1892  und  1893  erfnbn-n,  fällt 
geg,-nn)si'r  d.-m  1X91  er  Kii-.'ksehlai;  des  Bc**emerrWaei»et>s  so  wenig 
in  die  Wagschale,  da»»  im  Jahre  I >  ' 4  die  Ib  nlerwugung  die  der 
Birne  überflügelt  hat.  Die  Vermehrung  fällt  hauptsächlich  auf 
ClevelaiiJ  uml  SduHUlaiel.  die  zusammen  l,i  M.II,  l  liefern:  der 
Gleveland-B-xirk,  in  welchem  vor  einem  Jahrzehnt  «las  Verfahren 
n.,ch  fa.»t  unbrkannl  war.  übertrifft  Schottland  hcite  um  fast  2uiO00t. 

Nach  der  Zn-teltung  getrennt  entfielen  auf 

1893         1x94  1895  189« 

•Ion  «»ureo  Her«!  .  13997o7t  1494319t  I5MM6I  2179593  t 
den  basischen  Herd        79903  .      Io«208 .      1«2427  •  175043- 

Die  geringe  Bedeutung  des  basischen  Herde«  fällt  auf,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  der  mit  mehr  als  der  Hälfte  d.-r  (7,-samt- 
erzeugung  an  ih  r  Spitze  stehende  Cleveland  -  Bezirk  kein  Lot 
basisches  Herdmetall  erzeugt  und  Schottland  auch  nur  unbedeutend 
beteiligt  i.»L  Am  »tirk-teü  ist  Staffordshire  mit  rd.  70000 1  »cr- 
imen. 

Von  den  36«  im  Jahre  1895  vorhandenen  Herdöfen  waren  324 
sauer  und  42  basisch  zugestellt.  Es  ist  allgemein  das  Bestreben 
vorhanden,  den  Kassungsraum  zu  vr-rgWifsern ;  »o  sollen  jetzt  2  Oefen 
von  je  50  t  vorhanden  sein,  während  man  in  Schottland  zu  iat 
Ansicht  gekommen  zu  «-in  seheint,  dm*  für  gewöhnliche  Zwecke 
Über  25  I  hinan»  k.  in  Vorteil  mehr  erzielt  wird. 
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•I)  Frankreich. 
Tabelle  IX. 

Erzeuguug  ron  Flusseisen-  und  Schweifseisenfabrikatou. 




 ,  

flu  1  *  t '  i  *ic  n 

—  

Schweifs- 
•  r. 

1*  llIHKAlUivn 

Schweifs- 
eiscn 

1869 

■Kl  57  4 

968026 

1881 

422416 

1096380 

1866 

87764 

990390 

1882 

488  238 

1 073021 

1867 

4646s 

948760 

18!>3 

521  820 

978917 

1368 

80564 

999  756 

18s4 

502908 

876751 

1 S60 

j  10217 

1  12o347 

1  885 

553  83t* 

782431 

1870 

94386 

(17834 

188« 

427  579 

766556 

1871 

86125 

535877 

I8s7 

493294 

771610 

1872 

111704 

884  2"  1 

1888 

517291 

811 853 

1873 

1 5052» 

889892 

1889 

529021 

798358 

1874 

208787 

881425 

1880 

581 998 

825369 

1875 

256393 

869676 

1891 

638530 

833409 

1876 

241842 

837112 

1892 

682527 

828519 

1877 

269181 

884493 

1893 

664032 

8US  171 

1878 

312921 

843112 

I8M 

674  190 

7857hl 

187U 

333265 

857071 

1895 

714523 

756793 

1880 

388894 

965751 

1896 

883  5os 

814819 

Tubelle  .X. 

Vorteilung  auf  die  einzelnen  Fabrik»tion»zweige. 


Scb 

Bl 

«he 

Huna,  1« 

•i»eii  und 

cm  n 

Fornifinui 

Einw- 

Schwei fs- 

Flu«*- 

Sehweifs- 

Fl  Ms- 

Schweif»- 

eisen 

eisen 

MM 

eisen 

1885 

855550 

4  735 

45  830 

|08«94 

152459 

859008 

1886 

254650 

907 

18240 

103 185 

IM  688 

662164 

1887 

.202M»» 

598 

72730 

10259/ 

217655 

668415 

1888 

ll73<C.H 

KOT 

85172 

112052 

259061 

966094 

1889 

145347 

550 

88723 

117741 

294  951 

875081 

1890 

176  497 

338 

117  4M 

118670 

2S8O20 

706311 

1891 

212425 

793 

122662 

114114 

.303443 

718502 

1892 

229818 

408 

127744 

1 1 1 545 

324  JH 15 

716556 

1893 

207358 

775 

188851 

II  1212 

323023 

«69 184 

1894 

182510 

684 

151561 

99778 

340116 

«SS 31 9 

1895 

,152894 

214 

182322 

86437 

379807 

«70142 

1896 

170675 

876 

211771 

89710 

501062 

724  057 

Ueber  die  Verteilung  dm  Flus»eisi4i*  auf  die  Dirne  und  Ck  n 
Herd  wird  seit  1891,  anweit  bekannt,  eine  Statistik  geführt,  die 
da«  nachstehende  Ergebnis  «-igt: 

1891        1892       1893  1894 
Erzeugung  an  Bessemerblocken    564066    515»*)  493011    489  157 
.  Mnrtinblöcken  .    276155   309846  296841  329043 

1895  1886 
Erzeugung  an  BeasemcrblVckcn    499732  726848 
a         »  Martinblocken  .    376242  401921 

Viel  mehr,  al*  diese  Tabellen  zeigen,  l&sst  sich  au»  der  frun- 
zosinchen  Statistik  nicht  nachweisen :  e*  wird  ein  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Arten  der  Zustellung  nirgend  gemacht.  Aua  dem  Um- 
•lande  indessen,  da**  die  Flu»*ei»enorzcuguna  wesentlich  in  den 
beiden  Departements  Meurthe-et-Mcwelle  and  Nord  »ich  gesteigert 
hat,  r.in  denen  jenes  mit  nicht  weniger  al»  235735  t  und  die».*  mit 
86096  t  Birnenmetall  beteiligt  ist,  lu--t  sich  der  Uuckschluaa  ziehen, 
daa»  di<>  Entwicklung  de«  Thomasverfshreos  in  den  beiden  genann- 
ten Bezirken  die  hervorragendste  Rolle  in  der  französischen  Flu»«- 
eiseoerzcujcnng  gespien  nin, 

5)  Belgien. 

Die  Zahl  der  Puddelofen  i»t  Ton  683  Stück  im  Jahre  1884  auf 
481,  von  denen  371  in  Betrieb  »landen,  gesunken;  dagegen  ist  in 
denselben  Zeiträume  die  Zahl  der  Bcseiner-  (und  Thomas  )  Birnen 
von  18  auf  28  gestiegen,  wovon  die  H&lfte  in  Thütigkeit  iat. 

Die  Zahl  der  Herdschmelzöfen  i»t  Ton  2  in  1884  auf  9  in  1894 
gestiegen;  über  die  Erzougiingsmengeti  von  Hcrdflusseiseu  bestehen 
keine  Angaben. 

Die  Tabelle  XI  lehrt,  da»»  in  Belgien  die  Schweif»ei»enorzeugung 
»ich  seit  1883  auf  ziemlich  derselben  Hohe  gehalten  hat;  wenn- 
gleich die  Zahl  der  Puddelöfen  gesunken  ist,  in  tat  dafür  die  Leistung 
des  mniu-lncn  Ofen»  gestiegen.  Die  Flua»ei»«nerzcugung  hat  anzüglich 
»ich  nur  langsam  entwickelt:  sie  nahm  erst  einen  Aufschwung  im 


Tabelle  XI. 


Erzeugung  au  Seh  w  «i  f*ei  »eu  and  Flu»»ei»en. 


Jahr 

OCUWei  1  sei  >en 

v  r  rtii  giaonauiej 

M 

r  tusseiseli 

1884 

471  040 

187066 

1 88  i 

469249 

155012 

1  ~    1  1 

i  7i II  '1  ^  IL 

nt4in«j 

1887 

584058 

229321 

18*8 

547901 

243647 

1880 

57721*4 

•-»iii  397 

1890 

514311 

242566 

1891 

«87880 

243913 

18<»2 

479IHI8 

260037 

1893 

48Mr>t 

273113 

1*94 

543290 

105  «61 

1895 

44589» 

367947 

1896 

519857 

598755 

Jahr  1893,  nachdem  die  Thontaspateute  erloschen  und  au»  Anlas» 
dieses  Umstände,  drei  neue  leistungsfähige  Thomaswerke  gebaut 
worden  Waren. 

Der  »nure  Biraonprozess  i»t  zur  Zeil  noch  in  Seraing  und 
l-a  Ix>uviere  sowie  teilweise  in  Ougree  und  Angleur  in  Anwendung. 


G)  Oesterreich  Ungarn. 

Uelwr  die  Entwicklung  der  Flusaeisenerzeugung  in  Oesterreich- 
Ungarn  hat  Oberbergrat  Professor  Kupel  wieser  *cht  dankenswerte 
Statistiken  ')  gesammelt,  die  er  neuerdings  vervollständigt  und  in 
liebenswürdiger  Weis«  dem  Vortragenden  übermittelt  hat  Ueber 
die  SchweirseiscncrzciigunR  in  Oesterreich- Ungarn  dagegen  sind 
keinerlei  Nachweise  öffentlich  bekannt. 

Zu  der  Tabelle  XII  (s.  folgende  Seite)  ist  zu  bemerken,  das»  jene  Fa- 
brikate, dio  in  der  Birne  vorgeblasen  und  im  Herd  vollendet  worden, 
durchweg  als  Krzeugnia.e  de*  Herdofen»  aufgeführt  sind  Au»  der 
Tabelle  gehl  hervor,  das»  der  Beseemerprozess  im  Jahre  18I-3  {7  Jahre 
nach  der  Erfindung; .  der  basische  Birnenprozes»  bereits  im  Jahre 
1879.  also  wenige  Monate  nach  der  Erfindung,  Eingang  gefunden 
bat.  Der  llerdprorca»  wurde  bereits  1867  versucht,  aber  erst  1869 
fabrikmafsig  eingeführt  Die  basische  Ausfütterung  wurde  erst  im 
Jahre  1886  eingeführt,  machte  aber  dann  ganz  aufserordentliche 
Fortschritte,  namentlich  in  der  nördlichen  Gruppe.  Die  südliche 
«•nippe  zeigt  bis  heule  ständige»  Wachstum  in  der  Erzeugung  sauren 
Birnenmetull»,  während  in  der  nördlichen  Gruppe  dio  Erzeugung 
von  saurem  Birnenmetall  eingeschränkt  ist,  dagegen  die  basische 
Erzeugung  grofse  Fortschritte  gemacht  hat. 

7)  Ku»*land. 
Tabelle  XIII. 


S'  hweifseisen-  und  Flossei  «enerzeugung  in  t. 


Jahr 

Schweifs* 
eisen-Fcrtig- 
fabrikate 

Fl  usaeUen-  Fertig  f »bri  knie 

insgesamt 

in  Süd- 
russland 

darunter  Schienen 
insgesamt 

1880 

292064 

295  568 

! 

9018857 

I.S8I 

292  805 

293  323 

206  5x2 

I88J 

297  32« 

247  «69 

24  o»3 

153  264 

1888 

322  806 

221  883 

1«  329 

128  663 

1884 

362  229 

20t;  9«5 

21  2i  r, 

9N  257 

IS.s.5 

362  282 

192  895 

32  035 

95  523 

|H66 

363  003 

241  791 

46  118 

114  001 

1887 

369  365 

225  497 

40  766 

8«  973 

1888 

364  542 

222  289 

49  400 

63  029 

18x9 

427  786 

258  715 

«0  957 

88  359 

1890 

433  173 

378  424 

115373 

166  108 

1891 

448  022 

4;«  478 

14«  960 

172015 

1892 

497  412 

371  199 

150  0(10 

185  5V. 

1893 

460  278 

389  238 

170  000 

227  043 

1894 

451  662 

492  874 

198  441 

242  5oi; 

1S95 

421  942 

574  112 

25«  842 

•1 

Um  die  Entwicklung  der  russischen  Eisenindustrie  zu  beur- 
teilen, muss  man  die  Verteilung  der  Erzeugung  »uf  die  einzelnen 
Bezirke  zurate  ziehen:  diese  stellte  sich  für  da»  Jahr  1895  wie  Met: 


■)  Ocstcrr.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hotten  Wesen  1891  Xo.  43. 
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Tubelle  XII.    Erzeugung  tob  Flussoisen 


Kirren 
-»»er 


»üdli.h«  Gnipp- 


saner  baaiach  tu« 


nördlich»  Gruppe 


Birnenpro; 


zu«,  sauer 


zus. 


Ungarn 


HerdprozeM 


186J 
1864 
1869 
1*0«, 

IM 

186 

i*69 
1*7< 
1*71 

1871  68 

l*7.T 


1*74 

187: 

l*7i 
1*77 
l*7t 
1S7S 

l*M 


21 
279 
R78 
7  MM 
i; 

s  25» 

Ii  eia 
i-.-i 

84  105 
8M 
•3  01 
.;t  7i'.j 


21 


Z  1 


49 

65  748 
47  98'.l 
35  4  ÖS 
14  '.Nil  i 
1881  604M  86 
18«  67  CM  86 
ins."  64  311  40 
l*?4  .'»7  140  36 
56980  37 
50  729 
.ViC!9 
N  ( 
.'»7  ".84 
iv<  2* 


l  5oo 
S  .MJO 
3  564 

« au 

1  727 
;;  u;:i 
3(*JD 

2  62* 
7  201 

439 


i.-v- 
1*84 

1887 

I88S 


1 

17  7«:; 
1*711 
MO 
.•►33 
767 
795 
091 
3614 
I«  459 

n  924 

30  708 


3  500 
3  564, 
B  302 
1  727 
3  i  • :-; 

3  .... 

12  t:  28 
7  201 
I".  439 
17  783 
1*714 


i  99t 

|...H> 

s  tii 
13  112 
22  184 
37  t'.6i 
62  22.' 


I.'r.l 


1 1 


BS  *82  41 

i;-j  y-n  i<< 
26H40  778«  11 

-  3«;  533  104  197  H 

—  407'»"  lu'i  06*  1«; 

-  36  79.*>  i'4  235  2:1 

—  37091  !>4  07111 
8  8414.12  618  8."  347  9 

1«  124  3  2  5*3  **  22216 
24  4152  48576  l<«*  23316 
27  461  5*  229  II '.81315 
42  678  70  HU  I3fi4lä|ll 


■II 
577 
712 
225 
178 
171 
800 
*59 
634 
..17 
546 
922 
4*9 
247 
797 

568 
943 
415 
31 IH 
287 


17 

31 
57 
SN 

70 
71 

105 
981  1  IN 
876  139 
869  126 
113  103 


I 

3 

•  i 

3 
3 
9 
14 
23 
28 
3* 
13 
1 1 
48 
8*9  69 
714  91 
429  125 
!W7  100 
*21  ION 
8.1»  115 
379  135 
127  150 
508  141 
1*0114 


— 


500 
*35 


«II 

577 
712 
225 
17H 
171 

MIO 

859 
C34 
517 
546 
yjj 

489 
717 

cat\ 

672  300« 
2*2  3207 
372  2840 
402  3214 
129  3930 
12C  2047 
360  1*50 
003  164* 
767  1353 
21»3  1088 


611 

1  577 

2  712 

3  m 

.;  17- 

3  171 

•INI 

9  »59 
1 4  H.t4 
23  517 
2*544j 
3«  9-»2 


1911 

1767 


-  —      45  4*!' 

-  1  914  46  061 

-  1  767  50  39*1 

-  3  006  72  0 

-  3  207  94 

-  2*40  128  212 

-  3  214  103  0 

-  3  930  112  07'J 
2  400  4  447  1111573 

13  507  15  357  150  71? 
26  31027  958  1*3  961 
50  055  51  408  193  175 
91  13092  168  206 


113 

2  3*9 

3  629 

6880 
7  098 
9041 
9  304 
13  203 
12046 

17  559 
)UVI 
1856 
12  854 
>;7.«k's  MO 
783 
io.;... 

647 
1  209 

1  106 
47  163 

2  087 
152 
976 


ws  12 ; 
12  101 
I«I8I 


'  

161  72 


14  914 
34*41 


10  054  10445 
10*56  14  4*9 
12  854,  8021 
28  130  9  907 
32  7*3  K303 

lo;  1044 

4864712  419 
61  269  II  3*4 
51  106  3  201 
47  1(3  4  199 
72  6*7  :;  lon 
75  0.-.6  3  800 
107*17  4  700 


Scbweirscisen- 

r'lusseLeu 

Fertigfabrikate 

Blöcke 

Fertigfabrikat* 

8t  Petersburg  .  . 

41  062 

III  700 

94  120 

Ural  

227  613 

93  000 

47  549 

44!  29  2 

94  600 

59  839 

Moskau  ^    d  •    •  • 

43  451 

315  000 

234'.842 

63524 

153  000 

107  509 

421  942 

767  300 

5415  851")  I 

—  —       2  889 

—  —      8  629 

—  —       6  860 

.  IZ 

—  j;  9304 

—  J  13  203 
I  906  24  014 

1-7  2124i. 

10  445  20  499 

14  489  25  845 

8  021  20875 

9  907  39  763 
8  303  41  086 

16  W4  56  344 
1241»  61066 
11384  72666 
J  TM  5  9411  57  047 
13*'.U  18090  60853 
24*32  27  932100  619 
2*  658  32  458  107  524 
44  207  48  907  156  724 

von  je  20  t  (2  von 


die 


riVr  Staatshutten  nicht 


■)  Hierin  sind 
mit  eingeschlossen. 

IC-  ist  ersichtlich,  da.-..«  der  Ural  immer  noch  an  der  dort  alt 
bIMWMMiiHI  Scbweifseisenerzeugung  festhält,  die  dort  überall  mit 
Hälfe  von  Holzkohlen  betrieben  wird;  daher  kommt  es,  das*  die 
gesamte  Schweifseisenerzeugung  «ich  von  1880  bi»  I8''5  aur  wenig 
UeändeJt  hat.  Dagegen  hai  die  Flasaeiw-nemeugang  in  detxilben 
Zeit  erhebliche  Schwankungen  durchgemacht  Bahnbrechend  für 
die  Flussei»cncrzroguna  iat  das  Puliloff- Werk  bei  St.  Petersburg 
gewesen,  du»  in  der  Lage  war,  sowohl  Kohl«  au»  England,  als 
auch  in-  und  ausländische  Erze  zu  beziehen.  Spater  entstund 
die  Alczandrowaki- Hatte,  bekannt  durch  den  Umstand,  da«»  zu 
Anfang  der  80  er  Jahre  dort  da»  basische  Herdsc.hmclzvprfahreu 
zuerst  in  gröf»efvin  Maf»»tuhe  eingeführt  wurde.  Aufsor  auf  den 
Petersburger  Werken  wird  Fluss.-U.fi  noch  in  Huta  •  Bank.iwa  und 
auf  der  <  Mrowieczer  Hütt«  erzeugt,  welch«  beiden  Werke  nur 
nach  dem  l|erd«hmelzv-rfahren  arbeiten.  Im  Moskauer  Bezirk 
besitzt  die  Rriansker  Hütte  2  Bessemerbirnen:  im  übrigen  wird 
dort  nur  Heizmaterial  erzeugt.  Im  Ural  wird  jetzt  neben  dem 
Scbweifseisen  ein  im  allgemeinen  »ich  durch  gute  Beschaffenheit  aus- 
zeichnendes llerdlliu.aei.~cn  erzeugt.  An  der  Spitze  »tehen  die 
fürstlichen  Hütten  von  Deuiidoff  und  BeloseLki-Beloser-ki;  neuer- 
dings kommt  auch  da*  neu  ungelegte  Hüttenwerk  der  Krau  Poso- 
lowzeff  in  Ib.goslowsk  mit  4  Herdscbmelzöfcn  von  je  15  t  in  bvtracht, 
da  e*  seinen  Betrieb  schon  eröffnet  haben  dürfte 

Ausschlaggebend  aiser  für  die  gesamt«  Flus-cLseuerzeugung  ist 
der  «üdruasische  Bezirk. 

Ks  besitzen: 

Alexandrowk-W.-rk  in  Brians- :  2  Bessemerbirnen  von  je  10  t 
und  4  Herdofen  von  ie  12  t  Fa»ungsraum ; 

Societe  Dnieprovienne  in  Kamon»koje:  2  B-^»-merbiriien  von  je 
*t  nnd  4  Herdöfen  von  je  15  bia  20  t  (basisch  1 ; 


Hughc»  in  Novoroasiks : 
je  25  bi»  30  t  im  Baa): 

Dnijkowku  (Societe  de-  Acieries  dn  Doneti):  3  ] 
von  ie  10 t: 

Societe  metaJIurgique  Russo-Belge  in  Volinxevo:  2  Be--..  me:- 
biruen  von  je  12  l  und  2  Herdofen. 

Aufs.-rd.-m  sind  noch  im  Bau  begriffen:  eine  Martinanlage  in 
Lugansk  und  ein  auf  den  Bezug  der  Rrze  von  Kertach  begründetes 
Hütti-nw.-rk  in  Taganrog,  welches  da»  Thomaavcrfahren  einführen 
will  und  eine  Martinanlag«  baut 

Au«  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  daaa 
verfahren  ein«  »ehr  wesentliche  Rolle  spielt;  na 
Statistik  de«  Juhree  1892  wurden  3G6000  t 
gegen  133000  t  Bc««cmcrbl.'.eke  erzeugt 

Waa  die  Fertigfabrikate  betrifft,  ><>  hat  die  Schienenerzeugung 
bis  zum  Jahru  1*90  den  gr>'dat«n  Teil  der  Flusaeisenerxeugang  ver- 
braucht, und  ans  der  Abnahme  der  SchienenlKWtellungen 
der  russischen  Staatsbahnen  i»t  auch  der  Rückgang  der  Flu 


erzeiigung  in  den  Jahren  1*81  bi» 
Jahre  1*1HI  an  wird  Kl.ts-ejsen  zu 


1*88  in 


fiang  der  r  HMK 
erklären;  erst  vom 


8)  Schweden. 
Tabelle  XIV. 

Schweifseisen-  Bl.'.cke 

fertigfabrikat        Birnen  Herd 

18MI   216875  30017  7  719 

1881    245098  39334  11159 

1882  86147«  47365  13407 

1888    259693  50909  16811 

1R*4    26489«  5309!  19350 

1**5    257323  52012  26738 

1886    2870c*  54012  22357 

18*7    221  150  68200  41900 

1888    199710  68610  44745 

18*9    274734  S0324  55487 

1890    281833  94247  729*5 

IbOl  2841 430  »2985  7*197 

1882    273510  82422  76556 

l*il3  206727  84389  81889 

1894    267049  83322  84008 

1SU5    —  97294  96473 

Während  die  Entwicklung  in  den  früheren  Jahren  stetig  war, 
hat  das  Juhr  1*90  ein«  wissentliche  Mehrerzeugnng  zu 
insbesondere  infolge  der  plötzlich  Aufgetauchten  lebhaften  I 
«  nach  «ckwedUchem  Martiustahl  zur  Kabrradfa 


Digitized  by  Google 


nd  XXXXI    Ka  » 
15.  Mal  1M7. 


Di« 


de«  V« 


Bi».nhuttenlcute  tu  Düsseldorf  am  25.  April  1897. 


571 


üerdproiC!-!. 


»auer 

basisch 

» 

tat.  sauer 

basisch 

—  1 

IUI  . 

7.11». 

31 

— 

21 



— 

— 

21 

270 

— 

270  - 

— 

— 

270 

3  879 



3  879  - 

— 

3  879 

8  607 

— 

0  ov  1 

_ 



8  607 

8  275 

— 

8  275 

— 

— 

8  27.'. 

11  058 

— 

1  1  ( t  V-l 

11053 

17  227 

— 

17  227 

1  500 

1  500 

18  727 

25  491 

— 

ZO  9J1 

3500 

3  500 

28  99 1 

44  136 

44  136 

3  564 

3  564 

47  700 

64  821 

64  821 

8  302 

8  302 

73  123 

78  532 

- 

78  532 

1  727 

1  727 

80  SSO 

83  703 

— 

83  Tu,; 

3  463 

3  4*3 

»7  ifi<; 

94  705 

— 

94  705 

.Hm« 

3()0l'l 

97  705 

100189 

— 

100  1H9 

14  594 

14  594 

114  7*3 

102  229 

102  229 

13  8H8 

1 3  HKh 

im  in 

103  532 

— 

103  532 

24  884 

25  8*4 

129  416 

87  202 

3  500 

90  702 

34  106 

34  186 

124  »88 

»7  881 

17  835 

105  716 

28  502 

28;hi2 

134  218 

1  lt.  tu:- 

31  88» 

148  59» 

39  763 

35»  763    18»  3<;  1 

134015 

57  714 

191  729 

4»  (M3 

48  043 

239  772 

141554 

88  429 

229  9S3 

59641 

59  641 

2»9  624 

135  502 

70  987 

20«  489 

52  428 

52  42S 

25»  ''IT 

149  557 

76  821 

226  378 

52  405 

52  405 

278  7»3 

III  122 

105  839 

216  961 

29  062 

13  944 

43  oOH 

259  967 

114  783 

118  379 

233  162 

22  5(18 

43  522 

Mi  030 

299  1  >2 

149  220 

139127 

288  347 

28  672 

75  794 

104  466 

392  »13 

133  001 

141416 

274  417 

35  921 

106  174 

142in>5 

416  512 

149  660 

138  021 

287  681 

33  904 

178015 

211919  499600 

Die  meisten  neuen  Oefen  »ind  sauor  zugestellt, 
weitere  Martinwerko  sind  für  1»97  an  der  0»t».vk 


«rodens  Erwähnung  verdient,  das* 
aufgenommen  worden  ist 

9)  Die  übrigen  Länder. 


1R89 
1890 
1891 
1892 


IS93 
1894 
1895 
1*96 


.  .  49124  t 
.  .  75255  ■ 
.  .  69972  • 
.  .  56490  » 
Die  Werke  sind: 

Alto»  Hornos  in  Bilbao  mit  2  Bessemerbirnen  für  je  9  bi»  10  t 
Roheisen  (dUe  ^«inzige^  in  Spanien),  1  Siemens-Martinofen  für  II  t 


Drei  gröfsere 
küste geplan!  und 
werden  auf  Holzkohlenroh«i*cn  aus  Gellivara-  und 
Enten  eingerichtet,  da»  an  gleicher 


Grtn  gosberg- 
r  Stelle  erzeugt  werden  »oll.  Be- 
in Domnarfvet  «1er  Thoma-pp.zess 


7I2O0  t 
70000  . 
65000  . 
104577  » 


Yizcaya  Co.,  ebenfalls  am  Ncxvion  tu»  Bilbao,  mit  3  Roberl - 
Birnen  für  5  t,  4  Sieinciis-Martinofen  (2  »auer,  2  basisch)  für  12  t, 
4  Puddelöfen  und  einer  GesJiint-Jahreseizeugung  von  25000  t  Flass- 
ci»en.  60000  t  Schweifseisen ; 

Duro  4  Co.  in  Asturios  mit  3  Siemens-Martinöfen  und  20  Puddel- 
ofen und  einer  Erzeugung  Tim  7000  t  Flu*sei»«n  uud  22000  i 
Sehweifseisen ; 

liier«  mit  1  Siemens-Martinofen  für  eine  Leitung  von  700«)  t 


In  Italien 

wurde  an  Stahl  e 

■wogt : 

1881    ..  . 

3630  t 

1889 

.  .  .   157199  t 

1883  .  .  . 

3450  » 

1890 

.    .    .    107  676  » 

,        —  •■ 

1891  . 

.    .    .     75925  » 

18*4    .   .  . 

4  645» 

1899 

.   .    .     56543  . 

18*5    .    .  . 

6370  • 

.     23760  » 

1894 

.   .    .  54614 

1887   .   .  . 

.      73262  • 

1895 

1888    ..  . 

.    117785  » 

Da*  einzige  Werk,  da*  Be»j»ein«rbirnen  boaitzt,  i«t  T-rni 
(2  »aure  Birnen):  ferner  stehen  dort  5  Herdöfen:  Sestri  fönen!« 
lt»*ilzt  5  ha*i*cho  Herde,  Savona  9  Batho  -  t)efen ,  von  denen  einer 
zuweilen  »auer,  die  andern  basisch  arbeiten. 

In  der  Schwei»  Iwschaftigt  «ich,  »«Weit  dem  Redner  bekannt 

nur  die  Eisenhütte  von  Uebr.  von  Moos  unfern  Luzern  mit  Er- 
zeugung von  Martinnvlall,  da  die  Rolle  Eisenwerke  unfern  Delemnnt 
nur  furlilelei*en  herstellen. 

Da*  eiozigo  Stahlwerk  in  Canaila  i»t  die  im  .lalire  1»»2  er- 
richtete Anlage  der  Nova  Sootia  Steel  Co.;  Hie  i-t  mit  zwei  »auer» 
Herdscbmelzüfen  von  I»  und  22  l  Fa*e.nng»rauin  und  einem  haai»«b 
zuge»tellten  Ofen  von  27  t  ausgeplättet  und  leistet  jahrlieh  36  000  t 
Blocke  und  30000  t  Fcrtigfabnkate,  In  lleiien  »oll  in  Hidalgo 
ein  5  I- Herdofen  erbaut  sein. 

Der  Vollständigkeit  wegen  *«i  noch  erwähnt,  das»  in  China  ein 
Kegierungvfttahlwerk  in  Hanyang  besteht:  es  wird  zur  Zeit  von 
unserem  Landsmann  G.  Topp?  geleitet.  In  Japan  soll  demnächst 
ein  kaiserliche»  Stahlwerk  mit  Bessenierei,  Martinofen  u*w.  angelegt 
werden,  das  eine  Leistungsfähigkeit  von  mindestens  HlOOOOt  er- 
halten soll.  Bei  der  technischen  Giwhicklichkeit  und  Findigkeit 
der  Japaner  ist  zu  erwarten,  da»»  die*  Werk  von  vornherein  so  an- 
gelegt wird,  das»  ihm  der  Erfolg  sicher  ist. 

Allgemein«  Seh  I  u»s  bet  rae  h  t  u  ngen. 

Das  vorstehend  mitgeteilte  Zahlenmaterial  weist,  so  reichhaltig 
es  beim  ersten  Anblick  erscheint,  grobe  Lücken  auf.  K*  i*t  daher, 
wie  der  Vortragende  bereit»  hervorgehoben  hat,  mit  Vorsicht  zu 
benutzen,  immerbin  aber  genügt  c*,  um  den  Verlauf,  den  die 
Entwicklung  der  Flu»-eisenerxeuguug  in  den  verschiedenen  Landern, 
namentlich  aber  in  den  drei  führenden  Staaten,  genommen  hat,  in 
grofseii  Zügen  zu  verfolgen:  hierbei  enthüllt  uiu  das  an  »ich  spröde 
und  trocken  erscheinende  statistische  Material  Erscheinungen,  die 
hohes  Interesse  bniitzen. 

Um  im  Zusammenhang  die  Rolle  zu  kennzeichnen,  die  da»  Enl- 
phosphorungsverfahren  gespielt  ha!,  giebl  Redner  die  nachstehende 
UebersichUlabclle  über  die  Erzeugung  an  basischem  Birnenmelall 


Jahr 

Deutschland 
^einschl. 

England 

Oesterreich 

Frankreich 

Belgien 

Rußland 

Ver.  Staaten 

in»genamt 

1878 

30 

- 

- 

20 

1879 

1  782 

1  150 

2  9*2 

]**0 

t»180 

10  000 

13  754 

4  771 

3  295 

50  000 

1881 

200  000 

46  120 

54  700 

10480 

14  200 

10  60» 

33«  000 

1882 

235  132 

109  364 

64914 

12  30(> 

16  672 

12  312 

4M  000 

1883 

898909 

122  380 

85  593 

38  229 

27  3!«» 

31  863 

634  373 

|x>4 

440000 

179000 

»0  800 

113  000 

31  71» 

20000 

864  000 

1884 

54»  252 

145  707 

6!»  262 

130  582 

21  056 

30  45» 

94  5  317 

1»»6 

784919 

258  466 

99  647 

122  711 

27  93» 

20  657 

1  313681 

1887 

1  167  702 

435  046 

142  409 

2I03O1 

SO  777 

17  836 

2  024  071 

1 B88 

1  137  632 

40»  594 

13*43» 

222  381 

31  937 

14  300 

1  953  234 

1889 

1  805  8*7 

493  919 

175  755 

222  899 

37  037 

29  562 

—  , 

2  274  552 

1^91» 

1  493  157 

503  400 

202  315 

240  638 

46  145 

39  439 

77  779 

2  603  083 

1891 

1  (79  779 

436  26! 

221  212 

255  401 

38  973 

110  116 

2  »»o  553 

1*92 

2  0I3  4H4 

406  »39 

2»*  Ii':' 

237  528 

56  274 

5»  664 

91  729 

3  202  640 

1*93 

2  344  754 

3»i  036 

314  992 

363  017 

257  757 

3  «»  556 

1894') 

2  356  700 

401  68  •. 

1*95 

2  541  300 

448  610 

1896 

3  011  300 

464  57» 

ie  Zahlen  .für  189; 


')  In  den  Kachweisungeo  bis  einschl.  IR93  sind,  wenigsten»  für  England  ganz  und  für  Deutschland  zum  g.  ringen  Teil,  .(ie  Zahl.-n 
A<t.  im  basischen  Herdofen  erzeugten  Flu«»inetall«  mit  eingesetzt.    Die  Zahlen  Üu-  IW4  bi»  1896  beziehen  -ich  il.vV"  ""f  *«f  l>.i>Nch  ■ 
B.rneo-FluMraeiall. 
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Dia 


Eiaenhflltenleut«  zu  Dahldorf  »tu  25.  April  1897. 


/< •INr'irlft  de*  Vereine» 

iteu'srtn-r  llHelQ.ure 


die  nach  dm  von  Gilchrist  gesammelten  Angaben  zusammen - 
g«*t«llt  ist.  Sie  endet  leider  mit  d.-m  Jahr  1893;  soweit  der  Vor- 
tragende dir  Z«hlcn  erhalten  konnte,  hat  er  sie  auch  für  die  neuer« 
Zeit  zugefügt. 

Weon  man  die  früher  aufgestellte  Behauptung,  das»  von  sämt- 
lichen bekannten  Eisenerzlagern  unserer  Erdo  90  pCt  wegen  ihn* 
zu  hohen  Phospborgehaltos  zum  sauren  Beaaemerprozesa  nicht  taug- 
lich seien,  als  richtig  anerkennt,  so  wird  man  nicht  umhin  können, 
sich  darüber  za  wundern,  dass  die  basische  Zustellung  nicht  allge- 
mein eine  gröfaere  Rolle  spielt,  als  die*  jetzt  der  Fall  ist.  Wir 
sehen,  das«  Großbritannien  von  der  basischen  Rirn«  verhäJtoia- 
roufsig  »parsaiu  Gebrauch  macht,  nämlich  rd.  25  pOl  im  Jahre  189»! 
für  sich  in  Anspruch  nimmt.  B-i  den  Vereinigten  Staaten  finden 
wir,  daas  die  basische  Binie  tbatslichlich  überhaupt  loci  garnicht 
hat  aufkommen  können.  Nor  Deutschland  hat  unter  den  drei  füh- 
renden Staaten  ausgiebigen  Gebrauch  von  dem  Bntphosphorung-- 
verfahren  in  der  Birne  gemacht. 

Legen  wir  uns  dir  Frag«  vor,  wodurch  die  Verschiedenartigkeit 
dieser  Entwicklung  begründet  sei.  so  ist  sie  selbstredend  in  erster 
Linie  von  der  Beschaffenheit  und  den  Kosten  der  zur  Verfügung 
»ti-hcndcn  Erze  abhängig:  aber  einen  sehr  erheblichen  Anteil  haben 
auch  die  Verkahrsverhältnisse,  sowie  ferner  eingewurzelte  Gewohn- 
heiten und  nationale  Eigentümlichkeiten.  Dass  in  Deutschland  das 
basische  Verfahren  in  weitestem  Umfange  Eingang  gefunden  hat, 
kann  man  nicht  anders  als  dem  Umstände  zuschreiben,  dass  die 
phiispborfrvicn  Erz«  bei  uns  selten  sind,  und  es  angesichts  der 
hohen  Transportkosten,  abge»«heu  von  einzelnen  durch  bo-ondere 
Verhältnisse  ausgezeichneten  Bessemerwerken,  höchsten*  bei  den  um 
Wasser  gelegenen  Werken  iu  Frage  kommen  könnte,  ob  e*  vorteil- 
hafter für  sio  wire.  basisch  oder  sauer  zu  arbeiten.  Wir  sehen 
aber,  da«-  das  basische  Verfahren,  dem  die  deutschen  Eisenhütten- 
leute  von  der  Stunde  seine«  BekanntwerdenB  an  ihre  gröfsle  Auf- 
merksamkeit zugewandt  haben,  auch  von  den  für  den  Bezug  aus- 
ländischer Erze  günstigst  gelegenen  Werken  vorgezogen  wini,  und 
dass  «lies«,  wo  sie  die  einheimischen  Ente  infolge  teurer  Eisenbahn- 
frarhtan  und  mangelnder  Kanalvorbindungen  nicht  in  genügendem 
Maße  beziehen  können,  phosphorhaltige  Erze  aus  dem  Auslande  in 
grofsen  Mengen  bezieben.  Das  basische  Verfahren  ist  von  dem 
deutschen  Hütten  manne  wissenschaftlich  und  technisch  ausgebildet 
und  auf  die  heutige  hohe  Stuf«  der  Vollkommenheit  gestellt  worden. 
Der  Betneb,  der  anfänglich  nicht  geringe  Schwierigkeiten  l«>t, 
i>t  in  mühevoller  Arbeit  auf  unanfechtbare  Sicherheit  gewährende 
Grundlagen  gestellt  worden,  nnd  die  Umwandlungskosten  sind  durch 
sachgemäße  Verwertung  der  Nebenerzeugnisse  ao  vermindert  wor- 
den, dass  sie  in  den  meisten  Fällen  sich  nicht  höher  als  im  saureu 
Verfahren  stellen  dürften. 

Großbritannien  bezieht  kaum  phosphorhaltige»  Eisenerz  aus 
dem  Auslände,  hat  sich  aber  von  diesem  um  so  mehr  abhängig  ge- 
macht inbezug  auf  Ressenicrcrze ,  namentlich  Uämatit  von  Bilbao. 
Es  führte  im  Jahre  lS'Jti  nicht  weuiger  als  5.' t'3  155  t  ausländische* 
Erz  im  Gesamtwert  von  über  Tri  Millionen  .  H  ein;  wir  sehen,  das» 
in  dem  alth-rühmteu  Clevelander  Bezirk  heut«  mehr  Roheisen  aus 
fremden,  als  aus  dortigen  Erzen  erblaeen  wird.  Gerade  der  Cleve- 
lander Bezirk  ist  kennzeichnend  für  die  Wandlung  der  Verhältnisse 
in  England;  c»  betrug  dort  die 

!>s''  1895 

Erzeugung  an  Puddelluppen  365834 1       188  851  t 

»  »    Bessemermetallhlöcken    .    .    332  153  •       3G.  ''$9  * 

»   Herdmetallblöckoi,     .    .    .       f.  09f.  .  134846» 

Cleveland  hat  also  den  durch  die  veränderten  Erzeugungsvcr- 
hältnisse  hervorgerufenen  Au.-fall  in  Schwei  Weisen  zwar  gedeckt, 
aber  es  geschah  das  nicht,  wir  man  hätte  erwarten  dürfen,  durch 
ausgiebige  Ausnutzung  des  Entphosphoruugsvcrrahreus,  sei  e>  im 
Herde,  »ei  .-■  in  der  Birne,  —  nein  e*  geschah  ausschließlich  durch 
d«n  sauren  Herd.  L'nd  e»  fällt  die»  um  so  mehr  auf,  als  da«  Er- 
zeugnis des  sauren  H«rd<«  zum  grofsen  Teil  zur  Herstellung  von 
Sehiff  Baumaterial  gedient  hat'),  während  in  Deutschland  in  Fachkreisen 
die  UelM-rzengung  vertrete«  ist.  dass  e>  gerade  für  den  Schiffbau 
viel  richtiger  ist,  das  aus  dem  basischen  Herd«  stammend«  Einr- 
eisen mit  einer  etwas  geringer- n  abfluten  Fo-tigkeit,  aber  um  so 
höheren  Dehnung  zu  benutzen. 

In  gleicher  Weise  wie  im  Clevelander  Bezirk  gestalteten  sich 
».ich  die  V.ihällnisse  in  Siidwalcs,  woselbst 

IHM'  |S!I5 

an  Puddellupp-n  UlMOt         10 SIN  I 

Bes,emerinet,|lb|.Hken  4:<ti  J*15  ♦        128 122  ■ 

.  llerdmolallhlöcken  131572  s       213983  • 

nur 


urden;  e>  i-t  hi«r  also  der  Rückgang  im  Puddelproze»» 
■Angeglichen.    Dasselbe  war  der  Fall  in  StaffonUhiro. 


•)  Von  der  britischen  Herdfliisseisen  -  Erzeugung  in  IH'.t".  ent- 
fiele» allein  74J  t  auf  Blech»  und  Winkel,  die  f„»|  ausschli.  ß- 
li.  Ii  'um  S  hiffl  ii    \  i-rwendung  fanttra. 


1882  I89-. 

an  Puddelluppen  670  891  l  244  243  t 

•   Bessemrrmetallblöcken                              12  7<IO»  71120' 

.  »  Herdmetallblöcken                                    —  5G  896  » 

erzeugt  wurden.  Zäher  hat  sich  in  Schottland  der  Pnddelprozeas 
gehalten,  woselbst  sich  die  Zahlen  wie  folgt  stellen: 

18.H2  1893 

»Puddelluppen  213  «65  t       234  089  t 

.  Herdmeüdlblöckej, .    .    .    .    216  40*  •       533  486» 

Der  in  Schottland  angestellte  Vrr-ucb,  ein  für  basisches  Birnen- 
verfahreii  eingerichtete»  Stahlwerk  zu  betreiben ,  misslang  erst  vor 
kurzer  Zeit. 

Trotz  der  Umwälzungen,  die  sich  in  einzelnen  Bezirken  Gmfa- 
britanniens  vollzogen  haben,  l&s»t  sich  doch  nicht  leugnen,  dass  dort 
ein  gewisser  konservativer  Zug  herrscht,  der  aueh  seinen  Teil  dazu 
beigetragen  hat,  dass  man  die  grofse.  auf  eigene! 
denc  Erfindung  nnr  in  geringem  Maße  ausgenutzt  hat. 

Ganz  anders  liegen  wiederum  dir  Verhältnisse  in  den  Vereinig- 
ten Staaten.  Im  Gegensatz  zor  alten  Welt,  wo  durch  mehr  als 
Ii  »Kl  jährig'  Kultur  manche  Lagerstätten  erschöpft  sind  und  spar- 
same Haushaltung  und  Ausnutzung  auch  minderwertiger  Rohstoff- 
vorgeschrieben  MDd.  ist  man  dort  gewöhnt,  aus  dem  Vollen  zu  schöp- 
fen: es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  man  am  Oberen  See  trefflichste 
Ei-enerze  auf  dio  Halde  warf,  allein  weil  sie  nur  lumpig«  50  pCt 
metallische»  Eisen  enthielten  und  es  deshalb  nicht  lohnte,  sie  auf 
weite  Entfernung  zu  befördern.  Wenn  wir  unter  den  Bi*en*t«in ■ 
lagerstätten  der  Vereinigten  Staaten  Umschau  halten,  so  finden  wir, 
das»  die  Magneteisensteine  des  Staat'«  New  York,  namentlich  die- 
jenigen vom  Chainplain- S-«,  phosphor-,  teilweise  auch  titanhaltig 
und  schwer  schmelzbar  sind:  die  mächtig  anstehenden  Spate  in  Cvrn- 
wall  enthalten  viel  Schwefel  und  bedürfen  vorheriger  Röutung;  die 

Erz«  der  Südstaaten  sind  durchweg  Nicht- Btsiaemererze,  sind  auch,  ab- 
gesehen von  einigen  Ausnahmen,  schwefelhaltig  und  kieselig.  Di«  Aus- 
beute von  Eisensteine«  aus  verschiedenen  Lagern  in  Pennsylvanien 
war  niemals  groß,  nimmt  seit  Jahren  ab  nnd  beträgt  heul«  kaum 
1  i  Million  t.  All«  diese  Vorkommen  sind  der  Bedeutung  nach  ver- 
schwindend gegenüber  den  reichen  Erzschätzon,  die  am  Oberen  See 
vorhanden  sind.  Seil  dem  Jahre  1819,  in  welchem  die  Erz- 
verschiffungen  begannen,  sind  über  den  Oberen  Sc*  109  Millionen  t 
Erz«  verschifft  worden:  trotzdem  man  höchst  verschwenderisch  mit 
dem  Stoff  umgegangen  ist.  6ind  keioe  Spuren  von  Erxerschöpfung  zu 
sehen;  im  Gegenteil  alcht  man  durch  Auffindung  weiterer  ungeheurer 
Lager,  die  aufserdem  noch  den  Vorteil  haben,  last  zutage  zu  liegen, 
vor  schier  unerschöpflichen  Reichtümern.  Die  Reichhaltigkeit  nnd 
Güte  dieser  Erze  hat  nun  die  amerikanischen  Fachgenossen  ver- 
anlasst .  ihre  ganz«  Energie  auf  die  Verbilligung  des  I tätigen  und 
weiten  Transports  bis  zum  Uütt«nplatz  zu  vereinigen,  und  sie  sind 
hierin  um  »n  erfolgreicher  gewesen,  aß  dem  Nationalcharakter  die 
Lösung  eines  m>-chaniscb-techni»eh«n  Problems,  wir  solche»  die 
rasche  und  billige  Bewältigung  der  Maasen  vorstellt,  gut  liegt,  und 
sie  zur  Entfaltung  ihn*  Erfindung*gei»tc*  hier  freie,  durch  kein 
Staatstnononol  i-ing«*chränkt«  Bahn  vorlanden.  Begünstigt  durch 
die  weiche  Bess  hanenbeit  der  Erze.  Ii«*en  sich  die  neu  aufgefundenen 
Lager  zum  teil  mit  dem  Dampf bagger  abhauen,  sodass  die  davor- 
stehenden 25  t-Erzwagen  in  2',i  Minuten  beladen  sind.  Diese 
fahren  dann  über  Entfernungen  bis  zu  ISO  km  in  die  in  das  Wasser 
hineingebauteii  mächtigen  Erzstapelpliltze  der  sogenanntem  nördlichen 
Hafen  Duluth.  Two  H.irbnrs,  Manpiett«,  Bacauaha  am  Oberen  und 
Michigan -See  und  entleeren  ihren  Inhalt  durch  Bodenklappen  in 
dio  jr  60  bis  150 1  fassenden  UM  Taschen  der  au*  Holz  kon- 
struirten  Dock»,  die  sich  bis  zu  einer  Höhr  von  18  m  über 
den  Wasserspiegel  erhel>en.  Aus  diesen  Ta»chen  wird  da»  Erz 
durch  eisern«  Trichter  iu  die  Schiffe  umgeladen,  die  jetzt  4  bis 
31100  t  fas.e„:  angeblich  sollen  Schiffe  von  die»-r  Oröße  in  55  Mi- 
nuten, nach  anderer  Le.-art  in  70  Minuten  fix  und  fertig  beladen 
werden,  In  den  sogenannten  unteren  Häfen,  wie  «  leveland.  Ash- 
tahnla,  Connauglit  usw.,  stehen  Maschinen  zum  Ausladen,  Sta- 
peln und  Einladen  in  die  Wagen,  die  unmittelbar  zu  den  Hoch- 
ofen fahren.  Die  Entfernung  für  Mesabi-Erze,  die  nach  Pitls- 
loirg  gehen,  ist  ,iuf  den  Kwnbahnst recken  durchschnittlich  130 
(Mesabi-  Duluth)  +  20  )  (<  leveland  -  Pitlsburg)  --  330  km  und  auf 
dem  Wascer  1220  km:  die  Fracht  beträgt  bislang  für  die  Streck" 
Mesabi- Duluth  Sit  Cent-,  Duluth  -  Cleveland  70  Cents  und  Cleve- 
land  Pittsburg  l,o»  8,  ne>i«rding»  aber  angeblich  nur  etwa  dio 
Hälfte.  Die  Frachtkosten  für  den  etwa  17t>"  km  langen  Weg  ein- 
schlicfslich  zweimaligen  Umladen-  sind  daher  nicht  höher  als  rund 
9  Jf!i,  ein  Betrag,  der  für  das  Roheisen  um  so  geringer  auafällt, 
aß  das  Erz  zumeist  über  <M  pCt  metallische»  Eisen   enthält  Die 

CDWah^cLiDl'il.n^an  lieh ^dt^lhataachlich*1.^  .ßn^'ertauigtwi 
Staate,,  bereits  Kohlenfrachle«  eingerührt  sind,  dio  bis  zum  Satze 
von  O.s  Pfg.  tkni  heruntergehen. 
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Die»e  spielende  Bewilligung  von  Hassent  ranspnrlcn  fordert 
hohe  Bewunderung  heran«,  and  es  ist  verständlich,  das*  di  s  er- 
folgreiche Vorgehen  hinsichtlich  der  Verfrachtung  zur  Nachahmung 
auf  anderen  Gebieten  anreizt  und  zur  Steigerung  der  Mikm- 
fsbrikation  beitragt;  ns  kann  aber  nicht  geleugnet  werden,  daas  dal 
in  Amerika  auf  allen  Gebirtcn  üblich  gewordene  Treiben  nach  dem 
boten  »Rcoord»  in  eine  Sucht  ausgeartet  ist,  die  nicht  wenig  dazu 
beitragt,  das«  die  unvermeidlichen  wirtschaftlichen  Rückschläge  an 
aurMrordentlich  empfindlich  werden. 

Die  leicht«  Ueberwindung  der  grofsen  Abstände  zwischen  den 
und  dem  Hauptkohlenbccken  hat  zunich.t  die 
'  rorkommen  der  Vereinigten  Staaten 
m,  sowie  da»»  da*  »aurr  B«»einer- 
vexfahren  bis  heuto  daselbst  noch  nirgendwo  dauernd  hat  verdrängt 
werden  können.  Wenn  neuerdings  da*  Herd  verfahren  in  den  Ver- 
einigten Staaten  bedeutend  zunimmt,  so  liegt  dien  daran,  da*»  die 
Ko»ten  dafür  wesentlich  gesunken  und  kaum  noch  höher  al*  ht-im 
Bojern «rverfah ren  sind,  das«  die  Konstrukteure  in  Amerika,  wo 
man  Thomasfluaaeisen  nicht  kennt,  das  Herd  Aasseiten  dem  B--**emer- 


mntiill  vorziehen,  und  das« 
der  vielgenannten  Meaabi-Kne 


Folg»,  das*  di« 
in  den  Hintergrund  gedrangt 


für  den  basischen  Herd  ein  Tuil 
geeignetes  Rohmaterial  liefert. 
Für"  die  alto  Welt  hat  dio  fabelhafte  Vcrbilligung  der  Krachten, 
freilich  in  Verbindung  mit  einer  Reihe  von  anderen  Umstanden, 
deren  Erörterung  aber  hier  zu  weit  führen  wnrd-,  die  Folge  gehaht. 
du*.»  neuerding*  amerikanische»  Flussei>en  Halbzeug  in  Liverpool 
und  Ruhrort  billiger  als  das  betreffende  I.andc?erzciigni*  ist.  Da 
dieu-r  ainerikaniscbe  Erfolg,  der  den  noch  vor  wenigen  Jahren  vor- 
handen gewi«enen  Zustand  umgekehrt  hat.  nur  unter  der  Herrschaft 
di«  billigen  Frachttarifs  möglich  ist,  da  aber  an  sich  nichts  im 
Wege  steht,  das»  hierzulande  nicht  nur  ebenso  billige,  sondern  ver- 
möge unserer  niedrigen  Löhne  noch  billiger«  Fruchten  eingeführt 
werden,  und  da  ferner  bei  uns  die  Kohle  und  Ei-en  trennenden 
Entfernungen  nur  Bruchteile  der  umerikuni»chrn  tinfsen  sind,  so 
hat  Deutschland  '•■->  stets  in  der  Hand,  das  Eindringen  amerikanischen 
Roh-  und  Flusseison«  zu  verhüten;  ob  es  goehchen  wird,  ist  eine 
andere,  und  zwar  eine  brennende  Tagesfrage,  deren  Behandlung 
Aufgabe  d.«  Vortragenden  bogt.  (Beifall!) 

(Schill*,  folgt) 


Patentbericht. 


Kl.  6.     No.  90560. 


KL  13 
Furrer 


Abteufen  von  8enkachachten 
Hnniel  &  Lueg,  Düsseldorf- 
Grafenberg.  Zeichnung  and  Be- 
schreibung «.  Z.  189fi  S.  1463. 

Kl.  5.  No.  90631.  Gesteirui- 
Drehbohrmasehtne.  U.  Salvotti, 
Mailand.  In  dem  Bohrlorhmande 
wird  eine  den  Hohlbohrer  4  fährende 
Büchse  /  festgekeilt,  an  der  die 
Bohrmaschine  durch  Vorstecker  c 
-J  befeatigt  wird,  b  wird  im  Cylinder 
a  durch  Waaserdruck  vorgeschoben 
und  durch  die  Zahnräder  h,k  ge- 
dreht. 

No.  90487.    WasBerumlaufvorrichtung.  Th. 

MG  Ihausen  t/B.  Dos  Speisewasser  wird  durch  die 
Stirnwand  des  Kessels  in  zwei  oder  mehreren 
Röhren  b  in  den  Kessel  gepresst,  deren 
Austrittsöffnungen  derart  angeordnet  sind, 
duss  die  austretenden  Wasserstrahlen  das 
Wasser  in  Drehung  versetzen.  Dadurch, 
das«  die  Oeffnungeo  in  den  Röhren  b  nach 
dem  Kesselinnern  zu  kleiner  werden,  soll 
auch  eine  Strömung  des  Wassers  in  der  Längsrichtung  des 
Kessels  erzielt  weiden. 

Kl.  20.  No.  90828.  Rollen- 
lager. A.Koppel,  Berlin.  Um 
das  Rollenlager  nach  hinten  staub- 
sicher abzuachliefsen ,  ist  dort  eine 
Scheibe  g  mit  davor  liegender  Filz- 
scheibe h  angebracht,  g  ist  oben 
umgebogen  und  dient  zugleich  als 
Schmutzfänger. 

Kl.  20.    No.  90682.  Zahnstange. 

■c  M.  Paulseti,  Dessau.    Jeder  Zahn  be- 
steht aus  einem  auswechselbaren  (juer- 
stabe  b  von  der  Form  eines  Zahne«.  Die 
Stäbe  b  werden  durch  über  ihre  linden 
gelegte  Winkeleisen  e  gegen  Kanten  gesichert. 

Kl.  21.    No.  90423.    Wechselstrombogenlampe.  C. 

II.  Knoop,  Dresden.  Der  in  Spitzen  gelagerte  Anker  a 
läuft  zwischen  zwei  Elektromagneten  t,tt  um,  von  denen  der 

im  Nebenschluss,  der 
im  Hauptstrom 


5^? 


liegt  und  die  so  angeord- 
net   sind,  dass   sich  die 


Richtung.    Durch  ven 
magnete  kann  man  den  Lichtbogen 


deren  gegenüber  befindet. 
Je  nachdem  nun  der  Haupt- 
oder die  Nebenstrom  über- 
wiegt, dreht  sich  der  Anker 
in  der  einen  oder  anderen 
Jene  Stellungen  der  Nebensrhluss- 
grofs 


d, 


der  dritte  Arm  Ci  an  die 


1  XMsnbL 


Kl.  20.  No.  91241.  Stellvorrichtung  für  Stratsen- 
bahnweiohen.     E.  v.  Haken.  Charlott  enburg,  und  M. 

Waldeck,  Berlin. 
Von  dem  um  eine  senk- 
rechte Achse  drehbaren 
Stellgerät  sinddie beiden 
Schenkel  e  mit  den  Stell- 
daiimen  vom  Wagen 
aus  durch  Hebel  rf.rfj, 
die  an  der  betreffenden 

Seite  hinabgedrückt 
werden,  zu  erreichen,  während 
Spitze  der  Weichenzunge  greift. 

Kl.  24.  No.  90953  (Zusatz  zu  No.  0O142,  Z.  1HH7  S.  249). 
Feuerung.  J.  Seh  live,  Riga.  - 
Die  Doppelklappe  d  des  Haupt- 
patentes  wird  durch  eine  einfache 
Klappe  rf,  ersetzt,  die  sich  gegen 
eine  hinter  der  Feuerbrücke  be- 
findliche Wand  t  stützt  und  in 
Verbindung  mit  ihr  den  Weg  der 
Heizgase  unterhalb  des  Rostes  nb- 
schliefst.  Die  wagereehte  Drehachse 
für  die  Klappe  ri,  ist  als  Umlaufrohr 
des  Flammrohrkessels  ausgebildet. 

KL  81.  No.  90718.  Zahn- 
räder-Fonnmaaobine.  J. 
Renk,  Augsburg.  Die  auf 
der  Platte  e  stehende  Form  n 
wird  vermittels  de«  Rades  d 
zum  Modell  m  eingestellt,  m 
sitzt  an  dem  Arme  I  und  dem 
Zapfen  g  nnd  kann,  sobald  die 
Zahnform  gestampft  ist,  ver- 
mittels der  Schraube  h  radial 
aus  der  Form  entfernt  werden. 

Kl.  21.  No.  90945.  Bogenlampe.  Elektrizitfits- 
A.-G.  vorm.  Scbuckert  &  Co.,  Nürnberg.  Das 
zwei  Scheiben  <z  angeordnete 
Laufwerk  kann  sich  mit  Zahn- 
radeingriff auf  dem  Bock  b 
wälzen,  wenn  einer  der  beiden 
an  a  befestigten  Hebel  e  durch 
die  Solenoidkeme  d  herunter- 
gedrückt wird.  Durch  die 
von  dem  Gewicht  »  nach 
rechts  gedrückte  Stange /  wird 
das  Laufwerk  gebremst,  so- 
bald der  Hauptstrommagnet  g 
überwiegt,  also  kurz  nach  dem 
einschalten  der  Lampe,  während  beim  Ueberwiegen  des  Neben- 
schluss-Elektromagneten  h  das  Laufwerk  frei  wird,  si>dass*sich 
die  Kohlen  wieder  einander  nähern,  können. 

Kl.  38.    <No.  90803.    Auaetunsblook.    F.  E.  Lang, 
Leipzig-Anger.   Die  als  Unterlagen  heim  Hacken,  Schneiden 
Blöcke  werden  statt  aus  Hirnholz 
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aus  Pappe  hergestellt,  die  narh  besonderer  Vorschrift  an- 
gefertigt und  aus  vielen  Lagen  zu  einem  Block  znasmuieng*- 
presst  wird. 

Kl.  40.  No  91002.  Metallgewinnung.  A.  Sinding- 
Larsen,    Christinnin.      Den   an   Schwefel   oder  andere 


.aueistorTgnippe  oder  an  Siliriutn  gebundenen 


Kiemente  der 

erhitzten  Metallen  wird  unter  Luft.ibschluas  in  Abwesenheit 
von  Kolile  ein  gasförmiges  Ilalugen  zugeführt,  sodass  ein  zur 
elektronischen  Verarbeitung  geeignete*  lösliches*  oder  schmelz- 
bare« Metallsalz  entsteht. 

Kl.  46.    No.  90785     Gaamaaobine.  »  F.~A.  David, 
Plirit.    Die  gekröpfte  Ilnipt  welle  e  ist  mit  einer  gekröpften 
Nebenwelle  C|  durch  gleiche  Zahnräder  verbunden,  jede  Welle 
wird  von  zwei  hinter  einander  liegenden 
Viertakt  maschinell"«!. n|  und  ui.a,  ab- 
wechselnd angetrieben,  und  die  beiden 
gegenläufigen   Kropfkurbeln    sind  so 
,    y     versetzt,  diws  auf  jede  halbe  Uindrehong 
_J  _5Vv^^V^r.   <    einf  Kraftwirkung  kommt.    Die  acht 
"  ;      .  >,  jß&c  1  '"senkrechten  Ventilst.ineen  f.  /  für  Ein- 
-i  <  f  '  <  i  I    uuo  Auslas.*  werden  durch  Hebel  j,k 

'  1  J?  v!*>J  Qt- -'-'-*'     von  der  Daumenhülse /  der  Steuerwelle 
fK^jZ/  *  gesteuert,  die  von  e  mit  halber  Ge- 

schwindigkeit gedreht  wird,  wobei  der 
Hebel  p  des  Regulators  bei  zu  grofser  Geschwindigkeit  die 
Hülse  /  so  verschiebt,  dass  die  Daumen  der*  Einlaßventile 
aufser  Eingriff  kommen,  die  entsprechend  breileren  Daumen 
der  Auslassventile  aber  mit  ihren  Hebeln*  in  Eingriff  bleiben. 

Kl.  46.  No.  90863  (Zusatz  zu  No.  86501,  Z.  I8%\S.  415) 
Geschlossene  Uei&luftmaseb Ine.  W.  Jennfeldt',  Schön- 
ningstedt bei  Reinbeck.  Ein-  und  Ausla*sventil  sind 
weggelassen,  und  die  Verbindungen  a.b. cd  des  Arbeitcvlinders 
mit  den  beiden  Heifsluffrylindern  werden  folgendermafsen  ge- 
steuert:  1)  Aufgang  des  Arbeitkol- 
Ijciis  * :  b  und  e  offen,  a  und  d  ge- 
IcbloeSen,  die  Verdräuger  Pi  und  p» 
stehen  nahezu  still,  die  in  A:  erhitzte 
und  gespannte  Luft  ."strömt  durch  b 
arbeitleistend  unter  k.  die  entspannte 
Luft  über  k  wird  durch  c  in  das 
obere  (kühle)  Ende  vonA»  geschoben. 
2)  Niedergang  von  k:  a  und  A  offen, 
c  und  '/  geschlossen.  r(  geht  nach 
unten,  t"t  nach  oben,  die  entspannte 
Luft  unter  k  wird  durch  b,h\,o  über  k  geschoben,  die  in  A»  ein- 
geschlossene Luft  wird  von  oben  nach  unten  verdrängt  und 
dort  erhitzt  und  gespannt.  3)  Aufgang  und  4)  Niedergang  von  k: 
wie  1)  und  2),  nur  dass  a,A.Ai,P|;  und  r.d.b-..v-j  ihre  Rollen 


vertauscht  haben.  Die  Luftpumpe  p  ermöglicht,  mit  erhöhten 
Spannungen  zu  arbeiten,  und  ersetzt  Luftverluste. 

KL  47.  No.  90788.  Mitnehmerkupplnng.  C.  ß. 
Schultz,  Charlottenbnrg.  Hebt  man  dnreh  Drehen  der 
Ein-  und  Ausrückwelle  /  die  Klinke  k  aus  der  Nut  q  der  auf 
h  befestigten  Muffe  d  und 


somit  au*  dem  Einschnitte 
s  des  Kupplungssliftes  f, 
so  wird  dieser  durch  die 
Feder  g  vorgeschnellt  und 
mit  dem  federnden  Mit- 
nehmer A,c  des  auf  Ii  dreh- 
baren, treibenden  Teiles  a 
nahezu  stofsfrei  gekuppelt 


rArl 


so  rückt  die 


Legt  man  k  in  </. 
schräge  Flache  f,u  den  Stift  e  aus,  und  die  steile  Fläche  u.e 
oderui.o  bremst  die  Welle  k  unter  Mitwirkung  der  Feder  >j, 
sodass  A  stets  in  bestimmter  Stellung  zur  Buhe  kommt. 

Kl.  47.  No.  90790.  Knierohr.  C.  L.  Laubsch  und 
R.  Brüggeinann,  Norfolk  (Nebraska,  V.  S.  A.). 
in  einander  greifende  Abschnitte  <i| 
bis  a„  sind  auf  je  zwei  seitlichen 
Zapfen  6  gegen  einander  verdreh- 
bar, sodass  das  Knie  nach  einem 
beliebigen  Krümmung?»  inkel  zwi- 
schen ü  und  OtiB  verstellt  werden 
kann.  Zwei  Paare  Schienen  dt,di 
sind  an  den  Endabschnitten  at  und 
tv  innen  seitlich  bei  e  drehbar  und 
am  mittleren  Abschnitte  o,  auf 
einem  Kopfbolzen  e  durch  eine 
auf-en  angebrachte  Flügelmutter  ein-  und  feststellbar. 

Kl.  49.  No.  90810  (Zusatz  zu  No.  80«  14,  Z.  lSDC  S.  828). 
Hydraulische,  Arboitamnsehine 
Duisburger  Maschine  nbau-A.-G. 
vorm.  Bechern  &  Keetraan,  Duis- 
burg. Um  das  Werkzeug  der  Dicke 
des  Werkstückes  d  entsprechend  ohne 
Dampfverbrauch  einstellen  zu  können, 
ist  der  den  Arbeitskolben  at  in  Seine 
Ruhestellung  zurückbewegende  Hebel 
*  in  dem  Kolben  o  gelagert,  dessen 
Cv linder  mit  einer  in  eine  besondere 
Leitung  zwischen  dem  Arbeitscylinder 
und  dem  Akkumulator  eingeschalteten 
Steuervorrichtung  p  in  Verbindung 
steht,  sodass  das  Werkzeug  unabhängig 
von  der  Antriebmaschine  gehoben 
und  gesenkt  werden  kann. 


Zeitechriftensclia'u. 


f'.ARflhef.    Der  neue  It..  I  I   von  Madrid-Atocha.  (Genie. 

civ.  24.  Apnl  07  S.  :w!>  mit  1  Taf.  u.  0  Tcztßg.)  Die  Haupt- 
halle  de«  Kopf  bsbnhof,  ist  rd.  I.V.' in  lang  und  id.  ISiu  breit; 


I  fi  Gleise 
it*  K 


iibahn-Bogenbr&cke 
(Eng.  New*  '."2.  April  97  S.  163 
unnv-hr  fast  vollendeten,  in  Z.  !Ui 


si.-  enthtlt  4  Bahnst 

Brück«     Dia  neue   U.H  ui  a 
über  den   Niagara- Kall 
mit  3  Fig.)    Darstellung  der  n 
S.  'J7 1  he»ihrivben.-n  Brücke. 

—  Die  neue  Klappbrücke  im  Zuge  der  Huruu-Str.,  Mil- 
waukee,  Wi*.  Von  Schinke.  'Eng.  New«  22.  April  !>7 
S.  253  mit  I  Taf.  u.  5  Tcutlig.)  Di«  Spannweite  der  Brücke 
beträgt  rd.  L'4  m.  Die  beiden  Tafeln  werden  durch  schräge 
Strrlwn  gestützt,  und  .Ii«  UewcgungseiiiriclilutiKen  sind  derart, 
da»  bei  ge.jffn.ter  Brück«  .Ii«  Tafelu  und  Sir.-l.cn  senkrecht 
stehen. 

Mampf  kesael.    Mitteilungen  aus  dem  Kam  p  f  kessel  b«t  ri.d. 
Slitt.  I'ran.  Dampfk.  Dampfe.  I  Mai  üj  S.  199.) 
Umbauten    und    Ausbesserungen    an   K.«m4o  im 
S*ch«.isch-Tliürin};iM:l..n  l)ampfk.-s»e|.K..vi,iun»verein.». 
-  Kesselicbildt  n.    Forts.     '/..  bayer.  Dampf k.-K.-v.-V.  April  97 
S.  2!»  mit  11  Fig.)   Beschädigungen  infolge' vor  undichten  V.r- 
scliraubungen. 

M»ni|ifmasrhine.  Neuere  Danipfn>a>.Tiin«n.  F»rts.  (Dingler 
»».April  8.  101  mit  11  Kig )  S.  Z.it,.lirirt.iis.l.au  v.  17.  April 
!>7:  < 'vbnderhcir.'ing ,  Zwilliogsdampfmaschinen ,  Drehscliieber- 
»te.ierongen,  bewegliche  Kupplung,  Druckausgleich,  Maschine 
mit  Diflf-r.-ntialkolb,-n.    Forts,  folgt. 

Anormal»  Li n g« u verlri .1   ru »gen  von   Eiseo  und 
istalil  bei  Erliiliuug  und  Abkühlung.     Von  Svedeliu». 


Dingler  30.  April  9"  S.  1 1 1  mit  22  Fig.)  Versuche  zur  Fest- 
btellnng  d.-r  AMatagigkeit  der  Liiigenvoranderungen  von«  Kohle- 
«eliult,  vr.n  der  Erhitzung  und  Abkühlung  und  vom  Hirten, 
Ausglühen  und  Anlas.«™. 
—  Lingenändcrungvn  und  Magnet isirnng  von  Eisen  und 
Stahl.  Von  K  Hilgenberg.  IVerhdlgn.  Ver.  Beförd.  Uewerbfl. 
April  U7  S.  124  mit  2  Taf.  n.  I  Tevtfig.)  Versuche  im  cloktn.- 
technischen  Laboratorium  der  Berliner  Hochschule  über  den  Zu- 
samnienbang  /»i- 
Kig.'11-.chafU'ii. 

Kisenbahn.  D.-r  Zugwiderstand  von  Zögen  mit  grofser 
Geschwindigkeit  auf  gerader  Strecke.  Von  Barbier. 
(Kev.  g."i.,"r.  cliem.  de  fer  April  !»7  S.  Tri  mit  I  Taf.)  Ab- 
leitung neuer  Formeln  zur  Berechnung  des  Zugwiderstande*  anf 
i  Vertuen Oti  auf  der  französischen  Nordbahn,  und  zwar 
•bälge  Wagen  und  solche  mit  Drehgestellen. 

Kisenbahnokrrban.  Amerikanische  Normalschienen.  (En- 
gineer  4.  April  '.'7  S.  44«  mit  --'  Fig.)  Darstellung  von  zwei 
auf  der  New  York  t'entral  and  Hudson  Kiver-Eiwenbahn  ein- 
geführten Brcilfufssehicnen  und  der  Slofsverhindung.  Lieferungs- 
bedingungen. 

Kisenbalinwagen  Die  Herstellung  der  eisernen  Kähmen 
von  Eisenbahnwagen  in  den  Werkstätten  der  fran- 
zösischen Westbahn  zu  Komilly  mir  Seine.  Von  Ro«U 
(It«v.  gener.  ehem.  do  for  April  97  S.  '.'61  mit  5  Taf.  u.  4  Text- 
fig.)  Ausführliche  Darstellung  dor  ArbeiUvorgäugc: 
der  einzelneii  Teile,  Darstellung  von  Sagen,  Kraa- 
FurU.  folgt. 
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Li-ehhiillcinwni.  Die  Gief»ma»cl;  ine  von  Uohling.  (tr<>n 
Agc  22.  April  97  S.  Ii  mit  9  Fip.11  Die  Einrichtung  bezweckt, 
Rohoiscnharreii  ohne  Sandformen  zu  giefsen  und  zu  trunsportiren, 
Sie  besteht  piis  Ketten  ohne  Endo,  auf  denen  eiserne  Gussforuieu 
befestigt  sind. 

F,i«e nhiillt'iiwcsf «  Nu,  rangen  im  Eisenhül  tenbetriebe. 
Von  Wecren.  (Dingler  30.  April  07  8.  105  mit  15  Fig)  Fach- 
berrcht  meist  nof  grund  von  Darstellung,  n  anderer  Zeitschriften 
and  Patentbe*clireibungcn:  emmittclbare  Erzeuunng  Ton  Schmied- 
eisen  aus  Enten.  Mischen  und  Entscbwefclii  von  Roheiiwn.  Fort». 
folgt. 

ElfkfrttititMTrTk.  Die  elektrische  Zentralstation  in  Strafs- 
burg. (Genie  eiv.  1.  Mai  "7  S.  I  mit  I  Taf.  a.  7  TeitBg ) 
Die  Anlage  enthalt  5  stehende  Verbundmaschinen,  «vrei  von  l.iO 
bis  200,  drei  von  300  l>is  400  PS,  die  mit  dreiphasigen  Wechsel- 
stmmdvnamos  von  2750  V  Klemmenspannung  gekuppelt  sind. 

h\  |.lnsi(in.  Expl  nsinn  eine*  Lnm  penkochers  einer  Papier* 
Fabrik.  {'/..  bajvr.  Dampf k.- Key.  V.  April  !»7  S.  2«  mit  7  Fig.) 
Di«  Ursache  der  Explosion  de»  Kochers  von  rd.  II  cbm  Inhalt 
wurde  in  der  fehlerhaften  Herstellung  und  der  mangcl haften 
Instandhaltung  der  Verschlüsse  gefunden. 

EomierfL     Fornimasehiuen   für  Zahnräder.    Von  Horner. 
VII.    (Kngng.  3<).  April  97  S.  5i.3  mit  'J  Fig )   Verzeichnen  und 
11.  rstellang  der  Zahuniodelle. 
forroi-n«, 


Ver»chii»lene  Verfahren  de*  Kin- 


llafrn.  Ueber  die  Hafenanlagen  Stettin«  und  dessen 
W u »»er verb i nd nn gen  mit  dem  Meere  und  dem  Binnen- 
lands Fort».  (Deutsche  Bauz.  I.  Mai  97  S.  217  mit  I  Fig.) 
Der  Kniwurf  er  den  neuen  Aulagen.  Die  Wa»»crverhindung 
Stettins  mit  dem  Me.re:  Vertiefungsarheiten  in  der  Oder  und 
iin  lUff    Sehliiss  folgt. 

Heizung.  Einige»  über  Schulhcizung.  Fort*.  (Gesiiudhtsiiig. 
SO.  April  91  S.  Iii  mit  il  Fig.)  Zentralheizungen:  B.  «pr.ihnng 
vorschioden.  r  <>f.  hk..ti»lrc.ktion.  n  und  Heizkörper.  Schltiss  folgt. 
Heizung  einer  Schule  in  New  Häven.  (Kng.  Ree.  17.  April 
!I7  S.  430  mit  fi  Fig.)  Die  Luft  wird  durch  einen  Ventilator 
angesaugt,  wobei  sie  durch  Heizschlangen  vorgewärmt  wird,  und 
dünn  durch  Hcizkammern  gepres6t. 

HellbearMUlg.  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  Fort». 
(Dingler  30.  April  97  S.  97  mit  «i  Fig.)  S.  Zritsohriflouschau 
v.  17.  April  »7:  Maschinen  zum  Krisen,  Schleifen  und  Poliren, 
Fräsmaschinen,  Kopinnaschinen,  Abrichlhohelmaachinc.  Fort», 
folgt. 

Kran.  Brücken-Laufkran  von  (10  m  Spannweite  von 
Seaver  in  Cleveland.  (Prakt.  Ma»ch.- Kon»tr.  2».  April  97 
S.  Ml  mit  1  Taf.)  Eine  Fachwerk-Bogcutrugcrbrüek«  von  1.0  m 
Spannweite  ruht  auf  zwei  fahrbaren  Pfeilern  und  trägt  eine 
I.anfkatzc  von  «I.  9  t  Tragkraft;  die  lichte  Höbe  de»  Kran.» 
beträgt  <!,]  m. 

I.«ka«MtiTe.  Versuche  Uber  die  Erhitzung  ron  Luft,  die 
ein  Kohr  durchzieht,  dessen  Außenseite  auf  einer 
bestimmten  Temperatur  gehalten  wird.  Von  t'arca- 
nagues.  (Key.  gener.  ehem.  de  fer  April  97  S.  3417  mit  2  Fig.) 
Zweck  der  Versuche  war,  festzustellen,  ob  ein  Luftkondeti.-ator 
für  eine  I-nkomotivo  möglich  wir.':  »i«  ergaben,  da»»  derartige 
Konstruktionen  nicht  vorteilhaft  »iu  ' 


Lonnig.   Lüftung  mit  feuchter  Luft  i n  Spi nnereian.  Fort«. 
;Uev.  iud.  I.  Mai  97  S.  171  mit  5  Fig.)    Lüftung  mittel»  so- 
genannter Aerophore. 
I  ii  IE  pumpe.  ^Doppell^  wirkende  Luftpumpe.   (Engng.  ."U).  April 
97  S.  5t»7  mit  7  Fig.)     Lieg.  mUt  Kondensator- Luftpumpo  mit 


mit  Crlimlero  v..u  St« 


Tuuchkolltcn  für  ■ÖV. 
und  35«  mm  Dinr. 
HulorwagfB.  Motorwagen  von  Amad.'e  Üollee.  (lud.  and 
Iron  M.  April  97  S.  381  mit  3  Fig.)  Der  Wagen  wird  von 
einem  zweicylindrigen  Spiritusmotor  angetrieben,  dessen  Beweguug 
durch  einen  Kiemen-  und  mehrere  Zahnradtriebe  auf  die  Hinter- 
achse übertragen  wird. 
M  ü  I  \  er  Ii  rr  H  ii  ii  ii  ■■  Gesuti  d  hei  tsin  gen  icurwesen  in  Europa. 
Von  Karrte».  (Eng.  R<B-  17.  April  97  S.  421  mit  3  Fig.)  Die 
upton:  Verbrennungsöfen  mit  schrägem  Kost, 
benutzt  werden.    Forts,  folgt. 


Pnalpf.  Pumpmaschinen  für  Kntterdam.  (Knginecr  U0l  April 
97  S.  429  rpit  10  Fig.)  2  liegende  Drcifach-Kvpuhsionsmasehinen, 
diTen  verlängerte  Kolbenstangen  die  Tauchkolben  doppelt  wir- 
kender T'nmpen  tragen.  Der  Durchmesser  der  Tauchkolben  be- 
trägt  390  mm.  ihr  Hub  900  mm,  die  Anzahl  der  Min.-Umdr.  44. 
Forts,  folgt. 

Srbiff.  Dampfpinassen  für  die  britische  Admiralität. 
(Kngimvr  30.  April  97  S  444  mit  2  Fig.)  Schraul  »endampfer 
von  17  in  I .finge,  3  m  Breite,  1,1  m  Tiefgang  und  17  t  Wasser- 
verdrängung, mit  einer  Verbundmaschine  ausgerüstet. 

—  Die  median i -  c he  Fortbewegung  von  Schiffen  in  Ka- 
nälen. Von  Robinson.  (Engng.  30.  Apnl  97  S.  .*>9I  mit 
10  Fig.)  Zusammenstellung  von  Versuchen  und  Formeln  zur 
Ermittlung  de»  Schiffswiderstandes     Forts,  folgt. 

—  Selhslihätig«  Vorrichtung  zum  Kegistriren  der  Ma- 
schinen-Manöver am  Schi  ffsmasclri  nenraum  -  Te  le- 
graphen.  J'rukt.  Masch. -Konstr.  29.  April  97  S.  71  mit  2  Fig.) 
Durch  das  Umlegen  de»  HaodheMs  an  der  Signalscheibe  werden 
Stempel  gehoben,  durch  die  einer  von  mehreren  Schreibstiften, 
die  sich  in  verschiedener  Höhenlage  Isclinden.  gegen  eine«  Pa- 
pierstreifen gepress.1  wird,  den  ein  Uhrwerk  abwickelt. 

MrltilTsnasrhinr.     Dreifach -Expansionsmaschine  für  l!ad 
dampfer  von  Inglis.    (Engng.  30.  April  97  S.  571  mit  4  Fig.) 
Schräg  Kogend*  Maschine  von  rd.  2200  PS. 

Kchit.ce.  Die  Anwendung  von  Kollschützen  mit  Kugel- 
lagern  zum  Abschluss  von  beweglichen  Wehranlagcn. 
(Cenic  civ.  1.  Mai  97  S.  9  mit  13  Fig.)  Versuch«  zur  Ermitt- 
lung der  günstigsten  Form  von  Schützentafcln,  die  sich  mittel» 
Rollen  auf  einem  »chwach  geneigt™  Gerüst  bewegen. 

Kchntzvorrirhlalg.  Schutzvorrichtung  für  Kreissägen. 
(Prakt.  Masch.-Koii.tr.  29.  April  !>7  S.  71  mit  «  Fig)  Die 
Schutzhaubc  ist  durch  ein  Gchiikparullclngramm  gerade  geführt 
und  wird  durch  erneu  Gcwichthebcl  auf  da»  Arbeitsstück  ge- 
j>ri,-.»t. 

Suhl.  DerEiufl  us»  der  Erwärmung  auf  die  magnetischen 

Eigenschaften    von    gehärtetem    Stahl.     Von  Guthe. 

Schlu-a.   (Ind.  and  Iron  30.  April  97  S.  374  mit  5  Fig )  Schloas- 

MgonngH  ans  den  Versuchen. 
Slr»f*fib»hnoberbM.    Der  Strafaenbabnoberbau.   Von  God- 

fornauv.     (ttev.  geuer.  ehem.  de  fer  April  :>7  S.  2S4  mit 

3  Taf.  n.  1 1  Texlfig.)    DarsUdlung  der  t.U.erbaukouslruktionen 

von  Maraillon,  Broca  und  Humbert. 
Tliali|H>rr«.     Di«   Arbeilen   der  Wientha I •  Wassorl ei t ung. 

Forts.    (Z.  öslerr.  Ing.-  u.  Arch.-V'er.  30.  April  97  S.  2H|.) 

S.  Zeit»chriftenschau  v,  8.  Mai  97.    ForU,  folgt. 
Vrrrin.    Die  Institution  ofMechanical  Rngineers.  (Eogng. 

30.  April  97  S.  583'.    Verhandlungen  der  Haupt reraammlung: 

mechanischer  Antrieb  von  Booten  auf  Kanälen.     Forts,  folgt. 
Werkfrugmuu-hii«.    Drehbank  von  Fish.    (Iron  Age  22.  April 

Ul  S.  10  mit  3  Fig.)    Die  Drehbank   hat  eine  Zug-  und  eine 


tug-  i 

eitspindel;  die  letzter«  besteht  no*  zwei  Stücken,  die  heini  Ge- 
windeschneiden mit  einander  gekuppelt  werden;  wenn  aber  die 
Kupplung  ausgerückt  i-t,  so  wird  diu  Bewegung  des  einen  Stücke» 
auf  die  Zog-piiidel  übertrugen. 

—  Sei  bat  I  hat  ige  Sc  h  rauben  sch  n  eid  m  u  »ch  i  ne  von  Spencer 
mit  doppeltem  Re v ol verkopf.  (Am.  Mach.  22.  April  97 
S.  304  mit  ö  Fig.)  Das  Werkstück  wird  zunächst  wie  auf  einer 
gewöhnlichen  Diehbank  mit  einem  um  eine  «, 
»ich  drehenden  Revolverkopf  bearbeitet,  vor  dem 
vun  einer  der  ersten  Spindel  gegenüberstehende»  Spindel  g 
und,  nachdem  es  abgt^tochen  ist,  von  dieser  gehalten, 
es  von  einem  zweiten  Revolverkopf  bearbeitet  wird. 

—  Automatisch  arbeitende  Re  v  ol  verdreh  b  an  k  von  der 
Brown  &  Sharpe  Mfg.  Co.  (Prakt.  Masch.- Konstr.  29.  Mai  97 
S.  07  mit  I  Taf.)  Ausführliche  Darstellung  einer  Schrauben- 
schncidmaschinc  mit  einem  um  eine  wagerechte  Achse  drehbareu 
Reudvcrkopfe. 

ZrnenL  Bemi-rkungi-n  über  Portland-Zemcntbvton.  Von 
L  Uli  dt  ei  gen.  Sch  In»»,  (lud.  and  Irou  KU  April  97  S.  375; 
S.  Zeiuchriftciischau  v.  S.  Mai  97. 


Vermischtes. 


Schon  früher1)  r»t  an  dieser  Stelle  auf  die  Verwendung  dir 
Dampfturbine  zum  Antrieb  v  on  Sc  h  i  f  f»»ch  ruu  ben  und  auf 
die  damit  erzielten  günstigen  Ergebnisse  hingewiesen  worden.  Neuer- 
ding»  hat  der  bekannte  Konstrukteur  von  Dumpflut binen,  Charles 
Parson»,  in  einem  Vortrage  vor  deT  Institution  of  Naval  Anhit.-iU 
nähere  Angalion  darüber  gemacht 'i.    Kr  giebl  die  Lunue  de»  mit 

')  Z.  1897  S.  123. 

•)  KoginsKring  Di.  April  1897  S.  52C. 

.•:  .  :  i.  .>  u  '. .  »  -!.:,U  r    .  ■•:  j  '.?.'-;  .  s.  V  t 


Dampfturbinen  ausgestatteten  Boot»»,  .Turbini»«  genannt,  zu  30. i  ro, 
»eine  Breit,.  ,u  2,.«  in  und  wiue  Wasserverdrängung  eii.»chlief»licb 
7,4  t  für  Kohle  und  Vaascr  zu  4l,s  t  an.  Der  Schiffsrnmpf  besteht 
au»  Stahlblech.  Zur  DaiDpf.ntwicklung  dient  ein  WlMumihrkraiinl 
von  3,s  <|ni  Hoatflacbu  und  nl.  ll)2«|in  Hei/.fläche.  Der  Dajnpfdrio  W 
beträgt  !.»,»  kg  >|em.  D.  r  Kessel  wird  mit  künstlichem  Zuge  betrit- 
Inn.  Der  Kondensator  i-t  besonders  grof».  er  bat  eine  Knliltläelie 
von  390  q in.  Da»  Schiff  enthält  im  übrigen  die  üblichen  llülf»- 
maschinen.    Die  Wasserbehälter  HhhWQ  1 13«  Itr. 
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Anfänglich  hatte  man  rinn  Dampfturbine  .  -i  gebaut,  «Ii«-  für  eine 
Leistung  tod  1500  PS.  bestimmt  war  und  2.Vm  Mw.-Umdr  machte. 
Man  stellte  nun  Versuche  mit  Terschiedcnen  Schrauben  an:  allein 
sie  fielen  aufscrordentlich  ungünstig  aus,  und  man  musste  an- 
nehmen, dav<  ji-diwmal  die  .Schraube  erhebliche  Kruft  verloste  vrmr- 
wdb«,  eine  Vermutung,  die  nacb  Einschaltung  eines  Dynamometers 
zwischen  Turbinen-  und  Schraubcnwelle  auch  durch  Messungen  voll- 
auf bestätigt  wurde.  Um  hierüber  weitere  Klarheit  zu  schaffen, 
wurden  Verbuche  mit  Modellschraubeu  unternommen ,  und  diese 
».'igten,  das*  beim  Wachsen  der  Geschwindigkeit  die  Schraube  in 
einem  Hohlraum  arbeitete,  und  dass  schliefalich  der  grüßte  Teil  der 
geleisteten  Arbeit  verbraucht  wurde,  dirwo  Hohlraum  zu  erhalten. 

Auf  grund  dieser  Erfahrung  ersetzte  man  die  eine  Schraube 
durch  drei  und  kuppelte  jede  Welle  mit  einer  besonderen  Turbine, 
Die  Turbinen  wurden  in  Reihe  geschaltet ,  d.  b.  der  Dampf  strömt 
au*  der  ersten  in  die  zweite  und  dann  in  die  dritte,  «oda»»  die  Anord- 
nung mit  einer  Dreifach-Expansionsmaschine  tu  ver- 
gleichen wäre.  In  Wirklichkeit  expandirt  der  Dampf 
in  |lll>  Stufen.  Die  Geschwindigkeit  der  Wellen  blieb 
annähernd  dieselbe  wie  zuvor.  Der  Vorteil  der  neuen 
Anordnung  besteht  darin,  das»  man  Schrauben  von 
wesentlich  geringerem  Durchmesser  anwenden  konnte, 
und  zwar  von  457  mm.  Beim  Rückwärtsgang  werden 
die  3  Turbinen  ausgeschaltet  und  eine  vierte,  die  »ich 
in  entgegengesetzter  Richtung  dreht  und  auf  der 
Welle  angebracht  ist,  in  Betrieb  gi^etxt.  Die  gröfste 
auf  den  Probefahrten  im  April  erreichte  Fahrge- 
;it  hat  :i2,ii  Knoten  betragen,  die  minien? 

eoaugal»n  über  die-« 
uenstellung: 


Damit  die  Giefspfanne  nicht  jedesmal,  nachdem  eine  Form  gefüllt 
worden  ist,  aufgekippt  zu  werden  braucht,  sind  die  Formen  so  an- 
geordnet,  daas  ihr.' Rander  über  einander  greifen,  wie  Fig.  3  erkennen 
lis-t.    Die  Kotten,  von  denen  zwei  Paare  parallel  zu  einander  an- 


geordnet sind,  bewegen  tich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  4,«  m  min 
vorwärts.  Ihre  Ijinge  von  einer  Trommel  zur  andern  beträgt  rd. 
2t!  m.  Da  die  Zeit  von  5,;  Minuten,  während  der  das  Eisen  dem- 
nach in  der  Form  bleibt,  nicht  ausreiclo-n  würde,  es  vollkommen  er- 
starren za  lassen,  so  musste  man  für  Wasserkühlung  sorgen.  Dazu 
halte  man  anfang»  eine  Anzahl  von  Röhren  mit  feinen  Lochern  an- 
gebracht Später  traf  man  eine  Anordnung  a,  Fig.  I,  durch  die 
WMMf  nach  der  Mitte  einer  jeden  Gnssform  hingelenkt  wird.  Dies« 
Vorrichtung,  die  in  Fig.  :i  besonders  dargestellt  ist,  besteht  au.«  einem 
Keltcnradc,  das  von  der  einen  Kette  gedreht  wird,  und  auf  dem  eine 
Anzahl  von  Winkeleisenstückeu  freitragend  befestigt  ist  In  die 
Milte  diese«  Winkelcisenbündels  ragt  das  Wasserzuflussrohr  hinein. 


Sl,*l,  Die  wichtigsten  Zahl« 
Fahrten  enthält  die  folgende  ! 


»00 

I  I  kg  'jcm 
0,»i  kg  <jcm 
3l,oi  knoten 

157«  P& 
">*  kg 


»I 


Min.-  ümdr.  der  Wi  llen 

Kesseldruck  

Luftleerv  am  Auspuff  

Fahrgeschwindigkeit  ..... 

Iserechnete  Maschiuenleistung    .  . 

Dampfverbrauch  pro  PSi-Std.     .  . 

Gewicht  aller  Maschinen  einschl. 
der  Kessel,  Uülfsmaschincn , 
Wellen,  Schrauben  und  gefüll- 
ten Behälter  

Maschinenh  Utung  pro  l  de*  Maschi- 

nengewichtea   72,1  PSi 

Vibrationserscheinungen  sollen  beinahe  vollstän- 
dig ausgeschlossen  sein,  was  sieb  aus  der  tieten 
Lage  di1«  Schwerpunktes  der  Maschinen,  aus  dem  ge- 
ringen Gewicht  der  bewegten  Teile  und  aus  dem  Um- 
stand erklärt,  das*  bei  den  Dampfturbinen  kein 
Kichtungswechsel  der  Kräfte  auftritt.  Da  der  Dampf 
in  einem  fortlaufenden  Strome  entnommen  wird,  so 
ist  die  Gefahr,  das*  der  Kessel  schäumt,  sehr  ver- 
mindert. Aufjurdem  nimmt  Parsons  noch  folgende 
Vorzüge  für  sein  Turbinenbool  gegenüber  anderen 
Schiffen  in  Anspruch:  erhöhte  Geschwindigkeit,  ge- 
ringen Dampfverbrauch,  gröfserc  Slabilität,  Erhö- 
hung der  Tragfähigkeit  und  Verringerung  der  Ab- 
messungen und  des  Gewichte»  der  Maschinen,  Vermehrte  Sicherheit 
der  Maschinen  für  Kriegschiffe,  geringere  Kosten  de*  Baun  und  der 
Unterhaltung. 

Nachdem  Paisons  den  zuvor  erwähnten  Vortrag  gehalten  hat, 
sind  in  der  Zeit  vom  :>.  bis  14.  April  weitere  Probefahrten  unter  Lei- 
tung von  Prof.  Ewiug  gemacht  worden.  Dabei  gelang  es,  die  Ge- 
schwindigkeit bis  auf  ;4-',Jl  Knoten  zu  steigern.  Wenn  das  Boot 
in  Gang  gesetzt  wurde,  brauchte  man  2t)  Sekunden,  um  ihm  eine 
Geschwindigkeit  Ton  2S,s  Knoten  zu  verleiben,  und  umge 
man  es  in  .1',  Sekunden  wieder  zum  Stillstand  bringen 


ff v<j.  3. 


ffi<j.  4. 


Die  Hochofenanlage  zu  Duipiesne,  die  erst  vor  kurzem  in 
dieser  Zeitschrift1)  beschrieben  worden  ist,  wird  demnächst  mit  einer 
Einrichtung  versehen  werden,  die,  wie  so  viele  Konslniklionen  auf 
diesem  Hüllenwerke,  aus  der  Absiebt,  M.'nschenarbeit  zu  sparen, 
hervorgegangen  ist.  Die  Einrichtung  soll  dazu  dienen,  das  flüssige 
Roheiten  ohne  Saudformen  zu  Mas. ein  zu  formen  und 
und  diese  in  Eisenbahnwagen  zu  verladen:  eine  derartige  Anlage 
ist  bereit»  «eil  September  vorigen  Jahn-  auf  dem  Lucy-floehofen- 
werk  der  Carnegie  Steel  Company,  der  auch  das  Werk  zu  UMMMM 
gehört,  im  Betrieb  und  scheint  sich  demnach  gut  bewährt  zu  haben. 
Sie  besteht,  Fig.  I  und  2*),  in  der  Hauptsache  all»  zwei  Ketten 
ohne  Ende,  zwischen  denen  eiserne  Gnssformen  angebracht  »ind. 
und  einem  senkrecht  zu  ihnen  gelegenen  Förderbaude,  da»  die  M»s- 
seln  aufnimmt,  hebt  und  in  Eisenbahnwagen  schultet.  Das  flüssige 
wird  in  Giefspfannen  abgestochen,  bis  au  die  Formen  ge- 
nnd,  wahrend  die  Kelten  sieh  langsam  bewegen. 


5  Z.  I«:i7  S.  58». 

»)  The  Iron  Ag«  22.  April  97  S.  12. 


L'iii  die  Mas»eln  abzukühlen,  bevor  sie  in  die  biseubsdiii wagen  ge- 
schüttet werden,  isl  das  Förderband  durch  ein  Wasserbecken  geführt 
Damit  die  Masseln  Dicht  an  den  Formen  festhaften,  werden  diese 
11111  e.-t IVh.-riuge  von  Kalkmilch  mit  ÜWt  einer  lntKällTuwl 
Einrichtung  A,  Fig.  1,  verseben.  Diese,  Fig.  4,  eutbält  eine  Reihe 
von  Strahldüsen,  die  die  Kalkmilch  gegen  die  Formen  sprilzeu. 
D.-r  Kalkimlehbehilter  ist  mit  einer  Rübrvorrichtung  versehen. 

Was  die  Leistung  betrifft,  «o  können  mit  zwei  Kettenpaar.ii  in 
einer  Stunde  '..0t  gegossen  werden,  wobei  jede  Form  iHwa  54  kg 
Eisen  aufnimmt  Die  Formen  halten  25  bis  30  Tage  ans  und  kön- 
nen in  5  Minuten  ausgewechselt  werden.  Sie  werden  in  eisernen 
Formen  unmittelbar  Tom  Hochofenabstich  gegossen  und,  wenn  sie 
unbrauchbar  geworden  sind,  wieder  in  den  Hochofen 
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Angelegenheiten  des  Vereines. 


Haushaltplan  ffir  1898. 


lillÜI  f. 


Ausgab 


»   Eintrittsgelder   von  800 
neuen  Mitgliedern  zu  10  .*  . 

Bs  sind  zwar  in  den  letzten 
Jahren  je  fast  HUX)  neue  Mit- 
g  licder  eingetreten :  jedoch 
erscheint  e»  geboten,  darauf 


b)  Boitrag« 

Wir  habwi  jetzt  üh«r  1 1 500 
Mitglieder  und  erreichen  vor- 
aussichtlich im  laufenden 
Jahre  1 1 800 


davon  werden  aus- 
scheiden durch  T»d 
usw.  etwa  .... 

verbleiben  .... 


11500 
800 


in 

J*  1.1 


SU«). 


12:100 


12300  x  20.* 


<•)  Beitragreste  aus  vergange- 
neu  Jahren :  Eingang  gaachal z t 


Der  Krtrag  in  I89G  war 
208580,12  Jt.  Bat  erhebliche 
Steigerung  ist  nicht  in  Aussicht 
zu  nehmen  und  auch  durch  da» 

Tl       .  '    l,     I     "/    ',,„|,_    1       II       II  M  t 

1  ostgewtent  <t.  /.oitsclir.  begrenzt 

Buchhäadlerischer  Absatz  und 
Einzelverkauf  der  Zeltscltrlft 
sowie  Sonderabdrücke: 

Der  Krtrag  in  189«  hat 
32579,7.-.  .#  • 


\.  Verkauf  voa 


geschätzt 


Hfi  OtiO  - 


gesamt 


-  254  100  - 


210  000- 


3800fjl- 
100 


 «' 
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IC.  HIITI 

17.  Für 


1. 


& 

7. 
1 

10. 


Ii. 
12, 
13. 
14. 

I& 
16. 

17. 
18. 


Oeb«rwei»nng.  n  an  die  BV. 
l]  Eintrittsgelder.  Von  den  neuen  Mitgliedern  treten 
erfiihrung.ngemaf»  etwa  J  ,  den  Bezirluvereineu  bei; 
demnach  sind  V«  X  MO  x  3  .**  zu  überweisen    .  . 
b)  Beitrüge;  bei   12300  Mjtgl.    werden    rd.  10000 
den  B.-V.  angehören,  demnach  lOOOO  X  5  .st    .  . 

Ko-ten  dor  Beitragerhebung,  Kurten  usw  

Herstellung  der  Zeitschrift: 

In  t.s9«  haben  die  Ko-len  rd.  i'nKOOO.*  betrugen;  da- 
von 4nd  rd  100  OOo.«  feste  Koataa,  rd.  108000.« 
-t.  igen  mit  der  Auflage.  Die  Auflage  betrug  in  18% 
12750,  sie  wird  in  18LI8  betragen  14500,  mithin 

l-4'  750  X  108000  ™  12OO0°- 
dazu  feste  Küsten     .  ".  100 OOO.- 

220  000.- 

daxn   für  Mehrgeliälter  der  Beamten  und 

Zeichnet  u.  höriere  Miete  d. Geschäftsraum..*  200<J.— 

UtteraturiibersloM;  bisher  pro  Jahr  erforderlich  7500 .X. 
Der  Wrf.v-.er  ist  zur  Zeil  im  Kuckstand,  sodass 
im  Juhi>.  Ih9ti  nur  *>  Lieferungen  statt  12  erfolgt  und 
deshalb  rd.  '."mit)..*/  weniger  al>  bewilligt  verbraucht 
»ind.  lu  du  Voraussetzung ,  da**  das  biB  Ende  1H'.I8 
nachgeholt  sein  wird,  und  wegen  d'-r  gr"f»<*ren  Auf- 
lage: 75*10  -i-  500  H-  2000   

Versendung  der  Zeitschrift;  hat  in  18%  gekostet 
»;:i532r52  .**:  es  kommen  hinzu  in  2  Jahren  IflOOX 

diirchschn.  r..*  -  IhiOO.«  

urucssauneii,  m\ lyueuerverzciunnis . 
In  1  Sil«;  verbraucht  57" »2.32  M :  zuzüglich  Mehrautlage 

Hauptversammlung  wie  bisher  

Veratand  und  Vorstaidsrat: 

In  1S9U  verbraucht  1 4833,5»  >  dazu  ».gen  Ver- 
mehrung d-r  Mitglieder  >b<  Vorstaudsretes    .    .    .  . 

Zur  Verfügung  de»  Vorstandes;  wie  l>i„her     .    .    .  . 

Geeohlft»-    und    Kassen (uhrung  ;    in    1891!   27  500.- 

diizu   für  Mehr  mteprecheud  der  Zunahm-. 

de»  Vereins  und  für  höhere  Miele      .    .         2  50t i. - 

Bibliothek  und  Inventar;  bisher  durchschnittlich  be- 
willigt und  verbraucht  5ini„*'.  E>  i-t  ab.-r  in  Zuknnft 
erforderlich,  ••in-  gr.."s.-re  Au/.ahl  vou  Büchern  und 
Journalen  doppelt  anzuschaffen,  d.>balb  

Beiträg»  zu  anderen  Vereinen;  wie  bisher     .  .   .  . 

Altersversorgung  .des  Olrektor»;  wie  bisher    .  .   .  . 

wie  bisher   

bisher  

Siemens-Denkmal;  lu  BeschliwB   

Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure;  wie  bisher   .   .  . 

Zinsen  und  Betrieb»ko»t»a  de»  Vereleshauien;  lt.  be- 
sonderer Aufstellung  


Uuberschus» 


19. 


Haus -Konto  für  1898. 


im 


Einnahme. 

Miete  für  da.»  Kellergeeeboas  *    5 Odo 

»  '  »  Erdgw.chuaaundl.Ge»ehosseinMhl.  Heizung  15  »Mm 
.       *     »  II.  und  III.  Geschuss   KMKSl 

.V  Sotitio 


Ausgabe. 
Zinsen  von  72 »Hin  .*  Hvp.nh.-k  tu  4"  ,  v.  II. 
»  »!280IK>    •   zu  3'  ,  v.H.     .    .  . 


1800- 
50  000- 


.ff  3iN.;t) 

•   21  '.'."O 
5  MO 


,v  :  m 
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Einnahm»'.  Reohnuas  des  Jahres  1896. 

 (dem  UaushaltpLin  entsprechend  :iulgp-»trllt, 


A  n  *  e  » I> 


Soll 

nach  dem 
Haus 

haltj>lan 


Ist 

im 
oi  dj  einen 

M  4 


Ist 

in 
Summe 

M  •< 


Soll 

nach  dem 
Haushalt- 

plan 

Jf  -f 


tat 

im 
einzelnen 

M  \4 


Summe 


1.  Rintrittagelder  und  Beitrage: 
»)  Eintrittsgelder  

b)  Beitrage  

c)  Beitiugreate  


21! 


2.  Anzeigenpacht  und  Beilagen     .  . 

3.  Buchhandleri.cher  Abaatz.  Verkauf 

ron  Einzelheften,  Sonderabdrnrken  usw. 

4.  Verkauf  von  Röhrennormen,  Hono- 

rarnormen  oiiw  

.V  Zinaon: 


100 

i85or<i 


133  K 


229  052  63 
208  583  12 

33  533 tt 


101 


50 


a)  der  Vcrmögciurüeklage  . 

b)  der  Betriebsmittel.    .  . 


7  (XX) 
6  000 


•I  90»  30 
5  r,73  55 


12  53185 


Summe  der  Einnahmen 


447  170 


483  857  76 


Summe  der  Einnahmen 
»       »    Aufgaben  . 
mithin  BetriebsüberschuKs 


M  «7  170 
»  443  875 


483  8.57,76 
459  436,40 


3  295 


24  421,36 


Genial*  2i,  9  und  10  der  Ausgabe  obiger  Rechnung  sind  für 

Redaktion  und  Geschäftsführung  Terbraucht   26  485.13.» 


53  985,  [3  Jt 

Ferner  enthalt  2b)  der  Ausgabe:  TexUigun-u,  Abgaben  der  Ra- 
daktion und  Geschäftsführung  im  Betrag*  Ton    .    .    14  .00,— 

insgesamt    68  485,13.* 
Dieser  Betrag  von  68  485,13. *  setzt  »ich  zusammen  aua: 

Gehalten.:    Direktor   15000,-..* 

»Redakteure   15000,-  » 

Bureaubearute  ....  12O0O,—  » 
'/.«ichner  8  400.-  - 

50  400,-.* 

  8000,-  » 

Heizung  und  Licht   900,— 

Porta  anaachl.  Zeitschrift   4  500,—  • 

ReixkosU-n   de*   Direktor»    und  der 

Redakteure   2  050,—  » 

Steuern   810,—  • 

Telephon   175,-  • 

kleinen  Unkosten  der  Gesehltftstcllc    .  1  850.13 


68  485,13. 


*)  Die  Betrage  »ind  abgerundet  worden. 


Aktiva. 


1.  Eintrittsgelder  und  Beitrige: 
..   EinlritUgolder,  Ueberwoisungen 

an  Bezirk  vereine  

b)  Beitrige.  desgl  

.    Erhebung    der    Beitrage,  Mit 

gliedkarten   

2.  Herstellung  der  Zeitschrift: 
a'  Satz  und  Druck  .    .  . 

b)  Textfiguren  

c  Druckpapier  .... 
dj  Tafeln,  Stich  und  Druck 

•  Tafelpapier  

f,  Buchbinder  

g  Honorare  

E<  Journale  

i  Redaktion   

3.  Litterat  urübernicut  

4.  Versendung  der  Zeitschrift.  . 

5.  Drucksachen.  insbesondere  Mit- 

glioderverzeiihni»  

6.  Hauptversammlung  

7.  Vorstand  und  Vorstandarat  ,  . 

8.  Zur  Verfügung  des  Vorstandea 
9  10.  Geschäfts-  u.  Ka »bo u f ü Ii ru n g 

11.  Bibliothek  und  Inventar.    .  . 

12.  Beitrage  zu  anderen  Voreinan 

13.  Altersversorgung  dosDirektora 

14.  Besondere  Unternehmungen: 
a  Kommissionen,  nämlich: 

I'..  !..••.,.  ..';Ter:  

Aufnahmebedingungen     der  tech- 
nischen Hochschulen  , 

Dainpfkessel-Druckproben  .    .    .  . 

Metrisches  Gewinde  

N'ornudprotilbuch  für  Walteisen  .  . 

Rauchverhütnng    . 

KohrleituDg.materialiin  

Werkmeisterschulen  

Luftfahrzeug  des  Grafen  v  Zeppelin 

b:  Kölner  tevhn.  Mittelschale  .... 
e)  PreisaufgaW  betr.  Feuerung  .  ,  , 
d)  Graahof-D<'nkmünze  


I  5<  ■  i  - 

42  500 

550 


2  235  - 
43  255  - 

435  6t 


45  925  60 


215000  — 


e)  Grashof-Denkmal  , 

0  Helmholtx-Donkmal  

g  Hilfskas.se  für  deutsehe  Ingenieure  , 
Ii}  Vorarbeiten  für  die  Aufgabe:  Durch' 
gang    der    Wärme   durch  Heiz- 

fachen   

vrausgabt  

in  Rucklage  gestellt    .    .    .  . 

klage: 


15.  zur  Vermögens 
u)  eigene  Zinsen  ....... 

b)5"/t  der  Netto -Beitrage  .  .  , 
i  i  Netto  Eintrittsgelder  

16.  Abschreibung  auf  V ere  i n s hu  us 

17.  Ab schreibunjg  auf  Inventar. 

18.  Kursverliist  an  Wertpapieren 

Summi-  der  Ausgaben 


51  H75 

14 

27  039 

52 

51  072 

25 

t;  857  79 

5  268 

62 

15  876 

M 

24  171 

95 

998 

50 

26  485  13 

7  500- 
65  20O  - 

7  000- 
5  500- 
13  (XX)  - 
5  000- 
27  500- 
750- 
500- 
5  (Ml 


208  845  4  2 

5  37877 
63  53«  52 

5  702  32 
8  865  63 
14833  50 

4  759  82 
27  500  — 

443  10 
440  — 

5  000  — 


17  70 

2  464  25 

492  02 
588  75 
124  20 
455  46 
12  75 
1  633  80 
1056  75 


3  000 
1  000  - 
1  500 
8000- 
1  000  - 
3  000- 


5000  — 


7  000  ■ 
8375- 
I  500 


2  500 
2  500- 


(i  908  3C 
8  788  69 
7  655  - 


6M5  68 
3  000- 
1000- 
1  379  a5 
5398  5«i 
1000- 
3  000  - 


5  000  — 


23  351  99 
16  998  70 
788- 
447  80 

MW* 


Passiva. 


a)  Ausstehende  Forderungen  für  Sonderabxfige  usw. 

b)  Ausstehende  Forderungen  für  den  Ertrag  der 
Anzeigen  und  des  'bucbhindlerischen  Absätze« 
der  Zeitschrift  im  IV.  Quart  

c  Interimskonto:  Ausgaben  in  1896  für  1897  geleistet 

An  Wareiikonto: 

Textfiguren,  Tafelpapier  usw.,  die  .-r-t  1*97  zur  Ver- 
wendung gelangen  

An  Inventarkonto: 


in  1896  abzüglicb|10'/«.  Ab 
leetand  am  31.  Des.  1895. 


491  226  34 


9:10  10 


61  778  IC 
I  010  25 


63  718  45 
I  i»l3(t| 
95 


7  535 
563  523 


75 


l'er  Hypothek.nkonlo  

.    Creditoren : 

a)  Deutsche  Bank  

b)  Julius  Springer  

c)  Voraus  vereinnahmte  Betrage  für  1K97 
d;  Interimskonto: 

Ausgabe  in  1897  für  1896    .    .    .  . 

Per  Verneigen: 

a)  Veniiögensrücklagckonu  

b)  Rucklagekonto  für  PreUaufgabe  uaw. . 
cj  Betriebsmittel  


39  131 
6  373  ( 
5  08O74 


12 


Jt  ± 


110000- 


19  390  12  69  974  8» 
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Veraleshaus. 

Bilanzwert    im  31.  Dezember   1895    nach  Abschreibung  tun 

20  454,07.*  »73500/»,« 

E»  komineu  hinzu: 

Steuern  and  Lasten  in  1896   I  I78/.5  • 

bi»  jetzt  für  den  Neubau  aufgewendete  Ke*trn   I|H92I'.,34  » 

Hypothekenzinsen  in  169t'.   A  48n.'>,— 

Zinsen  «1.  aufgewendet,  eigen« n  Kapitalien  3 Vi "  u  *  92ti.'1.75 
Zinsen    der   für   den   Neubau   gezahlten  Be- 
trüge 3'/i7o  (oWi?e  Jt  ll8  92B,34i  .    .    .    .  .   I  691,30  15  s2i>,05  » 

5o9  425,04  Jt 

abzüglich  Abschreibung  #  H',  998,70 

Erlös  aus  d«m  Abbruch  der  alU'n  Gebäude    .    .    •    1  200,00      1»  198.70 

vrrbl,  ibt;Hilan»wrrt  am  31712.  HB  einschl.  1  HHXMA  Hypotheken    491  226.31  .# 


Nachtrag  sur  Tagesordnung 
der  XXX Vm.  Hauptversammlung  0» 

Bis  jetzt  sind  die  folgenden  Vortrüge  angemeldet: 

Hr.  Direktor  Kieppel:  Die  Thalbrücke  bei  Mutigsten. 

Hr.  Professor  M.  Schröter:  )   Diesels   rationeller  WSrme- 

Hr.  Ingenieur  R.  Diesel:      )  motor. 

Hr.  Oberingenieur  W.  Müller:  Die  hessische  Industrie. 

Vortrag  wegen 


')  s.  Z.  1897  &  445. 


Zum  Mltgliederverzeionnis. 


her  Bezlrksverein. 

Wernor  Kolbe,  Reg.-Bauführer  a.  D.,  Ingenieur  der  Mn  chinen- 

fabrik  Augsburg,  Augsburg. 
Carl  Zeller,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Augsburg,  Augsburg. 

Bergischer  Bezirks  verein 
O.  Kieling,  logen,  d.  Maschinenbauanslalt  Humboldt,  Kalk-Küin. 

Berliner  Bezirksverein, 
Curt  Brauer,  Ingenieur,  Generalvertreter  der  Leipziger  Dampf- 
maschinen und  Motorenfabrik  Turm.  Ph.  Swiderski,  Berlin  W.. 
Rankeatr.  28. 

J.  W.  Ernst,  Maschineningenieur,  Charlottenburg,  UhlanA.tr.  193. 

Paul  Gerhardt.  Ingenieur,  Stettin,  Artilleriestr.  7. 

Gnst.  Hevccke,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  MitteUtr.  15. 

Herrn.  Mante,  Ingenieur  der  kgl.  Munitionsfabrik,  Spandau. 

Josef  Meyer,  cand.  arch.  nuv.,  Berlin  W.,  Joacbimsthalers.tr.  35. 

Rud.  Pieritz,  techn.  Leiter  der  DeuUchen  Jutospinnerei  u.  Webe- 
rei-Meilsen, Neuendorf  bei  Potsdam. 

B.  Prinz,  Civilingenicur.  Charlotleiiburg,  Schlfiterstr.  74. 

Claus  Rüge,  dipj.  Ingenieur  der  Allgom.  Elektr.  Ges.,  z.  Z.  Elek- 
trizitätswerk Ruhla  i  Thür. 

Hugo  Schuberth,  Ingenieur  bei  C.  Uoppc,  Berlin  N„  (Jartenstr.  9. 

Carl  Clbricb.  Ingenieur  der  Schweiz.  Kohlenstaubfeuerungs-A.-G., 
Bern. 

Carl  Zander,  Ingenieur  der  Elektrochemischen  Werke,  1 
ijBaden. 

Bruno  Zotzmann,  Ingenieur,  Schollene  bei  Rathenow. 

B railauer  Beairkaverein. 

Albert  Cramer,  kgl.  Reg.-Baumeister,  Breslau,  Palm.tr.  23. 


Paul  Martiny,  Ingeniour,  GleiwiU,  Fabrikstr.  « 
Heinr.  Naevy,  Ingenieur, 


Breslau,  Lcwaldstr.  2  a. 


Bernh.  Blank, 


,  Chemnitz,  Annabcrgen.tr.  54. 


Ernst  Volland,  Ingenieur,  Hanau,  Französische  Alle«  9. 
Fritz  Woringor,  Ingenieur  der  Kluis*.  Maschinenbau. G^  H»cbaft, 
Grafenstaden. 

Kränklsch-OberpflUziseher  Bezirksverein. 

Maz  Wolff,  Ingenieur  der  El.-Akt- Ges.  vorm.  Seliuck.rt  A  Co., 
Nürnberg. 


Vemnüa*n  de*  Vertuet. 

Das  Vereinsvermösen  ist  in  der  Rechnung  des  Jahres 
1895  (».  Z.  IfctW  S.  559;  vom  31.  Dezember  1895  an- 
gegeben mit  Jt  337  373,97 

es  ist  durch  einen  nachher  aufgeklarten  Irrtum  zu  niedrig 

angegeben  um  »       I  992,— 

nodale,  es,  am  31.  Dezember  1895  wirklich  betragen  hat  .    Jt  339  365,97 

davon  sind  im  Jahn-  1896  au«  den  Rücklagen  verausgabt 

für  Grashof- Denkmal  tt  4  407,60 

■   Prei>aufgabe  betr.  Feuerungen   .    .     »    3  125.95     »      7  533.55 


hinzugekommen  sind  folgende  Betrage: 

Pos.  11  der  Ausgabe:  «um  Inventar   .    .    .  Jt  443,10 

•  14  cl  zur  Rücklage  für  Preisaufgabe  .    .  .    |  0»0,— 

•  14  h)  »  i  Wärmedurchgang  >  2  500,— 
»  15  der  Ausgabe:  zur  Yermögensrücklage  »  23351,99 

Ueberschua»  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  »  24  421.36 


Jt  331  832,42 


51  716,45 


mitbin  Vermögen  des  Vereines  am  31.  Dezember  1896  .    Jt  883  548,87 


Resuch  der  Hauptversammlungen. 

Für  viele  unterer  Mitglieder  dürfte  der  in  §  40  dea 
Statuts  erwähnte  Zweck  unserer  Hauptversammlungen:  die 
Pflege  persönlicher  Beziehungen,  eine  wesentliche 
Veranlassung  zum  Besuche  dieser  Versammlungen  sein.  Dieter 
Zweck  könnte  besser  als  bisher  erreicht  und  der  Besuch 
unserer  Hauptversammlungen  könnte  gesteigert  werden,  wenn 
tnun  vorher  wüsste,  wer  daran  teilzunehmen  beabsichtigt. 
Mancher  bleibt  fern  von  der  Hauptversammlung,  weil  er  nicht 
weift,  ob  und  wen  von  alten  Freunden  er  dort  treffen  wird. 
Wir  richten  deshalb  an  alle  diejenigen,  welche  die  diesjährige 
Haupt  Versammlung  vom  14ten  bis  I7ten  Juni  in  Cassel  be- 
suchen wollen,  die  Bitte,  uns  das  mitzuteilen,  damit  wir  eine 
Liste  derselben  in  den  letzten  Nummern  der  Zeitschrift  vor 
der  Versammlung  veröffentlichen. 

Karltraber  Bezirks  verein. 

W.  Kauffmano,  Ingenieur  bei  R.  FöUche,  Hallo  a  S. 

Kolner  Bezirks  vereis 

Jean  August,  Ingenieur,  Jülich. 
Herrn.  Bachner,  Ingenieur, 
Köln. 

Franz  Behren«,  kgl.  Reg. -Baumeister ,  Berlin  W., 
Ufer  23.  H. 

A.  Böttcher,  Ingenienr,  Köln-Deutz,  Mathildenstr.  15. 
Arthur  Bunzl,  Ingenieur  der  Gatmotorenfabrik  Deutz,  Mülheim 
aRh.  W. 

C.  Dahlhaus,  Ingenieur,  Köln,  Kae*-n>lr.  23. 

Eng.  Deubel,  Ingenieur,  Betriebsinspektor  der  atldt.  Gas-  und 
Wasserwerke,  Köln  niRh.  A. 

M.  Dingcldey,  Ingenieur,  Betriebsleiter  des  Kölner  BleiwaUwerke«. 
und  Vencinkcrei,  Köln-Ehrenfeld.  *S\ 

J.  W.  Edelhoff,  Fabrikbesitzer,  Königswinter  aRh. 

Fritz  Fiedler,  Ingenienr  der  Gasmotorenfabrik  Deutz,  Köln-Deutz. 

A.  Fischöl,  Ingenie-ir  der  Maschinenfabrik  Grevenbroich,  Greven- 
broich. 

Carl  Fischer,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Grevenbroich,  Gre- 
venbroich. 

Aug.  Friederici,  Ingenieur  bei  Breuer,  Schumacher  &  Co.,  Kalk- 
Köln.  H. 
Carl  Fritsch,  Ingenieur,  Bonn. 
H.  Frahm,  Ingenieur  des  stzdt.  Tiefbauamtes,  Köln. 
Carl  Gaab,  Ingenieur,  Leverkusen  bei  Mülheim  a  Rh. 
Ph.  Hartmann,  Ingenieur  der  A.-G.  Helios,  Köln-Ebrenfeld. 
0.  Heinrichs,  Direktor  d.  elektr.  Strafsenbahn,  Oberhausen,  Rheinl. 
Paul  Henke,  Ingenieur  der  Sürther  Maschinenfabrik,  Sürth  bei  Köln. 
Willi.  Jacobs,  kgl.  Reg. -Baumeister,  Köln,  Lütticherstr.  19. 
K.  C.  Karch,  Ingenieur,  Köln  a,  Ith.,  Siebenburgen  B3. 
Oscar  Lintz.  Ingenieur  der  Gatmotorenfabrik  Deutz,  Mülheim  a  Rh. 
Carl  I.ouis,  Direktor,  i  F.  Martin  &  Pagenstocher,  Mülheim  a  Rh. 
Otto  Melzdorf,  Betriebaingenieur  der  Papierfabriken  J.  W,  Zan- 
ders. B-Gladbach. 
MeuBcl,  Direktor  der  A.-G.  Vieille  Montagtie,  Berge- Borbeck. 
Jobannes  Obergothmann,  Reg.-Baumeistor,  Köln. 
Johannes  Pini.  Ingenieur  der  A.-G.  Helios,  Köln-Ehrenfeld. 
Otto  Pull  rock,  Ingenieur  der 


Victor  Aicher, 
W    Wien  H.  Obere 


der  Allgem.  Oesterr.  El.- Ges., 


Ludw.  Post.  Ingei 

Köln.  FIO. 
Fritz  Schleicher,  Ingenieur 
beim.  Rh.  W. 


Gasmotnrenfabrik  Deutz,  Köln-Deutz. 
bau-Anstalt  Humboldt,  Kalk- 


der  Gasmotnrenfabrik  Deut/..  Mül- 


Franz  Sohmeer,  Ingenieur  und  Lehrer  »n  der  gewerbl.  Fach- 
schule der  Stadt  Kuln.  Ära. 
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/ciisrliritt  <!e.  Vcr.-ines 

ilr.HM-n.tr  Ingi  »Pure. 


r.n.t.  Schwab«.  Direktor  d-r  A.-G.  Helios,  Köln-Ehrenfcld. 

C.  Spat«,  Direkte.,  Köln.  Richard  Wagnerstr.  .'.Za. 

Ad.  Spier.  Ingenieur,  Kalk-Koln.  S. 

Carl  Tbielmann.  Betriebsingenieur  hei  J.  Pohlig.  Köln. 

Rud.  Wahl,  Sehiffsrheder,  Köln. 

Wilh.  Winter,  Ingenieur  der  Waggonfabrik  A.-G.  vorm.  P.  llor- 
brand  &  Co.,  Köln-Elircnf.-ld. 

Bezirksverctn  an  der  Lenne. 
J.  Einbeck.  Direktor  d.-r  Akkumulalor.-nf.brik  A.-G. -Hagen  i  W„ 
Berlin  N.W.,  Luin4jn-.tr.  31a. 

Märkischer  Bezirkaverein. 
Ehrrhard  Marggraff,  Ingenieur  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 

Bayer  k  Co.,  Elberfeld.    S  A. 
Ernst  Skopnik,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Grof.görscbenstr.  33.  " /V 

Magdeburger  Bezirkeverela. 
Wilb.  Dalchao,  Ingenieur  hei  R.  Matthe,  k  Weber.  Duisburg. 
H.  Kolli,  Ingenieur.  Assistent  der  kgl.  Gewcrbciotmektion ,  Saar- 


Mannheimer  BezIrksTeroiB. 

Franz  Berndt,  Ingenieur  bei  Mohr  k  Federball,  Mannheim.  H. 
Ad.  Klau. mann,  Ingenieur,  Magdeburg,  Gr.  Diesdorferstr. 

Niederrheiniacber  Bezirkaverein. 
H.  Künecke,  Ingenieur  de»  Schalker  Graben-  und  Hüttonvercinc», 

Gelsenkirchen. 
Rud.  Schick,  Ingenieur.  Berlin  N.,  Volta-.tr.  44. 

Oben-chle-H,  hei-  Bezirkitvereiu. 
Kran»  Schwan,  Cirilingenieur,  Berlin  N.W.,  Lubcckcrslr.  3.V 

Oatpreutaiseher  Bezirkaverein. 
S.  Rolbstein,  Ingenieur.  Schladen  »Harz. 

Pfalz -saarbrUcker  ßeairkn-verein. 
Dr.  K.  Kohlrausoh.  Chemiker  der  Schweiz.   Portland  •  Zement- 

fabrik,  St.  Sulpioo,  Val  de  Travcrs,  OL  N>  u.  hat.-l. 
A.  Met*.,  Ingenieur,  PiUen.  Scr-taatr.  13. 

Beinr.  Ullrich,. Ingenieur  der  Röchlings,  h-n  Kiw.-n-  u.  Stahlwerk.-. 
Völklingen  a  Saar. 

Pommeracber  Bezirkaverein. 
Paul  Knorr,  Ingeni.-nr  bei  Gebr.  Sach.cnberg,  Kos-Iau  a  E. 
Ludw.  Martins.  Schiffbauingenieur  der  Ma.srhinenban-A.-0.  Vut- 

i*n,  Stettin.    H",  />. 
F.  Meyer,  Schiffbauingenieur  der  Maschinenbau -A.-G.  Vulcan, 

Stettin. 

C.  Sombeck   Schiffbauingenieur  bei  Joh.  C.  Tecklenburg,  Geeste- 
münde. 

Bezirksverein  an  der  niederen  Rohr. 

Otto  Graef,  Betrichsingenicar  der  Nruhoffnungshutte,  Sinn.  Ber. 
Wiesbaden. 

Heinr.  Hövel.  Betricbschef  der  Gewerkschaft  Orillo,  Funke  &  Co., 
Schalke  i  W. 


Adolf  Krank,  Ingenieur,  i  F.  Franksche  Eisenwerke,  G.  m.  b,  IL, 
Adolfshütte  bei  Dillenburg. 

Teutoburger  Bezirkaverein. 
G.  König,  Architekt,  K6ln  a  Rh  ,  Heinriehstr.  IT.. 

Thüringer  Bezirk«  nein. 
G.  Dolle,  Civilingeniour.  Halle  rS„  Wnchererstr.  s. 
B.  Stock,  Keg.-Bauführer,  Halle  a  S..  F-.r.lerstr.  47. 

Wcairallsvher  Bezirkaverein. 
Aug.  Beyer.  Elektroingenieur  de«  nia.lt.  Elektrizitätswerkes.  Dort- 


W.  Claufs,  Ingenieur  d.>  Gnss-tahlwerkes  Witten.  Witten  a  Ruhr. 

C.  Döpke,  Direktor  de«  stadt.  Elektrizitätswerke-,  Dortmund. 

Wilh.  Kohlrautz,  Ingenieur,  Osnabrück.  Schnatgang  14. 

Aug.  Kuckuck.  Ingenieur,  Dortmund.  Wcstenbellweg  I2ß. 

Treutier.  Borgwerksdirektnr  der  Vereinigten  Gesellschaft  für  Stein- 
kohlenbau im  Wurm- Revier,  Aachen. 

We*tpreu<»l»clier  Bexirkaverein. 

H.  Hirtich,  Oberingenieur  und  Betriebsleiter,  Bri.g  bei  Breslau. 
Wurtlemberglacher  bezirkaverein. 

Gotthold  Closs.  Fabrikdirektor.  Walsum  aTUi. 

Gu»t.  Vögeli,  Ingenieur  der  Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg.  Nürn- 
berg. 

Ernst  Vogel,  Ingenieur,  i  F.  Orlenbach  k  Vogel,  Bitterfeld. 

Keinem  Beotirkaverein  angehörend. 
Mai  v.  Badynski.  Ingenieur  bei  Wiedenbrück  *  Wilms,  Koln- 
Khrenfeld. 

Emil  Berger.  Obermaschiueumei-ter  der  Bndiipissler  elektrischen 
Strafsrnhakn-Ges.,  Central.-  Deml.in.kyga»».-,  Budapest 


Erl,.  Christoph.  In 


,  gmend  delivery.  San 


.ml.  >.  hwi 

Francisco, 


Cal. 


\rthur  Bovin,  Ingenieur  d.  ThinWui»  A.-G..  Markaryd, Schweden. 
>pl 

U  S.  A. 

Hcinr.  Flandorffer,  Din-kn-r  d--r  Ii.  k.  |.nv.  nie.  h  Flachsspin- 
nerei von  Oberlcithner  &  Co,  Ilannsdorf,  Mähren, 

Franz  Guedel,  Ingenieur,  BarliarahüiL-  bei  Neurode  i  Sehl. 

A.  liagg-nmilier.  Ingenieur,  Memmiog.-n,  Bayern. 

Rud.  Hardmeyer,  Ingenieur  der  Societe  industriell,  du  Valais, 
Wmeyaz,  Valai»,  Schweiz. 


A.  Henre.  Ingenieur  b.-i  Siemen«  4  Halske,  St.  Petersburg,  Wils- 

sili  Ostrow,  &  Linie  Ol. 
O.  ll.-rro,  Ingenieur  und  l.-hnr  am  T.-chnikum,  Mittweido. 
Ilupn  Herrmann.  k  k.  Maschinenbau-  u.  Betriebsiugenicur,  Pola, 
S.  \r-.nal 

Wilh.   Kleinlel.lt,  Ingenieur  der  -ladt.  Ga.-  und 

Kreiburg  i  Brvi«gau. 
Wilh.  Kley,  Ing.nieur,  Bonn. 

Emil  Kolb.  n,  Ingenieur,  i  F.  Kolben  *  Co.,  Prag-Vysoean. 
Anton  Ki.wsl.iuk,  Ingenieur,  p.  Adr.  Manfivd  v.  Weifs,  " 
pest,  Franz  D-ak;;»»..  3. 

Veratorvwit. 

Robert  Landolt,  Prilsident  der  A.  G.  für  Fabrikation  R<i»haiier- 

»clier  Werkzeug.-,  Zürich. 

Neue  Mitglieder, 
Berliner  Bezirk  er  er  ein . 

Ernst  H-r«e,  Ingenieur  bei  llrydg.-n  k  Co..  Berlin  N  ,  Philippstr. .'». 
Eru-.t  Ritter,  kgl.  Ree.- Bauführer.  Berlin  X.,  Eichendorffstr.  17. 

Bochnmer  Bealrkaverein. 
Wilhelm  Pinkemever.  Stadtbaumeister,  Rcikliughansen. 

Brauiiachweiger  Bexirkaverelo. 
Karl  Wiegand,'Ingenieur  bei  G.  Lot  her,  Braun»chweig. 

Dresdener  BexirkarerelB. 
E.  B-Hingrath,  (ien.  raldirektord.  Kette  . Dresden,  Sidonienslr.  14. 
Herkenrath,  Ingenieur  und  Betrieb.U-iter  der  vereinigt.-n  Zünder- 

fabriken,  Clin  a  Elbe. 
Eugen  Kaul,  Civilingenieur  und  Fabrikbesitzer,  WendUchfähre 
bei  Schandau. 

Alex  Schörke,  Pul-nUnwalt,  Dresden,  Schnorrstr.  IS. 


Ed.  Meyer,  Ingenieur  bei  Siemens  k  Halske,  Ca»sel,  Victoriastr.  I o. 
Dr.  phil.  H.  Warlich,  Wilhelmshühe  bei  Cassel. 

KOlner  Kezlrkavereln. 
Paul  Boekemühl,  Ingenieur  bei  Petry-Dereax,  Düren. 
Georg  F.-ix,  Irig.-ni.-ur  und  Maschinenmeister  der  Westdeutschen 

Eisenbahn- Ges.,  Köln,  Breiuerstr.  G. 
Wilh.  Lenz,  Ingenieur,  i  F.  GusU  l>orn,  Köln,  Pfilzcr-.tr.  5S. 
F.Wiedmann,  EleUtrotwhniker  der  Edison  k  Swan  O..  Kalk 

bei  K"ln. 

A.Winkler,  Ingenieur,  K"ln,  Frieaenwall  19. 

Pralc-Saarbriieker  Bezwksvereln. 

Otto  Engel,  Bauführer,  Saarbrücken,  Spicheretbergstr.  8. 
Haehaischer  Bezirks  verein,  Zwick  an  er  Vereiaia-nna;. 

Franz  Fikentscher,  Chemiker  und  Chef  der  ehem.  Abteilung 
der  Firma  C.  F.  Fikentscher.  Zwickau  i  S. 

Slclialach-Anhaltiniacher  Bezirk« verein. 

\  lbert  Baumb  a.b.  Ingenieur  Ik-S  L.  Bodenbend-r  k  Co.,  Bernborg. 
Otto  Debruck,  Ingenieur  d.-r  Deutschen  Cntin.-  Gasgiwellschaft, 

Dessau. 

Gustavllsgemann.  Ing- tiieur  bei  L.  Hoden  bender  k  Co.,  Bernburg. 
Friedrich  Krausmann.  Ingenieur  bei  L.  Bodenbender  k  Co., 
B.-rn  bürg. 

Louis  Schlf.-r.  Ing-ni.iir  b-i  L.  Bodenhender  k  Co.,  Bernburg. 
W.  Schulz.  Bctriebsing.-nieur  der  Schuttheifs- Brauerei,  Abt.  1IT. 

Deasao, 

Weatprenfaiacher  BeairkaTereln. 

F.  Willers.  Ziepc|eib.*itzer,  Danzig. 

W  ürttembeririacher  B«zirk«vereln. 

Kdm.  Bühler,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  Abt.  für 

Elektrotechnik,  (  annstatL 
Manfred  Forschner,  Ingenieur  bei  Krumr-in  A  Katz,  Sluttgart- 

He-Iach.  Adlersir,  9. 
Gust.  Kühler,  Ingenieur  b-i  Werner*  Pfleiderer,  Saginaw,  U.  S.  A., 

Michigan. 

Keinem  Bezirksverein  angehörend. 

Wilh.  Bender,  Ingenieur  bei  C.  Keller.  I  Jeggen  bock  ÜW. 
Justus  Gathmann,   Ingenieur  bei  Körting  Hermanoa,  Bilbao, 
Calle  Ercilla  4. 

Wilh.  Haken,  Ingeniour  bei  Fried.  Krupp-Grusonwerk,  Magdeburg- 
Buckau. 

M   Hartst.-in.  Ingenienr  d-s  Baubureau,  der  Bologoja -Pskow« r- 

Eisenbahn,  Staraja-Russa,  <5ouv.  Xowg 
Paul  B.  Hirach.  In 
Riga.  Kussl, 


Hubert  Hoff,  Ingenienr  bei  G.  Wolffjr., 
nenrabrik,  Linden  i,  W. 


chine 


Adolf  Poelsch.  Ingenieur,  Düsseldorf,  XeanaWstr.  2'J. 
Sigmund  Slefim  liecsei,  Obering.nieur  und  W.-rksUitten -Chef 

II.  Öfener  " 


b.-i  (janz  k  Co., 

W.  Schultz.   Ingenieur  "der    Lüm-rhütte  Ferd.  Schultz  k  Co., 
Lünen  u  Lippe. 

M    v   I     -y   1     I         •  •.-     ■  r  !.eip/.ig.-r  DaiitpfmaM-him^i    und  Mo 
(..renfabrik  vorm.  Ph.  Swidcrski,  Leipzig- Plagwitz. 
Gesamtzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  II61S. 


I   J.II.,  «prln».,  I.  Berlin  N.    -    A.  W.  Srh.-Js  .  I 


i  (L.  Sth.d.)  I. 
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Tagesordnung 

der  XXXVIII.  Hiaptvereamiiilaiij  des  Vereines  dettscher  Ingenieure 

in  Cassel  1897. 

den  14.  Juni. 

ormitUg.  9  Ubr. 

1)  Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden. 

2)  Geschäftsbericht  des  Direktors. 

3)  Vortrüge1)- 

Dienstag  den  15.  Juni. 

Beginn  vormittags  9  Uhr. 

4)  Rechnung  des  Jahre»  1896. 

5)  Wahlen  des  Vorsitzenden  und  eines  Beisitzers  im  Vorstände  für  die  Jahre  1898  uod  18'.)'». 

C)  Wahlen  zweier  Rechnungsprüfer  und  ihrer  Stellvertreter  wegen  der  Rechnung  des  Jahre»  18!»7. 

7)  Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure. 

8)  Vereinshaus:  Bericht  des  Vorstandes  und  de«  Bauausschusses. 

9)  Verleihung  der  Grashof-DenkmQnze. 

10)  Werkmeisterschalen  (..  die  Verhandlungen  des  Vorstandarate,  und  der  XXXVII.  Hauptversammlung  in  Z.  18J6  S.  855, 860,  1003,  1004,  1291). 

11)  Das  Rosten  von  Flusseisen  und  Schweifseisen  (s.  Z.  1896  S.  857). 

12)  Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Erglühen«  der  Kesselwandungen  (*.  Z.  189.i  S.  1290  und  1895  S.  846). 

13)  Normalvorschriften  für  AofzOge  (».  Z.  189«  S.  866}, 

14)  Normalien  zn  Rohrleitungen  für  hohen  Dampfdruck  (s.Z.  1896  S.  1289). 

15)  Antrag  des  Lenne-Bezirksvereines  betr.  Mathematiknnterricht  für  Ingenieure  an  den  technischen  Hochschulen : 
Der  Verein  deutscher  Ingenicure  möge  beschliefsen ,  dahin  zu  wirken,  dass  auf  jeder  technischen  Hochschule  für  das  erste 

ienjahr  eine  Vorlesung  über  Ingenieur-Mathematik  in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde. 

16)  Antrag  der  Bezirksvereine  Köln,  Lenne,  Mittelrhein,  Niederrhein,  Siegen  und  Westfalen  auf  Aenderung  des  Gesetzes  betr. 
den  Schutz  von  Gebrauchsmustern. 

1)  Es  werden  folgende  Abänderungen  de«  Gesetzes  beantragt: 

a)  Bezüglich  de»  Verfahren»  bei  der  Anmeldung  von  Gebrauchsmustern. 

Es  findet  in  der  Anmeldestelle  für  Gebrauchsmuster  eine  Prüfung  dahin  statt,  ob  der 
Begriff  der  Neuerung  nach  unter  den  Gebrauchsmusterschutz  gehört,  nicht  ob  er  auch  neu  ist.  Gegenstände, 
Begriff  der  Neuerung  nach  nicht  unter  den  Schutz  gohören,  werden  zurückgewiesen. 

Gegen   den   Beseblnss   der  Anmeldestelle  Ut  Berufung  bei  einer  Beschwerdestelle  zulässig,   welche  endgültig  Ober  die 
Erteilung  des  Musterschutzes  entscheide. 

Unter  dem  Begriff  der  Neuerung  ist  zu  verstehen  eine  Zusammenfassung  aller  derjenigen  Mi-rkniale  < 
welche  als  charakteristisch,  d.  h.  den  Musterschutz  begründend,  im  Anspruch  zum  Aufdruck  gebracht  sind. 

b)  Bezüglich  der  Löschungsklage  von  Gebrauchsmustern. 

1)  Die  Löschungsklage  ist  vor  dem  Patentamt  zu  führen. 

2)  Als  höhere  Instanz  in  Sachen  der  Löschung  fungirl  die  vorgenannte  Beschwerdestelle  und  als  letzte  Berufungsinstanz  in 

diesen  Sachen  das  Reichsgericht. 

2)  K*  werden  folgende  Punkte  für  die  Auslegung  des  Gesetze«  bezüglich  der  Begrenzung  der  unter  den  Schußbereich  fallenden 
Neuerungen  festgelegt: 

a)  Schutxfahig  sollen  sein  Gegenstände,  welche  cbaraktorisirt  sind  durch  die  Art  ihrer  Herstellung,  speziell  durch  die  Herstellung 
au»  einem  bestimmten  Material,  sofern  dadurch  die  Gebrauchsfähigkeit  erhöht  wird. 

b)  Schutzfihig  .«dien  sein  Maschinen  un<l  Betriebsvorrichtuogco.  sofern  .lie  Neuerung  begründet  wird  in  einer  den  Gebrauchs- 
zweck erhöhenden  Anordnung,  Vorrichtung  oder  Gestaltung,  nicht  in  der  Wirkungsweise. 

Nicht  »chutzfahig  »ollen  «'in:  Uosamtanordnungen  selbständig  wirkender  Maschinen  und  Apparat«  zur  Erreichung  ei™-« 
Betriebszwecke*,  weil  hierbei  die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Teile  auf  einander  zum  Wesen  der  Anordnung  g.ihött, 

17)  Ort  der  nächsten  Hauptversammlung. 

18)  Haushaltplan  für  1898.  (Fortsetzung  umstehend) 


')  Di«  Tit<  I  der  Vorträge  s.  Z.  1897  S.  580. 
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582  Tagesordnung  uu.l  FestplaD  der  XXXVIII.  Bauptver&ammlung.  Zdtarhriri  a«  V«.i»«. 


Mittwoch  den  16.  Juni. 

Beginn  vormittag»  9  Uhr. 

19)  Vortritge 

Rest  der  Vereinsangelegenheitcn  vom  vorigen  Tage. 


Der  Vorsitzende  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 

E.  Kuhn. 


Festplan 

für  die  XXXV11I.  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

In  Cassel  1897. 
Sonntag  den  13.  Juni. 

Abend«  8  Uhr:  Begrüfsung  der  Fottteilncboicr  im  groben  Stadtparksaal,  Fest  der  Stadt. 

Montag  den  14.  Juni. 

Vormittags  9  Uhr:  Vereinssitzung  in  der  Loge  zur  Eintracht  und  Standhaftigkeit  am  Ständeplatz. 

Die  Damen,  welche  Festkarten  besitzen,  versammeln  »ich  vormittag*  91  s  Uhr  am  Auethor  (FriedrichplaUt)  zum 
Besuch  d<»  Marmorbad«,  der  Aue  cSiebenberg)  und  der  Bililergalleri«.    (Imbis»  in  der  Ane.) 
Nachmittags  2'/»  Uhr:  Festessen  im  grorsen  Stadtparksaul. 

Almuds  7  Uhr:  Feetvorstellung  im  Königl.  Theater.    Nach  dem  Theater:  Besuch  des  Stadlparkkonzert«  im  Garten,  bei  ungün- 
stiger Witterung  im  Saale. 

Dienstag  den  15.  Jial. 

Vormittags  9  Uhr:  Vercinssitzung  in  der  Loge. 

Die  Damen,  welche  Fcetksrten  besitzen,  versammeln  «ich  vormittags  9' 's  Uhr  in  der  Loge  am  Standeplatz.  Spa- 
ziergang durch  Kölnische  Straf«-,  Tannen  «aldchen ,  Kratzenberg  nach  dem  Zoologischen  Garten.    Imbiaa  daselbst. 
Mittagessen  nach  Belieben. 

Nachmittags  '2'/»  Uhr:  Besichtigung  technischer  Werke  in  8  Gruppen. 


Gruppe 

Bezeichnung  der  Werke 

Versammlungsort 

Namen  der  Führer 

1 

Lokomotivfabrik  von  Hen>chel  &  Solin  am  Mönchebi-rg 
Leinen-  und  Segeltuchfabrik  von  Gnttschalk  A  Co,  Schlaehthofstr. 

am  Gasthof  zum  Deutschen 
Kaiser,  Bahnhofstrafsc  1 

Ingenieur  Plünier 
•  Schmidt 

1 

Neue  Kesselschmiede  von  Beuschel  &  Sohn  in  Rothenditmold 
Waggonfabrik  von  Wi-guuum  4  Co. 

vor  der  Loge 
am  Stindeplatz 

Ingenieur  Deichmnllcr 
»  Koch 

8 

Federstublindus.trii-A.-G.,  Sedanstrafse 
MascIiini-nbau-A.-G.  vorm.  Heck  &  Benkel,  Wolf  hagerstrafsc 

am  Casselcr  Hof, 
Friedrich  Wilheliu-FlaU 

Ingenieur  Helling 
»        D.  Miller 
Etscnbahnilirektor  Uibun 
Ingenieur  Mühl 

4 

Fa.v>fabrik  von  llodenheim,  neben  dem  Bahnhof 
Neue  Kesselschmiede  von  Beuschel  A  Sohn  in  Rothenditmold 

am  Hotel  Royal, 
Uahnhofsplatz 

5 

Gewerbehallo  am  Friedrieh  Wilhelm-Platz 
KuasUteinfabrik  von  Zulehner  &  Co,  Hinter  di  r  Infanterie- Kwni« 

vor  der  Gewurbehalle, 
Friedrieh  Wilhelm-Platz 

Architekt  Ludloff 

>  Raetz 

G 

Sögel-,  Lünen-  u.  Baomwolleoweberei  von  Fröhlich  &  Wolff,  Wolf  hagerstr. 
Jutespinnerei-A.-G.  in  Rothenditmold 
Brauerei- A.-G.  Sehöfferhof  in  Rothenditmold 

vor  dem  Hotel  du  Nord, 
Bahnhofsplatz 

Civilingeoieur  Lejtliftaser 
Oberingenieur  Hcrzberg 

7 

Neue  Gasanstalt  der  Stadt  Cassel  in  Hettenhausen 
Mechanische  Segel-  und  Leinenweberei  von  Sjilzmann  in  Hettenhausen 
Neue  Brauerei  von  Sumpf  am  Fuldahafen 

vor  dem  1  Warnt 
am  Königsplatz 

Ingenieur  Dr.  Graef 
Stadtrat  Bas 

„                               Sternwarte  im  MuMftiiiiA^ebäude  am  Friedrichplatz 

Städtische»  Elektrizitätswerk  in  der  Königstrafs«  und  Neue  Mühle 

Thcaterplati 
am  Spohr-Denkroal 

Ingenieur  Grau 
GewerbeinanektoT  Wedel 

Zur  Teilnahme  an  dm  Besichtigungen  ist  das  Festzeiehen  anzulegen. 
Die  Teilnehmer,  welch«  sich  den  einzelnen  Gruppen  anschlieben  wollen,  werden  gebeten,  im  Bureau  ihre  Namen 
an  entsprechender  Stelle  einzutragen. 
Abends  6  Uhr:  Vereinigung  in  der  Aue  (Münchs  Restaurant),  gegen  S  Uhr  Marsch  mit  Musik  nach  dem  Eüjengarthenschen 
Felsenkeller.    Daselbst  Konzert  und  Fetttrunk,  dargebracht  vom  Hessischen  Bezirksvereine.    Bei  ungünstiger  Witte- 
rung: Vereinigung  in  der  Loge. 

Mittwoch  den  16.  Juni. 

Vormittags  10  Uhr:  Vereinssitzung  in  Wilhelmshühe,  Hotel  Schotnbardt, 

Die  Damen  versammeln  sich  um  8'  >  Uhr  in  der  Logo  zu  einer  Wngenfahrt  nach  Wilhclmsthal.  Besichtigung 

des  Schlosses   und  des  Parkes  mit  Frühstuck  im  Park.    Fahrt  von  Wilhi-Imsthal  durch  den  HahichUwald  nach  Wil- 

helmaliöhe:  Ankunft  daselbst  gegen  I  Uhr. 
Mittagessen  nach  Beliebeu  in  Wilhelmshöhe. 

Nachmittags  2'/t  Uhr:  Aufstieg  mit  den  Damen  über  die  Löwenburg  nach  den  Kaskaden  und  dem  Herkules. 
Nachmittags  4  Uhr:  Beginn  des  Springens  der  Wasserkünste.    Abstieg  und  Vereinigung  in  Schombardt*  Konzertgarten. 
Abends  7  Uhr:  Gemeinschaftliches  Abendessen  mit  nachfolgendem  Tanz. 
Nachts  12  Uhr:  Rückfahrt  mit  Sonderzügen  der  Trambahn  nach  der  Stadt. 
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Donnerstag  den  17.  Juni. 

Vormittugs  8'/i  Uhr:  Versammlung  an  der  Fulda.  Ausflug  mit  Dampfer  nach  Kragenhof  oder  Speele.  Nach  Ankunft  in  Speele: 
Besichtigung  der  Holzschleiferei  und  Lederpappeufahrik  von  Wertheim.  Mit  der  Eisenbahn  von  Speele  11  Uhr 
41  Min.  oder  mit  Snndcrzug  vormittag«  nach  Münden.    Spaziergang  nach  der  TillyS'hnnze  und  dem  Andrensberg. 

Nachmittags  4  Uhr':  Gemeinschaftliches  Mittagessen.  Konzert  und  Abschied.  Rückfahrt  nach  Cassel  um  '.»  Uhr  23  Min.  oder 
12  Uhr  .1  Min. 


Teilnehmerkarten. 


1)  Allgemeine  Herren- Festkurte  15  Jt 

Diese  Karte  berichtigt  zur  Entgegennahme  der  Fest- 
schrift, des  Festzeicliens,  de»  Führers,  de»  Album«,  dn 
Liederbuches,  zur  unentgeltlichen  Teilnahm  am  Be- 
grüf»ang*ahcnd,  Festessen  und  Festvorstcllung  im  Theater, 
tarn  Besuch  der  Stadlparkkonzerte  und  zur  fn'ien  Fahrt 
auf  der  Trambahn  und  Pferdebahn. 

2)  Allgemeine  Da  raen- Fegt  k  art  e  '10  > 

Diese  Karte  gewährt  dieselben  Berechtigungen  wie  vor- 
stehend, mit  Ausnahme  de*  Empfangs  der  Festschrift; 
aufserdem  berechtigt  sie  zur  Teilnahme  au  allen  Duaafl- 
au»flügcn. 

3)  Sonderkarten 

a)  für  das  Abendessen  in  Wilhelnuhöhe  8,oo  M 

b)  •    den  Au»flug  nach  Münden  einschl.  Mittage*»)«« 

und  Fahrt  5,uo  > 

Für  Teilnehmer,  welche  keine  Festkarte  lösen  und  nur 
au  einzelnen  Veranstaltungen  teilnehmen  Wullen,  Verden 
folgend«  Karten  ausgegeben: 


Karte  zum  Degriifsungsabeod   :t,eo  .** 

»       >     FiKtosen   5,00  > 

zur  Kurtvorsiellung  im  Theater   3,jo  » 

für  diu  Abend)»»)«  in  W  ilhelinshöliu     ....  3,oo  » 

•    den  Ausflug  nach  Münden   5,o»  » 

l>.)s  Bureau  für  dio  Haupt vo r.»am m I u ng,  in  welchem 
die  Festkurien  ausgegeben  werden,  befindet  sich'  in  der 
Loge  am  Stän  ilcp  ls  tz: 

Sonnabend  den  12.  .luni  von  I  bis  H  Uhr  nachmittag», 
Sonntag       »    18.   »      »   9  •  12   »    vormittags  und 

»  4  •  K  »  nachmittag». 
Montag         «    14.    •  8  »    1    »    vormittag»  und 

»  4  •  7  »  nachmittags, 
Dienstag       *    15.    *       »    8  »    I    »  vormittags. 

Schlus«  der  K.irtonau»gabe :  Dienstug  um  I  Uhr  mittags. 

Briefe  für  die  Fe»lteibiehroor  können  an  das 
und  dort  in  Empfang  genommen  werden. 


Sämtlich«  Teilnehmer  werden  dringend  gebeten,  »ich  mittels  der  diesor  Nummer  beiliegenden  Postkarte 
möglichst  zeitig  anzumelden. 


Hotel  Verzeichnis. 


Zimmer  mit  1  Bett 

1.  Rojal   von  2,i»  .V  an 

2.  du  Nord   »    2,5»  »  • 

3.  Ca»seler  Hof   •    2,50  »  • 

4.  Stück   «2      »  • 

5.  Prinz  Friedrich  Wilhelm  .    .  »    2,*o  »  ■• 
G.  Evangelische»    V«rrin»hau» , 


Frühstück 
1  .* 
l,to  » 
I  > 
I  • 
1  ■ 

0.J1  • 


Zimmer  mit  I  Bell 

7.  Deutscher  KaUer,  Vereins- 
lokal des  Hossixchcn  B.-V.  .    von  2     .M  »n 

•S.  Schirmer   2,so  »  » 

'J.  König  von  Preufsen    ...»    3  • 
U>.  Goltz*  »    2  » 

11,  Hitler  »    1      »  • 

12.  K«ich»kanzler   • 


Frühstück 

I  M 
I 

I  > 
I  - 
0,1»  • 

I  • 


Die  Hotels  No.  1  bU  ti  liegen  in  d«r  Nahe  de»  Bahnhofes,   So.  7  bis  12  in  der  Stadl. 
Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  die  Zimmer  in  den  llolels  direkt  z«  bestellen. 


Cassel,  im  Mai  1  R«I7. 

Der  Festanssclinss  flr  die  XXXVIIL  Hauptversuainliiiig. 

Vockrodt 


Die  Gas-  und  die  Petroleumiuotoren  auf  der  Schweizerischen  Landesausstellung  in 
Genf  1896  und  auf  der  Berliner  Gewer beausstellung  1806. 

Von  Dozent  E.  Mayer,  Hannover. 

(Fortsetzung  von  S.  425) 


Auf  die  Bedeutung  de»  besonderen  Maschinenteile»,  der 
Membrane,  zur  Ein-  und  Auarürkung  der  Steuerung  habe 
ich  schon  vorher  hingewiesen.  Die  Membranen  bewegen  sich 
»ehr  leicht  ond  können  beliebig  grofs  gemacht  werden,  sodass 
•ie  vollkommen  sicher  wirken. 

Wird  zur  Regelung  ein  Pendelregulator  benutzt,  der 
seinen  Antrieb  von  der  hin-  und  hergehenden  Exzenterstange 
erhalt,  wie  bei  der  Oasmntorenfabrik  Deutz  und  bei  A.  Borgig 
so  kann  der  Gang  nnr  so  geregelt  werden,  das»  bei  zu  grofser 
Pendelregler  die  Verbindung  zwischen 
izenter  auch  am  Ende  des  Expansions- 
,  sodass  wihrend  des  Regulirspieles  das  Aua- 
llstfndig  geschlossen  bleibt  Die  am  Ende  des  Ex- 

Ver- 

Viertukt  verwandelt 


wird, 


iler  Gang  durch  Offenhalten  des  AuspuflYcntilcs  geregelt 
werden,  wenn  man  einen  besonderen  Begier  unabhängig  von 
der  Bewegung  der  Exzenterstange  anordnet.  Hierbei  treten 
dann  keine  so  hohen  Pressungen  und  Temperaturen  während 
des  Leerlaufs  auf,  wenn  auch  die  Anordnung  weniger  ein- 
fach ist. 

Außerdem  eben  besprochenen  6 pferdigen  stehenden  Petro- 
leuminotor  (Modell  II)  hatte  die  Dentzer  Gnsmotorenfahrik  auf 
der  Berliner  Gcwerbeaiisstellnug  einen  4  pferdigen  liegenden 
Petrolenmrootor,  Modell  B  (s.  Z.  189S  S.  1547),  zwei  ISpfer» 
dige  liegende  Gasmotoren.  Modell  E3  (zum  Antrieb*-  einer 
Kältemaschine  und  einer  Wurstfabrik)  und  einen  2pfcrdigen 
liegenden  Benzinmotor  ausgestellt. 

Die  Ansieht  des  12 pferdigen  Gasmotor,  ist  in  Fig.  V.» 
wiedergegeben.  Man  erkennt  darin  vorn  da*  gesteuerte 
Einströmventil,  in  möglichster  Nahe  des  Cy  linderdeckeU  dal 
gesteuerte  Gaeveutil  und  neben  diesem  den  Gasregelhnhn. 
Das  Auspiiffvcntil   befindet   sieb   auf  der  hinteren  Seile  des 
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z*it«rhrlfl  .!••«  Verein« 
ileijtsriier  iftK**niifiipi». 


Cylinders  und  ist  in  der  Figur  nicht  sichtbar.  Das  Porzvllan- 
glührohr  wird  nicht  gesteuert.  Der  bohe  Schornstein  für  df  ci 
durch  G ebraucbsmutter  geschützten  sparsamen  Gasbrenner 
zeigt  sich  in  der  Figur  hinter  dem  Gasvenlil. 

Der  Gang  der  Ma-chine  wird  in  bekannter  Weiüe  ent- 
weder durch  Aussetzer  oder  (namentlich  für  dpi!  elektrischen 
Lichtbetrieb)  durch  wechselnden  Gasgehalt  der  Ladung  gere- 
gelt, und  cwar  mit  Hülfe  det  durch  den  Regulator  bethätigteu 
schrägen  Nockens  für  dos  Gasveutil. 

Die  Gasmotoren  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  zeichnen 
sich  neben  ihrer  vorzüglichen  Ausführung  durch  einen  sehr 
geringen  Ga-verbruuch  aas,  worüber  die  folgende  Tabelle 
Auskunft  giebt,  in  der  die  von  Prof.  O.  Köhler  im  Marz  1895 
vorgenommenen  Leistungsversucbe  zusammengestellt  sind. 


nominelle 
Brems 
li'i*tang 

r-.i 

wirklich  o 
Hrems- 
Icistnng 

Vf. 

Mio.- 
L'nidr. 

Heizwert 
des  ras, 

W.R,Vl.iii 

Iii»  verbrauch 
für  1  PS.-Sld. 
bei  0°  und 
TCO  in  in 
k» 

Gas 

verbrauch 
im 

l.niyg 

tufiui 

4 

5,..» 

240.» 

5000 

5.10 

490 

B 

7.1» 

239.J 

4877 

558 

744 

8 

lO.iio 

222.0 

5040 

518 

1020 

25 

30,  ■• 

201,» 

5CO0 

481 

2518 

Der  Heizwert  wurde  im  Junkersschcn  Kalorimeter  ge- 
messen. Die  II  kleineren  Maschinen  waren  nach  Modell  K'.i 
gebaut,  die  25  pferdige  nach  Modell  G4,  da«  hei  gröfsereii 
Motoren  an  die  Stelle  des  ersteren  tritt.  Besonders  beachtens- 
wert ist  auch  der  auTserortlentlich  geringe  Verbrauch  für  den 

Jfy.  39 


!>1 


Leerlauf  der  Motoren.  Im  Jahre  lf$92  noch  betrag  nach  Ver- 
suchen von  l'rof.  Teichmann  bei  einem  8  pferdigen  Deutzer 
Gasmotor  der  Gasverbrauch  bei  10,e»  PS.  wirklicher  Krems- 
leiatong  fOr  1  PS.-Std.  672  Itr,  bei  Leerlauf  1 54.1  Itr  St.l. 
(beaogen  auf  0"  und  700  mm).  Der  Fortschritt  ist  somit  sehr 
tiedeutend. 

Di«  Deutzer  Benzinmotoren  sind  schon  in  Z.  18'J.'l  S.  I54C 
ausführlich  beschrieben  worden,  und  es  kann  in  Beziehung 
auf  den  ausgestellten  Benzinmotor  darauf  verwiesen  werden. 

Die  nunmehr  zu  besprechenden  drei  Petnileiiinmotoren, 
welch«,  wie  auch  die  bisher  beschriebenen  Maschinen,  zur 
ersten  Hauptklasse  der  Petroleummotoren  gehören,  sind  zwar 
in  ihrer  fiufseren  Anordnung  sehr  verschieden,  können  aber 
deshalb  linier  einen  Gesichtspunkt  gestellt  werden,  weil  bei 
ihnen  da«  Oelventil  durch  die  Ansaugedepiession  bethäiigl 
wird.  Interessant  ist  es,  zu  sehen,  wie  von  dem  Konstrukteur  in 
jedem  Falle  die  Aufgabe  gelöst  worden  ist,  die  Heuegungdes 
Oelventiles  trotzdem  möglichst  sicher  zu  gestalten.  Bei  den 
beiden  ersten  Motoren  sind  zu  diesem  Zweck  Gelventil  und 
aelbslthfitiges  Kinströmventil  zwarigläufig  gekuppelt,  bei  dem 
dritten  Motor  ist  dagegen  ein  besonderes  Lurtvcntil  mit  dem 
4)elventil  verbunden  {Ähnlich  wie  bei  dem  Körtingschen  Miseh- 
venlil).     In  dieser  Beziehung  gehört  auch  der  UotMHtflkclM 


Petroleum mntor  hierher,  indem  dort  am  Oelventil  ein  Ventil- 
teller sitzt,  der  bei  geschlossenem  Ventil  den  Luftzutritt  zwar 
nicht  vollständig  abschliefst,  aber  doch  sehr  stark  verengt. 
Auch  das  Doppelsitzventil  des  Borsigscheu  Gasmotors  gehört 
in  diese  Gruppe. 

Petroleummulor  von  F.  Henriod-Schweiz er, 
Hnuterive  (Neue  hätel). 

F.  Henriod- Schweizer  hatte  auf  der  Genfer  Ausstellung 
eine  Reihe  von  äufserst  einfach  gebauten  einpferdigen  Molo- 
ren ausgestellt  (Fig.  40  und  41).  Bei  ihnen  ist  das  Oelven- 
til a  oberhalb  des  Einströmventils  b  auf  dessen  Spindel  auf- 
gesetzt,  sodass  ein  sclbstthätiges  Doppelsitzventil  für  die 
Zuführung  des  Gemische«  entsteht.  Die  Zerstäubung  geht 
in  der  gewöhnlichen  Weise  vor  sich,  indem  das  Oel  in 
dünnem  Schleier  über  den  Gelventilkegel  herubfliefst  und 
von  der  vorbeistreichenden  Luft  mitgerissen  wird.  Die  Ver- 
dampfung erfolgt  erst  im  Koinpressionsranme ,  dessen  Wan- 
dungen au«  Rotgus»  bestehen.  An  keiner  Stelle  gekühlt  sind 
und  dämm  infolge  der  bei  den  Explosionen  entwickelten 
Wärme  sehr  hohe  Temperatur  besitzen. 


Die  gewöhnliche  Art.  die  Oelzufuhr  durch  eine  Oelregel- 
sihrnubc  riehtig  einzustellen,  ist  hier  durch  eine  andere  Ein- 
richtung ersetzt,  die  von  der  Grüfse  der  Ansaugedepression 
weniger  abhängig  ist.  Bei  geschlossenein  Ventil  tritt  das 
Oel  in  den  ringförmigen  Raum  c,  der  nach  unten  durch  das 
Ventil,  nach  innen  durch  die  Ventilspindel,  nach  aufsen 
durch  die  Gehäueewandung  nnd  endlich  nach  oben  durch  die 
auf  der  Ventilspindel  mittels  der  Mutter  d  verschiebbare 
Hülse  e  begrenzt  ist.  Je  nachdem  die  Hülse  höher  oder 
liefer  geschraubt  wird,  wird  der  ringförmige  Raum  c  gröfacr 
oder  kleiner  und  fasst  mehr  oder  weniger  Oel.  Beim  Oeffnen 
des  Ventils  wird  durch  die  damit  verbundene  Abwärtsbe- 
wegung der  Hülse  die  Zuströmung  des  Oeles  zum  Raum  e 
abgeschlossen.  Es  kann  daher  nur  das  in  diesem  befindliche 
Oel  in  den  Cyliuder  treten.  Durch  Verschruuben  der  Hülse 
ist  es  somit  möglieh,  die  Oelmenge  sehr  fein  einzustellen, 
vorausgesetzt,  das«  sämtliche  Teile  dicht  halten  und  das  Ven- 
til sich  rasch  abwärts  bewegt. 

Das  offene  Glührohr  g  ist  unter  dem  kugelförmigen 
Kopfe  des  Kimipressioiisniunies  angebracht.    Es  wird  durch 
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eine  Lötlampe  geheizt.  Bei  annähernder  Vollbelastung  wird 
aber  die  Wandung  des  ungckühltcu  Kompreasionsraumes  so 
beiß,  dass  ein  tadelloser  dauernder  Ketrieb  (während  der  An- 
wesenheit de»  Verfasser«  bi»  zu  H  Standen)  iiuch  ohne  die  Hei- 
zung de»  Glührohres,  also  ohne  jegliche  Zündlampe,  möglich  ist, 
ohne  dass  bei  der  hohen  Umdrehungszahl  (400  Min.-Umdr.) 
Vorzündungen  za  befürchten  wären  ')■ 

Die  Maschine  wird  mittels  eine»  Achsenregulators  durch 
OfTenhalten  des  Auspuffventils/  geregelt.  Durch  das  wieder- 
holte Zurück sausen  der  Verbrcnuung&rückstände ,  die  sich  im 
Auspuffrohre  allmählich  abkühlen,  wird  insbesondere  bei  Leer- 
lauf und  auch  schon  bei  halber  Belastung  das  Cylinderintn-re 
so  stark  abgekühlt,  das»  man  ohne  Zümllampe  zur  Heizung 
de»  Glührohre»  und  de»  Kompressionsraumes  nicht  mehr 
auskommt. 

Der  kleine  Motor  ist  äufserst  einfach  gebaut,  zumal 
das  Aiispnffventil  mit  seiner  Achse  parallel  zur  Cylinder- 
arhse  gelegt  ist  und  somit  ohne  jeglichen  Zwischenhebel  durch 
eine  Stange  von  der  Steuerwelle  ;iu»  aufgestoßen  werden  kann, 
die  ihrerseits  parallel  zur  Kurbelwelle  liegt.  Das  Auspuff- 
rcntilgehäuse  ist  ungekühlt,  was  nur  bei  so  kleinen  Motoren 
zulässig  ist.  Deshalb  dürfte  der  Motor  sich  aber  für  kleine 
Betriebe,  wo  es  auf  die  Billigkeit  ankommt,  sehr  empfehlen, 
zumal  sein  Gang  zuverlässig  und  er  einfach  zu  bedienen  ist. 

Der  Petroleumverbraurh  ermittelte  sich  nach  meinen 
Versuchen  bei  einem  2  pferdigen  Motor  gleicher  Bauart, 
der  auch  bei  Vollbelastung  durch  eine  Zündflamme  geheizt 
werden  musste,  zu  0,n  kg  gewöhnlichen  russischen  Petroleums 
(Zündflamme  inbegriffen),  ist  also  durchaus  befriedigend. 

Petroleummotoren  von  BlehtoM  &  Cie.,  Steckboru 
(Schweiz). 

Ks  ist  nicht  mehr  möglich,  das  Einströmventil  mit 
dem  Oelventil  zum  Zwecke  sicheren  Oeffnens  während  des  An- 
saugens unmittelbar  zu  verbinden,  wenn  beide  durch  einen  Ver- 
dampfer getrenut  sind;  dies  ist  bei  den  Petroleummotoren 
von  Bächtold  &  Cie.  (S.  P.  10473)  der  Fall,  von  denen 
ein  12  pferdiger  und  ein  4  pferdiger  stehender  Motor  mit 
oben  liegendem  Cylinder  in  Genf  ausgestellt  waren.  In  Fig. 
42  und  43  ist  der  12  pferdige  Motor  dargestellt;  er  besitzt 
240  mm  Cyl.-Dmr.  und  400  mm  Hub  bei  200  Min.-Umdr. 

Das  selhstthfitige  Einlassventil  (i  ist  im  höchsten  Punkte 
der  C>linderhaube  angeordnet.  Seine  nbwärtsgehende  Be- 
wegung wird  außerhalb  der  Maschine  mittels  des  einarmigen 
Hebels  r  zwaugläulig  auf  das  Oelventil  a  übertragen,  dem 
aus  einem  höher  gelegenen  Behälter  durch  die  Bohrung  s  da* 
Gel  zufließt.  Die  Luft  strömt  bei  c  zu;  der  über  den  Ventil- 
kegel sich  ausbreitende  Oelschleier  wird  in  der  bekannten 
Weise  zerstäubt.  Der  Verdampfer  wird  durch  die  bei  v  be- 
findliche (in  den  Figuren  samt  dem  Glührohr  nicht  ge- 
zeichnete) Zündlampe  allseitig  sehr  stark  geheizt,  und  d;is 
Gemisch  wird  durch  das  innere  Rohr  im  Verdampfer  ge- 
zwungen, die  heißen  Wandungen  vollständig  zu  bestreichen, 

Eigenartig  sind  Anordnungen,  welche  dafür  sorgen  sollen, 
dass  sich  hinter  dem  Einströmventil  und  in  der  Nähe  des 
Glührohrea  ein  sehr  zündfäbiges  Gemisch  befindet,  dass  sich 
aber  in  der  Nähe  des  Kolbens  nnd  insbesondere  in  dem 
Kanal,  der  zum  Auspuffventil  führt,  vor  der  Zündung  nur 
Verbrennungsrückstände  aufhalten.  Zu  diesem  Zweck  führt 
innerhalb  des  Kompressionsraumes  vom  Einströmventil  zum 
Glührohr  der  gekrümmte  Kanal  e,  aus  dem  während  des 
Einströmens  von  frischem  Gemisch  sämtliche  Verbrennungs- 
rückstände des  vorhergehenden  Arbeitspieles  ausgefegt  werden, 
so  dass  er  vor  der  Zündung  nur  ölreiche  Ladung  enthält. 
Anderseits  wird  noch  beim  Beginne  des  Saughube«  das  Aus- 
puffventil  /  offen  gelassen,  sodass  ein  Teil  der  Verbrennungs- 
rückstände and  nach  den  Angaben  der  Firma  durch  da« 
selbsttätige'  Ventil  g  im  Auspuffrohr  such  noch  etwas  Luft 

')  Die  Tlmtsacbe,  dass  l'etruleumnintoren  nach  Wegnahme  .1er 
Zäudlumpe  Vollbelastung  noch  einig.'  Z.-it  urb.iten,  ist  aJlg>- 
niein  h.kannt.  Bei  grösseren  Motoren  (schon  von  2  l*S  an)  wurden 
aber  die  AbkQhlungsverluste  so  groß,  da*»  nach  einiger  Zeil  Still- 
stand eintritt. 


in  den  V\  linder  zurückge-ogen  werden,  die  aber  nicht  in  den 
Kanal  t  eindringen  können. 

Beim  Kegulirspiel  bleibt  das  Aiispnffventil  geöffnet. 
Das  Schwutiggewicht  <>  ist  um  den  Zapfen  f  drehbar  ange- 
ordnet, der  in  einem  Anne  de»  buken  Schwungrades  festsitzt. 
o  steht  in  der  gezeichneten  Weise  mit  dem  Ringe  n  in  Ver- 
bindung, der  die  Schwungradnabe  umgreift.  Bei  normaler 
Geschwindigkeit  der  Maschine  zieht  die  Feder  p  das  Schwtiug- 
gewieht  entgegen  «einer  Zentrifugalkraft  so  zurück,  dass  sich 
die  (nach  ihrer  zufälligen  Lage  in  der  Figur)  unten  und  seit- 
lich befindlichen  inneren  Anschläge  des  Ringes  n  an  die 
Schwungradnabe  anlegen,  wodurch  dieser  »ich  mit  der  Achse 
konzentrisch  dreht.  Bei  zu  großer  Geschwindigkeit  bewegt 
sich  aber  das  Schwungs  .-wicht  nach  außen  und  veranlasst 
dadurch  den  King  n  zu  einer  exzentrischen  Lage,  bei  der  er 
an  das  untere  Ende  des  doppelarmigen  Klinkenhebels  q  stößt, 
sodass  dessen  oberes  Ende  die  Schneide  g  de»  Hebels  k  ab- 
fängt. Alsdann  bleibt  da«  Aiispnffventil  geöffnet,  bis  das 
Schwunggewicht  und  der  Ring  wieder  in  ihre  alte  Lage  zu- 
rückkehren, worauf  auch  der  Klinkenhebel  ij  infolge  der 


3^.43 


Lage  seines  Schwerpunktes  die  alte  Stellung  aufsucht  und 
somit  da»  Auspuffventil  wieder  freigiebt. 

Der  Hebel  k  ist  nach  hinten  verlängert;  von  ihm  aus 
führt  die  Stange  /  zu  einem  bei  m  unterstützten  zweiarmigen 
Hebel,  dessen  freies  Ende  unter  einen  Teller  an  der  Ein- 
strömventilspindel  greift.  Bei  geöffnetem  Auspuffventil  wird 
daher  durch  diesen  Düppelhebel  das  Einströmventil  fest  auf 
seinen  Sitz  gepresst,  während  es  sonst  frei  beweglich  ist. 
Diese  Anordnung  erlaubt,  für  das  Einströmventil  eine  recht 
schwache  Feder  zu  nehmen,  ohne  dass  zu  befürchten  stände, 
dass  das  Ventil  während  des  Auspuffhubes  ungenügend  dicht  sei 
oder  während  des  Leerlauf»  erzittere.  Somit  bleibt  auch 
während  des  Beginn«  de»  An«augehnbe»,  wo  das  Auspnffven- 
til  noch  geöffnet  ist  (siehe  oben),  das  Einströmventil  sicher 
geschlossen. 

Der  Kolben  besteht  aus  zwei  Teilen;  beim  Reinigen  der 
Kolbenringe  kann  der  obere  Teil  abgeschraubt  und  nach 
oben  herausgezogen  werden,  ohne  dass  die  Schubstange  ent- 
fernt zu  werden  braucht. 

Nach  einigen  mir  von  der  Firma  übersandten  Diagrammen 
betlägt  die  Kompression*- End-p.innung  im  Motor  3.«  kg  ij.-iii 
ab«.  Die  Explosionsspannung  sehwankt  zwischen  11  und 
13  kg/>|t'in  abB. 
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(ins-    und    Pct  ■  oleum  luolorcn    der    Dresdner  lins- 
motorenfabrik,  vorm.  Moritz  Hille,  Dresden. 

Derjenige  Petrolcuiumotor,  bei  dem,  wie  vorher  er- 
wähnt, das  Oelventil  mit  einem  Luftvcntil  gekuppelt  ist.  das 
den  Zutritt  der  Luft  tum  Einströmventil  erst  gestattet,  nach- 
dein  es  geöffnet  ist.  Kimit  infolge  der  Ansaugedepression  mit 
grofser  Sicherheit  geöffnet  wird  und  dann  stets  das  Oelventil 
mitnimmt,  war  von  der  Dresdner  Gasinntorenfabrik  nehst 
einer  Reihe   anderer  Gas-  ui.d  Petroleumniotnreu   in  Kerlin 


auch  bei  diesen  Pctroleummoloren,  die  «ich  »ehr  gut  bewährt 
haben,  der  Verdampfer  nicht  allseitig  von  einer  heifaen  Flamme 
umgeben  ist;  vielmehr  wird  nur  ein  kleiner  Teil  der  Wan- 
dungen, an  denen  das  Gemisch  vorbeiström L,  durch  die  Heiz- 
flamtnc  des  Glührohrs  bespült,  sodass  es  nicht  zu  Mark  er- 
wärmt wird. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Angaben  der  Firm« 
über  Leistung,  Abmessungen,  Brennstoffverbrauch,  Gewicht 
und  Preis  der  ausgestellten  Motoren  zum  Abdruck  gebracht. 
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ausgestellt.  Alle  diese  Maschinen  mit  Ausnahme  einer  ein- 
zigen (Modell  II),  die  erst  später  hei  der  zweiten  llnupt- 
klasse  der  Petroleummotorcn  besprochen  werden  still,  sind 
in  Z.  IW-'i  S.  2H1  Ii.  f.  von  Kreytag  eingehend  beschrieben 
worden,  worauf  hier  verwiesen  werden  kann.  Zum  Verständ- 
nis des  Gesagten  ist  in  Fig.  44  jedoch  nochmals  ein  Schnitt 
durch  die  Ventile  de»  liegenden  Petroleuuiuiotors  wiederge- 


Gas-  und  l'etroleummotoren  der  Schweizerischen 
Lokoraotiv-  und  Maschinenfabrik,  Winterthnr. 

Die  Schweizerische  Lokoraotiv-  und  Maschinenfabrik 
hatte  in  Genf  eine  grofse  Anzahl  von  Gas-  und  Petroleum- 
mntoren  ausgestellt,  bei  denen  allen  das  Bestreben  zum  Aus- 
druck kam,  in  möglichst  soliden  und  sorgfältig  gearbeiteten 
Formen  die  einzelnen  Teile  der  Gasmaschine  nach  dem  Vor- 
bild der  Dampfmaschine  auszubilden.  Bei  .Amtlichen  Mo- 
toreu  werden  AuspufT-,  Einiströtn-  und  Gas-  (bezw.  Oel-)ventil 
zwangläufig  gesteuert. 


geben,  worin  a  das  Oelventil  bedeutet  und  //  da*  Luftveritil, 
das  mit  seiner  nach  unten  verlängerten  Spindel  beim 
( teffnen  auf  einen  aus  dem  *  lelventil  nach  oben  heraufragen- 
den Stift  drückt  und  es  daher  mitnimmt.  Das  Oel  tritt 
durch  die  feinen  Löcher  c  zur  Luit,  durch  die  es  zerstäubt 
wird.  Das  Einströmventil  d  wird  durch  die  Steuerung  zwang- 
läufig bewegt,    t  ist  das  AuspuliVentil.    Man  erkennt,  das* 


An  Fetroleuramotoren  waren 
ausgestellt:  stehende  Motoren  mit 
oben  liegendem  Cylinder  von  3,  4 
und  G  PS,  liegende  Motoren  von  7, 
15  und  25  PS,  ferner  eine  Fetro- 
leiiuilokoiiiobile  von  6  PS  und  eine 
solche  von  8  PS. 

Die  Maschinen  gehören  zu  der 
ersten  Hauptklasse  der  Petroleuin- 
motoreu,  bei  denen  Oel  nnd  Luft  in 
der  Ausaugeleitung  gemischt  wer- 
den. Zwischen  dem  Oelventil  und 
dem  Kinlassventil  befindet  sich  der  Verdampfer,  der  nach 
der  Patentzeichnung  in  Fig.  45  bis  47  wiedergegeben  ist. 
Seine  Wandungen  werden  durch  die  Zündflamme  des  offenen 
Glührohres  allseitig  gebeizt.  Das  Oel  tritt  bei  a  in  den 
oberen  Verdampleiraum  durch  eine  Brause  ein  und  wird 
durch  die  bei  b  zuströmende  Luft  mitgerissen,  e  ist  da* 
gesteuerte  Einströmventil  und  d  der  zum  Cylinder  führende 


tty.  47. 
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Si  lniiskiin.il.  Zur  Einstellung  der  richtigen  <  Minenge  dient 
die  ( »elregelschraube  e,  der,  ebenso  wie  der  Zündllaninie,  da« 
Oel  aus  einem  hnh.  r  gelegenen  Behälter  aufliefst. 

Die  Ansicht  des  liegenden  Petroleumnintors  giebt  Kig.  48 
wieder.  Die  Maschine  ist  hinten  durch  einen  blank  gedrehten 
gekühlten  Cylinderdeckel  abgeschlossen,  an  dem  unten  ein  Hahn 
«um  Ablassen  von  niedergeschlagenem  Oel  angebracht  ist. 
Das  Einström-  und  das  Auspuffventil  sind  auf  der  linken 
Seite  des  Clünders  neben  einander  angeordnet,  daher  in  der 
Figur  nicht  zu  sehen.  Deutlich  erkennbar  ist  dagegen  der 
Verdampfer  /.  Der  AuspulTventilnncken  sitzt  auf  der  Steuer- 
welle  rechts  vom  Regnlalorständer.  der  Einströmnocken  links 
davon.  Aus  dem  Schema  der  Steuerung  für  Oel-  und  Ein- 
strömventil in  Fig.  4!)  ist  zu  ersehen,  daas  durch  die  Ab- 
wärtsbewegung des  Hebels  g  zum  Oeffnen  des  Einström- 
ventils mittels  Stange  A  und  Doppelhebel.*  j  auch  das  <  >el- 


9 «}.  48. 


Hei  zu  grofser  Geschwindigkeit  der  Maschine  wird  der 
Ausströmventilhebel   durch  Einwirkung   des  Zentrifugalreg- 
effnungslage  abgefangen.    Er  i 


Zwecke  sind  der  Ausströmhebel  und  der  Hebel  m 
Drehachse  festgekeilt,  wahrend 
sich  frei  darauf  bewegen  kann.    Beim  Oeff- 


Ku 
der 

hubes  in 


des   AuspuflVentilea  schlägt  daher   auch  der  Hebel  m 
und  zwar  so,  dass  er  die  an  der  Stange  /  angeordnete 
se  nach  rechts  verschiebt.  Wahrend  des  normalen  Gange, 
kehrt  der  Auspaffhebel  vor  Beginn  des  Ansa.ige- 


die  Kulisse  in  die  ge- 
Stellung  zurück;   das  freie  Ende  des 


hebel*  k  trifft  sie  und  drückt  sie  mit  der  daran  hängenden 
Einlasssteuerung  nach  abwart*.  Bleibt  aber  durch  die  Ein- 
wirkung des  Regulators  das  Ausputfventil  auch  während  de«. 
Ansaugehubes  geöffnet,  so  bleibt  auch  die  Kulisse  nach 
rechts  verschoben;  das  freie  Ende  des  Einströmhebels  trifft 
sie  nic  ht,  und  die  Einlage-Steuerung  verharrt  in  Ruhe. 

Die  Ansicht  der  stehenden  Petroleummotoren,  deren 
Einrichtungen  denen  der  liegenden  entsprechen,  ist  in  Fig.  60 
abgebildet.  Der  Zentrifugitlregulator  ist  durch  einen  ein 
Achsenregulator  mit  Schwungma 


inbezug  auf  die 
en  "Jpferdigen  Gasmotor  zeigt"  die  Fig.  51. 
liehe  Ventile  sind  auf  derjenigen  Seite  des  ("ylinders  ange- 
ordnet, die  der  Steuerwelle  gegenüberliegt.  Das  Aus- 
puffventil  wird  durch  Nocken  und  Doppelhebel  in  gewöhn- 
licher Weise  bethätigt.  Das  Schema  der  Steuerung  für  das 
Einströmventil  und  das  Gasventil  ist  in  Fig.  :>  >  wiederge- 
geben. Beide  Ventile  werden  durch  den  Einstromhebel  a 
mittels  des  auf  der  Steiierwelle  sitzenden  Nockens  A  geöffnet. 
Bei  zu  grofser  Geschwindigkeit  der  Maschine  tritt  die  Schwung- 
masse c  des  Arbsenregul.ctors  aus  der  Regulator. -»cheibe  heraus 


Digitized  by  Google 


588 


MfYfi :  Iii«  Gau-  und  »Ii--  PctroliMimmntorcn  auf  den  AnsatollnngiMi  in  Goiif  und  Berlin. 


und  schlägt  dadurch  den  bei  /  aufgehängten  Hebel  d  nach 
links,  wodurch  sich  der  Stichel  t  so  verdreht,  du»  er  die 
Spindel  des  Gusventihi  nicht  trifft.  Dieses  bleibt  somit  wäh- 
rend de*  Regulirspiele*  geschlossen. 


Kin  .'I  pferdiger  stehender  Qa«niotor  mit  einer  iihnlirhen 
Steuerung  wie  die  stehenden  Petmleummotoren  trieb  eine 
l)y naiiioinasWiiiie  an,  mit  der  er  unmittelbar»  gekuppelt  und 
auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundplatte  aufgestellt  war. 


(Jas  and  Luft  führen  neben  einander  in  da»  Uehäuse  d, 
wü  das  Gas,  nachdem  es  das  Gasventil  C  durchströmt  hat. 
sich  mit  der  Luft  mischt.  Von  hier  aus  tritt  die  Ladung  im 
hinteren  Teile  des  Cylinderkopfes  durch  da«  Einströmventil  '■■ 
in  den  Cy  linder.  Das  Glührohr  ragt  nach  oben  aus  dem 
Kompressionsraume  heraus  und  ist  von  dem  Schornstein  e 
umgeben.    Es  wird  durch  das  Züudventil  /  gesteuert. 

Die  durch  Schraubenräder  angetriebene  Steuerwelle  hat 
4  Bewegungen  zu  bethfttigen:  Oeffhen  und  Sehliefsen  1)  de» 
Auspuffventils,  2)  des  Zündventils,  .1)  des  Einström-  und  des 
Gusventils  durch  eine  gemeinschaftliche  Vorrichtung  und  -4) 
der  Anlassvorrichtung  während  des  Anlassens.  Der  Nocken 
g  steuert  in  bekannter  Weise  das  Auspuffventil  durch  das 
Gestänge  III.  Der  Nocken  k  dient  für  die  Anlassvorricbtung. 
Der  Norken  i  betbäligt  das  Zündventil  /.  Für  die  Steuerung 
des  Gas-  und  des  Einströmventils  ist  das  Exzenter  *  ange- 
ordnet, worüber  nachher  ausführlicher  gesprochen  werden 
soll.  Da  das  Auspuffventil  während  des  Anlassens  auch  beim 
Kompressionehube  etwas  öffnen  muss,  um  den  Kompression*- 
widerstand  zu  verringern,  und  da  die  Anlassvorriehtiing 
miturg'-ninfs  nur  während  des  Anlassens  bethätigt  werden 
darf,  so  müssen  die  zu  den  Nocken  g  und  A  gehörigen 
Rollen  während  de«  Anlassens  verschoben  werden  können. 


Bei  einem  8 pferdigen  liegenden  Gasmotor  mit  Präzisions- 
steuerung, bei  welchem  durch  den  bekannten  schrägen 
Nocken  der  Gnsreichtuni  der  Ladung  verändert  wird,  ist 
die  sehr  sorgfältige  Augbildung  des  Regulators  bemerkens- 
wert, der,  mit  Oelbremse  versehen,  in  seiner  Gestalt  guten 
Dampfmaschinenregulatoren  gleicht. 

Das  gröfste  Interesse  inbrzug  auf  die  Steuerung  bietet 
der  50pferdige  Motor,  Fig.  5H  bis  5ß,  für  weh-hen  Betrieb 
mit  Dowson-Gas  vorgesehen  ist  Er  besitzt  4(X)  mm  CyL- 
Dmr.  und  700  mm  Hub  bei  l.r>0  Min.-Umdr. 

Der  C\  linder  ist  in  seinem  vorderen  Teile  auf  einem 
kräftigen  Fufse  gelagert.  An  die  Stelle  des  sonst  üblichen 
L.i(.'erbockes  tritt  hier  ein  Doppelbajonettrahmen,  der  am 
einen  Ende  mit  dem  Cylinder  verschraubt,  am  anderen  Ende 
auf  da*  Fundament  aufgelagert  ist. 

Die   mit   Regulirhäbnen   versehenen   Zuflussröhren  für 


Zu  dem  Zweck  zieht  man 
am  Handgriff  o ,  wodurch 
die  Achse  <i  nach  links 
verschoben  wird,  die  mit 
den  Rollen  so  verkup- 
pelt ist,  duas  diese  sich 
ebenfalls  auf  ihren  Bollen 
nach  links  verschieben. 

Das  Gas-  und  das  Einströmventil  sehliefsen  vor  Ende  de« 
Ausaugehubes,  und  zwar  je  nach  der  Belastung  der  Maschine 
früher  oder  später,  soduss,  wie  auf  S.  15  und  Hi  besprochen, 
wechselnde  C-ylindcrfülluniren  entstehen.  Die  Steuerung  ist 
hierfür  nach  Art  der  Sulzer-Steuerung  ausgebildet.  Die 
Exzenterstange  p  mit  Mitnehtnerbacketi  r  wird  durch  den 
Regulator  mittels  der  Stange  q  so  verstellt,  das«  der  Mit 
nehmerbneken   mehr  oder  weniger  über  da*  Ende  des  Ein- 
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strömhebel*  t  hereingreift  und  somit  bei  der  Bewegung  des 
Ezzenters  später  oder  früher  von  ihm  abschnappt.  Der 
Hebel  f  des  Oasventils  sitzt  auf  der  Nabe  des  Eingtrnnihebels 
und  ist  mit  ihr  verkeilt.  Somit  macht  /  den  gleichen  Aus- 
schlag wie  *,  (ins-  und  Einströmventil  öfTnen  und  schliefsen 
zu  gleicher  Zeit. 

Der  sehr  sorgfältig  ausgebildete  und  mit  Oelbremse 
versehene  Regulator  ist  aus  den  Figuren  ersichtlich,  ebenso 
seine  Verbindung  mit  der  Stellstange  9.  Die  Einströmventil- 
spindel  ist  nach  unten  verlängert  und  an  ihrem  unteren  Ende 
die  Luflbufferbrem&e  u  angebracht,  uui  das  Einströmventil 
möglichst  sanft  zu  schliefsen. 

Heim  Anlassen  der  Maschine  tritt  durch  da«  Aulass- 


v«ntil  in,  welches  durch  den  Anlassnocken  A  und  das  in 
Fig.  55  dem  Auspuffventilgestänge  vorgelagerte  Gestänge 
bethätigt  wird,  Druckluft  aus  einem  Behälter  während  der 
Expanaionsperiode  in  den  Cylinder  und  erteilt  so  dem 
Schwungrade  die  erforderliche  lebendige  Kraft,  um  beim  dar- 
auf folgenden  Ansaugehube  Luft  und  Gas  anzusaugen  und  zu 
komprimiren.  Dag  Ventil  v  dient  zum  Absperren  des  Druck- 
luftbehälters  von  der  Maschine. 

Die  Vorrichtungen  zur  Leitung  des  Kühlwassers  und  zur 
Schmierung  des  Motors  sind  aus  den  Figuren  zu  ersehen. 

Die  ganze  Maschine  ist  sehr  gut  gearbeitet  und 
macht  in  konstruktiver  Beziehung  einen  äufserst  günstigen 
Eindruck.  (PorUtezuag  fulgL) 


Der  Blot-Akkumulator. 

Von  R.  Schildhauer,  Amsterdam. 

Der  älteste  brauchbare  Akkumulator'),  derjenige  von  G. 
Plante,  beruht  bekanntlich  darauf,  dass  der  elektrische  Strom 
sich  selbst  die  wirksame  Masse  an  der  Ohei  fläche  von  Blei- 
platten erzeugt.  Dieser  Vorgang,  das  1  Forniireix,  nimmt  viel 
Zeit  in  Anspruch,  ist  daher  kostspielig.  Faure.  ein  Schüler 
Plante«,  suchte  ihn  zu  umgehen,  indem  er  die  sogen,  wirk- 
same Schicht  fertig  auf  die  Bleiplatten  brachte.  Das  Ver- 
fahren leidet  aber  daran,  dass  die  Masse  nicht  so  innig  mit 
den  Bleiplatten  verbunden  ist  und  daher  nach  einiger  Zeit 
abbröckelt.     Man  hat  den  Faureschen  Akkumulator  zu  ver- 


9iq.  1. 


bessern  gesucht,  indem  man  den  Platten  Gittergestalt  gab; 
auf  alle  Fälle  machen  aber  derartige  Elemente  sorgfältige 
Bedienung  und  Ueberwochung  erforderlich.  Eine  bekannte 
deutsche  Firma  ist  Jwegen  des  erwähnten  Mangels  von  dem 
Faureschen  Akkumulator  abgekommen  und  hat  auf  das 
Plantcsche  Verfuhren  zurückgegriffen'). 

9  vergl.  Z.  1888  S.  415  u.  f. 
■j  Z.  1*95  S.  852;  189«  S.  34. 


Ein  Gleiches  thut  der  neue  Akkumulator  von  G.  R.  Blot, 
Fig.  1,  der  den  Zweck  verfolgt,  die  Formirungszeit  nach  Mög- 
lichkeit abzukürzen.  Der  Akkumulator  wird  genau  nach  d  em 
Grundsatz  von  Plante  formirt;  weder  auf  der  positiven  noch  auf 
der  negativen  Platte  ist  eine  Spur  von  Füllmasse  vorhanden. 
Die  Platte  selbst  hat  bei  grofser  wirksamer  Oberflüche  ein 
äufserst  geringe«  Gewicht.  Sie  besteht  aus  einer  Anzahl  Spulen, 
Fig.  2,  die  aus  zwei  je  0,1  mm  starken  Bleistreifen  C  und  D  zu- 
sammengesetzt sind,  von  denen  der  eine  gerippt,  der  andere 
glatt  ist.  Beide  sind  auf  einen  Hartbleikern  a  a  gewunden. 
Die  fertige  Spule  wird  in  <ler ,  Mitte  -.durchgesägt ,  und  damit 


ist  die  Form  geschaffen,  in  der  die  Spulen  zu  einer  Platte 
zusammengesetzt  werden.  Fig.  8  stellt  eine  solche  Platte 
dar.  Bei  .S'  sind  die  Kerne  mit  dem  Rahmen  it  S  O  P 
verlötet,  der  wie  jene  aus  Hartblei  besteht  und  daher  bei 
der  Formirung  nicht  angegriffen  wird,  bei  S\  mit  den  Spulen. 
Dadurch  ist  eine  sichere  Stromführung  durch  alle  Lagen  der 
Spulen  erreicht. 

Die  unteren  Enden  der  Spulen  sind  in  einem  Ringe  ge- 
fasst,  der  einen  Teil  des  Rahmens  bildet.  Hier  hängen 
sie  frei,  sodass  sie  sich  nach  allen  Seiten  ausdehnen  können, 
ohne  dass  die  Platten  verbogen  werden  oder  Kurzschluss  mit 
den  nebenhängenden  Spulen  entsteht. 

Neben  der  in  Fig.  3  dargestellten  Form  »halbe  Platte« 
mit  4  Spulen  wird  noch  die  ganze  Platte  mit  H  Spulen  an- 
gefertigt. Die  g.inze  Platte  bat  eine  wirksame  Oberfläche  mjii 
1  «jm  bei  einem  Gewicht  von  3  kg. 

Die  Aufhängung  der  Platten  wird  durch  Fig.  4  gekenn- 
zeichnet, i  Rahmen  ee  von  Hartblei  werden  durch  2  Bolzen 
(  (  in'einein  Abstünde  gehalten,  der   von  |der  Anzahl  der 
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Platten  abhängig  ist.    In  die  Einschnitte  t  sind  starke  Glas-  ! 
streifen  r  eingeschoben ,  auf  welche   die    Platten  gehao)?l 
werden.    Diese  sind  von  einander  durch  Glasröhren  getrennt, 
die  auf  dem  Boden  des  (lefäfaeg  ruhen  und  durch  2  Glas- 
streifen in  ihrer  L«ge  gehalten  werden. 

Ueber  Kigenschoften  und  Kapazität  dieser  Akkumu- 
latoren mögen  die  nachstehend  beschriebenen  Versuche  Aus- 
kunft geben. 

Am  25.  November  1.SIU  stellte  Blot  in  »einer  Fabrik  eine 
Batterie  ans  I  Elementen  zusammen,  deren  jedes  aus  -I  positiven 
und  4  negativen  Platten  (Form  > halbe  Platte«)  zusammen- 
gesetzt war.     Das  Gewicht  eines  Elementes  betrug  7,J  kg. 


Diese  Batterie  wurde  zum  Löten  benutzt  und  täglich  gebraucht. 
Die  Stromstärke,  mit  der  sie  entladen  wurde,  wechselte  zwi- 
schen 80  und  2lH)  Amp,  also  II  bis  2.'i  Amp  pro  kg.  Am 
:t.  Mai  1895,  also  nachdem  die  Batterie  uher  .r>  Monate  unter 
diesen  sehr  ungewöhnlichen  Verhältnissen  im  Gebrauch  ge- 
wesen war,  wurden  die  Kiemente  auseinander  genommen  und 
jede  Platte  einzeln  untersucht.  Hierbei  war  an  den  Hnrtblci- 
rahmen  keine  Veränderung  sichtbar;  die  Spulen  hatten  voll- 
ständig frei  gearbeitet  und  sich  in  senkrechter  und  wagerechter 
Richtung  ausdehnen  können;  sie  waren  etwas  länger  geworden, 
doch  stiefsen  sie  nirgends  an  die  Innenseite  des  Rahmens  an, 
wo  i>  Htm  Raum  vorgesehen  war.  Beim  Durchschneiden  der 
Bleistreifen  zeigte  sich  ein  noch  vollständig  guter  Bleikern. 

Professor  d'Arsonval  machte  in  der  Versammlung  der 
Socictc  des  Electricien»  vom  5.  Februar  189<>  zu  Pari*  Mit- 
teilungen über  Versuche  an  Blot-Akkumulutoren.  Er  sagte 
unter  anderem:  »Bei  den  bestehenden  Akkumulatoren  darf  die 
Ladung  und  Entladung  mit  Rücksicht  auf  die  Stromstärke, 
wie  bekannt,  nur  zwischen  sehr  engen  Grenzen  vorsieh  gehen, 
falls  nicht  sehr  bald  die  Füllmasse  ausfallpn  und  die  Platte 
vernichtet  werden  soll.  Mit  dem  Plante-Akkumulator  Blotc 
ist  dies  ander».  Bei  zahlreichen  Prüfungen  haben  wir  diese 
Akkumulatoren  mit  Stromstärken  von  0,s  bis  .r>  Amp  pro 
kg  Plnttengewicht  ohne  irgend  einen  Nachteil  für  das  Ele- 
ment geladen.  Ebenso  nahmen  wir  zahlreiche  Entladungen 
bis  zur  Kurzschliefsung  vor,  ohne  das«  die  Platten  sich  im 
mindesten  verbogen  hätten  oder  die  wirksame  Masse  abge- 
fallen wäre.« 

Die  Messungen,  auf  die  sich  dieses  Urteil  gründet,  er- 
streckten sich  auf  einen  Zeitraum  von  M  Monaten  Die  Ele- 
mente der  Batterie,  an  der  die  Prüfungen  durchgeführt  wur- 
den, bestanden  jedes  aus  9  halben  Platten,  deren  Gesamtge- 
wicht kg  betrug.  Diese  Batterie  wurde  stets  mit  einer 
Stromstärke  von  25  bis  30  Amp  geladen.  Die  Entladungen 
wiesen  Stromstärken  zwischen  20  Midi- Amp  und  mehr  denn 
250  Amp  auf.  Vier  Elemente  wurden  melneremale  wahrend 
24  Std.  kurz  geschlossen.  Abgesehen  von  eitler  geringen 
Verlängerung  der  positiven  Streifen  war  keine  einzige  Ver- 
änderung au  den  Platten  wahrzunehmen.  Wiederum  aufs 
neue  geladen ,  kamen  sie  wieder  in  normalen  Zustand  und 
verrichteten  ihren  Dienst  weiter.  Auf  dem  Boden  der  (ie- 
fafsc  war  kein  Oxydabfall  bemerkbar.  Die  Spannung  der 
Zellen  war  wieder  dieselbe  wie  die  der  anderen  Elemente 
der  Batterie.  Ebenso  war  auch  die  Kapazität  nachher  wieder 
normal,  nämlich  127  bis  ISI  Amp-Std.  bei  einer  Entladung 
von  10  Amp. 

Man  lief*  die  geladene  Batterie  dann  ;>  Monate  lang  un- 
gebraucht stehen.  Darauf  wurde  sie  ohne  weiteres  entluden, 
und  es  war  kein  merklicher  Verlust  festzustellen.  Professor 
d'Arsonval  bemerkt  zu  diesen  Versuchen:    -Ich  habe  keine  1 


genauen  Messungen  des  Nutzeffektes  und  der  Kapazität  vor- 
genommen; vielmehr  prüfte  ich  die  Akkumulatoren,  um  Sicher- 
heit zu  erhalten,  «wischen  welchen  Grenzen  «ie  ohne  Nach- 
teil entladen  werden  könueu  und  welche  Dauerhaftigkeit  sie 
besitzen.« 

Genaue  Messungen  und  Proben  für  den  genannten  Zweck 
sind  im  Zentrallabonttorium  für  Elektrizität  zu  Paris  durch 
de  Nerville  und  im  Hauptpostamt  zu  London  durch  Preece 
ausgeführt.  De  Nerville  ermittelte  Folgende«:  Die  Kapazi- 
tät eines  Elementes,  welche  am  12.  März  189.'»  12  Amp-Std. 
pro  kg  betrug,  war  am  25.  Mai  1*!»5  auf  13,1  Amp-Std.  pro 
kg  gestiegen.  Verschiedene  Entladungen  zeigten  die  nach- 
stehenden Wirkungsgrade : 

Amp  pro  kg   12    3    5  6 

Wirkungsgrad  in  pCt  89  80  CK  50  15 

Messungen  bezüglich  der  nutzbaren  Kapazität  bei  ver- 
schiedenen Entladungen  ergaben  pro  kg  Elektrodengewicht: 

Entladung  in  Amp  0,»  0,*T  1,oo 

nutzbare  Kapazität  in  Amp-Std.     ...     15  14,J  14,o  12,0 

Blot  leistet  jedoch  nnr  für  10  Amp-Std.  pro  kg  bei  einer 
Entladung  von  1  Amp  Gewähr. 

Die  Messungen  von  Preece  sind  viel  zahlreicher  und 
verschiedenartiger.  Sie  bestehen  au»  ■'!  Versuchsreihen;  die 
erste  lief  vom  28.  Februar  bis  I.  Juli,  die  zweite  vom  4.  Juli 
bis  .1.  Dezember  18!»,'»,  die  dritte  vom  1.  Dezember  18".«5  bis 
1.  Januar  1696,  Die  Entladungen  wurden  mit  5,«  Amp  pro 
kg  vorgenommen.  Es  wurde  auch  eine  Probe  mit  KurtachluM 
der  Zellen  gemacht,  worüber  folgender  Bericht  erstattet  ist: 
»Eine  Zelle  ( 10  kg- Form)  wurde  während  10  Minuten  kurz 
geschlossen;  das  Element  gab  einen  gröfsten  Strom  von  200 
Amp  und  wurde  hierauf  big  auf  0,»l  V  entladen.  Hierauf 
blieb  es  in  diesem  völlig  entladenen  Zustande  12  Tage  unge- 
braucht: sodann  wurde  es  mit  28,*  Amp  geladen  und  mit 
22  Amp  entladen  und  wies  einen  Wirkungsgrad  von  70  pCt 
auf,  was  unter  diesen  Umständen  als  nufscrordentlich  gut  be- 
zeichnet werden  muss.c 

Die  Platten  befanden  sich  mu  h  diesem  Versuche  noch 
in  vollkommen  gutem  Zustande,  und  in  den  Streifen  wurde 
ein  vollständig  kräftiger  Bleikern  gefunden. 

Durch  die  angeführten  Messungen  hat  sich  ergeben,  dass 
der  Akkumulator  ohne  Nachteil  bis  5  Amp  pro  kg  entladen 
und  geladen  werden  kann  :  ein  Vorzug,  der  ihn  besonders  für 
Strafsenbahnen  sehr  geeignet  erscheinen  lässt,  da  er  aufser 
seinem  äufserst  geringen  Gewichte  den  weiteren  Vorteil  hat. 
dass  er  in  sehr  kurzer  Zeit  geladen  werden  kann. 


Konstruktion  von  Schifftohrauben. 

Jede  Sehraube  soll  so  konslruirt  »erden,  das«  mit  ihr 
bei  einem  gegebenen  Arbeitsaufwatide  die  gröfste  Leistung 
erzielt  wird.  Hierzu  ist  erforderlich,  dass  jeder  in  beliebiger 
Entfernung  von  der  Schraubenachse  gelegene  Schnitt  die 
günstigste  .Steigung  bei  gleichzeitig  günstigster  Flügelbreite 
erhält. 

Wenn  man  zunächst  von  der  Flügelstärke  sowie  von 
der  durch  die  Nabe  hervorgebrachten  Wasserverdrängung 
absieht,  so  ergiebt  sich  die  Bedingung,  dass  die  Steigung  der 
einzelnen  Flügebchnitte  vom  äufseren  l'mfange  nach  der 
Mitte  hin  abnehmen  muss.  Berücksichtigt  man  jedoch  die 
Wasserverdrängung  der  Nabe  und  der  Flügel,  die  ent- 
tprecheud  ihrer  Stärke  in  den  verschiedenen  Schnitten  die 
Durchgungsquerschnitte  des  Wassers  durch  die  Schraube  ver- 
engen und  infolgedessen  eine  t'i'öfsere  Wassergeschwindigkeit 
hervorrufen,  so  ergiebt  sich  die  Bedingung,  dass  die  Steigung 
der  einzelnen  konzentrischen  Flügelschnitte  von  einem  ge- 
wissen Halbmesser  aus  sowohl  nach  dem  Umfange  als  auch 
nach  der  Nabe  zu  wachsen  muss.  Die  Bestimmung  dieses 
Halbmessers  und  der  Steigungszunahme  von  ihm  aus  nach 
beiden  Richtungen  hin  behalte  ich  mir  für  später  vor.  Hier 
soll  Mir  darauf  hingewiesen  werden,  dass  es  leicht  möglich 
ist,  Schrauben  aufzudrehen,  die  veränderliche  Steigung  in 
radialer  Richtung  zeigen. 
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Die  Schraubenflügel  werden  bekanntlich  in  der  Weise 
aufgedreht,  duss  eine  Erzeugende  um  die  Scliraiibenmittc  ge- 
dreht wird  und  zugleich  longa  der  Schraubenachse  hingleitet. 
Durch  die  Form  der  Erzeugenden  und  ihre  Lage  gegen  die 
Schraubenachse  wird  die  Richtung  der  Schninbentlügel  längs- 
schiffs  festgelegt.  Die  Sreigiingsverhältnisse  in  konzentrischen 
Schnitten  werden  jedoch  dadurch  bestimmt,  da««  da«  üufsere 
Ende  der  Erzeugenden  entlang  einer  konzentrisch  aufgestellten 
Schablone  gleitet.  Mun  erhält  auf  diese  Weise  konstante 
Steigung  in  radialer  Richtung,  wenn  die  Drehachse  iler  Er- 
zeugenden mit  der  SchranbciinrliM  zusammenfallt.  Wird 
jedoch  die  Drehachse  für  jeden  einzelnen  Flügel  um  ein  ge- 
wisses M»f»  a  au»  dem  SchrauUenmittel  gerückt,  so  entsteht 
mit  in  radialer  Richtung  veränderlic  her 


Steigung,  und  zwar  nimmt  diese  von  innen  nach  aufsen  zu 
oder  ab,  je  nachdem  die  Drehachse  jenseits  oder  diesseits  der 
Schraubenachse  gewühlt  ist.  He/.eichnet  man  in  der  neben- 
stehenden  Figur  mit  R  den  ankeren  Halbmesser  der  Schraub«, 
so  ist  also  R  ±  a  der  Halbmesser  für  die  Krümmung  der 
Schablone. 

Man  kann  da*  Aufdrehen  auch  in  der  Weise  vornehmen, 
da«»  man  innerhalb  des  Flügel»,  etwa  in  der  Entfernung  li\ 
von  der  Schraubenachse,  eine  zweite  Schablone  aufstellt,  die 
mit  dem  Halbmesser  R,  ±  a  konzentrisch  zur  ersten  Schab- 
lone steht,  und  nun  die  Erzeugende,  auf  beiden  Schablonen 
aufliegend,  um  die  Drehachse  dreht.  Wenn  die  innere 
Schablone  in  allen  Punkten  die  gleiche  Steigung  mit  der 
äufseren  inbezug  auf  die  Drehachse  hat,  so  wird  dieselbe 
Scbraubenfläche  entstehen,  als  wenn  die  innere  Schablone 
nicht  vorhanden  wäre,  also  inbezug  auf  die  Schraubenachse 
eine  von  innen  nach  au  Isen  zunehmende  «der  abnehmende 
Steigung,  je  nachdem  «t  positiv  oder  negativ  ist.  Sobald 
aber  die  innere  Schablone  eine  andere  Steigung  erhält  und 
nun  ilie  Erzeugende  so  an  der  Drehachse  entlang  geführt 
wird,  diiss  sie  während  ihrer  Drehung  auf  beiden  Schablonen 
aufliegt,  wobei  sie   mit  der  Drehachse  in  deren  Richtung 


drehbar  verbunden  sein  inuss,  so  können  Scliranbenfläi-Iien 
mit  von  innen  nach  aufsen  verschiedenartig  wechselnder 
Steigung  erzeugt  werden. 

Wenn  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem,  dessen 
Anfang  mit  der  Schraubenachse  zusammenfallt,  für  eine  An- 
zahl Radien  die  Steigungslinien  aufgetragen  werden,  und 
zwar  so.  das«  sie  sich  sämtlich  im  Mittelpunkt  der  Schraube 
schneiden,  so  ergeben  die  Höhen,  in  denen  die  Steigungs- 
linien  ihre  als  Abszissen  aufgetragenen  Radien  r  schneiden, 
muiliplizirt  mit  '2n  die  zugehörigen  Steigungrn  p. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Tangeute  de«  Steigungs- 
winkels (mit  Rücksicht  nuf  die  beistehende  Figur) 

und  die  Steigung  selbst 

,  =  2«r(  *_+     *  Y. 
r  \r—n       R  —  aß 

In  diesen  Formeln  ist  die  Differenz  dr  (s.  Figur)  ver- 
nachlässigt. 

Durch  die  Endpunkte  der  Steiguogslinien  lässt  sich  eine 
Kurve  legen,  die  stets  eine  Hyperbel  ist.  Die  eine  Asymp- 
tote dieser  Hyperbel  ist  eine  Parallele  zur  Achse  durch  M, 
während  die  andere  Asymptote  die  Schraubenachse  in  der 
Höhe  A  über  dem  Nullpunkte  des  Koordinatensystem»  schneidet. 
Die  Tangente  des  Winkels,  den  die  letztere  Asymptote  mit 
der  Nulllinie  bildet,  ist  gleich 

e 

R  —  a' 

Der  Radius,  für  welchen  die  Steigung  am  kleinsten  ist,  wird 
bestimmt  durch 


ff 


+  a. 


Sind  für  mehrere  Radien  »uf 
Steigungen  ermittelt,  so  werden  die 
pichtesten  graphisch 


Weise  die  besten 
a,  b  und  e 

leichterten  graphisch  bestimmt,  indem  eine  Hyperbel  ge- 
sucht wird,  die  möglichst  diesen  Steigungen  entspricht.  Dar- 
nach lassen  sich  die  beiden  Schablonen  für  die  Radien  R 
und  Ri  mit  den  dazu  gehörigen  Steigungen  P  nnd  Px  er- 
mitteln. 

Dieselben  veränderlichen  Steigungen  lassen  sieb  auch 
erzeugen,  wenn  die  Drehachse  schräg  zur  Schraubenachse 
gestellt  wird,  und  zwar  unter  einem  Winkel,  dessen  Tangente 

gleich  fj  _  n  's',  wobei  vorausgesetzt  ist,  dass  die  Schrauben- 
achse in  der  Richtung  der  Mittellinie  des  Schraubenflügels 
gesehen  wird.  In  solchem  Falle  ist  nur  die  äufsere  Scha- 
blone et  forderlich.  Die  kürzeste  Entfernung  der  Drehachse 
von  der  Schraubenachse  a, ,  die  in  der  Mittellinie  de» 
Schraubenflügel*,  liegt,  wird  dann 

Ac  (Ä  -  a) 
a'  =  a-(Ä-<.)•  +  e.• 

Ist  die  Drehachse  parallel  zur  Schraubenachse.  so  bilden 
bei  Anwendung  nur  der  äufseren  Schablone  die  Endpunkte 
der  Steigungslinien  eine  Hyperbel,  deren  Achse  mit  der 
Sclirniibenaclise  einen  Winkel  von  4iu  einschliefst.  Die 
Steigungen  nehmen  dann  von  innen  nach  aufsen  beständig 
ab.  Dieser  besondere  Fall  ergiebt  den  Patentanspruch 
No.  -iG.'iisrt  von  A.  Zeise  in  " 

Rossluu,  im  März  I8'J7. 


J.  Kleen. 


•)  z.  im  s.  mi. 


Sitzungsberichte  der  Bezirks  vereine. 

E  »gegangen  X  Marz  1SU7. 

Aachener  Beairksverein. 

Sitzung  Tom  3,  Februsr  1S!>7. 
Vorsitzender:  Hr.  Kintzle.    Schriftführer:  Hr.  Rointgen. 
Anwesend  74  Mitglieder. 

Da»  liiimbi  lireilien  betr.  Sicherheil-rnrkelirun>»''n  an  AuftlgjM 
wird  einem  Aunschnss  y.ur  Beratung  iitierwicsiti.  In  der  Krage  dt 8 
Erglühen«  von  Kesaelwandungen  erstattet  Hr.  Itrau*er  den 

Kniiimuuionsbcriclit.    Danach  geben  die  Ergebnisse  der  Kletcher-  ')  Z.  IS91  S.  309. 


teilen  Versuche ')  keine  Grundlage  dafür  ab,  die  hestehendeu  Ver- 
bal tungsroafsregnln  zu  andern.  Dil1*«  Versuche  haben  gezeigt,  da'* 
eine  nicht  unerhebliche  Druckateigerung  beim  Speisen  auf  glühende 
Ki**sclwundung<*ft  eintritt.  Wenn  nun  uueh  d:is  Speiden  die  Kxpln- 
sionsgefabr  nicht  unter  allen  Umständen  steigert,  so  wird  sie  doch 
dadurch  ebenfalls  nicht  vermindert,  weil  in  der  Kegel  in  viel  Zeit 
vergeht,  bis  eine  genügende  SpeL-cwii-sermnige  in  den  K.— el  ge- 
fördert wird,  um  die  glühend,  n  Wandungen  schnell  al./.ukühl.  n ; 
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ganz  abgesehen  von  der  Wirkung  kalten  Speiacw  aaser»  auf  glühend? 
I'lattcn  iiDd  Ni ■ " i  il i  :i,  wie  von  der  de«  Stofses  einer  Speisewamer- 
»änle  auf"  tiir  licreit»  geschwächten  Kisssclteil«.  Von  Versuchen  in 
dieser  Richtung  ist  nicht  v i •  1  zu  erhoffen,  dm  sie  in  der  Regel 
keinen  praktischen  Wert  haben.  Die  Kommission  schlägt  deshalb 
vor,  es  bei  den  bestehenden  Vorschriften  zu  belassen,  mit  der  Kr- 

zu  lassen  i«t,  wenn 

sie  »ich  in  dem  Augenblicke,  wo  derartige  gefahrdrohende  Er- 
scheinungen auftreten,  im  Betri«l>e  befindet,  weil  eine  plötzlich. 


ine  plöli 

Acnderuug  des  äuge  nblicklichen  Zustande*  in  solchen  Fällen  nicht 
unbedenklich  erscheint. 

lir.  Boesner  hllt  darauf  einen  Vortrag  über  den  Riemen- 
trieb al«  MaschinaneUment.  Di«  Versammlung  r-ini»;t  «ich 
dahin,  in  eine  Erörterung  de»  Vortragt»  enit  in  einer  späteren 
Sitzung,  wenn  er  gedruckt  vorliegen  wird,  rioT.otivt.-n. 

ILr.  Kayaer  änf»ert  »ich  nunmehr,  wie  folgt: 

»In  der  vorigen  Sitzung  wurde  die  Frage  aufgeworfen:  Liegen 
im  hiesigen  Bezirk  praktische  Erfahrungen  über  die  Verwendung 
spiralgcschwei  f  i  <■  r  Rohre,  insbesondere  für  Dampflei- 
tungen, vor?«  Diese  Frage  will  ich,  soweit  meine  Erfahrungen 
reichen,  hier  beantworten. 

Bei  den  Um-  nnd  Nenbanten  anf  der  Hütte  l'hocnix  zu  Sch- 
weiler-Aue  wurde  ich  vor  die  Notwendigkeit  gestellt,  grofscre  Kohr- 
leitungcn  neu  antulegen.    IcJi  wählte  dazu  Spiralrohro  und  lief» 


i  Gesichtspunkten  leiten:  I)  sind  ilie  Rohre 
wissentlich  leichter  "als  gnss-  und  schmiedeiserne  Rohre;  i'j  haben 
>ir  infolge  ihrer  gröfseren  Kau  lange  (8  bis  10  m)  weniger  Flausch- 
verbindungen ,  sind  also  auch  weniger  der  Gefahr  ausgesetzt,  un- 
dicht zu  werden;  3)  kam  auch  der  billigere  l'rei»  in  belracht.  Es 
aind  im  ganzen  813  m  Spiralrobre  verlegt,  nnd  zwar  von  407,  3C2, 
208  und  185  mm  Dmr.  bei  einer  Wandstärke  von  .'I  mm.  Die 
Kohre  dienen  zum  teil  zu  Dampfleitungen,  zum  teil  zu  Wasser- 
leitungen und  aind  samtlich  auf  einen  Ketriebsdiuck  von  8  Atm. 
gcpKilt.  Das  Gewicht  der  »13m  Spirolrohre  beträgt  l'JTLHikg; 
wären  gusaeUerne  Kohre  gewählt,  so  wurde  sich  das  Gewicht  auf 
SrtSiiOG  kg  belaufen  haben.  Die  Spiralrohre  haben  10".'  Flanschver- 
bindungen, die  Gosarohre  wurden  bei  der  gewohnliehen  Kaulänge  von 
3  m  y  7 1  Flansch  Verbindungen  erfordert  haben.  Der  Preis  der 
Kohre  stellte  sich  damals  auf  llti.ll  Jf,  die  Gußrohre  würden 
16571  gekostet  haben.  Die  Rohre  liegen  seit  rd.  Jahren  und 
haben  bisher  weder  Ausbesserungen  noch  Ketrieb.lörungen  veranlasst. 
Ein  Beweis  dafür,  da»»  wir  mit  den  Kohren  zufrieden  sind,  ist 
auch  darin  zn  erblicken,  das»  wir  bei  einer  im  Kau  bi griffem-n 
neuen  Ki-ssclanlage  für  rd.  170  m  Kohrleitung  von  .'im)  mm  Dmr. 
ebenfalls  Spiralrohre  nehmen  werden.« 

Hr.  G  rot  rinn  bi-antwnrtet  die  eingelaufene  Frage:  Ist  ■  bei 
Anwendung  von  Drehstrom  noch  möglich,  den  damit  betriebenen 
Arbcitsmaschincn  veränderliche  Geschwindigkeiten  zu  geben, 
und  welche  Einrichtungen  »ind  dazu  notwendig? 

Antwort:  Innerhalb  nicht  zu  weiter  Grenzen  ist  eine  Ge- 
schwindigkeitsregelung dadurch  zn  erreichen,  das»  der  Knrz»chlu»s- 
anker  unter  Vermittlung  von  Schleifringen  mit  aufseren  Wider- 
ständen verbunden  wird.  Die  Anordnung  erweist  sich  auch  zum 
Aol»»en  der  Maschine  zwockroäfsig.  Wird  der  iufsere  Widerstand 
geändert,  so  tritt  dadurch  eine  Aeuderung  der  Umlaufzahl  ein. 
Eine  Benutzung  di.-ser  Anordnung  innerhalb  weiter  Grenzen  der 
(ieachwindigkeit  verbietet  sich  durch  die  damit  verbunden«  Herab- 
setzun«  di-»  Nutzeffekte»  de»  Ankers. 

Minsichtlich  der  Regelung  innerhalb  weiter  Grenzen  Verweist 
der  Redner  anf  einige  Ist-mcrkenswcrtc  Versuchsergehnisse  von 
Gorgea  (E.T.  Z.  I8i»il  S.  511},  Diesen  zufolge  tritt  bei  einem  mit 
drei  parallel  geschalteten  Windungw-temen  versehenen  Kurzschluß- 
anker  eine  Verminderung  der  liiulaufzahl  a 


auf  die  Hälfte  ein,  wenn 
ein  Windung.*ystem  ausgeschaltet  wird.  Eine  erhebliche  Herab- 
setzung de.  Nutzeffekte,  „t  damit  nicht  v 


f..  April  IS'.»". 
Sitzung  vom  3.  März  18:» 7. 

Vorsitzender:  Hr.  Kintzle.    Schriftführer  Hr.  Reinigen. 
Anwesend  H7  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  K.  Schulz  spricht  über 

nein  .  e  Auhchatiimgeii  im  Dynnmobna'). 

»M.  II.!  Ich  hatte  in  einem  Vortrage  vor  Jahresfrist 
Gelegenheit,  Ihnen  einige  Gesetze  der  magnetischen  Induktion 
zu  erklären.  Sie  wollen  sich  vor  nllem  daran  erinnern,  das» 
«eiche»  Eisen,  wenn  man  es  in  Form  eines  Stabes  oder  eines 


Hinge*  mit  Windungen  von  elektrischem  Leitungsmaterial  um- 
giebt  und  durch  diese  Windungen  einen  elektrischen  Strom 


wurde 


Der  Vortrag,  welcher  hier  als  Ganze»  wiedergegeben  ist, 
iu  einer  außerordentlichen  Sitzung  am  10.  Mirz,  m  der  38 
ler  un<l  Gäste  anwesend  waren,  zu  Knd«  geführt. 


i  Elektromagneten  wird,  ferner,  dm»  in  einem 
geschlossenen  Leiter,  dem  man  einen  Magneten 
von  ihm  entfernt,  ein  Strom  erzeugt  wird.  Anf  di 
Erscheinungen  beruht  die  Wirkungsweise  der  Dynnnioma» 
nen.  Eine  Dynamomaschine  betrachten  wir  am  besten  zu- 
nächst in  ihrer  magnetischen  Zusammensetzung  und  Wirkung, 
sodann  in  ihrer  elektrischen.  Da«  Zusammenwirken  beider 
Teile  bringt  die  der  Dynamomaschine  eigentümlichen  Er- 
hervor. 


Wenn  wir  uns  zunächst  mit  der  magnetischen  Zusam- 
mensetzung der  Maschine,  d.  h.  mit  ihrem  Eisenaufbau  be- 


schiiftigen,  so  ist  der  Grund  dafür  der,  das»  hierin  der 
Ausgangspunkt  für  die  Berechnung  liegt. 

1)  Magnetische  Beziehungen. 
Wir  stellen  uns  vor,  daas  ein  magnetischer  Körper 
durchsetzt  ist  von  Linien,  die  wir  magnetische  Kraftlinien 
nennen.  Diese  gehen  vom  Südpol  eine*  Stabtnagneten  im 
Eisen  znm  Nordpol  und,  da  jede  einzelne  in  sich  zurück- 
läuft, vom  Nordpol  durch  die  Luft,  sich  büschelförmig  ver- 
zweigend, zum  Südpol  des  Stabes  zurück,  Fig.  I.  Die 
Richtung  der  Linien  giebt  uns  daher  die  Polarität  de* 
Magneten  an.  In  einem  Eisenringe  werden  die  Kraftlinien 
sich  natürlich  nur  im  Innern  de«  Eisens  schliefsen,  da  das 
wie  wir  später 


4  InJurliti  itn 


hltttMth 


Weg  bietet  als  die  Luft;  solche  Hinge  sind  nach  aufsen  hin 
pollos,  also  ohne  magnetische  Wirkung;  der  Krnftlinienver- 
lauf  ist  aus  I'ig.  -  ersichtlich.  Der  Magnetismus  ist  nun 
proportional  der  Anzahl  der  Kraftlinien,  die  in  dem  betref- 
fenden Körper  in  gleicher  Richtung  verlaufen;  er  wird  ge- 
messen durch  die  Zahl  der  Linien,  die  durch  einen  zu  ihrer 
Richtung  senkrechten  Schnitt  von  1  o.rm  Fläche  hindurchtreten. 
Diese  Kraftlinienzahl  nennen  wir  die  Liniendichte.  Offen- 
bar ist  aber  die  magnetische  Wirkung  eines  Körpers  auch 
proportional  seinem  Querschnitt,  da  dieser,  in  qcm  ausge- 
drückt und  mit  der  Liniendichte  inuttiplizirt,  die  Linien- 
zahl ergiebt. 

Bei  der  weiteren  Betrachtung  dieser  Linien  gehen  wir 
von  dem  Grundgesetze  der  Elektrizität,  dem  ühmschen  Ge- 
setze, aus: 

Stromstarke  -  WjdcrsUnd 

Die  Spannung  eines  Elements  oder  einer  Dynamoma- 
schine ist  die  Erzeugende,  welche  in  Wechselwirkung  mit 
dem  Widerstände,  dem  Hemmenden,  den  Strom  zustande 
bringt.  Wir  können  demnach  aus  der  Spannung,  die  wir 
kennen,  und  dem  Widerstände  des  Stromweges,  den  wir  uns 
berechnen  können,  die  erzeugte  Stromstärke  genau  berechnen. 
Besteht  dieser  Stromweg  aus  einem  Stoff  und  hat  er  überall 
den  gleichen  Querschnitt,  so  ist  die  Berechnung  des  Wider- 
standes sehr  einfach,  da  man  den  spezifischen  Widerstand 
eines  jeden  Stoffes  genau  kennt;  der  Widerstand  ist  einfach 
spezifischer  Widerstand  X  Länge  des  Stromwege» 
Querschnitt. 

Besteht  der  Stromweg  ans  mehreren  verschiedenen  Stoffen 


oder  hat  er  an  verschiedenen  Stellen  verschiedenen  Qu 
schnitt,  so  sind  wir  gezwungen,  die  Widerstände  der  t 
Teile,  jeden  für  sich,  einzeln  zu  berechnen;  ihre  Summe  er- 
giebt dnnu  den  gesamten  Widerstand  des  ganzen  Stroni- 
der  nun  zur  Berechnung  der  Stromstarke  benutzt 
i  kann.  Selbstverständlich  ist  die  Stromstärke  an  jedem 
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Punkte  de«  Strom  weges  —  fall«  dieser  nicht  etwa  Verzwei- 
gungen hat  —  gleich,  da  ja  der  elektrische  Strom  sich  in 
»ich  selbst  schliefst,  d.  h.  zur  Maschine  zurückkehrt;  hat  der 
Strom  weg  aber  verschiedene  Querschnitte,  so  ist  die  Strom- 
dichte in  1  c|inm  Querschnitt  des  Stromweges  an  verschiedenen 
Punkten  verschieden. 

Das  Obmsche  Gesetz  lisst  sich  sofort  auf  magnetische 
Beziehungen  übertragen,  wenn  wir  anstatt  »Stromstärkei 
»Kraftliniendichte«  schreiben;  den  Ausdruck  »Widerstand« 
können  wir  beibehalten,  ioderu  wir  der  Anschnuung  folgen, 
(In im  das  Material,  in  welchem  die  Kraftlinien  ihren  Weg 
verfolgen,  ihrer  Entstehung  einen  gewissen  Widerstand  bietet. 
Da  wir  aber  die  Kraftliniendichte  an  die  Stelle  der  elek- 
trischen Stromstärke  gesetzt  haben,  ko  müssen  wir  den  mag- 
netischen Widersland  pro  qcui  Querschnitt  anstelle  des  elek- 
trischen einführen.  Es  fragt  sich  nun,  was  wir  im  Ohmschen 
(iesetz  an  die  Stelle  der  Spannung  setzen.  Bei  einem  Elektro- 
magneten muss  die  Erzeugende  durch  das  Produkt  aus  der 
Windimgszahl  der  Spule  und  der  in  den  Windungen  fliefsen- 
den  Stromstärke  ausgedrückt  werden.  Dieses  Produkt  nennen 
wir  Ampere-Windungen  (A.-W.),  können  demnach  sagen: 

«.••  •     a.  Ampere- Windungen 

Krafthn.end.chte  -  Wid*r,taBd  pw  ^  ' 

Wir  haben  oben  gesehen,  dnss  sich  der  Widerstand 


eines  elektrischen 
wenn  man  die  Länge  des  Stromweges,  den  spezifischen  Wider- 
stand und  den  Querschnitt  des  Materials  kennt;  leider  ist  dies 
aber  schwieriger  bei  dem  magnetischen  Widerstände  gerade 
von  Eisen  und  Stahl,  und  zwar  aus  folgendem  (»runde.  Der 
spezifische  elektrische  Widerstand  eines  Stoffes  ist  -  ab- 
gesehen von  geringen  Aeuderuugen  durch  die  Temperatur  — 
konstant  und  hängt  nicht  davon  ab,  wie  grufs  die  Strom- 
dichte  im  Stoff  ist.  Nicht  so  der  magnetische  spezifische  Wider- 
stand der  Eisensorten ;  er  ist  nicht  konstant,  sondern  nb- 
hfingig  von  der  Kraftlinieiidichte  und  verhält  »ich  imfser- 
ordeutlirh  merkwürdig,  indem  er  nämlich  bei  mittleren  Kraft- 
liniendichten  am  kleinsten  ist,  bei  geringen  und  bei  starken 
Dichten  aber  gröfser  wird.  Man  sieht  .-ins  diesem  Grunde 
bei  technischen  Berechnungen  von  der  Anwendung  der  For- 


./m^  Hnd  /xrm  i-m 


Kraiiliniendirbte  und  Ampere-Windungen  einem  Diagramm, 
welches  unter  der  Voraussetzung  aufgestellt  ist,  dass  —  wie 
bei  dem  Ausdruck  Liniendichte  schon  selbstverständlich  — 
der  Querschnitt  des  magnetischen  Stromweges  1  qcm  und 
seine  Länge  1  cm  «ei.  Solche  Diagramme  werden  von  jedem 
Eisenwerk,  welches  Dynamogusa  oder  schmiedeiserne  Blech- 
scheiben  für  Anker  und  Transformatoren  herstellt,  zu  ihrem 
Material  mitgeliefert:  meistens  werden  die  Diagramme  von 
der  1 ' Ii vsikalisch-Technischeti  Reichsanstalt  mittels  magnetischer 
Messverfuhren  an  Probestücken  aufgenommen.  Fig.  3  zeigt 
solcJie  Diagramme  für  Gusseisen  und  für  Stahlguss,  und  zwar 
für  die  zusammengehörenden  Werte  der  Dicht«  and  der  Am- 
pere-Windungen, pro  cm  als  Urdinnten  and  Abszissen  in  ein 
rechtwinkliges  Koordinatennetz  eingetragen.  Eine  Kurve  für 
Schmiedeisen  ist  nicht  beigefügt,  da  sie  sich  —  wenigstens  in 
den  für  die  Praxi«  inbetraclit  kommenden  mittleren  Werten 


zwischen  5000  und  15  000  Linien  —  mit  der  Suhlgusskurve 
fast  deckt 

Man  bemerkt  an  den  beiden  Kurven  für  Eisen  und  Stahl- 
guss  (Flusseisenguaa)  einen  grofsen  Unterschied  im  magne- 
tischen Widerstande  beider  Materialien.  Eine  Liniendichte, 
die  beim  Stahl  noch  mit  einer  geringfügigen  Ampere-Windung*- 
zahl  zu  erreichen  ist,  kann  bei  Gnsseisen  nur  mit  sehr  hohen 
Windungszahlen  erzeugt  werden;  letzteres  Material  lägst  sich 
praktisch  überhaupt  nur  bis  etwa  10  INN»  Linien  pro  qcm 
magnelisiren,  da  bei  diesem  Werte  bereits  110  A.-W.  für 
1  cm  Kraftlinienweg  erforderlich  sind;  im  Stahlguss  dagegen 
würde  die  Linienzahl  pro  qcm  bei  einer  gleichen  Erregung 
von  110  A.-W.  etwa  18000  betragen.  Daher  scheint  es  so. 
als  sollte  man  die  Magnetgeetelle  der  Maschinen  überhaupt 
nur  aus  Stahlguss  herstellen.  Allerdings  würden  sie  dann 
leichter  werden,  da  nur  geringere  Querschnitte  nötig  sind; 
man  wird  aber  hier  nicht  einseitig  urteilen  dürfen,  sondern 
auch  den  Preisunterschied  zwischen  Eisen  und  Stahl  und  die 
schwierigere  Herstellung  der  Maschine  aus  Stahlguss  be- 
rücksichtigen müssen.  Für  hiesige  Verhüllnisse  empfiehlt  es 
sich  nach  meinen  eingehenden  Untersuchungen  nicht,  kleinere 
Maschinen  aus  Stahl  zu  bauen,  während  allerdings  bei  gröfseren 
dieses  Material  vorzuziehen  ist. 

Wir  haben  bei  den  Dynamomaschinen  aber  aufser  mit 
Eisen  oder  Stahlguss  noch  mit  der  Luft  als  Kraftlinienleiter 
zu   rechnen;  für  diese  wird  die  Kurve  eine  Gerade,  und 

zwar  gilt:  Kraftliniendichte  pro  qcm  =  — « 

Luft  ist  sonach  ein  sehr  schlechter  Leiter  für  magne- 
tische Linien.  Vergleichen  wir  z.  B.  Stahl.  Gusseisen  und 
Luft  bei  10000  Linien  pro  qcm,  so  finden  wir  pro  cm  Linien- 
weg die  erforderlichen  Ampere- Windungen  bei  Stahl  zu  7,», 
hei  Gusseisen  zu  10  und  bei  Luft  zu  hiNX). 

Die  Luft  als  magnetischer  Leiter  verzehrt  also  eine  ganz 
bedeutend  höhere  Ampcre-Windungszahl  als  selbst  das  Gu«s- 
eisen;  ebenso  wie  Luft  verhalten  sich  Zink  und  Kupfer,  so- 
dass wir  bei  der  Berechnung  der  Ampere-Windungen  einer 
Dynamomaschine  diese  Stoffe  als  durch  Luft  ersetzt  denken 
können. 

Wir  wollen  das  bisher  Gesagte  an  einen.  Beispiel  er- 
proben und  wählen  dazu  ein  nach  Fig.  4  gebildetes  Stück 
Schmiedeisen.  Wir  nehmen  an,  dass  pro  qcm  Querschnitt 
5000  Linien  hindurchtreten,  und  wollen  wissen,  wie  viel  Am- 
pere-Windungen wir  dafür  aufwenden 
für  Stahlguss,  die  wir  auch  für  Schmied- 
eisen benutzen,  zeigt,  dass  bei  einer 
Liniendichte  von  5000  eine  Ampcre- 
Windungszahl  von  3,t  pro  cm  Linien- 
weg nötig  ist;  an  der  Figur  messen 
wir  den  mittleren  Weg  einer  Linie  ab 
und  finden  dafür  180  cm.  Die  Ge- 
samtzahl der  Ampere -Windungen  ist 
also  bei  einer  Dichte  von  5000  Linien 
=  3,s  .  180  —  684  A.-W. 

Die  Gesamtlimenzahl.  die  uns  aller- 
dings für  den  Augenblick  nicht  inter- 

essirt,  ist,  wie  eingangs  bemerkt,  das  Produkt  aus  der  Dicht« 
und  dem  Querschnitt,  demgemäß,  da  letzterer  •=  100  qcm  ist, 
—  500  000. 

Transformatorengestelle,  wi< 
werden  nun  nicht  massiv  aus  Sehr 
aus  gewalzten,  höchstens  '/j  mm 
entsprechende  Form  geschnitten 
Blick  auf  Fig.  4  zeigt  aber,  dass  es  höchst  unzweckmäßig 
wäre,  200  rechteckige  Bleche,  die  in  der  Mitte  eine  Aus- 
stanzung von  20  X  50  cm  haben,  zum  Aufbau  des  Trans- 
formators zu  nehmen.  Man  wird  den  Körper  vielmehr  in 
4  Schenkel  zerlegen  und  400  Blechstreifen  10  x  50  so- 
wie 400  Stück  10  X  40  cm  verwenden.  Dadurch  entstehen 
beim  Zusammenbau  der  vier  Schenkel  vier  Stnfsstellen,  die 
sehr  genau  bearbeitet  sein  müssen.  Immerhin  wird  selbst 
bei  sehr  guter  Ausführung  eine  Luftschicht  /wischen  den 
Stöfsen  verbleiben,  welche  die  Kraftlinien  in  überwinden 
haben.  Wir  wollen  nun  annehmen,  dass  die  Stöfs.-  schlecht 
bearbeitet  seien    und   sich   eine  Luftschicht   von  1  i„  mm  un 


uns  Fig.  4  eines  zeigt, 
iedeisen  hergestellt,  solidem 
ticken  Blechen,  die  auf  die 
oder  gestanzt  sind.  Ein 


Digitized  by  Google 


594 


B.V.: 


im  Dynamnbau. 


Am  V. 


jeder  St«-llt>  befinde.  Dann  wäre  der  Luftweg  0,<m  cm  lang, 
und  es  wären  bei  iifWO  Liniendiehte 

5000 .(»,..  o,«(  «=  1G0  A.-W. 
nötig,  um  diesen  kurzen  Luftweg  zu  ülx-rwinden. 

K«  geht  daraus  die  < iefährlichkeit  solcher  bei  schlechter 
Werkstattarbeit  oder  nachlässigem  Zusammenbau  auftretender 
Stufsstelien  hervor;  dem  Transformator  müssen  nunmelir  »tritt 
der  vorher  berechneten  i>SI  A.-W.  KU,  also  21  p(t  mehr,  zuge- 
führt werden,  ohne  dass  er  dafür  eine  höhere  Leistung  ergicbt. 

Fig.  .')  zeigt  ein  Transforruatorengestell ,  das  aus  ver- 
schiedenen Stoffen  zusammengesetzt  ist.  Die  wagerechteu 
Schenkel  bestehen  aus  Gusseisen,  die  senkrechten  aus  Stahl- 
gus«;  fenien  sind  1  Stofssellen  von  je  1  nun  vorhanden.  Wir 
nehmen  wieder  eine  Liniendichte  von  ä<MrO  an  und  berechnen 
nunmehr  die  Ampere-Windungen. 


?i<j.  6. 


pro  cm;  Linien  weg  in  b 
W.  -      .  100  - 


S,i  a.-w. 
iou 

A  -W 

2)' Gusseisen:  5lXH)  Dichte,  nach  Diagramm  20  A.-W. 
pro  cm;  Linienweg  in  beiden  Schenkeln  zusammen  100  cm, 
also  A.-W.  =  20.  100  =  2000; 

.H)  Loft:  5000  Dichte,  Linienweg  0,«  cm,  also  A.-W.  - 
5000 .  0,< .  0,4  ™  ItiOO. 

Die  Summe  der  drei  Teile,  3980  A.-W..  giebt  die  zur 
Krzeugung  von  5000  Dichte,  d.  h.  bei  einem  (Querschnitt  von 
100  qcm  500000  Kraftlinien,  erforderlichen  Ampere- Win- 
dungen. 

Es  dürfte  nun  ohne  weiteres  klar  sein ,  welchen  Rerh- 
nungsgang  wir  durchzumachen  haben,  um  die  zur  Krzeugung 
einer  bestimmten  Kraftliuienzahl  notwendigen  Ampere- Win- 
dungen bei  einer  zweipoligen  Dynamomaschine  zu  ermitteln. 

Fig.  (i  zeigt  die  einfachste  Fun»  einer  Gleichstrom- 
machine,  nämlich  das  sogenannte  Hufeisenuiodell  aus  Guss- 
eisen. Der  Anker  der  Maschine  ist  ein  abgedrehter  Cylinder 
ans  schmiedeisernen  Blcchscheiben,  die  einfach  auf  die 
Achse  aufgekeilt  sind.     Der  Anker  bewegt  j 

auf  beiden  Seiten 
Der    Kraftlinienweg  führt 
nh    drei    verschiedene    Stoffe,    durch    Gusseisen,  Luft 
Die 


den    Pidschuhen    und    hat  daher 


verwickelter  als  im 

Ampere-Windungen 


Falle. 


i  für  den  Gusseisenweg 
denn    der  Queischnitt 


wir  nicht 
aur 

Querschnitt 

Polslüeke  ist  kleiner  als  der  de»  eigentlichen  Mngnetgestelles. 
Wir  müssen  also  Polstücke  und  Gestell  gc-ondert  betrachten, 
da  wir  beispielsweise  bei  Annahme  von  '.HrOO  Linieudichte  im 
Polstück  nur  etwa  WM  Linieudichte  im  Gc-tell  haben.  Fer- 
ner ist  zn  beachten,  dass  auch  im  Lufträume  und  im  S.hmi.d- 
eiseu  des  Ankers  eine  andere  Dichte  herrscht,  da  die  Quer- 
schnitte ersichtlich  andere  sind  als  in  den  l'olstückeu.  Die 
Kraftliuienzahl  ist  natürlich  auf  dem  ganzen  Weg.-  der  Linien 
eben,.,  wie  die  elektrische  Stromstärke  auf  dem  ganzen  Strom- 
wege  die  gleiche;  nur  die  Dichte  wechselt  umgekehrt  propor- 
tional dem  Querschnitt. 

Solche  Anker  wie  die  eben  bes.hrieben.-n  werden  im 
modernen  Maschinenbau  nur  noch  wenig  benutzt.  Zwei  Um- 
rande sprechen  dagegen,  die  beide  daraus  abzuleiten  -ind. 
da-*  die  Ankerwicklung  auf  dem  glatten  Uylirider  liegt.  Ein- 
mal ist  es  nötig,  den  Luftraum  zwischen  der  Au.ibohrung  der 
Polschuhe  und  dem  Umfange  des  schmiedeisernen  Ankers  ver- 
veihilti.Umakig  groß  zu  nehmen;  Kupfer  gilt  magnetisch  als 


liegt 


Luft,  also  wird  der  Luftweg  d< 
Ampere-Windungszjihl  für  die  Luft  sehr  grofs, 
dingt  grofse  Magnetspulen  auf  dem  Gestell.  And« 
die  Gefahr  nahe,  das*  die  Bewicklung 
Ankers  locker  wird  und  an  den  Polen  schleift, 
deshalb  allgemein  zur  Anwendung  der  Nutenanker  entschlossen. 
Fig.  7  maciit  die  Anordnungen  eines  glatten  und  eines  Nuten- 
ankei»  sofort  verständlich.  Für  den  letzteren  kann  der  Luft- 
raum beschränkt  und  die  Bewicklung  fest  gelagert  werden. 

ffia.  8. 


O 


Die  Kraftlinien  treten  vom  Polrande  baschelförmig,  wie 
Fig.  H  darstellt,  nach  den  Zahnen  über;  durch  den  langen 
Luftraum  der  Nut  geht  so  gut  wie  keine  Linie,  da  der  Wider- 
stand der  Nut  im  Verhältnis  zu  dem  des  parallel  dazu  liegen- 
den schmiedeisernen  Zahnes  außerordentlich  grofg  ist.  Aus 
Fig.  «  geht  aber  auch  hervor,  das»  bei  Nutenankern  die  Dichte 
der  Kraftlinien  im  Lufträume  nicht  überall  gleich  ist,  sondern 
am  Polrande  am  geringsten,  oben  an  den  Zähnen,  wo  die 
Linien  zusammenlaufen,  am  größten.  Zur  Berechnung  der 
»mittleren  Luftdichte  wird  man  das  Mittel  aus  beiden  Werten 
nehmen  müssen. 

Wir  sind  nunmehr  imstande.  Ton  einer  gegebenen  Maschine 
zu  sagen,  sie  leiste  bei  einer  bestimmten  Ampere-Wiudungs- 
zahl  eine  bestimmte  Kraftlinienzahl.  Den  Zusammenhang 
i  der  Kiaftlinienleistang  und  der  Leistung  in  V,  Arup 
Umlaufzahl  werden  wir  im  Folgenden  finden. 


V  = 


2)  Elektrische  Beziehungen. 
Es  ist  ohne  weiteres  ersichtlich,  dass  die  elektrische 
Spannung  eines  Ankers  proportional  ist  der  Geschwindigkeit, 
mit  der  ersieh  dreht,  ferner  der  Kraftlinienzahl,  und  schliefs- 
lich  der  Zahl  der  Drähte  auf  seiner  Oberfläche.  Bezeichnen 
wir  die  Min.- Umdrehungszahl  mit  T,  die  Linienzahl  mit  K 
und  die  Anzahl  der  Drähte  auf  der  Oberfläche  mit  2  it.,  so 
lautet  da*  Gesetz,  wenn  man  die  erzeugte  Spannung  nicht 
nach  dem  C.  G.  S.  System,  sondern  nach  V  misst: 
T  K-  IM. 

"mmo**  ' 

In  den  meisten  Fällen  werden  wir  nicht  die  Spannung, 
sondern  die  Drahtzahl  berechnen  wollen,  und  schreiben  daher: 

r-ro-w« 
1 V-        T  K  • 
Kim-   Ank.-rwindung   besteht   aus  : 
Trommelanker  beide  auf  der  Oberfläcln 
180*  gegeneinander  versetzt  —  liegen, 
auch 

P-30-H»' 
M-  =      r  K 

schreiben,    wenn   wir   unter    .tf.  die 
Trommelankers  verstehen. 

Diese  Formel  gestattet  uns  nun,  die  Windun^szahl  eines 
zweipoligen  Trommelankers  zu  berechnen,  wenn  wir  die 
Spannung,  die  Umlanfzahl  und  die  Linienzahl  als  gegeben  be- 
trachten. Thatsächlich  ist  die  Spannung  und  meistens 
auch  die  Umlanfzahl  gegeben;  die  Wahl  der  Linienzahl  liegl 
in  unserer  Hand,  da  sie  von  dem  Querschnitt  irgend  eines 
Teiles  de»  magnetischen  Kreises  und  von  der  Linien.liehte 
abhängt  ;  letztere  inüs-en  wir  annehmen. 

Die  Leistung  einer  Maschine  besteht  in  dem  Produkte 
aus  Spannung  und  Stromstärke:  wovon  die  Spannung  abhängig 
ist,  haben  wir  gesehen;  die  Stromstärke  hängt  von  dem  Qucr- 


Drähten,   die  beim 
des  Ankers  um 
Deshalb  können  wir 


schnitt  de«  Kupfcrdrahtes  ab,  mit 
wickelt  ist.    Die  Ankerwicklung  hat,  von  der 
abnahmebürste  bis  zur 


leicht  durch 
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die  Rechnung  zu  bestimmenden  elf ktrischen  Widerstand  W.. 
Wenn  daher  ein  Strom  f,  durch  diese  Bewicklung  (liefst,  so 
tritt  ein  Verlust  an  Energie  =t«*-  IK.  auf.  Dieser  Vorgang 
luit  eine  Erwärmung  der  Drahtwicklung  zur  Folge,  die 
außerordentlich  hoch  nein  würde,  wenn  da«  Kupfer  dif  Wärme 
Bichl  zum  teil  an  das  Eisen  des  Anker.-.  abgeben  könnte. 
Von  der  Erhitzung  des  letzteren  durch  Hvsteresis  wollen  wir 
absehen.  Wir  können  nun  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen, 
die  Temperaturerhöhung  des  Ankers  sich  innerhalb 
Grt-nxeii  hallen  wird,  wenn  die  abkühlende  Ober- 
es Anker»  so  grof*  igt,  da«  lOqctu  Oberfläche  auf 
1  Watt  Verlust  im  Ankerwiderstand  kommen;  also: 

.  j    1  ilicrfläeh«  de 

'»   ■  II  a  — 


Anke  m 


Ii» 


Kür  einen  zweipoligen  Trommelanker  ist 
4 -f.  1 

worin  0,un  der  spezifische  Widerstand  de«  Kupfers,  I.  die 
Länge  einer  Windung  in  in,  q.  der  Draht.piers. -hnitt  ist,  so- 
dass wir  schreiben  können: 

/.•t),oi»  •  V.  •  /. 

(/    4         =  0,1  -  OberflAcbe. 

i'.»  0,ou  •  Mt't. 
1"  "  0,4  •  Oberfläche 

Zur  Berechnung  des  Querschnittes  müssen  wir  also  aufser 
der  verlangten  Stromstärke  die  Windungszahl  .1/,,  die  Länge 
einer  Windung  (gleich  der  Summe  der  doppelten  Aukerlängv 
und  des  Ankeruinfangs)  und  die  Ankeroberlläche  kennen. 

Nach  den  bisherigen  Ausführungen  sind  wir  imstande, 
den  Anker  bezüglich  seiner  Windungszahl  und  seines  Kupfer- 
ipicrsrhniltes  zu  berechnen;  wir  können  ferner  aus  der  Linien- 
zuhl,  die  wir  der  Atikerberechuung  zu  gniude  legen  müssen, 
auf  die  Anzahl  der  Ampere-Windungen  schliefseti.  welche  die 
Maschine  zur  Erzeugung  der  Kraftlinien  und  damit  der  ge- 
wünschten Spannung  verbraucht.  Wenn  wir  nun  aber  auch 
die  Zahl  der  Ampere -Windungen  gefunden  haben,  also  das 
Produkt  aus  Windungszahl  und  Stromstärke  der  Magnet- 
schenkf],  so  kennen  wir  doch  die  beiden  einzelnen  Kaktoren 
noch  nicht,  können  also  auch  noch  nichts  über  die  Schenkel- 
bewicklung sagen.  Wir  kommen  daher  jetzt  dazu,  uns  mit 
der  Berechnung  der  Magnetspulen  zu  beschäftigen. 

Sehr  einfach  liegt  der  Kall  bei  den  ILniptstroinmnschinen, 
weil  hier  der  ganze  Ankerstrom  auch  durch  die  Schenkel- 
wicklung (liefst;  Fig.  'J  erläutert  dies  genügend.  Haben  wir 
demnach  eine  Maschine  für  1 10  V  und  i»n  Amp  als  Hauptstrom- 
dynnnio  zu  bauen,  so  wissen  wir,  das»  IUI  Amp  bei  Voller 
Belastung  durch  den  Schenkeldraht  gehen.  Ist  ilie  Ampere 
Windungszahl  z.  B.  zu  100<KJ  gefunden,  so  nins-  die  Windung»- 
lOHlÖ 

zahl  der  Schenkel      .      ■»  107  betragen.  Solche  Maschinen 

mit  Hauptstromwicklung  sind  indessen  selten,  da  sie  nur  für 
gewisse  Zwecke   (Bogenlampen   in  Hintereinanderschaltung, 


5?i9.  10. 


Kraftübertragung  auf  einen  Elektromotor)  brauchbar  sind; 
bei  wechselnder  Belastung  bleibt  nämlich  die  Spannung  nicht 
konstant,  da  die  vom  Anker  gelieferte  Strommenge  ja  auch 
die  Magnelspuleu  durcblliefst;  die  Ampere  Windiingsxahl  der 
Magnete  ist  daher  nicht  konstant,  wenn  nicht  die  Belastung 
völlig  konstant  ist:  damit  ändern  sich  auch  die  Liniendichte 
und  die  Spannung  der  Maschine. 

Um  eine  Maschine  zu  erhalten,  die  bei  schwankender  Be- 


lastung konstante  Spannung  liefert,  muse  man  also  die  Ampere- 
Winduugsz.ihl  der  Magnete  konstant  machen;  gleichbleibende 
l'ml.tufzahl  ist  natürlich  Wiraussetzung.  Fig.  10  zeigt  da« 
Schema  einer  Neben.-chlussmaschine;  die  Magnetwiek  lung 
ist  au  die  beiden  Bürsten  der  Maschine  angeschlossen,  sodass 
thatsachlich,  ganz  unabhängig  davon,  welche  Stromuieiige  den 
äofsereu  Klemmen  der  Maschine  zugeführt  wird,  der  Strom 
in  den  Magnetwieklungen  konstant  bleibt.  Während  bei  der 
llauptstrommaschine  die  Magnetwicklung  unter  der  Einwirkung 
der  vollen  Ankerstromstärke  steht,  steht  sie  hier  unter  dem 
Hindus«  der  vollen  Ankerspannung.  Dil  Aufgabe,  das  Pro- 
dukt A.  W.,  das  wir  kennen,  in  seine  Faktoren  m.  (Windungs- 
zahl  des  Nebenschlusses)  und  i.  (Stromstärke  des  Neben- 
schlusses) zu  zerlegen  und  daraus  den  Querschnitt  des  Schenkel- 
drahtes zn  finden,  lässl  sich  demnach  wie  folgt  lösen: 

Wenn  wir  mit  /.  (in  m  ausgedrückt)  die  mittlen-  Lange 
einer   Magnelwindung    bezeichnen   (dieser    Wert    ist  am 
Maschineninodell  leicht  abzumessen,  auch  vorher  zu  berechnen), 
SO  ist  der  Widerstand  der  gesamten  Schenkelwindungen 
...   _  0,«|»  •/-■«». 

1.  ! 

hierbei  ist  wieder  q.  der  Querschnitt  des  Drahtes. 

Nach  dem  Ohiuschen  Oeselz  ist    II'.—  .,  wobei    V  die 

'« 

Maschinetispannung  darstellt,  also: 

O.oi»  -L-  ü 


daraus  folgt: 


0,«l«  •  /.  •  MI.  •». 

e 


; 

O.oi»  /. 


t.ir. 


Durch  diese  Formel  ist  also  der  Querschnitt  des  Drahtes 
auf  den  Schenkeln  bestimmt.  Der  Wickelraum  der  Mngnet- 
spulen  ist  uns  gesellen,  eine  einfache  Rechnung  lüsst  uns 
finden,  wie  viel  Windungen  auf  dem  verfügbaren  Räume 
Platz  linden:  somit  haben  wir  auch  m,  und  daraus  »'.. 

In  der  Schenkelwicklung  geht  nun  ein  nennenswerter 
Betrag  an  Energie  verloren,  da  die  gesamte  in  die  Magnel- 
windungen  geschickte  Energie  r. .  V  sich  in  Wärme  umsetzt. 
Ks  ist  hier  entsprechend  den  Betrachtungen,  die  beim  Anker 
angestellt  worden  sind,  darauf  zu  achten,  das«  die  abkühlende 
Oberfläche  der  Spulen  grofs  genug  ist,  damit  nicht  eine  schäd- 
liche Temperatur  in  der  Bewicklung  auftritt« 

Der  Kcdner  führt  nunmehr  auf  "rund  der  vorstehenden  Aus 
(ohranna  die  Berechnung  einer  X«ben»chlus*nian.'hine  für  110  V 
XfiOAmp  bei  ISoO  Min.-Umdr.  nn  einem  Beispiele  durch.  Diese 
Maschine  würde  die  Spannung  von  1 10  V  liefern,  so  lange  ihr 
kein  «der  nur  wenig  Strom  entnommen  wird.  Belastet  man  sie 
voll  mit  itwa  1*1  Glühlampen,  mi  sinkt  die  Spannung  erheblich, 
auf  etwa  Hl  V,  Ii.  runter.  Zunächst  tritt,  weil  den  Anker  nunmehr 
die  volle  Stmmstärk«  durehfliefsl,  ein  Spanuun){»verlu»t  durch  den 

Widerstand  d«r  Ankerwicklung  auf,  welcher  »»«-«-.  ist  und  itwa 

'2  bis  3p('l  cl-r  Ges-»ml»pannung  verzehrt.  An  den  Klemmen  der 
Maschine  ,ind  infolgedessen  nur  noch  etwa  107  V  verfügbar.  Ein 
weil. rer,  nn.l  zwar  der  Hanptcrnnd  für  das  Sinken  der  S|«nnung 
b.uiuht  «her  in  d.r  ciitiuagiictisircnden  Hückwirkung  der  vom 
Strome  durchfl'.vw  in  n  Aukcrwindungru  auf  die  I'oLrhubc.  Der 
Anker  wird  nämlich,  sobald  »eine  Bewicklung  von  Strom  dnrvh- 
tV.ssen  wird,  »elb*l  zn  einem  Elektromagneten,  denn  die  Ankerwin- 
iliingi-n  erzeugen  im  Ankeiviwn  Kraftlinien,  die  »ich,  wie  Fig.  II 
zeißt,  durch  den  Luftraum  und  die  l'olschubc  schliefson.  K»  kommt 
d.-shalh  darauf  an,  ilie  Anzahl 
Kraftlinien  zu  ermitteln,  ihr.  Wir- 
kung mit  d"i-  Wirkung  der  Kraft- 


die-er  vom   Anker  abgesandten 


Knien  dos  Mugm  tfeld.w  zusam- 
menzusetzen und  »o  eine  Reaol- 
tante  für  die  magnetische  Wir- 
kung 7)1  linden.  Auch  die*e 
Rechuung  führt  der  Vortragende 
au  dem  betrachteten  BeUpt.  le 
durch  und  bestiittuit  unmitt.  Ibzr 
daraus ,  um  wieviel  der  Neben- 
itroB  gesteigert  werden  muss, 
um  die  Ampi-ru' Windungszahl 
der  vollbclasteten  Maschine  aus 
der  der  uubelasl.  ten  zu  crhalu-u. 
M.'hlos<»tronies  dient  ein  in  seinen  Slnunkr 
bar.  r  Widerstand. 

S.'hlicMich  erörtert  d.  r  Reilner  noch  ilie  Um-tinde.  di.  dnmul' 
einwirken,  den  eben  genannten  Um.  r-.  hi.  d  in  ih-r  AinjH'n-Wiiidiing»- 
zahl  möglichst  kleiu  zu  lullen. 


Zur  Veränderung  «In»   N.  b.  n- 
einge«.  hall-Usr  regel- 
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Hr.  Schul*  nimmt  alsdann  noch  Anlas*,  die  Mitteilungen  de* 
Hrn.  Grotriao  au»  der  vorhergehenden  Sitzung  über  die  Kogel  uo  g 
der  Geschwindigkeit  bei  Drehstrommotoren  zu  ergao*r.o. 
H'  waren  dort  zwei  Miiglichkeilcn  angegeben.  Ersten»  kann  man 
in  den  Anker  (oder  wie  Thompson  nagt:  in  den  Laufer)  eine* 
Dn'h»tn>mmotois  drei  Schleifring«  einsetzen  und  zwischen  diene 
Widerstand  einschalten.  Dieae  Einschaltung  bedeutet  aber  Verlust. 
Zweiten»  kann  durch  die  Ausschaltung  eine«  Windungssystenu»  im 
Laufer  die  Uinlaufzabl  auf  di«  Hilft«!  gebracht  werden.  Da«  ixt 
theon'tMch  gut,  aber  praktisch  vielleicht  etwa«  in  gefährlich.  All 
dieses  Verfahren  bekannt  wurde,  war  der  Kedner  gerade  in  Augs- 
burg damit  beschäftigt,  eine  derartige  l'öpfenlige  Maschine  iu  Bc- 
trieb  zu  setzen  uud  macht«!  sofort  einen  Probcversucb.  Kr  nahm 
eine  Bürste  Ton  den  Schleifringen  ab,  sodass  der  Strom  einer  Phase 
ile*  Laufers  unterbrochen  war.  Ks  stimmte  all.  ..  genau,  aber  durch 
den  verwickelten  magnetischen  Vorgang  im  LAufer  fing  die  Ma- 
schine stark  tu  zittern  an.  K»  gehl  daraus  hervor,  da»»  man  Micha 
Motoren  aufacrordenllicli  standhaft  bauen  mu--,  wenn  nicht  Ver- 
schiebungen der  Bleche,  die  bei  dem  genug,  n  Lufträume  der  Mo- 
toren gefährlich  sind,  eintreten  sollen. 

Kin  drittes  Verfahren  acheint  aber  ganz  einwandfrei  zu  sein. 
Die  Polwechselzahl  ist  das  Produkt  aus  der  Anzahl  der  Hol«  und 
der  Anzahl  der  Umdrehung™.  Die  übliche  Zahl  ist  50U0:  ein 
vierpoliger  Motor  würde  daher  mit  1  2."«0  Min.-Umdr.  laufe«.  Nun 
kann  aber  dieser  Motor  auch  so  ausgeführt  werden,  dass  seine 
I'olzabl  auch  wahrend  des  Betrieb«'»  beliebig  geändert  werden 
kann:  da  ilie  Polwc.chscUahl  durch  die  Primürdynamo  gegeben  ist, 
so  bleibt  sie  konstant;  also  muss  »ich  dann  die  Umlaufaahl  lies 
Motor»  ämhrn. 

Ks  werden  darauf  die  Komtiti»»ion»h«richle  zu  den  Fragen  betr. 
Kosten  von  Fluss-  und  von  Schweil'seiscn  sowie  betr.  Siclorheita- 
vorkehruugen  an  Aufzüg.'U  erstultet. 

Hr.  Grotrian  beantwortet  die  eingelaufene  Frage,  welche  An- 
gaben der  Besitzer  einer  Drehstrmnzentrale  einem  Klektrixitälswerko 
zn  machen  habe,  damit  dieses  wintere  Motoren  an  das  Netz  an- 
schlössen könne,  ilahin,  dass  di«  Stromwechselzahl  und  die 
Spannung  «ie.-  Drehstrome»  gegelnn  sein  müssen. 

Zu  der  Mitteilung  <le»  Hrn.  Schul/,  über  die  Aenih-rung  der 
l'mlaiifzuhl  eines  Drehstrommotor»  bemerkt  er,  da«,»  das  dritte 
Verfahren  mit  der  auf  th.-oretUchcr  Grundlage  beruhenden  Formel 
ör  di«  Winkelgeschwindigkeit  des  Drebfetdcs 


in  voller  Uebereinstimmnng  sei.  Darin  bedeutet  a  die  Zahl  der 
Strumwechsel,  m  die  der  Pidpaare. 


Hingegangen  8.  Mai  1897. 

Bayerischer  Bezirksverein. 

Sitzung  vom  ~1.  A  p  r  i  1  1  !S97. 
Vorsitzender:  Hr.  Schollcr.    Schriftführer:  Hr.  Weber. 

Anwi-wnd  40  Mitglieder. 
Hr.  Heimpe  I  spricht  ober  die  elektrische  Neben« i  »en  bahn 
Tettnang-Meckenbeureu.  Der  Vortrag  wird  an  besonderer  Stelle 
veröffentlicht  werden. 

Sitzung  vom  ".'S.  April  1H97. 
Vorsitzender:  Hr.  Scholler.    Schriftführer:  Hr.  Weber. 

Anwesend  74  Mitglieder  und  Gaste. 
Die  Herren  K.  Diesel  und  M.  Schröter  macheu  Mitteilungen 
über  Diesel»  rationellen  W&rmomolor'). 

■)  Vergl.  Z.  1893  S.  SSM.  Ks  »ei  ferner  auf  die  betreffenden  Vor- 
trage in  der  demnachstigen  Hauptversammlung  aufmerksam  gemacht. 


Während  Hr.  Diesel  die  Ausfuhrangaformen  de«  Motor*  für 
flüssigen  und  gasförmigen  Brennstoff  erläutert,  bespricht  Hr.  Schröter 
die  thcrmodynamiw'he  Thoorie  und  teilt  di«  Ergebnisse  der  von 
ihm  am  Motor  angestellten  Untersuchungen  mit 

Hr.  Gutcrrauth  (d»>t)  bestätigt  hierauf  di«  vollkommen« 
lleh«-reinslimmung  der  Schröterschen  Versuehsergi'bnissa  mit  den 
von  ihm  auf  grund  eigener  Versuche  gefundenen. 

Technischer  Ausflug  nach  Augaburg  am  3.  Mai  1897. 

Einer  Einladung  di*  Hrn.  Diesel  nnd  der  Maschinenfabrik 
Augsburg  Folg..  leistend,  bnsiehtigt.'n  45  Mitglieder  de«  Beiirka- 
vereines  «'inen  '.tlpfenligen  Dieselsehen  Wlrmcmolor,  der  im  BetrielHi 
vorgeführt  wunle.  Der  anfs«-i>t  ruhige  nnd  gleichinäfsig«  Gang, 
die  genaue  Regiilirung  bi-i  starkem  und  plötzlichem  Wechsel  der 
B«'1.otiing  und  das  Anlaufen  ohne  jedo  B«'ihülfe  fanden  ebenso  den 
ungeteilten  Beifall  der  B.-sucber,  wie  dieser  der  bewährten  Aus- 
führung der  Maschinenfabrik  Augsburg  g.'zolll  wurde. 

Em  dreieylindrigcr  Motor  von  nL  IM  PS,  welchem  Gas  als 
Brennstoff  di.'öt,  war  fertig  mootirt 

An  die  Besichtigung  schloss  »ich  ein  Kundgang  durch  einzelne 
Abteilungen  der  Maschinenfabrik  Augsburg. 


Eingegangen  23.  April  1897. 
Klsas»-L*thriu£>  r  Besirkaverela. 

Sitzung  vom  13.  Mir*  1197. 
Vorsitzender:   Hr.  Kandel.       Schriftführer:   Hr.  Hey. 
\nwestnd  19  Mitglieder. 

Hr.  Anders  berichtet  über  die  Beschlüsse  des  technischen  Aus- 
schuss.»  betreffend  Siehe rheit» vorrichlu o gen  an  Aufzügen. 
Die  Versammlung  stimmt  dem  Beneble  zu. 

Alsdann  spricht  Hr.  Kandel  über  die  Kntwickung  der 
Niederdruckdampfheizung. 

Kr  bespricht  in  ge-chichtlicher  Keihenfolgo  die  verschiedenen 
Verfahren  und  kennzeichnet  die  Vor-  und  Nachteile,  die  einem  jeden 
anhafti'n.  Duruuf  erörtert  er  die  neueren  Ni««lerdruekheizniigcn  von 
G-'br.  Körting.  Hier  wird  das  F<-u«r  durch  die  Inanspruchnahme 
d.-r  Heizkörper  »elbstthatig  geregelt  Die  Temperatur  der  Heizkörjier 
kann  beliebig  zwischen  den  Grenzen  von  40  und  Hkj"C  gehaJt.-n 
wenl.ii.  Die  darin  vorhandene  Luft  wird  durch  zweckmässige 
Wasserversehlüsso  von  der  Aufsenluft  abgescliloss«!n,  sodass  die 
inn.  r.-n  Teile  vor  dem  Rosten  geschützt  sind. 


Eingegangen  20.  April  1997. 
Hamborger  Bezirks  verein. 

Sitzung  vom  23.  M&rz  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Eckermann.    Schriftführer:  ID.  Spcckbötel. 
Anwesend  3<i  Mitglieder  und  I  Gast. 

Nachdem  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt  sind, 
spricht  Hr.  G.  Rehrend  über  Krzeugung  sehr  tiefer  Tempe- 
raturen zur  Verflüssigung  von  Gasen  nnd  über  Lindes  ocu»  \  er- 
fahr, n, 

D«'r  Vortragende  erläutert  den  Begriff  des  kritischen  Punktes, 
macht  tabellarische  Angal»-n  über  Siedepunkt  und  kritische  Tempe- 
raturen verschiedener  Gase,  erörtert  dann  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung d«'r  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Kälteerzeugung  und 
bespricht  scbliclslich  das  neue  Lindesche  Verfahren,  Gase  zu  ver- 
flüssigen '). 

")  TergL  Z.  1897  S.  Ml. 


Die  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher 
Kisenhüttenleute  su  Düsseldorf  am  25.  April  1897. 

{Schln*»  von  S.  573.) 

Ks  folgen  nunmehr  die  Einzclberichte,  nnd  zwar  behandelt  zu- 
nächst Hr.  Direktor  Kintzle- Aachen  da» 

Thomasverfnhrea. 

Aus  d«'T  Notwendigkeit  neue  Gebiete  zu  iTobcrn,  ging  das  Be- 
dürfnis hervor,  die  Güte  zu  verbessern.  Die  Schwierigkeiten,  das 
Vi-rfahn-n  n-gelredit  bis  zu  der  gewünsi'hten  Güte  durchzuführin, 
waren  anfangs  sehr  grofs,  wohl  gröfser  als  bei  Schweifseisen  und 
dem  damal»  noch  nicht  so  hoch  entwickelten  Martinverfahren,  auch 
wohl  bedeutend  gröfser  als  beim  Bessemerverfahren,  wegen  der  un- 
gleich gnifserrn  Auswahl  in  Krzen  und  dcmgemäfs  an  K'.lo-is.ti  vr- 
schiedener  Art. 

Diese  Fürsorge  für  die  Güte  il.-s  Erzeugnisse*  erstreckte  stell 
auf  die  zwei  Gebiete  des  cbeniUcheJi  und  des  mechanischen  Prüfuug»- 


w«-sens.  Auf  dem  enteren  Gebiet«  ist  insbesondere  Hervorragendes 
intM'zug  auf  Kontmll«  geleistet  worden,  sowohl  wa*  die  Rohstoffe 
Koheisen,  Kalk,  Dolomit  Kohlen  usw.,  als  auch  was  dio  Fertig- 
erzeugnisse anbelangt.  Neben  der  bessepn  Einrichtung  der  Labo- 
ratorien, der  Beschaffung  gis?igneter  Pers&ulichkeiten  dafür,  sind 
besonders  die  Schnellverfahren  entwickelt,  um  grofso  Mengen  von 
Untersuchungen  zu  bewältigen,  wie  mau  es  früher  wohl  kaum  für 
möglich  schalten  hatte.  Wohl  kein  Thomaswerk  giebt  os  bentc,  in 
dem  nicht  alle  Rohstoffe  vor  dem  Verbrauch  untersucht  würden 
und  da*  »eine  fertigen  Erzeugnisse  versendete,  bovor  ihre  chemischen 
Bestandteile  liekanut  waren. 

Aehnlii'h  verhält  es  sich  mit  diT  Ausführung  mechanischer 
Proben.  Neben  der  bei  jedem  Satze  der  Birne  als  Vorprobe  ent- 
nommenen Schmiedeprobe  winl  zu  Anfang  und  Knd«  dos  Gusses 
je  eine  Probe  entnommen,  auf  Schoellhämmern  ausgeschmiedet,  aus- 
gebreitet, in  WasKT  abgekühlt  und  kalt  gebogen,  sodass  di«  Ver- 
suchaergebnisse  zur  Beurteilung  vorliegen,  ehe  noch  ein  Block  die 
Kokille  Verla»»,  n  hat,  und  os  «ladurch  möglich  wird,  dio  Bestimmung 
des  Salzes  noch  beliebig  zu  änderu. 
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Weiter  gehören  hierher  die  Hammerproben  mit  fertigen  Stäben 
nnd  vor  allen  Dingen  noch  die  zahlreichen  Zerreib»-  und  Biegeprulseo. 

Zur  Bewältigung  der  Iterreifsproben  und  vielfach  liesondere 
Vorkehrungen  vorhanden.  Bei  Fonncisen,  Fluch-  und  Univeraaleisen 
und  Blechen  dienen  schwere  Punzmaschinon  dun,  in  einem  [>rack 
den  Zerreifsprohestab  herauszupressen,  sodass  er  nur  noch  abgefeilt 
zu  werden  braucht.  Andere  Werke  benutzen  besondere  Frilsbinke. 
die  imstande  sind,  zu  gleicher  Zeit  10  Iii*  20  PmWn  aufzunehmen 
und  gleichzeitig  auf  Iteiden  Seiten  zu  bearbeiten.  Diese  Maschinen 
vermögen  t!0  bis  101)  Stück  Proben  in  der  Schicht  fertigzustellen. 

Erwähnt  :—i  noch,  da»  dien«  Probevcrfabren  in  den  meisten 
Werken,  um  für  Bebe  Unabhängigkeit  von  jedem  anderen  Betriebe 

i  unterstellt  ist, 
unter- 


der  Hütte  Gewahr  au  leisten,  einem  besonderen  Beamten  unterste 
der  unmittelbar  der  technischen  Leitung  d.»  Gc*a»tbctrieh#« 


Auf  vielen  Werken  wird  über  den  Verbleib  der  einzelnen  Sätze 
nach  Bestimmungsorten  und  Abnahmen  gesondert  Buch  geführt, 
und  so  kann  bei  Beschwerden  um!  sonstigen  Anlässen  der  Ursprung 
eines  jeden  Satzes  jederzeit  aufgedeckt  werden. 

Mit  dem  Fortschritt  in  den  Friifungsverfahren  ging  eine  ge- 
steigerte Erkenntnis  aller  Anforderungen  der  Darstellung  Hand  in 
Hand,  die  zu  technischen  Verbesserungen  in  allen  Zweigen  des 
Betriebes  führte.  Wahrend  es  zu  Beginn  des  Verfahrens  Tieler 
Versuche  bedurft  hatte,  um  eine  einigermafsen  befriedigende  Haltbar- 
keit der  basischen  Ausfütlcruogeii  zu  erzielen,  ist  diese  heute  durch- 
weg gut-  In.  Auswahl  möglichst  reiner  Dolomite,  die  Erkenntnis, 
wie  dies.*  Material  sinterhart  gebrununt  sein  und  möglich»!  fri-el. 
gebraucht  werden  müsse,  die  weitere  Erkenntnis,  welche.  Kolle  ins- 
besondtre  gut  und  gleichmäfsig  zubereiteter  Teer  spielt,  das 
alles  brachte  eine  wesentlich  bessere  Haltbarkeit  der  Masse  zustande. 
Dazu  kommen  Verböserungen  in  der  A  nferügutig  der  Masse  und 
in  der  Herstellung  der  Birnenwandungen  und  der  Böllen  selbst. 
Während  die  Wandungen  anfänglich  aus  gebrannten  Steinen,  dann 
aus  roher  in  der  Birne  gestampfter  Masse  errichtet  wurden,  werden 
sie  jetzt  meist  mit  gepreasten  ungebrannten  Steinen  von  Ml  bis 
4110  mm  1-ingc  und  I.Vo  bis  2011  mm  Dicke  und  Breite  aufgeführt. 
Die  Birnenwandung  hält  bei  etwa  ItKlmra  Wandstärke  bei  weichem 
Fluseetsen  durchschnittlich  I  TO  bis  '„fit)  Satze  aus  bei  hartem  Stald 
weniger,  weil  meist  heifscr  gearbeitet  und  länger  geblasen  wird. 

Tnbezug  auf  die  Beiden  herrscht  wohl  noch  meist  das  alte 
Verfahren  des  ilandstampfens  um  hölzerne  oder  eiserne  Nadeln 
herum.  Neuerdings  scheint  der  sinnreich  gebaut«,  schon  ziemlich 
Bodenstampfapparat  von  Versen  wohl  dazu  bestimmt, 
ViTfahren  allmählich  zu  verdrängen.  Die  Boden  halten  je 
den  örtlichen  Verhaltnissen  15  bis  40  Satz*  aus. 
Mannigfache  Versuche  mit  natürlichem  oder  künstlich  erzeugtem 
Magnesit  sind  ohne  allen  Erfolg  geblieben. 

In  den  ersten  Jahren  des  Thonia*vrrf*hre.n»  wurde  alles  Uoh- 
eisen  in  Kupolöfen  umgeschmolzen.  Nach  und  nach,  als  sich  in 
den  Hochofenbezirken  Thoraaswerko  einbürgerten  —  wie  dies  zu- 
nächst besonders  an  der  Saar  der  Fall  war  - ,  wurde  von  dem 
mittelbaren  Verfahren  zum  unmittelbaren  übergegangen,^  also  die 
Verarbeitung  des  vom  Hochofen  kommenden  flu-, »igen  Eisens  ein- 
geführt. Später  trat  zu  diesem  Verfahren  noch  das  mit  Zubülfe- 
nahme  des  •Mischer»  hinzu.  Heute  sind  alle  drei  Verfahren  noch 
in  Anwendung  und  dürfen  jedes  seine  Vorzüge  und  Nachteil«  be- 
anspruchen; «in  jedes  hat  aber  stetige  Fortscbritto  gemacht. 

Das  Knpolotcnverfahrcn,  das  älteste  von  den  dreien,  gewährt 
die  gröfst«  Unabhängigkeit  der  Hochöfen  vom  Stahlwerk  inbezug 
anf  Betrieb  und  Auswahl  der  Rohoisensorton  und  •  misch  ungen. 
Am  nächsten  steht  in  dieser  Beziehung  da»  MUcherv. rfahren.  Diesem 
Vorteil  des  Kupolofenverfahren*  steht  der  Nachteil  der  größeren 
Kosten  gegenüber,  deren  Schätzung  übrigens  sehr  verschieden  aus- 
fällt. Die  Kosten  zu  vermindern  durch  geringen  Kok» verbrauch, 
Haltbarkeit  der  Ausfütterongen  und  geringe  Kosten  der  Chargining. 
ist  das  Ziel  aller,  die  wegen  ihrer  Lage  zu  den  Hochöfen  auf  das 
unmittelbare  Verfahren  verzichten  müssen. 

Diese  Anstrengungen  führten  zu  vergröfserten  und  verbesserten 
Kupolofen,  zu  höherem  Wasserdruck,  gröfserer  Düsenzahl,  mechani- 
schen Chargirvorrichtnngen  ubw.  Man  ist  dazu  gekommen,  Kupol- 
öfen in  der  Form  kleiner  Hochöfen  zu  bauen,  mit  Leistungen  von 
30  bis  40000  kgjStd.  geschmolzenen  Eisens  und  einem  Koksverbrauch 
von  fi  bisTpCt  des  Rnheisenstcinsatzcs  bei  1/00 bis  1400 mm  Wasser- 
druck. 

An  der  Saar  und  im  Mincttebezirk  überhaupt  bestand  bis  vor 
wenigen  Jahren  durchweg  der  Brauch,  unmittelbar  mittel»  Pfanne 
zu  konvertiren.  Die  Missstände,  die  dieses  Verfahren  mit  sich  bringt 
und  die  darin  bestehen,  daas  der  Hochofen  sehr  abhängig  vom 
Stahlwerk  wird,  machen  c*  erklärlich,  das»  heute  schon  die  meisten 
Werke  zum  Mischer  übergegangen  sind.  Das»  trotzdem  auch  hier 
Bedeutendes  geleistet  worden  ist,  beweisen  die  von  Hrn.  Direktor 
Schilling  angegebenen  Zahlen,  nach  denen  Xt  bis  !H>uCl  Kolloisen 
ungemischt  zu  den  Birnen  gefahren  werden  konnten. 

Hat  der  Mischer  nun  noch  —  wie  es  thatsächtlich  der  Fall 
ist  —  eine  ansehnliche  Ausscheidung  des  Schwefels  zur  Folge,  so 


ist  damit  für  ihn  ein  um  so  gröfseres  Wirkungsfeld  geboten.  Die 
Mischer,  meist  zwei  in  jeder  Anlage,  fassen  je  100  bis  ISO«*»  kg. 
Das  Eisen  wird  mittels  lokomotive  auf  schiefer  Ebene  oder  mit- 
tels Aufzuge«  eingeführt. 

Von  wesentlichem  Kinfluss  auf  den  Haushalt  des  Verfahrens  ist 
der  Kalkzuschlag.  Dass  der  Kalk  thunlichst  frisch  sein  müsse,  ist 
früh  erkannt  worden,  und  daher  haben  viele  Werke  es  vorgezogen, 
»ich  statt  Kalkes  auch  aus  gröfserer  Ferne  Kalkstein  zu  besorgen 
und  in  der  Nähe  der  Verhrauchstclle  Kalköfeo  anzulegen.  Indes 
sind  auch  heute  beide  Verfahren  noch  nebeneinander  zn  finden. 

Der  Kalk  wird  durch  Trichter  über  den  Birnenmündnngen  zu- 
geführt, die  mit  Schiebern  versehen  sind. 

Die  Kalkmenge,  die  selbstverständlich  von  den  abzuscheidenden 
Mengen  an  Silicium  und  Phosphor  abhängig  ist,  wechselt  bei  den 
Werken  ziemlich  erheblich.  Durchweg  muss  ein  Ueberschuaa  von 
3  bis  HpCt  aufgewendet  werden:  dieser  l'ebersehuss  ist  wesentlich 
durch  ilie  Versuche  becinBWt  worden,  den  Phnsphorsäuregehalt  der 
Shlacke  zu  erhöhen,  um  sie  dadurch  wertvoller  zu  machen:  sonst 
hängt  er  auch  von  der  Temperatur  de*  Roheisenbades  ab  Ks  sind 
auch  vielfach  Versuche  unternommen,  den  Kalkzuschlag  zu  verschie- 
denen Zeiten  einzuführen,  wie  z.  B.  beim  Schoiblerschen  Verfahren;  es 
sollten  dabei  zweierlei  Schlacken  fallen,  die  erste  phosphorsäure- 
reich  und  eixinarm,  die  zweite  pho-phorsäurearm  und  eisenreieh. 
Damit  sollte  gleichzeitig  der  Abbrand  verringert  werden.  < Srofse 
Verbreitung  hat  indes  das  Verfahren  nicht  gefunden. 

Grofse  Aufmerksamkeit  ist  der  Zufuhr  und  Bemessung  der 
Winilmcngcn  zugewandt.  Die  Berechnungen  ergaben  überall,  dass 
die  Gebläsemaschincn  bedeutend  gröfsere  Windmengrn  anlieferten, 
als  wirklich  für  die  Arbeit  in  der  Birne  erforderlich  waren.  Diene 
Erkenntnis  führte  zu  verbesserten,  meist  mit  gröfseren  Windhchältern 
versehenen  Rohrleitungen,  zu  besseren  Windkasten  an  den  Birnen 

Düsen  zahl. 


igen  erzielten  einen  geringeren  Auswurf, 
Windmengen,  ermöglichten,  rascher  zu 


gestatteten  daher  gröfsere 

blasen,  verringerten  den  Abbrand  und  machten  damit  eine  Erhöhung 
der  Erzeugung  möglich.  Diese  führte  dann  wieder  zu  grüfserem 
Satzgewicht  in  der  Birne  und  zur  Vergrüfacmng  der  Birne  selbst. 
Heute  kann  man  als  Blasezeit  durchschnittlich  wohl  I  Minute  für 
1  t  Blöcke  annehmen.  Das  Satzgewicht  ist  vielfach  auf  12  bis  15  t 
gestiegen.  Der  Abbrand  bewegt  sich  zwischen  l.'l  und  Di  pCt,  wo- 
von H  bi«  il  pGt  auf  die  auszuscheidenden  fremden  Bestandteile, 
als  Si.  S,  Mn,  P  und  t:,  entfallen.  Der  Rest  ist  indes  immer  noch 
Eisenverlust,  Man  arbeitet  nach  wie  vor  mit  möglichst  geringen 
Siliciummengen  in  der  Birne,  0,1  bis  0,7  pt't  dürfte  die  Grenze 
sein.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Schwefel,  der  durchweg  0,10  |>Ct 
nicht  übersteigt.  Der  Phospliorgehalt  wird  zwischen  l,s  bis 2,1  pCt 
lieg™,  lieber  die  Rolle  des  Mangangehalls  sind  auch  heute  noch 
die  Ansichten  verschieden.  Während  viele  mit  I  pCt  und  darunter 
in  der  Birne  arbeiten,  wollen  andere  mit  1,«  bi*  1,1  pCt  und  mehr 
am  besten  und  billigsten  fahren.  Der  Redner  erklärt,  für  seinen 
Teil  dem  Mangangehalt  eine  grofse  Kolle  im  ganzen  Haushalt  des 
Thomaswerkes  zuschreiben  zu  müssen. 

Für  das  Giefsen  der  Blöcke  hat  msn  sn  der  Saar,  in  Luxemburg 
und  in  Nordfrunkreich  durchweg  an  den  im  Kreise  um  einen  hy- 
draulischen Drehkran  liegenden  Giefsgrubon  festgehalten.  Meist  ge- 
hören 2  Birnen  zu  einem  Gief.-kran,  andere  Anlagen  besitzen  3  Birnen 
auf  einen  Kran.  In  neuerer  Zeit  wird  namentlich  in  Rheinland 
und  Westfalen  fast  überall  der  fahrbar.'  Gi-fskran  angewandt.  Ein 
solcher  Kran  gestaltet  eine  dreifache  Bewegung  der  Pfanne:  radial, 
kreisförmig  und  Bankrecht,  Die  Birnen,  meist  4  an  der  Zahl,  sind 
dann  in  einer  Linie  aufgestellt,  und  die  Halle  der  Gicfsgruben,  dio 
ebenfalls  in  einer  Linie  parallel  zu  den  Birnen  liegen,  schliefst  sich 
recht«  nnd  links  an  die  Konverterhalle  an.  Grofse  Blöcke  werden 
meist  von  oben  gegossen,  kleine  auch  wohl  von  unten  in  Gespannen 
von  oft  20  bis  30  und  mehr  Stück. 

Ks  sei  hier  erwähut,  dass  in  d.-n  letzten  Jahren  zur  Vermehrung 
der  Erzeugung  und  zur  Verminderung  der  Löhne  und  des  Kokillen- 
verbrauchs in  den  Stahlwerken  wesentlich  auch  der  Umstand  beige- 
tragen hat,  da*«  fast  alle  gröfseren  Werke  Blockwalzen  gebaut 
haben,  die  es  dem  Stahlwerk  gestalten,  grofse  schwere  Block-  in 
geringer  Anzahl  zn  giefsen,  welche  dann  durch  die  Blockwalzwerke 
in  die  notwendigen  kleineren  Gewichte  zelleilt  Werden.  Die  rcgel 
mäfsigm  Blockgewichte  sind  KHK)  bis  31k*)  kg  und  darüber,  die 
durch  geheizte  oder  ungeheizt«  Gruben  hindurch  auf  die  Blockwalz- 
werke übergehen.  —  Die  Aufwendungen  des  Blockwalzwerk.-*,  die 
3  bis  4  M,  t  betragen,  müssen  dann  durch  die  verringerten  Kosten 
dra  Stahlwerks  gedeckt  werden. 

Als  Blockkrane  werden  durchweg  entweder  einfache  hydrau- 
lische Krane  angewandt,  die  oben  geführt  sind.  Dfler  solch«  mit 
selbstthätigco,  ebenfalls  hydraulischen  BeWcgUngtVOtl tchttätsgell  für 
die  Lanfkatz«,  sodass  ein  Maschinist  sie  bedienen  kaiio. 

Für  harten  Stahl  sind  die  Patente  von  Darbv,  die  zu  den 
Phoenix- Patenten  und  w.-it.-r  zn  den  Patenten  von  Düddingen  und 
Oberhausva  geführt  haben,  von  mafsgebender  Bedeutung  geworden, 
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und  es  ist  die  Schwierigkeit,  mittels  des  Thnmn.-T..rfahrons  Stahl 
höheren  Härtegrades  zu  erzeugen,  im  l.uufi'  der  Zeit  bedeutend 
herahgemindert  worden.  Dicc  ist  erst  recht  der  Fall,  seitdem  mnn 
»ich  daran  gewöhnt  hut,  da*  Silicinm  in  Form  Tun  Ferroeilicium 
und  «las  Aluminium  entsprechend  zu  benutzen. 

Eine  Frage,  die  wineutliehstni  Kinfluss  uuf  i)i«  Ausbreitung 
und  schnelle  Entwicklung  il<n  Thoma- verfahr,  ns  gewonnen  Im  * , 
■st  dir  Verwendung  der  Schlacke  für  die  l-amlwirtschufl.  Nach- 
dem man  durch  «'ine  große  Zahl  Ton  Patenten  zu  Anfang  ihr  ss"or 
Jahr*  Tcrsiicht  hatte,  die  Schlack«  aufzuschließen,  ihr.-  Phosphor- 
»äure  in  Supurpho-phato  überzuführen  stellte  -ich  bald,  namentlich 
durch  die  Versuche  von  Prof.  Wagner,  heran»,  da»»  nie  in  feiner 
Verteilung  ohne  weitere»  durch  die  Atmosphärilien  allein  aufgo- 
IcfaloaKl  winl  und  den  Pflanzen  zugänglich  gemacht  «erden  kann. 
Daraufhin  haute  min  Mühlen  an  alle  Stahlwerke  heran,  und  die 
Thomo»»Hilackc  bildete  zeitweilig  da»  Einzige,  womit  «Ii*  Welke 
ihren  Lebensunterhalt  fristen  mu*»tcn.  Auch  heute  hat  die  Nach- 
frage nach  Tbomasschlaeke  nicht  nachgelassen,  wenn  auch  die  An- 
schauungen mehrfach  gewcehelt  hahen.  Wählend  lange  Zeit  der 
hohe  Gehalt  an  Pho»plior.-äure,  also  möglichste  Konzentration,  erste 
Bedingung  war,  »teilte  wiederum  der  auf  diesem  Gebiete  h<i»'h 
Tcrdicnle  Prof,  Wagner-Darm.-tiuIl  fest,  das»  nicht  sowohl  der  hob« 
Gehalt  an  sich,  als  der  größtmögliche  Gehalt  an  Nitrsilö-Ii.likeit 
den  wnhn-n  Werl  bildet.  Pho*phin>äiire  findet  »ich  in  einer  eigen- 
tümlichen DoppelTerbimlnng  mit  Kieselsaure,  die  weit  loWllter 
zcrsWzlieh  int  als  die  einfache  Verbindung  mit  Kalk,  wie  sie  in  Koh- 
phosphaten  riirkommt.  Wagner  fand,  du-»  Man  «Üb lösende  Thäl  ig- 
keit  der  Wurzeln  im  Laboratorium  nachahmen  kenne  wem  Mr*iM 
»auro  Lösung  von  zitroiiennaurem  Ammoniak  herstellte,  die  den 
wirksamen  Teil  der  Phnsphorsäure  in  l-ösung  brachte,  Da  -ich  nun 
bald  heniu— teilte,  das»  die  Nitrat lösliehkcit  wesentlich  durch  ilie 
Höhe  des  Gehalts  an  Sin,  beeinflußt  ist,  so  niusslc  die  Schlacke 
nach  dieser  Richtung  Innerei  tfit  worden,  entweder  durch  hohen 
Silicinmgehnlt  im  Eisen  oil.-r  ilurch  nachträglichen  Zusatz  Ton  Si  Ii... 

Die  Milhl.  il  haben  Tielfacho  Wandlung!  n  durchgemacht  uud 
überall  durch  Umbauten  riel  Gehl  gekostet.  Wahrend  zn  Anfang 
meist  Kollergänge  mit  getrennter  SiebTorrichtung  und  zahlreichen 
Becher-  sowie  sonstigen  mechanischen  Transportwi  rk>  n  benutzt 
wurden  stellte  sich  bald  die  Notwendigkeit  heraus  zu  dem  Koller- 
gange  noch  Mahlgänge  hinzuzufügen,  um  dm  erforderlichen  Pein- 
heitsgrad zu  enii  bii.  Trotzdem  überall  starke  Veniilatoren  aufge- 
stellt waren,  war  «b-r  V.r-chlciß  so  groß,  da*«  die  Verschlüge, 
Kohren  Usw.  nicht  dicht  zu  halten  waren,  und  i*  war  daher  in  j-iler 
Hezichnng  ein-'  Wohlthat,  als  schließlich  in  gut  gebauten  Kugel- 
mühlen  ein  Apparat  geschaffen  »  urde,  der  die  bisherige  umstund 
liehe  MahlTorrichtung  Terdrängto,  Solch-'  Kugelmühlen  arbeitt " 
vollständig  staubfrei  und  bieten  Tollige  Sicherheit  für  eine  Feinheit 
nun  75pCl  bei  einem  Siebe  mit  KO  Maschen  pro  qcn. 

Das 

Pw»uwerwi  Bahren 

bespricht  darauf  Hr.  Direktor  M  a  U-Obi  rhau-cti. 

In  der  (iesumtnnonlnung  der  enropäi-chen  It-'-semerwerk<'  hat 
sich  nenerding-  fa-t  nicht»  geändert.  Pa»l  überall  liegen  an  eim  r 
halbkreisförmigen  Gief»j:mbe  zwei  Hirnen,  die  durch  einen  gemein- 
samen Gief»kr.<n  bedient  werden.  Auch  ist  die  anfängliche  Lage 
der  Kii|M)lüfen  in  enlspnvhend.  r  Höhe  hinter  den  Uimen  beibehalt,  n 
Die  Giefsgrnbe,  die  gewöhnlich  etwa  I  m  unter  Flur  liegt,  wird 
durch  ■>  bi»  .1  Hlockkran*  Isedieot. 

Etwa-  abweichend  Ton  ih  n  allen  Vnordnungen  und  Einrich- 
langen  ist  da«  B»— n>erwerk  zu  Ougtve  in  li-  lgien  gnstahe4.  Die 
da.»elbst  vorhandenen  4  Birnen  zu  8  t  liegen  in  einer  Reihe,  r»  wird 
ein  fahrbarer  Gief«knm  benutzt  und  da»  Flus»ei»en  in  einer  langen 
Gießgrube  Tergossen. 

Auf  einem  Bochumcr  Werke  wird  die  fertig  geblasene  Charge 
in  die  im  Zeutralkran  hängend.*  (riefr-pfanne  entleert,  die  an 
.•inen  fiiefswagen  abgegeben  wird:  diaacr  wird  mitteU  SafeutppSMg« 
zu  den  zeitlich  von  den  Binien  b.  findla  hell  langen  GiclVgrubeu  ge- 
brachl,  in  ih  nen  da.-  Flusbei-en  Tergoss.  n  wird. 

Alle  Krane,  Aufzüge  und  die  WendeTorrichtungen  für  die 
Birnen  werden  gewöhnlich  hydraulisch  bewegt,  und  zwar  mii  einem 
Wasserdruck  von  20  bis  30  Atm, 

Die  Bei  riebsweise  der  europaixchen  Besaamerwerku  ist  noch 
dieselbe  wie  vor  15  bi*  20  Jahren.  Das  Eisen  wird  entweder  vom 
Hochofen  flüssig  in  die  Birn-n  gebracht  odet  in  Kupolöfen  umge 
schmolzen.  Zu  diesig  beiden  Verfahren  hat  -ich  s.  it  einigen  Jahren 
der  Mischerb.-tricb  geteilt,  der  überall  da  mit  Vorteil  angewandt 
wird,  wo  eine  gi  nüg.  nde  Anzahl  Hochöfen  vorbanden  ist  uud  mög- 
lichst riol  flüssiges  Eisen  durch  d.-n  Mischer  gebracht  werden  kann. 

Die  Blas.ilau.T  ih  r  t  'bargen,  die  wesentlich  Ton  dem  Silicium- 
imd  Mang.ing.  halt  des  Kohei».  ns  abhängt,  beträgt  in  Schwedin 
etwa  7  Iii-  12  Minuten  und  in  den  übrigen  enropäi-chen  B'-»»cinor- 
werken  im  mittel  etwa  IA  bi»  2i>  Minute«  lM>i  einem  Winddruek  vou 
etwa  l.i  bi»  I.«  kgip-in. 

Steht  genügend  K«hei«-n  zur  YiTfügung,  m,  werden  je  nach 


|  der  Blävedauer  in  den  europäischen  Werken  etwa  85  bis  50  Chargen 
in  24  Stunden  mit  einem  Birnenpaare  gemacht. 

In  Schweden  wird  fast  ausschliefslich  unmittelbar,  also  ohne 
Kückkohlnng,  gearbeitet,  wahrend  in  den  übrigen  europäischen 
Bcss.-nierwerkrn  wohl  allgemein  mit  Spiegeleisen  oibr  Ferromangan 
rfickg.  kohlt  wird. 

t  in  dichte  Blöcke  zu  erzielen,  setxt  man  dein  Flnsseisen  Kerro- 
silicinm  und  Aluminium  xu. 

In  der  Auskleidung  der  Birne  hat  sieb  nicht«  geändert:  »ie 
wird  mei-t  gemauert,  selten  noch  gestampft  und  hält  -V«)  bi»  litt») 
Chargen  au».  Auf  einigen  belgischen  Werken  will  man  eine  Halt- 
barkeit von  .'I  bi»  4<l  H>  Chargen  erzielt  Ilaben. 

Die  KoiiTertrrhöd.ii  werden  wie  seither  ni.-i-l  «i  -tampft,  ~«  lten 
geiitan.  rt,  in  behinderen  Olfen  getna'knet  und  mittels  Kranes  oder 
bwlr.iuüschen  llebeti-udies  umgewechselt:  sie  halten  etwa  15  bi» 
50  t.'hargen. 

Die  Gießpfannen  werden  ebenfalls  in  bekannter  Weise  herge- 
richtet,  al-.  teil*  gestampft,   bils  gemauert,   uud  halten  bis  zu 

50  Chargen. 

In  Nordamerika  hat  »ich  da»  Bcs»om erverfahren  am  mächtigsten 
entfallet.  Du;  zahlreich™  Hiilfsqaellcn  des  Landes,  das  naturliche 
Ga-vorkon»n»en,  die  reichen  Krz--,  die  leicht  zu  gewinm-nden  Kohlen, 
der  jahrzehntelang  kaum  zu  deckende  lt-darf  an  Kisen  sowie  der 
kühne  Unternehmung-";,  isl  iL-,  praktischen  Amerikaners  waren  die 
trabenden  EiDllii-e.  die  N •uilttiiierika  in  so  kurzer  Zeil  an  die  Spitze 
der  ei-ener/iiig.-nden  l.ämter  brachten.  Kennzeichnend  für  den 
ainerikaniselien  II.--— merb»trieb  sind  dio  ra»<-be  Aufeinanderfolge 
der  Chargen  und  der  geringe  Silicjiimgelialt  im  Eisen.  Dieser  sinkt 
auf  einigen  Werken •  «ft  unter  I  pCt  und  ermöglicht,  die  Chargen 
in  etwa  >  bi»  II  Minul.-n  fertig  zu  blasen. 

Du*  Rubels-  n  enthält  im  Durch-,  hnitt  3.»  bi»  3,1  pQ  Kohlen- 

-tolT,  O.ve  bi,  |  pCt  Mangan.  0,..(!  las  (1,.,.  pCl  Phosphor,  0,0»  bis 
0,»l  ptlt  Schwefel  und  je  nach  der  Arbeitsweise  und  Leistungsfähig- 
keit der  Werke  0,.  «  bis  2,m.  pCt  Schwefel,  K»  wird  in  Kopolöfcn 
iimgisichmnlzen.  snfaru  nicht  tinmitt.  Ilmr  konvertirt  •dar  der  Mischer- 
betneb  angewandt  wird.  FchImt  liefs  man  das  nmgeschmolrene 
Eisen  durch  Kinnen  in  die  Konveiier  laufen,  in  neuerer  Sali  wird 
es  meist  in  Pfannen  abg.->lol-en ,  gswvig.  n  und  dann  in  dio  Kon- 
verter gebracht.  Zur  KiickkoJiltäng  wertb-n  Spiegelei».n ,  das  man 
in  KttMlofcn  iinischmilzt,  iiml  Ferromangan  benutzt. 

Di«  gewöhnlich  symmelri-ch  geformten  Birnen  fassen  bei  den 
grof,en  Si -hicni-nwnrken  mit  einer  Monatserzengmig  von  ,gl<«N»  bis 
35i,ii  i  t  Schienen  mei-t  10  bis  20  t  und  bei  ih  n  Werken,  die  wei- 
che» Material  herstellen,  5  bis  12  t. 

Die  wohl  allgemein  in  Gebrauch  befindlichen  llollevscben  Lo»- 
bödeu  werden  in  einem  besonderen  Räume  gestampft  und  getrocknet 
und  durch  vioN  Kran  oder  Hebel i»ch  in  »ehr  kurzer  Zeil,  oft  nur 
5  Minuten,  au-g.-wi-chselt,  'o,ta-B  die  stetig-  Aufeinanderfolge  der 
Chargen  auch  bei  nur  einem  Konverter  nicht  unterbrochen  wird. 

In  den  F-inrichlnngen  onterseheideu  »ich  die  amerikanischen 
B,s-  Mierweike  nur  »■.  liig  von  dm  europäischen.  Hei  ih-n  neuen-n 
Anlagen  liiüiu  die  Birnen  in  einer  Reihe  und  werJen  zu  j«  tweien 
durch  ein.  n  gemeinsamen  tiinfskran  biMÜcnt.  B'i  d.-r  gesieig.-rten 
Chargenzahl,  olt  bis  zu  171»  iu  21  Stunden  mit  einem  Hirrienpaare, 
erwiesen  steh  die  liulbkrei-formigen  Gießgruben  zu  klein,  die 
Hilze  wardo  in  den  engen  Räumen  Ell  grof».  und  man  ging  daher 
dazu  über,  die  K,.k,lb-n  außerhalb  d-r  abjaotlkhcn  Giefshalle  zu 
ordnen,  abzuziehen  nnd  zu  reinigen. 

In  den  bekannten  Carnegn  scheii  Stahlwerken  sowie  in  Tersi  hie- 
lloncn  and.  ren  Werken  werden  die  Kokillen  in  liruppeu  von  2  bis  3 
auf  eile  n  Wagen  ge:-tellt,  mittel»  letkomotirc  in  die  Giefshalle  unti-r 
die  Pfanne  gefahren,  dort  gefüllt  und  nach  dem  Abgießen  der 
t'harge  zu  den  hydraulischen  Block-AiisdrnekTnrriohlungen  g.  brachl. 
Auf  «luve  Weise  wird  erreicht,  das»  in  der  Giefshalle  nur  die  Gieß- 
und  l'fanueiiknine  zu  nrltcitcn  halwn  und  die  Arbeiter  daselbst 
durch  die  heilsen  Blocke  und  Kokillen  nicht  belästigt  werden. 

W.  iin  min  auch  ib..  Ri.  -ener/.eugung  ih  r  amerikanischen  Bcs- 
■MBerwerke  uns  in  Er-taun.  n  setzt  nml  die  Erzeugung  iL  r 
heimischen  Flussoiscuwerke  in  den  Schatten  stellt,  »o  wird  ein 
Vergleich  inbezug  auf  Güte,  Genauigkeit  und  Vielseitigkrtit  der 
rh'triebsWi>i»e  nicht  zu  unseren  Ungunsten  ausfallen.  Ks  haben  daher 
amerikanische  Schien,  n,  Knüppel  und  Draht  ihren  Weg  bis  jetzt 
nur  in  die  Presse,  aber  noch  nicht  auf  unseren  Markt  bilden  kön- 
nen. Immerhin  haben  wir  über  mit  der  That-aehe  zu  rechnen,  das» 
uns  in  Amerika  ein  starker  Wettbewerb  entstanden  ist,  und  es  wird 
KSwiw  nlßi-üig  der  allergrößten  Anstrengung  bedürfen,  um  unsere 
Absatzgebiete  zu  erhalten  und  zu  erweitern. 

Detter  das 

Martlnverfabren 

berichtet  Hr.  Direktor  Sarin  gorum  -  Dortmund. 

Aach  diese»  Vcrfahr-  n  verdank!  die  ütterraschondc  Entwicklung 
der  l.-t/.ten  15  Jahre  vornehmlich  der  Einführung  des  basische!! 
Verfahren-.  Während  man  früher  die  Murtinölen  Ti.sfach,  in 
Deutschland   fast  ausnahmshis,  al»  Krgäuzung  Tun  B.*»em*rw erken 
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»t  legt  •.  gab  der  durch  ila»  basische  Verfuhren  gewährt«  gvüfste 
Spielraum  in  der  Auswahl  und  Beschaffung  de«  Rohmaterial»  in 
Verbindung  mit  der  vorzüglichen  Gül«  de«  haitischen  Flu**ei»m* 
Anl.i-",  das-  da«  ohnehin  schon  durch  geringe  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten begünstigte  Martinverfuhren  erheblich  an  Selbständigkeit  ge- 
wann und  auch  in  einer  Keilte  von  kleineren  Werken  Aufnahme 


fand,  die  bis  dahin  auf  die  Herstellung  g.  piiddeltm 
gewiesen  »im.  Eine  Folge  dieser  Ausbreitung  den  Martin  Verfahrens 
ist  i»,  da«»  die  Werke  heule  eine  weit  grölscre  Vcrschicdcnhuit  in 
den  Konstruktionseinzelheiten  wie  in  der  Retriehsf&hruug  aufweisen 
I»  <•»  Beaaero.T-  ond  Thomaswerke,  eine  Verschiedenheit,  die  «ine 
r-cliöpfeudc  Berichterstattung  »ehr  erschwert,  wenn  nicht  uuniög- 


er-< 

lieh  macht. 

Was  zunächst  die  Anlage  der  Martinwerke  anlangt,  «« 
finden  sich  vor  allem  bedeutende  Abweichungen  gegenüber  älteren 
Anlagen  in  der  Ausführung  der  Gaserzeuger.  Die  alten  Siemens- 
generatoren  mit  ihren  Blcchleitungcn  verschwinden  mehr  und  mehr 

oder  rundem  Querschnitt,  gemauerten  Gasleitungen  und  Unlerwind- 
betrieb  PlaU.  Man  findet  Schacht  generatoren  mit  Ruubgcmäucr 
oder,  falls  die  runde  Form  gewählt  ist,  mit  BlcchmunU-l:  letztere 
Ausführung  scheint  wegen  dt«  geringeren  Raumbedarfs  und  weil 
sie  weniger  leicht  entstellt  wird,  beliebter  zu  sein.  Bei  Auwendung  des 
Planrost«*  besteht  der  Verschina»  de»  Aschenraumes  in  einer  Dreh- 
oder senkrechten  Schiebethür,  bei  Treppcnrosl  von  sechs-  oder  acht- 
eckiger Form  hat  man  mit  Vorteil  GlockenvorscnläsM  benutzt. 
Gegenüberliegende  Treppenroste  mit  zentralem  AWhluss  durch  ihn 
Asehcnkegcl  weist  der  Blcxingersche  Generator  auf,  der  sich  als 
sehr  be<|ueni  bei  der  Reinigung  bewähren  will.  Die  A»eh«  leicht 
zu  entfernen,  gestattet  auch  der  Generator  von  Taylor.  Generatoren 
ohne  Roste  sind  in  Kladno,  Teplitz  und  Witknwitz  mit  gutem  Kr- 
folg  in  Ret  rieb;  in  ihnen  winl  diu  Asche  mit  Flussspat  und  Kalk- 
spat verschlackt  und  flüssig  abgestochen.  Versuche,  diu  gleiche 
ti  ^ÄTc**t f>l  1*11  i'niziifiin rwi « 
e  Erfolg  geblieben :  , 
Tagen,  und  der  Betrieb 


Znr  Erzeugung  des  Unterwindc»  wendet  man  anstelle  der  früher 
zu  diesem  Zweck  allgemein  benutzten  Dampfstrahlgeblitse  vielfach 
Ventilatoren  an  und  führt  den  Dampf  durch  eine  getrennte  Le  itung 
unter  den  Rost.  Diese  Anordnung  bietet  den  Vorteil,  da-s  Dampf 
und  Wind  unabhängig  von  einander  n-gulirt  werden  können,  was 
von  grnfsem  Einfloss  auf  den  Gang  de»  Generators  ist.  Die  Wind- 
pressung  bi-lrigt  Nl  bis  100  mm  Wassersäule;  man  vergast  dabei  in 
einem  Generator  von  4m  Höhe  und  im  Dmr.  etwa  7t  westfälische 
Gaskohle  in  i4  Stunden.  Gciiresste  Vcrbn-nniingsluft  wird  im 
elt  benutzt. 


tioofen  bis  jetzt  nur  Vereinzell 

Die  Aiifgabevorriclitungi  u  sind  meist  nach  Art  eines  Parrysehrn 
Trichters  ausgeführt.  Zum  Verschluss  der  Scliürlöcher  hat  -ich  der 
Kugel  vergeh  luas,  Patent  Krupp,  als  praktisch  erwiesen.  Mechanische 
Aufgabevorriehtungen  sind  in  England  und  Amerika  ausgeführt. 
Die  Kohle  wird  iu  Trichterwagen  oder  anderen  Selbstentladern 
mittel*  Hochhahn  über  die  Generatoren  gebracht  und  fällt,  nachdem 
der  Boden  verschluss  gelöst  ist,  in  Vorraistrichter,  von  desn-n  Kut- 
schen zu  den  AufgalN'ölTnungen  führen.  Letztere  sind  durch  Schieber 
verschlossen,  die  selbstthälig  durch  Hebel,  die  an  einer  gemeinsamen 
rotirenden  Welle  sitzen,  gisüffnct  und  geschlossen  werden.  Die  Dauer 
einer  Schieberbcwegung  und  damit  die  Menge  de.,  in  der  Zeiteinheit 
dem  Generator  zugeführten  Brennstoffs  l*s»t  sieb  durch  Verstellung 
de»  Hebels  regeln.  An  Personal  erfordert  diese  Vorrichtung  für 
die  Bedienung  von  Ii  Generatoren:  1  ersten  Mann,  1  Stecher,  3 
A.-cln  n fall rer,  die  gleichzeitig  die  Kohlenwagen  entleeren.  Neuer- 
dings versucht  man  auch  noch,  die  Stecher  durch  eine  elcktrL-eh 
getriebene  Schürvorriehtung  zu  ersetzen,  die  der  erste 
dienen  kann. 


Die  Gase  dieser  Sehachtgeneratoren  enthalten  bi,  28pCt  CO 
nnd  12  pCl  H  und  gelangen  je  nach  der  Entfernung  des  Generators 
vom  Ofen  mit  .'sOO  bis  8tMi"C  in  die  Kammern.  Sind  Gaskammern 
vorhanden,  so  können  sich  also  die  Rauchgase  darin  nur  bis  zu 
dieser  Temperatur  abkühlen:  fehlen  di«  Gaskammern,  so  reicht  die 
\  erbrennnngsluft  allein  nicht  aus,  um  die  in  den  Luflkummern  auf- 
gespeicherte Wärme  aufzunehmen,  ea  entstehen  also  auch  in  diesem 
Falle  Wanneverlnstc.  Um  diese  zn  vermeiden,  wird  von  Bayard 
vorgeschlagen,  die  überschüssige  Wärme  zum  Ueberiiitzen  de»  Dam- 
pfes, und  zum  Vorwärmen  des  Genernlorwindes  zu  benutzen,  und 
zwar  mittels  des  Temperaturwecbslers  von  Heurtey  &  Fichet,  Nach 
den  Angaben  Bayard*  enthält  das  mit  überhitztem  Dampf  und  vor- 
gewärmtem Winde  sauer  erzeugte  Gas  X*  pt.'t  ("II  und  I  I  pl.'l  11, 
hat  also  einen  weit  höheren  Brennwort  als  das  gewöhnliche.  Der 
Generator  »oll  in  Amerika  und  Frankreich  schon  vor  vier  .lahren 
in  mehr  als  iOU  Stück  ausgeführt  sein,  ob  auch  in  Deutschland, 
ist  dem  Vortragenden  nicht  bekannt.  Jedenfalls  verdient  diu,  Be- 
tt, di«  Verwendung  heifser  Generatorgase  ökonomischer  zu  ge 
um  so  mehr,  als  wohl  alle  neuereu  Mar- 


tinwerke  aus  einer  dahin  zielenden  Verbesserung  Nutzen 
worden. 

Die  Unbequemlichkeit,  das»  die  mit  gepresster  Luft  betriebenen 
Geoeratoren  grofsc  Mengen  Flugstaub  und  auch  Rufs  erzeugen,  hat 
man  durch  Einschaltung  geräumiger  Staubkammern  zwischen  Gene- 
rator und  Ofen  soweit  buscitigt,  dass  sie  kaum  noch  empfunden  wird. 


Absperren  von  Gas  und  Luft  uud  zur  Regulirung  haben 
•ohe  Tellervi 

sprich 

wohl  Wasserverschlüssc,  die  dann 


sich  einfache  Tellerventile,  deren  Dichtungsfläche  einer  Kugelzone 

ich  i 


zugleich  als  Sicherheitsventile  bei 
etwaigen  tiiiseiplosinnen  wirken.  Zum  Umsteuern  verwendet  man 
aufser  der  alten  Siemens- Klappe,  die  bekanntlich  leicht  undicht  wird, 
Doppelsiizvenlil«  in  England  und  Amerika,  Muschel -chieber  und 
feuerfeste  Hähne  in  Oestercich,  au»  Blech  genietete  Glocken  in  allen 
diesen  Ländern  und  namentlich  in  Deutschland.  Die  Glockensteue- 
rung  hat  sich  überall  da  bewährt,  wo  für  gute  Ausnutzung  der  Ab- 
hitze, als.,  kühle  Rauchgase,  gesorgt  ist.  Sie  ist  leicht  zu  handhaben, 
schliefst  genau  und  bat  wenig  oder  gar  nicht  unter  Ga*abscti«idungeii 
zu  leiden. 

Beim  Anlegen  der  tiefen  sorgt  mau  heute  vor  allen  Dingen  da- 
für, daas  jeder  Ofen  einen  eigenen  kräftig  wirkenden  Kamin  erhalt. 
Die  neuen«  Ofeukonstruktiom-n  erstrebe«  ferner  möglichst  voll- 
kommene Entlastung  der  Teile,  dio  höhere  Temperaturen  auszu- 
hallen haben,  wie  die  Wände  und  Gewollw  der  Kammern.  Man  ist 
.soweit  gegangen,  auch  die  unter  dem  Herde  angeordneten  stehenden 
Kammern  ganz  unabhängig  vom  Kauhgemäuer  und  ohne  irgend 
welchen  Verliand  mit  ihm  herzustellen;  andere  Ausführungen  be- 
halten zwar  einen  gewissen  Verband  Ihm,  nehmen  aber  da-*  tiewicht 
der  l  Iberkonstruktion  und  des  Ofeninhalts  durch  die  sehr  kräftig  ge- 
haltenen äufseren  l.äng-mauein  und  darüber  gelegte  Querträger  auf. 
\uf.ser  den  in  Amerika  vielfach  ausgeführten  Konstruktionen,  bei 
denen  die  Kammern  kanalartig  vur  dem  Ofen  angeordnet  sind,  er- 
zielen eine  vollständige  Unabhängigkeit  der  Kammern  die  bekannten 
Ilatho-Oefeii.  ferner  die  Konstruktionen  von  Dick-Kiley  u.  a.,  die 
alle  bei  richtiger  Wahl  der  Abmessungen  gute  Ergebnisse  aufwei-en, 
aber  durch  Panzerung  uud  L'uterkonstruktion  teurer  al,  gewöhnliche 
<  'den  werden.  Ccber  die  Vorteile  der  Panzeroog  sind  die  Ansichten 
gete  It.  Sicher  ist,  dass  bei  basischem  Betrieb  eiue  dichte  Panzerung 
ebenso  wio  bei  Konvertern  viel  zur  Haltbarkeit  d.«  basischen  Kotier* 
beilragt. 

Die  Gas-  und  Luftzüge  werden  noch  immer  nach  -ehr  ver- 
icbiedeata  Grundsätzen  »Bgeoednol ;  man  bort  indessen  in  Amerika 
und  auch  in  Deutschland  vielfach  die  Ansicht,  diiss  die  einfachste 
Form,  tiäinlieh  je  ein  Gas-  und  ein  l.uft/.ug  für  jixlen  Kopf,  diu 
iiliereiiianiierli.  gen  ,  sieh  am  besten  bewährt.  Als  zweck mafs ig  für 
die  Haltbarkeit  und  hohe  Erzeugungen  haben  sich  lange  Köpfe,  lauge 
und  flache  Herde  und  hohe  G »wollt  erwiesen.  letztere  sind  der 
Siemensschon  Konstruktion  für  freie  FlatiiniiMieiitwicklung  zu  ver- 
danken: die  Flammcnfiihriing  selbst  hat  man  inil.-ssen  nach  vergeb- 
lichen Versuchen  wieder  ilubiu  geändert,  dass  man  Gas  uud  Luft 
auf  die  Beschickung  hinführt,  da  die  parallele  Führung  den  O.y 
dation,-  und  Entphosphorungs  Vorgang  zu  sehr  verlangsamte,  in 
Deutschland  bildet  mau  den  lh  rd  und  über  diesen  hinaus  die  Wände 
150  bi,  (Od  mm  stark  aus  Dolomilstumpfraaas«  oder  Prvsssleiucn. 
Zur  Entlastung  der  Seitenwinde  werden  vielfach  Winkel  als  Ge- 
wülheunterslülzuogi  n  angebracht.  Die  Isolirwehicht  stellt  man 
meist  aus  Magnesit  zicgeln  oder  Magnesit  -  TeermasM  her.  Bebel 
Roden  aus  Magnesit  hat  der  Vortragende  Zuverlässige*  nicht  er- 
fahren konneu.  Vielfach  hat  mit  von  den  nicht  billigen  Yersnchen 
mit  Magnesit  abgesehen,  weil  ilie  Schwierigkeiten,  ein  haltbar.-» 
b.islsches  Ofenfutter  herzustellen,  in  demselben  Maf-e  abgenommen 
haben  wie  beim  Thomasprtize»*,  Doloniitböden  für  lUZl  bis  1500 
Chargen  und  mehr  -ind  durchaus  keine  Seltenheit.  Im  übrigen  ist 
e»  nicht  leicht,  zuverlässige  Angaben  über  die  Ofendauer  zu  er- 
halten, und  noch  weniger  leicht,  zutreffende  Vergleiche  darüber  an- 
zustellen, wenn  nicht  auch  di«  Orörsenverhällnisse  der  Oel'en  und 
die  Zusammensetzung  der  Beschickung  bekannt  sind.  Für  saure 
tiefen  werden  Isl'  bis  "INI  Chargen  als  grofste  Leistung  genannt, 
in  Graz  soll  man  Rt»l  ohne  Ii.  |i;.ratur  ern'ichen.  Basische  tMV-n 
mit  phosphorarmer  Bssschickuinj  halt.-n  hei  Schrottbelrieb  bis  4.'i0 
Charg.n,  böbeftt  Plttapliorgehalt  oder  Koheisenbetrieb  kürzt  die 
l.-bensdauer.  Sehr  gutit  Hnllbarkeit  ergeben  nach  wie  vor  die 
Oefen  vou  Schonwäldei,  nämlich  bi,  zu  1  lts»  Chargen,  trotzdem 
ein  ziemlich  hoher  Prozentsatz  phospborlialtigen  Eisens  verarbeitet 
Zur  Zeit  aind  IT  solcher  Ocfcü  auf  l.'t  Werken  in 


Bei  Bcines»unc  des  Ofeninhaltes  und  des  ChargeDgewtahtM 
spricht  hTiiitig  die  lüu  ksicliL  auf  Nebenbetriebe  oder  die  Notwendig- 
keit, viele  kleine  Blöcke  zu  giefsen ,  mit.  Ist  man  in  dieser  Hin- 
sicht nnbeschrünkt .  so  wählt  mau  in  Kbeinlaud-W  est  falen  in  der 
Kegel  l.'i  bis  ill,  auch  wohl  i.'i  t.  In  Amerika  fuhrt  man  neuerdings 
mit  gutem  Erfolg  dreh-  oder  kippbare  Hefen,  Bauart  Wi  llmauu  iV 
Campbell,  au».  Die  Illinois  Steel  Co  besitzt  W.  Ilmann-i  lefen  zu 
30  und  .Vit,  die  Pennsylvania  Steel  Co.  8  <  .mipMIi  Wen  7«  IM  t; 
da»  erstgeuaunte  Werk   ist   jetzt  sog«  mit  der  Eibauutig  ein« 


s»  (V. 
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75  t-Ofens  beschäftigt.  Die  Kippöfen  haben  eine  Reihe  von  Vor- 
teilen. Dax  Stichloch  bleibt  unverschlossen,  (Irr  ausflirfMinde  Stahl- 
■trahl  ist  leicht  zu  regeln,  die  Gas-  und  Lufteintritu-  flniwii. 1: 
werden  nach  jeder  Charge  freigelegt  and  sind  leicht  »uszuliossern, 
und  die  Charge  Hast  «ich  bequem  aus  einem  (Ken  in  einen  anderen 
bringen.  Dir  schräge  Stellung  «Ii«  Ofen»  erleichtert  die  Beschickung : 
man  lasst  den  Inhalt  der  mit  einem  Kran  angehobenen  Sehrott- 
behäller  in  den  Ofen  gleiten  und  kann  auf  diese  Weise  2  Ofen  von 
90tj  deren  Beschickung  nur  je  eine  halbe  Stunde  erfordert,  mit 
einem  Schmelzer,  2  Helfern  und  einem  Maschinisten  bedienen.  Zu- 
sammengenommen mit  der  mechanischen  Beschickung  der  Gene- 
ratoren würde  diese  Einrichtung  im  S'ergleich  zn  unserer  Arbeits- 
weise eine  Ersparnis  tou  mindestens  l,lo  bis  l,vu  Jt  auf  1  t  Blocke 
ermöglichen,  eihne  Berücksichtigung  der  durch  da»  schnellere  Laden 
gesteigerten  Leistung  de»  l  Ifen».  L'eberhaupt  ist  Amerika  nur  in- 
hezug  auf  mechanische  Beschickungsvorrichtungen  vnrgecilt;  denn 
wahrend  die  »chon  vor  10  Jahren  in  Witkowitz  keur.lruirt.-n  hy- 
draulischen Vorrichtungen  vereinzelt  bleiben  und,  soweit  dem  Vor- 
tragenden bekannt,  uueh  dort  keine  weitere  Durchbildung  erfahren 
haben,  verfügen  die  Martinwerke  der  Vereinigten  Staaten  über  eine 
ganze  Reih*'  von  verschiedenen  Systemen,  die  elektrisch  beiriehen 
werden.  Am  bekanntesten  davon  ist  die  Wellmannsche  Maschine 
geworden,  deren  Bau  Laucbhammer  übernommen  hat. 

Mit  der  Steigerung  der  <  'fi-nerzeagiing  und  de*  Chargengewichte 
wuchsen  auch  die  Schwierigkeiten,  die  Giefsgrube  rasch  zu  räumen 
und  für  den  folgenden  Guu  herzunchten  Man  ging  deshalb  zu- 
nächst dazu  über,  die  früher  unmittelbar  vor  den  Oefen  befindliche, 
nnr  von  einer  Seite  zugängliche  und  durch  den  Ofenbetrieb  sehr 
eingeschränkte  Giefsgrube  zu  verlegen,  und  es  haben  die  folgenden 
Anordnungen  Verbreitung  gefunden: 

1)  Die  Giefsgrube  liegt  parallel  zum  Ofen  und  wird  durch 
einen  zwischen  Grube  und  (Ihn  befindlichen  PfannenVran  mit 
schwenkbarem  Ausleger  bedient: 

2)  vor  dem  Of™  befindet  «ich  ein  (ih-is,  auf  dem  der  Pfannen- 
wagen mittels  Lokomotive  oder  eigener  Maschine  bis  zn  der  am  Ende 
der  Ofenreihe  liegenden  runden  oder  kanalartig.n  Grube  fortbewegt 
wird: 

.1)  die  Giefsgrube  hat  beliebige  Form  und  beliebige  I.agc  zu 
ih  n  f>efen  und  ist  so  angeordnet .  dass  sie  nach  «Ih  n  Seiten  frei 
liegt.  Di'-  Pfanne  wird  durch  einen  —  meist  elektrisch  betriebenen 
Laufkran  zum  Ofon  und  von  dort  zum  Giefskran  gebracht. 
Die».-  Anordnung  hat  ihn  Vorteil,  da»»  die  Gi.-fsurbeit  ganz  un- 
b.einflusst  vom  Ofenbetriebe  und  seinen  Störungen,  wie  Durch- 
hrüehen,  verläuft.  Der  dagegen  geltend  gemachte  Kinwand,  da-s 
der  Transport  so  gTofser  Massen  flüssigen  Stahls  durch  .  inen  Lauf- 
kran bedenklich  sei,  ist  nicht  stichhaltig  und  durch  den  Itetrich  in 
Amerika  und  auf  einigen  deutschen  Werken  langst  widerlegt. 

Zum  Betriebe  der  Martin  werke  übergehend,  kann  der  Vor- 
tragende zunächst  feststellen,  das»  man  heute  wohl  ausnahm»!.»  von 
der  gTofsen  Wichtigkeit  einer  systematischen  und  stetigen  Kontrolle 
d.-r  Rohmaterialien,  des  Verfahrens  selbst  und  Ml  Erzeugnis.-.-»  durch 
analytische  Untersuchungen,  wie  sie  bei  der  Berichterstattung  über 
da»  Thoiuosvcrfahren  geschildert  sind,  überzeugt  i»t.  Durch  zahlreiche 
und  teilweise  recht  bittere  Erfahrungen  hat  man  ein-ehen  gelernt, 
da»  a  Flusseisen-  und  Stahlfahrikate  nicht  allein  di»wi-g.  n  gut  zu 
sein  brauchen,  weil  sie  au*  dein  Martinofen  stammen.  Mindern  dass 
»ie,  um  dieses  Zeugnis  zu  verdienen,  mit  mindestens  dem  gleichen 
Aufwand.-  an  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  hergestellt  sein  müssen 
wie  das  Thomasmaterial.  Bezüglich  d'-r  r>-gelmäf»igen  Unter- 
suchungen .h»  Einsalzroaterials  und  de»  fertigen  Erzeugnisse»  gilt 
auoh  hier  das  über  Hie  Prüfung  de»  Thnmasmaterial»  Gesagte.  Kür 


den  Martiiiprozes»  treten  die  Analyse  und  Teuiperaturmessung  der 
Generator-  und  lUuehgs-e,  Teiiipcratiirmc-ssungen  der  Kammern, 
Zug-  und  Dmckm.-ssungen  der  Luft ,  der  Gas«  u.  ...  ni.  hinzu. 
Gerade  in  den  letzten  Jahren  lind  aber  durch  diese  Beobachtungen 
sehr  w«»<-ntliche  Verbesserungen,  z.  B.  in  den  Abmessungen  der 
Züge,  Kanäle.  Kammern,  ermöglicht  worden.  Sie  haben  also  keines- 
wegs nur  akademischen  Wert,  ».indem  sind  dem  gewissenhaften 
Betriebsleiter  ebenso  wenig  entbehrlich  wie  die  Arbeiten  des 
chemischen  Laboratoriums, 

Die  Betriebsergebni»»«,  insbesondere  die  Erzeugungen,  wechseln 
bei  gleicher  Leistung  der  Oefen.  je  nachdem  der  Einsatz  hauptsäch- 
lich au»  Schnitt  oder  Kuln  isen,  aus  pliosphorannem  oder  pho»phor- 
reichem  Material  besteht,  so  sehr,  da»s  eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung zwecklos  ist.  Die  höchsten  Durchschnittsleistungen  basischer 
I  *efen  mit  Schrott I .«trieb  dürften  !W  bis  100  t  in  24  Stunden  sein. 
Leber  sauer  zugestellte  t  lefen  neuerer  Konstruktion  konnte  der 
Redner  zuverlässige  Angaben  nicht  erhalten,  glaubt  indessen  nicht, 
dass  sie  die  erwähnten  Zahlen  übertreffen  werden. 

Von  der  Einführung  geschmolzenen  Roheisens  in  deu  Martin- 
sie früher  in  England  und  vereinzelt  auch  in  Deutschland 
wurde,  ist  man  zurückgekommen,  da  der  erhoffte  Erfolg: 
rWhleunigung  der  Cbargendaner,  ausblieb.    Der  Roheis.-n- 
irozes.-.  im  Martinofen  hat  einstweilen  k-ine  gmfaeru  Bedeutung 


die 


und  enthalt  im  übrigen  auch  nichts  grundsätzlich  Neues  gegenüber 
dem  hier  üblichen  Verfahren. 

L'eber  das  im  Martinofen  hergestellte  Material  ist  zu  berichten, 
da»s  ein  w. »entlicher  Fortschritt  für  die  sauren  tiefen  durch  die 
Verwendung  der  entpbosphorten  Abfälle  de«  Thomas-  und  basischen 
Martinpro*e»sc»  erzielt  ist.  Im  basischen  Ofen  »teilte  man  bekannt- 
lich anfanglich  ein  sehr  weiche»  und  Zilie»  Flusseisen  her,  doch  hat 
man  in  den  letzten  Jahren  gelernt,  alle  harten  Sorten,  die  dem 
sauren  Ofen  früher  zufielen,  auch  hier  zu  erzeugen.  Durch  geeig- 
nete Anwendung  der  für  die  zahlwichen  Qualilätsluhle  erforder- 
lichen Zusatzmatorialicn  und  verbmserte  Leitung  de«  Schind  z- 
pruzesse»  ist  man  dahin  gekommen ,  auch  im  basischen  Ofen  den 
höchsten  Anforderungen,  die  man  an  Material  »teilen  kann,  zu  ge- 
nügen, oder  richtiger  gesagt:  man  ist  durch  die  Wirteile,  die  der 
basische  Prozess  bietet,  erst  in  den  Stand  gesotzt  worden,  Martio- 
Hurtstuhl  von  so  vorzüglicher  B-schaffenheit,  wie  sie  heute  für  die. 
verschiedensten  Zwecke  gefordert  wird,  zu  erzeugen. 

Darauf  beschreibt  Hr.  Zivilingenieur  lt.  M.  Daelen  die 

neueren  Wi  fuhren  cur  Erzeugung  von  Flnsseisen. 

Der  Redner  legt  zunächst  dar,  das»  die  oft  aufgeworfene  Frage: 
Welches  Verfahren  der  Eisenerzeugung  wird  dasjenige  der  Zukunft 
»ein?  noch  immer  nicht  mit  Bestimmtheit  beantwortet  werden  kann, 
und  du»«  diu  jetzt  im  Vordergrunde  stehenden  Verfahren  noch  für 
ateeehbare  Zeit  ihre  Stellung  behaupten  werden.  Dies  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  als  die  Erfindungen  und  Neuerungen  »ich  schon  seit 
langer  Zeit  in  zwei  Uauptrichtungen  bewegen,  die  an  sich  nicht  MO 
sind,  sodass  e»  sich  meisten»  nur  um  Aenderungen  von  bekannten  Ver- 
fahren handelt.  Der  erste  Weg  geht  dabin,  das  im  Erz  enthaltene 
Eisenovvd  durch  Glühen  in  reduzireuden  Gasen  zu  zersetzen  und 
das  erhaltene  Eisen  durch  Schmelzen  von  den  fremden  Beimengun- 
gen zu  trennen,  während  nach  dem  zweiten  der  Hochofen  beibe- 
halten wird  und  di«  im  Roheisen  enthaltenen  Fremdkörper:  Kohlen- 
stoff, Silicinm,  Phosphor  und  Schwefel,  in  einfacherer  oder 
sparsamerer  Weise  verbrannt  werden  sollen  als  bisher.  Bei  dem 
ersteir-n  Verfahren  besteht  bekanntlich  die  Schwierigkeit  nicht  in 
der  Abscheidung  des  Sauerstoffs,  die  durch  Glühen  eines  Gemische» 
von  zerkleinertem  Erz  mit  Kohlenpulver  leicht  erzielt  wird,  sondern 
vielmehr  darin,  den  erzeugten  Eisenschwamm  vor  dem  Wiederver- 
brennen zu  schützen.  Die  Carbon  Inm  Co.  in  Pittsburg  iTTeiclit 
diese»  Ziel  durch  Zusatz  eine*  Ueberschusses  von  schwer  verbrennen- 
dem Graphit  und  darauffolgende  schnelle  Ueberfühning  in  den 
HenUchmelzofen.  Obgleich  die  Erzeugung  ond  der  geschäftliche  Er- 
folg der  Gesellschaft  nicht  unbed.-uteud  sind,  so  ist  doch  über  eine 
»eitere  Ausbreitung  des  Verfahrens  bis  jetzt  nichts  bekannt  ge- 
worden, »..reu»  zu  schliefs.  n  ist,  dass  e»  nur  für  die  ortlichen  Ver- 
hältnisse b.-sonder»  geeignet  ist. 

Im  vorigen  Jahre  erregle  ein  in  Schweden  auftauchender  Vor- 
schlag einige  Aufmerksamkeit,  der  darin  gipfelte,  das  Er»  in  einem 
Schachtofen  zu  reduziren  und  den  erzielten  Ei»en»ch»amm  in  un- 
mittelbarer Fortsetzung  vermittels  des  elektrischen  liogens  zu 
schmelzen  und  auf  den  Herd  ein.»  Flammofen»  zu  leiten,  um  dort 
unter  einer  schützenden  Schlaekcndeeke  durch  Kohlung  usw.  die 
Umwandlung  in  Stahl  vorzunehmen.  Die  hierbei  in  betracht  kom- 
menden Vorgänge  sind  als  ausführbar  bekannt:  in  der  Art  ihrer 
Verbindung  kann  eine  Neuerung  liegen,  und  der  Ausführung  würde 
kein  Bedenken  entgegenstehen,  wenn  der  ökonomische  Erfolg  ge- 
sichert wäre,  was  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint  und  wofür  der 
Grand  w  ahrscheinlich  in  den  Erzeugungskosten  der  Elektrizität  liegt, 
die  für  einen  solchen  Redarf  auch  trotz  grofser  Wasserkräfte  noch 
zu  hoch  sind.  Die  Aussichten  auf  Erfolg  auf  dem  ersteron 
Wege  erscheinen  demnach  nicht  glänzend:  jedenfalls  besitzt  der 
alle  Hochofen  ein  zilures  Leben  als  sein  jüngerer  Kamerad, 
der  Puddelofen,  und  es  verdienen  daher  die  Bestrebungen,  die  Ver- 
wandlung von  l(ohei»en  in  Flusseisen  zn  berhessern,  mehr  Beach- 
tung als  die  eben  besprochenen.  Hierbei  kommen  für  die  Massen- 
erz.  ugund  nur  das  Bessemer-  und  da»  Martinverfahren  in  betracht, 
die  beide,  namentlich  seit  der  Einführung  der  basischen  Zustellung 
der  Oefen,  einen  solchen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht  hüben, 
da»s  auch  hier  Neuerungen  von  umgestaltender  Wirkung  kaum  noch 
zu  erwarten  sind. 

Wenn  hier  ein  Mangel  angeführt  werden  soll,  der  beiden  an- 
haftet, so  besteht  er  darin,  dass  das  flüssige  Metall  mit  den  bis- 
herigen Mitteln  nicht  lange  genug  ohne  irgend  welche  chemische 
Einwirkung  von  siifsen  auf  hoher  Temperatur  erhalten  werden 
kann,  um  den  Grad  de»  Garseins  zu  erreichen,  wie  ihn  der  Tiegel- 
«tahl  besitzt.  Di.»  kann  in  den  vorhandenen  Oefen  nicht  ohne 
Zeitverlust  geschehen,  und  der  Redner  hat  daher  bereits  vor  mehreren 
Jahren  dp-  Einschaltung  ein.-»  Sammler»  in  Form  de»  Robeisen- 
mi»chcr*  vorgeschlagen,  auch  Versuche  im  kloinen  veranlasst, 
die  aber  die  Schwierigk.-it  di-»  Ersatzes  der  Wärme  ergaben,  die 
tung  und  Strahlung  entweicht.  Da»  einfachste  Mittel 
i,  den  Sammler  mit  einer  so  dicken  feuerfesten  Wand 
■  ss  sie  vor  dem  Füllen  immer  bis  zn  einer  betracht- 
liehen  Tode  »uf  eine  Temperatur  orhitzt  wird,  die  höher  als  di« 


Digitized  by  Google 


•  n»n<l  XXXXt.   N<>  II. 
O.  Mai  lHtT. 


Die  Hauptversammlung  des  Vereine*  deutscher  Eisenhuttenleute  zu  Düsseldorf  im  25.  April  1897. 


601 


de*  flüssigen  Metalle»  ist.  Du»  Verfahren  würde  hei  abwechselndem 
Erhitzen,  FQllen  und  Entleeren  mehrerer  Sammler  wohl  ausführbar 
erscheinen,  bedarf  indessen  so  grofser  Einrichtungen,  da»  die  Hin- 
führung  in  den  Betrieb  nicht  in  naber  Aussicht  steht.  In  den  mit 
Pachgenosseu  vielfach  gepflogenen  theoretischen  Verhandlungen  «bei 
diesen  Gegenstand  int  der  Erfolg  niemal*  in  Zweifel  gestellt  worden, 
um)  e»  ist  dabei  ein  von  Besscmer  vorgebrachter  Vorschlag  bemerken*- 
wert,  die  erforderliche  hohe  Temperatur  im  Innern  des.  Sammler» 
durch  Verdichtung  de«  eingeschlossenen  (isse*  zu  erzeugen.  Der 
Sammler  müsste  zu  dem  Zwecke,  nachdem  das  flüssige  Metall  ein- 
gefüllt wäre,  luftdicht  verschlossen  werden,  während  die  einzu- 
pumpenden ueutralen  Gaae  in  einem  Wärmespeicber  erhitzt  wurden. 
Ein  Tor  vielen  .labren  von  Beasemer  angestellter  Versuch  hatte  den 
Erfolg,  dass  ein  glühender  Stab  tou  etwa  t'.t  i  mm  Dmr.,  in  einen  auf 
diese  Weine  erhitzten  Behälter  eingesetzt,  in  wenigen  Minuten  dünn- 
flüssig geschmolzen  wurde. 

Zurückkehrend  /.u   den  eigentlichen  Vorgängen  in  den  beiden 
•  führten  Verfahren,  erkennen  wir,  da**,  die  Bir 


)rten  «ine  Vereinigung  beider  Verfuhren  einge- 
<ler  das  flüssige  Roheisen  in  der  Birne  vorge- 
'  dem  Herde  vollends  zu  Flusseisen  verarbeitet 


■pm^  Verfahren,  erkennen  wir,  da*»  die  Birne  für  die  mu»™- 
v.rarbeitung  von  Roheiten  eine  gröfsere  Unabhängigkeit  besitzt  al» 
der  Herdofen,  weil  Fremdkörper  darin  in  kürzerer  Zeit  verbrennen: 
andererseits  mü**en  die««  aber  auch  in  einer  bestimmten  Menge  vor- 
banden sein,  um  die  zum  Flüssige rhalten  des  entstehenden  Flusa- 
eisens  erforderliche  Warme  zu  liefern.  Hieraus  folgen  bestimmte 
Bedingungen  über  die  Zusammensetzung  des  Roheisen»,  und  ila  hier- 
zu nicht  immer  die  geeigneten  Rohstoff»  zur  Verfügung  stehen, 
so  iat  an  einzelnen  Orten  «ine  Vereinigung  beider  Verfuhren  einge- 
frischt und  dann  auf 
wird. 

Trotzdem  dieses  vereinigte  Verfahren  ursprunglich  nur  für  be- 
sondere örtliche  Verhältnisse  bestimmt  zu  »ein  schien,  gewinnt  c*  in 
letzter  Zeit  an  Bedeutung  und  Ausdehnung,  weil  die  Zahl  der  Herd- 
öfen in  solchem  Mafse  gestiegen  ist  ,  das»  die  Beschaffung  von  ge- 

keiten  bereitet.'  Die  Ursache  dieser  lunabme  besteht  vornehmlich 
iu  der  Eigenschaft  de»  Herdofens,  für  beschrankte  Erzeugung  besser 
zu  passen  als  die  grotsc  Birne,  und  wenn  auch  der  Betrieb  mit  vor- 
wiegendem Roheisenzusatz  stellenweise  mit  befriedigendem  Ei  folg 
durchgeführt  wird,  so  bleibt  daa  Bestreben,  die  dadurch  bedingte 
Verzögerung  des  Betriebe*  zu  vermeiden,  doch  berechtigt.  Um  das 
Frischen  auf  dem  Herde  zu  beschleunigen,  wird  entweder  Druckluft 
in  oder  auf  da»  Bad  geblasen,  oder  es  Werden  oxjdirenile  Körper, 
meistens  Eisenerze,  zugesetzt.  Das  erste  Mittel  hat  bis  jetzt  keinen 
durcbsehlagende-n  Krfolg  gehabt,  weil  die  Hinrichtung  de«  Herdofens 
nicht  den  Bedingungen  entspricht,  diu  durch  das  Kochen  des 
EUcnbadb*  beim  Blasen  gestellt  werden,  und  dem  Erzziisiitz  wird 
durch  die  damit  verbundene  Schlackenbildung  eine  Grenze  gesteckt, 
sodass  it  vermieden  wird,  wenn  genügend  gefrischtes  Material  als 
Einsatz  zur  Verfügung  steht.  Hieraus  folgt,  dass  solches  genommen 
werden  würde,  wenn  es  zu  entsprechendem  Preise  vom  Hochofen 
geliefert  würde.  Bis  jetzt  wird  das  Vorfrischen  in  der  Birne 
als  ein  für  den  vorliegenden  Zweck  zu  teure*  Verfahren  betrachtet, 
wofür  der  Grand  wohl  darin  liegen  mag,  dass  dazu,  wie  z.  B.  in 
Witkowitz,  eine  vorhandene  Bi*»semerunlago  verwendet  wird,  sodass 
der  Betrieb  nicht  viel  weniger  kostet,  als  wenn  auch  Stahl  erblaaen 
würde.  Die  beim  Vorblasen  erzeugte  Warme  wird  zum  teil  durch 
das  Umgiefaen  in  die  Pfanne  und  aus  dieser  auf  den  Herd  verbraucht, 
während  dort  vornehmlich  dann  eine  hohe  Temperatur  des  Bades 
zum  Frischen  erforderlich  ist,  wenn  der  ganze  Einsatz  flüssig  einge- 
bracht wird.  Diese  Zustande  werden  indessen  gänzlich  umgestaltet, 
wenn  eine  besonders  eingerichtete  sauer  zugestellt«  Birne  nahe  am 
Hochofen  aufgestellt,  mit  flüssigem  Robeisen  beschickt,  nach  dem 
Vorblasen  zum  Herdofen  gefahren  um)  dort  entleert  winl;  denn  die 
Anlage-  und  Unterhaltungskosten  sowie  die  Löhne  werden  dadurch 
bedeutend  vermindert,  das»  der  Dampf  zur  Erzeugung  der  Druck- 
luft am  Hochofen  billig  zu  beschaffen  ist.  Es  ist  aufserdem  nicht 
ausgeschlossen,  das  Frischen  in  der  Birne  durch  Einblaxcn  von  Erz- 
pul ver  mit  der  Druckluft  nach  zu  beschleunigen.  Bereits  vor  mehre- 
ren Jahren  hat  der  Redner  mit  der  Direktion  Witkowitz  verhandelt, 
ohne  indessen  Beifall  zu  finden,  und  da  ihm  Hr.  L.  Pszczolka  in 
Krompach  vor  kurzem  mitteilte,  das*  er  unabhängig  von  de»  Red- 
ners Vorschlage  in  der  gleichen  Richtung  Versuche  mit  gutem  Er- 
folge angestellt  und  die  Absicht  habe,  das  Verfahren  in  Krotnpach 
«inzuführen,  so  haben  der  Vortragende  und  er  eine  Vorfrischbirne 
gemeinschaftlich  entworfen,  die  in  der  nächsten  Zeit  dem  Betriebe 
fibergeben  werden  soll.  Die  Versuche  haben  ergeben,  dass  die 
Temperatur  de»  Bade*  nach  dem  Vorfrischen  genügt,  um  auch  das 
Umfüllen  in  eine  Pfanne  zu  gestatten;  wenn  dies»  aber  vermieden 
wird,  su  kann  das  Roheisen  um  so  ärmer  an  Heizkörpern  »ein,  und 
je  warmer  es  auf  den  Herd  gelangt,  um  so  eher  ist  das  Fertigfriscben 
beendet.  E«  sind  auch  Verhältnisse  denkbar,  nntcr  denen  die  Uebcr- 
fübrung  de»  vorgefrischten  Roheisens  vom  Hochofen  zum  Herdofen 


in  kaltem  Zustande  zweckmäfsig  erscheint,  und  es  kommt  dann  der 
Umstand  dem  Verfahren  zu  gut«,  dass  durch  daa  Schmelzen  auf 
dem  Herde  das  Frischen  »ehr  befördert  wird,  sodass  dies.»  dabei 


im  ganzen  kaum  länger  dauern  wird  als  beim  Einsetzen  in  flüssigem 
Zustande.  Infolge  des  höheren  Gebaltes  an  Kohlenstoff  schmilzt 
das  Material  leichter  als  Schniiedeachrott  und  bedarf  demnach  eines 
geringeren  Zusatzes  von  Roheisen,  sodass  jedenfalls  die  Dauer  der 
einzelnen  Hitzen  nicht  länger  ist  als  bei  dem  höchsten  zulässigen 
Mafse  von  Schrott,  während  die  Schwierigkeit  für  da»  Einsetzen  so- 
wie der  hohe  VitIusI  durch  Ahbrsnd  vom  vorgefrisebten  Eisen  nicht 
verursacht  werden.  Die  Vorzüge  dieses  hier  vorgeschlagenen  Ver- 
fahren» sind  genügend  bekannt,  um  ersehe»  zu  lassen,  dass  die»« 
Erwägungen  nicht  rein  theoretischer  Natur  sind,  und  et  darf  daher 
die  Erwartung  ausgesprochen  werden,  dass  der  Herdofenschmelzerei 
die  Verwendung  von  Robeisen  in 
den  wird. 

Zu  diesem  Zweck  muss  das  Verfahren  gegcnübei 
fahren  Yorteilo  bieten,  die  vornehmlich  darin  liegen,  dass  die  Birne 
für  das  Frischen  von  Roheisen  besser  geeignet  ist  als  der  Herdofen, 
während  dessen  Haupteigenscbaft,  das  Eisenbad  auf  hohe  Tempera- 
tur zu  bringen  und  die  zur  Stahlbereitung  erforderlichen  Zuschläge 
aufzunehmen,  um  so  mehr  ausgenutzt  wird,  je  weniger  Frischarbeit 
ihm  zugemutet  wird.  Es  ist  kein  Grund  für  die  Verbrennung  einer 
besonders  grofsen  Menge  von  Eisen  in  der  Birne  vorbanden;  denn 
diese  kann  nicht  in  erheblichem  Mafse  eintreten,  so  lange  noch 
reichlich  Kohlenstoff  im  Bade  vorbanden  ist.  Immerhin  wird  der 
Abbraud  gröfser  .«-in  als  im  Herdofen  und  wird  diesem  den  Zu- 
satz von  mehr  Erz  gestatten,  aus  welchem  ein  Teil  de»  EUen»  ge- 
wonnen wird;  andererseits  kann  die  saure  Birnenschlacke  wieder 
verhüttet  werden,  zumal  sie  unmittelbar  am  Hochofen  fällt,  was 
wohl  selten  fur  Jle  basische  Ilerdofenscblacke  zutreffen  wird.  Hier- 
zu kommt  noch,  dass  daa  vorgefrischte  Material  auf  dem  Herde  einen 
»ehr  geringen  Abbrand  an  Eisen  ergeben  wird. 

Den  Schluss  der  Vorträge  bilden  die  Darlegungen  des  Hrn.  T  b  i  e  I  - 
»er  den 

Bertrand -Thiel  -  Prozesa. 

Der  Redner  geht  von  .1er  bekannten  Thatsachc  aus,  das»  dem 
Martinprozea»  hei  der  Verwendung  eines  hohen  Prozentsatzes  von 
Roheisen  der  Nachteil  erwächst,  dass  die  Dauer  der  einzelnen 
I  bargen  infolge  des  langen  Frischens  sich  sehr  bedeutend  steigert. 
Dadurch  tritt  Verminderung  der  Erzeugung  ein,  erhöht  sich  der 
Brennstoffaufwand,  und  wird  ferner  auch  die  Haltbarkeit  der  Oefen, 
besonders  der  Ofenherde,  beeinträchtigt. 

Durch  reichlichen  Zusatz  von  Erzen  wird  daa  Frischen  wohl 
gefördert,  jedoch  mitss  anderseits  dementsprechend  l 
erhöht  werden,  um  diu  Verunreinigungen,  die  da.  Erz 
führt,  zu  verschlacken  und  die  Schlacke  basisch  genug  zu  machen, 
wodurch  die  beschleunigende  Wirkung  stark  vermindert  wird.  Diese 
Uebelstände  treten  besouder»  zutage  bei  der  Verarbeitung  eines 
siliciura-  und  phosphorreichen  Roheisens,  da  hier  durch  den  er- 
forderlichen hoben  Kalkzuschlag  aufserordentlic.he  Schlackenmengen 
gebildet  werden,  die  der  ganzen  Schmelz-  und  Frischarheit  l 
hinderlich  siud.  So  kann  man  ».  B.  mit  einem  15t-0fen  ' 
Roheiseneinsatz  von  HU  bis  100  pCt  Roheisen  mit 
gehalt  von  I  pt:t  im  besten  Falle  dt 
je  12  t  in  24  Stunden  erzeugen. 

Die»»  Nachteile,  die  der  Verarbeitung  < 
an  Roheisen  oder  nur  von  Roheisen  entgegenstehen ,  werden  nun 
durch  das  kombiuirte  Martin  verfahr«!  beseitigt;  man  kann  dabei 
mit  einem  beliebig  hoben  Prozentsatz  an  Roheisen  sowie  mit  Roh- 
eisen von  beliebiger  Zusammensetzung  arbeiten  und  gleichzeitig  hohe 
Ausbeute  erzielen.  Ferner  wird  dadurch  ermöglicht,  mit  flüssigem 
unmittelbar  den  Hochöfen  entnommenem  Roheisen  vorteilhaft  zu 
arbeiten. 

Das  Verfahren  bestellt  im  wesentlichen  darin,  dass  zwei  oder, 
je  nach  dem  zu  verarbeitenden  Roheisen,  drei  Martinöfen  in  der 
Weise  zusammenarbeiten,  dass  die  ganze  Schmelz-  und  Friscbarbeit 
einer  Charge  nicht  in  einem  Ofen  durchgeführt,  sondern  auf  zwei 
oder  drei  Oefen  verteilt  wird,  wodurch  das  Frischen  kräftiger  und 
schneller  vor  sich  geht.  Dieses  Zusammenarbeiten  wird  dadurch 
ermöglicht,  dass  die  einzelnen  Oefen  in  verschiedenen  Höhen  liegen, 
sodass  der  höherliegende  seinen  Inhalt,  von  dem  die  Schlacke  gleich- 
zeitig getrennt  wird,  in  den  tiefrrtiegenden  Ufen  entleeren  kann, 
der  dazu  bestimmt  Ist,  die  Charge  fertig  zu  machen. 

Der  Redner  führt  nun  aus,  wie  in  Kladno  nach  dem  Verfahren 
gearbeitet  wird.  Dort  sind  '2  basische  Martinöfen  von  13  und  >l  t 
Fassung  durch  eine  Rinno  von  X\  m  Länge  mit  einander  verbunden. 
Der  l:t  t-Ufen  ist  der  höher  liegende  Ofen  I,  der  U  t  <  >U  n  der 
tieferlingende  Ofen  II.  Der  Betrieb  wird  nun  in  der  Weise  geführt, 
das»  Ofen  I  das  Roheisen,  Ofen  II  den  Schrott  einsetzt.  Boll  mit 
hohem  Prozentsatz  au  Roheisen  gearbeitet  werden,  so  mn'j  auch 
der  untere  Ofen  solches  erhalten,  und  zwar  wird  ihm,  vorausgesetzt, 
dass  man  verschiedene  Roheisenwerke  zur  Verfügung  hat.  das  silicium- 
uiid  pbosphoränuem  Roheisen  als  Einsatz  gegeben.  Wenn  Ofen  I 
eingeschmolzen  hat,  wird  die  Charge  im  Ofen  II  abgestochen, 
und  zwar  etwa  |  Stunden  nach  dem  Einsetzen.  Das  durch  ,|.  n 
durchgeführten  FrUcliproxe»,  sehr  hoch  erhitzte  Metall 
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Tun  Ofen  l  gelangt  auf  den  in  Schmelzung  begriffenen  Einsatz  von 
Ofen  II:  es  entsteht  •im-  scharfe  Reaktion,  und  dadurch  werden  die 
Sclilackiiibihlung  und  das  Frischen  u n lt -■  ni. -i  11  gefördert.  Die  hohe 
Temperatur  di*  abgestochenen  Mein  von  Ofen  I  kennzeichnet  sich 
aufsertich  heim  llcninterfliefsen  in  dorsollien  Weise  wie  beim  Thomas- 
prozitk-  durch  einen  starken  braunen  Ranch.  Nach  I  Wu  2  Stunden 
ist  .Ii«  in  Ofen  II  vereinigte  Charge  fertig  und  wird  in  gewöhnlicher 
Weise  zu  Endo  geführt.  Kine  Störung  im  Zusammen»!  Ii.  iten  beider 
tiefen  klimmt  beinahe  nie  Tnr  nnd  kann  im  gegebenen  Kalle  durch 
kloine  Aendcrungon  am  Einsatz,  nhne  das*  ji-iloch  iler  rolle  Einsatz 
vermindert  wird,  sofort  beseitigt  werden.  Ofen  I  sitzt  natürlich 
nach  dem  Ale.ti-ehen  *.»gleich  wieder  ein.  Bodcnrcpuruinren  kommen 
nicht  vor,  da  ja  die  Chargen  nur  kurze  Zeit  in  den  Oufcn  verldeiben 
und  daher  die  Böden  nicht  angegriffm  werden.  In  allon  Kilbn 
I  im  nber«'n  <  Ifen  die  Entsiliciniug  vollständig,  dio  Entphosphiirnng 
!  <-der  teilweise  durchgeführt. 

Da  in  Klailno  mit  den  gegebenen  Verhältnissen  gerechnet 
werden  niuM,  so  ist  es  bei  dem  gmfsen  Unterschied  in  der  Fassung 
beider  Oefen  erforderlich,  falls  man  mit  sehr  hohem  lioheisen-satz 
arbeiten  will,  dem  unteren  Ofen  ebenfalls  ■•inen  hohen  Prozentsatz, 
an  liohoiaen  zu  geben;  eigentlich  lauft  dies  den  Grundbedingungen 
de»  Verfahrens  zuwider,  indem  dadurch  wieder  Siliciuni  zugeführt 
wird.  Wo  man  es  mit  KoheLen  mit  geringem  IV^phnrgchalt  zu 
thnn  hat.  kann  man  mit  b.*tom  Erfolg  mit  Oefen  von  »■•  verschiedener 
Fassung  bei  einem  Kin*alz  von  SU  bis  lOipCt  Roheisen  arbeiten. 
Mus»  man  aber  ein  Roheisen  mit  I  bis  2  pCt  Phosphor  im  Prozent- 
satz von  80  bis  100  pCt  verarbeiten,  so  dürfte  es  »ich  empfehlen, 
den  Oefen  höchstens  3  bis.*»!  Unterschied  in  der  Fassung  zugeben. 
Dadurch  wird  dio  Zufuhr  von  Silicium  in  den  unteren  Ofen  aus- 
geschlossen, oder  wenigstens  aufs  aufserste  beschränkt. 

Der  Kcilner  gibt  dann  einige  Beispiele  dafür,  wie  uuter  Vor- 
aussetzung bestimmter  Verhältnis»»  eine  neu«,  nach  dem  koinbinirten 
Verfahren  arbeitende  Martinanlage  anzuordnen  ist. 

Es  sei  die  Aufgabi-  gestellt,  mit  einem  Itohcisi-n  von  1,5  pCt 
Phosphor  bei  einem  durchschnittlichen  Einsatz  von  W)  bi»  SlOpt't 
Roheisen  und  lü  bis  21)  pCt  Schnitt  zu  arbeiten.  Die  Jahns- 
er/eugung  »oll  in  VfH)  Betriebstagen  rd.  3.1000  t  betragen;  dafür 
wäre  eine  Martinanlag«  von  5  Oefen  erforderlich,  von  denen  2 

Ofen.  Die  oberen  Oefen  fassen  l.'.L,  die  unteren  ll^bi»  IM.  Es 
sind  immer  2  obere  <  b  fen  und  ein  unterer  in  Betrieb.  Diu  oberen 
Oefen  erhalten  nun  folgenden  Einsatz:  12, St  Roheisen,  l,a  bis  ät 
Erz  und  0,s  bis  I  t  Kalk,  je  nach  dem  Siliciuiugehalt  des  Kohoisens. 
Die  beiden  liefen  machen  mindesten»  je  4',-j  t 'bargen  in  24  Stunden 
und  werden  abwechselnd  in  den  unteren  <  Ifen  abgeatoobon,  der 
2  t  Schrott-  und  0,s  bU  l,j  t  Erzeinsatz  bat.  Es  bi*teht  also  der 
gesamte  Einsatz  aus 

12,4  t 

14,1  t  -  HfipCt  Roheisen  und  14  pCt  Schrott 
dazu    l,M«  =  3  t  Kr/,  zu  H.'i  |«Gl  Bisen 

I  <'>,«»  t. 

Werden  nun  auf  diesen  Einsatz  einachliefslich  Erz  ll.ipt't  Ab- 


braml  gerechnet,  so  erhält  man  ein  Ausbringen  von  14,4*  t  für  die 
Charge,  eine  Tagesrrxeugung  von  131  I  und  eine  Jahreaerzeugnng  von 
3K00UI  in  2!*»  Betrich-tsg.  n. 

Im  besten  Fülle  wünb;  joder  Ufen  für  sieb  bi-i  einem  Ausbringen 
von  12  bezw.  14  t  2  Chargen  machen.  Die  Geaamterzeugung  aller 
3  tiefen  zusammen  wäre  demnach  78  t  in  21  Stunden,  also  um  .'i3  l 
geringer  als  beim  k.unbinirten  Uetrielw. 

Der  Vortragende  stellt  weiter  die  Aufgabe,  mit  einem  Thoma»- 
Robeiseu  von  2  bi-.  2,»  pCt  Phosphor  bei  einem  durchschnittlichen 
Itoh.  i-en'atz  von  Sil  bis  !K) pCt  zu  martiniren.  Die  .lahroscrzcugung 
soll  in  290  Betrielistagen  60000  t  betragen.  Das  Roheiten  wird 
unmittelbar  von  den  llos-höfen  uTiasig  chargirt.  K-  würde  hierzu 
eine  Martinaelage  von  .'>  Oefen  erforderlich  eein.  3  Oefen  liegen 
in  ver*chi<slenen  Höhen  derart,  das»  der  oliere  in  den  nächst  unteren 
ab.te-cheu  kann.  Für  den  mittleren  und  den  untersten  wäre  je  ein 
licserv.iifen  vorbanden.  Ofen  I  sei  der  oberste,  Ofen  III  der  unterste 
Ofen.  Ofen  I  und  II  haben  eine  Fassung  von  je  2.1 1,  Ofen  III 
von  28  t.    Der  Betrieb  wäre  folgender: 

Ofen  I  setzt  21t  Koheis.o,  1.1t  Erz,  0,4  bis  0,i  t  Kalk  ein- 
Darauf  wird  nach  1  j  bis  '14  Std.  flüssiges  Thomas- Roheisen  gegossen- 
Nacb  2  bis  2  >!,  Std.  sticht  Ofen  I  in  «Ifen  II  ab,  der  '  j  bi»  ',.'4  Std. 
vorher  lt  Schrott,  2t  Erz,  0,1 1  Kalk  uingewtzt  erhalten  bau 
ufen  II  sticht  nach  2  bis  2'  ,  Std.  in  Ofen  III  ah,  in  den  '/»  bi» 
3  *  Std.  vorher  3t  Schrott,  0,41  t  Kalk  und  Lst  Erz  eingesetzt 
sind.    Ofen  III  macht  die  Charge  in  2  bis  2',,  Std.  fertig.  Der 


2l,o  t  Roheisen 
4,»  «  Schrott 

2:1,0  t  =  84p»C  Roheisen  nnd  IGpCl  Schrott 
:;.z>   —  lt  Erz  zu  G5pCt  Eiseu 
2S,jj  t. 

Nimmt  man  auf  diesen  Einsatz  einsehliefslii'h  Erz  ll.spCt 
Abbrand  an.  so  erhalt  man  ein  Ausbringen  von  2.1 1  für  dio  Charge. 
•  Ifen  III  macht  mindestens  K.s  Chargen  iu  24  Std.,  das  ergiebl  eine 
Tagesorzeugung  von  212, i  t  oder  eine  Jahreserzi-iigiing  von  filn2.it 
in  2'H)  B.-tricb*tag.n.  Eine  derartige  Leistung  kann  nicht  annähernd 
erreicht  werden,  wenn  unter  gleichen  Verhältnissen  jeder  Ofen  für 
sich  allein  arbeiten  würde. 

Was  nun  die  bei  den  erwähnten  Beispielen  erzeugten  Schlacken 
betrifft,  so  können  die  in  den  mittleren  Oefen  gewonnenen  als 
phosphorsiiurereichr  TbomasAchlacken  Verwendung  finden,  wahrend 
die  »ehr  basischen  Schlackeu  der  unteren  Oefen  beim  Hochofen- 
betriebe verhüttet  werden.  Der  Phosphor  der  Schlacken  der  oberen 
Oefen  richtet  sieh  nach  dem  Siliciumgehalt  de*  Roheisens  wie  »neb 
des  Erz.-»;   bei  niedrigem  Siliciumg.-balt  erzielt  man  ebenfalls  eine 


phnsphnrsiu 
werden  kann. 


die  als 


Der  Beniner  faast  nunmehr  die  Vorteile  des  Verfahrens 
und  weist  darauf  bin,  das«  die  von  ihm  angeführten 
auf  ausgedehnten  Versuchen  berufen,  aus 
da»s  im  fortdauernden  Betriebe  bei  ziolb 
gröbere  Erfolge  er/ielt  werden  können. 


hrton  Ergebnisse 
zu  schlief».«  »ei, 
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C.  Artidt.  Braun- 
Wnlien  a,  a,  «ich  bildende 
Schleife  des  Walzgutes  be- 
einlliisst  die  Hpnnnrnlle  rf 
derart,  dass  dadorch  das 
von  der  Riemeuscheibe/ an- 
getriebene Ueibnid  C  Hilf 
dem  die  Walzen  a  antrei- 
benden Keibrade  6  verscho- 
ben und  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit von  o  der  Schleifenbildung  entsprechend  ge- 
regelt wird. 

PlftiamrohrkeBiel.  G.  Dietrich, 
Hann ii.  Durch  da«  in  gewöhn- 
licher Webe  angeordnete  Flamm- 
rohr ist  ein  engeres,  ans  eng  an- 
einander liegenden  Wasserröhren  6 
gebildetes  Flammrohr  hindurrh- 
gefübrt,  aus  dem  die  Heiz- 
gaee  zwischen  den  um  hinteren 
Ende  eingezogenen  Köhren  hin- 
durch in  den  Ringraum 
beiden  Rohren  treten,  um 


90439. 


Kl.  18.    No.  90438.  SolbBtthitlge 


O.  Frank,  Berlin.  Um  den  durch 
abblasenden  Dampf  z«  verwerten,  wird  er  durch  ein  sich  bei 
einem  bestimmten  Drucke  öffnenden  Anlawventil  einem  In- 
jektor zugetübrt.  der  den  Kessel  so  lange  speist,  wie  der 
Dampfüberdruck  andauert.  Die  Patentschrift  erläutert  zwei 
Ausnjlirungsfiirmen,  bei  denen  Anlaasventil  und  Injektor 
verbunden  bezw.  von  einander  getrennt  sind. 

Kl.  19.  No  91356.  Hängebahn.  M.  Alberto  de 
l'alario,  Madrid.  Die  Bahn  besteht  aus  einzelnen  starren 
Schienen  von  geeignetem  Querschnitt,  die  Kopf  an  Kopf 
mittels  Laschen  oder  dergl.  verbunden  sind  und  Aber  den 
Trngpfeilern  kettenlinienartig  frei 

KL  20.    No.  90583. 
Dessau.    Der  Antrieb  auf 
Strecke  sowie  anf  ' 


M.  Paulsen, 


sondere  /ahnrauwr, 
mittlere  in  die  gerade  Strecke  ein- 
greifende rylindrisch,  die  beiden  seit- 
lichen derartig  kegelförmig  gestaltet 
sind,  das»  sie  mit  den  zugehörigen 
ebenfalls  kegelförmigen  Zahnstangen 
in  möglichst  genauen  F.ingriff  treten. 

Kl.  20     No.  91072.  Elektrische 
.t  Hmlfke,  Berlin.    Auf  den  Wagenachsen 
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angeordnet,  t 
Führerstnnde 


rduct,  diu  während  der  Führt  «■inen  geringen ,  auf  detu 
Lokomotive  zu  beobachtenden  Koiitrollstrom 
erzeugen,  der  .'liier,  wenn  venu  Fah- 
rerstände die  Leitung  unterbrochen 
wird,  oder  wenn  sieh  der  Zug  trennt, 
durch  einen  selbstthätigcn  Umschal- 
te auf  eine  elektromagnetische 
bremse  geleitet  wird  und  die  Wogen 
bremst. 

Kl.  20.    No.  91099.  Strom 
Zuführung     für    Bahnen.  II. 

Rentz.-u'h,  Meifsen.  Da.-Kontakt- 
kabel  ruht  mit  dem  unteren  frei- 
liegenden Teile  der  Seele  nuf  iso- 
lirtcn  federnden  Triigeril  c,  die  ihm 
den  Strom  von  der  Speiseleitung  6 
vermitteln,  und  wird  mittel*  Kon- 
takt rollen  vom  Wagen  aus  aus  dem 
Strafsenschlitz  herausgehoben. 

K1.24.  No.  91269.  Injektor.  G.  A.  Oncken.  Ham- 
hurg-Eppendorf.  Da»  innere  Zerstäubungsrohr  a  ist  ver- 
»chiebbar  und  schliefst  in  der  vorgeschobenen  Stellung  dureb 
den  Druck  der  Feder  a,  mit  seinem  Mundstück  o3  den  Aus- 
laus  b..  des  Flüssigkeilsrohrea  6  ab.  Durc  h  den  ROckltob 
de«  ausströmenden  Zerstäubunpsmittcls  (Pressluft,  Dampf) 
wird  a   im  Verhältnis  zu  dessen  Starke  mehr  oder  weniger 


zurückgedrängt  und  dadurch  der  Ausfluss  der  Flüssigkeit 
nac  h  demjenigen  de»  Zerstäubiingsmittels  «elbstthätig  geregelt. 
a  besitzt  femer  einen  Einlas*  der  im  Verhältnis  des  Rohr- 
rürkßaugea  mehr  oder  weniger  für  den  Zutritt  de»  Zcrstaubungs- 
mittelg  geöffnet  wird,  um  auch  den  Zufluss  des  letzteren  von 
der  Ausiaaserweiterung  für  die  Flüssigkeit  abhängig  zu  marhen. 
Uro  die  Zerstäubung  der  Flüssigkeit  zu  erhöhen,  können  im 
Innern  des  Auslasse»  ft,  Prellflächen  angeordnet  werden. 


Kl.  38. 


No.  90788.  Einspannvorrichtung  für  Säge- 
blätter. A.  Knntter,  Spandau.  Die  Angel 
a  ist  nach  dem  Knde  hin  keilartig  verbreitert 
und  tragt  einen  mit  entsprechender  Kcilfläche 
versehenen  Klemmring  6,  sodass  a  beim  Fest- 
spatinen  nicht  durch  Löcher  usw.  geschwächt 


clülit,  wonach  das 


o. 


KL  38.  No.  90974.  Hobelmaschine.  A.  A.  West- 
inan,  Stockholm.  Uro  bei  Hobelmaschinen  mit  umlaufenden 
Messerköpfen  und  ruhenden  (schnell  stumpf  werdenden)  Putz- 

6  letztere  schärfen 
ohne  die  Ma- 


die Messer  in  zwei  Messer- 
rahmen a  angebracht,  die 
durch  gekuppelte  abge- 
flachte Wellen  t  oder  Ex- 
zenter abwechselnd  in  und  aufser  Betrieb  gesetzt  werden 
können,  sodaas  man  jeden  Rahmen  gegen  einen  mit  geschärf- 
ten Messern  während  des  Betriebes  auswechseln  kann. 

Kl.  40.  No.  91899.  Verarbeitung  silberhaltiger 
Anodenaohlämme.  E.  Hasse,  Friedrichhütte.  O.-S. 
Die  Schlämme  werden  allein  oder  unter  Znsatz  von  schwefel- 


sauren Metallsalzcn  oder  Sehwelclsäure 
Silber.-ulfat  ausgelaugt  wird. 

Kl.  47.     No.  90786.  Hoohdruckabsperrventil. 

Hrünnler,  Eilen  bürg.  Utn  die  tt^ 
Hochdruck  llüssigkeit  am  Entweichen 
durch  die  Stopfbüchsenpackung  /■'  zu 
verhindern,  wenn  dns  Alisperrventil  b 
sich  durch  Rütteln  gelockert  hat  oder 
nach  Auschluss  der  Vcibrauchsleitung 
an  den  Stutzen  c  ganz  geöffnet  wurden 
ist,  wird  über  die  Druckschraube  ä 
eine  Verschlusskappe/ geschraubt,  die, 
ohne  r  zu  umscbliefsen,  die  Stopfbüchse 
luftdicht  ahne  Ii  liefet. 

Kl.  47.  No.90787.  VontU.  Schäffer  &  Rudenberg, 
Magdeburg  -  Hurkau.  Bei  Ventilen,  die  hohen  Tempera- 
turen ausgesetzt  sind,  werden,  um  das  Lockerwerden  durch 
ungleiche  Ausdehnung  zu  vermeiden,  die  eingesetzten  Dich- 
tungsringe aus  einem  Stoffe  hergestellt,  der  denselben  Aus- 
dehnungskoeffizienten hat  wie  Sitz  und 
Kegel,  z.  B.  bei  Gu-sciscngchäusen  aus 
Nickel. 

Kl.  47.  No.  90789.  Schmierbüchse. 

W.  Ochring  und  U.  Maus.  Köln  a  Rh. 
Um  zu  verhüten,  dass  die  den  Oberteil 
bildende  Büchse  e  sich  bei  unruhig 
gebenden  Maschinen  von  selbst  dreht 
und  verschraubt,  ist  der  Zapfen  b.  auf  dem 
die  Flügelmutter  dj'  verschrauht  werden 
kann,  auf  dem  Unterteile  a  exzentrisch 
angeordnet. 

Kl.  47.  No.  90976.  Rollenlager.  II.  Cb. 
Uh.  V.Thierry,  0.  D.  Sturrock  und  F.  F.  H. 
Paris.    Die  Rollen  a,  die  den  Zapfendruck 
aufnehmen,    tragen   an    ihren    Enden  auf 
dünnen  Zapfen  ai  lose  drehbare  Scheiben  Ii 
von  etwas  gröfseretn  Durchmesser,  die  sich 
am  Umfange  in  Punkten  berühren  und  die 
Rollen   von  einander  trennen,   um  deren  Reibung  auf  die 
Zopfetireibung  zu  beschranken. 

Kl.  60.    No.  90824. 

Co.,  Dresden.  Die  Fliehkräfte 
werden  ohne  Vermittlung  von  Ge- 
lenken durch  Blattfedern  a.</  auf- 
genommen, die  auf  dem  gröfsWM 
Teile  ihrer  Länge  parallel  zur 
Fliehkraft  rieht  ung  liegen  und  an 
den  freien  Enden  durch  recht- 
winklig angeschlossene  federnde  oder 
starre  Arme  mit  den  Fliehgewichten 
verbunden  sind,  wodurch  neben 
grofser  Empfindlichkeit  ein  grofses 
Arbeits»  ermögen  erreicht  werden 
soll.  Statt  bei  e  zurückkehrende 
Blattfedern  nnziischlielVen  ,  kann 
man  die  Enden  spiralig  aufwickeln, 
um  eine  grofse  Federlange  unter- 
zubringen (Nebenfigur). 

Kl.  47.  No.  90936.  Riemenftusrüokor.  .1.  (ioebel, 
Darmstadt.  Festschcibe  u  und  Losscheibe  b  sind  auf  oder 
mit  der  Welle  e  verschiebbar, 
der  Riemen  g  aber  wird  durch 
eine  feste  (Jabel  >/,  an  seiner 
Stelle  gehalten,  sodass  man  da, 
Getriebe  durch  Verschieben  von 
a  und  A  aus-  und  einrückt.  Ist 
e  die  treibende  Welle,  so  presst 
man  vor  dem  Verschieben  (durch 
Drehen  von  f.)  die  ruhende 
Scheibe  b  (durch  Drehen  von 
/,  f|)  an  o,  am  sie  durch  Reibung  in  Umlauf  zu  bringen. 

Kl.  47.  No.  90864.  Biegsame  Welle.  K.L.Doyen, 
Reims.  Rohrstücke  mit  äufserem  Radius  r  und  innerem  r, 
erhalten  an  dem  einen  (offenen)  Knde  Vollkugcltlächcti  a  und 
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Hohlkugclflächen  oh  beide  vorn  Radius  r.  ;im  anderen  Und«' 
hakenförmig?  Ansätze  A  mit  KugelHäehen,  aufsen  »om  Radius 


r,  hincn  vom  Radius  rx.  Man  schiebt  das  offene  Ende  aa, 
am  Hakenende  des  Nachbargliedes  über  ein  dort  eingebrachtes 


Mull'eitotüek  c  mit  Aufsenüächen  vom  Radius  r,  und  befestigt 
in  geeignet  schräger  Lag.'  e  an  n  durch  Schrauben  i  oder 
di-igl. 

Kl.  49.  No.  91181.  Wellbleohflammrohre.  R.  Müller, 
Christianta.  Ein  rotwarm  gemachte»  Wellblech  wird  schräg 
auf  eine  sich  drehende  nnd  dabei  achsial  verschiebende 
Trommel  aufgewunden  und  zwischen  die  zusatnmeustolsenden 
Flansche  de«  Wellbleche«  ein  Klarheiten  gelegt,  das  »pätrr 
mit  den  Klans«  heu  vernietet  oder  versch  weift*  wird. 


Bücherschau. 

Die  Ingenieur- Mathematik  in  elementarer  Behand- 
lung. Von  Prof.  Dr.  Holimöller.  I.Teil.  Leipzig  1897, 
EL  G.  Teubner.    .140  S.  8"  mit  287  Kig.    Kreis  f.  .« 

Der  Verfasser  ist  wohl  allen  Lehern  der  Zeitschrift  ins- 
besondere durch  »eine  »Mechanisch-technischen  Plaudereien 
in  bester  Erinnerung;  «eine  B«-«trcbungen,  dem  technischen 
rnterricht  und  der  Ingenieurausbilduug  durch  möglichste  Ver- 
einfachung der  theoretischen  Hülfsmittel  zu  dienen,  »im!  durch 
jene  Aufsatze  hinreichend  gekennzeichnet  und  haben  ge- 
bührende Anerkennung  gefunden.  Der  vorliegende  erste 
Hand  der  Ingenieur-Mathematik,  dem  ein  zweiter  demnächst 
folgen  wird,  steht  nun  ganz  auf  dem  Boden  der  erwähnten 
Aufsätze,  enthält  diese  fast  sämtlich  und  bringt  dazu  eine 
Külle  ähnlicher  Aufgaben.  «Amtlich  mit  elementarer  Losung. 
Zunächst  werden  durchgeführt:  Schwerpunkt-bestimmungcn 
Flächen  (Abschnitt  1),  Berechnung  von  Trägheits- 
bai einfacher  Achsenlage  (Abschnitt  2  und  .'(), 
ebenso  von  Trägheit»-  und  Zentrifugal nioinenten  für  beliebige 
Achsen  (Abschnitt  4).  Im  ,r>.  Abschnitt  entwickelt  der  Ver- 
fasser die  Suininenfnrmeln  (Verfahren  der  unendlich  dünnen 
Schichten)  für  ganze  rationale  Funktionen  zunächst  bis  zur 
'J.  Ordnung  (Anwendung  der  Simpsonschen  Regel),  erweitert 
sie  dann  auf  ganze  positive  Exponenten  von  beliebiger  Gröfse 
und  schliefrlich  auch  auf  negative  und  gebrochene  Exponenten. 
Die  elementare  Ableitung  dieser  Summenformelu  stützt  sich 
freilich  auf  die  Sätze,  die  in  de«  Verfassers  <  Methodischem 
Lehrbuch  der  Elementarmathematik»  bewiesen  sind;  diese 
Abhängigkeit  hätte  sich  vielleicht  durch  eine  kurze  Wieder- 
gabe der  grundlegenden  Entwicklungen  vermeiden  lassen. 
Abschnitt  H.  bringt  wieder  zubireiche  Schwerpunklsbestim- 
muugen,  und  zwar  von  homogenen  Körpern.  Abschnitt  0 
endlich  die  Entwicklung  der  Trägheit*-  und  Zentrifugalinn- 
mente  von  Körpern.  Dazwischen  schiebt  der  Verfasser  im 
Abschnitt  6  die  Behandlung  eines  den  Technikern  bisher 
wohl  unbekannten  Verfahrens  der  lemniskatischen  Abbil- 
dung, die  er  den  Ingenieuren  aufs  angelegentlichste  zur  Be- 
achtung empfiehlt,  indem  er  ihre  vielseitige  Anwendbarkeit 
an  Beispielen  dsrthut.  Für  mechanische  Zwecke  gipfelt  diese 
Abbildung  in  der  Beziehung,  da--  der  Inhalt  einer  Fläche 


:>inent  ihn 


*mni«katischen)  Bildes 
iniger  polarer  Trägheit«- 


das  polare  Trägheiten 
ist.    Die  Eleganz  der  Ermittlung 

momente  durch  dieses  Hi.it mittel  ist  geradezu  erstaunlich, 
sodass  mancher  Ingenieur  in  der  That  veranlasst  werden 
könnte.  Genauere«  in  des  Verfassers  Spezialwerk:  >  Einführung 
in  die  Theorie  der  isogonalen  Verwandtschaften  und  kon- 
formen Abbildungen '- .  nachzulesen.  Ob  allerdings  dir-es 
Verfahren  in  der  Zukunft  zu  dem  > elementaren«  Küstzeuge 
des  Ingenieurs  gehören  wird,  dürfte  bezweifelt  werden.  Ab- 
schnitt 7  enthält  die  bekannten  graphischen  Verfahren  von 
Sehls  oder  Mohr,  ausführliche  Behandlung  der  Trägheit»- 
ellipsen,  sowie  das  Rrvesche  Verfahren,  eine  homogene 
Fläche  durch  .'i  Massenpunkte  in  ihren  mechanischen  Wir- 
kungen vollkommen  zu  ersetzen. 

In  allen  Abschnitten  bilden  somit  nicht  die  mathematischen 
Formeln  die  Hauptsache,  sondern  die  zahlreichen  Anwendungen 
auf  mechanische  Aufgaben.  Ueberall  wird  gezeigt,  wie  mit 
«ehr  wenigen  mathematischen  Sätzen  eine  Unmenge  mecha- 
nischer Aufgaben  gelöst  werden  kann;  zur  Erhöhung  des 
Interesse»  sind  stets  überaus  anregende  Betrachtungen  über 
weitere  Anwendbarkeit  der  entwickelten  Verfahren  angeknüpft. 
Das  Werk,  soweit  es  bis  jetzt  vorliegt,  könnte  vielleicht 
passender  bezeichnet   werden  als  > ausgewählte  Kapitel  aus 


der  Mechanik  mit  elementarer  Begründung  der  benutzten 
mathematischen  Formeln«.  Stellt  man  sich  mit  dem  Ver- 
fasser auf  den  Standpunkt,  beim  Unterricht  in  den  hier  so 
ausführlich  behandelten  Kapiteln  aus  der  Mechanik  die  Inte- 
gralrechnung durchaus  vermeiden  zu  sollen,  so  muss  man 
den  vom  Verfasser  angewandten  Verfahren  das  höchste  Lob 
zollen;  jede  Aufgabe  ist  elegant  gelöst,  der  eingeschlagene 
Weg  oft  geradezu  verblüffend,  godajt»  ein  Studium  nicht  nur 
den  Lehrern  an  technischen  Unterrichtsanstalteil  sowie  den 
Mathematiken)  an  allgemein  bildenden  Schulen,  sondern  auch 
soll  heu  Ingenieuren,  die  noch  keine  Gelegenheit  hatten, 
elementare  Verfahren  kennen  zu  lernen,  aufs  wärmste  zu 
empfehlen  ist. 

Die  hervorragende  Bestätigung  des  Verfassern  in  der 
wichtigen  Frage  der  Ingenieurerziehung,  insbe-ondere  gekenn- 
zeichnet durch  den  kürzlich  in  der  «Zeitschrift  für  lateinlose 
höhere  Schulen«  (VII.  J.  1<>.  H.)  abgedruckten  Vortrag  »Ueber 
die  Beziehungen  de«  mathematischen  Unterrichte«  zum  In- 
genieurwesen und  zur  Ingenieurerziehung«  und  den  Aufsatz 
(Z.  IS'M'i  S.  I.W)  »Zur  Frage  der  Ingenieurerziehung«,  legt, 
weil  in  inniger  Beziehung  zu  dem  vorliegenden  Lehrbuche 
stehend,  das  ja  den  Titel  -Ingenieur-Mathematik  führt,  die 
Verpflichtung  auf,  gewisse  Bedenken  nicht  zu  unterdrücken. 

Nachdem  der  Verfasser  in  dem  genannten  Vortrage  die 
für  uns  Ingenieure  natürlich  erfreuliche  Thatsache  festgestellt 
hat,  dass  die  Mathematik  ans  der  Technik  die  schätzens- 
werteste Anregung  gewinnen  könnte,  kommt  er  zu  der  For- 
derung, es  den  Kandidaten  des  mathematischen  Lehramtes 
freizustellen,  einige  Semester  ihrer  Studienzeit  an  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  verbringen;  ferner  fordert  er,  dass 
auf  jeder  Universität  pllichtrnfifsige  Vorlesungen  über  elemen- 
tare Mathematik  und  Mechanik  sowie  über  darstellende  Geo- 
metrie einzuführen  sind.  Dadurch  meint  er  auch  noch  einen 
Uebelstand  beseitigen  zu  helfen,  nämlich  den,  dass  der  bis- 
herige Uuterrii-htsbetrieb  der  Universitäten  nicht  imstande  ist. 
den  bau-  und  maschinentechnischen  Fachschulen 
die  geeigneten  Lehrkräfte  zuzuführen.  Diese«  Schulwesen 
kranke  besonders  an  dem  Mangel  geeigneter  Lehrer.  Nein, 
es  krankt  vor  allem  an  dem  Mangel  an  Schulen, 
weil  trotz  wiederholter  Forderung  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  die  preußische  Staafsregierung  die  Geldmittel 
nicht  zur  Verfügung  gestellt  bat.  Nun,  wir  wollen  das  beste 
für  die  nächste  Zukunft  hoffen! 

Ausführlich  begründet  der  Verfasser  weiter  den  Vor- 
schlag, auch  an  den  technischen  Hochschulen  im  ersten 
Stud:enjahre  eine  Vorlesung  über  technische  Elementarmathe- 
matik als  pflichtioäf-dgcii  Gegenstand  einzuführen  (s.  auch 
Z.  I-Slui  S.  I.W).  Was  er  nun  darunter  versteht,  gebt  aus 
dem  besprochenen  Lehrbuche  deutlich  hervor.  Der  wesent- 
liche Inhalt  ist  aber  Mechanik,  und  all  den  entwickelten 
Ansprüchen  wird  viel  wiiksauier  entsprochen,  wenn  die 
Forderung  lautet;  An  den  technischen  Hochschulen  sind  im 
er.-ten  Studienjahre  Vorlesungen  über  technische  Elementar- 
Mechanik  ptlichtmafsig  zu  hören«.  Dass  dieser  Unterricht 
(ebenso  wie  die  I lülfswisseuschaftcn,  z.  B.  darstellende  (ieo- 
nietrie)  unbedingt  von  einem  Fachmuune,  für  die  Maschinen- 
ingenieure also  von  einem  Ingenieur,  erteilt  werden  muss, 
wenn  für  die  Auswahl  des  Stoffes,  besonders  der  Beispiele, 
eine  Gewähr  gegeben  sein  soll,  i^t  ein  unbedingtes  Erforder- 
nis, das  auch  durch  eine  veränderte  Ausbildung  der  Mathe- 
matiker an  den  Universitäten  nicht  im  gering-ten  beeinfluset 
würde,    Es  wäre  auf  da*  lebhafteste  zu  bedauern,  wenn  von 
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den  Forderungen  Riedler«  narh  dieser  Richtung  abgewichen 
werden  sollte.  Die  wenigen  mathematischen  Vorkenntnisse, 
die,  wie  der  Verfasser  in  dem  vorliegenden  Buche  ja  be- 
wiesen hat,  für  eine  Elementar-Mcchnnik  nur  erforderlich 
sind,  können  von  den  Studirenden  sehr  wohl  schon  in  den 
erstell  Wochen  erlangt  werden,  bevor  sie  in  der  Mechanik 
nötig  werden.  Die  Bestimmung  von  Schwerpunkten  und 
Trägheitsmomenten  braucht  man  doch  gar  nicht  mi  in  den 
Anlang  zu  rücken.  Alsdann  kann  man  sich  ruhig  der  wenigen 
Intcgrsitionsformeln  als  Siimmiitionsfoniieln  bedienen,  um  die 

es  sich  überhaupt  hier  handelt:  lax"ds  und  J-  *« 

Nun  komme  ich  wieder  auf  das  zu  bciDTttlltlldc  Werk 
/in  '  k  In  voller  Anerkennung  der  Rechnungsvereinfachung, 
die  durch  geometrische  Uebertragungsverfahren  gewonnen 
wird,  i.  B.  bei  der  ZurückfQhrung  des  statischen  Momentes 
eine«  abgeschrägten  Cylinders  auf  das  Trägheitsmoment  der 
Grundfläche,  oder  des  Trägheitsmomentes  eine«  dreiarhsigen 
Ellipsoides  auf  das  einer  Kugel,  mus«  doch  ausgesprochen 
werden,  dass  im  übrigen  die  Umgehung  der  Integralrechnung 
bei  der  Summation  nur  ein  Verstecken  bedeutet;  es  bleibt 
im  Wesen  die  Integrafionsformel  bestehen.  Wo  wirklich 
gani  frei  von  solcher  Anlehnung  ein  besonderer  Weg  he- 
da bleibt  zu  erwägen,  das«  durch  solche 


Ziel; 


ler  einzelnen  Aufgaben  die  Gesamtmenge  an 
Apparat  beträchtlich  anwachsen  mugg.  Mög- 
chung  des  Rüstzeuge*  igt  für  den  Ingenieur 
das  ist  nicht  ein  ängstliches  Unigehen  jedweder, 
hsten.  Differential-  und  Integralformel,  sondern 
•8  komplizirten  Formelappnrates.  Mag 
der  Weg  etwa«  langweilig  sein,  wenn  er  nur  den  auch 
nicht  ganz  Ortskundigen  sicher  zum  Ziele  führt,  so  zieht  ihn 
dieser  doch  vor;  »Wege,  die  erst  mühsam  aufgedeckt  werden 
mussten«  (wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt),  dürfen 
nur  von  dem  Eingeweihten  ohne  Gefahr  betreten  werden. 
Für  diesen  bietet  allerdings  ein  solcher  Weg  mancherlei 
Reize;  und  so  mag  denn  nochmals  Holzmüllers  Ingenieur- 
Malhematik  zum  Studium  aufs  wärmste  empfohlen  sein. 

M.  Tolle. 


15. 


m.    5.  Auflage.    14.  und 
Wien    1896/97,  Bibliographisches 


Seit  der  letzten  Besprechung  de»  Werkes  in  dieser  Zeit- 
schrift sind  wiederum  9  neue  Bände  erschienen,  welche  die 
Stichworte  >  Politik  <  bis  'Sirte<  umfassen.  Gleich  den 
früheren  Bänden  werden  auch  die  vorliegenden  dem  einzelnen 
Gegenstande  unter  Berücksichtigung  der  herrschenden  Strö- 
mungen gerecht  und  geben  somit  in  der  Zusammenfassung 
ein  Bild  menschlicher  Forschung  und  Thätigkeit  in  der  heu- 
tigen Zeit.  Zugleich  wird  aber  auch  eine  Geschichte  des 
Wissens,  seiner  Entstehung,  Ausbreitung  und  Gestaltung  bis 
in  die  Gegenwart  geboten;  denn  das  Werk  unterrichtet  über 
die  älteren  Forschungen  mit  derselben  Gründlichkeit,  mit  der 
es  die  Ereignisse  der  Gegenwart  verfolgt. 

Mit  bildlichen  Darstellungen  sind  beide  Bände  reich  aus- 
gestattet. Neben  zahlreichen  Textfigurcn  umfasst  der  H.  Band 
50,  der  15.  Band  87  Sonderheilagen,  in  denen  zusammen 
38  Karten  und  Pläne  und  17  farbige  Tafeln  enthalten  sind. 
Von  diesen  ist,  der  Forschung  auf  dem  Fufse  folgend,  eine 
gröfsere  Anzahl  neu  eingeschaltet.  Durch  glänzende,  farben- 
prächtige Darstellung  zeichnen  sich  insbesondere  die  Tafeln 
> Seeanemonen < ,  > Schaugebilde«  ,  > Schutzeinrichtungen  der 
Pflanzen  und  Tiere«  und  »Schlingpflanzen'  aus.  Von  hohem 
Interesse  ist  die  Tafel  »Schiffstypen',  auf  der  man  die  Ent- 
wicklung vom  englischen  Dreidecker  des  Jahres  1637  bis  zum 
modernen  Ozeandampfer  und  Segelschiff  verfolgen  kann. 
Auf  den  Tafeln  »Reichstag«  und  »Reichsgericht«  sind  Bilder 
und  Grutidrissgestaltnng  dieser  beiden  bedeutendsten  Werke 
der  neueren  deutschen  Architektur  wiedergegeben.  Das  karto- 
graphische Gebiet  ist  durch  tiergeographische  Kurten  (  Ver- 
breitung der  Säugetiere«),  ferner  durch  eine  geologische  Karle 
des  Schwarzwaldes  bereichert  worden.  Weitere  unterrich- 
tende bildliche  Darstellungen  linden  sich  auf  manchen  Sonder- 
gebieten; wir  nennen  hier  :  »  Seekarten  *  ,  i  Segelsport  «, 
»Schneegebilde«. 


An  Abhandlungen  sind  auf  geschichtlich-geographischem 
Gebiete  die  Arbeiten  über  Preufsen,  Rom  und  Römische« 
Reich,  Rumänien,  Russland,  Sachsen,  Schweden,  Schweiz 
neben  vielen  anderen  hervorzuheben,  welche  dieses  schwierige 
Feld  mit  gewohnter  Meisterschaft  behandeln.  Auf  dem 
Gebiet  der  Kunstgeschichte  wird  der  Artikel  : Schauspiel- 
kunst- hervorragendes  Interesse  erregen.  Ausgezeichnete 
Forscher  haben  in  den  Biographien  von  Rubens,  Schubert, 
Schumann,  Schiller.  Shakespeare,  Schopenhauer  Beiträge  von 
hohem  Werte  geliefert,  die  sich  durch  Vertiefung  und  Klar- 
heit des  Urteils  auszeichnen.  Dem  Kunstgewerbe  sind  unter 
anderem  die  Aufsätze  » Schmiedekunst« ,  »Schmuck«,  dem 
Verkehrswesen  der  Artikel  »Post'  (auch  »Rohrpost«)  ge- 
widmet. Scbliefslich  zeigen  auch  die  zahlreichen  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  und  der 
Technik  die  altgewohnten  Vorzüge.  Aus  dem  Bereich  der 
letzteren  darf  auf  die  meist  auch  mit  Tafeln  ausgestatteten 
Aufsätze  über  Pumpen.  Rammen.  Ranchverbrennung,  Rettungs- 
wesen,  Salzgewinnung,  Schiffbau,  Schwefelsäurefubrikstion, 
Schreibmaschinen,  Sicherheitsvorrichtungen  hingewiesen  wer- 
den, um  zu  kennzeichnen,  dass  auch  auf  diesem  schnell  vor- 

fachmännischer  Sachkenntnis 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Fünfstellige  Tafeln  und  Gegentafeln  für  loga- 
rithinisches  und  trigonometrisches  Rechnen.  Von 
Hermann  Schubert.   Leipzig  1897,  B.  G.  Teubner.    157  S. 

gr.  8«. 

Im  Gegensatz  tu  deu  ülilichen  Logarithmentafeln  entli5.lt  das 
h  nicht  «Hein  die  bekannten  Tafeln  für  den  l'ebergang  von 
einer  Zahl,  einem  Winkel  «am  Logarithmus,  sondern  auch  die 
Gegcntafeln  mm  Uebergung  von  den  nach  ihrer  Gröfse  geordneten 
Mauti-wn  zia  den  zugehörigen  Numeri,  von  den  Logarithmen  der 
trigonometrischen  Funktionen  7.n  den  zugehörig'™  Winkeln  und 
von  ihn  wirklichen  Werten  der  trigonometrischen  Funktionen  zu 
ilen  Winkeln.  Auch  die  Anordnong  im  trigonometrischen  Teile 
«eicht  von  iler  bisher  übliche«  ab,  -ofeni  auf  den  linken  Seiten 
immer  diu  ein  und  cu*.  auf  den  rechten  Seiten  dt*  tg  nnd  Cotg 
stehen.) 

Handbuch  der  I  n  g  e  n  i  e  u  r  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f t  e  n.  S.  Band : 
Der  Wusserbau.  3.  Auflage.  Herausgegeben  von  L.  Fran- 
zius,  A.  Frühling.  II.  Garbe,  J.  Srhlichting  und  E. 
Sonne.  2.  Abteilung.  I  Hälfte,  1  Lieferung.  Leipzig  1897, 
Wilhelm  Engelmann.  176  S.  gr.  8"  mit  80  Fig.  und  ü  T»f. 
Preis  6  M. 

(Kapitel  IXi  Meliorationen.  Von  A.  Hess.  —  Kapitel  X:  Die 
\Viwer>lraf>>en  im  allgemeinen,  Flöfaerei  uud  Binnenschiffahrt,  Schiff- 
fabrtsanlagcn.  Von  E.  Sonne.  —  Kapitel  XI :  Der  Flussbau.  Von 
Kreuter,  H.  Garbe  und  A.  Koch.) 

Zahlenbucb.  Produ kte  al ler  Zah  1  en  von  1000  mal 
1000.  Von  H.  C.  Schmidt.  Aschersleben  18%,  Hallersche 
Buchdruckerei.    275  S.  gr.  8».    Preis  10  M. 

(Durch  die  geschickt«  Anordnung  de*  Ruches,  das  von  C.  Carlo 
entworfen  ist,  ist  man  in  den  Stund  gesetzt,  mit  einem  Griff  die 
Seite  aufzuschlagen,  auf  der  mau  das  Produkt  zu  den  gegebenen 
Faktoren  ßudel.; 

Henselins'  Rechentafel,  enthaltend  das  grobe  Ein- 
maleins bis  999  mal  999.  Berlin  1897,  Otto  Eisner.  222  S. 
Preis  6  Jl. 

(Die  Anordnung  ist  fast  genau  der  des  Zahlcnbnchos  von 
Schmidt  gleich,  nur  da.  Format  ist  gröfser  und  daher  unhand- 
licher.) 

Wirkungsweise  de*  Wassers  im  Laufrade  der 
Turbinen.  Von  A.  Schulte.  Berlin  1897,  Georg  Siemens. 
16  S.  gr  8-  mit  10  Fig.    Prei*  80  Pfg. 

Die  Eisenbnhntechnik  der  Gegenwart.  Von  Blum, 
Rarkhausen,  v.  Borries.  2.  Band:  Der  Ei«enbshnbrtti. 
1.  Abschnitt:  Linienführung  und  Bahngestaltung.  bearbeitet 
von  Paul,  Schubert,  Blum.  Zehme.  Wiesbaden  1V7.  C.  W. 
Kreidel«  Verlag.    113  S.  gr.  8"  mit  89  Figuren,    l'reis  4 

Der  selbstthätige  Druckluftpegel  System  Seibt- 
Fuef«.  Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Seiht  Berlin  1*97, 
Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    16  S.  8'  mit  6  Fig.    Preis  1  M. 
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Dampfkessel.  Schatz  gegen  Korrosion  uiul  K essel stein, 
veranlasst  durch  Spcisewnsser.  Von  Carv.  III.  (Eng. 
Magaz.  Mai  97  S.  232)  Beschaffenheit  und  Behandlung  de* 
Spci*«wa*»er*. 

—  homhiuirtcr  Röhrcukcsscl  ffir  Schiff»-  und  Land- 
zweckc  von  Lyall.  (Kukuk-  7.  Mai  *»T  S.  Cm  mit  '.'  Fi«.) 
Der  untere  Teil  <ir»  Kessels  ist  ein  Wasserrohr- ,  da  ober*  ••in 
Raiichrohrkiwsel. 

OaBipftiiasihilif  Neuer«  Dampfmaschine».  Port«.  [Dingla» 
7.  Mai  07  S,  125  mit  Ii»  Fig.)  S.  Zeiiscbrift«n«cbau  ».  17.  April 
I>7:  Neuere  Steuerungen.    Port*.  Mpi 

Eisenbahn.  Die  I.anarksbire-  und  Dumbarton*hir«-F.i»«n- 
bahu.  (Engng.  7.  Mui  97  S.  597  mit  1  Taf.  0,  4  Textfig  i 
Die  neu  ei  haute  Eisenbahn  verbindet  Glasgow  mit  zahlreich--» 
Indiistrieplätzen  am  l'lydc.  Lag>-plan  cl.-r  Bahn  und  Darstellung 
.-iner  Anzahl  von  Tunueln.    Kurt-,  folgt. 

EUenbahnoberhaa.  H.-rz»tück  1>  i  nicht  unterbrochenem 
Hauptgleis.  (Genie  civ.  S.  Mai  'J7  S.  29  mit  "-'  Fig.)  Dar- 
stellung einer  Kletlcrwcich«  ano  rikanUchrr  Konstruktion. 

Kiaenhahnwagra.  Drehgestell  für  die  vieraehsiueu  Per- 
sonenwagen der  hadi*c Ii en  Slaatsoisenhahn.  Von  Eaaar, 
(Organ  97  Heft  4  S.  71  mit  5  Fig.,  Darstellung  de*  Unter- 
gestell.» eine-  bereits  früher  beschriebene»  Wagens,  s.  Zeit- 
schriftenschau v.  31.  Okt.  96. 

F.iitrnhiltf nweara.  Neuerungen  im  Eisenhüttcnwesrn.  Von 
Weercu.  Fort*.  (Üingh-r  7.  Mai  !'7  S.  131  mit  18  Fig.; 
S.  Zeitachrifteiischnu  v.  15.  Mai  97:  Neuerungen  auf  dem  Gc- 
biete  di«  Puddclns  und  Frischen».    Fort»,  folgt. 

Klfktrarheati».  Fortschritte  der  angewandten  Elektroche- 
mie. Von  Peters.  (Dingler  7.  Hai  97  S.  13t!.)  Fachbericht 
meist  auf  gnind  von  Berichten  aoderer  Zeitschriften:  Metalloide. 
Fort*,  folgt. 

Hafen.     Ueber    die    H afen an  läge n    Stettins    und  dessen 
Wasscrverbindungrn  mit  dorn  Meere  und  drin  Binnen 
landr.     Schill»      (Deutsche   Bauz.  8.  Mai  »7  S.  2295  Die 
Wu-m Tvrrl'indnngeii  Stettins  mil  dem  Buinrnlandr. 

llolzbrarbriUBg.  Neue  II  ol zbcarbeit ungsmuschinen.  FoiU. 
(Dingh  r  7.  Mai  ;»7  S.  Iii  mit  8  Fig.)  h.  Zritschriftcuschau  v. 
17.  April  97:  Schnitzniusebinen,  Ziukenfrä*ma*cliiue,  Zupfcnfrä»- 
maschin«,  Maschine  zur  Herstellung  von  Ktindstährn,  Stemni- 
uia~chine.    Fort»,  folgt. 

KoppUag.  Bandkupplungen.  (Engng.  7.  Mai  117  S.  UM  mit 
4  Fig.)  Da*  Kupplungsgtied  besteht  au»  einer  au-  Virrkant-tuhl 
gewickelten  Spirale,  den-n  Huden  mit  je  einer  Kuppiungshälftc 
verbunden  sind.  Die  Darstellung  zeigt  die  Anwendung  von 
zwei  derartigen  Kupplungen  für  ein  umkehrbar.-»  Walzwerk. 

La^cr.  üeber  Mas  ch in  etil  age r  aus  Glas.  Von  Farns  wort  Ii. 
(In in  Age  29.  Ajird  97  8.  12  mit  -s  Fig.)  Herstellung  von  Lager- 
schalen  und  Kränzen  für  Seilscheiben  au-  Glas.  Priifnng»- 
ciririchlung  für  Glaslager.    Schmierung  der  Lager. 

Leuchtgas.  Selbstthätige  Gasdruckregler.  Von  O'i'onuor. 
(Ind.  and  Iron  7.  Mai  97  EL  398  Ucbcrsiehl  über  die  Koa- 
struktion-gedauken  der  gebräuchlichen  Gu*dr»c  kregler.  Schills» 

leigt- 

—  Kohle»«» ydofen  mit  beständigem  Umlauf  und  Wieder- 
gewinnung der  Wärme  an»  ilen  Abgas.n.  (Genie  civ. 
h.  Mai  97  S,  24  mit  5  Fig.)  Dar»t«lluug  eiie-s  Gasofens  mit 
9  Retorten,  der  durch  Kohlenot  vdgaa  geheizt  winl.  da*  in  vor- 
gelagerten Generatoren  erzeugt  ist.  Die  Wege  für  die  Ahg.ce 
und  die  Verbrennung-luft  liogca  neWu  einander  und  sind  durch 
dünne  Mauern  getrennt. 

Lokomotive.  Geschwindigkeitsmesser,  Bauart  Poyer,  Fa- 
varger  &  t'o.  Von  Gciringer.  (Organ  9T  Halt 3  S.  58  mit 
7  Fig.)  Da»  für  bikoraotiven  bestimmte  Gerät  zeigt  die  jewei- 
lig« Geschwindigkeit  »n  und  zeichnet  dir  Fahrgeschwindigkeiten 
als  Ordinate»  de*  Wege*  auf. 

—  Oelfeuerung,  Bauart  Holden,  in  Verwendung  bei 
Lokomotiven  im  Arlberg-Tunnel.  Von  Tichv.  (Organ 
!I7  Heft  4  S.  72  mit  <;  Fig.)  D.-r  flüssige  BrcnnsiofT  wird  mittel« 
Dampfes  zerstäubt  und  über  ein  auf  dem  Kost  unterhaltenes 
Kohhufcuer  geblasen    ltetrii  b»erL-.  bnissi-  mit  ver»ehie.U«MI  1  »eleu. 

—  Für  die  Einstellung  der  Fahrzeuge  in  Gleisbogen 
bewegliche  Buffer  und  Zughaken.  (Organ  97  Heft  7  S.  80 
mit  4  Fig.)     Einbuffn  - Anordnung  an   einer   Lokomotive:  ein 


kreisbogenförmiges  Pahruugsstüek  gl«itet  innerhalb  dreier  fasler 
Rollen. 

—  Verbund lokoraot  iven  auf  der  London  and  North- 
western -  Eisenbahn.  (Engineer  7.  Mai  97  S.  458  mit  3  Fig.) 
Probefahrten  mit  einem  Personen-  und  einem  Güterzuge  auf 
Stn-eken  mit  besonder*  starken  Steigungen. 

—  Verbund-  .Mastodont-Lokomotive  für  die  Nord-Paci- 
fic-Kisenbahn.  (Engng.  7.  Mai  97  S.  «16  mit  7  Fig.)  %-ge- 
kuppelte  Güterzuglokouiotive  mit  Drehgestell  und  mit  aufsen- 
lieg.  n<|en  Cvlindern. 

Motorwagen.  Der  Leo  -Motorwagen.  (Ind.  and  fron  7.  Mai 
97  S.  405  mit  4  Fig.)  Zweiachsiger  Wage»,  angetrieben  durch 
eine»  Petroleum-Zwillingstuotor:  Beaegungsübertragung  durch 
■  inen  Kiemen;  Aonderung  der  Geschwindigkeit  durch  Hin-  und 
Ausrücken  von  Stirn-  und  Kegelrädern. 

I'nmpa.  I'umpmaschinen  für  Rotterdam.  Schlua*.  (Engineer 
7.  Mai  97  S  Itiü  mit  1  Taf.  u.  2  Textfig.)  Darslollung  eines 
Dampflilters  zum  Trocknen  des  Dampfe*.  Zu*ammeQ*tellung 
der  Ergebnisse  von  Abnahmeprüfungen. 

—  Elektrisch  bei  ri e b i  ne  sc hnel I lau f ende  Pumpen.  (Engng. 
7.  Mai  S.  G2I  mit  2  Fig.)  Die  gemeinsame  Welle  von  drei  in 
einer  senkrechten  Ebene,  liegenden,  gegen  einander  um  120°  ver- 
setzten einfach  wirkenden  Pumpeneylindera  i»t  unmiltalhar  mit 
einem  Elektromotor  gekuppelt,  .br  700  Min.-ümdr.  macht.  Der 
Hub  der  Pumpenkolbcn  ist  sehr  kurz;  die  Ventile  «ind  i»  be- 
sonderen Kammern  untergebracht,  dio  sich  anf  den  Cylindern 
aufbauen. 

Sülle.  Versuche  über  da»  Verhalten  gnsseisernor  Stützen 
im  Feuer.  Von  Schiller.  (Deutsche  Bauz.  H.  Mai  97  S.  232 
mit  3  Fig.)  Vervollständigung  der  in  Z.  9G  S.  159  dargestellten 
Versuch.-:  Prüfung  von  gu»seis6rnen  Stützen  ringförmigen  Quer- 
schnitt-.   Seldus.s  folgt. 

Schiff.  Neuere  Entwicklung  des  Baue»  von  Handels- 
schiffen. II.  (Ragineer  7.  Mai  97  S.  45i)  Die  Verwendung 
von  Stahl  uml  Eisen. 

—  Die  mechanisch.-  Fortbewegung  von  Schiffen  in  Ka- 
nälen. Von  Robinson.  Forts.  (Bngng.  7.  Mai  97  S.  Ü27 
mit  1  Fig.:    S.  ZeiUchriftenschau  v.  15.  Mai  97.    Forta.  fnlgL 

Thalsperrf.  Die  Arbeiten  der  Wi.  nthal  -  Wasserleit  ung. 
Fort*.  (Z.  österr.  Ii»«.-  u.  Arch.  Ver.  7.  Mai  97  S.  294)  S.  Zeit- 
sehriftensehau  v.  8.  Mai  97.    Schlus»  folgt. 

Verein.  Uie  Institution  of  Meehanicai  Enginaerä.  Schlns*. 
(Engng.  7,  Mai  97  S.  C02)  Erörterungen  über  den  maschinellen 
Betrieb  aul  Kanälen  und  über  Ventilatop.-n. 

Werkzeugmasrlliaf  Pneumatische  Schaltung  für  Hobel- 
maschinen von  Gordon.  (In>n  Age  29.  April  97  S.  1  mit 
2  Fig.)  Die  Schaltvorrichtung  winl  durch  eine»  Dmcklaft- 
cyliuder  bewegt,  der  durch  Anwlilagn  am  Ti«oh  der  Maschine 
:  -  i  winl  Gleich»  itig  werdi  n  d  irch  dii  Bewi  gong  de. 
Dmckluftkolhens  Reibungskupplungen  bethätigt,  die  den  Tisch 
der  Maschine  umsteuern. 

—  Magnet i»che  K lemmfutter  für  die  Fahrradfahrikation. 
(Am.  Mach.  29.  April  97  S.  327  mit  15  Fig.;  Auwendung  der 
in  Z.  9<>  S.  1032  dargestellten  i-lektromagnetischcn  Aufspannvor- 
richtung  un  einer  Schleifmaschine  für  gehärtete  Lagerteile  von 
Fahrrädern. 

—  Neue  Erfahrungen  in  der  Anwendung  von  Elektrizität 
zum  Betriebe  von  Werkzeugmaschinen.    Von  Rowan. 

Engineer  7.  Mai  97  S.  470  mit  12  Fig.'  Darstellung  von  beweg- 
lichen eiektrisch  betriebene  Niet-  und  Bohrmaschinen,  die  durch 
Elektromagnet«  auf  dem  Werkstück  befeatigt  werden. 

Zahnrad.  Zalmrad-Prüfungsmaschinen.  (Am.  Mach.  29. April 
97  S.  mit  4  Fig.)  Die  Maschinen  dienen  zur  Kontrolle  von 
Zahnrädern,  nachdem  diex-  fertig  gestellt  sind.  Sie  sind  mil 
Dornen  zur  Aufnahme  de--  zu  prüfenden  Rades  und  eine*  Nor- 
matradeb  versehen;  der  ein©  Dorn  ist  auf  eini-m  verschiebbaren 
Schlitten  befestigt,  dessen  Führung  eine  Mafsteilnng  trägt.  Dar- 
stellung von  drei  Formen  der  Einrichtung  für  Stirn-,  Kegel- 
und  Schneckenräder. 

Zerkleineratlgsmuriiae.  Stampfmühlen  für  die  Zerkleine- 
rung von  Quarz.  Von  Morison.  Engng.  7.  Mai  97  S.  625 
mit  25  Fig.)  Dairti  Illing  antiker  und  neuer  Stampfmühlen  und 
ihrer  Teile.  Theoretische  Betrachtungen  und  Versuche  über  die 
Fallzeit  und  Geschwindigkeit  der  Stempel.    Fort*,  folgt. 


Vernuschtes. 


In  der  diesjährigen  VorstandsVcrsiMiiruluii*;  deü  Zentral- 
verbünde*  der  preufaisel  en  Dampfkessi-l-l-ebei  WstclUMfCB* 
vereine,  wrlclie  am  10.  Mai  d.d.  unter  dem  Vorsitz  des  Hm.  Gill. 
K.immerzie-nrats  Dr.  Delbrück  in  Berlin  stattfand,  bildeten  aafäer 
inner.»  Angel. •geuheiten  vor  allem  dir  von  der  preußischen  Re- 
gierong    ausgegangene    Anweisung    betr.  die  Genehmigung 


und  Untersuchung  der  Dampfkessel  vom  15.  März  1897  und 
ib.-  zugehörige  M  i  n  i  s  I  eri  a  I  verfüg  un  g  vom  25.  März  1897  den 
Gegenstand  lebhafter  Erörterungen.  Es  sind  in  diesen  neuen  Ver- 
lud nui  igen  1 ;  -tiiiiuiunuen  nihil  Iten,  ili  ■  nicht  nur  als  sc  Ii  wen:  Bi 
lä»:igungen  der  Industrie  angesehen  werden  müssen,  sondern  z.  t. 
auch  geeignet  sind,  ihr  grofse  Nachteile  zuzufügen,  ao  z.  B.  die  Forde- 
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rung  äfacber  Sicherheit,  während  bisher  allgemein  auf  grund 
der  Hamburg«  und  Würzburger  Normo»  mit  V.fachcr  Sicherheit 
gerechnet  wurde;  die  Vorschrift,  da«  in  Zukunft  jeder  Kessel  sein 
eigene»,  ringsum  völlig  freistehende»  Mauerwerk  haben  »oll;  die  An- 
ordnung, das»  jedem  Dampf  ke**cl-Gooehniigungsgesuch  die  »tatischen 
Berechnungen  den  Schornsteins  und  de»  Kesselhausdache*  beigefügt 
werden  sollen,  u.  a.  m.  Bereits  sind  von  Handelskammern  und 
industrielle»  Vereinigungen  lebhafte  Proteste  gegen  die»*  neuen 
Vorschriften  an  da»  Ministerium  gerichtet  worden,  iu  denen  vor 
allem  auch  darüber  Beschwerde  geführt  ist,  da»  den  beteiligten 
Kreisen  der  Industrie  kein«  Gelegenheit  gegeben  worden  ist,  za  den 
Neuerungen  Stellung  zu  nehmen,  bevor  sie  in  Kraft  traten.  Es  ist 
in  der  Thut  nicht  verständlich ,  weshalb  du  in  diesem  Falle  nicht 
geschehen  ist,  während  doch  sonst  bUher  in  zahlreichen  Füllen  der 
Gesetzgebung  die  Staatsbehörden  von  diesem  Mittel,  die  Meinung 
der  beteiligten  Kreise  kennen  za  lernen,  Gebrauch  gemacht  haben 
Das»  das  nicht  geschehen,  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als 
nach  den  bisher  bekannt  gewordenen  sachverständigen  Meinungen 
ein  auf  den  Erfahrungen  de*  praktischen  Betriebe»  begründetes 
Bedürfnis  der  angeordneten  Neuerungen  nicht  anerkannt  werden 
kann. 

Der  Zentral  verband  der  preufsischen  Dampfkessel -l'eberwachuugs- 
vereine  hat  zur  Prüfung  der  beiden  Vorlagen  einen  Aisaschus*  ge- 
wählt, bestehend  aus  den  Herren: 

Oberingeniear  Chr.  A  b  el  -  Frankfurt  a  <  >.,  Baudirektor  Prof. 
C.  von  11  ach- Stattgart,  Oberingeniour  Böcking-Düsseldorf.  Ober- 
ingenienr  Eckcrm  ann- Hamburg,  Konimerzionriit  Henneberg- 
Berlin,  Oberingeniear  Mi nssen- Breslau,  Direktor  Th.  Peters- Ber- 
lin, Wasserwerksdirektor  Schmetzer-Fraukfurt  a  O.,  Oberingenieur 
Schnei  der  -  Berlin  und  Oberinpcnieur  Vogt -Barme». 

Den  Vorsitz  in  dieaem  Ausscbu**  hat  Hr.  Th  Peters  über- 
nommen. 

Demselben  Auaschu»»  hat  der  Zentralverband  die  Prüfung  und 
vor  wenigen  Tagen  ' 


Entwurf  einer  Pol  izei veroi  dnuug  betr.  die  Einrichtung 
und  den  Betrieb  von  Dampf  fässern 

Ans  dem  Gesehäftsb«  rieht ,  den  der  Vor 
scheint  besonders  beachtenswert  die  folgende 

Zusammenstellung  der  Gutachten  der  Einzelve reine  über 
die   Verwendung    von    Flussoisenbleclien    zum  Dampf- 
kesselbau und  die  damit  gemachten  Erfahrungen. 

Zum  Dampfkesselbau  wurde,  namentlich  in  den  S<*slädteu  für 
Schiffskessel  (Hamburg,  Stettin).  Flusseisen,  vorzüglich  englischer 
Herkunft,  schon  seit  rd.  it I  Jahren  verwendet  l.andke*sel  findet 
dt  aus  diesem  Material  erst  seit  rd-  10  bis  I?  Jahren. 
Vereine  konslatiren  seit  etwa  .">  Jahren  eine  derartige 
in  der  Verwendung  de»  Flusseisens  zum  Kesselbau,  dass 
•  Zeit  nur  auf  besonderen  Wunsch  ganze  Kessel  oder  einzelne  Teile 
en  aus  Schweifseisen  hergestellt  werden.  Zur  Verwendung 
gelangt  in  der  Neuzeit  nur  deutsches  Material.  Alle  Vereine  sind 
darin  einig,  dass  für  den  Kesselbau  nur  basisches,  weiche«,  zähes 
nicht  härtbare»  Flusseisen  verwendet  werden  soll,  wie  solche*  in 
drn  deutschen  Werken  io  vorzüglicher  Qualität  in  den  Siemens- 
Martin-Flammöfcn  hergestollt  wird.  Zu  hart«*  Material  von  grofser 
Festigkeit,  wie  in  den  früheren  Jahren  verarbeitet,  und  welches 
meist  im  Konverter  hergestellt  wurde,  bewährte  sich  nicht 

Es  zeigten  sich  bei  diesem  Material  oft  schon  bei  der  Verar- 
beitung und  auch  im  fertigen  Arbeitslück  Risse  und  Sprünge, 
welche  auf  starke   Materialspannungen   im   Blech  zurückgeführt 

Die  Anforderungen,  welche  an  FlussetBen  als  Material  für  den 
Dampfkesselbau  gestellt  werden  müssen,  hat  der  Internationale 
Verband  der  Dsjnpfkessel-Ueberwacbungavereine  gemeinsam  mit  dem 
Verein  deutscher  Eisenbüttenleute  und  hervorragende»  Industriellen 
festgestellt,  und  sie  finden  als  sogenannte  »Würzburger  Normen, 
allgemeine  Anerkennung. 

Die  Prüfung,  ob  die  Keaaelbleche  den  hier  gestellten  Anforde- 
rungen genügen,  wird  von  allen  Vereinen  gewünscht  Einige  Ver- 
eine stellen  sogar  die  Bedingung,  das*  diese  Prüfung  erfolgen  mus*. 
Thatsache  ist,  dass  zur  Zeit  ein  grofser  Teil  der  unter  Vercin»- 
ftberwachung  gebauten  Kessel  aus  Material  hergestellt  wird,  welches 
auf  den  Walswerken  geprüft  worden  ist. 

Besonderen  Wert  legen  einige  Vereine  noch  darauf,  dass  auch 
innerhalb  der  Grenzen,  welche  die  Würzburger  Normen  vor- 
schreiben, immer  nach  Möglichkeit  das  weichere  Material  verwendet 
wird  und  die  Marke  Flusseisen-Mantelblech  II«  (F.  Uli  nur  bei 
nicht  vom  Feuer  berührten  Flächen,  wie  Schiffskesselmänteln  usw. 
ausnahmsweise  Verwendung  findet. 

AU  Nieteiseu  wird,  »uweit  sie»  die  Vereine  in  ihrem  Gutachten 
hierüber  lufsern,  nur  Schweifseisen  verwendet 

Kesselbleche  aus  weichem  Flusseisen  verarbeiten  sich  nach  dem 
übereinstimmende»  Crteil  aller  Verein«  in  den  Kesselschmieden 
ausserordentlich  gut,  und  es  ist  besonders  angenehm,  dass  weniger 
Nietnäbte  nötig  sind,  da  gröfeero  Platten  als  aas  Schweifseisen 


tadellos  hergestellt  werden  können.  Die  meisten  Vereine  heben 
jedoch  hervor,  dass  die  KesseUchoiiede  »ich  erst  an  die  Bearbeitung 
des  nenen  Material»  gewöhnen  mussten,  und  das»  besonders  in  der 
Hlauwärme  das  Material  nicht  bearbeitet  werden  soll.  Ferner  fordern 
einzelne  Vereine,  das«  die  Nietlöeher  nur  gebohrt  werden  dürfen 
und  grachweifste  and  gekrempte  Kessettfilc  vor  der  weiteren  Be- 
arbeitung im  Glühofen  vollständig  ausgeglüht  werden  müssen. 

Auch  über  das  Verhalten  im  Betrieb«;  hüben  alle  Verein«,  so- 
weit das  weiche  di-utsclie  Flusseisen  für  den  Kesselbau  Verwendung 
gefunden  hat,  nur  Günstiges  zu  berichten;  auch  Isei  durch  Wasser- 
mangel hervorgerufenem  Erglühen  derartiger  Bleche  hat  ein  Verein 
in  mehreren  Fällen  festgestellt,  da»»  da»  Material  bei  starken  De- 
formationen noch  keine  Risse  bekam. 

Ob  bei  Flasscisenblechen  in  Dampft.  n  stärkere  Abrüstungen 
eintreten  als  bei  Scbweifseisenblechen  gleicher  Qualität  ist  aus  dem 
Gutachten  nicht  zu  erkennen.  Vereine  glauben  derartige  Beob- 
achtungen gemacht  zu  haben.  Der  Internationale  Verband  der 
Dampfkessel- Ueborwachung.vereine  hat  eine  Kommission 


welche  gemeinsam  mit  einige»  Industriellen  diese  Frage  durch  um- 
fassende Versuche  zu  Insu»  bestrebt  ist.  Di«  Versuche  können 
jedoch  erst  in  einigen  Jahren  zum  Abschluss  kommen. 

Ueber  an  Dampfkesseln  au»  Flusseisen  vorgekommene  Explosi- 
onen bat  kein  Verein  berichtet 

Wir  fassen  demgemüfs  die  Gutachten  der  Vereine  dahin  zu- 
sammen, das»  gegen  die  Verwendung  von  weichem,  basischem  Sie- 
mcns-Murtin-Flusseisrn,  welches  »ich  nicht  härten  lässt,  als  K«*»scl- 
baumatcrial  ein  Bedenken  nicht  mehr  vorliegt 

H.  Miossen.     Chr.  AbeL     C.  Schneider. 


Der  '21.  Jahresbericht  de*  Würt  tembergiseben  Dampf- 
kessel •  Kevisionsvereines,  der  der  am  10.  Mai  d.  J.  abgehal- 
tenen Jahresversammlung  diese»  Vereine*  vorgelegt  worden  ist,  lie- 
fert einen  erfreulichen  Beweis  für  die  erfolgreiche  Thätigkeit  de* 
Vereines.  Nicht  weniger  als  lOtsI  Untersuchungen  sind  im  abgelau- 
fenen Jahre  durch  die  Vereinsbcamten  ausgeführt,  und  die  Anzahl 
der  zum  Verein  gehörenden  Datnpfgefüfse  ist  um  112  gestiegen,  so 
das»  »io  zur  Zeit  beträgt.    Der  neueste  Fortschritt  dos  Ver- 

eine« besteht  in  der  Erweiterung  »einer  Befugnisse  durch  die  wflrt- 
temhergische  Regierung.  Bs  ist  ihm  nämlich  für  sämtliche  würt- 
tembergi*chea  Dampfkessel  die  äufsere  Uel.erwachuog  eiuschliefslich 
der  Abnahmeprüfungen,  die  früher  den  Gewerbeinspektoren  oblagen. 
Abertragen  worden.  Der  Staatshaushalt  de»  Königreichs  Württem- 
berg enthält  hierüber  folgende  Bemerkungen: 

»Die  durch  Verfügung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  1<».  Jali 
IRSW  angeordnete  Verbindung  der  Dampfke-»o!in>pektion  und  -re- 
vision  mit  der  Gewerbeinspektion  hat  zwar,  nachdem  durch  Mini- 
slerialerlass  vom  9.  September  gleichen  Jahres  die  Vornahme  der 
inneren  Untersuchungen  sämtlicher  Dampfkesselanlagen  dem 
Württcmbergiscben  Dampfkessel.  Rcrisionsvcrcin  übertragen  war, 
zu  nennenswerten  Misssländen  nicht  geführt.  Indes  nahm  die  auf 
die  Kesselrevision  gerichtete  Thätigkeit  doch  einen  so  eihebliclien 
Teil  der  Zelt  der  <  •ewerbeinspektionsbeauiten  in  Anspruch,  du»«  bei 
der  steligen  und  besonders  im  Ijuifc  des  letzten  Jahres  eingetretenen 
Steigerung  der  Aufgaben  dieser  B'amten  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe- 
inspektion  die  Bewältigung  de*  g.wamten  bisherigen  Dienstes  mit 
dem  jetzigen  Personal  nicht  mehr  möglich  gewesen  wäre.» 

»Nachdem  die  Kammer  der  Abgeordneten  bei  Beratung  de« 
Hauptfinanzetat*  pro  tMtWOT  »ich  auch  aus  »schlichen  Gründen 
für  eine  Trennung  der  Dampf  kesselrevision  von  der  Gewerbeinspektion 
ausgesprochen  und  die  Kammer  der  Standesherren  die  Erwägung 
der  Trennung  befürwortet  bat,  ist  von  den  beiden  sich  darbietenden 
Wegen,  die  Bewältigung  der  vermehrten  Geschäfte  der  Gewerbe- 
iuspektion  zu  sichern,  nämlich  Vermehrung  de»  Personals  der 
Gewerl.einspektion,  oder  Entlastung  der  Gewerbeiuspektionsbeamtcn 
durch  die  Üebertragung  auch  der  äufseren  Visitation  aller  Dampf- 
krsselanlagen  einschließlich  der  Abnahmeprüfung  der  neuen  Kessel 
an  den  Württembergischen  Dampfkcsscl-Revisinnsvercin,  der  letztere 
gewählt.« 

Die  Begutachtung  von  neuen  und  von  Acnderungen  bestehender 
Dampfkesselanlagen  soll  nach  wie  vor  bei  der  Gewerbeinspektion 
Verbleiben.« 

Nachdem  die  Kammern  den  Staatshaushalt  genehmigt  haben, 
wird  die  Neuordnung  am  1.  Juli  d.  J.  in  Kraft  treten. 

Aehnliche  Befugnisse  sind  dem  Württembergischen  Dampfkessel- 
Revisionsvcrrin  auch  vom  preufsischen  Handelsminister  am  1'-.  März 
d.  J.  für  die  llohenzollernschen  Lande  übertrauen  werden.  Dort 
sind  alle  Prüfungen,  Druckproben  und  Untersuchungen  v.  n  Dampf- 
kesseln, die  weder  einem  Staatsbetrieb«;  noch  einem  Damofke-sel- 
Ueb«>r«uchung*verein  angeboren,  von  den  Ini^-oieure»  des  Württem- 
bergischen  Dampfkessel- Ksvisionsver«  in.«  vorzunehmen,  während 
bisher  ein  Itegietungsbeamter  duz»  bestellt  war. 
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Rundschau. 

Man  hat  «s>  io  n-oor-r  Zeit,  wo  di*  Krafiü'-rtrai'tinir  »<if  Weil» 
Ei.'o-rntic..;*»  dank  der  Entwicklung  BtttPWW  B*M  om  w 

herToeratfood*  H»<JU  «pielt,  oft  beklagi.  dl»,  da-  Tiefland  gewöhnlich 
erhiiMil  ha  Wasai-rfcrafle  entbehrt,  Aceb-r*-iU  hl  man  enr.norl, 
'!»«•  »-»eh  da»  Ti-fland  L..jtu  «W  niio.hbge  Kraftquellen  in 
G'«talt  d-r  Tor  fal.laK-ruDtr'n  Tortügt.  Hin»i':btli.  b  d-r  Art, 
WM  man  <)»n  T'-ff  al-  Kr.fMri.'er  ausnutzen  kann,  »iad  ToracbiedeBB 
Ver.u«  b-  und  Vor-»  hiitfe  w-iuv  r> t  word--u.  Man  kann  ihn  entweder 
am  *'rt  «i»»r  G--a  n.nul.;'  unter  I  •  ^  rr,  j  •  r  ke*».  In  v-rbr-nn-n.  Dynamo» 
b.tr.-ib.-n  und  d-n-n  Strom  in  die  F»  rne  |.-iten.  Wodur-b  man  in  den 
M'r.iif- i-n'i'-n  Iretu.tnoanUiJ.n  in»  («ol.-n  r«f>n  konnte:  od-T  man 
kann  di  n  Torf  verkoken  and  Ter.>-nden.  I»i<— ■  l-tzt*  Vor  fahr-n  int 
in  !■-  i»-»ter  Z<it  r»i.  Iir<»<  Ii  T.-rtr<ton  worden,  ohaohl  min  »i  hon  Tor 
.V»  UM  4ll  Jahren  »gf  dor  Ab-ii-hitte  io  O.tfri— Und  Ub>J  in  Irland 
»hleelit«  Eff*hrHng.-n  mit  dor  VVrkokun«  gemacht  int.  Iii«  Kra»-e 


hat  auch  jftngjt  ein»  Versammlung  d-^  Ver*:n**  rar  Förderung  dor 
M".r»-.!?or  im  lMit~  hm  K-rcfco  Wohift-n,  und  dort  hat  Dr.  A. 
Kritik,  '"harlottenbunr.  auf  die  Schwierurkei-.-n  }äag*wi<-**i ,  Hie 
-ir-T  d<-r»r.iir-n  Verwertung  de.  Tort-»  durch  du  Wotthowort»  der 
Steinkohlenkoki  bereitet  wird.  Dajoc<-n  hat  »r  einen  Yoraehlag  g~ 
.'ii,  d.-r  b.-achten-wert  -r-eh-ir.t:  r»  Ut  di*»  dio  Gründung  Ton 
Werken  ror  Err-.j  sun  e  tob  < ' »J i u mcarb .d .  d-reo  Ke*»el  mit 
Torf  if-heirt  w-H-n  -  ilen.  Dr.  Krank  b-r-chnet  di.-  für  die  Br- 
xcugung  Ton  lt  Carbid  criorderli.  he  MoBffo  Torf  auf  30t,  aoda»* 
ooxn.  abgetanen  Ton  den  n-tw-i_.bt:-n  Kniff Trrlu.'-i,  im  Carbid  die 
Heilkraft  ■:••»  dr-if-v'a.  n  Gewi,  »um  an  Torf  »uf-p*ichern  und  die 
Transp-.rtkojton  damit  auf  d-n  dreif,i-Men  Teil 


BfrirhtiKTinp. 

In  der  HuuJ-l.au  auf  5.  '■'.(>  »tobt  Fit'.  3  auf  dem  Kopfe. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Aaadarunaan. 

Aachener  Bexirkaverein. 

Kram  Belir,  Fabrikuni,  Teilhaber  d.  Firma  Horn  A  Sehr,  Bamberg, 
Alb.  Lob,  Ingenieur  beim  Z»i.  kau-r  Werk  •!•  r  Mai imilianhütte, 
Zwickau  i  & 

Bnjrnrlacbar  llexirkaverein. 

II.  (link,  B.  <ri.  b».lir.  ktor  der  Ejs*rj»erk;(.  *.-Il-.  haft  Maximilian- 
bfiite,  Zwickau  US. 

Berliner  Bexlrkarereia. 

Ernst  Alberf»,  Inirem-ur,  I..  ip#.iji  Ooioi»,  I*orotb.-on«tr.  4. 

K.  (Himmler.  Anliitokt  und  ((•'dakt-ur  der  Dout-clieu  To|.f-r-  u. 

Zj.  «ler-Zeitiinn,  U.arMt'  uburu,  Kanl.tr.  t'J. 
Carl  Kattner,  Uricrinyonieur,  S:-jr,  '*b.T>.atorr<ftdh. 
Jnh.  Kleo,  ln«enieur  bn  Fb.rJ.-r  A  l*ru<:kor4mu||..r,  Schönelwrg. 

Sodan.tr.  71a. 

Frunz  l.akotla,  («ifoniocir,  AMÜtont  an  d.-r  k^l.  meeh.-tochn, 

V.T»urhaan»ia!t,  t  barlottoiiburi.'.  W  ilmor-d..rf.-r-tr.  113,114. 
O.  II.  Si  bmollor,  lr>»'oni.  ur  <lor  Kl.-Ak'.  (io..  Torrn.  Si  lno  k-rt  dt 

Ol,  Nümb-ru. 

Krn.t  Wi»*,  lt-iro  li-in(toi,ioar  dor  cbom.  Fabrik  .Eb  ktruo«  A.-G., 
ehwMaTer  Be>xirk*vorein. 


A.  S  O-.terr.  .eh' r.  InK.nieur  und  I.  Konmrukteur  der  Brian- 
»<  bw  .|(.  Mnatl—bwinKnll  Amme,  Uo  ,.ek-  *  KoneUen,  Bruun- 
«  o  *.  ,/  /,'. 

Cbeunilser  iWirUnverein. 

VI  .  i  S-  l,  ■'.  n.  rl,  laf-ut'  nr,  Doiinjund,  llobir  Wall  6. 

Ilremdeiner  Be>zirkavnrein. 

Carl  .HtraboJ,  U|(«nJ*rUI  J.rO«.  für  oMtr.  (udu^tiio,  KarUrube. 

I  i   ...  I.otbrinicor  Bezirknvpreln. 
II.  Dnhoin,  ISotiiobrb-itor  bei  Quiri  &  Co.,  StrulatriU|  !  E. 
Krariklai  b-Dboriifiiliiaelior  B^cirknveimiau 

K'od-.r  lln.or,  Inaoi.imr  bei  Siharrer  &  Gr«»,  Nürnborir. 

<    H.i,.-r,  k/l.  It.in.  b.mueuieiir  iM-i  d-r  G.n. raldir-  ktiun  der  k^l. 

Il.tr.  .Staat -bal.M.n,  Abt.  IV,  München. 
I'b.  <»o,^..r,  liiK-moiir dor  Ma^bin-ulmu- A.-G.  Nürnber«,  NümlK-rH. 
,'..•.(  ,!.  /•   L-ti».  b.  ,  luK-ni-ur,  Hambei),.,  Au^tr.  37. 

Frankfurter  Bettlrkavtrein. 
Ai    lander  liotbert,  Ingenieur,  Frankfurt  a  M.,  MoseUtr.  19. 
e-  r  ,  HnmbnrKer  Bexlrk»verein. 

Kitlmnr  Beyer,  Ingen.,  lUmbuig-Barmbeck,  Hambarger»tr. 94.  B. 

Hannuver»ch«r  B«i(irknv<tr«*ia. 
All.  llavi.U.  Ingen,  der  Hannoe.  Guminikamm-f 'omp..  Hannover.  K. 
Heim.  K.  kardt,  Ingenieur  de!  KtWW  und  llurtgu.-werke.  »Con- 

«ordia«,  Hameln  a  W. 
Arthur  Führ,  kgl.  Keg.-lkuiffihrer,  HaBBOW,  D1ibarun>.  21. 
Carl  Martini,  Ingenieur,  Lebrte  bei  HsnDOTVt. 
Paul  Schräder,  Hütteningenieur,  I.ind.-n  bei  Hannover,  Sehwa- 

bmlierger^r.  Ii. 

Beruh.  Stahl,  Ingenieur  baj  Gebr.  Körting,  Körting-dorf  M 
llaunovei. 

HfHalnrber  Itexirkavvreln. 

All. in  It.  Il.lbig,  Ingenieur  der  A.-G.  f.ir  Treliertiookuiing, 
V#mA,  SJh. 

Keinem  Bezlrkaverein  .m gehörend. 

I..  I.ob  im"  V er .  Inj;,  no  ur,  Kiew,  Univ.  r>itet«ki  Bpw|  5b. 

Ad.  Mullei,  lliiuktiir  d-r  Akkutuulatoreiifabrik  A.-G.-Hngen  i  W., 

It.  i  Im,  N.W  .  |.iii«ii.ir.  ::i  i. 
Will..  Noaek,  liiKonieur  bei  Kri.<l.  Krupp,  K»-n  u  Ruhr. 
Ha«.  Oit.  iiba.  h,  lui»enieur.  i  F.  Orl.nba.b  &  V«|f*l,  liilt.rfeld. 
Kerd.  Kaik.  Ingenieur  der  I.  ualixi-ob.u  Waggon-  u.  M.t».lmou- 

bau  A.-G.,  Sanok,  Gali^ien. 
Ileinr.  Si  haaf.  Ingenieur  bei  Gebr.  Hemmer,  N.  i.U uf-la,  l'fuU. 


Rirh.  Schn-ider.  Irtü-nieur,  Du  .oeano,  Pa.,  CS.  A. 
Otto  Sebu.eil,  Inx-nieur  uaJ  Ei-ktr..t.>hniker,  Ger». 
Kayen  Simon,  Ingmimr,  GraLow  .tl„  l,ind.-n»tr.  Mt 
Kasimir  t.  BlBBlliawiki,  Mitioliaber  der  <~ 

tiwi'rz  4  O».,  St.  l'-ter»bura. 
Georg  Stoinle,  [■■jülimi   Nürr.b.rg.  BiTreiatherstr.  31. 
Wilh.  Ti.-be.  Ingenieur.  Halle  a,S.,  FrSBZaU.  5. 
Victor  Tolom.  i,  p.  Adr.  F.  .1.  Hab; mann*  Eidam,  Wien  I,  SB- 

»abotiLtr.  24. 

Erich  Walter,  Ingen;,  ur  b.  i  C.  Hoppe,  Berlin  X..  Gartenstr.  3. 
Carl  Weidmann,  Ingenieur  der  Union,  AbL  Brückenbau,  Dortmnnd. 

Varatorben. 

Jean  Bohnert,  Civilingoni-ur,  Cassel. 

L.  Horrmann  ».-n.,  K.^-»«lfabrikanl,  Kiix-ralantcrn. 

Aug.  Marx,  CiTilingenieur,  Bonn. 

F.  S.  Vögel,  Cirilingenieur,  München. 

Neue  Mitglieder. 

Berliner  Besirkavereln. 

F-rn^t  Brun»  Eborth.  Ingenieur  und  Patentanwalt,  Berlin  S.W., 
Sch0nelH-rg.tr  Str.  21. 

Brannachweiser  Bezirkarerein. 

J.  D.  Bohman,  Ingenieur  der  Braun^chwcig. 
Amme,  Giesecke  dl  Kon-tf.-n,  Braunacbweig. 

Brealaner  Besirkarerela. 

Harhau-en.  Ingenieur,  Ma*.-hinenmei„ter d.  Glflckhilfgrabe,  1 

dorf  Bez.  Brodau). 
A.  Jauch,  Krei»baumei»ter,  Waldenburg  i  Sohl. 

Chemniuier  Bestrkaverwlm. 
Wilh.  Junghan*, 


ieur,  z.  Zt.  Einj.-Freiw.  im  Bad. 


Gui-t  Weigol,  i  V.  Karthau.  4  Co.,  Möbelfabrik,  Druadvn- Pieschen. 

Kl-»-- ■  Lothringer  Bexlrkavereba. 
Jnliua  Güniburger,  dipl.  Ing.nw. 
Pionicr  Bat.  No.  11,  Kehl  i,B. 

Heaaiaeher  BexirkaTerein, 
A.  Sonnen  bürg,  techn.  Direktor  der  . 
bei  Cas-ul. 


Otto  Rodiek,  Ing.nrour  d-r  D-ut-ilu-n  Waffen-  a.  Manitii>n«fabrik, 
Karlsruhe,  Kaiaer-tr.  215. 

Kölner  Bexirkavereia 
Ad.  Ra.-eh,  Ingenieur,  K.Mn,  HildoboldplaU  30. 
Frani  Schumacher,   Ingenieur  der  Ma»chin«nfabrik  Ww.  Job. 

Siliumachei,  Köln.  Itaj-n-tr.  57. 
Jo».  Wolf,  Ib  triebsdir.  ktor  d.-r  Zuckerrafanerie  J.  J.  Langen  4 
Sohn-,  Köln. 

Mittelrbeiniarher  Bezirkaverein. 
Conrad  Feld,  lü/.nicur  b.  i  Arn.  Georg,  Neuwied. 

SKcbaiacb-Anhaltiniacher  Bexirkavereln. 
Adolf  Grimm,  Ri-g.-Baumeii.ter,  D.--an.  Karlutr.  2. 
Jul.  Schmidt,  Direktor  der  Landwirtschaft!.  Berufigenoisenschaft, 


Thürineer  BexirkaTereln. 

Adolf  Schotte,  Ingenieur  und  Prokurist,  i  F.  Schotte  A 
dorf,  Zörbig. 

Keinem  Bexirkavereln  angehörend. 

Charte«  Christian«,  n,  Betriebst-*' hniker  der  Flemiborger 
w-rk-  K-iiihardi  A  Messner,  Fl.-n-l.mrj,,  Nenatadt  34. 

Heinrich    Röttg-r,   Ingenieur  bei    Fried.  Krupp  r 
Magd.  burg-Biu-kau,  Gnisonstr.  "a. 

er  ordentlichen  Mitglieder  11C24. 
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(Utm  Tafel  Zill} 


Vorschriften  der 


enossenschaft  über  wasserdichte  Schotte  für  Post- 
und  Passagierdampfer. 


Von  F.  L. 


Direktor  de 
Tafel  XIII) 


Lloyd*. 


S<.  o't  sich  auf  See  ein  gröfseres  Unglück  ereignet,  wird 
auch  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  durch  eine  bessere 
Einteilung  de«  Schiffskörpers  in  wasserdichte  Abteilungen  da« 
Unglück  hatte  vermieden  werden  können.  Ans  Anluss  ver- 
w-luedener  UnfBlle  zur  See  hatte  sieh  in  England  auf  An- 
regung des  Parlaments  bereits  in  den  achtziger  Jahren  ein 
ssrhuss.  das  »Bulkhend  Committees  gebildet,  um  Vor- 
u  über  die  Anzahl  und  firöfse  der  einzelnen  Abtei- 
id  die  Starke  der  wasserdichten  Schotte  auszu- 
Diese  Vorschriften  wurden  im  März  1880  fertig 
gestellt  und  erstreckten  sich  auf  alle  Arten  von  Dampf-  und 
Segelschiffen.  Du»  englische  Handelsamt  lehnte  jeditch  die 
bindende  Einführung  der  vorgeschlagenen  Vorschriften  ab, 
gestaltete  hingegen,  das»  Schiffe,  die  in  ausreichender  Weise 
mit  wasserdichten  Schotten  versehen  »ind,  nur  einen  gewissen 
Teil  der  vorsrhriftmäfsigen  Anzahl  Boote,  Flöfse  und  einiger 


sonstiger  Rettungsvorrichtungen  zu  führen  brauchen. 

Bei  einer  strengen  Durchführung  der  Vorschrilten  würde 
ohne  Frage  die  Wettbewerbsfähigkeit  der  englischen 
erheblich  beeinträchtigt  worden  sein,  weil,  ab- 
gesehen von  der  Verteuerung  der  Schiffe,  durch  die  Ver- 
kleinerung der  Laderäume  das  Ein-  und  Ausbringen  der  La- 
dung unbequem  und  kostspieliger  wird,  und  weil  aufserdem 
in  den  Beuten  Fallen  der  Tiefgang  kleiner  gewühlt  werden 
mus.i,  als  sonst  nach  dem  englischen  Freibordgesetz  zulässig 
ist.  Am  meisten  Einbufse  hätte  die  Leistungsfähigkeit  der  ge- 
wöhnlichen Fnichtdampfer  und  Segelschiffe  erlitten ,  die  an 
»ich  schon  nicht  ertragreich  sind.  Durch  einseitiges  Vorgehen 
kann  eine  Nation  sehr  leicht  rhre  Schiffe  für  den  Wettbewerb 
unfähig  machen.  Diese  schwierige  Frage  kann  für  alle  Schiffs- 
formen nur  durch  eine  internationale  Vereinbarung  geregelt  wer- 
den, die  aber  bei  dem  gegenwfirtigenStande  der  Dinge  aus- 
sichtslos ist. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieses  Umstände»  hat  daher  unsere 
Seeberufsgenossensrliaft  die  Frage  betreffend  die  Anzahl,  Stel- 
lung und  Stärke  der  Schotte  nur  für  die  grofsen  überseeischen 
Host-  und  Passagierdampfer  angeregt.  Die  Veranlassung  dazu 
gab  der  Untergang  des  Schnelldampfers  ^Elbe«.  Nach  dein 
Unfall  wurde  der  Germanische  Lloyd  von  der  Seebernfsge- 
nossenschaft  aufgefordert,  ein  Gutachten  über  die  Einrichtung 
und  etwa  nötig  erscheinende  Vermehrung  oder  Verstärkung 
der  Querschotte  auf  deutschen  überseeischen  Passagierdainpfern 
einzureichen.    Dieses  Gutachten  wurde  am  H.  Mai  1*9.'>  er- 


stattet und  verbreitete  sich  über  die  Bauart  der  betreffenden 
Post-  und  Passagierdampler,  über  Beseitigung  etwaiger  Mängel, 
über  Verstärkung  und  Vermehrung  der  Schotte  sowie  über 
den  Verschluss  von  Oeffnurigen  in  den  Schotten. 

Au*  der  Behandlung  der  Schottfrage  soll  im  Nachstehen- 
den der  auf  die  Veränderung  vorhandener  Schiffe  und  auf  den 
Betrieb  bezügliche  Teil  weggelassen  und  nur  derjenige  tech- 
nisch wissenswerte  Teil  herausgenommen  werden,  der  auf  die 
Bestimmung  der  größten  zulässigen  Kntfernung  sowie 
Festigkeit  der  Schotte  in  Schiffen  bezug  hat,  die  noch  bei  e 
Verletzung  der  Aufsenhaut  schwimmfähig  bleiben  sollen. 

Im  allgemeinen  genfigt  es,  wenn  ein  Schiff  derartig  in 
wasserdichte  Abteilungen  geteilt  ist,  das*  es  noch  schwimm- 
fähig bleibt,  wenn  sich  eine  Abteilung  mit  Wasser  füllt.  Es 
ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  einem  Zusanirnenstofs 
das  rammende  Schiff  gerade  auf  ein  Querschott  trifft  und  es 
zerstört,  und  dass  infolgedessen  gleichzeitig  zwei  benach- 
barte Abteilungen  DborHutet  werden.  In  dem  erwähnten 
Gutachten  des  Germanischen  Llovds  heifst  e»  über  diesen 
Punkt: 

>Es  bleibt  die  Unsinkbarkeit  des  Schiffes  mit  zwei  ge- 
füllten Abteilungen  stets  das  Ideal,  das  für  Passagierschiffe 
angestrebt  werden  tnuss.  Die  Anzahl  der  Schotte  und  deren 
Aufstellungsorte  im  Schiff  für  den  Fall,  dass  bei  zwei  mit 
Wasser  gefüllten  Abteilungen  noch  ausreichende  Schwimm- 
fähigkeit verbleiben  soll,  ist  durch  Rechnung  festzulegen. 
Bei  der  Berechnung  der  Reservetragfuhigkeit  kommt  es  aber 
darauf  an,  von  welchen  Voraussetzungen  hinsichtlich  der  Be- 
ladung des  Schiffes  ausgegangen  wird,  denn  es  ist  sehr  ver- 
schieden, ob  man  eine  leichte,  eine  tnittelschwere,  oder  eine 
schwere  Ladung,  z.  B.  Kaumwolle,  Kohlen,  oder  Eisen,  oder 
aber  vollständig  leere  Räume  annimmt.  Der  denkbar  un- 
günstigste Fall  ist  der,  wo  das  Schiff  bis  zum  gröTsten  Tief- 
gang beladen  und  der  mit  Wasser  sich  füllende  Raum  ganz 
leer  angenommen  wird.« 

Auf  Vorschlag  des  Germanischen  Lloyds  wurde  die 
weitere  Erörterung  der  in  dem  Gutachten  angeregten  Fragen 
von  der  Seeberufsgenosseruehaft  einem  Ausschuss  überwiesen, 
in  dem  neben  den  Vertretern  dieser  beiden  Parteien  auch 
Sachverständige  der  grofsen  Dampfergesellschnfteti  und  Schiffs- 
werften safscu.  Dieser  Ausschuss  empfahl,  für  neu  zu  bauende 
Post-  und  Paesagierdampfer  unter  Angabe  des  gröfsten  Tief- 
ganges bestimmte  Schottabttämle  vorzuschreiben. 
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E»  soll  nun  im  Folgenden  angegeben  werden,  wie  die 
dazu  erforderlichen  Arbeiten,  die  der  Verlader  zu  leiten  halte, 
angeführt  wurden  und  welche»  Ergebnis  durch  die  Rechnung 
erzielt  ist. 

Da  es  sich  nicht  nur  darum  handelte,  die  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  für  die  betreuenden  Berechnungen  festzu- 
legen, sondern  für  die  Ausführung  brauchbare  Vorschriften  über 
die  gröbste  zulässige  Entfernung  der  wasserdichten  Querschotte 
für  neu  zu  bauende  l'ost-  und  Passagierschiffe  in  überseeischer 
Fahrt  aufzustellen,  so  waren  alle  Anforderungen,  die  in  neu- 
ester Zeit  an  diäte  Sehiffskbisse  gestellt  werden,  zu  be- 
rücksichtigen. Von  d  u  hauptsächlich  inbetracht  kommenden 
grofsen  Dampferlinien  wurden  in  dankenswerter  Weise  alle 
gewünschten  Linienzeichnungcn  und  Angaben  über  Tiefgang 
der  Schiffe  usw.  zur  Verfügung  gestellt,  sodass  die  Rech- 
nungen auch  auf  die  neusten,  zum  teil  noch  im  Bau  befind- 
lichen Schiffe  ausgedehnt  werden  konnten. 

Die  hier  infrage  kommenden  Schiffe  lassen  sich  in 
2  Klassen  einteilen,  und  zwar  in  1  Schnelldampfer«  und  in 
»Fracht-  und  IVssagierdampfer«.  Eine  scharfe  Trennung 
dieser  beiden  Klassen,  etwa  nach  dem  Völligkeitsgrade  des 
Schiffskörpers,  nach  der  M.ischinenkraft  oder  der  Geschwindig- 
keit, ist  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  angängig;  denn  bei 
älteren  Schiffen  gehen  beide  Klassen  nahezu  —  etwa  bei  14 
bis  16  Knoten  Geschwindigkeit  —  in  einander  über,  in  neuester 
Zeit  dagegen  entfernen  sie  «ich  inbezug  auf  Völligkeit  des 
Schiffskörpers  und  Geschwindigkeit  allmählich  immer  weiter 
von  einander,  insofern  die  Schnelldampfer  auf  höhere  Ge- 
schwindigkeit gebracht  werden,  während  die  Fracht-  und  Passa- 
gierdampfer  bei  der  alten  Rauart  stehen  bleiben  oder  gar 
vergröfserten  Völligkeitsgrad  und  verringerte  Geschwindig- 
keit erhalten. 

Es  ist  deshalb  für  den  vorliegenden  Zweck  die  nach- 
stehende Begriffsbestimmung  gewählt  worden: 

Schnelldampfer  sind  scharf  gebaute  Dampfer  mit  grofser 
Geschwindigkeit,  die  fast  aiissclilif f-lidi  zur  Beförderung  von 
Passagieren  dienen  und  im  Verhältnis  zu  ihrer  Gröfse  nur 
wenig  Ladung  nehmen  können; 

Fracht-  und  l'assagierdampfer  sind  mittelscharf  oder 
völlig  gebaute  Dampfer  mit  inäfsiger  Geschwindigkeit,  die 
grofse  Mengen  Ladung  und  aufserdem  in  der  Regel  noch 
mehr  als  24  Passagiere  befördern. 

Bei  den  meisten  neueren,  zum  teil  noch  im  Bau  be- 
findlichen Passngierdampfern  ist  im  allgemeinen  eine  Schott- 
einteilung gewählt,  die  zwar  die  Brauchbarkeit  der  Schiffe 
schon  stellenweise  sehr  beeinträchtigt,  aber  doch  als  für  die 
Praxis  noch  durchführbar  bezeichnet  werden  kann.  Es 
handelte  sich  daher  in  erster  Linie  darum,  festzustellen, 
welche  Sicherheit  bei  l'eberlhitung  einer  odpr  zweier  Ab- 
teilungen bei  den  verschiedenen  Schiffen  vorhanden  ist,  um 
zu  ermitteln,  welche  Ansprüche  demnächst  an  alle  Schiffe 
der  genannten  beiden  Klassen  gestellt  werden  können,  l'm 
die  hierzu  erforderlichen  Vorarbeiten  auch  später  für  die 
aufzustellenden  allgemeinen  Vorschriften  verwerten  zu  können, 
wurden  zunächst  die  für  die  Berechnung  wichtigsten  Punkte, 
namentlich  die  Linie  desjenigen  Decks,  bis  zu  welchem  die 
Schotte  hinaufreichen  (Schottendeck},  und  das  Verhältnis 
des  Tiefganges  zur  Seitenhöhe  des  Schiffes,  gemessen  in 
halber  Scbirlslänge  von  Oberkante  Kiel  bis  Unterkante  des 
Schottendecks,  geregelt. 

Im  Nachstehenden  bezeichnet: 

L  die    Länge    des    Schiffes    über    Steven    in  der 

Wasserlinie  in  m, 
B   die  gröfste  Breite  über  Spanten  in  in, 
II    die  Seitenhöhe  von  Oberkante  Kiel  bis  Unterkante 

Schottendeck  in  in,  gemessen  in  halber  Schiffslänge, 
T  den  'gröfsten  Tiefgang  in  in,    gemessen  in  halber 

Schiffslänge, 

a  und  b  den  Tiefgang  an  den  Enden  des  Schiffes  in  m, 

wobei  a  den  gröfseren  Tiefgang  bedeutet, 
D  die  Verdrängung  in  t, 
/>l    >  »  »  cbm, 

G   den   Systemschwerpunkt  des  Schiffes,  wenn  kein 

Wasser  im  Schiff  ist. 
<?!  den  Systemschwerpunkt  mit  WaBser  im  Srhiff, 


Z,'it.~-lmfl  df«  Verrinn! 
<l*-'H»ch,-r  lluieriitMirc. 

Oi  den  Schwerpunkt  des  Gewichts  Q, 
Q  da»  Gewicht  der  im   Schiff  gedachten  Wasser- 
menge in  t, 

Q,  da*  Vol-imen  der  im   Schiff  gedachten  Wasser- 
menge in  cbm. 
I    den  Abstand  des  Schwerpunktes  des  Wassers  im 

Schiff  von  Gi  in  in, 
m  den  Abstand  des  Systemschwerpunkte»  G  von  Gt  in  ra. 
Verhältnis  von  L:  B  und  L:H.    Bei  den  verschie- 
denen Schiffen  beträgt  im  mittel  für  beide  Schiffaklassen: 

Bas  k  

e,+c\,»ii. 

für  Schnelldampfer:  H  "  V2~+0~iiuL 

für  Fracht-  und  Passagierdampier:     .    .  R  *m  ^  ;  Ooi  / 

Völligkeitsgrad.  Bei  den  beiden  infrage  stehenden 
Schiffak lassen  stellt  sich  im  mittel  der  Völligkeitsgrad  wie 
folgt: 

für  Schnelldampfer:  {  tf  y  »=0,i»t 

für  Fracht-  und  Passagierdampfer:  »       =0,1  , 

wobei  in  beiden  Fällen  der  Tiefgang  —  */i  H  angenommen  ist. 

Sprung.  Von  grofser  Wichtigkeit  ist  der  Sprung  de» 
Schottendecks,  da  das  Schiff  höchsten«  bis  zu  diesem  Deck 
eintauchen  sollte,  wenn  die  eine  oder  andere  Abteilung  mit 
der  See  in  Verbindung  gebracht  wird  und  Waaser  angehindert 
in  den  Raum  eindringen  kann.  Die  Mittelwerte  des  Sprunge» 
von  verschiedenen  Schiffen  der  beiden  Schiffsklaseen  sind  in 
Tabelle  I  und  II  für  Abstände  von  •/«  L  angegeben.  Der 

Tubelle  I.  Schnelldampfer. 
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Sprung  irt  aufwärt»  von  einer  zur  Wasserlinie  parallelen 
Ebene  gemessen,  die  auf  halber  Schiffsläug«  an  der  Scliiffs- 
seite  durch  die  Unterkante  des  Deck«  gelegt  ist.  Dieser 
Sprung  ist  der  Rechnung  lugrunde  gelegt  und  dabei  ange- 
nommen, dasa  das  Schottendeck  in  einem  Strak  von  vorn 
bis  hinten  durchlauft,  d.  h.,  dass  die  Schotten  nicht  bis  zu 
etwa  vorhandenen  erhöhten  Deck»  Ton  Aufbauten  hinauf- 
geführt »ind. 

Tiefgang  anter  normalen  Verhältnissen.  Um 
die  Scbotteinteilung  der  verschiedenen  Schiffe  mit  einander 
vergleichen  zu  können,  mus»te  bei  allen  Schiffen  ein  gleiches 
Verhältnis  des  gröläten  Tiefganges  zur  Seitenhöhe  angenommen 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Tiefgänge,  welche 
nach  Angabe  der  Dampfschiffahrtsgesellschaften  für  die  in 
Fahrt  befindlichen  Schiffe  üblich  und  für  die  in  Bau  be- 
griffenen in  Aussicht  genommen  sind,  zugrunde  gelegt.  Da- 


welchea  Mafs  als  Verhältnis  des  gröfsten  Tiefganges  zur 
Seitenhöhe  für  die  Pracht-  und  Fassagierdampfer  angenommen 
den  ist. 


stellte  »ich  das  Verhältnis  H  wie  folgt: 


im  Hau 
Bredow 


bei  K. 


»Kaiser  Willn  Im  der  Grofse«, 
bei  der  Cie»!  lUchaft  Vulean, 
bei  Stettin  

»Kaiser  Friedrich  «,  im  Bau 
Schichau,  Danzig  und  Elbiug  .    .  . 

Entwurf  44/1895,  Vulcan  

»Fürst  Bismarck«,  Hainburg-Amerika- 
Linie   

>Lahn«,  Norddeutscher  Lloyd     .    .  . 


T 
II 

0/13 

0,6119 
1),«» 


0.TI0 
.     .  O.MI 

mittel  0,6*4. 


Tiefgang  mit  Wasser  im  Schiff.  Bei  der  Bestim- 
mung diese»  Tiefgange»  ist  e»  von  Wichtigkeit,  die  Grenzen 
festzulegen,  bis  zu  denen  das  Schiff  höchstens  eintauchen  »oll, 
wenn  es  sich  bei  einer  Verletzung  der  Aufsenhaut  zum  teil 
mit  Wasser  füllt.  Man  kann  annehmen,  dass  ein  Schiff 
höchstens  bis  zur  Oberkante  des  Sülls  derjenigen  Luke  ein- 
tauchen darf,  welche  zu  der  der  überfluteten  am  nächsten 
gelegenen  Abteilung  gehört  Dies  würde  die  in  Fig.  1 ,  2 
und  .'t  dargestellten  Gleichgewichtslagen  ergeben.  In  anbe- 
tracht  aber,  das»  Schiffe  in  solchen  Schwimmlagen  sehr  viel 
an  ihrer  Stabilität  einbüßen  und  nicht  mehr  auf  See  zu 
handhabeu  »ind,  aufserdem  bei  geringen  Undichtigkeiten  in 
den  Schotten  sehr  leicht  ganz  untersinken  können,  wurde 
beschlossen,  ab  gröfste  Eintauchungstiefe  für  alle  Lagen 
nur  die  zuzulassen,  bei  der  die  Wasserlinie  an  den  Bord- 
seiten die  Unterkante  des  Decks  tangirt.  wie  dies  in 
Fig.  4  durch  die  Wasserlinien  1,  II  und  III  i 
Bei  Schiffen  mit  einer 


ist  eine 
_5,  d.  h.  ein  sogen.  Sicher- 
eich  der  üblichen  Dicke  eines  Holzdecks,  vorzu- 
,  vergl.  Fig.  h  und  6,  wo  in  beiden  Fällen  (bei 
einem  Holzdeck  und  einem  Eisendeck)  der  Freibord  bis 
Oberkante  Deck  gleich  ist. 

Ermittlung  der  gröfaten  zulässigen  Entfernung 
der  Querschotte  von  einander.  Bei  der  Berechnung 
der  Schottentfernungen  wurde  zunächst  angenommen,  dass  die 
Räume  im  Schiff  ganz  leer  sind,  sodass  jede 
Abteilung  die  gröfste  Wnssermenge  in  sich  auf- 
nehmen kann.  Für  Schnelldampfer  wurde  ein 
normaler  Tiefgang  von  '/>  U  und  für  Fracht- 
und  Passagierdampfer  ein  solcher  von  Vi  W 
zugrunde  gelegt  und  danach  bei  einer  Reihe 


«Tkj.  5. 


■Otdt 


Es  ist  deshalb  für  alle  Schelldampfer  das  Verhältnis  de» 


Fracht- 


e  zu  71 


Fassagierdampfer  »Pennsylvania« 
«  ist  diese»  Verhältnis  genau  zutrefl™^ 


ampfer  dieser  Gattung  stellt  es  sich  jedoch 


von  Schiffen,  deren  Linienzeichnungen  vorlagen, 
die  Verdrängung  und  ihr  Schwerpunkt  —  der 
Länge  nach  —  berechnet.  Darauf  wurde  bei 
jedem  Schiff  der  Strak  des  Schottendeck»,  wo 
erforderlich,  soweit  verändert,  dass  er  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Tabelle  1  bezw.  II  kam  und 
dadurch  die  gröfste  Tauchung  für  den  Fall, 
dasz  eine  Abteilung  überflutet  wird,  für  alle 
Schiffe  der  beiden  Klassen  festgelegt. 

Bezeichnet  nun  in  Fig.  7  be  die  normale 
Schwimmlage  des  Schiffes,  de  eine  beliebige 
Wasserlinie,  die  das  Schottendeck  berührt,  also 
ilage,  die  nicht  überschritten  wer- 
n  Wasser  im  Schiff  ist,  dann  ist 
Q  gleich  dem  Unterschied« 
n  bei  den  beiden  Schwimtn- 
lagen  de  und  be.  Es  sind  somit  die  Gröfsen  D  und  Q  bei 
einer  gegebenen  Schiffsform  leicht  zu  berechnen. 

Der  Sygtemschwcrpunkt  (i,  Fig.  7,  liegt  bei  normaler  Lage 
des  Schiffes  in  der  senkrechten  Linie,  die  durch  den  Verdrän- 
gungssrhwerpunkt  geht.  Wird  durch  Hinzufügen  einer  Last  Q 
der  Tiefgang  des  Schiffes  verändert,  so  wird  auch  die  Lage 
des  Sy»temschwerpunktes  eine  andere;  aber  auch  hier  liegt 
dieser  Punkt  tri  in  der  Senkrechten,  die  durch  den  Verdrän- 
gungsschwerpunkt  für  die  neue  Schwimmlage 
Es  findet  Gleichgewicht  statt,  wenn 


den  darf, 
die  Wi 


Dm 


ist.    Da  nun  Q,  D  und  m  durch  d 
geben  sind,  so  ist  der  SchwerpunktsabMand 


Linien  de*  Schiffe»  ge- 


/=.  Q  m. 
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Die  Wassermenge  Ton  dem  Gewicht  Q  wird,  abgesehen 
von  den  Räumen  an  den  Enden  des  Schifte»,  durch  2  wasscr- 
dichte  Schotte  und  durch  die  in  dem  Bereich  befindliche 
Für  die  Endräume  bilden  die  Aufoen- 


halt  der  von  ihr  unisc 
der  Verdrängung  angiebt. 

In  Fig.  H  bedeutet  A  D  dii 
linie  de»  Schiffes.    Kür  eine 
x.  B.  CD,  die  das  Schonende. 

gebend  für  die  Ber 
ergiebt  sich  ans  den 
integralkurven  die 


hriebenen  Fläche  den  kubischen  Inhalt 


1  ein  Querschott  die  Begrenzung  des  im  Schiffe  zu- 
Wassers. Es  kommt  also  nur  darauf  an ,  die 
Schotte  so  zu  setzen,  dass  der  in  Fig.  7  sihraffirtc  Raum 
von  dem  kubischen  Inhalt  Q\  entsteht  und  der  Schwerpunkt 
dieses  Raumes  in  '»»  liegt.  Bezeichnet  y  die  (.finge  der  Ab- 
teilung von  dem  Inhalt  Qi,  dann  kann  man  aus  der  Mitte  der 
Abteilung,  also  in  einer  Entfernung  <«•  '/» .'/  Ton  den  Schotten, 
ein  Lot  auf  der  .X-Achse  eines  Koordinatensystems  errichten, 
dessen  Y-  Achse  in  dem  hinteren  Perpendikel  des  Schiffes 
liegt.  Trägt  man  nun  die  Länge  y  als  Ordinate  auf  diesem 
Lote  ab,  so  erhält  man  in  dem  Endpunkte  a  den  l'unkt 
einer  Kurve,  die  im  Nachstehenden  ».Schottkarre«  genannt 
werden  soll  und  mit  deren  Hülfe  für  jede  beliebige  Stelle  im 
Schiff  die  gröfste  zulässige  Entfernung  zweier  Querschotte 
von  einander  sich  leirht  ermitteln  lässt. 

Herstellung  der  Schottkurven.  Die  zur  Herstel- 
lung von  Schottkurven  für  die  verschiedenen  Schiffe  erforder- 
lichen Trimmberechnnngen  wurden  für  die  vorliegenden  Auf- 
gaben mit  Hülfe  der  sogen.  Spantititegralkurren  ausgeführt. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  zunächst  die  Schiffslänge  in  eine 
Anzahl  gleicher  gerader  Teile  geteilt.  Ks  empfiehlt  sich,  für 
Schiffe 

100  m  10  Teile 


[o- 


gewöhnliche  Tiefladewasser- 
beliebige  andere  Wasserlinie, 
k  berührt  and  deshalb  roafs- 
ctanung  der  Srhottkurven  ist, 
einzelnen  Ordinaten  der  Spant- 
Verdrfingungskurve  E  F //  L. 
Bezeichnet  man  nun  mit  yn,yi,y» . . .  die  Werte  der 
einzelnen  Ordinaten  für  die  Spanten  0,  t,  2  .  .  . 
und  mit  &  die  Entfernung  der  Spanten,  dann  ist 
allgemein  die  Verdrängung: 

l>i  =  *ft  *  •  Vit  y„  -4-  2  jri  +  yi  ■*■  2  y,  +  . .. 

und.  da  'der  Sehwerpnnkt  der  Verdrängung  — 
der  Lange  nach  —  in  dem  Schwerpunkte  der  Ver- 
drängungskurve liegt,  der  Abstand  a  des  Verdrän- 
giingssrhwrrpunkteg  von  Spant  0  (Vorsteven): 

'/,**,+  L-8yi+3fi  +  3-9yi-r-...-r>Ca— D'S*  i  + 


1 1  .*.>  -+-  -  .Vi  +  Ht  +  -  m  -r-  St  •*■ . . .  2  y„  i  -+•  '/>  .V. 
Ist  nun  z.  B.  die  Länge  des  Schiffes  140  m,  also  9  =  7  in, 
dann  berechnet  sich  die  Verdrängung  für  die  Wasserlinie  A  Ii 
zu  965')  cb m,  also  D  =  9S48  t  für  Seewasser,  wenn  dessen 
spezifisches  Gewicht  zu  l,o»  angenommen  wird.  Der  Schwer- 
punkt G  liegt  0,t  m  vor  Spant  10. 

Für  die  Wasserlinie  CD  ergiebt  sich  nun  durch  Ein- 
>n  der  Werte  für  y„,  y,,  y,,  .  .  .  y!0  zur  Ermittlung  der 
iteu  Verdrängung  und  des  Schwerpunktabstandes  d 


1 


gröfsten 


L  bis 

L  über 

L  » 

L  > 

L  * 

L  » 


100 
110 
120 
130 
140 


bis  110  m 
»   120  ■ 

>  IM  » 

>  140  > 


12 
14 

lti 
18 

20 


Die  Inhalte  der  auf  jedem  dieser  Teilpunkte 
stehenden  Spanten  werden  dann  für  die  verschiedenen  Tief- 
gänge vom  Kiel  bis  hinauf  zum  Schotte ttd eck  ermittelt  und 
auf  jeder  Wasserlinie  die  zugehörige  eingetauchte  Flüche  als 
Ordinate  der  Spantinhaltskala  oder  Integralkurve  abgesetzt. 
Diese  Kurven  sind  in  Fig.  8  rechts  von  jeder  Spantlinie,  wie 
dies  allgemein  üblich,  nach  dem  über  Spant  11  angegebenen 
Mafsstabe  in  qm  eingetragen  und  mit  1,  2,  .'1,  4,  5,  C,  .  .  . 
und  20  bezeichnet. 

Zieht  man  nun  eine  beliebige  Wasserlinie,  so  erhält  man 
auf  den  wagerechten  Ordinaten  in  den  Schnittpunkten  der 
Wasserlinie  mit  den  Spanten  die  Spantareale.  Werden  diese 
Ordinaten  von  einer  wagerechten  Linie  auf  jedem  zugehörigen 
Spant  abgesetzt,  so  bilden  sie  wieder  die  Ordinalen  einer 
anderen  Kurve,  die  ähnlich  wie  die  Wasserlinien  verlauft  und 
gewöhnlich    Verdrängungskurve-  genannt  wird,  weil  der  In- 


Splint 

Ordinal«- 

Koefli- 
zient 

Produkt 

K'N-ffi 

zient 

Produkt 

0 

0.» 

Vi 

0,o 

0 

0,0 

1 

2T,i 

2 

54,j 

1 

54,1 

2 

55,4 

1 

.Vi,« 
159,« 

2 

110.» 

3 

7«..,. 

2 

3 

478,. 

4 

91»,« 

1 

99,« 

4 

398,4 

5 

U4,o 

2 

228,0 

5 

1  140,» 

1 

124,1 

1 

124,» 

1 

745,» 

7 

131,« 

•> 

262,4 

7 

1  S3ii,i 

8 

1.14;,« 

1 

I3»i,t 

8 

1  09-J.» 

2  518,1 

9 

13:>,> 

2 

nt^i 

9 

10 

141,.'. 

l 

I4t,i 

10 

1415,0 

II 

I42,ii 

a 

284,o 

11 

3  124,.. 
1  «93,1 

12 

141. 1 

i 

)41,i 

12 

13 

13S.N 

© 

277,0 

13 

3  1.08,4 

M 

1*3,1 

I 

133,1 

14 

1  891,4 

15 

I2!»,-I 

«> 

856,1 

15 

1 873,« 

Iß 

119.:. 

1 

119,5 

1« 

1  912,0 

IT 

im,s 

2 

1 

17 

3  542,« 
1  495,« 

IS 

8.1,1 

l 

83.1 

18 

13 

54,1 

2 

IW>.1 

1» 

2  055,i 

90 

.4,. 

Vi 

7,o 
3  103,1 

2<l 

140,0 
33  127,» 

V*» 

=  »W 

-  11  ii 

a=  7 

=  14  7li::cl.m 

-231  889  =  73,Jtn. 

D 

mit  =  l,0J 

•  />i~. 

|50.Vi  I 

31«3,s 

Ks  ist  also  der  Schwerpunkt  0\ 
von  Spant  0,  mithin  liegt  Qt  3,i  n 
0,1  -I-  3,1  m  =  3.«  m  hinter  Q\  es  ist 

m  =  3,4  in 


im  Abstände  d  =  73,s  m 
1   hinter  der  Mitte  oder 
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und         Q  =  I505S  -  [>n4S  —  ;,210  t  =  5 108  ebw, 
!>SI$-a\» 
MIO 

Die  Suliwfrjninktf  t7,  0\  und  Oj  liefen  in  verschiedenen 
Flöhen,  was  streng  genommen  mit  in  Rechnung  zu  ziehen  i«t, 
weil  Hie  Wasserlinie  CD  zu  AH  etwas  geneigt  liegt.  Da 
airer  der  Neigungswinkel  nur  gering  ist,  »41  kann  der  Fehler, 
der  sich  aus  der  vorhergehenden  Bestimmung  für  /  und  m 
t-rgiebl,  hier  vernachlässigt  werden. 

Es  erübrigt  jetzt  noch,  die  Länge  der  Abteilung  festzu- 
Mellen.  Die  Bedingung  ist:  der  Inhalt  der  Abteilung  ums» 
.'ilOffcbm  betragen  und  der  Schwerpunkt  in  O,  liegen. 

Das  mittlere  Spantareal  an  der  t'raglirhen  Stelle  ist  nn- 
kann  daher  von  vornherein  auf  eine 


»108 

140  ' 


Hti.s  m  rechnen.  Wird 


gefähr   140  qm,  man 

Raumlänge  von  ungefähr 

die  Hälfte  dieser  Lange  -=  I  ui  nach  beiden  Seiten  von 
(3%  abgesetzt,  so  erhält  man  in  den  Linien  FJ  und  II  K  un- 
gefähr die  Lage  der  Schotte.  Teilt  inun  die  ganze  Länge 
J K  in  etwa  4  gleiche  Teile  und  errichtet  in  den  Teilpunkten 
J\  n  und  /'  Drdinaten,  dann  lasst  sich  der  Inhalt  der  schraf- 
(irten  Fläche  JFIIK.  die  den  kubischen  Inhalt  der  Abteilung 
darstellen  soll,  leicht  wie  folgt  ermitteln  =  Abstand  der 
Ordinalen,  r  =•  Abstand  de*  Schwerpunkte*  von  KU  und 
q  =  Abstand  de»  Schwerpunktes  von  FJ): 


(iröfse  einer  Ordinate  der  Schottkurve,  und  mr  derjenigen 
Ordinate,  welche  in  der  Mitte  der  Abteilung,  also  in  der 
Linie  m  liegt.  Werden  nun  in  gleicher  Weise  die  Längen 
anderer  Abteilungen  ermittelt,  so  erhält  man  die  zur  Her- 
stellung einer  .Sehottkurve  gehörigen  Ordiuaten. 

Es  ist  klar,  dass  eine  Schottkurve  nur  für  den  Normal- 
tiefgatig  (Tiefgang  ohne  Wasser  im  Schiff  1  gültig  sein  kann, 
für  welchen  sie  berechnet  worden  ist.  Für  eineu  anderen 
Normaltiefgang  ergieht  sich  eine  andere  Schottkurve.  Ferner 
ist  klar,  das-  Schottkurveu  immer  nur  für  eine  bestimmte 
SchitTsform  genau  zutreffen.  Uni  daher  für  verschiedene 
Schiffsformen  auf  der  sicheren  Seite  zu  bleiben,  wurden  aus 
den  für  verschiedene  Schiffe  sich  ergebenden  Schottkurven 
die  kleinsten  Ordiuaten  genommen. 

In  Fig.  9  sind  derartig  verbesserte  Schottkurven  für  die 
verschiedenen  Tiefgänge  0.«  H,  */l  //.  0.»  //  und  0,n  U 
eingetragen.  Da  die  Ordiuaten  der  Eudräume  die  halbe 
Länge  der  vordersten  hexw.  hintersten  Abteilung  darstellen, 
so  sind  die  Endpunkte  aller  Schottkurven  um  die  halbe' 
Länge  der  Endordinaten  von  den  mit  0  und  UM)  bezeichneten 
Perpendikeln  des  Schiffes  entfernt.  Wird  also  in  halber 
Schiffslänge,  d.  Ii.  auf  Ordinate  50,  ein  Punkt  in  der  Ent- 
fernung der  Schiffslangc  L  von  der  Ahszissenuchsc  abgesetzt, 
und  werden  durch  diesen  Punkt  zwei  gerade  Linien  nach 
den  Eckpunkten  0  und  100  gezogen,  so  liegen  in  diesen 


Snsut  Ordinate  .KockT.  Produkt 


Produkt 
Kof'ff.  bezogen  auf  K< 
K 


Produkt 
ioelT.  bezogen  auf 


y  «■  18,;h?  m 
Abstand  der 
Schottland  FJ 

a, 

Die  Mitte  der  Abteilung  liegt  in  der  Linie  ns. 

Für  den  Fall,  dass  die  zuerst  angenommene  Länge  oder 
die  Begrenzung  der  Abteilung  soviel  von  dein  Ergebnis  der 
Berechnung  abweicht,  das»  die  Ordiuaten  andere  Werte  er- 
halten, was  namentlich  au  den  Enden  des  Schiffes  leicht 
vorkommen  kann,  ist  jede  Ordinate  richtig  zu  stellen  und 
eine  neue  Berechnung  des  Inhaltes  und  des  Schwcrpuukt- 
abstandeg  auszuführen.  Der  Klarheit  wegen  ist  im  Vor- 
stehenden die  Momentberechnung  i)  in  —  Ql  nach  dem 
Gewicht  (für  D  und  Q)  ausgeführt.  Da  aber  das  Schiff  in 
Seewasser  schwimmt  und  «las  eindringende  Wasser  ebenfalls 
Seewasser  ist,  so  kann  die  Rechnung  auch  nach  dem  ku- 
bischen Inhalt  (öi  und  Qi)  ausgeführt  werden. 

Die  ganze  Länge  der  Abteilung,   also   q  +  r,   ist  die 


beiden  Oeraden  die  Endpunkte  aller  Schottkurven. 

Wenn  auf  einer  senkrechten  Linie  die  Seitenhöhe  dur- 
gestellt wird,  so  können  die  verschiedenen  Tiefgänge  als 
Teile  der  Seitenhöhe  durch  wagerechte  Linien  bezeichnet 
werden,  wie  dies  in  Fig.  i>  rechts  geschehen  ist.  Die  Linien 
AB,  CD,  KF  und  OJ  sind  die  Wasserlinien  für  die  Tief- 
gänge 0^  //,  '/j  II,  0,"  H  und  0,«i  //,  also  dieselben, 
für  welche  die  Srhottkurven  ermittelt  sind.  .Setzt  man  nun 
auf  diesen  Wasserlinien  die  zugehörigen  Ordinalen  der  Schott- 
kurve ab,  so  erhält  man  durch  Verbindung  der  Punkte  die 

mit  0,  10,  15,  •->(),  l.»5  !<0  und  100  bezeichneten  Kurven. 

die  im  Nachfolgenden  •Querkurven*  genannt  werden  sollen. 
Die  ausgezogenen  Querkurven  gelten  für  die  Ordinalen  mit 
geraden,  die  punktirten  für  die  mit  ungeraden  Zahlen.  Mit 
Hülfe  der  Querkurven  lassen  sich  nun  für  jeden  Miebigen 
Tiefgang  die  Ordinalen  für  die  betreffende  Schottkurve  er- 
mitteln. 

Um  eine  klare  Vorstellung  von  dem  Zusammenhange 
der  Schott-  und  der  Querkurven  zu  erhalten,  kann  man  mit 
ihnen  einen  Körper  bilden,  der  unten  durch  die  Ebene  der 
Wasserlinie,  oben  durch  den  Strak  des  Schottendecks,  an 
beiden  Enden  von  den  schrägliegenden  Flächen,  die  durch 
die  Eckpunkte  0  und  100  hindurch  gehen,  begrenzt  und 
dessen  Oberfläche  —  ähnlich  wie  bei  einem  Schiffsmodell  - 
durch  ilie  Srhottkurven  als  Wasserlinien  und  durch  die  Quer- 
kurven als  Spanten  dargestellt  wird. 

Aus  den  Schott-  und  den  Querkurven  in  Fig.  Ü  ist  er- 
sichtlich, das«  im  allgemeinen  mit  der  Zunahme  des  Tief- 
ganges die  Länge  der  Ordinaten,  d.  h.  die  Länge  der  Ab- 
teilungen oder  die  Entfernung  der  Querschotten  von  einander, 
abnimmt  und  dass  sie  bei  einem  Tiefgänge  gleich  der 
Seitenhöhe  U  unendlich  klein  wird.  Bei  Schnelldampfern, 
die  eine  geringere  Völligkeit  haben  als  Fracht-  und  Passa- 
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gienlampfer,  ergeben  sich  für  die  verschiedenen  Tiefgänge 
zwar  andere,  aber  doch  ähnlich  geformte  Schottkurven. 

Für  den  äußersten  Fall,  dass  der  Völligkeitsgrad  =  1,  die 
Schiffsform  also  ein  Parallelopiped  wird,  dessen  obere  Fläche 
nach  dem  üblichen  Sprunge  eines  Schiffe*  gestaltet  ist,  lassen 
sich  die  Schottkurven  leicht  wie  folgt  berechnen: 

Bezeichnet  in  Fig.  10  i  die  Länge  nnd  A  die  mittlere 
Höhe  (bis  mr  Wasserlinie)  der  Abteilung,  welche  mit  Wasser 
gefüllt  igt,  wobei  der  Tiefgang  hinten  =  a,  vorn  «=  b  sein 
soll,  während  der  normale  Tiefgang  =  T  war,  dann  ist  für 
ein  Parallelopiped 

Dm  mm  Q,  i 
oder  LBTm  =  ihBt, 

LTm  =  ihl   (1). 

9ü}.  10. 


Wird 
gesetzt,  so  folgt: 


/  +  m  =  L  | 


Hiernach  lässt  sich  nun  leicht  die  Länge  i  des  Lade- 
raumes berechnen  Ist  z.  B.  die  Schiffslänge  L  =  35  m,  der 
normale  Tiefgang  T  ohne  Wasser  im  Schiff  =  2,1  in,  der 
Tiefgang  mit  einer  gewissen  Wassermenge  im  Schiff  von» 
4  =  2,»  m,  hinteu  a  =  5  in,  somit  k  =  0,osu,  dann  ist  nach  (4): 

•  0.O5S  | 


d.  h.  der  Schwerpunkt  des  bei  den  angenommenen  Tiefgingen 
a  und  b  im  Schiff  befindlichen  Waesera  liegt  4,t  m  hinter  der 
Mitte  des  Schiffes.  Die  Höhe  h  vom  Boden  bis  zur  Wasser- 
linie ist  etwas  vor  dieser  Stelle  4.«:  m ;  da  nun 

+  4 


so  ist 


Die  Breite  B  des  Schiffes  kommt  in  der  Gleichung  nicht 
mehr  vor;  deshalb  vereinfacht  sich  die  Rechnung  insofern, 
als  nur  mit  dem  Längenplane  de*  Schiffes  gerechnet  zu 
werden  braucht. 

Für  den  normalen  Tiefgang  liegt  der  Schwerpunkt  O 
der  Verdrängung  in  der  Mitte  des  Schiffes.  Der  Schwer- 
punkt Oi  für  die  geneigte  Schwinunlage  liegt  für  ein  Paral- 
ielopiped^in  dem  Schwerpunkt  des  Längenplanes,  also  in  dem 


.  =  54,J» 
4,ot 


54,»»  qm  ist, 
mm  13,4  m 


gleich  der  Länge  der  Abteilung  oder  gleich  der  gröfsten  zu- 
lässigen Entfernung  der  Querschotte.  Diese  sind  so  zu 
stellen,  dass  der  Schwerpunkt  (}■■  mit  dem  Schwerpunkt  der 
Bchraflirten  Fläche  zusammenfällt.  Für  den  Tiefgang  von 
2,1  m  ist  also  die  Ordinate  der  Schottkurve  =  i  =  13,4  in, 
bezogen  auf  eil,  die  Mitte  der  Abteilung. 

Auf  diese  Weise  lässt  sich  leicht  eine  Reihe  von  Ordi- 


tr  ii  tb  rs*  *S  «3  SS  Tod 

Schwerpunkt  eines  Trapezes,  dessen  parallele  Seiten  durch 
die  beiden  Steven  —  Tiefgänge  a  und  b  —  dargestellt  werden. 

Für  ein  Trapez  ist  nun  der  Abstand  des  Schwerpunkte» 
von  der  Mitte: 

TO  =  L(./,8;+; _./,).  .  .  .  (2). 

Ferner  folgt  aus  (1): 


'  /  '  /  /  '  ifi 


l  = 


LT* 
im 


i  h  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Verdrängungen  der 
geneigten  Schwimmlage  und  der  normalen,  d.  h. 


somit  ist: 


Aus  (2)  und  (.'()  erhält  man  den  Abstand  des  Scbwer- 
»  Ot  von  der  Mitte  des  Schiffes: 
Tin 

I  +  m  =         .  -+-  m 

a-r "  j, 


naten  für  die  verschiedensten  Normaltiefgänge  und  Schwin 
lagen  berechnen  und  danach  eine  Reihe  von  Schott-  und 
Querkurven  herstellen,  wie  solches  in  Fig.  1 1  geschehen  ist. 
Die  Schottkurven  haben  auch  hier  eine  wellenförmige  Ge- 
stalt, ähnlich  wie  in  Fig.  9  für  gewöhnliche  Schiffsfortnen, 
nur  dass  bei  letzteren  die  Enden  der  Kurven  wieder  an- 
steigen, die  Endräume  bei  zugeschärfteu  Enden  des  Schiffes 
somit  länger  sein  dürfen  als  bei  einer  parallelopipedisclien 
Form. 

Die  in  Fig.  1 1  dargestellten  Kurven  haben  weiter  keinen 
Wert,  als  zu  zeigen,  von  welchem  Einfluss  der  Völligkeitsgrad 
auf  die  Schott-  und  Querkurven  ist. 

In  Fig.  1 2  sind  für  einen  Tiefgang  •=  '/>  ff  verschiedene 
Schottkurven  für  Völligkeitsgrade  von  0,«  bis  l,o  LBH 
dargestellt.  Aus  den  Kurven  ist  ersichtlich,  dass  im  allge- 
meinen bei  abnehmender  Völligkeit  die  Kurven  sinken,  d.  h. 
die  Entfernung  der  Schotte  kleiner  wird.  Nur  an  den 
iufsersteti  Enden  des  Schiffes  tritt  das  Umgekehrte  ein.  Fer- 
ner ist  aus  Fig.  12  zu  ersehen,  dass  bei  Abnahme  der  Völlig- 
keit die  Ahnahme  der  Ordinaten  im  Vorschiff  erheblich  gröfser 
ist  als  im  Hinterschiff,  namentlich  zwischen  den  Völligkeits- 
graden  von  0,6  und  0,7.  Ee  liegt  die«  aber  nicht  allein  an 
der  Verschiedenheit  in  der  Völligkeit,  sondern  namentlich 
daran,  dass  Schnelldampfer  gewöhnlich  vorn  mit  erheblich 
kleinerem  Sprung  gebaut  werden  als  Fracht-  und  Passagier- 
dampfer,  wie  aus  Tabelle  I  und  II  hervorgeht.  So  hat  z.  B. 
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ein  Fracht-  and  Passagierdaropfer  von  180  ni  Länge  vorn 
3,o»  in  Sprung,  während  für  einen  Schnelldampfer  von  glei- 
cher Länge  dafür  nur  2.41  m  angenommen  sind.  Dagegen  int 
der  Sprung  de*  Hinterschiffs  nicht  so  sehr  verschieden,  denn 
bei  L—ViOm  ist  er  nach  Tabelle  I  und  II  l.mni  btfw. 
1  .ocr  m. 


9^.  M. 


Anwendung  der  Schottkurven.     Die  Schottkurven 

«k  bei  neuen  und  zur  Beurteilung  der  Schott- 
bei  fertigen  Schiffen. 
In  Fig.  13  ist  in  einem  Koordinatensystem  die  Schott- 
kurve  von  Schnelldampfern  für  einen  Tiefgang  von  */i  //  dar- 
gestellt. Abszissen  und  Ordinalen  haben  gleiche  Teilung,  und 
zwar  Viuo  der  Schiffslänge ,  sodass  alle  Ordinären  in  '/ioj  L 
abgelesen  werden  können.  Ueber  dem  Koordinatensystem 
sind  in  Fig.  13  die  Längspläne  eines  groben  und  eines 
kleinen  Schnelldampfers  gezeichnet  Für  den  letzteren,  dessen 
L/inge  zwischen  100  und  120  m  liegt,  gebeu  die  Ordinaten 
der  Schottknrve,  die  in  der  Mitte  einer  Abteilung  liegen,  die 
Liinge  der  betreffenden  Abteilung  an,  für  den  grofsen  Dampfer 
dagegen,  dessen  Lange  Ober  ICOm  beträgt,  geben  die  Orili- 


den  Maschinen-  bezw.  Kesselräumen  liegen.  Bs  sind  dies  die 
sogen.  Reservebunker,  und  Laderäume.  Ihre  gröfnte  zulässige 
Länge  kann  nun  mit  Hülfe  der  Schottkurven  leicht  bestimmt 
werden.  In  Fig.  13  ist  diu  gröfste  zulässige  Länge  einer 
bezw.  zweier  Abteilungen  durch  lange  Klammern  unter  den 
Längenplänen  der  beideu  Dampfer  angegeben. 

Handelt  es  sich  um  die  Schotteinteilung  von  Schiffen,  bei 
denen  noch  Schwimmfähigkeit  vorhanden  sein  soll,  wenn  zwei 
benachbarte  Abteilungen  sich  mit  Wasser  füllen,  wo  also  die 
durch  die  Ordinate  der  Schottkurven  gegeben»  Länge  der  Ab- 
teilungen m n- Ii  in  zwei  Teile  zerlegt  werden  muss,  so  ist  es 
zwar  wünschenswert,  aber  nicht  gerade  erforderlich,  die 
Teilung  in  der  Mitte  vorzunehmen;  es  können  auch  kurze 
und  lange  Abteilungen  mit  einander  abwechseln,  wie  dies  in 
^  Fig.  13  im  Hinterschiff  des  grofsen  Schnelldampfers  angegelien 
ist.  Diese  Anordnung  ist  unvermeidlich  bei  Maschinen  mit 
4  Cylindern  hintereinander,  wodurch  lange  Maschinenräume 
bedingt  lind.  Die  Länge  der  kleinen  Abteilungen  darf  aber  nie 
so  klein  genommen  werden,  das»  im  Falle  eines  Zusainmen- 
stofses  eine  gleichzeitige  Beschädigung  von  zwei  benachbarten 
Schotten  zu  befürchten  ist. 

Bei  Voraussetzung  völlig  leerer  Räume  im  Schiff  können 
die  Schottkurven  auch  zur  Beurteilung  der  Schottentfermingeu 
bei  vorhandenen  Schiffen  vorteilhaft  benutzt  werden.  Nimmt 
man  an,  dass  der  gröfste  Tiefgang  der  zu  untersuchenden 
Schiffe  dem  Mittelwerte  gleichkommt,  der  unter  »Tiefgang 
unter  normalen  Verhältnissen«  angegeben  ist,  also  für  Schnell- 
dampfer T  =  */»  H  und  für  Fracht-  und  Passagierdumpfer 
T  —  V«  //,  so  kommt  man  zu  dem  Ergebnis,  das«  bei  vielen 
im  Bau  befindlichen  und  bei  manchen  bereits  fahrenden 
Schiffen  thatsächlich  das  Folgende  erreicht  ist: 

Bei  Schnelldampfern  von  über  160  m  Länge  und  bei 
Fracht-  und  Fassagierdumpfcrn  von  170  bis  180  m  Länge 
können  sich  zwei,  bei  kleinen  Schnelldampfern  von  100  bis 
120  m  Länge  sowie  bei  Fracht-  und  Fassagierdampfern  von 
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nnten  die  Länge  zweier  benachbarter  Abteilungen  an.  Ma- 
schinen-, Kessel-  und  Endräume  siud  in  beiden  Fällen  so  ein- 
geteilt, wie  es  in  der  Praxis  gewöhnlich  geschieht,  und  man 
sieht  daraus,  dass  diese  Räume  kleiner  werden,  als  nach  der 
Schottknrve  erforderlich,  d.  h.  es  wird,  wenn  ein  Kessel-,  Ma- 
schinen- oder  Endraum  voll  Wasser  läuft ,  das  Schiff  nicht 
bis  zum  Schottendeck  einsinken.  Anders  liegt  es  in  der  Re- 
gel mit  den  Räumen,  welche  zwischen  den  Endräumen  und 


& 


120  bis  HO  m  Länge  kann  sich  eine  völlig  leere  Abteilung 
mit  Wasser  füllen,  ohne  dass  das  Schiff  untergeht. 

Da  bei  Ermittlung  der  Was*crmcnge ,  die  in  eine  Alf- 
teilung des  Schiffes  eindringen  kann,  biglang  keine  Rücksicht 
auf  die  in  den  Räumen  befindlichen  Gegenstände  genommen 
ist,  so  rou*s  zunächst  untersucht  werden,  welchen  RtnttuM 
diese  Gegenstände  auf  die  Berechnung  der  zulässigen  fiiöfse 

(ScMu-s  folgt.) 
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616      Lock:  Der  WrttWrb  am  den  Entwurf  Ar  ei,»«  feto  Straßenbrücke  über  die  Sodereihe  bei  Harburg,    ^«■^  <J«  V^t«. 


Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für  eine  feste  Stralsenbrücke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  Luck,  Frankfurt  a/M. 


Nachdem  in  den  Jahren  1868  bis  1878  von  Lohst»  die 
großen}  Brücken  zur  Ueberführutig  der  Vcnlo-Hamburger 
Eisenbahn  über  die  beiden  Klharme  erbaut  worden  waren, 
welche  die  zwischen  Harburg  und  Hamburg  gelegene,  bis 
elwa  10  km  breite  Insel  VVilhelmsburg  umfließen,  tiut 
aurh  die  Landstraße  zwischen  Hamburg  und  Willielmsburg 
bereits  seit  1887  iu  Gestalt  der  von  Andreas  Meyer  ge- 
schaffenen Straßenbrücke  einen  festen  Uebeigang  über  die 
Norderelbe  erhalten;  es  fehlte  indes  im  Zage  dies«!  Strafse 
bislang  eine  teste  Verbindung  über  die  Süderelbe  zwischen 
Wjlhelmsburg  und  Harburg. 

Der  in  den  letzten  Jahren  eich  immer  mehr  entwickelnde 
Verkehr  auf  der  Landstraße  wird  zur  Zeit  über  die  Süder- 
elbe bei  Harburg  durch  eine  im  Jahr  IHM  von  der  preußischen 
Regierung  errichtete  und  seither  betriebene  Führanstnlt  ge- 
leitet, die  bei  Tage  eine  Dampflulire,  bei  Nacht  Ziehfuhren 
zur  Verbindung  beider  Ufer  verwendet.  Der  Gedanke,  eine 
feste  Brücke  an  dieser  Stelle  zu  erbauen,  wurde  schon  vor 
Jahren  iu  den  beteiligten  Kreisen  lebhaft  erörtert  und  fand 
Ausdruck  iu  einigen  Vorschlägen,  deren  Grundgedanken  auch 
bei  dem  jüngsten  Wettbewerb  wiederkehren-,  greifbare  Gestalt 
nahm  er  jeditch  erst  an,  als  die  preußische  Hegierung  zum 
teil  wohl  in  unbetracht  der  erheblichen  Unterhaltungskosten 
der  Fähranstalt')  den  nacl.stMeiligten  Städten  Harburg  und 
Wilhelmeburg  den  Vorschlag  maeJite,  durch  einen  Zuschuss 
zum  Bau  einer  festen  Straßenbrücke  über  die  Süderelbe  üu 
Betrage  von  1  500000  M  die  Verpflichtung  der  Unterhaltung 
der  Mhranstalt  abzulösen,  wogegen  die  beiden  Städte  sich 
verpflichten  sollten,  den  Rest  der  Baukosten  gemeinschaftlich 
zu  tragen. 

In  Zustimmung  zu  diesem  Vorschlage  wurde  von  dem 
Magistrat  der  Stadt  Harburg  und  dem  Gemeindevors tand  von 
Wilhelm.-burg  unter  dem  .').  Oktober  I81'.'>  zur  Erlangung 
von  Entwürfen  für  eine  feste  Strafsenbrücke  über  die  Süder- 
elbe bei  Harburg  ein  uligemeiner  Wettbewerb  für  den  15.  IV- 
bruar  l8'J7  ausgeschrieben,  Tür  den  die  Herren  Wirkl.  (ieh. 
Hat  Baensch,  Berlin.  Geh.  Oberbaurat  Dr.  Zimmermann, 
Berlin,  Geb.  Regierungsrat  l'rof.  M  ül  ler- Bre  slau  ,  Char- 

,%)  Div  Unterhaltung-  uud  Betriebskosten  betrugt»  im  Burch- 

admitt  dar  Jahr«  1888  bis  mi  jährlich  2liu00.*  (vcrgl.  Zeitschrift 

lür  Bauwesen  |y-4  S.  IIS). 


lottenburg,  Oberbürgermeister  Ludowieg,  Harburg,  Wasser- 
Bauinspt-ktor  Nurten,  Harburg,  Sladtbaumeister  Homann, 
Harburg,  Bürgervorsteher-Worlführer  Lühmann,  Haiburg, 
und  Bürgermeister  Oesau,  Wilhelmsburg,  das  Preisrichteratut 
übernommen  hatten. 

Die  dem  Wettbewerb  zugrunde  gelegten  Vorschriften 
waren  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin 
ausgearbeitet  und  vom  Magistrat  der  Stadt  Harburg  und  dem 
Gemeindevorstand  von  Wilhelmsburg  gebilligt  worden.  Als 
hauptsächlichste  Bestimmungen  sind  daraus  folgende  Punkte 
hervorzuheben: 

Die  Luge  der  Brücke  wur  etwa  240  in  unterhalb  der 
bestehenden  Eisenbahiibrücke  annähernd  gleichlaufend  mit 
dieser  zu  wählen;  der  rechtsufrige  Rampenansrhluss  war  mit 
10  m  Kronenbreite  bis  zum  König  Georgs-Deiche  zu  führen 
uud  letzterer  bis  zur  Hamburger  Landstraße  auf  10  m  zu 
verbreitern  (vergl.  Lageplan  Fig.  1 '))•  Für  den  linksufrigen 
Hampemitiscblus»  sollten  die  beiden  im  Lngeplan  eingetragenen 
Linienführungen  bearbeitet  werden,  von  denen  die  westliche 
mit  10  m  Kroneubreite  über  die  zugeschüttete  Einfahrt  des 
früheren  Holzhafena  unmittelbar  zur  H:ynburgcr  Landstrafse 
leitet,  während  die  östliche  noch  Durchquerung  des  Holz- 
hnfetis  an  die  auf  das  rechte  Ufer  der  Moorwetter  zu  ver- 
legende Hamburger  Landstraße  anschließt.  Im  ersten  Falle 
musste  ein  8  in  breiter  Durchstich  neben  dem  neuen  Straßen- 
duiniiie,  im  zweiten  im  Damme  selbst  ein  8  m  weiter  Durch- 
lass  zur  Ent-  und  Bewässerung  der  Moorwetter  und  der  Neu- 
länder Welter  vorgesehen  weiden. 

Die  Austeilung  der  Brückenöffnungen  wurde  durch  die 
Vorschrift  festgelegt,  dass  kein  Strompfeiler  der  Straßenbrücke 
sich  vor  einer  Oeffnung  der  Eisenbahiibrücke  befinden  dürfe, 
dass  vielmehr  die  Achsen  der  neuen  Strompfeiler  mit  denen 
der  Eisenbabnbrücke  ganz  oder  annähernd  zusammenfallen 
müssteii.  Von  dem  Einbau  einet  Drehbrücke  am  linken  Ufer, 
wie  solche  bei  der  Eisenbabnbrücke  vorhanden  ist,  sei  abzu- 
sehen. Für  die  Stellung  der  Pfeiler  der  rechtsufrigen  Flut- 
brücke waren  besondere  Vorschriften  nicht  gegeben,  nur  sollte 
das  Gesamt-Durchllussprofll  der  neuen  Brücke  nicht  kleiner, 
aber  auch  nicht  wesentlich  gröfser  sein  aß  das  der  alten. 

')  dem  CVntralbUtt  der  Kau  Verwaltung  entnommen. 
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unten  gesprengtem  Zugbaude 

Halbparabelträger 


genau 

2  SeitenntTnongen  von  101,»  m 
1  Miltelnffnung  von  203,c  m 
4  Oeffnungen 
von  je  101.0  m 
4  Oeffnungen 
Tun  je  Uli,«  m 
4  Oeffnungen 
Tun  je  100,»  m 


Begentrlger  mit  nach  unten 
gesprengtem  Zugbande 
Harburg« 

Faralleltrager  mit 
zwischcnlii-gcnder  Fahrbahn 


')  hier*u  .ri3,jun  t  GnaasUU 

llilTJtU   31.IUU  t  Gu.ss.  lseu  uud 


')  hi.-ntu  M.Ut  t  Stahlfnrmguvs,  Gussiäseu  und  Blei. 
"/  hierzu  3ti,i.eu  t  '" 


4  Oeffnungen 
von  j«  50,«  o  m 

3  Oeffnungen 
von  je  fifi,»n  in 

4  Orffnuugen 
T«.n  je  50,«  o  m 

4  Oeffnongen 
Ton  je  50,«  0  ro 

4  Oeffnungen 
Ton  ja  50,« »  m 


rl  hierin  7<>,too  t  Goksetsen 
'•1  uhn«  Mut,  tage  und  Anstrich. 
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Das  mittlere  Hochwasser  nn  der  Baustelle,  die  itn 
Gebiet  von  Ebbe  und  Flut  liegt.  beträgt  +  1.7%  Harb.  I', 
dos  mittlere  Niedrigwasser  -4-  O.w;  doch  können  bei  star- 
ken östlichen  oder   westlichen  ^Winden  Waas« rstände  Ton 

—  0,»  ond  -t-  3,oo 
Harb.  P.  eintreten.  Das 
hiM'h«te  bekannte  Hoch- 
wasser Toni  I.  Januar 
I8H  erreichte  die  Höhe 
+  5,Jt. 

Die  Wahl  der  lluupt- 
trägersysteme  war  den 
Bewerbern  freigestellt, 
dueh  sollte  die  neue 
Brücke  »in  ihren  For- 
men und  Abmessungen 
neben  der  bestehenden 
Eisenbahnbrücke  keinen 

auffallenden  Kontrast 
mit  letiterer  herbeifüh- 
ren, in  die  gesamte  land- 
schaftliche Umgehung 
passen  und  im  aufseren 
Ansehen,  der  allgemei- 
nen Linienführung  usw. 
Iiefricdigen«.  Kein  Teil 
de»  Ueberbaues  durlte 
in  unmittelbarer  Nähe 
der  Pfeiler  die  Höhe 
-+■  5.»»  Harb.  P.  und  in- 
mitten der  Stromoffnun- 
gen  auf  je  65  tn  Länge 
die  Höhe  -t-  7,iu  unter- 
schreiten. 

Für  die  Fahrbahn 
des  Eisenüberbaues  war 
eine  Breite  rnn  I l,o  ni 
festgesetzt,  neben  wel- 
cher beiderseitig  je  ein 
I  «M  m  breiter  Fufsweg 
innerhalb  der  Haupt- 
träger  anzuordnen  war. 
Dabei  sollte  die  Fahr- 
baJmkonstruktion  der- 
art eingerichtet  werden, 
das»  bei  eintretendem 
Bedürfnis  eine  Verbrei- 
terung der  Fahrbahn 
auf  wenigstens  H  m  mög- 


Fahr- 

b&ha- 
hühe  im 
Bi  ücken 
-•  lo-i'el 

Gewicht  der  M 

rtallki.nttruktii.il 

Eis.n- 
|.r.*is 
'Strom 

brtcke] 
<*7» 

(■e^sjnt- 

kosten 

.» 

Strom  - 
brücke 
i 

Flut- 
brückc 
i 

tusummen 
i 

Strom 
lirücki- 

li'm 

-t-  10,11 
Harb.  K. 

2293,7*0 

4SO,loo 

2773,j»o 

5,6  i 

330 

1  803  423,1... 

+  8,«o 

J»37,ooo 

463,ooo 

2300,000 

i,:  i 

.•(20 

1  fi40  2fi7,i  i 

+  9,1 l » 
-4-S.ll 

23*8,000  180,ooD 
3  52R,«oo 

2568,ooo ') 
3528,aoo 

fi.ua 
5.1« 

4l"i2,is 
320  ') 

2()j:iii90,cfi 
!  91't  IlS.aa 

+  8,«» 

2110,1»  i 

fi89,%i» 

2799,1  Ii«) 

5,ii 
5,«i 

334 
330 

l  923  933,71 
1  915  202,6.» 

+  9,1«  l 

2732,»o« 

709,»..o 

3441.H.03) 

fi,ai 

375 

t  991  iW7,iM, 

■4-  8,100 

2218.J..O 

645,1h  n 

27«;3,ioii*) 

5,1« 

35s 

t  774  lu7,n 

+  8,ioo 

2040,.  

SM,»*» 

MM ,»oo  *> 

5,io 

30S 

l  722  301,1» 

+  8,1«" 

im,too 

«5R,ieo  2550.100*1 

i 

4,.! 

345 

1  5r,3  7IO,„o 

und  Outsitaht. 


*)  hierzu  54,ioo  t  GusaeLn  n  uud  (ftUNUbl 


lieh  «ei'),  indem  die  Fnfswege  anfserhalb  der  Hauptträger 
ausgekragt  würden.  In  Rücksicht  auf  diese  möglicherweise 
eintretende  Aenderung  waren  die  Haupttragw&nde  so  auszu- 
bilden, dass  ein  Querverkehr  zwischen  Fahrbahn  uud  Fufs- 

wegen    an  mehreren 
Stellen  ohne  Schwierig- 
keit möglich  sei. 

Als  lichte  Höhe  zwi- 
schen Fahrbidiukronc 
um)  oberen  Querverbän- 
den war  ein  geringstes 
Mafs  Ton  4,»  m  festge- 
setzt; die  Fahrbahn 
sollte  möglichst  leicht, 
etwa  mit  Holzpflaster 
von  12  cm  Starke  unter 
Ausschluss  von  Bohlen- 
belag und  Chaussirung, 
die  Fufswege  mit  5  cm 

starker  Bohlenderke 
hergestellt  werilen. 

Die  Gründutigsart  samt 
Standfestigkeit  der  Pfei- 
ler war  *ii  erläutern  und 
rechnerisch  zu  begrün- 
den. Betonschürtungcn 
durften  die  Höhe  +■  0 
Harb.    P.    nicht  über- 
schreiten: Backstein- 
mauer»  erk   inusste  mit 
zweckentsprechender 
Werksteinverblenclung 
versehen  werden. 

Bezüglich  der  archi- 
tektonischen Ausbildung 
w.ir  in  den  Vnrschriftcn 
nur  gesagt ,  dass  zwei 
Pfeiler  in  der  Nahe  der 
Brnckeuciiden  mit  ein- 
fachen Aufbauten  ver- 
sehen  werden  könnten, 
die,  wenn  thunlich.  zu 
je  einer  kleinen  Woh- 
nung für  die  Brüeken- 
würter  auszubauen  seien. 
Im  übrigen  sollten  kost- 
spielige architektonische 
Massivbauten  uiöglii  h st 
vcnnieiien  weiden. 

Ab  Verkehrsbelastung  waren  zwei  neben  einander  fah- 
rende Wagenreiheti  in  jeweils  ungünstigster  Stellung  »orge- 
sch  rieben,  von  ilencn  die  eine  aus  Lastfuhrwerken  von  20 1 
mit  l.i  m  Kniist. mil,  die  andere  aus  leichteren  Fuhrwerken 
von  10  t  mit  3,1  m  K.-ulstand  bestehen  sollte.  Neben  den 
Wagen  war  noch  Menschengedrätiirc  von  4»HI  kg/ipn  anzu- 
nehmen. Für  die  Berechnung  der  Hauptträger  konnte  die 
Belastung  durch  eine  gleichförmig  verteilte  Nutzlast  von 
;i.">0  kg'ijm  ersetzt  werden;  doch  sollte  an  zweifelhaften  Stellen 
eine  nachträgliche  Prüfung  mit  jenen  Einzellasten  vorgenom- 
men werden. 

Der  Windangriff  war  mit  25»  kg,'i|m  für  die  verkehrs- 
lose und  liOkg'ijin  für  die  mit  einem  VerUehrsbande  von 
■l.ottt  Höhe   belastete  Brücke   in  üblicher  flröfse  festgesetzt. 

')  Erst  bei  Prüfung  der  eingcl»nfi'iieu  Entwürfe  fsnd  man,  du.-.* 
ein«  F»hrb»hahrvile  von  7,  i  tn  hir  die  llarl.uryer  Verhältnis  ge- 
nügen würde,  und  betchloss  der  Ersparnis  halber  die  Ausführutit 
in  dieser  Breite,  tniius  keiner  der  programnuih-ig  mit  fi.o  beiw.  8.,,  ni 
konslruirtcn  Ktitwfirfs  zur  Ausführung  iiimiiltelbar  rerwen.lrl  werde« 
konnte.  Nur  bH  Entwarf  N«.  B  I  Ilarl.iirg-Hiutibiirg;  w»r  zufällig 
eine  Variautc  mit  7.«  ni  Fahrbuhnbrerte  verbanden ,  ein  Umstand, 
der  viol  dazu  beigetreten  haben  dürfte,  dass  nicht  der  mit  deni 
ernten  Preise  geklont«  Entwurf,  sondern  il.  r  in  zweiler  Linie  »an- 
gezeichnete Entwurf  Harhuig-llumbiug-  ii"«iscl.en  di«  Aiirfiihruni; 
erlangt  bat. 
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AU  Angriffsflächen  sollten  die  senkrechten  Flächen  beider 
Ha.iptlräger  in  Ansatz  gebracht  werden. 

I)»»  Material  für  den  Eisenoberbau  sollte  den  .Vor- 


schriften* uitw.,  aufgestellt  vom  Verein  deutscher  I 
drin  Verbund  deutscher  Architekten-   und  Ingeni 


rereine 


und  ih  m  Verein  deutlicher  Eisenhülteuleule,  genügen.  Bezüg- 
lich der  zulässigen  Beanspruchungen  vermissen  wir  noch  hier 
in  den  Vorschriften  bestimmte,  eindeutige  Festsetzungen.  Die 
Wöhlerschen  Versuche  und  die  daraus  abgeleiteten  Folgerun- 
gen sollten  berücksichtigt  und  bei  denjenigen  Konstruktion»- 
teilen  der  Fahrbahn  usw.,  welche  den  Stöfscn  der  Verkehrs- 
last in  höherem  Grude  ausgesetzt  sind,  dieser  Umstand  be- 
sonders inbetracht  gebogen  werden.  Besonderer  Wert  sei 
darauf  zu  legen,  die  einzelnen  Stabverbindungeu  derart  aus- 
zubilden, dass  möglichst  wenig  Nebeospaniiungen  auftreten. 

Durch  den  in  höchstens  3  Jahren  fertigzustellenden 
Brürkenban  sollte  der  Schiffahrtsbetrieb  nicht  gestört  werden; 
nähere  Angaben  über  Zahl  und  Oröfse  der  in  den  Gerüsten 
frei   zu    lassenden    Durchfahrtsöffnungen   waren    nicht  vor- 


Kostenanschlsg  sollte  zugleich  als  Angebot 
rbers  auf  die  Uebemahme  der  Ausführung  ge- 


Die  mit  einem  Erläuterungsbericht,  einer  statischen  Be- 
gründung und  einem  eingehenden  Kostenanschläge  auszu- 
rottenden Entwürfe  hatten  die  vollständige  Herstellung  des 
Unterbaues  und  des  eisernen  Ueherbaues  sowie  der  Rampen 
und  Anschlüsse  einselilicfslicli  aller  Ncbenanlagen  zu  um- 
fassen. Der 
des  Wettbewerbers 
staltet  werden. 

In  anbetracht  der  für  den  Bau  verfügbaren  knapp  be- 
messenen Mittel  sollten  die  Bewerber  auf  einlache  tonnen 
bedacht  nehmen.  Entwürfe,  deren  Kosten  den  Betrag  von 
2  100000  „H  überstiegen,  sollten  nicht  berücksichtigt  werden. 

Als  Unternehmer  der  Bauausführung  sollte  in  erster 
Linie  der  mit  dem  ersten  Preise  bedachte  Wettbewerber  in- 
betracht kommen;  eine  anderweitige  Wahl  war  jedoch  je 
nach  den  Umständen  vorbehalten. 

Hechtzeitig  zu  dem  festgesetzten  Zeitpunkte  waren  im 
ganzen  10  Entwürfe  mit  zusammen  --■>  Blatt  Zeichnungen 
und  07  Tafeln  zu  den  statischen  Berechnungen  nebst  den 
dazu  gehörigen  schriftlichen  Anlagen  eingelaufen;  wir  geben 
in  der  Tabelle  (auf  S.  616/17)  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung dieser  Entwürfe  unter  Benutzung  der  zum  Gebrauche 
der  Freisrichter  von  den  Herren  Wasser-Bauinspektor  Narten 
und  Stadlbatimeister  Homsnn  zu  Harburg  ausgearbeiteten 
und  uns  freundlichst  überlassenen  Aufstellungen. 

Wie  diese  Uebersicht  zeigt  nnd  wie  bei  dem  geringen 
Spielräume,  den  die  Forschriften«  für  die  allgemeine  Anord- 
nung des  ganzen  Bauwerkes  frei  liefsen,  auch  nicht  anders 
zu  erwarten  war,  haben  neun  von  den  zehn  vorhandenen 
Entwürfen  die  Einteilung  der  vier  Stromöffnnngen  der  alten 
Eisenbahnbrücke  auch  für  die  neue  Brücke  im  grofsen  und 
ganzen  beibehalten.  Nur  ein  Entwurf  (Nr.  1)  setzt  an  die  Stelle 
der  mittleren  beiden  Stromöffnungen  eine  grofse  Oeffnung 
von  20.H/,  m.  Auch  bezüglich  der  Wahl  des  Systemes  der 
Hnuptträger  herrscht  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  gewisse 
Uebereinstimmung.  Der  mit  dem  Wettbewerb  um  die  Eisen- 
bahnbrücke über  den  Rhein  bei  Worms  zur  Mode  gewordene, 
über  die  Fahrbahn  hoch  aufsteigende  Fach  werkbogen  mit 
in  Fahrbahnhohe  liegendem  Zngbande  ist  in  der 
Hälfte  aller  Entwürfe  (No.  .'>,  6,  7,  8  u.  9)  vertreten  und 
passt  nach  Ansicht  der  Preisrichter  so  gut  zu  den  Lohse- 
Trägern  der  bestehenden  Brücke,  dass  ihm  sämtliche  vier 
Preise  zugefallen  sind.  Ein  Entwurf  (No.  10)  suchte  die 
gewünschte  Uebereinstimmung  der  allgemeinen  Erscheinung 
der  Sfiomöffnungeo  mit  denen  der  Eisenbahnbrücke  durch 
Wahl  eines  der  Form  der  oberen  Gurtbogrn  der  Lohse- 
Träger  folgenden  FachwerkbogenB  zu  erreichen,  dessen 
nach  unten  gesprengtes  einfaches  Zogband  nach  der  Linie 
des  Untergurtes  des  I.ohse-Trägers  verlief;  ein  anderer  Ent- 
wurf (No.  3)  wie» 
nach  unten  gesp 


nies  ebenso  hochgelagerte  Faehwerkbogen  mit 
prengteni  Zngbande  auf;  doch  griff  dies  uicht 
Falle  an  dem  im  Zuge  des  Bogenuntergurte« 


Felder  des  Fachwerkes.  Lohse-Träger,  wie  bei  der 
lenen  Brücke,  wies  Entwurf  No.  2  auf;  Halbparabel- 
mit  mehrfachem  Fachwerk  fanden  sieh  in  Entwurf 


wie  im  vorigen  Falle  an  dem  im  Zuge 
liegenden  Auflager,  sondern  in  dem   senkrecht  darüber  lie- 
genden Ohergurtknotenpunkt  au  und  durchquerte  die  ersten 


No.  I  vor,  und  der  bereits  erwähnte  Entwnrf  No.  1  hatte 
Auslegertrfiger  mit  Faehwerkbogen  im  Druckgurt 
fachen  Bandketten  im  Zuggurt  derartig  mit  dem  < 
konstruirten  frei  eingehängten  Mittelfelde  in  Fo 
hang  gebracht,  dass  das  Ganze  den  Eindruck  eines  weit- 
gespannten hochaufstrebenden  Bogens  machte, 
auf  eisernen  Tilrmpfeilern  gelngerte  und  in 
Teile  unter  den  Bogen  hinabreichende  Kette  entlastet  ist. 

Von  den  obengenannten  Entwürfeu  stimmte  No.  6  im 
Oberbau  mit  der  einen  Variante  von  No.  5  vollständig 
überein,  während  der  Unterhau  von  anderer  Hand  bear- 
beitet war. 

Das  Preisgericht  trat  am  5.  März  zur  Beurteilung  der 
eingelaufenen  Arbeiten  in  Harburg  zusammen,  nachdem  die 
Entwürfe  im  grofsen  Sitzungssaale  des  Magistratsgebäudes  zu 
Harburg  schon  mehrere  Tage  vorher  aufgestellt  und  jedem 
Interessenten  zugänglich  waren. 

Nachdem  zunächst  Entwurf  No.  I  (Kennwort:  Har- 
burg-Wilhelmsburg A)  ausgeschieden  worden  war,  weil 
er  in  keiuer  Weise  in  den  Rahmen  der  jetzt  vorhandenen 
Eisenbahnbrücke  passt  nnd  erheblich  gröbere  Unterhaltungs- 
kosten als  die  übrigen  Entwürfe  erfordert,  und  die  Entwürfe 
No.  3  (Kennwort:  Harburg-Wi  1  hei tnsb urg  Q  und  No.  4 
(Harburg    •  D),  der  erste  wegen  unvoll- 

ständiger Durcharbeitung,  der  andere  aus  ästhetischen  Gründen 
und  wegen  der  Wahl  mehrfachen  Fnchwerkes,  dasselbe 
Schicksal  gehabt  hatten,  inusste  auch  Entwurf  No.  6  (Kenn- 
wort: Süderelbe- Wilhelmsburg)  trotz  vorzüglicher  Be- 
arbeitung ausgeschlossen  werden,  da  die  Auflager  und  ein 
Teil  des  Untergurtes  der  Hauptträger  nicht  unerheblich 
in  das  Hochwasserprofil  hineinreichen.  Von  den  übrigge- 
bliebenen 0  Entwürfen  beschloss  das  Preisgericht  zu  er- 
teilen: 

den  ersten  Preis  von  6000  .« 
dem  Entwürfe  No.  5    »Süderelbe-Harburg<  (Verfasser: 
Eisenwerk     Harkort     zu     Duisburg,  Bauunternehmer 
Schneider  zu  Berlin  und  Architekt  Georg  Thielen  tu 
Hamburg); 

den  zweiten  Preis  von  5000  Jl 
dem  Entwürfe  No.  9   >  Harburg-Hamburg«  (Verfasser: 
Maschinenbau  -  A. -  G.  Nürnberg,  Baugeschäft  Braun 
Gehrüder  zu  Hamburg  (unter  Mitwirkung  des  Reg.-Bau- 
meisters  Magens  und  des  Ingenieurs  Gleim  zu  Hamburg) 

und  Professor  Stier  zu  Hannover); 

den  dritten  Preis  von  4000  M 
dem  Entwürfe  No.  7  >y  =  f(x)«  (Verfasser:  Reg.- Baumeister 
Bernhard  zu  Berlin  unter  Mitwirkung  von  Reg.- Bauführer 
Grüning  zu  Berlin,  Bauunternehmer  Möbus  zu  Charlolten- 
burg  und  Reg.-Baumeister  St  ahn  zu  Berlin) 

und  den  vierten  Preis  von  3000  M 
dem  Entwürfe  No.  8  »Harburg«  (Verfasser:  Maschinen- 
fabrik Esslingen,  Zimmermeister  Hinzpeter  zu  Hamburg 
und  Architekt  G.  Rädel  daselbst). 

Ferner  wurde  der  Stadt  Harburg  und  der  Gemeinde 
Wilhelmsburg  zum  Ankauf  für  2000  .«  der  Entwurf  No.  10 
•  Neuzeit«  empfohlen. 

Wie  aus  der  raschen  Aufeinanderfolge  der  neueren 
groben  Brücken- Wettbewerbe  wohl  erklärlich,  stimmen  auch 
im  vorliegenden  Falle  viele  Entwürfe  in  gewissen  allgemein 
als  zweckmässig  erkannten  Konstruktionsweisen  nahezu  über- 
ein; wir  glauben  daher,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
uns  darauf  beschränken  zu  sollen,  in  der  folgenden  Einzel- 
besprechung der  Entwürfe  nur  das  Kennzeichnende  und 
Unterscheidende  besonders  hervorzuheben,  das  Gemeinsame, 
als  allgemeine  Errungenschaft  aas  den  verflossenen  Wett- 
bewerben bereits  früher  Besprochene  jedoch  nur  in  Kürze  zu 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Elektromotorische  Antriebe 
im  neuen  Reiohstagsfcause  zu  Berlin. 

Von  Rud.  Henne. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Veröffentlichung  über  die  Rabatt- 
Ingen  des  neuen  Reirhstagghanses  in  Z.  ISMi;  S  •••l.'t  werden  die 
nachstehenden  Einzelheiten  Ober  den  Antrieh  der  Ventilatoren 
und  die  Schalteinrichtungen  von  Interesse  sein. 

Von  den  zur  Lüftungsanlage  gehörigen  12  Bluckmann- 
Ventilatoren  wird  jeder  einzelne  durch  einen  Sehuckertsehcti 
Elektromotor  angetrieben.    Ks  sind  vorhanden: 

a)  für  die  Lüftung  de»  Hauses 
4    Zuluft- Ventilatoren    von    2.1  m  Flügeldurchinesser 
(Gruppe  1), 

4    Abluft- Ventilatoren    von  m  Flügeldurchme&scr 

(Gruppe  II)  und 

b)  für  die  Lüftung  des  Sitzungssaales 
2    Zuluft-Ventilatoren    von    1,1  m  Flügcldurchnjesser 

(Gruppe  III), 

2    Abluft-Ventilatoreo    von    1,»  m    Flügeid  urchine-ser 
(Gruppe  IV). 


9ia.  1. 


Die  Ventilatoren  der  Gruppe  I,  die  bis  2:>l>  Min.-Umdr. 
machen,  werden  durch  je  einen  angekuppelten  Elektromotor 
für  eine  Leistung  von  M.s  PS.  angetrieben.  Während  der 
Bauausführung  erhielten  diese  Ventilatoren  einen  vorläufigen 
Antrieb   durch    eine    gemeinschaftliche    Welle,    die  durch 


5i<j.  f. 


einen  entsprechend  größten  Elektromotor  in  Bewegung  ge- 
teilt wurde.  Dabei  waren  die  Ventilatoren  zwischen  dem 
Flügelrade  und  dem  einen  Lagerbock  mit  fester  und  loser 
Scheibe  ausgestattet,  um  jeden  einzelnen  anlassen  oiler  ab- 
stellen zu  können.  Für  die  endgültige  Ausführung  erwies 
■ich  jedoch  dieser  Antrieb  wegen  de«  durch  lange  Wellen 
und    mehrfache  Uebersetztuigen  bedingten  Kraft  Verlustes  als 


unzweckmäfsig.  Daher  wurde  für  die  4  grofsen  Zuluft-Venti- 
latoren Kupplung,  für  die  übrigen  Ventilatoren  einfache  (bei 
der  Gruppe  III  doppelte)  Riemenübersetzung  gewählt. 

Für  die  Aufbringung  von  Kuppelflnrucben  waren  die 
Ventilatoreuachsen  zu  kurz,  wenn  nicht  die  weitausladenden 
Lagerbörke  eine  kostspielige  Veränderung  erfahren  sollten. 
Es  erschien  daher  mit  Rücksicht  auf  Einfachheit  und  Billig- 
keit der  Ausführung  geboten,  neue  längere  Arhsen  in  die 
Ventilatoren  einzuziehen  und  nufserhalb  des  Lagerkreuzes 
mit  Flanschen  für  die  verwendeten  Lederkupplungen  tu  ver- 
sehen. Die  Anordnung  des  Antriebes  ergiebt  sich  hiemach 
aus  Fig.  I. 

Zur  Aufnahme  des  Druckes  in  achaialer  Richtung  besafs 
ursprünglich  jeder  Ventilator  ein  geschlossenes  Lager  mit 
zwei  Stahllinsen.  Da  letztere  bei  dem  neoen  Antriebe  in 
Wegfall  kamen,  so  niusste  der  nchsiale  Druck  durch  die 
Elektromotorenwelle  aufgenommen  werden.  Zu  den»  Zweck 
ist  das  eine  Lager  der  Elektromotoren  dieser  Gruppe  mit 
einer  stählernen  Druckschraube  ausgestattet  und  in  das  ent- 
sprechende Achsenendc  des  Motors  ein  Druckzapfen,  ebenfalls 
aus  Stahl,  konisch  eingesetzt.  Die  Reibungsfläche  zwischen 
Druckschraube  und  Zapfen  besitzt  ebenso  wie  die  Lager- 


fft<j.  3. 


flächen  der  Welle  Hingschuiierung,  Fig.  *2.  Das  andere  Ende 
der  Klcktronioforenarhse  endigt  in  einem  Druckstück  aus 
Messing.  Bei  der  Nachgiebigkeil  der  Lederkupplungen  ist 
<-s  ausgeschlossen,  d.iss  bei  etwa  durch  die  Kugellager  ver- 
anlassten kleinen  Lagenänderuugeti  der  Ventilutorenachse  das 
Elektromotorenlager  warmläuft. 

Die  4  Ventilatoren  der  Gruppe  II  sind  (abweichend  von 
den  übrigen,  wagerecht  gelagerten)  so  in  die  zugehörigen 
senkrechten  Liftschärhte  eingebaut,  das»  ihre  Achsen  senk- 
recht -tehen.  Diese  Ventilatoren  machen  bis  :)00  Min.-Umdr. 
und  erhalten  ihren  Antrieb  mittels  halbgeschrinkter  Riemen 
durch  Elektromotoren  für  je  4,1  FS,  bei  1070  Min.-Umdr. 
Die  Elektromotoren  sind  auf  guseeiserneii  Wandkonsolen  be- 
festigt und  mit  den  üblichen  Kiemenspuiinscblitteu  ausgestattet. 
Die  wagerecht  umlaufenden  Riemenscheiben  der  Ventilatoren 
sind  mit  Kränzen  versehen,  um  zu  verhüten,  dass  die  Riemen 
abfallen. 

Die  •>  Zuluft- Ventilatoren  für  den  Sitzungssaal  (Gruppe  III) 
waren  ebenso  wie  die  der  Gruppe  I  schon  während  des 
Baues  vorläufig  in  Betrieb  genommen  und  dabei  mittels  einer 
gemeinschaftlichen  Welle  durch  einen  Elektromotor  ange- 
trieben worden.  Bei  der  endgültigen  Ausführung  wurde,  den 
örtlichen  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  die  Transmission 
zum  teil  beibehalten,  jedoch  dergestalt  verändert,  dass  für 
jeden  Ventilator  ein  besonderes  Vorgelege  gebildet  wurde. 
Die  beulen  Ventilatoreu  beanspruchen  gleiche  Elektromotoren 
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Horm?:  Elektromotorische  Antriebe  im 


bis  350,  die   Vorgelege  bis 


wie  die  vorigen;  sie 
300  Min.-Utndr. 

Zum  Antriebe  der  2  Abluft-Ventilatoren  mit  37»  Min.- 
Uradr.  für  den  Sitzungssaal  (Gruppe  IV)  endlich  dienen 
2  Elektromotoren,  die  bei  1100  Min.-Umdr.  je  1,4  FS.  leinten. 

Der  Strom  für  die  Elektromotoren  wird  dem  Dreileiter- 
netz der  Kerliner  Elektrizitätswerke  entnommen.  Von  der 
HausaiiM-hlusa- Schalltafel  au«  führen  drei  Leitungen  nacb 
einer  genieinsamen  Schalttafel  für  deu  Veiitilntoreubetrieb. 
Jede  Leitung  bat  eine  Bleisieherung  zum  Schutze  gegen 
Ueberlastung,  und  in  die  beiden  Aufsenleiter  int  ein  zwei- 
poliger Ausschalter  eingeschaltet,  um  die  gesamte  Leitungs- 
vom  Kabeluetze  trennen  zu  können. 

der  Elektromotoren- Schalttafel,  deren  Ausführung 
Fig.  3  ~  1 1 1 0  die  sämtlichen  zum  ordnungsmäßigen  Be- 
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Teil 

Von  den  übrigen  Apparaten  der  Schalttafel  sind  die  zum 
tonlosen  Ausschalten  der  Motor-Feldmagnete  dienenden 
Magnetausschalter  besonders  zu  erwähnen.  Vermöge  dieser 
Vorrichtung  entladet  »ich  der  heim  Ausschalten  der  Feld- 
magnetwicklung entstehende  Extrastrom  in  die  Anker- 
wicklung; seine  Spannung  kann  daher  nicht  eine  für  die 
Isolation  gefährliche  Höhe  erreichen,  und  es  ist  ausgeschlossen, 
duss  die  Magnetwickluug  beim  Ausschalten  durchgeschlagen 
wird,  was  ohne  solche  Vorrichtung  möglich  ist'). 

Die  Tür  die  Ventilatoren  verbrauchte  elektrische  Energie 
wird  durch  2  Aronschc  Wattzähler  gemessen,  die  in  die 
beiden  Aufsenleiter  de»  1 
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der  Ventilatorenanlage  erforderlichen  Apparate  an- 
gebracht. Die  Schalttafel  besteht  aus  Marmor  mit  Rahmen 
und  Unterbau  aus  Eichenholz  und  ist,  um  die  dahinter  an- 
geordneten Verbindniig.-Ieitungen  zugänglich  zu  machen,  1  m 
von  der  Wand  abgerückt. 

Jede  von  der  Schalttafel  abzweigende  Leitung  ist  mittels 
Bleisicherung  gegen  Ueberlastung  geschützt  und  jeder  Elektro- 
tnotorenkreis  mit  einem  Strommesser  zur  Kontrolle  der  je- 
weiligen Belastung  verseben.  Ferner  befinden  sich  auf  der 
Schalttafel  die  Regulirkörper  der  Anlasswider-tände ,  mittels 
in  und  aufser  Beirieb  gesetzt  um 
10  Abstufungen  bis  auf  die  Hälfte 
gemindert  werden  ki'innen.  Da  außerdem  durch  Umschalter 
je  zwei  Moloren  hinter  einander  geschaltet  werden  können, 

Betrieb  mit  halber  Um- 


Hinter  einem  dritten  an  die  Hauptleitung  angeschlossenen 
Wattzahler  verzweigen  sich  die  Leitungen  nach  drei  weiteren 
Elektromotoren,  von  denen  einer  zum  Betriebe  der  eigenen 
Druckerei  des  Reichshauses,  zwei  zum  Antriebe  je  einer 
Kolbenpumpe  für  den  Akkumulator  eines  hydrauliclien 
Fersonenaufzuges  bestimmt  sind  (vgl.  das  Schaltungsschema, 
Fig.  4).  Der  Druckereimotor  mit  einer  Leistung  von  4,1  FS. 
bei  1070  Min.-Umdr.  treibt  mittels  Riemens  eine  Trans- 
mi.ssionswelle  für  4  Tiegeldruckpressen.  Die  beiden  Elektro- 
motoren für  den  Fahrxtuhlbetrieb  von  je  1  PS,  bei  925  Min.- 
Umdr.  setzen  die  Fumpvorrichtung  für  die  hydraulischen 
Akkumulatoren  selhstthätig  in  nnd  aufser  Betrieb,  je 
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dein  der  Höhenstand  des  Akkumululorgewichtes  die«  für  den 
regelmäfsigen  Fahrstuhlbetrieb  erforderlich  macht. 

Ist  durch  die  Wasserentnahme  das  Gewicht  des  Akku- 
mulator« hin  zu  einer  gewissen  Grenze  gesunken,  so  wird 
durch  einen  Anschlag  am  Gewicht«  mittel*  Schnurühcrtraguiig 
der  Hebel  a  eines  Ausschalter»  herabgezogen,  Fig.  5.  So- 
bald dieser  Hebel  etwas  unter  die  W:igeredite  gelaugr, 
ein   mit  ihm   verbundene-  Gewicht  6  nach  der  an- 


4%.  5. 


e  so  ver- 


Seite nieder,  wodurch  eine 
schoben  wird,  dass  der  Hauptstrom  sich  schliefst.  Dieser 
nun  seinen  Weg  durch  die  Spiralen  d  des  Anlass- 
aodes  A,  welcher  so  bemessen  ist,  dass  der  Motor  E 
ft.  Gleichzeitig  wird,  sobald  der  Hauptatrom 
»chalter  geschlossen  ist,  ein  über  dem  Anlasser 
angebrachter  Magnet  «  erregt  und  sein  Anker  /  nach  unten 
angelogen.  Dieser  trägt  eine  (Jabel,  in  der  eine  mit  Schnur- 
rolle  g  versehene  Schnecke  A  gelagert  ist;  die  Schnurrolle  wird 
mittels  Schnur  von  dem  Elektromotor  angelrieben  und  die 
Schnecke  bei  der  Anziehung  des  Magnetankers  mit  einem 
Zahnsegroent  i  in  Eingriff  gebracht,  durch  das  der  Kontakt- 
hebel  des  Anlassers  allmählich  soweit  herumgedreht  wird, 
bis  der  Widerstand  kurzgeschlossen  ist  und  der  Motor  mit 
voller  Kraft  arbeitet.  Sobald  nun  der  hydraulische  Akku- 
mulator  wieder  gefüllt  ist  und    somit  sein  Gewicht  die 


höchste  Stellung  erreicht  bat,  wird  durch  einen  zweiten 
Anschlag  am  Gewichte  der  Hebelarm  a  des  Ausschalters 
etwas  über  die  Wagerechte  gehnbpn,  und  sein  Gewicht  schlägt 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  um.  Dadurch  wird  der 
Hauptstrom  ausgeschaltet,  Motor  und  Fumpe  treten  wieder 
aufser  ThJitjgkeit.  Mit  dem  Unterbrechen  des  Hauptstroin- 
kreises  werdpn  auch  die  oberhalb  des  Anlassers  angebrachten 
Magnete  e  ausgeschaltet  und  lassen  ihren  Anker  los,  der  durch 
eine  Feder  k  nach  aufwärts  gezogen  wird.  Dadurch  kommen 
die  Schnecke  und  die  Zähne  des  mit  dem  Kon- 
taktarme des  An]u6swider.st:indcs  verbundenen  Seg- 
mentes wieder  aufser  Kingrill,  und  Gewicht  l  zieht 
den  Kontaktarm  zurück,  sodass  die  Widerstands- 
spiralen zum  erneuten  Anlassen  des  Motors  selbst- 
thätig  wieder  eingeschaltet  sind. 

Diese  Antriebvorrichtung  arbeitet  sonach  voll- 
kommen selbstthätig,  und  die  Anlage  kann  voll- 
ständig sich  seihst  überlassen  bleiben,  ohne  be- 
sonderer Beaufsichtigung  zu  bedürfen. 

Die  zur  Aufstellung  gelangten  Motoren  sind 
sämtlich  Nebetisehlussmaschinen.  Die  Magnete 
werden  mit  105  V  erregt  und  die  Anker  bei 
den  beiden  kleinen  ciupferdigeu  Motoren  ebenfalls 
mit  106  V  gespeist,  während  hei  allen  übrigen 
Motoren  die  Anker  an  die  beiden  Aufsenleiler 
mit  210  V  angeschlossen  sind. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  einige  An- 
gaben über  die  Betriebsverhältnisse  der  Venlilo- 
torenaulage. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  die  be- 
schriebenen Einrichtungen  im  Jahre  1K94  von  der 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm.  Schlickert  & 
Co.,  Zweigniederlassung  Berlin,  ausgeführt  worden 
sind  und  »ich  seitdem  als  zweckentsprechend  und 
gebrauchstüchtig  erwiesen  haben. 
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Sitzungsberichte 

Eingegangen  8.  April  1897. 
Berliner  Bezirksverein. 

Sitzung  vom  X  März  18117. 
Vorsitzender:  Hr.  Rietschel.    Schriftführer:  Hr.  Veith. 
Anwesend  etwa  li.'iU  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Recknagel  macht  Mitteilungen  über  die  Lüft-  und 
Heizanlage  im  neuen  Abgeordneten  hau  »<•  zu  Berlin. 

Per  Vortragende  stellt  zunächst  die  allgemeinen  Gesichtspunkte 
fe*t,  die  für  die  Beurteilung  der  Anlage  notwendig  sind. 

Versammlungsräume  für  eine  grofse  Anzahl  von  Menschen, 
die  bei  derartigen  Gebäuden  die  Hauptrolle  spielen,  werden  im* 
zwei  Gründen  gelüftet:  um  eine  ungeeignete  Zusammensetzung  der 
Atemluft  zu  vermeiden  und  um  einer  üWniifsigeii  Tcmperaturstei. 
gi-rnnj;  vorzubeugen. 

Eine  bestimmte  abgeschlossene  Luftmenge  wird,  wenn  Mcn»chcn 
darin  atmen,  an  Sauerstoff  firmer,  dagegen  reicher  an  IfllMemllllw 
und  YVasscrdarupf.  Die  Luft  nimmt  aufaerdem  mich  Gase  uuf,  die 
eioen  ülkeln  Geruch  b«itxen,  sowie  eine  giftige  Ausscheidung,  die 
man  mit  Atemgift  bezeichnet.  Di«  Krfahrung  lehrt,  das*  Luft  mit 
NVol.-pCt  Kohlensäure  je  nach  der  Zeitdauer  des  Einatmen»  Kopf- 
weh, ucwnsstlosigkeit  und  Tod  zur  Folge  hat,  auch  dann,  wenn 
dieser  Gehalt  durch  Beimischung  reiner  Kohlensäure  znr  Luft  ent- 
standen ist.  Die  gleiche  Wirkung  wird  jedoch  schon  bei  4  Vol.-pCt 


der  Bezirksvereine. 

Kohlensäure  hervorgerufen,  wenn  dieser  Gehalt  durch  Atmung  auf 
Kosten  des  Sauerstoffes  der  Luft  entstanden  ist.  Diese  That-achc 
rau«s  auf  don  geringeren  Gehalt  an  Sauerstoff  unil  vielleicht  auch 
auf  das  Vorhandensein  einer  gröl'.-  reu  Menge  des  vermuteten  Atem  - 
gifte»  zurückgeführt  werden. 

Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  beträgt  im  mittel  0,t  "  die 
stündliche  Kohlcnsiiiremenge.  die  ein  mittlerer  MenM'li  ausatmet, 
etwa  20  Hr.  Daraus  lä-st  sich  berechnen,  dass  die  Zeit  in  Stunden, 
die  ein  Mensch  in  einem  Räume  ohne  Luftwechsel  aushalten  kann, 
bis  er  anfängt,  mit  dem  Erstickungstod«  zu  ringen,  etwa  doppelt 
so  grofs  ist  wie  die  Zahl  der  Kubikmeter  Rauminhalt,  die  auf  ihn 
treffen.  Bei  uiiserii  Laudbauten  ist  aufgrund  der  grofsen  Durchläs- 
sigkeit der  Baustoffe  eine  unmittelbare  Lebensgefahr  wohl  ausge- 
schlossen, aber  die  Luftvcfoehlcchlerung  kann  insbesondere,  bei 
gröfseren  Versammlungen  doch  solchen  Umfang  annehmen,  dass 
unser  Korper  mit  dem  Almungsvorgange  unzufrieden  wird.  Unruhe, 
Mißbehagen,  Kopfweh  und  Ucbclkcit  sind  Erscheinungen,  die  un- 
aus  derartigen  Zusammenkünften  in  nicht  gelüfteten  Räumen  bekannt 

Di-  ersten  AufklärungsVersuche  über  das  notwendige  Mafs 
der  Lüftung  reichen  in  das  Jahr  IMS  zurück  und  fanden  in  Pari- 
gelegentlich  ih-s  Baues  eines  Zellengcfingnisses  statt.  In  der  .späte- 
ren Zeit  war  es  besonders  Pettenkofer,  der  sich  mit  der  Prüfung 
der  Atemlufl  befasste  und  als  Mafsstab   für   ihm   Rauheit  ihren 
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Kohlensäuregehalt  aufstellte;  darnach  soll  die  Luft  nur  dann  für 
einen  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  geeignet  sein,  w<'ua  ihr 
Kohlcusäurcgehali  I  '/m  oder  1  llr,  cbm  Dicht  übersteigt.  Der  Redner 
hebt  ausdrücklich  hervor,  da»-  nicht  etwa  dir-  Knlil.-n.aar>'  an  »ich 
in  dieser  geringen  Beimischung  irgend  welchen  nachteiligen  F.itt- 
flu*»  bat,  sondern  da*«  nie  a's  leicht  tu— -l-tuvr  Bestandteil  nur 
i'in  MaT«  für  die  andern  die  l.uft  verunreinigenden .  aber  schwer 
niwsbnrcn  Erzeugnisse  der  Atmung  und  Ausdünstung  bil<len  soll. 
Wird  die  Grenze  von  1  "m  dauernd  überschritten,  wie  da»  in 
allen  dicht  bewohnten  Räumen  ohne  künstliche  Lüftung  bald  der 
Fall  ist,  so  behauptet  Pettenkofcr  nicht,  du--*  diese  Luft  ohne 
weitere*  krank  ntaehe.  aber  das»  der  dauernde  Aufenthalt  in  solcher 
Luft  die  Widerstandsfähigkeit  de»  Menschen  gegen  Erkrankung,  ins- 
bewimlere  Ansti-ckungskraiikheiten,  wesentlich  herabsetze. 

L'in  die  genannte  Forderung  zu  erfüllen,  berechnet  »ich  für 
mittlere  Verhältnisse  eine  notwendige  künstliche  Luftzufuhr  von  rd. 
:I5  cbni  Std.  Kür  vorübergehend  benutzte  Kiumc  kann  diese  Luft- 
menge vermindert  »erden,  damit  Anlage-  und  lUmbskoalen  ge- 
spart werden. 

Was  nun  den  zweiten  Funkt  betriff!:  Vermeidung  einer  über- 
mäßigen  Tempera!  ursteigerung.  so  ist  zu  fragen:  Welche  Tempe- 
ratur hält  der  Mensch  au»?  wann  ist  Gefahr  fnr  Leben  und  Gesund- 
heit vorhanden r  Diese  Frage»  lassen  sich  ohne  weitere-  nicht  be- 
antworten.  Der  menschliche  Korper  verliert  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  auf  grund  »einer  höheren  Temperatur,  die  durch 
den  Stoffwechsel,  einen  fortgesetzten  Oxvdalioosprozi'ss,  hediogt  wird, 
■MMgRMllI  Wärme  an  seine  Omgcbuug.  Diebe  Wärme  terluate 
sind  notwendig,  um  eine  bestimmte  Körpertemperatur  zu  erhalten, 
die  un  mittel  37"  C  betragt  und  für  den  regelrechten  Verlauf  der 
inneren  Vorgänge  von  der  grufsten  Wichtigkeil  ist. 

Unter  den  üblichen  Verhältnissen  kann  die  Wärnieabgabe  eines 
mittelstarken  Manne«  im  Zustande  der  Kuh«  auf  stündlich  etwa 
120  W.-E.  veranschlagt  werden,  wovon  etwa  UXl  W.-IC  fühlbar  sind 
und  der  Kv>!  durch  Was»erverdun»tuni:  gebunden  wird.  Nach  Kubner 
kommen  im  mittel  etwa  41  pCt  auf  Mruhtungsverluste,  .11  pf't  auf 
Leitung  und  21  pCt  anf  Wasservcrilnnslung. 

Reicht  die  Temperatur  der  Umgebung  »ehr  nahe  un  unsere 
Körpertemperatur  heran,  und  ist  die  Luft  sehr  feucht,  so  i»t  die  Mög- 
lichkeit der  Wärmeabgabe  «ehr  erschwert:  Aufenthalt  oder  gar  Arbelt 
ist  auf  die  Dauer  unmöglich.  Warme  trockene  Luft  wird  Verhältnis - 
niäl&ig  gut  ertragen,  vorübergehend  auch  »ehr  hohe  Tem|ieraturcn ; 
»o  berichtet  Renk,  da*»  eine  Versuchsperson  ei  10  Minuten  bei 
etwa  I0t>"  I'  auahielt,  eine  andere  20  Minuten  bei  i,'9"C.  wahrend 
der  Aufenthalt  in  einem  Danipfbade  von  41  bis  54"<"  nur  Ii' Minuten 
ausgehulten  wurde. 

Solche  außergewöhnliche  Fälle  kommen  in  Wirklichkeit  natür- 
lich nicht  vor;  aber  je  nach  den  Verhältnissen  kann  insbesondere 
in  solchen  Kaution,  die  gegen  Abkühlung  gut  geschützt  «ind,  wie 
z.  B.  der  spater  zu  betrachtende  Hauptsitznng-siul.  die  Ilaunitemp«- 
rutur  durch  die  alleinige  Peraonenbcizuug,  vornehmlich  auch  bei  star- 
ker Beleuchtung,  »ehr  nahe  an  die  Körpertemperatur  herankommen. 

Bezüglich  der  Luftbefenchtung  hat  man  zu  unterscheiden  zwi- 
schen absoluter  und  relativer  Feuchtigkeit  di  r  Luft.  K>  wurde  schon 
hervorgehoben,  dus»  sehr  feuchte  Luft  auf  die  notwendige  Abkühlung 
de»  Korpt-u  besonder»  bei  höherer  Temperatur  störend  wirken  kurin. 
Luft  von  20°  C  und  nahezu  voller  Sättigung  empfinden  wir  schon 
al»  lästig,  schwül,  zum  Beispiel  vor  Gewittern.  Sehr  trockene  Luft 
kann  »ich  durch  zu  »taike  Wasserontziehung  auf  dem  Wege  zu  und 
von  der  Lunge  unangenehm  fühlbar  machen.  Die  ausgeatmete 
Luft  ist  als  mit  Wasserdampf  gesättigt  zu  betrachten,  der  Wa»»er- 
verlust  der  Luftwege  Ist  also  um  »o  gröfscr,  je  g-ringer  der  altso- 
Inte  WasM-rgehalt  der  Luft  ist,  du  die  Temperatur  der  ausgeatmeten 
Luft  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nur  wenig  um  .'!3°C  schwankt. 
Iter  relative  Feuchtigkritsgehult  der  Luft  i»l  somit  für  da-  Aus- 
trocknen der  Schleimhäute  usw.  »ollkommen  belanglos.  Die  Wissen- 
schaft hat  noch  keine  Norm  aufgestellt,  welche  ul  -ulol«  Feuchtig- 
keit wler  welche»  Sittigungsdi  fizit,  wie  sich  Flügge  ausdrückt, 
für  unser  Wohlbefinden  als  am  zweckmäßigsten  zu  betrachten  ist. 
Da  bei  un-eren  Zimmertemperaturen  von  18  bis  20°  C  ein  Wasser- 
gehalt von  'J  bis  l'lg'cbm  von  jedermann  angenehm  empfunden 
wird,  inbesundere  auch  beim  Sprechen  keine  störende  Halsaus- 
triu'knung  zur  Folge  hat,  »o  wird  die»  enl»pr<vhend  50  bis  IM  pt't 
relativer  Feuchtigkeit  als  normal  angenommen. 

Was  die  Heizung  betrifft,  so  verlangt  man  von  ihr.  da»e  sie 
in  Käumen  für  dauernde«  Atilenlhutt,  z.  H.  Geschäftszimmern  und 
Sitzungssälen,  18  bi»  20"  0  erzeugt,  in  für  Räumen  vorübergehen- 
den Aufenthaltes,  z.  B.  Treppenhäusern,  Flüren,  Garderoben  und 
Toiletten,  12  bis  15"  0.  In  Käuuieii,  wo  sieb  nur  wenige  Personen 
aufhalten,  soll  es  möglich  sein,  die  Temperatur  dem  liedüifni»  der 
einzelnen  anzupassen,  d.  h.  die  Heizung  uiu-s  vom  beheizten  Kaume 
aus  zu  regeln  »ein.  Diese  Anforderung  mus»  natürlich  für  größere 
Versammlungsräume  in  Wegfall  kommen;  hier  darf  e*  den  Insassen 
gar  nicht  möglich  sein,  die  Temperatur  zu  regeln,  vielmehr  mus» 
eine  bestimmte  Temperatur,  lh°  0,  allen  recht  sein,  da  den  sehr 


schwankenden  Bedürfnissen  der  einzelnen  nicht  Rechnung  getragen 
werden  kann.    Hier  entscheidet  nur  da»  Thermometer. 

Die  für  solche  Itänme  zweckmäßigste  Heizung  ist  Luftheizung 
unter  Ausschluss  ortlicher  Heizkörper,  die  durch  Wärmi>tr»hlung 
der  nächsten  Umgebung  lästig  fallen.  Oertliche  Heizkörper  sind  nur 
da  anzuordnen,  wo  die  Insassen  nicht  an  bestimmt«  Plätze  gebunden 
sind. 

Die  Temperatur  der  Heizflächen  soll  möglichst  gering  »ein  und 
auch  die  Ijift  sich  nur  wenig  stark  erwärmen,  damit  ihre  aromati- 
schen Bestandteile,  die  »ie  gut  und  frisch  erscheinen  lassen,  nicht 
zerstört  werden ,  insbesondere  auch  organische  Beimischung!«  di-r 
Luit  nicht  in  brenzlicbe  Produkte  zersetzt  werden,  die  die  Schleim- 
häute angreifen  und  fälschlich  auf  trockne  Luft  schliefsen  lassen. 

Der  Einflu»»  der  hygienische«  Forderungen  auf  di-n  Entwurf 
der  Anlagen  ist  schon  .»hen  gestreift  worden.  Vom  teehnischi-n 
Standpunkte  sind  größte  Belriebsicherheit,  Einfachheit  und  Klar- 
heit, sowie  Zentralisirung  der  Ueberwaehung  und  Bedienung  der 
Anlagen  aufstreben. 

Der  Ge=simtinhalt  der  zu  beheizenden  Karate  des  preufsischeti 
Abgeordnetenhaus«  beträgt  rd.  102111*)  cbm.  Bei  strengster  Külte 
—  2tl"C  Außentemperatur)  müssen  1  357  < WO  W.-E.  gedeckt  werden. 
An  Luft  müssen  bis  zu  !17000cbm  Std.  zugeführt  werden:  davon 
kommen  auf  den  großen  Sitzungssaal  allein  rd.  4.'» ODO  cbm,  ent- 
sprechend einem  etwa  :!'  jfaclieii  Luftwechsel,  oder  b«  voller  Besetzung 
de»  Haus.-,  mit  im*)  Personen  pro  Kopf  und  Stundo  45  cbm.  Db-s 
i»t  bediugt  durch  dje  Fonlerung.  das»  bei  einer  Eintrilt»teinp.-ratiir 
der  Luft  von  I7"C  die  Kaumtemperatur  22° C  selbst  bei  eitler  Außen- 
temperatur von  +  J0°<'  nicht  übersteigen  soll.  Diese  Forderung 
»teilt  also  großen«  Ansprüche  un  den  Luftwechsel  als  der  Koblen- 
»Itiregehalt  von  höch»iena  I "  „>  der  Atemluft.  Auf  die  übrigen 
liänme  trifft  im  mittel  ein  etwa  3facher  Luftwechsel  pro  Stunde, 
«der  8Üb£n3ä  cbm  pro  Kopf  und  Stunde. 

Dtf  gröfste  WAlMbudarf  NU  »ich  wie  folgt  zusammen: 

Wärmevcrlust   1 057)1011  W.E./St.l. 

Luftvorwärniung   1043800  » 

Luflb<<feuchtung   4!*3tiO0  » 

Zuschläge  zur  Kürzung  d.-r  Anheizdauer  .    .      705 IX*»  » 

zusammen  SÄDOÖÖO  W.-E  Std. 

Zur  Erzeugung  dieser  Wärmemenge  ist  eine  llochdruckkessel- 
aniage  mit  5  Flanimnihrl.e»»elu  zu  iToqm  Heizfläche  vorgesehen, 
von  denen  einer  in  K-serve  steht.  Da»  Kc6»elhau»  ist  mit  Kück- 
j  «icht  auf  den  späterhin  anzuschließenden  Minislerpavillon,  da»  hin ■ 
zukommend«  Herrenhaus  und  die  elektrische  Lichtanlage  gleich  für 
8  Kessel  ausgebaut. 

Der  zu  Heizzwecken  zur  Verwendung  kommende  Dampf  wird 
im  Keaselhause  von  8  Atm.  auf  5  Atm.  gedrosselt  und  gelangt  durch 
eine  doppelt  verlegte  Hnuptdanipf leitung  nach  dem  Hauptdampfver- 
teiler,  um  von  hier  nach  Weiterer  Dr-e.s,dung  <b-n  sekundären  Dampf- 
verleilern  zugeführt  zu  werden. 

Die  Geschäftszimmer  und  Gänge  erhalten  Dampfwarmwuiiscr- 
heizung,  und  zwar  sind  im  ganzen  8  Grupp--n  vorgesehen.  Selbst- 
tloitige  Kegulatoren  hallen  die  Heizwassertemperatur  gleichmäfsig. 
Diejenigen  liänme,  die  auch  am  Abend  in  Benutzung  bleiben, 
besitzen  Heizapparate  mit  grofaem  Wasserinhalt ,  um  die  Wärme 
aufzuspeichern,  da  für  die  Hochdruckkessel  nur  unterbrochener  Be- 
trieb vorgesehen  ist  Die  örtlichen  Heizflächen  bestehen  au»  liegen- 
den Rolimgistern.  Alle  Sitzungssäle  erhalten  Dampfluflheizung. 
Der  Vorflur  wird  mit  Fu Minden -Luftheizung,  die  Oberlichter  mit 
Dampf lieiz^pinlen  ausgestattet. 

Die  Luft  wird  auf  der  Gartenseite  durch  2  srnfsv  Kinfallschac.hte 
zugeführt,  durch  streicht  eine  geräumige  Staubkammer  und  Durcli- 
gaugsfilter  und  gelaunt  alsdann  in  die  Heixkammern  ,  die  in 
3  Gruppen  eingeteilt  sind,  eine  Gruppe  für  den  Haupt»itzung*»ual 
uml  symmetrisch  dazu  je  eine  Gruppe  für  den  Ost-  und  den  West- 
flügel  des  Gebändtts.  Jede  Hoizkatnmer  zerfällt  in  3  Teile,  die  Vor- 
warnung, die  Befeuchtung  und  die  Nachwärmung.  Für  den  Sommer 
sind  Einrichtungen  zur  Umgehung  der  Heizflächen  getroffen.  Die 
Heizflächen  zur  Vorwarnung  der  Luft  bestehen  au»  glatten,  lie- 
genden Kohrregistern.  In  den  Befeuchlungsschalen  kommen  Kupfer- 
spiralen zur  Verwendung. 

Die  auf  SO* G  erwärmte  Luft  wird  durch  jeweils  doppelt 
angeordnete  elektrisch  angetriebene  Ventilatoren  den  Räumen  zuge- 
führt, UDd  zwar  dem  oberhalb  gflegam  Hanptsitzungssaale  durch 
».•nkreeht  aufsteigende  Schächte,  während  die  übrigen  mit  Lufthei- 
zung ver-ebonen  liäume  durch  »eiikrechte  Mauerschäciitound  zwischen- 
g -schaltete  Luftheizkamiiiem  an  einen  grofsen  Ringkanal  im  Keller 
angeschlossen  sind  Dieser  Hingkanal  hat  eine  lichte  Höhe  von 
2,>  m  und  dient  gleichzeitig  zur  Aufnahme  der  Rohrleitungen :  er 
ist  mehrfach  durch  Querkunäle  wieiler  in  sich  verbunden. 

Die  gelüfteten  Räum.-  besitzen  Lufteiutritlsoffnuugen  in  der 
Nähe  der  Decke  und  Abzüge  in  der  Nähe  «I«  B-sdens  und  der  Decke. 
Di  r  Hauritsitzungssaal  kaun  von  oben  nach  unten  und  nach  ent- 
sprechender Umschaltung  im  umgekehrten  Siuno  gelüftet  werden. 

Die  Abluft  wild  wiederum  getrennt  für  den  Hanptaaal  und  die 
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übrigen  Räume  in  gi-olsen  Sammclkanälen  io  der  Hauptsache  läng- 
«lern  Umfange  Ufa  Gebäude»  im  Keiler  gesammelt  und  mittel*  Sau- 


hächte  über  D»ch  geführt. 
Zum  vollen  BctrivlM!  aller  Zu-  und  Abluft Ventilatoren  .iud  im 

47  PS  erforderlich. 
R»  erübrigt  noch,  bervorxubeher ,  ilun  im  allgemeinen  Dumpf- 
wa»sertöpfe  veruiicdeu  sind.  Das  Niodcrschlagsw;i>ser  wird  in  ge- 
trennten kupfernen  Leitungen  durch  einen  Ueberlaufapparat  einem 
Sammelbehalter  zugeleitet  und  von  hier  mittel*  selb«tthütig  durch 
die  Höhe  de»  Wasserstande»  eingeschalteter  I)ampfpura|ien  dem 
Kesselbau»»  xur  Speisung  wieder  zugeführt.  Der  Sammelbehälter 
liegt  wie  die  Motoren,  Apparate  und  Ventile,  die  einer  stän- 
digen Aufsieht  und  Wartung  bedürfen ,  in  einem  grofsen  Regulir- 
räume,  nach  welchem  selbstverständlich  auch  die  Atixeigetafet  der 
K-  rtiün  «ainstrumetitc  für  Teiu|»eraliir  und  Luftgcschwintligkcit  ver- 
legt i»t. 

Die  Anlage  ist  vou  der  Firma  Rietickel  &  llenncbcig  in 
Herlin  entworfen;  sie  sieht  Ende  dei  Jahre»  ihrer  Vollendung  ent- 


Darauf  spricht  Hr.  von  «lltering  aus  Hanaora  tia.t  Iber 
Dampfke».-cl  mit  Dubia  Usch,  r  liohrpumpc.  Der  Vortrag 
wini  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden. 

In  der  sich  anschliefsenden  Erörterung  bemerkt  Hr.  Peters, 
da.»«  für  Grofswass-rraumki-sscl  ein  starker  Umlauf  nicht  erforder- 
lich -ei,  ja  unter  Umständen  unvorteilhaft  wirken  könne.  Um 
Kesselstein  xu  vermeiden,  gehe  e»  einfachere  Mitlei  als  den 
immerhin  kostspieligen  und  die  Zudringlichkeit  di-»  Kcs»e|s  ver- 
sehleehtemden  Einhau  der  Dubiauschm  Pumpe.  Hr.  Hausbrand 
hält  demgegenüber  einen  Irl. halten  Umlauf  de»  Kesselwasser»  unter 
allen  Verhältnissen  für  vorteilhaft.  Hr.  v.  J  bering  schliefst  sich 
dem  an.  F.r  könne  nur  nochinaU  auf  die  so  auf-erordeutlich  hohen 
WürmemeDgeii  hinweisen,  die  in  den  Kessel  mit  linhrpumpc  eingeführt 
werden.  Die  Zugänglichkeit  werde  uicht  verringert:  vielmehr  seien 
die  Kessel  eben-o  leicht,  ja  leichter  zu  reinigen  als  andere  Was»er- 


Hr.  W.  Wedding  beantwortet  die  dem  Fmgeka--teu  entuom- 
i  Fragen:  I)  Wie  erklärt  .-ich  da*  Krlo-cheii  von  Bogenlampen 


in  denen  sehr  viel  W:i--erdämpfe  aufsteigen,  während 
gleiche  Lamjsen  in  anliegenden  trockenen  Räumen  gut  wirken' 
'2)  Wie  b.'seittgt  man  diesen  UebcUtand,  ohne  Glühlampen  in  An- 
wendung tu  bringen? 

Das  schlechte  Brennen  der  Bogenlampen  in  feuchten  RiUMB 
kann  auf  drei  Ursachen  xuriickgeführt  werden: 

1)  Durch  feuchte  Niederschläge  und  Schmutz  •aMahl  eine 
leitende  Verbindung  zwischen  den  Einführungskle mnieti  der  Lampe 
als  Nebensch loss.  Diese  Annahme  rocheint  jedoch,  ehe  ein  sicherer 
Beweis  erbracht  ist,  wenig  Wahrscheinlich. 

2}  Das  an  sich  empfindliche  Werk  der  Lampe  nistet  durch 
Niederschläge  und  wirkt  dushalb  mangelhaft.  Den  Beweis  hierfür 
kann  auch  nur  die  Erpnibong  liefern. 

3}  Die  gewöhnlich  in  demselben  Kannte  aufgehobenen  Kohlen- 
durcbsetxen  sieb  allmählich  mit  Feuchtigkeit,  mixen  beim 
i  S.  IJ.i. ab  und  veranlassen  ein  sogenanntes  Schmoren  der 
Lampe.  Durch  künstliche  Durchtränkung  der  Kohle  mit  Wasser 
ist  ein  solch»  Schmoren  in  der  Tbat  nachweisbar.  Eine  einmal 
eingeschmorte  Lampe  kommt  selten  wieder  in  regelrechten  Brand. 
Entfernt  man  aber  die  verschlackten  Kohlcii»piU«n  durch  Abfeilen, 
so  ist  es  möglich,  die  ursprünglich  feuchten  Kohlen  mm  Brennen 


8.  April  ls;»T. 
Fränkigch-Oberpfälziicher  ßecirksverein. 

Sitzung  vom  25.  Marx  IH'.IT. 

Vorsitzender:  Hr.  Knoke.   Scliriflführer:  Hr.  B.  Walde. 
.Wissend  61  Mitglieder  und  5  Gaste. 

Hr.  Knoke  erstattet  Bericht  über  die  Arbeil  der  Kommission 
betr.  Vorschriften  über  die  Einrichtung  und  den  Betrieb 
von  Aufzügen. 

Die  Virsammlung  erklärt  sieh  mit  den  Vorschlägen  der  Kom- 
mission einverstanden. 

Darauf  »prieht  Hr.  H.  Richter  (Gast)  über  Schmidlsebc 
Heifsdamiifmaschinenanlagen')- 

In  der  F.rortening  dos  Vortrages  bemerkt  Hr.  Knoke.  dass  im 
allgemeinen  die  Schmidt*chcn  Hcifsdampfinaschinen  immer  noch 
mit  vinfncbwii Lenden  Cylindern  versehen  seien.  D»  die  Ueber- 
hitxung  io  erster  Liuie  die  Kondensalionsverluste  beim  Eintritt  ver- 
hindern solle,  der  überhitzte  Dampf  aber  bei  Mitte  Hub  schon  in 
dun  gesättigten  Zustand  übergehe,  so  frage  er  an,  welche  Gründe 
noch  vorliegen,  die  (.Minder  eiufachwirkend  zu  bauen. 

Hr.  Richter  erwidert,  das»  lUOpfcnligc  Heifsdainpfmaschineu 
auch   mit   gewöhnlicher  Seiieberetcucrung   und  doprwltwirkcudvn 
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I  Mindern  ausgeführt  Werden,  und  das«  diese  Muchinen  ganz  gut 
laufen.  Er  behaupte,  diiss  jede  Maschine  mit  überhitztem  Dampfe 
betrieben  werden  könne.  Bennien  wolln  er  noch,  da*-  dio  Stopf- 
büchsen solcher  Maschinen  ganz  aus  Gusseisen  bestehen. 

Hr.  Fieth  ist  der  Ansicht,  dass  sich  Heüsdampfmaschinen  nur 
zn  Verbundmaschinen  eignen:  dem  ständen  aber  wieder  die  höheren 
Anschaffongskosten  entgegen.  Er  habe  eine  si pferdige  Heiisdarupf- 
maschine  aufgestellt  and  «ehr  schlecht«  Erfahrungen  damit  gemacht. 
Die  Maschine  mus-te  durch  eine  andere,  mit  geaattigtem  Dampfe 
betriebene  ersetzt  werden. 

Hr.  Richter  bemerkt  hierauf,  das«  er  an  einer  "_>7  pferiiigen 
Kincylindcr-Auspuffrnaschin«  Versuche  mit  überhitztem  und  mit  ge- 
sättigtem Dampfe  angestellt  habe;  im  ersten*  Falle  war  der  Dampf- 
verbrauch  10,»,  im  letzteren  17,»  kg  pro  PS-Std. 

Hr.  Knoke  erwidert  anf  die  Bemerkung  des  Hrn.  Fieth,  das» 
die  Ueberhitzung  bei  Verbundmaschinen  von  grofsem  Werte  sei. 
wie  dies  die  angegebenen  Dampfverbrauchszahlen  beweisen,  so  das» 
die  höheren  Anschaffungskosten  reichlich  durch  die  erzielte  Dampf 
ersparni»  aufgewogen  wcnlen.  Er  viTspricbt  sich  von  der  Ent- 
wicklung des  Heifsdampfmaschinvnbauea  noch  sehr  viel. 

Hr.  Erhard  fragt  au,  welchen  Eiofluss  die  Länge  der  Leitung 
vom  Kessel  zur  Maschine  habe.  Er  ist  der  Ansicht,  das»  die  I^mge 
nicht  sehr  grofs  und  die  lsolirung  ganx  vorzüglich  seiu  mu»s,  wenn 
man  die  Vorzüge  der  Ueberhitzung  gut  ausnutzen  will. 

Hr.  Kichter  erwidert,  dass  »ich  bei  Versuchen  mit  isolirten 
Flanschen  pro  m  Rohrlänge  ein  Temperaturgcfälle  von  0,«°  und 
bei  nicht  isolirtcn  Flanschen  ein  solclie»  von  1"  ergebm  habe. 
Der  Dampf  mu*a«  cnupn-chend  der  Länge  der  Leitung  stärker 
überhitzt  werden;  werde  dio  Leitung  zu  lang,  so  habe  man  von  der 
Ueberhitzung  nur  wenig  Vorteil. 

Hr.  Knoke  führt  aus,  daxs  die  verschiedenen  Fragen  erkennen 
la»»en.  das»  noch  eine  Reihe  von  Punkten  der  Aufklärung  durch 
Versuche  bedürfe.  Seinis*  Wissens  s«ien  bisher  Schmidtsche  Hcifs- 
dampfmaschinen  nor  für  Leistungen  von  nicht  über  1.1«  bi*  300  PS 
gebaut  worden.  Von  den  bisher  gebauten  kleinen  T" 
kein  Sehlus>  auf  den  Raa  grofser  Maschinen  gezogen 

Hr.  Meid  lein  bemerkt  auf  die  Frage  de»  Hrn.  Erhard,  dass. 
wenn  man  es  mit  einer  sehr  langen  Leitung  zu  thun  habe,  zweck- 
niäfsig  ein  besonder«  geheixter  Ueberhitzcr  in  der  Nähe  der  Dampf- 
maschine aufgestellt  werde. 

Hr.  v.  G  roddeck  macht  im  Anschlnat  an  einen  früheren  Vor- 
trag (Z.  1*97  S.  43b)  nähere  Mitteilungen  Aber  die  Erfindung  der 
Wussersäulenmascbine.  N'uch  dem  Protokoll  einer  Ulausthaler 
Bergamtssitzung  hat  am  21.  November  1747  der  fürstlich  wolfenbüttel- 
sche  Ingenieur  Winterschmidt  ein«  Denkschrift  über  die  von  ihm 
erfundene  Wassersäulenmaschine  eingereicht  und  am  :U>  Märx  1748 
den  Vertrag  über  den-n  Lieferung  abgeschlossen.  Diese  Maschine, 
von  der  e»  heilat,  >dass  ein  sehr  genauer  Anschlag  von  einer  noch 
nie  in  Exemtion  gebrachten  Maschine  gemach' 
nach  Erwarten  gearbeitet. 

(n  der  177.1  von  dein  Ghemnilzer  Pn>fe»sor  üeliu»  gesc 
benen  B.Tgbaukunde  heifst  es  auf  S.  .'179:  -Im  .lahre  17151  w 
von  d.m  Hrn.  Oberkunstmeister  Hüll  die  von  ihm  schon  mehrere 
•lahre  vorher  erfundene  Wassersäulenmaschine  erbaut  Von  dieser 
Maschine  aber  schreibt  später  Professor  Schitko,  dass  sie  durch  ihre 
gewaltigen  Stöfse  den  Schacht  benachteilige  und  er  di-shalb  den 
Kntwurl  einer  neuen  Mascliine  veranlasst  habe. 

Reichenbach,  der  Reformator  der  Wassersäulenmaachiue, 
hat  seine  VerlHws.  rungen  daran  zu  einer  Tiel  spateren  Zeil  als 
Winterschmidt  und  Uöll,  etwa  I80D,  begonnen. 

Im  Anschlu*»  an  die  Krörterungen  der  letzten  Sitzung  (Z.  IHI'7 
S.  4M2J  bemerkt  Hr.  Knoke.  da-.s  für  Mascbinenbauzwecke 
Schweif*ei»en  in  vielen  Fallen  n-cht  schwer  zu  enttsobren  «ei:  da»« 
im  Flusseisen  bis  heute  ein  gleichwertiger  Ersatz  gefunden  sei,  könne 
man  entschieden  verneinen.  Im  Maschinenbau  wolle  man  da,  wo  man 
e»  mit  n-ibenden  Flächen  zu  thun  hat,  eine  möglichst  harte  Oberfläche 
haben,  während  der  Kern  weich  bleiben  solle.  Mao  könnte  solche 
Teile  zwar  au»  Suhl  her.tell.-n  und  dann  härten,  doch  sei  die» 
keine  so  einfache  Sache,  wie  häufige  Brüche  gehärteter  Suhltoilc  be- 
weisen. So  sei  is»  bekannt,  dass  Fräser  häutig  bei  ruhigem  Stehern 
auscinanderspringen.  Für  dio  Erzielung  einer  harten  Oberfläche  bei 
einem  zähen  Kern  sei  früher  allein  Schweifseisen  verwendet  worden, 
das  nach  der  Bearbeitung  eingesetzt  wurde.  Dabei  sei  os  schwer  ge- 
wesen, innerhalb  3ll  bis  40  Stunden  eine  1 '  j  mm  tiefe,  harte  <  »ber- 
fläche  zo  erhalten.  Heute  »ei  es  bei  Verwendung  von  Fln**ei»i-n 
ne  wisientlich  tiefer  gehende  Härtung  zu  erzielen,  weil 
n  homogeniT  Körper  «ei.  Doch  könne  man  häutig 
beobachten,  das«  tmudem  die  Härtung  «ehr  ungleichmäfsig  sei;  «n 
Teil  de»  Körpers  sei  ganz  hart,  ein  auden>r  dagegen  tanx  weich. 
Das  «ei  ein  Missstand,  der  vielfach  «ehr  »chwer  empfunden  werde. 
Mannesmann  habe  zwar  den  Versuch  gemacht,  für  dieson  Zweck 
den  sogenannten  Verbundstahl  herzustellen,  der  innen  weich  ist 
und  aufsen  eine  harte  Schicht  hat.  E»  »ideo  Kurbelxapfen  für 
Lokomotivräder  au» 
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muri  damit  keine  jr'il^n  Erfahrungen  gemacht.  <1»  sich  der  Stahl- 
manl.l  l>ultl  von  cl.  in  weichen  Kern  loslöste. 

Hr.  Happel  l-rtiint  ebenfalls  (lii-Schwiorixki-il.il.  die  .-»  mache, 
gute  Zapfen  herru.tcllen,  uml  gh-bt  un,  diu»  dii-  besten  Ergebnisse 
n.it  gut  au.g-schwcißtem  Sicgcncr  Ei.cn  erzielt  werden. 

Eingegangen  22.  April  IS;»7. 
Sitzung  vom  8.  April  IK'.lT. 

Vorsitzender:  Hr.  Knoke.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  i';,  Mitgln^lcr  und  2  Gäste. 

D-r  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  d.-in  Ablel«en  d<*> 
Hrn.  V.  Abraham,  zu  iliwn  Angedenken  die  Anwesenden  «ich  Tun 
dt-o  Sil/eu  erheben. 

Hr.  Ludewig  »prieht  über  S«-i I  fahrt  und  Stn-ckcn- 
fürdcruug  im  Tiefbergbau  de»  ober»chle»i»ehen  Stein- 
kohlenrevier». 

•Seilfahrt«  i.t  der  technische  Aufdruck  für  das  Einfahren  di  r 
Bergleute  vermittels  de*  Förderkorbe».  Wahrend  die  Bergbaule-hörde 
keinerlei  Vorschriften  über  die  Herstellung  uder  die  Fettigkeit  de» 
S-ibs,  ebensowenig  über  die  Sichcrbeitsvorrichtutigen  un  den  Förder- 
»chalen  macht,  (-«fern  diene  Fördermittel  lediglich  bergbauliche 
Erzeugnisse  heben,  hat  sie  scharf«  Bestimmungen  vorif's-che«,  »ohalil 
-ie  zur  Einfuhrt  für  die  Mannschaft  benutzt  werd.n.  l>ie»e  Vor- 
schriften er.tr.iken  .ich  einer.eit«  auf  da»  Seil,  an  dem  di-  Schab- 
hängt,  aud-rs-its  auf  die  Vorkehrung-n.  die  verhindern  sollen,  das» 
die  Fönlcrschale  heim  IJ.-if«:n  de.  S-de»  herunterfällt.  Daneben  i.t 
noch  bestimmt,  da»*  die  Geschwindigkeit  de»  F.-rderkorbea  bei  der 
Seilfahrt  jin'aek  nicht  übersteigen  darf. 

Bezüglich  der  Vonehriftun  über  die  Haltbarkeit  de.  Seile,  die 
auch  tWtimmungcn  über  Biegung.-  und  Elastizität. prüfungen  ent- 
halten, L.t  zu  bemerkeu,  da-  .ie  ihrem  Zwe-  k  durchau»  entsprechen. 
Iiier  gilt  besonder»,  du»»,  »ofern  die  Kraft,  die  man  durch 
Suminirung  der  fftr  die  einzelnen  Drähte  erforderlichen  Zerrcif»- 
krüfte  erhält,  nicht  mindestens  sechsmal  größer  als  die  Ut,  welche 
im  S-il  an  der  Auflaufstelle  der  Fördertrummel  herrscht,  da»  Seil 
»ofort  abg.-l.-gt  oder  doch  die  Seilfahrt  eingeteilt  werden  mitt. 
Die  Seile  werden  gewöhnlich  alle  .'I  bis  4  Monate  geprüft.  Zu 
diesem  Zweck  werden  Stücke  de*  Seile»  abgehauen  und  die  einzelnen 
Drähte  auf  der  Zerreif»ma»chmc  zerri».en  und  den  Biegeproben  unter- 
warfen. Die  Fristen  der  Seilprüfung  werden  bei  der  Genehmigung.- 
erteilung  für  den  Schacht  festgelegt.  Die  Zerreibkraft  fftr  da»  ge- 
samte Seil  wird  naturgemäß  kleiner  al*  die  Summ«  der  Zarreib- 
kräfte  für  die  Kinzeldrähte  sein,  da  niemals  alle  Drahte  de»  Seile» 
gleichmäfsig  angestrengt  »ind. 

Wa»  die  Einstellung  der  Seilfahrt  fftr  eine  grübe  Grube  zu 
»agen  hat.  wipl  durch  die  ThaUache  gekennzeichnet,  du**  die  Berg- 
leute lieber  feiern,  al»  du»»  sie  die  durch  die  üergbauhehnrde  vor- 
geschriebene zweit«  Fahrt  benutzen,  die  au»  Leitern  bi-»teht.  Zur 
Seilfahrt  kann  der  Bergmann  nicht  gezwungen  w-rden. 

Die  Bestimmungen  über  die  Verhütung  von  Unfällen  bei  Seil- 
briich  waren  noch  vor  einigen  Jahren  außerordentlich  mangelhaft, 
Sie  konnten  nur  Gellung  für  die  vor  kurzer  Zeit  noch  allgemein 
gebräuchlich.'!!  Exzenter- Fangvorrichtungen  haben,  deren  Zähm-  »rnk- 
r-eht  zor  Fahrtrichtung  der  Scluile  angeordn.-t  aind.  Die»e  Vor- 
richtungen waren  nicht  imstande,  Unglücksfälle  zu  verhüten,  wenn 
.ie  in  Thktigkeit  traten,  nachdem  der  Körderkorb  eine  bestimmte 
Gi-»,  liwimligk.  it  erlangt  hatte:  »ie  mu»tten  vielmehr  der  Haltbarkeit 
der  Schale  schon  durch  die  vorgeschriebenen  Prüfungen  Eintrug 
thun. 

Bine  Bnccrung  i»l  hier  durch  die  Münzncrschc  Faagvorrichtnng1) 
geschaffen.  Der  \'ortrag.-nde  hat  eine  solche  an  den  groben  vicr- 
etagigen  Förderschaleii  der  Ferdinandgrube.  der  Kaltowitzcr  Aktien- 
goellschaft  für  Bergbau  und  Eisen  Lütt,  «betrieb  angebracht,  und 
später  angestellt»  Versuche  haben  ergeben,  da**  mit  die»,  r  Vor- 
richtung auch  deu  Anforderungen  der  Bergbaubehördcii  genüge  ge- 
leistet wird. 

Der  Kedoer  geht  dann  auf  die  Streckenförderung  über.  Meist 
werden  hierzu  Pferde  benutzt.  Da»  Ib-streben,  die  Tr*nK|»>rtko*tcn 
h.-rabzuniind.rn,  hat  indes  zu  den  mannigfach. t,-n  maschinellen 
F^inriclitungen  geführt.  Man  ahmte  den  Betrieb  der  Ei»-nbahnen 
nuch  'natürlich  mit  Umgehung  <ler  Lokomotive,  da  diese  der  Rauch- 
entwicklung wegen  nicht  geeignet  ist),  indem  man  ganze  Züge 
am  einen  oder  anderen  Ende  eines  »..genannten  Sehwanz.eile,  be- 
tätigte und  diese,  vermittel.  maschineller  Vorkehrungen  betrieb. 
Wollte  man  jedoch  ein.'n  gröf~eren  Vorteil  durch  dic&e  Einrichtung 
erzielen.  *o  wurde  es  notwendig,  recht  viele  Wagen  auf  einmal  zu 
befördern.  Kommt  nun  aber  eine  gröf.ere  Anzahl  Wagen  auf  einmal 
in  die  Nähe  de*  Schachtes,  so  verhindern  sie  ein  Holte*  Ein-  und 
Allsschieben  zu  und  von  der  Fördcrsehale.  Außerdem  lassen  die 
in  unmittelbarer  Nähe  de»  Schachte,  angelegten  Räume  für  die 
Wu.serhaltung»nia*cbincn  den  Platz  für  eine  größere  Anzahl  Wagen 
nicht  mehr  frei,   ganz   abgesehen  von  den  Ko.len,  die  ein  solcher 
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Kaum  Terursachen  würde.  Au*  die»en  Gründen,  die  nach  Ansicht 
ile»  Redner*  auch  di-  Einführung  der  elektrischen  Grubenlokomotive 
in  dem  Tieft>ergl«n  hindern  werden,  i-t  auf  der  Ferdinandgrube  der 
Kattowitzer  Aktieiig.-elUcliafi  für  Bergbau  und  Eisenhütteobctricb 
die  maschinell,-  Sin  .  k.  nf.  rderung  mittel»  umlaufenden  S"iles>  ohne 
Ende  ang.-ordnet.  bei  der  da»  Seil  von  einer  an  geeigneter  Stelle 
angelegten  Maschinenstation  ausgeht  und  über  Rollen  in  solcher 
Höh-  geführt  wird,  da»s  e.  sich  in  tiabeln  am  Wagen  einlegen  kanu. 
Durch  die  Anzahl  der  Wag.ti  nnd  die  Ge*chwindigkeit  des  Seilea 
sind  die  Entfernungen  der  Knoten  des  Seile«,  die  »ich  gegen  die 
(iabeln  der  Wimen  leg.-n  und  diese  mitnehmen,  Ireatimmt.  Die 
Knoten  werden  meist  dadurch  herg,~>tellt.  das*  man  geleerten  Hanf 
um  da»  S.-il  wickelt;  »ie  gehen  zwar  öfter  entzwei,  können  aber 
auch  »ehr  leicht  während  des  Betriebe»  erneuert  werden. 

Die  Wau,e„  laufen  selbsttbalig  zum  und  vom  Seil,  indem  das 
Seil  durch  .  ine  Rolle  nach  oben  oder  unten  geführt  wird  und  »ich 
in  die  C.abel  d.-»  Wagen»  hineinlegt  oder  sich  heraushebt,  während 
der  Wagen  sich  auf  einer  schiefen  Ebene  bewegt.  An  den  Stellen, 
wo  »ich  da»  Seil  in  die  Mitnehmergabel  einlegen  soll,  mm.»  stet, 
ein  Wärter  stehen. 

Für  die  Berechnung  de.  Seile*  und  des  Reibung»-  oder  Spann- 
gewichte.  Ia..en  .ich  ohne  weitere»  die  bekannten  Formeln  anwenden, 
Beaeichnct  ff.  die  Summe  der  Widerstände  sämtlicher  leerer  Wagen 
bei  d.r  angenommenen  Ceschwindigkeit  de*  umlaufenden  Seil,*, 
<r\  die  Suii.tn-  der  Widerstande  der  gefüllten  Wagen,  so  i..t  die 
Spannung  5.  welche  herrschen  mu..,  damit  da*  Seil  nicht  auf  «1,-r 
Scheibe  gl  .it-t, 
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und  da*  Spanngewiclit  sonach  —  1  S. 

Sollte  mau,  was  ullerdiug.  stets  Verwerflich  i.t,  da*  Sj«ann- 
gewicht  auf  die  Umkehrstelle  des  S  'ihs  setzen.  ...  nias  e»  anfserd.  iu 
noch  um  den  Betrag  2.«.  vergrößert  werden.  Zu  kleine  Rollen- 
durchmeaaer  »ind  zu  vermeiden,  da  das  S>>il  sonst  leicht  liUenweU,- 
reifst. 

Durch  eine  derartige  Anlage  gelang  es  der  Verwaltung  der 
Ferdinandgrube,  die  Transportkosten  von  0  Pfg,  pro  tkm  auf  4  Pfg. 
herabzuminibm ,  sodass  »ich  die  Anlage  in  einem  Jahre  bi-zahlt 
machte.  Zum  Antri,'be  de»  Seiles»  diente  ein«  Dampfmaschine:  heute 
wüide  man  unbedingt  einen  Elektromotor  dafür  wählen,  und  zwar 

I  weil  man  wegen  d.*.  Fortfalles  der  Dampfleitung  uuabhäu- 
giger  von  der  Entfernung  vom  Schacht  wird: 

2)  weil  der  Maschinenraum  kleiner  wird,  und 

:i)  weil  die  Wärmi-tutwickluDg  d.  r  Dampfmaschine,  die  »ich  im 
Schacht  unangen.  hm  bemerkbar  macht,  fortfallt. 

In  der  Brörterung  bemerkt  Hr.  Geiger,  da*s  im  Ha«  aus- 
nahmslos Fuhrkün.te  in  Verwendung  seien  und  selbst  in  neuester 
Zeit  eingebaut  worden  seien.  Die*  habe  seinen  Grund  doch  jeden- 
falls darin,  da»»  man  damit  »ehr  gute  Erfahrungen  gemacht  halte. 

Hr.  Ladewig  erwidert  hierauf,  d»«»  der  anstandslos»  Betrieb 
mit  Fahrkünaten  im  Harz  wohl  nur  deshalb  möglich  sei,  weil  dort 
nicht  so  viele  Leute  ein-  und  ausfahren  wie  in  den  oberschlesischen 
Steinkohlengruben,  wo  «  vorkommt,  diu*  I .'et Kl  bis  2t«lO  Leute  in 
der  Stunde  befördert  werden  müssen. 

Dem  Fragekaeten  wird  die  Frage  entnommen:  Welcher  Nutz- 
effekt wird  bei  elektrischen  Straßenbahnen  im  Motor  d.»  Wagen, 
erreicht?  Bttlatehen  nicht  »ehr  grobe  Stromverluste  bei  der  jetzt 
üblichen  Uel.ertragnng  des  Stromes  mittel»  der  Kontaktstangenrollen 
am  Leitung.ilraht!'' 

Hr.  Scheu  kel  bemerkt  darauf,  data  der  Energieverluat  bei 
oberirdischer  StrouizufUhrung  rd.  Hl  |>Ct  lietrügi.  Der  Nutzeffekt 
eines  Strafsenbiibnmotor«  schwanke  zwischen  SO  and  M  pCt. 

Hr.  Bollinger,  der  »ich  als  Fragesteller  bekennt,  führt  aus, 
das»  ihm  der  landläu6ge  Vergleich  der  Was-erleilung  mit  der 
Leitung  du»  elektrischen  Stromes  vorgeschwebt  habe.  Eine  Wasser- 
leitung, deren  tjuerschnitt  plötzlich  von  etwa  fit)  qcm  auf  1  •..  qcui 
verkleinert  wird,  würde  erhebliche  Druckverluste  erleiden.  B*i  der 
Kontaktrolle  werde  d.  r  Querschnitt  von  Mi  qmm  auf  vielleicht 
1 1  fnnt  verkleinert.  E.  wäre  iiit-r.n*ant ,  zu  erfahren,  wie  grob 
der  Stromverlost  gerade  an  dieser  Stelle  ist. 

Hr.  Schölte»  bemerkt,  das»  der  Verlust  von  10  pO  größte«- 
teils  in  der  Kontakt leitung  entsteht  und  hauptsächlich  durch  die 
Länge  der  Leitung  bedingt  wird.  Was  den  Sp*nnting*verUi»t  an- 
langt, der  beim  Cebergang  vom  Kontaktdraht  zur  Rolle  entsteht, 
so  »ei  es  in  Kück.icht  auf  die  geringe  Slrom»tärkc  nahezu  gleich, 
ob  die  Berührung  in  einem  Punkt  oder  in  einer  Fläche  stutttiude. 
Der  Uebergangsverlust  kommt  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Ver- 
lusten kaum  inbetracht.  Bei  einer  Rolle  sei  der  Verlust  jedenfalls 
geringer  als  hei  einem  Schlcifhügel,  da  di«  Rolle  «ew dermaßen 
eine  Uerfthrungslinie  bilde.  Das.  thatsächlich  ein  Verlust  entsteht, 
1.,-weiae  die  Funkenbildung,  die  bei  einem  Kontaklbügel  lebhafter 
al*  bei  einer  Rolle  sei. 
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2n.  April  18!»7. 


Sitzung  vom  t>.  Xotomber  18'<6. 

VcrirtMndeTl  Hr.  Friederichs.    Schriftführer:  Hr.  Hreusing. 
Anwesend  30  Mitglieder  und  '.'  Gäste. 

Ilr.  Friederich»  spricht  über  Formerei.  insbesondere 
Ma.ehinenformerei,  und  über  moderne  G  ie  fsereiei  n  rieb - 
tungen. 

Der  V nrsitzend«  gedeukt  dann  der  Jubiläumsfeierlichkeiten 
der  Firma  (iebr.  Körting,  ili«  ihm  wie  gewi»»  jedem  Teilnehmer 
frohe  Slnuden  gebracht  haben:  er  weist  »uf  die  großen  Verdienste 
der  Firma  hin  und  wünscht  ihr  auch  in  Zukunft  gleichen  Erfolg 
wie  bislang. 

Sitzung  T.»m  13.  November  \H%, 

Hr.  Friederichs.  Schriftführer:  Hr.  Breusing. 
Anwesend  23  Mitglieder  und  Gäste. 

er  spricht   über  dio  Herstellung  von  Ketten, 
runden  Ketten,  die  für  grata*  Latten  bestimmt 


cber 
von 


Hr.  Fi» 
insbesondere 
sind. 

Du*  gewöhnliche  alte  Verfahren,  bei  dem  die  einzelnen  Glieder 
dnreb  Sehweiten  geschlo*»™  werden,  leidet  an  dem  Uebelstaiide, 
das»  der  am  meisten  gefährdete  Querschnitt  mit  der  Schwcifs-tellc 
zusammenfallt.  Um  diesem  Uebelstaiide  abzuhelfen,  ist  vorgeschlagen 
wurden,  die  einzelnen  Glieder  zusammenzunieten.  Da  si<l>  dic-c, 
Verfahren  aber  als  zu  umständlich  herausstellt«,  >«  wunle  es  hald 
wieder  aufgegeben.  Darauf  versuchte  man.  die  Kettenglieder  aus 
Walzeisen  mit  kreuzförmigem  Querschnitt  auszuschneiden,  wniiei  d-T 
Stab  zuei>t  äußerlich  geformt  und  dann  ausgespart  wird.  Obwohl 
die«.  Hen.tellung.art  für  Holz-  und  Elfcnb.  inkett.  n  vielfach  mit 
gutem  Erfolge  angewandt  wird,  so  Gel  sie  für  Laslketten  doch  zu 
kostspielig  au».  Im  Februar  IHM  erfand  dann  dar  französische 
Werkmeister  Oury  ein  andern  Verfahren,  bei  d.  in  die  Kettenglieder 
gleichfall»  aus  kreuzförmigem,  aber  dickerem  Walz«i»en  hergestellt 
werden;  die  Form  wird  aber  hier  nicht  durch  Wegschneiden  ge- 
geben, »nndern  durch  Verdrangen  de»  Materials  im  glühenden  Zu- 
stande. Mit  einem  weiter  ausgebildeten  verbesserten  Verführen  trat 
dann  Klatte1)  hervor,  der  anstatt  der  Stempel,  <*<"  °»«7  benutzt, 
Walzen  verwendet.  Solche  Walzen  mi.»»  natürlich  »ehr  sorg- 
fällig  profilirt  werden.  Die  gewalzt.'  Kette  wird  dann  zum  Seh  luv 
noch  mit  der  Feile  geglättet.  Der  Vorzug  .lies,  r  gewalzten  Kett.-n 
gegenüber  den  geschweißten  besteht  darin,  das»  die  Glieder  an 
der  gefährdeten  Stelle  starker  geformt  werden  können :  weil  das 
zur  Verwendung  kommende  Material  Flussei-cn ,  also  nicht  faserig 
ist,  so  ist  auch  an  der  gefährdeten  Stell«  die  Inanspruchnahme 
nicht  so  ungünstig  wie  bei  geschweifsten  Ketten  au»  Schwei ßei»i>n. 
Die  in  der  Versuchsanstalt  zu  < 'harlottenburg  mit  gewalzten  Kitten 
angestellten  Versuche  haben  günstige  Ergchuissc  geliefert. 

In  der  Bi-sprechung  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  »ich  auch 
Kelten  mit  Stegen  walzen  lassen:  der  Vortragend«  bejaht  die». 

Weiter  zeigl  Hr.  Wichinann  einig.-  Erzeugnisse  der  japanischen 
Papierindustrie  —  Gegenstände  au»  Krepppapier  —  vor  und  er- 
läutert ihr«  Herstellung. 

Der  Vorsitzende  führt  einen  kleinen  Unt.istütztu.gsl.ock  mit 
Gewinde  zum  Ausrichten  auf  der  Hobelbank  vor,  ferner  einen 
Dn-hstahlhalter,  der  doppelte 'Bearbeitung  gestattet,  sowie  Diamauteii, 
von  denen  einer  di«  M  »eltcnc  Form  eines  Oktaeders  hat,  wahrend 
der  andere  so  hart  ist,  das»  er  nicht  zu  bearbeiten  war. 

Sitzung  vom  20.  November  ISf'G. 

Vorsitzender:  Hr.  Rosenkranz.    Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwesend  45  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  K.  Meyer  spricht  über  Kraftgasbetriebe'). 

Hr.  Kiehn  macht  einige  Mitteilungen  über  Haziu»  Ruder- 
schiff. Der  Gedanke  selbst  sei  alt:  neu  sei  nur  der  besonder»  an- 
gi-ordiiete  Antrieb  der  Räder.  D«r  Redner  glaubt  nicht,  das«  dem 
Schiff  eine  grofse  Zukunft  bevorstehe.  Schon  der  Umstand  sei  dem 
hinderlich,  das.  der  eigentliche  Schiffsrumpf,  dargestellt  durch  eine 
flache  Plattform,  hoch  aus  dem  Wasser  herausragt,  wodurch  seine 
Seetüchtigkeit  verringert  wird. 

Hr.  Taaks  ist  der  Ansicht,  dass  schon  der  gruf.c  Rmidureh- 
meascr  «in  Hemmnis  für  die  Weiterentwicklung  diesei  Schiffafoim  sei. 

Sitzung  vom  4.  Dezember  l89ii. 

Vorsitzender:  Hr.  Ko».-nkra ui.    Schriftführer:  Hr.  Breusing. 
Anwesend  *i  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  Gessner  spricht  über  die  Anwendnng  der  Elektrizität 
in  der  Landwirtschaft. 

')  Z.  I8S4  S.  944;  IH95  S.  114«. 
\  Z.  l».»i;8.  1239. 


Hr.  Lachner  erstattet  darauf  den  Bericht  der 
für   Werkm«ist«r»chulen;  ilie  Versammlung  erklirt  sich  mit  dem 
Gehörten  einverstanden. 

Sitzung  vom  11.  Dezember  1M'6. 

Vorsitzender:  Hr.  Friederichs.  Schriftführer:  Hr.  Z.uner. 
Anwe-end  40  Mitglieder  und  Gäste. 
Hr.  Dettmar  »pricht  üb.-r  eine  neue  D rei lei t e rd y na mo. 
Er  erörtert  zunächst  das  Bedürfnis  nach  Verteilungssystemen  mit 
höheren  Spannungen,  beschreibt  darauf  die  zur  Zeil  üblichen  Drei 
l.ncrsy»tenii>  und  erörtert  schliefslich  seine  neue  Anordnung. 
Diii"!  Maschine  vermag  ein  Dreileiteruetz  allein  zu  speisen  und  die 
Spannung  der  beiden  Zweige  unabhängig  von  einander  in  den  wei- 
testen Grenzen  zu  regeln.  Der  Redner  erwähnt,  dass  »eine  Maschine, 
die  inlolge  ihrer  außerordentlich  geringen  Bürsleoverstellung  voll- 
kommen fnnkenfrei  arbeite,  «ich  schnell  eingeführt  habe  und  bereits 
für  Leistungen  von  zusammen  SOU  PS  gebaut  wurden  sei.  Nach- 
dem er  dann  noch  ein  besonder»  für  Fabrikbetriebe  g.fignetes 
V.-rteilung»»y»tem,  da»  durch  die  neue  Bauart  ermöglicht^  wird, 
erläutert  bat,  beschreibt  er  die  Verwendung  dos  neuen  Grund- 
gedanken» zum  Bau  von  Ausglc-ichmaachinen  und  von  Mehrleiter- 
maschinell.  Zum  Schlus*  erwähnt  er,  dass  die  neu«  Drcileiter- 
dvnamo  besonders  für  Laboratorieozw.-ck«  geeignet  erscheine,  da 
sie  die  Möglichkeit  gewähre,  zwei  und  unter  Umständen  aueh  vier 
Spannungeu  zu  liefern. 

Es  werden  alsdann  die  Wahl™  für  den  Vorstand,  den  Vor- 
»tandsrul  -sowie  für  einige  andere  Ausschüsse  vollzogen.. 

Sitzung  vom  18.  Dezember  18«;. 
Vor-itzender:  Hr.  Friederich».    Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwesend  21>  Mitglieder. 

Hr.  Taaks  spricht  über  Wa.ssergewinnnng. 

Für  Trinkwasser  kommen  nur  Grund-,  Quell-  und  Flu»swa»ser 
in  Frage.  Flus»wa»»T  wird  in  Deutschland  in  nur  22  Städten  ver- 
wendet, und  e»  ist  nicht  anzunehmen.  ila-s»  dies-  Versurgungsart 
noch  weiter  »usge<lehnt  werden  wird,  Weil  das  »o  gewonnene  Wasser 
n.i.  h  den  bakteriologischen  Beobachtungen  gesundheitlich  minder- 
wertig ist.  Auch  sind,  um  ein  nur  einigermafsen  brauchbare» 
Wasser  zu  erzielen,  außerordentlich  große  Filterflächen  nötig. 
Heutzutage  kommen  fast  nur  noch  Gruud-  und  Quellwasser  zur 
Verwendung,  zwischen  denen  allerdings  keine  scharfe  Unter- 
scheidung möglich  ist.  Der  Redner  führt  verschiedenartige  Vor- 
kommen von  Quellen  an,  weist  auf  die  Schwierigkeiten  beim  Auf- 
suchen von  Quellen  hin  und  I.. -schreibt  sodann  da»  Verfahren  für 
da  Fall,  das»  du»  Thalls-cken  von  Diluvium  bedeckt  ist.  Er  er 
klärt  da»  Abteufen  eines  Schacht«-»  mitten  in  einem  Flusse  oder 
See  und  geht  auf  zwei  ihm  »elbst  vorgekommene  lehrreiche  Fälle 
näher  ein.  Auffallend  war  bei  dem  einen  der  Umstand,  das»  der 
belreffeiid«  Flnss  mehr  Wils»,  r  führte,  als  er  nach  der  Grofse 
seine»  Nicslerschlaggebiete»  hatte  führen  können.  Auch  in  einem 
dritte  Falle  ergab  sich  eine  »ehr  interessante  Sachlage,  indem  zwei 
über  einander  liegende  Thouss  hiehten  Wasser  unter  Druck  zwischen 
sich  enthielten.  Schliefslich  beschreibt  der  Vortragende  verschiedene 
Kauurten   \on    H'k  hli.  hältem ,   die  zwei  Kammern  enthalten,  um 


nötigenfalls  die  eine  von  beiden  auslscssern  zu  1 

uniong  in 


der  Frage  de* 
der  von  der  " 


von  Schweifs-  und 
gutgeheißen  wird 


Eingegangen  17.  April  181*7. 


Festsitzung  am  28.  Februar  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Schreyer. 
Anwesend  41  Mitglieder  und  Gäste. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Versammlung  mit  folgenden 
Worten: 

M.  IL,  da  da»  Fest,  das  wir  heute  feiern,  du»  Stiftungs- 
fest unseres  Vereint«  i-t,  so  mag  es  mir  vergönnt  r*in,  «in«n  Rück- 
bück auf  »eine  Oichichte  zu  werfen.  Wir  feiern  in  diesem  Jahre 
da»  3ß.  Stiftungsfest,  l*t'.|  ist  also  da»  Grundungsjahr.  Ich  bin 
leider  nicht  in  der  Lage,  Ihnen  über  die  Gründer,  dl«  Verhältnisse, 
di«  zur  Gründung  führten,  und  di«  damaligen  Verhältnisse  der 
Stadt  Halle  ein  genauere»  Bild  zu  geben ;  ich  kenne  unser«  Stadt, 
wie  sie  damals  war,  aus  eigner  Anschauung  nicht:  nur  soviel  ist 
sicher,  das»  sie  eine  Industriestadt  noch  nicht  war  und  da**  sie 
wohl  nur  wenige  Ingenieure  in  ihren  damals  noch  ziemlich  voll- 
ständigen Mauern  beherbergt  hat.  Die  Mitglieder  ware  n,  da  sie  sich 
übvr  dasselbe  Gebiet  verteilt™,  da»  unser  üezirksvemn  jetzt  noch 
umfa»»t,  auf  eine  verhältnismäßig  zu  grofse  Fläche  zerstreut,  es 
war  deshalb  ein  reger  Verkehr  unter  ihnen  nicht  möglich,  und  der 
Verein  machte  nicht  viel  Fortschritte.    Noch  nach  10  Jahren  b-stand 
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Ar  nur  ans  3G  Mitgliedern,  von  denen  17  in  Halle  und  in  der  näheren 
Umgebung  wohnten.  Wenn  mu  die  Namen  dieser  Mitglieder  durch- 
sieht, mi  sollte  man  aber  doch  meinen,  da.»  iidi  der  Verein  zu  einer 
gröfsern  Leistungsfähigkeit  hatte  erheben  n>6ssen;  denn  wir  be- 
begnen  Namen  wie  Holte,  A.  L  G.  Dehne,  Gruhl,  Dr.  Kurl 
Möller,  Riedel,  Hübner,  Wogelin,  F.  Zimmermann, 
K.  Schmidt  und  anderen  mehr,  die  gezeigt  hatten,  da»  »ie  da.«, 
*m  sie  angreifen,  auch  durchzuführen  wissen. 

K«  mag  wohl  an  der  richtigen  und  anregend,  n  Führung  gefehlt 
haben:  ereignet«  e*  «ich  doch  in  einor  Sitzung,  in  welcher  der  Vor- 
stand neu  gewählt  werden  sollte,  da**  nur  der  Vorsitzende  allein 
erschienen  war.  Dieser  wussle  sieh  aber  tu  helfen;  er  eröffnete  die 
Versammlung  and  nahm  eine  Vorstaudswahl  vor,  die  für  den  Verein 
von  den  besten  Kolgen  begleitet  war.  Vorsitzender  wurde  der  Di- 
rektor der  Hallcschen  Aktien  -  Zuckersiederei  Kran»  Bolte,  und 
diesem  klugen  und  thatkräftigen  Manne  ist  es  zu  danken,  da**  wir 
heule  da«  l'.'ijahrige  Fest  de»  Wiederau  flehen»  unser«*  Vereine»  feiern 
können.  Kr  veranlasste  eine  erofse  Zahl  von  Ingenieuren  und  sonst 
der  Ti-chnik  nahe  stehenden  Männern,  dem  Vereine  beizutreten,  und 
die  Mitgliedcrzahl  stieg  in  dem  einen  .lahre  auf  öS,  von  denoo  .'(8 
in  Hallo  und  nächster  Umgegend  wohnten.  Von  den  Maxinern,  die 
Tor  2.">  Jahren  unsorm  Vereine  schon  angehörten,  sind  11  noch  jetzt 
unsre  Mitglieder:  Koiumcrxit-nrat  Dehne.  Grubenbesitzer  Gruhl, 
Kommerzienrat  Hübner,  Ma^ehiuenfabrikaut  Lwowski,  Müblcn- 
baumeister  Marti n- Bitterfeld,  Masehinenfabrikunt  M on *ki - Kilen- 
bnrg,  Otto  Neitsch.  Th.  Otto  in  Schkeuditz.  Kommerzienrat 
Riedel,  Baumeister  Stengel  und  Fabrikbesitzer  Wernicke. 
Ihnen  allen  »ei  für  die  langjährige  Treue,  die  sie  dem  Vereine 
bewiesen  haben,  herzlich  gedankt  mit  dem  Wunsche,  »ie  auch  beim 
nächsten  Jubelfeste  noch  die  uusrigen  nennen  zu  können 

Welch  frischer  Gei»t  durch  die  einstimmige  Wahl  de»  neuen 
Vorstande»  in  unsem  Verein  gekommen  war.  beweist  die  Thal-ache, 
da»s  in  demselben  Jahre  noch  der  Beschluss  gefasst  wurde,  dm 
Hauptvi-rein  zu  seiner  nächsten  Versammlung  nach  Halle  einzu- 
laden: und  wirklich  tagte  jener  in  den  ersten  Tagen  des  September« 
IS,.",  hier  in  unsern  Mauern.  Da»  Fest  verlief  zur  grofsleii  Zu- 
friedenheit  aller  Teilnehmer.  Als  dann  im  Jahre  1  f*" ."■  der  Verein 
für  Kübenzuckerindu-tric  »eine  Hauptversammlung  in  Halle  abhielt, 
veranstaltete  unser  Verein  ihm  zu  Ehren  eine  gewerbliche  Aus- 
stellung. Auch  diese  glückte  »o  gut,  da»»  »ie  im  folgenden  Jahre 
im  erstell  Halle>chen  Maschinenmarkte  einen  Nachfeiger  fand,  dessen 
Dt  berschüsse  heute  noch  unserm  Vereine  und  den  Teclinikeni  un»ere» 
Bezirkes  im  Patentschriften  -  Lesezimmer,  dun  die  U.  brr«  hüs—  zu 
gewiesen  wunlen.  ZU  gute  kommen. 

Als  grnfste  Leistung  nn»er«s  Vereine»  i»t  die  grofs«  Industrie- 
ausstellung im  .lahre  |ss|  zw  betrachten.  Wenn  sie  auch,  von 
ungünstigem  Wetter  beeinflußt,  keine  finanziellen  Erfolge  aufweisen 
konnte,  »o  i„t  sie  doch  für  die  Industrie  ihn*.  H.-zirks  vom  aller- 
wohlthltigst.-n  F.influ--  gewesen. 

Noch  einmal,  im  Jahre  18110.  tagte  der  Gesamtvcreiu  in  unsrer 
Sladt.  und  wenn  ich  Iiier  fi>tstelle,  dass  alle  Teilnehmer  »ie  hoi  li- 
bcfriedigl  verliefsen,  so  bin  ich  VOM  mit  den  Hauptabschnitten  in 
der  Geschichte  utiare*  Vereins  zu  Ende:  hervorheben  muss  ich  aber, 
das*  er  uufser  diesen  grofsen  Unternehmungen  noch  »ehr  viel  Gut.« 
für  seino  Mitglieder  und  dio  Interessen  der  Technik  geleistet  hat 
und  jederzeit  gern  bereit  gew.-en  ist,  mitzuarbeiten  an  den  hoben 
Zielen,  die  -ich  der  Verein  deutscher  Ingenieure  stellt. 

Di«  Geschichte  un-era»  Verein"»  würde  aber  unvollständig  -ein. 
wenn  wir  nicht  auch  der  Manner  gedachten,  die  in  Iwsonder» 
hervorragender  Weise  bereit  waren,  die  grofse  Menge  von  Arbeit, 
die  znr  Erfüllung  unsrer  Aufgaben  erforderlich  ist.  zu  übernehmen. 
E»  werden  nur  wenige  sein,  die  ich  anführe,  und  ich  bemerke  au»- 
ilnicklich.  das.»  aufserdiesen  noch  ein-grofae  Anzahl  sich  durch  Opfer 
an  Zeit  und  Geld  (sei  Veranstaltung  der  Ausstellungen,  Hauptver- 
sammlungen, Feste,  hei  den  Sitzungen  unsre*  Verein.-*  hoch  ver- 
dient gemacht  hat;  ei  würde  aber  zu  weit  führen,  sie  alle  auf- 
zuzahlen, sie  mögen  Befriedigung  in  dem  Bewusstsvin  finden,  ihre 
Pflicht  an  ihrer  Stelle  gel  hau  zu  haben. 

In  erster  Linie  nenne  ich  einige  Namen,  deren  Träger  leider 
nicht  mehr  unter  un»  weilen;  e»  sind  die»  Bolte,  der  seit  Jahren  in 
Italien  lebt  und  wirkt  und  dessen  Verdienste  ich  schon  hervorge- 
hoben habe,  dann  die  heiitigegangenen  Freunde  Khern  und  Hammer. 
Beide  haben  bi»  an  ihr  Lebensende  mit  grofser  Liebe  am  Vereine 
gehangen:  Khern  hat  als  langjähriger  Schriftführer  mit  treuem 
Fleif*  unermüdlich  »einen  oft  recht  umfangreichen  Pflichten  ob- 
legen, unil  Hammer  war  lange  Jahre  hindurch  unser  Vertreter 
im  Vorstandsrat  und  in  den  letzten  Jahren  seine»  Leben«  unser 
hochverehrter  Vorsitzender.  Ihre  Verdienste  um  den  Verein  sind 
den  älteren  Mitgliedern  wohl  bekannt,  und  ihr  Andenken  wird  bei 
un»  nie  erlöschen. 

Von  denen,  welchen  is»  noch  jetzt  vergönnt  ist,  ihre  Treue  für 
den  Verein  besonder»  zu  bethätigen,  hebe  ich  nur  Hrn.  Oberingenieur 
Müotcr  hervor.  S.-it  langen  Jahren  verwalte»  er  unser  Vermögen, 
die  Kasse  und  das  Patentschriften  -  Lesezimmer.  Durch  reiche  Er- 
fahrungen ausgezeichnet,   war   or  oft   wie  kein   zweiter  berufen. 


deutscher  Ingenieure. 

die  Aufgaben  d«s  Gesamt  vereint»  in  Kommissionen  zu  prüfen  und 
mit  seinem  Gutachten  versehen  in  den  Versammlungen  Torzutragen. 
Hoffen  wir,  da»  or  dem  Vereine  noch  recht,  recht  lauge  ein  treuer 
Hüter  und  Mitarbeiter  bleiben  möge! 

M.  IL,  nachdem  ich  mit  knrzen  Worten  unserm  Stiftung« feste 
und  der  25  jährigen  Erinnerongsfeier  gerecht  geworden  bin,  komme 
ich  zum  «weite«,  und  zwar  dem  Hauptteile  unsrer  heutigen  Feier, 
der  Verleihung  der  Ehrenmitgliedschaft  un*res  Vereine«  an  Hrn. 
Lwowski,  eine  Auszeichnung,  die  einen  Teil  unsrer  Schuld  für 
25jährige  treue  Dienste  abtragen  soll. 

Dem  Direktor  Bolte  ist  c»,  wie  ich  bemerkt  habe,  in  erster 
Linie  zu  verdanken,  dass  unser  Verein  «u  neuem  Leben  erwachte, 
indem  er  es  verstand,  Männer  heranzuziehen  und  zu  seinen  Mit- 
arbeitern zu  machen,  die  Kenntnis,  Gewandtheit  und  Lust  und  Liebe 
zur  Sache  hatten.  Vor  allem  hatte  er  da»  Glück,  in  der  Person  dm 
Maschinen-  und  Dampf  k.»»clfahrikantcn  Lwowski,  der  «ich  1972 
in  Halle  niedergelassen  hatte,  eine  Stütz«  zu  bekommen,  di«  ihm 
einen  grofsen  Teil  der  Arbeit,  zunächst  als  Schriftführer  nnd  dann 
als  Kassirer,  abnahm,  1874  ihn  aber  schon  im  Vorsitx  ablöste. 

Seit  2,'i  Jahren  schon  ist  also  Lwowski  Beamter  unsre«  Vereine», 
und  25  Jahre  hui  er  treu  und  mit  Aufopferung  immer  an  hervor- 
ragender Stelle  gestanden,  und  wenn  Sie  ein  Blatt  unsrer  Geschichte 
<lift«.iT  Zeit  aufschlagen,  »o  werden  Sie  stets  seinem  Namen  und 
seinem  Eiuflus»  begegnen.  Zwei  Juhre  war  er  Schrift führer  und 
Kassirer,  14  Jahn-  Vorsitzender,  5  Jahre  erster  Vertreter  beim 
Hauptvereine,  und  die  wenigen  Jahre,  die  nun  noch  übrig  bleiben, 
war  er  zum  zweiten  und  /.tun  cr»leu  Vorsitzenden  de»  Gesamt- 
vereines ausernählt. 

Ich  habe  in  der  Geschieht«  de»  Vereines  gezeigt,  das»  wir  fünf- 
mal mit  gröfseren  Veranstaltungen  hervorgetreten  sind:  in  der  Aus- 
stellung für  Rübeiizuckerindiistrie,  im  Maschinenmarkte,  der  Aus- 
stellung im  Jahre  18*1  und  in  den  beiden  Hauptversammlungen, 
die  hier  abgehalten  worden  sind.  Bei  der  ersten  Hauptver- 
sammlung war  Lwowski  zwar  noch  nicht  Vorsitzender,  aber  als 
Kassirer  in  hervorragender  Weise  in  Anspruch  genommen:  die 
übrigen  Veean»Uiltungi  n  sind  aber  unter  seiner  Leitung  ins  Leben 
genib-n  und  durchgeführt  worden;  in  welcher  Weise,  da»  beweisen  die 
guteu  Erfolge  des  Mao'ln nen markte» ,  die  allerhöchste  Anerkennung 
aus  Anlas«  der  Ausstellung.  Von  »einer  Thätigkeit  bei  der  Hauptver- 
sammlung im  Jahre  IS:0  bin  ich  selbst  Zeuge  gewesen,  und  ieh 
behaupte,  dass,  gleichwie  von  ihm  die  erste  Anregung  ausging,  auch 
in  erster  Linie  »einem  Geschick  und  Fleifse  das  ausgezeichnete  Ge- 
lingen diese»  Festes  zuzuschreiben  war.  Das»  Lwowski  hierbei  von 
»einen  Mitarbeitern  gleiche  Hingabe  verlangte  und  daiu  anzuregen 
wnsste,  gereicht  ihm  zum  grofsen  Verdienste. 

Gleichwie  nach  aufsen  bei  grofs.  n  Veranstaltungen,  so  hat 
Lwowski  auch  mich  innen,  in  den  Sitzungen,  bei  den  Festen  nnd 
der  Verwaltung  de*  Vereine»  »tot»  da»  regte  Interesse  und  die  gr  fstri 
Teilnahme  hethätigt. 

Die  großen  Verdienste,  die  Lwowski  hiernach  um  unsern 
Venia  hat,  werden  noch  dadurch  erhöht,  dass  er  uns  zweimal  zu 
der  Auszeichnung  verhelfen  hat,  dem  Gesamtvereine  seinen  ersten 
Vorsitzenden  zu  geben.  In  jeder  der  beiden  AmUporioden  war  ■ 
ihm  vergönn-,  hochwichtig«  Vorlagen  zum  Abschlus»  zu  bringen, 
zunächst  die  Feststellung  der  neuen  Satzungen  und  die  Erwerbung 
der  Recht«  einer  juristischen  Person  für  den  Verein,  wodurch  die»,  in 
nach  innen  ein  festeres  Gefüge  gegeben  wurde,  und  dann  den  Bau 
eines  Wrcinshaus"»,  da»  ein  äufscre»  Zeichen  der  Gröfsc  dn»  Ver- 
vire» deutscher  Ingenieure  s-iu  soll.  Hierdurch  hat  Lwowski  sich 
bleibende  Denkmäler  gesetzt,  und  unter  den  hervorragendsten  Mit- 
gliedern unsres  grofsen  und  bedeutungsvollen  Verein.»  wird  auch  er 
immer  genannt  werden. 

M.  IL,  wenn  ich  versucht  habe,  Ihnen  die  Thätigkeit  des  Ge- 
feierten in  unserm  Vereine  zu  schildern,  so  bin  ich  mir  bewuast, 
da»»  ich  die»  nnr  unvollkommen  thun  konnte  und  dass  noch  viel 
fehlt,  um  sein  Verdienst  voll  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Aber  viel 
ist  es.  sehr  viel,  was  ich  Ibneii  vorführte,  es  ist  eine  unendliche 
M-nge  von  Arbeit,  Zeitaufwand  und  Hingabe,  durch  die  wirihm  wäh- 
rend 25  Jahre  verpflichtet  worden  sind.  Begreiflich  ist  deshalb  unser 
Wunsch,  uns  dankbar  zu  zeigen,  und  mit  Freuden  wurde  deshalb 
der  Antrag  aufgenommen  und  durch  einstimmige  Annahme  zum 
B<  schlii»»  erhoben,  Hrn.  Lwowski  zum  Ehrenmitglied«  de*  Thüringer 
Bezirksvereines  deutscher  Ingenieure  zu  ernennen.  Es  ist  dies  eine 
seilen«  Ehrung  in  unserm  Vereine,  wir  wiss.ii  die»  und  freuen  uns 
darüber,  ist  sie  an»  diesem  Grunde  doch  um  so  wertvoller !- 

Der  Redner  verliest  hierauf  die  über  die  Verleihung  der 
Ehrenmitgliedschaft  ausgestellte  Urkunde  und  fährt  fort: 

»Und  nun,  m.  IL,  bitte  ich  Sie.  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  er- 
heben und  zur  Bekräftigung  unsre*  Dank.«  für  da»  Geleistete  und 
unsrer  Wünsche  für  das  Kommende  einzustimmen  in  den  Ruf: 
Unser  neues  Ehrenmitglied,  Hr.  Maschinenfabrikant  Lwowski,  er 
leb«  hoch,  hoch,  hoch! 

(Die  Versammlung  stimmt  begeistert  ein.) 

Hr.  Lwowski  »pricht  hierauf  mit  bewegten  Worten  »einen 
Dank  für  diu  ihm  gewordene  Auszeichnung  au»,  indem  er  ausführt, 
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da^t.  ibm  manchem  zum  Verdienst  angerechnet  »ei,  was  entweder 
nicht  sein. -r  Eingebung  zu  verdanken  ms  oder  ulion  wesentliche  Arbfit 
anderer  Vcreinsroitglieder  nicht  möglich  (itwn  wäre.  Kr  hebt 
dann  Itervur.  Ha»»  der  Vcr.'iu  deutscher  Ingenieure  durch  unent- 
wegte» Enthalte«  an  der  grundlegenden  It.  -i  lumuug  seine»  Statuts, 
an  der  AufgaS«:  der  vaterländischen  Technik  und  lndu«trio  zu 
dienen,  »eine  jetzige  Bedeutung  erlangt  habe.  Bio  WiaMBSekaJUidk- 
kfit  der  deutschen  Ingcnieur-arbeitcn  sei  im  Vereine  immer  gefördert 
worden,  uml  sie  »im  es,  der  di«  deutsche  Industrie  ilirw  jetzig« 
hohe  Stellung  zn  verdanken  hübe:  dabei  sei  dem  technischen  Unter- 
richte, der  Ausbildung  d<a  Techniker*  üb«rhau|>t,  alle  Aufm«k»am- 
k«it  gewidmet  ond  die  Hebung  du»  An*-h«n»  de*  Ingenieurstsndc* 
die  Kolge  gcwi-sen.  Aber  niieb  um  die  Verbreitung  lecamscher 
Erfahrung™,  um  die  Wahrung  geistigen  Eig.-ntums,  um  Vcr- 
t>e»scrungeii  gesetzlicher  B.rxtimmutigcn  auf  ti<- hnischem  Gebiete 
habe  sich  der  Verein  verdient  gemacht.  Sollt.-,  »n  schliefst  der 
Redner,  e«  ilim  vrrgonnt  sein  noch  eine  Reihe  von  Jahren  an  der 
Vercinslbatigkeit  teilnebnieii  zu  können,  so  würde  er  die«  als  ein 
fgnUm  (ilück  ansehen. 


Nach  di'n  Ton  lebhaftem  Roifall  begleiteten  Worten  dm  Hrn. 
I.wnwxki  gelangt  noch  eine  Züsch rift  de*  Vorsitzenden  de*  Württem- 
bergi^che«  BcZIrfctTQNHMM,  Hrn.  Ad.  Ernst,  zur  Verlesung  in 
welcher  der  Kreml«  uml  ll-fried^gung  über  die  Absicht  Ausdruck 
gegeben  wird,  den  zahlreichen  Verdiensten  d-s  Hrn.  l.aowski  durch 
Verleihung  der  Blirenmilglicdschart  de.,  Thüringer  Be/.irksvcrciuo* 
eilte  wohlverdiente  lajäeM  Anerkennung  zu  erweisen. 

Sitzung  Tom  il.  Marz  IM)7. 

Vorsitzender:  Hr.  Schreycr.    Schri Wahrer:  Hr.  Ritzer. 
Anwesend  '2't  Mitglieder  uml  I  Gast, 

Der  Vorsitzende  teilt  dm  Ableben  des  Hrn.  H.  .lürgnna 
mit,  zu  de*»cu  ehrendem  Ang-dcnken  di>-  Anwesenden  sich  vnfl  den 
Sitzon  erheben. 

AUdanu  wird  der  B-richt  des  Au*.cliu»*«s  betr.  Sichcrheit»- 
vorrichtungen  an  Aufzügen  verlesen  und  «rörlert. 
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Kl.  I.  No.  91807. 
Kluasirungsrost.  I*. 

Drost,  Zabrze,  O.- 
Schl.  Der  Rost  besteht 
aus  exzentrisch  gelager- 
ten Rundstäben  c  und 
Längsstäben  k,  die  diese 
zum  teil  umfassen,  und 
durch  Exzenter  rf  hin- 


KL  5.  No.  91365.  Bohrkopf.  K.  kl. 
Mc  Larty,  London.  Da»  Bohrgestänge  ist 
unten  mit  derartig  gestalteten  Schneidmessern 
a  versehen,  daw  bei  der  Drehung  in  der 
einen  Richtung  da«  losgebohrte  Gebirge  in 
da»  Gestänge  hinein  und  von  der  Schaber- 
kette  b  zutage  gefordert  wird,  wälirend  bei 
der  Drehung  ,in  der  anderen  Richtung  Steine 
u.  dergl.  Ton  a  in  da«  Gebirge  hineingedrückt 
und  dadurch  das  Vordringen  des  Boh- 


Kl.  13.  No.  90972  (Zusatz  zu  No.  77!»62, 
Z.  1895  S.  148).  Waaaerröhrenkessel.  F. 
Reusing,  Mülheim  a/Rh.  Die  Rücklauf- 
röhren  ff,  >n  sind  über  den  Was- 
t  derart  angeordnet,  dass 
Wasser  aus  der  vor- 


in  den  Raum  zwischen 
den  beiden  wagerechten  Wanden 
o  und  p  im  Überkessel  steigt, 
dann  durch  den  unteren  Teil  des 


Oberkessels  in  die  Rücklnufröhren 
g,  und  durch  diese  in  die  hintere 
fasserkammer  zurückläuft. 
Kl.  20.    No.  91425.     Federanordnung.     A.  Klose, 
Stuttgart.    Auf  Längsfedeni /,  die  auf  der  Arhsbüchse  fest 
gelagert  sind,   sind   mittels   besonderer  Zwischenstücke  o.y 


(juerfedern  /,  augeordnet,  an  deren  Enden  die  Tragwfmde 
durch  gelenkige  Gehänge  unmittelbar  befestigt  sind.  Durch 
diese  Anordnung  soll  dem  Wagenkasten  seitlich  freie  Beweg- 
lichkeit verlieben  werden. 

Kl  21.  No  91551.  GMohwindigkeitaregler.  E.  H. 
Rieter,  Winterthur  (Schweiz).  Um  das  Durchgehen  von 
Maschinen  zu  verhindern,  ist  auf  der  Triebwelle  ein  Lu  mag- 


netischen Fehle  kreisender  massiver  Leiter  ungeordnet,  der 
durch  die  Einwirkung  des  Felde«  an  der  Drehung  gehemmt 
wird,  und  die  Stärke  des  Feldes  ist  von  der  l'imlrehtitigMzalil 
des  Triebwerkes  abhängig  gemacht,  sodass  tuit  zunehmender 
Uniluufzahl  auch  die  bremsende  Kraft  wachst. 

Kl.  35.  No.  90987.  Pangvorriahtung.  W.  Lessing. 
Ringebrauk  i/W.  Der  Fahrstuhl  ist  an  einem  die  Fang- 
-werkzeuge  tragenden  geschlossenen  Oberkasten  a,  ».rf  federnd 
beweglich  aufgehängt,  indem  er  mit  4  Schienen  u,«.tf,Ki  und 
2  doppelten  Querbalken  y.  t  in  diesen  Kasten  hineinragt 
und  durch  4  an  beiden  Enden  mit  Federn  (  ausgerüstete 
Hängestangen  ;>,;>  q,q  mit  |  doppelten  Querbalken  n,o  des 
Kastens  veibunden  ist;  4  Fangstangen  /  greifen  dabei  mit 
ihren  Hakenenden  /,  in  Schlitze  der  J  Kasten  wände  o.i  und 


sichern  die  Verbindung  im  Falle  eines  Bruches  von  p,q.t. 
Das  Querstück  t  des  llangeeisens  h  ist  mit  zweiarmigen 
Gabelhebelii  (Nebenfigur)  verbunden,  deren  Gabelendeti 

<7i  die  durch  je  2  Arme  r  parallel  geführten 
Bremsschuhe  s  nach  unten  in  kurzem  Ab- 
stände von  den  Leitbäumen  hatten,  sie  aber 
beim  Seilbruch  unter  Einwirkung  der  Trag- 
feder  /  heben  und  auf  der  ganzen  Länge 
gleichmäßig  andrücken. 

Kl.  31.  No.  91278.  OiefBform  für 
Rohrblöoke.  A.  Cothias,  Jory-sur- 
Seine  (Frankreich).  Die  Form  b  für  den 
Rohrblock  steht  durch  OefTnungen  in  ihrer 
Wandung  mit  den  Eingusskanüleii  c  in  Ver- 
bindung. Nach  dem  Guss  wird  der  Dorn  m 
aus  dem  Block  herausgeschraubt  und  letz- 
terer freigelegt,  indem  man  die  Form  aus- 
einandernimmt. 
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Kl.  35.    No.  00519  Fangvorrich- 

E.  Kiebitz.  Magdeburg  Eine 
dem  Fahrkorbe  a  senkrecht  ge- 
lagert«,  mit  Schaubcnrippen  r  besetzte 
Trommel  b  wird  durch  da«  Förderseil  /> 
mittels  loser  Rolle  /  und  Getriebe»  /.rf,u>, 
g,h  oder  auf  andere  Weise  so  gedreht, 
dass  die  Rippen  r  ohne  Berührung  dun  Ii 
Schlitze  t  einer  Führungsschiene  c  strei- 
chen, beim  Bruche  von  /'  dagegen  «ich 
darin  festsetzen. 

Kl.  35.  No.  90988.  Auftugsteue- 
rung.  Otis  Elevator  Co.,  London. 
Im  den  Aufzug  anzhalten,  wird  das 
Steuerrad  g  in  seine  Mittellnge  eingestellt; 
damit  nun  eine  etwas  zu  weit  gehende 
Bewegung  der  H.indst-ilscheihe  1  dem 
Aufzuge  keine  Gegenbewegung  erteile, 
i  Vi^lffi  *I   1     '      -  '1  durch  ein  Gesperre  verbunden, 

dessen  in  7  greifendes  Zahnrad  r  auf 
einer  bestimmten  Strecke  keine  Zähne 
hat;  auf  derselben  Strecke  greift  ein  Bo- 
gen» orsnrung  r  in  die  Ausbuchtung  x 
eines  Kidbens  A  an  17,  sodass  g  gesperrt 
i-l  und  in  seiner  Mittelbige  bleibt,  wenn 
auch  *  weiter  gedreht  wird. 
90915.  Steuerung  für  Viertakt- Zwil- 
H.  Audin.  Pari».  Die  Sleuerwelle  d\ 
wir«)  von  der  Hnuptnelle  4  durch  zwei  entgegengesetzt  ge- 
richtete Exzenter  c  und  ein  Klinkenschaltwerk  mit  Viertel- 
geschwindigkeit  stets  in  derselben  Richtung  gedreht.  Hau 
Schaltwerk  besteht  aus  dem  auf  d,  befestigten  Schaltrade  d,. 
zwei  lose  auf  d,  sitzenden,  von  den  Evzentcrstutigcn  et  ge- 
triebenen Schalthebeln  d  und  zwei  Schaltklinken  dt,  die 
durch  Druckfedern  rfj  in  der  einen  Bewegungsrichtung  aus  d« 

9-v- 


Kl.  46.  No. 
üngsmaschinen. 


ausgehoben,  in  der  andern  durch  Daumen  in  dt  eingedrückt 
werden.  Die  Welle  rfi  trägt  drei  Dauinenschcibcn  e,,  «,  f|, 
von  denen  e  vier  Daumen  hat,  um  bei  jedem  Umlauf  durch 
den  Hebel  A  dag  Ladeventil  /  abwechselnd  für  einen  und  den 
anderen  (Minder  a  zu  öffnen ,  während  je  zwei  entgegen- 
gesetzte Daumen  auf  den  beiden  Scheiben  t\  um  flfl*  versetzt 
sind,  damit  abwechselnd  die  eine  und  die  andere  Scheibe 
durch  ihren  Hebel  g\  das  AuspufTventil  g  öffne. 

KL  47.  No.  90977.  Schlauch  Verbindung  für  Eisen- 
The  Vacuum  Brake  Co.,  London.  An 
den  Kupplungsbälften 
gelagerte  Schnapphebel 
a  greifen  mit  Nasen  c 
über  den  Flansch  d  der 
anderen  Hälfte  und 
stehen  am  anderen  Ende 
unter  der  Einwirkung 
einer  Feder  e,  die  sich 
gegen  einen  festen  An- 
satz /  stemmt  und  den 
Hebel  a  sowohl  in  der 
Olfen-  als  in  der  Schluss-Stcllung  festhalt. 


Kl  36.  No. 

J.  O.  Schelter  *  Giesccke,  Leipzig.    Durch  eine  halbe 
Umdrehung  der  Steuerscheibe  6  links-  oder  rechtsum  »oll 
zunächst  ein  Teil  der  Anlasswiderstände  7 
den.  sodass  der  ruhende  Elektromotor  leer  anlauft, 
erst  soll 
Auf- 

und  gleichzeitig 


souass  uer  runenae  cieKtrou 
soll  das  Wendegetriebe  Tür 
oder    Abfahrt  eingerückt 
gleichzeitig  der  Rest  der 


Zu  dem  Zwecke  wird  in 
der  Ruhestellung  der  im  Arme  / 
der  Welle  von  b  gerade  ge- 
führte Mitnehmer-Stift  g  durch 
seine  Rolle  gi  und  einen  An- 
lauf c  so  zurückgezogen  gehalten, 
dass  er  dem  Ansätze  h,  der 
drehbaren  Mitnehtnerscheibe  h 
gegenübersteht  ( Nebenfigur). 
Dreht  man  A  nach  links,  so  wird 
g  durch  die  Feder  f\  in  den 
Ausschnitt  h,  gedrückt,  sodass  h 
noch  stehen  bleibt,  während  b 
als  Kurbelscheihe  durch  eine 
Lenkstange  n  und  ein  Zahnbogengetriebe  o  p  die  Ausschal- 
tung von  q  eiuleitet;  sobald  aber  g  an  den  Ansatz  A|  trifft, 
rückt  *  durch  die  Kurbeschleife  k  l,  Stange  m  und  Hebel  m, 
das  Wendegetriebe  ein,  während  op  die  Auaschaltbewegung 
fortsetzt. 

Kl.  47.    No.  91004.    Stellwerk  für  Druckragler.  F. 

Krüger,  Berlin,  und  Weise  &  Monski.  Halle  a/S.  Das 
Stellwerk  zerfällt  in  einen  Arbeitarylinder  c,  dessen  Kolben 
p  durch  die  Stange  /  mit  der  AbBperrvorrichtuug  verbunden 
ist.  und  in  einen  Steuercylinder  «,  dessen 
Kolben  k  von  e  her  mit  dein  Hochdruck , 
von  it  her  mit  dem  Niederdruck  belastet 
ist.  Sinkt  der  Niederdruck,  so  schliefst 
k  zuerst  den  Auslasskanal  a\  und  öffnet 
dann  den  Einlnssknnal  *, ,  worauf  der 
volle  Hochdruck  die  Uuistellarbeit  leistet. 
Steigt  dagegen  der  Niederdruck,  so  wird 
t\  geschlossen  und  ax  nach  dem  atets 
offenen  Auslass  a  geöffnet.  Die  Vorrich- 
tung soll  auch  zum  srlbstthätigen  Oeffnen 
eines  Sicherheiteauslasscs  bei  übcrmäfsi- 
gern  Steigen  des  Druckes  in  e,  sowie 
zum  Oeffnen  oder  Schliefsen  von  Not- 
thüren,  Schotten  usw.  durch  Ferntrieb  .Schnurzug  an  g) 
verwendet  werden,  in  welchem  Falle  die  Niederdruck be- 
lastung  bei  et  durch  1 


werden  kann. 

Kl.  49.  No.  90704 

A.  Paul,  Chemnitz.  Der 
zwischen    den    Spitzen  a 
exzentrisch  gelagerte  Dorn 
k  trägt  lose  die  das  Fräs- 
rad /  haltende  Hülse  rf, 
deren  Schaltrad  dt  bei  der 
Drehung  von  k  vermittels 
der   Kurbel   r    von  dem 
durch    den  Exzenterhebel 
«  bewegten  Schalthebel  he 
beeinflusst  wird,  sodass  bei  [  r7\ 
jeder  Umdrehung  von  k  da«      7*f  j 
Fräerad  /  um  je  eine  Zahn- 
teil 11  ng  gedreht  wird  und  -JTa^ 
gleichzeitig  gegen  den  Stuhl  « 
g  tot-  und  zurückschwingt. 

Kl.  48.  No.  91146.  Ab- 


.■»>■.%::  A.  Nussbanm,  Post  Haidenachaft 
(Oesterr.  Küstenland).  Zwischen  Niederschlag  und  Modell- 
oberfläche  wird  Flüssigkeit  gepresst,  sodass  craterer  von  letz- 
terer «ich  löst. 

KL  48.  No.  91817.  Rmailliren  von  Stahl.  A. 
Niedringhaut,  St  Louis.   Der.Stahl  wird  zusammen  mit 


Digitized  by  Google 


Bund  XXXXI.  Na  M. 
».  Miii  1897. 


Bücherschau. 


Salpeter  in  einem  Ofen  erhitzt,  sodass  durch  die  entstehenden 
Oase  eine  Oberflächenbeizung  stattfindet,  welche  die  Emaille 
fester  haften  lägst. 

Kl.  59.    No.  90941.  Dartaohca  Kapsclruderwerk.  J. 

A  msler-Laffon  &  Solin.  Scbaffhausen.  Um  «ehr  hübe 
Druck  Wirkungen  zu  erzielen,  haben  die  Kolben  a  gleichen 


F 

Pf 

Durchmesser  mit  ihren  Antriebwellen  </  und  drehen  sich  in 
einem  mit  den  Vorsprüngen  b  ein  Stück  bildenden  Gehäuse  c. 
Die  Wellen  d  sind  hohl,  sodass  Flüssigkeit  au»  dem  Druck- 


raume  durch  kleine  OefTnungen  hinter  die  Kolben  /  treten 
und  a  gegeneinander  bezw.  gegen  b  pressen  kann.  Als 
Gegendruck  dienen  die  Holzen  g  bezw.  e.  Die  Kolben 
werden  durch  Zahnrader  in  entgeg 
trieben. 


Kl.  59.  No.  91185. 
Säugventil.  B. 

Ilübbe,  Merlin. 
Mit  dem  Säugventil 
sind  ein  oder  mehrere 
Windkessel  rf  verbun- 
den. In  Fig.  1  bildet  d 
die  Verlängerung  de« 
Saugrohres  e,  um  das 

die  Ringventile  a 
übereinander  ange- 
ordnet sind.  während 
nach  Fi^.  -  rf  « <nen 
Teil  de,  Saugventiles 
a  selbst  bildet. 


Richtung 


Bücherschau. 


dos 


Zweige.  Von  Dr.  Ernst 
Friedrich  Dürre,  Professor  an  der  Kgl.  Technischen 
Hochschule  zu  Aachen.  Dritte,  gänzlich  umgearbeitete  Auf- 
lage mit  Textillustrationen  und  Atlas.  Leipzig  18Ü0  bis  96, 
Arthur  Felix. 

Mit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  ist  die  zweite  Hälfte 
vom  zweiten  Bande  und  damit  der  Schluss  des  genannten 
Werkes  erschienen,  Ober  dessen  frühere  Lieferungen  schon  in 
dieser  Zeitschrift  berichtet  worden  ist '). 

Das  Buch  hat  bis  zum  Ende  gehalten,  was  es  beim  Be- 
ginn versprach.  Es  ist  ein  Sammelwerk  von  hervorragendem 
Werte,  ein  Nachschlugebuch,  das  weitgehende  Anforderungen 
befriedigen  wird  und  das  gewissenhalt  auf  die  einschlägige 
Fachlitteratur  verweist,  wo  es  nicht  selbst  erschöpfende  Aus- 
kunft geben  kann.  Bs  ist  ein  Werk,  das  nicht  nur  dem 
Studirenden  und  dem  jungen  Giefsereiingenieur  ein  tüchtiger 
Lehrmeister  sein  wird,  sondern  das  auch  dem  erfahrenen 
Fachmsnne  ein  werter  Freund  und  Berater  sein  kann.  Dem 
ausübenden  werktätigen  Ingenieur  wird  es  im  allgemeinen 
nicht  leicht,  neben  den  Forderungen  des  Augenblickes  und 
des  Erwerbes  die  Fortschritte  seiner  Kunst  mit  stets  waeh- 
Augen  zu  verfolgen;  um  so  mehr  ist  es  anzuerkennen, 
ein  berufener  Lehrer  der  Jugend  seine  hohe  Aufgabe 
sieht,  auf  seinem  Sondergebiete  fleifsig  Umschau  zu 
i,  und  wenn  er  als 


nur  zum  Segen 
des   Fachgebietes  zui 
vollen  Früchten  reicher 
Verfasser  hat 

G 


auch  zur  Förderung 
,  was  die  Praxis  an  wert- 
"  Opfer  gezeitigt  hat.  Der 
ein  vollständige,  Bild  von  dem 
techuik  zu  geben,  recht  gut  ge- 
löst, soweit  dies  irgend  möglich  ist  bei  einer  lebendigen 
Wissenschaft,  in  der  ein  immerwährendes  Entstehen  und  Ver- 
gehen, ein  ewiger  Kampf  des  Outen  mit  dem  Besseren  die 
Geister  in  frisch-fröhlicher  Thätigkeit  erhält.  Sein  Werk 
zieht  um  so  mehr  an.  und  man  vertieft  sich  um  so  lieber 
hinein,  als  es  zu  dem  Bewußtsein  führt,  dass  das  technische 
Leben,  das  uruserm  Jahrhundert,  zumal  den  letzten  15  Jahren, 
seinen  Stempel  aufgedrückt  hat,  auch  im  Giefsereifache  kräftig 
pulsirt. 

Die  Fülle  des  Stoffes,  die  dem  Leser  geboten  wird, 
ist  übersichtlich  in  drei  Büchern  zusammengefasst.  Das 
erste  Buch  bespricht  das  Rohmaterial  für  Gass,  Form  und 
Schmelzung.  Besonders  ausführlich  wird  naturgemäß  das 
Roheisen  behandelt  in  seiner  Herstellung  und  Klassifikation, 
in  seinen  Eigenschaften,  in  Versuchen,  betreffend  die  Wahl 
der  Arten;  ferner  finden  andere  zur  Herstellung  von  Eisen- 
guss  verwendbare  Eisenfabrikute  Berücksichtigung  und  endlich 
in  kurzer  Darstellung  das  Kupfer,  Zink,  Zinn,  Antimon  und 
die  Edelmetalle  mit  ihren  Legirungen.    Dann  werden  ein- 

«)  Z.  1S93  S.  23,  1835  S.  COS. 


gehend  die  Formsandarten.  Lehm  und  andere  Formmnlerialien 
vurgeführt  und  schliefstich  die  Brennstoffe,  als  Holz.  Torfund 
ihre  Kohlen,  Braun-  und  Steinkohle,  Koks,  flüssige  und  gas- 
förmige Brennstoffe  im  allgemeinen  sowohl,  als  uueh  in  der 
Verwendung  für  die  Giefsereiz wecke  erörtert.  Du»  zweite 
Buch  bespricht  die  Giefsereibetriebsvorriehtungen,  als  Oefen 


der  verschiedensten  Bauart,  Gebläse,  Winderhitzer.  Aufzüge, 
Gichtbühnen,  Zerkleinerungsmaschinen,  Förder-  und  Hebevor- 


richtungen, Sandiiiflllereimaschinei),  Trockenkammern, 
gruben.  Plannen,  mechanische  Gnss-.  Putz-,  Schleif-  und 
Polirvorrichtungen,  das  Tempern,  Emailliren  und  Ueberziehen 
des  Gusscisens  mit  anderen  Metallen.  Das  dritte  Um  Ii  behan- 
delt den  Betrieb  in  seinem  allgemeinem  Verlauf:  Srhmelzerei, 
Formerei,  Giefserei,  Behandlung  der  Stücke  nach  dem  Gusse, 
Modelltischlerei  und  dergl.,  ferner  in  besonderen  Arbeiten  und 
einzelnen  Fabrikationszweigen  als:  Handelsguss,  Röhrenguss, 
Bau-  und  Ornamentguss,  Fein-  und  Kunstguss,  Maschinen- 
und  Massivguss,  Walzen-  und  Geschützgus«,  Hart-  und  Temper- 
guss  und  dergl.;  endlich  in  allgemeinen  Einrichtungen  und 
Leitung  von  Giefsereien  als:  Anlage  und  Bau  von  Giefsereien, 
Organisation  und  Buchführung,  Löhne  und  Prämien,  Ver- 
träge. Kontrollen,  Voranschläge  und  Preislisten.  Der  Schluss 
bringt  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  für  das 
Giefserei wesen  im  engeren  Sinne  erteilten  deutschen  Reichs- 
putente der  Jahre  1877  bis  95. 

Das  Oesamtwerk  umfasst  2  Bünde  mit  zusammen  1424) 
Seiten  in  gr.  8  und  mit  2  Atlanten  von  zusammen  G 1  Tafeln 
in  Imperialformat. 

Wir  rufen  dem  Werke  bei  seinem  Eintritt  in  seinen 
gewiss  recht  weiten  Leserkreis  ein  herzliches  «Glück  auf<  zu. 

O.  L. 

Dynamomaschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom 
und  Transformatoren,  Von  Gisbert  Kapp.  2.  Auflage. 
Berlin  und  München  1897,  Julius  Springer  und  R.  Olden- 
bourg  Narhf. 

Dieses  gediegene  Buch,  das  nun  in  zweiter  Auflage  vor- 
liegt, sei  jedermann,  der  sich  für  den  Gegenstand  interessirt, 
bestens  empfohlen.  Man  braucht  nicht  Spezialist  zu  sein, 
um  Kapps  Werke  zu  verstehen.  Der  Verfasser  stellt  sich 
in  der  Einleitung  die  Aufgabe,  auch  für  die  zu  schreiben, 
welche  die  Gesetze  der  elektrischen  Erscheinungen  nicht  vor- 
her besonders  stndirt  haben,  und  wird  dieser  Aufgabe  im 
vollen  Umfange  gerecht.  Die  sonst  begreifliche  Zurück- 
haltung des  Nicht-Elektrotechnikers  gegenüber  Spezialwerken 
über  schwierigere  elektrotechnische  Gebiete  würde  hier  nicht 
am  Platze  sein;  denn  wie  wrriige  andere  versieht  Kapp, 
sich  auf  den  Standpunkt  seinen  Lesers  zu  stellen,  bei  jeder 
Frage  zunächst  den  Kern  der  Sache  herauszuschälen,  sekun- 
däre Einflüsse,  wie  z.  B.  die  Ankerrückwirkung  der  Dynamo- 
maschine, bei  Seite  zu  setzen  und  erst  dann  eingehend 
zu  behandeln,  wenn  das  Wesentlichste  klargestellt  Uu  Sehr 
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anerkennenswert  ist  die  Bevorzugung  der  graphischen  Be- 
handlung der  Aufgaben  vor  der  analytischen.  Man  betrachte 
x.  B.  den  §  8H  im  10.  Kapitel:  »Da*  Arbeiten  zweier  Weclisel- 
strommascliinen  auf  denselben  Stromkreis.«  Ohne  Schwieiig- 
keit  folgt  man  der  graphischen  Darstellung;  versucht  man 
aber,  dieselbe  Aufgabe  auf  analytischem  Wege  zu  lösen,  so 
wird  man  bald  einsehen,  das»  die  sieh  ergebenden  verwickelten 
Aundrücke  keine  Uebersicht  mehr  ermöglirhen. 

Schon  das  erste  Kapitel  zeigt  uns.  dass  der  Verfasser 
nicht  ausschließlich  für  Elektrotechniker  zu  schreiben  beab- 
sichtigt: er  hätte  sonst  manche  HcgriflVerklürungen  ganz  über- 
gehen, vieles  weit  kürzer  behandeln  dürfen.  Die  Kapitel  2 
bis  6  geben  die  magnetischen  Eigenschaften  des  Eisens  und  die 
Wechselwirkungen  zwischen  Strömen  und  Magneten  in  er- 
schöpfender Weise  wieder  und  bereiten  die  Berechnung  der 
Dynamomaschine  vor.  Im  7.  bis  'J.  Kapitel  findet  sich  die 
Berechnung  der  elektromotorischen  Kraft  des  Ankers,  im  H. 
und  9.  Kapitel  zugleich  die  Behandlung  der  Ankerwicklungen. 
Im  10.  Kapitel  entwickelt  Kapp  die  Vorausbestimmung  der 
Charakteristik,  die  mit  seinem  Namen  eng  verknüpft  ist. 
Hier  linden  wir  auf  S.  166  die  Beziehungen  zwischen  Am- 
pere-Windungen  pro  cm  Krafrlinienweg  und  Induktion  für 
verschiedene  Eisensorten  nach  Hopkinsonscher  Weise  durch 
Kurven  dargestellt,  was  gegenüber  der  in  der  1.  Auflage  des 
Werkes  bevorzugten  Tabellenform  den  Gebrauch  wesentlich 
erleichtert.  Es  folgt  dann  ein  Beispiel  für  die  Voraiisbeatim- 
mung  der  Charakteristik ,  an  einer  zweipoligen  Maschine 
durchgeführt.  Hier  hätten  wir  gerne  auch  die  Behandlung 
einer  vierpoligen  Maschine  als  weiteres  Heispiel  gesehen. 
Die  zweipolige  Maschine  hat  entweder  -   wie  die  Hufeisen- 


form —  nur  einen  magnetischen  Stromkreis,  oder  —  wie 
die  von  Kapp  betrachtete  Form  —  zwei  parallele  magnetische 
Stromkreise,  die  man  sich  aber  leicht  durch  einen  einfachen 
Stromkreis  ersetzt  denken  kann  So  einfach  ist  das  nun  bei 
der  vierpoligen  Maschine  nicht  mehr,  weshalb  auch  der  An- 
fänger »ehr  häutig  statt  der  richtigen  Ampere- Windlingszahl 
die  doppelte  oder  auch  die  halbe  ausrechnet. 

Das  12.  Kapitel  behandelt  die  Ermittlung  der  dyna- 
mischen Charakteristik  aus  der  im  11.  Kapitel  berechneten  sta- 
tischen, die  Ankerrückwirkung  und  die  Bedingungen  eines 
funkenfreien  Ganges  der  Maschine.  Im  12.  Kapitel  finden 
wir  die  Beziehungen  zwischen  Leistung  und  linearen  Ab- 
messungen der  Maschine  und  im  13.  die  Energieverluste 
beleuchtet,  während  das  14.  Kapitel  der  Betrachtung  einiger 
besonderer  Formen  von  Dynamomaschinen  gewidmet  ist. 
Mit  dem  14.  Kapitel  schliefst  die  Behandlung  der  Gleich- 
strommaschinen. Die  beiden  folgenden  behandeln  Maschinen 
für  einphasigen  Wechselstrom;  besonders  das  16-  Kapitel, 
auf  das  oben  schon  hingewiesen  ist,  zeichnet  sich  durch 
Klarheit  der  Durstellung  aus.  Ohne  Schwierigkeiten  wird 
der  Anfänger  der  Lehre  von  den  Mehrphasenströmen  im 
17.  Kapitel  folgen  können,  während  die  Behandlung  der 
Transformatoren  (18.  Kapitel),  wie  allerdings  im  Vorwort 
angedeutet,  etwas  knapp  ist.  Wie  das  14.  Kapitel  für  die 
Gleichstromraaschinen  bringt  das  19.  praktische  Beispiele  für 
Wechselstrominaschineri  und  Transformatoren. 

Ein  Sachverzeichnis,  das  der  1.  Auflage  fehlte,  erleichtert 
bei  der  vorliegenden  zweiten  den  Gebrauch  als  Nachschlage- 
werk. Dr.  B. 


Brücke.  DU  Brücke  im  Zuge  der  Fourlh  Str.,  Xewark. 
Kur.  lue.  1.  Mni  97  S.  41.Ü  mit  7  Fig.)  Straßenbrücke  mit 
zwei  »leffmiogen  von  liH,<  bezw.  ."il,<i  m  Weite:  die  rr»te  Oeff- 
nuug  wird  von  einer  elektrisch  betriebenen  Drehbrücke,  die 
zweite  von  einer  festen  Fachwerkbrücke  überspannt. 

Ki^epbahn.  Die  Eisenbahn  vom  Senegal  zum  Niger.  Von 
Calmel.  (Mein.  Soc.  Ing.  Cir.  Marz  97  S.  257  mit  15  Fig.) 
Schilderung  des  Baues  einer  bereu»  fertigen  Stricke  der  Balm, 
ihrer  BeUiebl»!»«!  und  Betriebsweise.  Erörterung  der  Entwürfe 
zur  Fortführung  der  Baiin. 

—  Die  grofse  Venezuela- Kiseubahn.  Von  Plock.  {Glaser 
15.  Mai  97  S.  1S1  mit  I  Fig.)  Eisenhuhn  zwischen  Caracas  und 
Valenziu  von  l,w>  m  Spurweite.  Verlauf  de»  Halmbaue».  kurze 
Beschreibung  de«  Oberbau«,  der  Bctrieh-mitlcl  und  der  Betriebs- 
Verhältnisse. 

Eisenhtttteiwesen.  Matcrialtransport  auf  Hochofcnwerken. 
Von  Sahlin.  (Ind.  and  Iron  14.  Mai  97  S.  420  mit  12  Fig.) 
Entwicklung  der  Vorrichtungen  zum  Eulladen  und  Aufspeichern 
der  Rohstoffe,  zur  Beschickung  d,  r  Hochöfen  und  zum  Verluden 
des  Roheisens  besonder«  in  Amerika.    Fort*,  folgt. 

—  Der  allgemeine  Nutzen  und  die  Wirtschaftlichkeit 
der  zentralen  Luftzufuhr  bei  Kupolöfen.  Von  West. 
(Ind.  and  Iron  14.  Mai  97  S.  417  mit  5  Fig.)  Erfahrungen  mit 
der  in  Z.  l»9o  S.  970  dargestellten  Bauart.  Darstellung  kon- 
struktiver Abänderungen. 

—  Maschinelle  Beschickung  von  Flammöfen.  Von  Heud. 
(Eogng.  14.  Mai  97  S.  1158  mit  4  Fig.)  Kritische  Besprechung 
von  drei  Beschick  Vorrichtungen  von  Wellmali,  eine  mit  hydrau- 
lischem, die  anderen  mit  elektrischem  Antriebe. 

—  lieber  die  Durchlässigkeit  von  Btahlschmelztiegcln. 
Von  Arnold  und  Kiiowlcs.  (Engng.  14.  Mui  97  S.  f.tl  mit 
1  Fig.)  Versuche,  aas  denen  hervorgeht,  dass  die  Wandung 
der  Schmelztiegel  für  Kohlensäure,  Kolilenozyd,  Schwefel  usw. 
dtirehltis>ig  i-t 

—  Der  .Weardalc-Ofcn.  Von  Holl  i».  (Ind.  und  Iron  14.  Mui 
97  S.  419  mil  t;  Fig.)  Dfen  zum  Erwärmen  von  Walzknüppelu. 
Der  Grundgedanke  des  Ofens  besteht  darin,  eine  Gasflamme 
ohne  Anwendung  von  Regeneratoren  durch  hoch  erhitzt«  Luft 
hindurch  gehen  zu  lassen.  Beschreibung  der  anfänglichen  Ver- 
suche zur  Durchfiihmng  dieses  Gedankens.    Fort-,,  folgt. 

Klektrixitllswrrk.  Di»  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Ruin- 
burg. Z.  f.  Khktrot.  Wen  15  Mai  97  S.  .Hirn  mit  1(1  Fig.) 
Zwei  liegende  Verbundmaschinen  von  je  I  lo  I'S.  treiben  mittels 
Seile  je  zwei  Gleichst romdynamiM  von  I.VoV  Klemm. -n.punnung. 
Stromverteilung  millel»  Dreileiter-y-t. ms. 

Klektrecbrmie.  Fortschritte  der  angewandten  Elektro- 
chemie.  Von  Peters.   Fort*.    (Dingler  14.  Mui  97  S.  IbO  mit 


3  Fig.)  S.  Zeitschriftenschau  v.  22.  Mai  97:  Alkalimetalle  Forts. 

folgt 

Elektreteeknik.  Eine  neue  Sicherung  für  elektrische 
Stromkreise.  Von  Kowand.  (Jonrn.  Franklin  Inst.  Mai  97 
S.  357  mit  4  Fig.)  Km  Elektromagnet  hat  zwei  Wicklungen, 
von  denen  die  eino  mit  der  Sp.Ue-,  die  andere  mit  der  Strccken- 
leitung  einer  Straßenbahn  verbunden  ist,  uud  zwar  derart,  das* 
die  Einwirkung  der  einen  Wicklung  die  der  anderen  bei  ordnungs- 
mäßigem Betriebe  aufbebt:  tritt  aber  anf  der  Streckcnlcitung 
Kumehluss  oder  Stromunterbreehung  ein,  so  beginnt  der  Elek- 
tromagnet zu  wirken  und  unterbricht  die  ganz«  Leitung. 

r'ora«rei.  Formmuschinen  für  Zahnräder.  Von  Horner. 
VIII.  (Engng.  14.  Mui  97  S.  «H  mit  10  Fig.)  Darstellung  der 
einzelnen  Arbeit»  Vorgänge  beim  Kinformen  eines  Stirnrades  mit- 
tels eines  zwei  Zähne  enthaltenden  Modells.  Erörtcrangen  über 
die  Anzahl  der  Zähne  an  einem  Miidellsegmcnt. 

Heizung.  Einiges  über  Schulhvizung.  Schlua».  i.Geeundbcits- 
ing.  15.  Mai  97  S.  137  mit  14  Fig.)  Zentral«  Heizanlagen. 
Leuchtgas  h  cizuug. 

—  Heizung  und  Lüftung  der  Kon  gross -Bibl  ioth  ek.  (Eng. 
Ree.  1.  Mai  97  S.  474  mit  5  Fig.)  Da»  Gebäude  bedeckt  ein- 
schließlich seiner  4  Hob  einen  Raum  von  104  X  143  m  und  ent- 
hält unter  andi-rm  eine  achteckige  Halle  von  30  m  Durch mieser 
und  3H  m  Höhe.  Es  wird  durch  eine  indirekt  wirkende  Heifs- 
waoSeranlagc  geheizt,  deren  Kessel  durch  Dampf  erwärmt  werden: 
Beschreibung  des  Hanse»  und  allgemeine  Darstellung  der  Heiz- 
anlage.   Forts,  folgt. 

Ilolrkrarbritnng.  Neue  Holzbearbeitung*  maschinen.  Fort*. 
(Dingler  14.  Mai  97  S.  145  mit  8  Fig.  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Bärslenlocbern,  zur  Anfertigung  von  Kisten  und 
von  SchaehtelliüLen.    Korts.  folgt. 

Kraftübertragung.  Di«  elektrische  K  raftübergaug  bei 
Bellegarde.  Von  Du  Riehe  Preller.  (Engng.  14.  Mai  97 
S.  CM  mit  I  Taf.  und  10  TeztSg.)  Die  Wasserkraft  der  Rhone 
wird  in  drei  Turbinen,  je  zwei  von  i>00,  eine  von  MIO  PS.  zum  An- 
trieb von  Drehstromdynamos  nutzbar  gemocht.  Die  Anlage  wird 
augenblicklich  durch  Aufstellung  von  zwei  neuen  Turbinen  von 
je  ll'i«i  l'S,  erweitert,  üeschichtu  d-r  Aulage  und  allgemeine 
Uehcr.icht.    F«'iis.  folgt. 

Kupplung.  Sicherheitskupplung  mit  sc I b»t lli ülig.-r  Aus- 
losung. (G.'nie  .  iv.  13.  Mai  il7  S.  40  not  Hl  Fig.)  Kniftmaschinen- 
kupi'bing,  deren  eine  Hilft«  ein  Sp  irr.nl.  deren  ander«  dreh- 
bare Sperrklinken  trägt,  die,  durch  F.-drra  in  Spcnvtellung  ge- 
halten, ausgelöst  werif-n,  wenn  der  Widerstand  zu  groß  wird. 

I.eiirhtsus  ^ellutiihälige  Gasdruckregler.  Von  O'Connor. 
SckTass.  (Ind.  and  [im  I  I.  Mai  97  S.  414  mit  ;i  Fig.)  Dar- 
stellung einiger  Konstruktionen  von  Milne. 
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«pinnereien.  Kort». 
5.  Zeitschriften»«.'!!»!! 


Lüftung.  LüftnnK  mit  feuchter  Luft  i 
(Rev.  ind.  15.  Uni  97  S.  195  mit  7  Fig 
t.  lfi.  Hai  »7. 

Mate  rialprirang.  Sehoppers  Patcnt-Fcstigkcitsprüfer  für 
Leinwand,  Tuch,  (iurn  u»w.  Von  Herzberg.  'I/ipz. 
Monatschr.  Teztilind.  y7  tieft  4  S.  195  mil  3  Fig.)  Zar  Kraft- 
messung dient  eine  Neigungswnge,  deren  UewichUhebcl,  nach- 
dem da»  Probestück  zerrissen  i-t,  durch  eine  Sporrklinko  fu>t- 
ecstellt  wird. 

MBIlT»rkr*niH»g.  Gesundheit  «ingnnii-orwcK'ii  in  Europa. 
Von  Fuertes.  (Eng.  IW.  I.Mai  97  S.  4l".9  mit  2  Fig.)  Müll- 
verbrennungsanlage in  Mam/hostcr:  der  Müll  wird  von  oben  auf 
einen  wagereckten  Kost  socltöttuL,  dessen  Stäbe  durch  Exzenter 
liiD*  und  IhtI^cwo^cI  w<*rtli  n. 
Itegulnt©r.  Hydraulischer  Itcgulator  für  Walzwerks- 
masebinen.  (Prakl.  Masch.- Kunst  r.  13.  Mai  97  S.  78  mit 
2  Fig.;  Der  Dainpfzulritt  wird  durch  einen  wie  ein  Dpsv-cl- 
ventil  wirkenden  Kolbenschieber  geregelt,  dussun  Stauge  einen 
hydraulischen  Kolben  trägt,  der  dem  Druck  einer  beständig  von 
der  Maschine  bewegten  Oeipumpe  ausgesetzt  ist. 
Säule.  Versuche  über  das  Verhalten  gusseisorn-r  Stützen 
im  Feuer.  Schills*.  (Deutliche  Bauz.  I.'i.  Mai  97  S.  212  mit 
5  Fig.)  S.  Zeitachrift.  n,chau  v.  22.  Mai  !'7. 
Signal.  SperrMgnalo  an  der  Oderbrücke  bei  Alt-Küdnitz. 
Von  Koblfür»t.  (Zentral«.  Bauv.  I.'i.  Mai  97  S.  222  mit  3  Flu.) 
Die  rd.  I  km  lange  Eisenbahnbrücke  wird  auch  von  Fuhrwerken 


benutzt,  i-t  alte 
in   einer  Itichtung 


n  al , 


das»  Fuhrwerke  gleichzeitig  nur 
fahren  können.  Der  Verkehr  wird  durah 
ein  elektrische*  Zcigcrsignal  geregelt,  da»  von  den  Bahnwärtern 
an  den  Enden  der  Brücke  gestellt  wird. 
Strafsenbakn.  Elektrischer  Bahnbetrieb  mit  oberirdischer 
Leitung.  Von  Walckenaer.  (Ann.  Mine.  97  Lfrg.  4  S.  379 
mit  2  Taf.  u.  137  Textfig ;  Uebersicht  über  den  Stand  de»  elek- 
trischen Strafscnbalinbet/iebes:  geschichtliche  Entwicklung.  Ober- 
bau, Kurven  und  Stcigung-n ,  Geschwindigkeit.  Fahrzeuge,  Mo- 
toren, Stromzuführung,  Stromentnahme,  Kücklcilung,  Anlage  der 
Zentralen. 


Textilindustrie.  Die  Textilindustrie  und  deren  Maschinen 
in  einigen  I  n  du  »t  rie  h  ezirkon  Nordamerikas.  Von 
Lernbek«.  Fort».  (Leipz.  MonaUcbr.  Teitilind.  97  Heft  4  S.  203 
mit  12  Fip)    Farberei-  und  Appreturmaschinen.    Fort»,  folgt. 

Thalüperr«.  Diu  Arbeiten  der  Wienthal -Wasserleitung. 
Forts.  (Z.  ö»ten-.  Ing.-  n.  Arch.-Ver.  14.  Mai  97  S.  315.)  S. 
Zeitschnftcnschau  v.  \  Mai  97.    Schluss  folgt. 

Verein.  Das  Iren  and  Steel  Institute.  (F.ngng.  14.  Mai  97 
S.  037.1  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  diesjährigen  Haupt- 
versammlung: internationaler  Verband  für  Materialprüfungen,  der 
Weardule-Flammufen.  die  Porosität  von  Stahltiegeln.  Porta,  folgt. 

Vrrgaa.fr.  Vergaser  von  Longuemarre.  .  Ind.  and  Iron  14.  Mai 
9?  S.  423  mit  4  Fig.:  Iter  für  ein™  Motorwagen  bestimmte 
Spiritusvergaser  besteht  aus  eim-m  Behälter,  dessen  Znfliu»  durch 
einen  Schwimmer  geregelt  wird,  einer  Kammer,  in  der  durch 
einen  LnfUtrom  der  Spiritus  vergabt  wird,  und  einem  Mischventil. 

Wawervr r*ors»«jr.  Da«  Wasserwerk  von  Beimond.  (Eng. 
Rae,  1.  Mai  97  S.  470  mit  3  Fig.)  Da»  zar  Versorgung  einor 
Stadt,  von  I2I>)  Einwohnern  d-.--ner.de  Grundwasser  wird  durch 
eine  Dampfpumpe  in  einen  hölzernen,  auf  eisernem  Gestell  ruhen- 
den Behälter  von  rd.  25  ebm  gefördert. 

Werkzeugmaschine  Stanzen  und  Scheren  von  Jobn  Ca- 
memo.  (Rev.  ind.  15.  Mai  97  S.  193  mit  1  Taf.  n.  5  Teitfig.) 
M^chine.  die  recht»  eine  Schere,  linka  eine  Stanze  und  vorn  eine 
Stanze  mit  zwoi  Werkzeugen  aufweist.     Scheren  für  Profileisen. 

Zrirhnea.  Vorrichtung  z ur  H erstel I ung  »ehr  grofier  Lieh  t - 
pausen.  (Eng.  Ree.  I.Mai  97  S.  4ls8  mit  2  Fig.)  Die  Pause 
und  das  lichtempfindliche  Papier  werden  zusammen  mit  dem 
einen  Ende  auf  einer  Holztrommel  befestigt  und  durch  Drehen 
der  Trommel  aufgespannt. 

Zerkleinerungsmaschine.  Stampfmühlen  für  die  Zerkleine- 
rung von  Quarz.  Von  Morison.  Schlus».  (Bngng.  U.Mai 
97  S,  MI  mit  8  Fig.)  Darstellung  einer  schelllaufenden  Stampf- 
mühle, bei  der  mit  den  St. tu;  du  Kolben  Verbunden  sind,  die  in 
mit  Flüssigkeit  gefüllten  I ..'y lindern  laufen.  Beim  Aufwartsgang 
wird  die  Flüssigkeit  verdrangt  untl  unterstützt  beim  Abwärtsgaug 


Vermisclites. 


Rnndachan. 

Am  15.  d.  Mt».  ist  der  Erweiterungsbau  der  Technischen 
Hochschule  zu  Aachen,  der  die  Hörsäle,  Arbeitsriume  und  Samm- 
lungen der  Abteilungen  für  Bergbau  und  Elektrotechnik  enthalt, 
seiner  Bestimmung  übergeben  worden.  Eine  erhöhte  Bedeutung 
erhielt  die  Feier  durch  die  Anwesenheit  des  Kultusministers  Dr. 
Bosse.  Wir  folgen  im  Nachstehenden  einem  Bericht  der  -Köl- 
nischen Zeitung-  vom  17.  d.  Mts.  über  die  Vorgänge  bei  der  Ein- 
weihung. Diese  begann  mit  einem  Festakt  in  der  Aula,  in  die  der 
Minister  vom  Rektor  und  dem  Professorenkollegium  geleitet  wurde. 
Vor  der  Versammlung,  zu  der  die  Spitzen  der  Behörden  sowie  Ver- 
treter aus  den  verschiedensten  Beruf»  kreisen  eingeladen  waren, 
aufaertc  der  Minister  sich  folgendermafsen : 

»Mit  grofacr  Freude  bin  ich  zu  einer  geschäftlich  ungünstigen, 
mit  wichtigen  parlamentarischen  Arbeiten  ungemein  belasteten  Zeit 
hierher  geeilt,  um  dem  tief  gewurzelten  Interesse  Ausdruck  zu  geben, 
mit  dem  die  Staatsregierung  und  insbesondere  die  Unterrichtsver- 
waltung die  Entwicklung  der  technischen  Wissenschaften  und  ihrer 
Pflcgfsititten,  der  technischen  Hochschulen,  im  Auge  hat.  Es  soll 
kein  Zweifel  darüber  bestehen,  das»  die  Staataregicruug  an  ihrem 
Teile  mit  allen  ihr  zu  geböte  stehenden  Mitteln  die  technischen 
Hochschulen  zu  fördern  und  zu  heben  bestrebt  ist.«  Der  Ri-ilm-r 
wies  »odanu  auf  den  bedeutsamen  Aufschwung  der  technischen 
Wissenschaften 
grofsartigen 

wissenschaftlichen  Technik  liegt  eben  in  den  gewaltigen  Fortschritten 
der  Naturerkenntnis  und  in  der  tief  in  alle  LebensverhältnisM-  ein- 
greifenden praktischen  Anwendung  dieser  erweiterte  n  Erkenntnis  der 
Naturkräfte.  Und  so  wunderbar  und  alle  Lebensverhältnisse  be- 
herrschend sich  die  Ergebnisse  der  technischen  Arbeit  auch  heute 
schon  darstellen,  das  empfinden  wir  alle,  dass  diese  gewaltige  Ent- 
wicklung lange  noch  nicht  am  Ziele  ist  und  das»  die  geradezu 
erstaunliche  Veränderung  des  ganzen  Weltbildes,  die  wir  schon  er- 
lebt haben,  kein  Abschlu*»,  sondern  ein  Anfang  ist.  Was  da»  neue 
Jahrhundert,  das  vor  der  Thür  steht,  uns  in  dieser  Beziehung 
bringen  wird,  ermisst  niemand  von  uns.  Aber  wir  alle  wissen  und 
empfinden  ee  instinktiv,  dass  diese  Entwicklung  unaufhaltsam  vor- 
wärts drangt,  das»  sie  die  Zukunft  unsere»  gesamten  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Lebens  bestimmt,  das»  sin  auf  alle  Lebensgebiete  einen 
umgestaltenden  unwiderstehlichen  Kinfln**  ausübt,  das»  Veränderungen 
unserer  gesamten  Kultur  noch  vor  uns  liegen,  deren  Trugweite  heule 
noch  gar  nicht  abzusehen  ist.  Auch  die  nüchternste  Erwägung 
kann  »ich  heute  gegen  die  Großartigkeit  der  Aufgaben,  die  den 
technischen  Wissenschaften  bei  der  weiteren  Gestaltung  des  Kultur- 
lebens zufallen,  nicht  verschliefsen.  Ist  das  aber  richtig,  so  ergiebt 
sich  daraus  von  selbst  auch  für  den  Staat  die  Yerpflichli 
zu  thnn,  was  in  seinen  Kräften  »t«ht,  um  die 


in  den  letzten  50  Jahren  hin.    »Der  Grund  diese* 
an  das  Wunderbare  grenzenden  Aufschwungs  der 
in  den  gewaltige 


svngicui 


zu  fordern,  ihre  Pflege  zu  organisiren,  ihnen  die  Bahn  frei 
-Ii.  um  unserm  Volke  und  darüber  hinaus  der  ! 


zu 

in  dem  gnfsen  Wettbewerb  um  die  größtmöglich«  Beherrschung 
der  Technik  zu  dienen.  Von  hier  aus  führt  die  einfachste  Schluas- 
folgerung  zu  den  technisches!  Hochschulen  und  ihrer  Bedeutung  für 
das  Staatlichen.» 

Der  Minister  ging  alsdann  auf  die  besonderen  Verhältnisse  der 
Aachener  Hochschule  näher  ein.  Er  warf  einen  Rückblick  auf  die 
Geschichte  der  Hochschule  und  ihre  fortschreitende  Entwicklung, 
die  heute  durch  den  Erweiterungsbau  für  Bergbau  und  Elektro- 
technik wioderum  einen  erfreulichen  Fortschritt  zu  verzeichnen  habe. 
Damit  sei  die  Bauthätigkeit  aber  noch  nicht  abgeschlossen.  Im 
nächsten  Staatshausfaaltselat  stehen  auch  die  Kosten  für  den  Bau 
und  die  Ausrüstung  eines  Ingenieurlaboratoriums;  für  die  nächste 
Zukunft  seien  die  dringendsten  Bedürfnisse  die  Vermehrung  der 
Zeicheiisäle  für  den  Maschinenbau  und  die  Errichtung  eines  Biblio- 
thekgobäude*.  So  sei,  was  zur  fortschreitenden  Entwicklung  der 
Hochschule  erforderlich  ist,  geschehen  oder  werde  geschehen.  »Unter 
der  Leitung  eines  vorzüglichen  Lehrerkollegiums,  an  seiner  Spitze  der 
heutige  Rektor,  über  dessen  glänzende,  weit  über  die  Grenzen  des 
Vaterlandes  hinaus  anerkannte,  bahnbrechende  Verdienste  ich  kein 
Wort  zu  verlii-ren  brauche,  ist  gerade  aus  Aachen  eine  ungewöhnlich 
grofse  Zahl  tüchtiger  Techniker  hervorgegangen,  die  in  der  Praxis 
hervorragende  Stellungen  einnehmen  oder  in  der  Wissenschaft  nnd 


V1 


-n. 


Watts 


dk 


durch  ihre  Lehrthätigkeit  sich  bervorgethan  hi 
technischen  Wissenschaften  noch  die  technischen  Hochschulen  können 
heute  sagen,  das»  sie  am  Ziele  wären.    Beide  stehen  inmitten  einer 


und  unwiderstehlich  vorwärts  drängenden  Bewegung  und 
Entwicklung.  Dieser  Entwicklung  gerecht  zu  werden,  im  Eifer 
für  die  I/nung  der  ihrer  harrenden  grofsen  Aufgaben  niemals  au 
erlahmen,  mit  ernster  Arbeit  diese  Aufgaben  zu  bewältigen,  über 
der  theoretischen  Forschung  niemals  die  praktischen  Realitäten  de« 
Leben»  ans  den  Augen  zu  verlieren,  aber  auch  inmitten  der  nüch- 
ternen Wirklichkeit  sich  da»  Verständnis  für  die  hohen  idealen 
Güter  des  Lebens  zn  hewahren,  ohne  die  auch  der  materielle  Fort- 
schritt seinen  Wert  verliert  nnd  die  schliefslich  doch  die  bleibenden 
und  unvergänglichen  Realitäten  des  Lebens  umschliefsen.  und  diesen 
gesunden,  praktischen  Idealismus,  der  allezeit  den  Fufs  auf  dem 
fi-stni  Boden  der  Wirklichkeit  behält,  auch  den  Studirend-n  zu  über- 
mitteln, das  ist  nnd  bleibt  das  unverrückbare  Ziel,  dem  sie  zu- 
streben müssen,  wenn  sie  ilire  Stcllmiü  im  Organismus  unsere» 
staatlichen  und  gesellschaftlichen  Leben«  wahren  und  befestigen 
wollen.  Dieser  gesunde  Geist,  der  auch  der  Technik  erst  ihre  volle 
Würde  und  Bi-Jcutiing  sichert,  lä*»t  »ich  nicht  staatlich  oder  dis- 
ziplinarisch anbefehlen  uud  erzwingen.  Der  Geist  macht  lebendig, 
da»  gilt  auch  für  die  Technik  und  ihren  wissenschaftlichen  Betrieb. 

Geist,  d< 
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[fcber  und  InJserltchor  Fr.  ih.it  gedeiht,  hervorrufen.  K-  giebt  kein.- 
Regierung»lechnik,  die  «Wen  Geist  der  Freiheit  und  dea  Kitt I w-ii^n 
Pflichthewiisstseins  hcrbcikommatidiren  könnte.  Wohl  »her  kann 
<lcr  Sunt,  di«  Organisation  des  praktischen,  wirtschaftlichen,  sozialen 
und  politischen  Lehe»«,  schützend  und  schirmend  »eine  II  und  aus- 
breiten, um  diesen  Gei»t  «br  l  p-dn  it  vor  allerlei  Störungen  zn  Be- 
wahren. Er  kann  ilim  tlti-  Wege  ebnen,  die  lUhu  für  <!>••  wissen- 
schaftliche Arbeit  frei  machen.  Da»  ist  in  unscnn  Vaterland«  ju 
und  je  erkannt  worden,  wenn  auch  zu  verschiedenen  Zfit.-n  mit  ver- 
scbi.  lU'dar  Klarheit  ''>..wu„i,.r  Erkenntnis.'    Der  Minister  «»Ii  sodann 

die  von  Sr.  Majestät  dorn  König  unlas«licli  d-r  Fein  verliehenen 

Auszeichnungen  bekannt  und  mIiIm»»  -.in.-  R.-de  mit  d.-n  besten 
Wün-chui  fiir  dm,  fernere  Blühen  und  Gedeihen  di>r  Ii  ochse  knie. 

In  »einer  Erwiderung  schilderte  di  r  Rektor.  G..h.  Regicnmg»- 
rut  Prof.  lntz.-,  nachdem  er  d.-n  Dank  für  di»  Auszeichnungen 
ausgesprochen  hatte,  di*  Entwicklung  der  Technischen  Hochschule 
Aachen  in  ihietl  Einz.  Iheiun  und  gedachte  dal>ei  insbesondere  der 
F'ürderung,  di«  ihr  tu»  auf«,  ii  her,  durch  zwei  grofse  Gesellschaften 
und  die  Stadt  Aachen  selbst.  Tun  Anfang  an  zu  t<-il  gcwon  l-n  i»t- 
Weiter  behandelte  er  in  Hinsicht  auf  den  f«rtigi:e»t..|lten  Krwcttc- 
ning-bau  die  grof-e  Bedeutung  der  Elektrotechnik.  Di-  Rede 
klaut  in  ein  Hoch  auf  St?.  Muj.»tät  den  K..i»-r  »in..  An  die  Feier 
in  der  Aola  »  Iii..-»  »U  li  ein  Rundgang  diu  .  Ii  d.-n  Neuhau,  ib-in  ein 
Festmahl  im  grof-en  Saale  de»  Kurhau— >  folgte.  Der  fn-tlicho  Tag 
wurde  duich  einen  F».  k.-lzug  be-chlossen,  den  di«  Studentenschaft 
dem  Minister  darbrachte,  w.-lchcr  diese  Ehrung  im  Hau*«  des 
Rektors  entgegennahm. 


Wie  wir  der  Schweizerischen  Bau/.ituug';  entnehmen,  hat  unter 
d<  m  Vorsilz  Ton  Prof.  W.  Förster.  Direktor  der  Bvrl  iner  Sternwarte,  im 
verflo— erien  Monat  in  Scvre»  bei  Pari»  die  alle  zwei  Jahn-  stattfindend« 
Versammlune  de*  internationalen  Auss.-hu.aes  für  Maf»e 
und  tiewieble  «..-lagt.  Ha,  internationale  Bureau  für  Maf-e  und 
Gewichte,  de--en  Beaufsichtigung  dem  Au»*ehu>*  au»  Vertretern  »Her 
d.-r  Staaten  obliegt,  die  »jeb  der  Meterkonvenlion  angeschlossen  haben, 
hat  in  »einem  Laboratorium  nicht  nur  für  die  vollständig.-  Gleich- 
mafsigkeit  der  Normal  maf-e  de-  metliecben  System»  zu  »org.-n, 
sondern  es  beschäftigt  «ich  auch  mit  allen  Fragen,  die  irgendwie 
auf  da»  Met«r»vst«m  und  auf  Präzisionsarbeiten  im  allgemeinen 
bezug  haben.  :»•>  hat  du  Bureau  in  den  letzton  Jahren  -a  tut  I  icho 
Vorrichtungen  gründlich  geprüft,  die  hei  den  Krdm.*»u«gon  in  allen 
profwin  Ländern  Europa«  verwendet  worden  sind.  Erst  nach  dieser 
Durchhiebt  Imt  man  mit  Genauigkeit  den  Flächeninhalt  der  verschie- 
dene» Stauten  feststellen  können.  Dadurch  i»t  x.  U.  Deutschland  der 
Zahl  nach  um  einige  Quadratkilometer  bereichert  worden.  Diesmal 
bat  da.-  Huivau  dem  Ausschu»»  einige  bockst  intere»-ante  Arbiit<>n 
unterhreitet ,  darunter  die  genaue  Ermittlung  der  Normalmafse  «bss 
>  fiiu.t.  rs  and  d  «  Miliin  .>.,■  diu.  I  d,  n  D,:.  kl  i  Bi  |  ...r  na  i 
<lie  Entdeckung  einer  iien.-n  1,-girung  von  Eiwn  und  Nickel  durch 

Dr.  <  l.arl  ■  (iuil  »ume  »  .-      uckat.  I.   I  neu.  I..  jirung,  .Hi  |.  i  i 
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weniger  nl»  all.-  l.isber  I..  kannten  1,-girung-u  au»dehueu;  die  Dehn- 
barkeit »..II  »..gar  nur  1  in  von  der  de*.  Platin»  betragen.  Für 
M.whgcräle,  Uhren  und  Maschinen,  die  einem  Wtvh.-el  der  Teiu- 
peraliir  ausgesetzt  sind,  durfte  die  Entdeckung  von  hoher  Bed>n- 
taag  »ein. 

Ein  neuer  Vorschlag  zur  Aufspeicherung  von  Acetylen 
ist  von  G.  Claude  und  A.  II««»  der  Pariser  Akademie  der  \V i».-#n - 
».haften  unterbreitet  worden1).  E«  i»t  Iwkannt,  da«»  Aeatjfcm  »ich 
in  einigen  Flü»»igki-iten,  wie  Alkohol  und  Ks»iji-äui-e,  leicht  l..»t. 
Damit  man  die»«  Eigenschaft  technisch  ausnutzen  könne,  mu-ste  eine 
Flüs-igk.it  gefunden  werden,  die  billig  herzustellen  ist.  •  laude 
und  lle»»  glauben  im  Aceton  die  geeignete  Flüssigkeit  entd.'ckt  zn 
haben.  Hei  gewöhnlichem  Druck  und  Lei  einer  Temperatur  von 
l.'i"  nimmt  Aceton  das  -Jä  fuche  »einen  Volumens  an  Acelvlen  auf. 
Die  L" .-liehke.it  nimmt  nahezu  gleii-bniäf»ig  mit  dem  Druck  zu,  mhIm* 
hei  eil. er  Pr.— uug  von  12  kg/qcm  1  Itr  Aclon  etwa  .'HKlItr  Acelyl.  n- 
ga»  aufl.'-t.  Die  Löslicbkeit  vermindert  sieb  hei  einer  Steigerung 
der  Temperatur  auf  M"  ungefähr  auf  di»  Halft.-:  der  Druck  in 
eiuem  geschlossenen  Heliidter  würde  »ich  also  dabei  verdoppeln. 
Bei  flüssitf.-m  Aeetvlen  ist  die  Druckstoigeiung  bei  Erwärmung 
weit  i  lie  blicher.  Um  die  Sicherheit  gegen  Explosion  so  prüfen, 
hah.-ti  Claude  und  Hess  einen  Platindralit  in  einer  Lösung  von 
Aeetvlen  in  Aceton,  die  unter  einem  Druck  von  ü  kg  .pro  stand, 
durch  ein.n  elektrischen  Strom  auf  helle  Kotglut  erwärmt,  ohne 
da—  .-ine  Evplooion  erfolgte.  Der  einzige  Umstand,  d.r  gegen  die 
Verwendung  von  Aceton  zu  spr.-cben  scheint,  ist  deaaen  niedriger 
Siedepunkt  bei  .*>ii".  Trotzdem  darf  man  mit  Spannung  der  Fort- 
führung der  Versuche  entgegensehen,  die  Lei  dem  Interesse,  das 
man  der  Entwicklung  der  L'arbidindnstrie  entgegenbringt,  nicht  l»nge 
auf  sich  warten  lassen  wird. 


Dreh-  und  llobelwerkzeuge  ans  Hartgit-»  werden,  wie 
nns  Hr.  Robort  Grimshaw  mitteilt,  in  Amerika  weit  mehr  inge- 
wendet  al»  in  Deutschland,  da  sie  sich  bedeutend  billiger  stellen 
al»  gehirtete  Stahle.  Das  Vorurteil,  da«  man  hierzulande  hautig 
gegen  sie  hegt,  dürfte  nach  seiuer  Ansicht  darauf  zurückzuführen 
»ein,  das»  man  nicht  da»  richtige  Material  fär  sie  wühlt,  und  wobl 
auch  darauf,  das»  man  sie  nicht  richtig  behandelt.  In  Am.-rik» 
wird  für  diese  Werkzeuge  eine  besondere  Gusseiseusorte  benutzt; 
im  Gebrauch  werden  sie  ganz  kurz  angefaast  und  scharf  erhalten. 
Auch  1 1« — t  man  die  Maschinen  langsamer  arbeiten  al»  iu  Deutsch- 
land, stellt  dafür  aber  um  so  viel  breitere  Späne  her,  sodass  der 
Unterschied  mehr  als  ausgeglichen  wird.  Die  mit  Harlgu»«werk- 
z.-ugen  erzielte  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen  und  Werkzeugen  soll  ganz 
beträchtlich  »ein.  Von  der  Pennsylvania»  Railmad  <  o,  wird  angegeben, 
da»a  itiLezug  auf  da»  Gewicht  des  aLgedrehten  Materiales  Hart 
gu&swerkzeug«  ungefähr  halb  »o  viel  wie  gehirtete  Stähle  kosten. 
Stück!oho»rb«it«r  ziehen  «ie  vor.  Weil  »ie  damit  bnitere  Spane, 
also  mehr  Arbeit  erzielen,  und  weil  nicht  so  viel  Zeit  mit  der  An- 
fertigung neuer  Stuhle  und  dem  Schleifen  und  Harten  verloren  g-hL 


')  .lournal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  15.  Mai 
1M<7  8.  .117. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohno  Verantwortlichkeit  d.-r  Itedaktion.) 
Bemerkungen  Uber  räumliche*  Fsrhwerk. 


Die  Th<»jrie  d>*  räumlich.-»  Fachwerkes,  die  Hr.  Hühner  in 
seinem  Voitrage  (Z.  Iv.'T  S.  477)  wiedergi.bt  und  verteidigt,  leidet 
an  einem  grundsätzlichen  Fehler:  »ie  berücksichtigt  in  keiner  We'u-e 
den  Lm»tand,  da»s  die  Stahe  de»  Fachwerke»  aus  elastischem 
Material  bestehen,  also  durch  eine  in  ihrer  Längsrichtung  wirkend« 
Zug-  <id«r  Druckkraft  eine  Verlängerung  oder  Vvrkürenng  erleiden. 

Von  deu  mittel»  fielenke  zu  einein  Dreieck  verl.un.lenen  Stäben 
AH.  ftt.'  und  At\  Fig.  I,  mögen  etwa  dt.-  Leiden  ersten  eine  Druck- 
spannung, d.-r  letztere  eine  Zug-paunung  erfahren,  und  durch  diese 
Spannungen  mögen  die  Stäbe  auf  die  Längen  '       und  .l'j 

gebracht  werden.  Hält  man  etwa  den 
Stab  AC  im  Eudpuukte  .1  und  in  seiner 
Ricbluiig  te»t,  so  wird  »ich  der  Punkt  C 
nach  t'i,  der  Punkt  /(  nach  dem  leicht  zu 
keiistiuirenden  Punkt  //j  bewegen.  Ist  mit 
Ii  und  ein  vierter  Punkt  Ii  durch  Stäbe 
HO  und  CO,  die  zunächst  ohne  Span- 
nung seien,  verbunden,  so  ist  durch  Ii,  und 
0|   auch  die  neue  Lage  h\  d.-»  Punkles  l> 

bestimmt     Die««   ändert  sich  natürlich 
nochmals,  wenn  auch  die  Stäbe  III»  und 
t'U  Spannung  und  damit  Läng«  nänderung  erfahren. 

B.-i  einem  beliebigen  ebenen  Fachwerke,  Flg.  2,  das  in  A  feat 
und  iu  U  wager.-cht  beweglich  unterstützt  ist,  wird  durch  irgend 
welch«*  senkrecht»-  Lasten  Jeder  einzelne  Stab  iu  Spannung  und 
I  jngeii  .n.h-rviiig  WMCllt.  honstruin  man,  zunach-t  etwa  den  Mab  AC 
in    A    und  in  »einer  Richtung   festhaltend,  die  den  veränderten 


Stsblingcn 

Endpunkt  "  etwa  nach 
Figur  um  den  festen  Punkt  .1, 
rechte  durch  0  fillt,  -■■  erhl 
Fachwerkes,  d.  h.  diej.-nige  La 
inneren  Spannungen  in  Wirkli. 
der  Belastung  enlsprecbeu  and 
eine  »oder«  Gleichgewichtslage 


■  Lage  der  Knotenpunkte 
f>,  rücken 


Dreht 
»i  nach  '>j. 
ui  di«  Gb 
ie  i*  unter 
anniinlliT. 


»n  winl  der 
noch  die  gtnze 
d.  h.  in  die  Wage- 
chgewichtslag»  des 
lern  Einflns*  winer 
.leiler  Veränderung 


re  Spannungen,  entspricht  also  auch 
de»  Facl 


Die  Theorie  de»  räumlichen  Fachweiks  führt  nun  für  die 
Kuppel  dazu,  da-s  bei  Belastung  nur  eine*  Punkti-s  nur  ein  kleiner 
Teil  der  Kupp.  Ist  ".l.e  in  Spannung  versetzt  wird,  der  gröfsere  Teil 
abiT  »panuuugsloä  bleibt  (vergl.  die  Hübncrscb«  Fl«.  10,  meine  Fig.  0 
auf  S.  U3&,  auch  den  von  mir  »iigezoge-uen  Aufsatz  von  Hacker. 
Mau  denke  »ich  nuu  (ür  einen  Augenblick  alle  ungespannten  Stabe 
vollst.in.lig  beseitigt  und  betrachte  nur  das  übrig  bleibende,  von 
mir  »räumlicher  KuDjoltrigcr  genannte  Gebilde,  Wie  Leim  ebenen, 
so  erleidet  auch  bei  diesem  räumlichen  Fachwerke  jeder  Stab  durch 
»•in,-  Spannung  eine  LangcoSnderuiig ,  erfährt  infolge  davon  jeder 
Knotenpunkt,  vom  fcsien  Aufläget 
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(hier  aber  nicht  mehr  in  der  Ebene,  sondern  im  Räume)  und  crgi'-bt 
»ich  .in«!  tteue  Gleichgewichtslage,  dir  >idi  auf  rein  gönnet  ri»chcm 
Wege  bestimmen  lässU  Die  na.  h  Müller-Breslau  oder  Hacker  be- 
rechneten Spannung.-« erte  »iniL,  wie  ich  auf  S.  MX)  hervorgehoben 
habe,  für  diesen  rtumlichen  Konsoltrugcr  durclmu-  richtig. 

Nun  i>t  aber  jeder  iufsere  Knotenpunkt  de»  räumlichen  Konsol- 
trlgers  nicht  frei  im  Raum''  beweglich,  sondern  durch  je  drei  Sülm 
mit  dioi  Knotenpunkten  jenes  Teile»  der  Kup|N>l  verbunden,  der 
■lach  der  Theorie  spannungslos  sein  soll.  Ist  er  die»,  dann  können 
auch  dl  CM  drei  Knotenpunkte  ihn!  La«e  im  Kaqme  nicht  verändert 
haben.  Aber  auch  die  drei  von  ihn»  n  nach  jenem  iufsereu  Knot.n- 
punkte  di»  Kun»oltragcr»  gehenden  Stube  sollen  niieh  der  Theorie 
»pannnngslos  »ein,  können  also  keine  LüngenUndt-rung  erfahren 
haben.  Folglich  kann  auch  der  ftoCsetv  Knotenpunkt  des  Konsol- 
trägers, der  gleichzeitig  äuf»"rer  Knotenpunkt  de»  *pannung»lo»eii 
Kuppcltrilea  i»t,  keine  Verschiebung  erfahren  Indien. 

Hiermit  dürfte  auf  indirektem  Wege  der  »tretige  Beweis  für 
meine  Behauptung  erbracht  »ein,  das«  die  von  Hrn.  Hühner  verteidigte 
Theorie  für  die  Kuppel  zu  widersinnigen  Ergebnissen  führt:  denn 
ist  einfach  unmöglich,  das»  derselbe  Klintenpunkt  gleichzeitig 
Vilm-hohen  wird  nnd  »ich  nicht  vom  Fleck  rührt.  In  Wirkiii- Ii lt.it 
werden,  da  er  verschoben  wird,  auch  die  von  ihm  ausgehenden 
Stäbe  Spannung  erhalten,  damit  wieder  die  folgenden  Knotenpunkt.! 
ein.'  Verschiebung  erfahren  nsw.  So  werden  alle  Teile  der  Kuppel 
in  Spannung  treten,  und  indem  sich  nun  eine  gr«f».-re  Zahl  von 
Gliedern  in  die  Aufgabe,  die  Wirkung  der  einen  Ltfl  nach  einer 
größeren  Zahl  von  Auf lagerpunkteti  hinzulcitcn,  teilt,  mü».-n  die 
Spannungen  in  der  Nähe  des  belasteten  Punktes  für  die  Kuppel 
erheblich  geringer  werden  als  für  den  räumlichen  Konsoltrfgcr. 
Wenn  nun,  wie  Hr.  Hühner  richtig  ausführt,  die  von  unbelasteten 
Knotenpunkten  de»  oberen  Ringe»  ausgehenden  Stäbe  keine  Sfiannung 
erfahren  können,  so  folgt  umgekehrt  daraus,  das«  diese  Stabe,  wie 
soeben  nachgewie.cn,  thstsächlich  Spannungen  erleiden,  da»«  auch 
in  den  betreffenden  Knotenpunkten  eine  Li.slwirkuiig'  »ich  geltend 
machi-n  mit»». 

E»  bedarf  daher  jene  Theorie  für  ge»clilo**cno  ringförmige  Kon- 
struktionen einer  Ergänzung,  die  nur  in  der  Berücksichtigung 
der  Ela.tizitftt  der  honst  rukt  ion*gliedor,  und  indem 
man  die  Konstruktion  als  Ganze»  auffa»»t,  gesucht  werden 
kann.  Die«  ist  in  meinem  "Beitrag  zur  Theorio  der  Kuppeldächer« 
(Z.  18%  S.  Ii:i3)  geschehen,  den  ich  in  der  Kinleiluug  ul»  einen 
Vernich,  jene  notwendige  Ergänzung  zu  geben,  bezeichnet  habe. 
Es  wird  abzuwarten  »ein,  ob  etwa  ein  anderer  noch  eine  andere 
Ergänzung  findet,  die  auch  zu  befriedigenden  Ergehni»-en,  vielleicht 
gar  zu  noch  plausibelern,  führt  al»  die  ineinige.  Ich  bin  mir  de»»eu 
wohl  bewusst,  daas  meine  Theorie  nicht  die  wirklichen  Spannungs- 
werte  —  solche  sind,  da  niemal»  alle  Voraussetzungen  der  Theorie 
erfüllt  sind,  überhaupt  noch  nie,  nicht  einmal  für  das  ebene  Fach- 
Werk,  berechnet  worden,  werden  auch  nie  berechnet  werden  — , 
sondern  nur  solche  Werte  liefern  kann,  die  den  wirklichen  bis  zu 
cinena  gewusen  Grade  nahe  kommen.  Ich  habe  die  Ueberreugung, 
das»  die  von  mir  erreichte  Annäherung  eine  »ehr  grof»e  und  für 
die  Praxi«  durchauj  genügende  Ul;  denn  ich  bin,  indem  ich  die 
Wirkung  exzentrischer  Lasten  ebenso,  wie  die»  bei  pri»m»tL«clou 
elastischen  Stäben  geschieht,  berücksichtigte,  zu  Ergebnis-.cn  gelangt, 
die  durchaus  denen  bei  ebenen  Fachwerken  entsprechen.  IIa»»  aber 
beim  räumlichen  Fachwerk,  das  sich  doch,  gerade»')  wie  da*  ebene, 
als  ein  ans  elastischen  Stäben  bestehende»  Gebilde  darstellt,  die 
Ergebnisse  nicht  gleichartig,  sondern  grundsätzlich  anders  als 
bei  diesem  sein  »ollen,  wird  wohl  auch  anderen  von  vornherein 
im  wah  rech  ei  n  I  i  eh  vorkommen. 

Bekannt  i*t,  das«,  wenn  man  bei  einem  ebenen  Fachwerke  zu- 
nächst nur  einen  l'ankt  belastet,  alle  Stäbe  gespannt  werden,  da»*  bei 
jedesmaligem  Hinzutreten  einer  weiteren  Last  alle  Slabspannnngcn, 
auch  die  Auflagerdrücke,  sich  ändern,  ferner  da»»  senkrechte  Lasten 
bei  einem  wagereeht  unterstützten  Fachwerke  immer  nur  senkrechte 
Auflagerdrücko  zur  Folge  haben.  Alle  diese  Kigenschafti  n  sind 
bei  dem  räumlichen  Packwerke  der  Kuppel,  da»  nach  der  von 
Hrn.  Hühner  verteidigten  Theorien  berechnet  wird,  iu  ihr  Gegenteil 
verkehrt,  finden  sich  dagegen  bei  dem  nach  meiner  Th-orie  berechneten 
unverändert  wieder.  Sie  führt  »treng  mathematisch  zu  dem  Beweise 
dafür,  das«  senkrechte  Lasten  niemals  wagerr-ehte  Auflagerdrücko 
zur  Folge  haben  können,  streng  mathematisch  auch  zu  dem  Beweise 
für  die  von  Schwedler  lediglich  aus  seinem  praktischen  Gefühl 
heraus  ausgesprochene  Ansicht,  »das»  die  Diagonalen  /.wischen  zwei 
Sparren  im  ilaiiino  des  Zug..»  sind,  wenn  die  halbe  Kuppel  auf 
einer  Seite  diu  durch  die  Mitte  der  Diagonalen  gehenden  Durch- 
messers im  Maximo  bela»tet,  die  andere  leer  ist.€  Nach  der  von 
mir  bekämpften  Theorie  ergeben  sich  dagegen  stets  dieselben 
Diagonalspannungcn,  einerlei,  „ob  man  von  den  '2  n  Knotenpunkten 
eint»  King.»  1,  1,  3,  4,  oder  2«-l  Punkte  belastet. 

Die  Fig.  3  bis  14  enthalten  in  den  oberen  Hälften  da«  Span- 
nungsbild,  das  sich  nach  dieser  Theorie,  in  den  unteren  das  Span- 
nungsbitd,  das  »ich  nach  ne  ue  n  Formeln  auf  S.  11  vi  für  die  r,„, 
mir  als  Zahlenbeispiel  gewählte  Kuppel  ergiebt,  wenn  der  Reihe 


ul. ereii  King. 


mit  je 
Span- 


nach  1,3,  3...  II  und  alle  12  Punkte  des 
einer  Lust  I  besetzt  werden;  natürlich  hat  man  sich  jede« 
nungsbild  symmetrisch  zur  (durchpunktirten)  Symmetrieachse  ver- 
vollständigt zu  denken.  Ich  spreche  hiermit  den'Wun«ch  ans,  da»», 
wenn  von  anderer  Seite  einmal  eine  andere  Lösung  der  Auf- 
gab., versucht  werden  sollte,  dann  doch  anch  gleich  eine  solche 
Reibe  auf  einander  folgender  Spannung.-I.ilder  berechnet  «erden 
möge;  denn  der  Ingenieur  mus»  die  praktischen  Ergebnisse  einer 
Theorie  klar  vor  Augen  seie  n,  um  ein  Urteil  über  ihren  Wert  «der 
l  nwert  zu  gewinnen. 

Darauf  hinweisen  will  ich  noch,  das»  die  von  mir  zugrunde 
gelegt..  Annahme  der  Biegiingsth-orie,  du-s  alle  v..r  der  Biegung 
ebenen  Querschnitte  senkrecht  zur  neutralen  Achse  auch  nach  der 
Ib.  guug  ehe,  ■  „,1,  j,  in  ron  S  hw.  dl  r,  Hut  -,  Mül|er-Ur.-  au  i  - 
machte  Annahme.  da»s  H.  la-tung.  n  in  den  unteren  Zonen  keinen 
Kinfluss  auf  die  Stäbe  der  oberen  Zonen  haben,  in  sich  schlief,! 
LäSSl  man  diese  Annahm.-  gelten,  dann  i»t  auch  die  Verlängerung 
der  Spuren  bu  lur  Spitze,  die  Verwandlung  der  offenen  Kuppel  in 
.  ine  geschlossene,  ohne  Kinfluss  auf  die  Berechnung;  über  die  durch 
solch.  Krgiiixung  entstehende  »statische  Unbestimmtheit«  braucht 
man  »ich  dann  nicht  weiter  den  Kopf  zu  zerbrechen. 

Iii  Wirklichkeit  kommen  offene  Kuppeln  wohl  kaum  vor;  sind 
die  Spam  n  nicht  direkt  zur  Spitze  verlängert,  »o  geschieht  die» 
indirekt  mit  Hülfe  des  Lnturneruuf haue*.  Denen,  welchen  es  schwer 
geworden  »ein  sollte,  »ich  die  Einführung  der  zentralen  Last  und 
des  Moment)»  und  deren  Wirkung  auf  die  Kuppel  vorzustellen, 
wird  de  -  leichter  werden,  wenn  sie  an  den  l.at.menaufbuu  denken. 
In  der  Toll  habe  ich  die  Wirkung  des  Momentes  zuerst  ergründet, 
als  ich  untersucht..,  wie  durch  «1,-n  auf  die  Interne  wirkenden 
Winddruck  IF  die  eigentliche  Kuppe!  bocinflu«»t  winl.  Am  Fufse 
der  Laterne  entsteht  eine  mit  II"  gleiche  und  parallele  Gegenkraft, 
ih  ren  Verteilung  auf  die  einzelnen  Fuf-punkte  hier  mich  eine  offene 
Frage  bleiben  nuiss;  heide  Kräfte  zusammen  bilden  »her  ein  Mo- 
ment, das  nur  durch  senkrechte  Gegendrücke,  aufwärt»  gerichtet  an 
der  einen,  abwärt«  an  ih  r  and.m  Seite  der  neutralen  Achse,  in  den 
Fufspunkten  der  Laterne  im  Gleichgewicht  gehalten  werden  kann, 
Fig.  15.  Dieselben  Kräfte,  nur  in  der  Richtung  umgekehrt,  treten 
al>  Belastungen  der  Kuppel  auf. 


Sollte  wirklich  einmal  eine  offene  Kuppel  aufgeführt  werden, 
dann  müsslo  unbedingt  der  obere  Ring,  wie  schon  Hacker  gefordert 
hat,  al»  'Scheibe  ,  d.h.  steif,  koustruirt  werden.  Nach  meiner 
Ansicht  kann  man  ein  Kuppel-  oder  Turmdach  gegen  die  Wirkung 
»agerechter  Belastungen,  fall»  man  »ich  nicht  auf  die  Schalung 
verlassen  will,  überhaupt  nur  dutlurch  standfest  machen,  das»  man 
alle  Ringe  in  gewissem,  r.-cliiiuug^inäf»ig  wohl  kaum  festzustellendem 
Grade  steif  konslniirt. 

D.r  Schlu«s  des  Hühnrrschen  Vortrages  bringt  ein  neue»  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  der  senkrechten  Auf lagi-rdrücke  und  damit 
auch  der  Sparr>n»pannuiig.n  für  eine  Pyramide,  die  in  ihrer 
Spitze  eine  senkrechte  Last  /*  trägt.  Da»  Verfahren  ist  vom  rein 
mathematischen  Standpunkte  aus  richtig,  liefert  aber  in  allen  Fällen, 
wo  die  Spitze  nicht  senkrecht  über  der  Mitte  de*  Grunilrissvieleeks 
liegt  —  nnd  nur  in  diesen  Fallen  ist  ja  überhaupt  eine  K.vhnung 
nötig  —  fehlerhafte  Krgebnisse,  unil  zwar  wiederum  ans  dem  Grunde, 
weil  es  den  Umstand  unberücksichtigt  lisst,  da»»  die  Stätte  der 
Pyramide  aus  elastischem  Material  bestehen.  Da  der  Verfasser  es 
unterlassen  hat,  Zahlenbeispiele  zu  gebt«,  mir  sell.*t  aber  da*  Kom- 
pliment .in.»  •tüchtigen  Kechner»«  macht,  so  darf  ich  mir  wohl 
erlauben,  diese  Lücke  auszufüllen.  Um  einfache,  für  den  Leser 
leicht  konlnillirbare  Zahlen  zu  erhalten  und  zugleich  Hrn.  Hübners 
Formeln  direkt  benutzen  zu  können,  »ei  als  Gruntin»»  ein  r. «.  I 
mäf»igc*  Sechseck  von  der  Seitenlange  1  gewählt. 

Die  Spitze  der  Pyramide  liege  in  beliebiger  Höhe  senkrecht 

isseclisecks,  Fig.  Iii:  dann  i»l 


Die  Spitze  der  Pyramide  liege 
üb.  i  il-ni  Eiidpui  kti   1  I  -  Ginn  Ii 


ferner 


„  =  0,  4-1,  c  =  i>,  ./-I,  e-'/i,  /-',•. 
r.  =  r»  =  n  =  aiu  GW   und    r%  ^  r,  —  i  sin  ikr, 
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>  aVvV.>i.:A  W*Ss£  t/*  *  /<  5 


 *«.  V 


TSTiKn  »,*K7« 


und  e«  «rgiebt  «ich  für  /'«=  1  nnd  wenn 
»in  W  in  Zahler 


und  Nenner  wegläsat: 
1 


man  gleich  den  Faktur 


in  Fig.  17 


-  1 


1+0+0+0 
,i"«>  +  S  +  0+Q 


r, 


t_     l  ( 

«  +  »  +  2+0' 
I 


Hiernach  ergitbt  sich  für  den  einen  Sparren  7  I  die  Druck- 
spannung I,  fQr  all«  übrigen  Sparren  die  Spannung  Null.  Der 
Punkt  7  miLs-  also  als  Kndpunkt  dra  gedrückten  Sparren«  "  1 
eine  gewisse  Senkung  erfuhren,  gleichzeitig  aber  al»  Kndpunkt  der 


um  noch  auffälliger.  Für 
findet  man  x.  B. 

«  =  -1,    A  =  2,   C  •/«,    ,/=>,.,   #-»/,,  /-•/, 

und  damit 

1    50 

-','») •»/»•!  "~ 


i  _■/,. 2 _•/>(- V»)-s-Vt C- 


12 


7i-  — 


1 


-21  +  : 


i  •  i 
1 


25  _. 
 12  =  T* 


-2(-5M-5-2  +  2  +  '/»'l 
1 


,•2  +  1 


12 


12 


Tk 


fünf  spannungslosen  Sparren  in  »einer  I,ago  verharren.  Da  du 
unmöglich  i*t,  ••>  müs-cn  die  Ergebnisse  der  Rechnung  und  da« 
Verfahren,  welche»  sie  lieferte,  falsch  «ein. 

Verschiebt  man  die  Spitze  der  Pyramide  noch  weiter  nach  link», 
ihre  Lotrechte  außerhalb  dos  Sechseck»  liegt,  »o  wird  das 


Man  «ioht  leicht,  dsw  diese  Auf lat'erdräeke  mit  der  Lut  im 
Gleichgewicht  sind.  Dem  kritischen  Blicke  de*  Ingenieur»  wird  e» 
aber  von  vornherein  auffällig  nnd  unwahrscheinlich  sein,  dus  bei 
po«itiven  Auflag-rdrSck-n  in  den  Punkten  1,  3,  4  und  .">  negative 
in  den  Zwischenpunkten  2  nnd  ti  entstehen  sollen.  Ihnen  würden 
Druckspannungen,  also  Verkantungen  der  Sparren  7  1,  7  3,  7  4  und 
7  5,  Zugspannungen,  also  Verlängerungen  der  Sparren  7  2  nnd  7  S, 
entsprechen,  wua  wieder  unvereinbar  ist. 

Die-»'  beiden  Beispiel«  sprechen  wohl  deutlich  genug  für  die 
Ren-ehligung  mein.-»  oben  ausgesprochenen  Wonach«*  nach  Aus- 
rechnung zweckmal'sig  gewählter  Zahlenbeispiele  bei  Veröffentlichung 
Theorien. 


Hamburg,  April  l*'.<7. 


R.  Kohfahl. 


Geehrte  Redaktion! 
Di«  Thalsache,  das»  «ich  die  Fachwerkknotenpunkte  infolge 
der  elastischen  Langenandcrungen  der  Stabe  verschieben,  wird  bei 
der  Ber-chnung  der  »tatisch  b.-»timmt'-n  Fachwerke  bekanntlich 
deswegen  im  allgemeinen  unberücksichtigt  gelassen,  weil  die  daraus 
»ich  ergehenden  Berichtigungen  der  berechneten  Spannungen  als 
aufserordentlich  klein  vernachlässigt  werden  können.  Darin  besteht 
ja  gerade  der  Unterschied  zwischen  den  itatisch  bestimmten  und 
den  statisch  unbestimmten  Systemen,  da»»  bei  enteren  die  durch  die 
Stabspannuogen  nnd  die  Temperatureinflüsse  bewirkten  Formände- 
rungen die  berechneten 
wohl  aber  bei  letzteren. 
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Hr.  Kohfahl  beruft  sich  auf  die  cbenm  Fachwerko  aU  Bebpiel 
ond  spricht  den  Satz  au»,  das»  in  einem  beliebigen  Fachwerkträger 
auf  zwei  Stützet  durch  irgend  eine  senkrechte  Last  jeder  Stab  in 
Spannung  vernetzt  werde.  Dieser  Satx  ist  falsch.  In  dorn  hier- 
unter »kizzirten  Notzwerktr&ger  li»st  eine  senkrechte  Last,  die  in 
einem  dar  mittleren  Knotenpunkte  angreift,  die  Stalin  I,  2,  3  and  4 
»pannangslos.  Eine  senkrechte  Last,  die  über  einem  Auflager  angreift, 


versetzt  nur  den  Stab  1  oder  4  in  Spannung  und  lä»»t  alle  anderen 
Stabe  »panoungslos.  Hin  Konsoltriger,  bei  dem  ein  «der  beide 
Enden  über  die  Stützpunkte  hinausragen,  wird  in  den  Konsilien 
nicht  beansprucht,  wenn  sich  die  Last  zwischen  dun  Stützen  befin- 
det usw.  Kurz,  es  giebt  zahlreiche  Kälte,  wo  auch  bei  ebenen  Fach- 
werken  einzelne  Stabe  oder  ganze  Partioen  unter  gewissen  Belastun- 
gen obne  Spannung  bleiben,  und  das  ist  durchaus  nicht»  Neun, 
sondern  gehört  zum  A  BC  der  Fachwerktheorie.  Aher  selbst  wenn 
der  Ton  Ilm.  Kobfahl  entdeckte  Satz  richtig  wäre,  ist  es  doch  ein» 
merkwürdige  Art,  zu  folgern:  Weil  in  einem  dienen  Fachwerkträger 
aaf  zwei  Stützen  cino  senkrechte  Kinzellast  alle  Stabe  in  Spannung 
setzt,  rouss  auch  in  einer  Fachwerkkuppel  lluf  24  Stützen  eine  senk- 
rechte Einzellast  alle  Stabe  in  Spannung  setzen. 

Hr.  Kohfahl  »ucht  ferner  den  Bewein  für  die  Richtigkeit  seiner 
Ansicht  durch  die  Darlegung  zu  erbringen,  das.«  eine  Kuppel  mit 
oberem  Druckring,  welche  durch  eine  »onkrochtc  Einzellast  in  einem 
Knotenpunkt  dieses  Ringes  beansprucht  wird,  in  dein  gespannten 
Teil  der  Konstruktion  eine  Vewrhicbung  der  Knotenpunkte  erfahre, 
welche  der  nicht  gespannte  Teil  der  Kuppel  nicht  mitmachen  könne. 
Auch  das  ist  falsch.  Der  nicht  in  Spannung  versetzte  Teil  der 
Koppel  verschiebt  »ich  ebenfalls,  gerade  wie  auch  bei  ebenen  Kali- 
werken die  etwa  »pannungslos  bleibenden  StAbe  sich  verschieben. 
Der  nicht  gespannte  Teil  der  Kuppel,  »agt  Hr.  Kohfahl,  kann  sich 
nicht  verschieben,  weil  die  Auf  lagerpunkt«  fest  liegen  und  die  Stahe 
ihre  Langen  nicht  andern.  Die  Anf lagerpunkte  liegen  aber  nicht 
fest,  sondern  »ind  beweglich,  wenigsten»  habe  ich  des  langem  au- 
versnclit,  welche  Art  von  beweglichen  Auflagern 


den  Knotenpunkten  de»  noteron  Zugringes  gegeben  werden  mu» 
damit  statische  Bestimmtheit  besteben  soll.  Allerdings  setzt  sich 
Hr  Kohfahl  mit  Leichtigkeit  über  den  Unterschied  zwischen  statisch 
bestimmten  und  unbestimmten  Konstruktionen  hinweg;  das  sind 
Kleinigkeiten ,  die  seiner  Theorie  zufolge  gar  nicht  mehr  in»  Ge- 
wicht fallen. 

Der  -Beitrag  zur  Theorie  der  Kuppeldächer  von  Hrn  Kohfahl  ist 
das  durchaus  falsche  Ergebnis  einer  durchaus  falschen  und  mißver- 
ständlichen Auffassung  der  Theorie  de»  räumlichen  Fachwerker  über- 
haupt, und  das  mu.-ete  meine»  Erachtens  einmal  ausgesprochen  werden. 

Hr.  Kohfahl  bespricht  noch  da-,  von  mir  angegebene  Momenten- 
verfahren,  welches  er  als  ein  Verfahren  zur  Bestimmung  der  senk- 
rechten Auf lagerdrüeko  für  eine  Pvrainide  bezeichnet,  die  in  ihrer 
Spitze  eine  senkrechte  Last  tragt.  Diese  Bezeichnung  ist  nicht  ganz 
korrekt,  denn  da»  Verfahren  giebt  di«  Berechnung  der  Pyramide 
für  jede  beliebige  Belastung.  Die  senkrechte  Einzellast  in  der  Spitze 
habe  iah  nur,  nachdem  ich  da»  Verfahren  selbst  dargelegt  halt«, 
als  Beispiel  für  einen  besonders  einfachen  Fall  angeführt.  Hr.  Koh- 
fahl berechnet  nach  diesem  Verfahren  zwei  Beispiele,  uud  zwar,  wie 
dies  von  einem  so  tüchtigen  Rechner  nicht  anders  zu  erwarten  ist, 
richtig.  Nur  die  daraus  gezogenen  Schlussfolgerungen  -.ind  falsch. 
Weil  in  einer  Pyramide,  deren  Spitze  sich  (erste»  Beispiel;  senk- 
recht über  einem  Auf  lagerpunkt  befindet,  nur  dieser  eine  senkrechte 
Sparren  durch  eine  senkreolite  Lust  in  der  Spitze  gedrückt  wird, 
»oll  da»  Ergebnis  falsch  »«in?  Mir  kommt  gerade  dies.'»  Ergebnis 
sehr  natürlich  vor,  denn  es  dockt  sieh  mit  der  Beanspruchung  de» 
oben  »kizzirten  Fachwerkträger» ,  wenn  eine  »eukrecbi«  Einzellast 
über  einem  Auflager  steht.  Die  Auffassung,  das.  .j«|i  die  ange- 
spannten Sparren  nicht  sollten  verschieben  können,  habe  ich  schon 
oben  als  unrichtig  gekennzeichnet. 

Da»  Ergebnis  de»  zweiten  Beispiel»,  bei  dem  die  senkrecht« 
Projektion  der  Spitze  außerhalb  des  unteren  Zugringes  füllt,  er- 
seheint auf  den  ersten  Anblick  vielleicht  etwa»  »elt-am,  i»l  aber 
durchaus  richtig.  Wenn  Hr.  Kobfahl  sieh  die  Mühe  geben  wollte, 
sich  die  Lage  der  Momeuleuacbseu  für  die  einzelnen  Dreieck  fache 
einmal  im  Kaum  recht  deutlich  vorzustellen,  »o  wird  er  vielleicht 
erkennen,  da»»  da»  Ergebnis  gar  nicht  anders  »u-faüen  konnte  als 
geschehen,  und  au»  der  an*ch'incnil«n  Seltsamkeit  wird  sieh  »einem 
kritischen  Blick  die  vollkommene  Natürlichkeit  de»  Kreign 

Hochachtungsvoll 
sn  ».  April  I«»:. 


A.  Hühner. 
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Angelegenheiten  dea  Vereines. 

Feier  der  Weihe  des  Vereinshauses. 


Das  Haas,  welches  unser  Verein  »ich  in  der  Reichs- 
hanptstndt  zu  erbauen  beschlossen  hat,  geht  seiner  Vollendung 
entgegen.  Die  Feier  Reiner  Weihe  wird  um  Kreit»/;  dem 
1 1.  Juni  nachmittag*  Uhr  im  Hause  selbst,  Charlottenstr.  43, 
stattfinden  und  ein  Festessen  um  Ii  Uhr  im  »KaiserhnD  sich 
daran  anschlichen.  Den  11.  .Juli  haben  wir  gewühlt,  um 
auch  den  nicht  in  Berlin  wohnenden  Mitgliedern,  insbesondere 
den  Herren  Abgeordneten  zum  Vorttundstut,  die  Gelegenheit 
zu  bieten,  die  Beteiligung  an  dieser  Feier  mit  ihrer  Reise 
zur  Hauptversammlung  zu  verbinden. 

Die  GesehnfiMflle  |de»  Verein* 
1.  Juni  ab  in  Berlin  NW.,  l!hariotlen»trak.e  43 


Zum  Mitgllederverzeiolmls. 
Aenderunge«. 

A  «ebener  BezirksvereiB. 

Alfred  Thomas,  Ingenieur  de»  Eisenweikes,  Riesa  i  S. 


ttmUrna 

f.  Heinrich.  Igt,  Kcg.-Batimeister, 
K.  I.empelius.  Ingenieur,  Herlin  N„  Artillerin.tr.  13. 
L.  A.  EUblaO  witsch,  h-it.  Ingenieur  der  Herrschaft  Brody  Bahn- 
Ii"!,  Brody,  Galizicn. 

Braunsen*  eiger  B«*zirk*verrln. 
Tb.  Mente,  Professor  »n  der  lechn.  Hoclu>chule,  Brauuschweig.  //. 

Hessischer  Bezlrhsvereln. 
Eil  Hentrich.  Rcg.-Banführer,  Aachen,  Friedensstr.  II. 

Karlsruher  Bezirksverein. 
Beinr.  Schi  nkel,  Ingenieur  der  de»,  für  etektr.  Industrie,  Karls- 
nihe.  / ••/). 

Wilh.  Trapp,  Ingenieur,  Karlsruhe,  Beienheim. r  Allee  32. 
Kölner  Bezirknvereln 

Eduard  Beck,  Iogcn-.  nr  und  Betriebsleiter  der  Baumwollspinnerei 

Zwickau,  Zwickau  i  S. 
Büro  Lehnarlz,  Fabrikant,  Delbrück  bei  K6ln.  Urirg. 
Goltfr.  Müller,  Ingenieur  der  V.  Rollschcn  Eisenwerke,  Bern. 


B.  Breda,  Civilingenteur,  i  F.  Breda  A  Holzt,  Friedenau,  Wieland- 

strsfse  23. 

Kran»  Schwanz,  Civilingeiiieur,  Berlin  N.W.,  Lübeckerstr.  25. 
Pfalz -  Haaxbriic ke r  Bezirkavereln. 

Hin,  Kniesche,  Ingenieur,  Fiii^terwalde. 

Bezirkaver«!»  M  der  niederen  Ruhr. 

Wilh.  Bade,  Ingenieur  bei  Balcke  A  Co..  Bochum. 
Otto  Heinrichs.  Direktor  der  eleklr.  Strafseiibahn ,  Oberhausen, 
Kheinlund.  A'. 

J.  Nchclung,  B.  trieb>ingi-nieiir  de»  Aachener  Hütten-Akt. -Vereines, 
Esch  a  Altelte  (Luxemburg). 

Karl  Ki  cos  h«rg,  Ingenieur  der  Gutehoffnuiigshutte,  Bonn.  Brücken- 
baubureau. 

Ludw.  Schlicjr.,  Ingenieur,  Duisliurg-Hocbfeld,  Sedan^tr.  S». 
G.  Ad.  Sonnecken.  Ingenieur  der  Duisburger  Kupferhütte,  Duisburg. 
Arthur  Slrauf>,  Ingenieur  bei  Fried,  hrupp,  Es»en  a  Kühr. 
84cnslscber  Bezirksverelz. 

Max  Glaser,  Ingenieur,  Leipzig. 

Franz  Kellner,  Oberingcuieur  der  «leklrotechn.  Abteilung  bei 
R.  Trenk,  Erfurt. 

Thüringer  Bezirksverein. 

Ern  st  K  ru  mb  ho  i  n .  kgl.  Gewerbeinspektor,  Unna. 

W.  Middeldorf,  Ingcuieur,  Wien  \  III,  Lnodongasse  46. 

Wiirtien.herziaeüer  Bezirkaverein. 

F'r.  Bützner.  Ingenieur.  Stuttgart.  Paulinonstr.  1. 

Alb.  Benz,  Ingenieur,  Stuttgart,  W.rderstr.  26. 

Heiur.  Bilger,  Ingenieur.  Berlin  X.W.,  Albreclilstr.  23. 

Paul  Buob,  Sahiictivcrwaltungs- Assistent,  CleMDshsIl  bei  Offenau. 

Eru=t  Erbardt,  Reg  -  Bauführer,  A— istent  der  Fachschule  für 

Spinnerei,  Weberei  und  Wirk.rei,  Reutlingen.  .MA. 
Beinr.  Grüninger,  R-g. -Bauführer,  Ludwig.hurg,  Buspitslstr.  20. 
Fr.  Hahn,  log.  ni.  nr,  München,  Tut kenstr.  67.5 
K.  Hildebraud,  Ingenieur,  Stutlgurt,  BiVhsenslr.  108, 
Bans  Jörg,  Ingenieur  der  Sich*.  Ma-,chiiieitiatirik.  Chemnitz. 

C.  Kade,  Ingenieur  der  Gasmotorenfabrik  Deutz,  Köln-Deutz. 
A.  Klose,  Oberbaurai  a.  D.,  Chai  tottenburg,  Hardenberg-lr.  28. 
Fr.  Oe.terlen,  Reg.- Bauführer,  Ingenieur  der  Maschinen fabrik 

Aug»burg.  Augsburg. 
Fr.  Piochaska,  Ingenieur  bei  Siemen-  &  Bal.k-,  Wien  III  L. 


An  unsere  Mitglieder  richten  wir  die  freundliche  Auf- 
forderung, sich  an  diesem  wichtigen  und  hocherfreulichen 
Ereignis  im  Leben  des  Gesamtrereines  und  auch  unserer 
Bezirksvereine  in  grofser  Zahl  zu  beteiligen.  Das  trockene 
Gedeck  beim  Festessen  kostet  fi  M..  Es  ist  erforderlich,  die 
Teilnahme  möglichst  zeitig,  jedenfalls  aber  bis  zum  9.  Juni, 
zu  melden,  und  es  ist  erwünscht,  dass  die  Teilnehmer  im 
Fnickauzug  erscheinen. 

Der  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 
E.  Kuhn.  A.  Rieppel. 

sich  bi»  zum  31.  Mai  d.  J.  in  Berlin  W., 


erksingenieur  b. 


Gebr.  Stumm,  Neun- 
St.  Gallen. 


Alfr.  Widmaier,  Walzw 

ki  rohen,  Ben.  Trier. 
Otto  Wir*,  Direktor  der  Maschinenfabrik  St.  Goorgcn 
Keinem  Bezirkuverein  angehörend. 

Jo»cf  Blittlar,  Ingenieur,  WerkstäUenehcf  der  A.  C.. 
Budapest. 

J.  G.  Jacot  Des  Combea,  Elektrotechniker,  Baden  i 
Peter  Eyermann,  Ingenieur  be>i  Breitfeld,  Danek  A  Co.,  I'rag- 
Karoiineuthal. 

F.  Grefrath,  Civilingcnienr,  Be'rlin  NW,  Emdenerstr.  43. 
A.  Bellmund,  Ingenieur,  Breslau,  Beilige  UcuL-.tr.  20. 
Kühn   von  .laski,  kais 


Bauinspektor,  Charlotteubnrg, 

.loachimsthalcratr.  2. 
G.  Koopmann,  Betriebsingenieur  der  Bad.  Anilin-  u.  Sodafabrik, 

Ludwigshafen  a  Rh. 
Beinr.  Lampe,  kgl.  K<-g.- Baumeister,  Berlin  N.W.  Schiffbauer- 
damm 12. 

Aul.  Liefsem,  Ingenieur  de»  Norddeutschen  Dampf  kossei  -  Ucber- 
wachung»  Vereines,  Bamburg-St.  Georg  Alcxanderstr.  2. 

J.  Maruti,  Direktor  des  Stabilimento  Metallurgie".  Bussol.no  di 
Susa,  Italien 

Siegfried  Merten»,  Ingenieur,  Br»lau,  Fkschergasso  21. 
Herrn.  Otte.  Ingenieur  der  Sangerhauser  Aktien- Maschinenfabrik, 

SatlgerbaUsen. 
Paul  Thomas,  Bctrichsclief  der  Jekaterinosh 


A.-G.,  Jekaterinoslaw  a  Dniepr,  Sud-Russli 
J.  Uoberroitor,  Ingenieur^ hei  C.  K.  Friedrich.  Forst  i/L. 


Ernst  Wolff,  Ingenieur,  Berlin  W..  Schillstr.  3. 
Gnst.  Zanke.  logenieur  bei  Gebr.  S.ek,  Breslau, 


Griinstr.  25. 


Vtrstorhsn. 
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Die  Maschinen  der  Textilindustrie  auf  den  Ausstellungen  des  Jahres  1896. 

Von  G.  Röhn, 


Dil.»  Jahr  1806  mit  »einen  verschiedenen  grofsen  all- 
gemein-gewerblichen Landes-  und  Stadtausstcllungen  «ab  dem 
Textilmaschinenbau  nur  bei  drei  Ausstellungen  unmittelbare 
Veranlassung,  öffentlich  hervorzutreten;  denn  nur  die  Bezirke 
dieser  drei:  der  Gewerbeausstellungen  zu  Berlin  und  Stutt- 
gart und  der  schweizerischen  Nationalausstellung  zu  Genf, 
weisen  bedeutendere  Firmen  jenes  Maschinenbauzweige»  auf. 
Wenn  die  erstgenannte  Ausstellung,  in  der  einige  bekannte 
Berliner  Firmen  für  den  Bau  von  Textilmaschinen  fehlten, 
als  nicht  reichhaltig  inbezug  auf  dieses  Gebiet  bezeichnet 
werden  muss,  so  kann  eine  solche  Reichhaltigkeit  dagegen 
den  anderen  beiden  Ausstellungen  nachgesagt  werden.  Ein- 
zelne den  Textilmaschinenbau  angebende  Gegenstände  boten 
auch  die  Ausstellungen  zu  Nürnberg,  Budapest  und  Uresden. 
während  auf  der  Ausstellung  zu  Kiel  nicht»  vorhanden  war. 

Den  Techniker  der  Textilindustrie  werden  die  Aus- 
stellungen von  bemerkenswerten  Maschinen  in  Genf  ins- 
besondere im  Hinblick  auf  die  nicht  unbedeutende  Ausfuhr 
von  schweizerischen  Textilmaschinen')  (auch  nach  Deutsch- 
land) interessiren;  in  den  deutschen  Ausstellungen  mit  Hin- 
sicht auf  Neuerungen,  da  ja  die  Aufstellungen  im  allgemeinen 
stet»  nur  neuere  Leistungen  der  Maschinenfabriken  bringen. 
Trotz  der  Verbreitung  aller  Neuerungen  durch  Patentschriften 
und  Gebrauchsmuster-Unterlagen  bieten  denn  auch  die  Aus- 
stellungen, in  denen  die  wirklich  zur  Ausführung  gelangten 
Neuerungen  vorgeführt  werden,  auch  heute  noch  des  Sehens- 
werten genug,  umsomehr,  als  die  Te\tilfabriken  (Spinnereien, 
Webereien  usw.)  meist  schwer  zugänglich  sind.  Da  der  ge- 
schäftliche Krfolg  durch  unmittelbare  Verkäufe  für  den  Aus- 
steller meist  nicht  sehr  erheblich  ist,  so  erscheint  es  doppelt 
berechtigt,  dns  auf  den  Ausstellungen  Gefundene,  soweit  es 
bemerkenswert  ist,  durch  bleibende  Berichte  festzuhalten. 

Demgemäß)  »ollen  in  Fortsetzung  früherer  gleicher  Be- 
richte*) im  Folgenden  die  hervorragenderen  Textilmaschinen 
der  genannten  Ausstellungen  besprochen  werden'). 

Soweit  als  möglich  sind  die  erörterten  Maschinen  in 

<)  Dio  Anfuhr  erreichte  1894  nach  den  Angaben  der  Schweize- 
isoben   Vereinigung    für   Banilel    und   Industrie   den  Wert  von 

932 000  fr*. 

*)  Ausstellungen  zu  Antwerpen,  Z.  1880  S.  61;  Manchester, 
2.  1888  S.  146;  Berlin,  Z.  18'.K)  S.  380;  Pari»,  Z.  1890  S.  4S5:  Chi- 
cago, /,.  1H9:J  S.  »18,  1894  S.  840. 

*}  Ks  möge  hierzu  bemerkt  werden,  das«  von  den  10832  Hitglie- 

I  1890er  Mitglieder- 

von  Textiltaliriken 
Textilindustrie  sind. 


*j  r.»  möge  Hierzu  t>.  mem  werden,  das«  von 
dern  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  nach  dem 
vorzeichni.  355  Mitglieder  Inhaber  oder  Beamte 
uml  Tsxtilmasrhineufabriken  »owie  ls-brer  der  T. 


Abbildungen  veranschaulicht.  Den 
dafür  freundlichst  zur  " 
an  dieser  Stelle  Dank 


,  die  Unterlagen 
haben,  sei 


I.  Spinnereimaschinen. 

Im  Bau  von  Maschinen  zur  Ruumwollfeinspiunerei  — 
und  damit  ist  die  (entgegengesetzt  der  auf  der  Arbeitsgange 
der  Streichgarnspinnerei  beruhenden  deutschen  üaumwoll- 
grobspinnerei  [bis  No.  S|)  auf  dem  alten  (englischen)  System 
der  Verstreckung  und  Doppelung  beruhende  Spinnerei  der 
Baumwolle  zu  feineren  Garnen  gemeint  —  haben  die  eng- 
lischen Fabriken  heute  noch  eiue  herrschende  Stellung  inne. 
Obwohl  der  Bau  dieser  Maschinen  früher,  vor  der  amerika- 
nischen Daumwollkrise,  in  Deutschland  mehrfach  gepflegt 
wurde'),  giebt  es  jetzt  anf  dem  europäischen  Festlaude  nur 
4  Fabriken,  die  den  Bau  von  Buumwollspinnereimaschinen 
betreiben;  darunter  ist  die  Aktiengesellschaft  vorm.  Joh. 
Jacob  Kieler  &  Co.  in  Winterthur  mit  die  bedeutendste. 
Diese  Fabrik,  die  schon  auf  der  schweizerischen  Lindesausstel- 
lung in  Zürich  188.1  vertreten  war')  und  auch  1HN9  in  Daria 
ganz  hervorragend  auagestellt  hatte  *) ,  zeigte  in  Genf  einen 
vollständigen  Satz  Maschinen  zur  Baumwollspinnerei,  vom 
ßallenbrechcr  bis  zu  den  beiden  Arten  der  Feinspinn- 
maschinen, der  Ringbank  und  dem  Selfactor,  im  Betriebe. 
An  den  ausgestellten  Maschinen  war  zu  sehen,  das»  die 
Fabrik  auch  in  den  letzten  Jahren  wesentliche  Fortschritte 
gemacht  hat,  sodaas  ihre  Maschinen  heute  den  besten  englischen 
gleich  stehen. 

Den  Rieterschen  Ballenbrecher  —  eine  Maschine, 
welche  die  dem  gepressten  Baumwollballen  entnommenen 
festen  Raumwollstücke  tu  zerziehen  und  zu  zerpflücken  hat 
—  veranschaulicht  Fig.  I ,  bei  deren  Vergleich  mit  der  Ab- 
bildung der  gleichen  englischen  Maschine  von  Platt  (Z.  188h 
S.  146  und  I  HM  S.  1389)  die  Eigenart  der  Konstruktion  sich 
ergiebt.    Der  der  bequemen  Beladung  wegen  ziemlich  schräg 

A  ist,  wie  noch  im  besonderen 
Fig.  2  hervorgeht,  mit 
versehen ,  die  die  Banm- 
wollstücke  3  Paaren  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  um- 
laufender Walzen  zuführt,   von  denen  die  unteren  nur  gc- 


')  S<>  beschäftigten  -ich  z.  It.  in  Chemnitz  allein  vor  1>64 
7  Maschinenfabriken  mit  dem  Bau  von  Haumwollfeiuspiunerei- 
Maschinen. 

*)  Vergl.  Diugler  18*3  1U  249  3.  49. 

')  Z.  ls-Ki  S.  480  m.  Abb. 
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riffelt,  dir  oberen,  durch  Federn  gegen  jene  geprcssten  da- 
gegen stach  sind.  Unter  den  Wulzen  lauft  du*  wagerechte 
L  ittenturh  //,  du  die  abfallenden  Bauniwollltnckrii  auffangt 
und  nach  hinten  abführt,  wo  sie  zwischen  zwei  senkrecht 
laufenden  Luttentüchern  C  in  die  Höhe  und  in  die  Mischr&ume 
geleitet  werden. 

Mit  einer  solchen  Maschine  von  in  Länge  aollen  pro 
Tag  80  Bullen  amerikanischer  oder  70  Hallen  otst  indischer 
Baumwolle  geöffnet  werden  können. 

Mit  der  allgemeineren  Anwendung  von  selbstthätigen 
Speisen  pparut  en  für  Buumwnll-Voröffner,  Oeflner  und 
Schlagmaschinen  hat  nach  die  Rieterscbe  Fabrik   den  Kau 


Speisung  wegen  die  Speisetuchgeschwindigkeit  veränderlich 
gemacht,  wozu  eine  Kluviermulde  mit  Uiemenkegelpoar  wie 
bei  den  Schlagmaschinen  benutzt  wird.  Aus  Fig.  :i  ist  zu 
entnehmen,  duss  von  dem  Vorgelege  der  Maschine,  die  der 
Speiser  zu  versorgen  hat.  zuerst  mittels  Kreisgeiles  der  untere 
Riemenkegel  und  von  dem  oberen  Kegel  wieder  mittels 
Kreisseiles  der  Speiser  angetrieben  wird.  Der  festliegende 
Zuführrvlinder  der  Klariermulde  wird  vom  Vorgelege  aus 
durch  Schnecken-  und  Winkelrflder  angetrieben,  und  der  Spei- 
sernntrieb  i-i  nnsrückbar  gemacht,  sodass  beim  Abstellen  der 
Maschine  die  Bnumwollzufubr  sofort  aufhört.  Die  besondere 
Einrichtung  des  Regulirzeuges  wird  bei  der  später  folgenden 


eine«  solchen  Apparates  eigener  Bauart  tat- 
geimmiiien,  von  dem  Fig.  .:  ein  Schaubild 
und  Fig.  4  einen  Durchschnitt  der  arbeiten- 
den Teile ')  zeigt.  Oben  vor  dem  unter 
einem  Winkel  WD  ungefähr  7.'»°  mit  einer 
(ieschwilidigkrit  von  'MM)  bis  000  mtn/sek 
laufenden  Speisetucli  liegt  die  langsamer 
und  entgegengesetzt  laufende  stach  liehe  Ab- 
streifwaUe  A ,  deren  Stellung  gegen  d:is 
Spcist-tiich  die  Menge  der  von  diesem  milge- 
nonimcet-u  Baumwolle  regelt.  Auf  der  un- 
deren  Seite  wird  das  Speisetuch  von  der  mit 
Leuerslreifen  besetzten,  etwa  viermal  so 
schnell  laufenden  Walze  B  gereinigt  und  die 
Baumwolle  von  dieser  über  einen  Rost  r  hin- 
ui-ggesirichi-n,  durch  den  gröbere  unreine  Beimengungen  in 
einen  duruntergebüngten  Sack  fallen.  Vom  Rost  r  rutscht  die 
Baumwolle  über  ein  stellbares  schiefes  Brett  b  auf  du«  Zu- 
führtucli  der  zu  speisenden  Muschine. 

Da  bekanntlich  alle  Speiser  je  nach  der  Vorratskasten- 
fSllung  »erschieden  stark  speisen,  weil  bei  gefülltem  Kasten 
die  Baumwolle  sirh  fester  an  die  Stifte  des  Speiseturhes 
hängt  als  bei  fast  leerem  Kasten,  so  wird  der  gleicliiiiäfsigen 

*)  deren  Anordnung  der  KiNonBcheu  Grundform  (Z.  1S94  S.  841 
m.  Abb.)  ähnlich  ist. 


Resprerhnng  der  Sehl agmasch ine  mit  erwähnt  werden. 

Die  Rietersche  Ausführung  des  Voröffner»,  wie  er 
zur  Einführung  der  Baumwolle  in  lockerem  Zustande  in  die 
Ansuugeröhren  der  Oeffner  benutzt  wird,  wird  durch  Fig.  5  in 
einem  Durchschnitte  gezeigt1).  Du  dieser  Voröffner  durch  den 
eben  beschriebenen  Speiser  gleichmnTsig  mit  Baumwolle  ver- 
sorgt wird,  kann  die  Zuführung  einfach  durch  ein  Paar  grob  ge- 

•)  Kin  Sclisubild  eines  ähnlichen  Vnröffner»,  der  aber  mit  einem 
Klavierniulden-SpeiseregUir  uugerüstet  ist,  ist  in  Z.  18'Xt  S.  1389 
tu  linden. 
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riffeller  Cy  linder  c  erfolgen.  Hinter  diesen  greift  die  mit 
b'OO  Min.-Ümdr.  lauft  ntli-  Trommel  /'  an,  die  aus  einzelnen 
Scheiben  cuMuntiieii!:<-«et/.t  ist,  im  denen  die  als  Zacken 
wirkenden  FUcheisetistücke  (  mit  .Schrauben  befestigt  sind. 
•     \  Die  •>  Reihen  dieser  Zacken  stehen  an  der  Trouiinel  in  einer 

Schraubcnwindung  von  (»O"  Mittelpunktewinkel.   Der  Zuführ- 
tisch  ist  mit  einer  Einzugdruckwalze  d  und  einem  aufklapp- 
,         \  baren,  vor  dieser  Walze  als  Einführdecke  für  die  Baumwolle 

\  ausgebildeten  Verdeck  o  versehen. 

An  den  unter  der  Trommel  mit  einem  unverstellteren 
Schienenrost  ausgestatteten  Voröffner  schliefseil  sich  unmittel- 
bar die  zum  Oeffner  führenden  Röhren,  in  die  bei  gröfserem 
Abstände  der  beiden  Maschinen  die  bekannten  Staub-  oder 
,. Rogika^ten')   eingeschaltet   werden.    In    diesen  Kisten  von 
^usasnMuua    220  mm  Breite  und  halb  kreisförmigem ,  halb  rechteckigein 
(Querschnitte  sind  in  Abständen  von  30  mm  feste,  der  Flugrieh- 
tung  der  Kaumwolle  schräg  entgegenstehende  Blechstreifen  DB- 
Die  Kasten  werden  bis  zu  G  in  hinge  ausgeführt. 
Bnumwollörfner  führte  Rieter  sowohl  in  senkrechter  als 
auch  in  «-»gerechter  Anordnung  vor.    Von  der  ersteren,  von 
vorteilhaft  ausgebildeten  Konstruktion  (nach  Crighton) 
giebt  Fig.  b"  einen  senkrechten 
Schnitt  durch   den  Schläger 
fr'?-5-  wieder.    Der  Oeffner  besitat 

dreik;m- 


schräg  stehenden  Stahlspitzen, 
I.  Hechelstabe,  eingesetzt 
um  die  Baumwolle 
i  reinigen  und  auf- 
zulockern. Der  Schlager  ist 
senkrecht  verstellbar,  um  ihn 
dem  Stapel  (der  Faserlänge 
und  Faserverwaehsung)  der 
Baumwolle  entsprechend  ver- 
schieden eng  gegen  den  Rost 
einzustellen  zu  können;  zu 
dem  Zweck  ist  in  bekannter 
Weise  *)  das  Fufslnger  an  2 
Schraubenspindeln  aufge- 
hängt, deren  Muttern  mit  Hülfe 
einer  Schneekenwelle  «  gedreht  werden.  Um  das  Handrad  A 
dieser  Welle  gröfser  machen  zu  können  und  in  eine  höhere 
beipiemere  Luge  zu  briugeu,  hat  Rieter  ein  Zahnradvorgelege 
t  angebracht,  das  gleichzeitig  eine  raschere  Verstellung  ermög- 
licht. Neu  ist  auch  die  Zeigervorrichtung,  Fig.  7.  deren  am 
Lager  befestigter  Zeiger  Z  eine  bessere  Beurteilung  des  Schlä- 
gerstandes gestattet.  Schliefslich  sei  auch  noch  auf  die  in 
Fig.  X  dargestellte  Einrichtung  des  mit  besonderem  Staiidghisc 
versehenen  grofsen  Oelvorratbehälters  1'  für  die  Schmierung 
des  Ful'slagers  hingewiesen.  Der  mittlere  Durchmesser  de* 
IlKiO  Min.-Utndr.  machenden  Schlagers  ist  «00  mm,  seine  Höhe 
1  in.    Die  senkrechte  Sehlägerverstellung  beträgt  60  mm. 


')  VeraL  TL  1S;»3  S.  ISM  Fi«.  4. 

*)  Vergl.  Diogler  I8S'.  Bd.  J  .ii  S.  .TM  m.  Abb.' 
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Die  Rictersche  Konstruktion  des  wagi  r-  .  blen  flogen. 
Troin  nie  1  offner s  gleicht  f?»n»  der  bekannten');  zu  bemerken 
ist.  da»»  der  Zuführtisch  mit  einer  F-inrichtiing  zum  Doppeln 
von  Wickeln  versehen  ist  und  ein«  geriffelte  Kinzugdruckwal/e 
vor  den  geriffelten  Zuführeylindern  besitzt,  an  deren  Stelle 
auch  eine  Zuführung  mit  grofser  doppelt  geriffelter  (Längsrif- 
fellung  mit  eingedrehtem  Gewinde)  Wnlze  und  darüber  liegender 
Mulde  angebracht  wird.  Die  Trommel  bat  bei  9('<lmm  Breite 
I ().'>(>  mm  I>mr.  und  i»t  mit  X  geraden  Keihen  flacher  Zähne 
ao»  Stuhlguss  besetzt.  Der  OelTtier  wird  vielfach  mit  einem 
Wiikelappar.il  versehen  und  dann  noch  mit  einem  Kiemen- 
kegelpanr  für  den  Antrieb  der  Zuführrvlinder  ausgerüstet, 
dessen  Kiemen  entsprechend  der  oberen  Cylinderhebung  vor- 
stellt wird.  Die  Hinrichtung  ist  gottt  wie  bei  der  Schlag- 
maschine, und  der  Wie kelapparat  befindi-t  sieb  auT  der  tb-r 
Zuführung  entgegengesetzten  Seite.  Der  Troiitinclnffiier  wird 
hauptsiirhlich  bei  der  Bearbeitung  der  besten  Baum« i»ll>orten 
benutzt. 

Die  Rieten,,  he  Seb  I  agina  uliine  ist  birjsi«-litl ioh  ihrer 
kennzeichnenden  Eigentümlichkeiten  schon  früher*}  besprochen 


9ia.'.\. 


worden.  Hier  sei  in 
Fig.  9  die  eigenartige 
Hinrichtung  de» 
»eregulirzeuges  ver- 
»nxrh.'iu  lieht,  da*  aufser«! 
empfindlich  und  keiner 

störenden  Abnntzung 
unterworfen  erscheint. 
Die  Hebel  und  Verbin- 
dung»glieder  ruben  mit 
Schneiden  ineinander, 
wodurch  gegenüber  der 

bekannten  Lordschen 
Einrichtung  (mit  Rollen 
zwischen  den  Hebelge- 
wichten) jede  bindernde 
Reihung  vermieden  i»t 
und  eine  der  Asa  Lees- 
schen  Einrichtung9)  ähn- 
liche, aber  insofern  bes- 
sere Wirkung  erzielt 
wird,  als  der  letzte  Ver- 
bindungshebrl  unmittel- 
bar an  dein  Gegenge- 
wichts- Witikelliebel  // 
angreift,  der  mittel*  Ge- 

lenkstange  und  Hebel*  auch  mit  dem  Riemenführer  in  Ver- 
bindung steht. 

L'm  eine  verschiedene  Bearbeitung  der  Baumwolle  zu  er- 
zielen, wird  der  Schlugflügel  mit  2  oder  3  Schienen  versehen, 


m,.;i  • 


')  Vergl 
m.  Abb. 

*)  Z.  I8'.H)  S.  48«!,  betreffend 
Mu.-el.ine. 

K  Vergl.  Z.  I8W  S.  148  zu.  Abb. 


Handbuch  der  Spinnerei,  Leipzig  I8y|,  S.  6<» 
di«  in  Pari»  aufgestellt  gewesene 


auch  der  Kirschnersrhe'^Zahiiu'ügel l)  angewendet  und  für  ver- 
schiedene Rostsrhienen.-.lellung  jeder  Schlagmaschine  "J  l'aar 
Bügel  für  die  Schienen  mitgegeben.  Nötigenfalls  werden  im 
Ru*t  am  Kiugaiige  auch  Hechelstabe  angebracht,  wie  aus 
Fig.  10  hervorgeht.    Aus  dieser  uud  der  Grundrissligur  1 1 


■)  vom  Spinnereidiruktor  Aug.  Kirtchner  in  Saint  Ktienn«  du 
Bouvrav,  D.  IC.  G.  M.  No.  vergl.  aueb  Bull,  de  In  Soc  d'Eucour. 

|J*9|  Öl       m.  Abb. 


Ii« ji  1  XXXXL   No.  : 
5.  Juni  1897. 


Röhn:  Di« 


der  T.-xtüindiutrie  auf  i 


Jahre.  1896. 
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ist  auch  die  Rietersche  Sicherung  gegen  Aufheben  der 
Schlägerhaube  H  and  des  Auswurfkaaaldeckels  A  ersicht- 
lich1). Auf  dies«  beiden  Teile  legt  sich  das  auf  einer  ver- 
schiebbaren Stange  l  sitxende  Winkelstück  ic,  das  erst  voll- 
ständig nach  aufsen  geschoben  werden  musa,  ehe  es  möglich 
wird,  A  oder  //  anzuheben.  Dabei  tritt  da«  abgebogene 
Stangenende  in  ein  Loch  der  vorher  notwendigerweise  tum 
Stillstande  gebrachten  Seblägerantriebscheibe  S.  Das  in 
den  Winkel  zwischen  Haube  und  Decke  passende,  sich  auf 
die  stehenbleibenden  Teile  auflegende  Stück  k  verhindert 
eine  Drehung  der  Stange  «  bei  abgeschobenem  Winkel- 
stück w. 

Die  Rietersche  Krempel  mit  wandernden  Deckeln 
ist  seit  der  Pariser  Ausstellung  1889*)  nicht  unwesentlich  ver- 
vollkommnet, die  ganze  zweckdienliche  Anordnung  aber  beibe- 
halten worden.  Fig.  12  giebt  ein  Schaubild  der  Krempel,  die 
eine  Haupttrommel  von  1270  mm  Dmr.  und  eine  Kette  von 
104  Deckeln  von  je  36  mm  Breite  (23  mm  Beschlagbreite) 
hat,  welche  auf  7  radial  verstellbaren  Bngenstücken  laufen. 
Ueber  die  BogenstQcke  ist  ein  federnd  gespanntes  Stahlband 
gelegt,  das  die  Laufflache  für  die  Deckel  abgiebt.  Die  Stell- 
vorrichtung»), die  in,  besonderen  auch  aus  Fig.  13  < 


Weserling,  Eis.,  befestigt,  die  den 
Rä  • 


B.  Dells1)  in  Ansp 
Beschlag  gleichmäfi 
umhüllt. 

Hervorzuheben  ist  an  der  Rieterschen  Krempel  der  An- 
trieb des  Abnehmers  von  der  Vorwalze  aus  mittels  offenen 
Riemens  und  Ausrückung  durch  Los-  und  Festscbeibe.  Der 
Riemen  wird  hierzu  durch  den  in  Fig.  12  beim  Hacker  er- 
sichtlichen Handhebel  verschoben;  damit  erreicht  man  den 
Vorteil,  dass  beim  Ausrücken  nicht  mehr  wie  sonst  die 
Antriebr&der  aufser  Eingriff  treten,  wodurch  beim  Wiederein- 
rücken Stöfse  und  Zahnbrücbe  veranlasst  werden.  Durch 
Wühl  einer  gröberen  Uebersetzung  in  den  Zahnrädern  ist 
auch  die  Antriebscheibe  auf  der  Vorwalze  grober  und  der 
Antrieb  sicherer  geworden. 

Weiter  ist  noch  die  Deckelschleifvorrichtung  hervorzu- 
heben. Sie  ist  nach  D.  R.  P.  No.  61636*)  ausgeführt;  es 
werden  dabei,  wie  aus  Fig.  13  und  14  (einer  Aufsenansicht 
und  einem  Durchschnitt)  hervorgeht,  die  Deckel,  entgegen- 
gesetzt zu  den  gewöhnlichen  Anordnungen,  mit  der  Arbeits- 
lauf  fläche  zur  Anlage  gebracht  und  so  angeschliffen,  dass, 
wie  in  dem  Guckloch  der  Laufbogenstücke  q  in  Fig.  13  zu 
ist,  die  Beschläge  von  Trommel  und  Deckel  sich  mit 


ist,  gewahrt  den  Vorteil,  dass  man  den  Abstand  de*  Deckel- 
bescblages  vom  Trommelbeschhige  je  nach  Erfordernis  leicht 
verschieden  einstellen  kann,  sodass  also  die  geputzten, 
zuerst  an  die  Trommel  gelangenden  Deckel  etwas  weiter  von 
l  die  übrigen ;  dos  ist  namentlich  bei  Ver- 


v*  Sa 


Die  Krempel  ist  mit  einer  oberhalb  der  Wickelvorlage 
am  Bogen  befestigten  Mulde  zum  Tragen  eines  Vorratswickels 
ausgestattet;  ferner  besitzt  sie  Zuführung  mit  Mulde.  Sfige- 
zahnvorwalze  mit  2  stellbaren  Abstreichmeseern  für  Unreinir 


dreikantigen 
den  Deckeln 


Die  Kratzen! 
mittels  Stahlbander  nach  der 


')  Vergl.  ähnliche  ünfallverbutungseinriebtungen  Z.  1690  S.  380 
m.  Abb. 

*)  VergL  die  damalige  Beschreibung.  £.  1890  S.  481)  m.  Abb. 
*)  Vagi,  auch  Bulletin  d«  Is  SocTetc  d'Wurageiuent  1834 
S.  1163  m.  Abb. 


der  Arbeitsriclitung  nähern,  damit  die  Baumwolle  gut  zwischen 
die  beiden  Beschläge  eintreten  kann.  Hierzu  sind  2  lose 
laufende  endlose  Ketten  e  vorgesehen,  auf  dpren  keilförmige 
Olieder  sich  die  Deckellaufflächen  legen.  Beim  Durchgänge 
unter  der  Schleifwalze  wird  der  Deckel  von  dem  Gewicht- 
hebel  b  mit  den  Gliedern  der  Kührungskette  gegen  die  festen 
Blöcke  a  gedrückt.  Die  Vorrichtung  ist  gegenüber  anderen 
Hinrichtungen  zu  gleichem  Zwecke  ziemlich  einfach  und  leicht 
anzubringen,  sodass  eine  Scbleifvorrichtung  für  mehrere  Krem- 
peln genügt. 

Zum  besseren  Vergleiche  sei  gleich  hier  auf  die  in 
Stuttgart  vou  E.  Kabisch  vorgeführte  elektrisch  (mit  Hülfe 
eines  Deckenriemenvorgeleges)  angetriebene  Raumwoll- 
krempel  mit  wandernden  Deckeln  von  N.  Schlum- 
bergeT  &  Comp,  in  Gebweiler  eingegangen.  Die  Krempel1) 
stellt  mit  der  beschriebenen  Rieterschen  und  der  der  Elsäs- 
sischen  Muschinenbaiigesellschnft  in  Mülhausen4)  die  dritte 

')  D.  R.  P.  No.  74492.  77  .'53,  777.'.l,  78117,  84616,  84  7i8: 
vergl.  auch  die  Ucbcnueht  über  die  verschiedenen  Befestigungs- 
arteu  de»  Dcckrlhesehlage»,  Leipziger  Munalschrift  für  die  Tezlil- 
industrie  189.r>  S.  61  m.  Abb. 

»)  von  C.  A.  Matal  in  Tom  bei  Winterthur,  dem  Sitz  der 
Maschioeobauwerkstatt« 


•)  von  der  leider  trotz  lebhafter  HeuiühtinK'-u  keine  Abbildung 
zu  -  i !  ii     i  war. 

•)  Beschreibung  in  Z.  1890  S.  48S  m.  Abb.  Dir«-  Fabrik  bat 
jetzt  auch  dio  Ausführung  der  Kauquetacheu  Kin»tellvorriilitung  für 
don  Deckellaofbogen  D.  K.  P.  No.  «3360  übernommen. 
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kontinentale  Ausführung  der  in  aafserordentlich  grofser  Zahl 
von  englischen  Fabriken  gelieferten  Baumwollfeinkrempeln 
dar.  DM  Schlumbergersche  Ausführung  lehnt  sich  eng  an 
die  englischen  Konstruktionen  an,  weist  aber  diesen  gfgcn- 
über  verschiedene  Verbesserungen  auf,  die  kurz  genant  wer- 
den sollen. 


Vorwalze  ist  mit  Sigezahnbezug  versehen,  der  durch  Ab- 
laufen in  einem  Schenirgelbade  von  dem  beim  Ausstanzen 
der  Zähne  am  flachen  Stahldrabt  entstehenden  Grate  be- 
freit ist. 

Die  endlose  Deckelkette  hat  112  Deckel,  die  auf  bieg- 
neu  Laufbögen  von  durchaus  gleichem  Querschnitt  liegen. 


konzentrische  Einstellung  wird  ähnlich  der  Einrichtung 
Dublin  &  Barlow')  und  der  von  Fauquet»)  dadurch  er- 


Fauq 
um  die 


dreh- 
auf- 
Amcahl 


eine  Mikro- 


Die 

von  Dohm  &  Barlow') 
zielt,  dass  die  Laufbügen  in 
liegen,  unter  dem  ein 
barer  Hing  sich  befindet, 
liegt.    Dieser  Ring  hat  an  seiner  Un 
Kinnen  mit  gebogener  Grundfläche,  auf 
gehaltene  Stifte  sich  stützen.    Wird  " 
meterschraube  der  King  verdreht,  so  wird 
der  Laufliogen  konzenti 

aufaen  oder  innen  gestellt.  Die  Trommellager  ruhen  »uf 
stellbaren  Keilen,  und  der  Rost  unter  der  grofsen  Trommel 
ist  von  einem  Funkte  au«  mit  Hülfe  von  Exzentern  gegen 
den  Umfang  der  Trommel  genau  einzustellen. 

Der  Abnehmer  von  650  mm  Dmr.  und  945  mm  Breite 
(also  15  mm  breiter  als  die  Trommel)  kann  beliebig  aus- 
gerückt werden;  auch  kann  man  den  Deckelantrieb  entkuppeln, 
um  die  Deckelkette  von  Hand  beliebig  laufen  zu  lassen. 
Beim  Abnehmerkamm  (Hacker)  besteht  die  Achse  mit  den 
Aermchen  ans  einem  Stück,  und  die  Bandabzugwalzen  sind  mit 
einer  Ab«tell Vorrichtung  bei  Bandbruch3)  versehen.  Der  Band- 
sammeltopf  steht  an  der  Seite  der  Krempel,  und  man  kann 
erforderliehenfi  " 
übergehen,  oh 

eiue  Ae 


steht  an  der  Seite  der  Krempel,  und  m« 
nfalls  aur  eine  sehr  niedrige  Bandgeschwi 
i>bue  dass  dabei  die  Feinheitnummer  des 


Krempel  hat 
Beschlagstel 


Mi 


Hl 


Die  Krempel  von  9  IUn.ni  Breite  und  127»  mm  Dmr. 
der  großen  Trommel  hat  kräftige,  durch  drei  Querstücke 
(gegenüber  zwei  bei  englischen  Ausführungen)  verbundene, 
bis  zum  Trommelmittel  reichende  Seitengestelle,  auf  denen 
beim  Kingange  verstellbare  Stücke  sitzen,  die  die  L;iger 
der  Vorwalze  und  die  Zuführung  .sowie  den  Rojt  unter  der 
Vurwalze  tragen.  Die  Speisung  (Muldenzurührun«)  i.,t  auf 
diesen  Stückeu  für  sich  «egen  die. Vorwalze  tinateilbar.  Die 


die 

können 

Die  weiter  von  Rieter  in  Genf  ausgestellte 
Bauin  wollbandstrerke  deckt  sich  fast  voll- 
ständig mit  der  in  Z.  1890  S.  515  gegebenen  Be- 
schreibung. Es  ist  hinzuzufügen,  dass  diese  Strecken 
für  schnellen  Gang  jetzt  auch  mit  elektrischer 
Selbstabstellung  bei  Bandbruch  usw.  versehen 
werden,  da  diese  Hinrichtung  rascher  wirkt  als 
die  mechanischen  Selbstabsteller. 

Die  Strecken4)  erhalten  Bfinderachaltung  und 
polirte  eiserne  Putzderkel  mit  laufenden  Tüchern 
oder  mit  Putzwalzen.  Der  Antrieb  sämtlicher 
Cy linder  ist  auf  der  Antriebseite  der  Maschine 
vereinigt,  um  die  schädliche  Verdrehung  durch 
die  Bewegiingsübertragung  aul  einen  anderen  Cy- 
den.     Die  Strecken  werden  auf  Wunsch 


'1  Z.  1>S8  S.  16S  m.  Abb. 
•)  D.  R.  P.  Nn.  83360. 

■)  Vergl.  die  gleichen  Vorrichtungen  in  Dinglnr  WJ-J  l!d.  4 
S.  58f  m.  Abb. 

*/  iu  der  Schweiz  vielfach  •  Umiauira« 


Digitized  by  Google 


I  TXXXL  No.  I 
5.  Juni  1W7. 


über  wasserdichte  Schot«  osw. 


643 


«och  mit  geriffelten  Drnekcylindern ')  geliefert,  entweder  nur 
für  den  Eingangs-,  oder  für  alle  rier  Reihencylinder.  Ks  werden 
dann  alle  Cylinder  gehärtet,  wahrend  sonst  gewöhnlich  die 
erste  Cylinderreihe  in  ganzer  Länge,  die  übrigen  Reihen  nur 
nn  den  Lagerstellen  und  Kuppelzapfen  gehartet  werden.  Die 
CylinderlHger  werden  alle  mit  Messing  ausgelegt. 

Die  Rietersche  Spulenbank  ist  in  ihrer  vorzüglichen 
Durchbildung  schon  früher  gewürdigt  worden !)  und  hat 
neuerdings  eine  eingehende  Behandlung  in  einer  Soiideracbrift') 
gefunden,  wo  sie  die  Grundlage  der  allgemeinen  Beschreibung 
der  Spindel-  (Spulen-)  bänke  bildet.  Hierzu  sei  in  Fig.  15  und 
16  ergänzend  eine  genaue  Darstellung  des  Umlaufräder- 
getriebes  der  Rieterschrn  Spulenbank  in  '/i  Gr.  gegeben. 
Das  Getriebe  weist  die  Vorzüge  der  neueren  englischen 
Getriebe  dieser  Art  ebenfalls  auf,  nämlich: 

1)  gleiche  Drebrii'htnng  der  Hauptantriebwelle  //,  des 
Riemenkegel- Antriebrndes  K  und  des  Spulenabtriebrades  S, 
wodurch  die  schädliche  Reibung  zwischen  der  Welle  //  und 
den  daraufsteckenden  Laufbüchsen  der  genannten  Räder  ver- 
mindert wird; 

2)  grofses  Uebersetzungsverhältnis  zwischen  K  und  S, 
das  nach  den  Zähnezahlen  in  Fig.  |8  leicht  ausrechenbar  ist, 
wodurch  das  erster*  Rad  und  damit  die  Riemenkegel  schneller 
laufen  und  bei  der  grofseren  Riemengesehwindigkcit  der  Riemen 
schmal  werden  kann. 

Einer  gröfseren  Riemenlänge  wegen  ist  der  untere  Riemen- 
kegcl  tiefer  gelegt.  Aufmerksam  gemacht  sei  auch  auf  das 
verstellbare  Gegengewicht  t)  für  die  Umlaufräder,  wodurch 
eich  ein  sehr  gleirhinaTsigcr  Umlauf  erzielen  lässt. 

Als  vollkommen  neu  und  eine  wesentliche  Verbes- 
serung ist  die  Rietersrhe  Gewichtsausgleicbung  des 
auf-  und  niedergehenden  Spulenwagens  zu  erachten. 
Der  Spulenrabmeu  wird  nicht  mehr  durch  einseitig  wirkende 
Gewicbtsketten,  die  über  den  Gang  erschwerende  Leitrollen 
laufen,  gehalten,  sondern,  wie  in  Fig.  17  und  18  dargestellt 
ist,  durch  zweiarmige  Gewirhtshebel  h,  auf  deren  einen  Arm 
das  verstellbare,  mittels  einer  Kopfschraube  an  einem  Lappen 


■j,  von  Prof.Th.  Dernutk, 


■)  Vfl!«L  X.  1894  S.  872  m.  Ahh. 
»j  Vergl.  Z.  1890  S.  615  in.  Abb. 
»)  DieSpiodrlblnke  furB«miwolU.pin 
189G,  Fr.  " 


andere  Arm  mit  seinem  verbreiterten  schwalbenachwauzurtigeii 
Ende  in  die  am  Spulenträger  t  befestigten  und  mit  einem 
Schmiertrichter  versehenen  Mäuler  nt  greift;  auf  die  Weise 
wirkt  das  Gegengewicht  unmittelbar  und  senkrecht  auf  den 
Spulenträger  in  seiner  Mitte,  sodass  kein  seitlicher  Druck 
entsteht.  Der  Stützpunkt  der  Hebel  h  inu&s  wegen  der  senk- 
rechten Führung  des  Tragers  t  seitlich  ausweichen  können  und 
liegt  deshalb  auf  einem  wiegenartigen  Gestell  «c,  dessen  Wiege- 
b.ihnen  b  durch  4  Schrauben  ganz  genau  eingestellt  werden 
können.  Durch  das  Ausschwingen  der  Gestelle  w  ist  rollende 
Reibung  in  einem  Kreise  mit  grofsem  Durchmesser  erzielt, 
sodass  die  Widerstände  ganz  gering  sind,  der  Spulenwagen 
leichten  Gang  besitzt  und  Auf-  und  Niedergang  schnell  um- 
geschaltet werden  können;  dadurch  wird  wieder  einerseits 
die  Formbildung  der  Spulen  günstig  beeinflnsst,  anderseits 
die  Arbeit  der  Wagentriebräder  und  namentlich  der  sogen. 
Kehrrfider  vermindert  und  die  grofse  Abnutzung  der  letzteren 
vermieden.  Die  erwähnte  Verstellbarkeit  der  (Segengewichte  g 
gestattet,  das  Wagengewicht  sehr  genau  auszugleichen,  und 
der  Wegfall  der  einer  raschen  Abnutzung  unterworfenen 
Gewichtsketten  ist  sehr  vorteilhaft. 

Von  weiteren  Eigentümlichkeiten  der  Rietersrhen  Spulen- 
bank sind  noch  hervorzuheben:  die  Lagerung  des  unteren 
Riemenkegels  in  einem  schwingenden  stellbareu  Kabinen1)» 
um  den  Kiemen  zu  spannen;  das  Aufziehen  (Zurück- 
führen) des  Kegelriemens  mittels  eines  Handrades  vorn  an 
der  Maschine;  die  Ausrückung  der  Wagenbewegung  und  die 
Anbringung  eines  Handrades  aur  der  Wagentriebachse,  um 
die  Spulen  beim  Anwinden.  d.  h.  beim  Beginn  der  Umwicklung, 
schnell  in  die  tiefste  Stellung  zu  bringen;  die  selbsttätige 
Abstellung  der  Maschine,  nachdem  die  Spulengröfse  erreicht 
ist,  in  Verbindung  mit  einer  Sicherheitsvorkehrnng  ge«en 
unachtsames  Wiedereinrücken  der  " " 
riemen  aufgezogen  ist;  endlich 
gegen  zufällige«  Anlaufen  der  Maschine, 
bei  Antrieb  durch  halbgeschräiikte  Riemen  in  niedrigen  Sälen 
zuweilen  vorkommt. 

Der  Ausführung  der  Streckwerke  der  Spulenbank  ist 
alle  Sorgfalt  geschenkt;   es  sei   hier  auf  die  betreffenden 
Bemerkungen  bei  der  Streckbauk  verwiesen. 
  (Fortsetzung  folgt.) 

')  Vergl.  Fig.  72  der  geuauiiten  lViuutWIien  Schrift, 
die  gleiche  Kiarichtung  der  PUlUchcn  Spulcnbank. 


Vorschriften  der  Seeberufsgenossenschaft  über  wasserdichte  Schotte  für  Post- 

und  Passagierdampfer. 

Von  F.  L.  Middendorf,  Direktor  des  Germanischen  Lloyds, 
(hierzu  Tafel  XIII) 


(Schlu»» 

Abzug  von  dem  kubischen  Inhalt  der  Laderäume 
wegen  der  darinliegenden  Ladung.  Wenn  ein  Schnell- 
dampfer oder  ein  Fracht-  und  Fassagierdiimpfer  in  transat- 
lantischer Fallit  bis  zu  seinem  gröfsten  Tiefgange  beladen  ist. 
so  ist  jede  Abteilung  des  Schiffes  mehr  oder  weniger  mit 
verschiedenen  Gegenständen  angefüllt,  ■  die  einen  gewissen 
Kamn  einnehmen,  sodass,  falls  bei  einer  Beschädigung  der 
Aufsenhaut  die  eine  oder  die  andere  Abteilung  überflutet 
wird,  nicht  ihr  ganzer  Raum,  sondern  nur  ein  Teil  davon  von 
dem  eindringenden  Wasser  eingenommen  werden  kann. 

Die  einzelnen  Abteilungen  sind,  je  nach  ihrer  Lage  im 
Schiff,  mit  Maschinen,  Kesseln,  Kohlen,  Ballast,  Froviant, 
Ladung  usw.  angefüllt.  Was  zunächst  den  Ballast  anbetrifft, 
so  kommt  hier  wohl  aussciiliefslich  Waeserballaat  infrage, 
und  zwar  ist  zu  seiner  Aufnahme  in  der  Regel  ein  Doppel- 
boden  vorhanden,  der  gewöhnlich  der  Länge  nach  in  eben 
so  viele  Abteilungen  geteilt  ist  wie  der  innere  Raum  des 
Schiffes.  Da  nun  sehr  wohl  das  Schiff  allein  durch  Ladung 
auf  seinen  grofsten  Tiefgang  gebracht  werden  kann,  so  darf 
der  Doppelboden  nicht  von  dem  ganzen  Räume  abgezogen 
werden,  weil  beim  Ueberfluten  einer  oder  zweier  Abteilungen 
auch  der  in  ihren)  Bereich  befindliche  Teil  des  Doppulbodens 
sieb  oft  mit  Wasser  füllt    Derjenige  Kaum  dagegen,  der  von 


S.  615) 

etwa  dauernd  vorhandenem  festem  Ballast  eingenommen  wiru, 
darf  stet»  von  dem  Inhalt  der  Abteilung  abgezogen  werden. 

Für  die  Maschinen-  und  Kesselräume  können  die  kubi- 
schen Inhalte  der  Cylinder,  Kondensatoren ,  Röhren,  die 
Wasser-  nnd  Dampfräume  der  Kessel  usw.  leicht  ermittelt 
und  in  Abzug  gebracht  werden ;  schwieriger  ist  es  schon,  die 
Kohlen,  die  in  diesen  Räumen  lagern,  zu  berücksichtigen,  weil 
ihre  Menge  während  der  Fahrt  nicht  gleich  bleibt.  Die  Grenz- 
lälle  sind  hierbei:  volle  Bunker  bei  gröfstem  Tiefgange  und 
leere  Bunker  bei  geringerem  Tiefgange.  Unter  Umständen 
kann  es  vorkommen,  dass  in  beiden  Fällen  gleiche  Schott- 
entfemungen  entstehen,  andernfalls  ist  selbstverständlich  der 
ungünstigste  Fall,  d.  h.  leere  Bunker,  anzunehmen. 

Noch  schwieriger  gestaltet  sich  aber  die  Beantwortung 
der  Frage,  wie  grofs  der  Abzug  für  die  Ladung  angenommen 
werden  darf.  Hier  bleibt  zwar  die  Menge  während  der  Fahrt 
gleich,  die  Art  der  Ladung  ist  aber  nicht  immer  dieselbe, 
sondern  ea  kommen  bei  den  hier  infr.ige  stehenden  Schiffen 
alle  möglichen  Ladungen  vor. 

Ueber  die  wirkliche  (iröfse  der  Zwischenräume  bei  den 
verschiedenen  Ladungen  waren  zuverlässige  Angaben  nicht 
zu  erlangen.    Es  bestehe»  darüber  recht  verschiedene  An- 
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sichten,  sodass  es  geboten  scheint,  auf  diesen  vielamstrittenen 
Punkt  etwas  näher  einzugehen. 

Für  den  vorliegenden  Zweck  lassen  sich  die  Ladungen 
einteilen  in: 

1)  Ladungen  in  dichten  Gefäfsen, 

2)  Ladungen  in  Säcken,  Stundungen  oder  Schüttgut, 
auch  Holz, 

3)  gemischte  Ladungen,  Stuckgüter  usw.  und 

4)  schwere  Ladungen. 

Der  Abzug  von  dem  Inhalt  des  Laderaumes  bei  der 
ersten  Ladungsart  läast  sich  leicht  durch  Rechnung  er- 
mitteln. Beim  Verladen  Ton  Säuren,  Chemikalien,  Farben 
usw.  kommen  in  der  Regel  cylindriache  eiserne  Fässer,  da- 
gegen bei  Oel,  Wein,  Fleisch,  Mehl,  Soda,  Teer,  Farbstoffen 
usw.  gewöhnlich  Holzfässer  zur  Verwendung. 

Bei  den  eisernen  Fässern  beträgt  die  Posalänge  l  unge- 
fähr das  anderthalbfache  des  Fussdurchmessers  d.  In  Fig.  14 
ist  angedeutet,  wie  die  Fässer  im  Schiff  gelagert  sind.  Denkt 
man  sich  aus  der  Ladung  ein  Parallelopiped ,  dessen  End- 
fläche abt g  und  dessen  Länge  l  =  1,1  d  ist,  herausgeschnitten, 
dann  ist  ab  =  tg  =  2  d, 

4j  =  »l  =  »/+/#=2r'»Cl-c/'  =  2  j/rf1—  4  —  I,T33  d. 

Die  Fläche  abeg  ist  demnach  =  l,m  d-  2  d  — =  3,««4  (P 
und  der  Inhalt  des  Farallelopipeda 

J=  3,4*4  rf»-  l,»d« 

9i*.  14. 


Die  Fläche  abeg  umfasst  den  Querschnitt  von  4  Fässern, 
die  einen  Inhalt 

.l,,d=  4,7.  d> 

haben. 

An  den  Enden  der  Fässer  treten  die  Böden  in  der  Hegel 
um  O.vid  zurück,  Fig.  14  A,  sodass  an  den  beiden  Koden  der 
4  Fässer  ein  Verlust  ai 


1  OjHi 


d*n 

4-0,o«-   4   —  O.iSMrf» 
Es  ist  somit  der  wirkliche  Inhalt  der  4  Fässer 
J,  =  4,ti  d*  —  0,18*1  d*  =  4,m»  d\ 

Demnach   verhält  sich  der 
Inhalt  des  ganzen  Raumes  wie 

Jt  4jMll_tijj 
J  "™  5,1»«  (P 

d.  h.  87  pCt  des  ganzen  Raumes  werden  von  der  Ladung  in 
Anspruch  genommen. 

Bei  gewöhnlichen  hölzernen  Fässern  und  Barrels  ist 
wegen  der  bauchigen  Form  der  Zwiwhenraum  größer  als  bei 
cylindrisrhen  Fässern.  Man  kann  auch  hier  leicht  das  Vo- 
lumen ermitteln,  welches  thiitsächlich  Ton  der  Ladung  ein- 
genommen wird.  Ist  der  Fussdiirchmesser  in  der  Mitte  —  rf, 
an  den  Enden  =  !>,»  d  (Fig.  15)  und  betragt  die  Fasslänge 
l~*  l,i  d,  dann  Ut  der  Inhalt  J  des  Farallelopipeda  wieder 
wie  oben 

J=*b,mtP. 


und  mithin 


Nach  der  Simpsonscben  Regel  ist  der  Inhalt  der  4  Fässer 
ohne  Abzug  für  die  zurücktretenden  Böden 

4-V.^(0,*»        +  4  ^  +  *')-*,*il#-4L»,A 

Nimmt  man  auch  hier  an,  data  die  Böden  der  Fässer 
um  0,oi hinter  die  Endfläche  zurücktreten,  so  ist  der 
Zwischenraum  für  4  Fässer 

4  •  Ofit  d  ■  0,»»  4    =  0,tjw  d', 

der  Inhalt  7,  der  Fässer  ist  somit 

Jt  =  (4,m  -  0,ism)  <P  -  4,*«  d> 

y,    4,1.04  d» 

/       5,i.«  d> 

d.  h.  es  werden  82  pCt  des  ganzen  Raumes  von  der  Ladung 
ausgefüllt.  Wenn  die  Fässer  in  einem  groben  Räume  so 
gestaut  werden,  wie  unter  Fig.  14 B  angegeben,  so  wird  der 
Prozentsatz  noch  gröfser. 

Bei  der  zweiten  Art  von  Ladungen,  bei  Holz  und 
sogen.  Bulkurtikeln  und  Sturzladungen,  als  Kohlen,  Getreide 
u.  di-rgl.,  kann  der  für  die  Ladung  in  Abzug  zu  bringende 
Zwischenraum  aus  dem  von  einer  solchen  Ladung  gewöhnlich 
in  Anspruch  genommenen  Rauminhalt  und  dem  spezifischen 
Gewicht  der  Güter  berechnet  werden. 

Nach  Robert  White  Stevens:  >Oo  the  Stowage  of  Ships 
and  their  Cargoee« ,  geht  in  40  Kubikfuf»  engl.  Laderaum 
1  Ton  Steinkohlen,  also  in  I, im  cbm  1016  kg.  Nach  Döring: 
»Der  Befrachter«,  gehen  in  850  KubikfuJs  engl.  Laderaum 
21,»  Tons,  mitbin  in  24,o»a  cbm  21540  kg  Steinkohlen,  oder 
im  mittel  in  1  cbm  Laderaum  896  kg  Steinkohlen.  Dan  spe- 
zifische Gewicht  von  Steinkohlen  wechselt  zwischen  I.i  und 
1,1,  ist  also  im  mittel  1,1t;  demnach  wiegt  ein  massiver  Block 
Steinkohle  von  1  cbm  Inhalt  J  —  1350  kg.  Geschüttete 
Steinkohlen  wiegen  J\  —  896  kg/cbm ; 
mithin  ist  j%  836 

J  "  1 350  "™  0,U4* 
d.  h.  bei  Steinkohlen  können  im  mittel  66  pCt  von  dem  In- 
halt des  Laderaumes  in  Abzug  kommen. 

Nach  Döring  hat  geschütteter  Weizen  dasselbe  Gewicht 
wie  Steinkohlen,  nämlich  896  kg/cbm.  Rechnet  man  das 
spezifische  Gewicht  des  Weizens  tu  1,1,  so  ist 

/,     89«;  . 
7  =  noo  =  °',u' 

d.  h.  es  ist  ein  Abzng  von  81  pCt  zulässig,  wenn  auf  das 
Ausqnellen  keine  Rücksicht  genommen  wird. 

Nach  der  von  Döring  aufgestellten  Tabelle  kann  man 
in  der  angegebenen  Weise  für  viele  andere  Güter  den  Abzug, 
der  für  die  Ladung  zu  machen  ist,  ermitteln.  Die  gefundenen 
sind  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  den  Räumen 
ein  Spielraum  verbleibt, 
j,  mwu»  mr  uie  unter  I)  und  2)  aufge- 
führten Ladungen  in  Wirklichkeit  bei  vollgestauten  Lade- 
räumen etwa  die  folgenden  Abzüge  statthaft  sein  dürften: 

für  Ladungen  in  eisernen  cylindrischen  Fässern  .    rd.  80  pCt 

>  75  » 
»  70  » 
*   60  » 

Für  die  unter  3)  und  4)  aufgeführten  Ladungen  sind  die 
Prozentsätze  im  allgemeinen  niedriger.  Es  ist  recht  schwie- 
rig, hierüber  Berechnungen  anzustellen,  weil  bei  Stückgütern 
oft  die  Verpackung  in  betracht  zu  ziehen  und  bei  Schwergut 
der  Umstand  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  Laderäume  hier 
nicht  wie  bei  Schüttgut  bis  oben  bin  vollgestaut  werden. 
Als  geringstes  Mafs  für  eins  Volumen  der  in  den  Laderäumen 
liegenden  Ladung  wird  man  etwa  10  pCt  des  Rauminhalts 
annehmen  können.  Das  Mafs  schwankt  demnach  zwischen 
10  und  80  pCt,  der  Durchschnitt  ist  also  45  pCt.  Wenn  nun 
auch  Schiffe,  die  hier  infrage  stehen,  nicht  fortwährend 
Ladung  in  Fässern  oder  Getreide  und  ebensowenig  fortwäh- 
rend Schwergut  fahren,  so  ist  es  doch  sehr  gewagt,  den  Ab- 
zug für  Ladung  nach  dem  gefundenen  Mittelwert  zu  bemessen; 
vielmehr  muss  man  unter  allen  Umständen  auf  der  sicheren 
Seite  bleiben  und  überall  da,  wo  es  angängig  ist,  de 
Wert  oder  ganz  leere  Räume  annehmen. 


>  Getreideladungen  . 
»   Ladungen  in  gewöl 

>  Steinkohlen  ■  . 


nlichen  hölzernen  Fäs 
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Bei  den  Schnelldampfern  kommt  noch  hinzu,  da»*  in 
vielen  Fallen  oft  Wohnräume  als  Laderäume  benutzt  werden 
und  umgekehrt,  sodass  hier  strenggenommen  nur  bei  den  un- 
tersten, auMchlieaslich  für  die  Aufnahme  von  Ladung  die- 
nenden Abteilungen  ein  Abzug  für  du«  Volumen  der  Ladung 
statthaft  ist.  Für  die  Bunker  kSnnen  kleine  Abzüge  für 
Kohlen  und  bei  den  übrigen  Räumen  Abzüge  nur  für  die  durin 

cht  werden. 


Bei 


me  angesehen  werden  können.  Wenn 
deck  als  Raum  für  Auswanderer 


nnebtungen  geroarl 

und  Fassagierdnmpfern  liegt  die  Sache 
hier  wohl  die  gesamten  Räume,  sofern 
sie  nicht  fest  eingebaute  Einrichtungen  für  Faagagierbeförde- 
baben,  als 
«.  B.  d 

wird,  so  kann  man  ziemlich  sicher  sein, 
auch  das  Schiff  nicht  seinen  gröfsten  zulässigen  Tiefgang  hat. 

Auf  grund  der  vorstehenden  Erwägungen  und  Rech- 
nungen sind  vom  Germaniseben  Lloyd  Vorschläge  zur  Be- 
stimmung der  Entfernung  der  wasserdichten  Schotte  für 
Fost-  und  Passagierdainpfer  gemacht  worden,  denen  sich  der 
vorher  erwähnte  Ausschuss  im  grofsen  und  ganzen  ange- 
schlossen hat.  Daraus  entstanden  dann  die  folgenden  von 
der  Seeberufsgenossenschaft  angenommenen  und  vom  Reichs- 
vereicherungsamt  genehmigten 

Vorschriften  über  waaaerdiclite  Schott«  für  Fasaagier- 
la  aufaereuropälacher  Fahrt. 


Anzahl  der  wasserdichten  Querschotte  und  Entfernung 
derselben  voo  einander. 
Im  Sinne  nachstehender  Bestimmungen  sind 

Schnelldampfer:  scharf  gebaute  Dumpfer  mit  giofser 
Geschwindigkeit,  welche  fast  auschliefslich  zur  Beförderung 
von  Passagieren  dienen  und  im  Verhältnis  zu  ihrer  Gröfse 
nur  wenig  Ladung  nehmen  können: 

Fracht-  and  Passagierdainpfer:  mittclscharf  oder  völlig 
gebaute  Schiffe  mit  mäf.iger  Geschwindigkeit,  welche  grofse 
Mengen  Ladung  und  sufser  derselben  in  der  Kogel  noch 
mehr  als  50  Passagiere.  In-fördcrn, 

Die  Entfernung  der  wasserdichten  Schotte  von  einander  ist  so 
zu  bemessen,  da«  bei  einem  eintretenden  Leck  das  Schiff  noch 
»chwimtnfähig  bleibt,  wenn  mit  Wasser  angefüllt  werden: 

V  bei  Schnelldampfern  von 

filier  lsOm  Lilnge     2  benachbarte  Abteilungen  bei  ,r>  pCt  Ab- 

zug für  alle  Räume  unter  dem  Schot- 
tendeek 

2  benachbarte  Abteiinngen  bei  lG'  jpCt 
Abzug  für  alle  Räume  unter  dem 

Sehotfaaidecfc 

->  benachbart«  Abteilungen  bei  33'  j  |>Ct 
Abzug  ffir  alle  Räume  unter  dem 
Schottendeck 
die  beiden  vordersten  oder  eine  beliebige 
Abteilung,  in  beiden  Fällen  bei  f)  pOt 
Abzug  f&r  alle  Räume  unter  dem 
SchoUende«  k 
1  beliebige  Abteilung  bei  5  pCt  Abzug 
für  alle  Räume  unter  dem  Schotten- 
deck 


»  150  bis  180  • 
»  120  •  150  » 
.  100   .    1*1  . 


bis  zu 


100  > 

2)  hei  Fracht-  und  Passagierdampfern  von 


hei  einem  Ab- 
zug ffir 


180m 
150  bis  IfO  • 
120  .  150  . 

100  »  120  ■ 
M  s  100  s 


•-'benachbarte  Abteilungen 
2  »  . 
die  beiden  vordersten  oder 
l  beliebige  Abteilung  . 
I  beliebig«  Abteilung  .  . 
1       »  » 


PCt 

SC. 

5 

Ifi'/x 

5 

33',', 

5 

10 

! 

20 

30 

Schölt  kurven, 
(hierzu  Tnfel  XIII,  Fig.  1  bis  10)  ■) 

Die  auf  Tafel  XIII  dargestellten  Schottkurven  «ind  unter  Zu- 
grundelegung der  üblichen  Schi  ff:,  türmen  na.li  den  versiebenden 
Grundsätzen  ausgearbeitet.  Es  bedeutet  /.  die  Länge  de»  Schiffes 
über  Steven  in  d-r  Wasserlinie,  II  die  grüble  Breite  über  Spanten 
und  //  die  Seitenhöhe  von  Oberkante  Kiel  bi»  Unterkunte  desjetiigt  u 
Deck«,  bis  'zu  welchem  die  wasserdichten  Schotte  hinaufreichen 
(Schottendeck),  gemessen  io  halber  Schiffslänge. 

In  Fig.  I,  bezeichnet:  (irofstc  zulässige  Entfernung  der  Quer- 
schotte», sind  die  verschiedenen  Abteilungen,  welche  sich  mit  Wasser 
füllen  dürfen,  ohne  das*  das  Schiff  tiefer  als  bis  zum  Scheitende,  k 
eintaucht,  sebraftirt.  Werden  in  der  Mitte  dieser  Abteilungen  Or- 
dinsten  errichtet  und  auf  denselben  die  zugehörigen  Längen  der 
Abteilungen  abgesetzt,  so  erhält  man  durch  Verbindung  der  be- 
treffenden Punkte  die  Schottkurve,  wie  sie  unten  in  Fig.  1  darge- 
»teilt  ist 

Auf  Tafel  XIII  ist  die  Länge  des  Schiffes  in  100  Teile  geteilt. 
Die  Ordinaten  in  der  Mitt«  zwischen  2  Schotten  geben  die  Scbott- 
entfernungen  oder  die  Länge  der  wasserdichten  Abteilungen,  eben- 
falls in  Hundertsteln  der  Länge,  für  den  eingeschriebenen  Tiefgang 
an.     Dm  auch  für  andere  Tiefgänge  Schottkurven  leicht  herstellen 

zu  können,  sind  in  Fig.  2  bis  10  —  rechts  —  die  Ordinalen  in 

100 

für  verschiedene  Tiefgänge  angegeben.  Die  ausgezogenen  Liniin 
gelten  für  die  Ordinalen  mit  geraden,  die  punktirten  für  die  Ordi- 
nalen mit  ungeraden  Zahlen.  Die  mit  0  und  Ii*)  bezeichneten 
Linien  geh.«  den  Abstand  der  Endpunkte  der  Sehottkurve  von  den 
Eckpunkten  0  und  IÜ0  des  tflHluliaall'uaillBBH  an.  Wird  in  dem 
I Steteren  auf  liulber  Schiffslänge  —  Ordinal«  HO  —  ein  Punkt  in 
der  Entfernung  der  Schiffsllluge  /.  von  der  Abscissenachse  abgesetzt, 
und  werden  durch  diesen  Punkt  2  gerade  Linien  nach  den  Eck- 
punkten 0  und  100  gezogen,  so  liegen  in  diesen  Geraden  die  End- 
punkte aller  Sehnttkurven, 

Bei  Fracht-  und  l'assagierdnmptern,  bei  denen  einerseits  für  Ma- 
schinen-, Ki-sse!-  und  Endrüuroe,  andererseits  für  alle  übrigen  Räume 
verschiedene  Abzüge  zugelassen  sind,  sind  für  j'^le  dieser  beiden 
Arten  von  Räumen  bcsoödof»  Kurven  angegeben. 

Bei  Schiffen  mit  Dopprlhoden  ist  angenommen,  dass  der  letztere 
im  Bereich  einer  bezw.  zweier  voll  Wasser  befindlicher  Abteilungen 
auch  mit  Wasser  angefüllt  ist. 

Ks  ist  femer  angenommen,  dass  das  Scho1ten<|eck  in  einem  Strnk 
von  vorn  bis  hinten  durchläuft  und  dass  der  Sprung  die  in  Tabelle 
I  und  II  (S.  610)  angegebene  Grofse  hat.  Der  Sprung  ist  gemessen 
aufwärts  von  einer  zur  Waoserlinie  parallelen  Ebene,  Welche  auf  halber 
Schiffslänge  an  der  Schiffsseile  durch  die  Unterkant«  des  Decks  ge 
legt  ist. 

Die  Kurven  sind  so  beri-choet,  das»  bei  Vnlllaufen  einer  bezw. 
zweier  Abteilungen  mit  Wasser  die  Wasserlinie  die  L'uterkant«  des 
Docks  tangirt.  Bei  Schiffen  mit  einer  eisernen  oder  stählernen  Be- 
plattung  des  Schnttendecks,  ohne  llolzbelag  darüber,  ist  ein  Sicher- 
neitsrand  gleich  der  üblichen  Dicke  eines  Hoizdecks  vorzusehen. 

Hat  dageg.-n  da»  Schiff  ein  erhöhte»  Quarterdeck,  «ler  sind 
wasserdicht  verschlicfsbarc  Aufbauten  vorhanden,  in  denen  die 
Schotte  bis  zur  Hille  des  Aufbauteildecks  hinaufgeführt  sind,  so 
kann  die  Wasserlinie,  die  sich  nach  Uelterflnten  einer  bezw.  zweier 
Abteilungen  ergiebt,  die  ünterkante  des  Decks  dieser  Aufbauten 
tan gi reo,  vorausgesetzt,  dass  da*  freiliegende  Schotteudeck  dabei  an 
keiner  Stelle  unter  Wasser  kommt.  Bei  Vorhandensein  derartiger 
Aufbauten  sowie  bei  geringeren  Tiefgängen ,  als  hier  vorgesehen, 
kann  die  Sclmtt.-ntferuuug  entsprechend  Vergröfsert,  bei  geringerem 
Sprung  oder  bei  gröfseren  Tiefgangen  muss  sie  dagegen  entsprechend 
verkleinert  werden. 

Bei  denjenigen  Schiffen,  bei  denen  die  Ordinaten  der  Kurve 
die  Länge  zweier  benachbarter  Abteilungen  ängelecn,  sind  diese, 
wenn  möglich,  gleich  grofs  zu  machen.  Ist  das  nicht  angängig,  SO 
muss  die  kleinere  Abteilung  mindesten»  i  t  in  lang  sein  wie  die 
Gesamtlänge  der  beiden  benachbarten  Abteilungen. 

Liegen  die  Kessel  im  Schiff  gruppenweise  hintereinander,  so  ist 
thunlichst  für  jede  Kesselgruppe  eine  wasserdichte  Abteilung 
sehen;  keinesfalls  darf  aber  die  Länge  eines  Kesselräume*  ->S  t 
steigen. 

In  allen  Fällen  ist  der  Seeberufsgenossrnscha  ft  eine  Zeichnung 
der  Schotteintcilung  vorzulegen.  Treffen  die  Voraussetzungen,  von 
denen  nsch  Obigem  bei  Berechnung  der  Kurven  ausgegangen  ist, 
zu,  so  sind  die  Kurven  mafsgebend,  andernfalls  müssen  den  Zeich- 
nungen Berechnungen  beigefügt  und  muss  dio  Genehmigung  der 
Socberufsgenosenschsft  eingeholt 
Der  Tiefgang,  der  für  die  B 
*— J  ist,  darf  -: 


der  Schotteutfcrnnngen 
nicht  überschritten  werden. 

Erläuterungen  zu  den  »Vorschriften Was  die 
Mafoe  für  die  Schuttcntfernungctt  angebt,  so  war  ermittelt 
(vergl.  den  Abschnitt:  Anwendung  der  Schottkurven;,  dass 
die  Grenze,  wo  eine   bei»,  zwei  Abteilungen  bei  Wahrung 
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über  wasserdiclite  Schotte 


der  Schwimmfähigkeit  voll  Wasser  laufen  dürfen,  hei  Schnell- 
dampfern uuf  ungefähr  ltiOm  und  bei  Frucht-  und  Passagier- 
dampfern  auf  ungefähr  180  in  Schiffslänge  liegt.  Für  Schnell- 
dampfer von  ungefähr  120  m  und  für  Fracht-  und  Passagier- 
dampfer  von  etwa  140  in  Länge  kann  schon  gefordert  werden, 
das»  eine  leere  Abteilung  sich  mit  Wasser  lullt,  ohne  das* 
das  Schiff  sinkt;  daa  helfet  etwa  dasselbe,  als  wenn  sich  bei 
.ri0  pCt  Ladung  zwei  benachbarte  Abteilungen  füllen.  Zw  ischen 
diese  Grenzen  waren  zweckmässig  Abstufungen  einzulegen, 
die  dadurch  zu  erzielen  waren,  das*  man  mit  wachsender 
Länge  fallende  Prozentsätze  von  zwei  Abteilungen  abzuziehen 
gestattete.  E»  wurde  nun  erwogen,  dasa  man  die  Grenzen 
nicht  zu  eng  ziehen  dürfe,  da  die  Schotte  an  den  Enden  des 
Schilfes  sowie  die,  welche  Kessel-  und  Maschinenräume  be- 
grenzen, gewöhnlich  schon  gegeben  seien,  die  übrigen  Räume 
dagegen  in  der  sich  ergebenden  zulässigen  Srhnttentferming 
teilbar  »ein  müssten,  sodass  meist  kleinere  Räume,  als  nach 
den  Schottkurven  erforderlich,  entstehen.  Die  obere  Grenze 
wurde  daher  für  Schnelldampfer  uuf  IMIm  hitinufgerückt, 
während  bei  Fracht-  und  Passagierdampfern  auf  dieser  Grenze 
noch  lti'/t  pCt  Abzug  gestattet  wurden.  Auch  für  die  un- 
teren Grenzen  der  Längen  wurden  noch  gewisse  Abzüge  ge- 
stattet. 

Das«  bei  Fracht-  und  Piissagierdarnpfern  die  Abzüge  für 
Maschinen-,  Kessel-  und  Kndräume  auf  ApCt  begrenzt  sind, 
ist  mit  Rücksicht  darauf  geschehen,  dass  hier  die  in  diesen 
Räumen  befindlichen  Bunker  nur  einen  verhältnismäßig 
kleinen  Raum  einnehmen,  sodass  bei  ganz  leeren  Bunkern 
der  Tiefgang  des  beladeneu  Schiffes  nicht  wesentlich  ver- 
kleinert wird;  anders  ist  e«  bei  Schnelldampfern,  wo  sich  mit 
leer  werdenden  Bunkern  auch  der  Tiefgang  erheblich  ver- 
ringert. 

Wie  aus  den  Querkurven  ersichtlich  ist.  übt  der  Tief- 
gang einen  ganz  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Sicherheit  eines 
Schiffes  aus,  sofern  die  Schwimmfähigkeit  infrage  kommt. 
Der  Tiefgang,  der  für  die  Bestimmung  der  Schottentferuung 
maßgebend  gewesen  ist,  darf  daher  später  uicht  überschritten 
werden.  Wenn  nun  auch  jeder  Dampfer  wärend  der  Fahrt 
durch  den  Verbrauch  an  Kohle.  Wasser  und  Proviant  fort- 
während eine  Verringerung  der  Wasserverdrängung,  also  auch 
des  Tiefgange«,  erleidet,  so  kann  es  sich  trotzdem  ereignen,  das» 
der  Tiefgang  vorn  oder  hinten  etwas  gröfser  wird,  als  bei  der 
Berechnung  der  Scbottentfernungen  angenommen  war.  Diese 
kleinen  Schwankungen  im  Trimm  können  aber  nicht  vermieden 
»erden,  sie  sind  auf  See  auch  nicht  konlrollir-  und  abstell- 
bar, und  deshalb  wurde  die  Bestimmung  aufgestellt:  »Der 
Tiefgang,  der  für  die  Bestimmung  der  Schottkurven  maß- 
gebend gewesen  ist,  darf  mittschiffs   nicht  überschritten 


Aus  den  Quer-  und  Schottkurven  ergiebt  sich  ferner, 
das«  die  größten  Ordinaten  der  Kurve  ungefähr  in  halber 
Schiffglänge  mittschiffs,  also  da  liegen,  wo  in  der  Regel  die 
Kessel-  und  Maschinenräume  augeordnet  sind  Obschon  nun 
daa  Schiff  nicht  sinken  wird,  wenn  diese  mittschiffs  gelegenen 
Abteilungen  volllaufen,  so  bergen  doch  sehr  lange  Räume, 
in  denen  sich  das  etwa  eingedrungene  Wasser  frei  bewegen 
kann,  hinsichtlich  der  Stabilität  eine  große  Gefahr  in  sich. 
Eine  Verkürzung  dieser  Räume  ist  also  sehr  wünschenswert, 
und  es  wurde  daher  die  folgende  Bestimmung  «etroffcii: 

»Liegen  die  Kessel  im  Schiff  gruppenweise  hinter  ein- 
ander, SO  ist  thunlichst  für  jede  Kesselgruppe  eine  wasser- 
dichte Abteilung  vorzusehen;  keinesfalls  darf  aber  die  Länge 
eines  Kesselraumes  28  m  übersteigen.« 

Durch  diese  Vorschrift  wird  aufserdem  der  große  Vor- 
teil erzielt,  dass  hei  Beschädigung  eines  Kesselraumes  die 
übrigen  Kesselräume  noch  zugänglich  bleiben  und  das  Schill' 
die  Reise  mit  verminderter  Geschwindigkeit  fortsetzen  kann. 

Bei  grofsen  Doppelschraubenschiffen  ist  es  ferner  üblich, 
die  beiden  Maschinen  durch  ein  Längsschott  zu  trennen,  so- 
dass zwei  Maschinenräume  entstehen  und  bei  l'eberftutuug 
des  einen  Raumes  der  Betrieb  mit  der  in  dem  benachbarten 
Räume  stehenden  Maschine  noch  aufrecht  erhalten  werden 
kann.  Da»  Längsschott  hat  ferner  noch  den  Vorteil,  ila»s 
bei  einer  Beschädigung  der  einen  Maschine  das  Maschinen- 
peraonal  in  dem  anderen  Maschinenräume  nicht  durch  aus- 
Dampf  gefährdet  wird.   Ein  solches  Längsschott 


kann  aber  auch  für  Pa»»agierdaropfer,  die  nur  mit  geringer 
Stabilität  fahren,  gefährlich  w  erden,  w  eil  das  Schiff  bei  Ueber- 
lliitung  eines  seitlichen  Raumes  leicht  starke  Schlagseite  er- 
halten oiler  kentern  kann.  Es  ist  de.-halh  in  dem  Schott  eine 
Thür  oder  ein  Schieber  erforderlich,  damit  im  Fall  eines 
Zusammenstoßes  beide  Maschinenräume  gleichzeitig  voll 
Wasser  laufen  könneu.  Erst  nachdem  dies  geschehen,  ist 
die  Öffnung  in  dem  Längsschott  zu  scIilieTsen,  sodann  La- 
dung, Kohlen,  Wasserballast  usw.  überzntrimmen,  gleichzeitig 
der  unbeschädigt  gebliebene  Maschinenraum  auszupumpen 
und  schließlich  die  freigelegte  Maschine  wieder  in  Gang  zu 
setzen. 

Inbezug  auf  die  Frage  der  Schwimmfähigkeit  des  Schiffes 
sind  daher  die  beiden  durch  ein  Längsschott  gebildeten  Ma- 
schinenräume stets  mir  als  ein  Raum  anzusehen. 

Die  in  den  »Vorschriften«  gegebenen  8ehottkurven 
(Tafel  XIII)  sind  für  alle  nurmalen  Fälle  als  maßgebend  zu 
betrachten.  Zwar  stimmen  sie  genau  nur  für  die  Schilfsformeu. 
für  welche  sie  berechnet  sind;  indessen  ist  es,  wie  die  Ver- 
hältnisse in  der  Praxis  liegen,  nicht  durchführbar,  eine  inathe- 
matisch genaue  Berechnung  für  jeden  einzelnen  Fall  vor- 
zunehmen, die  erst  erfolgen  kann,  wenn  die  Schiffsform  fest- 
gelegt ist. 

Konstruktion  der  Schotte.  Was  die  eigentliche 
Konstruktion  der  Schotte  und  die  Dirke  der  Thüren  be- 
trifft, so  sind  die  bereits  »eil  einigen  Jahren  bestehenden 
Bauvorschriften  des  Germanischen  Lloyds  unverändert  ange- 
nommen. Diese  Vorschriften  gehen  hinsichtlich  der  Starke 
der  Schottversteifungen  weiter  als  die  der  anderen  Klassi- 
likatiousgcsclßchaften  und  des  englischen  Bulkbead  Committee, 
weshalb  von  einer  besonderen  Prüfung  der  einzelnen  Schotte 
unter  Wasserdruck  Abstand  genommen  worden  ist,  da  eine 
solche  Prüfung  auch  bei  der  Aufsenhaut  eines  Schiffe«  weder 
üblich  noch  erforderlich  ist. 

lieber  die  Oeffnungen  in  den  wasserdichten  Schotten  und 
ihre  Verschlüsse  Helten  folgende  Vorschriften : 

»In  den  Querschotten  sind  alle  Oeffnungen  thunlichst  zu 
vermeiden  und  nur  da  anzubringen,  wo  es  für  den  Betrieb 
unbedingt  erforderlich  ist.« 

»Im  Kollisionsschott  dürfen  unter  dem  Schottenderk  und 
in  den  Schotten  zwischen  2  Laderäumen  unter  der  Tieflade- 
linie keilte  Thüren  angebracht  werden.  In  den  übrigen 
Querschotten  sind  unterhalb  der  Tiefladelinie  nur  Schiebe-, 
Fall-  oder  gleichwertige  Thüren  gestattet.  Zwischen  dem 
Unterdeck  und  der  Tiefladelinie  sind  in  den  Schotten  auch 


Flügelthüren  zum  Durchbringen  der  Ladung  zulässig;  sie  sind 
aber  vor  dem  Auslaufen  des  Schiffe»  zu  schließen  und 
während  der  Fahrt  stets  geschlossen  zu  halten.« 

>Wenn  in  dem  Schott  zwischen  Kesselraum  und  Lade, 
räum  eine  wasserdichte  Thür  vorhanden  ist,  so  ist  sie  bei 
nebligem  Wetter  thunlichst  geschlossen  zu  halten. 

»Die  Querschotte  dürfen  im  allgemeinen  nicht  mit 
Schleusenventilen  oder  Schiebern  zum  Durchlassen  von  Kil- 
gewasser  versehen  werden.  Nur  bei  Schiffen  ohne  Doppel- 
boden sind  Schottschieber  in  dem  Schott  zwischen  Maschinen- 
und  Kesselraum  zulässig.  Wasserdichte  LängsSchotte,  welche 
etwa  zur  Trennung  von  Maschinen-  und  anderen  Räumen 
angebracht  werden,  müssen  dagegen  stets  mit  wasserdichten 
Schiebern  oder  Thüren  zum  Durchlassen  von  Wasser  ver- 
sehen sein.« 

Beispiel  1.  Bei  einem  Schnelldampfer,  Fig.  IG,  sind 
die  beiden  Schotte  A  und  K  an  den  Enden  des  Schiffes 
sowie  die  Schotte  B.  C  und  D,  welche  di< 
Kesselräume  begrenzen,  festgelegt.  Ks  soll 
wie  viele  Schotte  außer  den  genannten  nach  den  Vor- 
schriften der  Seeberufsgeuossenschaft  noch  erforderlich  sind 
und  wo  sie  angebracht  werden  müssen. 

Die  Hauptabmessungen  de»  Schiffes  sind: 

/,=  I37,t  m,  Ä=  14,»  m,  //  =  11.0»  m,  T=  7,m  m  ohne  Kiel. 

Die  Höhe  des  Schott«nde<  ks  über  Oberkante  Kiel 
beträgt: 

am  Vorsteven  1 2,»i  m 

i    Hintersfeven  Il(**tn 


Maschinen-  und 
ermittelt  werden. 
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Nach  Tabelle  I  (unter  Sprung)  erhält  man  dureh  Inter- 
polaliun  für  eine  Schiffslnngu  von  1 37.x  tu  einen  Sprung 

am  Vorsteven  von  •.  2,«t  m 

»    Hintersteven  von  0,m  m 

Nach  diesem  Normaloprung  sollte  demnach  die  Höhe 


am  Vorsteven  //  •+-  2,0*  —  13,«»  n> 

Ilintersteven  //  -+•  0,m  •»  11,aim; 

da«  gicbt  einen  Strak  de»  Schottendecks,  wie  er  durch  die 
punktirte  Linie  a  b  e  im  Längsschnitt  der  Fig.  10  ange- 
deutet ist.  Da«  Schiff  hat  also  vorn  und  hinten  weniger 
Sprung,  als  hei  Berechnung  der  Scliottkurveu  vorausgesetzt 
ist.  Bs  können  aber  trotzdem  tür  den  vorliegenden  Fall  die 
Kurven  der  Fig.  4  Tafel  XIII  benutzt  werden,  wenn  für  die 
Bestimmung  der  Schotte  im  Vorschiff  und  im  Hinterschiff 
von  der  Seitenhöhe  ein   Abzug  gleich  dem  Unterschiede 


in  Rechnung  zu  stellen.  Wird  nun  die  Länge  des  Schiffes 
in  100  Teile  zerlegt,  »o  ergeben  sich  uns  den  Querkurven 
der  Fig.  4  Tnf.  XIII  (Schnelldumpfer  von  120  bis  ]50m 
Länge)  die  unten  in  Fig.  Iii  in  7io«  der  Schinslänge  darge- 
stellten Schottkurven  für  die  Tiefgänge  0,741  //.  und  0,7 i  //,, 
aus  denen  sich  leicht  die  noch  fraglichen  Schotte  ermitteln 
lassen.  Es  zeigt  sich  danach,  daas  zwischen  A  und  B  noch 
ein  Schott  F  und  zwischen  D  und  E  Doch  drei  weitere 
Schotte  G,  II  und  J  erforderlich  sind,  sodass  das  Schiff  im 
ganzen  9  Schotte  oder  10  wasserdichte  Abteilungen  haben 
iiitiss.  Dass  Schott  F  kann  zwischen  die  beiden  punktieren 
Linien  F\  und  Fi  oder  auf  eine  von  ihnen  gesetzt  werden, 
je  nachdem  der  gröfstc  zulässige  Raum  vor  oder  hinter  dem 
Schott  F  liegen  soll.  Die  Schotte  Q  H  und  J  erhalten, 
wenn  die  größte  Entfernung  zwi-chen  den  einzelnen  Schotten 
von  dem  vordersten  Schott  abgesetzt  wird,  die  punktirten 
Lagen  Oi,  ll\  und  J\\  wenn  sie  von  dem  Schott  D  abgesetzt 


fiq.  16. 


r—i — r  1  1{ 


e     x     Ss     ~io  *s 


ss     «v     «f-  "*  & 


*i<j.  17. 


zwischen  dem  normalen  und  dem  wirklichen  Sprunge  ge- 
macht wird.    Dieser  Unterschied  ist: 

am  Vorsteven  13,0»  —  12,JT  =  0,«»  m 

>    Ilintersteven  1 1,9t  —  1  l,ss  =■  0,u  m. 

Es  ist  also  .-ine  Seitenhöhe 

für  das  Vorschiff  von  //.  =  U  -  0,w  =  I0,*|  m 

•    »    Hinterschiff  von  .    .    .    .  tfk=  H  —  0,m  =  K'.tii  m, 

mithin 

lür  das  Vorschiff  tf>  ~  1(]  „  =  °>745  ,,nd 
für  das  Hinterschiff  J  -  Jj"-  -  ti.Tt 


wird,  die  Lagen  Qi.  Ht  und  />.  Für  die  Anordnung  der 
vorderen  Schotte  ist  also  ein  ziemlich  grofser  Spielraum 
vorhanden. 

Durch  Einführung  der  verkleinerten  Seitenhöhen  //,  und 
//»  erhält  man  aus  den  Schottkurven  vorn  und  hinten  im 
Schiff  annähernd  die  richtigen  Schottentfernungen,  in  der 
Mitte  des  Schiffes  ist  die  sich  aus  den  Kurven  ergebende 
Entfernung  zu  klein.  Da  aber  die  mittschiffs  liegenden  Ab- 
teilungen, die  die  Kessel-  und  Maschinenräume  bilden,  in 
der  Regel  kleiner  ausfallen  als  zulässig,  SO  ist  dieser  Nach- 
teil nicht  von  Ilching. 

Beispiel  2.  Bei  einem  Doppelschrauben-Fnicht-  und 
l'aMagierdampfer.   Fig.  1".  «ml  die  Schotte  A,  »und  C, 
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/  i:r  i !  itas  Voruin« 
«Ifiiiwhi-r  liixonlDiir«. 


welche  die  Maschinen-  und  Kesselräume  begrenzen,  festgelegt. 
K«  ist  die  Lage  der  übrigen  Schotte  zu  ermitteln. 
Die  HaupCabmessungen  de»  Schiffes  sind: 
L  —  171  m,  Ii    -  IS,»  m,  //  =  12,4  m.  7"=  D,t  m. 

Der  Sprung  des  Schottendeck*  vorn  und  hinten  ist  in 
Cebereiustimmuug  mit  iier  Tabelle  II  (g.  Sprung).  Dm* 
Schottendeck  läuft  in  einem  Strak  von  vom  bi»  hinten 
durch. 

7*        'i  1 

Eg  ergiebt  »ich:  -jj  =  y,  .,  =»  0,TM. 

Du  die  rjinge  des  Schilfes  zwischen  1  .'»0  und  1  HO  tn  liegt, 
h>  sind  ilie  Ordinntpti  für  die  Schottkurven  aus  Fig.  7  Taf.  XIII 
für  7**0,1.1«//  zu  entnehmen.  Es  sind  2  Kurven,  eine  für 
Maschinen-,  Kc-oel  und  Kndräuine,  deren  Ordinateti  für  2  be- 
nachbarte Räume  gelten,  und  eine  zweite  für  die  übrigen 
Räume  herzustellen.  Dies  geschieht  wieder,  indem  die 
Sehiffslünge  in  100  Teile  geteilt  wird  und  die  Ordinalen,  die 
in  Fjg,  7  Taf.  XIII  in  Vidd  angegeben  Bind,  nach  demselben 
Mafsstabe  aligesetzt  und  die  Kurven  danach  uiisgestrnkt 
werden.  Aus  den  durch  Klammern  bezeichneten  I/Angen  der 
Abteilungen  geht  nun  hervor,  dass  jeder  einzelne  Raum  vor 
und  hinter  den  Maschinen-  und  Kesselräumen  die  gröfste  zu- 
lässige Lange  Wsiizt.  Nur  die  Summe  der  Langen  der 
Maschinen-  und  Kesselräume  dürfte  noch  etwa«  griifser  »ein, 
was  aber  für  die  Unterbringung  der  verhältnigmaTsig  kleinen 
Masehineiianlage  nicht  erforderlich  ist. 

Die  Langen  der  vordersten  und  der  hintersten  Abteilung 
-sind  auch  durch  die  Schottkurven  festgelegt.  Gewöhnlich 
werden  die  Endschntte  aber  weiter  nach  den  Steven  ge- 
rückt, sodass  sie  ungefähr  in  die  Lagen  kommen,  die 
durch  die  punktirtetl  Linien  angegeben  sind.  Will  man  die 
Vor-  und  Hüiterpiek  nur  bis  zu  den  punktirten  Endschotten 
ausdehnen,  damit  der  Gesamlladeruuin  gröf*er  wird,  so  ist 


sowohl  vorn  als  nuch  hinten  im  Schiff  noch  ein  weiteres 
Schott  erforderlich. 

Zum  Schluss  sei  hier  noch  bemerkt,  dass 
Dampfschiffsreedereien  schon  seit  langer  Zeit  b« 
sind,  eine  zweckmäfsige  f ' 

auf  ihren  Schiffen  einzuführen;  aber  nirgends  war  klar 


gesprochen,  welches  geringste  Mafs  an  Sicherheit  billigerweisc 
wohl  verlangt  werden  könne,  und  so  war  es  möglich,  dass 
man  auf  der  einen  Seite  nicht  selten  eine  offenbar  unge- 
nügende Schotteinteilung  für  ausreichend  hielt,  wahrend  auf 
der  anderen  Seite  oft  «anz  ungeheuerliche  und  unausführbare 


zu  begrüfgen, 
ist,  die  aurge 
frage 
zu 


Seite  oft  ganz 

gestellt  wurden.    E»  ist  deshalb  mit  Freuden 
da*g  es  der  Seeberufsgenossenschaft  gelungen 
ich  schwierige  und  verwickelte  Schott- 
in bestimmte  Vorschriften  für  alle  neu 
deutschen   überseeischen    Paseagierschiffe  zu- 


Sollten  «ich  diese  Vorschriften  nicht  für  alle  Fille  und 
nach  allen  Richtungen  hin  als  vollkommen  erweisen,  was  bei 
der  Schwierigkeit  der  Sache  immerhin  möglich  ist,  so  i 
sie  «ich,  nachdem  erst  genügende  Erfahrungen 
sammelt  sind,  spater  leicht  verbessern  lassen. 

Geschickten  und  im  Bau  von  Passagierschiffen  erfahrenen 
Schiffbauern  wird  es  hoffentlich  in  den  meisten  Fillen  ge- 
lingen, die  hier  gestellten  Anforderungen  bezüglich  der 
Sicherheit  der  Schilfe  derartig  mit  den  Einrichtungen  für 
l'assagiere  und  Mannschaften  in  Einklang  zu  bringen,  dass 
diese  nicht  zu  viel  an  Bequemlichkeit  und  Wohlbefinden  ein- 
büfsen  und  das*  aufserdem  Kohlen  und  Ladung  mit  den  an 
Hafenplitzen  vorhandenen  Hülfsmitteln  leicht  au  Bord  ge- 
bracht und  gelöscht  werden  können.  Es  werden  dann  nicht 
die  deutschen  Fracht-  und  Pussagierdampfer  durch  die 
neuen  Vorschriften  den  >Tramps-  und  den  Schiffen  anderer 
Nutionen,  für  die  derartige  Bestimmungen  nicht  bestehen,  zum 
Opfer  fallen. 


Schleifmaschine  und  Lokomotivrahraen-Fräsmaschine 

von  Collet  &  Engelhard  in  Offenbach  a/M. 
Von  He 


In  der  Bahtihnfswcrkstatt  zu  Leinhausen  vor  Hannover 
sah  ich  eine  von  Collet  A  Kngelhard  in  Offenbach  a/M.  ge- 


lieferte vielseitige  Schleifmaschine,  die  meines  Kruchtens 
die  ihr  uestellten  Aufgaben  in  vortrefflicher  Weise  löst.  Sie 
hat  denn  auch  —  nach  Mitteilung  der  Fabrikanten  —  Auf- 
nahme gefunden  in  den  Eisenbuhnwerkstätten  zu  Berlin  1  b, 
Crefeld,  Frankfurt  a/O.  Leinhausen,  Fuderborn  und  Witten, 
sowie  in  den  Maschinenbau- A.-U.  vorm.  Gebr.  Klein  zu  Dahl- 
bruch, vorm.  Georg  Egestorff  zu  Linden  vor  Hannover  und 
der  Maschinenfabrik 
Hohen/ollern  zu  Düs- 
seldorf -  (irafenberg. 
Die  Maschine  ist  Unter 
No.  77M23  für  das 
Deutsche  Reich  BS* 
tentirt.  Durch  das 
freundliche  Entgegen- 
kommen der  Herren 
tollet  &  Engelhard 
bin  ich  in  die  Lage 
versetzt,  diese  bemer- 
kenswerte Maschine 
eingehender  darzu- 
stellen, als  in  der 
Patentschrift  gesche- 
hen ist. 

Das  Wesentlichste 
der  Collet  Ä  Engel- 
hardsclien  Maschine 
ist  in  der  Lagerung 
der  Schleifstein«pin- 
del  enthalten;  Fig.  1 


stellt  sie  im  Längs-.  Fig.  2  und  3  in  Querschnitten  dar.  Der 
Schleifstein  (Schmirgel)  soll  entweder  auf  den  Kopf  a  der  Spin- 
del .V,  Fig.  1,  geschraubt  werden,  in  der  Weise,  wie  man  ein 
Futter  auf  einer  Drehbankspindel  befestigt,  oder,  an  einem 
Dorn  d  sitzend,  durch  dessen  kegelförmiges  Ende  mit  der  Spin- 
del S  verbunden  werden.  Wie  in  der  Figur  durch  gestrichelte 
Linien  angedeutet,  ist  der  Dorn  d  an  seinem  Äufsersten 
Ende  mit  Gewinde  versehen,  das  in  Muttergewinde  der  Spin- 
del  S  greift.     Diese  ist  zunächst,  wie   Fig.  1 
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terea  erkennen  lässt,  in  sorgfältiger  Wein«  innerhalb  der 
hohlen  Spindel  C  gelagert,  die  ihrerseits  drehbar  in  der 
hohlen  Spindel  D  steckt  Die  Bohrungen  der  beiden  Hohl- 
Spindeln  liegen  gegenüber  den  AtifscnHäcben  einseitig,  und 
zwar  beträgt  der  Abstand  der  Bobrungsachse  von  derjenigen 
der  Aufsenlläche  bei  beiden  Hohlspindeln  15  mm.  Je  nach- 
dem man  diese  Abstände  sich  ausgleichen  —  wie  in  der 
Zeichnung  —  oder  nach  derselben  Seite  fallen  lässt,  liegt 
die  Ach hp  der  Schleifspindel  S  in  der  Mitte  von  Ü  oder 
30  mm  außerhalb  dieser  Mitte;  andere  gegensätzliche  Lagen 
der  Hohlspindeln  C  and  D  liefern  Abstände  der  Schleif- 
spindelachse von  der  Mitte  der  Spindel  D,  die  sich  zwischen 
<)  und  .10  mm  befinden.  Diese  Anordnung  wird  für  das  Aus- 
schleifen harter  Büchsen  benutzt.  Der  auf  dem  Dorn  ä  be- 
festigte Schmirgelstein  hat  einen  kleineren  Durchmesser  als 
die  Weite  des  auszuschleifcndeii  Ringes.  Der  Ring  wird 
gleichaihsig  zur  Spindel  /'  festgehalten,  und  nun  werden  C 
und  D  soweit  gegen  einander  verdreht,  dass  der  Scbmirgel- 
atein  zum  Angriff  kommt.  Die  Spindel  f)  dreht  sich  laugsam 
in  ihren  Lagern  und  führt  dabei  die  Schleifspindel  so  im 
Kreise  herum,  dass  der  Ring  in  genau  runder  Gestalt  au  — 
geschliffen  wird,  zu  welchem  Zweck  man  nach  Umständen  die 
beiden  Hohlspindeln  C  und  l)  noch  weiter  gegensätzlich  dreht ') . 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  Kinzelheiten ,  welche  die 
gegensätzliche  Drehung  der  Spindeln  C  und  /'  nnd  die  wirk- 
liche Drehung  von  D  und  S  hervorrufen.  Auf  der  Spindel 
D  steckt  die  Halsringbüchse  E,  Fig.  I  und  2,  an  der  der 
Stift  u,  Fig.  2,  befestigt  ist,  der  durch  einen  schrauben- 
förmigen Schlitz  der  Hohlspindel  l)  hindurch  bis  in  eine 
schraubenförmige  N'ut  der  Spindel  <  ragt.  Die  Neigung 
dieser  Oewindegänge  ist  entgegengesetzt  gerichtet,  sodass 
eine  Verschiebung  des  Stiftes  in  der  Richtung  der  Spindeln 
die  beabsichtigte  gegensätzliche  Drehung  von  C  und  D  zur 
Folge  hat').  Die  Halsringbüchse  F.  wird  nun  mittels  der 
(Jabel  b  und  der  Schraube  e  verschoben,  indem  letztere  durch 
Wurmrad  und  Wurm  von  dem  stehenden  Wellchen  «  und 
dem  Handkreuz  /  aus  gedreht  wird. 

Am  Arbeitsende  ist  die  Hohlspindel  D  in  einem  zwei- 
teiligen Lager  drehbar,  dessen  untere  Hälfte  mit  der  Platte 
F  zusammengegossen  ist.  Diese  wird  durch  nachstellbare 
Leisten  g  gegen  die  schweinsrückenförmigen  Leisten  /  des 
Maschinengestelles  gedrückt,  an  denen  sie  eine  sichere  Füh- 
rung findet.  Der  Schmirgelstein  raus«  beim  Ausschleifen  der 
Ringe  in  der  Achsenrirhtung  genau  hin-  und  hergeschoben 


•)  Den  dieser  Anordnung  zugrunde  liegenden  Gedanken  be- 
nutzte schon  Röfsler  fZ.  1882  S.  .t.Vi.m.  Abb.)  zu  gleichem  Zweck; 
die  Küfslersclie  Bauart  war  aber  weit  weniger  standhaft  als  die  vor- 
liegende. Der  gleiche  Gedanke  ist  verwendet  für  Hnbänderungen 
bei  Ziehpreweu  and  Durchschnitten  /.  1692  S.  1040  ni.  Abb.)  so- 
wie für  Feilmaschinen  (Z.  1892  &  1013  in.  Abb.?. 

')  Vergl.  Weddings  Gewindeschneidmaschine  in  Wieb«:  Skizzin- 
hueh  18«!J  Heft  65  BI.  :». 


werden,  was  durch  Verschieben  der  Hohlspindel  L>  und  ihres 
Haupthigers  nebst  Platte  F  erreicht  wird.  Zu  dem  Zwecke 
sitzt  unter  der  Platte  F  eine  Zahnstange  A,  Fig.  1 .  in  die  der 
verzahnte  Rogen  //  greift.  Das  Schwänzende  der  Hohl- 
spindel Ü  i-t,  um  hier  den  Antrieb  anbringen  zu  können,  in 
der  Nabe  des  Wurmrades  J  verschiebbar  gelagert ,  während 
der  Lagerbock  für  dieses  und  die  Wnrmwelle  i  auf  dem  M:i- 
schinengestelt  fest  steht.  Den  Antrieb  der  Wurmwelle  i 
mittels  der  Riemenrolle  L  erkennt  man  aus  Fig.  .'i.  Die 
Schleifsteinspindel  S  wird  mittels  der  Riemenrolle  K.  Fig.  1, 
von  einer  entsprechend  langen  Trommel  P,  Fig.  8,  aus  durch 
einen  Riemen  angetrieben. 

Wie  aus  Fig.  4  bis  H  ersichtlich,  ruht  die  beschriebene 
Spindellagerung  auf  einem  kastenförmigen  Bock  if,  an  wel- 
chem der  den  Aufspanntisch  0  tragende  Winkel  .V  senk- 
recht verschiebbar  ist.  In  seiner  Achaenrichtung  wird  der 
Schleifstein  —  wie  schon  erwähnt  •—  mit  Hülfe  des  in  Fig.  4 
punktirt  gezeichneten  Zahnbogens  //  entweder  durch  den 
Handhebel  m  oder  selbstthätig  durch  die  Kurbel  n  verschoben, 
deren  Welle  hinter  der  Maschine  durch  das  Wurmrad  >, 
Fig.  8,  und  den  zugehörigen  Wurm  von  der  liegenden  Welle 
p  aus  angetrieben  wird. 

Je  nach  dem  Verwendungszweck  wird  die  Maschine  ver- 
schieden zugestellt: 

a)  zum  Aus*cbleifen  rylindrischer  Löcher, 

b)  zum  Aasschleifen  kegelförmiger  Löcher, 

c)  zum  Schleifen  walzenförmiger  und  kegelförmiger 
Bolzen, 

d)  zum  Schleifen  der  Werkzeuge. 

a)  Zustellung  nach  Fig.  4  und  .'».  Die  iJingsrirhtung 
des  Aufspanntisches  0  liegt  winkelrecht  zur  Achse  der 
Schleifsteinwelle;  auf  dem  Aufspanntische  ist  eine  geeignete 
Einspannvorrichtung  befestigt.  Die  Verstellbarkeit  de*  Auf- 
apanntisebe«  in  senkrechter,  zur  Schleifspindel  gleichlaufender 
und  zu  dieser  winkelrechter  Richtung  dient  nur  dazu,  die 
Achse  de«  auszuschleifenden  Loches  genau  mit  der  Achse  der 
Hohlspindel  D  zusammenfallen  zu  lussen.  Alle  übrigen  gegen- 
sätzlichen Bewegungen  zwischen  Werkstück  und  Werkzeug 
werden  durch  die  Schleifsteinspindel  und  ihre  Uigerung  ver- 
mittelt. Der  kleine  Schleifstein  steckt  auf  dem  Dorn  d  und 
macht  3000Min.-Umdr.  Die  hohle  Spindel  D  dreht  sich  37  mal 
i.  d.  Min.,  und  ihre  Lagerung  verschiebt  sich  in  ihrer  Achsen- 
richtung minutlich  zweimal  hin  und  her.  Zum  Schleifen 
ebener  Flächen,  x.  B.  von  0 leitbahnen,  benutzt  man  die 
gleiche  Zustellung;  nur  wird,  wie  Fig.  ti  erkennen  lässt,  ein 
ringförmiger  Schleifstein  verwendet,  der  Spindelkasten  fest- 
gemacht und  das  Werkstück  mittels  des  Aufspatintisches  0 
an  dem  Schleifstein  entlang  geführt. 

b)  Die  Zustellung  für  das  Ausschleifen  kegelförmiger 
Löcher,  die  Fig.  9  im  Grundriss  darstellt,  weicht  von  der  für 
cylindrische  Löcher  angegebenen  nur  durch  die  schräge  Lage 
des  Aufspanntisches  O  und  die  Feststellung  der  Hohlspindel 

U  ab.  Mit  ihr  ganz  nahe  verwandt  ist  die 
Zugteilung  zum  Nachschleifen  der  Drehbank- 
spitzen,  Fig.  10  und  Schaubild  Fig.  13.  In 
beiden  Fällen  ist  auf  deu  Aufspanntisch  O  ein 
Böckchen  q  geschraubt,  an  dem  sich  ein  selbst- 
auarichtendes  Futter  v  dreht.  Mit  diesem  ist 
eine  Riemenrolle  verbunden,  die  von  einer 
längeren,  an  der  Decke  der  Werkstatt  ge- 
lagerten Riementrommel  (vergl.  Fig.  7  und  s) 
aus  angetrieben  wird.  Die  Schleifsteinwelle 
dreht  sich  um  ihre  Achse  mit  der  oben  an- 
gegebenen Geschwindigkeit  und  wird  mit  Hülfe 
der  Lagerplatte  /■'.  Fig.  1  ,  in  ihrer  Achsen- 
richtung hin-  und  hergeschoben. 

c)  Die  Zustellung  für  das  Schleifen  der 
Bolzen  stellen  Fig.  7,  8,  11  und  12.  sowie  das 
Schaubild  Fig.  14  dar.  Das  Böckchen  y  ist 
hier  mit  toter  Spitze  und  Mitiiehrncrsrheihe 
versehen  und  eine  Art  Reiff  tock  gegenüber 
auf  dem  Aufspauntische  befestigt,  sixhis«  der 
Bolzen  dazwischen  drehbar  festgehalten  wird. 
Die  Scbleifsteiulagerung  ruht  völlig;  der  Schleif- 

ao 
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stein  macht  nur  Drehbewegungen.  Dagegen  verechiebt  «ich 
der  Aufspanntüuh  O  mit  dem  Werkstück  in  meiner  Längs- 
ricl.lung  »elbstthätig  mit  10  bis  15  mm/sek  Geschwindig- 
keit hin  und  her,  wm)«*»  auf  jede*  Millimeter  Bödenlange 
bei  jeder  Verschiebung  3'/i  bis  .'»  Schleilsteimlreliungcu  ent- 
fallen Um  diew  selbstthälige  Verschiebung  zu  vermitteln, 
sitzt  auf  der  Luitschraube  ein  Kegelrad,  mit  dem  eine»  der 
beiden  auf  der  (Juerwellr  r  verschiebbaren  Kegelräder  in  Kin- 


Wüf.  9. 


Da  trocken  geschliffen  wird,  so  ist  für  die  Abführung 
des  Schleifstaube«  besonder*  zu  sorgen.  Die  Erbauer  der 
Maschine  »äugen  nicht,  wie  du«  sonst  gebräuchlich,  den 
Staub  ab,  sondern  blasen  ihn  weg.  Von  einem  kleinen 
Mi  der  Maschine  befestigten  Klfeer  aus  wird  der  Wind 
durch  den  Schlauch  *.  Fig.  IX,  zu  einer  Dü«e  geführt, 
die  man  gegen  die  Schleifstelle  richtet.  Die  Blechrfthre  t 
«oll  den  Staub   in  einen  Sammelkiisten  führen.    Wenn  die 


r^.  Ii 


griff  gebracht  werden  kann.  Die  Querwellc  r  ist  durch 
Kreuzgelenke  und  Reibscheibe  an  die  hinter  der  Marchine 
liegende  Welle  ]>,  Fig  8,  angeschlossen:  man  sieht  die  Krenz- 
gelenkkupplungen  losgelöst  in  Fig.  ]-'  rechte.  Einstellbare 
Anschläge  steuern  den  Aufspannliei  h  "  selbsttluitig  um. 

d;  Beispiele  für  die  Zustellung  der  Maschine  zum  Schleifen 
v.n  Werkzeugen  »teilen  die  Schaubilder  Fig.  Ui,  Hi  und  17 
dar,  die  ohne  Erläuterung  verständlich  sein  dürften. 


Maschine  zum  Ausschleifen  von  Ringen  dient,  «o  bat  die 
Blechröhre  t,  Fig.  1«,  eine  andere  Gestalt,  als  wenn  e*  sich 
um  da»  Abschleifen  ton  Holzen  handelt.  Fig.  l'.f.  Ich  halte 
diese  Stauhheseitiguiigseinriclitung  nicht  für  zweckmäßig,  weil 
sie  unvollkommen  wirkt;  der  Verbreitung  des  Staube»  würde 
wirksamer  entgegengetreten,  wenn  die  Luft  uus  der  Röhre 
kräftig  abgesaugt  würde. 

Gleichzeitig  mit  der  eben  beschriebenen  Schleifmaschine 
leinte  ich  eine  zum  Bearbeiten  der  Lokomotivrahineuplatten 
dienende  bemerkenswerte  Fräs-  und  Stufsmasch  ine  kennen, 
die  ebenfalls  Collet  cV  Engelhard  bauen.  Fig.  20  ist  ein 
Grundriss  der  Maschine.  Die  aus  geeignetem  Blech  durch 
Behren  ausgelösten  Rahmenplattcn  werden  auf  den  Aufspann- 
plattcii  de»  Kette«  in  ti  Ligen  über  einander  befestigt;  die 
stark  punktiiten  Linien  der  Figur  deuten  die  Werkstücke  an. 
Seitwärts  von  den  Aiifspaunplatten  ist  das  Bett  zu  Führung* 
priemen  II  ausgebildet,  auf  denen  die  Blatten  C  gleiten,  und 
auf  diesen  Blatten   sind   die  thorartigen  Böcke  l)  befestigt. 
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vs ,  K  l,,-  die  eigentlichen  Maschinen  trogen.  Die 
Hau**  Muschine  ist  mit  3  solchen  Bocken  ausge- 
ri5*tet,  sodass  gleichzeitig  an  drei  verschiedenen 
Stellen  gearbeitet  werden  kann. 

Fig.  "21  "igt  recht«  einen  der  thorartigen  Bocke 
ohne  eigentliche  Maschinen,  links  einen  zweiten 
voll  auiigerüstet.  beide  von  der  Längsseite  de«  Bette« 
B  aus  gesehen;  Fig.  22  stellt  die  Giebelansicht 
der  M:i«cbine  als  Ganzes  dar.  An  der  Hinterseite 
des  Querstüi  kes  jedes  Rin  kes  ist  ein  Elektromotor 
E  befestigt,  der  durch  doppeltes  Stirnradvorgelege 
die  Himprwellc  F  antreibt.  Von  ibr  an*  wird  zu- 
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nächst  die  im  Gehäuse  O  gelagerte  Fräserspindel  a  betrieben, 
und  ivur  mittels  zweier  Kegelradpaare  und  einer  Querwelle. 
Das  Frfl&erspindelgehäuse  ist  lungs  genauer  Führungsleisten  an 
der  Platte  J  Renkrecht  verschiebbar.  Da  diese  Verschiebung 
nur  beim  Einstellen  stattfindet,  so  wird  die  betreffende, 
hinter  O  gelegene  Schraube  durch  ein  Stirnrad-  und  ein 
Kegelradvorgelege  von  dem  Handrade  b  aus  bewegt.  Das 
Gegengewicht  e  erleichtert  die  Verschiebung  Die  Platte 
J  wird  mit  Hülfe  der  Schraube  d  an  den  Führungsleisten 
de»  Querbalkens  des  Bockes  D  verschoben,  und  zwar  ent- 


weder selhstthätig  oder  durch  auf  d  gesteckte  Handkurbeln. 
Von  der  Hauptwelle  F  aus  wird  ferner  mittels  Stirnräder 
die  Kurbelwelle  der  Stofsmaschine  //  angetrieben;  das  Gegen- 
gewicht <  gleicht  das  Gewicht  des  StüfoeU  aus.  Zwar  kann 
diese  Storemaschine  auch  durch  die  sich  drehende  Schraube 
d  am  Querbalken  des  zugehörigen  Bockes  D  entlang  ver- 
schoben werden,  e»  ist  aber  die  Mutter  un  //  drehbar  gelagert 
und  —  unter  Vermittlung  eine»  Kegelrädcrpaares  —  durch 
eine  Handkurbel  zu  drehen,  die  auf  die  Welle  /  gesteckt 
wird ,  sodass  der  den  Stichel  beobachtende  Arbeiter  dies« 


fi<J.  20.     Mahetab  1  i  SO. 
■ 


fif.  21. 

Mafk»lal<  t  :  l'.'i- 


Verschiebung  vornehmen  kann,  ohne  seinen  Platz  zu  ver- 
lassen. An  dem  einen  freien  Ende  der  Welle  F  sitzt  die 
Stufenrolle  K.  die  eine  zweite,  tiefer  liegende  Stufenrolle 
nebst  ihrer  Welle  umdreht,  und  auf  dieser  Welle  sind  —  ver- 
deckt —  zwei  Kegelräder  angebracht,  zwischen  denen  ein 
mittels  Handhebel«  '/  verschiebbarer  Kuppelteil  liegt,  sodass 
das'  eine  oder  andere  oder  keines  der  Räder  mit  der  Welle 
gekuppelt  wird.  Das  dritte  Kegelrad  sitzt  an  einer  stehenden 
Welle,  die  oben  mit  einem  Wurm  versehen  ist  und  durch  ihn 
da*   Wiirtnrad  A   dreht,    das    lose    auf   der   Schraube  d 

steckt,  aber  mit  ihr  ge- 
kuppelt wird,  wenn  die 
Schraube  d  eine  stetige 
Drehung  (zum  Verschieben 

der  Fräsmaschine  nach 
rechts  oder  links)  erfahren 
soll.  Selbstverständlich 
muss  die  Stofsmaschine  // 
an  /'  innerhalb  der  Zeit 
verschoben  werden,  wäh- 
rend »elcher  der  Stichel 
mit  dem  Werkstück  nicht 
in  Berührung  ist,  also  ruck- 
weise. Zu  dein  Zweck  wird 
von  der  Kurbelwelle  der 
Stofsmaschine  eine  über  Ü 
liegende  Welle  ,  die  an 
ihrem  freien  Knde  den  II'-- 
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bei  i  trägt,  so  in  Schwingungen  versetzt,  dass  ein  mit  I  vcrbnn-  und  ohne  weiter«-«   verständlichen  Stichelhalters  bequemer, 

dener  Sperrkegel  in  geeigneter  Weise  auf  du«  Sperrrad  *  ein-  Es  möge  nur  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  von 

zu  wirken  vermag;  *  steckt  lose  auf  der  Schraube  d,  kann  ahn-  dem  Arbeiter  zu  bedienenden  Handkurbeln  —  an  r.  Fig.  24. 

duinit  gekuppelt  werden.  Jeder  der  Böcke  ist  an  den  Führung»-  an  /  und  «,  Fig  22   -    nahe  bei  einander  liegen.    Di*  Ototfr- 
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leisten  des  Bettes  Ii  mittels  zwei  gestrichelt  gezeichneter  Räd- 
chen i*.  die  in  an  Ii  befestigte  Zahnstangen  greifen,  entlang  zu 
verschieben.  Auf  dem  oberen  Ende  jeder  zu  i  gehörenden  ste- 
henden Welle  steckt  ein  Wurrarad;  die  zugehörigen  Wunne 
sitzen  auf  der  Welle  m.  und  diese  kann  auf  drei  verschie- 
dene Arten:  durch  Handkurbel,  ferner  stetig  (für  die  Fräs- 
maschine) durch  das  einrückbare  Stirnrad  n.  Fig.  21,  und  das 
Rad  o,  endlich  ruckweise  (für  die  Stofsmaschine)  durch  das 
Sperrrad  p  und  das  in  Fig.  21  erkennbare  Hebelwerk,  g<-- 
werden. 


Für  gewöhnlich  sollen  die  von  dem  Abbohren  her  muhen 
Schmalseiten  der  Rahmenplatten  mittels  der  Fräsmaschine 
geglittet  werden.  Der  Friser  0.  Fig.  23,  hat  200  mm  Länge  bei 
100  mm  Dmr.  und  wird  nur  durch  die  Frägerspindel  a  gestützt. 
Vermöge  der  gewählten  kräftigen  Abmessungen  und  der  in 
der  Figur  dargestellten  guten  Lagerung  der  Fräserspindel  ist 
der  unten  ganz  freie  Fräser  imstande,  eine  bis  IS  nun  hohe  und 
bis  200  mm  breite  Eisenschicht  bei  etwa  200  iiun/eek  Schnitt- 
geschwindigkeit (Umfangsgeschwindigkeit  des  Fräsers)  und 
0,o«  bis  O.i  rara/sek  Zusebiebungsgeschwindigkeit  sauber  ab- 
zulösen Bei  geringerer  Dicke  der  hinwegzuräumenden  Schichl 
können  gnifsereZuschiebungsgesrhwindigkeiten  (bis  0,»tntn/sek) 
angewendet  werden. 

Die  Oröfse  des  Frä*erdurchme*sers  gestattet  nicht,  auch 
den  kleinen  Ausrundungen  zu  folgen,  weshalb  dafür  die 
Stoßmaschine  bereit  gehalten  wird.  Diese  kann  mit  einem 
gewöhnlichen  Stichel  versehen  werden;  um  vorgeschriebene 
Ausrnndungshalbmesser  genau  zu  gewinnen,  i*t  jedoch  die 
Hermtzung  de»  durch  Fig.  24  in  zwei  Ansichten  dargestellten 


Vm  « 


masc  hine  arbeilet  mit  B,  13,  20  oder  2»>  minutlichen  Hüben 
und  —  bei  Selbstgang  -  mit  0,i  bis  l,j  mm  Zuschicbiing 
für  jeden  Hub. 
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Die  Vorschulen  für  das  Studium  der  Ingenieurwissenschafteu. 

Von  Oberstudienrat  Schumann,  Rektor  der  kgl.  Friedrich  Eugens- Realschule  jiu  Stuttgart. 
(Vorgetragen  iu  der  Sitzung  de»  WürtlenibergLsclien  IWirksvereines  vom        Mai  1H37) 


>Die  Fassung  des  Themas,  über  das  ich,  einer  höchst 
ehrenvollen  Aufforderung  gerne  Folge  leistend,  zu  Ihnen, 
hiH'bgeehrte  Herren,  sprechen  zu  dürfen  bitte,  habe  ich  eben 
Mi  gewühlt,  um  mich  gewisserruafsen  darüber  auszuweisen, 
wie  ich,  ein  Gast  in  diesem  hocbangesehenea  Vereine,  dazu 
komme,  das  Wort  an  Sie  zu  richten.  Die  Frage,  die  ich  zu 
erörtern  unternommen  habe,  geht  ja  Sie,  ni.  H..  im  ein- 
zelnen wie  im  ganzen  sehr  nahe  au.  Einem  Manne,  der 
berufen  ist,  einem  gröfseren  oder  kleineren  Teil  eine»  He- 
triebe»  vorzustehen  oder  gar  ein  ganzes  Unternehmen  zu 
leiten,  der,  der  Wichtigkeit  und  Gröfse  seiner  Aufgabe,  der 
Schwere  «einer  Verantwortlichkeit  Vorgesetzten  wie  Unter- 
gebenen gegenüber  »ich  voll  bewu»st,  seine  ganze  Kraft,  all 
sein  Wissen  und  Können  einsetzt,  um  das  in  ihn  gesetzte 
Vertrauen  zu  rechtfertigen,  dem  kann  es  nicht  gleichgültig 
sein,  wie  die  llülfsarbeiter  vorbereitet  sind,  die  ihn  in  seiner 
Arbeit  und  »einem  Streben  unterstützen  sollen;  es  kann  ihm 
nicht  einerlei  «ein,  wer  später,  wenn  die  Last  der  Arbeit  und 
der  Jahre  zu  grofs  für  ihn  geworden,  da»  Werk  »eine* 
Lebens  fortsetzen,  wua  er  in  rastloser  täglicher  Arbeit  ge- 
schaffen, in  mancher  schlaf  losen  Nachtstunde  ersonnen  hat, 
weiter  führen  »oll.  Wer  vollends  etwa  ein  gewerbliches  An- 
wesen von  seinen  Vfitern  übernommen  hat  und  nun  rastlos 
bemüht  war,  den  wohlverdienten  Ruf*  einer  alt  angesehenen 
Firma  zu  erhalten  und  zu  mehren,  wer  mit  heifsem  Bemühen 
und  mancher  schweren  Sorge  eine  Unternehmung  ins  Leben 
gerufen  und  zur  Blüte  gebracht  hat,  der  wird  sich  wohl 
darum  kümmern,  ob  »ein  Sohn  und  Krbe  auch  befähigt  ist, 
die  Erbschaft  anzutreten  und  zu  erhalten. 

Die  Männer  aber,  die  nicht  unmittelbar  im  gewerblichen 
Leben  stellen,  deren  Aufgabe  es  vielmehr  ist,  da»  wissen- 
schaftliche Rüstzeug  für  deu  Ingenieur  zu  bereiten  und  stetig 
zu  erneuern,  beweisen  ja  schon  durch  die  Uebemahme  dieser 
Aufgabe  ihr  Interesse  an  dem  Gedeihen  unserer  Industrie. 
Insofern  aber,  als  sie  auch  den  Nachwuchs  an  jungen  Arbeits- 
kräften heranzuziehen  haben,  sind  sie  bei  der  vorliegenden 
Frage  am  unmittelbarsten  interessirt,  während  für  die  Schul- 
gattung,  als  deren  Vertreter  hier  zu  sprechen  ich  die  Ehre 
habe,  gerade  ihr  Urteil  von  höchster  Wichtigkeit  ist. 

Je  schwieriger  heutzutage  die  Entschliefsung  darüber, 
welche  Laufbuhn  ein  junger  Mensch  einschlugen  »oll,  vielfach 
wird,  je  öfter  die  Frage:  »Was  soll  mein  Sohn  werden?  was 
kann  ich  aus  ihm  machen'''  uns  Schulvorstanden  vorgelegt 
wird,  desto  mehr  haben  wir  die  Pflicht,  unsererseits  zu  unter- 
suchen, ob  die  Vorbereitung,  die  unsere  Schulen  ihren 
Schülern  für  ihren  künftigen  Beruf  geben,  auch  die  geeignete, 
ob  der  Weg  der  rechte  ist,  auf  den  wir  sie  leiten. 

Je  gröfser  die  Hemmnisse  und  Schwierigkeiten  sind,  mit 
denen  unsere  Realanstalten  zu  kämpfen  haben,  je  mehr  sie 
sich  um  ihr  Dasein  wehren  müssen,  um  »o  nötiger  ist  uns, 
zu  wissen,  ob  sie  daseiusbereehtigt  sind. 

Daraus  erwächst  uns  die  Pflicht,  an  mafsgebender  Stelle 
anzufragen,  uns  au  Männer  zu  wenden,  die  nicht  vom  grünen 
Tisch  aus  urteilen,  wo  oft  die  gruue  Theorie  besser  gedeiht  als 
des  Lebens  goldener  Baum,  die  vielmehr,  mitten  in  der  Praxis, 
im  vielgestaltigen  Leben  und  dabei  doch  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  stehend,  »in  liegten  wissen  müssen,  was  notthut. 
Wir  wenden  uns  an  Männer,  von  denen  wir  erwarten  dürfen, 
das»  »ie  sich  durch  kein  Standesvorurteil,  durch  keine  Rück- 
sicht auf  die  Geltung  einer  Schulgattung  in  den  Augen  des 
Publikum»,  auf  ihre  geringere  oder  gröfsere  Vornehmheit 
blenden  lassen,  sondern  rein  sachlich,  nur  nach  den  wirk- 
lichen Bedürfnissen  und  Leistungen  urteilen. 

Der  Aufschwung,  den  in  unseren  Tagen  die  Technik, 
insbesondere  die  deutsche,  genommen  hat,  steht  ohne  Beispiel 
da  in  der  Kulturgeschichte.  Noch  nie  ist  mit  so  kühnem 
Wagemute   und   mit  so   kühler   Ueberlegung  vorgegangen 


worden;  immer  breiter  werden  nach  der  praktischen,  immer 
tiefer  nach  der  wissenschaftlichen  Seit*  die  Grundlagen  ge- 
legt, auf  denen  der  Ingenieur  weiter  tu  bauen  hat,  immer 
schärfer  werden  die  Waffen  geschliffen  zum  Kampf  um  das 
Dasein,  der  immer  heftiger  entbrennt,  immer  tiefgreifender 
und  unermesslicher  werden  die  Einwirkungen  auf  das  l,eb*n 
und  Gedeihen  unsere»  Volkes,  auf  seine  ganze  Zukunft.  Da 
gilt  es,  nicht  zurückzukommen,  nicht  stehen  zu  bleiben,  son- 
dern rastlos  vorwärts  zu  schreiten.  Das  kann  aber  nur  der 
für  seinen  Beruf  nach  allen  seinen  Anforderungen  tüchtig 
vorbereitete  Ingenieur. 

Wa»  für  eine  Ausbildung  braucht  nun  der  künftige  In- 
genieur? 

Bei  der  Erörterung  hierüber  habe  ich  natürlich  die 
eigentlich  technische,  die  Fach  Vorbildung  ganz  bei  Seite  zu 
lassen  und  mich  auf  die  Frage  zu  beschränken :  Wie  soll  er 
vorbereitet  werdeu  für  seinen  Eintritt  in  das  Fachstudium? 

Darüber,  das»  der  Besuch  einer  Fucbvorsehule  nicht  ge- 
nügt, werden  wir  wohl  einig  sein.  Für  den  mittleren  Tech- 
niker ist  das  ja  zweifelsohne  das  Richtige.  Wer  aber  befähigt 
sein  soll,  später  vielleicht  eine  leitende  Stellung  einzunehmen, 
wo  ihm  das  Wohl  und  Webe  von  Hunderten  oder  Tausenden 
anvertraut  ist;  wer  in  die  Loge  kommen  kann,  den  Kampf 
gegen  blinden  Unverstand  oder  böswillige  Verführung  und 
Aufwiegelung  der  Massen  zu  kämpfen  und  daneben  dem  von 
allen  Seiten  andringenden  Wettbewerb  die  Spitze  zu  bieten; 
wer  auch  nur  zu  kräftiger,  zielbewußter  Mitarbeit  an  solchem 
Werk  brauchbar  sein  soll,  der  rnusa  mit  allem  Rüstzeug  aus- 
gestattet sein,  das  nur  eine  tiefgehende  Geistes-  und  Herzeus- 
bildung geben  kann:  er  inuss,  weitschauenden  Blicks,  doch 
auch  das  Einzelne  und  Kleine  in»  Auge  fassen;  er  muss 
Menscheu  und  Dinge  gleich  gut  und  rasch  zu  beurteilen 
wissen;  er  muss  Wohlwollen  mit  Festigkeit,  Freundlichkeit 
mit  Gerechtigkeit  verbinden;  er  muss  vorsichtig  zu  wägen 
und  rasch  und  kühn  zu  wagen  wissen,  um  allezeit  Herr  der 
Lage  zu  sein.  Dazu  aber  reicht  einseitige  Fachbildung 
nicht  aus. 

Auf  der  anderen  Seite  darf  den  künftigen  Ingenieur  die 
Vorbereitung  auf  seine  Fachstudien  nicht  von  ihnen  ab- 
lenken; er  muss  gewisse  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  erwerben, 
die  er  auf  der  höheren  Stufe  des  Unterricht*  nicht  mehr  oder 
nur  mit  unverhältnismäßig  großem  Zeitaufwand*  sich  noch  an- 
eignen könnte;  er  muas  schon  auf  der  Vorbereirungsschule  einen 
tüchtigen  Grund  legen,  auf  dem  er  weiterbauen  kann.  Solche 
Forderung  wird  auch  sonst  gestellt,  z.  B.,  wenn  vom  künf- 
tigen Studirenden  der  Theologie  verlangt  wird,  das»  er 
Hebräisch  könne,  eine  Sprache,  die  man  nicht  um  der  so- 
genannten formalen  Bildung  willen  lernt,  nicht  einmal,  um 
erklären  zu  können,  was  tobo  vabohu  heifst,  sondern  ledig- 
lich um  des  unmittelbaren  Nutzens  willen. 

Der  künftige  Ingenieur  soll  al*n  mit  den  Anschauungen, 
die  er  sich  später  aneignen  muss.  zeitig  bekannt  gemacht, 
den  Interessen,  denen  er  später  zu  dienen  hat,  nicht  ent- 
fremdet werden;  er  sollte  demnach  nicht  in  Kreisen  auf- 
wachsen, welche  sich  gegen  die,  in  denen  er  später  zu  leben 
und  zu  wirken  hat,  abschliefseu  oder  wenigstens  ihnen  all- 
zufern  und  fremd  gegeuübersteheii  und  kein  Verständnis  da- 
für haben,  also  auch  in  ihm  keines  erwecken  können.  Er 
bat  sich  vielmehr  von  Anfang  an  in  den  Dienst  der  Ideen 
zu  »teilen  und  dafür  vorzubereiten,  denen  er  sich  widmen  will. 

In  früheren  Zeiten  war  die  Entscheidung  über  den  Bil- 
dungsgang sehr  einfach.  Wer  irgend  eine  Laufbahn  ein- 
schlagen wollte,  die  ihn  in  höhere,  in  leitende  Stellungen 
bringen  sollte,  lernte  Latein,  viel  Latein,  fast  blofs  Latein, 
später  auch  etwas  Griechisch,  wenig  Deutach,  etwas  Ge- 
schichte, sehr  wenig  Geographie,  ein  bischen  niedere  Mathe- 
matik, sehr  selten  Zeichnen.    Etwas  anderes  gab  es  nicht, 
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damit  war  man  aber  auch  ein  gebildeter,  zur  Vorbereitung 
auf  alle  höheren  Stellen  befähigter  Jüngling.  Später  ist  von 
dem  ausgedehnten  Betriebe  des  Lateinischen,  da»  aU  Ge- 
lebrtensprache  einstmals  unentbehrlich  gewesen  war,  mehr 
und  mehr  aufgegeben  worden,  weil  »ich  solche  Einseitigkeit 
doch  nicht  aufrecht  erhalten  liefe.  Man  hat  jedoch  versucht 
und  versucht  teilweise  noch,  unter  der  blendenden  Schutz- 
marke der  »formalen  Bildungc  den  humanistischen  Unterricht 
als  den  einzigen  zu  verkaufen,  der  wirkliche,  höhere,  all- 
gemeine Bildung  und  damit  auch  allein  die  nötige  Befähigung 
für  die  vielfachen  Anforderungen  des  praktischen  Lebens 
geben  könne. 

Es  kann  mir  nicht  einfallen,  m.  H.,  die  Gvmnasial- 
bilduitg  an  sich  herabsetzen  zu  wollen;  ich  vergesse  nicht, 
was  ich  selber  ihr  verdanke.  Nur  die  Frage  mus»  ich 
erheben,  ob  sie  aU  allein  .seligmachend  gellen  kann,  ob 
die  geistigen  Errungenschaften  unserer  Zeit  so  gar  minder- 
wertig, ob  ihre  Bildungselemente  nicht  ebenso  geeignet  sind, 
unserer  Jugend  dargeboten  zu  werden,  ob  nicht  die  Gefahr 
ist,  dass  eine  einseitig  humanistische  Vorbildung  das  Ver- 
ständnis der  Forderungen  unserer  Zeit  erschwert.  Ks  ist  be- 
merkenswert, daas  die  realistische  Schulbildung  zumeist  von 
solchen  angegritbii  und  gering  geachtet  wird,  die  sie  nicht 
näher  kennen  —  obgleich  gerade  der  Gebildete  nichts  un- 
geprüft verwerfen  sollte  — ,  während  sie  doch,  trotz  allen 
Widerstandes,  mitunter  seitens  mafsgebender  Kreise,  immer 
mehr  Boden  gewinnt,  ein  Beweis,  dass  sie  einer  Forderung 
unserer  Zeit  entgegenkommt. 

Zahlreiche  Beispiele  zeigen,  dass  man  sehr  wohl  ein 
hochgebildeter  Mann  sein  kann,  ohne  Latein  und  Griechisch 
t'eh-rnt  zu  haben,  dass  man  auch  ohne  Beschäftigung  mit 
diesen  Sprachen  den  Hauch  antiken  Geistes  verspüren  und 
auf  sich  wirken  lassen,  römische  Kraft  und  griechisches  Mafs 
in  sich  vereinigen  kann.  Was  verlangen  wir  denn  von  einem 
< Gebildeten?  Ich  denke  dus,  dass  er  nicht  blofs,  für  seinen 
besonderen  Beruf  wohl  vorbereitet,  dort  vollkommen  seinen 
Manu  steht,  sondern  dass  er  den  seine  Zeit  bewegenden 
Fragen  und  Aufgaben  klare«  Verständnis  und  warmes  Inter- 
esse entgegenbringt,  dass  er  imstande  und  willig  ist,  nach 
dem  Mafs  seiner  Kräfte  und  Mittel  an  ihrer  Lösung  mitzu- 
arbeiten, .verständig,  mafsvoll,  tbatkräftig.  Dass  hierzu  Be- 
schäftigung mit  dem  Altertum,  falls  sie  nicht  in  Einseitigkeit 
ausartet,  schädlich  sei,  wird  niemand  annehmen;  aber  es 
wäre  unbillig,  zu  behaupten,  dass  einer  nicht  dazu  fähig  sei, 
also  nicht  für  einen  gebildeten  Mann  gelten  könne,  der,  ohne 
Latein  und  Griechisch  gelernt  zu  haben,  in  die  Sprache  und 
durch  sie  in  das  Geistesleben  der  wichtigsten  Kulturvölker 
unserer  Zeit  eingeführt  worden  ist.  der  mathematisch  ge- 
schult, zur  Beobachtung  der  Natur  angeleitet  worden  iBt.  der 
auch  den  Interessen  der  Kunst  nicht  ferne  steht,  weil  durch 
eigene  Uebung  das  Verständnis  dafür  in  ihm  geweckt 
worucn  isi. 

Wäre  es  möglich,  den  künftigen  Ingenieur  den  ganzen 
Bildungsstoff,  den  unsere  Zeit  darzubieten  vermag,  sich  an- 
eignen, ihn  also  etwa  zuerst  humanistisch  und  nachher  noch 
realistisch  unterrichten  zu  lassen,  so  wäre  das  ja  recht  schön. 
Da»  verbietet  indessen  in  der  Regel  schon  die  leidige,  sehr 
prosaische,  aber  auch  sehr  wichtige  Rücksicht  auf  den  Geld- 
beutel. Aber  auch  da,  wo  diese  etwa  wegfallen  kann,  ist  es 
sehr  fraglich,  ob  sieb  wirklich  beide  Richtungen  so  ver- 
einigen lassen,  dass  nicht  die  eine,  und  vielleicht  gerade  die 
wichtigere,  doch  zu  kurz  kommt.  Der  Umfang  de»  Wissens, 
das  heutzutage  verlangt  wird,  auch  nur  auf  der  Stufe  der 
Mittelschule,  ist  eben  ganz  erheblich  angewachsen.  E»  ist 
aber  wünschenswert,  gerade  für  den  Ingenieur,  dass  er  mit 
»einer  Ausbildung  nicht  zu  spät  fertig  werde,  dass  er  nicht 
zu  alt  werde,  bis  er  in  die  l'raxi»  eintritt,  sondern  das»  er 
noch  anpassungsfähig  genug  sei,  um  in  fremde  Verhältnisse 
sich  zu  linden,  noch  unternehmend  genug,  um  in  der  Welt 
sich  umzusehen,  dadurch  seine  Kenntnisse  zu  vermehren, 
seinen  Gesichtskreis  zu  erweitern,  seine  Leistungsfähigkeit  zu 
erhöhen,  mit  einem  Wort:  sich  erst  recht  aus-  und  weiter- 
zubilden —  in  der  Zeit  —  für  die  Zeit. 

Soll  man  sich  also  darüber  entscheiden,  welche  von 
beiden  Arten  der  Vorbildung  dem  Ingenieur  besser  taugt,  so 
wird   die  Wage  auf  die  Seite  derjenigen   Vorbildung  sich 


neigen  müssen,  die  den  Schüler  seiner  Zeit  und  ihren  Auf- 
gaben naher  bringt,  die  ihm  ermöglicht,  mit  besseren  Vor- 
kenntnissen für  seine  Fachstudien  an  diese  heranzutreten,  um 
sie  rechtzeitig  zu  beendigen. 

Darf  ich  hoffen,  dass  Sie,  m.  H.,  mit  mir  in  diesen 
Funkten  einverstanden  sind,  so  wollen  Sie  mir  nun  erlau- 
ben, die  verschiedenen  Arten  von  Schulen  in  der  Kürze 
darauf  anzusehen,  welche  von  ihnen  den  gestellten  Forde- 
rungen am  besten  genügt,  Sie  werden  es  wohl  richtig  finden, 
wenn  ich  zunächst  unsere  einheimischen  Verhältnisse  ins  Auge 
fasse  und,  um  sie  verständlich  zu  machen,  einen  kurzen 
Rückblick  auf  die  Vergangenheit  werfe. 

Weitaus  der  Mehrzahl  von  Ihnen  wird  bekannt  sein,  daas 
und  warum  die  Entwicklung  des  würtlembergiscbcii  höheren 
Schulwesens  einen  eigentümlichen  Gang  genommen  hat. 

Die  Stiftung  der  evangelisch- theologischen  Seininarien, 
des  höheren  (des  sogen.  Stifts)  in  Tübingen  und  der  vier 
niederen  Seininarien,  die  den  Oberklassen  der  humanistischen 
(iymnaaien  entsprechen  —  diese  Stiftung  des  Herzogs  Chri- 
stoph hat  die  Errichtung  und  Blüte  einer  grofsen  Zahl  von 
Lateinschulen  behufs  Vorbereitung  zu  den  Konkursprüfungen 
für  diese  Seininarien  zur  Folge  gehabt.  Es  wird  kein  Land 
auf  Erden  geben,  das  eine  60  grofse  Zahl  kleiner  nnd  klein- 
ster höherer  Schulen,  zunächst  Lateinschulen,  besäfse  wie 
Württemberg.  Wie  nun  in  unserem  Jahrhundert  da»  Real- 
schulwesen  platzgriff  und  an  Bedeutung  gewann .  wurden 
nach  dem  Muster  der  kleinen  Lateinschulen  auch  zahlreiche 
kleine  Realschulen  gegründet,  und  ich  darf  wohl  hier  aus- 
sprechen, dass  diese  Schulen,  wie  ihre  älteren  lateinischen 
Schwestern,  nicht  blofs  eine  berechtigte,  sondern  auch  eine 
sehr  segensreiche  Eigentümlickeit  des  württembergischen  Schul- 
wesens darstellen.  Die  meist  etwas  älteren  gröfseren  Real- 
schulen behielten  lange  Zeit  ihre  Schüler  auch  nicht  länger 
als  bis  zum  14.,  später  15.,  noch  später  IG.  Lebensjahr.  Für 
die  weitere  Ausbildung  derer,  die  den  technischen  Studien 
sich  widmen  wollten,  sorgte  die  Gewerbeschule,  später  poly- 
technische Schule,  und  zwar  zuletzt  in  einem  zweijährigen 
Kurs,  der  sogen,  mathematischen  Abteilung,  welche  die  Real- 
schüler durchliefen,  ehe  sie  ihre  Fachstudien  begannen.  Ab- 
gesehen von  den  schweren  pädagogischen  Bedenken,  denen 
die  Verbindung  einer  den  Mittelschulen  parallel  gehenden 
Anstalt  mit  einer  akademischen  unterlag,  fehlte  der  Vorschul- 
bildung  die  Einheit,  der  organische  Aufbau,  das  richtige 
Gleichgewicht  zwischen  eigentlicher  Farhvorbildung  nnd  all- 
gemeiner Bildung.  Auch  der  Lehrplan  und  die  Einrichtungen 
der  Realschule  hatten  wohl  der  Rücksicht  auf  das  praktische 
Bedürfnis  zu  grofsen  Einflus»  verstattet,  und  der  Vorwurf, 
dass  sieder  Nützlichkeit  allzusehr  Rechnung  tragen,  war  da- 
mals vielleicht  nicht  so  ganz  unbegründet.  Man  darf  aber 
nicht  übersehen,  dass  die  Realschule  als  ein  völlig  Neues, 
nie  Dagewesenes,  erst  Zeit  haben  musste,  auf  ihre  Aufgabe 
sich  zu  besinnen,  über  ihre  Ziele,  über  Mafs  und  Grenzen 
ihrer  Leistungsfähigen  sich  klar  zu  werden.  Wie  schwierig 
das  war,  beweisen  unter  anderem  die  mancherlei  Umgestal- 
tungen ,  die  die  hiesige  Realanstalt  durchgemacht  hat,  die 
vielen  Versuche,  um  nicht  zu  sagen  Experimente,  die  mit  ihr 
und  un  ihr  angestellt  worden  sind.  Ich  glaube  mich  indessen 
nicht  zu  täuschen  mit  der  Annahme,  dass  die  Sturm-  und 
Drangperiode  in  der  Hauptsache  hinter  uns  liegt,  dass  die 
Entwicklung  in  ruhigere  Bahnen  eingelenkt  hat,  in  denen  sie 
nun  stetig  weiterzuführen  ist. 

Wer  übrigens  der  Realschule  aus  den  mancherlei  Aende- 
rungen,  die  sie  erfahren  hat,  einen  Vorwurf  machen  wollte, 
den  müsste  ich  an  das  Gymnasium  erinnern.  Man  vergleiche 
nur  z.  B.  den  Lehrplan  ans  dem  Ende  der  achtziger  Jahre, 
nicht  etwa  des  vorigen,  sondern  unseres  Jahrhunderts  mit 
dem  jetzigen.  Auch  das  Gymnasium  ist  keineswegs  so 
konservativ,  wi«  man  etwa  glauben  könnte;  es  hat  sich  im 
Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  wiederholt  auf  seine  Aufgabe 
besonnen  und  sie  anders  und  wieder  anders  formulirt.  Diese 
Umgestaltungen  einerseits,  der  Gedanke  des  Realgymnasiums 
und  der  Beifall,  den  dieser  Gedanke  in  weiten  Kreisen  ge- 
funden hat,  auf  der  anderen  Seite,  sind  ein  Beweis  dafür, 
das»  vielen  das  humanistische  Gymnasium  nicht  zu  bieten 
schien,  was  eine  höhere  Schule  heutzutage  bieten  soll- 
ten  Mittelpunkt  des   Gymnasialunterrichte»  stehen  das 
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Lateinische  und  da«  Griechische,  also  dpr  s prachliche,  und 
zwar  der  altsprachliche  Unterricht.  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften und  auch  die  neueren  Sprachen  haben  aller- 
dinge jetzt  einen  viel  gröberen  Raum  zugeteilt  erhalten  als 
früher,  auch  ihre  Wertschätzung  bei  der  Schöpfung  der  Zeug- 
nisse —  und  da«  igt  kein  unwichtiger  Punkt  —  ist  gröfser 
geworden  al»  in  Zeiten,  wo  es  vorkommen  konnte,  dass  ein 
Präzeptor  die  Zeugnisse  im  Rechnen  nach  den  Leiatungen  im 
Lateinischen  richtete.  Daa  Gymnaaium  hat,  dem  Zuge  der 
Zeit  folgend,  den  realistischen  Fächern  verhältnismäfsig  grofse 
und  wachsende  Zugeständnisse  gemacht.  Oerade  dieser  letztere 
Umstand  ist  bedeutungsvoll,  und  man  kann  begreifen,  dass  es 
giebt,  nach  deren  Meinung  das  Gymnasium  seinen  alt- 


ist, die  befürchten,  es  werde  künftig  seinen  Schülern  keine 
rechte  klassische  Bildung  mehr  geben  und  doch  auch  keine 
ausreichende  realistische.  Trotzdem  kann  sich  mit  den  alten 
Sprachen  keines  der  realistischen  Fächer  an  Bedeutung  im 
Gymnasiallehrplan  und  damit  an  Wertschätzung  bei  den 
Schülern  und  wohl  auch  bei  den  altphilologischeri  Leh- 
Inwieweit  die  Naturwissenschaften  zu  ihrem 
—  ich  meine  nicht  blof»  im  Stundenplan, 
in  der  Wertschätzung  der  Schüler,  in  dem 


das  sie  dafür  bethätigen,  und  in  dem  Einflus»  des 
enschaftlichen  Unterrichtes  auf  ihre  geistige  Bat- 
'  — ,  daa  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Alle  höheren 
Zweige  der  Mathematik  sind  ausgeschlossen,  und  gezeichnet 
wird  nur  wenig.  Trotzdem  ist  dem  Gymnasium  das  Recht 
geblieben.  Reifezeugnisse  auszustellen,  die  zu  jedem  Studium, 
auch  zu  dem  der  technischen  Fächer,  berechtigen.  Freilich 
muss  bei  uns  der  Abiturient  des  humanistischen  Gymnasiums, 
wenn  er  einen  Zweig  der  höheren  Technik  studiren  will,  zu- 
vörderst ein  Jahr  auf  die  Ergänzung  seiner  mathematischen  Vor- 
bildung verwenden,  die  Elemente  der  höheren  Mathematik  und 
darstellende  Geometrie  nachholen.  Wie  weit  das  gelingt,  und  ob 
auch  im  Zeichnen  einigermafsen  nachgeholt  wird,  darüber  hübe 
ich  kein  Urteil;  aber  ich  glaube,  daaa  ein  seltener  Fleifs  dazu  ge- 
hört, wenn  ein  Gymnasialabiturient  sich  wirklieb  gründliche 
mathematische  Kenntnisse,  wenn  er  sich  die  Grundlage  für  die 
nötigen  technischen  Fertigkeiten  im  Rechnen  und  Zeichnen,  wie 
sie  die  Realschule  giebt,  erwerben  und  in  der  darstellenden 
Geometrie  heimisch  werden  will.  Ich  darf  mir  hier  die  Zwischen- 
bemerkung erlauben,  dass  ich  es  nicht  als  die  Aufgabe  der 
Realschule  betrachten  kann,  vollkommene  Rechner  und 
Zeichner  heranzuziehen:  das  ist  Sache  der  höheren  Stufen  des 
Unterrichts  und  der  Praxis;  aber  ein  tüchtiger  Grund  soll  und 
musa  schon  auf  der  Mittelschule  gelegt  werden.  Es  ist  eben 
nicht  gleichgültig,  ob  Hänselten  Analysis,  analytische  Geo- 
metrie, darstellende  Geometrie,  die  Handhabung  von  Zirkel 
und  Lineal,  die  Führung  des  Zeicbenstifts  lernt,  lernen  muss 
unter  dem  Zwange,  den  wir  Lehrer  an  Mittelschulen  Gott  sei 
Dank  noch  ausüben  dürfen,  oder  ob  Hans  als  -Hörer  an 
einer  Hochschule  mit  Lern-  und  auch  Srhwänzfreiheit  an 
diese  Dinge  herantritt.  Weil  aber  aus  dem  Gymnasium 
natürlicherweise  die  meisten  Beamten  hervorgegangen  sind, 
weil  dem  Gymnasiasten  jede  Laufbahn  offen  steht,  weil  das 
Gymnasium  deshalb  für  vornehmer  gilt  als  irgend  eine  andere 
Schule,  so  übergeben  nicht  blof»  die  Angehörigen  höherer 
Lebenskreise  und  solche,  die  es  werden,  sondern  auch  solche, 
die  dafür  gelten  wollen,  endlich  viele  Väter,  die  über  die 
Zukunft  ihrer  Söhne  noch  nicht  entschieden  haben,  ihre  Söhne 
in  der  Regel,  wenn  irgend  möglich,  dem  Gymnasium,  un- 
bekümmert darum,  ob  die  Gyiunasialvorbildung  wirklich  die 
angemessenste  für  ihre  Zukunft  ist.  Es  haben  Körperschaften, 
Vereinigungen  von  Berufsgenossen,  von  denen  man  glauben 
sollte,  eine  sachliche  Würdigung  müsste  sie  zu  dem  entgegen- 
gesetzten Beschluss  geführt  haben,  sich  für  das  Gymnasium 
als  einzige  Vorbitdungsschutc  erklärt. 

Betrachten  wir  die  Gründe,  die  angeführt  werden,  etwas 
näher.  In  einem  Gutachten')  aus  neuerer  Zeit,  das  sich  sehr 
entschieden  gegen  die  Zulassung  von  Realschulabiturienten 
zu  höheren  technischen  Studien  ausspricht,  begegnen  wir 
zunächst  dem  von  der  klassischen  Philologie  und  ihren  An- 
schon ziemlich  lange  wieder  aufgegebenen  Schagwort 

■  der  K.ii  I »ruber  Technischen  Hochschule.) 


von  der  geistigen  Gymnastik,  von  der  formalen  Bildung,  vom 
logischen  Aufnehmen,  Entwickeln  und  Aussprechen  der  Ge- 
danken. Was  dachte  doch  der  alte  Plato.  gewiss  ein  klassisch 
gebildeter  Manu,  der  besser  Griechisch  konnte  als  alle 
Philologen  der  Welt  zusammen,  als  er  keinen  in  seiner 
Schule  zulassen  wollte,  der  nicht  Geometrie  gelernt  hatte? 
Er  muss  doch  die  Mathematik,  die  angewandte  Logik,  wie 
man  sie  schon  genannt  hat,  für  ein  vortreffliches  Mittel 
geistiger  Gymnastik  gehalten  haben.  Und  weil  von  Logik  die 
Rede  war:  Ist  denn  nicht  »formale  Bildung"  eine  Tau- 
tologie? Bildung  giebt  Form,  keinen  Inhalt.  Alle  Bil- 
dung ist  formal,  blofses  Wissen,  al.«)  da«  Materiale  ist 
und 


giebt  —  bekanntlich  —  noch  lange  keine  Bildung. 
Ob  durch  das  Französische  und  das  Englische  die  allen 
eben  nicht  ersetzt  werden  können,  wird  zweifelhaft  ge- 
Kind 


Sprachen 

lassen.  Nun,  einen  Versuch  wäre  da»,  ehe 
unbesehen  mit  dem  Bade  ausschüttet,  vielleicht  doch  wert, 
um  so  eher,  als  die  Unerlässlichkeit  dieser  beiden  lebenden 
Sprachen,  wie  der  darstellenden  Geometrie,  für  den  Ingenieur 
festgestellt  wird. 

Ganz  unbegreiflich  ist  mir  die  Ausstellung,  dass  die 
Realschüler  zu  viel  Kenntnisse  mitbringen,  da  nach  dem 
Lehrplane  des  Polytechnikums  der  Unterricht  in  Mathematik 
und  Naturwissenschaften  auf  den  Kenntnissen  aufgebaut 
werde,  die  am  Gymnasium  erlangt  werden.  Eine  hübsche 
Logik!  Man  sollte  meinen,  das  Polytechnikum  wäre  nicht 
gerade  darauf  versessen,  in  seinem  Unterricht  möglichst 
herabzusteigen,  sondern  es  läge  ihm  daran,  Studirende  zu 
bekommen,  die  rasch  und  weit  gefördert  werden  können. 

Wenn  gesagt  wird,  die  alten  Sprachen  seien  notwendig 
wegen  der  lateinischen  und  griechischen  Wörter  und  Sen- 
tenzen, die  auf  allen  Gebieten  verwendet  werden,  so  wird  es 
erlaubt  sein,  von  klassischer  Bildung  etwas  höher  zu  denken, 
etwas  andere»  darunter  zu  verstehen  als  die  Fähigkeit,  sich 
mit  lateinischen  oder  griechischen  Zitaten  zu  brüsten. 

Die  römische  und  die  griechische  Architektur  sollen  ohne 
Latein  und  Griechisch  nicht  verständlich  sein.  Also  zum  Ver- 
ständnis der  indischen  oder  der  ägyptischen  gehört  Kenntnis 
des  Sanskrit  oder  der  Hieroglyphen!?  Wie  viele  ausgezeich- 
nete Architekten  gab  und  giebt  es,  die  nicht  Latein,  die  nicht 
Griechisch  gelernt  haben  und  doch  mit  den  klassischen  Bau- 
stilen wohl  vertraut  waren  und  sind! 

Dass  es  Zeitvergeudung  ist,  wegen  der  aus  dem  La- 
teinischen und  dem  Griechischen  stammenden  Kunstausdrücke 
Lateinisch  und  Griechisch  zu  lernen,  Ut  so  viel  hundertmal 
gesagt,  dass  das  nicht  Zweck  des  Gymnasialunterrichtes  sein 
kann,  ist  schon  so  bestimmt  gerade  von  Gymnasiallehrern 
hervorgehoben  worden,  dass  kein  Wort  weiter  darüber  zu 
verlieren  ist. 

Weiterhin  über  wird  das  Gutachten  persönlich:  die  Lehr- 
kräfte an  den  Realschulen  sind  geringer.  Meine  Herreu, 
obgleich  das  Gutachten  nicht  aus  Württemberg  stammt,  also 
uns  württembergische  Reallehrer  nicht  unmittelbar  meint, 
neige  ich  in  Demut  mein  Haupt 

Aber  auch  das  Schülermaterial  ist  geringer.  Das  ist 
nun  allerdings  nicht  ganz  zu  bestreiten.  Was  aber  ist 
daran  schuld?  die  Einrichtung  der  Realschule?  ihr  Lehr- 
plan?  ihre  Ziele?  ihre  Ergebnisse?  ihre  Lehrkräfte  ?  Einer- 
seits die  Ausstattung  des  Gvmnasiums  mit  Berechtigungen, 
die  die  begabteren  und  strebsameren  Schüler  grofsenteils  in 
die  Schule  führt,  an  deren  Pforten  alle  Laufbahnen  sich 
öffnen,  anderseits  der  Mangel  an  Berechtigungen  bei  der 
Realschule.  Man  statte  einmal  diese  so  aus  wie  das  Gym- 
nasium und  lasse  ein  Jahrzehnt  oder  zwei  darüber  hingehen, 
dann  wollen  wir  wieder  sehen. 

Die  Behauptung,  >das  Personal  der  staatlichen  technischen 
Beamten  werde  gegenüber  den  übrigen  Staatsbeamten  ein 
relativ  geringwertiges  werden«  —  ich  unterdrücke  meine  Be- 
denken gegen  die  grammatische  und  formale  Bildung,  die 
der  vorstehende  Satz  zeigt  — ,  widerspricht  der  Erfahrung 
bei  uns:  Württemberg  besitzt  nicht  wenige  sehr  verdiente, 
sehr  angesehene  Beamte  in  hohen  und  wichtigen  Stellungen. 
Männer,  die  ihrem  Stande  alle  Ehre  machen,  zu  denen  viele 
mit  aufrichtiger  Hochachtung  aufblicken  und  die  —  nur  eine 
Realschule  besucht  haben.  Es  will  mir  scheinen,  dass  mit 
der  Behauptung,  die  technischen  Beamten  müssteu  zu  He- 
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aruten  zweiter  Klasse  herabsinken,  wenn  sie  nicht  durch  das 
gegangen  wären,  auch  ein  späterer  Satz  nicht 
in  welchem  gesagt  wird,  dass  in  allen  vorge- 
Ländern.  England.  Frankreich,  Ungarn  ..... 
vor  allem  in  Nordamerika,  die  Techniker  die  gleiche  Wert- 
schätzung genießen  wie  die  übrigen  akademisch  (iebildeten. 
Haben  denn  die  Techniker  aller  dieser  Lander  ein  Gym- 
nasium durchgemacht?  auch  die  amerikanischen:'  Fragt  man 
denn  in  Nordamerika  nach  Gymnasialreifezeugnissen? 

Ganz  unbegreiflich  ist  der  nachstehende  Satz,  den  ich 
wörtlich  anführe:  i  Es  vertragt  »ich  vor  allem  nicht  mit  der 
Entwicklang  de*  modernen  Staatslebens,  welches  auch  in  den 
höheren  Verwaltungsstellen  nicht  blofs  Intelligenz  und  all- 
gemeine Bildung,  sondern  auch  ein  hohes  Maf*  von  Speziiii- 
kenntnissen in  allen  Zweigen  de*  wirtschaftlichen  Lebens, 
zumal  auch  in  den  technischen  Fächern,  zur  Voraussetzung 
hat  und  in  der  Zukunft  in  noch  höherem  Grade  als  jetzt 
zur  Voraussetzung  haben  wird.-  Also:  technische  Kennt- 
nisse sind  notwendig;  es  giebt  Schulen,  die  dafür  vorbilden: 
ergo  sind  diese  Schulen  zu  verwerfen.  C^uod  erat  demon- 
strandum. 

Und  weil  wir  nun  schon  un  lateinischen  Sentenzen  sind: 
diflicile  est.  satiram  non  seribere.  oder  vielmehr:  difticile  esset; 
es  wäre  schwer,  hier  keine  Satire  zu  schreiben,  wenn  sie 
ni<  ht  schon  geschrieben  vorläge. 

Ks  ist  Zeit,  dass  wir  uns  zu  der  geschmähten  Realschule 
wenden,  um  zu  sehen,  was  sie  ihren  Schülern  bietet.  Zu- 
nächst sprachlichen  Unterricht,  allerdings  keine  toten  Sprachen, 
sondern  nur  lebende.  Ich  will  Sie  nicht  aufhalten,  tri,  H., 
mit  Aufzählung  all  der  Vorzüge,  die  dem  Studium  der  alten 
Sprachen,  und  zum  teil  mit  vollem  Recht  zugeschrieben 
werden.  Aber  ich  darf  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
die  Erlernung  einer  lebenden  Sprache,  ganz  abgesehen  von 
den  hervorragenden  praktischen  Vorteilen,  die  ihre  Kenntnis 
dem  Ingenieur  gewährt,  doch  auch  manches  bietet,  was  die 
alten  Sprachen  nicht  leisten.  Wem  einmal  das  Glück  zuteil 
wurde,  in  fremdem  Lande  längere  Zeit  zu  leben  und  die 
fremde  Sprache  sich  anzueignen  bis  zu  mühelosem,  freiem 
<  lebrauch,  der  wird  sich  stets  gern«  der  inneren  Befriedigung 
erinnern,  die  ihm  das  Erlernen  der  fremden  Laute,  das  Ein- 
dringen in  die  Ausdrucks-,  in  die  Sinne»,  und  Denkweise,  in 
das  geistige  Leben  und  Weben  de»  fremden  Volke«  bereitet 
hat.  Bleiben  wird  ihm,  auch  wenn  die  Beherrschung  der 
fremden  Sprache  wegen  Mangels  an  Uebung  wieder  verloren 
gehen  sollte,  die  Erweiterung  des  Gesichtskreises  über  das 
eigene  Volk  hinaus,  in  das  Leben,  in  die  Seele  eines  neben 
un*  und  mit  uns  lebenden  Volke»,  ein  Gewinn,  den  in  solcher 
Art  und  in  solchem  Mafse  eine  tote  Sprache  nicht  gewähren 
kann.  Zu  solcher  Beherrschung  der  Fremdsprache  kann 
freilich  auch  die  Realschule  niemals  führen,  so  wenig  wie  das 
Gymnasium  zu  solcher  Aneignung  des  Griechischen  führt, 
dass  das  Lesen  der  Tragiker  oder  eines  Demosthciies  oder 
gar  Pindar  den  m>  viel  gerühmten  Germss  gewährte.  Aber 
eine  gute  Grundlage  kann  die  Realschule  geben,  auf  der  sich 
bauen  lässt,  und  die  zum  genussreichen  Lesen  einer  grofsen 
Anzahl  hervorragender  Werke  der  französischen  und  der  eng- 
lischen Lilteratur  nötigen  Kenntnis-e  kann  sie  der  geringeren 
Schwierigkeit  wegen  ihren  Schülern  wohl  vermitteln. 

Abgesehen  von  der  geistigen  Schulung,  der  Krziehung 
zu  selbständigem,  scharfem  Denken  und  zu  klarem  Ausdruck 
des  Gedachten,  die  die  Frucht  eines  tüchtigen  mathematischen 
Unterrichts  ist,  erfordert  das  Verständnis  der  wissenschaftlichen 
Errungenschaften  und  Bestrebungen  unserer  Zeit  ein  Mafs 
mathematischer  Kenntnisse,  welches  weit  hinausreicht  über 
das,  was  im  Gymnasium  geboten  werden  kann.  De, halb 
darf  die  Mathematik,  wie  sie  in  der  Realschule  gelehrt  wird, 
durchaus  nicht  blofs  unter  dem  Gesichtspunkt  ihrer  Nützlich- 
keit und  Notwendigkeit  für  den  Ingenieur  betrachtet  «erden, 
sondern  sie  bildet  einen  wesentlichen  Bestandteil  einer  echt 
modernen  Bildung.  Dasselbe  gilt  von  der  Physik,  Chemie, 
Naturgeschichte,  ganz  besonders  auch  vom  Zeichnen.  Doch 
werden  Sie  mir  gestatten,  von  näherem  Kingehen  hierauf  ab- 
zusehen.  Ks  hiefse,  Kohlen  nach  Newcastle  tragen,  wollte 
ich  zu  Ihnen,  m.  II.,  davon  reden. 

Nicht  unerwähnt  darf  der  in  Württemberg  in  ganz  eigen- 
artiger Weise  gemachte  Versuch  bleiben,  die  klassische  Bil- 


nirgends  in  dieser  Aus- 
ehrenvolle  Stelle  in  unserem 
Wohl  ist  das  Bedenken  aus 


ittlich 


begabte  Schüler 
n  glauben,  der 


dring,  oder  wenigstens  einen  wesentlichen  Teil  davon, 
der  modernen  zu  verbinden.     Es  ist  in 
Betreiben    eines  hervorragend» 
gattung  geschaffen  wurden,  die 
gestaltung  sich  findet  und  die 
höheren  Schulwesen  einnimn 
gesprochen  worden,  dass  dl 

forderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  seiner  Schüler  stelle, 
dass  es  mehr  verlange  als  der  du 
auf  die  Dauer  leisten  könne;  n 

jetzige  Bestand  dieser  Art  von  Anstalten  sei  nur  so  lange 
gesichert,  als  ihr  geistiger  Urheber  an  der  Spitze  stehe.  In 
den  Kreiden  des  Realgymnasiums  wird  diese  Ansicht  schwer- 
lich geteilt  werden,  und  von  einem  Rückgange  ist  jedenfalls 
zur  Zeit  nichts  zu  spüren. 

Stellt  sich  mit  der  Aufnahme  and  dem  angespannten  Be- 
triebe des  Lateinischen  das  Realgymnasium  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zur  Realschule,  so  hat  es  doch  der  Wertschätzung 
der  modernen  Bildung,  der  L'eberzeugung  von  der  Notwendig- 
keit, den  Forderungen  unserer  Zeit  auch  im  Schulwesen 
Rechnung  zu  tragen,  grofse  Dienste  geleistet. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  wnrttembergiaehen  ist  dos 
preufsische,  norddeutsche  Realgymnasium.  Wenn  schon  das 
preufsische  humanistische  Gymnasium  in  seinein  Lateinbetriebe 
(mit  02  Wochenstunden  in  allen  Klassen  zusammen)  hinter 
dem  württemhergischen  Realgymnasium  mit  74  Lateinstunden 
erheblich  zurücksteht,  so  kann  der  Lateinunterricht  im  preußi- 
schen Realgymnasium  mit  43  Stunden  (früher  44,  im  Jahre 
InsJ  mit  Rücksicht  auf  die  vielen  Klagen  über  mangelhafte 
Ergebnisse  um  10  vermehrt,   im  Jahre  wieder  um  11 

gekürzt)  kaum  für  etwas  mehr  gelten  als  für  ein  Dekorations- 
stück. Den  Namen  eines  Realgymnasiums  verdient  die  so 
bezeichnete  preufsische  Anstalt  jedenfalls  nicht  in  dem  Sinne 
wie  die  württembergische.  Wurde  schon  vor  1HHJ  über  die 
Mangelhaftigkeit  der  Leistungen  im  Lateinischen  bitter  geklagt, 
so  w  ird  man  jetzt,  da  die  Zahl  der  Lateiustunden  noch  um  eine 
kleiner  ist  aU  damals,  schwerlich  zufriedener  sein,  es  wäre 
denn,  dass  mau  sich  dahin  beschieden  hätte,  als  das  Ideal  der 
Lehraufgabe  die  Forderung  gelten  zu  lassen,  den  Schülern 
sollen  die  in  den  allgemeinen  Gebrauch  übergegangenen 
lateinischen  und  aus  dein  Lateinischen  und  Griechischen  ab- 
geleiteten Bezeichnungen  und  Ausdrücke  der  wissenschaftlichen 
und  amtlichen  (!)  Sprache  erklärt  werden-.. 

Folgerichtiger  und  zielhewusster  ist  der  Lehrplan  der 
preußischen  Oberrealschule.  Kr  enthält  kein  Latein  und  giebt 
dafür  dem  Deutschen,  Französischen  und  Englischen  breiteren 
Raum;  auch  die  Zahl  der  Stunden  für  Mathematik  und  Physik 
ist  etwas  gnifser,  Chemie  und  Mineralogie  sind  erheblich 
besser  bedacht.  00  kann  der  Schüler,  ohne  durch  einen 
Lateinunterricht,  der  doch  keine  rechte  F'rucht  wahrer  Bildung 
tragen  kann,  gehemmt  zu  sein,  eine  gründliche  Ausbildung  in 
den  realistischen  Fächern  sich  aneignen.  Ob  er  freilich  weit 
genug  kommt,  um  unmittelbar  in  das  Studinm  an  einer  tech- 
nischen Hochschule  eintreten  zu  können,  ohne  dass  diese  ge- 
nötigt wäre,  in  ihren  Vorträgen  auf  eine  allzuniedrige  Stufe 
herabzusteigen,  erscheint,  wenigstens  für  uns,  fraglich.  Ich 
habe  schon  vorhin  kurz  dargelegt,  dass  ich  eine  über  die 
Elementarmathematik  ein  Stück  weit  hinausgehende  mathe- 
matische Schulung  der  künftigen  Techniker  auf  der  Mittel- 
schule, so  wie  sie  hei  uns  schon  lange  üblich  ist,  für  not- 
wendig halte,  also  Einführung  in  die  Differential-  und  Integral- 
rechnung, in  die  analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des 
Raumes,  damit  beizeiten  die  rei  hte  Sicherheit  und  Gewandt- 
heit erzielt,  nicht  blofs  ein  Wissen,  Hindern  auch  ein  Können 
gewonnen  werde.  Es  mag  ja  Mathematiker  geben,  die 
alle  Rechenfertigkeit  verachten,  welche  meinen,  ein  rechter  Ma- 
thematiker dürfe  eigentlich  gar  kein  Rechner  sein;  es  mag  auch 
solche  gehen,  welche  auf  die  Disziplin,  die  wir  dem  grofsen  Monge 
verdanken,  mit  souveräner  Verachtung  hinabsehen.  Da»s  aber 
der  Ingenieur  inuss  rechnen  können,  dass  bei  ihm  das  Vermögen 
der  Anschauung  und  Darstellung  räumlicher  Gebilde  beizeiten 
und  gründlich  ausgebildet  werden  inuss.  davon  brauchen  wir  hier 
nicht  weiter  zu  reden.  Uebrigeus  mehren  sich  jetzt  in  Nord- 
dcutsi  lilaiiddie.Stimmeu.die  immer  lauter  und  dringeuderverlan- 
geti,  das-  auf  den  Vorschulen  für  das  höhere  technische  Studium 
darstellende  Geometrie  gelehrt  werde,  ähnlich  wie  vor  Jahren 
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in  den  Vorreiten  *«  G*ometrM>  Bell  tri)  von  norddeutschen 
Verrussen!  viel  zu  lesen  war  von  der  Notwendigkeit,  die 
Schüler  im  Lösen  von  Aufgaben  zu  üben.  Hat  uns  Nagel  in 
Ulm  schon  etliche  Jahrzehnte  früher  diese  Wahrheit  gelehrt, 
so  verdanken  wir  dem  verewigten  Gugler  hier  die  Pflege  der 
darstellenden  Geometrie.  Ich  glaube,  e»  ist  wohl  auch  Iiier  der 
Ort,  dem  Dank,  den  die  würltembergische  Realschule  diesen 
vortrefflichen  Männern  schuldet,  Ausdruck  zu  geben. 

Die  Halbheit  des  preußischen  Realgymnasiums  hat  ihren 
«rund  in  dem  leidigen  Berechfigungswesen  —  oder  darf  ich 
sagen:  Unwesen?  -,  das  nicht  nlftst,  das«  jeder  nach 
seiner  Fiis»on  gescheit  werde.  Auch  die  Realschule  leidet 
schwer  darunter.  Wohl  hat  der  frühere  preußische  Kultus- 
minister von  Gossler  im  dortigen  Landtage  einmal  gesagt,  die 
Eltern  sollten  bei  der  Wai.l  der  Schulen  für  ihre  Söhne  nicht 
so  »ehr  nach  den  äußerlichen  Berechtigungen  fragen  als  viel- 
mehr  mich  der  inneren  Berechtigung  einer  jeden.  Wie  kann 
denn  aber  von  den  in  Schalsachen  wenig  sachverständigen 
Kitern  solche  Einsicht  erwartet  werden?  Erkennt  eine  Re- 
gierung die  innere  Berechtigung  einer  Schulgattung  an.  so 
sollte  sie  ihr  auch  die  äußerlichen  Berechtigungen  nicht  ver- 
sagen,  deren  Besitz  zu  ihrem  Gedeihen  und  Blühen  fust  un- 
entbehrlich ist.  So  lange  noch  das  Gymnasium  das  Recht 
hat,  »eine  Schüler  zu  allen  Studien  zu  entlassen,  nicht  bloß  zu 
solchen,  für  die  »ie  vorbereitet  sind,  sondern  auch  zu  solchen, 
für  di«?  sie  es  nicht  »ind;  so  lange  den  Schülern  der  Real- 
schulen Laufbahnen  verschlossen  bleiben,  für  die  sie  zweifel- 
los be-sser  vorbereitet  sind  nt»  die  Gymnasiasten,  z.  B.  die 
des  höheren  Forst-  und  de»  höheren  Verkehrsanstaltendien>tes. 
so  lange  wird,  wer  irgend  seinen  Sohn  etwas  Rechtes  werden 
lassen  möchte,  ihn  im  Zweifelsfall  ins  Gymnasium  schicken ; 
so  lange  wird  auch  dieses  für  vornehmer  gelten;  so  lauge 
wird  ihm  das  bessere  Schülermaterial  zuströmen,  und  solange 


wird  die  Realschule  nicht  in  vollem  Maße  zeigen  können,  was 
sie  zu  leisten  vermag.  Wenn  gleichwohl  ihre  Leistungen,  wie 
ich  zu  hoffen  wage,  nicht  zu  verachten  sind;  wenn  ihre 
früheren  Schüler,  »o  viel  ich  höre,  nicht  so  ganz  selten  in 
1'riSfungen  und  in  der  Praxis  mit  Ehren  bestehen,  hie  und 
da  sogar  ganz  vorzügliche  Leistungen  aufweisen;  wenn  viele 
ihrer  älteren  Schüler  in  hervorragenden  Stellungen,  auch  im 
Staatsdienst,  nicht  bloß  als  in  ihrem  Beruf  tüchtige,  sondern 
auch  als  hochgebildete,  den  vielseitigsten  Anforderungen  ge- 
wachsene Männer  sich  bewährt  haben,  so  ist  das  eine  Bürg- 
schaft dafür,  dass  die  Realschule  trotz  der  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse nicht  zugrunde  gehen  wird.  Wäre  das  überhaupt 
möglich,  >o  müsste  es  längst  geschehen  sein.  Kommt  aber 
einmal  die  Zeit,  im  21).  Jahrhundert ,  aber  nicht  ä  In  Hn  du 
si'Vle,  hoffe  ich  da  man  ohne  Hebenriicksichten  irgend  wel- 
cher Art  nur  danach  fragt,  wo  der  künftige  Ingenieur  am 
besten  die  Vorbildung  für  seine  Fachstudien  erwirbt,  dann 
wird,  daran  zweifle  ich  nicht,  die  Antwort  lauten:  in  Real- 
schulen mit  einem  Lehrplnne  ungefähr  wie  der  der  württem- 
bergischen.  Ich  setze  dabei  natürlich  voraus,  das*  unsere 
Realschule  nicht  stehen  bleibt;  ich  bin  nicht  blind  gegen  ihre 
Mängel,  ich  bin  weit  entfernt,  sie  für  vollkommen  zu  halten. 
Im  ganzen  aber,  glaube  ich.  hat  bei  uns,  dank  den  eigentüm- 
lichen Verhältnissen  des  Landes  und  dank  einer  Anzahl  vor- 
trefflicher Schulmänner  und  Leiter  unser  Realschulwesen 
die  richtigen  Bahnen  eingeschlagen.  So  hoffe  ich,  dieser  ge- 
ehrte und  hochangesehene  Verein  werde  mit  mir  darin  einig 
sein  und  seine  gewichtige  Meinung  in  dem  Sinne  zur  Geltung 
bringen,  dass  zur  Zeit  der  Lehrplan  der  württem- 
bergischen  zebnk  lässigen  Real ansta  Iren  die  beste 
Vorbereitung  auf  das  Studium  der  Ingenieurwissen- 
srhaften  gewährt  und  dass  auf  dieser  Grundlage  weiter 
zu  bauen  ist  « 


Sitzungsberichte 

Einigungen  22.  April  I8OT. 
Hannoverscher  Rezirksvereiu. 

Sitzung  vom  fc,  Januar  I *!'■". 

Vorsitzender:  Hr.  Ballier.    Schriftführer:  Hr.  Breusing. 
Anwraend  35  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Block  macht  im  Anschlnss  an  »eine  früheren  Mitteilungen 
filier  Schnellfahrten  in  England  und  Nordamerika*}  auf 
einen  neuen  Zug  der  englischen  West  bahn  aufmerksam,  der 
täglich  die  .'112  km  lauge  Streck«  von  Paddingion  nach  Exet  er 
durchfährt,  ohne  unterwegs  auch  nur  ein  cinxigeemal  zu  hallen. 
Wenn  man  bedenkt,  das*  dieM  Strecke  der  Entfernung  von  Ham- 
burg über  Hannover  nach  Müod>i  etwa  jlatohkomnit,  so  nmss  die 
Lcutung  als  außerordentlich,  im  n-geliuifsie,on  Betriebe  bisher  noch 
nie  erreicht  bezeichnet  werden.  Der  Zug,  der  durchschnittlich  au» 
Ii  Wagen  von  MO  t  Gesamtgewicht  besteht,  wird  durch  ungckiippelte 
Lokomotiven  befördert,  deren  Triebräder  23ri2  mm  Dmr.  haben. 
Das  zur  Ke.nieb.pei.iung  erforderliche  Wa**er  mtus,  weil  die  Tender- 
füllung nicht  ausreicht,  zum  teil  den  an  gewissen  Stellen  der 
Streck«  zwischen  den  Schienen  liegenden  ltam»boitom»chen  Wosser- 
trögen  während  der  Fahrt  entnommen  werden. 

Diene  ri'gßlmäßigen  Leistungen  der  englischen  Westbahn  -ind 
bis  jetzt  nur  auf  vereinzelten  Versuchsfahrten  übertroffen  worden, 
so  bei*pie.Uwei»e  bei  den  Wettfahrten  uuf  der  englischen  Nordbahn, 
die  in  einem  Falle  einen  Zug  auf  der  4sö  km  langen  Strecke  von 
London  nach  Carlisle  ohne  anzuhalten  befördert  bat.    Auch  diese 

gegeben  wur,  wahrend  der  Fahrt  Wasser  zu  nehmen. 

Eine  außergewöhnlich  lange  Fahrt  ohne  Aufenthalt  wurde  in 
Nordamerika  ausgeführt,  wo  in  einem  Falle  die  Strecke  Jersey  City- 
Pittsburg  (■«'"  km,  etwa  gleich  der  Entfernung  von  Hannover  nach 
Baael)  von  einem  Sonderzuge  durchfahren  wurde.  Hier  wurde  im 
Gepäckwagen  ein  besonderer  Kohlen-  und  Wasservorrat  mitgeführt, 
letzterer  aber  nicht  benutzt,  weil  die  Raiusbottomschen  Wassertröge 
genügten.  Derselbe  Sonderzug  war  am  Tage  vorher  mit  derselben 
Lokomotive  von  Pittsburg,  ebenfalls  ohne  unterwegs  zu  halten,  an- 
gekommen,  »<>dass  die  Lokomotive  nicht  weniger  als  Uli  km 
zurücklegte,  ohne  mehr  aß  einmal  zu  halten. 

Weitere  Mitteilungen  dos  Vortragenden,  die  Sicherungen  an 
Kreissägen  uud  Sch m i r gel ,c  he iben  betreffen,  rufen  eine  leb- 
hafte ita» Ii rec hutig  hervnr;  wird  betont,  das*  die  KpsknlM  neben 
den  Göpelbotricbcu  die  gefährlichste  Maschine  sei.  und  als  bestes 
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er  Bezirksvereine. 

Schutzmittel  wird  ein  Spaltkeil  hinter  der  Säge  und  eine  Sclrutxkeppc 
darüber  empfohlen:  eine  Führung  neben  der  Säge  sei  nicht  anwend- 
bar, weil  sie  das  Schm  iden  erschwere. 

Außer  dem  Spaltkeil  wird  für  lange  Stücke  doppelte  Ihslienung 
vor  und  hinter  der  Säge  empfohlen,  sodass  das  Stück  zuletzt  durch- 
gezogen  werden  kann,  ohne  dass  der  Arbeiter  In  gefährliche  Nähe 
der  Säge  kommt.  Für  das  Schneiden  von  Brettern  gleicher  Dicke 
werden  Abzugwalzen  als  geeignet  bezeichnet  und  für  annähernd 
gleiche  Stärken  verstellbare  Schutzvorrichtungen  über  der  Säge. 

Hr.  Droop  legi  darauf  den  Kassenbericht  für  da»  verflWene 
Jahr.  Hr.  Priederichs  den  Jahresbericht  vor.  Weiter  wird  der 
Hanshaltplan  für  das  komm.nd«  Jahr  durcl.beraten. 

Sitzung  vom  15.  Januar  I Hl*7, 

Vorsitzender:  Hr.  Kassier.    Schriftführer;  Hr.  Becker. 
Anwesend  .Vi  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Hartmann  spricht  über  die  Konzessionirung  gewerblicher 
Anlagen. 

Die  Frage  aus  dem  Fragekasten,  ob  Kälte  die  elektrischen 
Akkumulatoren  bennfllllae,  wird  dahin  beantwortet,  ik«  an  den 
Betriebslöningen  auf  der  Hannoverschen  Straßenbahn  nicht  die 
Kälte  schuld  gewesen  »ei,  Mindern  die  geringe  Leitfähigkeit  de» 
Schnees,  der,  die  Schienen  bedeckend,  da*  Ladeu  erschwert  habe. 

Sitzung  vom  22.  Januar  IS'.'". 

Vorsitzender:  Hr.  Ha»»ler.    Schriftführer:  Hr.  Bronsing. 
Anwesend  M  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Heim  spricht  über  den  Wirkungsgrad  elektrischer 
Anlagen,  znm  teil  auf  grund  eigener  Messungen. 

Nach  einer  Erörterung  über  die  Entwicklung  der  elektrischen 
Kraftübertragung  seit  IhM*  und  über  die  allmähliche  Erhöhung  des 
Wirkungsgrades  derartiger  Anlagen  teilt  der  Redner  die  von  ihm  in 
d.  n  letzten  3  Jahren  teil*  durch  Bremsung,  teils  auf  elektrischem 
Wege  ermittelten  Wirkungsgrade  von  etwa  l.'i  Dynamomaschinen 
und  Elektromotoren  mit.  Die  Maschinen  eurstanuntcu  verschiedenen 
Fuhrik'-n  und  arbeiteten  mit  Gleichstrom,  mit  Drohst  rntn  und  mit 
einphasigem  Wechselstrom.  Ihre  Größe  bewegt*  sich  in  zahlreichen 
Abstufungen  zwischen  3  und  120  PS.  Femer  giebt  der  Redner 
die  an  zwei  im  Betriebe  befindlichen  Kraftübertragungen  von  00 
und  Ifsl  PS  gemessenen  Zahlen  des  gesamt,.:  WirkuiU-grado»  und 
berechnet  sie  für  andere  Anla^i  n. 

In  der  Erörterung  wird  bemerkt,  das*  die  Vertu,!.,  bei  elek- 
1     trischcr  üebertragung  freilich  gering  seien,  dennoch  aber  dreier 
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Ueheruagung  der  hohen  A<ils»f*-.lm>  fMN  nicht  immer  der  Vor- 
zug vor  Bicincnübcrtragung  zu  gebeu  »ei.  Betont  wird  noch  <ii.- 
Sicherheit  der  elektrischen  Urhcrtrsgung, 

E*  wird  dann  die  Bezeichnung  «Nutzeffekt-  erörtert  und  eine 
vorherige  Abmachung  in  jedem  verwickelten  Kall.'  als  zw. vkniAfsig 
hingestellt. 

»M  utiger  Motoren  —  die  »ich  übrigens  bfa  auf 


"Wirkuu 
1  pCt  hei 


en  lassen  —  seien  für 


W  p<Jt 
N  • 

89  • 
90,1  ■ 


'.'I 


Vi  PS  . 
.'»  » 
Ü»    »  . 
5»    »  . 
100  > 

gröfscrer  Kraftübertragungen,  namentlich  nach  viele« 
«teilen  hin,  wird  dir  Vereinigung  xn  Gruppen  empfohlen, 
jede  dann  einen  Motor  bekommt:  die  Kiemenübcrlrugung  Hl 
Lei  guter  Ausführung  »ehr  zuverlässig ;  zudem  -ei  der  Wirkungs- 
grad »Hein  durchaus  nicht  immer  entscheidend. 

Schli«f»lich  wird  darauf  hingewiesen,  wie  »ehr  die  elektrische 
iubezug  auf  Leistung  und  Wirkungsgrad  aufklarend 


Verl. 


Sitzung  vom       Januar  1*97. 
Vorsitzender:  Hr.  Kti>ler.    Schriftführer:  Hr.  Breusing. 
Anwesend  3ti  Mitglieder  und  Gaste. 
Hr.  Ernst  Müller  spricht  über  Moaaikarbciten  in  weite- 
rem Sinne.  Einleitend  führt  er  zunächst  die  Begriff-crkliiniiig.n  für 
Mosaik  an,  wie  «ie  von  verschiedenen  Kunst  Schriftstellern  und  Alter- 
tumsforschern gegeben  worden  sind.    Kür  den  Vortrug  selbst  wird 
dann  die  folgende  allgemeine  Begriffsbestimmung  zugrunde  gelegt: 
■  Mosaik   ist  ein  Flächenschtuuck ,   der  durch   geschlossene  NeU-n- 
einanderstellung    verschiedenfarbiger    und    über    die    ganze  zu 
schmückende    I- lache   verteilter    Festkörper    gebildet    ist.-  Diese 
Dcntnng  giebt  die  Wahl  de*  Dar»tc]|ung»materiuls  vollkommen  frei: 
e»  fallen  darunter  alle  aus  Stein,  Thon.  Glas,  Metall,  Höh,  B-in, 
Perlmutter.  Stoff  usw.  hergestellten  Mosaiken. 

Dementsprechend  werden  der  Keihe  nach  behandelt:  die  Eigen- 
schaften und  Darstellungen  der  Marmormo-aiken,  der  römischen, 
venelianischen  und  bvzantinisclieii  Glasmo»iiikcn,  Perlen  weltereien, 
lersitthe  oder  Bombay- Mosaiken,  die  Mettlacher  Mosaikfiiescn.  das 
reo  «uler  Damaszircti  d.-»  Stuhle»  und  Glaws,  Mosaik-Glas- 
fenster,  Agramoaaiken,  I'ietro  Duro  oder  Florentiner  Mosaiken. 
Tauschirurbeilen,  Houle  and  eingelogte  Sachen  (Zeilenschmelz, 
Grubcnschmelz,  Saskanju- Kmail ,  Gittcr-chni.  Iz).  Den  Schills» 
bildet  die  Besprechung  der  Stoffmosaiken,  und  zwar  der  ('ro<-»lev- 
Wollmoaaik,  der  echten  und  unechten  Gobelins,  der  Chenille-  und 
Knüpfteppiche,  Azminstcr-,  Brüsseler  und  Toumay  -  Velour«' 
Teppiche  usw. 

Mit  dem  Vortrage  ist  eine  reiche  Ausstellung  der  besprochenen 
Mosaiken  verbunden. 

Hr.  Dunsing  erstattet  dann  Bericht  aber  die  Tbitigkeit  der 
Kommission,  betr.  Vorach ri ften  für  den  Fall  des  Erglühen» 
von  Kessclwandungeu.  Der  Bericht  uird  mit  einigen  aus  der 
Versammlung  vorgeschlagenen  Zusätzen  gutgeheifsen. 

In  der  Angelegenheit:  Sicherheitsvorkehrungen  für  den 
Betrieb  von  Aufzügen,  die  bereits  früher  auf  Veranlassung  des 
Hannoverschen  Magistrat*  und  de.»  Kegii  ningspräsidenten  bearbeitet 
worden  ist,   wird   beschlossen,  das  vorliegende  Rundschreiben  der 


i" 
I. 


Verein  fttr 

Sitzung  vom  13.  April  1897. 

Hr.  G.b.  Oberbaurat  Dr.  Zimmermann  spricht  über  den 
Blnflu s»,  den  die  Gesch  vr  i n  d i gkei  t  ei  u er  über  ein e  B rAck e 
rollenden  Last  auf  die  Biegung  und  die  Spannungen  in 
dem  Brückenträger  ausübt.  Die  Sachlage  lä,.t  sich  am  leich- 
testen an  einer  verwandten,  wohl  -chon  manchem  Schlittschuhläufer 
b.-gegneteu  Krage  verständlich  machen:  Kmpliehlt  e»  sich,  über 
ein,,  nur  dünn  zugefrorene  Oeffnung  der  Eisdecke  möglichst  langsam, 
oder  möglichst  s.  hnell  biiiw.-gzugl.  it.-n  ?  Für  beide  Mafsrcgeln 
lassen  .kh  ej«/  v--aüa:*ig  ei-.-h.-in-ii  !..  Gtöu.b  anführen.  Der  mit 
dem  schnellen  Gleiten  verbundene  S  hwung  gn-ift  die  Eisdecke 
slirker  an  als  langsames  und  ruhiges  Gleiten:  anderseits  wird  bei 
schnellem  Lauf  der  gegenüberliegende  feste  Band  de«  Eis«»  schneller 
erreicht,  möglicherweise  so  schnell,  das»  zum  Einbrechen  gar  keine 
Zeit  mehr  bleibt.  Der  Vortragende  hat  diese  verwickrlte  Aufgabe 
(in  ihrer  Annriiduug  auf  Brücken)  in  eine  streng  mathematische 
Form  gebracht.  Es  ist  ihm  gelungen,  unter  gewissen  einfachen  Vor 
Aussetzungen  eine  strenge  Lösung  zu  finden,  die  in  einer  besonderen, 
unter  dem  Titel  "Die  Schwingungen  eines  Träger»  mit  bewegter 
Lust  Ihm  Wilh.  Ernst  &  Sohn  in  Berlin  erschienenen  Abhandlung 
ausführlich  dargelegt  i»t.  Mit  Hülfe  von  Bildern  der  bei  verschie- 
denen  Geschwindigkeiten  von  dem  bewegten  Körper  durchlaufenen 
Bahnen,  von  denen  der  Vortragende  einige  Proben  ausgestellt  hat, 
können  die  an  sich  nicht  einfachen  Ergebnisse  selbst  dem  Laien 
verständlich  gemacht  werden,  Inhexug  auf  d.-n  Eislauf  würde  die 
Autwoit  auf  die  obige  Frage  lauten,  dass  die  Biegung  der  Eisdecke 
mit  zunehmender  Geschwindigkeit  dm  Darüberglcitcn»  im  Anfange 
der  Buhn  vermindert,  gegen  das  Ende  hin  aber  vermehrt  wird. 
B.  i  Eisenbahnhrficken  und  den  jetzt  üblichen  Fahrgeschwindigkeiten 
beträgt  übrigen»  die  gröfste,  aus  diesem  Umstände  cutspringende 
Spannungszunahme  nur  etwa  15pt't. 

Hr.  Regierung*-  und  Baurnt  Buthmann  macht  sodann  Mit- 
teilungen über  neuere  F. i M n ba hnan I agen  im  Norden  Berlins. 
In-l.esondere  erörtert  er  die  allmähliche  Entstehung  und  Erweiterung 
der  Entwürfe  für  die  Umg.-tallung  des  Slettinrr  Bahnhofes,  den 
Ausbau  des  Bahnhofes  Uosundbrunnen  und  der  aoschliefsendcn 
Kingbahnstr.-eken,  die  Herstellung  de«  Vrrschiehrbahnhufa  bei  Pankow 
sowie  der  zwischen  der  Stettiner-,  Nord-  und  Ringbahn  herzustellenden 
Gb  isunlag.  n  für  den  Personen-  und  Güterverkehr.  Die  wichtigeren 
Bauwerke  werden  in  Bauzeichnungen  und  Photographien  vorgeführt. 
Bezüglich  der  die  Öffentlichkeit  intcressirenden  Punkte  sei  erwähnt, 
dass  am  I.  Mai  d.  J.  die  Stettincr  Züge  über  den  Bahnhof  Gesund- 
brunnen übergeführt  und  die  Stettiuer  Bahn  aus  d«n  Strafsenan lagen 
im  Stadtteil  Gesundbrunnen  wegfallen  soll;  der  Atuhülfebahnnof 
für  den  Fernverkehr  auf  dem  Stettiner  Bahnhof  soll  im  Hoch- 
sommer eröffnet  und  der  gesamte  Xordbahn- Vorortverkehr  nach  dem 
Stettincr  Bahnhof  im  Frühjahr  1*98  zurückverlegt  werden.  Be- 
züglich der  Ko-teu  wird  mitgeteilt,  dass  die  Anschlage  für  diese 
großartigen  und  umfangreichen  Ergiiizungen  der  Eisenbahn a 
im  Norden  Berlins  die  Summe  von  über  '.'4  Mill.  Jt  erreicht 
Die  Ausführungen  sind  »eil  dem  Jahre  1*90  im  Gange,  und 
voraussichtlich  im  Jahre  1*98  in  der  Hauptsache  abgeschlossen  sein. 

Hr.  Geh.  Baiirut  Houssell«  führt  ein  Modell  einer 
Weieheustell Vorrichtung  nach  dem  System  Vanneste 
vor.  Der  Hobel  ist  .  in  solcher  mit  einfacher  Wirkung:  »ich  selbst 
überlassen,  bringt  er  die  Weiche  selbBtth&tig  in  ihre  normale  Stallung 
und  hllt  sie  dann  fest. 


Kl 

•up 
YWh 


Patentbericht. 

No.  90924.  Kohlonentwüsserungsaumpf.  Fried 


Krupp  Orusi.nwerk,  Magdeburg-Buckau.    Der  untere 
ilue»  de»  Sumpfes  besteht  aus 


wässert,  und  sie  füllt 


2  vermittels  de»  Hand- 
rades g  gegen  einander  ver- 
schiebbaren Sieben  c.f,  die  als 
Ganzes  durch  das  Zahnstangen- 
getriebe  d,  e  in  gehragen  Füh- 
rungen verschoben  werden  kön- 
nen and  sich  dabei  von  der  Gleit- 
fläche  abheben.  In  der  gezeich- 
neten Stellung  ist  der  Verschluss 
geschlossen.  Stehen  die  Oeftnun- 
gen  in  e  und  /  einander  gegen- 
über, so  wird  die  Kohle  ent- 
m  Sumpf  heraus,  wenn  cj'  i 


der  Oeffhung  fortgesi  hobi-n  wird. 

Kl.  13.    No.  91153.    Spclaereglcr  für  Dampf kessul. 

A.  Ble<  fiyiiden,  Furness  (England).  Das  im  Gehäuse  e 
befindliche  Wasaerznfluasventil  wird  durch  einen  vom 


stand  des  Kessels  beeinflusaten  Schwimmer  bethätigt,  und  der 
hü  Isen  förmig--  Ventilsitz  a  ist  in  seiner  Stellung  gegen  den 
Ventilkegel  h  verschiebbar,  sodass  hierdurch  die  Gremien 
de»  Wasserstandes  im  Kessel  geregelt  werden  können.  In 
der  Wandung  des  Gehaases  e,  in  der  der  VentiUit«  a 


n 


ist,  sind  Oeffnungen  a,  derart  angebracht,  dass  sie  bei  der 
vom  Ventilkege)  6  entferntesten  Lage  de*  Sitzes  von  diesem 
freigegeben  werden  und  da»  Speisewasser  in  das  Ventilgelmuse 
unmittelbar  eintreten  lassen,  während  der  Kegel  .'.  durch 
Anschlage  t  Ua  Gehäuse  verhindert  wird,  dem  Ventilsit«  zu 
folgen  und  die  Oeffnungen  a,  zu  versperren. 
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Kl.  14.  No.  91155.  Knpselwerk.  C.  A.  G.  Storz, 
Frankfurt  a/M.  Der  Kolbenkörper  A  erhält  im  Querschnitt 
die  Form  einer  symmetrischen  Figur  unveränderlichen  Durch- 

Anzahl  Einbuchtungen,  die 
Schieber  e  werden 
in  gerader  Anzahl 
paarweise  einander 
gegenüber  angeord- 
net, und  die  Kin- 
und  Auslässe 
sind  zu  beiden  Seiten 
jedes  Schieberpaares 
doppelt  vorhanden, 
uro  der  Flüssigkeit 
in  jeder  Kolbenstel- 
Inog  gleich  grofse  Angriffsflächen  zu  bieten.  In  einer  Ab- 
finderang wird  Verbund  Wirkung  dadurch  erzielt,  da«s  unter 
Wegfall  der  gekreuzten  Kanäle  ein  Wandkanal  etwa  von  der 
Stelle  a  noch  a,  geführt  ist. 

KL  14.    No.  91087.    Dampfmaschine.    J.  T.  Halsey, 
Philadelphia  (Penns.,  V.  S.  A.).    Diese  vierfach  wirkende 
s,  bei  der  der  zweiteilige  feststehende  Cylinder  d,dt 
mit  Kolben  fj\  nnd  der  im  Ge- 
stelle A  gleitende  Cylinder  g 
mit  dem  Kolben  i  eine  Kreuz- 
schleife  bilden,  indem  t  als 
Gleitstück  für  die  Kurbel  * 
dient  (vergl.  D.  R.  P.  No. 
M807  und  biM~,  Z.  1H92 
S.  191),    ist  gekennzeichnet 
durch  EntlastungsräumeAi  und 
i'i,  von  denen  h\.ht  den  Rei- 
bungsdruck zwischen  b  und 
den  Deckeln  A  vermindern, 
während    die  Aussparungen 
von  gleichem  Flächen- 
inhalt wie   die  Querschnitte 
aus  d,dXy  der  sonst  durch  ein- 
seitigen Druck  von  g  auf  t  über- 
tragen werden  müsste,  unmittelbar 
auf  i  übertragen. 

Kl.  IB.  No.  90961.  Direkte 
Eigene rseugung.  H.  A.  Jones. 
Brooklyn.  Das  Gemisch  von 
Eisenerz  und  Kohle  bewegt  sich 
durch  senkrecht  oder  geneigt  ste- 
hende, von  aufsen  geheizte  Zirkzark- 
knnäle  d  und  wird  auf  diesem  Wege 
reduzirt.  d  und  die  sie  umgebenden 
Heizkanäle  '  werden  aus  aufein- 
andergestellten Formsteinen  gebil- 
det, deren  Stofsfugen  durch  inein- 
andergreifende Ansätze  gedichtet 
sind. 

Kl.  17.      No.  91208.  Ausdehnungskältemaschine- 

Piguet  &  Co.,  Lyon.  Die  Maschine  erzeugt  Kälte  durch 
Ausdehnung  eine«  verdichteten  Gases  (Druckluft),  das  von 
t>  her  zuströmt,  abwechselnd  in  eine  der  Kammern  a,ax  ge- 
leitet   wird   und   aus  der  anderen   in  eine  Ansdehnungs- 

raum  t  bezw.  ins  Freie  entweicht. 
Dabei  steuert  sich  der  Kolben- 
schieber  $  selbstthfitig  mit  ein- 
stellbarer Geschwindigkeit  um, 
indem  er  in  der  dargestellten 
Rechtslage  von  v,lO\  ,mi,n]  her 
mit  Hochdruck,  von  e.l,  n  her  mit 
Niederdruck  belastet  ist,  also  in 
Ruhe  bleibt,  bis  a,  sich  durch 
'i.'"i,'m  nach  t  entleert  und  <j 
sich  von  v  durch  J,A,i  n>  weit 
]'<  gefüllt  hat,  dass  der  durch  k  in 
den  Ringraum  d  fortgepflanzte 
Druck  den  Hochdruck  iu  ni  über- 
windet (di  hat  sich  durch  .fiJAi  nach  at  entleert).  Nun  geht 
$  mit  einer  durch  Schraubenventile  für  k,ki  regelbaren  Ge- 


schwindigkeit nach  links,  Iiis  n,  durch  /,  nach  t  entleert,  »i 
durch  p,tc,m  mit  Hochdruckgaa  gefüllt  und  $  ganz  umgesteuert 
ist,  worauf  sich  a  durch  i,  c,  A  nach  «  entleert  und  a  durch 
g,b,h  füllt  usw. 

Kl.  20.     No.  91644.    Strafrenbahnlokomotive.  R. 

Hardie,  Korn«  (Oneida,  New  York.  V.  S.  A.).  Indem 
unteren  Längsträger  b  ist  ein  einarmiger  Hebel  k  gelagert, 
der  von  der  Kollienstange  »  unter  Vermittlung  der  kurzen 
Pleuelstange  g  in  schwingende  Bewegung  versetzt  wird  und 
seine  Bewegung  mittels  der  Pleuelstange  /  auf  die  Kuppel- 


stange  m  für  beide  Radarhsen  überträgt.  Die  Kreuzkopf- 
führung/  der  Kolbenstange  e  bildet  der  obere  Längsträger  b\, 
der  mit  dem  unteren  durch  den  Cylinder  e  und  seine  Grund- 
platte d  verbunden  ist.  Bei  dieser  Anordnung  liegt  da*  ge- 
samte Triebwerk  zwischen  den  Rädern  und  innerhalb  ihrer 
Spurlinien. 

Kl.  21.  No.  91552.  Weou8et»troa>ma*ehlne,  J.  J.  A. 

Minder,  Köln  »/Rh.   Die  schmale  Ankerspule  e  steht  zwi- 
den  Magnetspulen  a,at  feat,  die  durch  ein 


getriebe  in  entgegengesetzter  Richtung  angetrieben  werden. 
Der  erregende  Gleichstrom  gebt  von  der  Schleifhürste  über  •' 
A  durch  den  Spulenkranz  a,  von  dort  über  A|,t|  zum  Strom- 
wender *•  und  von  hier  als  Wechselstrom  durch  den  Spulen- 
kranz <j|.  sodass  die  Feldroagnete  das  Bestreben  haben,  sich 
wie  in  einem  Motor  zu  drehen,  und  die  Antriebmaschiue 
unterstützen. 

Kl  35.  No.  91052.  8chneokenrndwinde  mit  Band- 
bremse. A.  Gutmann,  Ottensen-Hamburg.  Zum  recht- 
zeitigen und  schnellen  Anhalten  einer  Winde,  deren  Trommel 
d\  durch  ein  Schneckengetriebe  b.e  d  bewegt  wird,  ist  die 
Schneekenwelle  mit  einer  Bandbremse  4,.*,.  A»  versehen,  die 
unmittelbar  von  der  Steurrwelle/ bethätigt  wird.  Wird  durch 
Drehen  von  / eine  der 

Riemengabeln  t*t.      j-i  f  tt 
«l  ei  durch  eine  der 

Schneckenganghül- 
sen/i./i  und  eines  der 
Röllchen  r,.rt  samt 
dem  Riemen  von  der 
Loasrheibe  Ai  oder  At 
auf  die  Festscheibe 
Aj  geschoben,  so  wer- 
den gleichzeitig  beide 

Bremsbfinder  A|,A» 
durch   die  Daumen- 
scheiben <ti,£j,  Rnl- 
lenheheli|.<i  unddrei- 

armigen  Breinsbandhebel  Aj.A«  von  der  Bremswheibe  A4  ge- 
löst. Wird  /  zurückgedreht,  entweder  von  Hund  oder  durch 
den  auf  d  beweglichen,  in  den  Ividstcllun^rn  aber  durch  eine 
Laufmutter  mit  ./  gekuppelten  Zahuhogen  d$  und  Kegelräder 
so  werden  gleichzeitig  mit  der  Au.-rfii  kung  des  Riemens 
beide  Bremabäuder  durch  eine  t,  und  fj  verbindende  Feder  i% 
in  entgegengesetzter  Richtung  festgezogen. 
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Kl.  81.  No.  90897  und  90898 
hüttenwerk  Marienhfitle,  Kotz 


Formmaschtne.  Kisen- 
enau.  Das  Mantelmodell 
o  und  da»  Kernmodell 
i  de«  Geschirres 
sitzen  .in  dem  um  die 
Schildzupfen  o  dreh- 
baren Kasten  r,  wer- 
den  nncheiiiaude ruiu- 
stampft  und  auf  den 
heb-  und  senkbarcn 
Wagen  r  abgelegt.  I 
— >  Bei  Können  für 
bauchige*  Geschirr 
sind  der  Formkasten 
k  für  den  Mantel  und 
das  Modell  i  für  den 
Kern  zweiteilig,  so- 
ll der  Schraubenspindel  i 
beiden  Seilen  abgezogen 


das«  die  beiden  Teile  durch  Drehe 
von  dem  Modell  bezw.  Kern  nach 
werden  können. 

Kl.  49.    No.  00863.    Kettenglieder  aus  Draht.  H. 

d'Hone,  Duisburg  Oer  Drnbt  k.  aus  dem  ovale  Ketten- 
glieder geschnitten  werden  sollen,  wird  mit  seinem  Kode  in 
einen  in  der  feststehenden  Mutter  m  frei  beweglichen  kurzen 
Scbraubengang  a  eingebakt,  wonach  <  durch  den  Dorn  >/  ge- 
dreht wird.  Hierbei  schraubt  »ich  »  in  m  unter  Mitnahme 
Von  k  weiter,  bi»  t  au»  m  herausfallt.    Rei  weiterer  Drehung 


der  in  m  sitzenden  Drnhtsrhraubenfeder  vertuittelis  d  wird  k 
nachgezogen. 

Kl.  47.  No.  91179.  Bädergetriobo.  O.  Schimmel  & 
Co.,  Chemnitz.  Von  einer  gleichförmig  umlaufenden  Welle 
c  soll  eine  Welle  ur  gleichförmig  gedreht  werden,  trotzdem  sie 

samt  dem  Arme  a.  in- 
dem   sie    gelagert  ist, 
Schwingungen    um  die 
Achse  von  r  ausführt. 
Dies  wird  dadurch  er- 
reicht, da«*  die  stören- 
de Wirkung  de»  Abrol- 
lens von  k\   nnf  *  auf- 
gehoben wird,  indem  das 
Ikippelnul  k,r%   auf  r 
Ineweglich  ist  und  von 
einem  auf  r  liefestigten 
Rade  r  dar.  h  ein  Zwi- 
schendoppelrad   rt,  rt 
eine  entsprechende 
Rück-  und  Vorwürtsdrehung  erhält.     Letztere  wird  hervor- 
gerufen durch  die  Schwingung  des  Lagernrmes,  «i  für  rj-tj  der 


mit  a  durch  ein  ftelenkparallelngramm  a,t  A,f,  (mit  dem  Fest- 
punkte I)  in  Verbindung  steht, 

Kl.  49.  No.  90854.  Herstellung 
gewellter  Rohre.  S.  Krank,  Frank- 
furt a.  M.  Per  den  Dorn  a  umgebende 
Schraubeng.mg  von  nach  vorn  abnehmen- 
der Steigung  wird  von  Kugeln  b  gebildet, 
die  sich  in  Lagern  e  um  Dorn  frei 
drehen. 

Kl.  49.  No.  91019.  Walzwerk 
für  Schmiede.  K.  M  e  n  n  i  e  r.  Hat- 
ne-St  l'aul.  Der  Hund  der 
oberen  Schleppwalze  dreht  sich  auf 
der  Welle  c,  deren  exzentrische 
Zapfen  vermittels  des  Hebels  r  in 
ihren  Lagern  verstellt  «erden  kön- 
nen, um  die  Kaliher  zu  verengen 
oder  zu  erweitern. 


No.  92111.     AbsteUvorriohturig  für  Oas- 

E.  Zschammer 


Kl.  46 
masohlnen. 

und  F.  Herkner,  lierlin. 
Der  Griff  *  des  (iaseinlass- 
ventils  wird  durch  den  haken- 
förmigen Magnetanker  g  in 
der  Ulfenstellung  erhalten. 
Wird  der  durch  einen  Trichter 
a  geleitete  Strom  des  Kühl- 
wassers unterbrochen,  so  wird 
durch  Kontakte  b,c  ein  elek-  v 
Irischer  Strom  geschlossen, 
di«  Spulen  t,  /  ziehen  g  von 
e  ab,  und  die  Feder /schlierst 
den  Oaszufluss. 

Kl.  69.  No.  90985.  Kapael- 
pumpe.  K.  Marburg,  Rnffalo 
(V.  St.  A.) 


Um  beim  Eintritt  der 
Zähne  der  Walze  a  in  die  Zahn-  < 


?  I 

lürken  der  Wulzen  b,e  eine  schäd- 
liche l'ressung  der  Klüssigkeit  mi 
vermeiden,  sind  die  Zahnlücken  mit 
Kanälen  verbunden,  durch  die  die 
gepresste  Flüssigkeit  nach  der 
Druckkammer  frei  abfliefsen  kann. 


Kl.  BS.  No.  91006.  Turblnen- 
aufhungung.  H.  Trenta,  Lyon, 
Lauer  g  behufs  selbstthäti- 
ger  Einstellung  in  die  Ireie 
Achse  senkrecht  verschieb- 
lich freihfingende  Turbine, 
deren  Rad  A  die  Räder  f,f| 
antreibt,  wird  von  einem 
glockenförmigen  Ansatz  k 
ihrer  Welle  getragen,  der 
zwei  Kegelllächen  n,ni|  nn 
Ify  im  Teilkreise  von  A  und       in  je  einem  Funkte  berührt 
und  somit  ohne  I! leiten  rollt. 


Die  mit  ihrer  Welle /im 


Vermischtes. 


Rundschau. 

In  Ansclilu»*  so  die  Beschreibung  der  neuen  Uochofrnunlage  zu 
Diiqne^e')  neheu  wir  liierneben  eine  Abbildung';  der (1  cbl iisemu- 
sohinc.ii  jenes  Wirke»  wieder,  du-  von  der  Edward  Y.  Allis  Co. 
in  Mi'.wawkee  aasg-fübrt  sind.  Die  Carnegie  St<fl  Uc  die  Besitzerin 
ib-r  l|och"fn  tu  l)niju.-snr,  hat  insgesamt  12  solcher  Maschine« 
aufgestellt;  4  gleiche  sind  neuerdings  nach  Kump»  geliefert,  und 
zwar  nn  die  Kruiniacho  Industrie  (iestlUchaft  zu  Triest. 

Die  Maschinen  stellen  eine  Vereinigung  der  alten  Balancicrfortn 

und  iler  neueren  Bauart  mit   «1  uti.J-  i .  ■  &      n  Dampf-  und 

Windcylindern  dar.  Es  ist  auf  diese  Weise  gelunpn,  eine  aufser- 
i  i  i,:  ■  i  ;  ■  ,1t  u  Anordnung  tu  schaffen,  die  doch  den  Ausptüi'1»  n 
Mi  Zil  .••.!!    kiit  genügt.    Diu,  gewaltige  QsMstfidl  des  Kahnu-n* 

'!  7..  IIW7  8.  .13». 

Ti  Das  Urbild  verdanken  wir  der  Kdw.  P.  Allis  Co. 


nimmt  unten  zu  beiden  Seiten  die  Cvlinder  der  als  Verbundmaschine 
konsCruirtcii  Dampfmaschine  auf,  während  Sf  obi-n  die  beiden  Winil- 
cvlinih'r  tragt,  Darwi-rln-n  ist  der  Balancier  eingebaut,  der 
auf  die  unten  in  ih  r  Mine  zwischen  den  beiden  Dainpfcvlindmi 
liegende  Kurbelwelle  arbeitet.  Das  auf  dieser  unmittelbar  am 
Aufsi-nb^er  befestigte  Schwungrad  ist  in  der  Abbildung  fortgtlstsiw 
Ebenso  leiden  die  KolbeDstaugen,  die  far  jeden  Cj linder  doppelt 
BU>gt:führt  sind  und  un  beiden  Seiten  des  HalanciiT*  vorbeigehen. 
Zwischen  ihnen  greift  an  der  die  Oleitschuhe  tragenden  Traverse 
der  karse  Lssiker  uu,  iler  die  ßcweguog  auf  den  Kndzapfen 
d>a  Bslancier»  üln-ntUgt. 

Die  Dumpf,  vliinler  sind  mit  Corlissstcucrung  versi'hen,  Heren 
Kiula-shäline  VOSS  Regulator  beherrscht  Werden,  Audi  dir  Saug, 
viiitile  d,-r  Windcvlinder  wei»«'n  Corlisssteuernng  auf.  Die  Druck- 
ventilc  sind  SToliw  betdiarfucati|  gestsltoln  Spiudnlventileiau«  Stahl- 
blech ,  dio  sich  fr«  üffnen ,  aber  jneckanisch  geschl».-sau  wertlan. 
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Die  Maschinen  weisen  folgende  Hauptabroeasungeti  und  Ver- 
hältnisse auf: 

Dmr.  de«  Hochdruckcylindcrs   1016  mm 

•  •    Niedcrdruckcylinder»   1981  • 

•  der  Windcy linder   1930  » 

gemeinsamer  Hub   1524  • 


nnnnale  Min.-Umdr.   28  mm 

Dampfspannung   8,1  Atm 

äufseretö  Windpressung   1,7«  kg.Vjcm 

Dior,  dm  Schwungrad««   7,3  t  m 

Gewicht  de«       »    45000  kg 

di  r  Maschine   275000  • 


Zttschnfi.  r  an  die  Redaktion.  -  Zeitachriftonechau. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

{Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


nm  Zerteilen  von  T-Tragern  na 
Profilen. 

In  Ergänzung  der  in  Z.  181)7  S.  431  gemachten  Mitteilungen 

schreibt  un»  der  Verfcnen 

-Die  beiden  in  Z.  IH'.l6  S.  791  und  llfil  beschriebenen  hydrau- 
lischen Maschinen  durften  an  eich  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  kaum 
zu  übertreffen  sein,  namentlich  wenn  viel  höh«  Profile  zu  schneiden 
und  dabei  die  Messer  wenig  zu  wechseln  sind.  Dagegen  sind  die 
An»chaffungako»t«ri  nicht  unerheblich,  und  Itei  häufigem  Wechseln 
der  Messer  wird  die  Leistungsfähigkeit  durch  den  hierfür  erforder- 
liehen Zeitaufwand  vermindert.  Diesem  gegcofilser  hat  alt  neue 
Maschine  den  Vorzug  geringerer  Aosehaffuugsküjten  und  gröfsvrer 
Einfachheit  der  Bedienung  insofern,  als  die  Moser  nicht  lür  jede* 


Profil  gewechselt  werden  mü».on.  Dagegen  hat  diese  Maschine  den 
Nachteil,  cla<*  jeder  Träger  in  der  Maschine  umgewendet,  also  zwei- 
mal unter  die  Messer  gebracht  werden  niuas.  Dies  ist  aber  be- 
sonder* bei  hohen  Profilen  umständlich,  iiirual  der  Träger  auch 
einigermafsen  genau  ausgerichtet  werden  muaa;  es  wird  also  hier- 
durch die  Leistungsfähigkeit  beeinträchtigt. 

Aua  Vorgehendem  dürfte  sich  ergeben,  dass  beide  Maschinen- 
gattungen ihre  Berechtigung  haben  nnd  es  im  gegebenen  Falle  nur 
darauf  ankommen  wird,  unter  Berücksichtigung  aller  in  bttracht 
kommenden  Unislinde  die  geeignetste  Maschine  zu  wählen. 

Berlin,  den  2.  Mai  1897. 

Hochachtungsvoll 

K  Specht. 


Acrlylrl.  Uober  Lösungen  von  Acetylen  und  deren  Ex- 
plosionsfähigkeit. Von  Berthelot  und  Vieille.  (Rev. 
iod.  22.  Mai  '.'7  S,  209)  Versuche  zur  Ermittlung  der  Drücke, 
di  r  Ex plosionsfähigkcit  und  der  Entzündbarkeit  einer  Lösung 
von  Acetylen  in  Aceton.    Vergl.  Z.  97  S.  Ii.'»:'. 

Beteiligung  von  RaKgcrbodcn  durch  Wasser- 
spülung. Von  Bücking.  (Zentrslbl.  Bauv.  22.  Mai  97  S.  233 
mit  3  Fig.)  Darstellung  von  F.inriehlungen,  bei  denen  Bagger- 
boden, mit  Wa«sor  vermengt,  duri  Ii  Kreiselpumpen  gefördert  wird. 
Brücke.  Brück»  über  den  Dun-Fluss.  iKnginoer  7.  Mai  97 
S.  156  mit  S  Fig.  H.  31.  Mai  97  S.  518  mit  21  Fig.)  Zwei- 
gleisige Eiseitbahnbrücke:  eine  <  Öffnung  von  56,»  m  Spannweite, 
die  von  Fach  werk  paral  leltragcrn  überbrückt  wird. 

uer  Wassi 
S.  292  mit  2  Fig.)  Zwei 
Hälfte  unmittelbar  durch  Köhren  ' 
Hälften  ist  eine  dritte  Wasserkammer 
jenen  durch  Kohren  verbunden  i«t  nnd  in 
Dampfsammlcr  mündet. 
Drehscheibe.  Drehscheibe  mit  Mittclzanfen  von  Greenloaf. 
(Eng.  News  13.  Mai  97  S.  301  mit  4  Mg.)  Darstellung  einer 
Drcbecheibe  von  19,«  m  iJngc  ohne  Unterstützung  der  Enden 
und  von  zwei  Konstruktionen  eine  Mittelzapfens. 
K im- iil' »Ii n  Neue  Konstruktion  cinermctalliscbcn  Schlauch- 
verbindung für  Vakuumbremseii.  (Genie  civ.  22.  Mai  97 
S.  62  mit  7  Fig.)  Darstellung  einer  neuen  Schlauchverbindung 
für  Hardy- Bri  msen,  die  »ich  durch  grofsere  Hallbarkeil  und 
Regulirbarkeil  de«  Kupplungedruckes  auszeichnen  soll. 
—  Die    Lanarksbirc-    und    D  umharlonshire  -  Eisenbahn. 


cylindrischen 


(Engng.  21.  Mai  97  S.  667 
Ibauten  und  de» 


mit   Iß  Fig.)  Darstellung 
Fort«,  folgt. 
Der    «Weardalc«  -  Ofen.     Von  Hollis. 
(Ind.  and  lron  21.  Mai  97  S.  440  mit  9  Fig.)  Die 
neuere  Ausführung  de«  Ofens  und  seine  Wirkungeweise. 
Farnerei.    Ein  ungewöhnlich  schwieriges  Qu**stück.  (lron 
Ago  13.  Mai  97  S.  1   mit  10  Fig.)    Ausführliche  Darstellung, 
wie  der  gn»acim-rnc  Hauptteil  ein»  Heizkessels  eingeformt  wird, 
lldlilnf.     Heizung  und  Lüftung  der  Kongressbibliothek. 
Forts.    (Eng.  Ree.  8.  Mai  97  S.  496  mit  9  Fig.)  Einzelheiten 
der  Heiz-  und  Lüfteinrichtungen  für  die  Bücberräum«  und  die 
achteckige  Halle.    Forts  folut. 
HollbearhridiRg.    Nene  Holzbearbeitungsmaschinen.  Forts. 
(I)ingh-r  21.  Mai  97  S.  169  mit  2  Fig.)    Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Verzierungen  auf  Holz.    Forts,  folgt. 
Lakeaolhe.     Tenderlokomotive    der    Aetna  •  Rundbahn. 
(Engineer  21.  Mai  97  S.  MS  mit  l  Taf.  und  I  Texlüg.)  '--ge- 
kuppelte Tctiderlokomotive  mit  nufscnliegcndcn  Cvliiidern. 
Hetarvtagfll.    Motorwagen   für  allgemeinen  Verkehr.  Von 
K  us».  (Rev.  ind.  S2.  Mai  97  S.  am  mit  5  Fig.)   Darstellung  eines 
zweiachsigen  Omnibus,  der  einen  Ficld  -  Keane]  tragt  und  durch 
einen  Zwillingsmotnr  bewegt  wird.    Angaben  über  Probefahrten. 
Nllllvrrlircnnang.    Geeundhei  tsi  u  genieurw  esen  in  Europa. 
Von  Fnerte».    (Eng.  Ree.  S.  Mai  97  S.  4 HS  mit  4  Fig.)  Mull- 
verarbcitungsanlsgo,  in  Manchester:  Der  Müll  wird  gesiebt;  die 
brennbaren  Bestandteile  »erden  unter  Dampfkesseln  verbrannt, 
das  übrige  wird  teile  zu  Dünger,  teils  zu  Schmieröl  verarbeitet. 
Forts,  folgt. 


Pumpen.  Schiusa.  (Dingler  21.  Mai  97  S.  173 
Dampfpumpen,  Feuerspritzen,  Kreiselpumpe,  In- 


Piaae.    N<  re 

mit  17  Fig.) 
jektor,  Luftpumpe. 
Räderwerk.  Getriebe  mit  veränderlicher  Geschwindig- 
keit an  dem  Motorwagen  von  Pretot.  •  Engineer  2 1 .  Mai  97 
S.  523  mit  2  Fig.)  Umlaufräderwerk,  bei  dem  anstelle  eine»  Um- 
lauf- und  Mittclrades  vier  verschiedene  Kaderpaar«  vorbanden  sind, 
de  nachdem  durch  Anziehen  einer  Bandbremse  das  eine  oder  an- 
der.' Mittelrad  fest  gestellt  wird,  ändert  siel,  die  Geschwindigkeit. 
lUBchverhütaig.  Die  Rauchverhütungseinricbtung  too 
Dulier.  (Engineer  21.  Mai  97  S.  523  mit  2  Fig.)  Zwischen 
il.-oi  Kessel  und  dem  Schornstein  ist  ein  fV  förmiges  Ruhr  ein- 
geschaltet: beim  Aufsteigen  wi-rdcn  die  Rancbgase  von  einem 
Dampfstrahl  getroffen,  im  abwärts  führenden  Rohrschcokcl  mit 
Wasserstrahlen  gemischt;  zuletzt  werden  sie  durch  eine  cylin- 
drisebe  Kammer  geleitet,  die  eine  schraubenförmige  Einlage  cot 
hält  und  die  festen  Skiffe  zurückhält. 
Kr  Iii  ff.  Das  Dampfschiff  •  La  Grande  Duchease».  (Engineer 
21.  Mai  97  S.  510  mit  3  Fig.)  Zwillingsschraubendampfer  für 
Personenverkehr,  rd.  123  m  lang,  rd.  14,«  m  breit,  mit  56O0 1 
Wasserverdrängung.  Da*  Schiff  ist  mit  Babcock  &  Wilcoz- 
Kesseln  ausgerüstet. 
Thalsaerre.  Di«  Arbeiten  der  Wienthal -Wasserleitung. 
Schlusa.  (Z.  österr.  IDg.-  n.  Arcb.-Ver.  21.  Mai  97  S.  331  mit 
1  Fig.)  S.  ZcilschrifU-nscbau  v.  8.  Mai  97. 
Ventil.    Selbstthätiges  Absperrventil,  Bauart  Carpenter. 


Die  Ventils 


ange  ist 
Seite 
t  der 


Bngng. 
amschu 


(Kev.  ind.  22.  Mai  97  S.  201  mit  7  Fig 
verlfingert  und  trügt  einen  Diffeniilialkotben,  dessen 
mit  dem  Dainpfraum  des  Kessels,  dessen  andere  Seit 
Leitung  verbunden  ist. 
Verein.    Da»  lron  and  Steel  Institute.  Schlus«. 
21.  Mai  97  S.  669  mit  1  Fig.)   Verhandlungen  über 
Beschickung  von  Flammöfen  und  über  da«  Bertrand 
Verfahren. 

Wassrrlrilang.  Vorrichtungen  zum  Legen  einer  Rohr- 
leitung von  grofsom  Durchmesser  in  einem  Tnnncl. 
Von  GibaulL  (Nouv.  Ann.  Constr.  Mai  97  S.  65  mit  1  Taf.) 
Die  aus  Blech  genieteten  Rohrenden  von  1,»  m  Dmr.  wurden 
an  einer  'leffnnng  de»  Tunnels  heruntergeaenkt  und  auf  einen 
Wagen  gelegt,  der  sieh  mit  Hülfe  einer  elektrischen  Lokomotive 
im  Tunnel  Isewcgte. 

Werkzi-nginaftrhiie.  Durchstof«prc»son.  (Am.  Mach.  |3.Mai97 
S.  35S  mit  3  Fig.)  Der  Pressstempel  wird  durch  eine  Schraub« 
bewegt,  dereu  Mutter  undrehbar  geführt  ist.  Der  Rückgang  er- 
folgt schneller  als  der  Arbcitahub.  Dar.tellung  einer  stehenden 
und  einer  liegenden  Preise. 

—  Netter  Antrieb  für  Hobelmaschinen.  Von  Randol. 
(Am.  Mach.  13.  Mai  97  S.  355  mit  2  Fig.)  Statt  bei  Hobel- 
maschinen mit  Zubnslangenbewegung  die  Geschwindigkeit  von 
den  Kiciueuschcibcn  zur  Antriebwelle  de«  Tisches  durch  Zahn- 
räder xu  vermindern,  ist  ein  zweiter  Riementrieb  eingeschaltet. 

ZerklfinerungsHiBitrhin*.  DicSutherland-Pulvcrieirinaschine. 
(Eng  Min.  Journ.  15.  Mai  97  S.  4*4  mit  3  Fig.)  Zwischen 
zwei  kegelförmigen  Schalen,  die  in  entgegengesetzten  Richtungen 
gedroht  werden,  liegt  ein  Kranz  entsprechend  geformter,  ver- 
zahnter Mahlkurper  aus  ~ 
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Angelegenheiten  des  Vereines. 

Geschäftsbericht  des  Direktors 

über  die  Zeit  von  der  XXXVII.  bin  zur  XXXVIII.  Hauptversammlung. 


sich 
[IHK 


seit 
die 


10  "-'.'51  (OAHj) 


315 
677 


■IAH 
(994) 
[109311 
(746) 


lu  gleich  erfreulicher  Weise    wie   bisher  li:it 
unserer  letzten   Hauptversammlung  (s.  Z.  1.S!'6  S. 
Zahl  der  Mitglieder  vermehrt; 
aru  Schlüsse  des  Jahres  1**'.*5  betrug  sie 
davon  schieden  im  Laufe  des  Jahres  1HH6  :m« 

durch  deu  Tod  (81)  I2'.l 

durch  Austritt  (IG-0  180 

neue  Mitglieder  traten  in  UslUi  ein 
sodass  die  Mitgliedeizali)  Ende  l.v.'»;  betrug 
und  gegen  Knde  IS'.C)  zugenommen  hat  um 
(Die  eingeklammerten  Zahlen  sind  diejenigen  de» 
vorjährigen  B>  richte».) 

Die  Zunahme  der  letzten  Jahre  scheint  jedoch  von  der 
diesjährigen  hei  weitem  überlroffen  zu  werden;  denn  bis  jetzt 
—  Knde  Mai  —  sind  im  laufenden  Jahre  Mitglieder  bei- 
getreten, und  die  <  Gesamtzahl  der  Mitglieder  beträgt  nunmehr 

11631. 

Seit  unserer  letzten  Hauptversammlung  haben  wir  9!!  Mit- 
glieder durch  den  Tod  verloren;  unter  ihnen  J.  Wcidtman- 
Dortmund,  der  als  Ubermuschinenmeister  der  Kölii-Minderier 
Kisenbahugesellsrhaft  diu«  deutsche  Eisenbahnwesen  aus  seiner 
Kindheit  bis  zu  »einer  jetzigen  gewaltigen  Ausdehnung  und 
Leistung  emporzuhringen  redlich  mitgewirkt  hat;  Dr.  Engel- 
Dresden,  der  berühmte  Statistiker,  der  »ich  in  den  »Oer 
Jahren  un  unseren  Arbeiten  zur  Verwertung  der  Wasserkräfte 
und  zur  Heseiligung  der  Hochwasserschäden  eifrig  beteiligt 
hat;  F.  Knol I- Berlin,  der  die  Hilfskasse  für  deiitsclie  In- 
genieure in»  Leben  rufen  half  und  bis  zu  seinem  Tode 
als  Vorsitzender  des  Kuratoriums  ihre  Geschalte  fühlte: 
Arnold  Borsig  -  Borsigwerk ,  den  mit  seinen  Genossen 
inmitten  treuer  Berufsarbeit  ein  jäher  Tod  ereilte;  und  viele 
andere  mehr!  Ihnen  allen,  deren  Verlust  wir  beklagen,  wer- 
den wir  ein  treues  Angedenken  bewahren. 

Auch  das  letzte  Vereinsjahr  hut  uns  wieder  einen  Be- 
zirksverein zugeführt,  den  Dresdener,  der  zu  Beginn 
des  Jahres  WM,  und  zwar  von  vornherein  mit  bedeutender 
Mitgliederzahl,  seine  Thätigkeit  begonnen  hat.  Mit  ihm  ist  die 
Zahl  unserer  Bezirksvereine  auf  .17  gewachsen;  und  schon 
liegt  eiu  Antrag  auf  Bildung  eines  Bezirksvereines 
Mitgliedern  in  Bremberg  und  Bosen  dem  Vor- 
standsrat zur  Genehmigung  vor. 

Die  Auflage  unserer  Zeitschrift  betragt  gegenwärtig 
13500;  ihr  Umfang  an  Text  und  Zeichnungen  ist  derselbe 
geblieben  wie  im  vorigen  Jahre  und  wird  eine  Steigerung 
auch  wohl  vorläufig  nicht  mehr  erfahren,  weil  die  durch  das 
Porto  gezogene  Gewichtsgrenze  bereits  erreicht  ist.  Die  Ver- 
sendung verursacht  jetzt  rd.  65  000. #  l'orto,  und  eine  Ver- 
mehrung des  Gewichtet  über  290g  pro  Heft  würde  eine 
Vermehrung  der  Portokosten  auf  nahezu  das  doppelte  zur 
Folge  haben. 

Die  Rechnung  des  Jahres  ls'.lli  schliefst  nicht  minder 
günstig  ab  als  bisher;  sie  weist  eine  Vermehrung  des  Ver- 
r  ins  Vermögens  um  51  7 16,«  M  auf. 

Der  Bau  des  Vereinshauses,  den  die  XXXVI.  Haupt- 
versammlung beschlossen  und  zu  dem  die  XXXVII.  Haupt- 
versammlung äGOOUO       bewilligt  hat,  ist  so  eifrig  betrieben 

und  auch 
n  I.  April 

d.  J.  in  Benutzung  genommen  werden  konnten,  während  die 
Gescbaftstelle  des  Vereines  die  für  sie  bestimmten  Bäume  erst 
in  diesen  Tagen  (Knde  Mai)  beziehen  wird.  Die  Weihe  des 
Hauses  wird  nach  Beschluss  de*  Vorstandes  am  11.  Juni 
erfolgen.  Soweit  ein  Urteil  jetzt  schon  erlauht  ist,  wird  sich 
der  Verein  mit  voller  Befriedigung  des  vollendeten  Werkes 
als  eines  bedeutenden  und  wohlgelungenen  Schrittes  in  seiner 
Kntwicklung  erfreuen  körinen. 

Das  vom  Verein  in  seiner  XXXV] 
beschlossene  Denk  mal  für  Franz  Grash 
tober  lfjK'j,  drei  Jahre  nach  dein  Tode 
Mannes,  enthüllt  worden.  Ausführlich 
Vereinszeitscarift  ib'JC   S.  1407    berichtet.    Die  Kosten  de» 


260000  .H  bewilligt  hat. 
worden,  dass  die  zur  Vermietung  bestimmten  - 
sämtlich    bereits   vermieteten    —    Räume  schon 


Hauptversammlung 
"  of  ist  am  26.  Ok- 
unverge.»slicben 
ist  darüber  in  der 


Denkmals,  wofür  15000  Jt  bewilligt  waren,  haben  sieh  ins- 
gesamt auf  rd.  120  i0  .ff.  belaufen. 

Die  an  den  Verein  deutscher  Eisenhüttenleule  und  die 
nordwestliche  Gruppe  des  Vereines  deutscher  Eisen-  und 
Stahlindustrieller  gerichtete  Anfrage,  ob  diese  beiden  Vereine 
geneigt  seien,  mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  Hand  in 
Hand  gehend  als  Gegenstück  zu  dem  von  ihm  geplanten 
Denkmal  für  Werner  Siemens  ein  Denkmal  für 
Alfred  Krupp  zu  errichten,  hat  die  entgegenkommendste 
Aufnahme  gefunden  und  zur  Bildung  eines  gemeinsamen  Aus- 
schusses geführt,  in  den  auf  dessen  Ersuchen  die  Technische 
Hochschule  zu  Berlin-Charlottenburg  einen  Vertreter  entsandt 
hat.  Die  vorn  Ausschuß  für  die  beiden  Denkmäler  erbetenen 
Platze  vor  der  genannten  Hochschule  sind  von  Seiner  Majestät 
dem  Kaiser  bewilligt  worden.  Zur  Einreichung  von  Ent- 
würfen hat  der  Ausschuss  fünf  Künstler  aufgefordert:  Dietz- 
Dresden,  Donndor  f-  Stuttgart,  Herter  -  Berlin,  Lang- 
München  und  Lessing-Berlin.  von  denen  jedoch  Hr.  Fror. 
Dietz  leider  durch  Krankheit,  Hr.  Prof.  Lessing  durch 
Ueberhänfung  mit  Arbeiten  verhindert  worden  ist.  der  Ein- 
ladung Folge  zu  leisten.  Von  den  übrigen  drei  Künstlern 
ist  die  Einlieferung  von  Entwürfen  bis  zum  1.  Sept.  d.  J. 
zu  erwarten. 

Als  Beitrag  zur  Lösung  der  vom  Verein  angeregten  Auf- 
gabe, den  Durchgang  der  Wärme  durch  Heizflächen 
zu  erforschen,  hat  Hr.  Prof.  Dr.  Mollier  das  bisher  in  der  Lite- 


ratur hierüber  bekannt  gewordene  Material  gesai 
sichtet  und  in  der  Vereinszeitschrift  1N'.I7  S.  153 
licht.  Laut  Mitteilung  des  für  diese  Unternehmung  eingesetzten 
Ausschusses  wird  die  Physikalisch-Technisch«  Reichsanstalt 
als  Teile  der  gesamten  Aufgabe  1)  die  Bestimmung  des  Ein- 
flusses der  Strahlung,  2)  die  Klarstellung  des  Wärmeüber- 
ganges von  einer  Flüssigkeit  in  eine  Metallwandung  und  von 
einer  Metnllwanduug  in  eine  Flüssigkeit  und  3)  die  Ermittlung 
der  Wärmeleitung  durch  Metallwandungen  auf  dem  Wege 
des  Versuches  bearbeiten  Das  Ergebnis  dieser  Versuche 
wird  nach  Ansicht  des  Vorstandes  abzuwarten  sein,  bevor 
der  Verein  weitere  Schritte  unternimmt. 

Im  Auschluss  an  seine  von  jeher  mit  ganz  besonderem  Eifer 
gepflegte  Beschäftigung  mit  den  technischen  Hochschulen, 
ihren  Aufgaben,  Lehrplänen  und  Einrichtungen  hat  infolge 
eiuer  Anregung  des  Ilm.  Baudirektors  Professors  von  Bach 
der  Vorstand  die  Frage  der  A  uf  na  h  in  ebed  ingungen  an 
den  technischen  Hochschulen  zum  Gegenstand  einer 
eingehenden  Beratung  im  Kreise  von  sachverständigen  Mit- 
gliedern de»  Lehrfaches  und  der  Ingenieurpraxis  gemacht, 
über  die  in  Z.  1M1«7  S.  150  ausführlich  berichtet  ist.  Die  hier- 
bei gefassteri  Beschlüsse  sind  den  technischen  Hochschulen  und 
den  beteiligten  deutscheu  Staatsregierungen  mitgeteilt  worden. 

Vorn  Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  in  Preufsen 
zur  gutachtlichen  Aeufsernng  aufgefordert,  hat  der  Vorstund 
einen  auf  Erhöhung  des  Probedruckes  bei  Dampf- 
kesseln gerichteten  Antrag  des  Germanischen  Lloyds  und  ein- 
heitliche Vordrucke  zu  den  G  ene h in  igu ngl gesuchen 
für  Dampfkesselanlagen  den  Bezirksvereinen  zur  Be- 
ratung vorgelegt,  hat  dann  für  die  Sichtung  und  Zusammen- 
fassung der  Aeufserungen  der  Hezirksvereiue  einen  Ausschuss 
eingesetzt ,  bestehend  aus  den  Herren  Baudirektor  Prof. 
v.  Bach -Stuttgart,  O beringen ieur  G.  Eckcrmann- Hamburg, 
Maschinenfabrikant  V.  Lwowski- Halle,  Oberingenieur  J.  A. 
Strupler- Zürich  und  Direktor  Th.  Peters-Berlin,  und  hat  auf 
grund  de«  von  diesem  Ausschuss  erstatteten  Berichtes  dem 
Hrn.  Minister  das  in  Z.  1897  S.  .555  abgedruckte  Gutachten 
eingereicht. 

Infolge  der  Beschlüsse  unserer  XXXVII  Hauptversamm- 
lung zur  Frage  der  L  nterrichtsdauer  au  Werkmeister- 
schulen  hat  der  Vorstand  in  seiner  Eingabe  mm  26.  Juni  IX!M1 
das  preußische  Handelsministerium  gebeten,  Werkmeister- 
m  lullen  für  den  Maschinenbau  zunicket  nicht  weiter  ins  Leben 
zu  rufen  und  die  bestehenden  Schulen  dieser  Art  nicht  um- 
zugestalten, bis  der  Verein  .-ich  auf  grund  nochmaliger  Be- 
ratung seiner  Bezirksvereine  hierzu    von    neuem  geliulscrt 
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würde.  Durch  da»  Vorstands- Rundschreiben  vom 
26.  Sept.  1H96  sind  dann  die  Bezirksrereine  aufgefordert  wor- 
den, ho  hand  de«  Berichte»,  den  ein  durch  den  Vorstund 
berufener  Sachverständigen- Ausschuss  erstattet  hat,  den  Gegen- 
stand nochmals  zu  beraten.  Da«  Ergebnis  der  Aeufserungen 
der  Bezirksverriiie  ist  vom  Vereinsdirektor  in  einem  Bericht 
an  den  Vorstand  zutammengefaaat  und  in  Z.  1X97  S.  494  ver- 
öffentlicht worden.  Aufgabe  der  bevorstehenden  Hauptver- 
sammlung wird  es  sein,  über  diesen  tiegenstand  zu  verhandeln. 

Ebenso  steht  es  mit  folgenden  Fragen,  die  im  Laufe 
des  leisten  Geschäftsjahres  den  Bezirksvereinen  zur  Beratung 
vorgelegt  worden  sind: 

Normalien  für  Rohrleitungen,  Ventile  U6w.  für 
hoben  Dampfdruck 

(Antrag  dos  Krinki»ch-Ot,<.rpfilziicbeo  Bezirksverein.»), 
Vorschriften  für  Dampfkesselwärter  im  Falle 
des  Erglühens  der  Kesselwand 

(Antrag  des  Bosirksvereioes  an  der  niederen  Ruhr), 
Erhebungen  über  das  Rosten   von  Flusseisen 
und  Schweifseisen 

BezirksvereineA 


Einheitliehe  Vorschriften  für  Aufzüge 


(Antrag 


Be*irk. 


ein 


r 


VorschlSge  zur  Aenderung  des  Gesetzes  betr. 
den  Schutz  von  Gebranchsmustern 

(Antrag  der  Bezirk»»«™«:  Köln,  Niederrhei»,  Um.c,  Siegen,  Mittel- 
rhein,  Westfalen,  Ruhr), 

Vorlesungen  über  1  ngenie ur-Matheina tik  in  ele- 
mentarer Behandlung 

(Antrag  de«  rkairluvemnc*  an  der  Umne), 

Norm  des  Honorars  für  Architekten  und  In- 
genieur« 

(Antrag  des  Vcrbandot  deutscher  Architekten-  und  Ingeuieurvereine). 

Alle  diese  Antrüge  sind  den  Bezirksvereinen  vom  Vor- 
stand mittels  Rundschreiben  vorgelegt  worden;  über  ihre 
weitere  Behandlung  oder  Erledigung  werden  der  Vorstandsrat 
und  die  XXXVIII.  Hauptversammlung  zu  bcschlieben  haben. 

Mehrere  Anfragen  von  Vereinsmitgliedern  im  Auslande 
veranlassten  den  Vorstand,  den  Bezirksvereinen  die  Frage 
vorzulegen,  wie  sie  über  die  Bildung  von  Bezirksver- 
einen im  Auslande  dächten;  der  Anfrage  war  ein  ausführ- 
licher Bericht  des  Vereinsdirektors  beigefügt.  Mit  grofser  Mehr- 
heit haben  sich  die  Bezirksvereine  dabin  ausgesprochen,  das» 
die  Bildung  von  ausländischen  Bezirksvereinen  mit  rollen 
Rechten  und  Pflichten,  wie  das  Statut  sie  vorschreibt,  nicht 
:  sei,  wohl  aber  von  Vereinigungen  von  Mitgliedern  des 
deutscher  Ingenieure,  deren  Bestrebungen  im  Sinne 
der  Vereinszwecke  vonseiten  des  Gesamt  Vereines  in  jeder 
Weise,  jedoch  nicht  mit  Geldbeiträgen,  zu  fördern  sein  würden. 

Nachdem  sich  im  Herbst  1895  ein  Internationaler 
Verband  für  die  Materialprüfungen  der  Technik  (s. 
Z.  1895  8.  116«)  und  imAnschluss  darin  ein  denselben  Auf- 
gaben gewidmeter  deutscher  Verband  gebildet  hat  (s.Z. 
1896  S.  1352),  bat  der  Vorstand  durch  Zuwendung  namhafter 
Beitrage  und  dadurch,  dass  er  dem  Vereinsdirektor  gestattet 
hat.  die  Schrift-  und  Knssenführung  des  letzteren  Verbandes 
zu  übernehmen,  dem  lebhaften  Interesse  des  Vereines  für  diese 
Bestrebungen  Ausdruck  gegeben. 

Auf  Wunsch  des  Hrn.  Grafen  von  Zeppelin  hat  der 
Vorstand  veranlasst,  dass  dessen  VorschlSge  zur  Erbauung 
eines  Luftfahrzeuges  durch  einen  Ausschuss  von  Sachverstän- 
digen geprüft  worden  sind.  Der  Bericht  dieses  Ausschusses, 
dem  die  Herren  Baudirektor  Prof.  v.  Bach- Stuttgart,  tieh. 
K-K  Hat  l'rof.  Busley- Berlin,  Prof.  Dr.  S.  Fineterwaldei- 


Müuchen,  Prof.  Dr.  C.  Linde-München,  Geh.  Reg.-Rat  Prof. 
H.  Müller- Breslau- Berlin,  Prof.  M.  Schröter-München,  Geh. 
Reg.  Rat  Prof.  Dr.  Slaby-Berlin  und  Direktor  Tb.  Peters-Berlin 
angehört  haben,  ist  dem  Hrn.  Grafen  v.  Zeppelin  für  einen 
Aufruf  zur  Verfugung  gestellt  worden,  nachdem  sich  der  Vor- 
stand mit  dem  HrnTÖrafen  dabin  verständigt  hatte,  dass  zwar 
nicht  die  Einzelheiten  »einer  Konstruktionen,  wohl  aber  die 
aeronautischen  und  allgemeinen  technischen  und  wissenschaft- 
lichen Lebren,  die  bei  den  weiteren  Arbeiten  für  Verwirk- 
lichung der  Zeppelinscben  Vorschlage  gewonnen  würden,  Ge- 
meingut werden  sollten. 

Die  5.  Auflage  des  Normal profilbuches  für  Walz- 
eisen,  die  der  Verein  deutscher  Ingenieure  gemeinschaftlich 
mit  dem  Verbände  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine 
und  dem  Vereine  deutscher  Eisenhüttenleute  zu  veranstalten 
beschlossen  hat,  geht  ihrer  Vollendung  entgegen;  sie  wird 
nicht  nur  eine  —  insbesondere  durch  die  Aufnahme  von 
Schiffbaueisen  —  »ehr  vermehrte,  sondern  auch  völlig  uinge- 
gearbeitete  und  aufs  sorgfältigste  neu  berechnete  Auflage  des 
wertvollen  Werkes  darstellen. 

In  der  Frage  der  Verhütung  de«  durch  Dampfkessel- 
und  gewerbliche  Feuerungen  erzeugten  Rauches,  der 
unser  Verein  seit  Jahren  »eine  Aufmerksamkeit  in  hohem  Mafse 
gewidmet  hat,  sind  die  auf  die  erst«  der  gestellten  Preisauf- 
gaben, Dampfkeaaelfeuerungen  betreffend,  eingegangenen  und 
angekauften  Arbeiten  sowie  sonstiges  in  grofsem  Umfange 
gesammeltes  Material  Hrn.  Haier-Stuttgart  «ur  einheitlichen 
Bearbeitung  übergeben  worden.  Hr.  Hader  hat  es  übernom- 
men, seine  Arbeit  bis  zum  1.  Oktober  d.  J.  abzuliefern.  In- 
zwischen ist  dem  kgl.  preufaiachen  Ministerium  für  Handel  und 
tiewerbe  ausführlich  über  die  bisherigen  Arbeiten  des  Ver- 
eine« auf  dem  Gebiete  der  Rauch  Verhütung  und  über  den 
gegenwärtigen  Stand  dieser  Frage  berichtet  worden  (s.  Z. 
189(5  S.  972). 

Einer  Aufforderung  des  Hm-  Staatssekretär»  des  Innern, 
sich  gutachtlich  ülter  diu  von  der  Socicte  pour  IVncouragement 
de  I' Industrie  nationale  vorgeschlagene  metrischeGewinde  zu 
äufsern,  hat  der  Vorstand  durch  den  in  Z.  1897  S.  58  ver- 
öffentlichten Bericht  entsprochen.  Da  bei  den  Beratungen  für 
diesen  Bericht  sich  herausstellte,  dass  bei  dem  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure  aufgestellten  Gewindasystem  ein  gröberer 
Aufwand  an  Schneidwerkzeugen  stattfindet  als  bei  dem  von 
Whitworth,  beschlos«  der  Vorstand,  von  dem  Anerbieten 
der  Firmen  J.  E.  Reinecker  in  Chemnitz  und  Ludwig  Loewe 
&  Co.  in  Berlin  Gebrauch  zu  machen  und  durch 
Versuche  die  Ursache  dieser  Erscheinung  zu 
Dem  Hrn.  Staatssekretär  ist  von  diesem  Vorhaben 
gegeben  worden,  zugleich  mit  der  Bitte,  weitere  Schritte 
in  dieser  Frage  nicht  geschehen  zu  lassen,  insbesondere 
auch  nicht  in  der  Richtung  internationaler  Vereinbarungen, 
bevor  nicht  durch  die  iu  Angriff  genommenen  Versuche  die 
oben  berührten  Fragen  geklärt  »eien. 

Die  Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure  kann  auf 
ihr  zweites  Belriebsjahr  mit  Genugtuung  zurückblicken; 
nähere  Mitteilungen  enthält  der  vom  Kuratorium  erstattete 
Bericht.  Leider  ist  ihr  der  Vorsitzende  de»  Kuratoriums,  Hr. 
Ferd.  Knoll-Berlin,  der  sich  um  die  Begründung  und  Lei- 
tung der  Kasse  grob«  Verdienste  e 


Der  Vorstand  unsere«  Vereines  hat  sich  seit  der  letzten 
Hauptversammlung  dreimal  versammelt:  am  24.  September 
I89fi  in  Berlin,  am  30.  Dezember  1896  in  Frankfurt  a/M. 
und  am  10.  und  11.  April  1897  in  Strasburg  i/E. 

Die  Geschärtstellc  beschäftigt  zur  Zeit  einschliefslich  der 
Redaktion  der  Zeiteehrift  20  Beamte.  Th.  Peter». 


Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure. 

Bericht  des  Kuratoriums  für  das  Jahr  1896. 


Die  Entwicklung  und  die  Thätigkeit  der  Hilfskasse  im 
Jahre  1897  haben  dem  günstigen  Anfang  entsprochen,  über 
den  wir  im  vorigen  Jahre  berichten  konnten.  Nur  3  Bezirks- 
vereine:  der  Fränkisch-< >berpfäl*ische,  der  Schleswig- Hol- 
steinische und  der  Westfälische,  haben  sich  nicht  durch  Beiträge 
beteiligt;  die  übrigen  33  Bezirksvereine  —  der  Dresdener  war 
im  Jahre  1896  noch  nicht  vorhanden  —  haben  5336  .■!/,  der 
Gesamtverein  3000  .H  beigetragen.  An  Beiträgen  einzelner 
Mitglieder  und  sonstigen  Zuwendungen  für  laufende  Uuter-  I 


Stützungen  hat  die  Kasse  667,11  M,  erhallen.  Ganz  besonders 
erfreulich  war  die  Schenkung  von  70OO  Jt  zum  Vereins- 
vermögen seitens  eines  Mitgliedes  des  Berliner  Bezirksver- 
eines, das  schon  im  Jahre  1*95  der  Kaaae  3000  M,  zuge- 
wiesen hat. 

An  Unterstützungen  konnten  aus  diesen  Einnahmen  im 
ganzen  2725  Jl,  soviel,  wie  von  den  Bezirksvereinen  bean- 
tragt wurde,  gewährt  werden,  immerhin  erheblich  Veniger,  als 
zur  Verfügung  stand.   Dadurch  und  durch  die  oben  erwähnte 

Digitized  by  Google 


xxxxi.  n«.  a 

••  Jnni  im. 


Angelegenheiten  de»  Vereines 


fi«7 


Schenkung  hat  da»  Vermögen  d«r  Hilfsknsse  nm  -'II.  Dezeni- 
btr  18'JI*>  die  Höhe  von  2f4öO,w  M  erreicht.  Die  Unter- 
stützungsbedürftigen sind  meist  Wittwen  verstorbener  Mitglie- 
der des  Vereine»  deutscher  Ingenieure,  ein  erfreuliches  Zeichen 
dne»  unsere  Fachgenossen  nur  ausnahmsweise  sich  in 


so  bedrängter  Lage  belinden,  das»  sie 
spruch  nehmen  müssen,  und  anderseits  ein  Beweis 
»egensreiche  Wirksamkeit  der  Kasse. 


Innen  und  Ausgaben  im 
ziehen  wir  uns  auf  die 

i  Verlust  hat 


7.  Dezember  1806  erfolgten  Tod  des  Hrn.  Ferd.  Knoll 
dessen  unermüdlicher,  von  warmer  Teilnahme  für 
•eine  Fachgenossen  getragener  Mitwirkung  es  zum  grofsen 
Teil  tu  danken  ist,  dass  die  Kasse  begründet  wurde,  und 
der  bis  kurz  vor  seinem  Tode  als  Vorsitzender  des  Kura- 
toriums die  Geschäfte  des  jungen  Unternehmens  geleitet  hat. 
Nicht  wir  allein,  die  wir  ihm  dabei  helfen  durften,  nein  alle, 

liegt, 


Das  Kuratorium. 
E.  Becker. 


im  Auftrage  des  V. 
fabrikant  Hillig-Berlin 


!ung. 

Unternehmen  durch  den 

O.  Hillig.  E.Becker.  R.  Henneberg. 

Rechnung  des  Jahres  1806. 


A)  Einnahmen. 


a)  Beitrag  de»  Vereine*  dem 
scher  Ingenieure  für  IM% 

b)  H  ;  .  der  Bezirksvcr 

eine  für  1890: 

Aachener  

Bayerischer  

Heroischer  

Berliner  

Boch  unter  

Braunschweiger  .... 

Hr>«liiuer  

Chemnitzer  

Ksrisruhor 
Kölner  . 
Lenno- 
Markiscber 

Mitteh 

Niederrheinischer  

Obursehlesisekrr  .   .   .   .  . 

(>»tpreufsiscker  

PfaU-Saarbrackrr  

Pommorscher  

uiuitiiscncr     .  . 

t  . 

Thüringer 

\Vcstpreuf*iacbcr  

Württemhergisdier    .    .    .  . 

c)  Beitrage  von  Mitgliedern 
de^BezirksTcreii«: 

Kergischer  

l'ornmerscher  

Württcmbergiacher    .    .    .  . 

d)  Beitrage  von  einzelnen  Mit- 
glieder«   

e)  sonstig«  Schenkungen: 

1.  Zinsen  eines  Kapitals,  Ober 
die  der  Berliner  B.-V.  das 
Verfügung» recht  bat  .    .  . 

S.  Uetiervohinw  eine»  gemein- 
nützigen Unternehmen«  .  . 

f)  Zinsen  der  Bestands  .   .  . 


zum  Ver 

mägeas- 

fond» 


zur  Ver- 
fügung 

de» 
Kura- 
turiunis 

t  .f 


III»- 

gMaStt 


3UXI 


7000 


7000 


250 
250 
100 
4(10 
100 
50 

mo 

50 

50 
200 
100 
WO 

80 

50 
150  - 
131  - 
100 1- 
IM 

100 
50 
200 
450 

m 
201 » 
154» 
150 
200 
150 
100 

50 
100 
115 
700 


b 
50 
35 
50 


200 
48  I 


8000 


SSM 


ho 

»78  «0 

24«  !8 

547  57 


im 

einzelnen 

S  '" 

M 

•  i 

.# 

4 

1)  Verw 

altur 

}{sk"*i<'n,  IVm*k>tu!ln'ii,  Porto 

n»w. 

einschl.  der  Uukn>ten, 

die  von  Be- 

zirk»«' 

crcine 

n  tirriHrhni*t  und 

450 

Bl 

2)  i;cwülirte  Unterstützungen: 

dw« 

I,  den 

l^riiner1'1'" 

R-V.  ,  .  . 

300 

» 

■ 

•  ... 

425 

» 

• 

Frankfurter 

•  ... 

200 

» 

» 

Hamburger 

»  ... 

10 

» 

• 

HannuTerM'lii-u 

»  ... 

250 

» 

Kölner 

•  ... 

150 

i 

m 

<  )lier*chlc»i»clien 

•  ... 

150 

» 

(.»»tprcufaiachi-u 

*  ... 

■10 

» 

• 

Pfalz-Saarhriieker 

•  ... 

500 

■ 

» 

Puuuuersclieu 

•  ... 

15 

* 

» 

Ruhr- 

»  ... 

150 

» 

> 

Slclu.Uchen 

»  ... 

120 

» 

Thüringer 

•  ... 

39f. 

2725 

3175 

II 

Summe  der  für  Unterstützungen  verwendbaren  Ein- 
gänge  Jt  9003,41 

Summe  der  Zugänge  zum  Vermögen          »  7547,H  M  IG. '>.'.!, so 

»       »    Ausgaben   »    3 1 75,a  i 

.«/  13  375,1» 

hinzu:  Kursgewinn   7().t) 

es  uiefnen  demnach  dem  Vermögen  zu    ...    .    .    M  13145,«« 

Da.»  Verm."igen  hat  am  31.  Dezember  1895  betragen  •  Ifi044,»s 
es  und  ihm  zugeflossen  »   13  445,» i 

mithin  Bestand  am  31.  Deaember  1880   ....    .    J*  29  490,04 

Bilanz-Konto. 
 Aktiva.  

An  Wcrtpnpior-Konto   27459,00.* 

•  Kassa-  Konto   S22.4»  • 

•  Deutsche  Bank   K9l,oo  » 

»   rückständige  Beitrüge  für  da*  .Inhr  181»C    .    .    .  350,,o  • 
»   Zinsen-Konto:  aufgelaufene,  aber  noch  nicht  ver- 
einnahmte Zin»en   »I,»t  - 

29  615,»,» 

rUHTli 

Per  am  31.  Dezember  IS9fi  noch  zu  zahleiule  Unter- 
stützungen für  da«  Jahr  1S9H   l2..,ts.«Y 

Per  Kapiul-Kooto: 

Vermögen  am  31.  Dezember  185»:.  .  M  US 044, M 
Uebemchuss  de»  Jahren  189«.    .    .    >    13  375,1» 

 »         70,«»    29  490,04  ♦ 

29  Cl5,*4  .« 


9551  00 
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Nachträge  zu  Tagesordnung  und  Festplan  der  38.  Hauptversammlung  in  Cassel. 

Zur  Tagesordnung. 

Vorträge. 
Montag  den  14.  Juni  1897. 

Hr.  Direktor  Rieppel:  Die  Thalbrück«»  ln-i  Mutigsten. 
Hr.  Oberingenienr  W.  Müller:  Die  hessische  Industrie. 

Mittwoch  den  16.  Juni  1897. 

Zum  Festplan. 

Sonntag  den  13.  Juni  1897. 

Abends  M  Uhr:  Begrüftuiigsahend  im  Stadtpark,  dnrgcbraclit  von  der  Residenzstadt  Cassel,  unter  Mitwirkung;  v«>u  Sidisten  des 
kgl.  Theater»  sowie  des  Lehrergesangvereines  mit  Orchesterboglcilting  unter  Leitung  des  kgl.  Musikdirektor!  Hrn. 
Dr.  Heier. 

Seiten*  der  St.n It  <  :i--.|  wird  den  Teilnehmern  .in  Abende****  ilargeb..t-ii,  du»  um  '/»'-'  Uhr  beginnt:  wegen  der  musi- 
Imli».  In  u  Vorträge  u>w.  i»t  .  *  dring,  »d  erwüni»ht,  d.i.«  •  i **■  Teilnehmer  sich  pünktlich  einfinden. 

Kür  Orangen  Teilnehmer,  die  am  Sonntag  Abend  in  Ciwi-I  eintnffen,  wenh-n  im  Stadtpark,  »..  die  B<griif»ung  >tatl- 

ladot)  Karten  inm  Verkauf  bereit  gehalten. 

Mittwoch  den  16.  Juni  1897. 

Vormittags  von  S'/i  l'hr  an:  Abfuhrt  mit  der  Trambahn  v«un  Königsplutz  nach  Wilhelm-höhe. 
Vormittag«  9  t'hr:  Vereinaaitzimg  daaelbal  im  I  Intel  Scham  barg. 

Das  Uureau  in  der  Loge  am  Stand. -phiU  ist  auch  am  Mittwoch  von  8  bis  9  Ulir  vormittue;«  geöffnet. 

Der  Festau  aschuss. 

Vockrodt.  Carl  Haa, 

Vor.il».  oder  de»  Ilobüiv'heii  lieziiksvereines.  Stadtrat. 


Feier  der  Weilie  des  Vereinshauses. 


Da*  Haus,  welches  unser  Verein  sieh  in  der  Reiche- 
hauputadt  zu  erbauen  bearkloteen  hat,  pelit  sein er  Vollendung 
entgegen.  Die  Feier  seiner  Weibe  wird  am  Freitag  dem 
1 1.  Juni  nachmittags  fi  l'hr  im  51  i  ..  selbst,  l'hnrlottenstr.  1.1. 
stattfinden  und  ein  Festessen  um  ti  Uhr  im  >  Kaiscrhof«  sich 
daran  aneehliefsen.  Den  11.  Juni  haben  wir  gewählt,  um 
auch  den  nicht  in  Berlin  wohnenden  Mitgliedern,  insbesondere 
den  Herren  Abgeordneten  zum  Vorstandsi.it,  die  Gelegenheit 
en.  die  Beteiligung  an  dieser  Feier  mit  ihrer  Reise 


An  unsere  Mitglieder  richten  wir  die  freundliche  Auf- 
forderung, sich  an  diesem  wichtigen  und  hocherfreulichen 
Freignis  im  Leiten  des  Gesamt  Vereines  und  auch  unserer 
lle/.irksvereine  in  grofser  Zahl  zu  beteiligen.  Das  trockene 
(ieih-rk  beim  Festessen  kostet  ti  M.  Es  ist  erforderlich,  die 
Teilnahme  möglichst  zeitig,  jedenfalls  aber  bis  zum  9.  Juni, 
zu  melden,  und  es  ist  erwünscht,  dass  die  Teilnehmer  im 
Fraekauzug  erscheinen. 

Der  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Ingenieure. 
Hauptversammlung  zu  verbinden.  K.  Kuhn.  A.  Uieppel. 

Die  CoMhiftstelb.  d.>  Verrinn  deutscher  Ingenieure  [..-findet  sich  bis  zum  31.  Mai  d.  .1.  in  Berlin  W.  Wilii.-hn»traf»e  HO»,  Tom 
l.Jiini  ab  in  Berlin  KW.  l.'liarlotten>lru!>e  Y.\. 


Aendeningen. 

Hamburger  Bezirkavereiii. 

W.  J.  K.  Moltr.cht,  Ingenieur,   Hamburg  •  Eilb-vk,  Hinter  ,1er 
Landw.br  1. 


Emil  Böhmlcr,  Ibu,- Bauführer,  Ingenieur  beim  Straf."ubrückcn- 
bau,  Wornu. 

Nlederrlielnlaclier  Bezirksverein. 
D  r.  Jungck.  kgl.  (icwerbeinfneklur,  Ann.  Ii,  O.tfriosbuul, 

Hachalaeh-Anhaltlnlacher  Heztrkavereln 
Iternli.  Wittjen,  Direktor  der  Gewerkschaft  Garlsfund,  Gr.  Rhüden. 

Sleirener  Bezirksverein. 
Julius  Krank,  Ingenieur,  i  K.  Krank»ehe  Eisenwerke,  (i.  in.  Ii  II., 
Adolfshütte  bei  I »Ulenburg. 

Teutoburger  Bezirksverein. 
Krilz  Wre.le.  i  K.  Wn-de  ■  Co_  Staaltvhrcnfahtik,  Gadderbaum 
bei  Bielefeld. 

Keinem  Hezirksvereln  angehörend. 

Btienne  C.^te,  Ingenieur  der  A.-G.  ElektrizitätJiwerke  vormals 

0.  L.  Kummer  *  ''->.,  Niedersedlitz. 
Ant.  Eogelbreeht,  Ingunieur,  Vorstand •  Stellvertreter  «l.-r  k,  k. 

Heiilmusleitnng,  Land's'-k,  Tirol. 
Oscar  Hölzer,  Ingenieur,  l'mfewor  am  Technikum,  Wim- rtlmr. 


G.  Iii.  hie,  Ingenieur  bei  Gebr.  Bromh>.  Mo-kau. 


Neue  Mitglieder. 
Bayerischer  Bezirkavereiii. 

Ln.lw.  Voltz,  kgl.  Betrieb»masehinening,»nii>nr  bei  der  Betriebs- 
werk.lütte,  Augsburg. 

üocnuiner  Bezirkavereiu. 
Georg  Krackmann.  Oberingeoieur  der  kai».  Itus*.  Artülerie-Zin- 
derfahnk,  Si.  Petersburg. 

Hamburger  llezirkaverein. 
C.  Marcus-en,  Ingenieur  d.-s  Norddeutschen  Vereines  zur  UeW- 
waduing  von  Dainpfki^u'hi,  Haniburg-St.  Georg,  Lindenstr.  .Vt. 
tvolner  »ezirkaverein 
Herrn.  Weifa,  i,F.  Rommel,  Weih  *  Co.,  Mülheim  u  Kh. 

ztozirkaverein  an  der  nleuereu  Kour. 
Hninr.  Kränzen,  Ingenieur  bei  Kried.  Krupp,  Eisen  a.Kulir. 

*V  ürltemnergiBi'her  bealrksverrin. 
Walter  Miller,'  Ingenieur  bei  J.  M.  Voitb,  Heidenheini  ai'Bivnz. 
Jos.  Werner,  Ingeniear  des  SaUw.rko»,  Heilbronn. 

Keinen  Hrzlrkavorein  angehörend. 
Heinrich  Bracht,  Betriehsiugemeur  der  Gewerkschaft  Wilhelm«- 

ball,  Anderbivk  bei  Hall.i  r.ladt. 
W.  Hoburg  jr.,  Ingeuieiir,  OstcrbuU-Scharmbeck,  Baakatr.  >'M. 
Wilhelm  l.ungfeld.r,  MaaeJlUil  nfabrikanl ,  Budapest  VI,  Lopor- 
tir-uteza  13. 

Schanfer,  Kege  Baumeister,  Magdeburg,  Breite  \V,-g  •.'!!). 
Carl  Stiege,  Botriebsingcnieur  der  Neuen  l'bi.togrupliischen 
m.  b.  G.,  Stegliu  bei  Berlin,  Aibp**utr.  K). 

,  r  ordentlichen  Mitglieder  1 1  «43. 


Ge*. 


•aWaMenf  v»r.in... 


|  .....   »:   J..I.U.  »ftl.ft  1. 
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Die  Gas-  und  die  Petroleum motoren  auf  der  Schweizerischen  Landesausstellung  in 
Genf  1896  und  auf  der  Berliner  Gewerbeausstellung  189(5. 

Von  Dozent  E.  Mtyer,  Hannover. 
(Fortsetzung  von  S.  589) 


(Jas-  und  Petroleu  m  motoren  von  F.  Martini  &  Cie., 
Frauenfeld. 

F.  Martini  &  Cie.  hatten  in  Genf  einen  ;tOpferdigen 
Petroleummotor,  einen  5  pferdigen  Gasmotor  und  einen 
2  pferdigen  Ligroinmotor  ausgestellt.  Der  .W  pferdige  Pe- 
troleummotor,  Fig.  57  bis  61,  besitzt  -MX)  mm  l.'yl.-Dmr. 
und  fiOOmniHub  bei  150  Min.-Umdr.  Sein  Cylinder  ist 
in  der  Mitte  auf  einem  festen  Fufse  gelagert  und  durch 
einen  Doppelbajouettrahmen  mit  den  Kurbellagern  ver- 
bunden. 

Auspuffventil  a,  Einströmventil  b  und  üelventil  c  wer- 
den durch  Nocken,  die  auf  der  mittels  Schraubenräder 
angetriebenen  Steuerwelle  sitzen,  und  Zwischenhchel  zwang- 
läutig  bewegt.  Dabei  verstellt  der  Regulator  die  Hülse,  auf 
der  die  Nocken  für  das  Oelventil  und  für  da»  Einström- 
ventil sitzen,  sodass  bei  zu  grotser  Geschwindigkeit  weder 
Oel  noch  Luft  angesogen  wird,  während  das  Auspuffventil 
seine  Bewegung  stets  in  gleicher  Weise  ausführt. 

Das  Oelventil  ist  in  Fig.  62  durgestellt.  Der  Ventil- 
stift schliefst  mit  seiner  kegelförmigen  Spitze  den  Eingang 
in  den  Verdampfer  ab;  wird  er  durch  die  Steuerung  in  die 
Höhe  gezogen,  so  kann  das  Oel  au»  dem  luftdicht  verschlos- 
senen Gefüfs  /,  dem  es  aus  einem  höher  gelegenen  Behälter 
zumeist,  in  den  Verdampfer  treten.  Durch  Verstellen  de» 
Handgriffes  I  und  der  damit  verbundenen  Schraube  wird  die 
Menge  des  zufliefsenden  Oeles  geregelt. 

Der  Verdampfer  besieht  aus  dem  Mantelniume,  der  den 
Kompressionsraum  umgiebt  and  nach  hinten  über  die  Zfind- 
flamme  des  offenen  Glübrohreg  hinaus  verlängert  ist,  Fig.  59. 
Auf  die  heifseste  Stelle  unmittelbar  über  der  ZündHamme 
tropft  das  Oel  aus  dem  Oelventil,  verdampft  und  wird  durch 
die  aus  dem  hängenden  Luftansaugetopf  g  und  dem  Kanal  A 
herbeigesaugte  Luft  mitgerissen.  Das  Gemisch  durchstreicht 
dann  den  Mantelrauro  von  oben  nach  unten,  um  unter  das 
Einströmventil  b  und  durch  dieses  in  den*  Cylinder  zu  ge- 
langen. Der  Verdampfer  ist  somit  an  einer  bestimmten 
Stelle  durch  eine  aufsere  Flamme  geheizt;  der  gröbere  Teil 
seiner  Wandungen  wird  durch  die  im  Cylinder  entwickelte 
Wärme  erhitzt. 

Der  Handgriff  i  dient  zur  Drosselung  der  zugeführten 

Luft. 

Der  Gasmotor  ist  in  Fig.  63  bis  66  dargestellt.  Er  ist 
äufserlich  dadurch  gekennzeichnet,  das-  seine  Steuerwelle  a 
senkrecht   zur  Achse   der  Kurbelwelle   angeordnet  ist  und 


durch  ein  Stirnrfiderpaar  von  dieser  angetrieben  wird.  Der 
Nocken  b,  der  da*  Gasventil  e  mittels  der  Stange  rf  auf 
stöfst.  ist  unmittelbar  am  Schwungkugelregulator  befestigt  und 
1  wird  von  diesem  bei  zu  grofser  Geschwindigkeit  der  Maschine 
«)  weit  hinaufgeuoinmen,  da»«  er  die  Stange  nicht  mehr  trifft. 
Das  Auspuffventil  t  wird  mittels  des  Kzzenters  q  durch  die 
Ezzenterstange  unter  Zwischenschaltung  eines  Winkelhebels 
hethätigt.  Das  Einströmventil  /  öffnet  sich  selbstthätig.  Die 
Luft  tritt  durch  das  Rohr  i,  das  Gas  durch  die  feinen  Löcher 
A  zum  Einströmventil,  wodurch  eine  innige  Mischung  beider 
unmittelbar  vor  dem  Eintritt  in  den  Cylinder  bezweckt  wird. 

Der  Lagerbock  ist  aus  zwei  Teilen  gebildet;  der  untere 
Teil  besitzt  zwei  Kammern,  deren  eine  al*  Ansaugetopf  und 
deren  andere  als  Auspufftopf  dient.  Der  lange  Schiisskanal 
und  dag  offene  Glührohr  sind  aus  den  Figuren  ersichtlich. 

Der  Ligroinmotor,  Fig.  67  bis  69,  besitzt  die  gleiche 
Steuerung  für  da*  Auspuffventil  und  das  Gasventil  wie  der 
soeben  beschriebene  Gasmotor.  Da  bei  ihm  die  Zündung 
mittel»  des  bekannten  magnet-elektrisrhen  Induktionsapparate» 
erfolgt,  so  wird  von  der  senkrechten  Steuerwelle  noch  eine 
w.igerecbte  Welle  zur  Betätigung  dieses  Apparates  ange- 
trielien. 

Von  Interesse  ist  der  Ligroingaserzeuger,  Fig.  70  bis  72. 
Er  ist  so  eingerichtet,  dass  die  mit  Ligroindämpfen  anzu- 
reichernde Luft  an  Dochten  vorbeistreicht,  die  mit  ihrem 
unteren  Ende  stets  gleich  tief  in  Ligroin  tauchen.  Das  letztere 
wird  durch  dos  von  der  Maschine  abfliegende  heifse  Kühl- 
wasser und  durch  die  Auspuffgase  vorgewärmt.  Zu  diesem 
Zwecke  sitzt  der  die  Dochte  enthaltende  und  al*  Vergaser 
dienende  kupferne  Kasten  a  in  einem  gröfseren  Behälter  b. 
der  mit  dem  bei  e  von  der  Maschine  zuströmenden  und 
bei  d  abströmenden  Kühlwasser  bis  oben  angefüllt  ist.  Dieses 
Kühlwasser  wird  hier  noch  weiter  dadurch  erwärmt,  dass  durch 
die  .')  kupfernen  Röhren  e  die  heifsen  Auspuffgase  hindurch- 
geführt  werden,  welche  bei  /  von  der  Maschine  kommen  und 
bei  g  in  die  Aospuffleitung  treten.  Der  Vergaser  c  selbst 
ist  durch  eine  senkrechte  Zwischenwand  in  zwei  Hälften  ge- 
teilt. Bei  A  wird  ihm  die  anzureichernde  Luft  in  die  eine 
Hälfte  zugeführt,  gelangt  durch  eine  Oeffnung  am  Ende  der 
Zwischenwand  in  die  zweite  Hälfte  (wie  durch  Ffeile  ange- 
deutet ist)  und  verlässt  bei  i  den  Apparat,  der  mit  Sicher- 
heitsklappen  und  Drahtneuen  wohl  versehen  ist.  Damit  das 
Ligroin  im  Kasten  a  stets  gleich  hoch  «lebt,  ist  der  0*1  be- 
ll filt  er  k  oben  luftdicht  verschlussen;  durch  die  Löcher  m 
kann  das  Oel  nur  dann  treten,   wenn  durch   »ie  gleichzeitig 
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Luft  in  den  Rebfilter  gelangen  kann. 
Um  den  Behälter  mit  LigToin  aufzu- 
füllen, schiebt  man  ihn  an  rief  in  die 
Hülse  n  hinein,  dais  die  Löcher  m  ab- 
gesperrt werden,  zieht  ihn  dann  samt 
der  Hülse  heraus,  dreht  ihn  um  and 
kann  nun,  nachdem  die  Hälse  abge- 
nommen ist.  unbehindert  Ligroin  auf- 
füllen. Hierauf  schliefst  man  den  Re- 
bälter durrb  die  Hülse  wieder  voll- 
ständig üb  und  bringt  ihn  in  die  ge- 
zeichnete Lage  zurück. 


Petroleommntoren 
von  F.  Saurers  Söhne,  Mxschi- 
nenfubrik  und  Eisengiefaerei. 
Arbon  am  Bodeosee. 

F.  Saurers  Söhne  haben  schon  vor 
mehreren  Jahren  den  Bau  der  v.  Lüde- 
achen  Petroleummotoren  übernommen, 
über  die  Schüttler  in  Z.  1891  S.  097 
bis  999  berichtet  hat.  Diese  Motoren 
arbeiten  sehr  zuverlässig  und  haben 
grobe  Verbreitung  gefunden;  mir  ist 
infolge  der  eigenartigen  Anordnong 
der  Steuerhebel  Aber  der  Maschine 
der  Eindruck  für  das  Aage  etwas  an- 
rubig,  und  so  sind  in  der  letzten 
Zeit  npue  Motoren  gebaut,  deren  Steuer- 
welle  parallel  zur  Cylinderachse  gelegt 
ist,  wodurch  da*  Aussehen  der  Ma- 
schinen gewonnen  bat.  Auf  der  Genfer 
Ausstellung  befanden  sich  ein  3  pfer- 
diger und  ein  7  pferdiger  Petroleum- 
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motor  der  alten  Bauart.  Der  letzter«  war  unmittelbar 
mit  einer  Dynamomaschine  gekuppelt,  Fig.  73.  Nach  der 
neuen  Bauart  waren  3  Petroleummotoren  von  5.  16  und  30  PS 
vorhanden. 

Den  7  pferdigen  Motor  nach  der  alten  Bauart  zeigen 
Fig.  74  und  75.  Er  ist  dadurch  gekennzeichnet,  das«  die 
Steuerwelle  a  parallel  zur  Achse  der  Kurbelwelle  über  dieser 
am  vorderen  Ende  des  Motors  liegt  und  somit  durch  ein 
StirnrMerpaar  angetrieben  werden  kann.  Die  mehr  am 
hinteren  Teile  de«  Gründers  sitzenden  Ventile  werden  daher 
von  der  Steuerwelle  au«  durch  die  doppelarmigen  Hebel  b 
(für  das  Einströmventil  c  und  die  Oelpnmpe,  die  auf  der 
Platte  d  sitzt)  und  A  (für  das  Auspuffventil)  bethätigt.  Bei 
zu  grofser  Geschwindigkeit  'wird  durch  den  Achsenregler 
die  um  eine  senkrechte  Achse  drehbare  Stange  t  so  verstellt, 
dass  die  mit  ihr  verbundene  Klinke  /,  welche  die  Nockenrolle 
g  gabelförmig  umgreift  und  auf  deren  Achse  drehbar  sitzt, 
nach  rechts  ausschlägt.  In  diesem  Falle  trifft  ihre  Schneide 
nicht  mehr  auf  die  entsprechende  Schneide  des  Einströmhebehi, 
Einströmventil  und  Pumpe  bleiben  in  Ruhe,  während  da.»  Aus- 
puffventil stets  seine  normale  Bewegung  macht. 

Das  von  der  Pumpe  geförderte  Oel  trifft  oberhalb  des 
Einströmventils  e  auf  die  Luft  und  tritt  mit  dieser  durch  das 
Ventil.  Erst  hinter  dem  letzteren  erfolgt  die  Verdampfung; 
der  Verdampfer,  dessen  Grundform  eine  Hohlkugel  aus  Me- 
tall bildet,  ist  also  zugleich  ein  Teil  des  Kompreosionsraumes, 
wonach  der  Motor  zur  ersten  Hauptklasse  gehört.  In  der  Hohl- 
kugel ist  eine  Platte  angebracht,  die  dem  Geraisch  den 
Weg  einigermaßen  versperrt  und  dadurch  die  Verdampfung 
des  Oeles  und  die  innige  Mischung  mit  der  Luft  befördert. 
Unmittelbar  an  der  Verdarnpferkugel  sitzt  das  offene  Glüh- 
rohr. Die  Zündlampe  zu  seiner  Heizung  besteht  aus  zwei 
(bei  gröberen  Motoren  auch  mehr)  Flammen  und  ist  auf 
einem  Gestell  verschiebbar  angeordnet.  Beim  Anlassen  werden 

die  Verdampferkugel 
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 ii     Bei  Vollbelastung  wird  eine  Fbmiine  ausgelöscht 

und  die  midere  »»weit  zurückgezogen,  dass  sie  nur  noch  die 
Xündzcme  Hin  Glührohr  in  richtiger  I.:ige  erhall,  während  der 
Verdampfer  durch  die  Explosionswärme  genügend  beheizt  ist. 


Cos* 


SoAirOrj-S    fi^.  TO. 


Hierbei  wird  ein  »ehr  schöner  und  ruhiger  Gang  erreicht  Bei 
Leerlauf  und  mittlerer  Belastung  kann  die  richtige  Wärme 
des  Verdampfers  durch  Verstellung  der  Zündlampe  erzieh 
werden. 

Der  Fundamenlbock  i»t  zugleich  nie  Anaaug»-  und  Aua- 
pufftopf benutzt. 

Die  Oelpnmpe  ist  bereit«  a.  a.  0.  beschrieben  und  ab- 
gebildet (Z.  1891  S.  996  und  998  mit  Fig.  38  bis  SO). 

Der  30  pferdige  Pctroleuramolor  nach  der  neuen,  sehr 
soliden  Bauart  mit  425  mm  Cyl.-Dmr.  und  400  mm  Hub  bei 
160  Min.-Umdr.  ist  in  Fig.  76  bi»  80  dargestellt.  Er  zeigt 
gegenüber  der  vorher  beschriebenen  Maschine  neben  der  kon- 
struktiven Umgestal- 
tung auch  einige  Aen- 
derungen  in  grund- 
legender Beziehung. 
Das  Oel  wird  in  dün- 
nem Strahle  schon 
eine  ziemliche  Strecke 
vor  dem  Einström- 
ventil a  vermittels  der 
Oel  pumpe  d  in  die 
Ansaugeleitung  bei 
b  hineingedrückt. 
Diese  fuhrt  oberhalb 
der  Zündflamme  für 
das  Glührohr  vor- 
bei und  ist  an  der 
Stelle,  wo  sie  »on 
der  Flamme  bestri- 
chen wird,  mit  Heiz- 
rippen versehen. 
Hierdurch  wird  das 
Oel  teilweise  schon 
vor  dem  Einström- 
ventil verdampft.  Der 
auf   dieses  folgende 

Teil  des  Kom- 
presaionaraumes  ist 
ebenfalls  wieder  bobl- 
kugelförmig  ausge- 
bildet, und  seine  dün- 
nen gusscisernen 
Wandungen  sind  un- 
gekühlt,  sodass  sie 
durch  die  bei  den  Ex- 
plosionen entwickelte 
Wärme    sehr  heifs 
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werden  und  zur  Verdampfung 
beitragen.  Durch  diese  Anord- 
nung eine«,  wie  man  sagen  kann: 
zweiteiligen  Verdampfer»,  bei 
dem  der  von  der  Zündflamme 
beheizte  Teil  von  der  Maschine 
weiter  entfernt  liegt  als  derjenige, 
dessen  Wandungen  nur  durch  die 
Exploeionswarme  heifs  werden, 
wird  erreicht,  dasa  die  Ver- 
dampfung beim  Leerlauf  gesichert 
ist  und  trotzdem  bei  Vollbelastung 
nicht  zu  stark  werden  kann.  Die 
verschiebbare  Zündlampe  besteht 
ebenfalls  aus  mehreren  Flammen, 
sodass  je  nach  dem  Grade  der 
Belastung  die  Flammenzahl  zur 
Regelung  der  Verdampferwärme 
geändert  werden  kann. 

Beim  Regulirspiele  wird  das 
Auspuffventil  «  ganz  offen  gehal- 
ten, wahrend  das  Einströmventil 
und  die  Oelpompe  in  Ruhe  blei- 
ben. Zu  dem  Zweck  verdreht 
der  Federregulator  mit  wagerech- 
ter Achse  die  Stange  f.  Diese 
ist  mit  dem  Arme  /  gekuppelt, 
der  gegabelt  ist  und  den  Aus- 
puffhebel <  hindurchläset;  bei 
Verdrehung  aus  der  senk- 
i  (gezeichneten)  Lage  nach 
Hülfe  der 
i  den  letzteren 
ab,  sodass  das  Auspuffventil  ge- 
öffnet bleibt.  Nun  ist  aber  der 
Auspuffhebel  I  auf  seiner  Dreh- 


links fangt  er  mit 
Schneiden  g  und  h  i 
ab,  sodass  das  Ausi 


ist.  Auch 

der  Hebel  /  ist  auf  k  aufgekeilt, 
kehrt  folglich  wahrend  des  Re- 

nicht  1D 

k.  Da  er 
die  Verbindungsstange  m 
mit  dem  zwischen  Eintrittsnocken- 
rolle und  Einströmhebel 


fi^.  79. 


9ü}.80. 
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schaltet™  Zwischen- 
stück n  verbunden  ist, 
so  bleibt  dieses  wah- 
rend des  Regulirspie- 
le« in  einer  nach  rechts 
aus  der  Senkrechten 
abgelenkten  Lage; 
wenn  es  dann  auch 
durch  den  Einström- 
nocken  abwärts  be- 
wegt wird,  so  trifft  es 
doch  nicht  den  auf 
der  Achse  o  sitzenden 
mehrarm  igen  Hebel, 


der  mit  dem  Einströmventil  und  der  Oelpumpe  verbunden 
ist,  sodass  auch  diese  in  Ruhe  bleiben. 

Wie  bei  den  anderen  gröfseren  Maschinen  ist  auch  hier 
der  Cy linder  nicht  fliegend  angeordnet,  sondern  durch  einen 
Fufs  unterstützt.  Um  ihn  von  abgelagertem  Schmutz  reinigen 
zu  können,  ist  der  Kühlwassermantel  oben  und  unten  durch 
abnehmbare  Deckel  verschlossen.  Wie  die  Kolbendii-htung»- 
ringe  eingesetzt  sind,  zeigt  Fig.  78. 

In  den  Fig.  81  und  82  ist  scbliefslich  noch  eine  zwei- 
cylindrige  Tanaem-Petroleunimnsihine  von  70  l'S  dargestellt, 
welche  die  Firma  in  letzter  Zeit  zur  Ausführung  gebracht  hat. 
Die  Verdampfung  und    die  Steuerung  sind   denen  der  eiu- 


cylindrigen  Motoren  genau  gleich. 
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t  : 

Gas-  and  Petroleummotoren 
von  A.   Schmid.  Maschinen- 
fabrik a.  d.  Sihl,  Zürich. 

Hei  drin  2  pferdigen  «teilenden 
Petroleunimotor  mit  oben  liegendem 
Cylinder  von  A.  Schmid,  Fig.  tü 
bis  86,  der  in  Genf  auagestellt  war, 
werden  dns  Oelvcntil  o,  das  Ein- 
strümventil b  und  das  Auspufften- 
til  c  zwanglfiufig  von  der  über  der 
Kurbelwelle  liegenden  Stenerwelle 
bethätigt.  Da«  Auspuffventil  liegt 
so,  dass  es  von  der  Welle  aus  durch 
einen  Norken  nur  unter  Zwischen- 
schaltung einer  geradlinigen  Stange 
aufgestoßen  werden  kann.  Das 
Oel  (liefst  dein  Räume  d  aus  einem 
höher  gelegenen  Behälter  in,  wo- 
bei 

tutig  der  Oel  stand  in  d  immer  gleich 
wird.   Wird  da»  Oel- 
i  die  Steuerung  auf- 
tritt da*  Oel  in  den 
Trichter  e,  durch  den  die  Luft,  um 
es  zu  zerstäuben,  in  rascher  Strö- 


wird,  i'j t oit'lit 
TmS  in  den 

Oelsack  /  and 
einen  Hahn 

Dag  (lemisch  tritt  nunmehr  in  das 
Kinströmventilgehäuse  und  von  du 
oberhalb  des  AuspufTventiles  in  den 
Die  Wandun- 
das  Gemisch  auf  dem 
Wege  vorbeistreicht, 
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röhr  eine  Zündlampe 


nicht  beheizt  (ausgenommen 
der  Maschine),  wennschon  für  da«  offene  Glüli- 
vorhanden  ist.    Wie  man  sieht,  ist  da- 


85. 


her  ebenso  wie  bei  dem  Alrmannschen  Motor  ein  Oelsack 
angeordnet,  sodass  mangelhaft  zerstäubtes  Petroleum  garnicht 
verdampft  zn  werden  braucht.   Zur  " 


Wi^  87. 


Zusammensetzung  de«  Oemiscbes  dienen  die  Drosselklappe  7 
für  die  Luft  und  die  Stellschraube  k,  durch  die  der  Hub 
des  Oclvcntils  vergröbert  oder  verringert  werden  kann. 

Der  Doppelhebel  zur  Eröffnung  des  Einströmventil»  und 
des  Oelventils  wird  von  der  Steuerwelle  aus  unter  Zwischen- 
schaltung des  Pendelreglers  i  bethütigt,  dem  durch  einen 
Kurbelmechanismng  hin-  und  hergehende  Bewegung  erteilt 
wird.  Beim  AbwarUgange  stöfst  das  Pendel  stets  mit  seiner 
Erhöhung  k  an  die  feste  Rolle  l  und  schwingt  infolge  des 
erteilten  Stofses  um  die  in  seiner  Mitte  gelegene  wagerechte 
Achse.  Wahrend  des  Aufwärtsganges  kehrt  es  bei  normaler 
Geschwindigkeit  der  Maschine  in  die  senkrechte  (gezeichnete) 
Lage  zurück  und  bewegt  den  Ventilhebel,  bei  zu  grofser  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  dagegen  bleibt  die  Klinke  1»  recht« 
von  dem  festen  Gegenstück  n.  Die  Schneide  des  Pendels 
geht  neben  der  des  Ventilbebels  vorbei,  ohne  sie  zu 
Durch  die  Stellschraube  0  kann  die  Ruhelage  de 

I  der  Maschine  geändert 


l 
tritt 


Beim   Anlassen   wird   das  Petroleumguftfs  p   mit  Oel 
gefüllt  und  die  Oelspindel  q  geöffnet, 
des  Ansangehubes  auch  von  p  aus  Oel  in  den  ] 
räum  (neben  der  durch  das  Oelventil  geförd 
sodass  trotz  der  geringen  Ai 
Kolbengeschwindigkeit  und 
den  noch  verhfiltnismfifsig  kalten 
dampf  vorhanden  ist,  um  die  Maschine  in  Gang  zu 

Die  mir  von  der  Firma  übersandten  Diagramm 
eine  gut«,  nicht  heftige  Verbrennung  erkennen.  Die 
pressionsendspannong  beträgt  3  kg'qcm  abs»,  die  Explotions- 
spannung  ungefähr  9'/t  kg/qrm  abg. 

Für  Gas  ist  die  Gesamtanordnung  der  Maschine  die  gleiche, 
nur  wird  das  Oelventil,  Fig.  8f>,  durch  das  gesteuerte  Gaa- 
venlil,  Fig.  87,  ersetzt. 

Die  noch  zu  beschreibenden  4  Petroleummotoren  gehören 
der  zweiten  Hauptklssse  der  Petroleummotoren  an,  wahrend 
die  bisher  besprochenen  insgesamt  zur  ersten  Hauptklasse  zu 
zählen  waren.  (MhN  Wgt.) 
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Die  Maschinen  der  Textilindustrie  auf  den  Ausstellungen  des  Jahres  1896. 


Von  G.  Röhn,  Oberingenieur  in  Chemnitz. 
(Fortsetzung  von  S.  643) 


Wie  eich  au»  dem  Vergleiche  der  verschiedenen  Be- 
schreibungen Rieterscher  Selfnctoren')  ergiebt,  haben 
Rieter  &.  Co.  ihre  SeiractorkonstniktioD  stetig  vervollkomm- 
net Um  die  Antriebsriemen  zu  schonen  und  um  nach  um- 
steueni  zu  können,  verwendet  Rieter  jetzt  ebenfalls  wie  beim 
Asa  Leesschen  Selfactor')  2  schmalere  Antriebriemen  von 
je  70  mm  Breite,  anstatt  nur  eines  126  mm  breiten.  Hie 
Wagenauszugwelle  (Manntausendacheibe)  wird  jetzt  nicht  mehr 

durch   Ausheben  des  An- 


f  .9. 1;?. 


trie bwechselrades  angetrie- 
ben und  ausgerückt,  son- 
dern durch  festgelagerte 
Räder  und  Zahnkupplung. 
Geführt  wird  der  Wagen 
durch  5  auf  der  Wagenaus- 
xngwelle  sitzende  Seiltrom- 
meln, von  denen  3  in  der 
Mitte  der  beiden  Wagen- 
hallen sitzen:  die  Seile 
dieser  Trommeln  »erden 
auf  dem  Fußboden  um  ver- 
deckte wagererbt  liegende 
Leitwellen  geführt.  Außer- 
dem sind  zur  Parallelfilh- 
rung  des  Wagens  noch  die 
darunter  gespannten  sogen. 
Kreuz&ehnuren  vorhanden. 

Hei  der  Wageneinfahrt 
wirkt  auf  die  Wagenwelle 
das  Seil  einer  auf  der  Wn- 
geneinzugwelle  sitzenden 
vierteil  Schnecke,  wie  dies 
die  neueren  englischen  Self- 
actoren  zeigen1).  Die  frü- 
her in  Z.  18!«)  !S.  607  be- 
schriebene Hülßvorrich- 


tung  zur  Verschiebung  der  Antriebriemen  am  Ende  der 
Wagenausfuhil  ist  noch  vorhanden,  und  es  i-l  damit  eine 
Anhalt»  orrichtung  (Einlegeklinke  vorn  am  Vonlerbock)  ver- 
bunden, um  die  Wiedereinrilckung  der  Antriebriemen  nach 
beendeter  Wageneinfahrt   aufzuhalten;  die  Spindeln  bleiben 

•)  Z.  I*'JI>  S.  litt*  m.  Al.b.  Zu  den  dort  genannten  QntH«t  i»t 
such  noch  Unland:  llandhiifh  de«  prskt  Mas)  hinrnk»n»trulileiir>, 
Leipzig  1883,  Üturocürtn.  r,  Riuldiandluug,  Hd.  III.  Ahlig.  2  S.  Ii. 7 
m.  Abb.,  zu  zählen. 

*)  Vergl.  Z.  1888  S.  Bit 

')  •.  Nasraith:  Modern  OSHuo-sphnihljj  nuichinerj-,  Msiuluvler 
1890,  Kig.  154  u.  177. 


infolgedessen  stehen,  und  man  kann  die  Faden  an  den  Vor 

garnliefercy lindern  anmachen. 

Auf  einige  besondere  Einzelheiten  am  Rieterschen  Self- 
actor  sei  etwas  eingehender  aufmerksam  gemacht. 

Die  Lagerung  der  Spindeln,  die  nach  Honegger*  D.  R.  P. 
No.  42  lOS  erfolgt  und  auf  deren  Vorzüglichkeit  schon  in 
Z.  1890  S.  607  verwiesen  ist,  ist  in  Fig.  19  in  '/«  der  nat.  Gr. 
dargestellt.  Die  aus  Weifsmetall  bestehenden  Halslager  der 
Spindeln  sind  sehr  lang  und  in  die  aus  Winkeleisen  hergestellten 
oberen  l'lattbämler  etwas  beweglich  eingesetzt  sodass  die  Spin- 
deln sich  bei  der  schrägen  Einstellung  nicht  klemmen  und  bei 
gröfserer  Geschwindigkeit  »ich  von  selbst  in  die  richtige  Schwer- 
punktslage einstellen.  Die  Fufslager  besitzen  grofse  Oel- 
becher.  die  durch  Spindelnüsschen  vor  Staub  geschützt  sind. 

Fig.  20  bis  22  veranschaulichen  die  neue  Lagerung  der 
Spindeltrommeln  im  Wagen.  Die  Verbindungszapfen  X,  auf 
denen  die  Troinmelseitenboden  f  mit  dreifach  gespaltener 
Nabe  durch  einen  Klemrnring  mit  Sichcrungaatift  »  befestigt 
sind,  liegen  in  langen  mit  Weißmetall  ausgegossenen  Kugel- 
büchseu  6,  die  in  dem  geteilten  Lager  /.  durch  die  Schmier- 
bichn.ise  n  am  Deckel  d  beweglich  gehalten  werden.  Durch 
die>e  bewegliche  Lagerung  ist  ein  leichter  Gang  auch  bei 
etwas  verzogenem  Wagen  gesichert.  Der  gnten  Schmie- 
rung halber  enthält  der  Deckel  d  eine  Oelvase  und  daran 
anschließend  ein  weit  über  die  Trommeln  reichendes  Ein- 
gießrohr.  Um  die  Lagerbüchsen  4  lang  zu  erhalten,  sind 
die  Trommelseitenboden  gegenüber  der  üblichen  Anordnung 
vertieft. 

Eine  neue  Einrichtung  zeigt  su<  h  die  Führung  de»  Retrieb- 
seili  <  für  die  Spiiuleltromtnel ,  des  Sogen.  Tronimelseile*. 
Die  Lei!  rolle  für  die  Ablenkung  des  von  der  Zwirnseheibe 
hinten  am  Mittelhock  senkrecht  geführten  Seiles  in  die  wage- 
rechte  Führung  zum  Wagen  ist  beweglich  in  einem  schwin- 
genden Rahmen  gelagert.  Bei  der  üblichen  festen  Lagerung 
dieser  Rolle  wird  der  voll  der  Zwimscheibe  (Twistwürtel) 
ablaufende  Teil  des  Seiles  beim  Anlaufen  (Losdrehen)  der 

Spindeln  leicht  locker, 
und  das  Seil  rutscht  bei 
geringerer  Spannung 
vielfuch  auf  der  Zwirn- 
Scheibe  oder  springt  von 
der  genannten  Leitrolle 
ab.  Bei  der  aus  Fig.  t$ 
11.  24  ersichtlichen  Ein- 
richtung hingegen  wirkt 
die  bewegliche  Leitrolle 
r  dünn  durch  ihr  Ge- 
wicht spannend  auf  das 
Seil,  weshalb  dieses  nicht 
so  stark  gespannt  zu 
werden  braucht  und  so- 
mit geschont  wird.  Die 
Beweglichkeit  der  Leit- 
rolle r  ist  natürlich  durch 
zwei  Anschlage  a  be- 
grenzt. 

Wenn  auf  dem  Selfactor  ohne  Nachdrabt  gesponnen 
wird,  also  ohne  Zähluhr  (Drabtzähler),  und  die  Fadendrehung 
mit  Beendigung  der  Wagenausfahrt  aufhört,  so  ist  eine 
Spindeltrommelbremse  von  Vorteil,  die'am  Rieterschen  Self- 
actor ungebraebt  und  deren  Einrichtung  aus  Fig.  25  zu  ent- 
nehmen ist.  Am  Stirnende  des  Wagens  trägt  der  Spindel- 
trommel/npfen  eine  Scheibe  r,  an  deren  Umfang  sich  ein 
Bremshebel  b  legt,  wenn  am  Ende  des  Wagenanszuges  eine 
Rolle  am  Hebel  a  auf  den  Schuh  c  auflauft,  b  ist  drehbar  mit 
a  verbunden  und  wird  durch  eine  Klinke  k  in  richtiger  Stellung 
erhalten;  sein  Spiel  wird  durch  2  Stellschrauben  begrenzt. 


— r-  ^ 
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An  den  Rieterschen  SeUactoren  aind  die  Hanhartschen 
lederudeu  Gegenwinder]')  in  der  durch  Fig.  veranschau- 
lichten Ausführur>g~nngehrucht.  Lünten  am  Wagen^  ist  ein 
zweiarmiger  Hebel  n  drehbar,  dessen  einer  Arm  durch  eine 
Feder  /  mit  dem  auf  der  Gegenwinderwello  w  befestigten 
Hebel  k  verbunden  Ut,  nährend  dei'  andere  Arm  eine  getenk- 
artig  angeschlossene  Rolle  r  trägt,  die  auf  der  senkrecht  ver- 
abgebogenen Schiene  n 


winden 
Fäden 
Fäden 
wichtbe 
zwei  so 
gespani 
bei  der 


»ich  die  KöUer  gut,  gW'ichuiÄ&ig  und  fest,  da  die 
nach  der  Spitze  hin  zunehmend  straffer  werden.  Die 
brechen  daher  weniger  beim  Abschlagen,  und  die  Ge- 
Jastung  de»  4  iegenwinders  kann  durch  eine  oder 
her  Federn  /  ersetzt  werden,  die  beim  Abschlagen  nicht 
it  sind  und  erst  mit  dem  Fortschreiten  des  Wagen* 
Hinfahrt  sich  spannen.     Die   Federn  /  können  zur 


 L-J  ~ 

— . 

Wenn  der  Wagen  einfährt,  (ludet  der  kurze  Gelenkarm  der 
Holle  r  an  einer  Nase  des  Hebels  n  Widerstand,  und  beim 
Auflaufen  der  Rolle  auf  die  Schiene  zu  Beginn  der  Wagen- 
einfahrt wird  allmählich  der  Hebel  n  vorn  niedergedrückt  und 
dadurch  der  Gegenwinder  federnd  angespannt.  Infolgedessen 

')  D.  R.P.  No.  M651,  68169,  7603«,  7GS18  und  79931  von 
Emil  Ikabart  in  Mülhausen  i.  E 


gehängt  werden. 

Um  die  Bewegung  des  Auf-  und  Gegenwinden  za  er- 
leichtern, werden  seine  Wellen,  wie  in  Fig.  27  u.  28  darge- 
stellt ist,  auf  Rollen  gelagert.  Eine  nähere  Beschreibung 
dieser  Figuren  erscheint  nicht  erforderlich. 

Den  Rieterachen SpiUenhartwindeapparat(nosinginotion)1) 
zeigt  Fig.  21»  in  der  neuesten  vervollkommneten  Ausführung'). 
Die  Quadrantenkette  wird  in  erforderlichem  Mafse  durch 
Aufwickeln  auf  die  am  Quadrantenarm  verstellbare  exzentri- 
sche Holle  *  verkürzt;  dies  wird  dadurch  veranlagst,  das»  die 
Hfllfskette  k  auf  der  am  Quadranten  sitzenden  Rolle  b 
aufgewickelt  und  von  einer  mit  #  verbundenen  Holle  abge- 
wickelt wird;  6  wird  mittels  eines  doppelten  Schneckentriebe» 
vom  Sperrade  t  aus  in  Umdrehung  versetzt,  dessen  Klinken- 


tl.  dei 


ähnlich« 


englischen  Apparat,   Z.  I8S8  S.  312 


')  Ver« 
Dl.  Abb. 

^  Die  alten-  Ausführung  ist  au*  Fig.  731  auf  S.  167  von  ühlaud« 
Handbuch  für  den  Mascliincnkon-trukt.  ur.  Bd.  III.  Abi.  2,  zu  ,nt- 
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hehel  bei  jedem  Wageuausxuge  durch  Anstoßen  au  den  ff  ttrn 
Anschlug  a  gesteuert  wird. 

Zu  erwähnen  sind  noch  die  verbe m«1  rte  Absrhlagbewegung, 
bei  der  die  Abschlagkette  an  einer  exzentrischen  Rolle  der 
Aufwimlerwelle  angreift,  damit  der  Aufwiuder  genau  dem 
abgeschlagenen  Kaden  am  Kötzer  folgt,  und  die  selhelthütige 
Vrikürzung  der  Abschlagketle  *).  Weiter  befindet  sich  am 
Rietei  -«  hen  Selfactor  D(K'li  ein  selbgtlhi'itiger  Kii»ihliefsapparat 
für  die  -ugen.  Aufwinderklinke,  durch  den  die  Scheibe,  die 
diese  Klinke  trägt,  am  Ende  des  Wagennuszuges  etwas  ge- 
dreht wird;  die  Klinke  kommt  dadurch  ganz  nahe  an  die 
Zahnspitxen  de»  Sperrrades,  am  bei  der  Kinwiirtsbewegung 
de»  Wagen«  sofort  vollständig  einzufallen. 

In  Genf  war  auch  eine  Ring  spi nn masch i ne  von  Rieter 
ausgestellt,  von  der  Kig.  .'10  da«  Schaltbild  de»  vorderen  Teile» 


a?»^.  30. 


läge  bei  hoher  Geschwindigkeit  erzielt  wird.  Da  die  Auf- 
hängung in  der  Höbe  de»  Autrieb-Schnorwürtels  erfolgt, 
bleibt  der  Zug  der  Spindelbelriebssrhnur  »litte  Einfluss  auf 
die  Beweglichkeit  der  Spindelbüchse. 

Durch  Rinnen  und  Löcher  in  der  Spindelbüchse  wird 
die  Spindel  dauernd  vom  Schmieröl  bespült,  da«  durch  einen 
über  die  äufsere  Lugerbülse  greifenden  Rand  des  Schnur- 
würtels  am  Ausschleudern  und  Verspritzen  gehindert  wird. 
Die  gute  Lagerung  und  Schmierung  der  Spindel  sichert  einen 
leichten  ruhigen  (iang  unter  geringster  Abnutzung  bei  den 
noch  zum  Spinnen  zulässigen  12000  Min.-l'mdr.  Kig.  31  zeigt 
die  Komi  des  Brems-  und  Abziehhakens. 

Die  geriffelten  Zuführcvlinder  sind  wie  die  des  Selfactor» 
ans  Keinkorneiseu,  mit  feiner  RiflV-luug  in  ungleicher  Einteilung 
versehen  und  sowohl  die  Lagerstellen  als  die  viereckigen 
Kuppelzapfen  gehärtet.  Die  Clünder  werden  je  nach  der 
zu  spinnenden  (iarnnumnier  unter  II,  Ii,  "J.'i  und  35'  schräg 
"teilt  und  darnach  einer,  zwei  oder  alle  drei  Druckcylinder 
beledert  und  belastet. 

Die  Spindelbetriebtrommeln  werden  in  der  beim  Selfactor 
lu  schiiebenen  Art  beweglich  gelagert  und  ihnen  vorteil- 
haft eine  der    bisherigen  entgegengesetzte  Drehrirbtung  er- 


mit  dem  Hauptantriebe  giebt.  Die  Maschine  ist  sehr  stand- 
hnft  gebaut  und  auf  die  Herstellung  und  da»  Material  der 
Spinnwerkzeuge,  der  Ringe,  Spindeln  und  Vorgespinsb  vlinder 
grübe  Sorgfalt  verwendet.  Die  Maschine  wird  sowohl  für 
Ketlengarn  wie  für  weichgedrehte»  Schussgarn  gebaut,  und 
dem  Verwendungszwecke  des  Garnes  entsprechend  ist  auch 
die  zur  Anwendung  kommende  Spindel  etwa-  verschieden, 
je  nachdem  das  Garn  auf  Holzspulen  oder  l'apierhülsen  ge- 
wunden w  ird.  I  Lagerung  und  Schmierung  der  Spindel  sind  aber 
bei  beiden  Ausführungen  gleich.  Kig.  31  und  32  zeigen  die  An- 


Suj.  31. 


Si<f.  32. 


lidi 


33 


Ordnung  bei  der  SpindeLfür  Kapierhülsen  Bei  der  >  Arme-Spin- 
del<  genannten  Konstruktion  läuft  die  eigentliche  Stahlapindel, 
ähnlich  wie  bei  der  sogen.  Unionspindel  in  einer  inneren 
etwa-  beweglich  gelagerten  Gussbüchse:  doch  sitzt  diese  nicht, 
wie  bei  der  genannten  und  ähnlichen  Spindeln5;,  unten  auf 
dem  Hoden  der  äufseren  Lagerhülse  auf.  sondern*  hängt  oben 
mit  4  kleinen  Vorsprüugen  in  entsprechenden  Einschnitten 
dieser  Hülse,  wodurch  eine  größere  Beweglichkeit  der  Lagerung 
derSpindelbüehscund  eine  freie  Einstellung  in  die  Schwerpunk ts- 

1  VergL  eine  ähnliche  KinrickUng  D.  Ii.  P.  No.  8ä8!i0  voo 
0.  Schimmel  &  l'o.  \o  Chemnitz. 

•i  t.,h  Brook-  &  Ii  i.  v,  früher  S.  Brooks:  vergl.  2.  I8Ä8  8.311. 

*}  '/..  i sf*!*  S.  Sil  m.  AM.. 


teilt,  indem  der  Zuglauf  der  Spindelschnuren  der  einen 
Trommel  über  die  andere  läuft,  nicht  wie  bisher  der  gezogene 
Lauf.  Dadurch  nimmt  eine  Trommel  die  andere  besser  mit, 
und  ein  besonderer  Doppelantrieb1)  wird  entbehrlich. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  das»  die  Ringspinnmaschine  mit 
sogen.  Antiballonplntten,  die  sich  beim  Abziehen  der  Kötzer 
«elbstthätig  zurücklegen,  mit  einer  Abstellung  des  Antriebes 
bei  erreichter  Kötzergrüße  und  mit  einer  gemeinschaftlichen 
Hebevorrichtung  für  alle  Kadenbrettehen  versehen  ist. 

In  Stuttgart  führte  die  Maschinenfabrik  von  Ulrich 
Kohl  löffei  in  Reutlingen  zwei 
Maschinen  zum  Auflösen  von  Ge- 
webe- und  Ktidenabfällen  behufs 
Wiederverwendung  des  Kasermate- 
riales  zum  Verspinnen  im  Betriebe 
vor,  nämlich  einen  sogen.  Lum- 
penwolf  (Kunstwollreifsmaschine) 

  und  einen  Kadenreifser.  Beide 

Maschinen  wurden  elektrisch  ange- 
trieben, und  zwar  waren  die  Haupt- 
antriebachsen unmittelbar  durch  ela- 
stische und  leicht  ausrürkbare  Kupplungen  mit  den  benutzten 
Niederspannung»- Drehstrommotoren  verbunden.  Dieser  An- 
trieb ist.auch  in  der  Praxis  wegen  der  grofsen  Umdrehungs- 
zahl der  genannten  Maschine  (etwa  7*>0  Min.-L'indr.)  und  des 
ziemlich  gleichmäßigen  Kraflverhniucbes  augälngig. 

Von  dem  Lumpenreif-er,  der  hauptsächlich  dazu  dient, 
wollene  Tuch-  nnd  Strumpflumpen  und  -abschnitte  zu  Mungo 
und  Shnddv  aufzulösen,  und  dessen  neue  Eigentümlichkeiten 
durch  Patente2)  geschützt  sind,  giebt  Kig.  33  ein  Scbaubild 


')  Vergl.  Z.  I8SM  S.  309  m.  Abb. 

•i  1).  K.  P.  No.  BUflft*  u.  >Vt;6Sli. 


iXJlTiv';..  -J 

Bind  XXXXT   Sn  «  Röhn:  Di«  Maschinen  der  Tentilindnstri*  auf  Jen  Ausstellungen  des  Jahre«  1896.  679 

12,  Juni  linfi. 


der  Antriebseite;  im  übrigen  um»»  auf  die  Patentschriften 
verwiesen  werden.  Die  Wirkungsweise  der  Maschine  ist 
mehrfach1)  beschrieben.  Bezüglich  der  neueren  Ausführung 
ist  zu  erwähnen,  das»  der  Auswurf  durch  einen  zungenartigen, 
die  Reifstrommel  unterhalb  der  Zuführcvlinder  umfassenden 
Einsatz  zu  einem  den  Schleuderblfi-ern  ähnlichen  Ausblase- 
kanal «ungebildet  ist  wodurch  die  aufgelösten  Fasern  besser 
ausgetrieben  werden.  Weiter  ist  die  Maschine  für  den  Betrieb 
der  Zuführcvlinder  von  der  Reifstromnielachse  au»  mit  einem 
uusrückharcn  Kcilrüder-Reibgetriehe  ausgerüstet,  dessen  eines 
Kad  auf  der  Trommelacbse  als  Stiilenrad  ausgebildet  int,  su- 
dass  die  Zuführgeschwindigkeit  de«  aufzureihenden  Materinles, 
die  diesem  anzupassen  ist.  selbst  wahrend  des  Ganges  leicht 
und  schnell  (ohne  Wechselräder  und  Riemenab-  und  -auflegen) 
geändert  werden  kann.  Von  dem  genannten  Stufenreibrade 
wird  auch  die  Rückwerfwalze  oberhalb  der  Zuführcvlinder 
mittels  Riemens  (der  allerdings  auf  kurze  Entfernung  ge- 
schränkt laufen  muss)  angetrieben,  und  die  Einrichtung  ist  so 
getroffen,  dass  mit  dem  Zufühningsantriebe  Rutil  diese  Walze 
stillgesetzt  wird. 

Aus  Fig.  53  ist  ferner  ersichtlich,  dass  der  obere  Zu  führ- 
Clünder  nicht  mehr  wie  früher  von  dem  unteren  unmittelbar 
durch  kleine  Rüder  angetrieben,  sondern  mittels  eines  Gelenk- 
rJdertriebe*  x'on*  einer, Welle  aus  gedreht  wird,  die  auf  der 
anderen  Seite  durch  ein  gleich  grofses  Rad  deu  unteren 
Zufühivylinder  treibt.  Durch  diese  Einrichtung,  die  mau 
neuerdings  mehrfach  an  ähnlichen  Wölfen  findet.'  ist  auch 
für  den  Fall,  dass  der  obere  Zuführcvlinder  höher  aufgehoben 
wird  (beim  Durchgänge  stärkerer  Stücke),  ein  sicherer  Trieb 
und  dadurch  eine  gute  Zuführung  erzielt. 

Der  KohllörTelscIie  Lumpenwolf,  der  eine  Reifstrommel 
von  li<lli  mm  Dinr.  und  HtiOaiBt  Arbeitsbreite  hat  und  bei 
einem  Kraftbedarf  von  4  PS  täglich  l.'iO  bis  4.'>nkg  Lum- 
pen je  nach  ihrer  Festigkeit  auflöst,  zeigt,  dass  aurh  eine 
einfache  Maschine,  die  lange  Zeit  sich  gleich  geblieben  war, 
mit  Volteil  weiter  durchzubilden  ist 

Die  zweite  ausgestellte  Maschine  dient  zum  Auflösen 
harter  Haumwullfäden;  Fig.  Ml  zeigt  eil)  Schaubild  mit  dem 

Ji9-  3*. 


in  ähnlicher  Weise  wie  vorher  (durch  ausrückbares  Beih- 
räderpaar)  angeordneten  Betriebe  der  Zuführung,  während  die 
innere  Einrichtung  in  Fig.  35  veranschaulicht  ist.  Die  auf 
einem  Lattentuche  zugeführten  und  luti  einem  doppelten  Riffel- 
■  vlinderpaar  c  festgehaltenen  Fäden  werden  von  der  7!>0  Min.- 
l'mdr.  machenden,  mit  Stahlstiften  besetzten  Trommel  7*  auf- 
gerissen und  die  abgetrennten  Fasern  gegen  die  auf  einer 
Walze  laufende  Siebtrommel  t  geblasen,  sndas-  die  Luft 
austreten  kann,  während  die  Fasern,  zu  einer  Schicht  zu- 
sammengedrückt, nach  aufsen  abgeführt  werden. 

')  Dingl-r  18X5  Dd.  2Ö7  S.  IT'.i  m,  Abt..;  l/.bncr:  Uio  Kunst- 
wollfubrikutiuu,  Grimberg  I81H». 


Die  Zuführcvlinder  können  vermöge  des  in  Fig.  'M  er- 
sichtlichen Kegelradwendegetriebes  erforderlichenfalls  auch 
rückwärts  laufen,  wenn  sich  die  Maschine  einmal  verstopft 
hat;  durch  einen  Handhebel  kann  mit  einem  Griffe  der  Be- 
trieb der  Zuführcvlinder  und  der  Abfilhrtrommel  abgestellt 
werden.  Der  obere  Zuführcvlinder  wird  »jeder  durch  Ge- 
lenkräder  von  der  Triebwelle  des  unteren  (Zylinders  aus  für 
sich  getrieben. 

Die  Maschine,  bei  der,  bequemer  Reinigung  halber,  die 
K  i  »cnbleehhauben  über  der  Reifstrommel  und  der  Siebtrommel 
aufgeklappt  werden  können,  hat  eine  Reifstrommel  von 
USOmn  Dmr.  und  4H0  mm  Arbeitsbreite  und  bewältigt  täg- 
lich bei  einmaligem  Durchgänge  bis  .WO  kg  Fasermaterial. 


Bei  den  Spinnereimaschinen  können  auch  die  von  Ga- 
brüder  Klauder  in  Dresden  gebauten  und  auf  der  Aus- 
stellung daselbst  in  mehreren  verschiedenen  Ausführungen  ge- 
zeigten Zupfmaschinen  für  Rosshaar.  Werg,  Wolle, 
Haare  und  sonstige  Faserstoffe  inberracht  kommen;  sie  sind 
für  Sattler  und  Seiler,  dann  aber  auch  für  Hut-  und  Filz- 
macher und  für  kleinere  Spinnereien  bestimmt.  Die  Maschinen 
haben  eine  mit  Stiftreihen  besetzte  Trommel  von  ungefähr 
0,«  in  Dmr.  und  0,u  in  Breite,  die  das  von  einem  Riffelwalzen- 
paar  (mit  Federdruck)  zugeführte  und  festgehaltene  Faser- 
material nach  oben  hin  abzupft.  Die  Verschiedenheit  des 
Fasermateriales  bedingt  auch  einen  verschieden  dichten  Stand 
der  Reifsstifte  auf  der  Trommel;  die  Stifte  sind  deswegen  in 
drehbare  Leisten  eingesetzt,  deren  Zapfen  in  den  Band- 
scheiben der  Trommeln  sitxen.  Die  Leisten  tragen  auf  '1 
oder  auch  auf  allen  4  Seiten  verschieden  starke  und  lange 
Stifte  in  verschieden  dichter  Stellung  und  werden  für  eine  be- 
stimmte Stellung  durch  Sperrvorrichtungen  festgehalten,  so- 
dass der  erforderliche  Stiftbesatz  erzielt  wird '),  ohne  dass 
man  wie  sonst  die  ganze  Trommel  auswechseln  müsste.  Die 
patentirte  *)  Einrichtung  hat  auch  für  andere  Spinnereimaschinen 
Bedeutung.  Bemerkenswert  i»t  noch,  das«  auch  die  zum  Auf- 
lösen von  langfaserigem  Material  erforderlichen  sogen,  (iegen- 
k «in ine.  die  entgegengesetzt  schräg  zu  den  Reil'skämmen 
(Stiftreihen)  stehen  und  verhindern  sollen,  dass  der  Stiftbe- 
satz der  Trommel  sich  mit  Kasermaterial  vollsetzt,  auf  gleiche 
Weise  auswechselbar  sind. 

Die  zum  Betriebe  von  Hand  bestimmten  Maschinen  sind 
mit  Kugellagern  für  die  Trominvlachse  und  mit  Antriebrädern 
aus  Hartleder  ausgerüstet,  um  einen  leichten  und  geräusch- 
losen Gang  zu  sichern'). 

In  Berlin  hatte  eine  solche  Zupftuaschine  eigener  Kon- 
struktion1; J.  Rödelheimer  in  Berlin  (früher  in  Fulda)  aus- 
gestellt. Oberhalb  der  oberen  Zuführwalze  war  hier  noch 
eine  mit  kleinen  Stacheln  besetzte  Reinigung*-  und  Arbeits- 
walze angebracht.  (Forts,  folgt.) 

')  B-  sind  z.  B.  auf  der  ganzen  Trommel  in  dem  einen  Haaals 
25t>  .-larke  und  in  dem  adaV W  H—alz  K«H»  -elinmrhe  Stifte  vor- 
handen. 

>,  I).  K.  P.  Nu.  IK1«I4. 

»;  Vergl.  n.  K.  (i.  M.  Nu.  ••HKHi.  13*38  u.  4.'it.78. 
«;  I).  It.  P.  Nu.  5i:W,  ll>5»l,  UiWM. 
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Das  Gutachten  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  über  die  Oberrealschulen 

Von  R.  Schottler,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Braunschweig. 
(Vorgetragen  in  der  Ortsgruppe 

hat  mich  ersucht, 
,    da*   die  Tech- 
n  Staatsregierung 
der  Oberrealschule 
Fächern  zuzulassen 

in  Preufsen  die  Ober- 
e   infrage  stehende  Be- 


»M.  H.,  der  Vorstand 
Ihnen   Ober   ein   Gutachten  zu 
nische  Hochschule   Karlsruhe  der 
erstattet  hat,  ob  die 
in  c 


räche.    Zur  Schulung  im  logischen 
und  Ausprechen  von  Gedanken,  zur  Uebung 

Satzbild 


realscbulen  seit  einigen  Jahren 
rechtigung  besitzen,  und  es  ist 
weshalb  die  Hochschule 
in  Baden 


■ich 


Hmhschule  sich  gegen  eine  Mittelschule  aus- 
spricht, die  geschaffen  ist,  um  dem  Bedürfnisse  der  Neu- 
zeit nach  verstärkter  Ausbildung  in  den  sogenannten  Real- 
fächern  gerecht  zu  werden.  Die  technischen  Wissenschaften 
gründen  sich  auf  die  Naturwissenschaften,  sie  ^bedürfen  der 
Mathematik  und  des  Zeichnens  als  unei  ' 
man  sollte  demnach  meinen,  es  sei 
der  Hochschule  diejenigen  Schüler  um 
die  am  besten  mit  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  in  diesen 
Fächern  ausgerüstet  sind.  Spricht  sich  nun  eine  technische 
Hochschule  dahin  aus.  das»  sie  es  für  richtiger  halte,  auf 
diese  Vorzüge  zu  verzichten,  um  an  ihre  Stelle  die  alten 
Sprachen  setzen  zu  können,  so  muss  es  für  uns  von  Bedeu- 
tung sein,  zu  erfahren,  welche  Gründe  sie  zu  diesem  von 
unverständlichen  Urteil  geführt  haben. 
Der  Gedankengang  des  Gutachtens  ist  in  kurzen  Worten 


1)  Durch  die  Zulassung  der  Abiturienten  der  Oberreal- 
schule zum  Studium  an  der  Hochschule  wird  der  Studien- 
gang  geschädigt. 

2)  Die  Abiturienten  der  Oberrealschule  stehen  inbezug 
auf  ihre  Gesamtbildung  hinter  denen  der  Gymnasien  zurück, 
also  wird  zwischen  den  Beamten,  die  das  Gymnasium  und 
die  Universität,  und  denen,  welche  die  Oberrealschulc  und 
die  technische  Hochschule  besucht  haben,  eine  trennende 
Kluft  entstehen-,  die  letzteren  werden  minderwertig  sein.  Das 
widerspricht  dem  Staatsinteresse. 

Ich  habe  gegen  die  Folgerung  nichts  einzuwenden;  ich 
gestehe  ihr?  Richtigkeit  von  vornherein  zu,  sobald  die  Vor- 
aussetzungen richtig  sind.  Ist  in  der  Thnt  die  Allgemein- 
bildung drr  technischen  Staatsbeamten  geringer  als  die  der 
übrigen,*und  sind  zugleich  ilne  technischen  Kenntnisse  man- 
gelhaft, so  «lebt  ein  solches  Verhältnis  dem  Staatsinteresse 
entgegen.  Ks  wird  sich  also  um  die  Begründung  der  Voraus- 
setzungen handeln.  Bei  ihrer  Beleuchtung  werde  ich  übrigens 
nicht  auf  alle  Funkte  näher  eingehen,  solche,  über  die 
schon  oft  "Igen  ug  geredet  und  geschrieben  ist,  kurz  abthnn 
und  nur  Fragen,  die  bisher  seltener  angeschnitten  worden  sind, 
ausführlicher  besprechen. 

In  erster  Linie  »teilt  das  Gutachten  die  Frage: 
>lst  die  auf  den  neunk lassigen  <  H.errealschuleii  zu  er* 
langende  Ausbildung  als  Vorbildung  für  unsere  Ingenieure, 
Architekten  und  Forstleute  für  ausreichend  zu  betrachten, 
insbesondere  ist  sie  gleichwertig  oder  minderwertig  gegen- 
über der  Ausbildung  auf  deiu  humanistischen  oder  dem  Real- 
gymnasium? « 

AU  Antwort  dietieu  die  folgenden  Sätze: 
»Der  spezifische  Wert  des  Unterrichts  auf  den  Gymnasien 
beruht  vorzugsweise  auf  der  geistigen  Gymnastik   und  der 
formalen  Ausbildung  durch  die   mehrjährige   eingehende  Be- 
schäftigung  mit   der   plastischen   und  klargegliederten  latei- 
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des  präzisen  Ausdrucks  und 
bietet  sie  das  bewährteste  HOlfsmittel. 
oder  die  englische  Sprache  dazu  < 
zwar  nicht  ausgeschlossen,  es 
noch  nicht  durch  Erfahrungen  bestätigt.« 

»Abgesehen  jedoch  von  den  alten  Sprachen  als  Bil Jungs- 
mittel, hat  auch  die  Kenntnis  derselben  an  sich  für  jeden 
Gebildeten  einen  hohen  Wert.  Ihre  Wörter  und  Sentenzen 
werden  auf  allen  Gebieten  verwendet,  die  freie  Bewegung  in 
wissenschaftlichen  Kreisen,  im  öffentlichen  Leben,  in  edlerer 
Geselligkeit  ist  ohne  den  Luxus  der  klassischen  Sprachen, 
mindestens  des  Lateinischen,  kaum  zu  erreichen.  Ein  solcher 
Wisseusschalz  sollte  den  höheren  Staatsbeamten  aller  Fächer 
■in,  um  unter  sich  keine  Rangunterschiede  auf- 
lassen und  um  sich  in  der  bürgerlichen  Oesell- 
schaft mit  .als  Führer  zu  behaupten.« 

»Auch  für  eine  Reihe  von  besonderen  Fächern  der  Tech- 
nischen Hochschule  hat  die  Kenntnis  der  alten  Sprachen  an 
sich  einen  grofsen  Wert.« 

•  Der  projektirte  Lehrplan  der  Oberrealschulen  zeigt 
das  Bestreben,  in  den  oberen  Klassen  allerlei  Kenntnisse  und 
Uebungen  zu  lehren,  welche  über  das  einer  Mittelschule 
Ziemende  hinausgehen.  Es  mag  ja  für  manche  Schüler,  die 
aus  der  Oberrealschule  unmittelbar  ins  praktische  Leben 
treten  und  sich  hier  eine  mehr  empirische  Ausbildung  an- 
eignen wollen,  nützlich  sein,  dort  schon  mancherlei 
kenntnUse  in  Mathematik,  Mechanik,  Na 
sogar  in  Technologie  und  in  prakt 
Laboratoriums  zu  erwerben;  dadurch  erhebt  sich  aber  die 
Mittelschule  schon  teilweise  zu  einer  Fachschule.  Für  ein 
darauf  folgendes  technisches  Fachstudium  auf  der  Hochschule 
ist  aber  diese  Art  der  Vorbildung  keineswegs  von  Nutzen, 
dr  nn  da  nach  dem  Lehrplan  des  Fol yteehnikums  der  Unter- 
nissen aufgebaut  ist,  die  an  den  Gymnasien  erlangt  werden, 
so  ist  dasjenige,  was  der  ObcrreaUehul-Abiturient  an  solchen 
Kenntnissen  mehr  mitbringt,  für  ihn  wertlos,  ja  nach  dein 
Urteil  hervorragender  I/ehrer  von  Polytechniken,  auch  von 
Universitäten,  geradezu  nachteilig.  Die  Wahrnehmung,  von 
demjenigen,  was  gelehrt  wird,  schon  einiges  zu  wissen,  ruft 
erfahrungsgemäß  nur  allzuleirht  und  allzuoft  die  Täuschung 
hervor,  dafs  es  sich  nur  um  Wiederholung  von  Bekanntem 
handle,  und  giebt  so  zu  unregelmäßigem  Studium  und  zu 
bedenklichen  Lücken  in  den  Kenntnissen  der  Studirenden 
Veranlassung.  Alle  unsere  Erfahrungen  stimmen  darin  über- 
eilt, dass  die  Abiturienten  der  humanistischen  und  Real- 
gymnasien unser  bestes  Schülermaterial  bilden.« 

Bevor  ich  auf  diese  Sätze  eingehe,  will  ich  vorweg  be- 
merken: die  Oberrealschul-Abiturienten  sind  in  Karlsruhe 
zum  Studium  an  der  Technischen  Hochschule  zugelassen;  das 
Gutachten  bezieht  sich  nur  auf  die  Berechtigung  zum  Ein- 
tritte in  den  Staatsdienst,  die  sie  nicht  haben.  Wird  also 
>  der  Studiengang  in  ungünstigem  Sinne  beeinllusst  ^ ,  so 
UM  das  schon  jetzt  geschehen.  Die  Erteilung  der  Berechti- 
gung könnte  aber  die  Zahl  der  Oberrealachüler  an  der 
Hochschule  vermehren  und  so  die  behauptete  -ungünstige 
Beeinflussung'-  verstärken.  Ich  darf  also  wohl  annehmen, 
das»  es  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  am  liebsten 
wäre,  gar  keine  Oberrealschüler  zu  haben;  die  Zulassung 
erfolgt  aus  anderen  (i  runden,  »der  Not  gehorchend,  nicht 
dem  eignen  Triebe-.  Nur  so  aufgefasst,  hat  die  Behauptung 
Sinn,  denn  an  sich  kann  die  Zulassung  der  bereits  vor- 
handenen Oberrealsehüler  zum  Staatsdienst  den  Studieugang 
an  der  Technischen  Hochschule  weder  günstig  noch 
beeinflu-sen. 
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Wie  sich  al>er  mit  dieser  Ansicht  der  Technische»  Hoch- 
achule  Karlsriilic  der  von  ihr  eingenommene  Standpunkt  in 
der  Frage  der  Immutrikulationsbcdingungen  vereinigen  lässt, 
kann  icb  nicht  begreifen;  denn  es  ist  Thatsache,  dass  sie 
immer  zu  denen  gebort  liat,  die  für  die  leieblesten  Be- 
dingungen eintraten.  Jahrelang  habe»  wir  hier  darunter  ge- 
litten. Konnten  wir  einen  jungen  Mann  wegen  mangelhafter 
Vorkenntnisse  nicht  immatrikuliren .  w  ging  er  ein  Seinetter 
nach  Karlsruhe,  lief»  das  dort  besorgen  und  kam  als  voll- 
gültiger Student  wieder.  Um  die  Freizügigkeit  aufrecht  zu 
erhalten,  mussten  wir  ihn  dann  als  solchen  anerkennen.  Erst 
seit  kurzer  Zeil  ist  da*  Verhältnis  besser  geworden;  immer 
aber  noch  gebort  Karlsruhe  zu  den  Hochschulen,  welche  die 
leichtesten  Immatrikulationsbedingungen  haben. 

Zu  dem  ersten  der  oben  angeführten  Sätze  l.emerkt  das 
Gutachten  noch,  das*  die  Gymnasien  allerdings  Mängel  hätten. 
Insbesondere  berücksichtigen  sie  die  neueren  Sprachen  nicht 
genügend  und  da«  Projekliouszeiehncn  gar  nicht.  Dieser 
UebeUtnnd  mache  sich  aber  nicht  nur  in  den  technischen 
Fächern  geltend,  sondern  allgemein,  ihm  müsse  aber  ab- 
geholfen werden,  ohne  das*  darunter  die  alten  Sprachen 
litten. 

Ich  vermute,  dass  die  Gymnasien  wenig 
wenleu,  wenn  man  nn  sie  den  Anspruch  stellt, 
Sprachen  und  Projektionszeichnen  zu  treiben.  Sie  können 
ja  jetzt  in  den  alten  Spruchen  kaum  leisten,  was  die 
Universitäten  von  ihnen  Verlangen.  Die  Klagen  der  Univer- 
sitätslehrer, welche  die  klassischen  Sprachen,  die  Archäologie 
und  andere  Fächer  vertreten,  über  diesen  Funkt  sind  ja 
bekannt  genug.  Ich  bezweifle  auch,  dag*  Theologen  und 
.luristen  «ich  für  das  Projektionszeichnen  begeistern 
werden.  Jedenfalls  müsste  doch  zunächst  für  besseren, 
d.  h.  tieferen  Unterricht  im  Freihandzeichnen  gesorgt  werden. 
Der  Vorschlag,  dag  Projektiouszei.hnen  aufkosten  anderer 
Zweige  der  Mathematik  einzuführen ,  dürfte  die  Mathematik- 
lehrer der  Gymnasien  zu  entschiedenen  Gegnern  haben,  denn 
sie  können  ja  bekanntlich  schon  jetzt  kaum  durchsetzen,  dass 
ihr  Fach  als  berechtigt  anerkannt  wird.  Für  Studenten,  die 
noch  weniger  Mathematik  verstehen  als  der  Durchsrhnitts- 
abiturient  der  G)uma»ien  von  heutzutage,  würden  sich  aber 
die  Karlsruher  Professoren  selbst  bald  bedanke».  Ich  werde 
deshalb  das  Gymnasium  auch  fortab  nehmen,  wie  es  ist,  und 
nicht,  wie  es  nach  Karlsruher  Meinung  sei»  sollte. 

Zu  dem  Kapitel  »Mathematik  am  Gymnasium«  erlaube 
ich  mir  eine  beiläufige  Bemerkung:  ich  habe  verschiedene 
Schüler  gehabt,  die  vom  Gymnasium  stammten  und  die 
gerade  in  mathematischer  Richtung  ganz  Vorzügliches  leiste- 
ten. Ich  glaube,  dies  besonders  betonen  zu  sollen,  weil  es 
gegen  meine  oben  gefiufserte  Ansicht  spricht.  Meitier  Mei- 
nung nach  hat  das  zwei  Gründe:  ersten«  lenkt  das  Gymna- 
sium seine  Schüler  von  aller  Technik  so  weit  ab,  dass  von 
denen,  bei  welchen  persönliche  Verhältnisse  nicht  mitsprechen, 
nur  solche  sich  ihr  zuwenden,  die  von  Natur  besonders  gut 
mathematisch  veranlagt  sind.  Zweiten»  hatten  wir  an  unserem 
neuen  Gymnasium  hervorragend  gute  Lehrer  dieses  Faches. 
Wären  wir  aber  darauf  angewiesen,  unsere  Studenten  nur 
vom  Gymnasium  zu  beziehen,  so  würden  unsere  Erfolge  bald 
sehr  nachlassen.  Denn  es  fehlt  den  Abiturienten  des  Gym- 
nasiums im  altgemeinen  die  Sicherheit  in  der  Behandlung  der 
Elementarmathematik,  die  wir  voraussetzen;  sie  ''haben 
zwar  alles  gehabt«,  aber  sie  »können«  e«  nicht.  Viele  Miss- 
erfolge ganz  leidlich  fleißiger  Studenten  sind  hierauf  zurück- 
zuführen. 

Im  übrigen  will  ich  auf  den  Satz  von  der  »geistigen  Gym- 
nastik und  formalen  Ausbildung-  nicht  weiter  eingehen,  weil 
er  von  berufenerer  Seite  genügend  erörtert  ist.  Dagegen 
möchte  ich  zu  dem  zweiten  der  angeführten  Sätze,  der 
die  alten  Sprachen  nicht  als  Bildungsmittel  ansieht,  sondern 
den  Nutzen  ihrer  Kenntnis  in  das  Auge  fasst,  einiges  be- 
merken. Unsere  heutige  bürgerliche  Gesellschaft  besteht  ans 
den  verschiedensten  Elementen,  die  alle  mit  einander  ver- 
kehren und  verkehren  müssen.  Der  gröfsere  Teil  unserer 
höheren  Beamten  versteht  lateinisch,  die  meisten  Mitglieder 
der  erwerbenden  Stände  verstehen  diese  Sprache  nicht.  In- 
lolgedessen  ha«  sie  flf  das  gddbcbafl liehe  Lebe:»  jed<  Be- 
deutuug  verloren.     Es  giebt  ja  einige  alte  Herren,  die  es 


lieben,  ihre  Rede  mit  lateinische»  Schulerinnerungen  zu 
schmücken;  raeist  aber  sind  die  lateinischen  Schulkenntnisse 
aus  Mangel  an  Uebung  so  eingerostet .  dass  ihre  Besitzer 
froh  sind,  wenn  sie  nicht  beansprucht  werden.  Ich  behaupte, 
dass  man  grofsen  geselligen  Verkehr  in  den  sogenannten  höhe- 
ren Schichten  jahrelang  pflegen  kann,  ohne  dahinter  zu  kommen, 
ob  die  Leute,  mit  denen  man  umgeht,  Latein  verstehen 
oder  nicht.  Natürlich  könnte  man  sich  leicht  davon  über- 
zeugen, und  von  vielen  weifg  man  es  ohne  weiteres,  weil 
man  den  Gang  ihrer  Vorbildung  kennt,  aber  es  fehlt  die  An- 
regung gänzlich,  Untersuchungen  darüber  anzustellen.  Ohne 
solche  absichtliche  Untersuchung  bemerkt  man  es  vielleicht 
einmal  zufällig,  aber  die  Unkenntnis  drängt  sich  nicht  auf. 
Wer  meine  Behauptung  »ich:  glauben  will,  der  mustere  ein- 
mal seine  Bekanntschaft,  aber  ehrlich!  Natürlich  habe  ich 
dabei  nur  Leute  im  Auge,  die  wirklich  im  Getriebe  des  I*- 
beus  stehen  und  sich  ein  Urteil  bilden  können;  wer  nur  im 
engen  Kreise  von  Fachgenosseu  verkehrt,  kann  das  nicht  und 
sollte  sich  billig  einhalten,  über  allgemeine  Bildung  zu 
urteilen.  Die  Kenntnis  der  alten  Sprachen  ist  für  den  Ge- 
bildete» ohne  hoben  Wert;  man  kann  mit  viel  mehr  Recht 
behaupten,  dass  die  fehlende  Kenntnis  des  Englischen  im  ge- 
sellschaftlichen Leben  unangenehm  empfunden  wird.  Deshalb 
ist  die  Kenntnis  der  alten  Sprachen  auch  nicht  für  Staats- 
beamte aller  Fächer  ein  Bedürfnis.  Denn  die  verschiedenen 
Ressorts  verkehren  amtlich  deutsch  mit  einander,  die  Sprache 
des  auswärtigen  Verkehres  ist  die  französische,  als  Mitglieder 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  haben  die  Beamten  das  Latein 
nicht  nötig.  Wo  aber  einzelne  Kreise  sich  absondern  und 
sich  für  etwas  ganz  Besonderes  halten,  wo  das  Abgangszeugnis 
des  Gymnasiums  gewissermafsen  als  Kennzeichen  benutzt  wird, 
Abschliefsung  zu  rechtfertige»,  da  soll  man  solcher 
entgegentreten  uud  nicht  auf  sie  Rücksicht 
nehmen.  Wenn  der  freie  und  erwerbende  Bürger  heute  noch 
hier  und  da  im  Staatsbeamten  eine  Art  von  Halbgott  sieht, 
so  ist  das  eine  mittelalterliche  Erinnerung,  aber  ohne  jede 
Berechtigung. 

Der  weitere  Satz,  dass  für  eine  Reihe  besonderer  Fächer 
der  technischen  Hochschule  die  Kenntnis  der  alten  Sprachen 
grofsen  Wert  habe,  ist  nicht  zu  leugnen.  -Grofsc  ist  eben 
ein  relativer  Begriff.  Dass  gelegentlich  dem  Architekten  die 
lateinische  Sprache  nützlich  sein  kann,  wer  will  es  bestreiten? 
Darüber  herrscht  aber  kein  Zweifel,  dass  ein  Architekt  ge- 
lernt haben  muss,  zu  sehen  und  zu  zeichnen.  Wenn  ich  nun 
die  Wahl  habe  zwischen  jemandem,  der  gut  Latein  versteht 
und  schlecht  zeichnet,  und  seinem  Gegenteil,  so  ist  kein 
Zweifel,  dass  mir  der  letztere  lieber  ist.  Also  scheint  mir 
gerade  für  einen  Architekten  das  Gymnasium  als  Vorbildungg- 
nnstalt  am  wenigsten  geeignet  zu  sein,  weil  es  für  ihn  kleine 
Vorzüge  uud  grofse  Mängel  Jiat.  Außerdem  sind  auch  die 
Architekten,  denen  dag  Latein  nützt,  selten.  Hat  jemand  den 
Drang,  die  Antike  so  tief  zu  studiren,  dass  er  ohne  alte 
Sprachen  nicht  fertig  werden  kann,  so  wird  er  sie  lernen, 
gerade  so  gut,  wie  heute  viele  hunderte  von  Ingenieuren  Eng- 
lisch lernen,  nachdem  sie  das  Gymnasium  durchgemacht  haben, 
weil  sie  es  für  ihr  Fach  gebrauchen.  Man  wende  nicht  ein, 
dass  die  Gymnasien  teilweise  auch  Englisch  lehren.  Wahr 
ist  es,  aber  Staat  können  sie  nicht  damit  machen! 

Was  aber  den  Wert  des  Lateinischen  für  die  Natur- 
wissenschaften wegen  der  Nomenclatur  anlangt,  so  lässt  sich 
darüber  ernsthaft  nicht  reden.  Diflicile  est,  sntiram  non  seri- 
bere,  sagt  der  Lateiner. 

Dagegen  erscheint  mir  auffällig 
achten  gar  nichts  über  den  Wert 
sagt.  Es  scheint  also  mit  dem,  wa 
Richtung  bieten,  zufrieden  zu  seit: 
sich  aber  die  Angriffe,  die  au 
gegen  das  Monopol  des  C 
gerade  hierin  wird  auch  voi 
grofser  Mangel  der  Gymnas 

es  ist  das  kaum  bestritten,  dass  die  Abiturienten  des  Gym- 
nasiums in  der  Beobachtungsgabe  hinter  denen  der  über- 
realsclmlc  zurückständen.  Ich  kann  das  aus  meinem  eigenen 
Fache  heraus  bestätigen.  Meine  am  besten  mathematisch 
veranlagten  Gymnasiasten  zeichnen  sich  immer  in  der  theore- 
tischen Maschinenlehre  aus;  in  allen  mehr  auf  technologischem 


duss  das  Karlsruher  O ut- 
ile r  Naturwissenschaften 
die  Gvmnasie»  in  dieser 
Gerade  hierauf  stützen 
medizinischen  Kreisen 
Gymnasiums  gerichtet  sind,  und 
Ii  Verein  deutscher  Ingenieure  ein 
ien  erkannt.  Mau  behauptet,  und 
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Grande  ruhenden  Fächern  un 
sie  den  Mangel  an  Auffassung  nur  durch  ungewöhnlichen 
Flcifs,  während  die  Oberrealschüler  bei  viel  geringerer  An- 
strengung praktisch  Brauchbarere«  erzeugen. 

Ich  komme  nun  zum  letzten  der  angeführten  Karlsruher 
Sätze,  der  meiner  Meinung  nach  hei  weitem  der  srhwcrwie- 


Die  technischen  Hochschulen  sind  durch  die  Verhältnisse 
gezwungen,  ihren  Lehrplan  so  einzurichten,  das*  die  Abitu- 
rienten des  Gymnasium»  ihm  folgen  können.  Dadurch  kommen 
diejenigen  der  Oberrealschulen  zu  kurz.  In  der  That.  auch 
wenn  die  Oberrealschulen  nicht  über  das  »einer  Mittelschule 
Ziemendec  hinausgehen,  bringen  ihre  Abiturienten  mancherlei 
Kenntnisse  mit.  die  öfter  dazu  führen,  das»  sie  das  Studium 
auf  der  Hochschule  von  vornherein  zu  leicht  nehmen.  >I)ie 
Wahrnehmung,  von  demjenigen,  was  gelehrt  wird,  schon 
einiges  zu  wissen,  ruft  erfnhmngsmäfsig  nur  allzuleicht  und 
allzuoft  die  Täuschung  hervor,  das«  es  »ich  nur  um  Wieder- 
holung von  Bekanntem  handle,  und  giebt  so  zu  unregel- 
mäßigem Studium  und  zu  bedenklichen  Lücken  in  den  Kennt- 
nissen der  Studirendeu  Veranlassung.'  Diesen  Satz  kaiin 
ich,  eigener  Erfahrung  folgend,  mit  gutem  Gewissen  unter- 
schreiben; »eine  Richtigkeit  wird  in  den  Kreisen  der  techni- 
schen Lehrer  kaum  bezweifelt  werden.  Die  ersten  Vorlesun- 
gen, welche  die  Abiturienten  der  Oberrealschule  an  der  Hoch- 
schule hören,  sind  zu  leicht  für  sie,  weil  sie  für  Gymnasiasten 
zugeschnitten  sind. 

Das  Karlsruher  Gutachten  benutzt  nun  die»-  Wahrneh- 
mung dazu,  die  Oberrealschulen  zu  verwerfen.  Da*  heißt,  es 
verwirft  diejenigen  Studenten,  die  für  das  Fachstudium  am 
besten  vorgebildet  sind!  Das  erscheint  ungeheuerlich,  aber  es 
ist  dennoch  berechtigt,  wenn  die  Erwerbung  dieser  Kenntnisse 
verhindert  bat,  dass  diese  Studenten  sich  die  nötige  geistige 
Reife  angeeignet  haben,  und  das  behauptet  ja  das  Gutachten 
gerade.  Folgendes  diene  zur  Erläuterung:  Ich  hatte  einen 
Schüler,  Oberrealschüler,  der  die  ersten  vier  Semester  gründ- 
lich verbummelte,  sodass  er  sich  zur  Not  durch  die  Vorprüfung 
brachte.  Dann  bekam  er  ein  Einsehen,  arbeitete  und  machte 
die  Hauptprüfung  mit  Auszeichnung.  Das  hätte  nun  ein  Gym- 
nasiast nicht  fertig  gebracht,  bei  aller  »geistigen  Reife «  wäre 
er  sicher  durch  die  Vorprüfung  gefallen,  noch  viel  weniger 
aber  hätte  er  die  Hauptprüfung  mit  Auszeichnung  gemacht, 
nachdem  er  die  ersten  vier  Semester  versäumt  halle,  sich  in 
den  Anfangsgründen  sicher  zu  stellen.  Er  hülle  eben  die  gnle 
Grundlage  der  Oberrealschule  nicht  gehabt,  die  den  höchst 
auffälligen  Erfolg  allein  ermöglichte.  Falls  man  aber  annimmt, 
dass  die  Oberrealschüler  überhaupt  fähig  sind,  zu  studiren,  so 
sollten  die  technischen  Hochschulen  doch  nur  dankbar  sein, 
solche  Schüler  zu  bekommen,  und  auf  andere  Mittel  sinnen, 
die  unleugbar  vorhandenen  Uebelstände  zu  beseitigen. 

Die  Technische  Hochschule  Stuttgart  hat  dies  gethnn:  sie 
hat  ihren  Lehrplan  so  eingerichtet,  dass  die  Abiturienten  de- 
Gymnasiums  ordnungsmäßig  !l  Semester,  die  des  Realgymna- 
siums 8  Semester  und  die  der  Oberrealschule  7  Semester  stu- 
diren').  Die  Einrichtung  «oll  sich  gut  bewähren.  Sie  ist  aber 
in  Stuttgart  nur  deshalb  möglich,  weil  die  wftrttombcrgischen 
Oberrealschulen  bereits  die  Elemente  der  Differentialrechnung 
lehren.  Sie  in  Norddeutschland  nachzuahmen,  ist  ausge- 
schlossen, weil  un-erc  Oberrealschulen  sich  auf  die  Elemen- 
tarmathematik beschränken,  aber  such,  weil  die  Zahl  unserer 
Oberrealschulen  zu  gering  ist,  als  dass  man  deshalb  beson- 
dere Einrichtungen  an  den  technischen  Hochschulen  treffen 
könnte.  Prof.  Dr.  Weraicke  hat  hierüber  einen  Aufsatz  in 
der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure")  gesc  hrieben, 
in  welchem  das  ausführlich  nachgewiesen  wird.  Ich  möchte 
auch  nicht,  dass  unsere  Oberrealschulen  die  Differentialrech- 
nung aufgriffen;  es  würde  ihnen  dann  mit  größerem  Rechte 
als  heute  der  Vorwurf  gemacht  werden,  das«  sie  Fachschulen 
seien.  Dies  Gebiet  bleibt  be-»er  der  technischen  Hochschule 
vorbehalten. 

Ali  der  Technischen  Hochschule  Berlin  hat  man  für 
Maschinenbau  einen  neuen  Lehrplan  eingeführt,  in  dem 
die  Anzahl  der   mathematischen  Vorlesungen  ganz  erheblich 
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beschränkt  ist.  Es  scheint  mir,  als  ob  man  sich  hier  auf  die 
Oberrealschulen  eingerichtet  hätte.  Denn  sollen  die  mathe- 
matischen Kenntnisse  der  Studenten  auf  der  Höhe  bleiben, 
die  für  da*  Fachstudium  nötig  ist,  so  müssen  die  Lehrer 
der  Mathematik  so  schnell  vorwärts  geben,  das«  meiner 
Meinung  nach  nur  die  Abiturienten  der  Oberrealschale  gat 
folgen  können  werden,  die  des  Gymnasiums  nur  unter  groben 
Schwierigkeiten  oder  gar  nicht.  Die  Sache  ist  aber  zu  neu, 
als  dass  mein  Urteil  darüber  abgeschlossen  sein  könnte. 

Soviel  ist  indes  sicher,  dass  nicht  alles  in  Ordnung  ist. 
Ich  glaube  nun,  dass  die  Durchführung  der  Bestrebungen 
unseres  Vereins  am  besten  dazu  dienen  würde,  diese  Ordnung 
wieder  herzustellen.  Auch  im  Karlsruher  Gutachten  findet 
sich  eine  Andeutung  in  dieser  Richtung,  allerdings  au  anderer 
Stelle,  nämlich  da,  wo  das  Gymnasium  getadelt  wird.  Es 
heifst  dort: 

>  Der  bestellende  Mangel  ließe  sich  vielleicht  am  ehesten 
beseitigen  durch  eine  geeignete  Organisation  der  in  neuester 
Zeil  von  vielen  und  sehr  beachtenswerten  Seiten  empfohlenen, 
teilweise  schon  ins  Leben  gerufenen  oder  doch  in  Bildung 
begriffenen  Schulen  mit  gemeinsamem  Unterbau.  Diese  Schalen 
würden  auch  den  allgemein  anerkannten  und  geforderten  Vor- 
zug haben,  die  Entscheidung  über  den  zu  erwählenden  Beruf 
in  ein  möglichst  spätes  Lebensalter  hinansrücken  zu  kennen. 

Leider  ist  diese  Andeutung  weiterhin  nicht  benutzt.  Das 
Gutachten  sagt  nur,  dass  >die  Begründung  von  Oberreal- 
schulen die  naturgemäße  Ausgestaltung  unserer  Mittelschulen 
im  Sinne  solcher  erschweren  und  hinausschieben  würde*. 

Ich  habe  die  Ueberzeugung,  dass  die  Reformschale  die 
beste  Lösung  für  die  besprochene  Schwierigkeit  bieten  würde. 
Die  Berufswahl  würde  durch  sie  so  weit  hinausgeschoben, 
und  es  würde  die  Anzahl  derer,  welche  die  gymnasiale  Rich- 
tung einschlugen,  so  vermindert  werden,  dass  es  gar  kein 
Bedenken  mehr  hätte,  den  Lehrplan  der  technischen  Hoch- 
schale auf  die  Oberrealschule  zu  gründen.  Brauchte  man 
sich  aber  nicht  mehr  auf  das  Gymnasium  zu  stützen,  so 
könnte  man  den  auf  das  Fachstudium  vorbereitenden  Unterriebt 
an  deu  technischen  Hochschulen  so  viel  kürzen,  dass  für 
seine  sehr  wünschenswerte  Verbreiterung  und  Vertiefung 
l'latz  gewonnen  würde;  auch  könnten  nach  sechs  Semestern 
die.  welche  nicht  weiter  gehen  wollen,  da»  Studium  ab- 
schließen. In  beiden  Richtungen  käme  man  aber  den  Wün- 
schen unserer  Industrie  entgegen,  und  auch  ich  bin  überzeugt, 
dass  deren  Erfüllung  sehr  förderlich  für  sie  sein  würde.  Des- 
halb sollten  die  technischen  Hochschulen  sich  der  Reform- 
schule energisch  annehmen ;  für  sie  würde  die  Schaffung  sol- 
cher Schulen  allerdings  viel  nützlicher  sein  als  die  weitere 
Gründung  von  Oberrealschulen.  Die  im  Erwerbsleben  ste- 
henden Ingenieure  haben  das  längst  erkannt,  ihr  Sprachrohr, 
der  Verein  deutscher  Ingenieure,  hat  oft  genug  Zeugnis  dafür 
abgelegt.  Wenn  die  technischen  Beamten  anderer  Ansicht 
sind,  wenn  «ie  immer  das  Gymnasium  vertreten,  so  hat  da« 
wohl  mehr  äußerliche  als  innere  Gründe.    Davon  später. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  der  sweiten  Voraus- 
setzung für  das  absprechende  Urteil  des  Karlsruher  Gut- 
achtens: »Die  Abiturienten  der  Oberrealschule  stehen  inbezug 
auf  ihre  Gesamtbildung  hinter  denen  des  Gymnasiums  zurück.« 
Das  Gutachten  sagt  dazu: 

•  Wenn  man  sich  nach  den  Gründen  fragt,  weshalb  die 
Abiturienten  der  Oberrealschulen  auch  inbezug  auf  ihre  Ge- 
samtbildung hinter  denjenigen  der  humanistischen  und  Real- 
gymnasien zurückstehen,  so  kommt  man  zu  der  Ueberzeugung. 
das«  dieser  Unterschied  durch  die  Verschiedenheit  der  Lehr- 
pläne allein  nicht  erklärt  werden  kann.    In  der  Thal  treten 

jenes  Resultat  mit- 

I.C 

»Wie  an  den  Realschulen  im  allgemeinen,  so  sind  auch 
den  Oberreaßchulen  die  Lehrkräfte,  verglichen  mit  denen 
der  Gymnasien,  geringer,  und  zwar  nicht  blofs  für  die  an 
den  beiderseitigen  Anstalten  in  gleichem  Umfang  gelehrten 
Fächer,  sondern  sogar  auch  in  den  Fächern,  welche,  wie 


an  den  Realanstalten  nach 
des  Unterrichts  zu   bilden  haben 
auch  der  genannten  Fächer 
anstalten  an  die  Gymnasien  und  nur  in  äußerst 


und  selbst  neuere  Sprachen, 
Lehrplan  den  Schwerpunkt 
,.    Die  besseren  Lehrkräfte 


Digitized  by  Google 


^iri™um°  **    Schüttler:  Das  Gutachten  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  über  die  OberreaUchnlen. 


umgekehrt.  Ein  Ähnliche«  Verhältnis  herrscht  «'hon  seit 
Jahren  zwischen  Realgymnasium  und  humanistischem  Gym- 
nasium, und  gerade  so  wird  es  .«ich  ohne  Zweifel  auch  auf 
die  Dauer  zwischen  Oberrealschule  und  den  Gymnasien  ge- 
stalten. Die  Unmöglichkeit,  diesen  Miasstand  zu  beseitigen, 
wird  in  dem  Bericht  des  Grofsherzogl.  Oberschulrate«  aus- 
drücklich hervorgehoben.« 

»Ein  zweites  Moment,  durch  welches  die  schlechteren 
Resultate  der  Oberrealschulen  bedingt  sind,  ist  das  geringere 
Schülermaterial  dieser  Anstalten.  Schon  von  vornherein 
wenden  sich  die  Leute  der  besseren  Gesellschaft  nicht  den 
Oberrealschulen  zu,  sondern,  da  sie  herkömmlicherweise  das 
juristische  oder  ein  anderes  Universitätsstudium  ergreifen, 
meist  den  humanistischen  Gymnasien,  sodass  die  Realschulen 
zum  groben  Teil  auf  Schüler  von  erheblich  schlechterer 
hauslicher  Erziehung  angewiesen  sind.  Dabei  tritt  noch  eine 
weitere  Verschlechterung  des  Sehülermaterials  dadurch  ein, 
dass  Schüler,  die  auf  den  Gymnasien  nicht  fortkommen,  auf 
der  Oberrealschule  ihre  letzte  Zuflucht  suchen  und  findeu. 
Dieser  thatsäehlicb  vorhandene  Gegenstrom  der  tüchtigen 
Lehrer  von  den  Realanstalten  nach  dem  humanistischen  Gvm- 
nasium  und  anderseits  der  unbegabten  und  utihVifsigen  Schüler 
von  dem  humanistischen  Gymnasium  nach  der  Oberreal«ehule 
muss  natürlich  die  gröfsten  Nachteile  für  die  erzieherischen 
Resultate  der  letzteren  zur  Folge  haben.  Es  ist  entschieden 
nicht  richtig,  wenn  behauptet  wird,  das«  die  häufige  Wande- 
rung vom  Gymnasium  zu  den  Realanstalten  lediglich  in  der 
spezifischen  Beg  ibung  und  Vorliebe  der  Betreffenden  für  Mathe- 
matik und  Naturwissenschaften  oder  für  neuere  Sprachen 
ihren  Grund  habe.  Solche  Schüler  sind  überhaupt  entweder 
schwach  begabt  oder  besitzen  nicht  das  nötige  Mindestmafs 
an  Fleifs.< 

Ich  will  mich  kurz  fassen,  denn  es  ist  hierüber  sebon 
genug  gestritten.  Ich  will  nur  zweierlei  bemerken:  Da« 
Karlsruher  Gutachten  schenkt  sich  den  Beweis  dafür  gänz- 
lich, dass  die  geistige  Reife  der  OberreaLchfiler  geringer  i.-t 
als  diejenige  der  Gymnasiasten.  Es  nimmt  da«  ohne  weiteres 
an,  der  angeführte  Satz  will  nur  erklären,  warum  es  so  ist. 
Wo  aber  gar  kein  Beweis  versucht,  ist  die  Widerlegung 
schwer.  Ich  will  nicht  untersuchen,  inwieweit  die  von  dem 
Gutachten  angeführten  Thalaachen  richtig  und  in  welchem 
Mafse  sie  vorhanden  sind;  über  das  schlechtere  Schüler- 
material klagen  ja  die  Lehrer  der  Oberrealschulen  häutig.  Es 
scheint  mir  aber,  dass  es  doch  wohl  richtiger  wäre,  statt  den 
Oberrealschulen  einfach  den  Hals  umzudrehen,  auf  Mittel  zu 
sinnen,  dem  Uebelstande  abzuhelfen.  Jetzt  liegt  die  Sache 
so:  weil  die  Oberrealarhulen  keine  Berechtigungen  haben, 
deshalb  taugen  sie  nichts,  und  weil  sie  nichts  taugen,  des- 
halb dürfen  sie  keine  Berechtigungen  haben.  Das  ist  die 
Schlange,  die  sich  in  den  Schwanz  beif«t! 

Nun  kommt  aber  der  Schluss,  den  das  Gutachten  aus 
den  besprochenen  Voraussetzungen  zieht.  Ich  will  die  Suche 
einmal  umdrehen  und  annehmen,  die  Voraussetzungen  träfen 
nicht  zu,  d.  h.  das  technische  Studium  werde  durch  die  Ober- 
realschule nicht  geschädigt  und  die  geistige  Reife  der  Ober- 
realschüler  sei  nicht  minderwertig.  Daun  würde  also  die 
Kluft ,  die  da«  Gutachten  so  sehr  fürchtet,  geschlossen  sein? 
Nein,  m.  H.,  die  Kluft  bleibt  gerade  so  lief,  wie  sie  ist,  denn 
sie  hat  mit  der  Vorbildung  gar  nichts  zu  thun.  Ks  ist  nichts 
als  Aberglaube,  dass  der  Besuch  des  Gymnasiums  irgendwie 
die  Stellung  der  technischen  Beamten  gegenüber  den  juristi- 
schen bessern  würde,  oder  dass  diese  sich  verschlechtern 
würde,  wenn  alle  technischen  Beamten  von  der  Oberreal- 
schule kirnen.  Diese  Frage  ist  eine  reine  Machtfrage.  Die 
technischen  Beamten  sind  lange  Zeit  gegen  die  juristischen 
zurückgesetzt  worden,  und  auch  heute  noch,  obwohl  es 
ja  viel  besser  geworden  ist,  belinden  sich  Juristen  in 
Stellungen,  die  besser  durch  Techniker  besetzt  wären;  oft 
genug  sind  auch  heute  noch  jüngere  Juristen  die  Vorge- 
setzten alterer  Techniker.  Das  hat  nun  begreiflicherweise 
die  technischen  Staatsbeamten  nervös  gemacht,  der  ewige 
Kampf  hat  sie  verbittert;  und  so  sind  sie  gewohnt  ge- 
worden, alle  Fragen,  statt  sie  objektiv  zu  erwägen,  nur 
durch  dieselbe  Brille  zu  sehen  und  demgemäß  zu  beurteilen. 
So  seit  langen  Jahren  die  Vorbildungsfrage!  Schaffen  Sie 
den  technischen  Staatsbeamten  die  von  ihnen  gewünschte,  ich 


gestehe  zu.  die  ihnen  gebührende  Stellung,  so  wird  mit  einem- 
mnle  das  Latein  ganz  überflüssig  sein,  die  Oberrealschulen 
werden  ohne  weiteres  die  ihnen  gebührende  Anerkennung, 
die  sie  in  freien  technischen  Vereinen  geniefsen,  auch  in  den 
Kreisen  der  Staatsbeamten  finden.  liier,  m.  II.,  liegt  der 
Hund  begraben!  Alles  übrige  ist  weiter  nichts  als  das 
Mäntelchen,  das  dem  nackten  Gerippe  umgehängt  wird,  um 
es  etwas  hübscher  erscheinen  zu  lassen.  Als  ob  das  nötig 
wäre!  Die  Sache  selbst  ist  völlig  gerechtfertigt;  unser 
gutes  Vorhaben  aber  muss  darunter  leiden;  es  wird  bekämpft 
von  denen,  die  es  unterstützen  sollten.  Man  darf  aber  die 
technischen  Staatstteamten  nicht  zu  hart  beurteilen,  wenn 
bei  ihnen  die  Person  vor  der  Sache  geht  Die  Aerzte  sind 
freie  Männer,  kein  Mensch  kann  ihnen  etwas  am  Zeuge 
flicken;  trotzdem  lehnen  sie  die  Realgymnasien  ab,  einge- 
standenermaßen nicht  an  sich,  sondern  nur  aus  Standesrück- 
sichten. Die  empfindliche  Standesehre  fürchtet,  zu  leiden, 
wenn  die  Juristen  aus  einer  andern  Schule  hervorgehen  als 
die  Mediziner,  aus  einer  Schule,  die  von  alteraher  als  vor- 
nehmer galt. 

Sehen  wir  uns  das  Karlsruher  Gutachten  in  dieser 
Richtung  einmal  an.  Ich  führe  Ihnen  zunächst  die  folgenden 
Sätze  vor: 

»In  den  Aufnahmebedingungen  unserer  Hochschule  wird 
deshalb  auch  die  Absolvirung  eines  Gymnasiums  oder  Real- 
gymnasiums in  erster  Reihe  ausdrücklich  empfohlen;  und 
wenn  im  Anschluss  daran  auch  die  Oberrealschulen  genannt 
sind  und  wir  unter  gewissen  anderen  Voraussetzungen  noch 
unter  die  vollständige  A b.«ol cirung  der  Oberrealsrhule  her- 
untergehen, so  liegt  der  Grund  dafür  in  dem  Umstände,  dass 
nicht  alle  jungen  Leute  Zeit  und  (ield  für  9  Jahre  Mittel- 
schule anwenden  können  und  doch  auch  andere  Hüfsmittel 
der  Bildung  (Privatunterricht,  Elternhaus,  Selbststudium  und 
Erfahrungen  des  praktischen  Lebens)  vorhanden  sind,  am 
solchen,  welche  auf  den  normalen  Gang  zum  höchsten  Bil- 
duugsziel  verzichten  müssen,  den  Eintritt  in  die  Hochschule 
nicht  zu  versagen.  Um  wenigstens  mitkommen  zu  können, 
müssen  sich  diese  über  genügende  allgemeine  Reife  und 
mathematische  Kenntnisse  ausweisen.  In  ganz  der  gleichen 
Lage  befinden  sich  übrigens  auch  gewisse  neuere  Unterrichts- 
gebiete der  Universitäten,  wo  z.  B.  die  Chemiker  und  die 
Landwirte  zum  gröfseren  Teil  ebenfalls  keine  volle  Gymna- 
sialbildung aufweisen  können.« 

»Ausdrücklich  wollen  wir  jedoch  hervorheben,  duss  wir 
für  die  künftigen  Techniker  im  Frivatdienst.  welche  höheren 
Zielen  zustreben  wollen,  einen  Unterschied  in  der  Ausbildung 
gegen  den  Staatsbeamten  nicht  für  sachgemäfs  halten.  An 
beide  Kategorien  können  im  Leben  Aufgaben  von  gleicher 
technischer  und  kultureller  Bedeutung  herantreten,  sie  sollten 
deshalb  die  gleichen  Kenntnisse  in  Beziehung  sowohl  auf  ihr 
spezielles  Fach  als  auf  das  wirtschaftliche  und  öffentliche 
Leben  überhaupt  mitbringen  oder  doch  solche  fortzubilden 
verstehen.  Ks  wäre  zudem  von  Frivatterhnikern  so  gut  wie 
von  Beamten  zu  wünschen,  dass  sie  sich  vermöge  ihrer  all- 
gemeinen Bildung  im  geselligen  und  im  öffentlichen  Leben 
Achtung  und  Wirksamkeit  zu  erringen  wissen.« 

Hier  sind  die  Oberrealschulen  ganz  unterdrückt,  wie  ich 
beiläufig  bemerken  will,  denn  was  gesagt  ist,  bezieht  »ich  nur 
auf  Schüler,  bei  denen  »man  noch  unter  die  vollständige  Ab- 
solvirung der  Oberrealschule  heruntergeht«.  Aber  die  Ent- 
schuldigung, dass  auch  an  den  Universitäten  nicht  immer 
volle  Gymnasialbildung  gefordert  wird,  ist  eigentlich  das, 
worauf  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken  wollte.  Wirkt  diese 
scholl  etwas  sonderbar,  so  erscheint  geradezu  komisch  die 
liebevolle  Sorge  für  die  künftigen  Techniker  im  Privatdienste. 
Man  muss  nur  wissen,  wie  die  leitenden  Personen  im  Er- 
werbsleben, die  Führer  unserer  Industrie,  über  die  Gymnasien 
denken,  und  man  muss  hören,  wie  sie  reden,  wenn  sie  unter 
sich  von  der  Pflicht  der  Höflichkeit  gegen  Andersdenkende 
entbunden  sind!  Der  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem 
diese  Spitzen«  meist  nngehören,  berief  um  Weihnachten  v.  J. 
einen  Augschuu  zur  Beratung  der  Aufnahmebedingungen  an 
den  technischen  Hochschulen  ein'j.  Dieser  bestand  aus  einer 
Anzahl   von  Professoren,  die  hier  nicht  weiter  inbetracht 

')  VeraJ,  Z.  I«t7  S.  190. 


Digitized  by  Google 


Schöttler:  Das  Gutachten  der  Technische.,  IWbschole  in  Karlsruh«  über  dir  ObarrMkebateo.    MtswJrW  .1«  V.r.lu.- 

•  I«  ui-.rh.-r  liiK<-iiifurv. 


08* 


kommen,  einem  Staatsbeamten  und  \b  Praktikern,  von  denen 
1*2  Leiter  grofser  Maschinenbau!)  n  inj.  Diener  Aussrhuss 
beschloss  n.  a..  -dass  die  Studienpläne  der  technischen  Hoch- 
schulen auf  die  Versrhiedenbeit  der  Vorbildung  durch  die 
Gymnasien,  Realgymnasien  und  Oberrealscbulen  in  der  Art 
Rücksicht  nehmen  sollten,  dass  es  den  Abiturienten  der  <  )ber- 
realschulen  und  Realgymnasien,  welche  in  Mathematik,  Natur- 
wissenschaften und  Zeichnen  weiter  ausgebildet  die  Hochschule 
beliehen,  ermöglicht  w  ird,  in  entsprechend  kürzerer  Zeit  ihre 
Studien  zu  vollenden,  als  diejenigen  der  Gymnasien-.  Ich 
glaube,  diese  Herren  haben  »ich  -vermöge  ilirer  allgemeinen 
Bildung  im  geselligen  und  öffentlichen  Leben  Achtung  und 
Wirksamkeit  zu  erringen <  gewusst,  aber  für  da*  Gymnasium 
als  Vorbildungsanstalt  für  Techniker  sind  sie  um  90  weniger 
begeistert,  als  sie  es  zum  grofsen  Teile  selbst  ausgestanden 

Sie,  111  H.,  würden  aber  das  Karlsruber  Gutachten  nicht 
richtig  verstehen,  wenn  ich  Ihnen  nicht  noch  die  folgenden 
Stellen  vorläse: 

Aufser  allem  Zweifel  aber  Btebt  es,  dass  für  das  Studium 
der  Medizin,  lür  die  Kandidaten  des  höheren  Finanzdienstes 
und  des  höheren  Lehramtes  für  Mathematik  uud  Naturwissen- 
schaften die  Kenntnis  der  alten  Sprachen  von  keiner  gröfseren 
Bedeutung  ist  als  für  unsere  Architekten,  Ingenieure,  Forst- 
leute, Chemiker,  weshalb  wir  auch  nicht  begreifen  können, 
warum  mau  für  die  ersteren  das  Monopol  altsprachlicher 
Vorbildung  aufrechterhalten  und  nur  die  letzteren  den  Ober- 
realsrhulen  preisgeben  will.« 

und  weiterhin: 

»Geht  aus  den  vorstehenden  Ausführungen  hervor,  dass 
die  Abiturienten  der  Oberrealscbulen  infolge  ihrer  Ausbildung 
anf  grund  eines  unvollkommenen  Lehrplanes,  aber  auch  in- 
folge geringerer  Lehrkräfte  und  schlechteren  Materials  an 
Schülern  geringwertiger  sind  als  die  Gymnasial- Abiturienten, 
so  entsteht  die  weitere  Frage:  Welcher  Art  werden  die 
Folgen  für  die  technischen  Beamten  des  Staates  sein,  wenn 
sie  —  im  (legensau  zu  den  Juristen,  den  Beamten  des 
höheren  Finanzdieustes,  den  Philologen  und  Lehrern  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaften ,  auch  den  Aerzten  — 
ihre  Vorbildung  fernerhin  statt  auf  den  Gymnasien  haupt- 
sächlich auf  der  Oberrealschule  erhalten?  —  Das  Personal 
der  staatlichen  technischen  Beamten  wird  gegenüber  den 
übrigen  Staatsbeamten  ein  relativ  geringwertiges  werden,  es 
wird  sich  eine,  erste  und  zweite  Klasse  staatlicher  Beamten 
herausbilden,  und  die  Kluft,  die  schon  heute  zwischen  diesen 
beiden  Beamtenkategorien  fühlbar  ist,  wird  sich  mit  der  Zeit, 
anstatt  wie  in  anderen  Ländern  zu  verschwinden,  noch  mehr 
erweitern.  Die  staatlichen  Beamten  der  ersten  Klasse  werden 
in  der  Verwaltung  des  Staates,  im  öffentlichen  Leben  und  in 
ibrer  sozialen  Stellung  stets  in  erster  Reihe  stehen,  die  tech- 
nischen Beamten  dagegen  werden  mehr  und  mehr  zum  Ge- 
bülfen,  zum  Begutachter  und  Vollzugsinstrument  herunter- 
sinken und  thatsächlich  ausgeschlossen  bleiben  von  aller 
Initiative  und  von  der  unmittelbaren  Mitarbeit  am  öffentlichen 
Wohl.  Hin  solcher  Zustand  kann  auf  die  Dauer  nur  die 
gröfsten  Nachteile  zur  Folge  haben.  Er  verträgt  sich  vor 
allem  nicht  mit  der  Entwicklung  des  moderneu  Staatslebens, 
welches  auch  in  den  höheren  Verwaltungsstellen  nicht  blofs 
Intelligenz  und  allgemeine  Bildung,  sondern  auch  ein  hohes 
Mafs  von  Spezialkenntnissen  in  allen  Zweigen  des  wirtschaft- 
lichen Lebens,  zumal  auch  in  den  technischen  Fächern,  zur 
Voraussetzung  hat  und  iir  der  Zukunft  in  noch  höherem 
Grade  als  jetzt  zur  Voraussetzung  haben  wird.  Wir  sehen 
deshalb  auch,  wie  in  allen  vorgeschritteneren  Staatswesen,  in 
England  und  Frankreich,  in  l'ngarn,  Holland.  Belgien  und 
der  Schweiz,  vor  allem  auch  in  Nordamerika,  die  Techniker 
in  der  Verwaltung  des  Staates  und  im  öffentlichen  Leben  die 
gleiche  Wertschätzung  geniefsen  wie  die  übrigen  akademisch 
Gebildeten ,   und   in   keinem  gröfseren  Lande   (aufser  auch 


noch  in  Oesterreich,  nicht  in  Ungarn)  imiss  der  Techuiker 
hinter  dem  Juristen  in  gleichem  Grade  zurückstehen  wie  in 
Deutschland.  Konnte  doch  selbst  in  Russland  ein  ehemaliger 
Schüler  der  hiesigen  Maschinenbanschule  (Wischnegradsky) 
Finanzminister  werden  und  ist  dort  zur  Zeit  ein  Ingenieur 
(Chilkow)  Minister  des  Verkehrswesens,  und  in  Holland 
würde  man  es  nach  der  Aeufsernng  eines  dortigen  hervor- 
ragenden Juristen  im  höheren  Staatsdienst  wohl  für  möglich 
halten ,  dass  ein  im  öffentlichen  Leben  verdienter  Ingenieur 
Minister  de*  Innern,  nicht  aber,  dass  eiu  Jurist  oder  über- 
haupt ein  Nicbttechniker  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
w  ürde.  Man  ist  eben  in  Deutschland  inbezug  auf  die  Stellung 
der  Techniker  mehr  als  in  anderen  Kulturstaaten  an  nnzeit- 
gemärsen,  althergebrachten  und  überlebten  Vorstellungen 
hängen  geblieben,  kann  sich  in  die  eigentlich  normalen  Ver- 
hältnisse nicht  mehr  hineindenken,  kurz,  es  herrscht  auf 
diesem  Gebiete  ein  Ausnahmezustand,  auf  dessen  Eude  hin- 
zuarbeiten wir  uns  verpflichtet  fühlen,  dessen  Beseitigung 
jedoch  durch  die  geplante  Verweisung  der  technischen  Be- 
,  Harten  in  Vorschulen,  die  man  für  die  übrigen  akademisch 
gebildeten  Beamten  nicht  für  ausreichend  hält,  zum  Nachteil 
der  Gesatntentwicklung  unseres  Volkslebens  gewaltsam  hin- 
ausgezögert wird.  Die  Kluft  zwischen  den  arbeitenden 
Klassen  der  Großindustrie  und  den  alten  bürgerlichen  Kr- 
werbskreisen  ist  da,  man  übertrage  sie  nicht  auch  auf  die 
gebildeten  Stände.« 

>Wäre  die  Grofsherzogl.  Regierung  geneigt,  entsprechend 
dem  auch  von  dem  Grofsberzoglichen  « tberschulrat  wenigstens 
prinzipiell  zugegebeneu  Standpunkt,  der  Oberrealschule 
noch  weitere  Berechtigungen  als  blofs  für  die  technischen 
Berufsarten  zu  erteilen,  für  die  Staatsprüfungen  mindestens 
des  höheren  Finanzdienstes,  des  höheren  Lehramtes  für 
Mathematik  und  Naturwissenschaften,  auch  der  Aertrte,  deren 
Studium  inbezug  auf  alte  Sprachen  keinerlei  andere  Voraus- 
setzungen der  Vorbildung  hat  als  das  Studium  der  Architektur, 
des  Ingenieur-  und  des  Forstwesens,  dann,  aber  auch  nur 
dann  würden  unsere  Bedenkeu,  sofern  sie  die  allgemeine 
Qualität  und  die  Stellung  der  technischen  Beamten  betreffen, 
wenigstens  teilweise  schwinden.  Sie  würden  aber  aueb  inso- 
fern gemindert,  als  dann  zu  erwarten  stände,  dass  jene  An- 
stalten eine  entsprechendere  und  bessere  Organisation  er- 
hielten uud  sie  sich  in  Zukunft  der  gleichen  Fürsorge  seitens 
des  Staates  zu  erfreuen  hätten  wie  die  Gymnasien.  Jeden- 
falls aber  würden  wir  es  für  zeitgcmaTs  und  nach  sehr  wohl 
für  möglich  halten,  die  Kompetenzen  der  Realgymnasien  ent- 
sprechend zu  erweitern,  und  sehen  nicht  ein,  warum  man 
diesen  Anstalten  nicht  auch  die  Berechtigung  für  Mediziner, 
Kameralisten,  Gymnasiallehrer  der  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften und  auch  für  Juristen  erteilen  »oll,  da  diese 
ebensowenig  griechische  (Quellenstudien  treiben  wie  unsere 
Techniker.« 

Da  liegt  er  offen  vor  uns,  der  rote  Faden!  E«  ist  noch 
nicht  einmal  eine  andere  Nummer  des  Garnes,  das  wir  nun 
schon  so  oft  haben  spinnen  sehen! 

Sehr  betrübend  ist  es,  dass  unsere  Sache  immer  unter 
einem  so  schiefen  Gesichtswinkel  beurteilt  wird.  Wie  schwer 
ist  es,  immer  von  neuem  Gründe  widerlegen  zu  sollen,  von 
denen  man  ganz  genau  »eifs,  dass  sie  garnicht  um  ihrer 
selbst  willen  geltend  gemacht  werden,  dass  sie  vielmehr  nur 
dazu  dienen  sollen,  dem  roten  Faden,  auf  den  es  allein  an- 
kommt, eine  erhöhte  Festigkeit  zu  geben! 

Tröstlich  ist  mir  aber  wiederum,  dass  aus  dem  Karls- 
ruber Gutachten  ganz  folgerichtig  hervorgeht,  dass  alle 
Schwierigkeiten  am  besten  durch  die  von  uns  vertretene 
Reformschule  gehoben  werden  können.  Die  in  dem  Gut- 
achten gegebene  Andeutung,  auf  die  ich  Sie  aufmerksam 
inachte,  darf  uns  hoffen  lassen,  im  Kampfe  um  diese  die 
Karlsruber  Hochschule  an  unserer  Seite  zu  sehen,  da  die 
besten  Gründe,  welche  sie  gegen  die  Oberrealscbulen  geltend 
macht,  für  die  Reformschule  nicht  zutreffen. * 
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Umsteuerung  von  K.  Wulff 


Hr.  Hunger. 


Hr.  Brauer  spricht  über  die 
in  Essen  (D.  K.  1'.  No.  PSJ.»4). 

f>ie  Steneriinj;  ist  för  kleine  osxillirendo  D»mpfma»chiioii  be- 
stimmt, insbesondere  för  Dampfwinden ,  die  einer  handlichen  und 
einfachen  Um«teunning  bedürfen.  Wahn -ml  bei  ihnen  auf  Expansion 
verzichtet  werden  kann.  Der  eigenartige  Schieber,  in  dessen  Ge- 
staltung da»  Wesentliche  der  Erfindung  liegt,  kann  al-cr  auch  für 
Maschinen  mit  festem  ("ylinder  benutzt  werden,  und  e»  empfiehlt 
sich,  diese  besonders  einfache  Abart  vorauszuschicken,  obgleich  ila» 
Patent  nicht  darauf  bczugniniml. 

In  Fig.  1  ist  ein  gewöhnlicher  Muschelschieher  in  dem  Augen- 
blick der  Eröffnung  de«  linken  Dampfeinlasskunal«  gezeichnet.  Diener 
Annahme  entspricht  der  nach  recht»  gerichtete  Richtungspfeil. 
Kig.  2  zeigt  denselben  Schieber  in  einer  andern  Lage  und  in  ent- 
gegengesetzter Ilewegungsrichtung;  und  doch  wird  auch  hier  soeben 

der  Dampf  in  den  linken  Kanal  ein- 
geladen. Der  verschiedenen  Pl'cil- 
richtung  entsprechen,  fall»  beide  Fi- 
*r^-  ••  .JjTi  ? 1 V t'\  V,  guren  »ich  auf  die  gleiche  Kolben- 
Stellung,  z.  B.  ilen  linken  Totpunkt, 
beziehen  und  fall«  der  Schieber 
xwangUufig  angetrieben  wird,  ver- 
schiedene Drehrichtungen  der  Ma- 
schinonwcllo.  In  der  Verstellung 
den  Schiebers  um  die  Strecke  v  wird 
«nach  ein  Mittel  erkennbar,  die 
Maschine  umzusteuern,  soweit  der 
linke  Kanal  inbetraeht  kommt.  Für 
die  Steuerung  de«  rechten  und  de» 
mittleren  Kanals  genügt  jedoch  der 
einfache  Schieber  nach  Fig.  2  noeh 
nicht.  Es  bedarf  hierzu  der  in  Fig.  3 
dargestellten  Verdopplung,  durch 
die  in  der  gezeichneten  Stellung 
$xq.  4  I  ...IS^T    kJ     Ein-  und  Ausströmung  geschlossen 

'         r*j  1 1  \\  \N         lind,  wogegen  in  jeder  anderen  Stel- 
lung jeweils  unter  der  einen  Muschel 
der  Dumpf  einer  Cylinderseite  zu- 
wibrend  die  andere  Muschel  don  A 
entweichen  laust. 

Fig.  4  zeigt,  dass  der  Verdopplungsansatz  in  der  mit  Fig.  1 
übereinstimmenden  Stellung  wirkungslos  wird,  das«  also  der  Doppel- 
mnacheltchieber  seine  Eigenschaft,  als  einlacher  Schieber  den  \or- 
wirtsgang  zu  steuern,  nicht  verloren  hau 

Damit  ist  nachgewiesen,  dass  der  neue  Schieber  die  Maschine 
für  beide  Drohriehtnngen  steuern  kann  und  das«  zur  Umsteuerung 
weiter  nicht»  nötig  ist  als  eine  Verstellung  der  Mittellage  des 
Schiebers  am  die  Strecke  u. 

Würde  der  Schieber  durch  ein  Kxzenter  bewegt,  so  niüsstc  er 
der  Kurbel  gegenüber  nm  genau  U0U  vorauseilen.  Anderenfalls, 
d.  h.  wenn  der  sogenannte  Voreilwinkel  grüfser  als  Null  wäre, 
müsste  sein  Wert  für  die  umgekehrte  Drehrichtung  negutiv  und  da- 
mit die  Dampfvcrtnjlung  fehlerhaft  werden.  Hierdurch  werden  Vor- 
an-tr  meu  und  Expansion  des  Dampfes  unmöglich ,  ein  Mangel, 
den  die  Wolffscbe  Steuerung  mit  der  bekannten  Umsteuerung  teilt, 
deren  Wirkung  darauf  beruht,  das»  Ein-  und  Aosstn'imung  kreuz- 
weise vertauscht  wer<len. 

Dieselben  Bewegnngsphasen  wie  bei  einem  solchen  Exzenter 
finden  sich  bekanntlich  bei  den  Schwingzapfen  eine«  oezillirenden 
Cylinders.  d.  h.  die  Zapfen  befinden  sich  in  der  Mittellage,  wahrend 
der  Kolben  die  beiden  Totpunkte  durchlauft.  Hierdurch  wird  e» 
möglich,  die  Schwingzapfen  oder  ihre  Erweiterung  als  Schieber- 
apiegel und  da»  Lager  als  Schieber  auszubilden. 

Fig.  5  zeigt  diu  Ausführung  dieses  Gedankens  in  möglichster 
Anlehnung  an  Fig.  3,  d.  h.  für  Linksdrehung,  Fig.  >'■  in  Anlehnung 
.in  Fig.  4,  d.  b.  für  Reclitadrehuni;  der  Mascninenwelle.  Beide  Dar- 
stellungen unterscheiden  sich  nur  durch  Verstellung  de»  im  all- 
gemeinen unbeweglichen  Schiebern  um  den  L'msteuerwinkel ,  der 
entsprechend  den  Fig.  1  und  4  mit  u  bezeichnet  ist.  Der  Kanal- 
körper,  der  zugleich  den  Sefaieberspiegel  bildet,  ist  am  ("ylin- 

W?e*bei  anderen  oszillirenden  Maschinen  tritt  der  Dampf 
durch  den  einen  Schwingzapfen  ein,  durch  den  andern  aus.  Iii  r 
dient  das  in  die  Zugangsstopf  büchsc  reichende  Dampfrohr  zugleich 
als  Hebelachsc,  nm  me  Umsteuerbewegoutf  von  einem  Aufseren  Griff- 
beliel  auf  einen  inneren  zu  übertragen,  der  durch  den  Mitnehmer  il 
den  Schieber  für  gewöhnlich  festhält,  bei  der  Umsteuerung  jedoch 


Abdampf' der  Gegenseite 


der  Bezirksvereine. 

um  den  Winkel  si  verdreht.  Um  die  Darstellung  zu  vereinfachen, 
sind  alle  für  die  Dampfverteiliing  unwesentlichen  Einzelheiten 
fortgelassen,  so  auch  die  Umfassungswand  des  Schieberraumes,  die 
Dampfröhren,  die  Stopfbüchsen  und  die  Führung  der  Kanäle  von 
■b  m  Kanalkörper  au»  nach  den  Cyliuderenden  und  nach  dem  Aus- 
lasszapfen. 

Die  abwechselnde  Verwendung  der  inneren  und  der  äufsereu 
Scbieberkautcn  bedingt,  dass  die  drei  Dampfkanlle  unter  sich 
und  mit  den  Sehieherleisten  gleich  breit  ,iud:  auch  empfiehlt 
es  »ich,  den  Zwischenstegen  im  Schiel>cr»|.icgel  dieselbe  Breite  zu 
geben. 


Hr.  Döderlein  fragt,  welche  Steucrungsart :  Ventil  oder 
Schieber,  bei  Dampfmaschinen  vorzuziehen  sei,  wenn  man  zwischen 
beiden  die  Wahl  hat. 

Hr.  Straube  Ut  der  Meinung,  das»  eine  richtig  konstrulrte 
Schiebersteuerung  inbezug  auf  DarapfviTbrauch  der  Ventilsteuerung 
nicht  nachstehe. 

Hr.  Brauer  stimmt  dem  zu  und  bemerkt,  da**  es  wohl  nur 
örtliche  Gewohnheit  »ei,  die  für  eine  bestimmte  Stcucrungsfnrm 
spreche. 

Hr.  Döderlein  bemerkt,  da«s  ihm  Fabriken  bekannt  seien, 
die  für  gleichgrofse  Maschinen  bei'  Ventilsteuerung  einen  um 
rd.  läpCt  niedrigeren  Daropfverbraueh  garantiren  als  bei  Schieber- 
steuerung. 

Hr.  Pulvermann  teilt  mit,  dass  die  Finna  Eschor  Wyf»  &  Co. 
Tür  Maschinen  bis  200  PS  SehicheT»leuerung ,  darüber  Ventil- 
steuerung und  von  400  PS  ab  <  orlias&teuerung  empfiehlt. 

Hr.  Hunger  führt  ans,  dass  die  Sleoerungsform  vielfach  mit 
den  Gewohnheiten  und  den  Einrichtungen  der  betreffenden  Fabrik  zu- 
sammenhänge. 

Hr.  Straube  erörtert  s.hlicf*lich  die  Vorzüge  der  stehenden 
Maschinen.  Sie  »ind  in  allen  Teilen  zugänglicher,  können  von  einer 
Zentralstelle  aus  geschmiert  werden,  die  Stöfse  gehen  in  da»  Funda- 
ment, und  es  ist  deshalb  gröfsere  Umlaufzabl  zulässig.  Die  Ab- 
nutzung ist  geringer,  insbesondere  laufen  die  Kolben  nicht  einseitig 
aus.  Für  die  Kurbelwelle  können  gewöhnliche  zweiteilige  Lager 
Verwendung  finden.  Der  Raumbedarf  ist  nur  halb  so  grofi  wie 
bei  i-iner  gleichstarken  liegenden  Maschine,  und  da»  Fundament  ist 


Eingegangen  27.  Marz  I81>7. 

Sitzung  vom  22.  Februar  1897. 

r:  Hr.  Döderlein.    Schriftführer:  Hr.  Hunger. 
Anwesend  20  Mitglieder. 

Hr.  Straube  spricht  über  Torpedoboote.  Das  Jahr  IfeWI  ist 
als  Auagangspunkt  der  Entwicklung  des  Baue»  scbnellfahrender 
Tnrpedokrcuzer  und  Torpedoboote  auf  deutschen  Werften  zu  be- 
trachten, /.u  Ende  diene-  Jahn»  wurde  mit  einer  von  F.  Schichau 
für  die  Kaiserliche  Marine  erbauten  Torped'jschnlupp«  eine  längere 
Probefahrt  gemacht,  bei  der  du  Boot  eine  Ccschwindigkeit  von  etwas 
über  11  Knoten  erreicht«.  Die  Maschine  leistete  bei  einein  Goaamt- 
gvwicht  einschließlich  der  betriebsfähigen  Kesselanlage  von  4-T-U  kg 
170  PS,  mit    einem    Verbrauch    von  0,i  kg   Kohle  pro  PSi-Std. 

Das  außerordentlich  geringe  Gewicht  der  Kessel-  und  Maschinen- 
anlage  wardurch  Anwendung  vorzüglichsten  Materials,  giofser  Umlauf- 
zahl, hohen  Dampfdnickcs  (12  Alm.)  und  eine*  Unterwiudgeblasee 
erzielt.  Die»  alles  musnto  damals  erst  praktisch  erpr"1,1  werden; 
trotzdem  arbeiteten  Kessel  und  Maschine  tadellos.  Da«  Ergebnis 
|     war  jedfk-h  insofern  ungenügend,  als  die  IWlsgesehwindigkeit  nicht 
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die  erhoffte  war.  Thornvcroft  halt?  bereit«  1872  mit  der  15  m 
langen  Miranda  17,»  Knoten  erreicht.  Schichau,  dt-r  schon  früher 
für  die  russische  Regierung  Ähnliche  Boote  gebaut  hatte,  fa»<-t* 
■nfolgedcsAcn  den  Entüchlu»»,  für  eigene  Rechnung  ein  n»'ue»  Ver- 
suchsboot  hcrzustel  len ,  mit  dem  im  Sommer  1882  Probefahrten 
gemacht  worden:  dabei  lief  du»  Boot  1!»  Knoten.  Die  Maschine 
war  nach  dem  damals  eben  erst  in  Aufnahme  gekommenen  Drei- 
fach •  BxtwuwioiUM.T«tein  gebaut  und  leitete  bei  12  Alm.  und  100 
bis  440  Min.-l'mdr.  220  P3i.  Kerner  war  da.-  lioot  mit  Unterwind- 
gebläse  versehen.  Die  Einrichtung  war  derartig,  dass  beim  « l-ffnen 
der  Feuerthür  der  Luftzuführkanal  durch  eine  Klappe  abgesperrt 
wurde,  sodass  also  l>ei  geöffneter  Feuertbür  keine  Luft  mehr  unter 
den  Ro»t  treten  konnte.  Die  früheren  Kinrichtongen  waren  insofern 
ungünstiger,  als  der  Kesselraum  luftdicht  verschlossen  war  und  ge- 
presate  Luft  eingeführt  wurde.  Die*  hatte  natürlich  mr  Folge,  dass 
eine  grofs«  Mange  kühler  Luft  jedesmal  beim  Oeffocn  der  Feuerthnr 
an  die  vordere  Kohrwund  trat.  Der  Ke»ael  war  nach  Art  der 
Lokomolivkessel  gebaut. 

Im  Jahre  1883  achrieb  die  Kaiserliche  Marine  einen  Torpedo- 
boot-Wettbewerb aas,  aus  dem  Schichau  als  Sieger  hervorging,  indem 
er  mit  »einem  Root  eine  Geschwindigkeit  von  2l,tf  Knoten  gegen- 
über 1»,»  Knoten  des  Thornycroftschen  Bootes  erreichte1). 

Du»  Torpedoboot  ist  «in  Fahrzeug,  das  dem  Torpedo 
gleichsam  als  Lafette  dieiiL  Der  zigarrenförmige  Torpedo  wird 
mittels  gepreastcr  Luft  TOD  4  bis  0  Atm.  Spannung  aus  einem 
sogenannten  Lancirrohre  geschossen.  Durch  eine  besondere  kleine 
Maschine  erhalt  der  Torpedo,  sobald  er  herausgetreten  ist,  seine 
eigene  Bewegung  in  der  ihm  gegebenen  Richtung,  bis  er  mit  der 
Spitze  das  feindliche  Schiff  trifft  und  vermöge  eine»  Schlagzünders 
explodirt. 

Der  Torpedo  ist  in  verschiedene  Kammern  eingeteilt.  Die  erste 
enthalt  den  Zünder,  die  »weite  ÄO  bis  90  kg  nasse  Schiefsbanm- 
wolle,  die  dritte  den  sogenannten  Tiefen  -  Steucrapparal,  die  vierte 
und  gröl'»'..-  den  Luftkessel  (Luftpre-ssung  ••*)  bis  100  Atm.),  die 
letzte  eine  Brotherhood  -  Maschine.  Am  hinteren  Teile  sind  2  ent- 
gegengesetzt arbeitende  Schrauben,  ein  feste»  Kursruder  und  ein 
bewegliches  Tiefenruder  angebracht 

Der  Preis  eines  Torpedos  betragt  l<  bis  9000  jK,  die  Imlage 
4  bis  7  m,  der  Durchmesser  0,1  bis  0,ism;  da*  Muterial  ist  Uart- 
brome.  Die  verbrauchte  Luft  strömt  durch  die  hohle  Welle  nach 
hinten  aus.  Die  Tragweite  beträgt  300  m  und  mehr  nnd  die  er- 
reichte Geschwindigkeit  im  Wasser  2.'i  bis  .10  Knoten. 

Aufgabe  de«  Torpedoboote»  ist  e»,  mögliclist  nahe  an  das  feind- 
liche Schiff  heranzuschleichen ,  um  den  Torpedo  mit  möglichster 
Sicherheit  ausstofsen  zu  können.  Um  das  Eindringen  von  Wasser 
durch  die  Lancirrohre  zu  verhindern,  sind  Verschlussklappen  davor 
angebräunt,  die  vom  Innern  di*  Schiffes  au«  vor  Abgabe  des  Sehuaae» 
nur  Seite  gedreht  werden. 

Sitzung  vom  10.  Marz  1897 
in  G  eni  ein  seh  uft  mit  dorn  Radischeii  Architekten-  und 
Ingenieur- Vereine, 
Hr.  Baurat  Williard  begrüfst  als  Vorsitzender  de«  Badischen 
Architekten-  und  Ingenieur -Vereines  den  Karlsruher  Bezirksverein. 
Darauf  bespricht  Br.  Delisle  an  hand  von  Planen  die  Entwicklung 
de»  Entwurfes  zu  einem  Karlsruher  Rheinhafen,  an  dessen  Gestal- 
tung er  wesentlich  mitgewirkt  hat. 

Sitzung  vom  29.  Marz  1*97. 
Vorsitzender:  Hr.  Döderlein.    Schriftführer:  Hr.  Hunger. 

Hr.  Lindner  berichtet  über  die  Anträge  der  Kommisaion  betr. 
SichexheiUvorrichtungcn  an  Aufzügen,  die  darauf  von  der  Ver- 
sammlung genehmigt  werden. 

Hr.  Döderlein  spricht  hierauf  über 

küiiMtlltln  Kislaufbahnen. 

Di«  Verwendung  der  künstlich  erzeugten  Kalte  bat  in  den 
letzten  Jahrzehnten  eine  überraschend  grobe  Ausdehnung 
gewonnen  und  zieht  von  Jahr  zu  Jahr  weitere  Kreise. 
Während  in  der  Kinderzeit  der  Kältetechnik  die  Bestrebungen 
fast  ausschließlich  auf  künstliche  Eiserzeugung  gerichtet 
waren,  ist  man  längst  dazu  übergegangen,  die  erzeugte  Kälte 
unmittelbar  zur  Kühlung  von  Räumen  und  Flüssigkeiten  zu 
verwerten;  heutzutage  spielt  in  den  meisten  Gewerben, 
die  Kälte  benutzen,  die  Eiserzeugung  eine  untergeordnete 
Holle.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  nur  die  eigentlichen 
Eisfabriken.  Wenn  ee  nun  auch  feststeht,  dass  das  künstlich 

•)  Oeber  die  heute  orreichten  Geschwindigkeiten  vergl.  Z.  IK97 
S.  14»;  danach  ist  bei  Schichau  ein  chinesischer  Torpedobootjäger 
für  32  Knoten  im  Bau. 


erzeugte  Eis  sehr  wohl  mit  dem  Natureise  in  Wettbewerb 
treten  kann,  so  sind  doch  die  Eisfabriken  gezwungen .  mit 
allen  Kräften  auf  die  Verringerung  der  Erzeugungskosten  hin- 
zuarbeiten. Dies  Ziel  erreichen  sie  aber  am  leichtesten  durch 
eine  gesteigerte  Ausnutzung  ihrer  Anlage,  die  sie  für  die  Zeit, 
während  der  kein  Eis  abgesetzt  wird,  anderweitig  lohnend 
zu  beschäftigen  streben  müssen. 

Eine  günstige  Gelegenheit  dazu  bietet  sich  in  der  Unter- 
haltung von  künstlichen  Eislauf  bahnen,  deren  Besuch  die 
natürlichen  Bahnen  erfabrungsmäfsig  kaum  beeinträchtigen. 
Die  bauliebe  Anlage  einer  solchen  Eisbahn  besteht  au»  zwei 
Teilen:  einem  Räume  zur  Aufnahme  der  Maschinen  und 
Apparate  und  einer  Halle,  in  der  sich  die  Eisbahn  befindet 
Die  Maschinenanlage  umfasst  die  Motoren,  die  Beleuchtungsan- 
lage, die  Kältemaschinen  und  die  Einrichtungen  zur  Herstellung 
und  Unterhaltung  der  Eislauffläche.  Nur  diese  letzteren  sind 
von  besonderem  Interesse  und  mögen  nachstehend  einer  Be- 
trachtung unterzogen  werden,  während  als  Beispiel  einer 
Gesamtanlage  die  von  der  Gesellschaft  für  Lindes  Eis- 
maschinen im  vorigen  Jahre  errichtete  Eisfabrik  und  EisUuf- 
bahn  in  Nürnberg  näher  beschrieben  werden  soll. 

Während  des  Befahrens  der  Eisbahn  hat  sich  eine  Raum- 
temperatur von  +  15°  C  als  angenehm  erwiesen,  die  auch 
fast  überall  annähernd  innegehalten  wird.  Da  die  Temperatur 
der  Eisfläche  selbst  naturgemäß  unter  0°  bleiben  muss,  so 
geht  fortwährend  Wärme  von  der  Luft  tum  Eise  über.  Da- 
durch würde  die  Temperatur  der  Halle  immermehr  sich  er- 
niedrigen, wenn  nicht  Wärme  zugeführt  würde,  und  zwar 

1)  durch  die  in  der  Halle  anwesenden  Personen, 

2)  durch  die  Beleuchtung, 

3)  durch  die  von  anfsen  eindringende  Wärme,  oder,  wenn 
diese  zur  Erhaltung  der  Raumtemperatur  nicht  genügt,  durch 
Heizung. 

Wird  jedoch  bei  sehr  hoher  Außentemperatur  der  Hallen- 
luft ein  Wärmeüberschuss  durch  Wände,  Dach,  Fenster  und 
Thören  zugeführt,  so  muss  auch  dieser  von  der  Eisfläche  auf- 
genommen werden.  Aufser  der  von  der  Luft  durch  Berührung, 
Strahlung  und  Wasserniederschlag  abgegebenen  Wärme  erhält 
die  Eisfläche  auch  noch  geringere  Wärmemengen  durch  die 
Reibung  der  Schlittschuhe  und  das  zeitweilige  Uebergiefsen. 
Endlich  entstehen  Kälteverluste  durch  die  unteren  und  seit- 
lichen Flächen  des  Eisbahnbehälters. 

Wie  hieraus  ersichtlich,  ist  der  Kälteverbrauch  der 
Gröfse  der  Eisfläche  proportional  und  lässt  sich  ohne  Schwie- 
rigkeit berechnen.  Der  stündliche  Wärmeübergang  von  Luft 
auf  Ei»  beträgt  für  1  <|m  Oberfläche  und  1  •  Temperaturunter- 
schied bei  mittlerem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  rd.  8  W.-E., 
also  bei  1.')'  rd.  120  W.-E.  Der  Boden  des  Eisbehälters  ist 
der  Temperatur  des  Kälteträgers  von  etwa  —  10  '  ausgesetzt 
Beträgt  hier  der  Temperaturunterschied  rd.  20 so  ergiebt 
sich  bei  guter  Isolirung  pro  um  BodenBäche  ein  stündlicher 
Kälteverlust  von  rd.  10  W.-E.  Die  übrigen  Verluste  sind 
einer  theoretischen  Berechnung  nicht  leicht  zugänglich;  es 
möge  ihnen  durch  einen  Zuschlag  von  10  pCt  Rechnung  ge- 
tragen werden.  Demnach  ergiebt  sich  ein  Kälteverbraurh 
pro  am  Eisfläche  und  Stunde  von  l,t  (120  -f-  10)  •>  143  W.-E., 
jedoch  nur,  so  lange  die  Außentemperatur  nicht  wesentlich 
höher  ist  als  15".  Bei  hoher  Aufsentemperatur  wird,  wie 
schon  erwähnt,  der  Halle  ein  Wärmeüberschuss  zugeführt, 
der  eine  bedeutende  Steigerung  des  Kälteverbrauchs  verur- 
sacht. Dieser  Wärmeüberschuss  lässt  sich  nach  bekannten 
Gesetzen  der  Wärmelehre  ohne  Schwierigkeit  berechnen;  doch 

EßTaWn^nsb^ 

während  der  kälteren  Jahreszeit,  von  November  bis  Mai,  im 
Betriehe  sind.  Auch  ist  der  erhöhte  Kältebedarf  im  Sommer 
nicht  allein  durch  den  eindringenden  Wärmeüberschuss  be- 
dingt, sondern  viel  beträchtlicher  werden  die  Betriebskosten 
dadurch  gesteigert,  dass  dann  beständig  gekühlt  werden  muss, 
um  die  Eisbahn  zu  erhalten,  während  im  Winter  nach  be- 
endeter Fahrzeit  der  kalten  Außenluft  Zutritt  gewährt 
werden  kann. 

Die  Dicke  der  Eisfläche  beträgt  gewöhnlich  5  bis  6  cm, 
sie  trägt  also  für  sich  allein;  immerhin  muss  für  eine  solide, 
gleichmäßige  Unterlage  Sorge  getragen  werden.  In  kouatruk- 
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ti ver  Hinsicht  sind  zwei  Verfahren  zu  unterscheiden :  Eisbahnen 
mit  einfachem  Becken  und  Röhrenkühlung  nnd  solche  mit 
Doppelbeicken  und  Plächenkühlung.  Nach  dem  erateren  kann 
das  Becken  aus  verschiedenen  Staffen,  wie  Zement,  Beton, 
Eisen  oder  Holz,  hergestellt  werden;  auf  seinem  Boden 
sind  in  geringem  Abstände  die  Kühlröhren  im  Gefrierwasaer 
selbst  gelagert.  Durch  diese  Röhren  läuft  die  kalte  Salz- 
lösung oder  das  verdampfende  Kältemittel  um,  sodass  man 
auch  hier  mittelbare  und  unmittelbare  Kühlung  unterscheiden 
kann. 


Dies  mag  wohl  auch  die  Ursache  dafür  sein,  das«  die  meisten 
dem  Vortragenden  bekannten  europäischen  Eisbahnen  mit 
Salzwasserkuhlung  betrieben  werden,  wahrend  die  amerika- 
nischen mit  der  auch  sonst  dort  so  beliebten  unmittelbaren 
Kühlung  ausgestattet  sind. 

Das  Doppelbeckensystem  mit  Flächenkühlung  zeichnet 
sich  durch  grofee  Einfachheit  aus;  es  ist  ron  Prof.  Dr.  Linde 
vorgeschlagen  und  der  Gesellschaft  für  Linde«  Eismaschinen 
gesetzlich  geschützt.  Die  Anlage  besteht  au*  zwei  in  einander 
gelegten  Hachen  eisernen  Becken,  von  denen  dae  obere  die 


9\<l  1 


Die  Kftlteübertragung  durch  Salzwasser  ist  für  gleich 
grofse  Kühlflächen  trotz  des  geringeren  Temperaturunter- 
schiedes annähernd  von  der  gleichen  Wirksamkeit  wie  die- 
jenige durch  das  Kältemittel  selbst,  da  die  Wirraeleitungs- 
koeffizienten  beider  Kühlverfahren  sich  ungefähr  wie  3  zu  2 
verhalten.  Jedenfalls  ist  die  Rohrflache  für  Salzwasaerküh- 
lung  viel  billiger  herzustellen  und  der  Wirkungsgrad  der 
Kältemaschinen    infolge    der  genaueren    Regulirung  besser. 


Eisschicht  enthalt,  wahrend  durch  du*  unlere  die  gekühlte 
Salzlösung  umlauft-  Der  Boden  des  Eisbeckeo«  vermittelt 
also  allein  den  Wärmeaustausch  zwischen  Eis  und  Soole, 
deren  Temperatur  — ft*1  bis  — 10*  betragen  raus*. 

In  der  schon  erwähnten  Nürnberger  Anlage,  Fig.  1,  be- 
findet «ich  die  Eisbahn  im  Mittelbau  eines  Fachwerkgebäudes, 
das  zugleich  die  erforderlichen  Nebenräume.  enthält.  Die 
Eislaufhalle  selbst  ist  45  m  lang  nnd  25  rn  breit  and  wird 
von  einem  freitragenden  Dache  überspannt;  die  befahrbare 
Fliehe  ist  rd.  612  qm  grofs  und  von  einem  rd.  1  m  höher 
liegenden  breiten  Gange  umsäumt,  der  einen  bequemen 
Ueberblick  Ober  da«  Lehen  nnd  Treiben  auf  der  Eisbahn 
bietet. 

Das  die  Eisfläche  tragende  obere  Becken,  Fig.  2,  ist 
mittels  eiserner  Träger  and  hölzerner  Unterlagen  auf  dem 
Boden  de*  unteren  Beckens  gelagert,  während  diese«  selbst 
in  einer  Höhe  von  60  cm  über  dem  Boden  auf  gemauerten 
Pfeilern  ruht.  Die  untere  Seite  des  Beckens  ist  anf  diese 
Weise  von  allen  Seiten  zugänglich  gemacht  und  durch  Wände 
ringsum  gegen  die  Halle  abgeschlossen,  sodass  eine  weitere 
Isolirung  überflüssig  erschien. 

Die  Motorenanlage  besteht  uus  einer  Schmidtschen  Heifs- 
ihtmpfmaschine  von  100  PS  mit  zwei  stehenden  Kesseln  be- 
kannter Bauart  aus  den  Werkstätten  des  Erfinder»  in 
Aschersleben.  Hoch-  und  Niederdruckcylinder  liegen  auf  einer 
Seite  der  Kurbelachse,  an  deren  andere  Seite  ein  Lindeseber 
Doppelkompressor  angekuppelt  ist  l>er  Abdampf  wird  in 
einem  Berieselungskondensator  nach  dem  System  der  Gesell- 
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Behalt  für  Linde«  Kismaschineu  niedergeschlagen,  wie  er  auch 
für  Ammoniakkondensation  in  Gebrauch  steht.  Diese  Be- 
rie*«lungs-ippnrate  bestehen  au*  mehreren  senkrechten  Rohr- 
wänden, die  in  Abstünden  von  rd.  80  c  in  unfeinem  etwa 
20  cm  holten  eisernen  Schiff  gelagert  sind.  Jede  Wand  ent- 
hält drei  eigenartig  in  einander  gelegte  und  durch  gusseiserne 
Sammelst  Sek«  vereinige  Rohrschlangen  von  'Mi  mm  Duir.  und 
4  mm  Wandstärke.  Diese  Rohrschlangen  sind  bis  zu  einer 
Länge  von  120  m  in  einem  Stück  geschweift,  sodass  Flansch- 
verbindungen möglichst  vermieden  werden.  Ueber  jeder 
Rohrwand  befindet  »ich  ein  Wasserverteilungsrohr.  Das 
wird  dem  Schiffe  mittels  einer  Kreiselpumpe 
und  gleichmütig  über  die  Wände  verteilt;  ein 
rdunstet  und  muss  durch  frisches  Wasser  ei- 
Der  Abdampf  strömt  nun  zunächst  vom 
Dampfcylinder  nach  dem  Rerieselungskondensator,  da»  Ge- 
misch von  Kondensat  und  Luft  gelaugt  von  da  durch  den 
in  die  Luftpumpe  und  wird  von  dieser 
Das  zur  Verfügung  stehende  Zusatz«  asser 
Berie-elungsrohren  des  Ammoniakkondensators 
zugeführt,  und  der  hier  nicht  verbrauchte  Teil  läuft  durch 
einen  Uebcrlnuf  im  Sammelschiff  in  das  etwas  tiefer  liegende 
Schiff  des  Darapf-Berieselungskondensators.  Der  Rest  des 
Zusatzwassers  wird  zur  Einspritzkondensation  verwendet.  Ks 
i>t  auf  diese  Weise  möglich,  für  die  Dampf-  und  Kälteanlage 
mit  2  bi,  .lehn»  Kühlwasser  auszukommen,  wahrend  ohne 
Berieselungsapparat  20  bis  95  chm  erforderlich  sein  würden. 

Auf  Veranlassung  der  Besitzerin  wurden  vom  Bayerischen 
Dampfkessel  -  Revisionsvereine  Leistnngsversuch«  'mit  der 
Dampfanlage  vorgenommen,  deren  Ergehnisse  in  der  folgen- 
den Tabelle  wiedergegeben  sind. 

— — ^ — — — ^— — — ^ — — ^ — — 

Kesseldruck  rd.  ll'/tAtm.    Ausgesucht«  Kuhle. 
Maschine  sorgfiiltig  vorbereitet. 
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Die  Lindesche  Ammoniak kiiltemaschine,  deren  Wirkungs- 
weise  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  besteht  ans 
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im 
.lahrc 


Bauart  der 


Kältemaschine 


Urofso  der 


zwei  auf  einem  gemeinsamen  Grundgestell  gelagerten  Kom- 
pressoren No.  12,  die.  wie  schon  erwähnt,  unmittelbar  an  die 
Kurbelachse  der  Tandemmaschine  gehängt  sind.  Ihnen  fallt 
die  Aufgabe  zu.  die  Ammoniakdämpfe  aus  dem  im  Kiserzeuger 
liegenden  Rohrsystem,  dem  sogen.  Refiigerntor,  abzusaugen, 
zu  kouiprimiren  und  in  den  oben  beschriebenen  Berieselungs- 
kondensator  zu  belördern.  Die  in  diesem  gebildete  Arnum- 
niakflüssigkeit  strömt  durch  ein  Regelventil  dem  Refrige- 
rator  zu  und  wird  in  dessen  einzeluen  Spiralen  mittels 
zweier  »rottender  Verteiler«  mögliehst  gleichuiiifsig  verteilt. 
Der  Generator  ist  ein  rechteckiger  eiserner  Behälter  von 
12  m  Länge,  6  m  Breite  und  2  m  Höhe  und  mit  einer 
rd.  22  prozetitigen  SalzlÖMing  gefüllt,  der  durch  das  im 
Refrigerator  verdampfende  Ammoniak  fortwährend  Wärme 
entzogen  wird.  In  die  kalte  Salzlösung  tauchen  1500  Eis- 
zellen von  je  39  Itr  Inhalt,  die  mittels  eines  durch  Seilbetrieb 
bewegten  Laufkranes  ausgehoben  und  entleert  werden  können. 

Aus  dem  Generator  läuft  das  gekühlte  Salzwasser  dem 
unteren  Becken  der  etwas  tiefer  liegenden  Eisbahn  an  dem 
einen  Ende  zu,  während  am  andern  eine  Zentrifugal  pumpe 
die  nur  wenig  erwärmte  Sonle  absaugt  und  dem  Generator 
wieder  zuführt. 

Die  Nürnberger  Anlage  wurde  seit  ihrer  Eröffnung  am 
21.  Juni  vorigen  Jahres  bis  zum  Schlüsse  der  Ausstellung  am 
15.  Oktober  von  »CMS  Schlittschuhläufern  und  Zuschauern 
besucht.  Die  höchste  Besuchszahl  wurde  an  einem  Sonntag 
Nachmittag  mit  G(KKl  erreicht.  Während  dieser  Zeit  wurden 
neben  Erhaltung  der  Eisbahn  noch  id.  t>lK>  t  Eis  erzeugt. 
Das  Gebäude  steht  auf  städtischem  Grunde,  und  die  Eisbahn 
muss  laut  Vertrag  mit  der  Stadt  vom  1.  Oktober  bis  zum 
1.  April  jedes  Jahres  geöffnet  sein. 

Der  Besuch  war  bis  jetzt  befriedigend,  obwohl  sämtliche 
Natureisbahnen  Nürnbergs  unter  günstigen  Verhältnissen  be- 
fahrbar waren. 

Schliefslich  mögen  noch  einige  allgemeine  Angaben  über 
andere  künstliche  Eisbahnen  mitgeteilt  werden. 

Die  erste  künstliche  Eisbahn  wurde  von  der  Gesellschaft 
für  Lindes  Eismaschinen  im  Jahre  18SI  auf  der  Ausstellung 
in  Frankfurt  a/M.  ausgeführt;  sie  hatte  ein  einfaches  Becken 
mit  Salzwaaser-Röhrcnkühlung  von  5.'t2  <|m  befahrbarer  Fläche. 
Die  gröfste  Eisbahn  der  Welt  wurde  im  Januar  vorigen  Jahres 
in  Washington  erbaut  und  mit  außerordentlichem  Luxus 
ausgestattet  Dieser  Eislaufpalast  bedeckt  eine  Fläche  von 
5,-100  qm  und  enthält  2  Stockwerke.  Das  untere  dient  als 
Markthalle  mit  über  1000  Verkaufständen,  im  oberen  be- 
findet sich  die  Eislauf  bahn  mit  einer  befahrbaren  Fläche  Von 
2200  .|m.  Die  Zwischendecke  ist  sorgfältig  mittels  Holz, 
Papier  und  Luftschicht  isolirt,  und  das  eigentliche  Eis- 
beeken  ist  aus  Holzbohlen  nach  Art  eines  Schiffdecks  her- 
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gestellt.  Auf  seinem  Boden  liegen  in  geringem  Abctande 
30000  m  starke  eiserne  Rohre  von  31  mm  lichter  Weite, 
die  deD  Refrigerator  der  Atumoniakkältemaschine  bilden 
und  mit  einer  Eisschicht  9  cm  hoch  bedeckt  sind.  Der  dop- 
peltwirkende Kompressor  hat  380  mtn  Cylinderdurchmesscr 
und  760  mm  Hub.  sodass  sich  bei  55  Min.-Umdr.  eine  stünd- 
liche Kälteleistung  von  rd.  250000  W.  K.  ergiebt.  Zum  An- 
triebe dient  eine  direkt  gekuppelte  Cnrlissmaschine  von 
50*1  mm  Cvlinderdurchmesser  und  1070  mm  Hub. 

In  der  nebenstehenden  Tabelle  sind  die  wichtigsten  An- 
gaben über  eine  Reihe  von  Eislaufbahnen  zusammengestellt. 

Künstliche  Eisbahnen  ohne  Verbindung  mit  einer  Eis- 


fabrik lassen  selbst  in  grofsen  Städten  nicht  viel  Gewinn 
erwarten;  jedoch  liefen  noch  keine  genügenden  Erfahrungen 
vor,  um  hierüber  ein  endgültiges  Urteil  füllen  zu  können. 
In  Verbindung  mit  einer  Eisfabrik  aber  erhalten  solch«* 
Bahnen  erhöhte  Bedeutung,  und  es  steht  diesem  neuesten 
Zweig«-  der  modernen  Kältetechnik  eine  aussichtsreiche  Zu- 
kunft bevor. 

Br.  Lindner  spricht  sehliefslich  über  da»  Klalteacbe  Ketten- 
Walzverfahreu '). 


')  s.  Z.  1804  S.  944:  im  S.  114«. 


Patentbericht. 


KL  1.  No.  91027.  Hydraulische 
8etamasohino.  J.  R  ade  rtuac  h  er.  Ks- 
sen  H.  d.  Ruhr.  Der  Wasserspiegel  d 
wird  durch  Luftverdünnung  in  a  bei  gleich- 
zeitigem Wasserzufluss  durch  das  Ventil 
r  gehoben.  Wird  dann  o  mit  der  Aufsen- 
lnft  in  Verbindung  gesetzt  und  e  geschlos- 
sen, so  fällt  die  Wassersäule  h«-ronter 
und  stöfst  gegen  das  Setzgut  fr. 

Kl.  21.  No.  01646.  Elektrisitata- 
zahler.  .1.  Teige,  Oldenburg  i.  G  r. 
Das  Pendel  einer  Uhr  schwingt  zwischen 
zwei  Blattfedern,  deren  Abstand  von  einander  die  Schwingungs- 
dauer bestimmt,  und  der  Abstand  der  Federn  wird  auf  be- 
liebige Weise  von  einem  Solenoid  aus  gerpgelt. 

KL  13.  No.  91261.  8elbstthätiger 
Verschluss  von  Wasserstandsseigern. 

K.  Schneider  und  R.  Bäumler,  Fulda. 
Zwei  mit  den  Hahnküken  fest  verbundene 
Bügel  c  »erden  durch  Federkraft  gegen 
die  Glasröhre  gedrückt  und  schwingen 
bei  deren  Bruch  um  eiuen  genügenden 
Winkel  aus,  um  die  Leitung  durch  die 
Haluiküken  zu  verschliefsen. 

KL  21.  No.  91060.  Elektrischer 
Sammler.  J.  Julien,  Brüssel.  Die 
positive  Elektrode,  eine  mit  Bleisuper- 
oxyd  bedeckte  Bleiplatte,  taucht  in  verdünnte  Schwefelsäure, 
während  die  negative  Elektrode,  eine  Zinkplutte,  in  eine 
wässrige  Lösung  von  Nntriumhydroxyd  taucht;  beide  Flüssig- 
keiten sind  durch  eine  poröse  Zelle  von  einander  gelrennt. 
Durch  Anwendung  zweier  Lösungen  soll  man  eine  elektro- 
motorische Kraft  von  3,s  V  erhalten. 

Kl.  24.  No.  91674.  Peuerthür.  6.  Hörens,  Dres- 
den.   Die  durch  OefTnungen  in  der  Feuerthflr 


Verbrennungsluft  wird  durch  wagerechte  oder  schräge  Ab- 
lenkungsplatten oder  durch  von  oben  nach  unten  führende 
Kanäle  möglichst  vorgewärmt,  auf  die  ganze  Breite  des  Feuers 
verteilt  und  den  Kohlen  dann  von  unten  zugeführt. 

KL  46.  No.  91090.  Steuerung  für  Gasmaschinen 
und  dergl.  J,  Polke.  Wien.  Eine  auf  der  Hauptwelle 
befestigte  Steuerscheibe  r  hat  am  Umfange  eine  zwei-  oder 
mehnnal  herumlaufende  und  in  sich  zurückkehrende  Nut, 
in  die  eine  auf  dem  Zapfen  A|  der  (Jabel  gx  verschiebliche 
und  (au  der  Kreuzungsstelle)  samt  ff,, 
fit  um  i  im  Hebel  A  schwingende  Rolle 
r,  durch  die  Feder  /■  beständig  hin- 
eingedrückt  wird,  sodass  die  Steuer- 
»fange  f  zwischen  Ruhepausen  die  für 
die  Ventilbewegungen  erforderlichen 
Ausschläge  nach  rechts  und  links  er- 
hält. Für'.Viertaktm.'ischinen  ist  der 
Teil  a,b,e  der  Nut  für  den  Saughub, 
r.rf.o  für  den  Verdichtungsbub,  o.t.f 
für  den  ArbeiUhub,  /,j,a  für  den  Aus-  .  j 
pufTschub  eingerichtet,  indem  fr, c  zu- 
erst das  Luit-,  dann  auch  das  Gas- 
veutil.  f.g  bis  kurz  vor  a  das  AuspuffVentil  öffnet  und  e,d,a,t 
bis  kurz  vor  /  alle  Ventile  geschlossen  hält.  Zum  Anlassen 
wird  ein  Zapfen  z  so  verschoben,  diiss  statt  eines  Einschnittes 
seine  volle  Rundung  in  die  Bahn  r.d.a  ragt,  um  zur  Erleich- 
terung des' Andrehens  einen  Teil  der  Ladung  durch  das  Aue- 
pufTventil  zu  entlassen. 

Kl.  47.  No.  91016.  Pla&eohverblndung.  (i.  M. 
Schneider,  Straufsberg.  Zwei  oder 
mehr  Hogenstücke  a  von  U  förmigem 
(Querschnitte  werden  über  die  Flansche 
der  Rohre  fr  geschoben  und  durch 
Klemmschrauben  t  oder  dergl.  befehligt, 
sodass  weder  die  Flansche  noch  die 
Dichtuugsschcibe  d  dorrhbobrt  zu 
werden  brauchen. 


Bücherschau. 


Bernoullis  Vademecum  des  Mechanikers,  bearbeitet 
von  Heinrich  Berg.  21.  Aufl.  Stuttgart  18U7,  .1.  G.  Colta- 
sche Buchhandluug.  52«  S.  H«  mit  vielen  Figuren.   Preis  6  .«. 

(Die  neue  Auflage,  (fit  /.um  grofsen  Teil  noch  von  d.m  Hc- 
»rbeiter  der  vorigen  Auflage,  Auteuheimer,  herrührt,  zeigt  gegen 
diese  nii-ht  viele  wesentliche  Aemlorungen.  Kine  vollständige  Neu- 
bearbeitung war  nur  hei  deui  Abschnitt  »Ela.-tizitiit  und  Festigkeil« 
notwendig.  Hier  bst  der  Bearbeiter  die  kla**i»ch«n  Arbeiten  von 
lisch  zugruad  •  gelegt.  Kur  den  Abschnitt  •  Konstruktionslehrc* 
•rgsben  sich  daraus  mehrfache  Al>*udcningi'i>  unil  Vefbesw-rungea.) 

Catalogue  of  nachine  tools.  Hill,  Clark«  *  Co. 
Boston  18117.    402  S.  mit  zahlreichen  Figuren. 

(Der  vorliegende  *t»tllicho  Band  »teilt  mehr  »1»  ein  grwrnlin- 
tiekea  Preiverzeichni«  vor:  er  gteld  ein  Bild  von  dem  modernen 
amerikanischen  Werkzeugmaschinenbau  und  bringt,  durch  meist  vor- 
treffliche Holzschnitte  iin1er»lützt,  Darstellungen  mancher  bemcrkeiis- 
wrter  Konstruktionen.  Für  viele  Letcr  dürfte  das  Buch  schon 
dohalb  von  iDlerewe  »ein,  «•«•il  die  Kinn»,  da*  e*  harau»g«'geben 
hat,  auch  in  Deutschland  eine  Vertretoog  unterhalt.) 

Die  Elektrizität.   Von  Dr.  Gustav  Albrecht.  Heil- 
1897,  Schröder  dt  Co.    Ib7  S.  kl.  8°  mit  38  Fig. 


(Das  Buch  i»t  eino  gi-drängtc  Zii*»niiiii«»tcllung  der  phist- 
kili-cle-ii  und  chemisch««  Uruitdgt-x'tie,  mit  llitlfe  deren  man  sich 
nnrli  den  Anschauungen  von  Faraday,  Maxwell,  ll-lri.lu.lt/.  Hertz. 
Neriist  u.  a.  die  Wirkungen  «le»  Magnetismus  uud  der  Elektrizität 
zu  erklären  sucht.  L>ie  Anordnung  ist  dciu-iit*|>r>ehend  nicht 
historisch,  sondern  deduktiv,  ein  den  Grundgesetzen  ausgehend. 
Für  den  Ingenieur  ist  es  in  seiner  knappen  Form  ein.'  wertvoll,. 
Kitiführuuii  iu  neue  Anschauungen,  den««  «he  »lt.-  Behandlung* 
■ms«  <h-»  Stoff,-»  mit  der  Zeit  wird  weichen  miissen.) 

Encvclop«die  scientiluiue  des  aide- memoire.  Electro- 
moteurs  et  leurs  :i  pplications.  Von  G.  Durnont.  Paris 
IV..7,  Gauthier,  Villi.»  H  Iiis.    183  8.  8«  mit  43  Fig.  Frei,  :t  frs. 

(Verschiedene  Arten  «ler  Kraftübertragung  —  Klektromolxren: 

Gleichstrom-,  Wechselst rum- ,  Meltfpliasmstromaiescbixwi  —  Vor- 

t.  iliing-arten  —  Vorteile  «ler  elektrischen  Kraftüb.i'ragung  —  Ver- 
wcndiing»g«'bict.) 

Die  elektrischen  Meßinstrumente.  Von  Willi. 
Biscan.  Leipzig  lsü7.  ( »skar  Lein«-r.  103  8.  &«  mit  '.'7  Fig. 
Preis  S  M. 

(Wirkung  d«-*  Strömt»  —  Voltameter  -  Galvanometer  —  Bkk- 
trndvnamometer  —   Elektroaieter  —  Nortuulclcment"    -  l'rütung 
nt-  n 
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Zeitschriftenschau. 


ZHtuchrlfl  <1<  »  V* 

tleulseher  hiKHiIciir*. 


Lehrbuchder  mechanisch -metallurgische  11  Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur.  2.  Auflage,  4.  Lieferung. 
Braunschweig  1k<i7,  Friedrich  Vieweg  oi  Sohn.  122  S.  8"  mit 
M*  Figuren.    Frei»  5  M. 

'Fräsmaschinen  —  Bohrmaschinen  Scheren  —  Schleifma- 
schinen—  Zusainr.icnfügungsarbeiten :  Halles,  Nieten,  I/iten,  Killr« 
—  Erhaltung»-  und  Vcrschöiicrungsarhoiten.) 

Lehrbuch  der  tnechanisch-met  a  1 1  urg  i  sc  Ii  en  Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur.  2.  Auflage.  5.  Lieferung. 
Braunscbweig  1897,  Friedrig  Vieweg  &  Sohn.  175  S.  H"  mit 
120  Fig.    Frei«  5  M. 

CVeischöneruiigsarhoitco  -  2.  Teil:  Beispiele  au»  der  »|teaiellcn 
Technologie.) 

Die  Geschichte  des  Eisens.  Von  Ur.  Ludwig  Berk. 
III.  Abteil.:  Da«  XVIII.  Jahrhundert.  6.  Liefg.  Braunschweig 
1*97,  Friedrich  Vieweg  &  Sohn-    176  S.  8  '.  Freis  5  M. 

(Sachen  -  Preufsen  -  Westfalen  -  Rheinlat.de  -  Frank- 
reich —  Spanien,  i 

Vorträge  über  Mechanik.  Von  Willi.  Keck.  2.  Teil: 
Mechanik  elastisch -fester  und  flüssiger  Körper.  Hannover 
1*97.  Helwingsche  Verlagsbuchhandlung.  3C7  S.  8°  mit  M,4 
Fig.    Freis  10  M. 

(Ueber  Anlage  und  Werl  des  Buche«  s.  Z.  IHM  S.  1 1112.) 

Idraulica.  Von  T.  Ferdoni.  Mailand  1897.  Ulrico 
llnepli.    392  S.  kl.  H"  mit  MW  Fig.  und  3  Tafeln. 

Die  Abfallwiisser  und  ihre  Reinigung.  Von  Dr. 
B.  Burckhardt.  Berlin  1897,  Julius  Springer.  102  8.»". 
Freis  2.//. 

Die  Elektrotechnik.  Aus  der  Fraxi»  f3r  die 
Praxi«.  Von  Franz  Liebetanz.  2.  Auflage.  Düssel- 
dorf 1897,  J.  B.  Gerlach  *  Co.  288  S.  8"  mit  181  Fig. 
Freis  4  M. 

Die  elastischen  Bogentrfiger,  ihre  Theorie  und 
Berechnung.  Von  Dr.  Jakob  .1.  We  v rauc Ii.  2.  Auflage. 
München  1897,  Theodor  Ackermann.  Hl 4  S.  Su  mit  1  Taf. 
Frei»  9  M. 

L'industria  dei  niolini.  Von  C.  Siber-M i I lot.  Mai- 
land 1897,  L'lrico  Hoepli.  259  S.  kl.  8"  mit  10.1  Fig.  ond  3  Taf. 

Die  Lage  der  neutralen  Schichte  bei  gebogenen 
Körpern  und  die  Druck  Verteilung  im  Mauer  werke  hei 
exzentrischer  Belastung.  Von  Ludwig  Deho.  Hannover 
1*97,  Schmarl  &  v.  Seefeld.  87  S.  8 '  mit  .W  Fig.  Frei*  1. so. Vf  . 

Sur  la  stabilite  du  inouvenicnt  de  I»  macht»« 
reglee  par  un  regulateur  k  action  direrte.    Von  A. 


Oretchaninow.  Charkow  1897,  Adolphe  Darre.  91  S. 
8"  mit  2  Tafeln. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  Karl 
Kahle.  Das  Jahr  1894.  4.  Heft.  Berlin  1897,  Julius  Springer. 

Die  Bestimmungen  über  die  Anlegung  und  den  Be- 
trieb von  Dampfkesseln  in  Freufsen.  Von  H.  Jaeger. 
Berlin  1*97,  Carl  BcjmMMM  Verlag.    1 70  S.  8«    Freis  fjt. 

Die  Heizungsanlagen  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Zen  t  ra  I  hei  zting  und  der  Lüftung.  Von 
Hermann  Kobrude.  Weimar  1897,  Bernhaid  Friedrich 
Voigt.    141  S.  *"  mit  117  Figuren.    Freis  4  ,Ä. 

Hauptsatze  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung. Von  Dr.  Hobert  Fricke.  I.  Teil,  80  S.  8* 
mit  45  Figuren;  2.  Teil,  Cii  S.  Hg  mit  15  Figuren.  Braun- 
schweig 1897,  Friedrich  Vieweg  ft  Sohn. 

Elektrische  Fern  Schnellbahnen  der  Zukunft. 
Von  Max  Schiemann.  Leipzig  1*97,  Oskar  Leiner.  55  S 
8'  mit  «Figuren  und  1  Tafel.    Freis  l.taM. 

Handbuch  Her  Metallgießerei,  enthaltend  die  Ar- 
beitseigensrhaften  der  Metalle  und  Legirungen  sowie  praktische 
Anleitung  zur  Herstellung  von  Gußstücken  in  Bronze.  Rot- 
und  Gelbguss,  Weifsmetall.  Oold,  Silber,  Zink.  Blei.  Zinn  usw. 
Von  Dr.  F.  Wüst.  2.  Auflage.  Weimar  1897,  Bernhunl 
Friedrich  Voigt.    25b'  S.  * 1  mit  25ti  Figuren.    Freis  6  Jt. 

Quantitative  Analyse  durch  Elektrolyse.  Von 
Alexander  Classen.  4.  Auflage.  Berlin  1897.  Julius 
Springer.    249  S.  *'  mit  74  Fig.  und  (>  Taf.    Freis  *  .H. 

Die  Felsenspretigutigen  unter  Wasser  in  der 
Douaustrecke  >  Stenka  ■  Eisernes  Thor«,  mit  einer 
Schlussbetrachtung  übpr  die  Felsensprengungen  im  Rhein 
zwischen  Bingen  und  St.  Guar.  Von  Georg  Rupcic.  Braun- 
schweig  1*97,  Friedrich  Vieweg  &  Sohn.  fi:(  S.  8»  mit  6  Taf. 
und  lti  Fig.    Freis  '.i  Jt. 

Elektrotechnikers  litterarisches  Auskunftsbuch 
der  Jahre  1**4  bis  1*97.  Von  Kr.  Schmidt-Henningker. 
Leipzig  1*97,  Oskar  Leiner.    70  S.  **.    Freis  O.iii 

Dynamomaschinen  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom und  Transformatoren.  Von  Gisbert  Kapp. 
Autorisirte  deutsche  Ausgabe  von  Dr.  L.  Holborn  und  Dr.  K. 
Kahle.  2.  Auflage.  Berlin  und  München  1*97,  Julius  Springer, 
K.  Oldenhourg  Nachf.  H74  S.  «"  mit  165  Fig.  Freis  *  -  f. 

Die  Hygiene  des  Trink  «  assers.  Von  Dr.  A  Gärtner. 
Berlin  1*97".  S.  Karger.    :I2  S.  * '  mit  II  Figuren. 


Zeitachriftenflchau. 


Aretyle«.  Bemerkungen  über  die  Explo-ion  von  Acetj len- 
lösnngcn.  Von  Berthelol  und  Vi« II«,  (Rev.  ind,  29.  Mai  97 
S.  2IH,  Theoretische  B.ti aehtungen  Ql>er  die  Zerlegung  von 
Aeetylen-  Acelonlösungen  durch  Explosion  in  ihn-  Bestandteile. 
S.  Zcileehriftenschan  v.  ä.  Juni  97. 

Ilaajpfkessel.  Unrichtige  Fcucrzügc  Lei  Watscröhrcn- 
kesseln.  (Z.  I.ayer.  Dampf  k.-Rev.-V.  Mai  »7  S  :i ;  mit  4  Fig.) 
Der  Praxis  entnommene  Beispiele  von  falscher  Einmauerung  Jet 
Kosel  und  Angaben  filier  di»'  vorgentiiiiiiienen  Aendeningen. 

Kisen.  Schmiedbarer  Gass.  Von  Royston.  (Ind.  and  lr"n 
28.  Mai  97  S  4<  4;  Geschichtliche*  über  schmiedbaren  Cus».  Die 
Herstellung  d.s.  srhmiedliaren  G»s».-s  in  einer  englischen  GMsetmi 
Schlu..»  folgt. 

Kisenbaka.  Di«  Aetna-Kundbahn.  (Engineer  2*.  Mai  97  S.  .Vtl 
mit  7  Fig."  Eisenbahn  von  9iKI  mm  Spurweite.  DaMellnng  des 
Obcrbsiic*,  einiger  <  Querschnitte  eingleisiger  Bräck.u  und  eine.» 
fahrbaren  Drehkrane».  Vcrgl.  Zeii-rhriftenschau  v.  U.  Jnni  97 : 
Lokomotive. 

Kisenh  Ilten  wesen.    M atOI  ialt  ransport  auf  II  oe  ho  fen  werken. 
Von  Sa  hl  in.   Forte.  (Ind.  and  Iron  2S.  Mai  97  S.  I.'.s  mit  >«  Fig.; 
Neuere  Knnstruklionen  von  OiofalmbigHI  und  von  Einnchtun 
gen  iuiu  linlladeti  und  Aufspeichern  dei  Rohsloff.-.   Schlu»  folgt. 

Klektrarkrnie.     Fortschritte  der  angewandten  ELktro 
chemie.     Von   Feter».    Fort».    (Dingl.  r  ->S.  Hat  97  S.  212) 
S,hwerme1allc.    Forts,  folgt, 

Klektrtteehnlk.  Die  elektrische  Stroincrzcugungsanlagc 
auf  der  Säcbsi  »ch-  T  hü  rin  gi  sehen  Ge  Werbeausstellung. 
PrakL  Masoh.-Konstr.  ^'7.  Mai  97  S.  VI  mit  I  Fi^.  n  Dampf- 
maschinen dienen  zum  Antrieb  von  Gleichstrom-,  Zw.-iphasen- 
und  Dreipha»en-\Veoh»clstrnrodynamna. 


FSr4ereiirichtaig.  Aufsetzvorrichtttng  vonWanka.  (Oesterr 
Z.  B.  rg-  u.  Ilütt-nw.  22.  Mai  97  S.  2S4  mit  Ii  Flg.)  Die  Forder- 
»chale  set^t  steh  auf  Riegel,  die  durch  Kniehebel  zuiilckgeiog.il 
und  Iseim  Aufgange  <ler  Schale  von  diesiT  zuriickgi-drännt 
werden. 

(iekllse.  Ucber  G«»gebl»sc  für  Glüh-  und  Schroelzzweeke, 
Von  Schmiigel.  rDingb-r  2V  Mai  97  S.  201  mit  5  Fig.)  Fach- 
bericht  über  Neuerungen  an  kleinen  Gasöfen  tum  Hilrt-'U  von 
Stahl  und  xu  ähnlichen  Zwecken. 

Ileixnag.  Heizung  und  Lüftung  der  Koagressbibliotbek. 
Fort».  (Eng.  Ree.  I5>  Mai  97  S,  .Ms  mit  7  Fig.  u.  22  Mai  97 
S.  .'s|l>  mit  9  Fig.  KV»»elban»,  Rohrleitungen.  Schornstein,  olek- 
•rische  Beleuchtungsanlage,  Ilcizki«svl,  Aufhängung  der  Rohre. 

Ilnlihearheitniig.  Neue  II  o|  j .bearhei  t »  nKsmaschinen.  Fort». 
(Dingler  28.  Mai  ;i7  S.  VX\  mit  «  Fig.)  Rindcnschilmasehine, 
Maschinen  aar  Herstellung  von  Wäscheklammern,  von  Rad- 
kränzen, von  Holzwolle,  zur  Bearbeitung  von  Kork  nnd  zur 
Herstellung  von  ZöndhohstAb.  o.    Forts,  folgt. 

Külteeneagnng.  Die  Kiilteerzengungsmaschiuen  auf  der 
Schweizerischen  Lande. ans>tellung  in  Genf  l*9fi.  Von 
Meyer.  Z  Kält.-lt.d.  Mai  97  S.  *l  mit  7  Fig.)  Kältemaschinen 
der  Firma  Fielet.    Fort»,  folgt. 

—  Die  Kühlung  auf  Schiffen.  Von  IIa  b  er  mau  n.  Fort». 
;Z.  Kalte- Ind.  Mai  97  S.  Vi  mit  <>  Fig.)  Neue  Kompres»ion»- 
max'hinen.    Fort»,  folgt 

Krsfttlkrrtragtag.  Die  elektrische  Kraflüb  irtraguni  bji 
Bollegard«.  Vo«  IIj  Riab«  Fruller.  Sjhlu,..  [KagtU< 
29.  Mai  97  S.  7<t|  mit  1 1  F.g.)  Die  Verteilung  der  Kraft. 
Kosten.    Elektrisch  betriebene  B-oimwollspinnerei. 
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Lager.  :•:  ••  Ug.-r.  I  Kukuk,  2b.  Mui  97  S.  715  mit  H  Fig.) 
Darstellung  mehrerer  l.agerkuii»truktiünen  für  Wag.uucluen  uud 
für  Wellen. 

I  ;ii..hwrtM-b»rilirlw  Maathine.  Dl«  landwirtschaftliche  Atw- 
Stellung  von  Bath  uuil  den  w«fllicli  und  südlich  ge- 
legenen Grafschaften.  (F.iigiuocr  2S.  Mui  97  S.  f4*  mit 
7  Via.)  Bericht  über  eine  Ausstellung  io  Southsmpton:  l.ok.i- 
mobile,  Mähmaschine.  Dreschmaschine. 

Lekomolive.  Verbesserung  der  l.okom»! ive.  Von  TodiL 
(Engin.HT  21».  Mui  97  S.  ,Vi3  mit  '•  Via.)  Damit  die  Einst rö- 
RMlMtkullt  licht  durch  den  ausströmenden  Lhiuipf  g-kühll 
werden,  i-t  in  der  Mitte  d.K  (jjlindrr*  eine  Hülfsuus.tpimung 
angebracht ,  die  vom  Kolben  gesteuert  wird.  Frohen  ad  einem 
Vereuchscy  linder. 

Lüftung.  Heizung  und  Lüftung  mit  feuchter  Luft  in 
Spinn,  reien.  Forts.  Rcv.  ind.  2!'.  Hai  97  S.  SIS  mit  4  Via.) 
S.  Z«-it»rhriften*ebuii  v.  IV  Mai  97. 

Maschinenteil  MaschineDclementc.  (Dingler  2>.  Mai  !)7  S.  196 
mit  Kl  Vit  )  Fachberichl  meist  auf  gnmd  von  Darstellungen 
anderer  Zeitschriften:  Kiemen,  Riemenscheiben  und  Kiemonver- 
hindiingun.    Kort»,  folgt. 

Motorwagen.  Der  elektrische  Motorwagen  »Columbia". 
(Iron  Age  20.  Mai  97  S.  I  mit  H  Fig.)  Vierrädriger  Wugen 
mit  einem  au»  Stahlrohren  gebildeten  G.-t.'ll.  Die  Lebersetzung 
vom  Klektromotor  auf  die  BintcTOCfcw  geschieht  durch  Zahn  rüder. 

Müllerei.  Ungarische  Hochmühle  mit  Üszil  I  iraich  t  er  n. 
Von  Wicht!  (I'rakt.  Msseh-Konslr.  27.  Mai  97  8.  M  mit  l  Taf. 
und  I  Tratte]  LH«  dargestellte  Walzenmühle  lei»t.-t  30  t  in 
24  Standen.  Leber  den  l  »sziltirsichtcr  *.  Z.  97  S.  33'». 

Miillt  rrbrrnnan*.  Gesund  bei  tsi  n  gen  ieurwosen  in  Kuropa. 
Von  Fuertea.  Forte.  (Eng.  R.r.  22.  Mai  97  S.  Vi.'!  mit  2  Fig.) 
I >ic  Müllverbrennungsanlagen  in  Lecds:  Doppcl/i  Ken  mit  sehrä- 
g.m  Rost   und  künstlichem  Zug",  eräugt  durch  Dampfstmhl- 


TrUilinduslrir.    Die  neue   Klöppelniaschiue   von  August 
Mntilsch.    Von  Kraft.    (Dingler  **.  Mai  »7  S.  2iU  mit 


27  Fig.;  Ausführliche  Itaratellung  einer  Maschine,  die  die 
llandaib.'it  vollkommen  nachahmt. 

Tunnel.  Der  Tunnel  in  Boston.  Fort...  fBng.  Ree,  l.*..  Mai  97 
S.  .'.11  mit  17  Fig.;  Einzelheiten  der  Zufahrten.  Mauerung  und 
Kiscukonstruktionc»,  unterirdische  Haltestellen,  llauarheiten  aul 
einem  Teile  der  Untergrundbahn.    Forts,  folgt. 

»rein.  Di"  Institution  of  Civil  Engincers.  (Kugn.  28.  Mai 
97  S.  70T.)  Jahresversammlung,  bei  der  die  Verhandlungen  in 
"•  Sektionen  geführt  werden.  Verhandlungen  über  EUcnbahn- 
oberbau,  Zemeiitarbeileu  in  Sc«wa»»cr,  Kraft ülsertrogung  unil 
Anwendung  der  Bleklriiit.1t,  l'umpenanlagen  in  Itergwerkeu, 
Gruben  von  grol'scr  Tiefe,  Modellversuche  beim  Entwerten  von 
Schiffen.    Fort«,  folgt. 

—  I)  e  r  G  es  .1  l»e  Ii  a  ft  sa  bun  d  der  Institution  of  Civil  En- 
gineer».  (Kngng.  28.  Mai  '.»7  S.  719  mit  9  Fig.)  Bericht  über 
eine  Ausstellung  von  Maschinen  und  Modellen,  von  denen  be- 
sonder* eingehend  eine  Anordnung  von  Gasmaschinen  zum  Be- 
triebe von  Strafscnbalmwagon,  eine  dazugehörig-  Kupplung  und 
ein  Kolhenwa>Acrme»ier  dargestellt  sin.l. 

WärmeariUt».  [aolimag  von  Dampfleitungen  mit  Blecb- 
mäutclu.  Von  Kussner.  (Min.  l'rax.  Dampfk.  Dampfen. 
1.  .Inui  !<7  S  252  mit  5  Fig.)  Die  Dampfleitungen  werden  mit 
Mänteln  aus  verzinktem  Blech  so  umgehen,  dass  ein  Luftraum 
von  15  mm  Weite  zwischen  Kohr  und  Blech  bestehen  bleibt. 

Wage,  l.okumntivwagen  von  Fairhanks.  (Ir<>n  Ago  2t).  Mai 
97  S.  »  mit  4  Fig.)  Die  Wag.u ,  ' von  ilenen  je  eine  unter  eine 
Achs-  gebracht  wird,  stehen  auf  Kadern.  Znm  Wagen  dion-n 
Laufgewichte. 

WMMervrrsarglBg.  Der  neue  Seestollen  und  Entnahme- 
schächte für  die  Wasserwerke  von  Cleveland,  O.  Von 
Schulz.  (Eng.  Ree.  22.  Mai  97  S.  .".3.r>  mit  9  Fig.)  Zur  Vcr- 
grOfaülUUg  de»  Was.sorw.  rki-»  soll  ein  Schacht  im  Erie-Sise,  (..«,  km 
vom  Ufer  entlernt,  angelegt  werden,  von  dem  au»  das  Wasser 
T  i 


soll. 


unnel  der  Pumpstation  zugeführt 
Während  des  Baues  sind  zwei  vorläufig.'  Schächte  vor- 
Vergl.  Z.  95  S.  1219. 


Vermischtes. 

Rundschau. 

st   in  d.m  Londoner  Stadlteil  Blackwall 


Am  22.  Mai  d.  J. 
ein  Tunn.-I  unter  der  Thcm*.'  feierlich  eröffnet  worden,  der  den 
Verkehr  \..n  Ful-gängcru  und  Wogen  zwischen  tjn  l..-id,  n  Ufern 
vermitteln  toll.  Eine  derartig..  Verbindung  war  liir  die  Entwicklung 
der  östlichen  Stadtteile  Londons  eine  Notwendigkeit.  Eine  Brücke 
erschien  nicht  empfehlenswert,  weil  sie  die  Schiffahrt  zu  sehr  be- 
hindert hätte:  man  erinnert  sich,  welche  anfsergewöknliehcn  Miifs- 
regeln  schon  bei  der  weiter  stromaufwart*  gelegenen  Tower-Brücke 
getroffen  wurden ').  Zwar  b.-sitzt  der  Osten  Londons  schon  zwei 
Tunnel  unter  der  Themse;  aber  der  eine  beim  Tower  gelegene  i-t 
nicht  einmal  für  den  Fußgängerverkehr  antreichend.  Der  andere, 
ein  Doppeltunnel  zwischen  Wapping  und  Rotherhithe,  war  «war 
ursprünglich  für  den  allgemeinen  Verkehr  brummt,  wird  aber  schon 
seit  geraumer  Zeit   von  der  Kasi  London-Eisenbahn  benutzt.  Der 


Segmenten  verkleidet,  deren  äufscrer  Durchmesser  H.»jm  betrlgt, 
Ueber  die  Ausnutzung  de«  lichten  Raumi-s  giebt  Fig.  2  Aufschiiiis. 
Der  Falirdamm  ist  4.*s  m,  jeder  FufsWeg  0,»l  m  breit;  dio  lichte 
Hohe,  in  der  Mitte  des  Fahrdamme»  gemessen,  betrigl  fi,u  m. 
Da*  Gefälle  an  der  Einfahrt  ist  auf  der  nördlichen  Seite  1  :  3-1.  auf 
der  südlichen  1  :  'Mi  dazwischen  verlauft  der  Tunnel  wagen-cht. 
Die  Themar  ist  an  der  Stelle  dist  Tunnels  3ti7  m  breit  nnd  hei 
höchstem  Wasserstande  14  m  tief.  Die  geringste  Entfernung  zwischen 
Flitsssohle  und  Oberkante  de*  Tunnels  betrügt  nur  l,s»  m. 

Der  Tunnel  steht,  abgesehen  von  den  Zufahrten,  mit  der  Erd- 
oberfläche durch  -I  Schichte  in  Verbindung,  deren  Tiefe  zwischen 
22.««  und  88,11  m  schwankt.  Sie  bestehen  aus  doppclwandigcn  Blech- 
rohren  von  M,«>  m  innerem  und  I7,«i  m  äufserem  Durchmesser  am 
Hoden.  Die  Bleche  sind  N  bis  19  mm  stHrk.  Der  Zwi»ch«iraum  zwi- 
schen d.-u  Kohren  ist  mit  Beton  »iisgeffdlt.   Für  die  Durchführung  de* 


Bau  dieses  Tunnels  wnr  von  Brunei  im  Jahre  IB2o  begonnen  und 
IN )2  vollendet  worden:  die  Schwierigkeiten  bei  seiner  Ausführung 
waren  ungeheuer,  da  die  Anwendung  von  Druckluft  noch  nicht 
bekannt  »ar.  Die  Stollen  wurden  mit  Hülfe  eines  mehrteiligen 
Schilde«  vorg.  trieben,  dessen  Teile  einzeln  durch  Schniubenpreasen 
bewegt  wurden. 

Wie  ander»  der  neu  eröffnete  Blackwall-Tunuel,  der  im  Anfang 
des  .lahns  ls;>2  begonnen  wurde,  und  desaao  gesamte  Länge  etwa 
diu  Fünffache  des  Kotherhithe-Tnnnels  betragt!  Der  Entwurf  des 
Blarkwnll-Tunncls  rührt  von  A.  R.  Binnie  her.  dem  Benjamin 
Baker  und  J.  H.  üreathead  zur  Seite  standen.  Kr  ist  l*90m 
lang,  wovon  auf  die  offenen  Einfahrten,  Fig.  i  ').  529  m,  auf  die  in 
Mauerwerk  und  Betou  hergestellten  Strecken  421m,  auf  den  mitt- 
leren Teil  940  m  entfallen.    Der  letztere  ist  mit  gusscisen.cn  Rohr- 


')  Vergl.  Z.  1H94  S.  410. 

The  Enginoer  21.  Mai  1H97  S.  504, 


Tunnels  »ind  im  unteren  Teile  der  Rohre  Löcher  auagespart,  die 
beim  Absenken  der  Schächte  mit  wagervehten  und  senkrechtes  Trä- 
gern und  duzwischen  gespannten  Blecbplatten  verkleidet  waren. 
Luteu  sind  die  beiden  Rohre  vereinigt  »lud  tragen  einen  zugespitzten 
stählernen  King,  mit  dem  sie  ixt  das  Erdreich  eindrangen.  Nachdem 
die  Schichte  niedergebracht  waren,  wurde  ihr  Boden  mit  Blech 
wasserdicht  abgedeckt  und  darauf  eine  Betonschicht  geschüttet. 

Die  Kmgangsstrecken  de*  Tunnel»  sind  in  Mauerwerk  hergestellt: 
der  llauptteil  wurde  mit  Hülfe  eines  Treibschild™  gibaut.  Dieser 
Schild  besieht  aus  einem  rd.  R  m  langen,  doppelwandigen  Ringe,  di  r 
zwei  senkrechte  (Querwand...  enthält  und  vorn  einen  zugespitzten 
Ring  aus  Stahlgus»  trägt.  Die  Winde  scbliefsen  Luftschleusen 
ein,  die  den  fertigen  Tunnelranm  von  dem  Arboitsraum,  in  dein 
der  Luftdruck  höher  gehalten  wird,  trennen.  Dementsprechend 
•chlielsen  die  Thoren  uud  die  Klappen  zur  FortscbatTung  de»  Bo- 
den» luftdicht.    Der  Arbeitsraum  im  vorderen  Teile  de»  Schild.» 

ist  durch  drei  wagoreclile  Bahnen  und*.b«n-mu»:l  «.Tikrechte  Winde 

.-* .  -  s  ? 


\s^-:  rj^aDi^rtized  by  L,oogle 


Angelegenheit«!  der  Vereine«. 


Zeitschrift  aas  V«r*üne 

■leatsrloT  Ill|f<«lile»ri» 


»»  gi1«ilt,  «lue»  IS  Kammern  vorhanden  eil)«!.  Am  hinteren  Teil 
de»  Schilde*  sind  2*  lio^t-n du  hydraulische  Pressen  an>  Umfauge 
«»geordnet,  von  denen  jede  bei  einer  Wisscrpressung  von  r<l. 
3i«J  kg  'ejcm  einen  Drock  von  rd  IK)  t  auszuüben  vermag  Di-' 
Pressen  dienten  nicht  pur  zum  Vortreiben,  sondern  auch  zur  Füh- 
rung diu  Schilde«,  du  man  je  nach  dem  Widerstand.-  de»  Erdreiches 
einzelne  Pressen  ausschalten  konnte.  Die  Hinterwand  dos  Schilde*, 
trug  auch  zwei  hvdraulisclie  Hehezeuge,  die  die  gu»*ei*erneii  Seg- 
mente zur  Verkleidung  des  Tunnels  an  ihre  Stellen  brachten.  Die 
Segmente,  von  denen  jeder  King  U  eiitliült.  sind  0,76  m  >ii>-it, 
halten  eine  Wandstärke  von  .'»Omni  uud  wippen  rd.  I  t.  Die  Klan- 
(.che  sind  gehobelt.   Zwischen  der  mittels  des  Schild,-*  hergestellten 

»Fi«}.  9. 


Wanduug  uud  der  Kingverklcidung  Hieb  ein  Kaum  von  rd.  100  mm, 
der  mit  Hörtel  aufgefüllt  wurde.  Der  Tn-ibsehild  wurde  im  Freien 
gtbwrt  und  durch  den  Schacht  No.  4,  tob  dem  an»  man  die  Arbeit 
begann,  in  die  Tiefe  gesenkt;  diu.  geschah  in  der  Weise,  da-s  man 
den  Schacht  mit  Wasser  füllte,  in  dem  der  Schild  schwamm,  und 
ihn  darauf  aufpumpte. 

Die  Streck«  bis  »um  Schacht  No.  3  wurde,  ohno  Anwendung 
von  Druckluft  hergestellt;  erst  nachdem  der  Tunnel  in  den  Schacht 
hineingeführt  war,  konnte  man  die  Wäwr  nicht  mehr  ohne  diese 
bewältigen.  Die  höchste  Pressung.  <iie  erforderlich  wur,  betrug 
2  kg'»|cm.    Die  Arbeiten  verliefen  ohne  ernsten  Unfall;  nur  zweimal 


bamt  die  Erdkruste,  und  da»  Wasser  brach  mit  grofaer  Gewalt  ein. 
Ein  Menschenleben  ist  während  de*  ganzen  Bau»  nicht  zu  beklage» 
gewesen.  Die  Kosten  betrug -o  insgesamt  1  7421HJO «4f ,  sodass  auf 
I  m  rd.  WO.*/  entfallen  Zun.  Vergleich  mag  angeführt  sein.  da». 
l.,  i.u  Bau  de,  liotherhithc-Tui.nels  |  B  nicht  weniger  als  MWUt 
Kosten  verursachte. 

Am  80,  Mai  starb  -lohn  Ra  m  -  bot  tom,  ein  Veteran  diu  eng- 
lischen Maschinenbaues,  im  Aller  von  73  ,lal>r<'n.  Ramsbottoni» 
Thüligki-Il  war  fast  ruisschttcfslich  dem  Eisenbahnwesen,  insbesondere 
dem  l,4>koinotivhau,  gewidmet.  Schon  im  Alter  von  *<s  Jahren  be- 
kleidete er  den  verantwurtlichen  Posten  des  Chef»  der  Lokomotiv- 
abteilung  bei  der  Manchester  and  Birmingham-Eisenbahn,  die  spater 
mit  der  London  and  Northw«tern-Ei*enbahn  vereinigt  wurde.  Hier 
wurde  Kamsbotiom  Nachfolger  von  Francis  Trevithick  als  Vorsteher 
der  berühmten  Werkstatt  in  Crewe.  In  dieser  Stellung  bat  er  für  die 
Entwicklung  des  Lokomotivbaues  Außerordentliches  geleistet.  Kr 
hat  nicht  nur  neue  Lokomotiv  formen  geschaffen,  die  zum  teil  noch 
in  jüngster  Zeit  wieder  aufgenommen  sind,  sondern  er  hat  auch  die 
Einzelheiten  der  Fabrikation  verbessert  und  vervollkommnet  Zahl- 
reiche Konstruktionen  haben  auch  aufserhalb  »eines  Vaterlandes 
seiin-n  Namen  verbreitet.  Die  geschmiedeten  Lokomotivkolben  aus 
Gussstnhl.  das  Sicherheitsventil  und  besonder»  der  zwischen  de« 
Seidenen  angeordnete  Wassertrog,  aus  dem  die  Tender  wahrend 
der  Fahrt  gefüllt  werden,  mögen  hier  genannt  sein.  Sehr  bekannt 
ist  auch  der  Versuch  geworden,  die  kostspieligen  Gründungaarbeiten 
bei  Dampfhämmern  dadurch  zu  umgehen,  da**  man  das  Werkstück 
aufhangt  und  vou  zwei  wagerechten  Dampfhämmern  bearbeiten 
lasst.    Zwei  derartige  Hämmer  sollen  sich  noch  heute  in  Crewe 


Internationaler    Verband    für    die  Materialprüfungen 

der  Technik.  Dir  Verband,  auf  de~.cn  Entstehung,  Ziele  und 
Satzungen  wir  bereits  in  Z.  lSUti  S.  1352  hingewiesen  haben,  zählte 
am  I.April  d.  .1.  3(17  deutsch«,  179  russische,  134  österreichische, 
schweizerische,  litt  uordauierikanische,  5b*  schwedische,  45  fran- 
zösische und  219  Mitglieder  aus  verschiedenen  anderen  Staaten.  Er 
wird  seine  erste  Wände  rveisam  ni  I  ung  vom  23.  bis  25.  August 
d.  J.  in  Stockholm  abhalten.  Bei  der  Gelegenheit  werden  Vor- 
träge gehalten  werden  über  die  Entwicklung  der  Industrie  der  Bau- 
-toftV  und  ihrer  Prüfungsverfahren  in  Schweden  und  über  die  Metall - 
mikmskopie  als  Untcrxuchiingsvcrrabrcn.  Die  Verhandlungen  werden 
sieh  auf  folgende  Gegenstände  erstrecken:  Mittel  und  Wege  zur 
Einführung  einheitlicher  internationaler  Vorschriften  für  die  Quali- 
tätsprüfung und  dio  Abnahme  vou  Eisen  und  Stahlmaterial  aller 
Art:  Vereinbarungen  über  den  Ausgleich  von  einander  abweichender 
Besehlussfa-ssungeii  der  früheren  internationalen  Konferenzen  und 
der  früheren  französischen  Kommission:  Einrichtung  eines  inter- 
nationalen sidero- chemischen  Laboratoriums.  Daran  wurden  sich 
Sektionsberatungen  der  Gruppen  für  Metalle,  für  natürliche  und 
künstliche  Bausteine  und  ihre  Bindemittel  und  für  die  übrigen  Ma- 
terialien der  Technik  anschliefsen. 


Berichtigungen. 

Z.  I«»7  S.  551  r.  Sp.  Z.  10  v.  u.  und  S.  552  r.  3p.  Z.  4  v.  u. 
Ii*-:  OK-ö0(t,  +  x.^)  statt:  DE—  +a.n). 

Z.  1897  S.  552  1.  Sp.  Z.  24  v.  o.  liest  v,  +  £  *-  -  r,  + 
statt:  7\  +  ^i.-r,-r^.. 

Z.  IS97  S.  552  L  Sp.  Z.  81  v.  o.  lies:  (1  +  Oo)  (t,  +  £  *.) 
»tatt:  (1  -+-«„)  ('fi  +  y!(*-)' 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Bezirksvereine  im  Jahre  1896/97. 


Die  Aui.ihl  der  Mitglieder  ist  im  verflossenen  Verein- 
tste auf  11043  gediegen,  von  denen  rd.  M>  pC  t  Bezirks- 
vereinen  angehören. 

Aachener  Bez  i r  k  » v ere  i n.  Die  Mitgliederzahl  des  Be- 
zirksvereines ist  seit  dein  letzten  Bericht  auf  i'Xi  gestiegen. 
Es  fanden  10  ordentliche  Monatsrersumnilungen  und  eine 
aufserordentliche  Versammlung  statt,  die  durchschnittlich  von 
58  Mitgliedern  und  (»asten  besucht  waren.  Die  höchste  Be- 
surhszifler  war  8fi,  die  niedrigste  3t>.  Der  Mai -Sitzung,  die 
in  Eschweiler  stattfand,  ging  eine  Besichtigung  der  Kokerei- 
anlagen mit  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der  Nebenprodukte 


voraus.  In  den  Sitzungen  wurden  nufser  geschäftlichen  An- 
gelegenheiten die  vom  ILiupivcrtitie  überwiesenen  und  meist 
in  besonderen  Sitzungen  der  Ausschüsse  vorberatenen  Gegen- 
stände erledigt.  An  Vortragen  und  technischen  Mitteilungen 
sind  zu  verzeichnen:  Deutsche  Waaseratrufsen,  Mitteilungen 
über  Schreibmaschinen,  elektroly.iscbe  Vorgänge  in  der 
Urofsindustrie,  Reisebeobachtungen  in  den  Goldlfindeni 
Australiens,  Tasmaniens  und  Neuseelands,  Bemerkungen 
Aber  Maschinenberechnungen,  Reisebeobachtungen  in  Belgien, 
neue  Vorrichtung  zur  chemischen  Analyse  der  Rauch- 
gase, grofsstädtisches  ßeleuchtungsweien ,  Gewinnung  und 
Verwertung  der  Braunkohle  im  Rheinlande,  die  neue  Schiffs- 
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düngen,  der  Riemen  als  Mascbineneleruent,  spiralgeschweißt* 
Rohre  für  Dampfleitungen,  Verhältnis  von  Dreh-  und  Gleich- 
strom zur  Unfallgefahr  sowie  zur  Notwendigkeit  ver- 
änderlicher Geschwindigkeiten  bei  Arbeitsm-iM-hinen.  neuere 
Anschauungen  im  Üynamobau,  Rosten  von  Schweift-  und 
Flusseisen,  die  Feuerskherbeit  von  Baukonstruktionen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Verwendung  des  Eisen», 
Entwicklungsgeschichte  der  Koksofenindustrie  im  uligemeinen, 
neue  Koksofenanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  der 
Zeche  Nothberg.  Außerdem  gaben  dem  Fragekasten  ent- 
nommene Fragen  vielfach  xu  Mitteilungen  und  Erörterungen 
Anlaaa.  Am  5.  Dezember  1896  feierte  der  Verein  sein 
40.  Stiftungsfest. 

Bayerischer  Bezirkaverein.  Die  Mitgliederzahl  der 
Gruppe  Mönchen  ist  im  verflossenen  Vereinsjahre  von  212 
auf  221  gestiegen,  die  der  Gruppe  Augsburg  auf  64  stehen- 
geblieben. 

Gruppe  München.  Im  Sommer  1896  fanden  vom  17.  April 
bis  2.  Oktober  allwöchentlich  am  Freitage  gesellige  Zusam 
menkflnfte  statt.  Im  Winter  1896/07  wurden  vom  23.  Ok- 
tober 1896  bis  28.  April  1897  in  der  Regel  an  jedem  zweiten 
Freitage  im  Monat  Vereinsversnmnilungen.  im  ganzen  1 1.  abge- 
halten, die  einen  durchschnittlichen  Besuch  von  40  Mitgliedern 
aufwiesen.  Hierbei  wurde  über  folgende  Gegenstände  ge- 
sprochen: Reiseeindrücke  in  England,  Wärmedurchgang  durch 
Fliehen,  die  bayerischen  Staatseisenbahnen  und  ihre  Aus- 
atellung  in  Nürnberg,  mechanische  Hülfsvorstellnogen  bei 
elektrischen  Vorgängen.  Mitteilungen  über  Fahrräder,  die  elek- 
trische Nebeneiaenbnhn  Tettnang  -  Meckenbeuren,  Diesel* 
rationellen  Wfirmernotor.  An  Verrinsangelegenheiten  wurden 
erledigt:  Berichterstattung  des  Vorstandes  über  die  37.  Haupt- 
versammlung, Aufstellung  von  einheitlichen  Normen  für  die 
Genehmigungsgesurhe  und  Abänderung  der  Bestimmungen 
über  den  Probedruck  von  Dampfkesseln.  Vors«  driften  für  den 
Kesselwärter  für  den  Fall  dea  Erglühen»  der  Kesselwandun- 
gen.  Versuche  mit  Materialien  und  fertigen  Röhren  für  Dampf- 
leitungen für  hohen  Druck.  Am  18.  März  1897  wurde 
der  Neubau  des  Justizgebäudes  in  München  besucht  und  die 
Beleuchtung»-  und  Heizungsanlagen  sowie  der  Kuppell.au 
besichtigt.  Am  3.  Mai  1897  wurde  ein  Ausflug  xnr  Ma- 
schinenfabrik Augsburg  gemacht,  um  Diesels  Wärmem..tor  im 
Betriebe  xu  besichtigen,  woran  sich  4.r>  Mitglieder  beteiligten. 

Gruppe  Augsburg.  Regelmüfsige  Vereinsabende  fanden 
jeden  Freitag  statt.  Es  wurden  unter  anderm  Mitteilungen 
über  die  Heizung*-  und  Lüftungsanlagen  im  neuen  Reichstags- 
gebäude gemacht  und  ein  Vortrag  über  die  Arbeitsvorgänge 
in  den  Küblmaachinen  und  deren  vergleichende  Beurteilung 
gehalten.  Die  gemeinsame  Generalversammlung  fand  am  19. 
Dezember  1896  in  Augsburg  statt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  die  1600  pferdige  Dreifach -Expansionsmaschine  der 
8pinnerei  am  Stndthach  und  die  Maschinenfabrik  Augsburg 
besichtigt.  Am  Abend  vereinigten  sich  zahlreiche  Mitglieder 
beider  Gruppen  zu  einem  gemeinsamen  Essen. 

Bergischer  Bezirksverein.  Im  Jahre  1896  stieg 
die  Mitgliederzahl  des  Vereines  von  238  auf  264,  und  Anfang 
Mai  1897  betrug  sie  274.  In  dem  Zeiträume  von  Juni  18'J6 
bis  Mai  1897  ausschließlich  wurden  8  ordeutliche  Hauptver- 
sammlungen abgehalten,  deren  Teilnehmerzahl  zwischen  24 
und  200  schwankte  und  in  denen  über  folgende  Gegenstände 
Vortrage  gehalten  wurden:  Die  Art  der  Wasserahgabe  aus 
den  Wupperthalsperreu,  Fongssche  Itundschriftfedern  und  ihre 
Herstellung,  die  Forschungen  von  Hertz.  Tesla  und  Röntgen, 
die  neueste  Entwicklung  des  Kokereibetriebes,  besonders  in 
Deutachland,  unter  Berücksichtigung  der  Gewinnung  und 
Verwertung  der  Nebenprodukte,  die  sibirische  Eisenbahn,  eine 
Vorrichtung  zum  Schmelzen  des  Schnees  auf  den  Straßen, 
die  Herstellung  des  Siemens- Martin- l'lussei-ens  und  seine 
Verwendung  zu  Dampf  kesselbauten.  Kommissiouslierirhte 
wurden  erstattet  Ober  Vorschriften  lür  Kesselwärter  für  den 
Fall  des  Erglühens  der  Kessel  Wandungen,  Normalien  für 
Röhren  und  Armaturen  in  Danipfrohrleitungeu  für  hohen 
Druck,  Vordrucke  für  Dampfkeasel-Genehmigungsgesurhe, 
Werkroeisterschulen,  Vorschriften  über  die  Einrichtung  und 
den  Betrieb  von  Aufzügen  (Fahrstühlen).    Ferner  nahm  der 


gen  zum  Dampfkessel-Genehmigungsverfahren  in  Preußen. 
Technische  Ausflüge  wurden  unternommen  xur  Besichtigung 
des  Schiff  Itehewerkes  bei  llenrichenburg  und  der  Lippeüber- 
führung des  Dortmund-Ems- Kanales.  sowie  xur  Besichtigung 
der  Müngstener  Brücke,  beide  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Westfälischen  Bezirksverein,  während  ein  Ausflug  xur  Höhen- 
Syburg,  mit  dem  eine  Hauptversammlung  verbunden  war,  sowie 
die  Feier  des  26.  Stiftungsfestes  am  23.  Januar  1897  vorwie- 
gend geselligen  Zwecken  diente.  Die  Fühlung,  welche  der 
Verein  mit  den  benachbarten  Bezirksvereinen  hält,  kam  so- 
wohl bei  gemeinsamen  Besichtigungen,  als  auch  bei  der  Be- 
arbeitung technischer  Fragen  (Weikmeistersrhulen)  zum  Aus- 
druck. 

Berliner  Bezirk  »verein.  Die  Mitgliederzahl  ist  von 
935  auf  1050  gestiegen.  Während  der  Monate  Juni  1896  bis 
Mai  181)7  einschließlich  wurden  9  ordentliche  Versammlun- 
gen abgehalten,  die  gut  besucht  waren.  Neben  den  geschäft- 
lichen Angelegenheiten  wurden  folgende  Gegenstände  in  Voi- 
träg«n  behandelt:  Lokomobilen,  die  Herstellung  von  explo- 
sionsfi'ihigen  Gasgemischen  aus  Leuchtgas,  Spiritus,  Benzin, 
IVtroleum  usw.  zum  Betriebe  von  Gaskraftmaschinen .  d»* 
moderne  Fahrradfabrikation,  neuere  Brückenbauten,  die  Ver- 
flüssigung von  Gasen  (mit  Versuchen),  der  neue  Studienplan 
der  Technischen  Hochschule  xu  Oharlottenburg,  Leuchtfeuer 
an  den  deutschen  Seeküsten.  Entwicklung  der  Straßenbahnen 
in  Berlin,  die  Lüft-  und  Heizanlage  im  neuen  Abgeordneten- 
hause  zu  Berlin,  Dampfkessel  mit  Dubiauscher  Rohrpumpe, 
die  deutsche  und  die  englische  Portlandzementindustrie,  Weiß- 
metalllager.  die  Ausnutzung  der  Wasserläufe  im  bayerischen 
Hochlande  Tür  elektrische  Energieverteilung.  Die  Vorlagen 
des  llaiiptvcreines  wurden  vom  technischen  Ausschuss  oder 
von  besonderen  Ausschüssen  durchberatrn  und  die  Berichte 
darüber  vom  Bezirksverein  genehmigt.  Die  Hülßknsse  hat 
in  mehreren  Fällen  Unterstützungen  gewahrt.  Besonders  se- 
gensreich erwies  sich  wieder  der  mit  ihr  verbundene  Arbeits- 
nachweis. Technische  Ausflüge  wurden  unternommen  nuch 
Fürstenwalde  zum  Besuch  der  Fabrik  von  Pintsoh  und  nach 
Rüdersdorf  zur  Besichtigung  eines  Bergsturzes.  Zur  Pflege 
der  Geselligkeit  dienten  ein  Winterfest  und  das  Stiftungsfest. 

Bochnmer  Bezirksverein.  Der  letzte  Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Bochumer  Bezirk»!  ereines  erstreckte  sich 
bis  zum  1.  Mai  vorigen  Jahres.  Damals  zählte  der  Verein 
152  Mitglieder;  neu  aufgenommen  wurden  bis  1.  Mai  dieses 
Jahres  20  Mitglieder.  Es  schieden  aus  ein  Mitglied  durch 
Tod  und  eines  durch  Austritt,  sodass  der  Verein  gegenwärtig 
aus  170  Mitgliedern  besteht.  Vorn  I.  Mai  1896  bis  1.  Mai 
18'.)7  sind  8  Hauptversammlungen  abgehalten  worden,  die 
durchschnittlich  von  20  Mitgliedern  und  4  Gästen  besucht 
waren.  In  diesen  Versammlungen  wurden  Vorträge  gehalten 
bezw.  Bericht«  erstattet  über:  elektrische  Straßenbahnen,  die 
37.  Hauptversammlung  des  Vereins  in  Stuttgart,  Theorie  des 
Monier- Ventilators.  Zentral  -  Kondensationsanlage  der  Zeche 
Ewald  bei  Herten,  Enthüllung  des  Grashof- Denkmals ,  die 
Eisenbahnbrürke  bei  Müngsten.  Ferner  wurden  die  verschie- 
denen Rundschreiben  des  Hauptvereines  beraten,  Beschlüsse 
darüber  gefasst  und  sonstige  Vereinsangelegenheiten  be- 
sprochen. In  der  Hauptversammlung  "'<•'  4.  Dezember  1896 
erfolgte  die  Neuwahl  des  Vorstandes.  In  fast  allen  Versamm- 
lungen sind  neue  Mitglieder  aufgenommen  worden.  Es 
fanden  Ausflüge  statt:  nach  Geilenkirchen  xur  Besichtigung 
der  dortigen  Zentrale  der  elektrischen  Straßenbahn,  nach 
Wetter,  wo  die  Werkstätten  der  Märkischen  Maschinenbau- 
Anstalt  und  der  Firma  L.  Stuckenholz  besucht  wurden,  nach 
dem  in  der  Nähe  Bochums  gelegenen  neuen  Zentralgefnngtiis 
der  Proviux  Westfalen  und  nach  Müngsten  xur  Besichtigung 
der  großen  Eisenbahnbrürke,  deren  Hauptbogen  noch  nicht 
geschlossen  war;  dabei  kam  so  recht  die  Kühnheit  dieses 
riesigen  Bauwerk«'«  xur  Geltung.  Der  Vorstand  hielt  sechs 
Sitzungen  zur  Beratung  und  Vorbesprechung  von  Vereinsau- 
gelegenheiten  ab.  Das  Sommerfest  wurde  im  Juni  in  Witten 
unter  zahlreicher  Beteiligung  gefeiert,  während  da»  Winter- 
fest in  Bochum  im  Februar  eine  große  Anzahl  von  Mitglie- 
dern mit  ihren  Damen  sowie  Gäste  in  festlicher  Weise  ver- 
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Braunseh  weiger  Bezirksverein.  Seit  der  vor- 
jlhrigen  Hauptversammlung  bat  die  Mitgliederzabi  am  16 
zugenommen  und  beträgt  gegenwärtig  150.  Zur  Erledigung 
innerer  geschäftlicher  Angelegenheilen,  tur  Behandlung  der 
eingegangenen  Vorlagen  de«  Gegamtvorgtandes  und  zur  Be- 
sprechung technischer  Fragen  fanden  außer  mehreren  Aus- 
schussberatungen  13  ordentliche  Vereinsversammlungen  statt, 
die  regelmäßig  durch  eine  Vorstandssitzung  vorbereitet  waren. 
Hierbei  gelaugten,  meist  im  Anschlug»  an  einen  Vortrag  oder 
an  kleinere  technische  Mitteilungen,  folgende  Gegenstände  zur 
Erörterung:  Vertrag  mit  der  Kölnischen  Unfallversichcrungs- 
gesellschaft,  Verstärkung  von  Flanschverbindungen,  innere 
Verwandtsrhaft  zwischen  Mathematik,  Technik  und  bildender 
Kunst,  Kuba  und  die  jetzige  Revolution,  Aufnahmebedingungen 
für  Studirende  der  technischen  Hochschulen,  Konstruktion  und 
Anlage  neuerer  Aufzüge  mit  Sicherheitsvorrichtungen,  neuere 
Thermometer,  Abmessungen  der  Hauptzapfen  an  Dampf- 
maschinen, Belastung  von  Schrauben  mit  bezug  auf  die  so- 
genannten Hamburger  Normalien,  Mitteilungen  aus  dem 
Patentwesen.  Im  Sommer  wurden  zwei  technische  Ausflüge  mit 
Damen  unternommen,  die  der  Zuckerwarenfabrik  von  Louis 
Hirsch  und  der  Pianofortefabrik  von  Zeitter  &  Winkelmann 
galten  und  an  die  sich  kleine  Tanzvergnügen  anschlössen. 
Ferner  vereinigte  am  7.  Dezember  ein  wohlgelungenes  Stif- 
tungsfest zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste. 

Breslnuer  Bezirksverein.  Der  Bezirksvereiu  zählt 
augenblicklich  228  Mitglieder.  In  der  Zeit  von  Mai  1896  bis 
April  1897  wurden  außer  der  Hauptversammlung,  in  der  die 
Neuwahlen  vollzogen  wurden,  7  ordentliche  Sitzungen  abge- 
halten, die  im  Durchschnitt  von  33  Mitgliedern  und  zwei 
Gästen  besucht  waren.  Die  Vortrüge  in  den  Versammlungen 
betrafen  den  neuen  Breslauer  Schlachthof,  die  Drahtseilbahn 
nach  dem  Stanserhom.  die  Jungfraubahn,  ein  neues  Gerb- 
verfahren mit  Hülfe  von  Chromsalzen,  die  Gewinnung  von 
Nebenprodukten  bei  der  Koksfabrikation  und  ihre  heutige 
wirtschaftliche  Bedeutung,  einige  Grundbegriffe  der  Elektri- 
zität, einen  beweglichen  Sicherheitsdamm  für  Bergwerke  und 
den  Brockauer  Verschiebebahnhof.  Im  übrigen  waren  die 
Versammlungen  der  Besprechung  von  Angelegenheiten  des 
Hanptvereines.  der  Mitteilung  interessanter  technischer  Ver- 
fahren und  Vorkommnisse  und  endlich  der  Beantwortung 
der  im  Fragekasten  vorgefundenen  Fragen  gewidmet.  Es 
wurden  im  verflossenen  Vereinsjahre  4  Ausflüge  unternom- 
men: zur  Besichtigung  des  Mascbinenmarktes  nach  Altmassen 
und  Waldenburg,  zum  Besuch  des  neuen  Schlachthofes  und 
zur  Besichtigung  des  Brockauer  Versrhiebebahnhnfes.  Ferner 
fand  ein  Kränzchen  mit  Damen  statt  das.,  von  rd.  120  Per- 
sonen besucht  war.  Bei  den  wöchentlich  stattfindenden  ge- 
selligen Abenden  waren  durchschnittlich  20  Personen  an- 
wesend. 

Elsass-Lothringer  Bezirksverein.  Die  Entwick- 
lung des  Bezirkvereines  ist  seit  der  letzten  Hauptversammlung 
stetig  fortgeschritten.  Die  Mitgliederzahl  ist  seit  Anfani  Mai  18% 
von  91  anf  118  gestiegen.  Es  wurden  in  dieser  Zeit  10  ordent- 
liche Versammlungen  und  eine  Hauptversammlung  abgehalten, 
die  durchschnittlich  von  MO  Mitgliedern  besucht  waren.  In  den 
monatlichen  Sitzungen  wurde  neben  Vereinsangelegenheiten 
der  reiche  Stoff  der  vom  Hanptverein  eingegangenen  Rund- 
schreiben erledigt,  wobei  als  erfreuliche  Thatgacbe  zu  be- 
richten ist,  dass  auch  die  Industrie  des  Oberelgas»  und 
ihre  Vertreter  sich  hervorragend  an  der  Erledigung  der 
gestellten  Fragen  beteiligten.  Außerdem  wurden  Vorträge 
gehalten:  über  neuere  Indikatoren,  Schleifsteine  und  deren 
Berechnung,  die  Beleuchtungsfrage  in  Strafsburg,  Erfahrungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gasterhnik,  Kraftgasanlagen,  die  Entwick- 
lungsgeschichte der  Niederdruckdampfheizungen,  Wärmeschutz 
und  Wasserreinigung  in  gewerblichen  Betrieben.  Am  24.  Ok- 
tober 1896  nahm  der  Bezirksverein  Uelegenheit,  sein  erstes 
Stiftungsfest  durch  ein  gemeinschaftliches  Essen  zu  feiern. 
Zahlreiche  Gäste  nahmen  an  dieser  Feier  teil;  auch  waren 
vom  Hauptverein  Glückwünsche,  begleitet  von  einer  An- 
zahl von  Bänden  der  Vereinszeitschrift  als  Geschenk  für 
die  Vereinsbibliothek,  eingetroffen,  wofür  an"  dieser  Stelle 
nochmals  der  Dank  des  Bezirksvereins  'ausgesprochen  wird. 
An  der  Grashof-Feier  in  Karlsruhe  beteiligten  sich  8  Mit- 


glieder. Der  Bezirksverein  glaubte,  das  erste  Vereinsjahr 
nicht  vorübergehen  lassen  zu  sollen,  ohne  das  Andenken  de« 
elsAsser  Gelehrten  G.  A.  Hirn  zu  ehren.  Es  wurde  deshalb 
an  dessen  Todestage,  dem  14.  Januar,  an  seinem  Denk- 
mal in  Kolmar  ein  Kranz  mit  Widmungsschleife  niedergelegt. 
Zu  dieser  Feier  waren  12  Mitglieder  erschienen.  Bei  Ge- 
legenheit der  19.  Vereiussitzung  wurde  dem  Bezirksverein 
die  Ehre  zu  teil,  den  Vorstand  des  Hanptvereines,  den  Vereins- 
direktor und  die  SchulkommiMion,  die  in  Strafsburg  getagt 
hatten,  als  Gäste  zu  begrüfsen.  Auch  zwei  Ausflüge 
unternahm  der  Bezirksverein  zur  Besichtigung  der  neuen 
Papiermanufaktur  und  Kunstwollfabrik  in  Ruprechtsau,  der  Eis- 
fabrik Rhein  und  der  Bierbrauerei  Schützenberger  in  Schiltjg- 
heim.  Der  Hülßkasse  konnte  der  Bezirksverein  auch  in 
diesem  Jahre  einen  Betrag  von  50  M  überweisen;  doch 
wurde  dieser  nicht  in  Anspruch  genommen. 

Fränkisch-Oberpfälzischer  Bezirksverein.  Der 
Verein  zählte  im  Monat  Juni  1896  277  Mitglieder.  Big 
zum  14.  Mai  1897  hatte  er  durch  den  Tod  2  und  durch 
den  Austritt  12  Mitglieder  verloren;  dagegen  waren  49  Mit- 
glieder neu  aufgenommen,  sodass  der  Mitgliederstand  31i 
beträgt.  Vom  2.  Juni  1896  bis  zum  14.  Mai  1897  wurden 
16  Sitzungen  abgehalten,  die  im  Durchschnitt  von  48  Mit- 
gliedern und  2  Gasten  besucht  waren.  Die»  entspricht 
20,:  pCt  der  ortsanwesenden  Mitglieder.  In  den  16  Sitzun- 
gen wurden  12  größere  Vorträge  gehalten,  deren  Gegen- 
stände folgende  waren:  Neuere  Berechnungsarten  von  Dampf- 
kesselteilen und  Untersuchungen  an  Dampfmascbiuen;  die 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes  bei  der  Hamburg- 
Altonaer  Zentrulbabn;  künstliche  Beleuchtung  vom  augenärzt- 
lichen Standpunkte:  Ausstellungserinnerungen;  Mitteilungen 
über  größere  Brückenwettbewerbe  in  den  letzten  25  Jahren; 
Spannungen  in  hängenden  Seilen  und  Drähten;  die  Dampf- 
maschinen der  II.  bayrischen  Landesausstellung  1896;  tech- 
nische Mitteilungen  aus  den  Bergwerksbetrieben  des  Ober- 
harzes; Plaudereien  über  Schweiß-  und  Flusseisen;  der 
Schmidtsche  Heißdnmpfmotor  auf  der  II.  bayrischen  Landes- 
ausstellung 1896;  die  Entwicklung  der  überseeischen  Dampf- 
schiffahrt, insbesondere  des  Norddeutschen  Lloyds;  die  Ein- 
richtung und  der  Bau  de»  städtischen  Elektrizitätswerkes 
Nürnberg.  Außerdem  wurden  sämtliche  von  dem  Gesamt- 
vorstande überwiesenen  Angelegenheiten  beraten  und  darüber 
Bericht  erstattet.  Die  Einrichtung  eines  Frngekastens  gab  be- 
reit» vielfach  Stoff  zu  interessanten  Erörterungen.  An  einem 
Ausfluge  zur  Besichtigung  der  Ausstellung  der  bayrischen 
Staatsbahneu  in  der  II.  bayrischen  Landesausstellung  betei- 
ligte sich  ein  sehr  großer  Teil  der  Mitglieder.  Das  fünfte 
Stiftungsfest  des  Vereines  wurde  in  glänzender  Weise  geleiert; 
außerdem  fand  noch  ein  karnevalistischer  Herrenabend  statt. 

Frankfurter  Bezirksverein.  Die  Zahl  der  Mitglie- 
der ist  um  10  gestiegen,  sodass  dem  Bezirksverein  zur 
Zeit  305  Mitglieder  angehören.  29  Herren  wurden  neu 
aufgenommen,  14  Mitglieder  traten  aus,  und  5  verlor  der 
Verein  durch  den  Tod.  Die  Thätigkeit  des  Vereines  ent- 
faltete «ich  in  18  Sitzungen  des  Vorstandes  und  9  Vereins- 
versammlungen, in  denen  folgende  Vorträge  gehalten  wurden : 
Die  Ausstellungen  in  Berlin.  Budapest,  Nürnberg  und  Genf; 
neuere  Thentermaschinen;  Streiflichter  über  die  gegenwär- 
tige Lage  der  deutschen  Arbeiter  Versicherung;  die  Welt- 
ausstellung in  Paris  1900;  Luftballon  und  Flngmafchine; 
Heißdampfmaschinenanlagen;  Oberbau  für  Straßen-  und 
Kleinbahnen.  In  Ausschüssen  wurden  folgende  Fragen  be- 
handelt: Erlass  gleichlautender  polizeilicher  Vorschriften  für 
den  Bau  und  Betrieb  von  Aufzügen  (Fahrstühle);  Aufstellung 
eines  einheitlichen  Formulars  für  die  dem  Genebmigungg- 
gesuche  beizufügende  Beschreibung  von  Dampfkesseln;  Werk- 
meisterschulen;  Vorschrift  für  Kesselwärter  für  den  Fall  des 
Erglühen»  der  Kessel  Wandungen;  Normalien  für  Röhren  und 
Armaturen  für  hohen  Druck.  Zur  Tagesordnung  der  XXXVII. 
Hauptversammlung  in  Stuttgart  stellte  der  Bezirksverein  zwei 
Anträge,  'die  vom  (Vorstände  und  in  'Vereiiwversammlungen 
eingehend  besprochen  wurden,  der  eine  betreffend  Gesund- 
heitsschädlichkeit des  Kohlenrauche« ,  der  andere  den  Er- 
lass 'gleichlautender  Vorschriften"'  über  'die  Einrichtung  und 
den  Betrieb  von  Fahrstühlen.    Im  Juni  ^vorigen  Jahres  ge- 
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langt«  die  Sammlung  zu  einer  Stiftung  Tür  die  Technische  Hoch- 
schule in  Dannsladt  zum  Abschluss;  über  520tk)  .  H.  waren 
gezeichnet  nnd  worden  atn  1 .  Juli  in  der  Aula  der  Hochschule 
durch  den  Vorsitzenden  des  Bezirksvereines  dem  Rektor 
der  Hochschule  übergeben.  Da«  Ziiuertrilgni»  au»  dem 
Stiftungskapital  soll  dazu  dienen,  »ganz  hervorragend  be- 
fähigten Studirenden  der  Technischen  Hochschule,  die  An- 
gehörig« des  Deutschen  Reiche»  sein  müssen,  die  ausgiebigen 
Mittel  zu  gewahren,  ihre  Studien  zu  erweitern  und  fortzu- 
setzen«. Die  Vergebung  erfolgt  durch  den  kleinen  Senat  der 
Hochschule  in  Gemeinschaft  mit  dem  jeweiligen  Vorsitzenden 
des  Frankfurter  Bezirksvereines  deutscher  Ingenieure.  Zur 
Förderung  des  geselligen  Verkehrs  unter  den  Mitgliedern  ver- 
anstaltete der  Vergnügungsausschuss  einen  Ausflug  nach 
Eltville  am  Rhein  und  einen  Familienabend,  die  beide  in 
schönster  Weise  verliefen. 

Hamburger  Bezirks  verein.  Die  Mitgliederzahl  ist 
von  '  261  auf  276  gestiegen.  Im  verflossenen  Vereinsjahre 
wurden  17  Sitzungen  abgehallen,  in  denen  die  Vorlagen  des 
Hauptvereines  beraten,  eine  Anzahl  technischer  Fragen  be- 
sprochen und  folgende  Vorträge  gehalten  wurden:  Kohlenver- 
schiffung und  die  damit  verbundenen  Gefahren,  die  Weiterent- 
wicklung der  Dampfmaschine,  Kisaufbrucharbeiten  früherer 
Zeit,  die  Vorläufer  und  die  jetzige  Verbreitung  der  Dampf- 
eisbrecher, Schmidt-Motoren,  Dampfkessel  mit  Wasserumlauf, 
die  Chemie  des  Bieres,  die  neue  elektrische  Zentrale  in  der 
Karolinen'- trafse  in  Hamburg,  die  Entwicklung  de.«  Hamburger 
Schiffbaues.  Ausflöge  wurden  unternommen:  nach  der  elek- 
trischen Zentrale  in  der  Karolinenstrafse  (im  Anschluß  an 
den  Vortrag),  nach  Wandsbeck  zur  Besichtigung  der  Dampf- 
kornbrennerei und  l'resshefefabrik -  A.-G.  und  der  Deutschen 
Multongesellschaft  Heilung  dt  Co.,  sowie  nach  dem  Zentrul- 
fernsprechamt  am  Alten-Wall.  Die  Vereinsversaromlungen 
waren  durchschnittlich  von  40  Mitgliedern  besucht;  i-henso 
war  bei  den  Ausflügen  und  den  Veranstaltungen  des  Fest- 
ausschusses ein«  reg«  Beteiligung  zu  verzeichnen. 

Hannoverscher  Bezirksverein.  Seit  der  letzten 
Hauptversammlung  wurden  26  Sitzungen  abgehalten,  die 
durchschnittlich  bedeutend  besser  besurht  waren  als  die 
im  vorhergegangenen  Vereinsjahre.  Es  wurden  im  ganzen 
18  größter«  Vorträge  gehalten,  nnd  zwar  über  die  folgenden 
Gegenstände:  Die  Ausstellungen  in  Berlin,  Nürnberg  und 
Kiel,  ein  neuer  Apparat  zum  Reinigen  des  Kesselspeise- 
wassers, Eisenbahnblockeinrichtungeo,  Fnrmmaschinen,  die 
Herstellung  von  Ketten,  Betrieb  mit  Kraftgasmotoren,  Ver- 
wendung der  Elektrizität  in  der  Landwirtsrhaft,  eine  neue 
Dreileiterdynamo.  Wassergewinnung,  die  Genehmigung  ge- 
werblicher Anlagen,  der  Wirkungsgrad  elektrischer  Arbeits- 
übertragungen, Mosaikarbeilen,  Dampfkessel  mit  Dubiauseher 
Rohrpumpe,  Vergasung  der  Kohle,  die  Regulirburkeit  verschie- 
dener Verteilungsorten  für  elektrischen  Strom,  Wasserbauten 
an  der  Unterweser,  die  Anfertigung  von  Bandsägen.  Mittei- 
lungen wurden  gemacht  über:  die  NutzwirktiDg  eines  Loko- 
inotivkessels,  die  Schreibmaschine  von  Kneist.  die  Lokomotive 
mit  Vorspnnnachse,  die  Millenniumsaustellung  in  Budapest, 
Schnellfahrten  auf  englischen  und  amerikanischen  Eisenbah- 
nen, Schutzvorrichtungen  an  Kreissagen,  Veränderungen  an 
der  Dampfkessel-  und  Damprmaschiueuanlage  der  Hannover- 
schen Baumwollspinnerei  und  Weberei  in  Linden,  Versuche 
mit  dem  Schwörerschen  Dainpfüberhitzer,  die  Zerstörung 
zweier  Fabrikschornsteine  durch  Blitzschlag.  Am  10.  Novem- 
ber wurden  gemeinschaftlich  mit  den  Mitgliedern  des  Hanno- 
verschen Architekten-  und  Ingenieurvereines  das  neue  Fluss- 
wasserwerk am  Friedrichswall  und  die  Brotfabrik  in  Linden, 
am  19.  Marz  gemeinschaftlich  mit  den  Mitgliedern  des  Fabri- 
kantenvereines zu  Hannover  die  neue  Dampfkessel-  und  Dumpf- 
maschinenanlage  der  Hannoverschen  Baumwollspinnerei  und 
Weberei  in  Linden  in  Augenschein  genommen.  Die  Be- 
teiligung war  bei  beiden  Ausflügen  recht  gut.  Auch  die 
beiden  üblichen  Festlichkeiteil  des  Vereines,  das  Winterfest 
und  da«  Stiftungsfest,  erfreuten  sich  zahlreicher  Beteiligung. 
Der  .Bezirkverein  zählt  zur  Zeit  3  Ehrenmitglieder,  347  or- 
dentliche (gegen  314  im  Vorjahre)  und  31  teilnehmende 
Mitglieder. 

Hessischer  ßezirkeverein.  Die  Mitgliederzahl  ist 
im   verflossenen   Vereinsjahre  von    120  auf  133  gestiegen. 


Seit  Oktober  fand  allmonatlich  ein«  ordentliche  und  im 
Januar  eine  weitere  außerordentliche  Sitzung  'statt,  letz- 
tere zur  Beratung  der  Vorbereitungen  für  die  diesjährige 
Hauptversammlung.  In  den  8  Monatsversammlungen,  die  von 
durchschnittlich  25  Mitgliedern  besucht  waren,  kamen  folgende 
Gegenstände  zum  Vortrag  bezw.  zur  Beratung:  Die  topogra- 
phischen, geologischen  und  hydrologischen  Verhältnisse  der 
Umgegend  von  Cassel,  die  Gewinnung  und  Verwertung  von 
Holzteer,  Kohlenstaubfeuerungen,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Schwartzkopffschen  Einrichtungen,  Aenderungen 
der  Kessclwärtervorschriften  für  den  Fall  des  Erglüheus  der 
Kesselwandungen.  Normalien  für  Röhren  und  Armaturen  zu 
Dampfrohrleitungen  für  hohen  Druck,  die  Einführung  allge- 
mein gültiger  Vorschriften  für  Aufzüge,  Werkmeisterschulen, 
Vorlagen  über  Aenderungen  bei  Prüfung  und  Genehmigung 
von  Dampfkesselanlagen,  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
Gesetzes  über  Gebrauchsmuster,  Aenderung  des  Lehrverfah- 
rens an  technischen  Hochschulen.  Ausflüge  wurden  nach  der 
Gewerkschuft  Möncbehof,  der  Kunststeinfabrik  von  Zulehner 
&  Co.  und  nach  der  neuen  Lichtanlage  des  Caaseler  Resi- 
denztheaters gemacht.  Geselligem  Vergnügen  dienten  drei 
Ansflüge  und  das  Stiftungsfest,  das  am  5.  Dezember  gefeiert 
wurde.  Die  Kassenverhältnisse  des  Bezirksvereines  sind  im 
ganzen  befriedigend.  Die  rlauptthätigkeit  des  Vor-tandes  und 
auch  zum  grofsen  Teil  der  Mitglieder  war  im  letzten  halben 
Jahre  auf  die  Veranstaltung  der  diesjährigen  Hauptversamm- 
lung in  Cassel  gerichtet,  und  es  sieht  zu  hoffen,  dass  die  regen 
Bemühungen,  den  auswärtigen  Güsten  einige  angenehme  Tage 
zu  bereiten,  nicht  vergeblich  sein  werden. 

Karlsruher  Bezirksverein.  Die  Milgliederzahl  ist 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  wesentlich  gestiegen,  und  zwar 
von  1 29  auf  142.  Iii  den  12  Monaten  wurden  lä  Vereins- 
sitzungen abgehalten,  denen  lebhaftes  Interesse  entgegenge- 
bracht wurde.  In  der  Regel  waren  die  Versammlungen  sehr 
gut  besucht;  auch  Gäste  waren  oft  anwesend.  Vorträge  wur- 
den über  folgende  Gegenstände  gehalten:  Die  Entwicklung  der 
Luftschiffahrt,  der  Kinfiuss  der  technisch-wirtschaftlichen  Ent- 
wicklung auf  Gesellschaft  und  Staat,  altdeutsche  Thüren  und 
Schlösser,  Kraftgas,  seine  Darstellung  und  Verwendung  in 
der  Industrie,  Wolfis  Steuerung  für  schwingende  Dampf- 
maschinen, Neueres  über  elektrische  Strafsenbabnen,  Torpedo- 
boote, der  Karlsruher  Rheinhafen,  künstliche  Eislauf  bahnen, 
Drehstrommotoren.  Am  8.  Mai  1896  besichtigte  der  Bezirks- 
verein  die  Brauerei  Moninger  in  Kurlsruhe,  am  16.  Mai  1896 
machte  er  infolge  einer  Einladung  des  Mannheimer  Bezirks- 
vereines einen  Ausflug  nach  Mannheim  zur  Besichtigung  der 
dortigen  Hafenanlagen,  des  Petroleumlagers,  der  Hanielschen 
Prcsekohletiwerke,  des  Silospeichers  und  der  elektrischen 
Zentrale.  Am  13.  Juli  1896  fand  eine  Besichtigung  der  Gas- 
anstalt Gottenau  bei  Karlsruhe  und  daran  unsch liefsend  eine 
Vereinssitzung  in  Durlach  statt. 

Kölner  Bezirksverein.  Die  Mitgliederzahl  ist  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  von  370  auf  422  gestiegen.  Ea 
fanden  in  dieser  Zeit  10  Sitzungen  statt,  die  im  Durchschnitt 
von  57  Teilnehmern  besucht  waren.  Die  geringste  Teil- 
nehmerzahl  war  42,  die  höchste  99.  Vorträge  wurden  ge- 
halten :  über  die  maschinellen  Einrichtungen  des  neuen  Düssel- 
dorfer  Hafens,  Fortschritte  im  Dampfturbinenbau ,  Versuche 
mit  grofsen  Kraftgasmotoren,  Wert  der  Gebrauchsmuster  für 
den  Maschinenbau,  Einrichtung  und  Retriebsverhältnisse  des 
Kölner  und  des  Frankfurier  Elektrizitätswerkes,  Gründungs- 
arbeiten an  der  Bonner  Rheinbrücke,  künstliche  Lichtquellen, 
Röntgenstrahlen,  Beiträge  zur  Statistik  und  über  das  Seil. 
Aufserdem  wurden  in  Beantwortung  eingelaufener  Fragen  und 
als  technische  Mitteilungen  verschiedene  Gegenstände  aus  der 
Praxis  behandelt.  Aufser  den  vom  Hauptverein  überwiesenen 
Fragen  wurden  Vorschläge  zur  Aenderung  des  Gebrauchs- 
musterschutzes in  einem  besonderen  Ausschuss  beraten  und 
als  Antrag  für  die  Hauptversammlung  eingereicht.  Wie  früher 
war  der  Verein  auch  in  diesem  Jahre  bei  den  Abgangs- 
prüfungen an  der  Technischen  Mittelschule  zu  Köln  vertreten, 
deren  Kuratorium  zwei  seiner  Mitglieder  angehören.  Der 
Verkehr  mit  den  anderen  Bcjtirksvereirien  erstrei  kte  sich  auf 
den  Austausch  der  gegenseitigen  Drucksachen.  Die  Ausflüge 
zur  Besichtigung  von  Fabriken  und  Bauwerken  wurden  meist 
|    in  Gemeinschaft  mit  dem  Kölner  Architekten-  uud  lugenieur- 
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verein  unternommen  und  ergtreckten  »ich  in  die  Umgegend 
bis  Düren,  Münzten  uud  Bonn.  Der  Pflege  persönlicher  Be- 
ziehungen nnter  den  Mitgliedern  hat  der  Vorstand  fortgesetzt 
seine  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  die  allwöchentlich  ein- 
mal stattlindenden  geselligen  Zusammenkünfte  haben  allmählich 

angenommen.  Ei  steht  zu  hoffen,  das*  dieser  persönliche 
Verkehr  demnächst  durch  Schaffung  eine«  eigenen  Bibliothek- 
und  Lesezimmers  noch  mehr  gehoben  werden  wird.  Die 
Kassen  Verhältnisse  des  Vereines  sind  wohlgeordnet. 

Bezirksverein  an  derLenne.  Der  Bezirksverein  hat 
bat  in  der  Zeit  seit  der  Stuttgarter  Hauptversammlung  S  Sitzun- 
gen abgehalten,  in  deren  jeder  reicher  Stoff  an  Vortragen, 
technischen  Mitteilungen  und  geschäftlichen  Anregungen  des 
Ilauptvereines  vorlag.  Die  Teilnahme  der  Mitglieder  und  der 
Besuch  von  Gasten  haben  sich  gegen  früher  in  erfreulicher 
Weise  gehoben;  doch  bleibt  die  Schwierigkeit  des  Besuches 
der  auswärtigen  Mitglieder  unter  der  Ungunst  weiter  Entfer- 
nungen, kostspieliger  Reise,  knapper  Zeit  zwischen  den  Zügen 
bestehen.  Der  Verein  zählte  mich  dein  Mitgliederverzeichnis 
lft!*6  l  ll>  Mitglieder;  Ki  Mitglieder  traten  neu  hinzu,  durch 
Tod  und  Wegzug  schieden  1)  aus,  sodass  zur  Zeit  ein  Bestand 
von  143  Mitgliedern  verbleibt.  Aru  '2i>.  Juli  feierte  der  Verein 
unter  zahlreicher  Beteiligung  der  Mitglieder,  ihrer  Damen  und 
Gäste  »ein  Sommer-  und  Stiftungsfest  in  Hemer.  Einladun- 
gen der  benachbarten  Bezirksvereine  gaben  mehrfach  Ver- 
anlassung zur  Pflege  angenehmer  Beziehungen  mit  ihren  Vor- 
ständen und  Mitgliedern. 

Märkischer  Bezirksverein.  Der  Verein  zählte  am 
1.  Mai  lMf*6  KW  Mitglieder;  neu  aufgenommen  sind  '2,  abge- 
gangen oder  zu  anderen  Bezirksvercitien  übergegangen  7,  mit- 
hin waren  am  20.  Mai  |K!>7  'M  Mitglieder  vorhanden.  Im  Berichts 
jähre  haben  eine  Hauptversammlung  und  *  Monafsvcrsainni- 
lungen  stattgefunden.  Die  Versammlungen  wurden  von  den 
ortsansässigen  Mitgliedern  ziemlich  rege  besucht,  auch  waren 
zuweilen  Mitglieder  von  außerhalb  anwesend.  Ks  wurden  die 
Eingänge  vom  Hauptverein  mit  allseitigem  regem  Interesse 
durchgearbeitet  und,  soweit  es  nötig  war.  in  besonderen  Aus- 
schüssen ausführlich  beraten  uud  den  Versammlungen  zur 
Genehmigung  vorgelegt.  Die  Ausscbussberichtc  wurden  dann 
dem  Hauptverein  zur  weiteren  Veranlassung  eingereicht. 
Aufserdetn  wurden  in  den  einzelnen  Versammlungen  stetig 
technische  Mitteilungen  gebracht,  die  lebhafte  Erörterungen 
hervorriefen.  Orößere  Vorträge  wurden,  da  die  einzelnen 
Mitglieder  zu  stark  mit  ihren  laufenden  dienstlichen  Obliegen- 
heilen beschäftigt  waren,  nicht  gehalten.  Erwähnt  sei  noch, 
da«»  der  Bezirksverein  im  Januar  sein  Stiftungsfest  in  herge- 
brachter Weise  durch  ein  Festessen  mit  anschließendem  Tanz 
feierte,  das  sehr  gut  besucht  war  und  zur  Förderung  des  An- 
schlusses der  einzelnen  Mitglieder  wesentlich  beitrug.  Ende 
Mai  ist  noch  ein  Ausflug  zur  Besichtigung  einiger  industrieller 
Werke  in  der  Nähe  Senftenbergs  geplant. 

Magdeburger  Bezirksverein.  Seit  dem  letzten  Jahres- 
bericht ist  die  Mitgliederzahl  von  1*7  auf  193  gestiegen. 
Die  Vereimtlhätigkeit  erstreckte  sich  besonders  auf  die  Ab- 
haltung von  wissenschaftlichen  Vorträgen  mit  daran  an- 
schließenden Berechnungen  und  auf  Beratungen  und  Ver- 
handlungen über  Fragen  von  technischer  und  wirtschaftlicher 
Bedeutung,  die  der  Bezirksverein  zum  teil  selbständig  heran- 
gezogen hatte,  während  zur  Behandlung  anderer  Gegenstände 
durch  Rundschreiben  des  Hnuptvereines  sowie  durch  Verhand- 
lungen und  Beschlüsse  linderer  Bezirksvereine  Veranlassung 
gegeben  war.  Sie  ntnfasste  ferner  die  Veranstaltung  von  Aus- 
flügen zum  Zwecke  der  Besichtigung  technisch  wichtiger  An- 
lagen und  Einrichtungen,  die  Erledigung  innerer  Vereinsange- 
legenheiten, Vergröfserung  der  Mitgliederzahl.  Anbahnung  und 
Erhaltung  geselliger  Beziehungen  unter  den  Vereinsangehörigen, 
sowie  die  Vermittlung  des  Zutritts  derselben  zn  lehrreichen 
\  orträgen  fremder  Vereinigungen,  so  besonders  zu  den  Veran- 
staltungen der  Magdeburger  i  Urania«.  An  den  Vortragsabenden 
wurden  folgende  Gegenstände  behandelt:  Die  Gottliardbnhn 
(unter  Vorführung  einer  großen  Zahl  sehr  interessanter  Pro- 
jektinnsbilder),  ein  patentirter  Sicherheitsaufzng,  die  Ueber- 
lustung  der  Sicherheitsventile  auf  Elbdampfem,  die  Heizwert- 
bestimmung von  Brennstoffen  mittels  der  Mahlerschen  Bombe 


(mit  Versuchen),  Bestimmungen  hoher  Temperaturen  durch 
Thermoströme,  die  am  1.  April  1897  inkraft  getretenen  preußi- 
schen Datnpfke»selvorschnften.  Den  Berntungsstoff  an  den 
übrigen  Versammlungsabenden  gaben  der  Beriebt  über  die 
Anssehusssitzung  zn  Hagen  i/W.,  betreffend  Werkmeister- 
schulen für  das  Maschinen  wegen,  der  Berichtüber  die  Haupt- 
versammlung 189«,  die  Rundschreiben  des  Gesamtvorstande», 
betreffend  Normalien  für  Rühren  und  Armaturen  zu  Dampf- 
mhrleitungen  für  hohen  Druck,  Vorschriften  für  Kesselwärter 
für  den  Füll  des  Erglühens  der  Kesselwandungen,  Rosten 
von  Schweifs-  und  Flufseisen,  Werkmeisterschulen,  ferner 
der  Jahresbericht  des  Vorsitzenden,  die  Rechnungslegung, 
Aufstellung  des  Haushaltsplane»  1«!)7  und  Vornahme  der 
Wahlen  des  Vorstandes  für  IH97,  die  Rundschreiben  betreffend 
Genehmigungsgesuche  und  Probedruck  bei  Dampfkesseln, 
Bildung  von  Bezirksvereinen  im  Auslande,  Vorschriften  über 
die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Aufzügen  (Fahrstühlen), 
Normalien  für  Formstücke  und  Ventile  zu  Dampfrohrleitungen 
für  hohen  Druck,  sowie  Ausschussberichte  anderer  Bezirks- 
vereine, endlich  der  Hauptvereins-Haushaltsplan  18'.*»,  die  ge- 
plante Industrie-  und  Gewerbeausstellung  zu  Magdeburg  im 
Jahre  1  ML*!»  und  das  Rundschreiben  betreffend  Normen  zur 
Berechnung  des  Honorars  für  Arbeilen  des  Architekten  und 
Ingenieurs.  Am  25.  Juli  lö'.'G  fanden  sich  die  Mitglieder  zu- 
sammen, um  einen  der  neuen  Dumpfer  der  Kette,  Deutsche 
Elbschiffahrt* -Gesellschaft,  uud  am  15.  April  18'J7,  um  die 
Einrichtungen  im  Geschäftsbause  der  Magdeburger  Vereine» 
für  Dampfkesselbetrieb  in  Augenschein  zu  nehmen.  Der  vor 
mehreren  Jahren  gegründete  Stammtisch  im  Versammlung*- 
hause  bildet  nach  wie  vor  einen  Anziehungspunkt  für  die 
Mitglieder  und  tragt  mit  dazu  bei,  sie  im  ungezwungenen  Ver- 
kehr einander  näher  zu  bringen. 

Mannheimer  Bezirksverein.  Die  Thätigkeit  de« 
Bezirksvereines  im  verflossenen  Vereinsjahre  ist  recht  be- 
friedigend zu  nennen.  Es  fanden  15  Versammlungen  und 
15  Vorstandssitzungen  statt.  Die  Vereiusversammlungen 
waren  im  Durchschnitt  von  50  Teilnehmern  besucht.  In 
den  Sommermonaten  waren  die  Sitzungen  fast  immer  mit 
Ausflügen  zur  Besichtigung  gewerblicher  Anlagen  verbun- 
den. Wie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurde  auch  dies- 
mal ein  Simuliertest  mit  Damen  veranstaltet,  das  sich 
einer  recht  zahlreichen  Beteiligung  zu  erfreuen  hatte; 
es  bestand  in  einem  Ausflüge  in  das  herrliche  Neckarthal 
nach  Zwingenberg-Eberbach.  Anlässlich  der  Enthüllung  des 
Grashof-Denkmaleg  begab  sich  am  2i>.  Oktober  eine  größere 
Anzahl  Vereinsmitglieder  nach  Karlsruhe,  und  der  stell- 
vertretende Vorsitzende  legte  namens  des  Bezirksvereine» 
einen  Kranz  am  Denkmal  nieder.  In  den  Vereinssitzungen 
wurden  folgende  Vortrage  gehalten:  Die  Maschinenanlagen 
und  Betriebseinrichtungeu  im  Zentralgüterbahnhof  zu  Mann- 
heim (den  Vortrage  ging  eine  Besichtigung  der  Anlagen 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Karlsruher  Bezirkavereiuen  vor- 
an); die  Herstellung  von  Spiritus  aus  den  verschiedenen 
Robstoffen  (verbunden  mit  einein  Besuch  der  Spritfabrik 
von  Briiggemann  in  Schwetzingen);  ein  neue»  wichtiges  Lot- 
verfahren; eine  neue  Vorrichtung,  um  Flüssigkeiten  stufen- 
weise au»  beliebiger  Tiefe  zu  »äugen;  der  neue  städtische 
Schlachthof  zu  Mannheim;  der  neue  Rheinauhafen  bei  Mann- 
heim; Hebezeuge  für  Hafenanlagen  mit  zentralisirter  Kraft- 
versorgnng,  I.  Teil:  Dampf-  und  livdinulische  Anlagen;  die 
schweizerische  Gewerbeausstellung  in  Genf;  Kolbenwaaser- 
messer  für  Dampf kesselspeUung;  Hebezeuge  für  Hafeoanbigen 
mit  zentralisirter  Kniftversorgung,  II.  Teil:  elektrische  An- 
lagen; die  Entwicklung  der  Werkzeuge  und  Werkzeug- 
maschinen in  Handwerk  und  Industrie;  Exkavatoren 
(.Selbstgreifer);  die  40jährige  Geschiebte  de»  Brückenbaues 
\on  Gebrüder  Benckiser  in  Pforzheim.  Aufser  den  Vorträgen 
fanden  in  den  Sitzungen  innere  Vereiusungelegenheiten  und 
die  Rundschreiben  des  Hauptvereines  ihre  Erledigung.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  wuchs  im  verflossenen  Vereinsjahre  um 
>>  Mitglieder  unter  Berücksichtigung  der  durch  Wegzug  und 
Tod  abgegangenen,  sodass  die  Mitgliederzahl  mit  Ende  de. 
Vereinsjahre»  auf  315  gestiegen  ist. 

M ittelrheinischer  Bezirksverein.  Der  Verein  zählt 
augenblicklich   M  ordentliche  und  12  außerordentliche  Mit- 
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glieder,  Durch  den  Tod  wurde  ihm  ein  ordentliches  Mitglied 
entrissen,  3  ordentliche  Mitglieder  verzogen,  ein  solche»  schied 
wegen  hohen  Alters  aus,  7  ordentliche  und  ein  außerordent- 
liches Mitglied  wurden  neu  aufgenommen.  Es  fanden  außer  der 
in  Coblenz  abgehaltenen  Hauptversammlung,  auf  der  die  ge- 
schäftlichen Angelegenheiten  des  BezirksvercineB  und  die  Wah- 
len erledigt  wurden,  9  Sitzungen  in  Cohlenz  und  eine  in 
Neuwied  statt,  die  durchschnittlich  von  1 1  Mitgliedern  besucht 
waren.  Die  Gegenstände  der  Vortrüge  und  Verhandlungen 
waren:  Bodenschätze  in  den  Vereinigten  Staaten;  Verwendung 
von  Elektrizität  zu  Licht-  und  Kraftzwerken;  die  Wirkung  des 
Speisen»  der  Dumpf kcssel  mit  kaltem  Wasser;  die  Sitzungen 
des  Vorstandsrates  und  der  Hauptversammlung  in  Stuttgart; 
Röntgenstrahlen;  metallurgische  Anwendung  elektrischer  Er- 
hitzung. Aufscrdetn  wurden  geschäftliche  Angelegenheiten  in 
den  Sitzungen  erledigt  und  Berichte  der  Ausschüsse  entgegen- 
genommen. Durch  Ausschüsse  wurden  folgende  Gegenstünde 
beraten:  Ausbildung  der  Werkmeister,  Verhalten  der  Kessel- 
wärter beim  Erglühen  der  Kesselwandungen,  Vorschriften 
für  deu  Bau  und  Betrieb  von  Aufzügen.  Es  wurden  ferner 
drei  Ausflüge  mit  Damen  veranstaltet:  nuch  Friedrichs«egen 
zur  Besichtigung  des  Thonwerkes,  nach  Höhr  zum  Besuch  der 
keramischen  Ausstellung  und  der  keramischen  Fachschule  und 
nach  Niederlahnstein.  Der  Hülfskasse  für  deutsche  Ingenieure 
wurde  für  dieses  Jahr  der  Betrag  von  50. überwiesen. 

Niederrheinischer  Bez irks v erein.  Am  .11.  Mai 
189t)  hatte  der  Verein  27»  ordentliche  und  i\>  außerordent- 
liche, zusammen  299  Mitglieder.  Der  Verein  verlor  teils 
durch  den  Tod,  teils  durch  Austritt  :S  ordentliche  und  aufser- 
ordentliche  Mitglieder.  Neu  eingetreten  sind  30  ordentliche 
und  4  außerordentliche  Mitglieder.  Der  jetzige  Bestand  ist 
demnach  207  ordentliche  und  11  außerordentliche,  zusammen 
.'»28  Mitglieder.  Der  Vorstand  hielt  vom  1.  Mai  1H9G  bis 
1.  Juni  1897  12  Sitzungen  ab,  in  denen  die  Tagesordnung 
für  die  Versammlungen  festgestellt  und  die  laufenden  Ver- 
einBangelegenheiten  beraten  wurden.  Zur  Beratung  der  folgen- 
den Gegenstände  waren  Ausschüsse  in  Thätigkeit:  Versuche 
mit  Materialien  und  fertigen  Ruhrstücken  zu  Rohrleitungen 
für  hoben  Dampfdruck,  Rauchbelästigung,  Aufstellung  eines 
einheitlichen  Formulars  für  die  den  Gcnehmigungsgesuchen 
beizufügenden  Dampf  kesselbeschreibungen,  Normalien  für 
Dampfleitungen,  Sicherheiismußregeln  für  Aufzüge,  Vor- 
schriften für  Kesselwärter  im  Falle  des  Erglühen»  von  Kessel- 
wandungen, Feier  des  Stiftung.«-  und  des  Sommerfestes.  Es 
wurden  9  Vereinssitzungen  abgehalten,  die  durchschnittlich 
von  55  Teilnehmern  besucht  wurden.  Die  Vorträge,  Ver- 
bandlungen und  wichtigen  Mitteilungen  umfussten  folgende 
Gegenstände:  Innere  Angelegenheiten  des  Vereines,  Sideroskup. 
Materialien  für  Röhren  für  hohen  Dampfdruck,  die  de  Lavaische 
Dampfturbine,  Schachtabteufen  im  schwimmenden  Gebirge, 
Dampfkesselexplosionen,  Knndensatinnsanlageu,  die  Währuugs- 
frage,  Alarmvorrirhtungen  bei  ausbrechendem  Feuer,  die  Rhein- 
brücke bei  Düsseldorf,  Akkumulatoren  im  Straßenbahnbetrieb, 
Fortlandzement,  das  Schiffshebewerk  am  Dortmund-Ems- Kanal. 
Es  fand  ein  Ausflug  nach  Kalk  und  Deutz  zur  Besichtigung 
der  de  Lavalschen  Dampfturbinen  bei  der  Maschinenbau- 
gesellschaß  Humboldt  und  der  Schwebebahn  hei  der  Firma 
van  der  Zypen  &  Cbarlier,  sowie  ein  Ausflug  nach  Henrichen- 
bürg  zur  Besichtigung  des  Schiffshebewerkes  am  Dortmund- 
Ems-Kanal  statt.  An  die  Stelle  einer  Monattversammlnng  trat 
die  Besichtigung  der  technischen  Einrichtungen  deB  Stadt- 
theaters. Das  Stiftungsfest  wurde  am  »>.  Februar  1897  unter 
Teilnahme  der  Damen  gefeiert.  Außerdem  fand  ein  Soininer- 
ausflug  mit  Damen  nach  Budberg  statt. 

Oberschlesiscber  Bezirksverein.  Im  Laufe  des 
Jahres  18%  haben  außer  der  Hauptversammlung  vom  lö.  De- 
zember vier  Sitzungen  stattgefunden,  drei  davon  in  Gleiwitz. 
Zur  Besichtigung  der  Maschinenanlagen  auf  Deutschland- 
grobe  fand  am  6.  März  ein  Ausflug  nach  Schwientochlowitz 
statt,  an  den  sich  eine  Sitzung  in  Eintrachthütte  schloss. 
Lianei  wurden  v  onrage  uner  rMcnenteusvorricniungen  una 
über  Kraftübertragung  mittel»  elastischer  Bänder  gehalten. 
Es  folgten  noch  Berichte  des  technischen  Ausschusses  über 
Werkmeutererhulen  und  über  Versuche  mit  Materialien  zu 
Dampfleitungsrohren.  'Am  1».  Juli  fand  eine  Sitzung  in  Glei- 


witz nach  vorangegangener  Besichtigung  der  neuen  Reparatur- 
werkstatt der  Staatsbahn  statt.  In  dieser  Sitzung  wurden 
geschäftliche  Mitteilungen  erledigt  und  ein  Beschluss  über  den 
Beitrag  zur  ITnterstützungskasse  gefasst.  Am  25.  Februar  1897 
wurden  von  etwa  70  Mitgliedern  die  Steinkohlenbrikettfabrik 
der  Firma  Cäsar  Wollheim,  die  Teer-  und  Ammmoniak- 
gewinn  ungs-  und  die  Koksofen-Gasmaschinenanlage  der  Kur- 
anstalt Skalley,  sowie  die  Oberschlesische  Bierbraoerei-A.-G. 
vorm.  L.  Haendler  in  Zabrze  besichtigt.  In  der  sich  an- 
schließenden Sitzung  wurden  geschäftliche  Mitteilungen  erledigt, 
außerdem  wurde  beschlossen,  den  dankenswerten  Vorschlag 
der  Stadt  Beuthen,  die  Patentschriften  im  dortigen  Rathaus 
unterzubringen,  anzunehmen.  Die  Zahl  der  Teilnehmer  an 
diesen  Sitzungen  betrug  durchschnittlich  70  big  80.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  hatte  der  Bezirksverein  232  Mitglieder. 
Im  bisherigen  Verlauf  des  Jahres  1897  sind  12  neue  Mit- 
glieder aufgenommen  worden;  der  Verein  hatte  leider  inner- 
halb dieser  Zeit  den  Tod  von  vier  Angehörigen  zu  beklagen. 

Ost  preu  (Visoh er  Bezirksverein.  Die  Mitgliederzahl 
des  Ostpreußischen  Bezirksvereines  erhöhte  sich  im  abge- 
laufenen Verein  «jähre  von  Juli  1896  bis  Mai  1*97  von  74  Mit- 
gliedern und  2  Teilnehmern  auf  76  Mitglieder  nnd  3  Teil- 
nehmer. Neu  aufgenommen  sind  6  Mitglieder,  von  denen 
2  dem  Hauptvereiii  noch  nicht  angehörten  and  1  Teilnehmer; 
ausgetreten  sind  .'(,  verstorben  ein  Mitglied.  12  Sitzungen  wur- 
den abgehalten,  deren  Besuch  zwischen  20  und  9  Anwesenden 
schwankte.  Das  Winterfest  wurde  auch  in  diesem  Jahre 
unter  Beteiligung  der  Damen  durch  ein  Festessen  mit  musi- 
kalischen und  deklamatorischen  Vorträgen  und  nachfolgendem 
Ball  in  würdiger  Weise  gefeiert.  Neben  der  Beratung  der 
vom  llaiiptvereine  überwiesenen  Vorlagen  wurden  mehrere 
Vorträge  gehalten,  unter  andern  über  den  neuen  Silospeicher 
am  l'regel  bei  Fosse  nnd  über  die  Verflüssigung  der  Luft. 

I'falz-Saarbrücker  Bexirk*vcrein.  Die  Mitglieder- 
zahl des  Bezirksvereines  erhöhte  sich  vom  Mai  1896  bis  Mai 
1897  von  328  auf  344  Mitglieder.  Es  wurden  in  dieser  Zeit 
G  Vereinssitzungen  abgehalten,  und  zwar  2  in  Saarbrücken 
und  je  eine  in  Homburg  (Pfalz),  Neunkirchen,  Saargemünd, 
Zweibrflcken  Vorträge  wurden  über  folgende  Gegenstände  ge- 
halten: Wassermesser-Prüfungsv erfahren,  die  Kraftverteilungs- 
anlage  de,  Elektrizitätswerkes  Blies-Schweyen,  das  Hillen- 
brandtsche  hydraulische  Gebläse  (mit  Experimenten),  elek- 
trische Schweißverfahren,  da*  Elektrizitätswerk  St.  Johann, 
Neuerungen  im  Hochofenbetriebe.  Dynamo-Luftschiffahrt  (mit 
Experimenten).  Der  Sommerausflug  mit  Damen  mosste  wegen 
ungenügender  Beteiligung  ausfallen,  dagegen  war  die  Weih- 
nachtsfeier sehr  stark  besucht.  Die  Beteiligung  an  den  Ver- 
einssitzungen war  befriedigend. 

Fommerscher  Bezirksverein.  Die  Mitgliederzahl. 
die  um  Schlösse  des  letzten  Jahres  13Ö  betrug,  ist  zur  Zeit 
auf  152  gestiegen.  Außerdem  hat  der  Verein  1  Ehrenmit- 
glied in  Hamburg  und  C  ständige  Gäste.  Die  Thätigkeit  des 
Vereines  in  dem  verflossenen  Jahre  ist  erfreulich  zu  nennen. 
Es  wurden  7  Monatsversammlungen  nnd  eine  Hauptversamm- 
lung abgehalten,  die  von  den  Mitgliedern  rege  besucht 
war.  Außerdem  fanden  4  Vorstandsaitzungen  statt.  Die 
Vorträge  behandelten:  Erfahrungen  mit  Wasserrohrkesseln 
an  Bord  der  Schiffe,  Mitteilungen  über  eine  Bereisung  der 
Nordseeküste,  im  besonderen  die  Befeuerung  und  Beleuch- 
tung der  Flussmündungen  und  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals, 
Acetylen.  die  Feuerwehr  und  ihre  llülßmittel,  den  Bahnbau 
Stettin-Jasenitz,  den  Mahlmühlenbau,  die  Gewinnung  der 
Metalle  auf  elektrolytischem  Wege  und  Kesselfeuerungen  mit 
flüssigem  Brennstoff'.  Die  vom  Ilauptvereine  zugewiesenen 
Rundschreiben  und  Vorlagen  wurden  in  Ausschussberatungen. 
meistens  durch  den  »Uindigen  technischen  Ausschuss.  bearbeitet 
und  in  den  Versammlungen  erledigt.  Diese  Rundschreiben 
sowie  die  von  anderen  Bezirksvereinen  eingegangenen  Sitzungs- 
berichte und  technischen  Mitteilungen  gaben  vielfach  Veran- 
lassung zu  anregendem  Gedankenaustausch  der  Mitglieder. 
Es  wurden  drei  technische  Ausflüge  veranstaltet,  und  zwar 
eine  Dampferfahrt  nach  Jaseliit*  zur  Besichtigung  der  neuen 
Mühlenanlage  von  Steffen,  ferner  eine  Besichtigung  de«  im 
Bau  begriffenen,  auf  Schraubenpfählen  gegründeten  Viadukts 
bei  Treptow  a/T.  und  ein  Besuch  der  Hauptfeuerwache  in 


Digitized  by  Google 


Stettin.  Am  39.  Februar  fand  da*  Stiftungsfest  unter  sehr 
zahlreicher  Beteiligung  stutt.  Allen  Teilnehmern  wird  dies.es  i 
1  c-t  in  angenehmer  Erinnerung  sein.  Die  von  dem  Vergnü- 
gungsausschuse  vorbereiteten  Familienabende,  die  regelmäßig 
einmal  im  Monat  stattfand«!),  erfreuten  »ich  eines  »ehr  regen 
Besuche*.  Der  durch  diese  Abende  herbeigeführte  engere  An- 
schlu*s  der  Mitglieder  aneinander  hat  auf  die  Hebung  des  Ver- 
einoleben« vorteilhaft  eingewirkt.  Auf  Anregung  des  technischen 
Ausschusses  wurde  ein  Leseabend  geschaffen  und  die  Einrich- 
tung getroffen,  an  den  Vcrsaramlungsabenden  eine  Stunde  vor 
Keginn  eine  Anzahl  technischer  Zeitschriften,  die  von  Mit- 
gliedern zur  Verfügung  gestellt  siud,  zur  Einsicht  aufzulegen. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  bewährt,  doch  ist  der  Wunsch 
auszusprechen,  dass  die  Beteiligung  sowohl  an  der  Hergäbe 
der  Zeitschriften  wie  an  der  Benutzung  sich  noch  reger  ge- 
stalten möge.  Das  Verhältnis  des  Vereines  zur  Stettiner 
l/esegesellschnft ,  von  der  er  die  Räumlichkeiten  za  den 
Sitzungen  und  zur  Auslegung  der  Patentschriften  gemietet 
hat,  ist  auch  in  diesem  Jahre  nicht  geändert.  Doch  ist  nun- 
mehr die  Möglichkeit,  auch  fernerhin  in  Stettin  die  Patent- 
schriften jedermann  zugänglich  zu  machen,  dadurch  gewähr- 
leistet, dn-.s  sich  Interessenten  bereit  erklärt  haben,  einen 
regeluiäfsigen  Jahresbeitrag  zu  den  Kosten  beizusteuern. 

Bezirksverein  an  der  niederen  Ruhr.  Zur  Zeit  der 
Hauptversammlung  im  Jahre  1896  zählte  der  Bezirksverein 
387  Mitglieder,  welche  Zahl  sich  bis  Anfang  Mai  1*1*7  auf 
391  gehoben  hat.  In  der  erwähnten  Zeit  wurden  6  Vereins- 
und 5  Vorstandssitzungen  abgehalten.  Eine  der  Vereins- 
sitzungen fand  gemeinschaftlich  mit  dem  Rheinisch-Westfälischen 
Bezirksverein  deutscher  Chemiker  und  dem  Verein  der  Aerzte 
de*  Stadt-  und  Landkreises  Essen  statt.  Die  Sitzungen  wur- 
den in  Duisburg,  Essen,  Oberhausen  und  die  gemeinschaftliche 
Sitzung  in  Essen  abgehalten.  Die  Versammlungen  waren 
durchschnittlich  von  50  Mitgliedern  und  Gästen  besucht.  Die 
in  den  Sitzungen  gehaltenen  gröfseren  Vorträge  behandelten: 
Bericht  über  die  Hauptversammlung  in  Stuttgart,  Bericht  über 
die  Feier  zur  Enthüllung  des  Denkmals  für  Franz  Grashof 
zu  Karlsruhe  sowie  Lebensskizze  des  Gefeierten.  Litteratur 
über  Wasserrohrkes'cl,  Gesundheitspflege  in  Fabriken  und  im 
Gewerbe.  Ferner  wurden  in  deu  Sitzungen  die  vom  Gegamt- 
vorslande  zur  Beratung  überwiesenen  Schriftstücke,  die  ge- 
schäftlichen Angelegenheiten,  sowie  die  dem  Fragekasten  ent- 
nommenen Fragen  erledigt  und  aufserdetn  zahlreiche  kleinere 
technische  Mitteilungen  gemacht.  Technische  Aullüge  fanden 
zwei  statt,  der  erste  nach  Henrichenburg  zur  Besichtigung  des 
Schiffshebewerkes  und  des  Lippe-Brückenkanals  bei  Olfen  und 
der  zweite  nach  Soltugen-Mütigsteu  zur  Besichtigung  der  im 
Bau  begriffenen  Wupperthalbrücke.  Beide  Ausflüge  erfreuten 
sich  einer  sehr  starken,  über  100  Mitglieder  und  Gtiste  zählen- 
den Beteiligung.  Die  für  den  Weiterbestand  des  vom  Be- 
zirksverein  unterhaltenen  Patentschriften-I/esezimmer  nötigen 
Mittel  wurden  durch  den  Verein  und  durch  Beiträge  der  Inter- 
essenten aufgebracht.  Im  Sommer  wurde  ein  Fest  mit  eitler 
Dampferfahrt  nach  Königswititer  gefeiert ,  woran  über  300 
Mitglieder  und  Gäste  mit  ihren  Damen  teilnahmen.  Ein 
Winterfest  fand  nicht  statt. 

Sächsischer  Bezi rksverei  n.  Die  Milgliederzahl  des 
Bezirksvereines  ist  301  gegen  30'.»  im  Vorjahre.  Es  wurden 
X  MonaUversvammlungen  und  eine  Hauptversammlung  abge- 
halten, die  durchschnittlich  von  27  Mitgliedern  und  ä  Gästen 
besucht  w  aren.  Die  für  vers.  hiedene  Fragen  und  Unter- 
suchungen eingesetzten  Ausschüsse  haben  nach  gründlicher 
Beratung  die  Angelegenheiten  in  den  Versammlungen  vorge- 
legt, und  die  Vorschläge  sind  stets  unverändert  angenommen; 
so  die  Angelegenheiten  der  Werkmeisterschulen,  der  Normalien 
für  Rohrverbindungen,  des  Erglühen»  der  Kesselbleche,  des 
einheitlichen  Dnmpl'kesselformnlars  u.  a.  m.  Ganz  besonders 
anziehend  waren  die  in  den  Versammlungen  gehaltenen  Vor- 
träge, deren  verschiedenartiger  Inhalt  die  Zuhörer  fesselte  und 
zu  lebhaftem  Dank  und  Beifall  verpflichtete.  Es  wurden  be- 
handelt: die  elektrischen  KraftverteilungsnnlagetI,  das  Gebiet 
der  unteren  Weichsel  in  Wasser,  Land.  Technik,  Architektur 
und  Geschichte.  Mitteilungen  an*  «lern  Leben  der  kaiserlichen 
Marine,  moderne  Aufzuganlagen ,  der  Erweiterungsbau  der 
Maschinenfabrik  Karl  Krause  in  Leipzig  usw.  Da-  im  Februar 
abgehaltene  Stiftungsfest  vereinigte  eine  grofse  Zahl  Damen 


und  Herren  und  nahm  einen  recht  fröhlichen  Verlauf.  Es 
steht  zu  erwarten,  das»  die  seit  April  eröffnete  Sächsisch- 
Thüringische  Industrie-  und  Gewerbcausstcllung  ein  besonders 
reges  Vereinsleben  zeitigen  und  Leipzig  zahlreichen  Besuch 
zuführen  wird,  weshalb  der  Bezirksverein  eine  ständige  Ver- 
tretung in  einem  eigenen  Zimmer  dort  eingerichtet  hat. 

Die  Mitgliederzahl  der  Zwickauer  Vereinigung  be- 
trug am  1.  Juni  18%  89.  Obgleich  ein  Mitglied  dem  Verein 
durch  den  Tod  entrissen  ist  und  mehrere  Mitglieder  dem 
Dresdener  Bezirksverein  beigetreten  sind,  so  zählt  die  Ver- 
einigung jetzt  1*0  Mitglieder.  Während  des  Berichtsjahres 
sind  14  Versammlungen  abgehalten.  In  diesen  wurden  die 
vom  Vorstand  eingesandten  Rundschreiben  besprochen  und  die 
Ausschussbeschlüsse  über  die  Rundschreiben  vorgetragen. 
Aufserdem  wurden  Vorträge  gehalten:  Ober  Elektrizität  (mit 
Vorführung  vieler  Versuche),  über  Verdampfungsversache,  die 
an  einem  neuen  Dampfkessel  vorgenommen  sind,  über  neuere 
Konstruktionen  von  Dampfmaschinen  nnd  über  Lederseile  als 
Transmisgiottsinittel,  über  die  im  Bau  begriffene  Maximilians- 
hütte in  Lichtentanne  bei  Zwickau  und  endlich  über  Acetylen. 
Ferner  wurden  Berichte  aus  der  Zettschrift  des  Vereines 
deutscher  Ingenteure  und  anderen  technischen  Zeitschriften  er- 
stattet. Der  Besuch  der  einzelnen  Versammlungen  schwankte 
zwischen  12  und  .'»2  Mitgliedern.  Die  Vereinigung  unternahm 
3  Ausflöge,  deren  erster  in.  September  nach  Oberplanitz  zur 
Besichtigung  des  neuen  Wasserwerkes  führte.  An  diesem  Aus- 
fluge beteiligten  sich  3*>  Mitglieder  und  einige  Gäste.  Im  Ok- 
tober wurde  in  Begleitung  von  Damen  die  mechanische  Weberei 
der  Finna  S.  Wolle  in  Aue  besichtigt.  ,')8  Personen  nahmen 
daran  teil;  nach  der  Besichtigung  wurde  gemeinschaftlich  zu 
Abend  gegesseu,  und  dann  folgte  ein  kleines  Tanzvergnügen. 
Im  November  fand  noch  ein  Ausflug  mit  Damen  nach  Auerbach 
statt.  Dort  wurden  die  Teppichweberei  der  Firma  Lange  A  Co. 
und  die  Gardinenfabrik  der  Firma  Nothroth,  Srhönfelder  4  Co. 
besichtigt,  al  Personen  beteiligten  sich  an  diesem  Ausflüge. 
Endlich  trafen  an  zwei  Abenden  die  Mitglieder  mit  ihren 
Damen  im  Vereiuslokal  zu  musikalischen  Vorträgen  und 
Tanzvergnügen  zusammen. 

Sächsisch  -  Anhaltinischer  Bezirksverein.  Der 
Bezirksverein  trat  in  da»  Jahr  vom  1.  Mai  1896  bis  30, 
April  189"  mit  einem  Mitgliederbestande  von  180  Personen 
ein.  10  Mitglieder  schieden  durch  Tod,  Verzug  oder  Ueber- 
tritt  zu  einem  anderen  Bezirksverein  ans.  18  neue  Mitglieder 
traten  ein  oder  aus  anderen  Bezirken  über,  sodass  augen- 
blicklich die  Mitgliederzahl  188  beträgt.  Dadurch,  dass  Orts- 
gruppen geschaffen  wurden,  sind  die  Bezirksveraatnmlnngen 
seltener.  Es  fanden  ihrer  zwei  statt,  am  13.  Dezember  1896  in 
(.'öthen  und  am  20.  April  1*97  in  Dessau;  beide  Versamm- 
lungen waren  recht  gut  besucht.  Die  Sitzung  in  Göthen  be- 
schäftigte sich  hauptsächlich  mit  der  Beantwortung  der  vom 
Hauptvorstande  eingegangenen  verschiedenen  Rundschreiben. 
Da  die  Vorlagen  des  Vorstandes  zunächst  den  Ortsgruppen 
zur  Vorberatnng  überwiesen  werden,  also  bei  der  Bezirks- 
versammlung den  Mitgliedern  meist  schon  bekannt  sind,  lässt 
sich  eine  gründlichere  und  erschöpfendere  Erörterung  durch- 
führen, als  früher  möglich  war.  Gelegentlich  der  zweiten 
Versammlung  wurden  zunächst  die  grofsen  Betriebseinrich- 
tungen der  Schultheil's- Brauerei  (früher  Waldschlösschen)  in 
Dessau  besichtigt  und  nachher  ein  Vortrag  über  Gas- 
automaten  gehalten.  Die  Ortsgruppen  halten  in  den  Winter- 
monaten  und  bis  in  den  Sommer  hinein  ziemlich  regelmäfsige 
monatliche  Sitzungen  ab.  Einzelne  gröfsere  Vorträge  Warden 
gehalten;  auch  fehlte  es  nie  an  Stoff  zu  technischen  Erörte- 
rungen. Man  konnte  beobachten,  dass  diese  Form  der  Unter- 
haltung in  Versammlungen  von  der  Gröfse,  wir  sie  die  Orts- 
gruppe in  der  Regel  abhält,  in  erster  Linie  geeignet  ist,  das 
allgemeine  Interesse  zu  fördern.  Sie  lenkt  sehr  oft  die  Auf- 
merksamkeit auf  Gegenstände,  deren  Weiterverfolgung  dem 
einzelnen  die  Möglichkeit  bietet,  anhand  von  ihm  zugäng- 
lichem literarischem  Material  interessante  Berichte  zu  bringen. 
Gerade  in  der  Förderung  dieser  Anregung  haben  sich  die 
Ortsgruppen  als  nutzbringend  erwiesen.' 

Schleswig- Holsteinischer  Bezirksverein.  Der 
Verein  zählte  am  1.  Juli  1896  57  Mitglieder;  neu  aufgenommen 
sind  0  Mitglieder,  wegen  Verzuges  3  Mitglieder  ausgetreten, 
sodass  am  1.  Mai  1897  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder 
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7«  betrug,  Ton  denen  jedoch  nur  36  iti  Kiel  und  Umgegend 
wohnhaft  sind.  Im  Berichtsjahre  haben  8  Monatsversamm- 
lungen  stattgefunden,  die  zum  teil  nur  »chwach  beeucht 
waren.  In  der  Dexembersitxung  wurde  die  Neuwahl  de« 
Verstanden  vorgenommen.  Die  vom  Hauptvereine  nur  Be- 
ratung überwiesenen  Vorlagen  worden  teil«  in  den  Sitzungen, 
teils  in  besonderen  Ausschüssen  eingehend  besprochen.  Unter 
den  znr  Besprechung  gelangten  Vorlagen  sind  besonders  zu 
erwähnen:  Die  Aufstellung  von  Normalien  für  Dampfrobre 
und  Armaturteile  für  hoben  Druck,  die  Abänderung  der  Vor- 
schriften für  Kesselwärter  für  den  Füll  den  Erglühen»  der 
Kessel wnndungen,  das  Rosten  von  Schweifs-  und  Flusseisen 
und  die  Aufnahmebedingungen  an  Werkmeisterschulen.  Wäh- 
rend der  Bezirksverein  sich  bisher  nicht  zu  einem  Beitrage 
für  die  Hölfskasse  für  deutsche  Ingenieure  verpflichtet  hatte, 
wurde  im  letzten  Jahre  beschlossen,  einen  jährlichen  Beitrag 
von  25  M  zur  HGlfskasse  tu  leisten.  Das  Stiftungsfest  wurde 
am  2.  April  unter  zahlreicher  Beteiligung  von  Mitgliedern 
und  Gasten  in  anregendster  Weise  gefeiert. 

Siegener  Besirksverein.  Die  Thätigkeit  des  Be- 
zirksvereines  war  im  verflossenen  Jahre  nach  aufsen  hin 
wenig  entwickelt.  Die  andauernde  Ungunst  der  Witterung, 
die  bei  der  grofsen  örtlichen  Entfernung  der  Mitglieder  von 
einander  sich  sehr  störend  geltend  machte,  gab  Veranlassung, 
so  manchen  geplanten  Ausflug  hinauszuschieben.  So  sind  denn 
nur  der  Besuch  der  Dampfkessel-  und  Eisen bauanst alt  von 
L.  Koch  in  Siegen  und  Sieghütte  und  die  Besichtigung  der 
Neuanlagen  der  Siegener  Aktienbrauerei  zu  verzeichnen.  Bei 
ersterer  Firma  interessirten  besonders  die  hydraulischen  Arbeits- 
maschinen, sowohl  die  feststehende,  als  auch  die  bewegliche 
hydraulische  Nietroaschine.  ferner  die  hydraulische  Winde  und 
die  grofse  hydraulische  Biegepresse.  Die  innere  Thätigkeit  er- 
streckte sieb  auf  Angelegenheiten  des  Hauptvereines.  Eingehen- 
den Beratungen  wurden  unterzogen :  das  Rundschreiben  bezüg- 
lich eines  einheitlichen  Formulars  für  Genehmigungsgesuche 
von  Dampfkesseln,  die  Vorschriften  für  die  Kesselwärter  bei 
Erglühen  von  Kesselwandungen,  die  Frage  des  Röstens  von 

die  Bildung  von  Bezirksvereinen  im  Auslande,  die  Umgestal- 
tung des  Mathematikunterrichtes  für  Ingenieure  an  den  techni- 
schen Hochschulen,  der  Erlass  des  Um.  Ministers  für  Handel 
und  Gewerbe  vom  25.  Marz  18'J7  betreffen  die  neuen  Bestim- 
mungen über  die  Vorprüfungen  hei  Genehmigung  und  Unter 
suchung  von  Dampfkesseln.  An  der  Enthüllungsfeier  des 
Grashol- Denkmales  hat  der  Bezirksverein  sich  durch  Nieder- 
legung eines  Kranzes  beteiligt.  Im  ganzen  sind  9  Vorstands- 
sitzungen  und  3  Vcreinsversatnmlungrn  abgehalten  worden. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  betragt  10*. 

Teutoburger  Bezirksverein.  Der  Verein  erhielt  im 
Laufe  des  Jahres  einen  Zuwachs  von  !)  ordentlichen  und  2  ausser- 
ordentlichen Mitgliedern,  verzogen  sind  3  ordentliche  Mitglieder 
und  ein  außerordentliches  ist  ausgeschieden.  Ein  ordentliches 
Mitglied  verlor  der  Verein  durch  den  Tod.  Die  Gesamtzahl 
stellt  steh  mithin  auf  62  ordentliche  und  15  aufserordentliehe, 
insgesamt  77  Mitglieder.  Es  fanden  9  Versammlungen  statt, 
die  im  Durchschnitt  von  17  Mitgliedern  und  Gasten  besucht 
waren.  Außerdem  wurde  ein  Ausflug  zur  Besichtigung  der 
Georgs-Marien-IIütte  bei  Osnabrück  unternommen,  an  dem 
sieh  etwa  40  Damen  und  Herren  beteiligten.  Die  Vorträge 
behandelten  folgende  Gegenstände:  Die  Kanalisation  der  Ber- 
liner Gewerbeausteilung,  das  Fachwerk  im  Räume,  die  an- 
tiken Wasserleitungen  bei  Pergamon,  den  goldenen  Schnitt  in 
Natur,  Kunst  und  Technik,  Messen  und  Mafse,  insbesondere 
die  Mafse  der  Elektrizität.  Ferner  wurden  die  Vorlagen  des 
Hauptvereines,  namentlich  die  Frage  über  das  Verhalten  bei 
erglühten  Kesselwandungen,  das  Formular  über  Dampfkessel- 
anmeldungen ,  I'olizeivorschriften  über  Bau  und  Betrieb  der 
Fahrstühle,  in  besonderen  Ausschüssen  eingehend  beraten 
und  in  den  Monatsversammlungen  erledigt. 

Thüringer  Bezirkavereiii.  Der  Bezirksverein  hat 
im  verflossenen  Vereinsjahr  8  ordentliche  Sitzungen  abgehal- 
ten, die  von  147  Mitgliedern  nnd  15  Gasten  besucht  worden 
sind.  Aufser  diesen  fand  eine  Festsitzung  statt,  die  53  Mit- 
glieder und  Gäste  vereinigte  und  in  der  Maschinenfabrikant 


V.  Lwowxki  zum  Ehremnitgliede  des  Thüringer  Bezirksver- 
eines ernannt  wurde.  An  diese  Sitzung  srhloss  sich  das 
Stiftungsfest,  das  in  üblicher  Weise  Im  Verein  mit  den  Damen 
gefeiert  worden  i>t.  10  Sitzungen  des  Vorstandes  landen  zur 
Dnrrhberatung  der  Vorlagen  statt.  Die  Mitgliederznhl  Ist 
auf  201  angewachsen. 

Westfälischer  Bezirksverein.  Die  Thätigkeit  des 
Hexirksvereines  war  auch  in  dem  Jahre  1896797  zufrieden- 
stellend. Der  Verein  zählte  im  Durchschnitt  des  verflossenen 
Jahres  2till  Mitglieder.  Neu  aufgenommen  wurden  32  Mit- 
glieder, dagegen  verlor  der  Verein  durch  Verzug  10  und 
durch  Tod  3  Mitglieder,  darunter  eines  der  ältesten  und  eifrig- 
sten, Hrn.  Generaldirektor  a.  D.  Weidtman.  Die  Mitglieder- 
zahl belief  sich  am  I.  Mai  1897  auf  275.  Im  Berichtsjahre 
haben  stattgefunden:  eine  Hauptversammlung,  in  der  die  Neu- 
bezw.  Ergänzungswahl  des  Vorstandes  vorgenommen  wurde, 
und  8  Monatsversammlungen,  die  durchschnittlich  von  37 
meist  ortsansässigen  Mi'gliedern  besucht  waren.  Außerdem 
unternahm  der  Bezirksverein  auch  in  diesem  Jahre  mehrere 
Ausflüge,  und  zwar  unter  zahlreicher  Beteiligung  eine  Be- 
richtigung des  Hebewerkes  des  Dortmund-Ems-Kanals  und 
einen  Ausflug  nach  der  Thalüberbrückung  bei  Müngsten.  Zur 
Erhöhung  des  ger-elligen  Verkehrs  veranstaltete  der  Bezirks- 
verein im  Febrnar  ein  Kostümfest,  das  bei  sehr  reger  Beteili- 
gung einen  fröhlichen  Verlauf  nahm.  Die  vom  Hauptverein 
überwiesenen  Vorlagen  über  Werkmeisterschulen,  Vorschriften 
für  Kesselwärter  für  den  Fall  de»  Erglüheus  der  Kesserwan- 
dungen, Aufstellung  eines  einheitlichen  Formulars  lür  die  dem 
Genehmigungsgesuche  beizufügende  Beschreibung  des  Dampf- 
kessels wurden  beraten,  wobei  mehrere  Ausschüsse  den  Verein 
in  seinen  Arbeiten  unterstützten.  Vorträge  wurden  über  Unter- 
richtsdauer an  Werkmeisterschulen,  Brennstoffverbrauch  liei 
Gasmaschinen  und  über  das  städtische  Elektrizitätswerk  zu 
Dortmund  gehalten. 

Westpreufsischer  Bez ir k s ve re in.  Die  Anzahl  der 
Mitglieder  beträgt  jetzt  127.  Es  fanden  im  verflossenen  Ver- 
einsjahre  13  Sitzungen  statt,  deren  Besuchsziffer  zwischen  12 
und  M  Mitgliedern  schwankte.  Aufser  inneren  Vereinsange- 
legenheiten, unter  denen  besonders  die  Aenderung  des  Vereins- 
statute» hervorzuheben  ist,  wurden  folgende  Gegenstände  in 
den  Sitzungen  behandelt:  Plan  einer  technischen  Hochschule 
in  Danzig.  Petroleumfeuerungen,  Stapellauf  des  auf  der 
Schichnu-Werfl  für  den  Norddeutschen  Lloyd  erhauten  Doppel- 
schraubendampfer*  »Bremen«,  Telephonapparate  und  -leitun- 
gen,  Kesselfeuerung  mit  flüssigen  Brennstoffen,  Verbindung  von 
Elektromotoren  mit  Arbeitsmaschinen,  Verflüssigung  der  soge- 
nannten permanenten  Gase,  die  Photographie  im  Dienste  der 
Justiz  und  lebende  Photographien,  Umgestaltung  des  Mathema- 
tikunterrichtes  nu  technischen  Hochschulen.  Zur  Beratung  der 
Vorlagen  de»  Hauptvereines  wurden  besondere  Ausschüsse 
eingesetzt,  und  zwar  je  ein  Ausschuts  für  die  Frage  des  Ros- 
tens von  Schweiß-  und  Flusseisen,  für  die  Vorschriften  für 
Kesselwärter  beim  Erglühen  der  Wandungen,  für  Normalmaße 
von  D.tmpfrohren  mit  hohem  Druck,  für  die  Ausbildung  der 
Werkmeister,  für  einheitliche  Formulare  für  Anlage  von 
Dampfkesseln  und  Probedruck  der  Kessel,  für  Aufstellung 
von  Vorschriften  zur  Einrichtung  und  zum  Betrieb  von  Fahr- 
stühlen und  endlich  für  Abänderung  der  Honorarnormen  für 
Arbeiten  der  Architekten  und  Ingenieure.  Von  sonstigen  Ver- 
anstaltungen sind  das  Stiftungsfest  und  der  Besuch  der  Schoko- 
ladenfabrik von  Löwenstein  in  Danzig,  an  dem  sich  auch 
Damen  beteiligten,  zu  nennen. 

Wflrtt  embe  rgiseh  er  Bezirksverein.  Die  Mitglieder- 
zahl betrag  im  verflossenen  Vereinsjalir  7oS  gegen  ii'.M.  im 
Vorjahr.  Es  fanden  10  Versammlungen  statt,  die  von  durch- 
schnittlich 1 10  Teilnehmern  besucht  waren.  Gegenstände  der 
Verhandlungen  nnd  Besichtigungen  waren:  Elementare  Ab- 
leitung der  Trägheitsmomente,  massive  Lederrundseile  als 
Ersatz  für  Hanfseile,  die  Ausstellung  für  Elektrotechnik  und 
Kunstgewerbe  Stuttgart,  die  elektrische  Weichen-  und  Signal- 
anlage auf  dem  Verschiebebahnhof  Untertürkheim,  der  Guyer- 
Zellersche  Entwurf  der  Jungfraubahn ,  Pong*'  neue  Zeicheii- 
und  Schreibfeder,  die  Scliiiellschmbmaschine  Blickensderfer. 
neuere  Turin  Henau  lagen  der  Firma  J.  M.  Voith  in  Heiden- 
heim  a.  Br.,  das  neue  chemische  Laboratorium  der  technischen 
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Hochschule  Stuttgart,  elektrische  Schmelzöfen,  die  Altersfrage 
bei  der  Ingenieuniusbilduiig.  W  "crkmeisterschul«  n .  Rückatofs- 
lader  System  Maurer,  Ketierungseinrichtungen  bei  Dampfkesseln 
zum  Zweck  rauchfreier  Verbrennung,  die  Kleklrizitiituwerke 
der  wÜTttembergisrhen  Staatsbahnv erwiütiing,  Vorschriften  för 


Kesselwärter,  Dampfleitungen  für  hohen  Druck,  neuere  Waaser- 
i  einiger,  der  Wnsserprober  >Securitus< ,  neuere«  Entfeltunga- 
verfabren  des  kondensirtrn  Dampfes  von  Dehne,  Vorschriften 
für  Fahratublbetriebe,  gewalzte  Schrauben,  da«  neue  elektro- 
technische Institut  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart 


Zum  MltglledervereeichiiiB. 
Änderungen. 

Aachener  Bezirfcavereln. 

Rieb.  Drossbach,  Ingenieur  der  Maschinen-  und  Bro»i 

fabrik  totoi.  L.  A.  Riedinger,  Augsburg. 

Bararischer  Bezirkavereia. 
Kranz  Hemm.  Ingenieur  des  Bayr.  Danipf  kes-.l-Revisionsvereine» 

Filiale  Augsburg. 
Faul  Werer,  Ingenieur,  i  F.  Wever  &  Sauer.  Barmen. 

Berliner  Bezirk*  verein. 
Joh.  Klee,  Betriebsingenieur  bei  Hein,  Lehmann  &  Co.,  A.-G. 

Berlin  N.,  Chauu4-e.tr.  113. 
Wilh.  Lehner,  Ingenieur,  Charlottenburg,  Scbillerstr  Iii). 
G.  Pichert,  Ingenieur,  Untertürkheim  b.  Stuttgart. 
0.  Schnlze-Pillot,  staatl.  geprüfter  Bauführer,  Siegen. 
R.  Starke,  Ingenieur,  Berlin  N\W.,  Jona*.«tr.  1. 


Louit.  Engelhardt,  Elektroingenieur,  Bochum,  Huml>ol<lt»tr.  ?.<. 
Georg  Langtet,  Ingcnieor,  Berlin  S.W.,  Grofsheereustr.  W>.  Ii. 
Carl  Rein,  Ingenieur  d.  A.-G.  f.  Kohlcndcstillation,  GelwmklrckH.  A. 

Brannschweiger  Bezirksvereia. 
H.  Schleinitz,  Ingenieur,  Coburg,  Rosonauerstr.  17. 

Chemnitzer  Bezirkavereia. 
Martin  Paul,  Ingcnieor,  Chemnitz,  Zsehopauerstr.  20. 
Amand.  Prücki-r,  Direktor  d.  »ladt.  Elektrizitätswerke»,  Hannover. 
A.  W.  G.  Hohn,  Direktor  hei  Schimmel  A  Co.,  A.-G.,  Chemnitz, 
Dresdener  Bezirkavereia. 

G.  Qucifser,  Direktor  der  Papierfabrik  und  Holtschleiferei  Rieh. 

Knorr,  Fahrbrücke  bei  Zwickau  i.S. 

P.  S<  Ii  wen  nicke,  Ingenieur,  Ingenieurburcau-Tcplitz,  Turn  i  B->hm. 
Fränklseb-oberpfalzlscher  Bezirksvereia. 

Han»  Richter,  Ingenieur  der  Maachinenhau-A.-G.  Nürnberg.  Nürn- 
berg. 

Frankfurter  ßezlrkaverein. 

Ad.  Braubach,  Ingenieur,  Frankfurt  a  M  ,  Schifferstr.  18. 
Paulin  Coupelte,  leit.  Ingenieur  der  Ges.  für  elektr.  Industrie, 
Karlsruhe  i  B. 

lleinr.  Philippi,  kgl.  Reg.- Bauführer,  Braunschweig ,  Hohcthor- 
promenade  2  a. 

Louis  Thiersch,  Oberingenieur  <ler  Chem.  Fabrik  Griesheim  a  M. 

Hamburger  Bezirksvereia. 
Ernst  Franz  Jacobi,  Civilingcnieur,  techn.  Berater,  Export  und 
Einkaufer,  Haniburg,  Gr.  Bleichen  73. 

Hessischer  Bezirksverein. 
Bot  he,  Reg.-Baumei-tj-r,  Münder  a  Deister. 

Wilh.  Hilgera,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Trebertrocknung-Casscl, 

z.  Zt.  Kotka,  Finland. 
Ernst  Jank,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Trebcrtroeknung  - Cassel. 

Kotka,  Finland. 

L.  A.  Rabinowitsch,  leitend.  Ingenieur  der  Herrschaft  Broilv, 
Bahnhof  Brody,  Oalixien. 

H.  Werner,  kgl.  Rcg.-BeomeUter,  Kiel,  Schloss-str.  32. 

Karlsruher  Bezirkavereia. 

R.  Peter«,  Grofsberzogl.  Oberingenieur  der  Bad-  Staat»ci«eiibahncn. 
Heidelberg. 

Kölner  Bezirkavereia. 

Peter  Schmitz,  j^j^j  R''j\rdt^Wi!lielniMr.  11. 

Friedr.  Fiedler,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  Sickingenstr.  43. 

Masrdebnrger  tieairkaverein. 
Ad.  K I  au  »mann,  Ingenieur,  Magdeburg,  Gr.  Diesdorfer.tr.  22m. 
P.  Meyer,  Reg.- Bauführer  a.  D..  Salzwedel. 

A.  Spengler,  Ingenieur  bei  Rohrig  <fc  König,  Magdeburg-Sudenburg. 

Nlederrbelnlacher  Bezirkavereia. 
Paul  Cellner,  Ingenieur,  Lattich,  Place  de  la  vieille  montagne  2. 

Oberachlealacher  Bezirksvereia. 

Otto  Lempe.  Ingenieur  der  Bethlen-FalTahütte,  Schwiaiitochlouitz. 


Jacob  Baum,   Betriebsingenieur  der  Deutschen  Solvay- Werke, 
Saaralben  i  Lothr 

Bezirkavereia  an  der  Biederen  Bahr. 

Peter  Hahn,  Direktor.  Neuf»  a  Rh.,  Konigi.tr.  41. 

MaxLicbig,  Direktor  der  A.-G.  für  chem,  Industrie.  Srhalke  i  W.  /.. 

Heiur.  Schimpke,  Ingenieur  der  Gewerkschaft   Deutscher  Kaiser«, 

Bruckhansen  a  Rh. 
Paul  Sohonermark,  Ingenieur  der  Maachinrulmu -A.-G.  vorm. 

Beck  &  Henkel,  t.WI. 


Georg  Schütterle,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp,  Essen  a  Ruhr. 
Fr.  Schulte,  Hütteningenieur,  Stettin,  Bugenhagenstr.  I. 

Sächsischer  Bezirkavereia. 
Hans  Engeln,  Ingenieur,  Grofoh.  he»s.  Gewerbeaufsichtsbesmter, 

Mainz,  Momhacberstr.  21. 
Arthur  Müller,  Ingenieur  b. Friedr.  Müller,  PuUchappel  b.  Dresden. 

Hehleawtff-HoUtelnlscher  Bezirks verein. 
Wallenius,  kgl.  Gewerbeinepektor,  Trier. 

Teutoburger  Bezirkavereia. 
Hans  Förster,  Ingenieur.  München,  Elvirastr.  2. 

Thüringer  Bezirksvereia. 
Carl  Haaschel,  Ingenieur,  Wien  IV,  Weyringorgasse  28. 

Westpreafsischer  BezirkavereiB. 
Herrn.  Franz,  Oberingenieur  u.  Prokurist  bei  Carl  Siede,  Daniig. 
H.  K  ei  bei,  Ingenieur,  Duisburg,  Beekstr.  43.  B. 

Wilrttembergischer  Bezirksverein. 
Paul  Oerlach,  Ingenieur,  Stuttgart,  Kernerstr.  14. 
Beruh.  Kahl,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  Langen- 

bürg  i  Württemb. 
.lo».  Kemmerich,  Ingenieur  d.  Maschinenfabrik  Esslingen,  Obern 
dorfa.N, 

Paul  Simon,  dipl.   Ingenienr  der  Allgem.  Elektr.- Ge*.  ■  Berlin, 
Kattowitz  O/S. 

Franz  Schubert.  Maschineningenieur,  Bremen,  Contrcscairc  211. 
Erwin  Speidel,  Reg.-Bauführer,  Heidenheim  a  Brenz. 
G.  Schopf,  Reg.-Bauführer,  Ulm  a.D.,  Wilhelmslr.  2. 


Dau,  K'ü. -Baumeister,  Danzig,  Hunde, 
H.  .1  errat  sei..  Ingenieur,  Gasanstalt,  ■■ 
F.  W.  Meyer,  Direktor  der  Sachsenburger  AkU- Maschinenfabrik 

und  Eisengiefserei,  Sachsenburg. 
K.  Schuppert,  Ingenieur,  Hamburg-Eppendorf,  Martinis«.  1. 
Ri  cb.  Spaick  h  aver,  kgl.  Reg.-Baumcister,  Düaaeldorf, Klo.ter.tr. 23, 


Bayerlacher  Bezirksvereln. 

Gustav  Kittelbcrger,  Ing.  der  Papierfabrik,  Dachau  i  Bayern. 

Bcrliaer  BeairkBverelB. 
F.  Hubert,  Ingenieur  bei  Siemens  &  HaUke,  Charlottenburg. 

Boehamer  Bezirksverein. 
Friedrich  llohendahl,  Direktor  d.  Zeche  Präsident  bei  Bochum. 

Dresdener  Bezirkavereln. 
Herrn.  Hambrock,  Ingenieur  der  Dampfschiff-  u.  Masehinenbao- 


<t.  Seffi-ra,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ges.  vorm.  Schuckert  &  Co.. 
Nürnberg. 

Wild.  Weil,  Ing.  der  Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg,  Nürnberg. 

Hesslacher  Bezirkavereln. 
Wilh.  Koch.  Ingenieur  bei  Ilenschel  &.  Sohn,  Cassel. 

uatprea falscher  Bezlrksverela. 

Türk,  Reg.-Baumeister,  Cnioogiefserei,  Königsberg  i  Pr. 


J.  M.  Wetcke,  Betriebsingenicur  des  Kupfer-  u.  Measingwerke*  von 
C.  Beckmann,  DuUburg-Hochfeld. 

Sachslaeher  Bezirk  »verein. 
Bernhard  Fröhlich,  Maschinenfabrikant,  i'F.  Fröhlich  &  Co., 
Leipzig-Reudnitz. 

Sjlchalach-AnhaJÜniacher  Bezirksverein. 
Üscar  Tzeutschler,  Ingeoieur  des  Sachs-Anhalt.  Dampfkessel - 
Ueberwachungavereinv»,  Bernburg,  Kai.wrstr.  59. 

TbUriarer  Beslrktverela. 
F.  I'arnariu»,  Ingenieur  bei  H.  W.  Seiffert,  Halle  a  S. 

Wlirttembeririacher  Bezirksvereia. 
Herrn.  Balz,  Ingenieur  bei  -I.  M.  Voith,  Heidenheim  a  Brenz. 
Dr.  Krim  im  !,  Professor,  Physiker  der  Oberrealschule,  Cannttatt. 
L.  Steckelmacher-Balonnier,  Ingenieur  bei  Werner  &  Pflei- 

derer.  Cannstatt. 
Max  Wahl,  Ingenieur  bei  I.  M.  Voith,  Heidenhmm  .  Brenz. 
Max  Wild,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Ge».  vorm.  Schuckert  4  Co,, 
Stuttgart,  Sophienstr.  37. 

Keinem  Bezirksverein  angeh&rend. 
Carl  Bender,  Ingenieur,  Ludwigsbafen  a  Rh.,  Lndwigstr. 
J.  Eberhard,  Ingenieur,  Stuttgart,  Löwenthorstr.  84. 
J  oh.  G.  liencker,  i  F.  Reocker  &  Zonen,  Ctrecbt,  Bemuurde Weerd  S. 
W  i  1 1  i  a  in  T Ii  u  m ■ ,  cand,  arch.  nav„  CliaHotUnburg,  Straf»«'  1  ■•  N»-  3. 

Gesamtzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  1 1  fi4>4. 
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Von  Professor  E.  Meyer,  Dozent  in  Hannover. 
(Schluss  von  S.  G70) 


l'etroleommotoren,  Modell  K,   der  Dresdner  Qa»- 
motorenfahrik,  vorm.  Moritz  Hille,  Dresden. 

Die  Abmessungen  de«  Ipfrrdigen  und  des  1 1!  pferdigeri 
stehenden  Petroleummntorg.  Modell  K,  die  sieb  vnn  den 
nndern  Muacliinen  der  genannten  Firma  inbezug  auf  die  Zu- 
führung von  Oel  und  Luft  und  durnit  auf  diu  Art  des  Ver- 
dampfer« wesentlich  unterscheiden,  sind  schon  in  der  Tabelle 


auf  S.  586  angegeben  worden.  Die  Hinrichtung  dieser  Motoren 
ist  aus  den  Fig.  88  bis  '.»1  ersichtlich. 

Du»  sclhsttlilitige  Luftventil  a  (mit  Luftbufferj ,  dem 
die  Lull  durch  einen  zeitlichen  Stutzen  mit  Drosselklappe 
zugeführt  wird,  sitzt  auf  der  Haube  des  C\ linder»  in  dessen 
Mittelachse.  Das  Oel  wird  mit  ganz  wenig  Luit  durch  den 
Oelinjektor  b  in  den  von  gußeisernen  Wandungen  gebildeten 
Hohlraum  e  gesogen,  der  zugleich  als  Ver- 
dampfer und  als  (llührohr  dient  und  durch 
eine  Zündlampe  stark 
?ia  93  geheizt  wird.     Der  aus 

'  dem  Verdampfer  kom- 

mende Oeldullipf  trifft 
also  erst  im  Cy linder 
mit  dem  Hauptteil  der 

Verbreimungsluft  zu- 
sammen;  von  der  letz- 
teren tritt  erst  wahrend 
der  Kompression  so  viel 
in  den  Verdampfer,  das» 
an  dessen  rutglühenden 
Wandungen    die  Zün- 
dung zur  richtigen  Zeit 
möglich  wird.  Der  Oel- 
injektor ist  in  Fig.  95 
und  !'<«   in  »einen  Ein- 
zelheiten dargestellt. 
Da»  Oel  wird  ihm  vou 
einein  höher  gelegenen  Behälter  zugeführt. 
Zur  Regelung  der  zutretenden  Oelmcnge  muss 
daher  eine  Oelwhraube  z  vorhanden  sein. 
Ivtwas  Luft  tritt  durch  einen  sehr  engen  Ka- 
nal zum  Oel,  uud  das  Gemisch  strömt  durch 
das  selbstthütige  Zerstauberventil  d  in  den 
Verdanipfer. 

Bei  dem  vorliegenden  Motor  ist  in  glei- 
cher Weise  wie  bei  dem  Motor  >Gnom<, 
der  nachher  besprochen  werden  soll  und 
für  den  da»  hier  Gesagte  ebenfalls  gilt,  ein* 
Oelpumpe  vorbanden.  Allein  sie  hat  nur 
den  Zweck,  das  in  den  Cylinder  einzufüh- 
rende Oel  in  den  vorher  erwähnten  höher 
gelegenen  Ueh*lter  zu  fördern,  damit  dort 
der  Oelspiegel  immer  gleich  hoch  steht.  Im 
übrigen  dient  sie  dazu,   das  Oel,  du«  die 
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soll,  in  einen  Windkessel  zu  pumpen. 

-Gnd- 


der  unter  dem  erforderlichen  Druck  steht,  um  es  der  Zü 
Hamme  sicher  zuführen  zu  können.  Zu  dem  Behuf  fördert 
die  Pumpe  «  du*  Oel  aus  dem  Hauptbehiilter/  in  den  Wind- 
kessel g,  dessen  Pressung  um  Manometer  A  abgelesen  werden 
kann.  Durch  die*e  Pressung  wird  das  Oel  in  der  zentral 
gelegenen  Röhre  ».  die  unten  radiale  Bobrungen  besitzt,  nach 
oben  getrieben  und  tritt  bei  k  au»,  um  zur  Zündflamme  zu 
gelangen.  Nun  wird  aber 
viel  mehr  Uel  gepumpt,  als 
von  der  Zündllamine  (und 
auch  vom  Motor)  verbraucht 
wird.  Der  überflüssige  Teil 
drückt  das  Ventil  /  auf  und 
gelangt  in  den  offenen  Be- 
hälter m.  Von  hier  au«  fliefst 
die  zur  Speisung  des  Motors 
erforderliche  Oelinenge  durch 
n  dem  Oelinjeklor  zu,  wäh- 
rend der  nunmehr  verblei- 
bende Best  durch  den  Ueber- 
lauf  o  in  den  Hauptbehalter 
zurückkehrt.  Der  Oelspicgel 
stellt  sich  somit  immer  bis 
zur  Höhe  dieser  Ueberlauf- 
öffnung  ein.  Die  Pumpe  wird 
durch  eine  Lederschnur  mit- 
tels der  Scheiben  p  und  q 
von  der  Steuerwelle  aus  angetrieben  und  kann  auch  vor 
dem  Anlassen  mittels  des  Handgriffs  an  der  Sehnurscheibe  y 
bewrgt  werden. 

Das  Au»puffventil  r  wird  von  der  Steuerwelle  *  au»  be- 


I  x  gegen  die  Zwischenstange  t>,  wobei  die  Ii 
vor  ihrer  Abwartsbewegung  mit  Hülfe  einer  an  ihr 
brachten  Schneide  abgefangen  wird. 

Dag  Gehäuse  des  Lagerhoeks  ist  wie  beim  Motor  >Gnom« 
allseitig  fest  verschlossen.  Sein  Boden  wird  nun  mit 
Mineralschmieröl  so  hoch  angefüllt,  duss  die  .Schubstang*- 
in  das  Oel 


oben  spritzt, 
Kurbellager  und 
in 


der  Kolben,  die 


tangenzapfen.  die 
bei  gröfsterOel- 


durch   ein  Stiniräderpaar 


thätigt.    Diese  ist  parallel  zur  Kurbelwelle  und  in  gleicher 
Höhe  mit  ihr  gelagert;  sie  wird   durch   ein  Stiniräde 
angetrieben.   Der  Auspuffventilhebel,  dessen  Rolle  I  vom 
puffhocken  in  die  Höhe  gedrückt  wird,  dreht  sich 


rpaar 


Weise  geschmiert 


Petrole  ummotoreu    der  Motorenfabrik  Oberursel, 
W.  Seck  &  Co.,  Oberursel  bei  Frankfurt  a.  M. 


Zipfen«.     Er  be«itzt  einen  HundgrilT.  mit  dem  er  wahrend 
etwa-  verschoben  werden  kann,  damit  die  Rolle 

bewegt  wird.  Sein 
v  auf  di 


freies  Ende  wirkt  mittels  der  Zw  ischenstange 
ventilspindel.    Bei  der  Regulirung  bleibt  das  Auspuffventil  ge 
öffnet;  daher  drückt  der  auf  der  Kurbelwelle  sitzende  Zentri- 
fugalregulator bei  zu  großer  Geschwindigkeit  durch  Vermittlung 
des  in  den  Figuren  leicht  zu  verfolgenden  Gestänge«   10  den 


Der  Petroleummotor  -(liiom.  der  Motorenfabrik  Ober- 
nrsel  war  sowohl  auf  der  Berliner  Gewerbeaustellung 
wie  auch  auf  der  Genfer  Landesausstellung  vertreten; 
auf  der  letzteren  waren  einige  Motoren  und  zwei  Lokomobilen 
von  Fritz  Marti  in  Winterthur  ausgestellt  und  für  die  ersten- 
eine  12  pferdige  Maschine  von  der  Erbauerin  selbst  als  Be- 
triebskraft geliefert. 

Ein  Schnitt  und  eine  Ansicht  des  Motors  sind  in  Fig.  97 
und  98  wiedergegelien,  die  nach  dem  Vorhergehenden  ohne 

weiteres  verständlich  sind.  We- 
sentlich verschieden  gegenüber 
dem  vorher  besprochenen  Motor 
ist  die  vollkommen  eigenartige 
Steuerung  des  Auspuffvenlils. 
Fig.  9!»  und  UM».  Das  Exzenter 
a,  welches  dieses  Ventil  bethä- 
tigt,  sitzt  unmittelbar  auf  der 
Kurbelwelle  selbst.  Würde  da- 
her der  Zapfen  b  immer  in  der 
in  Fig.  99  gezeichneten  Lage 
unterhalb  der  Auspuffventilstange 
«ich  befinden,  so  würde  diese 
bei  jeder  Umdrehung  der  Kurbel- 
welle einmal  nach  oben  bewegt. 
Nun  wird  aber  eine  kleine  Steuer- 
welle <i  durch  das  Schneckenrad 
&  mit  12  Zähnen  von  der  ] 
aus,  anf  der 
sechsg&ngigea 
Lst,  so  ; 
sie  sich  bei  zwei"  Umdre- 


dreht.  Auf  ihr  sitzt  die  1 
Steuerscheibe  e.  gegen  die  sich 
mittels  Federpressung  ein  beweg- 
licher Schieber  /  legt,  der  seiner- 
seits den  Zapfen  b  trägt.  Bei 
jedem  zweiten  Aufwärtshube  des 
Exzenters  steht  die  unrunde 
Scheibe  so,  dass  der  Schieber, 
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und  damit  der  Zapfen,  seine  äufserste  Lage  mich  recht«  innehat, 
Fig.  99,  bei  der  das  Auspuffventil  geöffnet  wird;  bei  den  da- 
zwischen liegenden  Hüben  dagegen  drückt  die  tinrunde  Scheibe 
den  Schieber  mit  dem  Zapfen  nach  links,  der  letztere  trifft 
souiit  die  Auspuffventilspindel  nicht.  Das  Exzenter  ist  durch 
Aufhängung  an  dem  Hebel  g  vor  Drehung  geschützt. 

Der  in  Kerlin  ausgestellt  gewesene  VI  pferdige  Motor  be- 

9^.9*.  r 


#4. 100. 


»itzt  eine  in  den  Figuren  nicht  dargestellte  Einrichtung,  um 
dal  im  übrigen  selbstthiitige  Luftventil  wahrend  des  Auspuff- 
hubes  (und  während  des  Kompressionshubes}  fest  und  sicher 
auf  seinen  Sitz  zu  pressen,  sodass  dafür  eine  schwache  Feder 
verwendet  werden  kann.  Dies  entspricht  ganz  der  beim  Motor 
von  Bäcbtold  &  Co.  beschriebeneu  Anordnung,  indem  unter 
einen  auf  der  Ventilspindel  sitzenden  Teller  dos  freie  Ende 
eine«  Winkelhebels  greift,  der  durch  ein  zweites  auf  der 
Kurbelwelle  befestigtes  Exzenter  bewegt  wird. 

Gas-  und   Petroleu m  motoren   von  J.  Weber  &  Co., 
Maschinenfabrik  und  Giefserei,  Ilster  (Zürich). 

J.  Weber  und  Co.  hatten  in  Genf  3  Petroleummotoren 
von  l'/t.  3  und  7  PS,  einen  3  pferdigen  Gasmotor  und  eine 
Mpfrrdige  Petroleutnlokomobile  mit  Bandsäge  und  Spaltvor- 
riehtnng  auagestellt. 

Sämtliche  Motoren  sind  stehend,  von  Capitainescher  Bau- 
art mit  untenliegender  Kurbelwelle,  sodass  auf  die  in  Z.  1894 
S.  816  von  Freytag  beschriebenen  gleichartigen  Maschinen 
verwiesen  werden  kann.  Nur  sei  erwähnt,  dass  bei  diesen 
Motoren  eine  der  sonst  üblichen  Oelputuprii  angewendet  ist, 
die  das  Oel  in  genau  abgemessenen  Mengen  in  den  Cylinder 
presst.    Bs  ist  somit  keine  Oelregelscbraube  am  Oelinjektor 


erforderlich,  dagegen  muss  ein  sclb«tthitiges  Zerstänberventil 
trotzdem  vorhanden  sein,  um  die  Druckleitung  dpr  Pumpe 
vom  Cylinderinneren  abzusperren. 

Petroleummotor  von  Ludwig  Waibel, 
Ludwigsh  afen  a'Rh. 

Der  letzte  Motor,  der  besprochen  werden  soll,  dürfte  zu- 
gleich einer  der  interessantesten  der  ganzen  Reibe  sein,  da 
er.  wohl  mit  Recht,  den  Anspruch  macht,  seihst  bei  Leer- 
lauf ohne  jegliche  Zündflamme  vollkommen  sicher  zu  arbeiten. 
Sein  Konstrukteur  ist  Hr.  Jul.  Waibel  in  Lndwigshafen;  er 
wurde  von  einer  Frankfurter  Firma  ausgeführt  und  in  der 
Kolonialabteilung  der  Berliner  Gewerbeaussteilung  im  Betriebe 
gezeigt 

Für  Petroleummotoren,  die  mit  SelbsUündnng  richtig 
arbeilen  sollen,  kann  in  Beziehung  auf  ihre  Anordnung  nnr 
die  zweite  Hauptklasse  inbetracht  kommen.  Es  ist  wohl 
eine  bekannte  Erscheinung,  daas  viele  Motoren,  auch  der 
ersten  Klasse,  noch  eine  Zeit  lang  laufen,  nachdem  die  Zünd- 
flamme  am  Glührohr  ausgelöscht  ist,  ja.  ganz  kleine  Motoren 
können  bei  Vollbelastung  unter  Umstanden  Stunden  lang  so 
arbeitet!  (siehe  den  Motor  von  Henriod);  allein  der  Gang  ist 
dann  gewissermaßen  ein  zufälliger  und  lässt  sich  wenigstens 
bei  größeren  Motoren  vollkommen  zuverlässig  und  sicher  nicht 
aufrecht  erhalten.  Denn  soll  eiu  von  aufseii  geheiztes  Glüh- 
rohr entbehrlich  sein,  so  MIM  irgend  ein  Teil  de*  Cylinder- 
kopfes  durch  die  Explosionswirme  selbst  so  stark  erhitzt  wer- 
den, dass  er  imstande  ist,  das  Gemisch  zu  entzünden.  Dieser 
Teil  darf  aber  nicht,  wie  etwa  das  Glührohr,  seitlich  aus  dem 
Cylinderkopf  herausragen;  denn  erstens  sind  dann  die  Ab- 
kühlungsverluste nach  aufsen  auch  bei  guter  Umuianlelung 
zu  grofs,  und  zweitens  wird  ein  solches  Rohr,  das  abseits 
von  der  ExplosionsAaiume  liegt,  von  dieser  auch  nicht  so 
stark  getroffen,  dass  es  die  nötige  hohe  Temperatur  erhält. 
Wird  aber  die  heifse  Zone  in  den  Cylinderkopf  hineingelegt, 
so  entzündet  sich  das  aufserhalb  des  Cy  lindere  gebildete  ex- 
plosible Gemisch  schon  beim  Vorbeistreichen  an  ihr,  also 
während  des  Ansaugegehubes;  vor  beträchtlichen  Vorzündungen 
wäre  man  somit  nie  sicher,  zumal  sich  die  Glühzone  hier 
nicht  auf  einen  so  bestimmten  und  abgegrenzten  Raum  be- 
schränken lässt,  wie  wenn  eine  äußere  Zündflamme  vor- 
handen ist. 

Anders  ist  es  bei  den  Motoren  der  zweiten  Klasse.  Hier 
kann  für  die  heifsen  Wandunggteile,  welche  die  Glühzone 
bilden  sollen,  im  Kompressionsraume  leicht  eine  solche  Stelle 
gefunden  werden,  dass  sie  einerseits  von  der  Explosionsflamme 
stark  getroffen  werden  und  dabei  wenig  Wärme  verlieren  und 
dass  anderseits  während  des  Ansaugehubes  nur  das  Petroleum 
zum  Zwecke  der  Verdampfung  an  sie  gelangt;  die  Luft  wird 
alsdann  abseits  auf  einem  anderen  Wege  in  den  Cylinder  ge- 
führt und  kommt  erst  im  Verlaufe  des  Korapressionsbubes 
in  die  Nähe  dieser  Wandungen  und  schliefslich  mit  ihnen  in 
Berührung,  wobei  auch  eine  starke  Abkühlung  durch  die 
frische  Luft  vermieden  wird.  Vor  beträchtlichen  Vorzündungen 
ist  man  also  bei  geeigneter  Anordnung  vollkommen  sicher. 

Eine  weitere  Bedingung  tntiBs  erfüllt  sein:  die  Regelung 
darf  nicht  dadurch  erfolgen,  dass  während  de»  Regulirspieles 
der  Kolben  die  Verbrennungsrürkstände  bei  geöffnetem  Aus- 
puffventil  aus  dem  Auspuffrohre  ansaugt  und  in  dieses  zurück- 
treibt. Denn  im  Auspuffrohre  findet  dann  eine  rasche  Ab- 
kühlung dieser  Verbrennungsrückstände  statt ,  und  wenn  bei 
Leerlauf  ungefähr  5  bis  6  Aussetzerspiele  auf  ein  Ansaugerspiel 
folgen,  so  wird  dadurch  das  ganze  Cylinderinnere  zu  stark 
abgekühlt.  Wird  während  der  Regulirung  die  Oel-  und  Luft- 
zuführung abgeschnitten,  während  das  Auspuffventil  sich  regel- 
recht weiter  bewegt,  so  entsteht  im  Cylinder  bei  jedem  Aus- 
hube des  Kolbens  ein  Vakuum  unter  starker  Abnahme  der 
Temperatur,  wodurch  die  Cvlinderwandungen  ebenfalls  zu 
stark  abgekühlt  werden.  Dies  wird  nur  vermieden,  wenn 
während  der  Regulirung  das  Auspuffventil  geschlossen  bleibt, 
sodass  die  am  Ende  des  Expausionshubes  im  Cylinder  be- 
findlichen heifsen  Gase  ihn  vor  Abkühlung  schützen. 

Diese  L'eberlegungen  sind  an  dem  Waibelechen  Petro- 
leummotor  in  gründlich  durchdachter  WeUe  zur  Anwendung 
gekommen.    Seine  Einrichtung  zeigeu  die  Fig.  101  bis  103. 
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Di«  Vpntilp  befinden  sich  »Up  am  Oylinderkopf,  sodass  dieser 
eich  mit  kreisförmiger  Dichtungslläche  «uf  den  C\  linder,  d«-r 
init  senkrechter  Achse  übpr  der  Kurbelwelle  angeordnet  ist, 
aufsetzt.  Die  Steuerung  ist  seitlich  an  dem  Ständer  ange- 
schraubt und  von«!  nirgend»  mit  ihm  verbunden;  nie.  bildet 
ein  unabhängige«  Ganze,  wm  für  die  Herstellung  von  Vor- 
teil ist.  Das  Auspuffrentil  a  und  die  Oelpumpe  h  werden 
durch  die  kleine,  mittel»  Stirnräder  angetriebene  Stenerwelle 
mit  Nocken  c  bethätigf,  das  Luftventil  rf  und  du-  Zerstäuber- 
ventil  t  öffnen  sich  selbstthfilig  wahrend  des  Ansaugehubes. 
Der  wichtigste  Teil  für  die  Verdampfung  und  Zündung  i»l 
da«  unter  dem  Zerstäuberveiitil  befindliche  Gehäuse  /  mit 
der  Zündkugel  g,  an  der  die  Zündung  stattfinden  soll.  Au« 
dem  Hohlräume  führt  der  Kanal  A  zum  eigentlichen  Kom- 
preasionsraum,  sodass  während  des  Ausaugehuhe»  die  durch 
d  zur  Maschine  tretende  Luft  nicht  in  jenen  hinein  gelangen 
kann.    Das  Gehäuse  /  ist  zum  Schutze  gegen  Abkühlung  von 


Während  de«  Ansaugchubes  wird  das  Oel  von  der  Pumpe 
durch  die  Leitung  i  über  da*  Zerslüuberventil  gefordert. 
Um  es  zu  zerstäuben  und  einzuführen,  lÄs.-t  man  durch  die 
Löcher  k  ein  wenig  Luft  zu.  Das  Zerstäuberveiitil  legt  sich 
im  geöffneten  Zustande  auf  die  Zündkugel  und  schliefst  deren 
obere  Oeffnung  ab.  Das  Gemisch  aus  Oel  und  wenig  Luft 
ist  daher  gezwungen,  den  Mnntelraum  zwischen  Zündkugel 
und  Gehiusewnndung  zu  durchströmen.  An  der  letzteren 
hauptsächlich,  an  die  das  Oel  infolge  der  Zentrifugalkraft 
geworfen  wird,  findet  die  Verdampfung  statt.  Hierbei  wird 
diese  Wandung  soweit  gekühlt,  das»  nicht  zu  befürchten  ist, 
sie  werde  infolge  von  Wärmc.spannungen  zerspringen.  Kin 
Teil  de«  Oeles  tritt  durch  den  Kanal  A  in  den  unteren  Kom- 
pressionsrauni  und  mischt  sich  dort  mit  der  Luft,  allein  an 
den  gekühlten  Wandungen  dieses  Räumen  sind  Zündungen 
nicht  möglich.  Erst  während  der  Kompression  tritt  der  Oel- 
dampf  mit  genügender  Verbrennungsluft  durch  den  Kanal  A 
in  den  Innenraum  der  Zündkugel  und  entzündet  sich  dort 
sicher  und  zur  richtigen  Zeit.  Die  Klamme  teilt  sie»  hierauf 
dein  unteren  Räume  mit.  Der  Erbauer  der  Maschine  ist 
der  Ansicht,  da**,  wenn  im  oberen  Räume  die  Verbrennung 


schon  vollendet  ist,  vom  unteren  eine  Stichflamme  nach  oben 
wieder  zurückschlägt,  die  wesentlich  zur  Heizung  der  Zünd- 
kugel beiträgt. 

Da  die  Züudkugel  einfach  in  das  Gehäuse  /  hineinge- 
stellt ist,  ohne  mit  ihm  verbunden  xu  »ein.  »o  wird  «ie  «ehr 
viel  Wärme  aufspeichern  können  und  kann  anderseits  beliebig 
heifs  werden,  ohne  zu  zerspringen.  Sie  befindet  sich  hei 
Vollbelastung  in  starker  Rotglut.  Wenn  die  Pumpe  so  ein- 
gerichtet ist.  dass  sie  erst  nach  Reginn  des  Ansaugehubes, 
aber  immer  bis  zu  seinem  linde.  Petroleum  in  die  Maschine 
einspritzt,  so  kanu  auch  mit  einer  »ehr  geringen  Oelmenge, 
die  wesentlich  nur  den  oberen  Raum  ausfüllt,  noch  gezündet 
wprden.  Man  kann  dann  nach  den  Angaben  Wraibels  bei 
einem  5  pferdigen  Motor  selbst  beim  Leerlauf  noch  durch  die 
Menge  des  eingespritzten  Oeles  ohne  Aussetzer  reguliren. 
Der  Oelverbrauch  stellt  sich  hierbei: 


für 
auf 


f>  4  •>   PS.  Belastung 

0,»       0,40       O.ti  kg  für  1  PS.-Std. 
und  bei  Leerlauf  auf  0,m>  kg'Std. 

Allein  es  zeigt  sich,  das«  bei  den  »ehr  «chwachen 
Ladungen  im  Leerlauf  die  Zündkugel  nicht  warm 
genug  bleibt.  Regulin  man  aber  durch  Aussetzen 
der  Ladung,  wo  nach  mehreren  Aussetzern  immer 
wieder  wenigstens  eine  sehr  kräftige  Explosion  mit 
reichlicher  Wärmeentwicklung  erfolgt,  so  bleibt  die 
Zündkugel  warm  genug,  um  auch  bei  Leerlauf  ohne 
jede  äufsere  Heizung  die  Zündung  sicher  aufrecht 
zu  erhalten.  Hiervon  konnte  ich  mich  selbst  über- 
zeugen; der  Motor  lief  in  der  Berliner  Gewerbeaus- 
stellung  immer  bei  sehr  schwacher  Belastung  und 
stets  ohne  Zündllaminr.  Während  meiner  Anwesen- 
heit wurde  nach  einem  Betriebe  bei  schwacher  Bela- 
stung das  Zerstäuberventil  mit  seinem  Sitz  abge- 
schraubt, die  Zündkugel  herausgenommen  und  mir 
gezeigt,  hierauf  wieder  eingesetzt  und  da«  Ventil  mit 
seinem  Sitz  wieder  aufgeschraubt.  Trotzdem  so  der 
Stillstand  10  Minuten  gedauert  hatte,  lief  der  Motor 
nachher  ohne  jegliche  äufsere  Zündflamui 
wieder  an. 

Wird,  wie  dies  oben  verlangt  wurde, 
der  Regulirung  das  Au»puffveutil  ganz  geschlossen 
gehalten,  so  müssen  die  Verbrennungsrückstände,  die 
am  Ende  der  Kxpansionsperiode  etwa  3  kg  ijcm  Druck 
besitzen,  wieder  komprimirt  werden.  Hierbei  ent- 
stehen sehr  hohe  Temperaturen  und  Pressungen. 
Die  dazu  aufgewandte  Arbeit  wird  während  der  darauf- 
folgenden Expansion  nicht  mehr  voll  zurückgewonnen. 
Die  heifsen  Gase  werden  infolge  des  «tarken  Druckes 
zwischen  die  Kolbenringe  gepresst  und  verbrennen 
da»  .Schmieröl.  Da  kein  Saughub  erfolgt,  bei  dem 
dieses  Oel  leicht  in  die  inneren  Kolbenringe  treten 
kann,  so  kann  sich  der  Kolben  leicht  festfressen. 
Um  diese  Nachteile  zu  vermeiden  und  doch  während 
«Ii  i  Regulirung  eine  Abkühlung  von  aufsen  zu  verhindern, 
winl  ,i in  Ende  des  ExpansionshubpB  ein  Teil  der  Gase 
dadurch  ins  Freie  entlassen,  dass  der  Kolben  kurz  vor  »einer 
tiefsten  Stellung  einen  in  das  Auspuffrohr  mündenden  Ka- 
nal /  freigiebt,  durch  den  bei  geschlossenem  Auspuffventil 
ein  Teil  der  heifsen  Oase  austreten  kann,  ohne  dass  sie  in 
den  Cylinder  wieder  zurückgesaugt  werden.  Für  den  nor- 
malen Betrieb  ist  diese  Auspufft)  ffnung  nicht  von  Nachteil, 
da  ja  doch  eine  Vorausströmung  stattlinden  muss. 

Einen  senkrechten  .Schnitt  durch  die  Oel  pumpe  in  ihren 
•I  Hauptstellungen  zeigen  die  Figuren  103»  bis  103d.  Der 
Puinpencvlinder  t"  dient  zugleich  als  Steuerschieber  für  den 
Saugkanal  K  und  den  Druckkanal  Li  Die  Verbindung 
zwischen  dem  Cylinderinnern  und  dem  Scbieberspiegel  ver- 
mittelt die  Höhlung  n>.  Fig.  103  a  stellt  die  Lage  der  Pumpe 
am  Ende  ihres  Saughube«  dar.  Der  Pumpenkolben  K  der 
um  oberen  Ende  den  Bund  F  besitzt,  ist  hochgezogen,  der 
Cylinder  mit  Oel  gefüllt  und  m  noch  mit  dem  Saugkanal  in 
Verbindung.  Bei  weiterer  Drehung  der  Exzenterscheibe, 
welche  die  Pumpe  steuert,  geht  der  Cylinder  nach  oben, 
m  kommt  mit  dem  Druckkanal  in  Verbindung,  wahrend 
der  Kolben  infolge   der  Reibung  in  seiner  Stellung  mm 
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Cyliuder  beharrt,  bis  der  Bund  F  an  die  Stellschraube  // 
stöfst,  Fig.  103b.  Von  jetzt  ub  bewegt  sieh  beim  weiteren 
Aufwärtsgang  des  Cylindem  der  Kolben  diesem  gegenüber  nach 
unten  und  presst  da«  Oel  in  die  Druckleitung,  bis  die  Stellung 
Fig.  103c  erreicht  ist.  Jetzt  beginnt  der  Cy  linder  nach  unten 
m  wandern,  während  der  Kolben  infolge  seiner  Reibung 
gegenüber  jenem  in  Ruhe  bleibt  uud  m  in  Verbindung  mit 
dem  Saugkanal  gebracht  wird.  Allmählich  stöfst  aber  der 
Kund  F  an  den  Ansehlag  O.  Fig.  lO.td.  der  Kolben  bleibt 
steliett.  und  du  der  Cyliuder  weiter  mich  unten  gebt,  so  wird 
Oel  angezogen,  bis  die  Lage  Fig.  108a  wieder  erreicht  ist. 
Durch  Verstellen  der  Stellschraube  //  kann  die  Druckhe- 
wegung  de»  Kolbens  früher  oder  später  eingeleitet  und  damit 
sein  Hub  verändert  werden.  Jedenfalls  aber  hört  die  Druck  - 
Bewegung  immer  zur  gleichen  Zeit  auf,  sodass  am  Ende  des 
Hubes  immer  gleichviel  Oel  in  den  oberen  Kompr*-.sions- 
r.-inm  gelangt  und  dieser  immer  gleich  geladen  ist. 


fiCy.  103. 


Ein  Kraftgaserzeuger  von  der  Schweizerischen  Lo 
komotiven-  und  Maschinenfabrik  in  Wintertbur  auf  der 
(Senfer  Ausstellung  zeigte  die  Anordnung  des  bekannten  Ge- 
neriitors  von  Gebr.  Körting. 

K  utirr  tu  eist  er  <&  Hall.  Luxem,  hatten  in  Genf  eine 
"iti  pferdige  Kraftgaganlage  ausgestellt.    Bei  ihr  ist  der  kleine 
Dampfkessel   ani   Generator  selbst   angebracht,   der  Kok« 
reiniger  inmitten  der  Gasglocke  aufgestellt,  die  ihn  ringförmig 
umgiebt. 

Die  Gasmotorentheorie  ist  zur  Zeit  nicht  imstande,  ..uf 
grund  allg.iii-incr  (iesetze  der  Physik  und  der  Chemie  die 
GröfsenverhSltnisse  des  Motorencylinders  für  eine 
Lei-tung  im  voraus  festzulegen.  Zw< 
k6nn«n  das  gleiche  sekundliche  Hubvolu 
trotzdem  in  ihren  gröl'sten  Leistungen  ganz  verschieden  sein 
(wobei  übrigens  derJBrennstoffverbrHuch  doch  für  beide  gleich 
sein  könnte);  denn  die  Leistung  bei  ge- 
gebenem sekundlichem  Hubvolumen  hängt 
nicht  blof*  von  der  Höhe  des  Kompres- 
sioiisgrades.  sondern  auch  wesentlich  von 
dem  Mischungsverhältnis  ab,  da«  z.  B.  je 
nach  der  Lage  des  Glührohres  und  nach 
den  Formen  des  Schusskanals  und  des 
Komprcssionsraumes  anders  sein  muss. 
Ferner  kommen  inhetraebt  die  Drosse- 
lung des  Gemisches  beim  Eintritt,  seine 
Erwärmung  an  den  Wandungen,  die  es 
bestreicht,  usw.  Auch  nur  annähernd 
richtige  Erfnhrungski^flizienten  für  die 
Berücksichtigung  dieser  Eintlüsse  aufzu- 
stellen, ist  ebenfalls  zur  Zeit  noch  nicht 
möglich.  Daher  muss  man  sich  beim 
Entwürfe  einer  neuen  Gagmaschine  nach 
der  Leistung  und  dem  Gröfsenverhältnis 
schon  vorhandener  Motoren  einer  ähn- 
lichen Bauart  richten.  (Streng  genommen 
kommt  dies  allerdings  auf  Benutzung  von 
Erfahruugszahlen,  die  aus  solchen  Mo- 
toren abgeleitet  sind,  hinaus;  diese  be- 
sitzen alier  dann  nur  eine  sehr  beschränkte 
Gültigkeit.) 

Zur  Vergleichung  verschiedener  Mo- 
toren in  Beziehung  auf  ihre  Grüfte  und 
die  nominelle  Leistung,  für  die  sie  ver- 
kauft werden,  ist  in  diesem  Sinne  die 
nominelle  Mittelspnnnung«  f>„  in  kg.  <|rm 
von  grobVtn  praktischem  Werte,  die  sich 
aus  der  Formel  ergiebt: 


Der  SchwungmassenregulaUir.  welcher  in  die  Figur  nicht 
eingezeichnet  wurde,  ist  im  grofsen  Zahnrade  untergebracht. 
Die  sorgfältige  Schmierung  der  bewegten  Teile  des  Motors 
kann  au*  den  Figuren  ersehen  werden.  Zum  Anlassen  dient 
da«  Glührohr  bei  o;  die  Abgase  seiner  Zündfl.imme  entweichen 
durch  den  Schornstein  n. 

Vonseiten  der  Maschinen-  und  Wageufabrik  von 
Gebr.  Dipp  waren  auf  der  Berliner  GeWerbeausstellung  eine 
Reihe  von  Gas-  und  Petroleummotoren  ausgestellt.  Erstere, 
im  wesentlichen  nach  Ottos  Bauart  angeordnet .  besitzen 
Schiebersteuerung.  Die  letzteren  sind  in  ihrer  üufseren  Form 
den  Cnpitaineschen  Moloren  ähnlich;  zur  Beurteilung  der 
inneren  Einrichtung  standen  mir  Zeichnungen  nicht  zur  Ver- 
fügung. Unmittelbar  hinter  dem  AusptifTventil  ist  zur  schnellen 
und  bequemen  Besichtigung  der  Auspuffgase  eine  durch  D. 
R.  I*.  81M141  geschützte  Vorrichtung  im  Auspuffrohre  ange- 
bracht, die  in  verschliefsbaren  Oeflfuungen  und  Fenstern 
besteht.  Die  hierdurch  ermöglichte  Beurteilung  des  Zu- 
Zustandes  der  auspuffenden  Gase  erleichtert  eg  dem  Maschi- 
nisten, die  Oel-  und  Luftzufuhr  sowie  die  Vergasung  richtig 
zu  regeln,  wa»  von  grober  Bedeutung  für  den  wirtschaft- 
lichen Gang  der  Maschine  ist. 

Die  Beschreibung  von  Daimler  -  Motoren .  die  in  Berlin 
ausgestellt,  zur  Zeit  meiner  Besichtigung  der  Ausstellung  aber 
noch  nicht  fertiggestellt  waren,  findet  «ich  In  Z.  I81M  S.  818 
u.  f.  und  Z.  1890  S.  SM. 
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hierin  bedeutet  /  die  Kolheulläehe  in  i|cm,  »  den  Kolbenhub 
in  m.  »  die  Min.-l'milr.  der  Kurbelwelle  und  A'„  die  nominelle 
Leistung  der  Maschine  in  PS.  Diese  Spannung  p.  i«t  der 
itidizirlen  Mittelspannung  ;>,  nachgebildet,  die  aus  der  obigen 
Formel  berechnet  wird,  wenn  an  Stelle  von  A'„  die  indizirte 
giöfste  Leistung  der  Maschine  A'.  gesetzt  wird. 

Zu  der  Beurteilung  des  Wertes  von  p.  ist  Folgendes  zu 
bemerken: 

1)  Wäre  bei  «amtlichen  Motoren  der  mechanische  Wirkungs- 
grad gleich  günstig  und  würden  sie  für  eine  nominelle  Leistung 
verkauft,  die  bei  allen   im  gleichen  Verhältnis  zur  gröfsten 

Brcru-leistung  stände,  so  wäre  das  Verhältnis  ^  für  alle  Mo- 
toren gleich. 

2)  Hatten  sämtliche  Viertaktmotoren  gleichen  Füllungs- 
grad, gleiches  Mitchungsverbältnis  für  die  frische  Ladung, 
gleichen  Kouipressionsgrad  und  schliefslich  den  gleichen 
Wiirmeverluat  an  das  Kühlwasser  und  durch  Strahlung,  so 
wäre  für  alle  ebenfalls  gleich.  Je  weiter  der  Gasmotoren- 
bau  fortschreitet,  uiiisomehr  wird  dies  voraussichtlich  der  Fall 
sein,  da  man  einerseits  bestrebt  sein  muss,  p>  so  grofs  wie 
möglich  zu  machen   und  andererseits  für   alle   Motoren  die 
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gleichen  natürlichen  (»renzen  bei  einfachster  Anordnung  finden 
wird. 

Sind  aber  die  unter  1  und  2  gemachten  Voraussetzungen 
fr  füllt  ?  dann  wird  auch  ;>.  für  alle  Motoren  gleich  »ein.  In 
Wirklichkeit  ist  /'.  sehr  verschieden.  Zu  grofse  Abweichungen 
von  dem  Mittelwerte  n.ich  unten  deuten  darauf  hin,  das«  bei 
der  betreffenden  Maschine  auch  p.  klein  und  wahrscheinlich 
die  WSnneausnntzung  gering  ist.  Sehr  grofse  Abweichungen 
nach  oben  lassen  einen  hoben  Wert  von  p,  erkennen.  Da- 
gegen wird  andererseits  p.  um  so  kleiner,  je  höher  die  gröfste 
Breiii>lciütung  der  Maschine  gegenüber  ihrer  Nennleistung  ist. 


und  umgekehrt,  was  bei  der  Beurteilung  der  folgenden  Tabelle 
im  Auge  zu  behalten  ist.  Für  diejenigen  Motoren,  für  die 
mir  die  gröfste  Kremsleistung  A'.  bekannt  war,  habe  irh  auch 
den  Wert  von        berechnet,  der  sich  aus  der  (lleichung 
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ergiebt,  und  in  die  Tabelle  eingetragen.  Da  /<,  =  '(  p,  ist, 
wo  rt  den  mechanischen  Wirkungsgrad  des  Motors  bedeutet, 
so  lässt  sich  hieraus  mit  grofser  Annäherung  auf  p,  schliefsen. 
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Mechanisch-technische  Plaudereien. 

Von  Prof.  Dr.  HolzmQllar. 

(ForUetzung  von  S.  9609 


XIII. 


Potential  werten. 

Im  Punkte  O,  Fig.  22.   befinde  sieh  die  feste  Masse  1, 


in  /'  eine  M:is«e  1,  die  sieh  ;iuf  der  .Y-A-hse  bewegen  kann. 
Das  Dir.üramm  der  Anziehung  toll  rein  geometrisch  dargestellt 

werden.   Zun*«  -hat  gebort  zu  O  E  =  I  das  Lot  KA 


1 


\ 

5»a  22. 

D 

rM 

0 

1 

* 

0 

dinate  für  P. 
also  OB  - 


I. 

1  - 

Um  das  Lot  für  OP  =  x 
zu  linden,  lege  man  von 
x  aus  an  den  Kreis,  der 
mit  r  =  1  um  0  geschla- 
gen ist ,  die  Tangente 
PA,  projizire  A  auf  die 
V-Aehse,  was  B  giebt. 
verbinde  B  mit  C,  dein 
Schnittpunkte  des  Krei- 
ses mit  der  Y- Achse,  er- 
richte auf  <'B  in  B  ein 
Lot.  wag  IJ  giebt,  dann 
ist  0  Ii  die  gesuchte  Or- 


enn  nach  Pvthagoras  ist  OB  OP  —  OA'  «=  1, 
i  -  \-  Ferner  ist  CO  :OB=OB:  OD.  d.  h. 

I :  '  =  1  :OD,  also  O D  =   '  •     Fallt  x  innerhalb  de« 
11'  x* 

Kreises,  so  ist  erst  das  Lot,  dann  die  Tangente  zu  konstruiren. 

Man    kann    ahjo    beliebig    viele    Punkte    der  Kurve 

y  =  jj    rein    geometrisch    finden.      Hat    man    aber  zwei 

Punkte  At  und  Aj.  «<>  giebt  es,  »ie  für  alle  Parabeln 
höherer  Ordnung  »  —  x'  (z.  B.  auch  für  die  Adiabate  und 
die  Mariottesche  Kune,  vergi.  Uetfaod.  Lehrbuch  III  von 


S.  162  ab) 
beruh«: 

Es  sei  y,  mittlere  Proportionale  zwischen  j/i  und  j/i, 
also  t/\  —  vi  •  Vi.  dann  ist  für  unsere  Kurve  (-7)        ,  •  7--,  , 

also  x,  »  X|  ■  x, ,  somit  auch  die  zur  Ordinate  y»  gehörige 
Abszisse  xt  mittlere  Proportionale  zu  den  Abszissen  X|  und  xj. 
Folglich:  Hat  man  auf  der  .X-Achse  beliebig  viele  Punkte, 
■leren  Abszissen  in  geometrischer  Reihe  auf  einander  folgen, 

so  folgen  auch  die  Ordinaten  der  Kurve  9  =   \,  in  geo- 

54. 13. 


metrischer  Reihe  auf  einander.  Dies  giebt  den  bekannten, 
aus  Fig.  23  ersichtlichen  Konstruktionsmechanümiu«  mit  Hülfe 
von  Normalen  zu  den  Achsen  und  Parallelen,  die  von  den 
Schnittpunkten  mit  zwei  beliebig  liegenden  Hülf»linien  OF 
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and  00  ausgehen.  So  legen  z.  B.  die  Abszisse  (>fi,  und 
die  Ordinale  OCH  den  Knrvenpunkt  At  fest  usw. 

Will  man  zwischen  die  so  konstruirten  Punkte  weitere 
einschalten,  so  bilde  man  z.  B.  die  mittleren  Proportionalen 
zwischen  OD\  und  Oflj  bezw.  zwischen  0D\  und  O  Dt,  was 
einen  neuen  Punkt  giebt.  Mit  Parallelen  und  Normalen  lassen 
sich  dann  überall  die  entsprechenden  Einschaltungen  aus- 
fuhren. 

Die  schraffirte  Fläche  ß|  !'■ ,  .  1  .  .1  stellt  die  Arbeit  für 
das  Entfernen  von  B|  bis  Bt  dar,  d.  h.  die  Potential- 
differenz für  die  beiden  Punkte.  Ich  behaupte,  dass  die 
durch  At  (mittlere  Proportionale)  gelegte  Wagereehte  ein 
Rechteck  B\BtLK  von  demselben  Inhalte  giebt,  das  also 
ebenfalls  den  Potentialwerl  darstellt. 

Da«  im  vorigen  Aufsatze  (S.  257)  als  bekannt  voraus- 
gesetzte Verfahren  soll  hier  auf  einem  Wege  nachgeholt 
werden,  der  noch  leichter  ist.  als  der  im  Method.  Lehr- 
buch« III  S.  167  gegebene,  der  aus  der  allgemeinen 
Formel  abgeleitet  ist. 

Es  sei  in  Fig.  24  0 B,  =  1 ,  OB,  ^  i  (also  O B, 
=  V\  ■  x  =  Vx).    Man  teile  die  Strecke  Bt  B%  in  n  gleiche 

Teile  (n  sehr  grofs),  die  Fläche 
in  entsprechende  Streifen.  Ha- 
ben die  Teilpunkle  der  Reihe 
nach  die  Abszissen  x.i,X|. 
X» ,  .  .  .  .  z.  und  die  Ordina- 
,HI  -  'V:  <i:  ■  ■  •  •  y.,  »o  kann 
man  die  Streifen  als  Rechtecke 
betrachten,  deren  Inbalt  leicht 
hinzuschreiben  ist.  Ob  man 
dabei  für  jeden  Streifen  das 
Aufangslot  oder  das  Sehlusslot 
setzt,  sodass  z  B.  der  Inhalt 
des  ersten  (xi  —  x0)y,  oder  (xi  —  x,>)jfi  ist,  ist  gleichgültig, 
da  der  Fehler  für  =  '  doch  verschwindet  und  die  Summe 
den  richtigen  Flächeninhalt  giebt.  Mit  demselben  Rechte 
kann  man  aber  auch  einen  beliebigen  Zwischenwert  zwischen 
Anfangs-  und  Endlot  jede«  Streifens  nehmen,  z.  R.  das  arith- 
metische Mittel  (für  den  ersten  also  oder  auch  die 

mittler«  Proportionale,  für  den  ersten  also  A  =  KjD'9i-  letz- 
teres wird  gewählt,  weil  es  eine  willkommene  Vereinfachung 
ebt.    Rei  unserer  Kurve  wird  nämlich  die  Fläche  des  ersten 


(x,  - *)  V»>  »  =  (x,  - *o)        •  J[i  -  (x,  Jj 


_  J 
~  xi  ' 

mit  jedem  Streifen,  sodass  die 
wird: 


X,)       'Xl        Xj'       Vx,        Xi  /  Vx.   ,  x.l 

Hier  hebt  sich  bis  auf  den  Anfangs-  und  den  Schlussposfen 

alles  weg,  sodass  nur  '  —  —  stehen  bleibt.  Dieses  Er- 
gebnis ist  ganz  genau  für  n 


F-  1  -J--  »  - 


«r ,  also  ist 

I- 

X. 


Aas 

gemein: 


i       x0       x.  1 

*.  i  *! 

F  -  l  —  —  und  F  =  I  — 


1 


folgt  ganz  all- 


I  1  \  Xj/         l  X|/  X,  X, 


(1). 


Die  Grundlinie  der  Fläche  des  Diagramms  ist  (x:,  —  x(); 
multiplizirt  man  dies  mit  der  zur  mittleren  Proportionale 

xj  =  Vnn  gehörigen  Höhe  jn  =  rW  =  ]/ ^  •  ^,  «=  ~*^> 
so  erhalt  man: 
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(xs-xi) 


Xl        Xj  X| 

/.= 1  - 1 


Damit  ist  die  Behauptung  bewiesen,  dass  Bitt,I,K  den 
richtigen  Inhalt  giebt.  Zugleich  ist  die  Richtigkeit  der  im 
vorigen  Aufsatz  (S.  257)  als  bekannt  angenommenen  l'otential- 

differenz  _  —  nachgewiesen. 


X| 

Reicht 


da«  Diagramm  bis  in 


Entfernung, 


F 


I 

X| 


1 

X| 


Für  diesen  Fall  kann  man  das  soeben  gezeirhnete  Recht- 
eck nicht  konstruiren.  Der  Einfachheit  des  Ausdruck»  ent- 
spricht aber  eine  ebenso  einfach  zu  zeichnende  Reihtecks- 

Büche.    Man  hat  nur  wie  im  Anfang  —  zu  konstruiren  und 

auf  diese  Orundlinie  ein  Rechteck  von  der  Höhe  1  zu  setzen. 
Dies  ist  in  Fig.  25  dargestellt,  wo  d:is  von  x(  aus  bis  x 

gleich  dem  Rechteck  O  B,  C\  D  ist.  Da- 


durch erhält  man  eine  Darstellung  des  Potential  wertet  für 
X|.  (gleichzeitig  folgt  daraus  eine  neue  Darstellung  der 
Potcntialdifferenz  für  die  Punkte  x,  und  x..  Oieht  die  Kon- 
struktion für  x»  einen  Punkt  ß,.  so  ist  die  Diagra  illache 

von  r,  bis  x,  gleich  dem  Rechteck  über  B\  Bt  mit  der 
Hr.be  i. 

Handelt  es  sich  um  die  Gravitation  inbezug  auf  die  MasM 

in  in  0,  so  lautet  die  Gleichung  der  Kurve:  y  =   ™  ,  jedes 

I*it  (Ordinate)  erhält  die  «  fache  Höhe,  die  Fläche  wird  die 
Mi-fache;  dasselbe  gilt  von  dem  Rechteck.  Bei  dem  ins  Un- 
endliche reichenden  Diagramme  kann  OB  wie  vorher  kon- 
struirt  werden,  für  OD  aber  wird  m  statt  I  genommen. 

1)  Summirung  der  Potentiale  bei  mehreren 
anziehenden  Punkten. 

Die  Stärke  des  Potenlialbegriffs  besteht  darin,  dass  er 
umfangreiche  Rechnungen  erspart  und  einfache  Formeln  giebt. 

IT  TT  , ü         "l  *•>  *">  ■*«  1  . 

Hat  man  n  Krane      ,  ,     ,  ,     ,!•••>,;>   zu  konstruiren 

und  nach  dem  Parallelogramm  zu  addiren,  so  macht  es  viel 
Arbeit,  da  die  Richtungen  zu  berücksichtigen  sind.  Die 
Formeln  für  die  Grflfse  und  Richtung  der  Resultante  sind 
unbequem.  Statt  dessen  braucht  man  die  Potentialwerte  nur 
algebraisch  zu  summiren,  da  hier  die  Richtungen  gleichgültig 
sind.  Dies  ist  im  vorigen  Aufsatze  (S.  258)  nur  angedeutet, 
soll  aber  hier  bewiesen  werden,  und  zwar  mit  Hülfe  eines 
Satzes,  der  in  jedem  Lehrbuche  der  Mechanik  stehen  sollte: 
Die  Arbeit  der  Resultante  ist  gleich  der  algebrai- 
schen Summe  der  Arbeiten  der  Seitenk  räfte. 

Beweis.  In  Fig.  26  sei 
PD  =p  die  Resultante  der 
Kräfte  p\  und  pj.  PQ  =  w 
sei  der  Kraftweg,  sodass 
p ■  w  die  Arbeit  der  Resul- 
tante ist.  Projizirt  man 
PQ  auf  die  Ricbtungslinien 
pi  und  pr,  was  PQi  =  u;, 
und  PQt  ■■  ic.  giebt,  so 
sind  pi  •  u?i  und  pt-tit  die 
Arbeiten  der  Seitenkrafte 
(denn  auf  diese  muss  der 
Weg  PQ  des  Angriffspunk- 
te» P  projizirt  werden). 
Jetzt  ist  die  algebraische 
Arbeiten: 
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Holzmäller;  Mech»nUch-Ux>bni»clie  Plumlereien. 


Zriterhrift  d«a  Verein«« 

ij.-uturli.T  Ing.-iii.  iin-. 


P1W1  +  p,ua  =  j>,wcos««i  +  ptwcoeot  »  ur(picos», 
-t-  p,coi«,)  =  ie(PC,  -l-  JVt)  -  -(-  fiD) 

—  «o  •  PD  —  pir. 
Damit  ist  der  Satz  bewiesen. 

Behalten  nämlich  p,  pi  und  p,  ihre  Richtungen  bei,  so 
gilt  dies,  wie  eine  ganz  einfache  Betrachtung  zeigt,  für  jeden 
beliebigen  Weg  des  Angriffspunktes  P,  der  doch  auf  die 
Richtnngslinie  von  p  projizirt  werden  mus«,  wenn  man  den 
Arbeitsweg  erhalten  will.  Aendern  aber  die  Kräfte,  wie  bei 
den  l'i.tentialwirkungen.  die  von  mehreren  Massen  ausgehen, 
ihre  Richtungen,  so  gilt  das  Gesagte,  wie  auch  bei  der 
analytischen  Behandlung,  zunächst  nur  für  einen  unendlich 
kleinen  Weg. 

BT;  t.j 

Ist  nun  pi  ■*  r  ,  die  Anziehungskraft  des  einen,  pj  =  f^t 

die  des  anderen  festen  Punktes  auf  seine  Masseneinheit, 
und  ist  p  die  Resultante,  so  ist  p w  =  pi ipi  ■+■  p> u>»  die 
Arbeit  für  einen  unendlich,  kleinen  Weg,  dessen  Projektion 
auf  j>  gleich  w  Ut,  während  seine  Projektionen  auf  p,  und  pi 
die  Gröfsen  tri  und  it>j  haben.  Nach  dem  vorigen  Aufsätze 
über  sind  j>iiri  und  pjw*  nur  Potentialdifferenzen.  Setzt 
innti  die  Wege  schrittweiKe  bis  ins  Unendliche  fort,  so  gilt 
der  Satz  für  jede  kleine  Strecke,  und  bei  der  Addition  der 
Arbeiten  hebt  sich  alles  fort  bis  auf  da«  Anfangs-  und  da« 
Schlu&sglied.  Dieses  fällt  aber  weg,  da  das  Potential  im 
Unendlichen  den  Wert  Null  hat.  und  somit  bleibt  stehen: 

v  =  r,  -r-  r$. 

Was  für  zwei  Punkte  bewiesen  ist,  gilt  für  beliebig 
viele.  Folglich:  Während  die  Kräfte  nach  dem  Paral- 
lelogramm zu  addiren  sind,  werden  die  Potential- 
werte  einfach  algebraisch  addirt. 

2)  Anziehung  und  Abstofsnng  durch  mehrere  feste 
Punkte. 

a)  Anziehung  nach  zwei  festen  Punkten  mit  gleichen 
Massen. 


Nachdem  im  vorigen  Aufsat/,  da«  Anziehungsproblem  für 
einen  festen  Punkt  oder  eine  feste  Kugel  erledigt  ist,  soll 
jetzt  untersucht  werden,  wie  sich  die  Verhältnisse  gestalten, 
wenn  zwei  feste  Punkte  des  Raumes  gleich  stark  anziehend 
wirken.  Jeder  von  den  beiden  habe  die  Masse  1,  auch  die 
Gravitationskonstante  sei  gleich  1  gesetzt,  dann  handelt  es 
sich  für  die  anzuziehende  freie  Maaseneinheit  um  das  Potential 

+  .  Die  Flächen  gleichen  Potential«  sind  also  von  der  Gl. 
r,  r, 

k*i-  <"■ 

Um  die  Formeln  möglichst  einfach   zu  gestalten,  ver' 
lege  man  die  festen'.Punkte  an  die  Stellet.  ±  1  der  *-Achse; 
Dann  lässt  sich  die  Gleichung  der  Flächen  auch  schreiben- 
I  1 

V<£+Tr+?  +  fa-^.  iy»-t-„>=e  ■  •  •  o** 

Die  Flächen  sind  Drehungsflächen  mit  der  Jf-Arhse  als 
Drehungsachse,  sodass  man  nur  den  ebenen  Hauptschnitt  zu 


en  hat  Auf  analytische  Erörterung,  die  mit  der 
Entfernung  der  Wurzeln  zu  beginnen  hätte,  »oll  hier  verzichtet 
werden. 

Die  Konstruktion  kann  auf  verschiedene  Arten  erfolgen. 
Ist  A7.  —  e  die  gegebene  Konstante,  Fig.  27,  so  wähle  man 

einen    beliebigen    Teilpunkt    X   und    setze   KA'=  1  und 


XL  -= 


1 


+    — «  ist.    Mit  Hülle  des  Einheits- 


kreises konstrnire  man  rt  und  r>.     Man  mache  MAi  «•  ■  , 

"i 

errichte,  wenn  A\  ins  Innere  des  Kreises  fällt,  auf  M A\ 
in  A\  ein  Lot,  das  den  Kreis  in  Bt  schneidet.  Die  in  Bt  be- 
rührende Tangente  giebt  dann  einen  Schnittpunkt  C|,  und  es 
wird  M(  \  —  r%,  denn  nach  Prthngoras  ist  Sl  A,  ■  il(  ,  -=  M Bt* 
=  1*.  Fällt  hingegen  A\  aufserhalb  des  Kreises,  so  zieht  man 
erst  die  Tangente  nnd  fällt  dann  vom  Berührungspunkte  aus 

das  Lot.    Ebenso  wird  mittels  M  A%  =     die  Strecke  JfCf  r, 

konstruirt.  Schlägt  man  um  die  Punkte  ±  1  mit  r\  und  r% 
Kreisbogen,  so  erhält  man  4  symmetrisch  gegen  die  Koordi- 
natenachse liegende  Punkte  der  gesuchten  Kurve.  Mit  Hülfe 
eines  anderen  Teil  punkte«  X  gewinnt  man  wiederum  4  Punkte, 
und  so  kann  man  beliebig  oft  fortfahren. 

(Man  kann  auch  die  Hyperbel  ry  =  1  oder  y  —  —  be- 
nutzen, denn  die  Abszissen  '  nna  L  geben  die  Ordinalen 
ri  und  r,.  Auch  kann  man  rechnend  verfahren  und  t.  B.  für 

die  Kurve  -  4-  1  -  10  den  Radius  r,  willkürlich 
'i  n 

und  r,  au.   '  -10-  '  als  r, 

»v  O 


1 


jedoch  -  <  10  bleiben  ronss.) 

Die  Bedeutung  der  Kurven  ist  die,  dass  zur  Bewegung 
auf  ihnen  Arbeit  nicht  erforderlich  ist,  da  der  Potential  wert 
konstant  bleibt.  Die  Resultante  der  Kräfte  muss  also  senk- 
recht gegen  Bie  gerichtet  sein. 

In  Fig.  28  ist  eine  Schar  solcher  Kurven  dargestellt.  Der 
Reihe  nach  ist  e  gleich  1,  1,»,  2,  2,»,  3,  3,1  und  4  gesetzt. 


Um  für  einen  Punkt  P  einer  der  Kurven  die  Normale 
und  die  Tangente  zu  konstruiren,  kann  man  P  mit  den  Punk- 
ten ±  I  verbinden  und  die  anziehenden  Kräfte  PA  =  —.und 


mit  Hülfe  der  Proportion 
Die  Resultante  PC 


PB  =       anbringen,  die  man 

i    1       1      '  ,  . 

1  :  —  —  _  :    ,  usw.  konstruiren  kann 

_  rt      T\  »V 

wird  dadurch  nach  Grüfse  und  Richtung  gefunden.  PC  steht 
senkrecht  auf  der  Kurve,  das  Lot  in  P  giebt  also  die  Tan- 
gente. In  der  Figur  liegt  P  auf  der  Kurve  «  =  l,t,  wobei 
J/,  P=  2,  M,  P=  1  gewählt,  also  PA  -  '/4,  PB  =  PM,  =  1  ist. 

Da  Winkel  MlPiit  =  Ot-Ol  ist,  wird 
mit  Hülfe  von 

.        II         2C08($»-*,)        1  1 

bestimmt.  Ihre  Richtung  berechnet  sich  am  bequemsten 
folgendermafsen: 

I  He  wagereebte  und  die  senkrechte  Komponente  von  A  P  sind 

_Y  ,  die  von  PB  sind    _A    und  -_ ,  .  Ist  I 


n*  +  r»»-4 


r,' 

PD  - 


,  die  von  PB  sind 

COS  *|        OOS  &t 

15 


uiyi 
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fang  o,  * 


PK 
ftt' 


»V  sin  *i  +  »i  »in  •% 
r,'  cos  fri  -f-  ri'  co»  £f 


n   5t  _ 

rt  r, 


oder,  wie  aus 
toll: 


bestimmten  Grunde  geschrieben  werden 


V 

»4» 


r.'   +  r,' 

(Unten  wird  «ich  bei  analytischer  Behandlung  zeigen, 
das«  man  den  umgekehrten  Ausdruck  erhält,  wenn  man  die 

Gleichung  ~  W+Y  +  fo- W+?  ~C~°  imP1,lite 
d  ifferenzirt.  Dies  ist  naturgeruäfs,  da  man  so  die  Richtung 
der  Tangente,  nicht  die  der  Normale  erhält.) 

Zwischen  je  zwei  Nachbarflärhen  herrgeht  überall  dieselbe 
Potenti;ildifferenz,  d.  h.  um  von  der  einen  aus  einen  Massen 
punkt  aaf  beliebigem  Wege  nach  der  anderen  (äufseren)  Flache 
tu  heben,  bedarf  es  an  allen  Stellen  desselben  Arbeitsauf- 
wandes. Liegen  die  beiden  Flüchen  sehr  nahe  an  einander, 
so  kann  man  die  Kraft  p  längs  des  unendlich  kleinen  Weges 
als  konstant  betrachten.  Wählt  man  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  die  kürzesten  Wege  irt  und  ioj,  die  mit  der  oben  be- 
handelten Normale  zusammenfallen,  so  ist  px  w,  ™  ptw,,  also 

'j~  a  "        Die  auf  einer  Niveaufläcbe  wirkenden 

Kräfte  sind  also  nicht  etwa  konstant,  sondern  sie 
verhalten  sich  umgekehrt  wie  die  Abstände  von 
einer  benachbarten  Niveaufläcbe. 

Am  auffallendsten  verhält  sich  in  dieser  Hinsicht  die 
durch  AI  gehende  NiveauSärhe,  die  dort  eine  Ausnabmestelle 

hat,  also  die  Fläche  ~  +  £  =  2  (wie  aus  '/,  +  '/l  -  2 
für  den  Punkt  31  hervorgeht).  In  AI  herrscht  die  Anziehungs- 
kraft p  —  yj  =  0,  dagegen  an  der  Stelle  D  die  Anziehung 


u&rulieh 


i 

x+  1 


X-  1 

wird 


2,  also  ist  dort  x  -  und  die  An- 


1 


,  -  n,,  was  sich 


(VI  -r 

V  t  t 

enen  Ausdrucke  umformt)  Von 
also  auf  dipser  Fläche  die  Anziehung  ab, 
brechen  bis  zu  Null.   Sämtliche  Niveauflächen  treteu  in  dem- 
selben Sinne  aus  einander. 

Um  ein  klares  Bild  an  der  Hand  mechanischer  Vor- 
stellungen zu  erhalten,  denke  man  sich  um  die  Punkte  ±  1 
zwei  Kugeln  von  gleichem  Radius  r  <  I  gelegt,  Fig.  80. 
Beide  sollen  Weltkörper  von  gleichen  Massen  darstellen.  Diese 


9üj.  30. 


Körper  sind  jedoch  als  festliegend  zu  denken,  sie  werden 
also  durch  eine  starre  Verbindung  in  konstantem  Abstände 
gehalten.  Ihre  Oberflächen  haben  einen  Teil  der  Niveau- 
linien durchschnitten.  Von  den  im  Innern  liegenden  Niveau- 
linien soll  nicht  mehr  die  Rede  sein,  da,  wie  wir  gesehen 
haben,  im  Innern  andere  Verhältnisse  eintreten.  Nimmt  man 
nun  an,  daas  die  Wasserteilcbcn  auf  einander  keine  An- 
ziehung ausübten,  so  würde  sich  der  Ozean  den  äufseren 


Niveauflachen  entsprechend  einstellen.  Wäre  nur  wenig 
Wasser  vorhanden,  so  wurden  sich  Wasserberge  rechts  und 
links  von  AI  bilden.  Reicht  das  Wasser  aus,  so  würden  sich 
die  Berge  bei  AI  vereinigen.  Ist  noch  mehr  Wasser  vor- 
handen, so  umhüllt  es  beide  Körper  vollstäudig.  Nach  auf-en 
hilf  werden  die  Niveauflfichen  allmählich  zu  Kugeln  mit  AI 
als  Mittelpunkt. 

Ueber  die  durch  II  gehende  Fläche  ist  Folgendes  zu 
sagen.  Angenommen,  ein  Schiff  segelt  anf  ihr  von  D  bis  AI, 
so  würde  während  der  Fahrt  das  Gewicht  der  mitgeführten 
Körper  und  das  des  Schiffes  selbst  allmählich  bis  zu  Null 
abnehmen.  Ein  mitgeführtes  Sektindenpendel  würde  lang- 
samere und  langsamere  Schwingungen  machen  und  in  M 
unendlich  lange  Schwingungszeit  haben,  d.  h.  sich  ganz  in- 
different verhalten. 

(Angenommen,  ein  Luftozean  sei  ebenfalls  vorhanden,  so 
würde  er  sich  allerdings  auch  nach  den  Niveauflächen  ein- 
stellen wollen,  die  Veränderlichkeit  der  Schwere  würde  aber 
wegen  der  Zusaimndrückharkeit  die  Dichtigkeit  längs  der 
Niveanflfiihen  erheblich  wechseln  lassen,  <oda«s  Gleich- 
gewichtsstörungen eintreten  und  die  Gestalt  der  Flächen 
verändern  würden.) 

Die  einseitigen  Flutberge  rechts  und  links  von  M  stehen 
zu  der  früher  besprochenen  Doppelflut  de.«  Erdkörpers 
durchaus  nicht  im  Widerspruch.  Würde  man  die  beiden 
Kugeln  hier  frei  beweglich  machen,  so  würden  während  der 
gegenseitigen  Annäherung  sich  ebenfalls  ganz  andere  Niveau- 
flächen  bilden.  Es  ist  ein  grofaer  Unterschied,  ob  die  gegen- 
seitige Annäherung  wie  bei  Erde  und  Mond  dynamisch  ver- 
hindert wird  oder,  wie  es  hier  geschah,  statisch. 

Aus  der  Gleichung  p^w\  ™  ptwt  folgt  ferner,  das*  für 
die  Niveauflächen  das  Gesetz  der  komrounizirenden  Köhreu 
gilt,  sodass  z.  B.  die  Wassersäule  AI K  dasselbe  'Gewicht' 
hat,  wie  die  Wassersäule  DC.  Der  Unterschied  zwischen 
Gewicht  und  Masse  tritt  also  hier  weit  starker  hervor  als 
auf  der  Erde. 

Da  entsprechende  Erscheinungen  im  magnetischen  und 
elektrischen  Felde  zwischen  gleichartigen  Polen  bezw.  gleich- 
artig geladenen  Konduktoren  auftreten,  ist  ea  zweckmäfsig. 
solche  mechanische  Verinschaulicbuugen  anzuwenden,  obwohl 
sie  zunächst  rein  theoretischer  Art  sind.  So  erkennt  man 
z.  B, ,  dass  die  Flächen  gleicher  Intensität  der  Anziehung 
ganz  Mndere  sind  als  die  Flächen  gleichen  Potentials.  Die 
I  Linie  der  ersteren  hat  die  Gleichung  p  >•  e 


1 

n4 


_1_ 


a  cos     -  »,) 

r,»r.« 


was  mit  der  Gleichung  der  Potentiallinien  nicht  zusammen- 
fällt.   Die  Gleichung 

»t'y  +  r,»y  

ri»<*+l)  +  n*{>— 1) 

Art  von  Kurven  darstellen,  die  Punkte  kon- 
gsrichtung  mit  einander  verbinden, 
gelangt  man  mit  den  gewöhnlichen  elemen- 


littein.  Es  scheint  aber  bislang  noch  nicht  ge- 
sein,  die  Gleichung  der  Kraftlinien  elementar  zu 


würde  diej 
stanter  An 
Bis  h 
tareu  Hülf 
lu Ilgen  zu 

entwickeln,  d.  h.  die  Gleichung  der  Linien,  welche  die  Ni- 
veauflächen senkrecht  durchsetzen.  Daran  liegt  es  wahr- 
scheinlich, dass  eine  befriedigende  elementare  Potentialtheorie 
noch  nicht  aufgestellt  ist.  Ich  will  den  Versuch  machen, 
diese  Lücke  auszufüllen. 

In  Fig.  '27  handelt  es  sich  nm  die  Kurven 

J".  +  -  i  +  £  -  «■ 

n  statt  dessen: 
II  A,  +  M  A,  _  e 

MA,  und  AIA,  kleiner  sind  als  1,  ilafür 


so  kann  man, 
agen 

cos  0,  +  cos  O»  =»  C, 
x  +  1 


oder 


V<*  +  1)'  +  )' 


-  f. 
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Mechanisch-technisch* 


Z«itwhrm  <)«•  Vmia« 
lrm-m»nri;, 


Giebt 


steht, 
1 


und  ni 
ror|gen  in 

Kraft,  die  zur  Funktion  cos  0X  in 

wie  die  Kraft  ^  zum  Potentiale   \  ?     Für  den 

wüule  es  sich  um  die  Kraft  »in  0  handeln.  Denn  die  Sinus- 
linie  über  der  Grundlinie  rt  ist  ein  Kraftdiaurnmm,  dein  von 
der  Stelle  x  =  <>  bis  x=9  die  Fläche  und  die  Arbeit  1  —  cos  <> 
entspricht.  Wird  nun  die  Grundlinie  r  mal  so  grofs  ge- 
nommen, ilafür  aber  jede  Hübe  auf  den  rten  Teil  vermindert, 
so  handelt  es  sieb  nach  dem  Oavalierischen  Prinzip  um  den- 
selben Flächeninhalt.    Errichtet   man   also  an  jeder  Stelle 

r  —  r.'»  dag  Lot   -  sinfl,  so  hat  man  da»  gesuchte  Arbeits- 

dingniinm.    Bei  der  Heheliimsetirung   wird  eben  die  Arbeit 

nicht  geändert. 

Angenommen  also,  der 
Punkt  ß,  Fig.  :tl ,  solle 
auf  einem  Kreise  vom  Ra- 
dio* n  um  den  Punkt  Mi 
bewegt  werden,  und  dabei 

sei    der  Widerstand 

ri 

oder  das  Widerstands- 
sin  9  , 
moiiieiit  r|  -  =  sin  ft|  zu  überwinden;  dann  i.-t  die  ge- 
leistete Arbeit  für  die  Drehung  an«  der  Lage  ,1  0  bis 
ff  :=  0  stets  gleich  1  —  rostf,  zur  Drehung  ans  der  Lage 
90"  in  eine  Lage  0  ist  also  die  Arbeit  gleich  —  cos  «'.  (Da« 
sich  die  Sinuslinie  elementar  intcgrircn  lässt.  ist  im  Metho- 
dischen Lehrbuche  gezeigt.)    Jetzt  also  übernimmt  cos  0  die 

»in  !> 

Rolle  eines  Potentials  und  die  der  senkrecht  gegen  r, 

gerichteten  I'otentialwirkung  in  der  Entfernung  r  von  M. 

Zwischen  diesem  Problem  und  dem  Newtonschen  An- 
ziehungsproblem  für  einen  Punkt  besteht  volle  Wechsel- 
beziehung. Die  Kegelfläche  cos  >'  ■=  y  mit  der  X-Achse  als 
Drehungsachse  ist  jetzt  eine  die  Kraftlinie  senkrecht  schnei- 
dende Niveaufli 


(Analytisch  ist 
r' 


m  9  =     Fx'  -I-  j' 

8*  fix 


-  v' 


-in«  » 
r 


gleich  der 


Komponente, 


t'<  co»  .'> 


+  _ 


r' 


*  y 
r  r 
r 


■.in  9  tot  9 


gleich  der  andereren  Komponente,  also  die  Resultante 


9  cos' » 

r> 


sin* 


sodass  in  der  Thal  cosf>  eine  Funktion  ist.  die,  nach  den 
Koordinaten  difTerenzirt,  die  Kraftkomponenten  giebt.) 

Handelt  es  sich  nun  in  Fig.  .V2  um  zwei  von  ±  1  aus- 
gehende Strahlen,  also 
*,<j.32.  V        \e.;.f  «">  Potentialsumme 
\  cos  9 1  -+-  cosffj, 

^  '"       \     ao  können  die  Potential- 


cos  »|  ■+■  cos  0,  a.  f, 

sobald   nur  y  <  2  ist, 
leicht    konstruirt  wer- 
M,.  .   den.    Man  beginnt  wie 

früher,  Fig.  --»7,  indem 
man  Ä'L  =  y  durch  einen 
beliebigen  Funkt  N  teilt  (nur  muss  jeder  Teil  <  1  bleiben), 
A'A  =  '-"äff,,  .V/>  =  cos»i  setzt,  .1/.!,  und  M  A.  im  Ein- 
heit»krei-e  gleich  diesen  Gröfsen  macht,  die  Lote  At  li\  und 
Atil,  k.mstruirt.  jetzt  aber  //,.!/  und  H,  i!  zieht,  was  Winkel 
At  Ult,  -  9t  und  Winkel  A.Mtt,  =  9,  giebt,  und  endlich 
durch  die  Punkte  *  I  Radien  von  den  Neigungen  Ox  und 


Ol  zieht.    Der  Durrhschnittspnnkt  ist  ein  Punkt  der 
ten  Niveaufläche. 

Der  algebraischen  Addition  der  Potentiale  aber  entspricht 
die  mechanische  Addition  der  zugehörigen  Kräfte  nach  dem 

sin  9t 

Parallelogramm.  Man  hat  jetzt  in  P  auf  rt  das  Lot  p  , 
auf  r,  das  Lot  9  zu  errichten.  (Man  erhält  t.  B.  da» 
erste  Lot   ji|  =    —    =    j\     mittels    der  Proportion 

j^yj  1      |  :/>  als  vierte  Proportionale,  sobald  man  r',  «"  y  j„ 

nach  dem  früheren  Verfahren  konstruirt  hat.)    Um  einfache 
Formeln  zu   finden,   bilde  man  die  Komponenl 
Koordinatenachsen.    Man  bekommt: 

.in», 


t  »in  9,    .    .  «in  9, 

5t-—    fi    sin  »„  »,  -  —    cos       ?,  •=  -    rj    cos  0,, 

sin  #i 
-  ri-cos08; 

demnach  wird  die  Neigung  der  Resultante 

sin  *i  c«s  9t         »in  fli  cos 


y(*+D   .  .»Cx-  l)        x-i-l  x-l 


t»ng  «i  ' 


Die  Resultante  der  Kräfte  steht  also  senkrecht 
die  Resultante  der  dem  Potentiale   ;  -t-  ' 
Kräfte,  die  früher  untersucht  worden  w 


I 


1 


Folglich: 


Die  N  iveau  flächen        +    "    =c   und    cos  0  ■ 

m  r, 

+  cos  9 j  =  e  stehen  auf  einander  senkrecht. 
Die  Resultante  selbst  ergiebt  sich  aus 


oder  aus 


P»  =  <S,  -i-  >*,)»  +  (.„  +  „)' 


»in.">|\>       /sin.*i.«       2sin 9j  sin 9t 


*  -  CT)  +  O 


rir, 


sin  (#,  —  ff|). 


Irgendwelche  praktische  Bedeutung  hat  das  Hül&problem 
nicht.  Rs  hat  nur  den  theoretischen  Zweck  gehabt, 
uns  zur  elementaren  Lösung  einer  Aufgabe  zu  verhelfen, 
deren  Wichtigkeit  sich  später  zeigen  wird.  Dieser  Wichtig- 
keit wegen  soll  jetzt  eine  analytische  Prüfung  des  Ergebn 
folgen. 

[Werden  die  Gleichungen  der  Kraftlinien 

™  K(x  +  I)'  +  f      V(x  -  1)»  +  V' 
implizite  difTerenzirt.  so  ergiebt  sich: 

»F 
Ol 


'I* 


f>V' 


Jt(x  -»-  1) 


r7 


y  (*  +  i)  ~f  (f  "f  n  ~  *  +  i  .      "  *****  «•• 


Die»  stimmt  mit  dem  früher  gefundenen  Ergebnis  über- 

lale  der 
Für  die 


Erg« 

ein.     Die  Tangente  der  Kraftlinien   und  die  Normale  der 


Niveaulinien  fallen  also  in  der  That 
letzteren  ist 


1 


+  •■  : 


-e  =  0 


ff+D'  +  j'  F(x~l)'  +  .v« 

entspre,  beml  zu  behandeln.  Man  findet: 
x+1  x-l 

f/£  =  _    rr.    +    „•  _  , 

4*                S_  .  JL  1I,f!  P>  =       lang  «i  ' 


Digitized  by  Google 


XX XXI  NV 
19  Juki  MS7. 


Hnliroaller:  M«*am.«h-Mui>i»cbe  Pl.udereieo. 


711 


Ihlmit  ist  der  orthogonale  Charakter  beider  Kiirvcn- 
•rharen  analytisch  nachgewiesen. 

Die»  ist  aber  nur  eine  Prüfung  des  Ergebnisse*  gewesen- 
Wünscht  man  einen  zwingenden  analytischen  Gang  zu  dem- 
selben, so  kann  man  folgenden  Weg  einschlugen :  Für  die 
Niveaulinien  gilt  die  zuletzt  entwickelte  Differentialgleichung; 
die  der  Orthognnalschar  mos*  alao  lauten: 

JL  ,  hV 

dx      +  *4-l  *_l'"t»n8"',s-öT'• 
r,>    +    r,»  ftj 

F  muss  jetzt  so  bestimmt  werden,  das*  sowohl 


als  aoch 


»x  =  n*  ' 
8y  ™  r,1 


wird.  Da  der  für  jr;  gefundene  Bruch  oben  und  unten  mit 

einer  beliebigen  Funktion  /(*y)  multiplizirt  werden  kann, 
ohne  dass  sich  etwas  ändert,  sind  störende  Faktoren  zu  er- 
warten.   Der  erste  Ausdruck  giebt 

(       dt  f  dx 

V  K(x+1>»  +  ».  +  V  KCr-1 

I—  I 


Ktr -!)«  +  »• 

i  +  l  

v,r/(*  +  l)'  +  <r 


y'  /f* 


DtTtdirt  man  beiderseits  durch  y,  so  bleibt  der  Faktor 

y,  stehen,  der  inbefug  auf  *  konstant  ist  und  aus  deai  eben 

angegebenen  Grunde  als  unwesentlich  beseitigt  werden  kann. 
Um  zu  sehen,  ob  ein  solcher  Faktor  nötig  ist,  differenzirt 
den  Teil 


x-h  1 


x  -  | 


fi*.  33. 


dem  eine  willkürliche  Integrationskon- 
stante beizufügen  ist,  nach  y,  und  so 
zeigt  sich,  dass  die  Funktion  auch  ohne 
einen  Faktor  beiden  Bedingungen  ge- 
nügt. 

Beil&ufig  sei  bemerkt,  dass,  wenn 

man  die  Ausdrücke  für  J~  oben  und 

unten  mit  yf  multiplizirt,  sich  alles 
durch  sin;f,  und  cos  Oy  ausdrücken 
läast.  Die  Elemente  jedes  kleinen 
rechtwinkligen  Raumes,  Fig.  33,  der 
von  je  zwei  Kurven  jeder  Schar  be- 
grenzt wird,  gehorchen  der  Gleichung 


dV 

<*v  = 


Die  obige  Gleichung      «■       kann   in   der  Fi 
fi  «1 


™rf«i  Ke»l"»ri*üen  werden,  wobei  jedoch  dti  und  dit  nicht, 
wie  soeben,  verschiedenen  Scharen,  sondern  derselben  Gruppe 
angehören.  Die  Arbeiten  p\di\  und  ptdt%  sind  also  einander 
gleich,  wie  oben  auseinandergesetzt  wurde.  Auf  die  Diffe- 
rentialgleichungen zweiter  Ordnung,  die  hier  in  frage  kommen, 
soll  nicht  eingegangen  werden.] 

In  Fig.  34  sind  die  beiden  Kurvenscharen  dargestellt. 
Lässt  man  in  den  Gleichungen 

I  +  i—  - 
n  ft 

und  cos  ffi  +  cos  0t  •=  c 

die  Konstante  e  der  Reihe  nach  Werte  annehmen,  die  einer 
arithmetischen  Reihe  folgen,  z.  B.  0,  I,  2,  3,  4,  5  .  .  .  (bei 
Elektrizität  und  Wirme  kann  die  Reihe  auch  nach  links  ins 
Negative  fortgesetzt  werden,  beim  Newtonschen  Potentiale 


ist  0  der  der  unendlichen  Entfernung  entsprechende  Wert), 
so  herrscht  von  Kurve  zu  Kurve  konstanter  Pntentialunter- 
schied,  was  zu  leicht  verständlichen  physikalischen  Deutungen 
führen  wird.  Die  Ebene  wird  dabei  nicht  etwa  in  ein  Sy- 
stem ähnlicher  kleiner  Rechtecke  eingeteilt .  sondern  die 
Rechtecke  sind  im  allgemeinen  unähnlich.  (Diese  Bemerkung 
soll  davor  warnen,  Schlüsse  zu  ziehen,  die  nur  hei  dem  so- 
genannten logarithmischen  Potential  gestattet  sind.) 

Ein  einfaches  Konstruktionsschema  ergiebt  sich  folgender- 
mafsen:  a)  Man  schlage  um  jeden  der  Punkte  *—  ±  1  Kreise 
mit  den  Radien 

U  V»,  V.,  V«,  V.  

und  teile  so  die  Ebene  in  ein  System  krummliniger  Vierecke 
Die  eine  Schaar  von  Diagonalkurven  giebt  das  System 


b)  Man  teile  den  Durchmesser  eines  Kreises  in  ri  gleiche 
Teile,  errichte  in  den  Teilpunkten  Lote  bis  zur  Peripherie 
und  ziehe  Radien  nach  den  Schnittpunkten  bin.  Durch  die 
Punkte  x  =  fc  I  lege  man  Parallelen  zu  diesen  Radien  und 
teile  so  die  Ebene  in  ein  Netz  von  Vierecken  ein.  Die  eine 
Schaar  von  Diagonal  kurven  giebt  das  System  der  Kraftlinien. 

(Die  Länge  1,  Vit  Vit  V«t  '/»>  -  -  -  greift  man  bequem 
an  einer  gleichseitigen  Hyperbel  ab.  Ein  Hvperbellineal 
nebst  Asymptotenwinkel  von  W  leisten  hier  und  in  der  Ex- 
pansionstheorie gute  Dienste.) 

Die  Asymptoten  der  Kraftlinien  gehen,  wie  unten  ganz 
allgemein  gezeigt  wird,  sämtlich  durch  den  Schwerpunkt  M 
llalhirt  man  bei  der  Konstruktion  der  Kurven  die  Hülfslinieu 
KL  —  c,  so  wird  cos  tf>  =  cosW,,  d.  h.  die  Vektoren 
werden  parallel,  nud  der  Schnittpunkt  rückt  ins  Unendliche. 
Die  Halbirende  des  Parallelstreifens  ist  also  die  Asymptote. 
Ist  für  eine  Kurve  cos#i  +  cosflt  —c,  so  bestimmt  sich  die 

r  Asymptote  aus  cos»=  £ .  Folgen  also  die  Werte 

arithmetischen  Reihe,  z.  ß. 

2«r  3» 


von  e 


0, 


4* 


so  folgen  auch  die  Cosinus  der  Asvmptotenwinkel  einer 
arithmetischen  Reihe. 

Lässt  man  die  Figur  um  die  X-Achse  rotiren  und  legt 
durch  die  -Y-Achse  Meridianebenen,  deren  Neigungen  eben- 
falls einer  solchen  Reihe  folgen,  so  wird  der  gesamte 
Raum  in  ein  System  rechtwinkliger  Zellen  eingeteilt,  die  iu- 
bezug  auf  den  Arbeitswert  den  Poteutialdifferenxen  gleich- 
wertig sind,  da  von  Fläche  zu  Fläche  derselbe  Potential- 
unterschied C\  —  ej  angenommen  worden  i.-t.  Darüber  wirJ 
im  folgenden  Aufsatz  ausführlicher  gesprochen.  Je  gröfser  die 
Niveau  nie  Ii  en  des  Newtonschen  Potentials  nach  aufsen  wer- 
den, um  so  mehr  nähern  sie  sich  der  Gestalt  von  Kugeln, 
die  ihren  Mittelpunkt  in  .V  haben.  Da  die  Cosinus  der 
Aaymplotenwinkel  einer  arithmetischen  Reihe  folgen,  so 
geben  diese  Linien  auf  der  unendlich  grofsen  Kuirel  Zonen, 
deren  Grundflächen  in  gleichen  Abständen  auf  einander  folgen, 
sodass  die  Zonen  selbst  flächengleich  sind.  Dort  also  verhält 
sich  alles  so,  als  ob  die  beiden  Massen  in  M  vereinigt  wären. 
Die  grofse  Kugelfläche  wird  also  in  flächengleich« 
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Rechtecke  eingeteilt,  woraus  sich  eine  geometrische 
Deutung  iler  potentiellen  Gleichwertigkeit  ergiebl. 

Da  das  Zellennet/  der  Einteilung  des  elektrostatischen 
Felde»  zwischen  zwei  gleich  stark  und  gleichartig  geladenen 
kleinen  Konduktorkugeln  entspricht,  so  soll  seine  Bedeutung 
Unter  vorläufiger  Beschränkung  auf  das  Newlonadie  Fotential 
besprochen  werden. 

K»  handle  sich  um  den  Fall,  dass  die  Niveauflächen 

'  -+■  '  =  e  mi  auf  einander  folgen,  da*»  e  die  Werte 
ri  r% 

0,  1,  2,  3,  4,  5  .  .  .  (von  der  unendlichen  Entfernung  aus  ge- 
rechnet) annimmt.  Von  Fläche  zu  Fläche  i«t  also  die  Ar- 
beit 1  zu  leisten,  wenn  die  Bewegung  nach  au  Isen  geht. 
Dies  bezieht  sich  bei  den  alten  technischen  Mtifssystemcn 
Hilf  die  '.»,si,   bei  dem  absoluten  Mafssvstem  auf  die 

M   1. 

LAsri  mau  den  freien  MtMtnpttPJU  irgend  wo  los,  so 
setzt  er  sich  in  der  Richtung  der  Kraftlinie  in  Bewegung. 
Kr  würde  auf  ihr  bleiben,  wenn  nicht  die  Beharrung  (ähn- 
lich wie  bei  der  Entstehung  der  Zentrifugalkraft)  ihn  der 
Tangctiteiirichtung  entsprechend  ablenkte.  Möge  er  sich  nun 
In-«. -gen,  wie  er  wolle,  er  erhält  eine  Geschwindigkeit  e, 
die  ihm,  wenn  er  die  Masse  l  bat,  die  Energie  oder  Wucht 
1  -  r» 

^     giebt,  die   ebenso  grofs   ist  wie  die  zu  leistende  An- 

ziehungsarbeit  oder  Fotentialdifferenz.  Sind  in  der  Richtung 
auf  die  anziehenden  Funkte  hin  n  Zwischenschichten  durch- 
eilt, WM  der  Arbeit  n  entspricht,  so  bestimmt  sich  die  Ge- 
schwindigkeit aus  der  Gleichung 

r» 

"  =  P-  P„ 


nach  irgend  welcher  Richtung  erhalten,  so  würde  die  Schill 
gee<  hwindigkeil  zu  berechnen  sein  au* 

?-  P>. 

Daraus  folgt,  dass  stet» 

Pi    oder    E  —  Et  —  P  —  Pt 


E '  _  ü*  p 

2  2 


£1 


wo  /'  und  /'■  die  Fotenlialwerte  am  Schluss  und  nm  Anfang 
bedeuten. 

Hätte  der  freie   Funkt   eine  Anfiuigsgescbwindigkeit  t»i 


ist,  d.h.:  Für  je  zwei  Lagen  ist  die  Differenz  der 
Energiewerle  gleich  der  Differenz  der  Fotenlial- 
werte.   Man  kann  auch  schreiben: 

j  —  P**j  —  ft    oder  E-P=E,-P1. 

Da  rechts  eine  Konstante  steht,  erkennt  man,  dass  der 
Ausdruck  E  —  P  bei  jener  Bewegung  stet*  denselben  Wert 
behalt.    (E=  Energie.) 

Hebt  man  den  freien  Körper  von  der  Fotentialschicht  P\ 
bis  zur  Fotentialschicht  /'.,  so  sagt  man,  ihm  wäre  dabei  die 

Jiotentielle  Energie  Pi  —  /'j  gegeben  worden.  Lässf  man  ihn 
os.  und  erreicht  er  fallend  die  alte  Lage  wieder,  so  hat  er 

eine  Geschwindigkeit  e  erreicht,  der  die  Energie     =  Pt  —  Pt 

entspricht.  Damit  könnte  er  also  die  Arbeit  wieder  leisten, 
die  vorher  an  ihm  selbst  geleistet  worden  war.  Man  sagt, 
die  potentielle  Energie  habe  sich  in  kinetische  Energie  um- 
gewandelt. Während  jeder  freien  Bewegung  im  System 
findet  ein  immerwährender  Austausch  zwischen  potentieller 
und  kinetischer  Energie  statt.  Da  ein  Verlust  nicht  eintritt, 
bezeichnet  man  das  darin  liegende  Gesetz  als  das  der  Er- 
haltung der  Energie  oder  Arbeit.  Wird  dieselbe  Fläche 
■nehrfuch  durcheilt,  so  geschieht  dies  stets  mit  derselben 
Energie.  (ForUotinog  folgt.) 
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II.  Maschinen  zum  Zwirnen.  Spulen  u ud  A ufwickeln 
von  Garn. 

Es  kann  wohl  behauptet  werden,  dass  heute  Baumwoll- 
zwinie  nicht  mehr  von  Einzelfadenkfltzern  gezwirnt  werden; 
das  geschieht  vielmehr  auf  zwei  Maschinen,  also  in  zwei 
getrennten  Arbeitsgängen.  Die  zusammenznxwimenden  Fft- 
ilen  werden  erst  gedoppelt  ohne  Drehung  aufgespult,  und 
die  erhaltenen  cvlindrischen  Spulen  der  Zwirnmaschine,  die 
den  geibippelten  Faden  nur  zusammendreht,  vorgesteckt. 
Die  in  (ienf  von  J.  J.  Rieter  &  Co.  in  Winterthor  aus- 
gestellten Maschinen  werden  durch  Fig.  3U  und  3"  veran- 
schaulicht, und  zwar  zeigt  Fig.  'Iii  die  Dnppelspal-  oder 
Flieh maschine.  Fig.  JiT  die  Zw  i r  n  in asc hine.  Die  Ein- 
richtung der  Maschinen  dürfte  aus  den  Abbildungen  deut- 
lich hervorgehen:  es  sei  zur  l-'acbmaschine  nur  bemerkt,  dass 
die  Spulen  sich  wagererht  an  die  Trommeln  legen,  dass  eine 
Einrichtung  beim  Reifsen  eines  der  zu  doppelnden  6  Fäden 
die  betreffende  Spule  von  der  Trommel  abrückt,  also  das 
Weiterspulen  abstellt,  und  dass  die  l'udenführcrschienen  durch 
■  inen  Hebel  und  eine  unten  liegende  Hcrz>cheibe  hin  und 
her  bew.-gl  werden.  Die  Anordnung  der  Ab.tellvorrichtung ') 
zeigt  eine  groTee  Fadeiiläiige  vom  Fühler  bis  zur  Trommel 
und  gewährt  dadurch  die  Sicherheit,  dass  die  Spule  in  Ruhe 
ist.  ehe  das  gebrochene  Fadenende  herankommt. 

In  der  Abbildung  der  Zwirninaschine.  Fig.  ist  auf  den 
Itcick  zu  verweisen,  der  den  Antrieb  der  Spindeltrommelwelle 
mittels  Kreisseiles  zeigt;  die  Antriebsachse  liegt  winkelrecht  zur 
Wellenleimtig,  damit  eine  Reihe  von  Maschinen  von  einer 
Wcllenleitung  aus  betrieben  werden  können.  Das  Seil  kann 
durch   eine  an  einem  Arme  verstellbare  Leitrolle  während 


1   Vergl.  geDaue  Beschreibung  in  Dingl-  p»l)t.  Journ. 

Bd.  259  $  >.,.;  m.  Abb. 
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de«  Betriebes  gespannt  werden;  dadurch  wird  auch  ermöglicht, 
die  Seilspannung  (ohne  SeilverkSrzung)  beim  Aufstecken  einei 
anderen  WBrtels  auf  die  Spindeltrommelwelle  gleich  zu  halten, 
wenn  die  je  nach  der  Fadenstärke  und  Drehung  erforderlich 
werdende  Gesi'hwindigkeitsfinderung  der  Maschine  die«  ver- 
langt. 


J.  J.  Rieter  &  Co.  zeigten  in  Genf  auch  noch  ihre  schon 
beschriebene1)  K  reuzspulm  asehi  ne') ,  die  auch  als  Fach- 
maschine  benatzt  werden  kann,  da  sie  mit  eiuer  selbsttbätigen 
Absteilvorrichtung  für  das  Fachen  von  6  Fäden  versehen  ist. 
Die  Anordnung  der  doppelseitig  ausgeführten  Maschine  geht 
auch  aus  der  deutschen  Patentschrift  No.  (17363  hervor.  Die 
in  drehbarem  Rahmen  gehaltenen  Spulen,  die  hier  Papier- 
röhrchen  sind,  während  bei  der  vorher  beschriebenen  Maschine 
Holzspulen  mit  Randacheiben  in  Gebrauch  stehen,  werden  von 
oben  auf  die  Trommeln 
gedrückt,  wobei  eine  auf 
den  Rahmen  wirkende 
Feder  den  Druck  unter- 
stützt. Um  die  Faden- 
aufwicklung abzustellen, 
schieben  »ich  bei  Faden- 
bruch vorn  an  den  Trom- 
meln von  unten  her 
drehbare  Blechmulden 

zwischen  Spule  und 
Trommel. 

Bei  Kreuzspulmaschi- 
nen,  wo  es  zur  Enieiung 
einer  guten  Fadenkreu- 
zung anf  raschen  stofs- 
freien  Gang  des  Faden- 


')  Vergl.  Textil.-  M 
nufactorer  1894!  S.  68; 
Drnlschw  Wollcogawcrb* 
I  fc-.ti;  S. 563  |  u.  Österreichs 
Wollen-  a.  LemeiunduMric 
1896  S.  115,  alle  mit  glei- 
chem Scbanbilde. 

*)  Engl.  Patent  1895 
N».  4587.  Ui-ber  solche 
Uaechinon  vergl.  Z.  1894 
S.  874,  1890  S.  1050  und 
1*8«  S.  150,  alle  m.  Abb. 


führen  ankommt,  hat  man  bisher  immer  nur  Spulen  von  einer 
bestimmten  Höhe  winden  können.  Da  aber  bei  Kreuzspulen 
nicht  blofs  der  Durchmesser,  sondern  auch  die  Höhe  sehr 
verschieden  sein  muss.  haben  J.  J.  Rieter  &  Co.  ihre  Maschine 
für  veränderliche  Spulenhöhe  eingerichtet.  Die  für  eine 
Trommelseite  je  an  einem  federnd  gespannten  Draht  sitzen- 
den FadenfOhrerösen  werden  durch  ein  auswechselbares  Ex- 
zenter bewegt,  dag  auf  einen  Hebel  wirkt,  an  dem  der 
Fadenführerdraht  hängt.  Da  2  Exzenter  (für  jede  Trommel- 
reihe  eines)  vorhanden  sind,  kann  man  gleichzeitig  auf  beiden 
Maschinenseiten  verschieden  hohe  Spulen  wickeln1).  Die  Ma- 
schinen werden  für  Spulen  von  50  bis  160  mm  Höhe  bei 
einem  giöfstcn  Durchmesser  von  200  mm  ausgeführt. 

Auf  der  Berliner  Ausstellung  war  in  dem  Pavillon 
der  Finna  Th.  Zimmermann  in  Berlin,  Gnadenfrpi  und 
Hausdorf  i.  Schles..  welche  die  Herstellung  ihrer  Webstuffe 
auf  Hand-  und  mechanischen  Webstühlen  praktisch  vorführte, 
eine  mittels  Elektromotors  betriebene  Spülmaschine  der 
Silr  h  *  isch  en  Wehatuh  Ifab  rik  in  Chemnitz  zu  sehen,  die 
allerdings  in  der  ausgestellten  Anordnung  nicht  zur  all- 
gemeineren Einführung  bestimmt  erscheint.  Die  eine  Seite 
der  kleinen  Maschine  zeigte  die  gewöhnliche  Trichter- 
spulmaschine mit  senkrechten  Spindeln,  die  andere  Seite 
eine  Kreuzspultnaschine  nach  F.  Rosskothcns  Anordnung*) 
mit  einem  verbesserten  Fadenführermei-hnnismus*). 

Eine  sehr  hübsche  neue  Schuss-Dublirspulmasch  ine 
für  Seide  führte  die  Maschinenfabrik  Rüti,  vorm. 
Casp.  Hotiegger  in  RSti  bei  Zürich  auf  der  Genfer 
Ausstellung  vor.  Die  durch  einen  Elektromotor  an- 
getriebene lOgpindelige  einseitige  Maschine,  Fig.  dH.  hat 
senkrechte  ruhende,  aber  in  der  Höhe  verschiebbare  Spindeln 
und  um  diese  laufende  Fadenführer '),  wie  es  für  das  Spulen 
von  mehrfachein  Seidenschuss  erforderlich  ist.  wo  einesteils 
wegen  eines  glatten  (ungedrehtcu)  Eintragt!  des  Schusses  im 
Gewebe  die  Fäden  beim  Aufspulen  so  viel  Drehung  erhalten 
müssen,  als  sich  der  Faden  beim  Abziehen  von  der  Spule 
wieder  aufdreht,  andemteils  vermieden  «mir«  mtw».  dass 
die  aufgewundene  Fadenschicht  an  Flächen  «.Hier  Reihuug>- 
ri ngen  der  Fadenführer  gleitet'').  Die  leeren  Spulen  stecken 
in  den  Hülsen  am  oberen  Ende  der  Spindeln  und  drü<  keti 
sich  mit  zunehmender  kegelförmiger  Bewickelung  aus  den 
Hülsen;  zu  dem  Zweck  werden  die  Spindeln  von  einer 
Kurrensrheibe  aus  in  senkrechte  Auf-  und  Abwärtsbewegung 
versetzt,  und  die  aufgewundene  (rahende)  Schicht  tritt  beim 
Hochgehen  der  Spindeln  in  die  untere  kegelförmige  Aus- 
höhlung der  (ebenfalls 
38.  ruhenden)  Hülse. 

Die  Maschine  ist 
hauptsächlich  für  gerin- 
gere und  beschwerte 
Sclmsiweiden  bestimmt. 
I  ii.  das  bei  solchen  vor- 
kommende vorzeitige 
Abgleiten  einer  oder 
mehrerer  Windungs- 

1  Das  ani!'  geben«  I). 
K.  P,  N».  K»Ö  betrifft 
■iaea  Faden  führer  für 
Kreuzspiihitaschinen  ,  bei 
dem  die  Kiihinng-'-en  an 
einem  wa^erx-dit  um  diu 
M  »»eil  in-  hem  ntgeli  enibn 
endhiM'nSiahlhatiile  titana, 
das  von  einem  K*z  nler 
aus  in  hin  und  hergehende 
I ;.•>»• .i  .•  veisii/t  wird, 
MMSaM  die  Bewi-guie,'  au 
den  beiden  M.idiiie  n-eileii 
aiisgev  Iahen  wird. 
»■■  1».  Ii.  V.  N".  a"Ki*. 
i».  ü.o.M.  Ne.  -'i'Wi 

der  Siebs.  \Vet.stnh|fi.brik. 
'     Ver^l.   die  ählliiefie 

UasükiDe  v.. ii  BrMriMt«! 
7,.  is-.ll  S.  IUI  m.  Abb. 

»)  Veml  D,  K.  P,  N... 
m;iM>i. 
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von  der  Spule  während  des  Abwebens 
zu  verhüten,    wird  der  Spindelhub    verändert,    sodass  der 
Beginn  jeder  Windungssehicht  gegenüber  der  vorangegangenen 
verlegt,  die  Schichten  d«mit  gebunden  und  die  Fadenwin 
düngen  bis  zu  ihrer  Ablösung  von  der  Spule  festgehalten 
werden  •). 

Die  Fadenspulen,  von  denen  das  Schussgarn  abgespult 
und  gedoppelt  wird,  werden  oben  senkrecht  aufgesteckt  und, 
damit  sie  straff  abgezogen  werden,  durch  kleine,  mit  stell- 
baren Gewichten  auf  ihrem  wagerechten  Arme  versehene  Win- 
kelhebelchen gebremst.  Die  Fäden  gehen  durch  Spannstäbe 
und  vereinigen  sich  in  den  über  den  Spindeln  angeordneten 
Spurrollen;  zwischen  den  Spannstäbeu  sind  die  Fadenfühler 
angebracht,  bei  deren  Senkung  im  Fülle  eines  Fadenbrucb.es 
dic  Fadenführerdrehung  selbstthätig  abgestellt  wird.  Diese 
Drehung,  die  jederzeit  auch  von  Hand  abgestellt  werden  kann, 
wird  auch  selbstthätig  bei  voller  Spule  abgestellt.  Die  zu- 
gehörigen Teile  sind  in  Fig.  38  zu  finden,  die  auch  noch  di> 
zweckmässige  Anordnung  des  elektrischen  Antriebes  erkennen 
lägst.  Der  einseitig  aufgehängte  und  durch  eine  Spiralfeder  In 
der  Schwebe  gehaltene  Drehstrommotor*)  legt  sich  mit  seiner 
Antriebrolle  auf  das  grofse  Reibrad  der  unten  liegenden 
llauptwelle,  von  der  die  liegende  Welle  mit  den  Reil 
rädern  für  die  Fadenführerdrehung  durch  Riemen  (links)  und 
die  Exzenterscheibe  für  die  senkrechte  Spindelbewegung  durch 
Zahnräder  betrieben  wird. 


W.  Meidelmann  in  Stuttgart  zeigte  daselbst  eine  ins- 
besondere  für  das  Spulen  der  grofsen  auf  den  Strickmaschinen 
zu  verwendenden  Garnspulen  bestimmte  doppelseitige  Spül- 
maschine mit  40  senkrechten  Spindeln,  die  ebenfalls  durcl 
einen  Schuckertschen  Elektromotor  von  0,1  FS  angetrieben 
wurde.  Der  Antrieb  erfolgt  hierbei  in  der  Weise,  dass  ein 
kleines  Zahnrad  aus  Vulkanfiber  unmittelbar  in  ein  giofse* 
Rad  auf  der  einen  liegenden  Welle  greift,  von  welcher  Welle 
die  eine  Reibe  (20)  Spindeln  durch  Reibräder  getrieben 
werden.  Die  zweite  Reibräderwelle  wird  von  der  erster 
durch  Riemen  getrieben.  Diese  Hinrichtung  ist  gegenüber 
den  sonst  zum  Spulniaschinenanlrieb  benutzten  Vorgelegen 
sehr  einfach.  Die  Spülmaschine  hat  für  eine  Seite  Haspel, 
und  die  Fäden  werden  beim  Spulen  durch  senkrechte  Faden- 
reiniger geführt,  die  aus  zwei  gegeneinander  mit  Mikrometet- 
sebraube  genau  einstellbaren  Messern  zum  Abstreifen  von 
Knötchen,  die  am  Faden  sitzen,  und  anderen  Unreinigkeiten 
bestehen.  Die  Fadenfiihrer  stecken  in  bekannter  Weise  auf 
senkrechten  Gewindespiudeln,  die  an  einer  durch  Herzscheibeu 
auf  und  nieder  bewegten  Leiste  sitzen. 

K  ii Au  elw  ickeltnnscbinen1),  die  zur  Herstellung  von 
Garnkörpern  für  den  Einzelverkauf  dienen  und  in  neuerer 
Zeit,  wo  im  Kleinhandel  Garne  allgemeiner  in  fertigen 
Knäueln  als  im  Strähn  verkauft  werden,  eine  gröfsere  An- 
wendung erfahren,  waren  in  Berlin  nnd  Genf  zu  sehen. 
An  ersterem  Orte  zeigte  G.  Stein  in  Berlin  verschiedene 
Ausführungen  solcher  Maschinen,  deren  vollkommen  selbst- 


thätig arbeitende  Einrichtung  an 
verdeutlicht  werden  soll. 


Schaubilde  Fig.  89 


Von  der  Hauptantriebwelle  A  werden  eines 
der  Schnurscheibe  D  die  Flügel  /  angetrieben, 
ler  durch  Zahnräder  in  Verbindung  stehen, 
I  Riemens  die  Vorgelegwelle  B.    Diese  versetzl 
Riementrieb  ins  Schnelle  die  Schnurrolle  C  und 


eine  lose  Rolle  auf  dem  Drehzapfen  des  Rahmens  R  der  Spin- 
:h  ein  mit  der  losen  Rolle  verbundenes 


dem  (  in  Drehung;  durch 

Zahnrad  und  ein  Zwiachenrad  wird  eine  im 
liegende  Welle  angetrieben,  von  der  die  Spindeln  i  mittels 
Schraubenrader  in  langsame  Drehung  versetzt  werden,  damit 
sich  die  Fadenumwicklungen  durch  die  Flügel  gut  aneinander 
legen.    Von  der  Vorgelegwelle  au«  wird  auch 


In  ähnlicher  Wei«>  »ucht  man  di«s  bei  Strcichgarnschussspulcn 
inif  dem  S"lfactnr  durch  ein  UuU-rwiinien  des  Kadens  am  Fuf«  der 
kegelförmig.-»  Windung  zu  erreichen;  vergl.  D.  R.  P.  No.  55085 
u.  59  »87. 

«)  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  bei  Zürich. 
>)  Z.  1890  S.  1051  u.  1888  S.  Mrt.  brid«  m.  Abb. 


Riementriebes  ins  Langsame,  Schneckentriebes  und  der 
seitlich  sichtbaren  auswechselbaren  Stirnräder  die  Welle  K 
in  langsame  Umdrehung  versetzt,  und  zwar  macht  diese  Welle, 
um  ein  Knäuel  fertig  zu  wickeln,  eine  Umdrehung.  Ent- 
sprechend der  zunehmenden  Knüuelgröfse  nähert  das  Exzenter 
e  den  Spindelrahmen  der  wagerechten  Lage.  Zur  Herstellung 
der  Deckwickelung,  bei  der  die  Spindeln  still  und  ziemlich 
Ret  die  Kurvenscheibe  b  den  Spindel- 

Sio.  39. 


antrieb  mittels  Winkelbebels  aus.  sodass  sich  die  Deckura- 
wirklungen  in  der  Mitte  de*  Knäuels  nur  infolge  der  zuneh- 
menden wagerechten  Stellung  aneinander  legen.  Wenn  die 
Knäuel  fertig  find,  wird  durch  das  Exzenter  a  der  Antrieb  der 
Maschine  ganz  abgestellt.  Dabei  giebt  gleichzeitig  eine  Glocke 
ein  Zeichen.  Nachdem  die  fertigen  Knäuel  entfernt  sind, 
wozu  der  Spindeliahmen  mittels  Handgriffes  entsprechend 
bewegt  wird,  und  die  Fadenenden  an  den  Spindeln  befestigt 
sind,  genügt  ein  Zug  an  dem  Hebel  A,  um  die  Maschine  wieder 
einzurücken.  Die  Maschine  wickelt  durch  ihre  Zähleinrichtung 
Knäuel  gleicher  GröTse  (gleicher  Fadenlänge)  bis  zu  12cm  Dmr. 
und  lässt  sich  leicht  für  verschiedene  Gröfsen  einstellen. 
Gewickelt  wird  von  Spulen,  die  auf  Spindeln  mit  Brems- 
scheiben  gesteckt  sind,  sodass  man  durch  Veränderung  der 
Bremsung  eine  gleichiuäfsige  Fndenspannung  erzielt.  Die 
Maschine  kann  aber  auch  für  das  Abhaspeln  von  Strähnen 


nur  eine  Spindel 

una  war  für  Handbetrieb  eingerichtet;  alle  Teile  waren  an 
einem  besonderen  Tische  befestigt.  Eine  weitere  Ausführung 
war  zum  Befestigen  an  einem  beliebigen  Tische  eingerichtet 
und  für  den  Hausgebrauch  bestimmt.  I >ie  Einrichtung  dieser 
Maschine  ist  im  D.  R.  P.  Xo.  3938  angegeben. 

Wegmann  dl  Co.  in  Baden  (Schweiz)  zeigten  in  Genf 
neben  der  nachfolgend  besprochenen  Seiilen-1  itrirmasrhine 
und  einer  Litzenflechtmaschine  eine  se  1  bstthä  t  ige  Knäuel- 
wickelmaschine,  Fig.  40.  Besonders  bemerkenswert  ist 
daran  die  Führung  des  Spindelrahmens  durch  Ketteurolle  und 
darangehängten  Gegengewichthebel,  der  sich  auf  die  links 
sichtbare  grofse  Kurvenscheibe  legt.  Wenn  die  Knäuel  ziem- 
lich fertig  sind,  wird  die  Maschine  von  der  Welle  dieser 
Scheibe,  die  für  das  Wickeln  eines  Knäuels  eine  Drehung 
■nacht,  abgestellt.  Es  werden  nun  die  Etiketten  (runde  Mafs- 
und  Nummernzettel)  auf  die  Knäuel  gelegt  und,  nachdem  die 
Maschine  wieder  eingerückt  ist,  an  den  Rindern  durch  weitere 
feine  Umwicklungen  festgehalten;  nach  dieser  Deckumwick- 
lung stellt  sich  die  Maschine  wieder  selbstthätig  ab. 
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III.  Maschinen  und  Apparate  zur  Prüfung 
von  Geapinsten. 

Hier  ist  an  erster  Stelle  die  von  Wegmann  &  Co.  in 
Daden,  Schweix,  ausgeführte,  in  Genf  gezeigte  eelbgt- 
thätige  Seidenwage  (Titrirmasrhine) ')  zu  erwähnen, 
rem  der  Fig.  41  ein  Schaubild  giebt.  Um  die  Feinheit  der 
Rohseide  zu  bestimmen,  die  durch  die  Angabe  gemessen 
wird,  wie  viel  Deniers  (=0,ojß)  ein  Strähn  von  450  m 
Lange  wiegt,  wurden  bisher  die  Strähne  an  einer  einfachen 
Zeigerwage  aufgehängt  and  die  Anzahl  Deniers  abgelesen. 
Diese  umständliche,  viel  Zeit  beanspruchende  Arbeit  fiel  wegen 
falschen  Abiesens  vielfach  ungenau  aus,  und  schliefslich 
musste  die  Arbeiterin  den  ausgewogenen  Strähn  an  einen  der 
nummerirten  Arme  des  Sortirrahmens  hängen,  wobei  uueh 
noch  Fehler  vorkommen  konnten.  Um  nun  dieses  umständ- 
liche and  mangelhafte  Verfahren  zu  vereinfachen  und  zu  ver- 
bessern, ist  die  abgebildete  Maschine  konstmirt,  bei  der  die 

40. 


Arbeiterin  nichts  anderes  zu  jihun  hat,  als  den  Strähn  am 
einen  Ende  der  Maschine  aufzulegen';  von  hier  wird  er  dann 
selbstthätig  von  Wage  zu  Wuge  getragen,  deren  jede  mit 
einem  andern  Nummergewichtchen  versehen  ist. 

Die  Strähne  werden  mittels  eines  Gabelschlittens  weiter- 
geführt, dar  sich  fortwährend  um  die  Wagenteilung  (den  Ab- 
stand der  Wagen  von  einander)  von  links  nach  recht«  und 
umgekehrt  verschiebt,  während  div  Gabeln  des  Schlittens  eine 
Rreiabogenbewegong  von  beinahe  180°  von  unten  nach  oben 
machen.  Ein«  Führung  bringt  die  Gabeln  unten  aneinander 
und  drückt  sie  oben  auseinander,  damit  sie  den  aufgehangenen 
Strähn,  in  den  sie  von  unten  hineingreifen,  bequem  von  der 
Wage  heben  können.  Dann  halten  sie  den  Strähn  hoch,  bis 
diu  Seitwärtsbewegung  beendigt  ist,  bewegen  sich  nunmehr 
wieder  nach  unten,  legen  den  Strähn  auf  die  nächste  Wage, 
•chliefsen  «ich  wieder  und  kehren  mit  Seitwärisbewegung 
link«  in  ihre  Anfangstellung  zurück,  um  einen  neu  aufgelegten 

')  von  Gottelmaon  in  Lyon;  vergl.  Beschreibung  im  Bull.  d'Kn- 
oooragcinent  1895  S.  12  m.  Abb.  ohae  Schaubild. 


Strähn  tu  Obernehmen.  Die  Maschine  hat  ebensoviel« 
Gabelpaare  wie  Wagen,  sodass  ein  Strähn  Ober  die  ganze 
Maschine  befördert  wird,  oder  vielmehr  so  weit,  bi«  er  die 
Wage  mit  dem  richtigen  Gewicht  antrifft,  worauf  er  herunter- 
fallen musa.  Ein  Fangrerhen,  auf  den  er  sich  nun  legt,  streift 
ihn  ab  und  lässt  ihn  in  einen  nummerirten  Haken  fallen. 
Alle  diese  Rewegungen  werden  durch  Hebel  und  Exzen- 
ter ausgeführt,  die  man  teilweise  in  der  Figur  sehen  kann. 
Auf  solche  Weise  werden  nacheinander  alle  Nummemhaken 
mit  Strähnen  aufgefüllt,  und  zwar  können  80  bis  100  Stück 
davon  angehängt  werden.  Dadurch  wird  mit  dieser  Maschine 
die  doppelt«  Leistung  ein«r  geübten  Arbeiterin  erzielt.  Aufaer- 
dem  hat  die  Maschine  den  Hauptvorteil,  das»  sie  ganx  genau 
arbeitet;  beim  Handsortiren  dagegen,  da«  gewöhnlich  im  Stück- 
lohn vergeben  wird,  nimmt  «irb  die  Arbeiterin  nicht  immer 
Zeit,  zu  warten,  bis  der  Zeiger  der  Anschlagwage  am  rich- 
tigen Fhitz  stehen  bleibt.    Es  entsteht  hierdurch  auch  Vin 


ganz  unmittelbarer  Schaden,  da  sich  der  Seidenpreis  neben 
der  Qualität  insbesondere  nach  der  Feinheit  des  Fadens 
richtet. 

Hülfsapparate  zur  Prüfung  von  Gespinsten  auf 
Nummer  (Stärke),  Drehung,  Festigkeit  und  Gleichmäfsigkeit 
zeigten  in  Berlin:  Wilhelm  Michaeli«  daselbst,  und  in 
Genf:  Ulmann  &  Co.  in  Zürich, Schel ling  &  Co.  in  Horgen 
und  Tb.  Usteri  -  Reinacher  in  Zürich.  Die  Apparate, 
die  von  allen  Firmen  in  fast  gleicher  Ausführung  gebaut 
werden,  siod  bekannt,  und  es  soll  hier  nur  auf  zwei  besondere 
neuere  Ausführungen  aufmerksam  gemacht  werden. 

Fig.  42  zeigt  einen  Sortirhaspel  von  SchellingA  Co., 
der  mit  einem  vom  Haspel  aus  durch  Kegelräder  und  Kurbel- 
scheibe bewegten  Fadenführer  ausgerüstet  ist,  damit  sich  die 
einzelnen  Fadenwindungen  auf  dem  Haspel  neben  und  nicht 
in  einer  die  Genauigkeit  beeinträchtigenden  Weise  überein- 
ander legen.  Die  Fadenfübreretauge  ist  in  zwei  kräftigen 
eisernen  Säulen  verschiebbar  und  trägt  an  einem  Arme  «UM 
besondere  Holzleiste  mit  den  Fühmngsösen.  Die  Säulen  «ind 
mit  einer  Risenplaite  verbunden,  welche  auch  die  Haspel- 
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säule  trägt,  sodass  «•ine  zusammenhängende  standhafte  Ver- 
bindung geschaffen  ist.  Die  Eisenplatte  ist  erst  auf  dem 
üblichen  Holztische  befestigt,  der  die  Kopshalterleiste  trügt. 


Dil«  Zahlzeug  Ut  abweichend  von  |der  üblichen  Anordnung 
an  der  Haspelsäule  seitlich  am  Fadeuführer  angebracht  und 
wird  von  dessen  Triebwelle  aus  iu  Thätigkeit  versetzt.  Es 


sitzt  somit  an  einer  besser  sichtbaren  Stelle,  da  das  über- 
wachende Auge  seinen  Blick  in  der  Hauptsache  dem  gleich- 
mäßigen AuSauf  der  Kaden,  also  dem  Fadenführer,  zuwendet. 
Der  Haspel  wird  von 
der  Handkurbel  aus  mit- 
tels Umlaufkegelrades 
(Planetengetriebea)  ge- 
dreht, sodass  eine  Kur- 
beldrehung zwei  Haspel- 
drehungen ergiebt 

Fig.  43  zeigt  einen 
einfachen  Stärke- 
measer  in  der  Ausfüh- 
rung von  Schölling  & 
Co.  Der  Gewichtshebel 
des  nach  Art  einer  Bo- 
genwage  ausgeführten 
Apparates  ist  mit  einem 
Bogen kränz  mit  daran 
befestigter  Kette  verbun- 
den, an  deren  Ende  der 
zn  prüfende  Faden  ange- 
spannt ist.  Dadurch 
bleibt  d"ie  Richtung  des 
Fadens  zum  Hebeldreh- 
punkt bei  der  Anspannung  stets  dieselbe.  Die  Festigkeit  des 
zerrissenen  Fadens  wird  durch  eine  am  Gewichtshebel  sitzende 
Sperrklinke  auf  dein  Teilbogen  angezeigt        (Fort*,  folgt.) 


Maachinenfubrikanten  und  Schutzvorrichtungen. 

Bereits  mit  der  Einführung  des  Hurtpflichtgesetzes  wurde 
die  Aufmerksamkeit  der  Betriebsleiter  in  erhöhtem  Mafse  auf 
die  Notwendigkeil,  Schutzvorrichtungen  an  Maschinen,  Trieb- 
werken und  sonstigen  Betriebsanlagen  anzubringen,  gelenkt. 
Au*  jener  Zeit  stammt  diu*  vortreffliche,  auf  diesem  Gebiete 
bahnbrechende  Werk  von  Alb.  Putsch:  *Die  Sicherung  der 
Arbeiter  gegen  die  Gefahren  für  Leben  und  Gesundheit  im 
Fabrikbetrieb*. 

Mit  der  Einführung  des  Unfall  Versicherungsgesetzes  am 
1.  Oktober  l*!i">  wurde  da*  Verlangen  nach  Schutzvorrichtungen 
im  Maschinen,  Apparaten.  Triebwerken  usw.  noch  mehr  ge- 
steigert, als  die  Berufsgenossenschaften  begannen,  die  Ueber- 
wachung  der  Betriebe  in  bezug  auf  die  Befolgung  der  von  ihnen 
erlassenen  Unfallvcrhütungsvorschriften  in  die  Hand  zu  nehmen. 
Rt  bat  liefa  hieraus  die  besondere  Thätigkeit  der  Beauftragten 
der  Berursgenossitts« haften  {Revisionsingenieure)  entwickelt, 
deren  wesentlichste  Aufgabe  die  Unfallverhütung  ist.  Wenn 
auch  die  staatlichen  Aufsichtsbeamten,  namentlich  nach  der  in 
den  letzten  Jahren  erfolgten  weiteren  Ausbildung  der  Gewcrbc- 
inspektion,  ebenfalls  auf  diesem  Gebiete  thätig  sind,  so  dürfte 
doch  in  den  Betrieben  der  meisten  industriellen  Berufsge- 
nossenschaften ,  soweit  sie  Beauftragte  angestellt  haben,  die 
Thätigkeit  auch  dieser  Beamten  von  wohlthätigem  Einfluss 
auf  die  Ausgestaltung  der  Unfallverhütung  selbst  sein. 

In  den  von  den  Beauftragten  an  ihre  Genossenschnfts- 
vorstäwle  erstatteten  Jahresberichten  sowie  auch  in  den  Jahres- 
berichten der  staatlichen  Gewerbeaufaichtsbeamten  trifft  man 
immer  wieder  auf  eine  erhebliche  Anzahl  von  Anordnungen 
betreffs  der  Unfallverhütung,  obgleich  man  meinen  sollte,  dass, 
nachdem  seit  Jahrzehnten  die  Gewerbeaufsichtsbeamten  an  der 
Arbeit  sind  und  die  Unfallversicherungs-Gesetzgebung  bereits 
elf  Jahre  in  Wirksamkeit  ist.  auf  diesem  Gebiete  wenig  mehr 
zu  thun  sein  konnte.  Auch  au*  der  von  Jahr  zu  Jahr  steinen- 
den Anzahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  könnte  ge- 
schlossen werden,  dass  die  von  verschiedenen  Seiten  ausgeübte 
Beaufsichtigung  der  Fabriken  ihren  Zweck  nicht  vollständig 
erfüllt:  doch  würde  dies  eine  von  der  Wahrheit  weit  ent- 
fernte Schliissfolgenmg  sein. 

F.»  1  i >_r t  nicht  in  der  Absicht,  hier  die  Ursachen  der  steten 
Steigerung  der  Unfälle  nachzuweisen;  vielmehr  soll  nur  der 
Versuch  gemacht  werden,  die  Veranlassungen  zu  den  immer 
wiederkehrenden  Erinnerungen  der  Aufsichtsbeamten  zu  er- 
klären. 

Abgesehen  davon,  das»  jetzt  strengere  Anforderungen  be- 


züglich der  Unfallverhütung  gestellt  werden,  ab)  die«  vor 
mehreren  Jahren  der  Fall  war,  ferner  abgesehen  davon,  das« 
manche  Betriebsinhaber  säumig  in  der  Ausführung  der  von 
den  Aufsiebtebeamten  getroffenen  Anordnungen  sind  und 
wiederholt  erinnert  werden  müssen,  kommt  es  sehr  häufig  vor, 
dass  bereits  beschaffte  Schutzvorrichtungen  seitens  der  Arbeiter 
beseitigt  und  trotz  aller  Unfallverhütungsvorschriften  nicht 
wieder  angebracht  werden,  wenn  nicht  von  Personen,  die 
nufserbalh  des  Betriebes  stehen,  also  Gewerbeinspektoren  oder 
Beauftragten  der  betreffenden  Berufsgenossenschaft,  erneute 
Anregung  gegeben  wird.  Jeder  mit  der  Revision  von  Be- 
trieben Beschäftigte  wird  die  Wahrnehmung  machen,  dass  nur 
in  verhältnismäßig  seltenen  Fällen  die  Betriebsleiter,  iu  erster 
Linie  die  Werkführer  und  Meister,  das  Fehlen  einer  einmal 
vorhanden  gewesenen  Schutzvorrichtung  bemerken.  Dies  findet 
seine  Erklärung  hauptsächlich  darin,  dass  diese  Beamten  durch 
ihre  anderweitige  Thätigkeit  zu  sehr  in  Anspruch  genommen 
sind;  auch  die  Gewohnheit  thut  das  ihrige.  Der  Revisions- 
beamte wird  daher  bei  jeder  neuen  Besichtigung  eines  solchen 
Betriebes  Erinnerungen  zu  machen  haben. 

Eine  zweite  Veranlassung  für  immer  wiederkehrende  An- 
ordnungen von  Schutzvorrichtungen  liegt  in  den  Veränderun- 
gen, die  im  Laufe  der  Zeit  in  den  Betrieben  vorgenommen 
werden,  »ei  es  durch  Umstellen  von  Maschinen  oder  durch 
Erweiterung  der  Anlage.  In  beiden  Fällen  kommt  es  gar  zu 
oft  vor,  das*  notwendige  Schutzvorrichtungen  nicht  angebracht 
werden,  und  zwar  teils  weil  man  die  Betriebstorung  so  kurz 
als  möglich  zu  gestalten  wünscht,  teils  weil  der  die  Umände- 
rung ausführende  Maschiuenfabrikant  oft  nicht  genügend 
mit  den  Anforderungen  der  Unfallverhütung  bekanut  ist.  In 
vielen  Fällen  scheut  man  wohl  auch  die  geringen  Mehrkosten 
für  die  Schutzvorrichtungen,  ohne  zu  bedenken,  dass  diese 
später  doch  gefordert  werden,  wo  dann  ihre  nachträgliche  An- 
bringung BetriebstSrungen  und  gröbere  Aufwendungen  bedingt. 
Endlirh  aber  bietet  die  Beschaffung  neuer  Maschinen  sehr 
häufig  Veranlassung  zur  nachträglichen  Anordnung  von  Schutz- 
vorrichtungen, weil  die  Lieferanten  im  allgemeinen  der  Unfall- 
verhütung zu  wenig  Beachtung  schenken. 

In  Berücksichtigung  der  Anforderungen  der  Unfallver- 
hütung dürfte  der  Dampfmaschinenbau  am  weitesten  vorge- 
schritten sein;  denn  selten  wird  man  eine  neue  Dampfmaschinen- 
anlage ohne  die  notwendigen  Gitter  für  Schwungrnd,  Kurbel 
usw.,  ohne  die  erforderlichen  selbstthätigen  oder  zentralen 
Srhmiervnrrirhtungen  finden;  auch  sind  die  Maschinen  besserer 
Fabriken  meist  mit  den  so  empfehlenswerten  Andrehvorrich- 
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tuugen  versehen.  Dennoch  bleiben  auch  hier  oft  genug  Erinne- 
rungen tu  machen,  wie  beispielsweise  an  den  Betriebamaschinen 

konnte.  Bei  mehreren  waren  die  das  Schwungrad  umschlies- 
senden  Geländer  nicht  soweit  an  die  Welle  herangeführt,  dass 
Unfälle  bei  Untersuchung  des  Kurbelwellenlagers  gani  ausge- 
schlossen erscheinen  koDnteu.  An  anderen  Maschinen  mussten 
Schutzvorrichtungen  für  die  Antriebrfider  des  Regulators  vor- 
geschrieben werden  n.  dergl.  mehr. 

lagen  die  Schutzvorrichtungen  für  die  übertragenden  Haupt- 
riemen  oder  Seile  ungenügend. 

Dass  die  nachträgliche  Anbringung  solcher  Vorrichtungen 
in  der  Regel  mehr  Störungen  und  durch  diese  gröfsere  Kos- 
ten veranlasst,  ist  ohne  weiteres  klar,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  sie  dann  meist  weniger  in  Uebereinstiminung  mit  der 
ganzen  Anlage  ausgeführt  werden,  als  wenn  sie  von  Hause 
aus  vorgesehen  wären. 

Bei  Gas-  uud  ahnlichen  Motoren  sowie  bei  Elektro- 
motoren wird  ebenfalls  der  Schutz  der  Hauptriemen,  nament- 
lich ihrer  Auflaufstellen  an  den  treibenden  und  getriebenen 
Riemenscheiben,  selten  genügend  beachtet.  Wenn  auch  hier  dem 
Lieferanten  den  Motors  nicht  immer  die  unmittelbare  Schuld 
zu  geben  ist,  da  derartige  Riemenschotzvorrichtangen  nicht 
eigentlich  zum  Motor  gehören,  so  sollte  er  doch  den  Besteller 
der  in  den  weitaus  meisten  Fällen  nicht  genug  Erfahrung  auf 
dem  Gebiete  der  Unfallverhütung  besitzt,  auf  solche  Anord- 
nungen aufmerksam  machen. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Triebwerken  über,  >o  finden 
wir  bei  den  gröfseren  Sonderfabriken  für  Triebwerkteile  alle 
Sorgfalt  auf  unfallsichere  Anordnungen  verwendet;  nur  bei 
kleineren  Fabriken,  die  diesen  Zweig  des  Maschinenbauer 
nicht  als  Sonderfach  betreiben,  trifft  man  häufig  genug  Ver- 
ütöfse  gegen  die  einfachsten  Sicherheitsvorschriften;  namentlich  . 
werden  vorstehende  Keile  u.  dergl.  noch  immer  in  ausge- 
dehntem Mafse  ohne  jeden  Schutz  angeordnet.  Die  Besitzer 
derartig  mangelhafter  Anlagen  sind,  wenn  sie  später  durch 
die  Aufsichtsbeamten  veranlasst  werden,  nachträglich  Schutz- 
vorrichtungen anzubringen,  ganz  erst:iunt  und  entrüstet,  das» 
ihr  Lieferant  diese  Vorschriften  nicht  gekannt  habe.  Der 
letztere  würde  sich  vor  Unannehmlichkeiten  bewahrt  haben, 
wenn  er  die  Unfallverhütung  rechtzeitig  ins  Auge  gefasst 
hätte. 

Im  Aufzugbau  sind  die  Verhältnisse  teilweise  durch  hier 
und  da  erlassene  polizeiliche  Vorschriften  besser  gestaltet, 
und  auch  hier  sind  die  Sonderfabriken  bemüht,  allen  An- 
forderungen der  Unfallverhütung  von  Hause  aus  zu  genügen. 
Dagegen  werden  vielfach  kleinere  Anlagen,  insbesondere 
Mühlenaufzüge,  ohne  irgendwelche  Sicberheitsvorrirhtungen 
ausgeführt,  trotzdem  gerade  hier  wegen  der  in  kleinen 
Mühlen  unvermeidlichen  Benutzung  der  Aufzüge  zur  Per- 
sonenbeförderung die  Gefahr  recht  erheblich  ist.  Gerade 
für  diese  Anlagen  ist  es  eine  Notwendigkeit,  durch  strenge 
Unfallverhütungsvorschriften  auf  Besserung  hinzuwirken,  und 
so  verdient  das  Bestreben  des  Vereines  deutscher  Ingenieure, 
einheitliche  Bestimmungen  für  Bau  und  Betrieb  von  Aufzügen 
zu  schaffen,  die  gröfste  Anerkennung. 

Die  geringste  Rücksicht  auf  die  Anforderungen  der  Un- 
fallverhütung wird  von  Fabrikanten  von  Werkzeugmaschinen 
genommen,  wofür  die  Berliner  Gewerbeausstellung  1896  ein 
treffendes  Beispiel  lieferte.  Die  meisten  ausgestellten  Werk 
zeugmaschinen  zeigten  anfänglich  gar  keine  Schutzvorrich- 
tungen; vielmehr  wurden  diese  erst  auf  Veranlassung  der 
Kommission  für  Unfallverhütung  angebracht'). 

Im  allgemeinen  gehen  auch  hier  diejenigen  Fabriken,  die 
grofse  Maschinen  bauen,  mit  gutem  Beispiel  voran,  während 
die,  welche  kleinerv  Werkzeugmaschinen  liefern,  und  besonders 
die  anf  Massenherstellungen  solcher  Maschinen  eingerichteten 

')  Diese  vom  ArhniUutusschas*  der  Ausstellung  berufene  Kom- 
mission hatte  die  Aufgabe,  alle  Mascbineoaalagea  der  Austeilung 
and  alle  im  Beiriebe  (mündlichen  Maschinen  auf  ihre  Sicberheits- 
TorrichtungL-a  zu  prüfen,  soweit  solche  für  die  an  den  Maschinen 
beschäftigten  Arbeiter  und  für  das  besuchende  Publikum  inbetracht 

dieser  Richtung  hin  geprüft. 


in  der  Regel  keine  Schutzvorrichtungen  anbringen;  und  gerade 
bei  diesen,  nach  denselben  Modellen  massenhaft  hergestellten 
Maschinen,  z.  B.  Bohrmaschinen,  würden  Schutzvorrichtungen, 
wenn  bei  der  Konstruktion  genügend  Rücksicht  darauf  ge- 
nommen würde,  erhebliche  Kosten  nicht  verursachen. 

Ohne  hier  auf  einzelne  Maschinenjjattungen  näher  ein- 
zugehen, will  ich  erwähnen,  das*  in  der  unfallsicheren  Aus- 
gestaltung der  Ausrüstungsstücke  von  Drehbänken,  nament- 
lich der  Schraubenfutter  und  Mitnehrnerscheiben,  selten  Fort- 
schritte bemerkt  werden,  obgleich  für  beide  Gegenstände 
beachtenswerte  unfallsichere  Ausführungen  bekannt  sind1). 
Auch  darauf  ist  hinzuweisen,  dass  sich  manche  Maschinen 
besonders  in  der  Anordnung  der  Räderwerke  unfallsicher 
gestalten  lassen,  wie  dies  z.  B.  einige  neuere  Bauarten  von 
Feilemnaschineu  beweisen. 

Wenn  vorhin  gesagt  ist.  dass  die  Werkzeugmaschinen 
der  Berliner  Gewerbenusstellung  im  allgemeinen  den  An- 
forderungen der  Unfallverhütung  nicht  entsprochen  hätten,  so 
machten  doch  die  meisten  ausgestellten  Holzbearbeitungs- 
maschinen eine  rühmliche  Ausnahme,  insofern  sie  mit  guten 
Schutzvorrichtungen  versehen  waren. 

Die  Klagen  über  fehlende  Schutzvorrichtungen  an  neuen 
Maschinen  hört  man  auch  au*  linderen  Industriezweigen, 
beispielsweise  aus  der  Textilindustrie.  Es  wird  eben  ein 
vielseitig  gefühltes  Bedürfnis  nicht  rechtzeitig  befriedigt. 

Forscht  man  nun  bei  den  Maschinenfabrikanten  nach  den 
Gründen,  weshalb  solche  einfache  Vorsichtsmaßregeln  ver- 
nachlässigt werden,  so  werden  im  allgemeinen  der  Käufer 
und  der  Konkurrent  verantwortlich  gemacht:  jener,  weil  er 
zu  billig  kaufen  wolle,  dieser,  weil  uueh  er  keine  Schutz- 
vorrichtungen an  seinen  Maschinen  anbringe  und  deshalb 
billiger  sein  könne.  Meist  spielt  auch  die  Gewohnheit,  das 
Festhalten  an  dem  Althergebrachten  und  die  Scheu  vor  Ein- 
führung von  Neuerungen  eine  grofse  Rolle. 

Es  entsteht  nun  die  Frage:  Durch  welche  Mittel  ist 
diesem  Uebelstande  abzuhelfen? 

Einen  wesentlichen  Einfiuss  auf  Besserung  dieser  Ver- 
hältnisse könnte  der  Käufer  ausüben .  und  zwar  einmal 
dadurch,  dass  er  einzelne,  namentlich  kleinere  Maschinen 
ohne  Schutzvorrichtungen  überhaupt  nicht  kauft,  oder  vor 
Abnahme  darauf  besteht,  dass  solche  angebracht  werden. 
Sodann  müsste  bei  Bestellung  größerer  Maschinen  oder 
ganzer  Anlagen  die  Lieferung  aller  erforderlichen  Schutz- 
vorrichtungen und  Sicherheitseinrichtungen  in  die  Liefer- 
bedingungen aufgenommen  werden.  Da  nun  aber  die  Be- 
steller gröfserer  Anlagen  vielfach  nicht  Fachmänner  —  weder 
im  Maschinenbau  noch  in  der  Unfallverhütung  —  sind,  also 
über  die  zu  stellenden  Anforderungen  nicht  unterrichtet  sein 
können,  so  würde  es  zweckmäßig  sein,  vor  der  Bestellung 
oder  mindestens  vor  Uebemahme  neuer  Maschinen  oder 
ganzer  Anlagen  den  Beauftragten  der  zuständigen  Berufsge- 
nossenschaft zurate  zu  ziehen,  der  darüber  zu  belinden  haben 
würde,  ob  alle  für  die  Unfallverhütung  notwendigen  Maß- 
nahmen getroffen  sind.  Auf  diese  Weise  würden  viele  Streitig- 
keiten, nachträgliche  Unbequemlichkeiten,  Betriebstörungen 
und  unnötige  Kosten  vermieden  werden.  Außerdem  würden 
die  Maschinenfabrikanten  selbst  rechtzeitig  auf  die  notwendigen 
Unfallverhütungsmafsregeln  aufmerksam  und  ihnen  bei  späteren 
Ausführungen  voraussichtlich  mehr  Beachtung  schenken. 

Es  darf  auch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  es  von 
grofsem  Nutzen  sein  würde,  wenn  an  den  technischen  Lehr- 
anstalten bei  den  Koustruktinnsübungen  bereits  auf  die  be- 
kannten Maßnahmen  für  Unfallverhütung  aufmerksam  gemacht 
würde;  namentlich  sollten  auch  die  Werkmeisterschulen  ihr 
Augenmerk  auf  diesen  Gegenstand  richten.  Die  Werkmeister 
sinn  diejenigen  Beamten,  denen  zunächst  die  Ueberwachung 
der  angebrachten  Schutzvorrichtungen  obliegt  und  die  in 
erster  Linie  die  Verantwortung  für  vorkommende  Unfälle  zu 
tragen  haben.  Sie  müssen  also  auch  bei  ihrer  Vorbildung 
auf  den  Schutz  der  Arbeiter  gegen  die  Gefahren  des  Ma- 
schinen- und  Fabrikbetriebes  überhaupt  hingewiesen  werden, 


■)  Da  es  nicht  Zweck  diese*  Artikels  ist.  Konstruktionen  vor- 
zufahren, so  »ei  bemerkt,  das.  der  Verein  Deuucher  Rcvaiun»- 
Ingenitture  gern  bereit  ist,  weitere  Auskunft  zu  geben. 
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damit  sie  nicht  erat  in  ihrer  Stellang  Erfahrungen  snmtneln 
müssen,  die  sie  dnnn  oft  genug  durch  eigene  Verletzungen 
dürr  durch  Strafprozesse  teuer  genug  erkaufen. 

Der  Einfährang  anerkannt  brauchbarer  Schutzvorrich- 
tungen ateht  nicht  selten  der  Umstand  hindernd  entgegen, 
dnss  sie  vor  Nachahmung  gesetzlich  geschützt  sind  und  daher 
nur  von  einer  oder  wenigen  Fabriken  bezogen  werden  können. 
Nun  besagt  da«  Patentgesetz  in  §5  Abtat*  'Hie  Wirkung 
»de«  Patente«  tritt  insoweit  nicht  ein,  als  die  Erfindung  nach 
des  Reichskanzlers  für  das  Heer  oder  die  Flotte 
im  Interesse  der  öffentlichen  Wohlfahrt 
werden  soll.  Doch  hat  der  Patentinhaber  in  diesem 
> Falle  gegenüber  dem  Reiche  oder  dem  Staate,  welcher  in 
»seinem  besonderen  Interesse  die  Beschränkung  des  Patentes 


»beantragt  hat.  Anspruch  auf  angemessene  Vergütung,  welche 
>in  Ermangelung  einer  Verständigung  im  Rechtswege  flsst- 
»gestellt  wird.«  Bei  der  heutigen  Fürsorge  für  das  Wohl 
der  Arbeiter  ist  wohl  kaum  in  Abrede  zu  stellen,  dsas  die 
allgemeine  Einführung  einer  wirklich  branchbaren  Schutz- 
vorrichtung von  grobem  Interesse,  für  die  öffentliche  Wohl- 
fahrt ist.  Das  nach &t e  Interesse  hat  die  beteiligte  Bernfs- 
genos*euschaft,  und  daher  verdient  wohl  die  Frage  Erwägung, 
ob  nicht  dieser  die  Befugnis  eingeräumt  werden  könnte,  ein 
solches  Patent  gegen  eine  abzuschätzende  Vergütung  zu  er- 
werben, sodass  die  durch  das  Patent  begründeten  Beschrän- 
kungen in  der  Anfertigung  der  Schutzvorrichtung  beseitigt 
und  deren  schnellere  Einführung  wesentlich  erleichtert  würde. 

K.  Specht. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 

Eingegaugen  8.  Mai  l!*i>7. 
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Sitzung  vom  7.  April  1*97. 
Vorsitzender:  Hr.  Hrnneberg.    Schriftführer:  Hr.  Veit  Ii 
Anwesend  •»*»  Mitglieder  und  Gäste. 

Der  Vorsitzende  widmet  dem  verstorbenen  Hrn.  Arnold 
is ig  folgenden  Nachruf: 
»M.  11.,  es  erwachst  mir  die  überaus  schmerzliche  Pflicht,  de« 
entsetzlichen  Unglück*  zu  g^lcnkcn,  das  in  der  vorigen  Woche  das 
Ii  aus  Borsig  betroffen  hat.  Seit  Mensclienalteru  glänzt  der  Name 
Borsig  am  Firmament  der  deutschen  Industrie  als  ein  Stern  erster 
Ordnung.  Was  die  Viter  in  vorbildlicher  Tliatkraft  begonnen  und 
geschaffen  haben  —  die  Sohne  haben  sich  daran  gegeben  voller  Lust 
und  Liebe,  mit  Energie  und  Intelligenz,  mit  Klei  Ts  und  einem  reichen 
Schatze  positiven  Wissens,  um  das  gewaltige  Werk  fortzuführen  und 
auszugestalten.  Bewundernd  und  neidlos  ist  die  Tüchtigkeit  de« 
ilteaten  Sohnes  Arnold  von  den  berufensten  und  erfahrensten  Fach- 
leuten anerkannt  worden,  wie  er,  kaum  an  der  Schwelle  des  Mannes- 
altera  stehend,  sich  der  schweren  Aufgab«  voll  gewachsen  zeigte  und 
in  ihr  aufging,  die  Borsigschen  Werke  in  Obcrechlosien  so  leiten  und 
zu  neuer  Blüte  zu  bringen.  Die  ganze  oberachlesiache  Industrie 
fühlte  den  Impuls  seiner  rastlosen  Thätigkcit,  seiner  jugendlichen 
Kraft.  Wer  ihn  näher  kannte,  verehrte  zugleich  in  ihm  den  vor- 
nohmeo,  vornehm  denkenden,  liebenswürdigen,  zuverlässigen,  lebens- 
frohen und  lebensfrischen  Menschen. 

Und  nun  ist  er  dahingerafft  in  der  Blüte  seiner  Jahre!  Dem 
vielgeprüften  Mntterhcrzcn  ist  sine  unheilbare  Wunde  geschlagen, 
den  Brüdern  und  Schwestern  ein  unersetzlicher  Verlust  bereitet, 
der  vaterländischen  Industrie  einer  ihrer  besten,  ihrer  hoffnungs- 
vollsten Vorkämpfer  genommen. 

Der  Fall  wäre  minder  tragisch,  wenn  Arnold  Borsig  das  Schicksal 
so  vieler  Tausende  hätte  teilen  müssen,  einer  jener  Krankheiten  zu 
erliegen,  die  von  Anbeginn  an  die  Menschheit  dahinraffen.  Aber 
nein,  er  ist  gestorben  in  Erfüllung  dessen,  was  er  als  Arbeitgeber 
für  »eine  Pflicht  hielte  Den  Dämonen  der  unerforschlichen  Tiefe 
ist  er  erlegen,  gegen  die  er  mit  seinen  Getreuen  mutig  auszog  in 
edler  pflichttreuer  Fürsorge  für  die  Sichcrlu-it  seiner  Arbeiter.  Er 
und  seine  Begleiter  sind  gefallen  vor  dem  Feinde,  ruhmvoll  und 
ehrenvoll,  wie  Krieger  in  der  Schlacht. 

Durch  den  Schmerz,  den  wir  hei  solcher  Katastrophe  empfinden, 
durch  die  Trauer  um  die  Erlegenen,  durch  die  Teilnahme  für  die 
Hinterbliebenen  glänzt  tröstend  für  uns  das  stobt  Bewusstsein, 
dass  im-,  r  Beruf  es  ist,  der  solche  pflichttreue,  wagemutige,  auf- 
opferungafähige  Männer  die  seinen  netinen  darf.  Wir  danken  e» 
den  Wackeren,  deren  Bild  aus  dem  tjuaJm  de»  Klassenkampfe«  und 
der  Hetzerei  unserer  Zeit  leuchtend  em)»>rsteigt! 

Arnold  Borsig  war  nicht  Mitglied  des  Berliner  Bezirksvereines. 
AIht  er  war  ein  deutscher  Ingenieur,  und  in  deutscher  Treue  hat 
er  sein  junges  Leben  gelassen!  Darum  hielt  ich  mich  verpflichtet, 
seiner  hier  zu  gedenken,  darum  fordere  ich  Sie  auf,  sieh  zu  seinen 
und  seiner  Todesge.ihrten  Ehren  von  Ihren 
und  darum  glaube  ich,  in  Ihrer  aller  Name 
sollen:  jeder  deutsche  Ingenieur  wird  diese 
ehrendes,  dankbares  Gedanken  bewahren!« 

Hr.  Kaemp  iGastj  spricht  über 
diedeutscbeunddiecnglischePortlandzament-lndustrie, 

Nach  der  vom  Vereine  deutscher  Portlandzement- Fabrikanten 
aufgestellten  und  in  Deutschland  jetzt  allgemein  gültigen  Begriffs- 
erklärung ist  I'ortlandzement  »ein  Produkt,  entstanden  " 
einer  innigen  Mischung  von  kalk-  und  thonhaltigen 
wesentlichsten  Bestandteilen  bis  zur  Sinterung  und 
Zerkleinerung  bis  zur  Mehlfeinheit.« 


tendsn  Kalke  und  Thooe  gestaltet 
hatoffe  fast  für  jede  Pnbrik  eigen- 
•  drei  Arten  der  Aufbereitung,  die 


Im  fertigen  Produkt,  also  im  gebrannten  Portlandzement,  ist 
das  Verhältnis  aller  Silikate  zu  Kalk,  der  sogenannte  "hydraulische 
Modul«,  annähernd  1:2;  er  schwankt  in  den  Grenzen  l,j  bis  3,s 
und  erreicht  nur  bei  den  natürlichen  Portlandzementen  eine  Höhe 
bis  zu  1  :  2,«. 

Der  Begriffserklärung  folgend  hat  man  bei  , 
Fabrikatiim  drei  Abschnitte  zu  unterscheiden, 
Brennen  und  Vermählen.    Die  «innige  Mischung  der  kalk- 
thoiihaltigeti  Materialien  ■•  kann  eine  natürliche,  wie  sie  in  Parimoos, 
Noworoeeijsk ,  Salzburg  usw.  vorkommt,  oder  eine  künstliche  sein. 

Bin  hoher  Kalkgehult  gieht  dem  I'ortlandzement  eine  grofse 
Festigkeit,  birgt  aber  die  Gefahr  der  Volumenunbeetindigkeit,  aUo 
de*  sTreihrns«,  in  sich,  wähn-nd  ein  zu  hoher  Tliongehalt  dem  I'ort- 
landzement alle  Festigkeit  raubt.  Daher  ist  die  ganze  Portland- 
Zement-Industrie  von  dem  Bestreben  getragen,  den  Anteil  an  Kalk 
im  Zement  möglichst  hoch  zu  treiben,  jedoch  niemals  so  hoch,  dass 
die  Volumen  Beständigkeit  verloren  gut.  Es  ist  Sache  de»  die 
Fabrikation  leitenden  Chemikers,  durch  ständige  Analysen,  Probe- 
brände, Festigkeitsuntersuchungen  n»w.  dafür  zu  sorgen,  daas  Kalk 
und  Thon  im  günstigsten  Mischverbältnis  zusammengebracht  und 
vorarbeitet  werden  und  dass  keinesfalls  die  Kalkgrenze  »aar  die  Thon- 
grenzo  überschritten  werde,  weil  jede  derartige  Ueberschreitung  von 
den  schlimmsten  Folgen  begleitet  ist. 

Di«  Mischung  selbst  erfolgt  bei  allen  künstlichen  Portland- 
zementen   auf  maschinellem   Wege.     Bei  der  auüverordentlichen 
Verschiedenheit  der  zu  verarbeitet 
•ich  das  innige  Mischen  der  Koha 
artig.  In  der  Hauptsache  giebt 
nasse,  die  trockne  und  die  halbnasse. 

Das  ursprüngliche,  in  England,  Nord-Frankreich,  Belgien  und 
den  deutschen  Küstenländern  vorherrschende  Verfahren  ist  die  nasse 
Aufbereitung,  weil  man  bisher  noch  kein  Mittet  gefunden  hat, 
feuersteinbaltige  Kreide  und  nandhaltigen  Thon  anders  als  durch 
Einschlammcn  von  den  schädlichen  D 
innigst  zu  mischen. 

AU  l-niversalmaschine  im 
werk  gelten  lassen.  In  einem  kreisrunden,  möglichst  tiefen 
hälter  dreht  sich  eine  senkrechte  Achse  mit  vielen  radialen  Armee, 
an  denen  zahlreiche  Rnbrstäbe  sitzen,  die  quirlartig  auf  die  in  den 
Schlämmbehälter  gebrachten  Kohstoffe  (Kalk  und  Thon)  wirken  and 
sie  unter  reichlichem  Wasserznfluss  zu  einem  dünnen  Schlamm  auf- 
lösen: diäter  läuft  au  der  Oberfläche  ab,  während  grober  Sand, 
Feuersteine  usw.  zu  Boden  sinken  und  von  dort  zeitweise  entfernt 
werden.  Bei  reiner  98  bis  !r9-prozentiger  Kreide  rechnet  man  im 
Durchschnitt  3  Gewichtsteile  Kalk  auf  1  Gewichuteil  Thon. 
Stoffe  werden  so,  wie  sie  aus  der  Grube  kommen,  in 
kontrollirtcm  Gewicht  «Verhältnis  dem  Rührwerk  zugeführt. 

Wenn  Kalk  oder  Thon  zu  hart  ist,  um  aich  im  Rührwerk  zu 
dünnflüssigem  Schlamm  verarbeiten  zu  lassen,  wenn  aber  trotzdem 
die  nasse  Aufbereitung  unerlässlich  ist,  bedient  man  sich  der  Nass- 
kollergänge  und  der  Nassmahlgänge.  Letztere  sind  besonder*  da 
unentbehrlich,  wo  die  Rohmaterialien  Infusorien  enthalten,  deren 
dünne  Kieselpanzer  auf  der  Oberfläche  schwimmen  und  weder  vom 
Kührwerk  noch  vom  Nasskollergang  angegriffen  werden. 

Weil  es  feststeht ,  das«  der  Brennprozess  beim  Portlandzement 
um  so  gleichmäßiger  und  besser  verläuft,  je  feiner  die  Rohstoffe 
zerkleinert  sind,  so  sollte  man  überall  den  gesamten  von  den 
Rührwerken,  Nssskollergäugen  oder  Nassmablgäugen  kommenden 
Schlamm  durch  Sieherheitssiebc  schicken.  Das  bestbewehrte  Nass- 
sieb ist  den  Apparaten  ähnlich,  die  in  der  Papierfabrikation  unter 
dem  Namen  Knotenfänger  bekannt  sind. 

Der  grumte  Schlamm,  dessen  Wassergehalt  etwa  zwischen  40 
und  :*i>  pCt  schwankt,  wird  in  Rinnen  zu  den  Absetzbehältern 
geleitet,  in  denen  er  zu  Boden  sinkt,  während  das  überschüssige 
Wasser  entfernt  wird.  Die  weitere  Behandlung  des  Schlammes,  das 
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Trocknen  und  dm.  etwaige  Verarbeiten  zu  Ziegeln,  richtet  »ich 
nach  den  örtlichen  Verbältnissen  und  nach  der  Art  der  Brennofen. 

Die  trockne  Aufbereitung,  vorwiegend  in  Mittel-  und  Süd- 
dentschland,  in  der  Schwei*  und  in  Südfruukreich  verbreitet,  ist, 
weil  billiger,  wirtschaftlich  der  nassen  Aufbereitung  fiberlegen,  ver- 
langt über,  um  gleichmäßig  gute»  Fabrikat  zu  liefern,  eine  sufser- 
ardcntliche  Aufm,  rksarokeit  im  Betriebe.  Um  Kalk  and  Thon  im 
trocknen  Zustande  so  innig  mischen  zu  können,  wie  es  der  Brenu- 
[i rojrs«  verlangt,  innren  beide  Rohstoffe  m  feinstem  Mehl  ver- 
arbeitet und  deshull 
trocknet  werden. 


alt.  meisten«  vor  der  Vermahlung  künstlieh  ge- 


Zur  Bestimmung  der  lür jeden  Einzelfall  der  Trockenvermahlung 
geeigneten  Mablmascliim  n  gebort,  weil  ilie  Rohrualcrialien  für  Furt- 
laudzement  gar  so  verschiedenartig  sind,  eine  reiche  Erfahrung, 
auch  eine  gewisse  Begabung.  Ks  »erden  uuf  diesem  Gebiete  immer 
wieder  grobe  Fehler  gemacht,  die  dann  zu  den  schwersten  Verlusten 
fuhren,  weshalb  nicht  genug  zur  Vorsieht  gemahnt  werden  kann. 
Im  allgemeinen  werden  gegenwärtig  für  die  Vorzerkleinerung  und 
Feinmahlung  der  trocknen  Rohstoffe  diejenigen  Masellinen  bevor- 
zugt, die  nur  durch  Druck  arbeiten,  weil  das  weniger  Kraft  verlangt 
und  die  Arbeitsflächen  schont;  aber  gerade  für  Zement- Rohstoffe 
ist  oftmal«  ein  Zerreiben,  wie  es  z.  B.  der  Mahlgang  bietet,  uner- 
läßlich. 

Fast  immer  erweist  «*  »ich  als  praktisch,  K-ilkpulvcr  einerseits, 
Tbonpulver  anderseits  getrennt  zu  erzeugen  und  beute  erst  nach- 
traglich  in  dem  richtigen   Verhältnis  unter  Benutzung  von  selbst 
thaligen  Wagen  zusammenzuführen ,  um  sie  dann  auf  geeigneten 
Maschinen  innigst  zu  mischen.    Dabei  empfiehlt  es  sich,  Kalk  so 
wohl  wie  Thon  vor  dem  Mischen  über  /eine  Siebe  zu  »chiekeo. 

Im  HalhtmckeDprozoss  wird  meistens  der  Kalk  trocken  ver- 
mählen und  als  feinste*  gesiebtes  Pulver  ih  m  Thon-chlamm  zuge- 
setzt, ohne  das»  der  Thon.-clilamm  vorher  in  Absetzt»  hälter  gelangt. 
Ausnahmsweise  gestlittet  aber  das  natürliche  Vorkommen  von 
K.ilk  und  Thun,  dass  diese  beiden  Materialien  iu  gruben  feuchtein 
Zustande,  also  »o,  wie  sie  gewonnen  werden,  sofort  gemischt  und 
zu  Portlandzement  verarbeitet  werden.  Für  diesen  allerdings 
seltenen  Fall  leistet  die  im  Modell  vorgeführt'',  auch  für  andere 
Ge^enslrura-Mi-chma 
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vortreffliche 


gebt  so  gut  wie  immer 
das  Ziegeln,  d.  b.  da»  Formen  der  Rohmasse  zu  Ziegeln,  voraus, 
weil  sonst  der  Betrieb  der  Brennofen  nicht  sachgeniäf»  zu  leiten 
ist.  Beim  Nassprozess  werden  die  Ziegel  unmittelbar  aus  dem  ge- 
nügend eingedickten  Schlamm  der  Absctzbchälter  geformt,  und  eben- 
so leicht  vollzieht  sich  das  Ziegeln  beim  llalbtruekeuprozcs».  Da- 
gegen erscheint  es  fast  thüricht,  dasa  man  das  beim  Trockenverfahren 
gewonnene  gemischte  Trockenpulver  wieder  künstlich  anfeuchtet, 
um  daraus  Ziegel  zu  machen,  die  bald  darauf  wieder  getrocknet  wer- 
den müssen;  aber  es  geht  eben  nicht  anders,  wenigsten,  gegenwartig 

Neuerdings  hat  man  den  Rohmasse-Steinen  auf  Vorschlag  von 
Prof.  Hauenschild  «ine  kugelähnlidie  Form  gegeben  und  sie  in 
Trockenpressen  mit  nur  3  bis  «  pt't  Wasser  hergestellt.  Für  alle 
Schachtöfen  bietet  dies«  Form  unzweifelhaft  grofsc  Vorteile,  aber 
die  Erfahrung  muss  auch  hierüber  noch  zn  Gericht  sitzen. 

Die  auf  den  Ziegel  ma-c  Ii  inen  (nicht  Trockenpressen}  erzeugten 
Zemvntstcine  bedürfen,  bevor  sie  in  die  Brennöfen  kommen,  noch 
einer  Trocknung,  die  in  Trockenkanalen  verschiodencr  Bauart  vor- 
genommen wird.  In  der  Portlandzement-Industrie  spielt  das  künst- 
liche Trocknen  eine  so  bedeutende  Rolle,  diu»  jeder  Fortschritt  auf 
diesem  Gebiete  nur  willkommen  «ein  kann. 

Das  Brennen  des  Portlandzementes  bildet  den  zweiten  Teil  der 
Fabrikation  und  soll  bis  zur  Sinterung  ,  also  bis  zur  Schmelz- 
temperatur, geführt  werden.  Zu  starkes  Brennen  macht  den  Port- 
landzcmenl  nbergar  und  schadet,  während  zu  schwacher  Brand  nie- 
mals genügende  Festigkeiten  giebt. 

Ursprünglich  wurde  Portlandzeinent  nur  in  Schachtöfen  ge- 
brannt, die  unterbrochen,  chargenweise  arbeiten,  aber  bei  guter 
Wartung  guten,  jedoch  in  bexug  auf  Brennstoffverbrauch  (ons- 
schliefslich  Koks)  teuren  Brand  ergeben.  Wesentlich  s|«rsamer 
erwiesen  sich  die  Kingöfen,  die  obendrein  gestatten,  dass  man  die 
Zementsteine  ziemlich  feucht  in  den  Ofen  bringt  und  dort  »vor- 
schmaucht-,  auch  das»  man  da»  Feuer  wahrend  de»  Brennens 
durch  Nachschütten  von  Brennstoff  örtlich  beliebig  steigert.  Der 
jeUt  vorherrschende  Dietzschsche  Etagenofcn  verdankt  seine 
Entstehung  der  Beobachtung,  das»  das  »Sintern  •  des  Purtlaud- 
zcinente»  bei  genügender  Vorwärmung  »ich  rasch  vollzieht.  Der 
Vorwaroiraaui  ist  von  dem  Sinterraum  getrennt,  die  vorzu- 
wärmende Masse  drückt  deshalb  nicht  auf  die  in  der  Sinterung  be- 
findlichen Steine.  Die  Heizgase  verlasseu  den  i  Ten  mit  nur  rd. 
&0"  C  Im  <Kühlrauroe  giebt  die  gesinterte  und  fertig  gebrannte 
Masse  viel  von  ihrer  Wanne  an  die  zur  Heizung  benutzte  Luft 
wieder  ab.    Zum  Brennen  genügen 


-dich  VOI, 


sich  andauernd  überwachen  und  leiten:  der  Kohlen  verbrauch  ist  ge- 
ring, ebenso  der  Raumbedarf  des  Ofun».  Ein  allgemein  gültige* 
Urteil  über  die  verschiedenen  Ofeukonstruktionen,  zu  denen  neuer- 
dings die  von  Scböfer,  Hauensrhild,  Stein  usw.  gekommen  sind, 
lätst  sich  nicht  fällen;  vielmehr  wird  bei  der  grofsen  Mannigfaltig- 
keit der  Rohstoffe,  der  Brennstoffe  und  der  gelorderten  Jahres- 
leistung die  Wahl  sich  auch  nach  dem  verfügbaren  Platz  uod  uacb 
dem  verfügbaren  Personal  zu  richten  haben. 

Den  dritten  Teil  der  Portlandzemctit-Fabrikation  bildet  das 
»Zerkleinern  bis  zur  Mehlfeinheit  .  Der  normal  gebrannte  Portland- 
zement ist  eine  zwar  harte,  aber  niemals  zähe,  vielmehr  überaus 
spröde  »chlackenartige  Masse,  deren  Vermahlung  im  ganzen  weniger 
Mannigfaltigkeit  bietet  als  die  Aufbereitung  der  Rohstoffe.  Die 
Klinker  —  so  nennt  man  den  gebrannten  Portlandzement,  wie  or 
an-  dem  Ofen  kommt  —  könuen  einem  energischen  Druck  nicht 
widerstehen.  Zur  Vorzerkleinerung  dürften  bvscre  Maschinen  als 
gute  Steinbrecher  und  gute  Walzen  nicht  zn  finden  sein.  Wie  weit 
man  mit  der  Vorzerkleinerung  auf  Walzen  zu  gehen  hat,  hc< 
eigentliche  Feinmahlung  beginnen  darf,  da«,  hftu^t  uussehliefsli 
der  Art  der  Feinmahlmaschineo  ab. 

Seitdem  es  feststeht,  das*  die  hohe  Feindet  der  Vermahlung 
eine  Grundbedingung  für  die  Festigkeit  des  Portlandzcmcule*  Ul, 
sind  die  Ansprüche,  die  man  an  die  Feinm.ihlma-ehinen  stellt, 
schnell  gewachsen;  eine  ganze  Reihe  sonst  guter  Maschinen  sind, 
weil  ihn*  Stundenleistung  gar  zu  klein,  ihr  Krafil-etrieb  gar  zu 
grofs  uUsffiÜt,  seitdem  wirtschaftlich  unmöglich  geworden;  und 
wenn  dii' Mühlsteine  in  vielen  Fabriken  selbst  für  Klinkerverm-thluug 
auch  heute  noch  beibehalten  werden,  so  verdanken  sie  das  vorwiegend 
der  konservativen  Gesinnung  ihrer  Besitzer,  mitunter  auch  einem 
Missverstehen.  Die  gröfste  Schwierigkeit  der  Feinmahlung  liegt  im 
Auswahlen  der  letzten  Reste  zu  wirklich  leinem  Mehl.  Gegenwärtig 
sind  ea  eigentlich  nur  drei  Maschinen,  welche  die  Zemeniklinker  in 
einer  den  heutigen  Ansprüchen  gcnügi-inlen  Weise  bei  verhältnismäfsig 
geringem  Kraftaufwand!*  und  bei  geringem  Verschleifs  fein  mahlen, 
nämlich  die  Rohrmühle,  die  Gr.ftin-M.ilile  und  die  Dnppelpendel- 
niühle,  deren  Wirkungsweise  an  der  Hand  Akt  ausgehängten  Zeich- 
nungen bi-schriebeu  wird. 

Der  vorgerückten  Zeit  w.  g.  n  verzichtet  der  R.slner  auf  die  Be- 
sprechung der  G'-aamtunlago  verschiedener  Portlandzeiucnt-Fabrikent 
ebenso  auf  die  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Bedingungen,  weis, 
aber  kurz  darauf  hin,  welche  grofse  Bedeutung  dem  Transporte  der 
Materialien  Innerhalb  der  Fabrik  heizuine»sen  ist,  uud  welche  An- 
strengungen neuerdings  gemacht  werden,  um  die  Kosten  dieser 
Transport«'  thuullchst  herabzudrficken. 

Die  Kntwicklung  der  deutschen  Portlandzement-Industrie  beginnt 
mit  der  IS.">5  erfolgten  (irnndung  der  Stettiner  Porti  and  zement- 
Fsbrik  in  Zülchow,  deren  technischer  Leiter,  Geh.  Kommerzienrut 
Dr.  Delbrück  in  Stettin,  sich  unvergängliche  Verdienste  um  die 
deutsche  Zementindiislrie  erworben  hat.  Noch  heute  führt  Delbrück 
den  Vorsitz  in  dem  vorwiegend  seiner  Anregung  entsprungenen  und 
jetzt  bereits  M  Mitglieder  zählenden  Verein«  deutscher  Portland- 
«emeiit-Fabrikanten,  der  l!*77  gegründet  worden  ist.  Dieser  Verein, 
der  anfänglich  nur  20  Fabriken  umfasste,  traf  zuuäclist  in  Form 
von  Beschlüssen  eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  später  als 
»Nonnen  für  einheitliche  Lieferung  von  Portlandzeinent»  zum  Grund- 
stein der  gesamten,  nicht  nur  der  deutschen  Portlandzement-Industrie 
geworden  sind.  Die  »Normen»  haben,  da  »i«  genaue  Vorschriften 
über  Venackung  und  Gewicht  des  Zementes  in  Fässern  und  Säcken, 
dann  über  Bindezeit,  Volumcnhentändigkeit,  Feinheit  der  Mahlung, 
sowie  über  Zug-  und  Druckfestigkeit  geben,  eine  wertvolle  Sicher- 
heit für  die  Eigenschaften  de»  deutschen  Fabrikates  dadurch  ge- 
schaffen, dass  sämtliche  Mitglieder  des  Vereines  deutscher  Portland- 
zement- Fabrikanten  sich  verpflichtet  haben,  keinen  Portlandzement 
zu  verkaufen,  der  nicht  mindestens  diesen  Vorschriften  genügt. 
Dem  sachgemäßen  energischen  und  folgerichtigen  Vorgehen  de» 
Vereine,  deutscher  Purtlandzemeiit- Fabrikanten  ist  es  zu  danken,  dass 
di.  vou  ihm  aufgestellten  »Normen»  von  den  staatlichen  und  städti- 
schen Behörden  als  Grundlage  für  die  Vergebung  von  Zen-entlicfc ran- 
gen anerkannt  und  zur  Vorschrift  gelöscht  sind. 

Im  übrigen  ist  von  der  Thätigkcit  des  Vereines  deutscher 
portlandzement  Fabrikanten  nicht  viel  in  die  Oeffentlichkeit  ge- 
drungen, und  doch  war  diese  nun  schon  20jährige  Thätigkeit  über- 
aus segenareich,  Alljätirlich,  gewöhnlich  im  Februar,  findet  die  Ge- 
neralversammlung in  Berlin  statt  Die  stenographisch  aufgenomme- 
nen Protokolle  dieser  Verhandlungen  bilden  ber.-its  ein  stattliche» 
Werk  von  grofseni  belehrenden  Wert.  Sio  geben  ein  getreues  Bild 
einer  bcstgercgeltcn  Vereinstätigkeit,  die  wohl  in  ihrer  Art  einzig 
und  unübertroffen  dasteht.  Seine  Feuerprobe  bestand  der  Verein 
IS&j,  als  er  in  voller  Kinmütigkeit  seiner  Mitglieder  dem  sogen. 
Mi»chverfahren  eutgegentrat.  Damals  halten  einige  deutsche  Port, 
laudüemeiit- Fabriken  bi-gonnen,  ihrem  Fabrikate  fremde  Materialien, 

namentlich  fein  gemahlene  Hochofenschlacken,  zuzumisclu-n.  d  s 

aber  als  Portlandzement  in  den  Handel  zu  bringen.  Ilierlur 
Rechenschaft  gezogen  erklärten  di«  betreffenden  Fabrikant.-.., 
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das*  der  Pnrtlandzoroent  durch  diese  Znsätzc  vi-rW-rt  werde.  Der 
Verein  fahrte  aus,  da»»  mich-  Verbesserung  bi»her  nirgend»  er- 
wiesen worden  »ei,  und  beschloss  einmütig,  seinen  Mitgliedern  jede 
derartige  Zumischung  strengsten»  zu  untersagen  und  »ie  durch  ein« 
schriftliche  Erklärung  zn  verpflichten,  Zement  stet«  unverfälscht  in 
den  Handel  zu  bringen.  Per  Vereinsvorstaud  hat  darüber  zu  wachen, 
da»»  dieser  Vorschrift  überall  nachgekommen  winl,  und  i»t  sogar 
berechtigt,  Vercin»mitglii-der,  die  dagegen  handeln,  au»  dem  Verein 
zu  weisen  und  solch«  Ausweisung  öffentlich  bekannt  zu  geben,  Die 
■trenge  Zucht  hat  nicht  unwesentlich  dazu  beiget  ragen ,  dem 
deutschen  Portlandzcment  zu  dem  guten  Namen  zu  verbellen,  dessen 
er  »ich  jetzt  in  der  ganzen  Welt  erfreut.  Da»  Vertrauen  i»t  mich 
dadurch  erhöht,  das»  der  Verein  beim  Minister  darum  oingekomm.n 
ist  und  bewilligt  erhall-n  hut,  da»»  in  allen  Streitfällen  ulier  ilie 
Güte  von  Purtlundzemetit  da»  Urteil  der  im  -chani»c,h-tcchniachcn 
Versuchsanstalt  entsehoideud  »ein  »olle. 

Unter  der  grofwn  Zahl  von  IcelinUrh-wissonscliaftlirl.en  Kragen, 
die  der  Verein  in  seinen  Versammlungen  und  auf»-rdem  durch 
Mündige  Ausschüsse  behandelt,  seien  nur  erwähnt  die  «och  in  11.- 
handlung  begriffene  Kray-,  betreffend  Untersuchung  d-r  V.  Hahlen 
und  Apparate  zur  Prüfung  Tun  Portlnndzemenl.  dl-  sogen.  Magn.-- 
siafrage  und  die  sogen.  Mo-rwasSi-i  frage:  ferner  sei  als -in-  überaus 
wertvolle  Arbeit  des  Verein»  da»  1S92  im  Anfinge  des  Verein.-» 
Ton  Prof.  Büsing  uud  Dr.  Schumann  herausgegebene  Werk  »D-r 
Poillamlzcment  und  wir--  Anwendungen  im  Bauwesen-,  genannt, 
dpa  gel  zweite  Auflag-  gegenwärtig  vorbereitet  wird. 

Ueber  die  englische  PortUndzenicnt-lndiistrie  f-lilcn  ebenso 
wie  üb-r  ihren  deutschen  Wettbewerb  zuverlässige  Zahlen,  welche 
die  Jahres-nteugung  dort  und  bei  im»  nachweisen.  Der  Verein 
deutscher  Portlandz-ment  Fabrikanten  le|Jt  ».'inen  Mitgliedern  die 
Pflicht  auf,  alljährlich  durch  Selh*teiu»chätzung  die  eigene  Er7.u 


gung  in  der  Form  anzumelden,  da»»  die  Zah 
Anteile  (jeder  Anteil  für  angefangene  501MIO  Fa- 


l  <ler  b. 


an»pnielit'  n 


ültig)  aufgegeben 


In  der  nachstehenden  Figur  ist  eine  graphische  lh»r»lelluiig 
der  Entwicklung  dir».»  Vereine«  gegeben.  Die  nnter-  Stufenfolge 
zeigt  die  Anzahl  der  Mitglieder,  die  obere  die  der  Anteile  zu  je 


Ige  gelten  die  unterhalb  der 
Zahlen  für 


an.     In  jeder 

'  geschriebenen  Zahlen  für  Deutschland  allein, 
tur  die  Gesamtheit  einschlief.lich  d»  Aus- 


Der  Verein,  welcher  187«  nur  31  Mitglieder  mit  zusammen 
.Vi  Anteilen  zahlte,  hat  jetzt  81  Mitglieder  mit  zusammen  805  Anteilen. 
Rechnet  man  jeden  Anteil  roll,  also  zu  .Votum  Fa»a  zu  ITokg 
netto,  »o  erglebt  »ich,  ibuo,  die  Jabresorzeiigung  der  dem 
Verein  angehörigen  Fabriken  binnen  20  Jahren  von  'J' ,  auf  16'/« 
Millionen,  für  die  deutschen  Fabriken  allein  von  24'»HXiO  Fa»s  auf 
I32i0<««l  Fa».«  gestiegen  ist.  Die  durchschnittlich«  JahrKscrzeugung. 
2  41  *  1 0t  lO 

die    1878    nur    rd,    ~  —  NiXHIl)  Fa»s  betrug,  ist  dabei  auf 
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id.  200UÜO  Fa»»  für  jede  deutsche  Fabrik  aug-wi 


K»   liegen   folgende  amtliche  Angabe«    aber   die  Ausfuhr 
im  Jahre  18J5  aus  Deutschland 


ls  Deutschland  England 

nach  Nordamerika   252 12 j  140197 

•  Skandinavien   39119  1058 

•  Oesterreich- Ungarn   31946 

•  Zentral-  und  Süd-Amerika     .    .  30292  47929 
Belgien  und  Niederlande   .    .    .  I547ii  9160 

■     .Wtrali-n   15197 

•  Ost- Asien   917(1  5438 

•  Afrikt,   8515  3  950 

•  Donaufürstentümer   2800  2  827 

•  englischen  Kolonien  ....  16961.» 

•  M.n»tigen  Un. lern   20319  15310 

zusammen  424965  395484 
Hiernach  war  die  Ge»amtau»fuhr  Ton  Portlandzement  aus 
Deutschland  schon  I89.">  gröfser  al»  aus  England,  obwohl  England 
nach  seinen  eigeoen  Kolonien  fast  die  Hälfte  seiner  gesamten  Auafuhr 
schickt.  Di.«  Ueberleg.nheit  Deutschland*  zeigt  »ich  namentlich  bei 
der  Einfuhr  nach  Nordamerika,  an  der  Deutschland  mit  252125  t, 
England  nur  mit  14011*7  t  beteiligt  ist. 

Ott  timnd,  warum  Deutschland  den  englischen  Wettbewerb 
überholt  bat  und  jährlich  mehr  uberholt,  liegt  iu  der  Fabrikation 
selbst,  die  in  Deutschland  sorgsamer  g. 'schiebt  al»  In  England,  nnd 
zwar  auf  allen  drei  mafsg.  -betnlcn  Gebieten,  nämlich  im  Mischen,  im 
Br-nnen  und  im  Feinmahlen.  Nur  durch  strengst»  unaufhörlich«  t'eber- 
w liehung  lieim  Mischen  kann  jene  Genauigkeit  und  Zuverlä-sigacit  er- 
reicht w.  nleii.  die  bei  den  deutsche«  Fabriken,  die  sämtlich  unter  d-r 
ständigen  Leitung  wissenschaftlich  gebildeter  Chemiker  »teilen,  zur 
festen  Kegel  geworden  ist,  während  in  England  solch  strenge  Leitung, 
solch  sorg»am«  Kontrolle  meistens  gänzlich  fehlt.  Der  Unterschied 
würde  noch  mehr  zu  gnnsten  Deutschland»  ausfallen,  wenn  England 
nicht  den  viel  leichter  zu  leitenden  und  eine  nachträgliche  Verbesserung 
der  Mischung  gestaltenden  Na»*proze».  hätte.  Beim  Brennen  lä«»t  man 
es  in  England  ebenfalls  vielfach  au  der  genügenden  Sorgfalt  fehlen 
und  begeht  obendrein  an  vielen  Ort-n  da«  Vorsehen,  das»  man  da» 
Brennen  mit  dem  Trocknen  der  Rohmasse,  um  Kohlen  zu  »p 
in  nn».ichg.-mäf*.-r  W.-i*e  koppelt.  In  der  Feinmahlung  endlich  i 
man  in  England  meisten»  noch  immer  nicht  den  bescheidensten . 
voll  berechtigten  Ansprüchen  zu  genügen,  und  damit  schadet  man 
sich  auf  dem  Weltmärkte  um  »o  mehr,  al»  durch  die  deutschen 
•Normen«  die  Zementkonsumvnten  hier  wie  über  See  darüber  auf- 
geklärt sind,  da»»  zu  grob  gemahlener  Portlandzement  nnr  sehr  ge- 
ringen Verwendungswert  hat.  In  der  That  vermehren  sich  denn 
auch  in  der  englischen  Tagespreise  die  Stimmen,  welche  Ton  den 
englischen  Portland zement- Fabrikanten  huldige  Umkehr,  strenge 
Erfüllung  der  in  den  deutschen  -  Normen  >  enthaltenen  Bestimmungen 
fordern  mit  dem  Hinweise,  das»  sonst  die  englische  Portlandzemeet- 
Industrie  zu  gründe  gehen  müsse. 

Auch  dem  Vereine  deutscher  Portlandzement-Fabrikanten  hat  es 
zu  keiner  Zeit  an  teilweise  sehr  heftigem  Widerstand  gefehlt,  aber 
zum  Glück  glich  dieser  zumeist  dem  Geiste,  der  stets  das  Böse  will 
nnd  doch  das  Gute  schafft.  Um  so  eifriger,  gewissenhafter  und  be- 
harrlicher hat  der  Verein  daran  gearbeitet,  den  deutschen  Portland- 
zcmcnl  zu  dem  zu  machen,  was  er  gegenwärtig  ist.  Und  wenn  es 
dem  deutschen  Gewerbneifs»  geglückt  ist,  das  wahrlich  nicht  in 
wohlwollender  Absicht  erdachte  Wort  -Made  in  Germ  an  v>  iu  einem 
Ehrentitel  des  deutschen  Porti  au  dzcnientes  zu  machen,  so  danken 
wir  das  in  erster  Linie  dem  Vereine  deutscher  Port landicmont- Fabri- 
kanten. 

Auf  eine  in  der  nachfolgenden  Erörterung  aufgeworfene  Frag« 
erwidert  Hr.  Kaemp,  Kussland  sei  in  der  Ausfuhrtabelle  unter 
der  Rubrik  'sonstige  Länder«  enthalten,  da  seine  Einfuhr  im  Jahre 
1895  nur  gering  gew-sen  sei.  Erst  in  neuester  Zeit  habe  sich  die 
Einfuhr  Torübergehend  gehoben;  es  müsse  aber  bemerkt  werden,  das» 
Russland  einen  hohen  Zoll  auf  Zement  lege  und  selbst  ein«  grobe 
Anzahl  Zement fal.riken  besitze,  deren  Zahl  und  Jahresleistung  es 
»tändig  vermehre. 

Hr.  Garj  erwähnt,  daas  der  in  Deutschland  siegreich  durch- 
gefochtene Kampf  um  die  Mischfrage  seit  etwa  4  Jahren  auch 
in  England  entbrannt  sei,  indem  ein  dort  entdeckter  Kalkstein 
zum  Mischen  Verwendung  finden  sollte,  der  jedoch  ein  minder- 
wertige» Erzeugnis  abgab.  Iu  Dänemark  habe  man  den  f 
kalzimrt  und  dadurch  höhere  Festigkeiten  erhalten,  in 
hübe  »her  die»  Verfahren  keinen  Eingang  gefunden. 

Hr.  Martena  beantwortet  die  dem 

Fragen : 

IJ    I»t   es  erforderlich,  oder   Wenig.im,»  ni^mumHi, 
Weif.metaliliigern  die  Schalen  Tor  dem  P 
auszudrehen? 

2}  Gehl  das  WeifsiuetaJl  eine  innige  Verbindung  mit  dem 
Gusseisen  ein,  oder  haftet  <•«  nur  mechanisch  Termög»  der  einge- 
drehten oder  eingegossenen  Schwalbenschwanznnten? 

3;  Lfl»st  »ich  eine  glatte  Auflagerfläche  erzielen,  wenn  man  das 
Metall  direkt  um  den  gedrehten  Welleahal»  giefat,  nachher  also 
nickt  abdreht? 
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nach  den  von  Hrn.  Schulz  hierüber  geraachten  Angaben: 

1)  Lager,  dt«  Terhältnismifsig  dick«  Weifsmetalleinlagen  er- 
halten, brauchen  nicht  besonders  ausgedreht  zu  werden.  B<-i  schwä- 
cheren Einlagen  jedoch  müssen  besonders  gröfserc  Lager  »uf  genaues 
Mafs  ausgearbeitet  werden. 

2)  Kino  innige  Verbindung  mit  dem  Gusscisen ,  ebeuso  mit 
metallenen,  schmiedeisernen  «xb-r  Stahlgiisslagcrn ,  findet  nur  dann 
»tatt,  wann  die  Lager  Tor  dorn  Aiugiefsen  gut  verzinnt  und  ange- 
winnt werden. 

3;  Bei  leichtflüssigen  Lcgirungen  ist  es  wohl  unbedenklich, 
da»  Weifsmetall  um  die  Welle  zu  gicf.en;  Welle  und  Lager  ««.«•!. 
aber  gut  angewärmt  werden,  und  die  Welle  ist  aufserdeni  mit  Spiritus 
und  Graphitpulver  in  bestreichen.  Die  hierlsci  entstehende  Ober- 
flache  ist  nicht  ganz  glatt,  genügt  jedoch,  wenn  sie  nachgeschaM 
wird.  In  den  meisten  Killen  Ut  es  vorzuziehen ,  die  Schalen  unter 
Anwendung  tob  besonderen  Einlagen  mit  Weifsmetall  in  etwas 
gröfserer  Dicke  ausxugiafsen ,  damit  sie  darauf  an  der  Oberfläche 
durch  Hammern  gedichtet  und  auf  genaue*  Mafs  sauber  ausgebohrt 
werden  kÄnneo. 

Eingegangen  2.».  April  I S1I7. 

Kölner  Besirksverein. 

Sitzung  Tom  M.  Dezember  |syt;. 

Vorsitzender:  Hr.  Franzon.    Schriftführer:  Hr.  Tellmann. 
Anwesend  M  Mitglieder  und  2  Gäste. 

Der  Antrag,  Hrn.  (.',  Knrtz,  cioen  der  nneh  lebendin  Gründer 
des  Bezirksvereines,  zum  Ehrenmitglied«  zu  ernennen,  wird  einstim- 
mig angenommen. 

Es  werden  alsdann  der  Kassenbericht  und  der  Jahresbericht 
erstattet;  dem  Schatzmeister  wird  Entlastung  erteilt;  ferner  werden 
KrgzW.uugswah.eu  zum  Vorstände  Torgenommen 

Hr.  Jerusalem  berichtet  namens  «Im  Anschusses  betr.  Form* 
lare  und  Probedruck  für  Dampfkessel.  Die  Versammlang  stimmt 
dem  Berichte  zu. 

Sitzung  Tom  II.  Januar  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Franzen.    Schriftführer:  Hr.  König. 
Anwesend  54  Mitglieder  nnd  2  Gaste. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  macht  Hr. 
Tel  Imann  Mitteilungen  über  künstliche  Lichtquellen.  Aul  eine 
Anfrage,  warum  Bogenlampen  manchmal  violett  brennen,  bezeichnet 
er  als  Ursache  der  Erschrinuog  zu  grufsen  Lichtbogen  und  demnach 
zu  bohe  Spannung.  Es  kann  dies  nur  bei  hintereinandergeschalteten 
Lumpen  eintreten;  die  übrigen  Lampen  des  Stromkreises  lirennen 
dann  trüber  als  gewöhnlich. 

Hr.  Kurtz  dankt  für  die  ihm  durch  Ernennung  zum  Ehren- 
mitglied« erwiesen»  Ehrung.  Kineo  Rückblick  auf  die  verflossenen 
Jahre  werfend,  erwähnt  er  die  Verdienste  des  Bezirksvereines  um 
di«  Patentgesetzgebung,  das  technische  Schulwesen  osw.  und  schliefst 
mit  einem  Hoch  auf  den  Verein  deutscher  Ingenieure. 

Sitzung  Tom  8.  Februar  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Franzen.    Schriftführer:  nr.  König. 

Anwesend  85  Mitglieder  und  14  Gaste. 
Hr.  Dr.  med.  Thomas  (Gast)  spricht  über 
Köntgcn-Strahlen. 

Röntgen  entdeckte  bekanntlich  1S95  die  X-Strahlen  beim  Ezperi- 
mcotirrn  mit  einer  nach  Lcsard«  (Lcnard  ist  ein  Schüler  des  ver- 
storbenen Prof.  Heinrich  Hertz,  der  sich  auch  bereit*  anf  dem  Wege 
zur  Entdeckung  der  X-Strahlen  befunden  hat)  Angaisa  konstruirten 
Hittorfschen  Röhre,  die  mit  einem  schwarzen  Tuch  so  verdeckt  war, 
das«  zufällig  auch  da«  in  der  Röhre,  befindliehe  Aluminiumfensler 
verschlossen  war;  hierbei  fand  er  auch  aufsei  halb  der  Röhre  gewisse 
Fluoreszcnzvrtcbcinungcn.  Allbekannt  sind  die  Geifslerschcn  Kohren, 
die  schöne  Lichtwirkungen  zeigen,  wenn  ein  Induktionsstroni  Ton 
der  Anode  zur  Kathode  den  mit  einem  Tcrdünntcn  Gase  erfüllten 
Raum  durcheilt:  der  galvanische  Strom  Termag  diese  Lichterschei- 
nnngcu  nicht  zu  erzeugen,  sondern  es  gehört  dazu  nntwenig  ein 
Induktiozustrom.  In  einen  ganz  neuen  Abschnitt  trat  das  Studium 
der  Lichterscheinungen  in  Geifslcrsehen  Köhren,  als  Prof.  Hittorf  in 
Münster  im  Jahre  ISfiü  die  Änderung  der  Lichterscheinung  bei 
stärkerer  Luftvcrdünoung  nachvrie«:  dieselbe  Beobachtung  machte 
dann  spater  der  englische  Physiker  Crookes.  Wahrend  man  näm- 
lich in  den  gewöhnlichen  G«'ifslei>cbcn  Röhren  an  der  Kathode  das 
zusammenhangende  bläuliche  Glimmlieht  erblickt  und  vou  der 
Anode  eine  rötliche  Lichtgarbe  ausgehen  siebt,  die  beide  von  einem 
schmalen  dunklen  Zwischenräume  getrennt  sind,  zeigt  sich  bei  fort- 
schraUoiW  Verdünnung  bis  zu  Vit» mm  Quecksilbersäule  in  der 
Rühre  eine  deutliche  Schicbteubildung:  das  Anodenlicbt  verschwindet 


».  hliefslich  ganz,  wahrend  das  Kathodcnlioht  sich  weiter  ausbreitet ; 
bei  fortschreitender  Verdünnung  wird  auch  dieses  immer  schwacher. 
Wird  die  Luftverdünnung  auf  die  Spitze  getrieben  (Hittorfsche 
Röhre),  so  erlischt  das  Kathodenlicht;  doch  gehen  von  der  Kathode 
unsichtbare  Strahlen  aus,  die  senkrecht  zur  Katbodenfläche  stehen 
und  sieh  aosschliefslich  geradlinig  fortpflanzen.  Jeder  in  der  Rich- 
tung dieser  Strahlen  befindliche  Körper  erzeugt  einen  Schatten  anf 
der  Glaswand.  Die  unsichtbaren  Kathodcnstrahlcn  Terursaehen 
nämlich  da,  wo  si«  mit  der  Glaswand  zusammentreffen,  eine  leb- 
hafte Fluoreszenz  des  Glas«  and  bieten  so  die  einzige  Lichtcrscbei- 
nnng  dar,  die  ins  Auge  fällt.  Da,  wo  nun  die  Kathodenstrahlen 
die  (ilaswand  treffen,  entstehen  die  X-Strahlen,  und  zwar  Ut  der 
Uauptausgangspunkt  dafür  die  am  meisten  fluoreszirende  Stelle  der 
(ilaswand.  Auch  andere  Stoffe,  wie  z.  B.  Aluminium,  können 
X-Strahlen  aussenden;  ja,  es  siebt  wohl  überhaupt  keinen  featen 
Körper,  der,  von  Kathodenstrahlen  getroffen,  unter  den  entsprechen- 
den Bedingungen  nicht  die  Quoll«  für  X -Strahlen  würde;  besonders 
gilt  das  für  Platin,  und  man  baut  darum  nach  Röntgen*  Vorsehlogo 
Vakuumröhren ,  bei  denen  man  als  Kathode  einen  Hohlspiegel  aus 
Aluminium  verwendet,  in  dessen  Krümmungsmittelpunkte  man  als 
Anode  ein  unter  45°  gegen  die  Achse  das  Kalhodenipiegela  ge- 
neigtes Platinblt-ih  anbringt:  es  gehen  alsdann  die  X -Strahlen  von 
der  Anode  aus.  was  betreffs  ihrer  Intensität  ganz  unerheblich  ist. 
Was  flüssige  und  gasförmige  Stoffe  anbelangt,  so  liegt  kein  Grund 
vor,  anzunehmen,  weshalb  nicht  auch  sie,  Ton  KiOhodenslrahlen  ge- 
troffen, X-Strahlen  aussenden  sollten. 

Das  erste,  was  nun  Röntgen  an  seinen  neuen  Strahlen  entdeckte, 
war  die  Eigenschaft,  Fluoreszi-nz  zu  erzeugen;  er  beobachtete  dies 
an  einem  mit  Barium- Platin -Cyanür  bestrichenen  Papierschirme, 
der  in  der  Nahe  de*  Apparates  im  Dunkelzimmer  stand  und 
dessen  gelbe  Schicht  jedesmal,  wenn  der  Strom  durch  die  Vakuum- 
röhren ging,  hell  aufleuchtet!*;  diese  Fluoreszenz  lasat  sich  auch 
durch  dazwischen  gewhaltete  Thören  und  Vorhänge  nicht  aufhalten, 
selbstverständlich  innerhalb  einer  bestimmten  Schichtdicke. 

Was  ilie  L'udur.-hlassigkcit  einzelner  fesler  Körper  betrifft,  so 
lassen  Papier,  Holz,  Leder  und  Hartgummi  sehr  gut  durch;  weniger 
gut  dun-hläs-ig  sind  die  Metalle,  am  betten  noch  Aluminium.  Glas 
zeigt  ungefähr  die  gleiche  Undurchlässigkeit  wie  Aluminium,  wahrend 
es  doch  Sonnenstrahlen  vollständig  durchliest.  Das  bleihaltige 
Flinlglas  ist  aber  woniger  durchlässig  ab»  das  bleifreie  Kronglas. 
Flüssigkeiten  werden  sehr  gut  von  den  X-Strahlen  durchdrungen, 
doch  mm«  man  dazn  Glimmergefäfse  nehmen,  welche  die  X-Strahlen 
bedeutend  besser  als  Clas  hitidurchlassen.  Die  atmosphärische  Luft 
ist  für  X  Strahlen  ganz  besonder«  durchlässig,  während  von  den 
Kathodensirutilen  ein  wesentlich  gröfserer  Bruchteil  zurückgehalten 
wird.  Die  Eigenschaft  der  Fluoreszenz  zeigen  insbesondere  Verbin- 
dungiii  zwischen  Calcium  und  Phosphor,  Glas,  Kalkspat  und  Stein- 
salz, vornehmlich  aber  die  Urnnsalze.  Was  die  Intensität  des 
Fluumszcnzlichtes  in  verschiedenen  Entfernungen  vom  Entladungs- 
apparate betrifft,  so  verhält  sie  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate 
der  Entfernungen.  Empfindlich  für  die  X-Strahlen  sind  ferner  die 
photographisch, n  Trockenplatten,  wobei  man  aber  die  Möglichkeit 
offen  la»*en  iniis»,  daas  diese  chemischen  Wirkungen  von  dem 
Kluoreszenzlichte  herrühren,  das  entweder  in  der  Glasplatte 
oder  in  der  Bmmsilbergelatine  erzeugt  wird.  Eine  weitere  Wirkung 
der  X-Strahlen  besteht  in  der  Erzeugung  von  Wärme:  wenigstens 
man  man  das  annehmen,  da  nicht  alle  auffallenden  Röntgen- 
strahlen den  Körper  als  solche  wieder  verlassen,  sondern  ein  Teil 
derselben  seine  Bewegung  auf  die  Moleküle  des  Körpers  überträgt, 
also  Wärme  hervorruft.  Außerdem  ist  ja  durch  die  Fluoreszenz- 
»rscheimmg  schon  die  Umwandluugsfäbigkeit  der  X -Strahlen  be- 
wiesen. 

Eine  fernere  Eigenschaft  der  Kontgen-Strahlen  ist  die,  elektrische 
Körper,  die  von  ihnen  bestrahlt  werden,  ihrer  freien,  d.  h.  ableit- 
baren, Elektrizität  zu  berauben,  ganz  gleichgültig,  ob  di«  Körper 
gut«  oder  schlechte  Leiter,  oh  sie  positiv  oder  negativ  elektrisch 
sind. 

Was  di«  X-Strahlen  hauptsächlich  von  den  gewöhnlichen  Licht- 
strahlen unterscheidet,  ist  der  Umstand,  dass  si«  der  Reflexion  und 
Brechung  nicht  unterworfen  sind.  Während  anderseits  die  Kathoden- 
strahlen durch  einen  Magneten  ablenkbar  sind,  und  zwar  sowohl 
innerhalb  wie  ausserhalb  des  Vakuums,  ist  die«  bei  den  Röntgen- 
strahlen nicht  der  Fall:  <*  ist  d*.  der  kennzeichnende  Unterschied 
zwischen  diesen  beiden  Strahlenarten. 

Röntgen  hat  nun,  um  die  Natur  und  das  Herkommen  der 
X-Strahlen  aufzuhellen,  eine  Hypothese  entwickelt,  nach  der  sie 
longitudinale  Aetherschwingungcn  sind.  Im  Gegensatz  dazu  will 
E.  IV>m  in  Halle  .i  S.  na.  hweiseu,  dass  die  Röntgen- Strahlen  trans- 
versal sind. 

Was  den  Nutzen  der  Knntgen-Strnhlen  anbelangt,  so  wird  er 
hoffentlich  auch  der  Technik  noch  zugute  kommen.  Den  Haupt- 
vorteil hat  bekanntlich  bisher  die  Medizin  und  insbesondere  die 
Chirurgie  gehabt.  Der  Vortragende  erläutert  die»  näher  und  unter- 
stützt seine  Ausführungen  durch  eine  grof-e  Zahl  w»hlgelungen.-r 
Versuche. 
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Bittvag  vom  18.  März  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Franzen.    Schriftführer:  Hr.  König 
Ammond  33  Mitglieder  ud<I  a  Gä»le. 

Hr.  Stoe.ker  macht  folgende  Mill.ilung.-»  zur  Statistik 
der  Kesselexplosionen. 

In  den  Julian  Iftül  bin  1899  sind  nach  des  Berichte«  diu 
Statistischen  Amt»1)  95  Dampfkessel,  davon  26  Waarfnulirkeaael 
und  •'»:>  <;ror«wa»»erraumkcs*el,  explo.lirt;  als  Ursache.  i»t  unter 
anderem  bei  13  Waaserrohrkcsseln  Aufrvifsen  der  Rohre  infolge  von 
mangelhafter  Schweifsiwg  und  von  Kehlstelion  angegeben,  boi 
7  Wasserrohrkesseln  Ablagerung  vou  Kesselstein  un.l  Schlamm  in 
den  Rohren,  wodurch  diese  erhitzt  und  zum  Erglühen  gebracht 
wurden.  Du  die  Bohre  imni.'r  erst  nach  längerer  Beti'ieb»xeil  der 
Kessel  aufgerissen  sind,  so  vermutet  der  liedoer.  das.-  auch  bei  einer 
gn.fMr.-u  Zahl  dieser  Kes»el  diu  wirklich.-  Ursache  der  Explosion 
in  einem  Erglühen  derRobre  infolge  von  Kcs-elsteinantutz  zu  suchen 
»ei.  Ks  .-ei  daher  stet»  falsch,  Waast.-rrohrke.ascl  mit  Wasser  zu 
speisen,  da»  nicht  vorher  Ton  den  Ke»»el»teitibitdnern  befreit  i»t: 
wir.'  Iwi  den  explodirten  Ke>acln  nur  gereinigte»  Wusw-r  zur  Spei- 
snng  benutzt  worden.  so  würden  von  den  angegebenen  Explosionen 
der  Wa*aerrohrke*»el  »ehr  wahrscheinlich  5<t  pd  vermieden  worden 
sein.  Di»  in  und  an  den  Oberkcsseln  angeordneten  sogenannteu 
mechanischen  K. — i-l»tcinabscbcider  seien  nicht  »ehr  wirksam:  eine 
natürliche  Au.,fällung  durch  Ablagerung  im  Oberkessel,  zumal  w.-uu 
er  von  Feuergasen  Iscspüll  wird,  »ei  kaum  möglich. 

Wo*  nun  die.  Verl  natu  an  Menschenleben  bei  den  Dainpfkessel- 
explosioneu  in  den  Jahren  IMM  bis  1895  anlangt,  «>  ' 
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Die    Kzplo»ion    ein«   ürof»wassi-rraumke**e|»  bat 
gp"'f»ere   Verluste   an   Menschenleben    zur    Folge  als 
Wassern 'hrkesiscls.    Betrachtet   man   zudem   die  « 
»innen  genauer,  so  ergiebt  sich.  Ja-,  der  weitaus 
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iu  den  Jaliren  181*4  95  als  oxi.lo.lirt  aufgeführten  Wn-s.rrohr- 
kess.I  nach  dem  Bcschluss  de,  Hundesrate,  von»  14.  .lanuar  d.  .1. 
(entsprwbend  den  Vorschlägen  de»  Vereine«  deutscher  Ingenieure) 
jetzt  nicht  mehr  zu  den  explodirten  Keascln  zu  zahlen  ist. 

Um  nun  auch  die  Gröfse  de»  materiellen  Schaden»  bei  einer 
Danipfke>>elexplo»ion  festzustellen,  hat  sich  der  Redner  an  eine 
Kcihc  von  Firmen,  die  im  Jahre  1895  durch  Explosionen  von  Dampf- 
kesseln g.whädigt  wurden,  mit  der  Bitte  gewandt,  anzugehen,  wie 
hoch  die  durch  die  Explosion  hervorgerufenen  finanziellen  Verluste 
>eien.  Auf  diese  Anfrage  »ind  nun  verschiedene  Antworten  ein- 
gelaufen, von  denen  die  folgenden  aug.-führt  werden  mögen: 

a'  Wa»»errohrkes*el  mit  2  Wasserkammem,  llO.pn  Heizfläche, 
lOAtm.  Ueberdruck:  I  IVr-m.  leicht  verwundet.  Kcparaturkost.-n 
7.'.  ,H,  kein  MauerwcrWrsat* ,  aleo  Gesamtkosten  75  Jt.  Betrieb- 
Störung  >j,  Tag. 

b)  Wa»*crrohrkessel  mit  2  Wa**crkammern,  121  qm  Heizfläche. 
8  Atta.  Ueberdruck:  I  Person  leicht  verwundet.  Rcparaturkostcn 
WJt,  kein  Maucrwcrksersatz,  also  Geeamtkosten  50.*/.  Betrieb- 
Störung  3  Tage. 

c)  Walzenkessel  mit  2  Siedem  und  Zwischenfencrung.  24. »  .|m 
Heilflache.  6  Atm.  Ueberdruck:  I  Peraon  »chwer  verwundet.  Rc- 
pnraturko«U!n  GjO  J(,  Mauerwerksersatz  125  also  Ge,amtkosten 
775  Jt.    Betrieb.tOrung  4  Wochen. 

d)  Zweiflammrohrkessel,  fiti  qm  Heizfläche,  4  Atm.  Ueberdruck : 
I  Person  tot,  2  Prrv.n.-n  »chwer  Verwundet.  R-paraturkostea 
8I!>  M»iierwerk>ersatz  S.'Ui  Jt,  also  Gesamtkosten  117'l.üf.  I!e- 
trieUturung  4  Wochen. 

c)  EiDflammrohrkä>sel  mit  Wellrohr,  65  qm  Heizfläche,  K  Atm. 
Ueberdruck:  keine  Pena m  verletzt.  Reparaturkusten  ibtSOJf,  Mauer- 
w.-rk«er,atz  400  Jf,  also  Geaamtkoaten  3900  .V.  Betriebstorung 
4'/i  Wochen. 

')  Z.  189.'  S.  1ICS,  181)3  S.  1428,  1894  S.  1400,  1885  S.  1264, 
I8H  S.  1350. 


Au»  dio»er  Zusammenstellung  folgert  der  Redner,  das«  die  Wie- 
derhen»telIung«kot>teii  explodirter  Grofswaa»erraumkni>el  ganz  bedeu- 
tend itröiMT  »ind  als  die  der  Wa*»errohrke**cl,  ganz  abgesehen  von 
der  viel  längeren  B.'trieb,t<>rung  bei  der  Explosion  eine»  Groftwaiwer- 
rnumkesselh.  E«  lie«n  daher  eben>o  im  lntere**e  der  Kesaelbesitter 
wie  de»  Kessel-  und  Ma^liinenporsouals,  daaa  bei  den  immer  hoher 
werdenden  Dampfspannungen  (8  bis  10  Atm.  gehören  ja  jetzt  schon 
zu  den  gebräuchlichen,  12  bis  13'/»  Atm.  sind  nicht  mehr  selten) 
die  Wa(-»errobrkesj.o|  nach  Möglichkeit  bevor«ugt  werden,  damit 
bei  etwa  eintretenden  Kesnelexpbmionen  möglichst  wenig  Men- 
schen vernichtet  odor  geschädigt  werden  und  auch  nur  ein 
geringfügiger  Materialschaden  angerichtet  wird. 

In  dem  sich  anschließenden  Meinungsaustausche  bemerkt  Hr. 
Theten,  da»  e.  unstatthaft  sei,  die  Zahl  der  Explosionen  von 
\W-serrohrkei--eln  mit  denen  der  Grofswaaocrraumkesael  zu  ver- 
gleichen,  da  viel  mehr  Kessel  letzterer  Art  im  Betriebe  seien  als 
Wsisserrohrkewel.  Nach  Ansicht  dw  Hrn.  Froitzheim  ist  ein  der- 
artiK'-r  \ergleich  auch  aus  dem  Grunde  unzulässig,  weil  Wasser- 
rohrk-s-M-l  ausnahmslos  bei  gr.".fsereT  Heizfläche  mit  viel  höherem 
Druck  botrielsen  werden. 

Hr.  Isemann  {(ia»t;  macht  einige  Angaben  über  Klag- 
ajiparale. 

Wie  Hr.  Oslender  mitteilt,  ergaben  Kraftmessnngen  an 
Rlakman>chen  Seh  rau  ben  ven  t  i  latoren,  die,  im  gleichen 
Sinne  rotirend,  bald  auf  Saug-,  bald  auf  Druckwirkung  eingestellt 
waren,  durch  einen  Wechselstrommotor  von  25  PS  mittels  Riemen* 
mit  der  Uehersetzung  1  :  2  angetrieben  wurden  und  einen  Leerlauf- 
widerstand im  Motor  von  2002  Walt  aufwiesen.  Folgend«: 

1)  ein  Ventilator  von  1219  min  Dmr.  gebraucht«  druckend  bei 
starkem  Widerstande  in  gemauerten  Kanälen,  in  denen  Heizkörper 
eng  verteilt  waren,  9100  Walt,  wobei  er  rd.  8000  ebm,Std.  Luft 
förderte; 

2)  d.TM-lbe  Ventilator  gebraucht«  »an gen  d  bei  weniger  grr.f»em 
Widerstande  8750  Watt,  wobei  er  rd.  6500  rhm  Std.  Lnft  förderte: 

3i  derselbe  Ventilator  gebrauchte,  im  geschlossenen  Raum 
rotirend,  sodass  keine  Luft  gefördert  wurde,  91(J0  Watt. 

Der  Ventilator  machte  450  Umdrehungen,  die  unmittelbar  auf 
der  Venlilatorwelle  durch  einen  Umlaufzähler  von  Dr.  Th.  Horn 
in  Leipzig  gemessen  wurden;  die  Kraft  wurde  mittels  Wattmetars 
von  Ganz  &  Co.  in  Budapest,  die  Luftgeechwindigkctt  durch  ein 
Anemometer  von  Pues  in  Berlin  gemessen. 

Wie  »teilt  sich  die  Theorie  zu  Kall  3? 

Hierzu  bemerkt  Hr.  Jerusalem,  der  Krnftbedarf  eines  Ven- 
tilators setze  »ich  zusammen  aus  der  Reibungsarbeit  und  der  Arbeit 
zur  Drucksteigerung  und  Fortbewegung  der  Luft,  also  aus  einem 
konstanten  Teile  und  einem  Teile,  der,  gleiche  Pressung  voraus- 
gesetzt. annJihernd  prn|«>rtional  der  geförderten  Luftmenge  ange- 
nommen werden  kann.  Der  Redner  ist  der  Ansicht,  im  vorliegenden 
Kalle  sei  vielleicht  die  Eigenn-ihung  so  beträchtlich  gewesen,  da»» 
die  Nutzarbeit  ihr  gegenüber  verschwand.  Hr.  Wiedemann  stellt 
sich  dagegen  auf  den  Standpunkt,  dass  bei  dem  Versuch  3)  einmal 
ein  Teil  der  Luft  zwischen  Flügelrad  und  (iehäuse  wieder  zurück- 
g.*trönit  i,t  und  das»  aufserdem  die  Loft  zwischen  den  Klügeln 
stark  gewirbelt  hat,  wodurch  ein  beträchtlicher  Luftwiderstand  ent- 
stehen musste. 

Auf  eine  Bemerkung  des  Hm.  Weese,  daas  bei  einem  anderen 
Versuch«  .in  Ventilator  bei  500  Min.-Unidr.  12  PS  erfordert  habe, 
das»  bei  HKa)  l^mdr.  desselben  Ventilators  der  Riemen  der  2.'ipfer- 
digen  Retricbsmaschine  g.-ri»»en  »ei.  erwidert  Hr.  Jerusalem,  in 
die-em  Falle  habe  sich  sowohl  der  Druck  als  auch  die  Luftmenge 
geändert.  Sehr  annähernd  wach»«  die  Spannung  mit  dem  Quadrat 
der  L'mlaufzahlen,  während  die  geförderte  Luftmenge  diesen  an- 
nähernd proportional  zu  setzen  ».-i;  daran«  ergeh«  »ich,  da»»  die  zn 
leistende  Arbeit  annähernd  entsprechend  der  dritten  Potenz  der  Um- 


Eingegangen  27.  April  1897. 
SächBincb - Anhaltiniucber  Beslrluv«r«iii. 

Sitzung  vom  13.  Dezember  1896  in  Cölhen. 

Vorsitzender:  Hr.  Lehmer.    Schriftführer:  Hr.  Schöne. 
Anwesend  22  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  ged.-nkt  zunächst  der  im  Laufe  des  Jahre» 
verstorbenen  Herren  A.  Kien  eck  er  und  Th.  Baentscb,  deren  An- 
denken die  Versammlung  durch  Erheben  von  den  Sitzen  ehrt. 

In  der  Angelegenheit:  Vorschriften  für  Kesselwärter  für 
den  Fall  de»  Krglühen*  der  K e»»e I bleche,  gelaugt  die  Ver- 
sammlung zu  folgender  Ansicht: 

Wenn  das  Erglühen  der  Kosselbleche  eintritt,  ist  die  Gefahr  be- 
H'iU^o  grof»,  du»  alle  MaJsnahmen^  die  ein  \**>Z* 
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Feuer»,  nutzlos  und  al»  gefahrbringend  zu  untersagen  sind,  abgesehen 
davon,  da**  derartige  Mafsnahmcn  bei  den  hier  meist  gebräuchlichen 
Treppenrostcn  überhaupt  nicht  in  kurzer  Zeit  ausgeführt  worden 
können.  Notwendig  und  allenfalls  von  Erfolg  begleitet  ist  es.  die 
Feuerthür  zu  offnen,  beim  Treppenro»t  den  Schlackenschieher  zu 
liehen  nod  den  Rauch*cbieber  vollständig  in  Offnen;  die»  erfordert 
nur  kurze,  rasch  ausführbare  Handgriff«.  Die  Speisung  »«fort  anzu- 
»tellen.  int,  zimal  bei  Untei-spoisung,  empfehlenswert;  ein  »jeher« 
Mittel  zur  VerhOtung  ein»  Unfalles  bietet  sie  jedoch  nicht. 

In  der  Frage  betr.  Werk mei» t er»ch u le n  wird  folgender  He- 
uchln*» gefaxt : 

Der  Bezirksverein  entscheidet  sich  zunächst  hinsichtlich  der 
UnterrichUdaurr  an  WerkmcUterschulen  für  zwei  Halbjahre. 

Wa»  die  anzustrelM-nde  F.inriehlnng  solcher  Schulen  betrifft ,  So 
i»t  dem  ausführlichi-n  Gutachten  der  vorjährigen  Kommission  über 
die»e  Frage  nicht»  Grundsätzliche»  mehr  hinzuzufügen.  Der  Bezirks- 
verein ist  der  Ansicht.  dass  gut  eingerichtet.'  gewerbliche  Furt 
bildungssctiulen  ganz  vorzüglich  geeignet  »ind,  fehlende  Werkmcister- 
»chulen  zu  ersetzen.  Den  Begriff  K*>w.'rV.liohfl  Fortbildungsschule 
fa**t  er  dabei  in  weiterem  Sinne  und  möchte  unter  deren  guter  Hin- 
richtung »erstanden  wiesen,  da»»  ersten»  die  Lehranstalten,  soweit 
e»  angeht,  mit  tüchtigen,  in  der  Prazi«  »lebenden  Ingenieuren  und 
Architekten,  »owie  gegebcuenfulle»  mit  besonder»  unterrichteten 
Werkmeistern  besetzt  werden,  d.h.  mit  Mannern.  die  ein  wirklich 
zutreffende»  Drteil  haben  über  das,  wa»  dem  technischen  Hand- 
werker zu  wissen  not  Ihnt,  und  in  diiwr  Erkenntnis  auch  befähigt 
»ind,  den  Unterricht  von  jedem  schulmäfsigon  Schematismus  frei  zu 
halten.  Zweitens  wäre  auf  Zeichnen.  Rechnen,  Mathematik  und  e|.- 
mentare  Mechanik  das  Hauptgewicht  zu  legen.  Der  letzte  Unt.r- 
richbtzweig  ist  leider  noch  zu  wenig  an  solchen  Schulen  eingefühlt. 
Der  Bezirksverein  ist  aber  der  Ansieht,  da»»  eine  elementar-theo- 
retische Behandlung  der  wichtigsten  Naturgesetz*»,  die.  wo  die  Mitte] 
es  grstatti-n,  zweckmäßig  durch  einfache  physikalische  Versuche  zu 
unteratützen  wäre,  »ich  den  Schülern  an  den  genannten  Anstalten 
»ehr  wohl  zum  Verständnis  bringen  li»»t  und  ihnen  Kenntnisse  zu 
übermitteln  vermag,  die  für  den  technischen  Handwerker  üt>crliaupt 
al*  »ehr  »ehätzrnswert  sich  erweisen  müssen,  für  den  zukünftigen 
Werkmeister  im  Maschinenbau  aber  geradezu  unentbehrlich  »ind. 

Die  technische«  Mittelschulen  sind  als  Ersatz  für  fehlende  Werk- 
m«i«tor«cbulen  völlig  ungeeignet.  Die  Natur  ihrer  hersonderen  Auf- 
gabe, durch  deren  Erfüllung  sie  ein  vorhanden»*  Bedürfnis  in  vor- 
trefflicher Weine  befriedigen,  bedingt,  dav.  ihre  Lehrziele  weit  über 
das  für  WerkmeUterschulen  zuträgliche  Maf»  hinausgehen.  Im  Hin- 
blick auf  die  sehr  geringen  Aussichten,  welche  die  technischen  Mittel- 
»chulen  ihrer  ganzen  Anlage  zufolge  für  die  Ausbildung  der  Werk- 
meister zu  bieten  scheinen,  i»l  f>  nicht  für  geraten  zu  ernehten,  im 
Interesse  der  letzteren  irgend  welche  Aenderungen  in  den  bewährten 
Einrichtungen  dieser  Lehranstalten  anzustreben. 

Es  werden  sodann  einig«  weiten-  Rundschreiben  beraten,  über 
die  sich  der  Bezirksverein  bereits  von  anderer  Seite  geäußerten 
Anschauungen  »nachliefst. 

Hierauf  berichtet  Hr.  Precht  über  die  .'57.  Hauptversammlung 
zu  Stuttgart  und  die  württembergiache  Industrie. 

Sitzung  vom  20.  April  1*97  in  Dessau, 
Vorsitzender:  Hr.  Lehmer.    Schriftführer:  Hr.  Schöne. 
Anwesend  29  Mitglieder  und  3  Gast,.. 

Vor  der  Sitzung  wurde  die  Schultheifs-  Brauerei  (vormals 
Wald»chlfi»»chenbrauereil  nnter  der  Führung  des  Hrn.  Direktors 
Eber»  besichtigt. 

Bei  der  Anlage  der  Schultheis-Brauerei  ist  der  Grundsau  fest- 
gehalten, das»  die  zu  verarbeitenden  Stoffe  und  in  Bearbeitung  be- 
findlichen Halbfabrikate,  die  durch  Becherwerke,  Fahrstühle  und 
Pumpen  zu  heben  sind,  womöglich  zum  höchsten  Stockwerk  der 
zumeist  zwei  oder  mehrere  gewölbte  Kellerräume  übereinander  uud 
demnächst  2  bia  4  Stockwerke  umfassenden  Gebäude  befördert  wer- 
den und  von  dort  au»  von  Suwk  zu  Stock  fallen,  um  in  den  unter- 
einander angeordneten  Maschinen  und  Apparaten  weiter  verarbeitet 
zu  werden. 

Die  ankommende  Gerate  wird  durch  ein  Becherwerk  auf  die  unter 
dem  Dach  aufgestellten  Sortirma»chincn  gehoben,  fallt  von  hier  aus 
in  di«  Behälter,  welche  die  nach  der  Kntwicklung  de«  Korm-s  ge- 
trennten Sorten  sammeln,  und  wird  alsdann  den  darunter  an- 
geordneten Quellstücken  zugeführt,  in  denen  IM  zur  F.inleitung  de» 
Keimvorgangee  rd.  70  bi»  &0  Stunden  lang  in  wiederholt  abge- 
lassenem und  erneuertem  W»»»er  liegen  bleibt.  In  der  Mälzerei 
werden  zunächst  durch  Zufuhr  von  Feuchtigkeit  'in<!  Herstellung  dir 
angemessenen  Temperatur  dieselben  Verhältnisse  geschaffen,  dir 
da»  auf  den  Acker  gestreute  Gerstenkorn  zum  Keimen  veranlassen. 
Bei  diesem  Vorgang  entwickeln  »ich  zuerst  die  Keime,  welche 
spater  die  Wurzeln  der  jungen  Pflanze  bilden.  Gleichzeitig  gebt 
im  keimenden  Gerstenkorn  unter  Abgabe  von  Kohlensäure  ein  Stoff- 


wechsel vor  sich,  bei  dem  das  Starkemehl  des  Kornes  sich  in  Stärke  - 
hezw.  Malzzocker  umwandelt.  Dieser  Malzzucker  i»t  die  erste  Nah- 
rung, gleichsam  die  Muttermilch  der  jungen  Pflanze,  die  mit  dem 
sogenannten  Blattkeim  i-r»t  dann  an«  dem  Gerstenkorn  hervortritt, 
wenn  die  Umwandlung  des  in  diesem  enthaltenen  Stärkemehles  in 
Malzzucker  vollendet  ist. 

Der  Brauer  muss  den  Keimvorgang  unterbrochen,  bevor  der 
Blattkeim  au»  dem  Gerstenkorn  herau»tntt  und  den  für  die  Bierhe- 
reitung  wertvollen  Malzzucker  aufzusaugen  befähigt  ist.  Dies  ge- 
schieht durch  Austrocknen  der  mit  dem  Namen  »Grünmalz-  bezeich- 
neten gekeimten  Gerste  auf  den  Darreioricbtnngen.  Durch  da» 
Darren  trocknen  auch  die  dem  Malze  anhaftenden  Wurzelkeime  ah 
und  lassen  sieh  nunmehr  durch  Keimbrocher  und  Polirraaschinnn 
leicht  aus  ilem  Malz  entfernen:  anfserdem  wird  da»  Malz  durch  das 
Austrocknen  haltbar  gemacht,  sodass  •-  bis  zur  späteren  Verwendung 
beliebig  lange  aufbewahrt  werden  kann. 

Im  Mälzerei  betriebe  der  Schultheifs-Branerei  fällt  die  in  den 
QuelUtöcken  eingeweichte  Geräte  in  die  darunter  angeordneten  Keim- 
trommeln oder  wird  auf  die  gleichfalls  unterhalb  der  Quollstöcic 
eingerichteten  »ehr  petinmigen"  zemenlirten  Malztennen  verleilt. 

Die  Gallandschen  Keimtrommeln  haben  die  Aufgabe,  die  keimende 
Gerste  in  allen  Schichten  in  möglich»!  gleichmäßiger,  dem  he»b- 
aichtigten  Keinivorgange  zuträglicher  Temperatur  nnd  Feuchtigkeit 
zn  erhalten  nnd  die  sich  bildende  Kohlensäure  zu  entfernen.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  ein  vorher  durch  herabrieselndes  Brunnenwasser 
mit  Feuchtigkeit  gesättigter,  im  Sommer  abgekühlter,  im  Winter 
durch  einströmenden  Dampf  erwärmter  Luftstrom  vermittels  eines 
Gebläses  den  Keimtrommeln  zugeführt  und  durch  feingelocht« 
Köhren  gleichmäßig  darin  vorteilt,  während  die  im  Keimgot  gebildete 
Kohlensäure  durch  das  Gebläse  abgesogen  wird.  Außerdem  drehen 
sich  die  mit  je  4000  kg  Gerste  gefüllten  Trommeln  langsam  um  ihre 
Achse,  damit  die  Durchlüftung  erleichtert  uod  vermieden  wird, 
dass  die  aus  den  Kentern  herauswachsenden  Wurzelkeimc  sich 
verfilzen. 

Nach  Beendigung  de»  Keimvorganges  wird  das  Grünmalz  durch 
Fahr-tühle  in  den  höchsten  Stock  der  Darren  befördert  nnd  auf 
mehreren  hinter  einander  angeordneten  Horden  aus  Drahtgeflecht  oder 
durchlochtem  Blech  einem  zeitweise  bis  auf  IXf'C  erwärmten  lang 
<im  aufsteigenden  Lnftstrome  ausgesetzt.  Auf  diesen  Horden  ver- 
richten sinnreich  angeordnete  vorwärts  und  rückwärt»  arbeitende 
Wender  das  früher  von  Menschenhand  abgeführte  Umschaufeln  des 
Malzes.  Auf  der  obere«  Horde  wird  das  Malz  vorgetrocknet,  weil 
die  von  unten  kommende  warme  und  trockene  Luft  zunächst  da« 
auf  der  unteren  Horde  ausgebreitete  Malz  durchstreichen  mus»  und 
hier  -chnn  Feuchtigkeit  aufnimmt  und  einen  Teil  ihrer  Wärme  ab- 
giebt.  Das  auf  der  oberen  Horde  vorgetrocknete  Malz  fällt  später 
auf  die  untere  Horde:  auf  diese  Weise  wird  der  Darrvorgaog  all- 
mählich gesteigert. 

Da»  fertig  gedarrte  Malz  wird  in  ausgedehnten  Speichi-rräumen 
in  Holzverschlügen  aufhewahrt,  weil  es  schon  durch  Berührung  mit 
Mauerwerk  bei  »einem  energischen  Bestreben,  Feuchtigkeit  aufzu- 
saugen, in  Gefahr  gerät,  durch  Schimmelbildung  nnd  Wucherung 
anderer  niederer  Organismen  zu  verderben. 

Für  den  eigentlichen  ßrauprozen»  wird  da»  Malz  nochmals  durch 
Schüttelwerke,  Clünder,  Magnete  und  Gebläse  von  Staub  und  allen 
zufällig  hineingeratenen  Fremdkörpern,  insbesondere  Besenreisern, 
gereinigt  und  demnächst  durch  Becherwerke  und  Schnecken  in  die 
auf  einer  grofsen  Hebelwage  ungeordneten  eiserne«  Wägebehälter 
der  Müblenanlage  befördert,  in  denen  durch  Steuerbeamte  je  70)10  kg 
Malz  auf  einmal  gegen  Erlegung  von  2S0.*  Braumalz»teuer  an 
jedem  Wochentage  mehrmals  für  das  demnächstige  Vermieden  abge 
wogen  werden.  Von  den  Wägebehältem  fällt  da»  Malz  in  die  nnter 
»teueramtlichem  Vcraehlus»  «lohenden  Muhlenrumpfe  und  gleitet  dem- 
nächst, nachdem  es  durch  dio  Mühle  gegangen  ist,  al»  Malzuchrot  in 
einen  der  im  darunter  befindlichen  Sudhause  stehenden  eisernen 
Maischbottiche,  in  denen  der  Brauproz»*»  mit  dem  Einmaischen,  d.  Ii. 
Auslaugen  in  allmählich  auf  höhere  Temperatur  steigendem,  durch 
Rührwerke  stark  bewegtem  Wasser  seinen  Anfang  nimmt.  Wenn  der 
Zuckergehalt  dos  Malze»  vollkommen  im  Wasser  aufgelöst  ist,  wird 
das  gemaischte  Malz  auf  die  mit  einem  kupfernen  Siebboden  ver- 
sehenen iHsernen  Läuterbottieh«  gepumpt.  Durch  den  Siebboden 
läuft  der  im  Wasser  aufgelöste  Malzzucker,  den  der  Brauer  als 
Würze  bezeichnet,  in  die  eigentliche  Bierpfanne  ab,  während  die 
Malzschrotreste  in  dem  Läuterbottich  zurückbleiben.  Unter  dem 
Namen  Bicrtrelicr«  finden  die  letzteren  in  der  Landwirtschaft  als 
Viehfutter  in  frischem  und  getrocknetem  Zustande  Verwendung.  In 
der  Bierpfanne  wird  die  Würz*,  die,  um  den  Malzzucker  möglichst 
vollkommen  aufzulösen,  »ehr  stark  mit  Wasser  verdünnt  worden  ist. 
durch  Verdampfen  auf  den  für  die  herzustellende  Biersorte  ge- 
wünschten Malzzuckergehalt  eingekocht  und  gleichzeitig  »t.rilisirt. 
Anfserdem  wird  die  Hopfengabe,  die  dem  Biere  neben  dem  Aroma 
auch  die  für  Lagerbier  erforderliche  längere  Haltbarkeit  verleihen 
soll,  der  Würze  während  des  Einkochen*  zugesetzt. 

Au»  der  Bierpfanno  flieht  da»  Bier  in  den  tiefer  angeordneten 
Hopfenseihe.r,  auf  dessen  durchlochtem  Siebboden  der  Hopfen  aus- 
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geschieden  wird.  Da«  in  Siedehitze  befindliche  Bier  wird  nunmehr 
durch  Pumpen  auf  die  im  höchsten  Stock  aufgestellten  Bierkihl- 
eefäfse  gehoben,  di«  den»*lben  Zweck  bab.  n  wie  di«  früher  üblichen 
Kühlschiffe,  aber  Ton  diosen  insofern  abweichen,  als  sio  der  mit 
wilden  llcfekoimen  verunreinigten  Au  Isen  Infi  keinen  Zutritt  tu 
dem  abzukühlenden  Bier«  gestatten  und  nur  eioo  cterilisirl«  und 
komprimirtc  Luft,  die,  von  einer  Zentralstelle  ausgehend,  .iureh  eine 
in  den  Gärkellcm  und  den  Lagerkellcrn  verzweigte  Rohrleitung  zu- 
geführt wird,  damit  in  Berührung  kommen  lassen. 

In  den  Bicrkühlgcfäfscn  liegen  Kupf.-rsehlangcn .  durch  die 
beständig  fri-cho»  Brunnenwasser  strömt;  auf  diese  Weise  wird  da» 
huifse  Bier  abgekühlt  und  da-  Brunnenwasser  für  andere  Zwecke 
erwärmt.  Um  da»  Bier  über  die  kritische  Temperatur,  welche 
die  Milctuäurebildung  begünstigt,  hinwog  schnell  auf  die  Garkeller- 
tomperatur  von  ä°C  abzukühlen,  genügt  die  Brunucnwa»»>-rkühl- 
schlänge  in  den  Bierkühlgefäls.-n  nicht.  Kür  di.-scn  Zweck  müssen 
noch  Bern  — dungs  Kfihlapparate ,  wie  sie  in  Molkereien  üblich 
sind,  zu  Hülfe  genommen  werden,  Diese  stehen  ein  Stockwerk  tiefer 
ab«  die  Bicrkühlgcfäfse  und  sind  au»  Rühren  zusammengesetzt,  durch 
die  im  oberen  Teile  frische*  Brunnenwasser,  im  unteren  Teile  ein 
mittels  der  Kühtiuaschinen  nahezu  auf  den  Gefrierpunkt  abgekühlte« 
Wajaer  strömt.  Ueber  diese  in  Batterieform  angeordneten  Köhren 
rieselt  in  dünner  Schicht  da*  abzukühh-ude  Bier  hinweg  und  erreicht 
in  wenig  mehr  als  einer  Minute  mit  der  gewünschten  Temperatui 
die  darunter  aufgestellte  Sammelriuue.  Der  gewölbte  Kaum,  in  dem 
die.e  Külilapparale  stehen,  ist  mittel»  glasirter  Verbhindstcinc  in 
den  Decken  und  Winden  und  Insten  f'lattenmateriaU  im  Fufshoden 
besonder  sauber  hergestellt,  weil  hier  die  Gefahr  einer  Verderblichen 
Infektion  dea  Bieres  sehr  grofs  ist.  Von  den  Sammelrinoen  der 
Bicrknhlapparalc  fällt  da»  Bier  in  die  in  .'I  Stockwerken  daruuter  an- 
geordneten Glrkeller.  Diese  zeigen  durchweg  wrifsen  Emaille- 
anstrich,  und  an  ihren  trockenen  und  blanken  Wänden  ist  keine 
Spur  der  für  Brauereien  sehr  bedenklichen  Schimmelbildung  zu 
finden. 

In  den  Gärkelh-rn  ist  die  grofse  Zahl  von  Röhren  auffällig, 
die  zumeist  un  den  Bachen  Gewölben  angebracht  sind.  Neben  der 
Bierrohrleii ung  läuft  die  Wasserleitung,  die  Leitung  für  kooiprimirte 
Luft,  die  zahlreichen,  durch  weifseu  Keifausatz  gekennzeichneten 
Leitungsrohren,  in  denen  auf  .'i  bis  7"  gekühlte-  Salzwasser  zur 
Abkühlung  der  Luft  umläuft,  und  endlich  die  vielen  schwarzen 
Leitungsrohren,  in  denen  das  nahes«  anf  den  Gefrierpunkt  abgekühlte 
Wasser  »ich  befindet,  das  die  Temperatur  de,  Bier.*  in  den  rd.  :U M k 
Gärbottichen  vor  zu  grofser  Erwärmung  schützt. 

E»  ist  die  Aufgabe  der  Gärung,  den  Zuckcr.-xtraktgchalt  de» 
mit  einem  »ehr  nüchternen  und  bitteren  Geschmack  aus  dem  Sud 
haute  kommenden  Bieres  möglichst  langsam  und  allmählich  in 
Alkohol  und  Kohlensäure  zu  zerlegen,  bis  der  Zustand  herbeigeführt 
i.t,  in  dem  die  Mischung  von  Kurakt,  Alkohol  und  Kohlensäure 
den  angenehmsten  und  erfrischendsten  Geschmack  hat.  Die  Gärung 
wird  durch  Hefezellen,  mikroskopisch.-  Lebewesen,  die  sieh  in  vielen 
Arten  in  der  Luft  befinden,  herbeigeführt.  Da  die  Hefemasse, 
welche  die  Gärung  bewirkt,  einen  »ehr  wesentlichen  KiuBus»  auf 
den  Charakter  des  Bieres  ausübt,  werden  neuerdings  durch  die  so- 
genannte Hef.-reinzucht  einzelne  Zellen  derjenigen  Hefe,  die  in 
einer  Brauerei  die  besten  Erfolge  giebt,  unter  dem  Mikroskop  v..n 
den  anderen  Hefezellen  getrennt  und  demnächst  in  stcrilisirter 
Würze  für  »ich  allein  weiter  gezüchtet,  bi»  »ie  zu  einer  n>  CPpfttt 
Menge  angewachsen  sind,  da -4  man  einen  in  Betrieb  befindlichen 
normalen  Gärbottich  damit  anstellen  kann.  Auf  die».  Art  haben 
die  einzelnen  Abteilungen  der  Schultheis-Brauerei  die  Hef.narten 
ermittelt,  die  in  den  betreffenden  Betrieben  dem  Bier.-  den  am 
meisten   Anklang  findenden  Charakter   geben,   und    führen  diese 


llcfcrasaen  in  immer  wieder  erneuerter  Reintucht  im  Betrieb, 
weiter. 

Anfänglich  wird  die  Gärung  in  einer  Lufttemperatur  von  .'>"  C 
geführt:  dabei  findet  eine  sehr  lebhafte  Entwicklung  von  Hefe 
»lutt,  die  in  grofsen  Mengen  von  dem  liiere  in  den  offenen  Gär- 
bottichen ausgeatofsen  wird.  Nach  Abiauf  die-wr  ersten  Gärung 
wird  da»  Bier  in  die  nur  wenig  über  dem  Gefrierpunkte  stehenden 
Lagerkeller  übergeführt  und  in  Fässer  gepumpt,  ihe  nur  am  Spundloch 
offen  sind.  Hier  entwickelt  sich  eine  langsame  Nachgärung,  die  da» 
Bier  nach  einigen  Monaten  zur  Reife  bringt. 

In  dem  Betriebe  der  Sehultbeifa- Brauerei  werden  die  Transport- 
fäs-er  nicht  mehr,  wie  dies  früher  üblich  war,  mm  F61Ien  in 
d.n  Lagerkeller  hinunlergeschafft,  sondern  ila*  fertige  Bier  wird 
mittel»  komprimirter  Luft  aus  dem  Lagerkeller  in  den  darüber 
befindlichen  Abfällraum  gehoben  und  üiefst  hier  unter  gleich 
mäl'sigem  Luftdruck  ohne  Scbaumbildung  in  die  Transportgebinde. 
Die  Transport  fiis»cr  werden  in  demselben  Stockwerk  gereinigt,  in 
einem  grofseu  Vorkeller  gekühlt,  demnäebat  mit  Bier  gefüllt  und 
zum  Versenden  bereitgestellt. 

Die  Desaaucr  Abteilung  der  Schult  hei  fs-Brauerei  verarbeitet  im 
Jahn  .'5!H)O0U0  kg  Malz  und  erzeugt  rd.  I  jtiOIHt  hl  Bier.  In  der 
Brauerei  werden  einschliefslich  der  l'i  Niederlagen  oStl  Arbeiter 
beschäftigt.  Ein  Viertel  de*  gebrauten  Bieres  winl  in  Flaschen 
abgesetzt;  daher  beschäftigt  auch  der  Flaacheukellerbetriub,  der 
sich  neben  der  Dcs-suer  Zentrale  fast  in  gleichem  Umfange  in 
Leipzig  und  Hülle  und  etwa.-  geringer  in  Magdeburg  und  Halberatadt 
entwickelt  hat,  ein  zahlreich»  Personal. 

Neben  den  9  Betriebsmaachinen  von  130,  ISO  und  titi  PS 
besitzt  der  Betrieb  .5  Lindesche  Küb)ma--hin«n  mit  einer  täglichen 
k'ält.-wirkung  von  ir.'.uiOkg  Kisersatz  und  ■>  Dyuamos  von  zusammen 
750  Amp  >:  1 10  V. 

Im  Fluscheukeller,  in  der  Schmiede  und  in  den  Werkstätten 
der  Holzarbeiter  (Zimmerl.-ute.  Stellmacher,  Böttcher  und  Tischler) 
werden  die  Maschinen  durch  Elektromotoren  angetneben.  In  der 
Werkstatt  der  Dreher,  Schlosser,  Kupfenahmb-de  und  Klempner 
Ist  dem  beijuem  liegenden  Transmissionsiintriebe  der  Vorzug  gogenen. 

In  der  Sitzung  werden  zuer-t  die  geschäftlichen  Angelegenheiten 
KechnungsabUge,  Beiträge  für  die  Ortsgruppen.  Voranschlag  für 
1897)  erledigt.  Darauf  spricht  Hr.  Sch ä fe r  über  Gasautomaten 
:t;**zäblor,  die,  nachdem  einender  mehrere  Münzen  eingeworfen  sind, 
den  Duiehgang  einer  bestimmten  Menge  Leuchtgas  gestatten  .  Kr 
hetont  den  wirtschaftlichen  Erfolg,  ihn  diese  in  England  1*87  er- 
fundenen und  »eit  18!  Ml  in  stetig  wachsendem  Mafse  cingeffihrt.ii 
Apparate  der  Ga*indu-lric  gebracht  haben,  indem  sie  z.  B.  den 
Londoner  Gaagesellschaften  im  Laufe  von  fünf  Jahren  rd.  15fli»>l 
neue  Abnehmer  zuführton,  meist  aus  Klassen,  die  busher  aus  Scheu 
vorden  Kinriclituug-k.i-tcu  und  Vörden  vierteljährlichen  Rechnungen 
la'uchtja-.  überhaupt  nicht  verwendet  hatten.  Bei  dem  neuen  Sys- 
tem »teilt  die  Gasanstalt  dein  Abnehmer  die  ganze  innere  Einrich- 
tung einschliefslich  Brenner.  Kochapparata  u.  dergl.  mietweise  zur 
Verfügung;  der  Abnehmer  bezahlt  durch  Einwurf  kleiner  Geldbetrag« 
nach  Bedarf  Gas  und  Apparntenmiete.  Die  Deutsche  Kontinental- 
Gasgi'-elUcl.aft  in  Dc»sau  hat  mit  der  Einführung  diese«  System- 
im  Jahre  1b'.'.'.  im  kleinen,  seit  einiger  Zeit  allgemein  begonnen. 
Der  R.-dner  zeigt  den  von  di—er  Firma  verwendeten  Gasautnmatcn 
vor,  erläutert  »ein.-  Konstruktion  und  Wirkungsweise  und  he»priclit 
sodann  die  wesentlichen  Merkmale  einiger  anderer  Gasautomaten 
hanptsfichli.  I  glischen  Ur-prungs;  insbesondere  erörtert  er  die  ver- 
schiedenen V.-rfahren  der  Verbindung  de*.  Münzmizählwerks  mit  dem 
Mechanismus  der  Ga-uhren,  sowie  die  Mittel  zur  Hemmung  de*  Ga-- 
durchgangs,  nachdem  die  vorausbezahlte  Menge  verbraucht  i-t. 


Patentbericht 


Kl.  13.  No.  90971.  Dampfüberhltzer  mit  Schlamm- 
abscheider. Breslauer  Dampfkessel-  und  Maschinen- 

fai.rik  Boehine  Breslau. 
Der  Ueberhitzer  besteht  aus 
dem  Cylinder  a  mit  Dampfein- 
und  -auatrittatutzen  6  und  e  und 
einem  inneren  Cvlinder  d,  der 
bi«  »uf  eine  die  Eintrittstelle 
des  Daiiipfeitistroinutigsrohrr*  t 
uirieebende  Oeffnung  /  ganz  ge- 
schlossen ist.    Durch  diese  der 

Daiiipfauaatrömungsöffnung  </ 
etit^regenge.setzt  gelegene  Oeff- 
nung tritt  der  Dampf  au»  dem 
Kaum.*  </,  jri  dem  sieb  mitge- 
rissenes W.*is*er  und  Schlamm 
abscheiden,  an  die  Wandungen 
de«  finfaeren  geheizten  Cvlindera.  um  getrocknet  und  überhitzt 
bei  e 


Kl.  13.  No.  91341  (Zusatz  tu  No.  TI'.K-bS,  Z.  D-tS-4  8.  171). 
Dampfliberhitser.  Düssel- 
dorf-Ra  tinger  Röhrenkes- 
-elfabrik  vorm.  Dürr  &  Co., 
Ratingen.  Um  den  Kesselum- 
fnng  zu  verändern  und  die  Feu- 
erzüge zu  vereinfachen,  sind  die 
L"eb*rhitzerrölirei!  anstatt  an  eine 
aufgesetzte  Tasche  an  denDampf- 
»ammelkeasel  gelbst  angeschlos- 
sen. Die  Kammer  y,  von  der 
die  inneren  Ueberhitzcrri'diren  m 
ausgehen ,  sowie  die  Kammer  .", 
in  die  die  uufseren  Ueberhitzer- 
röbren  o  inünden.  sind  vollständig 
in  den  Sammelkessel  eingebaut, 
wobei.'iiüi  mit  wenigen  Uefibuii- 
in  der  gegenüberliegenden 


gen  ir  in  der  ( 
Sammlerwand 
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«Uli  r  und  die  Zwischenwand  «  der  Darapfkaiiimern 
, iiii'. ii  sind. 

Kl  17.  No.  91293.  Verdiohtungskältemaaohine  Tb« 

RYonotniral  Refrigerating  Co.,  Chicago.  Um  zu  ver- 
hüten, dass  flüssige»  Ammoniak  und  Schmieröl  in  die 
Verdichter  fi.Cj,  und  (lue  Schmieröl  in  die  Kühlschlange 
fri  de«  Kondensators  fr  tritt,  ist  der  Abscheider  r  mit  zwei 
Kümmern  «i,e»  und  wärmeleitender  Scheidewand  es  angeordnet. 
Au»  dem  Vnrraieliehalter  a  wird  das  flü.-aige  Ammoniak  durch 

g  in  deu  Verdampfer 
geleitet;  in  die  vom  Ver- 
dampfer kommende 
Saugleitung  qj.qi.'i  ist 
die  kalte  Niederdruck- 
kammer fi  und  in  die 
zum  Kondensator  füh- 
rende Druckleitung  r.p 
ist  die  beUse,  unten  in 
den  Kondensator  tau- 
chende und  mit  Abschei- 
deplatten  k  ausgerüstete 
Hochdruck  kammer  #> 
eingeschaltet,  aus  der 
man  ilas  abgeschiedene 
Oel  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  ein  Rohr  k,  nach 
ei  blasen  iä-.-t,  von  wo  es 
dem  dort  abgeschiedenen  Oel  und  dem  flüssigen  Ammoniak 
durch  l  in  die  Oelkammer  e  fliefst.  Dabei  verhindert  der 
Wärmeaustausch  durch  die  Wand  ej  sowohl,  das*  das  Oel  in 
et  verdampft  and  durch  p  nach  6)  überströmt,  als  auch 
dass  sich  die  Leitung  /  in  et  verstopft.  Das  nach  c  gelangte 
flüssig«  Ammoniak  verdampft  infolge  der  dort  herrschenden 
höheren  Temperatur  und  gelangt  durch  Cylinderwandkanäle 
«j  wieder  in  die  Saugleitung  *•. 

Kl.  17.  No.  91294.  Berieselungskühler.  Aktiebo- 
laget  Separator,  Stockholm.  Der  Kühler  wird  aus  ein- 
zelnen Riugcu  cd.  Cid,  .  .  .  zusammengesetzt, 
die  aus  je  einem  nach  aufsen  gewellten 
Teile  e,  e,  .  .  ,  und  einein  nach  innen  ge- 
wellten d,  d\  .  .  .  bestehen,  die  an  den 
Berührungsstellen  Ii.  b,  .  .  .  der  rvlindrischen 
Teile  verlötet  sind  und  von  der  zu  kühlen- 
den Flüssigkeit  von  aufsen  und  innen  be- 
rieselt werden.  Die  cylindrischen  Teile  bil- 
den Ringscheidewände  zwischen  den  inneren 
und  den  Sufseren  Kammern,  während  tjuer- 
scheide  winde  </  mit  daneben  befindlichen 
Oeflnungen  o  so  versetzt  sind ,  dass  die 
Kühlflüsüigkeit  von  unten  nach  oben  jede 
Kammer  fast  ringsum  durchstreichen  nun*-. 

KL  19.    No.  91642.   Tragewerk  für  Schwebebahnen. 

Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Nürnberg,  Nürn- 
berg. Der  «amtliche  Lasten  aufnehmende  lotrechte  Hnupt- 
t rager  n  ist  gegen  Drehungsbeanspruchung  durch  wagerechte 

Träger  a»  und  o  ver- 
steift, die  an  je  2  Stellen 
<j,  fr  und  e,  d  gelagert 
sind.  In  Kurven  ist  nur 
der  untere,  die  Schienen 
aufnehmende  Träger  o 
konzentrisch  zum  Gleis 
gekrümmt,  während  der 
Hauptträger  n  und  der 
obere  Versteifungsträger 
i«  gerade  bleiben. 
Dadurch ,  dass  n.  m 
und  o  nur  in  einem 
funkte,  und  zwar  so  gelagert  sind,  das»  die  Auflager  a  und 
c  senkrecht  unter  einander  liegen,  können  auch  in  Kurven 
Peudeljoche  bei  statisch  völliger  Bestimmtheit  des  Trage- 
werkes  benutzt 


Kl.  20.  No.  91770.  Treibachsenkupplung.  O.Köchy. 
Aachen.    Die  Lenka.hse  von  o  wird  mit  der  steifen  Achse 


von  fr  durch  eine  Blindwelle  w 
gekuppelt,  deren  Lager  mit  der 
Schwinge  <  um  fr  pendelt.  Die 
Kurbeln  von  6  und  to  sind  durch 
die  Kuppelstange  «i  mit  einander 
verhunden,  und  die  Kurbel  von 
a  greift  im  Punkt  pi  an  *i  an, 
während  das  Lager  von  a  im 
l'unkt  ;>  an  *  atigreift,  sodass, 
wenn  sich  a  schräg  stellt,  m  um 
fr  pendelt  und  den  Punkt  p\  ent- 
sprechend mitnimmt. 

Kl.  21.  No.  91428.  Bogen- 
lampe. II.  J.  Fisher,  Black- 
heath  (Kent,  England).  Statt 
durch  die  sonst  üblichen  So- 
lenn nie  wird  der  das  Laufwerk 
tragende  Hebel  /  durch  die  Aus- 
dehnung von  Hitzdrähten  fr,  /, 
von  'denen  einer  im  Haupt-  und 
einer  im  Nebenstrom  liegt,  ge- 
kippt, wobei  das  Laufwerk  durch 
eine  Bremse  fr  festgehalten  oder 


Kl  20.  No.  91771.  Mitnehmer 
für  SeUförderung  0.  Stephau 
Weifsstein,  Breslau.  Sobald  der 
Mitnehmer  mit  dem  Teil  a  über  das 
Seil  fr  gelegt  wird,  klemmt  sich  der 
Teil  d  selhstthätig  fest  und  nimmt  den 
Wagen  mit.  Am  Endpunkt  ist  dem 
Oleis  Neigung  zu  gehen,  sodass 
der  Wagen  voraneilt  und  den  Mit- 
nehmer löst,  der  dann  abgehoben 
werden  kann. 

Kl.  47.  No.  91180.  Riemenführer  für  Kegelriemenge- 
triebe.    Klsässische    Maschinenfabrik,  Mülhausen. 
/y, — .^i      Der  auf  einer  feststehenden  Schiene  g  verschieb- 
*  V^SY      liehe  Riemenfübrer  /,fr  trägt  eine  Spannrolle  c, 
vj"r4^     deren  bei  n  in /gelagerter  Hebel  /,  m 

durch  eine  Feder  k  oder  ein  C 
f.vt\  m     so  belastet  ist,  das«  der  Riemen 
jeder  Lage  auf  den  Kegeln  < 
die  richtige  Spannung  hat. 


Y1I 


ragt  eine  opanuruue  c, 
Hebel/,  m  .  

i  Gewicht  — fr-y 

liemen  in  K 
In  a  und  t         yw  ts 

Um  den 


i  Gleiten 

Berührungsbogen  durch  zwei  Leit- 
rollen  fr,  d  möglichst  grofs  l 
die  entweder  auch  in  /gelagert  sind 
oder  bei  fester  Lagerung  eine  zu  den 
Kegeln  a.e 
tete  Kegelform 

KL  59.    No.  90922.    Filterpumpe.  W. 

Brückner.  Wien.  In  der  hohlen  Stange  r 
des  Ventilkolbens  k  itt  ein  Filter  e  angeordnet, 
sodass  beim  Auf-  und  Abbewegen  von  r.k  die 
Flüssigkeit  durch  k,e  tritt  und  filtrirt  bei  4 


Kl.  35.    No.  91247.    Getriebe  für 
lüge.     P.   und    G.  E.  Samain, 
Pari«.     Eine    beliebige  Krafti 
schine  dreht  eine  bei  g  fest  getagt 
Schraube  t  in  der  Mutter  k  eines 
Kolbens  d  von  grofsem  Querschnitt 
und  kleinem  Hub,  dessen  Cylinder  c  ^*<L 
durch  ein  Rohr/  mit  dem  Cylinder  fr  ™ 
des  den  Fahrstuhl  trageudeu  Tauch- 
kolbens a  verbunden  ist.    Zur  Ge-  "c 
wichtausgleichung  ist  der  Kolben  d  ß 
durch  seine  hohle  Stange  <  aufser 
mit  dem   festen  Gewichte  n  noch 
mit  (vier)  Gewichten  p  verbunden, 
die  aof  den  Schienen  o  so  geführt 
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werden,  da»»  auch  der  durch  Aus-  und  Eintauchen  von  a  in 
•  rerinderliche  Teil  der  BelMturfg  ausgeglichen  wird. 

Kl.  46.    No.  91178. 


dergl.  A.  Sutnerccker, 
Ofen-Pest.  Bei  doppeltwirken- 
den, mit  heifeein  Ca»  oder  über- 
hitztem Dampf  getriebenen  Ma- 
schinen wird,  um  zu  vermeiden, 
dass  sich  auf  der  Kolbenstangen- 
urn  den  hohlen  Kolben  *  zu  kühlen, 


die  Kolbenstange  c  als  dünnwan- 
diges Rohr  mit  offenen  Stirnenden 
ausgebildet. 

Kl  47.  No.  91014.  Stopf 
büchso.  C.  Breitwisch,  Köln 
u/Rh.  Zur  dauernden  Abdich- 
tung und  Entlastung  der  Stopf- 
büchse bringt  man  unterhalb  a 
eine  oder  mehrere  Stulpe  b  au, 
die  eelbstthatig  an  die  Stange  d 
gedrückt  werden. 


Zeitachriftenflchau. 


Ueber  einige  Bedingungen  für  die  Zersetzung 
von  reinem  Acetylen.  Von  Bertbelot  u.  Vinille,  Rev. 
ind.  5.  Juni  97  S.  228)  Versuche  über  die  Explosionsfähigkeit 
von  Acetylen  unter  verschiedenen  Drücken  und  über  die  Fort- 
pflanzung der  Entzündung  in  Metallrohren. 
Hahnhof.  Neubau  und  Vergr  A  fserung  des  Personcnbahn- 
hofs  der  Paris- Lyon  V  zu  Paris.  Von 

Ueni».    (Rev.  gen.  ehem.  de  fer  Mai  H7  S.  345  mit  3  Taf.  u. 
2  Teztfig.)   An  Stelle  der  vorhandenen  3  Bahnsteige  und  4  Gleise 
trete»  7  Bahnsteige  und  12  Gleise.    Die  Rallen  werden  dem- 
entsprechend durch  höhere  und  braJtCM  ersetzt. 
Bertha«.    Dir  mechanischen  Einrichtungen  im  Schacht 
>t    Catherine  der    Kohlengrube   von    Besconp.  Von 
BriarL    (R-v.  univ.  Mine«  Mai  97  S.  17-»  mit  2  Taf.  u  ri  Tezt- 
fig.)   Fördereinrichtungen  und  unterirdische  Wa»sorhaltung*ma- 
»chiue,  welche  sich  durch  geringes  Kaunierforderui»  auszeichnen. 
Dampfkessel.     Schutz  gegen   Korrosion   und  Kesselstein, 
veranlasst  durch  Speisewa.ser.     Von  Gary.    IV.  (Eng 
Magaz    Juni   97  S.  41!»  mit  16  Fig.)  Darstellung  der  Speise- 
wasser- Krinigungsvorrichtungen. 
Ilampfmaachllf.     Neuere  Dampfmaschinen.     Forts.  (Dingler 

4.  Juni  97  S.  22t>  mit  14  Fig.)  Rotirend«  Dampfmaschinen. 
Forts,  folgt. 

Eisen.  Schmiedbarer  Guss.  Von  Rovstou.  Sehluss.  (Ind. 
Iron  4.  Juni  97  S.  479.)  Versuche 'mit  schmiedbarem  Gas» 
Die  Lanarkshire-  und  Dumbartonoh ire- Eisen- 
bahn. Forts.  (Engng.  4  Juni  97  S.  733  mit  I  Taf.  u.  2<i 
Teztfig.)  Brückenbauten,  insbesondere  Darstellung  einer  zwei- 
gleisigen Drehbrücke  mit  Flügeln  von  9  und  &fi  m  Lange 
Fort»,  folgt. 

Kisf tfcahnwaf ea.  Neuere  Anordnungen  für  die  Dampf- 
heizung der  Personenwagen  bei  den  preuf»i»ch  en 
Staatseisenbahnen.     Von   Wiehert.     (Glaser   I.  Juni  97 

5.  201  mit  I  Taf.  u.  8  Teztfig.;  Eingehende  Darstellung  von 
Einrichtungen  zur  Niederdruckheizung  in  Durehgaugswngen  und 
Erörterungen  über  Einführung  der  Niederdruckheizung  in  Ab- 
teilwagen. 

—  Die  Herstellung  dor  eisernen  Rah  mon  von  Ei  «en  bah  it- 
wagen  in  den  Werkstätten  der  Westbahn  zu  Romilly 
»ur  Seine.  Von  Rost.  Schlttss.  (Rev.  gen.  ehem.  de  for  Mai 
»7  S.  353  mit  4  Taf.  u  4  Toxtfig.)  Fräsmaschinen,  Sägen  und 
Stanzen  zur  Herstellung  der  einzelnen  Teile..  Zusammensetzung 
der  Rahmen.  Kostenberechnung. 

F.iseabau.  Neu»  Versuche  an  Brückentcilen.  Von  Grein  er. 
Proc.  Am.  Soc.  Civ.  Eng.  Mai  97  S.  237  mit  4  Taf.  u.  fi  Tezt- 
fig.) Bruchversuche  an  Brückenträgern  zur  Untersuchung  de» 
Verhaltens  verschiedener  Querverbindungen,  des  hinter  den 
Bolzenlöchcrn  notwendigen  Materialijuerschnittes,  der  Zugfestig- 
keit  von  angenieteten  Winkolcisen  und  des  Unterschiedet,  im 
Verhalten  von  kalt  und  warm  bearbeitetem  Stahl. 

Kineahnttenwesei.  Materialtransport  auf  Hochofenwerken. 
Von  Sah I in.  Schluas.  (Ind.  and  Iron  4.  Juni  97  S.  479  mit 
5  Fig.)  Masselbrecher,  Gießmaschinen,  Behandlung  der  Schlacke. 

Elektrochemie.  Fortechritte  der  angewandten  Elektro- 
chemie. Von  Peter».  Fort».  ; Dingler  4.  Juni  97  S.  23.'0 
S.  Zeitschriftenschau  v.  12.  Juni  97.    Forte,  folgt 

HeltaeirbfiUBg.  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  Fort». 
(Dingirr  4.  Juni  97  S.  217  mit  6  Fig.;  Maschinen  zur  Her- 
stellung von  Fässern.    Schlus»  folgt. 

Indikator.  Selbstthätiger  Indikator  auf  Lokomotiven  der 
französischen  Westbahn.  Bull.  d'Encour.  Mai  97  S.  593 
mit  34  Fig.;  Kiu  Papierstreifen  wird  von  einer  Hülfadampf- 
maschine,  die  tob  der  Steuerung  de*  untersuchten  Cylindrr» 
'•.••jnl'.u-t  wird,  am  Indikator  vorüliergrführt.  AtuW  dem 
Darapfdingramru  wird  noch  der  Hubw.chael  mittels  einer  elek- 
trischen Uebertragiing  aufgeschrieben. 

Kraflgewinilling.  Die  Kraftanlage,  Rohrleitung  und  Thal- 
sperre  der  Pioneer  B  leetric  Po  wer  Co.  in  Ogdcn,  Utah. 
\on  Gold  mark.  (Proc.  Am.  Soc.  Civ.  Eng.  Mai  97  S.  2o4 
mit  17  Fig.)    Da«  hinter  einer  Thaisperre  angesammelt«  Wasser 


fliefst  in  einer  teils  hölzernen,  teil»  stählernen  rd.  9  km  langen 
Leitung  einer  Turbinenanlage  zu.   von  der  5  Wechselstrom 
dynamos  von  2300  V  Spannung  und  je  750  Kilowatt  Leistung 
getrieben  werden. 

Ladevorriehtang.  Kippvorrichtung  zur  Entladung  von 
Eisenbahnwagen.  (Genie  civ.  5.  Juni  97  S.  85  mit  I  Taf.  u. 
4  Teztfig.)  Die  Eisenbahnwagen  werden  auf  eine  Plattform  ge- 
bracht, die  um  eine  in  Richtung  der  Gleise  liegende  Achse 
schwingen  kann,  und  deren  eines  Ende  von  einem  hydraulischen 
Kalben  gehoben  wird. 

Landwirtschaftlich«  Maschine.  Dir  Anwendung  der  Elektri- 
zität als  bewegende  Kraft  in  der  Landwirtschaft.  Vou 
Renand,  fBull.  d'Encour.  Mai  1)7  S.  ti59  mit  24  Fig.)  Fach- 
bericht  über  elektrisch  betriebene  landwirtschaftliche  Maschinen, 
insbesondere  Pflüge. 

Lekemotitr.    Versuche  mit  Kessel  -  Stehbolzen.    Von  Pa- 


lron Age  27.  Mui  97  S.  8  mit  12  Fig.     Die  Versuche 
non  Köpfen  angestellt  und 


wurden  an  Steht.olzen  mit  verschiedenen 
sollten  die  Veränderungen  der  Zugfestigkeit  bei 
Temperaturen  ermitteln. 

—  Kolbenschieber  auf  Lokomotiven.   Von  Johnson.  'Eng. 

4.  Juni  97  S.  577  mit  8  Fig.:  Der  dargestellte,  auf  dor  Midiana- 
Eisenbahn  eingeführte  Schieber  trägt  an  seinen  Enden  drei 
Kingsegmente  au»  harter  Bronze  und  danelsen  einen  vollen  King 

—  Petroleum  al»  Brennstoff  zur  Dampferzeugung.  Von 
Aspinall.  (Engng.  4,  Juni  !'7  S.  745  mit  7  Fig.)  Darstellung 
einer  Likomotive  mit  Petroleumfeuerung  und  eines  Zerstäuber» 
von  Holden.  Botriebsergebniasc  auf  der  Great  Eastnrn-Bisenbahn. 

Leitung.  Heizung  und  Lüftung  mit  feuchter  Luft  in 
Spinnereien.    Forte.    (Rev.  ind.  5.  Juni  97  S.  225  mit  6  Fig.; 

5.  Zeit»chrifteii»chau  v.  15.  Mai  97. 

Mcasvorriehtang.  Vorrichtung  zur  genauen  Messung  von 
Drücken  von  70»  kg  nem  und  darüber.  Von  Jacobns. 
;Eng.  News  27.  Mai  97  S.  327  mit  I  Fig.)  Die  tum  Alchen 
von  Manometern  dienende  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
kleinen  Tauchkolben,  der  von  dem  Flüssigkeitsdruck  einerseits, 
von  Gewichten  anderseits  belastet  wird,  und  der,  damit  dir 
Reibung  eliminirt  wird,  während  der  Versuche  mittels  eines 


Handradi«  gedreht  werden  kann. 
—  Ezplosionszäbler  für  Gasmotoren.  (Rev.  ind.  5.  Juni  97 
S.  22t-  mit  1  Fig.)  Die  Kolbenstange  eines  Indikators  bewegt 
vermittelst  einer  Hebelanordnung  ein  Zählwerk. 
Schiefswaffe.  Die  Herstellung  des  Coltschen  Marine-Re- 
volvers. Modell  1895.  (Iron  Age  27.  Mai  97  S.  1  mit  1  Taf. 
u.  6  Textfig  )  Darstellung  der  Arbeitsvorgänge  bei  der  Fabri- 
kation der  Revolver  und  einzelner  Sondermaschinen. 

■SchilT  Rotireude  und  hin-  und  hergehende  Schiffsma- 
schinen. Von  Parsons.  (Engng.  4.  Juni  97  S.  758  mit  4  Fig.; 
Darstellung  de»  Dampfturbineubootes  •Turbinia*.  s.  Z.  1897 
S.  575,  und  Erörterung  der  Vorzüge  der  Dampfturbinen  für 
SchiSsbetrieb. 

Textilindustrie.  Ueber  Fleohtmaschinen.  Von  Glafey. 
(Dingler  4.  Juni  97  S.  229  mit  21  Fig.)  Fachbericht  über  Ma- 
schinen zum  Umflechten  verschiedener  Körper.    Schluss  folgt. 

Verfin.  Die  Institution  of  Civil  Bnginecrs.  Forts.  (Engng. 
4.  Juni  97  S.  734)  Verhandlungen  über  wirtschaftlich  günstigen 
Betrieb  von  Dampfmaschinen  und  Kesseln,  getrennte  Konden- 
»elionaanlagrn,  die  Dampfturbine  zum  Schiffsbetrieb,  Wasser- 
rohrkessel  in  der  Handelsmarine,  karburirto*  Wassergas,  Gas 
für  Kraftzwi-cke.  Bakteriologin  bei  der  Wasserversorgung,  Müll- 
verbrennung, Anlage  von  Kraftstationen  an  Quellen,  Dampftur- 
binen Dynamos.    Forts,  folgt. 

\Vasssrrad.  Das  vollkommene  amerikanische  Hurdy- 
Gurdv-Red.  Eng.  News  27.  Mai  97  S.  32«  mit  3  Fig.) 
Die  Schaufeln  des  Rades  sind  denen  dos  Pelton-Kadce  ähnlich 
geformt,  weitdien  iiImt  dadurch  von  ihnen  ab,  das»  der  Wa 
strahl  nicht  nur  in  der  Ebene  diu  Kaden  um  rd.  1  SO" 
wird,  sondern  auch  gleichzeitig  nach  anXsen. 
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Werkzrugniisrhiaf.  Hcratellung  ein«*  genauen  Schnecken- 
rades mit  einem  einzigen  Fräser.  (Am.  Mach.  il.  Mai  '.'7 
S.  3!>1  mit  8  Kid  J  Kiu  uiuzahmger  I  ri»iT  wird  »o  eingestellt, 
dass  w  den  Radninfaug  b. rührt:  dann  wird  das  Rad  gedreht 
und  der  ernte  Schnitt  gefräst.  Nachdem  die»  geschehen,  wird 
der  Fräser  srlbstthätig  tangential  zum  Rai.    vi eitet ge»chaltet, 


und  v>  fort  nach  jeder  Umdrehung  des  Raden,  bis  der  Friser 
uiebt  mehr  berührt. 
—  18  zöllige  Fitchbury-Dr.ilibunk.    (Am.  Mach.  ML  Mai  97 
3.  .SSI  mit  .'i  Fig.)    Die  Drehbank  zeichnet  sich  durch  die  An 
Ordnung  einer  Kupplung  aus,  mittels  deren  entweder  die  l.»it- 
oder  die  Zugspindel  eingerückt  werJeu  kauu. 


Rnndachaa. 

Zo  wiederholten  Malen 'i  haben  wir  auf  die  neueren  Bestrebungen 
in  England,  Frankreich  und  Amerika.  Motorwagen  nl»  Beförderung, - 
■nittel  einzuführen,  hingewiesen.  Wir  haben  über  die  verschiedenen 
Wettfahrten  berichtet,  deren  Erfolg  im  allgemeinen  so  wenig  er- 
mutigend war,  da««  es  überflüssig  erschien,  auf  die  Konstruktion 
der  Motorwagen  selbst  einzugehen.  Nicht  minder  kläglich  hat  ein 
Wettbewerb  geendet,  der  im  Juli  IMCi  von  der  englischen  Zeit- 
schrift The  Engineer«  ausgeschrieben  wurde  und  am  1.  .luoi  d.  J. 
entachieden  werden  sollte*  .  Es  waren  ursprünglich  4  Treis«  yon 
insgesamt  JOUHO^f  ausgesetzt,  je  einer  für  eine  bestimmte  Klasse 
mn  Personen-  und  Güterwagen.  AN  Betriebsinittel  waren  zunächst 
leichte  Kohlenwasserstoffe  von  einem  spezifischen  Gewicht  unter 
0.-.  und  einem  Enlflammungspunkt  unter  l'.t"  f  ausgeschlossen: 
nachtrflglich  wurde  für  Wagen,  die  mittels  leichter  Kohlenwasser- 
stoffe getrieben  werden,  noch  ein  Proi*  von  201*»  JK  gestiftet  Di" 
Geschwindigkeit  sollte  nicht  mehr  als  10  km  Std.  betragen.  7.'  An- 
meldungen für  die  l'nibefahrt  waren  eingelaufen,  aber  nur  l>  Wagen 
wurden  den  Preisrichtern.  Sir  F.  Bramwell.  Mr.  A  spinall  und  Dr. 
Hopkinson,  vorgeführt.  Unter  diesen  befand  sich  ein  Dampfwagen, 
ein  Wagen  war  mit  Akkumulatoren  ausgerüstet,  die  übrigen  wurden 
durch  Explosionsmotoren  gelrieben. 

Die  Probefahrt  aollte  vom  Kri*tsl!puln»t  bei  London  ihren 
Anfang  nehmen  und  nach  itirmingham  und  zurückgehen.  Di" 
Städte  und  Dörfer  auf  dem  Wege  waren  mit  Schaulustigen  besetzt, 
aber  die  Fahrt  unterblieb.  Die  Preisrichter  hatten  nämlich  di« 
Motorwagen  einer  Vorprüfung  unterworfen  und  waren  zu  dem  Be- 
scbluss  gelangt,  dass  keiner  der  Wagen  eines  Preise«  würdig  »ei 
Dem  elektrischen  und  dem  Dampfwagcu  licfscn  sie  eine  lobend" 
Erwähnung  zuteil  werden.  Es  sieht  zu  erwarten,  dass  d«m  Urteil 
d«-r  Preisrichter  noch  eine  Begründung  folgen  wird.  Vorerst  muss 
man  sich  mit  den  Ausführungen  des  -Engeneer«  begnügen. 

Don1)  wird  zunächst  darauf  hingewiesen,  das*  Potroleumroatoren 
sich  als  wenig  geeignet  für  Motorwagen  erwiesen  hätten,  weil  sie 
zu  geräuschvoll  und  unsicher  im  B«triebo  seien,  und  weil  der 
Geruch,  den  die  Auspuffgase  verbreiten,  wenigstens  für  den  Betrieb 
in  Städten  unerträglich  sei.  Der  Spiritusmotor  vermeide  zwar  den 
letztgenannten  Uebelstand.  aber  das  Kuft mittel  selbst  sei  zu  ge- 
fährlich. Am  günstigsten  hinsichtlich  dos  Geräusches,  des  Geruches, 
der  Bequemlichkeit  der  Bedienung  Usw.  habe  »ich  der  elektrische 
Wagen  gezeigt.  Leider  reiche  die  Fassungskraft  der  Akkumulatoren 
nur  für  Fahrten  bis  zu  'M  km  Länge  aus.  Der  Dampfwagen  habe 
»ich  durch  sorgfältige  Arbeit  uud  durch  ruhigen  Gang  ausge- 
zeichnet. Die  Bedienung  aber  sei  umständlich;  7  Handgriffe  seien 
vorhanden,  und  deshalb  nüw  der  Wagen  gewöhnlich  von  zwei 
Personen  bedient  werden.  Aufserdein  mache  diu  Pctreleumlieizung 
dos  Kasels  beim  Stillstand  des  Wagen*  ein  unangenehmes  Geräusch. 

Aus  dem  Gesamteindruck  des  Wettbewerbs  zieht  der  Engineer« 
den  Schluss,  da»»  e»  in  England  ebensowenig  eine  Motorwagen- 
Industrie  wie  einen  brauchbaren  Motorwagen  giebt,  und  er  wirft 
die  Frage  auf,  ob  denn  ein  Bedürfnis  für  Motorwagen  vorhanden 
sei  und  ob  der  Bedarf  jemals  so  grof»  »ein  werde,  dass  es  sich 
lohnt«,  grofsrre  Kapitalien  in  dieser  Fabrikation  anzulegen. 

WTie  in  dieser  Zeitschrift  bereits  früher  hervorgehoben'),  hatte 
tla»  Reichsgericht  entschieden,  dass  eine  Maschine  durch  ein  Ge- 
brauchsmuster nicht  geschützt  werden  dürfe.  Ks  handelte  sich 
zwar  hier  um  eine«  besonderen  Fall,  der  nicht  ohne  weiteres  ver- 
allgemeinert werden  brauchte.  Doch  war  in  der  Begründung  ge- 
sagt  worden,  dass  Maschinen  und  Betriebsvorrichtungeu  dem 
Sprachgebrauch  nach  nicht  zu  den  Arbeiugerätschuften  und  Ge- 
brauchsgegenständen gehörten,  du»  demzufolge  der  Ausschluss  der 
etsteren  dadurch  hinreichend  im  Gesetz  znm  Ausdruck  gebnicht 
sei,  das»  nur  von  letzteren  die  Rede  sei.  Aufgrund  dieser  Ent- 
scheidung durfte  man  befürchten,  da»»  die  Schulzfahigkcit  von  Ma- 
schinen durch  Gebrauchsmuster  in  Zukunft  bestritten  werden  könnte. 

Das  Oberlandecgericht  Hamburg  ist  nun  vor  kurzem  in  einem 
Streitfall  zu  einer  anderen  Auslegung  des  Gesetzes  gelangt 4). 
Es    weist,   bezugnehmend   auf   die  obenerwähnte   Reichsgericht*  - 

')  Z.  IMS  S.  1039;  1SS6  S.  Hl,  l->2.;,  1 1(17. 
*)  Z.  ih!h;  S.  ins. 

•)  The  Engineer  4.  Juni  1Sj7  S.  5G4  u.  .'»71. 
•)  Z.  18!>l>  8.  (.77.  ' 

•)  Blatt  für  Pntent-,  Muster-  und  Zeichen««.?,,  •>.;.  Mai  18,»7 
S.  ISO. 


ontss'heidnng,  darauf  hin,  das»  der  Sprachgebrauch  hinsichtlich  des 
Begriff«»  Maschine  aufserordentlich  unsicher  ist.  Ks  erwähnt  ferner, 
dass  kleinere  Maschinen,  besonders  solche,  die  im  Hamhalt  ge- 
braucht werden,  »ich  vortrefflich  zum  Gebrauchsmusterschutz 
eignen,  und  d:i>*  andererseits  Arbeitsgeräte  oft  Teil«  von  Maschinen 
sind.  Die  Entscheidung  d«s  Ob?rlandesgerichtes  Hamburg  geiit 
sogar  so  weit,  es  als  .".reckwidrig  und  unbillig  zu  bezeichnen, 
wenn  jemandem  der  Gebrauchsmusterschutz  und  damit  jeder  Schutz 
für  eine  Maschine  versagt  werde,  di«  zwar,  weil  sie  keinen 
neuen  Erfinduug-gedanken  darstellt,  nicht  patentfähig  ist,  aber  doch 
in  der  Art  und  Weis«  der  Gestaltung  oder  Anordnung  neue  For- 
men zur  Durchführung  des  alten  Errindungsgedankens  bietet.  Es 
würde  ferner  zu  einer  offenbaren  Ungereimtheit  in  der  Handhabung 
des  Gesetzes  führen,  wenn  man  Maschinen  unbedingt  ausschliefst: 
wollte,  während  Modelle  von  ilin-n  ohne  allen  Zweifel  nach  §  l 
lies  Ges"tzes  in  die  Gehrauchsmusterrolle  eingetragen  werden  müssen, 
wenn  di«  Anmeldung  den  verlangten  Erfordernissen  entspricht  und 
das  Modell  den  Gesetzen  und  guten  Sitten  nicht  zuwiderläuft.  Als 
Ergebnis  .1er  Erwägungen  wird  mit  Entschiedenheit  ausgesprochen, 
•das»  Maschinen  nicht  nach  Absicht  des  Gebrauctuniustergesetzc» 
grundsätzlich  und  unbedingt  vom  Muster. eliutzge-ctz  ausge- 
schlossen »ind.« 


Internationale  Vereinigung  für  gewerblichen 
Rechtaachnta. 

Das  stetige  Anwachsen  der  internationalen  Beziehungen  auf  den 
Gebieten  der  Industrie  und  des  Handels  hat  das  lleslurfnia  nach 
einem  internationalen  Schutz  der  Erfindungen,  Marken  (Waren- 
zeichen), Muster  nod  Modelle  hervorgerufen.  Die  Folg«  davon  ist 
eine  Reihe  von  Verträgen  gewesen,  die  zumteil  nur  zwischen  j« 
zwei  Staaten  abgeschlossen  sind.  Vornehmlich  ist  jener  Vertrag  zu 
erwähnen,  der  durch  die  Pariser  Konvention  von  18W>3  (ausgedehnt 
in  der  Madrider  Kouferenz  von  lK'.'l)  geschaffen  worden  ist:  dieser 
Konvention  gehören  auf»er  einigen  kleineren  Staaten  Belgien,  Däne- 
mark, Spanien,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Frankreich, 
Großbritannien ,  Italien,  Norwegen,  die  Niederlande,  Portugal. 
Schweden  und  die  Schweiz  an. 

Die  Erfahrungen,  die  man  mit  der  Konvention  gemacht  hat, 
haben  dargethan.  da-»  einerseits  auch  noch  der  Anscliloss  jener 
Staaten,  die  zur  Zeit  aufs«rhalh  der  Konvention  »teh«n,  wünschens- 
wert wir«,  und  dasa  anderseits  die  B«stimmungen  der  Konvention 
selbst  noch  an  manchen  Stellen  einer  Abänderung  Ixilürfen.  Die*e 
Erwiigungen  haben  die  Anregung  zur  Bildung  einer  internationalen 
Vereinigung  von  Fachleuten  und  Interessenten  aller  linder  geg«h«n, 
die  am  fs.  und  !•.  M  d.  .1.  in  Brüssel  gegründet  ist :  der  deutsche  Aus- 
i  <:  -.!eh>    in»  den  Herren  I".  Fehlert,  l*r    Edwin  Katz,  1 ' r  I 

A.  Martins,  Dr.  (Merrieth.  von  Schütz  und  M.  Maitz. 

Da»  n-streben  dieser  internationalen  Vereinigung  für  gewerb- 
lichen Rechtsschutz  wird  es  sein,  einen  einheitlichen  Ausbau  der 
einschlägigen  Gesetzgebungen  in  den  einzelnen  Ländern  «>wic  di" 
Erweiterung  der  schon  bestehenden  Vertrag«  zum  Schutze  des  ge- 
werblichen Eigentums  zu  fördern,  um  «inon  wirksamen  gewerblichen 
Rechtsschutz  auf  internationaler  Grundlage  zu  schaffen.  Hierbei 
vdtrn  nicht  allein  die  l*V.igea  ib-s  Erfindungsschutzes  Patente,  Ge- 
brauchsmuster) und  des  Marken-  und  Musterschutzes  (Warenzeichen, 
Muster,  Modelle)  behandelt,  sondern  auch  die  Regelung  de»  Schutze* 
g«geu  unlauteren  Wettbewerb  und  die  Frage  der  Herkuoftsbezeich- 
nungen  erörtert  werden. 

Als  erste  Kundgebung  der  neuen  Vereinigung  ist  für  Anfang 
Oktober  1-M.'7  ein  Kongress  in  Wien  beschlossen  worden,  der  fol- 
gende Fragen  behandeln  wird:  die  internationale  Staatenunion  für 
<b»n  Schutz  de»  gewerblichen  Eigentums:  die  Prüfung  der  Pariser 
Konvention  und  de»  Madrider  Protokolls  sowie  ihrer  Wirkungen: 
welche  Aendeningen  sind  aufgrund  der  gemachten  Erfahrungen  fär 
Handel  und  Industrie  zu  empfehlen? 

Eingehend  sollen  erörtcit  werden:  di«  Marke  und  ihre  inter- 
nationale Eintragung:  der  Mu»t«rsehutz  und  seine  internationale 
Bedeutung:  der  Erfindungsschutz ;  Uerkunft»bezeichnungaa  und  der 
unlautere  Wettbewerb. 

Zur  Erteilung  weiterer  Auskunft  sowie  zur  Entgegennahm«  von 
Beitrittserklärungen  ist   der  Sekretär   für  Deutschland   der  inter- 
nationalen  Vereinigung    für   gewerblichen    Rechtsschutz,    Hr.  M. 
Mintz,  Ingenieur  und  Patentanwalt,  Berlin  W.,  Unter  den  Linden  II, 
|    gern  bereit 
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Angelegenheiten  des  Vereines. 

V'orbericht  über  die  38.  Hauptversammlung  in  Cassel. 


Der  Hauptversammlung  unmittelbar  voran  ging  die  Ein- 
Dung  des  neuen  Vereinshauses  :im  11.  Juni  in  Berlin, 
über  die  in  der  nächsten  Nummer  dieser  Zeitschrift  ausführ- 
licher berichtet  werden  soll.  Eine  stattliche  Anzahl  der 
Teilnehmer  an  dieser  Feier  reihte  gemeinsam  nach  Cassel. 
Sie  wie  alle  andern  von  nah  und  fern  herbeigeeilten  Gäste 
wurden  »in  Sonntag  Altern!  mit  einem  liegrüfsungsfest  der 
Residenzstadt  Cassel  im  großen  Stadtparksaale  empfangen. 
Neben  Hrn.  Vockrodt,  dem  Vorsitzenden  des  Hessisehen 
Bezirksvereines,  hiefa  auch  Hr.  Oberbürgermeister  Wester- 
burg die  Giiste  aufs  herzlichste  willkommen.  Ihnen  daukte 
der  Vorsitzende  des  Vereines,  Mr.  Kuhn,  indem  er  auf  das 
Wohl  der  Stadt  Cassel  ein  dreifache«  Hoeh  ausbrachte.  Zur 
Erhöhung  der  festlichen  Stimmung  trug  ein  ausgewähltes 
mnsikalisrhes  Programm,  in  welchem  Solosänger  der  König- 
lichen Oper  und  der  Casseler  Lehrergesnngverein  nebst 
Orchesterbeglcitung  mitwirkten,  nicht  wenig  bei". 

Am  Montag  den  14.  ds.  morgens  •!  Uhr  begann  die  erste 
Sitzung  im  Saale  der  Loge  zur  Eintracht  und  Standhafligkeit. 
Nachdem  Hr.  Kuhn  die  Ehrengäste,  unter  denen  der  Ober- 
prisident,  der  Regierungspräsident,  der  Oberbürgermeister 
und  manche  tmdere  Vertreter  von  Behörden  und  Körper- 
schaften »ich  befanden,  begrüfst  und  diese  ihren  Dank  und 
Willkommengrufs  ausgesprochen  hatten,  erstattete  Hr.  Peters 
den  Geschäftsbericht,  der  in  dieser  Zeitschrift  bereits  ver- 
öffentlicht ist.  Alsdann  sprach  Hr.  Rieppel  in  zweistündigem 
Vortrage  an  band  einer  grofscu  Zahl  von  Zeichnungen  und 
Lichtbildern  über  die  Thalhrücke  bei  Mutigsten.  Ihm  folgte 
Hr.  W.  Müller  mit  einem  Vortrage  über  die  hessische  In- 
dustrie. Heiden  Rednern  wurde  lebhafter  Beifall  für  ihre 
interessanten  Ausführungen  gespendet. 

Nachmittags  um  2'/?  Uhr  begann  da«  Festessen  im  reieb- 
gesehmückten  Saale  des  Stadtparks.  Hr.  Kuhn  eröffnete 
die  Reihe  der  Trinksprüche  mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiger. 
Der  Oberpräsident  der  Provinz  Hessen-Nassau.  Hr.  Mngde- 


Zvun  Mit&Uederverzelohnl». 


P.  Dumberg.  Ingenieur  der  Kl. -Akt. -0.».  vorm.  Schlickert  &  Co., 

Batiburcaii,  Aachen. 
Ma.v  Kemmerich,  Civilingenicur,  Aachen,  Hoelo.tr.  07. 
Jos.  Lc vique-Pct it ,  Ingenieur,  153  mc  Jourdan,  Brüssel. 

Berliner  Be*lrbsv»relB. 
0«cur  A»eb,  Ingeniour.  Berlin  N.W.,  Rathcnowcrstr.  73. 
Heior.  Meyer,  Ingenieur,  Berlin  N..  Ackenrtr.  1. 
Theodor  Schinckel,  Ingeuieur.  Brome«,  SchiWelkorb  2>>b. 
Theodor  Stört,  Ingcnieor  u,  Patentanwalt,  Berlin  N.W.,  Briicken- 

Allee  II.  F<>. 
.1.  Wever,  Ingenieur,  Grünau  (Mark). 

Bochumer  Bezirk 
Kail  Rnssel,  Bergingenieur,  Marten. 

Elsaas -l.i. t  nriajrer  BezlrkgTerein. 
Kr.  Guaderloch,  Direktor  der  Bergischen  Kleinbahnen,  Elberfeld. 

Hamburger  Bezirkavereln. 
K.  l'anncuborg,  Ingenieur,  Berlin  N.W.,  Melanchtlinn-.tr.  23. 

HezaUcher  Bezirkavereln. 
Jacob  Klatten,  Ingenieur  bei  0.  Srorekor,  Stolp  i  Pommern. 
A.  Maibiiam,   Ingenieur  der  Hemeler  A.-G.  lür  Holzindustrie. 
Kömgt.  Schmelz  bei  Memo!.  Ttxj. 

Keinem  Bezirkavereln  angehörend, 
G.  Salm,  logenieur.  Wiesbaden,  Luise  nztr.  21. 
Robert   Schökel,  Betriel»ingenieur  il«r  Ammouiaksoda- Fabrik, 

Stassfurt,  Filiale  der  ehem.  Fabrik  Buckau,  Stas-furt. 
Kaitnund  Sopauac  Ii  ek,  Ingenieur,  Luiharh,  Sehloss  Tivoli. 
A.  J.  C.  Vitringa,  Ingenieur  der  A.-G.  •Helios  ,  Küln  a  Ith. 
OltO  Wefing,  Ingenieur  bei  J.  Sording  &  v.  d.  Heyde,  Horde  i'W. 
Karl  Wiedamann,  i/F.  H.  Wüstcurath  &  Wiedaroann,  Freiburg  i;B. 

Verstorben. 

P.  Kauffcr,  Civilingcnieur,  i/F.  Kauflcr  &  Co.,  Mainz. 

v.  Martini,  Fabrikbesitzer.  Frauenfeld.  Schweiz. 

Dr.  IL  Keichardt,  Kommenienrat ,  Direktor  der  Zuckerraffinerie, 

V.  H.  Schneller,  Walzwerk»- Chef  der  A.-G.  Harkort,  Duisburg- 


burg,  trank  auf  die  kulturfnrdernden  Leistungen  der  Inge- 
nieure. Den  Toast  des  Hrn.  Rieppel  auf  die  Stadt  Cassel 
beantwortete  Hr.  Oberbürgermeister  W esterburg  mit  einein 
Hoch  auf  den  hessischen  Bezirksverein.  Aus  der  langen 
Reihe  der  weiteren  Trinksprüche  erregte  der  des  Hrn.  Weis- 
müller auf  den  Fürsten  Bismarck  besonderen  Jubel.  An  das 
Festmahl  schloss  sich  eine  Festvorstellung  im  Königlichen 
Theater;  die  Vorführungen :  Renaissance  i  und  >Die  Puppen- 
fee ,  wurden  in  beifallfreudigster  Stimmung  entgegenge- 
nommen. 

Die  zweite  Sitzung  am  Dienstag  Morgen  brachte  die 
Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  der  Tagesordnung.  Zum 
Vorsitzenden  für  die  Jahre  1KUS  und  18'.»!»  wurde  Hr.  Bau- 
rat Bissinger,  als  Beisitzer  für  die  gleiche  Zeit  Hr.  Re- 
gierungs-  und  Baurat  v.  Borries  gewählt.  Die  Graahof- 
Denkmünze  wurde  den  Herren  Professoren  Dr.  Linde  und 
Riedler  verliehen.  Hr.  Hofrat  Dr.  Caro  wurde  zum  Ehren- 
mitgliede  des  Vereines  ernannt. 


Ueber  die  sonstigen  Beschlüsse  sowie  über  den  weiteren 
mf  der  Hauptversammlung  wird  später  ausführlich  be- 


Verlau 
richtet. 


Sächsisch -Thüringische    Gewerbe-    nnd  Industrieaus- 
stellung- zu  Leipiig. 

Der  Sachsische  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  hat 
auf  der  Sächsisch- Thüringischen  Gewerbe-  und  Indnstrieacs- 
stellung  ein  Zimmer  eingerichtet,  in  dem  den  Mitgliedern  de« 
Vereines  deutscher  Ingenieure  (telegenheit  gegeben  ist.  Brief- 
schaften zu  erledigen,  Zeitschriften  einzusehen  und  sachver- 
ständige Auskunft  inbezug  auf  die  Ausstellung  zu  erhalten. 

Die  Geschfiftsstunden  sind  von  1 1  bis  j  Uhr.  Das  Zimmer 
befindet  sich  in  einein  Anbau  der  Maschinenhalle  unmittelbar 
am  Hauptdurcligang  von  der  Industrie-  beiw.  Maschinenhalle 
nach  dem  Kessclhanse. 


Neil«  Mitglieder. 

Aachener  Bezirksverein. 

L.  Vi  gier,  stlidt.  Ingenieur,  Aachen. 


R.  Crrincus,  Imienienr.  Hannover,  Goothestr.  37. 
Kmil  Kosack,  Ingenieur.  Hannover,  Adolfstr.  fcVa. 
Rud.  Schmidt,  Ingeiiiour,  Linden  bei  Hannover,  v.  Alten-Allee 20. 


,  Weif*- 
Trebertrocknung,  Cassel, 


Hugo  Hütnor,  Ingenieur  der  A.-G. 

wa»ser.  Oberiausitz. 
J.  Seh  mit,   Ingenieur  der  A.-G.  fl 

Jiger.tr.  I. 

Karlsruher  Bezirksverein. 

Gustav  Walthcr,  Direktor  der  Eisenwerke.  Gaggenau, 

Kölner  Bezirksverein. 
Rob.  Meyer,  Ingenieur,  Köln-Deutz,  Neuhöffcrstr.  27. 

Pfalz-SaarbrBcker  Bezirksverein. 

Hary  Reuth  er,  Ingenieur,  Saarbrücken. 

Wttrttember irlacher  Bezirkavereln. 

G.  Günther,  Ingenieur  bei  L.  Schuler,  Göppingen. 

Georg  Hellmerich,  Ingeni«ur  b.  G.  Kuhn,  Cannstatt,  Fabrilutr. 24. 
Gust.  Hauck,  Kommerzienral,  Heilbronn. 
Victor  Krumer,  Fabrikant,  Hi-ilbronn. 

Rieh.  Maver,  Fabrikant,  i  F.  Baicr  &  Schneider,  Hoilbronn. 

Theod.  Merz,  Fabrikant,  Heilbronn. 

Herrn.  Speiser,  Maselüncufabriksnt,  Göppingen, 

Otto  Weisbach,  Ingenieur,  Stuttgart,  AugUstenstr.  25. 

Keinem  Bezirksvetutn  angehörend. 

H.  N.  van  Dijk,  Fabrikant  von  Kleinmotoren,  Warfum,  Prov.  Gro- 

ningen (Holland'. 

Ernst  Günther,  Papierfabrikant,  i  F.  Otto  Gunther,  Greiz. 

Fritz  Hildobrand,  Ingenieur  bei  Hildobrand  &  Söhno,  Wein- 
heim i  B. 

Wilh.  Merbecks  Ingenieur  bei  Stoldtz  A  Co.,  Gijon,  , 
(Spanien;. 

N.  Nikitin,  Ingenieur,  Werkstattenvorstehor  der  Wladikawkas- 
i,  Noworosisk, 


Eisenbahn, 

Joseph  Pfister,  Geschäftsführer  der  Deutsch- 

neofabrik  Ernst  Kirchner  k  Co  ,  Zweigniederlassung,  Paris,  reo 
Munin  77. 

der  ordentlichen  Mitglieder  116*3. 
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Die  Feier  der  Weihe  des  Vereinshauses. 


Dm  Haus  de»  Vereines  ist  fertig!  Nicht  prunkvoll, 
aber  vornehm  und  gediegen  ragt  eg  auf,  ein  Mcrkstein  in 

der    Geschichte  de» 
Vereines.  Um  es  seinem 
Zwecke  zu  weihen,  ver- 
sammelten  «ich  am 
Nachmittag  de«  1 1 .  Juni 
der  Vorstand  des  Ver- 
eines und  etwa  hundert 
Vereinsmitglieder,  de- 
nen sich  eine  Anzahl  von 
Ehrengästen  zugesellt 
hatte,  im  Sitzungssäle, 
der    ebenso   wie  der 
Hauseinguug  durch  rei- 
chen Pflanzenschinurk 
ein  Feierkleid  erhalten 

hatte.    Hr.  Henne 
berg  ergrjfT  als  Vor- 
sitzender des  Bauaus- 
nchuaj.es  das  Wort  zu 
folgender  Ansprache: 

>M.  II  I    Mit  Recht 
schreibt  ein  freier  Mann 
über  den  Eingang  seines 
Hauses: 
Mein  Haus  ist  meine 
Burg! 
Glücklich  ist  derje- 
nige zu  preisen,  der  es 
rii  weit  gebracht  hat,  im 
eigenen  Heim  Ruhe  und 
Befriedigung  zu  linden, 
einen  Platz  zum  Rasten 
inmitten    der  Unruhe 

menschlichen  Lebens 
nnd  Treibens,  einen  Ort 
völliger  Unabhängigkeit 
und  b  reiheit  zu  besitzen, 
wo  er  sich  einrichten 
und  hausen  kann,  wie 
er  will,  seinen  Neigun- 
gen und  Bedürfnissen 
entsprechend,  unbeirrt 
von  dem,  was  Andere 
thun  und  treiben. 

Mein  Haus  ist  meine 
Bürgt 

Ks  schützt  mich  nicht 
nur  vor  der  Aufeenwelt 


und  schliefst  mich,  wenn  ich  will,  von  ihr  ab,  —  es  zeigt  auch 
nach  aiifsen  hin  meine  Selbständigkeit  und  wirtschaftliche  Lei- 
stungsfähigkeit, es  ladet 
die  Freunde  ein,  mich 
zu  besuchen,  «eine  Fas- 
sade verkündet  den 
Vorübergehenden,  dass 
Gleichgesinnte  hier  als 
Freunde  gute  Aufnahme 
finden,  und.  wenn  die 
Steine  reden  könnten,  so 
-Hilten  sie  ihnen  zurufen: 
Salus  intmntibiis! 
Und  meine  Burg  ist 
es.  in  der  ich  Alles  ein- 
schliefse  und  sicher  auf- 
bewahre, was  mir  lieb 
und  wertvoll  ist  im  Le- 
ben. Mögen  es  mate- 
rielle, mögen  es  ideelle 
Güter  sein,  in  meinem 
Hause  halte  ich  sie  am 
besten  geborgen ,  aus 
meinem  Hause  heraus 
spende  ich  am  liebsten 
vom  eigenen  Ueberflnss 
■in  meine  Nächsten. 

M.  H..  es  scheint  mir 
nicht  zu  gewagt,  solche 
Betrachtungen  vom  ein- 
zelnen    Menschen  zu 

übertragen  auf  eine 
grofse  Gemeinschaft,  wie 
unter  Verein  deutscher 
Ingenieure  sie  darstellt; 
nennt  doch  der  Rechts- 
gelehrte  uns  eine  juristi- 
sch« «Person«.  Wir  Alle 
fühlen  uns  in  diesem 
feierlichen  Augenblicke, 
wo  es  gilt,  das  neuerbaute 
Vereinshaus  einzuwei- 
hen, so  eng  verbunden 
und  zusammengehörig 
wie  nie  zuvor,  und  wohl 
Jedem  von  uns  liejrf  in 
diesen  schönen,  zweck- 
entsprechenden Räumen 
das  Wort  auf  der  Zunge; 
Unser  Haus  ist  unsere 
Burg! 
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Die  Feier  der  Weih«  dt»  Varainahwuoo. 


7.-4>M-hrir>  <!■■»  Vereines 
>l.ui~-li.r  Ingenieur«. 


M.  H.!  Mir  als  dem  Vorsitzenden  de*  seinerzeit  einge- 
setzten Bauaus.»chua«es,  liegt  es  ob,  da»  fertige  Bauwerk  dem 
Vereine,  in  deuten  Auftrag  es  gebaut  ward,  zu  übergeben. 
Gestatten  Sie,  das«  ich  bei  dieser  Gelegenheit  einen  kurzen 
Rückblick  auf  die  Entstehung  de«  H   werfe. 

Die  erste  Anregung  zum  Bau  eine»  Vereinshauses  erfolgte 
in  der  Sitzung  de«  Vorstände»  vom  36.  Januar  unter 
dem  Vorsitz  des  Hrn.  Lwowski.  Der  Gedanke  fand  bei 
den  damaligen  Mitgliedern  de«  Vorstandes.  den  Herren  Ernst, 
Liebig,  Taaks  und  Henneberg,  lebhafte  Zustimmung;  Hr.  Peters 
wurde  beauftrugt,  sich  über  die  Preise  geeigneter  Grundstücke 
näher  zu  unterrichten. 

In  der  darauf  folgenden  Yor«tandssitzung,  welche  am 
22  und  23.  Juni  1894  zu  Thale  stattfand,  berichtete  Hr. 
Peters  über  die  Schritte,  die  er  im  Auftrage  das  Vor- 
stande* gethan  hatte.  Ei  war  ihm  gelungen,  die  beiden 
Grundstücke  zu  ermitteln.  welche  jetzt  vereinigt  unser  Eigen- 
tum «iud.  und  er  legte  bereits  eine  die  Brauchbarkeit  des 
Piatie«  klarstellende  Bebauungsskizze  vor.  Nach  seiner  An- 
sicht und  —  wie  ich  hinzufügen  darf  —  auch  nach  der 
meinigen,  eigneten  sich  diese  beiden  Grundstücke  unter  mehr 
als  dreifsig  angebotenen  weitaus  am  besten  für  die  Zwecke  des 
Vereine*.  Der  Vorstand  be- 
seht uss,  ihrem  Ankauf  und  der 
Errichtung  eine«  Vereinshau- 
ses n&her  zu  treten,  und  gab 
Hrn.  Peters  den  weiteren  Auf- 
trug, dem  Vorsttuidsrut  sowie 
den  Bezirksvereinen  von  dem 
Plane  ausführliche  Mitteilung 
zu  machen.  Die.»  geschah  bald 
darauf  unter  Beifügung  von 
Gründl  iss&kizzen  und  einem 
Kosten  ü  hersehlug. 

In  der  Versammlung  des 
Vorstandsrates  am  2.i.  und  S»'. 
August  1894  zu  Berlin  und  in 
der  darauf  folgenden  XXXV. 
Hauptversammlung  berichtete 
Hr.  Liebig  namens  de«  Vor- 
standes über  das  geplante 
Unternehmen,  und  ich  unter- 
stützte ihn  in  der  Begründung 
des  vom  Vorstände  gestellten 
Antrages : 

>duss  der  Vorstandsrat  und 
die  Hauptversammlung  sich 
mit  der  Erwerbung  der  Grund- 
stücke   Charlottengtrafse  43 
und  Mittelstrafse  1   in  Berlin 
zum    Preise    von  zusammen 
376000  .H  zwecks  Erbauung 
eine*   Vereinshause*  einver- 
standen erklare  und  den  Vurst.md  ermächtige,  weitere  Schritte 
zur  Ausführung  des  Unternehmens  zu  thun,  insbesondere 
Entwürfe  zu  beschaffen  und  sie  der  nächsten  Hauptversamm- 
lung vorzulegend 

Vorstandsrnt  und  Hauptversammlung  erklärten  »ich  mit 
diesem  Antrage  einverstanden,  uud  der  Kauf  wurde  abge- 
schlo*sen. 

Demzufolge  wurde  in  der  Vorstandssitzang  vom  21.  Sep- 
tember 1.194  da«  Programm  für  den  zur  Erlangung  von  Ent- 
würfen auszuschreibenden  Wettbewerb  festgestellt.  Die  Aus- 
schreibung erfolgte  in  der  Vereioszeitsrhrifl  vom  8.  Dezember 
1494  und  hatte  das  in  Z.  1*95  S.  547  mitgeteilte  Ergebiiis. 

Die  Ordnung  der  Miels-  uud  Hypotheken-Angelegenheiten 
bezüglich  der  alten  Häuser  erfolgte  ebenfalls  in  der  Vorstands- 
sitzung vom  21.  September  l-V'4,  immer  noch  unter  dem 
Vorsitz  de*  Hrn.  Lwowski,  aber  mit  den  Herren  Engelhurd, 
Liebuf.  Linde  und  Mehler  als  Mitgliedern. 

Bei  dem  Wettbewerb  erhielt  der  Entwurf  mit  dem  viel- 
verhcifsenden  Motto  »Gras.hol'<  einen  ersten  Preis.  Die  Ver- 
fasser waren  die  Herren  Reimer  und  Körte.  Den  Vereinsmit- 
gliedern, welche  dem  Preisgericht  angehörten,  schien  dieser 
Entwurf  mit  geringen  Abänderungen  der  für  die  Ausführung 
geeignetste,  und  dieser  Ansicht  schlns*  sich  der  Vorstand  in 


seiner  Sitzung  am  IS.  und  16.  Juni  1895  in  Cassel  an.  Er 
be*chloss,  der  Hauptversammlung  den  Entwurf  zur  Ausfüh- 
rung vorzulegen  und  darüber  den  ßezirksvereinen  und  dem 
Vursiandsrate  Ertäuterungsberiehl  liebst  Kostenanschlag  und 
Ertragsberechnung  vorzulegen. 

Diese  Vorlagen  erfolgten,  und  in  den  Versammlungen 
des  Vorstandsrates,  sowie  von  der  XXXVI.  Hauptversamm- 
lung vom  17.  bis  21.  August  189Ö  in  Aachen  wurde  auf* 
grund  der  Vorlagen  des  Vorstände«  beschlossen,  mit  dem 
Neubau  eines  Vereinshauses  am  1.  Januar  13  >6  zu  beginnen 
und  dafür  240000  M  zu  bewilligen. 

In  seiner  Sitzung  vom  22.  Oktober  1893  berieT  der 
Vorstand  die  Herren  Behrens,  Cr.imer,  Herzberg,  Peters 
und  mich  zu  einem  Bauausarhuss  und  regelte  dessen  geschäft- 
liche Beziehungen  zum  Vorstand.  Er  beschin««  feroer,  mit 
dem  Abbruch  der  alten  vorhandenen  Gebäude  zu  hegiontn, 
und  genehmigte  einen  mit  den  Herren  Reimer  und  Karte  wegen 
der  Ausführung  des  Neubaues  abzuschließenden  Vertrag.  Auch 
über  die  Geldbeschaffung  für  den  Bau  wurJe  beraten,  ohne 
das*  bereits  ein  fester  Beschluss  in  dieser  Richtung  gefasst 
worden  wäre. 

Am  10.  und  II.  Januar  1h9iI  fand  unter  dem  Vorsitz 
des  Hrn.  Kuhn  und  mit  den 
Mitgliedern  Engelhard,  Dae- 
vel,  Linde  und  Mehler  eine 
Vorstandsversaimulung  statt, 
in  der  (Iber  die  zu  vermieten- 
den Räume  und  die  Vorlagen 
de«  Banausschusses  beraten 
wurde.  Bereits  vorher  war 
uuf  schriftliche  in  Wege  bezüg- 
lich der  Beschaffung  der  nöti- 
gen Geldmittel  beschlossen 
worden,  das  Anerbieten  der 
Deutschen  Bank  anzunehmen, 
welche  sich  bereit  erklärt 
halte,  gegen  Eintragung  einer 
Kautionshvpotliek  in  Hohe 
von  2HIKHK)  U  die  erforder- 
lichen Gelder  bis  zu  dieser 
Höhe  je  nach  Bedarf  zu  4,,t 
pCt  Zinsen  frei  von  Provision 
vorzustrecken. 

In  seinen  Sitzungen  vom 
31.  März  und  3.  Juni  189C  be- 
schluss derselbe  Vorstand,  den 
Antrag  des  Banausschusses  auf 
Festsetzung  der  Bausumme  auf 
360000  dem  Vorstandsrat 
und  der  Hauptversammlung 
vorzulegen  und  ferner  die  Be- 
willigung von  1500  J£  für  eine 
an  der  Passade  de«  Hause« 
anzubringende  BronzebQste  Grashofs  zu  beantragen. 

Der  Vorstandsrat  und  die  XXXVII.  Hauptversammlung 
(7.  bis  10.  Juni  1496  in  Stuttgart)  genehmigten  diese  Anträge. 
Inzwischen  hatte  am  ls.  April  181'ii  die  Grundsteinlegung 
stattgefunden. 

Am  26.  Oktober  1896  in  Karlsruhe  machte  sich  der 
Vorstand  über  die  Vermietung  der  Restauration  im  Unter- 
geschoss  sowie  der  Gesrliäftsräunie  im  Erdgegchns*  und 
I.  Stock  schlüssig. 

In  seiner  Sitzung  vom  10.  und  11.  April  1897  endlich 
in  Strafsburg,  wo  Hr.  Kuhn  wieder  den  Vorsitz  führte,  aber 
die  Herren  Rieppel,  Daevel,  Schottler  und  Tiemnnn  als  Mit- 
glieder tagten,  besehlos»  der  Vorstand,  das  Vereinshaus  am 
Freitag  den  11.  Juni  1897  einzuweihen. 

Dieser  Tag  ist  nun  gekommen,  und  ich  darf  es  wohl 
aussprechen,  m.  II.,  wir  ulle  haben  ihn  frohen  Herzen«  bc- 
grüfst  Nicht  nur  der  Bauausschus«,  sondern  hoffentlich  jeder 
Einzelne  von  Ihnen  blickt  mit  Genugttiuung  auf  das  vollendete 
Werk.  Wir  Ausschussmitglieder  aber  fühlen  die  Last  einer 
schweren  Verantwortung  von  unsern  Schultern  weichen. 

Das  stete  Bewusstsein,  für  welchen  Zweck  wir  arbeiteten, 
und  die  Freude  und  Sicherheit,  dem  Vereine,  den  wir  so  sehr 
lieben,  erfolgreich  dienen  zu  können,  haben  uns  die  Kraft 
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gegeben ,  diese  Verantwortung 
gern  und  ohne  Ermattung  zu 
«ragen. 

Wir  haben  uns  redlich  be- 
müht ,  im  Rahmeu  der  gegebe- 
nen Mittel  und  des  rorgeschrie- 
benen  Programme«  und  in  »teter 
Beobachtung  der  für  uns  erlas- 
senen Geschäftsordnung  etwas 
möglichst  Vollkommenes  zu  leis- 
ten, haben  dabei  keine  Mühe 
und  Arbeil  gescheut  und  geben 
uns  am  Ende  unserer  Tbätigkeit 
der  frohen  Hoffnung  hin,  es  möge, 
was  wir  geschaffen  haben,  von 
Ihnen  und  allen  Vereiusgenossen 
wohlwollend  beurteilt  werden. 

Freilich  könneu  wir  uns  kein 
besonderet  Verdienst  um  das  Ge- 
lingen des  Werkes  zuweisen. 
Wir  haben  lediglich  unsere  Pflicht 
erfüllt. 

Wollet!  Sie  Ihre  Anerken- 
nung zum  Ausdruck  bringen, 
so  bitte  ich  Sie,  es  an  die 
Herren  Reimer  A.  Körte  in  erster 
Linie,  an  die  Unternehmer  und 
Handwerker  in  zweiter  Linie 
ta  richten.  Unsere  Architekten 
haben  mit  seltener  Hingabe  und 
als  wahre  Meister  in  ihrem  Fache 
die  ihnen  übertragene  Aufgabe 
gelöst.  Ihnen  gebührt  nach  der 
Auffassung  des  Bauaugschusse,* 
rückhaltlose  Anerkennung,  so 
wobj  für  die  Leistung  in  künst- 
lerischer Beziehung,  wie  iür  die 
umsichtige  Kauleitung  und  die 
gewissenhafte  Einhaltung  der 
Bausumme.  Und  jeder  Andere, 
der  hei  dem  Baue  mitgewirkt  hat, 
hat  gewiss  sein  Bestes  gethan, 
um  unseren  Anforderungen  zu  ge- 
nügen und  seinen  vertraglichen 


Verpflichtungen  zu  entsprechen, 
Linter^  solchen  Umständen  war 
es  dem  Bauauaschuss  wirklich 
leicht  gemacht,  seines  Amtes 
zu  walten. 

Ein  Faktor  hat  überdies  mit- 
gewirkt, ohne  den  die  Bäder  des 
Bauniechanismus  schwerlich  so 
glatt  ineinandergegriffen  hatten, 
wie  sie  es  thatsächlich  gethan 
haben.  Das  war  und  ist  unser 
Vereinsdirektor  Peters! 

.Mit  ungewöhnlichem  Ge- 
schick, objektiv  und  gerecht,  bat 
er  Von  Anfang  an.  beim  Kauf 
der  Grundstück«,  bei  den  finanzi- 
ellen Unterhandlungen,  bei  allen 
Vertragabscblütsen.  (Entscheidun- 
gen usw.  zwischen  Vorstund  und 
Bauauaschuss  einerseits,  /.wischen 
ßauau&schusa  und  Architekten 
andrerseits  vermittelnd  und  aus- 
gleichend gewirkt.  Ihm  wie  den 
Herren  Architekten  spreche  ich 
namen*  des  ßauauoachusses  unse- 
ren aufrichtigen  Dank  aus. 

Zum  Schluss  gestatten  Sie 
mir,  Sie  an  die  Worte  zu  er-' 
innern,  die  ich  bei  der  Grund- 
steinlegung am  18-  April  V.  J. 
zu  einer  Anzahl  von  Ihnen  ge- 
sprochen habe. 

Ich  will  das  Gesagte  nicht 
etwa  wiederholen,  aber  ich  darf 
wohl  versichern,  das«  dieselben 
Gefühle,  die  ich  damals  zum 
Ausdrucke  brachte,  un-  auch 
heute  uoi-h  beseelen.  Wir  fühlen 
unser  Standesbewusstsein  mäch- 
tig gestärkt,  wir  atmen  den  Geist 
Grashofs,  der  uns  bis  hierher 
Geführt  hat,  und  erneuern  den 
Schwur,  da»*  dieses  Haue  vun 
dem  gleichen  Geiste  allzeit  er- 
füllt bleiben  soll.     Nicht  besser 
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glaube  ich  die  Bedeutung  unsere»  Vereinahau&es  kennzeichnen 
zu  können,  wie  durch  da»  schon  einmal  von  mir  gebrauchte 
Bild:  es  soll  im  Organismus  unseres  Vereins  dieselbe  Rolle 
einnehmen,  wie  das  Herz  im  menschlichen  Körper.  Von  hier 
au»  aoll  der  Pulsschlag  beruflicher  Anregung  und  Belehrung 
auf  wissenschaftlichem  und  praktischem  Gebiete  kräftig  hin- 
auawallen  in  die  Arterien  der  vaterländischen  Industrie! 

Hoch  ragt  ea  auf,  unser  Raun,  an  vornehmer  Stelle  der 
Reichshauptstadt   als  unverkennbares  Wahrzeichen  für  die  I 


schrift,  das  Lesezimmer  und  der  Zeirhensaal  untergebracht. 
Auf  dem  Dachboden  sind  ein  photographiscb.es  Atelier  für 
die  Zweck«  der  Redaktion  und  umfangreiche  Lagerräume 
für  Bestände  eingerichtet. 

Im  AeuTsern  zeigt  das  Gebäude  eine  vornehme  Sandstein- 
fassade in  Renaissancefonnen,  die  mit  bildnerischem  Schmuck 
reizvoll  ausgestattet  iat;  es  ist  dem  Künstler  vorzüglich  ge- 
lungen die  Bedeutung  des  Hauses  in  diesen  Darstellungen 
cum   Ausdruck    an   bringen.     Das  Giebelfeld  tragt  einen 


Gröfse,  Macht  und  Gesinnung 
dea  Vereinea  deutscher  Inge- 
nieure! Möge  es  dies  für  alle 
Zeiten  bleiben! 

Mit  diesem  Wunsche  über- 
gebe ich  namens  und  im  Auf- 
trage de«  Bauausscbussee  das 
fertige  Gebäude  dein  Vorstän- 
de des  Vereine»  und  bitte  ihn, 
es  in  seine  Verwaltung  zu 
übernehmen.« 

Mit  Worten  des  Dankes 
und  der  Anerkennung  für  den 
Bnuausschiuia  und  die  Archi- 
tekten nahm  Hr.  Kuhn  als 

Vorsitzender  des  Vereines  Besitz  von  dem  Hause  und  »teilte  ea 
unter  die  Obhut  des  Vereinsdirektors.  Damit  war  die  ernste 
Feier  beendet  Ein  Kundgang  durch  dir  Räume  des  Ge- 
bäudes schlosa  eich  an,  der  den  Versammelten  Gelegenheit 
bot,  die  wohlgelungene  Einteilung  des  Hauses  und  seine 
zweckentsprechende  Ausstattung  zu  würdigen. 


Das  Gebäude,  dessen  Grundrissanordming  aus  Z.  180G  Text- 
blatt ••  bekannt  gegeben  tat,  enthalt  über  dem  Kellergeschoss 
noch  vier  Geschosse,  von  denen  die  beiden  unteren  vermietet 
sind,  während  die  beiden  oberen  den  Zwecken  des  Vereines  die- 
nen. Im  zweiten  Stock  befinden  sich  der  Sitzungssaal,  das 
Zimmer  des  Direktors  samt  einem  Worteraum  und  die  Kanzlei; 
im  dritten  Stock  sind  die  Räume  für  die  Redaktinn  der  Zeit- 


Schild  mit  dem  Namen  des 
Vereines,  eingerahmt  durch 
zweiGestalten,  welcheTheorie 
und  Praxis  verkörpern  sollen. 
Die  Felder  zwischen  den  Fen- 
stern der  beiden  vom  Vereine 

benutzten  Geschosse  sind 
durch  Reliefdarstellungen  von 
Gegenständen  und  Vorgängen 
aus  verschiedenen  Gebieten 
des  Maschinenwesens  ausge- 
füllt. An  der  Seitenfront  dea 
Hauses  erblickt  man  allego- 
riache  Bildwerke  des  Dampfes 
und  der  Elektrizität  Jener 
ist  durch  einen  männlichen 
Kopf  veranschaulicht,  der  aus  den  Nüstern  Dampf  unter 
zwei  Kolben  schnaubt,  diese  durch  einen  weiblichen  Kopf  mit 
einem  Hindern  von  Glühlampen;  beide  Bildtafeln  werden  noch 
näher  durch  die  Darstellung  wichtiger  Teile,  einmal  der 
Dampfmaschine,  das  anderemal  der  Dynamomaschine,  gekenn- 
zeichnet 

Ein  besonderer  Schmuck  ist  dem  Hause  durch  die  Bronze- 
büste Franz  Graabofe  verlieben,  eine  nur  in  der  Kopfhaltung 
etwas  veränderte  Nachbildung  der  Büste  dea  in  Karlsruhe 
jüngst  errichteten  Denkmals. 

Da»  Innere  des  (iebäudes  ist  seinem  Zweck  entsprechend 
im  allgemeinen  einfach  gehalten,  wobei  allerdings  auf  gute« 
Material  und  vorzügliche  Arbeit  überall  Wert  gelegt  iat 
Reich  ausgestattet  sind  nur  Eingangsflur  samt  dem  Treppen- 
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bange  mit  der  marmornen  Haupttreppe  und  der  in  Eichen- 
holt  getäfelte  Sitzungssaal.  ' 

Sämtliche  Riume,  Treppenhaus  und 'Korridore  sind  mit 
Warmwasserheizung  aasge- 
stattet. Zur  Beleuchtung  dient 
elektrisches  Lieht,  doch  ist 
auch  Gasleitung  TOrgWlhw 


61  Jahren  als  Student  an  derselben  Statte  gewohnt  hatte,  an 
der  »ich  heute  das  Vereinsbaus  erhebt.  Er  schloss  mit  dem 
Wunsche,  das»  der  Verein  deutscher  Ingenieure  anch  ferner 

blühen  und  wachsen  möge. 


Ein  eigen  Heim!  dies  Zau- 
berwort war  es,  das  die  schlich- 
te  Feier  so  eindrucksvoll  ge- 
staltet«, da«  bei  dem  folgen- 
den Festmahl  im  Kaieerhof 
die  Einzelnen  sich  näher  an 
einander  schliefen  lief«  und 
aus  jedem  Trinksprm  h  bar- 
ausklang.  Hr.  Kuhn  biefs 
die  Versammelten  willkom- 
men und  brachte  ein  Hoch 
auf  den  Kaiser  aus.  Hr.  Fe- 
ters verlas  die  Ton  Nah  und 
Fern  eingelaufenen  Glück- 
wunschdepeschen;  sein  Trink- 
spruch galt  den  Ehrengästen. 
Im  Namen  der  letzteren  er- 
griff Hr.  St&atsminister  v.  Del- 
brück das  Wort.  In  launiger  Weise  knüpfte  er  an  seine 
Jugenderinnerungen  an  und  gedachte  der  Zeit,  wo  er  vor 


Hr.  Schöttler  sprach  auf 
dag  Wohl  des  Bauausschosses* 
und  der  Architekten,  Hr.  Rei- 
mer auf  den  Bauherrn.  Der 
Vorsitzende  der  »Hätte«,  Hr. 
Zechlin,  überreichte  als  Ge- 
schenk dieses  Vereines  ein 

künstlerisch  gearbeitetes 
Schreibzeug  aus  Bronze  und 
Marmor,  das  für  den  Tisch 
de«  Sitzungssaales  bestimmt 
ist.  Hr.  Kuhn  dankte  namens 
de«  Vorstandes  Hrn.  Reimer 
und  ebenso  dem  Vereine 
Hütte.  Hr.  Krause  deutete 
in  launigster  Weise  eine  von 
den  Architekten  des  Hauses 
gezeichnete  Tischkarte,  Hr. 
l'jütsch  feierte  in  gebun- 
dener Rede  die  Damen,  Hr. 
FOtier  Hrn.  Staatsiuiuisler 
v.  Delbrück.  Weitere  Trink- 
sprüche, ernste  und  heitere, 
schlössen  sich  an.  In  zwangloser  Unterhaltung  der  Versam- 
melten endete  du«  denkwürdige  Fest. 


I 


Ueber  Stahlwechsel. 

Von  Hermann  Fischer. 


Die  Bearbeitung  der  Werkstücke  durch  Spanabbeben 
erfordert  meistens  die  Anwendung  verschiedener  Stähle  oder 
Stichel  nach  einander.  Man  kann  die  zu  diesem  Zweck  er- 
forderliche Auswechslung  der  Stähle  dadurch  erreichen,  dass 
man  den  Stichel,  der  seine  Arbeit  beendigt  hat,  aus  dem 
gewöhnlichen  Stichelhause  entfernt  und  den  folgenden  ein- 
spannt and  einstellt.  Hierzu  ist  eine  gewisse  Zeit  erforder- 
lich. Hat  jeder  der  Stähle  weit  länger  zu  arbeiten,  als  der 
Zeitverlust  für  den  Stahlwechsel  beträgt,  so  macht  dieser 
sich  nur  wenig  fühlbar,  und  es  liegt  kein  Bedürfnis  vor,  ein 
solches  am  wenigsten  Einrichtungskosten  erforderndes  Ver- 
fahren zu  ändern.  Ist  dagegen  die  eigentliche  Arbeitszeit 
der  einzelnen  Stähle  kurz ,  so  drängt  sich  da»  Bedürfnis 
auf,  die  Zeit  für  das  Bereitstellen  der  Stahle  möglichst  ab- 
zukürzen, ja  erforderlichenfalls  zu  diesem  Zweck  gröbere 
Einrichtungskosten  nicht  zu  scheuen.  Beim  Abwägen  der 
Frage,  bis  zu  welcher  Höhe  der  Einrirhtnngskoecen  man 
gehen  darf,  um  gegenüber  dem  angegebenen  hausbackenen 
Verfahren  noch  Nutzen  zu  haben,  spielt  die  Gegenfrage  eine 
grobe  Rolle:  Für  wie  viel  Werkstück«  ist  die  teurere  Ein- 
richtung verwertbar?  oder  mit  anderen  Worten:  Ist  die  Zahl 
der  Werkstücke  grofs  genug,  das«  die  durch  Verminderung 
de«  Zeitaufwandes  für  den  Stahlwechsel  zu  erreichende  Er- 
sparnis die  Kosten  der  Hinrichtung  reichlich  deckt? 

Daraus  folgt  ohne  weiteres,  dass  besondere  Einrichtungen 
für  raschen  Stahlwechsel,  soweit  sie  der  Art  der  Werkstücke 
angepaast  werden  müssen,  nur  dann  infrage  kommen  können, 
wenn  man  sie  für  eine  gewisse  kleinste  Zahl  dieser  Werk- 
stücke verwenden  kann.  Die  Stahlwechselvorrichtungen  haben 
deshalb  erst  eine  allgemeinere  Bedeutung  gewonnen,  seitdem 
die  Maschinenfabrikation  von  dem  früher  verfolgten  Gebrauch, 
in  einer  Werkstatt  alle  möglichen  Maschinenteile  oder  Ma- 
schinen herzustellen,  abgegangen  ist.  Die  allgemeine  Be- 
dingung für  billige  und  gleichzeitig  gute  Fabrikatinn  gipfelt 
auch  beim  Maschinenbau  in  der  Beschränkung  auf  eine 
engere  Auswahl  der  zu  liefernden  Erzeugnisse.  Erst  mit 
der  Erfüllung  dieser  Bedingung  ist  es  möglich,  die  Vorteile, 
die  aus  der  Zeitersparnis  beim  Stahlwechsel  erwachsen,  nutz- 
bar zu  machen. 

Für  manche  Fälle  ist  ee  möglich ,  den  umständlichen 
Stahlwechsel  dadurch  su  umgehen,  dass  man  die  Bearbeitung 


|  in  mehreren  —  vielleicht  neben  einander  stehenden  —  Ma- 
schinen vornimmt,  von  denen  jede  nur  mit  einem  ihrer  Auf- 
gabe angepaßten  Stichel  arbeitet.  Dies  vielfach  beliebte 
Verfahren  ist  da  angebracht,  wo  das  Umspannen  der  Werk- 
stücke einen  geringen  Zeitaufwand  beansprucht.  Ich  will  auf 
dieses  Verfahren  nicht  weiter  eingeben. 

Bei  dem  eigentlichen  Stahlwechsel  handelt  es  sich  vor 
allen  Dingen  darum,  dem  einzelnen  Stichel  rasch  die  genau 
richtige  Lage  zu  gehen.  Da«  kann  dadurch  geschehen  — 
und  geschieht  bei  Drehbänken  — ,  dass  man  den  Stichel  in 
eine  mit  Anschlag  versehene  Fassung  steckt,  die  einfach  auf- 
bezw.  angelegt  und  festgespannt  zu  werden  braucht.  Es 
handle  sich  z.  B.  ein  nun,  einen  Gegenstand  auszubohren,  wofür 
verschiedene  Werkzeuge  nötig  sind.  Man  stellt  so  viele 
wiukelfömiige  Anschläge  her,  wie  Werkzeuge  erforderlich 
sind,  legt  sie  nach  einander  auf  die  Kante  des  gewöhnlichen 
Werkzeug-Oberschlittens  der  Drehbank,  dessen  Lage  durch 
Marken  oder  Anschlage  bestimmt  ist,  und  bohrt  mittels 
eines  in  der  Ürehbankspindel  steckenden  Bohrers.  Dann  werden 
die  einzelnen  Werkzeuge  mit  Zapfen  versehen,  die  in  die  ge- 
wonnenen Bohrungen  passen,  und  je  mit  einem  der  winkel- 
förmigen Anschläge  fest  verbunden.  So  ist  der  vorbin 
genannten  Forderung  genügt. 

Es  ist  ferner  möglich  und  üblich,  die  Stichel  in  ge- 
sonderte StichelhAuser  zn  spannen  und  diese  mit  Hülfe  ge- 
eigneter Mechanismen  nach  einander  gegen  das  Werkstück 
zu  führen.  Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung  nur  an  die 
heute  gebräuchlichen  Einrichtungen  zum  Gewindeschneiden 
mit  Hülfe  von  l'atronen. 

Endlich  lassen  sich  die  Werkzeuge  ein  für  allemal  in 
einem  gemeinsamen  Körper  befestigen,  dem  dann  solche 
Lagen  zu  geben  sind,  dos«  die  Werkzeuge  nach  einander  in 
richtiger  Weise  arbeiten.  Ueber  dieses  Verfahren,  da«  vor- 
wiegend bei  Drehbänken  angewendet  wird,  aber  auch  bei 
anderen  Werkzeugmaschinen  möglich  i«t,  gedenke  irb  mich 
in  dem  Folgenden  ausführlicher  zu  äufsern. 

Als  Gegenstück  zu  diesem  Stahlwechsel  ist  der  Schützen- 
wechsel  der  Webstühle  anzuführen.  Zur  Erzeugung  mancher 
gemusterter  Gewebe  «ind  verschiedene  Schussfäden  einzu- 
tragen.   Das  kann  geschehen,  indem  der  Weber  mit  drin 
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bereit  gelegten  Vorrat  von  Schützen,  welche  die  verschie- 
denen Fäden  enthalten,  den  iufrage  kommenden  entnimmt 
und  mit  der  Hand  durch  du  Fach  schiebt  oder  wirft. 
Diese»  Verfahren  ermöglicht  die  reichste  Mannigfaltigkeit 
der  Fäden  und  ist  deshalb  noch  heute  für  die  Gobelin- 
weberei gebräuchlich,  erfordert  aber  einen  sehr  groüsen 
Zeitaufwand.  Eine  kleine  Zahl  (etwa  bis  8)  FSden  und 
zugehörigen  Schätzen  lässt  «ich  in  ebenso  viel  neben  oder 
über  einander  angebrachte  Kasten  legen,  von  denen  durch 
geeignete  Vorrichtungen  jedesmal  der  richtige  vor  das  Fach 
gebracht  wird,  sodass  der  Faden  mit  Hülfe  des  gewöhnlichen 
Webervogels  oder  des  Schlagarmes  des  mechanischen  Web- 
stuhls eingetragen  werden  kann.  Dies«  Schützenkasten  können 
neben  einander  in  einer  Ebene  angeorduet  sein  und  winkel- 
recht  zn  ihrer  Längsrichtung  geradlinig  verschoben  werden 
(Steiglade  oder  Schiebelade  von  Rnb.  Kay  1700),  oder 
trommelfönnig  zusammengefügt  sein,  sodass  ihr  Ort  durch 
Drehen  um  die  gemeinsame  Achse  wechselt  (Revolverlade, 
Drehlade).  Das  letztere  Verfahren  erscheint  zweckmäfsiger 
als  das  erstere,  weil  sich  an  den  letzten  Schützenkasten 
ohne  weiteres  der  erste  ansehliefst,  während  bei  der  Schiebe- 
lade der  Schützenkasten  ganz  und  gar  zurückgezogen  werden 
musa.  um  den  ersten  Kasten  wieder  in  die  Anfangslage  zu 
bringen.  Trotzdem  ist  für  manche  Zwecke  die  Steig-  oder 
Scbiebelsde  geeigneter  als  die 


an 


Oh 


3  iE 


Der  Stahlwechsel  der  Werkzeugmaschine  wird  auf  gleiche 
Weise  herbeigeführt,  nämlich: 

I)  durch  Verschieben  der  in  einer  Ebene  neben  einander 
eingespannten  Stahle  in  gerader  Linie,  Fig.  I , 

'J;  durch  Drehen  der  troramelförniig  zusammengestellten 
Stahle  um  die  gemeinsame  Achse,  Fig.  ■>, 

Es  kommt  aber  noch  hinzu: 

3)   Drehen  der  sternförmigen  Stirhehuiordnung  um  die 
Mitte  des  Sternes,  Fig.  3, 
und  endlich,  in  Anlehnung  an  I): 

•I)  Verschieben  der  einander  gegenüber  eingespannten 
Stichel  in  gerader  oder  bogenförmiger  Linie,  Fig.  4. 

Das  letzte  Verfahren  ist  im  allgemeinen  nur  für  zwei 
Stichel  verwendbar  and  giebt  kaum  Yen 


Erörterungen.  Ee  sei  bemerkt,  dass  der  jetzt  allgemein  ge- 
bräuchliche Vorgang,  auf  der  Drehbank  mittels  Patronen 
(ie  winde  zu  schneiden,  Einschwenken  des  im  Ende  eines 
Armes  befestigten  Stichels,  mit  dem  unter  4)  genannten 
Verfahren  sich  deckt. 

In  Fig.  1  bezeichnet  b  da*  Bett  der  Drehbank,  e  die 
lang«  des  Helte-  zu  verschiebende  ßettplatte,  <  den  die 
Stichel  I  bis  .'>  tragenden  Querach  litten  und  /  da«  Drehbank - 
futter1).  Es  ist  leicht  zu  übersehen,  dass  zwischen  zwei  be- 
nachbarten Sticheln  ein  gewisser  kleinster  Abstand  nötig  ist, 
sodass  je  nach  Art  und  UroTse  der  Werkstücke  und  nach  der 
Zahl  der  Stichel  der  Schlitten  <  nicht  selten  sehr  lang  ausfüllt 

In  Fig.  "2  haben  die  Buchstaben  dieselbe  Bedeutung  wir 
in  Fig.  1 ;  es  ist  der  Buchstabe  k  neu  hinzugekommen  zur 
Bezeichnung  des  drehbaren  Kopfes,  der  zum  Einspannen 
der  in  ringförmiger  Reihe  angeordneten  Stichel  1  bis  6  dient. 


b 

l°J 

b 

9 

C 

A 

Demgemäfs  ist  k  rund  und 
mittels  Zapfena  im  Quer- 
schlitten  s  oder  um  einen 
am  Qucnschlittrn  i  befestig- 
ten Zapfen5)  drehbar,  um 
die  Stichel  der  Reihe  nach 
zum  Angriff  zu  bringen. 
Diese  Anordnung  ist  weni- 
ger sperrig  als  die  vorige; 
es  macht  sich  jedoch  der 
Umstand,  dass  der  Kopf  ir 

zwischen    Arbeiter  und 
Werkstück  liegt,  dadurch 
oft    unangenehm  geltend, 

dass  die  Beobachtung  der  Arbeit  erschwert  wird. 

(iünstiger  ist  die  sternförmige  Anordnung,  Fig.  3.  In 
dieser  Figur  bedeutet  wie  bisher  /  das  zum  Festhalten 
des  Werkstücks  bestimmte  Drehbankfutter,  b  das  Bett,  e  die 
verschiebbare  Bettplatte,  a  den  (juerschieber,  der  oft  ent- 
behrlich ist  und  dann  weggelassen  wird,  endlich  k  den  um 
seine  aufrechte  Mittelachse  drehbaren,  die  Werkzeuge  1  bis  5 
enthaltenden  Kopf).  Bei  dieser  Anordnung  ragt  der  zur  Zeit 
arbeitende  Stichel  1  den  anderen  gegenüber  erheblich  vor, 
sodass  der  Raum  rings  um  das  Werkstück  erst  dann  von 
benachbarten  Werkzeugen  beschränkt  wird,  wenn  der  Kopf  k 
mehr  als  6  Werkzeuge  aufnimmt,  oder  wenn  diese  sehr  lang  sind , 

Unter  4)  entfällt  beispielsweise  dasjenige  Verfahren,  wel- 
ches man  wohl  anwendet,  wenn  es  sich  nur  darum  handelt, 
das  Werkstück  abzudrehen  und  dann  abzustechen.  In  Fig.  4 
ist  wie  bisher  /  das  an  der  Drehbankspindel  befestigte 
Futter,  b  das  Drehhankbett,  e  die  Bettplatte  und  i  der 
Quersrhlitten.  Dieser  enthält  den  zum  Abdrehen  bestimm- 
ten Stichel  1  und  gegenüber  den  Abstechstahl  2.  Die  Ver- 
schiebung des  Querschlitlens  s  auf  der  Bettplatte  e  bringt 

')  Vergl.  u.  ».  Sponb.olz.Wwd»,  Dingl.  polyt  Journal  1892 
lld.  2S8  S.  143. 

•)  Hasse,  D.  Ii.  I*.  No.  87115;  Dingl.  polyt.  Journal  1879  Bd.23ä 
S.  ->H>  m.  Abb. 

*)  E»  scheint  —  entgegen  der  von  mir  in  Z.  18!».'»  >.  ItWK  ansge- 
»pmehenen  Ansicht  —  diese»  die  älteste  Einrichtung  für  den  Stanl- 
wcv'hsi.'l  zu  sein,  denn  es  lici fst  im  American  Machinist  April  1895 
S.  ?7t):  «Tlie  Junes  &  I.aiuson  cstabluliment  i»  ono  of  thc.  ptont-eru 
in  tbe  machine  tnol  businese  in  this  country,  and  built  tbo  first 
turnst  bead  »orew  macliiiie»  in  18.V». «  Mit  dem  Namen 
.tum*  head  bezeichnet  man  in  A aierika  und  England  den  in  Fig.  3 
der  Seitenansicht  eine  gewisse  Aebn- 
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die  Werkzeuge  mm  Angriff  oder  zieht  sie  zurück.  Dm 
hierdurch  gekennzeii  bnete  Verfahren  und  die  zugehörige  Ein- 
richtung dienen  nicht  selten  zur  Ergänzung  der  unter  1)  bis  3) 
genannten  Verfahren,  um  die  Zahl  der  Stähle  bei  diesen  nicht 
zu  grofs  werden  zu  lassen. 

Man  bat  nun  auch  den  durch  Fig.  3  dargestellten  Kopf 
s<>  umzugestalten  gewusst,  das«  das  Werkstück  bequemer  zu- 
gnnglich  bleibt  und  das  arbeitende  Werkzeug  besser  überwacht 
werden  kann.  Seit  nahezu  2  Jahren  versieht  in  geeigneten 
Fällen  die  Leipziger  Werkzeugraascbinenfubrik  vorm.  W.  v. 

"   l  Drehbank  ')  mit  einem  Kopf  K,  Fig.  5, 

9^.5. 


der  um  den  kreisrunden  Schlitten  e  drehbar  ist.  Hierdurch 
erhält  der  Ring,  in  welchem  die  Stichel,  z.  B.  I  bis  1*2,  ver- 
teilt sind,  einen  grofsen  Durchmesser;  man  kann  also  ohne 
weiteres  einen  verhältnismäTsig  weiten  Abstand  der  Stichel 
anwenden.  Von  noch  gröberem  Wert  ist  der  Umstand,  dass 
keiner  der  Stichel  über  die  Mitte  der  Drehbankspindel  In  zw. 
de«  Futters  /  nach  oben  hervorragt,  also  dem  Arbeiter  freie 
Uebersicht  gewährt  wird.  Man  vergleiche  damit  den  Zustand, 
den  der  in  Fig.  5  einpunktirte,  nach  Art  der  Fig.  2  ange- 
ordnete Drehkopf  k  hervorbringt  liier  Ut  gleiche  Stichet- 
entfernung  wie  für  A'  angenommen,  dagegen  die  Stichelzahl 
auf  die  Hälfte  vermindert,  und  trotzdem  baut  sich  der  Kopf  k 
in  recht  störender  Weise  zwischen  dem  rechts  stehenden 
Arbeiter  und  dem  arbeitenden  Werkzeug  auf. 

Für  den  Stahlwechsel  durch  Querverschiebung  des  die 
Stichel  enthaltenden  Schlittens ,  Fig.  1 ,  hat  Sutcliffe  eine 
sehr  bemerkenswerte  Verbesserung  vorgeschlagen*),  die  ge- 
stattet, die  Stichel  in  geringem  Abstände  nebeneinander  zu 
legen,  also  den  Schlitten  und  seinen  Verschiebungsweg  kurx 
zu  machen.  In  Fig.  G  bezeichnet  t  den  mittels  eines  Hand- 
griffe* e  verschiebbaren  Werkzeugschlitten.  Daran  sind  Augen 
jf  und  n  ausgebildet,  in  denen  prismatische  Stangen  i  stecken. 
In  die  dem  Arbeiter  zunächst  liegenden  Augen  kann  die  Auf- 
lage oder  Vorlage  d  für  Handstichel  gesteckt  werden,  was 
nebensächlich  ist;  die  Stangen  t  sind  je  an  ihrem  linksseitigen 
Ende  zur  Aufnahme  der  zum  eigentlichen  Stahlwechsel  ge- 
hörigen Stichel  1,  2,  3  und  4  geeignet  eingerichtet. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Schlittens  *  sind  Schrauben- 
federn angebracht,  welche  die  Stichelhalter  i  nach  rechts 
ziehen,  während  der  Reitnagel  r  der  Drehbank  benatzt  wird, 
um  den  in  die  Drehbankacbse  fallenden  Stichelhalter  nach  links 
zu  verschieben.  In  Fig.  6  ist  angenommen,  dass  der  zum 
Stichel  _'  gehörige  Halter  in  der  Drehbankuchse  liege  und 
zum  Arbeiten  bestimmt  sei.  Man  sieht  ohne  weiteres  aus 
der  Figur,  dass  der  Stichel  2  die  benachbarten  weit  genug 
überragt,  um  durch  die  Nachbarstichel  nicht  beengt  zu  werden. 

Der  dieser  Anordnung  zugrunde  liegende  Gedanke  i-t 
der  Ausgangspunkt  für  den  durch  Fig.  7,  M  und  9  darge- 
stellten Drehkopf  K,  der  von  Max  Hasse  &  Co.  angegeben 


<)  Z.  1891  S.  1315  m.  Abb. 
*)  D.  R.  P.  No.  159«»  vom  13. 
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ist')  und  von  dieser  Firma  in  der  Berliner 
Stellung  1896  gezeigt  wurde. 

Der  Kopf  K  ist  in  dem  Querschlitten  «  oder,  wenn  ein 
Quer»chlitten  nicht  nötig  Ut.  in  einem  entsprechend  gestalteten 
Gehäuse  um  seine  wagereebte  Achse  drehbar.  Er  enthält 
in  ringförmiger  Anordnung  eine  Anzahl,  z.  B.  G,  gleichlaufend 
zu  seiner  Achse  liegende  Bohrungen,  in  denen  die  Stichel- 
halter  t  verschiebbar  sind.  Nur  derjenige  Stichelhalter,  dm 
man  gebraucht,  wird  vorgeschoben,  während  die  übrigen  sich 
in  zurückgezogener  Lage  befinden.  Das  wird  auf  folgende 
einfache  Weise  erreicht:  in  der  Achse  des  Drehkopfes  A' 
liegt  eine  mittels  Handrades  zu  drehende  Schraube,  deren 
Mutter  in  eine  Ausklinkung  des  in  oberster  d.  h.  Gebrauchs- 
lage  befindlichen  Werkzeughalters  i  greift ,  sodass  durch 
Drehen  der  Schraube  der  Stichelhalter  verschoben  wird.  Ist 
der  Stichelhalter  zurückgezogen  und  wird  dann  der  Kopf  K 


gedreht,  so  greift  eine  rings  um  die  feste  Hülse  der  Schraube 
laufende  Leiste  l  in  die  Ausklinkung,  sodass  der  Werkzeug- 
halter in  seiner  zurückgezogenen  Lage  verharren  mus».  während 
der  nun  nach  oben  kommende  Sticbelträger  mit  seiner  Kerbe 
über  die  Mutter  m  gerät  und  durch  diese  verschoben  werden 
kann.  Der  vorliegende  Drehkopf  gewährt  also  denselben 
Vorteil  wie  die  Sutcliffesche  Anordnung  :  die  freie  Lage  de» 
arbeitenden  Stichels  vor  den  andern  trotz  engen  Zusammen- 
baues der  Stichelhalter,  zeichnet  sich  aber  aufserdem  dadurch 
aus.  dass  der  Stahlwechsel  durch  Umdrehen  statt  durch  gerad- 
liniges Verschieben  des  Werkzeughalters  erreicht  wird,  und 
ist  auch  im  übrigen  viel  handlicher. 

Der  Vollständigkeit  halber  möge  noch  angeführt  werden, 
dass  W.  Lorenz*)  vorgeschlagen  hat,  die  Werkzeuge  weder 
winkelrecht  noch  gleichlaufend,   Hindern  geneigt  zur  Dreh- 
des  Stahlwechselkopfes  zu  legen.    Ich  vermag  hierin 
keinen  Vorteil  zu  erblicken. 

„»gebenon  .Stahlwechsel- 
einrichtungen sind  nun  die  bisher  erörterten  Fragen:  Welche 
von  ihnen  beschränkt  den  Raum  um  den  arbeitenden  Stichel 
am  wenigsten,  und  welche  Form  des  Wechsels,  die  gerad- 
linig verschiebende  oder  die  drehende,  ist  die  zweckmäßigste? 
nicht 


Für  die  Auswahl  unter  den 


Es  Ut  vielmehr 


Formen 


des 

der  Lage  des 
Diese  Frage  lüsst  sich 
die  weit  hervorragenden 
am  wenigsten  geeignet  sind,  starke  Späne 


■den  Stichels  am  besten  gewährleistet, 
dabin  beantworten,  dass  im  allgemeinen 
n  Stichelhalter  nach  Fig.  G,  7,  H  und  9 


,  dass  die 


Widerstandsfähigkeit  der  Stichelfaasungen  nach  Fig.  1,  2  und 
3  gröfser  Ut,  und  am  gröfsten  bei  der  durch  Fig.  5  darge- 
stellten Anordnung. 

Das  Wechseln  selbst  kann  unmittelbar  durch  die  Hand 
Vielfach   geschieht  es  selbsttätig,   indem  ein 
Zurückziehen  und  Vor-,  hie- 


13.  Mai  l*s|  (Zu.au  zu  D.  I!.  P. 


')  D.  R.  P.  \o.  17298 
No.  3705). 

1D.R.P.  No.  46525. 
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ben  dreht.  Ks  sei  dabei  bemerkt,  da«»  mir  nur  für  Dreh- 
köpfe wiche  selbsttbätige  Einrichtungen  bekannt  sind. 

Sowohl  bei  der  Kethätigung  der  Wecbselcitirichtuni;  un- 
mittelbar durch  die  Mund,  wie  auch  bei  der  soeben  angedeuteten 
arlli*tthätigen  Drehung  iiium  der  Kopf  nachher  verriegelt 
»erden,  um  die  Werkzeughalter  in  der  beabsichtigten  Lage 
sicher  festzuhalten. 

Tür  diese  Verriegelung  verwendet  man  häufig  einpn 
Pflock  a.  Fig.  10,  cylindri-cher  Oestalt,  der  von  Hand  ein- 
gesteckt und  herausgezogen    oder  durch    mechanische  Vor- 


*«<}.  7. 


Unsicherheit  durch  diese  Riegelgestalt  nur  auf  die  Hälfte 
vermindert  ist.  Hure  hat  bei  dem  kleinen  Kopfe  seiner 
Drehbank1)  den  keilförmigen  Riegelkopf  zu  einem  Hebel 
ausgebildet,  der  sich  um  einen  Bolzen  dreht,  sodass  der  in 
Rede  stehende  Uebelstand  weiter  vermindert  ist. 

Endlich  schlagen  Max  Hasse*  Co.  folgende  Verriegelungen 
vor»):  der  Drehkopf  K,  Fig.  12,  wird  mit  abgestumpft  keil- 
förmigen  Zahnen  versehen,  gegen  welche  die  zwei  Kiegel  a  und 
)>  durch  Federn  angedrückt  werden.  Durch  die  schrägen  Flä- 
der  Zähne  werden  die  Riegel  aneinander  gepresst,  sodass 

beide  Aufsenflächen  sieb 
8.  fest  gegen  die  Wände  der 

Führung  legen,  ein  et- 
waiger Spielraum  also 
in  unschädlicher  Weise 
zwischen  den  Riegeln 
auftritt.  Um  den  Stichel 
wechseln,  wird  der 


zu 

Kopf  in  gewöhnlicher 
Weise  zurückgezogen, 
wobei  eine  feste  Keil- 
fläche  gegen  eine  Nase 
des  Riegels  a  stöfst  und 
ihn  nacb  unten  zieht; 
dabei  greift  ein  Vor- 
sprung von  a,  Fig.  13, 
gegen  eine  Schulter  von 
b  und  nimmt  den  letz- 
i  Riegel  mit,  sodass  nunmehr  A'  gedreht  werden  kann.  Die 
Keilfläche,  welche  a  niedergezogen  hatte,  gleitet  dann  über  die 
betreftende  Nase  hinweg,  a  schnellt  wieder  empor,  Fig.  14, 
während  der  demnächst  festzuhaltende  Zahn  den  Riegel  b  zu- 
nächst noch  zurückhält.  Erst  wenn  dieser  Zahn  nahezu  in 
seine  Ruhelage  gekommen  ist,  wird  anch  *  durch  seine  Feder 


.Rf.11. 


 j 

k1     i  - 


In 

soll,  hat  der 


Nähe  der  Stelle,  an 


der  Schnitt  » 


wird.  Bei  Wiederholung 
derselben  Arbeit  sucht  man  diese  Aufgabe  dnreh  eine  den 
Scblittenweg  begrenzende  Marke  zu  erleichtern,  oder  besser 
durch  einen  festen  Anschlag,  mit  dem  wohl  eine  Vorrichtung 


richtnngen  ')  bewegt  wird.  Füllt  dieser  Pflock  nicht  beide 
Löcher  der  gegeneinander  zu  verriegelnden  Teile  vollständig 
aus,  so  wird,  wie  in  Fig.  10  angedeutet  ist,  die  Verriegelung 
unsicher.  Einen  gewissen  Spielraum  muss  man  aber  dem 
Pflock  in  den  Lochern  geben,  um  das  Einschieben  und  Heraus- 
zn  sehr  zu  erschweren;  die  Verriegelung  muss 
als  nicht  ganz  vollkommen  angesehen  werden, 
«halb  zuweilen,  dass  neben  der  Verriegelung 
der  drehbare  oder  verschiebbare  Werkzeughairer  fe*t  gegen 
seine  Ffihmug  gepresst  wird.  Die  Abnutzung  des  Pflocke»  wie 
der  Locher  sucht  man  durch  Härten  des  stählernen  Pflockes 
Ausfüttern  der  Löcher  mit  gehärteten  Büchsen  zu  ver- 
,ern.  Andere  geben  dem  vorderen  Ende  des  Riegels  a, 
Fig.  11,  eine  kegel-  oder  keilförmige  Oestalt  und  lassen  ihn 
durch  eine  Feder  eindrücken,  sodass  die  Riegeltlächen  an 
diesem  Ende  beiderseits  sicher  anliegen').  Zwischen  dem 
Schaft  de*  Riegels  a  und  dem  Stück  6  der  verriegelten  Teile 
bleibt  jedoch  der  angegebne  Spielraum  bestehen,  sodass  die 

')  Puhl,  industriell,.  |H?0  Bd.  26  S.  385  in.  Abb.;  ebenda 
1*87  8*  Bd.  81  S.  3.VJ  m.  Abb.:  Conrads^,  D.  R.  V.  7f.7.r»3; 
V  Pittler.  Z.  isül  &  1318  in.  Ahb. 

*)  Sulvliffe,  l).  K.  1*.  15L«;v  Jones  &  Lam.ni,,  /..  I8!>2  S.  1.17« 
m.  Ahl..;  Conrad.«,,,,  D.  IC  I'.  7G7Ä3. 


')  Public,  industrielle  1887  SS  Bd.  31  S.  360  m.  Abb. 
1  D.  R.  P.  65910  vom  19.  Miirx  189i. 
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verbunden  ist.  welche  die  selbsttätige  Zuschiebung  auslöst, 
sobald  der  Schlitten  diesen  Anschlag  erreicht  liat.  Wenn 
derartige  Vorrichtungen  »ich  schon  nützlich  erweisen  bei  Ma- 
,  die  längere  Zeit  für  die  Arbeit  oder  von  dein 
>lkk  des  Angreifern»  bis  zur  Vollendung  des  Schnittes 
hen,  so  ist  das  noch  vielmehr  der  Fall  bei  denjenigen 
für  die  man  einen  raschen  Stahlwecbsel  für  zweck- 
hält.  Ks  mögen  deshalb  in  dem  Folgenden  die  mir 
Anschlüge  für  Drehbänke  mit  Stahl- 
irständlicb  auch  für  andere 
als  Drehbänke  zu  verwenden  sind,  wenn  bei 
irdnet  ist, 

zuweilen  für  samtliche  Stichel  einer  Stahlwecbsel- 
gemeinschaftlichen  Anschlag  für  die 
I,  wenn  die  Spanabnahroe  auch  quer 
gegen  die  Drehbankachse  stattfindet,  einen  zweiten  gemein- 
schaftlichen Anschlag  für  die  Querverschiebung ')•  Daraus 
ergiebt  sich  folgendes  Verfahren  für  das  Einspannen  der 
einzelnen  Werkzeuge.  Mau  stellt  den  Anschlag  bei  dem 
Versuchsarbeiten  für  das  erste  Werkzeug  richtig  ein  und 
spannt  nun  sämtliche  übrigen  Werkzeuge  so  ein,  dass  sie 
ihre  Arbeit  gerade  in  dem  Augenblicke  vollendet  haben,  in 
dem  der  Schlitten  gegen  den  für  das  erste  Werkzeug 
passend  eingestellten  Anschlag  stöfst.  Welcher  Menge  von 
Schwierigkeiten  begegnet  man  hierbei!  Nicht  selten  ent- 
schliefst man  sich,  den  Anschlag  für  ein  spater  zum  Angriff 
Werkzeug  einzustellen,  weil  dieses  besonders 
zum  bereits  festgelegten  Anschlage  passend  einzu- 
ist. Dann  muss  das  erste  Werkzeug  wieder  um- 
gespannt werden  usw.  Ich  habe  auch  gesehen,  dass  man 
sich  besonderer  Passstücke  bedient,  die  zwischen  die  beiden 
Anschlagflächen  gelegt  werden.  Allein  das  muss  auch  als  Not- 
behelf angesehen  werden,  da  die  Herrichtung  solcher  Pass- 
stücke einen  gewissen  Zeitaufwand  erfordert  und  aufserdem 
der  Arbeiter  das  Passstück  mit  einer  Hand  halten  muss,  wäh- 
rend er  mit  der  andern  den  Schlitten  verschiebt.  Eine  wirk- 
lich befriedigende  Lösung  der  vorliegenden  Aufgabe  bedingt, 
jedem  Werkzeuge  seinen  eigenen  Anschlag  zu  geben,  sodass 
man  es  fast  unbekümmert  um  diesen  einspannen  kann  und 
nachträglich  den  Anschlag  einstellt.  Jeder,  der  einmal  die 
Versuchsarbeit  für  die  Einstellung  der  Werkzeuge  einer  lnjt 
Stahlwecbsel  versehenen  Maschine  durchgeführt  hat,  wird  z„. 
geben,  dass  auch  in  diesem  Falle  das  Einspannen  der  Werk- 
zeuge Schwierigkeiten  genug  verursacht,  wenn  man  anf  (gg. 


erzielen  will. 


9i^.  i5. 


Indem  ich  versuche,  eine  knappe  Uebersicht  der  hierher 
gehörigen  Einrichtungen  zu  geben,  sehe  ich  davon  ah,  sie 
nach  ihrem  Alter  zu  ordnen,  beginne  vielmehr  mit  den 
Einfacheren  nnd  gehe  dann  zu  den  Einrichtungen  über,  welche 
gesteigerten  Anforderungen  genügen. 

Den  Anschlag  für  den  einen  im  einschwenkbaren  Arme 
der  Patronendrehbänke  sitzenden  Stichel  führe  ich  nur  der 
Vollständigkeit  halber  hier  an;  er  ist  allgemein  bekannt. 

Für  den  mit  zwei  einander  gegenüberliegenden  Sticheln 
versehenen  Stahlwechselschlitten  sind  die  beiden  Anschläge 
z.  ß.  in  folgenderWeise  anzubringen.    Fig.  15  und  IG  stellen 

«)  Lorenz,  Dingl.  polyt.  Journ.  1877  Bd.  S.  136;  Tibet, 
Public,  industrielle  188»  Bd.  M  S.  335;  Brown  &  Suarpc,  ebenda 
1884  Bd.  80  S.  11;  Huri,  ebwid»  1887,8«  Bd.  31  &  859. 


einen  solchen  Schlitten  in  zwei  Schnitten  dar1),  b  bezeichnet 
dos  Bett,  e  die  Bettplattc,  *  den  Stablwechsel.-chlitten.  In 
diesem  sind  für  jedes  Stichelhaus  zwei  Aufspannnuten  vor- 
handen, damit  man  die  Stichel  dem  Werkstückdurchmesser 
im  Groben  anpassen  kann.  An  jedem  Ende  des  Schlittens  * 
befindet  sich  unten  eine  A lisch lag«chraube  o.  deren  Spitzen 
nach  vollzogener  Verschiebung  von  t  gegen  die  Bettplattc  c 
slofscu.  Der  Schlitten  wird,  wie  aus  der  Figur  ohne  weiteres 
hervorgeht,  mittels  eines  Handhebels  verschoben. 

Ein  Beispiel  für  mehrere  von  einander  unabhängige 
Anschläge  »teilen  Fig.  17  und  IS  im  Grundriss  und  senk- 
rechten Schnitt  dar.  Ich  sah  diese  Einrichtung  bei  Dreh- 
bänken, welche  Fritz  Kneferle  in  Hannover  für  eigenen 
Bedarf  gebaut  hat.  e  bezeichnet  die  Bettplatte,  auf  welcher 
der  den  Drehkopf  tragende  Querschlitten  *  verschiebbar  ist. 
*  ist  mit  so  vielen  zur  Aufnahme  der  Stäbe  f  geeigneten 
Löchern  versehen,  wie  Anschläge  in  der  Querrichtung  der 
Drehbank  verlangt  sind.  An  der  Bettplatte  e  ist  eine  feslu 
Leiste  t  angebracht,  die  in  gleicher  Folge  mit  der  gleichen 
Zahl  Bohrungen  »ersehen  ist  wie  der  Schlitten  t.  Nachdem 
die  Stichel  in  dem  Drehkopf  passend  befestigt  sind,  bringt 
man  sie  nach  der  Reihe  zum  richtigen  Angriff,  steckt  in  das 
Loch  des  zugehörigen  Stabes  i  den  Pflock  a,  schiebt  den 
Stab  i  soweit  in  den  Schlitten  «,  wie  der  Pflock  a  gestattet, 
und  befestigt  den  Stab  i  mittels  der  Druckschraube  e  im 
Schlitten  *.  Nachdem  diese  Einstellung  vollzogen  ist.  hat 
der  Arbeiter  nur  den  Pflock  a   in   richtiger  Reihenfolge  in 


c 
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die  Stäbe  t  zu  stecken,  um  die 
zutreffende  Begrenzung  für  den 
Weg  des  betreffenden  Schlit- 
tens zu  gewinnen.  Statt  mit 
der  Hand  jedesmal  den  Pflock 
in  die  betreffende  Stange  zu 
st«cken,  kann  man  bei  etwas 
anderer  Anordnung  auch  die 

Stange  herausnehmen  und 
durch  die  folgende  ersetzen; 
nur  für  Handlichkeit  des  letzteren  Verfahrens  gesorgt 
werden.  Dieser  Forderung  scheint  die  durch  Fig.  19  dargestellte 
Einrichtung  zu  entsprechen.  Es  handelt  sich  darum,  die 
Verschiebungen  des  Stichelträgers  in  der  Richtung  der 
Drehbankachse  zu  begrenzen.  Zu  dem  Zwecke  ist*)  vor 
dem  Bett  4  der  Drehbank  ein  senkrechter  Bolzen  <i  gelagert, 
um  den  drei  Arme  «,  die  Anschläge,  sich  drehen  lassen.  Im 
Ende  jedes 
bestimmt  ist, 

Weg  zu  begrenzeu.  Man  hat  also  nur  nötig,  denjenigen  der 
drei  Anschläge  a  gegen  das  Bett  zu  schwenken,  der  zu  dem 
in  Arbeit  zu  bringenden  Stichel  gehört,  während  die  beiden 
anderen  Anschläge  ausgeschwenkt  bleiben,  x  bezeichnet  die 
Spindel  für  die  selbsttätige  Zuscliiebung. 

Ganz  älinliehe  Anschläge  sind  für  die  Qiierverschiebung 
des  Stichelträgers  verwendet3).    Der  Bolzen  J,  Fig.  2t),  liegt 

')  Bardni» 
18.  Febr.  18»2. 


Anschlage*  a  steckt  eine  Schraube,  deren  Kopf 
t,  der  an  der  Bettplattc  c  sitzenden  Schürze  den 
grenzen.    Man  hat  also  nur  nötig,  denjenigen  der 


&   Oliver,  Clevcland,    0  ,    American  M.chini»! 


*)  W.  U.  A,tbur>,  Engineering  IM.  Aug.  1802  273. 
')  Linloj',  Rovov  industriell«  Juoi  16'Jti  S.  2i3. 
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wagerecht  und  steckt  in  einer  breiten  Gabelang  um  hinteren 
Rande  der  Bettplatte;  man  schwenkt  also  die  Anschlüge  a 
in  senkrechter  Ebene  ein  und  aus.  Da*  Muttergewinde  der 
Einstellschraube  r  befindet  sich  in  dem  Anschlage,  und  eine 
Gegenmutter  verhindert  die  zufällige  Drehung  der  Schraube. 

Angesicht»  des  Umstände»,  das»  die  Stichel  regelmäßig 
in  derselben  Reihenfolge  zur  Anwendung  kommen,  was  schon 
zu  guttaten  der  drehbaren  Stahl«  echaelköpfe  spricht,  liegt  es 
nahe,  auch  die  Anschlüge  so  einzurichten,  dass  der  folgende 
an  die  Stelle  des  vorigen  durch  eine  Drehbewegung  der 
zusammengefassten  Anschläge  tritt,  die  immer  in  derselben 
Richtung  erfolgt.  Eine  solche  Anordnung  hat  die  Gisholt 
Machine  Co.  in  Madison,  Wis..  nach  Fig.  21  angewendet'). 
Ein  um  seine  Längsachse  drehbares  Prisma  ist  mit  Löchern  / 
versehen,  in  welche  die  Frösche  /  geschraubt  werden;  in 
diesen  stecken  die  Angchlagschrauben  e.  Da»  Prisma  kann 
entweder  an  dem  verschiebbaren  Teile  gelagert  sein,  während 
die  unveränderliche  Anschlagfläche  an  dem  festen  Teile  sitzt, 
oder  umgekehrt.  Es  ist  für  die  Begrenzung  sowohl  der 
Verschiebungen  in  der  Richtung  der  Drehbankachse  alg  auch 
derjenigen  quer  dazu  im  Gebrauch.  Manche  Maschinenbauer 
haben  die  Frösche  /  statt  in  der  angegebenen  Weise  mit  Hülfe 
von  Aufspannnuten,  die  längs  des  Prismus  liegen,  befestigt. 

An  den  Drehbänken,  welche  die  Gisholt  Machine  Co. 
1803  in  Chicago  ausgestellt  hatte,  habe  ich  nur  die  Form 
der  in  Rede  stehenden  Anschlagvorrichtung  gefunden,  die 
Fig.  22  in  zwei  Ansichten  darstellt.  Die  Anschlagschrauben  « 
stecken  in  einer  Scheibe  i,  die  auf  der  Welle  d  befestigt 
oder  mit  ihr  au»  einem  Stück  angefertigt  i»t. 


Der  folgende  Schritt:  diese  Prismen  oder  Wellen  mit 
Anschlagschrauben  von  dem  Drehkopfe  aus  selbgtthfirig 
drehen  zu  lassen,  also  dem  Arbeiter  die  Aufgabe,  die 
Anwhlagwellen  in  zutreffender  Weise  zu  drehen,  abzunehmen, 
ist  nun  ohne  weiteres  gegeben;  die  (Jishollschen  Drehbänke 
der  INI« er  Ausstellung  waren  zum  teil  derartig  ausgerüstet, 
indem  z.  R.  ein  am  Drehkopfe  sitzendes  Schraubenrad  in 
ein  gleiches  auf  der  Anschlagwelle  befestigtes  griff.  Die 
Anschlagwelle  (</,  Fig.  2'2)  war  dabei  an  dem  betreffenden 
Schlitten  gelagert. 

Die  filtere  v.  Pittlersche  Drehbank»)  erreicht  die  selbst- 
tätige Einstellung  der  Anschläge  auf  kürzerem  Wege.  Da 
der  Zapfen  c.  Fig.  23,  des  Drelikopfes  aufserhalb  des  Bettes 
liegt,  so  kann  er  ohne  weiteres  verlfingert  werdeil  und  unter- 
halb der  Klemmhülse,  in  der  er  ruht,  einen  sternartigen 
Anschlag  |  aufnehmen.  Auch  bei  dem  Ilasseschen  Dreh- 
kopf vom  Jahre  1881,  Fig.  7.  H  und  9,  ist  diese  wichtige 
selbsttätige  Einstellung  der  Anschläge  schon  in  »ehr  ein- 
facher Weit..-  erreicht;  jeder  Werkzeughalter  i  t>esitzt  einen 
besonderen  einstellbaren  Anschlagstift  f,  gegen  den  die  an  i 
befestigte  Nase  a  stöfst,  sobald  der  Werkzeughalter  um 
das  vorgeschriebine  Mafs  vorgedrungen  ist.  Der  vorliegende 
Hassesche  Drehkopf  enthält  aber  nicht  allein  die  beschriebene 
Selbsttätigkeit  der  Anschläge,  welche  bestimmt  ist,  die 
Stii'helbewegiing  in  der  Achsenrichtung  de»  Kopfes  zu  be- 
grenzen, sondern  gleichzeitig  eine  ebenso  einfache  Anordnung 
für  die   rechtwinklig  zur  Kopfachse  auszuführenden  Stichel- 


')  American  MaeninUt  !>.  Nov.  1801 ;  Iron  11.  Marz  IK'.Ü  S.  224. 
•)  Z.  1*91  S.  1818  m.  Abb. 


Verschiebungen.  Die  am  Kopfe  K  sitzenden  einstellbaren 
Schrauben  x  stofsen  nach  vollendeter,  quer  zur  Arhgenrirhtung 
des  Kopfes  gerichteter  Verschiebung  gegen  eine  im  oberen 
Ende  des  festen  Böckchens  d  angebrachte  Schraube  Diese 
hübschen  Lösungen  zeichnen  sich  noch  dadurch  aus,  das» 
beide  Anschlaggruppen  auch  für  das  Bearbeiten  kegelför- 
miger Flächen  benutzbar  sind,  wie  Fig.  0  andeutet. 

Weniger  einfach,  aber  auch  in  sinnreicher  Weise,  löst 
die  Jone«  &  Latnsonsehe  Stahlwechselvorrichtung ')  die  vor- 
liegende Aufgabe.  Da»,  um  was  es  «ich  hier  handelt,  »teilt 
Fig.  24  im  senkrechten  Schnitt,  Fig.  25  im  Grundriss  dar. 
In  dem  Bett  b  der  Drehbank  rohen  so  viele  8tfbe  a,  wie 
»ich  Stichel  im  Drehkopf  K  befinden.  In  dem  Schlitten  i, 
der  den  Drehkopf  K  enthalt,  sind  ebensoviel  um  einen  ge- 
meinsamen Bolzen  drehbare  Klinken  e  angebracht.  Diese 
Klinken  greifen,  wenn  der  Schlitten  «  von  recht»  nach  links  und 
der  in  Ä"  steckende  arbeitende  Stahl  gegen  das  Werkstück 
bewegt  wird,  schliefslich  in  eine  Kerbe  des  betreffenden 
Stabes  a  und  begrenzen  dadurch  zunächst  den  Weg  nach 
links.  Da  die  verschiedenen  Werkzeuge  verschieden  weit 
vordringen  müssen,  so  ragen  auch  die  Stäbe  a,  Fig.  25,  ver- 
schieden weit  nach  links  vor,  und  es  ist  noch  erforderlich, 
da»»  nur  diejenige  Klinke  c  in  die  Kerbe  des  zugehörigen 


R<j.  25. 

Stabe»  a  greift,  die  sich  auf  den  arbeitenden  Stichel  be- 
zieht. Zu  diesem  Zwecke  ist  jede  Klinke  mit  einem  Stäb- 
chen d  versehen,  dessen  hakenförmig  umgebogenes  oberes 
Ende  in  eine  am  unteren  Rande  des  Drehkopfes  K  ange- 
brachte Vertiefung  fällt,  sobald  die  zugehörige  Klinke  c  ein- 
greifen soll.  Die  Stäbchen  d  sind  verschieden  lang,  und  die 
Vertiefungen  im  Drehkopf  liegen  verschieden  hoch  (in  der 
Fig.  24  ist  der  Raum  für  die  erforderlichen  6  Vertiefungen 
zu  niedrig  angegeben,  woran  ich  insofern  unschuldig  bin,  als 
die  Patentschrift,  nach  der  ich  die  Figur  hergestellt  habe, 
denselben  Fehler  enthält),  sodass,  wenn  Ä'  ruckweise  gedreht 
wird,  nur  die  bestimmte  Klinke  e  niederfallen  kann.  Die 
Stäbe  a  werden  nun  bei  dem  Versuchsdrehen  nach  rechts 
oder  links  verschoben,  sodass  ihre  Kerben  die  richtige  I^age 
erhalten,  und  dann  durch  in  der  Platte  p  befestigte  Schrauben 
festgehalten. 

E»  ist  weiter  oben  gesagt,  das»  die  in  die  Kerbe  des 
betreffenden  Stabes  a  gefallene  Klinke  c  die  Weiterbewegung 
des  Schlittens  *  hindern.  Damit  begnügen  sich  jedoch  die 
Erfinder  nicht.  Sie  haben  vielmehr  vorgesehen,  das»  der 
gemeinschaftliche  Bolzen  der  Klinken  ein  wenig  nach  rechts 
ausweichen  kann,  und  benutzen  diese  kleine  Verschiebung 
zur  Auflösung  der  selbsttätigen  Zuschiebung.  Es  liegt 
hierin  eine  weitere  bedeutungsvolle  Vervollkommnung  der 
Stahlwechselvorrichtung  vor.  Ceber  die  voraussichtliche 
Dauerhaftigkeit  der  angegebenen  Einrichtung  äufsere  ich  mich 
nicht,  da  ich  sie  nur  nach  der  Patentschrift  kennen  gelernt 
habe  und  die  wirklichen  Ausführungen  in  den  Einzelheiten 
vielfach  wesentlich  besser  sind  als  die  in  der  Patentschrift 
angegebenen. 

De  Coes  hat  das  gleiche  Ziel  auf  einem  etwas  anderen 
•)  D.  R.P.  67202  vom  10.  Oktober  1891 ,  Z.  1892  S.  1376  m.  Abb. 
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Wege  angestrebt').  Die  Fig.  2i>  und  27  weiden  genügen, 
um  das  Wesen  der  angewendeten  Anschlageinrirhtungen 
verständlich  zu  machen.  Die  Erfindung  wird  von  den  Niles 
Tool  Work*  in  Hamilton,  O.,  verwertet.  In  Fig.  26  be- 
zeichnet b  da«  Drehbankbett,  e  den  Bettschlitten,  nn  dem 
vom  eine  Schürze  d  herabhängt.  An  dem  Drehbankbett 
ist  eine  mit  Aufspannnuten  versehene  Platte  st  igt,  an  die 
links  und  recht«  von  d  Anschläge  a  geschraubt  werden 
können.  E«  ist  somit  die  Möglichkeit  gegeben,  sowohl 
nach  link«  als  auch  nach  recht«  den  Schliltenweg  zu  be- 
grenzen. Fig.  27  «teilt  Anschlag  und  Bcfestigungsplattc  in" 
gröfserem  Mafsstabe  dar.  AU  Gegenansehlag  dient  der 
Frosch  «,    Fig.  2i>,    der  an  der  Schürze  d  senkrecht  ver- 


die 


Höhe  der  int'rage 
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stellbaren  Anschlüge  a  zu  gelungen.  Diese  senkrechte  Ver- 
schiebung «oll  nun  selbstthätig  so  vor  sich  [reiten,  da»«  u.it 
der  ruckweise  erfolgenden  Drehung  des  die  Stichel  enthal- 
tenden Drehknpfe»  *  ohne  weiteres  in  die  richtige  Hübe  ge- 
bracht wird.  Zu  dem  Zwecke  hangt  *  an  einer  Nürnberger 
Schere,  die  eine  Feder  immer  nach  oben  zieht.  Mit  dein 
oberen  Gliede  der  Schere  ist  ein  Stift  verbunden,  der  in 
Vertiefungen  an  der  unteren  Fläche  des  Drehkopfes  treten 
kann.    Sind  diese  Vertiefungen  flach,  so  befindet  sich  e  vor 


»  The  Ir..n  Age  21.  Mai  IM'«;  G.  Richard,  Traite  d-  marliim« 
Bd.  2  I89G,  Ergänzung  Bw469. 


den  unteren  Anfspanonuten,  sind  sie  erheblicher,  so  steigt  t 
in  gröfsere  Höhe.  Durch  zutreffende  Lage  und  Abmessung 
der  Vertiefungen  erreicht  man  demnach  die  für  das  einzelne 
Werkzeug  passende  Höhenlage  von  »  gegenüber  den  An- 
schlägen a.  Es  kann  nun  r  in  wagcreehtcr  Richtung  ein 
wenig  ausweichen;  hierbei  dreht  der  Gegenanschlag  t  durch 
Zahnstange  und  Rad  eine  hinter  der  Schürze  d  Gelagerte 
stehende  Welle,  welche  die  selbgtthiitige  Zuschiebnng  auslöst. 
Der  Erfinder  hat  auch  vorgesehen,  zwei  verschieden  weit 
vorspringende  Anschläge  a  anzuwenden,  wie  bei  der  oberen 
Aufspaminut  rechts  angedeutet  ist,  und  den  Gegenansehlag  so 
eingerichtet,  dass  er  der  Befestigungsplatte  der  Anschlüge  n 
näher  oder  weniger  nahe  gerückt  werden  kann,  um  so  für 
denselben  Werkzeughalter  und  die  gleiche  Richtung  zwei  An- 
schläge verfügbar  zu  haben.  Es  kann  die»  von  Nutzen  «ein, 
wenn  in  einem  Werkzeughalter  sich  mehrere  Stichel  befinden, 
die  verschieden  weit  arbeiten  sollen. 

Weiter  oben  ist  bereits  de«  von  der  Gisholt  Machine  Co. 
angewendeten  Prisma«,  auf  da«  die  Anschläge  geschraubt 
sind,  gedacht  Es  ist  hierzu  noch  zu  bemerken,  dass  die  ge- 
nannte Firma  schon  1  •'  1  diese  drehbare  Anschlagwalze  mit 
einer  Vorrichtung  in  Verbindung  gebracht  hat,  welche  die 
Zuschiebung  selbstthätig  auslöst.  Ich  führe  das  erst  hier  an, 
weil  ich  hinzufügen  will,  dass  anscheinend  ein  M.  Conrad«on 
der  Erfinder  dieser  Kiorichtung  ist1).  Derselbe  M.  Conradgon 
hat  später  ein  deutsche»  Patent  genommen*),  nach  dem  die 
Zuschiebung  mittels  Wasserdruckes  erfolgen  soll;  die  An- 
ordnungen sind  so  getroffen,  dass  durch  das  Zusammentreffen 
der  Anschläge  selbstthätig  Steuerventile  bewegt  werden.  Ich 
glaube  an  eine  Zukunft  dieses  Verfahrens,  nehme  aber  an, 
da*s  vorher  die  Durchbildung  der  Steuereinrichtungen  den  in 
der  Patent*  hrift  angegebenen  gegenüber  wesentlich  verbessert 
werden  iiiuss. 

Verzichtet  man  auf  die  Einstellbarkeit  der  Ansehläge, 
richtet  man  die  Drehbank  nur  für  ein  bestimmtes  Werkstück 
oder  doch  für  Werkstücke  ein .  die  wenig  von  einander  ver- 
schieden sind,  so  empfiehlt  sich  oft,  die  Verschiebungen  durch 
Daumen  oder  dergl.  stattfinden  zu  lassen,  deren  Abmessungen 
von  vornherein  der  Oröfs*  der  lienbsichtigten  Verschiebungen 
angepas-t  sind.  Hierdurch  vereinfachen  sich  die  Mechanismen, 
sodass  sie  in  jeder  Richtung  als  selbstthätige  ausgebildet 
werden  können  —  die  selbstthätigen  Schraubendrehbänke  oder 
Si  hraubenmusi  Ii  inen  sind  hierher  gehörige  Beispiele  — ,  und 
dass  dem  Arbeiter  nur  das  Vorlegen  neuen  Rohstoffes.  Hinweg- 
räumen der  Erzeugnisse  und  die  allgemeine  Ucberwachung 
bleiben. 

'  Vergl,  ü.  Richard,  Traite  de«  mach  ine*  outils  Bd.  2  1H9C, 
Krgfciiimiig  S.  WM  in.  Abb. 

»)  D.  Ii  P.  7«7j3  vom  31.  Januar  IVU. 


Untersuchungen  über  den  Reibungswiderstand  von  Nietverbindungen. 


Nachdem  in  neuerer  Zeit  über  die  Frage  der  Festigkeit 
von  Nietverbindungen  durch  die  Untersuchungen  von  C'on- 
sidere1),  Bach1)  und  Dupii)''),  die  insbesondere  den  maf»- 
gebenden  Einfltigg  des  Gleitungswiderstandes  festgestellt  haben, 
ganz  neue  Anschauungen  gewonnen  sind,  hat  unlängst  in  den 
Niederlanden  J.  Schnieder  van  der  Kolk  eine  Reihe 
wichtiger  Versuche  angestellt,  die  den  Zweck  verfolgen, 
durch  Berücksichtigung  verschiedenartiger  Einflüsse  weitere 
Aufklär.iDg  auf  diegem  Gebiete  zu  schaffen. 

Die  Versuche  entstanden  au»  dem  Bedürfnis,  sich  über 
den  Zustand  der  Nietung  von  Eisenbahnbrücken  ein 
beigeres  Urteil  zu  bilden;  ihre  Ergebnisse  sind  in  der  Tijd- 
schr.  v.  h.  Koninklijk  Inst.  v.  Ing.  ]H<Jbß6,  ,r».  Lfg„  veröffent- 
licht und  sollen  im  Nachstehenden  aiiszugweise  wiedergegeben 
werden. 


'}  Annale*  des  Ponts  et  Chaussee»  tftftti.  G.  Serie. 
")  Z.  1*98  S.  1141  u.  f,  I8'.'4  S.  1231,  IWtä  S.  3<U. 
*)  Amiah»  de»  Pont»  et  Cbaus»co»  I  VJ.'i,  1.  Heft. 


1)  Vorrichtungen  für  die  Versuche. 

Die  Geräte  zeigen  eine  wesentliche  Abweichung  von 
den  von  Considcre  und  Dupuv  benutzten,  mit  denen  nur 
die  Verschiebung  nn  einer  Seite  de»  Versuchskörpers,  be- 
stimmt wurde.  Wie  schon  Dupuy  bemerkt,  wird  dabei 
eine  zu  grofse  oder  eine  zu  kleine  Verschiebung  beobachtet, 
weil  man  nicht  auf  eine  genau  geradlinige  Ausdehnung  de» 
Versnchskörpers  rechnen  kann.  Außerdem  konnte  mit  jenen 
Geräten  die  Verschiebung  zur  Zeit  nur  an  einer  Stelle 
bestimmt  werden,  während  es  doch  von  Wichtigkeit  ist,  zu 
wissen,  ob  alle  Niete  einer  und  derselben  Verbindung  in 
gleichem  Mafse  der  Belastung  Widerstand  bieten').  Bei  ih  n 
vorliegenden  Versuchen  wurde  es  lür  genügend  erachtet,  die 
Verschiebungen  bei  bestimmten ,  regelmäßig  um  I  kg  pru 
I  qnun  Niet<|uerschnitt  zunehmenden  Belastungen  zu  messen. 
Dadurch  war  zwar  die  genaue  Bestimmung  der  Spannungen, 
bei  denen    diese    Verschiebungen  zuerst   eintraten,  ausge- 

')  vergl.  Bach,  Z.  JK'.>2  S.  13»'.. 
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schlössen,  doch  wurde  dieser  Nachteil  im  V  für  wesentlich 
erachtet,  weil  sich  aus  den  früheren  Versuchen  ergeben  hatte, 
das»  diese  Spannungen  bei  Versuchskörpern  von  gleicher 
Form  und  gleicher  Nietungsweise  ziemlich  stark  wechseln 
köunen. 

Dieser  Gedankengang  führte  nun  zu  folgender  Messungs- 
weise. In  die  Seitenlliirhen  der  Versuchskörper,  ilie  alle  in 
der  Hauptsache  die  in  Fig.  1  dargestellte  Form  halten,  wurden 
Zapfenlöcher  a,  b  und  c,  a,'  b'  und  c',  usw.  in  Höhe  der  Niete 
gebohrt  und  in  die  Löcher  dreieckfönnig  abgefeilte  Stifte  ein- 


fl 


( •  T- ) 


Sic).  2. 

.hirtxht  iwi  eücn 


gedreht.  Mit  Hülfe  einer  Mi- 
krometerschraube wurde  die 
Verschiebung  des  Stifteis  b  in 
der  Mittelplatte  gegenüber  den 
beiden  Stiften  a  und  e  in  den 
Aufsenplatten  gemessen.  Das 
dazu  benutzte  ({erat,  Fig.  2 
big  4,  wurde  mit  2  Armen 
an  den  Stiften  a  und  e  aufge- 
hängt, während  die  Spitze  der 
Schraube  durch  den  Handgriff 
die  untere  Fläche  des 
Stifte,  *  gedrückt 
In  diCMf  Lage  wurde 
die  Stellung  der  an  der  Schrau- 
be befestigten  Trommel  *  ab- 
gelesen. Zur  genauen  Able- 
sung diente  ein  Rahmen 
/,  in  den  ein  feiner  Draht 
eingespannt  war.  Die 
Steigung  der  Schraube 
betrug  O.Mnm,  die  Trom- 
mel  war  in    HM)  Teile 


:'1Q  5. 


Der  linke  Arm  der  Mutter  ruhte  mittels  zweier  stählerner 
Kappen  g  und  A.  Fig.  4,  auf  dem  Stift  a,  der  rechte  in  einem 
Punkte  —  dein  Stahlzapfen  i  —  auf  dein  Stift  c.  Das  ganze 
Gerat  wurde  über  die  Stifte  gegen  den  Versurhskörper  ge- 
schoben; die  Berührung  mit  dem  Versuchsstück  fand  nur 
in  dem  Funkte  /  statt,  wodurch  das  Gerfit  in  eine  unbeweg- 
liche Lage  gebracht  war. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Beobachtungen  wurden  die  Ver- 
längerungen der  Abstände  der  Stifte  a  und  a,  b  und  4'.  e  und 
c'.  a  und  «",  b'  und  b"  usw.  gemessen,  wozu  das  in  Fig.  ä 
und  >;  dargestellte  Gerät  Verwendung  fand.  Die  Mikrometer- 
schraube  hatte  dieselbe  Hinrichtung  wKs  die  vorher  be- 
schriebene. Mit  der  Mutter  war  eine  Stange  m  verbunden,  die 
mittels  eines  mit  stählerner  Kappe  versehenen  Hakens  am  Stifte 
«  aufgehängt  war:  ferner  war  die  Mutter  mit  einem  Kupfer 
stürk  "  in  C  Form  versehen,  das  mit  beiden  Kanten  gegen 
den  Stift  a  angedrückt  wurde,  um  den  unbeweglichen  Statid 
der  Mutter  zu  sichern.  Das  Gerfit  wurde  mit  den  Nocken;, 
und  i/  gegen  die  Versurhskörper  gedrückt. 

Heide  Geräte  wirkten  nach  einiger  l'ebung  sehr  gut. 

2)  Form  der  Versuchs  kör  per. 

Die  Versurhskörper  waren  ausschließlich  Laschenver- 
bindungen  mit  !  Laschen  und  wurden  in  .»  Versuchsreihen  ein- 
geteilt. Reihe  I  nmfasste  alle  Versuchskörper,  deren  gelaschte 
Platte  ebenso  dick  war  wie  die  Laschen.  Die  Platten  waren 
durch  I  von  Hand  geschlagene  Niete  verbunden,  Fig.  1.  Bei 
den  Reihen  II  bis  V  hatte  die  gelaschte  Platte  die  doppelte 
Dicke  jeder  der  Laschen.  Reihe  II  und  IV  enthielten  die 
Versurh-körper  mit  4  Nieten,  Fig.  7,  Reihe  III  und  V 
die  mit  i*i  Nieten,  Fig.  H.  Die  Reihen  H  und  III  wiesen 
Handnietung,  die  Reihen   IV  und  V    Maschinennietung  auf. 

Platten  und  Niete  waren  aus  Schweifseisen.    Die  Breite 


«F»<J.  6. 
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9i<j.  7. 
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eingeteilt,  sodass  die  Verschiebung  um  einen  Teil  der  Trommel 
eine  geradlinige  Verschiebung  der  Schraubenspitze  um  Vi  "  mm 
anzeigte.  An  dem  Rahmen  /  war  noch  ein  kleiner,  in  halbe 
Millimeter  geteilter  Maßstab  befestigt,  um  die  Anzahl  l'mdre- 
hungen  der  Trommel  zu  liestimuien.  Nach  einiger  l'ebung 
gelang  es,  an  der  Trommel  bis  auf  halbe  Teile  genau  abzu- 
lesen. 


der  Platten  betrug  70  mm,  ihre  Dicke  für  Reihe  I  I5,iuiru, 
für  die  anderen  Reihen  12, i  und  25  min.  Die  Weite  der 
Löcher  wechselte  zwischen  l'.l  und  20  mrn  und  wurde  vor 
der  Nietung  genau  nachgemessen,  um  danach  die  Gröfse  der 
anzubringenden  Belastung  zu  bestimmen.  Der  gegenseitige 
Abstand  der  Niete  war  80  mm  für  die  Versuchskörper  mit 
4  Nieten  und  ••()  iiiiu  für  die  mit  Ii  Nieten. 
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Die  Nietung  erfolgte  stets  unter  Aufsicht.  Für  die  Reihen 
I   bi«    III   standen   5  Versuchekörper  zur   Verfügung,  die 
allen  Anforderungen  einer  guten  Nietung  hergestellt 
t;   die    NietlöVher    wurden    sorgfältig    gereinigt,  und 
die  bis  zur  HellrothiUe  erwärmten  Niete  pausten  so  genau, 


der  NieHtBpemtari 


Verdickung 


1)  der 

2)  der 
Nietkopf  und 

:i)  der  Hindus«  der  zu  weit  gebohrten  Löcher,  I 
Zweck  die  LöVher  oberhalb  der  Nictnalit  in  der  Mittelplatte 


I».    5  Vermchnkörper  1  bis  5  mit  4  Nieten,  h.-huu  passend  in  abgerundeten  Löchern;  Niete  mit  Kegel,  ausgenommen  Nu.  I;  Nieltemporatnr 
für  I,  3  und  5  hellrot,  für  -J  und  4  rol');  Nietdurchmesser  —  30mm;  1  kg/<|inm  =  1,1t«  t. 

')  Die  Hellrolkilze  wurde  möglich»!  hoch  angenommen,  jedoch  immer  unter  der  Grenze,  l»ei  «li-r  Verbrennung  eintritt.  Um  dm 
Kothitzc  zu  erzielen,  wnrde  da»  Niet  »<•  lange  an  der  Luft  abgekühlt.  Ml  die  Oraogefari*  verschwunden  war.  Man  darf  annehmen,  da», 
die  NietlcrnpiTatur  in  der  Praxi»  zwischen  diesen  Grenzen  schwankt. 


fif.  10. 


f9mWmW9i  »ftiitrjjl     ■     M        m       ««  s        n       ts     0       s        n      '  a     o  s 

Ib.    Die  5  Vemielnkörpcr  •  bi«  5  der  Reihe  Ja  neu  geuietet  mit  I  Nieten,  genau  MMMd  in  abgerundete«  l...oliem;  Niete  mit  Kogel,  ausge- 
nommen Nu.  1;  Kictteinperalur  für  I,  3  »ml  .'i  rnt,  für  2  und  4  hellrot;  Nu  tonrehmessor  —  10,7  mm;  1  kg  iimin  =  l.n 7  I. 

und  unterhalb  der  Nietnaht  in  den  Aufsenplatien  ungefähr 
1  bis  l.i  nun  zn  weit  gebohrt  waren. 

Reihe  IV  enthielt  ti  Ver»ucli«tücke:  S  davon  waren 
mittels  hydraulischen  Druckes  und  .1  mittel»  Dampfdrücke.« 
genietet.     Nach  der  Untersuchung  wurden  diese  Stücke  von 


da>»  sie  mit  einiger  Kraft  eingetrieben  werden  mussteti.  Auf 
diese  Weise  »Uchte  man  eine  Moilellnietung  zu  erhalten,  deren 
(Ergebnisse  mit  denen  der  später  unter  anderen  Umständen 
genieteten  Versuchskörper  verglichen  werden  konnten.  Haupt- 
sächlich ist  dabei  untersucht: 
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neuem  hvdraulisch  genietet;  dabei  war  die  Dauer  des  Nach- 
drucke* nuf  den  Stempel  verschieden. 

Für  Reibe  V  standen  l">  Versucbskr.rper  zur  Verfügung: 
5  waren  mit  weiten  Löchern  versehen,  wahrend  bei  den 
anderen  10  die  Löcher  genau  pausten.  Davon  begaben  wieder 
.')  Versuchskörper  kegelförmige  Verdickung  unter  dem  Niet- 
kopf und  5  keine  solche.  Auch  hier  war  zum  Vergleich 
die  Dauer  de»  Nachdruckes  bei  der  Nietung  verschieden. 

3)  Die  Zugmaschine. 
Die  Belastung  bis  zu  einem  Höchstwert  von  25INKI  kg 
wurde  dadurch  geschaffen,  das*  ein  Gewicht  von  125  kg  über 

IL 


Ic.  3  Versuchskörper  2,  3  und  5  der  RcÜlfl  1!>  kalt  imielet,  ZU 
welchem  Zwecke  diu  Rtxli-  di  r  Nietbolzens  vorher  iiiuluVulurinig  aus- 
gearbeitet und  das  Loch  in  der  Aufsen  platt«  tief  abgerundet  war; 
Slahlnivte;  jlil IdlirClIlMf »f r  —  22,»I DB,  25,J4  mm  und  25,isutiu; 
l  kg/qmui     l.tse  bzw.  2,uir  bzw.  2,ul«  I. 


einen  Abstand  von  1  m  auf  dem  langen  Arme  eine 
fortgeschoben  wurde,  dessen  kurzer  Ann  eine  Länge  von 
5  BUB  hatte.    Die  Versuchskörper  wurden  nicht  durch  Holzen. 

durch  Reibungskissen  eingeklemmt,  wag  zur  Folge 
das»  die  Richtung  der  Zugkraft  nicht  immer  mit  der 
Mittellinie  der  Vrrsuchskörpcr  zusammenfiel.  Die  dadurch 
entstehende  Hiegung  verriet  sich  durch  ungleiche  Ercebnis.se  der 
Messungen  an  den  Stiften  der  rechten  und  der  linken  Seite. 
Da  indessen  stets  das  Mittel  aus  den  Ergebnissen  genommen 
wurde,  so  waren  die  Endergebnisse  von  diesem  Einfluss  befreit. 

Je  nach  der  Dicke  und  der  Anzahl  der  Niete  konnte 
die  gröfste  Belastung  bis  auf  13  bis  17  kg  q nun  Nietquer- 
schnitt  gebracht  werden.  Die  Versuchskörper  wurden  stets 
mit  derselben  Kaute  nach  oben  und  mit  den  Nietköpfen  an 
der  Vorderseite  in  die  Maschine  gelegt. 

4)  Gang  der  Untersuchung. 

Nachdem  der  mit  den  Stiften  versehene  Versuchskörper 
in  die  Maschine  gebracht  war,  winden  die  beiden  Mikrometer- 
schrauben  auf  alle  Stifte  gestellt  und  abgelesen.  Darauf  begann 
die  Belastung  mit  I  kg/qmm  Nietquerschnitt  und  wurde  in 
der  Regel  jedeaiuiil  am  1  kg  vergröfsert.  Bei  jeder  Belastung 
wurden  die  Messungen  wiederholt.  Ergub  sich  dabei,  dass 
eine  Verschiebung  entstanden  oder  dass  eine  einmal  beob- 
achtete Verschiebung  nicht  regelmäßig,  sondern  plötzlich  ver- 
gröfsert war,  so  wurde  der  Versuchskörper  entlastet  und  die 
Messungen  wiederholt,  um  eine  mögliche  bleibende  Ver- 
schiebung oder  bleibende  Verlängerung  bestimmen  zu  können. 
Alsdann  fuhr  man  mit  der  Erhöhung  der  Belastung  fort. 

Die  Verschiebung  wurde  ohne  Ausnahme  für  alle  Stift- 
reihen  bestimmt,  die  Verlängerung  der  Stiftabstündc  nur  bei 
einzelnen  belasteten  oder  entlasteten  Stünden  in  ihrem  vollen 
Umfange,  während  bei  den  übrigen  Ständen  nur  die  Stiftab- 
stände nahe  bei  der  Nietnaht  (a'a",  b'b"  und  c'e"  in  Fig.  1) 
nachgemessen  wurden.  Das  Mittel  aus  den  Verschiebungen 
und  den  Verlängerungen  der  übereinstimmenden  Stifte  der 
rechten  und  der  linken  Seite  ergab  die  Verschiebungen  und 
die  Ausdehnungen  der  Platten  in  der  senkrechten  Fläche  der 
Nietachseu. 

Die  mit  den  beiden  Mikrometerschrauben  erhaltenen  Er- 
gebnisse liefsen  eine  Probe  auf  ihre  Richtigkeit  zu.  Stellt 


Id. 


5  Versuchekörpr,  und  zwar  1  u>.,|  |  der  Kcihe  Ib,  2,  3  und  S  Ben;  Niete  mit  Kegel,  weite  Löcher:  Nirtlem|H-iatur  von  I,  2,  3  und  .r> 
>t,  von  4  nur  Köpfe  hellrot  und  Spitzen  kalt,  kein«!»-  tebwsrz:  Kicldurelimc»*rr  von  1  und  4  »=21  tarn,  von  2,  3  und  5  I9,imm: 

1  kp, quim  «='         bzw.  1,1  lut. 
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man,  Fig.  1,  die  Verschiebungen  der  Mittelstifte  in  hezug  auf 
die  Aufoeiistifle  dar  durch  b,  b\  *'  und  IT  und  die  Verlänge- 
rungen der  Stiftahstände  durch  .loa,  Jhb\  ,lce\  Jaa"  usw., 
diese  Wirte  folgende  CleiYhungen  erfüllen: 

Jaa'  +  J 1 1 

,  —  0  —  b 


Abb'  - 


(-') 

<3> 


•J)  die  Mittelwerte  der  Verschiebungen  wie  der  Ver- 
längerungen der  Stiftahstände,  die  an  beiden  Seiten  der 
Vcrsuchskörper  in  bezug  «uf  die  übereinstimmenden  Stifte 
bestimmt  waren,  iiU  die  Verschiebungen  und  Ausdehnungen 
der  l'latte  über  die  Nietachsen  angesehen  werden  können, 
wurden  ebenfalls  einer  Probe  unterworfen,  bevor  die  Unter- 
suchungen fortgesetit  wurden. 

5)  Uebersicht  der  beobachteten  Verschiebungen. 
Die  beobachteten  Verschiebungen  sind,  nachdem  das  Mittel 
uus  den  Ergebnissen  der  rechten  und  der  linken  Seite  ge- 

13. 


Ha.  5  Vcraachskörncr  1  bi»  5  mit  4  Nieten ,  yenau  patsead  in  nicht  abgerundeten  Lövliern;  Niete  ohne  Kegel:  Niuttempcrnlur  hellrot 
bei  1  bi»  4,  bei  5   Köpfe  hellrot  und  Spitze»  rot;  Aii-ihhisslläclien  Tun  1   und   i  mit  Lcinnl   bcMric.hcn;  Ni«tdurclim<->»er  =19  mm; 

I  kgqmm  "  1,1 ;»  U 

?i<j.  14. 


o  s  to  45  <l 
Hb.    Dieselben  Vursuchikörper, 


genietet  mit  dem  Unterschied,  dni*  die  Löcher  abgerundet  waren;  Niel«  mit  Kegel:  Nietdurcb- 
iu»er    -  19,4»  mm:  1  kg.i|mm  =  1,114 1;  sonnt  wie  IIa. 


II«.  Dieselben  VcrsochsköriMT  tmd  neuem  genietet:  Niote  ohne  Kegel  in  witon  abgerundeten  Löchern:  Niettempcmhir  hellrot:  Nietdurch- 
roeswr  =  lil,4J  bis  19,1  mm;  Lochweite  =20,»  bi»  -.'I  mm,  nh™  in  d.r  Mittelpl.tl«,  unten  in  den  Aubcnplallen;  I  kg'qmn  mt  |,x«l  bzw. 

l.iss  bzw.  I,i»  bzw.  l,is»  bzw.  1,919  t. 


Die  durch  Gl,  (2)  gegebene  Probe  wurde  stets  an- 
gestellt. 

Die  Voraussetzungen,  dnse 

I)  die  Verschiebung  des  .Mittelstiftcs  in  bezng  auf  die 
Autsenstift«  auch  die  Verschiebung  der  Mittelplatte  in  bezug 
auf  die  Aufseiiplatten  angiebt  und 


/  ■ 


Dummen  ist,  in  den  nachstehenden  Figuren  9  bis  2.'>  aufge- 
zeichnet, indem  die  Itelastungen  pro  i|mm  Niet-pierschnitt 
als  Abszissen  in  dem  Mafsstabe  1  kg  =  *-  min  und  die  Ver- 
schiebungen «ls  Ordinalen  in  dem  Mafsstabe  '/iov  mm  Ver- 
schiebung =  0,4  mm  aufgetragen  wurden.  Die  Ordinalen 
über  deir  Nulllinie  beziehen  sich  auf  die  Niete  über  der  Niel- 
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UntiTMiclmnu-n  Ibor  dki  tUHMnpcwiiUMlftaila  \«n  NiclTorbi«<liMK«i, 


7*'ltM-lirifl  de«  Vwinnm 
4l«-nti.i*h<-r  1i*K>-riii-iir.-. 


16. 


IIil.    Iii--  Ibra  V<iwncbtk<~>r|>-r  mit  ,\.i-ti..l  «.-  v--t.  1.  v..-  u.-n  j  S..t.      i  K  j     n   »      i   »'  ...  r  I  •■      \,  -.-I .  n. ;  Xi  ti.  i:i|>-t»nn 

1,,-llrul;  Nifitaur.lim.wr—  19,41  bb  IV  >'">«;  Lochw«lk  =  SM,«  Iii»  21  mm;  I  1^  .[.ni.i  =  l,J»i  bzw.  1,1»»  bzw.  1,1*1  bzw.  1,11»  L 

17. 


lila.    5  Versuchst  iicko;  Niete  mit  Kegel  in  g.nau  p;.--ii.l.n  ubg.-ran.lefi-n  '..'.eheru :  Niettemp-ratur- hellrot:;  Nietdiirchim'»i<T  •>l!l,t»  mm; 

1  kit  i)mm  —  l,T*t  t. 


2x<).  18. 


OS»  O        S        fo  OS«  o         s         to  o        S        m  tu 

III  b.    Dirxjlhen  Y>r»iich»k6rper  von  ni-in  iii  geuietet;  Ni.t«-  ohne  K.-gel  in  weiten  L/i-hero:  Nietb-m|KX»tur  liellrot;  Nietdun-hinawr  —  I8,t 
bi«  19  min;  Loebw.-ito  ■»  ätt,»  mm;  1  kg  ijiiim  —  l,ioi  bzw.  I,«»l  bzw.  !.<««  bzw.  I,«ts  bzw.  1,11t  L 


O  S  4Q  OS*  O  S  40  O  S  «V  O  J  •  " 

III.      I'i  -  1 1  "ii  \  -i»  -  i   i  i-i.  .-•  i  .1.1;  \  •!•    .'n.    K      1  in  «.it.  ■  1   -  •  Ii.  i  ti  vi.  -       iiti-i  21  tum  l>tuf  .  ALrudaDJ  .1.  i   Lft  Ih 

Ti.r  d..T  Nmnietung  ua<-gcbol.rt;  Nicltemp.  rutur  L.-i  N...  4  ln-llr.it.  Lei  1  und  ;i  K-'.pfe  kalt,  Hwiliaw  b<-llr<>t,  Im-i  2  und  5  hüpfe  Mint, 
Spitz.«  kalt;  Ni.  tdtir.  lim.--.-r  =  |<yi,  ]:>,:,,  |;i,«j,  19,1  und  r.»,i»roui;  I  kg  .pmn  =  l,m  bzw.  I.Tsubzw.  I,si«  bzw.  1,7(4  bzw.  l,7»»l. 
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IV:u  3  VerMCaskörptr  I  bis  3  hydraulisch 

A  ü-i'Ll  LI—  |!;m  I;  e    Ulit    l.>  U."\     I L 1 1 ■  L  Mennitfe 

eo  i1>,:>  mm  weiten  L-chern:  1  k. 
Lei  N».  I  5  »ek.,  Lei  Nu. : 


genietet:  Druck  auf  die  Nirtfl  —  20,7  t: 
gesirirhcii:  4  Niete  mit  Kegel  in  genau 
<|iiiin  —  l.uci  I :  Zeit  de*  Naehdiuike»  zeigte 


ti  nk..  M  N"  3  l<i  k. 


naht  und  diejenigen  unter  iler  Abszisse  auf  die  Niete  unter 
der  Niernaht.  Durch  Verbindung  der  Endpunkte  der  zu  den- 
selben Nieten  gehörenden  Ordinalen  mittel«  gerader  Linien 
gewinnt  man  ein  klare»  Itild  von  der  Zunahme  der  Ver- 
schiebung bei  Erhöhung  der  Belastung.  Dabei  gelten  in  den 
Figuren  <iie  starken  Linien  für  die  Aufsenniete.  die  schwachen 
für  die  lunenniete,  die  punktirlen  (von  Fig.  17  abj  für  die 
mittleren  Niete.  Aus  den  gesamten  lud  MD  bleibenden  Ver- 
schiebungen sind  die  elastischen  abgeleitet  und  in  der  ersten 
Reihe  einer  jeden  Figur  dargestellt.  Die  zweiten  Reihen  der 
Figuren  »eigen  die  bleibenden  Verschiebungen  an. 

Reihe  I ;  Mittelplatte  ebenso  dick  wie  die  Laschen. 

Die  Ergebnisse  der  1(1  Versuche  der  Reihen  Ia  und  Ib 
stimmen  in  der  Hauptsache  B bereis.  Die  bleibenden  und  die 
elastischen  Verschiebungen  sind  bereits  bei  sehr  geringer  Bela- 
stung merkbar  und  nehmen  bei  Erhöhung  der  Belastung  reget 
niiifsig  Jtu.  Kine  plötzlich  eintretende  Verschiebung  ist  nicht 
bemerkbar. 

Die  Ergebnisse  der  Reihe  Ic  weichen  wegen  der  sehr  gerin- 
gen bleibenden  Verschiebung  sehr  von  denen  dir  Reihen  Ia 
und  Ib  ab. 

Bei  den  Versuchskörpern  der  Reihe  Id  ist  zuerst  die  von 
t'imsidere.    Bach    und  Dupuy   rcgelmfifsig  wahrgenommene 
plötzlich   eintretende   Verschiebung  beobachtet  worden.  Sie 
«ich   bei    niedriger    Belastung  von   -   bU  6  kg'i|mm 


fiotsofnisoi  m 
IV  b.  3  Versucl.»k»r|>cr  4  bis  II  mit  Dampf  kraft  genietet:  suDst  wie  IVa. 


Nieti|uersrhnitt,  und  zwar  auch  allein  als  bleibende  Ve 
Schiebung,  während  die  elastische  Verschiebung  regel- 
mäßig wie  bei  Ia  und  Ib  zunahm.  Ferner  zeigte  sich,  dass 
die  bleibende  Verschiebung  des  oberen  Teiles  der  Lasche 
viel  bedeutender  war  als  die  des  unteren  Teiles,  ohne  mit 
einer  ungleichen  elastischen  Verschiebung  gepaart  zu  gelten. 
Eine  Ausnahme  davon  bildet  No.  4,  für  die  der  Verlauf 
der  bleibenden  Verschiebung  viel  Uebereinstimmutig  mit  dem 
von  Reihe  Ia  und  Ib  mit  genau  passenden  Löchern  hat.  Es 
liegt  daher  die  Annahme  auf  der  Hand,  das«  durch  diese 
Art  Nietung,  bei  der  die  Nietköpfe  am  meisten  erhitzt  sind, 
die  Löcher  ganz  gefüllt  werden. 

Bei  nahezu  allen  Versuchskorpern  der  Reihe  I  ist  zu  be- 
merken, dass  bei  sehr  hoher  Belastung  (14  bis  Ib'  kg/i|mm)  die 
nden  Verschiebungen  der  Aufsenniete  sich  plötzlich  selir 
stark  vergröfsern,  wahrend  die  der  Innenniete  gteiehmäfsig 
weiter  zunehmen.  Diese  Erscheinung  zeigte  sich  allein  in 
dieser  Reihe  mit  dünner  Mittelplatte  und  wird  dadurch  ver- 
ursacht, dass  in  dem  Nettoquerschnitt  der  Mittelplatte 
bei  dein  Aufsenniet  die  Streckgrenze  überschritten  wurde, 
während  in  dem  Nettoquerschuitt  der  Mittelplatte  bei  dem 
Innenniet  eine  viel  geringere  Spannung  herrschte  und 
von  Ueberschreitnng  der  Streckgrenze  hier  keine  Rede  »ein 
kann.  Auch  die  elastischen  Verschiebungen  bei  den  Aufsen- 
nieten  nehmen  keinen  Anteil  an  dieser  plötzlichen  Zunahme, 
was  auch  zu  erwarten   war,  weil  sich  die  elastische  Aus- 


£i«}.82. 


s 

IV c.    Vorige  Vprauchskörpor  1  bis  fi  uugeiindeit  hydraulisch  vi.n  neuem  genietet:  Druck  ftuf  die  Niete  —  30,1 1;  Anselilussfl&clien  Iber  der 
vun   Kurbe  gereinigt,  anter  derselben  von  neuem  mit  Mennige  gestrichen;  Zeil  des  Nachdrucke^  bei  I  und  '.'  0 Sek,  bei  3  und  4 

3t»sek,  bei  5  und  «  ISsek;  Niete  usw.  wie  IVa. 
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Z,  (l«-l>rift  d«.  Verein« 
■1r-ni».-|ii-r  Ihr,  nl.uin. 


dehniing  des  versehwärhten  Teil«  der  Mittelplatte  nach  Ueher 
sehreilung  der  Streckgrenze  wenig  oder  garnicht  verändert. 

Vergleicht  man  die  Verschiebungen  aller  Versuchs- 
körper  der  Reihe  1  bei  den  Aufe-B-  iitid  den  Innennieten  an 
derselben  Seite  der  Nietniilit,  so  lägst  sich  in  zwei  KiobtOngMI 
eine  Uebereinstiinmung  teststellen. 

J)  Die  elastischen  Verschiebungen  Bind  bei  den 
Aiifeennieten  stets  grüner  als  bei  den  Inneniiieten: 

2j  die  bleibenden  Verseil i.-buiigen  sind  bei  AiiCmB- 
und  Inneniiieten  nahezu  gleich. 

Reihe  II:  die  Mittelplatte  i.,t  dicker  als  die  Laschen,  sonst 
wie  Reihe  I. 

mit 

Erhöhung  der 


Vergleicht  man  die  Verschiebungen  der  Reihen  II  und  I, 
so  findet  uiiiii  eine  l jebei einsliinmung  darin,  da**  die  blei- 
benden Verschiebungen  bei  den  Au  Isen-  und  Innennieten 
an  derselben  Seite  der  Nietnaht  nahezu  gleich  sind,  und 
einen  Unterschied  darin,  das*  die  el.istischen  Verschiebun- 
gen in  der  Reihe  II  bei  den  Aufsen-  und  Innennieten  nahezu 
übereinstimmen,  in  Reihe  I  hei  den  Aiifeennieten  viel  gröfsi  r 


Hie  Verschiebungen   stimmen    in   der  Hauptsache 
n  von  Ia  und  Ib  überein  und  nehmen  hei  Erhöhung 
Belastung  ziemlich  regelmäßig  zu:  jedoch  sind  die  bleibenden 
Verschiebungen   von  IIa  wesentlich  geringer,   und  die  Ver- 


Reihe III:  wie  II,  doch  mit  ('•  Nieten. 

In  der  Hauptsache  stimmen  die  bleibenden  und  die 
elastischen  Verschiebungen  der  Reihe  lila  mit  denen  der 
vorigen  Versuchstücke  iiberein:  die  bleibende  Verschiebung 
zeigt  sich  bei  etwas  höherer  Belastung. 

Die  Ergebnisse  der  Reihe  III b  sind  nahezu  wie  bei  II c. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  ungleichen  Erhitzung  der  Niete 


£|<J.23. 


!*.    5  Versuehskörpor  1  bis  ä;  I  Iiis  3  mit  5  sek.  Nachdruck,  4  und  ü  ohne  Nachdruck;  Niete  idinc  Kegel  in  weiten,  nicht  ul. gerundeten 
Löchern  ;..Ino  in  .1er  MittelpUtte,  unten  in  den  AufscDplatteu):  Nietdurchme*»er  für  I  und  2  «19,3  l>zw.  19,!  mm.  lür  :s.  4  und  5 

^I9,liniii;  I  kg  .(nun  =  l,?ni  bzw.  1,7 »7  bxvr.  l,7t«l 

fi>  24. 


Vh.    5  Versnchskürper  Ii  bis  10;  (I,  7,  8  mit  ■>  >-ek.  Nachdruck,  9  und  10  ohne  Nachdruck:   Niete  mit  Kegel  in  genau  passenden  uhge- 
rundeten  Lehern;  Nietdurelime*.-er  für  t>  bU  8  =  l'.'.i  nun.  für  II  und  10  —  19.«»  mm:  I  kg.'>|inm  —  l,7i»  bzw.  1,7 1 0 1. 


surhskörper  No.  5  lieider  Reihen  Hu  und  Hb  zeigen  kleinere 
bleibende  Verschiebungen. 

Während  durch  die  Stauchung  der  Niete  nahe  bei  den 
Nietköpfen  vermutlich  die  durch  die  Abrundimg  gebildeten 
Zwischenräume  ganz  ausgefüllt  werden,  ist  die*  bei  den  Setz- 
köpfen nicht  zu  erwarten,  und  es  würde  nach  den  gewöhn- 
lichen Vorschriften  diese  Nietung  weniger  tauglich  sein. 
Doch  «eigen  die  graphischen  Darstellungen,  dass  die  elastischen 
Verschiebungen  viel  geringer  sind  als  bei  IIa  und  IIb.  und 
dass  die  bleibende  Verschiebung  sich  erst  bei  .ri  bis  7  kg 
Belastung  zeigt.  Die  Ergebnisse  voll  lld  stimmen  mit  denen 
von  llc  gut  überein. 


bei  Reihe  III«-  sind  keine  bestimmten  Schlüsse  zu  ziehen.  No.  I 
und  4  zeigen  über  der  Nietnaht  die  gröfste  bleibende  Verschie- 
bung, während  No.  fi  sich  in  dieser  Beziehung  am  günstigsten 
verhält.  Unter  der  Nietnaht  zeigen  die  bleibenden  Verschie- 
bungen nur  geringe  Unterschiede.  In  der  Hauptsache  stimmen 
die  Verschiebungen  in  Reihe  III  mit  denen  in  Reihe  II  über- 
ein. Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  die  elastischen 
Verschiebungen  bei  den  Mittelnieten  ohne  Ausnahme  kleiner 
sind  als  bei  den  Aufsen-  und  Innennieten,  während  sie  für 
letztere  wiederum  nahezu  gleich  sind.  Die  bleibenden  Ver- 
schiebungen weisen  bei  den  3  Nieten  an  derselben  Seite  der 
Nietnaht  nur  geringe  Unterschiede  auf. 
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Reihe  IV:  wie  II,  doch  mit  der  Maschine  genietet. 
Bei  allen  6  Versuchskörpern  der  Reihe  IV  a  und  IV  b  ent- 
steht bei  5  bis  6kg'qmin  Belastung  eine  »ehr  grobe  bleibende 
Verschiebung,  die  bei  Zunahme  der  Belastung  stark  zunimmt. 
Auch  die  elastische  Verschiebung  ist  ziemlich  grob.  In  jeder 
Hinsicht  sind  die  Ergebnisse  ungünstiger  als  die  von  II  und  Ild. 
In  Reihe  IVc  ist  auf  die  bleibende  Verschiebung  der  günstige 
des  Nachdruckes  deutlich  wahr- 


lieh  gleich  sind;  der  eigenartige  Unterschied,  der  für  Ver- 
tuchstücke  uiit  weiten  Lochern  bei  Haiidnietutig  gefunden 
wurde  (Id,  Ile,  Ild,  lllb  und  III  «0-  besteht  hier  nicht.  Wie 
für  So.  4  von  Id  liegt  auch  hier  die  Annahme  auf  der  Hand, 
das«  die  weiten  Löcher  ganz  gefüllt  waren.  Beim  Durch- 
sägen eines  Versuchskürper*  hat  sich  die  Richtigkeit  (dieser 
Annahme  ergeben. 

Vb  und  Vc  zeigen  wenig  Unterschied.    Deutlich  ist  der 


9^.  iS. 


Vc   5  Vcrsticb»k8rp«r  11  bis  15;  |11  und  IS  mit  5  «-It.  Nachdruck,  13  hi»  15  ohne  Nachdruck;  Niete  ohne  Kegel  in 

L<ich«rn:  Nieldurchmowor  für  11  und  12  —  19,1  mm,  für  13  bia  15  --^  19,»  ram: 
1  kk'  411111  =  l,;ia  bez«.  l,iai  t. 


nehmbar.  Diese  Verschiebung  tritt  erst  bei  höherer  Belastung 
ein  nnd  nimmt  bei  fortgesetzter  Belastung  weniger  stark  zu. 
Die  elastische  Verschiebung  bleibt  jedoch  nahezu  gleich. 
Beide  Arten  Verschiebungen  stimmen  bei  den  Aufsen-  und 
den  Innennieten  an  derselben  Seite  der  Nietnaht  nahezu 
Überein,  wie  bei  Reihe  IL 

Reibe  V  mit  6  Nieten;  hydraulisch  genietet  (hellrot). 
Druck  36  bis  40  t 
In  erster  Linie  ist  zu  bemerken,  dass  bei  Va  die  blei- 
benden Verschiebungen  über  und  unter  der  Nietnaht  ziem- 


Einflnss  der  Dauer  des  Nachdruckes,  indem  die  Gröfse  der 
Verschiebungen  nahezu  allein  durch  die  Dauer  des  Nach- 
druckes bestimmt  wird.  Die  Ergebnisse  sind  günstiger  als 
bei  Reihe  IV  wegen  des  gröberen  Druckes  des  Stempels. 
Selbst  ein  Nachdruck  von  .10  sek  ist  kein  | 
für  den  geringeren  Stempeldruck.  Endlich 
wie  bei  Reihe  III  die  elastischen  Verschi 
Mittelnieten  kleiner  als  bei  den  Aufsen-  und 
und  das»  die  bleibenden  Verschiebungen  der  3  Niete 
verschieden  sind.  (Schluss  fo 


Mechanisch-technische  Plaudereien. 

Von  Prof.  Dr.  Holzmuller. 

von  S.  7l2j 


b)  Zwei  anziehende  Massen  von  ungleicher  Uröfse. 

Sind  die  beiden  Maasen  m,  und  ra,  ungleich ,  so  führen 
dieselben  Schlüsse,  die  fast  wörtlich  zu  wiederholen  sind, 
auf  die  Niv 


c  oder 


««I  

und  auf  die  Kraftlinien 


rV-ll'-t-y' 


■  c(3) 


m,  COS  &\  +  m»  COS  0}  —  c 

m(ß+U  1) 


9x^.35. 


■  (4). 


i  O 


1 
1 


Auch  die  Konstruktion  ist  im 
wesentlichen  dieselbe  wie  vor- 
her. Ist  z.  B.  m,  «■»  2,  mj  =  1, 
so  lauten  die  Gleichungen: 

ri  r, 
2  cos  &\  -+-  cos  "i  ■=  c. 

Ist  KL  «■  c,  Fig.  35,  die  gewählte  Konstante  und  N 


ein  beliebiger  Teilpunkt,  so  setzt  man  KS=  ^,  NL  —  f  , 

bildet  durch  Halbirung  KO  —  ^  ,  tragt  KO  nnd  iSL  als 

M  Ai  bezw.  MAi  in  den  Einbeitskreis  ein  nnd  verfahrt  wie 
vorher.    Ebenso  ist  es  bei  den  Kraftlinien.   Für  diese  sind  die 

e 

Asymptoten  von  besonderer  Wichtigkeit.   Ist  JTO=AL  «= 

d.  h.  cosö,  =  cos  öi  «=  3  ,  so  gehen  von  Af,  und  J/,  Parallele 

»d  «wischen  ihnen  liegt  als  dritte  Parallele  die  Aeymp- 
Sie  ist  aber  durch  den  Schwerpunkt  S  der  beiden 
'unkte  zu  legen,  sodass  AtxM,  im  Verhältnis 
1:2  geteilt  wird.  Man  erkennt  dies  folgendermaßen :  Sucht 
man  die  Resultante  der  Anziehungen  für  einen  im  Endlichen 
liegenden  Punkt,  so  ist  es  gleichgültig,  oh  man  sie  so, 
wie  es  oben  geschah,  konstruirt,  oder  ob  man  die  Kräfte 
nach  Ali  und  Mt  verschiebt  und  den  Schnittpunkt  der  Re- 
sultante mit  M,M,  nach  dem  Hebelgesetz  sucht  Lässt  man 
den  Punkt  ins  Unendliche  rücken,  so  werden  die  Verbin- 
dungslinien und  die  Kräfte  parallel.  Nun  ist  allerdings  der 
Radiusvector  rt  =  r»  -+- 1,  wo  *  die  Projektion  von  Mx  M, 
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ZHlMchrift  de»  Vort'inua 


auf  r,  ist,  Fi«.  36.  Die  von  M,  ausgeübt«  Anziehung  wird 
also  gleich  r;,  =  (f>  ;  f ,  =  al«,  da  für  r,  =  * 

ri  ('  +  r,J 


=  4»  wird,     ,=  *,,  d.  h.   doppelt  so  grofs  wie  die  von 

Al-j  ausgeübte  Wirkung.  Die»  gilt  ganz  allgemein  für  beliebig 
viele  Punkte,  auch  dann,  wetin  »owobl  anziehende  als  auch 
abstofsende  Wirkungen  vorhanden  sind,  wie  im  Falle  der  An- 
ziehung und  Abstofsung  durch  kugelförmige  Konduktoren, 
die  mit  ungleichartigen  Elektrizitäten  geladen  Rind.  Also: 
Sind  bei  der  Anziehung  oder  bei  der  Anziehung 
und  Abstofsung  von  n  festen  Funkten  nach  dem 
Newtonschen  Oesetz  Asymptoten  der  Kraftlinien 
vorhanden,  so  gehen  sie  stet*  durch  den  Schwer- 
punkt des  Punktsystems. 

Hei  ungleichartigen  Elektrizitäten  wird  der  Schwerpunkt 
gefunden,  indem  man  sich  in  den  Funkten  Parallelkräfte  an- 
gebracht denkt,  die  teils  gleichgerichtet,  teils  entgegengesetzt 
gerichtet  sind  und  sich  wie  die  Ladungen  verhalten.  Si 
nur  gleichartige  Elektrizitäten  vorhanden,  was  dem  Falle  < 
Newtonschen  Gesetze«  entspricht,  so  handelt  es  sich  um  den 
bekannten  Schwerpunkt  des  Systems  von  n  Punkten.  Dieser 
Satz  erleichtert  das  Skizziren  der  Niveau-  und  Kraftlinien 


In, 


ganz  außerordentlich.  Die  gröfser  und  größer  werdend» 
Niveauflächen  nähern  sich  demnach  der  Gestalt  von  Kugel 
D  Mittelpunkt  in  S  liegt. 

In  Fig.  37  ist  das  System  für  eine  der  Hauptschnitt- 
dargestellL    Ein  teil  der  Kraftlinien  geht  von  Aft, 
von   J"j  aus.     Eine  Sonderstellung  nimmt  die 

9^.  37. 


Kur»e  ein,  die  beide  Anziehungsbereiclie  von  einander 
scheidet  und  teilweise  beiden  Scharen  zugezählt  werden  kann, 
die  gebrochenen  Linie  AI,  C B  bezw.  Af}Cß  und  MXCA 
bezw.  AI,  CA. 

Für  diese  Linien  ist  wie  für  alle  Kraftlinien 


3  cos  ff 1  +  c<ifi>i  m  c. 

Da  aber  für  den  geradlinigen  Teil  Mx  AI,  in  jedem  Punkte 
Ol  «=  0  und  flj  =  180»  ist,  so  folgt: 

2  ooeff,  -+-  cos*i  —2  —  1  =  1, 


die  Gleichung  ist  also  für  den  ganzen  Veilauf: 

2eoe», -+-co»ff,=  I. 

Für  die  Asymptote  ist  wie  früher  ff,  =  0j,  also 

2  cos  ff,  -+-  cos  ff»  =  3  cos  ©i=l    und    cos  ff  i  —  '/>  t 

also  ff,  etwa  gleich  WS'i'.  Unter  dieser  Neigung  ist  die 
Asymptote  durch  S  zu  legen.  Lässt  man  das  System  um  die 
A'-Achse  rotiren,  so  teilt  die  durch  die  Kurven  ACH  ent- 
stehende Fläche  bezw.  ihr  Asymptotenkegel  die  unendlich  grofse 
kugelförmige  Niveaufläche  so,  dass  der  zu  M  gehörige  Teil 
doppelt  so  grofs  ist  wie  der  andere;  denn  die  Projizirende 
des  Asymptoten-Endpunktes  teilt  den  Kugeldurchmesser  im 
Verhältnis  2:1,  allgemein  im  Verhältnis  der  Massen. 

Lässt  man  in  der  Gleichung  der  Kraftlinien  die  Konstante, 
die  zwischen  —3  und  +3  liegen  kann,  Werte  annehmen,  die 
einer  arithmetischen  Reihe  folgen,  z.  H. 

"*"  !•>  > 


12  • 
Ol 


1*2 »     =**  |2  '  •  •  •  *  12  ' 
0t  der  Cosinus  der  Asymptote  die 


Werte 

J       =fc  ?       =fc  3  *  18 

12'        12'        Ii»  ""  II 

an.  Demnach  wird  die  grofse  Kugellläche  in  12  flächen- 
gleiche Zonen  zerlegt.  Auf  AIt  kommen  8,  auf  J/»  nur  4 
•ler  Kraftlinien,  die  sämtlich  je  zwei  Asymptoten  haben. 
Dies  ist  der  Fall  der  Figur. 

Im  allgemeinen  handelt  es  sich  um  ein  Verhältnis  m, :  m». 
Folglich:  Verhalten  sich  die  Massen  der  beiden  an- 
ziehenden Punkte  wie  ?n , :  m:  und  teilt  man  die  Ebenen 
durch  Kruftlinien  in  gleichwertige  Streifen  ein,  so 
gehen  von  .1/.  und  Afj  Streifen  aus,  deren  Anzahl 
dem  Verhältnis  m, :  in»  entspricht  (Entsprechendes  gilt 
von  mehreren  Punkten,  die  zunächst  als  in  der  Ebene  liegend 
zu  denken  sind.) 

I  1 

Zeichnet  man  auch  die  Niveaukurven  -—«"■  — ■  —  e  so, 

ri  n 

dass  c  den  Werten  einer  arithmetischen  Reihe  mit  nur  posi- 
tiven Gliedern,  z.  ß.  <>.  1,  2,  3,  .  .  .  folgt,  so  hat  man  in  der 
Ebene  ein  System  gleichwertiger  Felder.  Lässt  mnn  das 
Ganze  sich  um  die  AT- Achse  drehen  und  legt  durch  diese 
Mcridiariflächen,  die  unter  gleichen  Winkeln  auf  einander 
folgen,  so  ist  der  Kaum  in  ein  System  von  rechteckigen 
/eilen  eingeteilt,  die  in  potentieller  Hinsicht  gleichwertig  sind. 

Durch  den  Punkt  V  muss  diejenige  Niveaufläche  gehen, 
die  eine  Ausnahmestellung  einnimmt,  da  ihre  beiden  Teile 
sich  in  einer  Spitze  berühren.  C  ist  die  Gleichgewichtsstelle. 

-        od",  **fi-  Af,  tf,-r,  -  2-r,  ist, 


Dort 


1 


2  Vi  Vl-\ 


4-  2r/2-l,m 


r,'  (2-r,)1 
2  KS 

ri~Vi  +  i  ">2  +  i  'Vi-\ 

giebt,  sodass  r»  •*  0,sn  ist. 

Damit  man  die  Kurven  leichter  skizziren  kann,  sei  noch 
bemerkt,  dass  aus  dem  Asymptotenwinkel  leicht  der  Schnitt- 
winkel der  Kurve  mit  der  X-  Achse  zu  finden  ist.  Ist  der 
erstere  ff  und  geht  die  Kraftlinie  von  Af,  aus,  wo  ffj  ™  180" 
ist,  so  folgt  aus  2  cos  ff  i  +  cosff»  —  e  =  3cosff,  dass  2cosffj 

1  +  3  cos  ff 

—  1  =  3  cos  ff,  also  cos  *i  —   —  g  • 

Geht  dagegen  die  Kraftlinie  von  A/f  aus,  wo  ff,  —  0  ut, 
so  handelt  es  sich  um 

9  eoaO  +  cos  ff»  =  3  cos  ff. 
sodass  cos  ff*  m  3  cos  ff  —  2  ist.    Für  ff  <  70 '32'  giebt  der 
eine,  für  0  >  70* 33*  der  andere  Fsll  im  uheren  Teile  der 
Figur  unmögliche  Lösungen. 

Sind  zwei  kleinere  kugelförmige  Konduktoren  mit  gleich- 
artigen Elektrizitäten  von  den  Mengen  m{  und  m,  geladen, 
so  hat  man  im  soeben  Erörterten  den  Zustand  und  die  gleich- 
wertige Einteilung  des  elektrostatischen  Feldes. 

Man  wiederhole  die  gelegentlich  des  vorigen  Problems 
angestellten  mechanischen  Betrachtungen.  Um  die  Normale 
in  irgend  einem  Punkte  einer  der  NiveauflSchen  »u  kon- 
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a)  Um  J/,  lege  man  Kreit«  mit  den 


,,  um  Ut  Kreise  mit 


a' 


in, 

4' 


de«  Netze« 


i,  ...    Die  eine  Schar  von  Diagonalknr 

giebt  die  Niveaulinien. 

b)  Mun  teile  den  Durchmesser  eine«  um  .»/,  gelegten 
Kreise«  in  n»,  gleiche  Teile,  den  Durchmesser  eine«  um  Mx 
gelegten  in  nm,  gleiche  Teile,  errichte  wie  oben  Lote  bis 
zur  Peripherie  nnd  ziehe  die  entsprechenden  Radien.  Die  eine 
Gruppe  von  Diagonalkurten  im  Netz  der  Radien  giebt  die 
gedachten  Kraftlinien. 

c)   Der  Kall  gleicher  Mengen  ungleichartiger 
Elektrizitäten,  Fig.  38. 

Man  denke  «ich  die  Punkte  =fc  1  der  A'-Ach«e  mit  Elek- 
trizitStemengen  -k  1  geladen,  wobei  da«  Vorzeichen  die  Un- 
gleichartigkeit  bedeuten  «oll.    Dann  wird  der  mit  —  I  ge- 

38. 


ladene    freie  Punkt  von  il\  mit  der  Kraft  -  j  angezogen, 

.von  Mt  mit    \,  abgestoben.    Die  Potentiale  sind  r'  und 

-  — .  Nach  denselben  Schlüssen  wie  vorher  erhalten  die 
Gleichungen  der  Niveau-  und  Kraftflärhen  die  Formen: 

er  1  _  "     _  =  c  ,b) 

Vfr  +  D'  +  y*     Vis  -  l)»  +  j»  C 

co»Ö|  —  cos  ff»  =  e  1 

 — 1.     « c  (6). 

V(x+  1)'  +  ;,*      \{ß-  1)»  +  *»  ' 


I  I 


Die  Konstruktion  geachieht  wie  früher  mit  Hülfe  einer 
Linie  KL,  nur  Ut  der  Teilpunkt  Ar  aufaerbalb  zu  wählen. 
Die  zweifache  Symmetrie  ist  selbatverständlich.  Mit 


4  1 

struiren,  setze  man  die  Kräfte    ,  und    ,  nach  dem  Paral- 

lelogramm  zusjimmen.  Gröfse  und  Richtung  lassen  sich  nach 
dem  früheren  Verfahren  leicht  berechnen,  auch  ihr  Ausdruck 
gleich  einer  Konstanten  setzen,  was  die  Gleichungen  für  die 
Kurven  giebt,  liinga  deren  gleich  starke  Anziehungskraft 
bezw.  gleiche  Richtung  der  Kraftlinien  herrscht. 
Das  einfachste  Konstruktionsschema  erhält  i 


in, 
f 
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der  beiden  Symmetrieachsen  verlaufen  alle  Kurven 
als  geschlossene  Ovale  im  Kndlichen,  sodass  von  den  eigent- 
lichen Kurven  keine  eine  Asymptote  besitzt.    Die  Krens- 

fälle 

I  1 

n  —  ~  =  0,  cobO,  -  cosff,  =  0,  cos»,  —  coeO,  *=»  2 

führen  auf  die  Geraden  de«  Netzes. 

Nimmt  in  Gl.  (5)  e  die  Werte  einer  arithmetischen 
Reihe,  s.  ß.  0,  1,  2,  3  an,  während  in  (iL  (<i)  e  Werten 

wie  0,  zte-,  s*s->sfc  -  ...  ±  *"  entspricht,  M  erhält  man 

die  Einteilung  in  gleichwertige  Felder.  In  AI,  und  M  ist. 
für  jede  Kraftlinie  cosff,  —  cos  (180»  —  ff,)  =  2  cos  ff,  =  c 

also   der   Schnittwinkel    dort    au«    cos  ff,  =  j  und  coe  ffj 
c 

—  ^  zu  bestimmen.     Die  Cosinus  der  Schnittwinkel  in 

Mi  und  Mt  folgen  somit  einer  arithmetischen  Reihe.  Die 
Tangenten  in  diesen  Punkten  würden  daher  auf  der  unend- 
lich grofsen  Kugel,  die  hier  keine  Bedeutung  hat,  flächen- 
gleiche Zone  haben.  Dies  erleichtert  das  Zeichnen.  Ks  han- 
delt «ich  im  ganzen  um  die  andere  Gruppe  von  Diagonal- 
kurven  in  jedem  der  obigen  Netze. 

d)  Der  Fall  ungleicher  Mengen  ungleichartiger 
Elektrizitäten  in  zwei  festen  Punkten. 

(oder  Anon 

1-«  0), 


Die  früheren  Schlüsse  röhren  bei  entsprechender  Anord- 
nung auf  Gleichungen: 


»im»  , 

_  —  -    =  c  oder  r— 

r>     *>  Y(*-r-i)»-rV 


K(*-i)'-t-v 

a»i  coe  ff  i  —  an  coe  ff  j  =  e 

n»i(j+  1)  m,  (x  —  1) 

rV+D'+V      V(x  -  1)'  -+-"7*  " 

Da  die  allgemeine  Betrachtung  einigt 
bietet,  sei  das  Beispiel  m,  ~  2,  -  m,  =  -  1 
gestellt,  sodass  es  sich  nra 


(8). 


r"-  —  ^  =  «    und    2  cosffi  —  cosff,  —  e 

Die  Konstruktion  geschieht  wie  früher.  Da  der 
Wert  2cosff|  —  cosff,  zwischen  2  cos  0°  —  cos  180°  =  ■+-  3 
nnd  2  cos  1*0°  cos  0°  =  —  3  liegen  muss,  so  ist  es  zweck- 
mässig, c  für  die  Kraftlinien  nach  einer  Reihe 

anzuordnen.  Die  Schnittpunkte  M,  und  Mt  erhalten  dann 
für  die  vom  einen  znm  andern  gebenden  Kraftlinien  Schnitt- 
winkel mit  der  A-Achse,  die  in  einfacher  Beziehung  stehen, 
Zieht  man  z.  B.  die  Tangente  an  eine  solche  Linie  in  Af,, 
so  giebt  dies  einen  Winkel  ff,  zu  dem  ff,  =  180°  gehört.  Es 
ist  also  dort  2  coeffi  —  cos  180°  —  2  cos  ff,  —  (—  1) c,  d.  h. 

cos  ffi  —  — j  -.    Die  Tangente  in  Mt  giebt  einen  Winkel  0t, 

«u  dem  ff,  «=0  zugehört,  sodass  dort  2  cos  0  —  cos  ff,  •=  e 
oder  2  —  coe  ff,  =  e  oder  —  coe  ff,  =  e  —  2  ist.  Soll  nnn 
cosff,  =  2  —  e  reell  sein,  so  kann  e  nur  Werte  haben,  die 
«wischen  -+-  1  und  -t-  3  liegen.  Abgesehen  von  o  m  -fc  0 
handelt  es  sich  nur  um  den  dritten  Teil  der  obfgen  Reihe 

von  Werten.  (Dabei  nimmt  c  in  der  Gleichung  cos  ff,  =  c~- 
Werte  an ,  die  von  —  1  bis  -f-  3  gehen)  Demnach  geht 
(von  c  =  ±  0  abgesehen)  nur  die  Hälfte  der  Kraftlinien  von 
Mi  nach  My,  die  andere  Hälfte  muss  nach  dem  unendlichen 
Bereiche  abfliegen.  Der  letztere  Teil  besitzt  Asymptoten, 
die  durch  den  Schwerpunkt  der  ElektrizitÄUmengen  -f-  2  in 
Mx  und  —  1  in  Mt  gehen;  dieser  liegt  an  der  Stelle  A'  —  —  3 
der  A'-Acbse.    Der  Beweis  dafür  ist  schon  oben  gegeben. 

Allgemein  gilt:  Sind  die  Elektrizitätsmengen  gleich 
(+«»i)  und  (  -  *»,),  und  ist  «?,  +(—  m,)  =  so  verhält 
•  ich  die  Anzahl  der  von  Mi  nach  Af,  gehenden  Kraft- 
linien zur  Anzahl  der  von  .»/,  nach  dem  unendlichen 
Bereiche   gehenden    wie    («•,  —  *):*.      Ist  dagegen 
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m,  -|-  (—  »f)  =  —  k,  so  ist  der  Ueberschusg  der  von 
il/t  nach  x  gehenden  Kraftlinien  au»  (m»  —  *):*  zu 
bestimmen.  Igt  *  —  0,  so  findet  ein  Abströmen  nach 
«  nicht  statt. 

Im  Beispiele  ist  für  jede  Asymptote  ff,  =  Ot,  und  die 
(Sleichung  2  cos  ff —  coeff  =  «  Riebt   für  den  Asymptoten- 


scbreiben  -lagst,  sodass  es  sich  um  den  Kreis  über  dem 


winkel:  cosff  =  e;  e 


die  Werte  0,  =fc 


I 


±    , ..  ±  — 
n  '        n  n 

an.  sodass  die  unendlich  grobe  Kugel  mit  .V  al»  Mittelpunkt 

in   Aachengleiche  Streifen  geteilt   wird.     Für   J/,  gebt  die 

Kurvengleicbung  2  cos  ff,  —  cos  180°  =  e   über   in  2  cos  ff, 

=  cos  ff-1,  sodass  der  Schnittwinkel  ff,  ans  ff  leicht  in 

bestimmen  ist.    Zur  Asymptote  mit  ±  90»  gehört  demnach 

ff,  -  CO,*f  "  '  -  '/„  d.  h.  ff,  =  ±  120». 

Die  Richtung  der  Kraftlinien  ist  besonders  bequem  für 

g 

die  F-Achse  zu  zeichnen,  wo  r,  —  r»,  also  die  Kraft  r^t  doppelt 

so  gmfa  ist  als  r',,  sodass  die  Resultante  leicht  zu  bilden 
ist.  Die  Höhe  jeder  Kraftlinie  über  dem  Punkte  Jf,  ergiebt 
sich  mit  Hülfe  von  2  cos  ff,  —  cos  90»  =»  e  oder  cos  ff,  =-  ^- 

So  führt  r   •  I  auf  cos  ff,  =  Vi,  d.  h.  ff,  =  CO«;  c—V2  auf 

K'/i  oder  ff,  =  45";  e  -  V*  auf  '/t^ 1  oder  ff,  -  30». 
Aehnlich  ist  es  bei  dem  Punkte  Mt. 

Mit  Hülfe  dieser  und  anderer  Ueberlegungen  ist  das  Netz 
leicht  zu  skizziren,  Fig.  39,  wenn  man  auf  die  langwierige 
verzichten  will. 


Durchmesser  HD  mit  dem  Mittelpunkte 


V*  und  dem 


Rudiug  (>  =  handelt.  Auf  seiner  Peripherie  sind  sämt- 
liche Abstofaungen  doppelt  so  grofs  wie  die  Anziehungen. 

Sein  zugehöriges  Oval  ist  der  Kurvenzweig  —  —  —  —  0  für 

r,  =  »  und  r,  mt  <*>,  d.  h.  ein  unendlich  grofser  Kreis  uro  S. 


Wünschenswert  ist  die  Bestimmung  von  A.    Für  y  =  0 

. .  i     i  .     a  i 

gabt  Ober  in  ; ^  -  ^  -  o,    was  * 

|:feK4c*-13e-t-l    .  _    _.      .       .  » 

giebt    Line  Ausnnhmestclle  kann  nur 


2  c 


da    liegen , 


1 

1  -  2c 
Da  die 
den 


12e- 


d.  b.  für 
.tft*  Vi,  was 

3  =f  fi  ergiebt. 


wo   beide  Werte 
1  =  0.    Die«  tritt  ein  für  e « 

_1  —  »tK»  _ 

den  durch  *  ™  V»  und  «"3 
kann  A  nur  an  der  Stelle 
x  =  3  -t-  K8  =  5,»» 

s  1 

liegen.  I>er  andere  Schnittpunkt  ergiebt  sich  aus  g  — 

2  I 

sp  e  fflr  c  =»  0,o««  als  x  =  O.ji,  der  dritte  aas  g  _  j  —  ^  ,  j  =  c 

als  x  =  14,i.  Im  ganzen  handelt  es  sich  wiederum  um  die 
andere  Gruppe  von  Diagonalkurven  des  entsprechenden  Kreis- 
bezw.  Radienneues. 

[Analytisch  sei  Folgendes  bemerkt:  Man  bilde  durch 

implizite  Differenziren    von      —  -  —  c  =  0  den  Ausdruck 

ist  dies  unendlich  grofs,  sodass  die  X-Achse 
überall  senkrecht  geschnitten  wird.  Nur 
wenn  auch  der  Zahler  gleich  Null  ist,  wird 
ein  anderer  Schnittwinkel  möglich.  Dies 
führt  auf  die  Ausnahmestelle  x-3  +  VfS.] 
die  Figur  wieder  um  die  A 
und  führt  die  oben 


Unter  den  Kraftlinien  ist  die  wichtigste  2cosff,  —  cosff» 
1,  die  bei  M,  unter  90°  aufsteigt  und  im  Bogen  nach  A 
dort  mit  der  symmetrisch  zu  ihr  liegenden  Kraft- 


geht, um 
linie  zusaii 


ie  zusammenzutreffen,  und  zwar  in  senkrechter  Richtung, 
de  von  beiden  spaltet  sich  gewissennafoen,  um  längs  der 
X-Achse  sowohl  nach  J/,  als  auch  nach  w  zu  gehn.  Sie 
bildet  die  Grenzlinie  zwischen  den  nach  Af,  und  den  nach  * 
gehenden  Kraftlinien.    Durch  senkrechte  Scbraffirnng  ist 


In  dem  Ausnahmepunkte  A  trifft  unter  einem  von  90" 
verschiedenem  Winkel  diejenige  Niveaulinie  als  gebrochene 
Kurve  anf,  welche  die  Schar  von  einheitlichen  in  sich  ge- 
schlossenen, den  Punkt  Mt  mitgebenden  Niveaulinien  von  der 
aus  getrennten  Ovalen  bestehenden  Schar  abtrennt,  von  denen 
das  eine  den  Punkt  M, ,  das  andere  den  unendlich  fernen 
Punkt  und,  was  dasselbe  ist,  sowohl  den  Bereich  von  J/| 
als  anch  den  von  M,  umschließt.  Dies  ist  durch  schräge 
Srhrafnrung  angedeutet.  In  die  zu  Af,  gehörige  Gruppe  ent- 
fallt ein  Kreis,  denn  —  1  —  0  führt  auf  n  _  2,  die 
n        cj  rt 

Gleichung    eines  Kreises,  die   sich   auch  4  r*  =  r,»  oder 
4(*»-2x+  !+,»]  =  x»-»-2x-l-  1  -t-»»  oder 
3*»-10*-T-3  +  3y  =  0 


e)  Beliebige  Anordnungen  auf  gera- 
der Linie  oder  in  der  Ebene. 

Handelt  es  sich  z.  B.  um  Punkte  M\, 
Af|,  J/,  auf  gerader  Linie  mit  Ladungen  —  3,  -+-  2,  +  1  (sodass 
die  Summe  Null  igt,  was  die  asymptotische  Gruppe  entfernt 
und  das  Skizziren  erleichtert),  so  bestehen  die  Gleichungen: 

3,2  1 

 1  1  =.  e 

rt        rt  r, 

—  3  cos  ff,  +  2  cos  0,  -t-  cos  ff|  —  e. 

In  Fig.  40  ist  das  Feld  in  seiner  Gestaltung  dargestellt. 
Man  verfolge  den  Gang  der  Pfeile  and  der  Nivesakurven. 
Die  Schraflirtmg  zeigt  an,  dass  ein  Teil  der  von  Af»  aus- 
gehenden Stromlinien  nicht  unmittelbar  nach  A/,  gelangen 
kann,  sondern  nach  .1/,  geht,  dass  dagegen  von  M,  aus  auf 
sehr  grufsem  Wege  der  Uebergang  nach  J/,  erfolgt.  Mit 
Ausnahme  der  A"-  Achse  und  einer  Niveaalinie  DE  zwi- 
schen Mi  und  M3  gelangt  keine  der  Kurven  in  den  unend- 
lichen Itereich. 

Entsprechende*  geschieht  bei  beliebig  vielen  Punkten  auf 
gerader  Linie.  Dreht  man  um  die  X-  Achse  und  führt  Me- 
ridianschnitte, so  erhält  man  die  Zelleneinteilung  des  elektro- 
statischen Feldes  für  jeden  der  einzelnen  Falle. 

Die  Hauptsache  ist,  dass  die  Anzahl  der  Kraftlinien  für 
!  £r  elektrischen  Massen  verschieden 


Digitized  by  Google 


751 


ton  Noll  ist,  der  Ueberschngg  der  Kraftlinien  nach  dem  un- 
endlichen Bereiche  geht,  «lag»  dann  Asymptoten  vorhanden 
sind,  die  durch  den  Schwerpunkt  S  gehen,  und  das.*  diese  die 
unendliche  Kugel  um  S  in  gleiche  Zonen  einteilen,  sodass  die 
Cosinus  ihrer  Neigungswinkel  eine  arithmetisch«  Reihe  Kihh-ti, 
die  von  0  bi«  *  I  geht. 


fi*}.  40. 


f)  Vom  Problem  der  drei  Körper  und  geiner 
Verallgemeinerung 

Die  vorhergehenden    Betrachtungen   geben  einigen  Ein- 
blick in  das  noch  nicht  vollständig  gelöste  Problem  der  drei 
Körper.    Bs   wird  angenommen,  diese 
im  Welträume   und    ihre  gegenseitige 
Ne»  Umsehen 


sich  allein 
folge  dem 
linden  fol- 
gende gegenseitigen  Anziehungen  statt: 


Mi,  in, 

T 


Die  Drehung  um  die  A-Achse  ist  nicht  mehr  statthaft, 
n  die  Punkte  beliebig  in  der  Ebene  zerstreut  liegen.  Die 


m, 


rj 


=  e 


m,  co«  »i  +  tu  cog     +  .  .  .  -r-  i».  co*  ».  =  e 


(») 
(10) 


bleiben  jedoch  bestehen,  (10)  allerdings  mit  der  Einschränkung, 
nur  für  die  Ebene,  nicht  aber  für  den  Kauen  zu  gelten.  Be- 
züglich ihrer  Geltung  sei  bemerkt,  das.*  die  Gleichungen  deg 
Zweipunktsygtemg  auch  dann  fnrthegtehen,  wenn  die  Winkel 
O  nicht  Ton  der  Verbindungslinie  der  beiden  Paukte  aus  gerech- 
net werden,  sondern  —  bei  beliebiger  Lage  der  Punkte  — 
von  ihren  wagerechten  Vektoren  uus.  Es  handelt  sich  dabei 
nur  um  eine  Aenderung  des  Anfangswertes  von  6",  alles 
übrige  bleibt  wie  vorher. 

Handelt  eg  sich  um  Punkte  auf  gerader  Linie,  wobei 
das  Netz  durch  Drehung  um  diese  vollendet  wird,  oder  um 
Punkte  der  Ebene,  jedoch  unter  Beschränkung  der  Unter- 
suchung auf  diese  Ebene,  so  kann  man  den  Potentialzugtand 
»ehr  anschaulich  durch  ein  Diagramm  darstellen.  Man  denke 
sich  in  jedem  Punkte  der  Ebene  ein  Lot  errichtet,  dessen 
Länge  gleich  dem  Potential  werte  an  dieser  Stelle  gesetzt  wird; 
dann  geben  die  Endpunkte  die  sogenannte  Potential  Hache. 
Ihre  Niveaulinien  haben  zur  Projektion  die  Kurven  gleichen 
Potentials,  ihren  Gefälllinicii  entsprechen  als  Projektionen 
die  Kraftlinien.  Ist  a  die  Neigung  der  Gefältlinien  an  irgend 
einer  Stelle,  P\  —  P,  die  Potentialdifferenz  benachbarter 
Kurven,  ic  der    Abstand  beider    an  dieser  Stelle,  so  ist 

tag  «  =  Pi  ~  ft  das  Potentialgefälle.    Ha»  nun  P,  -  Pt  für 

je  zwei  Potentialkurven  denselben  Wert,  so  i»t  dag  Potential- 
gefälle umgekehrt  proportional  dem  Abstände  ur.  Nun  sind 
aber  die  Kräfte  p  ebenfalls  umgekehrt  proportional  den  Ab- 
ständen ic,  folglich  sind  die  Kraftgröfsen  proportional  dem 
l'otentialgefälle.  Jede  Kraft  aber  lässt  sich,  wie  im  ersten 
Beispiele,  nach  Gröfse  und  Richtung  bestimmen.  Setzt  man 
den  An«drock  gleich  einer  Konstanten,  so  erhält  man  die 
Kurven   gleicher  Kraflgrofge,  gleichen  Potentialgefälles  und 

gleicher  Abstände  w.  (Analytisch  handelt  es  sich  um  ^-  =  C, 

wo  die  Differentiation  nach  der  Normale  gemeint  ist,  also  um 

o 


i  c7.)    Setzt  man  den  Ausdruck  für  die  Rieh- 


(LT 

tung  gleich  einer  Konstanten,  »o  erhält  man  die  Kurven  für 
die  Stellen  gleicher  Richtung  der 


[• 


Analytisch: 


allein  das  Potential 


ri,i'  1     r,J  •  r3t, 
Diesen  entspricht  als  Gesamtpotential 
U  ^_  m,  m,  ^  «i  »i  i  _^  «j  nti 
n,t         rM         r»,i  • 

worin  ri,,,  r»,j,  r,,t  die  möglichen  Ver- 
bindungslinien sind.  Bei  n  Punkten  han- 
delt es  gich   um   Kombinationen  zu  je 

zweien. 

Denkt  man  sich  für  irgend  einen 
Augenblick  des  Bewegttngszustandes  eine 
Ebene  durch  die  drei  Punkte  gelegt,  so 
wirkt  auf  den   ersten   der  drei  Punkte 


ct.» 


ru, 


male  der 


in  der  Richtung  der  Nor- 


111,1», 

C|J 


=  U, 


dargestellten  Niveaulinie,  wo 
Potentialwert  ist,  oder  in  der 


*  «I 

der  augenblickliche 
der  durch 
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dargestellten  Kraftlinie,  wo  die  fi  die  Neigungswinkel  der 
beiden  Verbindungslinien  gegen  die  Gerade  rj,j  bezw.  ihre 
Verlängerung  bedeuten.  Die  auf  jeden  der  Punkte  augen- 
blicklich wirkende  Kraft  ist  also  nach  Gröfae  und  Richtung 
leicht  zu  bestimmen,  sowohl  geometrisch  als  auch  arithmetisch 
(siehe  oben). 

Da  die  Wirkung  und  die  Gegenwirkung  für  je  zwei  der 
Punkte  übereinstimmen,  ist  die  Summe  der  Kräfte  in  jedem 
Augenblick  gleich  Null.  Denkt  man  gich  also  die  Gesamt- 
masse r«|  +-  m»  *>  inj  im  Schwerpunkte  angebracht,  go  igt  die 
auf  sie  einwirkende  Kraft  gleich  Null.  Folglich:  Der 
Schwerpunkt  ändert  seinen  augenblicklichen  Be- 
weg n  n  g  s  z  a  s  t  a  n  d  nicht,  seine  Bewegung  ist  konstant 
nach  Richtung  and  Geschwindigkeit. 

Kennt  man  also  die  Geschwindigkeiten  tr,,  t>»,  pt  der 
drei  Punkte  für  einen  Augenblick ,  go  kennt  man  die  Bewe- 
gung deg  Schwerpunktes  für  alle  Zeit.  Um  sie  zu  bestimmen, 
hat  man  nur  nötig,  an  der  im  Schwerpunkte  gedachten  Ge- 
samtmasse die  reduzirten  Geschwindigkeiten 


m,e. 


i"i  +■  im  +  i»i 


m,r, 


'      m,  +  m,  -+-  i»j 

und  sie  zu  vereinigen.    Die  »Bewegungsquanti- 
täten«  sind  dann  dieselben. 

Da  diese  Verschiebung  des  Systems  nebensächlich  ist, 
kann  man  sich  auf  den  Fall  beschränken,  wo  die  Summe  der 
Geseh windigkeiten  gleich  Null  ist.  In  den  Schwerpunkt  ver- 
legt man  dann  zweckmäfsig  den  Anfangspunkt  des  Koordi- 
natensystems, was  einige  Vereinfachungen  bietet.  Diese  Eigen- 
schaft, die  sich  auch  auf  den  Fall  von  n- Körpern  ausdehnen 
lässt,  nennt  man  das  Schwerpunktsprinzip. 

Eine  zweite  Eigenschaft  des  Bewegung*zu*tandes  ergiebt 
sich  im  Ansehluss  an  die  früheren  Darlegungen  folgender- 
maßen:  Die  Energie  des  Systems  für  eine  Anfangszeit  sei 


K.- 


MHC7 
* 


"»je,' 

s 


,  für  eine  andere  Zeit  sei  sie  K. 
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U,  und  U, 


die  entsprechenden  Potentialgröfsen 
wie  oben, 

E—  Bc  =  Ü  —  U„,  E-U> 

Die  Differenz  zwischen  Energie  und  Potential  ist  also 
eine  konstante  Gröfse.  Definirt  man  die  potentielle  Energie 
wie  früher,  so  bandelt  es  sieb  um  einen  i  mm  erwehrenden 
Austausch  zwischen  kinetischer  und  potentieller  Energie.  Da 
nichts  verloren  geht,  spricht  man  von  der  Erhaltung  der  Ar- 
beit. Das  Gesagte  ISsst  sich  auf  n  Punkte  ausdehnen,  nur 
ist  stets  die  Bedingung  zu  stellen,  dass  unelastische  Stöfs« 
nicht  vorkommen. 

In  dem  Gesetz  der  Erhaltung  der  Arbeit  (Energie)  liegt 
also  eine  zweite  Eigenschaft  der  Bewegung  der  drei  bezw. 
der  n  Körper. 

[Eine  dritte  Eigenschaft  soll  nur  beiläufig  erläutert,  nicht 
aber  bewiesen  werden:  dus  Plüchenprinzip.  Man  denke  sich 
die  Bewegungen  auf  eiue  der  Koordinatenebenen  projizirt. 
Verbindet  man  nun  den  Anfangs-  und  den  Endpunkt  jedes  der 
drei  Wege  für  eine  beliebig  gewählte  Zeiteinheit,  z.  B.  für 
die  Sekunde,  mit  dem  Nullpunkte  des  Koordinatensystems, 
so  erhält  man  drei  Sektoren  mit  den  Flächeninhalten  F„  F2 
und  Ft.  Zu  welcher  Zeit  man  nun  die  Gröfse  Ft  +  F,  +  F, 


j,  jmcnw  ist  sie  dieselbe.  Also:  Zu  gleichen 
Zeiträumen  gehören  gleiche  Summen  der  Flächen- 
riume.  (Die  Vektoren  zusammengenommen  legen  in  gleichen 
Zeiten  gleiche  Summen  von  Sektoren  zurück.) 

Diese  konstante  Summ«  bat  verschiedene  Werte  für  ver- 
schieden gerichtete  Projektionsebenen.  Für  eine  derselben 
hat  sie  einen  gröfsten  Wert  Laplace  hat  bewiesen,  dass 
di*  Lage  dieser  letzteren  Ebene  für  alle  Zeiten  dieselbe  ist, 
diiss  also  ihre  Schnittwinkel  mit  den  Koordinatenebenen 
konstant  sind,  vorausgesetzt,  dass  keine  Stöbe  vorkommen. 
Er  bezeichnete  diese  Ebene  als  die  unveränderliche  Ebene 
des  Sonnensystems.  Die  Unveränderlichkeit  der  Lag«  folgt 
daraus,  dass  der  andern  Lage  nicht  diese,  sondern  eine  andere 
Summe  der  Sektoren  zukommen  würde.] 

Obwohl  man  somit  drei  wichtige  Eigenschaften  des  Be- 
wegungszustandes dreier  Körper  und  aufserdem  für  jede 
gegebene  Lage  die  Gröfse  und  Richtung  der  augenblick- 
lich wirkenden  Kräfte  kennt,  ist  man  doch  noch  nicht  zu 
einer  geschlossenen  Lösung  des  Problem»  gelangt.  Für  das 
System  von  Sonne,  Mund  und  Erde  hat  man  mit  Hülfe  der 
Störungstheorie  befriedigende  Ergebnisse  gefunden,  für  deren 
Entwicklung  aber  elementare  Ilülfsmitlel  nicht  ausreichen. 

folgt.) 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  13.  Mai  1*97. 
Fränkisch -Oberpfftlsiacber  Bezirk n  verein. 

Sitzung  vom  2'.'.  April  1V.I7. 
Vorsitzender:  Hr.  Bissinger.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  iS  Mitglieder  uad  3  Gäste. 

Hr.  Bradtmöllcr  spricht  über  die  Entwicklung  der 
transatlantischen  Dampfschiffahrt  und  i nsbeson dorc  des 
Norddeutschen  LInvd*. 

Der  Redner  schildert  den  Umfang  der  Schiffahrt  im  Altertum 
und  die  Entwicklung,  die  nie  seit  dem  Ausgange  de»  Mittelalters 
insbesondere  mit  der  Entdeckung  Amerikas  nahm.  Der  Handel 
nahm  »eil  dieser  Zeit  einen  gewaltigen  Aufschwung,  aber  noch  bis 
in  die  4>>er  Jahr«  uu>em  .lahrhundcrt»  bildete  der  Zeitaufwand, 
den  Hie  Durchkreuzung  der  Meere  erheischte,  ein  nufserordcntlieh 
lahmende«  Hindernis.  Trotz  mancher  Erfolge,  die  mau  in  der 
Verminderung  dieser  Zeitdauer  erzielt  hstte.  trat  ein  durchgreifender 
Umschwung  erst  durch  die  Anwendung  der  Dampfkraft  zur  Fort- 
bewegung der  Schiffe  ein. 

Der  Vortragende  erörtert  nunmehr  die  Entwicklung  der  Dampf- 
schiffahrt .  die  von  Amerika  ausging.  Die  ursprünglichen  Rad- 
dampfer wurden  sehr  bald  durch  Schraubendampfcr  verdrängt.  Die 
ersteu  Postdampfsebiffskurso  wurden  von  England  aus  in»  Leben 
gerufen.  Haid  jedoch  trat  auch  Bremen  auf  den  Plan.  Mehrere 
Versuche,  von  dort  au-  eine  überseeisch«  Fahrt  in  Gang  zu  bringen, 
mißlangen  inde»,  und  erst  im  .(ahre  IxVT  wurde  in.sh«dondcre  durch 
die  Bemühungen  II.  II.  Meier»  der  lange  gehegte  Pia»,  eine  deutsche 
Linie  zwischen  Bremen  und  New  York  in  n-golmäfsigcn  Verkehr 
zu  setzen,  verwirklicht.  Mit  der  Besprechung  der  Grüudung  des 
Norddeutschen  Lloyd,  schliefst  der  Kcdncr  und  behält  sich  vor, 
auf  die  Entwicklung  dieser  Gesellschaft  in  einem  zweiten  Vortrag«' 
zurückzukommen. 

Im  Fragekastcn  findet  sich  die  Anfrage:  Wie  entfernt  man 
III  kleinen  Slahlatücken  für  Schnitte  und  Stanzen  di« 
öfters,  beponders  nach  dem  Glühen,  auftretenden  harten 
Stellen?  Welche»  i»t  hierfür  da»  beste  6  I  üh  verfall  ren 
oder  der  beste  Glühofen? 

Hr.  Krell  führt  hierzu  Folgender  aus: 

Ebenso  wie  bei  Werkzeugen  irl  auch  bei  den  einzelnen  Stabi- 
leren, au*  deoen  ein  Gewehr  besteht,  eine  genaue  Bearbeitung  nicht 
möglich,  wenn  der  Stahl  ungleich  harte  Siel ien  hat:  e»  wird  deshalb 
in  amerikanischen  und  auch  in  englischen  Gcwelirfabriken  ein  be- 
sonderen Glüh  verfahren  angewandt ,  da»  eine  grofse  Anzahl  von 
Glühof.n  notig  macht,  rd.  3»  Oefsn  für  eine  tägliche  Erzeugung 
von  l.'iO  Gewehren.  Dur  Glühproio»  dauert  etwa  3  Tage.  Die 
kleinen  GewehrU-il«  werden  nach  d"m  Schmieden  oder  Pressen  in 
eine  gusreireme  Muffel  eingesetzt,  die  mit  Hornspäuen  gefüllt  ist; 
die  Muffel  wird,  luftdicht  versehlr»,*«»,  in  dem  Ofen  zur  Hellrotgliit 
erhitzt,  und  erkaltet  dann  gunz  langsam  während  ein  bis  zwei  Tage. 
So  behandelt.-  Teile  zeige»  k.  ine  harten  Stellen  mehr. 

Alle  du»'  Teile,  die  nachher  gehärtet  Werden,  müssen  in  Horn- 
tpäoe  eingepackt  werden:  würde  man  sie  ohne  diese  glühen,  so  würde 
»ich  die  Oberfläche  zersetzen,  der  KohlenstolTgehalt  geringer  werden 
und  deshalb  di«  Oberfläche  heim  Härten  (eine  Hisse  bekommen. 

Der  Vortrageode  erläutert  dann  die  Kauart  englischer  Glüh- 
öfen. Der  Ofen  besteht  aus  zwei  über  einander  liegenden  Kam- 
mern von  je  »500  mm  lichter  Weite;  in  der  unteren  Kammer  h«- 
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findet  »ich  der  Kost,  auf  dem  das  Feuer  unterhalten  wird,  in  der 
oberen  Kammer  die  Muffeln.  Die  Heizga.se  gehen  durch  Schlitze 
im  Gewollte  der  unteren  Kammer  nach  der  obere»  und  umspülen 
dort  die  Muffeln.  Derartige  Glühöfen  werden  nicht  nur  in  Gewehr- 
fahriken,  sondern  auch  in  Maschinenfabriken  angewendet,  die  feiae 
Werkzeuge  herzustellen  haben,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  io 
den  Werkzeugen  nach  dem  Schmieden  ebenfall»  sehr  verschied«»« 
Spannungen  herrschen,  die  durch  da»  beschrieb«»«  Auaglühverfahren 
beseitigt  werden. 

Hr.  Knoke  bemerkt,  dass  dieses  Verfahren  mit  dem  Harte» 
vo»  Schmiede!**»  grofse  Aehnlichkeit  habe.  Der  beschrieben«  Muffel- 
ofen werde  anderwärts  zum  Härten  gebraucht,  indem  die  zu  här- 
tenden Gegenstände,  in  Hornspäne  oder  gebrannte  Ledcrabfälle 
verpackt,  in  diese»  Muffeln  erhitzt  und  dann  in  die  Härteflttssigkeit 
getaucht  werden. 

Hr.  Krell  erwähnt,  die  Hauptsach«  beim  Ausglühen  sei,  dass 
da»  Erwärmen  sowohl,  als  auch  namentlich  da«  Erkalte»  sehr  lang- 
sam vor  sich  gehe. 

Von  «Im'oso  grofser  Bedeutung  wie  das  Ausglühen  sei  auch  das 
Härten.  Kr  habe  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  Kunstgriffe  ver- 
schiedenster Art  für  diesen  Zweck  kennen  zu  lernen;  alle  ginge» 
darauf  hinaus,  die  richtige  Temperatur  bei  einer  vollständig  glcich- 
mifsigen  Erwärmung  herbeizuführen. 

In  Solingen  werden  z.  B.  die  langen  Klingen  in  einem  kleinen 
Feuer  hin  und  her  bewegt,  und  es  wird  darauf  gesehen,  dass  überall 
eine  gleiche  Temperatur  herrscht;  sei  die»  der  Fall,  so  werde  die 
Kling-  sol  rt  ii>   die  Uärtefli  it  eingetaucht.    Bei  diesem  Vsf- 

fahren  »ei  man  natürlich  von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters 
in  hohem  Mafse  abhängig.  In  Tula  habe  man  Blei  in  gussei»«m«n 
Trögen  geschmolzen  uud  in  diese  Flüssigkeit  die  zu  härtenden 
Bajonette  eingetaucht,  die  dann  natürlich  ganz  gleicbmälsig  erwärmt 
wurd'-n. 

Hr.  Knokc  hält  ebenfalls  da»  Erwärmen  im  Bleibade  für  das 
beste  Verfahren:  doch  »ei  absolute  Sicherheit  gegen  weitere  schäd- 
lich« Eiufliu.se  auch  dadurch  nicht  gegeben.  Mehrere  deutsche 
Wcrkzeugma»ehinenfabriken  erwärmen  imBleibadc,  und  doch  komme 
St  hier  uud  da  vor,  da*s  die  Werkzeuge  nach  einiger  Zeit  ohne 
fmfsere  Veranlassung  reitsen.  Der  geringste  Luftzag  beim  Herans- 
nehmen ans  dem  Bleibad«  genüge,  um  das  Eisen  einseitig  abzu- 
kühlen und  dadurch  schädliche  Spannungen  zu  veranlassen. 

Hr.  Bradtmöllur  giebt  seine  Erfahrungen  an  Matrizen  und 
Patrizen  zum  Ausstanzen  von  Sägeblättern  bekannt.  Da»  betreffende 
Stück  wurde  in  glühende  Holzkohle  gelegt,  gleichmäßig  erwärmt 
und  dann  in  einem  mit  Torfasche  gefüllten  Kasten  langsam  abge- 
kühlt. Derartig  ausgeglühte  Teile  waren  ganz  gleichmäfsig  hart 
und  liefscn  »ich  sehr  gut  bearbeiten. 


Eingegangen  3.  Mai  1H9T. 

Hamburger  Ii c/irka verein, 

Sitzung  vom  ß.  April  1897. 
Vorsitzender:   Hr.  Eck  ermann.    Schriftführer  Hr.  Speckbötel. 
Anw.  .. Tni  »r»  Mitglieder  und  Gäste. 

Der  Vorsitzende  widmet  dem  verstorbenen  Mitglied-  Hrn.  Karl 
Rittor  einen  warmen  Nachruf.  ^Zu  Ehre»  des  Verstorbenen  «rhebl 
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Hr.  Arldt  (Ga»t)  »prieht  über  Verwendung  von  Elektri- 
zität an  Bord  von  Kriegs-  und  Handelsschiffen. 
Der  Vortrag  wird  i 


Eingegangen  13.  Mai  lt>97. 
Lenne  - Hezir  k  sverei  n. 

Sitzung  ran  6.  April  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  IIa»*. 
Anwesend  7  Mitglieder  und  7  Gaste. 

Der  Vor»  i  tiende  macht  Mitteilungen  über  Kiwten  »on  Sihwcif«- 
«»en   und  I' !  is»<  »en,  die  durch  Hrn.  Baedeker  ergänzt  werden. 


AUilann  werden  die  auf  der 
stehenden  Antrüge  besprochen. 

Sitzung  Tora  4.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Hase. 
Auwesend  17  Mitglieder  und  H  Gart«. 

Hr.  R.  Hau«  (Ga»t)  spricht  aber  die  Aasnutzung  der  Wasser- 
kraft« de»  Niagara').  Ferner  werden  einige  Punkt«  der  Tages- 
ordnung der  38.  Hauptversammlung 

')  vergl.  Z.  1*93  S.  832. 


Patentbericlit. 


Kl.  13.  No.  90738.  Gagfeuerung.  Compagnie  In- 
ternationale des  Procedee  Adolphe  Seigle,  Parin. 

Die  unter  No.  79844 
geschützte  Dampfkessel- 
anliige  (s.Z.  1899  S.544) 
erhält  eiue  Ausfübruugs- 
forin.  bei  der  die  doppel- 
w and igen  Hohlkörper 
zu  einem  Kessel  b  mit 
einem  durch  Kammern  t 
unterbrochenen  Flamm- 
rohr a  verbunden  sind, 
ei  die  Kammern  «  durch  Rohre  d  mit  der  Aufsenlnft  in 
Verbindung  stehen. 

Kl.  13.    No.  91402.    Stchendor  WasBerröhrenkesael 

Q.  Lentz,  Düsseldorf. 
Der  obere  Teil  besteht  aus 
einem  flachen  Uberkessel, 
an  dessen  Hoden  Rohren  * 
hängen,  die  flach  schrauben- 
förmig mit  starker  Steigung 
derart  gebogen  sind,  das«  die 
Wassereinlaufröhren  innerhalb 
der  Rohrschlangen  angeordnet 
und  so  gegen  die  unmittelbare 
Einwirkung  der  Feuergase 
geschützt  sind.  Am  tiefsten 
Punkte  sind  die  Röhren  ge- 
teilt und  durch  einen  Schlamm- 
sack c  verbunden. 

Kl.  17.    No.  »1262.  Fluaslgkeita- 
i%    kühler.  C.  Koppel,  8slzwedel.  Die 
~~rr Flüssigkeit  rieselt  von  ra  aus  über  ge- 
neigte Platten   d,«,    die  «amtlich  quer 
cur  Stromrichtung  gewellt  sind,  und  wird 
dabei  durch  Drurkluft  gekühlt;  die  Druck- 
luft wird  durch  das  Rohrgestell  a,  *,  e  zu- 
geleitet und  strömt  aus 
oder  Löchern  der  Rohre  e 
der  Wrasen  in  der  Richtung  /  abzieht, 
ohne    die    bereits  gekühlte  Flüssigkeit 
wieder  zu  berühren. 
Kl.  20.    No.  91078.    Sicherung  an  Stromabnehmer- 
rollen.  A. Lindemann,  Berlin. 
Die  Rollen  sind  rechts  und  links 
mit  je  einem  Doppelbebel  g,  k 
versehen,  deren  hintere  Enden  g 
das  Kabel  zwischen  sich  nehmen 
und  es  stets  auf  die  Rolle  zurück- 
führen, fall»  es  abspringt,  beim 
Hin  weggleiten  unter  einem  Spann- 
draht jedoch  die  vorderen  Hebel  A 
nach  oben  drehen,  sodass  diese 
dann  den  Draht   führen.  Das 
Gewicht  i  sucht  die  erstere  Stellung  stets  wiederherzustellen. 

Kl.  17.  No.  91292.  Kondensationsanlage.  O.  Mö- 
bius, Hannover.  Um  die  durch  einen  Wa»aer>trahlkon- 
densator  erreichbare  Luftleere  ohne  Mehraufwand  von  Waaser 
zu  verstarken,  wird  der  Kondensator  mit  einem  OberlUchen- 

i  da«  Betriebswasser  für  enteren 


als  Abwasser  nach  letzterem  (liefet  und  die  nach  dem  Sammel- 
gefäfs  gesaugten  Dämpfe  zuerst  durch  eine  Schlange  im  Ober- 
llächeukondensator  streichen,  sodass  der 
Wnsserstrahlkondensator  nur  den  verblei- 
benden Rest  niederzuschlagen  hat. 

Kl.  20.  No.  91264.  Sohmlervor- 
richtung  für  8eUbahnen.  W.  Müller, 
(Jrube  Ilse  (Niederlausitz).  Konsis- 
tentes Fett  wird  iti  dein  Innern  einer  Lauf- 
rolle r  durch   einen  auf  der  Achse  a  be- 

und  aus 


festigten  Hebelarm  c  mitgenommen 
einer  feinen  Oeffnung  auf  dns  Seil  | 


No.  90869. 
Letmathe.  Die  Bürste  besteht  aus  ab- 
wechselnden Lagen  von  dünnem  Blech 
und  Drahtgewebe,  die  derart  zusammeu- 
gewalzt  sind,  dass  das  Blech  die  Lücken 
des  Gewebes  ausfüllt. 

Kl.  49.  No.  91041. 
ben.  G  Stützle,  Ravens- 
burg, Württemberg  Der 
Drehstahl  /  sitzt  in  der  Hülse 
r,  die  durch  eine  Zugstange  e 
mit  dem  Stellarm  b  verbun- 
den ist.  während  b  einerseits 
mit  dem  Stahlbalter  d  gelenkig 
verbunden  ist  und  anderseits 
von  der  Stange  A  festgehalten 
wird.  Demnach  werden  beim 
Hin-  und  Hergang  von  d 
e  und  /  vor-  und  zurückgeschoben. 

Kl.  86.  No.  91786.  Regelung 
für  Niederdruok-Dampfhelsun- 
gon.  .1.  Heinrici,  Frankfurt 
a/M.  Bei  zu  hohem  Druck  steigt 
das  Kesselwnsser  durch  ein  unter 
dem  niedrigsten  Wasserstande  ab- 
zweigendes Rohr  in  den  höher  ge- 
legenen Topf  b,  hebt  hier  den 
Schwimmer  e,  schliefst  mittels 
des  Gestänges  dg  zuerst  die  Luft- 
zufuhr zur  Feuerung  durch  den  Tel- 
ler «  und  öffnet  dann  die  Klappe  /. 
Fällt  der  Waeserstand  unter  das  nie- 
drigste Mafs,  so  tritt  Dumpf  nach  b, 
entweicht  durch  e  und  bringt  gleich- 
zeitig die  Lärmpfeife  zum  Ertönen. 

Kl.  81.  No.  91279.  Rohrform- 
maachlne.  C.  Nube,  Offenbach 
u.M.  Das  halbe  Rolinnodella  ruht  in 
Lagern  6,  die  in  Schlitzen  des  Form- 
tisches e  vermittels  der  Schraube 
t  verstellbar  sind.  Mit  a  sind  die 
• 


J. Schnullt, 


Riemonachei- 
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verbunden,  duss  g  nur  an  einer  Drehung  von  a,  g\ 
dagegen  nur  «n  einer  Verschiebung  von  a  teilnehmen  kann. 
Wird  a,  sobald  die  Entfernung  g.g,  eingestellt  und  der  auf  e 
stehende  Formkasten  gestampft  ist.  um  1K»»*  gedreht,  so  tritt 
g  aus  der  Form  heraus,  wahrend  <ji  in  ihr  zurückbleibt 
und  nach  Abnahme  des  Formkastens  aus  der  Form  entfernt 


Kl.  47.  No.  91237. 
ventU.  M.  (iroignard,  Marseille. 
Nachdem  durch  Niedervhranbeii  der 
Spindel  e.d  das  Ventil  c  geöffnet 
worden  i.-t  und  der  Druck  in  a  und 
b  sich  ausgeglichen  hat.  hält  der  Druck 
auf  den  gröfscren  Kolbeu  [>t  da*  Ven- 
til offen,  worauf  niun  '/  um  etwa*  mclir 
als  dir  lliibliöbe  A  zurückschraubt. 
Falls  dann  das  an  b  angeschlossene 
Rohr  bricht,  wird  p,  entlastet  und  e 
durch  den  Drmk  auf  den  kleineren 
Kolben  p 


Kl.  27.     No.  91100.  Waaaerser- 

«tauber.  C.  W  igand,  Hannover.  Der 
Mitteldüse  *,  die  mit  porösem  Stoff  ( Docht) 
gefüllt  ist,  wird  Wasser,  und  der  King- 
düse c,  die  mit  einem  Schraubengang«  d 
versehen  ist,  Preseluft  fogsführt. 

KU  47.    No.  91297.  StclllBgor. 

(Rumiin.).  Die  unteren 
Lagerschalen  I  stützen 
sich  mit  mmctrihchen 
Kcilflächen  auf  Keile 
m,  Mi  und  durch  diese 
auf  einen  keilförmigen 
Sattel  a  des  Gehäuses, 
sodass  man  durch  Ein- 
lagen zwischen  den 
Aufscnkeihn  n.  nt  und 
dem  dachförmigen  Dek-j  ]  ^J« 

kel  b  das  Lager  in  w-tik- LI— 1  — - 

rechter  wie  in  wagerechter  Richtung  verstellen  ksnn. 


ZeitBchriftenachau. 


Bergbau.  V.'.i  .  i  1  ■  ibung.  (Kngincer  II.  Juni  11"  S,  .'i$4  mit 
4  Fig.)  Anstelle  einer  I'udi|h'  wurde  zur  Was»crförderung  aus 
eioem  Schacht  ein  eiserner  Behälter  von  viereckigem  Gmndriss 
unil  von  4,s  cluu  Inhalt  benutzt,  der  in  «Ins  Wanstf  versenkt, 
durch  Bodenklappcn  gefüllt  un<l,  nachdem  er  hocbgewuudvn, 
ilurch  seitliche  Oeffuungen  entleert  wurde. 
Briifkf.  Die  Thalubersetzung  d..r  böhmischen  Nordbahn 
bei  Bodenbach  und  d ie  A u» wochsl u ng  der  Elbehrücke. 
Voi  llzotc».  (Tccbn.  Blätter  97  Heft  3  und  4  S.  U  mit 
4  Taf.  u.  ti  Textiig.;  Eingleisige  Fackwerk-Parallelträgerbiückc 
über  die  Elbe  mit  einer  Ocffnung  von  35,1  un<l  zwei  von  je  55  m 
Weite;  mit  ihr  ist  durch  einen  gemauerten  Viadukt  eine  Halb- 
PoTzenfluiuj  von  39  m  Unge  ver- 


—  Die  Victoria-Brücke  über  den  Dee-Flus*.  (Bng.  11.  Juni 
37  8.  7H|  mit  t  Taf.  und  I  Teitli-.  Die  Straf»e«hrüek*  hat 
3  Ocffnungen;  die  Träger  der  mittleren  sind  in  der  Mitte  «eteilt 
und  können  auf  Kolleu  in  die  kastenförmigen  seitlichen  Ueber- 
brückungen  zurückgezogen  werden. 

Dampfkessel.  Die  Kessel  de»  englischen  Kanonenbootes 
•  Spankerv.  (En".  It.  Jazi  07  B.  789  mit  2  Fig  )  Darstellung 
einer  neueren  Ausführung  ein«*  du  Temple- Kemels  von  rd. 
lSöi|m  Heizfläche.    Vergl.  Z.  D«  S.  1175. 

Dampfkrsselexplesioi.  Unfälle,  veranlasst  durch  Bruch  von 
Kauchrohren  in  den  Jahren  IXS8  bis  lölhi.  Von  Waleke- 
naer.  (Ann.  de»  Mine»  97  Heft  5  S.  .'i44  mit  1  Taf.)  Kritische 
Darstellung  von  15  Explosionen  feststellender  Rauchrohrki-sscl. 

Dampfmaschine.    Neuere  Dampfmaschinen.    Forts.  (Dingler 

11.  Juni  97  S.  24!»  mit  14  Fig.)    Kotironde  Dampfmaschinen, 

Dampfturbinen.    Forts,  folgt. 
Ei»eahaan.    Ueber  den  B  au  von  Eisen  buh  neu  in  Deutsch  - 

Ostafrika.    Von  Bernhard.    Fort».    tVcrltdlgn.  Ver.  Buförd. 

Gewetbfl.  Mai  '.»7  S.  157  mit  1  Fig.)    Vorbereitungen  für  den 

Bau.    Forts,  folgt. 

—  Anlage  eines  zweiten  Gleises  und  Umbau  auf  der 
Strecke  zwischen  Mudoson  und  Baraboo,  Wi».  Von 
Battin.  (Eng.  News  3.  Juni  !>7  S.  340  mit  1  Taf.  u.  3  Text- 
fig.)  Der  Umbau  erforderte  umfangreiche  Erdarbeiten,  Ein- 
schnitte und  Aufschüttungen,  sowie  neue  Ucherbrückungcii. 

Elektrizitätswerk.  Das  Elektrizitätswerk  an  der  S i hl.  Von 
Wyfsling.  (Schweiz.  Baus.  12.  Juni  97  S.  171  mit  8  Fig.) 
Vorgeschichte  dos  Baue».    Forts,  folgt. 

Elektrochemie.  Fortschritte  der  angewandten  Blcktro- 
chemie.  Von  Peter».  Forts.  (Diuglcr  11.  Juni  97  S.  257) 
S.  Zeitschrifteoscbau  v.  12.  Juni  97.    Fort»,  folgt. 

Fsrderaig.  Scitrommel  für  Förderanlagen.  (Prikt.  Masch.- 
Konstr.  Kl.  Juni  97  S.  91  mit  IC  Fig:  )  Die  Trommel  besteht 
au«  neben  einander  liegenden,  fest  mit  einander  verbundenen 
Teilen,  von  denen  der  ein»  einen  Zahnkranz  für  die  Klinken- 
bewegung,  der  andere  einen  Bn-mskiwuz  trägt. 

Formerei.  Formmaschinen  für  Zahnrider.  IX.  Von  Horner. 
(Engng.  11.  Juni  97  S.  TOS  mit  II  Fig.)  Das  Ein  formen  von 
Stirnrädern  mit  Saumleisten  und  H-f"™'*-""  Annen. 

Uasgesaha.  Bcbr»  Hängebahn.  (Bang.  11.  Juni  97  S.  788 
mit  14  Fig.)  Kundbahn  auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel: 
Auf  der  Spitze  von  zwei  schräg  gegen  einander  gestellten 
Streben  ist  die  Laufschiene  befestigt,  aufserdem  tragt  jede 
Strebe  zwei  Leitscbienen. 

Ilelzkearbritnag.  Neue  Holzbearbeitungsmaschinen.  Schluss. 


(Dingler  11.  Juni  97  S.  211  mit  8  Fig.)  Maschinen  zur  Hei- 
tlttllung  von  Fässern  und  Kübeln. 
Indikator.  Dampf  masr  hinenindikatur  für  fortlaufende 
Diagramme.  Von  (iray.  Iron  Aga  S.Juni  97  S.  10  mit 
5  Fig.!  Die  Bewegung  de»  beständig  abgi-wickellco  l'apinrstrvifens 
wird  von  der  hin-  und  hergehenden  Beweguug  de»  Kolbeo» 
durch  ein  Schaltwerk  abgeleitet,  von  dem  zwei  Arten  dargestellt 
sind. 

Lüftung.  H  eiz  ung  u  n  d  I.ü  ftnng  m  it  feuchter  Luft  in  Spinne- 
reien. Fort».  (Kot.  ind.  12.  Juni  97  S.  235  mit  5  Fig.)  Vor- 
richtungen mit  Dmckluflbetrieb  von  Gebr.  Körting. 

Materialprüfung.  Tragbare  Anzeigevorrichtung  für  Mate- 
rialprüfungen. \on  Henning.  (Eng.  News  3.  Juni  97  8. 
342  mit  2  Fig.)  Die  Vorrichtung  soll  zum  Messen  der  Dehnung 
dienen  und  ist  so  eingerichtet,  das»  sie  an  jeder  I'rüfungsmaschine 
benutzt  werden  kiinn,  Sie  besteht  au»  der  Trommel  und  dem 
Gestänge  eine»  Iudikator»;  an  die  Stelle  des  I')  linder»  und  Kolben« 
tritt  das  Probestück,  dessen  Verlängerung' auf  der  Indikator- 
tronniiel  aufgezeichnet  wird. 

I'repeller.  Tolch*  umkehrbarer  Propeller.  (Kngng.  II.  Juni 
97  S.  7M  mit  3  Fig.)  Die  beiden  fest  mit  einander  verbundenen 
Schraubenflügel  können  durch  ein  Kreuz.chleifengetriebi>  gedreht 
*  erden. 

Schiffahrt.  Die  Entwicklung  der  Dampfschiffahrt.  Von 
Schwarz  Flemtniug.  Forts.  (Verhdlgn.  Ver.  Bel'örd.  Ge- 
werbfl.  Mai  97  S.  1*5  mit  20  Fig-)  Die  Raddampfer  in  den 
Krieg, •  und  Handelsflotten.    Fort»,  folgt. 

Textilindustrie.  Ueber  Flechtm  aschinen.  \onGlafej.  Schills*. 
(Dingler  II.  Juni  97  S.  254  mit  20  Fig.)  Herstellung  von  Be- 
satzborden;    Maschinen  zum  Umflechten. 

Ventil.  Da»  Grel-Ventil.  (Kngng.  II.  Juni  97  S.  7M  mit  I  Fig.) 
Das  ilnrg^-stellte  Ventil  wird  an  Pulsomctern  dem  Kugelventil 
voi'gosclittltet  und  dient  dazu,  den  Dampfzutritt  zu  regeln. 

Verein.  Die  Institution  oftJivil  Enginecrs.  Schluss.  (Kngng. 
II.  Juni  97  S.  771)  Verhandlungen  Über  Normalien  für  die 
II  -ansprachung  von  Brucken,  über  Binnenschiffahrt,  Bagger- 
arbeiten. Kolbenschieber  für  Lokomotiven,  Rollenlager  für  Eisen- 
bahnen, Schiff haustoffe,  das  Dezimalsystem  für  Melsungen  im 
Ingenieurwesen,  da*  Au»«leich»jslein  bei  der  Speisung  elektrischer 
Halmen. 

Wrrkzeng.  A  merikanischo  Eisonbahnwerkzeuge.  tKngineer 
II.  Juni  97  S.  5*9  mit  14  Fig.)  Darstellung  von  Harumern, 
Hacken,  Schienenzangen  usw. 

—  Werkzeug  zum  V erstem uiun  von  Nietköpfen. 
11.  Juni  97  S.  793  mit  4  Fig.)  In  einem  Werkzeugkopf, 
die  Spindel  einer  Bohrmaschine  gesteckt  wird,  sind  im  Kreis 
3  Hollen  angeordnet,  deren  Achsen  ein  wenig  gegen  die  Senk- 
rechte geneigt  sind,  und  die  den  Nietkopf  zwischen  sich  fassen. 

Werkzeugmaschine.  Herstellung  eines  schweren  Schwung- 
rades in  «  anada.  (Am.  Masch.  3.  Juni  97  S.  412  mit  4  Fig.) 
Beschreibung  der  Vorgänge  bei  Herstellung  eines  K<0t  schweren 
aus  einzelnen  Segmenlun  mit  angegossenen  Armen  bestehenden 
Schwungrades:  Fräsmaschinen  mit  wagerechter  Spindel  für  die 
Bearbeitung  der  Veri>indungsflunsche,  Drehbank  mit  elektrischem 
Mitnehmer. 

—  Die  tra  «bare  Hohr- und  Versen  kmaschiue  mit  maschi- 
nellem Antrieb  von  Bradford.  :Engng.  11,  Juni  97  S.  7)*0 
mit  8  Fig.)  Ein  rotirander  Motor,  der  mit  Dampf  oder  Druck- 
luft betrieben  wird, 
von  Kegelrädern. 
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Vermischtes. 


RojmUcKm. 

Wiederholt  i*t  in  neuerer  Zeit  die  Aufgab«  gelöst  worden,  be- 
»«gliche  Brocken  derart  zu  koustruiren,  du<  die  Nachteile  der 
Drehbrücken,  die  d«n  Schiffahrt  w»g  versperren,  and  die  der  ge- 
wöhnlichen Klappbrücken,  deren  Buweguagsvorrichtungen  de«  Wind- 
drudto»  wegen  sehr  kräftig  »ein    müssen,   nach  Möglichkeit  ver- 


eine neue  Konstruktion  gesellt,  nach  der  die  Victori  a- Brücke  Aber 
den  Uee-Flusa  bei  Queooitcrrr  in  England  ausgeführt  ist.  Wie  Fig.  1 
und  2 ')  zeigen,  besitzt  die  Brücke  drei  Oeffnungea ,  van  deoen  die 
mittlere  beweglich  ist.  Diese  besteht  uämliob  aus  zwei  in  der  Mitte 
an  einander  slof*enden  Teilen  von  je  18,1  m  Länge,  die  iu  die  kas- 


Fig.  8.  Deshalb  muaste  die  Fahrbahn  der  mittleren  Teile  beweglich 
eingerichtet  werden,  und  iwmr  ist  dies  in  der  Weieo  gewhehen,  daa» 
die  Plattform  beim  Hinschieben  oder  Ausziehen  »ich  sclbstthälig 
senkt  oder  hebt.  Sie  wird  nämlich  Ton  einer  Anzahl  von  Armen 
getragen,  Fig.  4,  die  eine  Parallelführung  bilden,  und  mit  deren 
innersten  Gliedern  ein  Kasten  mit  Gegengewichten  verbunden  ist. 
Zwsnglünfig  wird  die  Hebung  und  Senkung  durch  eine  Kurvenfuh- 
rung  gemacht,  deren  Einzelheiten  au-  Fig.  5  zu  erkennen  sind.  Zum 
Antrieb  der  verschiebbaren  Brückenhälften,  din  von  je  6  Kollen- 
paaren  getragen  werden,  dienen  hydraulische  Cylinder  von  203  mm 
Durch MMC  und  3,»  m  Hub,  die  in  wagerechter  Lage  au  den 
Querträgern  der  festen  UeherbrQckungen  befestigt  sind.  Da»  er- 
forderlich» Druckwasser  von  V0  kg/qoja  Pressung 


.  Druckwasser  von  V0  kg  .[Cm 


mm  rd  zmmi&*  mmü 


9^.  5. 


werden.    Als  Beispiele  mögen  die  Faltbräckeo ')  and  die 
H.ilibrucki  nTi  angeführt  werden.    Neuerdings  hat  sich  zu  diesen 

")  Z.  1894  S.  1147. 
t  Z.  1894  8.411. 


kenhaose  erzengt  and  anter  Binschaltun 
Ihrt.    Dabei  macht«  die  Leitung  nac 
jenseitigen  Ufer  erhebliche  Schwierigkeiten,  weil  das  Fluasbi-ti 
Ebbe  und  Flut  Veränderungen  unterwarfen  Ut,  die  Durch  bie 
der  Bohre  und  Undichtigkeiten  d«r  Verbindungen  zur  Folg« 
Dil  augenblicklich  im  Gebrauch  befindlichen  Rohre 
Kupfer  und  haben  Schraubenverbindungen;  man  t 
sie  durch  Bleirohre  mit  Kupfcrdrahtumwicklung  zu 
liehe  hydraulische  Einrichtungen  sind  doppelt  vorhanden 

Der  Bau  der  Brücke  wurde  im  April  1895  begonnen  and 
später  vollendet.    Am  2.  Juni  d.  J.  wurde  sie  feierlich  eingew 
Die  Kosten  sind  auf  180000  JC 


dem 
nrcli 
g« 


anre 

eiht. 


Wo  findet  man  nähere  Angalten  Ober  den  Siedepunkt,  den 
Dampfdruck  und  die  zugehörigen  Temperaturen  von  Ghlorcalcium- 
lösang  und  Kochsalzlösung  bei  verschiedenen  Kon/.entralionsgrndenl' 

Ml  jemandem  bekannt,   ob  derartige  unter  Druck  sK " 
hajfso  und  konientrirte  L-'nangcn  Kesselbicche  angreifen? 


Trans 


Auf  w 


reiche  Weise  lassen  sich  gehärtete  Lagerstellen  an  stählernen 
ionswcllun  am  einfachsten  und  zweckmäßigsten  erzeugen? 


')  Engineering  II.  Juni  1837  S.  781. 


Digitized  by  Google 


M58 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Beitritte  1B97. 

Diejenigen  Mitglieder  unter«*  Vereine»,  welche  den  Bei- 
trag lür  1897  noch  nicht  ge/ahlt  hnhen.  werden  geinafs  §  10 
des  Stiitut*  nn  die  Erfüllung  ihrer  Pflicht  erinnert. 

Sächsisch-Thüringische   Gewerbe-   und  Industrieaus- 
stellung zu  Lelpsig. 

Der  Sächsische  Beiirksverein  deutscher  Ingenieure  hat 
auf  der  Sächsisch-Tliürinpiwhen  Gewerbe-  und  Industrieaus- 
stellung ein  Zimmer  eingerichtet,  in  dem  den  Mitgliedern  des 
Vereines  deutscher  Ingrnicure  Gelegenheit  gegeben  ist,  Brief- 
srhsften  zu  erledigen,  Zeitschriften  einzusehen  und  sachver- 
ständige Auskunft  inheziig  auf  die  Ausstellung  zu  erhalten. 

I>ie  Gesihnftsstunden  sind  von  1 1  bis  5  Uhr.  Das  Zimmer 
befindet  sich  in  einem  Anbau  der  Maschinenhalle  unmittelbar 
an  Hnuptdiirchgang  von  der  Industrie-  bezw.  Maschinenhalle 


Zuj 

Aenderungen. 

Bayerischer  B*«irksvereln. 

Dr.  Faul  Bauer,  dipl.  Ingeoicnr,  p.  Adr.  Ingenieur  Jul.  Geyl, 
Turin,  Via  Mcrcaiiti  18. 

Berjrlscher  Beslrkev.r»)* 

11.  Lsugenfort,  Gicfsereiingenieor  der  Köln.  Ma»cninenbau-A.-G., 
Köln-Bayenthal. 

Berliner  Besirksverein. 

Loui»  Courtois,  Ingenieur  Berlin  N.W..  Kirchstr.  Ii. 
Karl  Kleppi.ch,  Ingenieur,  i  F.  Kuhn,  Zielinski  i  Skzv,  Warschau, 
Jcrozolinska  117. 


C.  G.  0.  Deckert,  Ingenieur  und  Uhrer  am  Technikum,  Mitt- 
weida. S.A. 

O.  Herre,  Ingenieur  und  Lahrer  sm  Technikum,  Mitlwcida. 
Frtnkisch-OberpflUsiecber  Beslrk«vereln. 

F.  Bnhny,  Ing.-ni.ur  beim  Bau  der  Slraf-enbrück«  über  den 

VA  OCJU», 


Georg  Engelhardt,  kgl.  Reg.-Banführcr,  Berlin  W., 
straUe  109  a. 

Kölner  Besirksverein 
Carl  Fran  zen .  CiTilingcniour,  Icehn.  Bureau.  Köln,  y.  Werthstr.  33. 
Rud.  Tcrhaerst,  Oberi»X$ensS«r  der   Köln.   Maschinenbau  ■  A.-G.- 
Bavenlhnl,  Köln,  Kisclerslr.  "4. 

Besirksverein  an  der  Lenne. 
Ern't  Polhan.«.  Inj.  nienr  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
A  Co_  Blburfeld. 

Magdeburger  Bezirksverein. 
B.  Günther,  Ingenieur,  The  Lnndnn  &  Hamburg  Gold  hVoverv 

Co,  Ltd..  Calgourlie.  W.»t- Australien. 
G.  Uariki.pf.  Ingenieur,  Magdeburg.  Bu.tuarc.kstr.  38, 
Gscar  Hilpert,  Lzupniasir,  18  St,  Mark. Cresccnt,  London  N.W.  H/i. 

Mannheimer  Besirksverein 
Helge  Steen  Conrau,  Ingenieur  und  Betriebsleiter  der  Waggon- 
fabrik H.  Puch..  Heideiberg. 
Paul  Koecktrl,  Ingenieur  bei  Mohr  &  FedmUT,  Mannheim. 

Obemchlealacher  Benirksverein. 
Wilh.  Reiter,  Ingenieur,  Ca*»cl,  Frankfurter  Landstr.  68. 

Pfals-Staarbrucker  Besirksverein. 
A.  Bier.  Sinti,  bestellter  Abnahme -Ingenieur  der  kai».  deutschen 

Marine,  Völklingen  a  Saar.   

Fritz  Hartmann,  Ingenieur  der  Eisen-  und  Stahlwerke*  Botst«, 
Dortmund. 

Pommerscher  Besirksverein. 

Herrn.  Fihndrieb.  Ingenieur,  Frauendorf  i  Pommern. 
Fritz  Losehsnd,  Ingenieur  der  A.-G.  Joh.  G.  Tccklenl.org,  Brc- 
incrhaven-Gii-stemünilc. 

Bezirksverein  an  der  niederen  Rohr. 

W.  Löf»,  Ingenieur  und  Lehrer  für  Maschinenbau  am  Technikum, 
Miuw.ida. 

Wilh.  Soack.  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp.  Emen  a  Kühr. 

0.  Koemer,  Ingenieur  der  Outeboffnungshült.-,  Oberliau»cii,  Rheinl. 

□  >  _ a  L..W.S.   i>.  -;..i-..T.,.ri,ir, 


9nrl  Weilsnd,  Direktor  des  Gas-  u.  Wnverwerks,  Ohlig*. 
Sächsisch  Anhaltiulscber  Besirksverein. 

F.  Jobanni,  Generaldirektor  d<r  fcöete.  anonym«  bclgo  de*  houl- 

lien-b  d'Ir«t.,  Lsusigk  i  ri  BM,rk!tvereljl 
H.  Kurth,  lng-ni.ur**?T*Ludw.  "iciefsling  &  Co.,  Comm.-Ges,, 

Sieger  &  Kodier,  München. 


H.  Güldner,  Ingenieur  und  Masehinenfabrikaot,  i/F.  LSdek«  A 
Gftldncr,  Magdeburg-Sudenburg. 

Warttetubergischer  Besirksverein. 

Herwin  Körner,  Ingenieur,  Manchen  9,  Schönstr.  8. 
Eug.  Meyer,  Professor,  Dozent  an  iIcTtrchn.  Hochschule,] 
P.  Nicolaisen,  Ingenieur  der  A.-G.  Weser,  Bremen. 
Hans  Sprutb,  Ingenieur  des  Württemberg.  f 

Vereines  Stuttgart,  Schlosastr.  57. 

Keinem  Besirksverein  angehörend. 
Herrn.  Ähren»,  Sehifl bauingenienr  der  A.-G.  Weser,  Bremen. 
Carl  Bamberger.  Ingenieur.  Ottenbach  aM.,  Ohermainstr.  71. 
H.  Molot  de  Beauregard,  Ingenieur,  Gotha,  Rejehastr.  14. 
Heiur.  Bergk,  Ingenieur  des  Guawlahl werke«,  Essen  a  Rohr. 
Eduard  Breindl,  Ingenieur  bei  W.  Fitzner  &  K. 

browo  per  Sosnowice. 
J.  Dolder,  Ingenieur  bei  Alfredo  Zopfi  A  Co., 
Wilh.  Engelking.  kgl.  Reg.-Baufährer,  Münster  i  W. 
Heinr.  Gahlcr,  Ingenieur  und  Prokurist  bei  IL  Trenck, 
Paul  Goetx,  Keg.-BamzteisteT,  Vorstand  de»  Rahnbau- Bureaus  der 

Continvntalen  Ges..  für  elektr.  Unternehmungen,  Nürnberg. 
Otto  Goldschmidt,  Giefsereiingenicur  des  Eisenwerkes  Schmiede- 

lierg.  Schtniadeherg  >  Sachsen. 
Robert  Harpner,  Ingrnieur,  Berlin  S.O.,  Brückenstr.  7. 
M.  Harz,  Maschineninspektor  bei  der  Maschinenmeisterei,  Leipzig 

II,  Georgenstr.  25. 
Erich  Hrttnrr,  Ing.-nieur  der  A -G.  Weser,  Bremen. 
W.  Ilöfingboff,  kgl.  Reg.-Baum«i»lcr,  Dalil,  Kreis  Hagen  i,W. 
G.  König,  Ingenieur,  Crimmitschau. 

F.  Leo  de  rs,  Ingenieur  bei  Ludwig  dt  Leu,  Grofszschocher  bei  Leipzig. 
Zoltin  Lipka,  Ing.-nieur,  Uj-Pest.  Lörinez  uteza  2. 

Chr.  Michel,  Ingenieur  hei  Fnvd.  Krupp  Grasoowerk,  Magde- 
burg Buckau. 

Gottfr.  Müller,  Ingenieur  der  v.  Rollscheu  Eisenwerke,  Bern. 

Karl  Petersen,  Ingenieur.  Fürstenwalde  a  Spree. 

Otto  Philipp,  Ingonieur  der  A.-G.  Bscher,  Wvfs  &  Co.,  Zürich. 

Dr.  Mai  Pöpel,  Chemiker,  Cassel.  WilhelnishöhVr-Allec  18$. 

Max  Rosenthal.  kgl.  Reg. -Bsumei*t«r,  Hagen  i  W. 

Carl  Sattler,  Ing.-nieur.  Wriezen. 

W.  Schlfer,  RecZ-Banführor,  Ssarloui»,  Silbcrherzstr.  10. 
Paul  Schmilz,  Ingenieur,  Berlin  S.W.,  Mockernstr.  92. 
Ferd.  Spetzler,  Oberinspektor  des  Nordd.  Lloyd,  Bremerhaven. 
Erhard  Sla.lelmann,  < Uieringenieur,  Mitinhaber  und  Direktor 

der  Firma  Niederrheinische»  Eisenwerk,  G.  m.  b.  H.,  Dülken. 
A.  Vog.-I,  Ingenieur.  Erfurt. 

G.  F.  Zimmer,  Consulting- Engioerr,  SJ  Mark  Lane,  London  K.  C. 


Felix  v.  d.  Wvngsert.  Civilingeuieur  und  Patentanwalt,  Berlin 

N.W.,  Friedrichstr.  U4. 
Kaspar  Zoliren,  Ingenieur,  Vertreter  von  Schiffer  4  Budenberg, 

Strasburg  iE. 


Aachener  Bezirksverein. 

J.  W.  Neinhaus,  Betricbjführer  de»  E^chweilor  Bergwcrksvereines, 
Kokerei  Zeche  Nothberg,  Kschweiler  bei  Aachen. 
Bergiaener  Besirksverein. 

Rudolf  Zollinger,  Ingenieur  der  Bergischen  Stahlindustrie,  Rem- 
scheid. 

Breslsner  Besirksverein. 

Rud  Königshagen,  Oberingenieur  der  Carlshütte,  Altwasser  iSchl. 

Hessischer  Besirksverein. 
W.  Susemihl.  Ingenieur  der  A.-G.  fflr  Trebcrtrocknung,  Kossccz 
bei  IIIstb  [Ungarn). 

H&chslscher  Besirksverein. 
C.  E.  Preufse,  Msschinenfabrikant,  i  F.  Preafsn  &.  Co.,  Leipzig- 
Anger. 

Hugo  Schönherr,  Mascbineufabrikant,  i  F,  C.  L.  Lasch  A  Co.' 


-Anhaltinischer 

G.  Schmeichel,  Kommerzicnrat,  Direktor  der  1 
Spinnerei  A.-G.,  Dessan. 

Keinem  Bezirksverein  angehörend. 

W.  Kichner,  Ingenieur,  Charkow,  Russland,  ,Iekaterinoslawska)s 8. 
Friedr.    Feldner,   Techniker    der    Maschinenfabrik  Augsburg, 
Augsburg. 

Arthur  Finke,  Ingenieur  bei  Max  Jüd»l  &  Co.,  Braunschweig, 

Helouledterstr.  28. 
Franz  Krone,  Ingenieur,  Breslau,  Kaiser  Wilhejmstr.  5  — 7. 
N  ioolai  Pirang,  'Ingenieur-Technolog,  Prokurist  bei  Gebr.  Popow, 

Riga. 

Heinr.  Zimmermann,  Ingenieur,  Wismar  i  M. 

Mitglieder  11694. 
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Seebagger  mit  Eimern  und  Saugrohr, 

erbaut  von  A.  F.  Smulders,  Rotterdam, 
(hierzu  Tafel  XIV) 


Der  für  die  Häfen  des  Asowschen  Meere«  bestimmte 
Bugger,  Tafel  XIV,  kann  sowohl  mit  Eimern  wie  mit  einem 
Saugrohr  arbeiten  und  da«  gebaggerte  Out  seitlich  in  Prähme 
oder  mit  Hülfe  von  Kreiselpumpen  unmittelbar  nn  dos  Ufer 
werfen. 

Die  Huuptabmessungen  und  Verhältnisse  de»  Schiffes 
sind  i 

Lfioge  46m 

Breite  8,a  » 

Tiefe  3,«  » 

gröfster  Tiefgang  2,u  > 

Geschwindigkeit  Knoten 


Der  stählerne  Schiffskörper  ist  in  allen  Teilen  kräftig 
gehalten,  um  für  jeden  Fall  genügende  Widerstandskraft  zu 
bieten;  denn  das  Schiff  wird  häutig  Reisen  auf  dem  Asow- 
schen Meere  machen  müssen,  uin  seinen  Dienst  in  den  ver- 
schiedenen HiilVn  zu  versehen;  es  hat  auch  die  Reise  von 
Rotterdam  nach  der  Krim  im  Dezember  v.  J.  vollkommen 
unter  eignem  Dampf  in  23  Tagen  zurückgelegt 

Die  Eimerleiter  bewegt  sich  in  einem  Schlitze  des  Rumpfes 
derart,  dnss  der  Bagger  sich  selbst  seinen  Weg  freimachen 
kann;  sie  hat  genügende  Länge,  um  au«  Tiefen  bis  zu  6,?l  m  zu 
baggern.  Das  Leitergerüst  ist  aus  kastenförmigen  Ständern  auf- 
gebaut, die  von  8  mm  starkem   Blech  und  Winkeleisen  von 

103      niniti7orl  hu 


758 


Ntoiliatnraer:  Moloron  ud<1  Hülfaappsrutc  für  elektrisch  bcXritucAo  HuIm'juui^o. 


Zeitschrift  des  Verein« 
<t.<ur*rhiT  Incenleure, 


75  X  75  X  10  mm  gebildet  sind;  hinten  und  an  den  Seiten 
ist  es  mit  3mm  starkem  Blech  verkleidet  Die  vorderen  Ständer 
reichen  bU  auf  den  Schiffsboden ,  die  hinteren  endigen  auf 
dem  Deck,  das  hier  unterwärts  durch  einen  kräftigen,  in 
panier  Breite  durchgehenden  Balken  versteift  ist.  Ueber  Deck 
ist  das  Gerüst  abnehmbar. 

An  Maschinen  sind  vorhanden: 

1)  zwei  Verbundmaschinen  von  je  200  PS)  mit  Ober- 
flachenkondensatoren, nm  die  beiden  für  schwimmendes  Bagger- 
gut dienenden  Kreiselpumpen  und  die  beiden  Schrauben  zu 
treiben ; 

2)  eine  Verbundmaschine  von  2O0  PS,  mit  Oberflächen- 
kondensator, um  mittels  Riemen-  und  Zahnradübertragung  die 
oberen  Turas  zu  drehen. 

Die  Hauptabmessungen  der  Maschinen  sind: 

Dmr.  des  Hochdruckcylindens   380  mm 

i       »   Niederdriickcylinders   670  » 

Kolbenhub   400  » 

Die  Maschinen  sind  umsteuerbar. 

Die  beiden  Dampfkessel  haben  je  210  qm  Heizfläche 
und  können  neben  den  Hauptmsscbinen  auch  die  Dampf- 
winden bedienen.  Der  Dainpfdnickbetrftgt  7  kg/qetn.  Ein 
stehender  Hülfskessel  liefert  den  Dampf  für  die  elektrische 
Beleuchtung  und  die  Dampfheizung;  er  hat  7  qm  Heizfläche 
und  arbeitet  ebenfalls  mit  7  kg  qcm  Ueberdruck. 

Die  Dampfkessel  sind  aus  Siemens- Martin-Stahl  ange- 
fertigt und  mit  allem  Zubehör  und  Sicherheitsvorkehrungen 


ausgestattet,  die  das  russische  Oesetz  vorschreibt.  Unmittel- 
bar vor  und  neben  ihnen  sind  die  Bunker  angeordnet,  die 
50  cbm  fassen. 

Die  mit  den  Dampfmaschinen  unmittelbar  gekuppelten 
Kreiselpumpen  vermögen  250  cbm/Std.  Sand  oder  Schlamm 
mittels  schwimmender  Rohrleitung  auf  eine  Entfernung  von 
500  m  und  eine  Hohe  der  Mündungsmitte  von  l,»m  über  dem 
Wasserspiegel  zu  fordern;  sie  können  das  B.iggergut  aber 
auch  seitwärts  in  Prähme  auswerfen.  Die  Arbeitstiefe  be- 
trägt auch  hier  bis  6,?i  m;  das  aufsen  am  Schiff  angebrachte 
biegsam«  Sau  «röhr,  dessen  Anschluss  in  einer  Gleitbahn  läuft, 
kann,  wenn  es  aufser  Betrieb  gesetzt  ist,  ganz  aus  dem  Wasser 
gehoben  werden,  sodass  es  der  Vorwärtsbewegung  des  Schiffes 
keinen  Widerstand  entgegensetzt. 

Auf  Deck  stehen  das  Hubgerüst  für  die  Eimerleiter,  die 
Winden  für  Einholen  und  Nachlassen  der  vorderen  und  seit- 
lichen Ankerketten  und  ein  Handkran  für  3  t  Last,  um  die 
Eimerkette  zu  montiren  und  Felsstücke  zu  entfernen. 

Oberhalb  der  Kessel  befindet  sich  die  Kommandobrücke 
mit  dem  Steuerhause,  welches  Steuerrad,  Kompass  und  Antwort- 
telegraphen einschliefst.  Unter  der  Brücke  sind  an  beiden 
Bordseiten  Bedürfnis-  und  Lampenräume  untergebracht. 

Der  Bagger  ist  innen  und  aufsen  elektrisch  beleuchtet, 
und  zwar  innen  durch  Glühlampen,  auf  der  Brücke  durch  2 
Bogenlampen  von  je  1500  Kerzen.  Die  Dynamo  wird  durch 
ein«  besondere  Dampfmaschine  angetrieben.  Die  Kabinen 
Jür  das  Schiffsvolk  werden  mit  Dampf  geheizt.  Das  Schiff 
ist  mit  vollständiger  Segeleinrichtung  versehen. 


Motoren  und  Hfilfsapparate  für 

Von  Reg.-Maschinenbauführer  F.  Nieti 

Es  lässt  sich  wohl  kaum  verkennen,  dass  die  elektrische 
Kraftübertragung  alle  übrigen  Leistungen  der  Elektrotechnik 
überflügelt  hat.  Elektrische  Uebertragungen  und  Verteilungen 
von  Arbeit  auf  grofse  und  kleine  Entfernungen  sind  in  fast 
allen  Lindem  etwas  gunz  Gewöhnliches  geworden.  Für  den 
Strafsenbabnbetrieb  bedeutet  der  Elektromotor  einen  mächtigen 
Aufschwung,  und  bereits  hat  er  auch  vereinzelt  für  Vollbahnen, 
und  zwar  zum  teil  unter  ausnahmsweise  schwierigen  Ver- 
hältnissen, erfolgreiche  Verwendung  gefunden.   Der  elekfcwhe 

Sch'iflfcn,  TM  ArbeitlmVsTh^n"^ 'd en"ve II ch'iede n sten  Werk ' 
Stätten  und  insbesondere  auch  von  Hebezeugen  aller  Art  ist 
stetig  im  Zunehmen  begriffen,  obwohl  nicbt  zu  leugnen  ist, 
dass  diese  Betriebe  eine  lange  Reihe  von  Kinderkrankheiten 
zu  überwinden  hatten  und  sich  sicherlich  auch  heute  noch 
nicht  zu  der  Vollkommenheit  entwickelt  haben,  deren  sie 
«big  sind. 

In  den  letztvergangenen  Jnhren  haben  die  Aufzüge  für 
Gasthöfe  und  andere  grofse  Baulichkeiten  sich  ungemein 
rasch  entwickelt  und  ausgedehnt;  in  New  York  z.  B.,  wo  Auf- 
züge mit  1000  täglichen  Führten  zu  finden  sind,  werden 
mehr  Personen  senkrecht  in  Aufzügen  als  wagerecht  in 
Strafsenbahneo  befördert.  Die.  riesigen  Geschäftsgebäude  in 
Chicago  und  New  York,  die  »"genannten  sky  Sempers,  wären 
ohne  zahlreiche  Personen-  und  Warenaufzüge  gar  nicht  lebens- 
fähig. Ferner  hab«n  viele  bedeutende  Häfen  der  Welt  neuer- 
dings ihre  Kranparke  ganz  beträchtlich  vergrörsert  und 
verbessert,  oder  sind  im  Begriff,  dies  zu  thun.  Bei  diesen 
Anlagen  ebenso  wie  bei  Aufstellung  zahlreicher  Fabriks-  und 
Schiffskrane  tritt  die  Frage  des  elektrischen  Antriebes  in  an- 
betracbl  der  vielen  bereits  vorhandenen  städtischen  und 
anderen  Elektrizitätswerke  für  Licht-  und  Kraftabgabe  «Her- 
iirten  in  den  Vordergrund.  Grundbedingung  eines  siche- 
ren und  einwurfsfreien  Betriebes  elektrischer  Hebezeuge  ist 
nun  neben  gründlicher  Durcharbeitung  des  mechanischen 
Teils  zwei  kini'ifeige  B.iuort  und  sachgemäfse  Anbringung 
.-.Her  erfmderlirhen  Hülfe-  und  Sinherlieitsvorrichtiingen.  r'ür 
den  letzteren  Zweck  eignet  sich  die  Elektrizität  in  einer  kaum 
zu  übertreffenden  Weise,  da  sie  in  beliebig  gespaltenen  Strom- 


elektrisch  betriebene  Hebezeuge. 

immer,  Technische  Hochschule  Stuttgart. 

kreisen  jedwede  Bewegung  oder  Feststellung  innerhalb  kür- 
zester Frist  einzuleiten  vermag. 

Für  eine  gedeihliche  Entwicklung  diese«  jungen  Zweiges 
des  Maschinenbaues  ist  es  angezeigt,  dass  der  im  allgemeinen 
Kran-  und  Aufzugbau  erfahrene  Maschineningenieur  sich  auf 
dem  einschlägigen  Gebiete  der  Elektrotechnik  möglichst 
gründliche  Kenntnisse  erwirbt.  Es  dürfte  dies  zum  aller- 
mindesten  sein  Zusammenarbeiten  mit  den  elektrotechnischen 
Pinnen  wesentlich  fördern.  Hierzu  einige  Anregung  zu  geben, 
ist  der  Zweck  nachstehender  Ausführungen. 

1)  Die  für  eine  gröfsere  Anzahl  von  Hebezeugen  erforderliche 
elektrische  Energie  lässt  sich  entsprechend  den  hydraulischen 
Betrieben  in  einer  Zentralanlage  durch  grofse  Maschinen  er- 
zeugen; die  hieraus  zu  erzielenden  Vorteile  dürfen  als  be- 
kannt vorausgesetzt  werden.  Hervorzuheben  ist,  dass  sich 
weit  gröfeere  Gebiete  elektrisch  als  mit  anderen  Uebertragunga- 
mitteln  versorgen  lassen,  insbesondere  bei  Benutzung  von 
Gleichstrom  von  rd.  500  V  Spannung  oder  gar  von  hoch- 
gespanntem Drehstrom  mit  Transformatoren-Unterstationen,  in 
welchem  Falle  der  Versorgungskreis  beliebig  grob  sein  kann. 
Die  Anlagekosten  elektrischer  Leitungsnetze  sind  mäfsig,  die 
Leitungsverluste  unerheblich,  die  Verteilung  ist  äufserst  an- 
passungsfähig, erfordert  wenig  Zubehör,  gestattet  bequeme 
Abzweigungen  und  Erweiterungen  nach  entlegenen  Verbrauch- 
steilen  und  zu  den  höchsten  Stockwerken;  Ausbesserungen 
lassen  sich  leicht  und  rasch  bewerkstelligen,  gegen  Feuchtig- 
keit, Frost  und  andere  atmosphärische  Einflüsse  sind  gut 
montirte  Leitungen,  ob  unter-  oder  oberirdisch  verlegt,  so 
gut  wie  unempfindlich.  Es  dürfte  allgemein  bekannt  sein, 
dass  im  Gegensatz  hierzu  hydraulische  Leitungen  sehr  sorg- 
fältig zu  montiren  sind,  Kanäle  von  ganz  erheblichen  Ab- 
messungen erfordern  und  gegen  Frost  peinliche  Schutzmafe- 
regeln  notwendig  machen,  und  dass  Ausbesserungen  häufig 
lange  dauernd  und  schwierig  sind. 

2}   Die   Stromerzeuger   für  die   vorliegenden  Kraftver- 
teilungen   unterscheiden   sich    wenig   von    den   sonst  übli- 
chen.    Im  allgemeinen  ist  es  zweckmäfeig,  bei  gleichzei- 
tiger Licht-  und  Kraftabgabe  getrennte  Stromerzeuger  auf- 
,     zustellen  oder  womöglich  keine  Motoren  von  mehr  als  '/so 
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der  Generatorleistung  in  die  Lichtleitung  xu  legen,  aufser- 
d«m  die  Stromerzeuger  reichlich  iu  bemessen,  um  Krwür- 
inung  und  Funkenbildung  bei  der  veränderlichen  Belastung 
zu  vermeiden.  In  umfangreichen  Anlügen  liehe  man  eine 
gröbere  Anzahl  kleiner  Maschinensätze,  die  nach  Bedarf  zu- 
tind  abgeschaltet  werden  können,  einer  oder  wenigen  groben 
Maschinen  vor. 

Bei  Gleichstrombetrieb  bietet  sich  als  vorzügliches  Aus- 
gleichmittel der  Betriebsrhwankungen  eine  Akkumulatoren- 
batterie, eine  sogenannte  Pufferbatterie ,  die  mehr  für  erheb- 
liche augenblickliche  als  für  langdauernde  Entladungen  zu 
berechnen  igt.  Dem  hydraulischen  Akkumulator  gegenüber 
befindet  «ich  indessen  der  elektrische,  wenigsten«  iu  seiner 
jetzigen  Anordnung,  ganz  entschieden  im  Nachteil.  V  Jener  ver- 
zehrt so  gut  wie  keine  Arbeit,  ist  sehr  elastisch,  d.  h.  er  füllt 
und  leert  sich  in  weiten  Grenzen  und  innerhalb  äuberst  kurzer 
Zeiträume,  arbeitet  vollständig  selbstthätig  und  lägst  sirh  be- 
quem irgendwo  in  die  Leitung  einfügen,  ohne  gerade  zu  viel 
Platz  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  elektrischen  Akkumulatoren 
nehmen  hingegen  einen  verhfiltnismäbig  groban  Raum  ein, 
haben  keinen  hohen  Nutzeffekt  (etwa  70  bis  N5'pCt),  ihre 
Entladungsgrenzen  sind  der  Menge  und  Zeit  nach  beschrankt, 
ihre  Spannung  lässt  mit  der  Entladung  allmählich  nach,  bei 
angestrengter  Benutzung  verändern  sie  unter  Umständen  ihre 
Zusammensetzung  und  werden  unbrauchbar,  die  Ladezeit 
dauert  etwas  lange,  und  die  Bedienung  erheischt  Sorgfalt. 

Im  wesentlichen  verwendet  man  in  den  Kraftstationeu 
Nebenschlussmaschinen,  auf  denen  eine  zusätzliche  Reihen- 
wicklung,  um  die  Spannung  konstant  zu  erhalten,  sehr  an- 
gebracht ist;  nur  ist,  falls  Akkumulatoren  damit  zu  laden 
sind,  eine  Vorrichtung  vorzusehen,  um  die  Zusatzwicklung 
kurzzuschließen  oder  abzutrennen.  Die  Vereinigungspunkte 
zwischen  Bärste  und  Anfang  der  Reihenwicklung  derartiger 
parallel  geschalteter  Doppelschlu*smaschim'U  sind  durch  eine 
Auagleichleitung  von  ganz  geringem  Widerstaude  zu  verbinden; 
am  einfachsten  macht  man  den  Maschinenausschalter  dreipolig 
und  lesgt  damit  jene  genannten  Punkte  an  eine  gemeinsame 
Durch  entsprechende  Konstruktion  der 


Stromerzeuger  sollte  man  in  jedem  Falle  nach  Kräften  dafür 
sorgen,  da»s  die  Spannung  auch  ohne  weitere  Hülfsmittel 
bei  verschiedener  Stromentnahme  sich  wenig  verändert;  man 
wird  demnach  den  Ankerwiderstand  und  die  Röckwirkung 


Rückwirkung 
den  Bürstenvorschub, 
Zu  gleichem  Zwecke  wählt 
selbstthätig  auf  Spannung 
oberen,  flachen  Zweige 
ngs  nicht  durch  über- 
Art  der  Fig.  I  herabgedrückt 

2. 


sein  darf. 


Verlangt  indess 
,  die  etwa  groben  Ankerwiderstand  hut,  einen 
rler,  um  die  Spannung  konstant  zu  haltet 
sei  z.  B.  die  selbsttätige  Konstruktion  nach  Thury  e 
die  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin 
wird 


-,  oder  trägt  die  Maschine  gemischte  Wick- 
lung, so  ist  der  leichler  regelbare  untere  steile  Zweig  der 
Charakteristik.  Fig.  1,  vorzuziehen.  Maschinen,  die  parallel 
auf  ein  Net»  arbeiten,  müssen  auf  ihrem  ganzen  Verlaufe  zu- 
sammenfallende Charakteristiken  haben.  Die  Ankerrückwir- 
kang  lisst  sich  einerseits  durch  Wahl  eines  starken  Schenkel- 
feldes  —  grofse  Eisenquerschnitt«  bezw.  hohe  Induktion  — 


magnetischen    Widerstand    im    Ankerfeldkreise  vermindern. 
Diese  letzte  Bedingung  wird  namentlich  dadurch  erfallt,  das* 
man    das    Poleisen    tief   einschneidet,   Fig.  3.    sodass  die 
Schenkelkraftlinien   ungehindert,  ja  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  richtig  geführt,  hindurrhtreten  k  onnen,  während  den 
quermagnetisirenden  Ankerkrnftlinien  durch  die  Luft  der  Weg 
erschwert  wird.    Grober  Pulspitzcnabstand,  Weglassung  aller 
l'olschulie,  wie  es  bei  gusseisernen  Maschinen  meist  geschieht, 
Anbringung  von  entgegenwirkenden  (die  schädlichen  Anker- 
Ampt  rewindungen    aufhebenden}     Ain|H'rewindungen  oder 
Verwendung  von  llülfspolen,  die  die  Kraftlinien  in  den  Anker- 
spulen  rechtzeitig  wenden,  wie  in  Sayers'   Dynamo,  sind 
empfehlenswerte  und  häutig  noch  an  fertigen  Maschinen  an- 
zubringende Auskunftmittel.   Hei  sonst  gleichen  Verhältnissen 
haben  Trommelanker  kleinere  Rückwirkung  als  Ringanker, 
und   ebenso  vielpolige  Maschinen   geringer«  als  solche  mit 
weniger  Polen.    Die  Bürsten  von  Stromerzeugern  mit  unbe- 
deutender Ankerrückwirkur.g  können  bei  jeglicher  Kraftabgabe. 
ohne  dass  etwa  Funken  zu  fürchten  wären,  in  ihrer  Stellung 
belassen  werden.    Falls  dies  die  Maschine  an  und  für  sich 
nicht  erlaubt,  leistet  die  Anwendung  einer  Kohlenbürste,  die 
um    eine   Lamelle   gegen   die   benachbarten  Kupferbüreten 
vorgesetzt  ist,  und  die  je  an  den  verschiedenen  Bürstenstiflen 
um  eine  Bürstenbreite,   den  ganzen  Kollektor  bestreichend, 
versetzt   ist,   vorzügliche   Dienste.     Durch   Anbringung  nur 
zweier   Bürstenpnare    bei    innerer   Verbindung  gleichartiger 
Ankerdrähte,  falls  sich  diese  Schaltung  mit  den  Rücksichten 
auf  Stromdichte  und  Erwärmung  verträgt,  erreicht  man  eher 
funkenlosen  Gang  als  bei  einem  vielgliedrigen  Hfirsteiisterti : 
jedenfalls  sind  die   unten  am  Kollektor  liegenden  Bürsten, 
weil  die  Bedienung  erschwert  wird,  nach  Möglichkeit  zu  ver- 
meiden.   Durch  Einfügung  eines  Nickelindrnhtstückes  zwi- 
schen den  Verbindungspunkten    der  einzelnen  Ankerspulen 
und  den  Kollektorlamellen  wird  der  Bürsten-Kurzsclilussstroui 
in  willkommener  Weise  verringert.    Bezüglich  weiterer  Koti- 
«truktiousrücksichten  dieser  Art,  wie:  reichliche  Wahl  von  Knm- 
mutatorlamellen  usw.. 

sei  auf  Fiseher-Hitinens  4. 
Werk:   Die  elektrische 

Gleichstrommaschine, 
3.  Aufl.  S.  203  ff., 
wiesen. 


3)  Ist  die 
bei  gteichzeii 


i  mit  Drehstrom  ausgeführt,  so  kann 
Beleuchtung  durch  Bogenlicht  oder  Scheiti- 


bei  gleichzeitiger  Beleuchtung  durch  Bogenlicht  oder  Schein- 
werfer, die  Gleichstrom  erheischt,  derselbe  Stromerzeuger  auf 
einer  Seite  für  Drebstrom-,  auf  der  andern  für  Gleichstrom- 
abgabe  eingerichtet  werden.    Es  ist  dies  eine  Ausführung 


Es  ist  dies 

wie  sie  auf  modernen  Schiffen  bereite  zu  linden  ist 

Die  Drehstromdynamos  sollen  bei  der  hier  infroge 
imenden  induktiven  Belastung  mit  asynchronen  Motoren 
nicht  erheblich  in  der  Spannung  abfallen,  d.  b.  geringe  Anker- 
rückwirkung und  Streuung  besitzen.  Bei  ausschliefslichem 
Kraftbetrieb  dürften  Iii  pCt,  bei  gleichzeitigem  Lichtbetrieb 
b  pCt  die  äußersten  Grenzen  des  zulässigen  Spannungsabfalls 
sein.  Ein  gutes  Urteil  in  dieser  Frage  lässt  sich  durch  Auf- 
nahme der  Kurven  für  die  elektromotorische  Kraft  bei  Leer- 
lauf, Fig.  4,  Kurve  1.  und  für  den  Strom  bei  Kurzsrhluss  der 
e,  Fig.  4,  Kurve  2,  als  Punktionen  des  Erreger- 
gewinnen. 


normale 


[ewinnen.  Im  allgemeinen1)  soll  bei  Kurz*,  hl uss  die 
Stromstärke  bei   einer  Spannung  A  mit  etwa  dem 


•)  Kolben,  Klektrut.  Z.  lSl'S  S.  803, 
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dritten  Teile  der  zur  Erzeugung  normaler  Spannung  bei 
Leerlauf  nötigen  Ampirewindungen  /<  erreicht  Waffen. 
Der  Spannungsabfall  t,  Fig.  5,  eine»  Drelistrotnerzeugers 
setzt  »ich  zusammen  aus  einer  Arbeitskomporiente  <■"  zur 
Ueberwiudung  der  Kupfer-  und  Kisenverluste  und  einer  hierzu 
senkrechten  wattlosen  e.  deren  Ursache  in  der  Selbstinduktion 
der  Ankerwicklung  und  in  der  Steuerung  der  magnetischen 
Kraftlinien  liegt.  Mit  zunehmender  Ankerbelaslung  drängi-u 
gleichsam  die  Anker-Amperewindungen  einen  Teil  der  er- 
regenden Feldkraftlinien  zurück;  dag  hieraus  entstehende 
pulsirende  Streufeld  wirkt  gerade  wie  eine  Selbstinduktion 
und  wird  im  Diagramm,  Fig.  5,  durch  eine  um  '.H)°  hinter 
dem  Strome  J  zurückbleibende  elektromotorische  Kraft  e 
zum  Ausdruck  gebracht,  die  annähernd  proportional  dem 
Strome  J  wachst  und  deren  Wert  mit  dem  höchsten  Werte 
der  gestreuten  Kraftlinienzahl  E„  der  Ankerwindungszahl  Z 
und  der  sekundlichen  Umlaufzahl  .V  bei  sinusförmigem 
Wechselstromverlauf  durch  die  Beziehung 

*'~4,hSZK.  (1) 

ist.    Führt  man  statt  K.  einen  Selbstiudnktions- 
Streuung  ein.  so  erhalt  man') 

$'  =  $nXL.J.    .....  (2), 

wo  J  der  Ankergtroin  ist.  Wie  ersichtlich,  spielt  die  Streuung 
bei  Wechselstromapparaten  eine  etwas  andere  Holle  als  hei 
Glejcbslrommaschinen.  Die  aus  t  und  *"  resultirende  elek- 
tromotorische Kraft  *  fetzt  sich  nach  Art  den  Kräftedreiecks 
mit  der  im  Anker  induzirteu  elektromotorischen  Kraft  K  (aus 
Fig.  4,  Kurve  1)  zu  der  Klemmenspannung  I)  di  r  Maschine 
j,  die  wiederum  nach  Mafsgabe  der  NeUbelastuug 
J  um  einen  Winkel  <l  vorauseilt.  0M<|  i»'  bei 
Motorenbelastung   etwa  0,1   und   kann  bei 


{ 

gleichzeitiger  Liehtvertei- 
lung  ganz  nahe  an  1  heran- 
kommen.   Dag  Diagramm, 
Fig.  5,  ergiebt.  wenn  für 
Terschiedene  Winkel  q 
durchkonstruirt ,  das«  mit 
zunehmender  Phasenver- 
schiebung if  di 
D  gegenüber  E  mehr 
mehr  herabgedrückt  wird. 

Der  Wert  von  e,  der  gewöhnlich  gleich  t  gesetzt  wird, 
da  «"  klein  gegen  e  ist,  lägst  »ich  au»  der  Leerlaufipannung  B 
und  dem  Kurzsehlugsstrom  J  bei  gleicher  F.rregung  au*  Fig.  4 
entnehmen»).  Bei  Kurzsdiluss  ist  einfach  D  =  0  und  ««=  E. 
Für  irgend  eine  Belastung  J  ersieht 

"  »n  Knrzschlussstrom  J 
auf  Kurve  1  die 


-  \i  una  t  ■=  rv. 
Fig.  4.  Kurve  2, 


ist.    Es  möge  uoch  bemerkt  werden,  dass  J 

den  scheinbaren  Widerstand  des  Stromerzeugers  darstellt  Aus 
t  =  t,  sowie  der  bei  normaler  Erregung  vorhandenen  elektro- 
motorischen Kraft  E,  Fig.  4,  Kurve  1,  und  dem  Phasenwinkel 
tj  ergiebt  sich  die  jeweilige  Spannung  Ii.  Um  noch  genauere 
Ergebnisse  zu  erzielen,  könnte  man  t  aus  der  Kurzschluss- 
«pnnnuug  und  dem  im  Einzelfalle  zu  berechnenden  oder  zu 
messenden  Spannungsfatl  t"  für  Ohm-  und  Magnetisirutigs- 
verlugte  zusammensetzen.  Einen  weiteren  Maßstab  für  die 
Güte  einer  Wechselstrommaschine  liefert  die  in  Fig.  ti  wieder- 
gegebene Schaukurve.  Der  Stromerzenger  wird  durch  Einleiten 
von  Drehstroni  als  Synchronmotor  betrieben,   indem  er  zu- 

•)  (zWdnafffi  gehl  au.,  (I)  gemäf»  der  Beziehung  f.,  ^  =  X 

hervor.    4,4  i  .  nt*U-bt  aus  n  I  i. 
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gleich  durch  Gleichstrom  erregt  wird.  Bei  konstanter  Be- 
lastung (etwa  1  Kilowatt  wie  in  Kurve  1)  ändert  sich  der 
zuzuführende  Ankerstrom  mit  der  Erregung  nach  Fig.  6. 
Links  vom  kleinsten  Werte  eilt  die  Spannung  dem  Strome 
voraus,  an  der  Stelle  des  kleinsten  Wertes  herrscht 
gleichheit,  rechts  davon  eilt  der  Strom  der  Spannung 
Je  steiler  nun  die  beiden  Aegte  dieser  Kurven  ansti 
desto  geringer  ist  der  induktive  Spannungsabfall  des  Strom- 
erzeurs. Maschinen  mit  recht  kräftiger  Erregung  und  kleiner 
Ankerwindungszahl  Z  erfüllen  die  eben  genannte  Bedingung 
geringer  Ankerrückwirkung  t  am  besten  (s.  Gleichung  I). 
Die  neuerdings  vielfach  gebaute  Maschinenform  mit  ruhender 
induzirter  und  erregender  Wirkung  hat  einen  kleineren  mag- 
netischen Streuungswitlerstand  und  damit  einen  größeren 
Selbstinduktionskoeftizienten  L,  der  Streuung,  also  einen  er- 
heblicheren Streuungsabfall,  als  die  nach  Art  der  üblichen 
vielpoligen  Gleichstrommaschinen  gebauten  Drehstromdyna- 
mos mit  3  Schleifringen.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  be- 
trachtet, ist  also  diese  filtere  Form  jener  allerdings  wohl 
billigeren,  einfacheren  und  betriebsichreren  entschieden  über- 
legen. Ich  möchte  übrigens  nicht  versäumen,  hier  noch 
auf  eine  Wicklungsart  bei  Drehstromdynamos  für  konstante 
Spannung  in  der  Art  der  Gleichstrommaschinen  nach  Aus- 
führungen der  General  Electric  Co.  in  Sehenectady '),  Ver- 
einigte Staaten,  aufmerksam  zu  machen.  Die  in  Sternschal- 
tung zu  verbindenden  Enden  der  sich  drehenden  Ankerwick- 
lung werden  nicht  unmittelbar  verkettet,  sondern  zu  drei 
ebenfalls  .sich  drehenden  Lamellen  eines  Kommutators  ge- 
führt, von  denen  aus  die  drei  Zweige  über  drei  auf  der  Achse 
angebrachte  kleine  Widerstände  verkettet  werden.  Die  zwei 
diametral  gegenüber  liegenden  Bürsten  führen  zu  dem  so- 
genannten Reihenfelde,  das  durch  einen  parallel  gelegten 
Widerstand  je  nach  Art  der  Belastung  —  ob  induktiv  oder 
induktionslos  —  geregelt  werden  kann.  70  bis  75  pCt  des 
Gesamtstromes  fliegen  in  der  Reihenwicklnng,  der  Rest  in 
den  zwei  Nebenschlüssen,  dem  sich  drehenden  und  dem  festen. 

Um  die  Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und  Span- 
nung zu  vermeiden,  die,  wie  bemerkt,  den  Abfall  der 
Klemmenspannung  vergröfsert,  bietet  sich  unter  Umstünden 
das  zweckmässige  Auskunftmittel,  einen  oder  mehrere  über- 
erregte Synchronmotoren  —  eg  sind  das  einfach  als  Motoren 
benutzte  Dynamos  —  im  Netze  aufzustellen,  die  den 
Leitungggtrom  gegen  die  Spannung  vorschieben,  falls  sie  nuf 
dem  rechts  vom  kleinsten  Werte  liegenden  Teile  der  Fig.  6 
erregt  sind.  Sie  laufen  entweder  leer  mit,  oder  man  benutzt 
sie  zu  einer  ihnen  entsprechenden  Kraftabgabe.  Obwohl  sie 
als  Syuchronmotoren  nicht  anlaufen,  lassen  sie  sich  gewöhn- 
lich leicht  asynchron  in  Betrieb  setzen,  sollten  dann  aber 
möglichst  während  der  ganzen  Arbeitszeit  nicht  still  gestellt 
werden.  Bei  erheblichen  Ueberlastuogen  und  Stromstöben 
«.  B.  auch  bei  Blitzschlägen  im  Leitungsnetze,  können  sie 
allerdings  aufser  Tritt  fallen  und  stehen  bleiben;  ihr  Nutz- 
effekt ist  jedoch  gröfser  als  der  von  asynchronen  Motoren, 
und  ferner  laufen  sie  mit  durchaus  gleichmäfsiger  Umlaufzahl. 
Synchronmotoren,  deren  V- Kurven,  Fig.  6,  recht  steile  Aeste 
haben,  erweisen  sich  als  die  wirksamsten  Phasenregler. 

4}  Der  Vorteil  des  elektrischen  Betriebes  von  Hebe- 
zeugen tritt  dadurch  am  deutlichsten  zutage,  dag«  man  die 
Eigenschaften  des  Elektromotors  so  weitgehend  wie  nur 
möglich  aus  nutzt,  indem  man  z.  B.  dem  Motor  die  Umkehr 
der  Bewegungsrichtung  und  die  Aenderung  der  Umdrehungs- 
zahl überlässt.  Für  Laufkrane  —  ahnliche«  gilt  für  Drehkrane 
—  wird  man  demnach,  falls  man  es  nicht  gerade  mit  Aus- 
führungen in  verhältnismäfsig  kleinem  Mafsstäbe  zu  thun  hat, 
drei  getrennte  Motoren  verwenden,  die  ein  einfaches  Vorgelege 
und  billigeren  Betrieb  ergeben  als  ein  Motor,  der  häutig  leer 
oder  mit  schlechtem  Nutzeffekt  läuft,  da  er  eben  so  grofs 
gewählt  werden  muss,  dass  verschiedene  Bewegungen  gleich- 
zeitig ausgeführt  werden  können.  Die  Kosten  für  Unter- 
haltung dreier  Umsteuermotoren  werden  allerdings  im  nil- 
gemeinen erheblicher  sein,  als  für  einen  einzigen,  immer  gleich 
umlaufenden,  und  überdies  sind,  um  genau  anhalten  zu  können, 
bestimmte  Hülfsvorrichtungen  nötig,  von  denen  später  di« 
Rede  sein  wird.    In  Aufzuganlagen  gleicht  man  das  Fahr- 
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Stuhlgewicht  und  einen  vom  Betriebe  abhängenden  Teil  der 
Nutzlast,  meist  </«  bis  '/>>  durch  ein  Gegengewicht  aus.  Dies 
gestattet  die  Verwendung  eine*  kleineren  Elektromotors,  der 
aber  umsteuerbar  »ein  muss-  Die  Ausnahme,  die  die  Sprague 
Electric  Elevator  Co.  in  New  York  mit  ihren  Aufzügen  mit 
Geschwindigkeit  und  grobem  Hube  macht,  wird  an 
Stelle  Besprechung  finden. 

Beim  äufseren  Aufbau  der  Motoren, 
deren  Betriebspannnngen  «ich  um  100,  '200 
und  500  V  bewegen,  muss  meist  zunächst  auf 
mechanische  Bedingungen  Rücksicht  genom- 
men werden.  Im  Freien,  in  Giefsereien  und 
ähnlichen  Betrieben  verwendet  man  gewöhn- 
lich, so  lange  es  sich  um  Gleichstrommoto- 
ren handelt,  die  ich  vorerst  nur  im  Auge 
habe,  die  eingeschlossene  Motorenform  der 
Strafsenbahnen  oder  die  von  Eickemeyer, 
Fig.  7,  die  vollständig  gegen  Staub  und 
Nässe  abgeschlossen  werden  kann.  Der  Kollektor  muss 
vermöge  eine»  abnehmbaren  Deckels  leicht  zugänglich  sein 
und  ist  durch  Oelspritzringe  gegen  Verunreinigung  durch 
Lageröl  zu  schützen.  Fig.  X.  Das  ganze  Motorgehäuse  muss 
zweiteilig  und  überhaupt  mit  Rücksicht  auf  rasche  und 
bequeme  Ausbesserung  entworfen  werden.  Diese  einge- 
schlossenen Motoren  haben  auf  Schiffen  aufserdem  den  Vor- 
teil kleinster  magnetischer  Streuung  und  damit  geringster 
Beeinflussung  de»  Kompasse»  Anderseite  Ifcjst  sich  nicht 
verkennen,  dag»  sie  »ich,  weil  die  Lüftung  mangelt,  leicht 
und  sich,  wenn  einmal  heifs,  nur  lang- 
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Eningen  anfangs  die  un- 
legten,  in  «ehr  kritischen 
Er  brachte 


sam  wieder  abkühlen.  Durch  Konstruktion  luftiger  Trommel- 
anker von  genügend  grofsein  Durchmesser  mit  Stirnverbin- 
dungen am  Umfange  statt  der  luftabschliefsenden  Kreuzungen 
über  die  Achse,  sodass  die  innere  Fläche  des  Ankereisens 
freiliegt,  durch  Anbringung  künstlicher  Luftkanäle,  Fig.  s, 
unter  Umständen  auch  durch  Luftlöcher  im  Gehäuse,  die 
allerdings  den  mechanischen  Schutz  beeinflussen  dürften,  lässt 
sich  jedenfalls  befriedigend  abhelfen.  Die  Manchester-Form, 
zu  der  auch  der  frühere,  allerdings  schon  Ober  4  Jahre  ver- 
lassene Sprague-Motor  gehörte,  erfreute  »ich  bis  jetzt  wegen 
ihrer  widerstandsfähigen,  standfesten,  überall  zugänglichen 
und  gefälligen  Bauart  im  Aufzugbau  weitgehender  Beliebt- 
heit, obwohl  sie  teuerer  und  gröfser  ausfällt  und  mehr  streut 
als  zweipolige  Dynamos  mit  einem  magnetischen  Kreise, 
wie  z.  B.  die  LH-Form  von  Siemens  &  Halske.  Mag  auch 
häufig  der  Flatz  für  Hebezeugmotoren  beschränkt  »ein,  so 
sollte  man  sich  doch  wegen  etwaiger  Überlastungen  und  Er- 
nicht  dazu  verleiten  lassen,  den  Motor  zu  schwach 
iien.  Besser  werden  die  Abmessungen  durch  Wahl 
guten  Materials  und,  wenn  nicht  anders  möglich,  durch  Ver- 
zicht  auf  einen   hohen    Nutzeffekt  verringert. 

>  bezüglich  fan 
nder  Strömst 


Gefahr  aussetzte,  dass  der  Anker  ausbrenne.  Ja 
störungsfreier  Betrieb  bewies  jedoch,  dass  die  Zeitdauer 
Strom»töf»e  zu  gering  ist,  um  eine  übermäfsige  Temperatur- 
Steigerung  eintreten  zu  lassen. 

Zum  Aufbau  des  Ankers  benutze  man  best  ausgeglühte 
Eisenbleche,  die  nach  amerikanischem  Vorgange  zwecks 
Raum-  und  anderer  Ersparnisse  als  Ersatz  der  gebräuchlichen 
Papierzwischenlage  oxydirt  werden.  Das  Feld  giefse  man 
aus  weichstem  Stall  Iguss.  Gusseisen  lässt  die  gewöhnlich 
verlangte  rasche  (ieschwindigkeitsregelung  gar  nicht  su,  Gu*s- 
eisenmotoren  sind  aufserdem  viel  schwerer  und  haben,  da  sie 
mehr  Erregerwindungen  brauchen,  geringeren  Nutzeffekt.  Falls 
es  sich  darum  handelt,  das  Eisenge- 
rippe klein  zu  halten,  kann  man  die 
Induktion  grofs,  also  auf  dem  oberen 
Aste  der  Charakteristik,  Fig.  1,  wäh- 
len. Es  geht  diese  Beschränkung  je- 
doch auf  Kosten  des  Nutzeffektes  bezw. 
der  zur  Erregung  nötigen  Kupferdraht- 
menge, da  die  Erhöhung  der  Induk- 
tion vom  Knie  der  Kurve  ab  aufwärts 
unverhältnismäfsig  mehr  Amperewin- 
dungen erfordert  als  unter  dem  Knie. 
Ein  starkes  Schenkelfeld  ist  indes  aus 
noch  zu  erwähnenden  Gründen  stets 
anzustreben,  aber  zweckmäfsig  durch 
Wahl  grofser  Eisenqaerschnitte;  man 
spart  damit  an  Krregerstroni  und  Erregerkupfer,  auch  die  Au 
kerwindungszahl  und  der  Ankerwiderstand  werden  bei  dem  stär- 
keren Felde  kleiner,  sodass  sich  damit  der  Nutzeffekt  steigern 
lässt.  Bei  Reihenmotoren  ist  es  sehr  angezeigt,  unter  dem  Knie 
der  Charakteristik  zu  bleiben,  damit  sie  weite  Geschwindigkeits- 
regelungcn  zulassen  und  wegen  der  Möglichkeit,  die  Induktion  in 
weiten  Grenzen  zu  steigern,  ein  grofses  Anzugmomeiit  ergeben. 
Das  Magnetgestell  entwirft  man  zweckmäfsig  so,  das*  es  ge- 
ringe magnetische  Streuung  besitzt,  weil  Hebezeugmotoren  ge- 
wöhnlich in  eisenreicher  Umgehung  aufgestellt  sind  und  die 
Streuung  mit  stärkerer  Magnetisirung  zunimmt,  sodass  sogar 
die  Regulirfähigkeit  des  Motors  dadurch  Einbufse  erleiden  kann. 
Alle  Drahtwicklungen  müssen  kräftig  und  widerstandsfähig 
sein,  sodass  Erschütterungen  und  atmosphärische  Einflüsse 
nicht  zerstörend  wirken.  Auf  den  Anker  legt  man  heutzu- 
tage fast  durchweg  nach  Schablone  hergestellte  Trommel- 
wicklung, deren  Grundform  von  Eickemeyer')  gegeben  worden 
ist.  Diese  Schaltung  vermeidet  alle  unmittelbaren  Drahtkreu- 
zungen, die  Spulen  sind  leicht  einzeln  ersetzbar  und  haben 
alle  genau  gleiche  Drahtlänge.  Häutig  besteht  eine  Spule  aus 
nur  einer  oder  ganz  wenigen  Windungen  in  länglichem  oder 
i(tiadratis<  hem  Vierkantkupfer,  das  in  Nuten  der  Ankerbleche 
eingelegt  und  dann  durch  eine  Keilplatte  *  festgehalten  wird, 
Fig.  9.  Die  Nuten  füttere  man  nicht,  wie  es  meist  üblich 
ist,  mit  einer  Isolationsröhre  aus,  sondern  gebe  den  Drähten 
selbst  die  genügende  Isolation.  Bin  Ersatz  bewerkstelligt 
sich  auf  diese  Weise  einfacher  und  rascher.  Aus  gleichem 
Grunde  sind  kegelförmige  Nuten,  die  am  Umfange  enger  sind, 
und  in  welche  die  Drähte  eingezogen  werdet»  müssen,  sodass 
die  Platte  fr,  Fig.  9,  überflüssig  wird,  ebenso  wie  Lochanker 
nicht  zu  empfehlen.  Für  mehrpolige  Motoren  lässt  sich  die_ 
Troinnielwicklung  bequem  so  verbinden,  dass  nur  2  Bürsten- 
paare zur  Stromableitung  notwendig  werden.  Da  indessen 
bei  dieser  Wicklungsart  Stabe  von  erheblich  verschiedenem 
Potential  neben  einander  zu  liegen  kommen,  muss  ihre  Iso- 
lation besser  sein  als  bei  Ringwicklung.  Die  Walker  Co.  in 
den  Vereinigten  Staaten  weicht  ihre  Feldspulen  vollständig 
in  Asphalt  ein.  um  sie  wasserdicht  zu  machen. 

5)  Um  den  Drehungssinn  der  Motoren  umzukehren,  wechsle 
man  den  Aukerstrom,  nicht  da«  Feld.  Matena,  die  zugleich 
als  Dynamo«  zu  elektrischer  Bremsung  gebraucht  werden, 
durch  Wechseln  des  Feldes  vollständig  etitmagnettsirt 
i  Dienst  als  Bremse  versagen.  Für  Motoren. 
Umsteuermotoren,  ist  V.- 


Kohlenbürsten geboten,  da  diese  «ich  gut  radial  anschmiegen 
und  wegr-n  ihres  beträchtlichen  elektrischen  Widerstandes  unJ 

')  Arnold,  Ankerwicklungen,  IL  Aufl.  &  263. 
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größerer  Breite  in  Eichtling  des  Umfang*  am  «*Vie»teti  funken- 
freien  Oang  ergehen.  Da  die  Motoren  mögliehst  wenig  War- 
tung erfordern  »ollen,  ist  auf  gute  Kürzten  und  Bürstenhalter 
besonderer  Wert  zu  legen.  Die  Spannfeder  sollte  z.  B.  wäh- 
rend der  ganzen  Lebensdauer  der  Bürste  ohne  Regelung 
gleich  stark  andrücken.  Eine  vorzügliche  Bürstenkonstruktion 
ist  diejenige  der  Compagnie  de  1'Industrie  elertrique  in  Genf, 
wie  sie  z.  B.  in  Fiseher-Hinnens  bereit»  angezogenem  Werke 
in  Fig.  Ifi7  u.  ltis  S.  257  dargestellt  ist.  Es  «erden  kleine 
kegelförmige  Kohlenstückc,  die  verkupfert  oder  in  ein  Kupfer- 
ni-tz  gesteckt  »ein  können,  in  eine  »chwalbcuschwanzlormige 
Nute  de»  Bürstenhalters  geschoben.  Eine  Spiral-  oder  Blatt- 
feder, die  sich  manchmal,  wie  in  einer  Ausführung  der  Elek- 
trizität»-A.-G.  vorm.  Schlickert  &  Co.,  zurückschlagen  oder 
überschlagen  lässt,  sodass  die  Kohlen  bequem  ersetzt  werden 
können,  drückt  die  Bürste  auf  den  Kollektor.  Die  Bürsten- 
abmessungen  sind  für  alle  Maschinengrüßen  gleich,  es  wird 
nur  ihre  Zahl  geändert.  Den  Kommutator  wühle  man,  um 
Funkenbildung  zu  vermeiden,  groß  mit  entsprechend  zahl- 
reichen Lamellen.  Die  Ankcrrückwirkung  spielt  bei  Motoren 
eine  noch  größere  Rulle  als  hei  Dynamos,  da  sie  kleiner 
und  umsteuerbar  sind.  Die  Mittel  zur  Abhülfe  sind  die  früher 
erwähnten.  Die  Ausführung  eines  eisengesehlossenen,  recht 
gedrängten  Motors,  die  nach  Art  der  Fig.  .'i  Rücksicht  auf 
die  Verringerung  der  Ankerrückwirkung  nimmt,  was  von 
dieser  Motorenform  im  allgemeinen  gerade  nicht  gesagt 
werden  kann,  tindet  sich  in  dem  bereit»  mehrfach  erwähnten 
Werke  Fischer-! linnens  auf  S.  270.  sowie  in  Fig.  H,  die  einen 
Motor  der  Westinghouse  und  Baldwin  Co.  in  den  Vereinigten 
Staaten  darstellt  (s.  deren  Katalog).    Die  Elektrizitäts-A.-G. 

tr.      .n  vorm.   Kummer  dt  Co. 

1ül  in  Dresden  erstrebt  in 

ihrer  Ela-Fortn,  Fig.  10, 
funkenlosen  Gang  hei 
jeder  Belastung  und 
gleichbleibender  Bür- 
stenstellung durch  Ver- 
ringerung des  magneti- 
schen Widerstandes,  in- 
dem sie  —  ähnlich  wie 
auch  Kickemeyer  —  die 
Feldspulen  über  den  Anker  hereinschiebt,  und  erzielt  hiermit 
gleichzeitig  geringen  Energieverbrauch  für  die  Erregung. 

ti)  Die  Umlaufzahl  des  Motors  mache  man  verhältnis- 
mäßig niedrig;  bei  SchneckenWtrieb  ist  allerdings,  wie  später 
erörtert  werden  wird,  im  Auge  zu  behalten,  das*  der  Nutzeffekt 
der  Schnecke  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  zunimmt. 
Für  die  hier  inbetracht  kommenden  Fälle  dürfte  die  Um- 
drehungszahl zwischen 
9\a.  11.  500    und    1000  liegen. 

Ein  bequemes  Mittel  zur 
Verminderung  der  Um- 
taufzahl  liegt  im  Bau 
mehrpoliger  Motoren. 
Ein  vierpoliger  Motor 
läuft  bei  sonst  gleichen 
Verhältnissen  mit  der 
halben  Geschwindigkeit 
wie  ein  zweipoliger.  L'm 
einen  gedrängten  Bau  zu 
von  Folgepolen,  Fig.  11, 
ir,  oder  von  l'olpaaren  mit  nur 
einer  Erregerspule.  Obwohl  Motoren  mit  hoher  Umlaufzahl 
kleiner  und  billiger  ausfallen  und  höhere  Nutzeffekte  haben,  so 
ist  dieser  Gewitin  doch  meist  hinfällig,  da  das  umfangreichere 
Vorgelege  viel  Kraft  verzehrt.  Außerdem  ist  es  hei  hohen 
Gesell«  indigkeiten  von  ge«i«scii  Ullilaufzalileii  ab  sogar  fast 
unmöglich,  geräuschlosen  Gang  des  Raderwerkes  zu  erzielen. 
Ein  Mu<or  von  kleiner  Umdrehungszahl  und  grofsem  Anker- 
dnrehmt-s-er  hat  überdies  bei  gleicher  Leistung  den  wesent- 
lichen Vorteil  eine  größeren  Arizugmouients.  Die  Dreh- 
momente sind  hierbei  einfach  umgekehrt  proportional  den 
l'mluufziihlen.  Das  Anzug-  oder  Drehmoment  .1/  im  all- 
gemeinen wird  durch  die  Beziehung 


ij*'  


erzielen,  empfiehlt  sich  die  Bcnutzuti 
wie  beim  neuen  Sprague-Motor,  od« 


Z  J  K 


0») 


reichlich  gewählt  sind  und 
i  nicht  so  rasch  auf  dem 
Da«  Anzug- 


in absolutem  Mafse  ausgedrückt,  wobei  p  die  I'olpaarzahl, 
Z  die  Ankerwiudungszahl,  J  den  Ankerstrom  und  K  die 
Kraftlinienzahl  bedeutet.  Ein  großes  Anzugmoment  erzielt 
man  demnach  in  erster  Linie  durch  kräftigen  Ankeranlauf- 
»troin  J.  Obgleich  dies  einen  gewissen  Stromstofs  auf  das 
Netz  bedeutet,  tritt  der  Strom  gewöhnlich  gewissermaßen 
von  selbst  in  erheblicher  Starke  beim  Anlauf  in  Wirksamkeit. 
Bevor  sich  nämlich  der  Anker  dreht,  besitzt  er  die  bei 
der  Drehung  entstehende  gegenelektromotorische  Kraft 

 w 

noch  nicht  (n  =  Min.-Umdr.).  Es  wird  sich  also  beim  Ein- 
schalten ein  kräftiger,  jedenfalls  noch  durch  Anlasswiderstand 
zu  vermindernder  Strom  einstellen.  Im  Reihenmotor,  dessen 
Erregerwicklung  hinter  den  Anker  geschultet  ist,  fliefst  dieser 
starke  Strom  J  auch  durch  die  Feldwicklung  und  erzeugt 
dort  nach  Maßgabe  der  Fig.  1  eine  bedeutende  Kraftlinien 
zahl,  die  dem  Normalbetriebe  gegenül>er  um  so  ' 
wird,  als  die  Eßenabmessun_ 
die  luduktionssteigerung  hierdurch 
obersten  Aste  der  Fig.  1  zu 

ist 

dessen  Kraftlinienzahl  A'  sich  so 
gut  wie  gleich  bleibt.  Für  letzteren  kann  man  deshalb,  um 
von  vornherein  eine  grofse  Kraftlinienzahl  und  geringen  An- 
lanfstrom  J  zu  bekommen,  die  Induktion  auf  dem  oberen 
Aste,  Fig.  1.  wühlen.  Hat  ein  Motor  irgend  welche  Regulir- 
vorrichtung  zur  Aenderutig  der  Kraftlinienzahl  A".  so  ist  sie 
für  den  Anlauf  stets  auf  den  grüßten  Wert  von  K  einzustellen. 
Nebcnsehlussmotoren  mit  zwei  getrennten  Ankerwicklungen 
lässt  man  jedenfalls  mit  beiden  in  Reihe  anlaufen,  da  die» 
eine  Vergrößerung  von  Z  und  damit  von  M  zur  Folge  bat. 
Einige  wenige  zusätzliche  erregende  Reihenwindungen,  die 
abschaltbar  anzubringen  sind,  erhöhen  das  Anzugmoment 
eines  Nebenschlussmotors  ganz  wesentlich. 

Der  Nutzeffekt  des  Motors  soll  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen gut  sein:  bei  Normalbelastung  für  die  hier  in  Frage 
kommenden  Größen  soll  er  etwa  1H>  pCt  bei  '/«  dieser  Belastung 
noch  mehr  als  7t»  pCt  betragen.  Diese  Eigenschaft  ist  ein  Vor- 
teil des  elektrischen  Betriebes  gegenüber  dem  üblichen  hydrau- 
lischen, dessen  gesamter  Nutzeffekt  bei  Vollbelastung  eher 
größer  ist  als  der  einer  elektrischen  Anlage.  Mit  abnehmen- 
der Belastung  nimmt  er  jedoch  viel  rascher  ab,  da  eben  bei 
jeder  Belastung  die  gleiche  Wassermenge  gebraucht  wird. 

Für  alle  Anlagen,  bei  denen  die  Geschwindigkeit  nicht 
unbedingt  überwacht  werden  kann  oder  die  geringste  Belastung 
nicht  groß  genug  ist,  um  zu  verhindern,  dass  der  Motor  durch- 
geht, aber  wo  man  sich  nicht  der  Unannehmlichkeit  einer  Be- 
triebsunterbrechung durch  die  Sicherlieitsvorrichtungen  aus 
diesem  Grunde  aussetzen  kann,  ist  der  Reihenmotor,  und  damit 
auch  der  mit  einer  starken  zusatzlichen  Reihenwirklung  ver- 
sehene Motor  mit  gemischter  Wicklung,  ausgeschlossen.  Er 
bietet  jedoch  die  Vorteile,  rasch  und  ohne  Stoß  selbst  bei  be- 
deutender Ueberlastung  anzulaufen  und  im  allgemeinen  wenig 
Funken  zu  geben,  da  sich  Schenkel-  und  Ankerfeld  bei 
richtiger  Konstruktion  innerhalb  gewisser  Grenzen  proportional 
ändern.  Seine  Umlaufzahl  ist  recht  bequem  zu  regeln  und 
seine  Bedienung  einlach.  Für  Krane  und  Listaufzüge,  die 
ja  zweckmäßig  größere  Lasten  bei  kleineren  Geschwindig- 
keiten, wie  sie  der  Reihenmotor  von  selbst  ergiebt,  befördern, 
ist  die*er  ebenso  wie  der  gleichsinnig  gemischt  gewickelte 
Motor  ganz  am  Platze;  hat  man  zum  Lastheheu  und  -senken 
einen  umsteuerbaren  Motor  nötig,  so  ist  der  Reihenmotor 
jedenfalls  ausgeschlossen.  Für  genau  haltende  Aufzüge  mit 
regelmäßigem  sicherem  Gange  kommt  nur  der  Nebenschluss- 
uiotur  in  Frage,  der  bei  wachsender  Belastung  nur  um  wenige 
Umdrehungen  naeblässt  und  nie  durchgehen  kann.  Einwerfen 
lässt  sich  gegen  den  Nebenechlusstnotor  nußer  dem  geringeren 
Anzugmoment  nur,  das*  »eine  Erregerwicklung  sorgfältigere 
Isolation  erheischt  als  die  des  Reihenmotors,  dass  sie  über- 
haupt kaum  so  fest  und  sicher  herzustellen  ist  und  mehr 
Platz  erfordert,  sodass  der  ganze  Motor  teurer  wird.  Zu- 
gunsten des  Nebenschlussmotors  lässt  sich  noch  anfuhren, 
d.iss  sein  Nutzeffekt  bei  geringen  Belastungen  größer  ist  aß 
der  de-  Reihenmotors,  und  dass  er  unter  Umständen  ins  Netz 
zurückarbeiten  kann,  wie  das  noch  erörtert  werden  wird. 

(Fort*eUung  folgt.) 
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Kalorimetrische  Heizwertbestimmung 

in  der  Versuchsanstalt  «Vs  Magdeburgr-r  Verein«"»  <tl r  DampfkoKsdlmtrieh. 
Von  L.  C.  Wolff,  Vereinsingenieur. 


Die  Grundlage  der  henrigen  Industrie,  die  Haupti|uelle 
der  von  ilir  verbrauchten  Arbeit  ist  die  Wurme,  mag  sie  nun 
zur  Erzeugung  von  Dampf,  von  Elektrizität  oder  für  che- 
mische Vorgänge  verwandt  werden.  Ibre  Erzeugungsmittel, 
die  Brennstoffe,  gewinnen  deshalb  täglich  an  Wert,  und  ebenso 
würbet  im  Interesse  wirtschaftlichen  Betriebe«  bestündig  das 
Bedürfnis,  sieb  von  dienern  Wert  zu  unterrichten.  Der  Oe- 
samtwert eines  Brennstoffe«  hängt  von  verschiedenen  Ein- 
flüssen ab,  zu  denen  z.  B.  gehören:  die  Gewinnungskosten,  die 
Beförderungskosten  bis  zum  Verbrauchsort,  die  Entzündlich- 
keit,  die  Raucherzeugiing,  die  zur  guten  Verbrennung  erfor- 
derlirlien  Feuerungseinrichtungen  und  noch  manche*  andere; 
die  bei  weitem  wichtigste  Rolle  unter  allen  kommt  aber  natur- 
gemäß der  Fälligkeit,  Wärme  abzugeben,  oder  dem  Wärme- 
gehalt  de«  Brennstoffes  zu.  Diese  Fälligkeil,  gemessen 
durch  die  Anzahl  der  Kilogramm  Wasser,  die  durch  1  kg 
Brennstoff  (keine  Verluste  vorausgesetzt)  um  1°  C  erwärmt 
werden,  wird  allgemein  der  Heizwert  genannt.  Seine  Maß- 
einheit ist  demnach  die  Wärmeeinheit  (Kalorie),  und  man 
spricht  deshalb  von  kalorimetrischer  Bestimmung  des  Heiz- 
wertes, wenn  die  Anzahl  Wärmeeinheiten,  die  der  Brennstoff 
in  der  Gewichtseinheit  enthält,  durch  unmittelbare  Messung 
bestimmt  wird. 

Ehe  dieser  Weg  beschritten  werden  konnte,  gab  es  nur 
einen  mittelbaren,  nämlich  die  Berechnung  des  Heizwertes  auf 
gruud  der  chemischen  Elementaranalyse  mit  Hülfe  einer  von 
Dulong  aufgestellten,  nach  den  Bedürfnissen  des  wirklieben 
Betriebes  mehrfach  umgestalteten  Formel.  Angenommen 
war  hierbei,  da«»  die  Elemente  des  Brennstoffes,  soweit  sie  bei 
der  Verbrennung  Wirme  zu  entwickeln  vermögen,  also  in  der 
Hauptsache  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  nebenbei  Schwefel, 
einfach  nebeneinander  vorbanden  .seien  und  dass  ihre  Wirme- 
Mitwick  hingen  (mit  den  erforderlichen  Verbesserungen),  be- 
rechnet mit  Hülfe  der  Konstanten  für  jedes  Element,  einfach 
zu  suinmiren  seien. 

1  kg  Kohlenstoff  entwickelt  bei  vollständiger  Verbrennung 
(Verbindung  mit  Sauerstoff  zu  Kohlensäure)  nach  Favre  nnd 
Silberroann  81(10  W.-E.,  1  kg  Wasserstoff  bei  der  Verbrennung 
zu  Wasser  28800  W.-E.,  1  kg  Schwefel  bei  der  Verbrennung 
zu  schwefliger  Siure  2230  W.-E.  Darnach  lautet  die  Formel 
für  den  Heizwert  des  Brennstoffes: 

8100  0-rSWOOH  +  2230  S, 

vorausgesetzt,  dass  sämtliche  Verbrennungsprodukte  in  gas- 
förmigem Zustande  verbleiben.  Wenn  der  Brennstoff  aber 
neben  den  genannten  Bestandteilen  noch  Sauerstoff  enthält,  so 
wird  angenommen,  dass  dieser  bereits  mit  der  entsprechen- 
den Menge  Wasserstoff  ('/»  seine«  Gewichts)  zu  Wasser  ver- 
bunden sei.  Von  dem  Oehalt  an  Wasserstoff  mu«s  man 
daher  den  entsprechenden  Betrag  abziehen,  und  der  berich- 
tigte Ausdruck  lautet  also: 

8100  C  -+-  28800  (H  -  '8' )  +  2230  S. 

Was  die  Genauigkeit  dieser  Formel  angeht,  so  ist  Fol- 
gendes zu  beachten: 

1)  Für  die  Verbrennungswerte  von  C  zu  CO/  und  II  zu 
HiO  sind  von  verschiedenen  Forschern  etwas  abweichende 
Werte  ermittelt  worden;  z.  B.  fanden  für  reinen  Kohlenstoff 

in  stark  ausgeglühter  Holzkohle: 

Favre  und  Silbermann   808 1  W.-E. 

Scheurer-Kestner  8103  » 

Berthelot  8137  > 

Favre  und  Silbermann   8040  > 

Schwackhöfer   7982  » 


8<M7  W.-E. 
7901  » 
7797  » 
77C2  • 


in  Graphit: 

Favre  und  Silbermann  (Hochofengraphit) 
Berthelot  .(  »  )  . 

Favre  und  Silbermann  (sibirischer  Graphit)  . 
>        »  >  (Retortengraphit) 

in  Diamant: 

Favre  und  Silbermann   7770 

Berthelot   7859  > 

in  Baumwollenkohle: 

Gottlieb   80.'i3  > 

Aehnlich  liegt  die  Sache  beim  Wasserstoff. 

2)  Für  Wasserstoff  stellt  sich  eine  weitere  Abweichung 
insofern  ein,  als  die  in  dem  entstehenden  Wa«»erdanipf  ge- 
bundene Wärme  je  nach  der  Beobachtungstemperarur  (etwa 
10  bis  20°  C)  etwas  verschieden  ist. 

3)  Die  spezifische  Winne  des  Wasser«  ändert  «ich  mit 
der  Temperatur;  »ie  ist  bei  höherer  Temperatur  größer  als 
bei  geringerer,  wodurch  unmittelbar  die  Gröfse  des  Heizwertes 
beeinflusst  wird. 

4)  Ein  Teil  des  Schwefels  verbrennt  zu  SOj  und  geht  in 
die  Asche,  entwickelt  dann  aber  3300  statt  2230  W.-E 

fi)  Bei  der  chemischen  Analyse  wird  alles,  was  nicht 
C.  II,  8,  N,  A  (Asche)  oder  W  (Waaser)  ist,  als  O  be- 
zeichnet, ohne  das«  es  weiter  untersucht  wird;  d.  h.  wir 
haben  hier  eine  bekanntlich  stets  mit  mehrfachen  Fehlern 
behaftete  Restbestimmung. 

In  anbetracht  aller  dieser  Umstände  hat  man  «ich  dahin 
geeinigt,  die  vom  Vereine  deutscher  Ingenieure  und  dem 
Internationalen  Verbände  der  Dampfkcssel-Ueberwachungs- 
Vereine  für  den  praktischen  Gebrauch  mit  runden  Zahlen 
versehene,  nach  DalongJ  Erwägungen  abgeleitete  iVerhands- 
formel  für  den  Heizwert  als  mafsgebend  anzusehen.  In 
dieser  Formet  werden  ferner  noch  für  jede»  Kilogramm  hy- 
groskopischen Wassers  (W),  daa  in  der  Feuerung  verdampft 
wird  nnd  aU  Dampf  aus  dem  Schornsteine  zieht,  rd.  1500  W.-E. 
(für  jedes  Prozent  6  W.-E )  in  Abzug  gebracht.  Die  Formel 
lautet  dementsprechend: 

Heizwert  =  8000  C  -I-  29000  (ll  -  g)  ■*•  IMO  S  -  600  W. 

Man  braucht  nur  daran  zu  denken,  dass  die  Dulongsche 
Formel  auf  reinen  Annahmen  aufgebaut  und  nach  weiteren 
Annahmen  verändert  ist,  um  sich  zu  sagen,  dass  ihr  Ergeb- 
nis nur  dann  zu  benutzen  ist.  wenn  kein  einwandfreier  er- 
mitteltes zu  haben  ist.  Wirklich  einwandfrei  kann  nur  ein 
au«  vollständiger  Verbrennung  gewonnener  Heizwert  sein. 
Denn  die  Elemente  stehen  in  den  Brennstoffen  nicht  einfach 
nebeneinander,  wie  in  der  Forniel  ihre  Zahlen,  sondern  sie 
durchdringen  einander,  sie  liegen  in  meist  noch  unerforschten 
organischen  Bindungen,  die  sich  gegenseitig  beeinflaMen,  nnd 
treten  in  den  verschiedensten  Atomgruppirungen  auf,  über  deren 
Einfluss  auf  die  Wäriiieentbindung  noch  fast  nichts  bekannt 
ist.  Wenn  man  daher  statt  der  Elemente  die  fertigen  Brenn- 
stoffe messend  (nicht  rechnend)  auf  ihre  Wärmeabgabe  bei 
vollständiger  Verbrennung  mittel«  des  Kalorimeter»  untersucht, 
so  darf  man  sich  keineswegs  wandern,  wenn  der  nach  Du- 
long berechnete  Wert  mit  dem  wirklich  gemessenen  nicht 
übereinstimmt.  Im  Gegenteil  wäre  eine  wirkliche  Ueberein- 
stimmung  höchst  merkwürdig,  denn  sie  wire  ein  Beweis  da- 
für, das«  die  Elemente  wirklich  nur  einfach  nebeneinander 
die  zusammengesetaten  Brennstoffe  bildeten,  wai  anderen  Er- 
fahnmgen  durchaus  widersprechen  würde. 

Nun  zeigt  sich  allerding«  die  Abweichung  des  nach  der 
Dnlongsrhen  Formel  berechneten  Heizwert*  von  dem  mit  dem 
Kalorimeter  gemessenen  verschieden  grofs.  Am  kleinsten  ist  sie 
im  allgemeinen  bei  den  weniger  organischen, 

10> 
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also  bei  Kok»,  Steinkohlen,  Mine- 
ralölen, obwohl  sie  auch  hier  immerhin  vielfach  gröber  ist, 
als  z.  B.  bei  Gewährleistungen  und  in  Streitsachen  zulässig  ist. 
Wenn  der  Wirkungsgrad  einer  Kesselanlage  mit  7(1  pl't  gewähr- 
leistet ist,  so  kommt  es  den  Streitenden  schon  auf  1  pCt  an,  die 
l'ngeuauigkeit  der  Ileizwertermittlung  darf  also  1  pCt  jeden- 
falls nicht  erreichen.  Bei  Braunkohlen,  besonders  den  jün- 
geren, die  in  Mitteldeutschland  sehr  bedeutende  Industrie- 
gebiete beherrschen,  ist  die  Abweichung  schon  so  grofs,  das« 
die  Berechnung  des  Heizwerte«  nach  der  Dulongschen  Formel 
nicht  zulässig  ist,  wenn  man  nicht  einen  Fehler  von  mehreren 
Prozenten  gestatten  will.  Noch  gröfser  wird  die  Abweichung 
bei  Torf  und  Holz.  Die  Abweichung  des  nach  Dnlong  aus 
der  Elementaranalyse  berechneten  Heizwertes  von  dem  kalori- 
metrisch bestimmten  beträgt  etwa 

bei  Steinkohlen    ,   .    .    dk    1  pCt, 
>   Braunkohlen  .    .    .    =t    5  »  , 

»  Torf  *    8  »  , 

»  Holz  ±  12  »  , 

d.  h.  sie  liegt  meistens  in  diesen  Grenzen,  kann  aber  unter 
Umstanden  aurh  gröfser  sein. 

Einen  Beleg  für  diese  Ausführungen  mögen  einige  Bei- 
spiele liefern.  


Steinkohle  {engl.  VktOfit] 
Mineralöl   umerik.,  schwer) 
(      ■  leicht) 
liraunlnhlc  (lmhmisch; 

»         (l'rov.  Such*™) 
l'resstorf  (Mecklenburg ;> 
Höfa  (Birke) 

/rll»t«ff(chim.  nin C«B,(,(>,;  44 


II  0 


Heizwert 
in  W.-B.  nach 

Dulonn 


Abw. 


chung 


i        I.«    7.i  li.i   7,;  7171  7'.*ss  |  1:7    |,i  '; 

84,rl3,i  2,7l  -  j  —  I  10448  10993  +445  .'>,«  •} 

*4.o  I3,i|  l,»  — |  —  10548  101*1  -427  4,»») 

<ai,ti  5,j  7,»  i,t  :t,o  eist  +  f>i  <»,• ') 

•/Hl,»  •.',»  47,1  24.rs«;  >JM>  -T2>>  10,1  •) 

,31,»  3,« ;*),!)  — aa,i  -_* 7 1 1  --.>i:5  7,»') 

3f.,.  4.»  33,»  -  -.'5,m  2LW.7  .Ml'H  -4fil  13,1  ») 

,«  6.»  49,«  -  -  8562  3835  4-803  7,i<) 


Das  schlagendste  dieser  Beispiele,  dem  sich  aber  noch 
sehr  viele  seiner  Art  anreihen  liefseu,  bietet  der  Zellstoff. 
Er  enthält  nach  seiner  chemischen  Formel  (C.  Hjj  O.)  reinen 
Kohlenstoff  (44,4  pC't  de»  Gesamtgewichts)  und  die  Elemente 
des  Wassers  (5  H»0),  wenn  man  gemfif»  der  Dulongschen 
Formel  annimmt,  dass  diese  beiden  Teile  (C  und  HjO)  ein- 
fach nebeneinander  stehen.  Der  wirkliche,  von  verschiedeneu 
Beobachtern  unabhängig  und  unzweifelhaft  festgestellte  Heiz- 
wert ist  aber  nicht  80  C  =  SWS,  selbst  nicht  81  C  =  309«, 
sondern  .185.*)  W.-E. 

In  wissenschaftlichen  Kreisen  ist  man  über  diese  Be- 
ziehungen nie  im  Zweifel  gewesen,  aber  im  praktischen  Leben 
hat  man  sich  seit  einem  Menschenalter  so  sehr  nn  die  Du- 
longsche  Formel  gewöhnt,  das»  es  vielen  überhaupt  gar  nicht 
bekannt  ist,  wie  sehr  beschränkt  ihre  Anwendbarkeit  ist,  und 
dass  sie  nur  eine  Faustformel  bleibt,  trotzdem  sie  eine  genaue 
wissenschaftliche  Arbeit,  die  Analyse,  erfordert.  Seitdem 
man  aber  in  die  Lage  gekommen  ist,  wirklich  zuverlässige 
Werte  ohne  sie  oder  mit  geringerer  Arbeit,  trotzdem  aber 
größerer  Genauigkeit  zn  erlangen,  sollte  man  überhaupt  von 
ihrer  ferneren  Benutzung  für  diesen  Zweck  ganz  absehen. 

Früher,  noch  vor  zehn  Jahren,  war  allerdings  die  kalori- 
metrische Untersuchung  von  Brennstoffen  so  schwierig,  dass 
nur  Forscher  ersten  Ranges  sich  damit  befassen  konnten.  Das 
lag  an  dem  noch  wenig  ausgebildeten  Verfahren.  Die  Ver- 
t ■  r I '  1 1  f t h  ]'iiii/^'iH)  i ii  o fj^t*n *?n  ftlori m*pt*p  m  im  ^  1 1 1 ** - 
,e.    Wurde   hierbei  die  Stromgeschwindigkeit,  die 


ipenitur,  die  etwaige  Verdünnung  mit 
Luft  nicht  ganz  genau  so  gehalten,  wie  durch  langwierige 
für  den  vorliegenden  Stoff  als  erforderlich  er- 
so  entstand  Kufs  oder  sonst  unvollkommene  Ver- 
um! die  Arbeit  war  umsonst  Aurh  gelang  es  nie, 
ganz  frei  von  eingeschlossenen  Kohleteilchen  zu 
die  dann  sehr  umständlich  ermittelt  und  in  Rechnung 
Diesen  Ueb.  lstfinden  hat  Berthelot 
vullständig  und  endgültig  mit  seinem  neuen  Verfahren  abge- 
holfen, das,  kurz  gesagt,  in  einer  Verbrennung 
Druck  besteht 


die 


')  eigene 
r;  Gottlieb. 


Bestimmung. 


*)  Ste.  Claire  Dcvillc. 

')  Musprstt,  Techn.  Chemie. 


Berthelot  hat  (Annales  de  Chimie  et  Physique  f6] 
6,  546)  einwandfrei  nachgewiesen,  dass  brennbar«  Stoffe  be- 
liebiger Zusammensetzung  stets  vollständig  und  ohne  Rest 
verbrennen,  wenn  sie  in  überschüssig  vorhandenem  und  unter 
hohem  Druck  stehendem  Sauerstoff  entzündet  werden.  Als 
besonders  vorteilhaft  ist  dabei  die  sehr  geringe  Zeitdauer 
(höchstens  einige  Sekunden)  der  Verbrennung  hervorzuheben, 
weil  hierdurch  nicht  nur  die  Versuchsdauer  wesentlich  ver- 
ringert wird,  sondern  auch  die  ans  den  Einflüssen  der  Um- 
gebungstemperatur entstehenden  Fehler  ebenso  wesentlich  ver- 
kleinert werden.  Berthelots  Verbrennungskammer  ')  besteht  aus 
einem  durch  einen  aufgeschraubten  Deckel  luftdicht  verschliefs- 
baren,  starkwandigen,  etwa  ltr  fassenden,  länglichen  Behälter 
aus  weichem  Stahl,  der  innen  mit  starkem  Platinfutter  aus- 
gekleidet ist.  Zur  Einführung  des  auf  etwa  25  Atm.  kam- 
primirten  Sauerstoffs  ist  der  Deckel  mit  einer  Öffnung  ver- 
sehen, die  durch  eine  kleine  Spitzschraube  verschlossen  wer- 
den kann.  An  dein  Deckel  ist  ein  nach  unten  gehender 
dicker  Platindraht  befestigt,  der  ein  Platintiegelchen  zur 
Aufnahme  des  zu  verbrennenden  Stoffes  trägt  Ein  zweiter 
gleicher  Draht  gebt,  mittels  Elfenbeins  isolirt,  durch  den 
Deckel  hindurch.  Beide  Drähte  sind  dicht  über  dem  Tiegel 
mit  einem  sehr  feinen  Eisendraht  umwickelt  und  somit  lose 
mit  einander  verbunden.  Die  ganze,  Bombe  genannte  Ver- 
brennungskammer wird,  nachdem  sie  gefüllt  ist,  in  das  Wasser 
des  eigentlichen  Kalorimetergefäfses  gesetzt,  dessen  Tempe- 
ratur an  einem  fein  geteilten  Thermometer  abgelesen  wird. 
Um  die  Wärme  stetig  auszugleichen,  wird  das  Wasser  durch 
ein  Rührwerk  fortwährend  durchgemischt.  Das  Ganze  ist 
gegen  den  Einffuss  der  Umgebung  thermisch  möglichst  gut 
isolirt.  Die  Bombe  selbst  und  der  isolirt  aus  ihr  hervor- 
ragende Draht  werden  mit  einem  durch  einen  Stroms,  lilüssel 
unterbrochenen  elektrischen  Stromkreise  verbunden.  Schliefst 
man  nun  den  Strom,  so  gerät  der  Eisendraht  ins  Glühen, 
verbrennt  sofort  vollständig  zu  Kisenoxyd  und  fällt  als  solches 
in  geschmolzenen  Kügelchen  von  sehr  hoher  Temperatur  in 
den  zn  untersuchenden  Stoff,  der  hierdurch  entzündet  wird 
und  ebenfalls  im  Nu  vollständig  verbrennt.  Die  entstandene 
Wärme  hebt  die  Temperatur  des  Apparates  und  des  hincin- 
gefü Ilten  Wassers  um  einen  Betrag,  der  am  Thermometer 
abzulesen  ist.  Aua  den  Gewichten  der  einzelnen  Teile  des 
Apparates  und  ihren  spezifischen  Wärmen  hat  man  vorher 
ein  für  allemal  seinen  Wasserwert  berechnet,  d.  h.  diejenige 
Menge  Wasser  (nach  Gewicht),  die  für  l'C  Erwärmung 
ebensoviel  Wärmeeinheiten  verbraucht  wie  der  ganze  Apparat. 
Die  Summe  aus  diesem  Wasserwert  und  dem  wirklich  in 
das  Kaloriiuetergefäfs  gelullten  Wasser  giebt,  mit  der  ge- 
messenen Temperaturerhöhung  tnultiplizirt,  die  Anzahl  der 
aus  der  Verbrennung  erhaltenen  Wärmeeinheiten. 

Einen  wirtschaftlichen  Nachteil  hatte  die  Berthelotsrhe 
Bombe  freilich:  sie  kostete  wegen  ihres  starken  Platinfutters 
von  rd.  1 '/»  kg  Gewicht  etwa  3(100  .  H,  und  das  hinderte  zu- 
nächst ihre  Verbreitung  sehr.  Dem  wurde  aber  durch  Mahler 
abgeholfen,  der  das  Platin  durch  eine  brauchbare  Glasur  des 
Stahlgefäfses  zu  ersetzen  wusste*).  Wenn  diese  auch  nicht  so 
unverwüstlich  ist  wie  Platin,  so  bleibt  eine  Mahlersche  Bombe 
doch  immerhin  bei  hYifaiger  Benutzung  wohl  10  Jahre  brauch- 
bar, und  da  sie  zehnmal  so  billig  wie  die  Berthelotsche  ist, 
so  steht  ihrer  Verbreitung  nichts  im  Wege. 

Im  Interesse  seiner  Mitglieder  bat  sich  auch  der  Magde- 
burger Verein  für  Dampfkesselbetrieb  zur  Anschaffung  einer 
Mahlerschen  Bombe  mit  Stohmannschem  Kalorimeter  und 
Zubehör  entschlossen.  Professor  Stohniann  in  Leipzig  war 
in  Deutschland  der  erste,  der  nach  dem  Berthelolschen  Ver- 
fahren arbeitete.  Er  bat  es  wesentlich  vervollkommnet  und 
ausgestaltet  und  sich  nächst  Berthelot  die  bedeutendsten  Ver- 
dienste darum  erworben.  In  der  von  ihm  berausgebildeten 
Gestalt  leistet  das  Verfahren  mehr  als  jede  gewöhnliche 
chemische  Analyse,  d.  b.  man  kann  bej^  passender  f 


eine  Genauigkeit  von  mindestens  '/io  pCt  garantiren.  Im  Auf- 
trage des  Vereines  für  Dampfkesselbetrieb  hat  der  Verfasser 
in  dem  Laboratorium  Stohmanus  unter  dessen  Führung  und 
besonderer  Förderung  gearbeitet  und  die  Eigentümlichkeiten 
des  Verfahrens  kennen  gelernt;  es  möge  daher  diese  Gelegen- 

')  Z.  18f<2  S.  219. 
»>  Z.  18^2  S.  142«. 
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heit  I..  im-/!  werden,  Hru.  Prof.  Stahmann  für  sein  bereit- 
willige» Entgegenkommen  und  »ein«  völlig  uneigennützige  Ar- 
beit Dank  in  nagen. 

Wie  bereits  hervorgehoben  ist,  muM  der  Einflu»»  der  Um- 
gebung, d.  h.  der  Zimmertemperatur  und  den  Beobachter», 
auf  da»  Kalorimeter  mögliehst  verringert  werden ,  damit  das 
Thermometer,  auf  welchem  Tausendstel  Grade  abgelesen 
werden  müssen,  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig  Wärtne  anzeigt. 
Ganz  lä»t  »ich  aber  der  Einflus*  der  Umgebung  doch  nicht 
beseitigen,  trotzdem  das  Kalorimeter  auf  Hartgummiffifsen  und 
durch  einen  Luftmantel  isolirt  in  einem  grof&en  Hohlcylinder 
mit  doppelten  Wandungen  steht,  zwischen  denen  30  kg  Wasser 
als  Sciutztnantel  gegen  rasche  Schwankungen  enthalten  sind. 
Im  Vereiaslaboratorium ,  da»  wegen  nicht  zu  Ändernder  ört- 
licher Verhiltni»»e  vor  gröfseren  Teuiperaturschwankungen 
nicht  zu  bewahren  ist,  zeigten  »ich  diese  KinllSsse  zunächst 
so  stark,  dass  es  nicht  gelang,  Abweichungen  von  1  pCt  der 
gemessenen  Heizwerte  bei  zwei  Bestimmungen  desselben  Stoffes 
zu  vermeiden.  Die  Teilung  des  Luftmantels  durch  ein  innen 
und  aufsen  hochpolirte«  Zwischengefäfs,  die  Abdeckuug  beider 
Mäntel  durch  einen  beiderseits  hoch  polirten  King  und  die 
Einfügung  eines  papierdünnen  Zwischendeckel»  aus  Hartgummi 
haben  hier  aber  Wandel  geschaffen,  indem  nunmehr  der  Iso- 
lationswiderstand gegen  die  Wärme  der  Umgebung  etwa  sieben 
mal  so  grof»  geworden  ist,  wie  früher.  Ein  gewisser  Rest 
aber  ist  nie  zu  beseitigen;  er  wird  berücksichtigt  mittels  der 
von  Regnault  und  Pfaundler  aufgestellten,  von  Stobmann  ver- 
vollständigten Berichtigungtformel ') 

f'_^(  2     + —JO- »*J -(»- 1)"  =  Corr. 

In  dieser  Formel,  die  denzu  dem  beobachteten  Temperatur- 
unterschied hinzuzufügenden  Wert  in  'C  angiebt,  bedeutet 
f  das  Mittel  aus  den  im  Vorrersuch ')  abgelesenen  Tempera- 
turen in  "C, 

r'  dag  Mittel  au»  den  im  Nachversuch')  abgelesenen  Tempe- 
raturen in  "  C, 

v  das  Mittel  aus  den  Temperatursteigeningen  im  Vorversucb 
in  «C, 

'•  das  Mitt«l  aus  den  Temperatursteigerungen  im  Nachver- 
such in  °C, 

fi  bis  (.  die  im  Hauptversuch  abgelesenen  Temperaturen  in  0  C, 
*  die  Zahl  dieser  Ablesungen. 

Aufser  dieser  Berichtigung  kommen  aber  noch  einige 
andere  in  betracht.  Zunächst  sind  die  wirklichen  Tempera- 
turen nicht  die,  welche  an  den  trotz  genauester  Arbeit  immer 
noch  Fehler  zeigenden  Thermometern  abgelesen  werden.  Die 
Thermometer  sind  daher  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  geprüft  und  anhand  der  Ergebnisse  sind  Tabellen 
berechnet  worden,  aus  denen  für  jede  beobachtete  Temperatur 
der  nach  der  absoluten  Skala  richtige  Wert  zu  entnehmen 
lat.  Zweitens  ist  von  der  gesamten  beobachteten  Wärme- 
entwicklung der  Teil  abzuziehen,  der  nicht  aus  dem 
untersuchten  Stoffe  stammt.  Aufser  diesem  verbrennt  näm- 
lich erstens  der  eiserne  Zünddraht  zu  Eisenoxyd  und  zweitens 
etwas  von  dem  Stickstoff  der  mit  eingeschlossenen  Luft  zu 
Salpetersäure,  die  sich  in  dem  Verbrennungswasser  löst.  Der 
verwendete  Eisendraht  von  0,u  mm  Dicke  und  stets  60  min 
Länge  wiegt  !t,j  mg,  und  da  1  g  Eisen  bei  der  Verbrennung 
zu  Oxyd  nach  Berthelot  1601  W.-E.  entwickelt,  so  erhält  man 
au»  dem  Eisen  jedesmal  15  W.-E.  Die  im  Verbrennungs- 
wasser der  Bombe  gelöste  Salpetersäure  ist  mit  destillirtcm 
Wasser  auszuspülen,  und  ihre  Menge  durch  Titriren  mit  Soda 
mit  Hülfe  von  Aethylornnge  festzustellen.  Aus  lg  HNOi 
entstehen  nach  Berthelot  227  W.-E.  In  der  Regel  bewegt 
»ich  diese  Berichtigung  zwischen  10  und  .10  W.-E.  Srhliefs- 
lich  giebt  noch  das  Verbrennungswasser  Anlas  s  zu  einer 
wesentlichen  Berichtigung.  Dieses  Wasser  besteht  aus  zwei 
Teilen,  aus  dem  hygroskopisch  schon  vorhanden  gewesenen 
(oft  > Feuchtigkeit  oder  »Nässe  £  genannt)  und  aus  dem, 
welches  sich  aus  dem  Wasserstoff  der  Substanz  bildet,  wenn 

■)  8.  OstwmJd,  Handbuch  physiku-chemischer  Mifesungen  S.  150, 
und  Journal  f.  prakt  Chemie,  ftoue  Fob-e,  Bd.  3ü  1889  S.  518, 
521,  523  (eine  dieser  beiden  Quellen  allein  ist  nicht  au,reiohend). 

»5  «.  weiter  unUt*. 


solcher  vorhanden  ist.  (Ist  weder  Wasserstoff  noch  Feuchtig- 
keit vorhanden,  so  muss  man  ein  wenig  Wasser  in  die  Bombe 
thun,  damit  sich  die  entstehenden  Säuren  darin  lösen  können.) 
Das  hygroskopische  Wasser  kann  durch  eine  Trockenprobe, 
der  Wasserstoff  au»  einer  Veraschungsprobe  gesondert  be- 
stimmt werden.  Das  Gesamtwaaser  erscheiut  in  der  Bombe 
nun  stets  flüssig,  im  wirklichen  Betriebe  aber  wird  es  ver- 
dampft und  geht  so  aus  dem  Schornstein,  indem  es  rd.  600 
W  F..  pro  kg  mit  »ich  fortführt.  Den  entsprechenden  Teil  muss 
man  von  der  au»  der  Ablesung  am  Thermometer  berechneten 
Wärmeentwicklung  abziehen,  d.  h.  für  I  pCt  Wasser  (auf 
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das  Gewicht  de»  Stoffe»  bezogen)    100  =  6  W.-E.     Da  das 

Gesamtwa*»er  oft  ein  bedeutendes  Gewicht  hat,  z.  B.  bei 
einer  Braunkohle  mit  50  pCt  hygroskopischem  Wasser  und 
3  pCl  Wasserstoff,  d.  s.  27  pCt  ueugebildetes  Wasser,  zu- 
sammen 77  pCt,  entsprechend  77  •  6  =  462  W.-E.  so  ist  diese 
Berichtigung  meistens  die  weitaus  gröfste  von  allen. 

Die  Ermittlung  dieser  letzten  Berichtigung,  auf  die  es 
sehr  ankommt,  ist  ein  schwacher  Punkt  der  Mahlerschen 
Bombe  insofern,  als  sie  nicht  an  der  verbrannten  Probe  selbst 
angestellt  werden  kann,  sondern  dazu  zwei  andere  Proben, 
die  möglicherweise  infolge  von  Verdunstung,  Verunreinigung 
usw.  von  jener  verschieden  ausfallen,  erforderlich  werden.  Der 
Gedanke  liegt  zwar  nahe,  die  gesamten  Verbrennungsgase  der 
Mahler»chen  Bombe  einschließlich  des  Wassers,  das  nach  er- 
folgter Beobachtung  durch  Einbringen  der  Bombe  in  ein  auf 
105°  U  erhitztes  Bad  zu  verdampfen  wäre,  durch  ein  vorher 
und  nachher  zu  wägendes  Absorptionsrohr  zu  leiten.  Da» 
ist  auch  versucht  worden,  aber  der  erwartete  Erfolg  blieb 
aus.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  der  Wasserdampf  nicht 
mit  den  ihren  Druck  allmählich  abgebenden  Gasen  nach  aufsen 
ging,  sondern  zum  weitaus  gröfsten  Teile,  etwa  75  bis  !'5  pCt, 
in  der  Bombe  zurückblieb.  Dann  wurde  versucht,  ihn  mittels 
Luftpampe  durch  das  Absorptionsrohr  abzusaugen  und  hierauf 
die  Bombe  durch  ein  aufgesetzte»  T-Stück  von  der  anderen 
Seite  mit  trockner  Luft  zu  füllen.  Mit  einer  solchen  Vor- 
nahme liefa  sich  der  Zweck  nicht  erreichen;  schließlich  ge- 
lang es  freilich  nach  mehrfacher  Wiederholung.  Aber  die 
ganze  Arbeit  zur  Ermittlung  dieser  einen  Berichtigung  dauerte 
einen  bis  zwei  Tage,  während  der  Hauptversuch  in  ebenso 
viel  Standen  zu  Ende  geführt  werden  kann,  und  ein  solches 
Miasverhältnis  kann  nicht  zugelassen  werden. 

So  lag  die  Sache,  als  die  Nachricht  von  der  aus  ähnlichen 
Erwägungen  heraus  knn»truirten  Bombe  von  Dr.  Kröker  ein- 
traf. Dieser  hat  die  Mahlersche  Bombe  dahin  umgeändert, 
dass  der  Deckel  nunmehr  mit  zwei  Kanälen  statt  eines  ein- 
zigen versehen  ist,  von  denen  der  eine  mittels  eines  ange- 
setzten Platinrohres  bis  fast  auf  den  Boden  der  Bombe  ge- 
führt wird,  Man  ist  jetzt  imstande,  nachdem  die  Verbrennungs- 
gase langsam  durch  das  vorgelegte,  C.'hlorcalcium  enthaltende 
Ahsorptionsrohr  abgezogen  sind,  durch  den  nunmehr  geöff- 
neten zweiten  Kanal  einen  Strom  vorher  in  einem  Uhlor- 
calciumturme  völlig  getrockneter  kalter  Luft  durch  den  ver- 
längerten Kanal  bis  auf  den  Boden  der  Bombe  zu  leiten,  wo 
er  sich  ausbreitet,  mit  dem  durch  die  Hitze  des  Bades  ver- 
dampften Wasser  heim  langsamen  Aufsteigen  sich  mehr  und 
mehr  sättigt  und  schließlich  ebenfalls  durch  das  Absorptions- 
rohr geht,  um  hier  das  Wasser  wieder  abzugeben.  Kröker 
sagt  in  seiner  Abhandlung  iu  der  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  d. 
Rübenzucker -Ind.,  Bd.  46  Heft  482,  dass  '/»  Stunde  genüge, 
um  den  Druck  abzulassen,  und  weitere  '/«  Stunden,  um  da» 
Wasser  völlig  aus  der  Bombe  auszutreiben. 

Daraufhin  wurde  der  Verfasser,  trotzdem  mancherlei 
Gründe  vorzuliegen  schienen.  Misstrauen  in  die  Zuverlässig- 
keit der  Bestimmungen  mit  der  neuen  Bombe  zu  setzen  (wie 
stebt  es  z.  B>,  muss  man  fragen,  mit  der  offenbar  mitgewogenen 
Salpetersäure,  mit  der  etwa  zurückbleibenden  Schwefelsäure?), 
vom  Magdeburger  Verein  für  Dampfkeivelbelrieb  beauftragt, 
mit  Hrn.  Dr.  Kröker  zusammen  eine  Anzahl  Bestimmungen 
mittels  der  neuen  Bombe  im  Laboratorium  der  Zuckerraffinerie 
Hildesheim  durchzuführen;  die  Beteiligten  hatten  sich  zu 
diesem  Vorgehen  freundlichst  bereit  erklärt.  Es  liefs  »ich  da- 
bei unzweifelhaft  feststellen,  das»  die  Berichtigung  der  Heiz- 
werthestimmung  aus  dem  verdampften  Wasser  mit  einer  voll- 
ständig genügenden  Genauigkeit  ermittelt  werden  kann.  Auch 
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spätere  eingehende  eigene  Versuche  hüben  das  bestätigt. 
Zwar  ist  die  ermittelte  Berichtigung  nicht  wissenschaftlich 
genau  und  kann  es  auch  nicht  sein.  Einmal  wird  die  mit 
übergehende  Salpetersäure  aus  dem  Chlorralcium  Salzsäure 
entbinden,  und  um  den  Unterschied  beider  wird  das  W.isscr- 
gewicht  falsch  ausfallen  (praktisch  etwa  um  10  mg}.  Etwa 
entstehende  Schwefelsäure  wird  ferner  etwas  Wüster  in  der 
Bombe  festhalten.  Etwas  Wasser  wird  als  Kristallwasser 
fest  in  der  Asche  sitzen  bleiben.  Da  sich  diese  Kehler  zum 
teil  entgegenwirken,  so  wird  der  Gesamtfehler  meistens  10  mg 
nicht  überschreiten.  Ein  solcher  kommt  aber  für  die  ge- 
suchte Berichtigung  nicht  in  betracht.    Denn  erstens  hat  man 

es  stets  mit  mehreren  hundert  Milligra         Wasser  zu  thun. 

so  da«s  der  Fehler  nur  selten  0,1  pCt.  der  Berichtigung 
erreichen,  sicher  stets  unter  -  W.-E.,  meistens  unter  1  W.-K. 
bleiben  wird.  Zweitens  aber  ist  die  Zahl  000  für  die 
Dampfwärme  des  Wassers,  ja  selbst  für  mittlere  Zimmer- 
temperatur, nur  bis  auf  rd.  1  pCt.  angenähert.  Man  kann 
hiernach  sageu,  dass  die  Krökersche  Bombe  erlaubt,  binnen 
1 '/i  Stunden  die  wichtige  Wasserberichtigung  des  Heizwertes 
bis  auf  etwa  1  W.-E.  aus  der  untersuchten  Prolse  selbst  zu 
bestimmen.  {.Man  darf  nur  nicht  unterlassen,  von  dein  ge- 
samten ermittelten  Wasser  vor  der  Berechnung  der  Berichti- 
gung die  Feuchtigkeit  des  Sauerstoffs  abzuziehen,  der  bei 
dem  unter  100  Alm.  Druck  in  Stahlflaschen  von  Dr.  Elkan- 
Berlin  bezogenen  Sauerstoff  rd.  6  mgyltr  —  bei  gewöhnlichem 
Luftdruck  gemessen  —  beträgt.) 

Diese  Erwägungen  und  Erfahrungen  veranlassten  den 
Magdeburger  Verein,  seine  Laboratoriumseinrichtung  durch 
Anschaffung  der  Krökerschen  Bombe  mit  zugehörigem  Kalo- 
rimeter zu  vervollständigen,  sodass  von  den  beiden  zum 
Ausschluss  von  Irrtümern  stets  erforderlichen  Untersuchungen 
eitles  Brennstoffe-,  die  eine  mit  der  Mahlerschen,  die  andere 
mit  der  Krökerschen  Bombe  gemacht  werden  kann;  die  mit 
dieser  ermittelte  Wusserberichtigung  wird  dabei  auch  auf  jene 
übertragen.  Es  ist  dies  wohl  der  erste  Fall,  in  welchem 
beide  Apparate  nebeneinander  fortlaufend  und  mit  Erfolg  zu 
kalorimetrischen  Messungen  von  demselben  Beobachter  ge- 
braucht werden,  und  es  dürfte  von  Interesse  sein,  die  dabei 
gemachten  Erfahrungen  zu  betrachten. 

Beide  Apparate  sind  nach  Gesichtspunkten  konstruirt, 
die  zum  teil  wesentlich  von  einander  abweichen.  Bei  der 
Mahlerschen  Bombe  (angefertigt  von  L.  (iolaz  in  Baris) 
und  dem  Stohmanuschen  Kalorimeter,  beide  geliefert  von 
Fr.  Ilugershoff,  Leipzig,  Albertstr.  26,  ist  alles  Gewicht 
darauf  gelegt  worden,  dass  der  ganze  Apparat  möglichst 
genaue  Beobachtungen  gestattet.  Stahmann  arbeitet  in  der 
That  mit  Fehlern  von  etwa  Vio  pCt.  und  weniger.  Da« 
ist  in  dem  wenig  geschützt  gelegenen  Vereinslaboratorium 
nicht  zu  erreichen;  die  Fehler  sind  hier  3  bis  5 mal  so  grofs; 
solche  von  0,»  p('t.  werden  aber  nicht  mehr  zugelassen,  son- 
dern in  solchem  Fall  neue  Bestimmungen  «.  macht.  Butnbe 
und  Kalorimeter  mit  der  allernötigsten  Einrichtung  kamen 
auf  etwa  1400.«  zu  stehen. 

Der  Krökersche  Apparat  (Bombe  und  Kalorimeter)  ist 
von  Jul.  Feters  in  Berlin,  Tburmstr.  4.  geliefert.  Bei  seiner 
Konstruktion  hat  der  Wunsch,  gröfste  Billigkeit  zu  erreichen, 
um  der  recht  weiten  Verbreitung  der  kalorimetrischen  Messung 
die  Wege  zu  ebnen,  die  erste  Rolle  gespielt,  man  möchte 
sagen,  eine  etwas  zu  grofse.  Die  Kosten  der  Bombe  mit 
Kalorimeter  betrugen  rd.  400  M.  —  In  der  Bombe  ist  der 
Flatintiegel  mit  Halter  und  Klammer  durch  ein  Schälchen 
aus  nnglnsirtem,  gebranntem  Thon  ersetzt,  das  einfach  an  die 
umgebogenen  Enden  der  Foldriihte  angehängt  wird.  Nach 
dem  Austrocknen  mittels  des  trocknen  Luftstromes  im  Oel- 
bade  von  105«  ist  dieses  Schälchen  aber  so  hygroskopisch, 
das»  es  für  längere  Zeit  jede  genaue  Wägung  unmöglich 
macht,  also  viel  Zeitverlust  (oder  Fehler)  verursacht.  Es 
wurde  daher  sehr  bald  durch  die  bewährten  Platintcile  er- 
setzt, wodurch  der  Apparat  allerdings  um  etwa  W.K  ver- 
teuert ist.  Der  Lufltnantel  des  Kalorimeters  ist  nicht 
von  eitlem  grofsen  Wassergefäfs,  sondern  nur  von  einein 
kleinen  einfachen  Holzfässchen  von  1  cm  Wanddicke  um- 
geben und  mit  ebensolchem  Deckel  bedeckt.  Der  Einfhiss 
der  Umgebung  auf  das  Kaloriineb  r  ist  daher  ungleich  be- 
deutender,  und  zwar  ist  bei  gleicher  Zimmertemperatur  für 


beide  Apparate  und  bei  gleicher  Wassertemperatur  in  beiden 
Kalorimetern  die  minutliche  Temperaturänderung  bei  Kröker 
rd.  5 mal  so  grofs.  wie  bei  Stobiiiann.  Nicht  weniger  wichtig 
ist  auch  die  thermische  Nachwirkung.  Nachdem  das  ge- 
lullte Kalorimeter  eingesetzt  ist,  dessen  Wassertemperatur 
möglichst  1  bis  2"  unter  Zimmertemperatur  genommen  wird, 
weil  sie  nach  der  Zündung  sonst  zu  hoch  darüber  steigen 
würde,  kühlt  sich  die  innere  Wandung  des  Holzgefäfses  all- 
mählich ab.  aber  wegen  der  schlechten  Wärmeleitung  des 
Holzes  nur  bis  auf  eine  gewisse,  sehr  beschränkte  Tiefe; 
der  übrige  Teil  behält  die  alte  Temperatur.  Wenn  nun  nach 
der  Zündung  die  Temperatur  des  Kalorimeters  gestiegen  ist, 
so  erhöht  sich  zunächst  die  Temperatur  der  Innenschicht, 
dann  erst  kommt  die  alte  Temperatur  des  Holzes  einen 
Augenblick  zur  Geltung,  und  hierauf  beginnt  die  lnnenschicht, 
sich  über  die  Temperatur  des  übrigen  Holzes  zu  erwärmen. 
Hierdurch  treten  Sprünge  und  Uugleichmäfsigkeiten  in  der 
Bewegung  der  messenden  Quecksilbersäule  ein.  die  nicht  zur 
Erhöhung  der  Genauigkeit  beitragen.  Bei  dem  von  gut 
leitenden  Kupferblechwandungen  eingeschlossenen  Wasser- 
schiitzmantel  aber  verursacht  jede  thermische  Einwirkung  »ort 
aufsen  sofort  Strömungen  im  Wasser,  die  zur  raschen  Ver- 
teilung der  Wärme  beitragen,  sodass  immer  die  ganze 
Masse  die  Einstrahlung  von  Wärme  oder  Kälte  aufnimmt, 
wegen  der  grofsen  Kapazität  unmerklich  macht  und  stets 
gleichmäTsig  verteilt.  Der  Ersatz  des  Holzfätschens  durch 
einen  Wagsersehutimaotel  von  10  kg  Inhalt  dürfte  den  Ap- 
parat um  nicht  mehr  als  vielleicht  bi)  M  verteuern. 

Die  Krökersche  Bombe  fasst  nor  etwa  */j  v«u>  Inhalt 
der  Mahlerschen.  ihr  Kalorimetergefäfs  nur  etwa  I  Itr  Wasser 
gegen  2'/.i  bei  Stohinann,  und  da  die  Wasserwerte  der  Ap- 
parate trotzdem  wenig  verschieden  sind  (bei  Kröker  400  g, 
hei  Mahler-Stohmann  360  g,  also  etwas  kleiner  trotz  gröfserer 
Abmessungen,  was  günstig  ist),  so  ist  der  die  Verbrennungs- 
wänne  aufnehmende  Gesamtwasserwert  bei  Kröker  =  1400  g, 
bei  Mahler-Stohmann  =  3000  g.  d.  h.  dieselbe  Wärmemenge 
bringt  dort  eine  mehr  als  zweifache  Temperatursteigerung  her- 
vor. Mit  dieser  wächst  aber  ebenfalls  der  Austausch  mit 
der  Umgebung  und  daher  der  Fehler  der  Heizwertbestimmung, 
wenn  auch  uatürlich  keineswegs  proportional.  Alle  diese 
Umstände  haben  anhand  theoretischer  Erwäguugen  den 
Magdeburger  Verein  dahin  geführt,  seinem  Mahler-Stohmann- 
schen  Apparat  eine  dreimal  so  grofse  Genauigkeit  beizu- 
legen, wie  seinem  einfacheren  Krökerschen,  und  demnach  das 
Endergebnis  aus  zwei  parallelen  Beobachtungen  zu  ermitteln. 

Nunmehr  bleiben  noch  einige  die  Beobachtungen  un- 
mittelbar beeinflussende  Fnigen  klarzustellen.  Es  hat  sich 
dermalen  eingebürgert,  die  zu  untersuchenden  Frohen  zu 
Briketts  zu  pressen,  dass  es  scheint,  als  ob  solche  Ver- 
brennungen anders  gar  nicht  mehr  vorgenommen  werden. 
Bei  genauer  Beobachtung  der  Erscheinungen  hat  sich  aber 
gezeigt,  dass  die  gefürchtete  Zerstäubung,  also  nicht  voll- 
ständige Verbrennung,  nur  bei  ganz  hochwertigen  chemisch 
reinen  Stoffen  eiutritt.  z.  B.  Kampfer  (921)1.«  W.-E.  nach 
Stohmann),  Naphthalin  (96|S,7  W.-E  nach  Stohtnann),  die 
explosionsartig  verpuffen,  und  ebenfalls  bei  den  hochwertigsten, 
fast  ebenso  schnell  verbrennenden  Steinkohlensorten,  wenn 
sie  ganz  besonders  trocken  und  staubfein  gepulvert  sind,  wie 
z.  B.  für  Kohlenstaubuntersuchungen.  Diese  Stoffe  müssen 
gepiesst  werden;  in  allen  anderen  Fällen  aber  empfiehlt  es 
sich,  die  Pressung  zu  unterlassen,  weil  sie  nicht  nur  zur  Ver- 
unreinigung beitragen  kann,  sondern  auch  leicht  den  Heiz- 
wert wasserhaltiger  Brennstoffe  zu  hoch  erscheinen  lägst. 
Es  konnte  mehrfach  beobachtet  werden,  dass  beim  Fressen 
lufttrockener  Braunkohlen  die  Fresgform  nnss  wurde,  die 
Piob«  also  an  Wasser  ziemlich  bedeutend  verlor.  Deshalb 
werden  —  und  das  Verfahren  hat  sich  bewährt  —  alle 
Brennstoffe  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  seltenen 
Fälle  in  Form  von  gröblichem  Pulver  (gröfste  Stücke  3  min 
Dicke),  und  zwar  stets  in  rohem  Zustande,  d  h.  ohne  jede 
Veränderung  durch  Vortrocknung  usw.,  verbrannt.  Dabei 
spurt  man  zugleich  Arbeit  und  Zeit.  Das  Zerkleinern  des 
Brennstoffes  in  einem  grofsen  Mörser,  durch  das  gleichzeitig 
die  ganze  Probesendung  aufs  gründlichste  durchgemkkt  wird, 
geht  so  rasch  vor  sich,  dass  selbst  bei  sehr  nassen  Braun- 
kohlen der  Feuchtigkeitsgehalt  sich  nicht  merklich  ändert. 
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Unter»uchungen  über  den 


Zättchrift  <1, »  V*rrfn« 


Die  i' in  Ii.  n  werden  stet»  in  möglichst  ganz  gefüllten,  durch 
gut  eingesrhliffene.  nicht  gefettete  Glasstöpsel  oder  Gummi- 
dichtung luftdicht  verschlossenen  Flaschen  aufbewahrt.  (Für 
die  Versendung  kann  man  auch  ganz  gefüllte  verlötete  Blech- 
büchsen gebrauchen.)  Das  Gewicht  der  Probe  wird  zu  Vi 
bis  1 '/»  g  gewählt  und  auf  einer  vorzüglichen  Reimannschen 
Wage  auf  Zehntel  Milligramm  genau  festgestellt,  ohne  das» 
etwa  Störungen  durch  Feucbtigkcitsseliwankungen  einträten. 
Diese  sind  nämlich  dadurch  vollständig  ausgeschlossen,  das* 
der  Tiegel,  in  dem  der  Stoff  nachher  verbrannt  wird,  bei  der 
WJigung  und  bis  zum  Kii>«etzen  in  die  Bombe  mit  einem 
genau  hineinpassenden  I'latinderkel  dicht  verschlossen  ge- 
halten wird. 

Der  Druck  de«  in  die  Kombe  gefüllten  Sauerstoffs  wird 
nach  Stohmann  stets  auf  '2b  Atm.  gehalten,  weil  sich  hierbei 
noch  niemals  Anstände  ergeben  haben.  Kröker  berichtet, 
dag«  er  mit  1  .">  Atm.  arbeite.  Das  hat  sich  nicht  immer  als  zuver- 
lässig erwiesen;  die  Verbrennung  ist  nicht  immer  vollständig 
gewesen,  insbesondere  bei  der  kleineren  Krökerschen  Kombe, 
bei  der  der  von  Berthelot  geforderte  (mindestens  dreifache) 
Ueberschugs  an  Sauerstoff  über  den  theoretisch  erforderlichen 
wegen  des  kleinen  Hohlraumes  unter  Umständen  nicht  er- 
reicht wird.  Verschiedene  Drücke  anzuwenden,  empfiehlt 
sich  nicht,  da  die  Krgebnisse  am  zuverlässigsten  sind,  wenn 
möglichst  wenig  an  den  bei  ihrer  Erzielung  beteiligten  Be- 
dingungen geändert  wird. 

Sehr  schwer  oder  für  sich  allein  nicht  brennbare  Körper, 
z.B.Schlacken  mit  nur  h  pCt.  Kohlenstoff  oder  rd.  650  W  .  E. 
Brennwert,  hosen  »ich  bequem  auf  diesen  untersuchen,  wenn 
sie  in  bekanntem  Verhältnis  mit  Stoffen  bekannten  Brenn- 
weit«, z.  B.  Benzoesäure  (6833,1  W.E.  nach  Stohmann), 
vermischt  werden. 

Wenn  man  die  aus  der  Krökerschen  Bombe  kommenden 
Gase  hinter  dem  Troekenrohre  noch  durch  einen  gewogenen 
Knliapparat  leitet,  so  bat  man  damit  die  entstandene  Kohlen- 
säure und  den  Kohlenstoffgehalt  der  untersuchten  Probe  ein- 
fach bestimmt.  Auch  der  Wasserstoff  lässt  sich  leicht  mit 
Hülfe  einer  besonderen  Trockenprobe  herstellen,  die  nur  das  hy- 
groskopische Wasser  ergiebt.  Dieses  wird  von  dem  gesamten 
Verbrenunngswasser  abgezogen,  sodass  als  Rest  das  aus  dein 
Wasserstoff  entstandene  Wasser  bleibt.  Man  hat  hiermit  einer 
zur  Beurteilung  des  Verhaltens  des  Brennstoffs  in  einer  Feue- 
rung mitunter  noch  wünschenswerten  Elementaranalyse  zu- 
gleich wesentlich  vorgearbeitet,  indem  nur  noch  zu  bestimmen 
bleibt: 

der  Aschengehalt  durch  Veraschungsprobe, 

der  Schwefel  nach  Eschka, 

der  Stickstoff  nach  Kjeldahl, 

der  Sauerstoff  als  Rest  durch  Rechnung. 

Es  möge  zum  Schlug.*  als  Beispiel  ein  Doppelversuch  mit 
allen  Einzelheiten  vorgeführt  werden,  s.  S.  7t>7.  Die  Vorgänge 
dabei  bleiben  im  grofsen  und  ganzen  immer  dieselben.  Der 
Platintiegel  wird  geglüht,  damit  Verbrennliches  aus  zufälligen 
Verunreinigungen,  aus  der   Luft,  vom  Anfassen,   auB  etwa 


einmal  missglürkter  Verbrennung  usw.  sicher  entfernt  wird; 
darauf  wird  er  leer  und  dann  mit  Stoff  gewogen.  Ein  rundes 
Gewicht,  %.  B.  1  g,  wird  dafür  nicht  benutzt,  weil  zur  Her- 
stellung de-.  Gleichgewicht*  der  Tiegel  lange  offen  stehen 
müsste  und  Veränderungen  im  Feuchtigkeitsgehalt  entstehen 
würden.  Die  Platinpole  werden  durch  die  eiserne  Zünd- 
spirale  verbunden,  der  Tiegel  in  geinen  Halter  gesetzt,  die 
Bombe  fe«t  zugeschraubt,  mit  Sauerstoff  unter  '2b  Atm.  Druck 
gefüllt,  in  das  mitsamt  Gefftfs  und  Rührer  genau  gewogene 
Kalorimeterwasser  gesetzt  und  mit  der  elektrischen  Leitung 
verbunden.  Das  Rührwerk,  durch  eine  von  der  Wagserleitung 
gespeiste  kleine  Turbine  getrieben,  mne»  zunächst  einige  Mi- 
nuten in  Thätigkeit  -ein,  damit  sich  die  Temperaturen  im 
Apparat  ausgleichen.  Dann  wird  im  sogen.  Vorversuch  be- 
obachtet, welchen  Einfluss  die  Umgebung  auf  das  Kalori- 
meter vor  der  Zündung  bat.  Zu  dem  Zwecke  wird  in 
Zwischenräumen  von  je  I  Mioute  die  Temperatur  5  bis  8  mal 
abgelesen;  Sprünge  dürfen  nicht  »orkominen.  Sodann  wird 
der  Strom  geschlossen,  der  Eiseiidraht  und  damit  die  Probe 
entzündet,  und  nach  einigen  Sekunden  beginnt  das  Thermo- 
meter rageh  zu  steigen,  dede  Minute  liest  mau  jetzt  im  ••Haupt- 
versuch« wieder  ab.  bis  der  höchste  Stand  des  Thermometers 
erreicht  oder  um  Viojd  hi»  Vi'*>°  überschritten  ist.  Von  hier 
beginnt  der  Niichversuch,  während  dessen  man,  entsprechend 
dem  Vorversuche,  nun  meist  fallende  Temperatur  verzeichnet. 
Auf  gruud  sämtlicher  abgelesenen  Zahlen  bererhnet  man 
nach  der  angegebenen  Formel  die  aus  dem  Einfluss  der 
Umgebung  stammende  Berichtigung,  um  die  man  die  rohe 
Temperaturerhöhung  4,  (von  der  Zündungstemperatnr  bis  zur 
höchsten)  des  Kalorimeters  zu  ändern  hat,  damit  man  die 
der  erzeugten  Wärmemenge  wirklich  entsprechende  Tempe- 
raturerhöhung A\  erhält.  Diese  und  der  Gesamt« asserwert 
geben  ohne  weiteres  die  gesamte  entwickelte  Wärme.  Zieht 
man  hiervon  die  aug  fremden  (Quellen  (Stickstoff.  Eisen) 
stammende  Wärme  ab  und  dividirt  durch  das  Gewicht  des 
verbrannten  Stoffes,  so  ergiebt  sich  die  aus  I  g  des  Stoffes 
und  dem  kondensirten  Wrasserdaiiipf  stammende  Wärme.  Die 
(Krökersche)  Bombe  wird  jetzt  in  ein  auf  185  ('  erwärmte« 
Bad  gesetzt  und  auf  einer  Seite  mit  einem  Chlorcalcinmturnie, 
auf  der  andern  mit  einem  gewogenen  L'hlorealciumrohre  Ver- 
bünde!!. Nachdem  die  letztere  Verbindung  vorsichtig  und 
allmählich  immer  weiter  geöffnet  und  dadurch  die  Spannung 
aus  der  Bombe  beseitigt  ist,  wird  auch  der  andere  Kanal 
geöffnet  und  mittels  Luftpumpe  ein  Strom  trockener  Luft 
nicht  zu  rasch  durch  die  Bombe  gesaugt,  der  allen  Wagser- 
dampf in  das  Trockenrohr  führt,  wo  er  durch  eine  zweite 
Wägung  ermittelt  wird.  Von  der  gesamten  Zunahme  geht 
das  aus  dem  Sauerstoff  stammende  Wasser  ab;  der  Rest 
stammt  ans  dem  Stoffe,  wird  in  Prozenten  seines  Gewicht* 
oiisgedriickt  und  giebt,  mit  6  iiiultiplizirt,  die  aus  dem  kon- 
demirten  Wasserdnmpf  stammende  Wärme,  die  in  Feuerungen 
nicht  gewonnen,  im  Kalorimeter  aber  mitgemessen  wird  und 
deshalb  abzuziehen  ist.  Der  verbleibende  Rest  isl  der  wirk- 
liche Heizwert  des  untersuchten  Brennstoffes. 


Untersuchungen  über  den  Reibungswiderstand  von  Nietverbindungen. 


(Schlug  von  S.  747) 


d)  Einfluss  der  verschiedenen  bei  der  Nietung 
angenommenen  Zustände  auf  die  Gröfse  der  Ver- 
schieb ungen. 
Ans  den  graphischen  Darstellungen  ergiebt  sich,  dass 
die  verschiedenen  bei  der  Nietung  angenommenen  Zustände 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Gröfse  der  Verschiebungen 
ausgeübt  haben,  und  zugleich,  dags  unter  scheinbar  gleichen 
Zuständen  diese  Verschiebungen  sehr  auseinander  gehen.  Um 
einen  besseren  Vergleich  zu  erhallen,  sind  die  Versuchsköri  er 
derart  zu  Gruppen  vereinigt,  das»  jede  Gruppe  nur  in  einer 
Hinsicht  von  den  anderen  abweicht  nnd  in  allen  anderen 
damit  übereinstimmt.  Kür  jede  Gruppe  sind  die  mittleren 
Verschiebungen  bei  den  Aufsetmieten  berechnet;  für  die  Probe- 
die    über    und    unter    der  Nietnaht 


waren,  i»t  das  Mittel  aus  den  Verschiebungen  an  beiden  Seiten 
dieser  Naht  genommen,  und  für  die  andern  Versnchstürke  diese 
Mittel  besonder*  gehalten.  Aus  den  in  Fig.  2f!  bis  M4  auf- 
i  gezeichneten  mittleren  bleibenden  und  elastischen  Verschie- 
bungen (die  obere  Reihe  der  Figuren  stellt  wieder  die 
elastischen,  die  untere  die  bleibenden  Verschiebungen  dar) 
lä-*t  -i.  Ii  Folgende»  ubleiten: 

aj  Bei  verschiedener  Dick  e  d  e  r  M  i  tt  e  1  p  la  tte,  Fig.  2ü. 

Für  ßenau  passende  Löcher  ist  die  elastische  Verschiebung 
am  gröfsten  für  die  Versnchskörper  mit  dünner  Mittelplatte 
und  die  bleibende  Verschiebung  am  gröfsten  für  die  mit 
dicker  Mittelplatte.  Für  weite  Löcher  zeigen  die  Versuchs- 
körper  mit  dicker  Mittelplatte  die  kleinsten  Verschiebungen. 
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b)  Bei  verschiedener  Niettemperatar,  Fig.  27. 

Nietung  bei  Hellrot-  oder  bei  Rothitze  giebt  keinen 
merkbaren  Unterschied.  Kalte  Nietung  zeigt  erst  hei  bober 
Belastung  eine  nierkbure  bleibende  Verschiebung.  Nietung, 
bei  der  die  Spitze  weniger  erhitzt  ist  als  der  Kopf,  hat  bei 
höheren  Beratungen  eine  kleinere  bleibende  Verschiebung 
zur  Folge. 

c)  Bei  Vorhandensein  von  Farbe  zwischen  den 

«genieteten  Fliehen,  Fig.  28. 

Au«  den  Ergebnissen  ist  keine  bestimmte  Schlußfolgerung 


d)  Bei  Anwesenheit  eines  Kegels  unter  dem  Niet- 

kopf, Fig.  29. 
Bei  Handnietung  giebt  die  Anwesenheit  eines  Kegels 
unter  dem  Kopf  Aula««  zu  kleineren  elastischen  und  gröfseren 
bleibenden  Verschiebungen,  während  bei  maschineller  Nietung 
dadurch  kein  Einfluss  auf  die  Verschiebungen  ausgeübt  wird. 

e)  Bei  verschiedenen  maschinellen  Nielungsweisen, 

Fig.  30. 

In  Hinsicht  auf  die  bleibende  Verschiebung  ist  die 
Dampfnietung  etwas  im  Nachteil.  Der  Druck  auf  den  Stempel 
wird  nahezu  ebenso  grofs  gewesen  sein  wie  der  bei  hydrau- 
lischer Nietung  (20,1  t). 


£i<J.  26. 


Genau  passende  Löcher 

-  dünn«  Mitlelplatto  7 

R«ih«  l»«No.:t  o,  5 
Reihe.  I  b  No.  2  u.  4 


dicke  Mi 
Reib«  IIb  No. 


•lplattu 
I  bi*  4 


Weil«  LAoker 

ob;'D  idannH  Hittelplatt« 
•  ••'  unten)  • 

Keih«  Id  Nu.  I,  2,  3  u.  5 

oben 
unten 

Reibe  lld  No.  I,  2,  u.  S 


Idicke  Hittelplatl« 


Genau  passende  Lüeher 

 hellrot 

Reihe  I  a  No.  3  o.  5 
>     Ib  No.  2  u.  4 
rot 

Reihe  1  a  No.  4 

Ib  No,  I,  3  u.  5 


»7. 

Weite  Löcher 
 oben  (• 


!  hellrot 


unten* 

Reihe  Id  No.  1  bis  3  u.  5 

oben  I  Köpfe  hellrot 

UUlru  \SpiUdD  kalt 

Reihe  Id  No,  4 


Genau  pas»rnd«  Löcher 

 hellrot 

Reihe  II n  u.  IIb  Nn.  1  bis  4 


(Köpfe  hellrot 
(Spitzen  rot 
Reihe  IIa  u.  IIb  No,  5 


9 iy.  28. 

gestrichen  f  gestrichen,  unten 

Reihe  IIa  u.  II  b  No.  1  u/2       Reihe  I  V<Nu.  1  bis 

nicht  angestrichen  nicht  Rötlichen, 

Reibe  IIa  a.  IIb  Nu.  3  u..4  1"  Reihe  IV«  No.  I  bis  fi 


mit  Kegel 

Reihe  II  bjNo.  1  bi»  5 

ohne  Kegel 
Reihe  IIa  Nu.  1  bis  5 


mit  Kegel,  5  sek  Nachdruck 
Reihe  Vb  Nu.  t  bis  8{ 

ohne  Kegel,  5*ek  Nachdruck 
Reiho  Vc  No.  II  u.  12. 


5i<j.  30. 

hydraulische  Nietung 
Reihe  IV»  Nu.  1  bi*  3 

Daiupfiiietung 
Reihe  IVb  No.  4  bis  6 


ohne  Nachdruck 
Reihe  IV«  No.  1  u.  2 

mit  15  sek  Nachdruck 
Reihe  IV«  Nu.  5  U.  0 


 mit  3Usek  Nachdruck 

Reihe  IVc  Nu.  3  o.  4 


9^.  31. 

 ohne  Nachdruck 

Reihe  Vb  No.9  u.  10 
(10  allein  für  die  obere  Seit«! 
ii.  Vc  Nu.  13  bi»  15 

mit  ;>  sek  Nachdruck 
Reihe  Vb  No.«bs>8 
0.  Vc  Nu.  II  u.<!2 


?k}.  32. 

— —  20,  J  t"  Druck 
IReibe  IVc  No.  1  u.  i 

30  bis  40  t  Druck 
Reiho  Vb  No.9».  10 
(IU>ll«in  für  die  obere  Seite) 
...  Vc  No.  13  bis  15 


•"Er 
0 — — — 

40 

—  

■ 

30 

f» 

 ^ 

n 
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0  Bei  verschiedener  Dauer  des  Nachdrucke»  auf 
das  Niet  (hydraulische  Nietung),  Fig.  31. 

Der  Nachdruck  verringert  die  Grötse  der  bleibenden 
Verschiebung  wesentlich.  Auch  wird  dadurch  die  Belastung, 
bei  der  die  bleibende  Verschiebung  merkbar  wird,  erhöht. 

g)  Bei  rerschiedener  Gröfae  des  Druckes  auf  das 
Niet  (hydraulische  Nietung),  Fig.  32. 

Der  gröfste  Druck  verursacht  die  kleinsten  elastischen 
und  bleibenden  Verschiebungen  und  zugleich  eine  Erhöhung 
der  Belastung,  bei  der  die  bleibende  Verschiebung  bemerk- 
bar wird. 


33. 

Genau  pausende  Lücher  Weit«  Löcher 

4  Niete  mit  Kogel  6 Niete  ohne  Kegel  6  Niete  ohne  Kegel 

llandoieluog   Hsodointung   "hen  )....,_  

Reibe  IIb  N<>.  I  bi.  4  ReibeIUaNo.lbü.5   unt.  ni1Undm6t,ln'1 

LA      I-    k  tu*    „     Reihe  111b  No.  1  bi»  5 
hydraulische  Ntetang 

ohne  Nachdruck 

Reihe  Vc  No.  l:ibi&|15 


benden  Verschiebungen,  für  solche  mit  dicker  Mittelplatte  ist 
es  umgekehrt;  hier  sind  die  bleibenden  Verschiebungen  bei 
weiten  Löchern  in  den  Aufsenplatten  (Unterseite  des  Ver- 
surbskörpers)  kleiner  als  bei  genau  passenden  Löchern.  Für 
Versuchskörper  mit  4  Nieten  ist  dies  nur  noch  bei  den 
niedrigeren  Belastungen  der  Fall;  für  solche  mit  6  Nieten 
gilt  es  für  alle  Belastungen.  Auch  die  elastischen  Ver- 
schiebungen sind  bei  weiten  Löchern  kleiner.  Ohne  Aus- 
nahme wird  durch  das  Weiten  der  Löcher  die  Belastung,  bei 
der  die  Verschiebung  merkbar  wird,  erhöht. 

Bei  maschineller  Nietung  sind  die  Unterschiede  viel 
die   kleinsten  bleibenden  Verschiebungen  ze 
sich  bei  genau  passenden  Löchern. 

Die  Umstände,  welche 
Einfluss  ausüben,  sind: 


bi.  4 

hydraulische  Nietung 
ofiDe  Nachdruck 
Reihe  IVc  No.  1  u.  2 

•  -  hvdrsulinch«  Nietung 
mit  30  sek  Nachdruck 
Reihe  IVc  No.  3  u.  4 


•  hydraulische  Nietung 
mit  h  *ek  Nachdruck 
Reihe  Vc  Nu.llu.  12 


•  oben  {hydraulische 
unten'  Nietung 
ohne  Nachdruck 

Reihe  Va  No.  4  u.  5 

•  oben  {hydraulische 
■  unten  \  Nietung 
mit  5*ek  Nachdruck 
Reihe  Ys  No.  1  bis  3 


dünn«  Mittelplatte 
4  Niete  mit  hegel 

Ig'  Tl*Phe?1,d' 
Reihe  la  NO,  1  «.  S 
»    IbNo.äu.  4 


Handnictuog 

dicke  ] 
4  Niete  ohne  Kegel 


[ittelplatte 

6  Niet«  ohne  Kegnl 


Löcher 
Reihe  IIa  No.  1  bi,  4 


Reihe  lila  No.  I  bi»  5 


KriheWd  No.  I  bis  3  u.  5 


Sy««*«"*«  ' u'nte'n!" 
Reihe  11c  No.l  bU  5         Reihe  lll'b 


Druck 

HC 

V 


bei  Handnietung:  1)  die  Dicke  der  Mittelplarte, 
2)  die  Weite  der  Löcher;  die  kleinsten  Verschie- 
bungen werden  dadurch  erzielt, 
platte  die  doppelte  Dicke  der 
hält  und  die  Löcher  in  den  A 
weit  gebohrt  werden; 

bei  maschineller  Nietung:  1) 
den  Stempel,  2)  die 
bleibende  V. 
rung  des  Druckes 

gerung  der  Dauer  de*  Nachdruckes  ab. 

7)  Bemerkungen  über  die  elastischen  Ver- 
schiebungen und  die  elastischen  Ausdeh- 
nungen der  Blatten. 

In  der  Uebersicht  der  beobachteten  Verschie- 
bungen (5)  igt  bereits  bemerkt,  das«  für  alle  Ver- 
suchskörper die  bleibenden  Verschiebungen  bei 
den  zwei  oder  drei  Nieten  an  derselben  Seite  der 
Nietnaht  nahezu  gleich  grofs  sind,  daas  dagegen 
die  damit  übereinstimmenden  elastischen  Verschie- 
bungen in  einigen  Füllen  gleich  und  in  andern  Fallen 


5  im  Nachdruck 


|genuiher 
Reihe  Vc  No.  13  bi.  Ii 


! genau 
Löcher 
Reihe  Vc  No.  11  u.  12 


No.  1  bis  5 


•{JjJ,  (weite  Löcher 
Reihe  Va  No.  4  u.  5 


weite  Löcher 

Ho.  1*1 


h)  Bei  rerschiedener  Nietungsweise 
rilandnietung  oder  hydraulische  Nietung).  Fig.  33. 
Für  genau  passende  Löcher  ist  bei  Uandnietung  die 
bleibende  Verschiebung  bei  niedrigerer  Belastung  gröfser  und 
bei  höherer  Belastung  kleiner  als  bei  hydraulischer  Nietung. 
Für  weite  Löcher  ist  die  Uandnietung  ganz  im  Vorteil,  auch 
was  die  elastische  Verschiebung  anbelangt. 

i)  Bei  genau  passenden  oder  weiten  Löchern,  Fig.  34. 
Uandnietung.    Für  Versucliskörper  mit  dünner  Mittei- 
lte geben  die  genau  passenden  Löcher  die  kleinsten  blei- 


sind.   Es  war  von  Wichtigkeit,  dies  näher  zu 


Zu  dem  Zwecke  sind  die  mittleren 
tischen  Verschiebungen  und  die  mittleren 
den  Aafomaiaten  (.Y„),  .Mittelnieten  (A'„)  und  Innennieten  (Ar.) 
lür  die  Versuetnttilcke  einer  und  derselben  Keihengruppe  be- 
stimmt. Diese  Mittel  sind  allein  für  die  höchsten  Belas 
genommen  und  daher  nicht  graphisch, 
belle  zusammengestellt.  Die  bleibenden  Verschiebungen 
für  die  Versuchskörper  mit  weiten  Löchern  für  die  Niete 
er  und  über  der  Naht 
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elastischen  Verschiebungen  und  Ausdehnungen  für  die  gleich- 
namigen Niet«  unter  und  Ober  der  Naht  wegen  ihrer  gerin- 
gen Unterschiede  zusammen  ermittelt  werden  konnten.  Letz- 
leres geschah  auch  mit  den  bleibenden  Verschiebungen  und 
den  elastischen  Verschiebungen  und  Ausdehnungen  bei  den 
Versuchskürpern  mit  genau  passenden  Löchern.  Für  die 
Versuchskörper  von  Reihe  I  sind  diese  Werte  bei  10  kg/qmm 
Belastung  ermittelt,  weil  bei  15  kg  Belastung  oft  die  Streck  - 
grenze  der  Mittelplatte  überschritten  war  und  dadurch  ganz 
aufsergew  ähnliche  bleibende  Verschiebungen  gefunden  wurden. 
Alle  Verschiebungen  und  Ausdehnungen  sind  in  Vioo mm  an* 


mit  6  Nieten  die  ungleichen  elastischen  Verschiebungen  bei 
den  Nieten  .V.,  AT»  und  A',  mit  ungleichen  elastischen  Aus- 
dehnungen der  Aufsen-  und  der  Mittelplatte  zwischen  den 
Nieten  A'.  und  Nm  und  Nm  und  A',  (s.  Reihen  III  und  V) 
gepaart  geben.  Abweichend  davon  zeigen  zwei  Versuchskörper 
aus  Reihe  IVc  ungleiche  elastische  Ausdehnungen  hei  gleichen 
elastischen  Verschiebungen.  Mag  auch  mit  Ausnahme  dieser 
Abweichung  ein  Zusammenhang  zwischen  den  elastischen  Aus- 
dehnungen und  den  elastischen  Verschiebungen  bestehen,  so 
ist  doch  zugleich  aus  der  Tabelle  abzuleiten,  dass  beide 
Gröfaen  in  gewissem  Mafse  unabhängig  von  einander  sind. 

nun  ihre  Werte  in  den  Reihen  II  and  III  für 


A)   Versuchskörper  mit  4  Nieten. 


a 

_  '3 

3 

■ 


Verschiebungen  in  *;m  min 
bei  den  Nieten 


A*. 


N, 


lt9 


AT. 


bleibend 


elastisch 


gen 

zwischen  den  Nieten 


iV.  und  AT4 


Aufsen- 
platte 


Miltol- 
platte 


Aufsen 
platte 


AT.  und  Ali 

Mittel- 


lb  ] genau  passend«  Locher 
Ic  kalt) 


Id  weito  Löcher 


IIa  ohne  Kegel 
IIb  mit  > 


i>h< 


l; 


unten  .  .  . 
genau  passende 


M  pausend 

Löcher 


n« 

Ild  mit 


IV  a  hydraulische  Nietung 

IV  b  Dampf- 

IV  e  hydraulische  » 


oben 
unten 


10 
10 
10 

10 


15 
15 

»j 

16 
18 
15 


12,» 
14 

42,b 
19,» 

10,» 

21,» 

71 

13 

60 

19 


13 
14 

43 
19 

II 
22 

68,s 
19 
59,» 
19 


57  5G 
59,»  60 
44  44 


11 

11,1 

12 

10.» 

11 

17 

13,» 
7,» 
6,. 

11,1 
7 

18,» 
18,» 
15,» 


',* 
8 
7 

7.  » 

8,  » 

16 
12 

6.» 
6 
10 
6,1 

17.» 
17 
14 


2 

2.  » 

3,  » 

6 

G,» 
9 

4 

4 

4.» 

2,> 

6 

3,» 

4.» 
4.» 

5 

5.» 

6 

6.» 

4 

5 

6 

4 

5 

6 

9,» 

»,» 
8.» 

m 

8 

21 
20 
18,. 

20 

88.» 
31,. 

19 
24 


44,1 
45 


B)    Versuchskörper  mit  6  Nieten. 


Bezeichnung  der  Reibeugruppe 


lila  genau  pawu-odr  I/.ch<T      .    .  . 

Hlb  hellrot  )  lob*B  • 

(  weite  Tunten  . 

III o  ungleiche  HitzeJLöcl,er(^  ; 

:  :  : 


V  a  weite  Löciu 

Vb   mit  Kegel 

V  c  ohno  » 
Ve  No.  11 


oben 
unten 


) genau  passende)  .  . 

\      Löcher       {  .  . 


I 


i  II 
J&j 

m 


II 

14 
14 

18 

U  1 

14 

14 

11 


Verschiebungen  in  1  n-i 
bei  den  Nieten 


AT.     Nm  N, 


bleibend 


-V- 


20 

20 

20 

IM 

7,» 

10 

34 

32,» 

33 

6 

1.» 

5.» 

15.» 

14 

14,. 

8 

3.» 

6,» 

67,» 

66,» 

66 

9,» 

5 

9 

21 

20 

19,. 

S 

:i 

6,» 

44 

42 

45 
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Aus  der  Tabelle  geht  in  erster  Linie  hervor,  was  schon 
in  5)  bestätigt  wird,  dass  für  alle  Reihen  die  bleibenden  Ver- 
schiebungen bei  den  zwei  oder  drei  Nieten  an  derselben  Seite 
der  Nietnaht  nahezu  übereinstimmen  und  dass  das  Gleiche  für 
die  elastischen  Verschiebungen  bei  Versuchskürpern  mit  dicker 
Mittelplatte  und  4  Nieten  (Reihen  11  und  IV)  gilt,  dass  jedoch 
diese  elastischen  Verschiebungen  bei  Versuchsköqirrn  mit 
dünner  Mittelplatte  und  4  Nieten  (Reihe  1)  erheblich  ver- 
schieden sind  von  denen  mit  dicker  Mittelplatte  und  Ii  Nieten 
(Reihen  III  und  V).  Ferner  ergiebt  sich,  dass  bei  Versuchs- 
körpern mit  4  Nieten  die  elastischen  Ausdehnungen  der 
Aufsen-  und  der  Mittelplatte  zwischen  den  Nieten  A«  und  A'( 
uDgleich  oder  gleich  sind  in  Uebereinstimmung  mit  ungleichen 
oder  gleichen  elastischen  Verschiebungen  hei  den  Nieten 
(vergl.  Reihen  I  und  II),  und  dass  ebenso  bei  Versuchskörpern 


Versuchskörper  mit  genau 
mit  weiten  Löchern  durch 


Löchern  und  für  solche 
der  Gruppen  IIa  und 


IIb  mit  Hfl  und  Ild  uud  der  Gruppe  III a  mit  III b  und  III c, 
so  geht  daraus  hervor,  dass  bei  uabezu  gleichen  <  l  .-tischen 
Ausdehnungen  ein  grofser  Unterschied  zwischen  den  elastischen 
Verschiebungen  besteht,  und  dass  letztere  viel  geringer  sind, 
wenn  die  Lecher  zu  weit,  als  wenn  sie  genau  passend  sind. 

Daraus  folgt,  dass  die  elastische  Verschiebung  keinen 
Mafstab  für  die  Kräfte  giebt,  die  auf  den  Versucbskörper 
wirken,  dass  sie  vielmehr  von  der  Gröfse  der  Reibung  zwischen 
den  Aufsenplatteu  und  der  Mittelplatte  abhängig  ist.  Dies 
ist  auch  erklärlich;  denn  wird  der  Versuch*körpi-r  ausgedehnt, 
so  wird  der  Zugkraft  durch  diese  Reibung  und  durch  eine 
gewisse  Formverftnderung  der  Niete  Widerstand  geboten;  bei 
Entlastung  des  Versuchskörpers  trachten  die  Niete,  ihre  ur- 
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von  Nietverbindungen. 


Um  V« 


ist,  desto 
fr  orm 


sie  den  Reibungs- 
Widerstand 


iger  werden  die  Niete  sich  ihrer  urprünglichen 
und  desto  kleiner  wird  die  elastische  Formver- 
dadurch  verursachte  elastische  Verschiebung 


Nnn  ist  aus  der  graphischen  Darstellung  für  die  Reihen 
II  und  III  hervorgegangen,  dass  bei  zu  weit  gebohrten  Löchern 
die  Verschiebung  erst  bei  viel  höherer  Belastung  beginnt,  als 
bei  genau  passenden  Löchern,  während  aus  der  Tabelle  folgt, 
dass  bei  der  höchsten  Belastung  die  elastische  Verschiebung 
im  ersten  Falle  viel  kleiner  ist  als  im  »weiten  Kalle.  Daraus 
kann  abgeleitet  werden,  dass  bei  weiten  Löchern  der  Reibungs- 
widersUnd  nicht  allein  bei  niedriger,  sondern  auch  bei  höherer 


und  Illb 


IIIc  noch  ein 


in  den 


der  Lasche  bemerkbar;  I 
körpem  verschwindet  auch  dieser  Unterschied.  Durch  die 
maschinelle  Nietung  sind  die  zu  weiten  Löcher  gänzlich  ge- 
füllt, sodass  hier  die  Versucbskörper  nahem  mit  denen  über- 
einstimmen, die  genau  passende  Löcher  haben. 

8.  Versuche  mit  wiederholter  Belastung. 
Hei  diesen  Versuchen  wurde  die  Belastung  allmählich 
vergrößert,  sodass  die  Versurhskörper  sich  in  einem  ganz 
anderen  Zustande  befanden  als  die  Nietverbindungen  der 
Brücken,  bei  denen  die  Belastung  in  den  meisten  Fallen 
plötxlich  und  wiederholt  eiutritt.     Die  Belastung  plötzlich 


Reihe  I 


II 


35. 
Reihe  III 


lt.  iL.  IV 


Reihe  V 


Belastung  gröfser  ist,  und  dass  dies  seihst  für  den  oberen  Teil 
der  Versuchstücke  gilt,  obgleich  die  bleibende  Verschiebung 
daselbst  viel  bedeutender  gewesen  ist  als  bei  den  Versuchs- 
körpern mit  genau  passenden  Löchern. 

Ein  solch  auffallender  Unterschied  des  frleibungswider- 
standes  besteht  nicht  bei  Versuchskörpern  mit  dünner  Mittel- 
platte (vergl.  Gruppen  Ia  und  Ib  mit  Id)  und  auch  nicht 
bei  maschinell  genieteten  Versuchskörpero  (vergl.  Gruppe  Va 
mit  Vb  und  Ve). 

Bei  Gruppe  ld  ist  in  Uebereinslimmung  mit  1 1 c  und  Ild 


hervorzurufen,  war  mit  der  benutzten  Zugmaschine  nicht  aus- 
führbar, sodass  man  sich  mit  der  Wiederholung  der  Belastung 
begnügen  musste.  Namentlich  ist  dies  mit  Versuchskörpern 
geschehen,  die  zu  weite  Löcher  hatten,  weil  hier  eine  starke 
Zunahme  der  Verschiebung  am  meisten  zu  erwarten  war. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  bleibenden  und  die  elas- 
tischen Verschiebungen  etwas  zunahmen,  hauptsächlich  bei  den 
höheren  Belastungen.  Dieses  fr>gebnis  war  vorauszusehen, 
deun  bei  den  Versurheu  war  wiederholt  beobachtet  worden, 
dass  eine  gewisse  Zeit  verging,  bevor  die  Verschiebung  ganz 
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aufhörte;  II  kam  selbst  vor,  das«  die 
einer  Pause  von  neuem  begann.  Bei  den  gewöhnlichen  Ver- 
suchen konnte  diese  Nsrhverschiebung  nirht  immer  ganz  abge- 
wartet werden;  ein  solche»  Verfahren  würde  zu  zeitraubend 
gewesen  sein,  und  —  wie  sich  jetzt  herausstellte  —  zu  keinen 
bedeutenden  Aeridernngen  in  den  graphischen  Darstellungen 
geführt  haben. 

Aus  den  Versuchen  geht  somit  hervor,  dass  durch  die 
Wiederholung  der  Belastung  keine  nennenswerte  Verringerung 
des  Reibungswideratandes  eingetreten  ist. 

!•.  Formänderung  der  N  ietachftfte. 
Um  die  Frage,  wodurch  die  elastische  Verschiebung  ver- 
ursacht wird,  zu  beantworten,  versuchte  man,  die  elastische 
Formänderung  der  Nk-tschäft«  zu  bestimmen.  Zu  dem  Zwecke 
wurden  lange  mit  tiewinde  versehene  Stifte  in  die  Nietköpfe 
eingedreht,  sodass  die  StifUhstände  nahe  am  Nietkopf  und 
mit  Hülfe  eine»  Futterstückes  in  einer  bestimmten  Entfernung 
davon  gemessen  werden  konnten.  Bei  den  Versuchen  stellte 
sich  heraus,  dass  diese  Stifte  bei  Belastung  des  Versuchs- 
körpers nicht  parallel  blieben,  sondern  sich  gegeneinander 
neigten.  Diese  Lageniindcrung,  die  auf  eine  Biegung  der 
Nietschäfte  hinweist,  war  teilweise  bleibend,  teilweise  elastisch, 
und  ihre  Gröfsen  zeigten  deutlich  einen  Zusammenhang  mit 
den  gleichzeitig  wahrgenommenen  bleibenden  und  elastischen 
Verschiebungen.  Die  Messungen  waren  indes  sehr  schwierig 
liren,  sodass  eine  genauere  Untersuchung  mit 
Hölfsmitteln 


10.  Einflu»s  des  gänzlichen  Ausbohren*  der  Köpfe 
und  Kegel. 

Bs  erschien  von  Wichtigkeit  zn  untersuchen ,  wie  grofs 
die  bleibenden  und  die  elastischen  Verschiebungen  sind,  wenn 
die  Köpfe  und  die  kegelförmigen  Verdickungen  darunter  ganz- 
lich ausgeliohrt  werden.    Er»  durfte  in  diesem  Falle  erwartet 


werden,  dt 


die  He 


ibaq 

gänzlich  aufgehoben  »ei. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  aus  jeder  Reihe  2  Versuchs- 
körper  genommen,  und  die  Köpfe  über  der  Nietnaht  gänzlich 
entfernt,  wahrend  der  Teil  unter  der  Naht  unverändert  blieb. 
Mit  diesen  10  Verenchskörpern  wurden  alle  Beobachtungen 
wiederholt. 

Aua  den  graphischen  Darstellungen,  Fig.  35,  ergiebt  sieb, 
die  Verschiebungen  der  oberen  Teile  der  Versuchskörper, 
weil  die  Köpfe  fortgenommen  waren,  bedeutend  zunehmen,  und 
daas  ein  starker  Unterschied  zwischen  den  Versuchskörpern 
der  Reihen  I  und  II  bis  V  bemerkbar  ist.  Während  nämlich 
die  bleibende  Verschiebung  des  unteren  Teiles  bei  den  letzten 
acht  sehr  gering  ist,  erreicht  sie  bei  den  beideu  Versuchskör- 
pern der  Reihe  I  gleich  einen  hohen  Wert,  um  dann  langsam 
wie  bei  den  anderen  acht  zuzunehmen.  Somit  scheint  die  Weg- 
nahme der  Köpfe  in  Reihe  I  einen  nachteiligen  Hindus«  auf  den 
Reibungswiderstand  des  unteren  Teiles  ausgeübt  zu  haben. 

Die  bleibende  Verschiebung  des  oberen  Teiles  nimmt  ent- 
weder ziemlich  regelmäfsig  mit  der  Belastung  zu  oder  vergröfsert 
sich  in  starkem  Mafse,  nachdem  die  Belastung  10  kg/qmm 
überschritten  hat,  oder  erreicht  bereits  beim  Anfange  der  Be- 
lastung einen  hohen  Betrag,  uro  dann  bei  Zunahme  der  Be- 
;  erst  langsam  und  nach  Uebersi  hreitung  von  10  kg/qmm 
a;  sie  scheint  also  anter  dem  Einfluss  von 
vielen  zufälligen  Umstünden 


Die  elastischen  Verschiebungen  des  unteren  Teils  stimmen 
für  jeden  Versuchskörper  nahezu  mit  denen  überein,  die  beob- 
achtet wurden,  bevor  die  Köpfe  fortgenommen  waren.  (Die 
Versuchskörper  aus  Reihe  I  zeigen  auch  hier  gröfsere  Ver- 
schiebungen in  Uebereinstimmung  mit  dem  früher  Gefundenen.) 
Für  den  oberen  Teil  haben  die  elastischen  Verschiebungen 
in  allen  Reihen  denselben  Verlauf.  Die  Zunahme  der  Ver- 
schiebungen bei  den  Aufsennieten  in  '/tw  mm  ergiebt  sich  aus 
der  untenstehenden  Tabelle. 

Die  elastischen  Verschiebungen  im  Unterteil  der  Ver- 
suchskörper haben  meist  eine  geringe  Zunahme  erfahren,  weil 
der  Versuch  für  diese  eine  Wiederholung  war.  Für  die  über- 
teile der  Reihe  I  sind  die  Zunahmen  viel  geringer  als  für 
die  der  andern  Reihen,  was  noch  deutlicher  wird,  wenn  man 
die  mittleren  Verschiebungen  bei 
10  kg  zusammenstellt. 


Reihe  

1 
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V 
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3 
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5 
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30 

Zunahme 

IM,- 

1  30,5 

1  32,» 

21.» 

26 

Der  Einfluss  des  Reibungswiderstandes  auf  die  Grufse 
der  elasliachen  Verschiebung  ist  aus  dieser  Tabelle  deutlich 
bemerkbar.  Ist  die  Reibung  gänzlich  aufgehoben,  dann  nun 
die  Zugkraft,  die  auf  den  Versuchskörper  wirkt,  ausschliefs- 
lich  durch  den  Biegungswiderstand  der  Niete  in  Gleich- 
gewicht gehalten  werden,  das  Ausstemmen  der  Köpfe  hat  so- 
mit zur  Folge,  dass  die  Nietbolzen  sich  mehr  durchbiegen,  und 
dass  die  elastische  Verschiebung  zunimmt.  Bei  den  Versuchs- 
körpern der  Reihe  I  war  diese  ursprünglich  infolge  eines  ge- 
ringen Reibungswiderstandes  ziemlich  grofs;  das  Ausstemmen 
der  Köpfe  verursachte  somit  bei  diesen  Versuchskörpern  eine 
viel  geringere  Zunahme  der  elastischen  Verschiebung  als 
bei  denen,  die  ursprünglich  infolge  eines  grofsen  Reibungs- 
widerstandps  einer  geringen  elastischen  Verschiebung  unter- 
lagen. 

Durch  die  Untersuchung  der  Versuchskörper  mit  auage- 
stemmten Köpfen  ist  somit  deutlich  erwieaen,  dass  die  Gröfse 
der  elustischen  Verschiebung  von  dem  Reibungswiderstande 
abhängt. 

II.  Endergebnis. 
Bei  der  beschriebenen  Untersuchung  ist  die  Bruchbe- 
lastung der  Nietverbindungen  nicht  bestimmt  worden.  Abge- 
sehen von  dem  Umstände,  dass  die  Maschine  nicht  die  nötige 
Zugkraft  liefern  konnte,  um  die  Verbindungen  zu  zerreifsen, 
erscheint  auch  die  Kenntnis  dieser  Belastung  weniger  wichtig. 
Wohl  sind  dann  und  wann  bei  Untersuchung  von 
gerissene  Nietverbindungen  gefunden;  doch  lag  in 
Fällen  Grund  zur  Annahme  vor,  dass  die  Ursache  in  i 
haftem  Material  oder  zu  starkem  Aufdornen  de 
der  Aufstellung  zu  suchen  sei,  wodurch  plötzliche  hohe 
Spannungen  erzeugt  und  vielleicht  bereits  Risse  eingeleitet 
waren.  In  der  Regel  liegen  die  Spannungen  in  den  Niet- 
Verbindungen  der  Brücken  weit  unter  der  Grenze,  bei  der 
ein  Bruch  erwartet  werden  kann,  sodass  die  zu  beant- 
wortende Frage  weniger  war:  welche  Verbindung  hat  die 
gröfste  Stärke?  als  vielmehr:  welche  Verbindung  hat  die 
gröfste  Dauerhaftigkeit?     Das  bedeutet  mit  andern  Worten: 


I 

II 

III 

IV 

V 

Vorsuchikfirpor  ... 

2 

8 

1 

5 

3 

5 

2 

4 

1 

14 

Belastung  in  kg  pro  qmm  ) 
Nietquerselinitl  | 

10 

u 

10 

15 

10 

15  i 

10 

15 

10 

I3,is 

,0 

II 

10 

15 

10 

15 

10 

14 

10 

14 

16 
23,» 

85,5 
02,5 

7.» 
27,5 

18,5 

33,5 

2 
36 

» 

40,5  | 

29 

8,5 
8.1,5 

3 
37 

7.5 

41 

3,5 

84,5 

8,5 

42,5 

M 

17,5 

31.5 

S.5 

24,5 

14,5 

81.5 

5 
28 

9.« 
35,s 

8 
32 

9 
88,5 

Zunahme 

7,» 

7 

20 

15 

34 

31,5 

26,5 

»7 

34 

83,5 

31 

84 

20,5 

14 

28 

17 

28 

86 

87 

24,» 

14 
18,5 

26 
2G 

11,5 

17 

22,5 
24.5 

2.» 

2.5 

?l*l 

4,5  | 

9,5 

IM 

2 

3.5 

4 

5 

7 

9,5 

II 

15,5 

6 

8,5 

16 
14 

1 

3.» 

10 
10 

4.» 

6,5 

8 

10.» 

r 

8 

18.» 

Zunahme 

4.» 

0 

5,5 

1 

o 

1.5 

0  I 

*,5 

1.5 

1 

MI 

4,5  |  2,5 

-8    1  0,5  1  0 

8 

1,5 

2,5 

3,. 

Digitized  by  Google 


774 


Frankfurter  Bczirksvorcin. 


7-»lt»chrtft  ds»  Vereins» 

deuuehcr  Inucnli-gri!, 


Unter  welchen  Umstünden  wird  am 
dass  die  Niete  locker  werden? 

Auf  diese  Frage  kann  auf  grund  der  Untersuchungen 
folgende  Antwort  gegeben  werden:  Die  Umstände  sind  am 
günstigsten,  bei  denen  in  den  Verbindungen  die  geringste 
Wirkung  eintritt  und  also  die  bleibende,  namentlich  aber  die 
elastische  Verschiebung  möglichst  klein  ist. 

Beide  Verschiebungen  üben  einen  nachteiligen 
aus;  die  bleibende  Verschiebung  kommt  jedoch  nu 
vor  und  wird  bei  Wiederholung  der  Belastung,  die  sie 
zuerst  verursachte,  nur  wenig  oder  garnicht  gröfserj  die 
elastische  Verschiebung  tritt  dagegen  bei  jeder  Wiederholung 
der  Belastung  ein  und  wird  daher 


der 


Niete  beitragen  als  die  bleibende. 

Unter  zwei  Umstanden  ist  die 
möglichst  klein: 

1)  bei  Handnietung  und  etwas  zu  weiten  Löchern; 
'J)  bei  Maschinennietung  und  sehr  grofsem   Druck  auf 
den  Stempel. 

Bei  Hundnielnng  niuss  aufserdem  die  gelaschte  Platte 
doppelt  so  dick  sein  wie  die  Laschen;  für  Maschinennietung 
ist  der  Kinfluss  der  Dicke  der  MitHplatte  noch  nicht  nnter- 
worden. 

Soll  die  bleibende  Verschiebung  so  klein  wie  möglich 
und  erst  bei  hoher  Belastung  anfangen,  so  ist  erforderlich; 
1)  dass  bei  Handnietung  die  weiten  Löcher  sich  in  den 


2)  daas  bei  Maschinennietung 
nicht  tu  kurz  genommen  wird. 

Sind  diese  Schlussfolgerungen  richtig,  dann  geht  daraus 
hervor,  dass  bei  Handnietung  genan  passende  Löcher  für  die 
Beurteilung  der  Dauerhaftigkeit 


Beurteilung  der  Dauerhaftigkeit  einer  Nietverbindung  nicht 
mafsgebend  sind.  Bei  Maschinennietung  scheinen  die  weiten 
Löcher  durch  den  kräftigen  Druck  des  Stempels  derartig 
gefüllt  zu  werden,  dass  sie  als  genau  passend  zu  betrachten 
sind.  Die  Forderung,  die  Locher  genau  passend 
ist  bei  Maschinennietung  von  untergeordneter 
wShrend  der  Druck  auf  den  Stempel  und  di« 
Nachdruckes  als  Hauptsachen  zu  betrachten  sine 
Diese  Ergebnisse  stehen  in  keinem  Gegensat 


die  Dauer  des 


Diese  Ergebnisse  stehen  in  keinem  Gegensatze  zu  denen, 
welche  Considcre.  Bach  und  Dupuy  ermittelten,  die  indessen 
mit  der  Hand  genietete  Versuchskörper  mit  genau  passenden 
Löchern   nicht  untersucht  haben.     Dass  hei  solchen  die 


Verschiebung  schon  bei  sehr  geringer 
könnte,  war  von  vornherein  bei  den  voi 
durchaus  nicht  erwartet,  vielmehr  gerade  beabsichtigt,  als  Aus- 
gangspunkt bei  der  Untersuchung  der  Handnietung  Versuchs- 
körper anzufertigen,  welche,  ganz  entsprechend  den  bestehenden 
Vorschriften  und  demnach  mit  genau  passenden  Löchern  ver- 
sehen, als  Modelle  für  Nietung  dienen  könnten.  Mit  Be- 
fremden wnrde  aber  beobachtet,  das«  gerade  solche  Nietung 
ohne  Ausnahme  die  ungünstigsten  Ergebnisse  lieferte.  Die 
Ursache  für  die  Erscheinung,  dass  der  Reibungswiderstand 
durch  weite  Löcher  erhöht  wird,  zu  finden,  muss 
Untersuchungen  vorbehalten  bleiben. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 
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Generalv-i  •  ummluog  am  Iß.  Dezember  1S%. 

:  Hr.  Weiitmüller.  Schriftführer:  Hr.  Mack. 
Anwissend  21  Mitglieder. 
Der  Vorsitzende  hegrüfst  die  Anwesenden  und  insbesondere 
Hm.  .lob.  Kloin  aus  Frankenthal,  der  sich  als  langjähriges  Mit- 
glied dos  Vereine»  und  als  Besitzer  einer  ausgedehnten,  blühenden 
Maschinenfabrik  um  den  Verein  und  die  gesamte  Industrie  de«  Be- 
Bezirks grofse  Verdienste  erworben  hat.  Mit  unermüdlichem  Fleifse 
nnd  jahrelangem  Schaffen  sei  «■  ihm  gelungen,  sein  Werk  zu  einem 
der  gröfsten  und  angi-sohenstcn  dos  Bezirkes  zu  erheben;  durch 
bahnbrechende  Neuerungen  und  bedeutende  Erfindungen  habe  er 
Hervorragende*  geleistet.  Ebenbo  sei  er  für  das  Wohl  de»  Vereine» 
steU  besorgt  gewesen  und  hubc  weder  Arbeit  nohh  Opfer  gescheut, 
wenn  es  galt,  dessen  Bestrebungen  za  fördern.  Hr.  Weismaller 
fordert  die  Anwesenden  auf  zum  Zeichen  der  Anerkennung  and  des 
Dankes,  »ich  von  ihren  Sitien  zu  erheben. 

Hr.  Klein  dankt  für  die  ihm  entgegengebracht«  Ehrang. 
Danach  erstattet  der  Schriftführer  den  Jahresbericht. 
Im  Anschlus»  an  diesen  Bericht  dankt  Hr.  Lincke  dem  Vor- 
stund nnd  besonders  dem  \  orsilzondcn  für  seine  Bemühungen  für 
den  ßezirkstrrcin ;  nl.er  auch  als  Mitglied  der  Hochschule  in  Darm- 
stadt fühlte  er  sich  veranlasst,  nochmals  den  Dank  der  Hochschule 
für  d»s  rege  Interesse  auszudrücken,  das  der  Verein  dieser  ent- 
gegenbringe, and  da»  besonder»  in  diesem  Jahre  in  so  aufopfernder 
Weise  durch  die  U übergäbe  der  Stiftung   betbätigt  worden  »ei. 
Seinem  Dünk  fügt  er  den  Wunsch  Iwi.  das«  da»  Band  der  Freund- 
schaft unil  des  Zusammenwirken»  von  Hochschule  und  llexirksvcn-in 
auch  in  der  Folge  h>*t-h«  und  beiden  zum  ferneren  Vorteil  Bereiche. 
Ks  folgen  einig»  Wahlen. 

Hr.  Wei.müller  verli.^t  nnd  bespricht  hierauf  den  Ausschuss- 
bericht  über  die  Aufstellung  von  gleichmäfsigcn  Vorschriften  für 
die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Aufzügen  (Fahrstühlen),  der 
Ton  der  Versammlung  genehmigt  wird. 

Es  folgt  der  Berieht  des  Hrn.  Epstein  über  die  Wcrkmeistcr- 
•ebalen: 

iKem  besonderen  Wunsche  de»  Vereinsvorstandes  ensprechend, 
äiifsern  wir  uns  nochmals  über  eine  Keihe  Ton  Sonderfragen ,  und 
zwar  in  Verfolg  unsere»  ersten  Berichtes. 

In  Ceber  instimmung  mit  dem  Ausschussbericht  verbleiben  wir 
auf  dem  Standpunkt,  das»  der  Unterrichtsstoff  zu  beschränken  sei, 
und  hoffen,  dnss  dadurch  auch  die  anzustrebend«  Beschränkung  der 
Schulzeit  innglieh  werde.  In  der  Frag»,  ob  zur  Aufnahme  des  ver- 
langten Stoffes  '2  oder  :i  Semester  erforderlich  sind,  betrachten  wir 
uns  nicht  für  mafsgebend.  Wir  glauben,  die  Aufgabe  des  Ingenieur- 
Tercin»  in  der  Kruge  dahin  auffassen  zu  «ollen,  da»  Ziel  der  Schnlo 
zu  bestimmen,  und  zwar  so  niedrig,  als  es  sich  mit  den  zu  stellenden 
Anforderungen  irgend  verträgt,  wahrend  es  uns  Sache  de»  Schul- 
mannes scheint,  anzugeben,  welche  Zeit  er  zur  Erreichung  des.  loni 
Ingenieur  geeckten  Ziele,  braucht.    Dem  Besuch  der  Werkmcister- 


schale  soll  im  Interesse  seiner  Werkcrzeugung  ein  mehrjähriger  Be- 
such der  gewerblichen  Fortbildungsschule  (etwa  während  der  Lehr- 
lingszeit) and  ein  solcher  unmittelbar  vor  dorn  Eintritt  in  die 
Werkmeisterschule  oder  ein  gleichwertiger  Unterricht  vorangehen. 
Auch  ist  «in  gründlicher  Besuch  der  gewerblichen  Fortbildungschnlc 
jedenfalls  geeignet,  den  zukünftigen  Werkmeister,  dem  ein  Besuch 
der  Werkmeisterschulfl  nicht  möglich  ist.  wesentlich  zu  fördern. 
Hingegen  halten  wir  die  technische  Mittelschule  für  die  Ausbildung 
de*  Werkmeister»  ungeeignet,  da  die  Schüler  zu  lange  der  Präzis  ent- 
zogen werden,  ein  Ucbermaf*  für  den  Werkmeister  unnöthiger  Aus- 
bildung erfahren  und  Gefahr  laufen,  der  l'razis  entfremdet  za  werden.« 

Hr.  Carl  Philippi  hält  sodann  einen  Vortrag  über  »Theater- 
maschincrien  ■  für  den  er  allgemeinen  Beifall  und  den  besondereo 


Eingegangen  31.  Mai  1897. 
Sitznng  vom  20.  Januar  1897. 
Vorsitzender:  .Hr.  Weismüller.    Schriftführer:  Hr.  Mack. 

Der  Bezirksverein  hat  ein  langjähriges  Mitglied,  Hrn.  Winter- 
werb er.  durch  den  Toil  verloren;  die  Versammlung  ehrt  »ein  An- 
denken durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Der  Kassenbericht  und  der  Haushaltungsplan  für  1897  wird 
von  Hrn.  Weber  verlesen  und  von  den  Anwesenden  genehmigt. 
Es  folgt  die  Wahl  der  Kassenprüfer  für  da»  Jahr  1897. 

Hr.  Schubbert  verliest  und  erläutert  die  Berichte  über  Vor- 
schriften für  Kesselwärter  für  den  Fall  des  Erglühen»  der  Kessel- 
wandnngen  vom  lWirks verein  an  der  niederen  Kühr  und  von  dem 
Ausschuss  des  Bezirksvereinc».  die  beide  in  gedruckten  Blattern  ver- 
teilt werden.  —  Daran  schliefst  sich  ein«  längere  Erörterung.  Hr. 
Metz  erklärt,  das»  er  niemals  bei  erglühten  Kesselwandungen  Speisen 
des  Kussel»  vorgesehen  habe,  sondern  stets  empfohlen,  das  Feuer 
zu  decken  oder  herauszunehmen.  Hr.  Berndt  fragt  an,  warum  der 
Aus«chuss  nicht  die  Bestimmung  der  Dampf  keaseluotersuchungs-  and 
Versicherungsgesellschaft  Wien  empfohlen,  worauf  Hr.  Schubbert 
erklärt,  dass  der  Au**chus»  vorläufig  nicht  mit  neuen  Vorschlagen 
hervortreten  wollte,  sondern  da»»  der  Gesamtverein  nach  angestellten 
Versuchen  Vorschlage  bringen  »olle,  Hr.  Gntcrmuth  hält  den 
Bericht  de»  Ausschüsse»  für  zweckmäfsig  und  stimmt  ihm  bei. 
Hr.  Wettach  berichtet  üb»r  einea  Fall  aus  seiner  Erfahrung  und 
die  dabei  getroffenen  Maßregeln.  Zum  Schluss  bespricht  Hr.  Weis- 
müller nochmal»  die  Ansichten  de»  Ausschusses  und  beantragt,  den 
Bericht  in  der  vorliegenden  Form  dem  Hauptverein  zu  unterbreiten. 
Die  Versammlang  nimmt  den  Antrag  an. 

Eingegangen  11.  Juni  1897. 
Versammlung  vom  19.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  E.  Weismüller.    Schriftführer:  Hr.  Th.  Mack. 
Anwesend  20  Mitglieder  und  10  Gäste. 
Der  Vorsitzende  gedenkt  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  der 
beiden    dahingeschiedenen    Vereinsmitglieder:    des    Hrn.  Robert 
Landolt    in    Zürich,    Präsidenten    der  A.-G.   zur  Fabrikatioo 
Roishauerscher   Werkzeuge,    der    bekanntlich    durch  Mürderhand 
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endete,  uod  de»  Hrn.  Frau»  Wirtb,  Patentanwaltes  zu  Frank- 
furt .  M. 

»Der  Bvzirksve rein  verliert  iii  Krim»  Wirtli  einen 
M'ttier  Mitbegründer  und  eines  seiuer  beliebtesten  Mitglieder, 
da»  durch  ertute  Mitarbeit  in  jüngeren  Jnliren  üicli  mannig- 
fache Verdienste  um  misern  Verein  erworben  und  durch  sein 
fröhliches  Wesen  bis  an  sein  unerwartete»  Kmle  unser  Aller  Her- 
zen besafs!  Mit  un*  beklagt  aber  die  ganze  deutsche  I  mitist  rie 
und  Technik  den  Verlust  eines  Mannes,  der  ein  Vorkämpfer 
de»  Schutzes  geistigen  Eigentums  »uf  technisi'hem  (lebiete 
war,  und  dessen  Name  unzertrennlich  mit  der  deutschen 
Geseügebung  Ober  Patent-,  Marken-  und  Musterschutz  ver- 
bunden ist.« 

Franz  Wirtli  wurde  um  f..  Juli  IHW  in  Bayreuth  geboren, 
studirte  erat  in  Heidelberg  und  dann  um  Polytechnikum  in  Han- 
nover und  trat  nach  abgelegter  Ingouieurprfifung  in  den  bayrischen 
Staatsdienst.  AI«  Beamter  des  bayrischen  Telcgruphenamtc«  kam 
er  nach  Frankfurt  a  M.  Hier  befasste  er  »ich  später  in  Gemein- 
scbaft  mit  »einem  Älteren  Urinier,  dem  bekannten  Nalionalök.eiom.-n 
Max  Wirtb,  der  seit  langen  Jahren  in  Wien  lebte,  mit  der  Km  - 
fuhmng  patentirter  Maschinen:  u.  a.  brachten  sie  die  erste  Dresch- 
maschine nach  Frankfurt  und  die  erste  Danipffeiicrspritze  nach 
Deutschland.  Sie  gründet.»  «nlann  das  nationalökooomisch- tech- 
nische Wochenblatt:  «Dir  Arbeit«,  her«,  später  »Patenthlall  ,  nun- 
mehr »Zeitschrift  für  gewerblichen  Rechtsschutz«.  An  der  Einfüh- 
rung des  Patentschutzes  nahm  er  wirksame«  Anteil  aU  Mitglied 
der  ersten  deutschen  Patent  -  En.ptete,  die  zur  Vorbereitung  der 
Schutzgesetzgebnng  einberufen  wurde.  Als  Patentanwalt  war  er 
schon  Tur  Jahrzehnten  weit  bekannt.  Vielfach  war  er  im  öffent- 
lichen und  im  Vereinsleben  ttiStig:  besonder»  erwähnt  sei  «  ine 
Thitigkeit  als  Mitbegründer  de»  'Vereins  zur  Verbreitung  ton 
Volksbildung»  und  des    Arbeiterbildutigarerrine.  . 

Zu  Ehnii  der  beiden  Hingeschiedenen  erhebt  sich  die  Ver- 
sammlung Ton  den  Sitzen. 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  Piwitt  zunächst 
Hr.  Berudt  das  Wert  zu  seinem  Bericht  Ober  den  Mathematik- 
Unterricht  an  den  Hochschulen:  er  verliest  den  Autrag  de, 
Lenue-Bozirksv.-r.-ine»  und  dann  den  folgenden  Ailssebussbericht. 
der  nach  längerer,  lebhafter  Verhandlung  angenommen  wird.  Der. 
Bericht  lautet: 

»Zu  dem  vom  Bezirks  verein  an  der  Lenne  eingereichten  An- 
trage, das»  die  Hauptversammlung  de«  Vereines  deutscher  Ingenieure 
beschließen  möge,  dahin  zu  wirken,  das»  auf  jeder  technischen 
Hochschule,  für  «las  erste  Studienjahr  eine  Vorlesung  ülser  Ingenieur- 
Mathematik  in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde,  ist  Fol- 
gende« zu  bemerken.  Was  zunächst  de  gewählte  Bezeichnung  »In- 
genieur-Mathematik'  betrifft,  »..  dürfte  diese  unverständlich  seiu, 
denn  die  nach  der  Begründung  dei  Antrages  zur  Ingenieur- Mathe- 
matik zu  rechnenden  Gebiete  über  Bestimmung  der  Schwerpunkte, 
Trägheitsmomente,  Zenlrifugslmnniente  usw.  werden  doch  im  altge- 
meiuen  als  ein  Teil  iler  M'-chanik  und  nicht  als  «in  Teil  der  Mathe- 
matik angesehen. 

Im  übrigen  schliefst  der  gestellt«  Antrag  bei  näherer  F.rwagnug 
nicht  unwesentlich»  Gefahren  für  das  Studium  in  siel.  Zunächst 
muss  die  durch  Einführung  einer  solchen  Vorlesung  entstehende 
Mehrbelastung  iler  Stiiilirenden  erwähnt  werden.  Nach  d..m  An- 
trage soll  zuerst  eine  elementare  Behandlung  eine*  Teiles  der 
Mechanik  gegeben  werden:  späterhin  müssen  aber  dieselben  Gebiete 
nochmals  unter  Benutzung  iler  höheren  Mathematik  vorgetragen 
werden,  sodass  hiernach  die  Behandlung  desselben  Stoffes  eilen 
gröberen  Zeitaufwand  als  bislang  erfordern  würde  Die  heutigen 
Bestrebungen  der  Professoren  der  technischen  Hochschulen  gehen 


Zweiten»  liegt  die  Gefahr  vor,  da.»  ein  grober  Teil  der 
Stadirenden  nach  Einführung  einer  solchen  Vorl.-»ung  es  nicht 
mehr  für  erforderlich  halt,  in  die  spätere  Vorlesung  zu  gehen, 
in  der  ein  Teil  des  bereit»  gehörten  Gebiet.'»  unter  Benutzung 
der  höheren  Mathematik  behandelt  wird,  was  für  die  Ausbildung 
der  Studirend.-n  und  somit  für  die  weitere  Entwicklung  unserer 
Ingenieure  und  der  Industrie  von  Schaden  sein  würde. 

K»  ist  eine  bekannte  Thatsache,  da*»  viele  Probleme  der  Me- 
chanik in  elementarer  Behandlung  viel  Schwieriger  zu  lösen  sind, 
uls  mit  Hülfe  der  höheren  Mathematik.  Wenn  auch  dir  betreffen- 
den Lösungen  gewiegten  Mathematikern  wie  Holzmüller  keine 
Schwierigkeiten  bereiten,  so  ist  dieses  doch  für  den  in  der  Praxi* 
stehenden  Ingenieur  der  Fall:  mit  den  dabei  anzuwendenden 
Kunstgriffel,  ist  er  sicher  weniger  vertraut  als  mit  den  Grundbe- 
griffen der  Differential-  und  Integral-Kechnung.  Wohin  das  übrigens 
führt,  die  höhere  Mathematik  ausseiiliefsen  zu  wollen,  zeigt  am 
besten  ein  Vergleich  de»  Buch.»:  »Ingenieur- Mathematik»  von 
Holzinüller  mit  du-  Einleitung   über  höhere  Mathematik  in  dun  i 


Werke  von  Weisbach.  Die  Lehre  von  der  lemniskatischeii  Ab- 
bildung und  deren  Anwendung  ist  mindestens  »o  schwer  zu  ver- 
stehen, als  das  au»  dem  G.-biele  der  boher.11  Mathematik  für  den 
Ingenieur  Erforderliche. 

Viel  zweckmäßiger  würde  es  sein,  wenn  der  Verein  deutscher 
Ingenieure  dahin  wirken  würde,  das»  die  an  den  technischen  Hoch- 
schulen über  höhere  Mathematik  gehaltenen  Vorträge  in  zwei  Teile 
»erlegt  würden,  von  denen  der  erste,  in  den  Isciden  ersten  S.mostern 
vorgetragen«  Teil  nur  das  umfassen  dürfte,  was  für  de«  Ingenieur 
zu  wissen  unbedingt  erforderlich  ist,  wa<  als.,  zum  Verständnis  d-r 
Wäriuetheorie  von  Zeilner,  und  Festigkeitslehre  von  Grashof  und 
B  ich  usw.  etwa  notwendig  ist. 

In  den  letzt.-u  Semestern  könnt.-  alsdann  der  »weite  Teil  für 
solche,  die  eine  weitergehende  mathematische  Bildung  »ich  an 
eigBC9  wollen,  wahlfrei  vorgetragen  Werden.  Wenn  die  Vorlesungen 
filier  den  ersten  Teil  sich  besonder*  auch  noch  auf  die  Anwendung 
der  höheren  Mathematik  auf  praktische  Beispiele  erstreckte»,  so  würde 
mit  eiuer  solchen  Vorlesung  der  beabsichtigte  Zweck,  da.»  die  in 
der  Praxis  stehenden  Ingenieure  den  »ich  ihnen  au»  dem  Gebiete  der 
Mechanik  darbietenden  Aufgaben  gerecht  werden  können,  »icher 
l..»*er  erp  icht  al»  in  der  ton  .lein  Bezirksverein  an  der  Lenne  be- 
antragten Weise.» 

Berudt.    Koch.    Landab. rg.  Beck. 

Es  folgt  der  Bericht  des  Hrn.  Linko  über  das  zweite  Kund- 
»chreiben  de»  Vorstandes  1  HM 7  betreffend  Norm  zur  Berechnung 
il.-s  Honorars  für  Arbeiten  de»  Architekten  und  logenieur». 

Hrn.  Linke  ist  c*  nicht  gelungen,  hierfür  einen  Aus»ckiis>  zu 
samnienzubringen:  er  hat  aber  das  ihm  vorliegende  Material  einer 
eingebenden  Prüfung  unterzogen  und  ist  der  Ansicht.  da»s  die  vor- 
ge»chlagenen  Bestimmungen  keine  wesentlichen  Verbesserungen 
gegehillser  den  zur  Zeit  bestehenden  Normen  bedeuten,  die  sich  als 
vollständig  genügend  gezeigt  bitten.  Er  beantragt  deshalb,  diu 
alten  Normen  bestehen  zu  lassen  und  vorläufig  keine  Aeuderiuig.-n 
oder  Verbesserungen  zu  befürworten 

Von  mehreren  Mitgliedern  wird  diese  Ansicht  unterstützt,  und 
die  Versammlung  beschließt  einstimmig  dumgemäf*. 

Sodann  hiill  Hr.  Syndikus  Scblo«, machet  (Gast)  ein-n 
Vortrag  über  » W »»»er» trafse  und  Eisenbahn-,  für  den  er 
allgemeino  Anerkennung  und  aufrichtigen  Dank  der  Versammlung 
erntet.   

Eingegangen  IS.  Mai  1897. 

Kölner  ßrxlrksverein. 

Sitzung  vom  II.  April  1x97. 

Vorsitzender:  Hr.  Franzen.    Schriftführer:  Hr.  König. 
Anwesend  i3  Mitglieder  und  S  Gäste. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  spricht 
1 1 r.  Ellingeu  über  das  Seil. 

Unter  einem  Seih,  versteht  man  ein  aus  mehreren  Fasern  oder 
Drähten  gewundene»  oder  verflochtenes  Zugmittel,  dessen  einzelne 
Fasern  oder  Drähte  durch  ihre  eigentümliche  Lage  zu  einander  an 
ihrer  Stelle  gehalten  werden.  Man  fertigt  heut«  Seil«  au»  Hanf, 
A!..e.  Bronze,  Baumwolle,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen,  Stahl  usw. 
Für  maschinell.  Zwecke  können  jedoch  nnr  solche  au»  Hanf,  Alu.", 
Baumwolle,  Ehlen  und  Stahl  inb.tracht  kommeu.  Flachs  dient  nur 
zur  Herstellung  von  Bindfaden. 

Di..  Eisen-  und  Stahlseile  hab.-»  immer  noch  nicht  die  aus 
Hanf,  Ah..-  und  Baumwolle  verdrängt.  Noch  heut«  werden  Hanf- 
Male  von  ganz  gewaltigen  Abmessungen  angefertigt.  Zum  Stapellauf 
d.«s  Gn-at  Eastern  diente  ein  Hanfseil  von  Itximm  Dmr.  uud  rd. 
.•»liOtKUi  kg  Bruchfestigkeit.  Die  dünnsten  Scilcben  aus  Stalddrahl 
dagegen  Gaben  ',,  bis  1  mm  Dmr.  und  bestehen  aus  Drähten  v..u 
1  ir  1  11  tun   Di.  '»  \ 

Zu  gewerblichen  Zwecken  werden  Seile  überaus  vielseitig  ver- 
wendet: als  Förderseile  für  Bergwerke,  al»  Flaschenzugseile,  tu 
Hängebrücken,  Drahtseiltrieben,  zur  Tauerei,  zu  Aufzügen,  Blitz- 
ableitern, elektrischen  Kabeln,  besonders  unterseeischen,  zu  Seilsägeii, 
Drahtseilbahnen  und  neuerdings  sogar  zu  Wasscrleitungsröhren. 

AI»  Förderseile  in  Bergwerkeu  benutzt  man  heute  vorwiegend 
Seite  aus  Stahldraht,  aber  auch  vereinzelt  noch  solche  au»  Aloe. 
Ahs-seile  werden  bekanntlich  au»  Aloehanf  bergest  eilt,  einer  Faser 
au»  den  bis  zu  3m  langen,  dicken,  fleischigen  Ah.eblätlern ,  die 
hauptsächlich  in  Ostindien,  Mexiko,  Algier  und  Italien  gewonnen 
wir«).  Die  Faser  kommt  auch  als  Agave  und  Sßalhanf  in  den 
Haudel.  Die  Aloefaser  i*t  etwas  »tärker  und  elastischer  nl*  die 
Hat fraSCT]  aber  weniger  bieg-.nn  uls  Manilahanf. 

Eine  ganz  hervorragende  Eigenschaft  der  Aloesseile  ist.  dass  sio 
in  feuchten  Schachten  und  im  Wasser  eine  gesteigerte  Festigkeit 
erhalten.  Durch  die,,.  Eigenschaft  und  die  grofse  Elastizität  der 
Aloe-eilo  ist  die  Thatsache  zu  erklär,  n,  das«  mau  in  den  Kohlen- 
zechen Belgien»  heute  noch  fast  ausschließlich  Aloiflachseil«  al» 
Fordernde  »clb>t  lur  diu  größte»  l'oufon  tOMWadct.    Die  Ansieht, 
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mu  könne  mit  Hanf-  ««Irr  Aloe»eilen  nicht  «tu  «ehr  grof.en  Teufen 
fördern,  Ut  irrig.  Thalsache  ist,  da«  man  mit  ungctcertcn  Aloe- 
.eilcn  oder  Hanfsi-ilefl  ans  fast  ebenso  tiefen  Schächten  fördern  kann 
wie  mit  gewöhnlichen  Gussslahlseilen  aus  dem  einfachen  Grunde, 
«eil  in  gleichem  Msfse  mit  der  gröfseren  Festigkeit  drr  Gussstahl- 
seile  auch  ihr  Gewicht  grefser  wird.  Nur  das  Teeren  oder  Imprlig- 
nir-n  der  Hanfaril«  ond  dw  dadurch  vergrößerte  Gewicht  gir^dcm 

Die  Zcrreif.länge.  de.  Beile,,  d.  h.  diejenige  Länge  eine»  frei 
herabhängenden  Seil»,  bei  der  es  infolge  seine*  Gewicht*  zerrcifst, 
beträgt  bei  einem 

nngotecrtcn  Aloe»eil«   12  (XXI  ■ 

Tiegelgussstahlseile  von  120  kp'qmm  Festigkeit    IS  300  » 

geteerten  Hanfseil«  ijOOO  ■ 

Forderseile  au»  PflugsUlddraht  20  000  - 

Bei  z.  B.  sechsfacher  Sicherheit  erhalt  man  also  aU  zulässige  Trag- 
-  deraeilea  bei  einem 

nngeteerten  Alocseilc  SOOm 

Ticgelgiusslablteile  2100  » 

geteerten  Hanfseile  IWW  » 

Seile  ans  bestem  Pnog.tahldmhl   3300  • 

Es  ist  dabei  angenommen,  das*  da»  Seil  nur  sein  Eigengewicht 
trügt  unil  auf  seiner  ganzen  Lange  gleichen  Querschnitt  hat.  Die 
Tragi«» ge  eines  Förderseiles  kann  nun  dadurch  gesteigert  werden, 
da»  man  es  von  oben  nach  unten  dünner  macht,  entsprechend  den 
in  den  verschiedenen  Querschnitten  auftretenden  Zugkräften.  Bei 
der  Fabrikation  solcher  Seile  fangt  man  mit  dem  dünnen  Ende  an 
und  fugt  etwa  alle  5  Meter  einen  oder  mehrere  Drahte  hinzu. 

Zu  Bergwerks  •  Förderzwecken  verwendet  man  in  Deutschland 
dank  der  ausgezeichneten  Fabrikation  fast  nur  Seile  aus  Stahldraht, 
und  zwar  Randseile  von  130  bis  180kg<imm  Bruchfestigkeit.  Die 
letztere  Sorte  nennt  man  Pflugstahldrant.  Der  Name  kommt  da- 
her, das»  man  zuerst  für  DampfpBüge,  bei  denen  aufesrordentliche 
Anforderungen  an  die  Seile  gestellt  werden,  solche  vorzugliche  Seile 

"""wltnrUdVt*  vor  einigen  Jahren  aus.chlier.lich  Utzenseäle  aus 
Runddraht  als  Förderseile  Verwendung  fanden,  sind  in  den  letzten 
.fahren  dafür  auch  Spiral  seile  in  Deutsch  I  an  i  durch  Feiten  A  Guil- 
leaume  hergestellt  worden,  Seile  sogen,  verschlossener  Konstruktion 
aus  F«*»"ndnihl. 

Ein  Lilzenseil  wird  aus  Litzen  gedreht,  deren  jede  vorher  aus 
Drillten  geschlagen  worden  ist.  Die  Litzen,  gewöhnlich  G,  aber 
auch  8  und  selbst  19  Stück,  sind  um  eine  QllfalSlIii  gleichmäfsig 
verteilt  und  spiralförmig  angeordnet.  Sollen  die  S.  de  besonders 
geschmeidig  »in,  so  werden  die  Litzen  noch  mit  Hunfst-clen  ver- 
sehen, z.  B.  bei  Flaschonzugscitcn.  Diese  bestehen  gewöhnlich  aus 
8  Litzen  von  je  12,  20  oder  30  Drähten  mit  insgiwamt  9  Hanf- 
seelen, eine  in  drr  Mitte  des  Seiles  und  8  in  den  8  Litzen.  Förderseile 
haben  gewöhnlich  nur  eine  H<tnfs«t-lc,  oft  auch  bei  grofsen  Teufen, 
wo  man  eine  möglichst  geringe  Dehnung  haben  will,  gar  keine. 
Während  die  Drahtstirke  hei  rWhmzug.eiteo  0,»  bis  1.«  mm  be- 
tritt, ist  sie  bei  Fördenseilen  1,«  bis  8,s  mm.  Wahrend  ein  Flaschen- 
zug.eil  einen  Rollcndurchmeawx  gh-ich  dem  20fach«n  dos  Seil- 
durchmessers oder  dem  400faehen  der  Drahtslärlc  erfordert,  soll 
bei  Förderseilen  die  Fordertrommel  wenigstens  gleich  dem  IOOfaehen 
des  Seildurchmessers  oder  dem  800  bis  1000  fachen  des  Drahtdurch- 
messers  sein. 

Zu  Seiltrieben,  Flaschenzügen  und  zu  Tauereizwecken  verwendet 
man  nur  Litzenseile  aus  Stahldraht.  Zu  Aufzügen  verwendet  man 
auch  vielfach  Stahl-  und  Eisen- Flachseile.  Zu  Sciltnoben  bis  zn 
20  in  Entfernung  der  Achsen  eignen  "ich  auch  Hanfseile  oder  Bauin- 
wollseile  ganz  vorzüglich,  besser  als  Drahtseile.  Der  Nutzeffekt  einer 
DrahUeilübcrtragung  ist  bi»  zu  KOI  m  Entfernung  sehr  hoch;  er 
betragt  bei  gut  ausgeführten  Anlagen 

bei      100  m  Lange  0,»s 

•  1  0110  s      >   0,»» 

•  5000  «     »   0,so 

.  10  fsOO  »  •  allerdings  nur  0,lo 
s   20  MIO  •      »  »  aO.io 

Der  Effektverlust  bei  Hunfseiltriehen  tu.  zu  20  in  1-änge,  hei  denen 
mehrere  Seil«  zusammen  arbeiten,  ist  gröfser  und  betragt  1<I  bis 
15  pOt.  Es  sind  in  Schwellen  Drahtseiltricbe  von  mehr  als  1000  m 
linge  mit  Erfolg  ausgeführt  worden.  Die  günstigste  Soilgoschwin- 
digkeit  ist  20  m  .ei.  Mehr  als  25  m  sollte  man  überhaupt  nicht 
nehmen, 

Eine  ganz  besondere  Art  von  Stilen  bilden  die  Telegraphen- 
kahel,  insbesondere  die  unterseeischen.  Interessant  sind  die  gewal- 
tigen Längen,  bis  zu  denen  man  solche  Kabel  ausführt.  Vor  rd. 
8  Jahren  lieferte  die  Firma  Feiten  &  Guilleaume  ein  Kabel  für 
Buenos  Alf»,  das  90  km  Lang«  halte,  rd.  350  t  wo<r  und  auf  llj 
Eisenbahnwagen  von  je  24  t  Tragfähigkeit  nach  Antwerpen  beför- 
dert werden  ninsste. 

ich  das  Seil  seiner  hohen .  Festigkeit  und 


Biegsamkeit  wegen  zu  Hängebrücken.  Die  gröfste  Hängebrücke 
der  Welt  Ut  bekanntlich  die  zwischen  New  York  und  Brooklyn,  er- 
baut von  Rohling1'.  Sin  hat  eine  mittlere  Oeffnnng  von  +8(3  m  und 
zwei  weitere  von  je  283  m  Spannweite.  Jedes  der  sieben,  die  2fi  m 
breite  Brückenbahn  tragenden  Seile  hat  3il4  mm  Dmr.  und  rd. 
10  000  t  Bruchfestigkeit.    Jedes  Seil  besteht  aus  5700  Drahten  von 

i'e  4.«  mm  Dmr.  aus  Tiegelgussstahl  von  120  kg  omm  Bruchfestig- 
leit.  Eigentlich  sind  die  Tragseile  der  Brouklynrr  Brück«  gar  kein« 
Seile,  indem  die  Draht«  alle  parallel  zur  Achse  des  Seiles  hegen, 
also  nicht  geschlagen,  nicht  verseilt  sind.  Zusammengehalten  werden 
die  Drahtbüschel  durch  umgelegte  Eisenb&nder. 

Immerhin  haben  auch  die  zu  Hängebrücken  verwendeten  wirk- 
lichen Seile  oft  einen  erheblichen  Durchmesser.  Die  in  der  Umge- 
staltung befindliche  Franz  Joseph -Kettenbrücke  in  Prag  erhält  statt 
der  Ketten  Stahldrnhtseite  von  122  mm  Dmr.  und  1200  t  Bruch- 
festigkeil bei  einem  Eigengewicht  von  08  kg'm.  Zu  einer  Hänge- 
brücke bei  Fricdnchshafen  am  Bodensee  finden  Seile  von  127  mm 
Dmr.  und  über  12(i0t  Bruchfestigkeit  Vorwendung.  Die  für  Prag 
bestimmten  Seile  sind  Spiralseile  verschlossener  Konstruktion,  wobei 
wenigsten»  die  äafsereo  Drähte  aus  Fassondraht  bestehen,  der  so 
geformt  ist,  dasa  ein  Draht  den  andern  oder  zwei  Drähte  den 
zwischen  ihnen  liegenden  an  seinem  Platze  hatten,  auch 
Draht  brechen  sollte.  Die  Seile  für  beide  " 
&  Guillesume  in  Mülheim  a/Kh. 


Es  erübrigt  nun  noch,  zwei  neue  eigenartig«  Seilknustruktiom-n 
zu  erklären.  Es  sind  dies  das  Simplexseil  and  das  Rohrseil  oder 
Seilmhr.  Das  Simplezseil  dient  als  Tragseil  für  Drahtseilbahnen,  es 
ist  bohl,  *nf»ru  glatt,  fast  wie  Kundeisen,  und  besteht  aus  nur  einer 
Lage  ganz  gleicher  Fassondruhtc.  Bekanntlich  verwendet  man  als 
Trag.eile  bei  Drahtseilbahnen  nur  Spiralseile,  keine  Litzenseile. 
Die  einfachsten  Spiralaeile  bestehen  aus  Rundstahl,  und  zwar  ge- 
wöhnlich au»  19  gleich  dicken  Drähten;  zunächst  legt  sich  am 
einen  Kerndraht  eine  Luge  aus  6  und  um  diese  eine  solche  aas 
12  Drähten.  Vollkommener«  Seile  sind  in  gewisser  Beziehung  die 
Spiralseile  ans  Fassondrabt.  Sie  haben  gegenüber  den  Seilen  aas 
Runddruht  den  Vorteil,  das*  sie  eine  glatte  Oberfläche  zeigen  und 
das*  jeder  Draht  der  äufseren  Lage  an  seiner  Stelle  gehalten  wird, 
auch  wenn  er  brechen  sollt«.  Immerhin  haben  alte  diese  Seile  at» 
Tragseile  für  Drahtseilbahnen  den  Uebolstand,  das»  sie  aas  meh- 
reren Lagen  Draht  bestehen.  Denn  durch  das  fortwährende  Bollen  der 
Laufwerke  der  Seilbahnwagen  über  das  Seil  walzt  sich  die  äafsere 
Lage  der  Drähte  je  nach  dem  Wagengewicht  bald  früher,  bald  später 
aus;  dieftufscren  Drähte  werden  länger  als  die  inneren,  tragen  infolge- 
dis.»en  nicht  mehr,  überlassen  du  Tragen  de»  Spanngewicbtc*  viel- 
mehr den  inneren  Drähten.  Dazu  kommt,  das»  sich  die  äufseren 
Drähte  oft  aufbauschen  und  das  Seil  schon  dadurch  unbrauchbar 
machen.  Da»  Siraplexseil  hat  alte  diene  Uebelstände  nicht.  Da  alle 
Drähte  aufsen  siebtbar  sind  und  von  den  Laufrollen  der  Seilbahn- 
wngen  gleich mäfsig  ausgewalzt  werden,  so  werden  sie  all«  gleiche 
Läng»  und  Spannung  behalten,  die  Sicherheit  dos  Seile»  also  stets 
die  gleiche  bleiben.  Kerner  ist  kaum  denkbar,  da»s  ein  einzelner 
Draht  bricht:  denn  dazu  müsston  sich  die  Brückenden  voneinander 
entfernen,  und  wenn  diese  Entfernung  auch  nur  einen  Bruchteil 
eine.s  Millimeters  beträgt.  Das  ist  aber  nicht  anzunehmen,  weil 
bei  der  Spannung  des  Seih-,  während  des  Betrieb»  jeder  einzelne 
Draht  so  fest  von  den  links  und  rechts  daneben  liegenden  Drähten 
in  »eine  Lage  gehalten  wird,  da*s  er  .ich  nicht  im  Seile  zu  ver- 
schieben vermag-  In  der  That  ist  bis  jetzt  bei  den  ausgeführten 
Bahnen  nicht  ein  einziger  Drahtbruch  vorgekommen.  Nehmen  wir 
aber  selbst  an,  es  kämen  doch  Drahtbrüche  vor,  so  hat  du  Sim- 
plexseil immer  noch  den  grofsen  Vorzug,  da»»  man  jederzeit  über 
den  Zustund  de.  Seiles  unterrichtet  ist,  während  bei  allen  anderen 
Konstruktionen  im  Innern  de»  Seile»  Drahtbrüchn  eintreten  können, 
die  man  nicht  sieht»).  Das  Gesagte  hat,  wie  schon  bemerkt,  nur 
auf  Tragseile  für  Drahtseilbahnen,  nicht  aber  auf  Förderseil«.  Seil- 
triebe  u.  dergl.  Iwzug.  Für  letztere  Ut  vielmehr  die  Verwendung 
von  Simpleiseilen  ganz  ausgeschlossen. 

Unter  den  im  Bau  befindlichen  Bahnen  mit  Simpleueilen  be- 
sitzt eine  auf  Java,  die  für  die  holländische  Regierung  bestimmt 
Ut,  10  km  Länge. 

Die  Verbindung  zweier  Siniplei6cilc  durch  Muffen  Ut  viel  ein- 
facher aU  bei  allen  andern  Seilen  und  dabei  durchaus  sicher.  Eine 
solche  Muffe  besteht,  wie  für  gewöhnliche  Seile,  aus  zwei  Hälften,  die 
innen  kegelförmig  sind  und  durch  einen  Gewindebolzen  mit  Kechl»- 
und  Linksgewinde  zusammengeschraubt  werden.  Das  in  die  eine 
Muffenhrdfte  gesteckte  Ende  des  Siniplcxseilv*  wird  dadurch  in  der 
Muffe  befestigt,  da.»  in  an  einen  kegelförmigen  Gewindedorn  hinein 
schraubt,  der  die  Drähte  auseinanderdrückt,  »odas»  »ie  sich  gegen 
die  Innenwand  der  Muffe  anlegen  und  mit  dem  Gewindedorn  in 
der  Mitte  einen  Kegel  in  & 


J.  Pol 


')  Z.  1884  S.  98. 
'J  Das  Simplezseil 
gesetzlich  g« 


ist  vom   Redner  konstmirt,   der  Firma 
und  wird  von  Feiten  & 
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werden.  Bei  einem  kürzlich  angestellten  Zerreifsversuche  mit  der 
Muftenverbindaog  eine«  Simplexseile«  von  24  mm  Dmr.  riss  das  Seil 
bei  einer  Beanspruchung  mit  annähernd  der  theoretischen  Bruch- 
festigkeit außerhalb  der  Waffe  im  gesunden  Querschnitt,  nicht  aber 
die  Muffenverbindung.  Man  kann  da»  Simplexseil  genau  wie  Rund- 
aafsen  mit  Gewinde  versehen. 


Es  lag  nahe,  ein  »(.lebe*  Hohlseil  auch  als  Wasaerleilungsrohr 
zu  benutzen,  und  in  der  That  hat  die  Firma  Kelten  &  Guilleaume 
seit  kurzer  Zeit  an  solche*  konstrnirt  und  in  den  Handel  gebracht. 
Die  ersten  drei  Rohre  worden  vor  M  Tagen  bei  Amsterdam  als 
Wasaerleilungsrolire  für  Süfswa**cr  durch  einen  See  grlegt.  Die 
drei  Seil  roll  r»  liefen  neben  einander  iu  einer  vorher  ausgebaggerten, 
2  m  tiefen  und  I1,,  m  breiten  Rinne,  haben  je  52  mm  Dmr.  und 
sind,  je  450  m  lang,  als  ein  Stück  hergestellt  worden.  Das  Verlegen 
der  Seilrohre  von  einem  Schiffe  ans  hat,  nachdem  »He  Vorbereitungen 
aren,  nur  35  Minuten  Zeit  beansprucht 

Diese  Seilrohre  sind  folgendermaßen  konstrnirt.  Um  ein  Blei- 
von  52  mm  Dmr.  und  4  mm  Wandstärke  ist  eine  Lage  im- 
prägnirten  Tuche*  und  dann  eine  Annirung  aus  verschlossenen 
G'/j  mm  dicken  Faseondr&hten  gelegt.  Die  Armirung  L-.i  zum  Schutz« 
gegen  Rosten  von  einer  etwas  dickeren  Lage  imprignirteo  Tuches 
umgeben,  die  dnreh  eine  Umwicklung  von  verzinktem  Eisendrähten 
festgehalten  wird.  Da*  ganze  Rohr  hat  einen  lufseren  Durchmesser 
von  82  mm  und  wiegt  20  kg/m.  Der  Preis  beträgt  15  bis  16.*  m. 
Das  Seilrühr  hielt  eino  innere  Pressung  von  50  Atm.  au«.  Mit 
Hülfe  eines  solchen  Rohre»  ist  es  nnnmehr  leicht,  Wasserleitungen 
durch  Flu*»«,  Seen  und  Morast«  zu  legen.  Auch  für  Petroleumlei- 
tnngen  durch  Moraste,  durch  Flüsse  oder  über  Flüsse  hinweg,  wie 


dies  in  Kussland  oft  gefordert  wird,  ist  das  nene  Seilrohr  von 
grofser  Bedeutung. 

Der  Redner  legt  zum  Schiusa  verschiedene  Seilmaster  von 
Feiten  &  Guilleaume  vor,  so  ein  Lichtkabel,  das  durch  Luft  und 
Papier  iw.lirt  wird,  und  ein  Litzenseil  von  8  ijmm  Dmr.  und  520  t 
Bruchfestigkeit. 

Hr.  Köttgen  macht  Mitteilungen  über  Klammern  von 
P.  Sinzig.  Diese  Klammern  aus  Tempergussstahl  dienen  dazn, 
Fufsböden  und  Decken  an  X-Trägi-rn  zu  befestigen.  Ferner  werden 
sie  auch  zor  Befestigung  elektrischer  Leitungsdrähte  an  Eisenkon- 
strnktionen,  zur  Herstellung  von  Hrückenbelägen  sowie  von  Holz- 
oder Drahtzäunen  mit  eisernen  Pfosten  usw.  angewandt. 

Ueber  die  Verwendung  von  schmiedeisernen  und  flnss- 
eisernen  Trkgern  im  Hochbau  äufsert  Hr.  Schott  sich  in 
folgender  Weise:  Nach  den  Bestimmungen  der  Kölner  Baupolizei 
konnten  bis  jetzt  flusseisorno  Träger  mit  einer  Spannung  von 
lOOOkgqcm  und  sebweifseiaerne  mit  einer  solchen  von  750  kg/qcin 
berechnet  werden.  In  neuerer  Zeit  will  die  Behörde  bei  beiden 
Trägem  nur  noch  eine  Spannung  von  750  kg'qem  zulassen,  weil  es  in 
vielen  Fallen  nicht  möglich  sei,  schweifseiserne  Träger  von  flnss- 
eisernen  zu  unterscheiden.  Der  Redner  betont,  dass  in  Deutschland 
überhaupt  keine  Trüger  mehr  aus  Schweifseisen  hergestellt  werden, 
da  diese»  Material  beträchtlich  teurer  ist  und  sich  schwerer  ver- 
Wulzen  lässt  uls  Flusseisen :  auch  ans  dem  Aaslande  werden  nach 
Deutschland  keine  schweifwist-rnen  Träger  mehr  eingeführt,  sodass 
eine  Verwechslung  beider  Bisensorten  liei  Tri' 
erscheint.  Es  könne  dabei 
nähme  zu  1000  kg,  qcm  ung 


n  bei  Trägern  ai 
ilich  die  zulässige 
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No.  01774.  Parallelsteuerung  für  Druok- 
WMBer-Hebebühnen.  O.  Dankworth,  Magdeburg.  So- 
bald beim  Heben  der  Bühne  der  Kolben  a  voreilt,  wird  durch 
eine  bei  /  befestigte,  mittel«  Leitrollen  c,d  über  das  Rad  a, 
geführte  endlose  Kette  oder  durch  ein  anderes  Getriebe  die 
fest  gelagerte  Mutterm  schneller  gedreht  als  die  durch  /i,Ci,rfi,o 
von  bi  angetriebene,  verschieblich  gelagerte  Spindel  «;  da- 


durch werden  die  Kolbenschieber  «),<■  nach  rechts  geschoben 
und  der  Zufluss  Qi  für  a  verengt,  bt  für  b  erweitert.  Beim 
Senken  der  Ruhne  würde  der  voreilende  (tiefer  stehende) 
Kolben  a  die  Spindel  (  nach  links  verschieben,  o,  erweitern 
und  somit  falsch  wirken,  weshalb  der  Ablluss  oi.ij  vom 
Zu  flugs  getrennt  and  mit  umgekehrt  wirkenden  Kolben- 
schiebern itt.ft  versehen  ist 

KL  86.  No.  91776.  Loatdruokbrcmse.  Maschinen- 
baa-A.-O.  vorm.  Beck  &  Henkel, 
Cassel.  Die  frei  hängende  Last 
schraubt  durch  das  auf/ lose  und  rwiaelien 
h,i  and  k  unverschieblich  gelagerte  Trieb- 
rad e  den  am  Gehauseteil  ff  gelagerten 
Bremskörper  b  an  die  eine  oder  die  andere 
der  Bremsflächen  a.au  je  nachdem  sie 
an  einem  oder  dem  anderen  Kettenende 
hangt.  Dreht  man  /  zum  Auf-  oder  zum 
Abwinden  der  Last,  so  wird  durch  Mit- 
nehmer «,  die  mit  Winkelspielraum  in 
Aasschnitte  van  b  und  e  greifen,  zunächst 
der  zurückgebliebene  dieser  Körper  6  oder 


der  zurückgebliebene  dieser  Körper  o  oder 
c  so  gedreht,  dass  b  sich  der  Mittel  läge 
nähert  nnd  die  Bremswirkung  aufhört. 


IL  36.  No.  01867  (Zusatz  zu  No.  8862«,  Z.  1897  S.  207). 
Aufsetsvorrichtung  für  Fördersohalen.    L.  Wilmotte, 


Seraing  (Belgien).   Der  Rollenarm  im  des 
durch  zwei  ein  Stück  bildende, 
auf  der  Welle  d 


i  uud  m  ersetzt,  von  denen 
sich  n  uuf  die  Fläche  p  </ 
der  Sohlplatte  b,  t  dagegen  auf 
eine  gekrümmte  Fläche  o,n 
eines  auf  4  stehenden  Home« 
*  stützt,  um  (neben  dem  Zahne 
#)  zu  verhindern,  dass  sich  a 
durch  den  Druck  z  der  Förder- 
schale t  verschiebt  Dreht 
man  a  durch  den  Hebel  h 

in  die  punktirt«  Lage,  so  verschiebt  sich  auch  hier  die  ent- 


r  n  o  und  p  q 


Stütz- 


Breslau.  Die 


I  den  Abwfi 
t,u  in  sich  selbst. 

Fi  mg  Vorrichtung.  M.  Reppmann, 
am  Ringe  d  angreifenden 
r  4  Rollen  r,r,*,s 
Kette  c  die  mit  Zapfen  n,n  im  Trägerpaare  a,a 
liehen  Rollen  r,r  nach  innen,  und  diese  drücken 
unten  gegen  das  Trägerpaar  b,b  des  Förderkorbes;  beim  Seil- 
bruch aber  schiebt  die  Feder  /  durch  die  Kniehebel  Mi  die 


!MMh 


Rollen  r,r  mit  den  angeschlossenen  Fangbacken  p,p  un  die 
Leitbfiuroe,  die  Rastenhebel  r,  die  durch  Ketten  t,tt  und  bei 
q  an  a  gelagerte  Winkelhebel  *  mit  Zapfen  I  gespreizt  ge- 
halten wurden,  werden  durch  Federn  c,  zusammengezogen 
cm  r,r,/>,P,  sodass  a,a  gegen  b,b  zu- 
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Pstentbericbt. 


Zettiehrift  di»  Yorsinss 

d**«itwiier  tnKrmeqr*i 


riirkbleibt  und  der  weiterfallende  Fürderkorb  durch  Zapfen 
die  bei  *  an  a  gelagerten   Sehlitzheliel  y,y   mit  den 
eigentlichen  Fangbarken  r,z  zum  Kingriff  bringt. 

Kl.  36.  No.  90949  (Zusaht  zu  No.  86490,  Z.  1896 
B.684)i  Greifbaggerwindc.  Menck  6  Hambrock,  Al- 
tona-Ottensen. Zwischen  den  beiden  glrichachsigen  Ketten- 
trummeln  n,  o,  (Fig.  de«  Hauptpatenlcs),  die  man  /am  Oeff- 
nen  und  Schliefsen  des  Prieslman.schen  Greifkorbes  um  etwa 
.'HNC  gegen  einander  verdrehen  kann,  bevor  die  auf  den  Stirn- 
seiten angebrachten  Anschläge  wieder  auf  einander  treffen, 
ist  eine  lose  Mitnehmerscheibe  mit  einem  Ansehlage  auf 
jeder  Seite  so  angeordnet,  das»  man  die  eine  Trommel  um  3(HI'' 
zurückdrehen  tnnes,  bevor  sie  die  Mituehmersrheibe  mit- 
nimmt, und  dann  mit  dieser  nochmals  um  SlHi",  bis  die  andere 
Trommel  mitgenommen  wird,  wodurch  mau  den  Drehspiel- 
raum, falls  31*0°  nicht  reichen,  bis  auf  das  Doppelte  und  unter 
Vermehrung  der  Mitnchmerschcibcn  bis  auf  ein  Vielfaches  ver- 


Kl.  46.    No.  91744.    Kolben  für  : 

K.  Korndörfer,  Asch  (Rrdimen).  In  Höhlungen  k,,h  der 
den  Kolben  bildenden  drei  (iu»*»tücke  m,,wif.<ii,  wird  zum 
Abdichten  und  Schilderen  eine  erst 
unter  800*0  erstarrende,  nicht  ver- 
dunstend'- und  weder  Eisen  noch  Messing 
angreifende  Flüssigkeit  (Natriumtiilrit 
oder  N'utriumalumiuiumrhloriil)  einge- 
führt und,  soweit  »ie  durch  die  Aus- 
puffluft mit  fortgerissen  wird,  aus  zwei 
im  Auspnffkanal  liegenden  Vorrats- 
Putnpe   in  derselben  Wei«e  nachge- 


>ei  einer  Dampfmaschine  durch  den  ein- 
Oel  in  den  Cv  linder  mitreifeen  liest. 


behiiltern  mittel« 
speist,   wie  man  bei 
strömenden  Dampf 

Kl.  46.  No.  9,910  (Zusatz  zu  No.  8r>97  Z.  1895  S- 
1475).  Mbichventil.  B.  Zeitschel.  Herlin.  Beim  Beginn 
des  Ladelmbe*  (wie  auch  beim  Verdichtung*-.  Arbeits-  und 
Auspuffhube)  ist  der  Zufluss  des  Brennstoffes  von  der  bei  i»( 
als  Absperrventil  ausgebildeten,  unter  Druck  der  Feder  « 
Luftdüse  n  geschlossen,  sodass  nur  Luft  durch  die 
hohle  Spindel  c  und  die  Löc  her  <r 
sowie  durch  n  in  den  Misrhrwum 
a  und  durch  b  in  die  Maschine 
gesangt  wird;  dann  aber  wird 
n,t  durch  einen  Vorsprung  y 
c  geöffnet  nnd  brennbares 
Cemisch  eingesaugt.     Der  An- 


griffspunkt (die  Rolle)  w  für  den  einstellbaren  Vorsprung  y 
ist  von  aufsen  durch  die  Scliraubenspiudel  v  zur  Regelung 
der  Ladung  einstellbar  und  tum  Anhalten  der  Maschine  ale- 
stellbar.  In  einer  Abänderung  bleibt  n,t  wie  beim  Haupt- 
patent  stets  offen,  und  y  steuert  ein  besonderes  Absperrventil 
in  der  Brrnnstoffzuleitung  Jv 

Kl.  47.  No.  91625.  Abuperrhahn  J.  A.  F.  Lincke, 
Neil-Coswig  i  S.  Bei  Reehtedrehung  der  Spindel  /  win) 
zunächst  das  Küken  cg  durch  den 
Mitnehmer  <n  bis  in  die  Abschluss- 
stellung gedreht,  dann  win)  i»  durch 
den  festen  Daumen  n  ausgehoben,  und 
nun  schraubt  sich  /  in  g  nach  unten, 
drückt  mit  der  Scheibe  /  auf  die 
Scheibe  f|  zweier  Keilslücke  «  und 
presst  dadurch  zwei  in  Ausschnitten 
vou  c  liegende  Dichtungsplatten  d  an 
die  Durch nuawSffiiungen.  Bei  Links- 
drehung von  /  wird  zuerst  r.r,  gehoben, 
bis  m  unter  Einwirkung  der  Feder  o 
wieder  in  g  einschnappt  und  der  Hahn  geöffnet  wird. 

Kl.  49.  No.  91535.  Plattiren  von  Aluminium.  II. 
Wachwitz,  Nürnberg.  Kine  Aluminiumplatte  wird  mit 
dünnem  (Kupfer-)  Blech  belegt,  zwischen  glühenden  Platten 
erhitzt,  gepresst  und  dann  mit  der  Kupferplatte  ausgewalzt. 

Kl.  58.  No.  91758.  TrockenpreaaTerfahren.  <  >.  Kost, 
Ofcu-Fest.    Um  das  Pressgut  zu  entlüften,  lis,t 


Länge  und  Breite  gehen,  sodass  der  PreMkörper  an  Höhe 
abnimmt. 

KL  47.    No.  91749.    Doppelbremse.  Allgemeine 
Elektrizitätsgcsellschaft,    Berlin.  Die 
selbstthfitig    lösbare    (Flieh-  , 


kraft-)  Kupplung  b,e  ver- 
bundenen Wellen  der  Kraft- 
maschine a  und  der  Arbeits- 
maschine  t  werden  durch  eine 
I >oppelbremse gleichzeitig 
und  unabhängig  gebremst,  so- 
dass man  t  an  bestimmter 
Stelle  anhalten  kann,  wenn 
auch  a  vermöge  gröfserer  lebendiger  Kraft  noch  weiter  läuft. 

Kl.  47.  No.  91760.  Sicherheit»- 
Vorrichtung  für  Oefafse  mit  Innen- 
druck.  J.  V.  Henderson,  New  York. 
Steigt  der  Druck  im  (lefäfse  i  zu  hoch, 
so  durchbricht  die  in  x  befindliche  Flüs- 
sigkeit die  dünne  Platte  <7  und  strömt, 
ohne  die  zweite  Platte  /  zu  durchbrechen, 
durch  eine  bei  ■  einstellbare  Oeffnuug  h 
langsam  ins  Freie;  dadurch  wird  der  Feh- 
ler angezeigt  und  z  entlastet.  Sollte  auch 
noch  /  durchbrochen  werden,  so  w  ird  die 
entweichende  Flüssigkeit  zur  Vermeidung 
eines  gröfseren  Verlustes  von  einem  Gefäfse  y  aufgefangen. 

Kl.  49.    No.  91093.    Bohren  zentraler  Lager.  M. 

Morsching.  Ober-Glogau,  O.-Schl.  Die  Spindel  a  des 
Bohrer«  ,</  wird  durch  die  mit  Kegel  c  versehene  und  gegen 
eine  Klemme  /  sich 

stützende   Spann-  _T~1-.^^'.-/*  fllj  ™ 

schraube  f/,f  geführt. 
Zuerst  wird  das  eine 

L:iger  angebohrt, 
dann  der  Bohrer  um- 
gedreht und  da«  an- 
dere Lager  fertig  gebohrt   und  achliefstich  da«  erste  Lager 
fertig  gebohrt. 

Kl.  60.   No.  91539.    Plachroglor  für  iwel  Exaentcr. 

R.  Doerfel,  Prag.  Die  Schwunggewichte  verstellen  durch 
Zugstangen  r,  a  gleichzeitig  das 
Eitila-sexzenter  r,  zur  Aenderung 
des  Füllungsgrade«  und  das  Aus- 
laisexzenter e.  zur  entsprechen- 
den Aenderung  de*  Verdichtungs- 
grades, indem  *■  mit  der  nuf 
der  exzentrischen  Grundbüchse  b 
gedrehten  Hülse  h  aus  einem 
Stück  besteht  und  rj  entweder 
durch  Bonen-ehlitz  und  Klemm- 
schraube mit  t\  «teilbar  fest  ver- 
bunden oder  auf  einer  besonde- 
ren Urundbüchse  drehbar,  durc 
schlössen  wird, 

und  unveränderlich  feststellen  kann 

Kl.  60.  No.  91632.  Fliehkraftregler.  M.J.Heinz 
mann,  Kötzschenbrnda  bei  Dresden.  Die|geneigt  lie 
genden  Schwunggewichte  a  han- 
gen an  Zugfedern  f,  und  der 
Neigungswinkel  ist  «o  gewählt, 
das»  innerhalb  des  Ausschlages 
die  wagerecht  nach  aufsril  ge- 
richteten Fliehkräfte  und  die 
schräg  aufwärts  nach  innen  ge- 
richteten Federspannungen  Mit- 
telkräfte ergeben,  die  senkrecht 
nach  oben  gerichtet  sind  und  der 
Schwere  der  Schwungkörper  a 
das  (Gleichgewicht  halten,  sodass 
sämtliche  Bolzen  der  Lenker  «.  I| 
entlastet  sind. 

Kl.  47.  No  91632.  Hohlmembran.   Dreyer,  Rosen- 


eine  Koppel  an  e,  ange- 
iss  man  nach  Bedarf  auch  et  von  r,  I 
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kränz  &  Droop,  Hannover.  Um 
die  zulässige  Hubhöhe  und  dir  Halt- 
barkeit namentlich  un  den  Berührungs- 
stellen  o  mit  den  Flanschen  /  zu  er- 
höben, erhält  die  Membran  einen  durch- 
gehenden oder  ringförmigen  oder  mehrere  getrennte  Hohl- 
räume A,  die  mit  Luft.  Gas  oder  Flüssigkeit  gefüllt  sind. 

KL  88.     No.  91644. 


O.  Diera,  Ruh- 
warden. Die  xu  je  zweien 
durch  Gelenkbänder  /  verbun- 
denen FlOgelteile  «  sind  auf 
den  Speichen  rf,  zweier  Räder 
erf,  drehbar,  sodass  mtm  durch 
Zusammenschieben  von  c  und 


d  die  w 


Flächen  verkleinern,  durch 


Kl.  88.  No.  91421. 
werke.  F.  Müller.  Uro  Im- 
berg. Um  das  Oberwasser 
o  gegen  das  Unterwasser 
u  abzuschließen ,  wird 
der  Wasserüberdruek  be- 
nutzt, indem  gelenkig  ver- 
bundene Klappen  /  einer- 
seits am  Boden  des  die 
Kraftmaschine  c  tragenden 
Schwimmkörpers  Ä,  andrer- 
seits an  Wänden  »  gela- 
gert sind,  an  denen  *  durch 
Leisten  /  senkreiht  geführt 
wird,  und  die  ihrerseits 
iblassen  von  Frei- 
in Führungen  des  Stauwerkes 


WaBserkraftmaaohine  für  Stau- 


werdeo  können. 


Bücherschau. 


Quantitative  Analyse  duroh  Elektrolyse.  Von  Alex- 
ander Clafsen.  Vierte  umgearbeitete  Aullage.  Berlin  l<S.>7, 
Julius  Springer. 

In  der  vierten  Auflage  ist  du«  vorliegende  Buch  unter  Mit- 
wirkung von  Dr.  Löh  umgearbeitet.  Die  Kinleitung  ist  durch 
einen  theoretischen  Teil  erweitert,  der  von  der  lonentheorie, 
dem  Faradayschen  und  Ohnisehen  Ciegetze,  der  Bedeutung  der 
Spannung,  der  Stromintensität  und  des  Widerstandes  und  von 
der  Theorie  der  elektrolytischen  Fällung  handelt.  Das  Ka- 
pitel über  die  Messung  der  Stromintensität  und  über  die  Be- 
stimmung der  Spannung  ist  mit  zahlreichen  und  trefflichen 
Abbildungen  vergehen. 

Da  die  Kenntnis  der  Spannung  von  grofser  Bedeutung 
für  die  Beschaffenheit  der  Metallniederschläge  selbst  wie  für 
und  Trennung  von  mehreren  Metallen  ist,  so  müssen  Spannung 
wie  Stromstärke  stets  ermittelt  werden  können.  Wie  dies 
bei  der  Ausführung  mehrerer  Versuche  gleichzeitig  in  Ver- 
bindung mit  der  sonstigen  Leitung  mittels  eines  Voltmeters 
des  Elektrolysentisrhes  geschehen  kann,  erhellt  aus  der  Skizze 
anf  Tafel  I,  Fig.  2.  Die  Art  und  Weise,  wie  Stromstärke 
und  Spannung  bei  einer  Elektrolyse  gemessen  werden,  ist 
auf  Tafel  VI  veranschaulicht.  Die  ehemalige  Einrichtung  des 
elektrochemischen  Institut*  der  Technischen  Hochschule  zu 
Aachen  ist  auf  S.  122  ff.,  die  jetzige  auf  S.  135  ff.  beschrieben. 
Beide  »ind  durch  Tafeln  erläutert.  Der  Strom  der  jetzigen 
Einrichtung  ist  dem  Dreileiter-Gleichstromsystem  des  Aachener 
Elektrizitätswerkes  entnommen.  Er  hat  eine  Betriebspannung 
von  rd.  10«  V  an  den  Verbrauchstellen,  zwischen  Mittelleiter 
und  einem  Aufsenleiter  gemessen.  Für  die  VerminderutiL'  der 
Hochspannung  auf  Niedrigspannung  —  für  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Eleklroanalyse  von  Metalllösungen  und  für  Metall- 
niederschläge  in  grofserem  Mafgsfabe  zur  Einführung  in  das 
Studiuni  der  Galvanoplastik  — -  wird  ein  Gleichstromtransfor- 
mator  angewendet.  Dieser  besteht  aus  einer  Vereinigung 
zweier  Gleichstromdynamos,  deren  Wellen  mit  einander  ver- 
kuppelt sind.  Die  eine  der  Dynamos  ist  als  Elektromotor 
ausgebildet  und  wird  von  den  Aufscnleiterri  des  Dreileiter- 
systems, also  mit  rd.  21«  V  Spannung,  betrieben.  Die  an 
den  Motor  zum  Abgehen  von  Niedrigspannung  angekuppelte 
Dynamo  ist  so  gebaut,  dass  sie  je  nach  Wunsch  eine  Klemmen- 
spannung von  rd.  4.s  bis  9  V  liefern  kann.  Die  betreffen- 
den Stromstärken  betrugen  hier  bei  3<i0  bezw.  180  Amp. 
Die  beiden  Spannungsgröfsen  werden  durch  Parallel-  oder 
Hintereioanderschalten  der  beiden  Hälften  eines  Doppelankerg 
gewechselt. 

Zur  Regelung  der  Stromstärke  bei  Versuchen  werden 
beträchtliche  Änderungen  in  der  Spannung  durch  eine  von 
Löh  und  Kauffmann  angegebene  Einrichtung  erzielt,  die  aus 
einem  mit  verdünnter  Schwefelsäure  gefüllteu  thönernem  Troge 
bestellt,  in  den  auf  einer  Glasstaoge  hängende  Bleiplatten 
eintauchen.  Die  Spannung  ändert  sich  je  nach  der  Entfernung 
der  Bleiplatten  von  den  Elektroden. 

In  dieser  vierten  Auflage  ist  das  Kapitel  über  die  Aus- 
führung der  Analyse  beträchtlich  erweitert,  mit  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Figuren  ausgestattet,  und  ein  geschichtlicher 
Anbang,  sowie  die  Beschreibung  einer  Anordnung  bei  kleinen 
Versuchen  ist  zugefügt. 


Den  einzelnen  Kapiteln  de»  speziellen  Teils  gehen  Lit- 
teraturangaben  voraus.  Aus  der  vorhandenen  Litterntur  sind 
aber  nur  solche  Verfahren  berücksichtigt,  welche  die  erforder- 
lichen und  ausreichenden  Angaben  über  die  Versuchsbe- 
dingungen  enthalten.  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  muster- 
gültig. 

Lehrbuch  der  meohanisoh-metallurgiachon  Tech- 
nologie. Von  Ledebur.  Zweite  Auflage.  Braunsen  weig, 
Friedrich  Vieweg  &  Sohn. 

Das  Buch  ist  eine  neue  Bearbeitung  des  bekannten 
Werkes:  Die  Verarbeitung  der  Metalle  auf  mechanischem 
Wege,  sowie  eines  der  wenigen  Werke,  die  die  Lücke  zwi- 
schen dem  Eisenhütleiiweseii  und  dem  Maschinenbau  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  verwandter  Fabrikationszwoige 
auslullen.  Letztere  sind  im  zweiten  Teile  unter  der  Be- 
zeichnung: Beispiele  aus  der  speziellen  Technologie  be- 
sprochen. 

Gewissermafseu  als  Einleitung  werden  die  Legirungen 
behandelt,  mit  einer  Gründlichkeit,  die  bei  mannigfachen 
Arbeiten  des  Verfassers  auf  diesem  Gebiete  zu  erwarten  war. 
Dann  folgen  die  Mess-  und  anderen  Werkzeuge,  wie  sie  in 
den  meisten  Werkstätten,  namentlich  in  der  Schlosserei,  zu 
finden  sind.  Den  Schwerpunkt  des  Werkes  bildet  das 
Schmelzen,  Formen  und  Gleisen.  Die  weiteren  technolo- 
gischen Vorgänge  werden,  wie  früher,  auf  grund  der  Walz- 
und  Schmiedbarkeit,  Geschmeidigkeit,  und  der  Teilbarkeit 
behandelt,  welch  letztere  zur  Maschinenbauwerkstätte  mit 
ihren  verschiedenen  Werkzeugmaschinen  überführt. 

Ein  besonderer  Abschnitt  ist  den  Zusammenfügarbeiten 
einschließlich  des  Schweifsens  uud  des  Lfiteus  gewidmet. 
Auch  die  heut  so  wichtigen  Verschöuerilngsarbeiten  einschliefs- 
lich  des  Emaillireris  haben  ihre  Stelle  gefunden. 

Einen  besonderen  Wert  legt  der  Verfasser  auf  die  ge- 
schichtlichen Daten,  die  nicht  nur  das  Interesse  anregen,  son- 
dern auch  häutig  zum  besseren  Verständnis  des  Wertes  der 
Verfahren  dienen.  Das  mit  vielen  neuen  Figuren  ansge- 
Werk   behandelt  also   alles  Wissenswerte  auf  dem 


Gebiet  der  Technologie  der  Metalle,  bildet  SO  ein  wertvolles 
Handbuch  für  den  Fabrikanten  der  Eisenindustrie  und  ist 
am-h  dem  Lehrer  wann  zu  empfehlen.  Haedicke. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene 

Handbuch  der  Ingeni e ur wissensc  Ii  aften.  4.  Band: 
Die  Baumaschinen.  Erste  Abteilung:  Kinleitung,  Wasser- 
hebemaschinen.  Baggennaschineti,  Kaminen  uud  zugehörige 
Hülfsrnnschiueii.  B--;irbeitet  von  F.  Lincke,  O.  Berndt, 
H.  Bücking,  R.  Gräpel  und  M.  Valentin.  L'uter  Mitwir- 
kung von  L.  Pranziua  herausgegeben  von  F.  Lincke. 
2.  Auflage.  Leipzig  1H97.  Wilhelm  Eiigelmann.  120  S.  gr. 
S"  mit  12  Tafeln  und  144  Textligureti. 

Die   Dampfmnschinen  an  der  Schweizerischen 
Landesausstellung  in  Genf  IHlKi.  Von  A nrel  Stodolu. 
Zürich  1SH7,  Bd.  Rascher.    12  S.  4"  mit  1H  Fig.   Preis  HO  Pfg. 
(Sonderabdruck  »"*  dw Schweizerischen  Bauzeitung  Bau  iXXl.X.j 
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ZeitachriftenflchatL 


Brtokf.  Hängebrücken  der  Neuzeit.  Von  Mehrten».  ;Slahl 
und  Ei*en  15.  Juni  97  S.  495  mit  1  Taf.  u.  0  Textfig.)  Fach- 
bericht über  aufgeführte  and  geplante  Hängebrücken. 

Daaipfmairhta*.  Neuere  Dampfmaschinen.  Fort».  (Dingler 
18.  Juni  97  S.  265  mit  8  Fig.)  Neuerungen  an  Einzelteilen: 
Schieber,  Steuerungen.    Schills«  folgt. 

—  Jov»  patentirtcr  Hülfscy  linder.  (Engineer  18.  .Tuni  97 
S.  fil9  mit  2  Fig.)  Mit  dem  Kolben  de»  Dampfeylinders,  der 
mittels  eigenartig  angeordneter  Kanäle  sieh  selbst  steuert,  kfl 
der  Steuerschieber  der  Hauptdainpfnuu.chine  verbunden ,  »mla»» 
die  Exzenter  und  ihr  Gestänge  entlastet  werden. 

Risrnhahn.  Die  Lanarkahirc-  und  Dumhartonshirc- 
Eiaenbahn.  Forts.  (Engng.  18.  Juni  97  3.  808  mit  1  Taf. 
u.  18  Textfig.)  Hydraulische  Bew«igting»einricht>ingcn  für  die 
Drehbrücke.  Gemauerter  Viadukt.  F.inigc  kleinere  Brucken. 
Fort*,  folgt. 

—  Neuere  Eisenbahnanlagen  im  Norden  Berlins.  Von 
Bathmann.  (Glaaer  15.  Juni  97  S.  223  mit  2  Taf.  u. 
I.ITexlfig.)  Umbauten  und  Neuanlagen  auf  der  Stettiner  Bahn, 
der  Nordbahn  und  der  Ringbahn:  Bahnhöf«,  Wigcübcrführungeii, 
BrickenbauUm. 

RiaeakoBatraktioa.  I  ">  I  >  rführung  einer  elektrischen 
Straf.rnbahn.  (Eng.  Reo.  5.  Juni  97  S.  fi  mit  15  Fig.)  Di* 
Strafsenbahn  wird  über  Eisenhahngleise  auf  Rampen  hinweggo- 
ffihrt,  deren  Steigung  auf  der  einen  Seite  N  pCl,  auf  der  andern 
G,7i  pCt  betragt.  Die  Ucherfübrung  besteht  teils  au»  vollwan- 
digen,  teil»  au»  Fachwerkträgern  auf  eisernen  Genialen. 
Elektrizitätswerk.  Das  Elektrizitätswerk  an  der  Sihl. 
Von  Wyssling.  KorU.  (Schweiz.  Bauz.  19.  Juni  97  S.  179 
mit  Kl  Fig.)  Bau  eines  ansgemauerten  Stollens  von  rd.  2.1  km 
Länge.    Fort».  _folgt. 


Fortsehritte  der  angewandten  Elektro- 
chemie. Von  Peter«.  Fort».  (Dinglcr  1H  Juni  97  S.  283) 
Organische  Elektrochemie.  Scblu»»  folgt. 
(UefseTri.  Gass  von  Rotguselagern.  Von  Farnsworth, 
(lron  Age  10,  Juni  97  S.  4  mit  1  Fig.)  Ofen  zum  Schmelzen 
von  Kupfer,  Gcfäfs  zum  Mischen  von  Kupfer  und  Zink,  Vor- 
richtung zum  Giefsen. 
HangebahB.  Behrs  Hängebahn.  (Engng.  18.  Juni  97  S.  815 
mit  4  Fig.l  Darstellung  de»  auf  dem  A-förniigen  Gerüst  rei- 
tenden Wagen. 

Heizung.  Heizung  und  Beieue h t im g  de»  Woodbridge. 
Gebiudes,  New  York  City.  (Eng.  Ree.  5.  Juni  97  S.  13 
mit  €  Fig.  Direkte  Heizung  ile«  zwö|f*i»<kigen  Gebäude« 
durch  Auspuffdampf,  Heizkörper  unter  den  Fenstern.  Be- 
leuchtung durch  (»Icicbstnun,  der  mitte]«  Dreileiter  verteilt  wirrl. 

—  Die  Heizung«-  und  Lüftungsanlage  de»  deutschen 
Reichstagshanse*  in  Berlin.  Von  Schmidt.  (Gonndhtsing. 
15.  Juni  97  S.  173  mit  I  Taf.  u.  3  Textfig.)  S.  /..  H  S.  717 
u.  f.,  9fi  S.  213.    Schluss  folgt. 

Källff rzeopun».  Die  Kühlung  auf  Schiffen.  Von  Haber- 
mann.  Forts.  (Z.  Kalte-lnd.  Juni  97  S.  105  mit  4  Fig.} 
Kühlung  de»  Proviantes  auf  dem  Dampfer  -City  of  New  York«. 
Fleischtransportdampfer  »Pertshire«.    Porta,  folgt. 


—  Die  KSltecriougungsmasehinen  auf  der  Schweizeri- 
schen Landesausstellung  in  Genf  1896.  Von  Meyer. 
Forts.  (Z.  Kalte-lnd-  Juni  97  S.  101  mit  9  Fig.)  Lindescher 
K'iinp.-Ki-Mi ,  .<  i  mit  IVv.-rl>'.»-.,:Mt  ;irli e .  Kr:nr.>r"*-..<r 
zum  Komprimirou  von  Stickoxydul,  sowie  ein  solcher  zum 
Komprimiren  von  Luft  auf  150  kgiqcm.  Schluss  folgt. 
Kr»n.  Kran  für  den  Bau  von  Häusern  mit  stählernem 
Gerippe.  (Eng.  Ree.  5.  Jnni  97  S.  10  mit  4  Fig.)  Auf  hol- 
zernem  flerüst  sind  zwei  Drehkrane  mit  schwingender  Strebe 
ebenfalls  aus  Holz  errichtet. 
LttftaBg.  Heizung  und  Lüftung  mit  feuchter  Luft  in 
Spinnereien.  Fort».  (Rev.  ind.  19.  Juni  97  S.  245  mit  4  Fig.) 
Vorrichtung  von  Garland,  bei  der  Luft-  und  Masserstrahlen 
rechtwinklig  auf  einander  treffen,  und  von  Watson  und  Holden, 
bei  der  feine  Dampfstrahlen  g.'gen  die  Flügel  eines  Blaser» 
gerichtet  werden  und  die»en  in  Umdrehung  versetzen. 
IVtridf ummetor.  Selbstzündende  l'etrolonmmotoren.  (Engng. 
18.  Juni  97  S.  HIß  mit  5  Fig.)  Nachdem  die  Maschinen  unter 
Zuhülfenahme  einer  Lampe  in  Gang  gesetzt  sind,  wird  die  kom- 
primirte  Ladung  durch  eine  Nadel  entzündet1,  die  bei  jeder  Ex- 
plosion erwärmt  wird.  Darstellung  eines  liegenden  Petroleum- 
motors  und  einer  Petroleumlokomobilc, 

Mechanische  Fortbewegung  von  Schiffen  in  Ka- 
nälen. Von  Robinson.  Schills*,  i Engng.  18.  Juni  97  S.  832 
mit  I  Fig.)  Elektrische  Ketteuschiffahrt.  Schleppschiffahrt  mit 
endlosem  Seil  und  mit  Hülfe  von  Lokomotiven.  Vergleich 
zwischen  den  Kosten  der  verschiedenen  Fortbewegungsarttin. 
Si  liiiielzufen.  Douglas'  palontirter  Schmelzofen.  (Eng.  Min. 
Joum.  12.  Juni  97  S.  ÜfH  mit  3  Fig.)  Schachtofen  von  ovalem 
Grundris-  mit  Wassermantel.  Durch  das  Kühlwasser  sind  senk- 
n-chte  Rohre  für  <lie  Gebläseluft  geleilet, 
Seilliaha.  Drahtseilbahn  von  grofser  Spannweite.  (Eng. 
Ree,  12.  Juni  9"  S.  27  mit  5  Fig.)  Schräge  Hingebahn  zum 
Transport  von  Kohlen,  uus  zwei  parallelen  Drahtseilen  be- 
stehend, deren  Spannweite  (137  m  beträgt:  die  beladenen  Wagen 
ziehen  bei  Herabgleiten  die  b-eren  in  die  Höhe. 
Strarsenhahn.  Neue  Bauart  von  elektrischen  Straften - 
bahnen,  ftienie  civ.  19.  Juni  97  S.  113  mit  5  Fig.)  Teilleiter 
in  einem  Schlitzkanal:  der  Stromabnehmer  von  der  Länge  des 
Wagen«  trägt  vorn  eine  Einrichtung  zum  Schliefson,  hinten  eine 
solche  zum  Oeffnen  dos  Stromkreises  der  Toilleiter. 
Textiliadaitrie.  Die  Textilindustrie  und  deren  Maschinen 
in  einigen  Industriebezirken  Nordamerikas.  Von 
Lombcke.  Schill»*.  (Leipt.  MonaUchr.  Textilind.  97  Heft  5 
S.  257  mit  10  Fig.)  Nahmaschinen,  Zuschneidemaschinen,  Haar- 
hutfabrikation. 

Werkzensmasehln*.  Dniversalboh  r  -  und  Fräsmaschine. 
(Am.  Ma«h.  6.  Mai  »7  S.  335  mit  4  Fig.)  Die  in  einer  »enk- 
rechten  Ehene  drehbare  Spindel  kann  auf  einer  Säule  auf-  und 
ahwärtsgi-stellt  werden. 

Ziegelei.  Ziegetscbneidemaschinc.  (Portef.  econ.  mach. 
Juni  97  S.  84  mit  1  Taf.]  Ausführliche  Darstellung  einer  Ziegel- 
Schneidemaschine  von  Raymond  &  Co.  in  Dayton,  <>.,  mit  fort- 
laufendem Betrieb. 
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Zusammengestellt  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijouplatz  3. 

3,  B.     The  material*   of  «.Instruction.  A 
engineH'ring  material 


Raningraiearneafa.  Bräuning.  Veränderungen  in  der  Lage  und 
Form  de*  Ki»enbnhnge»täuge».  (Au»  d.  Zeiuchr.  f.  Bauwesen  .': 
Berlin  1897.    W.  Ern*t  *  Sohn.    Pr.  3  M. 

—  Debauve,  A.  Distribution*  d'cati,  egout».  Tome  I:  Hydmu- 
lique  Theorie  et  calcul  de*  tuyaux  et  de*  ag— datl  forces  na 
a  ciel  ouvert.  Jangeage».  Compteur»  etc.  Paris  1897.  Yici|- 
Donod  et  Co. 

—  Friedrich,  A.  Kulturtcchni»<her  Wasserhau.  Berlin  1897. 
Paul  Parey.    Pr.  28  M. 

—  Gay,  Frederic  Elie.  Metrical  table»  for  enginecr»,  «urveyer», 
chemist»  etc.    London  1*97.    The  St.  Briden  Pres-,    Pr.  2  »h. 

—  Grinwi«  Plaat,  P.  Bevloeiingen  in  Noord-Ilali?  cn  Spanje, 
*s-Gravenhage  1897.    Marl.  Nijhoff.    Pr.  »5  fr. 

—  Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften.  I.  Band:  Die 
Baumaschinen.  1.  Abteilung:  Einleitung,  W**serheb.  ma-eliinen. 
Baggermaschinen,  Rammen  und  zugehörige  Hcill'smiischinen,  be- 
arb.  von  F.  Liaeke,  O.  Berndt,  Ii.  Böcking,  R.  Graepel  und 
M.  Valentin.  Unter  Mitwirk,  von  L,  Kranziu»  lir*g.  v.  F.  Lincke. 
2.  Aul.    Leipzig  1897.    W.  Kngelmann.    Pr.  UM. 

—  Hörschel,  Clemens.  115  experiment*  .m  the  carrving  capa- 
citv  of  large,  rivetwl.  metal  conduiU.  New  York  1897.  John 
Wiley  and  S.ns. 

—  Howe,  Malverd  A.  Ketaining  wall»  for  rarth.  New  York 
1897.    John  Wiley  and  S.iDs.   Fr.  !,»>». 


material*  i 

strength  of 


treati»e 
New 


The 

i  on  the 

.lohn  Wiley  anil  ?*on*. 
Vorträge   über  Mechanik   ul»  Grundlage  für  da* 
"  inen  wesen.    (In  3  Teilen)    Teil  II:  Mechanik 
Sä)**) ger  RArpar.    Hannover  1897.  Helwing- 
Pr.  12  M. 


Johnson, 
for  engini* 
York  1897, 
Keck,  W. 
Ban-  und 
ela*!i*ch-fester  u. 
«che  Buehhandlg. 

Kemjier,  P.  H.  B'»eliriiving  van  hei  Kanaul  van  Amster 
naar  de  Merwede.  Op  last  van  den  Minister  van  Waterstaat, 
Handel  en  Nijverhcid  bewerkt.  (L'ilg<-geven  door  hei  Departe- 
ment van  Waterstaal  etc.)    's-Gravenhage  1897.   Gebr.  van  Cleef. 

Pr.  2.50  fr. 

Kutter,  W.  R.  Bewegung  de-  Wassers  in  Kanälen  und  Fl  Aasen. 
Tubelle  und  Beitrage  zur  Erleichterung  de«  Gebrauchs  der  neuen 
allgemeinen  C.eschwiniligkeits-Formel  von  Ganguillet  und  Kulter. 
t.  Aufl.,  2.  Abdr.  Berlin  1897.  Paul  Parey.  Pr.  7  M. 
Rupeir,  G.  Die  Fc|sen«preogungen  unter  Wasser  in  der  Donau- 
»trecke  Slenka  -  Eiwriie*  Thor,  mit  einer  Schlu*»hetrac!>tung 
über  die  Kelsensprengungen  im  Rhein  zwischen  Bingen  und 
St.  (ioar.  Braunschweig  1897.  Fr.  Virweg  ft  Sohn.  Pr.  3  M- 
Schenker.  P.  Die  Wahl  des  Betriebssystem»  für  die  Strafsen- 
bahnrn  in  Zürich  und  Vorschläge  betr.  den  Bau  neuer  Linien. 
Berieht  an  den  Stadtrat  von  Zürich.  Zürich  1897.  A.  Müller. 
Pr.  3  M. 
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—  Schiemann,  M»x.  Elektrische  Feroachnellhahnen  der  Zukunft. 
Leipzig  1897.    0.  Leiner.    Pr.  I,M  M. 

—  Seibt,  Willi.  Der  selbsttätige  Druckluft  Pope).  System  Seibt- 
Fuess.^  Veröffentlichung  de*  B;ir.  au*  für  die  Hauptnivellenicuts 
und  Wasserstandsbeobaehtungen  im  Ministerium  der  öft'i-ntlicben 
Arbeiten.    Berlin  1897.    W.  Ernst  &  Sohn.    Pr.  1  M. 

—  Statistik  der  im  Betriebe  befindlichen  Eisenbahnen 
Deutschlands.  Nach  den  Angaben  der  Eisenbuhn-Verwaltungeii 
bearb.  im  Reichs-Eiwuliahn-AmL  XVI.  Band.  Betriel.-iahr 
1895,96.    Berlin  1897.    E.  S.  Mittler  &  Sohn.    Pr.  KiM 

—  BtatUMk  über  die  Dauer  der  Schienen.  Krhohungsjahre 
1879,1893.  Hn.g.  von  der  goachiftsfübrendon  Verwaltung  de» 
Verein»  deutscher  Eisenbahn  -  ViTwaltungon.  Wiesbaden  IH97 
<:.  W.  Kreidel.    Pr.  18  M. 

—  Tiefbau,  Der  städtische.  Hrsg.  Ton  Schmitt.  I.  Bund, 
1.  Heft;  III.  Bd.,  1.  Heft  u.  IV.  Bd.,  1.  Heft.  Stuttgart  1X97. 
A-  Bergstraefser.    Pr.  29  iL 

—  Verbands achriften  de«  deutscb-osteriwhiscb-ungariscbun  Ver- 
bände» für  Binnenschiffahrt.  No.  IV,  VI  u.  X.  Berlin  1897. 
Siomenroth  &  Troschcl.    Pr.  S,js  M. 

—  Verwaltungsbericht  der  Kgl.  Württembergischen  Verkehrs- 
anstalten für  das  Rechnungsjahr  1X95, 9G.  Hrsg.  von  dem  Kgl. 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Abt,  für  die  Ver- 
kehrsanat alten.    Stuttgart  1897.    J.  H.  Metzlers  Verl.    Pr.  10  M. 

—  Weyrauch,  Jak.  J.  Die  elastischen  Bogentriger,  ihre  Theorie 
und  Berechnung  entsprechend  den  Bedürfnissen  der  Praxis,  mit 
Berücksichtigung  Ton  Gewölben  und  Bogen- Fachwerken.  2.  Aufl. 
München  1897.    Th.  Ackermann.    Pr.  9  M. 

—  Wright,  Charles  H.  Tbc  drsigning  of  draw  span*.  New 
York  1897.    John  Wiley  and  Sons. 

—  Ueb.-rsich  tliche  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Angaben  der  deutschen  Eisen  bah  n  -  St  litis  ti  k ,  nebst 
erlaut.  Bemerkungen  n»»,  bearb.  im  Reichs- Eisenbahn  -  Amt. 
XV.  Band.  Betriebsjahre  1895/90.  Berlin  1897.  E.  S.  Mittl.  r 
4  Sohn.    Pr.  3  M. 

Bergbau  und  Hatten»  n.  Hofer,  Hans.  Taschenbuch  für  Berg- 

manner.    Leoben  1897.    L.  Nüssler.    Pr.  12,tuM. 

—  Jüptner  t.  Jonstorff,   Hann»  Frh.  v.    Comp.udium  der 
Eisenhüttenkunde.    Wien  1897.    C.  Fromm«.    Pr.  5  M. 
Ncveu,  F.  et  Henry,  1..    Manuel  pratiqoe  de  laminage  du  fer. 
Paris  1897.    Tignol.    Pr.  40  fr. 

Nicolls,  W.  JT.  Story  of  American  coals.  Umdon  1897. 
Lippiucotc    Pr.  l*sh. 

—  O'Donahue.T.  A.  Colliervsurveying.  London  1897.  Macmillan. 
Pr.  I  ah.  G  d. 

—  Huntington,  A.  K.  and  W.  G.  McMilliau 


their  pro- 

perties  aod  treatment.  New  ed.  London  1897.  Longnian»  Pr 
7»b.  üd. 

—  Lemberg,  Hcinr.  Die  Bisen-  und  Stahlwerke,  Maschinen- 
fabriken und  Gießereien  de*  nicderrheuiisch- westfälischen  In- 
dustriebezirks.   Dortmund  1897.    C.  L.  Krüger.Pr.  3  M. 

—  NeTen,  F.  et  Henry,  L.  Manuel  pratique  de  laminage  du  fer. 
Paria  1897.  Tignol. 

—  Park,  J.  Gold  oxtraclion,  Cyanide  proccas.  2  ed.  London 
1897.    Spon.    Pr.  6  sh.  G  d. 

—  Shion,  Charles  Howard.  The  story  of  th«  min.-,  as  Ulli- tra- 
tet! by  the  Greut  Comstock  Lode  of  NeTada.  London  1897. 
Gay  and  BML    Pr.  Gsh. 

I  hrmiwhe  T«thioI«Rie.  Alpers  jr.,  Geo.  Führer  durch  die 
praküsche  Photographie.  (3.  Aufl.  von  Huugks  Repetitorium 
der  praktischen  Photographie.)  Weimar  1897.  B.  F.  Vuigt. 
Pr.  «,»o  M.  . 

—  Bonrry,  Emile.  Traito  de«  industries  ccrainiqut-s.  Paris  1897. 
Gauthier- Villars.    Pr.  20  fr. 

—  Bontroux,  L.  Le  pain  et  le  panification.  Chimie  «t  techno- 
logio  de  la  boulangerie  et  de  la  meuner».  Paris  1897.  Bailiiere 
et  fils.    Pr.  5  fr. 

—  Drooin.  F.    L'acetylene.    Pari»  1897.  Mendel. 

—  Duco»  du  Hauron,  Alcide,  La  Triplice  photographiqa«  dos 
ooolenre  et  l'imprimerie.  Systeme  do  pholochromographie  Louis 
Duco»  du  Hauron.  Nouvellea  descriptions  theorioue«  et  pratique«, 
miacs  en  rapport  ave*  le*  progres  generaux  de  la  Photographie, 
de  l'optique  et  dos  diver*es  Sorte«  de  phototirage»  etc.  Pari* 
1897.    Gauthier- Villare.    Pr.  6  fr.  50  cU. 

—  Haner,  Mart  Die  feineren  Toiletteseifen  und  ihre  Fabrikation 
in  Deutschland,  England  und  Frankreich.  Weimar  1897. 
B.  F.  Voigt.    Pr.  l.soM. 

—  Eissler,  M.  A  handbook  of  modern  explosives  etc.  2**  ed. 
London  1897.    Crosbv  Lockwood  and  Son.    Pr.  12  ab.  (id. 

—  Künkler,  A.  Die  Fabrikation  der  Schmiermittel,  Maschinen- 
schmiermittel,  Lederschmiennittel  u.  a.  Mannheim  1897.  Selbst- 
verlag.   Pr.  1,1»  M. 

—  Künkler,  A.    Di«  Harzindustrie.    1.  Heft:  Die  Destillation  des 
und  der  Harxole,  die  Kaffinaüou  der  Harzöl«  und  die 

1897.    Selbstverlag.    Pr.  M. 


-  Lefevro,  .1.  Eclairag«.  Tom«  II:  Kclairage  anx  gaz,  aux  huiles 
aux  acide»  gras.    Paris  1897.  Gauthier-Villar».  Pr.  2  fr.  50  et* 

-  Mercator,  G.  Leitfaden  für  die  Ausübung  der  gebrauchlichen 
Kohledruckverfahren  nach  älteren  und  neuerrm  Methoden.  Halle 
1897.    W.  Knapp.    Pr.  3  M. 

-  l'.'lissier,  G.  L'eclairage  ä  l'acetylene.  Historiquc,  fubrieatiou, 
appareila.applicalion»,  dangen..  Puns  1897.  Carre  et  Naud.  Pr.  5fr. 

-  Perrodil,  C.  de.  Le  carburc  de  calcium  et  l'acetylene.  Le» 
foura  eb-ctritjuc».    Paris  1  >»!>T.    Dunod  et  Vicq.    Pr.' 7  fr. 

-  Pizzighelh,  G.  Anleitung  zur  Photographie.  8.  Aufl.  Halle 
1897.    W.  Knapp.    Pr.  3  M. 

-  Schmidt,  F.  Cunpcndium  der  praktischen  Photographie. 
4.  Aufl.    Karlsruhe  1897.    0.  Nernnich.    Pr.  5  M. 

-  Brunner,  Richard.  Die  Fabrikation  der  Schmiermittel,  der 
Schuhwichse  u.  Led.-rschmiere.  5.  Aufl.  Wien  1897.  A.  Hart- 
leb™.    Pr.  2,*n  M. 

-  Bülow.  ('.  Chemische  Technologie  der  Azofarbatofle  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  deutschen  Patentliteratur.  1.  TeiL 
Leipzig  | HOT.    0.  Wigand.    Pr.  4M. 

-  Eschen bacher,  August.  Die  Feuerwerk«™  oder  die  Fabri- 
kation der  Fciierwerkakörper.  3.  Aufl.  Wien  1897.  A.  Hart- 
leben.   Pr.  4  M. 

-  Fahdt,  J.  Deutschlands  Glasindustrie.  VerxeichnU  sämtlicher 
deutscher  Glashütten,  mit  Angabe  ihrer  Fabrikate  etc.  9.  Aufl. 
Dresden  1897.    v.  Zahn  4  Jänsch.    Pr.  4  M. 

-  Fischer,  Kerd.    Die  chemische  Technologie  der  Brenn*toffe. 

1.  Chemischer  Teil.  Braunschweig  1897.  Fr.  Vieweg  &  Sohn. 
Pr.  18  M. 

-  Frühling  u.  Schulz'  Anleitung  zur  Untersuchung  der  für  die 
Zuckerindu»trie  in  Betracht  kommenden  Rohmaterialien,  Pro- 
dukte, Nebenprodukte  und  Hülfasub.tanzen.  5.  Aufl.  von  R. 
Frühling.    Braun*chweig  1897.    Fr.  Vieweg  A  Sohn.    Pr.  12  M. 

-  Heinecke,  Neuen»  (Wen  der  Kgl.  Porzellan  Manufaktur.  {Aus 
der  »Thonindustrie-Zcitung«.)  Berlin  1897.  Thoninduatrie-Ztg., 
Verlagsabt.    Pr.  1  M. 

-  Hühl,  Arthur,  Frhr.  v.  Die  Dreifarbenphotographie  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  An.  Dreifarbendruckes  u.  der  pholo- 
graphischen  Pigmentbilder  in  natürlichen  Farben.  Halle  1897. 
W.  Knapp.    Pr.  8  M. 

■  Jrttel,  Wladimir.     Die  Züudwareu  -  Fabrikation  nach  dem 

heutigen  Standpunkte.    Wien  1897.    A.  Hartleben.    Pr.  10  M. 

Lenz,  Th.    Die  Farben  Photographie.  Ei 

Stellung   ihrer  verschiedenen  Methoden. 

Kamdohr.    Pr.  2  M. 
•  Liesegang,  F.  Paul.   Die  Fernphotographie.  Düsseldorf  1897. 

K.  IJrtsegang.    Pr.  3  M. 

McLaurin,  John  J.  Sketche-  in  crudu  oil.  —  So  nie  aoei- 
deot»  and  iocidi-nu  of  the  pelrolcum  developmcnt  in  all  parta 
of  the  world.  Harrisburg,  Pa..  IH97.  Published  by  the  Author. 
Minet,  A.  L'aluininium.  2*  Partie:  Applications:  Alliago« 
ncuTeanx.  Paris  1897.  Tignol.  Pr.  4  fr.  5t  I  et*. 
M  it  te]  «taed  l,  0.  Aus  der  Praxis  der  Zuckerindustrie.  Ein 
Beitrag  zur  ehem.  Betriebskontrolle  in  der  Zuckerfabrikation. 

2.  Aufl.    Magdeburg  1897.    Rathke.    Pr.  2  M. 

Pelissier,  G.    L'eclairage  a  l'acetylene.  Historique,  fabrication, 
apparcils,  »pplication»,  dangers.    Paris  1X97.    Carre  et  Naud. 
Richters,  E.    Untersuchungen   über  die  Ursachen  der  Fcuer- 
bestindigkeit  der  Thone.    2.  Aufl.    Berlin  1897.  Thonindustrio- 
Ztg.,  V.-rlagsabt.    Pr.  2  M. 

Schmer  her,  II.    Le»  uxplcwif»  de  surete,  leur  fabrication,  leur» 
proprietes  et  leurs  ussgos.    Paris  1897.  Chaix. 
Schoch,  Carl.    Die  moderne  Aufbereitung  und  Wertung  der 
Mörtelmaterialion.    Berlin  1897.    Thonindustrie-Ztg.,  Verlagsabt. 
Pr.  8  M. 

Scger's  gesammelte  Schriften.  Hrsg.  auf  Veranlassung  des 
deutschen  Verein»  für  Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwaren,  Kalk 

Verei^lleutscher1  Fabriken  Tu^rfesteTproduku.  und  nach'  den 
Akten  der  Kg}.  Porzellan-Manufaktur  zu  Berlin  bearb.  von  H. 

Hrcht  u.  E.  Cramer.  Berlin  1897.  Thonindu.trie-Ztg.,  Ver- 
lagsabt.   Pr.  20  M. 

Trachot,  P.  L'aiumoniaqu«:  so>  nouveaux  procedes  de  fabrica- 
tion.   Paris  1897.  Tignol. 

Urbain,  V.  Lea  succedane»  du  ebiffon  an  papeterie.  Paria 
1897.    Maason  et  Co.    Pr.  2  fr.  50  etc. 

Vidäl,  L.  Die  Photoglyptie  oder  der  Woodburv-Druck.  Nach 
dem  Franzö*.  übers.  Halle  1897.  W.  Knapp.  'Pr.  fi  M. 
Wiudiscb.  Wilhelm.  Auleituug  zur  Untersuchung  des 
Malzes  auf  Extraklgehall  sowie  auf  s<>ine  Ausbeute  iu  der  Praxis, 
nebst  Tabellen  zur  Ermittelung  des  Extraktguhalb-*,  2.  Aufl. 
Berlin  1897.    P.  Parey.    Pr.  2,%«  M. 


1897. 


Wright,  H.  E.  A  handy  book  for  brSWSrs:  being  a  practical 
guide  to  th«  art  of  brewing  and  malting.  2  ed.  London  1897. 
Lckwood.    Pr.  12  sh.  G  d. 
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Eltktruttfhilk.  Adams,  ti.  Tran» Immer  de.ign:  A  trcatisc  on 
their  design,  ennstniction  and  use.  London  1897.  Spon.  Pr.  4  sh. 

—  Crocker,  F.  B.  Blectric  Hgliting.  Vol.  I:  Tin-  g-neruting  fluni. 
New  York  1897.    Pr.  I4.h. 

Dupuy,  Piiul.  Li  truetion  clectri'|ue,  Tramway»,  loconiotive. 
et  mctropolitains  rbvtriqucs,  traction  dan»  le«  mint».  *ur  e*u  et 
sur  mute.  Puri>  1*97.  I.ibruirie  de«  »cienee»  generale*    Pr.  12  fr. 

—  Fabrv.  Ch.  Le.  pil.-.  electriqne..  Pari»  1S1»7.  Ganthier- 
Villa».    Pr.  2  fr.  90  da. 

Frith,  Henry  and  Rawson,  W.  Stepney.  * '.nl  und  current 
or  the  Iriutpm  of  «iMtricitv.  London  1897.  Ward,  l/wk  und 
Co.    Pr.  3i.li.  f.d. 

—  Gai.herg.  S..  Kreil«.  T.  Ta.rln-nl.ucli  für  Monteure  elektrischer 
Beleurhtuiij.unlagcti.  lö.  Aufl.  Münch.-n  1*97.  Ohlenbourg. 
Pr.  !,»<  M. 

—  Graffiguv.  Petite  Enc»cIopcdic  ehetro-mecanique.  N"*7  '.  12. 
B  vol.    Pari»  1*97.    lt.-niurd.    t'huqae  toI.    Pr.  1fr.  Motu. 

No.  7:  Guide  pratique  d'eclairage  dhetrique. 

No.  8:  Le  Montcurappaivillcr  elivlricien. 

No.  9:  Transport  electrique  des  furces  motrice.. 

No.  10:  Le*  MMn  tclcphnniques  «t  sonnrtte». 

No.  ||:  Guide  pratique  de  r*lectro-chimisle. 

Nu.  12:  L'Electricitj  pour  tou-     Application,  div.-r.i-». 
Grünwald,  F.    D>-r  Bau,  Betrieb  und  die  Reparaturen  der 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen.  C.  Aufl.  Hall«  1*97.  W.  Knapp. 
Pr.  3  M. 

—  Heim,  Carl.  Die  Aceumulutorcn  für  »tationirc  elektrische 
Anlagen.    2.  Aufl.    Leipzig  1897.   O.  Leiner.    Pr.  3  M. 

—  Langdon.  W.  E.  The  appli.ation  of  .hvtricity  Ui  railway 
working.    London  1897.    Spon.    Pr.  10 ab.  «id. 

—  Lefevre.  J.  L'cclaiiage.  Ivclairage  rbetrique.  Pari.  1897. 
Ma«-on.    Pr.  9  fr.  50 et». 

—  Munro.  Johu  and  Jamiosou.  Andrew,  A  pookot^book  of 
elcctrical  rule.  anrl  table..  V>-u  ed.  London  1897.  C.  Griffin. 
Pr.  8  du  «'.  d. 

—  Peter»,  K.  Angewandt.'  Elektrochemie.  I.  Bd.:  Die  Primur- 
und  Sekundär- Elemente.    Wien  1897.    Haitl-hn.    Pr.  3  M. 

—  Riha,  Joh.  Dio  Aufstellung  von  PnoeklM  und  Kosten  Voran- 
schlägen für  elektrische  Beleuchtung»-  und  Kraftübertragung»- 
anlagen.    Leipzig  18:17.    Veit  *  Co.    Pr.  8  M. 

—  Stewart,  R.  W.  Textbook  of  niagnetisiu  and  oleclrieity.  London 
1897.    Clive.    Pr.  4  sh.  Gd. 

—  Tainturier,  «.'.  U  traction  electrique.  Trawway..  Cbcinin. 
de  fer.    Petita.»  voiturvs.    Pari*  18;>7.    Fr*-*!..    Hr.  fi  fr. 

—  Wilke,  Arth.  Der  elektrot.-chuische  1kW.  2.  Aull.  Li  iptig 
1897.    0.  Leiner.    Pr.  2,»i  M. 

Hasfhin«  iii.fnin  ra«n.  Adam»,  H.  Hundbook  Übt  inechajikal 

engineers.    4*  ed.    London  18't7.    Spou.    Pr.  7  sh.  G  d. 

—  Bell,  Louis.  How-t  distribution  f«r  clectrie  railroa<U.  New 
York  1897.    Street  Railway  Puhli.hiug  Co. 

—  Heruouillis  Yadem.cum  des  Mechanikers  usw.  21.  Aufl. 
Stuttgart  1897.    Cotta.    Pr.  DIL 

—  Cremer,  Ch.  Der  Monteur.  Praktisches  Unterricht»-,  Nach- 
schlage- und  Handbuch  für  Maschinenbauer.  .'1.  Ausg.  Leipzig 
1897.    Koehler.    Pr.  .'i  M. 

—  Dietze.  E.  Graphische  Tafeln  zur  Be»timmung  de.  l'mfaug.- 
widetvtaiidc«  und  Zahndrucke»  bei  Rädern.  2.  [Titcl>  Auflage. 
Leipzig  1897.    M.  Rubi.    Pr.  I,M  M. 

—  Fitzgerald,  Waller  S.  The  Boston  Ma.hinist.  4 *  ed.  New 
York  1897.    John  Wiley  &  Sons. 

—  Garuffa,  E.  Meccanica  industriale.  Vol.  11,  parte  2":  Maochine 
motrici  ed  operatrici  a  fluido.    2*  «Iii.    Milano  1897.    Pr.  161. 

—  Haedor,  H.  Der  Indikator.  2.  Aufl.  Doidorf  1 897.  Schwann. 
Pr.  8  M. 


—  Haus» ermann.  (',  Indii-triclle  Feuerungsanlagen.  2.  HSlfte. 
Stuttgart  1N97.    .1.  B.  Metzler»eher  Verl.    Pr.  4M. 

—  Hntton.  Krederic  Hemsen.  The  mochameal  engineering  of 
power  plant-.    New  York  1897.    .lohn  Wiley  ft  Sons. 

—  Koenig»,  C.  LecoDB  de  cinematique  theorique.  Pari»  1897. 
Hermann.    Pr.  15  fr. 

—  Lockert,  Louis.  Traite  de»  vehicule»  automobile»  sur  route». 
la-  voitures  a  petrole.  Pari»  1897.  L'autcur,  16  Place  Dauphine. 
Pr.  2  fr.  50  et». 

—  Pechan.  Joseph.  Anleitung  zur  Ablegung  der  Heizerprüfunc 
■  Prüfung  der  D»inpfkc»elw»r1er).  2.  Ann.  Wien  1897.  F. 
Deuticke.    Pr.  I,f.»  M. 

—  Pickworth,  Charles  N.  The  tlide  rule.  A  practica)  manual. 
Manchester  18;i7.    Kmmolt  and  Co.    Pr.  2»b. 

—  Radreif.'nbruch- Statistik,  umfassend  Brüche  und  Anbrüche 
an  Radreifen  und  Vollrüdern  f8r  das  Rechnungsjahr  1894. 
Ilr.-g.  von  der  BeschAft» führenden  Verwaltung  iU-%  Vereine« 
deutscher  Ei«-nbahn  -Verwaltungen.  Berlin  1897.  Wiesbaden, 
C.  W.  Kreidet.    Pr.  10  M. 

-  Robinson,  Stillman  W.  Principles  of  mechanism.  New  York 
1897.    .lohn  Wiley  &  Son». 

—  Tramway •  Motor»:  Lcmod»  from  America.  Reported  by  tlie 
tommi..ioner  from  the  -Glasgow  Herald  Staff.  London  'l897. 
Houlstoo.    Pr.  1  »h. 

Mechanische  Techioli^l«.  Codron,  C.  Prooede*  generaux  de 
forp-age  dan»  Pindn.lrie.    Pnri«  1897.    riernard.    Pr.  25  fr. 

—  Huntington.  A.  K.  and  W.  G.  Mc  Millan    Metals,  their 
properties  an.l  treatmenl,    New  e.l.    b.ndon  1897. 
«reeu  &  Co.    Pr.  7  sh.  f,  d. 

—  Marabini.  Kdm.  Papierg.>schichte  der  R.ieh.sla.lt  und  d.« 
Bnrggrafentum-  Nürnberg.  2.  Teil:  Die  Papiermühlen  im  ehe- 
maligen Burggrafentiim  Nürnberg,  den  brandenbnrg-anshacli- 
bayreuthisebeu  Land.-u.  München  1897.  J.  Ph.  Raw.  Pr.  4,»o  M. 

—  Philip. on,  John.  The  art  and  craft  of  coach-building. 
lamdon  I8H7.    (i.  Bell.    Pr.  G»h. 

—  Reh,  Frnnz.  Dm  neohani-che  Siidenweb.luhl  in  bezog  auf 
Bau,  Vorrichtung  und  Arbeitsweise.  2.  LTitel]- Aufl.  Weimar 
1897.    B.  F.  Voigt.    Pr.  4,»u  M. 

—  Sharp,  Peter.  Flai,  low  and  jute  «|.inning.  London  1897. 
Simpkin.    Pr.  5  sh. 

—  Te..on,  A.  L'art  du  mouleur.  Manuel  pratique  pour  le 
moollga  des  pieces  devant  etre  i-oulee»  en  fonto  de  fer  ou  en 
aiier.    Pari.  I8:-T.    Baudry.    Pr.  21t  fr. 

—  Weif.,  H.  Die  Werkzeugma-chinen  zur  Bearbeitung  der  Metalle. 
Wien  1897.    A.  Hart  leben.    Pr.  10  M. 

Srhiffhau  und  See«'e8«n.  Blackmore,  Edward.  The  British 
Mcrcantile  Marine,  (Griffin»  Nautieal  SiTiea.)  London  189*. 
C.  Griffin.    Pr.  3  sh.  6  d. 

—  Döring,  W.  Der  wetterkundige  Na»igat.ur.  Die  Orkane.  — 
Ein.-  ausführliche  Auwei.ung  über  die  Windverhältniaae  u.  über 
das  Weiter,  sowie  über  das  Mam.vrirc«  in  Stürmen  und  Wirbel- 
atürm.  n,  für  die  Segelrouten  der  ganzen  Erde.  3.  Aufl.  Olden- 
burg 1897.   SchoUe.   Pr.  4M. 

—  Moi»»enet,  L.  Yacht»  et  yachting.  Tome  II:  Voilore,  navi- 
gation  et  ninnocuvrc  du  ya.  Vit.    Pari»  1897.    Baudry.    Hr.  15  fr. 

—  Oppenheim.  XI.  A  hislory  of  the  admiuistratiun  of  the  Royal 
Navy  and  of  merchant  shipping  in  relation  to  the  Navy.  London 
18-.I7.    .1.  Une.    Hr.  15.  »K 

—  Reeds  Polyglot  Guide  to  the  marine  «ngine  etc.  in  English, 
Francais,  Deutsch,  Nomk.    London  1897.    Simpkin.    Hr.  10  sh. 

—  Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller  Meere.  Hrtg.  von 
dem  Reich«  Marine- Amt.  8  Heft«.  Berlin  1897.  E.  S.  Mittler 
Ä  Sohn.    Pr.  ti  M. 

—  Wood.  Walter.  Katnou»  British  warshin»  and  their  Comman- 
ders.   Portrait.    London  1897.    Hurst  and  Blackett.   Pr.  Gab. 


Vermischtes. 


Am  17.  d.  Mt».  verschied  im  Alter  von  68  Jahren  zu  Gmunden 
Hr.  Otto  H.  Muoller  s*n.,  mit  dem  die  deutsche  Dampftcimik 
einen  ihrer  bedeutendsten  Veteranen  verliert.  In  Gommern  bei 
Magdeburg  geboren,  hat  er  sich  aus  kleinen  Verhaltir Mtt  6MD0t 
gearbeitet.  Er  trat  al»  Lebiling  in  die  Buckauer  Maschinenfabrik 
ein,  wurde  1854  von  .1.  .).  Ru.ton  zum  t  iberingenienr  ».'iner  neu- 
g.-grünileten  Maschinenfabrik  in  Prag  berufen,  siedelte  18G7  nach 
Budapest  über,  wo  er  die  Leitung  einer  Maschinenfabrik  übernahm 
und  lief»  »ich  «piter  dort  al«  l'ivilingenieur  nieder.  1881".  entsagte 
er  dieser  Tbatigkcit  und  nahm  »einen  Wohnsitz  in  Gmunden.  mu  h 
wie  vor  eifrig  .einer  Lieldingsaufgabe.  dein  Bau  von  Schiffona- 
schioen.  sich  widmend.  Wrir  hoCfen  bitinen  kurzem  die  Thitig- 
k.  il  de.  bede.il.  öden  Fachmann.  ..  der  .ich  weit  ober  die  Grenzen 

 t  eng  reu  Wirk.aii.k-  ■>.  hinaus  eiueu  bedeutend»«  Kirf  I 

hat,  eingebend  zu  würdigen. 


Am  21.  und  22.  ds.  Mts.  bat  in  Dresden  der  Internationale 
Verband   der  Dam  p  f'< -■■        U  eberwach  ung» vereine  seine 

2f>.  Debgirten-  und  Ingenieurversammlung  abgehalten  und  damit 
zugleich  die  Feier  seine.  25 jährigen  Be.teheus  begangen.  Aua  der 
Ke-trede  des  Hrn.  Oheriugenieur  I sn mbart -Mannheim  heben  wir 
hervor,  da.«  zwar  die  älte.ten  deutschen  und  schweizerischen  Dampf- 
ke.jel-Ueberwachnngsvereine  schon  in  der  zweiten  Hüfte  der  sech- 
ziger Jahn-  begründet  wurden:  die  grofae  Mehrzahl  der  übrigen 
deutschen  und  auf.erdeutschcn  Vereine  entstand  jedoch  erst  im  An- 
fang der  siebziger  Jahre.  Der  Verband  umfa»st  letzt  35  Vereine,  und 
zwar  die  deutschen  Vereine  »amtlich,  aufserdem  die  Vereine  in 
Belgien,  der  Schweiz,  Böhmen,  Oberitalien  uud  Schweden.  Die 
Zahl  der  von  den  Verbands  vereinen  überwachten  Dampfkessel  be- 
traft nl.  fiGOf*).  Anfang,  arbeiteten  die  Vereine  jeder  für  sich;  die 
Erfahrungen  und  Bestrebungen  blieben  auf  das  eigene  Arbeitsgebiet 
beschrankt,  und  ein  Aualaiueh  fand  in  den  ernten  Geechaftajahren 
lediglich  durch  üehersendung  gedruckter  Berichte  atatt.  Der  : 
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liebe  Verkehr  der  leitenden  Persönlichkeiten  fehlte  und  worde 
schmerzlich  vermisat.  Da  unternahm  c*  der  Vorntrenoe  dm  Nord- 
deutschen Vereines  zur  Ueberwachung  von  Dampfkesseln,  Hr.  Dr. 
Traun  -  Hamburg,  diesem  unerfreulichen  Zustand  ein  Ende  zu 
machen,  indem  er  am  10.  Januar  1872  an  die  1 1  damals  in  Deutsch- 
land bestehenden  Vereine  die  Aufforderung  zur  Gründung  eine* 
Verbandes  richtete.  Nach  mannigfachen  Vorverhandlungen  kam  das 
Unternehmen  am  15.  Februar  1873  in  Hannover  zu  stände,  und 
seitdem  ist  durch  die  alljährlichen  Verbandsversammlungan ,  auf 
denen  den  Oberingenieuren  Gelegenheit  zu  persönlichem  Meinungs- 
austausch geboten  wird,  in  ununterbrochener  Folge  ein  bedeutendes 
Mal'-,  segensreicher  Arbeil  auf  dam  Gebiet«  de«  Dam |>f betriebe»  ge- 
leistet vfordtn,  sodass  man  mit  dem  Redner  in  den  Wunsch  ein- 


stimmen kann,  es  möchte  der  Verband  unermüdlich  wie  bisher  im 
Dienste  der  Kultur  und  Technik  thatig  bleiben  und  der  Geist  der 
Arbeitsfreudigkeit  sowie  der  Einigkeit  stets  der  Leitstern  »einer  Be- 


Der  Zcntralverrin  für  Hebung  der 


en  Fluss- 


schiffahrt  hat  aufgrund  der  Satzungen  der  Schlichiirg-Stiftung  einen 
Ehrenpreis  von  ,'>4«l  .*  für  die  beste  Losung  folgender  Aufgabe  aus- 
gesetzt: Ein  Gebirgskanal  soll  an  einer  Stelle  ein  Gefalle  von  Iii  m 
mittels  Schleusen  unter  bestimmten  in  der  Preisaufgabe  naher  ange- 
ebeoeo  Anordnungen  überwinden.  Der  genaue  Text  der  Prritauf- 
gabe  kann  durch  den  Schriftführer  des  Zentralvereiow  Major  z.  D. 
Iliikii.  Berlin,  Motzstr.  12  II  bezogen  werden. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 
Beschlüsse  der  XXXVIII.  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 


am  15.  Juni 
(Die  fortlaufenden  Nummern  und  Titel 


1)  Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden. 
Kein  Beschluss. 

2)  G*»<häftsbericht  des  Direktor». 
Kein  Beschluss. 

3)  Vortröge. 

Kein  Beschluss. 

4)  Rechnung  dea  Jahres  1896. 

Die  Rechnung  des  Juhres  1896  wird  genehmigt;  dem 
Vorstand  und  dem  Vereinsdirektor  wird  Entlastung  erteilt. 

Die  Hauptversammlung  ist  damit  einverstanden,  das«  ein 
kaufmannisch  gebildeter  Beamter  angestellt  wird,  and  be- 
willigt tu  diesem  Zwecke  5000  JL  in  der  Ausgab«  des 
Jahres  1898. 

5)  Wahlen  des  Vorsitze nd en  und  eines  Beisitzers  i m 
Vorstand«  für  di«  Jahre  1898  und  1899. 
Zum  Vorsitzenden  wird  Herr  Bissinger-Nürnberg,  zum 
Beisitzer  im  Vorstand  Herr  von  Borries-Hannover  gewiblt. 

G)  Wahlen  zweier  Rechnungsprüfer  nnd  ihrer  Stell- 
vertreter wegen  der  Rechnung  des  Jahres  1897. 
Zu  Rechnungsprüfern  werden  die  Herren  Oehlrich- 
Bernburg  und    W  ich  mann  •  Kiel,    zu    Stellvertretern  die 
Herren  Zeyen-Raguhn  und  Zeitz-Kiel  gewählt. 

7)  Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure. 

Die  Hauptversammlung  nimmt  Kenntnis  von  dem  Bericht 
des  Kuratoriums,  sowie  davon,  das*  der  Vorstandsrot  zu  Mit- 
gliedern des  Kuratoriums  für  1898  die  Herren  E.  Becker 
•en.,  C.  Fehlert  und  R.  Henneberg  gewählt  hat 

8)  Vereinshans:  Bericht  des  Vorstundes  und  de« 
Bauausschuaae«. 


9)  Verleihung  der  Orashof-Denkmünce. 

Die  Denkmünze  wird  den  Herren  Professor  Dr.  C.  Linde- 
München  und  Geheimer  Regierungsrat  Professor  A.  Riedler- 
Berlin  verliehen. 

9a)  Auf  dringlichen  Antrag  de«  Vorstandes  und  Vor- 
standsrates  wird  Herr  Hofrat  Dr.  H.  Caro-Mannheim  zum 
Ehrenmitglied  des  Vereines  dentscher  Ingenieure  gewählt. 

10)  Werkmeisterschulen. 
Die  vom  Vorstand  vorgelegte  Eingabe  an  den  preufsischen 
Handelsminister  nebst  Denkschrift  wird  genehmigt. 

II)  Da«  Rosten  von  Flusseisen  and  Schweif«ei«cn. 

Es  wird  beschlossen,  die  Frage  des  Rostens  von  Flnss- 
eisen gegenüber  dem  Schweifseisen  vorderhand  nicht  weiter 
zu  behandeln,  da  die  Versuche,  die  in  der  kgl.  Versuchs- 
anstalt in  Charlottenburg  auf  Antrag  dea  Berg-  und  Hütten- 
männischen Vereine«  in  Siegen  gemacht  werden,  die  Frage  erat 
klären  sollen. 


1897  in  Cassel. 

der  Tagesordnung  der  XXXVIII.  Hauptversammlung1).) 

12)  Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  de»  Er- 
glühen» der  Kesselwandungen. 
Es  wird  beschlossen,  e«  bei  den  bestehenden  Vorschriften 
der  Berufsgenossensrhaften,  Dnmpfkes»elöberwachung»ven-ine 
u»w.  zu  belassen,  da  die  Aeufserungen  der  Bezirksvereine 
keine  genügende  Grundlage  für  die  Aufstellung  neuer  Ver- 
bieten 


13)  Normalvorechriften  für  Aufzüge. 

Die  Hauptversammlung  bpsrhliefst,  dass  der  Vorstand 
zur  weiteren  Beratung  dieser  Frage  einen  Ausschusa  bilden 
soll,  in  den  die  Bezirksvereine,  die  ihr  besonderes  Interesse 
an  dieser  Frage  bekundet  haben,  je  einen  Vertreter  zu  ent- 
senden hätten.  Es  eind  dies  nach  Ansicht  des  Vorstandes  die 
Bezirksvereine:  Berlin,  Braunschweig,  Franken-Oberpfulz, 
Frankfurt,  Hannover.  Hessen,  Köln,  Magdeburg,  Mannheim, 
Niederrhein,  Pfalz-Saarbrücken,  Thüringen,  Teutoburg, 
Württemberg.  Es  soll  aber  auch  den  anderen  Bezirksver- 
einen, sofern  sie  es  wünschen,  gestattet  sein,  je  einen  Ver- 
treter in  diesen  Aussrhues  «i 


14)  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  hohen 
Da  m  p  fdruck. 

Es  wird  beschlossen,  die  weitere  Bearbeitung  dieser  An- 
gelegenheit und  die  Verwertung  der  von  den  Bezirksvereinen 
eingegangenen  Aeufserungen  einem  vom  Vorstande  zn  bil- 
denden Ausachuss  von  7  Mitgliedern  zu  übergeben.  Dieser 
Aossrhus«  soll  das  Recht  haben,  weitere  Mitglieder  hinzu- 
znwählen. 

15)  Antrag  des  Lenne- Bezirks vere ines  betr.  Mathe- 
matik-Unterricht fü r  Ingenieur e an  den  technischen 
Hochschulen. 


Der  Antrog  wird  abgelehnt 

Als  dringlich  wird  auf  Antrag  des  Voratandsrates  fol- 
gender Ausspruch  beschlossen:  »Nachdem  die  Vertreter  der 
Mathematik  an  den 


auf  die  Beschlüsse  de 

1895  •)  -  eine  Anzahl  Sätze 
i  Unterricht  an  den  technischen  Hoch- 
schulen*) veröffentlicht  haben,  spricht  die  diesjährige  Haupt- 


mlung  d 
auf  die 


>  aus,  dass  die  ', 
dea   Umfange»   und  der  Dauer  de«  für  den 
Studiengang  erforderlichen  Mathematikunterichtes  Sache  der 
betr.  Fachabteilungen  der  technischen  Hochschulen  sein  moss.« 

16)  Antrag  der  Bezirksvereine  Köln,  Lenne,  Mittel- 
rbein,  Niederrhein,  Siegen,  Ruhr    und  Westfalen 
auf  Aenderung  des  Gesetzes  betr.  den  Schutz  von 
Gebrauchsmustern. 
Es   wird  beschlossen,  zunächst  in   eine  sachliche  Er- 
nicht  einzutreten,  vielmehr  den 


■)  Z.  lftfl  S.  581. 


•)  Z.  1895  S.  1095. 
»)  Z.  1897  S.  150. 
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Berliner  Bezirksverein  zu  beauftragen,  thunlichst  bald  unter 
Zugrundelegung  der  Aeufaerungen  von  Bezirkevereinen  Vor- 
schläge zur  Aettderung  des  Gesetzes  auszuarbeiten  und  den 
Bezirksvereinen  zu  überweisen. 

Der  Berliner  Bezirkverein  soll  den  übrigen  Bezirkver- 
einen  Gelegenheit  geben,  sieb  an  den  Beratungen  des  von 
ihm  einzusetzenden  Ausschusses  zu  beteiligen. 

17)  Ort  der  nächsten  Hau ptv e rsamm  1  ung. 
Es  wird  beschlossen,  die  Bestimmung  des  Ortes  der 
nächsten  Hauptversammlung  im  vorliegenden  Falle  ausnahms- 
Yorstand  zu  überlassen. 


18)  Haushaltplan  für  1898. 
Pos.  9)  der  Auagabe  wird  um  5000  M  erhöbt,  Po».  8) 


um  10000  Jt  vermindert,  weil  10000.-*  für  Miete  der 
Vereinsränme  in  Po*.  2)  und  9)  bereits  enthalten  sind.  Der 
Ueberschuss  der  Einnahme  über  die  Ausgabe  berechnet  sieb 
demnach  auf  35000  M.  Nach 


Haushaltplan  genehmigt 


Kein  Beschlusa. 


19)  Vorträge. 


Eine  vom  Vorstand  vorgelegte  Eingabe  an  den  preulsischen 
Handehuninister  wegen  seines  Erlasses  vom  25.  Mira 
1897  zur  Dampfkesselanweisung  vom  15.  Mira.  18Ü7 
wird  als  dringlich  anerkannt  und  genehmigt.  Die  Eingabe 
soll  in  Abschrift  sämtlichen  Regierungen  der 
Bundesstaaten  mitgeteilt  werden. 


1897. 

Diejenigen  Mitglieder  unseres  Vereine«,  welche  den  Bei- 
trag für  1897  noch  nicht  gezahlt  haben,  werden  gemSfs  §  10 
des  Statuts  au  die  Erfüllung  ihrer  Pflicht  erinnert. 


SKch8i8cb.-ThurtDgi»o)ie  Gewerbe-  und  Indu»trienut*- 
«telluiig  zn  Leipzig. 

Der  Sächsische  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  hat 
auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Gewerbe-  und  Industrieaus- 
stellung ein  Zimmer  eingerichtet,  in  dem  den  Mitgliedern  des 
Vereines  deutscher  Ingenieure  Gelegenheit  gegeben  ist,  Brief- 
schaften zu  erledigen,  Zeitschriften  einzusehen  und  sachver- 
ständige Auskunft  iubezug  auf  die  Ausstellung  zu  erhalten. 

Die  Geschäftsstunden  sind  von  1 1  bis  5  Uhr.  Das  Zimmer 
beGndet  sich  in  einem  Anbau  der  Maschinenhalle  unmittelbar 
Hauptdorchgang  von  der  Industrie-  bezw.  Maschinenhalle 


Mltgllederver 

AendeniRgtn. 

Berliner  BezdrksTereU. 

Kraus  Behrens,  kgl.  Reg.- Baumeister ,  Berlin  S.W.,  Askaoiachcr 
Platz  S. 

Bmaouel  Berg,  toebo.  Bureau,  elektr'-rhes  Signalwosen,  Berlin 

W.,  Schrineberger  Ufer  17. 
Dr.  H.  Briegleb,  Oeproick  Kn  lier.tr.  -41a. 
Emil  Boerner,  OberingeniiHir.  Wrcacli  cn,  Prov.  Posen. 
K.  Hrabowaki,  Ingenieur,  Direktor  de*  städtischen  Gewerbesealos, 

Berlin  N.W.,  Thurnutr.  34. 
K.  Lempelios,  Ingenieur.  Altona,  Bach  st  r.  81. 
Dt.  Max  Levy.  dipl.  Ingenieor.  Berlin  N..  Chausseestr.  2a. 
Ernst  Spiro,'  Ingenieur,  Charlotteobnri;,  Schlüterstr.  9. 


•.  6. 


Paul  M       ny,  Ingenieur,  Borsigwcrk  O  S. 

Frankfurter  Bezdrkxvereii 

Wilh.  Kemmerich,  Civilüigeniour.  Münrheu, 
M.  E.  Meiler.  Ingenieur  Vi  Carl  Scheitelt,  6.  m.  b.  B., 
Hamburger  Bezirke .  -rein. 

Anton   Liefsoro,  Ingenieur  de«  Nordd.  Dampfkessel- Ueberwa- 
cbuogsv.riines,  Hamburg,  Liodenstr.  15. 

Mannheimer  Uezlrk»vereln. 

Emil  Hailenaleben,  Grofaberzogl.  Maachioeninapektor,  Karls- 
ruhe, Bahnbofslr.  1. 
Dr.  Adolf  Isbert,  Chemische*  u.  teebn.  Bureau,  Frankfurt  SiM.  F. 

Fried r.  B">ek»h»mmcr.  Ingenieur,  Lattich,  Rue  de  St.  Leonard  230. 
M.  Staudt,  Ingenieur,  Stuttgart,  UaupUtatten.tr.  125. 

Pfais-Haarbrticker  Bexirksrerein. 

Ludw.  Noe,  Ingenieur,  Ksrlsraho,  Mori-n»tr.  29. 

Besirk  »verein  an  der  niederes]  Rehr. 

A.  Spi-nle,  Ing-nieur  bei  Fried.  Krupp,  E.*ee  a  Ruhr. 


Sächsischer  Bejdrksrereia. 

Johanning,  Direktor  der  A.-G.  Helios,  Köln-Ebnnfeld. 
K.  Joscbinski.  Ingenieur  bei  Scheiter  A  tiioseck«.  Leiptig-Plagwitz. 
Maz  Troyer,  Ingenieur  der  Leipziger  Dampfmaaehinen-  u.  Moto- 
renfabrik  vorm.  l'h.  Swidoraki,  Leipzig-Plagwitz. 

Stchalaeh-Aahaltinischer  Bezlrksverela. 

G.  Schneicbel  jun.,  Prokuriat  und  stellvertr.  Direktor  d.  Deasauer 
Wollearnapinnerei  A.-G.,  Dessau. 


P.  Weigert,  Ingenieur,  Mundonheim  bei  Ladwigshafen  a  Rh. 
Slegener  Bezirks  verei«. 

H.  Wawrowüky,  Ingenieur  d.  Georg-Marian  Bergwerks-  u. 

vereine*,  Abt.  Piesberg,  Eversburg  bei  Osnabrück. 

Thüringer  Bezirksverel». 

Ferd.  Löffler,  Ingenieur  der  Dampfschiff-  u. 


rd.  Lotfler,  log 
der  öaterr.  Nord 


weat-DampfacJuffahrta  Ges.,  Drasden-N. 


Adam  Barthel,  Ingenieor,  Waldanburg  i/Sehloa, 

WttrUembergiteher  Beilrkaverein. 

Antonio  Bravo,  Ingenieur,  Budapest,  Waitznerstr.  53. 
G.  Gunther,  Ingenieor,  Noroberg,  Rosenau»  tr.  11. 

Keinen  Bezirksverein  anxehftrenri. 

Ernst  Abeadrotb,  ßcrgwerksbeaitzer.  Böhmen  i  Teplitz. 

Ludw.  Hirsch,  Inpenieur  bei  Carl  Pataky,  Berlin  S.,  Prinzenstr.  100. 

D.  Kok,  Ingenieur,  Stadnooderskade  10a.  Amsterdam. 

Dr.  Jan  D.  Otten,  Direktor  der  Batana  Bleetriscbe  Trara  Maat- 

aehappij,  Amsterdam. 
Goal.  Pfob,  Ingenieur,  Uinterbrobl  bei  Mudlmi 


Stanislaus  Steinhardt,  Betriebsleiter  der 

Walzwerke  Osiny,  Posutation  Glowno. 
Paul  Suppelt,  Ingenieur,  Kneigshötte  O  S. 
A.  Thomas,  Ingenieur  der  Jünkerather 

(Eifel). 
R.  Weltzion.  kgL  Reg. 


u.  Knpfer- 


Berlin  W.,  Knesebeckstr.  fi. 
C.  Z6rnsch,  Ingenieor  der  Maschinenfabrik  Petzold  &  CompaoT 
Engineera  Ltd.,  Berlin  N.W,  Emdener.tr.  4. 

Verstorben. 

Otto  U.  Mneller  sen.,  Gmnnden  a/Traue*ee. 

Franz  Wirlh,  Patentanwalt,  i  F.  Wirth  *  Co.,  Frankfurt  a/M. 


Neue  Mitglieder. 

Aachener  Bezlrksverelu. 


Ad. 


If  MOllcr. 

Schloaastr.  7 


9. 


Pf  all  -  Saar  Ii  nick  er  Bezirk  «verein. 

F.  Schulte-Mäter.  Grubendirektor  der  Grube  Franken  hol» 
Mittelbezb«*,  Pfalz. 


bei 


G.  Lehner,  Ingenieur  d.  Maschinenf.  Geislingen,  Geislingen  a-'Steiga. 

Keinem  Bezirksverein  angehörend. 

J.  van  Hasselt.  Präsident  de»  techn.  Lesemuaeuma ,  Amsterdam, 

Marniiatraat  402. 
C.  J  aebne,  Fabrikbesitzer,  Landaberg  a  W. 

"i  n.tius,  Ingenieur,  E«vn  a/Ruhr,  Bahnhofstr.  4«. 
rmann,    Ingenieur    bei    Erhardt  & 


Friedrich  S 
Ulrich  Tho 
Güstrow  i  M 


Salh-Hrrl,.?  *>•  V»lHaa*.    -     K  Sfftsa  ..n4  BassilMsil  .tuliul  Sprtntar  ta  B»r-IU  N 


»    W    a.  S.d.'.  IWMn.-».W  t\.  Srh.il.)  in  fUrll.  S- 
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Diesels  rationeller  Wärmemotor. 

Von  Rudolf  Dif sei.  Ingenieur. 
(Vorgetragen  in  der  XXXVTIL  TTau|itver«aminlung  de» 

>M.  H.I  Es  ist  mir  eine  ganz  besondere  Ehre,  an 
dieser  Stelle  über  einen  neuen  Motor  berichten  zu  dürfen, 
der  infolge  »eine»  eigenartigen  Verbrennungsverfahrens  die 
günstigste  Wärmenusnutzung  unter  allen  bisher  bekannten 
Wärmekraftmaschinen  ergiebt  und  deshalb  einen  wirklichen 
Fortschritt  darstellt,  und  zwar  auf  einem  Gebiete,  welche.« 
die  gesamte  Industrie  heute  mit  um  meisten  interessirt:  dem 
der  Ersparnis  nn  den  uns  zngebote  stehenden  Brennstoffen, 

Ehe  ich  auf  mein  eigentliches  Thema  eingehe,  sei  mir 
gestattet,  einige  Worte  über  die  heutige  Dampfmaschine  zu 
sagen.  Diese  verwertet  nflulich  in  Form  von  effektiver 
Arbeit: 

bis  12  oder  13  pCt  bei  großen  Ausführungen  über  1000  PS 
unter  Anwendung  dreifacher  Expansion; 

bis  9  pCt  bei  kleineren  Maschinen  bis  etwa  150  oder 
200  FS  hinunter  unter  Anwendung  zweifacher  Expansion; 

bis  S  oder  6  pCt  bei  kleinen  Maschinen  bis  etwa  M  PS 
mit  Kondensation; 

noch  weit  weniger  bei  gewöhnlichen  kleinen  Maschitien 
und  solchen  ohne  Kondensation. 

dt 


z«  C.i*m'1  am  16.  Jnni  1897} 


Dampfmaschine  eines  der 
■r  modernen  Industrie  ist,  an 
undert  lang  unsere  genialsten 


Wir  alle  wissen,  daas 
vollkommensten  Werkzeuge  d 
dem  nunmehr  über  ein  Jahrhundert  lang  unsere 
Männer  ihr  Bestes  geleistet  haben.  Angesichts  diese«  Um- 
stände» sind  die  angegebenen  Zahlen  trostlos  niedrig,  fast 
unverständlich.  Die  Gründe  hierfür  sind  bekannt,  es  ist 
jedoch  zweckmäßig,  sie  sich  so  oft  als  möglich  in  das  Ge- 
dächtnis zurückzurufen;  ich  thue  dies  hier,  indem  ich  aus 
Arbeiten  Zeunera  und  Schröters  schöpfe1). 

Zunächst  nimmt  der  arbeitende  Körper:  Dampf,  nur 
einen  Bruchteil  iji  des  Heizwertes  //  des  Brennstoffes  in  sich 
auf;  >,'[  ist  der  Wirkungsgrad  des  Dampfkessels,  ge- 
wöhnlich 0,j»,  seltener  O.tu,  niemals  darüber.  Ferner  kann 
von  der  in  den  Dampf  wirklich  übergehenden  Wärme  tj\  H 
rein  theoretisch  nur  ein  Bruchteil  r,z  in  Arbeit  verwandelt 
werden,  der  stete  sehr  niedrig  ist,  aber  am  größten  ausfüllt, 
wenn  der  Dampf  den  Carnotachen  oder  sogen,  vollkommenen 
Prozess  innerhalb  derselben  Temperaturgrenzen  durchläuft; 
>(i  ist  der  theoretische  gröfste  Wirkungsgrad  der 
in  den  Prozess  wirklich  eingeführten  Wärmemenge 
r,iH,^  und      iyj  U  die   gröfste  Wärmemenge,  d 


rgl.  Zenner:  Zur  Theorie  und  Beurteilung  der  Dampf- 
,  «Jivilingcnirur  1896  Heft  8  (erschienen  April  1897). 


durchführbar  wäre.  Dieser  vollkommene  Prozess  kann  aber 
in  der  Praxis  mir  angenähert  erreicht  werden;  die  gröfsere 
oder  geringere  Abweichung  von  ihm  beding,  das«  nur  ein 
Teil  iji  der  theoretisch  verwandelbaren  Wärmemenge  in  ill- 
dizirte  Arbeit  übergeht;  ifj  ist  nach  Zeuner  der  sogen, 
indizirte  Wirkungsgrad,  und  ai  ■  ijj  •  ij\  •  II  die  Wärme- 
menge, welche  in  indizirte  Arbeit  verwandeil  wird.  Endlich 
liefert  die  Dampfmaschine  nach  mifsen  an  da.«  Schwungrad 
wiederum  nur  einen  Teil  >,i  der  indixirten  Arbeit  ab,  weil  die 
Reibungen  der  Maschine  das  übrige  verzehren.  tjt  ist  der 
sogen,  mechanische  Wirkungsgrad  der  Maschine, 
und  das  Produkt 

Ut  die  schließlich  in  effektive  Arbeit  verwandelte  Wärme- 
menge, r;  ist  also  der  gesamte  oder  wirtschaftliche 
Wirkungsgrad. 

Um  sich  Ober  das  Wesen  der  Dampfmaschine  genau 
Rechenschaft  zu  geben,  ist  es  nötig,  die  aufgezählten  vier 
Wirkungsgrade  einzeln  zu  betrachten.  Sie  sind  in  der  folgen- 
den Tabelle  unter  Berücksichtigung  der  neuesten  und  besten 
Ergebnisse  an  den  vorzüglichsten  bestehenden  Maschinen  zu- 
sammengestellt, für  die  als  Vertreter  einerseits  eine  Dampf- 
maschine der  Maschinenfabrik  Augsburg  von  700  PS  mit  drei- 
facher Expansion  und  den  besten  Vervollkommnungen  der 
Neuzeil  gewählt  wurde'),  anderseits  eine  Schmidtsche  Heiß- 
dampfmaschine  mit  l'eberhitxung  auf  560*0  und  sehr  hohem 
Kesseldmck. 

Für  beide  Anlagen  ist  der  Wirkungsgrad  des  Dampf- 
kessels zu  0,s  angenommen  (Spalte  2),  was  bei  einer  Kohle 
von  7500  W.-E.  Heizwert  mehr  als  neunfache  Verdampfung 
voraussetzt,  ein  Ergebnis,  das  nur  mit  groben  Kesseln  bester 
Konstruktion  bei  ganz  mäßiger  Anstrengung  und  vorzüglicher 
Wartung  und  Heizung  erreichbar  ist. 

Der  theoretische  Wirkungsgrad  ij%  schwankt  zwischen  30 
und  33  pCt,  je  nach  dem  angewendeten  Kesseldruck  und 
dem  Ueberhitzungsgnide  (Spalte  3).  Hiervon  wird  aber  tliat- 
sächlich  nur  der  indizirte  Wirkungsgrad  von  rd.  59  pCt 
(Spalte  4)  ausgenutzt.  Bei  gleichem  mechanischem  Wirkungs- 
grade rlt  von  O.si  für  beide  Maschinengattungen  (Spalte  5) 
schwankt  schließlich  das  wirtschaftliche  Endergebnis  »,  rund 
zwischen  12  und  13  pCt  (Spalte  (3).  Mim  sieht,  ilass  selbst 
die  Ueberhittung  bis  zur  äußersten  zulässigen  Grenze  von  3.'>0»C 


')  Ganz  gleiche  Ergebnisse  »-igen  die 
Sulzer  in  Winterthur;  vergl.  Z.  1896  S,  534. 
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Wirkungsgrade  der  besten  bekannten  Dampfmaschinen,  Anfang  1897. 


Wirkungsgrad  tbeor.  gnifsterWirkungsgrad 
Tl  1t 

indizirtcr  Wirkungsgrad 

mechanischer 
Wirkungsgrad 

'4 

Wirtschaft!. 
Wirkungsgrad 

1 

7tlO  PS-Dreifach  •  Expansionsmaschine  in 
der  Zwirnerei  Göggingen,  gebaut  Tu«  der 
Maschinenfabrik  Augsburg 
Kesseldnick  1 1  Atm.  ab«.  «J 

"Ü  PS-Hcifsdampfmntor  von  Schmidt 
Ke-seldruek  13  Atm.  ab*. 
Ueberhitzungstcmperatur  3.V.i'C  'j 

Ut                    W.-lt  für  1  PS.) 

Produkt  beider  <\n,  ent. 

> 

,v            ti'MttW.-E.  für  !  P30 
Produkt  beider  enl 

0,491 

pr.  857GWT5  für  1  PSi 



•pr.  32*1  W.E.  für  1  PS, 

Mi 

0.» 

UM 
13,i» 

'}  Ii.  Schröter, 


luugcn  des  Hrn.  Professor.  M.  Schröter, 

,  Z.  1896  S.U. 


kaum  einp  Verbesserung  gegenüber  den  besten  normalen 
Dampfmaschinen  ohne  Ueberhitzung  erieichen  läset,  du  un- 
zweifelhaft die  Augsburger  und  die  Sulzer- Maschine  bei  An- 
wendung desselben  Kesseldrurkes  von  13  kg  dieselbe  Aus- 
nutznng  von  13pCt  erreicht  haben  würden'},  die  beute  als 
eine  Grenze  anzusehen  ist,  welche  et  kann  gelingen 
wird,  wcr-entl  ich  zu  überschreiten;  denn  die  Dampfma- 
schine ist  sicherlich  an  der  Grenze  ihrer  Entwicklungsfähig, 
keit  angelangt,  wie  die  nähere  Betrachtung  der  Tabellenwerte 
ohne  weiteres  ergiebt.  Die  zwei  Werte  ilt  und  t,<.  die  Aus- 
nutzung des  Dampfkessel"  und  der  mechanische  Wirkungsgrad, 
sind  nämlich  kaum  mehr  steigerbar,  da  sie  beide  einen  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  darstellen.  Der  imlizirte  Wirkungs- 
grad von  .V.)  bis  W»  pCt  ist  nicht  gut,  wenn  man  ihn  mit 
dem  hydraulischen  Wirkungsgrade  guter  Wasserkraftiuasehinen 
vergleicht;  an  ihm  lisst  sich  vielleicht  mit  der  Zeit  mich 
eine  Verbesserung  erzielen,  die  jedoch  kaum  bedeutend  aus- 
fallen kann,  wegen  der  grofsen  Kondensationsfühigkcit  des 
Dampfes  und  seiner  Kmpiindlirhkeit  selbst  im  überhitzten 
Zustande  gegen  jede  Berührung  mit  Metallwänden.  Anfserdcm 
würde  diese  Verbesserung  nicht  einmal  sehr  schwer  ins  Ge- 
wicht fallen  gegenüber  dem  unausrottbaren  Uebel  der 
Dampfmaschine,  welches  darin  besteht,  dass  eben 
theoretisch,  selbst  wenn  der  vollkommene  Prozess 
genau  durchgeführt  werden  könnte,  doch  nur  rd. 
30  pCt  der  Wärme  überhaupt  in  Arbeit  ver wandel- 
bar sind. 

t  sind  also  die  drei  Grundübel  der  Dampf- 


1)  die  Benutzung  des  Dampfes,  dessen  Erzeugung  allein 
20  bis  30  pCt  Verlust  an  Wärme  mit  sich  bringt; 

2)  der  an  sich  geringwertige  theoretische  Prozess; 

3}  die  grofse  Empfindlichkeit  des  Dampfes  gegen  die 
Wirkung  der  Metallwände  der  Rohrleitungen  und  Cyliuder. 

Es  ist   daher  kein  Wunder,  dass  heute   allerorts  die 


1  En  darf  jedoch  nicht  übersehen  werden,  das*  die  lleifsdampf- 
zuaschinc  an  kleinen  Maschinen  und  mit  einfachen  Mitteln  dasselbe 
Ergebnis  erreicht,  welches  ohne  Ueberhitzung  nur  mehrtausrndpferdige 
Maschinen  mit  drei-  oder  vierfacher  Expansion,  also  sehr  komplizirten 
und  teuere  Mitteln ,  erzielen  künoen;  hierin  liegt  der  Wert  und 
die  hohe  Bedeutung  der  Sehmidtschcn  Erfindung.  Es  muss  bei 
dieser  Gelegenheit  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  die  ge- 
ringen DaropfTffbrenchsiinern  der  Schmidt -Motoren,  dio  vielfach 
mit  dem  Dampfverbrauch  anderer  Dampfmaschinen  in  Vergleich 
genommen  werden ,  Beeignet  sind,  irrige  Meinnngcn  hervorzurufen, 
da  der  überhitzte  Dampf  der  Heifsdaiiipfmascliiue  mehr  Brenn- 
stoff kostet,  also  teurer  ist,  als  der  gesättigte.  Der  einzig  rich- 
tige Vergleich  ist  der,  welcher  in  die  Tabelle  aufgenommen  ist, 
d.  L  die  effektive  W  ürmeausn  u  t  I  un  g ,  und  diese  ist  —  al. ge- 
sehen von  d<T  Gröfse  der  Maschine  —  bei  di-r  Heifadampfniaschtne 
nur  unwesentlich  gn'.f*«r  als  M  den  besten  andern  Dampfmaschinen- 
arten.  Ganz  allgemein  genommen  dürfen  die  verschiedenen  Motor- 
syateme  überhaupt  mir  nach  ihrer  effektiven  Wärmcauanutzimg  in 
Prozenten  des  Heizwertes  de*  Brennstoffe»  Verglichen  werden,  da 
nur  so  ein  einheitlicher  Maßstab  für  den  Wert  der  Gesamtanlage 
zu  gewinnen  ist.  Dass  der  Heizwert  filterhuiipt  nie  vollständig 
in  Arbeit  verwaiiilelbar  i»t,  bleibt  solbstverst  ju.llrch  trotzdem  dem 
eiugeprägt. 


gröfsten  Anstrengungen  gemacht  werden,  Mittel  znr  besseren 
Ausnutzung  der  Brennstoffe  zu  finden,  ja,  das»  die  Lösung 
dieses  Problems  geradezu  als  die  höchste  und  vornehmste 
Aufgabe  der  modernen  Technik  gilt. 

Auch  ich  beschäftige  mich  seit  anderthalb  Jahrzehnten 
mit  dieser  Aufgabe  und  versuchte  in  erster  Linie  die  An- 
wendung von  Dämpfen,  die  unter  normalen  Betriebaver- 
liültnis-en  sehr  weit  von  ihrem  Kondensationspunkt  entfernt 
sind,  um  ihre  Empfindlichkeit  gegen  die  Wirkung  der  Wände 
abzuschwächen;  es  wurden  dazu  Ammoniakdämpfe  gewählt, 
die  aufserdem  hoch  überhitzt  wurden,  um  durch  Anwendung 
eine-  höheren  Temperatnrgefnlles  auch  den  rein  theoretischen 
Prozes-  zu  verbessern;  ich  strebte  als«  nach  Vergröberung 
der  Werte  ij-j  und  /,j  der  vorstehenden  Tabelle  und  konstruirte 
auch  einen  Antmoniakmotor,  bei  welchem  der  ausserordentliche 
Unterschied  im  Verbrauch  bei  Anwendung  der  Ueberhitzung 
ganz  schlagend  zutage  trat. 

Aus  dem  umfangreichen  Versuchs-  und  theoretischen 
Material,  das  ich  bei  dieser  Gelegenheit  sammelte,  ging 
jedoch  augenfällig  hervor,  dass  hoch  überhitzte  Dämpfe, 
gleichgültig  welcher  Art,  rationell  nur  dann  verwertbar 
sind,  wenn  ihnen  ein  entsprechend  hoher  Druck- 
unterschied zur  Expansion  zur  Verfügung  steht,  da 
ohne  diesen  der  Dampf  am  Ende  der  Expansion  noch  über- 
hitzt bleibt  und  einen  Teil  seiner  Mehrwärme  unbenutzt 
wieder  abführt.  Die  zur  rationellen  Anwendung  der  Ueber- 
hitzung nötigen  Drücke  lassen  sich  für  jeden  Fall  theoretisch 
bestimmen,  und  es  zeigte  sich  dabei,  dass  bei  schwer  kon- 
densirbaren  überhitzten  Dämpfen  ganz  gewaltige  Drücke,  50, 
60  Atm.  und  mehr,  notwendig  seien.  Unter  diesen  Verbält- 
nissen werden  Ammoniak-  oder  andere  Dämpfe  in  der  Hand- 
habung sehr  umständlich,  und  das  Bestreben,  sie  durch  etwas 
Hilligeres,  leichter  zu  Handhabendes  zu  ersetzen,  führte  darauf, 
Luft  zu  verwenden.  Die  theoretische  Untersuchung  ergab  da- 
bei identische  Ergebnisse:  auch  hier  igt  zur  Ausnutzung 
eines  hohen  Temperatnrgefälles  ein  entsprechen- 
de.-, theoretisch  vollkommen  umschriebenes  Druck- 
gefalle notwendig.  Diese  beiden  Bedingungen  sind 
untrennbar.  Bisher  hatte  ich  das  arbeitende  Mittel  stets  in 
Gefäfsen  eingeschlossen  gehalten,  und  die  Wärme  war  ihm  von 
aufsen  mittels  Heizungen  zugeführt  und  durch  Kühlmittel  ent- 
zogen worden;  auch  bei  Anwendung  der  Luft  hielt  ich  daran 
noch  eine  Zeit  lang  fest,  bis  endlich  der  nabeliegende  Gedanke 
sich  aufdrängte,  dass  die  Luft  nicht  nur  als  arbeitendes,  son- 
dern .im i  h  gleichzeitig  uls  chemisches  Mittel  zur  Verbrennung 
dienen  könne,  wodurch  es  möglich  wurde,  das  ^t  (Wirkungs- 
grad de»  Dampfkessels  oder  der  Heizvorrichtung)  mehr  oder 
weniger  zu  beseitigen.  Ich  war  daher  auf  grofsen  Umwegen 
zu  einem  Gedanken  gekommen,  der  in  Gasmotoren  und 
lleifsluftmaschinen  schon  längst  auggeführt  war:  die  Ver- 
brennung im  Cylinder  selbst.  Entsprechend  dem  Entwicklungs- 
gänge hatte  ich  aber  für  diese  Verbrennung  Bedingungen 
gefunden,  die  eine  bessere  Ausnutzung  der  Wärme  erwarten 
lieben  als  bisher,  und  welche  ich  lslt.'i  in  einer  Broschüre 
veröffentlicht  habe'},  auf  die  der  Hauptsache  nach  verwiesen 


')  Tl  rie  und  Konstruktion  eines  rationellen  1 
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werden  darf.  Es  sei  nur  gestattet,  die  vier  neu  aufgestellten 
Forderungen  hier  kurz  zu  wiederholen,  wobei  allerding»  vor- 
her noch  eine  kleine  Abschweifung  erforderlich  scheint. 

Bei  jedem  Verbrennungsprozegg  sind  zweierlei  Tempe- 
raturen zu  unterscheiden : 

1)  die  Entzündungstemperatur  deg  Brennstoffe«, 

2)  die  Verbrennungstemperatur  deg  Prozegges. 

Die  Entzündungstemperatur  ist  diejenige  Tempe- 
ratur, big  zu  welcher  der  Brennstoff  erwfinnt  werden  nius-, 
um  »ich  in  Gegenwart  von  Luft  zu  entzünden. 

Üie  Verbreuntiiigstemperatur  ist  diejenige  Tempe- 
ratur, die  erst  später,  nach  erfolgter  Zündung,  während  des 
Verbrennunggvorgange*  selbst  durch  den  dabei  auftretenden 


Ein  etwas  banales,  aber  treffendes  Beispiel  hierfür  ist 
das  gewöhnliche  Zündholz;  seine  Entzündungstemperatur  ist 
die  durch  Reibung  an  der  Reibfläche  erzeugte  Temperatur, 
die  nur  unbedeutend  über  der  Temperatur  der  Umgebung 
liegt;  nach  erfolgter  Zündung  aber  entstellt  durch  die  Ver- 
brennung und  wShrend  derselben  eine  sehr  bedeutende  Tempe- 
lf die  Verbrennungstemperatnr,  welche  fi<H»», 
MO*  oder  noch  weit  mehr  betragt. 

Die  Entzündungstemperatur  ist  ein  konstanter  Wert  und 


jgig.  Sie  liegt  für  die  meisten  Brennstoffe  sehr  tief,  und 
um  so  tiefer,  je  höher  der  Druck  ist,  nuter  dem  die 
Entzündung  eingeleitet  wird;  Versuche  haben  geradezu  er- 
staunlich tief«  Temperaturen  für  die  Entzündung  der  meisten 
Brennstoffe  ergeben.  Die  Verbrennungstemperatnr  dagegen 
ist  ein  veränderlicher  Wert,  der  von  vielen  Umständen,  ins- 
besondere von  der  zur  Verbrennung  gelungenden  Luftmenge, 
abhängt,  aber  unter  allen  Umständen  höher,  meist  weit  höher, 
als  die  Entzündungstemperatur  liegt. 

Nun  war  bei  allen  früher  bekannten  Verbrennungen  zu 
motorischen  Zwecken  nur  ein  Verfahren  bekannt:  die  Er- 
zeugung der  Verbrennnngstemperatur  nach  erfolgter 
Zündung  durch  den  Verbrennungsprozess  selbst  und 
während  desselben. 

Erste  Forderung. 
Broschüre  sprach  ich  zum  erstenmalc  als 
grundlegende  Bedingung  aus,  dnss  bei  einem 
toriachen  Wärraeprozess  die  Verbrenuungs- 
temperutur  nicht  durch  die  Verbrennung  und  wäh- 
rend derselben  erzeugt  werden  soll,  sondern  vor 
und  unabhängig  von  ihr  (also  noch  vor  erfolgter 
Zündung)  lediglich  durch  mechanische  Kompression 
reiner  Luft.  Dieser  scheinbar  widersinnige  Gedanke  be- 
deutete demnach  eine  vollständige  Umkehrung  der  damaligen 
Ansichten  über  die  Verbrennung,  ist  aber  nur  die  Verwirk- 
lichung einer  Forderung,  welche  die  Theorie  des  Carnnt- 
schen  Prozesses  schon  längst  gestellt  hatte,  ohne  das«  man 
jedoch  zu  praktischen  Vorschlägen  zu  ihrer  Durchführung 
durchgedrungen  wäre.  Ja,  es  darf  gesagt  werden,  dass 
die  Verwirklichung  des  Carnotachen  oder  vollkommenen  Pro- 
praktisch  außerordentliche  Schwierigkeiten  in  sich 
der  hohen  Drücke,  die  er  ve  " 


Zweite  Forderung. 
Deshalb  stellte  ich  als  zweite  Bedingung  einer  rationellen 
motorischen  Verbrennung  auf,  dass  man  vom  vollkom- 
menen Prozess  abweichen  müsse,  indem  man  die  Luft 
nicht,  wie  dieser  eB  nötig  macht,  erst  isothermiseh  auf  2  bis 
4  Mm.  und  dann  adiabatisch  auf  das  SO  bis  40  fache  koro- 
primirt,  sondern  unter  Weglassung  der  Isotherme  so- 
fort nur  adiabatisch.  Man  verwirklicht  dabei  die  erste 
der  gestellten  Bedingungen:  die  Herstellung  der  Vcrbrennungs- 
tempenitur  durch  reine  Kompression,  mit  Drücken,  welche  zwei- 
bis  viermal  niedriger  sind  als  bei  dem  vollkommenen  Prozess. 
So  würde  der  reine  Curnotsche  Prozess  Drücke  von  100  bis 
200  und  mehr  Atmosphären  erfordern,  während  der  von  mir 
Torgeschlagene  und  durchgeführte  abweichende  Prozess  nur 
30  ,  40  oder  50  Atm.  verlangt,  um  auf  die  gleich  hohe  Ver- 
breonungstetnperatur  durch  Kompression  zu  gelangen.  Ge- 
rade diese  Abweichung  vom  vollkommenen  Prozess 


stellt  die  einzige  Möglichkeit  dar,  den  unausführ- 
baren vollkommenen  Prozess  durch  einen  ausführ- 
baren zu  ersetzen. 

Dritte  Forderung. 

Als  dritte  Bediugung  einer  rationellen  motorischen  Ver- 
brennung stellte  ich  auf.  daas  der  Brennstoff  in  die  auf  die 
Verbrennungstemperatur  adiabatisch  komprimirte  Luft  nur  ganz 
allmählich  eingestreut  werden  dürfe,  derart,  dass 
die  durch  allmähliche  Verbrennung  entstehende 
Wärme  jeweils  in  statu  nascendi  infolge  einer  ent- 
sprechenden Expansion,  d.  h.  mechanischen  Kühlung  der  Guse, 
aufgezehrt  wird,  sodass  die  Verbrennungsperiode  mehr  oder 
weniger  isothermiseh  verlauft;  selbstverständlich  uiuss  zu  die- 
sem Zweck  der  Brennstoff  in  entsprechende  Form  gebracht 
werden,  also  gasförmig,  flüssig  oder  staubförmig  sein. 

Es  ist  damit  gesagt,  dass  durch  die  Verbrennung  und 
wahrend  derselben  keine  oder  nur  eine  verhältnismäfsig 
geringe  Temperatursteigerung  erzeugt  werden  dürfe:  auch  ein 
scheinbar  widersinniger  Gedanke,  nachdem  man  bisher  die 
Temperatursteigerung  ausschließlich  durch  die  Verbrennung 
und  während  derselben  hervorgerufen  hatte. 

Vierte  Forderung. 
Auch  die  vierte  Bedingung  stellte  eine  Umkehrung  der 
bisher  als  richtig  geltenden  Anschauungen  dar,  nach  denen 
man  die  Verbrennung  mit  möglichst  wenig  Luftüberschusa 
leiten  sollte,  während  ich  im  Gegenteil  einen  ganz  beträcht- 
lichen Luftüberschuss  forderte,  dessen  Höhe  übrigens 
für  jeden  einzelnen  Fall  theoretisch  bestimmbar  ist'). 

Die  verzeichneten  vier  Forderungen  stellen  ein  Arbeits- 
verfahren für  Verbrennungskraftmaschinen  dar,  das  in 
dem  theoretischen   Diagramm,    Fig.  1.   veranschaulicht  ist. 

Danach  wird  irn  Cylinder  reine  Luft  nach 
Kurve  1  bis  2  so  stark  verdichtet ,  dass 
hierdurch  allein  (vor  der  Einleitung  der 
Verbrennung  und  unabhängig  von  dieser) 
eine  Verbrennungstemperatur  entsteht,  wo- 
rauf der  Brennstoff  nach  Kurve  2  bis  3  so 
allmählich  zugeführt  wird,  dass  die  Ver- 
brennung wegen  des  dabei  stattfindenden 
Kolbenausschubes  und  der  dadurch  bewirk- 
ten Expansion  der  Luft  möglichst  isother- 
miseh. also  insbesondere  auch  ohne  wesent- 
liche Druckerhöhung,  erfolgt;  alsdann  wird 
nach  Ahgchluss  der  Tlrennstoffzufuhr  die  im 
Cylinder  befindliche  Gasinasse  nach  Kurve 
3  bis  4  weiter  expandiren. 

Es  braucht  kaum  besonders  erwähnt  zu 
werden,  dasB  in  der  Praxis  die  Ecke  2  des 
Diagrammes  sich  nicht  scharf  ausprägt,  wie 
in  der  Theorie;  sie  wirdjeine  ab 
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Form  annehmen;  auch  werden  die  einzelnen  Kurven  nicht 
genau  nach  den  theoretischen  verlaufen,  auch  die  Verbren- 
nungskiirve  2  bis  3  mehr  oder  weniger  von  der  Isotherme 
abweichen,  ohne  dass  sich  deshalb  an  dem  Wesen  des  Ver- 
fahrens etwas  ändert. 

'I  Kindel  im  der  genannten  Forderungen  finden  sich  Vielfalt 
in  der  früheren  Litteratur  über  Gasmotoren,  n.  a.  in  dem  ausge- 
zeichneten W  erke  von  Ütto  Köhler:  Theorie  der  Gasmotoren  (Lniprig 
ISST),  wo  hei  Besprechung  einzelner  Prozesse  auf  die  Möglichkeit 
IsOtMrSabeher  Verbrennungen,  nuf  den  Nutzen  des  LuKül«erschu*,e», 
auch  auf  die  Unaiwführbarkeit  de,  vollkommenen  Prozesse,  hinge- 
wiesen wird.  Ks  i,t  jedoch  niemal»  ein  Verfahren  in  .einer 
tle-amtheit  beschrieben .  welch«  die  l  orderunpen  der  Theorie 
mit  den  Bedürfnissen  der  Pr»\i»  in  Kii.klun«  gebracht  und 
eine  neu«  Maschineaforni  hält.'  schaffen  können. 
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Insbesondere  sieht  tnun  sofort,  dass  es  von  Vorteil  igt, 
die  zwei  langgestreckten  Spitzen  bei  2  und  4  wegzulassen,  weil 
sie  keine  nennenswerten  Flächen  ergeben,  dagegen  durch 
ihren  Wegfall  bei  2  geringere,  also  praktischere  Kompression»- 
höhen,  bei  4  kleinere  Cyliuderabmcssungen  ermöglichen. 
Man  wird  demnach .  wie  punktirt  angedeutet.  diese  Spitzen 
irgendwo  abschneiden  und  erhält  in  dem  heller  si  hraffirten 
Teile  da*  wirkliche  Diagramm  der  ausgeführten  Maschine  (wie 
es  in  der  That  von  der  Versuchsmaschine  entnommen  wurde). 

Gleichzeitig  zeigt  Fig.  1 ,  auf  welche  Art  ein  solche* 
Diagramm,  al»o  die  Leistung  der  Maschine,  regulirt  werden 
kann.  Ks  wird  nämlich,  wie  punktirt  angedeutet,  dietiestalt 
der  Verbremiungskurve  nach  S"  oder  T  dadurch  abgeändert, 
da*»  die  Dauer  der  BrenusloffeinfTihrung  wechselt,  womit  auch 
die  darauf  folgende  Expansionslinie  sich  verschiebt.  Man 
kann  auch  die  Gesamthöhe  des  Diagramms  (und  dadurch 
»eine  Fläche)  verändern,  indem  man  die  Einführung  de»  Brenn- 
stoffes an  verschiedenen  Funkten  der  Kouipre»,ionslinie  be- 
lässt.  wie  ebenfall»  punktirt  zu  »eben  ist. 


Hierauf  geht  Kolben  P  wieder  abwarte  bis  zur  Stellung  3, 
während,  wie  f  "' 

und  verbrannt  wird.   AI*  Brennstoff  ist 

I  Drehen  l 

mit  seitlicher  Rille  während  einer  vorgeschriebenen  i 
in  den  Cvlinder  eingeführt  wird. 
Bei  :  hört  die  Brennstoffzufuhr  auf  und  die  Luft  expandirt 
weiter.  Ist  der  Kolben  in  der  untersten  Stellung  1  ange- 
kommen, so  öffnet  sich  da»  Ventil  6;  Kolben  Q  ist  in  diesem 
Augenblick  gerade  oben;  beim  Weitergehen  geht  P  aufwärt» 
und  Q  abwärt»,  und  die  Verbrennungsgase  expandiren  weiter 
bis  auf  das  Volumen  de»  Cylinders  B;  hierauf  schliefst  sich 
Ventil  4  und  /  öffnet  sich,  sodass  beim  nächsten  Abwartsgang 
des  Kolben«  Q  die  Verbrennungsgase  dnreh  /  in  die  Aufaen- 
luft  entlassen  werden. 

Da  die  Cvlinder  C  nur  bei  jeder  zweiten  Umdrehung 
eine  Verhrennungsperiodu  haben,  so  erreicht  man  durch  die 

M  bei  jeder  Um- 
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lu  der  früher  erwähnten  Veröffentlichung  ist  nach  der 
theoretischen  Begründung  der  eben  skizzirteti  Forderungen 
für  eine  richtige  motorische  Verbrennung  eine  Reihe  von 
ingegeben.  die  diese  Forderungen  verwirk- 
soweit  e«  die  Praxi»  gestattet.  Rin  solcher 
rationeller  Wärmemolor  ist  in  Fig.  2  dargestellt.  Darin  sind 
die  Ventile  nur  schematich  angedeutet,  da*  Gestell,  die  Pleuel- 
stange, da*  Schwungrad  usw.  weggelassen.  Ks  sind  zwei  Cv- 
linder ('  mit  Tauchkolben  P,  also  zwei  Verbrennungscy linder, 
vorhanden,  deren  Einzelheiten,  insbesondere  was  die  Ab- 
dichtung der  Kolben  anbelangt,  für  die  verlangten  Drücke 
in  geeigneter  Weise  konstruirt  sind.  Diese  beiden  Cyliuder 
C  sind  vermittel*  der  gesteuerten  Ventile  b  an  die  zwei 
Seiten  eine»  gröf*eri-n  Mittele) linder»  H  angeschlossen;  durch 
die  ebenfalls  gesteuerten  Ventile  a  stehen  die  beiden  Ver- 
brennungscylinder  mit  dem  Luftgefäfs  L  in  Verbindung.  Die 
Kurl>eln  der  beiden  Cvlinder  C  stehen  gleich  und  sind  gegen 
die  Kurbeln  des  Mittelrylinder»  B  um  18< r*1  versetzt. 

Das  Verfahren  gestaltet  sich  wie  folgt: 

Kolben  Q  saugt  beim  Aufwärtsgange  unter  «ich  atmo- 
sphärische Luft  durch  Ventil  d  an.  komprimirt  sie  beim  Ah- 
wärtsgang  auf  einige  Atmosphären  und  drückt  sie  hierauf 
durch  Ventil  *  nach  dem  Luftucfäf»  L.  Der  untere  Teil  deB 
Mittelcylinder»  dient  also  lediglich  als  Luftpumpe  und  bewirkt 
die  Vorkouipression  der  Verbreunungsluft.  Diese  Vorkom- 
pression darf  nur  soweit  gehen,  das»  die  dadurch  entstehende 
Erwärmung  der  Luft  in  mäfsigen  Grenzen  bleibt. 

Nun  saugt  der  Kolben  /'  beim  Abwärtsgehen  die  Luft 
au»  dem  (Jefäfs  L,  wo  sie  bereite  unter  Druck  steht. 
Beim  Aufwärtsgehen  vollzieht  also  der  Kolben  P  die  zweite 
Stufe  der  Kompression  bis  auf  die  vorgeschriebene  Höhe. 
Die  Einstellungen  des  Kolbens  unten  und  oben  sind  punktirt 
mit  1  und  J  bezeichnet. 
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 u      n  u  

drehung  eine  Verbrennung,  d.  h.  ein 
rechts  und  links  stattfindet. 

Werfen  wir  nunmehr  einen  Blick  zurück  auf  die  Tabelle 
S.  7.SÜ,  so  ist  sofort  ersichtlich,  wie  sehr  eine  solche  Maschine  der 
L  :■ . .  r  ■  i  •  .  r  1 1  i  .  :  i  ■  -  -  überlegen  sein  mu&s.  Zunächst  fällt  infolge 
unmittelbarer  Verbrennung  des  Brennstoffes  im  Cylinder  der 
Dampfkessel  weg,  es  wird  |i  =  I.  Femer  ist  der  theoreti- 
sche gröfste  Wirkungsgrad  tjt  bei  dem  neuen  Motor,  wie  da- 
mals nachgewiesen  wurde,  =  50  bis  70  pCt,  also  durch- 
schnittlich mehr  als  da*  Doppelte  der  besten  und  grübten 
Dampfmaschinen.  Der  indizirte  Wirkungsgrad  <n  muss  eben- 
falls beträchtlich  gröfser  ausfallen,  da  man  e»  mit  nicht  kon- 
densirbaren  (Sauen  zu  thun  bat  und  viele  andere  Verlust- 
quellen (durch  Rohrleitungen  u.  dergl.)  in  Wegfall  kommen. 
Der  mechanische  Wirkungsgrad  tjt  dagegen  rausste  voraus- 
sichtlicb  wesentlich  kleiner  werden  als  bisher,  wegen  der  sehr 
hohen  Kompressionen  und  der  damit  verbundenen  negativen 
Arbeiten.  An  diesem  Punkte  griff  auch  die  Kritik  energisch 
an;  sie  ging  so  weit,  rechnerisch  festzustellen,  dass  dieser 
mechanische  Wirkungsgrad  so  niedrig  ausfallen  würde,  dass 
dadurch  die  —  Sonst  anerkannten  —  theoretischen  Vorteile 
zunichte  gemacht  würden  und  der  Motor  geringere  Leistungen 
ergeben  müsse  als  alle  bisherigen. 

Anderseits  waren  die  theoretischen  Vorteile  so  bedeutend, 
dass  von  vielen  Seiten  anerkannt  wurde,  ihre  Verwirklichung 
sei  der  höchsten  Anstrengungen  wert.  Insbesondere  unter- 
stützten meine  Bestrebungen  Geheimrat  Zenner,  der  Altmeister 
der  technischen  Thermodynamik,  mein  verehrter  Lehrer  Pro- 
fessur Linde,  ferner  Professor  Sehröter,  Geheimrat  Slaby  und 
viele  andere.    Auch  in  der  Industrie  fanden  eich  Männer,  die 
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geneigt  waren,  der  Verwirklichung  eine»  wissenschaftlichen 
Problem»  Zeit,  Kraft  und  Mittel  zu  opfern.  In  erster  Linie 
entschlos»  sich  Kommerziell  rat  Buz,  Direktor  der  Maschinen- 
fabrik Augsburg,  hierzu;  ihm  schloss  sich  bald  Fried.  Krupp 
in  Essen  an'),  und  so  entstand  in  Augsburg  eine  mit  allen 
Mitteln  der  Wissenschaft  und  Technik  ausgestattete  Versuchs- 
station, die  nach  einem  festgesetzten  Programm  an  die  Ver- 
suche herantrat. 

Dieses  Programm  war  folgendes: 

Herstellung  eines  Eincylindermotors ,  also  nur  de«  Ver- 


brennungscylinders  in  Fig.  2,  um  nn  diesem  das  eigentliche 
Verbrennungsverfahren  durchzuführen  und  die  konstruktiven 
Einzelheiten  zu  studiren;  es  wurden  dadurch  weniger  Schwie- 
rigkeiten geboten,  wie  wenn  man  gleich  von  vornherein  drei 
Cylinder  nach  Fig.  2  genommen  hätte,  ferner  wurde  dadurch 
eine  Maschine  geschaffen,  die  für  kleine  und  mittlere  Leistun- 
gen wegen  ihrer  Einfachheit  auch  schon  marktfähig  erschien. 

')  Spater  folgten  Gebr.  Salzer  in  Winterthur,  Carel»  Fr&re*  in 
Uent  u.  S,  m. 


Der  Verbundmotor,  Fig.  2,  der  meinem  eigentlichen  Vor- 
schlage entsprach  und  sicherlich  weit  bessere  thermische,  Er- 
gebnisse erwarten  lief«,  sollte  erst  nach  Ausbilduug  der 
Emrylindernias«  hine  in  Angriff  genommen  werden.  Ferner 
wurde  festgesetzt,  dass  die  Versuche  zunächst  mit  flüssigen 
Brennstoffen  stattzulindeti  hätten,  dunn  mit  gasförmigen  und 
endlich  mit  festen  gepulverten.  Es  möge  hier  eingeschaltet 
werden,  dass  gleich  von  Anfang  an  die  Ansicht  herrschte,  dass 
die  Vergasung  der  Kohle  grundsätzlich  einfacher  und  billiger 
sei  als  ihre  Zertnahlung  und  Siebnng  zu  Mehl,  nnd  dass 
die  Anwendung  von  Staubkohle,  so  verführerisch  sie  im 
ersten  Augenblick  erscheine,  praktisch  gegenüber  der  An- 
wendung von  Kraftgas  eher  Nachteile  als  Vorteile  biete. 

Aufgrund  des  geschilderten  Arbeitsprogramms  wurde  zu- 
nächst die  Maschine  Fig.  3  gebaut.  Sie  zeigt  einen  Motor 
mit  einfach  wirkendem  Cylinder  V  mit  Tauchkolben  /\  deren 
Einzelheiten  für  hohe  Drücke  konstruirt  sind.  Kolben  P  ist 
durch  Geradführung  a,  Pleuelstange  b  und  Kurbel  mit  der 
Schwungradachse  d  in  gewöhnlicher  Weise  verbunden.  Die 
Schwungradwelle  treibt  bei  /  vermittels  konischer  Zahn- 
räder die  nach  oben  gehende  Welle  g,  die  ihrerseits  die 
wagerechte  Steuerwelle  II'  in  Umdrehung  versetzt;  auf  die- 
ser sitzen  unmnde  Scheiben  //.  die  im  richtigen  Augenblick 
das  Luftventil  I'  und  das  Petroleum  Ventil  /'  öffnen.  Die  letz- 
tere Steuerung  ist  in  Fig.  3  ganz  sichtbar;  die  des  Ventils  V  ist 
entsprechend.  Heide  Ventile  werden,  sobald  die  unrunden 
Scheiben  B  aulser  Wirkung  kommen,  durch  Federn  auf  ihre 
Sitze  gedrückt. 

Der  Vorgang  im  Cylinder  C  vollzieht  sich  im  Viertakt 
wie  folgt: 

1)  Abwärtsgang  des  Kolbens  P,  hervorgerufen  durch 
die  aus  vorhergehenden  Arbeitshüben  angesammelte  lebendige 
Kraft  des  Schwungrades.  Dabei  wird  atmosphärische  Luft 
durch  dus  offene  Ventil  1'  in  den  Cylinder  C  gesaugt;  die 
unterste  Stellung  des  Kolbens  ist  mit  1  bezeichnet. 

2)  Aufwärtsgang  des  Kolbens  /',  immer  noch  durch  an- 
gesammelte lebendige  Kraft  des  Schwungrades  und  bei  nun- 
mehr geschlossenem  Ventil  V.  Dubei  wird  die  vorher  an- 
gesaugte Luft  kompriinirt,  nnd  zwar  auf  so  hohe  Drücke, 
dass  die  Temperatur,  bei  der  die  spätere  Verbrennung 
statttinden  soll,  lediglich  durch  diese  Konipression  entsteht. 
Dieser  Koinpressionsdruck  ist  durch  die  vorgeschriebene 
Verbrennungstemperutur  unzweideutig  bestimmt  und  wird  her- 
gestellt durch  den  Kolben  P,  der  in  seiner  (punktirten)  End- 
stellung 2  die  angesaugte  Luftmenge  auf  die  vorgeschriebene 
Temperatur  gepresst  hat. 

3)  Zweiter  Abwärtsgang  des  Kolben»  P  oder  eigentlicher 
Arbeitsgang:  Einführung  des  Brennstoffes  von  Stellung  2  big  '.i 
des  Kolbens  durch  die  kleine  Pumpe  A .  die  mit  Hülfe  ver- 
schiedener Nasen  iV,  N\,  A'j  bestimmt  vorgeschriebene  Ad- 
itiissionsperioden,  also . allmähliche  Verbrennungen,  erzeugt. 
In  Stellung  3  des  Kolbens  hört  die  Brennstoffxufuhr  auf,  und 
die  Luftmasse  expandirt  bis  zur  unteren  Totlage. 

•4)  Zweiter  Aufwfirtsgang  des  Kolbens  P  vermöge  der 
lebendigen  Kraft  des  Schwungrade».  Dabei  wird  die  Gasmasse 
durch  Ventil  V  (oder  durch  ein  besonderes  Ausblaseventil) 
blasrohrartig  in  ein  nach  aufsen  führendes  Rohr  abgeleitet; 

Nach  diesem  zweiten  Aufwärtsgange  beginnt  da«  gante 
Spiel  von  neuem. 

Der  Motor  wird  angelassen,  indem  man  durch  ein  beson- 
dere» Anlassventil  O  komprimirte  Luft  au»  einem  Vorratsge- 
fäfs  vermittelst  eines  anzusch liefsenden  Rohres  einführt;  dag 
Vorratsgefäfs  wird  vom  Motor  selbst  während  des  Ganges 
mit  komprimirter  Luft  gefüllt  gehalten. 

Betont  sei  hier,  dass  diese  Maschine  ohne  Kühlmantel 
lief,  und  das»  damit  die  Möglichkeit,  ohne  Kühlwasser  zu 
arbeiten,  die  theoretisch  vorausgesehen  war,  nnchge wiesen 
ist.  Aus  praktischen  Gründen  wurde  bei  späteren  Aus- 
führungen der  Wassermantel  hinzugefügt,  welcher  namentlich 
erlaubt,  aus  den  gleichen  Cy linder abinessungen  grnlsere  Ar- 
beitsleistungen zu  erzielen.  Aus  den  vielen  Krfahmngen  bei 
den  Versuchen  ging  für  mich  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass 
die  Anschauung,  als  sei  der  Wassermantel  der  Verbrennung«- 
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motoren  das  Haupthindernis  zur  Erzielung  höherer  Nutz- 
effekte, irrif»  ist.  Hei  allen  motorischen  Prozessen  muss  aus 
rein  theoretischen  Gründen  eine  gewisse  Wärmemenge  nbge- 
führt  werden.  Hei  Dampfmaschinen  ist  hierfür  ein  besonde- 
rer Apparat,  der  Kondensator  vorhanden.  Bei  den  Verbren- 
nungsmotoren wird  der  Kondensator,  einerseits  durch  den 
Wassermantel  vertreten,  anderseits  durch  die  Atmosphäre, 
welche  die  Wärme  der  Auspuffgase  aufnimmt.  Heide  Wärme- 
abfuhren  zusammen  stellen  —  abgesehen  von  Verlusten,  die 
übrigens  geringer  sind,  als  man  gewöhnlich  annimmt  —  die 
Wärmemengen  dar,  die  abgeführt  werden  müssen,  um  den 
Pmzess  richtig  durchzuführen ;  der  Wassermantel  ist  daher 
kein  notwendiges  Uebel,  sondern  eine  theoretische  Notwen- 
digkeit, wie  der  Kondensator  der  Dampfmaschinen.   Die  znhl- 

I  n  Heu, Übungen,  an  den  abgeführten  Wärmemengen  sparen 

zu  wollen,  slml  ib-halh  unverständlich  und  ihr  fortwähren- 
de. Scheitern  ohne  weitere,  klar.  Dies  •  Versuche  entsprechen 
etwa  dem  Bestreben,  hei  Dampfmaschinen  weniger  Einspritz- 


wasscr  in  den  Kondensator  zu  geben,  damit  weniger  Wärme 
abgeführt  und  die  Wärme  besser  ausgenützt  würde. 

Will  man  an  den  abzuführenden  Wärmemengen  sparen, 
so  giebt  es  nur  ein  Mittel:  den  Verbrennungapjrozess 
so  zu  wählen,  dass  von  Mause  aus,  rein  theoretisch, 
eine  geringere  Wärmenbfuhr  erforderlich  wird.  Es 
würde  zu  weit  führen,  diese  Anschauung  hier  an  dem  vorlie- 
genden ausgedehnten  Versuchsmaterial  zu  beweisen. 

Da  der  neue  Arbeits prozess  sehr  hohe,  bisher  nie  ange- 
wendete Kompressionsdrücke  gleichzeitig  mit  hohen  Tempe- 
raturen und  grofsen  Geschwindigkeiten  erforderte,  so  wurden 
hierdurch  an  die  mechanische  Ausführung  so  viele  neue  und 
grofse  Anforderungen  geteilt,  dass  für  die  Konstruktion  nur 
wenig  aus  fiüheren  Erfahrungen  entnommen  werden  konnte; 
fast  jed.  s  einzelne  Organ  musste  durch  langsame  Studien  und 
fortwährende  Umhauten  seinem  Zwecke  angepasst  werden. 

Ich  unterhisse  es,  hier  auf  die  zahllosen  Ventil-,  Kolben- 
und   Stenerungskontitriiktionen.  auf  die   Materialfragen  und 
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andere  Hinge  einzugehen;  ganz  besondere  Schwierigkeiten  bot 
du  Einspritzen  de»  Brennstoffes,  weil  dieser  nur  in  wiuzigen 
Mengen  auf  einmal  und  doch  in  genauer,  gesetzmäßiger  Weise 
und  mit  kräftigen,  dauerhaften  Organen  zugeführt  werden 
musste.  Die  Auffindung  und  Erprobung  «Her  dieser  konstruk- 
tiven Einzelheiten  erforderte  rd.  2  Jahre,  worauf  man  erst 
daran  gehen  konnte,  den  ersten  Vursuebsmotor  so  umzubauen, 
das»  er  alle  bisherigen  Erfahrungen  in  sieh  sehloss  und 
wirklich  betriebsfähig  wurde.  Dieser  zweite  Versuehsunitor 
von  12  PS  war  notwendigerweise  sehr  unvollkommen,  weil  er 
größtenteils  noch  «us  älteren  Versucbsgegeuatänden  zusammen- 
gestellt und  nicht  konstruktiv  einheitlich  durchgebildet  war. 
Nichtsdestoweniger  stellten  die  Ende  lü'Jb  erzielten  Ergeb- 
nisse die  neue  Maschine  sofort  an  die  Spitze  der  heutigen 
Wärmemotoren.  Die  Mitteilung  der  Ergebnisse  ist  ilber- 
ll  üssig,  da  neuere  Ausführungen  sie  «ehr  übertreffen.  Es  sei 
nur  erwähnt,  das»  mit  diesem  Motor  monatelanger  Dauer- 
betrieb auf  die  Transmission  der  Fabrik  ausgeübt  wurde,  und 
dass  er  mit  Petroleum  sowohl  wie  Leuchtgas  gleich  gut  und 
zuverlässig  arbeitete. 

Aufgrund  der  nunmehr  feststehenden  Erfahrungen  wurde 
ein  ganz  neuer,  konstruktiv  einheitlicher  Motor  von  rd.  20  PS 
gebaut,  der  Anfang  1H1I7  mit  Petroleum  als  Brennstoff  er- 
probt wurde,  und  über  welchen  nunmehr  nähere  Mitteilungen 
folgen. 

Die  Maschine  ist  in  Fig.  4  bis  7  dargestellt.  Daraus 
ist  ersichtlich,  dass  der  Cylinder  aus  den  früher  angegebenen 
Gründen  mit  Wassermantel  versehen,  das»  der  Tauchkolben 
mit  Oelstopfbüchsen  durch  einen  Ringkolben  ersetzt,  dass  die 
Steuerwelle  nach  oben  verlegt  ist,  dass  Einsauge-  und  Au»- 
puffveutil  getrennt  sind  usw.  Neu  ist  ferner  die  kleine  Luft- 
pumpe Q,  welche,  durch  Leuker  *  und  Hebel  -V  angetrieben, 
das  Gefäf«  L  mit  Druckluft  gefüllt  erhält,  und  zwar  unter 
einem  höheren  Druck  als  der  höchste  Kompressionsdruck 
im  Cylinder.  Vermittels  der  Rohrleitung  5  herrscht  derselbe 
Ueberdruck  auch  im  Innenraume  des  Einspritzventils  D.  In 
diesem  sammelt  sich  in  den  durch  deu  Viertakt  bedingten 
Pausen  zwischen  den  einzelnen  Verbrennunggperioden  auch 
das  Petroleum  an,  das  durch  eine  nicht  abgebildete  kleine 
Petroleumpumpe  zugeführt  wird.  Beim  Oeffen  der  Düsennadel 
n  strömt  der  Brennstoff  infolge  des  Ueberdruckes  durch  die 
Düsenöffnung  D  nach  dem  Kompressionsraume  der  Maschine 
und  erzeugt  so  die  Verbrennungsperiode  nach  dem  Diagramm 
Fig.  I ,  wobei  Gestalt  und  Länge  der  Verbrennungskurve  ent- 
sprechend der  Leistung  der  Maschine  verändert  werden  kön- 
nen, teils  durch  Aenderung  der  Dauer  der  Brennstoffeinfuhr, 
teils  durch  Wechseln  des  Ueberdruckes  im  Gefäfse  L.  teils 
durch  Beginn  der  Einspritzung  an  verschiedenen  Punkten  der 
Kompressionslinie,  wie  schon  früher  erläutert. 

Fig.  7  zeigt  im  einzelnen  die  ganze  Steuerung  und  ins- 
besondere das  Anlassen  des  Motors  mittels  des  Druckluft- 
gefäfses  L.  Es  stellt  W  die  Steuerwelle  mit  einer  Anzahl 
unrunder  Scheiben  I  bis  V  dar.  Scheibe  I  steuert  während 
des  Viertaktbetriebes  das  Ventil  Vt,  III  das  Brennstoffventil 
in  der  Düse  D  und  V  das  Auspuffventil  l'j  der  Maschine. 
Die  Gesamtheit  dieser  Steuerung  dient  auch  zum  Anlassen 
der  Maschine,  derart,  dass  komprimirte  Luft  aus  L  durch 
Ventil  Y  (Fig.  4)  in  den  Cylinder  tritt,  den  Kolben  vorwärts 
treibt  und  dann  durch  das  Hauptventil  lj  entweicht.  Wäh- 
rend dieser  sehr  kurzen  Anlassperiode  befindet  sich  der  Hebel« 
//,  Fig.  7,  in  der  punktirten  Stellung  ZA.  so  dass  Ventil  Y 
durch  Scheibe  II,  Ventil  V«  durch  Scheibe  IV  (statt  V)  ge- 
steuert wird,  während  die  Brennstoffscheibe  III  und  Scheibe 
I  des  Eititrangsveutila  ausgerückt  sind.  Nach  einer  ge- 
ringen Zahl  Umdrehungen  besitzt  die  Maschine  ihre  normale 
Geschwindigkeit.  In  diesem  Augenblick  entfernt  man  einen 
Stift  ef,  Fig.  7.  welcher  den  Hebel  in  li\  festhält;  letzterer  wird 
unter  der  Wirkung  der  Feder  F  selbstthntig  in  die  normale 
Betriebstellung  //  geschnellt,  und  mit  ihm  die  fünf  unrunden 
Scheiben,  wodurch  der  normale  Betrieb  hergestellt  wird,  ohne 
dass  eine  Unterbrechung  des  bereits  eingeleiteten  Betriebes 
der  Maschine  eintritt.  Damit  die  Scheiben  im  gewollten 
Augenblick  überspringen,  kann  dies  nur  dann  stattfinden,  wenn 
ein  besonders  hierfür  vorgesehener  Ausschnitt  in  der  Nabe 
des  Scheibensystems  vor  den  Riegel  /»  tritt. 

(Sclilu.*  folgt.) 
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Neuere  Turbinenanlagen, 


ausgeführt  von  der  Maschineufiibrik  J.  M.  Voith  in  Heidenhciui  u.  Brenz. 

Von  A.  Pfarr. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de.-.  Wurttemhergischoa  Beitirk»verein.<«  Tom  M.  November  189fi) 

(hierzu  T»f.:l  XV) 


»M.  H.l  Die  Einrichtungen  zur  Ausnutzung  von  Wasser- 
kräften, über  die  ick  Ihnen  berichten  will,  sind  in  dem  Be- 
streben ausgeführt,  den  Ansprüchen  der  neueren  Zeit  inhezug 
auf  industrielle  wie  elektiotechnische  Zwecke  nach  .Möglichkeit 
genüge  zu  leisten.  Diese  Anforderungen  sind  besonder»  in- 
folge der  gewaltigen  Entwicklung  der  elektrischen  Anlagen 
und  des  hierdurch  wiederum  gesteigerten  Wertes  der  Wasser- 
kräfte in  den  letzten  Jahren  ganz  bedeutend  gewachsen  und 
haben  Aemlerungen  in  Konstruktionen  und  Aufatcllungsarten 
der  Wasserniotoren  mit  sich  gebracht,  die  in  manchen  Richtun- 
gen geradem  umwälzend  sind.  In  welchem  Make  sich  die 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte  in  den  letzten  Jahren  ausgedehnt 
hat,  mögen  Sic  aus  den  folgenden  Zahlen  ersehen.  Die 
Firma  J.  M.  Voith  hat  im  Jahre  LS".'!  mit  dem  Turbinenbau 


räder  schlechter  als  bei  guten  Turbinen,  und  da»  ganx  ab- 
gesehen von  den  Verlusten  in  den  mehrfachen  Wasserrad- 
vorgelegen. Endlich  sind  die  Kegulirorgane  der  Wasserräder 
so  umfangreich  und  massig,  dass  von  Anbringung  empfindlicher 
Regulatoren  nicht  die  Rede  sein  könnte. 

Die  hauptsächlichste  Anforderung  an  eine  gute  Wasser- 
kraftanlage  geht  auf  beste  Ausnutzung  de«  gegebenen  Gefälles. 
Für  den  Ingenieur  zerfallt  diese  Aufgabe  in  zwei  Teile: 

1)  Die  Kanalanlage  hat  das  natürliche  (Brutto-)  Gefälle 
de<  Was-erlaufes  mit  so  wenig  Verlust  als  nur  thunlich,  d.  Ii. 
mit  möglichst  hohem  Nutzeffekt  von  Zu-  und  Ableitung  des 
Wassers,  an  einer  Stelle  zu  konzentriren; 

2)  die  Turbine  soll  für  die  zufliefsende  Wassermenge 
das  übrigbleibende  nutzbare  (Netto-).Gefälle  bestmöglich  ver- 


1SCKMI  PS.  geliefert.  Im  Jahre  !«;>.•>  wurden  4M>0  FS  aus- 
gebaut, und  das  Jahr  1S96  zählt  bis  jetzt  an  ausceführten 
und  noch  in  Arbeit  befindlichen  Turbinen  77ml  PS.. 

Es  mag  hier  kurz  gesagt  «ein,  dass  Wa— errüder  jeglicher 
Art  für  moderne  Anlagen  nicht  mehr  inbetracht  kommen. 
Die  hohen  Anlagekosten ,  dazu  die  Schwerfälligkeit  des 
Manzen  gegenüber  Turbinen,  springen  zu  sehr  in  die  Ati„en, 
als  dass  man  anders  als  in.  sagen  wir:  verzweifelten  Aus- 
nahraefällen, noch  Wasserräder  anwenden  würde.  Für  kleine 
und  mittlere  Gefälle  ist  zudem  der  Nutzeffekt  der  Wa 


Den  genauen  mathematischen  Begriff  »nutzbares  Gefälle« 
hat  meines  Wissens  zuerst  Bach  in  seinen  »Wasserrädern' 
erschöpfend  festgestellt.  ■  Für  die  Praxis  wäre  ea  wünschens- 
wert, das»  allerwärts  {als  Gefälle  einer  Anlage  nicht  das 
nutzbare,  sondern  das  ganze  Bruttogefalle  nach  bestimmten 
Wasserspiegelhöhen  an  den  beiden  Grabenanschlüssen  durch 
die  Konzession  verliehen  nnd  festgelegt  würde.  Dadurch 
wäre  in  klarer  Weise  eine  sichere  Grundlage  sowohl  für 
die  bestehenden  als  für  neu  sieb  angliedernde  Werke  ge- 
schaffen. 

Die  Zu-  und  Ableitung  des  Betriebswassers  erfolgt  in 
sinngemäßer  Anlehnung  an  das  Gelände  und  ist  meist  nicht 
schwierig  anxuordnen;  immerhin  sind  aber  einzelne  Punkte 
der  Erwähnung  wert. 

Aeltere  Anlagen  zeigen  meist  ein  schräg  im  Wasser- 
laufe liegendes,  zum  Grabeneinlauf  hinweisendes  Wehr.  Der 
Glaube,  das  Wasser  »erde  nur  dadurch  mit  geringstem  Ge- 
fällverhist  dem  Gralien  zugeführt,  ist  irrig:  das  kann  auch 
auf  andere  Weise  erzielt  werden,  und  ohne  dass  man  alles  Ei», 
Treibholz,  Kies  usw.  dem  Graben  zutreibt    Man  legt  jetzt 
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da«  Wehr  wenn  möglich  senkrecht  zur  Flussrirhtung  und 
schneidet  den  Obergraben  2t)  oder  mehr  Meter  oberhalb  de» 
Wehres  an.  Der  Einhiuf<|uer-chnitt  y;eht  parallel  zum  Flusse 
und  hat  doppelte  od>T  dreifache  Gröfse  de»  Grabenquer- 
schnittes.  Ein  ebenfalls  parallel  zum  Flusse  laufender  Eis- 
rechen  au»  Eisenschienen  in  3»  bi*  50  an  Abstand  ver- 
vollständigt die  Anlage;  Kunaleiiil.isssrhötzen .  über  Hoch- 
Wasserstand  abM-hliefsend.  sind  selbstverständlich;  eine  sog. 
Kieaschütze,  die  au»  einer  vertieften  Stelle  des  Graben*  zum 
Wildbett  führt,  wird  häufig  angeordnet. 


Da  der  Otiergniben  meint  viel  billiger  als  der  Unter- 
graben herzustellen  ist,  so  hat  man  stets  einen  möglichst 
kurzen  Untergraben  anzustreben,  d.  h.  da«  Turbinenhaus 
so  nahe  als  thunlich  gegen  das  Ende  der  Wasserführung  zu 
setzen. 

Zur  Erzielung  sparsamsten  Grabengefiilles  empfiehlt  sich 
möglichste  Annäherung  an  das  l'rofil  des  kleinsten  Wider- 
standen, annähernd  Wassertiefe  gleich  halber  mittlerer  Breite. 
Dies  kann  nicht  oft  genug  betont  werden,  da  vielfach,  auch 

von  Wasserbaotechnik« 


dir  verhältnismäfsig  sehr 
breiten  und  wenig  tiefen 
Profile,  wie  sie  bei  Fluss- 


V  IS 

-  -  »-*>■>  - 


inj 

1— 

- 

len  müs- 
sen, auch  für  Turbinen- 
unlagen gewählt  wei 
Bei  Flussbauten  hat 
aber  ganz  sndere  Ziele;  es 
handelt  sich  bei  diesen  um 
möglichst  geregelte  Abfüh- 
rung von  Wasser  und  Ge- 
schiebe unter  Daranga- 
be des  gesamten  Brut- 
togefälles  im  Gegensatz 
zum  vorliegenden  Zwecke, 

der   besten  Gefälleaus- 
nutzung. 

Um  welche  verhältnis- 
mäfsigen  Beträge  bezw. 
Verluste  es  sich  bei  un- 
zweckmäßigem Grabenprofil  handelt,  mag  ein  einfaches  Bei- 
spiel zeigen.  Kin  Grauen  möge  4,»  cbm  bei  0.«  m  mittlerer 
Geschwindigkeit  führen,  Grabenquen-chnitt  also  =  G  qtn-  Do» 
l'rofil  kleinsten  Widerstandes  bekommt  hierbei  3,s  m  mittlere 
Breite  bei  ungefähr  l.tsm  Tiefe,  sein  Gefällbedarf  ist  0,«  "/no, 
wenn  Wände  und  Boden  des  Kanals  aus  Erde  bestehen.  Ein 
Grabenprofil  von  gleichem  Querschnitt  aber  bei  8  m  mittlerer 
Breite  und  0,-j  m  Wassertiefe  erfordert  0,u  °/o>  Gefälle  für 
4,icbm/»ek;  das  macht  einen  Unterschied  an  Geßlllbedarf  von 
0,>  Vo>>  zugunsten  des  ersten  Profiles.  Wenn  der  Graben  750  m 
Länge  hat,  so  spart  das  bessere  Frofil  bei  gleichem  Graben- 
<|uerschnitt,  also  gleichen  Anlagekosten,  0,»»»  m  Gefälle,  dem- 
nach bei  rd.  2  m  Nutzgefälle  über  10  pCt  der  Wasserkraft. 

Es  ist  ferner  zu  bedenken,  das»  der  Gefällbedarf  eines 
Grabens  mit  dem  Quadrat  der  Wassergeschwindigkeit  steigt, 
dass  also,  ganz  abgesehen  von  falscher  Profilform,  durch  zu 
kleine  Frolilgröfse  viel  Gefälle  vergeudet  werden  kann.  Man 
hört  häufig  den  Einwurf  gegen  kleine  Wasasrgoschwindig- 
keiten,  0,j  bis  0,t  in,  dass  dabei  der  Kanal  zu  rasch  ver- 
schlamme, was  aber  nicht  stichhaltig  ist.  Kanäle  müssen 
sowieso  gereinigt  werden,  und  so  lange  die  Verschlammung 
nicht  zu  weit  vorgeschritten  ist,  hat  man  eben  doch  die 
Vorteile  des  gröfseren  Nutzgefälles.  Sind  es  wirklich  fein- 
verteilte Sinkstoffe,  die  sich  absetzen,  so  ist  deren  Besei- 
tigung oft  während  des  Betriebes  ausführbar;  gegen  Kies- 
geschiebe hilft  grofse  Wassergeschwindigkeit  niemals;  hier 
ist  die  kleine  sogar  vorteilhafter,  weil  sie  den  Kies  nur  eine 
kurze  Strecke  weit  in  den  Kanal  mitführt,  sodass  er  an 
der  schon  erwähnten  Kiesschötze  leicht  entfernt  werden  kann. 
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Ich  will  nicht  unterlassen,  auf  eine  oft  wiederkehrende 
unklare  Anschauung  über  Kanalgefiille  hinzuweisen.  Es  be- 
steht vielfach  die  Ansicht,  dass  ein  Kanal  das  VlMtt  in 
richtiger  Weise  nur  fortleitcii  könne,  wenn  seine  Sohle  in 
der  Laufrichtung  Gefalle  besitzt,  das«  da*  Wasser  auf  dieser 
»rhiefen  Ebene  abwärt«  rutschen  inüs-e,  wie  der  Merg-chlitten 
»uf  der  Schneebahn;  und  doch  wird  die  Wasserbewegung 
nur  durch  den  Höhenunterschied  der  Wa.-serspiegel  zu  An- 
fiujg  und  Ende  eines  Kanäle»  bedingt,  die  Sohle  mag  Gefälle 
wagrecht   liegen  oder  ansteigen.    Natürlich  kann  in 


sich  überhaupt  von  der  Annahme  freimachen, 
als  ob  die  Höhenlagen  von  Ober-  und  l,nterw«>.»er«|iiei;el  un- 
veränderliche Gröfs.11  seien.  .Jede  Schwankung  in  der  augen- 
blicklichen Wassermenge  bringt  Aenderung  im  Gefällebcdarf 
eines  Kanäle«  und  damit  in  den  Wasscrspiegelhfthen  an  der 
Verbrauchstelle  hervor.  Hei  Rcg.ilatorbctricb  sind  vollends 
die  Schwankungen  unter  Umständen  so  grofs.  dass  besonders 
bei  langem  Oberkanal  die  Anbringung  eines  breiten  Ueber- 
falles,  Uebereich».  vor  dem  Turbinenhause  rätlich  ist.  Dies 
kann  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Unterlieger  geboten  sein. 


den  beiden  letzteren  Fällen  kein  gleichbleibender  Wasser- 
quersehnitt   eingehalten  werden;   dies    ist  vielfach  aber  auch 

gar  nicht  noti«.    Querschnitt  und  ii  hwindigkeit  bedinget. 

den  Gefällebedarf,  und  wenn  nur  dafür  gesorgt  ist,  dass 
Aenderutigen  in  diesen  beiden  Grüften  mit  der  mitigen  A 11- 
mihlichkeil  erfolgen,  so  kann  man  einem  Kanal  jede  belie- 
bige durch  die  Umstünde  verlangte,  vorübergehend  von  der 
normalen  abweichende  Querschnittsform  und  Bi  hlieMich  auch 
Querschnittsgröfse  geben;  da.  Sohlengefalle  s|,ielt  dabei  keine 
Kolle. 


damit  der  Wärter  nicht  bei  grofser  Entlastung  der  Turbine 
sofort  zur  Lcersehütze  eilen  tnuss. 

Der  »ehr  berechtigte  Wunsch  des  Unterlieger.-  nach  gleich- 
miifsigem  Wasserzuflusc  hat  zu  mancherlei  Veranstaltungen 
Anlas*  gegeben.  Aus  alten  Zeiten  ragt  bis  zu  uns  herein  die 
sogeu.  W.chselfalle,  eitle  zwangläuGg  mit  der  Einlassschütze 
verbundene  heerschütze,  die  sich  um  ebensoviel  öflnet,  wie 
jene  «ich  schliefst.  Das  hatte  bei  schmalen  Wasserrädern 
einen  Sinn,  deren  Uetriebswasner  ebenso  frei  durch  die  Ein- 
ina Rad.   wie  durch  die  Leerschütze  in«  Freie 
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strömen  konnte.  Wenn  aber  heutzutage  einem  Wasserwerks- 
hesitzer  bei  Konzessionsverhandlungen  der  ernste  Vorschlag 
gemacht  wird,  er  »olle  Turbinenregulirgetriebe  und  Leer»chfit*e 
zwangläufig  verbinden,  Mi  ist  dies  der  reine  Holm  auf  eine 
wirtschaftlich  gute  Ausnutzung  des  Kleinwassers. 
Vom  Obergraben  selbst  ist  z 


bei 
ho< 


chwass 
n  füllt, 

wirter  nicht  < 
Orabenbeginn 

einstelle.    Wenn  möglich  sollt 
Obcrgraben»  höher  liegen  als  der  höchst 
beim  Wehr;  der  Graben  ist  damit  gcsicl 


deshalb  di 


mit  dem;  rerhnungsmSfsigen^Gefällc  anzulegen  ist,  und  das« 
es  sich  anderseits  empfiehlt,  die  Dammkrone  wagerecht  zu 
führen,'  falls  dafür)  'genügend  Bodenmaterial  vorhanden  i»t. 
Der  Wasserspiegel  im  Oberkana!  kann  au-  mancherlei  Gründen 
höher  ansteigen  als  vorgesehen,  und  da  ist  es  gut,  wenn  der 
Graben  nirgends  überlaufen  kann.  Ein  Uebereirh  hilft  aller- 
dings gegen;  zu  hohes  Anlaufen  des  Wassers,  immerhin  aber 
ebenfalls  nur  unter  Anstauen  des  Wasserspiegels.  Besonder» 


igt  die  Gefahr,  dnas  der  Obergraben  sich  zu 
ets  vorhanden,  denn  es  kann  vom  Turbinen- 
'langt  werden,  das»  er  den  Wassereinlass  beim 
ederzeit  im   Auge  behalte   und  entsprechend 

Dammkrone  des 
I  loch  Wasserstand 
rt  und  aufserdem 
die  Möglichkeit  gegeben,  den 
fieffilleverlnst  infolge  Horh- 
wasserrüekstaus  de»  Untergra- 
bens  durrh  I  lereinleiten  des 
höheren  Oberwassers  einiger- 
maf»en  auszugleichen.  Für 
Anlagen  ohne  Dampfreserve 
kann  dies  von  grofser  Wich- 
tigkeit sein. 

Wo  ausführbar,  soll  man 
die  Oberkanalsohle  tiefer  le- 
gen, als  rechnungsmäßig  er- 
forderlich, damit  man  imstan- 
de ist,  im  Winter  ohne  zu 
grofse  Querschnittsverengung 
eine  Eisschicht  auf  dem  Was- 
ser zu  erhalten.  Eine  Eisdecke 
ist  fast  immer  der  beste  Schutz 
jfegen  starke  Grundeisbildung, 
weil  sie  die  Wärineentzicbung 
vermindert,  und  es  wäre  zu 
wünschen,  das»  die  Erhaltung 
dieser  Eisdecke  in  ainnge- 
mäfscr  Weise  allerw&rts  ge- 
stattet würde;  vielfach  zwingt 
man  heute  noch  die  Werk- 
besitzer durch  Gesetz,  sie  zu 
entfernen. 

Der  Untergraben  erhfilt  am 
besten  wagerechte  Sohle,  die 
meist  tiefer  zu  liegen  kommt 
als  die  Flusssohle  am  L'nter- 
grabetieiide,  natürlich  mit  all- 
mählichem Uebergange  in 
diese  und  entsprechender  Ver- 
breiterung. Bei  freihiingenden 
Girard-Turbinen  hätte  dies  kei- 
nen Sinn ;  Turbinen  mit  Saug- 
rohr dagegen  nehmen  jedes 
durch  Sinken  des  Wasserstan- 
des frei  werdende  Zentimeter 
Gefälle  auf.  Sohlengefälle 
im  Untergraben,  zumal  wenn 
er  nicht  kurz  ist,  hindert  die 
volle  Ausnutzung  des  Klcin- 
wasserstandes  häufig. 

Girard-Turbinen,  freihän- 
gend, mit  stark  fallendem 
Untergraben,  »damit  die  Tur- 
bine da»  Wasser  leichter  los 
wird«,  sind,  hohe  Gefälle 
,  als  überwun- 
Standpunkt  zu  bezeich- 
nen. 

In  falscher  Grabenanlage 
••ind  oft  mehr  l'rozente  Nutz- 
effekt begraben,  als  man  ge- 
meinhin glaubt.  Ein  Wasser- 
werksbesitzerthut  deshalb  klü- 
ger, wenn  er  sich  an  Firmen 
wendet,  bei  denen  er,  neben  soliden  Nutzeffektzahlen  für  die 
Turbinenleittiing,  erwarten  darf,  das»  die  Gesamtverhältnisse 
der  Wasserkraftanlage  eingehend  geprüft  und  durchgearbeitet 
werden,  als  das.»  er  sich  durch  tili  und  noch  mehr  Prozente 
angeblichen  Nutzeffektes  bestechen  lässt,  zumal  wenn  es  aus- 
ländische Prozente  sind. 

Nach  diesen  Betrachtungen  mehr  wasserbautechnischer 
Natur  komme  ich  zu  den  eigentlichen  Turbinenanlagen  und 
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möchte  du  zuerst  sagen,  das»  die  Wasserwerk  sbeaitzer  viel- 
farh  nirht  anspruchsvoll  genug  ftüid  und  das»  für  die  V<  r- 
hcsscrungen  im  Turbinenbau  und  -betrieb  das  rechte  Ver- 
ständnis auch  manchmal  bei  sogen.  Sachverständigen  nicht  zu 
finden  ist.  Die  Turbinenkonstruktionen  der  Neuzeit  und  für 
die  geringen  Anspräche  vieler  noch  viel  ru  gut;  häufig  ver- 
steht man  sie  nicht  zu  würdigen  und  greift  nach  dein  an- 
scheinend Einfachen  und  Billigen,  das  aber  im  richtigen  Be- 
trieb« unpraktisch  und  schlecht  ist.  Im  Gegensätze  zu  Dampf- 
maschinen hält  man  die  Turbinen  für  Arbeitstiere,  an  die 
man  nur  »ehr  geringe  Ansprüche  stellen  darf,  weil  man  sie 
ja  eigentlich  nicht  zu  füttern  braucht. 

Die  Forderangen  der  Neuzeit,  der  intensiven  Betriebe, 
an  Turbinen  sind,  immer  neben  bester  Arbeitsleistung: 

hohe  Umdrehungszahl  zur  Erzielung  leichten  Triebwerks; 
wagerechte  Achse  wo  immer  möglich,  beides  zu  unmittel- 
barem Anschluss  an  Transmi-sion  oder  Dynamo  und  zur 
Vermeidung  von  Zahngetrieben; 

gute  Regelbarkeit  der  Umdrehungszahl,  selbstthätig  mit 
möglichster  Annäherung  an  die  entsprechende  Eigenschaft  der 
Dampfmaschinen;  endlich  die  schon  früher 
hkeit  aller  wichtigen  Teile  der 


Allen jdiesen  Ansprüchen  katin  durch  Verwendung  von 
Reaktion»- oder  Uebcrdruckturbinen  leicht,  durch  Girard-  oder 
Druckturbinen  oft  gar  nicht  genügt  werden. 

Früher  allerdings  war  fast  die  einzig  bekannte  Regulir- 
turbine  mit  wagerechter  Achse  eine  Girard-Konstruktion.  die 
sogen.  St  hwamkrug-Turbine:  doch  konnte  diese  nur  bei  ver- 
hältnismäßig hohen  Gefällen  und  kleineu  Wasseruiengen  Ver- 
wendung linden.  Hohe  Gefälle  haben  meist  sehr  wenig  Hoeh- 
wasserrürkatau,  und  so  konnte  und  kann  man  unter  solchen 
Verhältnissen  Turbine  und  Zubehör  (Triebwerk  oder  Dynamo) 
ziemlich  dicht  an  den  normalen  Unterwasserspiegel  hinuuter- 
rücken  und,  ohne  durch  Freihängen  der  Turbine  verbältnis- 
rnnfsig  zu  viel  an  Gefälle  einzubüßen,  doch  vor  unangenehmer 
Ueberflutung  bewahrt  bleiben.  Wenn  es  «ich  bei  kleinen 
Wassermengen  um  Gefalle  von  ungefähr  60  m  an  aufwärts 
bis  zu  300  und  400m  handelt,  so  sind  heute  noch  die 
Scbwaoikrug-Turbinen  an  ihrem  Platze  und  werden  ihn,  weil 


die  Konstruktion  der  Regulirorgane  leicht  durchführbar  ist, 
auch  noch  lange  behalten.  Einige  bemerkenswerte  Ausfüh- 
rungen solcher  Turbinen  Seiten»  der  Firma  J.  IL  Voith  mögen 

Oe-  \Va»»er-  Lei»-  u:_ 
fälle  mcngi>  tun*  ,7"Y 
in     llr  M*k  l'S«  VauSr- 
Elektrizitätswerk  Capstadt  (Afrika)      l!»4     105    200  250 
Azcoitia  (Spanien)     240     32     77  650 
Lovere  (Oberitalien)  .HK0      16     60  750 
Regulatorbetrieb  ist  dabei  selbstverständlich. 

Anders  ist  die  Sache  bei  den  meisten  Gefällen  von  50 
bis  60  m  an  abwärts  bis  zu  5  m  und  noch  weniger,  und  das 
sind  eben  die  am  meisten  vorkommenden  Verhältnisse,  lloch- 
»on  1  m  bis  2  und  3  m  sind  nirht  so  selten,  wie 
entsprechendes  Freihängen  von  Druck- 
sieb von  selbst  wegen  zu  grofser  Verluste 
erstände,  und  so  treten  hier  die  Reaktions- 
Saugrohr  in  Verwendung.  Da  hat  man  spielend 
die  wagereehte  Welle  in  angenehmer  boohwasserfreier  Höhe 
über  dem  Unterwasser,  bei  voller  Gefälleausnu 
mit  hoher  Umdrehungszahl  und  Zugänglichkeit.  Ausfi 
beispiele  folgen  später. 

Eine  weitere  Anforderung  der  neueren  Zeit  verlangt  die 
wirklich  konstruktive  Durchbildung  der  Regulirorgane,  sei  es 
für  Anpassung  an  veränderlichen  Wasserzufluss,  sei  es  für 
selbstthätige  genaue  Geschwindigkeitsregelung.  Wo 
tere  nicht  infrage  kommt,  verlangt  man  wenigstens  e 
solche  Einrichtung,  das*  durch  Drehen  eines  im  Arbeitsrau 
angebrachten  Handrades  die  Regulirorgane  der  Turbine  < 
»Auf*  bis  »Zu«  beherrscht  werden  können:  die  so 
Handregulirung.  Einrichtungen,  wie  Handdeckel  auf  c 
Leitkanälen,  die  also  nur  bei  stillstehender  Turbine 
werden  können,  oder  auch  sogen.  Sektoren:  Bewegung  ein- 
zelner Leitraddeckel  je  mit  besonderem  im  Turbinenhause 
angeordneten  Handrade  oder  Hebel,  sind  wirklich  ver- 
altet, tauchen  aber  heute  noch  hier  und  da  sogar  in  Verdin- 
gunggvorschriften  auf.  Die  Regulirorgane  sollen  bei  jeder 
Gröfse  der  Einstellung  das  Wasser  mit  möglichst  gutem  Nutz- 
effekt zur  Verarbeitung  bringen,  weshalb  Drosselklappen  und 
dergl.  wohl  als  Absperr-,  nicht  aber  als  Regulireinrichtung 
Verwendung  finden  sollen.  Man  vei langt  mit  Recht,  dass 
diejenigen  Regulirungsteile,  die  der  Verunreinigung  und  Ab- 
nutzung unterliegen,  bequem  zugänglich  und  leicht  auswechsel- 
bar sein  sollen,  und  nähert  sich  so  in  allen  diesen  Dingen 
immer  mehr  dem  Gesamtprogramm  der  Dampfmaschine.  Der 
Regulator  soll,  entsprechend  dem  der  Dampfmaschine,  so 
genau  eingreifen,  dass  man  nach  Oeffnen  des  Einlasses  sich 
um  die  richtige  Geschwindigkeit  nicht  weiter  zu  küm- 
mern hat. 

Es  ist  vielleicht  gleich  hier  der  Ort,  zu  sagen,  dass  eine 
gute  Geschwindigkeitsregulirung  ohne  Schwungmassen  nicht 
erreicht  werden  kann,  auch  mit  dem  empfindlichsten  Regu- 
lator nicht,  aus  gleicht 
schine.  Diese  Massen  können  er 
Seilscheiben  der  Transmissionen 
Dynamomaschinen,  enthalten  se 
sondere  Schwungrader  angebracht. 


(iründen  wie  auch  bei  der  Dampfma- 
veder  in  den  Riemen-  und 
auch  in  den  Ankern  der 
,  inler  sie  werden  als  be- 
Die  Gröfse  dieser  Schwung- 
massen steht  im  gernden  Verhältnis  zur  Gesamtleistung  der 
Turbine  und  wird  weiter  durch  die  Ansprüche  bedingt,  die 
im  einzelnen  Falle  an  die  Gleichmütigkeit  des  Ganges  ge- 
stellt werden:  dass  dabei  ein  guter  Regulator  weniger 
Schwungmassen  verlangt  als  ein  geringerer,  ist  selbst*  erständ- 
lich.  de  kleiner  die  Sehlussreit,  um  so  kleiner  die  Schwung- 
massen; doch  ist  kurze  Schlusszeit  auch  wieder  nicht  allein 
mafsgebend  für  die  Güte  eines  Regulators.  Ein  guter  Regu- 
lator muss,  so  lange  der  Arbeitst  erbniucli  sich  nicht  ändert, 
Ruhe  im  Ri-gulirgetriebe  halten,  schon  zur  Vermeidung  un- 
nötiger Abuutzuug,  und  das  vereinigt  sich  nicht  leicht  mit 
allzusehr  verringerter  Schlusszeit. 

Ich  gehe  nun  zu  den  einzelnen  Aufstcllungsarten  von 
Turbinen  über,  wie  sie  »ich  bei  der  Firma  J.  M.  Voith  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  entwickelt  haben ,  und  bemerke  von 
vornherein  nochmals,  da«-,  abgesehen  von  den  schon  ge- 
nannten Verhältnissen  für  Horhdruckturbinen,  fast  nur  noch 
Reaktinnstuibineu  zur  Ausführung  gelangen.    Die  Zeit  der 
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Girard- Turbinen  ist  wohl  vorüber,  und  auch  die 
sogenannten  Grenzturbinen  babeu  wesentlich  an 
Bedeutung  verloren. 

Bei  kleineren  CiefSlIen  und  für  sehr  grof»e 
Wassermengen  —  bis  Regen  5  und  fi  m  hin  können 
senkrechte  Turbinenwellen  n-lten  vermieden  wer- 
den, weil  meist  der  Hochwasserrückstau  im  Unter- 
graben dazu  zwingt,  mit  den  Getrieben  hochzu- 
gehen, und  Rädergetriebe-  hier  und  da  doch  nicht 
werden  können;  immerhin  find  aber 
die   Umdrehungszahlen  g<-gen  frülier 


Von  einer  grofsen  Anzahl  von  Ausführungen 
der  letzten  Jahre  seien  nur  zwei  Anlagen  genannt, 
die  Turbinen  de*  der  Stadt  München  gehörigen 
Maximilianswerkes  (Gefälle  zwischen  5,i  bis  3  in 
und  weniger  schwankend) ')  und  die  Turbinen- 
anlage des  Elektrizitätswerkes  der  Stadt  Roseu- 
heim  (Bayern).  Bei  letzterer  betrügt  da*  Gefälle 
4,*im,  die  Turbinen  verarbeiten  je  5  cbm/sek, 
je  250  PS  und  machen  G6,t  Min.-Utndr. 


Die  250pferdigen  Dvnamos  werden  durch  Kader- 
übersetzung mit  200  Min-Umdr.  betrieben. 

Dass  auch  für  ganz  kleine  Gefälle  Turbinen 
mit  gutem  Erfolge  anwendbar  sind,  zeigt  eine  für 
Hrn.  E.  Gilomen  in  Ehrenstein  bei  Ulm  ausge- 
führte Anlage:  0.«  m  Gefälle,  4  ebm  Vk  Wasser, 
XH  PS;  die  Turbine  macht  22  Min.-Utndr. 

Entfällt  die  Rücksichtnahme  auf  Hochwasser 
(bei  Reihenbetrieben  oder  unter  sonst  güii*tigen 
Verhältnissen),  so  tritt  sofort  die  wagerei  hte  Achse 
«uf,  auch  für  kleine  Gefälle. 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Reaktionstur- 
bine mit  wiigerechter  Achse,  äufserer  Beaufschla- 
gung und  Saugrohr  ist  in  Fig.  1  angegeben.  Das 
Leitrad  ist  an  einen  in  die  Turbinenseharhtwand 
einbetonirten  Tragringe  seitlich  angeschraubt  und 
wird  durch  einen  Deckel  in  acbsialer  Richtung 
gegen  den  Schacht  abgeschlossen.  E»  umschliefst 
da«  Laufrohr  und  setzt  sich  als  Saugrohrkrümmer 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  fort.  Die  Tur- 
binenwelle ruht  in  einem  am  Deckel  angeschraub- 
ten Lager,  das  durch  eine  durchaus  dichte  Schutz- 
kappe gegen  Wasser  geschützt  ist,  UDd  hauptsäch- 
lich noch  in  einem  gewöhnlichen  Lager,  das  durch 
eine  Konsole  am  Krümmer  gestützt  wird.  Das 
Lager  am  Leitraddeckel  wird  vom  Arbeitsraume 
her  mittels  konsistenten  Fette*  geschmiert  und  ist 
wegen  der  ganz  geringen  Belastung,  die  auf  ihm 
ruht,  vollständig  betriebsicher.  Die  Stopfbüchse, 
durch  welche  die  Turbinenwelle  den  Saugrohr- 
k nimmer  verläset,  braucht  nur  ganz  leicht  ange- 
zogen zu  werden,  da  sie  nur  gegen  einen  Teil  des 
Sufseren  Luftdruckes  zu  dichten  hat.  Etwaiger 
Verschleifs  oder  Undichtigkeiten  der  Packung  ver- 
ursachen durchaus  keine  Betriebstörung,  sondern 
nur  eine  kleine  Verminderung  der  Turbinenleis- 
tung. Die  Packung,  die  sehr  lange  vorhält,  kann 
während  des  Betriebes  erneuert  werden,  da  nie 
Wasser  aus-,  sondern  höchstens  Luit  eintritt. 

Als  Ausführungen  seien  aus  einer  grofsen 
Anzahl  die  folgenden  Anlagen  herausgegriffen: 


Gefell« 


Wasser- 
meug" 
•  lim  M-k 


Leistung 
PS. 

ICH 


Mi,..- 
Um.lr. 

175 


Elektrizitätswerke  an  der  Argen  '.(,»  1,7 
»  Miesbach 

(Oberbayem)  6.»        I,»         1  .HO        1 10 
>  Balingen 

(Württ.)        5.7i      l,o  57,»  155 

Rieger  &  Dietz,  Unterkochen 

(Württ)        2,<.       0,t  18,i  100 

Besonders  die  zuletzt  genannte  Turbine  ist  ein  sprechendes 
Beispiel  für  die  vorzügliche  Anwendbarkeit  der  Turbinen; 
ein  unterschlägigrs  Wasserrad  von  5  bis  6  " 

'5  Vergl.  7,  1896  S.  1005  ».  f. 


vielleicht  60  pCt  Nutzeffekt  an  der  Wasserrad  welle  ist  er- 
setzt durch  eine  Turbine  mit  wsgerechter  Welle  von  1  < K >  Um- 
drehungen und  mindestens  75  pCt  Nutzeffekt.  Ein  Riemen 
trat  an  die  Stelle  von  drei  Rädervorgelegen. 

Je  mehr  Wasser  eine  Tnrbine  zu  verarbeiten  hat.  je 
gröfser  sie  ist.  um  so  kleiner  fällt  naturgemüfs  ihre  Um- 
drehungszahl aus.  Um  nun  bei  gröTseren  Wassermengen 
doch  hohe  Umdrehungszahlen  zu  erreichen,  ordnet  man  zwei 
oder  mehr  kleinere  Turbinen,  deren  jede  den  entsprechenden 
Bruchteil  der  (iesamtwassermenge  verarbeitet,  auf  gemein- 
schaftlicher Welle  an.  wodurch  das  Ganze  die  höhere  Um- 
drehungszahl dieser  kleineren  Teilturbinen  erhalt.  Man  er- 
möglicht damit  für  kleinere  Gefälle  einfachen  Riemenbetrieb 
und  für  mittlere  Gefälle  die  Kupplung  mit  Transmission  oder 
Dynamo. 

Fig.  2  zeigt  die  geschilderte  Anordnuug  für  zwei  Teil- 
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turbinen.  Der  Saugrohrkrümmer  der  vorhergehenden  Kit;.  1 
Ut  ttla  T-Stück  ausgebildet,  du«  an  den  sieb  gegenüber- 
stehenden  Flanschen  je  eine  Turbine  trügt.  Dm  Abwasser 
wird  durch  das  inittlere  Kohr  abgeführt.  Der  eine  Leit- 
apparat schliefst,  wie  in  Fig.  1,  an  den  einbetonirten  Trag- 
ring an;  auch  die  I*ager  für  die  Turbinenwelle  nebst  Stopf- 
büchse sind  wie  vorher  beschrieben  angeordnet. 

Ais  Auzführungsbeispiele  solcher  Zwillingsturbineu  nenne 

ich: 

ftj.  19. 


Wii --.  r- 


menge 

m  cbm.Wk 

Htädt.  Elektrizitätswerk  Tim 

merfora  (Finhuid)  .  <  .  •  4,»  2,73 
Elektrizitätswerk  Ciandino  und 

Vertova  (Oberitul.)  .  .  .  10,o  ■>,» 
P.  A.  Molina,  Vurese-Malnat« 

(Oberiial.)  4,1*  I,» 

9i^.  20. 

.vw/./  uro 


I<ci»tang  Min.- 
PS.  Umdr. 


123 


123 


200  230 

58  215 
Die  letzte  Anlage  besitzt  zur 
Verarbeitung  der  l,«ibm  zwei  hin- 
tereinander gestellte  Zwillingsturbi- 
nen,  also  vier  Teilturbinen. 

Die  Turbine  de«  kgl.  Hütten- 
werkes Königsbronn,  deren  Brems- 
ergebnisse  ich  früher  einmal  dem 
Vereine  vorlegte1),  wurde  damals 
mit  senkrechter  Welle  und  63  Min.- 
Umdr.  ausgeführt.  Heute  würde 
man  eine  wagerechte  Welle  neh- 
men, und  die  Umdrehungszahl  würde 
sich  wie  folgt  stellen: 

einfache  Turbine  nach  Fig.  1  .  101 
Zwillings-  >  »  Fig.  2  .  125 
doppelte  Zwillingsturbine  ...  160 


fij.  SM. 


Turbinen  mit  liegender  Welle  im  offenen 
Schacht  werden  mit  Rücksicht  auf  Billigkeit  der 
Anlage,  wo  es  die  Verhältnisse  irgend  zulassen, 
für  Gefälle  bis  ungefähr  10  m  aufwärts  ausge- 
führt, wobei  der  Fufsboden  bei  der  Turbine  bis 
zu  5  m  über  Unter  Wasserspiegel,  die  Turbinen- 
■rhse  bis  zu  6  m  darüber  gelegt  werden  kann. 
Bei  Gefällen  über  10  cn  entstehen  meist  Schwie- 


lfm 


rigkeiten  für  die  Herleitung  des  Obergrabens  bis  dicht  an 
das  Turbinenhaus ;  auch  wt-rden  höhere  Kinlaufschäcbte 
dann  teuer  oder  nicht  mehr  solide  genug,  weshalb  man 
unter  solchen  Verhältnissen  zu  geschlossener  Zuleitung  mit- 
tels Röhren  übergeht.  Die  Turbine  Fig.  1  wird  alsdann 
nach  Fig.  3  und  4  mit  einem  Spiralgehäuse  umhüllt,  in  dem  das 
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Wasser  den  Leitapparat  in  rationeller  Weis«  umkreist  und 
den  einzelnen  Leitschaufeln  geordnet  zuströmt.  Die  erst« 
Ausführung  solcher  »Spiralturbinen  <  seitens  der  Firma 
J.  M.  Voith  rührt  vom  Jahre  1886  her.  Aus  der  groben 
Anzahl  von  Anlagen  seien  nur  die  folgenden  herausgegriffen: 

Gefälle  Wuaer-  Mi„ 

Elektrizitätswerk  Sigmaringen  9,1  1,*  182  115 
elektrische  Kraftübertragung  C. 

Scbeufelen,  Oberlenningen  .  17,»  1,m  180  230 
elektr.  Beleuchtung  Karersee- 

Hotel  b/Roten  25,«  0,34        87  650 

elektr.  Kraftübertragung  Innai- 

Mioe  (Japan)  27.»  0,«N      250  375 

elektrische  Beleuchtung  Rothaa 

(Elsass)  43,i  Ojm        14  1100 

elek  tr.  Kraftübertragung  Getaner 

4.  Co.,  Nenzing  (Vorarlberg)  48,»  1,m       520  415 

Mäfsig  hohe«  Gefälle,  grobe  Wassermengen  und  die  ört- 
liche Notwendigkeit  geschlossener  Zuleitung  erfordern  für 
hohe  Umdrehungszahl  die  Zwillingsturbine  im  geschlossenen 
Kessel,  der  an  die  Stelle  eine«  doppelten  Spiralgehäuses 
tritt  Die  Turbinen  des  Lennewerk«  bei  Plettenberg  in  West- 
falen haben  diese  Anordnung  bei  folgenden  Verhältnissen: 
Gefalle  Wossennengo  Leistung  Hio.-Undr. 
9,>  m  4,tcbm/sek  450  PS.  150 

Viele  Turbinen  mit  liegender  Welle  werden  mit  der  zu- 
gehörigen Transmission  oder  Dynamomaschine  durch  nach- 
giebige Kupplungen  verbunden.    Auf  diese  Weise  sind  kleine 

Si<f.  22. 


Abweichungen  au«  der  normalen  Lage  beider  Wellen,  wie 
sie  z.  B.  infolge  ungleicher  Abnutzung  der  verschiedenen 
Lager  im  Laufe  der  Zeit  unvermeidlich  sind,  von  vornherein 
unschädlich  gemacht.  Bei  Dynamomaschinen  wird  aufser 
der  Nachgiebigkeit  unter  Umständen  von  einer  solchen  Kupp- 
lung auch  verlangt,  dass  sie  isolirend  sei.  Früher  verwandte 
man  vielfach  die  sogen.  Ranard-Kupplung,  zwei  mit  Mit- 
nehmerstiften besetzte  Scheiben,  die  je  auf  einem  Wellenend« 
sitzen  und  deren  entsprechende  Stifte  durch  je  eine  Schleife 
aus  Kautschuk  zusammenhängen.  Der  Ersatz  solcher  Kaut- 
schukachleifen ,  die  hier  und  da  reiften,  ist  umständlich  und 
nicht  billig;  man  kann  die  Ersatzschleifen  nicht  auf  Lager 
halten,  weil  Kautschuk  im  Laufe  der  Zeit  brüchig  wird. 
Eine  «ich  sehr  gut  bewährende  Konstruktion,  die  nicht  zu 
teuer  in  der  Herstellung  ist,  zeigen  Fig.  5  und  ti.  die  Band- 
kupplung Patent  Zodel-Voith.  Eine  Beschreibung  dieser 
Kupplung  (mit  Schaubild)  ist  bereits  in  Z.  1897  S.  81  ge- 
geben. 

Die  Sangrohre  werden  entweder  in  Blech  oder  Beton 
ausgeführt;  der  Kostenpunkt  und  örtliche  Verhältnisse  sind 
dabei  entscheidend.  Blechsaugrohre  sind  manchmal  billiger 
als  Betonausführung  und  finden,  besonders  auch  bei  kleinen 
Wassermengen ,  überall  da  Anwendung ,  wo  zwischen  Rohr 
und  Seitenmauem  sowie  Sohle  des  Unterkanals  genügend 
Raum  für  ungehinderten  Wasseraustritt  gegeben  werden  kann. 
Häufig  ist  bei  Umbau  alter  Anlagen  mit  engem  Wasserbett 
und  niedrigem  Gefälle  kein  genügender  Querschnitt  für  den 
Austritt  aus  dem  senkrechten  Blechrohre  zu  gewinnen,  und 
hier  ist  der  Betonkrümmer  von  grobem  Wert,  besonder«  weil 
er  auch  das  Wasser  gleich  in  richtiger  Richtung  dem  Unter- 
graben zuführt1).  Bei  grofsen  Wassermengen  ist  diese 
Eigenschaft  ausschlaggebend  für  die  Anwendung  des  Krüm- 
mers. Bei  Neuanlagen  bildet  das  krümmerartig  durch- 
brochene Beton fundament  häufig  eine  sehr  erwünschte  Trag- 
konstruktion für  die  Turbine  selbst. 

Weilaus  die  meisten  Turbinenanlagen  Bind  mit  Ge- 
schwindigkeitsregulatoren  versehen.  Ich  darf  auf  die  Be- 
schreibung dieser  Regulatoren  verzichten,  unter  Hinweis  auf 
die  von  J.  M.  Voith  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in 
Stuttgart  1896  gezeigten  Ausführungen  in  Verbindung  mit 
Turbinen  verschiedener  Konstruktion  nnd  im  Hinblick  auf 
früher  Gesagtes').  Das  Tachometprhemmwerk ,  D.  R.  P. 
No.  69179,  dag  an  die  Stelle  der  früheren  Oelbremse  ge- 
treten ist,  bewährt  sich  sehr  gut,  da  eB  die  Vorzüge,  nicht 
aber  die  Nachteile  der  Oelbremse  besitzt:  das  Tachometer 
ist  ganz  frei  beweglich,  kann  sofort  dem  leisesten  Anstofs 
folgen,  steigt  oder  sinkt  jedoch  nur  mit  der  Geschwindigkeit, 
auf  die  das  Hemmwerk  eingestellt  ist. 

Häufig  werden,  besonders  von  elektrotechnischer  Seite, 
Garantien  für  die  Keinfühligkcit  des  Regulatorbt-tricbes  ver- 
langt, und  es  ist  z.  B.  eine  seitens  der  Firma  Voith  häufig 
eingegangene,  jedesmal  eingehaltene,  oft  Obertroffene  Ver- 
pflichtung, das»  die  plötzliche  Be- 
nder Kntlastung  einer  Turbine  um 
lOpCt  der  Gesamtleistung  keine  grö- 
bere vorübergehende  Schwankung  als 
*  2  p(.'t  der  normalen  Umdrehungs- 
zahl verursachen  dürfe.  Versteht  »ich 
das  Wort  »plötzlich«  nicht  in  streng 
mathematischem  Sinne,  sondern  zieht 
sich  der  Verlauf  der  ßelasttingsände- 
rung  nur  durch  eine  oder  einige  Se- 
kunden hindurch,  so  werden  von  unse- 
ren Regulatoren  weit  gröbere  Aeu- 
derungen  der  Belastung  hei  verhältnis- 
mäßig sehr  geringen  Schwankungen 
der  Umdrehungszahl  ausgeglichen. 

Ich  erwähne  beispielsweise  die 
Ergebnisse  der  Uebernahmeversuche 
im  Maximilian»»  erke  zu  München  vom 

Dezember    1895.     Man    hatte  für 
die  gesamte  Leistung  einer  Turbine, 


')  Vergl.  Bach:  Die  Wiwwerrider,  188«, 
S.  34  Fig.  I. 

*)  Z.  I8M  &  891  ii.  f- 
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2.'i5  PS.  in  elektrischer  lvnergie,  Rheostaten  au«  Nickelin- 
dr.'iliti  ri  aufgestellt,  die  auf  Siirnal  durch  drei  Leute  mittel« 
Hundkurbeln  beliebig  aus-  und  eingeschaltet  werden  konnten. 
Auf  diese  Weise  wurden  zeitweilig  bis  235  PS  in  Wärme 
umgesetzt.  Nach  manchen  gelungenen  Vor»  ersuchen  tnit  ge- 
ringeren Schwankungen  wurden  schliefslich  *Jt*0  l'S  auf  ein- 
mal ausgeschaltet ,  »od»*.«  eine  Belastungsänderung  von  335 
auf  :i5  PS,  entsprechend  Hl  pt't  Entlastung,  eintrat.  Kie 
Umdrehungszahlen  wurden  mittels  Bufs-i-l.cn  Handtachometers 
mit  Zeiger  beobachtet  und  die  Ablesungen  so  rasch  gemacht, 
wie  ein  Beobachter  sie  aufzuschreiben  vermochte.  Du  Ergeh- 
nie  dieser  Beobachtungen  ist  in  Fig.  7  und  H  niedergelegt.  Vor 
der  Eutlasttingmarlite  dasTiirbinenvnrgelege  NO  Umdrehungen; 
die  gröfste  Ueberschreitung  »teilt  »ich  auf  Hti  i.  d.  M.,  d.  Ii. 
G  Umdrehungen  oder  4'/,  pCt  mehr  aU  normal  bei  einer  fast 
plötzlichen  Entlastung  um  H7  pCt.  Den  Verlauf  der  Um- 
drehungszahlen bei  der  nachher  möglichst  rase  Ii  vorgenomme- 
Wiederbelastung  auf  volle  Leistung  zeigt  Fig.  8.  wobei 

auf  MO  Umdrehun- 


gen«-h  rauht.  Eine  durch  den  Regulator  bewegte  Zunge  ver- 
stellt die  Weite  der  einzigen  Leitschaufelöffnung,  deren  gröurter 
(Querschnitt  6,o  X  .1,1  <»•  21  qrra  beträgt.  Der  Druckrohr- 
anschluss  geht  durch  den  Lagerbock  nuf  der  Vorderaeite; 
rückwärts  ist  die  Dynamo  durch  nachgiebige  Kupplung  an- 
fMehktaMfl.  Am  andern  Ende  der  Dynamowelle  greift  un- 
mittelbar die  Regervedatupftmisehine  an. 

II.   Gewöhnliche    Francis-Turbinen    mit  «teilender 
Well«  und  Rädergetriebe. 
Elektrizitätswerk  der  Stadt  Bosenheim  (Bayern), 
Fig.  9  und  10. 

Das  Werk  besitzt  bis  jetzt  2  Turbinen  von  je  250  PS, 
Raum  für  eine  dritte  Turbine,  dazu  eine  Reservedampf- 
maschiiie  von  gleicher  Stärke.  Durch  Zodel-Kupplung  ist  mit 
den  Turbinenvorgelegen,  die  200  Min.-Umdr.  machen,  je  eine 
250  pferdige  Dynamo  der  A.-(i.  Helios  in  Köln  verbunden. 
Die  Rücksicht  auf  Hochwasser  Iiefs  es  hier  geraten  scheinen, 
die  senkrechte  Welle  der  wagrechten  vorzuziehen. 

Garantie  für  die  Tbütigkeit  der  Regulatoren  laut  Vertrag: 

.       _     zulässige  Schwankung 
,dt,ruD«     der  OmdreliungwahF 
lUt  )  der  vollen         ±  1  pCt 
39  »  mm  U      ,    (  Turbinen-         ±  2  » 
±  .16  »   —  15      >     )     leistung  ±  3  > 


Auf  diese  Ergebnisse  hin  wurde  noch  am  gleichen  Tage 
der  elektrische  Betrieb  der  Münchener  Strafsenbahn  einer 
der  beiden  Turbinen  übertragen;  er  wird  heute  noch  tagsüber 
von  den  Turbinen  besorgt,  die  nachts  fast  die  ganze  elek- 
trische Strafeenheleuchtung  der  Stadt  München  übernehmen. 

M.  H.!  In  dem  Bericht  über  die  Turbinen  der  Nürn- 
berger Ausstellung  von  IV.Hi  ist  in  dieser  Zeitschrift  ge- 
sagt, >dass  im  Turbinenbau  eine  Art  Stillstand  eingetreten 
sei«.  Ich  kann  diesen  Ausspruch  nicht  als  allgemein  gültig 
anerkennen,  und  es  soll  mich  freuen,  wenn  Sie  meiner  An- 
sicht beitreten.« 

Aus  der  Zahl  der  während  des  Vortrages  ausgestellt  ge- 
wesenen Zeichnungen  sind  im  Folgenden  einige  wieder- 
gegeben, um  besonders  kennzeichnende  Anordnungen  und 
Aufstellungsarten  zu  zeigen. 

I.    Hochdruckturbinen    (Sc  Ii  w  am  k  rüg)    mit  wag- 
rechter Achse. 
Elektrizitätswerk  Cap  st  ad  t. 
Zwei  Turbinen  von  je  200  PS,  Tafel  XV,  an  Siemens 
&  Halske,  Berlin,  geliefert.    Der  Laufradkranz  aus  Bronze 
ist  an  den   mit   in   der  Haube   sitzenden  Seh»  ungk  ranz  an- 


plötzliche  Belastung* 
±  18  PS—  7,»pCt 


Kunstwollefabrik  von  E.  Gilotnen,  Ehrenstein  bei 
Ulm,  Fig.  11  und  12. 

Die  Turbine  ist  besonder»  durch  das  geringe  Gefälle, 

0.  M  m,  im  Verein  mit  grofser  Wassermenge,  4  cbm/sek,  in- 
teressant, Verhältnisse,  für  die  mau  vor  nicht  langer  Zeit  nur 
Wasserräder  oder  höch-tens  Jonval-Turbinen  anwandte.  Die 
drehbaren  Leitsrhnufeln  »erden  durch  ein  Handrad  im  Innern 
des  Fabriksaales  bewegt  (Handregulirung). 

HL  Francig-Turbinen  mit  liegender  Welle  imoffenen 
Schacht. 

Elektrizitätswerke  an  der  Argen  (Wttbg.  Allgäu), 
Fig.  13  und  14. 

Zu  elektrischer  Beleuchtung  und  Energielieferung  für  die 
Städte  Wangen  i/Allgäu,  Isny  usw.  sind  zwei  Wasserkraft- 
anlagen  erbaut  worden.  Die  zuletzt  ausgeführte  für  ein  Ge- 
fälle  von   '.»,»  m  ist  hier  dargestellt.    Zwei  Turbinen  für  je 

1,  f  cbm  Wasserverbrauch  sind  mit  den  Wellen  5  m  über 
Unterwasser  aufgestellt;  sie  betreiben  jede  mittel«  Riemens 
eine  Dynamo  der  Maschinenfabrik  Oerlikon. 

Kettenschmiede    von    Rieger  &    Dietz    in  Unter- 
kotten, Wttbg.,  Fig.  15  und  16. 

Die  Abwesenheit  gröfserer  Hochwasser  erlaubte  hier  bei 
nur  3,1  m  Gefälle  eine  Turbine  mit  wagrechter  Welle  für 
100  Min.-Umdr.,  die  von  Hand  beliebig  von  zwei  Räumen 
aas  regulirt  wird. 

IV.  Zwillings-Francis-Turbinen  mit  liegender  Welle 

im  offenen  Schacht. 
Elektrizitätswerk   Gandino-Vertova  (überitalieu), 
Fig.  17  und  18. 

Drei  Turbinen  von  je  200  PS  an  Siemens  <&  Halske  ge- 
liefert; das  Wellenmitlel  liegt  5,»  rn  über  Unterwasser.  Jede 
Turbine  ist  mit  einer  Dynamomaschine  von  20O  PS  gekuppelt 

Die  Anlage  ist  von  drei  Industriellen  gemeinsam  und  zu 
gleichen  Teilen  als  Kraftstation  für  ihre  verschiedenen  ziem- 
lich entfernt  liegenden  Werke  errichtet.  Jeder  der  Besitzer 
hat  seine  Masrhineneinheit,  getrennt  in  Stromleitung  usw.,  für 
sich,  doch  können  die  Maschinen  untereinander  umgeschaltet 
werden.  Für  die  Zeiten  knappen  Wasser«  ist  eine  gleich- 
mäfsige  Wasserverteilung  auf  die  drei  Systeme  durch  die 
folgende  Einrichtung  gesichert. 

Unter  den  Tachometern  der  drei  Regulatoren  ist  eine 
Lnngswelle  im  Boden  angeordnet,  von  der  drei  stehende 
Wellchen  durch  Kegelrfidehen  betrieben  werden  können. 
Durch  Stirnräder  und  Schraubengewinde  stehen  diese  Wellchen 
mit  Traghülsen  für  die  Tnchdmetermuffen  in  Verbindung. 
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Wird  am  Handrade  einer  der  stehenden  Wellen  gedreht,  so 
drehen  die  beiden  anderen  sich  auch  mit,  und  die  Traghülsen 
der  Tachoiiietenimffen  gehen  genau  gleichmäßig  miteinander 
hoch;  dadurch  wird  die  größtmögliche  Turbinenöffnung  in 
allen  drei  Turbinen  ganz  gleirbmälVn:  eingestellt.  Solange 
Betriebswasser  genug  vurhanden  ist,  und  die  Tragh Olsen 
ganz  gesenkt,  die  Regulatoren  können  die  Turbineu  ganz 
nach  Redarf  Offnen;  sowie  aber  der  ( Mierwasserspiegel  unter 
ein  bestimmtes  Mala  sinkt,  stellt  der  Warter  die  Traghälsen 
entsprechend  hoch  und  veranlasst  damit  die  Regulatoren, 
die  zu  viel  geöffnet  haben,  soweit  zu  schließen,  wie  der  Trag- 
büleenstellung  entspricht. 

Elektrische  Anlage  von  P.  A.  Molina,  Varcsc-Mal- 
nate  (Oberitalien),  Fig.  19  und  MX 
Hier  sind  zur  Erzielung  hoher  Umdrehungszahl  zwei 
/.Willingsturbinen  miteinander  verbunden  und  dadurch  bei  mir 
4,is  m  Gefälle  215  Min.-Uindr.  erreicht.  Die  Anlage  ist  vor- 
läufig nur  mit  Handreguliruug  versehen. 

V.  Spiralturbinen. 
Innai-Mine,  Japan,  Fig.  21  und  22. 

für  27..  m  Gefalle,  je  250  FS  bei 


Zwei 


375  Umdrehungen  leistend,  sind  durch  Zodel-Kupplung  mit 
Dynamos  verbunden.  Das  Wasserleitungsrohr  ist  gemeinsam; 
die  Turbinen   sind  durch   Schieber  absperrbar,   die  durch 


Spinnerei  von  Getzner  &  Co..  Nenzing  (Vorarlberg), 
Fig.  23  und  24. 

Die  Motorenanlagc  der  Primärstation  für  elektrische 
ftübertragung  zum  Spinnereibetriebe  enthält  vorläufig  eine 
alt.irbine   für   520  PS   bei  415  Min.-Umdr.  und  4«  m 


Kr 

Spiral 

Gefalle,  die  durch  Zodel-Kupplung  mit  einer  Dvnaroo  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  verbunden  ist.  Für  eine  zweite 
Masehinengruppc  ist  Raum  vorgesehen. 

Lennewerk,  Plettenberg  bei  Werdohl  (Westf.).  Fig.  25. 

Zwei  450  PS-Zwillingsiurbinen  für  150  Umdrehungen  in 
geschlossenem  Kessel  sind  mit  Dynamos  der  A.-G.  vorm. 
W.  Lnhmeycr  it  Co.  in  Frankfurt  a/M.  gekuppelt.  Die 
Verhältnisse  erlaubten  nicht,  die  Turbinen  im  offenen  Schacht 
anzulegen.   Die  Zuleitung  erfolgt  mittels  rechteckiger  Blech- 


Die  Maschinen  für  die  Textilindustrie  auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrie- 

und  Gewerbeausstellung  zu  Leipzig  1897. 

Von  8.  R»hn  in 


Wenn  der  deutseben  Industrie  auch  noch  nicht  Gelegen- 
heit geboten  wurde,  in  einer  deutschen  Weltausstellung 
oder  in  einer  Nationalnusstellung  ihre  Leistungen  in  einem 
grofsen  Gesamtbilde  öffentlich  zu  zeigen,  so  ist  es  ihr 
doch  möglich  gemacht,  im  kleineren  Rahmen  der  in 
Deutschland  so  zahlreichen  Landes-  und  Fachausstellungen 
ihr  Können  vorzuführen.  Die  bei  den  Landesausstellungen 
gegebene  Beschränkung  uuf  ein  bestimmtes  Gebiet  läset 
natürlich  nur  Einzelbilder  der  Thätigkeit  des  Gewerbfleifses 
zu.  Wenn  jedoch  eine  solche  Ausstellung  einen  Bezirk 
umfusst.  in  dem  ein  besonderer  Industriezweig  seinen 
Hauptsitz  bat,  dann  wird  eine  Landesausstellung  auch  ein 
der  allgciueinereren  Beachtung  würdiges  und  besonders  für 
die  Fachleute  bedeutsames  Bild  zeigen  können.  Eine  sächsi- 
sche Landesausstellung  wird  vornehmlich  die  Textilindustrie 
in  hellem  Lichte  zeigen,  und  du  in  Sachsen  auch  die  Texlil- 
tnaschinenindustrie  ihre  Ilauptvertretung  hat,  so  kounte  auf 
der  diesjährigen  grofsen  Ausstellung  in  Leipzig  eine  würdige 
Vorführung  dieses  Zweiges  des  deutschen  Maschinenbaues 
erwartet  werden.  Allerdings  zieht  der  Textilmaschinenbaues 
der  seinen  Absatz  nur  in  bestimmten  Bezirken  findet  und  mit 
seinen  Vorführungen  immer  auf  die  Fachleute  wirken 
muss,  die  allem  seinem  Können  Verständnis  und  Würdigung 
entgegen  bringen,  wohl  besondere  Fachausstellungen  vor, 
welche  Ansicht  einer  allgemeineren  Beteiligung  an  solchen 
Landesausstellungen  entgegen  steht.  Trotz  dieser  Anschauung, 
die  das  Fernbleiben  vieler  größerer  Fabriken  wohl  erklärt, 
ist  die  Vertretung  des  Textilmaschinenbaues  auf  der  Leipziger 
Ausstellung,  besonders  in  der  Streichgarrispinnerei  und  auf 
dem  Gebiete  der  mechanischen  Webstühle,  so  grofs  und 
hervorragend,  dass  sie  die  Vorführungen  aller  anderen  Zweige 
des  Maschinenbaues  übertrifft.  Diese  grofsartige  Vertretung, 
die  zur  Unterbringung  der  Textilmaschinen  iu  einer  beson- 
deren Halle  Veranlassung  gab,  rechtfertigt  es  wohl  auch, 
dass  das  vorgeführte  Neue  und  Bemerkenswerte  in  einem 
Berichte  in  dieser  Zeitschrift  niedergelegt  wird.  Die  nach- 
folgenden einleitenden  Mitteilungen  sollen  eine  allgemeinere 
Uebersicht  über  die  Ausstellung  der  Textilmaschinen  geben 
und  damit  zum  Besuche  der  Aufstellung  anregen. 

Da  im  Anfang  Anmeldungen  von  Textilmaschinen  spär- 
lich einliefen,  sollten  diese  mit  in  der  grofsen  Maschinenhalle 
Ton  15000  ijm  Grundfläche  Aufstellung  finden.  Erst  infolge 
der  späteren  zahlreicheren  Anmeldungen  beschloß»  man  die 
Errichtung  einer  besonderen  Halle  für  die  Textilmaschinen, 


und  damit  haben  sie  auf  der  Ausstellung  eine  besondere 
Bedeutung  erlangt.  Unter  der  bedeutendsten1},  und  des- 
halb »erste«  genannten  Gruppe  der  Maschineniudustrie  ist 
der  Textilmaschinenbau  am  stärksten  vertreten'),  und  von 
der  durch  Maschinen  eingenommenen  Grundfläche  entfällt 
ungefähr  ein  Fünftel  auf  Textilmaschinen.  Die  Vereinigung 
dieser  Maschinen,  deren  Vorführung  im  Betriebe  auch  zur 
Befriedigung  der  allgemeinen  Schaulust  dient,  in  einer  be- 
sonderen Halle  muss  als  eine  zweckmäßige  Mafsrcgel  der 
Ausstellungsleitung  bezeichnet  werden,  wobei  nur  zu  bedauern 
ist,  dass  dieses  als  >  Textilhalle  ■  bezeichnete  Ausstellungs- 
gelände eine  ungünstige  Lage  erhalten  hat.  Bei  der  Stel- 
lung, welche  die  Textilindustrie  in  dem  sowohl  für  Aus- 
steller als  auch  Ausstellungsbesucher  in  erster  Linie  inbe- 
tracht  kommenden  Königreich  Sachsen  einnimmt'),  und 
mit  Rücksicht  auf  das  allgemein  Interessante  der  Vorführung 
von  Arbeitsverfahren  der  Textilindustrie,  des  Spinnens, 
Webens.  Strickens  usw.  hätte  der  Textilhalle  eine  Einreihung 
in  das  am  Ausstellungseingang  sich  bietende  hübsche  Gesamt- 
bild gebührt.  Die  versteckte  Lage  der  Textilhalle,  die  man 
thatfächlich  erst  suchen  muss,  wird  sich  nur  mit  ihrer  ver- 
späteten Errichtung  begründen  lassen. 

Da  solche  Einzelhallen  für  die  Vorführung  besonderer 
Maschinengruppen  im  Betriebe  auf  Ausstellungen  seltener 
sind,  so  erscheint  es  gerechtfertigt,  die  Textilhalle  nach 
ihrer  Bauart  im  vorliegenden  Ausstellungsberichte  mit  zu  er- 
wähnen, und  hierzu  veranschaulicht  Fig.  1  einen  Längs- 
schnitt und  Fig.  2  einen  Querschnitt  des  Gebindes.  Die  Halle 
ist  58  iu  lang  und  41  in  breit  und  bedeckt  demnach  eine 
Grundfläche  von  2400  qm;  sie  ist  nach  den  Entwürfen  des 
Leipziger  Architekten  Haus  Enger  ausgeführt,  und  es  ist 
hierzu  zu  bemerken ,  dass  bei  dem  erst  einige  Monate  vor 
Eröffnung  der  Ausstellung*  gefassten  Beschluss  zur  Errichtung 
der  Hülle  zum  Entwurf  und  zur  Ausführung  wenig  Zeit 
blieb. 

Die  Halle  ist  nach  Art  der  für  Spinnereien  und  Weliereien 
vielfach  benutzten  nur  ebenerdigen  Gebäude  mit  mehrreihigem 

•J  (Tatar  der  Gesamtzahl  von  "iS.'iO  Ausstellern  gehören  3410 
der  Gruppe  1  « -Maschinen-  und  B*f/>rderuiig>wi-s«n«  an. 

*J  Von  Jim)  Ausstellern  gehören  45  in  die  Gruppe  d-r  Mnselii- 
nen  für  die  Textil-  und  Bekleidungsindustrie. 

*)  Von  den  GesomtpferdmUi-kea  der  sächsischen  Industrie  ent- 
fallen ungefähr  40  p<-'t  auf  di*  Texiiiindustrie. 
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S., t teld ;i,  !■,  aufgeführt.  Sie  hat  5  Dnclireihen,  von  denen 
die  beiden  vorderen  an  der  Stelle  des  Hatipteinganges 
überhöht  sind.  Von  den  in  der  Halle  vorhandenen  4  Säu- 
lenreihen in  je  8,»i  m  Abstand ,  in  denen  die  Säulen  in 
einer  Entfernung  von  b,n  m  stehen,  ist  die  vorderste 
Reihe  unterbrochen,  sodass  dort  ein  grober  freier 
Rnutn  gebildet  ist.  Reim  Eintritt  ist  also  der  Eindruck 
gewahrt,  das«  man  eine  hohe  Halle  betritt;  im  übrigen 
jedoch  ist  die  Halle  ihrer  Bestimmung  gemAfs  als  Textil- 
fabrikgebäude  behandelt.  Die  lichte  Höhe  bis  zu  den 
SAulenunterzügen  beträgt  5  m,  ein  sonst  bei  solchen  Ge- 
bäuden übliches  Mafs,  das  aber  bei  einem  nur  im  Sommer 
benutzten  Qeblodl  etwas  höher  hätte  sein  können.  Die 
Halle  ist  nur  in  Holz  aufgeführt,  mit  Dachpappe  gedeckt 
und  hat  sowohl  Seiten-  als  Oberlicht.  Die  Umfas-sungswände 
der  Halle,  die  mit  ihrem  Fufsboden  0,7»  D  über  dem  Erd- 
boden liegt,  sind  bis  zu  2  in  Höhe  innen  mit  Holz  verschalt, 
aufsen  mit  Gipsdicten  bekleidet  und  verputzt;  oberhalb  dieser 
Höhe  sind  die  Wände  voll  mit  grünlichem  (Hos  ausgefüllt, 
dicke  und  unebene  G\»  m  breite  Tafeln  nur  «wischen 


tung  angelegt;  inwieweit  damit  aber  der  Aufgabe  genügt  wird, 
soll  später  erörtert  werden. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  kommen  für  die 
Anlage  einer  Betriebshalle  für  Textilmaschinen  viele  Umstände 
inbetracht,  die  sonst  bei  Maschinenhallen  entfallen.  Unter 
Berücksichtigung  dieser  Umstände  kann  man  aber  doch  die 
Anordnung  der  Leipziger  Textilhalle  in  baulicher  Hinsicht 
als  gut  bezeichnen.  Bemerkt  sei  hierzu  nur  noch,  das»  die 
Fnfsbodenbalken,  die  jetzt  bei  20x10  cm  Querschnitt  und 
2,MS  tn  Unterstützungsweite  0,n  m  auseinanderliegen,  mit 
ihrem  Kohlenbelag  einen  noch  besseren  Stand  für  die  Ma- 
schinen hätten  geben  sollen.  Bei  den  schneller  laufenden 
schweren  Textilmaschinen  macht  sich  ein  Erzittern  ziemlich 
bemerkbar. 

Die  Lage  der  Textilhalle  fern  von  dem  Kesselhause 
der  Ausstellung  (G50  in)  und  der  gröfsere  Kraftbedarf  liefsen 
den  unmittelbaren  Betrieb  der  Wellenleitung  dieser  Halle 
durch  eine  Dampfmaschine  nicht  zu,  obwohl  gerade  diese 
Aufgabe  für  eine  Dampfmaschiuenfabrik  interessant  ge- 
wäre.    Ist    es    doch    gerade    die  Textilindustrie, 


fi,.i 


die  Spinnerei  und  Weberei,  die 
von  ihren  Motoren  bei  sehr  un- 
gleichmäfsiger  Beanspruchung 
den  höchsten  Gleichformigkeits- 
grad  verlangt  und  dadurch  lange 
vor  der  Elektrotechnik  grofse 
Fortschritte  im  Dampfmasrhi- 
nenbau  herbeigeführt  hat.  Zum 
Antriebe  der  mit  Ausnahme  der 
Riemenscheiben  von  Grob  &  Co. 


in  Leipzig- Eutritzsch  gelieferten 
Wellenleitung  in  der  Textilhalle, 


senkrechten  Balken  gehalten  werden.  Neben  diesem  dasSonnen- 
licht  mildernden  Lichteinlass  geben  zwei  auf  dem  zweiten 
und  vierten  Dach  aufgesetzte,  mit  Glas  abgedeckte  Dach- 


reiter ein  kräftiges  Oberlicht,  das  du 
weifse  Oewebe  gemildert  wird  und  eine  gleichmäßigere  Be- 
leuchtung erzeugt.  Die  Halle  soll  gleichzeitig  durch  diese 
Dachreiter  gelüftet  werden,  und  wenn  die  Lüftung  der  Halle 


wird,  so  ist  darauf  auf- 
der  Textilindustrie 
Lüftung  bedürfen.  Solche  Räume 
hei  Witterungswechsel 
werden;  vielmehr  ist  fflr  die  gute  Durchführung 
der  verschiedenen  Vorgänge  bei  der  Faserstoffbearueitung 
eine  möglichst  gleichbleibende  Innentemperatur  notig,  und  die 
Luft  muss  einen  gleichmäßigen  Feuchtigkeitsgehalt  haben. 
Diese  Bedingungen  werden  sich  ja  bei  einer  Ausstellungs- 
halle schwer  erfüllen  lassen,  wo  in  stetem  Wechsel  Menschen 
zuströmen  und  abgehen.  Jedenfalls  hat  ihre  Nichterfül- 
lung auf  die  Vorführung  der  Arbeiten  einen  ungünstigen 
Einfluss.  und  die  auf  der  Ausstellung  angefertigten  Erzeug- 
nisse an  Garn  und  Geweben  werden  bei  verminderter  Ma- 
schinenleistung nicht  die  hohe  Vollkommenheit  erhalten, 
welche  die  Fabrikerzeagnisse  sonst  besitzen.  Für  die  aus- 
gestellte Baumwollspinnerei  ist  ja  eine  örtliche  Luflbefeuch- 


trieben  werden,  ist  die  Arbeit  einer  grofsen 
schine  in  der  Maschinenhalle  auf  ungefähr  050 
nung  mittels  Drehstromes  übertragen.  Der 
Elektromotor  in  der  Textilhalle  arbeitet  mi 
von  100  FS  bei  einer  Spannung  von  2000  V 
mit  Riemen  auf  den  an  der  Rückwand  der  Textilhalle  lie- 
genden Wellenstrang.  Die  Hauptwellen  machen  250  Min.- 
Umdr,  sind  4  m  über  dem  Fufsboden  gelagert,  und  ihre 
Lagerarme  sind  an  die  die  Säulen  verbindenden  Raiken  an- 
geschraubt. 

Die  von  dem  Aiii-stellungsingenieur  Fr.  Schnelle  ge- 
troffene l'latzverteilung  in  der  Textilhalle  geht  ans  dem 
Grundrisse  Fig.  3  hervor,  und  die  eingeschriebene  Erläuterung 
giebt  zugleich  Aufschluss  über  die  in  der  Textilhalle  ver- 
tretenen Firmen  und  die  Art  der  von  ihnen  ausgestellten 
Maschinen.  Leider  enthält  die  Textilhalle  nicht  alle  auf  der 
Ausstellung  befindlichen  Textilmaschinen,  und  anderenteils 
sind  viel  textile  Erzeugnisse,  Garn  und  Gewebe,  in  Schrän- 
ken ausgestellt,  die  besser  im  Industriegebäude  neben  den 
gleichen  Gegenständen  untergebracht  worden  wären.  Diese 
ungleiche  Verteilung  hätte  jedenfalls  vermieden  werden 
sollen:  denn  einerseits  ist  es  für  den  Textittechniker, 
der  in  der  besonderen  Halle  eine  Vereinigung  aller  Ma- 
schinen vor  sich  glaubt,  störend,  nun  noch  ihn 
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Maschineu1)  an  andern  entfernt  liegenden  Stellen  aufzusuchen, 
and  anderseits  bat  der  Warenkenner  docb  auch  gern  zum 
Vergleich  die  gleichartigen  Erzeugnisse  bei  einander. 

Was  nun  die  Vertretung  der  einzelnen  Zweige  de« 
Textilmaschinenbaues  auf  der  Ausstellung  oubelangt,  so  ist 
Folgendes  anzuführen: 

Um  ihre  Maschineneinrichtung  und  das  Spinnen  feiner 
Baumwollgarne  zu  veranschaulichen,  führt  die  Leipziger 
Baumwollspinnerei  in  Lindenau-Leipzig  eine  Maschinen- 


krempeln, von  denen  eine  von  Oscar  Schimmel  &  Co.  in 
Chemnitz,  und  aus  der  Schlaucbkops-Spinnmaschine,  von  denen 
eine  von  derselben  Firma  und  drei  andere  xu  demselben 
Zwecke  von  J.  Kluge  in  Löfsnitxthal  i/S.  ausgestellt  ist. 
Ein  gleichfall»  ßaumwollabfall  verarbeitender  aus  nur  2  Krem- 
peln mit  Bandübertragung  mit  Längsfasergpeisung  bestehender 
Krempelsatx  von  Ernst  (.essner  in  Aue  i 'S.  mit  ebenfalls 
einer  Schl.'iuchkops-Spinnmascbine  ist  der  " 
feinere  Baumwollabfallgarne  bestimmt. 


9i+3. 


Zusammenstellung  im  Betriebe  vor,  die  eine 
eine  Kimmmaschine  von  Platt  Brothers,  ein  Streckwerk 
und  eine  Orobspnlenbank  von  Brooks  4  Doxey,  eine  Mittel- 
nnd  eine  Feinspulenbank  von  Dobson  A  Barlow,  zwei 
Ringspinnbänke  von  Brooks  &  Doxey  und  einen  Selfactor 
von  Platt  Brothers,  also  lauter  englische  Maschinen,  am- 


auf  die  Bnumwollgrobspinnerei.  d.  i.  das 
von  Baumwollgarnen  niedrigerer  Nummer  (bis  höch- 
No.  8  engl.)  nach  Art  der  Streicbgarnapinnerei  —  eine 
die  sich  in  den  letzten  Jahren  in  Deutachland  aufser- 
entwickelt  hat,  und  der  nicht  nur  die  Herstellung 

r)  Baumwolle,  son- 
der Baumwollfeinspin- 
einige  sehr  wichtige 
Neuerungen  zu  «eben,  die  in  der  Hauptsache  die  Herstellung 
ganz  grober  Garne  von  No.  0,»  bis  No.  2  engl,  betreffen, 
welche  xu  gerauhten  dicken  Decken  und  Scheuer-  oder  Putz- 
tüchern verwendet  werden.  Diese  Neuerungen,  die  eine  außer- 
ordentlich hohe  Erzeugung  solcher  Garne  sichern,  bestehen 
aus  den  Krempeln  mit  2  Abnehmern,  sogen.  Zwei-Peigne 


«ngur  einige 


Menden  Masclü, 


für  Baumwollabfallspinnerei  sind  auch 
den  8chafwoll-8treichgarnspinner  beachtenswert,  zumal 
bei  den  Schimmeischen  und  Klugeschen  Schlauchkops-Spinn- 
maschinen gezeigt  ist,  wie  sie  mit  Endenverstreckung  eh 
richten  sind,  womit  der  Losung  der  Aufgabe,  die  unut 
hen  ableitende  Streichgamspinnmaschine  i 
eine  neue  Richtung  gewiesen  wird. 
Das  SvHtetn  der  Doppelabnehmer  bei 
in  der  Streicbgarnspinnerei  überall  Anwendung,  und  so  ist 
auch  ein  von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  vorm. 
R.  Hartmann  vorgeführter  breiter  Dreikrempelsntz  für  farbi- 
ges Baumwollstreichgarn,  sogen.  Imitat  oder  Vigognegurn, 
nach  dieser  Konstruktion  ausgeführt.  Dieser  Krempelsatz 
zeigt  die  in  neuerer  Zeit  in  der  Vigognespinnerei  zum 
Zwecke  der  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen  eingeführte  Art  der 
Krempelverbindung  für  ununterbrochen  fortlaufenden  Material- 
durchgang durch  alle  drei  Krempeln.  Der  Krempelsatx  ar- 
beitet dadurch  vollkommen  selbstthätig.  Es  sind  jedoch  alle 
drei  Krempeln  in  ihrem  Betriebe  auch  abhängig  von  einan- 
der, sodass  zum  gleichzeitigen  Aus-  und  Einrücken  aller  drei 
Krempeln  eine  besondere  Einrichtung  nötig  ist.  Für  die 
Vorapinnkrcrnpel  des  Satzes  sind  drei  mit  Hülfe  eine»  be- 
Wagens auswechselbare  Riemchenflorteiler  mit  ver- 
Einteilung vorgesehen,  deren  einer  mit  181)  " 
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auf  15110  mm  Arbeitsbreite,  verteilt  auf  fi  Nit*ckelzeuge, 
zeigt,  big  zu  welch  boher  Fadenzahl  man  mit  den  Doppel- 
abnehmern  gehen  kann.  Der  Hartniannsrhe  KretopelsaU 
zeigt  :lu tVü II i lt  ,  wie  kamplizirt  die  Maschinen  der  Streich- 
garnspinnerei  schon  geworden  -ind.  sodass  die  fröker  als  ver- 
wickelt geltenden  Maschinen  der  anderen  Spinnereien  t  Haum- 
wolll'eingaro  und  Kammgarn ,  Flachs  usw.)  beute  demgegen- 
über als  einfach  zu  bezeichnen  sind.  Thaisächlich  sind  auch 
die  Fortschritte,  welche  die  Maschinen  der  Streirhgarnspinnerei 
in  den  letzten  Jahren  gemacht  haben,  in  ihrem  Hindus*  auf 
die  Entwicklung  dieser  Spinnerei  viel  gewaltiger  aU  in  den 
anderen  Spinnereien. 

Kür  den  Streichgaraspinner  kommen  noch  inbetracht: 
ein  Krempelwulf  mit  neuer  Vorrichtung,  um  die  Mi-chung 
beim  Auswurf  zu  sortiren,  von  Oscar  Schimmel  &  Co., 
ein  gleicher  Wolf  und  ein  Klopfwolf  von  der  Sacksischen 
Maschinenfabrik  ,  Seifactoren  von  dieser  und  von 
Schimmel  &  Co.,  ein  neuer  Florteiler  mit  abgestufter  Nif 
schelung  der  letzteren  Firma.  Kratzenwalzen,  Schleif-  und  Aus- 
putzmasebinen  derselben  Firmen  und  von  Ernst  (> essner 
und  ein  Lumpeuwolf  von  E.  Zschocke  in  Crimmitschau. 

Auch  die  Kammgarnspinnerei  wird  auf  der  Aus- 
stellung teilweise  veranschaulicht,  indem  die  Kammgarnspin- 
nerei Stökr  &  Co.  in  Leipzig-Plagwitz  eine  von  der  El- 
sässigehen  Masch  in  enbaug  esel  Isc  haft  vorm.  A. 
Köchlin  gelieferte  Vorspinnbank  und  eine  Ringspinnma- 
schine betreibt  und  die  Sachsische  Wol  Igarufabrik 
vorm.  Pittel  &  Krüger  in  Leipzig-Plagwitz  in  gleicher 
Weise  eine  Ringspinnmaschine  von  Scblumberger  und  eine 
Zwirnmaschine  und  Weife  der  Sächsischen  Maschinen- 
fabrik im  Betriebe  vorführt. 

Für  die  Flachs-  und  Werg  Spinnerei  kommen  die 
von  C.  O.  Liebscher  in  Gera  ausgestellten  neuen  selbst- 
thätigen  Vorlegappanite  (Speiser)  für  Krempeln  inbetrucht. 

An  Maschinen  zum  Zwirnen,  Wickeln  und  Prüfen  von 
Gespinsten  sind  aufser  den  vorher  erwähnten  zwei  Maschinen 
für  Kammgarne  zu  sehen:  drei  Zwimmnschinen  verschiedener 
Ausführung  von  Carl  Ha  nie  1  in  Schönau-Chemnitz,  eine 
Kreuzspulmaschine  von  demselben,  zwei  Haspel  von  Os. 
Hoffmann  in  Neugersdorf,  eine  vereinigte  Kreuz-  und 
Trichterspulmaschine  von  O.  Morgner  in  Werdau  und  Prü- 
fungsapparate von  L.  Schopper  in  Leipzig. 

Aeufserst  zahlreich  sind  mechanische  Webstühle 
auf  der  Ausstellung  vertreten,  denn  nicht  weniger  als  80 
darunter  viele  von  ganz  neuer  Bauart,  sind  zu  sehen  '). 
Es  zeigt  die  Sächsische  Webstuhlfabrik  vorm.  Louis 
Schönherr  in  Chemnitz  12  mechanische  Webstühle,  die  alle 
von  einander  verschieden  sind  und  die  verschiedensten  Cewebe 
erzeugen;  darunter  ist  besonders  bemerkenswert  der  bis  jetzt 
gröfste  Webstuhl  der  Welt,  mit  bisher  unbekannter  Web- 
breite von  13  in.  Die  anderen  Schonherrschen  Stühle  sind: 
drei  breite  Kurbelstühle  für  tuchartige  gemusterte  Stoffe  mit 
Schützenwechsel,  ein  Jacquardstuhl  tür  MökelstofTe,  ein  Stuhl 
für  Doppelplüachgewebe ,  ein  Original  -Svhönkerr-Stukl  für 
einfache  Tuche,  ein  Seidenwebstuhl  und  vier  schmale  Stühle 
für  Kammgarn-  und  Baumwollstoffe. 

Die  Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  R.  Hart- 
mann zu  Chemnitz  zeigt  II  mechanische  Webstühle,  da- 
runter als  besonders  beachtenswert  vier  Seidenwebstühle  ver- 
schiedener Bauart,  die  von  der  Hohensteiner  Seidenwebe- 
rei Lotze  in  Höllenstein  i/S.  betrieben  werden,  aber  nicht 
in  der  Textilhalle  stehen,  sondern  in  der  Industriehalle  in 
der  Bekleidungsindustrie- Abteilung  zu  suchen  sind.  Von  den 
übrigen  Stühlen  sind  zwei  breite  Kurbelstühle  für  tuchartige 
Stoffe  und  fünf  schmalere  Stühle  für  Kammgarn-,  Bauinwoll- 
und  Leinengewebe  zu  nennen. 

In  einem  besonderen  Gebäude,  der  Ausstellungshalle  der 
Firmen  Kammgarnspinnerei  Stöhr  &  Co.  und  Kunst- 
weberei E.  Claviez  A  Co.,  beide  in  Plagwitz-Leipzig,  sind 

';  Von  ihn  im  Kalalog  aufgeführt-u  Ausstellern  solcher  Stühle 


4  schmalere  mechanische  Wehstühle  zu  linden,  welche  die 
verschiedenen  Anwendungen  des  Schützen  Wechsels  von  E.  Cla- 
viez zu  Farbenwechsel  und  zum  Einlegen  frischer  Spulen 
heim  Endenablauf ')  zeigen. 

Zwei  schmalere  mechanische  Webstühle  für  Kammgarn- 
stoffe zeigt  in  der  Maschinenhalle  die  Firma  John  Lock- 
wood  in  Meerane,  und  als  letzter  mechanischer  Wehstuhl 
ist  der  Drahtwehstuhl  von  A.  L.  Hercher  in  Leipzig  zu 
bezeichnen. 

An  Ketten vorbereitungsmaschinen  ist  eine  Teil- 
Schermaschine  der  Sächsischen  Webstuhlfabrik  vor- 
handen, an  Schussspulinaachinen  zwei  Stück  von  dersel- 
ben Fabrik  und  eine  von  der  Sächsischen  Maschinen- 
fabrik. 

Die  aufserordentlich  zahlreich  vorhandenen  Hülfsmaschinen 
(Jacquardmaschinen  usw.)  sowie  Webgeschirr-  und  andere 
Webstuhlteile  sollen  hier  nicht  besonders  angeführt  werden, 
wie  auch  nicht  die  gewöhnlich  an  den  Ausstellungsständen 
damit  vereinigten  Spinnereimaschinenteile,  Spulen  usw.  Mit 
Luftbt-feuchtungsapparaten  ist  Ernst  Schneider  in  Chemnitz 
vertreten. 

Reichhaltig  ist  auch  die  Vorführung  der  Strickerei  und 
Wirkerei,  denn  nicht  weniger  als  19  Flachstrickmaschinen 
(davon  C  mit  Motorbetrieb),  14  Rundstrickmaschinen  (2  mit 
Handbetrieb).  2  Cotonwirkstühle  in  breitester  Ausführung  und 
eiue  grofse  Zahl  Rnndrrtnder  und  Strumpfnähmaschinen  sind 
vorhanden.  Bemerkenswert  sind  dabei  die  Auastellungen  der 
Firmen  Seyfert  &  Donner  in  Chemnitz  (15  flache  Ma- 
schinen) uud  C.  A.  Roscher  in  Mittweida  (1«  Rundstühle). 
Zu  dieser  Abteilung  gehören  auch  drei 
H.  F.  Küchenmeister  in  Chemnitz. 


Zu  beachten  sind  an  erster  Stelle  zwei  Walzenpressen, 
Rauhmaschine  und  eine  Kurbelwelle  von  Ernst  Gessner  in 
Aue,  ferner  eine  Schermaschine,  eine  Dckatirmaschine  sowie 
eine  Zentrifuge  mit  Unterbetrieb  und  Dampfmaschine  von 
Wagner  &  Hamburger  in  Görlitz.  C.  A.  Moritz 
Schulze  in  Crimmitschau  zeigt  eine  neue  Walk«  (Walzen- 
uud  Hammerwirkung  vereinigt),  Moritz  Jahr  in  Gera  eine 
Breitspann-  und  Troekenmaschine  mit  Kluppenkette  und  dem 
selhstthätigen  Wareneinführapparat  der  Färberei  und  Ap- 
pretur von  Louis  Hirsch  in  Gera  sowie  eine  hydrau- 
lische Platten  presse,  an  der  L.  Dix  &  Co.  in  Greiz  die  durch 
den  elektrischen  Strom  zu  erwärmenden  Sarjertschen  Press- 
späne vorführen.  Eine  solche  hydraulische  Presse  belindet 
sich  auch  in  dem  Gebäude  von  E.  Claviez  &  Co.,  wo 
die  auf  gleiche  Weise  geheizten  Claviezschen  Pressplatten 
zu  sehen  sind.  Eine  dritte  hydraulische  Presse  ist  von  F. 
B.  Rucks  &  Sohn  in  Glauchau  ausgestellt;  sie  ist  in 
der  grofsen  Maschinenhalle  zu  suchen.  In  die«er  stehen  noch 
eine  Zentrifuge  mit  Unterbetrieb  von  F.  Bernhardt  in 
Fischeudorf  hei  Lcisuig  i/S.  und  die  ebenfalls  für  die  Ge- 
webeappretur  zu  beachtenden  Kalander  von  H.  Füllner  in 
Warmbrunn  i/Schl.  und  Karl  Krause  in  Leipzig,  sowie 
eine  sogen.  Gaufrirmaschine  von  letzterem. 

Als  Appreturmaschinen  kommen  auch  uoch  die  Maschi- 
nen der  hinter  der  Maschinenhalle  befindlichen  elektrisch  be- 
triebenen Dampfw;wchanstalt  von  Oscar  Schimmel  &  Co. 
in  Chemnitz  inbetracht,  eine  Trommelwaschmaschine,  eine 
Zentrifuge  mit  Unterbetrieb  und  eine  Plättmaschine;  denn 
diese  Masc  hinen  haben  in  der  Stückfärberei  und  Appretur 
schon  mekrl'ack  Benutzung  erfahren. 

Die  Leipziger  Ausstellung  weist  also  185  selbständige 
Textilmaschinen,  abgesehen  von  Nähmaschinen  und  llülls- 
geräten,  auf:  das  Neue  an  diesen  Maschinen  soll  unter 
Angabe  der  Patente,  Gebranch-iuuster  und  der  etwaigen  Be- 
schreibungen in  der  Fachlitteratur  in  den  Fortsetzungen  dieses 
Berichtes  besprochen  werden,  in  gleicher  Weise,  wie  dies 
für  die  tfröfseren  Ausstellungen  der  letzten  Jahre  der  Fall 
gewesen  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 

')  VergL  z.  189«  s.  144 
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Die  Fabrikation  flüssiger  Kohlensäure. 

I >io  Kohlensäure  kommt  bekanntlich  in  der  Natur  an 
vielen  Orten  in  gasförmigem  Zustünde.  insbesondere  aber  als 
Bestandteil  vieler  kohlensaurer  Sulre  oder  Carbonate  vor. 

In  erster  Linie  igt  das  Ciilciumcnrbonnt  Ca  CO,  zu 
nennen,  das  kri«t.illUirt  als  Kalkspat  und  Arragonit  und  in 
kristallinischem  Zustande  als  Marmor  und  Kalkstein  »uftritt; 
aus  diesen  Mineralien  wird  die  Kohlensaure  durch  Ein- 
wirkung verdünnter  Salzsäure  seit  langen  Jahren  gewonnen. 

Bei  0"  C  und  3G  Atm  oder  bei  1  Atm  und  —  78.»"  C 
geht  die  Kohlensaure  aus  dem  gasförmigen  in  den  flüssigen 
Zustand  über.  Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  verdunstet 
die  flüssige  Kohlensaure  sehr  heftig,  und  ein  Teil  schlügt 
sich  als  flockige  weifse  Masse  nieder,  die  nur  langsam  ver- 


Bis  in  die  neueste  Zeit  war  die  Gewinnung  reiner  Kohlen- 
säure in  gröfseren  Mengen  ein  schwieriger  und  ziemlich  kost- 
spieliger Vorgang,  der  von  vielen  Fabriken  als  Geheimnis  be- 
wahrt wurde.  Zumeist  wird  das  noch  heute  schon  erwähnte 
Verfahren  der  Gewinnung  aus  Carbonaten  mit  Hülfe  ver- 
dünnter Saure  verwendet.  Die  Mineralien  werden  in  ge- 
mahlenem Zustande  in  ein  Kutwickluiigsgcfäfs  gebracht,  das 
mit  einem  drehbaren  Rührwerke  versehen  ist.  Daneben  steht 
der  Säurebehälter,  aus  dem  nach  Bedarf  Saure  in  das  Gefäfs 
abgelassen  werden  kann.  Das  sehr  unreine  Gas  wird  in 
W.i.-i'hgcfüfse  geleitet,  die  Lösungen  von  kohlensaurem  Natron, 
neutralem  Kiscuclilorid,  schwefelsaurem  Eisenoxvdul  und  über- 
mangansaurem Kali  enthalten,  und  gelangt  dann  'in  einen 
Gashellfilter. 


dunstet.  Nachdem  es  schon  frfiher  verschiedenen  Forschern 
gelangen  war.  Kohlensaure  im  Laboratorium  zu  » erflüssigen. 
benutzte  Thi lorier,  um  flüssige  Kohlensäure  auch  in  größe- 
ren Mengen  zn  erhalten,  einen  luftdicht  versrhliefslmren 
starken  gusBeisemen  Cylinder,  in  den  er  Natriuuibicarbonat 
und  Schwefelsaure  brachte;  die  sich  entwickelnde  Kohlen- 
saure destillirte  dann  durch  ihren  eigenen  Druck  in  einen 
Ähnlichen  Cylinder  über.  Die  gusseisernen  Cvlinder  machten 
wegen  ihrer  geringen  Widerstandsfähigkeit  solchen  aus  Schmied- 
eisen PUtz,  die  im  Laufe  der  Zeit  mich  wesentliche  Aende- 
rungen  und  Verbesserungen  erfuhren.  Später  gab  Natterer 
folgendes  Verfahren  an:  Kohlensäure  wird  mittels  einer  Druck- 
pumpe in  eine  mit  einem  Kederdrnckventil  und  einem  Hahn 
versehene  starke  »rhmiedeiserne  Flasche  eingepumpt,  nach- 
dem sie  zuvor  die  Luft  daraus  verdrängt  hat.  Das  Gas  wird 
1  des  Einpumpens  durch  eine  Kälteiuischiing  abgekühlt. 
Die  Kohlensäure  findet  in  neuerer  Zeit  ausgedehnte  Ver- 
duug  in  der  Industrie.  Teils  in  flüssigem,  teils  in  gas- 
förmigem Zustande  wird  sie  in  der  Zuckerfabrikation,  bei  der 
Herstellung  von  Bleiweifs  von  Ammoniaksoda  und  Natrium- 
bicarbonaten ,  als  Konservirungsmittel .  für  moussirende  Ge- 
tränke, zum  Bierausschänken,  für  Feuerlöschzwecke,  zum 
Betrieb  vou  Motoren,  zur  Verdichtung  von  Stahl-  und  Neu- 
silberguss  usw.  benutzt.  Auch  (in  der  Kälteindustrie  spielt 
die  Kohlensäure  eine  erhebliche  Rolle. 


In  neuester  Zeit  sind  jedoch  insofern  grofse  Fortschritte  ge- 
macht worden,  als  es  gelungen  ist,  Kohlensäure  durch  Brennen 
von  Kalkstein  und  Kohle  herzustellen.  Allerdings  spielt  dabei 
die  Reinigung  des  Gases  eine  grofse  Rolle,  und  es  ist  daher 
die  Hauptaufgabe,  den  Reinigungsvorgang  möglichst  billig  und 
gründlich  zu  gestalten.  War  die  Verflüssigung  der  Kohlen- 
saure früher  auf  das  Laboratorium  beschränkt,  so  wird  sie 
heute  von  fast  allen  Fabriken  ausgeführt  und  Kohlensaure  in 
flüssigem  Zustande  in  den  Handel  gebracht. 

Anhand  de»  Planes  einer  nenerbauten  Fabrik,  Fig.  1 
bis  4.  soll  im  Nachfolgenden  die  fabrikmfifsige  Herstellung 
der  flüssigen  Kohlensäure  beschrieben  werden  Die  erforder- 
liche Betriebskraft  wird  durch  einen  20pferdigen  Motor  der 
Deutzer  Gosmotorcnfabrik  geliefert,  der  durch  eine  Dowson- 
gastmlage  gespeist  wird. 

Die  Kohlensäure  wird  nach  dem  schon  erwähnten  Ver- 
fahren durch  Brennen  von  Kalkstein  und  Kohle  hergestellt. 
Letztere  soll  möglichst  keine  flüssigen  was-erstoffhaltigen 
Verbindungen  aufweisen,  da  sonst  bei  der  Verbrennung  noch 
andere  übelriechende  Stoffe  Hit  stehen.  Geeignet  sind  daher 
die  nicht  riifcenden  Anthrazitkohlen,  Holzkohlen  und  poröse, 
möglidttl  srhwefelfreie  Gaskoks.  Der  Kalkofen  A,  Fig.  I 
und  4,  hat  cyliudrische,  unten  und  oben  kegelförmig  auslau- 
fende Gestalt.  Ausgefüttert  mit  feuerfesten  Srhamottsteinen, 
ist  er,  um  die  Wärme  zu  binden,  mit  einer  Sandschicht  am- 
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geben,  am  die  sich  ein  Blechmantel  legt.  In  der  Mitte  des 
gusseiscmen  Deckels  befindet  sich  der  nacli  vorn  trompeten- 
artig  »ich  erweiternde  Kinfülltrirhter  mit  do|  peltem  Gnsver- 
gchlugg,  einem  abgedrehten  Verschlusskegel  innen,  der  durch 
einen  Gewichthebel  an  die  kegelförmig  ausgedrehte  innere 
Mündung  des  Kinfülllrichters  fest  angedrückt  wird,  und  dem 
äufseren,  mit  Handhabe  vergebenen  Vcrschlussdeckel.  Auf 
dem  Fufsboden  steht  in  der  Aeliae  des  Ofens  ein  gussriser- 
ner  Kegel,  der  die  Kalksteine  nachmUi-lien  und  den  ausge- 
brannten Kalk  nach  aufscu  gleiten  lässt.  Ueber  dem  Kalk- 
ofen  Ut  eine  Plattform  als  Lager  für  die  Kalksteine  ange- 
bracht.  Letztere  (in  grofsen  Mengen  aus  Schweden  bezogen) 
werden  auf  kleinen  Kisenhahukippwngen  herangefahren  und 
durch  die  Bockwinde  a  heraufgewuiiden. 

Der  chemische  Vorgang  im  Kalkofen  ist  sehr  einfach. 
Durrh  Brennen  wird  aus  dem  kohl  ensauren  Kalk  (CaCOj) 
Kohlensäure  ausgeschieden,  während  Caleiurnoxyd  (CaO\)  alg 
sogenannter  gebrannter  Kalk  zurückbleibt.  Oer  Kohlenstoff 
der  Kohle  verbrennt  ebenfalls  in  bekannter  Weis.-  zu  Kohlen- 
säure. Da«  gebildete  Gas  besitzt  einen  Kohlensäurcgehalt 
von  annähernd  25  pCt. 

Am  oberen  Teile  des  Kalkofens  ist  ein  trichterförmiger 
Angatz  angegossen,  der  mit  dem  Langenke^sel  H  verschniubt 
ist.  Dieser  ist  bis  etwas  über  die  Hälfte  mit  Lauge  gefüllt, 
deren  Zweck  und  Zusammensetzung  später  erörtert  werden 
sollen.  Die  heifgen  Rauchgase  durchziehen  den  Kessel  drei- 
mal in  Röhren,  um  auf  diese  Weise  die  Lauge  zum  Kochen 
zu  bringen.  Der  Versuch  hat  indessen  ge/eigt,  das*  die  Siede- 
temperatur der  Lauge  dadurch  allein  nicht  erreicht  wird.  Kr 
sind  daher  längs  des  Kessels  noch  zwei  Reihen  Bunsen- 
Brenner  angebracht,  die  mit  Generatorgas  gespeist  werden. 

Aus  dem  Kessel  gelangen  die  Gase  in  das  gusseiserne 
Zwischenstück  6,  dessen  Ausgang  so  zu  stellen  ist.  da«s  die 
Gase  bei  Stillstand  des  Betriebe»  durch  einen  Schornstein  ins 
Freie  entweichen  können.  Im  Funkenfänger  e  lagern  sich 
dadurch,  dass  das  Einslrömrohr  fast  bis  zum  Boden  reicht, 
die  mitgerissenen  Stücke,  Aschenteile  usw.  ab,  und  das  Gas 
•entweicht  durch  ein  erweitertes  Ausströmrohr.  Die  eigentliche 
Reinigung  erfährt  die  Kohlensäure  erst  im  Rohgasreiniger  V, 
einem  Cylinder  aus  Eisenblech,  der  mit  ungebrannten  Kalk- 
steinen gefüllt  ist.  durch  welche  aus  einer  Wasgerbrause 
(spiralförmige  Robren  mit  vielen  feinen  Oeffnungen)  von 
oben  beständig  Wasser  hindurchrieselt  Das  (Jas  BUH  die- 
sen Kalkreiniger  in  der  entgegengesetzten  Richtung  durch- 
strömen und  wird  so  gleichzeitig  gewaschen,  filtrirt  und  ge- 
kühlt. Die  Reinigung  beseitigt  also  im  wesentlichen  Staub 
und  Flugasche.  Aufserdem  wird  durch  die  Hitze  der  Feuer- 
gase die  in  den  Kalksteinen  enthaltene  Kohlensäure  allmählich 
ausgetrieben,  und  die  Feuergase  werden  dadurch  angereichert. 
Einmal  in  der  Woche  pflegt  man  die  gebrannten  Kalksteine 
samt  der  Flugasche  zu  entfernen  und  durch  frische  zu  er- 
setzen. Die  Kalksteine  befreien  ferner  das  Gasgemengp  von 
der  aus  dem  Schwefelgehalt  der  Koks  stammenden  schwef- 
ligen Säure,  die  sich  unter  Austreibung  der  Kohlensäure  mit 
der  Kalkertie  chemisch  verbindet. 

Eine  Pumpe  P,  mit  Schiebersteuerung.  Fig.  1  und  2. 
erzeugt  den  Zug  Tür  den  Kalkofen  und  drückt  die  ange- 
sagten Gase  in  den  Windkessel  »'.  Cnter  einem  Druck 
von  2  Atm  werden  die  Gase  alsdann  durch  einen  Regulir- 
hahn  n  hindurch  in  »»  Absorptionsgefafse  D,  bis  O,,  Fig.  1 
und  3,  gepumpt,  in  denen  sich  kaltes  Wasser  mit  einem  Zu- 
sätze v.iii  Potasche  befindet.  Der  Vorgang  in  diesen  GefaTsen 
wird  durch  die  folgende  Gleichung  dargestellt: 

KjCO,  ■+■  H,<>  -i-  C«),  =  KHCOi  +  C Oj  ■+  KHO 
«■  2KHCO». 

Vielfach  halten  die  Gefafsc  auch  die  Gestalt  liegender 
Cylinder,  durch  die  mittel«  Stoplbüchsen  eine  Welle  geht, 
an  der  innerhalb  der  Gefäfse  Mischflügel  befestigt  sind. 
Durch  diese  werden  die  Gase  innig  mit  der  Lauge  gemischt 
und  die  Absorption  befördert.  Im  hier  dargestellten  Falle 
machen  die  stehenden  Cylinder  den  Rührapparat  überflüssig, 
da  das  Gag  selbst  schon  genug  Bewegung  in  der  Flüssigkeit 
hervorruft.  Durch  Siebböden  in  gewissen  Abständen,  deren 
günstigste  Magchenweite  im  Laboratium  erprobt  wurde,  wird 


für  eine  Verteilung  des  Luftstromes  in  viele  dünne  Strahlen 
gesorgt,  sodass  die  Absorption  vollkommen  dni'hgeführt  wird. 

Die  Sättigung  der  Lauge  mit  Kohlensäure  geht  dabei  in 
folgender  Weise  vor  sich.  Das  Gas  steigt  von  unten  durch 
die  Leitung  m.  Fig.  1  und  .'f,  in  den  Gughahn  n,  an  dessen 
l'mfange  12  Rohrverschraubungen  angebracht  sind.  6  von 
diesen  Auslassöffuurigen  stehen  mit  den  unteren,  G  mit  den 
oberen  EintrillsötTnungen  der  Absorptionsgefafse  l>\  big  tlt 
durch  Leitungen  in  Verbindung.  Der  Regulirhahn  ist  nun  go 
gestaltet,  dagg  er  den  Weg  von  der  Zuleitung  m  z.  B.  zum 
Auslassstutzen  <  freigiebt;  die  Lauge  tritt  dann  durch  die  be- 
treHTende  Leitung,  nachdem  sie  das  Rückschlagventil  r  durch- 
strömt hat.  unten  in  das  Gefäs*  l>\.  Gleichzeitig  stellt  der 
Schieber  n  die  Verbindung  des  oberen  Auslasses  von  l)\  mit 
dem  unteren  Einlas«  des  folgenden  Getäfses  /*j  usw.  bis  A; 
her.  Der  Vorgang  igt  nun  folgender:  Die  Kohlensäure  tritt 
mit  3  Atm  Pressung  in  das  Gefäfs  D\  ein;  hier  hat  sie  einen 
Flüssigkeitsdruck  von  l>,i  Atm  zu  überwinden,  verliert  also 
die  entsprechende  Pressung  und  tritt  mit  2,J  Atm  in  /'.. 
über  usw.  In  jedem  Gefäfse  ist  die  Absorption  proportional 
dem  herschenden  Druck.  Ist  in  dem  unter  höchstem  Druck 
stehenden  Gefäfse  die  Sättigung  vollendet,  so  wird  der  l'eber- 
drurk  zugleich  benutzt,  die  Lauge  in  den  höher  gelegenen 
Behälter  E  zu  pressen,  indem  durch  den  Regulirhahn  b  das 
aus  dem  Hoden  des  betr.  Gefäf-es  abzweigende  Rohr  /  mit 
der  Leitung  /|  in  Verbindung  gepetzt  wird.  *  hat  dement- 
sprechend t>  Auslassstutzen,  deren  jeder  mit  einem  Rohr  / 
zusammenhängt.  Nachdem  die  gesittigte  Lauge  aus  dem  ()e- 
faf»  entfernt  ist,  wird  es  mit  frischer  Lange  gefüllt  und  der 
Prozesg  um  ein  Glied  weitergeschaltet,  zu  welchem  Zwecke 
der  Hahn  n  um  ein  Sechstel  des  l'mfange»  gedreht  wird. 
Die  nicht  absorbirten  Gase,  wie  Stickstoff.  Sauerstoff,  Kohlen- 
oxyd usw.,  werden  durch  ein  Abzogrohr  ins  Freie  geführt. 

Die  Gefäfse  werden  auf  umgekehrtem  Wege  aus  dem 
Behälter  E  gelullt,  indem  das  Abfalllohr  o  durch  Einstellen 
des  Sc  hiebers  A  mit  der  Leitung  /  in  Verbindung  gesetzt 
wird.  Um  Ueherdruck  im  Behälter  E  zu  verhüten,  ist  ein 
Sehwimmerventil  v  angebracht,  bestehend  aus  einer  kup- 
fernen Hohlkugel,  die  oben  und  unten  durch  Zapfen  geführt 
ist,  Ist  nun  in  E  der  Druck  zu  hoch,  so  wird  die  Kugel 
gehoben,  und  die  Kohlensäure  entweicht  unter  lautem  Pfeifen 
durch  eine  am  Deckel  angebrachte  Oeffnung.  Dem  Ueber- 
laufen  des  Rehälter«  F  wild  durch  das  Ueberlaufrobr  <  vor- 
gebeugt, das  in  das  Sammelbecken  J  mündet. 

Durch  den  natürlichen  Druck  gelangt  die  Lauge  aus  dem 
Behälter  E  in  den  Laugenvor« ärmer  L,  Fig.  4,  steigt  darin 
in  die  Höhe  und  tritt,  nachdem  sie  den  erforderlichen  Wärme- 
grad erreicht  hat,  von  unten  bei  /  in  den  Laugenkessel  H 
ein,  der,  wie  schon  gesagt,  etwa  zur  Hälfte  gefüllt  wird. 
Bei  g  ist  im  Innern  de»  Kessels  eiu  löffelförmig  endendes 
L'eberluufmbr  anglbracht.  Die  überschüssige  heifse  Lauge 
tritt  hier  aus  und  fliefst  durch  das  L)-f"™"8  gebogene  Rohr  i, 
das  auf  diese  Weise  einen  hydraulischen  Verschluss  bildet, 
durch  einen  Trichter  in  den  Laugenwfirmer,  umspült  die 
zahlreichen  Rohre  mit  neu  aufsteigender  Lauge  und  verlässt 
den  Vorwärmer  bei  Ar.  Fig.  1.  Im  Langenküliler  G,  der 
ebenso  wie  der  Vorwärmer  konstruirt  und  mit  Gegenstmm- 
kühlung  versehen  ist,  wird  die  Lange  wieder  auf  die  ur- 
sprüngliche niedrige  Temperatur  gebracht.  Sie  (liefst  dabei 
von  oben  nach  unten  und  erzeugt  hierdurch  im  Vorwärmer 
eine  ständige  Flüssigkeitsäule  Aus  dem  Langenküliler  fliefst 
die  Lauge  in  das  Sammelbecken  J.  Die  dort  gesammelte 
Lriuge  wird  wieder  nutzbringend  verwendet,  indem  sie  durch 
die  Pumpe  fs  in  den  Behälter  F  gepumpt  wird.  Es  wird 
daher  erst  nach  längerer  Zeit  nötig.  Lauge  aus  dein  großen 
Behülter  //,  Fig.  2.  nachzufüllen,  da  sie  einen  fortwährenden 
Kreislauf  beschreibt  und  auf  die  Weise  stet»  von  neuem 
zur  Verwendung  gelangt. 

Im  Laugenkessel  wird  die  Lange  durch  die  heifsen 
Rauchgase  und  die  Bunsen-Brenner  zum  Kochen  gebracht, 
Kohlensäure  scheidet  sich  bei  der  hohen  Temperatur  au»,  und 
die  ursprüngliche  Lauge  bleibt  zurück.  Durch  den  Dampf- 
dom ;i  verlässt  die  Kohlensäure  den  Kessel ,  gelangt  durch 
eine  sehr  weite  Leitung  in  den  (i  iskühler  AT,  Fig.  1  uud  4, 
und  wird  Iiier  durch  Gegenstromkühlung  auf  eine  niedrige 
;    Temperatur  gebracht.    Das  mitgerissene  und  das  durch  Kon- 


Digitized  by  Google 


tta-d  imijl  M.      Zur  Krage  der  Dauer  der  Studienzeit  der  Sfa.chinoniDgenic.ir*.  -  Hannoverscher  B.-V.  807 


gebildete  Wasser  scheidet  »ich  im  Siphon  q  ab, 
und  das  Gas  strömt  unter  geringerem  Druck  in  den  Gusbc- 
bnlter  AI.  Zwischen  Ein-  und  Ausströrurohr  im  Gasometer 
ist  ein  gusseiscntes  Verbindungsstück  angebracht,  das  einen 
Wassers.uk  bildet  und  auf  diese  Weise  beide  Kobre  hydrau- 
lisch verschliefct 

Die  Kohle nsäure  besitzt 
jetzt  diejenige  Reinheit,  die  sie 
zur  Verllü»*igung  geeignet 
macht.  L'm  alter  die  letzten 
Spuren  von  etwa  noch  anhaf- 
tendem Staub  und  Feuchtig- 
keit abzugeben,  um--  sie  zwei 
Gasreiniger  .V  von  unten  nach 
oben  durchströmen,  die  mit 
Watte  gefüllt  sind,  weicht 
durch  ein  siebartig  durchbro- 
chene.-. Blech  zusnmmeugc- 
presst  wird.  Den  erforderli- 
cben  Zug  bringt  die  wie  Pumpe 
/'i  mit  Schiebet  Steuerung  ver- 
sehene, aber  schwächere  Säug- 
pumpe I't  in  die  Leitung. 
Iis  beginnt  nun  der  zweite  Teil  der  Darstellung,  nämlich 
die  Verflüssigung  der  Kohlensäure,  und  zwar  durch  Zusammen- 
wirken von  Druck  und  Kulte.  Zum  Verdicltfen  dient  ein 
zweistufiger  Kompressor  R,  der  mit  dem  Kühlschlangenbehäl- 
ter 0  in  Verbindung  steht,  Fig.  1  und  2.  Beide  Cylinder  sind 
von  einem  Mantel  umschlossen,  und  in  dem  Zwischenräume 
läuft  ein  kalter  Wasserstrom  um. 

Der  Kühlschlnngenbehülter  ist  durrh  Wände  in  drei 
Zellen  x,  y,  t  eingeteilt.  In  x  befinden  sich  Kisstücke,  deren 
Schmelzwasser  durch  das  Rohr  d,  Fig.  .'),  in  die  Zelle  jr 
strömt.  Da  die  Zwischenwand  zwischen  y  und  :  etwa* 
niedriger  ist  als  die  äiifsere  Wand,  so  (liefst  das  fiberlaufende 
Kühlwasser  in  die  Zelle  c  und  gelangt,  ebenfalls  überlaufend, 
durch  da»  senkrechte  Austrittsrohr  t  wieder  in  Zelle  x  zurück. 
In  Zelle  g  befindet  sich  eine,  in  r  zwei  konzentrische  Kühl- 
schlangen k  von  1  in  Höhe;  die  äufsere  hat  den  gröfsteu, 
die  innerste  den  kleinsten  Rohrdurchmesser. 

Zwischen  Druck  und  Kälte  findet  ein  fortwährender 
Wechsel  statt.  Die  Pump*  P%  drückt  das  Gas  durch  die 
äufsere  Kühlschlange,  wo  es  die  erste  Abkühlung  erfährt, 
und  von  da  in  den  grofsen  Cylinder  des  Kompressors.  Hier 
wird  es  bis  auf  etwa  7  Atm  zusammengepresst  und  dann  in 
die  mittlere  Kühlschlange  gedrückt  und  durch  die  Kälte- 
mischung von  neuem  abgekühlt:  das  verringerte  Volumen 
wird  darauf  von  dem  kleinen  Cylinder  aufgenommen  und  bis 
auf  -10  Atm  komprimirt.  Nunmehr  wird  das  lins  in  die 
dritte,  mit  sehr  engen  Windungen  versehene  Kühlschlange 
getrieben,  wo  es  auf  der  Temperatur  von  0'  erhalten  und 
fortlaufend  in  flüssigen  Zustand  übergeführt  wird.  Das  untere 
Ende  dieser  Kühlschlange  mündet  in  starke  gussstählerne  Cy- 
linder, aus  denen  die  Kohlensaure,  zum  Gebrauch  fertig, 
durch  einen  Hahn  in  die  bekannten  Flaschen  abgelassen  wird. 

  O.  GOth. 

Zur  Frage  der  Dauer  der  Studienzeit  der 
Maschineningenieure. 

Auf  S.  689  dieses  Jahrganges  der  Zeitschrift  ist  von  der 
TeebnUchen  Hochschule  Stuttgart  gesagt:  »sie  hat  ihren 
Lehrplari  so  eingerichtet ,  dasa  die  Abiturienten  des  Gymna- 
siums ordnungsmäßig  II  .Semester,  die  des  Realgymnasiums 


Die  Einrichtung  soll  sich  gut  bewähren.  Sie  ist  aber  in 
Stuttgart  nur  deshalb  möglich,  weil  die  württembergischen 
Oberrealschulen  bereit»  die  Elemente  der  Differential-  und 
Integralrechnung  lehren».  Wir  werden  unter  Hinweis  auf  dag 
Programm  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart  darauf  auf- 
merksam gemacht,  das*  die  Verhältnisse  thatsächlich  etwas 
anders  liegen. 

Der  .Studienplan  der  Maschineningenieurabteilung  der 
genannten  Hochschule  sieht  S.  68  bis  72  de«  Progrummes 
(1  *'.»»>,  97)  3  Studienpläne  vor: 

1)  für  Abiturienten  württembergischer  Realgymnasien 
und  Oberrealschulen  7  Semester; 

2)  für  Abiturienten  von  nicht  württembergischen  Real- 
gymnasien und  Oberrealschulen  8  Semester; 

3)  für  Abiturienten  von  altsprachlichen  Gymnasien  9 
Semester. 

Der  Unterschied  in  den  3  Plänen  ergiebt  sich  aus  der 
folgenden  Zusammenstellung,   wobei  nur  diejenigen  Fächer 


Berücksichtigung  finden,  inbezug  auf  welche  ein  solcher  be- 
steht, oder  deren 
scheint. 


Anführung  zur  Klarstellung  angezeigt  er- 


Die  Studienpläne  enthalten  in  den  ersten  zwei  bezw.  drei 
bezw.  vier  Semestern  die  im  Nachstehenden  zusammenge- 
stellten " 


für  Abiturienten 

Ziff.  1  Ziff.  2  Ziff.  3 

Vur-  üebun-  Vor-  L'ebun-  Vor-  Uebun- 

trag     gen  trag     gen  trag  gen 

Niedere  Analysia  .  .  —  —  —  —  4  — 
Trigonometrie  ...  —  —  —  2  2  3 
Darstellende  Geometrie  —  —  4  6  8  12 
Analytische  Geometrie  —  —  5  2  5  2 
Differential-  und  Inte- 
gralrechnung ...  7  4  11  6  II  6 
Schattenkonstruk  tionen 

und  Perspektive  .    .     —        4  —        4  —  4 

Mnsi-hinenzeichnen   .    .     —        8—12  —  22 

—      —  —       4  —  10 

7      16  20      36  30  59 


23 


56 


89 


33 


Wie  hieraus  ersichtlich,  ergiebt  sich  inbezug  auf  Diffe- 
rential- und  Integralrechnung,  deren  Elemente  in  Württem- 
berg sowohl  die  Oberrealschulen  als  auch  die  Realgymnasien 
lehren  und  üben,  nur  ein  Unterschied  von  II  —  7-t-6  —  4=6 
WiH-henstunden  durch  ein  Semester  hindurch.  Der  Haupt- 
unterschied liegt  demnach  weit  weniger  in  diesem  Fache  als 
auf  den  Gebieten  der  darstellenden  sowie  der 
Geometrie  und  dem  des  Zeichnens. 


Die  deutsche  und  die  englische  Porti andzement- 
Industrle. 

Im  Anschluss  an  den  in  Z.  1897  S.  718  veröffentlichten 
Vortrag  über  die  deutsche  und  dir  englische  PortlaJidzement- 
Industrie  teilt  Hr.  Schiffinann,  Direktor  des  Bonner  Berg- 
werks- und  Hüttenvereines,  mit,  dass  die  Gründung  der 
Stettiner  Fabrik  und  damit  der  deutschen  Portlandzement- 
Industrie  durch  Dr.  Hermann  Bleibtreu  erfolgt  ist,  welcher 
dann  1857  auch  die  Zement  fabrik  des  Bonner  Bergwerks- 
und Hüttenvereines  bei  Obemissel  bei  Bonn 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  22.  April  1697. 

Hannoverscher  Bezirksverein. 

Vorsitzender:  llr,  Hassler.    Schriftführer:  Hr.  Murchlewicz. 
Auwexend  44  Mitglieder  nnd  Oiste. 

Hr.  von  J bering  spricht  ütter 

Dampfkessel  mit  Dubianscher  Rohrpumpe. 

»Bei  dem  Kampfe,  der  sich  gegenwärtig  zwischen  den 
beiden  Hauptklassen  unserer  Wärmekraftmaschinen,  deu 
Dampfmaschinen  und  den  Gaskraftmaschinen,  vollzieht,  ist 


.er  Bezirksvereine. 

jede  Neuerung,  jeder  Fortschritt  auf  der  einen  oder  der  an- 
deren Seite  mit  Interesse  zn  verfolgen.  Solche  Fortschritte  sind 
aufseiten  des  Gasmotors  der  Bau  grofger  Motoren  von  100 
und  mehr  Pferdestürken,  die  Anwendung  billiger  minder- 
wertiger Gasartcti  zum  Betriebe  und  andere  mehr;  aufseiten 
der  Dampfmaschine  die  Verwandlung  der  Verbundmaschinen 
in  Dreifach-  und  Vierfach- Expansionsmaschinen,  die  Verwen- 
dung überhitzten  Dampfes,  die  Vervollkommnungen  der  Feue- 
rungeu  zur  besseren  Auanutzung  der  in  den  Kohlen  ent- 
haltenen Energie,  wohin  «.  B.  die  Kohlenstaubfeuerungen 


Digitized  by  Google 


80* 


Tlannriv,  twW  B.-V  :  Dampf kes'el  mit 


zu  rechnen  sind.    Den  Dampfmaschinen  kommt   ferner  der 
Fortschritt  auf  d«m  Gebiete   de*  Dampfkesselbaues 
der  den  Gegenstand  meine«  Vortrages  bildet. 

Da«  Wwn  der  Dtibinuscheti  Rohrpumpr,  einer  vi 
."1  Jahren  in  Frankreich  zuerst  angewandten  Erfindung  des  In- 
genieur» Dobian,  bestellt  darin,  das»  ein  oder  mehrere  Dampf- 
räume  unter  dem  Haiiptdampfiaume  den  Kemels  angeordnet 
werden,  der  mit  ibneii  durch  eine  gröfsere  Anzahl  Rohre  ver- 
bunden ist').  Die  unteren  Enden  der  Rohre  sind  unter  einem 
Winkel  von  45°  abgeschnitten.  Sämtliche  Rohre  «ind  heim 
Anheizen  des  Kessels  vollständig  mit  Wasser  gefüllt.  Durah 
die  an  den  unteren  Kanten  der  Rohre  entstehenden  Dampf- 
blauen  bilden  »ich  nun  allmählich  Dampfräume  in  den  unteren 
Kammern.  Der  Druck  ist  hier  stet.«  gleich  dem  Druck  im 
oberen  Dampfraum,  vermehrt  um  den  hydrostatischen  Druck, 
der  dem  Abstände  der  beiden  Wasserspiegel  entspricht.  Mit  zu- 
nehmender Dampfbildung  wird  der  untere  Wasserspiegel  nach 
und   nach   soweit  sinken,  bis  er  die  Oberkante  der  unteren 


Tabelle  1. 


An/.i.hl 

der  Rohre 


Menard,  Marseille  . 

Bourgeois,  l'aris 

Rue  des  Ardennes, 
Leiuhaas,  Berliner 
Werbeausstellung  . 


Fari» 
Ge- 


<,in 
20 


21 

l.r)0,» 


92 
<  KM» 
\  31 

41 

272 


;«> 
(15 

99 


25 


Fig.  4  und  5  zeigen  den  Einbau  der  Dubiauschen  Rohr- 
pumpe  in  einen  Flammrohrkessel.  Aurh  für  Kessel  mit 
Siedern  kann  die  Rohrpumpe  angewandt  werden,  ebenso  bei 
kouibinirteu  Flamm-  und  Heizrohrkesseln,  in  welchem  Falle 
um  das  Flammrohr  de«  unteren  Kessels  ein  geschlossener 
Raum,  wie  in  Fig.  4  und  5.  geschaffen  wird,  aus  dem  die 
Rohrbündel  bis  über  den  Wasserspiegel  de« 
führen. 


RohrSffnungen  erreicht.  Nunmehr  wird  der  in  dem  abge- 
schlossenen Rj  ume  gebildete  Dampf  durch  die  Rohre  nach 
oben  entweichen  und  die  in  letzteren  enthaltene  Wassermenge 
in  den  Daiiipiruuiu  biuuusu  ( rfcu.  Hierdurch  wird  der  Druck 
in  dem  unteren  Danipfrimuie  sofort  wieder  vermindert,  der 
Wasserspiegel  steigt  wieder,  und  die  Rohre  füllen  sich  von 
neuem  mit  Wasser.  Dieses  sich  abwechselnd  wiederholende 
Entweichen  von  Dampf  und  Auswerfen  von  Wasser  erzeugt 
einen  lebhaften  Wasserumlauf. 

Bei  dem  in  Fig.  1  bis  M  dargestellten  Wa*serrohrke««el 
von  K.  Leinhaa«  in  Freiberg  i  S..  der  in  der  Berliner  Ge- 
werbeausstellung  \H'.>6  vorgeführt  wurde,  ist  die  unterste 
Reihe  der  Wasserrohren  mit  einem  besonderen  Sammelry- 
linder  und  einer  eigenen  Rohrputnpe  versehen.  Die  Duhiau- 
»chen  Rohre  haben  im  allgemeinen  Ii)  bis  3(1  mm  Dmr. 
Tabelle  1  giebt  Durchmesser  und  auch  die  Anzuhl  der  Rohre 
für  verschiedene  Heizfiachen  an. 

'}  Z.  IHH.%  S.  KM)  ferner  I»:n;  S.  7*H. 


Wie  schon  erwähnt,  ist  der  Dampfdruck  im 
Raum  etwas  gröfser  als  im  oberen;  das  Gleiche  gilt  von  der 
Temperatur.  Wird  das  Wasser  nun  aus  den  Rohrbündeln 
in  den  oberen  Dampfranm  geworfen  und  dadurch  zugleich 
an  der  Kesselwand  zerstäubt,  so  verdampft  e«  rasch.  Hier- 
aus glaube  ich  erklären  zu  dürfen,  weshalb,  wie  später  an 
Versuchen  nachgewiesen  werden  »oll,  die  Dubiausche  Rohr- 
pumpe keinen  oder  verhältnismäfsig  wenig  nassen  Dampf 
liefert. 

Bevor   ich    zur    Besprechung  von  Verauchsergebnissen 
übergehe,   möchte   ich   einige  Bemerkungen  vorausschicken. 
Nach    den  vom  Vereine  deutscher  Ingenieure  und  vom  Ver- 
der  Dampfkessel-Ueberwacliungsverein 
ist   die    Leistung  einer  Dampfk 
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1)  auf  das  Mafs  der  stündlichen  Dampferzeugung  auf 
1  qm  Heilfläche;  aafserdem  entweder 

2)  auf  ihren  Wirkungsgrad,  d.  h.  auf  das  Verhältnis 
der  an  den  Kesselinhalt  abgegebenen  Wärmemenge  zu  dem 
Heizwert  des  aufgewandten  Brennstoffs  unter  gleichzeitiger 
Bestimmung  der  einzelnen  Wärmeverluste;  oder  nur  (für  Ver- 
suche geringerer  Bedeutung) 

3)  auf  die  Verdanipfungsziffer.  d.  h.   auf  die  Zahl  der 


Kilogramm  Wasser  von  bestimmter  Temperatur,  die  durch  je 
1  kg  näher  bezeichneten  Bren 
Spannung  verwandelt  werden. 


instoffes  in 


peratnr, 
Dampf  t 


Wie  hieraus  hervorgeht,  ist  als  erster  Gesichtspunkt  für 
Beurteilung  der  Güte  und  Leistungsfähigkeit  eines  Kessels 
die  stündliche  Dampfmenge  pro  ijtn  Hei/fläche  und  nächst 
ihr  der  Wirkungsgrad  des  Kessels  hingestellt,  der  Ver- 
danipfungsziffer dagegen  ein  geringerer  Wert  beigelegt. 

Aus  der  Dnmpferzeugung  pro  <jm  berechnet  sich,  wenn 
man  die  Temperatur  dps  Speisewassers  und  des  Dampfes 
kennt,  die  stündlich  pro  rjm  Heizfläche  zur  Verdampfung 
nutzbar  gemachte  oder  in  den  Kessel  eingeführte  Wärmemenge. 

ffiy.  i. 

S/uuft  .1  II 


poqpooooooooooooo-. 

O  OOO  O  O  OOO  COO  O  O  O  O  OQ|| 


•r-        i  ■  i      !■        ■  _    i  —  


Dieser  Zahl  sollte  eine  viel  groTsere  Beachtung  geschenkt 
werden,  als  es  meistens  geschieht,  da  sie  allein  einen  rich- 
tigen Vergleichsmafsstab  und  die  wirkliche  Leistung  der  Heiz- 
fläche angiebt,  während  die  gewöhnlich  angeführten  Zahlen, 
namentlich  diejenigen  der  Verdatnpfungsziffer  pro  kg  Brenn- 
stoff, oft  zu  falschen  Vorstellungen  führen  können.  Zwei 
Beispiele,  denen  sich  zahlreiche  andere  anfügen  liefsen,  sollen 
dies  beweisen. 

Bei  einem  vergleichenden  Betriebsversuche  zwischen 
einem  8iederkessel  von  4.'t,s  qm  Heizfläche  und  einem  Stein- 
müller-Kessel von   10.r)  qm  Heizfläche  iu  der  Zauellafabrik 


von  Böddinghaus  &  Reim.  in.  in  Elberfeld  vom  5.  Juli  bis 
14.  August  1886  ergab  sich  Folgendes: 

Tabelle  2. 


g 
-a 

Mittelwerte 

I 

X 

Ji 

B 

a 
• 

Dampf 

Wärmemenge 

Betric 

X 
* 
0 

pro  1  kg 

Kobl« 

pro  1  qm 
Heizuacbe 

kl 

M 

WH 

SiM.erkfHtttl  .... 

86 
36 

387 
887 

9,n« 

21,«.j 

21,317 

12900 
12  997 

Obwohl  mit  dem  Siederkessel  nur  eine  5,2»  fache  Ver- 
dampfung gegenüber  einer  9,jib  fachen  beim  Steinmüller-Kessel 
erzielt  wurde,  war  die  Zahl  der  Wärmeeinheiten  fast  die 
gleiche,  noch  nicht  um  1  pCt  verschieden.  Noch  lehrreicher 
ist  ein  Vergleich  zweier  Einzclversuche: 


£00000000  ooooooooo;  m 


ml 


Dampf 

Wirmemenge 
pro  qm  Heiz- 
fliehe  und  Std. 

prn  1  kg 
Kohto 

pro  1  qm 
Ileizflich« 

k« 

w.K. 

Siederke^el: 
Ü  Dienstage,  fifi  Std.  .  .  . 

Steiamuller-Ke.»>l: 
«  Donnerstage,  ßti  Std.  . 

5,«»i 
9,«si 

21,«» 

21,7« 

13  332 
13  291 

Die  Verdampfung  sowohl  pro  kg  Kohle  wie  pro  qm 
Heizfläche  ist  hier  beim  Steiuinüller-Kcssel  gröfser,  dagegen 
die  pro  qm  Heizfläche  in  den  Kessel  eingedrungene  Wärme- 
menge kleiner. 

Bin  Vergleich  zweier  anderer  Versuche  zeigt  ebenfalls, 
dass  die  Verdampfungsziffer  pro  kg  Kohle   leicht  trügen 
kann.   Diese  Versuche  funden  in  den  Monaten  Februar  bis 
Mai  1893  im  Auftrage  des  Kultusministers  an  der  Kessel- 
anlage  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  unter  Leitung 
des  Professors  der  theoretischen,Mas.chinenlehre  Hrn.  Finzger 
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ZsttsrhriR  di-a  Verein»» 

dnuucbor  UM.'.fQleuru. 


statt.  Ich  will  die  Ergebnisse  (Irr  Versuche  vom  24.  Februar 
und  voni  10.  März  zusammenstellen. 


Tabelle  3. 


1 1 . . . 

Bläht 

um 

IU*l 

Hiebe 

•l~ 

_  Ter- 
Hr,i>n-  dampfte 
•'«ff-  Wwwer* 
menge  Mag* 

k^.'SKI       Ii. -Iii. 

Netto- Ver- 

daiupfuug 
auf  1  kg 
Kohle 

Dampf 

Uli1  !ll»e 

auf  ]  ij in 

U «ti- 
li.» 1,1' 

M 

n        .  a-    w  *>«•••■ 
r>renii».ton- 

.    "       auf  1  uin 

""'  1  1?  Man 

Reifliche 

ladt« 

k.        '    vv  K. 

«».rM  1 

I.ms    162,1  1234 
l,i«  t    13%«  1235 

8,i»i. 
9,»u 

18.11 

is,.a 

Ii»).«  HB** 
10), »  I1MM 

Obwohl   also   im  zweiten  Kalle  die  Netto -Verdampfung 
1,0 

um  9,r,  -  8,«  kg  =  s     -  100  =  rd.  20  pCt  günstiger  war,  ist 

die  in  den  Kessel  eingedrungene  Wärmemenge  in  beiden 
Fällen  dieselbe. 

Ich  habe  für  alle  nachstehend  angeführten  Versuche  die 
stündlichen  Wärmemengen  pro  <|m  Heizfläche  berechnet,  wie 
.  dies  auch  z.  B.  l'rof.  Kennedv  bei  seinen  zahlreichen  Ver- 
suchen gethaii  hat.  Die  allein  richtige  Beurteilung  für  ilie 
Ausnutzung  der  dem  Kessel  geboten»!!  Energie  vom  streng 
wissenschaftlichen  Standpunkte  au»  gewährt  jedoch  nur  der 
zuerst  von  Zeuner  und  nach  ihm  von  Lorenz  entwickelte 
thrrmi  »dynamische  Wirkungsgrad1)  des  Dampf  kessels,  auf 
den  ich  kurz  noch  eingehen  möchte. 

•:  \ergl.  Lorenz,  Z.  IS9|  S.  1150  und  1895  S.  1939. 


Nach  der  von  Lorenz  gegebenen  Gleichung  ist  tjp  mt  q  , 

das  Verhältnis  der  in  den  Kessel  wirklich  eingeführten  zur 
theoretisch  übertragbaren  Wärmemenge,  welcher  Wert  gegen- 
wärtig zumeist  als  der  Wirkungsgrad  des  Kessels  bezeichnet 
wird,  nur  ein  Faktor  des  thertrnxlynaniischen  Wirkungsgrades, 
der  sich  schreibt: 

A  U  (7t  -#,)-( 7,  -<*,) 

A  U.  T,(Ti         -«?,  •  In  'JA 

Es  bezeichnet  darin 

Lt  die  Arbeit,  die  im  günstigsten  Fall  in  einer  Dampf- 
maschine gewonnen  werden  kann, 
h\  die  Arbeit,  die  dem  Bruchteil  der  Wärme  Qi  ent- 
spricht, der  im  günstigsten  Falle  bei  einer  Tem- 
perntui  abnähme  von  Ti  auf  B\  in  Arbeit  verwan- 
delt «erden  kann,  ferner 
7"i  die  absolute  Temperatur  über  dem  Rost, 
7»    •  des  DanipfeR, 

©I    »         »  •  der  äufseren  Luft, 

©i    i  der   abziehenden  Gase 

(Fuchstemperatur). 

Ich  habe  diesen  thermodynaniischen  Wirkungsgrad  für 
einige  Versuche  ausgerechnet  und  werde  ebenfalls  noch  darauf 
zurückkommen. 

Es  war  mein  Bestreben,  möglichst  nur  solche  Versuche 
zu  den  Vergleichen  heranzuziehen,  die  von  Beamten  der 
Dainjifkessel-reberwBchungsvereine  oder  untir  Leitung  von 
l'rofessoreu  technischer  Hochschulen  und  anderen  Sachver- 
ständigen ausgeführt  und  veröffentlicht  und  daher  als  durch- 
aus mustergültig  und  einwandfrei  anzusehen  sind. 


Tabelle  4. 


K»>*idl'j!iiiri 
Versuch  »>»ri 


Yi'rsurli-.- 

■  halUlll 


K., Kl 

«j 

E 

es 

3 

■CS 

c 

5 

*s 
M 

t 

Qi 

I 

8 

s 

w 

I 

.,„1 

,,in 

käm 

M  i: 

100,1 

!,«• 

7235 

75,« 

523,»« 

6," 

10 

B040 

73,1 

l,H 

7,ia» 

74 

») 

1,»» 

7,it  1 1 

74,i 

n 

0,« 

7,oi 

b 

79 

I,tl 

6,1 

74,1 

100,1 

2,o» 

«,it 

73,» 

240,4  7 

{4,«* 

7,» 

To  .'ii 

B6.M 

240,11 

7,13 

7999 

80.«  < 

184,«» 

u,o« 

lO.i« 

661 1 
7477 

7r.,i«; 
"'»,> 

iti 

4,i>s 

f.,«« 

5<l73 

71, <i> 

250 

5.« 

8,4» 

<»Ä97 

7« 

18t 

3,7. 

«Vi 

4«"»83 

70 

.'•451 

72.» 
(9 

131*1 

Mf 

",» 

7«!  7 

ISO 

3,0  t 

7,»» 

7«;«7 

71 

80 

N,l 

7709 

73 

158,1 

2,9 

9,1 

7.i  19 

70 

1  .'>«!,* 

3,IIK 

7.VIS 

70 

7H07 

7-J,»t 
1:5,1 11 

B6,i 

BIM 

1  U.ii 

4,» 

im 

79,.r. 

10,1t 

—  — 


"3  t  S 

.6-  g- 


stündlich 
viTilampft 


M 
01 


in 

k| 

ki 

142 

8,11 

90,1 « 

7r»,i 

I2,i 

72,» 

y,»7 

8,*  7 

69,«f 

9,t> 

71, 1 1 

Vi 

1 1 ...  j 

HO,««] 

:t,u 

12,15 

61,1) 

:>,n 

11, tu 

B3,si 

y,t7 

M.ia 

70,1 

10,1t 

13,11 

s,n 

17, »1 

9,iTi  I2,s» 

•J 

5,»st  10,oi 

7*1 

7,ii< 

12,47 

in 

"l,0 19 

12,10 

6,11 

11,4 

104 

7,«il6 

15 

7fi,ai 

s,«» 

11 

6I,*i 

8,4» 

14 

8,J1 

14.i 

102.1 

8,11 

1.6,1 

I4.li 

l'i.in 

5(2 

;i.?oi 

17,11 

K,si 

IS.ii 

I0,tl 

20 

TunPufit» 

Heizgase 


|  ä 

*  I  J 
a 


•r 


10 


11 

II 

i 


s. 

1 

a 


W.K 


iJ 
1 

_•  o 


9 
1 
i 


Siaiuiii»  A  Lmi£  in  S-t-  li-i-nr,  in-,  jt 


W«..«.Tri'ihteo  kesMl 


Mittelwerte, 


wl 


Mittel«  erte 

Willnwnn  .... 
Herrmann  ,V  S<  liimtni'lbuscb 
Heine- Nbrnberg    .   .  . 
4  inlirig     Loi'bs     .    .    .    •Us'!  13 

Dürr   .   .1  -i^ 

Vi-rglcirhiversucho  in  Kolrasr  i  E.  \ 

(Mittelwert«) 
Witknwiu-  Keuerrobrktwel 
B*amwollipint>err*i  St.  Petersburg  , 
StiUertcher  Wellrohr* ee*el 

iMittslwerte)  ( 

PlÖtlOOM«  l 

Seitenrolirkcwel  mit  Wiigencrtcher] 
KvhlcniUubfeueruog   (MittidwerUi)  ( 


25.  1.  03 
10.  !'. 

20  4.  93 

24.  4.  93 

jj.  5.  93 

«.  5.  99 

9.  5.  93 

27.  11.  94 

M.  11.  94 

2«.  11.  95 

2.  10. 

27.  10.  94 

&  3.  93 


1891 


11/11  I..I7/II.9I 
IS. »«/II  Hl 

I.  7.  92 
10.«.  17/8.9! 

19/12.93  0. 
3.  bis.'.  1.93 


1000  209,5  10 
MgOn.  20H,l  13,1 
219  37 
298,11  I2,j 


0,141» 


2ir.i 
219 

2:t5 

229,1 

227,. 

1253 


11 

l:t,»i 
14 

4 1,11  ki,«  71 

41,17 

42.» 


-MS  39,7 
970  34,is 
253  IC.,»t 


965 
looo  328 
un-  309 
gen.  285,1 

312,« 


1510  283 


2l,i» 

r 

14,»» 
14.» 

13.» 
12 
12 

«2 


0,111 

17« 

0,4  01 

',401» 
0,117 


«»II. 


-  -90 


—  42,»» 


047 
(AS 
G2I 

i'>4i; 

«»47 
«44 

42 
018 
618 
C20 
695,9 
«'•18 
K27 
(138 
H27.7 
(»38 
(»37,4 

4«:,» 
646 
645,1 
644,11 
644,1 
592,4 

»43,i 


•112.» 


Diqi 


13130 
7920 

:>32y 

639 
71G5 
7819 
7383 
7222 
8353 
III  Ml 
8183 
«1489 
7944 
7722 
7784 
9410 

850t; 

»►Sil 

9411 
10493 

9540  K 

9826 
|ir.>7i> 

19169 


15934 


VStoin 
/kohle 


Bnuii- 
koklo 


ks 

Stein  k. 


No.  28. 


.: 


Rohrpumpc. 
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Tabelle  5. 


Temperst  ur 

ileix|ra*e 

| 

.3 

■ 

Eh 

00 

-o 

§ 

■e 

•e 

•« 

314 

| 

h'.UI 

368 

9 

10.« 

HV.0 

366 

15 

U87 

290 

18 

1018 

.m 

15 

IOiUi  3T> 

Ii 

t-2-8 

217 

15 

12,5 

j 

5 

16 

15 

363 

15.1» 

»tillr«. 

87S  15,«» 

- 

8,o 

Versuchsort 


Elektrizität*-  (  mit  Rrihrpampe 
werk  Dirppe  |  uhne  • 
El.-W.  nie  da  Temple,  Bor- 


l'uri. 


Mctiard,  M  .•  •  ;.. 
Wl)— kgMl  mit 

,  Pari«,  W, 


BVrl.  Gcw.-Aim- 
&  Dame.  Paris  . 


16.12.94 

1895 
10.10.91 
Sa  10.94 
11.10.94 
18.10.94 
1110.94 
19.10.94 

1891 


28.  5.  94 
II.  5.  94 

a  4.  M 
4.  4.  31 

!7. 11.94 


Kohlo 

Walser 

stündlich 

stündlich 

verdampft 

M 

ot  verbraucht 

3 

Ii 

3  - 

*— 

3 

7 
1 

i 
u 

% 

0  c 

1  n 

Bf 
c-«s 

s«!  =-•« 

es 

'  .> 

■0 

12 

2  2.2 
— 

«j  in 

Alm 

w  l 

PCt  M 

U 

««   1  M 

40 

2,0« 

9,oo 

SC  74,1 

8,71 

7,os  2ii,il 

7  1 

liM 

8,it 

00  82.« 

2,0  4 

<"■,««  13,07 

3,1»! 

IS » 

15,4 

8,m 

178.14  65.1 

7,13  4  25,117 

-'1 

0,'i« 

—  104,1*4.1*1 

i;,iti  3i, m 

II 

- 

1,1  4 

— 

56,«« 

2,is» 

<'•,«»»  17, »Ol 

21 

6,ol> 

m » 

-   |lKi,ti  4,1** 

T,ii  34,041 

-:i 

0.11 

r>,  1 1 1 

-  ,122,71 

2,4  0* 

6,»i  18,7» 

ii 

0,»< 

Ii..  1  .< 

2,»ll 

6,»0  l!',t« 

21 

0,«» 

6,11» 

6,1»    10,7  7 

•-Hl,« 

o,«« 

5,o 

—  69,1« 

3.11  10.41 

20,  u 

0,<> 

5,o 

—  108,(1 

3,4  * 

3,17  15,10 

20,0 

0,«» 
(>,<• 

5,o 

—  Im 

4,i> 

3,»9  Ii;,»» 

20,  n 

5,o 

—  1  68 

3,4  t 

4,*o  17,10 

20,o 

o,M 

5,o 

—  in 

«Sit 

4,0«  29,00 

22 

1,17 

4,11 

—  I.V2,*I 

8,11 

6,«  47,»« 

22 

1,1? 

6,» 

—  1  90,»» 

4,m 

6,vi  3,'i,l« 

150,1 

6,7« 

9,ii 

7095 

61t,»  101,7 

3,»l 

7.17  28,4» 

15o.» 

5,ii 

:>,t  i 

i  902 

67,11  108,1 

4,i» 

7,19  29,»» 
7,»»  40.K0 

22 

I,»« 

  1  92 

5,o* 

II 

II 


0,4o*a 


0,4*0 


0,ii* 

0,1  l! 


I  6 
CG 

S 


r.5l 

1159 
r.42 
i;43 
643 
(.13 
r.43 
844 
•155 
655 

-,»*! 

■55 
GAS 

388 
341 

646 
346 
646,' 


16970 
8494 

13860 
.'21  in 
11560 
21854 
13036 
:  2.'is  i 
3886 
ti978 

üsm;  1 

10640 
11210 
1 89*50 
iü.MS 
21383 
18378 
19378 
Ji;i54 


»ländliche 
Dsmpfmongo 


! 


£ 


>V.,117 
19,7  4 


21,»«» 

23,oiu 


normaler 
Betrieb 
»chwarlicr 
Betrieb 


LiKnil 


(.rrirl.r  H>lri.k 


Koks 


Zu  Tal irl Im  4  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die 
Versuche  mit  der  Wegenerschen  Kohlenstaubfeuerung  eine 
beträchtliche  Vermehrung  sowohl  der  Verdampfung  pro  qm 
Heizfläche  als  auch  der  in  den  Kessel  eingedrungenen  Wärme- 
menge ergaben,  was  wohl  auf  die  bedeutend  höhere  Anfnngs- 
temperatur  über  dem  Rost  und  die  aufsei-ordentlich  hohe 
Ausnutzung  des  Brennstoffes  zurückzuführen  ist. 

In  Tabelle  5  sind  die  Versuche  an  Dampfkesseln  mit 
Dubinusrher  Rohrpumpe  enthalten  und   bei  einigen  auch  die 

Wart  sind  die  Versuche  in  ^eui  Elektrizitätswerke  zu 
Dieppe,  sowie  die,  welche  auf  der  Berliner  Gcwerbu-Aus- 
stellung  IHUIj  durch  den  Oheringenieur  de«  Dainpfkessel- 
Ueberwarhungsvereine»  Hrn.  Schneider  angestellt  sind.  Die 
höchste  Zahl,  die  bei  allen  Versuchen  erreicht  ist,  beträgt 
47,7t  kg/qm  Heizfläche  und  30500  W.-E.  auf  die  gleiche 
Fläche,  allerdings  bei  forcirtcin  Betriebe, 

Bezüglich  der  thermodynamischen  Wirkungsgrade  habe 
ich  zu  bemerken,  dass  die  etwas  geringeren  Werte  bei  dem 
Leinbaasschen  Kessel  ihren  Grund  in  der  verhältnismäfsig 
hohen  Fuchstemperatur  und  dem  hierdurch  verursachten  be- 
trächtlichen Verlust  durch  den  Kamin  haben. 

In  Tabelle  6  sind  die  Ergebnisse  aus  Tab.  4  und  5,  so- 
weit sie  sich  auf  die  Verdampfung  und  die  Zahl  der  Wärme- 
einheiten pro  qm  Heizfläche  beziehen,  einander  gegenüber 
gestellt.  Man  sieht,  dass  die  Durchschnittswerte  in  beiden 
Fällen  bei  Anwendung  der  Dubiauschen  Rohrpumpe  auf  rund 
das  Doppelte  gestiegen  sind. 

Wie  ich  bereits  angedeutet  habe,  liegt  die  Vermutung 
nahe,  dass  die  Dubiausrhe  Rohrpumpe,  da  sie  fortgesetzt 
Wasser  aus  dem  Unterkesscl  mitreitet,  aiifserordentlich  nassen 
Dampf  giebt.  Vergleichsversuche,  die  mehrfach  nach  dieser 
Richtung  hin  an  zwei  verschiedenen  Kesseln  angestellt  worden 
sind,  haben  nun  ergeben,  dass  der  Dampf  von  Dampfkesseln 
ohne  Ruhrpumpe  einen  grösseren  Wassergehalt  besafs  als  der- 
jenige mit  Rohrpumpe.  Zu  erwähnen  ist  hier  zunächst  ein 
Versuch,  der  im  Elektrizitätswerk  zu  Dieppe  (vergl.  Tab.  5) 
im  Dezember  18114  angestellt  ist-  Die  entsprechenden  Zahlen 
in  den  letzten  Spulten  der  Tabelle  5  zeigen,  dass  die  stünd- 
liche Dampfmenge,  bezogen  auf  I  Kilowatt  bezw.  1  l'S,  bei 
den  Kesseln  mit  Rohrpumpe  geringer  war  als  bei  den  Kesseln 
ohne  Rohrpumpe. 


Tabelle  6. 


Simon U  &.  Lanz     .  . 

IWiUtmm 
ll.rr.n.  ,t  Sri, 
Heim«     .  . 
Göhrig  A  L. 
DQrr 

Kolmar   

Witkowitz  

Petersburg  


Rur  den  Anleime»  <>.  K.  P. 
Dieppe 


im  mittel 


Aurorq  A  Uarrac 
Dioppe  in.  K.  P.  . 
Run  du  Teinple  . 

Mcasrd  m.  R.  P. 


m.  R.P. 


Dampf  Wsrmoaii  fnah  me 
pro  Stunde  und  pro  Stunde  und 
1  qm  lleijtfliehe  I  qm  Heizfläche 


12,»« 

II. 60 

15,oo 
I4,oo 
14,oo 
14,«« 

)<;,»• 

14,  »  ■ 

15,  *» 
17,»» 
18,11 
2i;,oo 
17,»« 

18,7» 

10,1t 
13,07 

10,«» 
15,»» 
ir.,ii 


15,4« 

28,4» 
29,»» 
47,7« 
33,i« 
34,11 
34.0« 
19,1« 
40,«  « 
96,11 
26,1* 
17,1« 
29,o« 


8  1  83 

7  784 

9  410 

8  50« 
901)1 
9411 

10493 

9  640 
9  82C 

10  270 
12189 
15  934 

1 1  5110 

12  05(7 
6386 

8  494 
6  973 

9  961 
10  «40 


9  328 

18  378 
19:173 
30  580 

21  383 

22  140 
21  854 
M  184 

12  384 

n;  970 
n;5ivo 

II  210 

18960 


im  mittel 


30,17 


I 


I!m;h7 


Neuere  Versuche  an  einer  anderen  Anlage,  bei 
die  Maschine  am  ersten  Tage  mit  2  Dubiaii-Kesseln  von  je 
60  qm  Heizfläche,  am  zweiten  Tage  mit  nur  einem  solchen 
Kessel  von  GOqtu  betrieben  und  in  beiden  Fällen  die  gleiche 
Leistung  erzielt  wurde,  hatten  folgende  Ergebnisse: 
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Tabelle  7. 


I  Kessel 


verdampfte 
» 

Temperatur  de* 
mittlerer  Dam  ' 
Kohlen  menge, 


120 

(50 

6 

3 

6,» 

5,ts 

11  1  ri4 

III 

1716 

1(342 

28 

32 

24*,n 

2:i7,M 

4.M) 

4.ri0 

140 

140 

G3 

R3 

53,» 

55,» 

14j 

27,ii 

27,«. 

20.« 

Heilfläche  qm 

8td. 
.    .  kg 
.    .  kg  Std. 
'C 

kg/Itd. 
Amp 

Spannung    V 

Leistung  Kilowatt 

Vakuum  im  Kondensator  .    .  cm 
Dampfmenge  pro  Std.  und  qm 

Heizfläche  kg 

Dampfmenge  pro  Kilowattstd.  » 

Die  beiden  letzten  Zahlen  lassen  ohne  weiteres  erkennen, 
dass  der  Dampf  beim  zweiten  Versuche  keinen  gröfseren 
Wassergehalt  als  beim  ersten  gehabt  haben  kann,  da  tiotz 
der  doppelten  Beanspruchung  des  Kessels  die  pro  Kilowatt- 
stunde verbrauchte  Wassermenge  nicht  gröfser  als  im  ersten 
Falle  war.  Der  etwa»  geringere  Dampfverbrauch  beim 
zweiten  Ver»uch  hat  seinen  Grund  in  dem  etwa«  höheren 
Vakuum. 

Oberingenieur  Schneider  s;igt  bezüglich  dieser  Frage  in 
seinem  Versurhsprotokoll : 

Ermittlungen  über  den  etwaigen  Wassergehalt  de»  Dampfes 
wurden  nicht  angestellt,  man  beschränkte  sich  auf  die  Be- 
obachtung de»  elektrisch  beleuchteten  KeBselinnern,  wobei 
sich  ergab,  dass  die  Wasserspiegel  in  den  Oberkesaeln  trotz 
der  grofsen  Dampfentnahnie  nur  geringen  Schwankungen 
ausgesetzt  waren.  Bei  dem  hohen  Druck  und  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen  ist  kaum  anzunehmen,  das*  im  Dampf 
nennenswerte  Wassermengen  enthalten  gewesen  sein  können.c 

Die  Hauptvorzüge  der  Dubiauschen  Anordnung  bestehen 
nach  dem  Gesagten: 

1)  in  der  Verringerung  der  Heizfläche  um  nahezu  die 
Hälfte  und  der  hierdurch  herbeigeführten  Verminderung  des 
Gewichtes,  des  Raumbedarfes  und  des  Preises; 

2)  in  der  durch  den  starken  Wasserumlauf  erzielten 
starken  und  rascheren  Verdampfung  des  Kesselwassers  und 


in  der  Verringerung  der  Spannungen  im  Kessel  durch  den 
rascheren  Ausgleich  der  Temperaturunterschiede; 

3)  in  der  verminderten  Möglichkeit  und  Gefahr  der 
Kesselsteinbildung  an  den  dem  Feuer  hauptsächlich  aus- 
gesetzten Stellen  des  Kessels, 

4)  in  der  hieraus  sich 
gefahr. 

Wae  die  Kesselsteinbildung  anbetrifft,  so   heilst  es 
dem    vom    Dampfkessel- Revisionsverein   Berlin  erstatteten 
Bericht  vom  H.  Dezember  1K'J6 
Leinhaassehen  Kessels: 

>  Der  Kessel  zeigte  sich  gut  erhalten.  Eine  Krümmung 
der  Rohre  konnte,  obwohl  der  Kessel  zeitweilig  stark  be- 
ansprucht worden  ist,  nicht  festgestellt  werden.  (Bei  dem 
Versuch  am  4.  September  wurden  auf  1  qm  Heizfläche  rd. 
30  kg/Std.  Wasser  verdampft  und  auf  1  qm  Rostfläche  10X  kg 
Steinkohle  verbrannt. 

Die  Schlamm-  und  Kesselsteinabsonderungen  waren  im 
Rohrsvstein  nur  sehr  gering.  Die  untersten  Rohrreihen 
waren  fast  vollständig  rein,  nur  einige  Rohre,  welche  aufser- 
halb  des  durch  die  Dampfabzugsröhren  hervorgerufenen 
starken  Wasserstromes  gelegen  haben,  enthielten  Schlaoim- 
absondcrungen  in  einer  Höhe  bis  zu  5  mm  und  Kesselstein 
bis  zu  1  mm  Stärke. 

Die  Dampfabzugröhren  waren  im  Innern  vollständig  rein. 

Im  vorderen  CJuerrohr,  welches  die  Verbindung  der 
untersten  Rohrreihe  mit  den  Dampfabzugröhren  herstellt, 
befanden  sich  Sehlammabsonderungen  in  geringerem  Umfang 
und  Kesselsteinsplitter  bis  zu  I  mm  Stärke. 

In  den  Oberkes&eln  konnten  dagegen  ganz  erhebliche 
Mengen  von  Schlamm  festgestellt  werden;  sie  waren  im  hin- 
teren Teile  der  Oberkessel  und  vorn  rings  um  die  Dampf- 
abzugröhren in  sehr  starken  Schiebten  abgelagert  ').< 

Ks  erscheint  auch  ohnehin  einleuchtend,  dass  der  leb- 
hafte Wasserumlauf  im  Kessel  eine  Absonderung  von  Kessel- 
stein in  den  Wasserröhren  beträchtlich  erschweren  muss; 
also  auch  nach  dieser  Richtung  hin  ist  die  Dubiausche  Gr- 
findung  als  ein  erfreulicher  Fortschritt  zn  " 


')  Selilaaimatilagemn*;  und  Kemels 
die^e  Konstruktinn  im  OburVes«.-! ,  wc 
richti-n  können,  herbeigef&hrt  werden. 


.ollen  absichtlich  durch 
keinerlei  Schaden  an- 


Patentbericht. 


Kl.  18.  No.  91401.  Vorwärmer.  Düsseldorfer 
Eisenwerk  Senff  &  Heye,  Düsseldorf- Grafenberg. 
Das  bei  a  eintretende  Wasser  wird  aus  der  einen  Rohrabtei- 
lung  in  die  andere  durch  konische  Rohre  r2  geführt,  die  von 


den  die 


Längskaaten  /,/,  beider- 
seits abwechselnd  aus- 
Diese  Rohre 
mit  Spielraum  in 
die  Rohre  rt  hinein,  so- 
nicht  ge- 


bezw.    an  der 
Stelle  des 


Verbindungskast 
findliche  Wusse 
möge  der  injektorarf igen 
Wirkung  des  durch  r. 


einen  nochmaligen  Kreis- 
lauf macht.  Die  vorn  (bei  o)  offenen  Rohre  r,  ragen  auch 
in  die  Längskasten  /, /,  derart  hinein,  dass  nur  ein  geringer 
Raum  seitlich  frei  bleibt,  wodurch  alle  Teile  jedes  Läng- 
kastens  in  beschränkter  Verbindung  stehen  und  somit  ein 
Sicherheitsventil  für  jeden  der  Kasten  genügt. 

Kl  14.  No.  91968.  Kolbenmasohine.  A.  Corne«, 
St.  Raphael  (Var.).  Damit  die  gröfste  Kraftentfaltung  im 
Cylinder  mit  der  günstigsten  Kurbelstellung  zusammenfalle, 
folgt  ein  beweglicher  Cvlinderboden  o  dem  Arbeitsknlben  t>, 
bis  die  Pleuelstange  sich  der  rechtwinkligen  Lage  zur  Kurbel 
nähert;  dann  wird  a  festgestellt  und  nun  erst  die  Druck- 


flüssigkeit (Dampf  usw.)  eingelassen  oder  ein  brennbares 
Gemisch  im  Verdichtung«  ran  tue  t»  entzündet,  dessen  Wärme 
sich  sofort  in  Arbeit  umsetzt,  ohne  die  umgebenden  Wände 
stark  zu  erhitzen.    Vorbewegt   und  gesperrt  wird  o 


Kniehebel  fg,  die  durch  die  Feder  w  und  Stange  i  gestreckt, 
liei  der  Rückkehr  de»  Kolbens  6  aber  rechtzeitig  durch  das 


Rxzentergetriebe  pp,  mittels  des  bügeiförmigen  Armes  n  wieder 


Kl.  14.  No. 

Chnrlottenburg. 
punkte  a  von  dei 


Lenkersteuerung.  .1.  M.  Walter. 
Das  Glied  ab  wird  mit  seinem  Antriebs- 
Lenkerstsnge  m 
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n,m,9  oder  dergl.  auf  einer  geschlossenen  Knlin  p  «.•führt, 
und  es  soll  bei  v  die  Vnreröffnung  (bei  a  der  veränderliche 
AbuchloM  der  Füllung),  bei  w  die  Voniusströmung  und  bei 
d  der  Beginn  der  Verdichtung  eintreten.  Damit  min  für  alle 
Füllungsgrade  von  0  bis  0.»  die  Punkte  w  und  d  ihre  Lage 
beibehalten,  wird  der  Lugerpunkt  ./  des  vou  der  Regulutor- 
e  lange  r^ingestellten  Hebels  t, 9,  e  so  bestimmt,  dass  die  Ab- 
stünde/ w<)  ■=  dg  =  a  h  werden  (wegen  der  Ln  Veränderlichkeit 
von  P  bim  auch  «»  =  a6sein),  sodass  die  Ausströmung  und 
die  Verdichtung  beginnt,  sobald  b  auf  g  fällt  (ei  »  eg). 

Kl.  14.  No.  91620  (  2.  Zu»aU  111  No.  8914«.  Z.  1897 
S.  85).     Steuerexaenter.     A.  Musmunn,   Berlin.  Die 

d  wie  bei  einer  Aus- 

führungsform  des  I.  Zu- 


No.  90249  (Z. 
I.S97  S.4:i8)  durch  einen 
exzentrischen  llohlzap- 
fen  r  nach  uufscn  ragt 
und  dort  mit  dem  auf 
r  drehbaren  Steuerex- 
zenter c  verbunden  ist, 
wird  samt  ihrer  Mutter 
d%  nnd  deren  (ierad- 
führting  /, /1  von  der 
hoUen,  mit  der  Haupt- 
welle  gleichstimmig  ge- 
drehten Steuerwelle  b  b 
umschlossen ,  und  die 
Bewegung  des  Regu- 
latorhebela  g  wird  auf  dt  durch  eine  bei  r,  gegabelte,  mit  b 
umlaufende  Lenkstange  t  mit  Kugel-  und  Kreuzgelenk  über- 
tragen. 

Kl.  18.    No.  91282.    Direkte  Eisenerzeugung.  E. 

Servuis,  Luxemburg,  und  1*. 
Gredt,  Esch  a/Alz.  Das  in  den 
Trichter  a  aufgegebene  Gemisch  von 
Eisenerx  und  Kohlenwasserstoff  wird 
vermittels  einer  Förderschnecke  in 
dem  Rohre  b  nach  dem  Metall- 
bade d  hin  gewhoben  und  auf 
diesem  Wege  durch  b  umspülende 
Feuergase  erhitzt,  wobei  das  Erz 
reduzirt  und  der  gebildete  Eisen- 
»chwamm  in  d  eingeführt  wird. 

Kl.  27.  No.  91209.  Zer- 
stäuber. H.  Biedermann, 
Wien.  Im  Ruhezustande  drückt 
die  Federmenihran  m  den  Dorn 
/  in  die  Düsenöffnung  d.  wah- 
rend Wim  Kintritt  von  Druck- 
wasser  durch  den  Kanal  a  m 
gehoben  und  /  aus  d  herausge- 
zogen wird,  sodass  d  für  den 
Austritt  de«  Druckwassers  frei 
wird. 


bei  gemischtem  Betrieh,  wo  kurze  Strecken  mit  unterirdischer 
Stromzuleitung  vorhanden  sind,  nn  den  Wagen  die  Strom- 
abnehmer für  letztere  zu  »puren,  sollen  au  den  Uebergang- 
stellen  in  Aufweichungen  besondere  Stronizuführungswagen 
aufgestellt  werden,  die  mit  den  Strafscnwageu  für  diese 
Strecken  gekuppelt  werden.  Am  Anfang  der  Weiche  ist  die 
Strecke  stromlos  uud  wird  noch  vou  der  uberirdischen  Leitung 
mit  Strom  versorgt. 


Kl.  24.    No.  91332. 

A.  Krippe),  Wien.  Beim 
Oeffnen  der  Feuerthüren 
lassen  selbstthätig  geregelte 
Schieber  r  Luft  von  aufsen 
durch  Luftstollen  b  derart  aus 
der  Rückwand  der  Feuerung 
bei  d  austreten,  dass  sie  ent- 
gegen der  Zugriehtung  der 
Feuergase  unterhalb  des 
stufenförmigen  Gewölbe*  a 
strömt.  Durch  die  Feuerthdr  e 
winl  mittels 
Verbindung 

geöffnet  und  dadurrh  der  Be- 
hälter p  gefüllt,  dessen  Ge- 
wicht  dauu  den  Schieber  r 
hochzieht  lu  dein  Mafse,  wie 
das  Wasser  aus  p  wieder  abiliefst. 


fällt 


plbslthatig. 


Kl.  46.  No.  91942.  Steuerung  für  Viertaktinaschui.n. 

A.  Borsig,  Berlin.  Die  Pleuelstange  a  bewegt  durch  eine 
lyeiiki-tange  6  und  einen  bei  p  gelagerten  Winkelhebel  e  eine 
an  der  Schwinge  e  hängende  Stange  d  so,  dass  ihre  Schwin- 
gungen gegen  die  Kolhenbcwegung  um  etwa  |0*  Kurbel- 
drehung versetzt  sind,  und  giebt  beim  Lade-  und  Arbeitsbube 
durch  die  an  r  befestigte 


Kl  20 


No.  91961. 

Sie 


lens  &  Halske,  Berlin.  Um 


Rolle  /  dem  l'endel  g  k 
einen  Stöfs,  sodass  die 
Nasen  t  nur  bei  richti- 
gem (i  ange  einander 
treffen  können.  Das 
von  g  durch  den  Winkel- 
bebel h  bewegte  Auspuff- 
ventil  ri  würde  also 
sowohl  beim  Auspuff- 
hnbi 
de 


als   beim  Verdichtung»- 


geöffnet  werden,  wenn  nicht  beim  Ludehube 
am  Ladeventil  ej  befestigte  Querarm,  von  1 
nach  t|  gehoben,  das  Sinken  des  Pendels  g  k 
verzögerte,  sodass  die  Schneiden  *  einander  beim 
darauf  folgenden  Verdichtungshube  nicht  mehr 
treffen. 


KL  59.  No.  91886.  Heben  von  Soolo  u. 
dergl.  P.  Schulz,  Charloltenburg.  Das 
Förderrohr  d  reicht  bis  auf  die  Sohle  des 
Bohrlochs,  während  die  Pressluft  durch  Rohr  b 
in  einer  solchen  Höhe  in  d  eingeführt  wird,  dass 
die  Spannnng  der  Pressluft  im  günstigsten  Ver- 
hältnis  zur  Körderhöhe  für  die  Soole  steht. 


Zeitachriftenflchan. 


Brücke.  Neubau  der  Brücken  auf  der  Strecke  Parin-  Harre 
über  die  Seine.  Von  Le  Bri».  (K"v.  gen.  ehem.  de  fer 
Juni  97  S.  450  mit  8  Taf.  u.  .'!  Textfig.)  Zweigleisige  Gitter- 
trtgerbriieken  Alter  zwei  Arme  der  Seine  mit  je  drei  Ocffnungen, 
d.-reci  Lange  52,3  bis  «t>,J  m  hetiägt.  Darstellung  der  Grün- 
dungs-  und  Bauarbeiten,  der  Ei»cnkon»truktion,  di  r  Berechnung 
und  der  Probehelastung. 

—  Die  oiserne  Bogcnbrückc  über  die  Döblingor  Haupt- 
atrafs«  iiu  Zuge  der  Gürtellinie  der  Wiener  Stadt- 
bahn.  Von  Stöckl.  (Z.  ■Vterr.  Ing.-  u.  Arch.-V.  25.  Juni  91 
S.  40.'i  niit  2  Taf.  11.  fi  Textfig)  Zweigleisige  Zweigeleukträger- 
brücke  von  33, »  m  Spannweite.  Eingehende  Dar»t.  llung  der 
Rerecbnung.    ScMus»  folgt. 

—  Die  Alexander  Iii. -Brücke  üher  die  Seine.  (Genie  civ. 
26.  Juni  97  S.  129  mit  1  Taf.  u.  4  Textfig.)  Im  Bau  begriff.  ».. 
Straßenbrücke  mit  einer  von  DreiKelenklrag«ni  überspannten 
Oefhuog  von  107,»  m  Weite. 


Dampfkessel.  KosselschAdon.  (Z.  barer.  Dampfk.-Rev.-Y.  Juni 
9i  S.  4i;  mit  8  KiK.)  Erfahrungen  über  undichte  Sictnaht«  und 
Vorkehrungen  zur  \  erhind.-rung  der  Undiclitwerden». 

Dampfmasrhine.  Neuere  Daropfma»ehiuen.  Schiit*».  {Dingler 
25.  Juni  97  S.  •»!■  mit  8  Hg.)  Steuerungen.  Entw-Wrutiga- 
vorrielitungen,  Brem  rein  rieht  un  gen, 

Drehscheibe.  Vorrichtung  zur  Vergrößerung  der  nutz- 
baren Lange  von  Drehscheiben.  Von  Boueaeanx,  (Itov. 
gen.  ehem.  de  fer  Juni  97  S.  4M  mit  1  Taf.)  Aehnlich  der 
tu  Z.  9H  S.  1258  dargestellten  Einrichtung  winl  nin  auf  kreir- 
fömtigen  Schienen  laufender  Wagen  mit  der  DrehMsheibe  v.  r 
banden,  and  /.war  durch  Ketten,  die  den  Wagen  beim  Drehen 
der  Scheibe  mitziehen. 

Riaei.  Hikro»kopi»cho  Beobaclitnogen  über  dir  Ver- 
schlechterung von  Stnhl.ehien.  n  dnreh  wiederholte 
Beanspruchung.  Von  Andrews.  Fort».  Kugng.  25.  Juni 
97  S.  840  mit  5  Kig )  Unt.  r»uchung.  ti  d.-r  miki»  ki  v»t»l!iniscBMi 
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deutscher  llliTiTicurt'. 


Beschaffenheit  sowie  der  chcmischcn  nn«l  physikalischen  Bigen- 
•  ■  I  -iften  einer  Bessemerstahlschicnc,  die  24  Jahre  im  Betrieb  war, 
ohne  zu  brechen.  Furt*.  folgt. 
Eisenbahn  Vorrichtungen  »r  H«i>ai|  der  Züge  auf  der 
grof»en  belgischen  Zrnt  ralbsho.  (Rot.  gen.  cheiu.  de  fer 
Juni  97  S.  492  mit  4  Fig.)  Heißwasserheizung  mit  beständigem 
Umlauf:  Ha»  dem  Tender  entnommene  Wasser  wird  mittels 
«w»  Injektors  erwärmt  und  dureb  eine  kleine  Datnpfpumpc 
umgclrielsen. 

—  Die  Lanarkshire-  and  Duntbarton»  Iii  re  -  Eisen  Im  Ii  n. 
Sclilus».  (Kngng.  -.'5.  Juni  97  S.  ^3^  mit  26  Fig.)  Einzelheiten 
verschiedener  Brücken. 

KisenkSttenwese».  Da*  neue  Werk  der  A  po  I  lo- Eisen-  und 
Stahlgescllscbsft.  (Iron  Age  17.  Juni  37  S.  7  mit  I  Taf.  u. 
IS  Textlig.)  Die  Anlage  enthält  3  Flammöfen  mit  saurem  Futter 
und  ein  Blechwalzwerk.  Von  Einzelheiten  »ind  eine  Walzenstriifao 
und  eine  Blechschere  dargestellt. 

KlrktrilitalSMcrk.  Da«  Kiekt  rizitätswerk  un  der  Sibl.  Von 
Wvfsling.  Fort*.  (Schweiz.  Bauz.  26.  Juni  '.17  S.  185  mit 
5  Fig.)  Hau  einer  Thalspcrr«  zur  Aufspeicherung  de«  Betriebs- 
wasser*.   Kort»,  folgt. 

Klektrochemlr  Fortschritte  der  ungewandten  Elektro- 
chemie. Von  Peters.  Schlug.  (Dingler  25.  Juni  37  S.  292; 
Neuerungen  an  Geräten.  Pyroclektrochnmie,  elektromagnetische 
Aufbereitung,  neuere  Litteratur  über  Elektrochemie. 

Fenrning.  [.ei»tung*vcr*uchc  an  einem  Dampfkessel  mit 
Schmelzer- Lauberscher  ru  uch  ve  rzeh  re  nde  r  Feuerung. 
(/..  bajer.  Dumpfk.-Rov.V.  Juni  97  S.  49  mit  3  Fig.)  Die  An- 
lage b^taud  aus  einein  Heine- Ke>.~el  mit  schrägem  Rost.  Zur 
Rauehverhütung  wurde  vorgewärmte  Luft  aus  dem  Schcitelge- 
wölbe  des  Heizraume»  und  au»  der  Rückseite  der  Feuerbrücko 
zugeführt. 

l>-rlm  indizkeitsmessnn».  Velograph,  Bauart  Kuworth.  (Rot, 
ind.  26.  Juni  97  S.  253  mit  4  Fig.)  Mit  der  Welle  ist  ein 
Mitnehmer  fest  und  eine  Mitnehmer-iheib.'  derart  verbunden, 
das*  sie  »ich  um  einen  kleinen  Wiukel  gegen  den  Mitnehmer 
verdrehen  kann.  Das  letztere  geschieht,  wenn  sich  die  Ge- 
schwindigkeit des  Motor»  ändert  und  die  Scheibe  infolge  ihrer 
Trägheit  weiterlauft.  Die  Verdrehungen  werden  durch  einen 
Stift  aufgezeichnet. 

Hünerbahn.  Behrs  Hingebahn.  Selilu-.-.  (Engng.  25.  Juni  97 
Bu  849  mit  I  Taf.  o.  8  Tcxtfig.)  Eingehende  Darstellung  de* 
Wagen». 

Hehezru».  Ridgwav»  Luftdruck  Hebezeug  mit  Oelrege- 
lung.  (Iron  Age  17.  Juni  97  S.  1«  mit  4  Fig.)  Die  Kolben- 
.tange  de»  Lnftdruckcylinders  ist  bohl,  und  ein  Stempel  ragt  in 
sie  hinein.  Dadurch  wird  eine  Oelhreiiw«  gebildet,  deren  Wirkung 
durch  ein  Ventil  geregelt  werden  kann. 

kesselsp iiung.  Eine  neue  Art  von  Ke»»el»pei»ung.  (Am. 
Mach.  17.  Juni  97  S.  448  mit  1  Fig.)  Der  Grundgedanke  der 
darstellten  Einrichtung  i»t,  ein  über  dem  Kessel  stehende» 
Geiafs  mit  Wasser  zu  füllen  und  d.idurch  in  den  Kosel  hinein 
zu  entleeren,  das-  man  K-sseldampf  auf  die  Oberfläche  d.» 
Wawn  wirken  lässt. 


Kompressor.  Verhundkompressnr  der  Philadelphia  Engi- 
neering W»rk«.  (Iron  Age  17.  Juni  97  S.  1  mit  7  Fig.)  Die 
Kompre^sorkolben  sitzen  auf  den  verlängerten  Kolbenstangen  der 
Dampfcylinder.  Steuerung  der  Dampf-  und  der  Kompressor- 
cy  linder  durch  Rundschieber.  Darstellung  von  Einzelheiten: 
Kreuzkopf,  Kolben,  Steuerung.  Luftcylinder. 

Materialprüfung.  Mi kroskopirgerlto  für  Metallurgen.  Von 
Stead.  (Engng.  25.  Jnni  97  S.  R50  mit  12  Fig.)  Gerate  zur 
Herstellung  der  Objekte  für  das  Mikroskop,  zur  Belichtung 
unter  demselben  und  zur  Anfertigung  mikroskopischer  Photo- 
graphien 

Messvorrirhtnns.  Ein  neuer  Dampfmesser.  (Eng.  New*  17.  Juni 
97  S.  373  mit  3  Fig.)  Die  Vorrichtung  dient  zum  Meissen  des 
von  einer  Gesellschaft  ihren  Kunden  gelieferten  Dampfe«.  Der 
Kegel  eines  Ventils  giebt  für  den  Dampfatulass  eine  je  nach  dem 
Verbrauch  »ich  regelnde  Oeffnung  frei.  Di«  Stellung  de»  Ven- 
tilkegels wird  durch  einen  Hebel  auf  einen  Schreibstift  uber- 
tragen. 

Misr.uvorrichting.  Misch-  und  Transportvorrichtung,  Bau- 
art Dameri*.  (Rev.  ind.  M.  Juni  97  S.  2.13  mit  6  Fig.)  Auf 
einer  Well«,  die  in  einer  Rinne  läuft,  werden  Scheiben  in  der 
Form  einer  hallscn  Ellipse  schräg  zur  Ach»«  befestigt,  und  »war 
für  Mischvorrichtungen  parallel  zu  einander,  für  Transportvor- 
richtungen zickzackförmig  gegeneinander  geneigt  und  für  MUch- 
und  Transportvorrichtungen  nach  derselben  Seite,  aber  ab  wechselnd 
unter  zwei  verschiedenen  Winkeln  geneigt. 

Pr«««*.  Hydraulische  Flanschenprosse.  (Am.  Mach.  10.  Juni 
37  S.  427  mit  4  Fig.)  Die  zum  Kumpeln  von  Kesselböllen  und 
dcrgl.  benutzt«!  Presse  besteht  au»  einem  Ober-  und  einem 
Unterteil,  die  durch  vier  runde  Stabe  verbunden  sind.  Von  den 
Stiiben  geführt,  kann  ein  Tisch  durch  «inen  hydraulischen  Kolben 
gehoben  werden.  Der  Pres»»tempel  wird  durch  einen  grofsen 
und  vier  Nebenkolben  bewi*gt  und  durch  «inen  weiteren  an  der 
oberen  Platte  befestigten  Kolben  nach  unten  zurückgeführt. 

—  Prossen  für  Baumwollballen.  (Engng.  25.  Juni  97  S.  SSO 
mit  3  Fig.)  Darstellung  von  zwei  Druckwa*serpre*.sen,  von  denen 
die  eine  einen  170  kg  schweren  Buumwollballen  auf  . -ine  Dicke 
von  500  mm,  die  andere  auf  3fK)  mm  zusammenpresst. 

Spill.  Verschiedene  elektrische  Betriebsvorrichtungen 
auf  der  französischen  Nordbahn.  Von  Sartiaux.  (Rev. 
gen.  ehem.  de  fer  Juni  97  S.  429  mit  19  Fig.)  Darstellung  einer 
Anzahl  von  elektrisch  betriebenen  Spills;  ihre  Anwendung,  Strom- 
verbrauch und  Betriebskosten. 

Veitilator.  Versuche  mit  Schraubenventilatoren  und 
Elektromotoren  zu  ihrem  Antrieb.  Von  Walker.  (En- 
gineer  25.  Jnni  97  S.  64*  mit  24  Fig.)  Versuche  über  den  Ein- 
llu-ss  der  Form,  der  Stellung  und  des  Querschnittes  der  Flügel. 

Wasserrrlltignig.  Wasserreinigungsapparate,  System 
Scheidt.  (Prukt.  Masch.- Konstr.  24.  Juni  97  S.  97  mit  12  Fig.} 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Vcrteilungsbccken,  einem 
Sodabebalter,  einem  Schlammabscheider  und  einem  Kalkaittiger. 

rVerkiengmaarhin«.  Drehbank  für  Schiffswellen.  (Am.  Mach. 
17.  Juni  97  S.  452  mit  2  Fig.)  Drehbank  von  3,t7  m  Spitzen- 
höhe mit  zwei  Supports  vom  und  zwei  hinten. 


Bücherschau. 


Zusammengestellt  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijouplatz  3. 

New  York  18! 


Klektrotechnik.  Allsop,  P.C.  Telephone*,  their  construetion 
and  Atting.  Practica!  treatise  on  iittiug-up  und  maiuienaiic«  of 
U  lephones  and  auxiliary  appiirntus.  4"1'  cd.  London  1897.  Spon. 
Pr.  5sh. 

—  Bibliothek,  Elektrotechnische.  46.  Band:  Fodor.  Etienne  de. 
Elektrizität  direkt  aus  Kohle.  Wien  1897.  A.  Harth  ben.  Pr.  3  M. 

—  Borchers,  W.  Entwickelung,  Bau  u.  Betrieb  der  elektrischen 
Oefen  zur  Gewinnung  von  Metallen,  Carbiden  und  andern  me- 
tallurgisch wichtigen  Produkten.    Halle  1837.    Knapp.    Pr.  3  M. 

—  Brunei,  G.  Manuel  pratique  de  Kadiographic  par  IVmploi  de* 
rayons  X.    2«  ed.    Pari»  1897.    8<".    Tigiiol.    Pr.  1  fr. 

—  Crapper,  E.  H.  Practical  electrical  measuremenU.  London 
1897.    Whitueker.    Pr.  2  sh.  6  d. 

—  Kassier,  A.  Die  Staatstelephonie  in  Württemberg.  2.  Aufl. 
Stuttgart  I »97.    W.  Kohlhammer.    Pr.  4, so  M. 

—  Jackson,  Dugald  C.  and  John  Price.  Altornating  current* 
and  alteniating  current  maehinery.  New  York  1897.  The  Mac- 
millan  <  -o.    Pr.  3,1*  i 

—  Kapp,  Gisbert.  Elektrische  Wechselströme.  Deutsche  Ausg. 
von  Herrn.  Kaufmann.    2.  Aufl.  Leipzig  1897.  0.  Leiner.  Pr.  2M. 

—  Moi.ssan,  Henri.  Le  four  electriiiue.  Pari*  18:17.  Steinbeil. 
Pr.  15  fr. 

—  Montpellier,  J.  A.  Le»  dynamos.  Principe*,  dcscnptions, 
installation.  eondttit«,  eiilretien,  derangeuienl».  Pari»  I8ü7.  Vic.|- 
Dun<nl  et  Co.    Pr.  16  fr 

—  Preece,  W.  II.,  anil  Sivewright,  .1.  Telegra]ih).  12"  «d. 
London  1897.    Longmans.    Pr.  6  »h, 

—  Steinmetz,  Charles  Protous.    Theory  and  calcnlation  of 


alteniating  current  phenoinena.  New  York  1897.  W.  J.  John- 
.ston  Co.    Pr.  2,io  t. 

—  Thompson,  S,  P.  Dvnamo-electric  machinea.  Supplement  to 
the  6lled.  of  dynamo-electric  maebinery.  London  1897.  Spon. 
Pr.  4  sh.  C  d. 

—  Trowbridge,  J. 
Pr.  5  *h. 

—  Uhland,  W.  U. 
praktischen  Masch 
schinej: 
Kö  I  '  niMiii 


What  i»  electricity ?    London  1897.  Paul. 


Branchen-Ausgabe  des  Skizzenbuchs  für  den 
aschiiien- Konstrukteur.    XVI.  Band:  Dynamoma- 
ektrische  Leitungen.    I.  Erg.-Heft.    Dresden  1897. 
Pr.  4,»oM. 

—  Ward,  H.  S.  Practical  Radiography:  A  handbook  of  the  ap- 
plication  of  the  X  rays.    London  1897.  Dawbarn.  Pr.  I  sh.  fid. 

—  Wilke,  Arthur.  Die  Elektrizität,  ihre  Erzeugung  und  An- 
wendung in  Industrie  und  Gewerbe.  3.  Aufl.,  1.  Ltcfrg.  Leipzig 
1837.    <).  Spamer.    Pr.  O.ao  14. 

Maschinen -Itipenieurweseii.  Bable,  M.  P.  Pumps  and  pumping. 
3''  ed.    London  1897.    Lockwood.    Pr.  2  sh.  6  d. 

—  Bertoldo,  Compeodio  di  termodinamica  applicata.  Vol.  II: 
Macchine  a  vapore.    Torino  1897.    Pr.  4  1. 

—  Blaine,  R.  G.  Hvdraulic  machinerv.  lyOodon  1897.  Spon. 
Pr.  Mal». 

—  Candiani,  A.  L'assurauce  de*  industrie»  mecaniques.  Mono- 
graphies  industrii'lle»  sur  les  moteuf»  modern«». ,  le«  tilatures, 
le*  tissages,  les  scierit»  de  bois,  les  construetions  de  maefaince, 
le*  brfivages  de  graino-,  etc.  1.  Partie:  L< 
Pari»  1897.    Wamier  et  Co. 
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Farman.  Manuel  da  conducteur-chauffeur  d' Automobiles.  Pari» 
1897.    Tignol.    Pr.  3  fr. 

Gantero,  Giacinto.  II  macchinUta  e  fuochisla,  con  un'appen- 
dico  di  Leonardo  Loria  c  ool  rrgolumento  -alle  calduie  n  vaporc. 
7-  ediz.    Mil.no  1897.    Hoepli.    Pr.  S  M. 

History  of  tho  Baldwin  Locomotiv«  Works  from  1831  ti>  I8J7. 
Philadelphia  1897.    J.  B.  Lippincott  Co. 

Uolt-Butlerfill,  H.  Firrt  priociple»  of  mechanical  and 
engineering  drawing.  London  1897.  Cbaptuan  and  »all.  Pr. 
7  ah.  6  d. 

Holzmüller,  0.    Die  Ingenieur-Mechanik  in  <leniMitar.tr  Be- 
handlung.   1.  Teil.    Leipzig  181*7.    R.  6.  Teubncr.    Pr.  j  M. 
Huttoti,  K.  K.  Mechanical  engineering  of  power  plant».  London 
1897.    Cbapman.    Pr.  S1  sb. 

Katalog  der  Westinghouse-Schnellhreinse.  Hrsg.  von 
derWestinghouae-Eiscnbahnbremsen-Gceellschaft.  Hannover  1*97. 
Schmorl  &  t.  Seefcld.    Pr.  5  II. 

Mirif,  O.  Regulateurs.  Organ»  de  reglago  et  volants  de* 
machint».  Theorie  de  la  eorreleliou  de  c»  apparei!»  «otre  eox. 
Pari»  1897.    Donod  et  Vicq. 

P«abodv,  Cecil  IL,  and  Miller,  Edward  F.  Stcam  boiler». 
New  Tor«  1897.    John  Wiley  and  Sons. 

Popplewell,  W.  C.  An  elementary  treatise  heut  and  heat 
engin«.  Manchester  1897.  Technical  Publishing  Co.  Pr.  6  ab. 
Präsil,  Franz.  Die  Turbinen  und  deren  Regulatoren  auf  der 
schweizerischen  Landesausstellung  in  Genf  I89G.  (Ycrvollstind. 
Sonderabiug  au.  i  'Schweii.  Baoitg...)  Zürich  1897.  Meyer 
A  Zeller.    Pr.  1,««M. 

Robinson,  S.  W.  Principlea  of  meehanism.  Moditicalions  of 
mution  by  elementary  combinatittn  of  meehanism  or  p»rt*  of 
machine».  London  1897.  Cbapman.  Pr.  12  »b.  •>  d. 
Signal-  und  Weichenstellung,  eloktro  •  pneumatische. 
Hrsgeg.  von  der  Westinghouse- Etsenbaliobremscii -Gesellschaft- 
Hannover  1897.  Schmorl  &  o. SeafoJd.  Pr.  (I,m)  K. 
Sosuowaky,  K.  Rom«  et  tut  bin  es  a  rapeur.  Paris  1897. 
Bandry  et  Co.    Pr.  10  fr. 

Vorteile  der  elektro  -  pneumatischen  Signal-  u.  Wei- 
chenstellung, System  Wiwtinghou.se.  Hrsg.  von  der  Wosting- 
bouse-Eisenbahuliremsen  Gesellschaft.  Hannover  1897.  Schmorl 
&  t.  Seefcld.    Pr.  O.io  M. 


—  White,  G.  Practica!  di*igning.  Hundbook  on  the  preparation 
of  working  drawings.    Ii"'  ed.    London  1897.    Bell.    Pr.  5  ah. 

Mcrbanisrhr  Technologie  Bailey.M.  B.  A  history  and  deacrip 
tian  of  the  new  cotton  b»g  manafueturc.  London  1897.  Sitnpkin. 
Pr.  7  »h.  (  d. 

—  Donat,  Franz.  Bindnngs-Lezikon  für  Schaft  woberei.  Ein 
Mu-«lcr*rhat*  von  4KKJ  Hindungen  »on  2  bis  2<>schäftig.  Wien 
1897.    A.  Hartleben.    Pr.  UM. 

—  Haslm-k,  P.  N.  Wood  GnUhing,  comprising  «taining,  varuisbing 
and  polisbiug.    London  1897.    Cassel!.    Pr.  1  sh. 

—  Kraft,  Mut     Grnndri**   <b-r  mechanischen  Technologie  usw. 

3.  Aufl.  1.  Abtlg.  Die  Yerartaitung  der  Metalle  und  des  Hohe». 
Wiesbaden  1897.    C.  W.  Kreide!.    Pr.  4,<u  M. 

—  Siddon's,  G.  A.,  Ratgeber  in  der  Kunst  den  Schleifen»,  Po- 
liren»  und  Karbens  der  Metalle,  der  Steinarten,  dee  Ho!/,.*, 
Elfenbeins,  Horns  und  GUi«,  9owie  der  Lackirungeu.  5.  Aufl. 
Ton  Ernst  Nötbling.    Weimar  1897.    B.  F.  Voigt.    Pr.  4  M. 

—  Traut,  L.  Material  lehre.  Praktische»  Handbuch  für  Arbeiter 
and  Lehrlinge  in  Maschinenfabriken  und  verwandten  Gewerben. 

4.  Au«.    Luzern  1897.    Prell  4  Eberl».    Pr.  2  M. 

—  Traut,  I..  Wcrkzcuglehre  und  die  Verarbeitung  der  Metalle. 
Praktisches  Handbuch  für  Arbeiter  und  Lehrlinge  in  Maschinen- 
fabriken und  verwandten  Gewerben.  2  Teile  in  1  Bd.  2.  Aufl. 
Luzern  1897.    Prell  &  Eberle.    Pr.  6  M. 

—  Wü>t.  F.  Handbuch  der  M-tallgieiscrei.  2.  Aufl.  von  AUW 
Metallgiefserei.    Weiiuar  1897.    B.  F.  Voigt.    Pr.  t'.M. 

SrhiffbM  und  Seevreie».  Gentsch,  Wilh.  Sicherheit«,  und 
kettungswesi-n  auf  S.v.  Mit  einem  Anbang:  Gesetzliche  Be- 
stimm UtlLjen.  Stuttgart  1897.  .1.  G.  Coltaache  Buchhandlg.  Nachf. 
Pr.  B  M. 

—  Liste,  Amtliche,  der  Schiffe  der  deutschen  Krieg«-  u.  Han- 
delsmarine mit  ihren  Unterschetdungs-igoaleu ,  als  Anhang  zum 
Internationalen  .Signalhuch.  Abgeschlossen  am  1.  Januar  1897. 
Hrsg.  im  hVicluauit  de»  lauern.  Berlin  1897.  G.  Reimer. 
Pr.  I,««M. 

—  Stephens,  W.  P.  Supplement  tu  «Small  Yacht»  .  Containing 
czample*  of  yaehts  and  small  cruft  liuilt  in  America  and  Eng- 
land betwe-u  1890  aud  |89f,.  London  1897.  Sampson  Low, 
Murston  aud  Co. 


Vermischtes. 


Rundschau. 

Die  Phy>ikali»eu -Technische  Reichsansalt  hat  für  die 
Zeit  vom  1.  Februar  1896  bis  zum  31.  Janaar  1897  einen  Bericht  ') 
veröffentlicht,  dessen  Inhalt  ebenso  wie  der  früherer  Berichte  *) 
viele»  enthalt,  was  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  von  Interesse 
sein  dürfte.  Die  physikalisch«  Abteilung  der  Anstalt  beschäftigt  »ich 
unter  andern)  mit  der  Bestimmung  de»  Ausdehnungskoeffizienten  von 
Wasser  für  Tem|Mratiin-n  bis  zu  40".   Die  gefunden™  Werte  sind: 

Temperatur  Ausdehnungskoeffizient 


Von 
»niiife*, 


0 

3,». 
10 
15 
20 
25 
30 
36 
40 

den  Versuchen  zur 
die  bereit»  im  vorig« 


0,»»»  ««70 

1,0000000 

0,»»3  Ittl 
<>,»••  i »*» 
0,»»ilioe 
(h*it et  ii 

0,001  1711 
0,01«  007« 
0,000  «4  I  7 

Feststellung  der  Dichte 
n  Bericht  erwähnt  waren 


des  Wasser- 
sind die  bei 


Igest 

bei  Drücken  bis  zu  SOkgqcm  sind  die  Vor- 
geht vollständig  beendet 
Einem  Wunsche  der  II.  Konferenz  der  internationalen  Erd- 
messung  entsprechend  wurden  Untersuchungen  über  die  Aenderung 
der  Elastizität  von  Metallen  mit  der  Temperatur  ausgeführt.  Die 
Temperatarkoeffizienten  der  meisten  untersuchten  Metalle  unil  Legi- 
rungen  ergaben  sich  wesentlich  gröfser  als  bei  den  besseren  Glassorten ; 
nur  die  Platinmetalle  haben  ziemlieh  kleine  Koeffizienten.  Unter  den 
übrigen  untersachten  Metallen  zeigte  Nickel  die  kleinste  Aenderung. 

Messungen  tiefer  Temperaturen  bis  zum  Siedepunkt  der  flüssigen 
Luft  sind  in  München  in  dem  Laboratorium  der  Gesellschaft  für 
Linde»  Eismaschinen  ausgeführt  worden.  Von  folgenden  Korperu 
wurden  die  Schmelzpunkte  bestimmt:  Ammoniak  zu  — 78,s°,  Tolnol  zu 

—  102,0°,  amei»en»aare»  Methvl  zu  — 107,4*,  Schwefelkohlenstoff  zu 

—  112,1°,  Arther  zu  -117,6",'Bromithy|  zu  —129,»".  Andere  Stoffe, 
z.  B.  Amylen  und  Alkohole,  zeigten  keinen  bestimmten  Gefrierpunkt, 

')  Zeitschrift  für  Instrumeotonkunde  1897  Heft  !>  und  U. 
"5  Z.  1896  S.  186,  1193. 


sondern  erstarrten  allmählich.  Methylalkohol  schien  sich  hierbei  aus- 
zudehnen, da  er  wiederholt  sein  Gefäs»  sprengte.  AU  eine  Flüssig- 
keit, die  zur  Theruiometerfulluiig  bis  -  I'.IIC  brauchbar  sein  kanu, 
bewahrte  sich  allein  ein  bei  33"  siedender  Petnduther.  Auch  dieser 
wird  schünfslich  sehr  Zilie  und  verlangt  alsdann  Voraichtsmafsregeln. 
Seine  Ausdehnung  erseheint  in  tiefen  Temperaturen  gleichmäßiger  als 
in  mittleren.  Bemerkenswert  ist  auch  das  Ergebnis  eine«  Vergleiche* 
des  Was-erstoffthermrimelers  mit  dem  Luftthermomctcr.  Werden 
beide  bei  0"  etwa  unter  Atmosphlrendruck  gefüllt,  so  zeigt  da«  Luft- 
tbennometer  bei  —  188"  nur  um  0,«"  niedriger  an.  Die  beiden  Gase 
folgen  also  bis  dahin  fast  genau  demselben  A uadehnung*gei>elzc. 

Von  den  ins  Gebiet  der  Elektrizität  fallenden  Arbeiten  sind 
Untersuchungen  von  Cadinium-  und  Clark-Elemexiten,  de»  Leitangs- 
vermögens  von  Elektrolyten  and  der  Magnetisimng  von  Eisen  und 
Stahl  in  schwachen  Feldern  hervorzuheben,  von  den  optischen  Arbeiten 
Versuche  über  da*  Strnblungsgesetz  schwarzer  Körper  und  über  die 
Verwendbarkeit  der  Kontgen-Strablen  in  der  Chirurgie.  Die  letzteren 
Forschungen  lieferten  wichtigo  Ergebnisse  über  di«  Durchlässigkeit 
verschiedener  Körperteil»  und  führten  zur  Konstruktion  einer  zwevk- 
mifsigen  Röhren  form 

Die  technische  Abteilung  war  mit  zahlreichen  Priziaion»- 
messongen  sowohl  für  eignen  Be.larf  wie  für  die  Praxis  beschäftigt, 
aus  der  während  des  Berichtsjahres  etwa  200  Gegenstände  zur 
Prüfung  eingereicht  wurden.  Aach  elektrische  und  magnetische 
Gerät*  wurden  in  grofser  Zahl  geprüft.  Dazu  wurde  das  elektro- 
technische Laboratorium  namentlich  am  Hültomitt«!  zur  Erzeugung 


Di«  in  früheren  Berichten  bereits  erwähnte,  unter  linderem  zur 
Prüfung  von  Spannungsmessern  bestimmte  Hochspannnngsbatterie 
wurde  bis  zu  8(100  V  uusgebaut  und  iu  Betrieb  genommen.  Die 
Batterie  arbeitet  zufriedenstellend  and  hat  bei  der  Untersuchung  von 
Kabeln  und  Lolationskörpern  aaf  ihr  Verhalten  bei  hohen  Spannungen 
bereits  gute  Dienste  geleistet.  Für  Erzeugung  hoher  Wt-cliselstroiu- 
spannungen  wurde  ein  Transformator  aufgestellt,  der  bei  10  Kilo- 
watt Leistung  Spannungen  bis  XitXlY  liefert 

Des  weiteren  wurtien  .f»ö  Proben  verschiedener  Eisen-  und  Stahl- 
sorten auf  ihre  magnetischen  Eigenschaften  untersucht,  von  denen 
der  gröfste  Teil  aus  gegossenem  Material  bestand.  Wichtig  von  den 
Ergebnissen  ist,  duss  man  eine  schwedische  Stahlgitssprohe.  durch 
Ausglühen  derart  verbessern  konnte,  dass  -ie  dem  besten  schwedischen 
Schmiedei»en  kaum  noch  nach-land.  Das  hat  sich  auch  später  an 
einem  deutschen  Material  betätigt.  Einige  andere  Stühe  liefscn 
freilich  keine  wesentlich«  Verbesserung  durch  Ausglühen 
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deulscber  Ingwüeare. 


zieh-n.  Die  darauf  bezüglichen  Versuche  sind  noch  nicht  abge- 
schlossen, doch  lässt  »ich  lKToit*  Folgend™  sagen:  Wu  dir  Dan  r 
de«  Glühen»  betrifft,  »o  ist  e»  wahrscheinlich,  das*  .in  jode-  Material 


i'inen,  alter  (ür  die  verschiedenen  Materialien  uDi>i<-icLi n 
Endzustand  erreicht,  der  jedoch  durch  eine  mechanische  Bearbei- 
tung, wie  Abdrehm,  wieder  turidW  labt  Wenn  die  letzter« 
Aendcrung  auch  gering  int,  to  ist  sie  doch  vorhanden.  Wiederholte 
Bearbeitung  scheint  eine  weitere  A"nderung  nicht  zu  erget<«u. 

Zahlreiche  Thermometer,  Pyrometer,  Manometer  und  Barometer 
sind  auch  in  diesem  Jahre,  mn  der  PfcjBitaJfoch-TeCBnieelfcef*  Keichs- 
anstalt  geprüft  worden,  ebenso  Pctroleumprüfcr,  einzelne  IVtroleum- 
»ortou,  Schoiclzringe,  elektrische  und  Gasglühlampm  »-.wir  Petroleum  - 


Die  Arbeiten  über  den  Wiirmednri  hgang  durch  Mc'.allplalten 
lolllH  Hdi  Beschiii»«  «Ii-»  Kuratoriums  vorläufig  nicht  weitergeführt 
werden.  K-  lind  deshalb  mir  noch  einige  Versuche  unter  Anwen- 
dung der  DnbiaiiM'ht n  Rohrptimpe ']  gemacht  worden.  Ks  wurden 
hier  bei  zwei  verschiedenen  Temperaturen  mit  Benutzung  derselben 
Platte  je  zwei  Versuche,  einmal  mit  und  einmal  iihne  die  Dubiuu.-che 
Vorrichtung,  angestellt.  Die  Verdampfung,  gemessen  an  der  Menge 
des  verdampften  Wassers,  wurde  um  fi  bis  7  pt't  gesteigert,  während 
bei  Versuchen  in  der  Praxis  angeblich  ein  rief  gröfserer  Betrag 
gefunden  worden  ist.  Es  tont*  also  nach  Ansicht  der  Reieli»an»talt 
fraglich  bleiben,  ob  der  behauptete  Vorteil  dieser  Einrichtung  wirk- 
lieh von  Belang  ist:  freilich  ist  dabei  zu  bedenken,  da»  die  Ergeb- 
nisse der  in  kleinen  Verhältnissen  und  unter  gewöhnlichem  Atmn- 
spinndruck  ausgeführten  Versuche  nicht  ohne  »eitere*  auf  die 
Praxis  abertragen  werden  können.  Für  die  Bestimmung  der  spezi- 
fischen Wurme  »im  Melallen  in  höheren  Ti -mp-rutun n  ist  in  der 
Werkstatt  ein  Ofen  hergintellt  worden,  der  nahezu  vollendet  ist  und 
sich  bei  einigen  Vorversuchen  bis  ."-00"  C  gut  bewahrt  hat.  Die 
Arbeiten  selbst  werden  voraussichtlich  bald  beginnen  können. 

Von  Interesse  sind  auch  die  Untersuchungen  über  die  Hirie 
von  Stahl.  Nach  den  nenestoo  Ver-uchen  von  Moissan  un<l  seinen 
Schülern,  die  im  Stuhl  Diamanten  aufgefunden  haben,  konnte  es 
scheinen,  als  oh  die  früher  aufgestellte  Theorie,  nach  der  die  mivha- 
nütchrn  Eigenschaften  de»  gehärteten  Stuhls  durch  die  Anwesenheit 
kleiner  Diamanten  bedingt  seien,  i  xpcrimentelle  Unterlagen  habe.  Die 
Menge  der  aus  dem  Stahl  isolirbareii  Diuuiautcn  ist  indes  viel  /.u 
klein  höchsten-  '/ ii.e  pt  t;,  als  das*  sie  der  Träger  für  die  Härte 
»«in  konnten.  Da  aber  anderseiu  das  au.,  dem  geglühten  Stahl  iso- 
lirbaro  Carbid  FejC  nicht  den  genügenden  Hirtigrud  besitzt,  so 
bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  du.-»  die  Ursache  der  Harte  des 
Sinais  anderweitige  CMidMoffa  sind,  die  hinsichtlich  ihrer  Härte 
dem  Diamant  nahestehen  und  durch  chemische  Reaktionen  aus  dem 
Stoff  FeaC  hervorgelien  können.  Die  Entscheidung  dieser  Frage 
wurde  von  dem  chemischen  Laboratorium  der  Keichsuu.-talt  auf 
zwei  Weisen  versucht,  nämlich  durch  d«s  Studium  der  Ncründe- 
rungeji  de»  Eisencarbids  F«,U  und  durch  analytische  Trennung  der 
'    harten  Stahls. 


>)  Z.  1h;»7  S.  807. 


Das  Eisenenrbid  FejC  kann  man  Ml  jetzt  nur  auf  analytischem 
Wege  durch  mühsame  Extraktion  von  geglühtem  Stahl  gewinnen. 
Venuefac,  FejC  im  Zustande  der  Reinheit  synthetisch  EU  erzeugen, 
haben  noch  nicht  zu  dem  gewünschten  Ergebnis  geführt.  Nach- 
dem durch  frühere  Versuche  festgestellt  worden  int,  das»  da»  Eisen- 
carbid l>ei  hoher  Temperatur  in  Kohle  nnd  kohlenstoffarmeres  Eisen 
zerlegbar  Ut,  war  die  Ermittelang  der  Schmelztemperatur  Gegen- 
stand der  Beobachtungen.  Da  diese  aber  durch  die  Gegenwart  der 
nichtmetallischen  Verunreinigungen,  wie  Kieselsaure.  Etscnsnlfid  and 
-pboephid,  erschwert  werden,  so  hat  bi»  jetzt  nur  festgestellt  werden 
können,  das»  die  bekannten  Kekaleszenzeiscbeinangen  des  Stahl» 
zwischen  l'.W  und  8011"  mit  dem  Schmelzen  des  Carbid*  in  keinem 
Ziisammenenhango  stehen,  da  diese*  erst  jenseits  1003°  erfolgt. 
Durch  die  Fortführung  der  Schmelzversuehe  wird  man  Nähere»  über 
die  Bestandteile  erfaliren.  die  bei  dem  Zerfall  des  Eisencarbid*  zur 
Abseheidung  gelangen,  besonders  über  die  Zusammensetzung  und  die 
Eigenschaften  de»  bei  der  Schmelztemperatur  erzeugten  Eisenregu- 
lus.  Wahrscheinlich  sind  die  Bestandteile  de»  gehärtetan  Stahl«  zum 
teil  idenli.-ch  mit  denjenigen,  die  sich,  gröber  kryeullisirt,  im  ge- 
gossenen schnell  abgekühlten  Stahl  vorfinden;  die  BxtrnktionsTer- 
suche  sind  daher  zunächst  mit  diesem  Material  begonnen  worden. 
Die  Versuche  sind  zwar  noch  nioht  völlig  abgeschlossen;  doch 
ist  die  Annahme  schon  jetzt  unhaltbar,  daaa  der  Kohlenstoff  in  der 
des  gehärteten  Stahls  glniehmäfsig  verteilt,  also  in  fester 


Bei  der  beständig  zunehmenden  Ausdehnung  des  Gasfeuerungs- 
betrielHM  durch  Benutzung  von  Hochofen-,  Generator-  and  Leucht- 
gas kommt  es  trotz  aller  Vorsicht  und  aller  Vorbeagungasmafsregeln 
häufig  genug  vor,  das-  Menschen  durch  Einatmen  von  Konlen- 
oxyiiga»  betäubt  werden  und  schweren  Schaden  an  ihrer  Gesund- 
heit nehmen.  Aehnliclie  VergifluDgrn  treten  auch  manchmal  bei 
den  sogenannten  hVgulirfütlofeii  mit  Anthraxitfeuernng  ein.  Auf 
ein  in  den  meisten  Fällen  schnell  wirkendes  Heilmittel  bei  derartigen 
Unfällen  weist  Siegfried  Stein  in  einer  Veröffentlichung  ')  hin, 
der»  n  Inhalt  seine.,  gemeinnützigen  Zwecke*  wegen  weite  Verbreitung 
verdient.  Ks  wird  nämlich  empfohlen,  reines  Sauerstoffgas  ein- 
atmen zu  lassen.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Stnhlcvlinder  mit  kom- 
primirtem  Sauerstoff  und  ein  Inhalationssack  mit  Schlauch  und 
Mundstück  vorrätig  zu  halten.  Bei  einem  durch  Kohlonotydgaa 
veranlagten  Unfall  wird  der  Inhalation»**  an,  der  StahltWhe 
gefüllt  und  der  Sauerstoff  mittel»  des  in 


festzuklemmenden  Mundstücke«  dem  Verletzten  zugeführt, 
falls  kann  dabei  auch  künstliche  Atmung  eingeleitet  wen 
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Nachdem  hiermit  die  Entwicklung  der  Konstruktion  de* 
Motors  dargestellt  ist,  möge  anhand  der  bei  den  langjährigen 
Versuchen  erzielten  Diagramme  auch  die  Entwicklung  des 
eng  erläutert  werden;  s.  Diagrammtafel  Fig.  8. 
Da  die  Diagramme  nur  ein  Bild  der  Entwicklung  geben 
so  ist  die  Anführung  der  Mafastfbe,  als  unwichtig. 


Die  Diagramme  sind  teils  mit  Renzin,  teils  mit  Petroleum, 
teils  mit  Leuchtgas,  teils  mit  Dämpfen  flüssiger  Brennstoffe, 
teils  mit  Mischungen  flüssiger  Stoffe  mit  (las  erzeugt.  Es 
würde  zu  weit  führen,  auf  alle  diese  Einzelheiten  hier  nllher 
einzugehen;  ebenso  ist  es  unmöglich,  zu  erläutern,  mit  welchen 
besonderen  .Mitteln  die  einzelnen  Diagramme  zustande  gekom- 
men sind.  Es  sind  nur  allgemein  sechs  Perioden  unterschie- 
den, innerhalb  deren  jeweils  eine  besondere  generelle  Ausbil- 
dungsform bemerkbar  war.  Innerhalb  jeder  einzelnen  Periode 
selbst  wären  wieder  Unterperioden  zu  unterscheiden,  die  jedes- 
mal gewissen  Abänderungen  oder  Umbauten  an  der  Maschine 
entsprechen.  Es  wäre  zwecklos  und  heute  ohne  Interesse, 
alle  diese  Anordnungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem 
umfangreichen  Museum  anwuchsen,  näher  zu  beschreiben. 

Periode  I,  1893. 
No.  1.  Erstes  überhaupt  erhaltenes  Diagramm;  heftigste 
Explosion;  Zerstörung  des  Indikators. 

Dergleiche  Fall  ist  während  der  Entwicklungszeit  der 
Maschine  häutig  vorgekommen;  insofern  waren  die  Versuche 
oft  mit  grofser  Gefahr  verbunden,  und  der  Eusebius*,  neue 
Vorrichtungen  zu  erproben,  war  häufig  schwer  und  wurde 
manchesmal  erst  nauh  wochenlangem  Zögern  gefusst. 

An  dieser  Stelle  darf  ich  nicht  versäumen,  der  Verdienste 
der  an  den  Versuchen  beteiligten  Herren  Ingenieure  Lucinn 
Vogel  und  Fritz  Reichenbach  um  die  Entwicklung  des 
neuen  Motors  in  dankbarer  Anerkennung  zu  gedenken. 
Sie  widmeten  sich  den  Versuchen  mit  nie  zu  beugender 
Ausdauer  und  beteiligten  sich  damit  in  hervorragender  Weise 
an  dem  Gelingen  des  Werkes. 

Meute  verlaufen  die  Verbrennungen  im  Cylinder  so 
ruhig  und  sicher,  der  Regulator  beherrscht  sie  so  unbe- 
dingt, dass  man  bei  dem  spielenden  Gange  der  Maschine  sich 
kaum  mehr  vorstellen  kann,  wie  die  Anfange  waren. 

Uebrigcn»  ist  noch  erwähnenswert,  das«  während  der 
vieljabrigen  Verauchsperiode  nicht  einem  der  Beteiligten  der 
Unfall  zugestofsen  ist. 


No.  2,  3,  4.    Beseitigung  der  Explosionen, 
Breitenentwicklung  des  Diagramme*. 

In  dieser  ersten  Periode  wurde  noch  nicht  Leerlauf  erzielt, 
sondern  lediglich  der  Nachweis  geführt,  das*  Verbrennungen 
überhaupt  nach   dem  vorgeschlagenen  Verfahren  erreichbar 


Vollständiger  Umbau  des  Motors. 

Periode  II,  1894. 
No.  5  bis  12.  Durch  vielerlei  Zwischenfälle  hindurch 
entsteht  nach  und  nach  eine  markirte  Verbrennungs- 
periode, anfangs  sehr  unruhig  (7  bis  9),  dann  ruhiger  (10  bis 
12).  nie  aber  eine  Breitenentwicklung  des  Diagrammes  Immer- 
hin wurde  hier  schon  Leerlauf  erreicht  und  damit  bewiesen, 
das«  Arbeit  erzielbar  sei,  wenn  mich  wenig.  Einzelne  Dia- 
ie  (No.  S)  zeigten  übrigens  r-chon  grundsätzlich  richtige 


welche  Bedingungen  zu  ihrer  Wiederholung  erforderlich  waren. 

Periode  III,  1894. 

In  dieser  Periode  wurde  versucht,  die  Einspritzung 
des  Brennstoffe*  durch  kinematische  Anordnungen  zu  voll- 
ziehen, die  den  Zweck  hatten,  die  Brennstoffmenge  mit  dem 
Kolbenwege  in  den  theoretisch  erforderlichen  Zusammenhang 
zu  bringen.  Dieser  scheinbar  richtigste  Gedanke  führte  zu 
vollkommen  negativen  Ergebnissen;  wir  erhielten  10  Monate 
lang,  trotz  vielfachen  Umbaues  der  Anordnungen,  nur  Dia- 
gramme von  der  Form  13  und  14  ohne  jede  Flächenent- 
wicklung. Diese  Periode  war  die  schlimmste  der  ganzen  Ent- 
wicklungszeit, und  es  bedurfte  des  ganzen  Vertrauens  aller 
Beteiligten  in  die  wissenschaftliche  Wahrheit,  die  uns  leitete, 
um  die  Sache  damals  nicht  fallen  z 


l'e 


ide  IV,  1*94. 


Hier  wurde  unter  vollständiger  Umgehung  der  Periode  III 
wieder  an  das  vorhin  erwähnte  Diagramm  IS  der  zweiten  Periode 
angeknüpft.  Da  dieses  ausnahmsweise  entstehen  konnte,  so 
mussle  man  es  auch  öfter  wiederholen  können.  Dies  gelang 
denn  auch,  wie  die  Diagramme  No.  1.)  bis  1H  beweisen,  bei 
denen  allerdings  die  Verbrennungen  noch  sehr  unruhig 
blieben  und  manche  Versager  vorkamen  (15  und  1<>),  die 
aber  doch  schon  zu  einem  Arbeitsüberschuss  führten. 
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Periode  V,  1895/96. 
No.  19  bis  22  feigen  noch  Verbreiterung  und  Ver- 
gröfserung  des  Diagramme»,  aber  mich  unruhige  Verbrennung. 
No.  23,  24  und  28  zeigen  endlich  schöne,  ruhig  »er- 
laufende Diagramme,  mit  denen  monatelanger  Dauerbetrieb 
des  Motors  eriielt  wurde  bei  thermischen  Ergebnissen,  die 
damals  schon  beträchtlich  Ober  denen  aller  anderen  Shnlichen 
Motoren  standen. 


Diagramm  27    ist   ein  sogen.  Auslaufdiagramm 
Abstellung  der  Brennstoff* u fuhr ;  man  sieht,  I 
und  Expansionslinle  sich  fast  decken. 


nach 


kleinerang  der  Admüuionsperiode  des  Brennstoffes,  wie  bei 
Dampfmaschinen  die  Verkleinerung  des  Diagrummes  durch 
Verringerung  der  Adinission  entStent.  Dieses  Diagramm  zeigt 
eine  der  wertvollsten  Eigenschaften  des  Motors,  seine  voll- 
ständige Aehnlichkeit  mit  der  Dampfmaschine  inbexug  auf 
Diagramm  form  und  Kegulirung. 

Man  muss  eich  hier  nicht  durch  den  Mafsstab  täuschen 
lassen,  weit  die  Diagramme  immer  noch  sehr  schmal  aussehen. 
Ihre  wahre  Bedeutung  ist  aber  aus  der  Fig.  'I  zu  ersehen, 
wo  die  Diagramme  der  Dampfmaschine,  des  Explosions- 
motors und  des  rationellen  Motors  für  gleiche  Cylindergrofse 


No.  29  ist  ein  Anlassdiagramm,  bei  dem  das  An- 
lassen mittels  koinprimirter  Luft  und  darauf  folgend,  nach 
UmechaltuDg  der  Steuerung,  eine  Anzahl  normaler  Betriebs- 
diagramme bei  voller  Belastung  sichtbar  werden. 

No.  SO  bis  33  zeigen  verschiedene  Versuche  zu  Ab- 
änderungen der  Brennstoffeinfuhr,  die  aber  weniger  gute  Re- 
sultate ergaben. 

Periode  VI,  1897. 

Hier  sind  die  typischen  Diagramme  des  heute  vollständig 
entwickelten  Petroleummotors  ersichtlich,  wie  sie  von  Hrn. 
Professor  Schröter  entnommen  wurden. 

No.  35,  bei  normaler  Leistung  entnommen,  zeigt  in  Kurve 
1  bis  2  die  Kompressionslinie,  in  2  bis  3  die  oben  abgerundete, 
dann  bis  3  ungefähr  isothertnUch  verlaufende  Verbrennung 
und  in  3  bis  4  die  Expansion.  No.  34  zeigt  die  Regulirung 
bei  Entlastung  der  Maschine  von  voll  auf  fast  Null,  Darin 
ist  1,  2,  3,  4  wieder  dos  volle  Diagramm  wie  3j;  in  1,  2', 
3',  4'  zeigt  sich  die  Abnahme  des  Diagramme«  durch  Ver- 


in  gleichem  Maßstäbe  aufgetragen  sind;  es  ist  ersichtlich 
des  neuen  Motors 


das*  das  Diagru 
aus  grofste  ist. 

Diagramm  36  ist  bei  halber  Leistung  entnommen. 
Diagramm  37  ist  da«  Diagramm  der  Luftpumpe. 
In  dieser  Periode  und  mit  diesen  Diagrammen  wurden 
die  Ergebnisse  erzielt,  Ober  die  noch  nähere  Mitteilungen 
folgen  werden. 

An  dieser  Maschine  wurden  nunmehr  die  intensivsten 
Versuche  vorgenommen,  teils  von  Prufessoren,  teils  von  Ab- 
ordnungen industrieller  Werke,  und  zwar  in  folgeuder  Reihen- 
folge: 

am  4.  und  5.  Febr.  1897  von  den  Herren  Direktor 
Schümm  und  Ingenieur  C.  Stein  von  der  Gasmotorenfabrik 
Deutz  und  Oberingenieur  Gillhausen  von  der  Firma  Fried. 
Krupp  in  Essen;  . 

am  12.  und  13.  Febr.  1897  von  den  Herren  SuUer-Imnooi, 
Sulzer-Schmidt  und  Eric  Brown,  sämtlich 
Gebr.  Sulzer  in  Winterthur; 
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am  17.  Febr.  18117  von  Hrn.  Professor  Schröter  von  der 
Technischen  Hochschule  München  unter  Beistand  der  Herren 
Dr.  Munckert  und  Ingenieur  Brückner,  beide  an  derselben 
Hochschule; 

am  17.  März  1H97  ron  Hrn.  Professor  M.  F.  Gutermuth 
von  der  Technischen  Hochschule  Darmstadt  unter  Beistand  des 
Hm.  Ingenieur  Richter  von  derNürnbergerMnschüienbau-A.G.; 

am  30.  April  und  1.  Mai  1897  von  einer  französischen 
Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  B.  Sauvage,  Professor 
un  der  Ecole  nationale  de»  mines  in  Paris  und  Ingenieur  en 
chef  des  mines,  E.  Carie,  Ingenieur  en  chef  de  la  Soriete  de« 
forges  et  cbanticrs  de  la  Mcditerranee .  Paris,  G.  Merceron, 
Ingenienr-directeur  de  la  Cotnpagnie  Meusienne  des  chemins 
de  fer,  und  Fred.  Dyckhoff,  Coustructeur  in  Bar  le  Duc. 

Diese  sämtlichen  Versuche  wurden  mit  der  äußersten 
Gründlichkeit  vorgenommen,  unter  wiederholter  Prüfung 
aller  dabei  benutzten  Apparate  and  Instrumente  mit  der 
peinlichsten  Gewissenhaftigkeit.  Sie  dauerten  teils  einen, 
meistens  aber  mehrere  Tage  und  uinfassten  alle  Betriebs- 
arten des  Motors,  seine  Regulirung  unter  erschwerenden  Um* 
ständen  usw. 

Die  Ergebnisse  aller  Versuche  stimmen  so  sehr  überein, 
dag*  sie  als  vollkommen  feststehend  angesehen  werden  könneu 
und  durrh  sie  die  neue  Maschine  an  die  Spitze  aller 
bisher  gebauten  Wärmemotoren  tritt,  die  sie  sämtlich  in 
ihrer  Wärmeausnutzung  übertrifft.  Hr.  Professor  Schröter 
wird  die  Güte  haben,  über  seine  Versuche  zu  berichten, 
die,  wie  wir  es  an  ihrn  gewöhnt  sind,  als  ein  geradezu 
klassisches  Muster  von  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  gelten 
können1).  Ich  selbst  bin  dadurch  der  Aufgabe  enthoben,  die 
neue  Maschine  selbst  zu  beurteilen;  es  bleibt  mir  deshalb 
nur  noch  übrig,  einige  generelle  Betrachtungen  anz lisch liefsen. 

Ich  greife  zn  diesem  Zweck  nochmals  zu  der  schon  mehr- 
fach benutzten  Tabelle,  S.  786,  und  betrachte  die  einzelnen  dort 
für  die  Dampfmaschine  angegebenen  Wirkungsgrade  nunmehr 
an  dem  neuen  Motor. 

1)  ijt,  der  Wirkungsgrad  des  Dampfkessel»,  ist  in  der 
neuen  Maschine  •=  1 ,  du  die  ganze  Verbrennungswärme  des 
Brennstoffes  auf  den  arbeitenden  Körper:  Luft,  übertragen  wird. 

2)  Der  theoretische  Wirkungsgrad  schwankt,  wie  ich 
a.  a,  O.  nachwies,  zwischen  50  und  70  pCt;  der  kleinere 
Wert  gilt  für  die  einfache  einrylindrige  Maschine,  die  in 
Fig.  4  bis  7  dargestellt  ist,  und  welche  ihrer  Einfachheit  halber 
ein  »ehr  ausgedehntes  Anwendungsfeld  hat;  der  gröfsere  Wert 
gilt  für  feinere,  insbesondere  Verbundanordnung,  die  ich  als 
die  richtige  Konstruktion  für  diejenigen  Maschinen  ansehe, 
welche  die  Wärmeausnulzung  als  höchstes  Ziel  verfolgen. 
Dieser  Wert  tf»  ist  doppelt  so  grof»  wie  bei  Dampf- 
maschinen; in  ihm  liegt  die  Ueberlegenheit  des 
neuen  Motors  gegenüber  der  Dampfmaschine  und 
auch  den  Explosionsmotoren,  deren  «>  nach  Clerk 
zwischen  33  und  43  pCt  schwankt. 

3)  Da  nach  den  Versuchen  die  »irklich  in  indizirte  Arbeit 
verwandelte  Wärme  zwischen  34  und  40  pCt  schwankt,  so 
ist  »chon  jetzt  bei  dieser  einfachen  Maschine  der  indizirte 
Wirkungsgrad  if,  —  70  bi»  »0  pCt.  also  weit  höher  als  bei 
der  Dampfmaschine  und  sehr  wesentlich  höher  als  bei  Ex- 
plosionsmotoren. 

4)  n  schwankt  bei  der  neuen  Maschine  zwischen  71 
und  75  pCt,  itt  also  wesentlich  kleiner  als  bei  der  Dampf- 
maschine und  den  Explosionsmotoren.  Ea  ist  jedoch  nicht 
zu  bezweifeln  und  es  liegen  genügend  Gründe  zu  der  Annahme 
vor,  dass  der  mechanische  Wirkungsgrad  nach  und  nach 
ebenso  hoch  steigen  kann  wie  bei  anderen  Maschinen.  Wie 
dem  aber  auch  sei,  vorläufig  sei  nur  mit  Thatsachen  allein 
gerechnet,  und  diese  ergeben  als  wirtschaftliches  Resultat: 

I)  =--  lj,  ■  rt,  ■  lj-  ■  tjt  «=  1  ■  0,»0  -  0,T»  •  0,74  =•  0,H*, 

d.  b.  26,«  pCt  der  Wärme  werden  in  gebremste  Arbeit 
verwandelt  *). 

Da  der  bei  den  Versuchen  verwendete  Brennstoff  ge- 
wöhnliches Lampenpetroleum  war,  so  ist  ein  Vergleich  zu- 
nächst nur  mit  den  Motoren  gleicher  Art  zulässig. 

1  t>.  r  Vortrag  de«  Hrn.  Prof.  Schrot.--  wird  in  der  nächsten 
Nummer  (Ii.mt  Z.  it-.chrift  veröffentlicht  Werden. 

r;  Diese  Zahl  Kliwankl  in  den  Ver»uchea  dar  *er»caieJeaen  Kuni- 
«•isMonrn  um  rd.  1  p<  t.  Prof.  Schröter  giebt  dafSr  25,?  pCt  ul» 
Mittelwert  seiner  Versuche. 


In  Fig.  In  sind  die  zuverlässigsten  bisher  über  Petro- 
leummaschinen in  Deutschland  veröffentlichten  Versuche  (von 
Prof.  W.  Hartmann)  graphisch  aufgetragen.  Darin  sind  als 
Abszissen  die  Hubvolumen  in  ltr/sek,  als  Ordinalen  der 
Petroleumverbrauch  in  g/Std.,  beide  für  die  effektiv  gebremste 
Pferdestärke,  aufgetragen,  und  zwar  ausgezogen  für  volle  Lei- 
stung, gestrichelt  für  halbe  Leistung  der  Maschinen.  An  den 
einzelnen  Punkten  stehen  die  Namen  des  betreffenden  Ma- 
schinensystems1). 

Au»  der  Figur  gehen  noch  zwei  weitere  Eigenschaften 
der  neuen  Maschine  hervor;  die  erste  ist  die  sehr  geringe 
Steigerung  des  Verbrauchs  bei  abnehmender  Leistung.  Es 
darf  beinahe  ausgesprochen  werden,  dass  der  Verbranch  pro 
PS.  innerhalb  der  praktischen  Betriebsgrenzen  der  Maschine 
nahezu  konstant  ist,  während  er  bei  allen  anderen  Petroleum- 
maschinen bei  abnehmender  Leistung  außerordentlich  steigt. 
Diese  Eigentümlichkeit  erklärt  »ich  daran»,  dass  bei  ab- 
nehmender Leistung  der  thermische  Wirkungsgrad  stark 
wächst,  wodurch  der  Verlust  am  mechanischen  Wirkungsgrad 
bei  geringerer  Leistung  der  Hauptsache  nach  aufgehoben 
wird.  Diese  Eigenschaft  hat  keine  andere  Maschine,  selbst  die 
Dampfmaschine  nicht;  sie  ist  von  weittragender  Bedeutung, 
da  ja  in  der  Praxis  eine  Maschine  niemals  mit  ihrer  gröfsten 
Leistung  arbeitet  und  daher  niemals  in  Wirklichkeit  das  bei 
Versuchen  mit  größter  Leistung  erzielte  Ergebnis  beibehält, 
während  die  neue  Maschine  dies  tbatsächlich  ttiut, 

Die  zweite  au»  Fig.  10  hervorgehende  sehr  wertvolle 
Eigenschaft  der  Maschine  ist  die  Kleinheit  ihrer  Abmessungen 
gegenüber  den  bis  jetzt  konstruirten  Explosionsmotoren;  man 
sieht,  dass  bei  voller  Leistung  die  Cylinderabmessungen  der 
wichtigsten  anderen  Motoren  um  50,  60,  ja  100  pCt  größer  sind 
als  die  des  neuen  Motors,  wobei  selbstverständlich  gleiche  Um- 
laufzahl für  alle  angenommen  ist,  wie  ja  aus  der  graphischen 
Darstellung  erhellt.  Die  Erklärung  hierfür  geht  ohne  wei- 
teres au»  der  Fig.  1'  hervor,  welche  die  Diagramme  der 
Dampfmaschine,  des  Petroleum-Explosionsmotor»  nnd  de»  ratio- 
nellen Wärmemotors  für  gleiche  Cylinderabmessungen  ver- 
anschaulicht. Es  zeigt  »ich  hier  deutlich,  wie  der  Fortschritt 
nach  und  nach  dahin  strebt,  die  Diagramme  aus  der  Ecke  des 
Koordinatensystems  heraus  in  den  freien  Raum  zu  bekommen. 
Da  da»  Diagramm  de»  neuen  Motors  eine  weit  gröbere 
Fläche  hat  aß  da»  der  Explosionsmotoren,  so  ist  sein 
mittlerer  Druck  entsprechend  größer  und  die  Maschinen- 
abmessungen für  gleiche  Leistung  geringer.  Die  unmittelbare 
Folge  ist,  dass  Gestänge,  Pleuelstange,  Kurbelwelle  usw.  de» 
rationellen  Motors  nicht  stärker,  sondern  sogar  schwächer 
gebaut  werden  können  alc  die  de«  gleich  starken  Explosions- 
motors. Die  Thatsachen  widerlegen  also  den  schweratwiegen- 
den  der  seinerzeit  gegen  da»  neue  System  ins  Feld  geführten 
Einwände,  das»  nämlich  infolge  der  hohen  zur  Anwendung 

werden  würden. 

Eine  dritte  wesentliche  Eigentümlichkeit  des  Motor»  ist 
aus  dem  Regullrungsdiagramm  No.  34,  Fig.  8,  ersichtlich, 
welches  zeigt,  dass  die  Leistung  genau  wie  bei  Dampfma- 
schinen durch  Veränderung  der  Füllung,  d.  h.  der  Admis- 
sionsperiode  des  Brennstoffes,  geregelt  wird;  je  nach  der 
Leistung  wird  das  Diagramm  schmaler  oder  breiter  (für  den 
wirklieben  Maßstab  vergleiche  nochmals  Fig.  9),  und  zwar 
folgt  die  Maschine  dem  Regulator  in  erstaunlich  genauer 
Weise,  wie  die  bei  den  Versuchen  vorgenommenen  Ent-  und 
Belastungen  der  Maschine  bewiesen  haben.  Niemals  findet 
ein  Aussetzen  statt.  Diese«  Regulir  verfahren  macht  die 
neue  Maschine  inbezng  auf  Elastizität  des  Betriebes,  Ruhe 
und  Regelmäßigkeit  des  Ganges  der  Dampfmaschine  eben- 
bürtig und  beseitigt  die  wesentlichsten  Nachteile  des  Explo- 
sionsverfahrens, dessen  stoßweise  Wirkung  und  schwerfällige 
Regulirung  durch  Aussetzer  ein  Haupthindernis  seiner  Aus- 
breitung auf  das  Gebiet  der  Dampfmaschinen  bildeten. 

Eine  vierte  wertvolle  Eigenschaft  des  neuen  Motors  ist 
seine  stete  Betriebsbereitschaft.  Wie  vorhin  hervorgehoben, 
ist  der  Motor  so,   wie  er  abgestellt  worden   ist,  nach  be- 

■)  Seit  ilcn  Versuchen  Hartmanns  sind  für  einzelne  Systeme 
be»er<-  Krgehtii-se  veröffentlicht  worden;  «ie  »ind  über  trils  nicht 
offiziell,  teil»  unter  so  abweichenden  Verhältnissen  erzielt,  dass 
ihre  Außahme  gegenüber  den  gleichartigen  und^oiaheilliclieo  Ver- 
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Diasei:  Diesel»  rationeller  WirouMiiotor. 
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liebig  langer  Paust?  zum  Anlassen  bereit,  ohne  Anheizen, 
ohne  Vorbereitung  irgend  welcher  Art. 

Die  fünfte,  vielleicht  beste  Eigenschaft  der  Maschine  ist 
du«  vollige  Fehlen  jeder  inneren  Verschmutzung  nach 
beliebig  langem  Betriebe,  herrührend  von  der  Vollkommen- 
heit der  Verbrennung  unter  den  durch  das  Verfahren  be- 
dingten Verhältnissen;  diese  bat  auch  zur  Folge,  daas  die 
Abgase  bei  den  meisten  Betriebsarten  vollständig  unsichtbar 
und  nahezu  geruchlos  siud  und  nur  bei  »ehr  starker  Bean- 
spruchung leicht  sichtbar  werden. 

Weniger  wesentliche,  aber  immerhin  uoch  scliwer  genug 
ins  Gewicht  fallende  Vorteile  der  neuen  Maschine  sind  :  die 
Abwesenheit  jeder  Zündvorrichtung,  ob  elektrisch,  durch 
Flamme  oder  durch  Glührohr,  die  Abwesenheit  von  Lampen, 
von  Vergasungs-  und  Zerstaubungsapparnten .  von  Miscb- 
apparaten  usw.,  und  infolgedessen  die  einfache  Konstruktion. 

Zu  diesen  Eigentümlichkeiten,  die  den  Motor  einer 
Dampfmaschine  gleichwertig  machen  (aber  unter  Wegfall  des 
Dampfkessels  und  seines  Zubehörs),  tritt  »ein  geringer  Brenn- 
stoffverbrauch, der  nach  den  übereinstimmenden  Ergebnissen 
aller  Versuche  260  g  Lampenpetroleum  und  darunter  pro 
PS.-Std.  beträgt,  und  zwar  bei  ganz  normaler  Leistung  (nicht 
bei  der  größten  Leistung)  unter  vollständig  laufenden  Be- 
triebsbedingungen. 

Sehr  zu  betonen  ist,  dag»  der  neue  Motor  ungefähr  gleiche 
Ergebnisse  zeigt,  ob  er  grofs  oder  klein  ist,  dut>s  also  kein 
Grund  vorliegt,  die  in  einer  Fabrik  notwendige  Kraft  an  einer 
Stelle  zu  konzentriren,  wie  es  bei  Dampfmaschinen  wegen  der 
Oekonomie  des  Betriebes  und  der  einfachen  Wartung,  beson- 
ders aber  wegen  der  Kesselfeuerungen,  notwendig  ist.  Wah- 
rend bei  der  Dampfmaschine  die  Losung  war:  möglichste 
Zentralisation,  möglichst  grofse  Einheiten,  wird  sich  für  die 
neue  Maschine  manchesmal  das  Entgegengesetzte  empfehlen: 
Dezentralisation,  kleine  Krafteinheiten,  möglichst  unmittelbar 
an  die  Verbrauchstelle  gesetzt,  Abschaffung  langer  und  kost- 
spieliger Transmissionen  oder  Kraftübertragungen  und  damit 
in  vielen  Fallen  geringere  Verschwendung  der  gegebenen  Ite- 
triebskraft.  Dieser  Grundsatz  der  Dezentralisation  ist  auch 
für  die  ortverfindernde  Maschine  ganz  besonders  wichtig.  Man 
denke  sich  auf  den  Eisenbahnen  eine  Anzahl  einzelner  Motor- 
wagen statt  der  langen,  schweren  Züge  mit  Lokomotiven,  so 
ist  leicht  zu  übersehen,  welch  ungeheure  Vereinfachung  vieler 
Betriebszweige  dadurch  erreichbar  ist.  Auf  Nebenbuhnen 
wir*  der  ganze  Betrieb  auf  diese  Weise  durchführbar,  auf 
Hauptbahnen  konnten  die  Post,  die  Packete,  manche  Güter 
und  gewisse  Personeodienste  getrennt  vom  Hauptzugdienst 
erfolgen  und  dadurch  bedeutende  Fortschritte  erzielt  werden. 

Wenn  auch  der  Motor  nunmehr  als  Petroleummotor  als 
voll  entwickelt  angesehen  werden  darf,  so  ist  sein  Gebiet 
doch  weit  umfassender.  Es  wurde  schon  erwähnt,  duss  der 
Betrieb  mit  Leuchtgas  ebenso  stattfand  wie  mit  flüssigen 
Brennstoffen;  Leistung»-  und  Verbrauehsversuche  hierfür  stehen 
bevor.  Ihre  volle,  umfassende  Bedeutung  erhält  jedoch  die  neue 
Maschine  erst,  wenn  sie  imstande  sein  wird,  gewöhnliche 
Steinkohlen  zu  verwerten,  und  wenn  sie  immerhin  in  Ein- 
heiten von  100  oder  mehr  Pferdestärken  hergestellt  werden 
kann.  Versuche  nach  beiden  Richtungen  sind  ebenfalls  von 
der  Maschinenfabrik  Augsburg  vorbereitet;  ein  grofser  rd. 
150 pferdiger  Verbundmotor  ist  in  Aufstellung  begriffen,  und 
ein  Kraftgasgenerator  dazu  ist  schon  montirt.  Die  Versuche 
selbst  und  die  Durchbildung  der  Maschinen  und  Apparate 
für  diese  Betriebsart  erfordern  natürlich  einen  grofaen  Zeit- 
aufwand: immerhin  kann  jedoch  bei  dem  bereits  seit  Jahren 
angesammelten  ungeheuren  Versuchsmaterial  auf  eine  verhält- 
nismäßig raschere  Erledigung  dieser  Fragen  gerechnet  werden. 

Die  Versuche  der  Herren  Professoren  Schröter  und 
Gutermuth  und  anderer  am  Petroleummotor  haben  bei  nor- 
maler Leistung  eine  indizirte  Wärmeauanutznng  von  34  bis 
35  p('t.  bei  halber  Leistung  von  38  bis  40  pCt  ergebeu;  das 
sind  Zahlen,  die  um  rd.  50  p('t  höher  sind  als  die  beste 
bisher  erzielte  indizirte  Gasmotorleistung,  die  nach  Dugald 
C  lerk1)   in   einzelnen  Fällen  rund  27  pCt  erreicht  hat,  im 

')  Dttgsld  Clerk:  The  Gas  and  Oil  Kngiue,  London  1896.  Hr. 
Qberingonieur  Körting  macht«  nach  dem  Vortrage  darauf  aufmerk- 
sam, da»  diese  18!«;  von  Clerk  als  höchste  Ausnutzung  bezeichnelo 
Zahl  heut«  von  einte.) non  Gasmotoren  überschritten  sein  soll.  Aber 
selbst  dann  giebt  da*  neue  Verfahren  noch  eine  kfehrausbeute  von 
35  bis  40  pCt  an  indizirter  Arbeit.  I 


allgemeinen  aber  noch  beträchtlich  unter  dieser  Ziffer  bleibt, 
insbesondere,  wenn  man  normale  Betriebsverhältnisse  bei 
schwankenden  Belastungen  inbetracht  zieht,  und  nicht,  wie 
meistens,  die  Ergebnisse  bei  der  überhaupt  möglichen  gröfsten 
Leistung  der  Motoren,  bei  der  ein  Dauerbetrieb  nicht  denk- 
bar ist. 

In  dieser  Ziffer  der  indizirten  Wärmeausnutzung 
zeigt  sich  die  ungeheure  Ueberlegen heit  des  neuen 
Verbrennung  »Verfahrens  gegenüber  den  bisher  ange- 
wendeten Verbrennungsprozessen,  insbesondere,  wenn 
man  bedenkt,  dass  dabei  ein  neues,  noch  nicht  sehr  durch- 
gebildetes Verfahren  in  Parallele  gestellt  ist  mit  einem  nach 
Ansicht  der  angesehensten  Fachmänner  auf  dem  Höhepunkt 
der  Vervollkommnung  angelangten  '). 

Bei  Anwendung  eines  Kraftgasgenerators,  wie  vorhin 
erwähnt,  kommt  allerdings  wieder  eine  mit  Verlust  verknüpfte 
Umwandlung  des  Rohstuffes  der  Energie  hinzu;  die  Kruft- 
gasgeneratoren geben  nicht  die  volle  in  der  Kohle  enthaltene 
Wärme  im  Gase  ab,  sondern  nur  rd.  .SO  pCt  davon,  und  sind 
demnach  unseren  besten  Dampfkesseln  gleichwertig,  aber  im 
Betriebe  wesentlich  einfacher.  Es  sei  bemerkt,  duss  theore- 
tisch und  praktisch  Gründe  genug  vorliegen,  um  anzunehmen, 
dass  die  Gasgeneratoren  in  nicht  zu  langer  Zeit  90,  ja  bei- 
nahe 100  pC't  der  Wärme  des  Brennstoffes  wieder  abliefern 
werden.  Nach  dieser  Richtung  müssen  die  Anstrengungen 
der  Ingenieure  sich  richten,  hier  ist  ein  ergiebiges  und  dunk- 
bares Feld  der  Forschung,  und  es  ist  gar  kein  Zweifel,  duss 
die  Vereinigung  eines  derartigen  Gasgenerators  mit  einem 
rationellen  Wnnnemotor,  dessen  Betriebseigenschaften  denen 
der  Dampfmaschine  ähnlich  sind,  imstande  sein  wird,  die 
Frage  des  Ersatzes  der  Dampfmaschine  in  ein  rascheres 
Tempo  zu  bringen,  als  es  bisher  der  Fall  war. 

Dabei  denke  man  au  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  Kraft- 
gas an  einer  Zentralstelle  erzeugt  und  auf  40  bis  50  Atm. 
koinprimirt,  in  winzigen  Leitungen  fast  ohne  Verluste  an  eine 
beliebige  Anzahl  von  Motoren  verteilt  und  unmittelbar  in 
die  Maschinen  eingeführt  werden  kann.  Angesichts  solcher 
Zahlen  und  Aussichten,  die  großenteils  schon  auf  Versuchs- 
ergebnissen  beruhen  und  deren  Entwicklungsfähigkeit  auf  un- 
erschütterliche wissenschaftliche  Wahrheiten  gegründet  ist,  darf 
wohl  ausgesprochen  werden,  dass  es  Pflicht  der  Gesamtheit  wie 
des  Einzelnen  ist.  der  heutigen  Brennstoffverschwrndung  Ein- 
halt zu  thun.  Nicht  ein  Kampfesruf  gegen  dieses  oder  jenes 
System  soll  hierin  liegen,  sondern  nur  eine  dringende  Bitte  nu 
alle  Beteiligten,  die  wissenschaftliche  Erkenntnis  zu  verwerten, 
mitzuarbeiten  un  der  grofsen  Aufgab«  und  die  Worte  Redten- 
barhers  zu  beherzigen,  der  schon  1856  bis  185!'  an  Zeuner 
schrieb8):  >das  Grundprinzip  der  Dampf bildung  und  Dampf- 
benutzting  sei  falsch«  —  >in  hoffentlich  nicht  zu  langer  Zeit 
werden  die  Dampfmaschinen  verschwinden,  wenn  man  nur 
erst  über  das  Wesen  und  die  Wirkungen  der  Wärme  ins  klare 
gekommen  ist. <  Das  letztere,  ist  heute  der  Fall.  Die  Wissen- 
schaft hat  uns  die  Wege  gezeigt,  welche  zu  gehen  sind,  und 
opferwillige  Industrielle  haben  bewiesen,  dass  diese  Wege 
richtig  sind  und  dem  erstrebten  Ziele  zuführen. 

Es  ist  mir  ein  Bedürfnis,  denjenigen  Männern  hier  öffent- 
lich zu  danken,  die  in  richtiger  Erkenntnis  der  wissen- 
schaftliehen Wahrheit  kein  Opfer  gescheut  haben ,  diese  mit 
unermüdlicher  Ausdauer  zu  verwirklichen.  Insbesondere  ge- 
bührt der  Dunk  Hrn.  Komnierzienrat  Bnz  in  Augsburg  und 
Hrn.  .Fried.  Krupp  in  Essen,  die  nicht  nur  die  materiellen 
Opfer  brachten,  sondern  auch  die  ungeheure  Last  der  Ver- 
suchsarbeiten auf  sich  nahmen  und  mit  weitschauendem  Blick 
niemals,  auch  nicht  in  den  dunkeln  Augenblicken,  wo  kein 
rechter  Fortschritt  zu  sehen  war,  an  dem  schliefslichen  Siege 
des  richtigen  Gedankens  zweifelten.« 


Seit  dem  Vortrage  haben  einige  Verbesserungen  nn  dem 
Augsburger  Versiirhsmolor  den  Petroleumverbrauch  auf  215  g 
pro  PS.-Std.  herabgemindert,  sodass  die  wirtschaftliche  Wurme, 
uusnutzung  30  pCt  schon  überschreitet.  Weitere  Verbesse- 
rungen stehen  bevor. 

')  Dugald  Clerk  a.  a.  0.  3.  J68,  3*3. 
«)  Civiling.  189«  U«ft  8  S.  701. 
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Die  Maschinen  der  Textilindustrie  auf  den  Ausstellungen  des  Jahres  1896. 


Von  8.  Röhn  in  Chemnitz. 
(KorUi-tzung  »od  S.  71fi) 


IV.    Weberei  mant  h  inen. 


Die  hierher  gehörigen  Maschinen  zum  Vorbereiten  de» 
Schusses  sind  schon  unter  der  Gruppe  II  betrachtet.  AI« 
Ketten vorbereitungsmaschine  war  in  Genf  nur  eine 
Seidenzettelmaschine  (Teil-Schermaschine  für  Seiden- 
ketten) mit  AufbSamTorrichtung  ron  Benninger  &  Co. 
in  Uzwjl  zu  finden,  in  einer  Ausführung,  die  fast  genau  der 
in  Paris  1889  Ton  der  füheren  Firma  Gebr.  Benninger  aus- 
gestellten und  beschriebenen  gleichen  Maschine')  entspricht. 
Fig.  44  giebt  ein  Schaubild  der  in  allen  Einzelheiten  zweck- 
mäßig konstruirten  Maschine,  wozu  hier  nur  bemerkt  sei, 
dass  der  grobe  Haspelumfang  (2,s  m),  die  bei  kleinem  Haspel 
entstehenden  Unregelmäfsigkeiten  vermeidend,  einen  fehler- 
freieren Zettel  (Kette)  sichert,  dasa  die  Bewegung  des  Leit- 
blattes wie  des  Zählwerkes  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
mit  der  des  Haspels  sieht,  dass  der  Haspel  zur  Schonung 
der  Fäden  von  einer  Stufenscheibe  aus  durch  Reibräder  an- 
getrieben wird  und  das«  er  vom  Antriebe  aus  in  Rück- 
wärtsgang versetzt  werden  kann.  Das  Zählwerk  ist  für  eine 
Länge  bis  zu  960  m  eingerichtet,  und  die  Spannung  der 
Kette  beim  Aufbäumen  auf  den  in  verschiedener  Länge 
hinter  dem  Haspel  einlegbaren  Kettenbaum  wird  durch  eine 
mit  veränderlichen  Gewichten  belastete  Bremse  erzeugt 

Mechanische  Webstühle. 

Solche  Webstühle,  deren  Aussteller  auch  zugleich  die 
Erbauer  waren,  waren  nur  in  Genf  zu  finden.  Bs  wiesen 
zwar  die  Ausstellungen  zu  Berlin,  Nürnberg  und  Buda- 
pest auch  mechanische  Webstühle  auf,  die  auch  alle  im 
Betriebe  vorgeführt  waren;  das  ging  aber  von  Webwaren- 
fabrikanten aus,  die  damit  die  Herstellung  ihrer  Erzeug- 
nisse veranschau- 

lichten.  Die  elek-  "«< 
irische  Kraftüber- 
tragung gestattet 
solche  Vorführun- 
gen fern  von  den 
Motoren  der  Ma- 
schinenhalle un- 
mittelbar in  dem 

A  usstel  lungsran- 
me  für  die  Waren, 
und  gerade  Web- 
stühle eignen  sich 
wegen  ihre«  ein- 
fachen Antriebe», 
ihrer  geringen  An- 
sprüche an  Platz, 
Kraft  und  Funda- 
mente für  derar- 
tige Schaustellun- 
gen, die  durch  un- 
mittelbare  Nach- 
barschaft der  Er- 
zeugung und  der 

fertigen  Waren 

sehr  belehrend 
wirken.  So  wurde 
in  Nürnberg  das 
mechanische  We- 
ben von  Tuchen 
(in  der  rhelnpfSl- 
zischen  Induslrie- 
abteilung),  in  Ber- 

>)  Z.  isfl  8.  BS 
m.  Abb. 


lin  da«  von  baumwollenen  Kleiderstoffen  (in  einem  besonderen 
Pavillon),  in  Stuttgart  ähnliche  schmale  Webstühle  and  in 
Budapest  das  Weben  von  Teppichen  nnd  Kammgarn-Kleider- 
stoffen in  einem  großartig  angelegten  Sonderpavillon  eines 

yi-j.  44. 


ungarischen  Fabrikanten  vorgeführt.  Immerhin  konnten  da- 
bei die  Webstühle  von  dem  Textilmaschinentecbniker  beob- 
achtet werden  und  «eien  daher  auch: hier  zumteil  kurz  be- 
trachtet. 


.45 


/ 


<'  .«■ 


Die  Genfer  Aas- 
eteilung zeigte  12 
Webstühle.  8  von 
der  Maschinen- 
fabrik Rill 
vorm.  Caspar  Ho- 
negger  in  Rüti  bei 

Zürich ,  2  von 
Benninger  ACo. 
in  Uzwyl  und  2 
von  der  Sächsi- 
schen Webstuhl- 
fabrik  in  Chem- 
niU gelieferte  ge- 
wöhnliche Kurbel- 
Buckskiostühle  '), 
auf  denen  das  We- 
ben von  Tuchen 
praktisch  vorge- 
führt wurde.  Die- 
se Webstühle,  die 
nicht  besonders 
für  die  Aasstel- 
lung gebaut  wa- 
ren, zeigten  keine 

besondere  Ein- 
richtung. 

Bedeutend  ist 
die  Vorführung 
der  Maschinen- 
fabrik Rüti  zu 
nennen,  deren 

")  Vsrgl.  z.  B. 
Dingler  1878  Bd 
•.'8i  >  8.  23. 
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durchweg  durch  Eiuzelmotoren  elektrisch  betriebene  Webstühle 
für  schmale  Stoffe  viele  Neuerungen  zeigten  und  erkennen 
liehen,  welch  grofse  Sorgfalt  die  Fabrik  der  vollkommenen 
Durchbildung  ihrer  Konstruktionen  tut«il  werden  lässt.  Von 
den  8  Webstühlen  waren  4  für  Baumwoll-  und  Leinenstnffe. 
4  für  Seidenstoffe  bestimmt,  and  es  wurden  damit  die  haupt- 
sächlichen Anwendungsarten  des  im  Webstuhlbau  durch  seine, 
bestimmte  Grundform  gekennzeichneten  Honegger-Stuhles  vor- 
geführt. Mit  Rücksicht  auf  diese  typische  Bauart  und  die 
grofse  Verbreitung  de*  Iloneggcr  Stuhles  sei  hier  eine  kurze 
Darstellung  des  Entstehens  der  Maschinenfabrik  Rüti  Begaben, 
wie  dies  bei  früheren  Anlässen  für  andere  bedeutende  Web- 
Stuhlfabriken  geschehen  ist1). 

Caspar   Ilonegger    wurde    1804   als  Sohn  Salouion 
Honrggers,  des  Mitinhabers  einer  kleinen  Spinnerei  in  Rüli, 
geboren   und  fand,  voll  beansprucht  durch  die  Spitinerciiir- 
beiteti.  an  denen  alle  Fatiiilicnglieder  sich  beteiligen  inussten, 
in   seiner  Jugend  wenig  Zeit,  Schulen  zu  besuchen.  1*27 
übernahm    er   mit   seinem    Bruder   Heinrich  das  väterliche 
(iesrhäft.    Zwei  Jahre  später  wurde  der  mechanische  Web- 
stuhl in  die  Schweiz  eingeführt,  was  aber  (1832)  einen  Auf- 
stand der    um  ihr  Dasein  besorgten  I  landweher  hervorrief, 
der  zur   Zertrümmerung  der   ersten    in    l'ster  bei  Zürich 
eingerichteten    mechanischen    Weberet    fühlte.      Dies  war 
die  Veranlassung,  diiss  die  weitere  Einführung  mechanischer 
Webstühle  iu  die  Schwei/  auf- 
gehalten wurde,  und  erst  einige  är»q 
Jahre  später  unternahmen  es 
di«    Brüder    Honegger  auf 
Wunsch  der  Gemeinde  Sieb- 
nen,  eine  mechanische  Webe- 
rei   mit  50  Stühlen  daselbst 
anzulegen.    Die  von  Caspar 
lioiicgger  an  seinen  Webstüh- 
len angebrachten  Verbesserun- 
gen gaben  ihm  Veranlassung, 
ein  ganz  neues  Webstuhlmo» 
dell  zu   konstruiren  und  für 
den   Bau   toii  mechanischen 
Webstühlen  nach  diesem  Mo- 
dell eiue  Werkstatt  in  Verbin- 
dung mit  der  mechanischen 
Weberei  in  Siebnen  anzulegen. 
Dies  geschah  1842,  und  die 
gut«    Aufnahme    der  neuen 
Stühle  in  der  Schweiz  und  den 
angrenzenden  Lindern  führte 
zu  einer  fortgesetzten  Ausdeh- 
nung der  Werkstätten,  bis  sie 
1847  nach  Rüti  verlegt  wur- 
den, während  die  Weberei  in 
Siebneu  verblieb.  Caspar  Ho- 
negger gründete  ferner  eine 
Spinnerei  in  Wangen  bei  Sieb- 
nen, wozu  die  Aa  geregelt  und 

ihre  reichen  Wasserkräfte 
nutzbar  gemacht  wurden,  und 
beteiligte  sich  auch  noch  an 
weiteren  Unternehmungen.  So 
errichtete  er  die  Spinnerei  und 
Weberei  Kottern  bei  Kempten 
in  Bayern,  jetzt  eine  Aktien- 
gesellschaft- Kr  starb  1883, 
und  1 886  wurden  die  verschie- 
denen seinen  Namen  tragen- 
den Unternehmungen  geteilt, 
sodass  die  getrennte  Webstuhl- 
fahrik  Rüti  entstand.  Diese 
Fabrik,  heute  gegen  1000  Ar- 
beiter beschäftigend,  kann 
jährlich  bis  500C  medianische 
Stühle  schmaler  Bauart  für 
Haumwolle.  Leinen,  Wolle  und 


■)  Tcrgl.  Z.  1891  S.  1248. 


Seide  neben  einer  grofcen  Zahl  Weberei  -  Vorbereitungsma- 
schinen liefern. 

Von  den  in  Genf  ausgestellten  Honegger-Stühlen,  wie 
solche  auch  die  Pariser  Ausstellungen  1867,  1878  und  1839, 
die  Wiener  Weltausstellung  1873  u.  a.  zeigten,  ist  zunächst 
die  besondere  Bauart  für  gemusterte  (streitige  oder  karrirte) 
Baumwollgewebe  zu  betrach- 
ten. Es  ist  dies  der  in  Fig.  45 
dargestellte  Webstuhl  von  1  m 
Blattbreite  mit  Oberschlag 
und  losem  Blatt  bezw.  Auf- 
werfung des  Blattes,  falls  der 
Schütze  im  Webfach  stecken 
bleibt;  diese  Einrichtung  ist 
wegen  der  hohen  Arbeitsge- 
schwindigkeit des  Webstuhles 
t  Iii-.  I  --i>  Selms*  i.  il.  Min.  .  ge- 
wählt, bei  der  die  sonstigen 
Zun^enaufhalter  versagen. 

Her  Webstuhl  Fi«.  4.ri  stellt  die  Normalform  des 
1 1  otie  L'i-'e  r- B  u  nts  t  n  Ii  I  es  ort  Oberschlag  und  innerer  (d.h. 
innerhalb  des  Gestelles  lie,  ander)  2-  bis  4  schuftiger  Ge- 
schiirlieuemiNL'  dar,  wobei  ilie  oben  am  Webstuhl  angebrachte 
ttttt  Fig.  4.*i  ersichtliche  Vorriehtmg  (Hebel rahmen)  ermöglicht, 
die  Schäfte,  während  der  Ruhepausen  oder  zum  Suchen  und 

Anknüpfen  gebrochener  Ket- 


i 


tenfäden  bequem  zu  entspan- 
nen. Der  Webstuhl  hat  eiuen 
beweglichen  Streichbaum.  um 
die  Kette  bei  der  Fachbildung 
nachzulassen,  und  am  Ketten- 
baum Scheiben  für  Seilbrem- 
sung und  positive  Aufwin- 
dung')-  Def  Webstuhl  wird 
durch  einen  am  Fufsboden  fe- 
dernd aufgehängten  elektri- 
schen Drehstrommotor  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  ICO 
tniiiutlichen  Umdrehungen  der 
Kurbelwelle  angetrieben;  eine 
Hülfsstange  des  Ausrücker» 
wirkt  auf  den  in  einem  be- 
sonderen verschlossenen  Ka- 
sten untergebrachten  Anlas s- 
widerstand.  Eine  kräftige  Ge- 
wichtshebelbremse dient  dazu, 
den  Webestuhl  heim  Aus- 
rücken rasch  anzuhalten. 

Besonders  zu  bemerken  ist 
an  dem  Webstuhle  der  4fuche 
positive  ScbStzeuwechsel  *), 
der  eine  aufserordentlicb.  hohe 
Arbeitsgeschwindigkeit  des 
Webstuhles  (bis  zu  1  ^0  Selms* 
i.  d.  Min.)  znlässt.  Der  neue 
Schützen  wechaelmechanisniiig 
unterscheidet  sich  von  dem 
früheren  positiven  Honegger- 
Wecbsel1)  dadurch,  dass  zur 
Erzielung  der  4  verschiedenen 
Scbützenkastenstellungen  dag 
Zusaininenspiel  zweier  Kur- 
belexzenter benutzt  wird,  wie 
dies  bei  positiven  Schützen- 
wechseln allgemein  der  Fall 
ist4).  Nach  Fig.  40  hängt  an 
den  Stangen  der  beiden  Exzen- 
ter «,  e|  der  gleicharmige  He- 
bel A,  dessen  freies  Ende  die 
Schützenkastenstange  i  trägt; 

•)  Vergl.  schweizerische»  Pa- 
tent No.  7<127. 

*)  D.  K.  P,  No.  G8«47, 
•)  Z.  1691  S.  2 15  m.  Abb. 
*)  Z.  I8V4  S.  12j"  in.  Abb. 
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Zeitschrift  de«  Vereines 
ür-utse  her  Ingenieure, 


je  nachdem  die  .Mets  nur  eine  halbe  Umdrehung  ausführen- 
den Exzenter  Wide  oben  oder  unten  oder  gegenseitig  versetzt 
stehen,  werden  die  4  Endstellungen  1  bis  4  des  Hebels  A 
erreicht.  Kür  die  Ausführung  dieses  Wechselmerhanismus 
durch  die  Maschinenfabrik  Rfiti  ist  c. 
zunächst  kennzeichnend,  dass,  wie 
beim  Siteren  Wechsel,  für  jeden 
Schützenkasten  eine  Hubstange  vor- 
handen ist,  und  zwar  liegen  diese 
Hubstangen  vorn  am  Webstuhl 
nebeneinander').  Ein  weiteres  be- 
sonderes Kennzeichen  ist  die  Ver- 
ltindung der  Hubstangen  mit  den 
Exzentern  dnreh  Gelenkketteu.  Je- 
des Exzenter  ist  mit  2  Rollen  ver- 
bunden, um  welche  nach  verschie- 
denen Seiten  zu  Gelenkkelten  ge- 
legt und  befestigt  sind,  deren  andere 
Enden  an  den  Hubstangen  bangen. 
Wird  eine  Ilubstange  ausgehoben, 
so  wird  das  zugehörige  Exzenter 
entweder  nach  rechts  oder  links  um 
ISO0  gedreht  und  demzufolge  aus 
der  hohen  in  die  liefe  Stellung  ge- 
bracht und  umgekehrt.  Das  dazu  erforderliche  Abziehen  der 
Kette  leistet  auch  bei  gröfster  Geschwindigkeit  GewÄbr  für 
ruhiges  und  sicheres  Arbeiten. 

Her  zweite  ausgestellte  Honegger-Stuhl  entspricht  genau 
dem  ersten;  nur  ist  er  mit  einer  bis  zu  l'.H)  Schnss  in  der 
Minute  machenden  Doppetltub-Jacquardmnsrliine  ausgerüstet. 
Diese  besitzt  zwei  Sseitige,  Schuss  um  Schubs  abwechselnd 
wirkende  Kartenoy- 
linder,  die  mittels 
Sternradgetriebes  po- 
sitiv geschaltet  wer- 
L'den.  Der  in  das 
Sternrad  greifende 
Triebstock  wird  von 
der  Antriebwelle  des 
Webstuhlesaus  durch 

zusammensetzbare 
(Ewartsche)  Ketten 
gedreht.  Fig.  47  lässt 
diese  Triebanordnung 
deutlich  erkennen,  für 
die  oben  rechts  am 
Webstuhlgestell  ein 

Zwischenvorgclege 
angebracht  ist.  Auf 
diesem  sitzt  ein  dnreh 
Verstellung  des  da- 
runter sichtbaren 
Handhebels  zu  kup- 
pelndes Kegelrad 
(wobei  das  vordere 
Kettenrad  entkuppelt 
wird),  sodass  die  Kar- 
tency  linder  durch  ein 
Handkurbelrad  mit 
Welle   und  kleinem 
Kegeltrieb   von  der 
Hand  des  Webers  ans 

erforderlichenfalls 
(beim  Schasssuchen 
usw.)  geschaltet  wer- 
den können. 

Der  Webstuhl  hat, 
wie  auch  aus  Fig.  47 
hervorgeht ,  elektri- 
schen Antrieb  von 
unten  mit  Bremse, 
Oberschlag  und  posi- 


48 


49. 


■)  nicht,  wie  die  l'a- 
tcnUchrifl  zeigt,  hititer- 
riuuuJcr. 


tive  Aufwindung  mit  einer  mit  gelochtem  Stahlblech  bezo- 
genen Zugwalze  und  einer  durch  Federhebel  darangepreesten 
Stoffaufwickelwalze.  Hervorzuheben  ist  an  dem  Webstuhl 
noch  der  nach  Sconfietti')  konslruirte  Schützenführer, 
welcher  Unfälle  beim  Auswerfen 
des  Schützens  durch  das  Fach  ver- 
hindern soll.  Dies«  Einrichtung 
gestattet  gute  UebersicM  über  das 
Webfach  und  gewahrt  freien  Zu- 
gang beim  Fadensuchen,  wobei  die 
drehbaren  Arme  zurückgeschlagen 
werden,  um  sich  dann  von  selbst 
wieder  einzustellen;  sie  ist  daher 
als  eine  der  besten  Schutzvorrichtun- 
gen zu  bezeichnen  und  findet  auch 
zunehmende  Verbreitung. 

Der  dritte  von  Rüii  ausgestellte 
Webstuhl  ist  für  gemusterte  Dop- 
pel- oder  Hohlgewebe  (Pique)  be- 
stimmt, hat  dementsprechend  ein 
zusammengesetztes  Geschirr  für  die 
Ober-  und  Unterkelte  und  ist  mit 
einem  2  fachen  Schützenwechsel  der 
beschriebenen  Anordnung  (also  mit 
nur  einem  Exzenter  und  einiinnigem  Hebel)  für  den  Ober- 
und  Uiitersclms*  ausgerüstet.  Der  Webstuhl  mit  101  cm  brei- 
ter Blatiöffnung  (!K)cm  Webwarenbreite)  hat  Überschlag,  festes 
Blatt  (Arbeitsgeschwindigkeit  130  Schuss  i.  d.  Min.),  positiv 
schaltenden  Aiifwinderegulator,  Zugwalze  mit  gelochtem 
Stnhlblechbezug.  durch  Federn  darangepresste  Stoffaufwickel- 
walze, zwei  eiserne  runde  Strcirhbüuine,  deren  Höhenlage 

unabhängig  von  ein- 
ander geregelt  wer- 
den kann,  und  zwei 
hintereinander  lie- 
gende Kettenbaume, 
von  welcheu  der  für 
die  Unter  kette  Seil- 
bremsen,  der  für  die 
Oberkette  sich  selbst 
regelnde  Gewirhts- 
bremsung  besitzt.  Die 
beiden  Schäfte  der 
Unterkette  werden 
durch  innerhalb  des 
Gestelles  liegende 
Exzenterscheiben,  die 
Schäfte  derOWrkette 
hingegen  durch  eine 
seitlich  am  Webstuhl 
angebrachte  sogen. 
Trotnmel-Trittvor- 
riebtung  niedergezo- 
gen. Die  Trommel- 
Trittvorrichtung  ist 
sechsteilig;  durch  ihre 
Getriebe  werden,  um 
ein  vollkommen  fol- 
gerichtiges Zusam- 
menwirken zu  erzie- 
len, folgende  Bewe- 
gungen zwangläußg 
vermittelt: 

1)  die  Bewegung 
der  für  Hoch-,  Tief- 
und  Schrägfuch  ein- 
gerichteten Jacquard- 
maschine durch  eine 
besondere  Trittschei- 
be (Exzenter),  wel- 
che derart  wirkt, 
das«    die  Maschine 

')  D.  R.  P.  8äi0G  von 
Leop.  Scoofietti  iu  Lc- 
pu&oo,  Lombardei, 
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wahrend  der  für  die  Doppelgewcbe  erforderlichen  3  Schösse, 
die  auf  einer  Musterkart«  eingetragen  sind,  gehoben  bleibt; 

2)  die  Bewegung  de»  Mustercy  linders  der  Jacquard- 
maschine durch  Kettentrieb  mit  Sternradschaltung.  wie  be- 
schrieben, wobei  der  Muatercylinder  erst  nach  3  Schussein- 
tragungen geschaltet  wird; 

3)  die  Bewegung  des  Schützenwechsels. 
Die  Verbindung  dieBer  verschiedenen  Bewegungen  durch 

einen  gemeinschaftlichen  Antrieb  sichert  eine  richtige  Ge- 
samttbitigkeit  der  zur  Herstellung  solcher  zusammengesetzten 
Gewebe  nStigen  Einrichtungen. 

Der  ebenfalls  durch  einen  federnd  aufgehängten  Dreh- 
strommotor in  Bewegung  gesetzte  Webstuhl  wird  vermittels 
einer  Kegelrcibkupptung  angetrieben,  vergl.  Fig.  48.  Um 
ihn  ein-  und  auszurücken,  wird  also  nicht  ein  Anlasswidcrstnnd 
des  Elektromotors  ein-  und  ausgeschaltet,  soudern  letzterer 
lauft  fort,  und  die  Antriebriemenscheibe  wird  durch  den  mit 
dem  Aasrückhebel  verbundenen  wagrechten  Oabelhebel  in 
die    gleichzeitig  als 

Handschwungrad  die-  «Tt^. 
nende    feste  Kupp- 
lungshSlfte  gepresst. 

Der  viert*.  Web- 
stuhl der  ersten  Grup- 
pe Honegger- Stühle 
zeigt  die  für  Leinen- 

gewebc  bestimmte 
Ausführung  nnd  igt 
mit  einer  besonders 
für  gemusterte  Lei- 
nengewebe eingerich- 
teten Jacquardma- 
schine versehen,  die 
wieder  positiven  Ket- 
tentrieb des  Stemrad- 
mustercylinders  be- 
sitzt. Der  100  cm 
breite  Stuhl  hat  Un- 
terschlag, sogen.  Sfi- 

belschlag'),  feste« 
Webblatt  (1 25  Schuss 
L  <L  Min.),  festen 
eisernen ,  senkrecht 
und  wagerecht  ver- 
schiebbaren Streich- 
banm,  hohlen  eiser- 
nen Kettenbaum  mit 

Bremsung  durch 
schmiedeiserne  Ket- 
ten, schweren  Ge- 
schirrbogen aus  einem 
Stuck,  positiven  Auf- 
winderegulator und 
ist  im  ganzen  durch 
eine  »ehr  kräftige 
Konstruktion  gekenn- 


Auswechselung  der  Bindnngskarten  auch  4-  oder  5  bindiger 
Damast  gewebt  werden  kann.  Bei  8  bindigem  Damast  wird 
die  Bindung  der  Musterbegrenzungen  in  der  Schusgrkhtnng 
abwechselnd  Ober  2  und  3  Kettenfäden  abgestuft,  weil  je  20 
Nadeln,  die  einer  Querreihe  des  Bindungsmustercylinders  ent- 
sprechen, von  8  Nadeln  der  entsprechenden  Querreihe  des 
Figureninusterrylinders  bestimmt  werden.  Die  Figuren- 
begrenzung  in  der  Kettenrichtung  kann  wie  bei  der  Hund- 
damastweberei in  der  Weise  abgestuft  werden,  dag*  auf  jede 
Figurenmusterkurte  so  viel  Schüsse  eingetragen  werden,  als 
nötig  sind,  um  das  Muster  ebenmäTsig  (unverzerrt)  zu  er- 
halten. Es  kann  weiter  auch  die  Bindung  im  Grunde  und 
in  den  Figuren  des  Musters  verschieden  gemacht  werden 
(z.  B.  5-  und  8  bindig); 

3)  gewöhnliche  einfädig  gemusterte  Jacquardgewebe, 
wobei  der  440  er  Bindnngsmustercylinder  aufser  Wirkung 
tritt  und  jeder  einzelne  Schuss  von  einer  II  00  er  Feinstich- 
luusterkarte  bestimmt  wird. 


50. 


f 


zeichnet,    die  sich 
auch  für  schwere  Gewebe  aus  rohem  Leinengarn  eignet. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  mit  einer  Hebeschaft- 
vorrichtung  (Tringles)  zwischen  Platinenboden  und  Chorbrett 
aasgerüstete  Jacquardmaschine,  die  befähigt  ist,  die  drei 
hauptsächlichsten  Musterarten  bei  leinenen  Tisch-  und  Hand- 
stoffen  aus  einer  Jacquardvorrichtung,  ohne  ein  Schaft- 
vordergeschirr, hervorzubringen.  Diese  Maschine  vermag 
herzustellen: 

1)  4-  und  5  bindiges  Grofsgebildgewebe  mit  einer  ge- 
ringen Zahl  von  Musterkarten  von  verhältnismäßig  kleiner 
Fläche;  für  je  5  oder  4  Schuss  ist  nur  eine  Musterkarte  er- 
forderlich, wobei  man  durch  Leerlassen  jedes  fünften  Litzen- 
auge» und  Aaswechseln  der  Bindungskarten  das  gleiche 
Muster  4-  statt  5  bindig  weben  kann; 

2)  8  bindigen  Tischzeugdamast  ohne  Vordergeschirr,  also 
ohne  jedes  Kreuzfach,  wobei  die  Zahl  der  vorhandenen  20 
Hebeschäfte  auf  40  erhöht  wird,  sodass  bei  entsprechender 


•)  s.  Z.  1891  S.  2I5  m.  Abb. 


Diese  Vielseitig- 
keit in  der  Anwen- 
dung der  Jacquard- 
maschine kommt  der 
Benutzung  des  me- 
chanischen Webstuh- 
les in  der  Leinenge- 
bildweberei sehr  zu 
statten. 

Die  Gruppe  der 
Hon  egge r-Seiden - 
Webstühle')  enthält 
zunächst  den  in  Fig. 
49  abgebildeten  neu 
konstruirten  einfa- 
chen Stuhl  für  glatte 
einfarbige  Seidenstof- 
fe, der  in  seiner  be- 
sonderen Ausführung 
schon  besprochen 
ist*).  Als  neu  ist  an 
dem  Webstuhl  ein 
verbesserter  Unter- 
schlagmerhan  ism  us'), 
der  auch  in  Fig.  V) 
sichtbar  ist.  zu  be- 
zeichnen. Es  wird 
damit  ein  sehr  ruhi- 
ger elastischer  Schlag 
erzielt;  das  Sehlng- 
exzeuter  nafder  Un- 
terwelle des  Web- 
stuhles beeinflusst 
vermittels  eines  Ar- 
mes eine  Welle,  die 
vermöge  eines  zwei- 
ten Armes  (Peitsche) 
durch  einen  Kiemen 
auf  'ein  Bogenstück 
am  Seh  lagarme  wirkt. 

Der  ausgestellte  Stuhl  bat  75  cm  Blattöffnung  (fiO  cm 
Warenbreite),  lfischfiftige  Trittvorrichung  für  die  Grund- 
kette mit  Hoch-  und  Tieffachbildung,  4gchäftige  Trittvorrich- 
tung für  die  Leistenkettenfäden  und  arbeitet  mit  120  Schuss 
in  der  Miaute.  Der  Antrieb  erfolgt  wieder  durch  einen 
federnd  aufgehängten  Drehstrommotor,  sodass  das  Gewicht 
des  um  einen  einseitigen  Zupfen  beweglichen  Motor*  durch 
die  am  Boden  in  einer  Kapsel  liegende  Feder  ausgeglichen 
und  der  Antriebriemen  durch  den  Elektromotor  nur  gerade 
so  viel  wie  nötig  angespannt  wird. 

Der  zweite  Seidenwebstuhl  ist  wie  der  Vorher  erwähnte 
eingerichtet,  jedoch  mit  einem  Jacquardgeschirr  ähnlich  dem 
Jucquardleincnstuhl  (Pique-Stuhl)  ausgestattet,  also  mit  Hebe- 

'}  Eine  ZiKumrocoMi-llaog  dies«  StiiMe  (Ladet  sich  in  -Seide  , 
Facbblalt  der  Seidenindustric,  Crefeld,  1898  8,  41. 

*)  Reh:  Der  mechanisch"  Si-ideiiw«l>ituhl,  Weimar  |<KH, 
*)  Schweizerisches  Patent  No.  6311  der  Ma^bineafabrik  BMii 
vcrgl.  auch  WolloDgowerbe  16J3  S.  17i<">  m.  Abb. 
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schütten,  beweglichem  oberen  Chorbrett  und  positiver  Stern- 
radschaltung für  die  5 «eiligen  Mustercylinder.  Die  Jacquard- 
maschine gewährt  auch  hier  für  die  Weberei  des  Seiden- 
damast* die  oben  besprochenen  Vorteile:  die  Grumlbiudung 
kann  verändert  werden,  und  du»  sonst  übliche  Verfahren,  die 
Löcher  für  die  Hebe*ch*fte  in  die  Figurenmusterkarten  zu 
schlagen,  kommt  durch  den  zweiten  Mustert y linder  in  Weg- 
fall, ».»das*  die  betreffenden  Platinen  die  Zahl  der  Figuren- 
platinen erhöben  können.  Auch  für  die  Fachbildung  der 
Randleisten  oder  Mitteilcisten  (beim  Weben  von  2  schmalen 
Stoffen  neben  einander)  kommt  diese  Ausnutzung  der  Fiatinen 
iubetracht,  wenn  die  Löcher  dafür  in  die  Hebeschaft-Muster- 
karten  geschlagen  werden. 

Der  Webstuhl  arbeitet  mit  ISO  Min.-Umdr.  und  erzeugt 
einen  (10  cm  breiten  einfarbigen  Seideudamast. 

Der  dritte  gleich  breite  Seidenwebstuhl  ist  für  brosehirte 
fiewebc  bestimmt,  besitzt  eine  Jacquardmaschine  mit  Hoeh- 
und  Schrägfach  und  Aushebung  der  Griindbindung  mit  Tringles 
(Hebeschiffen)  wie  vorher,  einen  zweifachen  beiderseitigen 
Schützen»  echsel,  der  von  der  Jacquardmaschine  aus  beein- 
flußt wird,  um  den  Schußfaden  nach  jedem  Schuss  wechseln 
zu  können,  und  eine  Broscbirvorrichlung  für  2  Farben,  die 
ebenfalls  von  der  Jacquardmaschine  aus  bethätigt  wird. 

Der  Webstuhl  läuft  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
11)0  bis  11«  Min.-l'mdr.  Die  Scheibe  für  den  Elektromotor- 
riemen  fitzt  nicht  auf  der  Kurbelwelle,  sondern  in  Ver- 
bindung mit  einem  kleinen  Zahnrade  lose  auf  einem  Bolzen; 
dieses  Zahnrad  greift  erst  in  das  die  untere  Schlagwelle 
treibende  Zahnrad  der  Kurbelwelle  ein. 

Die  in  dem  Webstuhl  durchgeführte  Vereinigung  des 
Lanrir  oder  Brosrhirwebens  schafft  in  der  mechanischen 
Jacquardweberei  neue  Musterwirkungen;  doch  darf  dabei 
nicht  übersehen  werden,  dass  die  Kinrichtung  und  Bedienung 
solcher  zusammengesetzter  mechanischer  Webstühle  geschulter 
und  erfahrener  Arbeiter  bediirf. 

Der  letzte  Webstuhl  der  Seidengrnppe  ist  in  Fig.  50  ab- 
gebildet. Es  ist  dies  eine  ganz  neue  Konstruktion  mit  frei 
schlagender  Hängelade,  welche  dadurch  veranlasst  ist,  dass 
einesteils  bei  schweren  Seidenstoffen  mit  taffetartiger  Hindung 
eine  (Qualität  verlaugt  wird,  die  auf  dem  gewöhnlichen 
mechanischen  Webstuhl  mit  Stofslade  auch  bei  Doppel- 
anschlag (mit  gebrochenem  Stofsartn)  nicht  erreicht  werden 
kann,  und  anderenteils  die  für  die  Erzeugung  solcher  Stoffe 
eingerichtete  Handweberei  stetig  abnimmt. 

Der  Webstuhl,  welcher  mit  '.>'<  Min.-l'mdr.  der  Haupt- 
welle  arbeitet  und   vom    Elektromotor    durch   ein  mittels 

nd  Zahnradvorgelege 


einstellbare  Ladenschwingung, 


Vorrichtung,  um  die 


angetrieben  wird . 
Schützensehlagmeehanisraus, 
negativen  Aufwindcregler,  2« 
derles  Kettenbaumgcstell 
Höhenlage  des  Kettenbaume«  genau 
Einrichtung,  um  den  Webstuhl  zurü« 
Schussfäden  herausgenommen  werden  sollen, 
ist  die  gröf^ere  Schonung  der  Kettenfäden  bei  der  FreifsJUade 
und  der  geringere  Kraft  verbrauch  gegenüber  dem  Webstuhl 
mit  Stehlade. 

An  dem  Webstuhle  sind,  wie  auch  bei  dem  einfachen 
Seidenwebstuhl  ,  Fig.  49,  die  vollständigen  metallenen 
Webegescbirre  von  Grob  &  Co.  in  Horgen ')  angebracht. 
Bei  diesem  Geschirr  bestehen  die  Schaftstäbe  nach  Fig.  51 
au«  zwei  wellenartig  gebogenen  Blechstreifen,  die  durch  Kopf- 
stücke k  zusammengehalten  werden.  Die  beiden  SchafUtäbe 
«ind  an  den  Seiten  durch  Ketten 
verbunden.  Auf  die  an  den  Stä- 
ben vorgesehenen  Drähte  wer- 
den die  metallenen  Litzen  auf- 
geschoben, die  aber  hier  nicht, 
wie  sonst  allgemeiner  der  Fall 
ist,  aus  rundem  Draht  zusam- 
mengedreht sind,  sondern  aus 
einfachen  flachen  Stahldruhtstä- 
ben  bestehen,  in  welche  die  für 
den  Durchgang  der  Faden  be- 
stimmten Löcher  (Fadenaugen) 
eingeprägt  sind.  Die  Ausstellung 
zeigte  diese  Litzen  mit  vollem 
rundem  Fadenauge  in  verschie- 
denen Zeitpunkten  ihrer  Herstel- 
lung. Die  Vorzüge  der  Litzen 
bestehen  darin,  dass  der  durch- 
gehende Faden  in  dem  vollen 
Fadenaugp  aus  widerstandsfähi- 
gem Stahl  sich  nicht  einarbeitet 
(einschneidet),  Fadenbrüche  also 
vermieden  werden,  und  daas  jede  gewünschte  Dichtstellung 
der  Litzen  und  namentlich  sehr  dichte  Einstellungen  sich 
leicht  erzielen  lassen.  Da*  Grobschc  Metallgeschirr  ist  bis- 
her hauptsächlich  bei  mechanischen  Seidenwebstüblen  ange- 
wandt und  eignet  sich  besoudere  für  rohe  Seidengewebe  und 
für  helle  Farben,  da  bei  gelöteten  Drahtlitzen  das  Lötzinn 
häufig  durch  die  Fäden  abgescheuert  wird  und  zu  Reschmutxun- 
gen  Veranlassung  giebt,  wa«  hier  wegfallt. 

folgt) 


Werkzeugmaschinen  in  der  Sächsisch -Thüringischen  Gewerbeaussteilung 

zu  Leipzig  1897. 


Von  He 


im  Fischer. 


Nachrichten  über  die  Werkzeugmaschinen  auf  der 
Sächsisch-Thüringischen  GeWerbeausstellung ,  die  ich  vor 
meinem  Eintreffen  in  Leipzig  erhielt,  liefsen  mehr  Neues  er- 
warten, als  wirklich  geboten  wird. 

Grofe  ist  die  Zahl  der  Aussteller  und  der  ausgestellten 
Maschinen;  ein  erheblicher  Teil  der  ausgestellten  Maschinen 
kann  jedoch  nur  als  Marktware  bezeichnet  werden:  bei 
einigen  Ausstellungen  drängt  sich  dem  Beschauer  sogar  eine 
noch  härtere  Bezeichnung  auf.  Irgendwo  in  der  Ausstellung, 
wo  Betten  ausgestellt  sind,  ist  ein  Bild  aufgehängt,  das  einen 
recht  nnbequem  im  Bett  liegenden  Mann  darstellt  und  die 
Uebeischrift  -Sonst«  trägt;  es  soll  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  Vorzüge  der  ausgestellten  Betten,  das  »Jetzt«,  lenken. 
Man  findet  nun  Werkzeugmaschinen  von  Firmen  alten  Rufes, 
zu  denen  man  in  gleichem  Sinne  ein  Sonst«  setzen  könnte, 
gut  gearbeitete  Maschinen,  deren  Hauart  und  Einrichtung  vor 
2.'>  oder  30  Jahren  zeitgemäß  war,  den  heutigen  Ansprüchen 
aber  bei  weitem  nicht  mehr  genügt 

Ueber  solche  Maschinen  habe  ich  hier  nicht  zu  berichten; 
i  die  Erörterung  de«  allgemein  Bekaunten  dürfte  im  Leser- 


kreise dieser  Zeitschrift  kein  Interesse  finden.  Es  enthält 
aber  die  Ausstellung  viel  Gutes,  wenn  auch  zum  teil  Be- 
kanntes; manche  der  ausgestellten  Maschinen  sind  geradezu  als 
Ferien  zu  bezeichnen,  die  den  Besuch  der  Ausstellung  höchst 
lohnend  machen.  Ich  stelle  mir  die  Aufgabe,  dieses  Gute, 
und  wenn  es  auch  nur  in  Einzelheiten  besteht,  in  dem  Fol- 
zusammen  zu  fassen. 


I.  Maschinen  zur  Metallbearbeitung. 

Unter  dem  Guten  sind  die  Ans*tellung«gege 
J.  E.  Reinecker  in  Chemnitz- Gablenz  das  Beste.  Sie 
zeichnen  sich  sowohl  durch  vorzügliche  Arbeit  als  auch  durch 
wohl  durchdachten  Bau  und  schöne  Formen  aus.  Demgemäfs 
gebührt  ihnen  eine  eingehendere  Erörterung. 

Ich  beginne  mit  der  Bolzendrehbank,  Fig.  I.  Diese 
ist  derart  angeordnet,  das«  sie  selbständig  aufser  Betrieb  ge- 
setzt wird,  sobald  eine  bestimmte  Länge  des  Werkstückes 
bearbeitet  ist,  der  Werkzeugschlitten  also  einen 
Weg  zurückgelegt  hat').    Zu  dein  Zwecke  ist  der 

')  D.  K.  1'.  No.  17311'. 
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schütten  mit  einem  einstellbaren  Stift  versehen,  der,  gegen 
einen  Hebel  stofsend,  die  Reibungskupplung  löst,  durch  die 
die  Spindel  von  der  Stufenrolle  uns  angetrieben  wird.  Hier- 
durch wird  err.-i.-ht,  d»M  ein  Mann  zwei  bis  drei  solcher 
Drehbänke  gleichzeitig  bedienen  kann.  Die  Drelibnnk  ist 
bestimmt,  von  den  Werkstücken  kräftige  Späne  abzunehmen, 
weshalb  die  Spitzenhöhe  so  klein  als  möglich  gemacht  wor- 
den ist.  Die  winkelförmige  Bettplatte  führt  sich  an  der 
vorderen  Seite  und  dem  vorderen  Teil  der  oberen  Seite  des 
Bettes.  IftSht  also  die  volle  Spitzenhöhe  für  das  Werkstück 
frei.  Da  die  geringe  Spitzenhöhe  nicht  den  für  die  Stufen- 
rolle erforderlichen  Kaum  bieten  würde,  wenn  man  sie  in 
gewöhnlicher  Weise  auf  die  Spindel  steckte,  so  ist  die  Stufen- 
rollenwdle  höher  als  die  Spindel  und  seitwärts  von  ihr  ge- 


über  eine  zweite  gröfsere,  zu  ihr  pausende  auf  einer  be- 
sonders angetriebenen  Vorgelegewelle.  Diese  Welle  ruht 
in  pendelnden  Lagern,  die  so  ungeordnet  sind,  daas  die 
beiden  Reibrollen  für  gewohnlich  sich  nicht  berühren,  aber 
mittels  eines  Handgriffs  bequem  gegeneinander  gedrückt 
werden  können.  Hat  der  arbeitende  Stichel  seinen  Weg 
zurückgelegt,  so  wird  —  wie  bereits  erwähnt  —  der  Arbeits- 
betrieb selbstthätig  unterbrochen.  Der  Arbeiter  drückt  so- 
dann mittels  des  Handhebels,  der  in  Fig.  2  unter  dem  Spin- 
dpistork hervorragt,  die  Reibrollen  zusammen,  sodass  die 
Spindel  sich  rasch  rückwärts  dreht.  Der  Stichel  muss  beim 
Gewindeschneiden  bekanntlich  vor  Keginn  des  Rücklaufs 
zurückgezogen  und  nach  Beendigung  des  Rücklaufs  um 
dasselbe  Mafs,  vermehrt   um  die  Spandicke,   wieder  vor- 


lagert;  verkapselte  Stirnräder  übertragen  die  Bewegung  auf 
die  Spindel.  Diese  Räder  sind,  um  die  Zahl  der  Geschwindig- 
keitsstufen zu  verdoppeln,  aber  auch  rasch  das  eine  oder 
andere  Rädervorgelege  benutzen  zu  können,  in  folgender  für 
Schaltbewegnngen  schon  länger  gebräuchlicher  Weise1)  an- 
geordnet. Auf  der  Welle  der  Stufenrolle  sitzen  hart  neben- 
einander zwei  Stirnräder  fest;  sie  greifen  in  zwei  auf  der 
Drebbankspindel  loee  steckende  Räder.    Das  eine  oder  andere 


dieser  Räder  wird  mit  der  Spindel  durch  einen  Spliat  ge- 
kuppelt, der  an  einem  in  der  Mitte  der  Spindel  ver- 
schiebbaren, linkerhand  mit  einem  Kopf  versehenen  Stift 
sitzt  Bemerkenswert  ist  ferner,  das*  der  Rettstork  auf 
einem  schräg  zur  Drebbankachse  liegenden  Lineal  verschoben 
werden  kann,  um  die  Reitstockspitze  genau  nach  der  Spitze 
der  Spindel  einstellen  zu  können. 

Die  *  Gewindebohrer-Drehbank,  die  Fig.  2  dar- 
stellt, ist  für  kleine  Gewindebohrer  bis  tu  10  min  Dinr. 
bestimmt.  Sie  ist  mit  der  gleichen  selbstthätigen  Aueriick- 
vorrichtnng  verseben  wie  die  vorhin  beschriebene;  auch 
findet  die  feine  Einstellung  des  Reitstockes  ebenso  wie  dort 
durch  Verschieben  längs  einer  schräg  liegenden  Leiste  statt. 
Auf  recht  hübsche  Weise  wird  der  rasche  Rückgang  der 
Drehbank  erzielt.  Es  sitzt  nämlich  links  vom  iltiuptlager  auf 
der  Drehbankspiodel  eine  Reibrolle  fest  und  dieser  gegen- 

L')  Z.  1891  S.  375  m.  Abb. 


geschoben  werden.  Die  vorliegende  Drehbank  entlastet  den 
Arbeiter  von  der  Aufgabe,  den  Stichel  ^zurückzuziehen  und 
bis  in  die  vorige  Lage  vorzuschieben,  Qberlässt  ihm  also  nur, 
den  Stichel  um  die  Spandicke  vorzuschieben.  Hierzu  dient 
folgende  hübsche  Einrichtung'1).  In  Fig.  3,  die  einen  Schnitt 
uuer  gegen  die  Drehbankachse  darstellt,  bezeichnet  <j  das 
Stichelbuus,  b  den  zugehörigen  Schlitten,  e  den  Querschlitten 
und  A  den  Unterschlitten.  Die  zum  Einstellen  quer  gegen 
die  Drehbaukachse  dienende  Schraube  d  mit  Handrad  g 
findet  ihre  Mutter  in  dem  langen  Körper  «.  Dieser  ist 
in  einer  Bohrung  von  h .  bezw.  eines  an  h  geschraubten 
Stückes  verschiebbar,  aber  nicht  drehbar  und  wird  durch 
eine  Schraubenfeder  stets  narh  links  —  inbezug  auf  die 
Figur  —  gedrückt.  Etwa  in  der  Mitte  ist  »  zu  einem 
gut  abdichtenden  Kolben  ausgebildet  und  endigt  weiter  nach 
Hnkt<  als  aufsen  hervorragender  Stift.  Der  links  von  dem 
Kolben  befindliche  Hohlraum  ist  mit  einem  seitlich  gele- 
genen Oelbehfilter  verbunden;  in  diese  Verbindung  ist  ein 
Ventil  eingeschaltet,  dessen  Stift  f  nach  oben  hervorragt. 
Das  Ventil  wird  durch  eine  Feder  nach  oben  gegen  sei- 
nen Sitz  gedrückt;  es  lässt  Uel  aus  dem  Behälter  hinter 
den  Kolben  treten,  wenn  dieser  sich  nach  rechts  bewegt, 
schliefst  sich  aber  sofort,  wenn  der  Kolben  nicht  mehr 
nach  rechts  verschoben  wird.  Es  ist  nun  an  geeigneter 
Stelle  des  Drehbankbettes  eine  Leiste  /  befestigt,  deren 
senkrechte,  gegen  die  Drehbankachse  geneigte  Fläche  ge- 
gen den  Stift  des  Kolbens  drückt,  sobald  der  Schlitten  h 
seinen  Weg  gegen  den  Spindelstock  nahezu  vollendet  hat, 
und  hierdurch  den  Kolben  mit  Mutter  «  sowie  das  Stichel- 
haus a  zurückschiebt.  Der  Stichel  bleibt  in  seiner  zurück- 
gezogenen Lage,  bis  von  aufsen  auf  den  Stift  i  gedrückt 
und  dadurch  das  zugehörige  Ventil  geöffnet  wird.  Die  Feder 
drängt  den  Kolben  nach  links,  und  dieser  treibt  das  Oel  in 
den  seitlichen  Behälter.  Das  Ventil  wird  durch  die  schräge 
Fläche  eines  am  Nett  geeignet  befestigten  Armes  k  nieder- 
gedrückt, gegen  die  am  Ende  der  rückläufigen  Verschiebung 
des  Schlittens  A  der  Stift  r  stöfst.  Die  Leiste  /  ist  aufserdem 
an  ihrer  nach  rechts  gerichteten  senkrechten  Fläche  so  ge- 
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staitet,  das«  sie  zunächst  dm  Kolben  am  meisten  lurücktreten 
lüsst,  mit  beginnendem  Arbeiten  ihn  allmählich  ein  wenig  zu- 
rückdrängt, um  den  Gewindebohrer  leicht  zuzuspitzen,  dann 
ihn  längere  Zeit  in  seiner  Lage  lässt  und  endlich  ihn  ganz  zu- 
rückdrängt. Ks  wurde  als  Zeichen  der  zuverlfc&igpn  Wirkung 
angegeben,  daas  ei  mit  dieser  Vorrichtung  möglich  sei.  Ge- 
winde von  1  mm  nufaerem  Durchmesser  rein  auszuschneiden. 

Eine  zweite  Gewindebohrer- Drehbank,  Fig.  4.  die 
für  6  mm  starke  und  stärkere  Bohrer  bestimmt  ist,  unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  durch  kräftigere  Bauart  und  ferner  da- 


durch,  dass  der  rasche  Rückgang  vom  Deckenvoigrlegr  au* 
betbätigt  wird. 

Die  Hinterdrehbank  für  FrSser,  Fig.  5,  Ist  besonders 
kräftig  gebaut,  sodass  sie  zum  Hititerdrehen  von  Fräsern  bis 
zu  260  mm  Dmr.  mittels  Fornistahles,  der  die  ganze  Fräscr- 
breite  gleichzeitig  bearbeitet,  geeignet  ist.  Die  Räderilber- 
setzung  des  Vorge- 
leges betrügt  des- 
halb 1:1«.  Da  der 
winkelrecht  zur 
Arbeitsrichtung 
aasgeübte  Druck 
des  Formsticbels 
sehr  grofs  ist,  so 
wird  der  Drehdorn 
nicht  zwischen  die 

Spitzen  gelegt, 
s>  mdern  einerseits 
in   den  Kopf  der 
Arbeitspindel  ge- 
steckt und  mit  die- 
ser vcrschmulil. 
anderseits  im  Rrit- 
stoik  mittels 
Schieleschen  Zap- 
fens gebigert.  Die 
untere  Platte  der 
Hinterdrehvor- 
richtung')  wird] 


auf  das  Bett  festgeschraubt,  und  zwar  so,  dnss  der  auf  ihr  glei- 
tende Schlitten  winkelrecht  zur  Drehbankachse  oder  gleichlau- 
fend zu  ihr  oder  in  einer  Richtung,  die  zwischen  diesen  beiden 
liegt,  sich  hin-  nnd  herbewegt.  Ks  können  demnach  die  Fräse  r- 
zähne  nicht  allein  in  der  Halbmesserrichtung,  sondern  auch 
in  anderen  Richtungen  hinterdreht  werden. 

Die  Universal-Hinterdrehbank,  Fig.  0.  vereinigt 
mit  den  Fähigkeilen  der  vorigen  die  Eigenschaft,  spiralförmige 
Fräser  hintenlrehen  und  ihnen  mit  Hülfe  einer  Lehre  die 
verlangte  Längeogestalt  geben  zu  können ').  Bekanntlich 

5. 


9iy.  6 


erreicht  Reinecker  ein  ungerades  Verhältnis  zwischen 
den  Drehungen  der  Arbeitspiudel  und  den  das  Hinter- 
drehen bewirkenden  Spielen  des  Stichels  durch  ein  ein- 
stellbares Differential- Räderwerk*),  wodurch  ermöglicht 
wird,  nicht  allein  spiralförmige  Schneiden  an  Fräsern 
und  Reibahlen  zu  erzeugen,',  sondern  auch  sebrauben- 
uud  schneckenförmige  hiuterdrehte  Fräser  herzustellen.  Die 
vorliegende  Drehbank  kann  über  der  Bettplatte  Werkstücke 
bearbeiten,  die  bis  zn  2,'>0  mm  Dmr.  und  1000  mm  Länge 
haben;  'sie  achneidet  Gewindesteigungen  von  0,i  mm  bis 
850  mm.  und  dient  zur  Herstellung  von  Werkzeugen  mit 
2  bis  40] Zähnen  mit  geraden,  rechts-  oder  linksgängigen 

Nuten  von  0,i  bif 
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10  mm  Steigung. 

Die  bemerkens- 
werte senkrech- 
te Fräsmaschi- 
ne. Fig.  7  bis  12, 
ist  noch  nicht  aus- 
gestellt; ich  ver- 
danke dem  freund- 
lichen Entgegen- 
kommen der  Fir- 
ma J.  K  Reinecker 
die  Zeichnungen 
dieser  Maschine 

—  wie  der  sonst 
hier  gegebenen 
Abbildungen  — 
und  genügende 

Erläuterungen,  so- 
dass ich  die  Be- 
schreibung der 
Maschine  hier  an- 
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sachlichen  kann.  Wie  au*  den  beiden  Gesamtbildern,  Fig.  7 
and  8,  ohne  weiteres  hervorgeht,  ist  die  Maschine  mit  einer 
Hauptfrisspindel  *  und  einer  Nebenfrfisspindrl  «i  ausgerüstet. 
Unter  diesen  Spindeln  berindet  eich  ein  Aufspanntisch  a,  der 
in  zwei  zu  einander  rechtwinkligen  Richtungen  verschoben  wer- 
den kann.  Von  der  oben  in  Fig  r*  angegebenen  Vorgelegwelle 
aus  wird  zunächst  die  Stufenrolle  I  angetrieben.  Mit  I  gemein- 
sam dreht  sich  die  Shifenrolle  k  und  übertragt  die  Beweguug 
auf  die  Welle  rf.  Dieser  Welle  kann  man  demnach  6  verschie- 
dene Geschwindigkeiten  gehen.  Auf  <t  sitzt  ein  Wurm,  der  in 
der  geschlossenen  ßürh*p  t  ein  Wurmrad  antreibt.  Aus  der 
Schnittfigur  9  ist  zu  erkennen,  das»  das  Wurmrad  an  einer 


im  Maschinengeatell  gelagerten  Büchse  befestigt  ist,  in  der  sieb 
die  Frfiserspindel  *  verschieben  kann;  die  Spindel  *  muss  sich 
aber  mit  dem  Wurmrad  drehen.  Das  untere  Ende  der  Fräser- 
spindel ist  mit  kegelförmigen  Zapfen  in  einem  Arm  des  Aua- 
legers t  gelagert.  Fig.  9  lfisst  ferner  erkennen,  dass  mittels 
eines  Unterlegringes  und  einer  Mutter  mit  Gegenmutter  der 
kegelförmige  Halazapfen  der  Friaerspindel  zur  sicheren  An- 
lage in  die  Lagerbüchse  u  gezogen  werden  kann,  und  dass 
hierdurch  *  in  bestimmter  Höhe  gehalten  wird.    Diese  Höhe 

»in!  durch  die  noch  zu  erörternde  Ver- 
Mellbarkeit  des  Auslegers  <  im  grufsen 
geändert;  zur  feineren  Einstellung  können 
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Muttern 

«itzen  und  »ich  gegen  den  unteren  Au.-legerarm  legen  Ueber 
dem  unteren  befindet  sich  ein  zweiter  Auslegerann,  in  dem 
die  lange  Nube  des  Rade*  r  drehbar  unterstützt  i»t[  r 
an  den  Drehungen  der  Spindel  ■ 


an  den  Drehungen  der  Spindel  f  teilnehmen.  Auf  einer  ein- 
stellbaren Hatte  t.  Fig.  8,  sitzt  frei  drehbar  ein  Stirn- 
riidchcn,  da«,  in  die  zutreffende  Lage  gebracht,  die  Drehung 
von  r  auf  da«  Zahnrad  «o,  Fig.  9,  übertrügt.  Nun  ist  w  mit 
«einer  langen  Nabe  in  dem  oberen  Arm  von  t  gelagert  und 


mit  einem  festen  Keil,  der  in  eine  Nut  der 
greift,  versehen,  sodass  diese  an  seiner  Drehung 
inuss,  aber  senkrecht  verschiebbar  bleibt.  Die  Versrbiebbar- 
keit  wird  mit  Hülfe  der  Lagerbüchse  c,  die  der  benachbarten 
Büchs«  u  gleicht,  benutzt,  um  eine'gegeualStzliche  genaue 
lloheneinstellung  der  Spindel  *,  gegenüber  «  zu  bewirken. 


HS 

p==*=H 

■  v  X 

i  1 — j 

Fig.  !)  Insst  ferner  da«  von 
fahren  der  FriSserbefestigung 
hierzu  die  Gewinde  am  untere 
weiteres  verständlich  ist 


Keinecker  angewendete  Ver- 
erkennen    Zuweilen  dienen 
Fnde  der  Spindeln,  was  ohne 
zuweilen  die  kegelffirmigwi  Boh- 


rungen  der  Spindeln.  Uni  die  Fräser  in  diese  fest  einzupressen, 
aber  auch  ohne  Sclilngwrrkzeuge  zu  lösen,  versieht  Reinecker 
die  Früserzapfen  mit  Kohruiigen.  in  die  Gewinde  geschnitten 
i-t.  In  diese«  Gewinde  greift  eine  Stange,  die  am  anderen 
Knde  der  Spindel  mit  gröl»>*iviii  Gewinde  versehen  ist  und 
dort  in  ein  Muttergewinde  greift.  Indem  man  die  Stange 
dreht,  kommt  nur  der  Unterschied  der  Gewindesteigungen 
zur  Ort««,  sodaa.  die  Kraft  de.  Arbeiter,  in  weit  größerem 
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Mab«  vervielfältigt  wird,  als  durch  eine  einfache  Schraube 
möglich  ist 

Die  selbstthätige  Tischbewegung  geht  von  einer  Stufen- 
rolle der  Vorgelegwellfl  zunächst  auf  die  Stufenrolle  o.  Fig.  ft, 
über  und  von  der  rhK' dieser  verbundenen  Stufenrolle  n  auf 
die  tiefer  gelegene  m.  Hierdurch  werden 
2x5  =  10  verschiedene  Geschwindig- 
keiten ermöglicht.  Die  Welle  x  der 
letzteren  Stufenrolle  ist  nach  Schnittligur 
1*2  mit  zwei  Kegelrädern  versehen,  die 
je  nach  Verschiebung  des  zwischen  ihnen 
liegenden  Kupplungsetückes  mittels  des 
Knopfes  y  mit  der  Welle  verbunden  wer- 
den, oder  unabhängig  von  ihr  ruhen 
oder  sich  drehen  können.  Dnrch  ent- 
sprechende Behandlung  des  Knopfes  tj 
kann  man  sonach  die  Welle  z  sich 
links  oder  rechts  drehen  oder  stillstehen 
lassen.  Von  .•  aus  wird  die  Schallbc- 
wegnng  zunächst  auf  die  Welle  a  über- 
tragen. Hier  muss  eingeschaltet  werden, 
das«  x,  z  und  a  in  gleicher  Höhe  liegen, 
oder  mit  anderen  Worten  Fig.  12  von 
der  Mitte  der  Welle  «r  bis  zum  unte- 
ren Rande  der  Figur  einen  wagerechten 
Schnitt  darstellt,  wahrend  der  über  « 
belegene  Teil  ein  senkrechter  Schnitt 
ist  Von  a  aus  wird  einerseits  die  zur 
Verschiebung  der  Bettplatte  b  dienende 
Schraube  p,  anderseits  eine  auf  dem  Bol- 
zen y  sich  drehende  Büchse  bethätigt,  die 
bestimmt  ist,  die  Lüngsverschiebungrn 
des  Aufspanntischea  a  zu  vermitteln.  Man 
sieht  aus  dem  Orundrisa,  Fig.  11,  dass 
diese  auf  »  steckende  Büchse  drei  Win- 
kelräder  trägt;  das  mittlere  wird  ange- 
trieben, und  die  beiden  äufseren  über- 
tragen die  Bewegung  auf  zwei  tjucrliegende 
Büchsen  6",  die  sich  lose  um  dir  Bolzen 
e  drehen.  Die  eine  der  Büchsen 
ist,  wie  Fig.  11  zeigt,  als  Wurm, 
die  andere  als  Hyperbelrad  ausge- 
bildet;  beide  vermögen  die  kurze 
Schraube  u\  Fig.  10,  zu  drehen,  die 
in  eine  am  Tisch  a  I 
terartige  Zahnstange  greift.  Der 
Wurm  8  ist  bestimmt,  den  Tisch 
langsam  zu  verschieben,  das  llv- 
perbelrad  fl,  ihn  rasch  rfckwlril  III 
bewegen.  Die  in  der  Schraube  u> 
steckende,  lang  genutete  Welle  q 

dient  zum  Drehen  der  Srhraul  

und  zum  Verschieben  des  Tisches 
a  mittel*  der  Hand.  Die  Btilzcn  > 
stecken  nun  mittels  Oese«  auf  dem 
Bolzen  y  und  können  um  ihn  ein 
wenig  auf  und  ab  schwingen;  man 
vermag  sie  mittels  der  Lappen 
ff  so  zu  heben,  dal*  Wurm  oder 
Hyperbelrad  i  zum  Eingriff  kommt, 
wodurch  der  selbstthätige  Betrieb 
herbeigeführt  wird.  Die  läppen  g 
hängen  sich  danu  auf  die  Nasen  von 
oj  ,  die  durch  Federn  angedrückt 
werden.  Wenn  man  aber  einen  der 
Hebel  o»  durch  Ziehen  au  meinem 
Knopfe  gegen  die  zugehörige  Feder 
drückt,  so  wird  der  betreffende  Lap- 
pen g  losgelassen,  und  der  Bolzen  l 
schwingt  nach  unten,  sodass  das 
zugehörige  S  aufaer  Eingriff  kommt.  Diese  Bvtriehsauslösting 
findet  nun  selbsttbätig  statt,  und  zwar  durch  die  einstellbaren 
Frosche/,  wehrend  die  Lappen  g  von  Hand  gehoben  werden. 
Um  za  verboten,  dass  versehentlich  der  Wurm  4  mit  seinem 
Warmrad  in  Eingriff  gebracht  wird,  während  das  Hyperbelrad  Ä 
noch  im  Eingriff  steht,  mit  anderen  Worten,  dass  beide  Lappen 
S  in  ihre  obere  Lage  gehoben  werden,  liegt  über  den  Bulzen  « 
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em  doppelarroiger  Hebel,  der  nnr  in  Fig.  11,  and  zwar  durch 
gestrichelte  Linien,  angedeutet  ist.  Dieser  Hebel  gestattet 
nur  dann  dem  einen  Lappen  g.  sich  za  heben,  wenn  der  an- 
dere Lappen  g  sich  unten  befindet.  Eine  solche  selbstthätige 
Verriegelung  dürfte  zum  Schutz  gegen  fahrlässige  Behandlung 
der  Maschine  unentbehrlich  «ein.  Die 
sclbsttbillige  Verschiebung  der  Bettplalte 
"wird  durch  den  Handhebel  t,  Fig.  7,  be- 
grenzt, auf  den, '  wenn  die  Auslösung 
selbstthütig  stutttinden  still,  in  bekannter 
Weise  eine  mit  zwei  Stellringen  ver- 
sehene Stange  wirkt.  Das  Kühlwasser 
wird  in  ein  Gefäfs  am  Maschinengestell 
geleitet  und  dort  gereinigt.  Die  Pumpe 
A,  Fig.  7  und  8,  hebt  es  zu  wiederholter 
Benutzung. 

Mit  dieser  Maschine  ist  die  ausge- 
stellte Reineckerachc  Parallel  •  Fräs- 
maschine, Fig.  13  bis  20,  nahe  ver- 
wandt. Ihrer  Anordnung  liegt  zunächst 
der  Gedanke  zugrunde,  dass  die  genau 
parallele  Lage  zweier  Flächen  am  sicher- 
sten dann  erreicht  wird,  wenn  sie  gleich- 
zeitig gefräst  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  an  dem  festen  Ausleger  des 
Maschinengestclles  die  Lagerungen  zweier 
Frässpindeln  *  und  *t\  Fig.  1<4  und  21, 
angebracht1).  Von  der  Stufenmlle  der 
Vorgelegewelle  aus  wird  eine  am  Fufs 
der  Maschine  um  einen  festen  Bolzen  sich 
lose  drehende  zweite  Stufenrolle  betrie- 
ben, die  mit  der  Riemenrolle  h  verbun- 
den ist  und  durch  diese  die  Arbeits- 
bewegung  auf  die  Rolle  i  und  die  Welle 
d  übertrügt.  Auf  ä  stecken  verschiebbar 
zwei  Würmer,  die  in  den  Gehäusen  # 
und  «i  gelagert  sind  und  mit  den  auf  den 
I-  räserwellen  »  und  »i  sitzenden  Wurm- 
radern  in  Eingriff  stehen  Die  Lager- 
platten m  und  >hi  können  daher 
ohne  Störung  ihres  Betriebes  irgend 
einen  Ort  au  dem  festen  Ausleger 
einnehmen;  sie  werden  hier  durch 
Schrauben  festgehalten,  die  in  Auf- 
spannnuten eingreifen.  Um  nun 
die  gegensätzliche  Höhe  der  beiden 
Fräser  fein  einstellen  zu  können, 
ist  die  Lagerplatte  m,  senkrecht 
verschiebbar  angeordnet,  wa»  Fig. 
15,  lfi  und  17  deutlicher  darstellen. 
Das  Gehäuse  et  ist  mit  der  Platte 
n  zusammengegossen.  Auf  dieser 
Platte  liegt  Mi}  eine  Leiste  von  mi 
greift  in  n  und  sichert  hierdurch  die 
senkrechte  Lage  der  Fräserspindel- 
Inger;  längliche  Srhrnubenlöcber 
in  der  Platte  in(  ermöglichen,  sie 
senkrecht  zu  verschieben,  so  lange 
die  Schrauben  von  m(  and  n  an 
dem  Ausleger  nicht  angezogen  sind. 
Das  obere  Ende  der  Fräserspindel  j| 
steckt  verschiebbar  in  ihrem  Wurm- 
rade, das  in  e,  gelagert  ist.  Die  Ver- 
schiebung selbst  bewirkt  man  mit- 
tels der  Schraube  o  und  ihres  Hand- 
rades. Fig.  15  läast  femer  die  Art 
der  Friiserspindellagening  erken- 
nen, die  der  von  t  gleicht;  es  mag 
bemerkt  werden  dnss  der  Arhscn- 
drnck  von  «i  wie  von  l  durch  Ball- 
lager aufgenommen  «  ird.  Die  Befestigung  des  Fräsers  gleicht 
tler  oben  angegebenen.  Der  den  Aufspanntisch  a  tragende 
Aufleger  e.  Fig.  I3  und  14,  wird  mittels  einer  feststehenden 
Schraube,  deren  als  W  aimrjd  ausgebildete  MtHter  von  p  aus 
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ht  wird, 

Auch  der  Schlitten  6  wird  anf  dem  Aasleger  c  nur  von 
Hand,  und  zwar  mittele  der  .Schraube  q,  verschoben.  Da- 
gegen ist  für  die  Längsverschiebung  des  Aufspanntisches 
auch  selbsttbätige  Verschiebung  vorgesehen.  Zu  diesem 
Zweck  wird  tod  der  zweistufigen  Rolle  des  Vorgeleges  aus 
die  Stufenrolle  r  angetrieben;  diese  ist  mit  einer  fünfstufigen 
Rolle  verbunden,  welche  die  Rolle  k  dreht.  Von  hier  aus 
wird  die  Bewegung  auf  die  am  Schlitten  6  gelagerte  kleine 
Welle  (,  Fig.  18,  in  folgender  Weise  übertragen.  An 
dem  k  entgegengesetzten  Ende  der  Welle,  die  mit  der 
Stufenrulle  verbunden  ist,  sitzt  ein  Kegelrad.  Dieses  greift 
in  ein  sich  auf  seinem  Bolzen  drehendes  Rad  und  über- 
traft die  Drehbewegung  anf  eine  Welle,  deren  Ende  bei  u, 
Fig.  13,  zu  sehen  ist  Das  Wellenende  soll  die  auf- 
und  abwärts  gerichteten  Bewegungen  de*  Auslegers  e,  aber 
auch  die  wagerechten  Verschiebungen  der  Bettplatte  '  mit- 
machen. Zn  erste  rem  Zweck  muss  die  Lagerung  der  in  Rede 
stehenden  Welle  drehbar  sein,  und  zwar  um  die  Achse  des 
sich  lose  drehenden  Kegelrädchens.  Es  ist  das  durch  Er- 
weiterung des  Lagers  zu  einer  die  drei  Kegelrädcben  ein- 
schlier«enden  Büchse  erreicht,  deren  eine  seuk  rechte  Wand 
auf  einem  dicken  Zapfen  des  Masrbinengestelles  drehbar 
steckt.  Aber  auch  das  inbezug  auf  Fig.  13  vordere  Lager 
der  Welle  u  muss  sich  ihren  verschiedenen  Schräglagen  an- 
passen. Daher  ist  auch  hier  mit  den  Lageratellen  ein 
k affenartiges  Gehäuse  verbunden,  das  mit  einem  Zapfen  ver- 
sehen ist,  der  sich  in  einem  an  b  befestigten  Lagerauge  dreht. 
Dieser  Zapfen  umschliefst  die  Welle  /,  Fig.  18,  gleichachsig 
und  ist  in  dieser  Figur  im  Querschnitt  dargestellt.  Ein  »uf  l 
steckendes  Kegelrad  kann  sonach  ohne  weiteres  von  einem 
mit  der  beweglichen  Welle  u  gleichachsig  gelagerten  Rade  an- 
getrieben werden.  Um  gleichzeitig  hier  den  Antrieb  unterbre- 
chen oder  der  Welle  t  Links-  oder  Rerhtsdrehung  geben  zu  kön- 
nen, hat  man  innerhalb  des  Gehäuses  auf  die  beweglich  gela- 
gerte Welle  eine  Büchse  gesteckt,  die  vermöge  festen  Keiles 
und  langer  Nut  sich  mit  ihr  drehen  muss.  Diese  Büchse  ist 
mit  zwei  Kegelrädern  versehen  und  kann  mittels  des  Hand- 
hebels /,  Fig.  13,  so  verschoben  werden,  dass  entweder  das 


Rad 

auf  t  festsitzenden  in  Eingriff  kommt. 

Wie  nun  ferner  aus  Fig.  18,  l'J  und  20  hervorgeht,  wird 
von  /  aus  die  Drehbewegung  mittels  Stirnrader  auf  die  Welle  o 
übertragen  und  von  dieser  durch  zwei  Kegelradpaare  auf 
die  um  die  Bolzen  s  drehbaren  mit  8  bezeichneten  Räder, 
von  denen  das  eine  ein  Wurm-,  das  andere  ein  Hyperbelrad 
ist.  Jeder  der  Bolzen  t  ist  für  sich  um  die  Welle  v  schwenkbar 
und  lässt  sich  durch  den  Lappen  g  so  heben,  dass  der  Wurm- 
oder das  Hyperbelrad  8  mit  dem  Wurmrad  oder  dem 
Hyperbelrad,  die  mit  der  kurzen  Schraube  u»  fest  ver- 
bunden sind,  in  Eingriff  kommt.  Die  Schraube  u>  greift  in 
eine  geeignete  Verzahnung  des  Aufspanntische»  a  und  ver- 
schiebt ihn  längs  seiner  Führungen  langsam  oder  rasch. 
Die  am  Aufspanntisch  a  einstellbaren  Frösche  /  lösen  die 
durch  <o  bewirkte  Aufhängung  von  g.  worauf  t  niedersinkt 
und  der  Betrieb  ruht.  Diese  Bewegungen  kann  man  jederzeit 
auch  durch  Ziehen  an  den  Knöpfen  der  Hebel  ai  auslösen. 
Die  kurze  Schruube  u>  ist  mittels  festen  Keiles  und  langer 
Nut  mit  der  Welle  <t  verkuppelt,  sodass  der  Tisch  durch  eine 
Handkurbel,  die  auf  den  Enden  dieser  Welle  steckt,  verscho- 
ben werden  kann;  aber  auch  mittels  einer  auf  die  Welle  a 
gesteckten  Handkurbel  ist  diese  Verschiebung  zu  ermöglichen, 
indem  auf  «  ein  Hyperbelrad  verschiebbar  sitzt,  welches  in 
das  anf  der  Welle  festsitzende  Hyperbelrad  greift. 

Mit  ic,  Fig.  18,  ist  der  Behälter  für  das  Kühlwasser  be- 
zeichnet. 

Die  Plan- Fräsmaschine,  Fig.  zeichnet  sich  da- 
durch aus,  dass  sich  bei  Aenderung  der  Fräserspindelhöhe 
auch  die  Höhe  des  Gegenlagers  selbstthätig  ändert  Der  Bock 
des  Gegenlagers  lässt  sich  zur  Seite  kippen,  sodass  der  Fräser 
mit  seinem  Bolzen  bequem  ein-  und  ausgebracht  werden  kann. 
Die  Kettplatte  kann  man  mittels  Handrades  um  200  mm  längs 
des  Bettes,  den  Aufspanntisch  bis  zu  500  mm  verschieben. 
Die  letztere  Bewegung  erfolgt  selbstthätig  und  kann  auch 
selbstthätig  unterbrochen  werden.  Der  Abstand  zwischen 
Fräsermitte  und  Tischfiacbe  kann  von  50  mm  bis  210  mm 
gewählt  werden. 
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Von  Dr.  Moritz  v.  Hoor  in  Budapest. 
(Schloss  von  S.  513) 


c)  Ein-  und  mehrphasige  Wechselstrommotoren. 
1)  Einphasige  synchrone  und  asynchrone  Motoren. 

Wohl  nirgends  tritt  der  grofse  Fortschritt,  den  die 
Elektrotechnik  in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  so  auf- 
fällig hervor  wie  im  Bau  der  ein-  und  mehrphasigen  Wechsel- 
strommotoren, deren  ältere  und  allerneueste  Formen:  syn- 
chrone Motoren  mit  Kommutatoren  (für  die  Magneterregung), 
asynchrone  Hauptstrommntoren  und  ein-  und  mehrphasige 
Induktionsmotoren,  in  den  verschiedenen  Gruppen  der  Aus- 
stellung im  Betrieb  und  in  der  Sammelausstellung  von  Ganz 
A  Co.  in  Ruhe  vorgeführt  waren. 

Ich  will  hier  diese  verschiedenen  Formen  ebenfalls  der 
geschichtlichen  Entwicklung  folgend  aufzählen  und  beschreiben 
und  beginne  demnach  mit  der  ältesten  Form,  dem  synchronen 
Motor  mit  gleichgerichtetem  Strome  lür  die  Magnetwicklung. 
Diese  Motorenform  wurde  von  O.  T.  Bliithy  entworfen  und 
von  Ganz  &  Co.  im  Jahre  I.w.<  eingeführt,  besitzt  zwar 
heute  keinen  praktischen  Wert  mehr,  bietet  jedoch  eine  Fülle 
technisch  und  theoretisch  wissenswerter  Einzelheiten. 

Die  Armatur  dieser  Motoren  —  in  allen  Gröfsen  der 
stillstehende  Teil  —  wird  unmittelbar  vom  Wechselstrom 
gespeist;  in  das  im  Nebenschluss  zur  Armatur  liegende 
Magnetrad  gelangt  der  Strom  durch  den  auf  der  Welle  des 
n  poligen  Magnetrades  sitzenden  n  teiligen  Kommutator,  der 
ihn  in  schwach  pulsirenden  Gleichstrom  umformt,  wenn  der 
Motor  in  Synchronismus  läuft. 

Bei  den  kleineren  Motoren,  bis  zu  2  l'S,  wird  die  Mag- 
net isirung  durch  einen  mit  dem  Magnetrade  in  Reihe  ge- 
schalteten festen  Widerstand  ein  für  allemal  eingestellt,  und 


es  bedarf  keiner  weiteren  Vorrichtung,  um  diese  kleinen 
Motoren  im  Leerlauf  in  Synchronismus  zu  bringen:  der 
Motor  wird  eingeschaltet,  wird  durch  einen  Handgriff  in 
i  langsame  Umdrehung  versetzt  und  kommt  dann  von  selbst  in 
10  bis  20  sek  in  den  Synchronismus. 

Bei  den  grGfseren  Motoren  bedarf  es  besonderer  Hülfe- 
mittel,  um  sie  ohne  allzugrofse  Stromstöfse  anzulassen  und 
in  den  Synchronismus  zu  bringen.  Die  während  der  Anlauf- 
zeit im  Motor  herrschenden  Induktionsverhältnisse  bedingen 
im  Stromkreise  des  Maguetradei  eine  bedeutend  höhere 
elektromotorische  Kraft  und  gröfsere  Widerstände  als  im 
Synchronismus;  der  Motor  wird  leer  in  langsame  Umdrehung 
versetzt,  läuft  in  einer  gegebenen  Schaltung  an,  und  die  Schal- 
tung wird,  wenn  der  Motor  den  Synchronismus  erreicht  hat, 
durch  einen  Umschalter  verändert. 

Diese  Motoren  »chliefsen  sich  in  ihrer  äufseren  Form 
und  der  Anordnung  der  Bewicklung  den  Generatorformen 
entsprechender  Gröfse  an;  so  gleichen  die  kleineren  der 
vierpoligen  Generatorform  B,  die  Motoren  für  Leistungen 
Ober  10  FS  der  in  Fig.  30  und  den  folgenden  wiedergegebenen 
mehrpoligen  A-Form. 

Fig.  40  stellt  einen  solchen  vierpoligen  synchronen 
Wechselstrommotor  der  Form  B  für  eine  normale  Leistung 
von  1  PS  dar;  Fig.  41  zeigt  sein  Schaltungsschema. 

Der  stillstehende,  aus  Eisenblechen  zusammengesetzte 
Armaturkranz  ist  als  vierpoliger  Gramme-Ring  bewickelt  und 
die  Armatur  A  unmittelbar  an  die  Klemmen  »,  y  bezw.  die 
Speiseleitung  L  angeschlossen.  Die  Bewicklung  des  vierpoligen 
roürenden  Magnetrades  steht  mittels  der  durch  den  bohlen 


Digitized  by 


Barn)  XX  XXI.   Kl».  ». 
17.  JuU  1B97. 


t.  Hoor:  Di«  Elektrotechnik  in  der  Millennium«  I.»ndr*»aArtol]aDg  ia  Budapest. 


Wellensturomel  gezogenen  Zuleitungen  mir  dem  vierteiligen 
Kommutator  k  In  Verbindung,  dessen  je  zwei  gegenüber- 
liegende Sektoren  leitend  verbunden  Rind.  Der  Magnetstrom- 
kreis zweigt  bei  x  ab,  tritt  durch  die  Bürgte  a,  in  den  Kom- 
mutator ein,  verlaset  diesen  bei  a  und  gelangt  dureb  m  und 
«■i  über  den  Vorschaltwiderstand  R  nach  y. 

Fig.  42  zeigt  einen  vierpoligen  synchronen  Motor  der 
Form  B  für  eine  normale  Leistung  von  5  PS  bei  1250  Min.- 
Umdr..  Fig.  43  das  dam  gehörige  Schal  tungschetna. 

Die  um  1,  3,  6  und  8  drehbaren,  starr  mit  einander  ver- 
bundenen Hebel  des  vierfachen  Umschalters  belinden  sich  in 
der  Anlaufzeit  in  der  durch  die  kurz  gestrichelten  Linien  be- 
zeichneten Lage.    Der  Strom  gelangt  in   die   Armatur  AB 
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Die  Börsten  a  und  b  wirken  in  der  Anlaufzeit  nicht  mit. 

Zum  Anlassen  werden  die  Umschalthebel  nach  rechts 
gestellt,  der  Motor  leer  mittels  eines  an  der  Welle  ange- 
brachten kleinen  Handrades  in  langsame  Umdrehung  versetzt 
und  hierauf  die  Armatur  auf  die  Linie  geschaltet. 

Der  Motor  erreicht  den  Synchronismus  in  80  bis  40  sek ; 
nachdem  dieser  eingetreten  ist,  werden  die  Umschalthebel 
nach  links  gestellt.  In  der  dieser  Hebelstellung  entsprechenden 
Schaltung  wird  der  Magnetisirnngsstrom  von  der  Sekundar- 
spnle  StSt  des  Transformera  M  geliefert,  dessen  Primirspule 

(Uebereetzung  V  V  ~  ' )  Ton  Hauptleitung  abgezweigt  ist. 
In  dieser  Stellung  des  Umschalters  sind  die  Kurzschluss- 
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über  Funkt  2  des  Umschalters  durch  die  Spule  SjSt  des  Traas- 
formers  C;  die  Spulen  des  Magnetrades  sind  mit  dem  festen 
Widerstand  rt  und  der  Spule  Pi  Pt  des  Transformers  C  in 
Reihe  geschaltet  Der  Magnetisirungsstrom  zweigt  bei  p1  von 
der  Hauptleitung  ab,  gelangt  durch  r,,  ferner  P\,Pt  und  4,  3 
nach  der  Bürste  b  und  in  den  Kommutator,  tritt  ati*  dem 
Magnetrade  durch  die  Bürste  a  aas  und  geht  bei  A  in  die 
zweite  Hauptleitung  über;  das  Magnetrad  liegt  also  im  Neben- 
schluss  zur  Armatur  des  Motors.  Die  Uebersetzung  des  so- 
gen. Kompensntortransformers  C  ist  1:4,  d.  h.  die  Win- 
dungszahlen  der  Spulen  5i  St  und  Pt  P,  verhalten  »ich  wie 
1:4;  der  Transformer  dient  dazu,  wahrend  der  Anlaufzeit  die 
im  Magnetstromkreise  wirkende  elektromotorische  Kraft  über 
die  Linienspannung  zu  erhöben,  und  vermindert  durch  die 
Wirkung  seiner  beiden  Spulen  den  Anlaufstrum  des  Motor«, 
dessen  Gröfae  bei  richtig  abgestimmtem  Kompensator  und 
Widerstand  r,  unter  der  der  normalen  gröfsteti  Leistung  ent- 
sprechenden Stromstärke  bleibt. 


bürsten  a  und  b'  bei  (8  9)  und  (6  7)  mit  den  Bürsten 
a  und  b  verbunden.  Der  Strom  gelangt  von  £,  über  Pt 
durch  die  gemeinsame  Leitung  über  «  und  durch  die  Bürsten 
au  in  den  Kommutator«*,  tritt  aus  dem  Magnetrade  bei  bb' 
aus  and  gelangt  von  hier  über  3  5  und  den  Regulirwider- 
«tand  r,  nach  Si  zurück.  Die  Spule  des  Kompensatortrans- 
formers  .S'i  ist  wahrend  des  synchronen  Laufes  durch  die 
Verbindung  (1  2)  kurz  geschlossen. 

Durch  entsprechende  Einstellung  des  Kurzschlusses  am 
Kommutator  und  des  Widerstandes  rj  lässt  sich  vollkommen 
funkenloser  Gang  erzielen. 

Im  synchronen  Laufe  befindet  sich  das  Mngnetntd  gleieh- 
wohl  nicht  im  vollkommenen  Synchronismus,  sondern  vollführt 
innerhalb  der  Periode  Schwingungen  von  sehr  kleiner  Weite 
um  den  Synchronismus.  Mit  zunehmender  Belastung  nimmt  die 
Schwingungsweite  anfangs  langsam,  über  eine  gewisse  Grenze 
hin. um  aber  sehr  schnell  zu  und  erreicht  endlich  bei  einer 
genau  bestimmten  Belastung  die  Dauer  einer  Viertelperiodc; 
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der  Motor  fällt  in  diesem  Augenblick  au»  dem  Synchronismus 
und  bleibt  stehen.  IHe  Schwingungen  de»  Motors  um  den 
Synchronismus  können  »uf  einfach»?  Wei»e  »troboskopisch 
beob nutet  werden,  indem  man  mit  der  Welle  eine  in  schwante 
und  weifse  Krei.sauschnitte  geteilte  Scheibe  umlaufen  la*»t, 
die  man  mittels  eine»  von  derselben  Stromquelle  gespeisten 
Lichtbogens  beleuchtet. 

Die  Belastungsgrenze,  bei  der  diese  Motoren  aus  dem 
Synchronismus  fallen,  liegt  bedeutend  höher  als  die  durch 
die  Abmessungen  des  Motor»  bestimmte  Noraiilleistung  (sie 
können  mit  .'(tl  Iii»  4(1  pCt  ihrer  normalen  Leistung  überlastet 
werden}.    Die  Motoren  ertragen  auch  unterhalb  der  normalen 
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mit  einfacher  GleichMrnmerregong  ausgeführt;  der  Kommu- 
tator entfallt,  und  der  Erregerstrom  wird  in  die  Magnetbe- 
wicklung  durcli  Schleifringe  eingeführt. 

Derartige  Motoren  (mit  durchgehendem  Arrnaiureisen, 
also  von  der  Form  A  abweichend)  für  eine  Betriebspannung 
von  4000  V  und  eine  Leistung  von  200  FS  haben  Uanz  &  Co. 
in  Rom  in  der  Motorenstatinn  bei  Fortn  Fia  aufgestellt;  sie 
werden  von  der  '2H  km  entfernten  Zentrale  in  Tivoli  gespeist 
und  dienen  zum  Antriebe  direkt  gekuppelter  (ileicJhstrom- 
inascliinen,  die  parallel  mit  l'iifferbatterirn  da«  elektrische 
Stadt  hahnuetz  Rom»  mit  Strom  versehen. 

Motoren  dieser  l''ortn  bewähren  «ich  in  vorerwähnten 

45. 


ffiij.  46. 
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Leistung  erhebliche  Bela»tuag*Ktöfse,  ohne  aus  dem  Synchro- 
ntmna  zu  fallen,  können  aber,  wenn  überlastet,  durch  kleine 
Bi-la»tungs»tölW  zum  Stillstand  gebracht  werden.  Durcli 
diese  Kigen-i  li.ift  sowie  infolge  der  aufmerksamen  Wartung, 
welche  die  Motoren  erheischen,  wird  ihre  Verwendbarkeit  stark 
be»cl  ränkt.  Sie  wurden  zum  Antriebe  von  Faternosterwerken, 
Förderbändern  in  (ietreideaufcügen  und  kleinen  Schnell- 
prc-sen  mit  F.rfolg  verwendet  und  sind  in  solchen  Anlagen 
auch  noch  fortwährend  in  Betrieb,  werden  aber  heute  in  der 
oben  beschriebenen  Form  nicht  mehr  ausgeführt,  du  sie  durch 
die  lndaktionsmotnren  in  jeder  Hinsicht  flbcrtrofTeii  werden. 
Für  bestimmte  Zwecke  werden  diese  Motoren  zur  Zeit 


wie  in  ähnlichen  Fällen  vorzüglich;  ja,  sie  sind  hier  —  wenn 
mau  sirh  die  InduktioiiBverhälrnisse  der  Fernleitungen  und 
Transfnrmeranlagen  vor  Augen  hält  —  den  Induktionsmotoren 
vorzuziehen. 

Um  den  Anforderungen  des  Betriebe«  entsprechen  zu 
können,  begannen  Ganz  &  Co.  im  -lahre  18'.»1  Reihen-Wechsel- 
strommotoren zu  bauen,  die  in  der  Ausstellung  in  verschie- 
denen (iröfsen  im  Betrieb  und  in  Ruhe  zu  »ehen  waren. 

Fig.  14  zeigt  die  Abbildung  einer  «ehr  gangbaren  Form 
(V  %)  für  eine  Leistung  von  V»  FS  bei  100  V  zum  Antrieb« 
von  Windflügeln,  während  Fig.  46   den   vierpoligen  Reihen- 
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motor  V  I  für  eine  normale  Iscisfung  von  3  PS  bei  100  V  und 
1100  Min.- l'tndr.  darstellt. 

Der  Magnetinantel  dieses  Motors  ist  au»  ringförmigen, 
mit  Polfortsätzen  versehenen,  0.»  mm  starken  gestanzten 
Rlectim  zusammengebaut.  Die  Armatur  ist  als  vierpolige 
Reihentrommel  ähnlich  wie  eine  gewöhnliche  Gleich  ström - 
arm.itur  bewickelt;  die  Drahtenden  sind  in  die  Sektoren  des 
Kommutators  eingelötet. 

Diese  Mntnren  verhalten  sich  genau  so  wie  Gleichstrom- 
Reilienmotoren;  sie  geben  energisch  unter  Belastung  an,  ihre 
Unilaufzahl  nimmt,  gleichmäfsige  Klemmenspannung  voraus- 
gesetzt, mit  wachsender  Belastung  ab,  und  »ie  können  mit 
entsprechend  bewicke  ten  Magneten  ohne  weitere  Aenderung 
hucIi  als  Gleichstrom-Reihenmotoren  verwendet  werden.  (Die 
Form  V  •<  leistet  als  Gleichstrom- Reihenmotor  4,»  bis  f»  PS.) 

In  Fig.  46  sind  die  Ergebnisse 
von  Messungen  aufgetragen,  die  ich 
unter  andern)  an  einem  solchen 
3  pferdigen  Wechselstrom  -  Reihen- 
motor vorgenommen  habe.  Die  Ar- 
matur dieses  Motors  wurde  bei  den 
Versuchen  festgehalten,  sodass  sie 
sich  nicht  drehen  konnte.  Die  drei 
Kurven  geben  die  den  auf  die  Ab- 
erissenachse  aufgetragenen  Armatur- 
und  Magnetslrömen  entsprechenden 
Armaturspaanungen,  den  gleichzeiti- 
gen Wattverbrauch  der  Armatur 
und  dos  entsprechende  Drehmoment 
in  m  und  kg  wieder. 

Der  Motor  macht  bei  einer  Be 
lastung  von  3  FS.  1 100  Min.-Ümdr., 
wenn  seine  Klemmenspannung  KW  V 
beträgt  (Armaturspannung  rd.  72  V, 
Magnetepannung  71  V,  Reaultirende 
beider  100  V),  und  nimmt  gleich- 
zeitig, da  der  Nutzeffekt  bei  dieser 
Belastung  71  pCt,  der  Wirkungsfak- 


Jta.  48. 


sprechenden  Reg-ilirwiderstande  in  Reihe  geschaltet ,  stündig 
im  Nebenschluss  zum  Kommutator  der  Armatur.  Zum  An- 
lassen wird  Wechselstrom  durch  den  Kommutator  in  die 
Armatur  und  im  Nebetischluss  in  die  Magnetwicklung  geleitet 
uud  nach  Eintritt  des  Synchronismus  auf  die  Schleifringe 
umgeschaltet,  worauf  von  der  Kommutatorseite  Gleichstrom 
abgenommen  werden  kann, 

Derartige  Umformer  wurden  in  der  Sammelausstellung 
von  Ganz  \  Co.  vorgeführt. 

2)   Ein-  und  mehrphusige  Induktionsmotoren. 
Zum  Antriebe  der  in  den  verschiedenen  Abteilungen  der 
Ausstellung  im  Betriebe  vorgeführten  Arbeitsmnschinen  dien- 
ten, von  einigen  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  ein-  und 
mehrphasige.   Iuduktionsmotoren.    Die  im  Pavillon  der  ver- 
vielfältigenden Künste  befindlichen 
Buchdruckmuschinen  sowie  die  IIolz- 
und  Metallbearbeitungsmaschinen 
der  Maschinenhalle  wurden  von  drei- 
phasigen   Jnduktionsmotoren  ,  die. 
Maschinen  in  der  Industriehalle,  in 
den   Pavillons   für  Seidenindustrie 
und  Tabakfabrikation,  der  Mflllerei- 
abteiliing  usw.  von  einphasigen  In- 
duktionsmotoren in  Bewegung  ge- 
setzt. 

Die  Ganzschen  Motoren  der  letz- 
teren Form  haben  sich  ebenso  wie 
anderwärts  ans  den  mehrphasigen 
Induktionsmotoren  entwickelt  und 
gleichen  ihnen  sowohl  in  der  fiufse- 
ren  Form  wie  in  den  Einzelheiten 
der  Konstruktion.  Ich  werde  daher 
die  Einzelheiten  der  Einphasenmo- 
toren zugleich  mit  der  Beschreibung 
der  Mehrphasenmotoren  geben  und 
will  mich  auch  hier  nur  mit  den 
elektrischen  Eigenschaften,  der  Be- 


tör (powerfactor)  75  pCt  ist,  41,sAmpuuf;  dieser  Stromstärke 
entspricht  also  ein  Drehmoment  gleich  !,»>  in  m  und  kg. 

Wird  die  Armatur  des  Motors  festgehalten,  so  entspricht 
dieser  Stromstarke  ein  Drehmoment  von  rd.  1,4,  bei  60  Amp 
ein  Drehmoment  von  3,4;  es  wächst  also  innerhalb  dieser 
Grenzen  das  Drehmoment  auf  das  2,<faehe  des  Anfangs  wertes, 
während  die  Stromstärke  nur  um  M  pCt  gestiegen  ist. 

Ueberhanpt  ist  aus  den  mitgeteilten  Kurven  zu  ersehen, 
dass  diese  Motoren  inbezug  auf  dos  Anlaufmoment  den  guten 
Gleichstrom-Reihenmotoren  gleichzustellen  sind;  sie  verhalten 
sich  uuch  bei  veränderlichen  Belastungen,  wie  erwähnt,  ähn- 
lich wie  die  Gleichstrom  -Reihenmotoren,  ihr  Anwendungs- 
gebiet ist  daher  ebenso  wie  das  der  letzteren  beschränkt. 

Die  V  ■  Form  wird,  entsprechend  bewickelt  und  mit  Schleif- 
ringen versehen,  bis  zu  Leistungen  von  3000  bis  4000  Walt 
auch  als  Umformer  verwendet. 

Die  Armaturen  sind  als  vierpolige  Reiheutrommeln  be- 
wickelt und  mit  Kommutator  -und  2  Schleifringen  versehen. 
Die  Maguetbewicklung  des  Umformers  liegt,  mit  einem  ent- 


trii  klung  und  Schaltung  sowie  dem  Betriebe  dieser  Motoren 
belassen. 

Die  Armatur  der  Motoren  (bei  den  Gröfsen  von  '/'•  PS 
bis  zu  5  PS  der  stillstehende  Teil)  ist  als  Ring  bewickelt 
und  wird  aus  zwei  gleichen,  räumlich  verschobenen  Spulen- 
srstetnen  gebildet,  in  denen  während  der  Anlaufzeit  zwei 
phasenverschobene  Ströme  umlaufen.  Der  induzirte  Teil  ist 
bei  den  kleineren  Formen  mit  geschlossener  einfacher  und 
bei  den  gröfseren  mit  auf  zwei  oder  drei  Phasen  geschalteter 
Stabwicklung  versehen.  Der  Deutlichkeit  halber  will  ich 
die  Beschreibung  anhand  des  in  Fig.  47  enthaltenen  Schal- 
tungsschemas  fortsetzen,  das  die  Schaltung  eines  vierpoligen 
Induktionsmotors  und  seiner  Anlas« Vorrichtung  giebt. 

Das  eine  der  erwähnten  Spulensysteme  ist  an  die  Klem- 
men a  und  b,  das  zweite  an  die  Klemmen  b  und  e  geschlossen; 
ein  jedes  wird  aus  vier  auf  vier  Pole  geschalteten  Spulen 
gebildet,  die  den  achten  Teil  des  Riiiges_bedecken;^dietzwei 
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Spulensyeteme  sind  elektrisch  um  eine  halbe  Periode,  d.  h. 
in  die«em  Falle  raumlich  um  4b",  verschoben.  Soll  der  Motor 
angelassen  werden,  so  bringt  man  die  drei  um  a,  b'  und  / 
drehbaren  Kontaktbehel  d.-r  Anlassvorrichtung  in  die  durch 
die  ausgezogenen  Linien  angedeutete  (Links-)  Stellung;  die 
Spuunungen  zwischen  a\  b'  und  b ',  e  sind  gleich  der  halben 
Belriebspannung;  die  mit  b'  verbundene  Zuleitung  i.-t  also  an 
den  Mittelleiter  des  den  Motor  speisenden  Trnasformers  ge- 
schlossen. In  der  Anlassstellung  ist  sonach  der  zwischen  a 
und  a  befindliche  Induktiunswiderstand  mit  dem  Spulensystem 
a.b.  der  induktionslose  Widerstand  zwischen  c  und  c  mit 
dem  Spulensystem  6,  c  in  Reihe  geschaltet. 


2fi<}.  51. 


Ordnungen  bildet,  in  denen  zum  Anlassen  die  zwei  Spulen- 
systeme mit  ihren  Widerstünden  zu  einander  im  Nebenschluss 
geschaltet  sind. 

Rei  den  kleineren  Motoren  von  '/«  »tid  '/i  PS  genügt 
die  Verwendung  eines  induktionslosen  Widerstandes  im  Strom- 
kreise bc;  das  Spulensystem  a  b  kann  unmittelbar,  obne 
Induktionsspule,  angeschlossen  werden. 

Bei  der  in  der  Ausstellung  für  diese  Induktionsmotoren 
verwendeten  Anlussvorrichtuog  wurden  die  in  Fig.  47  sche- 
matisch dargestellten  Verbindungen  durch  Umstellung  von 
kreisförmig  angeordneten  Kontakten  mittels  Handgriffes  aus- 
geführt; die  vorderen  drei  Klemmen  wurden  mit  den  drei 


l  I 
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Hat  der  Motor  die  volle  Umlaufznhl  erreicht,  so  wird 
die  Verbindung  zwischen  der  Mitu-lklf muH*  b  des  Motors  und 
jener  de<  Umformers  unterbrochen  »tut  gleirhzeiiip  die  In- 
duktionsspule aa  und  der  Widerstand  e'c  ausgeschlossen, 
was  durch  l'tnstellung  des  dreifachen  Umschalters  geschieht. 
Im  Betriebe  bleiben  beide  Spulen  Systeme  in  Reihe  geschaltet 
unter  Strom,  und  es  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Auseinander- 
setzung, um  zu  beweisen,  dass  diese  Anordnung  jenen  vor- 
zuziehen ist,  bei  denen  das  eine  Spulensystem  (>Hülf*phase>) 
im  Betriebe  nicht  mitarbeitet.  Es  ist  ferner  klar,  da -s  der 
Anlaufstrom  bei  dieser  Anordnung  unter  jenen  Wert  h  inab- 
gedrückt werden  kann,  der  die  unterste  Grenze  für  die  An- 


Klemmen  des  Umformers,  die  hinteren  mit  den  drei  Klem- 
men des  Motors  verbunden  (oder  umgekehrt). 

Die  Induktionsmntoren  für  Leistungen  Aber  f>  PS  werden 
mit  stillstehendem  induzirtem  Teil  und  umlaufender  Armatur 
gebaut;  zum  Anlussen  werden  aufser  der  Anlassvorrichtung 
noch  in  den  induzirten  Teil  geschaltete  Flüssigkeit«-  oder 
Metallwiderstände,  Ähnlich  wie  bei  den  Dreiphasenmotoren, 
verwendet  (s.  Fig.  b9  und  60).  Werden  diese  Widerstätide 
während  des  Anlaufens  langsam  verringert  und  erst  beim 
Fiutritt  des  Synchronismus  kurz  geschlossen,  so  verlauft  der 
Stromstofs  allmählich  und  macht  sich  im  Netze  nicht  erheb- 
lich bemerkbar. 

Die  beschriebenen  Induktionsmoforen  sind  mit  Rücksicht 
auf  die  Anforderungen  der  Praxis  reichlich  bemessen;  die 
Belastung,  durch  die  der  Motor  zum  Stillstand  gebracht  wird, 
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liegt  bedeutend  höher  all  die  normale,  d.  h.  jene  Leistung, 
für  die  der  Motor  verkauft  wird  und  bei  der  die  Nutzeffekt- 
kurve  ihren  Höbepunkt  erreicht;  die  kleiueren  Motoren 
▼ertragen  noch  knapp  Belastungsstöfse  gleich  I0O  pC't,  die 
gröfseren  gleich  50  pCt  der  normalen  Leistung ,  ohne  stehen 
zu  bleiben. 

Fig.  48  zeigt  den  vierpoligen  Motor  FE5  für  eine  nor- 
male Leistung  von  3  PS  bei  1250  Min.-Umdr.;  die  Einzel- 
hciten  sind  aus  den  Fig.  51  bU  54,  die  den  ganz  ähnlich 
gebauten  Dreiphasenniutor  F3  darstellen,  ersichtlich. 

Die  Klemmen  a,b,C  des  Motors,  Fig.  4M,  entsprechen 
den  Klemmen  a,  r,  b  in  Fig.  47.  Die  Scheibe  I  sitzt  auf  der 
Welle  Ar-  Motora,  Scheibe  II  tragt  während  der  Anlaufzeit 
den  Riemen  und  wird,  sobald  der  Motor  die  volle  Umdrehungs- 
zahl erreicht  hat,  mittels  Schraubenspindel  und  daran  befind- 
lichen Handrades  an 
die  Motorscheibe  I  ge- 
drückt, von  dieser 
langsam  mitgenom- 
men und  der  Riemen, 
sobald  er  nahezu  die 
volle  Geschwindig- 
keii  erreicht  hat,  mit 
tela  der  (Jabel  auf 
Scheibe  I  geschoben. 
Diese  Anordnung  be- 
währt sich  bei  den 
kleineren  Motoren  bis 
zu  5  PS  vorzüglich; 
gröfsere  Moloren  lau- 
fen mit  dem  Riemen 
auf  der  L«-emcheibe 
der  Transmission  an. 

Werden  diese  In 
dukliousmotoren  in 
Gruppen  zum  An- 
triebe voii  Arbeitg- 
inaschinen  einer  Fa- 
brik oder  Werkstitte, 

oder  *.  B.  in  Druckereien  zum  Antriebe  von  Schnellpressen 
angewendet,  so  bietet  die  Ferraris- Arnösclie  Anordnung  er- 
hebliche Vorteile;  sie  wird  auch  von  Ganz  dt  Co,  mit  Frfolg 
augewendet. 

In  Fig.  41)  ist  das  Schnltung&schcrua  dieser  Anordnung 
dargestellt.  Der  Motor  I  der  Motorengruppe,  und  zwar  einer 
der  gröfsteu  der  Anlage  (und  unter  dieser  derjenige,  der  mit 
der  grofaten  Betriebsdauer  arbeitet),  ist  mit  einer  Anlag«- 
Vorrichtung  A,  versehen,  Fig.  47,  und  wird  von  den  Haupt- 
leitungen L,,  L,,  Li  gespeist.   Die  Mittel  klemmen  b-,  fr,  * , 

der  übrigen  Motoren  sind  miteinander  und  mit  der  Mittel- 
klemme des  sogen.  Umphasermotors  1  durch  die  llülfsleitung  h 
verbündet!. 

Soll  die  Anlage  in  Betrieb  gegeizt  werden,  so  wird  der 
Motor  I  angelassen,  und  hierauf  können  die  Motoren  11,  III 
usw.  in  beliebiger  Reihenfolge  an 
die  um  nahezu  eine  Viertelperiode 

verschobenen  elektromotorischen 
Krilfte  £;a,h,)  und  £(■*,<•,>  ange- 
schlossen und  als  Zweiphasenmoto- 
ren  angelassen  werden;  hat  man 
den  Motor  I  nicht  nötig,  so  kann 
er  abgestellt  werden ,  sobald  etwa 
zwei  Motoren,  II  und  III,  bereit« 
im  Betriebe  sind.  Soll  nun  I  wie- 
der in  Hetrieb  gesetzt  werden,  so 
lange  noch  die  Motoren  II,  Hl  usw. 
im  Gange  sind ,  so  kann  das  un- 
mittelbar mittels  der  Leitungen  Li 
'>  Li  geschehen,  indem  die  Hebel 
der  Anlaesvorrichtung  aus  der  Mit- 
telstellung nach  rechts  gestellt  wer- 
den; oder  der  Motor  kann  mittels 
der  AnlaggvorrichtuBg  angelassen 
werden,  indem  die  Hebel  nach  link« 
gestellt  werden,  nachdem  vorher  die 
Verbindung  j,   für  die  Dauer  der 
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Anlaufzeit  unterbrochen  ist.  Es  können  auf  solche  Weise, 
wie  ich  mich  durch  Versuche  überzeugt  habe,  Motoren  auch 
unter  Belastung  ohne  Anstand  angelassen  werden,  wenn 
zwei  oder  mehr  Motoren  derselben  Gröfse  bereits  in  Betrieb 
sind. 

Zum  Antrieb  von  Aufzügen  und  überhaupt  überall  dort, 
wo  der  Betrieb  unter  Belastung  angehende  und  umkehrbare 
MotOretI  fordert,  können  die  einphasigen  Induktiousmntoren 
bekanntlich  nicht  verwendet  werden.  Eine  Lösung  dieser 
Aufgab«  bietet  die  oben  geschilderte  Anordnung  von  Ferraris 
und  Arno,  da  die  Aufstellung  von  Umphaseriuotoren  für  einzelne 
Motorengruppen  ermöglicht,  diese  Motoren  unter  Belastung  an- 
zulassen. Weiden  Motoren  für  einzelne  Maschinen  sowie 
solche  für  Muscliinengriippen  einer  Fabrikanlage  unter"t Berück- 
sichtigung der  Betriebsverhältnisse  aufgestellt,  so  kann  die 

Ferraris  -  Arnosche 
Anordnung  eine  Mo- 
torenanlage schaffen, 
die  einer  Dreiphasen- 
nnlage  vollkommen 
ebenbürtig  ist. 

Killen  wichtigen  und 
für  die  weitere  Kut- 
wiekluug  der  Ein- 
|ili  iseiiaul.igeii  ent- 
scheidenden Fort- 
schritt bedeutet  die 
Anwendung  von  elek- 
trostatischen Konden- 
satoren, die  den  An- 
schlug* von  Zwriphn- 
seiuiiotoren  an  ein- 
phasige Weehsel- 
gtromanlagen  ermö|> 
licht.  Die  Schwierig* 
keilen,    welche  die 

Herstellung  von  haltbaren  und  in  der  Starkstromtechnik  ver- 
wendbaren Kondensatoren  bietet,  sind  allbekannt,  ebenso  die 
That&aehe,  dnas  die  mit  den  verschiedenen  Kondensatorforiiieu 
in  den  letzten  Jahren  angestellten  Versuche  keinen  Krfolg 
gehabt  halten.  Erst  im  Jahre  Id'.'ü  bat  die  Firma  Ganz  4. 
Co.  in  den  Honr-Bläthyscben  Kodensatoren  eine  Lösung 
dieser  Aufgabe  gefunden,  die,  wie  die  bisherigen  Erfahrungen 
zeigen,  den  Anforderungen  de«  Betriebes  entspricht. 

Der  Induktionsmotor  M,  Fig.  5lJ,  ist  als  zweiphasiger 
Motor  bewickelt;  die  den  beiden  Phasen  entsprechenden  Spulen- 
gruppen sind  mit  den  Klemmena  und  fr  bezw.  r  und  ./  verbunden. 
Das  System  ab  erhält  den  Strom  unmittelbar  von  der  10(J- 
voltigen  Leitung  L\t  l*\  der  zweite  Stromkreis  zweigt  bei  m 
von  der  Leitung  Li  ab  und  gelangt  nach  d  durch  die  Spule  I 
des  Transformers  /',  dessen  Hocbspaiinungsspule  II  an  den 
Kondensator  ('  angeschlossen  ist;  die  Klemme  e  ist  mit  der 
Leitung  Li  unmittelbar  verbunden.  Da  diese  Kondensatoren 
nur  für  Spannungen  über  2<KKi  V  zweckmüfsig  gebaut  und  also 
nicht  unmittelbar  in  dem  HH>  Volti- 
gen Stromkreise  verwendet  werden 
können,  so  ist  es  notwendig,  den 
Kondensator  durch  Zwischenschal- 
tung des  Transformer«  T  auf  die  ge- 
wünschte niedrige  Spannung  umzu- 
setzen. 

Zur  Vervollständigung  will  ich 
einige  Werte  anführen,  die  ich  au 
einem  Induktionsmotor  von  Ü  PS 
aufgenommen  habe,  der  gegenwär- 
tig in  der  Freirslerschen  Fabrik  zu 
Wien  einen  Aufzug  antreibt.  Die 
Schaltung  des  Motors  entspricht  dem 
Schema  Fig.  DO;  der  Motor  ist  secha- 
ptilig  (Form  FE,  ähnlich  wie  in 
Fig.  53  u.  f.),  macht  also  nl.  5t  WO 
Poiwechsel  i.  d.  Min.  und  *::.">  Min. - 
Unidr.;  der  an  den  Molor  angeschlos- 
sene Kondensator  hat  bei  .jikhi  l'ol- 
wechgeln  und  4lHX>  V  Klemmenspan- 
nung eine  Kapazität  von  80t>0  Volt- 
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Amp.,  d.  h.  also  rd.  '2  Mikrofarad.  Gegenwärtig  ist  das  An- 
laufmoment  die«*«  Kondensatnrmotor«  5,»,  während  der  Lei- 
stung; von  6  1'$  bei  der  l'mlaufzahl  K.'i5  ein  Drehmoment  ran 
rd.  5,i  entspiicht.  Durch  Vergrößerung  de«  Uebersetzurgsver- 
hältnisses  im  Transfonner  7",  wobei  allerdings  der  Kondensator 
«ehr  -lark  beansprucht  war,  konnte  ich  dag  Anlaufinouteut 
dieses  Motors  auf  1*2.  durch  Umzuschalten  eines  zweiten  Kon- 
densators auf  18  (!)  bringen;  dabei  beträgt  der  Wattverbraiich 
eines  solchen  Kondensator«  bei  5000  Polwechsetn  und  4000  V 
etwa  100  Walt. 

Der  Gesamtnutzeffekt  dieses  Motors  ist  bei  einer  Leistung 
von  C  PS.  an  der  Riemenscheibe,  die  Verluste  im  Motor,  dem 
Kondensator  und  dem  dazugehörigen  Umformer  mit  einge- 
rechnet, 76  bis  77pCt. 

Ich  werde  am  Schlüsse  meines  Berichte»  noch  auf  die 
beschriebenen  luduktionsniotoren  und  die  in  der  Ausstellung 
damit  gemachten  Erfahrungen  zurückkommen  und  gehe  nun 
zur  Beschreibung  der 

2)  mehrphasigen  Induktionsmotoren 
über.  Diener  Teil  meines  Berichtes  kann  ebenso  wie  der 
vorhergehende  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  machen. 
Die  Fülle  des  Stoffes  macht  es  unmöglich,  sämtliche  Formen 
und  Gegenstände  eingehend  zu  behandeln,  und  ich  musg  mich 
begnügen,  die  wichtigsten  herauszugreifen. 

Wie  schon  erwähnt,  wurden  die  Arbeitsmaschinen, 
Rotations-  und  Schnellpressen  des  Favillons  für  verviel- 
fältigende Kunst  und  die  Arbeitsmaschinen  der  Maschinenhalle 
von  Dreiphasenmotoren  angetrieben,  die  an  das  von  der 
Maschinenhalle  gespeiste  .HH)  vollige  dreiphasige  Verteilung«- 
netz  angeschlossen  waren. 

Fig.  51  bis  54  lassen  die  Einzelheiten  des  dreiphasigen 
I  nduk  I  ionsmotors  F3  für  3  l'S  eikeunen;  ganz  ähnlich  sind 
die  übrigen  Formen  für  Leistungen  von  Vi  l'S  bis  X  l'S  und 
ebenso  die  bereits  besprochenen  einphasigen  (Induktion«-) 
Motoren  für  Leistungen  von  '/"■  FS  bis  Ii  l'S  gebaut. 

Der  induzirende  stillstehende  Teil  i-t  aus  ringförmigen 
0,1  mm  starken  Eisenblechen  zusammengesetzt.  Diese  Bleche 
werden  unter  der  hydraulischen  Fresse  fest  zusammengedrückt 
und  im  bronzenen  Mantel  im,  Fig.  51.  durch  den  bronzeneu 
Fressring  ;>  festgehalten.  Der  Mantel  m  ist  durch  ange- 
gossene Kippen  r  verstärkt,  deren  vier,  Fig.  54,  mit  offenen 
Rinnen  versehen  sind.  Diese  Rinnen  sind  zur  Aufnahme 
der  durch  die  Bohrungen  b ,  Fig.  5'2,  gebenden  Bolzen  be- 
stimmt, die  den  Mantel  und  die  gnsseiserneii  Schilder  •**>.  .S', 
Fig.  51  .  zusammenhalten.  Die  ringförmigen  Bleche  des 
Laniers  sitzen  auf  der  bronzenen  Nabe  n,  Fig.  51,  und 
werden  durch  den  Fressring  q  zusammengehalten.  Der 
Mantel  ist  als  Ring  bewickelt  und  auf  vier  Fole  gewhaltet; 
die  Wicklungen  verlaufen  an  der  Innenseite  des  Motors  in 
halbgcschlossenen  Rinnen.  Der  induzirte  Teil  ist  mit  Stangcn- 
wicklung  versehen;  die  Stangen  liegen  isolirt  in  Imlbge- 
schlossenen  Kinnen;  die  Gabeln  <r.</  der  Stangenwicklungen 
sitzen  in  den  Einschnitten  der  Vulkanliberringe  /,/. 

Fig.  53  giebt  ein  Bild  des  zusammengebauten  Motor«. 
Fig.  54  lässt  die  wesentlichen  Bestandteile  auseinanderge- 
nommen erkennen.  Fig.  55  zeigt  eine  Zui-kerzentrifnge  mit 
eingebautem  Motor,  die  im  Pavillon  von  Ganz  &  Co.  im  Be- 
triebe zu  sehen  war. 

Die  Wicklung  des  induzirten  Teiles  des  Motors  wie  der 
übrigen  ähnlichen  Formen  verbleibt  auch  während  der  An- 
lasszeit kurzgeschlossen;  der  Motor  wird  angelassen,  ohue 
d.iss  Widerstände  Zwischengeschäft  würden. 

Hei  gröfseren  Motoren,  etwa  von  12  l'S  an.  müssen,  um 
den  8lr»mstofs  beim  Anlaufen  zu  vermindern,  sowie  um  die 
Anlaufgeschwindigkeit  regeln  zu  können,  während  des  An- 
laufes veränderbare  Widerslände  in  den  indozirten  Teil  ge- 
schaltet werden.  Der  induzirle  Teil  ist  geöffnet,  wenn 
der  Motor  eingesc  •haltet  wird,  und  der  Motor  lauft  an, 
sobald  der  induzirte  Teil  durch  Widerstände  geschlossen  wird; 
diese  werden  stufenweise  verringert,  und  endlich  wird  —  so- 
bald der  Motor  die  volle  Umlaulzabl  erreicht  hat  — •  der  in- 
duzirte Teil  in  sich  selbst  geschlossen. 

H.indhabt  man  die  Anlasswiderrtände  vorsichtig  und 
verringert  man  sie  nicht  allzu  rasch,  so  kann  man  die  Anluuf- 
Ktromstürkc  bedeutend  unter  die  der  normalen  Belastung  ent- 
sprechende Stromstärke  herabdrücken. 


Fig.  56  giebt  eine  Abbildung  der  Form  F16  von 
Ganz  &  Co.  für  eine  normale  Leistung  von  16  FS.  Der  in- 
duzirte stillstehende  Teil  ist  mit  zweinhasiger  Stangenwicklung 
verseben,  deren  Enden  mit  den  drei  bei  6  sichtbaren  Klemmen 
verbunden  sind;  der  induzirende,  sich  drehende  Teil  ist  als 
Ring  bewickelt.  Der  Strom  wird  durch  die  Klemmen  a  zuge- 
führt. Dieser  Motor  i*t  für  5000  Folwechsel  und  8.15  Min.- 
Umdr.  gebaut.  Bei  einer  Belastung  von  11  PS.  war  der 
Nutzeffekt  eines  solchen  Motors  nach  meinen  Messungen 
85  pCtj  die  Gleitung  l,u  pCt,  bei  einer  Belastung  von 
15,4  FS  der  Nutzeffekt  8'.»  pCt.  der  Wirkungsfaktor  86  pCt, 
die  Gleitung  2,spCt,  bei  24,»  FS  der  NuUeffekt  80  pCt,  die 
Gleitung  4,js  pCt.  Der  für  eine  Klemmenspannung  von 
300  V  bewickelte  Motor  nahm  bei  geöffnetem  induzirtem  Teil 
12  Amp  auf,  da«  durch  entsprechende  Einstellung  de«  Anlass- 
widerstandes erreichbare  Anlaufmnment  war  7  (in  kg  und  m) 
bei  17  Amp  Armaturstrom,  10,»  bei  22  Amp  und  14  bei  31  Amp. 

Fig.  57  zeigt  die  Ansicht  der  konstruktiv  vorzüglich  ge- 
lungenen Form  F40  für  eine  normale  Leistung  von  40  l'S 
bei  5000  Fol  wechseln  und  625  Min.-l'mdr.  Dieser  Motor  ist 
elektrisch  im  grofsen  und  ganzen  ähnlich  wie  der  bereits  be- 
schriebene F16  gebaut.  Der  stillstehende  induzirte  Teil  ist 
mit  einer  zweiphasigen  Stangenwicklung  versehen,  deren  drei 
Endklernmen  oben  am  Motormantel  zu  sehen  sind;  der  in- 
duzirende Teil  besitzt  ebenfalls  Stangenwicklung  (Scheitel- 
wirklung).  Der  Strom  wird  durch  stählerne  Schleifringe  von 
den  link«  unten  sichtbaren  Klemmen  aus  zugeführt. 
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In  Fig.  58  sind  die  Ergebnis* 
die  ich  an  diesem  300  voltigen  Motor  vorg« 
Die  Gleitung  wurde  bei  diesen  wie  bei  den 
lurch  «troboskopische  Beobachtung 
die  scheinbare  Drehung  einer  anf  der  Motorwelle 
irch  einen  von  der  Stromquelle  gespeisten  Licht- 
bogen beleuchteten  Scheibe  ermittelt  wurde.  Es  ist  das 
meiner  Erfahrung  nach  das  einfachste  und  genaueste  Ver- 
fahren. Bei  der  H.  lastung  von  40  FS.  betrifft  der  Nutzeffekt 
rd.  90  pCt,  der  Wirkungsfaktor  «4,i  pCt,  die  Gleitung  2,i  pCt, 
bei  der  Belastung  von  20  FS  ist  der  Nutzeffekt  noch  immer 
«5  pCt,  der  Wirkungsfaktor  7s,i  pCt,  die  Gleitung  1,1  pCt. 
Der  Nutzeffekt  erreicht  bei  40  FS  den  höchsten  Wert  und 
bleibt  bis  60  FS  gleichmfifsig ;  von  da  ab  fällt  er  dann  rasch 
ab.  Der  Motor  kann  längere  Zeit  bis  zu  00  FS  und  höher 
belastet  werden,  ohne  sich  übermäfsig  zu  erwärmen. 

Wurde  dieser  300 völlige  Motor  mit  geöffnetem  induzirtem 
Teil  eingeschaltet,  so  nahm  er  etwa  22  Amp  auf.    Durch  vor- 
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gesteigert  werden;   bei  75  Amp,  also  der 
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nahezu  der  gröfsten  Belastung  entsprechenden  Stromstärke, 
erreicht  dM  letztere  70  (kg  and  m),  kiion  aber  «och  durch 
Hinstellet]  der  Anlnss  widerstände  bis  auf  etwa  100  gebracht 
werden. 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  bei  den  Induktions,- 
motoren  verwendeten  Metall-  und  Flüssigkeitawiderstande 
will  ich  nur  eine  der  gangbarsten,  den  in  Fig.  59  und  60 
dargestellten  zweiteiligen  Anlasewiderstand  erwähnen.  Wie 
schon  gesagt,  sind  die  induzirten  Teile 
der  beschriebenen  grösseren  Induktion* 
■notoren  mit  zweiphasigen  Bewicklun- 
gen versehen;  diese  sind  mit  einander 
und  die  Verbindungsstelle  sowie  die 
beiden  freibleibenden  Enden  mit  den 
Klemmen  i,  Fig.  56,  verbunden.  Die 
Klemme  o,  die  an  die  Verbindungs- 
klemme  der  zwei  Wicklungen  ange- 
schlossen ist,  steht  mit  dem  eine  lOpro- 
zentige  SodalAsung  enthaltenden  guss- 
eisernen  GefSfse  in  leitender  Verbin- 
dung; die  Tom  Gefaf«  isolirten  Klem- 
men a  und  b  sind  einerseits  mit  den 
isolirten  Hebeln  <f ,  d'.  Fig.  60,  ander- 
seits mit  den  beiden  Endklemmen  der 
zweiphasigen  Bewicklung  biegsam  ver- 
bunden. Die  um  eine  gemeinsame 
Achse  drehbaren  Hebel  a,  d  tragen 
Eisenblechplatten  b,  Fig.  60,  die  zwi- 
schen zwei  parallelen  Riechen  in  die 
Sodalösung  im  GefäTs  getaucht  werden 
können.  Werden  die  Hebel  tf,  dt  in 
die  wagerechte  Ruhrlage  gebracht,  so 
liegen  die  Kontaktatücke  an  den  He- 
beln auf  den  mit  dem  Gefifae  verbun- 
denen Kontaktmeseera  d,  d  und  schlie» 
fsen  die  Flussigkeitswiderstande  kurz. 

Diese  Anlassvorrichtungen  unterscheiden  sich  durch  ihre 
einfache  und  feste  Bauart  vorteilhaft  von  den  mit  Sehrauben- 
apiadeln ,  Handrädern  und  weiteren  überflüssigen  Teilen  ver- 
sehenen bekannten  Formen;  sie  werden  auch  als  Reihenwider- 
stände  in  dreiteiliger  Form  ausgeführt. 

All  die  beschriebenen  Motorformen  wer- 
den von  Ganz  4  Co.  normal  für  5000  Pol- 
wechsel i.  d.  Min.,  oder,  wenn  es  sich  um 
gröbere  Kraftübertragiingsnn  lagen  hon- 
delt,  mit  den  entsprechenden  Generatoren 
für  1800  Fol  Wechsel  i.  d.  Min.  ausgeführt. 
Sowohl  die  Einphasen-  als  die  Dreipha- 
senmotoren sind  reichlich  bemessen,  d.  h. 
die  groTste  zulässige  Leistung  übersteigt 
die,  lür  welche  die  Motoren  verkauft  wer- 
den, um  ein  beträchtliches,  und  zwar  bei 
den  kleineren  Motoren  um  etwa  40  bis 
50  pCt,  bei  den  gröfseren  um  etwa  30 
bis  40  pCt. 

Dem  Besucher  der  Millenniumsausstel- 
lung  wurde  reichlich  Gelegenheit  geboten, 
die  Motoren  im  Betriebe  zu  beobachten; 
die  verschiedenen  Zwecke,  denen  sie  dien- 
ten, lieferten  den  Beweis  für  ihre  viel- 
seitige Verwendbarkeit.  Anerkennung  fan- 
den auch  die  gefällige  Form  und  die 
sorgfältige  Ausführung.  Besondere  Auf- 
merksamkeit erregte  ein  Dreiphasenmotor, 
der  wahrend  der  Dauer  der  Ausstellung 
unter  Wasser  lief;  ein  zweiter  Dreiphasen- 
motor stand  auf  vier  aus  je  einer  langen 
Spiralfeder  gebildeten  Säulen  und  lief, 
ohne  die  geringsten  Schwankungen  zu 
verursachen. 

Schluaabemerkungen. 
Die  für  den  Betrieb  der  elektrischen 
Ausalrllungabahn    bestimmte  Generator- 
anlage wurde  vom  Verfasser  am  29.  April, 
die  Wechselutiomanlage  für  Beleuchtung 
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und  Arbeitsübertragung  am  30.  April  des  vergangenen  Jahres, 
■1k  zwei  Tage  vor  Eröffnung  der  Ausstellung,  unter  Strom 
gesetzt  und  war  von  diesem  Tage  ab  während  der  Dauer 
der  Ausstellung,  also  volle  sechs  Monate,  ohne  Störung  im 
Betriebe:  eine  Thatsarhe,  die  von  der  Einfachheit  der  An- 
lage und  des  Betriebes  Zeugnis  ablegt  und  beweist,  wie  rasch 
der  Betrieb  einer  grofsen  elektrischen  Anlage  eingerichtet 
werden  kann. 

Von  der  Wechselstromzentrale  in 
der  Maschinenhalle  wurden  (die  nach- 
folgenden Angaben  beziehen  sich  auf 
den  Monat  Juni)  234  Bogenlampen 
und  2300  Glühlampen  gespeist;  die 
uuiserhalb  des  Ausstellungsgebietes  ge- 
legene Zentrale  der  Budapester  Allge- 
meinen Elektrizitats-Gesellscbaft  lie- 
ferte für  die  übrigen  238  Bogenlam- 
pen and  1093  Glühlampen  der  Aus- 
stellung Gleichstrom,  die  Beleuchtungs- 
anlage umfasete  also  zu  der  Zeit  472 
Bogeulampen  und  3393  Glühlampen. 
Die  Wechselstromzentrale  der  Maschi- 
nenballe speiste  ausserdem  noch  25  ein- 
phasige Induktionsmotoren  mit  einer 
Gesamtleistung  von  78  PS.  und  42  drei- 
phasige Induktionsmotoren  mit  einer 
Gesamtleistung  von  172  PS~  Hierzu 
kamen  noch  die  Gleichstrommotoren 
der  Pumpstation,  der  militärischen  Luft- 
.  schiffe rabteilung  usw.,  insgesamt  12  mit 
I   einer  Leistung  von  153  PS.. 

Die  3000  völlige  konzentrische  Ka- 
belleitung de«  Wecbaelstromnetzes  war 
I   3940  m  lang,  die  sekundären  Haupt- 
kabelleitungen rd.  1 1  300  m ;  dazu  kom- 
men 1000  m  Kabelleitung  zur  Leucht- 
fonianc  und  die  Luftleitungen.    Es  waren   in  der  Anlage 
Transformer  für  eine  Leistung  von  535  Kilowatt  eingebaut. 

Die  Gesamtlänge  der  Hauptkabelleitungen  des  Gleichstrom, 
netzes  betrug  3230  m. 

Die  mittlere  Tagesleistung  der  Wech- 
«elstromzentrale  der  Maschinenhalle,  war 
im  Monat  Juni 

Heklowattslnndco 
für  Beleuchtung   .    -    .   .  id.  4000 

>  Einphasenmotoren  .    .    »  2700 

>  Dreiphasenmotoren  .        >  2400, 

insgesamt  also  9100  Hektowattstunden ; 
die  tägliche  Leistung  der  Wechselstrom- 
anInge  stieg  in  den  Monaten  September 
und  Oktober  fast  auf  das  Doppelte  dieses 
Werte«. 

Die  gleichzeitige  Gesamtleistung  der 
zum  Antrieb  der  elektrischen  Generatoren 
der  Maschinenhalle  und  des  Ganzschen 

Pavillons  dienenden  Dampfmaschinen 
überstieg  für  gewöhnlich  1200  PSi- 

Die  Erfahrungen,  die  wahrend  dieses 
ziemlich  ausgedehnten  sechsmonatigen  Be- 
triebes an  den  einzelnen  von  Elektromo- 
toren uligetriebenen  Gegenständen  gesam- 
melt wurden,  die  Ergebnisse  der  syste- 
matischen Messungen,  die  zur  Feststellung 
den  Arbeitserfordernisses  ausgeführt  wur- 
den, sind  in  der  Reihe  der  Erfolge  der 
Millenniumsiiustellung  nicht  an  letzter 
Stelle  zu  erwähnen.  Diese  Messungen 
haben  wiederum  so  recht  deutlich  gezeigt, 
welch  geringes  Vertrauen  im  allgemeinen 
ooch  heute  die  Angaben  über  Arbeitser- 
fordernis  und  Arbeitsilingramme  der  ver- 
schiedenen Arbeits-  und  Werkzeugmaschi- 
nen verdienen;  es  zeigte  sich,  duss  die 
Angaben  auch  hier  fast  ausnahmslos  um 
ein  beträchtliches  hinter  dem  thutsüch- 
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liehen  Erfordernis  zurQckblteben.  Es  braucht  wohl  nicht 
betont  zu  werden,  wie  sehr  anter  solchen  Verhältnissen  der 
Anlage  der  Umstand  zu  statten  kam,  das«  die  verwendeten 
Motoren,  wie  schon  erwähnt,  im  Verhältnis  zu  ihrer  angegebe- 
nen Leistung  reichlich  bemessen  waren. 

Bekanntlich  hängt  der  Erfolg  einer  Motorenanlage  nicht 
blofg  von  der  Güte  und  Zweckmäßigkeit  der  Motoren  und 


ihres  Systems,  sondern  zum  großen  Teil  von  der  richtigen 
Wahl  der  Antriebart,  der  zweckmäßigen  Gruppirung  der 
Arbeitsmaschinen  und  Motoren,  endlich  der  richtigen  Wabl 
der  Motorengrößen  ab;  die  in  der  Ausstellung  erzielten  Er- 
folge beweisen,  dass  die  elektrotechnischen  Gegenstände  der 
Ausstellung  auch  von  diesem  Gesichtspunkt  ans  die  Anerken- 
nung der  Fachkreise  wohl  verdient  haben. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  Sfc  Mai  1*97. 


Sitzung  am  9.  März  1897. 
Hr.  Freytag.    Schriftführer:   Hr.  Blank. 
Anwesend  17  Mitglicger. 

Nach  Erledigung  innerer  Angelegenheiten  halt  Hr.  Huppert 
einen  Vortrag  über  den  Inhalt  der  Programme  von  15  deut- 
schen technischen  Fachschulen,  der  an  besonderen  Stelle  ver- 
öffentlicht werden  wird. 

Ueber  da«  erste  Rundschreiben  de*  Vorstände*  1*97,  betreffend 
Vorschriften  über  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von 
Aufzogen,  berichtet  Hr.  Röhn. 

Sitzung  vom  6.  April  1897, 

Vorsitzender:  Hr.  Schiersand.    Schriftführer:  Hr.  Blank. 
Anwesend  22  Mitglieder. 

Nachdem  einige  innere  Angelegenheiten  erledigt  sind,  halt  Hr. 
Kell  erbaue r  einen  Vortrag  über  Maschinentechnik  im  Peuer- 
>cbwo6en;  er  unterstützt  seine  Ausführungen  durch  Vorführung 


rung 
und 


Eingegangen  1~>.  Mai  1897. 

Bezirkaverein. 

itzung  vom  2t>.  April  1897« 
der:  Hr.  Döderlciu.    Schriftführer:  Hr.  U.Hunger. 
Anwesend  3.1  Mitglieder  und  9  Gäste. 

Zur  Beratung  der  Vorlage  betr.  das  Gesetz  für  Gebrauchs- 
musterschutz wird  ein  Auaschuss  gewählt. 

Hierauf  hält  Hr.  Arnold  einen  Vortrag  über  Drehstrom- 
motoren. Er  weist  suf  den  ungeheuren  Fortschritt  der  Elektro- 
technik in  den  letzten  Jahren  hin  und  betont,  dass  dieser  nicht  nur 
in  dem  allgemeinen  Aufschwung  der  Industrie  begründet  .<ei,  »on- 

und  Verbe 


dass  auch 

dazu  beigetragen  haben.    Unter  diesen  Fortschritten  ist 
der  Ausbau  des  Drehatronuysteme*  hervorzuheben, 
lieh  für  Kraftübertragungen,  aber  auch  für  Beleurbtungsänlsgen 
immer  mehr  Anwendung  findet. 

In  der  Praxis  werden  hauptsächlich  zwei  Arten  von  Wechsel- 
strömen zur  Anwendung  gebracht:  der  Zweiphasenstrom  und  der 
Dreiphasenstrom  oder  Drehstrom.  Anhand  eines  ausgestellten  Zwei- 
phasenmotors  und  eines  Drehstrommotors  erläutert  der  Vortragende 
die  überaus  einfache  mechanisch«  Konstruktion  solcher  Motoren  nnd 
bespricht  hierauf  die  Vorteile  der  Drehstrommotoren  gegenüber  den 
gewöhnlichen  Wechselstrommotoren  (Binphasenmotoren)  und  Gleich- 
strommotoren. 

Die  Drehstrommotoren  laufen  mit  voller  Kraft  an  und  haben 
einen  hohen  Wirkungsgrad.  Bei  kleinere»  Motoren  wird  meint  ein 
Kurzschlassanker  verwendet;  größere  Motoren  erfordern  zum  An- 
isseen, dsss  ein  Widerstand  vorgeschaltet  wird,  und  haben  deshalb 


drei  Schleifringe  auf  der  Welle.  Bezüglich  der  (W-hwindigkeit*- 
regelung  der  Drehstrommotoren  erklärt  der  Vortragende,  wie  »ich 
die  Schwierigkeiten  durch  verschiedene  Schaltungsartcn  der  Anker- 
wicklung oder  durch  Vorschalteu  von  Widerstanden  beheben  lassen. 

Hierauf  spricht  Hr.  Brauer  über  Grundgedanken  und  Ergeb- 
nisse de«  Diesel-Motor»  '). 


Venia  für 

Sitzung  vom  11.  Mai  1897. 

Hr.  Prof.  Dr.  Jordan  au»  Hannover  hält  einen  Vortrag  über 
den  geodätischen  Teil  der  Eisenbah nv or arbeit en  unter 
Yorfuhn.ru  von  Karlen  und  Plänen,  die  bei  den  Uebungsracssungim 
der  Technischen  Hochschule  in  Hannover,  teilweise  im  Anschues 
an  staatliche  Eisenbabnentwürfe,  entstanden  sind.  Die  Gesamtan- 
ordnung uml  Ausführung  solcher  Eisenbahnvorarbeiten  ist  abhängig 
von  der  Art  und  der  Verfügbarkeit  der  geodätischen  und  geographi- 
schen Grundlagen  des  Landes,  in  dem  gebaut  werden  soll.  Als 
eines  der  Länder,  die  in  dieser  Beziehung  sehr  gut  ausgestattet 
sind,  ist  Württemberg  zu  nennen,  das  nicht  nur  topographische 
Karten,  trigonometrische  Koordinaten  und  Höhen  usw.,  sondern  auch 
gedruckte  Flurknrten  vom  ganzen  Lande  im  Maßstab  1:2500,  im 
ganzen  15000  Blätter,  vorrätig  hält  und  dem  trassirenden  Ingenieur 
zur  Verfügung  stellt.  Aehnliches  wird  vom  Vortrageoden  such  für 
Preufsen  empfohlen,  und  «s  wird  auf  die  Notwendigkeit  amtlicher 
gedruckter  Verzeichnisse  von  Koordinaten  und  trigonometrischen 
Höhen,  ähnlich  wie  die  längst  eingeführten  Verzeichnisse  nivcllisti- 
»eher  Höhen,  hingewiesen. 

Hr.  RcgicrungsbaumeUtcr  Praenkel  macht  sodann  Mitteilungen 
über  Fahrgescii  windigk ei tsve rauch«  auf  der  Stadtbahn. 
Um  die  wirkliche  Fahrgeschwindigkeit  der  Stadt-  und  Ringbahn- 
züge in  jodem  Augenblick  der  Fuhrt  zwischen  zwei  Stationen  zu 
ermitteln,  hat  die  Maschineninspektion  I  der  EUenbahndirektion 
Berlin  eine  außerordentlich  einfache  und  sinnreiche  Einrichtung 
konsiruirt.  In  ein  Abteil  eine»  bestimmten  Stadtbahnwagen«  wurde 
ein  gewöhnlicher  •  Morse- Schreiber- ,  d.  h.  ein  Tclegraphsnapparat, 
wie  ihn  jede  Station  besitzt,  gestallt,  durch  einige  Element«  mit 
Strom  versehen  und  mit  einem  Unterbrechungskontakt,  der  auf  der 
Wageuachse  befestigt  war,  in  leitende  Verbindung  gebracht.  Letz- 
terer war  so  eingerichtet,  da*»  bei  jeder  halben  Umdrehung  der 
Wagenachse  eine  Unterbrechung  des  elektrischen  Stromes  eintreten 
musstc.  Die  so  erhaltenen  Morse* Streifen,  auf  denen  sieh  jede 
Achsenumdrehung  durch  Strich  und  Lücke  abzeichnet,  geben  ein 
getreues  Bild  der  Bewegung  des.  Zuges.  Die  Ergebnisse  sind  in 
Schaulinien  für  eine  gewöhnlich«  fahrplanmäfsige  Fahrt  and  flr  eine 
angestrengte  Fahrt,  bei  der  die  Lokomotive  aufs  äußerste  ausgenutzt 
wurde,  übersichtlich  dargestellt.  Daran  knüpfen  sich  Erörterungen 
über  die  eigenartigen  Bedingungen  für  die  Aufstellung  von  Fahr- 
plänen auf  Strecken  mit  so  kurzen  Stationsentfernungen,  wie  sie 
Stadtbahnen  aufzuweisen  pflegen,  und  über  die  Leistungsfähigkeit 
der  neueren  Stadtbahnlokomotiven  inbezug  auf  flottes  Anfahren. 


Z. 


Patentbericht 


Kl.  14.    No.  91432.    W alzwerks-Verbundmasohine. 

C.  K iefselbach ,  Rath  bei  Düsseldorf.  Damit  man  um- 
steuerbare Walzwerks-Verbandmasctiinen  (ohne  Schwungrad) 
auch  als  Zwillings-  oder  Drillings- Tandeinmaschinen  nach 
Redarf  langsam  mit  Leergangsleistnng  oder 
sofort  mit  voller  Leistung  anlassen  könne, 
werden  alle    Frischdampfeinlässe  a  für 
die  Ilochdruckcvlinder  d  mit  allen  Durch- 
lässen b  von  dem  Aufnehmer  r  nach  den 
Niederdruckcylindern  t  durch   ein  Ge- 
stänge e  so  verbunden ,  dass  der  Auf- 
nehmerdampf durch  4  ebenso  zugelassen, 
gedrosselt  und   nhgc schlössen   wird  wie 
der  Krischdumpf  durch  a.    In  einer  Ab- 
änderung wird  4  schneller  aß  a  geöffnet 
bei  weiterer  Üeffnuug  von  a  offen  gehalten,  um 


bei  dem  oft 

dampfe  Arbeitsverluste  zu  vermeiden. 

Kl.  19.    No.  91840.  Strafnenbahnaohiene. 

II.  Schwarzenhauer, Berlin.  Um  das  Schleifen 
und  Schleudern  der  Fuhrwerke  an  Straßenbahn- 
schienen zu  vermeiden,  ist  die  Laufschiene  mit 
senkrechten  und  die  Führungsschiene  mit  wage- 
rechten Einschnitten  versehen. 


Kl.  21.  No.  92193.  Isolator  A. 

Feschel,  Frankfurt  n/M.  Der  Iso- 
lator besitzt  außer  der  Oelrinne  o  noch 
eine  niedrigere  Ueberlaufrinne  a,  die 
mit  o  durch  Löcher  b  iu  Verbindung 
steht,  sodass  in  o  gelangendes  Wasser 
nach  a  tritt  und  dort  überläuft. 


r 
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Kl.  1.  No.  91669.  Kolben- 
setzmasohine.  Chr.  Simon, 
Herne  (Westfalen).  In  der 
Wand  zwischen  dem  Wasser- 
kanten t  and  dem  die  Berge 
abführenden  Kanal  g  ist  ein 
Sieb  d  angeordnet,  um  beim 
—  Niedergang  des  Kolben«  / 
das  Wasser  vor  und  hinter 
den  Schiebern  hi  gleichinufsig 
steigen  zu  lassen  und  dadurch 
den  Bergeabgang  zu  regeln. 

Kl.  7.  No.  91678.  Blech- 
walzwerk. F.  Menne,  Wei- 
de n  a  n  a/Sieg.  Die  Stützwalze  a 
wird  vermittels  der  Kolben  p  von 
dem  Akkumulator  r  gegen  die 
Arbeitswalzen  b  gepresst.  In  den 
Verbindungsröhren  q  sind  Rück- 
schlagventile e  und  zu  einem 
höher  belasteten  Akkumulator  • 
führende  Leitungen  rL  angeordnet, 
um  beim  Eintritt  des  Bleches 
zwischen  l  den  Akkumulator  t 
in  Wirkung  treten  zu  lassen. 
>inander  verbundene  Kolben,  um  den 
Druck  auf  beide  Enden  von  a  gleich- 
mäfsig  zu  übertragen. 

Kl.  13.  No.  91616.  Wasser- 
stands -  Kontrollapparat.  W. 
Rothe,  Güsten.  Schwimmer  / 
bewegt  ein  Abschlussorgan  (Kolben- 
schieber d  oder  einen  Flachschieber 
und  dergl.),  das  bei  zu  niedrigem 
Wasserstande  den  Dampfaustritt  aus 
dem  Kessel  absperrt;  w  ist  ein 
Wasserabscheider. 

KL  13.  No.  91617.  Dampf- 
kessel aus  Wellblech.  F.  Ljung- 
Strom,  Stockholm.  Der  Kessel 
besteht  aus  einer  oder  mehreren 
Kammern,  von  denen  jede  durch  ein 
Paar  gewellter  Flutten  gebildet  ist, 
die  derart  umgelegt  sind,  dass 
die  Wellenrücken  einander  berühren. 
Anf  diese  Weise  entstehen  zwischen 
den  Winden  d  nnd  t  mit  einander 
in  den  Kreuzungspunkten  in  räum- 
lieherVerbindung  stehende  Zwischen- 
räume (Wasserraum).  Eine  solche 
Kammer  wird  spiralförmig  so  zu- 
sammengebogen, dass  die  Wellen 
der  Aufsenflachen  wiederum  sich 
kreuzend  aneinander  liegen  und  entsprechende  Zwischenräume 
für  den  Durchzug  der  Feuergase  bilden.  Die  Patentschrift 
erläutert  noch  weitere  Ausführungsformen.  Die 
kann  auch  für  Kondensatoren  benutzt  werden. 

KL  SO.  No.  92090.  Lenk- 
aoheeneinriohtung.  O.  Busse, 
Kopenhagen.  An  dem  Fahrzeug 
a  ist  der  Federträger  b  drehbar  an- 
geordnet, und  die  Achslager  d  sind 
miteinander  durch  die  Brücke  »  fest 
verbunden,  an  der  das  Fahrzeug 
mittels  schräger  Pendel/  hängt,  so- 
dass es  das  Bestreben  hat,  sich  stets 
in  die  Gleichgewichtslage  zurückzu- 
bringen. Die  Lanfachse  ist  ferner 
durch  die  zusammenlaufenden  Len- 
ker g  mit  dem  Fahrzeug  verbunden. 
Hebt  sich  nun  in  Krümmungen  z.  B. 
das  rechte  Rad,  so  schwingt  das 
Fahrzeug  mit  den  Pendeln  /  nach 
links;  zugleich  schwingen  aber  auch 
die  Pendel  g  und  stellen  die  Achse 
der  Kurve  entsprechend  schräg. 
KL  36.    No.  91919.     (Zusatz  zu  No.  83698,  Z.  1895 


S.  1.S56).    Parallelateuerung  für  Druokwaaaerhebeseuge. 

C.  Hoppe,  Rerlin.  Während  nach  dem  Hauptpatente  durch 
den  Handhebel  h  die  damit  (wangläufig  verbundenen  Hebel 
/  der  Steuerhthne  «aller  Druck  wasserpressen  b,d  zum  Heben 
oder  Senken  eingestellt  werden  mussten,  wirkt  A  hier  nur 
auf  einen  Ein-  und  Ausläse  A>-  der  die  nach  allen  Cylindern 
d  verzweigte  Hauptleitung  bedient;  die  Hebel  /  sind  mit  Ge- 
wichten g  belastet  und 
triebe  r„,  r,r  ...  z wang- 
läufig  so  verbunden,  dass 
sie  von  dem  beim  He- 
ben voreilenden  Kolben 
in  die  Lage  3,  beim 
Senken  in  die  Lage  2 
gebracht  werden;  die 
Steuerhähne  r  sind  so 
eingerichtet,  dass  die 
Leitung  in  der  Lage  1 
für  Druckwasser  und 
Abwasser  gleichmäfsig 
offen,  in  der  Lage  2  für 
Druckwasser  ganz  offen,  für  Abwasser  geschlossen,  in  der  Lage 
3  für  Druckwasser  geschlossen  und  für  Abwssser  ganz  offen  ist, 
wodurch  die  Parallelbewegung  gesichert  wird.  Um  die  Ge- 
schwindigkeit anf  das  zulassige  Malis  zu 
wenn  «o  für  Druckwasser  oder  Abwasser  g» 
sollte,  ist  eine  der  Druckwasserpressen,  t 
die  übrigen  von  selbst  regeln,  mit  bei  i 
schlagbegrenzungen  für  den  Hebel  / 

Kl.  24.  No.  91983  Feuerungs- 
anlage. A.  Wernicke.  Halle  a,S. 
Ucber  der  ganzen  Rostfläche  ist  für 
die  Feuergase  ein  gewölbeartiger 
Entwicklungsraum  6  angeordnet,  der 
nach  dem  hinteren  Ende  des  Rostes 
zu  derart  binabreicht.  dass  die  Gase 
an  dieser  Stelle,  an  der  sich  die 
gröfste  Glut  entwickelt,  einge- 
schnürt werden  und  zur  Verbren- 
nung kommen. 

Kl.  46.    No.  91941.  Zweitakt-Petroletunmaaohine, 

K.  A.  Guddack,  Moskau.  Während 
a  die   Abgase   des  vorigen 
Hubes  durch  ik  aus  dem  Cy- 
liuder  schiebt,  verdampft  im 
Vergaser  *  das  eingespritzte 
Petroleum    und  strömt,  die 
Abgase  verdrängend,  in  den 
Laderaum  k;  hierauf  strömt 
in  der  Totlage  die  vom  Pum- 
penkolben b  durch  c  angesaug- 
te und  stark  verdichtete  Luft 
nach  Abschluss  von  h  und 
plötzlicher  Oeffnung  von  d  glei 
Ladung,  die  vermöge  ihrer  Span 
tritt  und  sich  am  Glühkörper  / 

Kl.  49.  No.  91633.  Ziehen  vor.  Draht 
Chicago.  Die  Zieh- 
öffnung  wird  von  meh- 
reren hintereinander  lie- 
genden Sätzen  Profil- 
rollen b  gebildet,  die  auf 
exzentrischen  Zapfen  der 
Wellen  0|  sitzen  und 
durch  Verstellen  ver- 
mittels der  Zahnsek- 
toren bt  und  der  Zahn- 
kränze 67  einander  ge- 
nähert oder  von  ein- 
ander entfernt  werden  können. 

Kl.  46.  No.  91943.  Steuerung  für  DruckJuftma- 
aohinen  W.  H.  Knight,  New  Brighton  (Richmond, 
N.  Y.,  V.  S.  A.).  Durch  Verschieben  einer  Steuerstange  k  vom 
Führerstande  aus  können  sowohl  die  Hochdruckleitung  und 
die  Niederdruckleitung  Ii.  Ij  von  der  Maschine  abgeschlossen, 
als  auch  die  Umsteuerung  r  verstellt  werden.  Nach  Fig.  1 
strömt  die  Druckluft  ans  einem  Vorratsbehälter  durch  /|  tu 


ifalls  nach  *  und  bildet  die 
ing  teilweise  nach  «  zurück- 
ntzündet. 


Cb.  C.  Hill, 
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einem  (vor  a  gelegenen)  Hoch- 
drurkey linder,  von  hier  durch  ff 
mm]  Niederdrockcylinder  a;  die 
Hähne  n  und  i  für  /,  und  /j  gowie 
die  Umsteuerung  r  sind  durch 
Winkelhebel  p  und  q  an  k  ange- 
schlossen, c  i-t  ein  Vorwärmer. 
Die  Abluft  wird  durch  die  hohle 
Schieberstange  *  in  den  die  bewegten 
Teile  einschliefsenden  Schutzkasten 
u>  nnd  durch  verdeckte  Oeffnungen 
x  ins  Freie  geleitet;  bei  Leerfahrt 
stehen  beide  Enden  von  a  beständig 
in  Verbindung  mit  tc.  Nach  Fig.  2 
wird  die  Vorratsluft  des  Behälters  m 
durch  das  Drosselventil  /  auf  Be- 
triebsdruck in  k  herabgemindert,  die 
als  Kolbenschieber  ausgebildete 
Stange  h  schliefst  beim  Hinschieben 
gleichzeitig  den  Hahn  n  in  (■  durch 
den  Rollenhebel  p  und  den  Durch- 
lass  i  in  Ii.  und  beim  weiteren  Ein- 
schieben von  h  ergreift  einer  der 
durch  Federn  t  belasteten  Hebel  q 
den  der  Mitte  zunächst  gelegenen 
Stift  r  der  Verteilungsseiiieber  e  und 
steuert  dadurch  die  Maschine  um; 
der  andere  Hebel  geht  an  r  vorbei, 
worauf  einer  der  Anschlagstifte  *  den  Hebel  q  auslöst.  Beim 
Herausziehen  von  k  verbindet  die  Mulde  u  den  Cylinder  a  mit 
dem  Kasten  z  des  Abschlussschiebers  d  zunächst  auf  dem  Wege 
o,  u.  z  für  kleine  Füllung,  sodass  nach  Ueberschreitung  von  o 


Eon 


0  di 


Luft  sich  selbst  den  weitf 


Zufluss  durch  /»./  abschneidet,  dann  auf  dem  Wege 


0|,  u. 


r  für 


grofse  Füllung;  geöffnet  werden  beide  Schieber  c,  d  durch  den 
nach  Ueberschreitung  des  Ausptiffkunules  e  im  Cylinder  a  ent- 
stehenden VerdicJitungsdruck. 

KL  60.  No.  91416.  Regulato rsteUaeug.  C.  E.  Rost 
&  Co.,  Dresden.  Zur  Ueberwindung  grober  Widerstände 
wird  eine  Stellhemmung  mit  Klemmbebel  et.  Fig.  1,  angewandt. 
Ein  bewegter  Steuerteil  /  erhalt,  um  ihn  zu  verstellen,  aufser 
seiner  (wagerechten)  Hauptl 
Nebenbewegung,  wodurch  dem  bei  d  von 
a  festgehaltenen  Hebel 
o  Schwingungen  erteilt  **<}•> 
werden,  die  der  Spiel- 
raum der  Hülse  «  auf 
der  Stange  /  eben  noch 
zulangt;  wird  aber  d 
durch  a  verstellt,  so 
wirkt  et  als  Klemm- 
hebel, und  die  Neben- 
bewegung verstellt  den 
Teil  l  Zur  Verstellung 
eines  ruhenden  Steuer- 
teiles /,  Fig.  2,  erhält 
ein  Glied  p  diese  Ne- 
benbeweguug,  wobei  der  Klemmhebe]  durch  einen  Doppelkeil 
mn  ersetzt  werden  kann,  der  die  Schwingung  de«  Anschlages 
r  an  p  eben  noch  luläest,  bei  Verstellung  durch  a  aber  ein 
Widerlager  bildet,  wodurch  l  verstellt  wird.  Damit  während 
der  Verstellung  der  Regulator  nicht  gehindert  ist,  seine  Lige 
zu  ändern ,  wird  zwischen  a  und  den  Klemmhebel  oder 
Doppelkeil  entweder  eine  einfache  Feder  i  oder  eine  Feder  A 
eingeschaltet,  die  zwischen  losen  Ringen  m  v  in  der  Hülse  g 
und  festen  Ringen  it  auf  der  Stange  a  eine  bestimmte  Anfangs- 
spnnnung  bat,  welche  von  der  ™  ■ 
überwunden  werden  muss. 


Zoit8chnftonflchau. 


Dg.  Vcrtcilungswipper.  Von  Noväk.  (Oesterr.  Z. 
Berg-  und  Hüttenw.  2«.  Juni  !»7  S.  3t;!  mit  1  Fig.)  Di«  Vor- 
richtaug, welche  die  geforderte  Kohle  auf  den  Runden  ».  Lau.  n 
und  möglichst  gteichmäfsig  auf  dem  Rost  verteilen  soll,  ist  am 
Umfang  mit  Schaufeln  versehen,  die  beim  Drehen  de»  Wipper» 
die  Kohle  aus  einer  Schüttrinnc  auf  den  Rost  schieben. 
Austeilung.  Die  Ausstellung  in  Manchester.  (Eng.  2.  Juli 
97  S.  5  mit  6  Fig.)  Landwirtschaftliche  Ausstellung.  Stehende 
Encylinder-Dampfmaschine  mit  Ach»enregulator,  landwirtschaft- 
liche Gerät«,  Ziegel  maschinen. 
Brilrke.  Die  eisern«  Bogenbrück«  über  die  Döblinger 
Hauptstrafse  im  Zuge  der  Gürtellinie  der  Wiener 
Stadtbahn.  VonSt<.ckl.  Schlus*.  (Z.  o»terr.  Ing.- u.  Arch.- 
Ver.  2.  Juli  97  S.  413  mit  2  Fig.)  Einzelheiten  der  Berechnung, 
Elektrizitätswerk.  Das  Elektrizitätswerk  »n  der  Sihl.  V..n 
Wvfsling.  (Schweiz.  Bauz.  3.  Juli  97  S.  1  mit  1 1  Fig.)  Die 
Rohrleitung:  genietete  Rohre  von  1,4  m  lichter  Weite.  Fort«. 


folgt 


Explosion  eines  Luftkompressor«  auf  der  Zeche 
Kaiserstuhl  I  bei  Dortmund,   (Glückauf  26.  Juni  97  S.  ju3 
mit  1  Fig.)   Bericht  über  die  Bxplo«ion  eine«  Zwillings-Schicber- 
kompressor»,  vermutlich  durch  das  Fehlen  einer  Kühlvorrichtung 
für  die  Scbieberkasten  veranlasst,  wodurch  da«  Schmieröl  vergast 
wurde  und  ezplodirte. 
Formerei.    Fornimaschinen  für  Zahnräder.    X.    Von  Hor- 
ner.   (Engng.  2.  Juli  97  S.  4  mit  31  Fig.)    Ein  formen  von 
Rädern  mit  Armen  von  H-  und  X- förmigem  Querschnitt. 
Heizung.    Heizung  und  Lüftung  eines  fünfstöckigen  Fa- 
brikgebäudes.   (Eng.  Ree.  19.  Juni  97  S.  57  mit  5  Fig.) 
Heizung  durch  Dampf  heizkörper  mittels  Auspuffdampfes.  Lüf- 
tung durch  Kamine. 
—  Schräm  ms  Wasser-  und  Damp  f  heizkessot  »Triumph 
und   Dekoration*- Dreicckil.  tu,  nL     (Glaser   I.Juli  97 
S.  14   mit  S  Fig.)     Stehender   Heizrohrenkes.cl    mit  Schutt- 
feuerung  durch  einen  in  der  Mitte  gelegenen  Schacht  und  einem 
aus  Wasserrohren  ring»  um  den  Rost  gebildeten  Korb. 
Ingeaieirerziehung.    Zur  Ausbildung  der  Maschineninge- 
nieure.    (Gla»er    1.  Juli  97  S.  I)     Erörterungen   im  Verein 
deutscher  Maschineningenieure  über  technische  Hochschulen. 
Kraflübf rtra»nn».    Di«  Kraftstation  der  Pioneer  Electric 
Power  Co.  in  Ogden,  Utah.    (Eng.  Reo,  19.  Juni  97  S.  49 
mit  16  Fig.)    Das  Wasser,  welches  in  einer  durch  einen  Betuo- 
'  -te  Thalspene  gebammelt  wird,  flickt  ia 
teils  au«  eisernen  genieteten  Kohren 
Zentral.talion  zu.  in  der  oa  unmittelhar  mit  Dy 


mn    iu  rig-'  V 

dämm  gebildete 
aus  hölzernen, 
Leitung  einr-r  Z 


namo»  gekuppelte  Wasserräder  treibt.  Eingehende  Darstellung 
des  Baues  der  Wasserleitung. 
Kran.  Fahrbarer  Drehkran  von  25t  Tragkraft  in  South 
Shields.  (Engng.  2.  Juli  97  S.  12  mit  2  Fig.)  Der  Kran  läuft 
mit  '_'  t  Rädern  auf  zwei  Schienen.  Damit  die  Last  gleichmäßig 
verteilt  wird,  stützt  sich  der  Hauptträger  aa  jeder  Seit«  auf 
zwei  Zwischenträger,  und  diese  ruhen  mit  ihren  Enden  wieder 
auf  zwei  Trägern,  an  denen  die  Räder  sitzen. 

—  Fahrbarer  Petroleummotorkran  am  Hafen  in  Olden- 
burg. Von  Knack.  (Zsntralbl.  Bauv.  3.  Juli  97  S.  298  mit 
4  Fig.)  Fahrbarer  Drehkran  von  l,s  t  Tragkraft  und  8,1  m  Aus- 
ladung, betrieben  durch  einen  stehenden  Petroleummotor. 

Lokomotive.  Ueher  die  Steuerungen  der  V  erbundt  oko- 
motiven.  Von  v.  Borries.  (Organ  97  Heft  6  S.  123)  Er- 
örterungen über  das  günstigst«  Verhältnis  der  Füllungsgrade  für 
Hoch-  und  Niederdruckcylinder.    ScIiIuas  folgt. 

Lüftung.  Die  lleizungs-  und  Lüftungsanlagen  des  deut- 
schen Reicbstagshauses  in  Berlin.  Von  Schmidt.  Sclilua«. 
(Gcsundhuing.  3t).  Juni  97  S.  189  mit  3  Fig.)  Einzelheiten  der 
Lüftung,  Vorrichtungen  zur  Beobachtung  und  Regelung  der 
Anlage  von  der  Sammelstelle  au». 

Müllverbrennang.  Elektrischer  Strom  und  Müllverbrennung 
in  Shoreditch.  (Kngineer  2.  Juli  97  S.  7  mit  II  Fig.)  Der 
Müll  wird  in  12  Zellen  verbrannt,  die  Gase  dienen  zur  Heizung 
von  fi  Dampfkesseln  und  i-inem  Hcifswastergefäf*.  Der  Dampf 
winl  zum  1  Setriebe,  von  Dynamos,  drei  von  160  Kilowatt  bei  1 100  V 
und  ebenso  viele  von  70  Kilowatt  bei  165  V  Spannung,  benutzt 

Schiff.    Die  Flottenschau  zu  Spithead.  (Ind.  and  Iran  2.  Juli 
97  S.  7  mit  21  Fig.)  Beschreib 
der  bei  der  Flottenschau  anwei 
Kriegsschiffe.    Forts,  folgt. 

—  Die  Schraubendampfer  »Pointer*  nnd  »Spaniel  • . 
(Engng.  2.  Juli  97  S.  11  mit  1  Taf.  u.  2  Toxtfig.)  Personen- 
dampfer  für  Küstenverkehr,  7S,t  m  lang,  9,i  m  breit  und  5,1  m  tief. 

Signal.  Nebelsignale  auf  Eisenbahnen.  (Engbeer  2.  Juli  97 
S.  17  mit  2  Fig.)  Die  Lokomotive  trägt  seitlich  zwei  senkrechte 
Kührung»stäbe,  zwischen  denen  in  bestimmten  Abständen  Metall - 
streifen  angebracht  sind.  Neben  den  Schienen  wird  bei  Nebel 
ein  MiA^er  hochgestellt,  das  den  untersten  Streifen  zerschneidet 
Dadurch  winl  unter  Vermittlung  cinos  Gestinge»  die  Pfeife  der 
Lokomotive  in  Betrieb  gesetzt,  während  der  nächste  Metall- 
streifen an  die  Stelle  de«  zerschnittenen  sinkt 

Straßenbahn.  Ueber  Stromabnehmer  für  Ober- und  Un  ter- 
leituugen  elektrischer  Bahnen.  Von  Poschenrieder. 
(Z.  f.  Elektro!.  Wien  1.  Juli  97  S.  377  mit  S  Fig.)  Fachbericht 
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über  ültore  und  neuere  Konstruktionen:  Stromabnehmer  für 
Oberleitungen.  Furt*,  folgt. 
TtiaUperr*  Das  neue  Hochlandbeckcn  N<>.  I  in  Pittshurg. 
[Eng.  K<-c.  19.  Juni  97  S.  54  mit  5  Fig.)  Neuliau  einer  Thal- 
sperre  au»  Baggerhoden  mit  Thonkern  und  Steinabdeckung  lur 
Bildung  ein.«  Beckens  Ton  rd.  57<lOJO  cbm  Inhalt  für  die  Wasser- 
versorgung von  Fittsburg. 


VVumermfÄSBliR.  Neuer  Wiiiertnener  mit  Schreibvor- 
richtuug  fftr  fließendes  Wasser.  Von  »an  Hierin. 
(Ann.  Aasoc.  Ing.  de  Gand  *J7  Heft  2  S.  110  mit  1  Tai.)  Die 
Bewegung  eines  Rad«»  mit  Schraubenflügeln  wird  auf  eine 
Schreibvorrichtung  abertragen,  die  ebenso  wie  ein  Uhrwerk  mit 
Sclireibvorriehlung  in  einer  wasserdichten  Büchse  untergebracht 
ist. 


Vermischtes. 


Die  Elektrotechnische  Zeitschrift,  die  im  Jahre  1395  ein« 
Statistik  der  deutschen  Elektrizitätswerke  veröffentlicht 
hatte1),  bringt  jetzt*]  eine  neue  gleichartige  Zusammenstellung,  die 
ein  anschauliches  Bild  von  dem  gewaltigen  Aufschwünge  dieses 
Zweige«  der  Elektrotechnik  gii-l<t.  Ist  doch  «seit  den  früheren  An- 
gaben .  die  sich  auf  den  Stand  vom  I.  Oktober  l.y.'i  bezogen,  bis 
zum  I.  Mär/  d.  J.  die  Anzahl  der  deutschen  Elektrizitätswerke  von 
180  -  im  Jahre  1891  waren  es  II-  —  auf  265  gestiegen,  wahrend 
der  Bau  von  82  neuen  Werken  im  Marz  d.  J.  entweder  bereits  in 
Angriff  genommen  oder  endgültig  be-eliln.sen  war.  Die  265  Werke 
»erteilen  sich  auf  253  Ortschaften.  W'eitaas  die  Mehrzahl.  157.  ge- 
zu  di«  kleineren  Unternehmungen,  deren  Kapazität,  nach  der 
oleistung  gerechnet,  unter  100  Kilowatt  betragt;  bis  5fl<)  Kilo- 
;  konnan  70,  hi»  1(100  11.  bin  2000  13  und  darüber  nur  7  Werke 
»on  6  Werken  fehlen  die  notigen  Angaben:  eine  in  der 
Zahl  265  enthaltene  Anlage  kommt  als  Akkumulatorcn-Untcrstntion 
nicht  iubet rächt.  Das  gröfste  Elektrizitätswerk  Deutschlands  ist  die 
Zentralo  Mauerstrafse  der  Berliner  Elektrizitätswerke  mit  5486  Kilo- 
»reit;  ihm  folgen  d.e  Werke  Hamburg -Zollvereinsniederlage  mit 
4760,  Hamburg  -Poststrafse  mit  4182,  Leipzig  mit  2:5(10,  Stuttgart 
mit  2130,  Dresden  mit  20*8,  Frankfurt  a/M.  mit  20*0  und  die 
beiden  Werke  Spandauer  Strafse  und  Scbiffbauerdamm  in  Berlin  mit 
ie  2028  Kilowatt  Gesamlkapazitüt.  Gegenüber  den  entsprechenden 
Zahl- 1  in  der  vorjahrigen  Statistik  füllt  die  außerordentlich  hohe 
Zunahme  der  Leistungsfähigkeit  der  Werke  auf.  Wenn  sie  auch 
in  einigen  Fallen  zum  teil  durch  die  Einführung  oder  Erwei- 
terung de»  elektrischen  Strafsenbabnbetriebes  heilingt  ist  so  ist  doch 
die  hauptsächliche  Ursache  in  einer  sehr  erheblichen  Zunahme  der 
angeschlossenen  Lampen  und  Motoren  zu  suchen.  Die  Befürchtun- 
gen, das»  da»  Gasglflblicht  der  weiteren  Verbreitung  de»  elektrischen 
Lichtes  wesentlichen  Abbruch  thun  werde,  scheinen  somit  nicht  be- 
gründet zu  sein. 

Was  die  Betriebskraft  betrifft,  so  nimmt  Dampf  als  ausschließ- 
licher Krafttrager  bei  57  pCt  aller  Werke  und  84pCt  der  getarnten 
Maschinonleistung  diu  erste  Stelle  ein.  Nur  mit  Wasser  werden 
17  pCt  aller  Werke  betrieben;  da  ihre  Maschinenleistung  insgesamt 
rd.  4300  Kilowatt  betrügt,  so  folgt,  das»  im  allgemeinen  nur  ganz 
kleine  Werke  ausschlielslich  mit  Wasser  betrieben  werden.  In  der 
That  giebt  es  unter  allen  diesen  Werken  nur  10,  die  mehr  als 
100  Kilowatt  Maechinenleiatung  haben,  darunter  allerdings  eines  mit 
1360  Kilowatt  Es  bestehen  jedoch  aufserdem  noch  4'J  Werke,  die 
ebenfalls  mit  Wasser  betrieben  werden,  ilaneben  alter  noch  eine 
andere  Betriebskraft,  Dampf  oder  Gas.  als  Aushülfe  haben.  Auch 
bei  diesen  betrügt  die  gesamte  Maschinenleistung  nur  5463  Kilo- 
watt, sodass  es  sich  ebenfalls  fast  nur  um  ganz  kleine  Werke  han- 
delt; »on  mittleren  Werken  ist  nur  eines  »on  406  und  eines  »on 
1017  Kilowatt  bierunter  enthalten.  Es  ergiebt  sich  ans  alledem, 
dass  man  immer  mehr  dazu  übergeht,  selbst  die  kleinsten  Wasser- 
kräfte auszunutzen,  auch  wenn  man  gezwangen  ist,  eine  andere  He- 
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Wasserstande*  »n- 


System 

 ^s 

13  E 

3* 

<  u 

Leistung 

der 
Maschinen 

I.ei»tung 
der  Akku- 
mulatoren 

Gesamt- 
kapa- 
zitüt 

-5 

i 

Ii  Kilowatt 

Gleichstrom  mit  Akkumulatoren 

163 

31  177.« 

9  775,« 

40953,1 

Gleichstrom  ohne  Akkumulatoren 

41 

13  320 

13  320 

Wechselstrom  

26 

1 1  96»,  l 

1 1  269,1 

16 

7  6*5 

7  685 

gemischt«  System : 

Drehstrom  u.  Gleichstrom  mit 

Akkumulatoren  .... 

II 

3  478 

888 

4  366 

Wechselstrom  primär,  Gleich- 

strom  mit  Akkumulatoren 

410,1 

196.» 

606,1 

5 

36.» 

36,4 

zusammen 

265 

67  340,1 

10  890,» 

78  236,« 

")  Z.  1895  8.  519. 

>)  l.Juli  1897  S.  371,  378. 


Im  ganzen  werdeu  rd.  36  pCt  aller  Werke  wenigsten» 
teilweise  mit  Wasser  betrieben.  Gas  kommt  als  Betriebskraft  wenig 
iubetracht:  nur  6  Werke  mit  zusammen  460  Kilowatt  werden  aus- 
scblicftlich  mit  Gas  betrieben. 

Dem  System  nach  lassen  aich  die  verschiedenen  Werke  nach 
der  untenstehenden  Tabelle  onlnen. 

Man  erkennt  uu>  diiwr  Tabelle,  ilass  der  Gleichstrom  immer 
noch  am  meisten  angewandt  wird,  nümlich  in  77  pCt  aller  Werke; 
er  nimmt  61*.  pt.'t  der  gesamten   Maschincnlcistnng  in 
Die  meisten  Gleichstromwerke  sind  mit  Akkumulatoren  i 


Aehnlicb  steht 
nen  i-t  an»  der 


Die  Zahl  der  ausschließlich  Wechselstrom  liefernden  Werk«  ist 
16  mit  4396  Kilowatt  im  Jahre  1895  auf  26  mit  II  269  gestiegen, 
verhillnisoäfsig  um   viel  mehr   als  dio   der  Gleichstromanlagen. 

»  mit  Drehstromaulagen.    Die  Zunahme  im 
folgenden  Tabelle  zu  erkennen: 


System 

1895 

1897 

Zunahme 

Gleichstrom  | 

Anzahl 
Leistung 

der  Werke 
in  Kilowatt 

139 

35  166 

204 
54  273 

41 
51 

Wechselstrom  j 

Drehstrom  j 

Drehstrom  und  \ 
Gleichstrom  1 
Wechselstrom  j 
und  Gleich,trom( 

Anzahl  der  Werke 
Leistung  in  Kilowatt 

Anzahl  der  Werke 
Leistung  in  Kilowatt 

Anzahl  der  Werke 
Leistung  in  Kilowatt 

Anzahl  der  Werke 
Leistung  in  Kilowatt 

16 
4396 

12 
4468 

4 

1746 
115 

26 
1 1  269 

16 
7685 

II 
4366 

607 

62.« 
156,s 

33,i 

72 
175 
150 

SO 
427.» 

Shoreditch, 


IjOndons,  der  im 
eigenartige  Anlage 


Stadtteil 


geseih 
kämm 


Wochen  wurdt 

Jahre  1891  etwa  124  000  Einwohner  zahlte,  eine 
in  Betrieb  gesetzt,  eine  Vereinigung  einer 
Müllverbrennungsanlage  mit  einem  Elektrizitätswerk,  zu 
denen  sich  noch  eine  Öffentliche  H.-tdeaustalt  und  eine  Volksbibliothek 
•llen';.  Die  Müllverbrennungsanlage  bestellt  aus  12  Verbrennunga- 
nmem  mit  je  2,1  qm  Rö-tflfiehe.  Durch  die  Verbrennungsgase 
werden  6  Wasserrohrkessel  von  je  I2()qm  Heizfluche  und  ein  Warm- 
wasserlsehülter  von  2,1  m  Dmr.  und  10,;  m  Länge  geheizt.  Der  Be- 
hälter dient  als  Wärmospeieber,  denn  der  Müll  wird  beständig  ver- 
brannt. Dampf  wird  jedoch  hauptsächlich  am  Abend  gebraucht.  An 
Dynamos  sind  bis  jetzt  drei  von  160  Kilowatt  Leistung  und  1100  V 
Spannung  und  ebensoviel»  von  70  Kilowatt  und  165  V  aufgestellt. 
Sie  sind  mit  Willans-Maschinen  gekuppelt.  Der  Strom  von  geringer 
Spannung  wird  in  der  Station  selbst  zum  Betriebe  d«r  Hebezeuge 
und  dergi.  gebraucht;  der  Hoch>panuungsstmm  wird  nach  Unter- 
stationon  geleitet,  von  denen  bis  jetzt  drei  angelegt  sind,  und  dort 
auf  niedrige  Spannung  umgesetzt.  Durch  die  neue  Anlage  glaubt 
die  Verwaltungsbehörde  des  Stadtteiles  wesentliche  Ersparnisse  ?u 
erzielen.    Bisher  wurden  nümlich  für  das  Fortschaffen  »on  I  t  Müll 


3,10  M  gezahlt,  und  man  hofft  durch  Abgabe 
Stromes  diese  Kosten  um  rd.  2  M  zu  »ermindern. 


esetzes  betreffend  Abünderung 


Frage  der  Gleicl 

mit  den  UniYersitfteta.    Der  von  der  kgl.  württen 
d  Regierung  den  beiden  Ständekammern  in  diesen  Tagen 
vorgelegte  Entwurf  einos  Ve 
dos  IX.  Kapitels  der  V« 
folgende  Bestimmungen: 

»Diese  Kammer  besteht  aus  je  einem  Vertreter 

der  Landesuniversität  in  Tübingen  und  der  Technischen 
Hochschule  in  Stuttgart.« 

Die  Regierang  begründet  die  Abünderung,  neben  dem  Vertreter 
der  Universität  auch  einem  gewühlten  Vertreter  der  Technischen 
Hochschule  einen  Sitx  einzuräumen,  mit  Rücksicht  »auf  die  hoho 
Bedeutung  der  Technischen  Hochschule  für  die  neu- 
zeitlichen Kulturaufgaben.. 


•)  The 


2  Juli  1897  S.  7. 


Frajr^kuten. 

Wie  wird  metallisches  Natrium  zum 

und  wer  liefert  solches 


der  Metalle 
Mengen  ■} 
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Zuschriften  an  die  Redaktion.  —  Angelegenheiten  des  Vereines. 


/.ellsclirlft  des  Vereine« 
.].  uis.-lier  Ingenieure. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Reduktion.) 


Der  Wettbewerb  um  den  Entwarf  für  eine  feste 
Strafeenbrücke  aber  die  SUderelbc  bei  Harburg. 

Geehrte  Redaktion! 

Im  dem  Bericht  Bbtr  den  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für 
eine  feste  Straf- nl.rücke  über  die  Südereloe  bei  Harburg  findet  »ich 
auf  S.  017  folgende  Anmerkung: 

»F.rst  bei  Prüfung  der  eingelaufenen  Entwürfe  fand  man.  das* 
eine  Fahrbahnbreite  von  7  m  für  die  llarburger  Verhältnisse  genügen 
würde,  und  bcschlos»  der  Erspan.i,  kalbt  die  Ausführung  in  dieser 
Breite,  sodass  keiner  der  programmäßig  mit  <i  hezw.  8  m  kon- 
struirtiu  Entwürfe  nur  Ausführung  unmittelbar  Terwendet  werden 
konnte.  Nur  bei  Entwurf  No.  St  (Harburg-Huniburg)  wur  zufällig 
eine  Variante  mit  7  m  Kahrbahnbrrite  vorbanden,  ein  Umstand,  der 
viel  dazu  beigetragen  bab.  n  dürft.-.  dass  nicht  der  mit  dem  ernten 
Preis*  gekrönte  Entwurf,  Mindern  der  in  zweiter  Linie  ausgezeich- 
nete Entwurf  •  Harburg- Hamburg«  inzwischen  die  Auaführung  er- 
langt hat. 

Da.-»   das  Wort   »zufällig"    keine  Berechtigung   hat,  geht  aus 
nach  folgenden  Stellen  unseres  Erliuterungsbiriehtes  hervor: 
E»   helfst  daselbst  auf  Seite  i'.t: 

»Das  Verlangeii,  die  Konstruktion  des  Provisoriums  so  anzu- 
ordnen, das»  die  Ausführung  des  Definitivums  gut  möglich  ist,  be- 
dingt Momente,  welche  für  die  O. konomic  der  Strombrücke  nicht 
günstig  sind   und   welche  sich  bei  der  Verlegung  geltend  machen 


breiten  Fahrbahn  eine  solche  von  7  in  anzuordnen.  Diese«  Mals  ist 
au*reichend  für  3  Wagenbreiten,  wahrend  8m  viel  zu  knapp  für 
4  Breiten  ist.  Dana  diese  7  iu  weitaus  genügend  win-n,  beweist  der 
Umstand,  das«  die  neue  Hamburger  Elbehrück-,  welche  die  gleichen 
Abmessungen  hat,  bei  beträchtlicherem  Verkehr  vollständig  den  Be- 
dürfnissen entspricht  Die  Vorteil«  diesi-s  Vorschlage*  sind  in  die 
Augen  springend.  Bei  nahezu  gleichem  Gewicht  der  Eisenüberhauten 
werden  durch  das  Zusammenrücken  der  Tragwünde  auf  S,i  m  die 
im  Strom  gelegenen  Unterbauten  um  l.im  verkürzt  und  dadurch 
din  Mehrkosten  lür  Steinpflaster  und  Fufswegabdeckung  zum  teil 
wieder  ausgeglichen.» 

Demnach  haben  aUo  gerade  wir  durch  unsern  Entwurf  gezeigt, 
wie  man  unter  voller  Aufrechterhaltung  der  l-cistungsfahigkcit  der 
Brücke,  aber  unter  Erzi.-Iung  erheblicher  Kostenersparnisse  in  Ab- 
weichung von  den  Programmvorschriften  die  Fahrbahnbreite  auf  7  m 
ermifsigeii  kanu.  und  auf  diese  Unsen-  Anregung  beacUoM  der 
Bauherr  die  Ausführung  in  der  verminderten  Breite.  Uns  aber 
filiertrug  man  die  Ausführung,  weil,  wie  eine  amtliche  mündliche 
Kundgebung  lautete,  »wir  den  Weg  gezeigt  haben,  auf  dem  .ich 
die  Brücke  am  billigst«  herstellen  Usst.« 

Hochachtungsvoll 

Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg.    II.  Magen».    C.  0.  Gleim. 


würden.  Die  Entfernung  der  Tragwande  mu.s  gröl-er  als  bei  so- 
fortiger Ausführung  der  Fabrbahnbreite  auf  Hm  werden,  dadurch 
werden  die  Haiiptträger,  (Juerträger  und  <lie  V.Tspannung  schwerer. 
Bei  Beibehaltung  der  in  den  Vorschriften  gegebenen  Daten  ist 
diese«  wohl  nicht  zu  «ermeiden,  dagegen  dürften  die  Verbreiterungs- 
und insbesondere  die  Vcrlegungsarheitcii  für  die  Strafsenbahnschienen 
durch  nachfolgend  beschriebene  Variante  reduzirt  werden  ... 
(folgt  die  Beschreibung  mehrerer  Varianten,  insbesondere  auch  die 
Empfehlung  von  .Steinpflaster  statt  Holzpflasters i  und  dann  führt  der 
Bericht  auf  Seite  3i  fort: 

es  eich,  die  Brücke 


'Aus  schon  erwähnten  Gründen  empfiehlt 
sogleich   als   Definitivum   auazuführen    und  bi 


ierbei  statt  einer  8  i 


Das  von  den  geehrten  Einsendern  als  unberechtigt  erklärte  Wort 
zufällig«  bezieht  sich  lediglich  anf  die  Thatxacbc,  das»  die  der 
einen  Variante  des  Entwurfes  «Hamburg- Harburg«  zugrunde  ge- 
legte bedingungswidrige  Kahrbahnbrrite  von  7m  den  erat  bei 
Beurteilung  der  Entwürfe  zutage  tretenden  Ansichten  der  Herren 
Preisrichter  genau  entsprach,  eine  L'ebereinslimmung,  welche  der 
Sachlage  nach  nur  als  eine  zufällige  aufgefasst  werden  kann. 

Keineswegs  aber  ergiebt  der  Zusammenhang  de»  angezogenen 
die  Absicht,  die  aus  guten  Gründen  vorgeschlagene  Variante 
Znfullnprodukt  zu  kennzeichnen. 

Hochachtungsvoll 

W.  n.  Luek. 
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Diesels  rationeller  Wärniemotor. 

Von  Prof.  M.  Schroter. 

(Vorgetragen  in  der  XXXVIII.  Huuptversamnduug  du  Vereine»  deutscher  Ingenieure  zu 


HI.  Juni  18'.t7) 


>M.  H.I  lieber  die  theoretischen  Grundlagen  «eine»  ra- 
tionellen Wärmemotors  hat  Hr.  Diesel  «ich  mündlich  (vergl. 
Z.  1897  S.  78r>,  817)  und  schon  früher  in  seiner  Schrift  so  klar 
ausgesprochen,  duss  mir  nur  übrii:  bleibt,  ausdrücklich  festzu- 
stellen, duss  unter  den  Sachverständigen  von  Anbeginn  an  nur 
eine  Ueberzeugung  geherrscht  hat:  data  diese  theoretischen 
Grundlagen  durchaus  richtig  und  unanfechtbar  sind.  Nicht 
die  gleiche  Einstimmigkeit  herrachte  inhezug  auf  die  Frage, 
ob  und  wieweit  es  gelingen  werde,  die  Forderungen  der 
Theorie  konstruktiv  zu  erfüllen,  und  es  gereicht  mir  daher  zu 
besonderer  Befriedigung,  dass  mir  die  ehrende  Aufforderung 
unseres  Vereinsvorstandes  die  Gelegenheit  gegeben  hat,  vor 
einem  so  erlesenen  Kreise  von  Faehgenosseii  an  der  Hund 
von  Zahlen  den  Beweis  dafür  zu  erbringen,  dass  die  ange- 
wandte Thermodynamik  denn  doch  nicht  so  unfruchtbar  in- 
bezog auf  die  Förderung  der  Wärmekraftmaschinen  ist,  wie 
in  neuerer  Zeit  manchmal  behauptet  worden  ist. 

Der  von  mir  untersuchte '  Motor  ist  der  erste  in  der 
Maschinenfabrik  Augsburg  ausgeführte  und  daselbst  insbe- 
sondere zu  Versuchszwecken  in  einem  eigenen,  mit  den  zweck- 
mafsigsten  Hülfsmitteln  ausgestatteten  Kimme  aufgestellt:  die 
getroffenen  Einrichtungen  waren  so  vorzüglich  und  \ ollständig, 
dass  ich  davon  ohne  weiteres  für  meine  Versuche  Gebrauch 
machen  konnte  und  nur  nötig  hatte,  die  Konstanten  zu  kon- 
trolliren.  Es  handelte  sich  um  Ermittlung  der  indizirten  und 
der  effektiven  Arbeitsleistung,  des  Peiroleuinverbrauches.  der 
Menge  und  der  Erwärmung  des  Kühlwassers  sowie  der  Tempe- 
ratur der  Abgase.  Auch  für  die  chemische  U  ntersuchung  der 
letzteren,  für  die  Ermittlung  des  Heizwertes  und  der  Zusammen- 
Setzung  des  Petroleums  waren  Einrichtungen  getroffen,  welche 
durch  Wiederholung  der  betreffenden  L'ntersucbu 


kontrollirt  wurden.  Für  diesen  Teil  hatte  ich  mich  der  Unter- 
stützung des  Hrn.  Dr.  Munkert,  Privatdozenten  der  Chemie 
an  der  Technischen  Hochschule,  zu  erfreuen,  während  im 
übrigen  Hr.  Ingenieur  Brückner,  Assistent  für  theoretische 
t  einigen  Hülfskräften  die  Beobachtungen 
Kontrolle 


1)  Indizirte  Leistung. 

Die  indizirte  Arbeitsleistung  der  Maschine  vollzieht  sich 
teilt  im  Arbeitscylimler.  der  im  Viertakt  arbeitet,  teils  in  der 
einfachwirkenden  Luftpumpe,  deren  inbetracht  kommende 
Abmessungen  sich  durch  Feststellung  an  der 
ergaben,  wie  folgt: 


Kolbeo- 
dmr. 

min 

Hub 

m 

Huh- 
voL 

llr 

Verhalt- 
nis  der 
Hubvo- 
lumen 

Konstante 

Arboitscrlinder 
Luftpumpe 

250,1» 
70.» 

0,1»>5 

0,to 

I9,«i 
0,ut 

25.» 
n  l 

2-GO-75  ,0,IT" 
£*5-<VMIII.I 

Die  hoben  Drücke  in  beiden  Gründern  machen  die  An- 
wendung kleiner  Kolben  bei  den  Indikatoren  notwendig; 
heider  im  Laboratorium  für  Maschinenlehre  an  der  Technischen 
Hochschule  vorgenommenen  Prüfung  der  Indikatorfedeni 
wurde,  wie  in  solchen  Fällen  stets  üblich,  der  normale  Kolben 
verwendet  und  der  gefundene  Mafsstab  im  Verhältnis  der 
Kolbenflächen  verringert.  Zur  Verwendung  standen  zwei 
Instrumente:  beim  Arbeitscylimler  eines  von  Schäffer  &  Buden- 
berg, hei  der  Luftpumpe  ein  solches  von  Dreyer,  Rosenkranz  <& 
Droop,  beide  tadellos  arbeitend.  Die  wiederholt  mit  gröfster 
Sorgfalt  vorgenommene  Federprüfung  ergab  für  beide  In- 
strumente einen  mit  zunehmendem  Druck  abnehmenden  Mafs- 
stab, sodass  zur  Erzielung  größtmöglicher  Genauigkeit  in  der 
Berechnung  der  indizirten  Arbeit  nicht  einfach  das  arith- 
metische Mittel  der  einzelnen  Werte  genommen  werden 
konnte,  sondern  auf  folgende  Weise  der  mittlere  Mafsstab 
bestimmt  wurde: 

Wenn  F  die  Arbeitskolbenfläche,  p  den  Druck  pro 
Flächeneinheit  und  m  den  Mafsstab  des  Diagrammes  an  ir- 
gend einer  Stell«  bezeichnet,  so  hat  man  für  die  Arbeit 
allgemein  (Fig.  1): 

r,=fPd  v-fpFdx  =  fJ-£  dt. 

Wenn  nun  m  derartig  veränderlich  ist,  duss  innerhalb 
gewisser  Druckabstände  von  genügender  Kleinheit  konstante 
Mittelwerte  m\,  rat  eingeführt  werden  können,  so  berechnet 
man  die  Arbeit,  indem  man  das  Diagramm  durch  Wagerechte 
in  solche  Teile  df  zerlegt,  für  die  jeweilig  ein 
gilt  (Fig.  3),  nach  der  Formel: 

».  ». 

-F\  Jh  +  &.  +  ...\-F*Ufl 

I    Ha  hm  I  \  m  I 
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ZilKrhrin  oV»  Vcreini« 


L-F-^f'  und  somit  m,> 


Anderseits  hat  man  auch,  wenn  tn0  den  mittleren  Maß- 
stab für  das  gan«  Diagramm  bezeichnet: 

Matt  wird  sich  darauf  beschranken,  diese  Rechnung  für 
ein  mittleres  Diagramm  durchzuführen,  d.  h.  ein  solches, 
dessen  Flacheninhalt  dem  arithmetischen  Mittel  der  Inhalte 
aller  Diagramme  am  nächsten  kommt  oder  gleich  ist.  Man 


wird  ferner  die  Expansion*-  und  Kompressionsperiode  ge- 
trennt behandeln  und  aus  den  mittleren  Maßstäben  für  beide 
den  mittleren  Mafsstnb  für  das  ganze  Diagramm  in  folgender 
Weise  finden: 
Es  ist 

mittlerer  Mafastab  der  Expansionsarbeit  Bo'-  .'-„ 

«1*»   die    Expanwonsarbeit  =  F-^^  -■  F-  2        )  , 
mittlerer  Mafsstab  der  Kotupressionsarbeit  mv"  =    ~'jrj , 

also  die  Kom  pressionsarbeit -  F-  -F-X 


- '  I/, 


>r  1 


wenn  J/„  den  mittleren  Mafsstab  des 
zeichnet.    Es  ist  somit  der 

mittlere  Gesamtmafcstab    Mu  = 


i  Diagramme*  be- 

£{Jfi'—  2(Jf)" 


Die  Durchführung  dieses  Verfahren»  ergab  nun  im  vor- 
liegenden Falle: 

Arbeitscylinder 


Stimmen 
mittlen? 

IbfoUba 
nüir»tui> 


Nun  bi 


199,.— 70,i 

nmte  die  genaue  Messung  mittels  Dickenmikro- 
meters das  Verhältnis  der  IndikatorkolbenAschen  tu  4,o»i,  und 
somit  sind  die  zur  Arbeitsberechnung  einzuführenden  mittleren 
Mafsstäbe 

bei  Toller  Belastung:  h-  i  halber  Belastung: 

J/0  «»  0,9»»  mm  pro  1  kg  M0  —  1,«*  mm  pro  1  kg, 

wofür  mit  genügender  Genauigkeit  gesetzt  werden  darf: 

M,  —  1  mm  pro  1  kg. 

Aehnlich  findet  sich  für  den  Luftpumpencylindir  die 
folgende  Tabelle: 


Luftpumpe  ncylinder 


Komprtf  sioo 
£  Mafs- 


^  |    „t»b  4f 

i      im:.  tjiinn 


■'/■ 

in 


  m 


1 

2 
:i 
i 

5 

6  7  8 

9 


4. Iii 
4,09 

I,  1 
3,»» 
3.9? 
3,1« 
3.» 


mittler« 
Mafsstihe 
Ge,amt- 
maftMtah 


80 
SO 
40 
20 
20 
70 
100 


30(1 
!K),t 


14,« 

HM 

10.» 
5.» 
5,1 
18.0 
25.» 

90,t 

-  8,1 7 

880-80 


30  7,» 

(«.=  - 

4,i)  ~ 

50  12,1 

15  = 


80 
19,1 


19,» 


—  4,o» 


'3,»i 


jr  4L  i  4T' 


4L 


70 
50 
40 
20 
20 
70 
110 


12,* 
IO,o 

5.» 

5,i 

18,o 
28,4 


40 

'  (■•  = 
4,1)  { 
«0 

(«i  = 
4,0) 


15,« 


3S0   y.1,,.  J  ira 
380  '         1  100 
96,*     8'"  24,.  ' 
380-100 


84,. 


9j,.-24,8 


90,? -19,. 

im  mittel  3,93. 

Die  Kolbenflächen  stehen  bei  diesem  Indikator  im  Ver- 
hältnis 3,97»  :  1 :  somit  ergiebt  sich  der 


mittlere  Mafsstab  Ma  «■» 


3.9J 


also  wieder  mit  genügender  Annäherung: 

J/„  =  1  mm  pro  1  kg. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  Tolle  und  halbe 
Belastung,  und  aufserdem  wurden  auch  noch  Diagramme 
wahrend  der  Einwirkung  des  Regulators  abgenommen.  Diese 
zeigten  eine  sehr  grofoc  Rcgelmtil'stgkeit  de*  Verlaufes;  50  und 
1(10  mal  übereinander  geschriebene  Diagramme  deckten  sich  wie 
bei  der  DatiipfmaM-hiue  vollständig:  ein  Beweis  für  den  durchaus 
regeltm'ifsigeti  Verlauf  des  Arbeitsprozesses  im  Cylinder.  Be- 
liebig herausgegriffene  Originaldiagramme  für  volle  und  halbe 
Belastung  mit  den 
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in  den  Fig.  3  bis  6  wiedergegeben;  die  einzelnen  Perioden  den 
Prozesses  sind  deutlich  daraus  zu  erkennen. 

Was  nun  die  Berechnung  der  indizirten  Leistung  anlangt, 
•o  bat  man  als  solche  offenbar  die  Differenz  zwischen  dem 
Motor-  und  dem  Pumpendiagramm  anzusehen;  denn  jenes 
stellt  in  seiner  oberen  ßegremungslime  die  Espnnsionsarbeit 
der  beiden  Luftmengen  dar,  von  denen  die  eine  aus  dem 
Arbeitscylinder,  die  andere  aus  der  Luftpumpe  stammt.  Die 
zugehörigen  Kompreseionsarbeiten  finden  sich  teils  im  Mo- 
tor-, teils  im  Pumpendiagramm,  und  zwar  bei  ersterem  in 
der  von  der  Kompressionskurve  eingeschlossenen  FlSche,  bei 
in  der  ganzen  Fläche  des  Diagramme».   Unter  Be- 


1 


rücksicbtigung  der  oben  mitgeteilten  mittleren  Mafsstibe  er- 
gab sich  die  folgende  Zusammenstellung  der  mittleren  Drücke 
im  mittel  itug  allen  während  der  je  einstündigen  Versuchs- 
dauer abgenommenen  Diagrammen;  aus  der  während  der  Ver- 
suche vollkommen  konstanten,  mittels  Utnlaufzfihlers  und 
Tachometers  bestimmten  Umlaufzahl  berechnen  sich  dann  mit 
Hülfe  der  Konstanten,  die  eingangs  mitgeteilt  sind,  die  indi- 


Y     -  i  \it 

volle 
Belastung 

i  n 

kalbe 
Belastung 

III  IV 

■rfttlsTO  Umlaafzabl  i.  (1.  Min.     .    .  . 
Arbeits- (mittlere  iudiz.  Spannung  kg'qcm 
cvlirnit-r  (imlizirtc  Leistung    ...  PS 
Luft-  (mittler«  iiuliz.  Spannung  kg'qcm 
pumpe)  indizirte  Leistung  ....  PS 
indizirtc  Gesamtleistung   ....  • 

171,*  jl54,t 
7,««  7,j» 
27,«»  24, tt 
4,1*  4,4» 

— 1,tl  — 1,17 

2f>,s«  23,6o 

154,1 
5i» 

17,71 

4.»i 

-1," 

16,67 

158,0 
5,it 

17,7» 

4,o 

-1,10 

lfi.il 

Hierzu  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  Regulator  je 
während  eines  Versuches  festgehalten  wurde,  ura  möglichst 
konstante  Verhältnisse  zu  bekommen;  die  Abänderung  der 
Umlaufzahl  von  einem  Versuch  zum  andern  konnte  jedesmal 
leicht  durch  die  Einstellung  des  Regulators  erzielt  werden. 
Beim  ersten  Versuch  wurde  absichtlich  eine  von  der  normalen 
nach  oben  abweichende  Umlnufzahl  gewählt. 

Von  Interesse  ist  gerade  bei  diesem  mit  so  hohen 
Pressungen  arbeitenden  Motor  die  Untersuchung  des  Verhält- 
nisses zwischen-  der  geleisteten  positiven  und  der  aufzuwen- 
denden negativen  indizirten  Arbeit. 

Aua  den  mittleren  Diagrammen,  welche  zur  Berechnung 
der  mittleren  Mafastäbe  dienten,  ergaben  sich  folgende  Werte : 


Betriebsart 

Kranit« 
(Kl  pal 

Ar 
P 

I 

po«ilive 
niona-) 

tait 
S 

II 

gesamte  negative 
(Kompression«-) 
Arbeit 
PS 
1  II 

Verhältnis 
negativ«  ^J^i 
positive 

im  mittel 

halbe  Belastung 

4G,. 
Im  mit 
III  i 

34 

41,» 
tel  aus 
i.  IV 
,* 

20,1    |  17,» 
Im  mittel  aus 
III  u.  IV 
16,1 

0,41 

0,»1 

Die,  übrigens  unbedeutenden,  Unterschiede  in  den  aas 
Tabelle  zu  bestimmenden  Werten  der  indizirten  Ge- 


dieser  Tabelle  zu  bestimmenden  Werten  der  indizirten  Ge- 
samtarbeit (Expansion»-  weniger  Kompressionsarbeit)  gegen- 
über den  früher  angegebenen  rühren  natürlich  davon  her,  das« 
die  letzteren  Mittelwerte  aus  allen  Diagrammen,  die  ersteren 
dagegen  nur  aus  einem  Diagramm  berechnet  sind. 


2)  Effektive  Leistung. 

Die  Brauersche  Bremse  war  auf  dem  Sebwnngrade  mon- 
tirt,  wobei  das  in  der  Wagschule  befindliche  Belastungs- 
gewicht vermittels  Seiles  und  Rolle  ziehend  am  Umfange  wirkte. 
Die  durch  Messung  uud  Wfigung  ermittelten  Konstanten  der 
Bremse  sind: 

Hebellänge  I  —    1274  nun 

Gewicht  der  Wagschale  samt  Strick   10  kg 

Konstante        =  O.oomw. 


Die  Beobachtungszahlen  und  die  daraus 
gebnisse  enthält  die  nachstehende  Tabelle. 


vo 

le 

halbe 

Belae 

tung 

Belau 

tung 

I 

II 

III 

IV 

171,» 

154,1 

154,1 

158,o 

gesamte  Branubelastung 

:  :  :ll 

65 

65 

85 

35 

effektive  Leistung  .... 

19,»  T 

17,s» 

9,»« 

9,»  4 

indiiirto  Leistung       .    .  . 

.  .  . » 

26,»« 

23,«o 

16,»  T 

16,»» 
59,6 

.   .  .pCt 

74,. 

75,» 

57,. 

Dass  der  Wirkungsgrad  bei  geringer  Belastung  ab- 
nimmt, ist  eine  Eigentümlichkeit,  die  allen  Motoren  ge- 
meinsam ist;  mit  der  Feststellung  eines  mechanischen  Wir- 
kungsgrades von  75  pCt  bei  voller  Leistung  von  18  bis 
20  PS.  sind  über  alle  die  Befürchtungen  «chlagend  widerlegt, 
welche  in  dieser  Beziehung  laut  geworden  sind.  Ich  bedaure 
nur,  dass  es  nicht  möglich  war,  den  Motor  hier  in  Cassel 
aufzustellen  und  Ihnen  im  Betriebe  vorzuführen;  alle,  die  da- 
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mit  gearbeitet  haben,  waren  Ober  die  ungemeine  Einfachheit 
und  Leichtigkeit  der  Ingangsetzung  mit  Recht  erstaunt,  wie 
ül*rbaupt  an  dieser  Stelle  noch  hervorgehoben  werden  mag, 
das»  die  Art  und  Weise  des  Gange-  sowie  die  Ruhe  und 
Sicherheit  des  Betriebes  dem  Beschauer  in  keiner  Wei>e  den 
Gedanken  an  die  gewaltigen  Kräfte  aufkommen  liefsen,  die 
bei  dem  Motor  ins  Spiel  kommen. 


Spiel 

3)  Petroleumverbraucb. 

Da*  mm  Betriebe  dienende  Petroleum  wurde  einer 
Kanne  entnommen,  die  vor  nnd  nach  dem  Versuch  auf 
einer  sorgfältig  kontrollirtcn  Wage  gewogen  wurde;  zum 
Anlassen  und  vor  Beginn  des  Versuches  wurde  di  r  Motor 
aus  einer  anderen,  mit  Petroleum  aus  der  gleichen  Vorrais- 
tonne gefüllten  Kanne  gespeist,  und  eine  höchst  einfache,  aber 
zuverlässige  Einrichtung  gestattete,  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
den  Zufluss  aus  der  einen  zu  unterbrechen  und  dif  andere 
schalten;  die  gleiche  Handhabung  wurde  rückwärts  am 
de»  Versuches  vorgenommen.  Die  Er 
e: 


nisse  w.iren 


vo 

Ile 

h» 

Ibo 

l..ji  r- 

Bclastnng 

Belastung 

lauf. 

1 

II 

III 

IV 

V 

f,0 

no 

no 

no 

;si 

ItruttogevicLt  der  K 

<•  vi.rli.T  kg 

L'0,00 

:  '■>  - 

20.UCI 

17,»« 

13,«i 

■ 

nachher 

10,*« 

17,14 

14,411 

12,«  4 

IVtroh-urori-rhi-jttuh 

pro  Sld.  . 

4,»J 

4,14 

2.*« 

2,;a 

l,f» 

effektive  Li-istung  . 

.    .    .  PS 

19,8  7 

1",»  3 

;i,i,s 

9,»  4 

1"' 

PS.-Sld. 

0,14  7 

<i,it» 

0,»76 

■ 

> 

l».S,-Sul. 

0,1«:. 

0,n.. 

0,1«! 

0,i«ü 

Damit  ist  also  nachgewiesen,  das«  der  Motor  schon  in 
seiner  beutigen  Gestalt  und  in  der  ersten  Ausführung 
alle  anderen  mit  Petroleum  arbeitenden  Motoren  weit 
hinter  «ich  lässt.  indem  er  bei  normaler  Umlaufzahl 
und  voller  Belastung  den  aufeerordentlieb  geringen 
Verbrauch  von  rd.  240g  pro  PS.-Std.  aufweist!  Eine 
sehr  beachtenswerte  Eigentümlichkeit  ist  die  geringe 
des  relativen  Verbrauche«  bei  auf  die  Hälfte  vermin- 
•  Leistung,  wobei  sich  der  Verbrauch  nur  um  15pCt  de* 
bei  voller  Beanspruchung  gefundenen  Wertes  erhöht;  endlich 
ist  auch  der  Leergangsvcrbraucb  geringer  als  der  aller  übrigen 
Petroleummotoren,  w  ie  die  graphische  Zusammenstellung  Fig.  7 
zeigt.  Als  Abszissen  sind  dabei  aufgetragen  die  Hubvolumen  in 
Itr  pro  sek  und  PS,  und  als  Ordinalen  der  Petroleumverbraucb 
pro  Stunde  und  PS.,  wie  sich  die  Werte  bei  den  von  Prof. 
Hartmann  in  Z.  WJb  S.  .142  u.  f.  veröffentlichten  Versuchen 
und  bei  dem  Dieselschen  Motor  ergeben.  Ein  Blick  auf  die 
Figur  genügt,  um  nach  beiden  Richtungen  den  Fortschritt 
zu  erkennen,  welchen  der  neue  Motor  darstellt;  dabei  tritt 
besonders  die  bedeutende  Ueberlegenheit 
Verbrauch  bei  halber  Belastung  zutage  —  die 
dafür  wird  sich  im  Verlauf  dieser  Mitteile 
Wärmebilanz  ergeben.  Der  Vorteil  der  kl* 
sungen,  der  au«  dem  Hubvolumen  pro  sek  und  PS.  sich 
herausstellt,  tritt  noch  anschaulicher  hervor,  wenn  man  die  auf 
gleiche  Grundlinie  umgezeichneten  Diagramme  einer  Dampf- 
maschine, eines  Petroleum-Explosionsmotors  und  des  Diesel- 
schen  Motors  in  Fig.  H  vergleicht;  in  allen  drei  Fällen  ist 
ein  wirklich  abgenommenes  Diagramm  der 
gründe  gelegt. 
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4)  Temperatur-  und  K  Ohl  Wassermessung. 

hysikaliwh-Techniachwi  Reichaanstalt  geprüft  worden 
Abgastemperatur  wurde  unmittelbar  hinter  dem 
I,  diejenige  de»  Kühlwassers  v.»r  Kintritt  und  mi- 
ch Austritt  an*  dem  Kühlmantel  gemein.  Die 


1 


die  Zeit  der  Fül- 
essgelafses  von  '200  Itr  Inhalt  beobachtete;  durch 
Temperatursbiegungen  ergab  »ich  dann  für  die 
feweilige  Dauer  der  Messung  die  an  das  Kühlwasser  über- 
tragene Wärme.  Da  ab  und  xu  regulirt  wurde,  so  ist  kein 
ganz  konstanter  Wert  erzielt;  namentlich  bei  Versuch  II 
zeigen  sich  Schwankungen.  Hervorzuheben  ist  übrigem,  da»*, 
bei  den  Versuchen  mit  »ehr  niedrigen  Temperaturen  gearbeitet 
wurde;  die  Wandnng  des  Arbeitsey  linders  war  ho  kalt,  dass 
ein  dicht  darangelegtes  und  mit  Watte  umhüllte»  Thermo- 
cter  eine  um  5  bis  6°  C  unter  der  Lufttemperatur  gelegene 
Lediglich  am  Cylinderdeckel  war  eine 


itur  zeigte. 
Ausstrahlung 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Mittelwerte. 


ch  Nc 


III      1  \ 


aus  der  Vorratstouue 

1)  bei  19,.  °C  r  =  0,w;        bei  12°  R  y  -  O.ms 

2)  »   20,0  »    »  =  o,t»j:  >      >    >   »  —  0,7»« 
Die  vier  ersten  Bestimmungen  sind  mit  einem 

selben  Aräometer  ausgeführt  und  beweisen  die  völlige  Iden- 
tität des  Petroleums  in  beiden  (leffilsea.  Die  letzte  Be- 
stimmung wurde  mit  einem  anderen  Aräometer 
wodurch  sich  die  geringfügige  Abweichung  erklärt. 

b)  Elementaranalyse. 

Zwei  unter  einander  vorzüglich  übereinstimmende  Ana- 
lysen lauten: 

I.  0,HH  g  Petroleum  ergaben  g  C(>» 

und  0,f.*»*i  »  ILO 
II.  0,i»m  g  Petroleum  ergaben  0,»»M  >  COt 
und  U,»«»j  »  H»0 

Hieraus  folgt  die  Zusammensetzung: 

I  II  Mittel 

85,11  pl't  C  S.r),i5  pCt  C       85.li  pCt  C 

14,»«   »    H  I4,is   »    H       14,ii   »  II 

0,«»   »    O  0^t   »    O        0,«  »  O 

Die   fraktionirte    Destillation    im    Englerschen  Apparat 


mittlere  EintritMemperatur  dir»  KiiM- 

wasaer*  *C 

mittler.:.  A.«tritt*temperatur  d.*  Kühl- 
mittlere  Erwärmung  d(»  Kühlwa**er»  - 

mittlere  Abgmateniperatur  - 

Druck  im  KiDblasebehÄlt'Tr. 


Ueberdruck  

IBeobacht  I  .    .  . 
»       3  .  .  . 
4  .   .  . 

Erwärmung  <1<*  Kühlwasser»  i ,', 

od  der  Beobachtung  <  J  ' 
Mittelwerte  n  ' 


<  1  c iti 
Itr  At.i. 


1  •  • 

an  das  Kühlwasser!  i  .  . 
im  mittel  


W  K  Sul. 


9,1»    9,«l   9,i  9,i 


.'4,»« 

14,4» 

404 
«La 

I2SÜ 
1190  I 
1333 
1786 
16,i 
16,t  i 
13,» 
11,1 

■J'ISJn 
19160 
IV».j0 
198.10 

r.t.'iHD 


ii,<«  i 

378 

vir. 
I  1738 1 
1*20 
1 1465  I 
1564 
10.« 


18,*«  21,49 
9,1«  ,12,14 
260  260 

39.«  39,  > 
1.150  957 
1307  980 
1345  1070 

9,»»  10.» 
9,o  I  IS,» 
8,»i  12.« 


1 

4) 

:») 

7) 


Beginn  d™  Sieden«  »>ei  100»  C 

Fraktion  bis              150*  C  15,0 

»  von  150  bis  175«  »  8,» 

•  »    175  >  200«  >  10,» 

»  »    200  »  225»  >  9,« 

»  »    225  »  250*  »  UV» 

»  »    250  »  275«  »  10,1 

»  »    275  »  300»  »  11.» 

>  über           300»  »  25,o 


100,. 


10,» 
11,1 
18*40 

IM  rill 

15970 
17860 
17450  12250  I2U3( 


12920  10340 
11770  J3250 
12060  13480 


Aus  dem  hohen  («ehalt  an  hoch  siedenden  Oelen  ist  auf 
amerikanisches  Petroleum  zu  schliefsen. 

c)  Heizwertbestimmungen. 
I)  mit  dem  •liiukersschen  Kalorimeter. 
Dieser  ganz  unentbehrlich  gewordene  Apparat  bewährte 
sich  in  der  ihm  durch  Hrn.  Diesel  gegebenen  Anordnung,  die 
mit  der  von  Junkers  selbst  in   neuerer  Zeit  angewendeten 
übereinstimmt,  auch  für  Petroleum  ganz  vorzüglich;  während 




i  ÜB  Kalorimeter  verbrannten  Petroleum»  .  .  g 
aeAge  •....-.••■■•■••> 

»ufgefang.  Des  NiederschUgswaaser  • 

AuFsanteniperalttr  "C 

5)  Temperatur  der  Abgase   * 

fi)   Kühlwus'erteinperatoren  Mittelwerte   > 

7)  Erwärmung  des  Kühlwasser»  

8)  oberer  Heizwert    (  Pwt  7p~  ^  2  )  W,E. 

R  Kcindeiisaticinswirm«;  das  gebildeten  Walser»    ....  • 

l'.'iai^'".118.  ::::::::::  : 

5)  Analyse  und  Heizwertbeatim mung 
de»  Petroleums. 

a)  Spexifisches  Gewicht. 

Während  der  Versuche  wurde  mehrfach  das  spezifische  Ge- 
wicht sowohl  des  in  der  Betriebskanne,  als  auch  des  in  der  Vor- 
ratstonne  befindlichen  Petroleum»  bestimmt;  um  die  erhaltenen 
Werte  mit  einander  vergleichen  zu  können,  raussten  sie  auf 
die  Normaltemperatur  von  12"  R  umgerechnet  werden,  wozu 
die  Reduktionstabelle  von  Veith  benutzt  wurde.   Es  fand  sich ! 

au»  der  Betriebskanne 

1)  bei  29,»  «C  r  =  0,t»«j       bei  12°  R  r  =  0,m» 

2)  »   25,r  »  »  =  0,jm;        »     »    »   »  =  0,t»m 

3)  »   24,»  »  >  =»  0,»»**;       »     »    »  »mm  0,t»»i 

0,t»M 


min  dem  ÜetrielMgefafi. 


aus  dem  Vorrat 


i 

1  IHK  I 

3,» 

20.9 
17 

Zufl.  Abfl. 
9,«»  26,111, 
16,««» 

10  935,»» 

784,0» 
10  150,»« 


15 
■IC  CO 

21 
19,« 
17,» 

/...«.  A».n. 

9,»»«  |  26,15« 
17,1t« 

101*91,16 

866,lo 
10124,1« 


10 
7270 
14.» 
2(1,0 
17,» 
Zafl.  Abfl. 
9.»  I  24,) s« 
15,»»» 

11  120,1» 

897,»» 
10  222,«« 
10  184.» 


10 
v43h 
14 
19.« 
17,» 
Zill.  Abfl. 
9,t  |36,T«s 
17,i«l 

11035.» 

866,« 
10  169,» 


10 
6570 
14 
19,» 
17,» 
Zun.  !  Abfl. 
9,«n  |  26,» »» 
16,»«» 

10870,0« 

866,« 
10  003,«« 


der  Versuche  wurden  eine  gröTsere  Anzahl  Beobachtungen 
ausgeführt,  deren  Protokolle  vorstehend  wiedergegeben  sind. 

II)  mit  der  Mahlerscben  Bombe. 
Zur  weiteren  Kontrolle  der  Werte,  die  unter  sich  schon 
ganz  befriedigend  übereinstimmen,  wurden  noch  zwei  Unter- 
suchungen mit  dem  zur  Zeit  vorzüglichsten  Apparat  für  Heiz- 
wertbestimmungen.  der  Mahlerscben  Bombe,  im  Laboratorium 
der  Technischen  Hochschule  ausgeführt;  die  Wiedergabe  der 
ausführlichen  Protokolle  darüber  würde  zu  weit  führen;  es 
mag  nur  angegeben  werden,  duss  die  beiden  unter  sich  vor- 
züglich übereinstimmenden  Versuche  ergaben: 


unterer  Heizwert 


Mittel 


W.-E.  pro  kg  I  10264,«     10291.»  |  10277.» 
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«.Ituchrin  d*»  VerobiM 

rl,<ut&eher  Innentenro. 


Als  Ergebnis  sämtlicher  Bestimmungen  wurde  daher  im 
der  Mittelwert 


10277,»  +  10134.» 


—  10206  W.-E. 


als 

legt 


Heuwert   pro   1  kg  Petroleum 


6)  Wfirmebilanz  des  Motors. 

Aus  den  bisherigen  Mitteilungen  lässt  »ich  nun  die  Wärtne- 
bilanz  des  Motors  in  folgender  Weise  aufstellen,  wobei  alle 
Werte  pro  Stunde  eingesetzt  sind: 


Teilte  BduStUIlg 
•batitl  1  fCt    »htotol  pOl 

halbe  Belastung 

verfügbare  Wirme,  W.-K. 
AcquiTal.derindit.  Arbeit 

uii  om  KftMwatMr  »i>g«g. 

Rctglied  

Aequiv.  der  effekt.  Arbri! 

50213  100  4327:t  101» 
1    '1    .3  3  1  15028  34,7 
I9580  39,u  1745O40.J 
1878087,1  10795  25,* 

I  2»;53  25,8  11348  86,8 

27148  100  87760  100 
10552  36.9  10520  37,9 
12251»  15,1  12030  43,1 
53|ti  W.u  52Io|l8.* 

U 100  88,$  »>26«22,6 

Obwohl  offenbar  bei  Versuch  I  die  zu  hohe  Umlaufznhl 
die  Ursache  des  etwas  niedrigeren  Wirkungsgrades  war,  soll 
doch  für  beide  Belastungen  einfach  das  arithmetische  Mittel 
als  Gesamtergebnis  betrachtet  werden,  wie  es  die  folgende 
Tabelle  zeigt: 

Prozente  der  verfügbaren  Wärine 


Art  de«  Betrieb« 

volle 
Beltutung 

halbe 
Belastung 

in  indizirtc  Arbeit  v, 
in  effektive  • 

rwsndelt  .    .  . 

»  ... 

34,2 
85,7 

38,5 
88,4 

Diese  Zahlen  bilden  das  Endziel  der  Untersuchung  und 
sind  sowohl  in  ihrem  absoluten  Wert  als  auch  ihrer  relativen 
Grfifse  nach  kennzeichnend  für  den  Diesclschcn  Motor;  dieser 
tritt  demnach  schon  in  seiner  jetzigen,  ersten  Aus- 
führung an  die  Spitze  aller  bis  jetzt  bekannten 
Wnrmemotoren  inbesug  auf  den  thermischen  Wir- 
kungsgrad seines  Prozesses,  indem  er  bei  voller 
Belastung  34,3  pCt,  bei  halber  sogar  38,1  pCt  der  im 
Brennstoff  enthaltenen  Wirme  indizirtet  Ein  Triumph 
der  Theorie,  wie  er  glänzender  nicht  gedacht  werden  kann, 
wenn  man  erwagt,  dass  mit  der  vorliegenden  Ausführung  des 
Grundgedankens  daB  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen  igt, 
sondern  dass  der  Motor  am  Anfang  einer  Entwicklung  steht, 
als  deren  Endergebnis  wir  jedenfalls  noch  wesentlich  höhere 
Wertzitfern  als  die  vorliegenden  zu  erwarten  haben. 

Bevor  ich  zu  der  aus  den  obigen  Zahlen  sich  ergebenden 
Charakteristik  des  Dieselschen  Motors  übergehe,  mag  noch 
einer  wichtigen  Untersuchung  Erwähnung  gethan  werden, 
die  das  Bild  zu  vervollständigen  geeignet  ist:  der 

7)  Untersuchung  der  Abgase. 

In  da»  Abgangsrohr  der  Gase  war  ein  Metallröhrchen 
in  der  Weise  eingesetzt  worden,  dass  ein  kurzes  Stück  des- 
selben innerhalb  des  Auspuffrohres  dem  Gasstrom  direkt  ent- 
gegengerichtet  war  und  so  ein  Teil  der  Abgase  durch  eine 
das  Rohrchen  sich  anschliefsende  Kupferspirale  auspuffen 
Unter  Vorlage  einer  mit  Glaswolle  gefüllten  Röhre 
die  Gasproben  mittels  eylindriseher  Glasgcfäfse  ent- 
i,  die  oben  und  unten  mit  Hähnen  verschlossen 
das  mit  Wasser  vollständig  gefüllte  Gefäfs  wurde  in 
einen  grüfseren  Wasserbehälter  ganz  und  gar  eingetaucht,  dann 
öffnete  man  die  Hähne  und  lief«  längere  Zeit  hindurch  das 
Gas  ein-  und  durchströmen.  Das  Auffangen  unter  Walser 
erwies  sich  als  unbedingt  erforderlich,  um  mit  Sicherheit  da» 
Hinzutreten  von  Luft  zu  vermeiden.  Bei  einer  Vorunter- 
suchung wurde  das  auspuffende  Ca»  längere  Zeit  durch  eine 
gewöhnliche,  zur  Hälfte  mit  Wasser  gelullte  Gaswaschflasche 
geleitet;  in  der  wässericen  Flüssigkeit  konnte  selbst  nach 
viertelstündiger  Durchleitung  des  heftigen  Gusstromes  nicht 
die  geringste  Ausscheidung  von  Üeltröpfchen  festgestellt  wer- 
den, und  die  Flüssigkeit  zeigte  nur  einen  Aufaerst  schwachen 


petroleuttmrtigen  Geruch,  woraus  schon  auf  eine  sehr  voll- 
ständige Verbrennung  zu  schliefsen  war. 

Zur  chemischen  Untersuchung  dienten  die  Hempelsche 
Bürette  und  Gaspipetten,  die  mit  den  bekannten  Absorptions- 
mitteln  gefüllt  waren.  Die  Untersuchung  wurde  auch,  jedoch 
ohne  allen  Erfolg,  auf  schwere  Kohlenwasserstoffe,  Waaser- 
stoff und  Methan  ansgedehnt;  es  ergab  «ich  die  Zusammen- 
der  Gaae,  wie  folgt: 


Volumprozente 

Gas- 
art 

Toll*  Belastung 

halbe  Belastung 

1 

2      3      4      5  |  Mittel 

1      2  1  3  |  4 

Mittel 

co, 

0 

CO 
N 

10,0 
5,0 
0,1 

B4,i 

9,1    10,a   10,i    ü,»  9,9« 
4,7    4,«    4,«    4,«  4,7o 
0,t    0.J    0,»   0,1  0,jo 
85,4  85,1   85.«  85,4   85,  i« 

6,»    5,»    5,*  5,« 

U,S  11,7  11,7  11,* 

0  0,00 

5,»» 

11,7» 

0 
82,»* 

bei 


letzte  Spur 
•ich  leichte 


War   der  CO-Gehalt  schon  bei 

»,   so  verlor  er  sich  bi» 
Belastung;  bei  vollem  Betrieb 

am  freien  Ende  des  Auspuffrohre»,  bei 
halber  verschwanden  sie,  der  Auspuff 
die  Auspuffgase  nahezu  geruchlos.  Aua  der 
»etzung  des  gasförmigen  Teile»  der  Verbrennungsprodokte 
kann  zunächst  anf  die  überschüssig  zugeführt*  Luftmenge  ge- 
schlossen werden;  wenn  die  Verbrennungsprodukte  aus  A  Vo- 
lumprozenten COj,  0  Volumprozenten  O  und  A'  Volumprozen- 
ten N  bestehen,  so  sind  in  der  überschüssig  zngeführten 
79 

Luft  aj  0  Stickstoff  erhalten;  zieht  man  diesen  berechneten 

Stickstoff  von  dem  Gesnmtstickstoff  N 
ab,  so  erhält  man  diejenige  Stickstoffme 
thatsächlich  verbrauchten  Sauerstoff  zugeführt  wurde,  nämlich 


A- 


0. 


Da  sich  nun  die  gesamt«  »geführte  Luftmeoge 

zu  der  wirklich  verbrauchten  bezw.  theoretisch 
verhält  wie  die  beiderseitigen 
sich  der  sog.  UeberscJiusskoBffizient 

JV  21 

_  ge«mt..  zugeführt*      ,  _  ■==—   ö 

~  wirklich  verbraucht«  ljal,ni*ngl  =  fV-  I*  0  ™  21  -79  „ 


21 


Diese 


führt  auf 
Werte  von  u 


Werte: 


volle  Belastung 

halbe  Belastung 

1 

1,111 

2,t(o 

8 

1,»«» 

2,147 

3 

1,»»S 

2,147 

4 

1,1»« 

2.1«» 

5 

1,1141 

Mittel 

1,»» 

2,... 

Es  ist  daher  bei  halber  Belastung,  wie  aus  der  Kon- 
struktion der  Maschine  zu  erwarten  war,  verhältnismässig 
mehr  Luft  zugeführt  worden  als  bei  voller  Belastung. 

Die  theoretisch  notwendige  geringste  Luftmenge  findet 
sich  aus  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Petroleums 
nach  der  Formel 


8* 


8tf  —  o)  jjy«-  (g0,oJi»  +  8-0,i4»i  —  0,oos»)  ~ 

=  14,ts39  kg  pro  I  kg  Petroleum. 

Da  bei  vollkommener  Verbrennung  1  kg  C  mit  •/•  kg  O 
zu  3,«*t  kg  CO,  verbrennt  und  1  kg  H  mit  8  kg  O  zu  9  kg 
H,0,  so  enthaltet»  bei  den»  verwendeten  Petroleum  unter  der 
Voraussetzung  vollkommener  Verbrennung  die  Abgase,  wenn 
nur  die  theoretisch  notwendige  Luftmenge  zugeführt  wird, 

O.MIJ  •  3,447  =  3,uu  kg  CO» 

und,0,i4>i  •  ü  =  l,i7»»".kg'H»0. 
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Der  erforderliche  Sauerstoff  betrügt 

für  CO,:    Vi  •  O.san  =  2,S7oi  kg 
für  H|0:     S  -0,i«»i  •=  l,ittt  > 
zusammen  3,4«»»  kg 
abzüglich  de»  vorhandenen  O.oo«  » 
3,4*»  kg. 

Da  im  ganzen  \4,im  -t-  I  =  15,:<J»kg  Oase  vorhanden 
sein  müssen,  so  ist  das  Stickstoffgewicht 

15.7MI  —  (3,11H  -I-  ],»!»»)  =  I  kg. 

In  Wirklichkeit  wurde  Luft  im  Ueberst-hus*  zugeführt, 
und  «war  hei  voller  Belastung  da»  1,3«  fache,  Lei  halber  das 
2, 1*  fache  der  theoretisch  notwendigen,  und  man  erhält  daher 


pro  I  kg  Petroleum 


volle  B*U«tuug 

halbe  BeUatuag 

erforderlicher  Sauerstoff .    .  » 
über-cliussigcr       •       .    .  • 

1,14  •  11,783» 
—  18,4377 
1  1.3413  N 
■4-  i.ttn  0 
3,«oo» 

0,444  1 

2,14  ■  1  1,7X1» 
31,»»3 

21,r.sa  N 
+  7,J4>  0 

3,491)1 
3,»4  4  7 

Somit  int  die  Zusammensetzung  der  Abgase: 


volle  Belastung 

halb.'  IHiu-lnng 

HCl 

11 ' 

CO,  

U,0  ... 

0  

N  ..... 

8,1314 
1,37»» 
0,4441 
14,3413 

15,» 

«,» 

23,. 

8,3114 
1,374» 
3,9447 

24,!.»» 

9,1 
3.» 
12,« 
24.« 

19,4377 

KW 

32,»>s 

100 

Man  kann  diese  Angaben  benutzen,  um  das  Restglied  der 
Wärmebilan*  zu  kontrolliren;  abgesehen  von  sonstigen  Ver- 
lusten mu&g  es  der  Hauptsache  nach  die  Wärmemenge  ent- 
halten, welche  die  Abgaae  bis  zu  ihrer  Abkühlung  auf  die 
Anfangstemperatur  der  Luft  bei  atmosphärischem  Druck  ver- 
lieren: wenn  also  e,,  die  spezifische  Wärme  der  Abgase  bei 
konstantem  Druck,  O  ihr  Gewicht  und  t,  t„  die  Anfangs-  und 
Endtemperatur  bezeichnen,  so  bat  man: 
Q  -  e,  O  (t  -  <„). 

Die  Temperatur  t„  war  im  mittel  -(  Kr",  (  kann  den 
oben  mitgeteilten  Tabellen  als  Temperatur  der  Abgase  ent- 
nommen werden,  und  cr  muss  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
änderlichkeit der  Temperatur  und  auf  die  Zusammensetzung 
der  Gase  berechnet  werden.  .Nach  Mallard  und  I/echatelier 
ergiebt  sich  unter  Kinfülirung  der  obigen  Werte  für  die  Ge- 
wichtsprozente der  Bestandteile  der  Abgase  die  Tabelle: 


volle 
Belastung 

halbe 
Belastung 

spezifische  Wurme  b«  i      0"  C  .    .  . 

0,34  4« 

0,3411 

»        »    400  •  .    .  . 

0,34t» 

»             •       »   300  •  .    .  . 

0,3434 

Mittelwert  

0,344  0 

0,»»»» 

Der  in   die  Formel  für  Q  1 

Wert  ist  be- 

kanntlicb  die  sogenannte  mittlere  spezifische  Wärme  zwischen 
I  und  /„;  nach  Benutzung  obiger  Zahlenwerte  erhält  man  nun: 


Versuch 

I 

II 

m 

IV 

fühlbar«  Winne  der  Abgase 

nach  der  Formel  U  .    .    ,  W.-E. 

10046 

8  0*5 

5523 

5048 

Kestglind  der  Wiirmrl.ibuiz  . 

13  720 

107:»5 

j !  n; 

5210 

Differenz:  nicht  nachgewiesene 

3(175 

2  710 

177 

-43« 

dieselbe  in  pCt  der  vertügha- 

PCt 

0,7, 

0,4  3 

(>,«■, 

-1,M 

Während  bei  voller  Belustung  ein  ganz  befriedigendes 
Ergebnis  sich  zeigt,  erhält  man  bei  halber  Belastung  durch 
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die  Rechnung  mehr  als  ans  der  Wirmebilanz;  es  ist  sehr 
wohl  möglich,  dass  die  an  und  für  »ich  ja  sehr  kleine  Differenz 
von  Ungenauigkeiten  in  der  Kuhlwassermessung  herrührt. 

Ueberblickt  man  den  hiermit  geschlossenen  Kreis  der 
l'ntersucluing  im  ganzen,  so  treten  zwei  Eigenschaften  des 
Motors  vornehmlich  hervor,  die  ihn  vor  allen  bisher  aus- 
geführten Warmemotoren  auszeichnen:  die  Gröfse  des  in  in- 
dizirte  Arbeit  umgesetzten  Teiles  der  gesamten  im  Brenn- 
stoff enthaltenen  Wärme  und  die  Zunahme  des  Prozentsatzes 
mit  abnehmender  Leistung.  Das  Zusammenwirken  der  letz- 
teren Eigenschaft  mit  der  beim  Dieselschen  wie  bei  allen 
andern  Motoren  naturgemäfc  eintretenden  Abnahme  de»  mecha- 
nischen Wirkungsgrades  mit  der  Leistung  bewirkt  als  Ender- 
gebnis die  in  unseren  Zahlen  festgelegte  geringe  Zunahme 
des  Verbrauchs  für  die  effektive  Arbeitseinheit  beim 
Uebergang  von  der  vollen  zur  halben  Belastung. 
Dank  der  vorzüglichen  Durchbildung  der  konstruktiven  Einzel- 
heiten und  der  rationellen  Einrichtung  der  Schmierung  ist  bei 
dem  20  pferdigen  Motor  ein  mechanischer  Wirkungsgrad  von 
75  pCt  erzielt,  von  dem  zu  erwarten  steht,  dass  er,  abgesehen 
von  der  naturgemäfsen  Zunahme  bei  gröfseren  Motoren,  auch  für 
die  vorliegende  Form  noch  gesteigert  werden  wird;  jeden- 
falls sind  die  Prophezeiungen,  die  wiederholt  gerade  über 
diesen  Punkt  ausgesprochen  wurden,  durch  die  stumme  Be- 
redsamkeit obiger  Zahlen  ein  für  allemal  erledigt.  Für  die 
in  der  Praxis  weitaus  häufigste  Art  der  wechselnden  Bean- 
spruchung ist  es  von  der  gröfsten  Bedeutung,  dass  der  ther- 
mische Wirkungsgrad  mit  abnehmender  Belastung  zunimmt, 
sodass  das  ökonomische  Güteverhftltnis,  der  wirtschaftliche 
Wirkungsgrad,  der  in  letzter  Linie  entscheidend  ist,  nur  zwischen 
den  Grenzen  von  rd.  215  und  22j  pCt  schwankt:  dadurch 
unterscheidet  sich  der  Motor  in  sehr  vorteilhafter  Weise  von 
den  übrigen  mit  Petroleum  oder  Gas  betriebenen  Viertakt- 
motoren, mit  denen  er  in  seiner  vorliegenden  Ausführung 
zunächst  zu  vergleichen  ist  und  bei  welchen  infolge  der 
Art  und  Weise  der  Regiilirung  beide  Wirkungsgrade  zugleich 
abnehmen  und  deshalb  der  Verbrauch  bei  halber  Belustung. 
wie  dies  ja  u.  a.  Fig.  7  veranschaulicht,  verhältnismäfsig  be- 
deutend zunimmt.  Dank  der  grundsätzlichen  Verschiedenheit 
des  Arbeitsprozesses  von  demjenigen  der  Explosionsmotoren 
kann  aber  gerade  die  Kegulirnng  beim  Dieselsrhen  Motor  in 
derselben  Weise  stattfinden  wie  bei  der  Dampfmaschine. - 
durch  Veränderung  der  Füllung,  und  in  dieser  Beziehung  ist 
das  in  Fig.  0  wiedergegebene  Reguliruugsdingranim,  welches 


während  des  lleberganges  von  der  vollen  Belastung  zur  völ- 
ligen Entlastung  aufgenommen  wurde,  sehr  charakteristisch. 
Es  ist  damit  nachgewiesen,  dass  der  Motor  mit  der  Dampf- 
maschine die  vorzügliche  Eigenschaft  einer  Überaue  gmfseii 
Elastizität  gemein  hat,  die  sich  ohne  wesentliche  Aendertuig 
des  wirtschaftlichen  Wirkungsgrades  den  verschiedensten  Be- 
triebsverhältnissen rationell  anpaast.  Weiter  besteht  eine 
vollkommene  Analogie  mit  der  Dampfmaschine  darin,  dass 
der  Arheitsprozess  sieh  mit  der  gröfsten  Regetmäfsigkeit  voll- 
zieht, sodiix*  bei  gleicher  Regulator/Stellung  hundrrt  auf  ein- 
ander geschriebene  Diagramme  sich  vollkommen  decken. 

l'eber  die  verhältnisuiäfsigen  Cylinderabmessnngen  des 
Dieselschen  Motor»  gegenüber  Dampfmaschine  und  Explosions- 
motor giebt  die  Zusammenstellung  der  Diagramme  in  Fig.  .s 
Aufschluss;  es  geht  daraus  hervor,  in  wie  erheblichem  Mafse 
die  hohen  Spannungen  auf  Verminderung  der  C.ylinderabmes- 
sungen  bei  gleicher  Leistung  hinwirken,  sodass  auch  der  früher 

11? 


Sehröter:  Diewl.  rationeller  Wirmemotor. 
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Mneller:  Der 


»I.  Fcrencx  Manf  , 


I  des  Vrrelaas 


erhobene  Einwand  wegfallt,  dass  unmögliche  Abmessungen  des 
Gestänges  und  der  bewegten  Teile  sich  ergeben  müssten. 
Thatsächlich  wird  der  Motor,  alle*  in  allem,  nicht  schwerer 
alt*  ein  gleich  starker  Explosionsmotor  der  Viertaktforra. 

Uebemschend  ist  die  Einfachheit  des  Anlassens ,  wozu 
der  stets  unter  JOAtro.  stehende  Einblasebehälter  benutxt  wird ; 
es  genügt,  dass  die  Verbindung  twischen  Cylinder  und  Be- 
hälter einmal  geöffnet  wird,  um  den  Motor  schon  beim  näch- 
sten Hube  den  normalen  Protest  ausführen  zu  lassen;  er  ist 
also  jeden  Augenblick,  ob  kalt  oder  warm,  nach  beliebig  langem 
Stillstande  sofort  betriebsbereit;  das  dauernde  Dichthalten 
eines  solchen  Luftgefäbes  bietet  ja  der  heutigen  Technik  kerne 
Schwierigkeiten.  Die  Abwesenheit  jeder  Zündvorrichtung, 
Lampe,  Vergasers  oder  dergleichen  zeichnet  ihn  vor  den  Ex- 
plosionsmotoren »ehr  zu  seinem  Vorteil  aus,  wie  überhaupt 
der  Betrieb  infolge  der  Einfachheit  der  Konstruktion  äufserst 
angenehm,  der  Gang  infolge  des  ganz  allmählichen  Ueber- 
ganges  der  Pressungen  durchaus  ruhig  ist.  Eine  Verschmutzung 
tritt  bei  der  nachgewiesenen  Vollkommenheit  der  Verbrennung 
nicht  ein;  nach  eintägigem  Betriebe  zeigte  sich  nur  ein  ganz 
leichter  II.ju.-I.  auf  den  Wanden  des  Kompressionsraumes,  die 
nach  Abnahme  des  Deckels  in  Augenschein  genommen  wur- 
den; die  Lauffläche  des  Kolbens  war  tadellos.    Eine  weitere 


Annehmlichkeit  ist  die  fast  vollständige  Geruchlosigkeit  der 
Abgase. 

Aus  meinen  Mitteilungen,  die  ich  bald  durch  eingebende 
thermodynamische  Studien  zu  ergänzen  beabsichtige,  ist  wohl 
eine  Befestigung  der  aus  dem  Vortrage  des  Hrn.  Diesel  Ihrer- 
seits gewonnenen  Ueberzeugung  hervorgegangen,  dass  wir  es 
hier  mit  einer  durchaus  marktfähigen,  in  allen  Einzelheiten 
vollkommen  durchgearbeiteten  Maschine  zu  thun  haben;  dass 
in  der  kurzen  Zeit  von  drei  Jahren  der  Gedanke  des  Erfin- 
ders eine  so  vollkommene  Verkörperung  erfahren  hat,  ist  ein 
Triumph,  der  den  gleichen  Umständen  zu  verdanken  ist,  die 
von  jeher  dem  deutschen  Maschinenbau  seine  Siege  errungen 
haben:  der  Verbindung  von  gründlicher  wissenschaftlicher 
Ausbildung  mit  unermüdlicher  Thalkraft  und  konstruktivein 
Können,  die  vor  keiner  Schwierigkeit  zurückschrecken.  Mit 
berechtigtem  Stolz  dürfen  Hr.  Diesel  und  die  Maschinen- 
fabrik Augsburg,  die  den  ersten  Motor  ausgeführt  hat,  den 
Beifall  entgegennehmen,  den  die  erste  technische  Vereinigung 
des  Deutschen  Reiches  soeben  ihrer  Leistung  gezollt  hat;  als 
Vertreter  der  technischen  Wissenschaft  schlieüte  ich  mich  diesem 
Beifall  auf  das  freudigtte  an  und  gebe  der  Hoffnung  Ausdruck, 
dass  dieser  Motor  sich  als  Ausgangspunkt  einer  der  Industrie 
zum  Segen  gereichenden  Entwicklung  bewähren  möge  « 


Der  Üonaudampfer  »I.  Fereucz  Jözsef«. 

Von  Otto  H.  Mueller  Jim.,  Budapest, 
(hierzu  Tafel  XVI  und  XVII) 


Die  im  Vorjahre  ins  Leben  gerufene  >  Ungarische  Fluss- 
und  Seesc-biffabrts-A.-G.c  eröffnete  im  heurigen  Frühjahr  einen 
Packetpost-  und  Possogier-Kildienstverkehr  auf  der  Donau 
zwischen  Semlin  und  Galatz  mit  Berührung  der  wichtigeren 
Zwischenpunkte  Serbiens  und  Bulgariens.  Für  diesen 
Dienst  hat  sie  bei  der  Danubius-Schoeniehen-Hartmannschen 
Vereinigten  Schiffs-  und  Maschinenfabriks-A.-G.  in  Budapest 
vier  gleiche  Salondampfer  bestellt,  von  denen  der  zuerst 
fertig  gewordene  auf  den  Namen  des  Herrschers:  >I.  F'erenz 
Jozsef«,  getauft  ist  und  bestimmt  war,  bei  den  Feierlichkeiten 
gelegentlich  der  Eröffnung  des  Kanals  am  »Eisernen  Tbor< 
den  Kaiser  und  König  Franz  Josef  I.  und  die  Monarchen 
Rumäniens  und  Serbiens  aufzunehmen  und  durch  den  Kanal 
I,  was  auch  thatsächlich  am  27.  September  v.  J. 

Bestellerin  und 

Oberingenieur 
van  Overbeeke,  Ober- 


Der  nach  den 
Plänen  der  Herren  Theodor 


Dampfer  hat  folgende  Haupt- 


Länge  in  der  Wasserlinie  75  m 

gröfste  Länge  über  alles  78  » 

Breite  über  den  Spanten  in  der  Wasserlinie  .    .     7,T  > 
gröfste  Breite,  über  die  Außenseite  der  Radkasten 

gemessen  15  » 

Höhe  des  Schiffskörpers  am  Haiiptsp.mt,  an  der 

Scbiffseite  gemessen  2,t  * 

Höhe  des  höchsten   festen  Punktes,   über  dem 

Flachkiel  gemessen  8,u  » 

Tiefgang  des  voll  ausgerüsteten  Schiffes  mit 
Wasser  in  den  Kesseln.  Kohlen  für  50  Fahr- 
stunden an  Bord,  mit  200  Passagieren  und  35  t 

Wasser,  vorn   Ij  » 

achter   1,4  » 

Wasserverdrängung  bei  diesem  Tiefgang    .    .    .  52C  cbm 
Fassungsraum  für  Waren  in  den  Laderäumen    .    50  t 
»  »   Kohlen  für  90  F'ahrstunden    .    75  » 

für  Passagiere   900  Personen 

für  die  Maschineuanlage  sind: 

 300  qm 

  11  Atm 

Maschinenleistung  840  PS 

Min-Umdr.    45 


Die 


Durchmesser  der  Schaufelräder  im  äufseren  Rad- 
kranz  4,74  Ol 

Durchmesser  der  Schaufelräder  in  den  Schaufel- 
drehpunkten  3,1  » 

Länge  und  Breite  der  Schaufeln    ....     3,o  X  0,s  > 

Anzahl  der  Schaufeln  in  einem  Rade     ....  9 

Der  Schiffskörper  au»  Flusseisen  hat  flachen  Kiel  und 
ist  nach  dem  Querspantensyatem  aufgebaut.  Der  Schiffsraum 
ist  zwischen  den  eisernen  Querschotten  wie  folgt  eingeteilt 
(s.  Tafel  XVI): 

a)  Ganz  vorn  zwischen  Vorsteven  und  Kollisionsschott 
liegen  der  Matrosenraum,  ein  Geräteraum  und  der  Ketten- 
raum;  Eingang  vom  Hauptdeck; 

b)  zwischen  Kollision«-  und  zweitem  Schott  befinden 
sich  der  Raum  für  die  Steuerleute  und  Lootsen  mit  be- 
sonderem Eingang  vom  Oberbau,  der  Damensalon  2.  Kl. 
nebst  Toilette,  die  Kabinen  für  Kellner  2.  Kl.,  KQchen- 
mädchen,  Koch,  zweiten  Maschinisten  und  der  Herrensalon 
2.  Kl.  nebst  Toilette,  mit  besonderem  Eingang  vom  Oberbau, 
endlich  der  Raum  für  die  Heizer  und  für  den  Maschinen- 
wärter, ebenfalls  mit  besonderem  Eingang  vom  Oberbau; 

c)  zwischen  2.  und  3.  Schott  folgt  der  vordere  Lade- 
raum, durch  Luke  vom  Hauptdeck  zugänglich; 

d)  zwischen  3.  und  4.  Schott  liegen  Kessel-  und  Kohlen- 
räum.  Die  beiden  Doppelkessel  sind  mittschiffs  angeordnet, 
die  Kohlenbunker  an  die  Bordwände  verlegt.  Der  vordere 
Feuerplatz  ist  durch  einen  Eingang  vom  Hauptdeck,  der 
hintere  Feuerplatz  durch  einen  eben  solchen  und  durch  eine 
wasserdichte  Thür  vom  Maschinenräume  aus  zugänglich.  Die 
Verbindung  zwischen  dem  Maschinenräume  und  den  beiden 
Feuerplätzen  ist  durch  Sprachrohre  und  elektrische  Leitung 
hergestellt; 

e)  das  4.  und  das  5,  Schott  begrenzen  den  Maschinenraum, 
der  durch  einen  Schacht  vom  Hauptdeck  zugänglich  ist. 
Im  Maschinenräume  ist  neben  der  Dampfmaschine  auch  die 
Beleuch tungsm  aschine  nntergebrach  t ') ; 

0  das  5.  und  das  G.  Schott  umschliefsen  den  achteren 
Laderaum,  der  wie  der  vordere  durch  Luken  vom  Hauptdeck 
zugänglich  ist.  Im  Laderäume  ist  backbord  eine  Kammer 
abgeteilt,  die  durch  eine  wasserdichte  Thür  vom  Maschinen- 
räume zugänglich  ist  und  für  Materialien  und  Vorräte  dient; 

')  Di«  Zeichnung  zeigt  dies«  im  vorderen  Laderäume,  doch 
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g)  zwischen  6.  und  7.  Schott  liegen  der  Passagierraum 
1.  Kl.,  bestehend  auf  einem  Herren-Schlafsalon  mit  28  eisernen 
Betten,  2  Sonderkabinen  and  Toilette  1.  Kl.,  und  ein  Raum 
für  den  Zimmerkellner;  Eingang  in  den  Salon  vom  Oberbau; 

h)  zwischen  7.  Schott  and  Achtersteven  befindet  sich 
der  Damen-Schlaf*alon  1  •  Kl.  mit  Toilette  und  einer  Zofen- 
knbins;  Eingang  vom  Oberbau. 


Der  Oberban  auf  dem  Hauptdeck  reicht  von  vom  bis 
achter  und  trägt  das  Promenadendeck.  Er  enthalt,  von  vorn 
gezählt:  Kabine  für  Segelmeister  und  Kaffeekocb,  Speiseraum 
für  Passagiere  2.  KL,  Schacht  über  der  Luke  des  vorderen 
Warenraumes  und  dem  Eingange  für  die  Heizer,  Postkabine, 
Aufgangstreppe  auf  das  Promenadendeck  für  Passagiere  und 
Mannschaften ,  Schacht  über  dem  Kesselräume,  dessen  Vit- 


kleidung  so  hergestellt 
ist,  dnss  zwischen  dar 
eisernen  Schachtwand 
und  der  Kessel  verklei- 
dong  das  au  Bord  nötige 

Brennholz  unterge- 
bracht wird ,  wodurch 
die  Kesselwärme  vom 
Hauptdeck  abgehalten 
wird,  —  ferner:  Masch  i- 
nenachacht  mit  den  Ein- 
gingen für  die  obere 

M  lisch  inenplattform , 
Treppe  auf  das  Prome- 
nadendeck für  Passa- 
giere 1.  Kl.,  endlich  den 
Passagierraum  1  .Kl.  mit 
Vorraum,  2  Klosetts,  2 
Kellnereien,  den  Her- 
ren-Speisesalon für  50 
Passagiere  1.  Kl.  und 
einen  Daniensalon  nebst 
Klosett. 

Auf  dem  Promenaden- 
deck befindet  sich  vor 
dem  vorderen  Rauch- 
fang das  Steuerhaus  mit 
der  Datnpfsteuennnachi- 
ne  und  dahinter  die 
Kommandobrücke  mit 

Maschinentelegraphen, 
Sprachrohr-  und  Klin- 
gelleitungen. 

Die  möglichst  klein 
gehaltenen  Radgalerien 
tragen  Kabinen  für  er- 
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sten  und  zweiten  Kapitän,  Kontroleur. 
Kellner  1.  KL,  Restaurateur,  ferner  Küche. 
Waschkamm.r,  Abort  für  2.  Kl.  und  3.  Kl. 
kabinen  für  Passagiere  1.  Kl. 

Die  Ausstattung  aller  Räume  ist  je 
elegant;  Luxus  ist  im 


Die  Heizung 
einstellbar, 
Elektrizität  be- 
Latupen 
Die 
Ein- 


werden  durch  Wind- 
Verteiliing  gelüftet.  Bei 


Alle  Räume  unter  dem  Haup 
mit 

der  Räume  si 
der   Frostgefahr   im  Spätherb>t 
wird  durch  Dampfßfen,  für  jeden  I 
bewirkt.     Dm  Schiff  ist  reichlich 
leuchtet;  die  Leitungen  sind  überall 
sind  in  5  Gruppen  und  überdies 

Deckbeleuchtung  sowie  die  vier  Scheinwerfer  bei  den 
Rängen  sind  vom  Steuerbause  aus  regelbar. 

Für  die  Dampfkessel,  Textfig.  1  und  2,  igt  des  geringen 
Gewichtes  wegen  die  Bauart  als  Doppelkessel  gewählt.  Um 
die  Mäntel  möglichst  klein  zn  erhalten.  Bind  die  Siederohre 
im  Zickzack  und  ohne  gröfsere  Zwischenräume  in  der  Kesscl- 
mitte  angeordnet.  Die  Zickzackanordnung  findet  sich  zwar 
auch  auf  der  Donau  nur  sehr  selten,  und  dann  zumeist  bei 
der  Lokomotivkcsselbauart ,  vertreten,  doch  kann  man  nicht 
sauen,  dnss  daran  Nachteile  beobachtet  worden  wären, 
weder  inbezug  auf  Nässe  des  Dampfes  noch  hinsichtlich  der 
Reinigung.  Mit  letzterer  hauptsächlich  sieht  es  in  der  Praxis 
anders  aus  als  am  Reifsbrett.  Auch  die  Reinigung  von  Rohren, 
die  in  senkrechten  und  wagerechteu  Reihen  angeordnet  sind, 
ist  fast  undurchführbar,  sofern  Kesselsteinansatz  und  nicht 
blofs  Schlamm  infrage  kommt.  Man  pllegt  alsdann  einen 
Teil  der  Rohre  herauszuschlagen,  damit  man  den  übrigen 
beikommeti  kann,  und  sie  durch  neue  zu  ersetzen.  Manche 
Unternehmungen  wechseln  grundsätzlich  nach  jeder  Kamp 
ein  Drittel  der  Rohre  aus,  andere  helfen  «ich, 
Kessel  bei  strenger  Kälte  trocken  anheizen,  wodurch  der 
Kesselstein  zum  grofsten  Teil  abspringt  und  dann  leicht  ent- 
fernt werden  kann.  Dieses  Rezept  ist  zwar  mit  Vorsicht  zu 
er  von  seinen  Anwendern  sehr  gelobt. 
Die  Längsnietungen  der  Kesselmäntel  sind  durch  dop- 
pelte.  dreifach  vernietete  Laschen  hergestellt.  Im  übrigen 
bieten  die  Kessel  baulich  nichts,  was  von  einer  guten  Praxis 
abweicht.  Die  Speisung  kann  durch  die  Maschinenspeise- 
pumpen, eine  Donkeypumpe  (Duplex)  oder  durch  Injektoren 
bewirkt  »erden,  für  welchen  Zweck  tl  Speisköpfe  vorgesehen 
sind,  4  an  den  vorderen,  2  an  den  hinteren  Stirnwänden. 
Hinten  befinden  sich  auch  am  unteren  Teil  der  Kessel  die 
Ablassventile  und  Ventile  zum  »Durchsppisen< ,  d.  h.  um 
namentlich  beim  Anheizen  die  unteren,  stagnirenden  Wasser- 
teile in  Bewegung  zu  bringen.  Oben  sind  Abschaumventile 
vorgesehen.  Die  Wasserstandszeiger  sind  an  Körpern  an- 
gebracht, welche  durch  (in  diesem  Falle  unvermeidlich  lange) 
die  ebenfalls  an  den  Ausgangspunkten  durch  Ventile 


Rohre 

absperrbar  sind,  mit 
bindung  stc 


in  Ver- 


Die  Umkehrknmmern  sind  für  jedes  Kesselende  gesondert 
angeordnet,  doch  gemeinschaftlich  für  die  beiden  Wellrohre 
jedes  Bodens.  Einseikammern  für  jedes  Flammrohr  sind  auf 
der  Donau  nicht  üblich  und  auch  wegen  der  Zugvexhältnisse 
(man  kann  immer  mit  dem  Riashahn  nachhelfen)  nicht  nötig. 

Eine  recht  gefällige  Neuerung  ist  bei  der  Ausbalancirung 
der  Kluppgchomsteine  getroffen,  indem  das  Gegengewicht  — 
gewöhnlich  zwei  grofse,  au  herausstebenden  Hebelarmen  hän- 
gende gusseiserne  Klötze  —  in  die  Form  eines  Hulbringes  ge- 
bracht ist,  der  sich  bei  aufrechtem  Kamin  um  dessen  Unterteil 
legt.  Die  andere  Ringhälfte  ist  hohl  und  als  Ergänzung  des 
Gegengewichtringeg  unbeweglich  am  Kaminunterteil  befestigt. 

Die  Räder  (Tafel  XVII)  bieten  in  mancher  Beziehung 
Beachtenswertes.  Es  sind  Morgan-Schaufelräder  mit  doppelten 
Radkränzen,  einseitig  gelagert  und  mit  eisernen  gebogenen 
Schaufeln  versehen.  Diese  sind  an  den  kurzen  Seiten  durch 
Winkeleisen  versteift,  die  gleichzeitig  den  Slip  vermindern 
helfen.  Aufserdeiii  ist  noch  ein  Winkeleisen  in  der  Schaufel- 
mitte und  auf  dem  Rücken  der  Schaufel  ein  Dreieck  von 
Flacheisen  aufgenietet.  Dieses  Dreieck  bietet  eine  Versteifung 
gegen  das  Torsionsmoment,  welches  stets  auftritt,  sobald,  sei 
es  durch  Schiefhängen  des  Schiffes  oder  durch  die  Wellen- 
form.  die  Schaufel  mit  einer  Ecke  zuerst  ins  Wasser  schlägt. 
Mit  den  ersten  hier  ausgeführten  Eisenschaufeln,  an  welchen 
derartige  Versteifungen  nicht  angebracht  waren,  hat  man 
schlechte  Erfahrungen  gemacht,  insofern  die  Schaufeln  nament- 
lich an  den  Stellen,  wo  sie  (wegen  Zusammentreffens  mit  den 
Strahleisen  in  der  Schrägstellung)  ausgeschnitten  waren,  durch- 
rissen. Man  soll  Ausschnitte  in  Eisenschaufeln  möglichst 
vermeiden  und  die  Schaufeln  selbst  aus  gutem,  weichem 
Material  herstellen.  Die  am  Dampfer  »I.  Ferencz  Jozsef« 
verwendeten  Schaufeln  sind  ohne  Ausschnitte  ausgeführt.  Bei 
den  Rädem  ist  nach  Möglichkeit  Stahlguss  verwendet,  so  bei 
der  Rosette,  den  Schaufelträgem,  dem  Exzenterstock  und 
dem  Exzenter.  Die  Strahleisen  sind  geschmiedet  und  ab- 
weichend >oti  der  üblichen  Bauart  nicht  mit  angeschweifsten 
Armen  für  die  Schaufeltrager  versehen,  sondern  seitlich  zum 
Drehpunkt  aus-  und  wieder  in  die  Linie  zurückgebogen.  Die 
Schaufeln  selbst  sind  am  Drehpunkt  nach  innen  länger  als 
nach  aufsen  und  innen  auch  nach  kleinerem  Krümmungs- 
radius gebogen,  erstens,  um  sie  beim  Aufschlagen  wider- 
standsfähiger zu  inachen  und  ihre  Unterstützung  möglich-t 
in  die  Resultante  der  angreifenden  Kräfte  zu  bringen,  zwei- 
ten», um  beim  Auftauchen  kleineren  Widerstand  zu  erreichen 
und  während  der  Tauchung  den  Slip  nach  oben  zu  verringern. 

Neben  dem  über  die  Käder  Gesagten  mögen  hier  noch 
folgende  Angaben  Platz  finden: 

Exzentrizität  des  Exzenters  nach  vorn  ....    :S25  mm 
>  >         »        nach  oben     ...     25  » 

Flache  einer  Schaufel   2,««  qm 

Summe  der  Flächen  der  eingetauchten  Schaufeln 

beider  Räder   11.«»  » 

Fläche  des  eingetauchten  Hauptspantes  .  .  .  10,o»J  > 
Verhältnis  der  Fläche  der  eingetauchten  Rad- 

Hauptepant    .    .        l,Ut :  1 
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Die  Maschine  ist 
Berichte*  Ober  die  Damf 
Millenniums- Land  esausst 
Jahrgänge  dieser  Zeitarh 
und  noch  phntographisi 
gegeben.   Auf  das  dort  ( 
holung  bezoggenommen 
Schreibung  durch  die  II 
und  Schnitt«  ergänzt, 
kennen  lassen.    Es  »ei 
gefagt,  Fextfig.  3,  die 
und  gute  Leistungsve 
erkennen  langen. 


von  mir  bereit»  bei  Gelegenheit  des 
frnaschinen  und  Dampfkessel  auf  der 
llung  in  Budapest  1896  im  vorigen 
rift  anf  S.  1211  und  1212  beschrieben 
her  Aufnahme  in  Abbildung  wieder- 
•esagte  mag  daher  hier  ohne  Wieder- 
werden;   übrigens  wird  jene  Be- 
f  Tafel  XVII  dargestellten  Ansichten 
Jie  sämtliche  Einzelheiten  genau  er- 
n  nur  noch  Indikatordiiigramme  bei 


,    r>   ««-- 

eine  zweckmäßige  Dampfverteilung 
nng  bei  den  einzelnen  Dampfcylindern 


am  16.  September  v.  J.  anf  der  Strecke  Bazias- Belgrad,  die 
bei  einem  Wasserstande  von  ■+-  3,«s  in  Bäziäser  l'egel,  also 
reichlich  Mittelstand,  befahren  wurde.  Es  ergab  sich  eine 
mittlere  Geschwindigkeit  gegen  den  Strom  von  21,»»  km,  mit 
dem  Strome  von  :!0,w  km,  daher  im  mittel  2<>,ii  km/Std. 
Giirantirt  und  gefordert  waren  nur  24  km.  Eine  mit  ungefähr 
gleicher  Geschwindigkeit  am  4.  Juli  v.  J.  von  Budapest  auf- 
wärts unternommene  Fahrt,  bei  der  indizirt  wurde,  ergab 
812  I'S.  bei  einem  Kohlenverbrauch  von  l,nt  kg  Mohiicser 
Kohle  für  1  l'Si-SUl.  Gefordert  waren  l.»kg.  Mohiicser  oder 
Fünfkirchener  Kohle  enthalt  etwa  ti.VKt  bis  GMX)  W.-E. 
Heizkraft;  an  Aninaer  Steinkohle,  die  wesentlich  besser  ist, 
braucht  das  Schiff  nach  Messungen  im  Dienst  etwa  nur  I  kg 
für  I  PSrStd. 


Die  steife  Kettenlinie. 

Eio  wichtiger  Fall  der  zusammengesetzten  Biegunga-  und  Zugfestigkeit. 

Von  M.  Tolle  in  Köln. 


1)  Einleitung. 

Wagerechte  oder  geneigte  Stangen,  die  eine  vorgeschriebene 
Zugkraft  zu  übertragen  hüben,  erfuhren  außerdem  eine  Hie- 
gungsbeanspruchung  durch  ihr  Eigengewicht,  die  in  den 
meisten  Fällen  nicht  ohne  weiteres  zu  vernachlässigen  Ut. 
In  der  Absicht,  diese  Beanspruchung  zu  vermindern,  pflegt 
man  lange  Zugstangen  in  der  Mitte  oder  in  mehreren 
"lenpunkten  aufzuhängen.  Im  Folgenden  wird  sich  nun 
n,  dass  dieses  Verfahren  nicht  immer  richtig  genannt 
i  kann,  dass  im  Gegenteil  die  Beanspruchung  in  vielen 
Fällen  durch  eine  solche  Aufhängung  des  Zugstabes  wächst. 
Als  Ergebnis  der  Untersuchung  wird  sich  auch  finden,  da»s 
eine  gelenkige  Stützung  an  den  Enden  einer  Einspannung 
fast  immer  vorzuziehen  ist,  da  bei  dieser  die  Biegungs- 
in  der  Regel  viel  größer  ausfällt  als  bei  jener  Art 

Wollte  man  bei  der  Berechnung  eines  auf  Zug  durch 
die  Kraft  //  und  auf  Biegung  durch  eine  gleichmäßig 
verteilte  Last  Q  =  Lq  beanspruchten  Stabes,  Fig.  1,  in  ge- 
wohnter Weise  verfahren,  indem  man  die  durch  //  erzeugte 

//        J.    „.  .»/„„ 
Zugspannung  «.  -=  y  um  die  Biegungsspannung  t.  =  (). 

vergrößerte,  welche  durch  das  Biegungsmoment 

QL  ,,L> 
m-"       8    —  « 

bei  einem  Widerstandsmoment  W  des  Querschnittes  hervor- 
gerufen wird,  und  die  Gesamtspannung 

it.  +  <f»  <  zulässige  Spannung 

setzte,  so  käme  man  bei  groben  Stablängen  zu  ganz  erheb- 
liehen, durchaus  unzulässigen  Werten.  Man  gelangt  nach 
dieser  Auffassung  zu  der  Forderung,  der  Querschnitt  müsse 
ein  möglichst  grofses  Widerstandsmoment  und  zu  diesem 
Zwecke  eine  möglichst  grofse  Höhe  besitzeu.  Für  die  meis- 
ten Fälle  aber  liefert  die  genaue  Rechnung  ein  entgegen- 
gesetztes Ergebnis.  Eine  wagerechte  Stange  aus  Schiuied- 
eisen  von  Gm  Länge  z.  B. ,  die  bestimmt  ist,  2t NX.)  kg  Zug 
auszuhalten,  würde  etwa  4  <|cm  Querschnittsfläehe  erfor- 
dern, daher  bei  kreisförmigem  Querschnitt  2,j  cm  Diur.  er- 
halten und  im  ganzen  nur  Q=  19,«  kg  wiegen;  trotzdem 

ergäbe  sich  (da  W  —  ~  nur  =  l,i»  cm')  die  durch  das 

erzeugte  Biegungsspannung  zu 

I8,tt>600     .   . 

*        8- 1,,»    ~  1225kg/«,cm! 


Wählte  man  ein  Rechteck  von  U,s  cm  Breite  und  5  cm 
Höhe,    so   betrüge    das    Eigengewicht   6  •  3,11  =  lN,n  kg. 

Hfl 

"        -»  .1,33  cm'  und  daher  die  Biegungsspannung 


ff.  - 


I  »,11 '600 
8-3,1* 


=  422  kg/i|rin. 


Danach  erschiene  die  letztere  Querschnittsfonn  unbedingt 
zweck mäfsiger.  Diese  Ergebnisse  sind  aber  unrichtig;  die 
genaue  Berechnung  liefert 

Falle  nnr  ff»  —   37  kg'qcm  bei  gelenkiger 
au  den  Enden 


im  zweiten  Fi 


und  e»  =  256 

le  ö,  —  73 
und  d»  -  180 


bei 
den; 

bei  gelenkiger  Stützung 
bei  eingespannten  En- 
den, 

ii  Enden  ist  in  diesem 
mannten  Enden  dagegen 


d.  h.  bei  gelenkiger  Stützung  an 
Falle  der  Kreisi|iierschnitt.  hei  eing 
der  Reihteck'inerschnitt  vorzuziehen,  allerdings  nicht,  wie 
nach  der  alten  ReehnungsweUe ,  fast  .'tmal,  sondern  kaum 
1  Vi  mal  günstiger.  Jedenfalls  leuchtet  bei  diesen  grund- 
verschiedenen Ergebnissen  die  Notwendigkeit  einer  genaueren 
Rechnungsweise  ein,  als  durch  das  oben  angedeutete,  meines 
Wissens  bis  jetzt  noch  nirgends  beanstandete ')  Verfahren 
geboten  wird.  Warum  dieses  den  wirklichen  Verhältnissen 
nicht  entspricht,  ist  leicht  einzusehen.  Durch  die  in  der 
Längsrichtung  wirkende  Zugkraft  wird  die  elastische  Linie 
stark  heeinflusst,  sie  wird  gestreckter,  die  Krümmungsradien 
werden  gröfser  und  die  Biegungsspannungen  somit  kleiner. 
Eine  sichere  Beurteilung  der  maßgebenden  Verhältnisse  läest 
sich  aber  nur  durch  Aufstellung  der  genauen  Gleichung  der 
wirklich  vorhandenen  elastischen  Linie  erreichen,  was  zu- 
nächst geschehen  soll. 

2)  Ableitung  der  Gleichung  der  elastischen  Linie 
für  den  Belastungsfall  Fig.  1. 
Erfährt  ein  Balkeiu|uer*rhnitt   eine  Biegung  durch  das 
Moment  M,  so  wird  die  ursprünglich  gerade  Stabachse 


krumme  Linie  mit  dem  Krümmungsradius  Qt ,  für  den  be- 
kanntlich die  Beziehung  besteht: 

EJ 

»  -  TT ' 

Kommt  noch  eine  Beanspruchung  dure  h  eine  Zugkraft  // 
hinzu,  so  verlängern  sich  die  Fasern  um  il,  oder  anders 
ausgedrückt,  der  Querschnitt  erfahrt  eine  Parnllelversehicbuiig 

■)  In  einem  Aufsätze  über  W«llblechk»n*trukliom<n  von  A.  Böl- 
linger, Z.  1890  S.  1203  und  1234,  sind  z.  B.  die  Spannslaogn  in 
solcher  Weise  berechnet;  such  in  der  neuesten  (Iii.)  Auflage  von 
de»  Ingeniears  Taschenbuch  <  Hütte  finden  sich  auf  S.  3M  unter 
II)  und  12)  Formeln,  welche  die  Losung  der  hier  vorliegenden 
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um  »/.  wodurch  «ich  der  Krümmungsradius  um  den  Betrug 
f/i  bis  auf  (>  vergröfsert.  Hierbei  bedeutet  J  das  äquatoriale 
Trägheitsmoment  de»  Querschnittes,  bezogen  auf  die  Srhwer- 


I 


Fuserlftnge  und  i 


^9.  9. 


iß 


ist;  folglicb  wird 

9  =  tl  +  Pl  =  PI  (l    T  g 

_  Ell       m     /<£?  +  ..) 

Schreibt  man  abgekürzt:  A*  -r-  «.  =  Ä\ 
so  findet  sich: 


7*7 
2b* 


(1); 


es  bleibt  also  die  bekannte  Grundgleichung  der  Biegungs- 
festigkeitslehre bestehen,  nur  ist  statt  des  Elastiz 
E  ein  etwas  abgeänderter  Wert  E  =  E  -f-  a.  ein 

Praktisch  ist  natürlich  bei  den  gebräuchlichen 
werten  e.  dieser  Betrag  gegen  E  zu  vernachlässigen. 

Bei  den  weiteren  Kntwicklungen  werde  die  für  die  meisten 
Anwendungen  zulässige  Voraussetzung  gemacht,  die  Durch- 
biegungen seien  im  Verhältnis  zu  den  Stablängen  so  klein, 
das«  statt  der  Bogenlängen  die  Seimen  und  die  Zugkraft  für 


konstant  —  //  gesetzt  werden  darf. 
:  die  Uleichgewichtsbedingung  für  das  Balkenstück  AB  CD 
in  Fig.  3  mit  /  als  Momentenpunkt: 


Nennt  man  die  Belastung  pro  Längeneinheit  q ,  so  ist 
0  =  q  s;  nach  Ol.  (1)  wird  ferner 

ej 

nnd  da  unter  der  oben  gemachten  Voraussetzung  bekanntlich 

:-■ 

ist,  so  ergiebt  sich: 

die  geordnete  DifTerentinlgleirhung  der  elastischen  Linie 
lautet  also: 


KV," 


-  M0 


(2). 


Die 


Wjr  -»-  2 —  j»»  ■ 

Differentialgleichung  2.  Ordnung 

y=.  Cf1'*  +  C,il>' +  a  +  ix  +  ex*  .    .  (3), 
worin  C\  und  <\  zwei  aus  den  ftrenzbedingungen  zu  ermit- 
telnde Inlegrationskonstanten,  J,  und  h  die  Wurzeln  der  qua- 
dratischen Oleichung 

grji*—u—o  (4) 


bedeuten  und  a,  b  und  «  nach  dem  Verfahren  der  unbe- 
stimmten Koeffizienten  aufzusuchen  sind,  wie  folgt.  Bestimmt 
man  aus  Ol.  (3) 

fmm  C,a,s>.*H-  C,l,*>>'  +  b  +  2«x    .  (3a) 

lT—  ftliV^  +  w-'  +  ä«  .  .  (:ib) 

und  setzt  dies«  Werte  in  Ol.  (2)  ein,  so  erhält  man 
(CiW'*+Cta«**-  +  30)£V--Jr 


0, 

(5)  . 

(6)  . 


UE'J-aH- Mo  an  0;  Hb  —  0;  —  //e  -f-  j  ! 


V  f7-/o 


// 

Mit  diesen  Werten  geht  die  Ol.  (.'!)  über  ii 


2//- 


Die  Auflösung  von  Ol.  (4)  ergiebt 

Xi'+iEy     ils i. 

der  Wurzelwert 


r.\/ 


=  1 


geschrieben  wird.  In 


•    •  (4a) 

OL  (6): 
&  (6a) 


...  (6b) 

C,*V*-r-  f?,i»e -h  §     ....  (6c) 
n  Ct  und  C, 


Damit  die 
werden  können,  muss  die  Art  der  . 
Von  Interesse  sind  zwei  Fälle:  der 
drehbar  gestutzt  (z.  B.  Anschluss  durch  Bolzen  und  Auge), 
oder  er  ist  an  den  Enden  in  der  Richtung  der  Stabachse  ein- 
gespannt (z.  B.  Anschluss  durch  Vernietung  mit  einem  steifen 
Knotenblech).  Weitere  Bedingungsgleichungen  ergeben  sich 
aus  folgenden  Beziehungen: 

1)  Für  eine  solche  Wahl  des  Koordinatenanfangspunktes 
wie  in  Fig.  3  ist  die  Tangente  der 
recht,  d.  h. 

fürx-0      j'  =  0, 

oder  nach  OL  (6  b): 

C,l-  cti-o 
<  t  -  Vi  -  C  .  , 


(7). 


2)  Für  den  Scheitel  der  Kurte  gilt  ferner: 
OL  (7)  und  (6  a): 


(S). 


Setzt  man  die  Werte  aus  Ol.  (7)  und  («)  in  die  Ol.  (6s), 
(6b)  und  (6c)  ein,  so  lauten  diese: 

,V  =  C(*>*+*  **)_2C-r-///x» 


ir-2C(ßefX*-l)  +  •  • 


O»)') 


')  Dt'b'T  ili«  Bedeutung  der  Hyperbel  fnnktionen  r.  Taschen- 
buch der  »Hätte-  (Iß.  Aufl.  I  S.  68),  wo  auch  'Libellen  für  die 
Zahlenwerte  (I  S.  3U)  in  genügender  Ausführlichkeit  zu  finden  sind. 
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oder 


oder 


y'=CA(e>*-e 
y'=  2CASiiUx+ 
y-=  cl»(«i*  +  #-!-) 


>*)  +  y  j 
y 


B 


(*Jb) 


(£>c). 


u)  Der  Stab  igt  an  beiden  Bnd«n  drehbar  ( Fig.  1). 
Für  *  =  g   Ut  das  Biegungsmoment  =0,  altto  p  =  oo , 


0,  mitbin  nach  Gl.  (9c): 


_  _  EJ<t 


(10). 


Somit  ist  nach  Gl.  (8)  das  der  Berechnung  der  Biegungs- 
spannung  zugrunde  zu  legende  Moment  Mt  bestimmt: 

*_  -  Mn  =  ~J'f  -  -eJ1  - 

Die  hierdurch  erzengte  Biegungsspannung  betragt,  wenn 
mit  a  der  Abstand  der  äufsersten  Faser  von  der  neutralen 
Achse  bezeichnet  wird: 


j 

n 


JH 


TM 

-''"[-M  ■  ■  ■ 


(12). 


b)  Der  Stab  ist  an  beiden  Enden  in  der  Richtung 
der  Stabachse  (wagerecht)  eingespannt  (Fig.  4). 
Die  elastische  Linie  hat  in  den  Endpunkten  eine  wage- 
rechte Tangente;  es  ist  also  für  x  =  s       </  =  <<. 
oder  nach  Gl.  (9b): 


0  =  2t'i©in 
C-  


ü 


4. 


II  2 

TL 


(13), 


S 


V/ 


und  das  ßiegungsniument  im  Scheitel  nach  Gl.  (*): 
E  Ji/  i/i 


// 


Hi    _  w*%  f.  _  /c/i  >  | 

2itetn-y  Sin  J 


(14). 


Du  Biegungsmoment  an  den  Einspannungsatellen  sei 
Af,,  Hann  folgt  Jtfi  nach  Ol.  (9e)  und  (13): 


-  2 


A/i  =  Af„ 


"  L  <J 


'"} 


(i&). 


Die  hierdurch  erzeugten  Biegungsspannungen  betragen 


an  den  Enden : 


fr  T       T  " 

im  Scheitel :  a»  =  «  ^  I  I  jy 

L  einV_ 
r 

11  Li?. 


(«0, 


(17). 


Um  einen  anschaulichen  Vergleich  zwischen  dun  nach 

Gl.  (12),  (lt>)  und  (17)  berechneten  Werten  ziehen  zu  können, 

habe  ich  die  Klamtrierwcrte  als  Ordinalen  zu  den  Argumenten 

II.    ...    .  ,  .  IL  «.  iL 

*«—  .   als  Abszissen  aufgetragen.    Da  -r-  stets  >  Ig  , 


negativ;  die  Ordinalen  der  Linie  17 


in  Fig.  5  geben  die  absoluten  Werte  dieses 
Klammerauadruckea  an.  Man  siebt,  dass  Gl.(16) 
stets  kleinere  Werte  liefert  als  (17)  und  (12); 
bei  dem  an  beiden  Enden  eingespannten  Stabe 
ist  also  das  Moment  im  Scheitel  [kleiner]  als 
an  den  Enden  und  auch  klei- 
ner, als  es  sich  bei  freier  Auf- 
lagerung im  Scheitel  ergiebt; 
man  braucht  somit  nur  nach  -** 


Gl.  (12)  und  Ol.  (17)  zu  rechnen  und  nicht  nach  Gl.  (10). 
Aus  Fig.  .f>  erkennt  man  ferner,  dass  für  kleinere  Werte  um 

 , 

—  die  Linspannung  ein  wenig  günstiger  ist;  mit  zunehmen- 
der Grobe  TOD  2  a  2  ^  I"  J  w"cnsi  '''' r  Klammerausdruck 
in  Gl.  (17)  sehr  rasch.  Während  er  nach  Gl.  (12)  sich  dem 
Grenzwerte  I  ziemlich  rasch  nähert,  ergiebt  sich  mit  'zo- 


nehmendem  -s-  als  Näherungswert  von 


kl. 


Kr]* 


—  1.    (Ifl  x  wird  schon  für  x>  2  fast  genau  =  1.) 

Bei  grofsen  Spannweiten  L.  grof&er  Zugkraft  H  oder  kleinem 
Trägheitsmoment  J  liefert  mithin  der  an  den  Enden  einge- 
spannte Stab  erheblich  gröbere  Biegungsspannungen  als  der 

frei  aufliegende.    Von  »«-aal^H  an  abwärts  ist  die  Einepan- 

nung  (ein  wenig)  günstiger  als  die  freie  Auflagerung.  Für  den 
Rechnungsgehrauch  mag  die  nachstehende  kleine  Tabelle  die- 
nen («.  S.  858). 

Der  Grenzwert,  dem  sich  bei  freier  Auflagerung  die 
Biegungsspannung  nach  (Gl.  12)  ziemlich  bald  nähert: 

•»-•^  08), 

hat  eine  besondere  Bedeutung.  Sieht  man  von  der  Steifigkeit 
de»  Stabes  ganz  ab,  so  würde  für  die  Belastung  BUefc  ri«,  0 
eine  Parabel  (mit  dem  Duri-hhnn;.'  h)  als  f ileii-hgewichti<linie 
entstehen,  deren  Gleichung 

lly  ^  xq-*      oder  x'=2"y 
lautet.  *  7 
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i  I, 

~  2 

1 .,11 04  9  1 

0,01 * 1 

0, 

0,0484 

0,ol4 
0,1 1> 

&■ 

0,1»! 

O.iol 

0,1 

0,140 

0,» 

0,101 

1.» 

0,sn 

I»l 

0.4  01 

M 

0,4  4» 

0,4*1 
0,4»« 

—  1 


0,001» 

0,0111 

0,oli 

O.utl 

0,011 

0,11« 

0,149 

0,to« 

0,»t« 

0,114 

0,174 

0,4  41 

0,11« 

0,1«! 


II.   ,  i 


EI- 


1,4 

1.« 
I.' 
1.» 

1,  » 
2.o 
2,1 

2.  « 
2.« 
2,« 
3,o 

i'" 

5,0 


0,47« 
0,«U 
0,(4« 
0,«7» 
0,707 
0,714 
0,7«! 
0,110 

0,a»i 
0,«7» 

0,»oi 

0,14  0 

0,««« 

0,9  9* 


0,«4* 
0,71« 
0,«1» 

O.joi 
0,»«« 

1,07« 
1,144 

in  7 

»  IN  I 

lÖA  $ 

r.  ä  ii 


A 

H 

J 


i  I. 


Der  Parameter  ist 

im  Scheitel,  der  bekan 
Uii-ser  Krümmung  ent 


d.L 


also  p  =     und  der  Krümmungsradius? 

// 

mtlich  ™  p  ist,  somit  ebenfalls  p  =  — . 

ispricht  eine  ßiegungsspaunung  o»,  die 
«»:  £  =  ■  :  e  folgt: 


Bemerkenswert  ist,  das»  bei  gegebener  Zugkraft  H  und 
gegebener  Belastung  q  pro  Längeneinheit  die  Spannweite 
ganz  ohne  Einfluss  ist. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  und  auch  aus 
den  folgenden  Beispielen  hervorgeht,  wird  dieser  von  der 
Spannweite  ganz  unabhängige  Grenzwert  für  die  Biegungs- 
spannung  bei  freier  Auflagerung  an  den  Enden  sehr  bald  er- 
reirht,  sodass  man  sagen  kann,  einigermaßen  lange  und 
nicht  zu  hohe  Zugstangen  erfahren  unabhängig  von  der  Länge 
stets  die  gleiche  Biegungsspannung 

Eq 

Aus  dieser  Gleichung  würde  zunächst  folgen,  das»  mög- 
lichst kleine  Höbe  anzustreben  und  das«  es  ferner  überflüssig 
ist.  Zugstaugen  behufs  Verminderung  der  Biegungsspannungen 

aUf*  Dass  eine  solche  Aufhängung  in  den  meisten  Fällen  so- 
gar ungünstig  wirkt,  indem  sie  die  BieKungsspannungeii  ver- 
gröfsert,  will  ich  weiter  unten  zeigen. 

Sehr  ungünstig  macht  sich  nach  Gl.  (17)  die  Einscannung 

an  den  Endeu  geltend,  wenn  also  insbesondere  die  Spann- 
weite, groß  ist.  Danach  muss  ausgesprochen  werden,  dass 
lange  Zugstangen  an  den  Enden  beweglich  gestützt 
werden  sollten. 

Zahlenbeispiele. 

Die  wagrrec  hte  Schließe  eines  Kranes  bestehe  aus 
2  Rundeten  vom  Durchmesser  d  oder  aus  2  Flacheisen  von 
der  Breite  b  und  der  Höhe  A.  -Jede  Stauge  empfange  einen 
Zug  //  -  2000  ku  oder  //  «•  4000  k«;  die  Spannweite  sei 
i  =  2m  oiler  t  =  lm  oder  L  =  «i  m.  Als  Zugspannung 
werde  o.  MM  kg'>i<  in  in  Rechnung  gesetzt  und  die  Biegungs- 
spannung ermittelt: 

1)  nach  NShening«formel(  I  8)(Gleiehgewieht«linie  eine,  Parabel), 

2)  »    Gl.  (12),  d.  h.  für  freie  Enden, 

3)  »      >    (17),  d.  h.  für  eingespannte  Enden, 

4)  »    der  unrichtigen  Auffassung  aus  -V™».  =  ' ^  . 


a)  U  -  2000  kg;  erforderlicher  Querschnitt  /- 


=  4  qcm, 

Gewicht 
I 

~  37  cm  ■ 


d  =  2,1  cm,  ■  =  s  =  1,14  cm;  J 

F.-«-S'«»-r,Ä-l'. 


//  _  2000 
o,  =  ü00 

■  1,17  cm'; 

2000 

oooooo-  Mi 


wt      —  2,71 


folglich : 

1)  nach  Gl.  (18) 


IL 
I 

T  -  >" 

£  =  600  »     »  l£  =8,n; 


Für  /.-  200  dl 
»    L«=400  > 


I)  bei  L  =  200  cm 


_       aEq       1,1«  •200000-3,14       „    ,  . 

*»  =  -//-        100-2000        =  37,7  kg/qcm, 

nach  Gl.  (12) 
ach  GL  (17) 

■*[üV,]-*PP-]' 


3)  nach  GL  (17) 

4)  (alt)  .7. 


=  64  kg/qcm, 


0 


136  kg/qcm. 

II)  bei  L  =  400  co 
Gl.  (18)  <r»  -  37,7  kg/qcm, 
...   T.  1 


>    (12)  *j»- 37,7 


:>,<  i 
1 


-I00]  =  37,*  kg/qcm, 
]  =  165  kg/qcm, 


3)  i      »    (17)  «7»  =  37,7 

4)  (alt)  ff»  ■»  f>44  kg/qcm. 

III)  bei  L  =  600  cm 

1)  nach  Gl.  (18)  und  2)  nach  Gl.  (12)  o,  =  37,7  kg/qcm, 

3)  »     i    (17)  <»»  —  37,7  •  7,u  —  969  kg/qcm, 

4)  (alt)  <t.=  1225  kg/qcm. 

b)l 

1  =  . 


l 

91  cm  ■ 


:  *  =  0,»cin;  A  =  5cm;  ff -=  2000  kg; 


«t  nach  Gl.  (18) 
»  .  »  (12) 
»     •      •  (17) 


■  (.10 


i.  =  2m 

4  m 

ft  m 

78 

78  kg/qcm 

61 

72,4  » 

98 

180 

187 

422 

c)  Kreisquerschnitt:  d  =  3.J  cm;  H  =  4000  kg;  i  -  Mfl^. 

/-.  -  2  m  4m  6  m 

*i*  nach  OL  (18)  4!»        49        49  kg/qcm 

•     •      >    (12)  M        47,i  49 

(17)     ....       52,i  147  245 

»  (alt)   97  388  873  » 

Vergleicht  man  die  vorstehenden  Ergebnisse  mit  ein- 
ander, so  erkennt  man  sofort  die  Uuzulässigkeit  der  alten 
Bereclinungsweise  nnd  den  sehr  nachteiligen  Einfluss  der  Ein- 
spaummg  der  Enden  (Gl.  (17)). 

Zur  weiteren  Veranscbaulichung  habe  ich  in  Fig.  7  für 
das  vorletzte  Beispiel:  H  =  4000  kg.  d  3,icm  und  L  ■=  4 in, 
die  elastische  Linie  entsprechend  den  vier  Möglichkeiten  auf- 
getragen : 

1)  Linie  (.41  nach  der  älteren  Auffassung  (Biegungsniomente 
unabhängig  von  der  Zugkraft); 

2)  Linie  (18)  als  Parabel:  y  —  .^y*»; 
30     T     (12)  i  als  steife  Kettenlinie: 


43 


(17) 


y-2C((_Ml*-D  +  2V//x'; 
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Mir  Linie  (12)  sind  freie  Enden,  für  Linie  (17)  wagerecht 
eingespannte  Enden  vorausgesetzt.  Die  erheblich  gröfsere 
Biegutigsanstrengung  für  diesen  letzteren  Fall  erkennt  man 
aus  der  starken  Krümmung  an  den  Einapannungsstellen.  En 
sucht  sich  gleichsam  die  Linie  möglichst  bald  der  Parabel 
zu  nähern  und  krümmt  sich  deshalb  rasch  nach  unten.  Auch 
die  Lage  der  Wendepunkte  IC,  lisst  dies  erkennen;  sie 
liegen  ziemlich  dicht  an  den  Einspfttinungsatellen,  nämlich  um 
die  Strecke  *  ™  130  cm  von  der  Mitte  entfernt,  bei  400  cm 
260  cm  weit  auseinander,    x  ergiebt  sich 

Gl.  (9  c)  für  y"  —  0  aus  (<ejlx=  -  jf?ci,  oder  mit 

II, 


Rücksicht  aof  Ol.  (13)  und  (4a): 


I 


Sin 


XL 
2 


!...n.r, 


♦  1,  furAflmnrJI  t :  t 


3)  Berechnung  schräger  Zugstangen,  Fig.  8. 
Die  Sehne  AB  von  der  Länge  L  bilde  mit  der  Wage- 
rechten den  Winkel  a;  bei  der  vorauszusetzenden  geringen 
Abweichung  der  elastischen  Linie  von  der  Sehne  und  bei 
dem  parabelähnlichen  Verlaufe  kann  angenommen  werden, 
die  Tangente  OT  »ei  parallel  zur  Sehne  Ali.  falls  0  seuk- 
unter  der  Mitte  .V  von  A  Ii  gewählt  wird;  d.  h.  «i  =  o. 
auf  das  rechtwinklige   Koordinatensystem    0  X  Y 


tg'M  «=tg«-y; 
ferner  gilt  für  die  Strecke  y,  in  Fig.  »  die  Gleichung 

y  =  y,  -4-  xtg«, 
mithin  y"  =  yi". 


Der  Krümmungsradius  q  für  den  Punkt  P  ist  bekanntlich 


folglich 


-  —  y "cos*«  y("  cos'«; 
U  ■=  — -  —  &Jm"eos*a. 


An  die  Stelle  der  GL  (2)  tritt  demnach  hier  die  Mo- 
mentengleichung für  da«  Stück  OP  mit  P  als  Drehpunkt: 


oder 


/„  +  //  y.coso  -  q  —  •  =  -  BrjrfcM**  -  0 


AVco.««,,-  -  Htm«*  +  J[n  .,-M0  =  0. 

Diese  Gleichung  stimmt  der  Form  nach  vollkommen  mit 
Gl.  (2)  überein,  wenn  in. dieser  EJron*a  statt  E'J,  //cos« 

Alle  Ergebnisse 

nur  die  obigen  Werte 


statt  //  und  statt   q  gesetzt  wird 

bleiben  daher  verwendbar,  wenn 
Gl.  (4a)  lautet  dann: 


-1> 


//cos« 

rF.w«~SÄ-  fei 

/'7";  mithin  ist  in 

OL  (11),  (12)  bis  (17)  »tatt  — 


Für  die 


wird 


1 

CO-.r 


|/  //      tone«  _  J  II  L 
r  EJ  '     2         "  EJ  '  2  ' 


II. 


d.  h.  in  Gl.  (II)  bis  (17)  behält  y  die  alte  Bedeutung  bei. 
Damit  lauten  achliefslich  Gl.  (11)  und  (15): 


»~  M> 


EJ ■  gconn  I  1 


•    •  (Ha) 


*-  // 


ha 


.  (15a). 


Die 
werden: 


Bieg., 


r  -o- 1 


(17.). 


In  den  Schlussergebnissen  bleibt  demnach  alles  unge- 
ändert;  nur  ist  statt  q  qcota,  d.  b.  da«  Gewicht  der  Hori- 
zontalprojektion der  Längeneinheit, 


4)  Die  in  mehr  als  2  Punkten  unterstützten 
Zugstangen. 

Schon  in  Absatz  2)  hatte  ich  ausgesprochen,  unter  Vor- 
aussetzung gelenkiger  Stützung  an  den  Enden  sei  eine 
Stützung  langer  Zugstangen  in  Zwischenpunkten  unnötig, 
weil  die  Birgiingsspannung  sehr  bald  von  der  Spannweite 
ganz  unabhängig  wird.  Das*  im  Oegenteil  trotz  der  Zer- 
legung der  grofsen  Spannweite  in  mehrere  kleinere  Ab- 
schnitte die  Biegungsspannung  zunehmen  kann ,  möchte  ich 
noch  kurz  darthun.  Zwischenpunkte  sind  jedenfalls  als 
Einspaiintingsstelleii  aufzufassen,  bei  finigermafsen  grofser 
Feldzahl  als  wagerechte  Eiuspannungen.  Da  nun  die  letz- 
teren durchweg  eine  bedeutend  gröfsere  Spannung  ergeben, 
als  bei  freier  Auflagerung  entsteht,  so  leuchtet  im  allge- 
meinen der  nachteilige  Einflus*  der  Zwischenstützen  ein. 
Nur  bei  sehr  kleinen  Feldlängen  x  kann  die  Einspannung 
etwas  günstigere  Resultate  ergeben;  die  Greuze  liegt  unge- 
fähr da,  wo 


Xs 


Xx 


( 


—  I  =  rd.  1  f  d.  i.  der  Grenzwert  von  I  - 


d.  h.  wo 


-g  —  oder    x  ' 
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Grübler:  Dur  SpannungszusUnd  in 


Bei  //-  2000  kg  und  d  =  2,»  cm  ist  z.  B.  t«J-, 

ilicru 

mitbin 

*— 3,«-37  —  140  cm; 

so  lange  also  die  Zwiscbenpunkte  weiter  als  140  cm  aus 
einander  liegen,  wirken  «ie  nachteilig.  Derart  kleine  Ab- 
stünde wird  man  aber  gar  nicht  aufführen,  und  es  sind  bei 
den  gebräuchlichen  Entfernungen  von  z.  B.  rd.  3  m  die 
Zwischenstützen  zu  verwerfen. 

Um  Wenigatens  für  einen  FaU  die  Richtigkeit  dieser 
Erwägungen  auch  bei  geringer  Stützenzahl  darzuthun,  habe 
ich  die  genaue  Rechnung  für  eine  Zugstange  auf  drei  Stützen 
durchgeführt.    Das  Ergebnis  lautet: 


II 


-_t_**(VV- 

IL 


■  ©in 


1  /. 


•  Cef 


- 1 


(10). 


Der  zum  Vergleich  heranzuziehende  Klammerausdruck 
wird  z.  B.: 

für  y 


l  1 


1  - 


.11. 


=  1  1,5        2  5 

=     0,m      0,«w      0,«u      O.soi  2,u, 

i  die  Zwischenstütze  die  entsprechenden  Werte 

BW       0,113  0,»t         0,»T«         0,1M  0,31t». 


Man  sieht  daraus,  das«  die  Aufhangung  in  nur  einem 
Zwischenpunkte  (bei  gelenkigen  Kmlen)  stets  gröfsere  Bie- 
gungsspannungen ergiebt,  als  wenn  die  Mittelstütze  fehlt. 

Gl.  (10)  liefert  auch  unmittelbar  die  Spannung  für  den 
Fall  eine«  Zugstabe«,  der  an  einem  Ende  eingespannt  ist  und 

am  andern  frei  aufrollt,  wenn  man  statt  g  die  Länge  L  ein- 
setzt   Diese  Gl.  (20): 


.-#[-! 


-U.  +  •;•(*  /.)•  +  ®in  s/.-Gcji  /. 


] 


(20) 


liefert  nicht  nur  ganz  erheblich  gröfsere  Werte  als  Gl.  (12)' 
sondern  auch  gröbere  als  Gl.  (17);  d.  h.:  Einspannung  an 
einem  Ende  und  freie  Auflagerung  am  andern  ist  ungünstiger 
als  beiderseitige  freie  Auflagerung  und  auch  als  beiderseitige 
deshalb  uub  * 


ö»  =  a 


eingespannt  ist, 
in  Zwischenpunkten 

gemif.  Gl.  (17)  ' 
Spannweite  L 

wird.     Allerdings  wäre  es  am  iwminwignou, 
meidang  von  Zwfechengtütxen  durch  entsprechende  Konstruk- 
tion gelenkige  Stützung  an  den  Enden  herbeizuführen. 

Bei  allen  bisherigen  Rechnungen  war  die  Zugkraft  // 
Von  Interesse  ist  schuefsßch  noch 
die  Aufgabe:  Wie"  grofs  muss  //  bei  gegebenem  q  gewählt 
um  mit  einem  möglichst  kleinen  Querschnitt  /  der 
(e  auszukommen? 
Die  gesamte  zulässige  Zugspannung  sei  die  Biegungs- 
spannung «.  und  die  Zugspannung  «..  Wird  freie  Auflage- 
rung an  den  Enden  und  einigermaßen  grofse  Lange  voraus- 
gesetzt, so  ist 

Gl.  (18) 

H      *  «./  » 

oder  f  ^  iE' 

a  «»•», 

Die  Fläche  /  nimmt  also  ihren  kleinsten  Wert  an,  wenn 

t. 

*►  =  «'.=  2 
ist.    Mithin  folgt  schließlich: 

■  =    4.«  ' 

Beispiel.  Eine  sebmiedeiseme  Stange  vom  Durch- 
messer A  dient  zum  Tragen  einer  10  m  langen  guss- 
eisernen  Dampfleitung  von  I2.r>  mm  lichtem  Durchmesser, 
die  31, «kg/m  wiegt.  Gesucht  wird  J,  wenn  *,  =  800 kg/oem 
zugelassen  wird. 

Es  ist 

«<n 

f       </K  *  _  81,«»  •  2/XX>000^4  4  nd 

sf"    fc«    ~     IÖ0  -  8O0  »UO     "»       cm  —   ,/  —  2 

2 

nd  «=  2  -  3,»4  ■=  7,»  cm;  d  =  2,«  cm{ 
.  *</• 

/-    4  =5,»tqcm. 

Diese  Stange  wiegt  noch  4,it  kg/m,  mithin  ist 
g  =  31,«»  -t-  4,t«  =  35,8  kg/m, 
// -400 -5,31  =-2124  kg 
der  Durchhang  h  nach  Fig.  6: 


V 

2// 


(L\>_  35,^500' 
\s)  ~  100-2-2124 


Der  Spann  ungtszustand  In  Schleifsteinen  und 
Sohmirgelsoheiben. 

Von  Prof.  M.  Grübler,  Charhittenburg. 
Der  schwere  Unglücksfall,  der  am  10.  März  d.  J.  in  den 
kgl.  Artillcriewerkstätten  zu  Spandau  durch  da»  Springen 
eiues  grofsen  Schleifsteines  herbeigeführt  wurde,  hat  mich 
veranlasst,  eine  früher  angestellte  Untersuchung')  (Der  Span- 
nungs/ustand  in  homogenen  Krci-cy  lindern,  aufweiche  radiale 
innere  Kräfte  wirken.  Festschrift  der  Polytechnischen  Schule 
zu  Riga  zur  Feier  ihres  25jährigen  Bestehens,  Riga  1HX7, 
S.  183)  wieder  aufzunehmen  und  an  ihrer  Hand  die  Grenzen 

')  Niioli  Beendigung  «ler  v<>rli' -senden  Arbeit  wurde  mir  durch 
Brn.  Prof.  Marlen-  die  Mitteilung  gemacht,  dusa  dasselbe  Problem 
schon  da»  Ziel  einer  Untersuchung  nMH  ist,  und  zwar  der  Abhand- 
lung voa  Prof.  Dr.  Urosiuiann:  Ueher  ilen  Kr-ai*  der  Schwungräder 
durch  rutirenile  Scheiben  und  die  Spannungen  in  dnsalbail  (Vor- 
handlung.-n  de»  Wreiiii-*  /.ur  Beförderung  ile»  »  iewerbfleif*«»  ISfvi 
S.  21  Ii  ff.}.  Da  die  von  Gro.-mumi  abgeleiteten  Formeln  nicht  die 
wünschenswerte  Allgemeinheit  besitzen,  auch  auf  die  Art  der  Be- 
festigung der  rotirenden  ("}  linder  nicht  die  entsprechende  Kücksichl 
üeoommen  wird,  so  <lürfle  die  vorliegende  Mitteilung  nicht  über- 
nünsig  erscheinen. 


der  Drehgesrhwindigkeiten  von  Schleifsteinen  und  Schmirgel- 
»cheiben  festzustellen.  Um  nicht  zu  viel  voraussetzen  zu 
müssen,  will  ich  die  hierzu  nötigen  Formeln  vorerst  in  Kürze 
ableiten.  Es  ist  dies  in  einfacher  Weise  möglich,  wenn  man 
die  (juerkontraktion  vernachlässigt  ')  und  den  Elastizitäts- 
modul des  Materiales  als  unveränderlich  ansieht'). 

Wir  nehmen  an,  dass  ein  homogener  isotroper  Hohl- 
cylinder  sich  um  seine  geometrische  Achse  gleichförmig  mit 

Fl  Jt 

der  Winkelgeschwindigkeit  »=  ....  drehe,  und  stellen  uns 
die  Aufgabe,  die  Spannungen  zu  ermitteln,  die  in  ihm  durch 

')  In  der  angeführten  Arbeit  von  Grtnsmann  sowie  in  der 
meinigen  sinil  die  bezüglichen  Formeln  und  Gleichungen  unter  Be- 
röcksichtigun«  der  Querkontraktion  entwickelt.  Wie  Gnusmann  an 
einem  Zahlonbcispiol  gezeigt  hat,  i»t  der  Bioaus»  der  Querkontraktion 
vcrlifdtni»mär*ig  »o  klein,  das.-  er  hier  nicht  in  Rechnung  gestellt 
zu  werden  braucht. 

»)  Die  Berücksichtigung  der  Veränderlichkeit  des  Elastizitäts- 
moduls mit  der  Spannung  hezw.  Dehnung  führt  hier  Seihst  bei  den 
einfachsten  Annahmen  über  das  Änderungsgesetz  auf  eina  ver- 
wickelte Differentialgleichung  2.  Ordnung,  deren  Integration  nicht 
durchführbar  ist,  sodass  auf  die  «ot»pre<  hcode  genauere  Lösung  die»* 
|     Problem»  verzichtet  »erden  muss. 
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die  Zentrifugalkraft  allein  veranlasst  werden.  Die  Radien 
der  beiden  begrenzenden  Kreigcylindernachen  seien  r,  nnd  r, 
(rj  >  n),  die  Länge  des  Cylinders  /  nnd  die  spezifische 

i  —  *  -  Denken  wir  uns  da«  Körperelcment  begrenzt 

zwei  k.Miehsiale  Krciscylindernüchcn  von  den  Radien  r 
und  r  +  dr,  durch  zwei  Meridianebenen  unter  dem  unendlich 
kleinen  Zentriwinkel  d<i  und  zwei  zur  Rotationsachse  senk- 
rechte Kbenen  in  der  Entfernung  dt,  so  ist  die  Masse  dieses 
Eleoieutes 

dm  =  i  rdrdif  dt. 
Darauf  wirkt  in  radialer  Richtung  nach  aufsen  die  Zentri- 

C  ■»  r  •*  dm. 

Rezeichnet  »  die  .Spannung  in  radialer  und  n  die  in 
tangentialer  Richtung,  ■<>  wirkt  auf  die  innere  Regrenzungg- 
flfiebe  rdqdz  des  Körperelemenleg  in  radialer  Richtung 
nach  innen  die  Kraft 

,V=  rrd<f  dt, 

anf  die  »ufgere  (r  -+-  dr)dq  dt  nach  anfsen  die  Kraft 

S  +  d\ —  (r  +  rf»)  (r  +  dr)  d;  dt. 

In  tangentialer  Richtung  dagegen  wirkt  auf  jede  der  beiden 
Regrenzunggflächen  dt  dt  eine  nach  aufsen  gerichtete  Krad 

S  —  adrd:; 

beide  schliefsen  den  Winkel  d<\  ein,  weshalb  sie  ziisammen- 
gegetzt  die  radial  nach  innen  gerichtete  Resultante 

R  =  2  «sin  (Vjrf-))  —  Sd<i  =  <i  drd-i  dt 

ergeben.  Die  Hedingungen  des  Gleichgewichtes  für  die  auf 
das  Körperelement  wirkenden  Kräfte  sind  erfüllt,  wenn  die 
Gleichung 

-  N  -t-  A"  >  rfiV  -  R  +  C—  0 

besteht.     Die  fBr  die  Kräfte  gefundenen  Ausdrücke  liefern, 
hierin  eingesetzt,  nach  Reaeitigung  nicht  verschwindender  Fak- 
die  Gleichong 

dp  _ 
dr 


(1). 


Zwischen  den  Spannungen  und  Deformationen  bestehen 
ferner  die  folgenden  Beziehungen.  Bezeichnet  r  die  Ver- 
längerung, die  der  Radius  r  infolge  der  Deformation  des 
Cylinders  erfahren  hat,  so  beträgt  die  Aenderung  des  l'ni- 

r 


nnd  folglich  die  Dehnung,  d.  i.  dag  Verhältnis  der  Längen- 


de» 
2r* 


r 

r  ' 


Dieser  Dehnung  in  tangentialer  Richtung  entspricht  die 
o;   bezeichnet  E  den   Elastizitätsmodul  des  Ma- 
terial«   und  wird   Proportionalität    zwischen    Dehnung  und 
vorausgesetzt,  so  ist  daher 


Da  das  Körperelement  in  radialer  Richtung  die  Lange 
besitzt  und  leUtere  um  de  gedehnt  wird,  so  beträgt  die 
inung  des  Materials  in  radialer  Richtung 


(3). 


rfr  •> 
dr  =  JE 

Die  aus  (2)  und  (3)  folgenden  Werte  für  a  und  r  liefern, 
in  (1)  eingesetzt,  die  Differentialgleichung  2.  Ordnung: 


rf*r       I  rfc  t> 

&  +  :llT-  r,  +  ,;»•  =  », 


deren  Integral  ist 


w 


...an  au*  (2)  und  (3) 


.--~f»+£(*,+3  .    .    .  (5), 

r  =  -  V.*«»r'-t-  fi(r,  -J).    .    .  (Ii). 

Die  Konstanten  Ci  und  e,  lassen  sich  bestimmen,  wenn 
man  den  Druck  auf  die  rylindrischen  Begrenzunggflfichen 
kennt.  Ei  sei  für  r  ■=»  r\  »  —  i,,  und  für  r»r»  »««r»; 
bestehen  die  beiden  Beziehungen 


=  —  », 


Berechnet  man  hieraus  die  Werte  der  beiden  Konstanten 
nnd  setzt  sie  in  (5)  und  (ß)  ein,  so  erhält  man 

-f  ja  + ,,.+'■;?')  H 

_  r,  r,»(r«  +  r»»)  -  Me,«(r'  +  rjj 

•/,,«•  jr.i+r.l-rl  _  " 

r*^i* — n*)  '       *  '' 

Diese  beiden  Formeln  geben  völligen  Aufgrhlugs  über 
den  Spannungszustand  eines  sich  gleichförmig  umdrehenden 
Hohlcylinders.  Setzt  man  in  ihnen  «■»(),  so  erhält  man 
die  bekannten  Ausdrücke  für  die  Spannungen  in  einem  Hohl- 
cylinder,  dessen  crlindrische  Begrenzungsllächen  gegebenen 
Drücken  »i  und  rj  ausgesetzt  sind  ')■  Wenn  man  dagegen 
*t  —  e»  =  0  setzt,  so  erhält  man  die  bezüglichen  Formeln 
von  Grossmann  (a.  a.  O.  S.  22(1). 

Wenn  bei  einem  Schleifstein  die  Annahme  gemacht 
werden  darf,  dass  der  Einfliiss  der  Befestigung  des  Steines 
auf  der  Welle  sowie  seiner  eigenen  Schwere  auf  den  Span- 
nungszustand gering  genug  ist,  um  vernachlässigt  werden  zu 
können,  so  lassen  sich  die  Formeln  (7)  und  (8)  zur  Ermitt- 
lung der  gröfsten  im  Stein  auftretenden  Spannungen  ver- 
wenden, indem  man  in  ihnen  r,  =  r,  =  0  setzt.  Sie  gehen 
dann  Ober  in 

r-  y.«»l  jr,«  +  r,»-r«  -  "^'j  .    .  (*0. 

Wie  der  Ausdruck  für  a  zeigt,  nimmt  die  tangential  ge- 
richtete Spannung  <t  (die  sogenannte  Ringspannung)  mit 
wachsendem  r  ah;  sie  besitzt  also  ihren  gröfsten  Wert  an 
der  inneren  Bcgrenzungsfläche  des  Cylinders,  d.  i.  für  r  =  r,, 
und  zwar  ist  dieser  Wert  zufolge  (7a) 

max(*)  -  a,  -=  V,*aü»(r,»  +  3r,»]. 

Dagegen  ist 

«,«(«)  =  »,=  y«l-»t3r,«  -f-  r»»J. 

Ferner  erkennt  man  leicht,  dasg  für  alle  Werte  r,  <r<r» 
die  radiale  Spannung  r  positiv,  also  eine  Zugspannung  igt. 
Da  sie  für  r  ■=  rj  und  r  =  rj  zu  Null  wird,  go  muss  sie 
folglich  für  einen  zwisrhenliegenden  Wert  von  r  einen  gröfsten 
Wert  annehmen.  Dieser  Wert  von  r  ergiebt  sich  ans 
llr 

(jr  =  0,  und  zwar,  weil 

dr       dr  dr*       „    dr        .,       ,    (  n'r,') 
dr-dr'dr-'2'dr>  =  ''**»tr\-l+  ^ 

zu  r  =  l/r,  r,  ; 

folglich  wird 


Bax(r)  -  %  -»(r,  -  r,)». 

Vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit  dem  für 
sofort,  dass 


d.  Ii.,  dass  die 
wie  max(r). 


(rt)>2max(r), 
als 


doppelt  so  grofs  ist 


')  Vergl.  z.B.  Gnu.h..f:  Die  Kcsligkeitolehre, 


is7s,  s.::u. 
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7-Htsfhrlft  d«  ' 
deutlicher  IogaoiMirw. 


Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  int  sonach 

nu»(ff)-a,  «  V.«r»«»jl+ViQ),j     •  00 

die  gröfste.  aller  im  Schleifstein  auftretenden  Spannungen. 

Bezeichnet  k,  die  zulässige  Zugspannung  de»  Material««, 
au«  dem  der  Schleifstein  besteht,  so  sind  «eine  Abmeldungen 
und  die  Grenze  «einer  Umdrehungsgeschwindigkeit  nach  der 
Gleichung 


*.-•/.  ",»,,'  jl  +'hQ-f 

zu  berechnen.     Da  der  Wert  '/»  (j^)' 

sehr  kleiner  echter  Bruch  ist,  so  k 
ÜUwigt  werden.  Man  erhalt  dann  au 
für   die  Umfangsgeschwindigkeit  u, 


(9«) 


vr  gegen  1  vernach- 
vorstehender  Gleichung 
=  r,  a>  die  Näherungs- 


Beachtet  man,  dass  t  •=  - ,  worin  j  das  spezifische  Ge- 
wicht des  Materiales  bezeichnet,  so  erhalt  mau,  wenn  wie 
üblich  *.  in  at'),  r  in  kgdn.  »  eingeführt  wird: 


-ek  f;  msek-. 

So  ist  z.  B.  für  den  Vogesen- Sandstein  {vergl.  Baltzinger: 
Ueber  Schleifsteine,  Z.  lSlMj  S.  ]48'.t,  fenier  Bavr.  Induslrie- 
und   Gewerbeblatt  l.V.17  S.  6),    der  sich   zu  Schleifsteinen 
eignet,  k.  =  '2  bis  .r>  at,  /  «  2,i  kgdm       es  wird  sonach 
Kl  =  10,»  bis  17,»  msek-1. 

Die  in  der  Praxis  verwendeten  Umfangsgeschwindigkeiten 
liegen  zumeist  innerhalb  dieser  Grenzen  (vergl.  Specht:  Ver- 
hütung von  Unfällen  nu  Schleifsteinen  und  Schmirgelscheiben, 
Z.  IN!»«  S.  1485)  und  könnten  bei  festerem  Material  un- 
bedenklich noch  erhöht  werden,  vorausgesetzt,  dass  die 
Spannungen  nicht  durch  die  Art  der  Befestigung  eine  Ver- 
gröfserung  erfahren. 

Bevor  ich  auf  letztere  und  ihren  Einfluss  auf  die  Span- 
nungen eingehe,  werde  in  Kürze  noch  erörtert,  in  welcher 
Weise  das  erhaltene  Ergebnis  durch  die  Veränderlichkeit  des 
Elastizitätsmoduls  abgeändert  wird.  Bekanntlich  nimmt  beim 
Sandstein  der  Elastizitätsmodul  mit  wachsender  Spannung 
ab;  da  nun  die  Spannung  dem  Elastizitätsmodul  proportional 
gesetzt  wurde,  und  die  Spannungen  o  hier  mit  wachsendem 
r  abnehmen,  so  wird  «ich  in  Wirklichkeit  <f|  etwas  kleiner 
und  0»  etwa»  gröfser  ergeben,  als  wir  gefunden  haben.  Be- 
nutzen wir  daher  bei  Berechnung  der  Umfangsgeschwindig- 
keiten die  (il.  (IIa)  und  (10)»  so  rechnen  wir  etwas  zn  sicher. 
Jedoch  dürfte  die  Abweichung  nicht  sehr  beträchtlich  sein. 

Der  Einfluss  der  Befestigung  des  Steines  auf  die  Span- 
nungen ist  je  nach  Art  der  Befestigung  verschieden.  Wird 
der  Stein  auf  der  Welle  mittels  Holz-  oder  Eisenkeile  fest- 
gekeilt, oder  der  Hohlraum  zwischen  Welle  und  Stein  mit 
Blei,  Zement  oder  Schwefel  aasgegossen,  so  erzeugt  die 
Schwere  des  Steines  an  seiner  inneren  ßegrenzungstläche 
einen  Druck,  der  durch  zu  starkes  Anziehen  der  Keile  noch 
beträchtlich  vermehrt  wird.  Dieser  Druck  vermehrt  aber 
auch,  wie  Formel  (7)  zeigt,  die  Ringspannung  <S\  und  wird 
So  in  den  meisten  Fällen  zur  unmittelbaren  Ursache  des 
Springens  der  Schleifsteine.  Bezeichnen  wir  ihn  mit  e,  so 
Italien  wir  in  Formel  (7)  *\  =  —  »'  zu  setzen,  weil  die  posi- 
tiven «•  al«  Zugspannungen  eingeführt  wurden;  wir  erhalten 
dann  aus  ("),  indem  wir  noch  wie  bisher  r»  =  0  setzen: 

Hieraus  ersehen  wir,  dass  <r  mit  *  wächst,  während  der 
entsprechende  Ausdruck  für  r  zufolge  (8)  eine  Abnahme  von 
r  mit  »'  erkennen  lässt.  Der  gröfste  Wert  von  n  liegt  auch 
hier  an  der  inneren  Begrenzungsfläche  des  Steine«  und  wird 
demnach  ans  vorstehender  Formel  für  <S  erhalten, 
darin  r  =  r,  setzt;  es  ergiebt  sich  dann: 


max  («)  -      =  '4*  j^i*  +  3r»»| 


+  t 


•>  I  at  -  I  Atm  =  I  kgetn  *      1  kg  qetn. 


Bei  hinreichend  kleinem  rt  gegenüber  r»  lässt  sich  nähe- 

aV>V.«t»+*'l 
die  Ringspannung  V« *■>«'•  welche  die  Zentrifugalkraft  hervor- 
ruft, wird  demnach  um  den  Druck  vergröfsert,  den  die 
Schwere  des  unmittelbar  auf  der  Welle  befestigten  Steines 
verursacht.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Zugfestigkeit 
des  Sandsteines  im  mittel  nur  etwa  '/»«  der  Druckfestigkeit 
beträgt,  so  erkennt  man,  das«  ein  verhäitnismäfsig  nur  kleiner 
Druck  »'  schon  hinreicht,  um  die  Ringspannung  «V  bis  auf 
die  Zugfestigkeit  des  Materials  zu  erhöhen,  also  den  Stein 
zum  Springen  zu  bringen. 

Bei  dem  erwähnten  Unglücksfalle  in  Spandau  lagen 
ähnliche  Verhältnisse  vor.  Der  gesprungene  Stein  hatte  einen 
äufseren  Durchmesser  2r,  =  l,»m  und  lief  im  Augenblick 
des  Springens  äitfserstenfalls  mit  n  —  95  Min.-Umdr. ,  also 
einer  Umfangsgeschwindigkeit  u»  =  9,«i  msek- die  inner- 
halb der  üblichen  Grenzen  liegt.  Der  Stein  zersprang  in 
vier  Stücke;  die  Trennflfichen  wurden  bald  nach  dem  Unfall 
durch  zwei  Sachverständige  besichtigt  und  hierbei  ganz  gesund 
und  ohne  schadhafte  Stellen  befunden.  Eine  von  mir  vorge- 
nommene Untersuchung  ergab  dagegen  mit  Sicherheit,  dass 
die  Hnuptbelestigung  des  Steines  mittels  gusseiserner  Seiten- 
backen, die  an  und  für  sich  ganz  vorzüglich  ist,  infolge  des 
Zusammenwirkens  ungünstiger  Umstände  teilweise  versagt, 
und  der  Stein,  durch  seine  Schwere  veranlasst,  sich  einseitig 
auf  die  Hieiausiüllimg  gelegt  hatte;  der  hierdurch  verursachte 
Druck  »'  vermehrte  an  jener  Stelle  die  Ringspannung  0\,  wie 
vorher  angegeben,  und  brachte  den  Stein  zum  Springen. 
Dass  in  der  That  die  Gröfse  der  Ritigspannungen  das  Bersten 
des  Steines  veranlasste,  beweist  der  Umstand,  dass  die  Trenn- 
flüchen  nahezu  radial  gerichtete  Ebenen  waren. 

Aus  dem  Gesagten  erkennt  man  mit  Sicherheit,  dass  die 
unmittelbare  Befestigung  des  Steines  auf  der  Welle  mittels 
Keile,  Bleiausfüllungen  usw.  bei  gröfseren  und  rasch  laufen- 
den Steinen  unbedingt  zu  verwerfen  ist.  Das  Gleiche  gilt 
von  allen  Befestigungsweisen,  die  den  Stein  schwächen. 

Die  beste  Art  ist  zweifellos  die  mittels  entsprechend 
grofser  eiserner  Seitenbacken,  deren  eine  sich  gegen  einen 
festen  Bund  der  Welle  stützt,  während  die  andere  mittels 
einer  auf  der  Welle  sitzenden  Schraubenmutter  gegen  den 
Stein  gepresst  wird  (vergl.  Specht  a.  a.  O.  8.  148.r>).  Stein 
und  Seitenbacken  berühren  sich  zweckmäfsig  in  Arbeitsleisten, 
deren  Breite  nicht  zu  gering  bemessen  werden  darf,  um  den 
Druck  auf  den  Stein  herabzuziehen.  Um  den  Druck  möglichst 
gleichmäfsig  zu  verteilen,  empfiehlt  es  sich,  Scheiben  aas 
Fappelholz ,  Pappe  oder  Gummi  einzulegen;  doch  dürfen 
diese  nicht  dick  sein,  weil  sonst  der  Stein  wahrnehmbare 
Schwingungen  gegen  die  Welle  ausführen  würde.  Da  bei 
dieser  Befe.-tigungsweise  der  Stein  lediglich  durch  die  Rei- 
bung in  seiner  zentrischen  Lage  erhalten  wird,  so  ist  jede 
weitere  unmittelbare  Verbindung  des  Steines  mit  der  Welle 
überflüssig;  die  Möglichkeit  einer  Vergrößerung  der  Ring- 
spanuungen  durch  die  Befestigung  ist  sonach  hier  ausge- 
schlossen. Auch  hat  der  Druck,  mit  dem  die  Backen  in  den 
Arbeitsleisten  gegen  den  Stein  gepresst  werden,  keine  Ver- 
mehrung der  Spannungen  «  und  r  zur  Folge1).  Die  Haupt- 
sache aber  ist,  und  das  soll  im  Folgenden  bewiesen  werden, 
dass  diese  Befestigungsart  sogar  eine  Verminderung  der 
gröfsten  Spannungen  im  Stein  nach  sich  sieht. 

Die  eisernen  Seitenbacken  dehnen  sich,  weil  das  Eisen 
einen  viel  gröfseren  Elastizitätsmodul  als  Stein  besitzt  (einen 
im  mittel  etwa  10  bis  20 mal  so  grofsen),  nur  ganz  wenig 
ans.  lufolge  der  Reibung  zwischen  dem  Stein  und  den  Seiten- 
backen wird  sonach  der  Stein  an  den  Berührungsstelten  ge- 
hindert, sich  so  weit  auszudehnen,  als  er  dies  thun  würde, 
wenn  er  nicht  eingespannt  wäre.  Es  führt  daher  diese  Art 
der  Befestigung  des  Steines  einen  anderen  Spannungszustand 
herbei,  und  dieser  lässt  sich  wenigstens  angenähert  mittels 
der  Formeln  (4),  (5)  und  (6)  beurteilen.  Es  sei  2r„  der 
Durchmesser  der  Seitenbacken  und  r„  die  Vergröfserung  von 
ru,  die   wirklich  statthat.    Da  sie  erheblich  kleiner  ist  als 


')  Schoo  Orot 
achsialer  Zag  «mIct 


-maün  (».  a.  O.  S.  219)  hat  gezeigt,  dass  «in 
Druck  auf  die  Grift«  der  SpannaogoD  *  und  r 
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die,  welche  die  Formel  (4)  in  Anwendung  auf  den  nicht  ein- 
gespannten Stein  liefern  würde,  so  «teilt  die  Gleichung 

die  aus  (4)  für  r  ~  r„  und  r  =  r„  hervorgeht,  eine  Bedin- 
gungsgleichung für  die  Konstanten  r,  und  r,  dar.  Eine 
weitere  Bediiigungsgleichiurg  folgt  au»  (ß)  tuit  Rücksicht 
darauf,  dass  auch      ■=  0  ist,  also 

►„  =      » ;Ht  <u»r,»  +■  A(r,  -  ?,)  =  0. 

Aus  den  beiden  RedingungSL-leichurigcti  findet  sich: 

*"^^[v-+i,Sw+-fÄ]. 

setzt  m  diese  Ausdrücke  für  r,  und  c}  in  (5)  und  (ß) 
ein,  so  erhält  man  die  Beziehungen 


««»[>,«  (3  r,»—  r,Ti 
8  L  rHr<?  +  r,',i 


die  den  erforderlichen  Aufschluss  ülter  den  Spauiiungszustand 
eines  dergestalt  befestigten  Steines  liefern.  .Man  erkennt  aus 
ihnen  leicht,  dass  sowohl  a  als  »  Zugi-pannuiigcn  sind.  Den 
gröfsten  Wert  von  beiden  erlangt  in  diesem  Falle  aber  die 
radiale  Spannung  r,  und  zwar  für  r  —  r„ ,  weil  r  mit  wach- 
sendem r  stetig  abnimmt.     Aus  (12)  linden  wir  für  r  =  r„: 


•  Ausdruck  zeigt,  das»  r0  um  so  gröfser  sein  würde, 
je  kleiner  r„  wäre,  dass  also  der  größtmögliche  Wert  von  ►„ 
der  folgende  igt: 

*-t  W+w  #t£'  ■  (,3B>- 

Den  gröfsten  Wert  von  n  wollen  wir  nur  unter  der  be- 
schrankenden Annahme  ableiten,  da.**  i'a  ~  0  sei;  man  findet 

a  den  gröfsten  Wert 

Der  vorstehende  Ausdruck  lasse  sich  aber  in  die 
folgende  Gestalt  bringen: 


»'  +  >'r»-2rrl/''!r',~r"'l 
-     4     L  Vf^+W  ~lP 


hieraus  erkennt  man  leicht,  dass 

■MX  («)<*** 
wie  behanptet,  r„  die  gröfste  Spannung  ist,  die 
Falle  in  dem  Teile  des  Steines  zwischen  r  =  r ,, 
und  r  =  rj  auftritt. 

Führt  man  die  analoge  Untersuchung  auch  für  den  Teil 
de*  Steines  aus,  der  zwischen  r  =  r,  und  r  =  r„  sich  befindet, 
also  innerhalb  der  Seitenbacken  liegt,  so  findet  man  als 
gröfste  der  Spannungen  die  Ringspannung 

„  _  4A-tv>r„      •  «.»{(■»-  r,'  » 
1  ='n,»  +  r,*"r"  4<r0>-l-r,')  ' 

und  zwar  an  der  inneren  Regrenzungsfläche,  d.  i.  für  r  =  r\. 
Vergleicht  man  diese  Spannung  mit  der,  die  im  Umfange  des 
Steines  herrscht,  also  aus  (1 1)  für  r  =  r,  hervorgeht,  so  findet 
man  sofort,  dass  letztere  erheblich  griifser  ist  als  erstere, 

so  lange,  wie  üblich,  ri  <      ist.  Umsomehr  ist  also  «Y'<  »«, 

womit  der  Reweis  erbracht  wird,  dass  bei  dem  eingespannten 


Steine  die  nach  (13)  zu  berechnende  radiale  Spannung  r„  die 
gröfste  ist. 

Nun  haben  wir  aber  zu  beachten,  dass  die  Ergebnisse 
der  letzten  Untersuchungen  streng  nur  gelten  für  die  Teil- 
chen des  Steines,  die  in  dun  an  die  Seitenbacken  an- 
stoßenden ebenen  Grenzflächen  liegen.  >le  mehr  wir  uns  der 
Miftelebene  des  Steines  nSheni,  um  so  gröfser  werden  für 
dasselbe  r„  die  Verschiebungen  ri>,  umsomehr  nähern  wir  uns 
folglich  dem  Spannungszustande,  wie  er  für  den  nicht  einge- 
spannten Ring  gefunden  wurde;  es  wird  demnach  die  radiale 
Spannung  iv.  abnehmen,  die  Ringspannung  n*|"  dagegen  zu- 
nehmen. Die  Grenze,  bis  zu  der  o"  anwachsen  kann,  liegt 
jedenfalls  uuter  dem  Werte,  den  die  gröfste  Ringspannung  <i| 
im  nicht  eingespannten  Stein  erreicht,  und  dieser  ist  durch 
die  Formel        bestimmt.   Renutzen  wir  an  seiner  Stelle  mit 

Rücksicht  darauf  ,  dass  gewöhnlich  '/»(*)    *i"  1 

schwindend  kleiner  Bruch  ist,  den  ein  wenig  kleineren  Nähe- 
rungswert 


und  vergleichen  diesen  mit 
der  Gestalt 


so  zeigt  die  Formel  (13a)  in 


mit  Rücksicht  darauf,  dass  r„  <  r t  ist,  die  Gültigkeit  der 
Beziehung 

'o  < 

St»  erhält  man  z.  B.  mit  dem  von  Specht  (a.  a.  O.  S.  1487) 
empfohlenen  Verhältnis  r«  :  r»  -=  I  :  2 

** — Y«  *•»*•»'  •  uAo — o»m 

womit  zugleich  deutlich  wird,  dass  in  der  That  die  Befestigung 
des  Steines  mittels  Seitenbackeo  die  gröfsten  f 
Stein  beträchtlich  vermindert. 

Anderseits  darf  aber  nicht  aufser  acht 
dass.  wie  schon  erwähnt  ist,  die  Ringspannung  V  bei 
breiten  Steinen  und  elastischen  Einlagescheibe 
Stein  und  Seitenbacken  wesentlich  anzuwachsen 
eich  der  Grenze  <i,  in  der  Mittelebene  des 
Will  man  daher  die  Umlaufgeschw  indigkeit  derartig  befestigter 
Steine  berechnen,  »o  empfiehlt  es  sich,  um  ganz  sicher  zu 
gehen,  die  Formel  (0a)  bezw.  (10)  zu  benutzen. 

Schließlich  erfordert  noch  der  Einfluss  der  Schwere  des 
Steines  und  der  durch  den  Betrieb  entstehenden  Umfangskrafte 
auf  die  Befestigung  mittels  Seitenbacken  eine  besondere 
Untersuchung.  Der  Slein  wird  bei  der  Einspannung  zwischen 
zwei  eiserne  Seitenbaeken  lediglich  durch  die  Reibung  zwischen 
dem  Stein  und  den  Einlagescheiben  und  zwischen  diesen  nnd 
den  Seitenbacken  in  seiner  Lage  geuen  die  Welle  erhalten. 
Die  Reibung  hat  hierbei  zu  verhindern,  dass  der  Stein  einer- 
seif« durch  seine  Schwere  O  gegen  die  Backen  verschoben, 
anderseits  durch  die  erwähnten  Umfangskrüfte  U  gegen  die 
Backen  gedreht  wird.  Die  Reibung  wirkt  in  den  Berührungs- 
flächen zwischen  Stein  und  Seitenbacken,  und  zwar  in  Form 
von  Schubspannungen,  die  in  senkrechter  Richtung  der  Schwere 
des  Steines,  in  tangentialer  den  Kräften  U  entgegen  thätig 
sind.  Der  Schwere  des  Steines  hält  eine  senkrechte  nach 
aufwärts  gerichtete  Schubspannung  t  das  Gleichgewicht,  die 
sich  gleichmäfsig  über  die  beiden  Berührungsflächen  2r0»r3 
verteilt  und  daher  aus  der  Gleichung 

2  •  2r„*3»  =  O  —  (r,*  -  r,»)<r  b  y 
zu  berechnen  ist;  darin  bezeichnet  r„  den  mittleren  Radius 
der  Ringflnche,  in  der  Stein  und  Seitenbacken  sich  berühren, 
a  die  Breite  dieser  Ringflächen,  b  die  Breite  des  Steines  und 
J  seine  spezifische  Schwere.  Die  tangential  gerichtete  mittlere 
S«  hubspannung  r„  dagegen,  die  der  Kraft  U  das  Gleichge- 
wicht hält,  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung 
2  •  2r„?i«  r0r„  =  6'r». 

Da  sich  beide  Schubspannungen  an  einer  Stelle  sumuiiren 
können,  so  erhalten  wir  als  gröfste  Schubspannung 


In  der  Regel  lässt  sich  die  Gröfse  von  U  nicht  angeben, 
sondern  nur  ichätzen;  wir  wollen  deshalb  lr  •*»  /f  O  si  tzen, 
und  den  Fnktnr 
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der  Wasserllofe  im 


Hochlande  für  elektrische 


Z«ll»ehrlft  d«  Verein« 

deuhwher  Iiixeokcuru. 


der  unter  allen  Umständen  gröfser  als  1  ist,  in  die  Rechnung 
Es  wird  dann  viel  einfacher 


,»  -  r„' 


™  4r0*J  "  ~  4 
Die  Scfmbspannung  r'  kann  im 


i  Falle,  den 

wir  immer  annehmen  müssen,  radial  nach  aufwart»  gerichtet 
sein  und  so  an  den  ebenen  Begrenzungsflächen  des  Steines 
in  der  Entfernung  r,  von  der  Drehachse  eine  weitere  Inan- 
spruchnahme de»  Steinmateriales  hervorrufen,  die  sich  wie 
folgt  berechnen  lässt. 

Das  Anpressen  der  Seitenbacken  an  den  Stein  erzeuge 
in  den  Berührungsflächen  2r,rro*  einen  aclisial  gerichteten 
gleicbmiifsigen  Druck  q.  Ferner  haben  wir  in  radialer 
Richtung  in  der  Entfernung  r  ™  r0  von  der  Drehachse  die 
Zugspannung  r0,  die  nach  Formel  (13)  zu  berechnen  ist,  und 
endlich  die  Schubspaunung  i'.  Diese  drei  Spannungen,  in 
Weise  zusammengesetzt,  ergeben  eine  gröfste  Zug- 
/».,  die  durch  die  Beziehung 

ist.     Benutzt  man  den   bekannten  Näherungswert 
V  A*  +  fl'  =  0,»«  A  +  (Mm  B, 
der,  wenn  A  >  V,  um  noch  nicht  4  pCt  von  dem  genauen 
Wurzelwerte  abweicht,  so  erhält  man 

p,  =  0,»»  r0  —  0,o»  q  -t-  O.iss  r'; 
hierfür  wollen  wir  den  etwas  zu  grofsen  Näherungswert 

p .  =  »o  +  0,u  r' 
benutzen,  was  um  so  mehr  berechtigt  ist,  je  kleiner  q  und 
je  gröfser  die  Sicherheit  anzunehmen  ist.  Die  Zugspannung 
p.  diirf  die  zulässige  Zugspannung  k,  des  Materiales  nicht 
überschreiten;  wir  erhalten  daher  für  die  Abmessungen  der 
Seitenbacken  die  folgende  Bedinguiigsglrichung: 

*.=  .„  +  0,«t'  (14). 

Setzen  wir  hierin  für  *„  den  Näberungsansdruek  (13»)  und 
für  »'  den  vorher  bestimmten  Wert  ein,  so  geht  sie  über  in 


•  Ol*  / 

=  4  V 


und  wenn  wir  hieraus  noch  o*  mittels  der  (Jieirhung  (*Ja) 
eUuiiniren-,  in 


rj  +  3  r,' 

Aus  dieser  Gleichung  folgt  als  kleinste  Breite  der  Arbeits- 
leisten  der  .S-iteiibacketi,  d.  i.  die  Breite  der  Ringfläeben,  in 
denen  die  Seitenbacke  den  Stein  berührt: 

0.17«  4  y  (r,«  —  r,4)(ro»  +  r,') 

4  ru*.      '  r,V„»  +  r,1  +  roW+5r,»>  (l*a)- 
Mit  Rücksicht  auf  die  Kleinheit  von  r,  gegenüber  r0  und 
r,  lässt  sich  in  den  gewöhnlichen  FfiUen  hinreichend  genau 
der  Näherungswert 

3=o,MJ7„^r,j4-t-5(;;),{;; .  >(M9 

setzen.  So  erhält  man  z.  B.  für  r,  :  r,  -=  2,  r,  :  r,  =  10  aus 
(14a)  A  -  0.17»  •  ,  dagegen  aus  (14b)  8  -  0,Wt  -**-*, 

also  eine  mehr  als  genügende  Annäherung. 

Um  an   einem    Zahlenbrispicl  die   Beziehung  (14b)  zu 
prüfen,  wählen  wir  r»  :  r0  =  2,  o  =  2.  6  sw  0.«  m,  r,  =  1,«  m, 
*.  =  20(HK)  kgm  "   und   J  =  2400  kgm  •;    dann   findet  sich 
&  -  0,wu  m  =  2l  mm. 


Bezüglich  der  Wahl  von  a  sei  noch  bemerkt,  daa»  bei 
grofsen  Steinen  a  «=  2  hinreichend  sein  dürfte,  während  bei 
kleineren  Steinen,  insbesondere  aber  Schmirgelscheiben,  ent- 
sprechend der  Gröfse  von  ü  für  a  ein  höherer  Wert,  etwa 
3  bis  5,  einzusetzen  ist. 

Die  Zusammenfassung  aller  vorangegangenen  Untersu- 
chungen führt  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

1)  jede  unmittelbare  Verbindung  de»  Steines 
mit  der  Welle  ist  unbedingt  zu  verwerfen,  wie  z.  B. 
mittels  Keile,  Bleiausfüllungen  usw.; 

2)  die  Befestigung  mittel»  Seitenbacken,  deren 
Durchmesser  verhältnismäfsig  grofs  zu  nehmen  ist, 
entspricht  allen  Anforderungen  der  Zweckmäfgig- 
keit  und  Sicherheit; 

3)  die  Umfangsgeschwindigkeit  de»  Steines  ist 
nach  der  Formel  (10): 

u,<U,«f;  m»ek-, 

zu  berechnen  (hierin  k.  in  at,   j  in  kg  in  1  einzuführen); 

4)  dieBreitederArbeitsleistenderSeitenbacken 
ist  nach  der  Formel  (14b)  zu  beurteilen. 

Die  Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit  der  Formel  für 
Uj  hängt  nun  ebenso  wie  die  für  9  in  erster  Linie  ab  von  der 
Kenntnis  der  Zugfestigkeit  des  betreffenden  Materials,  bei 
Steinen  insbesondere  im  nassen  Zustande.  Leider  liegen  ein- 
wandfreie Versuche  in  dieser  Richtung  nicht  vor;  vielmehr 
hat  sich  gezeigt,  dass  die  erhaltenen  Zahlenwerte  wesentlich 
von  der  Art  der  Anstellung  des  Versuche»  und  von  der  Be- 
festigung des  Probestückes  abhängig  sind.  Es  erscheint  daher 
sehr  wünschenswert,  dass  Versuche  an  umlaufenden  Ringen  aus 
Stein  und  Schmirgel  angestellt  werden,  zumal  vermutet  werden 
muss.  dass  derartige  Versuche  eine  beträchtliche  Erhöhung 
der  Umfangsgeschwindigkeit  der  Steine  und  Scbniirgelscheiben 
zur  Folge  haben  werden. 

Aber  noch  aus  einem  anderen  Grunde  wären  derartige 
Versuche  von  Wert.  Jede  Inanspruchnahme,  die  einer 
genaueren  mathematischen  Vorstellung  zugänglich  ist,  sollte, 
soweit  dies  überhaupt  möglich,  der  Prüfung  durch  den  Ver- 
such unterworfen  werden,  weil  die  Versuchsergebnisse  wichtige 
Rückschlüsse  auf  die  elastischen  und  Festigkeitseigenschaften 
des  Materials  einerseits  und  auf  die  der  Rechnung  zagrunde 
gelegten  Annahmen  anderseits  zulassen.  Ein  solcher  Fall 
liegt  in  der  hier  behandelten  Beanspruchung  umlaufender 
Ringe  durch  die  Zentrifugalkraft  vor. 

Ein  in  der  erwähnten  Hinsicht  »ehr  interessanter  Ver- 
such würde  darin  bestehen,  den  Festigkeitsunterschied,  welcher 
der  Rechnung  zufolge  zwischen  Vollscheiben  und  Ringen  aus 
demselben  Material  bestehen  müsste,  zu  ermitteln.    Bei  einer 

Vollscheibe  wird,  weil  r,  =  0,  »,>0;    der    letztere  Wert 


findet  sich  aber  aus  (8),  denn  für  rt  =  o  und  r,  =»  o  er- 
hält man  aus  (7)  und  (8)  die  Beziehungen 

(7b)    o"-™'  (3r,»-r*),  (8b)   r  -  ■/,  .«»(V  -  r») 

und  sonach  für  r  <=  0: 

max  (<f)  =  >/s  ""W  =  V»       =  V»  *) ! 
max  (»■)     »/,  »«V,1  =  max  («)  *■  Vi  *|. 

Denken  wir  uns  nun  zwei  Scheiben  von  gleichem  Material 
und  gleichem  Radius  r,.,  die  eine  aber  in  der  Mitte  mit  einer 
verschwindend  kleinen  Bohrung  versehen,  so  müsste  hiernach 
die  letztere,  da  bei  ihr  max  (o)  =  <»,  =  Vi  ntt*  ist,  bei  einer 
Umfaiigt.gesebwindigkcit  zerspringen,  die  das  ^7,  =  0,7«  fache 
derjenigen  ist,  bei  welcher  die  Vollscheibe 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine, 


Eingegangen  31.  Mai  lNy7. 

Berliner  Bezlrksrerein. 

Vorsitzender:  Hr.  Rictschel.    Schriftführer:  Hr.  Veith. 
Anwesend  et»»  1HO  Mitglieder  und  Gast-. 

Hr.  Kämmerer  hält  «inen  Vortrag  ül.er  die 
Ausnutzung  der  Wa»»erUuf<<  im  bayerischen  Hochlande 
für  elektrische  Energicvorteilung. 
Im  (Segensau  xn  der  Ur»prtnglirhkeit  des  bayerischen  H<wh- 
-  tritt  at»  eigenartige  Kricheinui^  die  ausgedehnte  Verbroitoag 


elektrischen  Glühliclit"i  zutage.  Die  billige  Erxvngung  elektrischer 
Energie,  wird  durch  flu*  Zusammenwirken  vun  zwei  Umstfuulen  er- 
m'">gln:ht:  durch  den  Wasserreichtum  des  llitchlandc«  und  durch 
die  Fernleitung  elektrischer  Energie  mittel,  hochgeapannteo  Wechsel- 

Der  Wasserreichtum  iA  eine  BVtbji  des  Klimas  nnd  der  Boden- 
hildong.  Der  über  die  Alpen  kommende  warm«  und  fenchto 
•Südwind,  K»hn,  vermsg  heim  EintriU  in  du  kahlere  Gebiet  am 
Nordrande  der  Alpen  die  mitgeführtsn  Wassonnengen  nicht  mehr 
zu  halten  und   erzeugt  dort  infolgedessen  ein»  Kegenhühc  bi»  zu 
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1 2O0  mm.  Während  der  Südabhang  der  Alpen  in  Gestalt  schroffer 
Steilränder  erscheint,  geht  im  Norden  die  Urgehirgsformatinn  all- 
mählich in  felsig«  Kalkberge  über;  vor  diese  lagern  «ich  waldige 
Vorberge,  and  eine  eigenartige  wellige  Landschaft  bildet  schliefslich 
den  Uebergang  zur  Hochebene.  Dicwr  allmähliche  Abfall  hält 
mit  seinem  reichen  W'aldwnch*  die  niedergegangenen  Regenmengen 
zurück  and  giebt  sie  in  zahlreichen  Wasseradern  ab,  die  mit  nord- 
wärts gerichtetem  Lauf  die  Hochebene  durchfliefscn  and  die  Donau 
erreichen.    Zahlreiche  Seen  wirken  dabei  als  Ausgloichbehäller. 

Die  Eigenart  dieser  Gcbirgswasscriäufe  ist  vollständig  anders 
als  die  der  Flaehlandgewässer.    Sie  durchlaufen  die  langga 


Thaler  nicht 
linien,  und 
genug  ist,  am 


iingge-strcck- 

aclein  Lauf,   sondern  stets  in  Sehlangen- 
dt,   wo  die  Thalsohle  breit  und  flach 
Lauf  zu  ermöglichen.    Da»  Gefalle  in 

diesen  Tbälern   beträgt  durchschnittlich  sss  bis  rji.  Von  diesem 

starken  Gefälle  wird  indessen  der  Nichtfachraann  kaum  etwas  be- 
merken. Das  Wasser  rieselt  auf  dem  vielfach  zerteilten,  mit  Mu- 
ränengeröll  gefüllten  Klusxbett  tUhin,  zwischen  ilen  Felsbroeken 
seine  Energie  zersprudelnd  und  zerschiumend,  und  bildet  höchstens 
einmal  bei  einem  eingebauten  Wehr  einen  größeren  Absturz.  Nur 
in  den  Aufsenrundungen  der  Schlangenlinien  nimmt  das  Flußbett 
gröfsoro  Tiefe,  das  Wasser  gröfscre  Geschwindigkeit  an:  letzteres 
spült  hier  mehr  und  mehr  das  Ufer  ab  und  petzt  an  der  Innen- 
seite das  mitgeführte  Geröll  ab,  sodass  die  Ausrundungen  immer 
gröber  werden. 

Gerade  bei  diesen  Schtangenwiudungcu,  wo  der  Unkundige  nur 
die  Wirkungen  des  Gefalle«,  aber  nicht  das  Gef/dle  seilet  sieht, 
kann  die  Wasserkraft  mit  einfachen  Mitteln  nutzbar  gemacht  wer- 
den. Ein  Bogen  wird  abgeschnitten  durch  einen  Oberwassorkanal, 
der  mit  schwachem  Gefälle  und  leichtem  Ausschnitt  am  FuUe  d<-s 
Thalabbang«  hingeführt  wird,  wodurch  auf  eine  Länge  von  einigen 
hundert  Metern  bereits  ein  Gefälle  von  mehreren  Metern  ge- 
wonnen wird. 

Ein  besonderes  Merkmal  der  Ge>birgswasserlnufe,  das  bei  der 
Anlavc  von  Triebwerken  in  erster  Linie  brrücksu-htigt  werden  raus*, 
ist  der  grobe  Wechsel  der  Wassormenge.  Als  Durchschnittszahl 
zwischen  äufserstem  Niedrigwasser,  eigentlichem  Mittelwasser  uml 
äufsorstem  Hochwasser  tritt  das  Verhältnis  I  :  ."■ :  3">  hervor.  Infolge 
und  schnell  eintretenden  Hochwasser  werden  Stau- 
uktionen  und  Leerschüsse  erforderlich,  welche  grofse 
Wassermengen  rasch  abführen  kennen.  Dem  Mittelwasser  entspricht 
durchschnittlich  eine  Wasserabruhr  von  Sflltr.sek  für  I  ijkm  Nieder- 
schlagsgebiet. Im  Gegensatz  zu  den  Flachlandflüssen  tritt  das 
Niedrigwasser  nicht  im  Sommer,  sondern  im  Winter  ein,  weil  die 
Niederschläge  in  Form  von  Schnee  bis  weit  ins  Frühjahr  hinein  auf 
den  Bergen  festgehalten  worden.  Da«  Hochwasser  tritt  nicht  im 
Frülijahr,  sondern  in  den  Sommermonaten  Mai  und  Juni  hei  grabet 
Hitze  ein,  weil  dann  die  Schneesehmelze  im  Hochgebirge  ihr  höchstes 
Mal»  erreicht. 

Die  Eisbildung  ist  in  den  Gehirgsthalern  des  großen  Gefälles 
wegen  verschwindend  gering,  und  der  im  Flachlande  m>  gefürehtole 
Eisgang  ist  völlig  unbekannt.  Dagegen  bildet  sich  EU  in  den 
mit  schwachem  Gefälle  angelegten  Hberwasserkunälen ,  wenn  nicht 
an  Frosttagen  ilie  Isvrschülze  teilweise  gi— ffnet  und  damit  für 
erhöhte  Wassergeschwindigkeit  gesorgt  wird.  Ein  für  Triebwerk- 
anlagen  lästiger  Gast  sind  die  groben  Ki.*-  und  Gerüllmassen,  die  • 
namentlich  bei  Hochwasser  von  den  BcigwiWrn  mitgeführt  wer 
den  und  besondere  Maßnahmen  —  Kiesschleusen  und  Sandfänge  — 
erfordern. 

Da  die  Wasserkräfte  in  den  seltensten  Fällen  in  unmittelbarer 
Nähe  gröfserer  Ortschaften  liegen,  so  konnten  sie  erst  dann  nutzbar 
gemacht  werden,  als  die  Entwicklang  des  Wechselstromes  die  Mög- 
lichkeit gab,  Fernleitungen  für  hübe  Spannung  von  10  bis  SO  km 
Länge  auszuführen.  Thatsächlich  sind  dio  zahlreichen  Turbinen- 
Elektrizitätswerke  im  Hochlande  alle  erst  in  den  letzten  Jahren 
und  arbeiten  durchweg  mit  ein-  oder  mehrphasigem 
3000  bis  500(1  V  Spannung. 
Als  ausgeprägte  Beispiele  für  derartige  Anlagen  erscheinen  da* 
Leitzach-Werk  bei  Miesbach  and  das  Weifaach-Werk  bei  Tegern- 
see, beide  im  Mangfallgcbint  gelegen.  Die  Mangfall  bildet  den 
Ablauf  des  durch  die  ItoUach  und  diu  Weifsach  gespeisten  Tegern- 
sees;   sie  biegt  nach  nördlichein  Lauf    plötzlich  nach  Südosten 


von  .Ml km.  AU  Hauptneben  fluss  erscheint  die  Leitzach,  die  bei 
einem  Gesamtlauf  von  30  km  einen   Höhenunterschied  von  2,'i0m 

250  1 

aufweist,  also  ein  durchschnittliche«   Gefälle  von  ~ 

besitzt.  Nicht  aninteressant  ist  es,  dio  ideelle  Goaamtcaergia  der 
Leilzaeh  mit  der  bisher  nuUbar  gemachten  Energie  zu  vergleichen. 
Die  Wasserfracht  im  Mittellauf  betragt  bei  Mittelwasser  4  cbm.sek. 

4.  Ii  eM>-  '~ii  i 

tspricht  eine  ideelle  Gesamtenergie  ~  "  JV  -  '—18000  PS. 
man  an,  das«  bei  wirtschaftlichem  Wasserbau  und  zweck- 


mässigen Turbineneinbaatea  nur  der  dritte  Toil 
nutzbar  gemacht  werden  kann,  so  würde  jedenfalls  < 
rd.  41 N Nj  PS  verfügbar  sein.     Thatsächlich  sind  11' 
meist  Sägewerk«  —  mit  je  30  bi*  40  PS  vorhanden, 
400  PS.    Es  würden   aUo  noch  4000  -  400 
werden  können. 

Ein  Stauwehr  der  Sägemühle  bei  Mühlau  an  der  Leitzach 
wurde  im  .fahre  lN;eJ  durch  Hochwasser  dermafsen  zerstört,  das»  ein 
völliger  Neuhau  erforderlich  wurde.  Der  bisherige  Besitzer  zog  es 
vor,  das  Sägewerk  mit  Wasserkraft  und  anliegcudem  Gelände  an 
einen  Gutsbesitzer  zu  verkaufen,  der  erkannt  hatte,  dass  sich  hier 
eine  günstige  Gelegenheit  für  den  Bau  eines  Elektrizitätswerkes  zur 
Versorgung  da»  4  km  entfernten  Orb-s  Miesbach  biete.  Ein  von  dem 
dortigen  Distriktsingenieur,  Hrn.  Köber,  ausgearbeiteter  Entwarf 
zeigte,  dass  durch  Vorlegung  des  Stauwehres  um  4l»)m  aufwärts 
und  durch  einen  neuen  Oberwasserkanal  anstelle  des  ginchl äugelten 
Flusslaufes  auf  dieser  Strecke  für  die  Turbinen  ein  Gefällo  von 
rd.  G  m  Verfügbar  würde.  Die  Wassermenge  bei  Mittelwasser 
stellte  sich  zu  rd.  4  cbm.sek,  bei  Niodrigwasscr  zu  3  ebm/sek  I 

4l00O'6O,T» 


Es  war  also 


Energie  von 


1 240  PS  verfügba 


Aufgrund  dieses  Entwürfe»  wurde  die  Anlage  ausgeführt,  und  zwar 
stanil  der  gesamte  bauliche  Toil  —  Tiefbau  und  Hochbau  —  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Köber:  die  Turbinen  wurden  von  J.  M.  Voith 
in  Heidenheim  a/Brcnz  geliefert,  der  elektrische  Teil  von  der  All- 
gemeinen Elektrizität*- Gesellschaft  in  München,  dio  Dynamoma- 
schinen von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon. 

Das  Stauwehr  wurde  in  solchen  Abmessungen  —  insgesamt 
21  m  breit  —  ausgeführt,  dass  bei  Hochwasser  eine  Wasser 
von  Ml  cbm.  sek,  also  das  12  fache  des  Mittelwassers,  abgeführt 
den  kann,  ohne  das.*  ein  höherer  Aufstau  eintritt.  Der  Unterwasser- 
kanal ist  im  vertieften  alten  Flussbett  weitergeführt,  dagegen  für  die 
Leitzach  selbst  ein  neues  Bett  goschaffen,  um  einesteils  aas  Gefälle 
auszunutzen,  anderseits  jeden  Rückstau  in  die  Triebwerkanlage  so 
viel  als  möglieh  zu  verhindern. 

Besonderes  Interesse  bietet  die  durch  ihre  Einfachheit  sich  vor- 
teilhaft auszeichnende Turbinenanlagc.  Diebeiden  mit  140  Min.  Umdr. 
laufenden  Turbinen  von  je  120  PS.  sind  als  Francis-Turbinen  mit 
wagerr-chter  Achse  und  mit  Saiigrohr  gebaut,  sodass  einerseits  ein- 
fache Wasserführung  mittel-  senkrechter  Betonsch&chte,  anderseits 
unmittelbarer  Riementrieb  auf  die  mit  500  Min. -Umdr.  laufend™ 
Dynamomaschinen  ermöglicht  isL  Seukrechte  Achsen  mit  Kegelrädern 
sind  vermieden  und  dadurch  einfache  Lagerung,  Raumersparnis, 
übersichtliche  und  leicht  zugängliche  Aufstellung  and  ruhiger  Gang 
erzielt.  Ibis  Turbinengehäuse  selbst  bildet  einen  einfachen  Krümmer, 
der  das  Abwasser  aus  dor  in  die  senkrecht«  Wand  des  Zuführungs- 
schachtes eingebauten  Turbine  in  den  als  Saugrohr  dienenden  Ab- 
rülirungsschacht  überleitet.  Dio  Kosten  dieser  Turbinenanlage  be- 
tragen nur  zwei  Drittel  einer  Milchen  mit  senkrecht  stehenden  Tur- 
binen und  Kegelrädern.  Die  Regelung  wird  selbstthätig  durch  einen 
indirekt  wirkenden  Zcntrifugalrcgutator  bewirkt,  der  drehbare  Leit- 
schaufeln bethätigt.  Jede  Turbine  treibt  eine  Dynamomasediinc  uml 
besitzt  einen  Regulator  für  sich,  sodass  die  beiden  Maschinensysteme 
völlig  getrennt  Kraft-  und  Lichtve>rx>rgnng  übernehmen  können.  Die 
beiden  Dynamomaschinen  erzeugen  unmittelbar  hochgespannten 
Drehstrom  von  3O0O  V  Spannung;  sie  werden  durch  klvino  ange- 
kuppelte Gb-ichstrommaschinvn  erregt. 

Durch  eine  Dachöftnung  treten  die  beiden  Stromkreise  für 
Kraft  und  Licht,  zusammen  0  Drähte,  in  die  Luftleitung  über. 
Diese  i»t  auf  Holzmasten  mit  trockenen  Porzellanisolatoren  geführt, 
und  zwar  zuerst  4  km  weit  bis  Miesbach.  Mehrere  Transformatoren 
Terringera  dort  die  Spannung  auf  IIOV  für  Strabenbeleuchtuug 
durch  Bogenlicht  und  Glühlicht,  für  Beleuchtung  der  Wohn- 
häuser und  zum  Betrieb  einer  gruben  Zahl  von  Elektromotoren  in 
verschiedenen  Wohnstätten  und  in  der  Brauerei  des  Unternehmers. 
Ein  Teil  des  llochspannungsstroms  wird  noch  6  km  weiter,  also  auf 
eine  Gesamtentfernang  von  10  km,  bis  Schlierte«  geführt.  Ein 
dritter  Zweig  führt  nach  dem  8  km  von  der  Zentrale  entfernten 
Jagdsehloss  des  Bi»it*crs. 

Die  Einfachheit  der  Maschinenanlage  ermöglicht,  den  ganzen 
Betrieb  mit  zwei  Maschinisten  aufrecht  zu  erhalten,  die  sich  gegen- 
seitig ablösen.  Die  Kosten  für  Wartung  sind  daher  sehr  herabge- 
drückt, was  für  so  kleine  Anlagen  von  ganz  besonderer  wirtschaft- 
licher Bedeutung  ist.  Die  Anlage  wurde  am  24.  Dezember  IS'.b»  in 
Betrieb  gesetzt. 

Die  Betriebskosten  eines  mit  Turbinen  betriebenen  Ele'ktriziiäLs- 
werks  bestehen  im  wesentlichen  aus  Verzinsung  und  Tilgung  im 
Anlagekapitals  und  aus  den  Kosten  für  Wartung.  Es  ist  also 
ziemlich  gleichgültig,  wie  viel  Strom  jeweils  verbraucht  wird,  so 
lange  die  Leistungsfähigkeit  nicht  erschöpft  ist.  Eine  Bezahlung 
der  Energie  nach  Stromzählern  würde  ilaher  nicht  den  Betriobsvcr- 
hältnissen  entsprechen  und  die  Anlagekosten  unverbältnismäfsig  er- 
höhen. Es  ist  demzufolge  in  diesen  Turbineuwcrken  durchweg  üblich, 
PaUschsummen  pro  Lampe  und  Jahr  zei  bezahlen. 

Betriebstörungen  durch  Eis  und  Saud  werden  durch  die  früher 
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erwähnten  Mafsiiubmcn  verhüM.  Dagegen  treten  durch  die  zahl- 
reichen unil  heftigen  Gewitter  im  Gebirge  insofern  Störungen  ein, 
al»  durch  dir  entstehenden  Induktion-.-tröme  dir  Hochspannungs- 
Sicherungen  häufig  dun  hge-elnnoly,  n  werden. 

Ein  zweiles  im  Mangfallgcbict  gelegene»  Elektrizitätswerk  ver- 
sorgt die  iliii  Tegernsee  g«leg«n«n  Ortr  mit  clektrisch«T  Energie. 
Dir  Tegernsee  wird  durch  dir  Rottaeh  und  dir  Wcifsarh  n> — | ■•  -i •»! . 
Untere  kommt  aus  den  felsigen  Bergen  in  unmittelbarer  Nahe  dr« 
See*  und  führt  nur  eine  geringe  Wassermeiigo  zu.  I >!•>  Wcifsach 
dagegen  reicht  mit  ihrem  Ursprung  bi>  au  die  tyrulcr  Grenze  und 
betreibt  eine  ganze  Reihe  tun  Sägewerken  vermittelst  de»  durch  den 
sogen.  Hammerhach  au-  d.'iu  eigentlichen  rcgulirUti  Fln-sbett  al>- 
gezwei^icn  Wasser*.  Dieser  HammiTbaeh  war  ursprünglich  einfach 
in  da.«  stark  abfallend«  Gelinde  eingeschnitten  und  verlor  infolge- 
dessen  einen  gpifsi  n  Teil  d.s.  vrlü^Vun  n  Gefälles.  Nachdem  IOC 
zwei  Jahren  da»  oberste  Sägewerk  in  dir  Hände  ein«-.-  neuen  Be- 
sitzer« übergegangen  war.  fasste  diVser  drn  l'lan,  durch  einen 
»achgcmäf.-eri  Umbau  dir  ganze  vorhandene.  Knorgi«  auszunutzen 
und  den  "rt  Tcgrruser  damit  zu  beleuchten. 

Auch  diese»  Werk  ist  vom  Ing.cm  ur  Köbrr  entworfen  uud  im 
baulichrn  Teil«  ausgeführt.  Durch  Anlage  cini'S  neuen  hoch- 
gelegten  und  in  Beton  aii-gefüln  t«n  Oborwa-s.  i  ksuals  und  duivh 
Verlegung  de»  Unterw«es.rl.:ina|s  könnt.'  rin  Gefälle  Ton  rd.  <!  in 
nutzbar  gemacht  Werden  im  Gegensatz  zu  <icni  ursprünglich  aus- 
genutzten Gefälle  von  rd.  2  m.    E-  wurde  bei  2  cbm  Mittelwasser 

dadurch  eine  Energio  von  ÜOI'S  verfügbar.  Diese 

Leistung  wird  durch  eine  Francis-Turbine  mit  wagercebter  Achse 
und  mit  Saugrnhr.  ausgeführt  mm  Backet*,  Wyfs  A  Co.,  nutzbar  ge- 
macht. Die  im  Kellergeschoss  rle*  Turbimnhaiiscs  liegend«  verlän- 
gerte Turbinenachse  Irciht  durch  Kinnen  die  im  Erdgcsclios.«  stellen- 
den beiden  Dynamomaschinen  und  empfängt  bei  Wassermangel  drn 
llfilf-antricb  einer  pfordigrn  Wolfschcn  Lokomobile  ebenfalls 
durch  Riemen.  Die  von  drr  ElektrizitAts-A.-G.  venu.  Schlickert  &G>. 
ausgeführten  Dynamomaschinen  liefern  einphasigen  Wechselstrom 
von  «KU«)  V  Spannung.  Die  erzeugte  Energir  wird  zur  Strafscu- 
heleuchtung  mittels  Glühltchte»  und  zur  Privalbclouchtiing  in  den 
Orten  Egern,  Rottach  und  Tegernsee  verwendet.  Da.»  Werk  wurde 
im  .lauuur  IS!<7  in  Betrieb  gesetzt. 

Ein  dritte-  Elektrizitätswerk  de«  MaJiglullgcbiotes  versorgt  den 
IM  Holzkir. hen  mit  einphasigem  Wechselstrom  mittel-  einer  Fern- 
leitung von  rd.  10  km  I-ängc  Dieses  Werk  ist  unterhalb  der 
Lcitzsrhmündung  in  «las  tiefeingeschnittene  Maogfallth.il  eingebaut; 
r*  b.-»itzt  zwei  Turbinen  mit  stehenden  Achsen,  Kegelrädern  und 
dahinter  geschaltetem  Riemenantrieb. 

AU  ElektrizitäUwrrk  bed-utend  gröfseren  t'mfanges  al«  die 
geschilderten  treteu  die  «Uarwerke  bei  München  auf.  Eine  Mit- 
teilung über  ihre  technischen  Einzelheiten  ist  in  der  Elektrotech- 
nischen Zeitschrift  | »!».">  nach  einem  Vortrage  dr»  Ingenie  urs  O-kar 
von  Miller  erschienen.  Di«.  Hydrographie  .Irr  Isar  picht  das  Work 
»Die  Kar    Tun  Gruber. 

Die  Eigenart  des  Uarlaufe*  bei  München  ist  durch  den  Ueber- 
gang  des  vom  Süden  her  auslaufenden  Hochlandes  in  die  fla«-be 
Ebene  nordwart»  der  Stadt  b.-gründel.  In  den  Morünenkie*  der  sü<l- 
lich  Ton  München  gelegenen  Hochebene  i.-t  das  Flussbett  tief 
eingeschnitten;  zwischen  »einen  S'eilrind.m  eilt  dir  Isar  al-  grüu- 
klar.s  Hergwasser  rauschend  dahin.  Die  von  Moortiacheu  über- 
spannt«  Xordebene  dagegen  wird  von  ihr  in  flachem  Reit  mit 
geradem  Lauf  und  geringem  Gefalle  durchflössen.  Innerhalb  des 
Stadtgebietes  »paltet  »ich  die  Isar  in  mohrer«  Wasseradern  und 
gi.bt  einen  Teil  ihr«'r  Knrrgi.'  an  eine  Reihe  von  älteren  Turbiuen- 
anlagen  der  verschiedensten  Betriebe  ab. 

I'lanmifsig  konnte  dir  Grssmtrnrrgie  nur  im  oberen  Flusslauf, 
a  in  km  von  der  Stadt 


etwa 


entfernt,  ao-genulzt   werden,  wo  der 
Klus»  im  engen  Bett  dahinschiefst  und  auf  der  Stnvke  Ton  Bayer- 


ngi  n 

biiinn  bis  l'ullach  in  einer  Länge  Ton  -t  km  ein  Gi  fälle  Ton  ff.  m 
hiiia)>eilt. 

Die  Ton  dir  Isar  abgeführte  Wassernieng«  wechselt  wir  bei 
Hillen  Gebirgsflüs»™  in  weiten  G'eiuen.  Von  einer  unteren  Grenz« 
von  .1  j  chm/sflk  und  «  iueui  gewöhnlichen  Niisdrigwasser  von  .Vlcbm 
wächst  die  Was-ei  fiacbt  auf  lltlcbm  l«'i  Min  ilwa^-er  und  auf 
Wehm  bei  gewöhnlichem  Hochwasser.  Während  der  Sclmi'eschmelx« 
st.igen  die  Hoch«».-. er  bis  zu  o'.HItbm.  Als  gröfsti  Wa*»ermeni;e 
sind    im    Aneust  HWOcbm-ek  beobachtet.    L-et    man  gn- 

w«'ihnlirhe»  Niedrig» ossrr  mit  .Vi  «hm  zugrunde  und  setzt  man  einen 
Tnebwerksi.unal  mit  einem  Durchschnittsgefall«  Ton  l  :  UDO  voran«, 
«o  ergiebt  sieh  «in«  verfügbare  Energie  von 


B.'i  äuf»i  i»lem  Xi.«lrigwa*»er  ist  noch  eine  Energie  von 
—  (000  PS  T.rfügb»r. 
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Der  Gedanko,  diese  brdmilemle  Energie  nutzbringend  zu  ver- 
werten ,  tauchte  unmittelbar  nach  dem  Erscheinen  der  «lektrischen 
KraftülKTtragung  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  auf.  Kin  un- 
übersteiglicln-s  llimlernis  bildete  jedoch  dos  begrenzte  Arbeitsfeld 
de-  Gleichstromes,  auf  den  man  damal«  noch  bnschränkt  war.  Erst 
als  zehn  .lalire  später  die  Kleklrol.slinik  im  hochgespannten  Dreh- 
»trom  das  Mittel  bot,  Energir  auf  grofsc  Entfernungen  zu  Trrteilen, 
wnrile  di  r  Gedankt  der  Isar- Ausnutzung  wieder  aufgegriffen  und 
von  dem  Ingenieur  Heilmann  in  München  verwirklicht.  Dieser 
hatte  ganz  richtig  erkannt,  daas  zur  Verwertung  von  En«rgi«  nicht 
nur  eine  Zentrale  mit  Leitungsnetz  erforderlich  sei,  sondern  dass 
in  einer  Stallt  mit  noch  wenig  umfangreicher  Industrie  vor  allem 
die  Bi<dingungea  geschaffen  werden  müssen,  durch  dio  die  In- 
dustrie anl  blühen  kann.  Zu  diesem  Zweck  erwarb  die  von  Hril- 
luanii  ins  Leben  gerufene  Gesellschaft  'Isarwerke'  zunächst  den 
Grund  und  BimIcu  zur  plaDnill'sigen  Anlag«  Ton  Fabriken.  Den 
für  Ter-rhirdenr  Betrieb.'  wechselnde«  V.  i  kehrsbrsdürfniasen  ent- 
sprechend wurden  zwei  Baullächeu  im  Betrage  Ton  200  ha  er- 
worben. Ton  denen  die  eiue  bei  Thalkirchen  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Stadt  Gleisunschluss  an  die  Staatsbahn,  die  andere  bei  Höil- 
riegelsgereutb  in  der  Nähe  drr  Zentrale  Glnsanschluss  an  die  Isar- 
thalbahn  buitlt. 

Der  ursprüngliche  Plan,  da»  Terfügbare  GefTdl«  von  12  m  in 
einem  einzigen  Absturz  zu  verwerten,  wurde  bald  fallrn  gr- 
la-seu,  weil  dirj  zu  einem  sehr  kostspieligen  Wasserbau  gefühlt 
hatte,  der  um  .-o  unwirtschaftlicher  gewesen  wäre,  als  er  von  vorn- 
herein für  die  Gesumtanlage  hätte  ausgeführt  werden  müssen,  wäh- 
rend die  Stromabualime  nur  allmählich  wächst.  Man  cntschloss 
sich  vielmehr,  da«  Gefälle  in  drei  Stufen  von  je  t  m  zu  teilen  und 
derugemaf»  drei  Masvhinrnhlluser  zu  bauen.  Die  Ko-ten  für  Maschinen 
und  Gebäude  wurden  dadurch  allerdings  höher,  die  Kosten  für 
Wartung  blieben  nahezo  dieselben:  dagegen  hatte  man  den  groben 
Vorteil,  das-  man  Wa--erbanti  n  und  Masch ini  nanlagen  dem  wachsen- 
den Bedürfnis  entsprechend  allinählich  erweitern  konnte. 

Als  technisch  interessantester  Teil  der  Anlage  erscheint  das 
«an*  in  Beton  ausgeführte  Stauwehr,  das  im  Winter  gebaut  werden 
musste,  da  der  Wasserstand  bei  Gebirgsflüssen  zu  dieser  Jahreszeit 
am  nicdrig-ti-n  ist.  An  das  eigentliche  Wehr  von  100  m  Hn-itr 
schli.  fsrn  sich  die  f.  Tri«>bwerkskanal  Schleusen  von  2fi  m  Gesamt- 
breite,  ferner  2  Kiesschleusen  von  zusammen  Gm  Breite,  eine  Flofs- 
gjLsse  von  7  m  Breite  und  eine  Kischleiter  von  l,i  tu  Breit«.  Be- 
sondere Mafsuahmen  sind  getroffen,  um  den  Sand  abzufangen. 
Die  Flülserci  kann  bei  geringem  Wasserstand«  durch  den  Trieb- 
werkskanal  geleitet  weiden. 

In  oinrr  Entfernung  von  X'H)  m  unterhalb  «Iis»  Stauwehres  ist 
das  ersle  Triebwerk  mit  einer  Normalleistuug  von  2000  P8  ange- 
legt. Der  L.erschu-s  de*  Triebwerks  ist  so  grof»  ausgeführt,  dass 
bei  etwaigem  Stillstund  der  «r>ten  Ma-chinenanlage  der  ganze 
Wa-sirstrora  ungehindert  dem  zweiten  und  dritten  Triebwerk  zu- 
geführt wrnlen  kann.  Die  Breit«'  des  Leerschussis»  ist  so  bemes*i-fl, 
da»s  die  Flof-e  ihn  durchlaufen  können.  l>«r  Unterwasserkanal 
mündet  vorläufig  unterhalb  d.-s  ersten  Maschinenhansea  in  dir  Isar, 
ist  jedoch  so  angelegt,  dass  der  Anschlus»  an  da»  später  auszu- 
führende zweite  Triebwerk  ohne  Betriebstörung  des  «raten  erfolgen 
kann. 

Ii,-  M; 
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.-chinenhaus  ist  so  b«nu>oen,  dass  «s  4  Turbinen  von 
jfnrbnien  kann,  von  <len«-n  Vorläufig  zwei  eingebaut  sind, 
n  haben  senkrecht«? 


Die  Turbinen  haben  senkrechte  Achsen  uud  Jonval-Schaufetn. 
werden  durch  Abdecken  einzelner  Zellen  der  jeweiligen  Waascrm.'ng« 
angepasst.  Zur  Einstellung  der  L'mdrehangszahl  sind  sie  außerdem 
mit  kingschützen  ausgerüstet,  die  von  Hand  bedient  werden.  Jede 
Turtiine  hat  bei  Nornialwas-ei  eine  Wassi-rminige  von  18,1  cbm  bei 
^.b  in  Gefalle  aufzunehmen ;  bei  Hochwasser  wird  infolge  Ton  Rückstau 
das  Gefälle  auf  2,»  in  verringert.  Wogegen  die  von  i'-der  Turbine  auf- 
zunehmende Waesermenge  auf  IG  cbm  steigt  Die  Turbinen  sind 
von  der  Mu-M'liinenfabrik  Augsburg  ausgeführt. 

Jede  Turbine  treibt  durch  Kegelräder  eine  Dynamomaschine, 
dio  Drehstrom  von  jOOO  V  Spannung  liefert.  Der  Aufbau  der 
Dynamo  zeigt  rntii  enden  Mugnetstern  und  festslehcndrn  aufscrhalb 
liegenden  Anker,  und  zwar  ist  letzterer  beiderseits  durch  Armkrenze 
g.s.lülzt,  wodurch  ein  ss'hr  standfester  Bau  entsteht.  In  der  Wage- 
ivchten  ist  der  Anker  geteilt,  sodass  man  mit  Hülfe  dee  im  Ma- 
schinenbaus«' befindlichen  l.aiifkrans  die  ober«  Ankerhälfte  ohne  wei- 
teres abheben  und  den  Magni  tstern  herausheben  kann.  Der  Anker 
der  Erp  l'' Tmasi'hine  ist  auf  da»  vorstehend«  Aehsenendr  drr  Drrh- 
«trontmaschine  flieg,  nd  aufgesieckt.  Da  die  Hos  hspaiinuug  un- 
mittelbar orzengt  wird,  so  ist  der  elektrische  T.'il  der  Zentral« 
sehr  einfacher  Natu,  ;  das  Schaltbrett  enthält  lediglich  Voltmeter 
und  Amperemeter  für  Dmlastrom  und  Em^gerstium,  die  lloch- 
s|>annung«au.vscJiulter,  die  Nebensi  hluss  Regulirwiderstindo  und  die 
l'ha-enlami  u. 

Die  Ausführung  der  elektrischen  Ausrüstung  war  drr  Allge- 
meinen Elektrizität»  G.  -ellschaft  in  München  übertragi-n,  die  Dyna- 
moina-ichinen  sind  von  Brown,  Bovrri  A  Co,  g.'baut.  Der  Entwurf 
der  ganzen  Anlage  stammt  von  dem  Ingenieur  Uskor  von  Miller. 
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Der  Botrieb  der  Zentrale  Ut  sehr  einfach:  ein  Maschinist 
beobachtet  da»  Voltmeter  und  regelt  dementsprechend  den  Neben- 
schlubS,  ein  zweiter  (teilt  nach  den  Weisungen  dos  ernten  die  Ring- 
schütze ein.  Die  Wartung  beschränkt  »ich  auf  die  Beobachtung  von 
einigen  Lagern.  Störungen  verursachen  lediglich  die  zahlreichen 
Gewitter,  deren  Blitzschläge,  wie  schon  zuvor  erwähnt,  die  Siehe- 
rangen  durcbschtuelzen. 

Dio  Fernleitung  besteht  aas  drei  blanken  Kiipferdrihten  von 
7,»  nun  Dmr.,  die  auf  Hatten  geführt  und  an  Wegübergingen  durch 
Schntznetxe  unterspannt  sind.  Der  Spannungsverlust  bi  tragt  9  |>('t 
bei  Cebcrtragung  von  1000  PS  auf  9  km  Entfernung.  Pix  die  pa> 
lieferte  Energie  wird  ein  Preis  von  10  Pfg/PS  erhoben,  wobei 
gröfsero  Abnehmer  entsprechende  Vergünstigung  erhalten. 

AU  kennzeichnend  für  diese  Turbinen-Elektrizitätswerke  im  Hoch- 
lande erscheint  der  Umstand,  das«  bei  ihnen  weder  aufscrgewölmlich 
kostspielige  Wasserbauten,  noch  ungeheuerliche  Maschinenabmes- 
aungen  zn  finden  sind.  Die  Anlagen  sind  den  örtlichen  Verhält- 
nissen angeschmiegt,  die  natürlichen  Vorteile  —  grofses  Gefälle, 
günstiges  Gelinde,  billiges  Butonmatcrial  -  geschickt  ausgenutzt, 
dt»  vorhandenen  Schwierigkeiten  —  rasch  eintretende»  Hochwasser, 
luitgeführte  Geröllmaaaen ,  weitverzweigtes  Verteilungsnetz  —  mit 
einfachen  Mitteln  besiegt.  Der  wirtschaftliche  Erfolg  ist  daher  bei 
allen  diesen  Anlagen  sehr  günstig,  und  in  wenigen  Jahren  ist  eine 
grofse  Anzahl  derartiger  Triebwerke  aas  dem  Boden  gewachsen, 
die  für  die  Zukunft  der  im  Hochlande  heimischen  Industrie  un- 
zweifelhafte Bedeutung  besitzen, 

Hr.  Lcman  spricht  über  das  Vasselscho  Verfahren  zum 
Dienten  von  Kesselröhren.  Dies  Verfahren  besteht  darin,  dass, 
anstatt  die  Feuerrohre  in  der  Kohrwand,  wie  es  allgemein  üblich  ist, 
aufzudrillen  und  dadurch  die  Dichtung  zu  erzielen,  in  den  Kohr- 
wandlöchern  Killen  zur  Aufnahme  von  Messing-  oder  Neusilberringen 
eingewalzt  werden.  Gegen  diese  Ringe  wird  die  Rohrdichtungs- 
fläche dann  durch  Aufwalzen  der  Kohrenden  gepresst;  dadurch  soll 
einerseits  eine  gute  Dichtung,  anderseits  eine  sichere  Befestigung 
der  Rohre  in  der  Rohrwaod  herbeigeführt  werden.  Versuche  haben 
ergeben,  dass  man,  um  ein  so  eingesetzte»  Rohr  herauszuziehen,  eine 
Kraft  tod  lOOUOkg  aufwenden  musste,  wahrend  ein  auf  gewöhn- 
liche Art  aufgedrilltes  »ich  schon  bei  3000  kg  bist«.  Die  französische 
Marine  verwendet  dieses  Verfahren  auf  mehreren  ihrer  neuesten 
Schilf«.  Die  deutsche  Marine  wendet  das  »ehr  viel  teurere  und  un- 
vollkommenere Verfahren  an,  die  Rohre  in  die  Rohrwände  einzu- 
schrauben. 

Hr.  Basley  bemerkt  hierzu,  dass  ihm  das  YasseUehe  Dichtungs- 
verfahren Ton  zweifelhaftem  Wert  erscheine,  und  dass  man  auch 
in  Frankreich  dio  Ansicht  de»  Vortragenden  über  dessen  Brauchbar- 
keit nicht  fiberall  teile;  so  habe  ihm  d'Alhat  bei  einem  Besuche  der 
Werko  dieser  Firma  mitgeteilt,  dass  er  diese  Dichtung  nur  auf  be- 
sondere Anordnung  der  französischen  Regierung  ausführe.  Dm  Er- 
gebnissen der  Zerrafsversuche  sei  nur  dann  eine  Bedeutung  zuzu- 
sprechen, wenn  die  Versuche  einwandfrei  angestellt  sind. 

Hr.  Veith  erwähnt,  das»  die  französische  Regierung  diese 
Rohrdichtung  vorzugsweise  bei  d'AUcst- Kesseln  herstellen  lasse. 
Die  Vorgange  auf  dem  französischen  Panzerschiffe  Jaurvguibrrrj, 
auf  dem  sich  die  Rohre,  wie  in  »La  marine  francaise«  IM;M5  Heft  41 
zu  lesen  ist,  zum  gröfaten  Teil  aus  den  Kohrwioden  herausgezogen 
haben,  scheinen  aber  darauf  hinzuweisen,  dass  man  diese  Rohrdich- 
tung mit  aller  Vorsicht  beurteilen  müsse. 

Hr.  Hausbrand  bittet  um  Aufklarung,  wie  denn  die  au»  ein- 
fachem Draht  zusammengebogenen  Ringe  an  den  Schnittstellen  dicht 
gemacht  würden.  Der  Vortragende  erwidert,  das»  die*  nicht 
nötig  sei,  und  dass  man  sich  anfserdem  wie  bei  Dampf  kolbenringen 
helfen  könne,  indem  man  dio  Schnittstellen  versetze. 

Eingegangen  24.  Mai  1897. 

Karlsruher  BezirkBverein. 

Sitzung  vom  10.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Döderlein.    Schriftführer:  Hr.  O.  Hunger. 
Anwesend  23  Mitglieder  und  3  Gäste. 

Hr.  Hunger  macht  Mitteilungen  über  eine  ihm  patentirte 
zwangliufigo  Vcntilsteucrnng. 

Die  Konstruktion  soll  den  Uebel.tand  der  meisten  xwangliufigen 
Ventilsteuerungen,  einen  Rückdruck  auf  den  Regulator  auszuüben, 
vermeiden.  Fig.  1  stellt  die  Ausführung  der  Steuerung  für  eine 
Maschine  von  l.'iO  Min.-TJmdr.  dar.  Auf  der  Steuerwetle  sitzt  da» 
Ezzenter  o,  dessen  Stange  6  durch  eine  Schwinge  c  geführt  wird. 
Der  Bolzen  d  des  Exzenterbügels  beschreibt  demnach  eine  eUijwen- 
ähnlirhe  Bahn.  An  ihm  ist  eine  zweiteilige  Druckstange  g  ange- 
bracht, welche  di«  Bewegung  mittels  de»  Kulissenhebels  k  auf  da» 
Ventil  übertragt.  Der  obere  Gelenkpunkt  der  Druckstange  y  kann 
mittels  eine»  Hebels  i,  der  auf  der  Regulatorwcll«  /,  Fig.  2,  sitzt, 
in  der  Kulisse  hin  und  her  bewegt  werden.  Die  Lage  der  Welle  / 
nnd  der  Befestigung»  toll«  d  für  die  Stange  g  ist  so  gewählt,  das«, 
wenn  letztere  auf  die  Kulisse  h  zu  drücken  beginnt,  /  »ich  stets 


mit  d  deckt.  Ein  auf  die  Wolle  /  drehend  wirkender  Rückdruck 
kann  sich  daher  bei  der  Ventilöffnung  nicht  geltend  machen.  Man 
erkennt  daraus,  dass  die  Richtung  des  von  dein  Exzenter  gegen 
den  Hebel  A  ausgeübten  Drucke*  im  Augenblick  der  Veotilöflnung 
immer  in  die  Mittellinie  des  Rcgulatorhebels  fällt,  mag  der  Regulator 
einen  Expansionsgrad  eingestellt  haben,  welchen  er  wolle,  also 
gleichgültig,  ob  der  Kulissenstein  nahe  am  Drehpunkt  des  Hebels, 
in  der  Mitto  oder  am  Endo  sieht.  Bei  kleinster  Füllung  steht  der 
KulUsenstein  nahe  am  Auf hängepunkt  dos  Hebels  A;  die  kleine,  vom 
Exzenter  abgeleitete  Bewegung  wird  also  nach  dem^Vejilil  hin  in 
eine  gn.fsere  umgesetzt.   Das  Umgekehrte  findet  statt,  wenn  sich  der 


Kuli&senstein  am  äufseren  Ende  der  Kulisse  befindet  :fdie  gröfsere 
Bewegung  wird  dann  durch  dos  Exzenter  in  eine  kleinere  umgesetzt. 
Damit  das  Ventil  sanft  angehoben  wird,  dann  sich  rasch  weiter 
öffnet,  schliefst  und  endlich  sich  wieder  sanft  aufsetzt,  ist  ein  W&lz- 
hebel  bekannter  Art  eingeschaltet.  Das  Auaiaasventil  ist  mittels 
einer  Stange  und  eines  Wilxhebets  ebenfalls  an  das  Exzenter  a  in 
einfacher  Weise  angeschlossen. 

Die  Steuerung  ist  bis  180  Min.-L'mdr.  mit  bestem  Erfolg  zur 
Ausführung  gekommen  und  für  die  empfindlichsten  Betriebe,  wie 
Webereien,  Spinnereien,  elektrische  Lichtanlagen  u.a.,  vielfach  ge- 
liefert worden. 

Hr.  Brauor  berichtet  über  Möller  A  Pfeifor»  Trocken- 
apparat für  Backsteine  und  Zement. 

Dass  Trocknen  der  Backsteine  an  der  Luft  in  natürlichem, 
durch  die  Witterung  gegebnem.  Zustande  ist  sehr  zeitraubend, 
beansprucht  grofse  Räume  und  ist  in  seinem  Erfolge  unberechenbar. 
Das  Streben  nach  einem  künstlichen  Ersatz  ist  daher  nicht  neu, 
doch  scheiterte  es  immer  an  den  sehr  beträchtlichen  Kosten 
des  Brennstoff«,  da  zur  Verdampfung  des  Wassergehalte»,  der 
78  bis  lAOpt't  der  truckenen  Stoff«  beträgt,  theoretisch  ein  Auf- 
wand von  100  bis  200  kg  für  1000  Steine,  praktisch  aber  da»  1',, 
bis  2  fache  erforderlich  Ut,  d.  h.  viel  mehr  als  der  Brennstnffauf- 
wand  im  Ringofen.  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  durch  erhitzte 
Luft  getrocknet  wird,  welche  durch  die  Erwärmung  befähigt  wird, 
das  Wasser  zu  verdampfen,  ohne  Uebersättigung  zu  tragen  und 
mit  hinwogznführcn. 

Nun  giebt  bekanntlich  unter  gleichbleibendem  Druck  ent- 
wickelter Dampf,  wenn  er  bei  demselben  Druck  kondensirt  wird, 
die  Wirme  wieder  ab,  die  zu  seiner  Bildung  erforderlich  war.  Auf 
dieser  Thatsacho  fnfst  der  neue  Trockenapparal.  La-ot  man  näm- 
lich die  dampfbeladene  Luft,  ehe  sie  entweicht,  durch  Kippenrohr- 
heizkörpor  gehen,  die  in  der  im  Gegenstrom  ankommenden,  noch 
kalten  Aofsenlnft  eingebettet  «ind.  so  entsteht  an  der  Heizfläche 
ein  Temperaturgefille  und  infolgedessen  eiu  Wärmestrom  von  der 
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abgebenden  znr  ankommenden  Luft,  durch  den  letztere  gt-lu-izt  und 
mr  Aufnahme  von  Feuchtigkeit  befähigt  wird.  Erst  nachdem  diese 
Wärmequelle  soweit  als  möglich  ausgenutzt  i»t,  berührt  dir  arbei- 
tende l.uft  t'in  durch  Feuergase  erhitzt.«  Kohrr.yrt.nl,  nimmt  aUo 
erst  hier  Brennstoffwärme  auf.  K«  braucht  somit  nur  noch  der  er- 
forderliche Wärmerest  «u.  Kuhlen  .  ntwiekelt  tu  werden,  al»o  ein 
kleiner  Bruchteil  der  vorhin  genannten  Zahlen,  in  einem  besonderen 
Falle  z.  B.  nur  37  kg  für  je  1<W0  Steine.  Durch  de«  Gegenstrom. 
apparat  werden  etwa  7t)  hin  SMpOt  der  zur  Lufterwiruiuug  Ober- 
haupt erforderlichen  Wärme  gespart,  und  hierdurch  i-t  der  Brenn- 
stonaufwand  auf  ein  solche*  Mäht  erniedrigt,  das»  et.  kein  Hinder- 
nis für  die  allgemeine  Einführung  der  künstlichen  Tro.  knung  mehr 
zu  bihhii  «ehoint.  Dabei  ist  noch  der  Umstand  zu  betonen,  da** 
auch  Dauipfmascbiiicnahdaiiipf  znr  Vorwännung  der  Luft  mit  ver- 
wertet werden  kann.  Hienlurch  kann  sogar  die  Kohlcnhcizung 
vollständig  entbehrlich  gemacht  werden,  wenn  uicht  auf  die  Aus- 
treibung des  hygroskopischen  W:i»*eri  Wert  gelegt  wird,  wozu 
mindesten»  eine  Temperatur  von  !-.tJu  erforderlich  ist,  die  der  Ab- 
dampf nicht  besitzt.  Bin«  so  weit  gebende  Trocknung  übernimmt 
bereit»  einen  Teil  derjenigen  Aufgab«,  die  sonst  dem  Kingofen 
zufällt. 

Der  Trookenapparat  ist  ein  kanalartiges  Bauwerk  etwa  von  der 
Lang«  di»  Ringofen«,  das  der  Lange  nach  von  drei  parallelen  Glei&cu 
durchzogen  wird.  Auf  jedem  Gleis,  »tobt  ein  Zug  von  etwa  Ii  mit 
je  170  Steinen  beladenen  Trocienwagen,  sodass  gleichzeitig  t*.l20 
Steine  in  Arbeit  6ind.  Durch  eine  Schaltvorrichlung  werden  diese 
Züge  langsam  vom  kalten  bis  zum  warmen  Knd«  des  Kanäle»  vor- 
wärts geschoben.  Hierbei  sind  die  Steine  beständig  einem  durch 
kräftige  Ventilatoren  hervorgerufenen  Qu.rstr.mo'  der  Arheitsluft 
au»get.elzt,  damit  jeder  Stein  in  gleicher  Weise  getrocknet  wird  und 
der  ganze  Vorgang  möglichst  schnell  erfolgt.    Do,  wie  schon  früher 


bemerkt,  die  Arbeitsluft  sich  auch  in  der  Längsrichtung  des  Kanals 
vom  kalten  zum  warmen  Ende  bewegt,  wenn  »chon  mit  viel  ge- 
ringerer Geschwindigkeit,  so  beschreibt  jede«  Luftteilchen  einen 
»ehruubeiiurtigeii  Weg.  Am  kalten  Endo  ist  der  Kami  offen,  am 
warmen  durch  Thören  luftdicht  verschlossen,  die  zeitweise  (etwa 
ein-  bis  zweistündlich)  geöffnet  werden,  wenn  ein  fertiger  Wagen 
herausgeschoben  und  ein  neuer  eingesetzt  wird.  Die  Trockenzeit, 
d.  h.  die  Dimer  dct  Aufenthalt«  ein«  Steines  im  Apparat,  betragt 
weniger  al»  24  Stunden. 

Nach  den  neuesten  Mitteilungen  sind  im  vergangenen  .lahre 
bereits  3i  Trockenanlagen,  zur  Hälfte  für  Ziegeleien,  zur  Hälfte 
für  Zementfabriken,  ausgeführt  worden,  von  denen  jede  täglich 
zwischen  lium  bis  2OO0U  Steinen  trocknet,  und  zwar  ganz  unab- 
hängig von  diT  Jahreszeit,  selbst  bei  der  gröfsten  Winterkält*. 
Aber  nicht  nur  in  den  genannten,  sondern  auch  in  zahlreichen  anderen 
Betrieben  wird  der  neue  Gedanke  »ich  Bahn  bn-chen.  Ja,  vielleicht 
ist  der  eingeschlagene  Weg  sogar  geeignet,  Feldfriichlo  im  grof»-n 
ohne  übertriebene  Kosten  zu  trocknen  und  so  die  Nachteile  feuchter 
Kniton  auszugleichen. 

Die  Erfinder  haben  eine  Versuchsstation  bei  Berlin  für  eine 
tägliche  Leistung  von  .IUI  angelegt,  durch  welch«  die  technischen 
Erfahrung» werte  zum  Entwurf  der  Trockenwerko  für  verschiedene 
Rohstoffe  gewoiineu  werden  sollen. 

Kür  umgeformte  erdige  Massen  ist  ein  besonders  einfacher 
Apparat,  ein  sogenannter  Tromineltrockenapparat,  ausgebildet  worden, 
der  auf  einem  verwandten  Grundgedanken  beruht. 

Zum  Schluss  weist  der  Vortragende  noch  auf  die  Aehnlichkeit 
zwischen  dem  beschriebenen  Trockenapparat  und  anderen  Einrich- 
tungen hin,  bei  deuen  die  Abhitze  zum  Vorwärmen  der  Brennstoffe 
und  der  Verbrennungsluft  verwendet  wird. 


Patentbericht. 


IQ.  14.  No.  91623.  Steuerungs- 
rentU.  A.-O.  Görlitzer  Ma- 
schinenbauanstalt und  Eisen- 
giefserei,  Görlitz.  Zur  Ver- 
gröfserung  des  Durchflusses  bei 
kleinem  Hube  und  kleinen  Ab- 
messungen und  zur  Verminderung 
der  zum  Oeffnen  er  forderlichen  Kraft 
werden  auf  jeder  Spindel  a,ai  zwei 
(oder  mehr)  Veniiiteile  6,rf,6|,rf,  so 
angeordnet,  das«  beim  Oeffnen  zu- 
erst der  feste  Teil  .Mi  und  nach 
l'eberwindung  de«  Spielraumes  e,«i 
der  anter  Federwirkung  stehende 
lose  Teil  d,  d,  vom  Sitze  abgehoben 
wird,  beim  Schliefsen  aber  zuerst 
der  lose  und  dann  der  feste  Teil 
auf  den  Sitz  trifft. 

Kl.  17.  No.  91524.  Warme- 
auatauachrorrichtung.  II.  Mül- 
ler, Breslau.  Die  von  d  her  zu- 
geleitete Kühl-  oder  Wärmeflüssig- 
keit  (liefst  teils  durch  Oeffnungen  b 
zwischen  den  mit  dem  Untersatze  u 
verlöteten  Kegeln  k,ky  nach  aufsen, 
teils  durch  die  Ringöffnung  a  zwi- 
schen den  unter  sieh  verbundenen 
Kegeln  a*],«*j  nach  dem  Mittelrohre 
r,  während  die  abzukühlende  oder 
zu  erwärmende  Flüssigkeit  im  Ge- 
genstrom durch  den  Kegelraum 
zwischen  kx  und  kt  nach  c  (liefst. 
Die  Dirke  dieses  Raumes  kann 
durch  Verschrauben  von  kt,k}  auf 
dem  Gewindestutzen  von  u  verstellt 


KL  21.  No.  92886.  Elektrischer  Sammler.  A.Heil, 
Fränkisch-Crumbaeh.  Die  positive  Elektrode  besteht  aus 
Bleiblech,  das  mit  oxydfreiem  Bleipulver  bedeckt  ist.  Die 
negative  Elektrode  ist  eine  Kohle- Hraunsteinelektrode.  die  in 
einem  chlorhaltigen  stickstofffreien  Elektrolyten  durch  den 
Ladestrom  reduzirt  und  durch  den  Entladestrotii  chlorirt  wird. 

Kl.  19.    No.  91965.  Sohrauben-Weiohenatellwerk. 

Zimmermann  &  Buchloh,  Berlin.    Eine  drehbare  Achse 


a  mit  Schraubengang 
b  stellt  vermittels 
der  Zapfen  m  mit 
Rollen  n  die  beiden 
dnreh  eine  Stange  / 
verbundenen  Zungen, 
und  das  letzte  recht- 
winklig zur  Schrnu- 
benaclise  verlaufende 
Stück  von  6  verrie- 
gelt das  Stellwerk. 
Um  beim  Auffahren 
der  Weiche  die  Zun- 
gen gleichfalls  zu  ver- 
riegeln, liegen  auf  den 
an  a  befestigten  Rie- 
geln e  Pendelhebel,  di 
lange  die  Weiche  nicht  verriegelt 
fuhrenden  Wagen  lünnbgedrückt 
werden. 

KL  14.  No.  91342.  Tur- 
binenrad. J.Schmidt,  Stock- 
holm. In  Bohrungen  e  und 
Randschlitze  /  des  Radkörpens 
werden  die  Schaufeln  a,b,  deren 
Stiele  c,d  nach  jenen  Schlitzen 
and  Bohrungen  geformt  sind,  von 
der  Seite  her  eingeschoben. 

KL  21.  No.  91970. 


über  die  Schienen 
ist,  an 


Grünwald,  Schöneberg  bei  Berlin.  Die  Elek- 
trode besteht  aus  3  Platten,  und  zwar  ist  die  mitt- 
lere mit  abgebogenen  Zungen  oder  Lappen 
sehene   und   durchbrochene  Platte  a  auf  b 
Seiten    von   einer  (litterplatte  b 
Die  Platten  b  können  sich  aufserdem  frei 
dehnen,  da  sie  lose  durch  Randleisten  «(  von  a 
gehalten  werden. 

KL  21.    No.  92729.    Masse  für  Sammler. 
R.  Linde,  Berlin.    Um  das  Bleiovydpulver  zu 
einer  bindenden  Masse   zu  formen,  wird  es  mit 
einem  der  sogen.  Bitterstoffe  Aloin,  Cantharidin,  Cardol,  San- 
tonin,  (»uiissiin  in  müfsig  konzentrirter  Lösung  gemischt 

Kl.  21.    No.  92327.    Elektrizitätaerzougung  unmif.vl- 

bar  aus  Kohle.  W.  W.  J  acques,  Newton  (Maas.  V.  St.  A.). 
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In  einem  eisernen  Gefäfs  wird  Aetznatron  oder  ein  anderer 
leicht  schmelzbarer  guter  Leiter,  der  Sauerstoff  leicht  auf- 
nimmt und  leicht  wieder  abgiebt,  in  flüssigem  Zustand  er- 
halten, und  Luft  oder  reiner  Sauerstoff  wird  durch  diesen 
Elektrolyten  hindurch  in  fein  verteiltem  Zustande  Regen  eine 
in  den  Elektrolyten  hiueintunehende  Kol.lcnclcktrode  geblasen. 
Dadurch  soll  ein  starker  vom  Elektrolyten  durch  den  aufse- 
ren  Schliefsungskreis  nach  der  Kohle  hin  gerichteter  Strom 
von  geringer  Spannung  erzeugt  werden. 

Kl.  98.    No.  91630.    Blockklammer  für  VoUgattor. 

C.  Bransrh,  Colonnowska, 
O'Schl.    Um  zwei  über  einander 

liegende  Hölzer  gleichzeitig 
schneiden  zu  können,  werden  beide 
durch  eine  Klammer  reinigt, 
an  deren  Gestell  A,,0,A  zwei  mit 
Dornen  i  »ersehene  Hacken  a,0| 
in  der  Weise  drehbar  angeordnet 
sind,  das»  sie  sich  beim  An- 
ziehen der  Schraubenspindel  A 
selbsttb&tig  nach  der  Hnlzstärke 
einstellen. 

KL  46.  No.  91452.  Zündverfahren.  .1.  Söhn  lein, 
Wiesbaden.  Um  schwer  entzündliche 
Gase  verwenden  zu  können,  wird  dem 
Glühzünder  z  von  A  her  ein  leicht  ent- 
zündbarer Brennstoff  (Petroleum,  Ben- 
zin) zugeführt,  der  das  durch  c  einge- 
führte Gemisch  aus  minderwertigen 
(iasen  und  Luft  anreichert  Der  Ver- 
gaser i)  und  der  Vorraum  r  werden 
vor  dem  Ingangsetzen  angeheizt  und 
bleiben  ungekühlt,  sodass  der  an  die 
Zündstelle  grenzende  erhitzte  Teil  der 
Ladung  die  Zündung  leicht  annimmt 
und  1  ■ 1 !  ( j  i '.  1 . 1 1 1  /  * 

Kl.  46.  No.  91406.  Zweitaktmasobine.  O.  Arnoldt, 
Schön ingen  (Braunschweig).    Der  Zweitakt  wird  dadurch 

erzielt,  das«  der  verhältnis- 
m&Tsig  grobe  Kolben  weg  a.t 
in  zwei  Teile  zerfällt:  auf 
dem  Hinwege  von  a  bis  A 
leistet  die  entzündete  Ladung 
Arbeit,  dann  folgt  der  Auspuff 
durch  das  Rückschlagventil  i, 
und  auf  dem  Rest  des  Hubes 
wird  dnrch  fyg  neues  Gemisch 
angesaugt.  Auf  dem  Rückwege 
wird  von  «  bis  A  je  nach  der 
Belastung  von  i  ein  gröfserer 
oder  kleinerer  Teil  der  Abgase 
ausgetrieben  und  von  *  bis  a  die  neue  Ladung  verdichtet. 

Kl.  47.    No.  91158.  Sohlauohmombran. 

G.  Dorian,  Paria.  Um  den  in  einer  Druck- 
leitung d  vorkommenden  Druckwechsel  mit 
gmfsem  Hube  nach  aufsen  (auf  ein  Anschluss- 
stüek  k  usw.)  wirken  zu  lassen,  wird  statt  der 
üblichen  biegsamen  Platte  ein  Gummischlauch 
e  verwendet,  der  an  einem  Ende  durch  den 
Pflock  a.  am  andern  durch  den  durchbohrten 
Einlassstutzen  b  dicht  verschlossen  und  an 
beiden  Enden  mit  einer  ihn  umschliefsenden 
Winkelfeder  r  verbunden  ist,  während  ein  Rohr 
<  zur  LängsfOhrung  und  zum  Schutze  gegen 
Platzen  dient. 


Kl.  47.  No.  91861.  Riemenrüoker.  K.  Schürmann, 
Hannover.  Zieht  man  die  Stange  A  nach  rechts,  so  wird 
zunächst  die  Sperrung  d,o  gelöst,  dann  die  Gabel  tfi  durch 
den  Stift  s,  mitgenommen,  bis  der  rechte  Riemen  von  der 
Festscheibe  /  auf  die  gleich 


Losscheibe 

iet,  g,  i 
I  '» 

und  die  I'eder  e,  über  die 
Nase  n,  schnappt;  die  Ga- 
bel o,  wird  wfihrenddeswen 
durch  die  Sperrung  C|.«| 
an  der  Führung  <i  festge- 
halten, sodass  der  Stift  s( 
zwischen  die  gegen  einan- 
der federnden,  mit  Keil- 
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backen  <,,*,  tritt, 
man  nun  A 
backen  t'»,tj 
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ach  rechts,  so  tritt  i,  aus  den  „..„,...„- 
.  und  «i  bringt  die  Gabel  mit  dem 
ler  Losscheibe  /,  auf  die  Festscheibe  /, 
bei  Verwendung  von  nur  einer  Gabelstnnge  kein 
Riemen  eher  auf  die  Festscheibe  gelangen  kann,  als  sie  der 
andere  gänzlich  verlassen  hat. 

Kl.  47.    No.  9174«.    Druckminderer.  H.L.Fuge, 
Hannover.     Die  biegsame  Platte  m,mt  ist 
Rande,  sondern  auch  an  einem  Querstege  4 
die  Teile 

m  und  n<i  I 

« ' 

m  hat 

Gase  auf  die 
Platte   treten    und  auf 

Federn  fjy  beiasteten 
Minderdruck- 


die  Ausschwingung  der  Teile 


Teil 
wir 

bei  ein  am  Rande  von  m 
«l  Relagerter  und  an  m, 
festigter  einarmiger  Hebel  c 

und  m,  bestimmt    In  einer  Abänderung  sind  die 
durch  eine  den  Stutzen  «  umgebende  Oeffnung  r  ersetzt,  und 
die  Ventilplatte  s  ist  an  e  befestigt. 

KL  88.    No.  9U30.    Ebbe-  und  Flutmaachlno.  R. 

Knobloch,  Hamburg.  Sobald  der  Flutwasserspiegel  wie 
genügend  über  den  Wasserspiegel  iti  ict  des  Staubeckens  ge- 
stiegen ist  wird  das  Thor  u,  geöffnet,  und  das  Wasser  strömt 
durch  die  Kammer  I),  den  Einlauf  at  und  die  eelbstthätige 
Klappe  bi  in  das  Leitrad  /  und  Laufrad  m  der  Turbine  und 


Kammer  A» 


weiter  durch  die 
Staubecken.  Dabei 
den  Schützen  c, .  c, . 
sind,   sodass  das  Gefälle 


und  das  offene  Thor  ut  zum 
hebt  der  Schwimmer  «  die  Turbine  samt 
die  oben  als  Klappen  dl,dt  ausgebildet 
"  a-.u-,   aich  ziemlich  gleich  bleibt. 


Zur  Ebbezeit  sind  d|  und  Aj  offen,  Aj  und  d\  geschlossen, 
sodass  die  Turbine  in  derselben  Weise  wie  vorher  beauf- 
schlagt wird. 


Berrfc*l.  Di«  Einrichtungen  zur  Uo*chadlichmachung 
des  Kohlenstaubes  und  zur  ge  fahr  Ionen  A  u  «üb  Iii  oder 
Ersetzung  der  Schiefsnrboit  auf  den  fiskalischen 
Steinkohlenbergwerken  im  Saarrevier.  Von  Dröge. 
(Z.  Berg- Hütten -Sal.-Wosen  97  Heft  2  S.  IM  mit  8  Taf.  um) 


U.  Berg-r 

9  Textilg.)  Einrichtungen  zum  Benetzen  des  Kohlenstaub», 
Sichcrheitsvorkehrangeu  bei  Spreng-,  Scbrim-  und  Keilarbeitvn. 


—  Versucho  und  Verbesserungen  im  Bcrgwerksbotriebe 
in  Preufsen  wahrend  de*  Jahres  l«tf..  (Z.  He  ig -Hotten- 
BaL-Wei.  S7  Heft  I  S.  i(W  mit  3  Taf.  u.  14  ToxiBk.:  Spreng-, 
Keil-  und  Sehramarlieitnn,  Ausbau  der  Gruben,  Wiu*'rhaltiuig»- 
maschinen,  Streckin-,  Bremsberg-,  Schacht-  und  Tu^is-funlerung, 
Beleuchtung  und  Wetterführung,  Aufbereitung,  Hemtellnng  vuu 
Prosskohlen,  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen. 
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Brunne.  Di«t  Schnellbremse  i»n  Westinghousc.  Eng.  News 
1.  Jali  97  S.  M  mit  i  Ki^-J  Ott  Luftdruck  der  gewöhnliehen 
Bremse  wird  erhöhl  und  .in  Drosselventil  derart  cing.»chalt.t, 
d*»s  der  verminderte  Druck  gewöhnlich  benutzt  vird,  zum 
schnellen  Bremsen  jedoch  der  voll.»  Druck. 

Brücke.  Di.-  Redh.  ügb-Bröeke.  (Engng.  9.  Juti  97  S.  23  mit 
*i  Fig.;  Entwurf  einer  Strafsenbrüelte  zwischen  HtTWfaetltl  and 
Gatcshcad  mit  vier  von  llalbparul.elträgeni  überspannten  Oeff- 
nuugen  von  ".">,«  beiw.  51, a  m  Weite. 

F.inspaaaverrichtnng.  Neues  Spannfutter.  (Am.  Mach.  24.  Juni 
'-•7  S.  474  mit  4  Fig.)  Zwei  Selu-iht-n  sind  mit  je  drei  bogen- 
förmigen Schlitzen  versehen,  derart,  das*  die  Schlitze  der  einen 
Scheibe  die  der  undern  überschneiden.  Wenn  man  die  Scheiben 
gegen  einander  dreht,  »..  verludern  »ich  die  Stellen,  wo  die  Schlitzt» 
sich  überschneiden,  ond  dadurch  verschieben  »ich  Bolzen,  die 
in  den  Schlitten  beider  Platten  stecken,  in  radialer  Kicbtuug. 

Kisenbabaoberbaa.  Kreuzung  der  Nebenbahn  Schönebeck- 
Blumenberg  mit  einer  schmalspurigen  Kleinbahn  in 
Schienenhöhe.  Von  Obersehultc.  (Zentralbl.  Bativ,  10.  Juli 
97  8.  3» IS  mit  7  Fig.)  Die  Nebenbahn  imt  r.0  cm  Spurweite  und 
schneidet  die  Hauptbahn  unter  einem  Winkel  von  'Mt>.  Die  An- 
ordnung i»l  derart,  du»  die  Schienen  d.r  Hauptbahnen  nicht 
eingeschnitten  sind. 

Eisenbahnwagen.  Die  Eisenbahn  -  Fahrb.-trieb»mittel  auf 
den  Ausstellungen  zu  Berlin,  Budapest  und  Nürnberg 
189G.  Von  v.  Littrow.  (/.  österr.  Ing.-  u.  Anh. -V.r.  Sl.Juli 
97  S.  4.'I3  mit  2  Taf.  u.  3  T.-xtüg.)  Ueb.-rsicht  über  die  ausge- 
stellten Wagen.    Schills-  folgt. 

Fdeklrilitatawerk.  Da»  Elektrizitätswerk  an  der  Sihl.  Von 
Wyfaling-  Forts.  (Schweiz.  Bauz.  10.  Juli  !«7  S.  9  mit  7  Ftoj 
Masch  inen  hau*  mit  3  Turbine  nnd  Raum  für  2  weitere.  Die 
Turbinen  sind  Grenzturbinen  mit  stehender  Welle  von  400  l'S. 
Forts.  folgt. 

Ferderang,  Sclbsttbätige  Hemmvorrichtung  f&r  schräge 
Förderbahnen.  (Bull.  d'Eucour.  Juni  97  S.  749  mit  2  Fig.) 
Ein  am  eine  wagerechte  Achse  drehbarer  Anschlag  mit  Ge- 
wichtsbelaslung  hält  in  senkrechter  Stellung  den  Wagen  auf, 
wird  aber  durch  einen  Riegel  parallel  zur  schiefen  Ebene 
festgehalten.  Die  lebendige  Kraft  des  abwärts  fahrenden  Wagen* 
sucht  den  Riegel  zu  lö-en;  dies  wird  jedoch  gewöhnlich  durch 
eine  Feder  verhindert  und  geschieht  nur,  wenn  die  lebendige 
Kraft  de«  Wagens  grof-  genug  ist.  um  den  Federdruck  zu  über- 
winden. 

flcsteinsbohrans.  Praktische  Erfahrungen  mit  elektrischen 
Stofsbohrmaschinen  beim  Eisenerzbergbau  in  Ungarn. 
('Berg.-  u.  Hüttenm.  Z.  9.  Juli  97  S.  21*.»}  Die  Kurbel.-t.ifs- 
Bohrmaschine  Ton  Siemens  A  llalske.    ForUi.  folgt. 

Hängebahn.  Behra  einschienige  Hängebahn  auf  der  Aus- 
stellung in  Brüssel.  (Engng.  9.  Jnli  97  S.  4u  mit  3  Fig.) 
Der  elektrische  Antrieb:  Schultungs-chema  und  Ueb.  rtragung 
vom  Motor  auf  die  Achse. 

Indikator  Vorrichtung  zum  Alchen  von  I  ndikatorfed.-rn. 
(Portef.  «Von.  mach.  Juli  97  S.  104  mit  10  Fig.)  Die  dar- 
gestellte Vorrichtung  gestattet,  Druck-  und  Zugfedern  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  und  unter  Erwärmung  durch  erhitzte 
Luft  zu  prüfen. 

Kanal.  Der  Bau  de«  Kaiser  Wilhelm  -  Kanals.  Von  Fal- 
scher. Fort,.  :Z.  Bauw.  97  Heft  7  biB  9  S.  40.'.  mit  4  Taf.  u. 
38  Textfig.)  Befestigung  der  Uf.-r  und  Buchungen;  Schleusen 
und  Hafenaulagen.    Fort*,  folgt. 

Lager.  Maschinenlager  aus  Aluminium.  Von  Farnsworth. 
(Am.  Mach.  24.  Juni  97  S.  479  mit  4  Fig.)  Darstellung  ein.» 
Schmelzofen»  für  Aluminium  sowie  der  Einriebtungen  zum  Giefsen 
und  zum  Prüfen  der  Lager. 

Leucbtgav  Gasindustrie.  (Rev.  ind.  10.  Juli  97  S.  273  mit 
1  Taf.  u.  4  Textfig.)  Gasmesser  und  Gasautomaten  neuerer 
Konstruktion. 

Lekometir».  Ein  neuer  Flachschieber  für  Lokomotiven. 
(Engineer  9.  Juli  97  S.  39  mit  I  Fig.)  Der  Auspuff  i»t  durch 
einen  Steg  in  zwei  Kinile  geteilt,  denen  im  Schieberspiegel  ein 
zweiteilige«  Gitter  entspricht. 
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—  Hardt.-»  Druckltiftlokomotive  für  die  Manhattan- 
Hochbahn.  (Eng.  News  24.  Juni  97  S.  390  mit  3  Fig.)  «/,- 
gekuppelte  Lokomotive  mit  uufsenliogcndcn  Cjlindom.  Die, 
Druckluft  von  140  kg  qcin  Pressung  wird  in  27  liegenden  Mannes- 
mann Kohren  von  230  niro.  Dmr.  und  4.»  m  Lange  aufgespeichert 
nnd  gelangt  mit  einem  Druck  von  10,»  kg.'tjcm  in  die  Cv  linder. 

Messverrirklaag.  Neue  Form  eine»  Transroi.siousdynamo- 
meters.  Von  Hcdcll.  (Eng.  News  24.  Juni  97  S.  387  mit 
2  Fig.)  Die  beiden  Wellen  tragen  Scheiben,  die  durch  Federn 
mit  einander  verbunden  sind.  Beide  Scheiben  sind  mit  bogen- 
förmigen Schlitzen  versehen,  derart,  da»  je  nach  Stellung  der 
Scheiben  die  Schlitz«  «ich  an  einer  bestimmten  Stelle  über- 
schneiden. Bei  der  Drehung  des  Ganzen  wird  dadurch  der  Ein- 
druck eine»  hellen  Ring«»  hervorgerufen,  dessen  Durchmesser 
ein  Mafs  für  die  übertragene  Kraft  liefert. 

Nieten.  Spreng vers uc h e  an  einem  Kessel  unter  Wnsser- 
druck.  (Eug.  New»  I.Juli  97  S.  12  mit  5  Fig.)  Die  Versuche 
dienten  dazu,  zwei  verschiedene  Nictungsarten  hinsichtlich  ihrer 
Festigkeit  mit  einander  zu  vergleichen. 

Preaa*.  Biegegesenke  für  Pressen.  (Am.  Mach.  24.  Juni  97 
S.  465  mit  3  Fig.)  Gesenke  zum  Pressen  rechtwinklig  gebogener 
Körper,  zum  Pressen  von  Oesen  und  zur  Herstellung  eines  Teiles 
von  einer  Laterne. 

Reibrad.  Reibräder  aus  Papier.  Von  Farnsworth.  (Iron 
Age  I.  Juli  97  S.  10  mit  7  Fig.)  Darstellung  von  Radkon- 
struktionen »«.wie  einer  Vorrichtung  zum  Messen  der  Verluste 
bei  einer  Kraftübertragung  durch  Papierrider. 

Schiff.  Die  Fl. .Meuschau  in  Spithead.  Forts,  (Ind.  and  Iron 
9.  Juli  97  S.  31  mit  U  Fig.)  S.  Zeitachriftenschau  t.  17.  Juli 
97.    Fort*,  folgt. 

—  Der  Fortschritt  im  Schiffbau  in  der  königlichen  Flotte 
nnd  in  der  Handelsmarine.  Von  Duraton  u.  Milton. 
(Eugimser  9.  J  tili  97  S.  27  mit  4  Fig.)  Vortrag  auf  der  Ver- 
sammlung der  Institution  of  Naval  Architect». 

Seil.  Ueber  Erfahrungen  mit  Drahtseilen  patentver- 
»c Ii  1  ..äsen er  Konstruktion.  Von  Ehrenherg.  (Z.  Berg- 
Hütten-Sal.-Wes.  97  Heft  2  S.  149  mit  1  Taf.  u.  2  Textfig.) 
Fe»tigkcit»v.  r«uche  und  Betriebserfahrungen  mit  Seilen  der  Firma 
Feiten  4  Guillestum.-,  deren  Drähte  derartigen  polygonalen 
Querschnitt  haben,  dass  zwischen  ihnen  kein  Zwischenraum  bleibt. 

Seilbahn.  Greifereinrichtung  für  ein  Seil  von  18mm  Dmr. 
auf  einem  Wagen  von  700  llr  Inhalt.  (Genie  civ.  10.  Juli 
97  S.  1>'7  mit  I  Taf.)  Darstellung  einer  Gratfcreinrichtung  an 
einem  Kippwagen,  welche  durch  Drehen  eines  Handhebels  ge- 
schlossen und  durch  einen  Anschlag  »elbatthätig  gelöst  wird.) 

Tunnel  Treibschild  für  die  Tunneldecke,  angewandt 
bei  dem  Boston-Tunnel.  (Eng.  News  24.  Juni  97  S.  388 
mit  .1  Fig.;  Der  Schild  besteht  au«  einem  in  der  Mitte  geteilten, 
an»  Blech  genieteten  Bogentriger,  der  durch  Druckwasserpreasen 
vorgetrieben  wird. 

Verein.  Der  internationale  Kongress  der  Schiff-  und 
Schiffsma«chinenban«r.  (Engng.  9.  Juli  97  S.  35)  Ver- 
handlungen über  Panzerplatten,  unverhrennbares  Holz,  die  Fort- 
schritt» im  Schiffbau,  WWerrohrkessel  auf  Schnelldampfern. 
Forts.  folgL 

Werluteig.  Unaaeiaaraa  Fräser.  Von  Gay.  (Am.  Mach.  1. 
Juli  97  S.  492  mit  5  Fig.)  Die  Fräser  werden  aus  einer  be- 
sonderen Eis.-nmischung  hergestellt,  und  zwar  werden  sie  in 
dünnen  Scheiben  in  Sand  gegossen. 

—  Drucklufthammer  von  Hinsehe.  (Rev.  ind.  10.  Jnli  97 
S.  27ti  mit  12  Fig.:  Ausführliche  Darstellung  eine»  als  Werk- 
zeug zu  benutzenden  Drucklufthammer*  mit  einem  sich  selbst 
steuernden  Kolben. 

Werkzeugmaschine.  Kloine  Fräsmaschine  für  die  Werk- 
bank. Von  Cleaves.  (Am.  Mach.  I.  Juli  97  S.  490  mit  9 
Fig.)  Darstellung  einer  für  Uhrmacher  oder  Goldarbeiter  be- 
stimmten Fräsmaschine  mit  wagerechter  hohler  Spindel,  in  deren 
geschlitztem  Kopf  der  Fräser  festgeklemmt  wird. 

—  Die  «elbstthätige  Scbraubenschneidmaichiue  »Cleve- 
landt.  (Am.  Mach.  1.  Juli  97  S.  487  mit  8  Fig.)  Ausfuhrliche 
Darstellung  einer  selbstthätig  arbeitenden  Revolverdrehbaak. 


Am  IV  d.  Mt».  wurde  die  Thalbrüeke  bei  Mttngsten  auf 
d.-r  Ei-,  nbahnstre.  ke  Remscheid -Solingen  feierlich  eröffnet.  Prinz 
Friedrich  Leopold,  begleite!  von  *l--n  Ministem  v.  Mitiuel  und  Thielen, 
vertrat  d-n  Kaiser,  nach  de— -n  KnNchliefsung  das  Ki.-enw.-rk  den 
Namen  •  Kaiser  Wilhelm  Brücke  erhält.  Aufser  den  Vertretern  der 
Behörden  nahmen  an  der  Feier  hunderte  von  Einwohnern  der 
Städte  üb  Utscheid  und  Sulingen  teil,  für  deren  Gewerbe  und  Hand.  I- 
thätigkeit  die  neue  Brücke  von  «nschneideJider  Bedeutung  ist  Die 
deutsche  Technik  aber  darf  mit  gerechtem  Stola  auf  das  Bauwerk 


blicken,  da»,  wie  Minister  Thielen  bei  der  Eröffnungsrede  sich  »us- 
.inu  kte.  »als  hochragendes  Monument  deutscher  Ingenieurkunst  und 
deutschen  Arbeilsflcilse»  einzig  in  »einer  Art  dasteht' 

Entworfen  und  erbaut  ist  diese*  Monument  deutscher  Ingenieur- 
kun-t  von  der  Mas c bi n enbau -  A.- G.  Nürnberg,  an  deren  Spitze 
Direktor  Ki.  ppel  »u-bt  Zu  diesem  Hinweis  fühlen  wir  uns  um- 
somehr  verpflichtet,  als  aus  keinem  der  uns  vorliegenden  Berichte 
über  die  Eröffnungsfeier  zu  ersehen  ist,  inwieweit  der  Schöpfer  de» 
Meisterwerkes  gedacht  ist. 
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Versammlung  des  Vorstandes  am  Freitag  den  11.  Juni  1  SI«7  im  Vereinshaose. 


Durch  Veröffentlichung  des  eingehenden  Vortrug«,  den  Hr. 
Ricppel  auf  der  .18.  Hauptversammlung  dos  Vereine*  deutscher 
Ingenieure  in  Cn*-.ol  Ql.fr  Konstrnktinn  und  Bau  der  HrBclte  gehal- 
ten hat,  werden  wir  binnen  korzL-ni  in  der  Lage  sein,  andren  Lc- 
Kunde  über  das  Bauwerk  zu  geben. 


Z.  18;»"  S.  7Ö9  r.  Sp.  letzte  Z.  lies  .Erregung  .4«  s.tatt 
> Spannung  .1*. 


Z.  lt.f'7  S.  7öo  I.  Sp.  Z.  7  v.  o.  lies  Streuung»  ttatt  .Steuerung  * 
Fußnote  >)  lies  ./..^-/f**.  statt  ./., £'  =  Z^-K. 


Angelegenheiten 

Versammlung  des  Vorstandes  des 

am  Freitag  den  11.  Juni 

Anwesend  vom  Vorstand: 

Hr.  E.  Kuhn,  Vorsitzender, 

i    A.  Rieppel.  stellvertretender  Vorsitzender, 

>    C.  Daevel, 

»    R.  Schüttler. j  »*•'*■'"«•' 
ferner  der  Vereinsdirektor  Hr.  Th.  Peters. 
Hr.  Tiemann  fehlt,  weil  erkrankt. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  nimmt  der  Vorstand 
den  Bericht  des  Hrn.  W  ulff-Brombeig  über  die  Verhältnisse 
des  in  der  Provinz  Posen  in  Bildung  begriffenen  Bezirks- 
vereines entgegen. 

Hr.  Kuhn  eröffnet  hierauf  die  Versammlung  und  über- 
trügt Hrn.  Peters  die  Schriftfilhrung. 

Vom  Breslauer  Beiirksverein  ist  Hr.  Trappe  als  Ver- 
treter zum  Vorgtandsrat  angemeldet.  Hr.  Trappe  ist  nicht 
gemäfs  §  Ii*  des  Statuts  vom  Bezirksverein  gewählt.  Es  wird 
deshalb  der  Vorstandsrat  über  die  Zulassung  des  Hrn.  Trappe 
zu  seinen  Beratungen  zu  beschliefsen  habeu. 

Die  weitere  Beratung  erfolgt  zunächst  gemäfs  der  Tages- 
ordnung der  bevorstehenden  Versammlung  des  Vorstandsrates. 

Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden. 
Kein  Beschluss. 

Ernennung  z wei er  Sch riftfü hrer. 
Der  Vorsitzende  behalt  «ich  vor,  sie  in  Cassel  zu  er- 
nennen. 

Wahl  von  drei  Mitgliedern  des  Vorstandsrats,  welche 
die  Verhandlung   über  die   Hauptversammlung  zu 
vollziehen  haben. 
Es   wird   in  Aussicht  genommen,  die  Herren  Patzer, 
Grosse  and  Weisen  üller  dazu  vorzuschlagen. 

Geschäftsbericht  des  Direktors. 
Kein  Beschluss. 

Rech  nongsab  1  age  für  das  Jahr  1VC,. 

Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  Verhandlungen  mit  den 
vom  Vorstandsrat  im  vorigen  Jahre  wegen  der  Anordnung 
der  Jahregrechnung  gewählten  Herren  Bissinger,  Bolze 
und  Weismüller  und  über  deren  Vorschläge. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  dass  sich  die  Abrechnungen 
durch  die  vou  der  Geschfiftstelle  gegebenen  Nachweise  und 
Aufklärungen  als  richtig  herausgestellt  haben,  und  dass  alles 
in  Ordnung  sei.  Der  Vorstand  beschliefst,  dem  Vorstandsrat 
und  der  Hauptversammlung  zn  empfehlen,  die  Kassenführung 
bei  Julius  Springer  zu  belassen,  die  Buchführung  kaufmännisch 
einzurichten  und  dazu  einen  Beamten  anzustellen.  Rezüglich 
der  Aufstellung  der  Mitgliederzahl  legt  Hr.  Peter*  die  be- 
treffenden Schriftstücke  vor;  es  soll  dem  Vorstandsrat  anheim- 
gegtellt  werden,  diese  Nachweise  in  Gemeinschaft  mit  Hrn. 
Peters  zu  prüfen. 

Wahl  de»  Vorsitzenden  für  die  Vereinsjahre  18!iK/99. 

Der  Vorstand  erörtert,  wer  hierfür  in  Vorschlag  zu  bringen 
sein  möchte. 

Wahl  eines  Beisitzers  für  dieselbe  Zeit. 
Der  Vorsitzende  bringt  bei  diesem  Punkt  der  Tages- 
ordnung die  Frage  der  Einsetzung  eine»  Kurators  zur  Sprache, 
weil  gebotenenfalls  bei  der  Wahl  des  Beisitzers  zugleich  auf 


des  Vereines. 

Vereines  deutscher  Ingenieure 

1897  im  Vereinshause. 

diese»  Amt  Rücksicht  zu  nehmen  »ein  könnte.  Es  wird  völ- 
lige Uebereinstimmung  hierüber  nicht  erzielt.  Der  Vorsitzende 
übernimmt  es,  diese  Angelegenheit  im  Vorstandsrat  zur  Sprache 
zu  bringen. 

Wahl  zweier  Rechnungeprüfer  und  ihrer 
Stellvertreter. 
Die  Herren  Oehlrich  als  Prüfer  und  Zeven  al»  dessen 
Stellvertreter  würden  nach  dem  bisherigen  Brauch  wiederzu- 
wählen und  der  Schleswig-Holsteinische  Bezirksverein  zn  Vor- 
schlägen eines  Prüfers  und  eines  Stellvertreter»  aufzu- 
fordern sein. 

Hilf»kas«e  für  deutsche  Ingenieure. 
Der  Bericht  des  Kuratoriums  wird  entgegengenommen; 
er  giebt  zu  einem  Beschluss  keine  Veranlassung.  Die  Be- 
willigung von  3000  v«  für  1898  soll  dem  Vorstandsrat  em- 
pfohlen werden;  die  Wahl  des  Kuratoriums  bleibt  dein  Vor- 
standsrat überlassen. 

Vereint  Ii  aus. 
Es  liegt  zu  einem  Beschluss  keine  Veranlassung  vor. 

Werkmeisterschulen. 
Es  «.ollen  die  Eingabe  und  die  Denkschrift,  wie  vom  Vor- 
stand genehmigt,  dem  Vorstandsrat  und  der  Hauptversammlung 
vorgelegt  werden. 

Kosteu  von  Flusseiseu  und  Schweifseisen. 
Es  verbleibt  bei  dem  Beschlüsse  des  Vorstandes  vom 
10.  April  1897. 

Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Er- 
glüheng der  Kegseiwandungen. 
Es  verbleibt  bei  dem  Beschlusge  des  Vorstandes  vom 
10.  April  1897. 

Normalvorschriften  für  Aufzüge. 
Es  «ollen  die  Bezirksvereinc:  Berlin,  Braunsen weig. 
Franken-Oberpfalz,  Frankfurt,  Hannover,  Hessen,  Köln, 
Magdeburg,  Mannheim,  Mittelrhein,  Pfalz-Saarbrücken,  Ruhr. 
Teutoburg,  Thüringen,  Württemberg  aufgefordert  werden,  je 
einen  Vertreter  in  einen  Ausschuss  zu  entsenden,  um  die 
Aeufserungen  der  Bezirksvereine  zu  einem  einheitlichen  Be- 
richt tür  den  Vorstand  zu  verarbeiten. 

Normalien  für  Röhren  zu  hohem  Dampfdruck. 

Es  wird  beschlossen,  die  Aeufserungen  der  Bezirksver- 
eine einem  Ansschus«  von  7  Mitgliedern  zu  weiterer  Bear- 
beitung zu  übergeben. 

Hierauf  berät  der  Vorstand  unter  Mitwirkung  des  Hrn. 
v.  Bach  die  preufsische  Ministerial Verfügung  vom 
25.  März  1*97  zur  Kesselan w ei sung  vom  V.K  März 
1897  und  genehmigt  die  vorgelegte  Hingabe  an  den  preußi- 
schen Handelsminister. 

Diese  Eingabe  soll  dem  Vorstandsrat  und  der  Haupt- 
versammlung vorgelegt  und  an  alle  deutschen  Regierungen 
sowie  an  Handelskammern  usw.  geschickt  werden. 

Antrag  des  Bezirk »v  er e i nes  an  der  Lenne  betr. 
Mathema  tiku  u  t  e  rri  cht   an  den   technischen  Hoch- 
schule n. 

Der  Vorstand  empfiehlt  die  Ablehnung  des  Antrages. 
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Autragder  Bezirk» vereine  Köln,  Berg,  Ruhr,  Nieder- 
rhein, Bochum.  Miltelrhein  und  Siegen  auf  Aende- 
rung  des  Gesetzes  betr.  den  Schutz  von  Gebrauchs- 
mustern. 

Es  soll  entsprechend  dem  Antrage  de.-.  Berliner  Bezirks- 
vereins ein  Ausscbuss  zur  Ausarbeitung  einer  Vorlage  für  die 
Bezirksvereine  und  zur  weiteren  Bearbeitung  der  Aeufserungen 
derselben  gebildet  werden;  der  Berliner  Bczirkaverein  soll 
ersucht  werden,  diesen  Ausscbuss  zu  bilden. 

Norm  des  Honorar*  für  Architekten  und  Ingenieure- 
Der  Vorstand  hält  eine  Aendcrung  nicht  für  erforderlich. 

Denkschrift  betr.  Oberrealschule. 
Es  soll  dem  Yor-tundsrat  von  den  Absichten  des  Vor- 
standes Kenntnis  gegeben  und  ein  Ausschuss  beauftragt  wer- 
den, eine  Denkschrift  auszuarbeiten. 

Haushaltplati  für  1898. 

Im  Anschlue*  an  den  Beschlus»  zur  Rechnung  des  Jahres 
IS'JC  —  s.  oben  —  besihliefst  der  Vorstand,  eine  Erhöhung 
des  Postens  9):  Geschäfts-  und  Kassenführung.  um  MOOUK  zu 
beantragen.  Der  Vorstand  wird  bei  dieser  (telegenheit  sich 
wegen  des  Vertrages  mit  Julius  Springer  Jiufaeni. 

Ort  der  nächsten  Haupt  Versammlung. 
Es  verbleibt  bei  dem  Beschluss  vom  10.  April  1837. 


Vereinaangelegenheiten. 

Da  der  Vertrag  mit  dem  Vereinsdirektor 
1*9*  ablauft,  wird  der  Vorstand  die  Wiederwahl  des  Hrn. 
Peter»  vorschlagen  und  den  Vorstandsrat  ersuchen,  ihn  mit 
der  Vereinbarung  eine»  neuen  Vertrages  zu  beauftragen, 
dessen  Genehmigung  dem  Vorstandsrat  vorbehalten  bleibt. 

Der  Vorstand  bewilligt  für  einen  eisernen  Geldschrank 
040      aus  dem  Verfügungsfonds. 

Der  Vorstand  ist  damit  einverstanden,  das»  der  Vereins- 
direktor   mit   Buchhandlungen    wegen   der   zu  erwartenden 
Haiersrhen  Arbeit  über  rauchverzehrende  Daropfkesselfeue- 
tritt. 


{Schlu*»  der  Versammlung  gegen  4  Uhr.) 

Die  Versammlung  wird  am  folgenden  Tage,  am  1  "2.  Juni 
1897,  auf  der  Fahrt  nach  Cassel  von  neuem  eröffnet;  anwesend 
sind  dieselben  Herren  wie  am  Tage  zuvor. 

Der  Vorstand  beschliefst,  der  Internationalen  Vereinigung 
für  gewerblichen  Rechtsschutz  als  Mitglied  mit  einem  Jahres- 
beitrag von  100  .Ä  beizutreten. 

Der  Vereinsdirektor  wird  ermächtigt,  dem  Verein  schweize- 
rischer Maschineningenieure  die  gewünschten  Auskünfte  über 
das  metrische  Gewinde  zu  geben  und  ihn  auf  die  Punkte 
aufmerksam  zu  macheu,  die  in  ein  Programm  für  eine  inter- 
nationale Beratung  dieser  Frage  aufzunehmen  sein  mochten. 
I,  den  15.  Juni  1897. 

Emst  Kuhn  Th.  Peters 

Direktor. 


Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure. 

Der  Hilfska.se  sind  bis  jetzt  für  das  Jahr  1897  von 
folgenden    Bezirksvereinen    folgende  Beiträge 


Aachener 
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BocluimiT 
BrauiiM-hweigr-r 
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Mittelrheinischen 
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Mitglieder™ 
Aenderungen. 

Bayerische r  ßesirksverein. 

Fritdr.  Krauf».  Oheringenieur  der  Akkumnlatorenfsbrik  A.G.- 
Hs^-'ii  S/W.,  ik'run  » .,  Hotel  Haisernof. 

Dresdener  Bextrksverelm.  . 

Job.  Sicvers.  Ingenieur,  Bremerhaven,  Geest»  tr.  18. 


Frankfurter  Bezirksverein. 

Bcrm.  Beitter,  HütteUprodukt<m-Ge»eliafL  Dahldorf,  Humboldt- 
»traf-e  :14. 


D.  Tanucn,  Werkstatten  vor=t  eher  bei  Hcnschel  k  Sohn,  Cassel. 

Kölner  ßeadrknvnretn. 
A.  Böttcher,  Ingenieur,  Ausgaburg,  Metzgerplatz  C.  -24S. 
Niederrheinisoher 


Willy  Trapp,  Ingonienr,  I!.tri-b»leit.r  bei  Thyssen  *  Co.,  Mül- 
heim a  Kühr. 

Pfaln-änarbriicker  Bezirksverein. 

Mux  Otto,  Ingenieur,  Daozig,  Pfefferstadt  55. 

B.  Sydow,  Ingenieur,  Ratihor,  Oberwallstr.  3. 

Weatpren  falscher  Bexlrksverein. 

Gust.  Gidz,  Ingenieur  d.  Maschinenfabrik  St.  Georgen  bei  St.  Gallen. 
Württembergischer  Bezirksverein. 

H.  Krcss,  R-g.-BauraeUier,  LOb-rk,  Boinibseti.tr.  11. 
E.  Stückrath,  Oboringenieur,  Köln  t  Ith.,  KosvUstr.  19. 

Keinem  Besirksyereln  »njrehöreid. 

Osesr  Audrc,  Ingenieur,  Leipzig,  Gr«--sUtr.  28. 

Beruh.  Buckow,  Ingenieur  der  Berliner  Masobinenbau-A.-G.  vorni. 

L.  SchwartzkoptT.  Berlin  X.,  ClllllsaiMHKl  17  18. 
J.  Kijalek,  Ingenieur,  Betriebsleiter  der  Koksuiistalt  am  Ignaz- 

tchaclit  bei  M&lirisch  0str.AU. 
.loh..  Flasltoff,  Direktor  der  Puleometvr-,  Injektoren-  u.  Schrau- 

henfabtik  M.  Nouliao»  &  Co.,  Luckenwalde. 
Faul  Lülicke.  kgl.  Keß.- Baumeister,  Stettin,  Krouprinzcnstr.  Iii. 
Carl  Molz,  Ingenieur  il.»  Nordd.  Vereine«  zur  UeUerwachuag  von 

Dampfkesseln,  Hamhurg-St.  Georg.  Alezanderstr.  2. 
Adolf  Poeisch,  Ingenieur,  Kraukfurt  ai M.,  MerianplaU  ,S. 
G.  Simon,  Direktor.  Köln  a  Hb..  Iloheuzollernnng  1*0. 
Th.  Vogeler.  Oberingenieur  des  Kisenwcrke«  We-erbütte,  Schuster 

A  KrutnieVer,  Bad  Oeynhausen. 

Verstorben. 


Dirigent  der  Prinz  Carl.hfltt«,  Halle  a  S. 
.ler  Straßenbahn-Gesellschaft,  " 


Curt  Ahrens,  toehu 
J.  A.  C  u  I  i  n ,  Dil 

Hohenfelde. 
Th.  Weber,  Fabrikant,  Dortmund. 

Neue  Mitglieder. 

Kfilner  Besirksverel 

AInzander  Huber  jun.,  Ingenieur,  Köln  a'Rh., 
ga..*«  9. 

Richard  Lobse,  Ingenieur,  Breslau,  KrnaUtr.  7. 
Bruno  Richter,  Ingenieur,  Berlin  S.,  Brandonbnrgstr.  6. 
Walter  Stauder,  Ingenieur  bei  Careja  frerea,  Gent,  Belgien. 
K.  0.  van  der  Veur,  kgl.  techn.  Beamter  der  kgl.  Niederland. 

Gesellschaft  zur  Gewinnung  von  Petroleum,  Nuth,  Holland. 

Limburg. 
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Das  Elektrotechnische  Institut  der  Technischen  Hochschule  Stuttgart. 

Von  W.  Dietrich. 

(Vorgetragen  in  der  Sitiung  des  Worttcmbergischen  Beiirksvercincs  Tom  6.  Mai  1897) 

darum,  das  Gegebene  verstehen  und  mit  Verständnis 


•M.  H.,  da  nnser  Institut  ein  Glied  a 

Hochschule  ist,  so  wird  mit  Recht  vor  allein 
gefragt  werden:  Was  für  Verrichtungen  liegen  diesem  Gliede 
im  Verhältnis  zu  seinem  übergeordneten  Ganzen  ob?  Da 
wird  offenbar  die  Antwort  lauten  müssen:  Die  Elektrotechnik 
ist  eine  Hfilfswissenschnft  für  eine  Reihe  von  technischen 
Berufsarten,  anf  die  die  Technische  Hochschule  vorbereitet; 
der  elektrotechnische  Unterricht  wird  dafür  zu  sorgen  haben, 
dass  diese  Hülfswissenschaft  im  richtigen  Umfange  Übermittelt 
wird.  Und  es  liegt  nahe,  hinzuzufügen:  das  Elektrotechnische 
Institut  wird  die  Aufgabe  haben,  sogenannte  Spezialetektro- 
techniker  auszubilden.  Betrachten  wir  diese  beiden  Haupt- 
aufgaben etwas  näher. 

Es  giebt  kaum  einen  Zweig  der  Technik  ,  der  nicht  in 
dieser  oder  jener  Weise  von  den  Errungenschaften  der  Elek- 
trotechnik Gebrauch  macht;  sind  doch  die  Anwendungen  der 
Elektrizität  aufs  engste  mit  dem  gesamten  heutigen  Kultur- 
leben verknüpft.  Daraus  darf  nun  freilich  nicht  gefolgert 
werden,  dass  alle  Abteilungen  der  Technischen  Hochschule 
den  elektrotechnischen  Unterricht  ihrem  Studienplan  ein- 
zureihen hätten;  was  z.  B.  der  Architekt  von  elektrischer 
Beleuchtung  und  elektrischer  Arbeitsübertragung  wissen  muss, 
das  erwirbt  er  sich  schon  im  I'hysikunterricht.  Tiefer  gehen 
die  Bedürfnisse  des  Bauingenieurs:  er  hat  sich  z.  B.  mit  den 
elektrischen  Signaleinrichtungen  der  Eisenbahnen  zu  beschäf- 
tigen, und  wie  weit  man  sich  dabei  schon  mitten  im  elek- 
trotechnischen Gebiet  Itefindet,  das  zeigt  der  Bahnhof  Unter- 
türkheim; er  hat  sich  um  die  elektrische  Beleuchtung  von 
Bahnhöfen,  von  Gleisstrecken,  von  Baustellen  zu  bekümmern; 
der  elektrische  Betrieb  von  Drehscheiben  und  Schiebebühnen 
erfordert  seine  Beachtung,  und  nun  tritt  auch  noch  der  elek- 
trische Betrieb  von  Eisenbahnen  hinzu,  freilich  zunächst  in 
bescheidenem  Umfange,  mehr  als  ein  interessanter  Versuch, 
wie  z.  B.  bei  der  Berliner  Wannseebahn;  aber  diese  Ver- 
wendung des  elektrischen  Stroms  wird  mit  Riesenschritten 
sich  vervollkommnen  und  an  Umfang  gewinnen,  das  zwanzigste 
Jahrhundert  wird  vielleicht  noch  nicht  weit  vorgeschritten 
sein,  wenn  man  zum  elektrischen  Betriebe  von  Vollbnhnen 
übergehen  wird.  Jedenfalls  wird  eine  nicht  sehr  ferne  Zu- 
kunft die  Bauingenieure  nötigen,  die  Elektrotechnik  in  den 
Kreis  ihrer  Studienfächer  als  Hülfswissenschaft  aufzunehmen. 
In  welchem  Umfang,  das  ist  eine  Frage,  welche  sich  im  voraus 
kaum  beantworten  lässt;  jedenfalls  braucht  eine  Kenntnis 
des  Stoffes,  wie  sie  für  die  elektrotechnische  Fabrikation 
selbst  nötig  ist,  nicht  gefordert  zu  werden.    Es  handelt  sich 


Schon  heute  sind  dem  technischen  Chemiker  elektrotech- 
nische Kenntnisse  unentbehrlich.  Ich  will  nicht  davon  reden, 
dass  er  den  elektrischen  Strom  zur  Ausführung  seiner  Ana- 
lysen in  bestimmten  Fällen  mit  Vorteil  verwenden  kann; 
dabei  handelt  es  sich  höchstens  um  Bethütigutig  von  Kennt- 
nissen, die  er  schon  im  I'hysikunterricht  und  den  zugehörigen 
Uebungen  erworben  haben  muss.  Dagegen  hängt  das  Ge- 
biet der  praktischen  Elektrochemie,  d.  h.  der  Anwendung 
des  elektrischen  Stromes  in  der  chemisch-technischen  Fabri- 
kation, sehr  eng  mit  der  Elektrotechnik  zusammen.  Nicht 
als  ob  ich  diese  Elektrochemie  als  einen  Teil  der  Elektro- 
technik für  unser  Institut  beanspruchen  wollte,  im  Gegenteil: 
die  Elektrochemie  ist  vom  Chemiker  zu  lehren  und  ein- 
zuüben; sie  setzt  im  wesentlichen  chemische  Kenntnisse 
voraus.  Aber  sie  bedarf  außerordentlich  grofser  Mengen 
von  elektrischer  Energie  und  sie  erfordert  ein  genaues  Ver- 
folgen des  Arbeitsvorganges  mittels  der  elektrotechnischen 
Meßmethoden.  Der  Elektrochemiker  wird  sich  deshalb  vom 
Standpunkt  seines  Betriebes  aus  mit  den  Eigenschaften  und 
der  Behandlung  seiner  Stromquellen ,  der  Dynamos,  näher 
vertraut  machen  müssen;  er  wird  die  elektrotechnischen 
Messmethoden  und  Messappnrate,  soweit  sie  mit  seinen 
Zwecken  zusammenhängen,  zu  beherrschen  haben,  und 
beides  um  so  mehr,  je  mehr  wir  uns  noch  im  Anfang 
der  technischen  Elektrochemie  befinden,  je  mehr  noch  Ver- 
suche nötig  sind,  je  weniger  man  es  mit  schon  fertig 
durchgearbeiteten  Knbrikationsverfnhren  zu  thun  hat.  Das» 
der  Elektrochemiker  imstande  sei,  elektrische  Generatoren 
selbst  zu  berechnen  und  zu  konstruiren,  wird  natürlich  nie- 
mand von  ihm  verlangen;  ebenso  wenig,  dass  er  sich  die 
ganze  elektrotechnische  Messkunde  aneigne;  seine  Ansprüche 
an  die  Elektrotechnik  als  Hülfswissenschaft  sind  enger  be- 
grenzt. Wie  es  werden  wird,  wenn  einmal  die  Elektrolyse 
mit  Wechselströmen  der  wissenschaftlichen  Forschung  unter- 
zogen sein  wird  und  angefangen  haben  wird,  in  der  Technik 
Wurzel  zu  schlagen,  das  müssen  wir  vorläufig  abwarten. 
Nun  ist  es  ja  freilich  nicht  zn  bestreiten,  dass  die  technische 
Elektrochemie  manche  in  sie  gesetzte  Hoffnung  bis  jetzt  nicht 
erfüllt  hat,  und  wir  sind  heute  noch  weit  von  dem  durch 
Werner  Siemens  vorausgesagten  Zustande  entfernt,  dass  das 
Hauptgebiet  der  Elektrotechnik  in  ihren  chemischen  An- 
wendungen liegen  werde;  aber  da  nun  doch  einmal  der  Strom 
ein  Werkzeug  der  chemischen  Fabrikation  geworden  ist,  um! 
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zwar  in  einem  immerhin  sehr  beachtenswerten  Umfang,  so 
dürfte  die  Beschäftigung  mit  Elektrochemie  an  den  technischen 
Hochschulen  zu  einem  vollständigen  Studium  der  Chemie 
gehören,  und  es  wird  als*,  nach  dem  Gesagten  unentbehrlich 
sein,  die  Hülfswissensclmft  Elektrotechnik  in  den  Studienpinn 
jedes  gut  ausgebildeten  Chemiker*  hineinzuziehen  —  natür- 
lich unter  Einhaltung  der  nötigen  Grenzen. 

Während  die  Elektrotechnik  im  Bauingenieurwesen  eine 
Hülfswissensrhnft  von  immerhin  untergeordneter  Bedeutung 
ist  und  auch  in  der  Chemie  nur  Anspruch  auf  Berücksichtigung 
in  «Dgeren  Schranken  zu  erheben  vermag,  stellen  sich  im 
Maschineningenieurfach  die  Verhältnisse  wesentlich  anders 
dar,  und  ich  darf  es  mit  Gentigtlmung  feststellen:  unsere 
Technische  Hochschule  hat  als  die  erste  die  Bedeutung  des 
elektrotechnischen  Unterrichts  für  das  Studium  des  Maschinen- 
ingenieurs klar  erkannt  und  gewürdigt  und  sie  hat  .sieb  als 
die  erste  gleich  bei  der  Errichtung  des  elektrotechnischen 
Lehrstuhls  von  dem  Grundsatz  leiten  las-en,  dass  ein  grof-er 
Teil  der  praktischen  Elektrotechnik  ein  Zweig  des  Maschinen- 
ingenieurwesen« ist,  einem  Grundsatz,  der  von  jeher  bei 
sehr  berufenen  Vertretern  der  elektrotechnischen  Industrie  in 
vollem  Mafse  Anerkennung  gefunden  hat.  Sind  ja  doch 
unsere  elektrotechnischen  Fabriken  der  Hauptsache  nach 
nichts  anderes  als  Maschinenfabriken  —  manche  sogar  solche 
grölstcr  Art  — ,  in  denen  ein  Teil  unserer  Studirenden  des 
Maschinenbaues  das  künftige  Thätigkeitsgebiet  findet. 

Viele  der  Berufe,  auf  die  unsere  Maschineningenieur- 
Abteilung  vorbereitet,  benutzen  den  elektrischen  Strom,  sei 
es  zur  Erzeugung  von  Licht  oder  unter  Umständen  auch  von 
Wärme,  sei  es  zur  Uebertragung  von  mechanischer  Arbeit, 
uud  man  wird  wohl  sagen  dürfen,  dass  die  letztgenannte 
Verwetidungsart  in  ihren  zahlreichen  Formen  für  den  Ma- 
schineningenieur bei  weitem  die  wichtigere  geworden  ist.  Es 
hätte  keinen  Zweck,  Bekanntes  noch  einmal  breit  zu  be- 
handeln: möge  es  gestattet  sein,  hier  nur  an  den  elektrischen 
Antrieb  der  Werkzeugmaschinen  einer  Fabrik,  an  den  elek- 
trischen Betrieb  von  liebezeugen,  an  elektrische  Bahnen 
jeder  Art  und  jeden  Umfangs.  an  elektrische  Fernübertragiing 
grofser  Arbeitskräfte  und  dcrgl.  zu  erinnern.  Das  sind  lauter 
Aufgaben  aus  dem  Gebiet  des  Maschineningenieurwesens.  zu 
deren  Lösung  aber  eine  oberflächliche  Kenntnis  der  elek- 
trischen Maschinen  und  Apparate  durchaus  nicht  mehr  genügt. 
Der  elektrische  Teil  stellt  hier  mit  allem  Uebrigen  in  einem 
so  engen  organischen  Zusammenhang,  dass  die  Schaffung 
des  (tanzen  die  sichere  Beherrschung  des  Elektrotechnischen 
voraussetzt.  Aber  auch,  wenn  es  sich  nicht  um  entwerfende 
oder  konstruktive  Bewältigung  solcher  Aufgaben  durch  den 
Maschineningenieur  handelt,  wenn  nur  die  Leitung  des  Betriebes 
von  Anlagen  mit  ausgedehnter  Verwendung  der  Elektrizität 
infolge  kommt,  sind  tiefergehende  elektrotechnische  Kennt- 
nisse nicht  zu  entbehren;  sonst  wird  leicht  die  Sicherheit  und 
Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  in  Zweifel  gestellt.  Die 
Aufgabe  der  technischen  Hochschule  ist  es,  für  alle  diese 
praktischen  Betätigungen  den  wissenschaftlichen  Grnnd  von 
genügender  Breite  und  Tiefe  zu  legen.  Drücken  wir  es  kurz 
an  einem  konkreten  Beispiele  aus:  es  ist  notwendig,  dass 
der  Studirende  des  Maschineningenieurwesens  über  die  Be- 
rechnung, die  Konstruktion,  die  Messung  und  die  Eigen- 
schaften einer  Dynamomaschine  so  gut  Bescheid  weifs  wie 
üner  Dampfmaschinen  und  Wassermotoren. 

Unter  diesen  Umständen  schien  es  am  naturgemäßsten, 
den  elektrotechnischen  Unterricht  der  Maschineningenieur-Ab- 
teilung anzugliedern.  Warum  wir  auf  Schaffung  einer  be- 
sonderen elektrotechnischen  Abteilung  verzichtet  haben, 
wird  sich  nachher  noch  deutlicher  erklären.  Neben  seiner 
fachwissensebaftlichen  Bedeutung  hat  der  elektrotechnische 
Unterriebt  noch  einen  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagenden 
pädagogischen  Nutzen,  und  ich  möchte,  wenn  ich  die  Aufgaben 
unseres  Instituts  gegenüber  den  einzelnen  Abteilungen  der 
Hochschule  erörtere,  nicht  versäumen,  besonders  darauf  hin- 
zuweisen. Es  ist  eine  bekannte  Tbatsache,  das»  die  Mess- 
methoden der  Technik  und  die  mit  ihnen  zu  erzielenden  Ge- 
nauigkeiten vieles  zu  wünschen  übrig  liefsen,  ohne  das«  man 
das  in  weiteren  Kreisen  als  einen  besonderen  Mangel  em- 
pfand, bis  die  Elektrotechnik  mit  ihren  in  der  Schule  der 
Physik  herangewachsenen  wissenschaftlichen  Messungen  auf- 


trat, die  selbst  bei  technischen  Untersuchungen  ermöglichten, 
Vi  pCt  Genauigkeit  zu  erzielen.  Nun  entstand  auch  auf  an- 
deren Gebieten  der  Technik  das  Bedürfnis  nach  genauen  Mafs- 
beetimmungen,  und  ich  glaube  nicht  in  viel  zu  sagen,  wenn 
ich  ausspreche,  dass  der  frische  Zug  nach  experimenteller 
Forschung,  unter  Verwendung  wissenschaftlich  strenger  Me- 
thoden, der  sich  heute  im  Maschineningenieurwesen  in  so 
glücklicher  Weise  geltend  macht  und  dem  ja  auch  die  Er- 
richtung von  Maschinenbaulaboratorien  zu  verdanken  ist.  durch 
die  messende  Elektrotechnik  wesentlich  gefördert,  wenn  nicht 
vielleicht  sogar  hervorgerufen  worden  ist.  Den  Geist  streng 
wissenschaftlicher  Forschung  auf  Grundlage  des  Versuchs  bei 
den  Studirenden  zu  wecken  und  zu  pflegen,  das  ist  eine 
Hauptaufgabe  des  Unterrichts  im  elektrotechnischen  Labora- 
torium, der  elektrotechnischen  Uebungen;  eine  Aufgabe,  in 
welche  sich  die  Elektrotechnik  künftig  mit  den  Maschinenbau- 
laboratorien teilen  wird.  Ich  darf  wohl  hier  aufgrund  meiner 
vieljährigen  Erfahrungen  hinzufügen:  die  Erziehung  der  Stu- 
direnden zu  der  Pünktlichkeit  und  der  Gewissenhaftigkeit, 
wie  sie  genaue  Messungen  erfordern,  die  Gewöhnung  an  die 
dabei  zu  übende  rücksichtslose  Selbstkritik  ist  nicht  leicht. 
Da  bei  den  Maschineningenieuren  keinerlei  physikalische 
Uebungen  unserem  Laboratoriumsunterricht  vorausgehen,  so 
kommen  die  jungen  Leute  mit  einer  gewissen  Blindheit  zu 
uns,  deren  Ueberwindung  Ausdauer  kostet.  Wer  aber  diese 
Ausdauer  hat.  der  ist  reichlich  belohnt;  die  erlangte  Uebung 
im  scharfen  Beobachten  neben  der  Vertiefung  des  fachlichen 
Wissens  wird  ihm  im  späteren  Beruf  von  gröfstem  Nutzen 
sein. 

Zu  Beginn  dieser  Betrachtungen  ist  gesagt,  dem  Elektro- 
technischen Institut  liege  die  weitere  Aufgabe  ob,  sogenannte 
Spezialelektrotechniker  auszubilden.  Was  ist  ein  Spezial- 
elektrotechniker?  Es  gab  eine  Zeit,  da  dachte  man  »ich 
unter  dieser  Bezeichnung  einen  Mann  mit  möglichst  vielen 
Kenntnissen  aus  der  theoretischen  und  angewandten  Elek- 
trizitätslehre, aber  auch  letztere  immer  nur  mit  bezug  auf 
das  Elektrische  des  Gegenstandes.  Man  hielt  die  Elektro- 
technik für  ein  in  sich  abgeschlossenes  Fach,  nur  in  losem 
Zusammenhange  mit  den  übrigen  technischen  Wissenschaften. 
Nicht  die  atisübende  Technik  hatte  sich  diese  Vorstellung 
gebildet,  sie  herrschte  nur  an  manchen  Schulen  und  gab  die 
Richtschnur  für  die  Ausbildung  von  Studirenden  der  Elektro- 
technik. Ich  glaube,  heute  hat  diese  verhängnisvolle  An- 
schauung überall  einer  zutreffenderen  Platz  gemacht.  Man 
wird  ja  sicherlich  jederzeit  Männer  in  der  Elektrotechnik 
nötig  haben,  welche  die  theoretische  Seite  des  Faches  pflegen 
und  gewissermafsen  die  Mittelspersonen  zwischen  der  Physik 
und  ihren  technischen  Anwendungen  bilden;  diese  sog.  Elek- 
triker sind  aber  weitaus  in  der  Minderzahl,  und  auch  sie 
müssen  neben  ihrer  mehr  mathematisch-physikalischen  Vor- 
bildung den  Blick  unverwandt  auf  die  Praxis  gerichtet  halten, 
wenn  sie  sich  nicht  in  unfruchtbaren  Spekulationen  verlieren 
sollen.  Der  gröfste  Teil  jedoch  der  elektrotechnischen  Ge- 
schäften angehörigen  Ingenieure  bethätigt  sich  entweder  un- 
mittelbar als  Maschineningenieure,  oder  es  liegt  wenigstens 
die  Thätigkeit  nach  Richtungen  hin,  die  eingehendere  Bekannt- 
schaft mit  dem  Maschineningenieurwesen  als  wünschenswert 
erscheinen  lassen.  Wer  diese  Vielseitigkeit  der  Vorkenntnisse 
nicht  besitzt,  insbesondere  also,  wer  nur  mit  elektrischen 
Kenntnissen  oder  gar  nur  mit  einer  Anzahl  nach  Rezepten 
eingeübter  Messmethoden  daherkommt,  der  läuft  Gefahr,  für 
immer  eine  untergeordnete  Stellung  einnehmen  zu  müssen. 
Angesichts  der  Mannigfaltigkeit  der  in  der  Elektrotechnik  zur 
Verwendung  kommenden  Apparate  wird  das  konstruktive 
Talent  sehr  hoch  geschätzt;  aber  wo  soll  es  geweckt  und 
ausgebildet  werden,  wenn  nicht  beim  maschinenhaulichen 
Studium?  Fügen  wir  hinzu,  dass  für  den  in  der  Elektro- 
technik thätigen  Ingenieur  so  gut  wie  für  jeden  irgendwie 
sonst  im  Maschinenfach  wirkenden  mindestens  ein  Praxis- 
jahr vor  Beginn  des  Studiums  nahezu  allseitig  als  unerlasslich 
anerkannt  wird,  und  —  was  sehr  bemerkenswert  ist  —  dass 
L'ebereinstimmung  darüber  herrscht,  es  sei  für  den  Studiren- 
den der  Elektrotechnik  die  praktische  Arbeit  in  einer  elek- 
trotechnischen Fabrik  durchaus  nicht  derjenigen  in  einer  an- 
deren Maschinenfabrik  vorzuziehen.  Fassen  wir  das  Gesagte 
zusammen,  so  drängt  sich  uns  unabweisbar  der  Scbloss  auf, 
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dass  der  künftige  Ingenieur  der  Elektrotechnik  dem  Studium 
des    Mascbineningenieurwesens    als   einer    wichtigen  Hülfs- 

U  WOr^op  dt»  g^milrfrin  AhMaglri^veriahv 

nissea  von  Maschinenbau  uud  Elektrotechnik  und  in  der  Ab- 
sicht, unsere  Studirenden  auf  die  breiteste  Grundlage  zu 
stellen,  gleichgültig,  ob  sie  sich  Studirende  de«  Masehinen- 
ingenieurwesens  oder  der  Elektrotechnik  nennen,  haben  wir 
nun  —  anter  Vermeidung  eines  Spaltern»  xweier  so  verwandter 
Gebiete  in  zwei  verschiedene  Abteilungen  —  unsere  Lehr- 
plane und  unser  neues  Elektrotechnisches  Institut  einfach  nach 
folgenden  Grundsätzen  eingerichtet: 

Jeder  Studirende  des  Mascbineningenieurwesens  besucht 
die  elektrotechnischen  Vorträge  und  Uebungen  in  einem  Um- 
fang, dass  er  über  alle  Anwendungen  der  Elektrotechnik,  welche 
ihm  in  seiner  künftigen  Ingenieurlaufbnhn  entgegentreten 
können,  genau  Bescheid  weif»,  oder  dass  es  ihm  wenigstens 
leicht  wird,  sich  in  Neues  einzuarbeiten,  und  das*  er  imstande 
ist,  sich  in  dem  maschinenbaulichen  Teile  der  praktischen 
Elektrotechnik  erfolgreich  tu  bethätigen.  Jedem  ist  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  durch  eine  mit  dem  normalen  Studienplan 
des  Maschineningenieurs  sich  recht  wohl  vertragende  Er- 
weiterung seines  elektrotechnischen  Studiums  und  durch 
Hinzufügung  eines  achten,  hauptsächlich  der  Elektrotechnik 
gewidmeten  Studiensemesters  seine  Kenntnisse  so  zu  ver- 
tiefen, dass  er  die  Diplomprüfung  als  Ingenieur  der  Elek- 
trotechnik bestehen  oder,  falls  er  die  Staatsprüfung  im  Ma- 
schineningenieurwesen abgelegt  hat,  durch  eine  Ergäuzungs- 
prüfung  sich  das  Diplom  als  Ingenieur  der  Elektrotechnik 
erwerben  kann. 

Anderseits  betreibt  der  Studirende  der  Elektrotechnik 
die  maschinenbaulichen  Fächer  und  besonders  die  Konstruk- 
tionsübungen  und  die  Uebungen  im  Maachinenbaulaboratorium 
im  nfmüchen  Umfang  wie  jeder  Maschineningenieur;  sein 
Studium  endet  mit  der  Ablegung  der  Diplomprüfung  ebenfalls 
nach  dem  achten  Semester;  »o  sieht  man,  dass  bei  uns  eigent- 
lich gar  kein  Unterschied  mehr  zwischen  einem  Studirenden 
des  Maschineningenieurwesens  mit  vertiefter  elektrotechnischer 
Ausbildung  und  einem  Studirenden  der  Elektrotechnik  besteht. 
Ueber  die  Vorteile,  die  eine  solche  Vielseitigkeit  dem  jungen 
Ingenieur  bringt,  brauche  ich  mich  nicht  weiter  zu  äufsern, 
und  dass  dieser  Bildungsgang  hinsichtlich  der  verfügbaren 
Zeit  möglich  und  hinsichtlich  der  zu  erreichenden  Vertiefung 
empfehlenswert  ist,  hat  uns  die  Erfahrung  bewiesen.  Ich 
bestreite  dabei  keineswegs,  dass  die  Heranbildung  des  In- 
genieurs der  Elektrotechnik  auch  auf  anderem  Wege  erreicht 
werden  kann. 

Nachdem  ich  so  die  Aufgaben  unseres  Instituts  beleuchtet 
habe,  möge  nun  seine  Einrichtung  beschrieben  werden.  Un.->er 
elektrotechnischer  Lehrstuhl  wurde  —  einer  Anregung  von 
Werner  Sieniens  folgend  —  im  Jahre  1882  errichtet.  Einige 
freie  Räume  im  Untergeschoss  des  Gebäudes  der  Technischen 
Hochschule  wurden  für  das  elektrotechnische  Laboratorium 
bestimmt;  ihre  Unzulänglichkeit  trat  jedoch  von  Jahr  zu 
Jahr  schärfer  hervor,  und  so  wnrde  im  Jahre  1889  der  An- 
trag auf  Errichtung  eines  neuen  elektrotechnischen  Instituts 
gestellt.  Die  vorgelegten  Pläne  und  Voranschläge  fanden  in 
vollem  Umfang  die  Zustimmung  des  Kultministeriuras  und 
des  Landtags.  Die  bewilligten  Geldmittel  beliefen  sich  etwa 
auf  eine  halbe  Million  Mark,  wovon  rund  die  Hälfte  auf  die 
innere  Ausstattung  verwendet  wurde.  Mit  den  Bauarbeiten 
wurde  im  März  1893  begonnen;  im  Frühjahr  1*95  konnte 
das  Gebäude  in  Benutzung  genommen  werden.  Unser  mit 
dem  chemischen  Laboratorium  unter  einem  Dach  befindliches 
Gebäude  umfasst  abgesehen  von  der  Wohnung  des  Haus- 
meisters 32  Räume,  die  zumeist  unmittelbar  dem  Unterricht 
dienen;  die  gesamte  bebante  Grundfläche  ist  etwa  860  qm, 
nach  Abzug  der  Dienerwohnung,  der  Zentralheizung,  der 
Gänge  und  Treppen  stehen  ungefähr  1460  qm  zu  nutzbarer 
Verwendung.  Die  Räume  werden  durch  eine  Niederdruck- 
dampfheizung erwärmt  und  in  der  Hauptsuche  durch  etwa 
300  an  das  Städtische  Elektrizitätswerk  angeschlossene  Glüh- 
lampen beleuchtet.  In  den  wichtigsten  Sälen  befinden  sich 
Telephone,  die  durch  ein  Linienwhhlersystem  mit  einander 
verbunden  sind,  sodass  ohne  Zuhülfenahme  eines  Vermittlungs- 
amtes zwei  beliebige  Räume  in  Verbindung  treten  können. 


Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  die  Gewinnung  erschütter  ungs 
freier  Räume  verwendet,  und  zwar  im  nachher  zu  bespre 
chenden  Aichraume  durch  sehr  tief  gegründete  gemauerte 
Pfeiler  von  1  X  1  m  Querschnitt,  auf  welchen  die  gegen 
Erschütterungen  empflndlichen  Instrument«,  von  belebten 
Straten  entfernt,  eine  sehr  sichere  Aufstellung  finden  ;  für  die 

nSschen^nstrumente'  ist  der  Zweck  "du^T^ewölbekonstruk- 
tionen  erreicht,  auf  denen  Riemenboden  in  Asphalt  liegen. 
Um  die  Erschütterungen,  die  vom  Betrieb  der  Dynamos  im 
Maschinenraum  herrühren,  nicht  auf  das  gesamte  Gebäude 
zu  übertragen,  ist  dieser  Maschinenraum  auf  eine  besondere, 
vom  übrigen  Haus  gauz  abgetrennte  Betonkonstruktion  ge- 
stellt, eine  Einrichtung,  die  sich  aufs  beste  bewährt  hat.  Auf 
ähnliche  Weise  sind  die  vom  Gasmotor  verursachten  Er- 
schütterungen unschädlich  gemacht.  Von  grofser  Wichtigkeit 
war  es  für  uns,  gleich  von  vornherein  für  eine  durchaus  ge- 
nügend bemessene  Leitungseinrichtung  zu  sorgen,  sodass  in 
jedem  Raum  des  Instituts  gleichzeitig  verschiedene  Ströme 
von  hinreichender  Stärke  an  mehreren  Abnahinestellen  zur 
Verfügung  stehen.  Wir  haben  das  durch  16  unabhängige, 
durch  das  ganze  Gebäude  geführte  konzentrische  Doppel- 
kabel mit  je  95  mm  und  znmteil  500  qmm  Querschnitt,  von 
Siemens  &  Halske  geliefert  and  installirt,  unter  Benutzung 
einer  gröfseren  Zahl  von  Schaltbrettern  in  recht  befriedi- 
gender Weise  erreicht,  und  da  alle  diese  Kabel  an  einem 
grofscn  Hauptumschalter  im  Maschinenraum  endigen,  so 
können  wir  jeden  uns  zur  Verfügung  stehenden  Stromer- 
zeuger —  einschliehlich  des  Städtischen  Elektrizitätswerks  — 
mit  jedem  Raum  in  Verbindung  bringen.  Es  ist  gelungen, 
die  ganze  Verteilungsanlage  trotz  des  grofseu  Umfanges  und 
der  Vielheit  von  Leitungen  so  übersichtlich  anzuordnen,  dass 
irrige  Schaltungen  bei  einiger  Aufmerksamkeit  ausgeschlossen 
sind;  sollte  einem  Anfänger  ein  kleiner  Kurzschluss  mit  unter- 
laufen, so  kann  doch  bei  den  vorhandenen  Schmelzsiche- 
rungen kein  gröfseres  Unheil  entstehen,  und  der  Schrecken 
des  Unvorsichtigen  bei  der  unvermuteten  Kurzschlusswirkung 
ist  ein  sehr  wirkungsvolles  erzieherisches  Mittel.  Endlich 
möchte  ich  diesen  allgemeineren  Bemerkungen  noch  beifügen, 
dass  es  wünschenswert  schien,  einen  Teil  der  Arbeitsräum- 
lichkeiten möglichst  eisenfrei  auszuführen,  insbesondere  also 
die  Klammern  in  den  Mauern,  die  Thür-  und  Fensterbe- 
schläge, die  Gas-  und  Wasserleitungen  aus  nicht  magnetisir- 
barem  Material  anzufertigen,  um  innerhalb  dieser  Räume  auf 
möglichst  grofse  Ausdehnung  über  ein  annähernd  gleichför- 
miges magnetisches  Feld  verfügen  zu  können.  Um  örtliche 
magnetische  Störungen  zu  vermeiden,  sind  in  den  betreffenden 
Räumen  die  gewöhnlichen  Glühlampen  durch  solche  mit 
2  einander  nabeliegenden,  von  entgegengesetztem  Strom  durch- 
Aossenen  Fäden  ersetzt,  die  nach  uufsen  hin  nur  noch  schwach 
magnetisch  wirken,  oder  es  ist  dort  Gasglühlicht  gewählt. 
Ganz  vermeiden  lassen  sich  magnetische  Störungen  durch 
diese  Hülfsmittel  natürlich  nicht,  da  die  Dynamos  des  Ma- 
schinenraums Störungsquellen  bilden  können  und  weil  die 
Erdströme  der  elektrischen  Strafsenbahn  sich  empfindlich  be- 
merkbar machen,  sodass  wir  mit  gewissen  Untersuchungen 
auf  die  späten  Nachtstunden  angewiesen  sind. 

Ich  schreite  nun  zur  Besprechung  der  einzelnen  Räume, 
die  ich  nach  Stockwerken  geordnet  vornehmen  will,  beginne 
mit  dem  Oberstock,  Fig.  1,  und  möchte  mir  einige  Worte 
über  den  Hörsaal  erlauben,  in  dem  Sie  sich  befinden.  Ich 
beschränke  die  Anstellung  von  Versuchen  während  des  Vor- 
trags so  viel  nur  möglich,  und  zwar  einerseits  mit  Rück- 
sicht auf  Zeitersparnis,  anderseits,  weil  die  grundlegenden 
Erscheinungen  schon  in  der  Experimentalphysik  vorgeführt 
wurden  und  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den  einzelnen 
technischen  Vorgängen  doch  nur  in  den  Uebungen  durch 
eigene  Erfahrung,  durch  unmittelbare  inessende  Beschäftigung 
mit  den  Maschinen  und  Apparaten  von  Studirenden  erworben 
werden  kann.  Wo  es  sich  um  Vorführung  der  Eigenschuften 
gröfaerer  Stromerzeuger  oder  Motoren  in  Form  eines  Ver- 
suches handelt,  kann  man  doch  im  Hörsaal  nichts  ausrichten, 
sondern  ist  auf  den  Maschinensaal  angewiesen.  Wir  haben 
deshalb  unserem  Hörsaal  keine  besonderen  Einrichtungen  für 
die  Vornahme  von  Experimenten  gegeben,  doch  verfügen  wir 
I    natürlich  vermöge  einer  Anzahl  der  schon  erwähnten  Lei- 
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tangt-n  beliebig  über  Strom;  wir  bedienen  um.  wit  M  er- 
wünscht scheint,  objektiver  Darstellung  vermittels  eine*  Pro- 
jektionsapparate», wir  können  den  Sani  durch  einfache  schwarze 
Vorhänge  verdunkeln  usw.  Der  Saal  hat  116  SiUpIfitze, 
ist  12,«  m  lang,  I<),i  in  breit  und  ti,»  ra  hoch.  Im  Neben- 
zimmer werden  die  Wandtafeln,  Zeichnungen,  häufig  gebrauchte 
Vortraghülfsmittel  u.  dergl.  aufbewahrt. 

Bei  länger  andauernden  Untersuchung!!  ist  es  oft  nötig, 
die  Schalrungen  und  Apparate  unberührt  über  die  ganze  Ver- 
surhsdauer  stehen  zu  lassen,  oder  auch  den  Beobachter  gegen 
störende  äufsere  Einflüsse  zu  schützen.  In  allgemein  zu- 
gänglichen Arbeitsräumen  lässt  »ich  da*  meist  nicht  durch- 
fühlen, und  es  entstehen  dadurch  häufig  grofse  Zeitverluste 
und  eine  empfindliche  Beeinträchtigung  der  Genauiukeit.  Ks 
befinden  »ich  deshalb  im  Oberstock  5  kleine  Zimmer  für 
Vorgerückte,  in  denen  solche  Arbeiten  gröfseru  Umfange»  vor- 
genommen werden  können,  die  nicht  eine  Beschäftigung  un- 
mittelbar an  der  Maschine  erfordern  und  an  denen  Beob- 
achter in  beschränkter  Anzahl  teilnehmen. 


5^,  1. 


Dieken  Räumen  reihen  sich  da»  Amtszimmer  des  In- 
stitut «Vorstandes  und  *  das  Biicherzinimer  an;  letztere«  steht 
in  Verbindung  mit  einem  gröfseren  Sammlungssaal,  der  als 
Aufenthaltsort  derjenigen  Stiidirenderi  gedacht  L<t,  die  augen- 
blicklich nicht  mit  Messungen  beschäftigt  sind  und  die  Bücher- 
Sammlung  benutzen,  zeichnen  oder  rechnen.  In  den  Schrän- 
ken dieses  Raums  soll  sich  allmählich  eine  Schuiisammlung 
von  Installationseinzelheiten  aller  Art  zusammenfinden,  be- 
stehend aus  Musterstücken  im  guten  oder  schlimmen  Sinn; 
wir  sind  aber  mit  dieser  Absicht  noch  nicht  weit  gekommen, 
da  w  ir  hierbei,  was  historische  Gegenstände  betrifft,  in  erster 
Linie  auf  die  Freigebigkeit  elektrotechnischer  Firmen  ange- 
wiesen sind,  nnd  da  unsere  Geldmittel  gerade  nur  für  die 
laufenden  Ausgaben  and  die  Anx-hiiffuiig  der  unentbehrlichsten 
neueren  Apparate  ausreichen. 

Es  folgt  ein  grofser  l'hotometerraum;  ein  kleines  Zimmer 
für  den  gleichen  Zweck,  für  Anfänger  bestimmt,  ist  im  Unter- 


geschoss  eingerichtet.  Hier  werden  Strom-,  Spannung»-  und 
Lichtmessungen  an  Glüh-  und  Bogenlampen  ausgeführt,  so- 
wie Beleuchtungskohlen  und  Bogenlampen  unter  Zuhülfe- 
nahme  von  Projektionsdarstellungen  untersucht  Es  sei  be- 
züglich dieses  Raumes  hervorgehoben,  daas  wir  soeben  mit 
wesentlichen  Ergänzungen  unserer  Messapparate  beschäftigt 
sind,  und  zwar  in  dem  Sinn,  dass  durchweg,  wo  es  sich  um 
genauere  Messungen  von  Strömen  oder  Spannungen  handelt, 
Apparate  nach  Art  der  vorzüglichen  Weston-Instrumente  zur 
Anwendung  kommen.  Für  das  Photometerzimmer  ist  aufser 
solchen  Wvaton-Itistrumenten  noch  ein  Korapensationsapparat 
für  »ehr  genaue  Messungen  an  Glühlampen  iu  Aussicht  ge- 

Der  letzte  zu  erwähnende  Raum  des  Obergeschosses  ist 
für  die  technische  Untersuchung  der  magnetischen  Eigen- 
schaften von  Eisen  bestimmt,  und  zwar  wird  dort  die  sogen. 
Permeabilität  des  Eisens,  d.  h.  kurz  ausgedrückt:  seine  Mag- 
netisirungsfähigkeit,  sowie  der  so  wichtige  Arbeitsaufwand  bei 
der  Magnetisirung  mit  Wechselströmen  infolge  der  magneti- 


Jif.  2. 


sehen  Reibung  (llvsteresis)  und  der  im  Eisen  entstehenden 
Wirbelströme  mit  für  die  Technik  vorzugsweise  brauchbaren 
Apparaten  gemessen.  Handelt  es  sich  um  magnetische  Ver- 
suche von  grofser  Genauigkeit,  so  werden  sie  in  dem  nach- 
her zu  nennenden  eisenfreien  Aichraum  in  gröfserer  Ent- 
fernung von  den  EiBenmassen  des  Maschinensaales  ausgeführt. 

Im  Mittelgesehoss,  Fig.  2.  haben  wir  zunächst  den  unter 
dem  Hörsaal  gelegenen  Allgemeinen  Messraum  zu  betrachten. 
Kr  dient  in  erster  Linie  den  Anfängern  zur  Einübung  der 
grundlegenden  Messungen  und  zur  Erlernung  der  Herstellung 
von  Schaltungen.  Diese  Herstellung  sowie  der  rasche  Ueber- 
blick  über  fertige  Schaltungen  bietet  zuerst  grofse  Schwierig- 
keiten; ich  halte  es  für  eine  Hauptaufgabe,  die  Studirenden 
in  dieser  Hinsicht  zu  möglichster  Selbständigkeit  und  Sicher- 
heit heranzuziehen.1  i  Um  einer  gröfseren  Zahl  von  Prakti- 
kanten das  gleichzeitige,  ungestörte,  von  einander  unabhängige 
Arbeiten  im  allgemeinen  Messraume  zu  ermöglichen,  ist  in 
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ihm  ganz  besonders  für  reichlich  bemessene  Leitungen  und 
Anschlüsse  gesorgt.  Gröfsere  Eigenmassen  sind  in  diesem 
Siial  schon  mir  Rücksicht  auf  d>  n  ansti>f*enden ,  ebenfalls 
völlig  visenfreien  Aichraum  vermieden.  Letzterer  dient  haupt- 
sächlich dazu,  unsere  Messapparnte  stetig  zu  kontrolliren  und 
neu  zu  aichen.  Was  Strom-  und  Spaiinum/smeaser  anbelangt,  so 
gehen  wir,  wie  das  ja  heute  allgemein  üblich  ist.  auf  die  von  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  geprüften  und  beglau- 
bigten Clark-  oder  Cadiniam-Normnlelemente  oder  also  auf  das 
zur  Bestimmung  dieser  Elemente  gebrauchte  Silbervoltameter 
zurück;  doch  haben  wir  aus  pädagogischen  Gründen  die  Ein- 
richtungen getroffen,  um  unsere  Stromeinheit  unmittelbar  auf 
der  Bestimmnng  der  Horizontal  Intensität  des  Erdmagnetismus 
aufzubauen,  soweit  die  schwer  vermeidbaren  magnetischen 
Störungen  das  gestatten.  Um  Apparate  zur  Messung  hoher 
Spannungen  zu  prüfen,  wird  in  dem  unter  dem  Aichraume 
liegenden  Zimmer  demnächst  eine  vielzellige  Batterie  von 
kleinen  Akkumulatoren,  zunächst  bis  zu  5000  V,  aufgestellt. 
Ampi'remeter  für  sehr  sturkv  Ströme  werden  in 
dem  Raum  in  der  Nähe  einer 
Akknuiulatorenbatterie  geprüft. 

Eine  Abteilung  de*  Aichraums,  von  uns  Temperatur- 
zimmer genannt,  enthalt  Vorrichtungen  zu  genauen  Wider- 
standsvergleiehungen,  darunter  einen  gröfseren  Thermostaten, 
um  die  zu  messenden  Widerstände  oder  auch  Normalelemcnte 
bei  ganz  bestimmter  Temperarur   untersuchen  zu  können. 

charbeiten    sollen   im   Aichraum  und  im 
sowie  in  dem  darunterliegenden  sehr  er- 
schütterungsfreien Raum  genaue  wissenschaftliche  ! 


folgt  nun 
der  Elekt 


Isolation  und  Kapazität  von 
die  sich  in  zwei  Wasserbehältern  in 
Da, 


so  wird  in 


Art  zur 
Im  Mittelgesdioss 
Bei  allen  Verteilungen  der  Elektrizität  spielen  die  Leitungen 
und  vor  allem  die  Kabelneue  eine  insbesondere  auch  wirt- 
hervorragende Rolle,  sodass  es  nötig  ist,  die  Studi- 
lit  der    Kabelmesstechnik    möglichst   vertraut  zu 
Wir  haben  deshalb  in  diesem  Räume  die  Kiurich- 

Kabrln   zu  i 

Monierkonstruktion  im  Unterstock 
in  hohem  Grad  von  der  Temperatur  abhangt, 
einem  der  Behälter  in  Bälde  eine  elektrische  Hei 
angebracht  werden.  Ein  künstliches  Kabel,  aus  100  Glüh- 
lampen, Kondensatoren  nnd  Elektromagneten  zur  Nachahmung 
des  Kupferwidergrands,  der  Kapazität  und  der  Selbstinduktion 
zusammengesetzt,  ist  längst  bestellt  und  wird  in  den  nächsten 
Tagen  eintreffen ;  es  gestattet,  die  interessanten  und  wichtigen 
Erscheinungen  an  langen  Kabeln  eingehend  tu  stndiren,  und 
man  ist  in  der  Lage,  sich  die  verschiedenartigsten  Störungs- 
erscheinungen  beliebig  herzustellen  und  messend  zu  unter- 
suchen. Ein  solches  künstliches  Kabel  bildet  ein  vorzüg- 
liches Unterrichtsmittel,  das  in  grofsem  Mafsstab  wohl  zu- 
erst von  Professor  Weber  in  Zürich  angewendet  worden  ist. 

In  einem  nebenan  gelegenen  Lehrerzimmer  befindet  sich 
ein  Verbandkasten  mit  den  zur  ersten  Hülfeleistuug  uötigen 
Einrichtungen.  Bei  aller  von  uns  geübten  Vorsicht  lassen 
sich  kleinere  Unfälle,  wie  leichte  Verbrennungen  und  dergl., 
wohl  nicht  ganz  vermeiden;  da  wir  im  Maschinenraum  mit 
hohen  Wechselspannungen  zu  thun  haben,  so  sind  wir  auch 
auf  ernstere  Unfälle  vorbereitet,  wie  die  überall  aufgehängten 
Vorschriften  über  die  erste  Hülfeleistung  beweisen.  Daas 
bei  solchen  gefährlichen  Versuchen  Gummihandschuhe  und 
gilt  isolirende  Fnfsonterlagen  zur  Verwendung  kommen,  ist 
selbstverständlich.  Bis  jetzt  haben  wir  mit  Ausnahme  einer 
leichten  Verbrennung  noch  keinerlei  Unglücksfälle  zu  be- 
klagen gehabt.  Nicht  unerwähnt  bleibe  hierbei  die  Ihnen 
wohlbekannte  Einrichtung  der  Versicherung  der  die  Hebungen 
besuchenden  Studirenden. 

Ein  wertvolles  Hülfsmittel  ist  uns  die  austobende  Werk- 
Stätte,  welche  die  zahlreichen  Reparaturen  besorgt  und,  soweit 
die  Zeit  reicht,  neue  Apparate  und  Maschinen  baut.  Um  der 
letzteren  Aufgabe  nachkommen  zu  können,  haben  wir  uns 
mit  Werkzeugmaschinen  gut  ausgestattet.  Wir  besitzen  zwei 
kleinere  Drehbänke,  eine  englische  Bank,  eine  Feil-,  eine 
Hobel-  und  eine  Bohrmaschine,  anfser  einer  Drehbank  alle 
mit  elektrischem  Antrieb  ausgestattet.  Zur  Wahl  des  elek- 
tischen Antriebes  waren  wir  durch  den  beschränkten  Raum 


gezwungen,  und  weil  Transmissionsvorgelege  an  den  Wänden 
oder  der  Decke  zu  grofse  Erschütterungen  in  das  Haus  ge- 
bracht hätten;  auch  sind  die  verwendeten  Elektromotoren  sehr 
gute  l'nterrichtsgegenstände.  Interessant  ist,  dass  die  nach 
den  Angaben  der  Werkzeugmasrhineufabriken  zuerst  gewählten 
Motoren  sich  beinahe  durchweg  als  zu  schwach  erwiesen;  es 
ist  ein  nicht  geringes  Verdienst  der  Elektrotechnik,  in  der 
Frage  des  Arbeitsbedarfes  dieser  Maschinen  klärend  gewirkt 
zu  haben. 

Im  darauf  folgenden  Sehaltbrettrauni ,  in  dem  auch  die 
Kleinmotoren  geprüft  werden,  befinden  sich  die  Schalttafeln 
für  den  Licht-  und  den  Kraftstrom  des  ganzen  Instituts,  so- 
wie 2  Dynamos  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  die  durch 
Riemen  vun  einem  im  Unterstock  befindlichen  12-pfvrdigen 
Deutzer  Gasmotor  augetrieben  werden  und  zusammen  mit 
den  nachher  zu  besprechenden,  von  diesen  Dynamos  zu 
ladenden  Akkumulatoren  das  Modell  eine«  Elektrizitätswerks 
darstellen,  dessen  Schaltbrett  mit  übersichtlicher  Anordnung 
zur  Vornahme  verschiedener  Schaltungen  unmittelbar  daneben 
aufgestellt  ist.  An  diesem  Modell  wird  den  Studirenden  der 
Betrieb  einer  elektrischen  Zentralen  vorgeführt  und  eingeübt 
In  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  diesem  Raum  steht 
der  Maschinensaal,  in  dem  Generatoren  und  Motoren  jeder 
Art  geprüft  werden.  Der  räumlichen  Beschränkung  halber, 
sodann  um  die  Uebertragung  von  Erschütterungen  auf  das 
übrige  Gebäude  zn  vermeiden,  um  in  möglichst  bequemer 
Weise  Geschwindigkeitgänderungen  vornehmen  zu  können, 
sowie  um  die  persönliche  Sicherheit  der  in  gröfaerer  Zahl 
Lebenden  möglichst  wenig  zu  gefährden,  ist  die  Anordi 
Kraftquelle  und  di 
Vorgelegen  ganz 
—  der  vorhin  erwähnte  12-pferdige  Gasmotor  wird  für  den 
Iis  gewöhnlich  nicht  benutzt,  würde 
i  weitaus  nicht  genügen  - ,  und  wir  haben  durchweg  elektro- 
der zu  prüfenden  Geueratoren  gewählt. 
Diu  Uebertragung  geschieht  zur  Zeit  noch  meist  mittels  kurzer 
1  wir  eben  im  Begriff,  auf  direkte  Kupplung 
soweit  die 
Den  für  die 

liefert  uns  da»  Städtische  Elektrizitätswerk,  wenn  wir  nicht 
zur  Erreichung  möglichst  gleichbleibender  Verhältnisse  die 
Benutzung  unserer  grofsen  Akkumulatorenbatterie  vorziehen. 
Unsere  Maschinen  sind  insgesamt  nicht  fest  aufgestellt,  i 
der  Fufsboden  des  Maschinensaales  ist  so  konstruirt,  d 
jedem  beliebigen  Ort  Maschinen  zur  Aufstellung  gebracht  i 
können.  Die  einzelnen  Maschinengruppen  werden  ganz  nach 
dem  Bedürfnis  niontirt,  und  um  das  in  leichtester  Weise  mit 
wenig  Zeitaufwand  zu  erreichen,  beherrscht  ein  elektrisch 
betriebener  Laufkran  für  '2,5  t  von  E.  Becker  in  Berlin  und 
Siemens  <&  Halske  in  Charlotteuburg  die  ganze  Saalfläche. 
Diese  Beweglichkeit  der  Einrichtung  gestattet  eine  aufser- 
ordentliche  Mannigfaltigkeit  der  Versuche,  und  die  Arbeit 
der  Montage  und  der  Leitungsherstellung  ist  für  die  Studirenden 
in  hohem  Grad  belehrend.  Was  von  dem  vorhandenen 
Maschinenmaterial  augenblicklich  nicht  gebraucht  wird,  kann 
zur  Gewinnnng  von  Raum  mittels  des  Laufkran«  durch  eine 
Fallthür  in  das  unten  befindliche  Magazin  hinabgelassen 
werden;  Gleise,  Rollwagen  und  ein  im  Hofe  befindlicher 
Drehkran  von  E.  Becker  für  2,i  t  verbinden  die  Magazine  mit 
dem  Hofe.  Für  den  Abfluss  des  zu  MotorenprüfuDgen  ver- 
wendeten Bremswassers  ist  eine  gröbere  Zahl  von  Abzug- 
röhren  vorgesehen. 

Zar  Zeit  benutzen  wir  2  vierpferdige  Motoren  von 
Siemens  &  Halske,  2  achtpferdige  der  Allgemeinen  Elek- 
trizität»-Gesellschaft  and  2  zwölfpferdige  der  Elektrizitäts- 
A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  und  können  damit  4  Wechsel- 
bezw.  Drehstromgeneratoren  von  9  bis  12  PS  nebst  8  Trans- 
formatoren von  entsprechenden  Gröfsen  und  4  Wechsel-  nnd 
Drehstrommotoren  sowie  !)  Gleichstromgeneratoren  von  etwa 
denselben  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit  betreiben.  Der 
Maschinensaal  vermag  sechs  aus  diesen  Motoren  und  Gene- 
ratoren gebildete  beliebige  (»nippen  bequem  aufzunehmen, 
und  es  werden  in  ihm  nur  die  unmittelbar  an  den  Ma- 
schinen auszuführenden  Messungen  vorgenommen.  Im  übrigen 
sind  im  Nebensaal,  dem  Dynamomessraum,  auf  6  Mess- 
tischen alle  elektrischen  Messapparate  für  Strom,  Spannung 
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und  Arbeit  aufgestellt,  und  in  ihm  werden  auch  alle  Wider- 
stand»- oder  magnetischen  Messungen  an  den  Maschinen  und 
dergl.  rollzogen.  Jedes  Mes.sfeld  im  Mascliinenraum  ist  mit 
einem  ihm  zugehörigen  Messtisch  im  Messraum  durch  eine 
gröbere  Zahl  von  Stromleitungen  und  durch  Signalleitungen 
verbunden.  Da  au  den  Messtischen  sowohl  die  betriebenen 
Generatoren  als  die  treibenden  Motoren  gemessen  werden, 
•o  kann  man  aus  Torangegangenen  umfangreichen  Krems- 
versuchen  an  den  Motoren  den  Arbeitsrerbrauch  und  «Vn 
Wirkungsgrad  der  Stromerzeuger  auf  das  genaueste  bestimmen. 
Im  Maschinenraum  steht  Bberdies  zum  gleichen  Zweck  ein 
Pischingerscher  Arbeitsmesser.  Ein  Strafsenbahnmotor  mit 
Zubehör,  der  aber  in  einem  andern  Räume  aufgestellt  werden 
•oll,  ist  zur  baldigen  Anschaffung  in  Aussicht  genommen. 

An  der  einen  Längswand  des  Maschinensuules  befindet 
•ich  die  grofse  Hauptschalttafel,  von  der  die  samtlichen 
Verteilungsleitungen  des  ganzen  Instituts  ausgehen,  und 
mittels  welcher  die  von  den  Generatoren  des  Mascbinensanle« 
gelieferten  Ströme  beliebig  verteilt  werden  können.  Ebenso 
ist  diese  Schalttafel  über  zwei  an  einer  Schmalseite  des 
Snals  angeordnete  Doppelzellensrhalter  mit  den  gleich  zu 
besprechenden  grofaen  Akkumulatorenbatterien  in  Verbindung, 
sowie  mit  einem  Gleichstromumformer  und  vier  grofsen 
Sammlerzellen  im  l'nterstock,  so  dass  wir  hier  den  Knoten- 
punkt unserer  ganzen  Stromverteilung  vor  uns  haben. 

Endlich  wäre  zu  erwähnen,  dass  die  Einrichtungen  zur 
puuktweisen  Bestimmung  der  Strom-  und  Spannungsformen 
der  Wecbselstromnpparate  ebenfalls  im  Maschinensaale  unter- 
gebracht sind. 

Die  sämtlichen  vorhandenen  Gleirhstrommessapparate 
des  Dynamomessraume»  werden  —  wie  oben  bei  dem  Photo- 
meterzimmer  schon  erwähnt  —  in  nächster  Zeit  durch  solche 
einheitlicher  Gestalt  nach  der  Weslou-Fonn  ersetzt  werden. 

Als  letzter  der  Räume  de«  Mittelstockes  ist  der  Akkumu- 
latorenraum zu  nennen.  Für  den  Laboratoriumsunterrirht 
besitzen  die  Akkumulatoren  eine  grofse  Wichtigkeit,  weil 
sie  alleiu  die  für  riele  Arbeiten  nötige  Konstanz  der  Spannung 
und  des  Stromes  geben,  und  wir  haben  es  deshalb  für  nötig 
erachtet,  das  Institut  mit  diesen  Stromquellen  in  besonders 
reichlichem  Mafse  auszustatten.  Es  sind  zunächst  im  Akkumu- 
latorenraum 2  Batterien  von  je  66  Zellen  der  Akkumulatoren- 
fabrik-A.-G.  in  Hagen  iyW  .  Typus  111,  aufgestellt,  die 
während  3'/>  Stunden  96  Amp  Strom  zu  liefern  vermögen; 
sodann  aber  befinden  sich  im  l 'ntergeschoss  4  Zellen  von 
Gottfried  Hagen  in  Köln,  Typus  G  18,  für  '264  Amp  während 
3  Stunden,  die  in  beliebige  Schaltung  gebracht  werden 
können.  Eine  Verstärkung  der  letzteren  Batterie  ist  vor- 
gesehen. Endlich  sind  12  bewegliche  Batterien  von  Pnllak 
in  Frankfurt  a.  M. ,  jede  zu  4  Zellen  mit  17  Amp  Entlade- 
strora,  und  4  Batterien  zu  je  6  Zellen  mit  2  Amp  Entlude- 
stron) von  derselben  Firma  in  Gebrauch.  Die  sämtlichen 
Akkumulatoren  unterliegen  einer  fortwährenden  auf  Spannung 
und  Säuredichte  sich  beziehenden  Prüfung  für  jede  einzelne 
Zelle.  Diese  sonst  nicht  erforderliche  Ueberwarhung  em- 
pfiehlt sich  bei  den  in  einer  Lehranstalt  herrschenden  Be- 
triebsverhältnissen, und  ihr  haben  wir  es  auch  wohl  zu  ver- 
dankeu,  dass  bis  jetzt  keinerlei  Störung  zu  verzeichnen  war. 

Die  Räumlichkeiten  de«  Untergeschosses,  Fig.  3,  habe 
ich  zum  gröfsten  Teil  schon  genannt;  lediglich  Erwähnung 
thun  will  ich  der  ausgedehnten  Magazinrfiume ,  des  Raums 
für  die  Heizung  mit  Schmiede  und  des  photographiseben 


Dunkelzimmers.  Sodann  besitzen  wir  noch  neben  den  oben 
genannten  4  Akkumulatorzellen  von  Gottfried  Hagen  einen 
zur  Ladung  dieser  Zellen  dienenden  und  an  dem  Städtischen 
Elektrizitätswerk  liegenden  Gleichstromumformer  von  C.  4 
E.  Fein  hier  für  11  V  x  250  Amp  nebst  Schalttafel,  an  der 
ein  Schaltapparat  für  diese  4  Akkumulatoren  bemerkens- 
wert ist. 

Endlich  wäre  noch  anstofsend  ein  Raum  zur  Prüfung 
von  Zählern  und  technischen  Amperemetern  für  sehr  starke 


Ströme  namhaft  zu  machen,  der  seinen  Strombedarf  teils  aas 
der  vierteiligen  Hagenschen  Batterie  in  geeigneter  Schaltang, 
teils  aus  den  darüber   liegenden   grofsen  Sammlerbatterien 

empfängt. 

Unsere  Räumlichkeiten  und  binnen  kurzem  auch  unsere 
Ausstattung  mit  Instrumenten  gestatten,  mehr  als  100  Uebende 
gleichzeitig  zu  beschäftigen. 

Wenn  Sie  aus  allem  Gesagten  und  aas  dem  nunmehr 
zu  vollziehenden  Rundgang  die  Ueberzeugung  gewinnen 
könnten,  dass  das  Elektrotechnische  Institut  seine  Sludirenden 
zu  wissenschaftlicher  und  praktischer  Sicherheit  und  Selb- 
ständigkeit zn  erziehen  bestrebt  ist,  so  wäre  der  Zweck 
meines  Vortrags  voll  erreicht« 


Werkzeugmaschinen  in  der  Sächsisch -Thüringischen  GeWerbeausstellung 

zu  Leipzig  1897. 

Von  Hermann  Fischer. 

(Fortsetzung  von  S.  S32) 


Die  beiden  Univers.ilfräsiiiagchinen,  Fig.  23  und  24, 
unterscheiden  sich  von  einander  wesentlich  nur  durch  ihre 
Gröfse.  Bei  ersterer  ist  der  Aufnpanntisch  (bei  .v2(l  mm  ganzer 
Länge)  in  seiner  Längsrichtung  selbstthätig  um  450  mm  ver- 
schiebbar, an  der  Konsole  um  225  mm  und  in  senkrechter 
Richtung  um  245  mm  verstellbar,  während  bei  der  anderen 
•Üe  betreffenden  Zahlen  folgende  sind:  Tischlänge  1270  mm. 


selbstthätige  Längenverarhiebung  800  mm,  Verstellbarkeit 
noch  der  Seite  und  in  der  Höhe  450  mm.  Die  Versrbie- 
hungsgesch windigkeiten  der  Aufspanntische  betragen:  4,  6,t, 
8,s,  12a  18,?,  26,i,  40,  Ö8,i,  83,«  und  122  mm,  bezw.:  3a 
6,  8,«,  12,«,  18,»,  25,5,  40,  G0,  87  und  127.»  mm/min-  Be- 
merkenswert ist  der  grofse  Durchmesser  der  Fläche,  welche 
die  Drehbewegung  des  Aufspanntische«  vermittelt;  es  wird 
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hierdurch  dem  Tisch  und  mit 
ihm  dem  Werkstück   eine  sehr 

sichers  Lage  gegeben,  Als 
Ausgangspunkt  für  die  selbst* 
thätige  Verschiebung  des  Auf- 
spanntische» kann  man  die  in 
halber  Höhe  jeder  der  Abbil- 
dungen rechts  erkennbare  Stu- 
fenrolle  ansehen;  sie  dreht  zu- 
nächst ein  von  dem  benachbar- 
ten Gehäuse  umschlossenes,  lose 
auf    einem    Bolzen  steckende« 

Kegelrad.  Das  Gehäuse  ist 
ebenfalls  um  die  Achse  des  ge- 
nannten Bolzens  frei  drehbar, 
sodass  ein  auch  von  dem  Ge- 
häuse nmschlossenes,  auf  der 
im  Gehiuse  gelagerten  Welle 
sitzendes  Kegelrad  bei  senk- 
rechten Schwingungen  der  Welle 
mit  dem  Zwischenkegelrad  im 
Eingriff  bleibt.  In  der  Welle 
ist  eine  zweite  Welle  fernrohr- 
artig  verschiebbar,  und  diese  ist 
in  einem  zweiten  Gehiuse  ge- 
lagert, das  sich  dem  Querschlitten 
gelenkig  anschliefst.  In  diesem 
zweiten  Gehäuse  tragt  die  betref- 
fende Welle  eine  mittels  Handhe- 
bels verschiebbare  Büchse  mit 
zwei  Kegelrädern,  die  ein  drittes 
Kegelrad  rechts  oder  links  herum- 
drehen, je  nachdem  das  eine  oder 

andere  mit  dem  dritten  Rade  in  Eingriff  gebracht  wird  (vergl. 
den  PnrallelfrSsmaschiuen-Antrieb).  Die  Welle  dieses  dritten 
Kegelrades  überträgt  die  Drehbewegung  sodann  auf  eine  senk- 
rechte, mitten  in  der  Drehplatte  gelagerte  Welle  usw.  Das 
Kühlwasser  wird  in  einer  geräumigen  Rinne  des  Aufspann- 
tisches gesammelt  und  in.  ein  am  Fnfse  des  Gestelles  befind- 
liches  GefSfs  geleitet, 

in  dem  sich  grobe  Bei-  3 
mengungen  abscheiden, 
während  das  gereinigle 
Kuhlwasser  durch  eine 
Pumpe  wieder  nach  oben 
befördert  wird. 

Die  liegende 
Fräsmaschine,  Fig. 
25,  ist  für  schwerere  Ar- 
beiten bestimmt,  wes- 
halb der  1500  min  lange 
und  350  uim  breite  Auf- 
spanntisch auf  dem  Bett 
der  Maschine  statt  auf 
einem  Ausleger  ruht. 
Demzufolge  ist  die  Spitt  - 
dellogerung  verstell- 
bar. Das  GegenUger  ist 
in  gebräuchlicher  Weise 
durch  einen  starken  ßol-' 
cen  mit  dem  Spindel- 
kasten verbunden,  kann 
aber,  nachdem  letzterem 
die  richtige  Höhenlage 
gegeben  worden  ist,  nach 
Bedarf  mittels  besonde- 
ren Bockes  auf  dem  Ma- 
schinenbett befestigt 
werden.  Die  zum  An- 
trieb der  Fräserspindel 
dienende  Stufenrolle  ist 
in  der  Figur  nicht  sicht- 
bar; sie  liegt  in  dem 
Hauplbock.  Dreifaches 
Vorgelege  gestattet  eine 
grofse  Riemenge whwin- 


&O.S3.  digkeit,  also  einen  sehr  kräfti- 

gen Schnitt,  und  ermöglicht  8 
Geschwindigkeitsstufen  der  Frä- 
serwelle (von  12'/,  bis  233  i.  d. 
Min.). 

Besonderes  Interesse  er- 
weckt die  Bewegung  des  Auf- 
spannttsches  ')•  Es  soll  der 
Rücklauf  des  Aufspami  tische* 
nicht  durch  die  Hand  des  Ar- 
beiters, sondern  dnrrh  den  von 
dem  Deckenvorgelege  ausgehen- 
den Autrieb  bewirkt  werden,und 
zwar  mit  entsprechend  größerer 
Geschwindigkeit ,  als  sie  der 
Tisch  beim  Arbeiten  hat.  Da 
nun  der  kreisende  Fräser  die 
unter  ihm  sich  zurückbewegende 
gefräste  Fläche  wiederholt  treffen 
und  ihr  gutes  Aussehen  schädi- 
gen würde,  so  werden  die  Teile, 
die  den  Tisch  bewegen,  gum 
unabhängig  von  dem  Antrieb  der 
Fräserspindeln  bethätigt.  l'm 
ferner  mit  leichten  Wellen  und 
Rädern  auszukommen,  aber  auch 
um  den  raschen  Rückgang  be- 
quem ableiten  zu  können,  hat 
man  der  Vorrichtung,  welche  die 

Tischbewegung  vermittelt, 
eine  grofse  Geschwindigkeit  ge- 
geben.   Da  endlich  Brüche  un- 
vermeidlich sein  würden,  wenn 
versehentlich  Arbeitsgang  und  Rücklauf  gleichzeitig  eingerückt 
würden,  so  sind  selbstthätige  Verriegelungen  vorgesehen,  die 
das  Einrücken  des  einen  Betriebes  nur  gestatten,  N  lange 
der  andere  ausgerückt  ist.    Ich  kann,  um  nicht  zu  breit  zu 
werden,  die  Einzelheiten  hier  nicht  darstellen  und  beziehe  mich 
deshalb  aul  die  angegebenen  Patentschriften  und  die  weiter 

oben  (senkrechte  Fräs- 


24. 


maschine  und  Parallel- 
fräsmaschine) darge- 
stellten besonderen  Aus- 
führungsformen. 

Den  sogenannten 
Teilkopf  oder  die 
Haubitze  führe  ich 
hier  an,  weil  er  ein 
Hülfswerkzeug  für  alle 
Tisch  -  Fräsmaschinen 
ist.  Er  ist  mit  einem 
Differential  -  Raderwerk 
versehen,  durch  das  die 
spiralförmige  und  die 
Teilbewegutig  der  Spin- 
del mittels  Wechselräder 
unabhängig  von  einander 
hervorgebracht  werden. 
Wegen  der  Einrichtung 
beziehe  ich  mich  auf  die 
Patentschrift1). 

Zu  der  letzten  Grup- 
pe der  Reinerkerschen 
Werkzeugmaschinen- 
Ausstellung,  den 
Schleifmaschinen) 
übergehend,  erörtere  ich 
zunächst  die  neue  ste- 
hende Hohlschleif- 
maschine, Fig.  SC  bis 
31.  Im  Gegensatz  zu  der 
liegenden  Hohlschleif- 


')  D.  R.  P.  No.  06588 
und  709:>8. 
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1.1  Iiiiii-  von  Collet  &  Engelbard  '),  bei  der  das  aus- 
zuschlcifcnde  Werkstück  ruht,  lint  Reinecker  dem  Aufspann- 
tisch a  eine  Drehbewegung  gegeben,  wodurch  ermöglicht  wird, 
die  Lagerung  der  Arheitspindel  freier  zu  enl wickeln.  Diese 
Lagerung  ist  so  aufgebildet,  dag«  die  von  dem  Treibriemen 
herrührenden  Erschütterungen  die  Rulle  der  Srhleifsteinspindel 
möglichst  wenig  beeinträchtigen*),  was  eine  gewisse  Berech- 
tigung hat,  weil  diese  Spindel  minutlich  9000  bia  IM  hui 
Drehungen  mnrhen  soll.  Mim  erkennt  aus  der  Schnittfigur  28, 
dun  *  «in«  dünnwandige  Köhre  ist,  an  deren  unterem  Ende 
die  dm  Schleifstein  b  tragende  .Spindel  t  ihr  Haupthtger  findet. 
Kin  an  der  Schleifsteinfassung  ausgebildeter  Kragen  greift 
über  das  untere  Knde  von  i,  um  mögliclist  zu  verhüten,  das« 
st  m1  eindringt.  Eine  in  i  «leckende,  unten  und  oben  ver- 
dickte Hrdire  .«,  legt  »ich  mit  ihrem  unteren  Ende  gegen  einen 
Kund  der  Spindel,  diese  mit  ihrer  aufsen  kegelförmigen  ge- 
schlitzten Lagerbüchse  in  die  kegelförmige  liohrung  von  « 
drückend.  An  ihrem  oberen  Ende  trägt  *,  die  zweite  cvlin- 
drisi'he  Lagerung  von  i,  und  unterhalb  diese»  Lager»  ist  «i  mit 
(iewinde  »erstehen,  da« 


in  ein  Muttergewinde  der 
Röhre  s  greift.  Diese 
ganze  als  2.'»  mm  dicker 
runder  Staberscheinende 
Lagerung  ist  unter  Ver- 
mittlung einer  Rüchse  in 
dem  Schlitten  17  festge- 
klemmt. Weiter  oben 
sitzen  an  g  die  gewöhn- 
lichen Lager  für  die 
AVelle  Ii.  die  mit  i  durch 
einen  Stift  gekuppelt  ist 
und  die  Antriebrolle 
trägt. 

Der  Ausleger  k,  an 
dem  der  Schlitten  g 
mittel«  einer  Schraube 
verschollen  werdet! kann, 
ist  um  einen  dicken 
Zapfen  des  Masehinen- 
hockes  drehbar,  damit 
in.  in  h  und  Zubehör, 
wenn  man  die  Werk- 
»rücke  auswechseln  will, 
zur  Seire  schwenken 
kann,  l'm  die  genaue 
Lage  von  b  rasch  wie- 
der zu  gewinnen,  befin- 
det »ich  am  Masrhinen- 
Imck  ein  Arm  f.  Fig.  26 
und  87,  gegen  den  sich 
eine  Nase  von  k  legt; 
in  «  ist  ein  federnder 
Stift  angebracht,  der  in 
eine  geeignete  Vertie- 
fung von  k  greift,  sobald  | 
der  Ausleger  seine  rieh-  l 
lige  Lage  wieder  er- 
reicht hat,  und  damit  k  in  dieser  Lage  festhält.  Dm  ge- 
spaltene Nahe  von  k  kann  aufserdein  auf  dein  Zapfen  des 
Masrhinenborkes  festgeklemmt  werden.  Die  treibende  Rolle 
/  ist  gb-irlwu-hsig  niit  dem  genannten  Zapfen  gelagert,  so- 
dass es  nicht  nötig  ist,  den  Riemen  abzulegen,  wenn  man 
k  ira «Schwenken  will.  Die  weitere  Anordnung  des  Arbeits- 
niitriebe>  ist  aus  den  Figuren  ohne  weiteres  zu  erkennen. 

Der  Aufspanntisch  a  ist  mit  seiner  hohlen  Welle  an  der 
Hatte  «t,  Fig.  26,  27  und  29,  gelagert;  ihr  nach  unten  ge- 
richteter Arh»endruck  wird  durch  einen  Ring  aus  Kabbit- 
metall aufgenommen.  Mutter  und  (iegenmulter  am  Scbwauz- 
endr  der  hohlen  Welle  bindern  diese,  sich  von  seilet  zu 
hellen;  die  Lager  sind  gespalten  und  werden  durch  Schrauben 
um  uiiineiigekleiiiint.  m  ist  um  einen  kurzen  Zapfen  des 
Schlitten»  n  in  senkrechter  Ebene  drehbar,  und  zwar  mittels 
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einer  Schraube  d,  die  in  einen  am  unteren  Rande  von  m 
ausgebildeten  Zahnbogen  greift.  Nachdem  m  einstellt  ist. 
befestigt  man  diese  Lagerplatte  an  dem  Schlitten  n  mittels 
Schrauben,  die  in  den  Fig.  2G,  27  und  29  erkannt  werden 
können. 

Die  Welle  o,  die  mittels  Kegelräder  den  Aufspanntisch 
umzudrehen  hat,  ist  mit  dem  Zapfen,  um  den  die  Lagerplatte  n 
drehbar  ist,  gleichachsig  gelagert.  Sie  wird  durch  die  laiig- 
genutete  Welle  p  angetrieben,  wie  Fig.  29  näher  darstellt. 
L  ilien  steckt  auf  p  ein  Kegelrad,  das  mit  />  durch  eine 
Klauenkupplung  verbunden  werden  kann.  Die  Welle  de« 
eingreifenden  Kegelrades  ist  gleichzeitig  die  Welle  der  vom 
Deckenvorgelege,  Fig.  27,  angetriebenen  Stufcnrolte. 

Von  der  Welle  o,  Fig.  29,  wird  nun  auch  die  auf-  und 
niedergebende  Rewegung  des  Schlittens  n  abgeleitet.  Es 
stecken  nämlich  zwei  Kegelräder  lose  auf  o,  die  in  «las 
Kegelrad  der  stehenden  Welle  q  greifen.  Eine  auf  o  ver- 
schiebbare Klauenmuffe  vereinigt  je  nach  ihrer  Stellung  das 
eine  oder  andere  jener  losen  Kegelräder  mit  o  und  veranlasst 

hierdurch   die  Welle  q, 
25.  sich  rechts  oder  links 

zu  drehen.  Das  untere 
Ende  von  q  ist  zum 
Wurm  ausgebildet,  der 
in  da«  auf  der  Welle  i. 
Fig.  30 ,  festsitzende 
Wurmrad  r  greift.  Die 
Welle  t  steckt  frei  dreh- 
bar in  einer  Büchse, 
auf  der  einerseits  das 
Handrad  e,  anderseits 
das  Zahnrad  u  festsitzt. 
Letzteres  greift  in  eine 
am  Masrhinenhock  be- 
festigte Zahnstange,  so- 
dass durch  Drehen  des 
Handrades  r  der  Schlit- 
ten n  aufwärts  oder  ab- 
wärts verschoben  wird; 
ein  in  den  Abbildungen 
nicht  angegebenes  Ge- 
gengewicht erleichtert 
diese  Verschiebungen. 
Es  befindet  sich  nun  in 
der  Mitte  des  Ilandrades 
e  eine  Reibungskupp- 
lung, die,  sobald  mau 
die  Mutter  tr,  Fig.  30 
und  26 ,  entsprechend 
dreht,  das  Handrad  e 
und  damit  auch  das 
Zahnrad  u  mit  t  kup- 
pelt, sodass  der  Schlit- 
ten n  durch  die  Welle 
q  selbsttbfitig  nach  oben 
und  unten  verschoben 
werden  kann.  Die  auf 
der  Welle  o,  Fig.  2*1, 
steckende  K  laut- uinulTe  wird  durch  einen  Hebel  r,  Fig.  30, 
verschoben,  der  mit  dem  Hebel  w  auf  gemeinsamer  Welle 
festsitzt;  es  wird  daher  jene  Klauenmuffe  du  ich  den  frei- 
liegenden Hebel  w  gesteuert.  Am  Maschmenbork  findet  sich 
eine  Aufepannnut,  Fig.  27,  und  341,  in  der  Stifte/ befestigt  wer- 
den können.  Steigt  z.  B.  «Ter  Schlitten  n  mit  dem  Aufspanntisch' 
a  soweit,  das«  der  Hebel  w  gegen  den  oberen  Stift  /  stufst, 
so  wird  die  Klauenmuffe  ans  ihrer  bisherigen  Verbindung 
mit  dem  in  Fig.  29  links  gelegenen  Kegelrade  gelöst.  Es  ist 
aber  w  mit  einem  herabhängenden  Arme  versehen,  in  dem 
sich,  Fig.  31,  ein  federnder  Stift  y  befindet,  welcher,  über  die 
um  den  Bolzen  x  frei  drehbare  Rolle  schlüpfend,  sofort  die 
Klauenmuffe  mit  dem  rechts  gelegenen,  auf  o  Iom  sitzenden 
Kegelrade  verbindet,  sodass  nunmehr  der  Schlitten  n  sich 
nach  unten  bewegt  usw. 

Die  Schleifmaschine  wird  in  folgender  Weise  benutzt: 
Man  befestigt  da«  Werkstück  auf  dem  Tisch  n,  indem  zu- 
gleich das  auszuschleifende  Loch  genau   ausgerichtet  wird, 
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Verschieben  de»  Schlitten»  17  am  Kopf 
de»  Auslegers  i  ein. 

Es  dürfte  angebracht  sein,  un  dieser 
Stelle  auf  die  Umstände  hinzuweisen,  die 
zugunsten  der  von  Keiuerker  gewählten 
gegensätzlichen  Verschiebung  zwischen 
Schleifstein  und  Werkstück  gegenüber  der- 
jenigen durch  Kurbel  und  Lenkstange  spre- 
chen. Die  Verschiebung  durch  Zahnstange 
ist  gleichförmig ,  sodass  der  Schleif- 
stein an  jeder  Stelle  der  Schleifflaehe 
gleich  lange  weilt;  der  Hubwechsel  findet 
statt,  während  der  Schleifstein  sich  ausser- 
halb des  Bereiches  des  Werkstücks  be- 
findet. Die  Verschiebung  durch  Kurbel- 
trieb ist  dagegen  ungleichförmig.  Ferner 
ist  in  ersterein  Kalle  die  Geschwindigkeit 
der  Verschiebung  bei  jeder  Hubhöhe  die- 
selbe, während  bei  Verwendung  der  Kur- 
bel zunächst  die  Hubzahl  geändert  wer- 
den muss,  um  nach  Aenderung  der  Hub- 
gröfse  die  frühere  Geschwindigkeit  zu  er- 
halten. Die  Aenderung  der  Huugrüfse 
erfordert  daher  bei  der  Kurbelbewegung 
weit  mehr  Zeit  als  bei  der  Zahnstangen- 
bewegung. Dieser  Umstand  macht  sich 
bei  Hobel-  und  Feilmaschinen  in  ähnlicher 
Weise  geltend,  weshalb  für  diese  der  Kur- 
belantrieb dem  Schrauben-  oder  Zahnstan- 
mählich  weichen  dürfte. 
Die  Rundsch  leifmaschine,  Fig. 
SS,  ist  in  erster  Linie  zum  Schleifen 
von  Vollkörpern  bestimmt,  die  zwischen 
die  Spitzen  de»  Reitstocke«  und  des  Mit- 
nehmerstockes  gespannt  werden.  Es  be- 
trägt die  Spitzenhöhe  80  mm,  die  gröfste 
Spitzenentfemung  250  mm.  Um  schlanke 
Kegel  schleifen  zu  können,  ist  die  Flutte, 
auf  der  Reit-  und  Mitiiehmerstock  be- 
auf  ihrem  Schlitten  so  zu 
dass  die  zwischen  den  Spitzen 
liegende  gerude  Linie  mit  der  Bewe- 
gungsrichtung  des  Schlittens  den  erfor- 
derlichen Winkel  einschliefst;  eine  Grad- 
einteilung ermöglicht,  diesen  Winkel 
rasch  zu  gewinnen.  Es  lässt  sich  aber 
nuch  der  Mitnehmerstuck  um  eine  senk- 
rechte Achse  drehen  für  den  Fall, 
kegelförmige  oder  sonstige  Gegen» 
geschliffen  werden,  die  der  Stützung 
durch  den  Reitstock  nicht  bedürfen.  Der 
Werkstückschlitten  ist  nur  in  einer 
Richtung  hin-  und  herzuschieben,  und 
zwar  selhstthärig  und  mit  selbstthntiger 
Begrenzung  des  Wege«;  der  Schlitten, 
auf  dem  sich  die  Lagerung  des  Schleif- 
stein» befindet,  kann  nur  winkelrecht 
zum  Wege  des  Werkstückschlittens  ver- 
schoben v 
der  Hand. 


ZU,.!' 


ffi*  31. 


richtet  ferner  die  Drehachse,  wenn  das 
Loch   trommelförruig  sein   soll ,  genau 
gleichlaufend  zur  Achse  von  i,  oder,  wenn 
da»  Loch  kegelförmig  werden  toll 
den   halben  Spitzenwinkel   de*  Kegels 

ein  und 
Loches  durch 
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Di«  besonders  gescheute  Eigenschaft  d«r  Schleifmaschinen, 
genaue  Gestalten  zo  liefern,  beruht  auf  dem  Umstände,  dass 
der  Schleifstein  nur  fiufserst  dünne  Spane  abnimmt.  Das 
bedingt  eine  sehr  genaue  Näherung  von  Werkstück  und 
Schleifstein.  Sie  wird  durch  das 
kleinere  der  im  Vordergründe  des 
Bildet,  Fig.  32,  sichtbaren  Hand- 
räder und  schliefslich  durch  einen 
gerändelten  Knopf  bewirkt,  den  man 
links  Ton  diesem  Hatidrnde  sieht. 
Das  Handrad  steckt  fest  auf  der 
betreffenden  Schraube  und  wird 
benutzt,  um  den  Scbleifsteinschlitten 
gegen  das  Weikstück  zu  ziehen. 
Das  darf  nicht  zu  viel  Zeit  bean- 
spruchen, weshalb  die  hier  erforder- 
liche feinste  Einstellung  durch  das 
Handrad  nur  schwer  zu  erreichen 
spin  würde.  D.irum  steckt  hinter 
dem  Handrade  auf  der  Schrauben- 
spindel  lose  drehbar  ein  Wurmrad, 
dessen  Wurm  auf  der  Spindel  des 
erwähnten  gerändelten  Knopfes 
sitzt.  Durch  eine  Reibungskupp- 
lung, die  durch  eine  in  der  Mitte 
des  Handrades  gelegene  Mutter  (in- 
zuziehen ist,  läset  sich  das  Wurm- 
rad mit  dem  Handrade  knppeln  und 
dann  die  Srhranbenspindel  mittels 
des  Knopfes  sehr  fein  einstellen. 

Reicher  gegliedert  ist  die 
Rundschleifmaschine,  Fig,  33. 
Sie  hat  2 15  mm  Spitzenhöhe  und 
154)0  mm  gröfstr  Spitzenentfernung. 
Wie  bei  der  vorigen  Matchine  sind 
die  Tischoberplatte  und  der  Spindel- 
Stock  drehbar,  aber  auch  die  schleif- 
steinlagernng,  sodass  diese  Ma- 
schine für  vielseitige  Aufgaben 
sich  eignet.  In  der  hier  bildlich 
dargestellten  Zustellung  ist  sie  auch 

zum  Ausschleifen  runder  Löcher  gut  verwendbar.  Die  bock- 
artige eigentliche  Schleifsteinlagerung  hat  man  gegenüber  der 
gewöhnlichen  Lage  um  etwa  INO9  gedreht  und  die  Schleif- 
»teinwelle  zur  Vorgelegewelle  für  den  kleinen  Schleifstein 
gemacht,  der,  am  Ende  einer  besonders  gelagerten  Welle  be- 
festigt, weit  genug  hervorragt,  nui  auch  in  tiefere  Löcher 
eingeführt  werden  zu  können. 

Der  Werkstückschlitten  ist  mit  Lappen  versehen,  di« 
nach  vorn  und  hinten  überstehen  und  die  Gleitbahnen  decken. 
Um  die  Lappen  nicht  zu  lang  werden  zu  lassen,  bat  man 
unter  ihnen  Platten  zu  gleichem  Zweck  angebracht,  die  sich 
am  Schlitten  so  verschieben,  wie  die  einzelnen  Fernrohrteile 
ineinander.  Hin 

und  her  wird  der  «r- 
Werkstückschlit- 
ten    durch  ein 
Stahlband  ')  be- 
wegt,   das  unter 
Vermittlung  zwei- 
er Leitrollen  eine 
angetriebene  Rol- 
le   im    II. .IL kreis 
umfingt.  Durch 
Anschlüge  oder 
Frösche  wird  die 
selbr-tthätige  Ver- 
schiebung dt* 
Schlittens  be- 
grenzt. Man  kann 
aber  die  Anschlä- 
ge unwirksam  ma- 
chen, wenn  es  er- 

')  D.  lt.  P.  Nn. 
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wünscht  ist,  das  Werkstück  über  das  für  die  Bearbeitung  ge- 
eignete Mufs  hinaus  zu  verschieben,  z.  B.  um  den  Grad  der 
Bearbeitung  tu  prüfen.  [Mittels  des  im  Vordergrunde  des 
Bildes,  Fig.  33,  rechts  .befindlichen  Handrades  wird  der 
Schlitten  von  Hand  verschoben. 
Das  links  gelegene  Handrad  dient 
zum  Verschieben  der  Schleifstein- 
lagerung. Bei  der  vorigen  Ma- 
schine sind  die  Gründe  ange- 
geben, warum  diese  Verschiebung 
mit  besonderer  Genauigkeit  statt- 
finden in  ii  iv,  «ach  die  dement- 
sprechend« Einrichtung  beschrie- 
ben. Diese  bedingt  jedoch  bei  je- 
dem Spiel  des  Werkstückschlittens 
die  vnile  Aufmerksamkeit  des  Ar- 
beiters. Reinecker  lässt  daher  bei 
der  in  Fig.  33  abgebildeten  voll- 
kommeneren Maschine  den  Schleif- 
stein selbgtthätig  vorrücken'),  was 
besonders  schwer  zu  erreichen  ist 
wegen  der  sehr  geringen  Gröfse  der 
jedesmaligen  Schaltung.  Wegen 
der  Einzelheiten  dieser  Einrichtung 
verweise  ich  auf  die  Patentschrift  uno 
begnüge  mich  hier  anzugeben,  dass 
der  zuletzt  genannten  Schwierigkeit 
durch  starke  Uebersetzung  zwischen 
dem  die  Verschiebung  veranlassen- 
den und  dem  sie  vollziehenden 
Mittel  begegnet  ist.  Veranlasst 
wird  die  Verschiebung  durch  die 
Aenderung  der  Drehrichtung  der 
oben  genannten  Rolle,  um  die  das 
den  Schlitten  bewegende  Stahlband 
gelegt  ist  Der  Grundgedanke  die- 
ses Verfahrens  ist  nicht  neu;  er 
ist  bei  manchen  Hobel-  und  Feil- 
magehinen  verwendet');  seine  vor- 
liegende Verkörperung  ist  jedoch 
eigenartig  und  vielleicht  auf  andere 
Maschinen   mit  hin-  und   hergehender  Bewegung  zu  über- 

tmuen, 

Eingedenk  der  Thatsache,  dass  auch  die  besten  Werkzeug- 
maschinen nur  dann  zu  voller  Zufriedenheit  zu  arbeiten  ver- 
mögen, wenn  man  sie  mit  guten  Werkzeugen  ausrüstet,  ins- 
besondere die  Schneiden  dieser  Werkzeuge  nicht  allein  von 
vornherein  tadellos  herstellt,  sondern  auch  dauernd  in  diesem 
Zustande  erhält,  hat  Reinecker  den  Schleifmaschinen 
für  Werkzeuge  seit  1884  sorgfältigste  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Er  führte  die  topfartigen  Schleifsteine  ein,  deren 
ebener  Rand  als  SchleifHäche  dient'),  sodass  die  geschliffenen 
Flächen  eben  sind,  während  die  walzenförmigen  Schleif- 
flächen anderer 


33. 


Steine  bohle  Flä- 
chen erzeugen. 
Fig.  34  stellt  eine 
zum  Schärfen  von 
Fräsern,  Reibah- 
len usw.  bestimm- 
te Schleifmaschine 
dar,  und  zwar  für 
den  Fall,  dass  die 

tu  schleifenden 
Werkzeuge  »wi- 
schen Spitzen  ge- 
halten werden. 
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Am  Fufii  de«  Rüde«  «ieht  man 
eine  Vorrichtung,  mittels  deren 
man  Gegenstände  unter  irgend 
welchemWinkel  einspannen  kann, 
und  oben  recht«  eine  gewöhn- 
liche Schleifscheibe  mit  Vorlage 
zu  beliebigen  Schärfarbeiten. 
Reinecker  liefert  zu  dieser 
Schleifmaschine  eine  Mitnehmer- 
i-inrichtung  ') ,  vermöge  deren 
Werkzeuge  mit  spiralförmigen 
Schneiden  während  de«  Schlei- 
fen« so  gedreht  werden,  das« 
die  genaue  Spirulgestalt  entsteht, 
und  die  mit  Teil  Vorrichtung  ver- 
sehen ist.  Da«  bedeutet  einen 
erheblichen  Fortschritt  gegen- 
über dem  sonst  gebräuchlichen 
Verfahren,  bei  dem  ein  Fühler 
sin  der  benachbarten  Schneide 
zur  .Führung  dient.  Fig.  35  zeigt 
eine  weiter  ausgestaltete,  Uni- 

versal- Werk  zeugschleif. 
tnaschine  genannte  Schleifma- 
schine, die  auch  befähigt  ist,  die- 
jenigen Fehler  der  Werkzeuge 
zu  beseitigen,  die  durch  das 
Härten  hervorgerufen  werden. 

Zu  den  beschriebenen  muster- 
haften Werkzeugmaschinen  hat 
Reinecker  eine  Auswahl  von 
Werkzeugen  bekannter  Güte  aus- 
gestellt, von  denen  einige  bis- 
her weniger  gebräuchliche  Me M - 
werkzenge  kurz  beschrieben 
werden  sollen.  Man  kann  be- 
kanntlich die  Genauigkeit  des 
Messens  so  weit  trei- 
ben, das«  Fehler  nicht 
mehr  zu  erkennen 
aind.  Eine  so  hoch- 
gradige Genauigkeit 
ist  jedoch  nur  mit 
grnfsem  Zeitaufwand 
unter  Anwendung 
»ehr  kostspieliger 
Gerätschaften  zu  er- 
reichen, auch  nur  in 
seltenen  Fällen  erfor- 
derlich. Selbst  für 
die  beste  Praxi«  ge- 
nügt es,  wenn  die 
betreffende  Abmes- 
sung das  beabsich- 
tigte Mals  höchstens 
um  einen  ganz  klei- 
nen, bestimmten  Be- 
trag, z.  B.  um  Vis» 
mm,  Ober-  oder  unter- 
schreitet. Der  so  er- 
zielte Genauigkeits- 
grad kann  sehr  rasch 

festgestellt  werden 
mittels  der  sogenann- 
ten Grenzlebren, 
z.  B.  für  Locher  durch 
zwei  Bolzen,  von  de- 
nen der  eine  um  '/ioo 
mm  dünner,  der  an- 
dere um  Viuo  mm 
dicker  ist  als  die 
gewollte  Lochweite. 
Kann  man  den 
kleineren  Bolzen 
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in  da«  Loch  schieben,  den  grö- 
beren aber  nicht,  oder  doch  nur 
schwer,  so  liegt  die  Bohrung*- 
weite  innerhalb  der  genannten 
Genauigkeitsgrenze.  Fig.  3ß 
stellt  einen  solchen  Grenzlelir- 
holzeii  dar;  das  mit  —  bezeich- 
nete Ende  trägt  den  dünneren, 
da«  mit  -f-  bezeichnete  den  dicke- 
ren Bolzen.  Reinecker  gewähr- 
leistet für  diese  glasharten  Bolzen 
einen  Genauigkeitsgrad  von  Vioo 
mm. 

Für  manche  Zwecke  verwend- 
barer ist  die  einstellbnre 
Grenzlehre  '),  die  Fig.  37  zeigt. 
Sie  besteht  aus  zwei  auf  einer 
Stange  verschiebbaren  Schenkeln, 
von  denen  der  eine  eine  ebene, 
winkelrecht  zur  Stange  liegende 
r'ühlfläche,  der  andere  deren 
zwei  um  die  gröfste  zuzulassen- 
de Ungenauigkeit  hinter  einander 
liegende  besitzt.  Für  gewöhn- 
lich wird  der  erlaubt«  Fehler 
zu  mm  angenommen ;  jedoch 
kunn  dieser  Fehler  bei  der  Her- 
stellung auch  anders  gewählt 
werden.  Der  rechtsseitige  Schen- 
kel wird  einfach  verschoben  und 
dann  festgestellt,  der  linkssei- 
tige ist  mit  einer  feinen  Schraube 
versehen  und  der  Schrauben- 
kopf  in  100  Teile  geteilt.  Die 

Einstellung  soll   nach  einem 
Lehrbolzrn  oder  sonstigen  Mess- 
körper stattfinden.  Die  oben  er- 
wähnte Einstell- 
schraube gestattet 
aber  auch,  die  Grenz- 
lehre für  Abmessun- 
gen   zu  verwenden, 
die    von  denjenigen 

der  vorhandenen 
Mesakörper  ein  we- 
nig abweichen ,  in- 
dem man  den  nächst- 
passenden Messkör- 
per als  Ausgangs- 
mafs  benutzt.  Die 
einstellbare  Grenz- 
lehre ist  auch  für  den 
Fall  vorteilhaft,  dass 

Teile  herzustellen 
sind,  die  leicht  oder 
streng  in  ein  gege- 
benes Loch  passen 
sollen,  indem  man 
die  Schraube  je  nach 
Umständen  um  1  oder 
2  Gradteilungen  des 
Schraubenkopfee  en- 
ger oder  weiter  stellt. 

Die  Grundlage  für 
diese  Messwerkzeuge 
bildet  die  Messma.- 
«chine,  Fig.  .'18  und 
39.  Die  Reinecker- 
sche  Messmaschine ') 
weicht  von  der  Whit- 

worthsrben  durch 
die     Regelung  des 
Fühlflüchendruckvs 
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ab.  Di«  Kühlfläche  /i,  V\£.  3Ü,  bildet  das  eine  Ende  eine» 
Stab«»,  der  im  Sohlilten  g  'geführt  wird,  und  dessen  andere» 
Ende  Regen  den  biegsamen  Boden  eine»  (lefäfses  «  »ich 
legt.    In  diese*  Gefrife  mündet  die  oben  und  unten  offene 


9^.  56. 


von  r  mit  Hülfe  des  bei  d  angebrachten  Nonin»  «b,  ver- 
merkt die  Zahlen,  bringt  den  zu  messenden  Gegenstand  in 
gleicher  Weise  zwischen  die  Kühlflächen  und  vergleicht,  um 
wieviel  du»  Rad  r  ander»  nl»  vorher  gedreht  ist.  Dns  diesem 
Bogen  entsprechende 


Glasröhre  i,  neben  der  sich  ein  genau  einzustellender  Zei- 
ger t  belindet.  Wirkt  auf  f\  ein  Druck,  so  wird  dieser  auf 
die  in  t  befindliche  Flüssigkeit  übertragen,  die  in  i  em- 
porsteigt, «Odas*  man   gchliefsen   darf:  gleiche   Höhe  der 


Mafs  wird  dann  dem  be- 
kannten de»  Messkör- 
per» hinzugefügt  oder 
von  ihm  abgezogen,  um 
das  Mafs  de»  gemesse- 
nen Körpers  zu  gewin- 
nen.   Dieses  Verfahren 

lässt  die  unvermeid- 
lichen L'ngenauigkeitcn 
der  mit  r  verbundenen 
S.  Kniu In-   nur  auf  den 
Unter»ohied  der  Ahme» 
»ungen  des  Messkörpers 
und  de»  zu  messenden 
Gegenstandes  einwir- 
^  '     ^  ken ,   sodass  »ie  umso- 
\J  |  1  mehr  verschwinden,  in 
je    kleineren  Abstufun- 
gen die  Mesakörper  zur 
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Flüssigkeit  in  der  Glasröhre  i  bedeutet  gleichen  Druck  an 
der  Kühlfläche  f\  und  demzufolge  auch  an  der  Kühlfläche  /, 
Ks  wird  auf  Gnmd  vorhandener  Messkörper  von  bekannter 
Länge  oder  Dicke  gemessen,  die  al»  Endmufse  dienen.  Diese 
Messkörper  »ollen  in  Abstufungen  von  höchsten»  SS  mm  vor- 
handen »ein,  dorh  empfiehlt  sich,  die  Stufen  kleiner  (bis  herab 
zu  .">  min  zu  wählen.  Man  bringt  den  passenden  Messkörper 
»wischen  die  Fühlfläclien  /  und  J\  und  nähert  die  erstere 
der  letzteren  durch  Dieben  des  auf  einer  genauen  Schraube 
sitzenden  Rades  r  so  lange,  bis  die  Flüssigkeit  in  der 
Röhre  i  zu  steigen  beginnt.    Nun  liest  man  die  Stellung 


Hand  sind.  Zur  Beobachtung  sehr  kleiner  Längenuntersrhiede 
lässt  sich  auch  der  Klüssigkeitsstand  in  der  Röhre  i  allein 
verwenden. 

Ks  ist  noch  zu  bemerken,  das»  die  gröfseren  I>rehungen 
von  r  unmittelbar  durch  die  Hand  ausgeführt  werden,  die 
feine  Einstellung  aber,  nachdem  mittels  der  Schraube  e  ein 
kurzer  verzahnter  Bogen  an  r  geklemmt  worden  ist,  durch 
die  Schraube  6.  Der  Schlitten  g  ist  auf  dem  Bett  <i  mittels 
Schraube  und  Handrades  h  zu  verschieben,  wenn  die  Entfer- 
nung der  Kühlflächen  grob  eingestellt  werden  soll. 

(Fortsetzung  folgt. 


Liegende  Gebläsemaschine  für  Hoohöfen, 

gebaut   um   Ehrhardt  &   Schmer   in   Si hleiftnühle. 

Die  in  Kig.  I  bis  4  dargestellte  GebläseiiniM  bin«  ist  für 
einen  höchsten  Kesseldruck  von  IS  Atm.  und  für  einen 
höchsten  Winddruck  von  (t,j  Atm.  konstruirt  und  weist  fol- 
gende Abmessungen  auf: 

Dmr.  des  Hochdruckkolbens   725  mm 

>       >    Niederdruckkolben-  1150  » 

»    der  Windkolben  1700 

»      >    Windkolbenstange   220  > 

»     de»  Kondensatorkolbens  2V>  • 

gemeinsamer  Hub   .    .    1300  » 

Dmr.  de»  Schwungrades  5100  » 


Das  Hubvolumen  der  beiden  Windcylinder  beträgt  bei 
normal  44  Min.-Unidr.  MO  cbm.  bei  der  höchsten  Umluufzahl 
von  ;'»6  Min.-Umdr.  Ii50  cbm.  Die  Maschine  lief  indessen  auch 
schon  längere  Zeit  mit  HO  Min.-Umdr. 

Bei  7,i  Alm.  Dampfüberdruck  in  der  Zuleitung  und 
(>.«;s  Atm.  normaler  Wiuilpressung  beträgt  die  Leistung  bei 
44  Min.-Umdr.  .'>40  bis  .r>70  l'S,,  bei  5«  Min.-Umdr.  700  bis 
730  PSj 

Bei  der  Normalleistuug  werden  7  bis  höchstens  7.«  kg 
Dampf  pro  l'S,-Std.,  bei  der  höchsten  Leistung  t>„»  bi* 
höchstens  7.»j  kg  pro  l'Si-Std.  verbraucht 

Die  Dampfrylinder  haben  Mantel-  und  Deckelheizung. 
Sie  sind  ebenso  wie  der  gleichfalls  geheizte  Aufnehmer  mittels 
,    Kieseiguhr-  und  Kilzumhülluugen  gegen  Wärmcverluste  ge- 
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und  mit  Stahlblechmänteln  und  blanken  Schutzdeckeln 
verkleidet.  Der  Hochdruckrylinder  hat  vervollkomm- 
net« Kolbensteuerung  mit  leicht  von  Hand  oder  auch  durch 
den  Regulator  verstellbarer  Expansion.  Diene  Steuerung  Riebt 
eine  tadellose  Dampfverteilung,  die  nach  jahrelangem  Be- 
triebe noch  ebenso  richtig  geht  wie  bei  der  neuen  Maschine. 
Im  Gegensatz  dazu  müssen  Ventilsteuerungen  häutig  nach- 
gesehen werden,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  infolge 
falscher  Dampfverteilung  mehr  Dampf  zu  verbrauchen. 
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aus  starkem  Leder,  die  sieb  auf  gußeiserne  Gitter  auf- 
setzen. 

Der  Kondensator  kann  entweder  nach  den  Darstellungen 
der  Fig.  3  oder  auch  versenkt  angeordnet  werden.  Im  letz- 
teren Falle  erhält  er  selbstverständlich  andere  Abmessungen. 

Die  Hochöfen  an  der  Saar,  in  Luxemburg  und  Lotbringen 
begnügen  »ich  meistens  mit  niedrigerer  Windpressung,  als  oben 
angegeben,  und  arbeiten  auch  meisten«  mit  niedrigeren  Dampf- 


Die  Dainpfcylinder  werden  mittels  Mollerupseher  Schmier- 
pu  geschmiert.  Das  Niederschlaifwasser  aus  den  Heiz- 
mänteln  wird  durch  selbättliätige  Dampfwasserausscheider 
entfernt. 

Die  Windkolben  bestehen  aus  Stahlguss  mit  Blechscheiben. 
Sie  haben  Dichtungsringe  wie  die  Dampfkolbeu,  die  sich  vor- 
züglich bewährt  haben.  Die  Windcy linder  werden  gleichfalls 
durch  Mollernpeche  Schmierpressen  geschmiert. 

Die  Windklappen   sind  sogenannte  Schmetterlingstlügel 


ebenfn 


enialls  ganz  vor- 
ssung  ist  der  vnrteil- 


Dazu  eignet  sich  die  Maschi 

Für  0,:.-  bis  0,sj  Atm.  Windpr 
Kesseldruck  .f>  Atm.,  der  höheren  Windpressung  von 

0,<  Atm.  entspricht  ein  Kesseldruck  von  *>  Atm. 
Windpressung  von  0,«  bis  0,4»  Atm.  ein  solcher  von 


drücken 
züglich. 
hafteste 
0,13  bis 
und  der 
7  Atm. 

Die  Maschine  läuft  bis  jetzt  in  acht  Ausführungen  in  sehr 
zufriedenstellender  Weise;  zwei  davon  befinden  sich  auf  der 
Burbacher  Hütte. 


der  Rauchdiohte  nach  der  Farbe. 

Es  mangelt  bisher  an  einem  kurzen  und  genauen  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  der  Rauch-  und  Rufsmengen.  die  von 
Feuerungen  durch  die  Schornsteine  in  die  Luft  geführt  werden. 
Das  Verfahren  von  Minary  ist,  wie  es  scheint,  das  einzige 
bisher  bekannt  gewordene  und  angewendete.  Es  beruht  be- 
kanntlich darauf,  dass  man  die  in  dem  Schornstein  auf- 
steigenden Abgase  durch  ein  Rohr  saugt,  das  mit  einer  Schicht 
Asbest  gefüllt  ist.  Der  Rufs  setzt  sich  darin  ab,  wird  nach 
dem  Trocknen  im  Luftstrome  verbrannt  und  die  aus  dem 
Rufs  entstehende  Kohlensäure  durch  Titriren  oder  Gewichts- 
analyse  bestimmt.  Hat  man  die  Menge  des  durch  das  Asbest- 
rohr gesaugten  Abgases  gemessen,  so  lässt  sich  die  in  I  cbm 
enthaltene  Rufsmenge  berechnen.  Das  Verfahren  setzt  voraus, 
dass  ein  Laboratorium  vorhanden  sei,  und  ist  umständlich  und 
zeitraubend.  Das  im  Folgenden  beschriebene  Verfahren  ist 
von  jedermann  ohne  besondere  Hülfsmittel  leicht  auszuführen 
und  ebenso  genau  wie  das  Minaryscbe. 


Ein  Glasrohr  von  der  Form  und  Gröfse  der  1 
Figur  wird  von  a  bis  etwa  »  mit  2  g  ganz  weifser,  lockerer, 
flockiger  Zellulose  (wie  solche  zur  Herstellung  von  Sehiefs- 
baumwolle  verwendet  wird)  gefüllt.  Durch  ein  kurzes  Stück 
Gummischlaucli  verbindet  man  es  mit  einem  ebenso  weiten 
Glasrohre  e,  dessen  Länge  so  zu  bemessen  ist,  dass  es  ein 
Stück  in  das  Innere  des  Schornsteins  hineinragt,  wenn  es 
durch  ein  Loch  in  dessen  Wand  eingeführt  wird.  Das  ver- 
jüngte Ende  d  des  Röhrchens  wird  mit  einem  Schlauche  au 
einen  Aspirntor  angeschlossen,  der  die  Menge  der  angesaugten 
Luft  zu  messen  erlaubt.  Ist  der  Apparat  zusammengestellt, 
so  setzt  man  den  Aspirator  in  Thätigkeit  und  saugt  10  bis 
20  Itr  Abgas  durch  die  Zellulose.  Das  Volumen  der  Rohr- 
leitung, die  ja  mit  Luft  gefüllt  war,  als  der  Versuch  begann, 
kann  man  bei  der  Berechnung  der  Ergebnisse  von  dein  der 
Abgase  in  Abzug  bringen.  Nach  Beendigung  des  Versuchs 
nimmt  man  die  Rohren  bei  e  auseinander,  hebt  mit  einer 
i'inzette  die  oberste  schwarze  Zelliiln-eschicbt  aus  dem  Hohr 
und   bringt  sie  in   eine   weithalsige   Siiip-elthmhe  von  rd. 
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300  ccm  Inhalt.  Mit  der  nur  wenig  «färbten 
übrigen  Zellulose  wischt  man  beide  Röhren 
unter  Zuhilfenahme  eine»  Wiscbstocke«  gut  an», 
sodass  der  gesamte  Ruf«  in  die  T 
bringt  «ie  ebenfall*  in  die  f 
100  cctu  Wasser  darauf 
Minuten  kräftig  durch, 
mäfsig  grau  gefärbten  Brei  erhalt.  Um 
Färbung  dieses  Breies  die 


lasche,  gief.« 

UltCli     l' IM  Igt* 

einen  gleich- 
»us  der 


40  bis  50  i 


den  Fi 

ertigt 
Die  S 


vergleicht  die 
Skala,  die  man 


Farbe  mit 
sich  zuvor 


wird  erhalten,  indem  man  in 
verschiedenen  Flaschen  je  2  g  Zellulose  mit  5, 
10.   15,  20,  25  und  30  mg  Rufs  vermischt, 
2(N»  cm   Wasser  fugiebt.  gut  durchschüttelt 
*und  die  Färbung  des  erhaltenen  Breies  mit  der 
I    Färbung  von  Papierabsehnitten  vergleicht,  die 
t  ^  ^  _ m:,n  durrn  Tuschen  verschieden  abgetönt  bat. 

I  Die  runden  Papierscbeibeu  werden  auf  der 
Rückseite  gummirt  und  müssen  völlig  trocken 
sein,  wenn  man  sie  mit  den  Frobeinischiingeii 
vergleicht;  man  legt  sie  am  besten  heim  Ver- 
gleich auf  dasselbe  Fapier,  auf  da.»  man  sie  auf- 
zukleben beabsichtigt.  Hat  man  die  richtigen 
> Normal färbungen«  herausgefunden,  so  vermerkt  man  den 
Rufsgehalt   auf  den  Scheiben   und   klebt  «ie 


•)■ 

Will 


Papptafel  (nicht  zu  eng 
in  kurze. 
Dr.  P.  Fritzsche. 


Lokomotivrahmen- Fräsmaschine  von 
Oollet  &  Engelhard. 

Zu  der  Beschreibung  der  Fräs-  und  Stofsinuchine  für 
Lokomotivrabmen  (Z.  1897  S.  651  bis  t>54)  teile  ich  auf 
Wunsch  der  Herren  Collet  &  Engelhard  noch  folgendes  mit: 

Bei  der  neuerdings  in  Berlin  stattgehabten  Versuchs- 
bearbeitung eines  ans  H  Stück  aufeinandergelegten  IM  mm 
dicken  Platten  bestehenden  Packens,  der  ebensoviel  Rahmen- 
platten  von  7,4  m  Länge  mit  3  Achsbaltern  und  4  grofsen 
Aussparungen  lieferte,  wurden  die  vorher  auf  der  Stofe- 
maschine  vorbearbeiteten  Platten  in  nicht  ganz  40  Stunden 
ringsum  fertig  gefräst  und  gestoben.  Hierbei  zeigte  sich, 
das»  die  Schrägstellnng  der  Böcke  /),  Fig.  20  S.  653,  von 
grofsem  Vorteil  war.  Es  wird  diese  Schrägstellung  benutzt, 
um  die  schrägen  Flächen  der  Acbshnlter  mittels  Selbst- 
schaltung zu  bearbeiten.  Der  Fräser  ging  in  einem  Schnitt 
über  die  zu  bearbeitenden  Flächen,  zeitweise  bis  15  mm 
dicke  Schicht  abnehmend,  und  lieferte  die  Flächen  so  glatt, 
das«  es  unnötig  war.  ein  zweitenmal  zu  fräsen,  während  die 
von  der  Stofsinaschine  bearbeiteten  Flächen  einer  wieder- 
holten Bearbeitung  unterzogen  werden  mussten. 

Hermann  Fischer. 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  14.  Juni  1SH7. 
Fränkisch -ObcrpflUBiacher  Bezirk» v er h in. 

Sitzung  vom  13.  Mai  181*7. 

Vorsitzender:  Hr.  Knoke.    Schriftführer:  Hr.  R  Walde. 
Anw. vo<l  •'•:«  Mitglieder  und  G  Gsstc. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  spricht 
Hr.  Scholle»  über 

Einrichtung  und  Bau  de»  städtischen  Elektrizität, - 
werke»  Nürnberg. 

Der  Vortragende  bespricht  zuuichst  die  Vorgeschichte  de»  seit 
einem  Jahr  in  Betrieb  befindlichen  Werke».  Die  Verhandlungen 
führten  zu  dem  Endergebnis  du«  im  Hcrb.1  Hr.  lt.  von  Miller 

in  München  beauftragt  wurde,  einen  für  die  Verhältnisse  Nürnberg- 
gwigneteo  Batwarf  zur  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischer 
Kuergi«  auszuarbeiten.  Seim-  Vorlagen  umfassten  folgende  Systeme: 

I)  reine  Wecksclstronianlage  mit  Transformatoren, 

2  Gleichstromanlage  sekundär  mit  W.-chsel.  tromerzengung 
primär, 

3)  reine  Gleichstroruantage. 

l>ie  eingehend  durchgearbeiteten  Berechnungen  erwiesen .  das» 
hinsichtlich  <ler  Anlagi-kostcn  wie  der  KeatabiHtit  diu  erste  System 
den  beiden  anderen  überlegen  -ei.   Zufolge  eine»  daraufhin  im  Mint 

1885  obMsehlotseaea  Vertrug™  übernahm  die  Elektrizität*  -A.-G. 

vormals  Schachert  4  <-o.  die  vollständige  Lieferung  und  Inbetrieb- 
setzung de*  Elektrizitätswerkes. 

AI»  Haupluty.  für  die  Zentralstation  wurde  ein  der  Stadtgemeinde 
gehörige»  GruinUt  ii  »  im  Südosten  Nürnberg*  gewählt,  ds»  »owohl 
hinsichtlich  der  Wusscrverhiltni*-«  zur  Kondensation  und  Sjwisung, 
wie  der  Zufuhr  von  Heizmaterial  grr.fse  \ orteile  bot.  Weiterhin 
war  für  unbeschränkte  Au»dehnung  genügend  Kaum  vorhanden. 

l>ie  Gebäude  bedecken  eine  Grundfläche  von  2-*MI0  <|ti>  und 
glirtlern  sich  in  Maschinenbau.».  Kesselhaus,  Knhlenschuppen  und 
Schornstein.  Puuipeiirnum  und  ein  zweistöckige»  Dienstwohngcbüude, 
das  aufser  Bunan-  und  Empfang»raum  geraumige  Wohnungen 
für  den  Maschinenmeister  und  den  ersten  Maschinisten  enthalt.  I>ie 
Eioriclituog  weiterer  Dienstwohnungen  für  da»  Betriebspersonul  ist 
zur  Zeit  in  der  Ausführung  begriffen. 

Da»  Maschinenbau»  besitzt  eine  Lange  von  !9  m  und  eine  Breite 
von  14  m.  E«  wird  von  einem  Dach  in  Ei»enkonstruktion  mit 
innerer  lloltversehalung  frei  überspannt.  Ein  Luufkrau  von  151100  kg 
Tragfähigkeit  ond  l.'t.ii  m  Spannweite  bestreicht  e»  in  «einer  ganzen 
Lauge.  Da»  an  da»  Maschinenbaus  an-tof»ende  Kcssclhuu»  und  der 
Kontmschuppcn  sind  von  gleicher  Länge.  Die  Breite  de»  Kessel- 
hauses beiragt  1H.7  m.  ilie  de»  Kohl«nncliuji|iens  6,1  m.  Kin  kleiner 
Anbau  an  das  K>*.»elhaus  dient  zur  Unterbringung  der  Speisepumpen, 
de»  Spei»«wu>»«ri»«häll«rs,  der  Aborte  und  der  Wasch-  und  Bude- 


der  Bezirksvereine. 

räume.  Der  45  m  hohe  Kamin  schliefst  »ich  ao  die  Giebel- 
mauer  an. 

Der  billige  Baugrund  gestattete,  reichliche  Höhe  and  ausge- 
dehnte Kanute  zu  schaffen,  sodass  für  Luft  und  Licht  gut  gesorgt 
ist.  Auch  bei  der  Anlage  de«  Maschinen h su«kel ler»  wurde  von 
diesem  Grundsätze  nieht  abgewichen,  sodaa»  er  trotz  der  zahlreichen 
Kohrleitungen  und  elektrischen  Leitungen  eine  bequeme  Uebersicht 
aller  Teile  ge»taltet. 

Wie  bereits  erwähnt,  besitzt  das  Elektrizitätswerk  ein  Eisenbahn- 
An*chlu»*gleis,  auf  dem  die  Eisenbahnwagen  hi»  dicht  an  den 
Kohlenschuppen  angefahren  werden  können.  Die  natürliche  Boden- 
gcstaltung  ist  derartig,  da*»  dies,-»  Anschlussglei»  sich  6,8  m  über 
der  Boden  büke  der  Zentralanlage  befindet.  Die  Kohlen  werden 
vermittelst  einer  Huntschen  Bahn  aus  den  Eisenbahnwagen  bis  in 
den  Kohlenschuppen  befördert.  Dies«  »ehr  sinnreich  ausgedacht« 
Einrichtung  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  sanft  abfallenden 
Siliienenbahn,  die  von  einer  kräftigen  Bt»enkou*truktioo  gelrag« 
wird.  Am  Anfang  and  am  Ende  der  Bahn  sind  zwei  Seilrollen 
federnd  gelagert,  über  die  ein  endlos. Drahtseil  geführt  ist.  An 
diesem  Seit  ist  über  der  Laufbuhn  ein  federnder  Mitnehmer  be- 
festigt, wahrend  unterhalb  der  Eisen  kons)  niktion  ein  Gegengewicht 
damit  in  Verbindung  gebracht  ist.  Wird  nun  ein  aas  dem  Eisen- 
bahnwagen gefüllter  Kohlenwagen  anf  die  schiefe  Ebene  gestofsea, 
so  bewegt  er  heim  Vorlauf  vermöge  des  Mitnehmers  da«  DrahUeil 
in  der  Kahrrichtung  and  hebt  hierdurch  das  Gegengewicht.  Zuvor 
i«t  an  der  zur  Entleerung  bestimmten  Stelle  ein  rrnsch  angebracht, 
der  die  KlappthQren  de»  Wagens  »elbstthfttig  öffnet.  Sobald  der 
Wagen  um  die  Nutzlast  erleichtert  Ut,  überwiegt  da»  Moment  de» 
Gegengewichtes,  da»  nunmehr  den  leeren  Wagen  bis  an  die  Aiu- 
smzjsnrtvlle  zurückbefördert.  Auf  diene  Weise  i»t  es  möglich,  in 
M  Stunden  >00  t  Kohlen  be<|U«m  zu  entluden  und  auf  den  ganzen 
Schuppen  ohne  Nacharbeit  gleichmafsig  zu  verteilen. 

Der  Kohlenschappen,  welcher  hinreichend  gmf»  ist,  um  nl.  !HK)t 
Kohlen  -  einen  Bedarf  für  ungefähr  50  Tsge  —  zu  lagern,  steht 
durch  .'i  Schiebet hüren  mit  dem  Kesselhaus  in  Verbindung.  In 
diesem  sind  10  Seitenwellrohrkessel  von  je  90  qm  waaserberfihrter 
Heizfläche  untergebracht ,  die  eine  Lange  von  10,4  m  und  einen 
Durchmesser  von  2,1  m  besitzen :  du  Wellrohr  hat  einen  Durch- 
messer von  l,z  m.    Der  Betriebsdruck  betragt  10  Alm.    Die  Pinn- 

roste  haben  eine  Fliehe  von  2  qm,  entsprechend  g  der  Heizfläche. 

Jeder  Kessel  ist  mit  einem  Dampfdom  ausgerüstet,  von  dem  2  Dam|  f- 
rohrc  nach  der  ll.niptilampfleilung  führen. 

Zur  Erzieluog  einer  möglichst  grofsen  Betriebssicherheit  sind 
»amtlich«  Dampfleitungen  doppelt  ausgeführt.  Durch  Einschaltung 
vieler  Dampfabsperrventile  ist  man  in  den  Staad  gesetzt,  alle  etwa 
auftri-tenden  Störungen  und  Undichtigkeiten  oho«  Betriebsunter- 
brechung zu  beheben. 

Zur  Speisung  der  Dampfkessel  dienen  2  Wortbingtoo-Pumpeo 
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tob  je  40  cbm/Std.  Leistung,  deren  eine  in  Reserve  »lebt.  Sie  ent- 
nehmen diu  bis  auf  60°  vorgewärmte  S|K!iaewasser  einem  fibcr  den 
Pumpeneylindern  erhöbt  aufgestellten  Behälter  von  30  ohm  Inhalt 
uml  befördern  e«  durch  dit*  im  Schlackengaug  untergebrachten  und 
Überall  zugänglichen  Dru« klcilungen  in  diu  Kessel.  Neben  dein 
Spci»cwa**crbehält«r  befindet  »ich  außerdem  eine  dritte  Worthington- 
rumpe  von  10  cbm  stündlicher  Leistung,  welche  Fri»chwa*»cr  au» 
einem  Pumpbrunnen  des  alten  Tullsauer  Wasserwerks  speist.  Die 
Druckleitungen  der  Pumpen  sind  derartig  angeordnet,  das*  man 
jede  Pompe  mit  jeder  Rohrleitung  in  Verbindung  tu  bringen 
vermag. 

Im  Maschinenhause  «ind  4  Dampfdynamo»  aufgestellt.  Die 
Dampfmaschinen  sind  stehende  Verbundmaschinen  von  12.")  Min.- 
Umdr.  mit  Kolb«nschi«ber»tciierung  und  Einspritzkondcnxation  für 
4511  PS«.  Der  gemeinsebaft  liehe  Hub  betrügt  SSO  nm;  die  II- 
drnckcylinder  bnitzra  550  mm  und  die  Xicdordruckcylinder  Mio  mm 
Dmr.  Der  Anfangadruck  Ut  9,s  Atm.  Die  Cylinder  haben  Dampf- 
mtatel,  nnd  »war  wird  der  Ilochdruckcvlin'der  mit  Frischdsmpf, 
der  Niederdruckcylinder  mit  Aufnehmerdampf  geheizt.  Die  Kurbeln 
sind  um  SO"  versetzt.  Die  rd.  3  m  uuter  Flur  befindliche  Luft- 
pumpe  wird  Vermittele  Balanzier»  und  Lenkerstangen  vom  Hocb- 
druckcylindor  angetrieben.  Hartungsche  Regulatoren  wirken  un- 
mittelbar auf  den  Ezpansionschiobvr  ein. 

Die  Schmierung  Ut  zentral  angeordnet,  sodass  »Amtliche 
Schmiergefän«,  bei  ununterbrochenem  Betriebe  bedient  werden 
können. 

Da»  zur  Kondensation  erforderliche  Kühlwasser  wird  dem 
23«)  m  von  der  Maschinenstation  entfernten  südlichen  Pegnitzarm 
eutuommen  und  den  Sammelbrunnen  zugeführt,  von  welchen  für 
jede  Maschine  einer  von  2  m  Dmr.  uml  tl,5  m  Tiefe  unter  Mascbiiu-u- 
hauiflor  angelegt  ist.  Vor  Eintritt  in  die  Luftpumpe  muss  da» 
Waaiier  von  Sand  und  organischen  Teilchen  befreit  werden ,  was 
durch  ein  in  die  Zulaufleitung  eingeschalteten  Kiesfilter  erreicht  wird. 

Von  den  Luflpum]«cn  flieht  bei  normalem  Wasserstande  da» 
Wasser  durch  natürliches  Gefalle  der  Pegnitz  wieder  zu.  Weil 
dieses  Wasser  durch  die  von  der  Schieber-  und  Dampfkolhcn- 
schmierung  herrührenden  Fettteilchen  verunreinigt  ist,  so  sind  in 
die  Ablaafleitung  von  .70  zu  50  m  Einstcigbrunncn  eingebaut,  um 
die  Fettschicht  hier  abzuschöpfen. 

Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen  derartig 
gekuppelt,  dass  die  Dynamomaschine  nur  ein  Lager  besitzt ,  wa«  bei 
der  Hontage  von  nicht  zu  unterschätzendem  Vorteil  i-t.  Die  Ar- 
inaturder  Dynamomaschine  steht  fest,  während  der  aurScIiwungrail  von 
3.»  m  Uuir.  ausgebildete  Magnet  kränz  umläuft.  Die  zur  Speisung 
der  Poldmagnete  dienende  Gleichatrommo*chino  sitzt  auf  der  gleichen 
Achse  und  speist  vermittelst  zweier  Schleifringe  die  4H  Magnete  in 
Reihenschaltung.  Die  in  das  lamellirte  Eisengehänse  eingebetteten 
Spulen  sind  bchuß  bequemer  Reinigung  von  allen  Seiten  zugänglich 
gemacht  und  können  bei  einer  Störung  bequem  erreicht  und  aus- 
gewechselt werden.  Im  Maschinenfundament  i«t  zur  lieinigung  aus- 
reichend Platz  geschaffen,  ferner  durch  Oeffnungen  für  kräftige 
Lüftung  Sorge  getragen. 

Die  Leistung  der  Dynamo»  betragt  je  34»  Kilowatt.  Sie  werden 
unmittelbar  ohne  Zuhülfenahtue  von  Belastungswidcrslaudcn  parallel 
geschaltet. 

Um  von  der  Apparatewand  aus  den  Betrieb  der  Dampfdynamos 
gut  tberwachen  zu  können,  ist  sie  auf  einer  erhöhten  Bühne  er- 
richtet Für  ihre  Anordnung  war  der  Gesichtspunkt  bestimmend, 
dass  die  VorderfUche  nur  die  zum  Botriebe  unbedingt  erforderlichen 
MessvorrichtuDgeo  und  Apparate  enthalten  sollte,  während  alle  übrigen 
Teile,  die  nur  zeitweilig  beobachtet  und  bedient  werden  müssen,  in 
einem  hinter  der  Apparatewand  geschaffenen  Kaum  unterzubringen 
waren.  Auf  der  vorderen  Fläche  sind  nur  für  jede  Maschine  ein 
Ausschalthebel,  cineRegulirvorrichtung,  einStromme_-.9er  undKlemmen 
zur  Ermittlung  der  Krregungsstrom&tärkc  angeordnet.  Die  Spannungs- 
messer  und  Synchronismusanzeiger  nebst  Pliasenlampeti  arbeiten  für 
alle  Maschinen  gemeinschaftlich.  Die  ReguIirwidcr»täode ,  Siche- 
rungen, Auaschalter,  Sammcl,chienen,  Zähler,  Kabel  und  Kabelend- 
verschlüsse sind  in  dem  Meseraumc  hinter  der  Apparatewand  über- 
sichtlich und  zweckentsprechend  angeordnet.  Die  Maschinen-  bezw. 
Sammchtchienenspannung  in  der  Zentrale  wird  nach  der  sekundären 
Netzspannung  in  der  Stallt  geregelt,  zu  wolchem  Zweck  die  5  Haupt- 
»|mis«punkte  des  Stromversorgungsgebiet«»  durch  besondere  Mc*j~ 
kabel  mit  dem  Spanuungsinesser  an  der  Apparatewand  verbunden 
sind.  An  letzterem  kann  deshalb  ständig  die  im  Sekundämetz 
herrschende  mittlere  Netzspannung  abgelesen  und  die  Maschine 
dementsprechend  geregelt  werden. 

Die  an  der  Apparatewand  gesammelte  Energie  der  einzelnen 
Dynamomaschinen  wird  durch  b  Hauptleitungen  dem  Primärnet/  an 
den  Vcrbrauchsmittelpunkten  zugeführt.  Das  PrimärneU  ist  über 
das  ganze  Stromversorgungsgebiet  verteilt  nnd  speist  die  Trans- 
formatoren, von  deren  Sekundärklemmeu  die  Niederspannungs- 
kabel  abgezweigt  sind.  Niederspannung»-  und  Hochspiintiungskabel 
sind  in  den  gleichen  Graben  verlegt.  Von  jenen  werden  kleinere 
Belcucbtungianlageo    sowie    die    Strafsenbeleuchtung  abgezweigt. 


während  gröbere  Verbrauchstellen  an  diese  abgeschlossen  sind. 
Sämtlich«  Kabel  sind  konzentrisch  mit  imprlgnirter  Faser-  und 
Papierisolation ,  doppeltem  Bleiuiantel  und  doppelter  Eisenband- 
annutur  ausgeführt.  Nur  für  die  kleineren  l^iierschiiitto  von  2>'lt> 
und  2x1  qium  zu  Hausauachlüsscu  und  Strafsenbeleuchtung  sind 
auch  verseilte  Kabel  angewendet,  und  zwar  deshalb,  weil  konzen- 
trische Kabel  von  solch  geringem  (Querschnitt  sich  schwerer  her- 
stellen und  schwerer  montiren  lassen. 

Die  Kabel  sind  «et»  unter  die  Gehsteige  verlegt,  und  zwar 
fast  durchgängig  auf  einer  Straßenseite.  Nur  in  Straßen  von 
größerer  Breite  sind  beide  Stnifsenseiten  mit  Ksbeln  versehen.  Bei 
der  Verlegung  wurde  darauf  geachtet,  dass  die  Niederspaunmigs- 
kalwl  in  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  70  cm  zunächst  der 
Häuserfront  gelegt  wurden  und  die  lloclispannungskabel  in  einer  um 
12  cm  größeren  Tiefe  nach  der  Strafse  zu.  Ergaben  die  Verhält- 
nisse, dass  Speise-  und  t'rüfdrahtkahe]  mit  den  Verteilungsleitungen 
in  demselben  Graben  untergebracht  werden  mussten,  »o  wurde  der 
Graben  entsprechend  breiter  und  tiefer  ausgeschachtet  und  die 
Speise-  und  Messleitungen  unter  den  \  erteilungsleitungen  verlegt. 
Die  KaM  sind  in  Sand  gebettet  uml  über  einer  Klein  starken 
Sandschicht  mit  hartgebrannten  Bucksteinen  abgedeckt,  um  sie  gegen 
mechanische  Beschädigungen  zu  schützen.  Bei  Stral'seuübergängen 
siud  als  Schutz  Q-Kisen  mit  Flacheiseudcckel  angewendet. 

Die  an  5  Stellen,  entsprechend  den  5  Hauptopeiseleitungen,  er- 
richteten TransformatnrstationMi  sind  vermittels  besonderer  Tele- 
phone mit  der  Maschinonzentrale  verbunden.  Desgleichen  fühlen 
besondere  Mcsakabel  zur  Bnnitlelung  der  Sekundärspannung  von 
der  Apparutewaud  zu  diesen  Punkten. 

Für  die  Pri märverteil ungsleitungen  haben  Querschnitte  von 
!x!l,i,  2x70,  2x50  und  2x35n,mm  Anwendung  gefunden.  Um 
eine  größere  Betriebsicherheit  zu  erzielen,  und  um  die  einzelnen 
Stri  cken  beim  AnschlieTscn  von  Hochspannungs-Hausanschlüsscn  oder 
bei  vorzunehmenden  Messungen  leichter  abschalten  zu  können,  ist 
grundsätzlich  von  AbzwcigmutTcn  als  Verbindungsteilen  abgesehen. 
Die  größeren  Kabelquerschuitt«  sind  nur  im  inneren  Stadtgebiet, 
in  dem  die  Verbrauchstellen  dichter  zusammenliegen,  in  Anwen- 
dung gebracht;  für  alle  Außenbezirke  ist  zur  Vereinfachung  der 
Modelle  und  Montagen  als  Normalquerechnitt  2x35  qmm  gewählt. 

Licfscn  sich  Knotenpunkte  de*  Niedcrspannnngsnetzes  nicht 
ohue  weitere»  in  die  Transfürmatorstatioiu-n  verlegen,  so  wurden 
nach  denselben  Gesichtspunkten  wie  beim  Hochspannungsnetz  Kabel- 
kasten angewendet.  Diese  bieten  den  Vorteil,  dass  man  bei  vorzu- 
nehmenden Arbeiten  nicht  zu  groß«  Bezirke  auszuschalten  hat,  und 
dass  ferner  Störungen  auf  kleine  Strecken  beschränkt  werden  können. 

Zur  Umwandlung  des  hochgespannten  Stromes  von  2Ö1 10  V  in 
solchen  von  1IHV  Spannung  siud  ltil  Transformatoren  mit  eiuer 
Gi^smtlci»tung«fähigkeit  von  1920  Kilowatt  vorhanden.  Sämtliche 
Transformatoren  sind  nach  der  Mantelform,  Bauart  Schuckert,  ge- 
baut. Ihre  Gröfs«  ist  jeweilig  durch  di»  Anzahl  der  im  Umkreis 
inatallirten  Strom  verbrauebsgegenstände  bestimmt.  Die  größeren 
Formen  befinden  sich  deshalb  meistens  in  den  Hauptstraßen  der 
inneren  Stadt,  während  die  kleineren  größtenteils  am  Umfange  de» 
Strom  versorgungBgebietes  untergebracht  sind.  Bei  steigendem  Strom- 
ln-darf  werden  die  kleineren  Formen  gegen  solche  von  größerer 
Leistung  umgetauscht,  was  selbst  bei  den  beträchtlichen  Gewichten, 
di«  hierbei  iofrage  kommen,  durch  besondere  Einrichtungen  mit 
wenig  Hülßkräften  geschehen  kann.  Zur  Kontrolle  der  Bean- 
spruchung der  Transformatoren  werden  während  der  Zeit  der  größten 
Belastung  registrirend«  Instrumente  eingeschaltet.  Um  im  Sommer 
zur  Zeit  der  geringsten  Belastung  der  Anlage  den  Lnerluußtroni 
abzumindern,  wird  im  Netz,  wo  zulässig,  ein  Teil  der  Transforma- 
toren ausgeschaltet. 

Die  erwähnten  IUI  Transformatoren  sind  in  142  Trau-fonnator- 
»tutionen  eingebaut.  Von  diesen  »ind  Uli  in  eisernen  Plakatsäulen 
eingerichtet,  während  3S  in  Gebäuden  untergebracht  sind.  Außer 
zur  Aufnahme  der  Transformatoren  dienen  di«  Stationen  zur  Vor- 
nahme von  Schaltungen  und  Messungen.  In  den  Stationen  siud 
deshalb  in  übersichtlicher  Weise  Schalter  und  Sicherungen  unter- 
gebracht. 2ü  Stationen  bilden  lediglich  Hocbspannungsanschlüsse 
für  größere  Motoranlagen  und  stehen  nur  mit  dem  Hochspannungs- 
netz in  Verbindung.  Bei  Großkonsumcutcn  für  Licht  »Ind  beide 
Kabelarten  eines  besseren  Spannungsausgleichs  und  größerer  Reserve 
wegen  eingeführt.  J«d«  Station  ist  für  «in»  Leistungsfähigkeit  von 
50  Kilowatt  bemessen,  wozu  2  Transformatoren  von  je  25  Kilowatt 
eingebaut  »ind.  Weiterhin  ist  der  erforderliche  Raum  vorgesehen, 
um  4  Hoch-  und  f>  Niederapannungskahel  unterzubringen ,  was  für 
die  meisten  Falle  vollkommen  ausreicht.  Die  Plakatsäulen  sind  mit 
2  gegenüberliegenden  Thören  ver.ieben,  sodass  sämtlich«  Teile  leicht 
zugänglich  sind. 

Besondere  Sorgfalt  ist  auf  den  Verschluss  aller  Hochspannung 
führenden  Teile,  die  nur  den  Bediensteten  de»  Elektrizitätswerkes 
zugänglich  gemacht  sind,  verwendet.     Die  Schlösser  sind  so  kou- 
struirt,  dass  man.  nur  mittel»  zweier  besonderer  Schlüssel  einen  der 
artigen  Raum   öffnen  kann.     E»  ist  ein«   ganz  beschrankt«  Anzahl 
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Schlüssel  vorhanden,  die  liefe  in  Händen  Ton  zuverlässigen  Bedien- 
steten di  s  Werk«*  befinden. 

Beleuchtungsanlagen  von  Privaten  werden  in  drr  Ki-n--l  an  das 
Niederspannungsnetz  angeschlossen,  dessen  Kahelqnrrschnilte  den  zu 
erwartenden  Anschlüssen  entsprechend  hinreichend  stark  gewählt  sind. 
Gröfsrre  Beleuchtungsanlagen  sowie  Motoren  über  :;PS  werden  rtela  an 
da*  UoehNpamwombi-IncU  angeschlossen  und  der  Hochspannung»- 
Nimm  in  dun  betr.  fjeodcn  An»»cn  in  den  Verbrauchsirgin  umgeformt. 
Bei  der  Planung  und  Ausführung  de*  Neides  ist  darauf  H--. lacht 
genommen .  dir-o  Transformator  Stationen  W  tu  tlOIHUKin  und  ein- 
zurichten, daui»  von  ihnen  auch  Strom  in  da»  Nicdi>r-narinniin->n<-tjt 
gespeist  werden  kann.  Motoren  unter  .'t  PS  werden  ohne  weitere* 
an  da.  Niedcrspannurigsiietz  angeschlossen,  gröfscie  Motoren  -r- 
halt. n  einen  eigenen  Transformator.  Während  die  Nctzlransforuia- 
tonn,  aho  die,  bei  denen  dir  Station  auch  mit  dem  Sekundäroetz 
in  Verbindung  gebracht  ist,  räumlich  derart  bemessen  sind,  da», 
sie  zur  Bedienung  der  Schaltvorrichturigen  betreten  werden  können, 
sind  die  Motorlransforniatoren  liauptsä.  blich ,  weil  »ich  in  gewerb- 
lichen Betrieben  nicht  immer  der  für  einen  betn-thann  Raum  er- 
forderliche Platz  -chatten  lisst,  in  eisernen  Schiitzgehäuscn  unter- 
gebracht. Dies«  können  leicht  geöffnet  werden  und  besitzen  außer- 
dem zweckentsprechende  Lftfteinnchtungen.  Bei  den  Niederspan- 
nung« Hau.anschlüssen  endigt  da*  Slral-i-nkabcl  in  einem  wa.-rfr- 
diebt  abgeschlossenen  Kasten,  der  aufser  dem  Kabilendversehluss 
auch  die  Hauptsicherung  enthält.  Diocr  Kasten  ist  nur  Bedien- 
st. Mi  d.i.  Elektrizitätswerkes  zugänglich  und  wird  stets  unter  Blei- 
vcrscblu-s  gehalten. 

AI»  Elektrizitätsmesser  werden  nur  Wattzählcr  für  110  bis  ll.'iV 
nach  Hauait  Schlickert  oder  Hummel  verwendet. 

Da»  Elektrizitätswerk  ist  vollständig  Ton  Nürnberger  Firmen 
zur  Ausführung  gebracht  worden. 

Hr.  von  Groddeck  »(.rieht  ilarauf  über  elektrische  Be- 
leuchtung in  Eisenbahnwagen. 

Nachdem  zwei  probeweise  inslallrrte  Bahnpostwagen  und  ein 
Salonwagen  —  teilweise  schon  -  Jahre  lang  —  gute  Ergebnisse 
aufgewiesen  haben,  ist  nunmehr  die  Einrichtung  Ton  3i>  Bahnpost- 
wagen v..n  der  Verwaltung  der  bayerisch™  Staatsbahnen  der  Süd- 
deutschen Elektrixitülsgcsellsehaft  \V.  A.  Bneae  &  Co.  in  Augsburg 
in  Auftrag  gegeben:  von  diiwn  Wagen  sind  <'.  fertig  gestellt  und 
werden  in  nächster  Zeit  in  Betrieb  kommen. 

l>ie  Akku  mtilai  oreti  werde«  jetzt  in  der  königl.  Betricbsuerk- 
slätte  in  München  geladen.  Ein«  Ladestation  auf  dem  Bahnhof 
München  ist  im  Bau  und  »eitere  Ladestationen  sind  an  geeigneten 
Knotenpunkten,  in  erster  Linie  Nürnberg,  geplant. 

l).-r  Redner  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Krage  de»  Wett- 
bewerbe* der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung  in 
Eisenbahnwagen,  wobei  e  r  anf  verschi.-deno  Veröffentlichungen  beyug- 
nimmt  (Glasers  Annalen  No.  469,  471,  47.'i,  4"S;  ferner  Z.  18SM> 
S.  •.".>,  !l|).  Seinen  Ausführungen  ist  zu  entnehmen,  dass  wohl  die 
ausgedehnteste,  elektrische  Wagmheleuchtnngsanlage  die  der  Deut- 
schen Ii.  ichspost  ist,  welche 
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mittel»  Akkiimulaloren  drr  Firma  W.  \.  Börse  &  Co.  beleuchtete 
und  beabsichtigt,  ihren  ganzci  id.  J  "».•  Wagen  umfassendei  Park 
elektrisch  einzurichten. 

Die  in  der  Schweiz  in  bedeutendem  Unifange  verwendeten 
Akkumulatoren  (allein  dir  Anlage  der  .lura-Siniplou-Bahu  urufasst 
3»s  Fahrzeuge  und  soll  noch  vergrüfscil  werden)  sind  teils  von  der 
Akkumulalorcnfahrik  Helikon  (Filiale  der  Akkumulatorenf.brik 
A.-G.  Hagen;  und  teila  von  der  Schweizer  Akkumulatorenbau- A.-G. 
Marly  bei  Freiburg  geliefert. 


Fast  alle  schwedischen  Pnvatbahnen  haben  elektrische  Beleuch- 
tung ihrer  Züge  eingerichtet. 

Dir  dänische  Staatsbahn  hat  seit  3 Vi  Jahren  8  von  der  Akku- 
mulatorenfabrik A.-G.  Hagen  inslallirtr  Eilzüge  in  Betrieb,  und  es 
sind  inzwischen  teils  von  dieser  Firma,  teil*  von  W.  A.  BocseeVCo,  in 
Berlin  weitere  Anjagen  ausgestattet,  »odass  jetzt  rd.  4<K>  Wagen 
elektrisch  beleuchtet  sind. 

Der  Vortragende  erwähnt  einige  weitere  kleiner«  .Installationen 
auf  deutschen  und  österreichisch- ungarischen  Bahnen  und  schliefst 
mit  der  Bemerkung,  da-«,  falls  die  \ ersuche  der  bayerischen  Staats- 
bahn wirklich  zur  baldigen  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  Personenwagen  führen  sollten,  diese  Verwaltung  »ich  den  Dank 
di-»  reisenden  Publikums  in  hohem  Mafso  verdienen  würde. 

Hr.  Marx  bittet  um  Aufschluss  darüber,  ob  die  Lampen  an 
deu  Wänden  oder  drr  Decke  der  Wagen  angebracht  werden  und 
ob  eine,  zwei  oder  mehr  Lampen  Verwendung  finden. 

Hr.  von  Groddeck  erklärt,  dass  er  aus  eigener  Anschauung 
nur  die  Einrichtung  der  deutschen  Kcichspostwagen  kenne.  Hier 
seien  teils  feste,  teils  transportable  Lampen  angebracht:  namentlich 
letztere  biet  n  grofse  Vorteile  dadurch,  das,  man  alte  Winkel  des 
Bedürft 


Wagens  nach  Bedürfnis  bei  euchteti  kann:  auch  bei  Eiscnbabnu 
fällen  bei  Nacht  werden  diese  transportablen  Lampen  von  grofsem 
Werte  sein,  da  man  mit  ihnen  im  Freien  bei  jedem  Wetter  arbeiten 
kann. 

Hr.  Rieppel  bemerkt,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  aut 
der  Jura-Simplon- Bahn  nicht  besonders  vollkommen  sei.  Die  Lam|K»n 
können  wegen  der  Gefahr,  durch  aus  den  Netzen  fallende*  Gi-päck 
beschädigt  zu  werden,  nicht  seitlich  befestigt  werden,  und  sind  des- 
halb an  der  Decke  angebracht,  und  zwar  zwei  Stück,  aber  Tim  *o 
geringer  Leuchtkraft,  dass  der  Fortschritt  in  der  Intensität  der  Be- 
leuchtung nicht  sehr  grof»  sei. 

Hr.  Bissinger  i»t  der  Ansicht,  der  Hauptgrund,  weswegen 
die  elektrische  Beleuchtung  sich  sehr  langsam  einführe,  liege  in 
eisrnbahn  betriebstechnischen  Erwägungen.  In  erster  Linie  sei  der 
Ueliergang  der  Wagen  von  einem  Kisciibahngehict  in  das  andere 
zu  nennen.  Gerarle  in  Deutschland  falle  dieser  Umstand  besonder» 
in  die  Wagschale  denn  es  sei  fast  unmöglich,  ilie  Wagen  mit  elek- 
trischer Beleuchtung  durchfahren  zu  lassen  weil  man  die  Akku 
mulatoren  nicht  an  jeder  Endstation  frisch  laden,  oder  durch  frisch 
geladene  ergänzen  könne ,  während  dies  bei  Gas  fast  überall  der 
Fall  Mi,  Auch  da»  Aufladen  der  Akkumulatoren  unterwegs  sei  aus- 
giachlorsen,  da  es  zu  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen  würde. 

Ferner  seien  die  grofsen  Bahnhöfe  mit  Zugbewegungen  so  be- 
lastet, da»s  man  es  ängstlich  vermeide,  noch  mehr  Brwrgungen  zu 
machen,  was  aber  erforderlich  würde,  wenn  die  Wagen  behufs 
L  idens  der  Akkumulatoren  uo  eine  besondere  Stelle  gefahren  werden 
müsfften. 

Dans  sich  die  elektrische  Beleuchtung  in  den  Postwagen  ziem- 
lich rasch  eingebürgert  habe,  liege  eben  in  den  besonderen  Betriebs- 
Verhältnissen  der  Post, 

Hr.  von  Groddeck  bemerkt  hierzu,  dass  die  Akkumulatoren 
nicht  in  den  Postwagen  geladen  werden ,  sondern  herausgenommen 
und  mittels  besonderer  Wagen  nach  den  Ladest ationen  gefahren 
werden. 

Hr.  Bissinger  hält  dies  für  ein  grofsoa  Hindernis  gegen  dir 
Einführung  der  elektrischen  Wagciihclcuchtung.  Man  müsste  dann 
an  den  Endstationen  KAscrrchatterien  haben,  und  das  würde  grofse 
Schwierigkeiten  in  der  Abrechnung  mit  sich  bringen;  denn  die 
Ermittlung  über  die  Entnahme  Ton  elektrischer  Energie  sei  nicht 
sn  einfach  wie  bei  Bezug  von  Gas,  wo  man  nur  einfach  den  Druck 
des  Gases  vor  und  nach  der  Füllung  festzustellen  habe. 

Hr.  Utzinger  erwähnt,  da»s  auf  der  Jura- Simplnn  Bahn  da» 
Auswechseln  der  Akkumulatoren  -ehr  rasch  vor  sich  gehe  und  ein 
nennenswerter  Zeitverlust  und  eine  Belästigung  des  sonstigen  Ver- 
kehr» nicht  damit  verbunden  seien. 


Patentbericht. 


Kl.  6.    No.  91572.  hacht.    Haniel  A  Lueg, 

l> ü sse I dor f- 1 1  ra feil be r g.  Leiter  den  Schuh  des  gemauer- 
ten Schachtes  wird  in  diesen  ein  starker  Kisenririg  eingelegt, 
der  durch  Anker  mit  einem  auf  dem  oberen  Kande  de*  ge- 
mauerten Schachtes  liegenden  Hinge  verbunden  ist.  Letzterer 
wird  beim  Einpressen  des  innerhalb  des  gemauerten  Schach- 
tes stehenden  Kiseiisrhachtes  als  Widerlager  für  die  Druck- 
pressen benutzt.    (Veröl.  Z.  ]«<J6  S.  1461.) 

KL  14.  No.  92035.  Sohiebemeuerung.  Biet  rix, 
Nicolet  *  Co.,  St.  Ktienne  (Loire,  Frankreich).  L'm  die 
hiclitungjlliichen  gleiclmiSfsig  einzuscbleifeii  und  einen  »cliiiel- 
len  (iaiig  zu  ermöglichen,  erhält  der  Schieber  statt  der  hin- 
und  hergehenden  eine  kreisförmige  Parallelbewegnng,  ent- 
weder durch  zwei  P.ir.illelexzenter  oder,  l'ar.'illelkurbeln  oder 
durch  ein  Exzenter  und  eine  geeignete  Führung. 


Kl.  IS.    No.  0  2013.    Zähhartmaohen  von  8tahl.  L. 

(Iraiuliow,  Berlin.  Die  Stahlgegenstände  (besonder*  Pan- 
zerplatten) werden  zuerst  bis  zum  Schwinden  de.-  krystallini- 
s.  neu  (ielüges  erhitzt  und  dann  durch  Abschrecken  gehärtet, 
danach  bis  auf  einen  Grad  der  Rotglut,  der  eiue  Härtung 
noch  nicht  zulasst,  nochmals  erhitzt  und  hiernach  wieder  ab- 
geschreckt, 

KL  18.  No  91602.  Eisenerzeugung.  E.  Servai«, 
Luxemburg,  und  1'.  üredt,  Esch  «'Alz.  Di  ein  Gemisch 
von  Eisenerz  und  Kohle  wird  bei  Dunkelrotglut  Wasmer- 
dampf  geleitet,  sodass  da»  Erz  durch  Wasserstoff  und  Koh- 
lenowd  in  statu  uas- emli  reduzirt  wird,  die  Phosphate  aber 
wegen  zu  niedriger  Temperatur  nicht. 

Kl.  14.  No.  92034.  Tandem-Verbondmaaahine.  Lo- 
kotnotivfabrik  Kraufs  &  Co.,  A.-G.,  München.  Um 
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du  Kaulinge  atu  »ermindern,  läsat  man  den  HocMlUrkej  linder 
h  unmittelbar  in  den  Niederdruck,  vlinder  w  übersehen. 
Der  llochdruckkolben  n    ist   mit   dem  ringförmigen  Niedcr- 


druckkolhen  A  durch  einen  offenen  Cvlinder  e  von  der  Länge 
de»  Kolbenhubes  verbunden,  in  den  eine  mit  dem  Cylinder- 
deckel  fegt  verbundene,  gegen  <i  bin  abgeschlossene  Büchse  r 
tauchkolbenartig  hineinragt,  durch  welche  d.rFrisrhdampfkanal 

für  die  rechte  Seite  von  « 
geführt  ist.  Steuerung  und 
Wirkungsweise  sind  diesel- 
ben wie  bei  einer  gewöhn- 
lichen doppelt  wirkenden 
Tandem- Verbundmaschine. 


Ki.  20.  No.  92100. 
Einbuflerkupplung.  P. 

C.  O  lauer,  Kerl  in.  Der 
Kuppelbolzen  e  ist  in  einem 

elastisch  abgestützten 
Querbalancier  a  gelagert, 
dessen  Spannung  durch  die 
Spitidel  *  geregelt  werden 
kann,  sodass  das  Kuppel- 
eisen b  in  dem  Trichter  rf, 
narhdem 
noch  angezogen 
spannt  wird. 


es  gekuppelt  ist, 
gezogen    und  ge- 


Kl.  31.    No.  91678.  Riem 


F.  Sperling,  Kerlin. 
Die  Modellringe  a  für 
den  Scheibenkranz  sit- 
zen konzentrisch  auf  den 
Annen  b  und  nebinen 
zwischen  sich  die  an  6 
befestigten  Hinge  «•  auf, 
sodass  eine  platte  Tisch- 
Häche  vorhanden  ist. 
Aus  dieser  wird  der 
passende  Ring  a  durch 
lieben  der  Stifte  k  ver- 
mittels des  Znhnstangcii- 
getriebe»  p  hinausge- 
schoben. Die  Einstel- 
lung von  k  auf  einen  der 
Ringe  a  erfolgt  durch 
Verschieben  von  k  ver- 
mittels der  Schrauben  /. 

Kl.  40.  No.  91897.  Feuer- 
flüssige    Elektrolyse.  I'. 

Dronier,  l'aris.  Die  Ano- 
den und  Kathoden  A  sind  in 
abwechselnden  Reihen  an  Ros- 
g  aufgehängt,  die  gegen 
einander  und  gegen  den  Dek- 
kel  6  isolirt  und  vermittels 
je  eine*  Zapfens  <;  durch  b 
geführt  sind,  um  außerhalb  b 
verbunden 


Kl.  40.  No  92022.  Elektronische  Dlelrafflnation 


R.  Rf.sel,  Darmstadt.  Dem  Klei  und  Silber  enthaltenden 
Elektrolyten  wird  Salzsäure  oder  dergl.  zugesetzt,  sodans  das 
bei  der  Elektrolyse  geloste  Silbernitrat  durch  sofortige  Um- 
setzung in  eine  unlösliche  Verbindung  übei geführt  wird,  die 
sich  als  feiner  Schlamm  an  der  Anode  absetzt. 

Kl.  40.  No.  92023.  Extraktion  Ton  Metallen.  Sie- 
mens &  Halske,  Kerlin.  Die  ungerösteten  pyritischeu 
Erze  werden  der  Einwirkung  von  Chlorgns  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  unterworfen.  Die  Chlorverbindungen  der  Metalle 
werden  dann  nach  einander  ausgelaugt  und  e U-ktrolysirL 

Kl.  48.  No.  91531.  Arbeitsganerseuger.  Th.  Berg- 
mann, Gaggenau,  und  •).  Vollmer,  Kaden  •  Kaden. 
I.ii Ii  wird  durch  r  eingesaugt,  mischt  sich  mit  Dampfen  von 
Petroleum  oder  dergl.  und  strömt  als  Arbeitsgas  durch  m 
zur  Maschine;  ab  ist  eine  Vorheizung.  Damit  die  Luft  zur 
Erhaltung  eines  unveränderlichen  Mischungsverhältnisses  stets 
in  angenähert  gleicher  I  lohe 
Ober  dem  Petroleumspiegel 
eintritt,  ist  in  dem  »in  Ge- 
wichtsheheln  f/,  r.  //  hängen- 
den Gefiifse  n  ein  Schwim- 
mer «i  mit  der  Haube  r, 
angeordnet ;  wenn  der  Vor- 
rat in  '  nahezu  erschöpft 
ist,  öffnen  die  Gewichte  g 
den  bei  o  angeschlossenen 
Kolbenscliieber  2  (Neben- 
figur links),  und  neuer 
Vorrat  Riefst  vom  Hahne  A 
her  durch  v  nach  bis  : 
durch  das  L'ebergewicht 
von  <  abgeschlossen  wird. 
Der  Teller  f  dient  als 
Sicherheitsabschlus».  wenn 
z  undicht  wird.  In  einer 
Abänderung  (Nebenfigur 
rechts)  wird  unter  Fortfall 
des  Schwimmers  «i  durch  ein  empfindliches  Ventil  I  das  Ge- 
fäfs  «  selbst  in  angenähert  gleicher  Höhe  erhalten.  Der 
Teller  I  ist  auf  eitlem  im  Knopfe  i  endigenden  Stiiugenfort- 
satz  der  Hohlspindel  j  gegen  die  Feder/  verschiebbar,  »ml  * 
ruht  gleichfalls  auf  einer  Feder,  um  Stöfse  beim  Absrhluss 
des  Ventils  zu  vermeiden.  Das  Küken  von  A  bildet  durch 
seinen  Fortsatz  n  deti  Ventilsitz,  sodass  sich  der  Teller  beim 
Drehen  von  A  auf  seinem  Sitze  einschleift. 

Kl.  46  No.  91347.  Arbeitsgaserieuger.  G.  Mo  s. 
Leipzig  -  l'lagwitz.  Um  durch  Verbrennung  von  Gas, 
Petroleum,  Staubkohle  usw.  ein  Arbeitsgas  von  mäfsigem 
Wärmegrade  (SlKr'C)  vi  erzeugen,  das  ohne  Kühlung  de.« 
Arheilscylinders  wie  Dampf  in  der  Dampfmaschine  verwendet 
werden  kann,  wird  der  Brennstoff  im  Mischventil  p.  Fig.  I. 
mit  Druckluft  im  l'eberschuss  gemischt,  die  von  der  Maschine 
im  Kessel  i/  erzeugt  und 

S^.  1. 


dort 


;ewfinnt  wird: 
dann  wird  das  Gemisch 
heim  Anlassen  in  dem 
beheizten  Rippenrohre  r, 
und  in  dem  sich  erwei- 
ternden Rohre  r  und 
unter  der  als  Feuer- 
brficke  wirkenden  Kup- 
pel k  bei  möglichst 
hoher  Temperatur  ver- 
brannt, worauf  die  Feuer- 
gase in  einem  ringför- 
migen (oder  Röhren-) 
Kessel  jt  und  im  Kn  l" 
lualitel  m  Wasserdampf 
erzeugen,  diesen  in  Rohr- 
schlangen *,  *,  überhit- 
zen und  durch  n  zum 
Arbeitscylmder  ziehen. 
Das  Mischventil  r  wird 
selbstthätig    durch  den 


Uebcrdnirk  in  ll  geregelt.  Um  diesen  l  el.erdru.  k  nach  .lein 
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Kl.  49. 


Kniftbcdnrf  zu  regeln,  ist  da*  Säugventil  «  de*  Luftverdich- 
ters, Fig.  2.  mit  einem  Kolben  ui  verbunden,  der  durch  die 
nur  dir  Beileibe  t  «einer  Stange  n  wirkende  Feder  A  belastet 
ist  und  durch  «eine  Stellung  die  Spannung  der  Ventilbe- 
histungsfeder  U  und  damit  den  Lufteinlass  regelt. 

No.  18.  No.  92024.  Emaillirverfahren.  J.  Cochran, 
Brooklyn.  I'ie  sauer  zu  emaillirenden  Eisen-  und  Stahl- 
gegenstünde  werden  zuerst  mit  einer  dünnen  Kobalt-  oder 
Nickels.  bi.bt  elektrolytisch  überzogen. 

Kl.  47.  No.  91408.  Ventllhand- 
rudbefostigung    C.Christ,  Kerl  in. 
Zur  genauen  und  unbeschränkten  Ein- 
stellung des  Anschlagee  g  bei  Ventilen 
Tsäfej     "  rrir    Heizung*  ;tnl;igcti    usw.)    ist  die 

Spindel  e  mit  einem  Hufsen  genuteten 
Kegel  d  vergehen,  auf  den  die  hohl- 
,  ■  ^ — r ~*     k-^'-iiiirinii.''*  Nim  dei  Haadndet J 

^ — ■  ^-^3- — I      gesteckt  und  festgeklemmt  wird. 

No.  91183.     Verbund-Dampfhammer.  C. 

Caspar,  Kladno  (Böhmen).  Die 
beiden  Kolben  a,b,  von  denen  a  durch 
seine  Stange  a,  mit  dem  Bär  ver- 
bunden ist,  stehen  durch  die  von  Röh- 
ren f|,f|  umgebenen  Stangen  f,g.  das 
Querhaupt  e  und  die  Stangen  bt  mit 
einander  in  starrer  Verbindung.  Die 
Dampfverteilung  bewirkt  ein  neben 
dem  oberen  C>  linder  angeordneter,  in 
gewöhnlicher  Weise  bewegter  Kulben- 
schieber.  In  <j,  ist  ein  Schlitz  Q 
angebracht,  durch  den  der  Dampf  des 
grofsen  Cy  linders  unabhängig  von  der 
Steuerung  durch  den  Stutzen  *  aus- 
pufft Die  Kolbensteuerung  kann  durch 
in  gt  und  ihrem  Gleitlager  angeordnete 
Schlitze  ersetzt  werden.  Stöfst  a  ge- 
gen dag  Ventil  I,  so  strömt  Frisch- 
danipf  über  a  und  verhindert,  dag*  a 
gegen  den  Cylinderdeckel  aufschlägt. 
KL  50.  No.  9246L  Trennung  von  Hüleen  und  Mehl- 
toilen  auf  niMen  Wege.  A.  Seidl,  München.  Die  ge- 
brochenen Getrridckörner  werden  mit  Wasser  durchweicht ; 
durch  Stöfs,  Druck,  Reibung  usw.  werden  die  Mehlteile  von 
den  Hülsen  getrennt  und  dann  mittels  Siebe«  oder  Tuches 
von  einander  abgeschieden. 

KL  49.  No.  91409.  Antrieb  von' 
K.  Zipernowsky,  Budapest.  Auf 


der  hohlen  Antrieb- 


welle A 

eine  Teil  *  e 
auf  der  in  A 
der  elektromagnetischen 
Kupplung  sowie  die 
elektromagnetisch  mit 
g  kuppelbaren  Ueber- 
svtzungsrtder  ra.n  und 
I  bis  4  sitzen.  Letzteren 
entsprechen  die  auf  der 
vollen  Spindelwelle  • 
sitzenden,  mit  dieser 
elektromagnetisch  kup- 
pelbaren  Räder  a  bis  d, 
wogegen  die  zugehörige  Hohlwelle  /  die  Zahnräder  o,  y  trägt. 
Sind  *,/  und  eines  der  Räderpaare  l,a,  2,b  usw.  gekuppelt, 
so  findet  eine  unmittelbare  Uebertragung  der  Drehung  von  i 
auf  «  statt,  wohingegen  bei  der  Kupp- 
lung von  M,n  die  Uebertragung  durch 
die  Räder  *,o,q,n  erfolgt  Die 
Hing  gestattet  demnach  H 
Drehgeschwindigkeiteo  von  l. 

Kl.  69.   No.  92134.  Flügelpumpe. 

E.  Kngelmann,  Köpenick.  Die  bei- 
den in  dem  Kugelgehäuse  schwingenden 
Kolben  a  bilden  ein  einziges  Stück,  dessen 
obere  Fläche  Ober  dem  Schwingungs- 
zapfen liegt,  sodass  die  Stulpdichtung  c 
keine  Durchbrechung  hat. 

KL  88.    No.  91931.    Regelung  für  Hadlalturbinen. 

L.  Zodel,  Mailand.    Die  Leitschaufcln  b  des 
äufseren   Leitrades  sind  mit 
federnden    Blechschaufeln  e 
auagerüstet,  die  in  den  dreh- 
baren   Schaufel  kränz    a  frei 
hineinragen    und    so  gestellt 
sind,  dass  sie  beim  Vergeh  liefsen 
der  Leitradzellen  zuerst  von 
den  inneren  Spitzeu  der  Leit- 
scbaufelteileai  berührt  werden. 
Die  Schaufeln  leiten  nicht  nur 
bei  allen  Oeffnungsweiten  das 
Wasser  richtig  auf  das  Lauf- 
rad, sondern 
bei  schnellem 
Drucke  der  Wassersäule  ! 
und  heben  den  Stöfs  auf. 


Zeitacbj 

Brttrke.  Muster  für  kombinirto  Brückenträger  um  30,4  m 
Länge:  Northern  Pacific- Eisenbahn.  ;Eng.  New*  S.Juli 
97  S.  23  mit  I  Taf.  u.  I  Tätig.)  Die  Hoden  der  Träger  sind 
vollwandig,  dir  mittlere  Teil  ;>l-  Fachwerkträger  ausgelührt. 

Dampfkessel.  Verdampfungsvcr»uche  mit  einem  Wasser- 
rohrkcsscl  der  Form  du  Terople-Guyot.  (Mitt.  Geb. 
S.-ew.  97  Heft  S  S.  572  mit  2  Fig.)  Versuche  im  Arsenal  zu 
Cberbourg.  bei  denen  9,»i  kg  Dampf  pro  kg  Kohle  erzeugt  wurden. 

K.isrnbaka.  Die  beigischen  Staatsbahnen  auf  der  Brüs- 
seler Ausstellung  im  .Iniire  IM'T.  Von  Lavcxzari. 
Mem  Soc  Ing.  Civ.  Hai  91  S.  CTO  mit  1  TafJ  üebersicht 
über  die  von  ih  r  Slaal.bahn  ausgestellten  Udtomoliven.  Wagen, 
Damiifnia-ehiaen,  Dynamos,  Sicherheitseinricbtangen,  Werkzeuge 
und  Wf rkirilgaisKiknisl 

—  Uebcr  Kisenbabavorarbciten.  Von  Jordan.  {Ula»cr 
IV  Juli  97  S.  22  mi,     Fi,,.)    s.  Z.  97  S.  S4t). 

—  Versuch«  über  die  Fahrgeschwindigkeit  der  Berliner 
Stadtbahn.  Von  Kraenkel.  (Glaser  15.  Juli  '.17  S.  tfs  mit 
1  Taf.  u   j  Tevtfig.)    S.  /..  91  S.  m:i. 

Kiseabakawagei.  Di«  Lüftung  von  Eisenhab  n -Person  en- 
*i;rn.  Von  Dudley.  (Journ.  Franklin  [nst,  Juli  97  S.  1 
mit  2  Taf.)  Versuch«  auf  di  r  IVnn»ylvania-Ei*cnbuhn :  Luft 
s'romt  dun'h  Hauben,  dir  auf  dem  Waat!  angeordnet  sind,  in 
••••ii  doi.|M'lt.n  Wagenboden,  in  dem  sich  Dampfröhren  befinden, 
und  durch  « btTnuni-n  im  B-d-n  in  die  Abteile;  durch  Aufsatz* 
auf  dem  Wagendach  UieCst  die  Luft  ab.  Ks  gelang  mittels 
dieser  Au-rdnung.  den  Wagen  gut  zu  lüften;  aber  die  Heizung 
reichte  nicht  aus. 

—  Die    Ei.-enbahn  -  Fah rbet ri.  bsaii 1 1 el    auf    den  Aus- 


stellungen zu  Berlin,  Budapest  und  Nürnberg  I.V.I6. 
Von  v.  Littrow.  Schluss.  (Z.  österr.  Ing.- u.  Atxb.-V.  In.  Juli 
97  S.  445  mit  2  Taf.)    S.  Zc-iUcbrifteuachau  v.  24.  Juni  97. 

F.igrihUtteaweHen.  Lokomotivgiefswagcn.  (Stahl  u.  Bisen 
15.  Juli  97  S.  .WJ  mit  2  Fig.)  Die  Vorrichtung  besteht  au» 
einer  zweiachsigen  Lokomotive,  auf  der  sich  auch  eine  Pumpe 
zur  Erzeugung  von  Druckwasser  befindet,  und  einem  mit  dieser 
gekuppelten  zweiachsigen  Wagen,  der  einen  hydraulisch  bewegten 
Ausleger  mit  der  Giefspfanne  trägt. 

Elektrizitätswerk.  Das  Elektrizitätswerk  an  der  Sihl. 
Von  Wyfsling.  Forts.  (Schweiz.  Bauz.  17.  Juli  »7  S.  17  mit 
3  Fig.!  Die  Dynamo«:  Zwciphascndvaamo*  von  400  PS  mit 
röhrendem  Magnctrad.    Forts,  folgt. 

Kxplosioa.  Bericht  über  die  Explosion  eines  Blnicbc- 
ke-sels.  {Mitt.  Prax.  Dampfk.  Dampfm.  15.  Juli  97  S.  329  mit 
3  Fig.)  Ursache  der  Explosion:  zu  hoher  Dampfdruck  und 
fehlerhafte  Ver*chlu.sg*cliraubc. 

Farmerei.  Formmaschioen  für  Zahnräder.  XI.  Von  Horner. 
(Kngng.  Iß.  Juli  97  S.  f,3  mil  -'•  Fig.)  Kinformea  von  Kadern 
mit  vollen  Scheiben  und  von  geteilten  Rädert). 

Ileizvag.  Heifswasser- Heizanlage  in  St,  Louis.  (Eng. 
Raa,  In.  Juli  97  S.  122  mit  6  Fig.)  Heizung  eines  dreistöckigen 
Wohnhauses  teils  durch  Heizkörper,  teils  durch  Vorwärmung  der 
durvdi  Kanäle  eingeführten  Luft. 

—  Zwei  netto  II e i  fs  w asser- 11  eizkessel.  (Bng.  Ree  H.  Juai 
97  S.  *0  mit  3  Fig.)  Der  ein«  Keaael  lM-jil<!ht  aus  einer  Kammer, 
die  aus  dicht  an  einander  stehenden  Köhren  gebildet  ist;  die 
senkrechten  Köhren  sind  durch  Reihen  schräger  Röhren  ver- 
bunden.   Der  andere  Keswd  l»-st.-ht  aus  einer  doppelwandigeu 
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Kammer  mit  zwei  wagerechtrn  Waesersäcken,  durch  welche  dio 
Heizgase  gezwungen  werden,  einen  Zickzackweg  tu  nehmen. 
—  Heizung  der  Werkstätten  der  Westinghouse  liaohine 
Co.    (Kor.  Ree.  2«.  Juni  U7  S.  77  mit  8  Fig.)    Das  Gebinde, 
'  bot  eine  Fliehe  von  183  X  63  m  bedeckt  und  in  zwei 
mit  Gellerien  »erfüllt ,  wird  durch  Luft  erwärmt,  dio 
dorch  Heizschlangen  erhitzt  und  durch  zwei  Ventilatoren  ein- 
geführt wird.    Die  Leitungen  sind  im  Dach  befestigt. 
Kondensation      N.rhiudung  Ton  Oberflachenkondensator 
und  Wasserk  ühlcr.  (Kng.  News  8.  Juli  '.17  S.  26  mit  2  Fig.) 
Das  Waaser  rie**ll  an  der  Oberfläche  Tun  Kahren  hinab,  von 
denen   eine  Anzahl   in  einander  gesteckt  sind,   wahrend  die 
Zwischenräume  von  Luft  durchströmt  werden. 
Kraftubrrlragling.    Die  Kraftstation  der  Pioneer  Electric 
Power  Co.  in  Ogdcn,  Utah.    Schluss.    (Kng.  Ree.  26.  Juni 
97  S.  70  mit  4  Fig.)    Die  Zentrale:  5  Wasserräder  Ton  je 
1200  PS.  die  mit  Wocbsel.tn.mdyn.imos  Ton  2.'KK)  V  S|«annung 
sind,  und  zwei  kleiner»!  Wasserräder  »um  Betrieb  der 


gekuppelt 
Erreger. 


ärrvger. 

Lamlw  irlsrhaftlirke  Muchil«.    Pressen  für  Heu  und  Strub. 

(Genie  civ.  17.  Juli  97  S.  1*3  mit  1  Taf.}   Darstellung  mehrerer 

Hebel-  und  Schraubenpreasen. 
Schiff.    Die  Flottenachau  in  Spithead.    Furt«,   i Ind.  and  Imn 

Iii.  Jnli  97  Itt  mit  I*  Fig.)    S.  Zcitschriftcnscbau  v.  17.  Juli 

97.    Schiusa  folgt. 

—  Dar  Fortschritt  im  Schiffbau  der  Königlichen  Flutte 
und  in  der  Handelsmarine,  Von  Durston  u.  Milton. 
Schlott.  (Engne.  In.  Juli  1)7  S.  91  mit  4  Fig )  S.  Zeitschriften - 
»cliau  t.  24.  Juli  97. 

—  Dänische  Eisenbahnfähren  und  Eisbrecher.  Von 
Tuzen.  (Engng.  16.  Juli  97  S.  88  mit  1  Taf.  u.  1  Toxtfig.) 
Darstellung  eine«  Fähr- Raddampfers  mit  zwei  Gleisen  an  Deck, 
vorn  und  hinten  gleich  gebaut,  Länge  *H.s  m,  Breite  10,4  m, 
Wasserverdrängung  1392  t,  und  eines  Zwilliugsscliranhcn-Eis- 
brechen  Ton  49,t  tu  Länge,  11,»  m  Breite  und  1450  t  Wa&ser- 
Terd  rängung. 

—  Kurbeln  and  Propcllerwellen.    Von  Manuel.  (Kngng. 


IC.  Juli  97  S.  74  mit  9  Fig.)  Die  Ursachen  des  Bruches  von 
Schiff»  wellen:  ru  rascho  Abkühlung  heifsgelaufener  l-ager,  Durch- 
biegungen des  Schiffiboden«  infolge  ungleicher  Verstau  in.-.  Er- 
örterungen über  das  Material  der  Wellen. 

Schutzvorrichtung.  Scbutzhaube  für  Kreissägen,  Bauart 
Oberlin.  (Rot.  ind.  17.  Juli  97  S.  284  mit  f  Fig.)  Die  Haube 
besteht  aus  zwei  Teilen,  die  durch  ein  Scharnier  verbunden  sind. 
Der  obere  ist  drehbar  an  einem  Stabe  («festigt,  der  dem  Durch- 
messer der  Säge  entsprechend  wagemchl  Terschoben  werdeu 
kann;  der  untere  Teil  ruht  auf  dem  Tisch. 

Seilbahn.  Neue  Drahtseilbahn.  (Kng.  Ree  3.  Juli  97  S.  tt 
mit  5  Fig.)  Schräge  Buhn  von  SM  m  Spannweite  zum  Trans- 
port von  Säcken,  die  auf  eine  am  Laufwagen  hängende  Schale 
geladen  werden,  mit  einem  Lauf-  und  einem  Zugseil. 

Strafseababn.  U eher  Stromabnehmer  für  Ober-  und  Unter- 
leitungen elektrischer  Bahnen.  Von  Poschenrioder. 
Furt*.  lZ.  f.  Elektrol.  Wien  15.  Juli  97  S.  401  mit  2.'i  Fig.) 
Stromabnehmer  für  Ober-  und  Unterleitungen.    Schluss  folgt. 

Traekenufen.  Ueber  da»  Trocknen  von  Thon  in  größeren 
Massen  und  einen  neuen  Thontrockenofen.  VonToldt. 
(Oesterr.  Z.  Berg-  und  Hflttcnw.  10.  Juli  97  S.  IJS7  mit  12  Fig.) 
Darstellung  eines  Ofens,  in  dem  Thon  durch  erwärmte  Luft  ge- 
trocknet wird,  während  er  auf  einer  schrägen  Fläche  herab- 
gleitet; diese  Flache  ist  durch  eine  Stnfe  unterbrochen  zu  dem 
Zweck,  ilie  Thematücke  bei  der  Abwärtsbewegung  umzuwenden. 

Tunnel.  Der  Tunnel  in  Boston.  Fort».  (Kng.  Ree.  10.  Juli 
97  S.  114  mit  |S  Fig.)  Querschnitte  des  Tunnels  an  ver- 
schiedenen Punkten:  Zugänge:  Einzelheiten  der  Eisenkonstruk- 
tieinen;  Pumpensebacht  unil  l.äftungskatnmer;  Vortreiben  des 
Stollens  mit  Hülfe  eines  Schildes. 

Verein.  Der  internationale  Knngrcas  der  Schiff-  und 
Schiffsmaschinenbauer.  Schill»».  (Kngng.  16.  Juli  97  S.  i>7.) 
Erörterungen  über  mathematische  Theorie  des  Sehifflune», 
graphisches  Verfahren  bei  Berechnung  de»  Schiffgewichte»,  Schine- 
wellen, Höhlungen  im  Wasser  durch  die  Bewegung  der  Schrauben, 
Widerstand  der  Oberflächen. 


Vermischtes. 


In  den  Tagen  vom  5.  bis  15.  d.  Mts.  hat  in  England  und  Schotte 
1  ein  von  der  Institution  of  Naval  Arcbitecta  verunstalteter  In- 
ternationaler Kongreaa  von  Schiffbau-  und  Schlffamaachlnen- 
ban-I  ncenii-iiren  stattgefunden,  der  sich  aus  Versammlungen  und 
Besichtigungen  in  London,  einem  Besuch  in  Glasgow  und  einem 
Besuch  in  Newcastle  on  Tvne  zusammensetzte.  Die  Institution  of 
Naval  Architect»,  welche  ihre  Jahresversammlung  vor  zwei  Jahren  in 
Paris,  im  vorigen  Jahr  in  Berlin  und  Hamburg  abgehalten  hatte 
und  dabei  von  den  Behörden  dea  Reiches  und  der  Städte  sowohl 
wie  von  den  verwandten  Vereinen  in  herzlichster  Wei*e  gastfrei 
aufgenommen  worden  war,  hatte  zahlreiche  Kinladungen  ergehen 
lassen  ,  denen  ganz  besonders  auch  von  Seiten  Deutschland»  bereit- 
willigst entsprochen  worden  ist.  An  offiziellen  Vertretern  des 
Deutschen  Reiches  seien  n.  a.  genannt:  Hr.  Viceadinirat  Bende- 
mann,  Hr.  Wirklicher  Geh.  Admiralitälsrat  Prof.  Dietrich,  Hr. 
Kapitän  Gulich,  Hr.  Wirklicher  Admiralitätsrat  Langner,  als 
Vertreter  der  Stadt  Hamburg  deren  Senatspräsident  Bürgermeister 
Dr.  Versmann.  Der  Verein  deutscher  Ingenieure,  der  sich  im 
vorigen  Jahre  am  Empfange  der  englischen  Fachgcnossi-n  beteiligt 
hatte,  war  durch  seinen  Vorsitzenden  Hrn.  Kommcrzienrat  K.  Kuhn 
und  »einen  Direktor  Hrn.  Th.  Peters  Tertreten.  Ausserdem  nahmen 
die  Leiter  deutscher  Schiff-  und  Schiffsmascbinenbauaiutahen  u.  a.  m. 
in  grofser  Zahl  an  dem  Kongreas  teil. 

Einer  geselligen  Zusammenkunft  am  Abend  dos  5.  Juli  im 
Cecit-Hotel  in  London  folgte  am  Vormittag  des  fi.  Juli  die  feier- 
liche Eröffnung  dea  Kongresse«  in  den  Räumen  des  Imperial  Institute 
durch  Ansprachen  de«  Prinzen  von  Wales,  des  MarineminUters 
Goachen  und  des  Grafen  von  llopetoun,  woran  »ich  Vorträge 
schlössen1).  Am  Abend  wurden  die  Teilnehmer  am  Kongress  vom 
Lord  Major  und  der  Lady  Majores»  im  Stadthause  empfangen  und 
bewirtet. 

Der  Vormittag  dea  7.  Juli  war  wiederum  Vorträgen  und  Ver- 
handlungen gewidmet;  am  Abend  desselben  Tages  fand  das  Jahres- 
essen der  Institution  of  Naval  Architect»  statt,  hi-i  dem  Hr.  Vice- 
adrairal  Bendemann  die  Bcgrüfsung  der  deutschen  Teilnehmer 
darbrachte.  Nach  dem  Festesai-n  wurden  die  Kongressmitglieder 
Tum  Marineminister  Goscben  und  seiner  Gemahlin  empfangen. 

Am  8.  Juli  wurden  die  riesigen  Dock-  und  Speicheranlagen  am 
linken  Ufer  der  Themse:  die  London-  und  St  Katherine-Dock»,  da» 
Royal  Albert-Dock  und  da»  Victoria-Dock,  besichtigt  und  dann  den 
Triarese  Iron  Works  ein  Besuch  abgestattet.  Nach  einem  Empfang 
bei  Lady  White  bot  am  Abend  ein  von  ersten  Gesangs-  und  In- 
•trumenlalkräften  geleistet»  Konzert  in  Qeeii*  Hall  ncb»t  folgen- 
dem Abendcesen  Unterhaltung. 


Die  Red. 


•n  Marine  besichtigt  und  dann  an  Bord  des  Union-Daropfers 
ican«  eine  Ausfahrt  durch  den  Sollent  nach  Southampton  ge- 
t  wurde.     Am  Abend  war  Empfang  bei  Lord  und  Lady 


Am  9.  Juli  brachte  ein  Sonderzug  die  Teilnehmer  nach'Port» 
moutb,  wo  erst  die  grofsartigen  Werft-  und  IWkanlagcn jler  eng- 
lischen 
»Mala 

macht 
Brassey. 

Am  10.  Juli  war  es  den  Teilnehmern  am  Kongreas  vergönnt, 
Ihrer  Majestät  der  Königin  im  Garten  des  Schlosse»  zn  Windsor 
ihre  Aufwartung  zu  machen,  wo  ihnen  auch  eine  von  der  Königin 
angeordnet«  Erfrischung  zuteil  wurde.  Den  Schluss  des  Tages 
bildete  ein  Festessen  im  Star  and  Carter  Hotel  in  Kichmond,  bei 
dem  der  Vorsitzende  dea  Vereines  deutscher  Ingenieure,  Hr.  Kom- 
merzienrat Kuhn,  dem  Danke  der  deutschen  Teilnehmer  Aua- 
druck gab. 

Damit  war  der  Londoner  Teil  dea  Kongressen  erledigt.  Nach 
gemeinsamer  Fahrt  nach  Glasgow  wurden  dort  am  13.  Juli  die 
grofsartigen  Werften  und  Maschinenfabriken  der  Fairfield  Sbip- 
buildung  and  Engineering  Company  sowie  von  William  Denny 
Brothers  in  Dumbartou  besichtigt:  am  Abend  war  grofser  Empfang 
seiten«  Lords  Provoet  und  der  Stadt  Glasgow  in  ihrem  prachtvollem 
Rathaus. 

Der  folgende  Tag  war  einer  Ausfahrt  den  Clyde  hinunter, 
durch  die  Kyle»  of  Rute  und  um  die  Insel  Arran  gewidmet. 

Am  Donnerstag  den  15.  Juli  schlosi  der  Kongress  mit  der 
Besichtigung   der   berühmten  Werke  von  Sir  W.  G.  Ar 
Withworth  &  Co,  in  Newcastle  on  Tyne. 

Fasat  man  alle»  zusammen,  was  den  Teilnehmern  du»  Kon- 
gresses in  diesen  10  Tagen  gezeigt  und  geboten  worden  ist,  so  fällt 
es  schwer,  in  wenigen  Worten  den  richtigen  Ausdruck  »«  finden: 
so  grof»  war  die  Fülle  der  Darbietungen,  der  Umfang  und  die  Be- 
deutung der  besichtigten  Werke,  die  l'ocrschöpf lichkeit  der  Gast- 
freundschaft, die  Vortrefflirhkeil  aller  Anordnungen  und  die  Gunst 
de»  Wetter».  Alle»  vereinte  sich,  um  diesen  Kongress  zu  einem 
Erlebnis  für  alle  Teilnehmer  zu 


BerichtijrtuiKen. 

8.  803  r.  Sp.  unterste  Zeile  lies:  240  Fäden  statt  ISO  Enden. 
S.  804  I.  Sp.  Z.  14  v.  o.  lies:  Vorrichtung  >nr  Verhinde- 
rung des  Sortirena  der  Mischung  beim  Auswurf  statt  Vor- 
richtung, um  die  Mischung  beim  Auswurf  zu  snrtiren. 

S.  NM  I.  Sp.  Z.  15  v.  u.  lies:  Buntwebstuhl  statt  Seidenweb- 
ü.  '  ' 

S.  «04  I.  Sp.  Z.  12  v.  u.  lies:  10  »tat!  IL 
S.  SM  L  Sp.  Z.  .'.  v.  u.  lies:  4  statt  5.         f    .  ,  - 
S.  804  r.  Sp.  Z.  27  v.  u.  lies:  Sarfert.cheu  still  Sarjertocben. 
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mlung  d»  VorstandBrales  am  12.  und  13.  Juni  1897  in  Gaste]. 


R»M«-hrif>  dM  Vsestn«, 

duurwhrr  InncuH'ur<-, 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Versammlung  des  Vorstaudsrates  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 


am  12.  und  13.  Juni  1897  in  Cassel. 


I.  Sitzung. 

Sonnabend  den  12.  .Juni. 

Beginn  der  Sitzung  nachmittag*  .'i  Ulir. 

Vorsitzender:  Hr.  K.  Kulm. 

Anwesend  vonseiten  des  Vorstandes: 

Hr.  K.  Kuhn,  Vorsitzender, 

Hr.  A.  Kieppcl,  stellvertretender  Vorsitzender, 

Hr  C.  Daevel      )  Q  .  to 
ii     o   c  ■  r...\       i  Heisitzer. 

Hr.  K.  Sehöttler  5 
(Hr.  Tietnann  ist  durch  Krankheit  verhindert) 
als  Abgeordnete  der  Bezirksvereine: 

Aachen   Hr.  Pützer 

»   »Schulz 

Bayers   >  Hausenblas 

>    ■  Schüller 

Berg  .    /   -  Körle 

»   »  Lohte 

BrrHn   >  Fehlen 

»    »  Henneberg 

»    •  Herzberg 

>    »  Krause 

>    •  Rietschel 

Bachra   >  Sommer 

Rniunschweig   >  Greiner 

Breslau  Trappe 

Chemnitz   >  Röhn 

»    >  Schiersand 

Dresden   »  Stribeek 

Klsass-Luthringen   Hey 

Frankeii-Oberpfal/   Bissinger 

»    »Knoke 

Frankfurt   »  Kollmann 

>    ♦  Weismüller 

Hamburg   »  Eikermann 

>    >  Lange 

Hannover   »    v.  Borries 

»   »  Körting 

Hessen   >  Voekrodt 

Karlsruhe   »  Döderlein 

Köln     ...    >  Franzen 

»    i  König 

Lenne   »  Hase 

Mark   »  Schmetzcr 

Magdeburg   »  Grosse 

Mannheim   »Bolze 

»    »    Ifta  ru  her  t 

Mittdrl.ein   Leo 

Niederrhein   •  Engelking 

>    •  Lühmiann 

Oherschlesien   Donder» 

Ostpreußen   .    .  »    Fi  »eher 

Pfalz-Saarbrücken   ■    v.  Horstig 

v    »v.  Stanze wski 

Ponuuem   •  Trnhlsen 

Ruhr  Liebig 

Sachsen  »  Wiener 

»    »  Swiderski 

Sachsen-Anhalt   »Kusel 

Schleswig  Holstein  >  Zeitz 

Siegen   «Menne 

Te  u  tobu  rg   »  Hübner 

Thüringen   •  Schreyer 

Westfalen   >  Othegraven 

»   »  Stein 

Wt'slpreufsen  »  Steinike 

Württemberg   >     v.  Bach 

•    »  Cox 

»    »  Ernst 

>   Zetnan; 

ferner  der  Vereinsdirektor  Hr.  Peters. 


1)  Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden.. 

Her  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung,  indem  er  die  Mit- 
glieder des  Vorstandsrates  und  im  besonderen  den  Vertreter 
de«  jüngsten  Bezirksvereines,  des  Dresdener,  Hegrüfsl.  Die 
Versammlung  genehmigt  die  Anwesenheit  des  Hrn.  D.  Meyer 
und  ist  damit  einverstanden,  das«  Hr.  Trapp«  in  Stellver- 
tretung der  gewählten  Abgeordneten  und  im  Auftrage  des 
Vorstandes  des  Breslauer  Bezirksvereines  als  dessen  Abgeord- 
neter thätig  ist.  Hierauf  wird  die  Liste  der 
festgestellt. 

2a)  Ernennung  zweier  Schriftführer. 

Zu  Schriftführern  ernennt  der  Vorsitzende  die 
Menne  und  Stribeek. 

2b)  Wahl  von  drei  Mitgliedern  des  Vorstandsrates, 
welche  die  Verhandlungen  über  die  Hauptversamm- 
lung mit  zu  vollziehen  haben. 

Die  Versammlung  wählt  die   Herren  Grosse,  Pütze  r 
und  Weismüller. 

3a)  Geschäftsbericht  des  Direktors. 

Der  Geschäftsbericht  ist  bereit*  in  Z.  1897  S.  665  »er- 
öffentlicht;  er  giebt  zu  Bemerkungen  aus  der  Versammlung 

keine  Veranlassung. 

3b)  Rechnung  des  Jahres  1896. 

Die  in  Z.  XH'tf  S.  f>78  veröffentlichte  Rechnung  ist  zu- 
nächst von  einem  gerichtlichen  Sachverständigen  und  dann 
von  den  hierzu  gewählten  Vereinsmitgliedern  Hrn.  Oehl- 
r ich- Bernburg  und  Hrn.  Weichelt-Leipxig  geprüft  und 
richtig  befunden  worden,  deren  schriftliche  Erklärung  hierüber 
verlesen  wird. 

Der  Vorstandsrat  harte  im   vorigen  Jahre  die  Herren 
Bolze,  Bissinger  und  Weismüller  ersucht,  die 
nungs-  und  Buchführung  der  Geschäftstelle  einsus 
darüber  zu  berichten,  gebotenenfalls  auch  Verb 
schlüge  zu  machen.    Der  Vorsitzende  teilt  mit,  das*  da*  ge- 
schehen sei,  und  das*  der  diesjährige  Abs«  Ii!  •■  im  wesent- 
lichen nach  den  Vorschlügen  der  drei  Herren  eingerichtet 
worden  sei.   Er  teilt  ferner  mit,  das«  diese  Ve  ' 
Vorstand  veranlasst  haben,  den  r~ 
Erniittluneen  zu  beauftragen: 

1)  Wie  hoch  belaufen   sich  bei 
fufses  von  2  pCt  die  Zinsen,  weiche  der  Firma  Julia*  Springer 
aus  der  Kassenführung  des  Vereins  erwachsen? 

Die  Rechnung  hat  ergeben,  das*,  wenn  der  jeweilige 
Kassenbestand  täglich  in  seiner  gesamten  Höhe  mit  2  pCt 
verzinslich  berechnet  würde,  ein  Jahresertrag  von  10.1,«  .* 
sich  herausstellen  würde.  Der  Vorsitzende  führt  aus,  dass. 
wenn  der  Verein  die  Kasse  selbst  führte,  dieser  ohnedies 
unerhebliche  —  Zinsverlust  durch  den  jeweiligen  Bestand  min- 
destens ebenso  hoch  sein  würde. 

2)  Wie  verhält  es  sich,  da**  da*  Mitgliederverteichnis, 
welches  am  15.  Juli  18%  abgeschlossen  ist,  nur  eine  Gesamt- 
zahl von  10832  Mitgliedern  aufweist,  während  doch  die  11 
Tage  vorher  ausgegebene  Nuromer  27  der  Zeitschrift  bereits 
10843,  also  11  Mitglieder  mehr,  nachweist? 

Die  Nachweisungeu  hierüber  hut  der  Vorstand  erhalten, 
und  der  Vorsitzende  stellt  anheim,  das*  der  Vorstandsrat 
eines  seiner  Mitglieder  beauftrage,  sie  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Vereinsdirektor  durchzusehen. 

Die  Versammlung  erachtet  dies  nicht  für  erforderlich. 

3)  In  welcher  Weise  geschehen  die  Zahlungen,  welch« 
die  Firma  Julius  Springer  für  unsere  Rechnung  an  die 
Deutsche  Bank  macht? 

Die  Zahlungen  erfolgen,  wie  sich  aus  den 
der  Deutschen  Bank  ergiebt,  mittels  Check«. 

:ed  by  Googl 
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Der  Vorsitzende  fährt  darauf  wie  folgt  fort:  »M.  H.,  irh 
habe  die  Sache  sehr  ernsthaft  genommen,  weil  immer  wieder 
in  den  letzten  Jahren  die  Kassenführung,  und  was  damit 
zusammenhängt ,  zu  Bemerkungen  und  Anträgen  Veran- 
lassung gegeben  bat,  und  ich  kann  Ihnen  sagen:  nach  meiner 
Ueberzeugung  ist  die  Sache  vollständig  in  Ordnung!  (Bravo) 
Aber  diese  Rechnung«-  und  Buchführung  ist  etwas  unge- 
wöhnlicher Art,  sie  ist  wenigstens  unter  uns  Geschäftsleuten 
nicht  gang  und  gäbe,  und  daher  findet  man  girh  in  dem  veröffent- 
lichten Bericht  wohl  etwas  schwer  zurecht.  Sie  wollen  aber 
bedenken,  dass  diese  Art  der  Kassen-  und  Rechnungsführung 
mit  ilr  in  Verein  .in-  kleinen  Verhältnissen  emporgewachsen  ist, 
und  dass  Hr.  Peters  sie  so,  wie  sie  früher  war,  weitergeführt 
hat.  Ich  glaube  nun,  dass  es  jetzt,  nachdem  der  Verein  eine 
solche  Gröfse  erlangt  hat  und  so  bedeutende  Betrüge  um- 
gesetzt werden,  zweckmässiger  nein  dürfte,  einen  kauf- 
männisch geschulten  Beamten  in  die  Geschäftsführung  hinein- 
zubringen. Auf  dies«  Weise  könnte  auch  dem  Wunsche  der 
Herren,  die  unsere  Rechnung  anders  geführt  haben  wollen, 
entsprochen  werden.  Die  Kassenführung  sollten  wir  aber, 
wie  seither,  bei  Julius  Springer  belassen.  Wir  bezahlen  da- 
für nur  1000  .<ff  jährlich,  während  wir,  wenn  wir  die  Kassen* 
führimg  einem  Bankgeschäft  übergeben,  voraussichtlich  er- 
heblich mehr  bezahlen  münten.  Ks  liegt  keinerlei  Veran- 
lassung vor,  die  Kassenführung  aus  den  Händen  der  Firma 
Julius  Springer  zu  nehmen.  Kür  die  Anstellung  des  neuen 
Beamten  haben  wir  MKHKÄ  in  den  Haushnltplan  eingesetzt. 
Wenn  dieser  Beamte  wird,  was  wir  wünschen,  dann  erreichen 
wir  auch,  duss  Hr.  Feters  von  vielen  und  umfangreichen  Ar- 
beiten entlastet  wird  und  seine  Thäligkeit  mehr  den  idealen 
Zwecken  des  Vereins  widmen  kann.« 

Auf  Anfrage  des  Hrn.  Herzberg  teilt  der  Vorsitzende 
mit,  dass  der  anzustellende  Beamte  wie  die  übrigen  Beamten 
der  Geschäftstelle  dem  Vereinsdirektor  unterstellt  sein  soll, 
und  das  letzterer  auch  abgesehen  von  der  zu  ändernden 
Rechnungsführung  die  Vermehrung  des  Personal*  für  er- 
forderlich erachtet  habe. 

Hr.  Bolze  schlägt  vor,  dass  der  neue  Beamte  auch  die 
Kassenführung  übernehmen  möchte,  weil  viele  Mitglieder 
wünschen,  dass  der  Verein  seine  Kasse  im  eigenen 
Hnuse  führe. 

Der  Vorsitzende  entgegnet,  dass  die  von  Hrn.  Bolze 
vorgeschlagene  Anordnung  einerseits  mehr  kosten  würde,  und 
dass  andererseits  der  Vereinsdirektor  sich  dagegen  gewehrt 
habe,  in  der  Gesrhäftstelle  des  Vereines  täglich  hunderte  von 
Einzelbeträgen  durch  den  Briefträger  in  Empfang  zu  nehmen; 
der  Vorsitzende  empfiehlt,  es  zunächst  bei  dem  Vorschlage 
des  Vorstandes  zu  belassen. 

Hr.  Herzberg  hält  es  für  unzulässig,  dein  Kassirer 
auch  zugleich  die  Führung  de*  Kassenbuches  zu  übertragen: 
aufserdrm  biete  eine  Firma  wie  Julius  Springer  eine  viel 
gröfsere  Sit  lierlieit  als  ein  angestellter  Beamter  des  Vereines, 
trotz  noch  so  hoher  Kaution. 

Hr.  Bissinger  ist  der  Meinung,  dass  die  Kosten  nicht 
erheblich  verschieden  sein  können,  ob  nun  die  Gelder  un- 
mittelbar an  eine  Bank  oder  ob  sie  an  Julius  Springer  ge- 
zahlt und  von  diesem,  nach  Anweisung  des  Vereinsdirektors, 
in  gröfseren  Beträgen  der  Bank  überwiesen  werden.  Jeden- 
falls sollte  bei  der  Auswahl  der  anzustellenden  Persönlichkeit  in 
vollem  Mafse  Rücksicht  darauf  genommen  werden,  dass  sie 
sich  nachher  dazu  eigne ,  die  verantwortliche  Stelle  des 
Kassirers  zu  übernehmen. 

Aach  Hr.  Ernst  ist  der  Ansicht,  dsss  in  der  jetzt  vor- 
handenen Trennung  der  Kassen-  und  Buchführung  die  denk- 
bar gröfste  Sicherheit  geboten  sei,  und  Hr.  Henneberg 
weist  auf  die  Vermehrung  der  Geschäfte  nnd  der  geschäft- 
lichen Unruhe  hin,  die  durch  Verlegung  der  Kasse  in  das 
Vereinshaus  entstehen  würde.  Auch  nach  seiner  Ansicht 
bietet  die  Firm»  Julias  Springer  die  denkbar  gröfste  Sicher- 
heit, und  anfserdera  sei  sie  für  den  Kassenverkehr  mit  den 
Mitgliedern  ganz  besonders  geeignet,  weil  sie  durch  ihren 
ununterbrochenen  Zeitachriflenverkehr  mit  den  Mitgliedern 
stets  ebenso  gut'  wie  die  Geschäftstelle  Ober  deren  Adressen 
unterrichtet  sei.  Davon  könne  bei  einem  Bankhause, 
welches  dem  Verein  im  übrigen  fern  stehe,  keine  Rede  sein, 
und  zahlreiche  Unsicherheiten  and  Schwierigkeiten  würden 
sich  ergeben,  wenn  die  Mitglieder  ihre  Beiträge  an  ein  Bank- 
haus zahlen  sollten. 


Hr.  Kollmann  bringt  nochmals  die  Frage  zur  Sprache, 
ob  der  Beamte  nicht  besser  als  Beamter  de»  Vorstandes  an- 
zustellen sei,  was  jedoch  der  Vorsitzende  als  durchaus  un- 
zulässig ablehnt. 

Nachdem  die  Verhandlung  über  die  Rechnung  1890  ge- 
schlossen ist.  beschließt  die  Versammlung,  bei  der  Haupt- 
versammlung die  Entlastung  des  Vorstandes  und  des  Vereius- 
direktors  für  diese  Rechnung  zu  beantragen. 

Im  Anschluss  an  die  bisherigen  Verhandlungen  hebt  Hr. 
Herzberg  hervor,  dass  die  behandelten  Fragen  doch  nicht 
blofs  formeller  Art  seien;  der  Verein  sei  zum  erheblirhen 
Teil  grofs  geworden  durch  die  Tüchtigkeit  des  Direktors, 
durch  seine  Liebe  und  Lust  zur  Arbeit  und  durch  das  Ver- 
trauen ,  dos  ihm  entgegengebracht  werde.  Daran  sollte  mim 
so  wenig  wie  möglich  rütteln.  Das  Gedeihen  eines  Vereins 
■ei  das  Ergebnis  aus  vielen  Einzelheiten,  die  alle  zum 
gleichen  Ziele  (anstreben.  Man  sollte  das,  was  in  guter  Be- 
wegung ist,  nicht  durch  allerlei  Empfindungen,  Meinungen 
nnd  dergl.  stören. 

4)  Vorschläge  zur  Wahl 

»)  des  Vorsitzenden  für  die  Jahre  1890  und  1899, 

b)  eines  Beisitzers  im  Vorstand  für  dieselbe  Zeit. 

c)  zweier   Rechnungsprüfer  und  ihrer  Stellvertreter  für 
die  Rechnung  des  Jahres  1*97. 

Stututgemäfs  scheiden  mit  Ende  18'J7  die  Herren  Kuhn 
und  Daevel  uns  dem  Vorstand.  Der  Vorstand  empfiehlt,  als 
Vorsitzeaden  Hrn.  Rissinger-Nürnberg,  als  Beisitzer  Hrn. 
v.  Borries- Hannover  it»  Vorschlag  zu  bringen.  Die  Ver- 
sammlung erklärt  sich  hiermit  einverstanden,  und  die  an- 
wesenden Herren  Bissinger  nnd  v.  Borries  erklären  sich 
bereit,  gebotenenfalls  die  Wahl  anzunehmen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bringt  der  Vorsitzende  die  Frage 
der  Einsetzung  eines  Kurators  zur  Sprache,  die  er  für 
dringend  erforderlich  erachtet. 

Hr.  Herzberg  ist  der  Meinung,  dass  diese  Frage  dem 
Vorstandsrat  etwas  plötzlich  komme,  und  dass  die  Bestellung 
eines  Kurators  erst  vom  Vorstand  näher  begründet  werden 
sollte.  Es  dürfte  deshalb  besser  sein,  sie  vorläufig  noch 
nicht  weiter  zu  behandeln.  Diese  Frage  müsse  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwicklung  betrachtet  werden.  Grushof  sei 
erst  Direktor  und  dann  Kurator  gewesen  und  habe  in  seiner 
Person  die  Eigenschaften  für  beides  vereinigt.  Ob  aber  eine 
solche  Person  wieder  zur  Verfügung  stehe,  sei  fraglich,  und 
ohne  dass  man  sich  darüber  klar  sei,  sollte  man  keinen  Be- 
sch luss  fassen.  Vor  allem  müsse  die  Bedürfnisfrage  genau 
geprüft  und  festgestellt  werden;  dazu  fehle  aber  im  Augen- 
blick die  erforderliche  Vorbereitung. 

Hr.  Ernst  berichtet,  dass  schon  zu  der  Zeit,  als  er  im 
Vorstände  war,  von  dein  damaligen  Vorsitzenden  Hrn. 
Lwowski  der  Wunsch  ausgesprochen  worden  sei,  es  möchte 
die  im  Statut  vorgesehene  Stellung  eines  Kurators  auch  wirk- 
lich geschaffen  werden.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  seien 
in  der  Regel  durch  ihr  eigenes  Geschäft  oder  Amt  stark  be- 
ansprucht und  können  dem  Vorstaridsamt  nur  einen  kleinen 
Teil  ihrer  Zeit  widmen.  Die  ganze  Fortführung  der  Ge- 
schäfte beruhe  deshalb  auf  der  einzigen  Person  des  Vereins- 
direktors, und  es  können  grofse  Schwierigkeiten  entstehen, 
wenn  nicht  eine  Persönlichkeit  vorhanden  sei,  die  ge- 
botenenfalU  sofort  an  die  Stelle  des  Direktors  treten  könnte. 
Die  Frage  sei  also  nicht  ganz  neu  und  sei  so  wichtig,  dass 
es  doch  wohl  geboten  sei,  darüber  zu  verhandeln. 

Hr.  Weismüller  hält  die  Angelegenheit  nicht  für  sehr 
dringend  und  empfiehlt,  sie  bis  zum  nächsten  Jahr  zu  ver- 
tagen. 

Der  Vorsitzende  führt  aus,  dass  die  Thntigkeit  des 
Kurators  weniger  zur  Entlastung  und  Unterstützung  des 
Vereinsdirektors  als  zur  Unterstützung  de«  Vorsitzenden  er- 
forderlich sei.  Im  Falle  von  Meinungsverschiedenheiten 
zwischen  dem  Vorsitzenden,  der  alle  zwei  Jahr«'  neu  gewählt 
werde,  also  ganz  neu  in  die  Geschäfte  hineinkomme,  und  dem 
Vereinsdireklor  sei  es  für  beide  Teile  höchst  erwünscht,  wenn 
jemand  da  sei,  der  mit  der  Vergangenheit  und  dem  Hergebrachten 
Bescheid  wisse.  Für  den  Vereinsdirektor  sei  es  eine  Sache 
von  gröfster  Schwierigkeit,  sich  alle  zwei  Jahre  in  einen 
nenen  Vorsitzenden  hineinzufinden,  und  umgekehrt.  Diese 
Schwierigkeit  werde  durch  einen  Kurator,  der  schon  längere 
Zeit  im  Vorstand  sitze,  vermindert,    Aufserdem  sei  es,  wie 
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schon  Hr.  !•>;  -i  hervorgehoben  habe,  durchaus  nötig,  dafür 
zu  sorgen,  da»»  für  den  Fall  einer  Verhinderung  des  Vereine- 
direktors  jemand  da  sei ,  der  über  alle  Verhältnisse  auf  dein 
laufenden  sei.  In  den  Verhandlungen  des  Jahres  1H1HI,  die 
au  den  jetzigen  Einrichtungen  des  Vereins  geführt  haben,  .«ei 
die  Einsetzung  eines  Kurators  von  sehr  hervorragenden  Mit- 
gliedern dringend  empfohlen  worden.  Die  richtige  Person  zu 
linden,  halte  er  nicht  für  schwer,  wenn  einmal  der  Beschluss, 
einen  Kurator  einzusetzen,  gefusst  sei. 

Hr.  Schöttler  teilt  mit,  das»  er  bereits  im  Vorstand 
sich  lebhaft  gegen  den  Kurator  ausgesprochen  habe.  Er  ver- 
zichte aber  darauf,  seine  Gründe  ausführlich  vorzutragen, 
denn  es  sei  nicht  die  Absicht  des  Vorstandes,  den  Vorstands* 
rat  heute  bereits  zu  einer  endgültigen  Entscheidung  über 
diese  Frage  zu  veranlassen,  sondern  er  wolle  diese  Sache 
nur  zur  Sprache  bringen,  um  über  die  Meinungen  im  Verein 
gut  unterrichtet  zu  sein  und  zu  überlegen,  welche  Schritte 
demnächst  zu  geschehen  hätten. 

Hr.  /.ein an  haltet  für  möglich,  das»,  statt  sogleich  end- 
gültig einen  Kurator  zu  wählen,  zunächst  und  probeweise 
eine  Persönlichkeit  aufgrund  der  No.  14  der  Geschäfts- 
ordnung  mit  dein  Amte  des  Kurators  innerhalb  des  Vorstandes 
betraut  «erden  könnte,  damit  man  dann  anhand  der  ge- 
machten Erfahrungen  im  nächsten  Jahre  zu  weiteren  Be- 
schlüssen kommen  könnte.  Die  Einsetzung  eines  Kurators 
sei  auf  das  lebhafteste,  nicht  nur  im  Interesse  des  Vereines, 
sondern  auch  im  Interesse  des  Vereinsdirektors,  zu  wünschen, 
mit  dem  er  Hand  in  Hand  gehen  müsse  und  dem  er  mancher- 
lei Unannehmlichkeiten  ersparen  könne. 

Auf  Wun»ch  der  Versammlung  verliest  der  Vorsitzende 
die  betreffenden  Bestimmungen  des  Statuts  und  der  Geschäfts- 
ordnung, welche  lauten: 

§  14. 

»Die  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  auf  Vorschlag 

•  de»  Vorstandsrates  von  der  Hauptversammlung  aus  der  Ge- 
samtheit der  Vereinsmitglieder  auf  2  Jahre  gewählt.« 

•  Die  Amtsdaiier  beginnt,  aufser  im  Falle  einer  Ersatz- 
wahl für  ein  während  der  Amtsdauer  ausgeschiedenes  Mit- 
glied, am  I.  Januar  des  der  Hauptversammlung  folgenden 
»Jahre»  und  hört  mit  dem  Jahre  auf,  in  welchem  die  Neu- 
»wahl  stattfindet  (siehe  jedoch  §  36  Absatz  2).« 

»In  einem  Jiihre  werden  der  Vorsitzende  und  ein  Bei- 
geordneter, im  andern  der  Vorsitzende-Stellvertreter  und  die 

•  beiden  anderen  Beigeordneten  gewählt.« 

»Die  Mitglieder  des  Vorstandes  können  für  das  nach  dem 
»Ausscheiden  aus  ihrem  Amte  folgende  Jahr  nicht  wieder  in 
»den  Vorstand  gewählt  werden.  Jedoch  hat  die  Hauptver- 
»sanimlung  das  Recht,  inbe/ug  auf  einen  der  Beigeordneten 
>diese  Beschränkung  aufzuheben  und  ihn  als  auf  unbestimmte 
»Zeit  gewählt  zu  bezeichnen;  dieser  Beigeordnete  führt  dann 
»den  Titel  »Kurator*  und  gilt  in  Zukunft  als  wiedergewählt, 
>wenn  eine  Neuwahl  von  keiner  Seite  beantragt  wird. 

»Wird  ein  solcher  Autrag  gestellt,  so  rauss  ihm  Folge 
»gegeben  werden.< 

Ferner 

No.  |4  der  Geschäftsordnung. 

»Der  Kurator  hat  als  bleibendes  Mitglied  des  Vorstandes 
»über  die  Erhaltung  des  Statut-  und  überlieferungsgemafsen 
»Umfanges  der  Vereinsthätigkeit,  unbeschadet  ihrer  mit  den 
»Verhältnissen  der  vaterländischen  Industrie  und  mit  der 
»Gröfse  des  Vereins  »ich  stetig  vollziehenden  gesunden  Ent- 
»wicklung,  zu  wachen.« 

■  Falls  ein  Kurator  vom  Vereine  nicht  bestellt  ist  (§  14 
»de»  Statuts),  übernimmt  der  Vorstend  die  Obliegenheiten 
»dieses  Amtes  und  verteilt  sie  unter  seine  Mitglieder.« 

Hr.  Herzberg  führt  aus,  das»  er  bei  den  Verhandlungen 
in  Frankfurt  a/M.  und  Halle  im  Jnlire  18110,  die  zur  Annahme 
des  jetzt  geltenden  Statut»  geführt  haben,  sich  eifrig  dafür 
ausgesprochen  habe,  einen  Kurator  einzusetzen,  in  der  Meinung, 
dass  der  Verein  ohne  einen  solchen  nicht  gedeihen  werde. 
Zu  dieser  Meinung  »ei  er  durch  die  segensreiche  Thätigkeit 
Grashof*  veranlasst  worden.  Nach  der  Entwicklung,  die  der 
Verein  seitdem  und  nach  Grashnf»  Rücktritt  genommen  habe, 
müsse  er  erklären,  das«  diese  seine  Anschauung  sich  voll- 
ständig geändert  habe.  Der  Verein  sei  in  einer  außergewöhn- 
lichen Weise  gediehen,  sei  blühend,  grob  und  angesehen  ge- 


worden, eo  dass  er  von  vielen  anderen  Vereinen  Deutschlands 
beneidet  werde.  Aber  obwohl  der  Redner  einen  Kurator 
demnach  jetzt  nicht  für  erforderlich  erachtet,  kalt  er  e»  doch 
für  sehr  erwünscht,  wenn  diese  wichtige  Frage,  nachdem  aie 
nun  einmal  aufgeworfen,  auch  gründlich  erörtert  werde.  Des- 
halb möchte  er  wünschen,  dass  der  Vorstend  sie  in  einer  zur 
Kenntnis  der  Mitglieder  zu  bringenden  Denkschrift  behandle, 
und  dass  auch  der  Vereinsdirektor  sich  ausführlich  dazu 
äufsern  möchte.  Der  Verein  sei  mit  dem  Direktor  gewachsen, 
und  nicht  zum  wenigsten  durch  dessen  Thätigkeit;  deshalb 
sei  es  nutwendig,  den  Direktor  in  dieser  Sache  tu  Worte 
kommen  zu  lassen.  Anhand  der  beiden  Aetifseruugeu 
könnten  dann  die  Rezirkgvereine  über  diese  Frage  beraten 
und  der  Vorstandsrat  in  »einer  nächsten  Versammlung  sie 
weiter  behandeln. 

Hr.  Ernst  bittet  Hrn.  Schüttler,  seine  Gründe  gegen 
die  Bestellung  eines  Kurators  vorzutragen;  denn  auch  für 
die  Bezirksvereine  werde  es  wichtig  sein,  die  Gegengründe 
kennen  zu  lernen,  nicht  blofs  die  vom  Hrn.  Vorsitzenden 
vorgetragenen  Gründe,  die  besonder»  au»  der  Fortführung  der 
Geschäfte  hergeleitet  werden.  Uebrigen»  werde  ja  ein  Ku- 
rator nicht  auf  ewig  bestellt,  sondern  er  könne,  wie  im  Statut 
vorgesehen,  sehr  einfach  wieder  aus  dem  Vorstand  entfernt 
werden.  Gegenüber  Hrn.  Herzberg  sei  zu  bemerken,  dast 
gerade  die  grofse  Einwirkung  des  Hrn.  Peters  auf  die  Eut- 
wicklung  des  Vereins  dazu  dränge,  für  den  Fall  längerer 
Verhinderung  des  Hrn.  Peters  ein«  geeignete  Persönlichkeit 
bereit  zu  haben. 

Hr.  Bissinger  erörtert,  weshalb  seinerzeit  ein  Kurator 
nicht  bestellt  worden  ist.  Grashof  hatte  damals  »eine 
Geschäfte  noch  nicht  endgültig  niedergelegt.  Diejenigen,  die 
damals  für  die  Festsetzung  des  Kurators  im  Statut  stimmten, 
waren  sich  darüber  ganz  klar,  das»  auf  die  Dauer  dieser 
Posten  nicht  unbesetzt  bleiben  könne.  Data  man  sich  nach 
Grashofs  Abgang  nicht  sofort  entschlossen  habe,  einen  neuen 
Kurator  zu  wählen,  sei  daraus  zu  erklären,  dass  man  damals 
niemand  hatte,  der  Grashof  vollständig  tu  ersetzen  vermochte. 
Die  ganze  Art  der  Vereinsgesrhäfle  und  ihrer  Behandlung 
lasse  es  aber  notwendig  erscheinen,  nicht  dauernd  auf  einen 
Kurator  zu  verzichten. 

Dem  Wunsche  de»  Hrn.  Vorsitzenden  entsprechend 
Äufsert  sich  auch  der  Vereinsdirektor  tu  dieser  Frage. 
Er  ist  der  Meinung,  data  gewichtige  Gründe  für  die  Be- 
stellung einet  Kurator»  sprechen,  das»  aber  auch  erhebliche 
Schwieligkeiten  bestehen,  die  besonder»  persönlicher  Art  sind. 
Jetzt  liege  die  Leitung  der  Vereinsangelegenheiten  haupt- 
sächlich in  zwei  Händen,  in  denen  de»  Vorsitzenden  und  de« 
Direktors.  Alle  zwei  Jahre  wiederhole  sich  die  Schwierig- 
keit, dass  sich  ein  neuer  Vorsitzender  in  die  Geschäft?  ein- 
arbeiten müsse,  wobei  er  in  hohem  Mab»  auf  die  Hülfe  und 
den  Rat  des  Vereinsdirektors  angewiesen  »ei.  Da  dauere 
es  denn  immer  einige  Zeit,  bis  sich  die  beiden  in  einander 
gefunden  hätten,  und  hierbei  könnte  ein  Kurator  »ehr  nützlich 
mitwirken.  Anderseits  »ei  zu  beachten,  das»  tu  den  beiden, 
die  jetzt  die  Vereinsgeschäfte  leiten,  durch  den  Kurator  ein 
dritter  hinzu  kommen  würde,  der  selbstverständlich  auch 
seinen  Anteil  an  dieser  Leitung  in  Anspruch  nehmen  würde. 
Hieraus  könnte  leicht  eine  Vermehrung  der  Schwierigkeiten 
entstehen,  sowohl  für  den  Vorsitzenden  ab  auch  tür  den 
Vereinsdirektor,  je  nach  der  Persönlichkeit  de«  Kurator», 

Hr.  Schüttler  legt  seine  Gründe  gegen  die  Einsetzung 
eine»  Kurator»  dar.  Er  erblickt  darin  eine  grobe  Gefahr 
für  den  Verein,  eine  Gefahr,  gegen  welche  die  vom  Vor- 
»itzenden  angeführten  Gründe  nicht  in»  Gewicht  fallen  können. 
Wie  schon  mehrfach  hervorgehoben,  komme  es  hauptsächlich 
darauf  an,  die  richtige  Peinlichkeit  tu  finden.  Ks  sei  ein 
Irrtum,  wenn  man  meine,  im  Falle  einet  Mbegriffe«  so  ohne 
weiteres  einen  Kurator  absetzen  und  einen  neuen  wählen  zu 
können.  Das  sei  zwar  nach  dem  Statut  und  auf  dem  Papier 
möglich,  in  Wirklichkeit  aber  nicht  gut  ausführbar.  Sei  der 
Kurator  weiter  nicht«  als  ein  dauernder  Bebitter,  dann  sei 
er  ja  ganz  unbedenklich;  er  würde  dann  aber  keinen  viel 
höheren  Wert  haben,  ab  ein  lebendige»  Konversationalexikon 
de»  Verein»  zu  »ein.  Wollte  aber  der  Kurator  eine  darüber 
hinausgehende  Thätigkeit  entfalten,  so  würde  er  entweder 
den  Vorsitzenden  oder  den  Direktor  bei  Seite  schieben  oder 
hinunterdrücken.  Jetzt  »ei  der  Vorsitzende  gezwungen,  »ich 
in  die  Geschäfte  einzuarbeiten.    Sei  ein  Kurator  bestellt, 
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vorzüglich  tüchtige 
Daaa  der  Kurator 


Verein  bisher 


Das«  der  Kurator  deshalb  notwendig  »ei,  um  l 
fall*  plötzlich  für  den  Direktor  einzutreten,  «ei 
treffend.  Zum  Kurator  könne  der  Verein  nur  eine  angesehene 
Person  iu  gesicherter  selbständiger  Lebensstellung  wählen, 
die  natürlich  in  dieser  Stellung  auch  ihre  eigene  Lebens- 
arbeit xu  leisten  habe.  Es  sei  gar  nicht  denkbar,  dass  eine 
solche  die  Geschäfte  des  Vereinsdirektors,  und  wäre  es  auch 
nur  für  ein  paar  Wochen,  übernehmen  könnte.  Der  Ersatz 
für  den  Direktor  müsse  an  anderer  Stelle  gesucht 
es  müsse  innerhalb  der  Geschäftstelle  jemand 
sein,  der  in  jedem  Augenblick  den  Vereinsdirektor  ve 
könne.  Das  sei  aber  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung  des 
Hrn.  Peters  jetzt  bereits  der  Fall,  und  bei  dieser  Erklärung 
könne  man  sich  vollständig  beruhigen. 

Ferner  sei  es  ein  Irrtum,  zu  meinen ,  der  Verein  habe 
schon  Erfahrungen  mit  einem  Kurator.  Grashof  sei  kein  ge- 
wählter Kurator  gewesen,  sondern  eine  von  Anfang  an  mit 
dem  Verein  innig  verbundene  historische  Persönlichkeit,  und 
es  sei  falsch,  in  glauben,  dass  man  durch  die  Wahl  eines 
Kurators  dem  Verein  wieder  einen  Grasbof  verschaffen  könnte. 
Weiter  seien  die  Verhältnisse  des  Vereins  zu  jeuer  Zeit,  als 
Grashof  thitig  war.  ganz  andere  gewesen,  alles  viel  kleiner 
und  unbedeutender.  Auch  habe  Grashof  von  dem  Augen- 
blick an,  wo  Hr.  Peters  die  Leitung  der  Vereinsgeschäfte 
übernommen  habe,  sich  »ehr  zurückgezogen  and  im  grofsen 
und  ganzen  Hrn.  Peters  vollständig  freie  Hand  gelassen. 
Alle  diese  Verhältnisse  wieder  so  herzustellen,  wie  sie  früher 
waren,  sei  unmöglich.  Der  Redner  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  der  Verein  auf  seine  Entwicklung  ohne  Kurator  seit 
]v.m  mit  voller  Befriedigung  zurückblicken  könne,  und  dass 
gegenüber  den  Gefahren,  die  ein  Missgriff  in  der  Wahl 
des  Kurators  in  sich  berge,  die  dafür  geltend  gemachten 
Gründe  nicht  erheblich  genug  seien. 

Hr.  Isambert  dankt  dem  Vorstand  dafür,  dass  er  die 
Kruge  des  Kurators  angeregt  habe;  sei  ein  solcher  nötig,  so 
solle  man  ihn  wählen,  sei  er  nicht  nötig,  so  solle  man  ihn 
aus  dem  Statut  streichen.  Auch  Hr.  Peters  habe  sich  ihm 
gegenüber  dahin  ausgesprochen,  dass  ein  Kurator  sehr  nütz- 
lich sein  könnte.  Was  übrigen»  die  Persönlichkeit  anbetreffe, 
so  »ei  unzweifelhaft  Hr.  Peters,  wenn  er  die  Geschäfte  ein- 
mal nicht  mehr  weiter  fahren  wollte  oder  könnte,  der  beste 
Kurator. 

Hr.  Pützer  ist  der  Meinung,  dass,  wenn  auch  in  den 
jetzigen  Verhältnissen  des  Vereines  eine  dringende  Veran- 
lassung zur  Anstellung  eine»  Kurators  nicht  zu  erkennen  sei, 
man  doch  mit  der  Anstellung  eine»  solchen  nicht  zu  lange 
warten  sollte,  damit  er  Zeit  habe,  sieb  einzuarbeiten. 

Hr.  Bissinger  teilt  die  Bedenken  des  Hrn.  Schüttler 
bezüglich  der  Stellung,  die  ein  Kurator  im  Vorstand  sich 
verschaffen  möchte,  nicht;  der  Kurator  sei  ein  Mitglied  des 
Vorstandes  wie  die  anderen  vier  Mitglieder  auch. 

Auch  Hr.  Ernst  glaubt  nicht,  dass  die  von  Hrn. 
Schüttler  geschilderte  Gefahr  eintreten  werde.  Der  Vorstand 
sei  ein  Kollegium ,  und  in  jedem  Kolleginin  gebe  es  Per- 
sönlichkeiten mit  gröberem  und  solche  mit  kleinerem  Ein- 
flusB.  Daraus  sei  aber  noch  nicht  zu  folgern,  dass  unter  allen 
Umständen  der  Kurator  ein  so  ehrgeiziger  und  machtbegieri- 
ger Mann  sein  werde,  wie  Hr.  Schüttler  ihn  geschildert  habe. 
Hr.  Grosse  meint,  dass  den  geäußerten  Wünschen  in 
Weise  Rechnung  getragen  werden  könnte,  dass  der  je- 
abgehende  Voriitzende  noch  für  ein  Jahr  nach  seinem 


wirke. 

Der  Vorsitzende  entgegnet, 
ändern ng  erfordern  würde ;  aufserdem  würde  das  ja  nur  i 
um  ein  Jahr  und  nicht  dauernd  helfen.  Dem  Wunsche  des 
Hm.  Herzberg,  dass  der  Vorstand  in  einer  Denkschrift  den 
Beiirksvereinen  die  Grunde  darlegen  möchte,  welche  die  An- 
stellung eines  Kurators  wünschwert  machen,  wolle  der  Vor- 
stand gern  entsprechen;  auch  der  Direktor  werde  sich  von 
»einem  Standpunkt  aus  zu  dieser  Frage  schriftlich  äufsern. 

Hr.  Peters  wünscht,  dass  von  ihm  nicht  ein  gesonderter 
Bericht  gefordert  werde,  sondern  dass  er  in  dieser  wie  in 


Hr.  Henneberg 

könn^nldie  Frage^nicht  anders  al» 
werden,  während  sie  doch  in  ihrem  innersten  Kern  eine  Per- 
sonenfrage sei.  So  lange  die  geeignete  Persönlichkeit  nicht 
gefunden  sei,  müsse  er  die  schweren  Bedenken  des  Hrn. 
Schüttler  teilen,  und  selbst  wenn  alle  Bezirkavereine  erklärten, 
das*  sie  einen  Kurator  für  notwendig  halten,  so  wäre  damit 
noch  nichts  gewonnen,  wenn  nicht  auch  die  geeignete  Per- 
sönlichkeit zur  Verfügung  stehe. 

Hr.  v.  Bach  teilt  die  Meinung,  dass  die  Frage  nicht  vor 
die  Bezirksvereine  gehöre.  Ee  handle  sich  darum,  ob  eine 
im  Statut  vorgesehene  Einrichtung  ausgeführt  werden  solle 
oder  nicht,  und  dus  sei  Sache  des  Vorstandsrates  und  der 
Hauptversammlung.  Ein  von  der  Denkschrift  des  Vorstandes 
losgelöster  Bericht  des  Vereinsdirektors  würde  im  Wider- 
spruch mit  dem  bisherigen  Brauche  stehen  und  unzweck- 
mäßig sein.  Es  genüge,  dass  die  Frage  jetzt  angeregt  sei, 
und  man  »olle  ihr  von  neuem  näher  treten,  wenn  eine  ge- 
eignete Persönlichkeit  bezeichnet  werden  könne. 

Auch  Hr.  Herzberg  ist  damit  einverstanden,  das»  die 
Sache  nicht  vor  die  Bezirksvereine  gebracht,  sondern 
eines  Berichtes  de*  Vorstandes  in  der  nächsten  r~ 
des  Vorstandsrates  weiter  besprochen  wird. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  das»  die  Verhand- 
langen des  Jahres  1890  im  we»entlichen  alles  enthalten,  was 
über  die  Bestellung  eines  Kurators  zu  sagen  sei,  und  schlägt 
vor,  zu  beschliefsen,  dass  der  Vorstand  diesen  Gegenstand 
zugleich  mit  seinen  Vorschlägen  auf  die  Tagesordnung  der 
nächstjährigen  Versammlung  des  Vorstandsrates  setzen  soll. 

Die  Versammlung  ist  damit  einverstanden. 

Der  Vorstundsrat  beschließt  ferner,  der  Hauptversamm- 
lung die  Wiederwahl  des  Ilm.  Oeh  1  ric  h -Bernburg  zum 
Prüfer  und  des  Hrn.  Zeyen-Ragubn  zu  dessen  Stellvertreter, 
sowie  auf  Vorschlag  der  Abgeordneten  des  Scbleswig-Hol- 
steinischen  Bezirkvereines  die  Wahl  des  Hrn.  Wichmann- 
Kiel  zum  Prüfer  und  des  Hrn.  Zeitz -Kiel  zum  stellver- 
tretenden Prüfer  für  die  Rechnung  des  Jahres  1897  vorzu- 
schlagen. 

5)  Verleihung  der  Grashof-Denkmünze. 
Der  Vorstand  empfiehlt,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Zahl  der  Inhaber  der  Grashof-Denkmünze  durch  den  Tod 
sehr  vermindert  ist,  in  diesem  Jahre  zwei  Denkmünzen  zu 
verleihen,  und  zwar  an  die  Herren  Prof.  Dr.  C.  Linde- 
München  und  Geh.  Reg.  -  Rat  Prof.  A.  Ried ler- Berlin. 
Der  Vereinsdirektor  begründet  mit  kurzer 
schlüge  des  Vorstandes,  denen  sich  die 
lebhaftem  Beifall  anschliefst. 

6)  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes. 
Auf  Vorschlag  des  Vorstandes  beschliefst  der  Vorstands- 
rat, der  Hauptversammlung  die  Wahl  des  Hrn.  Hofrats  Dr. 
Caro- Mannheim  zum  Ehrenmitglied  vorzuschlagen  und  zu- 
gleich die  Dringlichkeit  dieses  Antrages  anzuerkennen. 

7)  Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure. 
Wahl  des  Kuratorium«;  Bewilligung  eines  Beitrages  für  1898. 

Auf  Vorschlag  des  Vorstande«  beschließt  die  Versammlung, 
deren  Mitglieder  von  dem  Bericht  des  Kuratoriums  für  1 806 
(s.  Z.  1897  S.  666}  Kenntnis  genommen  haben,  in  das  Kurato- 
rium die  Herren  E.  Becker  sen.,  C.  Fehlert  und  R.  Henne- 
berg, alle  drei  in  Berlin,  zu  wählen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wird  die  Erwähnung  solcher  Bezirksvereine,  die  sich  an  der 
Hilfskasse  nicht  beteiligt  haben,  in  dem  Berichte  de»  Kurato- 
riums erörtert  und  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  möchten 
diese  Vereine  in  Zukunft  nicht  als  solche  aufgeführt  werden, 
die  keinen  Beitrag  geleistet  haben,  sondern  als  solche,  die  der 
Kasse  nicht  angehören.  Als  Beitrag  für  1898  wird  der  Vor- 
standsrat wiederum  3000  Jt  zu  bewilligen  beantragen,  nach- 
dem ein  Antrag  des  Frankfurter  Bezirksvereines,  diesen  Be- 
trag auf  6000  ,4t  zu  erhöhen,  zwar  in  seiner  Absicht  als  gut 
anerkannt,  wegen  nicht  nachgewiesenen  Bedürfnisses  aber 


8)  Vereinshau». 
es  Vorstandes  und  des  BauauBSchusses. 
Der  Vorsitzende  berichtet,  dass  das  Vereinshaua 
und  am  Tage  zuvor  eingeweiht  worden  sei.  Die  Feier 
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der  Veranlassung  entsprechenden  Weise  in 
Gegenwart  von  etwa  120  Teilnehmern  würdig  verlaufen  und 
daa  Hau«  sei,  so  weit  man  es  bis  jetzt  beurteilen  könne, 
tadellos  ausgeführt. 

AU  Vorsitzender  des  Bauauschussea  erstattet  hier- 
auf Hr.  Henneberg  Bericht  und  spricht  aus,  das«  der 
Verein,  soweit  man  es  bis  jetatt  übersehen  könne,  mit  den 
Leistungen  der  Architekten  sowie  der  einzelnen  Unternehmer 
und  Handwerker  sehr  zufrieden  sein  könne;  es  habe  jeder, 
der  an  dem  Bau  mitgearbeitet  habe,  Keine  Schuldigkeit  ge- 
than,  und  irgend  welche  Störungen  und  Unfälle  während  der 
Bauausführung  seien  nicht  vorgekommen.  Dem  Eifer  aller 
Beteiligten  und  dem  der  Architekten  insbesondere  sei  es  zu 
verdanken,  das»  es  möglich  geworden  sei,  das  Hans  drei 
Monate  früher,  als  ursprünglich  beabsichtigt,  fertig  zu  stellen, 
sodass  der  Verein  dadurch  in  die  Lage  versetzt  sei,  ein 
günstiges  Anerbieten  für  die  Vermietung  der  Räume  in  den 
unteren  Stockwerken  schon  zum  1.  April  18:>7  annehmen  zu 
können.  Nachdem  nun  auch  der  Verein  seine  eigenen  Räume 
bezogen  habe,  sei  das  Haus  in  allen  Stockwerken  in  voller 
Benutzung. 

So  weit  die  Rechnungen  bis  jetzt  einen  Ueberblick  ge- 
statten, könne  ausgesprochen  werden,  dass  die  für  den 
Bau  bewilligten  Geldmittel  nicht  überschritten  werden. 

Namens  de«  Vorstandsrates  spricht  der  Vorsitzende 
dem  Bauaiisschuss  für  seine  sorgfältige  und  vorzügliche  Thatig- 
keit  den  Dank  des  Vereins  aus.    (lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

!»)  Antrag  auf  Genehmigung  eine»  Bezirksvereines 
in  der  Provinz  Posen. 
Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  dieser  Antrag  von  den 
Antragstellern   vorläufig  zurückgezogen  worden  sei,   da  die 
Verhältnisse  noch  nicht  genügend  geklärt  seien. 

10)  Werkmeisterschulen. 
Hr.  Peters  erinnert  an  die  Ve 


Jahres  und  dass  der  Vorstand  gemäß  dem  ßeschlues  der 
37.  Hauptversammlung  die  Frage  der  Werkmeisterschule  den 
Bezirksvereinen  nochmals  zur  Beratung  vorgelegt  habe.  Ks 
haben  sich  hierzu  33  Bezirksvereine  geäußert.  Das  Er- 
gebnis dieser  Beratungen  sei  vom  Vorstand  in  einer  Denk- 
schrift und  in  einer  Eingabe  an  den  preußischen  Handels- 
muster zum  Ausdruck  gebracht  worden  (s.  unten).  Im 
wesentlichen  haben  die  erneuten  Beratungen  der  Bexirksvereine 
die  Anschauungen  bestätigt,  welche  im  vorigen  Jahre  der 
vom  Vorstande  eingesetzte  Ausschuss  in  seinem  Bericht  dar- 
gelegt hatte. 

Auf  Antrag  einiger  Mitglieder  wird  beschlossen,  diesen 
Gegenstand  erst  am  folgenden  Tage  zu  verhandeln,  damit  in- 
zwischen die  Mitglieder  die  ihnen  vorgelegten  Druckschriften 


11)  Das  Rosten  von  Flusseisen  und  Schweifseisen. 

Hierzu  haben  sich  24  Bezirk  .«vereine  geäufsert,  H  haben 
sich  einer  Aeußerung  enthalten,  weil  ihnen  nicht  hinreichende 
Erfahrungen  «ugebote  stehen.  Der  Vorstand  beantragt,  die 
Frage  des  Röstens  von  Flusseisen  gegenüber  dem  Schweifs- 
eisen vorderhand  nicht  weiter  zu  behandeln,  da  die  Ver- 
suche, welche  auf  der  königlichen  mechanisch -technischen 
Versuchsanstalt  in  Charlottenburg  auf  Antrag  des  Berg-  nnd 
Hüttenmännischen  Vereines  in  Siegen  gemacht  werden,  die 
Frage  erst  klären  sollen. 

Wie  der  Vorstand  mitteilt,  ist  der  seinerzeit  vom  Siegener 
Bezirksverein  gestellte  Antrag  zurückgezogen  worden. 

Die  Versammlung  schliefst  sich  dem  Vorschlage  des  Vor- 
standes an. 

Hr.  Pützer  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  Antrage 
hypothetischer  Art,  d.  h.  solche,  die  auf  unerwiesenen  Vor- 
aussetzungen beruhen,  vom  Vorstand  in  Zukunft  nicht  ohne 
weiteres    veröffentlicht    und   den   Bezirksvereinen  vorgelegt 

(Scldus*  folgt.) 


Eingabe  an  den  preußischen  Handelsmiuister  betr.  Werkmeisterschulen  und 

technische  Mittelschulen. 


Berlin,  den  27.  Juli  1897. 

Euerer  Excellenz 
haben  wir  mit  unserm  ehrerbietigen  Schreiben  vom  26.  Juni 
v.  J.  die  Bitte  ausgesprochen.  Werkmeisterschulen  für  den 
Maschinenbau  vorläufig  nicht  weiter  zu  begründen  und  von 
der  Umgestaltung  der  vorhandenen  Schulen  dieser  Art  Ab- 
stand zu  nehmen,  bis  es  uns  vergönnt  sein  würde,  aufgrund 
wiederholter  Beratungen  unserer  Bezirksvereine  uns  nochmals 
über  diese  Schulen  zu  äufsern. 

wir,  mit  wenigen  Worten  begründen  zu 
•  Verein  deutscher  Ingenieure  be- 
ie  Einrichtung  von  Werkmeßter- 
Unsere  nahezu  12000  Mitglieder 
gehören  zum  größten  Teil  der  Mnschinenindustrie  an,  sei  es, 
dass  sie  in  Fabriken  thätig  sind,  welche  Maschinen  bauen, 
sei  es  in  industriellen  Werken,  die  mit  Maschinen  betrieben 
Ferner  sind  »ehr  viele  Lehrer  der  technischen  Lehr- 
i  Mitglieder  unseres  Vereines.  In  unseren  37  Bezirks- 
,  welche  etwa  1>000  unserer  in  ganz  Deutachland 
sind  überall  zahlreiche  an 


Fragen  in 

den  von  uns  veranlassten  Beratungen  beteiligt  gewesen, 
dürfte  deshalb  nicht  bezweifelt  werden  können,  daas  der 
Frage  der  Werkuießtersehulen,  die  wir  nach  unserer  Eingabe 
mals  zum  Gegenstand  unserer  Be- 


wegen der  zu  hoch  gestellten  Lehrziele  eine  zu  lange  Unter- 
richttdauer  nötig  haben. 

Als  ganz  besonders  wichtig  haben  wir  bereits  in  unserer 
Eingabe  vom  2(1.  Juni  v.  J.  hervorgehoben,  dass  es  ver- 
mieden werden  müsse,  durch  den  Besuch  der  Werkmeßter- 
'  jungen  Leute  der  Werkstattlaufbahn  zu  entfremden 
sie  den  Zeichenbureaus   zuzuführen.    Auch  in  dieser 
Beziehung  haben  unsere  erneuten  Beratungen  die 


unserer  bereits  vorgetragenen  Ansichten  bestätigt;  aus  der 
reichen  Erfahrung  unserer  Bezirksvereine  und  der  von  uns 
befragten  Sachverständigen  ergiebt  sich,  dass 
"  i  Lehrziele  und  durch 

■  des  Unterrichtes  der  Werkmeisterachulen  die 

Die  königlich 

Werkmeisterachulen  für  Maschinenbau  sind  nicht 
da»,  was  wir  unter  Werkmeisterschulen  verstehen;  sie  i 


worden  ist. 

Daa  Ergebnis  unserer  wiederholten  Beratungen  ist  die 
—  noch  stärker  als  im  vorigen  Jahre  betonte  und  noch  überein- 
stimmender geäußerte  —  Meinung,  dass  die  jetzt  bestehenden 
königlich  preußischen  Werkmeigterschulen  für  Maschinen- 
bauer, ebenso  wie  die  Chemnitzer,  in  ihrem  Lehrplan  über 
da«  für  Werkmeister  Erforderliche  hinausgehen,  und  dass  sie 


ist  es,  die  wir  beklagen; 

die  r 
sie  die  weitere  i 
holt  dringend 

als  großer  Staatslehranstalten  weniger  notwendig  erscheinen 
l&sst,  weil  man  zu  der  Ansicht  kommen  kann,  daas  die 
Werkmeisterachulen,  wie  sie  in  Preufsen  und  Sachsen  seitens 
der  Staatsregierung  eingerichtet  sind,  einen  —  wenn  auch  un- 
zulänglichen —  Ersatz  dafür  bieten.  AU  eine  ähnliche  Ver- 
mischung von  Werkmeisterschule  und  technischer  Mittelschule 
stellen  sich  die  mitteldeutschen  Techniken  in  Mittweida,  Hild- 
burghausen, Ilmenau,  Cöthen,  Frankenhausen  u.  a.  m.  dar,  und 
bedeutende  Uebelstände,  die  wir  bei  diesen  Anstalten  beklagen 
müssen,  sind  auf  diese  Vermischung  zurückzuführen.  Es  er- 
scheint uns  deshalb  unumgänglich  notwendig,  eine  gleichmäßige 

der  maschineutechußeben  Unter- 


uigiiizea  Dy  l>üü 
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ric  htsanstalten  in  ganz  Deutschland  anzustreben ,  damit  die 
Schüler  über  den  besten  Weg  zn  ihrem  zukünftigen  Beruf 
und  die  Arbeitgeber  Ober  da.«  Mar»  der  Leistungen,  die  sie 
von  den  Schülern  der  verschiedenen  Anstalten  erwarten 
dürfen,  Klarheit  erlangen. 

Zu  diesem  Zweck  achlagen  wir  folgende  Gliederung  und 
Benennungen  vor: 

1)  die  technische  Hochschule,  für  die  höchste  wissen- 
schaftliche Ausbildung; 

2)  die  technische  Mittelschule,  zur  Ausbildung  von  Leitern 
und  Beamten  höhnischer  Betriebe,  sowie  von  Hülfskräften 
für  Konstruktionsbureau»; 

3)  die  WerkmeUterachule,  zur  Aasbildung  von  Werk- 
meistern, Monteuren,  Vorarbeitern  und  niederen  Betriebs- 
beamten; 

4)  die  Fortbildungsschule  zur  Ausbildung  gewerblicher 
Arbeiter. 

Passen  wir  unsere  Wünsche  und  Vorschlüge,  die  wir  be- 
züglich der  Werkmeisterschulen  und  der  technischen  Mittel- 
schulen in  der  anliegenden  Denkschrift  näher  ausgeführt  und 
begründet  haben,  kurz  zusammen,  so  richten  wir  an  Euere 
Excellenz  die  ehrfurchtsvolle  Bitte,  zu  bewirken:  dass  in 
FreuJsen  —  und  dadurch  hoffentlich  auch  im  übrigen  Deutsch- 


1)  die  technischen  Lehranstalten  für  das  Maschinenfach 
in  vier  Stufen  angeordnet, 

2)  technische  Mittelschulen  für  den  Maschinenbau  in 
grüfserer  Zahl  als  bisher  von  Staats  wegen  errichtet, 

3)  Werkmeisterschulen  für  den  Maschinenbau  nur  in 


Gegenden  mit  stark  entwickelter  Industrie  und  in  der  von 
uns  vorgeschlagenen  Beschränkung  begründet. 

4)  die  Fortbildungsschulen  durch  Zuwendung  reichlicherer 
Mitte]  mehr  als  bisher  gefördert  und  zu  möglichst  aus- 
gedehnter Benutzung  gebracht  werden. 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  angesichts  des  taglich  wachsen- 
den Wettbewerbs  auf  dem  Weltmärkte  unserer  vaterländischen 
Industrie,  die  in  vielen  Beziehungen  ohnedies  ungünstiger  ge- 
stellt ist  als  diejenige  anderer  Linder,  ihre  leitende  Stellung, 
die  sie  bisher  zum  grofsen  Teil  den  guten  Schuleinrichtungen 
und  dem  Lerneifer  der  Bevölkerung  verdankt,  auch  in  Zu- 
kunft durch  sorgfältigste  Pflege  dieser  beiden  Grundlagen 
gesichert  werden  muss.  Schon  ist  deutlich  erkennbar,  dass 
auch  die  anderen  Nationen  sich  des  Vorsprungs  bewusst 
werden,  den  wir  in  dieser  Richtung  bisher  vor  ihnen  hatten, 
und  eifrig  sind  sie  bemüht,  uns  auch  hierin  mindestens 
nachzukommen.  An  Geldmitteln  zu  diesem  Zweck  wird  von 
ihnen  nicht  gespart  Damit  wir  in  diesem  Wettkampf  nicht 
zu  kurz  kommen,  sondern  nach  wie  vor  auf  gewerblichem 
Gebiete  die  geistige  Führung  bewahren,  ist  unserm  1 
Schulwesen  auch  in  seinen  unteren  und  mittleren  I 
so  reichliche  Förderung  seitens  der  Staatsregierang 
lieh,  wie  sie  den  technischen  Hochschulen  in  danl 
Weise  zu  teil  wird. 


Der  Verein 
E.  Kuhn. 


Der  Direktor 
Th.  Peters. 


Ingenieure 

A.  Rieppel. 


Denkschrift  über  Werkmeisterschulen  und  technische  Mittelschulen. 

Holzmüller,  Dr.    Gust.,   Direktor  der  Gewerbe- 
schule, Hagen  i/W., 
•lue ho,  C.  H.,  Fabrikbesitzer, 
Kintzle,  F.  Betriebsdirektor,  1 
Liebig,  M.,  Direktor,  Neumühl-Hamborn, 
Peters,  Th.,   Direktor  des  Vereines 

genieure,  Berlin, 
Prüsmann,  C-,  Oberingenieur,  Magdeburg, 
Romberg,   Fr.,   Direktor  der  gewerblichen  Fach- 
schulen, Köln  a/Rh., 
Springmann,  Th.,  Fabrikant,  Hagen  i/W, 
Swiderski,  Ph.,  Fabrikant,  Loipzig-P 
Wagner,  A.,  Ingenieur,  Dessau, 
Weismaller,  E.,  Maschinenfabi 


ad  Gewerbe  in  1 
wir  in  unserer  Eingabe  vom  26.  Juni  1896  die  Bitte 
ausgesprochen: 

»Werkmeisterschulen  für  den  Maschinenbau  vor- 
läufig nicht  weiter  zu  begründen  und  von  der  Um- 
gestaltung der  vorhandenen  Schulen  dieser  Art  Ab- 
stand zu  nehmen,  bis  es  uns  vergönnt  sein  würde, 
aufgrund  wiederholter  Beratung  unserer  Bezirks- 
vereine uns  nochmals  über  diese  Schulen  zu  Snfsern.« 

Da«  Ergebnis  unserer  wiederholten  Beratung  ist  die  —  noch 
stärker  als  im  vorigen  Jahre  betonte  and  noch  übereinstimmen- 
der geäufserte  —  Meinung,  dass  die  jetzt  bestehenden  Werk- 
meisterschulen, die  königlich  preufsischen  sowohl  als  auch  die 
Chemnitzer,  in  ihrem  Lehrplan  über  das  für  Werkmeister  des 
Maschinenwesens  Erforderliche  hinausgehen,  und  dass  sie  wegen 
der  zu  hoch  gestellten  Lehrziele  eine  zu  lange  Unterrichta- 
dauer  nötig  haben.  Fast  sämtliche  Bezirksvereine  halten  bei 
richtiger  Beschränkung  des  Unterrichtstoffes  eine  Unterrichts- 
dauer von  2  Semestern  für  ausreichend,  wobei  freilich  vor- 
ausgesetzt wird,  dass  bei  der  Aufnahme  strenge  verfahren 
wird,  um  ungenügend  vorbereitete  Schüler  fern  zu  halten; 
mehrere  Bezirksvereine  gehen  sogar  so  weit,  dass  sie  das 
Bedürfnis  nach  solchen  Werkmeisterschulen  gar  nicht  oder  nur 
in  geringem  Mab«  anerkennen,  vielmehr  die  richtig  betriebene 
Fortbildungsschule  für  ausreichend  erachten,  die  für  einen 
Werkmeister  erforderlichen  Schulkenntnisse  zu  geben. 

Nachdem  hti  vorigen  Jahre  ein  von  uns  eingesetzter 
Ausschuss  von  Sachverständigen  die  Aeufserungen  unserer 
Bezirksvereine  gesichtet  und  die  Ergebnisse  seiner  Beratungen 
in  einem  Bericht  niedergelegt  hatte,  haben  wir  dieseti  Bericht 
den  erneuten  Beratungen  der  Bezirksvereine  zugrunde  gelegt. 
Fast  einmütig  haben  sich  die  Bezirksvereine  den  Ansichten 
des  Aasschusses  angeschlossen,  sodass  wir  dessen  Bericht 
mit  den  aus  den  erneuten  Berntungen  hervorgegangenen  Aen- 
demngen  als  eine  zutreffende  Darstellung  der  Meinung  unseres 
Vereines  bezeichnen  können. 

An  den  Beratungen  des  Ausschusses  haben  folgende 
Herren  teilgenommen; 

Berghausen,  Rartel,  Ingenieur,  Köln  a/Rh., 
Berndt,  R.,  Oberregierungsrat,  Professor,  Direktor 

der  Technischen  Staatslehranstalten,  Chemnitz, 
Blech  er,  IL,  Maschinenfabrikant,  Unterbarmen, 
v.  Borries,  Regierungs-  und  ßaurat,  Hannover, 
Grofs,  A.,  Baurat,  Esslingen, 


Bezüglich  der  Werkmeisterschulen  ist  der 
folgenden  Ergebnissen  gelangt: 

Die  Werkmeister  der  Maschinenwerkstätten  und  die  Ma- 
schinenmeister industrieller  Anlagen  gehen  fast  stets  aus  den 
Kreisen  der  Arbeiter  hervor.  Was  sie  über  ihre  Mitarbeiter 
heraushebt  und  za  leitender  Stellung  befähigt,  sind  in  erster 
Linie  Eigenschaften  des  Charakters  and  technische  Erfahrung, 
zn  deren  Erlangung  die  Schule  nur  in  sehr  geringem  Mafse  bei- 
tragen kann.  WUsenschaftlicheKenntnisse  vermögen  nicht, diese 
Eigenschaften  zu  ersetzen:  ja,  sie  können  sogar,  wenn  letztere 
fehlen,  die  Stellung  eines  Werkmeisters  zu  den  Arbeitern 
ungünstig  beeinflussen;  denn  Gelehrsamkeit  allein  imponirt 
den  Arbeitern  nicht.  Jedoch  sind  mit  der  Entwicklung  der 
Industrie  und  der  Vervollkommnung  ihrer  maschinellen  Hülfs- 
mittel  die  Anforderungen  an  die  mit  der  Betriebsleitung  be- 
trauten Personen  so  gestiegen  und  werden  weiter  in  solchem 
Mafse  steigen,  dass  die  im  Betrieb  erworbene  Erfahrung  allein 
nicht  mehr  ausreicht,  um  stets  und  mit  Sicherheit  solche 
Leistungen  zu  verbürgen,  wie  der  heutige  Wettkampf  des 
gewerblichem  Lebens  verlangt.  Der  Werkmeisterschule  fällt 
demnach  die  Aufgabe  zu,  Männer  aus  der  industriellen  Praxis 
für  weitere  praktische  Thätigkeit  mit  Kenntnissen  und  Fertig- 
keiten für  den  täglichen  Werkbetrieb  zu  versehen ,  die  er- 
forderlich sind,  um  den  Fortschritten  der  Industrie  folgen 
und  selbst  Fortschritte  herbeiführen  zu  können,  die  ihnen 
aber  der  Betrieb  allein  nicht  gewähren  kann. 

Diese  Aufgabe  kann  die  Werkmeisterschule  nur  dann 
richtig  erfüllen,  wenn  sie  aus  ihrem  Lehrplan  alles  fernhält, 
was  in  wissenschaftlicher  Beziehung  über  die  an  einen  Werk- 
meister zu  stellenden  Anforderungen  hinausgeht. 
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Z«it»rhrin  d»  VmtaM 
Incriiinirr. 


Der  Bedarf  an  Wcrkraeisterschulen  steht  in  engern  Zu- 
sammenhange mit  der  Industrie.  Wie  diese  tu  immer  gröberer 
Ausdehnung  sich  entfallet  und  in  immer  stärkerem  Mafse 
maschineller  Vorrichtungen  sich  bedient,  wächst  auch  ihr 
Bedarf  an  Kräften  zur  Beaufsichtigung  und  Leitung  ihrer 
maschinellen  Betriebe.  Es  ist  deshalb  begreiflich,  das*  gegen- 
wartig das  Verlangen  nach  Werkmeisterschulen  öfter  und 
starker  hervortritt  als  früher.  Da  aber  deren  Schüler  in  der 
Regel  aus  den  ihrem  Wohnort  zunächst  gelegenen  Betriebs- 
stätten der  Schule  zugehen  und  nach  vollendetem  L'nterricht 
dahin  wieder  zurückkehren,  und  da  die  WerkmeUterschulen 
eines  steten  organischen  Zusammenhanges  mit  denjenigen  In- 
dustriezweigen bedürfen,  für  die  sie  wirken,  so  werden  Werk- 
meisterschulen nur  in  solchen  Gegenden  gpdeihen,  wo  die 
Industrie  stark  genug  entwickelt  ist,  um  ihnen  Schüler  genug 
zuzuführen  und  nach  vollendetem  Unterricht  wieder  abzu- 
nehmen. 

Unsere  Ansichten  und  Vorschlage  bezüglich  der  Werk- 
meUterschulen  für  das  Masrhinenweeen  und  ihrer  Stellung 
zur  technischen  Mittelschule  sind  in  folgenden  Aussprüchen 
zusammengefaßt : 

I. 

Werkmeister  sind  technische  Betriebsbeamte,  welche 
gröfsere  Gruppen  von  Arbeitern  anzuleiten  und  zu  beauf- 
sichtigen sowie  maschinelle  Betriebe  zu  überwachen  haben. 
Wissenschaftlicher  Kenntnisse  bedürfen  sie  dazu  nicht.  Sie 
scheiden  sich  in  2  Hauptgruppen:  Werkmeister  der  Maschinen- 
eister  anderer  industrieller  Betriebe. 


II. 

Werkmeister  sind  bestimmt,  Arbeiter,  die  sich  schon  in 
längerer  PraxU  bewährt 


st  nur  da  an- 
entwickelt Ut,  um 
und  ihr  wieder 


III. 


wo  die  Industrie  stark 
der  Schule  hinreichend  Schüler 


Bei  der  Errichtung  von  Werkmeisterwhulen  ist  der  In- 
dustrie der  betreffenden  Gegend  eine  reichliche  Mitwirkung 
zu  gestatten;  auch  bei  staatlichen  Anstalten  dieser  Art  sind 
Vertreter  der  Industrie  und  des  Werkmeisterstande*  in  das 


Die  jetzt  in  Preufsen  bestehenden  Werkmeistersrhulen 
len  nicht  als  Werkmeisterschulen  in 


Sie  find  vielmehr  technische  Mittelschulen 
ermäßigten  Aufnahmebedingungen  und  ermäfsigtcn  Lehr- 
Es  Ut  deshalb  geboten,  sie  entweder  in  wirkliche  Werk- 


VI 

Weder  Lehrwerkstätten  noch  Vorklassen  sind  mit  den 
WcrkmeUterachulsn  zu  verbinden. 

Für  die  Einrichtung  von  WerkmeUterprhulen  machen 
wir  folgende  Vorschläge: 

Aufnahme. 
Bedingungen  zur  Aufnahme  sind: 

a)  der  Nachweis  einer  mindestens  6  jährigen  Werkstatl- 
praxis  einschl.  der  gut  bestandenen  Lehrzeit; 

b)  der  durch  eine  Prüfung  zu  erbringende  Nachweis  aus- 
reichender Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ge- 
brauche der  deutschen  Sprache  und  in  den  Grundrechnungs- 
arten mit  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen;  aufgrund  der 
Zeugnisse  von  Fortbildungsschulen  kann  von  dieser  Prüfung 
Abstand  genommen  werden; 

c)  der  durch  Vorlage  von  Zeichnungen  zu  erbringende 
Nachweis  einiger  Fertigkeit  im  geometrischen  Zeichnen; 

d)  der  Nachweis  guter  Führung; 

Unterrieh tsdauer  und  Zahl  der  wöchentlichen 
Stunden. 

Die  Unterrichtsdauer  beträgt  1  Jahr  in  2  Klassen  mit 
je  halbjährigem  Kursus,  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unter- 
richtttunden  4t). 


Lehrg  egenstände. 

1)  Deutsch  und  Rechnen.  Der  Unterricht  soll 
über  die  Ziele  hinausgehen,  welche  in  einer  mehrklaasigen 
Volksschule  erreicht  werden,  mit  der  Mafsgabe  jedoch,  dass 
unter  Ausschluss  allgemein  bildender  Bestrebungen  das  Er- 
lernte mit  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Anforderungen 
des  späteren  Berufes  Befestigung  und  Anwendung  findet. 
Insliesondere  ist  im  Deutschen  die  Fähigkeit  zu  erstreben, 
einen  Betriebsvorgang  und  eine' Betriebseinrichtung  einfach 
und  klar  zu  beschreiben. 

2)  Gewerbliche  Gesetze.  Diejenigen  wesentlichen 
Bestimmungen  der  Unfall-,  Alters-,  Invalidität«-  und  Kranken- 
versicherung sowie  der  Gewerbeordnung,  welche  für  den 
Arbeiter  inbetracht  kommen. 

3)  Erste  Hülfe  bei  Unfällen. 

4)  Mathematik.     Die  Mathematik  Ut  als  ein  Hülfs- 
mittel  anzusehen.    Demgemfifs  hat  der  Unterricht  im 
liehen  auf  elementarer  Grundlage  nur  die  Kennrnü 
Verständnis  der  einfachen  Lehren  der  Mechanik 
Berechnung  einfacher  Flächen,  Körper  und  Gewichte  zn  er- 
mitteln. 

,r))  Mechanik.  Der  Unterricht  hat  sich  auf  eine  ele- 
mentare Behandlung  der  unentbehrlichen  Gesetze  der  Statik 
und  Dynamik  fester,  flüssiger  und  gasförmiger  Körper  sowie 
der  einfachen  Fälle  der  Festigkeitslehre  zu  beschränken. 

6)  Nuturlehre.  Experimentelle  Behandlung  der  Ele- 
mente der  Physik  und  Chemie,  soweit  solche  zum  Verständnis 
einfacher  Vorgänge  and  Erscheinungen,  wie  sie  die  Praxis 
dem  Werkmeister  bietet,  erforderlich  sind. 

7)  Fachunterricht.  Der  Unterricht  soll  vor  allem 
das  Verständnis  technischer  Vorgänge  und  Einrichtungen  ge- 
währen, aber  nicht  die  Grundlage  zu  eigenen  konstruktiven 
Arbeiten.  Von  diesem  Gesichtspunkt  ausgehend,  soll  der 
Schüler  KeuutnU  erhalten: 

a)  von  den  Maschinenbaumaterialien,  insbesondere  von 
den  Eigenschaften  der  Metalle,  di 
schinen  zur  Bearbeitung  der  Metalle 
von  den  betr.  Werk  Statteinrichtungen; 

b)  von  den   gebräuchlichen  Ma 
Zweck,  Herstellung  und  Form; 

c)  von  den  Kraft-  und  Hebemaschinen  und  von  den  Trieb- 
werken sowie  von  deren  Zusammenbau,  Aufstellung  und  Be- 
handlung; 

d)  von  den  Dampfkesseln,  ihrer 
rüstnng  und  Wartung  sowie  von  den 
gesetzlichen  Bestimmungen; 

e)  von  den  elektrischen  Anlagen  f 
Kraftübertragung. 

8«  Zeichnen.  Der  Zeichenunterricht  an  den  Werk- 
meisterschulen hat  nicht  den  Zweck,  grofse  Gewandtheit  im 
Anfertigen  sauberer  Zeichnungen  zu  vermitteln.  AU  Ziel 
des  Zeichenunterrichtes  Ut  anzustreben,  dass  der  Schüler 
lernt,  Zeichnungen  zu  verstehen,  sodass  er  aus  Zusaromen- 
zeichnungen  Einzelteile  herausziehen  kann,  und  Aufnahmen 
nach  der  Wirklichkeit  zu  machen.  In  vorzüglichem  Mafse 
Ut  das  Skizziren  zu  üben. 

Als  ganz  besonder»  wichtig  haben  wir  bereit«  in  unserer 
Eingabe  vom  26.  Juni  v.  J.  hervorgehoben,  dass  es  ver- 
mieden werden  müsse,  durch  den  Besuch  der  WerkmcUter- 
schulen  die  jungen  Leute  der  Werkstattlaufbahn  zu  ent- 
fremden und  sie  den  Zeichetibureai.-  zuzuführen.  Anhand 
der  bisher  vorliegenden  Erfahrungen  Ut  von  den  Bezirks- 
vereinen nicht  weniger  aU  von  unserm  Sachverständigen- 
Ausschuss  anerkannt  worden,  dass  durch  zu  weit  gehende 
Lehrziele  der  WerkmrUterschulen  und  durch  zu  lange  Dauer 
des  Unterrichtes  solche  Uebclstände  thatsächlich  herbeigeführt 
werden.  Deshalb  ist  es,  um  sie  zu  vermeiden,  notwendig, 
die  Aufgaben  und  Ziele  der  Werkmeisterschulen  niedri- 
ger zu  begrenzen,  als  bisher  bei  den  königlich  preufsischen 
Werkmeistersrhulen  für  Maschinenwesen  geschieht,  und  die 
Unterrichtsdauer  auf  2  Semester  einzuschränken.  Von  dein 
Direktor  der  kgl.  Hütten-  und  Maschinenbauschule  in  Duis- 
burg, Herrn  Beckert,  Ut  eine  statistische  Aufstellung  gemacht 
worden,  um  nachzuweisen,  dass  die  oben  ausgesprochene 
Befürchtung  nicht  zutrifft;  gegen  seine  Statistik  ist  jedoch 
mancherlei  einzuwenden.    Die  Duisburger  Schale  ist  nach 
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Auffassung 
,e  Miltelseh. 


Zei- 


Werkmeiaterschule,  sondern  eine 
technische  Mittelschule,  deren  Aufnahmebedingungen  and 
Lehrsiele  niedriger  gestellt  sind.  als  in  un*erni  Bericht  vom 
Jahre  18«!»  vorgeschlagen  war.  Die  grofoe  Mehrzahl  der 
Stellungen,  welche  die  Beckertsrhe  Statistik  als  von  Schülern 
der  Duisburger  Schule  besetzt  augiebt,  .ind  denn  auch  solche, 
für  die  nach  unserer  Ansicht  die  Ausbildung  auf  einer  Werk- 
nicht  genügen,  vielmehr  diejenige  einer  tech- 
Mittelschule  erforderlich  sein  wOrde.  Dazu  kommt, 
ich  tonst  die  Verhältnisse  und  Ergebnisse  der  DoU- 
Anstalt  nicht  ohne  weiteres  auf  andere  übertragen 
Die  Duisburger  Schule  ließt  inmitten  eines 
Bezirkes  der  Hüttenindustrie,  für  deren  Bedürfnisse 
sie  zu  sorgen  bat.  Die  Hüttenindustrie  bietet  jedoch  viel  « 
und  besser  besoldete  Stellungen  im  Betriebe  als  in  den 
chenbureao».  Ganz  anders  würde  die  Statistik  aussei 
•ie  für  eine  Schule  aufgenommen  würde,  die  vornehmlich 
für  die  MaschinenindnBtrie  zu  sorgen  hat,  wie  "z.  B.  in  Chem- 
nitz. Da  hat  sich  tbateäcblich  herausgehteilt,  was  wir  als 
verfehlt  bezeichnet  haben,  das*  minilich  die  auf  der  Werk- 
uieisterscbule  mit  zu  langer  l'nterrithlsdauer  ausgebildeten 
jungen  Leute  sich  mit  Vorliebe  der  Iiiireaulaufbahn  zuwenden. 
Wir  sind  deshalb  der  Meinung,  dass  auf  die  Duisburger 
Schule  im  wesentlichen  nicht  zutrifft,  was  wir  unter  Werk- 
meislerschulen für  Maschinenbau  verstehen,  und  dass  die  für 
die  Duisburger  Schule  aufgestellte  Statistik  des  Herrn  Direk- 
tors Beckert  die  von  uns  vertretene  Ansicht  nicht  widerlegt. 

Die  wiederholte  Beschäftigung  mit  den  Werkmeister- 
achulen  hat  uns  Veranlassung  geboten,  auch  die  technischen 
Mittelschulen  von  neuem  in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen 
zu  ziehen,  bezüglich  deren  wir  vor  sieben  Jahren  dem  könig- 
lich preufsischen  Handelsministerium  unsere  Ansichten  und 
Wünsche  vorzutragen  uns  erlaubten.  Auf  unsere  Eingabe 
vom  23.  Mui  18'.H>  nebst  ausführlichem  Bericht  erhielten  wir 
den  Bescheid,  dass  der  Bericht  und  die  Vorschlage  unserer 
Kuminission  eingehend  geprüft  werden  würden;  ein  weiterer 
Bescheid  ist  uns  in  dieser  Angelegenheit  nicht  mehr  zu  teil 
geworden.  Zwar  haben  wir  dankbar  anzuerkennen.  «Iiisa  die 
auf  diese  Schulen  bezüglichen  Maßnahmen  des  königlichen 
Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  mit  unseren  Antragen 
gleichgerichtet  sind;  jedoch  können  wir  andererseits  auch 
nicht  unterlassen,  mit  dem  königlich  preufsischen  Handels- 
ministerium zu  beklagen,  dass  das  bisher  Erreichte  so  weit 
hinter  dem  zurückgeblieben  ist,  was  nötig  wäre.  Es  handelt 
•ich  hier  um  eine  Frage  von  hoher  wirtschaftlicher  Bedeutung. 
Das  schon  früher  von  uns  nachgewiesene  Bedürfnis  nach 
technischen  Mittelschulen  hat  sich  vervielfältigt.  Die  deutschen 
technischen  Hochschulen  sind  überfüllt.  Während  im  Winter 
188'.>y'90  die  Zahl  der  Studirenden  und  Hörer  des  Mascbinen- 
ingenieurwesena  einschl.  Elektrotechnik  an  den  neun  techni- 
schen Hochschulen  Deutschlands  rd.  ItiOO  betrug,  ist  deren 
Zahl  im  Winter  181I6/97  auf  442!)  gestiegen.  Davon  be- 
sitzen 20  bis  25  v.  H.  nicht  die  für  das  Hochschulstudium 
verlangte  Vorbildung.  Immer  lauter  werden  die  Klugen,  dass 
diese  Ueberfüllung,  insbesondere  mit  teilweise  ungeeigneten 
jungen  Leuten,  die  Leistungen  der  technischen  Hochschule 
schädigt.  Die  beste  Möglichkeit,  diesen  Beschwerden  abzu- 
helfen und  zugleich  einer  grofsen  Zahl  junger  Leute  die  ge- 
eignete Ausbildung  zn  verschaffen,  würden  technische  Mittel- 
schulen gewähren;  aber  an  diesen  fehlt  es  in  Preußen  erst 
recht.  Wie  stark  sie  begehrt  werden,  beweisen  die  Anstatten 
in  Mittweida,  Hildburghauseu,  Ilmenau,  Frankenhausen, 
Göthen  usw.  Obwohl  sich  gegen  diese  Anstalten  mit  Recht 
mancherlei  einwenden  lässt,  sind  sie  überfüllt;  die  gröfste 
Zahl  ihrer  Schüler  erhalten  sie  nicht  aus  der  näheren  Um- 
gebung, sondern  hauptsächlich  aus  Preußen,  und  darunter 
sind  Anstalten  wie  Mittweida  mit  1500,  Ilmenau  und  Hild- 
burgbausen  mit  je  MH(  bis  900  Schülern.  Schon  allein  die 
aus  Preufsen  stammenden  Schüler,  die  jetzt  technische  Mittel- 
schulen in  anderen  deutschen  Staaten  besuchen,  würden  meh- 
reren solcher  Anstalten  in  Preufsen  reichlichen  Besuch  ver- 
schaffen. 

Wir  haben  bereits  in  unserer  Denkschrift  vom  Jahre 
18*0  die  Gründe  dargelegt,  weshalb  es  nicht  nur  erwünscht, 
sondern  geradezu  unentbehrlich  ist,  dass  die  technischen  Mit- 
!  Staatsanwälten  eingerichtet  werden. 


Unsere  seitdem  fortgesetzten  Beobachtungen  haben  uns  in 
dieser  Ueberzeugung  bestärkt,  denn  nur  auf  diesem  Wege 
lassen  sich  die  grofs«n  Mängel  beseitigen,  die  jetzt  den 
meisten  deutschen  technischen  Mittelschulen  anhaften.  Wäh- 
rend für  die  staatlichen  technischen  Mittelschulen  in  Preufsen 
die  Berechtigung  zum  einjährig- freiwilligen  Militärdienst  für 
die  Aufnahme  in  der  Regel  vorausgesetzt  und  ein  weise  be- 
schränktes Lehrziel  nicht  überschritten  wird,  versprechen  die 
betr.  Schulen  in  den  mitteldeutschen  Staaten,  teils  städtische, 
teils  private  Anstalten  mit  verschiedenartiger,  meist  klang- 
voller Benennung,  bei  möglichst  niedrig  gestellten  Aufnahme- 
bedingungen in  kürzester  Zeit  möglichst  hochgesteckte  Lehr- 
ziele zu  erreichen;  sie  locken  durch  ausgebreitete  Reklame 
Schüler  an  und  geben  sich  den  Anschein,  als  vermöchten  sie 
mit  den  technischen  Hochschulen  in  Wettbewerb  zu  treten. 
Infolge  der  in  weiten  Kreisen  der  Bevölkerung  vorhandenen 
Unkenntnis  des  technischen  Unterriehlswesens  entziehen  diese 
Schulen  den  strenger  geleiteten  preufsischen  Anstalten  die 
Schüler  und  machen  »ie  zu  Technikern  mit  mangelhafter 
Ausbildung,  aber  reichlicher  Einbildung. 

Zur  Beseitigung  dieser  Missstände  ist  es 
gleichmäßige  Anordnung  und  Bene 
technischen  Unterrichtsanstallen  in 
streben,  damit  die  Schüler  über  den  besten  Weg  zu 
künftigen  Beruf  und  die  Arbeitgeber  über  da.-,  Mafs  der 
Leistungen,  die  sie  von  den  Schülern  der  verschiedenen  An- 
stalten erwarten  dürfen,  Klarheit  erlangen.  Zu  diesem  Zweck 
schlagen  wir  folgende  Gliederung  und  Benennungen  vor: 

1)  die  technische  Hochschule  für  die  höchste 
wissenschaftliche  Ausbildung; 

2)  die  technische  Mittelschule  zur  Ausbildung  von 
Leitern  und  Beamten  technischer  Betriebe,  sowie  von  llülfs- 
kräften  für  Konstruktionsbureaus: 

3)  die  Werk  meisterschule  zur  Ausbildung  von 
Werkmeistern,  Monteuren,  Vorarbeitern  und  niederen  Be- 
triebsbpamten ; 

4)  die  Fortbildungsschule  zur  Ausbildung  gewerb- 
licher Arbeiter. 

Mit  der  technischen  Hochschule  hat  sich  unser  Verein  oft 
und  eingehend  beschäftigt;  aus  früheren  Jahren  seien  beson- 
ders seine  Vorschläge  für  die  Organisation  der  polytechni- 
schen Schulen  (s.  Z.  1807  S.  127,  187,  233,  8iiti  und 
Z.  18t'>8  S.  201),  aus  den  letzten  Jahren  seine  Verhand- 
lungen und  Antrüge  wegen  Ingenieurlaboratorien,  wegen  der 
Gestaltung  des  Lehrplanes  und  der  Aufnahmebedingungen 
an  technischen  Hochschulen  (s.  Z.  1*!)4  S.  128t»,  1351;  18'.»5 
S.  1421;  1*%  S.  319,  S01  u.  f.;  18117  S.  150)  erwähnt. 
Der  technischen  Mittelschule  hat  unser  Verein  seit  etwa  neun 
Jahren  umfassende  Arbeiten  gewidmet  und  den  schon  er- 
wähnten ausführlichen  Bericht  darüber  erstattet  (s.  Z.  lX'.H) 
S.  8-'t4).  Wie  aurh  jetzt  wieder  aus  den  Aeufserungen  unserer 
Bezirksvereine  hervorgeht,  wird  die  Notwendigkeit  solcher 
Schulen  auch  heute  noch  allseitig  anerkannt,  und  unverändert 
wird  der  Standpunkt  des  Berichtes  von  1889  festgehalten; 
nur  etwas  weniger  streng  wird  die  Forderung  des  Einjährig- 
freiwilligen  -  Dienstrechtes  für  die  Aufnahme  betont,  eine 
Forderung,  die  schon  lHSO  eine  erhebliche  Minderheit  gegen 
sich  hatte.  Es  wird  von  '■'  Bezirksvereinen  ausdrücklich  ge- 
wünscht, dass  besonders  tüchtige  Leistungen  in  Mathematik 
und  Naturwissenschaften  und  zeichnerische  Gewandtheit,  die 
durch  eine  Prüfung  nachzuweisen  seien,  als  Ersatz  für  die 
mit  der  Erlangung  jenes  Militärdienstrechtes  verknüpfte  all- 
gemeine Bildung  gelten  und  zum  Eintritt  in  die  technische 
Mittelschule  berechtigen  sollten. 

Eine  solche  Erleichterung  der  Aufnahmebedingungen 
würde  u.  a.  auch  ein  Mittel  sein,  um  der  Auswanderung 
preußischer  Schüler  nach  den  schon  erwähnten  technischen 
Lehranstalten  in  Mitteldeutschland  entgegenzuwirken;  es  liegt 
hierin  aber  auch  zugleich  die  Veranlassung,  dieses  Mittel  nur 
mäfsig  und  vorsichtig  anzuwenden.  Ganz  besonders  würden 
nachteilige  Wirkungen  vermieden  werden  können,  wenn  für 
junge  Leute,  die  das  Einjährig-freiwilligen-Zeugnis  nicht  er- 
langt haben,  eine  oder  zwei  Vorklassen  mit  geordnetem  halb, 
jährigem  Unterricht  eingerichtet  würden. 

Zu   den  bezüglich  der  technischen  Mittelschulen  bereits 
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in  den  Berichten  yon  1**0  und  181"ß 
sind  durch  die  neaeren  Beratungen  unterer  Bezirksvereine 
noch  folgende  Wunsch*  hinzugekommen. 

Der  Aachener  Bezirksvrrein  hnt  den  Antrag  gestellt,  das» 
den  Absolventen  der  technischen  Mittelschule,  die  das  Recht 
zum  einjährig-freiwilligen  Dienst  noch  nicht  besitzen,  dieses 
Recht  mit  dem  Abgangszeugnis  gewährt  werden  könne.  Es 
knüpft  dieses  Verlangen  an  die  früher  an  den  Provinzial- 
Gewerbesrhulen  bestandene  Einrichtung  an,  deren  Zöglinge 
beim  Uebergang  zum  Gewerbeinstitul  gleichfalls  die»««  Rechtes 
teilhaftig  wurden,  und  «n  bestehende  derartige 
chsischer  und 


österreichischer  Gewerbeschulen. 
Ferner  ist  empfohlen  worden,  dahin  zu  wirken,  dass  in 
die  Kuratorien  und  die  Prüfungskommissionen  der  technischen 
Mittelschulen  und  Werkmeisterschulen  inmitten  der  praktischen 
Industrie  thätige  Ingenieure  berufen  werden,  und  zwar  würde 
es  sich  empfehlen,  die  Auswahl  derselben  dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  zu  übertragen,  in  gleicher  Weise,  wie  dem  Verbände 
deutscher  Baugewerkmeister  ein  solches  Recht  von  der  Staate- 
regierung für  die  preußischen  Baugewerkschnlen  eingeräumt 
worden  ist.  Es  hat  sich  diese  Einrichtung  in  den  Anstalten 
in  Köln  und  in  Einbeck  vorzüglich  bewahrt,  wo  die  be- 
Bezirksrereine  unseres  Vereines,  der  Kölner  und 
mersche,  seit  längerer  Zeit  Mitglieder  in  da»  Kura- 
ond  die  Prüfungskommission  entsenden.  Es  wird 
erreicht,  das»  die  Lehrer  der  Anstalt  in  lebendiger 
Fühlung  mit  den  Bedürfnissen  der  Industrie  bleiben,  für 
welche  die  jugendlichen  Kraue  zu  erziehen  ihre  Aufgabe  ist. 

Auch  die  beiden  letzterwähnten  Vorschlüge  würden  ge- 
eignet sein,  die  an  einigen  technischen  Mittelschulen  von  un» 
beklagten  Uebelstände  zu  beseitigen  oder  doch  zu  mindern, 
wenn  die  Befugnis,  das  Recht  des  einjährig- freiwilligen 
Dienstes  zu  gewähren,  an  die  Bedingung  strenger  Handhabung 
der  Aufnahme  und  weiser  Beschränkung  des  Unterrichtes 
geknüpft,  und  wenn  durch  den  Einfluss  tüchtiger  Ingenieure 
Abschweifungen  der  Lehrer  von  dem  richtigen  Wege  der 
Ausbildung  ihrer  Schüler  verhindert  würden.  Auf  diesem 
Wege  würde  eine  größere  Einheitlichkeit  in  die  Organisation 
und  die  Lehrplüne  der  technischen  Mittelschulen  gebracht 
und  mancher  Unfug,  wie  Ingeriieurexamcn  und  Ingenieur- 
diplome,  beseitigt  werden  können. 

Mit  ganz  besonderer  Freude  begrüßt  unser  Verein  die 
in  neuerer  Zeit  auch  in  Preußen  kräftiger  hervortretenden 
Bestrebungen  zugunsten  der  Fortbildungsschulen,  die  in  Sfld- 
deutschland  bereits  zu  hoher  Blüte  gelangt  sind.  Es  ist  zu 
hoffen,  dass  die  Absichten  der  Staatsregierung  durch  die  im 
Abgeordnetenhause  und  in  der  ständigen  Kommission  für  das 
gewerbliche  Unterrichtswesen  sehr  beifällig  aufgenommenen 
Anträge  des  Herrn  von  Schenckemlorff'  kräftige  Unterstützung 


Die  Fortbildungsschule  vermag  nach  Ansicht  unserer 
Bezirk  »vereine  die  Werkmeisterschule  einigermaßen  zu  er- 
setzen, nicht  aber  kann  das  die  technische  Mittelschule  thon. 
Ganz  besonders  geeignet  ist  die  Fortbildungschule,  um  dem 
Mangel  der  ungenügenden  und  ungleichmäßigen  Vorbildung 
der  die  Werkmeisterschulen  aufsuchenden  jungen  Leute  ab- 
zuhelfen, ein  Mangel,  der  dazu  veranlasst  hat,  eine  Unter- 
richtsdauer von  mehr  als  zwei  Semestern  für  die  Werkmeister- 
schulen als  erforderlich  in  bezeichnen.  Es  sollte  aber  der 
Besuch  der  Werkmeisterschulen  nur  denen  gestattet  werden, 
die  durch  fleißige  Arbeit  in  der  Fortbildungsschule  ihr  Streben 
gezeigt  und  gute  Vorkenntnisse  erworben  haben.  Und  an- 
dererseits würden  auch  die  Fortbildungsschulen ,  deren  Ent- 
wicklung vom  Verein  deutscher  Ingenieure  warm  befürwor- 
tet wird,  gefördert  werden,  wenn  ibr  erfolgreicher  Besuch 
für  die  Aufnahme  in  die  Werkmeisterschule  vorausgesetzt 
würde. 

Fassen  wir  unsere  Wünsche  und  Vorschläge  nochmals 
kurz  zusammen,  so  gehen  sie  dahin,  dass  in  Preußen  —  und 
dadurch  hoffentlich  auch  im  übrigen  Deutschland  — 

1)  die  technischen  Lehranstalten  für  das  Maschinenfacb 
in  vier  Stufen  angeordnet. 

2)  technische  Mittelschulen  für  den  Maschinenbau  in 
größerer  Zahl  als  bisher  von  Staats  wegen  errichtet. 

3)  Werkmeisterschulen  für  den  Maschinenbau  nur  in 
Gegenden  mit  stark  entwickelter  Industrie  und  in  der  von 
uns  vorgeschlagenen  Beschränkung  begründet, 

4)  die  Fortbildungsschulen  dnreh  Zuwendung  reichlicherer 
Mittel  mehr  als  bisher  gefördert  und  zu  möglichst  ausgedehnter 


Wir  sind  der  Meinung,  dass  angesichts  des  täglich 
wach -enden  Wettbewerbes  auf  dem  Weltmarkte  der  deutschen 
Industrie,  die  in  vielen  Beziehungen  ohnedies  ungünstiger  ge- 
stellt ist  als  andere,  ihre  leitende  Stelle,  die  sie  bisher  zum 
großen  Teil  den  guten  Schuleinrichtungen  und  dem  Lerneifer 
der  Bevölkerung  verdankt,  auch  in  Zukunft  durch  sorgfältigst« 
Pflege  dieser  beiden  Grundlagen  gesichert  werden  muss. 
Schon  ist  deutlich  erkennbar,  dass  auch  die  anderen  Nationen 
sich  des  Vorsprungs  bewusst  werden,  den  wir  vor  ihnen  in 
dieser  Richtung  bisher  hatten,  und  eifrigst  sind  sie  be- 
müht, uns  auch  hierin  mindestens  nachzukommen.  An  Geld- 
mitteln zu  diesem  Zweck  wird  von  ihnen  nicht  gespart. 
Damit  wir  in  diesem  Wertkampf  nicht  zu  kurz  kommen, 
sondern  narh  wie  vor  auf  gewerblichem  (Jebiete  die  geistige 
Führung  bewahren,  ist  unserm  technischen  Schulwesen  auch 
in  seinen  unteren  und  mittleren  Stufen  eine  so  eifrige  Förde- 
rung seitens  der  Stuatsregierung  unentbehrlich,  wie  sie  den 
ilen  in  dankei 
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Alexander  Thielen,  Gern  raldirektor  der  A.-G.  Phönix,  Laar  bei 
Kuhmrt. 

A.  Zimmermann,  Chemiker,  Hanau. 

Ne-ue  Mitglieder. 
Aachener  BeixdrksTerein. 

Wilh.  Holzapfel,  Ingenieur  de«  Richweiler  Eisenwerkes,  Esch- 
weiler. 

Bochimer  Bezirks  verein. 

C.  Barnickel,  Ingenieur  der  Wittener  Akkumulatoronworke,  Wit- 
ten aRuhr. 

Dresdener  Bezirk* vereis. 

Carl  Ad.  Feyerabcod.  Ingenieur  der  Mihlenbauanstslt  A.-G. 
tonn.  Gebr.  Seck,  Dresden-Planen. 

Kölner  Beilirksverein. 

G.  Bishorst,  Ingenieur  der  Firma  Ssntter  A  Messner,  Köln  *  Rh. 
Fritz  llsppe.  Teilhaber  der  Firma  Otto  H"r»ttn»nn  t  Co.,  K.ln. 
W.  Ilöhner,  Ingenieur,  Köln,  Ueinricbstr.  .'13. 


K.  A.  Kraus,  Ingenieur,  Vertreter  von  Bechern  &  Post,  Köln, 

HohemolU-rnring  'M>. 
W.  Liesegang,  Fabrikant,  Köln  a,'Rh. 

P»al  Zabel,  Vertreter  der  Maschinenfabrik  H.  Lanz-Manohnm, 
Köln,  Ilohcn.taufenring  29. 

Wall  her  Zichm,  Ingenieur  der  Gasmotoren  fabrik  Deutz,  Köln- 
Deutz. 

ßecirkavereiin  an  der  I*enne. 

Fritz  Heuser,  Geschäftsführer  der  Firma  Friedr.  Ardey,  Draht- 
fahnk,  G.  m.  b.  H.,  Mühlenrahmede  bei  Altena  i,W. 

Nledenrheinlscher  Beilrksvereln. 

F.  Willomson,  Schiffbau-Ingenieur  der  A.-G.  Weser,  Bremm. 

Keinem  Be.zirksvere.ln  angehörend. 

Stefan  Cegiclski,  Maschinenfabrikbesitzer,  Reichstag and  Land- 
tag -  ab  ge  o  rd  n  e  t  e  r,  P  o  sen . 

Rob.  Dachs,  Ingenieur,  Charlottenburg,  Goelhcstr.  26. 

Hugo  GrAser,  Besitzer  einer  Baumwollweberei,  Langensalza. 

Robert  Neubert,  Ingenieur  der  Lftbecker  Maschinenbau- Gescll- 
n-haft,  Lübeck. 

Joseph  Reiff,  Ingenieur,  p.  Adr.  Hrn.Crl  C.  Reiff,  Mayen,  Rheinl. 
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liegt  bei:  Tafel  XVIII,  Kr.  K  ru  k  r-n  berg.  Die  Maschinenein 
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Die  Maschineneinrichtungen  des  Hafens  von  La  Plata. 


Von  Fr.  Krukenberg,  Bmunschweig. 

{hierzu  Tafel  XVIII  und  XIX) 


Der  Hafen  von  La  l'lata  (Ensenada)  hat  hinsichtlich 
»einer  Tiefen-  und  Einfabrtverhältuisec  bedeutende  Vorzüge 
vor  dem  Hufen  von  Bucnos-Ayre» ,  und  seine  endlich  vor 
etwa  3V«  Jahren  erfolgte  Eröffnung  ist  den  Schiffern  aller 
Nationen  sicher  hörhst  willkommen  gewesen. 

Der  Hafen  besteht  (aus  einem  hingestreckten  Kecken 
von  rd.  LJOOm  Länge,  da«  an  seinem  hinteren  Ende  erweitert 
ist,  dtunit  grofse  Hainpfer  dort  wenden  können.  An  jeder 
Seite  des  Hafens  stehen  in  Doppelreihen  einstöckige  Lager- 
häuser, Fig.  I,  zu  deren  beiden  Seiten  Ladebühnen  von  2'/*  "i 
Breite  angeordnet  sind.  An  der  Wusserseite  der  Schuppen 
laufen  drei  Eisenbahngleise  entlang,  ein  weiteres  ist  in 
der  (las.-e  zwischen  den  beiden  Speicherreihen  hindurch- 
geführt, und  ebeiir-o  liegen  auf  der  anderen  Seite  der  hinteren 


Da  die  Oas*en  zwischen  den  beiden  Speicherreihen  von 
eineni  Eisenbahngleis  durchzogen  sind,  so  ist  ein  ständiger 
Verbindungsweg  zwischen  den  einander  gegenüber  liegenden 
Ladebühnen,  auf  dem  man  die  Lasten  aus  den  Speichern 
der  ersten  in  die  der  zweiten  Reihe  befördern  könnte,  nicht 
möglich.  Vielmehr  sind  an  den  einzelnen  Schuppen  hydrau- 
lische Hebebrflcken  angeordnet,  die  in  gehobenem  Zuetnnde 
die  Bühnen  mit  einander  verbinden  und  nach  Gehrauch  in 
gesenktem  Zustande  den  Durchgang  der  Eisenbahnwagen 
gestatten. 

Zum  Verschieben  der  Eisenbahnwagen  sowie,  zum  et- 
waigen Verholen  von  Schiffen  sind  ferner  auf  jeder  Seite 
des  Hufen»  in  der  Längsrichtung  zwischen  je  zwei  Speichern 
und  an  den  Enden  der  «ufnersten  Speicher  hydraulische  Spill- 


 *.___»_. 


Schuppen  wieder  Gleise.  In  den  Quergassen  zwischen  den 
Speichern  sind  Schiebebühnen  angeordnet,  mittel«  deren  die 
Eisenbahnwagen  nach  Belieben  auf  die  Gleise  vor  und  hinter 
den  Schuppen  gebracht  werden  können. 

Die  hydraulische  Betriebseinrichtung  des  Hafens  umfasst 
im  wesentlichen  folgende  Teile: 

Auf  jeder  Hafenseite  sind  14  fahrbare  hydraulische  Ufer- 
krane,  je  zwei  für  eine  Schuppengruppe.  aufgestellt,  die  zur 
Verladung  vom  Schiff  in  die  Lagerschuppen  und  umgekehrt 
dienen. 


\      '    •  •      fr  rttiii /tu 
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winden  aufgestellt. 

Das  zum  Betriebe  dieser  hydraulischen  Einrichtungen 
erforderliche  Druckwasser  von  6U  Atiu.  PresMing  wird  in 
einer  Zentralstation  erzeugt,  die  »ich  an  der  Stirnseite  des 
erweiterten  Beckens  befindet,  und  den  beiden  Hat.  n~.  in  n 
durch  je  zwei  2  Rohrstränge  zngefühit. 

.feder  der  beiden  in  der  Zentralstation  aufgestellten 
Dampfkessel  (Wasserröhrenkessel  mit  DtottßfMMntnlfr)  hat 
eine  Heizfläche  von  2tU  ((Iii  und  ist  für  einen  Betriebsdruck 
von  12  Atra.  gebaut.    Zu  ihrer  Speisung  dienen  näher  den 
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un  (teil  Hochdruckpurripinaschiiien  befindlichen  K  Ispeis« 

pumpen  2  direkt  wirkende  Dampfpumpen  und  ein  Injektor. 

Die  I leiden  Klebenden  Da  in  p  fpn  m  pmas  rli  i  n  en ,  Tafel 
Will  sind  fiufserst  kräftig  gestaltet.  Die  Dampfmaschinen 
vi. ii  je  200  PS,  sind  Dreifach  -  Expansionsmaschinen  mit 
OberllÄchetikoudeiisatoreii.  denen  die  Zirkulatioiiswassrrpura- 
pen  da»  Kühlwasser  aus  drin  Hafen  zulühreu,  um  es  ilann 
durch  die  Kondensatorröhren  in  xwei  grolse.  höher  gelegene 
Wasserbehälter  tu  drürken;  au«  diesen  (liefst  e»  den  llucli- 
druekpumpen  zu,  um  von  ihnen  unter  .'»0  Atm.  Pressung  in 
die  Akkumulatoren  und  die  nach  dem  Hufen  führende  Rohr- 
leitung gedrückt  zu  «erden;  vergl.  Fig.  2  bis  5. 


3ri,j.  8. 


Jeder  Akkumulator  besteht  aus  einem  rd.  10  m  langen, 
in  einen  gemauerten  Brunnen  versenkten  Cylinder,  in  dem 
ein  l'au 'hkollien  von  tiOOiwa  Dmr.  und  >i  in  Hub  spielt. 
Auf  diu  obere  Ende  des  Kolbens  stützt  »ich  mittels  eine»  Kugel- 
gelenkes ein  mit  Ballast  gefüllter  rylindrischer  eiserner  Be- 
hälter, der  an  3  mit  den  Turinwäuden  veruukerten  Führungs- 
schienen geführt  wird.  Da*  Gewicht  dieses  Ballastbehälter» 
betragt  rd.  I4l<i:wkg.  sodass  in  jeden  Behälter  über  II 
Wagenladungen  Ballast,  hier  Granitsehotter,  hineingebracht 
werden  inussten. 

Da  diese  mächtigen  Ballaslgewichte  im  Betriebe  bis  auf 
eine  Höhe  von  .S  in  steigen  müssen,  so  würde  ein  Hauptrohr- 
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Die  drei  I loi'hdrui'kpumpen  r-iu<i  als 
einfach  wirkende  Tauclikolbpupiimpcti  ge- 
baut iiml  ihre  Kolben  MkrälttclMf  mit  den 
KolbWMtMsgMI  der  Daiiiplinanhiiir  gekup- 
pelt. Da  die  Kurbeln  der  drei  Danipfcvlin- 
der  unter  1*20"  gegen  einander  vernetzt  sind,  so  ist  die  Wasser- 
führung der  Hochdruck  pumpen  die  denkbar  gleiehmüfsigslc. 

Jede  Druckpumpe  besitzt  zwei  Saug-  und  zwei  Druck- 
ventile. Jedes  Paar  ist  durch  tiubelrohre  mit  der  Pumpe 
bezw.  der  Rohrleitung  verbunden.  Je  zwei  Ventile  statt  eines 
einzigen  sind  einesteils  deshalb  verwendet .  um  einen  mög- 
lichst gelingen  Hub  der  Venlilkegel  und  einen  möglichst 
grofsen  Durchgang«  pierschnitt  zu  bekommen,  in  der  Haupt- 
sache aber,  um  möglichst  kleine  Veulilkörper  zu  erhalten, 
was  wegen  der  infolge  des  hohen  Druckes  sehr  starken  Be- 
anspruchung der  Wandungen  dringend  geboten  s  liien. 

Die  Akkumulatoren  sind  in  den  beiden  Ii'  ktiinticn 
de«  (it-hfiudes  aufgestellt.  Zwischen  beiden  Türmen  -itni  im 
Maschinenräume  *üf  einer  massiv  Bewölbten  Bühne  die  beiden 
erwähnten  grofsen  Wasserbehälter  zur  Speisung  der  lloeh- 
drin  kpuuipen  gelagert. 


T.-i 


brueh,  sobaiil  das  in  <ieii  Akkumulatoren  belindliche  Wasser 
ungehindeit  austreten  könnte  und  infolgedessen  die  Kolben 
samt  den  Gewichten  mit  bedeutender  <  iescbwiudigkeit  herab- 
kommeu  würden,  sehr  verhängnisvolle  Folgen  für  da»  ganze 
('chunde  haben.  Um  nun  zu  verhüten.  dftss  bei  derartigen  Un- 
fällen die  Akkumulatoren  zu  schuell  sinken,  ist  folgende  Ein- 
richtung getroffen. 

Dicht  an  dem  Kitn;aiig»tui*en  de»  Akkuinulatorrvlinders 
sitzl  ein  Brenisveutil,  iW-m-ii  Kegel  durch  eine  starke  Stange 
mit  einem  Scheibenknlben  verbunden  ist,  der  -ich  in 
einem  un  das  Yeutilgehau.se  angeschlossenen  Cylinder  be- 
weg!. Der  Raum  vor  diesem  Kolben  stellt  durch  einen 
Kanal  mit  dem  Wassi-rrauine  des  Akkumulators  in  Verbindung, 
sodass  der  Kolben  unmittelbar  dem  Akknmul.'ttonlriick  aus- 
Cesetzt  ist  Dieser  ist  also  bestrebt,  den  Kolben  mit  dem 
BrenisveiUilkeL'el  hinauszuschieben  und  damit  du  Brems- 
venlil  zu  schliefsen:  daran  wird  er  jedoi-h  für  gewöhnlich 
dadurch  gehindert,  dass  der  Raum  hinter  dein  Kolben  eben- 
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fall«  mit  W;isbit  gefüllt  ist,  das  nicht  ohne  «eitere«  ent- 
weichen kann.  Vom  hinteren  Cylindeiraume  führt  ufimlich 
ein  Röhrrhen  nach  oben  in  den  Akkuinulatorturiu,  da«  hier 
durch  ein  kleine.«,  von  einem  «ehr  kräftigen  l'endelregler  be- 
einflusstes  Ventil  geschlossen  i.-t.  Der  Regulator  steht  min 
mit  dem  üallustcylinder  mittels  eine«  durch  Gewichte  »tet» 
gespannten  Seilzuges  in  einem  solchen  Zusammenhang,  dass 
da«  kleine  Ventil  «ich  öffnet,  sobald  der  Akkuruulutor- 
kolben  eine  Ober  da«  zulässige  Maf«  hinausgehende  Ge- 
«chwindigkeit  annimmt.  Nunmehr  tritt  dag  Wasser  am  dein 
hinteren  Räume  de«  erwähnten  ('»linder»  au«,  und  in  dem- 
selben Mafse  folgt  der  Kolben  mit  dem  Kegel  nach,  sodass 
also  das  Bremsventil  geschlossen  wird  und  der  Akkumulator- 
kolben  nur  in  dem  Mafse  zu  sinken  vermag,  wie  dieses  Ventil 
den  AtisAuas  des  Wassers  durch  kleine  Oeffnungen  in  »einem 
Kegel  gestiftet. 

Da  man  hier  nur  mit  der  unmittelbaren  Wirkung  des 
\  ollen  Akkumulatordruckes  zu  thun  hat  und  schon  bei  An- 
wendung eines  verhältnisruäfsig  geringen  Bremskolhendurcli- 
messers  eine  ganz  erhebliche  Zugkraft  entwickeln  kann,  so 
ist  ausgeschlossen,  das  der  Bremsventilkegel  sich  durch 
Schlamm  oder  dergl.  festklemmt. 

Zwischen  Bremsventil  und  Akkumulator  ist  ein  Sicherheits- 
ventil angeordnet,  um  zu  verhüten,  das«  sich  infolge  von 
Wnsserstöfsen  der  Druck  steigert. 

Jeder  der  beiden  Akkumulatoren  Ut  ferner  mit  einer 
Einrichtung  versehen,  die  bei  höheren  Kolben»tellungen  den 
Gang  der  Pumpmaschine  durch  Verstellung  der  Expansions- 
«teuerung  allmählich  verlangsamt,  bis  die  Maschine  in  der 
höchsten  Steilung  de»  Akkumulators  vollständig  abgestellt  ist 
beim  Sinken  de«  Kolben«  ebenso  allmählich  wieder 


und  sich 

in  Thätigkeit  setzt. 

Damit  für  den  Fall,  das»  diese  Einrichtung  infolge  eine« 
Bruches  oder  dergl.  einmal  versagen  sollte,  die  Akkumulator- 
kolben nicht  schliefslkh  uus  den  (  »  lindern  herausgehoben 
werden  können,  ist  jedes  Akkumulatorgewicht  derartig  mit 
dein  vorhin  erwähnten  Sicherheitsventile  verbunden,  dass 
dessen  Hebel  durch  Zugstangen  angehoben,  da«  Ventil  also 
geöffnet  wird,  sobald  der  Kolben  über  seine  höchste  Stellung 
hinaus  zu  steigen  beginnt.  Der  Durchgangsquerschnitt  der 
Sicherheitsventile  ist  so  bemessen,  dass  da«  gesamte  von  den 
Pumpmasrhinen  gelorderte  Wasser  dadurch  zu  entweichen 
vermag. 

Als  letzte  Sicherung  für  den  Fall,  da&s  auch  diese  Ein- 
richtung versagen  sollte,  sind  die  Kolben  an  ihrem  unteren 
Ende  auf  eine  kurze  Strecke  mit  starken  Längsnuten  ver- 
sehen, durch  die  da«  Wasser  auszutreten  vermag,  ehe  die 
Kolben  mit  den  Belastungagewichten  ganz  au«  den  (  »lindern 
heraustreten. 

Obgleich  nun  die  Einrichtung  so  getroffen  ist,  dass  man 
jeden  beliebigen  Akkumulator  mit  jeder  beliebigen  Mascliine 
verbinden  kann,  was  für  den  Fall  einer  Störung  an  dem 
einen  oder  anderen  Teile  notwendig  erscheint,  «o  sind  in 
der  Regel  doch  beide  Akkumulatoren  durch  eine  Rohrleitung 
mit  einander  verbunden  und  werden  gemeinschaftlich  von  einer 
der  beiden  Pumpmaschinen  mit  Wasser  versorgt.  Ans  diesem 
Grunde  ist  der  eine  Akkumulator  etwa«  leichter  belastet  als 
lodaas  er  sich  beim  Arbeiten  der  Pumpen  zu- 
ist er  in  «einer  höchsten  Stellung  angelangt,  so 
er  «ich  «elbstthätig  durch  ein  über  ihm  frei  schwe- 
Gewicht,  da«  ihn  nun  schwerer  macht  al«  den 
zweiten  Akkumulator.  Infolgedessen  steigt  er  jetzt  nicht 
r,  während  der  zweite  «ich  zu  heben  beginnt.  Dieser 
nun  in  seiner  höchsten  Lage  die  Pumpmasrhinen  all- 
mählich still,  und  «war,  wenn  beide  gehen,  zuerst  die  eine 
und  dann  die  andere,  wie  er  sie  dann  auch  wieder  beim 
Sinken  in  Gang  «etat.  Auf  diese  Weise  ist  man  imstande, 
im  Notfalle,  wenn  im  Hafen  von  den  hydraulischen  Apparaten 
plötzlich  sehr  viel  Druckwas«er  gebraucht  wird,  über  den 
Inhalt  beider  Akkumulatoren,  also  während  einer  kurzen  Zeit 
über  grafse  Kräfte,  zu  verfügen.  So  z.  B.  hat  man  aufeer 
den  400  PS  der  Pumpmaachinen  in  dem  in  beiden  Akku- 
mulatoren aufgespeicherten  Wasser  noch  etwa  500  PS  für 
die  Dauer  einer  Minute  vorrätig,  fall«  einmal  plötzlich  alle 
Krane  im  gleichen  Augenblick  mit  voller  Geschwindigkeit  im 
der  Lagt  begriffen  «ein  sollten. 


Bei  der  Anlage  des  Rohrnetzes  hat  man  wiederum 
möglichst  grofse  Sicherheit  gegen  Betriebswirt!  ng  als  Haupt- 
bedingung  betrachtet.  Um  Betriebsunterbrechungen  infolge 
von  Mängeln  an  der  Leitung  vorzubeugen,  ist  das  Rohrnetz 
nach  dem  Ringsystem  angelegt  worden;  vergl.  Fig.  I.  An 
jeder  Hufenseite  ist  von  der  Zentralstation  eine  Rohrleitung 
an  der  Kaimauer  entlang  bis  zum  letzten  Schuppen  und  dann 
um  diesen  herum  zwischen  beiden  Schuppenreihen  wieder 
zurück  zur  Zentralstation  geführt.  In  Entfernungen  von  etwa 
ISO  111  sind  in  die  Rohrleitung  Absperrschieber  eingebaut. 
Die  Leitung  hat  an  allen  Stellen  die  gleiche  lichte  Weite 
von  100  mm. 

Tritt  an  irgend  einer  Stelle  dieser  beiden  Ringleitungen 
ein  Robrbrucb  ein,  so  ist  nach  Abschluss  der  beiden  der 
Bruchstelle  zunächst  gelegenen  Schieber  nur  das  dazwischen 
befindliche  Stück  aufser  Thätigkeit. 

Zum  Betriebe  der  fahrbaren  hydraulischen  Krane  sind 
in  den  in  der  Kaimauer  entlang  führenden  Rohrstrecken  in 
Entfernungen  von  11)  m  Anschlusshvdranten,  und  zwar  im 
Ganzen  'i'20  Stück,  eingebaut.  Die  anderen,  zwischen  den 
Speicherreihen  entlang  führenden  Strecken  enthalten  die  An- 
schlusshvdranten für  die  Hebebrücken  und  die  Spills. 

Bei  der  bedeutenden  Länge  und  der  geringen  Tiefenlage 
der  Leitungen  schien  die  Einschaltung  von  Ansgleichvor- 
richtungen  dringend  geboten.  Diese  sind  in  Entfernungen 
von  etwa  140  m  angeordnet  und  bestehen  au»  einer  eigen- 
tümlichen Zusammensetzung  von  Krfimmerrohren,  die  in 
ihren  Flanschverbindungen  eine  gewisse  Drehung  zulassen. 
Dadurch  wird  einem  Ausgleich  genügend  Rechnung  getragen, 
ohne  dass,  wie  bei  sonstigen  derartigen  Vorkehrungen,  die 
Elastizität  der  Rohre  in  Anspruch  genommmen  werden  muss, 
abgesehen  von  den  Vorrichtungen  mit  Stopfbüchsen,  die 
niemals  auf  die  Dauer  dicht  zu  halten  sind. 

Die  beiden  Hauptrohrleitungen  sind  zusummen  ungefähr 
7500  m  lang. 

Die  fahrbaren  hydraulischen  Krane,  Tafel  XIX, 
von  denen  jede  Hafenseite,  wie  schon  erwähnt.  14  Stück 
besitzt,  hüben  eine  Tragkraft  von  1500  kg.  und  einen  Hub 
von  16  m.  Ihre  Konstruktion  bot  insofern  Schwierigkeiten, 
als  zwischen  der  Ufermauer  und  den  Vorderbühnen  der 
Speicher  .1  Eisenbahngleise  liegen,  die  unter  Freilassung  des 
Normalprolil«  überspannt  werden  mussten.  Dies  wie«  auf 
die  Form  der  Portalkrane  bin. 

E«  ist  die  eine  Laufschiene  des  Kranes  dicht  an  die 
Ufermaner  in  Oeländehöhe.  die  andere  dagegen  auf  die  Vorder- 
kante der  Speieberbühne  l,«m  höher  gelegt  worden.  Die 
beiden  auf  diesen  Schienen  ruhenden  Kranbeine  sind  in 
niedeisernem  Gitterfachwerk  ausgeführt  und  in  einer  Höbe 
rd.  4.5  rn  ülier  dem  Boden  durch  eine  0,uerkonstrnktinn 
Auf  dieser  erhebt  sich  ein  ebenfalls  in  Gitter- 
«geführter  Strebenanfbau,  der  einesteils  als  Ver- 
steifung der  Krankonstiuktinn  dient,  anderseits  in  «einem 
obersten  Ende  das  Lager  für  den  oberen  Drehzapfen  des 
Auslegers  trägt.  Dieser  Ausleger,  der  H  m  über  die  Vorder- 
kante der  Ufermauer  hinausragt,  hat  die  Regtimmnng.  die 
Lasten  aus  den  Schiffen  nach  beiden  Seiten  hin  bis  auf  die 
Mitte  des  dicht  an  der  Bühne  entlang  führenden  Gleises 
absetzen  zu  können.  Zum  Schutz  gegen  die  grofse  Sommer- 
hitze war  e»  nämlich  erforderlich,  das  Schuppendach  über 
die  Bühne  '  hinnuszubaucn.  Infolgedessen  ist  es  natürlich 
nicht  möglich,  mit  einem  Kran,  der  nicht  in  das  Eisenbahn- 
profil  hineinragen  darf,  eine  I-ast  unmittelbar  auf  die 
Bühne  abzusetzen.  Ks  sind  deshalb  besondere  Wagen  mit 
Plattform  gebaut,  die  auf  dem  Gleis  neben  den  l! filmen 
jedesmal  an  die  Stelle  geschoben  werden,  an  welcher  abge- 
setzt werden  still.  Der  Kran  setzt  die  Last  nun  auf  den 
auf  diese  Plattform  geschobenen  Karren,  auf  welchem  sie 
dann  weiter  in  den  Schuppen  gerollt  wild. 

Um  den  genannten  Bedingnngeti  zu  genügen,  musste  der 
Ausleger  von  seinem  Drehpunkte  ab  eine  Ausladung  von 
9'/»  m  erhalten.  Er  M  ebenfalls  in  Gitterfach  werk  ausge- 
führt, und  seine  Endrolle  liegt  so  hoch,  dass  die  gröfsten 
Lasten  aus  dem  Schiff  bequem  über  die  auf  den  ersten  beiden 
Gleisen  sich  bewegenden  Eisenbahnwagen  hinweg  auf  die 
Plattform  abgesetzt  werden  können  und  umgekehrt.  Natürlich 

124 


Digitized  by  Goo 


904 


Niethammer:  Motoren  und  Hulfsapparate  f«r  elektrisch  betriebene  Ilebezeuge. 


können  auch  die  auf  den  drei  Gleisen  stellenden  Wogen 
von  dem  Krane  be-  oder  entladen  werden. 

An  der  senkrechten  Drehsüule  des  Auslegers  ist  auch 
die  hydraulische  Kranwinde  angebracht;  sie  besteht  ans  einem 
Trribcylinder,  dessen  Tauchkolben  auf  die  lose  Flasche  eines 
Faktoren-Flaschenzuges  wirkt,  welrher  mit  achtfacher  Ueber- 
»etxung  ins  Schnelle  angeordnet  ist. 

AU  Zogorgane  sind  statt  der  früher  allein  üblichen 
Ketten  Drahtseile  aus  Tiegelgussstahl  xur  Anwendung  ge- 
kommen, durch  die  nicht  allein  ein  durchaus  geräuschloser 
Gang,  sondern  auch  eine  weit  gröfsere  Sicherheit  gegen 
Bruch  erzielt  wird.  Außerdem  weinen  diese  Seile  auch  einen 
hohen  Grad  von  Elastizität  auf,  die  den  Ketten  bekanntlich 
fast  ganz  fehlt  und  die  sehr  vorteilhaft  auf  die  gesamte 
Krankonstruktion  einwirkt. 

Gedreht  wird  der  Kranauslcger  ebenfalls  mittels  Dnick- 
wussers.  Oben  auf  der  Plattform  am  Fufse  des  Auslesers 
sind  zwei  Drehpressen  angeordnet,  die  mittels  Zugketten 
das  auf  dem  Drehzapfen  befestigte  verzahnte  Kettenrad  und 
damit  auch  den  Ausleger  in  Drehung  versetzen.  Wenn  der 
Kolben  des  einen  Cy  linders  herausgetrieben  wird,  so  wird 
gleichzeitig  der  des  andern  hineingedrüikt. 

Die  Krane  werden  von  Hand  mittels  zweier  durch 
Welletilcitung  starr  mit  einander  verbundener  Kaderwinden 
fortbewegt,  von  denen  eine  an  jedem  Kranbeine  angebracht 
ist  und  dort  ein  Laufrad  in  Umdrehung  versetzt. 

An  der  Wasserseite  der  Krane  ist  in  entsprechender 
Höhe  eine  mit  Wellblech  überdeckte  l'latlforui  tür  den 
Kranwärter  geschaffen,  liier  befinden  sich  auch  die  Steuer- 
vorrichtungen für  die  Hub-  und  Drehbewegung.  An  jedem 
Knde  der  Plattform  ist  ein  Steuerbock  mit  Handhebeln  ange- 
bracht, damit  der  Wärter,  je  nuchdem  der  Kran  vom  Schiffe 
nach  der  einen  oder  der  anderen  Seite  hin  arbeitet,  stets  in 
der  Lage  ist,  die  Last  wahrend  ihres  ganzen  Weges  gut 
zu  verfolgen. 

Die  Steuervorrichtungen  sind  sehr  vollkommen.  Iis  sind 
Vorkehrungen  getroffen,  die  nicht  allein  den  Kran  in  seinen 


...... ~ ■  ■         ■  ■ " ~    ......   vi  ... . ....  

stellen,  sondern  die  auch  nach  vorheriger  Einstellung 
Steuerung  seitens  des  Wirten  die  Wege  auf  ein  belieb 


Endingen  bei  der  Hub-  und  Drehbewegung  selbstthitig  an- 
der 

beliebige» 

Mafs  beschränken. 

Die  hydraulischen  Krane  sind  an  die  Hydranten  der 
Hauptrohrleitung  durch  bewegliche  Gelenkrohre  von  solcher 
Länge  angeschlossen,  dass  der  Kran  vom  Hydranten  5  m  nach 
jeder  Seite  hin  verfahren  werden  kann.  Da  die  Hydranten, 
wie  schon  erwähnt,  in  10  m  Entfernung  von  einander  an- 
geordnet sind,  so  können  also  die  Krane  jeden  Funkt  des 
Ufere  beherrschen. 

Das  verbrauchte  Wasser  läuft  durch  ein  Ober  den  Ufer- 
rand hängendes  Rohr  in  den  Hafen  ab. 

Die  auf  und  nieder  beweglichen  Verbindungsbröcken 
zwischen  den  Kühnen  der  beiden  Speieherreihen  sind  nach 
der  Form  der  einfachen  direktwirkenden  hydraulischen  Fressen 
gebaut.  Sie  besteben  aus  einer  schmiedeiserneu,  mit  Bohlen 
abgedeckten  Plattform,  die  einen  Teil  des  Eisenbahngleises 
trägt  und  auf  dem  Kolben  eines  in  die  Erde  versenkten 
Presscyündere  ruht. 

Zur  Sicherung  des  Betriebes  gegen  die  Gefahren  eines 
Rohrbruches  sind  die  Plattformen  mit  einer  Vorrichtung 
versehen,  mittels  deren  sie  in  ihrer  höchsten  Stellung  an 
ihren  I  schmiedeisernen,  an  den  Bühnen  befestigten  Führungs- 
schienen verriegelt  werden  können. 

Die  Plattformgröfse  der  Hebebrücken  betrügt  3,»  X  2,»  m. 
Die  zur  Bewegung  der  Eisenbahnwagen  und  zum  Ver- 


S 


I'  1 


II. 


holen  der  Schiffe  dienenden  hydraulischen 
in  Z.  1*97  S.  305  beschriebenen  ganz  gleich.  Ihre  Winde 
trommel  besteht  aus  xwei  Abteilungen,  von  denen  die  untere 
640,  die  obere  .129  mm  Dmr.  besitzt.  Mit  der  enteren  lässt 
sich  eine  Zugkraft  von  500  kg,  mit  der  letzteren  eine  Zug- 
kraft von  1000  kg  durch  das  umgewickelte  Zugseil  ausüben. 
Solcher  Spills  sind  im  ganzen  17  Stück  angeordnet. 
Sämtliche  hier  beschriebenen  Maschineneinrichtungen  sind 
von  der  Maschinenfabrik  G.  Luther  in  Braunsrhweig  geliefert 
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Von  Reg.-Mascbinenbauführer  F.  Niethammer,  Technische  Hochschule  Stuttgart. 
{Vorgetra-en  in  der  Sitzung  de»  WSrtleTObergischen  B«zirk»vereincs  vom  3.  Juni  1897.) 

(Fortsetzung  von  S.  7fi2) 


7)  Die  verschiedenen  Möglichkeiten  einerGeschwindigkeitg- 
finderung  f. .Igen  aus  der  nach  Gleichung  (4)  sich  ergebenden 


B-K -IV 
ZK 


(5). 


Bei  der  üblichen  Verteilung  mit  konstanter  Klemmen- 
spannung, von  der  sich  die  elektromotorische  Kraft  K  nur 
um  den  geringen,  allerdings  mit  zunehmender  Belastung 
wachsenden  Betrag  des  Spannungsabfalls  durch  Ankerverluste 
unterscheidet,  nimmt  der  Strom  des  Reihenmotors  und  damit 
A'  mit  der  Belastung  zu;  also  wird  nach  (5)  mit  zunehmender 
Belastung  die  L'mlaufzahl  kleiner.  Die  Geschwindigkeits- 
charaklrristik,  Fig.  IS1),  giebt  als  Kurve  1  in  Abhängigkeit 

12. 


l'mdrthungin. 


von  der  Umlnufz.ihl  ein  B-Id  der  einem  Reihenmotor  bei  ver- 
schiedener l!el:i. hing  zu/. .IYil.renden  Energie.  Die  Kurve  des 
Drehmoments  ist  der  Kurve  I  ganz  ähnlich.  Kurve  II  stellt 
die   vom  Motor  geleistete   mechanische  Energie  in  PS  dar. 


Bei  konstantem  Belastungsmoment  verbraucht  der  Reihen- 
motor l*i  jeder  Spannung  den  gleichen  Strom,  da  nach  (3) 
für  ihn  gilt: 


z-j/v) 


(6). 


( K 


*')  Kapp,  Elektrische  Kraftübertragung. 


ist  ja,  wie  aus  Früherem  erhellt,  eine  Funktion  von  J.) 
Die  Umlaufzahl  ändert  sich  hierbei  proportional  der 
Klemmenspannung.  Um  die  Umdrehungszahl  von  Reihen- 
motoren konstant  zu  halten,  benutzt  die  Compagnie  de  l'In- 
dustiie  electrique  in  Genf  —  die  Allgemeine  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  Berlin  hat  die  Ausführung  für  Deutschland  — 
den  sogenannten  Thury-Regulator,  der  ans  einein  Zentrinipal- 
pendel  besteht,  das  bei  abnehmender  Belastung  selbst- 
thätig  Wideretand  in  den  Hauptstrom  legt  und  damit  E  ver- 
mindert und  umgekehrt  Um  wenigstens  eine  aufsvrgewöbn- 
licbe  Steigerung  der  Urolaufznbl  zu  verhindern,  empfiehlt 
sich  die  Verwendung  eines  Hauptstromsolenoids,  das,  sowie 
es  wenig  oder  keinen  Strom  bekommt,  einen  Eisenkern  derart 
bewegt,  dass  er  Wideretand  vorbehaltet ,  der  zugleich  einen 
Teil  des  Anlasswiderstandes  bilden  kann.  Ein  wirksames 
Mittel  ist  auch  die  Anbringung  einer  zusätzlichen  Neben- 
schlusswicklung, die  bei  zu  hoher  Geschwindigkeit  selbst- 
thätig,  etwa  durch  einen  Zentrifugalregulator,  eingeschaltet 
wird  und  auf  Vergrößerung  der  Kraftlinienzahl  K  und  damit  auf 
Herabdrückung  von  «Y  hinwirkt.  Die  Geschwindigkeit  des 
Reihenmotors  lässt  sich  auf  3  verschiedene  Weisen  in  den 
weitesten  Grenzen  verändern;  zunächst  dadurch,  dass  man 
Widerstiiudaspuleii  in  den  Hauptstrom  legt,  die  verschieden- 
artig geschaltet  werden  können,  und  zwar  alle  hintereinander, 
Fig.  13,  dann  in  einer  Reihe  von  <  '.nippen  teilweise  parallel, 
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teilweise  hintereinander  und  schließlich  alle  pamllrl.  Fig.  14. 
Die  Regulirung  wird  liier  durch  Aenderung  der  Klemmen- 
spannung und  der  gegeneleklromotorischen  Kraft  K  bewirkt. 
Dü  zweite  Regulirvei  fahren  gründet  »ich  auf  die  Unter- 
Erreger  wirk  hing.  Die  Zahl  Z  der  Krreger- 
mf  die  in  Fig.  \;>  dargestellte  Art  beliebig 
Die  einzelnen  Spulen  der  Erregung  lassen 


sieh  auch  in  verschiedener  Weise  hintereinander  und  parallel 
gnippiren.  In  :ill  diesen  Fällen  erzielt  man  eine  Aenderung 
der  erregenden  Ampere- Windungen  und  damit  der  Kraftlinien- 
zahl  A'.  Es  lässt  sieh  endlich  drittens  parallel  zur  Feld- 
wicklung ein  regulirbarer  Widerstand  Fig,  1«.  legen,  wo- 
i  der  Erregerstrom  und  die  Kraftlinienzahl  A'  beliebig 
n  können.  Das  zweite  Verfahren  hat  jcdcn- 
die  geringsten  Energieverluste  zur  Folge,  indem  es  jeden 
Widerstand  entbehrlich  macht.  Im  übrigen  Latten 
sich  die  drei  Verfahren  nach  Belieben  mit  einander  verbinden. 
Eine  weitere  Regulirung,  wie  sie  z.  B.  Sprague  putentirt  ist,  er- 
reicht man  durch  Zu-  und  Abschalten  zusätzlicher  Neben- 
schlusswicklungen, die  das  Reihenfeld  entweder  stärken  oder 
Für  Schiffskrajimororen  verwendet  man  hier  und 
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da  zur  Erzielung  eines  beschleunigten  Rückgangs  eine  solche 
zusätzliche  Nebenschlusswicklung-  die  das  Reihenfeld  schwächt. 
Bezüglich  der  Berechnung  aller  genannten  Geschwindigkeits- 
abgtufungen  sei  gesagt,  das*  die  Amperewindungen  je  mit 
Rücksicht  auf  die  Charakteristik,  Fig.  1  (S.  7.W).  bestimmt  wer- 
den müssen.  Die  Widerstände  und  Spulen  müssen  bezüglich 
Stromdichte  und  Erwärmung  selbstverständlich  für  die  gröfste 
Stromstärke  bemessen  werden. 

Um  den  Nebenschlussmotor,  der  mit  wachsender  Belastung 
um  einige  Prozent  in  der  Umlaufzahl  uachlässt,  selbstregelnd 
zu  machen,  giebt  ihm  Sprague  eine  schwächende  zusätzliche 

Reihenwicklung,  sodass  ^  stets  konstant  bleibt.  Beim  Anlaufet 

diese  ausgeschaltet  oder  mit  der  Nebenschlusswirklung  gleich- 
ainnig  geschaltet.  Nebenschlußmotoren,  deren  Schenkelfeld 
annähernd  gesättigt  ist,  deren  Induktion  dem  oberen  Zweige 


der  Fig.  1  angehört,  ändern  ihre  Unilaufzahl  mit  der  Be- 
lastung weniger.  Innerhalb  beschränkter  Grenzen,  welche 
durch  die  eintretende  Schwächung  des  Feldes  gesteckt  sind, 
ist  es  möglich,  die  Umdrehungszahl  mittels  des  Nebcnschluss- 
widerstandes  zu  verändern,  der  so  zu  bemessen  ist,  dass  er 
auch  bei  Dauerstellung  auf  den  ersten  Kontakten,  wo  am 
wenigsten  Widerstand  vorgeschaltet  und  so  der  Strom  am 
grüßten  ist.  keine  unzulässige  Erwärmung 
zeigt.    In  den  Vereinigten  Staaten  scheint  9ia.  1T. 

eine  ähnliche  Regulirung  durch  Kraft- 
linienänderung  vermittels  l'arallelschal-  r-^VVVVVWVVVVVV— I 
tung  abgestufter  Erregerwicklungen  nach 
Marsgabe  der  Fig.  17  sich  Eingang  zu 
verschaffen.  Neueren  Mitteilungen  von 
Bailer  in  der  Electrical  World  zufolge 
lassen  sich  bei  Wahl  entsprechender  LS^.*i»i*ii»m 
Eisenrp.erschnitte  durch  Anordnungen,  wie  ^VWWVWWVV 
sie  Fig.  18  und  19  veranschaulichen,  Ge- 
schwindigkeitsabstufungen im  Verhältnis 
1  :  6  erreichen.  Zunächst  liegen  in  Fig.  I  S 
die  Spulen  I,  II,  III  hintereinander,  dann 
werden  I  und  II  parallel  hinter  III  ge- 
legt, schliefslich  wird  nach  Fig.  lü  alles 
parallel  verbunden.  Da  bei  gleicher  Be- 
messung der   .'I  Spulen  die  Abstufungen 

sich  ungleichförmig  gestalten  würden,  sind  jene  in  der  ange- 
deuteten Weise  verschieden  grofs  gewählt.  Geringere  Aende- 
rungen  der  Umlaufzahl  lassen  sich  auf  jeder  Stufe  durch  den 
Rheostaten  R  bewerkstelligen.  Unvorteilhaft  ist  es.  die  Ge- 
schwindigkeit dadurch  zu  vermindern,  das*  man  die  Klemmen. 

mittels    eines    Vorschaltwiderstundes   im  Auker- 


stromkreise  verringert;  die«  erfordert  zugleich  kräftige,  teuere 
Widerstände.  Eine  recht  ausgiebige  Regulirung  ist  durch 
Aenderung  der  Ankerwindungszahl  £  möglich;  man  giebt  dem 
Motor  zwei  Kollektoren  mit  je  einer  Ankerwicklung,  die  sich 
beliebig  einzeln  oder  gruppenweise  verwenden  lassen.  Sind 
z.  B.  die  beiden  Wicklungen  gleich,  so  ergiebt  sich  bei  Hinter- 
einanderschaltung die  halbe  Umlaufz.ihl  wie  bei  Benutzung 
nur  einer  Häfte  oder  beider  in  Parallelschaltung.  Fig.  20 
und  2 1  zeigen  eine  Ausführung  der  Berliner  Maschinenbau- A.-G. 
vormals  L.  Schwartzkopff1).  In  Fig.  20  ist  H\  der  zum  An- 
lassen dienende  Schalthebel,  B%  stellt  auf  bestimmte  l'rnlauf- 
zahlen  ein.  Da  eine  Aenderung  der  Ankerwindungszahl  bei 
gleichbleibendem  Felde  eine  Aenderung  der  neutralen  Zone 
und  infolgedessen  Funken  an  den  Bürsten  bedingt,  so  ändert 
man  gemäfs  der  Anordnung  in  Fig.  21  mit  dem  Ankerstrom- 
kreise auch  die  Stäike  des  magnetischen  Feldes.  Bewegt 
man  in  Fig.  21  den  Hebel  H\  nach  rechts,  so  (liefst  zunächst 
ein  Teil  des  Stromes  vom  Netz  durch  IP|,  die  Erreger- 
wicklungen A'i  und  fif,  den  ganzen  Widerstand  H'j  nach 
Schiene  II  und  Bürste  4  ins  Netz  zurück.  Führt  man  den 
Hebel  H\  etwas  weiter,  so  schliefst  man  einen  Stromkreis 
über  ll'i,  Bürste  1  und  2  nach  der  einen  Ankerwicklung  Alt, 
Bürste  5,  Schiene  II  und  Bürste  4  an  das  Netz;  zugleich 
liegt  die  andere  Ankerwicklung  AI)  parallel  zu  Alt  an  den 
Schienen  I  und  II.  Der  Motor  macht  dann  32IKI  Min.-Umdr. 
Wird  der  Hebel  H\  in  seine  Ruhelage  zurückgedreht,  so  klinkt 
er  den  die  Scheibe  S  hemmenden  Schlagbolzen  *  aus,  sodass 
S  etwa  soweit  gedreht  werden  kann,  bis  a  auf  Cj  liegt.  Der 
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»etrieb  ist  nun  ganz  ähnlich  wir 
nicht  dVr    gante  Wideretand   Wj  vo 
l'mbufzahl  betrügt  24(10.    Wird  die 
verschoben,  sodass  a  aui  e*  liegt,  so 


,  es  liegt  jeM  nur 
■  der  Erregung.  Die 
Scheibe  S  noch  weiter 
die  Karsten 


3  und  5  auf  die  Schiene  III  zu  liegen  und  die  beiden  Anker 
Mi  und  Mt  sind  hintereinandergeschaltet.  Oer  Motor  macht 
1»>II0  Min.-Umdr.  Kommt  a  auf  r»  zu  liegen,  so  verringert 
»ich  dir  Umdrehungszahl  auf  «00.  Eine  gewisse  Geschwindig- 
keilsregelung.  w  ie  sie  z.  B.  von  Hauch  patentirt  ist,  lässt  sich 
durch  Veränderung  der  Bürstenstellung  erzielen.  Gemäf« 
Fig.  22  kann  durch  Unterteilung  der  Pole  und  Anbringung 
von  Hülfspolen  etwa»  Aehnliches  erreicht  werden,  wenn 
man  an  Stellen  diametral  gegenüber- 
liegender l'ollücken  der  unterteilten 
Pole  ein-  und  abschultbure  Bürsten- 
paare  anbringt.  Am  einfachsten  ge- 
staltet »ich  indessen  diene  Regelung, 
wenn  man,  wie  gezeichnet,  ein  Bür- 
stenpaar verwendet  und  mehr  oder 
weniger  llülfspole  zur  Verschiebung 
der  neutralen  Zone  erregt.  Ein  bei 
Gleichstrommotoren  Iii-  jetzt  selten 
verwendetes  Mittel  besteht  in  der 
Aenderung  der  Polzahl:  ein  vierpo- 
etwa  halb  so  schnell  wie  ein  gleicher 
I.  ii ii in  Elektrizität« -Gesellschaft  in  Berlin 
\rt  naeh  Essbrrger').  Die  Fig.  23 
Schaltweise.    Fig.  23,  24   und  2 Ii 


Inn 

Die 

baut  Motoren  dieser 
bis  2«   erläutern  die 


sind  zweipolig;  in  Fig  24  wird  die  Erregung  durch  einen 
Rheostaten  H  verringert;  in  Fig.  2.'»  sind  zwei  Krregerspulen 
überhaupt  abgeschaltet,  was  allerdings  bei  gleichbleibender 
Klemmenspannung  um  geringem  Werte  sein  dürfte,  da  ein- 
fach der  doppelte  Erregerstrom  zum  Fliefsen  kommt,  sodass 
die  Amperewinduugen  konstant  bleiben.  Fig.  2t>,  27  und  2H 
sind  die  zugehörigen  vierpoligen  Schaltungen.  Durch  die 
zahlreichen  nunmehr  aufgeführten  Hülfsmittel  ist  jedenfalls 
auch  für  den  Nebenschlussmotor  eine  allgemein  befriedigende 
Lösung  gegeben. 

8)  Von  der  richtigen  Bemessung  der  Anlasswiderstünde 
hängt  das  stuM'reie  und  zuverlässige  Wirken  einer  Motoren- 
anluge  ganz  wesentlich  ab.  Der  erste  Kontakt  soll  soviel 
Widerstand  vorschalten,  dass  gerade  ein  kräftiges  An/ug- 
mouient  in  Wirkung  tritt  und  der  Motor  unbedingt  anläuft, 
ohne  dass  jedoch  auf  das  Netz  ein  störender  Stroinstofs  aus- 
geübt wird.  Die  weiteren  Abstufungen  —  es  genügen  4  bis 
5  —  sind  so  zu  beme-sen  und  der  Reihe  nach  auszuschalten, 
das-  der  Strom  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  sich  annä- 
hernd gleich  und  gleich  dem  normalen  bleibt  oder  allmählich 
nach  einer  Geraden  ansteigt,  wobei  die  Beschleunigung  gleich 


bleibt.  Da*  von  Görges')  herrührende  Diagramm,  Fig.  29, 
das  dem  bekannten  zum  Entwurf  von  Stufenscheiben 
dienenden  sehr  ähnelt,  giebt  einen  gewissen  Einblick  in  die 
Anlaufperiode  ond  Anhaltpunkte  über  die  Konstruktion  der 
Anlasser.  Die  Abszissen  OK  bis  OF  bedeuten  die  den  ein- 
zelnen Abstufungen  entsprechenden  Umlaufzahlen  bei  einer 
ganz  bestimmten,  sich  gleichbleibenden  Anlaufbelnslung;  die 
Stücke  FF*  hi»  FO  stellen  die  jeweiligen  Verluste  gegenüber 
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25. 
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der  theoretischen  Umlaufzahl  OF  ~  e.  dar,  die  sich  einstellen 
würde,  falls  der  Motor  gar  keinen  Spannungnabfall  durch 
Widerstände  verursachen  würde.  Wird  der  Anlasser  auf  den 
ersten  Kontakt  gestellt,  so  Riefet  ein  Strom  0A  =  /»...  Der 
Motor  setzt  sich  in  Bewegung  und  erzeugt  eine  gegenelektro- 
motorische Kraft  der  Bewegung,  der  Strom  sinkt  nach  A  Bt 
bis  auf  OB  =  /M.  Nunmehr  wird  die  erste  Widerst  ands- 
stiife  ausgeschaltet,  sodass  der  Strom  wieder  auf  /„,.,  steigt, 
um  wieder  nach  F*  Ii-,  abzunehmen  usw.  Sehliefslich  ist  im 
Punkt  Ii,,  aller  Anlasswiderstand  bis  auf  den  unvermeidlichen 
Ankerwiderstand  ausgeschaltet.  Zu  diesem  gehört  die  Ge- 
schwindigkeit 0Fa.    Die  Figur  ergicbt  nun  z.  B.: 

/'/•'«        r*        AtFt        Jmmm  j 

(r  . . .  i>i  sind  die  jeweiligen  Verlust«  gegen  ».). 


')  Z.  18».;  S.  KS. 


tj  sei  der  unumgängliche  Utndreh 
Ankerwiderstandes,  so  ist  offenbar 

Dl      1  •  e»  und  r.  =  1"  ■  re> 
also  dag  Verhältnis  1  der  Stromschwankungen 

i= vr*- 

Die  Stromschwankungen  sind  daher  um  so  geringer,  je 
gröfser  die  Anzahl  n  der  Abstufungen.  Die  den  einzelnen 
Stellungen  entsprechenden  <  <<-samt widerstände,  ».  B.  Wm  und 
IP-  i  (samt  Ankerwiderstand),  verhalten  sich  nun  umge- 
kehrt wie  die  Ströme,  demnach 

Wm  -A».  , 


1 
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Die  Widerstände  folgen  also  ebenso  wie  die  (leschwin- 
digkcitsvcrluste  einer  geometrischen  Keilte.  Stellt  FF,  hier- 
eine  Gröfse  proportional  dem  Ankerwiderstande  dar, 
geben  die  Strecken  F,  Fj,  FiFj...  die  (iröfseu  der  ein- 
Widerstandsstufen  wieder. 
Ausgeschaltet  wird  der  Anlusswiderstand  am  besten  selbst- 
tliütig  durrli  einen  kleinen  Hülfsmotor  oder  durrli  eine  Aus- 
klinkvorrichtting  mit  Hemtnwerk  oder  Oelbremse  oder  auch 
durrh  ein  vom  Hauptmotor  angetriebene»  Zeulrifugalpetidel. 

9i+  30.  9^.  31. 


Diese  Anlaufvnrrichtungen  sind  auf  möglichst  zweckmäßigen 
Verlauf  der  AnlaufperiiHje  einzurichten.  Bezüglich  des  An- 
lassers mit  I Hilfsmotor  der  Klektrizitäts-A.-G.  vorm.  Sehuckert 
&Co.  sei  auf  Elcktmt.  Z.  IH1H!  S.  «4.1  verwiesen.  Fig.  SO  giebt 
den  l'mk  eh  ran  lasser  der  Allgemeinen  Eleklilzitfils-t  iesellsclmft 
in  Berlin  mit  Heminwerkausschnllurig  wieder,  a  ist  die  durch 
irgend  ein  Stetierorgan  bediente  Antriebwelle,  die  bei  Drehung 
narh  rechts  oder  links  nach  reichlichem  totem  Gang  in  Gestalt 
des  Winkels  o,  der  sehr  zwerkmäfsig,  ja  sogar  notwendig 
ist,  die  Stange  b  freigiebt.  Mit  ihr  sinken  die  Messing- 
bürsten c  nach  Mafsgabe  der  Regulirung  des  schwingenden 
Fendclheminwerkes  über  eine  Reihe  schmaler,  langer  Messing- 
kontakte nach  unten  und  schalten  den  im  Kasten  k  befind- 
lichen Anlnsswiderstand  allmählich  aus.  Zuvor  war  der 
Stromwender  S  durch  einen  Anschlag  der  Scheibe  rf  gedreht 
und  hatte  die  Erregung  und  dann  den  Aukerstromkrcis  in 
bestimmtem  Sinne  geschlossen,  w  ist  ein  Widerstand,  der 
stets  parallel  zur  Erregung  liegt,  damit  der  bei  der  Unter- 
brechung der  Feldwicklung  entstehende  Extrastrom  dort  seinen 
Verlauf  nehmen  kann  und  somit  Funkenbildung  und  Iso- 
lutioiisdurchsclihige  vermieden  werden.  Die  Klemme  m  ist  mit 
der  dem  ganz  ausgeschalteten  Anlasswiderstande  entsprechenden 
Kontaktplatte  i»  verbunden,  o  mit  dem  entgegengesetzten  An- 
fange desselben  Widerstandes,  p  steht  in  Verbindung  mit  g, 
um  damit  das  Einschalten  der  Erregung  vor  dein  Anker- 
strom von  vornherein  zu  sichern.  Eine  Steuervorrichtung  mit 
Oelbremse  von  Siemens  &  Halske  stellt  Fig.  31  dar.  Durch 
Ziehen  am  Steuerseil  l  giebt  der  Stift  s  den  Anlasshebel  h 
frei,  der  durch  sein  Eigengewicht  mit  einer  durch  die  Oel- 
bremse O  regelbaren  Geschwindigkeit  niedergeht  und  den 
Anlasswiderstatid  u>  ausschaltet.  Ist  der  AuUufstrom  zu 
grofs,  so  klinkt  das  Relais  r  in  k  den  Anlasshebel  fest,  so- 
dass der  Aulagaw iderstand  nicht  ausgeschaltet  wird.  Ein 
vorzüglicher  Anlasser  mit  Zentrifugalregulator  ist  der  in 
Fig.  .'12  bis  34  wiedergegebene  von  Siemens  &  Halske '). 
Durch  irgend  ein  Steuerorgau  schaltet  zunächst  ein  seitlich 
am  Anlasser  oder  für  sich  montirter  kräftiger  Koblenstift- 
liauptausschalter  oder  -Umschalter,  der  beim  Abschalten 
einen  den  Extrastrom  allmählich  schwächenden  Lichtbogen 
bildet,  welcher  durch  einen  Magnetfunken bischer  abgerissen 
wird,  den  llauptstrom  über  den  gesamten  Anlasswiderstand  A 
ein,  Fig.  34.  Falls  nun  der  Motor  nicht  übertnäfsig  überlastet 
ist,  setzt  er  sich  in  Bewegung.  Das  Zentrifugalpendel. 
Fig.  33,  dreht  allmählich  mit  der  Zunahme  der  Motorgeschwin- 


digkeit  den  Hebel  b  und  die  Achse  a.  Damit  legen  sich  die 
in  ungleich  abgestuften  Abständen  angeordneten  Kohlenstifte 
k,,kt...  der  Reihe  nach  auf  einander  und  schliefsen  eine 
Abteilung  des  Atila**wider*tandcg  A  nach  der  anderen  kur<, 
bis  endlich  die  Netzspannung  unmittelbar  am  Motor  liegt. 
Die  Kohleiiträger  A  sind  beweglich  federnd  auf  der  Achse  a 
durah  doppelt  gewundene  Torsionsfedern  /  befestigt,  die  zu- 
gleich als  Stroiuzuleituugen  dienen.  Der  Anlasser  kann  statt 
durch    einen  Zentrifugalregulator 
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Steuerorgan  in  Betrieb  gesetzt  werden,  r.  B.  durch 
mittel«  hydraulischen  Akkumulators  gesteuerten  Differenti.il- 
kolben. 

Die  Anlaufzeit  sollte,  soweit  es  «ich  mit  ruhigem  Anlauf 
vereinigen  liisst,  möglichst  gekürzt  werden,  um  erstens  den 
\\  id erstand  klein  und  billig  halten  zu  können  nnd  um  zweitens 
an  Energie  zu  sparen,  da  schon  rein  theoretisch  mindestens 
die  Hälfte  der  Anlaufenergie  verloren  geht,  wie  aus  dem 
Diagramm,  Fig.  35,  zu  ersehen  ist.  E  ist  die  elektro- 
motorische Krall  bei  Normalbetrieb;  sie  steigt  während  der 
Anlaufzeit  T  von  0  bis  hl  an,  das  Mittel  ist  bei  geradlinigem 

Verlaufe     .    Ist  der  Anlatifstrom  /  annähernd  konstant,  so 

ist  demnach  die  übertragene  Anlaufeuergie  wm—  J-  T  Watt- 
sekunden, die  aufgewandte  jedoch  K.J.T.    Die  schrafßrte 
Fläche  bedeutet  den  Anlaufverlust  in  den  Widerständen;  er 
ist  um  so  gröfser,  je  länger  T  _ 
ist.    Soll  ein  Anlasser  miig-  wiij.  35. 

liehst  gedrängt  und  billig  wer- 
den, so  läsat  sich 
aui 

der  Anlaufzeit 


nicht 
ürzung 
,  weil 

Jrenze  dadurch  gegeben  E 
ist,    dass    die    vorhandenen  " 
nur   allmählich  be- 


eines  möglichst  groben  Anlaufstroms,  der  eine  starke  Zug- 
kraft entwickelt.  Der  Anlasser  sollte  in  diesem  Falle  mög- 
lichst luftig  und  auf  feuersicherem  Fufs  und  in  feuersicht- 
rer  Umgebung  aufgestellt  sein.  Zu  schwache  Anlasser  sind 
unbedingt  als  feuergefährlich  und  betriebsunsicher  zu  be- 
zeichnen. Wenn  der  Motor  stillgestellt  werden  soll,  ist  es 
angezeigt,  zunächst  wieder  rasch  den  vollen  Widerstand  vor- 
zuschalten und  dann  erst  ganz  zu  unterbrechen.  Da»  Anhalten 
gestiiltet  sich  hierdurch  ruhiger  und  die  Stromunterbreehung 
funkenloser.  Wird  dagegen  der  ganze  Strom  auf  einmal  unter- 
brochen, so  ist  die  Verwendung  von  Kohlenstiftauss.  haltei  n 
mit  allmählich  schwächender  Lichtbogenbildiing  und  magne- 
tischer Funkenlöschvorrichtiing,  wie  in  dem  bereit»  Ite- 
sprochenen  Kohlensliftarilasser  von  Siemens  «fc  Halske.  ge- 
boten. Es  ist  überhaupt  zweckmäßig,  sämtliche  Kontakte, 
feste  wie  bewegliche,  aus  leicht  ersetzbaren  Kohlenstifteii 
1  recht  brauchbare  Konstruktion  ist  in  dieser 
I2Ä 
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Beziehung  die  Ausführung  de«  Anlasser*  der  Maschinenfabrik 
Esslingen,  Fig.  'JM.  Die  mit  einem  Handrade  versehene  An- 
triebwelle a  - •  1 1 1 i e f- 1  zunächst  mittel»  Ansrhlfige  den  Um- 
sehalter a,  die  aut'a  befestigte  Kurbel  hebt  dann  den  Kohlen- 
stiftarm  b  und  schliefst  su  nach  und  nach  über  die  einzelneu 
Kohlenknntakte  den  Widerstand  kurz.  Beim  Abgehalten  wird 
der  Arm  b  solange  durch  das  Zuhnsegment  e  obengeh.nlten, 
wie  die  Kurbel  auf  a  da«  Segment  o  nicht  unter  Ueberwin- 
düng  der  Spiralfeder  zurückdrückt.    Der  Hebel  b  füllt  dann 


Asbest  getrennt,  nneh  Art  der  viereckigen  Elcktromngnetgpulcn 
oder  spiralförmig  nach  Art  der  Uhrfedern  gewiekelt.  Der 
Anlasser  von  Sprague  besitzt  als  Widerstand  auswechselbare 
Gtnsseiscnroste.  Ks  ist  inbetrelT  aller  Anlasswideratände  zu 
beachten,  das*  sie  gewöhnlich  nicht  für  Dauereintchaltung, 
sondern  nur  für  eine  kurze  Anlaul'periode  bemessen  sind;  es 
ist  deshalb,  wie  schon  zur  genüge  erörtert,  das  Ausschalten 
des  Widerstandes  am  besten  nicht  der  Willkür  eine»  Wärters 
FlüssigkcitawiderstSnde   empfehlen  sich  für 


Mise 
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auf  einmal  ganz  ab  und 
seinen  Anlasser  derart  ein, 
gen  nicht  auf 
Kohlenhülfskontakten  vor 
auf  dem  Hebel 


us.  Sprague  richtet 
sämtliche  Stromouterbreehun- 
dern  auf  besonderen 
sich  geben.  Siemens  &  Halske 
gewöhnlichen  runden  Metall- 
i  metallenen,  bequem  ersetzbaren  Hülfskontakt  A, 
Fig.  !7  n.  .IS,  an,  der  den  Strom  auf  dem  angeschraubten  vor- 
springenden Kupferetück  /  endgültig  unterbricht,  nachdem  Hebel 
k  die  Stromschiene  bereit«  verlassen  hat.  In  Fig.  :!9  ist  eine 
ähnliche,  der  Finna  Siemen*  &  HaUke  patentirte  Kuhl.  n-Hülfs- 
kontaktvorrichlung  e,,r,  dargestellt,  welche  wie  die  eben  er- 
wähnte ganz  kurz  vor  der  Stromunterbrechung  parallel  zum 
Hauptschalthebel  in  Wirksamkeit  tritt  und  erst,  nachdem 
letzterer  die  Stromschiene  .S'i  überschritten  hat,  durch  den 
Hebel  H  und  die  Rolle  R  unter  Lichtbogenbildung  auaeinander- 
gezogen  wird.  /  ist  ein  funkenlöscbender  Elektromagnet. 
Die  gezeichnete  Stellung  entspricht  dem  normalen  Gange; 
wird  K  samt  L  und  K  in  die  Lage  i  y  gebracht,  so  ist  aus- 
geschaltet. 

Zum  Aufbau  der  Rhenetaten  wird,  um  eine  grofse  Aua 
•trahlungsobcrfläche  zu  erzielen,  eine  Reihe  v. 

ffi<j.  37. 

Sü}.  38. 


Hebezeugmotoren,  insbesondere  für  fahrbare,  nicht  wohl,  ob- 
zwar  sie  billig  sind  und  sich  namentlich  für  starke  Motoren 
recht  eng  zusammenbauen;  sie  erfordern  jedoch  eine  gewisse 
Wartung,  da  die  Flüssigkeil  sich  finden  and  verdunstet,  sodass 
der  Widerstand  ziemlichen  Schwankungen  unterliegt.  Eine 
recht  gut  durchgearbeitete  und  bewftbrte  Konstruktion  eine« 
Flüssigkeitswiderstandes,  der  von  der  Elektrizität*- A.- 0. 
vorm.  Kummer  &  Co.  in  Dresden ')  für  Strafsenbahnmotoren 
benutzt  wird,  zeigt  Fig.  4(1.  Die  Flüssigkeit  befindet  sieb 
in  einem  gusseisernen  Geffifs  a  mit  einem  isnlirten  Stand- 
rohr o,  in  welchem  ein  Tauchkolben  e,  die  eine  Zuleitung 
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dünner  Drähte  oder  Bänder  parallel  geschaltet,  die  sich  be- 
rühren können,  ohne  einen  Teilkurzschliiss  zu  geben.  Als 
Widerstandsmaterial  empfiehlt  sich  solches,  das  viel  Energie 
tür  kurze  Zeit  aufnimmt,  als  billigstes  Eiseudraht  oder  Eisen- 
band,  das  einen  beträchtlichen  Widcrstandskocfiizienten  hat  und, 
wenn  richtig  eingebaut,  ziemlich  lu-ifs  werden  darf.  Die  Eisen- 
bänder  —  in  Amerika  sollen  häufig  die  Abfälle  der  Armatur- 
bleche  Verwendung  linden  —  werden,  durch  Zwischenla^en  von 


pführt  wird.  Abgeleitet  wird  der 
d.  Das  Stand  roh  r  macht  betraiht- 
Flüssigkeitspiegels  unmöglich;  Kol- 
leicht  auswechselbar. 
Electric  Co.,  Hoboken  N.  .1.,  (Ver- 
t'n.  in  Berlin)  bringt  seit  einiger 
Zeit  einen  vielversprechenden  Kmaillerheostaten  auf  den 
Markt.  Der  zickxackförmige  Widerslandsdraht,  Fig.  41,  ist 
wie   bei  den  elektrischen   Heiz-  und  Kochapparaten  völlig 

')  Fischinger,  Eleklrot.  Z.  |S!>C  S.  20f.. 


des  Stromes,  auf  und  ab 
Strom  von  der  BleiplatU 
liehe  Schwankungen  des 
ben  e  und  Platte  sind 
Die  Ward  I<eonard 
treter:   S.  Bergmann  & 
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in  Emaille  gebettet,  die  ihn  fest  und  isolirend  niit  der  die 
Strahlimgslläche  bildenden  Trugplatte  verbindet,  sodass  die 
iui  Widerstände  erzeugte  Wiirme  nnVlirlist  rasch  forlgclcitet 
und  ausgestrahlt  wird.    Ein  weiterer  Vorteil  der  Enjailleum- 

fiej.  41 
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hülluug  ist  der  völlige  Schutz  gegen 
chemische  Einwirkung  aus  der  Luft. 
Um  di«  Strahlungsflüche  noch  zu 
vergrfifsern,  igt  die  gusseiserne  Trug- 
platte  auf  der  einen  Seite  mit  Rip- 
pen versehen.  Die  Widerstände  sind 
unbedingt  feuersicher  und  dauerhaft, 
können  in  allen  Räumen  aufgestellt 
werden  und  werden  durch  Erschüt- 
terungen nicht  beeinflusst.  Die  An- 
lasswiderslande  der  gennnnten  Fir- 
ma, die,  obwohl  sie  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  allgemein  bekannt  zu 
sein  scheinen,  bei  uns  kaum  ver- 
wendet werden,  haben  noch  einige 
weitere  recht  beachtenswerte  Eigen- 
schaften. Der  Hebel  a  in  Fig.  42 
wird  beim  Anlassen  von  seiner  Stel- 
lung links,  wo  aller  Anlasswider- 
stand vorgeschaltet  Ut,  nach  rechts 
bewegt,  a  steht  mit  dem  Hebel  b 
durch  eine  Spiralfeder  /  in  Verbin- 
dung, die  bei  der  Rechtsdrehung  von 
a  aufgewickelt  und  gespannt  wird, 
du  b  durch  einen  Elektromagneten, 
der  vom  Hauptstrom  durchflössen 
wird,  festgeklinkt  ist.  So  lange  der  Hebel  a  nicht  in  seiner 
Endstellung  rechts  in  einer  Reibklemme  eingeschnappt  ist,  ist 
die  Feder  bestrebt,  ihn  in  seine  Anfangstellung  zurückzuwer- 
fen. Wird  der  Hauptstrom  aus  irgend  einem  Grunde  unter- 
brochen, oder  steigt  die  Stromstärke  Aber  das  gewünschte 
\lafs,  so  klinkt  der  Elektromagnet  den  Hebel  b  aus.  der  durch 
/  gegen  a  geworfen  wird  und  bei  e  unterbricht.   Um  nun  bei 


c  wieder  einKchalten  zu  können,  muss  der  Hebel  a  unter  Vor- 
schaltung des  gesamten  Widerstandes  in  seine  Stellung  links  zu- 
rückgeschoben werden.  Die  Relaiskonalruktioii  des  Rheostaten 
lägst  sich  beliebigen  Bedürfnissen  anpassen.  Es  sind  Konstruk- 
tionen zu  finden,  di«  ausschalten,  sobald  die  Erregung  unter- 
brochen wird  and  sich  Erd-  oder  Kurzschlüsse  oder  Blitz- 
schläge einstellen. 

Eine  in  vielen  Fallen  sehr  nahe  liegende  Anlasserform 
ist  auch  die  Schalttrommel  der  bei  Strafsenbahnen  verwen- 
deten Kontroller.  In  Dreileiternetzen  läsat  sich  die  Anlaas- 
vorrichtung  in  der  Weise  etwas  einschränken,  das»  zum  An- 
lassen nur  die  halbe  Netzspannung  und  bei  Normalbetrieb 
diu  ganze  angelegt  wird. 


44. 


Wie  aus  den  verschiedeneil  bereits  erörterten  Ausführun- 
gen erhellt,  muss  die  volle,  gröfste  Erregung  des  Neben- 
scblussmotors  vor  dem  Aukerstrome  eingeschaltet  werdeu, 
und  zwar  zwangläuflg  durch  den  Schaltmechanisiuns.  Vor 
die  Erregung  leßt  man  allerdings  zunächst  einige  Widerstands- 
spulen W,  Fig.  43,  (Anlasser  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Berlin).  Diese  ermöglichen  nämlich  die  Unter- 
brechung des  geschwächten  Erregers!  mm-  mit  gerin 
Funkenbildung.     Die  Selbstinduktion  der  " 

47. 


die  Ursache  der  Funkenbildung,  lässt  sich  dadurch  fast  ganz 
unschädlich  machen,  das»  man  die  Wicklung  beim  Wegnehmen 
vom  Netz  auf  einen  Widerstand  schliefst,  in  welchem  der 
Extrastrom  seinen  Verlauf  nehmen  kann  (Nebeitsehlussaus- 
schalter  der  Elektrizität»-  A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.)1). 
Häufig  genügt  es,  einfach  den  geschwächten  Hauptstrom  zu- 
erst abzutrennen  und  nach  einiger  Zeit  die  Erregung  zu 
öffnen.  Hierbei  übt  die  Schaltung  zugleich  eine  gewisse 
elektrische  Bremsung  ans,  da  der  Motor  als  Dynamo  auf  die 
Erregung  arbeitet.  Unter  Umständen  wird  man  auch  dauernd 
einen  genügend  grofsen  Widerstund  parallel  zur  Erregung 
legen,  siehe  z.  B.  w  in  Fig.  30;  eine  oder  zwei  Glühlampen 
erfüllen  den  Zweck  »ollständig.  Bei  häufiger  Benutzung  des 
Hebezeugs  wird  die  Erregung  überhaupt  nicht  ausgeschaltet. 

')  BdElnt  Z.  VBH  S.  13«. 
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Eine  sinnreiche  Anordnung  des  Nehenschlnsswiderstatideg  zur 
üllmählichrn  Schwächung  un<l  »chliefslichen  Abtrennung  des 
Erregerstroms  hnl  Egger  in  Elektro«.  Z.  Ihü-4  g.453  ange- 
geben: in  der  gezeichneten  Stellung  der  Fig.  -4-1  int  die  Er- 
regung Null,  in  der  punktirlen  Lage  um  gröfsten 

Da  «in-  N'ebentchlussmotOT  kein  erhebliches  Auzuginoment 
Im  -ii/t,  j  1 1  u  -  -  uinn  ihn  in  gewissen  Fällen  leer  anlaufen  lafsen, 
um  ihn  hierauf  selbslthätig  mit  der  Arbcitswclle  zu  verbin- 
den, etwa  mittel»  einer  magnetischen  Kupplung,  deren  Er- 
rcgcrspnlc  an  den  Kürsten  de«  Motors  liegt  und  die  in  Wirk- 
samkeit tritt,  sobald  der  Motor  eine  gewisse  elektromotorische 
Gegenkraft  der  Bewegung  entwickelt,  lieim  Ausschalten  hat 
man  dann  noch  den  Vorteil,  da*  Hebezeug  für  sich  rasch 
zum  Halten  bringen  zu  können,  während  der  Motor  mit  seinem 
schweren  Anker  weilerläuft. 

0)  Die  llanptausschaller  und  die  magnetischen  Sicher- 
heitsausschalter —  letztere  sind  wegen  einfacherer  Bedienung 
unter  allen  Umstünden  den  unsicheren,  feuergefährlichen 
Schmelzsicherungen  vorzuziehen  -  entwirft  man  zweckmäfsig 
als  Augenblicks-  oder  Schnappaussch.-ilter  mit  Hülfskontaktcn 
aus  Kohle.  Fig.  4.'i  <lcllt  einen  Handausschaltcr  dar,  der  je- 
doch leicht  selbstthStig  zu  gestalten  ist.  Hier  verläset  zuerst 
die  kupferne  federnde  Huuptkontaktfläche  a  die  Klemme  r,  und 
erst  beim  Weitergehen  unterbricht  der  auswechselbare  Kolilen- 
kontakt  b  vollständig.  Als  gelungene  Konstruktion  ist  der 
Strafsenbahnaussehalter1)  der  Union  Elrktrizitäts-Oe*ell*cJiaft 

')  Z.  \m  S,  1477. 


in  Berlin  zu  bezeichnen,  der  in  Fig.  4fi  in  ausgerückter  Siel- 
hing  gezeichnet  ist.  Den  Hauptschluss  bildet  der  MetallbOgel 
b  von  <i  zu  at;  hierzu  parallel  liegt  ein  zweiter  Kreis  über 
einen  Kohlenkontakt  c,  d,  rfi  und  zwei  magnetische  Funken- 
löscher m.mi.  Sobald  das  Solenoid  «  seinen  Anker  anzieht 
und  die  Klinke  k  freigiebt,  reifst  die  gezeichnete  Feder  /  die 
Schiene  b  von  den  Kontakten  a,  a,  los.  Der  Strom  wird 
jedoch  erst  durch  den  Kohlenpfropfen  c  unterbrochen.  Fig.  47 
giebt  einen  Sicherheitsansschalter  von  Siemens  &  Halske 
wieder.  Das  Solenoid  .V.  das  vom  Hauptstrom  durchflössen 
wird,  zieht  seinen  Kern  AT  um  so  mehr  in  sich  hinein,  je 
gröfser  die  Stromstärke  J  ist,  und  schaltet  dabei  einen  immer 
länger  werdenden  Lichtbogen  zwischen  den  Kohlenstiften  e, 
und  e»  in  den  Haupistrom  ein,  wodurch  dieser  geschwächt 
wird.  Ueberschreitet  die  Stromstärke  eine  gewisse  obere 
Grenze,  so  schlägt  cj  in  die  unterbrochene  Stellung  .'f  über. 
Als  Grundregel  für  die  Konstruktion  von  Sicherhcitsniis- 
»rhaltern,  wie  sie  in  der  Müllersrhen  Ausführung  (D.  K.  I'. 
67471)  von  der  Klektrizitäts-A.-G.  vorm.  Schlickert  &  Co. 
verwirklicht  ist,  gilt,  das»  der  magnetisch  ausgeklinkte  Schalt- 
hebel erst  nach  Erlangung  einer  gewissen  lebendigen  Kraft 
und  eines  genügenden  Hebelarmes  auf  den  eigentlichen  Aus- 
schalter schlagt  und  ihn  augenblicklich  unterbricht.  Wegen 
der  Gefahr  des  Kiurostens  der  Ausschalter  ist  als  Material 
keinesfalls  einfach  Eisen,  auf  alle  Fälle  nur  kupferbeschla- 
genes,  am  besten  I'lmsphorbronze  zu  wählen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Fränkigch-OberpfUlzIscher  Bezirkaverein. 

Sitzung  VHin  '.'">.  Mai  l(*97. 
\  or*il/endi  r:  Hr.  U  -  r.    Stliriflführrr;  Hr.  B.  Wal  4«. 

3S  Mitglieder  und  I  Ga»t. 
Hr.  Trotlorff  »prichl 

über  Janker»*  Schnell- niUsiKkeUserhltzer. 

i  Vor  zwei  Jahren  erlaubte  ich  mir,  Ihnen  das  Junkerssehe 
Kalorimeter  in  einem  Vortrage')  vorzuführen.  Nach  dem 
grofsen   Beifall,  den   dieser  sinnreiche  Apparat   damals  bei 


Beide  Apparate  zeigen  eine  eigentümliche 
Verbrennungsgiise;   ich  gehe  deswegen 
den   Gedankengang   ein,    welcher  den 
Führung  gebracht  hat.    Man  denke  sich 

nden  siebenden  Flüssigkeitaerhitier 


Führung  der 
näher  auf 
auf  diese 


der  so  häufig 
t  einer  Anzahl 


Ihnen  gefunden  hat.  gestatte  ich  mir  heute,  Ihnen  einige  Mit- 
teilungen über  den  Junkersschen  Srhnell-Flüssigkeilserhitzer. 
Fig.  I  bis  3,  zu 

«)  Z.  I8D5  S.  564. 


in  Kohrböden  oben  und  unten  eingewalzter  Feuerrohre,  die 
von  der  zu  erhitzenden  Flüssigkeit  umgeben  sind.  Unter 
Rohrboden  befindet  sich  ein  Feuer,  dessen 
zunächst  gegen  den  Rohrboden  schlagen  und  in 

Dies  führt  zu  einer 
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unvollkommenen  Verbrennung,  zu  einer  vorzeitigen  Abkühlung 
der  Flamme  und  deshalb  zu  Rufsbildung.  I<°h  greife  nun 
zwei  einander  benuclibarte  Feuerrohre  heraus.  Ist  die  Tem- 
peratur in  einem  der  beiden  Rohre  höher  als  in  dem  anderen, 
so  wird  sich  in  dein  enteren  infolge  des  stärkeren  Auftriebes 
eine  gröfsere  Geschwindigkeit  der  Gase  bemerkbar  machen. 
Die  Folge  dieser  gröTseren  Geschwindigkeit  ist  über,  dass 
die  Gase  nicht  so  stark  abgekühlt  werden.  Die  höhere 
Temperatur  der  Gassaule  hat  nun  ein  geringeres  Gewicht 
derselben  und  dieses  wieder  eine  Verstärkung  des  Auftriebes 
zur  Folge,  welche  eine  weitere  Steigerung  der  Geschwindig- 
keit der  Feuergase  bewirkt.  Diese  gegenseitige  Steigerung 
wird  sich  so  lange  fortsetzen,  bis  die  Zunahme  der  Reibung 
der  Gasteilchen  an  der  Rohrwand  Gleichgewicht  herbeiführt. 
Bei  mehreren  Röhren  kommt  es  bekanntlich  sogar  häutig 
vor,  dass  in  einzelnen  die  Feuergase  mit  sehr  grofser  Ge- 
schwindigkeit aufsteigen,  in  anderen  aber  gleichzeitig  eine 
Bewegung  der  Gase  von  oben  nach  unten  stattfindet.  Die 
Rohrgruppen  vertauschen  ihre  Rollen  oft  ganz  plötzlich,  je 
nach  der  wechselnden  Beschaffenheit  der  Wärme-  und  auch 
der  Zugverhältnisse.  Die  Feuergase  beAnden  sich  (überhaupt 
in  einem  labilen  Gleichgewicht.  Bei  den  Vorgängen  bei  der 
Verbrennung  spielen  häufig  die  Witterungsverhältnisse  durch 
Beeinflussung  des  Zuges  eine  wesentliche  Rolle,  damit  also 
auch  bei  der  Bildung  oder  Vermeidung  von  Rufs. 

Bei  den  Junkersschen  Apparaten,  sowohl  beim  Kalorimeter 
als  auch  bei  den  Flüssigkeitserhitzern ,  finden  wir  für  das 
Aufsteigen  der  Feuergase  nur  ein  einziges  langes  und  weites 
Rohr,  das  auch  zur  Aufnahme  der  Feuerung  dieut.  Die 
Flamme  kommt  in  diesem  Rohre  voll  zur  Entwicklung,  ehe 
sie  gegen  Flächen  stöfst  oder  mit  wesentlich  abkühlenden 
Flächen  in  Berührung  kommt.  Das  Feuerrohr  hat  also 
eigentlich  nicht  den  Zweck,  in  nennenswertem  Mafse  an  die 
zu  erwärmende  Flüssigkeit  Wärme  zu  übertragen,  sondern 
es  dient  in  erster  Linie  zur  freien  Entwicklung  der  Flamme, 
zur  Herbeiführung  einer  vollkommenen  Verbrennung.  Den 
Feuergasen  wird  dadurch  nicht  nur  eine  möglichst  hohe 
Temperatur  verliehen,  sondern  auch  ein  sehr  kräftiger  Auf- 
trieb. Ferner  wird  die  Bildung  von  Rufs  und  von  übel- 
riechenden Gasen  vermieden. 

Junkers  führt  nun  die  noch  sehr  heifsen  Feuergase, 
nachdem  sie  in  dem  Feuerrohr  frei  bis  zu  einer  Abdeckung 
gestiegen  sind,  durch  eine  Anzahl  enger  Rohre  nach  abwärts. 
Diese  Rohre,  die  Kühlrohre,  sind  im  Kreise  um  das  weite 
Rohr  herum  angeordnet.  Der  Druck ,  den  der  starke  Auf- 
trieb der  im  Feuerrohre  aufsteigenden  Gase  auf  die  vorher 
aufgestiegenen  Gase  ausübt,  ist  in  Verbindung  mit  der  Ab- 
kühlung hinreichend,  um  die  letzteren  ihrem  Auftriebe  ent- 
gegen in  den  Kühlrolirep  nach  unten  zu  bewegen,  ohne  dass 
es  einer  nacbgeschalteteu  Zugwirkung  bedarf.  Die  Wärme 
wird  au  die  zu  erhitzende  Flüssigkeil  fast  ausscbliefslich 
durch  die  Wandungen  der  engen  Kühlrohre  hindurch  abge- 
geben. Die  Feuergase  kühlen  sieb  dabei  stark  ab,  ihr  Auf- 
trieb wird  dadurch  geringer  als  der  der  sehr  heifsen  Gase  im 
Feuerrohr,  und  der  Ueberschuss  des  Auftriebes  in  diesem 
bewirkt  eben  die  Bewegung  der  Gase  in  den  Kühlrohreii 
von  oben  nach  unten.  Das  Feuerrohr,  die  Verbrennung»- 
kammer,  wirkt,  wie  Junkers  sich  ausdrückt,  auf  die  Kühl- 
rohre wie  ein  vorgeschalteter  Schornstein.  Die  Gase  fliefsen 
unter  einem  gleichmäßig  verteilten  Druck  ab,  befinden  sich 
also  im  stabilen  Gleichgewicht.  Sollte  einmal  in  einem  der 
Kühlrohre  eine  geringere  Wärmeabgabe  stattfinden  als  in  den 
anderen,  so  behalten  die  Gase  in  erste  rem  einen  stärkeren 
Auftrieb,  der  sie  zurückhält. 

Ich  komme  jetzt  nochmals  zu  Röhren  zurück,  in  denen 
sich  Feuergase  nach  aufwärts  bewegen.  Die  Gasteilchen, 
welche  mit  der  kalten  Rohrwand  in 
geben  Wärme  ab  und  werden  dadur< 
als  die  in  der  Mitte  des  Rohres 
Teilchen.    Die  kälteren  Teilchen  bleiben  gegen  die 

wird,  au  die 

Zur  sicheren  Er- 
die  kälteren 


die    gesamte    Verbrennungswärme    in    die  zu 
Flüssigkeit  übergeht. 

Anders  ist  es,  wenn  wärmeabgebende  Gase  sich  von 
oben  mich  unten  bewegen.  Die  Gasteilchen,  welche  die 
Rohrwand  berühren,  kühlen  sich  ab  und  werden  dadurch 
spezifisch  schwerer,  d.  h.  sie  eilen  den  wärmeren  Teilchen 
voraus  und  machen  diesen  den  Zutritt  zur  Rohrwand  frei. 
Die  Wärmeabgabe  wird  schon  hierdurch  gröfser  sein  als  bei 
Röhren,  in  denen  die  Feuergase  sich  nach  aufwärts  bewegen. 
Bei  der  Abwärtsbewegung  stehen .  die  Feuergase  aber  ferner 
unter  der  Druck  ausübenden  Wirkung  eines  vorgeschultenen 
Schornsteines  und  nicht  unter  der  saugenden  Wirkung  eines 
nachgeschaltenen  Schornsteines,  der  in  der  Praxis  die  Zug- 
wirkung nur  durch  eine  noch  verbliebene  Wärmemenge  mit 
Sicherheit  erhalten  kann.  Die  geschobenen  Gase  können 
aber  ihre  gesamte  Wärmemenge  nutzbringend  abgeben,  d.  h., 
sie  lassen  sich  bis  auf  die  Anfangstemperatur  abkühlen. 
Bewegt  »ich  die  zu  erwärmende  Flüssigkeit  im  Gegenstrom, 
wie  es  bei  Junkers  der  Fall  ist,  zu  den  wärmeabgebenden 
Gasen,  so  ist  die  Möglichkeit  vorbanden,  dass  die  gesamte 
Verbrennungswärme  in  die  Flüssigkeit  übertritt.  Beim  Kalori- 
meter ist  dies  ja  eine  Grundbedingung  für  die  richtige  Messung 
des  Heizwertes  eines  Brennstoffes. 

Auf  die  Wärmeausbeute  ist  natürlich  auch  die  Form 
der  Wege,  und  zwar  sowohl  derjenigen  für  die  Feuergase, 
als  auch  derjenigen  für  die  Flüssigkeit,  von  wesentlichem 
Einfluss.  Es  ist  bekannt,  dass  enge  Wege  besser  wirken 
als  weite.  Vorzuziehen  sind  auch  Wege,  deren  Wände  überall 
gleichen  Abstand  von  einander  haben.  Junkers  formt  die 
Linien  der  Wände  nach  auf  demselben  Kreise  abgewickelten 
Kreisevolventen,  weil  diese  einander  parallel  sind.  Je  zwei 
solcher  nahe  bei  einanderstehenden  Wände  werden  zu  einem 
Rohr  miteinander  verbunden  und  bilden  so  enge  Wege  für 
die  Feuergase.  Die  Rohre  werden  wieder  nahe  aneinander 
gestellt  und  bilden  so  auch  enge  Wege  für  die  Flüssigkeit. 
Die  gekrümmte  Form  der  Rohrwände  sichert  diese  dazu 
gegen  äufseren  Druck. 

Ein  praktischer  Vorzug  der  Junkersschen  Apparate  liegt 
darin,  dass  die  Verbrennungsgase  und  die  Flüssigkeit  nirgendwo 
in  unmittelbare  Berührung  kommen.  Die  Flüssigkeit  bewegt 
sich  überall  in  geschlossenen  Wegen,  sodass  eine  Verun- 
reinigung, besonders  durch  die  Feuergase,  ausgeschlossen  tat. 
Die  Trennung  der  Wege  für  die  Flüssigkeit  und  für  Gase 
bietet  aber  bei  Verwendung  von  solchem  Brennstoff,  bei 
dessen  Verbrennung  sieb  kondensirbore  Gase,  z.  B.  Wasser- 
dampf, bilden,  noch  einen  weiteren  Vorteil.  Wie  schon  ge- 
sagt, lässt  es  sich  besonders  bei  Anwendung  von  Gegenstrom 
erreichen,  dass  die  Gase  den  Apparat  mit  der  Anfangstem- 
peratur verlassen,  oder  doch  im  praktischen  Leben  immerhin 
mit  einer  Temperatur,  bei  welcher  die  kondensirbaren  Gase 
bereits  flüssig  geworden  sind;  d.  b.  die  Dampfwärme  dieser 
Gase  geht  auch  in  die  zu  erwärmende  Flüssigkeit  über.  Es 
sei  als  Beispiel  angeführt,  dass  diese  Dampfwärme  beim  ge- 
wöhnlichen Leuchtgas  IU  pCt  der  gesamten  Verbrennungs- 
wärnie ausmacht. 

Bei  Flüssigkeitserhitzern,  in  denen  die  Feuergase  von 
unten  nach  oben  aufsteigen,  müssen,  wie  vorher  auseinander- 
gesetzt wurde,  die  Gase  den  Apparat  mit  einer  gewisseu 
Temperatur,  die  höher  uls  die  Anlangstemperatur  ist,  ver- 
lassen, und  zwar  wegen  der  sicheren  Erhaltung  der  Zug- 
wirkung. Ein  Uebergang  der  gesamten  Dampfwärme  in  die 
Flüssigkeit  ist  dadurch  ausgeschlossen.  Es  betrifft  dies  nicht 
nur  Apparate,  bei  denen  Flüssigkeit  und  Gase  in  mittelbare 
Berührung  kommen  (Röhrenapparate),  sondern  auch  solche, 
bei  denen  die  Berührung  eine  unmittelbare  ist.  Auch  bei 
diesen  müssen  die  Gase  noch  eine  gewisse  Austrittstemperatur 
haben,  falls  nicht  die  Zugwirkung  gelegentlich  gestört 
und  damit  Rufsbilduug  herbeigerührt  werden  soll.  Der  Rufs 
wird  in  diesem  Falle  aufserdeui  die  Flüssigkeit  verunreinigen. 

Ich  komme  nun  noch  kurz  auf  die  Ausführung  des 
Junkersschen   Erhitzer»  sowie  auf  seine  Verwendungsarten. 

Wenn  das  vorher  Gesagte  auch,  rein  theoretisch  ge- 
nommen, für  jeden  Brennstoff  gilt,  so  ist  Junker»  in  der 
l'razis  bis  jetzt  bei  Leuchtgas  stehen  geblieben.  Besonderer 
Wert  ist  aur  die  Gestaltung  der  Breuer  gelegt,  damit  die 
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Klamme  auch  bei  Verminderung  der  Gaszufuhr  erst  spat  zurück- 
schlägt oder  erlischt. 

Sämtliche  Apparate  bestehen  durchweg  aus  dünnem 
Kupferblech,  da»  im  Innern  der  Apparate  verzinnt  ist.  Alle 
Teile  sind  hart  miteinander  verlötet,  sodass  den  Apparaten 
eine  unbegrenzte  Dauerhaftigkeit  zugesprochen  werden  katin. 
vrenn  nur  die  Reirel  befolgt  wird,  dsss  die  Klamme  erst  an- 
gezündet wird,  wenn  die  Klüssigkeit  angestellt  i-t,  und  Meli 
Brat  wieder  ausgelöscht  wird,  nachdem  diese  abgestellt  int. 
Der  iufsere  Mantel  der  -  Apparate  ist  polirt,  einmal  des 
besseren  Aussehens  wegen,  dann  aber  auch,  um  Wnrmcver- 
luste  durch  Strahlung  möglichst  zu  vermeiden.  Auf  Wunsch 
werden  die  äußeren  Teile  auch  vernickelt. 

Der  Raum,  welcher  innerhalb  der  Apparate  von  der 
Klüssigkeit  eingenommen  wird,  ist  verhältnismäßig  klein,  so- 
dass ganz  kurze  Zeit  nach  dem  Anzündpn  der  Klamme  be- 
reits erhitzte  Klüssigkeit  ausfliefst.  Die  Apparate  sind  dabei 
trotz  ihrer  grofsen  Leistung  sehr  klein,  nehmen  also  wenig 
Platz  ein.  Selbst  die  größeren  Apparate  lassen  sich  dicht 
an  der  Wand  an  die  Gasleitung  anschließen  und  bedürfen 
keiner  weitereu  Unterstützung. 

Die  Jnnkerssrheii  Schnell- Wassererhitzer  werden  bis 
jetzt  in  f>  verschiedenen  Größen  hergestellt.  Die  größeren 
Nummern  dienen  als  Badeöfen,  an  die  sich,  weil  das  Wasser 
unter  Druck  steht,  in  einfachster  Weise  Brauseleitungen  an- 
schliefsen  lassen.  Den  kleinen  Apparaten  bietet  sich  an 
Waschtischen,  bei  Aerzten,  in  Krankenhäusern  usw.  vielfache 
Gelegenheit  zur  Anwendung. 

Die  Verbrennungsgase  verlassen  die  Apparate  in  der 
Regel  am  oberen  Ende,  indem  sie  nach  dem  Austritt  aus 
den  Külilröhren  innerhalb  des  Mantels  nach  olien  steigen. 
Diese  Art  ist  für  das  hübsche  Aussehen  der  Apparate  am 
zweckmäßigsten.  Itei  größeren  Apparaten  können  die  (läse 
auch  seitlich  durch  den  Mantel  austreten,  und  zwar  unmittel- 
bar unter  dem  unteren  Ende  der  Kühlrohre.  Da  die  Gase 
nicht  viel  wärmer  als  das  erhitzte  Wasser  —  bei  den 
Kalorimetern  werden  die  Gase  bis  auf  die  Lufttemperatur 
abgekühlt  —  und  vollständig  frei  von  Ruß  und  Geruch  sind, 
so  können  sie  unbedenklich  in  den  Raum  ausströmen,  ohne 
rgend  eine  Belästigung  herbeizuführen. 
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Junkers  giebt  über  die  Leistungsfähigkeit  und  die  Ab- 
messungen der  Apparate  die  vorstehende  Tabelle. 

Auf  Wunsch  werden  auch  größere  Apparate  angefertigt. 

Das  hiesige  Gaswerk  besitzt  seit  einigen  Tagen  einen 
Apparat  No.  3.  Leider  war  es  mir  wegeu  Mangels  an  Zeit 
noch  nicht  möglich,  eingehende  Versuche  anzustellen.  Ich 
kam  nur  heute  Vormittag  zu  einem  kurzen  Versuch,  der  alier 
keine  mußgebenden  Ergebnisse  gebracht  hat.  weil  die  benutzte 
Kxperimentir-Gasuhr  nebst  zugehörigem  Druckregler  zu  klein 
war.  Den  oberen  Heizwert  des  Gases  habe  ich  mit  dem 
■lunkersschen  Kalorimeter  zu  5522  W.-E.  bei  17"C  ermittelt. 


Ss  üb 

■  W.u 


»r  90  pCt  der  er- 
ser  übergegangen 


Soviel  kann  ich  aber  doch  sagen .  du 
zeugten  Wärmemenge  iu  das  erhitzt« 

sind.  Die  Junkerssche  Angabe,  dass  die  Wärmeausbente 
f  2,25  pCt  beträgt,  dürfte  somit  zutreffen  und  ist  aus  der 
Bauart  und  dem  Wesen  der  Apparate  wohl  erklärlich. 

Zum  Schlug«  mache  ich  noch  kurz  auf  eine  Warmwusser- 
und  Luftheizung  aufmerksam,  welche  Junkers  in  der  neuen 
Kürstengruft  in  Dessau  ausgeführt  hat.  Er  benutzt  zum  lvr- 
vtfirmen  des  Wassers  einen  Klüssigkeitserhitzer,  der  mit 
einem  Rippenheizkörper  in  der  Weise  verbunden  ist,  das* 
zwischen  beiden  ein  selbstthätiger  Wasserumlauf  stattfindet. 
Beide  Apparate  sind  im  Keller  untergebracht.  Der  Heiz- 
körper beiludet  sich  in  einem  weiten  Schlot,  der  bis  »ur 
Dec  ke  der  großen  Halle  des  Gebäudes  reicht.  Die  im  Schlot 
aufsteigende  warme  Luft  sinkt  in  der  Halle  gleichmäßig 
teilt  nieder.  In  dieser  Halle  ist  von  der  ganzen 
anläge  weder  etwas  zu  sehen .  noch  sonst  etwas  zu  merken. 
Einer  Beaufsichtigung  bedarf  die  Anlage,  nachdem  die  Gas- 
flamme angezündet  ist.  nicht.  Betriebszahlen  stehet!  mir 
leider  noch  nicht  zur  Verfügung.» 

Ur.  Krell  glaubt  ebenfalls  bestininit,  dass  sich  mit  dem  be- 
schriebenen Apparat  ein  Nutzeffekt  von  '.Hl  pCt  und  darüber  erzieh-«! 
lasse;  dxriu  sei  er  allen  räderen  ähnlichen  Apparaten  überlegen. 
Wenn  aber  der  Vortragende  sage,  dass  der  Apparat  als  Badudea 
liedt  utend  bessi-r  sei  als  ulle  anderen,  namentlich  uls  die,  bei  denen 
sin  YVrbnuiaiingsprodiikte  unmittelbar  mit  dem  herahriescliidcn,  *» 
'■rwnrmiiiden  Wasser  in  Herühmng  kommen,  so  könne  er  dieser 
Ansieht  nicht  beipflichten.  Auch  der  Ansicht  müsse  er  wider- 
spreche!, das.  ein  senkrechter  Kamin,  der  die  Gase  st»rk  abkühlt, 
nicht  ziehen  könne  und  deshalb  eine  unvollständig«  Verbrennung 
stattfinde. 

Bezüglich  iler  Vei  Wendung  iles  .liinkerssclien  Apparate»  zu 
Heilzwecken  sei  er  der  Ansicht,  da-s  es  widil  einfacher  sei,  an  den 
erhit/len  Rät  hm  unmittelbar  kalte  l.uft  zu  erwärmen,  uls  zueist 
Wasser  und  durch  dieses  <  r»t  wieder  die  Luft. 

Hr.  Trostorff  bemerkt  noch,  dass  man  in  der  Praxi»  die 
Wirme  nicht  bis  «um  äußersten  Punkt  ausnützen  könne  und  ila--- 
desbalb  auch  Ui  den  .lunkersschen  Krhitzem  die  Kühlrohr*  nicht 
so  weit   Buch    unten   geführt  .s,i,-n,   wie  dies  bei  dem  Kalorimeter 

dar  Kall  i-t. 

Was  <lie  liiifsbilditng  bei  den  dimktwirkenden  liadi-ofen  anlangt, 
so  komme  -i.  hdiglich  daher,  d.iss  die  Xugwirkuug  beschränkt  sei. 

Hr.  Krell  erwidert  hierauf,  da»  die  llußbildung  bei  den  in- 
frage  sti  llenden  lladeöl'ou,  wenn  sie  thatsäehlich  auftrete,  nicht 
eine  Folge  der  Grundform,  sondern  unrichtiger  Abmessungen  sei. 

Hr.  Bissinger  erblickt  den  größten  Vorteil  des.  vorgeführten 
Apparates  darin,  dass  die  Klamme  genügend  Raum  zur  Entwicklung 
habe;  «h-r  Fehler  aller  anderen  ähnlichen  Apparate  sei  gewöhnlich 
der,  das*  die  Hamms  sieh  nicht  frei  entwickeln  könne,  sondern  vor- 
zeitig erstickt  und  dadurch  Kußhildung  veranlasst  werde. 

Zum  Sehluss  werden  bezüglich  einiger  der  auf  der  Tagesordnung 
der  demnächst  igen  Hauptversammlung  stehenden  Kragen  Herirbt« 
erstattet  und  Bi-schlüsse  gefasst. 


Patentbericht. 


Kl.  7.     No.  91466. 

F1U,  Lütt  ich.    Der  Draht 


II.  Pieper 
von  einer  vermittels 
Elektromotors  getrie- 
benen Ziehtrommel  durch  das 
Zieheisen  gezogen.  DieStrom- 
leitnng    für   (liegen  Elektro- 
motor geht  um  einen  Elektro- 
magneten f,  dessen  Anker  f\ 
einerseits  mit  einer  Keder  r 
und     anderseits     mit  einer 
Bremse  /•  für  den  Abwickelhaspel  '/  verbunden  ist.    Bei  nor- 
malem (lang  hält  e,  der  Keder  r  das  Gleichgewicht,  sodass 
j<  h.se  ist.    Reißt  «  zwischen  Ziehtrommel  und  Zieheisen,  so 


zieht  r  die  Bremse  y  an  und 
Drahtes  von  </. 

Kl.  L  No.  91570. 
maschino.  K.  J.  Mayer,  Bar- 
men. Der  Setzmaschine  wird 
durch  den  Stenerhahn  «  absetzend 
Druck  wa-ser  zugeführt,  und  das 
BattgBl  setzt  sieh  auf  dem  Siebe  <; 
während  das  Wasser  durch  den 
Hahn/  mehr  oder  weniger  schnell 
abfließt,  wnbei  /  und  ■  in  ihrer 
Bewegung  von  einander  abhängig 
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Kl.  14.  No.  92036.  (Zusatz  zu  No.  72346,  Z.  1*94 
S.  23ä.)  Steuerung.  T.  Delville.  Brösel.  Das  Gleit- 
stück <i  des  Haupt-patentes,  das  mit  der  Schieberstauge  «  dreh- 
bar verbunden  ist  und  in  einer  Schleife  des  unten  (durch  den 

Koptes  k)  gerxdlimg 
bewegten    Hebel«  I, 
gleitet,  ist  durch  einen 
bei  i  an  .«  und  bei  r, 
seitlich  von  der  Oe- 
raden ab,  an  1  an- 
geschlossenen Lenker 
<?    ersetzt ,  dessen 
Kreisbogenbewegung 
fielen  A  die  Sehleifeii- 
geiadführung  vertritt, 
und  der  Drelipiinkt  A  von  A  i*t  mittel*  Len- 
ker» «  und  Schlittenführung  df  mit  der  E\- 
zenter-    oder  Um* teuerstangr-  r  verbunden, 
durch  wie  beim  Hauptpatente  erreicht  wird, 
das*  sieh  *   bei   den    Endlagen  nt  b,  r,  und 
Os  b,  •!■»  des  Hebels  A  schneller  als  bei  der 
Mittell.-ige  ii  b  x  bewegt. 

Kl.  20.    No.  92561.  Elektromagne- 
tische   Weiehenzungenverstellung.  K. 

Andre,  Hannover.  Kin  Kleklromaguet  c 
kann  vom  Fahrerstände  aus  auf  die  eine 
oder  die  andere  Seile  der  Zunge  </  gebracht 
werden  und  zieht  sie  wie  einen  Anker  narb 
der  gewünschten  Seite  hin  an.  In  der  Mittel- 
stellung ist  der  Elektromagnet  stromlos. 

Kl.  24.  No.  92122.  Kohlenstaubfeuerung.  Tümmler. 
Stainmschulte  <t  Co..  Schwientochlo witz  O  S.  Vor 
dem  Ofen  sind  ein  oder  mehrere  Luftregeneratoren  n  ange- 
ordnet und  durch  einen  oder 
mehrere  aufsteigende  Kanüle 
d  mit  dem  Verbnnnungs- 
ruuni  in  Verbindung  gebracht, 
wobei  oberhalli  eines  jeden 
Kanal,  eine  Vorrichtung  / 
zur  Zuführung  der  Staubkohle 
angebracht  ist.  sodass  die 
letztere  von  der  in  den  Kanal 
strömenden  hoch  erhitzten 
I  «l.irin  vergast  wird.  Der  bisher 
die  (iasregeneratoreil  kommen  dann 
in  Wegfall. 

Kl.  24.  No.  91981.  Feuerung. 

Ii.  Marek,  Wien.  Auf  dem  hin- 
tereu Ende  de»  Koste»  ruht  ein  Ein- 
bau A  mit  Luftzufühiungskamileu  At 
der  von  dem  schräg  ansteigenden 
Gewölbe  A}  überdeckt  wird.  Die 
hier  eintretende,  nach  vorn  geführte 
Verbrennungsluft  wird  durch  Dampf- 
slrahlgebläsc-  mit  dcnVcrbrennungs- 
crzeugiiisaen  gemischt ,  wobei  der 
Bauch  verbrannt  wird.    Durch  OetT- 


Luft 

übliche  Generator 


Ljimnniirtinnfwuj 


nen  der  Feueithür  wird  da«  Dam 
strahlgebläse  selbstthätig  ahgesti 


npf- 
ellt. 


No.  92088  Sehaltwerk  für  Sagcnscharf- 
oder -Schränkmaschinen.  .1.  Wurster 
und  F.  Tscheulin.  Derendingen- 
Tübingen.  Der  Drehpunkt  d  des  Schalt- 
hebels ii  kann  durch  h  ig  nach  links  oder 
recht«  verlegt  werden,  wodurch  bei  un- 
veränderter (durch  e  ein*tellbarer)Schwin- 
gungsweite  die  .Schwingungsmitte  sich  so 
nach  rerhts  oder  links  verlegen  lässt. 
dass  die  Schleifscheibe  i  an  der  richtigen 
Stelle  einfüllt  und  Zahnbrust  wie  Zahn- 
rücken in  pa-sendem  Grade  bearbeitet. 
Kl.  46.  No.  92039.  Steuerung  für  zwoioylindrige 
Vlcrtaktmasohinen.    J.  A.  Hockett,  Kansas  City  (Mis- 


souri. V.  8.  A  ).  Von  einer  halb  so  schnell  wie  die  Haupt- 
welle  gedrehten  Kurbelscheibe  wird  der  Steuerhebel  b,h,  mit 
der  federnden  Zunge  z  abwechselnd  an  die  Kontaktstücke  (,/, 
gedrückt,  sodass  von  den  beiden  gleichartigen  Kolben  k,  die 
sowohl  am  Ende   des  Verdichtung»-  als   des  Auspuffhubes 


mit  einer  Schiene  /  die  federnde  Kontaktplatte  ( 
nur  der  den  Stromkreis  i.*.t(t,),l.l,b,/.g,k ,j  wirklich  schliefst, 
welcher  eben  den  Verdichtungshub  beendigt  hat.  worauf  h  am 
Ende  des  Arbeitshubes  das  betreffende  Auspuffventil  r  öffnet 
und  während  des  Auspuff  huhes  offen  hält. 

Kl.  40.    No.  91614.    Waschen  und  Auslaugen  ?on 

Er«.  Story  B.  Ladd,  0.  H. 
('bittenden.  Washington.  ^^J^' 
Die  Waschtröge  werden  von 
einer  Rinne  r  mit  wellenför- 
migem Boden  gebildet,  über 

den  eine  Schaufelketle  A  fortgeht,  die  das  Erz  von  einem 
zum  anderen  Troge  durch  die  durin  befindlichen  Laugen  schafft. 

Kl.  46.  No.  92040.  Heiser  und  Kuhler  für  Druck- 
gasmasohinen.  C.  Fontana,  Mailand.  Das  arbeitende 
G  as  w  i  rd  (d  u  rch  Roh  r- 
schlangen)  in  der 
Kammer  a  gekühlt, 
in  A  erhitzt,  von  da 


und  zurück  nach  «ge- 
leitet. Von  (i  nach  A 
gelangt  es  dadurch, 
d;iss  von  drei  Zwi- 
schenbehältern r  je- 
der abwechselnd  kür- 
zere Zeit  mit  «  und  längere  Zeit  mit  A  verbunden  wird, 
je  2  Kolbenschieber  «i.A,  durch  ein  Schneckengetriebe  h,g 
und  Räder  r.r,  mit  Schubkurven  dt,  d,e,  entsprechend  ge- 
steuert werden. 


92038.    Abmessvorrichtung  für  Potro- 

I.  Söhnlein, 


Kl.  46.  No 
leummaschinen. 

Wiesbaden.  Ein  Kolben- 
schieber  k  mit  mehreren  Schleu- 
senkammern k,  ,  k; . .  ij  .  .  .  wird 
von  einer  Steuerung  ir.rf,  A  ent- 
weder mit  einer  Kammer  (für 
Leerlauf)  oder  mit  zwei  (für 
mittlere  Leistung)  oder  mit  allen 
Kammern  (für  Vollkraft)  in  ein 
l'etroleumstnudrohr  <  geschoben, 
das  bei  r  mit  dem  Vorratsbe- 
hälter verbunden  ist;  dort  ent- 
leeren sich  die  Kammern  von 
der  bei  b  aufgenommenen  Luft 
und  füllen  sich  mit  l'etroleum, 
das  sie  nach  dem  Zurückschiehen 
durch  die  Feder  /  bei  a  abgeben  und  durch 
befördern. 

Kl.  48.  No.  91515.  Elektro- 
lyse. Gray don  l'oore,  Lon- 
don. Der  Elektrolyt  wird  aus 
der  als  Anode  dienenden  Brause 
«  über  die  Kathode  r  gebraust, 
(liefst  von  dieser  durch  das  Bit" 
tigungssieb/  in  den  Behälter  und 
w  ird  vermittels  der  Pumpe  ;> 
ii  wieder 
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Kl.  60.    No.  92425.  Plaosiohter-Fördervorriehtung. 

E.  Picard,   Brüssel.     In  den  Kanälen  des  Plansichters 
s  liegen   lose   sehnige  leisten  d,  die  an  beiden 

Enden  auf  geneigten  Führungsleisten  c  ruhen 
und  deren  Bewegung  durch  Anschläge  />  und 
li\  begrenzt  wird.  Diese  Leisten  dienen  zur 
Fortbewegung  des  Mahlgutes  in  den  Kanälen 
gemäß  Patent  5574-1  und  als  Siebklopfer  zur  Offenhaltung 
der  Maschen. 

Kl.  40.  No.  91836.  Biegen  von  Profileisen.  Mon- 
tague  und  R.  E.  Churi-h i II  Sbann,  London.  Das  Protil- 
eiaen  wird  durch  3  Rollensysteme  mit  je  4  in  Kreuzforra  ge- 
lagerten Rollen  ge- 
führt. Die  äußeren, 
nicht  angetriebenen 
Rollcnsysteme  ©,p 
sind  einander  gleich 
und  ruhen  in  festen 
Böcken  a,  sodass  sie 
sich  frei  um  die  Zap- 
fen 9  und  vermittels 
eine*  Schneckenrad- 
getriebes  »,  r  swnng- 
laufig  um  die  Zap- 
fen r»  drehen  können. 
Die  von  der  Welle 
i  angetriebenen  Rol- 
len Q,h  sind  in  einem 
Schlitten  e  gelagert, 
der  zwischen  a  wa- 
gereeht  verschoben 
werden  kann,  wah- 
rend in  c  das  Rollengehäuse  vermittels  des  Schneckenge- 


triebes t.l  einstellbar  ist.  Infolgedessen  kann  daa  Profileisen 
sowohl  in  Kurven  geliogen  als  auch  in  diesen  Kurven  achsial 
verdreht  werden. 


Kl.  49.     No.  91684. 

Rendsburg.  Die 


II.  Reich, 
an  2 


Schlitten.  Auf  dem  oberen  ruht  ein  Schieber  d, 
gegen  die  Stifte  i  wirkende 
Anschläge  verschoben  wird 
und  dabei  vermittels  des 
Schlitzes  e  und  des  Zap- 
fens/ den  Halter*  zwang- 
laufig  hebt  und  senkt.  Eine 
entsprechende  Bewegung 
wird  ■  dadurch  erteilt, 
dass  d  durch  einen  Schlitz- 
hebel 6  mit  einem  hinter 
«i  liegenden  Keil  v  ver- 
bunden ist,  bei  dessen 
Hebung  *i  von  einer  Feder 
gehoben  wird.  Befestigt 
man  die  Vorrichtung  auf 
einer  mit  Keilnut  zu  versehenden  Welle , 
so  wird  d  vermittels  des  Hebels  /  und  des 
Gliedes  m 


No.  91638.  Pumpe.  P.  Neu- 
liäcker,  Lei pzig- Plag witz.  In  der  um 
den  zentrischen  Halmhebel  d  sich  drehenden 
Riemenscheibe  t  sind  diametral  2  Pumpen- 
cy linder  a,b  angeordnet,  deren  starr  ver- 
bundene Kolben  e  eine  Kurbelschleife  tragen, 
deren  Zapfen  :  exzentrisch  zu  «  liegt. 


Büch.erschau. 


Die  Wirkungsweise,  Berechnung  und  Konstruktion 
elektrischer  Gleiohatrommaaohinen.  Von  Fischer- Hin- 
nen. 3.  Aullage.  Zürich  1X97,  Albert  Raustein.  Preis  I0,M  Jt. 

Das  vorliegende  Buch  ist  in  sehr  übersichtlicher  W  eise 
zusammengestellt  und  bringt  sowohl  inbezug  auf  Zeichnungen 
und  Skizzen  als  auch  inbezug  auf  Formeln  ein  für  die  Praxis 
überaus  wertvolles  und  recht  reichhaltiges  Material.  Wenn 
auch  die  zweckmäßig  zusammengestellten  Formeln  und 
Taltellen  nicht  für  jede  Maschinenform  und  für  jeden  einzelnen 
Fall  ohne  weiteres  zu  verwenden  sind,  so  ist  es  doch  für 
jeden,  der  das  Buch  mit  Verständnis  liest,  leicht,  die 
Formeln  und  Tabellen  seinem  Zweck  entsprechend  abzuändern 
und  auf  diese  Weise  den  Nutzen  daraus  zu  ziehen,  den  der 
Verfasser  dem  Leser  jedenfalls  gewahren  will.  In  dem  Sinne 
ist  dieses  Buch  vielleicht  sehr  vielen  in  der  Praxis  stehenden 
Ingenieuren  wertvoller  als  manches  rein  theoretisch  abgefasste. 
Trotzdem  halte  ich  es  für  nieine  Pflicht,  auf  einige,  namentlich 
theoretische  Punkte,  in  denen  ich  mit  dem  Verfasser  nicht 
übereinstimmen  kann,  sowie  auf  einige  sprachliche  und  sach- 
liche Ungenauigkeiten,  die  in  einer  dritten  Auflage  eigentlich 
nicht  mehr  vorkommen  sollten,  hinzuweisen. 

Auf  S.  H  ist  die  »Ableitung  der  allgemeinen  Spannung»- 
formel  unter  Benutzung  von  Fig.  5<  etwas  unklar.  Der 
Verfasser  geht  vorher,  auf  S.  Ii,  von  der  Definition  aus,  dass 
zur  Krzeugung  einer  K.  M.  K.  ein  Kreisen  von  Kraftlinien  — 
deren  Zahl  sich  natürlich  ändern  muss  —  um  einen  Leiter 
erforderlich  sei.  Diese  Definition  ist  nun  anscheiuend  auch 
nuf  S.  H  der  Ableitung  zugrunde  gelegt,  wenn  der  Verfasser 
sagt,  dass  je  nachdem  sich  der  Draht  links  oder  rechts 
»on  C  befindet  — ,  weniger  oder  mehr  Kraftlinien  um  jeden 
einzelnen  Leiter  gehen«.  Nun  kann  aber  in  diesem  Falle 
von  einem  -Schließen  der  Kraftlinien  um  jeden  einzelnen 
Leiter«  schlecht  die  Rede  sein;  die  Erklärung  wird  erst  ver- 
ständlich, wenn  man  annimmt,  der  Verfasser  habe  schreiben 
wollen,  dass  »durch  jede  einzelne  Windung«  statt  «um  jeden 
einzelnen  Leiter«  Kraftlinien  gehen. 

Auf  S  17  und  30  setzt  der  Verfasser  die  Spannung 
zwischen  '2  Armaturspulen  des  Gramme-Ringes  gleiyh  Null, 
anstatt  gleich  der  Spannung  zwischen  i  Kommutatoreegmenten. 
Auf  S.  30  ist  ferner  noch  zu  erwähnen,  dass  beim  Gramme-Ring 


in  den  innenliegenden  Drähten  nicht  »Ströme«  sondern  höch- 
stens »Spannungen«  von  entgegengesetzter  Richtung  erzeugt 
werden  Auch  scheint  auf  S.  30  und  31  eine  Verwechslung  von 
»Armaturreaktion  und  »Ohmschem  Spannungsverlust«  vorzu- 
liegen, wenn  behauptet  wird,  dass  »die  Armaturreaktionen 
beim  Gramme-Ring  infolge  der  im  Innern  des  Ringes  befind- 
lichen Drähte  gröfser  sind  als  bei  der  Trommel«. 

Ich  komme  jetzt  zu  dem  Abschnitt  über  Foucaull-Ströme. 
Es  wird  auf  S.  33  behauptet,  diese  Ströme  träten  im  Eisen  auf, 
sobald  es  nicht  genügend  lamellirt  sei.    Diese  Ströme  treten 
doch  wohl  immer  auf;  durch  die  mehr  oder  weniger  feine 
Litmcllirung  werden  sie   nur   geringer.    Nach    Ansicht  des 
Verfassers  'besteht  ihre  Wirkungsweise  darin,  dass  durch 
die  ungleichinäfsige  Verteilung  der  Kraftlinien  in  der  Masse 
lokale  Ströme  induzirt  werden,  welche  ......    Es  werden 

also  nach  obigem  Wortlaut  durch  die  Wirbelströme  wieder 
Ströme  erzeugt,  die  man  aber  nach  ihrer  Wirkungsweise  den 
anfänglichen  Strömen  gleich  setzen  kann.  Es  müsste  doch 
etwa  heifsen:  »Die  Wirkungsweise  dieser  Ströme  besteht 
darin,  dass  sie  infolge  ihres  entmagnetisireuden  F.infiusses 
eine  ungleichmäfsige  Verteilung  der  Kraftlinien  hervorrufen«. 
Der  Verfasser  behauptet  auf  S.  43  ferner,  dass  »diese  Foucault- 
Ströme  eigentümlicherweise  mit  dem  Quadrat  der  Perioden- 
zahl zunehmen«.  In  Wirklichkeit  nehmen  sie  aber  nur 
proportional  der  Periodenzahl  zu,  und  ihre  »allgemeinen  Ge- 
setze« sind  (entgegen  der  Ansicht  des  Verfassers  auf  S.  44) 
schon  lange  genügend  erforscht.  Man  kann  die  Verluste 
infolge  der  Wirbelströme  vollkommen  vergleichen  mit  den 
Verlusten,  die  man  z.  B.  durch  die  in  einigen  kurzgeschlossenen 
Kupferwindungen,  (die  neben  der  Hauptwicklung  auf  dem 
Anker  angebracht  sind)  entstehenden  Ströme  erhalten  würde. 

Auf  S.  43  sagt  der  Verfasser  weiter,  dass  man  die 
Deckplatten  der  Transfortnatorenbleche  der  hohen  Perioden- 
zahl wegen  unbedenklich  aus  Gusseisen  herstellen  könne, 
während  derArmatur»tern  des  Gramme-Ringes  einer  Drehetrom- 
maschine  nicht  aus  Gusseisen  hergestellt  werden  dürfe,  da 
sich  »nicht  nur  der  Stern  außergewöhnlich  erwärme,  sondern 
sich  auch  bei  Belastung  eine  bedeutende  Spannungsdifferenz 
in  den  drei  Phasen  herausgestellt  habe«.  Weshalb  sich  die 
Deckplatten  der  Transformatoren  weniger  erwärmen  sollen, 
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als  der  Stern  der  Drehstromdyn.-imo  ich  nehme  natürlich 
an,  da«»  es  «ich  in  beiden  Füllen  um  dieselbe  Periodenznhl 
bandelt  — ,  und  woher  erat  die  Spannungsdifferen«  in  den 
drei  Zweigen  herrühren  soll,  ist  aus  dem  Zaisammenhange 
nicht  ersichtlich.  Auf  Seite  WJ  wird  die  Behauptung  auf- 
gestellt, Trainwny  Generatoren  werden    stets-  compoundirt. 

Auf  8.  121  (in  der  Anmerkung)  ist  die  »weite  Begründung, 
weshalb  Maschinen  mit  hoher  Spannung  weniger  leisten,  in 
der  gegebenen  Fassung  nicht  verständlich.  Dieselbe  Unklar- 
heit findet  sich  auf  S.  138,  wo  gesagt  wird,  das«  man 
Maschinen  für  hohe  Spannung  infolge  der  »dünnen  Drähte 
mit  geringerem  Luftnbstande  bauen  würde  als  Maschinen  für 
hohe  Stromstarke«.  Es  könnte  dies  doch  nur  für  glatte 
Armatur  gelten,  bei  der  man  nicht  über  eine  bestimmte 
Anzahl  Drahtlagen  gehen  will;  ferner  fehlt  dann  noch  die 
Voraussetzung,  das«  die  Ankerrückwirkung  einen  geringeren 
Luftabstand  zulässt. 

Auf  S.  122  entsteht  in  der  Abbildung  Kurve  IV  »o* 


I  —  III  und  ergiebt  IV— II  die  Ankerrürkwirkung,  während 
im  zugehörigen  Text  auf  S.  123  Kurve  IV  au»  II-l-III  ent- 
steht und  I  — IV  die  Ankerrückwirkung  sein  soll. 

Die  auf  S.  22«  in  Fig.  133a  angegebene  Verlötung  der 
mit  Schwalbenschwanz  vergebenen,  0.»  mm  starken  Anker- 
bleche, wie  sie  nach  Angabe  des  Verfassers  in  Oerlikon  Hin- 
geführt wird,  dürfte  wohl  etwa«  umständlich  und  vielleicht 
auch  unnötig  sein.  Für  bedenklich  halte  ich  es  aber,  an 
den  Ankerbolzen  die  Isolation  fortzulassen,  wie  auf  S.  230 
empfohlen  wird,  während  doch  auf  S.  43  gesagt  wird,  die 
Armatiirslerne  sollten  stets  aus  Bronze  hergestellt  werden. 
Auf  S.  261  ist  der  Verfasser  meiner  Ansicht  nach  wieder 
zu  ängstlich,  indem  er  davon  abrät,  die  Bandagen  ringsherum 
zu  löten. 

Bei  Aüchtiger  Durchsicht  der  Tabellen  im  Anhang  Ut 
mir  aufgefallen,  das*  gerade  der  spezifische  Widerstand  für 
Kupfer  falsch,  ungefähr  zehnmal  zu  hoch,  angegeben  ist. 

Hake. 
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Aafiug.  Ucbcr  Personenaufxügo.  Von  FreiMer.  (Z.  österr. 
Ing.-  u.  Arch.-Ver.  23.  Juli  97  S.  457  mit  I  Taf.  Anordnung 
der  Aufzüge  in  Gebäuden,  Fahrstuhl,  Fangvorrichtungen,  Ver- 
bindung von  Personen-  und  Last  aufzöget) ,  Führungen,  Seil« 
und  Keilen,  Bcwegnog*me»h.,ni*mcn ,  Stchcrheitsvorrichtiingen, 
Betrieb,  Konten. 

Brücke.  Eisenbahn  -  Drehbrücke  über  den  Nene- Flu»». 
(Engineer  23.  Juli  97  S.  79  mit  I  Taf.  und  Ii  Tcxtfig.)  Zwei- 
gleisige Parabel  träger- Drehbrücke  mit  .Sehenkeln  von  rd.  31  m 
läng«,  durch  Drurkwawr  bewegt. 

—  Drehbrücke  beiSelbv,  North  Rastern- Eisenbahn.  Ven 
Triffitt,  (Proc  last.  Civ.  Eng.  9t;,'97  Teil  2  S.  --'07  mit  1  Taf. 
und  14  Textfig.)  Zweigleisige  Brücke,  au-  einer  festen  Heber- 
brückung  von  33,7  m  Länge  and  einer  unglcichschonUigcn 
39,«  m  langen  bestehend,  die  mittel»  Wa-sserdruekce  gedreht  wird. 

Dampfkessel.  Kcaselschäden.  (Z.  bayer.  Dampf k,- Ifev.  V,  Juli 
1*7  S.  50  mit  5  Fig.)  Erfahrungen  über  die  Ursachen  von  Un- 
dichtigkeiten der  kmselnähte. 

—  Bruch  de*  kupfernen  Verbi  ndungskrümmen  zweier 
Dampfsammler.  (Z.  barer.  Dampf k.- Rev.-V.  Juli  97  S.  ,i4 
mit  3  Fig.)  Ursache  de*  In  falle»  war  r.u  hohe  Beanspruchung 
un.l  zu  grof«.  SpiV.digkeil  des  Kupfer». 

—  Amerikanische  Schiffskessel.  rEngint-r  23.  Juli  97  S.  S2 
mit  <'.  Fig.)  Uylinderinwset  mit  4  Flammrohren  für  einen  Druck 
von  12,1  Alm.  Oben  Ut  der  ffns«fllmi»li 1  in  der  Längsrichtung 
gewölbt. 

Elses..     Mikroskopische   Beobachtungen   über  die  Ver- 
schlechterung von  Stall  (schienen  durch  wiederholte 
Beansprue Ii un g.   Von  Andrews.   Fort».  (Kngng.  "23.  Juli  97 
S.  99  mit   11  Fig.)    Beobachtungen   der  mikrokrystallinischcn 
Sit  sowie  der  chemischen  und   physikalischen  Kigen- 
Besüemer-Stahluchiene,  die  23  Jahre  im  Betriebe 
zu  brechen.    Fort»,  folgt. 

Ueber  Fleisc  ht  r  a  nsport  w  agen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Kühlcinrirhtungen, 
Von  Schwarz.  (Z.  Kälte-Ind.  Juli  97  S.  121  mit  3  Fig.)  Ein- 
richtungen in  gewöhnlichen  Güterwagen.  Allgemeine»  über  den 
Bau  von  Kühlwagen.  Fort*,  folgt 
KiseihutlriWrsr«.  Die  Illinois  Steel  Co.  (Iron  Age  lä.  Juli 
97  S.  Ii  mit  I  Taf.)  Beschreibung  und  Abbildungen  von  f.  der 
genannten  Gesellschaft  gehörenden  Werken,  die  Koheisen,  Stahl 
und  verschieden*  Walzwerkserzeognisse  liefern. 

—  Die  Freeman  «che  Bese h ic k ungs  v  or ri ch  t u ng.  (Iron  Age 
I.V.  Juli  97  S.  4  mit  3  Fig.)  Die  Vorrichtung  dient  dazu,  eine 
An'ahl  von  Oefäfsen  mit  Blechen  in  einen  Glühofen  zu  be- 
fördern. Sie  besteht  au»  einem  langgestreckten,  auf  Schienen 
laufenden  Wagen,  aof  dorn  ein  Kähmen  ruht,  der  gehoben  wird, 
wenn  die  Gefäfae  verschoben,  gesenkt,  wenn  sie  niedergesetzt 
werden  sollen. 

Elektrizitätswerk.  Da«  Elektrizitätswerk  an  derSihl.  Von 
Wyfsling.  Forts.  (Schweiz.  Bauz.  24.  Juli  97  S.  25  mit  4  Fig.) 
Die  Schaltung,  da»  Schaltbrett,  die  Primärlcitiing.   Schlusa  folgt. 

Um.  Bericht  der  Kommission  für  die  Zusammenstellung 
von  Erfahrungen  bei  Oofen  mit  geneigten  Retorten. 
(Journ.  Gasb.  Wassrrv.  24.  Juni  97  S.  4SI  mit  8  Fig.)  Kr- 
fahrungan  bei  neu  errichteten  Oofen.  Angaben  über  die  er- 
forderlichen Msfso  der  freien  Kaum«  neben  den  Ofenrethen,  über 
die  Böh«  des  Ofenhauses  und  über  die  Lage  de»  Ofenhauses 
zum  Kohlenschuppen. 

—  Anlag«  zur  Erzeugung  von  ksrburirtem  Was»erg»s 
in  der  Gasanstalt  8altley,   Birmingham.    (Engng.  23. 


Jan.  97  S.  108  mit  19  Fig.'!  Die  Anlage  enthält  zwei  Gruppvu 
von  Apparaten;  jede  besteht  ans  zwei  tiencratoreu,  zwei  Uclwr- 
bilzern,  zwei  Wäschern,  Skrubbern  und  Kondensatoren.  Ein- 
gehende Darstellung  der  Generatoren  und  Ueberhitzer. 

Ilajutiesser.  Proportional -Ga»me*»er  von  We.tinghonsc. 
(Journ.  Gasb.  Wasser«,  21.  Juli  97  S.  48«  mit  3  Fig.)  Durch 
eine  Umgangtleitnng  wird  eine  Ga»incng",  <lie  der  durch  da» 
Haupt  Ventil  gehenden  proportional  ist,  durch  einen  gewöhnlichen 
Gasmesser  geleitet  und  kehrt,  nachdem  sie  gemessen  ist,  wieder 
in  die  Hauptleitung  xurück. 

Kalteerzeigang.  Die  Klltccrzcvigungsmiischincn  auf  der 
Schweizerischen  Lan d c«aus»tnl I un g  in  Genf  IHM.  Von 
Meyer.  Schlusa.  Z.  Kälte-Ind.  Juli  97  S.  I«  mit  4  Fig.) 
Anlage  j.ur  Erzeugung  von  !<«»»  kg  Ei»  pro  Stunde  mit  zwei 
Ammoniakkompressoren.  Anlage  mit  einer Sehwcüigsiuremaschinc. 

ko«rrr»»ur.  Corl  is»- Lu  ftkompressor  (System  St  rnad).  Von 
Kaufhuld.  (Glückauf  17.  Juli  97  &  557  mit  I  Taf.  u.  8  Tom 
flg.)  Eine  Tandem  Verbundmaschine  liegt  auf  der  einen,  der 
Lultcy linder  auf  der  anderen  Seite  des  Sehwungrades.  Der 
Kompressor  wird  durch  Drelischichcr  gesteuert,  in  den«  die 
Rückschlagventile  gelagert  sind. 

Lnksraotive.  Lokomotiven  für  die  Militärbalm  im  Sudan. 
(Engng.  23.  Juli  97  S.  Infi  mit  1  Taf.  u.  I  Textfig.)  4  (.  gekup- 
pelte Lokomotive  für  II*. 7  mm  Spurweite  mit  Drehgestell  und 
mit  aufsenlicgenden  Gylindein. 

—  Ueber  die  Steuerungen  der  Verb n nd lo komot i  ven.  Von 
*.  Borries.  Schlnss.  (Organ  97  Heft  7  8.  141  mit  5  Fig.) 
Verbiindlokomotive  mit  vier  Danipfcyliudcrn ,  von  denen  ji^ie» 
Paar  eine  unabhängig«  Steuerung  besitzt. 

Materialprüfung.  Neu«  Form  eine»  Dehnung-messers,  Von 
Garratl.  {Pr»c.  Inst.  Civ.  Eng.  M/97  Teil  •>  S.  321  mit  I  Fig.) 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  gelenkig  mit  einander  verbun- 
denen Stäben,  die  «n  dem  in  der  Prüfiingsmasehine  befind- 
licher] Probestück  befestigt  werden,  und  deren  eines  Ende  die 
Mutter  einer  Mikmnieterschraube  trügt,  während  da»  andre  mit 
einem  Aneroidbarometer  verbunden  ist.  Die  Mikrometersehrsube 
wird  bei  jeder  Messung  solange  gedreht,  bis  der  Zeiger  de» 

Barometers  auf  Null  steht. 

Uegalaler.  Asiatischer  Regulator  mit  ausgeglichenem 
Ventil,  Bauart  Pilot  Von  Hutten.  <Kcv.  univ.  Mine, 
Juli  97  S.  I  mit  2  Fig.)  Regulator  mit  vier  in  einer  Vase 
untergebrachten  Schwungkugeln;  die  Bewegung  der  Muffe  wird 

auf  einen  zweiarmigen  Hebel  übertragen,  an  di  u  Enden  die 

Kegel  di«  Ventile»  sitzen,  sodass  sich  beim  ' 'effnen  der  eine 
Ventilkegel  hebt,  der  andre  »enkt. 

SrhilT.    Die  Flot ten s chau  zu  Spitehead.    Schlus».    (Ind.  and 
Iron  23.  Juli  97  S.  79  mit  17  Fig.)    Die  Schiffe  de, 
Kriegsmarinen  und  die  anwesenden  Handelsschiffe. 

Siglal.  Einseitig  wirkender  Schienenkontakt.  Von  Zab 
:Z.  österr.  Ing.-  und  Arch.-Ver.  23.  Juli  97  S.  4»i2  mit  3  Fig.) 
Die  Einrichtung  besteht  »us  einer  seitlich  an  der  Schiene  ange- 
brachten, durch  den  Druck  de»  Rade»  verstellbaren  Druckplatte 
uml  einer  KoutaktTomchtung,  die  nur  in  einer  Fahrtrichtung 
einen  Stromkreis  sehliefst:  sie  zeigt  an.  ob  ein  Zug  eine  be- 
stimmte Stelle  überschritten,  zählt  die  Anzahl  der  Achsen  und 
kontrollirt  die  Fahrgeschwindigkeit. 

Werkzeugmaschine.  Neue  »elbstthäligc  Zahnradfräsma- 
schine. (Am.  Masch.  15.  Juli  97  S.  528  mit  4  Fig.)  Die  Fra»- 
»piudel  wird  auf  wagereebtem  Hett  hin  und  lierhewrgt:  die 
das  Werkstück  tragende,  solbsltbätig  geschaltete  Spindel  kann 
an  einem  »enkrechten  Stunder  ver-clioben  werde«. 
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—  Buu-chinger.  Dauerversuche.  Ausgeführt  in  den  Jahren 
l>*St;bi»93.  —  Prüfung  der  Werderscben  Pe»tigkeil»ma»chiue.  — 
Kuickversucbe  mit  Wiukeliisen.  —  HiirteversucJw,  (Mitteilung, 
aus  A.  mi-chan.-lechn.  Laboratorium  der  k.  tochn.  Hochschule 
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g.'-nieur.    2"  ed.    Pari»  I8H7.    Baudry.    Pr.  15  fr. 

—  Ki»eu  1. ah n  -  Tech  n  i  k.  Die.  »Irr  Gegenwart.  Unter  Mitwirkung 
lir>g.  v.  Blum,  v.  Borrie,,  Burkhau,cu.  2.  Hand:  D.-r  Eisen- 
huhnhau.  -'.  Abschnitt:  Der  Oberbau.  Von  Itlum,  Schubert, 
Zehnte.    Wio»We»  1897.   C.  W.  Kr.-id.-l,  Verlag.    Pr.  .V. 

—  Hart,  K.  C.  Bnitution  and  health.  Revised  bv  T.  H.  Il.-ndl.v. 
3"'  .-d.    London  18'.)7.   Glowe»     Pr.  1  »Ii.  f.  .1. 

Il-  nrv.  Kniest.  Tratte  prnli<|iie  de,  chemiti»  vicinauv.  Paris 
1897.  '  Baudry.    Pr.  SO  fr. 

—  Hunt,  Charles  Warren.  Itistorical  sketch  of  th«  American 
Society  of  Civil  Engim-ers.    Pnblish.d  bv  th«,  Society.    Pr.  10  $ 

—  I.ctotize  et  I.oyeau.  Tratte  prati.|iie  de»  travaui  n.  a»phalte. 
Pari»  1897.    Bcniurd  et  Co.    Pr.  II)  fr. 

—  The  London,  t'batham  and  Do  »er  Railway.  Bv  Iii. 
Aiillmr  ..f  Brilish  Kailwavs  .  London,  Paris  and  Melbourne 
IW7.    «.'»».eil  &  Co.    Pr.  2  »h.  fi  d. 

Mohr,  S.     Die   Flöfs.-rei   auf  dem    Uli.  in.     Mannheim  1S<I7. 

K.  x.-muich.  Pr.  l, io.K. 

P.  rdoni,  T.    Idruuli.a.    Milano  1897.    Ho-pli.    Pr.  fi  I.  .'0  e. 


—  Perry,  John 
K.  Arnold.  Pr. 

-  Picl»ch,  C  Kai. 
zig  1897.    J.  J.  W 


Th  oalcnlus  for  engineer».  London  1*97. 
-L  ü  1. 

hi-mu»  der  Fcldrac. 
ber.    Pr.  ImM. 


kun,L    fi.  Aufl.  Leip- 


—  Schmidt,  Gtist.  lloinr.  Die  volkswirtschaftlichen  Folgen  der 
liegulirung  du»  Oberrhcin»  u.  un^hliefsendor  Kunalbaut-n.  Kin 
(.»machten.    Karlsruhe  1897.    6.  Braun.    Pr.  0, in  M. 

—  Spulding,  Frederick  P.  Ilydraulic  .-ement:  it«  propertics, 
tosting  and  use.    New  York  1897.  John  Wiley  &  Sm».    Pr.  2  *. 

—  Orhanilzky,  Kud.  Denkschrift  über  den  Donau-Moldau-Klt«- 
Kanal  bei  Wahl  der  Kmialtn.ce  Linza/Dunuu  -  Koscnberga  Moldau. 
Linn  1 8:i7.    K.  Marek    Pr.  0,m.#. 

—  Wober  v.  Ebenhof.  A.,  Killer.  Die  KegnliniDg  d.-r  Thay» 
nnd  ihr  Einfloß  auf  die  AbflussTerhiltniäae  d«-r  March  und  der 
Donau.  (Sonderdruck.)  Wien  |S«t7.   Ii.  t.  Waldbahn.  Pri\«i>.<V. 

_  Weston,  Edmund  H.  Table,  »hoa'ing  ]<»»  of  head  .lue  I» 
friction  of  water  in  piiie*.    New  York  1897.    Van  Nostrand  Comp. 

—  Wright,  C.  H.  De,iguing  of  draw  »pan».  London  1897. 
Chapinan.    Pr.  1(1  ,h.  fi  d. 

lit-rchttU  und  Häin-tm  I.erat,   Edouard  David.    L'or  er. 

Sil.r-rie  Orientale.    2  vols.    Paris  18M7.    Uouveyn-.    Pr.  -40  fr. 

—  T.-K...H,  A.    L'art  du  mouleur.    Pari»  18ü7.    Baudry  &  C... 

(  hfmiathf  Trchnalogie.  Andes,  L.  E.  Animalische-  Fi-tte  und  O.I.-, 
ihre  prakt.  Danflt-Ilung,  Koinigiing,  V.  rw.ndiing,  Eigenschaften. 
Verfälschungen  u.  L'ntersucliuug.  Wien  1897.  llartleU-n.  I*r.  4.#. 

—  Bonaiini,  Car.  1-a  fntogralia  dei  colori.  Milano  1897.  Pr.  Ml. 

—  Burgmanu,  Arth.  Pctrul.  um  uu.l  Erdwaeh».  Darali-Ilung  der 
Gewinnung  von  Erdöl  und  Erdwachs  (Cer.\-in!.  Mit  bi-sonderer 
Ii iie k»i e I  I nah m.-  :,ni  di.  aux  IVtmleuni  dar^etiteltl.-n  Leiithlüli-, 
deren  Aiilbewahrong  n.  technische  Prüfung.  '2.  Aull.  Wien 
1897.    A.  Hart).  Ken.    Pr.  3,t»^r. 

Diunmler.  K.  Handbuch  der  Ziegelfabrikation.  l'nter  Mit- 
wirkung von  Frdr.  Hnlfinunn  b.arbeitel.  In  14  bin  Iii  Lfrg.'l 
I.  Lfg.    Halle  1897.    W.  Knapp.    Pr.  >  .V. 

—  Fajan»,  L.  Einführung  in  die  Praxis  der  FeUinduf-tric.  Wien 
1897.    D.-uticke.    Pr.  2  JH. 


Kandachao. 

Auf  dem  intcrnati..nali>n  Kongr.  »»  von  Schiffbau-  und 
Schiff, niaschinenbau  -  Ingenieuren,  über  drittel  Venuwtal* 
tungin  in  '£.  1897  S.  8'JI  l..-ricbtel  i»t,  ,in.l  eine  Krih«  von  Vor- 
trägen gehalten  worden,  die  ti-chniscbe,  Inten-ase  ui.ii  »i-m  nsehift- 
licM-n  Wert  in  hohem  Mafse  b,>iuen.  Di"  Verhandlungen  wurden 
durch  eine  Ansprache  d.-s  Vorsit/eit.U  11  der  luMituliou  of  Naval 
Aivbit.-cl,,  des  Grafen  von  Hopetonn,  eingeleitet,  in  welcher  er  auf 
die  Entwicklung  de,  Schiffbaues  während  d«-r  I!.  gierung  d.-r  Königin 
von  England,  il.  i.-u  Jub.-Ifei.  1  BZVt  vor  kurjeni  »taltgefundeü  listtte, 
hinwies.  Di<-  Einführung  der  Sihraulw-npropelk-r  niat-tile  den  Anfang 
—  die  Versuche  von  Pettit  Sninh  und  Erichen  fielen  in  da»  erst.- 
Jahr  ihm  ftanernng  —  ;  dann  i-i  d.-r  Hau  de*  Gr.-at  Kns'trm  in  dn 
•l.ihreo  If'.'if  I-i,  l^.i»  li.  rr..r*uli.-l.en,  eine»  Schiffe»,  dessen  Abme„uu- 
gen  liekauntlich  noch  nicht  ganz  wieder  erreicht  worden  sind,  ferner 
UM  Anwendung  von  t  *lM-rnricheokond.-u»atoren  und  des  Verbund- 
prinxipes.  Au.  uieisteu  Iptingen  die  Waudlung'-u  in  der  englischen 
Kriegsmarine  in  die  Augen  Dreimal,  »..  etwa  führte  der  K.ilii.-r 
im» ,  hat  die  Königin  ihre  Flotte  Vollständig  umhauen  sehen.  Sie 
sah  die  hölzernen  Segelschiff«  den  hölxarnea  Dampfschillen  n-.-i.  le  n, 
»i-  «ah,  wie  diese  durch  gepanit.rte  Schiffe  ers.trt  wurden,  und 
endlich,  wie  die  modernen  Kriegsschiffe  in  den  letzten  1"  Jahren 
entstanden. 

N.cli  dies.-r  Einleitung  der  Verhandlungen  teilt.,  sieh  der 
Kotigr.-,»  in  zwei  Gruppen,  von  denen  »ich  die  eine  mit  dem  Schiff- 
bau, die  andere  mit  dein  Sehiur,uia-chin--iibaii  beschäftigte.  Zu 
den  inter.-ssaiitcsten  Beiträgen  der  letzteren  Gruppe  gehörte  ein 
Vortrag  von  J.  Dura  (OB,  Chefingenieur  d.  1  britischen  Marine, 
und  .1.  T.  Miltou,  <  »bering,  uicur  des  Lloyd»,  über  die  Entwi.  k 
hing  de«  Schi f f »111  a*c hi n en buoe»  »eil  Cründung  der  In- 
stitution of  Xaval  Archit.  ct»  im  -lahre  IsfiO.  Es  wurde  in 
der  Eiul.  itung  an  die  Eming.  nwhaften  auf  dem  Gebiete  der  theo- 
retischen Forschung  der  letzten  37  Jahre  erinnert,  die  ihr.-u  Aus- 
gang von  Kankine»  Buch  über  die  Dampfmaschine  nahmen,  das 
bereit»  ein  Jahr  vor  Gründung  d.-r  Institution  of  Xaval  Archiifrt» 
erschienen  war.  Haudiiihand  mit  dies.-n  Forschungen  ging  die 
konstruktive  Abbildung  d.-r  S,  hiff*nia»cl.ine,  iudem  hoh.ie  Drücke 
und  HM  Expansion  de»  Dampfe»  eingeführt  und  durch  Pressungen 
von  13,1  bis  17. i  Alm.  anstelle  des  im  Jahre  ISi.1)  üblichen  Drucke» 
von  I.«  Atm.  der  Wirkungsgrad  verdoppelt  wurde.  Aul'ser  diesen 
Vervollkommnungen  sind  zu  verzeichnen:  der  <  M.erfla.  hcnk>>nden - 
•alor,  der  t^v  linderke-v-l,  rlie  Verbund-,  die  Dn-ifach-  und  »t-lili.  fs- 
lieb  die  VieiTa.  I:  -  Expansionsmaachiue,  die  /willingsschranl.en,  die 


VVii^errobrk.-ssel,  V'orbesboruiigen  in  der  Daiupfv.-rteiluiig,  Aua- 
gleicb  der  Mass.-nwirkunge».  Krhöhung  der  KolMtWONOWlodicki  il 
usw.  Die  Grundlagen  für  diese  Fortschritte  de,  S»hiff»ma»chinen 
liau.-s  ausd  durch  zahlreiche  Erfindungen  auf  andern  Gebieten  ge- 
schaffen worden,  aus  denen  die  Kedner  den  Siemens-Flammofen,  die 
Wellrohre.  Verdampf-  und  Dolilliri.pparate.  nahtlose  liolir.-,  metal- 
lische Packungen,  Verbi-sserungen  an  Werkzeugen  und  Werkzeug- 
maschinen, insbesondere  hydraulische  Pressen  und  Xietmascliin.n, 
und  endlich  die  v.  r*.  hie.lenen  Xenerungen  auf  dem  Gebiet«  de» 
Lokomotivbuueiis,  die  vorbildlich  wirkten,  hervorhoben. 


Was  .Ii,-  l.riti-che  Kriegsmarine  betreffe,  so  besitze  sie  gegen 
über  d.-r  Handelsflolte  folgende  dn-i  Eigentümlichkeiten:  Erhöhung 
de»  Betriebsdrücke»  d<r  Ke»,.-!  und  Verminderung  de,  Probwlmcke». 
woraus  sich  ein.-  wesentliche  Verringerung  des  Gewichte»  ergiebt, 
feiner  die  allgemeine  Einführung  der  Wasjerruhrkeasel  und  .h- 
künstlicli.-n  Zuges  bei  geschlossenem  Feuerraum,  wihrend  auf  Han- 
delsschiffen bei  Anwendung  von  künstlichem  Zug  ullgeniein  der 
A.-. -hen fall  geschlossen  »ei.  Von  den  neuesten  Fortschritten  er- 
wähnten die  Redner  die  Anwendung  der  Dampfturbine  für  Torpedo- 
boote* 1  und  die  Heizung  d-r  K.„.-l  mit  tlüsaigem  Brennstoff,  die 
in  niieli-t.-r  Z-  it  auf  einem  .-ngbschen  Toriiedob-Kit  v.-t>uchsweisc 
eingeführt  werden  soll. 

Die  Entwicklung  d.-r  britischen  Kriegsflotte  veranschaulicht 
Fig.  I,  in   der  die  Gesamtheit  der  indizirlen  Pferdestärken  für  die 
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Tabelle  I. 
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.I-  S  Inff. 


Zeit  der 
Probe 
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Art  der  Maschine 


•3 
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Dampfkolhcn 
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e 
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Art 

di*  Ki»m'U 
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§1 

Ii 


1 


— 
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Leistung 
MO  llewichLsciubril 


1  S] 


tat 

e 


f: 


l-sa.l       l-.li  l       ls.  i 


Warrior 


Devutation 


r.'il 


18S1 


Oktober 
1872 


Nuvbr 
1878 


liegende  Maschine 
mit  einfacher  Kv- 
paininn  Kinspritz 

-  ■  ■  ■  i   •  i  -  . .  r 


JMS 


121! 


Septhr. 


liegende  Maschinen 
ruitcinfacherExpan- 
lion.  OherfUkhi-n- 
kondensator 

Htilicmli'  Vi  rburd 
■muicbiiien.  Ober- 
liicbenkundeOBUtnr 

•lebende  Dreifach- 
Kxpunsionsmaavhi- 
nen.  ObeHlänhcn- 
kondcnaator 


4 

'2  für 

M« 

Musi'h. 


f6r 

MWh. 


jede 

a»ch, 
i 


zwei : 

t: 


11811 


Ma-e), 

j  (4  rar 

irde 
Masch.) 

C  (3  für 
ji  d>' 

m.,-.-i  ; 


zwei:  117112 
zwei:  1576 
iwats  -jtis 

wei:  10H 
wei:  UM 
Wc,:  L'-'  i 


zwei:  IM 
«wei:  177 
vier:  l'.'Su 

zwei:  4*» 
zwei :  7.'t7 
zwei:  ]092j 


I .'  I 


t  :  l  für  zwei:  457 

jed< 
Mi  L 


zwei:  699 
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I  (4  fiirizwi-i 
Ma-eli  )|v  i  i  : 

r.  ;;  fürj*w>  i 

jede  l/.wei 


osai 

8: 

Iii« 


j:<\  15' 


Iii 


;m;7.i 


51. .11 


■  IS! 


1,1» 


1,11 


122*0 


18,1 


SM!  14,! 


5,»»l  6057 


eiserner 
Kuffi-rki  --  I 


desgl. 


ovaler  ciser- 

niT  Kessel 


stähl,  nu  r 
CyI.-K.-s.bI 
kunstl.  Zug 


B-lletdle- 
Keasel 

Normand- 

Kenael 
künstl.  Zug 

|;,  -  !\.-  Mil 
künstl.  Zog 


H!»8,t    476.«  171.7 


I •.»,»!    II. ,7  31,17 


15.1 


riiornycroft- 

K.  --  . 
künstl.  Zug 
Normund- 

K    -  M'l 

künstl.  Zug 


971,>s  487,7  125,1 


Ii  i:it;t;,i    7li,i  t>T.« 


I3,;i   13,««  ä-J,t7 


12,9«  11,9  45,17 


702,7  jl65,t 
48  2224,»   1148.»  48,7» 


581,1.132 


m.tt  24,k  109 

[If.,i»][l3,i7)[6l,t. 

I  I 


I,' 
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M» 

Im 
9 

Mi 
bi* 
i,n 

•Mi 
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I.U 


iy,7  i7,ji 

:ifi.»>][H, 


1148,1 
I23,«i  64,1 
70.6  j 


120 


127,1»  66,1« 
144,i  75,7 


II, tu 

7,»i 

7,79 

II,»:. 


23.»    22,3  526,, 


75,»  69,1 


77,i  M.« 


8-\i 


87,i 
.80,1 


389,7 

477 

747 

539 


l,o« 
l,U 

0,7  6 
bin 

1,11 

l),;t 

I... 
1,11 


einzelnen  Jahre  aufgetragen  ist.  Die  gestrichelte  Linie  zeigt  dir 
Ma»chincnh-i»tungeo  ei  n*ch  lieblich  der  im  Bau  h.sgritTcnon  Schiffe, 
während  die  vidi  aufgezogene  nur  die  fertig  gestellten  bcrücksichl  igt. 
In  Ähnlicher  Weine  haben  Durstnn  und  Milton  auch  die  Ketaal- 
.Irücke.  die  Umdrehungszahlen  der  Maschinctiwellcn  und  die  Kolben- 
g-  »chwindigkciten  zusamuiengc»tcllL  ICim  u  guten  Ueb.tbli.k  gewahrt 
auch  die  vomtehende  Tabelln  I,  in  der  Angidien  über  einzelne  be- 
Minilervi  cbarakteriKtiache  KriegaecliifTe  zo»ummenge>tellt  >ind.  Zum 
V.-r-tÄmlnis  i»l  nur  zu  bemerken,  dav»  in  den  Simlleo.  welche  die 
l^  iatungen  pm  tiewiehl^einlieit  enthalten,  die  eiag-klamnu-rten  Wi  rte 
für  den  lletrii'b  ohne  An  Wem  long  nm  kün-t  liebem  Zug  gelten. 

Mit  der  llundel»flritti-  be>cliäfligte  »irh  di-r  Vurlrug  niebl  w> 
eiiigihend.  Das  WMMtlidMtg  übor  iure  Kntwicklung  bl  in  Tabelle  II 
?.u>amineogetragen. 

TttlMlIe  IL 


1800 

Ih7n 

18801891)  I8!»7 

roo  100  t      und  darüber  

t»:il 

1 727 

:f.»T4  64<i:i 

7534 

•    WO  PS,   .  .   

69(1 

1010  22ns  3707  4408 

•   400  PS   .  .   

86 

Ki7 

235 
5 

114 

r.2b 

1 

1 

96 

53 

•  .11  Knuten  Geschwindigkeit  und  darüber 

8 

22 

>  l!>  bin  20  Kaolin  Geschwindigkeit .  . 

8 

23 

»  18  »   19     •  • 

l> 

1  l 

•9 

•  17   .    18  » 

1 

7 

27 

41 

»  ii;  «,.17  • 

1 

8 

27 

47 

>  15  a  16 

1 

Ii 

20 

Iii 

88 

Rae«  dieveiu  v,,r.l.  t.  nil  kurz  «MileirgrgiBboBMi  Vortrag  gelangte 
eirn.  Ausaibeilung  vou   Sigaudy  über  Wa» »e rr«ih i  ke,>,  I  auf 


Sehiiellüumpfern  zur  Verlesung.  Vnn  dir  Ki-deuluug  dlirWwafr- 
r>>lirk* — •■)  für  Torpedoboote  iiu-gehend.  i-pracli  der  VerfuMiT  die 
Ansicht  au»,  du-ts  eine  gröbere  IJe>i*hwiiidigkeit  der  llandvl)».-.cliitTe 
«ich  nur  durch  Einführung  von  W a»<rnihrkessclu  erreichen  la*-e. 
|)erurtige  Kmawl  dürften  jedoch  nicht  den  TorptHlobnfilke*^elii 
ohne  weiterei,  nachgebildet  werden.  Vielmehr  nualca  sie  einen 
gri'>f>eren  Uampfraum  erhallen,  und  der  inner-  Durchmewr  der 
Hohre  uiüs»te  statt  25  mm  38  mm  oder  vielleicht  nneh  mehr  be- 
trafen; die  Wandstärke  miWle  deini*nt*pnechenil  grifser  werden, 
lb-r  Vortragende  entwickelte  darauf  einen  Plan  zur  AiiKstaltung 
ein»  Slinelldampfers  mil  23H»il'di  hei  gewöhnlicher  Kahrt.  Diaaer 
soll  Ii;  Kosel,  liauart  Normand-Sigaudy '),  erhalten,  deren  Dampf- 
spaDUung  15,1  AI  in.,  den  n  K--tllaclie  rd.  140  oni,  deren  Heizfläche 
rd.  6900  im  betragt  -l<-der  K<->»e|  will  1700  Kowe  von  23:ii;  mm 
Länge,  i  mm  itufserem  und  :io  mm  innerem  Durchmesser  ent- 
halten. Da«  Gewicht  der  Ke~a  l  benx'hnet  Sigaudy  auf  938  t, 
während  seinem  Ueberschlage  nach  entsprechende  Uvlinderkcnsel 
1700  t  wiegen  würden.  (Fortsetzung  folgt.) 

Der  Magdeburger  Verein  für  Dampfkeaaelbetricb 
hat  beaekllMaea,  «  ine  Tb  .tigki  il  auch  auf  die  V  eb  erwac  h  ung 
elektrischer  Anlagen  uuszuil.  bm-ii.  Ibr  Ui  berwai  uS(iBg»dica»t 
»oll  am  I.  Oktober  d.  .1.  beginnen  und  »ich  ersten»  auf  die  rcgcl- 
mäfuige  Keaufsichtigung  von  Leitungen.  Maschinen,  Apparaten, 
Lampen  und  Motoren,  auf  die  Kontrolle  der  Isolirungen,  der  Strom 
Verluste  und  der  Schatzmaf»»  g.4n  gegen  Keuerg-'tahr  erstrecken, 
zweitens  auf  Feststellung  dn>  Wirkung-grade*,  der  Leistung  und 
der  Charukte,i..tik  von  Dynamo»,  Motoren,  Transformatoren  u»w., 
auf  Messung  der  Lichtstarke  und  de»  Strom  verbrauche»  von  Lanpea 
und  auf  Beurteilung  von  Knlwürfin. 
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lang  de*  Vorstandarates  im  12.  und  18.  Juoi  1897  in  Cassel. 


teltwlirtn  de»  Verniue» 


Dil*  Ob«rvarwaltlDgtgeri«hl  hat,  wie  wir  der  Vo»».  Ztg. 
I  39.  Juli  lh97  i  ntuehinen ,  den  Grundsatz  ausgesprochen,  das* 
die  in  Ausarbeitung  von  Zeichnungen  und  PUnen  bestehende 
Ausübung  d.-r  Baukunst  in  allen  ihren  der  gegenwärtige«  Ent- 
wicklung des  Bauwesen«  entsprechenden  Zweigen  frei  von  der 
Gewerbesteuer  ist.  Ingenieur  D.,  der  auf  Bestellung  Zeichnungen 
für  industrielle  Anlügen  liefert,  war  zur  Gewerbesteuer  veranlagt 
worden.  Im  Gegensatz  zu  den  Vnrinstanzen  bat  das  Oberverwul- 
lungsgcricht  den  Klager  ton  der  Gewerbesteuer  befreit  und  dazu 
ausgeführt:  Die  Ausübung  der  Kunst  Ut  der  i 


»orfen:  die  Au»rübrungsanwei»nng  vom  1(1.  April  IN9'»  fahrt 
den  »feuerfreien  Knnstzwcigen  mit  Recht  die  Baukunst  auf.  ohne 
irgend  eine  Beschränkung  hinsichtlich  di-s  (iegeiist  andc«  oder  der 
Kiehtong  beizufügen.  Nach  Absicht  des  Gesetzes  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, du«  dir  oben  bezeichnete  Ausübung  der  Baukunst  in  allen 


Zweigen  derGewerbesteuer  entzogen  nein  toll.  Kocht«  man 
früheren  Vorstcl  hingen  den  Begriff  der  Baukunst  auf  das  engere  I 
biet  des  Hochbaues  beschrankt  haben,  so  deutet  doch  nicht*  ilar 
hin,  das«  sich  das  Gesetz  die*e  langst  überwundene  BegritTsbegreo- 
xung  habe  aneignen  wollen:  vielmehr  können  die  von  ihm  gebraoehte» 
Bezeichnungen  nur  im  Sinne  der  Gegenwart  verstanden  werden. 
Kine  verschiedene  steuerliche  Behandlung  der  einzelnen  Zweige 
der  Baukunst  würde  auch  jeder  inneren  Begründung  entbehren. 
Ks  würde  unverständlich  »ein,  wollte  man  z.  B.  dio  Ausarbeitung 
von  Planen  und  Zeichnungen  für  Hochbauten  sUiucrfrei  lasten,  da- 
gegen die  gleiche  Thätigkcit  auf  den  (iebieten  des  Wasser  und 
Brückenbaues,  der  technischen  Anlagen  usw.  zum  Gegenstande  der 

en  Zwei 


Besteuerung  machen.  Auch  diesei 
Befreiung  von  der  Gewerbesteuer. 


.-igen  der  Bauku  nst  gebührt 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Versammlung  des  Vorstandsrates  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

am  12.  und  13.  Juni  1897  io  Cassel. 
(Schluss  von  S.  89G) 

12)  Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Falle  des  Er- 
glühens  der  Kesse I  wand  ungen. 
Hierzu  haben  »ich  30  Bezirksvereine  geüiifsert.  Der 
Vorstand  empfiehlt,  wie  folgt  zu  beschliefsen:  Da  die  Aeufse- 
rungrn  der  Bezirksvereine  keine  genügenden  Grundlagen  für 
die  Aufstellung  neuer  Vorschriften  bieten,  soll  es  bei  den 
bestehenden  Vorschriften  der  Berufsgennssenschnften,  Dampf- 
kessel-Ueberwnchungsvereine  usw.  sein  Bewenden  haben.« 
I)ie  Versammlung  ist  mit  diesem  Vorschlage  einverstanden. 

13)  Normal  Vorschriften  für  Aufzüge. 

Der  Vereinsdirektor   beric  htet,  das«  zwar  schon  29  Be- 
zirksvereine  sich   zu   dieser    Krage   geäufsert  haben, 
teil  sehr  ausführlich  und   eingehend,  data  aber  tmch 
mehreren    Bezirksvereinen    umfangreiche    Arbeitet!  zu 
warten  seien.     Auch  sei  das  beigebrachte   Material  so 
lassend,  das»  es  nicht  wohl  möglich  sein  dürfte,  sofort  darüber 
zu  beschliefsen.     Der  Vorstand  sei  vielmehr  der  Meinung, 
das«  es  sich   empfehlen   würde,  aus  Vertretern  derjenigen 
Bezirksvereine,  die  sich  ganz   besonders  lebhaft  für  diese 
Frag*   interessiren,  einen  Ausschuss  zu  bilden  und  mit  der 
weiteren   Bearbeitung  zu    beauftragen.     Nach    Ansicht  des 
Vorstandes  sind  dies:  Herlin,  Braunschweig,  Franken-Ober- 
pfalz,  Frankfurt.    Hannover,    Hessen,   Köln,  Magdeburg, 
Mannheim,    Niederrhein,    Pfalz  -  Saarbrücken ,  Thüringen, 
Teutoburg,  Württemberg. 

Hr.  Weismüller  als  Vertreter  des  antragstcllenden 
Bezirksvereines  ist  mit  diesem  Vorschlage  einverstanden;  er 
wünscht  jedoch,  dass  den  Behörden,  mit  denen  bis  jetzt  über 
diese  Sache  verhandelt  worden  sei,  Mitteilung  von  der  Hin- 
ausschiebung  des  endgültigen  Beschlusses  gemacht  werde. 

Hr.  Wiener  teilt  mit.  dass  die  in  Sachsen  seit  über 
13  Jahren  bestehenden  Verordnungen  für  Fahrstühle  usw. 
sieh  durchaus  gut  bewährt  haben. 

Die  Versammlung  ist  mit  dem  Vorschlag  des  Vorstandes 
einverstanden  und  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  aufser  den 
vom  Vorstand  bereits  bezeichneten  Bezirksvereinen  auch  an- 
deren Bezirksvereinen,  falls  sie  es  wünschen,  gestattet  werde, 
sieb  durch  je  einen  Vertreter  an  den  Beratungen  des  Aus- 
schusses zu  beteiligen.  Der  Vorsitzende  erklärt,  dass  diesem 
Wunsche  entsprochen  «erden  könne. 

II    Normalien  zu  Rohrleitungen  für  hohen  Dampf- 
druck. 

Den  Antrag  des  Fränkisch -Oberpfülzischen  Bezirksver- 
eines, Normalien  über  Wandstärken,  Flansche  usw.  lür 
Köhren  und  Ventile  zu  Rohrleitungen  mit  hohem  Dampfdruck 
aufzustellen ,  hat  der  Vorstand  geuiäfs  dem  Beschluss  der 
vorjährigen  Hauptversammlung  den  Bezirksvereinen  zur  Be- 
ratung vorgelegt.  Auch  hier  liegt  nach  den  Ausführungen 
des  Vereinsdirektors  die  Sache  so,  dass  es  geboten  erscheint, 
das  bereits  eingegangene  sehr  wertvolle  und  das  noch  zu  er- 
wartende Material  aus  den  Aeufscrungen  der  Bezirksvereine 
Ausschuss  zur  Bearbeitung  zu  üb 


Die  Versammlung  ist 
u  diesem  Zweck 
beruft,  dem  das  Hecht  der  Zuwahl 

15}  Antrag  des  Bezirksvereines  an  der  Lenne  betr. 
Mathematikunterricht   für  Ingenieure  an  den  tech- 
nischen Hochschulen. 

Der  Autrag  lautet: 

»Der  Verein  deutscher  Ingenieure  möge  beschliefsen, 
dahin  zu  wirken,  dass  auf  jeder  technischen  Hochschule  für 
das  erste  Studienjahr  eine  Vorlesung  über  Ingenieur 
tuatik  in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde.« 

Hr.  Schettler:  »Der  Vorstand  schlagt  Ihnen  vor, 
Antrag  abzulehnen,  in  erster  Linie  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Annahme  dieses  Antrages  im  Widerspruche  stehen  würde 
mit  dem,  was  seinerzeit  inbezug  auf  die  technischen  Hoch- 
schulen in  Frankfurt  beschlossen  worden  ist.  Immer  ist  das 
Bestreben  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  dahin 
die  Fachbildung  auf  den  technischen  Hochschulen 
früh  beginnen  zu  lassen  und  von  einer  übermSfsig  auege- 
dehnten mathematischen  Ausbildung  abzusehen,  vielmehr  die 
Mathematik  zwar  gründlich,  aber  so  knapp  zu  treiben,  wie 
es  nur  irgend  mit  dem  Zweck  der  Hochschule  zu  vereinbaren 
ist.  Mit  dieser  Grundanschnuuog  scheint  uns  der  Antrag  des 
Lenne -Vereines  in  direktem  Widerspruch  zu  stehen,  da  er 
ja  unbedingt  zur  Folge  haben  würde,  das«  du  Studium  der 
Mathematik  verlängert  werden  mGsste,  um  für  die  neu  ein- 
zuführenden Vorträge  Platz  zu  schaffen. 

Ich  möchte  mich  aber  nicht  darauf  beschränken,  diesen 
einen  Grund  hier  anzuführen.  Ich  möchte  vielmehr  auch 
darauf  hinweisen,  dass  für  den  Unterrichtsbetrieb  einer  tech- 
nischen Hochschule  die  Einführung  solcher  Vortrage  höchst 
ungeeignet  sein  würde.  Sie  würde  auch  den  Zweck,  den  der 
Lenne-Bezirksverein  voraussetzt,  nicht  erreichen.  Dieser  be- 
tont jetzt  die  Notwendigkeit  des  vorgeschlagenen  Unterrichts- 
zweiges hauptsächlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  durch  ihn 
der  Studirende  früher  in  die  technische  Mechanik  eingeführt 
werden  könnte.  Nun,  m.  H.,  wird  im  allgemeinen  auf  un- 
seren technischen  Hochschulen  die  technische  Mechanik  im 
zweiten  Semester  begonnen.  Anf  einigen  technischen  Hoch- 
schulen fängt  sie  sogar  schou  im  ersten  Semester  an,  also 
von  einer  frühereu  Einführung  auf  diesen  Hochschulen  könne 
wohl  nicht  gut  die  Rede  sein,  denn  vor  dem  ersten  Semester 
kann  man  sie  nicht  gut  anfangen.  (Heiterkeit.)  Was  aber  dir 
anderen  anbetrifft,  die  im  zweiten  Semester  anfangen,  so 
möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  eine  frühere 
Einführung  durch  diese  elementar-mathematischen  Vorträge 
nicht  begünstigt  werden  würde,  weil  die  Studirenden  im  ersten 
Semester  reichlich  belastet  sind  und  doch  durch  den  neuen 
Unterrichtszweig  eine  noch  stärkere  Belastung  im  ersten  bezw. 
selbst  im  zweiten  Semester  erfahren  würden.  Wohl  aber 
würden  sich  im  Unterrichtsbetriebe  zweifellos  einige  Nach- 
durch  Einführuig  solcher  Vortrage  ergeben. 
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lieh  muss  ich  gestehen:  ich  fürchte,  dass  die  Studenten  zu 
dem  Glauben  veranlasst  werden,  in.ni  könnte  Alles  mit  Ele- 
mentarmathematik machen,  und  die  Differentialrechnung  wäre 
höt-liftt  überflüssig.  Diese  Meinung  int  leidergottes  unter 
den  jugendlichen  Studirenden,  namentlich  in  den  ersten  Semes- 
tern, manchmal  schon  stark  verbreitet,  um]  es  bedarf  sehr 
gründlicher  Mittel,  um  sie  davon  zu  überzeugen,  das»  die 
Sache  doch  noch  etwa»  anders  liegt;  da«*  ein  wirklich  hoch- 
gebildeter Ingenieur  nicht  ohne  höhere  Mathematik  auskommen 
kann,  du«  ist  doch  wohl  allgemein  anerkannt.  Ich  gebe  ja 
gern  xu,  das»  es  Männer  gegeben  hat,  die  sich  in  der  Praxis 
entwickelt  haben,  die  gar  nichts  von  höherer  Mathematik 
verstanden  und  doch  ganz  Grofsartiges  geleistet  haben.  Nun 
m.  II. .  aus  solchen  Ausnahmen  darf  man  doch  keine  Regel 
machen,  und  man  kann  nicht  sogen:  weil  diesen  Männern  das 
gelungen  ist,  soll  nun  die  Schule  auf  die  Mittel  verzichten, 
welche  bisher  für  nötig  galten. 

Der  Bezirksverein  an  der  Lenne  hat  sich  durch  die 
ja  bereits  früher  bekannt  gewordene  Ablehnung  des  Vor- 
schlages im  Vorstände  veranlasst  gefühlt,  nun  noch  einmal 
einige  Erläuterungen  zu  seinem  Antrage  einzusenden.  Ich 
uiUKB  gestehen,  dass  ich  in  diesen  eigentlich  nichts  linde, 
wag  nicht  schon  in  der  Begründung  des  ersten  Antrages  ge- 
standen hiitte. 

Ks  ist  hier  bezuggenommen  auf  Aachen,  auf  Herrn 
Geheimrat  Professor  Ritter.  Nun,  tu.  II.,  auf  die  Vorgänge 
in  Aachen  können  sich  die  Herren  nicht  stützen;  denn  soviel 
mir  bekannt  ist,  braucht  Hr.  Prof.  Ritter  zu  seinen  Vorträgen 
über  technische  Mechanik,  die  allerdings  mit  dem  ersten 
Semester  anfangen,  4  Semester.  In  4  Semestern  sind  wir 
aber  alle  fertig,  und  da  -ehe  ich  nicht  ein,  wo  die  Zeit- 
ersparnis liegt.  Es  ist  dann  scharf  hervorgehoben,  es  dürfte 
mit  der  Anwendungder  Ergebnisse  der  elementar-mathematischen 
Vorlegungen  nicht  solange  gewartet  werden,  bis  die  Diflerential- 
und  Integralrechnung  absolvirt  worden  ist;  hei  solcher  Verzö- 
gerung würde  unwirtschaftlich  gearbeitet.  M.  II.!  Es  wäre  ein 
sehr  grofser  Vorwurf  gegen  im-,  wenn  wir  so  unwirtschaftlich 
arbeiteten.  Thataache  ist,  dass  wir  mit  der  Anwendung  nicht 
warten,  bis  die  Differential-  und  Integralrechnung  beendigt 
ist,  sondern  dass  wir  sofort,  sowie  nur  die  Elemente  derselben 
da  sind,  beginnen,  sie  anzuwenden.  Im  allgemeinen  rechnet 
man  heute  auf  der  technischen  Hochschule  nur  da*  erste 
Semester  als  eiu  rein  mathematische»;  im  zweiten  Semester 
setzt  wenigstens  schon  die  technische  Mathematik  ein ,  und 
zwar  in  sehr  starkem  Mafge.  Ich  sehe  also  nicht  ein,  wie 
man  folgern  könnte,  es  würde  unwirtschaftlich  geartaitet, 
namentlich  dann  nicht,  wenn  man  noch  diese  elementar- 
mathematischen  Vorlesungen  über  ein  ganze»  Jahr  ausdehnen 
will.  Schließlich  muss  aas  doch  erst  vorgetragen  sein,  ehe 
man  es  anwenden  kann. 

Ich  möchte  dann  ein  Wort  darüber  sagen ,  das«  in  der  Be- 
gründung  des  Antrages  die  Frage  aufgestellt  wird,  ob  man 
eine  Degradirung  der  Hochschule  darin  finde,  dass  sie  im  < 
Studienhalbja 

berücksichtigen  solle.  Eine  Degradirung  lindet  der  Lehrer 
ganz  gewiss  in  nichts,  was  ihm  dazu  die- 
Hörer  das  Verständnis  näher  zu  bringen; 
LS  auf  elementar-mathematischem  Wege  besser 
würde  sich  wohl  kaum  einer  meiner  Kollegen 
machen.  Es  würde  aber  unserer 
eben  nur  eine  Verschleppung,  eine  Er- 
durch  solche  Vorträge  herbeigeführt 
werden.  Ganz  anders  liegt  die  Sache  mit  einem  hier  noch 
weiter  angeführten  Grunde.  Es  wird  gesagt,  die  für  die 
e  Mittelschule  bestimmten  Lehrer  würden  nicht  in  der 
hematiBcher  Metboden  geübt,  und 
doch  für  die  Mittelschule  nötig,  wenn  sie  gute  Lehrer 
wollte,  dass  diese  auch  elementar- mathematische 
kennen  lernten.  Das  ist  ein  Gesichtspunkt, 
der  vollkommen  zulässig  ist,  und  auf  den  man  ja  Rücksicht 
nehmen  könnte.  Es  könnte  aber  daraus  doch  nur  die  eine 
Forderung  sich  ergeben,  für  solche  Lehrer  eine  Vorlesung 
an  den  technischen  Hochschulen  einzurichten,  mittels  deren 
sie  sich  in  diesen  elementar-mathematischen  Methoden  ver- 
vollständigen könnten.  Das  ist  jedoch  schließlich  keine 
Frage,  die  den  Verein  deutscher  Ingenteure  erlteblich  be- 


wegen kann.  Ich  meine  zwar,  ein  tüchtiger  Absolvent  einer 
technischen  Hochschule  könnte  keine  Schwierigkeiten  haben, 
sich  in  diese  Methoden  einzuarbeiten:  will  man  aber  solche 
Vorlesungen  trotzdem  gern  haben,  nun,  so  lässt  sich  ja  mit 
den  technischen  Hochschulen  darüber  reden.  Ich  glaube 
indes,  die  Suche  ist  nicht  wichtig  genug,  um  den  grofeeti 
Apparat  unseres  Vereine*  dafür  in  Bewegung  zu  setzen.« 

Hr.  Pützer  schliefst  sich  den  Ausführungen  des  Hrn. 
Schüttler  an  und  bezeichnet  es  als  unzulässig,  wenn  Hr. 
Holzmüller  seine  Art  der  Behandlung  der  Mathematik  eine 
Ingenieurmathematik  nennt. 

Hr.  Hase  vertritt  namens  seines  Bezirksvereines  den 
Antrag  und  hebt  besonders  die  Bedeutung  der  Arbeiten  des 
Hrn.  Prof.  Dr.  Holzmüller  auf  diesem  Gebiete  hervor. 

Auch  Hr.  v.  Borries  zollt  den  Arbeiten  des  Hrn. 
Holzmüller  volles  Lob  und  Anerkennung  und  findet  dessen 
Methoden  ganz  vorzüglich.  Trotzdem  könne  der  Verein  den 
Antrag  nicht  annehmen.  Derjenige  Teil  der  höheren  Mathe- 
matik, der  für  den  Eintritt  in  das  Studium  der  technischen 
Mechanik  und  der  Festigkeitslehre  erforderlich  sei,  sei  nicht 
sehr  umfangreich  und  könne  nicht  entbehrt  werden.  Auch 
seien  die  Grundanschauungen  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung dem  jungen  Ingenieur  unentbehrlich,  um  mit  vollem 
Verständnis  in  das  Wesen  dieser  Dinge  einzudringen.  Das 
sei  mit  den  Methoden  der  Elementarmathematik  nicht  mög- 
lich. Wollte  man  aber  zuerst  mit  Elementar-  und  nachher 
mit  höherer  Mathematik  dieselben  Gebiete  behandeln,  so 
werde  damit  nur  Zeit  vergeudet.  Der  Redner  betrachtet  den 
Antrag  als  einen  Teil  der  Bestrebungen,  die  dahin  zielen, 
den  bis  jetzt  etwas  zu  reichlich  bemessenen  Mathematik- 
unterricht an  den  technischen  Hochschulen  in  dem  Mafse  zu 
vermindern,  wie  es  der  Verein  durch  seine  Aachener  Be- 
schlüsse gewünscht  hat,  und  er  nimmt  hieraus  Veranlassung 
zu  dem  Autrage,  dass  sich  der  Verein  nochmals  über  den 
Mathematikunterricht  an  den  technischen  Hnchschulcu  aus- 
sprechen möchte.  Eine  äufsere  Veranlassung  dazu  gebe 
aufserdem  die  Erklärung  der  Mathematikprofessoren.  8.  Z.  1H97 
S.  114,  die  ja  leider  so  spät  bekannt  geworden  sei,  dass  der 
Vorstand  sie  noch  uicht  zum  Gegenstand  der  gegenwärtigen 
Beratung  habe  machen  können. 

Auch  Hr.  Schüttler  erklärt  sich,  nachdem  der  Name 
de»  Hrn.  Holzmüller  einmal  genannt  sei.  mit  der  Würdigung, 
die  dessen  Bestrebungen  und  Wünschen  durch  Hrn.  v. 
zuteil  geworden,  durchaus  einverstanden. 

Hr.  Schulz  wendet  sich  gegen  den  vom  Len 
verein  vorgebrachten  Grund,  dass  diejenigen  Studirenden, 
die  aus  irgend  welchen  Gründen  gezwungen  sind,  ihre  Studien 
vorzeitig  abzubrechen,  mit  den  bis  dahin  erlangten  Kenntnissen 
aus  der  Differential-  nnd  Integralrechnung  in  der  Praxis 
nichts  anfangen  können.  Er  ist  der  \ 
Studirende  den  Hochschulen  nicht  erwünscht  seien, 
mr  die  übrigen,  vorwärts  zu 
auf  sie  keine  Rücksicht  nehmen 
die  nicht  in  vollem  Umfange  den  Unterricht  der 
Hochschulen  in  sich  aufnehmen  können,  sollten 
Mittelschule  gehen. 
Hr.  Ernst  ist  der  Meinung,  dass  die  zwei  in  dem  Antrag 
des  Lenne- Bezirksvereines  mit  einander  verschmolzenen  Dinge: 
die  Würdigung  der  Ilolzmüllerschen  Arbeiten  nnd  die  Ein- 
mentaren  Mathematikunterrichtes  au  den 
i,  »«eng  von  einander  zu  scheiden  seien;  den 
könne  man  uneingeschränktes  Lob  aussprechen,  den 
man  widerstreben.  Gewiss  sei  es  sehr 
lohnend  nnd  lehrreich,  wenn  von  einzelnen,  z.  B.  Privat- 
dozenten, auf  dem  von  Holzmüller  eingeschlagenen  Wege 
weitergearbeitet  würde;  aber  die  Einführung  eines  elementaren 
Mathematikunterrichtes  als  eines  pflichtmäfsigen  würde  nur 
Verwirrung  und  Zeitvergeudung  bedeuten. 

Hr.  Pützer  hebt  hervor,  dass  die  höhere  Mathematik 
hauptsächlich  der  Mechanik  wegen  erfunden  worden  »ei,  und 
dass  es  ihr  Zweck  sei,  die  Gedankenarbeit  zu  vereinfachen, 
dem  Mathematiker  ein  Werkzeug  an  die  Hand  zu  geben, 
mit  dem  er  rasch  und  sicher  arbeiten  kann.  Die  Methode 
der  niederen  Mathematik  »ei  weitschweifiger  und  umständlicher. 
Es  würde  also  einen  Rückachritt  bedeuten,  wollte  man  dem 
Antrag  des  Lenne-Bezirkavereine*  Folge  leisten. 
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Hr.  Ri<  |i|m  1:  In  iltT  I !• -gründung  de*  Antrage*  habe 
der  Lenne- Bezirksvercin  gesagt,  dass  der  Ingenieur  sehr  bald 
»••int?  höhere  Mathematik  vergisst  und  dann  zu  einfacheren 
Rechnungen  greift.  Dem  gegenüber  sei  behaupten,  dass 
der  Ingenieur,  der  die**'  einfachen  Anfangsgründe  diT  höheren 
Mathematik  vergisst,  sicher  auch  die  niedere  Mathematik 
vergessen  wird.  AufseHem  habe  der  Verein  stets  verlangt, 
dass  die  Anfangsgründe  der  höheren  Mathematik  bereit»  von 
der  Schule  mitgebracht  werden  müßten:  Maxima  und  Minima, 
einfache  Summirungen  usw.;  geschehe  das,  dann  würden  sie 
auch  nicht  wieder  vergessen  werden. 

Die  Versammlung  schliefst  sich  dem  ablehnenden  Be- 
schluss  de*  Vorstände«  an. 

16)   Antrag  der   Bezirksvcrcinc:    Köln,  Lenne, 
.Mittelrhein,  Niederrhein,   Siegen,  Westfalen  und 
Ruhr  auf  Aenderung  de*  Gesetzes  betr.  Schutt  von 
Gebrauchsmustern. 

Der  Antrag  ist  den  Bezirksveremen  zur  Aeufserung  vor- 
gelegt worden:  es  hat  sich  aber  bis  dahin  nur  eine  kleine 
Zahl  vi.n  ihnen  getiiifsert.  Diese  Aeufserungen  unterstützen 
den  Antrag. 

Hr.  Peters  teilt  mit,  das*  er  über  diese  Angelegenheit 
mit  dem  Präsidenten  de»  Kaiserlichen  Patentamtes  Rück- 
Sprache  genommen  und  bei  ihm  eine  sehr  wohlwollende 
Aufnahme  der  vorgetragenen  Wünsche  gefunden  habe.  Ks 
sei  aber  nicht  zu  erwarten,  dass  gegenwärtig  das  Reichsamt 
des  Innern  und  der  Bundesrat  sich  bereit  linden  lassen  werden, 
eine  Vorlage  zur  Aenderung  des  erst  vor  wenigen  Jahren 
beschlossenen  Gesetzes  beim  Reichstag  zu  machen.  Ks  müsse 
also  zunächst  versucht  werden,  .«oweit  es  möglich  ist,  inner- 
halb des  Rahmens  des  jetzt  bestehenden  Gesetzes  Abhülfe 
der  Beschwerden  zu  schaffen.  Die  Bereitwilligkeit  dazu  sei 
im  Patentamt  durchaus  vorhanden.  Der  Vorstand  schlage 
deshalb  in  l'ebereinstimmung  mit  dem  Berliner  Bezirksverein 
vor,  die  weitere  Bearbeitung  der  Sache  einem  Ausschuss  zu 
übertragen.  Ks  würde  nicht  zweckmäßig  sein,  bei  der 
Bildung  diese*  Ausschusses  wie  sonst  üblich  zu  verfahren 
und  ihn  aus  Mitgliedern,  die  an  verschiedenen  Stellen 
Deutschlands  wohnen,  zusammenzusetzen;  denn  der  Ausschuss 
werde  eine  grofse  Zahl  von  Sitzungen  nötig  haben.  Ks 
würde  sich  vielmehr  empfehlen ,  hier  wiederum  so  zu  ver- 
fahren wie  seinerzeit  bei  den  Beratungen  über  die  Reform 
de«  Patentgesetzes  und  hier  wie  damals  einen  Bezirksverein, 
und  zwar  den  Berliner,  mit  der  Bildung  des  Ausschusses  zu 
beauftragen. 

Hr.  Körte  berichtet,  dass  auch  der  Bergische  Bezirks- 
verein den  Antrag  beraten  habe,  und  teilt  dessen  Beschlüsse 
im  Abdruck  mit. 

Hr.  Weismüller  erklärt,  dass  auch  der  Frankfurter 
Bezirksverein  bereit  sein  würde,  die  Bearbeitung  zu/iber- 
m  Innen. 

Hr.  Kränzen  erklärt  sich  namens  des  Kölner  Bezirks- 
vereines mit  dem  Vorschlag  des  Vorstandes  aus  den  durch 
den  Vereinsdirektor  vorgetragenen  praktischen  Gesichtspunkten 
einverstanden.  Kr  wünscht  jedoch-  das*  der  vom  Berliner 
Be/irkiverein  zu  bildende  Ausschuss  den  übrigen  Bezirks- 
vereinen  Mitteilung  von  seinen  Sitzungen  machen  möchte, 
damit,  falls  einer  derselben  sich  dabei  beteiligen  wollte,  er 
dazu  Gelegenheit  hätte. 

Der  Vorsitzende  verspricht,  dass  so  verfahren  werden 
soll,  und  die  Versammlung  erklärt  sich  mit  dem  Vorschlag 
<h  -  \  or«l  ande.«  eini  i  rsti  nden. 

(Scldu-s  der  Sitzung  :>  Uhr  abends.) 

IL  Sitzung. 

Sonntag  den  Kl.  Juni. 

tt-gion  der  Sitzung  vormittag»  Chr. 

Zunächst  wird  die  Liste  der  Anwesenden  nocl  ils  fest- 
gestellt, nachdem  gestern  und  heute  noch  einige  Herren  hinzu- 
gekommen sind. 

i  Die  oben  abgedruckte  l.i.le  ist  die  auf  diese  Weise  vervollständigte.) 

Im  Anschlut's  an  die  gestrige  Beratung  über  Punkt  15 
der  Tagesordnung  nimmt  Hr.  v.  Borries  nochmals  das  Wort 


zur  Frage  des  mathematischen  Unterrichtes  au  den 
technischen  Hochschulen.  Kr  erinnert  daran,  dass  vor 
zwei  Jahren  von  der  XXXVI.  Hauptversammlung  in  Aachen 
bei  der  Beratung  über  Ingenieurlaboratorien  eine  Reihe 
von  Aussprüchen  beschlossen  worden  ist,  die  den  l  uteri  icht 
in  den  l  Hilfswissenschaften,  insbesondere  auch  in  der  Mathe- 
matik, an  den  technischen  Hochschulen  cum  Gegenstand 
hatten  und  dessen  Umfang  beschränken  wollten,  um  für  die 
Fnclivorträge  mehr  Zeit  zu  gewinnen.  Zu  diesen  Aussprüchen 
haben  sich  die  Lehrer  der  Mathuinatik  an  den  deutschen 
technischen  Hochschulen  in  einer  längeren  Krklürung  geäufsert, 
welche  folgenden  Sulz  enthält: 

'  Kin  Zusammenziehen,  ein  rascheres  Krledigen  des  Pen- 
sums, wie  es  von  Seiten  der  Techniker  vielfach  gewünscht 
»wird,  ist  bei  der  Schwierigkeit  und  dem  Umfang  des  not- 
wendig vorzutragenden  Stoffes  wie  bei  der  von  den  Mittel, 
•schulen  gegenwartig  gegebenen  Vorbildung  der  Schüler  un- 
»möglich.  Aus  den  gleichen  Gründen  muss  erstrebt  werden, 
»dass  in  den  ersten  Semestern  möglichste  Konzentration  auf 
'den  Unterricht  in  der.  Mathematik,  Mechanik  and  Physik 
»stattfinde.« 

Der  Redner  hebt  hervor,  dass  die  Bestimmung  über  den 
Inhalt  und  insbesondere  über  den  Umfang  des  als  notwendig 
vorzutragenden  Stoffes  der  Gegenstand  der  Meinungsver- 
schiedenheit zwischen  den  Mathematik  Professoren  und  dem 
Verein  deutscher  Ingenieure  sei.  Der  Verein  könne  al>er  von 
seiner  reillich  erwogenen  Mitteilnng  nicht  ablassen,  und  des- 
halb sei  es  geboten,  zu  dieser  Krklärnng  der  Mathematik- 
professoren von  neuem  Stellung  zn  nehmen  und  zu  verlangen, 
dass  es  Sache  der  Fachabteilungen  sein  solle,  den  Umfang 
des  vorzutragenden  Stoffes  in  den  Hülfswissenschaften  fest- 
zustellen. Wenn  der  Unterricht  in  der  Mathematik  nach  dem 
Willen  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  an  den  technischen 
Hochschulen  so  gelehrt  werden  soll,  dass  er  als  eine  Vor- 
bereitung zu  den  Fachstudien  zu  betrachten  ist,  dann  sei  es 
in  erster  Linie  Sache  der  Fachlehrer,  anzugeben,  was  zum 
Verständnis  ihrer  Vorträge  vorher  an  Hülfswissenschaften  ge- 
lehrt und  gelernt  sein  muss.  Der  Redner  hat  gemeinsam 
mit  Hrn.  v.  Bach  und  Hrn.  Schüttler  dieses  Verlangen  in 
Worte  gefasst  und  empfiehlt  die  Annahme  folgenden  Aus- 
spruches: 

»Nachdem  die  Vertreter  der  Mathematik  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  des  Deutschen  Reiches  unter  Bezog- 
»nahme  auf  die  Beschlüsse  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
»  -  Aachen  1K95  —  eine  Anzahl  Sätze  betreffend  den  niatln- 
m. (tischen  Unterricht  an  den  technischen  Hochschulen  ver- 
»öffentlicht  haben,  spricht  die  diesjährige  Hauptversammlung 
»des  Vereines  deutscher  Ingenieure  unter  Bezugnahme  auf  die 
1  Aachener    Beschlüsse  aus,  dass  die  Feststellung  des  L"m- 
> fange*   und   der   Dauer  des   mathematischen  Unterrichtes 
Sache  der   betr.    Fachabteilungen   der  technischen  Hoch- 
schulen sein  muss.' 

Hr.  v.  Bach  unterstützt  den  von  Hrn.  v.  Borries  ein- 
gebrachten Antrag  und  ist  der  Meinung,  das«  durch  diesrn 
Ausspruch  manche  Abteilungen  des  Maschineningenieurwesens 
an  technischen  Hochschulen  in  ihren  Bestrebungen,  den  für 
die  durchschnittliche  Ausbildung  erforderlichen  Mathematik- 
unterricht  zu  konzentriren.  unterstützt  werden  würden.  An  der 
Technischen  Hochschule  in  Stuttgart  habe  die  nötige  Kon- 
zentration auf  dem  Wege  der  Verständigung  bereits  vor  Jahren 
stattgefunden. 

Hr.  Schulz  erblickt  in  dem  beantragten  Ausspruch  eine 
Beschränkung  der  Lehrfreiheit,  auf  die  mit  Recht  in  Deutsch- 
land von  den  Hochschulen  Wert  gelegt  werde.  Bei  einer 
grofsen  Zahl  von  Mathematikern  werde  der  Ausspruch  auf 
heftigen  Widerstand  stofgen.  Denn  diese  I/ehrer  der  Mathe- 
matik würden  es  sich  nicht  gprn  gefallen  lassen,  das«  man 
ihnen  Vorschriften  darüber  mache,  was  sie  zu  lehren 
haben.  Deshalb  sollte  die  Versammlung  den  Ausspruch  nicht 
atinehmen. 

Hr.  v.  Bach:  »K*  handelt  sich  bei  dem  Antrag  nicht 
um  einen  Kingriff  in  den  Mathennitikutitcrricht,  sondern  um 
Folgendes.  Der  Verein  deutscher  Ingenieure  und  die  deutsche 
Industrie  wünschen,  und  zwar  mit  vollem  Recht,  dass  die 
Studienzeit  nicht  verlängert,  das«  die  Zeit  von  4  oder  höchstens 
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4'/»  Jahren  keinesfalls  überschritten  werde.  Daraus  folgt  inil 
Notwendigkeit,  dass  die  Mathematik  nirlit  rille  beliebig  lange 
Zeit  für  ihren  Unterricht  gebrauchen  darf,  denn  sonst  bleibt 
nirlit  /eil  genug,  die  jungen  I.iu'c  in  den  Fachwissenschaften 
so  auszubilden,  wie  es  der  Verein  deutscher  Ingenieure  und 
die  deutsche  Industrie  verlangen  und  verlangen  müssen.  Ks 
ist  nicht  zulässig,  unter  der  Flagge  der  Lehrfreilieit  den  nor- 
malen  Unterricht  aufgewiesen  (lehieten  S  her  da*  erforderliche 
Mals  hinaus  auszudehnen.  In  dem  Ausspruch  ist  nicht  ein  Urteil 
darüber  gefälli,  wie  lange  der  Unterricht  in  der  Mathematik 
an  den  technischen  Horhscholen  dauern  muss;  dieses  Urteil 
ist  vielmehr  denjenigen  Professoren  zugewiesen,  welche  in 
den  Fachabteilungen  unterrichten,  und  das  ist  vollständig 
berechtigt.« 

Hr.  Ernst  hebt  hervor,  dass  es  nicht  möglich  sein  würde, 
an  einer  technischen  Hochschule  einen  Studietiplan  aufzu- 
stellen, ohne  dem  einzelnen  Lehrer  in  der  Weise  Üeschrän- 
kungen  aufzuerlegen,  dass  ihm  Tür  sein  Gebiet  nur  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Stunden  zur  Verfügung  gestellt  wird. 
Innerhalb  der  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Zeit  hat  der 
Lehrer  volle  Freiheit  bezüglich  der  Methode  seines  Un- 
terrichten. Er  n i ii ss  aber  darauf  bedacht  sein,  dasjenige 
Mindestmafs  von  Kenntnissen  den  jungen  1/eptcn  zu  gehen, 
welches  für  einen  erfolgreichen  Unterricht  in  den  Fachwissen- 
schaften erforderlich  ist.  Wünscht  er  darüber  hinaus  zu 
gehen,  so  in  um  das  in  der  Form  von  besonderen  Vorlegungen 
geschehen,  zu  denen  diejenigen  gehen  können,  die  dazu  be- 
sondere Neigung  hüben.  Ebenso  wie  der  Lehrplan  eine  be- 
stimmte Studiendauer  ins  Auge  fassen  muss,  so  miiss  auch 
den  einzelnen  Untei  riebtszw eigen  ein  festbegrenzter  Umfang 
und  eine  beschränkte  Zeit  zuerkannt  werden. 

Hr.  Ricppel  ist  mit  der  Absicht  des  Antrage*  voll- 
ständig einverstanden,  hat  aber  Bedenken  wegen  der  Dring- 
lichkeit und  fürchtet,  es  könne  dem  Verein  der  Vorwurf  ge- 
milcht werden,  die  Sache  fibereilt  zu  haben,  da  nicht  alle 
anwesenden  Herren  genaue  Kenntnis  der  Erklärung  dir 
Mftthematikprofessoren  besitzen. 

Hr.  v.  Bach  entgegnet,  das»  der  Antrag  lediglich  eine 
Folge  der  Aachener  Aussprüche  sei,  welche  lauten: 

Anaspruch  1) 
»Hie  technischen  Hochschulen  haben  nicht  nur  die  volle 
»wissenschaftliche  Ausbildung  zu  gewahren,  deren  der  tüchtige 
»Ingenieur  im  Hurchschnitt  bedarf,  sondern  sie  müssen,  ent- 
»sprechend  ihrer  Aufgabe  als  technische  Hochschule,  auch 
»denjenigen,  welche  eine  weitere  Vertiefung  ihres  Wissens 
»und  Können«  anstreben,  die  Gelegenheit  hierzu  bieten.« 
und  ferner 

Ausspruch  5) 
'Um  bei  dem  immer  wachsenden  Umfange  des  Unter- 
> rirhts.stoffes  ohne  Verlängerung  der  gesamten  Ausbildungs- 
zeit die  Studirenden  nicht  zu  überbürden,  muss  der  pllicht- 
mäfsige  Unterricht  möglichst  konxetitrirt  werden.* 

Ausspruch  6) 
•  Deshalb  muss  dieser  Unterricht  in  den  Hülfswissen- 
»schaften  das  zum  Verständnis  der  I  ngeiiicurwissenschaften 
»erforderliche  Mafs  einhalten;  insbesondere  ist  es  wünschens- 
-wert,  den  mathematischen  Unterricht  nicht  in  diesen  Zielen, 
»aber  di»rh  in  der  Benutzung  abstrakter  Methoden  zu  be- 
■  schränken  und  durch  lebendige  Beziehung  zu  den  Anwen- 
dungsgebieten die  Studirenden  schneller  und  sicherer  als 
:  bisher  zu  ausreichender  Beherrschung  der  mathematischen 
Hülfemittel  zu  führen. « 

Damit  hat  der  Verein  sich  ganz  bestimmt  ausgesprochen, 
und  das,  was  nun  heute  vorgeschlagen  wird,  ist  nichts  anderes. 
Der  Ausspruch  sagt:  es  hat  die  Fachabteilung  zu  bestimmen,  in 
welchem  Umfange  und  mit  welchem  Zeitaufwand  der  Unter- 
richt für  die  durchschnittliche  Ausbildung  gegeben  werden  soll. 
Das  ist  kein  Eingriff  in  die  Selbständigkeit  der  technische!) 
Hochschulen;  es  wird  nur  bezweckt,  die  Fachnbteilungen  der 
technischen  Hochschulen  zu  starken,  damit  sie  das,  was  der 
Verein  früher  beschlossen  hat,  auch  wirklich  auszuführen  im- 
stande sind. 

Hr.  Schulz  ist  der  Meinung,  dass  doch  ein  wesentlicher 
Unterschied   zwischen    den    Aachener  Beschlüssen    und  dem 


heutigen  Antrage  bestehe,  insofern  jetzt  die  Abteilungen  fest- 
setzen »ollen,  wieviel  Stunden  für  die  Hülfswisseiiscbaften 
nötig  sind.  Das  müsse  den  Professoren  überlassen,  bleiben, 
die  den  betreffenden  l'ntei rieht  erteilen.  Die  Abteilungen 
müssen  vorschreiben,  was  an  Hilfswissenschaften  gelehrt 
werden  soll;  aber  die  Stundenzahl  vorgeschrieben  zu  erhalten, 
das  könnten  sich  die  Lehrer  nicht  bieten  lassen. 

Hr.  v.  Borries  ist  der  Meinung,  dass  ohne  Festsetzung 
der  Zeit  für  den  Unterricht  in  den  Hülfswi&seuschafteu  das- 
jenige, was  der  Verein  deutscher  Ingenieure  erstrebe,  nicht 
erreichbar  sei.  Eine  Beschränkung  der  Lehrfreiheit  sei  darin 
nicht  zu  erblicken.  Gegenüber  den  Bedenken  des  Hrn.  Kieppel 
macht  er  geltend,  dass  es  nicht  wohl  zulässig  sei,  eine  Ant- 
wort auf  die  Erklärung  der  Matheiuatikprofesaoren  bin  zur 
nächsten  Hauptversammlung  zu  verschieben. 

Der  Vorsitzende  stellt  dementsprechend  zunächst  die 
Frage,  ob  die  Dringlichkeit  anerkannt  wird,  die  von  Hrn. 
v.  Bach  unter  Hinweis  auf  die  ganze  Sachlage  liefürwortet 
wird. 

Die  Dringlichkeit  des  Antrages  wird  hierauf  von  der 
Mehrheit  der  Versammlung  anerkannt 

Gegenüber  den  Ausführungen  des  Hrn.  Schulz  macht 
Hr.  v.  Bach  noch  darauf  aufmerksam,  dass  es  sich  nicht  um 
die  Festsetzung  der  Stundenzahl,  sondern  vielmehr  darum 
bündle,  ob  3  oder  4  Semester  auf  den  Unterricht  in  den  Hülfs- 
wisseuschaften  verwendet  werden  sollen. 

Hr.  Schulz  erklärt,  dass  durch  diese  Erklärung  ein 
Teil  seiner  Bedenken  fortfalle.  Immerhin  bleibe  es  bedenk- 
lich, auf  die  Lehrer  der  Mathematik  einen  Zwang  ausüben 
zu  wollen,  umsomehr,  wenn  man  nicht  die  Macht  besitze, 
dasjenige  durchzuführen,  was  man  verlangt.  Zwangsmittel 
seien  an  den  preußischen  Hochschulen  nicht  bekannt. 

Hr.  Schott ler  teilt  mit,  dass  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Braunschweig  die  gewünschte  Einrichtung  seit 
vielen  Jahren  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  gehandhabt  wird. 

Ebenso  bestätigt  Hr.  Rietschel,  das.*  der  von  Hrn. 
Schulz  bekämpfte  Grundsatz  an  der  Technischen  Hochschule 
in  Berlin  vollständig  Geltung  erlangt  habe;  die  ganze  An- 
ordnung des  neuen  Lehrplunes  an  dieser  Hochschule  beruhe 
auf  diesem  Grundsatz.  Es  habe  ja  an  Widerspruch  seitens 
der  Mathematiker  auch  da  nicht  gefehlt,  aber  schliefslich 
sei  doch  eine  Verständigung  erlaugt  worden,  und  mit  dein 
bevorstehenden  Wintersemester  werde  der  Unterricht  auf 
dieser  Grundlage  beginnen.  Denjenigen,  die  sich  weiter  in 
Mathematik,  Physik  usw.  ausbilden  wollen,  sei  dazu  durch- 
aus die  Gelegenheit  und  die  Frcihuit  gegeben.  Das  voll- 
ständige Studium  umfasse  8  Semester;  davon  seien  Ii  Semester 
für  die  mittlere  Ausbildung  bestimmt,  wie  sie  jeder  haben 
muss,  der  in  die  Praxis  eintreten  will;  für  weitere  Ausbil- 
dung »ei  das  vierte  Studienjahr  bestimmt.  Für  den  Lehrplan 
von  ■'.  Semestern  sei  eine  Einigung  zwischen  den  Fachlehrern 
und  den  Lehrern  der  allgemeinen  Abteilung  dahin  erzielt 
worden,  dass  der  Unterricht  in  der  allgemeinen  Abteilung  in 
der  Weise  erteilt  wirdv  wie  es  vonseiten  der  Fachabteilung 
für  nötig  erachtet  worden  ist. 

Hr.  v.  Borries:  »Es  herrscht  auf  gewissen  technischen 
Hochschulen  zweierlei  Geist;  in  den  allgemeinen  Abteilungen 
herrscht  der  Geist  der  sogenannten  reinen  Wissenschaft,  der 
von  den  Universitäten  stammt,  und  dieser  Geist  lehnt  es  ab, 
sich  den  Forderungen  der  Technik,  die  unser  Verein  ver- 
tritt, anzupassen.  Die  Vertreter  dieser  reinen  Wissenschaft 
wollen  sich  um  das,  was  wir  brauchen,  nicht  bekümmern. 
Daa  ist  es  aber,  was  wir  verlangen,  und  deshalb  müssen  wir 
diesen  Geist  überwinden.  Die  Bedürfnisse  der  Technik 
müssen  für  den  Unterricht  an  der  technischen  Hochschule 
mafsgebend  sein.« 

Hr.  Döderlein  ist  der  Meinung,  dass  auch  im  Interesse 
der  Studirenden  die  vom  Verein  gewünschte  Einschränkung 
des  mathematischen  Unterricht»  sehr  zu  empfehlen  sei,  indem 
dadurch  die  Schwierigkeit  des  Vorexamens  vermindert 
werde. 

Hr.  Schulz  erklärt,  dass  er  im  grofseu  und  ganzen 
den  Standpunkt  der  Antragsteller  teile,  dass  er  aber  eine 
mildere  Fassung  des  Ausspruche»  wünsche,  etwa  in  der  Weise, 
dass  nicht  die  Fachabteilung  vorschreiben  sollte,  sondern 
das»  eine  Einigung  zwischen  ihn  Lehrern  der  allgemeinen 
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Abteilung  un<l  denjenigen  der  Fachabteilungpii  erstrebt  werden 
sollte. 

Ks  lindet  hierauf  über  die  Wortfassung  eine  länger«  Ver- 
handlung  statt,    welche   mit  der  einstimmigen  Annahme  des 

Ausspruches  b  folgender  Form  endet: 

Nachdem   die  Vertreter  der  Mathematik   an  den  tech- 
>ni»chcu  Hochschulen   de»  Deutschen  Reiches   unter  Rezug- 
ii. .Iiini   auf  die  Beschlüsse  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
»—  Aachen  ]»!».')  —  eine  Anzahl  Sätze  betreffend  den  iiiathc- 
»matischen  Unterricht   an  den  tn  hnischen  Hochschulen  ver- 
öffentlicht haben,  spricht  die  diesjährige  Hauptversammlung 
»de»  Vereines  deutscher  Ingenieure  unter  Bezugnahme  auf  die 
>  Aachener  Beschlüsse  aus.  dass  die  Feststellung  des  l'm- 
> fange»  und  der  Dauer  de«  für  den  regelrechten  Studiengang 
-erforderlichen  Mathematikunterrichtes  Sache  der  betreffenden 
Fachabteilungen  der  technischen  Hochschulen   sein  muss.« 
Ks   wird   beschlossen,  für  die   Hauptversammlung  den 
Wortlaut  der  Erklärung  der  Matheinatikprofessoren  sowie 
des  soeben   beschlossenen  Ausspruches  und  der  zugehörigen 
Aachener  Aussprüche '}  drucken  zu  lassen  und  ihn  nach  An- 
nahme durch  die  Hauptversammlung  zur  Kenntnis  der  tech- 
nischen Hochschulen  und  der  betr.  Unterrichtsverwaltungen 
zu  bringen. 

Hr.  Lobas  nimmt  das  Wort  zu  der  gestrigen  Vorstands- 
wahl und  ist  der  Meinung,  das»  diese  Wahl  etwas  übereilt 
anstände  gekommen  sei;  es  würde  sonst  wohl  nicht  unbe- 
achtet gehlieben  sein,  dass  nach  dein  nun  angenommenen 
Vorschlage  des  Vorstandes  im  nächsten  .lahre  der  Vorsitzende 
und  sein  Stellvertreter  beide  an  demselben  Ort  wohnen 
werden,  während  doch  bisher  der  Verein  immer  darauf  ge- 
achtet habe,  möglichst  viele  Teile  Deutschlands  bei  der 
Vorstandswahl  zu  berücksichtigen. 

Der  Vorsitzende  entgegnet,  dass  das  vom  Vorstand 
nicht  übersehen  worden  sei,  der  sich  aber  trotzdem  zu  dem 
Vorschlage  entschlossen  habe,  der  ja  mm  auch  die  Zustimmung 
des  Vorstandsrates  gefunden  habe. 

Hr.  Zeinan  ist  der  Meinung,  das»  au  dem  formell  und 
materiell  einwandfrei  zustande  gekommenen  gestrigen  Beschtuss 
unter  keinen  Umständen  gerüttelt  werden  dürle,  um  so  weniger, 
als  die  beiden  in  Aussicht  genommenen  Herren  bereits  wegen 
Annahme  der  Wahl  befragt  worden  seien  und  mit  ja  geant- 
wortet haben. 

Hr.  Herzberg  ist  Hrn.  Lohse  dankbar  dafür,  dass  er 
die  Angelegenheit  frei  von  aller  persönlichen  Zuthat  zur 
Sprache  gebracht  habe;  denn  es  sei  nicht  unbedenklich  für 
einen  Verein,  dessen  Gröfse  zum  erheblichen  Teil  darauf  be- 
ruhe, dass  er  treu  an  seinen  Ueberlieferungen  festgehalten 
habe,  eine  Jahrzehnte  hindurch  geübte  Uebcrlieferung  plötz- 
lich aufzugeben.  Selbstverständlich  sei  an  detn  gestrigen 
Beschluss  nichts  zu  ändern;  aber  zwerkiuäfsig  wäre  es  ge- 
wesen, wenn  gestern  die  Abweichung  von  der  l'eberlieferung 
zum  Bewusst-ein  des  Voratandsrates  gebracht  worden  wäre. 
Auch  insofern  sei  diesmal  anders  als  sonst  verfahren  worden, 
als  zwar  auch  in  früheren  Jahren  vom  Vorstand  Kandidaten 
bezeichnet  worden  seien,  die  dann  aber,  bevor  die  Wühl  er- 
folgte, von  den  Abgeoidneteu  in  einzelnen  Gruppen  und  im 
engeren  Kreise  besprochen  wurden.  Und  stets  sei  dabei  der 
Gesichtspunkt  festgehalten  worden,  dass  es  zweckmäfsig  »ei. 
die  oberste  Leitung  des  Vereines  örtlich  zu  verteilen.  Die 
gegenwärtige  Aussprache  sei  also  deshalb  wichtig,  weil  sie 
klar  gestellt  habe,  das»  der  Verein  im  vorliegenden  Falle 
von  seinem  bisherigen  Brauch  abgewichen  sei. 

Hierauf  wird  die  Aufnahme  über  die  Verhandlungen  des 
vorhergehenden  Tuges  verlesen  und  nach  einigen  Berichtigungen 
genehmigt. 

10)  Werk  meisterschulen. 
Die  Beratung  vom  vorhergehenden  Tage  wird  anhand 
ile»  vom  Vorstand  vorgelegten  Entwurfes  einer  Hingabe  an 
den  preufsischen  Handelsminister  und  der  zugehörigen  Denk- 
schrift (s.  /,.  |v.'7  S.  H'M)  wieder  aufgenommen.  Zu  die-ein 
(iegenstand  ist  ein  —  gleichfalls  gedruckt  vorliegender  —  An- 
trag des  Chemnitzer  Bezirksvereines  eingegangen,  welcher 
lautet: 

'Der  Verein  deutscher  Ingenieure  wolle  durch  seine  Be- 
')  Vcr«l.  Z.  IS»:,  S.  1215. 


zirksvereine  für  die  Ausbildung  der  jetzt  wirkenden  Werk- 
meister —  geboteiienfalls  auch  besonders  geeigneter  Arbeiter 
>  —  in  der  Weise  sorgen,   dass  für  die  betreffenden  Abende 
»Vorträge  von  Vereinsuiitgliedern  gehalten  werden.« 

Die  Ausführung  dieses  Vorschlage»  ist  in  einem  Bericht 
des  Chemnitzer  Bezirksvereines  ausführlich  erörtert. 

Hr.  Franzcn  beantragt,  die  Hingabe  und  die  Denkschrift 
ohne  weitere  Verhandlung,  »o  wie  sie  vorliegen,  anzunehmen. 

Hr.  I'ützer  hält  die  in  der  Denkschrift  aufgestellte 
Forderung,  das»  die  technischen  Mittelschuleu  staatliche  An- 
stalten sein  sollen,  Tür  nicht  unbedenklich,  weil  es  eine  An- 
zahl solcher  Schulen  giebt,  die  von  Städten  erhalten  werden 
und  die  durch  diesen  Beschlnss  geschädigt  werden. 

Hr.  Peter*  erkennt  dieses  Bedenken  zwar  als  richtig 
an,  glaubt  aber  dennoch,  das»  der  Verein  deutscher  Ingenieur« 
dringende  Veranlagung  habe,  an  der  schon  im  Jahre  1MHS 
ausgesprochenen  Forderung,  es  möchten  die  technischen  Mittel- 
schulen als  groke  Staatslehranstalten  eingerichtet  werden, 
festzuhalten;  denn  es  sei  auf  dem  Gebiet  der  technischen 
Mittelschulen  seitdem  eher  schlimmer  Iiis  besser  geworden. 
Mehr  und  mehr  werde  geflissentlich  von  den  zahlreichen  An- 
stalten dieser  Art  in  Mittel-  und  Norddeutschland ,  welche 
nicht  unmittelbar  unter  staatlicher  Leitung  stehen,  die  (irenze 
gegenüber  den  Hochschulen  verwischt;  es  werde  ein  möglichst 
geringes  Mar»  von  Vorkenntnissen  verlangt  und  ein  möglichst 
grofses  Mafs  von  Versprechuniren  bezüglich  dessen,  waa  die 
Anstalten  leisten  wollen,  in  die  Welt  hinausgeschickt,  sodass 
man  ernstlich  veranlasst  sein  könnte,  von  Reklame  und 
Schwindel  zu  sprechen.  Ausgezeichnet  seien  diese  ungesunde!, 
Zustände  von  Hrn.  Ingenieur  Huppert  in  Chemnitz  durch  eine 
Zusammenstellung  der  Lehrpläne.  Programme  usw.  von  17  tech- 
nischen Mittelsc  hulen  beleuchtet  worden.  In  diesen  Zuständen 
sei  eine  grofse  Gefahr  für  die  deutsche  Technik  enthüllen,  denn 
nichts  könne  schlimmer  sein,  als  wenn  den  Eltern  und  den 
jungen  Leuten,  wie  ^tatsächlich  der  Fall,  eine  viel  zu  hohe 
Meinung  von  der  auf  diesen  Schulen  zu  erlangenden  Aus- 
bildung beigebracht  würde.  Eine  Besserung  dieser  Zustände 
sei  nur  denkbar,  wenn  möglichst  viele  dieser  Anstalten  unter 
staatliche  Leitung  kämen  und  wenn  den  Vertretern  der  In- 
dustrie (telegenheit  geboten  würde,  in  den  Kuratorien  der- 
selben mitzuwirken.  Dann  würden  auch  die  übrigen,  nicht 
staatlichen  Anstallen  sich  dem  guten  Vorbild  der  »tantlichen 
itnschliefsen  müssen. 

Hierauf  wird  mit  allen  gegen  eine  Stimme  beschlossen. 
Entwurf  und  Denkschrift  der  Hauptversammlung  zur  An- 
nahme zu  empfehlen. 

Die  Herren  Röhn  und  Schiersand  vertreten  den  Antrag 
des  Chemnitzer  Bezirksvereines  und  bitten,  wenn  auch  nicht 
unmittelbar  ein  Ansführungsbcschluss  gefasst  würde,  doch 
dem  Zweck  des  Antrages  sich  wohlwollend  gegenüber  zu 
stellen. 

Hr.  Schüttler  ist  der  Meinung,  dass  das,  was  der  Chem- 
nitzer Antrag  bezwecke,  in  das  Gebiet  der  Fortbildungs- 
schulen gehöre,  und  dieser  Schule  sei  ausdrücklich  und  warm 
befürwortend  in  der  Denkschrift  des  Vereines  gedacht. 

Hr.  v.  Borries  unterstützt  den  Antrag  und  schlägt  vor. 
ihn  den  Bezirksvereinen  empfehlend  mitzuteilen. 

Auch  Hr.  v.  Horstig  spricht  sich  für  den  Zweck  des 
Antrage»  au»  und  wünscht,  dass  der  Chemnitzer  Bezirksvrr- 
ein  einen  Versuch  mache  und  dem  Vorstande  darüber  be- 
richte. 

Hr.  Schiersnnd  erklärt  sich  für  den  Chemnitzer  Be- 
zirksverein  bereit ,  in  dieser  Richtung  zu  wirken ,  wünsc  ht 
aber,  dass  auch  andere  Bezirksvereine  das  Gleiche  thun 
möchten. 

Hr.  Wiener  berichtet  über  die  Vorträge,  die  seit  dem 
Jahre  I.S.S4  in  Zwickau  im  Heizer-  und  Maschinistenveiein 
gehalten  werden,  Vorträge,  die  nicht  nur  von  Heizern  und 
Maschinisten  besucht  wurden,  sondern  auch  von  Werkführern 
und  Söhnen  von  Fabrikanten.  Nach  Scbluss  der  Vorträge 
habe  eine  Prüfung  stattgefunden,  der  sich  viele  von  den  Zu- 
hörern unterworfen  haben.  Ks  »ei  anzuerkennen,  dass  diese 
Vorträge  »ehr  segensreich  gewirkt  haben. 

Hr.  Körte  schlägt  vor,  den  folgenden  Wortlaut  zu  be- 
schliefsen : 

»Der  Verein  deutscher  Ingenieure  nimmt  mit  Interesse 
-Kenntnis  von  dem  Vorgehen  des  Chemnitzer  Bezirksvereines 
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■und  empfiehlt  den  übrigen  Bezirksvereinen,  da,  wo  es  die 
»Verhiltniwe  gestatten,  in  ähnlicher  Weite  vorzugehen«. 
Die  Versammlung  nimmt  diesen  Antrug  an. 

17)  Norm  de»  Honorars  für  Architekten  und 
Ingenieure. 

Im  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine 
ist  der  Wunsch  laut  geworden,  insbesondere  seitens  der  Ber- 
liner Architekten  und  Bauingenieure,  die  Honorarnoriiien. 
Hie  jener  Verband  gemeinschaftlich  mit  dem  Verein  deutscher 
Ingenieure  beraten  und  aufgestellt  hat,  einer  Durchsiebt  zu 
unterziehen.  Die  Beschwerden,  welche  zu  diesem  Wunsche 
geführt  haben,  richten  «ich  nicht  nur  gegen  die  Höh«,  sondern 
auch  gegen  die  Art  der  Berechnung  des  Honorar,..  Der  Ver- 
band deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  bat  an  den 
Verein  deutscher  Ingenieure  das  Ersuchen  gerichtet,  auch  .bei 
dieser  Beratung  der  Hotiorarnormen  wieder  handinhänd 
mit  ihm  zu  gehen,  und  der  Vorstand  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  hat  infolgedessen  den  Bezirksvereinen  ausführlich 
darüber  berichtet.  Die  Angelegenheit  ist  jedoch  M  spat  an 
unsern  Verein  gelangt,  das«  «ich  bis  jetzt  nur  wenige  Bezirks- 
vereine  dazu  haben  äufsern  können;  au«  diesen  Aeufserungen 
ergiebt  sich,  dass  wenigstens  wus  die  Maschineningenieure 
betrifft,  ein  Bedürfnis,  die  Honorarnoriiien  zu  ändern,  nicht 
empfunden  wird.  Ganz  besonders  wird  aber  auch  deswegen 
Bedenken  getragen,  an  den  Honorarnormen  etwas  zu  ändern, 
weil  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  eingebürgert 
und  die  Anerkennung  der  Gerichte  erlangt  haben. 

Hr.  Körte  ist  der  Meinung,  dass  sich  die  Arbeiten  der 
Maschineningenieure  doch  nicht  so  ganz  von  denen  der  Bau- 
ingenieure und  Architekten  trennen  lassen,  und  dass  deshalb 
anrh  für  erstere  ein  Bedürfnis  vorliegt,  der  Anregimg  des 
Verbandes  naher  zu  treten. 

Hr.  Herzberg  glaubt  nach  seiner  Kenntnis  der  Dinge, 
das«  die  Architekten  zu  einer  Aenderung  kommen  werden, 
nnd  es  wire  zu  bedauern,  wenn  die  bisherige  Gemeinsamkeit 
der  drei  an  den  Nonnen  beteiligten  technischen  Gruppen  auf- 
hörte. Anderseits  seien  die  Bedenken  derer  durchaus  be- 
rechtigt, die  wegen  der  mehr  und  mehr  erlangten  Anerkennung 
der  Normen  durch  die  Gerichte  von  einer  Aenderung  uichts 
wissen  wollen.  Ks  dürfte  deshalb  zweckmäßig  sein,  dem 
Verband  deutscher  Achitekten-  und  Ingenieur- Vereine  zu  er- 
klären, dass  der  Verein  deutscher  Ingenieure  gern  an  den 
weiteren  Beratungen  über  diese  Frage  teilnehmen  möchte, 
ohne  bereit«  den  Wunsch,  dass  die  Nonnen  geändert  werden 
möchten,  zu  empfinden. 

Hr.  Peters  hebt  hervor,  das«  in  diesem  Sinne  schon 
der  Vorstand  in  seiner  Sitzung  vom  11.  April  beschlossen 
habe,  and  dass  von  diesem  Wunsche  gemeinsamer  Beratung 
der  Verband  bereits  unterrichtet  sei.  Deshalb  sei  ea  geboten, 
sich  mehr  Klarheit  über  die  Wünsche,  welche  in  unserm 
Verein  herrschen,  zu  verschaffen. 

Auch  Hr.  Rieppel  empfiehlt  wie  Hr.  Körte,  die  Sache 
nicht  zu  «ehr  einseitig  vom  Standpunkt  des  Maschineningenieurs 
zu  betrachten,  da  viele  Bauingenieure  auch  unserm  Verein 
angehören. 

Die  Versammlung  beschliefst  hierauf: 

»Der  Verein  deutscher  Ingenieure  empfindet  das  Bedürfnis 
seiner  Aenderung  der  Honorarnonnen  nicht  und  trägt  Be- 
i denken,  die  mehr  und  mehr  zur  Einführung  und  Aner- 
kennung gelangten  Normen  zu  ändern.  Er  wünscht  aber, 
> falls  der  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Ver- 
neine an  eine  Revision  der  Normen  herantritt,  an  den  Be- 
» ratungen  teilzunehmen  und  wie  bisher  gemeinsam  mit  dein 
»Verband  vorzugeben.« 
( 

8)  Denkschrift  des  Vorstande«  wegen    der  Ober- 
realschule in  Preufsen. 

Hr.  Peters:  »M.  H.,  wir  haben  uns  vor  zehn  Jahren 
sehr  ausführlich  mit  den  allgemeinen  höheren  Schulen,  die 
für  wissenschaftliche  Laufbahnen  vorbereiten,  beschäftigt  und 
«ind  auf  unserer  Hauptversammlung  in  Koblenz  zu  einer 
Reihe  von  Aussprüchen  gelangt,  in  denen  wir  unsere  Meinun- 
gen und  Wünsche  niedergelegt  haben.  E«  ist  dann  die  Zeit 
de»  grofsen^  Sturme»  der  Schulreform  und  der  Petition  der 


230011  gekommen,  gekommen  sind  die  Schulkonferenz  und  die 
neuen  Lehrpläne.  Alles  diu  steht  in  innigem  Zusammenhang 
mit  dem,  was  wir  vor  zehn  Jahren  beraten  und  beschlossen 
halten.  Die  beiden  Anstalten,  von  denen  wir  hauptsächlich 
der  Meinung  sind  und  damals  es  auch  ausgesprochen  haben, 
dass  sie  für  das  technische  Studium  am  besten  vorbereiten : 
das  Realgymnasium  und  die  Oberrealschule,  sind  durch  diese 
Ereignisse  in  vielfacher  Weise  berührt  worden.  Da*  Real- 
gymnasium stand  schon  fast  am  Rande  des  Grabes.  Es  ist 
aber  doch  unversehrt  geblieben,  und  die  Oberrealschule  ist 
nach  und  nach  immer  stärker  hervorgetreten,  sodass  wir  in 
Preufsen  beute  deren  .'II  haben.  Wir  haben  in  Aachen  vor 
zwei  Jahren  über  die  Lehrpläne  der  technischen  Hochschulen 
und  über  die  Anforderungen  an  die  Ingenieurerziehung,  ferner 
in  Frankfurt  über  die  Aufnahmebedingungen  der  technischen 
Hochschulen  ausführlich  beraten.  Deshalb  erschien  e«  dem 
Vorstand  geboten,  jetzt  einmal  wieder  die  Frage  aufzuwerten  '• 
Wie  sind  die  Schulen,  auf  die  wir  hauptsächlich  für  die 
Heranbildung  unseres  Nachwuchses  rechnen  müssen,  ange- 
ordnet, nnd  wa«  haben  wir  ihnen  gegenüber  etwa  noch  für 
Wünsche.  Insbesondere  hat  der  Vorstand  die  Oberreulschule 
ins  Auge  gefasst  und  sieb  gefragt,  ob  diese  Schule  in  Preufsen 
zur  Zeit  so  arbeilet,  wie  wir  es  wünschen  müssen.  Er  ist 
zu  der  Meinung  gekommen,  dass  das  in  wichtigen  Punkten 
nicht  der  Fall  sei.  Ich  will  nicht  tief  in  diesen  Gegenstand 
eingeben,  er  wird  wohl  noch  ausführlich  behandelt  werden. 
W  as  heute  geschehen  soll,  ist  nur  eine  Vorbereitung  dazu. 

Es  hat  sich  bei  eingehender  Prüfung  eine  Reihe  von 
Wünschen  ergeben,  die  den  Vorstand  zu  dem  Vorhaben  ver- 
anlassten, die  Schulfrage  noch  einmal  zu  prüfen  und  zu  be- 
arbeiten. Auch  die  Frage  der  Berechtigungen  mute  von  neuem 
immer  wieder  vorgebracht  werden.  Denn  darüber  dürfen 
wir  uns  nicht  im  unklaren  bleiben,  das«  die  Entwicklung 
der  lateinlosen  Schulen  nicht  kräftig  und  unseren  Wünschen 
genügend  sein  kann,  solange  das  Gymnasium  sämtliche  Be- 
rechtigungen hat  und  die  Oberrealschule  nur  einige  wenige. 
Auch  diese  Forderung,  die  wir  schon  vor  zehn  Jahren  aus- 
gesprochen haben,  müsste  von  neuem  geprüft  und  vorgebracht 
werden. 

Es  hat  über  diesen  Gegenstand  eine  Beratung  im  Vor- 
stande stattgefunden,  zu  der  er  sich  einige  auf  diesem  Gebiet 
besonder«  sachverständige  Herren  eingeladen  hatte.  Auf- 
grund dieser  Beratangen,  die  in  Strafsburg  stattgefunden 
haben,  ist  mir  der  Auftrag  erteilt  worden,  eine  Denkschrift 
auszuarbeiten.  Das  habe  ich  gethan.  Aber  diese  Denk- 
schrift ist  beim  Aufarbeiten  immer  umfangreicher  geworden. 
Da«  ganze  geschichtliche  Material  war  zu  bewältigen  und 
unter  einheitliche  Gesichtspunkte  zu  bringen.  Es  kam  dazu 
die  Vorbereitung  der  Hauptversammlung,  es  kam  dazu  der 
Umzug  in  das  neue  Haus  mit  allen  seinen  Ansprüchen  an  mich, 
und  so  habe  ich  die  Denkschrift  zwar  dem  Vorstand  und  den 
an  den  Strafsburger  Beratungen  beteiligten  Herren  vorgelegt, 
habe  aber  hinzugefügt,  das«  ich  mein  Werk  noch  nicht  für 
abgeschlossen  und  für  andere  weitergehende  Zwecke  brauch- 
bar anerkennen  kann,  sondern  nur  als  eine  Skizze,  als  eine 
Grundlage  für  weitere  Beratungen.  In  diesem  Sinne  bat  der 
Vorstand  sich  mit  meiner  Denkschrift  vorläufig  einverstanden 
erklärt,  da*»  sie  eben  eine  Grundlage  weiteier  Beratungen 
sein  toll,  und  wünscht  nun.  Sie  möchten  sich  damit  einverstanden 
erklären,  das*  der  Vorstand  einen  Aussehuss  von  Sachver- 
ständigen einberuft,  der  diese  Frage  gründlich  prüft,  be- 
arbeitet und  Ihnen  eine  Vorlage  darüber  macht. 

Es  würde  also  heute  dieser  Beschluss  lediglich  den  Sinn 
haben,  das«  Sie  mit  den  Absichten  des  Vorstandes,  diese 
Frage  in  die  Hand  zu  nehmen,  sich  einverstanden  erklären.« 

Hr.  Pützer  will  «ich  zu  dem  suchlichen  Inhalt  der  an- 
geregten Frage  noch  nicht  äufsern.  sondern  nur  einige  irr- 
tümliche Auffassungen  berichtigen.  Insbesondere  bebt  er 
hervor,  dass  das  Linearzeichneu  an  den  verschiedenen  Ober- 
reabvchulen  verschieden  gehandhabt  wird,  und  dass  es  wesent- 
lieh  auf  den  Direktor  und  die  Lehrer  ankommt,  was  dabei 
geleistet  wird.  Vor  allen  Dingen  sei  Wert  auf  die  richtige 
Ausbildung  der  Lehrer  zu  legen. 

Auf  Wunsch  der  Versammlung  wird  der  Entwurf  einer 
Eingabe  an  den  preußischen  Unterrichtsminister  verlesen, 
weil  daraus  nm  besten  hervorgeht,  wus  der  Vorstnnd  bezweckt. 
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12.  und  13.  Juni  ISÜ7  in  (Wl. 


ZHInrhrlft  <t«  TnriM 

<l.m*eh.r  lnit.Mii.-ure, 


Hr.  v.  Horrigs  dankt  dein  Vorstand  dafür,  das*  er 
diese  Frage  angeregt  hat,  die  »ich  den  bisherigen  llemühungen 
über  die  Ausbildung  der  Techniker  durchaus  anfügt. 

Die  Versammlung  ist  mit  dem  Vorschlage  des  Vorstandes, 
einen  Ausschuss  zu  bilden,  «elcher  beauftragt  wird,  eine 
Denkschrift  auszuarbeiten,  einverstanden. 

19)  lluushultplan  für  1898. 
Der  Haushaltpinn  Ut  gedruckt  in  den  Händen  der  An- 
wesenden. 

Zu  Punkt  2) :  Anzeigenpacht,  teilt  der  Vorsitzende  mit, 
das»  der  jetzige  Pachtvertrag  bis  Ende  IS:>H  läuft,  und  da** 
der  Vorstand  darauf  bedacht  sein  wird,  bei  Abschluss  eine* 
neuen  Pachtvertrages  Wettbewerb  eintreten  zu  lassen. 

Du  sich  herausstellt,  das»  für  die  Miete  der  eigenen 
Räumlichkeiten  des  Verein»  KIlMM)  .  H  bereits  in  den  beiden 
Posten:  Redaktion  und  Geschäftsführung,  in  Aufgabe  gestellt  sind, 
so  wird  der  gleiche  Betrag  bei  Pos.  18  der  Ausgabe:  Zinsen 
und  Betriebskosten  des  Vereinst] auses,  abgesetzt  Aufser- 
dem  werden  geniäfs  Keschluss  vom  vorigen  Tage  ;>(MH>  ,41 
für  die  Anstellung  eines  kaufmännischen  Keamten  bei  Pos.  !• 
der  Ausgabe:  Geschäfts-  und  Kassen  Hü  hru  Mg,  zugefügt,  so 
dass  der  Hcchniingsüberschuss  der  Hinnahme  über  die  Aus- 
gabe sich  auf  ,'t.r>5(K)  .  H  stellt  und  der  Hanshaltplan  in  Hin- 
nahme und  Ausgabe  mit  527800  M  ahschliefst.  Die  Ver- 
sammlnng  heschliefst  einstimmig,  den  in  dieser  Weise  ab- 
geänderten Haushultplan  (s.  8.  '.>2.r>)  der  Hauptversammlung 
zur  Annahme  zu  empfehlen. 

Im  Anschlussnn  den  Haushallplan  äufsert  Hr.  Hen  neberg 
sich  folgendermaßen:  »M.  II.,  in  unsern  grofsen  pnrlamentari- 
schen  Körperschaften  pflegen  einzelne  Abgeordnete  bei  der  Be- 
ratung des  Staatshaushalt  planes  hier  und  da  gewisse  Wünsche 
zu  äufsern  und  Dinge  in  die  Verhandlung  zu  ziehen,  die,  streng 
genommen,  nicht  zu  dem  Punkte  der  Tagesordnung  gehören. 
Ich  hoffe,  mir  als  dem  Vorsitzenden  des  Bauausschusses 
wird  unser  in  parlamentarischen  Formen  geübter  Herr 
Vorsitzender  gestatten,  einmal  ähnlich  zu  verfahren.  Unser 
Vereinshaus  ist.  gottlob,  fertig  und,  wie  ich  wohl  sagen  kann, 
in  einer  Forin  und  Ausstattung,  wie  sie  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  würdig  ist.  Wir  haben  nicht  nur.  weil  die  be- 
willigten Mittel  uns  dazu  zwangen,  sondern  in  der  eigenen 
richtigen  Erkenntnis  der  Notwendigkeit,  jeden  Luxus  bei 
dem  Bau  vermieden.  Es  ist  kein  Luxus,  wenn  eine  Körper- 
schaft wie  der  Verein  deutscher  Ingenieure  ihre  Leistungs- 
fähigkeit durch  eine  edle  Sandsteinfassade  zeigt,  wenn  sie 
ihr  Haus  mit  bildnerischem  Schmuck  versieht,  wenn  sie  dem 
Hause  eine  vornehme  Treppenanlnge  triebt.  Das  rechnet 
nicht  unter  den  Begriff  des  Luxus,  sondern  das  ist  würdige 
Vertretung  unseres  Vereines.  Im  übrigen  ist  das  Haus  voll- 
kommen achlicht  und  solid,  frei  von  jedem  überflüssigen 
Schmuck.  Der  einzige  Kaum,  den  wir  mit  etwas  reich- 
licherer Ausstattung  versehen  haben,  das  ist  der  für  unsern 
Vorstand  eingerichtete  Sitzungsraum.  Da  kommt  das  Wesen 
unseres  Vereines  in  behaglicher  ansprechender  Form  zum 
Ausdruck,  da  ist  echtes  Material  verwendet,  da  ist  eine 
schöne  Täfelung  der  Wände  und  der  Decke  von  Eichenholz, 
da  liegt  ein  guter  Teppich.  Nun.  m.  H.,  e*  ist  nichts  Un- 
gewöhnliches, dass  in  einer  so  groben  Körperschaft  einzelne 
wohlhabende  Mitglieder  sich  finden,  denen  es  Freude  und 
Genugthnung  gewählt,  als  Stifter  aufzutreten  und  das  ans 
den  Mitteln  des  Vereines  geschaffene  Haus  hier  und  da  mit 
einem  Schmuck  zu  versehen,  der  über  das  äufserste  Bedürfnis 
hinausgeht.  Wenn  es  uns  möglich  wäre,  einmal  in  unserm 
Sstile  ein  gutes  Oelbild.  sei  es  des  jetzt  herrschenden  Kaisers, 
sei  es  des  alten  Kaisers  Wilhelms  des  Unvergeßlichen  zu 
besitzen,  so  würde  das  gewiss  schon  jedem  unserer  Mitglieder 
eine  grofse  Befriedigung  gewähren,  (»der  wenn  wir  ein 
Bildnis  des  Fürsten  Bismarck  haben  könnten,  den  wir  als 
Oberingenieur  des  Deutschen  Reiches  jederzeit  verehren,  so 
wäre  das  sicherlich  ein  hervorragender  Schmuck  unseres 
Sitzungssaales.  Wenn  sich  einmal  ein  Stifter  fände,  der  für 
den  grofsen  Kamin  in  diesem  Saale  eine  mit  unserm  Berufe 
zusammenhängende  ßronzeligur  schenkte,  oder  sonstige  schöne 
Gegenständ-  die  den  Raum  behaglicher  machen,  so  würden 
wir  das  mit  Freuden^ begrüfsen. 

Ich  scheide  ja  nun  aus  dem  Amt  als  Vorsitzender  des 


Rauausschusses  aus.  Wir  sind  fertig  und  treten  vollständig 
in  Reih  und  Glied  der  Vereinsmitglieder  zurück.  Aber  ich 
wollte  doch  mein  Amt  nicht  niederlegen  —  vorbehaltlich 
der  Abrechnung,  die  ich  noch  zu  bewirken  habe  -  ohne 
diese  Anregung  in  die  Rezirksvcreine  hineingetragen  zu 
haben.  Es  soll  das  kein  Druck  sein,  um  etwa  schon  heute 
oder  in  diesem  Jahre  irgend  etwa«  zu  erlangen;  aber  ich 
hoffe,  dass  bei  gegebener  Gelegenheit  sich  doch  hier  und  da 
einer  meiner  Worte  erinnern  wird.« 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  Anregung 
und  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  ihr  recht  ausgiebig  Folge 
gegeben  werden  möchte.  Er  berichtet  bei  dieser  Gelegenheit, 
dass  der  Akademische  Verein  » Hütte«  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin  für  den  Sitzungssaal  des  neuen  Vereins- 
hauses ein  schönes  Schreibzeug  gestiftet  habe. 

20)  Ort  der  XXXIX.  Hauptversammlung. 

Hr.  Schiersand  berichtet,  dass  er  beauftragt  sei,  die 
bereits  ergangene  Einladung  des  Chemnitzer  Bezirksvereines 
zur  Abhaltung  der  nächsten  Hauptversammlung  in  Chemnitz 
zu  bestätigen.  Die  bisherigen  Verhandlungen  mit  den  städti- 
schen Behörden  haben  ergeben,  dass  der  Verein  deutscher 
Ingenieure  in  Chemnitz  herzlich  willkommen  sein  wird.  Ks 
ist  jedoch  in  letzter  Stunde  vom  Oberbürgermeister  dieser 
Stadt  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  die  Hauptversammlung 
in  Chemnitz,  wenn  irgend  möglich,  nicht  schon  im  nächsten  Jahre, 
sondern  erst  im  Jahre  18!t!l  abzuhalten.  Die  Gründe,  die  dafür 
sprechen,  liegen  in  den  augenblicklichen  Chemnitzer  Ver- 
hältnissen. Die  Stadt  hat  grofse  Strafsen-  und  Denknial- 
haiiteu  unternommen;  auch  die  Räumlichkeiten  für  die  Ver- 
handlungen des  Vereines  würden  im  nächsten  Jahr  reichlicher 
und  besser  zugebote  stehen  als  jetzt  Wenn  also  ein  Be- 
zirksverein sich  fände,  der  anstelle  des  Chemnitzer  die  nächst- 
jährige Hauptversammlung  übernähme,  so  würde  es  sich 
empfehlen,  diesem  Wunsche  Rechnung  zu  tragen. 

Die Vertreterdes Kölner  und  desFränkUeh-Oberpfalzischen 
Be/.irksver-ines.  welche  bereits  die  Absicht  zu  erkennen  ge- 
geben haben,  eine  Hauptversammlung  in  den  nächsten  Jahren 
zu  übernehmen,  erklären,  dass  sie  ohne  Rücksprache  mit 
ihren  Bezirksvereinen  eine  bindende  Erklärung  nicht  abzu- 
geben in  der  Luge  seien.  Aus  der  Versammlung  heraus 
gieht  sich  die  Meinung  kund,  das«  man  dem  Wunsche  der 
städtischen  Behörden,  wenn  irgend  möglich,  Rechnung  tragen 
müsse.  Es  wird  deshalb  vorgeschlagen,  der  Hauptversamm- 
lung den  Autrag  zu  unterbreiten,  den  Vorstand  ausnahms- 
weise mit  der  Bestimmung  des  Ortes  der  nächstjährigen 
Hauptversammlung  zu  betrauen.  Damit  ist  die  Versammlung 
einverstanden. ') 

21)  Sonstige  Angelegenheiten  des  Vereines. 

Da  der  Vertrag  mit  dem  Vereinsdirektor  Knile 
1N!>8  ablauft,  schlägt  der  Vorstand  die  Wiederwahl  des  Hrn. 
Peters  vor  und  ersucht  den  Vorstandsrat,  ihn  mit  der  Ver- 
einbarung eines  neuen  Vertragsentwurfes  zu  beauftragen, 
dessen  Genehmigung  dem  Vorstandsrate  vorbehalten  bleibt. 

Die  Versammlung  stimmt  diesem  Antrag  zu. 

Es  kommt  ferner  die  preufsischc  Ministerverfü- 
gung vom  25.  März  181*7  zur  Dampfkesselan Weisung 
vom  15.  März  ls!»7  zur  Verhandlung.  Der  Vorsitzende 
berichtet,  das«  der  Vorstand  hierüber  beraten  habe,  und  zwsr 
habe  er  zu  dieser  Beratung  die  Mitglieder  desselben  Aus- 
schusses eingeladen,  der  seinerzeit  die  Frage  der  Druckprobe 
bei  Dampfkesseln  vorberaten  habe,  von  denen  aber  nur  die 
Herren  v,  Bach  und  Eckermann  in  der  Lage  waren,  der 
Einladung  Folge  zu  geben.  Das  Ergebnis  der  Beratung  sei  eine 
Eingabe  an  den  preufsisehen  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe, und  der  Vorschlag,  diese  Eingabe  zur  Kenntnis  der 
sämtlichen  deutschen  Regierungen  zu  bringen. 

Zunächst  wird  die  Frage  der  Dringlichkeit  erörtert;  sie 
wird  einstimmig  anerkannt.  Der  Vereinsdirektor  berichtet 
hierauf  ausführlicher  über  die  amtlichen  Schriftstücke  und 
verliest  die  vom  Vorstand  genehmigte  Eingabe  an  den  preufsi- 
sehen Handelsminister. 

')  Nach  den  in«»>Kch«u  vom  Chemnitzer  Bezirksvercio  erbslteorn 
Mitteilungen  hat  der  Vorstand  heschlosMD,  die  XXXIX.  ILtiptvor- 
sainmlang  in  t'tiemnitx  abzuhalten. 


Digitized  by  Google 


xxxxt  N->  a. 


nmlung  des  Vnrstandsrates  am  11  und  18.  Jnni  1897  in  Cassel. 


925 


Hauahaltplan  für  1898. 


Einnahme. 


1.  Einlritt-g  Ider  und  Beitrage: 

■  Eintrittsgelder  \»o  tn.m 
neuen  Mitgliedern  zu  Kl. V. 

Ks  sind  xwur  in  den  letzten 
Jahren  je  fa-t  lutJO  neu«  Mit- 
glieder eingetreten ;  jedoch 
erscheint  gehot.  n,  darauf 
zu  rechnen,  du»,  die  Zunahme 
schwächer  w.r.l.n  wird 

Iii  Beitrüge 

Wir  lml.cn  j.  tzt  über  ll.KJO 
Mittct»*il.T  und  erreichen  vor- 
aussichtlich im  laufenden 
Jahre.  11800 


davon  werden  nu*- 
«•heidm  durch  T»d 
u»w.  etwa  .... 


verbleiben  . 


UOOO 
800 


ISMO 


12300x  20.*  

ei  Boil  rngret"  an*  vergaiige- 
iien.lalir.  ii ;  Eingang  geachälzt 

■>.  Anzeigenpacht: 

Dir  Ertrug  in  18%  war 
208.1*3,12  Kine  erhebliche 
Stoigferung  ist  nicht  in  Ansieht 
an  na  hmen  und  auch  duri'h  da* 
Postgewicht  d.  Zeitachr.  begrenzt 

Buchhändleriso'ier  Absatz  and 
Einzelverkauf  der  Zeitschrift 
sowie  Sonderabdrücfce: 

Der  Eitrag  in  18%  hat 
32.179,7li  e*  betragen. 


4.  Verkauf  voa 


geschätzt 


5.  Hteteertrei  des  Vereinet  auses 

It.  bsDIldeWr  Aufstellung    .  . 
Summe  der  Hinnahm. -n  . 


8  WXJ  • 


Ii;  (hm 


M  \4 


2.14  loo  - 

210  000- 
33  <xx>  — 

100  - 


527  8iXi  - 


A  USg:ibe, 


10. 


Eintrittsgelder  und  Beiträge.  UeberweUuogen  an  die  B.-V. 
;ii  Eintrittsgelder.  Von  dra  amen  Uiigli.il.-ni  treten 

crfahning»|.'.  inif»  etwa  '/,  den  Bezirk- vereinen  bei; 

demnach  »ind  :j,  X  800  X  il       zu  überweisen    .  . 

h)  Beitrage;  b-i  i2  3on  Mitgl.  werden  rd.  10 QUO 
den  B.-V.  angehöre«,  demnach  10  UQÜ  x  5  Jl    .  . 

Kontra  der  Beilragerhebung.  Karten  n»w  

Herstellung  der  Zeitschrift: 

In  IS3t;  hab, u  die  Kosten  rd.  208.000  *#  betragen:  da 
vun  »ind  rd.  100  00.1  .V  fc*t«  Kosten,  rd.  lOalKU.* 
steigen  mit  der  Aufluge.  Die  Auflug.'  '..trug  in  ISüfi 
HiitK  sie  wird  in  l.V.tS  betragen.  UjOO,  mithin 

I4S00  .  ~. 

'  „,„X  108000-  rd.  120  000.- 
13  im) 

den  leale  Kosten  lOOOüo.— 

220  000.  - 

dazu    für  Mchrgch/illrr  ihr   Beamten  und 

Zeichner  Ii.  Indien-  Miele  d.  lie»chift.-räum.'  2  (XX).  — 
Litteraturubenich1;  bisher  pro  Jahr  erforderlich  751*1 
I).r  V.ifn-Mr  i-t  nir  Zeit  im  Hockstand,  sodass 
im  Jahr.-  Isür,  nur  Ii  Lieferungen  Matt  12  erfolgl  und 
deshalb  rd.  ;0o0.*  weniger  als  bewilligt  verbraucht 
sind.  In  der  Voran»«! zung ,  du»*  da»  tul  Kode  IH'.lS 
nachgeholt  s.in  wird,  und  «.'gen  der  gröfwrcn  Auf- 
lage: MOO  -t-  '><xt  l  IWW  

Vrrseadang  der  Zeit  chrift;  hat  in  lattti  geko-tet 
<üij3r,,12  JH ;  es  kommen  hinzu  in  2  Jahren  Im«'  - 
diiri  h-ehn.  Ii  .H  —  MiiMjt  

Drucksachen,  Mitglieder-Verzeichnis: 

lu  l>Dli  verbraucht  ;j702,;>2  .* ;  zuzüglich  Mehraufliig.' 

Hauptversammlung  wie  bisher  

Vnrsiand  und  Verstanderat: 

In  189C  verbraucht  l^SiJVO  ;  dazu  wegen  Ver- 
mehrung d.  r  Mitglieder  de«  Wir.-taudi.rat.*    .    .    .  . 

Zur  Veifugueg  des  Voretaidte;  wie  bisher  .... 

fieeenifta-    und   Kaasenrührang ;    in    IWM  2,-dX».- 
dazu  für  Mehr  entj-|irecheiul  der  Zunahme 
de»  Verein«  nnd  für  Anstellung  eine»  neuen 

und  höhere  Miete   7.'iQl>.- 

Ifld   Inventar;    bi»her  duretuchniltlich  be- 
willigt und  verbraucht  äOO«*Y.   Ee  ist  aber  in  Zukunft 
erforderlich,  eine  gnif, 
Journalen  doppelt  ai 

Beiträge  zu  anderes  Vereinen;  wie  bisher  .  .  .  . 
Altersversorgung  des  Direktere;  wie  bisher    .    .    .  . 

Grashof- Re.ikiasnze;  wie  bisher  

Siemens-Denkmal;  It.  Besch  lus»  

Hilfekasee  für  deuteoke  Ingenieure,  wie  hiafan    .    .  . 

Zinse«  und  Betriebsko>tra  des  Ver»iaahau,es;  It.  be- 
sonderer Aufstellung  •)  

Abecbreibuag  aaf  das  Vereiashaae  


18O0- 

iOtXXJ 
600 


10000  *  der  ermittelu-u  Sumn«.  »t.nken  in  Po*.  2) 

Haus- Konto  flir  1808. 


»). 


K  i  n  n  u  h  m  e. 

Miete  für  du»  Kellergeschoß  H    ü  000 

♦       •     •    Krdgeschu*»andl.GeM'hiM»eiuschl.  Heizung        1.1  Ut\ 

»       •     »II.  und  III.  liWho»»   ■  KUHN» 

M  SOfilH» 


A  11 »  g  a  b  e. 
Zinsen  von  72HO0  M  llv|s>lh.k  zu  -I1  «  v.  H. 

»  Ü28IHXI    •   zu  SYl  T-  ... 
llausunko>teu  


.t/  SlHiO 
»  Sl  980 
•     5  '..Ml 


J(  .-MHIKI 
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»mlang  des  Vorstandsrstcs  »m  12.  und  13.  .Tnni  1897  in  Cassel. 


JUtsrhrlft  Vrrrir.M 


Nachdem  über  einige  Punkte,  die  in  der  Eingabe  (Wort- 
laut  s.  liierunter)  berührt  sind,  verbandelt  worden  igt,  erklärt 
«ich  die  Versammlung  mit  allen  gegen  zwei  Stimmen  damit 
einverstanden ,  dang  der  Vorstand  die  Eingabe  namens  des 
Vereines  ahgieht.  und  lieschliefst  zugleich  mit  di*r  Anerken- 
nung der  Dringlichkeit,  die  Vorlage  vor  die  Hauptversamm- 
lung cu  bringen. 

Hr.  Döderlein  ersucht  im  Auftrage  de*  Karlsruher 
Bezirksvereines  den  Vorsitzenden  um  Auskunft,  weshalb  die 
Fragt-  der  A  u  fnnh  mcbed  ingungcn  f ü  r  d ie  S  t  ud i r  en  d  e  n 
an  den  technischen  Hochschulen  nicht  den  Bezirks- 
vereinen,  dem  Vorelandsral  und  der  Hauptversammlung  zur 
Beratung  und  Beschlussfassung  vorgelegt  worden  ist.  Der 
Vorsitzende  verweist  auf  §  MS  de«  Statuts,  wonach  der 
Vorstand  durchaus  berechtigt  sei,  so  vorzugehen  wie  ge- 
Der  Vereinsdirektor  macht  des  weiteren 
fmerksam,  das«,  nachdem  Vertreter  der  technischen 
Hochschulen  in  besonders  dazu  angeordneten  Versammlungen 
im  Laufe  des  vorigen  .labres  über  die  Aufnahmebedingungen 
beraten  und  Beschlüsse  gefasst,  der  Vorstand  es  für  dringend 


geboten  erachtet  habe,  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  den 
Verein  deutscher  Ingenieure  nicht  ungehört  zu  lassen.  Hütte 
zu  dem  Zweck  der  Vorstand  den  Weg  der  Beratungen  durch 
die  Bezirksvereine,  den  Vorstandsrat  und  die  Hauptversamm- 
lung eingeschlagen,  so  wäre  eine  Meinungsäußerung  des  Ver- 
eines erst  hei  der  jetzigen  Hauptversammlung  möglich  gewesen, 
und  damit  wäre  die  Einwirkung  auf  die  technischen  Hoch- 
schulen  um  etwa  ein  ganzes  Jahr  hinausgeschoben  worden. 

Hr.  Döderlein  erklärt  sich  durch  dies»  Erklärungen 
des  Vorsitzenden  und  de«  Vereinsdirektors  für  befriedigt. 

Nachdem  hierauf  die  Aufnahme  der  Verhandlungen  auch 
der  zweiten  Sitzung  verlesen  und  genehmigt  ist,  schliefst  der 
Vorsitzende  die  Versammlung  des  Vorstandsrates,  indem 
er  dessen  Mitgliedern  für  ihre  bereitwillige  und  unermüd- 
liche Mitwirkung  dankt. 

Hr.  Henneberg  spricht  unter  lebhaftem  Beifall  der 
Anwesenden  dem  Vorsitzenden  den  Dank  der  Versammlung  für 
die  gerechte  und  umsichtige  Leitung  der  Verhandlungen  aus. 
(Schluw  der  Sitzung  gegen  l'/i  Ubr.) 


Hingabe  an  den  preufsischen  Handelsminister  betr.  Aufstellung  von  Dampfkesseln. 


Berlin  N.W.,  den  30.  Juni  1897. 
Charlottenstrafse  4.'i. 
Euerer  Exzellenz 
erlauben  wir  uns,  zufolge  Beschlusses  unserer  diesjährigen 
Hauptversammlung  ehrerbietigst  Folgendes  vorzutragen: 

Euerer  Exzellenz  Erlass  vom  2.').  März  d.  J.  zu  der  An- 
weisung vom  15.  März  d.  J.,  betreffend  die  Genehmigung 
und  die  Untersuchung  von  Dampfkesseln,  hat  in  den  Kreisen 
der  Industrie  eine  grofse  Erregung  hervorgerufen;  denn  es 
sind  darin  neue  Bestimmungen  von  bedeutender  Tragweite 
enthalten,  die  geeignet  sind,  der  Industrie  Schaden  zuzufügen, 
und  für  die  ein  auf  den  Erfahrungen  des  praktischen  He- 
triebes  beruhendes  Bedürfnis  nicht  nachgewiesen  ist.  Die 
Erregung  ist  dadurch  gesteigert,  dass  in  diesem  Falle  nicht, 
wie  doch  sonst  seitens  der  Staatsbehörden  im  allseitigen  In- 
teresse meist  geschieht,  den  beteiligten  und  insbesondere  auch 
den  sachverständigen  Kreisen  der  Bevölkerung  Gelegenheit 
gegeben  worden  ist,  sich  zu  den  beabsichtigten  Aetiderungcli 
zu  äufsern,  bevor  sie  inkraft  gesetzt  werden. 

Wir  sind  ferner  der  Meinung,  dass  es  den  Absichten  der 
Reichsregierung.  welche  im  Jahre  l«fs'.>  zur  Beratung 
die  Herbeiführung  gemeinsamer  Grundsätze  für  die  Ge- 
nehmigung und  Untersuchung  di-r  Dampfkessel  veranlassten, 
und  den  aus  dieser  Beratung  hervorgegangenen  Beschlüssen 
des  Bundesrates  widerspricht,  wenn  jetzt  über  die  Genehmi- 
gung und  Prüfung  von  Dampfkesselanlagen  von  der  König- 
lich Preußischen  Regierung  allein,  ohne  Benehmen  mit  den 
übrigen  deutschen  Staaten,  neue  Bestimmungen  getroffen  wer- 
den, die  wenigstens  zumteil  nicht  mit  dem,  was  damals  be- 
schlossen und  vom  Bundesrat  unterm  b.  August  ISIrO  als 
Allgemeine  polizeiliche  Bestimmungen  Ober  die  Anlegung 
von  Dampfkesseln  inkraft  gesetzt  worden  ist,  in  Einklang 
stehen.  Ohnedies  emplindet  es  die  deutsche  Industrie  als 
höchst  lä-tig,  dass  in  den  verschiedenen  deutschen  Staaten 
inbezug  auf  die  Handhabung  der  Dampfkesselvorschriften  in 
wichtigen  Punkten  erhebliche  Verschiedenheiten  bestehen, 
welche  den  geschäftlichen  Verkehr  »on  einem  Staat  zum  an- 
dern erschweren,  und  wiederholt  hat  sie  den  Wunsch  nach 
Einheitlichkeit  in  dieser  Hinsicht  zu  erkennen  gegeben. 

Der  Verein  deutscher  Ingenieure,  der  sich  auf  diesem 
Gebiete  als  den  berufenen  Vertreter  der  deutschen  Industrie 
betrachten  darf  und  der  insbesondere  sowohl  die  Fabrikanten 
als  auch  die  Besitzer  von  Dampfkesseln  in  grofser  Zahl  zu 
Mitgliedern  hat,  erachtet  es  deshalb  für  seine  Aufgabe,  zu 
Euerer  Exzellenz  Erlass  vom  2.S.  März  d.  J.  Stellung  zu 
nehmen  und  im  Folgenden  die  Bedenken  vorzubringen,  die 
sich  bei  eingehender  Beratung  desselben  ergeben  haben. 

Betreffend  die  Lage  der  Feuerzüge  zum  niedrigsten 
Wasserstande  (Ziffer  I  des  Erlasses). 
Euerer  Kxzellenz  Erlass  bestimmt,  dass  bei  Kesseln  mit 
geringer  Wasseroberfläche  die  Feuerzüge  in  einem  gröfseren 


Abstände  als  10  cm  unterhalb  des  niedrigsten 
werden  sollen. 


In  §  2  der  Allgemeinen  polizeilichen  Bestimmungen  über 
die  Anlegung  von  Dampfkesseln  vom  5.  August 


ist  ge- 
sagt, dass 

die  um  und  durch  einen  Dampfkessel  gehenden  Feuer- 
züge an  ihrer  höchsten  Stell«  in  einem  Abstand  von  mindes- 
tens 10  cm  unter  dem  festgesetzten  niedrigsten  Wasserspiegel 
des  Kessels  liegen  müssen,  c 

Hierdurch  ist  ein  für  alle  Kessel  im  deutschen  Reiche 
gültiger  Mindestabstand  festgestellt;  davon,  duss  für  gewisse 
Kessel  ein  anderer  Mindestabstand  verlangt  werden  könne, 
ist  in  dem  ErhisB  des  Bundesrates  nichts  enthalten.  Auch 
ist  unseres  Wissens  in  der  Sachverständigen-Kommission,  die 
im  November  1889  vom  Herrn  Reichskanzler  zur  Beratung 
über  die  Herbeiführung  gemeinsamer  Grundsitze  für  die  Ge- 
nehmigung und  Untersuchung  der  Dampfkessel  berufen  war, 
von  keiner  Seite  ausgesprochen  worden,  dass  dieser  Abstand  in 
einzelnen  Fällen  höher  als  10  cm  zu  bemessen  sei.  Auch  in 
keinem  andern  deutschen  Staate  wird,  soweit  wir  unterrichtet 
sind,  solches  verlangt,  und  wir  vermögen  keinen  Grund  zu 
erkennen,  der  ein  größeres  Mafs  als  10  cm  im  Interesse  der 
öffentlichen  Sicherheit  bedingen  würde,  glauben  vielmehr 
darauf  aufmerksam  machen  zu  müssen,  dass  die  angeordnete 
Erhöhung  des  Wasserstandes  mit  erheblichen  wirtschaftlichen 
Nachteilen  ve 


Betreffend  Hnndspeisepumpe  (Ziffer  2  des  Erlasses). 

Euerer  Exzellenz  Erlass  bestimmt,  dass  bei  Anlagen,  bei 
denen  das  Produkt  aus  der  wasserbespülten  Heizfläche  in 
Quadratmetern  und  der  höchsten  Dampfspannung  in  Atmo- 
sphären Ueberdruck  gröfser  «la  100  ist,  künftig  Handpumpeu 
nur  ausnahmsweise  zugelassen  werden  sollen.  Es  können 
zwar  gegen  die  Zahl  100  Einwendungen  erhoben  werden, 
diese  Einwendungen  würden  jedoch  zurücktreten,  wenn  eine 
einheitliche  Bestimmung  für  das  ganze  Reich  hierüber  erlangt 
werden  könnte.  Wir  würden  eg  mit  lebhafter  Freude  be- 
grüfsen,  wenn  Euere  Exzellenz  eine  dahingehende  Verein- 
barung der  deutschen  Regierungen,  ähnlich  der  im  Jahre  1890 
von  der  Reichsregierung  getroffenen,  herbeiführen 


Betreffend  Wasserstand  Vorrichtungen  und 
Speiserohr  (Ziffer  2  des  Erlasses). 

Euerer  Exzellenz  Erlass  lautet: 

•  Die  Wasserstand  Vorrichtungen  müssen  im  Gesichts- 
kreise des  Kesselwärters  liegen.  Bei  hochgelegenen  Wasser- 
ständen ist  ihre  Bedienung  durch  Treppen  und  Bühnen  mit 
Handleisten  zu  erleichtern.'- 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  die  Ausdrücke  »im  Gesichts- 
kreise« und  »hochgelegen«  zu  unbestimmt  sind  und  nach  Lage 
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Versammlung  des  VunUndumtM  »m  Ii.  und  13.  Ju..:  1S:»T  in  Cassel. 


der  Verhältnisse  in  der  Anwendung  zu  Schwierigkeiten  und 
l-teln^tif^ttii^f ii  Aul»»*  geben  dürften.  Audi  kommt  e*  nicht 
nur  auf  da»  Sehen,  sondern  auch  auf  das  Bedienen  an. 
Ferner  sind  wir  der  Meinung,  dass  es  zweckmäßig  aufser 
Bühnen  mit  Treppen  auch  Leitern  zuzulassen,  da  letztere 
Anordnung  häutig  zwcekmäfsiger  «ein  dürfte.  Demnach  ein- 
pfelileti  wir  für  die  beiden  Satze  folgende  Patting: 

»Die  WtWserstandvorrichtungeu  müssen  von  den  Kessel- 
wärtern beobachtet  und  bedient  werden  können,  ei  foiderlichen- 
t'alls  sind  hierzu  Treppen  und  Bühnen  mit  Handleisteii  oder 
Leitern  anzuordnen.« 

Die  Bestimmung  am  Schlüsse  der  Ziffer  2  de«  Erlasse«, 
dass  auf  die  Hoehlegung  der  Spciserohriuündung  bis  nahe 
unter  den  niedrigsten  Wasserstand  thunlirhst  hinzuwirken  ist  , 
empfehlen  wir  zu  beseitigen,  da  es  eine  grol'se  Zahl  von  Kes- 
seln giebt.  bei  denen  eine  solch«  Anordnung  nicht  zweck- 
mäßig oder  gar  unausführbar  »ein  würde. 

Betreffend  Kessel  maueruiig  (Ziffer  3.  letzter  Absatz). 
Die  Bestimmung  Erlasses 

-Da«  Kesselmaueiweik   soll  —  auch  gegen  den  Kamill 
und  gegen  Naehbarkcssel  —  freistehen« 
empfehlen  wir  zurückzunehmen. 

Die  Vorschrift  der  Allgemeinen  polizeilichen  Bestimmun- 
gen vom  5.  August  IH'.'O.  bullend: 

»Zwischen  dem  Mauerwerk,  welches  den  Feuerraum  und 
die  Feuerzüge  feststehender  Dampfkessel  einschliefst,  und  den 
dasselbe  umgebenden  Wänden  inuss  ein  Zwischenraum  von 
mindestens  fem  verbleiben'. 

ist  übereinstimmend  bisher  im  ganzen  Deutschen  Reiche  so 
aufgefnsst  worden,  daaa  unter  den  -umgebenden  Wänden  •• 
die  Wände  des  Kesselhauses,  nicht  aber  da»  Mauerwerk  be- 
nachbarter Kessel  zu  verstehen  ist.  Wie  sollte  denn  auch 
das  Mauerwerk  des  einen  Kessels  dasjenige  des  andern 
•umgeben  ?  Wir  sind  deshalb  der  Meinung.  d;iss  die  Vor- 
schrift in  Euerer  Exzellenz  Erlass  mit  dem  Wortlaut  und  Sinn 
der  Allgemeinen  polizeilichen  Bestimmungen  vom  5.  August 
1VJ0  nicht  vereinbar  ist. 

Außerdem  würde  diese  Vorschrift  —  auch  hei  Anwen- 
dung der  in  Euerer  Exzellenz  Erlass  vom  1«.  Mai  d.  .1.  .ge- 
botenen Einschränkung  schwerwiegende  Uebdstände  her- 
beiführen. In  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  mehrere  Kessel 
neben  einander  bandelt,  würden  die  Aiilagekosteu  dadurch 
vermehrt  werden.  Bei  Nenarilagen  würde  mehr  l'latz  erfor- 
derlich sein,  was  namentlich  in  Städten  als  sehr  nachteilig 
sich  erweisen  kann.  Bei  vorhandenen  Kesselanlagen  kann 
ein  beabsichtigter  Ausbau  höchst  ungünstig  beeinllusst ,  viel- 
leicht gar  unmöglich  gemacht  »erden.  Die  Wärmeverluste 
durch  Abkühlung  nach  aufseu  und  infolge  Eindringens  von 
Luft  in  die  Züge  durch  undichte  Stellen  des  Mauerwerkes, 
die  bei  dem  engen  Zwischenraum  der  L'cberwachung  gänzlich 
•entzogen  sein  würden,  wüplen  erheblich  vergröfsert  werden. 

Irgend  ein  aus  der  Erfahrung  des  D.impl'kesselbetriebes 
entnommener  tirund  für  diese  Vorschrift  ist  uns  nicht  bekannt. 
In  der  Vor«tand«versanirolung  des  Zentralverbande*  der  preu- 
fsischen  Dampfkessel -Ueberw.irhungsvereine  ist  seitens  des 
Vertreters  Euerer  Exzellenz  ausgeführt  worden.  da»s  die 
Trennung  der  Kessel mauerwerke  nötig  sei,  um  den  einen 
Kessel  zum  Zwecke  der  Befahrung  kühler  zu  halten,  wenn 
der  Naehbarkcssel  im  Betriebe  ist.  Wir  billigen  die  wohl- 
wollende Absicht,  welche  dieser  Erwägung  zugrunde  liegt, 
vollständig,  nicht  aber  die  deshalb  vorgeschlagene  Maßregel, 
weil  sich  derselbe  Zweck  auf  andere  Weise  besser  und  ohne 
grol'se  Nachteile  für  die  Industrie  erreichen  lfisst. 

Betreffend  (Jröfsc  der  Mannlöcher 
(Ziffer  4  des  Erlasses) 

Der  Bestimmung  des  Erlasses,  dass  Mannlöcher  bei  neuen 
Kesseln  eine  Weite  von  3OX40  cm  haben  sollen,  stimmen 
wir  zu;  wir  möchten  jedoch  empfehlen,  in  Ausnahmefällen, 
wenn  die  Bauart  des  Kessels  es  geradezu  unmöglich  macht, 
diese  Mafs-  einzuhalten,  eine  Verminderung  bis  auf  -H  x  3.S  cm 
zu  gestatten,  etwa  in  der  Fassung  der  Hamburger  Normen, 
welche  lautet: 


Im  allgemeinen  sollen  die  ovalen  Mannlöcher  mindestens 
30x40  cm  weit  sein;  hiervon  ist  nur  dann  abzuweichen, 
wenn  die  Anbringung  derartig  bemessener  Mannlöcher  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Die  geringste  zulässige  Weite 
ist  in  diesem  Ausnahmefall  28x38  cm.- 

Betreffend  Auflagerung.  Unterstützung 
und  Verankerung  (Ziffer  4  Abs.  2  des  Erlasses). 

I  >iese  Bestimmungen  des  Erlasses  sollten  unseres  Erachten* 
fortbleiben,  denn  sie  erscheinen,  soweit  sie  unzweifelhaft  sind, 
als  selbstverständlich. 

Betreffend  Ma t eria  I  und  Stärke  der  Ke»se  lw and ungen 
(Ziffer  5  des  Erlasses). 
Der  Erlass  schreibt  vor: 

»Die  Beanspruchung  des  Materials  darf  unter  Zugrunde- 
legung einer  fünffachen  Sicherheit  das  durchschnittliche  Er- 
fahrungsmuß  nicht  überschreiten.: 

Wir  empfehlen,  diesen  Salz  und  den  daran  geknüpften 
wegen  des  Nachweises  der  höheren  Festigkeit  zu  streichen. 
Zunächst  ist  der  Ausdruck  »fünffache  Sicherheit«  in  Wirklich- 
keit nicht  zutreffend  und  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt 
aus  als  gänzlich  verfehlt  zu  bezeichnen,  wie  denn  auch  in  den 
bekannten  Hamburger  Normen  vermieden  ist.  von  4  Vj  fach  er 
oder  ,r>  hoher  Sicherheit  zu  sprechen  Es  ist  aber  auch  die 
Forderung,  dass  ilie  Beanspruchung  des  Materials  unter 
Zugrundelegung  einer  .r>  fachen  Sicherheit,  wenn  wir  uns  hier 
dieses  Ausdrucks  dennoch  bedienen,  das  durchschnittliche 
Erfahrungsmafs  nicht  überschreiten  soll,  in  vielen  Fällen 
garuicht  erfüllbar.  Es  giebt  m.mnigtache  Kesselwandungs- 
teile, deren  Beanspruchung  überhaupt  nicht  mit  Genauigkeit 
berechnet  werden  kann.  Wir  sind  bereit.  Beispiele  davon 
anzuführen.  Wenn  durch  die  neue  Vorschrift  die  Sicherheit 
der  Dampfkessel  erhöht  werden  soll,  so  haben  wir  auch 
hier  einzuwenden,  dass  zu  einer  solchen  Maßregel,  die  zugleich 
eine  erhebliche  Verteuerung  der  Kessel  und  damit  der 
deutschen  Industrie  ein  Hindernis  im  Wettbewerb  mit  anderen 
Ländern  herbeiführen  würde,  kein  aus  der  Erfahrung  ent- 
nommener firund  vorgebracht  werden  kann.  Dagegen  lässt 
sich  mit  Recht  behaupten,  dass  seit  geraumer  Zeit  das  für 
den  Dampfkesselbau  zur  Verfügung  stehende  Material  fort- 
während besser  und  dadurch  von  selbst  die  Sicherheit  größer 
als  früher  geworden  ist. 

Betreffend   Flammrohre  und  Mannlöcher 
(Ziffer  5.  Abs.  3  und  4). 

Die  Vorschriften  in  Euerer  Exzellenz  Erlass  vom  25.  Mar« 
d.  J.  lauten: 

» Flammrohre  müssen  mit  geeigneten  Verstärkungsringen 
versehen  sein,  falls  nicht  die  Cjuernähte  bereits  wirksame 
Versteifungen  bilden.  Nur  bei  verhältnismäßig  geringer 
Länge  und  Weite  der  Flammrohre  genügen  einfache  Ueber- 
luppungsnähte.  • 

•Mannlöcher  müssen  mit  Verstärkungen  versehen  und 
ebene  Kesselwandungen  genügend  verankert  sein.< 

Diese  beiden  Vorschriften  sind  zwar  bereits  durch  Euerer 
Exzellenz  Erlass  vom  IS.  Mai  erheblich  eingeschränkt;  aber 
selbst  in  dieser  Einschränkung  gehen  sie  noch  zu  weit.  Wenn 
das  Blech  der  betr.  Kesselteile  an  und  für  sich  stark  genug 
ist,  bedarf  es  bei  Flammrohren  keiner  Versteifung,  bei  Mann- 
löchern keiner  Verstärkungsring«,  bei  ebenen  Wandungen 
keiner  Verankerung.  Wir  sind  der  Ansicht ,  dass  es  voll- 
ständig ausreicht,  wenn  der  erste  Satz  stehen  bleibt,  welcher 
allgemein  vorschreibt,  dass  die  Kesselwandungen  und  sonstigen 
Kotistniktioilsteile  der  Kessel  der  beantragten  Dampfspannung 
entsprechend  bemessen  werden  müssen. 

Betreffend  feuerberührte  Heizfläche. 
Ziffer  tj  des  Erlasses). 

Wählend  in  $  14  der  Allgemeinen  polizeilichen  Bestim- 
mungen vom  Augn-t  MIHI  von  einer  fcuei  berührten  Fläche 
schlechthin  die  Ue<le  ist  und  darunter  bisher  stets  nur  die 
wasserherührte  Heizlläch«  verstanden  worden  ist,  unterscheidet 
Euerer  Exzellenz  Erlast  zwischen  einer  wasserberührten  und 
einer  feuerberührten  HeuflnVhe  und  ordnet  an,  das- 
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»unter  feuerberührti  r  Heizfläche  künftig  stets  die  Gesamt- 
heizfläche  des  Kessels  iu  verstehen  ist.  ohne  Rücksicht  da- 
rauf. ol>  die  Wandungen  auf  der  der  Feuerseite  abgewendet«) 
Flieh«  vom  Wasser  oder  vom  Dampf  bespült  werden«. 

Diese  neue  Vorschrift  hat  lur  kleine  Kessel,  welche 
Wandungen  besitzen,  die  einerseits  von  den  Heizgasen, 
andererseits  voin  Dampf  bespült  werden,  und  die  durch 
Trocknen  des  Dampfes  eine  bessere  Ausnutzung  des  im  Dampfe 
enthaltenen  Arbeitsvermögens  gewähren  »ollen,  die  Wiikung, 
die  zulassige  Gröfse  der  Dampfkessel,  für  welrhe  Ver- 
günstigungen inbezug  auf  die  Aulstellung  bestehen,  wesentlich 
zu  beschranken.  Damit  aber  gerät  diese  Vorsc  hrift  in  Wider- 
spruch mit  den  Gründen,  die  im  .fahre  18!H>  dazu  veran- 
lassten, das  Produkt  aus  Heizfläche  und  Spannung,  weiches 
für  jene  Vergünstigungen  mafsgebend  ist.  von  20  auf  30  «n 
erhöhen.  Kuerer  Exzellenz  AmtscorgSnger  hat  in  seiner 
Verfügung  vom  25.  September  lN'.K»  hierüber  wörtlich  gesagt: 

»Der  §  14  enthält  eine  weittragende  Aenderung  insofern, 
als  im  ersten  Absatz  an  die  Stelle  von  »vier-  Atmosphären, 
•sechs«  Atmosphären  und  au  die  Stelle  des  Produkte* 
»zwanzig«,  das  Produkt  »dreifsig«  gesetzt  worden  ist.  Mit 
Rücksicht  hierauf  ist  von  dem  früher  in  Aussicht  genommenen 
Erlas*  besonderer  Bestimmungen  über  die  Anlegung  und  den 
Betrieb  von  Zwerg- Dampf  kesseln  gänzlich  abgesehen  worden. 
Durch  die  erwähnte  Aenderung  soll  unter  Wahrung  de* 
Sicherheitsintercssi's  das  Bedürfnis  des  auf  Dampfteenutzung 
angewiesenen  Kleingewerbes  nach  billiger  Betriebskraft  wirt- 
schaftlich und  technisch  befriedigt  werden.« 

Auch  bei  dieser  Vorschrift,  welche  durch  den  Gebrauch 
des  Wortes  künftig  ausdrücklich  anerkennt,  das«  sie  eine 
Neuerung  bedeutet,  sind  wir  der  Meinung,  das«  sie  mit  den 
vom  Bundesrat  erlassenen  Allgemeinen  polizeilichen  Bestim- 
mungen nicht  in  Einklang  gebracht  werden  kunn  und  deshalb 
nicht  für  Prcufsen  allein  angeordnet  werden  sollte. 

Aber  auch  aus  anderen  Gründen  müssen  wir  dieser 
neuen  Vorschrift  widerstreben.  Es  entspricht  dem  bisherigen 
Gebrauch,  wenn  unter  feuerberührter  Fläche  die  wirksame 
Heizfläche,  d.  h.  diejenige  Fläche  verstanden  wird,  welche 
einerseits  von  den  Feuerg.ieen  und  anderseits  vom  Wasser 
berührt  wird.  Dieser  Gebrauch  steht  im  Einklang  mit  dem 
Zwecke  der  oben  erwähnten  Vorschrift  des  §  14  der  All- 
gemeinen polizeilichen  Bestimmungen.  Es  soll  durch  diese 
Vor-chrift  die  Aufstellbarkeit  der  Kessel  unter  Räumen,  in 
denen  sich  Menschen  aufhalten,  hinsichtlich  der  Dampf- 
spannung und  hinsichtlich  der  Kesselgröfse  in  der  Weise 
beschränkt  werden,  dass  die  Gröfse  der  wirksamen  Heiz- 
fläche als  mafsgebender  Faktor  hingestellt  wird.  Die  einer- 
seits vom  Feuer  und  anderseits  vom  Dampf  bespülte  Heiz- 
fläche ist  bekanntlich  sehr  wenig  »irksam  und  wird  deshalb 
in  der  Regel  nicht  als  Heizfläche  mitgerechnet.  So  bestimmen 
beispielsweise  die  im  Jahre  l,Ss;!  von  dem  Vereine  deutscher 
Ingenieure  in  Gemeinschaft  mit  dem  internationalen  Verband 
der  Dampfkessel-Ueberwachungsveieine  aufgestellten  und  all- 
gemein unerkannten  Grundsätze  für  die  Untersuchung  von 
Dampfkesseln  usw.  unter  A  III".:  'Unter  Heizfläche  ist 
bei  Dampfkesseln  die  Gröfse  des  Flächeninhaltes  der  einer- 
seits von  den  Feuergasen,  anderseits  vom  Wasser  bespülten 


Wandungen  de»  Kcs»els  zu  verstehen,  und  dieselbe  auf  der 
Feuerseite  zu  messen.« 

Bei  Beratung  der  Vorsc  hrift  §  14  Abs.  1  der  Bekannt- 
machung vom  .">.  August  1MH>  wurde  der  Wortlaut  feuer- 
berührte Fläche  aus  der  alten  Vorschrift  der  Bekanntmachung 
vom  23.  Mai  1*71  ohne  weiteres  übernommen,  weil  bis  dahin 
ein  Zweifel  darüber,  dass  darunter  nur  die  für  die  Wärme- 
transmission  wirksame  Heizflache  zu  verstehen  ist,  nicht  ent- 
standen war. 

Betreffend  Prüfung  der  statischen  Berechnungen 
(Ziffer  7  des  Erlasses). 
In  Euerer  Exzellenz  Erlass  ist  angeordnet,  das»  die 
statischen  Berechnungen  für  neu  zu  errichtende  Schornsteine 
sowie  lür  Dachkonstruktionen  des  Kesselhauses  vom  Kessel- 
prüfer nachgeprüft  werden  sollen.  Wir  nehmen  an,  dass 
diese  Vorschrift  im  Interesse  des  Antragstellers  den  Geachäfls- 
gang  vereinfachen  und  abkürzen  soll.  So  sehr  erwünscht 
das  auch  wäre,  müssen  wir  doch  befürchten,  dass  dieser 
Zweck  in  vielen  Fällen  nicht  erreicht  werden  wird,  dass 
vielmehr,  in  gröfseren  Städten  z.  B.,  welche  eigene  Baupolizei 
besitzen,  durch  diese  Vorschrift  erst  recht  Verhandlungen 
von  einer  Behörde  zur  andern  herbeigeführt  und  dadurch  die 
Zeit  bis  zur  Genehmigung  verlängert  werden  wird.  Wir 
können  es  nicht  als  zweckmässig  anerkennen,  dass  mit  dem 
Genehmigungsgesuch  eines  Dampfkessels  auch  zugleich  die 
statische  Berechnung  des  Schornsteines  und  de«  Kesaelhaus- 
dnehes  einzureichen  verlangt  wird;  denn  voraussichtlich  wird 
die  Prüfung  dieser  Berechnung  häufig  gleichfalls  eine  Ver- 
zögerung des  Verfahrens  herbeiführen ,  wie  sich  das  ja  auch 
schon  aus  Euerer  Exzellenz  Anordnung  für  den  Fall  nicht 
ausreichender  Sachkunde  des  Kesselprüfers  entnehmen  lässt. 

Euerer  Exzellenz  sprechen  wir  zum  Schlüsse  nochmaU 
ehrerbietigst  die  dringende  Bitte  aus,  dahin  zu  wirken, 

1)  dass  Aendeningen  der  bestehenden  Bestimmungen  nur 
dann  angeordnet  werden  möchten,  wenn  sich  aus  der  Er- 
fahrung des  Betriehes  dringende  Veranlassung  dazu  ergeben 
hat; 

2)  dass  solche  Anordnungen,  bevor  sie  inkraft  treten, 
den  beteiligten  Kreisen  der  Bevölkerung  zur  gutachtlichen 
Aeufserung  vorgelegt  werden; 

3)  dass  Vorschriften  bezüglich  der  Genehmigung  und 
Untersuchung  der  Dampfkessel  nicht  anders  als  einheitlich 
für  das  ganze  Deutsche  Reich  erlassen  werden. 

Auf  diesem  Wege  würde  es  sich  vermeiden  lassen,  dass 
zwecklose  und  in  ihrer  Wirkung  nachteilige  Beunruhigung 
weiter  Kreise  stattfindet,  sowie  dass  heute  Be-timmungen  ge- 
troffen werden,  die  morgen  wieder  zurückgenommen  »erden 
müssen.  Wir  erinnern  iu  dieser  Beziehung  nur  an  die  Ver- 
fügung betreffend  den  Begriff  Datnpfkesselexploeion  und  in 
jüngster  Zeit  an  die  Verfügungen  vom  27.  November  1N!»6 
und  vom  19.  Februar  1HH7  betr.  Schlitzschrauben. 

Ehrerbietigst 
Der  Verein  deutscher  Ingenieure 
E.  Kuhn.      A.  Kieppel. 
Der  Direktor 
Th.  Peters. 


Aug   Schwabe,  Ingenieur  de»  Elcllri/.iiii»w.rke»  Am»,,,  Aro,a, 
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Th.  T.iunies,  lafpaiaar,  Wand* Heek,  Gwumtr.  IS. 
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Bruchsal. 
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Elektrotechnik. 

Von  F. 


Unter  den  grofsen  Aufgaben  der  Elektrotechnik  nimmt 
die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  eine  der  ersten  Stellen  ein. 
Die  elektrische  Energie  kann  hierbei  entweder  nur  als 
Zwischenmittel  der  Uebertragung  dienen  oder  alter  selbst  zum 
Zwecke  der  Beleuchtung  u.  dergl.  verbraucht  werden.  Die 
Wirtschaftlichkeit  einer  Wasserkraftanlage  hängt  in  ganz  her- 
vorragendem Mafse  von  der  mittleren  Uiglicheu  Benutzungs- 
dnuer  der  Anlage  ab.  Diese  ist  nun  bei  dem  gewöhnlichen 
elektrischen  Zentralenbetriebe  sehr  gering;  sie  erreicht  kaum 
.'I  Standen.  Deshalb  sind  auch  reine  elektrische  Beleucli- 
tungsbetriebe  in  der  Regel  nicht  geeignet,  Wasserkräfte  aus- 
zunutzen, es  sei  denn,  da&s  die  Verhältnisse  für  den  Wasser- 
betrieb ganz  besonders  günstig  liegen  und  die  (iesteliungs- 
kosten  der  Wasserkraft  sehr  billig  sind. 

Als  Beispiele  der 
Ausnutzung  von  Was- 
serkräften »ollen 
nachstehend  einige 
elektrische  Zentralen 
beschrieben  werden. 
Die  gröTete  derartige 
Anlage  Deutschlands 
ist  wohl  die  Zentral- 
station in  Höll- 
riegel sgreu  t  h  ') 
oberhalb  Münchens, 
die,  vom  Ingenieur 
Heiiniann  erbaut,  in 
den  Besitz  der  Ak- 
tiengesellschaft Isar- 
werke überging  und 
im  Jahre  1895  in  Be- 
trieb gesetet  wurde. 

Die  großartigen 
Wasserbauten,  deren 
Pläne  und  Ausfüh- 
rung von  der  Firma 
Widmann  &  Telorsc 
in  Kempten  herrüh- 
ren, sind  in  den  Fig.  1 
bis  4  dargestellt.  Das 
etwa  100  in  lange 
Stauwehr   ist  auf 


•)  Elektrot.  Ztschr. 
1895  S.  7011;  ferner  Z. 
1897  S.  866. 


einem  Pfaltlrost  aus  Pnrtland/emeiitbeton  erbaut.  Wie  Fig.  2 
zeigt,  schliefst  sich  hieran  noch  ein  1.1  in  breites  Sturzbett, 
weit  lies  das  Wehr  gegen  Unterspülung  sichert.  Zwischen  dem 
Wehr  und  dem  linken  Flussufer  befinden  sich  eine  Fischleiter, 
2  Kiesschleusen,  eine  Flofsgasse  und  6  Kanalschlcusen.  Der 
Kanal  hat  20  m  Sohlenbreite  und  2,t.  m  Tiefe;  er  vermag  bis 
zu  ti4  cbin/sek  Wasser  zu  fordern. 

Das  erste  und  vorderhand  einzige  Triebwerk  ist  etwa 
N00  m  unterhalb  des  Wehres  gelegen.  Es  besteht  aus  einem 
Turbinenhause  für  4  Turbinen,  dem  Leerschuss  und  einer 
Flofsgasse,  Fig.  5  bis  7.  Dass  Nulzgeffille  beträgt  3^  m,  die 
Wassermenge  55  cbm/sek,  sodass  für  gewöhnlich  "2000  FS  zur 
Verfügung  stehen,  während  sich  die  Leistung  bei  ungünstigen 
Wasserständen  auf  1500  PS  vermindert.     Für  die  Zukunft 

ist   die  Erbannng 
eines  zweiten  und 
dritten  Triebwerks  in 
der  Fortsetzung  des 

Unterwasserkanals 
geplant. 

Die  maschinellen 
und  elektrischen  Ein- 
richtungen sind  nach 
den  Entwürfen  des 
Ingenieurs  O.  v.  Mil- 
ler ausgeführt.  Das 
Turbinenhnus  wird 
nach  vollständigem 

Ausbau  4  .lonval- 
Turbinen  von  je  500 
PS.  enthalten,  sodass, 
da  ein  Sutz  in  .Re- 
serve bleiben  muss, 
von  den  vorhandenen 
2000  PS  im  ganzen 
nur  1500  PS.  ausge- 
nutzt werden  können. 
Die  Turbinen  sind 
mit  Sektorenklappi-n 
versehen,  die  je  nach 
Bedarf  geöffnet  wer- 
den. Außerdem  ist 
am  Wusseraustritt  der 
Turbine  eine  von 
Hand  verstellbare 
Riiigschütze  angeord- 
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Eppenhain:  Elektrotechnik. 


Äoltschrm  Am  Vsrolntt 
ilHilschi-T  IrigpfilHiir*, 


Die  Turbinen  iri-iln-n  durch  einfache  Kegelradib*r»el«ti na 

I  >reli,tr<itiiina*ihineii  von  Brown,  Boveri  il  Co.  an,  die  bei 
In.'-  Miii.-l'iii<lr.  bis  3&U  Kilowatt  hei  ätKJOV  Spannung  liefern, 
hie  KriegermaM  liinni  -im)  mit  tl<-n  Drelislruuiiiiasrhineii  Ver- 


leitung dargestellt,  ans  ilc*m  ersichtlich  ist .  das»  dir  Span- 
nunj;,  solange  der  Mntorenbetrieb  dauert,  stets  um  rd.  Ii  Li» 
H  V  uuT  iitnl  «Ii  schwankt,  d  i*.  .'d>er  Spanmingsimterschiede 
Iii«  xii  Jii  V  vurkomiiien  können. 


Schnitt  durch  da*  Wehr. 


$uj.  3.    Schnitt  durch  die  Kiosuchli'usc. 
r-&- 


9uf.  4. 

Schnitt  durch  die.  Biiilaosuctiteunc. 


II  ii  -  V'ni  i  i  ■  w^iii11*  <y»t 


kuppelt.  Diese  an  »ich  sehr  einfache  Anordnung  hat,  wie 
»«•hon  früher  hervorgehoben,  den  Nachteil,  dass  Schwankungen 
in  ih  r  l' mdrcliuiigs'zahl  viel  gröfsere  Spannungsschwuukungen 
zur  Folge  haben  als  beim  Betriehe  mit  besonderen  Erreger- 
maschiuen.  Dieser  Umstand  im  Verein  mit  dem  Fehlen  eines 
selbsttätigen  Turliinenrcgulators  hat  in  der  That  sehr  be- 
deutende Schwankungen  der  Verbrauihsptumungen  zur  Folge, 
wie  da»  mittel»  eines  Rcgistrirvoltturtcr»  leicht  nachzuweisen 
ist.    In  Fig.  8  int  ein  solches  Spantiung»diagratnm  einer  Lieht- 

$iq.  S. 


Bei  einem  nach  Niederschrift  des  Vorstehenden  ausge- 
führten Besuche  fand  irli  das  Schaltbrett  von  Hrn.  Betriebs- 
Ingenieur  Bieber  wesentlich  vergrößert  und  verbessert.  L>er 
Fufsboden  zu  seiner  Bedienung  ist  nunmehr  auf  die  Höhe 
des  Turbinen  fufsbodrns  gebracht.  Zur  Bewegung  der  Regulir- 
schützen  ist  au  jeder  Turbine  ein  kleiner  Elektromotor  »n- 
gebracht,  der  durch  entsprechende  Drehung  eines  am  Schalt- 
brett befindlichen  Hebels  in  Rerhts-  oder  Link  »lauf  versetzt 
werden  kann.    Auf  diese  Weise  kann  der  Schaltbretlwärtrr 

9iq.  7. 


?»a.  6. 


von  Hund  auch  die  Geschwindigkeit  der 
Turbinen  regeln,  was  früher  unmöglich 
war.  Infolgedessen  dürften  sich  auch  die 
groben  Spannungsschwaakungen  verrin- 
gert habin.  Auf  die  durch  den  Motoren- 
betrieb verursachten  kurzen  Schwankun- 
gen kann  die  Einrichtung  dagegen  keinen 
nennenswerten  Einfluss  haben. 

Da  es  den  Isarwerken  nicht  gestaltet 
wurde.  Leitungen  innerhalb  des  Münche- 
ner Burgfriedens  zu  verlegen,  so  haben 
sie  sich  einen  Absatz  in  den  München 
umgehenden  kleinen  Ortschaften  in 
verschaffen  gesucht.  Außerdem  haben 
sie  in  der  Umgehung  Münchens  viel 
Grundbesitz  aufgekauft ,  auf  dem  sie 
gröfsere  Industrieanlagen  zu  errichten 
gedenken,  sodass  die  Stromabgube  eigent- 
lich nur  ein  Nebenzweck  dieser  Unter- 
nehmung ist,  der  sich  aber  rur  Wertatei- 
gerung  der  Grundstücke,  die  wegen  der 
bei|iiemen  Kraftbescbafrang  für  manche 
kleinere  und  gröfsere  Gewerbebetriebe 
sehr  geeignet  sind,  als  nützlich  erwiesen 
hat. 
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Der  hochgespannte  Divlistrom  wird  durch  ;S  (später  <>) 
KupfelMÜC  von  8  mm  Dmr.  fortgeleitet.  Dia  Leitungen  sind 
auf  Dreitnantelisolatoren  verlegt,  die  an  llnlzmastrn  angebracht 
sind.  Dnrrh  Wechselstrom-  bezw.  Drehstromtransroruiatoren 
wird  der  hochgespannte  Strom  in  -  ili  '••  n  von  110  V  Spannung 
umgeformt. 

Der  Tarif  der  Isarwerke  ist  auffallend  billig. 

Von  anderen  gröf-eren  Elektrizitätswerken  mit  Wasser- 
tietrieb  »ei  zunächst  das  von  La  Goule  im  Berner  Jura1) 

■)  Schweizerische.  Bauleitung  vom  7.  Dezember  189.1;  El-  ktro- 
teckD.  Zeit»chriu  vom  I.  Augu»t  |s9.V 


er« Ahnt-  D;is  im  Dezember  IH',14  in  Betrieb  gesetzte  Elek- 
trizitätswerk versieht  die  Gemeinden  Sonvillier.  Noirmont, 
llrnuleux,  Les  Bois.  Trauielan.  Villeret.  Renan,  C'reux  des 
Riehes,  Bois  francais  und  St.  Imier  mit  Licht  und  Kraft. 
IK»mnächst  sollen  noch  Ii  französische  Gemeinden  angeschlossen 
wi-rden. 

Zum  Betriebe  der  Anlage  wird  die  Wasserkraft  de« 
I >otibs  an*geuutzt.  An  der  unterhalb  der  Gemeinde  Noir- 
mont gelegenen  Stelle,  genannt  La  Goule,  hat  ein  vom  fran- 
zösischen Ufer  herkommender  Bergsturz  im  14.  Jahrhundert 
den  Doubs  überschüttet  nnd  <|uer  durch  den  Flu»*  eine  Art 
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natürliches  Wehr  geba 
gestaute  Wasser  bildet 


Das  auf  diese  Weise 
einen  klei- 
Reihe  klei- 
alte Bett.  Der  Unterschied 
den  Wasserspiegeln  im  See  und  im  alten 
Bette  beträgt  auf  einer  Strecke  von  ungefähr  550  H 
rd.  35  Dl. 

•Ein  Konsortium  aus  St.  Imier  erhielt  im  Monat 
November  1891  von  der  französischen  Regierung 
die  Genehmigung,  an  dieser  Stelle  eine  Licht-  nnd 
Kraftzentrale  zu  bauen  und  zu  betreiben.  Das 
schweizerische  Ufer  bildet  nämlich  die  Landes- 
grenze; der  Wasserlauf  selbst  gehört  Frankreich, 
und  es  war  daher  eine  französische  Genehmigung 

^N^ch'den  1'länen  des  Ingenieurs  F.  W.  Sn.al- 
lenberg  in  Zürich  wurde  ein  Werkkanal  ausge- 
führt, dessen  Lageplan  und  Langsprofil  in  Fig.  '» 
und  1(1  dargestellt  sind.  Fr  besteht  aus  .(  Tei- 
len,  einem  Tunnel  von  44U  m  Länge.  3.40  m 
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Zeiterhrin  Vcroln«« 
lii-utv-liiT  Ingenieur« 


Hreite  und  jii  Hohe,  einem  offenen  Kanal  von  90  m 
I.nni;.'  und  der  sich  daran  schließenden  Rohrleitung  zu  den 
Turbinen,  gebildet  aus  sehoiiedeisernen  Flauschrohren  von 
'.'.»>  tn  I.  W.  Reim  Tunneleinlauf,  Fig.  9,  sind  ein  grofaer 
Doppelreihen  und  doppelte  Einlaufschleuseti  angeordnet,  im 
Tunnel  zwei  rcberlaufscblciisen,  die  das  überschüssige  Wasser 
in  den  Doubs  ableiten,  und  vor  dem  Rohreingange  nochmals 
ein'Rechen. 


9uj.  11. 


Die  Geschwindigkeiten  im  K«nal  wechseln  zwischen  1,»-  ai 
und  2.»  m/sek  und  betragen  in  der  Druckleitung  3|M  ra/*ek 

für  20KK)  PS. 

Die  ganze  Wasnerkraftanlnge :  Tunnel,  Kanal  und  Rohr- 
leitung, wurde  für  eine  WuMernienge  von 
I  "i  cbm,  entsprechend  einer  grofsten  Lei- 
stung von  4000  FS,  ausgebaut,  da«  Tur- 
binenbaus  in  der  ersten  Raupen«  ide  jedoch 
nur  fBr  2000  PS,  der  maschinelle  und 


1;  Ii  » 


]hjt  -.- 


Die  zur  Anwendung  gelangte»  Profile  j-iinl  aus  Fig.  11 
big  I.')  ersichtlich. 

Der  Kanal  hat  ein  (lesamtgnfftlle  von  4(>]cmvoder  von 
noch  nicht  ganz  I  '/,„.  Da  der  bestehende  See  mehr  oder 
weniger  als  Behälter  dient  und  ein  solcher  daher  nicht  blofs 
überllüisig,  sondern  auch  in  anbetraf  Ii  t  der  grofsen  Ab- 
messungen wenig  erwünscht  war,  ist  der  Einlauf  der 
Druckleitung  (0  klein  wie  möglich  gehalten  und  bildet  nur 
einen  einlachen  t'ebergang  vom  Kanal  zur  Druckleitung. 
Diese  letzter«  hat  einen  inneren  ^Durchmesser  vou  m. 


elektrische  Teil  für  1 500  PS  hergestellt. 

Die  Wasser*  und  Kunstbauten  sind  von  F.  Ruthucher 
&  Cie.  in  St.  Imier,  die  maschinellen  Hinrichtungen  von  der 
A.-G.  Escher,  Wyfs  &.  Co.  und  alle  elektrischen  Anlagen 
von  der  Maschinenfabrik  Uerlikon  ausgeführt. 
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Das  Tnrbinenhaus  ist  in  Fig.  16  l>is  18  dargestellt.  Zu- 
nächst  sind  M  liegende  t  lirard-Turbinen  aufgestellt,  «Ii«-  bei 
200  Min.-Umdr.  i>00  l'S  leinten.  Sie  sind  mit  Obcrwasscr- 
zapfen  ausgerüstet  und  halfen  eine  hydraulische  Entlastung 
für  I2.r)00  kg.  Selbsttätige  Regulatoren  halten  die  l/rnlauf- 
zabl  konstant  auf  200  Min.-L'mdr.  'Die  Regulatoren  werden 
durch  eine  wagereehtc  Vorgelegewelle .  diese  von  der  Tur- 
binenwelle  durch  ein  Kcgelrädcrpaar  angetrieben.  Der  Wasser- 
zurlufr*  zu  den  Turbinen  kann  aufsrrdein  durch  von  Hand 
bediente  Drosselklappen  ganz  abgesperrt  werden.  Die  Vor- 
gelegewellen treiben  gleichzeitig  auch  die  Erregermaschinen 
an.  Zwischen  der  «weiten  und  dritten  Turbine  ist  im  Haupt- 
rohre  ein  Leerlaufschieber  mit  Handantrieb  eingebaut,  um 
beim  .Stillstände  der  Turbinen  das  Wasser  in  einer  leichten 
Bewegung  zu  erhalten  und  damit  da»  Gefrieren  in  den  Rohr- 
leitungen zu  verhindern. 

Das  Elektrizitätswerk  hat  die  Aufgabe,  Strom  auf  einem 
(iebiete  von  rd.  2">  km  H,alhm*»»er  zu  verteilen.  Da  aufser- 
dem  an  sehr  vielen  Stellen  kleine  Transformatoren  aufgestellt 
werden  mussten,  so  lief-  sich  eine  Verteilung  mit  hoch- 
gespanntem Gleichströme  nicht  durchführen,  und  man  ent- 
schied sich  für  einphasigen  Wechselstrom.  Diese--  Svstem 
ist  für  Liehtbetrieb  jedenfalls  dem  Mehrphasenstroms) .-tciiu' 
vorzuziehen.  Da  nun  im  ganzen  Versorgiingsgcbiet  viel  l'hr- 
marherei  betrieben  wird  und  somit  der  Anschluss  zahlreicher 
kleiner  Motoren  erwartet  werden  konnte,  trennte  man  die 
Kraftversorgung   v>"dlig  ab,   und  zwar  benutzte  man  dafür 


18. 


ebenfalls  Kinphasenstrom.  Die  Vorteile  des  Drehstromes 
konnten  gegenüber  den  durch  die  Wahl  von  zwei  verschiedenen 
Systemen  verursachten  Nachteilen  nicht  inbetracht  kommen. 
Durch  die  Trennung  der  Licht-  und  Kraftversorgung  wurde 
allerding*  die  Ausführung  doppelter  Leitungen  und  doppelter 
Transformatorenstatinnen  erforderlich,  auf  die  Anlagekosten 
hatte  dies  aber  fast  gar  keinen  Eintluss.  Denn  die  Kapazität 
der  Transformatoren  wird  durch  die  Teilung  nicht  vergröfsert, 
auch  das  Leitungsmaterial  bleibt  so  ziemlich  das  gleiche,  nur 
die  Kosten  für  Isolatoren  und  Montage  werden  höher  und 
dag  nicht  einmal  immer;  denn  gerade  für  die  Hauptleitungen 
fallen  die  Leitung»r|uerschnitte  zum  teil  so  bedeutend  ans, 
daes  ohnehin  mehrere  Drähte  mit  kleinerem  Querschnitt  not- 
wendig sind.  Jedenfalls  kommen  die  Mehrausgaben  den 
Vorzügen  dieser  Anordnung  gegenüber  nicht  inbetracht. 
Maschinen,  Transformatoren  und  l'rimärleitungen  des  einen 
Betriebes  bilden  eine  Reserve  für  den  anderen.  Störungen 
des  Lichtbetriebe»  durch  greisere  Motoren  sind  ganz  aus- 
geschlossen, und  so  entspricht  die  gewählte  Anordnung  hohen 
Ansprüchen  an  Bctricbscitifachheit  und  Sicherheit. 


Entsprechend  der  Gröfse  der  Turbinen  kamen  für  den 
ersten  Ausbau  :!  Wechselstrommaschiuen  von  je  500  l'S  mit 
je  einer  Erregermaschine  zur  Aufstellung.  Die  auf  der  ver- 
längerten Turbinenwelle  montirten  WerhseUtmmmasrhinen 
liefern  bei  200  Min.-l'mdr.  mit  .r><M>  Pa  03  Amp  X  .V><)0  V, 
entsprechend  einem  Wirkungsgrade  \on  !»4  pOt.  Die  Zahl 
der  'Perioden  beträgt  M  i.  d.  Sek.  Die  Maschinen  besitzen 
ein  umlaufendes  Magnetfeld,  das  durch  eine  Spule  erregt  wird, 
und  eine  stillstehende  Zackenarmatur,  die  vom  eigentlichen  Ma- 
schineneestell  Holirt  ist;  ihr*  Wicklung  besteht  aus  HO  Spulen, 
die  auf  die  Zacken  aufgepresjt  sind.  Die  Erregung  erfordert 
für  einen  Wechselstromerzenger  2400  Watt,  also  etwa  »,'«  pCt 
der  Maschinenleistung.  Das  Gewicht  des  Magnetrades  beträgt 
•JROO  kg,  sein  Durchmesser  2,»"  ni;  der  Armaturkranz  mit 
den  zwei  Lagersternen  hat  ein  Gewicht  von  12500  kg. 

Die  Krregerm.-tsehinen  sind  gewöhnliche  zweipolige  Gleich- 
strom-Nebensihlnssinaschinen;  sie  werden  in  der  bereits  früher 
erwähnten  Weise  durch  Riemen  angetrieben  und  leisten  bei 
700  Min.-Umdr.  .10  Amp  x  HO  V. 

Von  sämtlichen  Maschinen  führen  Leitungen  zum  Schalt- 
brette, auf  welchem  das  mittlere  Feld  alle  Maschinenappar.ite, 
da«  rechte  alle  Apparate  der  Verteilungsleitungeu  für  Kralt,  das 
linke  alle  Apparate  der  Veiteihmgsleitungcn  für  Licht  enthält. 

Neben  dem  eigentlichen  Ma.sihinensaale  liegen  da»  Be- 
triebsbureau und  eine  kleine  Reparaturwerkstätte. 

Das  llochspannungs-Leitungsnetz  hat  eine  Ausdehnung 
von  ungefähr  .iti  km  bei  .'WO  km  montirter  Drahtlänge  und 
einem  Geaamtkupfergewicht  von  R4  000  kg,  d.  i.  5H  kg  pro  l'S. 
Es  zerfällt  in  drei  Stromkreise  für  Licht  und  Kraft,  die  fol- 
gende einfachen  Längen  haben: 

1)  La  Goule-  Renan  23,«  km 

2)  La  <  Joule- Tramelan  17.1  »  " 

3)  La  Goule- Le*  Bui»  10,o  > 

Der  Spannungsverlust  im  Hochspannungsnetze  wird  bis 
10  pCt  für  Licht  und  20  pCt  für  Kraft  betragen.  Ungefähr 
die  Hälfte  des  ganzen  Hocbspannungs  Leitnngsnetzes  ist  auf 
Doppelgestängen,  die  andere  Hallte  auf  einfachen  Stangen 
geführt.  Zur  Verwendung  gelangten  gewöhnliche  Forzellan- 
Glockeuisnlatoren  (nicht  Oelisolatoren).  An  geeigneten  Stellen 
sinil  Stangenaiisschalter  angebracht,  um  einzelne  Teile  de» 
Hochspannungsnetzes  leicht  aufser  Betrieb  setzen  zu  können. 
Eisenbahnlinien  sind  durch  unterirdische  Kanäle  mit  Kabeln 
gekreuzt. 

In  jedem  der  mit  Strom  versorgten  Orte  ist  nur  ein 
Transformatorenhäuschen  aufgestellt,  um  die  Einführung  der 
Hochspannungsleitungen  in  die  Ortschaften  möglichst  zu  be- 
schranken. Diese  Häuschen,  die  gemauert  sind,  enthalten  je 
zwei  Transformatoren  bezw.  je  zwei  Gruppen  von  Trans- 
formatoren für  Licht-  bezw.  Kr«ftbetrieb.  Dementsprechend 
gehen  getrennte  Sekundärleitungen  für  beide  Betriebe  von 
ihnen  aus.  die  nach  dem  Dreileitersystem  angeordnet  und 
wie  die  Hochspannungsleitungen  oberirdisch,  meistens  auf 
Stangen,  geführt  sind.  Die  Motoren  sind  im  eigentlichen 
Betriebe  auf  die  beiden  AnNenleiter  geschaltet.  Der  Miltel- 
leirer  findet,  wie  nachher  gezeigt  werden  wird,  nur  beim 
Anlassen  ih  r  Motoren  Verwendung. 

In  Fig.  I!»  ist  das  Si  haltungsschema  für  den  Anschluss 
von  Einphasenmotoren  dargestellt".     Diese  werden  unter  Ver- 
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Wendung  de»  Aulassupparateg  in  folgender  Weise  in  Betrieb 
gesetzt:  Der  Hebel  des  Umschalter»  H,  Fig.  19,  der  bei 
Stillstand  de»  Motors  eine  Mittelstellung  einnimmt,  wird  in 
die  Stellung  L  gebracht.  Dabei  «teilen  die  zu  beiden  Seiten 
des  Umschalthebcl.«  befestigten,  von  einander  isolirten  Kupfer- 
gchictien  leitende  Verbindung  einerseits  zwischen  den  Ii  Kon- 
takten links,  andererseits  zwischen  den  2  Kontakten  rechts 
von  L  her.  und  man  erkennt  aus  dem  Schema,  das»  der  An* 
laufstrom  zwischen  dem  Mittelleiter  und  einem  Aufscnleiter 
abgenommen  wird,  die  Hauptphasc  an  die  Klemmen  1  und  2, 
die  Hülfsphase  an  die  Klemmen  2  und  'A  des  Motors  angelegt 
ist.  Hat  der  Anker  seine  normale  Geschwindigkeit  erreicht, 
was  etwa  eine  halbe  Minne  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so 
wird  der  Hebel  des  Umschalters  //  rasch  in  die  Stellung  A' 
umgelegt  und  während  der  g.mzen  Ketriebszeit  darin  belassen. 
Ein  Klick  auf  das  Schema  zeigt,  da**  dann  der  Bctriehs- 
stroui  von  den  Aufsenleitern  abgenommen  wird.  Der  Mittel- 
leiter wird  demnach,  wie  bereits  erwähnt,  nur  bei  der  In- 
betriebsetzung de»  Motors  benutzt. 

Für  die  Herstellung  des  gesamten  Werkes  wurden  fol- 
gende Summen  ausgegeben: 

Cirunderwerb,  Vorarbeiten  usw.  etwa  ....  240  9«l>  M 
Waaserkraftanlatre  einschliefslich  der  Turbinen     440HOH  » 

elektrische  Anlage  405  600  » 

Verschiedenes   45  040  » 

zusammen  1  138  400  .H. 

Wird  von  der  Bemessung  der  Wasserbauten  für  Aus- 
beutung von  4fH)0  PS  abgesehen  und  werden  obige  Zahlen 
auf  1500  PS  verteilt,  so  stellt  sich  der  Preis  der  Pferdestärke 
an  der  Turbinenwelle  für  den  hydraulischen  Teil  der  Anlage 
allein  auf  47-'i,<.  .H  und  für  die  ganze  Anlage  einschliefslich 
des  elektrischen  Teiles  auf  75H,i  .H. 

Der  Strom  wird  ohne  Klcktrizitätszähler  zu  folgenden 
Sätzen  abgegeben: 

o)  für  Liebt: 

Privatbeleuchtung    .    .     l,|j.#  pro  Kerze  und  Jahr; 
öffentlic  he  Beleuchtung  2H      ■      >     25  NK.- Lampe  und  .labr; 
10  NK. -Lampen  in  Uhrenfabriken,  die  dem  Fabrikgcgetze 
unterstellt  sind    .    .    *  Jt  pro  Lampe  und  Jahr, 
b)  für  Kraft: 

I  Motor  von    '/,  PS  pro  Jahr  lOT.J.tf 

I     »       '     Vi  »     »      »    270,«  » 

I     •      »I      »     >     >   :t44,u  » 

I     '       >!'/»»»      »   4»0.o  » 

Motoren    .    2  bis  12  PS  pro  Jahr  und  PS.    .    .  2Ü0>» 
über  12  PS  nach  Sonderabkommen. 
K«  miis« 


i,  das*  es  der  Unternehmung 
gelungen  ist,  eine  verhSItnismäfsig  vollkommene  Anlage  für 
billiges  Geld  herzustellen;  man  vergleiche  nur  die  oben  ge- 
nannten Anlageknsten  mit  denen  anderer  Werke.  Ks  ist 
daher  auch  eine  gesunde  Kntwieklung  des  Unternehmen«  zu 


Das  Klektrizitätswerk  Zu  fi  k  OD  -  Bremgarten 
(Kanton  Aargau)  gehört  ebenfalls  zu  den  neueren  Anlagen 
zur  elektrischen  Ausnutzung  von  Wasserkräften,  die  ihrer 
Bedeutung  halber  hier  hervorgehoben  zu  werden  verdienen. 
Die  Keufs  macht  bei  Zutikou- Bremgarten  eine  Wendung  von 
nahezu  1*0".  innerhalb  deren  ein  Gefälle  von  .'>  m  vorbanden 

ist,  das  durch  die  Anlage 
eines  Stauwehres  auf  5/1  m 
erhobt  wurde.  Oberhalb 
tles  \\  ehre»  wurde  ein 
; :."■< t  in  lauger  Zulaufkanal 
als  Stollen  mit  dem  in 
Fig.  20  dargestellten  C^uer- 
pr.iül  ausgeführt,  an  dessen 
Ende  da«  Turbineuhau» 
liegt. 

Die  Wassermenge  be- 
trägt bis  ZU  25  cblll/Sek 
und  sinkt  nur  ausnahms- 
weise auf  15  ebrn.  Da» 
UeffiUa  ist  abzüglich  aller 


Wehrkörper  fluss 
Pfahlroste  ruhen, 
einem  Steiiiwurfe 


Verluste  für  gewöhnlich  5.ss  m;  bei  Hochwasser  vermindert 
e»  sich  bis  auf  5, Ii  m.  Rechnet  mau  25  cbm  Wasser  und 
einen  Wirkungsgrad  der  Turbinen  von  0,ti,  *o  ergiebt  sich 
eine  Leistung  von  1300  PS.  an  der  Turbinenwelle. 

Die  Wasserwerkanlage  wurde  durch  Ivocher  tV  C'ie.  in 
Zürich  geplant  und  ausgWührt.  Da»  Wehr  ist  zwischen  den 
Ufermauern  etwa  70  m  lang  und  geht  rechtwinklig  zum  Str.uu- 
■triefa  über  den  Fl  US».  Ks  besteht  aus  einem  massiven  Unter- 
bau aus  Beton,  der  mit  einer  eichenen  Schwelle  uud  einem 
doppelten  Bohlenbelage  abgedeckt  ist.  Auf  dieser  Schwelle 
sind  eiserne  Stauladeu  von  l.M  in  Höhe  und  |,u  m  Länge 
angebracht,  die  vom  Frühjahr  bis  zum  Winter  umgelegt 
bleiben  und  während  der  Wintermonate  bei  kleinem  Wasser- 
stande nach  Bedarf  aufgestellt  werden.  Diese  Stauladeu 
werden  in  aufgestelltem  Zustande  durch  schwache  Holzstäbe 
gestützt,  die  bei  unerwartet  raschem  Steigen  des  Was-er« 
(Gewitter  im  Kmmenthal)  brechen,  so  dass  die  .Stauladen 
umfallen.  Aufgestellt  «erden  die  Laden  mit  Hülfe  eines 
Fährschiffes.  Zur  Sicherung  gegen  Unterspülung  i»t  der  feste 
iibwfirts  mit  einer  5,«  ni  langen  auf  eisernem 
leu  Stichbrücke  und  daran  anschliefsend  mit 
versehen. 

In  der  Mitte  des  Wehres  beiludet  sich  eine  im  Verhältnis 
1  :  .'ill  geneigte  15  in  breite  Flofsmuipe,  die  rinen  sanfte» 
Uebergang  zwischen  Welirschwellc  und  untenliegender  plus*- 
sohle  vermittelt. 

Der  Kanaleiulauf  wird  durch  ein  offenes,  gegen  die  Reufs 
hin  sich  erweiterndes  Becken  gebildet,  in  webhes  das  Wasser 
mit  \  erhältnismäfsig  geringer  Geschwindigkeit  ''fl,*»  m'sek  bei 
Niedligwasser)  tritt,  In  der  Uferlinie  ist  dieses  Becken  mit 
Kiesfallen  versehen,  die  hauptsächlich  verhüten  sollen,  das« 
der  Kinluuf  verkiesl.  Durch  Hinablassen  dieser  Fallen  kann 
bei  Mittel-  und  Hochwasser  das  Wasser  zur  Speisung  der 
Anlage  aus  den  obersten  kiesfreien  Schichten  der  Keufs  ent- 
nommen werden. 

Kin  grober  Rechen,  der  schwimmende  Körper  zurück- 
halten soll,  beiludet  sieh  vor.  ein  feinerer  Rechen  hinter  den 
Kieslallen.  Die  eigentlichen  Kaiiatfallen.  mit  denen  die  An- 
lage abgestellt  w eitlen  kann,  sind  vor  dem  Portale  de,  Tuunel« 
angebracht. 

Der  Tunnel  ist  mit  l,a  0/o»  Gefälle  angelegt;  sein 
lichtes  (juerprolil  beträgt  13,«  qm  (Fig.  20),  sodass  die  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  bei  25  cbm  m/sek  beträgt. 
Auf  seiner  ganzen  Länge  ist  der  durch  festen  Lehm  getrie- 
bene Tunnel  ausgemauert.  Sohle  uud  Widerlager  sind  an 
Ort  und  Stelle  betouirt,  das  Gewölbe  aus  Ketonsteinen  her- 
gestellt. Sowohl  beim  Hinlaufe  als  bei  der  Annäherung  au 
das  Tnrbinenhaus  ändert  sich  das  Protil,  um  die  Wasser- 
geschwindigke  it  allmählich  zu  vcrgröl'sern  und  zu  verringern. 

Das  in  Fig.  21  und  22  dargestellte  Tlirbinenhnu«  lehnt 
sich  an  da-  in  der  Richtung  de«  Plusslaufe»  abbiegende 
Stollenende  an.    Der  Ablaufkan.il  ist  nur  etwa  30  m  lang. 

Die  Anlage  umfasst  -I  Turbinen  zu  :  125  PS.  bei  115  Min. - 
Umdr.;  es  sind  Reaktion»  -  Doppelturbinen  (Patent  Ksclier 
Wvfs)  mit  senkrechter  Welle  und  Olierwasserzapfcn.  Um  die 
zum  Kuppeln  der  Dynamomaschinen  erforderliche  Umlaufzahl 
zu  erzielen,  sind  auf  gemeinschaftlicher  Welle  zwei  Turbiiien- 
rader  angeordnet,  von  denen  das  untere  von  unten,  das  obere 
voll  oben  beaufschlagt  wird.  Da  beide  Räder  gleichen  Durch- 
messer haben,  so  wird  der  Wasserdruck  auf  die  Schaufeln 
aufgehoben.  Die  Nabe  des  unteren  Rades  ist  als  volle  Scheibe 
gebaut  und  bildet  so  einen  hydraulischen  Kutlastiingsappar.il, 
durch  den  ein  Teil  de»  Gewichten  der  umlaufenden  Teile  Be- 
ilagen wird.  Beide  Kader  haben  zwei  Kränze:  das  obere 
ist  im  inneren  Kranze  des  Leitrades  mit  einer  Regulin««-- 
richtung  versehen,  das  untere  besitzt  keine  Regulirung.  Der 
Kessel,  die  Zuleitung  zur  unteren  Turbine  und  der  gemein- 
sclialtli.be  Saugsehaclit  sind  aus  Beton  hergestellt.  Aufser 
den  4  grofseii  Turbinen  ist  in  einer  besonderen  Kammer  noch 
eine  kleinere  »4  pferdige  von  Hand  r.  gulirbare  Turbine  für 
21t)  Min.-Umdr.  aulgestellt,  um  die  Krregcrinuschineii  anzu- 
treiben. Die  grof-eii  Turbinen  werden  selbstthätig,  die  kleinere 
von  Hand  regulirt.  Die  selbsttätige  Regulirung  wird  durch 
einen  sehr  empfindlichen  F.  derregulutor  beherrscht,  der  mittels 
eine»  hydraulischen  Cvlinders  eine  Drosselklappe  in  der 
Druckleitung  öffnet  isder   schliefst.      Da»    Hochdru.  kwasscr 
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für  den  hydraulischen  Cylimler  liefert  «-ine  Druckpumpe  mit 
Akkumulator. 

Auf  uVn  verlängerten  'PUrbinenwellen  sind  die  Dreh- 
•»tromcrzcugcr  .Irr  Maschinenfabrik  Ocrlikon  montirt.  dede 
dieser  Maschinen  verbraucht  .125  PS  und  leistet  224  Kilowatt. 

Di.'  einfache  Spannung  betrag!  2(100  V,  dir  verkettete 
.r)H<«)  V.  In  den  feststehenden  Ankern  läuft  ein  r>2  poliger 
Magnetstern  aus  (iiissstahl  mit  laminirten  Polen,  der  durrli 
ellM  einzige  ( ilcichstromwirkelung  erregt  wird.  Der  Anker 
enthalt  7H  Spulen  zur  Erzeugung  hochgespannten  Drehstromes; 


bei  etwa  11.')  Min.  l'mdr.  beträgt  demgemäß  die  Zahl  der 
ganzen  Perioden  50,  die  der  Polwerhsel  100  i.  d.  Sek.  Der 
äufsere  Durchmesser  der  Drehstromerzeuger  ist  HfitlO  mm, 
der  des  Magnctstcmes  2'.>S4  mm.  Den  Magneteternen  wird 
der  durrli  2  Gleiehstrommasehinen  von  je  II  Kilowatt  er- 
zeugte Krregerntn.ru  durrli  Schleifringe  zugeführt. 
Maschinen   genügt   fOr  drei  Drehstrommascliinen 


zudem  ii.mIi  die  Beleuchtung  de»  Maschinenhaiises  speisen; 
für  gewöhnlich  jedoch  erregt  eine  Dynamo  zwei  Drehstrnm- 
maschincn.  Diese  Erregcrmuschinen  sind  vierpolige  Oerlikon- 
Maschinrn  mit  Trommelankern  und  arbeiten  hei 
etwa  »;<H>  Miii.-Umdr.  mit  130  V  Spannung.  An- 
getriehen  wenlen  sie,  wie  schon  erwähnt,  mittel* 
Winkelradühersetzung  von  der  M  pferdigen  Tnr- 

Zur  Aufnahme  der  für  Regulirung,  Ueberwa- 
rhiing  usw.  nötigen  Apparate  dient  eine  »ehr  ein- 
fache S.  haltwand  von  etwu  5  m  Länge.  In  dem 
mittleren  Felde  .sind  die  für  die  Erregcrmasehine 
nötigen  Instrumente  angebracht,  während  die  bei- 
den äußeren  Felder  für  die  Instrumente  der  Dreh- 
strouutiaachinen  dienen,  und  zwar  ein  Feld  für  je 
zwei  Generatoren.  Die  Maschinen  werden  ohne 
Belnstuugswiderstände  parallel  geschaltet,  einfach 
mit  Hülfe  der  Msi^netrcgtilirwiderstände  und  der 
Phasenlampen. 

Vom  Turbinenhanse  aus  gehen  zwei  getrennte 
Lrituugsstränge  nach  Zürich  und  nach  Wehlen. 
Der  Srrani:  narh  Zürich  hat  eine  Länge  von  20  km 
und  besteht  Dal  zwei  Leitungen  von  je  :i  Drähten 
von  7.1  mm  Dmr.  Befestigt  sind  diese  Draht«  an 
(>eli<4 datoreu  auf  imprägnirtru  llolzstangen  von 
12  m  Länge  und  IH  bis  20  cm  Zopfstärke,  deren 
jede  mit  einem  Blitzableiter  versehen  ist.  In  der 
Nähe  von  Dietikon  wird  die  Schweizerische  Nord- 
Ost- Bahn  gekreuzt.  Mit  Rücksicht  auf  das  von 
der  nahen  Limmat  herrührende  wenig  tiefe  (Jrnnd- 
w:i».ser  niusste  hier  von  einer  Unterführung  abge- 
sehen und  eine  Ueherführung  hergestellt  werden, 
bestehend  aus  zwei  ( i  ittertürmen.  die  oben  durch 
eine  Art  Brücke  miteinander  verbunden  sind.  Im 
Hohlräume  dieser  Brücke  werden  die  isolirten 
Leitungen  von  den  nämlichen  Isolatoren  getragen 
wie  bei  der  Freileitung,  und  das  Ganze  ist  noch 
mit  einer  Holzverschalung  versehen.  Die  Höbe 
vom  Bahnkörper  bis  Unterkante  Brücke  beträgt 
11.7  in,  die  Entfernung  der  beiden  Pfeilermittel  von 
einander  10, im,  die  der  einzelnen  Stangen  von 
einander  im  mittel  45  m.  Bei  Kreuzungen  mit 
Strafsen  sind  links  und  recht»  von  diesen  Stan- 
gen aufgestellt  und  durch  Schutznetze  mit  einander 
verbunden. 

Die  Anlage  dient  zur  Kraftabgabe.  Es  sind 
bislang  drei  Sekundärstationen  angeschlossen,  und 
zwar  die  Fabrikanlage  der  A.-G.  Escher,  Wyfs  & 
Co.  im  Hard-Zürich  mit  400  PS,  die  Mühle  von 
Maggi  &  Co.  mit  rd.  200  PS  und  die  Zentrale  der 
Gemeinde  Wohlen  mit  rd.  80  PS. 

Die  neu  erbaute  Maschinenfabrik 
von  Esrher,  Wyfs  ä  Co.  besteht  »us 
einer  Anzahl  gänzlich  getrennter  Werk- 
stätten, für  deren  Kraftversorgung  eine 
elektrische  Drehstromanlage  sich  als 
am  vorteilhaftesten  erwies.  Die  elek- 
trische Zentrale  befindet  sich  im  Moto- 
renhause, und  zwar  ist  die  Einrichtung 
so  getroffen,  dass  der  für  den  Betrieb 
nötige  Strom  entweder  von  Bremgarten 
bezogen  oder  durch  Dampfgenenitoren 
erzeugt  werden  kann.  Das  Maschinen- 
baus enthält  2  Drelistiomtransforiniito- 
ren  für  eine  Kapazität  von  je  200  Ki- 
lowatt, die  den  von  Zufikon  geliefer- 
ten Strom  hoher  Spannung  in  Strom 
von  115  V  Schenkel-  oder  200  V  ver- 
ketteter Spannung 
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Pie  Reserreanlage  umfag»t  zwei  Niederspannung*- Dreh- 
stromgeneratoren mit  wagerechten  Wellen,  ilie  vermittels 
ausschaltbarer  Kupplungen  von  einer  Dampfmaschine  ange- 
trieben werden  und  250  Min.-Umdr.  machen.  Die  von  Escher, 
Wjfs  &  Co.  gebaute  Dampfmaschine  ist  eine  Dreifach-Expim- 
sionsmascliine  mit  Frikaitstcueruug,  die  85  Min.-Unidr.  macht. 

Vorn  Motorenhause  sind  nach  den  einr.-lii.-ii  Werkstätten 
Leitungen  teil»  oberirdisch  als  nackte  Luftleitungen,  teil«  unter- 
irdisch in  Thonkanälen  als  einfache  Kleikabel  mit  Juteum- 
llechtung  geführt.  Im  Innern  der  Gebäude  sind,  .-..weit  es 
sich  im  hohe  Räume  handelt,  nackte  Leitungen  auf  Isolatoren 
verlegt,  in  niedrigen  Räumen  isolirtc  Leitungen,  während  die 
Ableitungen,  Steigleitungen  usw.  durchw  eg  aus  isolirlen  Kabeln 
oder  Drähten  hergestellt  sind. 

Im  ganten  sind  in  den  Werk  satten 

24  Motoren  mit  470  PS  rür  «.-trieb  und 

Ml       >        »    327    >    >  Hebezeuge, 
zusammen  83  >    7!'7  aufgestellt. 

AU  Drehstrommotoren  laufen  die  Motoren  unter  Be- 
lüftung an  und  veitragen  auch  erhebliche  kurzdauernde  reber- 
lastungen.  Die  Motoren  bis  0  l'S  haben  Kurzschlus*anker. 
di.-  grofseren  Trommelanker.  Zum  Zwecke  de»  Anlaufen!« 
sind  die  Motoren  von  3G  und  mehr  Pferdestärken  mit  Anlas»- 
induktoreti,  die  Motoren  von  bis  24  l'S  mit  Flüssigkeits- 
Anlasswiderständen  ausgestattet,  wahrend  die  kleineren  Motoren 
ohne  weitere»  eingeschaltet  werden.  Bei  den  Kranen  sind  die 
Motoren,  die  zum  Heben  der  Last  dienen,  mit  Atilass- 
widerständen  versehen,  während  die  Motoren  für  die  Längs- 
und Querbeweguiig  sowie  die  für  die  verschiedenen  Aufzüge 
usw.  einfacbe  Ausschalter  oder  Umschalter  besitzen,  im  ganzen 
werden  5  Knine  zu  21)  t,  10  Krane  zu  10  t  und  '.'  zu  5  t 
Tragkraft  elektrisch  betrieben.  Die  grofseren  Kr:tn>-  haben 
einen  unter  dem  Kranbalken  angebrachten  Fülircrstand ,  die 
kleineren  werden  dagegen  meist  durrli  Schnurzug  von  unten 
geleitet.  Die  Geschwindigkeiten  der  Krane  sind:  für  die 
Lültgsbcwcgung  2(1  m'iuin,  für  die  »Jucrbewcgung  10  m  min. 
für  II. bell  (I,-   bis  1,1  '» 

Die  zweite  Srkundär-tation  versiebt  die  Stadtmühle  Züricli, 


die  grürste  Kornmßhle  der  Schweiz,  mit  Betriebskraft.  In 

einer  außerhalb  der  Mühle  gelegenen  l'mformerstalkui  sind 
drei  Drebstromuinformer  von  \  je  120  Kilowatt  aufgestellt, 
welche  die  Spannung  von  5500  auf  125  V  hinabsetzen.  Die 
Sekundärwicklungen  der  Umformer  sind  sämtlich  an  ein 
Scliieuensystetn  angeschlossen ,  von  dem  aus  die  Leitungen 
n.  eh  .;.  n  cersi  bied.  neu  Motoren  in  der  Mühle  fuhren. 
Aufgestellt  sind: 

1  Motor  zu  101)  bis  120  PS  mit  4W  Min.-Umdr. 
I     »      »    50   >    1)0    >         fi25  > 
1     »      »    M  >    M   »    >  725 

Ks  sind  dies  sämtlich  asynchrone  Motoren  für  niedrige 
Spannung;  ein  Teil  ist  mit  [liegenden  Riemenscheiben,  ein 
Teil  mit  doppeltbreiten  Scheiben  und  drei  Lagern  versehen. 
Die  Motoren  betreiben  vier  von  einander  vollständig  unaU 
hängige  Transinissionsstränge  und  sind  in  drei  verschiedenen 
Räumen  iustallirt.  Jeder  Motor  i-t  mit  den  nötigen  Mess- 
und  Schaltvorrichtungen  versehen. 

Die  etwa  7  km  von  Hrcingarten  gelegene  Gemeinde 
Wehlen  hat  eine  eigene  Fernleitung  von  4  mm  Drnhtstärke 
erhalten.  Der  für  Kraftabgabe  bestimmte  Strom  wird  durch 
einen  Filiformer  von  SO  Kilowatt  auf  120  V  ScheiikeUpannung 
gebracht,  während  der  Strom  für  Lichtzwecke  von  einem 
60  pferdigen  Drehstrommotor  aufgenommen  und  durch  zwei 
an  jeder  Seite  damit  gekuppelte  Gleichstrommaschiuen  von 
je  190  Amp  X  136  V  als  Gb  ichsirom  wieder  nbgegelHTi  wird. 
Behufs  möglichster  Ausnutzung  der  Anlage  ist  eine  Akku- 
mulatorenbatterie von  5<>0  Amp-Std.  Kapazität  aufgestellt. 
Die  beiden  Leitungsnetze  für  Licht  und  Kraft  sind  auf  dem- 
selben Gestänge  geführt. 

Die  Öffentlich«  Beleuchtung  umfasst  HO  Glühlampen  zu 
25  N.-K.  und  10  Bogenlampen,  die  Privatbeleuchtung  1400 
ilistallirle  Lampen  zu  H>  N.  K. 

Für  die  elektrische  Anlage  sind  folgende  Wirkungs- 
grade gewährleistet:  Drehstrouierzenger  '.'4  p(_'t  einschl.  Er- 
regung: Leitung  nach  Zürich  85  pCt;  Umformer  '.'7  |>Ut;  das 
entspricht  einem  Gesamtwirkungsgrade  bis  zu  den  Sekundär- 
kleiiiuien  der  Umformer  von  77  pCt. 


1.  Z .Uniform.   EingritTverbältniMe.    Länge  der  Schraube. 

Schraube  oder  Schnecke  und  Rad  eignen  sich  auch  für 
beträchtliche  Leistungen,  wofern  nur  das  Gewinde  und  die 
Zähne  so  geformt  und  bemessen  sind,  dass  der  Zahndruck 
sowohl   als   die  Reibungsarbeit    sich  über  hinlänglich  grofse 


Versuche  mit  Schneckengetrieben 

zur  Erlangung  der  Uuterlngnu  für  ihre  Berechnung  und  cur  Klarstellung  ihres  V«  rlmltens  im  Betriebe . 

Zaliuforin  und  h'ingriflVerliiiltiiisse  der  Getriebe. 

Von  ProfeMor  R.  Strlbock  in  Dresden. 

Flächen  verteilen.  Das  Schraubengewinde  ist  in  der  Regel 
und  zweckmässig  von  trapezförmigem  Querschnitt. 

In  .4,  Fig.  1,  projizire  sich  die  Achse,  in  II'  II'  der 
Aufsencvlinder  der  Schraube.  BCt>KF  sei  das  Fehl  der 
Uadzahne,  das  weiterhin  kurz  Zahnfeld  genannt  ist.  .4  Ii 
stelle  die  Spur  der  durch  die  Schrau- 
betiachse  senkrecht  zur  Radachse 
gelegten  Ebene  1  1  vor.  Die  in 
dieser  Ebene  befindliche  Verzah- 
nung ist  in  die  Durstellung,  Fig.  I, 
aufgenommen.  Wie  ersichtlich,  ist 
ö  der  Berührungspunkt  der  beiden 
Teillinien,  deren  eine,  auf  das  Rad 
bezügliche,  ein  Kreis,  die  andere, 
zur  Schraube  gehörige,  eine  Gerade 
Ut.  ///  und  KL  sind  die  Eingriff- 
Strecken  fürdie  beiden  Flankenpaare. 

Weitere  richtige  Verzahnungen 
müssen  erhalten  werden,  wenn  pa- 
rallel zu  1  1  Schnitte  z.  B.  nach 
2  2.  3  3.  4  4,  5  5  durch  das  Schrau- 
bengewinde und  die  RadtlbflC  ge- 
lahrt werden.  Ueber  diese  Verzah- 
nungen lässt  sich  zunächst  angeben, 
dass  alle  Teilkreise  gleich  sind  und 
der  Oberfläche  eines  Cy linders,  des 
Teibvlindcrs  des  Rades, 
Alle  'auf  die  Schraube  - 
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Teillinien  liegen  in  einer  Ebene,  und  diese  berührt  den  Teil- 
cylinder  in  M  N. 

'Amt  Klarstellung  der  Bingriffverhnltuisse  und  zur  rich- 
tigen Bemessung  der  Zahnbreite  und  der  Schrnubenlängc  Bind 
einige  dieser  Verzahnungen  aufzutragen ').  Man  zeichnet  zu 
dem  Zweck  zunächst  den  Schnitt  durch  dm  bekannte 
Schraubengewinde  und  entwickelt  dann  damit  und  mit  dem 
Teilkreis  des  Rades  die  beiden  KingrifTliiiien  und  die  Flanken 
de»  Zahnschnittes.  So  -iml  die  Figuren  2  biis  5  entstanden, 
die  für  eine  doppelgfingige  Schraube  gelten,  deren  Abmessung 
A  G  gleirh  der  Teilung  ist. 

Aus  den  Figuren  ist  ersichtlich,  dass  mit  zunehmendem 
Abstand   von    der   Ebene  1  1,   Fig.  1.  die   Dicke  der  Rad- 
zähne, am  Umfang  des  Teile v linders  gemessen,  wachst,  und 
die  äufscre  Kopfstärke  TU  bis  zu  dem  durch  K  geführten 
Schnitt  S  3  hin   abnimmt,    in    der    Folge   jedoch  wieder 
griifser  wird.    Die  Verjüngung  der  äufseren  Kopfstärke  nach 
R  hin  ist  lediglich  darauf  zurück- 
zuführen, das»  die  Kopf  kreise  der 
ebenen  Schnittfiguren  vom  Mittel- 
schnitt  1  1  bis  zum  Schnitt  3  3  in- 
folge   der    bogenförmigen  Begren- 
zung des  Zahnfeldes  zunehmen. 
Wollte  man   das  Zahnfeld  durch 
^    Verschieben   der  Linie   E  F  ver- 
^ gröf&ern,  so  würde  man  bald  zu 
einer  Grenze  gelangen,  indem  die 
Zahnflanken  sich  dchneiden,  also 
die  Zabndicke  nach  aufsen  hin  auf 
Null  abnimmt.  In  den  Figuren  sind 
die  Verlangerungen  der  Radzähne 
gestrichelt  dargestellt. 

Um  die  Verzahnung  in  Ebenen 
II  II,  III  III  usw.  zu  erhalten,  die 
jenseits  der  Mittelebene  I  1  in  den- 
selben Abstanden  wie  die  diesseiti- 
gen Schnitte  2  2,  3  3  usw.  liegen, 
sind  nur  die  in  den  Fig.  2  bis  5 
dargestellten  Verzahnungen  um  o  t 
umzuklappen.  Die  Schrauben  fläche, 
die  auf  der  einen  Seite  der  Mitte  1- 
,  ebene  I  1  die  Schnittlinien  OP  lie- 
fert,  ergiebt  auf  der  anderen  Seite 
die  Flanken  SQ  (in  der  durch  die 

Umklappung   erhaltenen  Lage). 
Fig.  G  zeigt  aufser  dem  Mittelschnitt 
auf  jeder  Seite  4  Finnken,  die  alle 
derselben  SchraubenflSche  angehö- 
ren; auf-erdem  enthält  sie  die  Ein- 
grirTlinien.    Der  l'ehersichtlichkeit 
halber  sind  an  einigen  Funkten  Be- 
zeichnungen   angebracht,    die  mit 
denen  entsprechender   Funkte  der 
Fig.  I  bis  5  übereinstimme...  Bei- 
spielsweise ist  die  durch  den  Punkt  O  der 
Linie  II  II  gehende  Flanke  RQ  durch  Um- 
klappen der  in  Fig.  2  abgebildeten  Flanke 
R  Q  der  Schnittfläche  2  2  erhalten  worden. 

Mai.  beachte  die  PMIe,  die  den  Dre- 
hungssinn der  Schraube  bezeichnen.  Treibt 
die  Schraube  und  dreht  sie  sich  im  Sinne 
der  Pfeile,  so  ist  die  durch  die  Schnittlinien 
dargestellte  Schraubenfläche  die  belastete, 
gleichgültig,  ob  die  Schraube  rechts-  oder 
linksgfingig  ist. 

Es  wird  nunmehr  klarzustellen  sein, 
welche  Teile  der  Zahnflanken  und  der 
Schraubenfläcbe  im  Betriebe  zur  Anlage  ge- 
langen. Zu  diesen.  Zweck  entnehmen  wir 
den  Fig.  1  bis  5,  auf  welche  Längen  die 
deneinzel 


Zähne  in 
griff 


■)  Din  in  Z.  1891  S.  477  »nd  IS'i.'i  S.  331  anu«'gflbeinn  Verfahren  führen  zu  Zahnfnnn.in ,  dii> 
abweichen,  dass  sie  weder*  der  Abführung  noch  dorn  Studium  der  Eingriff*verh»ltou»e  zugrunde  gelegt  we: 


Schnittflächen  in  Ein- 


so  erheblich 
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«getrieben. 


Art  Verrtn.-« 


Von  den  b  lanken  OP  der  Schraubenachnitte  gelungen 

»     >  >       RQ    >  »  » 

>  >  •       TS    »  Zahnscbnitte  » 

>  I  »       UV    »  >  » 


Werden  nun  die  Strecken  Ii  der  Fig.  1  bis  S  sinn- 
auf  den  l'arallelen  1  bU  .r),  Fig.  7,  von  der 
Grenilinie  CD  FF  de»  Zahnfeldes  aus  abge- 
und  entsprechend  die  Strecken  tk  auf  II.  III 
,  und  werden  die  Endpunkte  i  und  *  durcb 
»tetig  verlaufende  Linie  verbunden,  so  begrenzt 


Anlage  die  auf  die  Abstände  oh  entfallenden  Längen. 


ol 
U 
tk 


f^.  8. 


die*e  da-  Fingrifffeld  der  Radzähne.  Es  i.-t  in  Fig.  7 
mit  wagerechten  Strichen  belegt. 

Die  Grenzlinie  i...  k  .  .  .  de»  KingriATeldes  ist  auch  in 
Fig.  ii  ungegeben  und,  wie  dort  angedeutet,  unmittelbar  mittel* 
der  eingezeichneten  Eingrifflinien  bestimmt. 

An  eingelaufenen  Zähnen   ist  die  der  Linie  . .  .  .  k .  .  . 


die  Schraube  treibt,  entspricht  der 
Lage  des  EingrifTfelde».  welche  unserer  Dar- 
stellung eigen  ist,  stets  der  durch  Pfeile  be- 
zeichnete Drehungssinn  der  Schraube. 

Das  Eingrifffeld  der  Schraube  i»t  in 
Fig.  H  dargestellt. 

Vom  Aufsenkreise  W  W  des  Schrauben- 
querschnittes  aus  sind  auf  den  Parallelen  I  1, 
2  2  usw.,  welche  die  Spuren  der  glejchhezilfer- 
ten  Schnittflächen,  Fig.  1  bis  .'>.  darstellen,  die 
Strecken  oA  und  auf  den  Parallelen  II  II. 
III  III  usw.  die  Strerken  ol  aufgetragen,  oh 
und  ol  sind  aufzufassen  als  die  Projektinnt-n 
der  Kingrifflinien  auf  die  liildebi-ne. 

Die   Aufgabe  ist  nun,  die  Punkte  jeder 
einzelnen   EingrilTlinie  so  in  eine  durch  die 
Schraubenachse  gehende  Ebene  zu  bringen,  dass 
sich  weder  ihre  Abstünde  von  der  Schrauben- 
achse  noch  ihre  Entfernungen  von  einem  be- 
liebigen Querschnitt  der  Schraube  Sndern.  Das 
zu  erreichen,  braucht 
man  nur  die  Punkte 
eine  Drehung  um  die 
Schrauhenachse  hi« 
zur  gedachten  Ebene 
hin  ausführen  zu  las- 
sen.  Fassen  wir  zum 
Beispiel  den  Schnitt 
3  3  ins  Auge,    A  ist 
die    Projektion  des 
Endpunktes  //  der  in 
Fig.  .:  dargestellten 
Eingriffstrecke    //  J. 
Wir  bringen  //  nach 
der  Ebene,  die  sieb 
in  A  LI  projizirt,  in- 
dem wir  eine  Dre- 
hung am  die  Ache  A 
vornehmen.  Dabei 
bewegt  sich  die  Pro- 
jektion A  auf  dem  von 
A  aas  beschriebenen  Kreise  nach  A'.  Sodann  klappen  wir  die 
Ebene  um  ihre  Spur  A  Ii  in  die  Hildfläche.   Der  Punkt  H 


scheint  in  //  und  es  ist  A7/'  gleich  h  //,  Fig.  3,  und  t 
auf  A  B.   Durch  dasselbe  Verfahren  lassen  wir  den  in  o  sich 
projizirenden  anderen 
J"  gelangen.  Kr-tn 
Punkte    von  IIJ 


Endpunkt  J  der  Eingriffetrecke  nach 
J"  gelangen.   Erstrecken  wir  das  Verfahren  auf  einige  weitere 

die 


Digitized  by  Google 


Band  XXXXI.  No. 
14-  Aneiitt  1897 


Stribeck:  Versuche  mit  ScIiBockengctricVn. 


939 


H'  und  X  erhaltenen  Punkt*,  so  ergiebt  »irh  die  leicht  ge- 
krümmte Linie  U'GJ'.  Sie  stellt  die  punktweise  verschollene 
Eiugrifflinie  der  Schnittligur  3  3  vor.  Jede  Erzeugende  der 
inbelracht  kommenden  Srhraubenfläche ,  welche  die  Linie 
H'ffJ  schneidet.  berührt  bei  der  Drehung  der  Schraube  die 
Radiihne  in  der  Ebene  3  3.  Berührungspunkt  i,t  derjenige 
Punkt  der  Erzeugenden,  in  dem  diese  von  H'G'J'  getroffen 
wird.  Die  äufoersten  Erzeugenden  sind  für  Schnitt  3  3  H  X 
und  J'Y. 

In  gleicher  Weise  sind  für  die  Ebenen  11,  2  2,  44 
i».  a.  die  verschobenen  Kingriffliuien  ermittelt  worden,  und 
auch  für  die  Schnitte  II  II,  III  III  n.  «..,  wobei  nur  zu 
beachten  war.  das*  die  Punkte  L  an  die  Stelle  der  Punkte 
//  treten  und  dementsprechend  die  Punkte  L  um  /,/  von 
AB  abstehen.  Die  Endpunkte  dieser  verschobenen  Ein- 
grifliinien  sind  mit  denselben  Ziffern  bezeichnet  wie  die 
Ebenen,  auf  die  sie  sich  beziehen.  Werden  die  Endpunkte 
der  verschobenen  Eiugrifflinicn  in  der  Reihenfolge  der  be- 
züglichen Ebenen  mit  einander  verbunden,  so  erhält  man  in 
der  vou  den  äuf^eren  Linien  umschlossenen  Fläche  das  Ein- 
grifffeld  der  Schraube.  Die  Grenzen  sind  in  Fig.  «  durch 
Strichlage  hervorgehoben. 


9«}.  9. 


Der  Schraubeni|uer- 
gehmtt.  welcher  die  Rad- 
achse enthält  (AZ  in  Fig. 
V),  teilt  da«  EingriftTeld  der 
Schraub,  wie  ersichtlich, 
in  zwei  Flachen  von  sehr 
verschiedenen  Längen.  Die 
grüfsere  und  längere  Flä- 
che erstreckt  sich  stets 
nach  der  Seite,  von  der  die 
RadzAhne  ankommen,  Fig. 
tt.  Unsere  Darstellung,  die 
sich  auf  eine  doppelgängi- 
ge Schraube  von  AG  **  Tei- 
lung t  und  ein  Rad  mit  30 
Zähnen  von  der  Kopfhöhe 
0,3  t  bezieht,  ergiebt,  dass 
der  Eingriff  um  2,ti  t  vor 
dem  (Querschnitt  AZ  beginnt  und  um  l,n  t  dahinter  endigt. 
Die  Eingriffdauer  beträgt  also  3,4».  Im  Hinblick  auf  den 
kleinen  Schraubendurcbmesser  und  die  mäfsige  Zabnzahl  ist 
das  ein  unerwartet  hoher  Wert.  Freilich  tritt  von  den  Flanken 
der  Radzähne,  wie  aus  der  Darstellung  zu  entnehmen  ist. 
zunächst  nur  die  eine  Seite  in  Eingriff,  und  infolgedessen 
liegen  nicht  3,o  Zähne  in  ihrer  ganzen  Breite  an,  sondern 
erheblich  weniger.  Anderseits  begünstigen  diese  Verhältnisse 
die  Ruhe  des  Ganges. 

Läuft  das  Rad  nur  in  einem  Sinne  um,  so  ist  die  Schraube 
nach  der  Länge  des  Eingrifffeldes  zu  bemessen  und  dessen 
Lage  geiuiTs  einzubauen.  Es  kommt  dann  nach  Mafsgabe 
der  Fig.  !)  weit  mehr  als  die  halbe  Schraube  vor  die  Ebene 
A  Z  zu  liegen.  Dreht  sich  das  Rad  abwechselnd  im  einen 
und  anderen  Sinne,  so  ist  die  Länge  eines  jeden  der  zu 
beiden  Seiten  von  A  Z  befindlichen  Schraubenteile  der  Kr 
Streckung  des  längeren  Teiles  des  Eingrifffeldes  entsprechend 
zu  wählen.  Die  ganze  Länge  der  Schraube  ist  dann  im 
Falle  unseres  Beispieles  9  •  2,»j  I  4-  2  ■  0,»  t  =  .i.ut1).  Um 
ungefähr  die  Längen  der  beiden  Teile  des  Eingrifffeldes  zu 
bestimmen,  genügt  es  zumeist,  die  Endpunkte  der  Eingriff- 
strecken für  die  Schraubenschnitte  III  III  und  1  1  zu  er- 
mitteln, was  wenig  Zeit  erlordert. 

Das  Eingrifffcld,  Fig.  8,  lässt  sich  zur  Lösung  einer 
Reihe  von  Aufgaben  mit  Vorteil  verwenden,  so  z.  Ii.,  um  die 
Richtung  der  Reibung  an  irgend  einem  Berührungspunkt  von 
Rad  und  Schraube  zu  ermitteln,  oder  die  augenblickliche 
Berührungslinie  von  Zahn  und  Gewinde  zu  bestimmen. 

Aus  Fig.  8  geht  ferner  hervor,  dass  die  zwischen  den 
Ebenen  II  II  und  IV  IV  beGndlichen  Teile  der  Radzihoe 
am  längsten  in  Eingriff  sind.  Dumit  steht  im  Einklang, 
dass  beim  Einlaufen  des  Getriebes  die  entsprechenden 
Stellen  der  Zahnflanken  zuerst  glänzend  werden.  Es  folgt 
daraus  aber  auch,  dass  diesen  Stellen   ausgiebig  Schmier- 

•)  Die  Schrauben  werden  vielfach  zu  kurz  ausgeführt. 


material  zugeführt  werden  muss.  Bei  den  nachstehend  an- 
geführten Versuchen  ergab  die  Beobachtung  durch  die  im 
oberen  Teil  des  Gehäuses,  Fig.  13  und  14,  befindliche  Oeff- 
nung,  dass  diese  Stellen  der  Zahnflanken  blank  waren, 
während  die  Zähne  im  übrigen  mit  einer  dicken  Schicht  des 
von  der  Sebraube  gehobenen  Oeles  bedeckt  waren. 

Hat  das  Zahnfeld  die  (i estalt  BC\DEF\,  Fig.  7,  so 
wird  das  Eingrifffeld  der  Schraube,  Fig.  K,  vom  Punkt  III 
ab  durch  die  schräg  aufsteigende  gestrichelte  Linie  begrenzt. 
Es  hat  demnach  der  Entfall  des  Dreiecks  CDL\  eine  nicht 
unerheblich«  Verminderung  de»  EingriffTelde»  zur  Folge. 
Ferner  tritt  an  die  Stelle  der  Linie  3  4  5  (//',</')  die  von  3 
nach  rechts  ansteigende  gestrichelte  Linie. 

2)  Zahnbelastung.    Zahnrf ibung. 

Wie  die  Eingriff»  erbältnisse  nicht  einfach  sind,  so  ist  es 
auch  hinsichtlich  der  Belastung  und  Reibung  der  Fall.  Wir 
sehen  von  einer  genauen  Untersuchung  ab  und  schlugen  den 
folgenden  Weg  ein. 

In  der  raumbildlichen  Fig.  10  stelle  AB  den  mit  der 
Schraubenachse  gleichgerichteten  Zahndruck  P  vor.  AD  sei 
die  Tangente  an  die  Schraubenlinie,  die  auf  der  S. 


fläche  durch  A  gehend  zu  denken  ist.  Zunächst  ist  durch  .4 
die  Winkelrechte  zur  Schruubenfläche  zu  ziehen.  Sie  ist  die 
Schnittlinie  der  zur  Erzeugenden  der  Schraubenfläche  senkrech- 
ten Ebene  und  der  rechtwinklig  zur  Tangente  A  D  geführten 
Ebene.  Werden  durch  Ii  die  senkrecht  zu  einander  und  zu  A  B 
stehenden  Achsen  B  l>  und  //  C  gezogen  und  ferner  A  C  recht- 
winklig zur  Erzeugenden  und  CFißD,  so  bestimmen  die 
Linien  Fl'  und  CA  die  eine  der  beiden  Ebenen.  Die  Spuren 
der  anderen  Ebene  sind  AK  AÜ  und  EF&  BC.  A  F  ist 
die  gesuchte  Winkelrcchte.  Der  Gesamtzahndruck  weicht 
um  den  Reibuugswinkel  e  von  .4  F  ab  und  liegt  in  der  Ebene 
AD  F.  Es  erübrigt  somit  nur,  den  l'unkt  G  auf  DF  so  zu 
bestimmen,  dass  l.FAG  —  ('  ist.  AG  stellt  den  Gesamt- 
zahndruck vor,  das  von  G  auf  A  F  gefällte  Lot  HG  misst 
die  Reibung.  BK  ist  die  L'mfnngskraft  der  Schraube;  multi- 
plizirt  man  sie  mit  ihrem  Abstatide  von  der  Schraubenachse, 
so  erhält  man  das  Drehmoment.    BJ  ist 


achse  rechtwinklige  Se 
Fig.  11  giebt  das 
und  zeichnet  zunächst  1 


ist  die  zur  Schrauben- 


Bild. 
Dreieck  B  A  C, 


C  und  zieht  C'F\  BC;  weiter  legt 
gongswinkel  «  zu  A  H  und  F.Fl  B 


von  AB  uus 
dann  V  nach 
A  /•;  unter  dem  Stei- 

E  F\B C 

Dreieck  FL  A'  mit  CA'  =  CA,  zieht  ferner  AD  A  E  und 
DF.  fällt  von  B  ein  Lot  auf  DF  und  überträgt  den  l'unkt 
A '  durch  einen  von  F  aus  beschriebenen  Kreisbogen  auf  das 
Lot  nach  A'.  Macht  man  dann  noch  Winkel  FA  'G  gleich 
p,  zieht  G  II  A"  F  und  projizirt  endlich  0  nach  J  und  A', 
so  hat  man  alle  gesuchten  Gröben. 

Festigkeitsberechnungen  dürfen  folgende  Näherungswerte 
gelegt  werden: 

Umfungskraft  BK  m  ~  /Mg  («  +  f)i 

Kraft  senkrecht  zur  Schraubenachse  HJ=  Ptgf; 

;IA'  P 
Gesamtzahndruck  AQ  —  coä  o  AK  ~  00  OOS 
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Dario  bedeutet  P  die  Kraft  in  Richtung  der  Schrauben- 
achse, die  wie  üblich  Zahndruck  genannt  werden  Rull. 

Für  die  Reibung  hat  man  den  Ausdruck: 
GH  =  AH tgti  -  AFtgQ  fJJtgv. 

Wird  Flltfui  vernachlässigt  und  Z  FAC  mit  y  bezeichnet, 
so  ist  auch 

0H=  "  P3v*»-»'^ 


ab  und  1 


*  ist 


=  PCs 


Co:-  j  =  tgncojii. 


Wird  der  Abstand  /l  0  der  Fig.  1  mit  r  bezeichnet,  so  er- 
giebt  »ich  z.  B.  mit  r  =  t  und  o  -  15» 

für  die  eingängige     Schraube  <J  =  1,«; 
>    doppelgangige       <        <j  =  l,o». 


P=  |2  *i'  fB«"  eingängige  Schrauben  «der  allgemein 

für  kleine  Winkel  « 
/>—  ^  M  für  mehrgängige  Schrauben  oder 

für  grofse  Winkel  « 
i't,  bedeutet  die  zulässige  Biegungsanstrengung 
Inabesondere  ist  mit  A|  und  t  in  cm 
für  gusseiserne  Radzähne:  ) 
P  =  25  »,  f  bis  '20  6, 1  f 
für  Radzähne  aus  Phos phorbron ze: 

P=4\\b,t  bis  32  6,  r  I 
*i  ist  im  Eingrifffeld  zu  messen,  also  gleich  Cx  Fi  zu 
wofern  C,  D  E  Ft  das  Znhnfeld  vorstellt.    Wird  das 
feld  durch  CDEF  begrenzt,  so  empfiehlt  es  sich,  b,  - 


(2). 


(2a;. 


Zabn- 


Was  die  Fressung  betrifft,  so  wird  man  sich  mit  Rück- 
sicht auf  die 

die  Angabe  der 


r 


3)  Zahnbreite  und  Teilung 

Znhnbreite.  Ks  empfiehlt  sich,  vom  Winkel ß,  Ktg.  12, 
auszugehen.  Je  gröfscr  fi  l>ci  sonst  gleichen  Verhältnissen  ist, 
ntn  so  gröfser  sind  die  F.ingrifffehler  und  um  so  geringer  ist  die 
Abnutzung.  Nun  nimmt  die  Duke  des  Zahnes,  am  äul'seren 
Umfang  gemessen,  von  seiner  Mitte  nach  beiden  Seiten  hin 
ab  und  erreicht  bei  einem  gewissen  Zentriwinkel  des  /„Um- 
feldes den  Wert  Null.  2  ,v  wird  kleiner  sein  müssen  als 
dieser  Zentriwinkel.  Bei  Kvolvcntcnverzahnutig  mit  0,3  t  alt 
Kopf  höbe  (Tür  den  Mittclsi  hnitt  1  I)  trifft  dies  zu,  und  es 
werden  reichliche  Kingrifffelder  erhalten  mit 


(IX 


-<>,« 


ab.     Ks  kann  ge- 


a  hängt  von  der  Anzahl  r  der  Radzähnc 
setzt  werden: 

für  x  «=  28       36       4b  :>6       62       68       76  84 

a  -  1,1       2,i       2,J  2.»       2,4       2,7       2,»  2,» 

Der  Konsirukteur  niuss  umsotnehr  darauf  bedarht  sein, 
diiss  sich  Rad  und  Schraube  andauernd  in  richtiger  Lage  be- 
finden, je  breiter  die  Zahne  sind. 

Was  das  Verhältnis  r :  t  anlangt,  so  ergiebt  es  sich  ent- 
weder aus  der  Forderung,  das»  das  Getriebe  selbsthemmend 
sein  soll,  oder  es  richtet  sich  lediglich  nach  der  erforder- 
lichen Stärke  der  Welle  und  der  Schranbenn.be.  Sind  Welle 
und  Schnöbe  aus  einem  Stück  Stahl  hergestellt,  »o  liegt  r:t 
in  der  Regel  zwischen  */i  und  s/(.  Für  aufgesetzte  Schrauben 
ist  r.t  >  Vi- 

Teilung.  Es  kommen  Rücksichten  auf  Festigkeit,  Pres- 
sung und  Erwärmung  inbetracht. 

Besitzt  das  Bad  mindestens  2H  Zähne  von  O.i  t  Kopf- 
höhe  und  schneidet  die  Eingrifi'linie  des  Mittelschnittes  den 
Teilkreisumfang  unter  15",  so  stehen  mindestens  ,'i  Zähne  in 
Kingriff.  Mit  Rücksicht  auf  diese  günstigen  Kingriffver- 
hultuisse  ist^dcu   Fest  igk  e  its  an  f  o  rderungen  genügt  mit 


Belastungen  beschränken  müssen,  denen  die 
Getriebe  anstandslos  ausgesetzt  werden  konnten. 
Versuche,  die  der  Verfasser  mit  ein-  und  zwei- 
gängigen  gehärteten  Stab  Ischuecken  von  r  =  41 
mm,  t  =  40,»  mm,  O.j  t  Kopfhöhe  und  220  mm 
Länge  und  Radern  aus  Phosphorbronze  mit  30  Zähnen  an- 
gestellt hat,  haben  ergeben,  dass  bei  ausgiebiger  Schmierung 
mit  geeignetem  Qel  im  vorliegenden  Falle  wurde  ein  Mineralöl 
verwendet,  das  bei  Zimmertemperatur  sehr  dickflüssig  ist)  der 
Zahndruck  1'MiOkg  noch  bei  einer  Geschwindigkeit  von  I  .-.  in 
zu  einer  nachweisbaren  Abnutzung  nicht  führte,  selbst  wenn 
die  Oelteraperatur  auf  80*  C  gesteigert  wurde-  Diese  He- 
lastung  überschreitet  die  nach  Gl.  2a)  zulässige  noch  er- 
heblich; denn  es  ist  b,  t  =  10.» .  4.o«  =  42,«,  also  liefert  selbst 
40  6,  /  erst  rd.  17(N»  kg. 

Bei  größeren  ( leschwindigkeiten  ist  die  Rücksicht  auf 
Krwärmung  niafsgebend.  In  Uebereinstimmung  mit  den  (ie- 
siebtspunkten,  die  der  Verfasser  in  dem  Aufsatz  »Berechnung 
der  Zahnräder;  in  dieser  Zeitschrift  18'J4  S.  1182  u.  f. 
niedergelegt  hat,  fordert  er,  wofern  bezeichnet 

A,  die  Reibungsarbeit,  die  in  der   Minute   an  der 

Schraube  auftritt,  ausgedrückt  in  cm  und  kg; 
F  den  während^  einer  Umdrehung  zur  Anlage  kom- 
Schraubenobernäche 


Teil  der 


in  qetn: 


Ar 


E»  soll  'y  einen  gewissen  Betrag  A.  nicht  überschreiten, 

der  abhängig  ist  von  den  Umständen,  welche  die  Ableitung 
der  Wärme  von  der  Erzeugungsstelle  beeinflussen,  und  von 
den  Eigenschaften  des  Schmirrmittels. 

Setzen  wir  die  Reibung  =  .»  Pft  und  den  Weg  der  Rei- 
ls I 

bung  in  der  Minute  für  eine  m-gängige  Schraube  =  .  ■  ■ 
(n  =  Umdrehungen  der  Schraubenwelle  in  1  Minute),  so  folgt: 

A- 


_  ml 
tiPu  . 

T       sin  a 


P'M I  *  »  ■■»  A  ist  die  minutliche  Arbeit  des  Zahndrucks  P 
in  cm  und  kg.  somit  auch 


Ar' 

I 

Für  die  Fläche  F  erhält 
folgender  Erwägung.  Das 


A. 


Ausdruck  aufgrund 
der  Schraube,  Fig.  8, 
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mlmit  »ich  von  der  mit  H  bezeichneten  Erzeugenden  der 
Schraubentläche  bis  »r  Erzeugenden  4*.  Wird  rinn  die  Ent- 
fernung ?l  'i*  =  1 1  gesetzt ,  so  ist  m  die  ganze  Länge 
iler  Fliehe  F;  wird  ferner  die  mittleiv  Breite  von  F  mit  if  t 


eingeführt,  m>  erhilt  man 
F 

K*  ergksbt  »ich  somit 
A.-. 


-in» 


A.  =  ff,  ,1 


Die  zulässige 


A  -•>■'• 
Tz» 

Lei»tuni>  de 


rot3. 


."  v  -I. 
100-60-75 


Zahndruckes    in    l'S  i.-t 
«(-' 

 w- 


Angaben  über  A  enthält  der  folgende  Abschnitt. 

(SchliiBS  fulgt.) 


Die  Biegungselastizität  bei  Körpern  von  ungleicher  Festigkeit. 

Von  R.  Latowsky. 


Die  neutrale  Achse. 

Zu  den  bisher  noch  unangetasteten  Gründaus,  hauungen 
der  Biegungslehre  scheint  die  Annahme  zu  geboren,  dass  bei 
einem  gebogenen  Stabe  die  neutrale  Achse  jede§  Querschnittes 
durch  dessen  Schwerpunkt  gehe.  Zwar  hat  Bacli  {Elastizität 
und  Festigkeit  III,  fSO)  «chon  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
Annahme  nicht  immer  streng  richtig  sei;  jedoch  bedient  auch 
er  »ich  ihrer,  indem  er  als  Gleichung  der  Biegungslehre 
M  «=■  <i  '/  hh>  anwendet,  DHU  MU  »einen  Biegung  ersuchen 
mit  Granitkörpern  Werte  für  die  Biegungsfestigkeit  zu  er- 
mitteln (vergl.  Z.  1*D7  S.  243).  Die  erhebliche  Abweichung 
dieser  Werte  von  den  durch  Zerreifsversn.-he  für  die  Zug- 
festigkeit desselben  Stoffe»  gefundenen  —  83,«  kg  i|cin  ge- 
gen ••.'»,»  kg/i|cro  (S.  217)  —  erscheint  auffallend  und  drängt 
dazu,  nach  einer  Erklärung  zu  suchen,  welche  die  allgemein 
geltende  Anschauung,  dass  der  Bruch  eines  auf  Biegung  be- 
anspruchten Körpers  durch  ZerreiTsen  oder  Zerdrücken  der 
am  meisten  gespannten  Kandfasern  herbeigeführt  wird,  mit 
den  Versuchsergebnissen  in  Einklang  bringt. 

Bei  Körpern  wie  Granit,  Beton  oder  <  i  usseisen,  bei  denen 
die  Druckfestigkeit  die  Zugfestigkeit  erbeblich  übersteigt, 
wird  der  Biegungsbruch  offenbar  durch  Zerreifsen  der  am 
meisten  gezogenen  Faser  eingeleitet  werden;  es  hätte  des- 
halb ein  Berechnungsverfahren,  da»  für  die  Zugfestigkeit  des 
Körpers  bei  Zerreif»-  und  bei  Biegeversuchen  annähernd  gleiche 
Werte  ergiebt,  auf  Verläßlichkeit  den  meisten  Anspruch. 

Ein  solches  Verfahren  muss  einsetzen  bei  der  Unter- 
suchung der  Frage,  welche  Lage  die  neutrale  Achse  im 
Querschnitt  haben  wird.  Die  Annahme,  dass  sie  durch  den 
Schwerpunkt  gebt,  wird  bei  Körpern  gleicher  Festigkeit,  wie 
Schiniedeisen,  keiner  Berichtigung  bedürfen.  Anders  ist  die» 
jedoch  bei  Körpern  von  ungleicher  Festigkeit  oder  besser 
von  ungleicher  Elastizität.  Hier  wird  sich  ergeben,  dass  von 
der  Ungleichheit  der  elastischen  Dehnungen  bei  Druck  und 
Zug  eine  ungleiche  Verteilung  der  Spannungen  über  die  Höhe 
des  Querschnitts  herrührt,  welche  die  Lage  der  neutralen 
Achse  wesentlich  beeinnnsgt. 

Hr.  Professor  Bach  wird  mir  bei  Untersuchung  dieser 
Frage  die  Benutzung  seiner  in  Z.  lH'.'7  S.  241  u.  f.  ver- 
öffentlichten Versuchsergebnisse  und  besonders  des  darauf 
gegründeten  allgemeinen  Gesetzes  der  elastischen  Dehnungen, 
dessen  Kenntnis  mir  hierfür  von  grofsem  Werte  war.  gütigst 
gestatten,  besonder*  da  er  selbst  dem  Scblusssatze  des  an- 
gezogenen Aufsatzes  zufolge  dieses  (Jesetz  als  eine  aus- 
reichend sichere  Grundlage  für  die  Ermittlung  der  Bicgungs- 
beansprurbungeu  solcher  Körper  betrachtet,  für  deren  Stoff 
Proportionalität  zwischeu  Dehnungen  und  Spannungen  nicht 


Die  Lage  der  neutralen  Achse  im  rechteckigen 
Querschnitt. 

Zun»  Zwecke  möglichster  Vereinfachung  soll  die  Unter- 
suchung hier  nur  für  einen  Balken  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt, und  zwar  mit  der  Breite  1,  durchgeführt  werden. 

Die  Biegungslehre  geht  stets  von  der  Voraussetzung  aus, 
dass  die  Querschnitte  eines  auf  Biegung  beanspruchten  Balkens 
eben  und  zu  seiner  Achse  rechtwinklig  bleiben,  dass  also  die 
Aenderuugen  der  Längeneinheit  —  Stauchungen  und  Deh- 
nungen —  der  einzelnen  Schichten  ihren  Abstäuden  von  der 


neutralen  Schicht  pro- 
sind: 

ox.  Fig.  I, 


3t\ 


(1). 


achten  ist, 
Koellizient  « 
proke  Wert  des  Krüm- 
mungsradius ist: 

Für  die  Druckseite  gilt  f..  = 
>      »    Zugseite        l    •>,„  =  a 
Nach  Bach  besteht  nun  zwischen  den  elastischen  Längen- 
änderungen  und  den  Druck-  bezw.  Zugspannungen  allgemein 
die  Beziehung: 

t  <=  110", 

während   man   bisher  i  anzunehmen  pflegte.  Wendet 

man  dieses  Gesetz  auch   auf  die  durch  Biegung  in  einem 
Stabe  erzeugten  Nornialspannungen  an,  so  gilt 
für  die  Druckseite:      =  i«'<i„"  i 
»   Zugseite:       —  «"«I.«-'  < 
Aus  (1)  und  (2)  ergiebt  sich: 

oder 


und  <t 


(•<> 


als  das  Gesetz  der  Spannungszunahmen  von  der  neutralen 
nach  den  äulsersten  Schichten.  Dehnungeu  wie  Spannungen 
wachsen,  von  der  neutralen  Schicht  mit  0  beginnend,  nach 
aufsen  zu.  jene  in  linearem  Sinne,  die,e  jedoch  nach  Kurven  '); 
vergl.  weiter  unten  Fig.  H. 

Es  besteht  nun  zunächst  die  Gleichgewichtsbedingung, 
das»  die  Summe  der  auf  den  Querschnitt  wirkenden  Normal- 
kräfte  =  0  sein  muse: 

ferdx  —  ja.  .  i/x"  =  0. 

Die  Einsetzung  der  Werte  aus  (.'»)  ergiebt: 


,lx" 


, + 1 

JA  in 

Hierin  ist  nach   Fig.  1    A'  -+-  A"  =  A;  setzt 

=  f,  so  ist  ti  =  /iA,  A"  —  (1  —  /i)A. 

Führt  man  die^e  Werte  in  Gl.  {4)  ein 
echnung,  wenn  gleichzeitig  der  Faktor 

k  =  A  gesetzt  wird 


i 


+- 1 


A' 
A 

Auf 


so  ergiebt  die 


in'*         1  -t-  «'       ffi "    \  ' 


a  =  A 


I  -  e  * 


'  "  )'" 
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Zur  Bestimmung  der  beiden  Unbekannten  a  und  *i  er- 
hält Bau  eine  zweite  Gleichung  aus  der  Bedingung,  dass  da« 
Moment  der  inneren  Kräfte  dem  Biegungsmoment  der  äufseren 
Kräfte  gleich  sein  niuss.  Es  ist  also  für  die  Breite  des 
(Querschnitts  =  I 


(„  .1,,'      ...  /  „  \  »  4 

1  >. 


Nach  Gl.  (4)  ist  "sV 


(?)■ 


"  +■ 


setzt  man  diesen  Wert 
A"  =  (1-,.)A,  M 


Ml 

und  zugleich  wieder  A'  =  (ih  und 


(5)-*" 


+  I  ,  -«••)  +  (!  -r  2«.')(i +«.") 

(l+S«'m+8«O{l-t-«0 
Hieraus  berechnet  »ich 

HM"' 

.  PO, 


+  "[«(m"  -  mT)  -t-  (1  +  L'm'Kl  +  m'jr 
„        ,  Hl  +  2  «0  ( 1  -4-  2«")  (1  +  m")-|».' 

warm  ß  =  «  ,  geteilt  Iii 

Aus  den  Gl.  (5)  und  (<!)  ergiebt  sich: 

■  ^'  +  1 


-(!) 


(7). 


Diese  Gleichung  zeigt  p  »I*  Funktion  von  J/,  während 
die  übrigen  vorkommenden  (iröfsen  unveränderlich  sind. 

Ks  geht  aus  ihr  hervor,  dass  die  Lage  der  neutralen 
Schicht  in  gewissen  Grenzen  veränderlich  und  von 
der  Gröfse  de«  K i eg u ngm om e n t s  abhängig  ist.  Die 
neutrale  Schicht  hat  nicht  nur  in  jedem  (Querschnitt  bei 
veränderlicher  Belastung  veränderliche  Lage,  sondern  sie  hat 
auch  bei  ruhender  Last  in  der  Längsrichtung  des  Malkens 
von  dessen  Achse  abweichende  Krümmung 


Berechnung  der  Spannungen. 
Ist  für  irgend  eitlen  Querschnitt  aufgrund  des  ermittelten 
Biegungstnometites  einmal  die  Lage  der  neutralen  Achse,  d.  h. 
der  Wert  von  fi,  gefunden,  so  bietet  die  Berechnung  der 
Spannungen  keine  Seh»  ierigkeit  mehr.  Aus  einer  der  Gleichun- 
gen {b]  oder  (C<j  wird  der  Wert  des  Koeffizienten  a  ermittelt, 
dessen  Einsetzung  in  die  Gl.  (3)  die  Spannungen  an  be- 
liebigen Stellen  .r  des  Querschnitts  ergiebt.  Die 
Spannungen  sind: 

-  • 

Bezeichnet   man   die   reziproken  Werte  de 
kocffizienten  u   und  «"  wie  gewöhnlich  als  die  Elastizitäts- 
moduln für  Druck  und  Zug: 

^,  =•  E'    und    n„  «  KT, 
und  setzt  für  a  den  Ausdruck  '    ein.    so   erhalt   man  die 


Glei.hu 


Ilgen 

i  Kor 


für  die  Ran.Upaiimmgen  in  der  etwas  verstand- 


A       u„,l    d.  =  (7)'"  A  ". 


■:  B-i  Korpern  von  gleicher  Fettigkeit  und  Elastizität .  wo  fil 
Druck  und  Zig  t  —  <•«-  gilt,  also  a  ^  n"  =  n  und  »"  —  m' —  i 
ist,  g.-ht  die  Gl.   7  in  .Ii«  Kuno  über: 


l  —  i 
r 


 i 


.    .1.  V    '■         1  j  !:  .    .Iii!    D«lltj  I« 


Sic  wird  erfüllt  durch 
Aehsr  liegt  hier  -  »>ei  recht-  kigem  QuerM'hnitt  —  in  der  Milte, 
sii-  ii-  l.l  <ln r>  I.  <).  n  S.  h». .ipunkt. 


Diese  (ileichungen  sind  zur  Ermittlung  der  in  einem 
(Querschnitt  auftretenden  Randspannungen  verwendbar,  so 
lange  diese  nicht  die  Grenze  überschreiten,  an  der  das  Ge- 
setz «  =  «<»"  seine  Geltung  verliert. 

Anwendung  auf  Granitkörper. 
Für  Granitkörper  haben  die  von  Bach  auageführten  Ver- 
suche ergaben,  dass  das  Gesetz  für  Zugbeanspruchung 
bis  zur  Bruchgrenze  gilt;  mithin  erscheint  für  dieses  Material 
der  St'hluss  zulässig,  dass  auch  bei  der  Bieguiigsbeanspnichung 
bis  zum  Bruch  —  der  ja  mit  dem  Zerreifsen  der  am  meisten 
gezogenen  Faser  beginnt  —  die  dabei  auftretende  Zugspan- 
nung, d.  h.  die  Zugfestigkeit,  sich  aus  den  obigen  Gleichungen 
ermitteln  lassen  muss. 

91^.2. 

tWOJsg 

 \r 


r+- 


m 


 W 

 «{ 


Die  Untersuchung  soll  im  Folgenden  in  ihrer  Anwendung 
auf  einen  der  von  Bach  angestellten  Versuche  einer  Prüfung 
unterzogen  werden. 

Gewählt  werde  hierzu  der  mit  dem  Granitbalken  II 
durchgeführte  Biegungsversuch,  weil  bei  diesem  die  Stetigkeit 
in  der  Zunahme  der  federnden  Durchbiegungen  bis  zum  Bruch 
beobachtet  werden  konnte. 

Der  Bruch  erfolgte  unter  einer  in  der  Balkenmitte 
wirkenden  Last  von  1800  kg,  und  zwar  2,s  cm  von  der  Mitte 
entfernt,  Fig.  2. 

Bruchquerschnitt:  b=  14,}»  cm.  A  =  14,7«  cm. 

Das  Moment  an  der  Bruchstelle  hat  betragen: 
1800 

ä    -47,5  =  42  750  kg  cm, 

also  für  die  Breite  1 

Jf  =  U(M  =  2<>30  kg  ■  cm. 

Die  reinen  Druck-  und  Zugversuche 
Granit  ergehen  (S.  250): 

'  -  nsTfiö  *' rar  I)n,ck 


i 


Bei 


SM  IHK) 
1 

339  750  * 
m  =  1  ,icn,  i 
dieser  Werte 


«'.,"  für  Zug, 


234  (MM  1 

l"  =  1,JT4, 

berechnet  sich  aus  Gl.  (7) 


h  =  j  =  0,I4>, 

A'  =  0,nt  A  —  0,*a  •  14,7i  =  5,n  cm, 
A"  <-  14,?i  —  5,u  =  !t,is  cm. 
Es  berechnet  sich  ferner 

=  i  =  1 
a     t  WS 


und  hieraus  die  Zugfestigkeit  a»1»  ™  (  „J1"  A""'  ' 

/28-iGOOi, 


EU 


II. is 


"'  =  B8,8  kg/<|cni. 


I  "..419  ) 

Der  Zerreifsversuch  hatte  für  denselben  Granit  (S.  24", 
Zugkörper  II)  eine  Zugfestigkeit  von 
49,3  kg/i[cm 

ergeben. 

Die  AnnÄherutig  dieses  Wertes  an  den  aus  dem  Biegungs- 
versuch berechneten  ist  derartig,  dass  das  Bererhnungs- 
verfahren  dadurch  völlig  gerechtfertigt  erscheint.  Dass  sich 
dabei  ein  etwas  höherer  Wert  für  die  Zugfestigkeit  ergiebt 
als  beim  reinen  Zerreifsversuch,  dürfte  unschwer  aus  dem 
Einlluss  des  Gb-itungs Widerstandes  an  den  Auflagerstellen 
des  sich  durchbiegenden  Batkens  zu  erklären  sein.  Wäre 
dieser  nicht  vorhanden  gewesen,  so  würde  der  Bruch  schon 
bei  einer  geringeren  Belastung  eingetreten  sein,  sodass  die 
Rechnung  ein  kleineres  Bruehmoment  und  somit  eine  ge- 
ringere Zugfestigkeit  ergeben  haben  würde. 
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Da»  Ergebnis  dieser  Prob*  mu.es  als  so  günstig  bezeichnet 
■den,  das*  es  nicht  allein  als  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit 
vorstehenden  Untersuchung,  sondern  zugleich  als  eine  Be- 
gütigung der  allgemeinen  Voraussetzung,  das*  die  Querschnitte 
bei  der  Biegung  eben  bleiben,  auch  für  den  vorliegenden  Fall 


Sehr  erwünscht  wäre  es.  wenn  durch  weitere  Hiegungs- 
mit  ähnlich  gearteten  Körpern  Material  zu 
Vergleichen  und  Prüfungen  beigebracht  würde. 

E»  ist  noch  von  besonderem  Interesse,  an  de 
Beispiele  den  Verlauf  der  Kurven  zu  betrachten,  nach 
im  Querschnitt  die  Druck-  und  die  Zugspanuungen  von  der 
Achse  nach  aufsen  hin  zunehmen. 
Die  Ol.  (3)  der  Kurven  nehmen  im  vorliegenden  Kalle 
Form  an: 

»»•  =  ( '34(9 ') '""  —  25,a»a  j'i.--  - 

(-234600\  1     „  1  .,  ' 

°x  =  \  041<J  }>.»•  x  '  "•  ™  lf»,»»i*  • 

Hieraus  ergeben  sich  die  Werte  der  folgenden  Tabelle: 


0 

4,o 


47,4 
»8,5 
1 10.« 


nn 

Uhr» 

0 

0 

3.» 

n.> 

4,o 

!W,t 

6.0 

8,0 

47,» 

M* 

SM 

Die  gröfste  Druckspannung  beim  Bruch  betrag  also 
110,«kg/qcm,  beinahe  doppelt  so  viel  wie  die  grötste  Zug- 
spannung. 

Den  Verlauf  der 
der  Kurven: 

a'>t>s«  dvx-  10.1*1 


zeigt  Fig.  3.    Die  Tangenten 


und 


nehmen  im  Koordinatenanfangspunkte  für  x  =»  0  und  x"  =  0 
den  Wert  '  an,  d.  h.  beide  Kurven  haben  im  Koordinaten- 
anfange  die  «-Achse,  welche  in  die  neutrale  Schicht  fällt, 
zur  Tangente,  gehen  also  hier  stetig  in  einander  über.  Das 
steht  mit  der  auf  S  250  für  die  Kurve  der  Dehnungen: 
f  mm  «o~,  festgestellten  Eigenschaft  im  Einklänge,  dass  sie 
im  Koordinatenanfang  die  «-Achse  zur  Tangente  hat. 

Von  Interesse  ist  ferner  auch  der  Verlauf  der  neutralen 
Schicht  über  die  Länge  des  Balkens.  Berechnet  man  für 
verschiedene  Querschnitte  in  den  Abständen  y  von  der  Mitte 
die  durch  die  Mittellast  von  1800  kg  hervorgerufenen  Bie- 
gungsmomente und  aus  ihnen  wieder  die  entsprechenden 
Werte  für  yt  aus  Gl.  (7),  so  ergeben  sich  die  in  der  folgen- 
den Tabelle  zusammengestellten  Abstände  A'  der  neutralen 
Schicht  von  der  Balkenoberkante  (für 
zustand). 


ycm  0  10  20  30  40  45  4'.t  4'j,t«  50 
fi  0,m  0,34J  Ü,s*o  ll,i;»  0,3511  0,«u  0,«44  0,4  1,« 
A'  5,11  5,i9  5,m  5,«  5,»j  6,01  6,«»  7,j»  14,ti 
In  Fig.  4  ist  der  Verlauf  der  neutralen  Schicht  über  die 
eine  Balkenhälfte  maßstäblich  gezeichnet.  Sie  verläuft  über 
den  mittleren  Teil  auf  etwa  */»  der  Länge  annähernd  parallel 
zur  Mittelachse,  nähert  sich  dann  dieser  und  schneidet  sie  in 


3^.  A. 


<: 


is>*>  h, 


Mit/rl/mt»  </+r  Hui  Am .< 


 jL 


4 


2,1  mm  Abstand  voi 
am  Auflager  selbst 


übrigens  eine  den  allgemeinen 
Erscheinung  ist. 


•nkreeliten  durch  das  Auflager; 
ht  sie  durch  die  Ralkenunterkante. 
Die  Abweichung  der  neutralen  Schicht  von  der  Mittellinie 
des  Balkens  ist  demnach  nicht  unerheblich. 

Schlussbemerkung. 

Wenngleich  in  dem  Aufsatz  von  Bach  nur  Biegeversuche 
mit  Granit  enthalten  sind,  von  denen  der  geeignetste  als 
Prüfstein  für  die  vorstehende  Entwicklung  benutzt  werden 
konnte,  so  wird  die  letztere  dennoch,  weil  sie  sich  nur  auf 
die  allgemein  gültigen  Regeln  der  Bieguugslehre  stützt,  auch 
für  andere  Körper  als  richtig  angesehen  werden  können. 

In  erster  Linie  tnus*  festgehalten  werden,  dass  bei  einer 
Reihe  von  Körpern  die  Verschiedenheit  der  Dehnungs- 
koeffizienten  für  Druck  und  für  Zug  eine  Abweichung 
der  neutralen  Achse  von  der  Mittellinie  nach  der  Seite 
der  geringeren  Dehnung,  der  größeren  Fertigkeit,  be- 
dingt. Diese  Abweichung  wächst  mit  zunehmender  Biegung. 
Es  wird  also  an  der  Bewältigung  derjenigen  Spannungen, 
denen  zu  widerstehen  das  betreffende  Material  weniger  ge- 
eignet ist,  der  gröfsere  Teil  des  Querschnitte  teilnehmen, 
während  der  kleinere  Teil  die  für  das  Material  günstige- 
ren Spannungen  aufnimu 
Naturgesetzen  entsprechende  Krscheinung  is 

So  wird  sich  die  neutrale  Achse  bei  besonders  druck- 
festen Körpern,  wie  Stein  und  Gusseisen,  nach  der  Druck- 
seite, bei  besonders  zugfesten  aber  —  vermutlich  bei  Holz  — 
nach  der  Zugseite  verschieben.  Das  Mafs  der  Verschiebung 
wird  nicht  allein  durch  das  Verhältnis  der  Dehnungskoefn- 
zienten,  sondern  auch  durch  deren  Veränderlichkeit  mit  der 
Spannung  bestimmt,  die  in  dem  Hachschen  Gesetz  t  —  ««" 
ihren  Ausdruck  findet. 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  dieses  Gesetz  auch  für 
Biegungsspaunungen  volle  Geltung  besitzt;  zugleich  aber  er- 
giebt  sich,  das«  die  übliche  Berechnung  besonderer  Elastizi- 
tätsmoduln für  Riegung  mit  Hülfe  des  auf  die  Schwer- 
achse bezogenen  Trägheitsmomentes  keine  Berechtigung  hat. 

Ebenso  wird  man  die  Berechnung  von  besonderen  Bie- 
gungsfestigkeitszahlen  für  einzelne  Stoffe:  Gusaeiseu,  Granit 
u.  dergl.,  mittels  der  Gleichung:  M  =  0  '/«  AA*  wo  dag  Wider- 
standsmoment auf  die  Schweracbse  bezogen  igt,  als  unhalt- 
bar aufgeben  müssen. 

Die  ßiegungsfestigkeit  eines  Stoffes  findet  viel- 
mehr ihren  richtigen  Ausdruck  in  seiner  Zug-  und 
Druckfestigkeit 

Freilich  werden  für  die  Anwendung  in  der  Bautblitigkeit 
die  sogen.  Biegungsfestigkeitszablen  so  lange  einen  gewissen 
Gebrauchswert  behalten,  als  die  erörterte  etwas  umständliche 
Rerechnungsweige  gich  nicht  durch  ein  einfaches  Annäherung* 
verfahren  ersetzen  lässt. 

Jede  strengere  Untersuchung  aber  wird  mit  der  Bestim- 
mung der  Lage  der  neutralen  Achse  zu  beginnen  haben,  für 
welchen  Zweck  die  von  Bach  veröffentlichten  Gesetze  bei 
Gusseisen,  firanit,  Zement.  Beton  und  in  weiterer  Folge  für 
Monier-  und  verwundte  Konstruktionen  eine  vorzügliche 
Grundlage  bieten. 
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Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 

Eingegangen  10.  Mai  1N97. 
WQrttembergischer  ßecirksverefn. 

Silxang  vom  !.  April  I8:»7. 
Vorsitzender:  Hr.  Krn»t.    Schrillführer:  Hr.  Rantlin. 
t.1  Mitglieder  und  IS 


Der  Voraitzende  gedenkt  de»  herben  Verlust.-.,  den  der 
Vn.  in  v..i'  kurzem  durch  da«  Hinscheiden  seine»  verdienten  Mit- 
gliedes Richard  Merkel  erlitten.  Ifie  eifrig  Hrtriligung  dl* 
Vi  r-trul" mn  »n  di  u  Angelegenheiten  dt*  Vereine»,  in  dessen  Vor- 
stand tr  K'-it  <'in«-r  K.-ilie  von  Jahren  thälig  war.  »ein  ofTner,  lie- 
Ii.  tu.» ürdiger  Charakter  ~i t In  rn  ihm  da»  dauernde  Andenken  derer, 
di>-  ihn  kannt.-n.    Zum  ehrenden  Andenken  an  di-n  Dahingeschiedenen 

i  rheht  »ich  die  \ '•nunmlaoc. 

Ab  der  SOjfthrigen  Jubelfeier  der  Mn  t  <'  h  i  neu  Fabrik  Ess- 
lingen hat  der  Verein  .-ich  beteiligt,  indem  Hr.  K.  Kuhn  dem 
Generaldirektor  I  tberbsurat  Grofs  Glückwünsche  überbrachte. 

Hr.  Morgenstern  spricht  über 

neue  \Vu«*ci-iciiilacei-  fiir  Kc»«ol»pci*e-  und  frcwühnli«  li>' 

/wecke. 


'Kein  Wasser,  nuch  nicht  da«  Regenwasser 
Tan,  ist  vollständig  rein;  denn  mich  im  Regenw 
die  Gasarten  der  Luft  enthalten.  Wenn  nun  ntti 
wasser  infolge  »einer  verhältnismäßig  größten  Ri 
technische  Zwecke  wohl  da»  geeignetste  Wasser  «ein 


od 


der 
sser  sind 
i  Regen- 
nlieit  für 
würde, 


so  steht  es  doch  nur  in  sehr  geringen  .Mengen  zur  Verfügung. 
Wie  es  fällt,  tritt  e»  in  den  Boden,  belädt  sich  dort  mit  allen 
möglichen  Bestandteilen  und  kommt  als  Quelle  zutage  oder 
wird  aus  Brunnen  als  Grundwasser  und  aus  Flüssen  als 
Tagewnsser  der  Knie  wieder  entnommen,  um  seinen  tech- 
nischen Verwendungen  zugeführt  zu  werden. 

Wie  grofs  die  Mengen  der  im  Wasser  mitgeführton.  sicht- 
baren oder  unsichtbaren  Verunreinigungen  »ein  können,  zeigen 
die  sogenannten  Mineralwässer;  die  Karlsbader  Sprudel 
fördern  jährlich  mehrere  Millionen  Kilogramm  fester  Bestand- 
teile aus  der  Erde,  die  Lorenz-Quelle  des  Leuker  Bades  in 
der  Schweiz  jährlich  etwa  KHKK)  kg  gelösten  Gips. 

Diese  außerordentlich  harten  \Vä»»cr  sind  indes  seltener. 
Normalere  Verhältnisse  besitzen  unsere  Flusswässer,  die  nach 
Roth  in  llHlOi'li  Teilen  etwa  20  Teile  fester  Körper  enthalten. 

Die  Härte  des  Wassers  wird  nach  Graden  bestimmt, 
deren  Einheit  sich  auf  dem  Gehalt  des  Wassers  an  Kalk  und 
Magnesia  aufbaut.  In  Deutschland  versteht  man  unter  der 
Einheit  des  Härtegrades  die  Lösung  eines  Teiles  Kalk  in 
100000  Teilen  Wasser;  die  deutsche  Einheit  verhalt  sich  zur 
englischen  wie  1:0,7,  zur  französischen  wie  1:1,t». 

Man  ermittelt  die  Härte,  indem  man  eine  alkoholische 
Seifenlösung  von  bestimmter  Stärke  zufließen  lässt ;  erst,  wenn 
alle  Knlk-  und  Mugnesiasalze  des  Wassers  durch  die  Fett- 
säure der  Seife  gebunden  sind,  bildet  sich  beim  Schütteln  des 
mit  Seifenlö-ung  versetzten  Wassers  ein  bleibender  Schaum. 
Der  Verbrauch  an  Seifenlösung  giebt  demnach  das  Mals  für 
die  Hätte  des  Wassers. 

Das  (lernt  zu  dieser  Bestimmung  nennt  man  Hydrodi- 
meter;  es  liesteht  aus  einer  mit  Teilstrichen  versehenen  oben 
zugespitzten  Glasröhre,  die  mit  alkoholischer  Seilenlösung 
von  bestimmter  Stärke  bis  zum  Nullsfrich  gefüllt  ist.  Diese 
Seirenlösung  lässt  man  nun  tropfenweise  in  eine 
cvlitider  fallen,  der  mit  -10  g  des  zu  untersuchenden  Wn 
gefüllt  ist.  nach  jedem  Tropfen  kräftig  schüttelnd,  bis  »ich 
ein  feinporiger  Schaum  bildet,  der  unverändert  bis  zu  .'>  Mi- 
nuten stehen  bleiben  und  sich  nach  einiger  Zeit  wieder  her- 
vorrufen lassen  muss.  Dabei  dnrf  man  etwa  eintretende 
Flockenbildung  des  im  Wasser  enthaltenen  Kalkes  nicht  mit 
Schaunibildung  verwechseln.  An  der  Teilung  der  Tropf- 
bürette  kann  man  dann  die  Härtegrade  unmittelbar  ablesen. 
Man  ermittelt  so  die  Gcsamthfirte  des  Wassers,  die  den  Ge- 
«amtgehalt  an  Kalk  und  Magnesia  anzeigt.  Diese  wird  in 
vorübergehende  und  bleibende  Härte  geteilt;  jene  ist  der 
Teil,  welcher  sich  durch  längeres  Absieden  des  Wassers  von 
selbst  verliert  und  ausschließlich  von  kohlensaurem  Kalk 
und  kohlensaurer  Magnesia  verursacht  wird.  Die  bleibende 
Härte  wird  »on  den  dann  noch  im  W;i»»er  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen erzeugt.  meist  Kalk  und  Magnesia  in  Form 
der  schwefelsauren,  Salpetersäuren  und  Chlorverbindungen, 
von  denen  besonders  das  Magnesiumchlorid  die  Ursache  der 
so  oft  auftretenden  Korrosionen  ist.   Aufser  diesen  härtenden 


Bestandteilen  linden  Bich,  noch  unter  den  Verunreinigungen 
Alkalisalze,  die  sehr  störende  Kieselsäure,  organische  Ver- 
bindungen und  andere  Säuren  im  Wasser  vor. 

Unter  diesen  Verunreinigungen  möchte  ich  nun  eine 
Unterscheidung  treffen,  die  durch  die  leichtere  oder  schwerere 
Aiisfällbarkeit  dieser  Stoffe  und  durch  die  Mittel  hierzu  be- 
dingt wird,  sei  es  nun  Hitze.  Druck  oder  Zeit;  dadurch  er- 
halten wir  leicht  ausfällbare  Salze,  schwer  ausfällbare  Salze 
und  Salze,  die  sich  nur  durch  besondere  Mittel,  wie  hohe 
Wärme.  Druck  oder  längere  Zeitdauer,  ausfällen  lassen. 
Diese  Unterscheidung  ist  für  die  Wahl  des  Verfahrens  und 
der  Bauart  des  Reinigungsapparates  von  grofser  Wichtigkeit. 

Durch  die  Möglichkeit,  mittels  Wärine  und  Spannung 
die  schwer  ausfällbaren  Unreinigkeiten  des  Wassers  leichter 
zu  beseitigen,  erhalten  wir  nun  auch  2  Gruppen  Wasser- 
reiniger: solche,  die  auf  kaltem  Wege  und  solche,  die  auf 
warmem  oder  heißem  Wege  reinigen.  Innerhalb  der  letzteren 
Gruppe  besteht  noch  eine  Unterabteilung  für  Reinigung  von 
Walser  zu  Dampfkessel- Speigezwecken,  deren  Eigentümlich- 
keit darin  liegt,  das*  die  Hitze  und  Spannung  im  Dampf- 
kessel zu  Hülfe  genommen  wird;  denn  so  gut  es  Verunreini- 
gungen giebt.  wie  z.  B.  Chlormagnesium  oder  schwefelsauren 
Kalk,  die,  besonders  wenn  sie  allein  im  Wasser  enthalten 
sind,  erst  bei  einer  gewissen  Hitze  und  Druck  höhe  stern- 
förmige Ansätze  bilden,  so  giebt  e»  auch  solche,  die  sich 
erst  unter  höherem  Druck  als  unlöslicher  Schlamm  ausfällen 
lassen.  Auch  die  Wirksamkeit  und  Umsetzungsgeschwindig- 
keit der  Fällungsmittel  wird  wesentlich  begünstigt  durch  hohe 
Temperatur  und  die  Kesselspunnung;  Professor  Fielet  hat 
die  Beachtung  dieses  Umstandet  besonders  empfohlen.  Durch 
die  Feststellung  dieser  Thatsacheti  sind  wir  aber  gerade  an 
einer  Streitfrage  angelangt,  die  lange  Zeit  im  Vordergrunde 


stand,  nämlich,  ob  man  Apparate  wählen  soll,  die  auf  kaltem, 
oder  solche,  die  auf  warmem  Wege  reinigen. 

Bezüglich  der  Dampfkesselspeianng  ist  nun  ein«  Ent- 
scheidung von  berufener  Stelle  erfolgt.  Die  Dampfkessel- 
Ueberwaehungsvereine  hatten  Fragebogen  über  die  Wasser- 
reinigung für  Kesselspeisezwecke  aufgestellt,  Hr.  Ober- 
ingenieur Perelli  hat  über  die  Beantwortung  dieser  Fragen 
bei  Gelegenheit  einer  Versammlung  der  Vereine  in  Kiel  be- 
richtet; das  Ergebnis  geht  dahin,  das«  diejenigen  Wasser- 
reiniger,  welche  Huf  warmem  Wege  arbeiten,  zur  Anwendung 
empfohlen  werden,  weil  die  Wärme  die  Reaktionen  und  die 
Abscheidung  der  Niederschläge  erleichtert  und  infolgedessen 
die  Anwendung  kleinerer,  einfacherer  und  wohlfeilerer  Ap- 
parate zulässt.  Hr.  Perelli  führte  weiter  an,  das«  die  Wasser- 
reiniger  auf  kaltem  Wege,  wenn  sie  auch  Steinbildong  im 
Kessel  zu  verhindern  vermögen,  doch  die  Entstehung  von 
Niederschlägen  im  Kessel  nicht  verhüten  können,  dass  viel- 
mehr ein  nicht  unbedeutender  Teil  der  Reaktionen  und  der 
Abscheidungen  sich  erst  im  Kessel  vollzieht,  obwohl  sie  im 
Apparat  selbst  vor  sich  gehen  sollen;  dass  also  auf  kaltem 
Wege  gereinigle»  Was».-r  thatsächlich  nicht  vollständig  rein  ist. 
Den  Beweis  für  diese  Behauptung  kann  jedermann  sehr 


schnell  selbst  führen,  wenn  er  durch  solche  Apparate  gereinigtes 
Wa.ser  liltrirt.  absiedet,  abkühlt  und  nun  lang 
stehen  lässt;  in  allen  Fällen  werden  sich 


gere  Zeit  ruhig 


liehe  Mengen  von  Niederschlägen  aus  solchem  kalt  gereinigten 
Wasser  abscheiden. 

Bei  Reinigung  auf  kaltem  Wege  Iflsst  sich  der  doppelt- 
kohlensaure Kalk  ziemlich  gut  ausscheiden,  schwefelsaurer 
Knlk  schon  wesentlich  schwerer,  Magnesia  aber  höchst  un- 
vollständig; die  Reaktionen  gehen  langsam  und  unvollkommen 
vor  »ich,  mau  mos»  die  Fällungsmittel  in  sehr  reichlichen 
Mengen,  ja  —  je  nach  der  Beschaffenheit  de»  Wassers  —  in 
grofsem  Ueberschuss  geben,  um  schnell  zum  Ziel  zu  gelangen. 
Wenn  man  ein  so  gereinigtes  Wasser  mit  dem  Hydrodiineter 
prüft,  so  zeigt  es  wohl  nur  0  bis  1*  Härte;  aber  diese  An- 
zeige ist  nur  eine  Täuschung,  die  wirklich  noch  vorhandene 
Härte  ist  durch  den  Ueberschuss  an  Alkalien  verdeckt. 
Man   nennt   diesen  Zustand   denjenigen  der  negativen  Härte 

Während  der  Wasserreinigung  bei  hohpr  Wnssertempe- 
nitur  vollziehen  sich  die  Reaktionen  schneller,  vollständiger 
und  sicherer,  auch  die  Abscheidung  gebt  rascher,  vollständiger 
und  sicherer  vor  sich  als  bei  Apparaten,  die  auf  kaltem 
Wege  reinigen.    Bei  Reinigung  in  der  Sie 
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sich  die  vorübergehende  Härte  des  Wassers  ohne  Zusätze, 
also  auch  auf  billigerem  Wege  aus.  Ich  mnrhe  noch  be- 
Mindert)  darauf  aufmerksam,  das»  bei  Reinigung  auf  warmem 
Wege  auch  Kohlensäure  und  Sauerstoff  als  Bestandteile  der 
atmosphärischen  Luft  mit  dieser  ausgetrieben  werden  und  so 
die  Gefahr  von  Korrosionen  wesentlich  verringert  ist. 

Vorreiniger,  die  auf  kaltem  Wege  arbeiten,  geben  stets 
noch  Schlamm  im  Kessel;  man  müaste  also,  nm  mit  solchen 
Apparaten  wirklich  vollkommen  zu  arbeiten,  immer  noch 
»inen  Srhlaiiirnßlnger  oder  Kesselrelniger  auf  die  Kessel 
setzen,  wenn  man  die  Verlust»  durch  öfteres  Ablassen  des 
Wassers  oder  Schlammes  vermeiden  will. 

Am  unbrauchbarsten  zur  Beseitigung  des  Kesselsteines  in 
Dampfkesseln  sind  jedenfalls  die  Geheimmittel.  Thatsache 
ist.  das»  eine  sehr  grofse  Menge  solcher  Geheiramitlrl 
geradezu  schädliche  Beimengungen  enthalten.  Der  einzig 
wirksame  Bestandteil  ist  meist  die  Soda,  die  man  aber 
überall  in  reinerem  Zustande  bekommt  und  nicht  zu  so 
hohen  Preisen  zu  kaufen  braucht  wie  in  solchen  Mitteln. 
Die  Kessel  werden  auch  noch  mit  Petroleum  und  anderen 
mechanisch  wirkenden  Mitteln  gereinigt;  dies.-  übergehe  ich 
indessen  als  schädlich  und  ubgetban. 


kalk  nnd  kohlensaures  Natron  benutzt,  die  zusammen  Aetz- 
natron  and  kohlensauren  Kalk  bilden;  letzterer  vermehrt  die 
Schlammmenge.  Dieses  Verfahren  hat  den  Vorzug  der  Billig- 
keit der  Fällungsmittel.  aber  allerdings  den  Nachteil,  dass 

man  sehr  grofse  Mengen  gesättigtes  Knlkwaaser  bereiten   1 

die  Apparate  wegen  der  gmfsen  Schlammracnge  öfter  ab- 
lassen muss.  Ein  weiterer  Nachteil  ist,  dass  die  Renktions- 
gefäfse  sehr  grofc  sein  müssen,  also  viel  Raum  und  hohe 
Auliigekosten  erfordern. 

Das  sogenannte  Kalkverfahren  ist  bei  der  Kesselreiui- 
gung  nicht  anwendbar,  weil  es  den  sich  im  Kessel  bildenden 
Schlamin  zu  sehr  vermehrt;  in  einem  solchen  Falle  genügt 
Soda  allein. 

Die  Feststellung  der  Zusätze  für  die  Wasserreinigung  ist 
natürlich  nur  nach  der  genauen  Analyse  des  Wassers  mög- 
lich; dt»  Art  und  Menge  der  im  Wasser  enthaltenen  stein- 
hildenden  Salze,  das  Verfahren  zu  ihrer  Ausfällung  sind  die 
Grundlagen  zur  Bestimmung  der  Fällungsmittel.  Zu  diesem 
Zweck  sind  die  die  Märte  des  Wassers  bedingenden  Kalk- 
und  Magnesiaverbindungen  in  drei  Gruppen  fu  teilen: 

1)  die  Bikarbonate  des  Kalkes  und  der  Magnesia,  die 
sieh  durch  Absieden  und  unter  Spannung  ohne  Zusätze  nb- 
L 


Kin  wirksameres  Mittel  zor  Ausfüllung  der  »teinbildenden 
Salze  aus  dem  Wasser  ist  ChWbariura ,  von  de  Haen  in 
Hannover  »ingeführt;  dieses  Mittel  igt  indes  zu  teuer  und 
deshalb  nicht  mehr  im  Gebrauch.  Heute  werden  als  wirk- 
samste, billigste  Wusserreinigungsmittcl  Aetzkalk,  Aetznatron 
und  kohlensaures  Natron  verwendet,  denen  man  hei  WoJser 
mit  schwer  auefällbaren  Salzen  noch  etwas  Alaun  oder  Bisen- 
auize  zusetzt;  dadurch  wird  künstlich  ein  schwererer  Schlamm 
gebildet,  der  die  Klärung  des  Wassers  beschleunigt.  Diese 
Reagentien  können  einzeln  oder  gleichzeitig,  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Wassers  und  der  Art  der  Reinigung,  benutzt 
werden.  Ihre  Einwirkung  auf  die  gelösten  steinbildenden 
Salze  beruht  darauf,  dass  sie  im  Wasser  unlösliche  Hydroxyde 
und  neutrale  Karbonate  in  Scblamraform  bilden,  denn  ihre 
grofse  Alkalität  bindet  die  Säuren,  welche  die  festen  Stoffe 
des  Wassers  in  Lösung  erhalte». 

Der  im  Wasser  schwebende  Schlamm  wird  durch  Ab- 
setzen oder  Filtern  oder  auch  durch  beide  Verfahren  gleichzeitig 
ausgeschieden.  Die  Bildung  gröfserer  Mengen  schweren  Schlam- 
mes steigert  die  Klärfähigkeit  des  Wassere;  deshalb  sucht 
man  diesen,  wie  erwähnt,  künstlich  durch  Zusätze  zu  ver- 
mehren: ein  Verfahren,  das  bei  auf  kaltem  Wege  arbeitenden 
Apparaten  von  besonderem  Nutzen  ist,  Hier  ist  deshalb  die 
sogenannt»  Kalkreinigung  in  Anwendung;  dabei  weiden  Atta- 


scheiden  lassen,  bei  Reinigung  auf  kaltem  Wege  oder  ohne 
Druck  aber  mit  Aetzkalk  oder  Aetznatron  ausgefällt  werden, 
wobei  das  aus  letzterem  sich  bildende  kohlensaure  Natron 
zur  Aufhebung  der  bleibenden  Härte  benutzt  wird; 

2)  alle  anderen,  an  Säuren  gebundenen  Kalksalze,  die 
durch  Soda  abgeschieden  werden; 

3)  die  nicht  an  Kohlensäure,  aber  an  Schwefelsäure, 
Salpetersäure  oder  Chlor  gebundene  Magnesia,  Verunreini- 
gungen, die  mit  Aetznatron  ausgefällt  werden.  Werden  diese 
Magnesiasalze  nicht  durch  Aetznatron  zersetzt,  so  zerlegen 
sie  sich  im  Kessel  unter  Druck  in  korrodirende  Säuren 
einerseits  und  Magnesiahydrat,  das  Stein  und  Schlamm  bildet, 
anderseits. 

Bs  würde  nun  zu  weit  führen,  wenn  ich  nach  Mafsgabe 
der  hier  aufgestellten  Grundsätze  und  Regeln  die  verschie- 
denen System»  von  Wasserreinigungen  vergleichen,  oder  prü- 
fen würde,  ob  sie  diesen  Grundsätzen  entsprechen,  oder  die 
Vor-  und  Nachteile  des  einen  oder  anderen  Systems  beleuch- 
ten wollte;  das  Ergebnis  einer  solchen  Kritik  würde  auch 
nur  dos  Bekenntnis  sein,  dass  fast  alle  jetzt  bestehenden 
bekannteren  Wanserrcinigungsapparatc  für  Dainpfkegselspeise- 
wusser  recht  gute  Erfolge  geben,  dass  man  sie  alle  anwenden 
katin,  um  seinen  Zweck  zu  erreichen;  der  Unterschied  liegt 
hei  solchen  Apparaten  in  der  Hauptsache  in  den  Kosten  der 


Digitized  by  Google 


946 


Württembergischer  B.-V.:  Neue  Wasserreinigsr  für  Kes*el*peite-  und  gewöhnliche  Zweck«.    Zeitschrift  <i«.  Vnretn«* 


Anlaßt-  und  des  Betriebes,  in  der  mehr  (»der  weniger  schwie- 
rigen Bedienung. 

Ich  beschränke  mich  auf  Vorführung  einiger  neuerer 
Koniitruktionen,  bei  denen  die  behandelten  (irund.-atte  vor- 
teilhafte Anwendung  gefunden  haben;  es  sind  dies  die  Appa- 
rate nach  den  Patenten  und  Konstruktionen  von  Nus». 

Jeder  einzelne*  Füll  von  Wusserreinigung  liegt  ander», 
je  nach  der  verschiedenen  Beschaffenheit  de»  Wus»er»,  den 
verschiedenen  Verwendungszwecken,  der  Art  und  Weise,  in 
der  die  Reinigung  möglich  ist,  der  (irnfse  der  verlangten 
Anlage  und  den  Kosten,  die  man  dafür  aufwenden  will. 
Kür  alle  diese  Fälle  ist  bei  den  Apparaten  von  Nuss  ge- 
sorgt; sie  dienen,  für  Dampf kcsselbelrieb  angewendet,  auch 
noch  als  Wasservorwärmer  und  in  einer  Bauart  auch  als 
Ahdampfkondrngstoren,  sind  also,  soweit  es  der  eigentliche 
Zweck  erlaubt,  mit  wichtigen  Nebenapparaien  versehen. 

Die  Bauarten  I  und  II  arbeiten  in  der  Siedehitze  und 
unter  Kesselspannuni;,  bedürfen  also  keiner  chemischen  Stoffe 
für  die  vorübergehende  Härte.  Bauart  I.  Fig.  I,  eignet  sich 
für  einzelne  Kc-sel  und  solche  Fälle,  wo  die  Kosteti  zu  einer 
Vorreinigung  nicht  aufgewendet  werden  können, 

Oeffnet  man  das  Ventil  it.  so  tritt  durch  das  Bohr  Cr, 
das  anf  der  tiefsten  Stelle  des  Kessels  abgezweigt,  in  dessen 
Schlamiiisäcke  geführt  und  mit  Sauglöcheiii  verseben  ist. 
das  Schlammwasser  in  den  Apparat  und  füllt  ihn  an.  Nun 
wird  das  Ventil  rY  geöffnet  und  mittels  des  Dampfliahncs  H 


Uni  die  Soda  in  das  Speisewaaser  einzuführen,  empfiehlt 
es  eich,  in  die  Speiseleitung  ein  Einfüllgelaf»,  Fig.  •>,  einzu- 
bauen, das  mit  einem  Durcligaugsbahn  B  versehen  ist,  um 
es  beim  Fällen  abzusperren. 

Bauart  II  mit  Vorreinigung  ist  ebenfalls  für  einzelne 
Kessel  anwendbar,  falls  da«  Waager  besonders  viel  Bikarbo- 
nat enthält,  der  Raum  beschränkt  igt  nnd  die  getrennte 
Vorreinigung  jedes  Kessels  einer  Zentralanlage  vorgezogen 
wird. 

Wie  Fig.  3  zeigt,  sind  in  die  Speiseleitung  S  zwischen 
Rückschlagventil  P  und  Absperrventil  Ar  die  Dampfstruhl- 
piimpe  W  und  der  Schlammfänger  mit  Filter  eingebaut.  Im 
übrigen  wirkt  der  Apparat  wie  vorher.  Da«  in  W eintretende 
vorgereinigte  Kesselwasser  darf  überschüssige  Fallangemittel, 
vielleicht  auch  etwas  Schlamm  von  den  schwer  ausfallbaren 
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die  Dampfstrahlpumpe  W  in  Thätigkeit  gesetzt,  durch  deren 
Druck  ein  beständiger  starker  Wasserumlauf  durch  das  Bohr 
6.  den  Filterapparat  und  das  Rohr  /  in  den  angegebenen 
Pfeilrichtungen  veranlasst  wird.  Auf  diesem  Wege  wird  das 
Wasser  gezwungen,  das  Filter  zu  durchströmen,  welches 
keinen  Schlamm  hindnrchlä»;t. 

Der  Schlamm  setzt  sich  im  unteren  Teile  des  Schlamm- 
fängers und  Filterappurates  ab  und  wird  durch  den  Hahn  A 
entfernt  Das  gereinigte  Wasser  geht  durch  das  Rohr  J 
wieder  in  den  Kcü«el  zurück.  Jedesmal,  wenn  der  Schlamm 
abgelassen  wird .  reinigt  sich  das  Filter  selbstthätig.  denn 
es  wird  durch  Wasser,  das  von  oben  zurückströmt,  ausge- 
waschen. 

In  die  Dampfstrahlpoinpe  W  tritt  das  frische  Speise- 
»j-rfr  ein,  das  mit  gereinigtem  heifsem  Wasser  und  Dampf 
gemischt  wird,  ehe  es  in  den  Kessel  gelangt.  Diese  Mischung 
ist  von  her»  orragender  Wirkung  auf  die  Fällung  der  gelüsten 
Stoffe,  die  Kesselsteine  bilden.  Der  Apparat  dient  dadurch 
auch  als  Vorwärmer.  Der  Druck  des  Speisewassers  verstärkt 
die  Wirkung  des  Dampfstrahlapparates.  Bs  empfiehlt  sich, 
\  pparate  und  Rohre  zu  umhüllen,  damit  keine  Wärme  ver- 
re»  geht  und  da«  Kesselbaus  nicht  unnütz  geheizt  wird. 


Steinbildnern  enthalten.  K»  tritt  mit  dem  Rohwosser  ge- 
mischt in  den  Schlammfänger  durch  die  enge  Kummer  0, 
kommt  in  der  weiten  Kammer  P  nnd  im  Filter  Q  zur  Ruhe 
und  scheidet  dort  seine  ungelösten  Steinbildner  als  Schlamm 
ab,  der  sich  im  Räume  S  sammelt. 

Um  zu  verhindern,  dass  der  in  S  abgelagerte  Schlamm 
durch  Stöfse  von  den  Speisevorricbtungen  aus  wieder  auf- 
gewirbelt wird  und  wieder  in  das  Filter  gelangt,  sind  im 
Räume  P  Ahscheidewande   mit  Schlammrinnen  angeordnet. 

Bauart  III  vereinigt  Wasservorreiniger,  Vorwärmer  und 
Abdampfkondensator  für  eine  beliebige  Anzahl  Kessel  und 
zur  Bereitung  weichen  Wassers  für  alle  anderen  gewerblichen 
Zwecke.  Der  Apparat  läsat  sich  auch  in  besonderen  Fällen 
zur  Reinigung  auf  kaltem  Wege  verwenden.  Dann  fällt  die 
eingebaute  Hinrichtung  zum  Niederschlagen  des  Abdampfes 
weg  und  die  Kalkwasserbereitung  wird  gröber  ausgebildet, 
weil  die  auf  kaltem  Wege  geführte  Reinigung  grßfsere  Men- 
gen Kalk  erfordert.  Die  Vorwärmung  des  Rohwassers  kann 
auch  dort  in  Wegfall  kommen ,  wo  bereits  ein  Vorwärmer 
vorhanden  ist,  von  dem  aus  das  Wasser  zur  Reinigungsan- 
lage mit  CO  big  80"  Wärme  geleitet  wird. 

In  diesem  Apparat  wird  bei  Anwendung  der  Abdampf- 
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kondeusation  da»  vom  Abdampf  mitgeführte  Oel  und  Fett 
ausgeschieden  und  das  Wasser  entfettet  und  vollständig  ent- 
lüftet, worauf  besonderes  Gewicht  zu  legen  ist. 

Wie  aus  Fig.  4  ersichtlich  ist,  bestellt  der  Apparat  au« 
einem  Kondensator  und  Vorwärmer;  darüber  liegen  die  Be- 
hälter zur  Aufnahme  und  Herstellung  von  Sodalösung  und 
gesättigtem  Kalkwasser.  Unter  dem  Kondensator  befinden 
sich  die  Misehkammer  K.  die  Absetzkammern  .1/  und  P,  die 
Filterkammer  Q  und  der  Schlammsack  R.  Das  zu  reinigende 
en  Menge  vermittelst  des  Hahne.«  B  geregelt 
flieht  durch  das  Kohr  F.  in  die  Aufnahmeschale  F. 
obere  vielfach  gelochte  Zarge  es  regenartig  gegen  die 
iwand  des  Vorwärmers  treten  lässt,  von  wo  es  über 
die  Verteilungsplatte  G  durch  die  Oeffnung  L  nach  der  Misch- 
kainmer  K  gelangt.  Auf  diesem  Wege  strömt  dem  Wasser 
der  bei  J  in  kreisförmiger  Bewegung  eintretende  Dampf  ent- 
gegen, schlägt  sich  infolge  der  eigenartigen  Waasrrcinslrümung 
vollständig  nieder  und  erhitzt  das  Wasser.  In  der  Kammer 
K  vermischen  sich  mit  dem  vorgewärmten  rohen  Speisewas«er 
die  in  den  Oefäfsen  .S'  und  T  vorbereiteten  Soda-  und  Kalk- 
wässer, welche  die  in  jenem  gelost  enthaltenen  steinbildenden 
Salze  in  unlösliche  verwandeln,  die  in  den  Absetzkammern 
ausgeschieden  und  als  Schlamm  abgesetzt  werden.  Durch  die 
Anordnung  der  Scheidewände  V  ist  da*  Gemisch  von  Wasser 
und  Fällungsmitteln  gezwungen,  wechselweise  auf-  und  ab- 
wärts zu  strömen;  durch  die  mittlere  Wand  wird  die  Ausfall- 
stelle  des  Schlammes  aus  der  Flicfsbahn  des  Wassers  verlegt, 
und  die  Ausfällung  vollzieht  sich  um  so  sicherer,  als  die 
Mittelkammern  M  und  P  weit  gröfsereu  Kaum  bieten  und 
die   Geschwindigkeit   der   Wasserstrom  ung  wesentlich  ver- 


Das  nunmehr  geklärte  Wasser  bewegt  sich  schließlich 
noch  durch  ein  Filter  AT,  in  dem  auch  die  feinen  leichten 
Schlammteile  zurückgehalten  werden,  und  sammelt  sich  über 
dem  Filter  zur  Ableitung  durch  0.  Aus  dem  Sack  R  lässt 
man  den  Schlamm  von  Hand  durch  den  Hahn  I*  ab. 

Wird  das  Wasser  durch  Abdampf  vorgewärmt,  so  wird 
mitgerissenes  Oel  teils  im  Apparat  verseift,  teils  durch  Oel- 
abscheidehfihne  an  der  Oberfläche  der  ersten  Kammer  ab- 
gelassen. 

Durch  die  hohe  Erwärmung  des  Wassers  werden  Kohlen- 
säure und  Luft  leicht  ausgetrieben  und  so  die  Vorbedingungen 
zu  Korrosionen  aulgehoben. 

L'm  die  Wasserreinigung  vorteilhaft  durchzuführen,  ist  eine 
sorgfältige  Bestimmung  der  Menge  zuzusetzender  Fällungs- 
mittel nötig,  entsprechend  der  jeweiligen  Zusammensetzung 
des  Wassers.  Das  zu  reinigende  Wasser  bleibt  sich  nie  ganz 
gleich;  es  ist  bei  trockenem  Wetter  wohl  klar,  aber  reicher 
an  gelösten  Verunreinigungen,  bei  regnerischem  Wetter  oft 
trübe,  besonders  Flusswasser,  aber  nur  reicher  an  mechanisch 
beigemischten  Verunreinigungen.  Seine  Zusammensetzung 
wechselt  auch  bei  tiefen  Brunnen  mit  der  Zeit ,  sodass  es 
sich  empfiehlt,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  neue  Analyse  machen 
zu  lassen. 

Diese  Probe  kann  nun  auf  doppelte  Weise  ausgeführt 
werden:  einmal,  indem  man  bei  Vorreinigern  das  vorgereinigte 
Wasser  prüft,  und  zum  andern,  indem  mau  das  Wasser  aus 
dem  in  Betrieb  befindlichen  Kessel  prüft;  bei  Kesselreinigern 
kann  man  nur  die  letztere  Probe  vornehmen. 

Bei  dem  Bestreben,  ein  Prüfnngsverfahren  zu  schaffen, 
das  ohne  jede  Vorkenntnis,  ohne  jede  Mühe  vom  Kesselheizer 
oder  Maschinisten  ausgeführt  werden  kann,  ist  man  nun 
leider  zu  ganz  ungenauen  Verfahren  gekommen;  sie  zeigen 
wohl  einigermafsen,  ob  man  zu  virl  oder  zu  wenig  Pällungs- 
mittel  im  Wasser  hat.  alter  geben  nicht  genauer  an,  welche 
Reogentien  und  besonders  in  welchem  Verhältnis  sie  zuzu- 
setzen sind.  Dadurch  wird  der  Wert  der  besten  Wasser- 
reinigung sehr  zweifelhaft,  denn  ein  ungenügender  Zusatz 
wirkt  gerade  so  schädlich  wie  ein  Ueberschuss.  Im  ersteren 
Falle  wird  die  Steinbildung  nicht  behoben;  es  können  im 
Gegenteil  besotiders  lästige  dichte  Krusten  entstehen,  dem 
die  den  Kesselstein  lockernden  Karbonate  fehlen.  Deshalb 
ist  es  nicht  gut,  heifses  Niederschlagwasser  ins  Speisewasser 
zu  mischen,  denn  dadurch  werden  die  leicht  ausfällbaren 
Karbonate  abgeschieden  und  die  schwer  ausfällbaren  Salze 
im  Wasser. 


Im  /weiten  Fall,  bei  Ueberschuss  der  Zusätze,  kann  die 
alkalische  Beschaffenheit  des  Kesselwassers  durch  Zerstörung 
der  Dichtungen  und  Begünstigung  des  Ausschwitzen»  der  ge- 
lösten Salze  zu  grofsen  Uebelständen  führen,  oder  aber,  wenn 
der  Ueberschuss  von  Kalk  herrührt,  zur  Entstehung  eines 
besonders  gefährlichen  kristallinischen  Kesselsteines,  der  aus 
Kalkhydrat  besteht;  dieses  besitzt  nämlich  die  lästige  Eigen- 
schaft," sich  um  so  vollständiger  ous  dem  Wasser  abzuscheiden, 
je  heifser  letzteres  ist.  und  sich  deswegen  gerade  an  den 
heifsesten  Stellen  des  Kessels 


Da*  dürftigste  Verfahren  zur  Waaserprüfung  ist  das  mit 
Seirenlösung  oder  mit  Lakmuspapier;  besser 
ist  die  Probe  mittels  titrirter  Seifenlösung.  Pl.enolphtaleTn- 


papier,  Uhlorbarium  und  sogen.  Nortnalsalzsäore,  weil  sie 
sich  schon  auf  mehrere  Zusätze,  Kalk  und  kohlensaure»  Na- 
tron oder  Aetznatron  ausdehnen  lässt. 

Dem  von  mir  und  anderen  schon  oft  betonten  Bedürfnis 
nach  einem  einfachen,  ganz  gründlichen  Prüfungsverfahren, 
da«  man  auch  in  die  Hand  des  Heizers  und  Maschinisten 
geben  kann,  haben  nun  die  Herren  Dr.  Hundeshagen  und 
Philip  durch  Herstellung  des  Wasserprüfers  >Securitas<  ent- 
sprochen, bei  dem  auf  die  Verwendung  titrirter  Seifenlösung 
verzichtet  ist,  die  ja  nur  sehr  einseitige  Aufschlüsse  giebt 
und  unter  Umständen  grofse  Täuschungen  veranlasst. 

Dieses  Prüfungsverfahren  beruht  auf  einem  streng  wissen- 
schaftlich durchgearbeiteten  Untersuchungsgange,  der  allen 
nur  denkbaren  Füllen  Rechnung  trägt.  Der  Wasserprüfer  ent- 
hält in  einem  Wandschränkchen  sämtliche  zur  Kontrolle  des 
gereinigten  Wassers  erforderlichen  Apparate  und  chemischen 
Stoffe  nebst  einer  genauen  Anleitung,  die  jedem  nur  einiger- 
maßen geschickten  und  sorgfältigen  Wärter  gestattet,  mühe- 
los, rasch  und  sicher  eine  fehlerhafte  Beschaffenheit  des 
Wassers  und  die  Ursache  des  Fehlers  zu  erkennen  und  zu 
beseitigen.  Dem  Wasserprüfer  ist  ein  Kontrollbuch  zur  Ein- 
tragung des  Ergebnisses  der  Prüfung  sowie  des  Wasser-  und 
Kohlenverbrauches  usw.  beigegeben.  Zur  Klärung  der  viel- 
leicht trüben  Wnsserprobe  vor  dem  Versuch  enthält  der 
Apparat  Faltenfilter  und  aul'serdem  Schüttelgläser  und  Tropf- 
gläser. Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Beigabe  einer 
kleinen  Senk  wage,  die  zur  Bestimmung  der  vorgeschrittenen 
Konzentration  des  Kesselwa-scrs  dient.  Da  bei  der  Um- 
setzung der  im  Wasser  enthaltenen  ."«iiilfate,  Chloride  und 
Nitrate  des  Kalkes  und  der  Magnesia  mit  den  alkalischen 
Reinigungsmitteln  die  entsprechenden  löslichen  Natronsalze 
sich  bilden,  so  würde  bei  der  fortschreitenden  Verdampfung 
des  Kesselwasser»  eine  stetig  wachsende  Anreicherung  an 
diesen  Salzen  stattfinden,  die  durch  Erhöhung  der  Siedetem- 
peratur, durch  lästige  Ausschwitzungen  und  korrodirende 
Wirkungen  schädlich  wirken  tnüsste.  wenn  nicht  zu  geeigneter 
Zeit  das  Kesselwasser  wenigstens  teilweise  erneuert  würde. 
Den  richtigen  Zeitpunkt  hierfür  festzustellen,  dient  die  ge- 
nannte Wage.« 

Hr.  Friedrich  spricht  über 

Kntfcttnng  des  konden-irten  Abdampfes. 

>Bei  der  Herstellung  von  reinem  Wasser  aus  kondeti- 
sirtem  Abdampf  ist  dessen  vollständige  Entfettung  von 
gröT«ter  Wichtigkeit.  Wenn  auch  meistens  Mineralöle  zum 
Schmieren  Verwendung  finden,  so  ist  doch  das  Nieder- 
schlagswasser in  ungereinigtem  Zustande  wohl  zu  keinem 
Zwecke  recht  brauchbar.  Selbst  beim  Kesselspeisen  mit 
teilweise  entfettetem  Wasser  hat  man  vielfach  üble  Er- 
fahrungen gemacht.  Sobald  jedoch  das  Niederschlagwasser 
durch  den  Apparat  von  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a,  S. 
vollständig  entfettet  ist  —  vorausgesetzt,  das»  durch  das 
Entfetten  nicht  andere  verunreinigende  Stoffe  in  das  Wasser 
gelangen  —  hat  man  ein  vollständig  reines  und  weiches 
Wasser,  wie  man  es  sich  nicht  besser  wünschen  kann.  Es 
ist  zum  Waschen  und  Färben,  zum  Kochen  und  Kesselspeisen, 
zum  Mischen  und  Lösen  chemischer  Stoffe,  auch  zur  Krystall- 
eisherfttellung  gleich  gut  verwendbar. 

Bisher  kannte  man  kein  geeignetes  Mittel  zur  Abscheidung 
des  Schmierstoffes;  man  benutzte  entweder  grofse  Sägemehl- 
filter  oder  Filter  aus  Mctallgewebe,  die  aber  das  Wasser 
nur  unvollkommen  von  Fett  und  Oel  befreiten.  Diesen 
Mangel   vermeidet  der  neue   Entfettungsuppjirat  von  A.  L. 
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O.  Dehrn-.  Nachdem  die  größeren  Fett-  und  Oelteihl.eii 
einfach  dadurch  abgefangen  sind,  da*«  sie  »ich  an  der  Olser- 
fläche  abscheiden,  und  auf  die»«  Weise  wieder  ab  Schmier- 
njalerial  zurückgewonnen  sind,  wird  da*  mich  milchig-trübe 
Wasser  mit  einem  Zusatz  von  Thonerdehydral  vermisclit. 
Dabei  hängen  »ich  alle  im  Wasser  bclindli'che.i  Oelleilchen 
an  die  Thonerdehydratttocken.  /um  Schlug»  wird  die  ganze 
Wussermenge  gefiltert,  um  da*  Thonerdehydrat  mit  den  an- 
hängenden Fettteilehen  abzusondern. 

Au*  Fig.  L>  erkennt  man,  dass  der  Apparat  in  der 
Hauptsache  au«  einem  viereckigen  Bebiiller.  der  drei  Ab- 
teilungen besitzt,   und   einer  darunter  liegenden  Filterpresse 
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besteht.  Die  Einrichtung  der  Filterpresse  dürfte  hinläng- 
lich bekannt  sein,  da  sie  auf  allen  (iebieten  der  Industrie 
Verwendung  tlndet.  Sie  dient  zum  Abscheiden  von  festen 
Körpern  aus  Flüssigkeiten.  Als  Filternuisse  benutzt  man 
Tücher,  die  aus  Wolle,  Baumwolle.  Nes-el  oder  Jntestoff 
gewebt  sind.  Diese  Tücher  «erden  zwischen  die  hinter- 
einander liegenden  gerippten  Platten  mit  vorstehenden  Dicn- 
rungsrändern  derartig  eingeklemmt,  das«  geschlossene  Filter- 
säcke entstehen.  Das  Innere  jedes  Filtersackes  ist  mit  dem 
Kinführungskanul  tür  die  Masse,  der  durch  die  ganze  Fresse 
geht  und  bei  den  Rahmenlilterpressen  in  den  Dichtuugs- 
i ändern  liegt,  in  Verbindung  gebracht.  Wird  der  zu  filternde 
Stoff  durch  eine  Pumpe  oder  aus  einem  Druck  fass  oder 
Hochbehälter  eingeführt,  so  füllen  sich  alle  Kammern  oder 
Filtertäcke  gleichzeitig  an.  Die  Flüssigkeit  durchdringt  die 
Tücher  und  läuft  in  der  Kiffelung  der  Platten  nach  aufsen, 
während  die  festen  Körper  als  Schlammschicht  auf  den 
Tüchern  zurückbleiben.  Die  Schlammschicht  wächst  durch 
fortwährendes  Filtern  derart  an,  dass  sich  die  einzelnen 
Kammern  ganz  mit  festen  Schlammkuchen  anfüllen.  Werden 
uun  die  gerippten  Platten  auseinander  geschoben,  so  öffnet 
man  damit  die  Filterkammern,  die  alsdann  leicht  zu  entleeren 
sind. 

Die  umfassendste  Anwendung  hat  die  Filterpresse  in 
der  Zuckerfabrikation  gefunden.  Aber  auch  in  der  Thon- 
induetrie  wird  sie  viel  benutzt,  um  die  geschlämmten  lirden 
zu  entwässern.  Farbenfabriken  verwenden  elieufalls  fast 
sämtlich  Filterpressen,  um  feste  Stoffe  von  flüssigen  zu  trennen. 
Oft  handelt  es  sich  nur  darum,  trübe  Flüssigkeiten  zu  klären, 
wie  dies  bei  Oel  und  Wasser  der  Fall  ist.  Auch  hier  ist 
die  Pil (erpresse  ein  höchst  schätzbarer  Apparat  und  vielfach 
zur  Anwendung  gekommen.  In  Brauereien  benutzt  man 
sie  zum  Filtern  der  Biertrübe,  in  Brennereien  zum  Ab- 
pressen der  Hefe  und  der  gelüfteten  Maische.  K*  licfsen 
sieh  noch  weitere  Anwendungsarten  der  Filterpressen 
anführen;  doch  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  die  Maschinen- 
fabrik A.  L.  (1.  Dehne  allein  schon  über  12000  Stück  mit 
Platlengröfsen  bis  zu  1,4  in  gebaut  hat.  Auch  zum  Weieh- 
ma.  hen  von  Brunnenwasser  für  Kessel. |iei»ung  sind  Filter- 
pressen  in  nahezu  1IXNI  Hinrichtungen  im  Betriebe.  Schließ- 
lich ist  die  Filterpresse  l»ei  der  Reinigung  von  trübem 
Bacbwasser  und  der  Klärune  von  Abwässern  von  grofsem 
Werte.  Ihre  gute  Wirkung  erklärt  sich  daraus,  dass  eine 
sehr  grofse  Filtcrftäcbe  erzielt  wird. 


Wie  schon  erwähnt,  steht  über  der  Fitterpresse  ein 
Sammelkasten,  Fig.  .r.,  der  mit  Scheidewänden  uud  Rührwerk 
versehen  ist.  In  die  erste  Abteilung  dieses  Kastens,  in  der 
sich  schon  ein  Teil  des  Fettes  an  der  Überfläche  ab- 
scheiden soll,  lässt  man  das  zu  entfettende  Waaser  einlaufen. 
Vom  Boden  dieser  Abteilung  gelangt  es  durch  ein  Rohr 
nach  der  dritten  Abteilung  des  Saramelkastens.  Alle  drei 
Stunden  wird  in  die  zweite  Abteilung  eine  bestimmte  Menge 
Thonerdehvdrut  eingetrageu.  Das  Rührwerk  mischt  das 
Pulver  mit  dem  zu  reinigenden  Wasser,  das  durch  eine  Ab- 
zweigung des  Hauptxullusse*  zuläuft.  Fine  kleine  Menge 
llief.t  als  Thonerdehydratmileh  nach  der  dritten  Abteilung 
über,  wo  sie  sich  mit  dem  zu  entfettenden  Wasser  vermischt. 
Wöchentlich  ein-  bis  zweimal  ist  der  Filter  zu  entleeren, 
was  durchschnittlich  eine  halbe  Stuude  Zeit  erfordert.  An 
dem  Apparat,  der  nur  wenig  Kraft  bedarf,  ist  eine  kleine 
Riemenscheibe  zum  Antriebe  der  beiden  Rührwerke  in  Be- 
wegung zu  halten. 

Das  Thonerdehydrat  kommt  als  weifses  Pulver  zur  An- 
wendung; es  ist  unlöslich  im  Wasser  und  zeigt  eine  un- 
gemein grofse  Anziehungskraft  auf  schleimige  Stoffe,  von 
denen  es  sich  einhüllen  lisst  Auf  je  UHR)  ltr  Wasser  ist  rd. 
Vi  kg  Thonerdehydral  zuzusetzen. 

Das  entfettete  Wasser  ist  vollständig  klar  und,  da  es 
weder  Kesselstein  noch  lösliche  Salze  enthält,  ganz  besonders 
gut  zum  Kesselspeisen  verwendbar.  Selbst  die  besten  Rei- 
nigungsverfahren  sind  mit  dem  Uebelstnnde  behaftet,  dass 
zur  Ausscheidung  der  Steinbildner  Aetzkalk  und  Soda  »er- 
wendet werden  müssen,  welche  die  Bildung  von  Glauber- 
salz verursachen  und  dadurch  namentlich  auf  die  Kessel- 
armaturen aus  Rotguss  schädigend  einwirken.  L'eberall  dort, 
wo  man  Niederschlagwasser  aus  Dampfheizungen  und  Obcr- 
flächenkondensatoren  zur  Verfügung  hat,  empfiehlt  sich  daher 
das  Dehnesche  Kntfettnngsverfahren.« 

Feier  de«  *  w  a  n  r.  i  g  jä  I.  ri  gen  Stiftung-festes 
am  1".*.  und  .Kl.  M.u  in  11  e i I >> ron n. 

Vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt ,  begann  da«  FoM  do» 
2t»  jährigen  Ri -stehen»  des  Bezirks  vereine*  am  2t».  Mai  in  Heilbmna, 
da»  »Ks  Fostsladl  ausersehen  war.  Dort  hatte  sich  eine  stattliche 
An'ald  von  Verein»niitgliedcni  au«  allen  Teilen  de»  Landes  mit 
ihren  Damen  eingefunden.  Nachdem  die  Ankommenden  durch  die 
llrilbronn-r  Mitglieder  begrofst  waren,  fand  die  Abfuhrt  auf 
einem  Kette inUmpfcr  «tat!,  den  Hr.  Härtung,  der  Direktor  der 
lleilhronuer  Ketten*ehlepp»eliirTfahrt.  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 
Nach  kurzer  Fahrt  legte  der  Dampfer  am  Hafen  des  Salzwerko» 
lieilbront!  .tu.  dessen  ausgedehnte  Itcli'iehseiurichtuiigcti  zur  Salz- 
gewinnung und  \ erarKeitung  von  den  Direktoren,  den  Herren 
Buschmann  und  Lichlcnbcrgcr,  in  liebenswürdiger  Weise  er- 
läutert wurden.  Von  besonderem  Interesse  war  dabei  die  Einfahrt 
in  den  Scha«  Iii  mittel»  FürüVrwhalc  und  da»  Begehen  der  mächtigen 
St.-Iteii  in  d-r  Tiefe  der  Krde.  Gegen  Abend  wurde  auf  dem  Rück- 
weg-- nur  Stadt  dem  städtischen  Wasserwerk  sowie  dem  Elektri- 
zitätswerk de»  Bahnhofe»  ein  Besuch  abgestattet.  Der  übrige  Teil 
de»  Abend«  vereinigte  die  Mitglieder  in  zwangloser  Weise  im  Garten 
der  .Harmonie«. 

Kine  weitere  grofse  Zahl  von  Fesib-ilnehmern  mit  ihren  Fa- 
milienangehörigen langte  am  Sonntag  Morgen  »n.  Unter  Finning 
von  Heilbrunner  Mitgliedern  wunin  im  Laafe  des  Vormittags  die 
vor  kurzem  eröfluet«  Industrie-,  Gewerbe-  und  Kunstausstellung  be- 
sichtigt. Int  grufsen  Saal  der  Harmonie-  begaun  »Ud.inn  gegen 
l1,  Uhr  da.  Festmahl,  »n  dein  .»ah  etwa  3.X>  Personen  beteiligten. 
Don  ersten  Titukspruch  auf  S.  M.  den  König  brachte  der  Vor- 
sitzende, Hr.  Ernst,  aus: 

•Auf  einen  Zeitraum  von  20  Jahren  friedlicher  uud 
stetiger  Entwicklung  blicken  wir  bei  der  heutigen  festlichen 
Veranstaltung  zurück ,  zu  der  uns  die  altehrwürdige  Stadt 
Heilbronn  ein  gastliche»  Willkommen  bietet.  Der  feste  7m- 
sammenschltis»  der  tili  Männer,  welche  unter  dem  Vorsitz 
ruf)  Prof.  Teichmann  am  22.  Juli  1»77  den  Verein  gründeten, 
sicherte  vou  Haus  aus  die  Lebenskraft,  deren  wir  uns  heute 
erfreuen.  Mancher  von  den  Alten  ist  im  Laufe  der  Jahre 
heimgegangen  und  wird  von  den  Ueberlebeuden  schmerzlich 
vermisst.  aber  neue  rüstige  Kräfte  »ind  an  ihre  Stelle  ge- 
treten, und  so  verschieden  auch  die  einzelnen  Persönlich- 
keiten durch  ihre  Kigenart  und  die  Richtung  ihrer  Tbätigkeit 
für  das  Vereinsleben  gewirkt  haben,  hat  sich  doch  jeder,  der 
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»eine  Kraft  in  unserem  Kreise  für  die  gemeinnützigen  Auf- 
gaben der  Industrie  einsetzte,  dem  Wahlspruch  unseres 
groben  deutschen  Ingenieurvereincs  treu  erwiesen:  »mitacu- 
arbeiten  an  dem  innigen  Zusammenwirken  der  geistigen 
Kräfte  deutscher  Technik  zum  Wohle  der  gesamten  vater- 
ländischen Industrie<. 

Die  Zahl  der  Vereinsinitglieder  ist  seit  der  Gründung 
auf  das  elflache  gestiegen  und  überschreitet  jetzt  Till.  Mit 
berechtigtem  Stolze  dürfen  wir  am  heutigen  Tage  noch  mehr 
als  bei  der  Feier  des  1j  jährigen  Bestehen»  betonen,  dnss  es 
keinen  zweiten  Verein  von  gleicher  Bedeutung  im  Lande 
giebt,  der,  lediglich  geistigen  Berufsinteressen  gewidmet,  da- 
bei doch  auch  »ich  auf  eine  außerordentlich  starke  materielle 
Macht  stützt  und  die  Grundbedingungen  des  modernen  Volks- 
wohlstandes fördert. 

Nach  der  Zahl  und  Bedeutung  der  industriellen  Werk- 
slatten und  grofsen  Unternehmungen,  deren  Besitzer,  Leiter 
und  Beamten  uns  angehören,  dürfen  wir  den  Württembergisrhen 
Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  als  die  berufene  geistige 
Vertretung  der  wßrttrmbergischen  Industrie  bezeichnen,  und 
durch  unsere  Mitglieder  aus  den  Kreisen  der  höheren  tech- 
nischen Staatsbeamten  stehen  wir  auch  mit  diesen  Behörden 
in  enger  persönlicher  Verbindung  für  den  fachmännischen 
Gedankenaustausch. 

Durch  die  Stellung,  welche  sich  unser  Bezirksverein  in 
dem  Verbände  des  Gesamtvereines  deutscher  Ingenieure  nicht 
nur  durch  seine  Zahl  als  zweitgrößter  im  ganzen  Deutschen 
Reiche,  sondern  vor  allem  durch  mannigfache  Anregungen 
und  durch  seine  that  kräftige  Mitarbeit  an  allen  gemeinsamen 
Aufgaben  erworben  hat,  reicht  unser  Ansehen  und  Einflus- 
Ober  die  Grenzen  des  Landes  hinaus. 

Zweimal  tagte  die  Hauptversammlung  des  Vereines 
deutscher  Ingenieure  in  der  Hauptstadt  Württembergs ,  und 
frisch  ist  in  unser  aller  Gedächtnis  der  bedeutsame  Verlauf 
der  letzten  im  verflossenen  Jahre,  die  ihren  Glanzpunkt  durch 
das  gnädige  Erscheinen  Seiner  Majestät,  unseres  in  Ehrfurcht 
geliebten  Königs,  und  durch  die  huldvolle  Einladung  einer 
grofsen  Vertreterzahl  auf  das  königliche  Sclilos«  Wilhelm« 
empfing. 

Dürfen  wir  in  dieser  allerhöchsten  Gunstbezeugung  den 
Ausdruck  der  Anerkennung  für  die  Bedeutung  und  Wichtig- 
keit unserer  gemeinnützigen  Bestrebungen  erblicken,  so  tritt 
dabei  für  uns  doch  vor  allem  auch  das  Bewus-tsrin  in  den 
Vordergrund ,  das«  sich  in  unserem  Verein  das  Blühen  und 
Gedeihen  der  heimischen  Industrie  wiederspiegelt,  und  dass 
sich  dieses  trotz  aller  persönlichen  Verdienste  der  Industriellen 
des  Landes,  trotz  aller  Mühen  und  des  wohlgerüsteten  Kampfes 
der  Einzelnen,  siegreich  aus  dem  scharfen  Wettbewerb  auf 
dem  Weltmarkte  hervorzugehen,  nur  unter  dem  Schutze  einer 
weisen  und  fürsorglichen  Regierung  entwickeln  konnte,  die 
auf  dem  grofsen  Gesamtgebiet  der  Staatsleitung  mit  sicherer 
Hand  das  ins  Werk  setzt  und  durchfuhrt,  was  wir  in  unserem 
engeren  Kreise  anstreben:  die  geistigen  Kräfte  zum  Wohle 
de.  Vaterlandes  in  unermüdlicher,  friedlicher  Arbeit  zusammen- 


Dem  lebhaften  Gefühl  der  Dankbarkeit  für  alles,  was 
uns  in  dieser  Beziehung  die  segensreiche  Regierung  unsere» 
Staatsoberhauptes  gewährt,  und  der  aufrichtigen  Liebe  und 
ehrfurchtsvollen  Verehrung,  welche  wir  dem  angentammten 
Herrscherbau**  entgegenbringen,  lassen  Sie  uns  in  dem  Rufe 
Ausdruck  verleihen:  Seine  Majestät  der  König  Wilhelm  II. 
von  Württemberg  lebe  hoch!« 

Kin  brausende»  dreifache«  Roch  erscholl  auf  diese  Redo.  Die 
Mn»ik  stimmte  die  Küoigtdiyniue  an,  welche  von  der  Versammlung 
begeistert  mitgesungen  wurde. 

Hr.  Vax  dankte  der  Stadl  Hcilhrniin  und  ihren  Vertretern  für 
die  freundliche  Bewillkommnung  und  weihte  sein  Glas  der  blühen- 
den Heilbrunner  Industrie,  deren  kräftig'*  Gedeihen  die  Ausstellung 
in  so  erfreulicher  Weise  erkennen  lasse. 

Hr.  Hiiuck  dankt»  im  Namen  der  Heilbrunner  Handels-  und 
Gewerbek.immer  für  die  Anerkennung,  die  da*  Hcilhrnnncr  Go- 
werbe  seilen»  einer  so  sachverständigen  Versammlung  gefunden 
habe,  und  brachte  ein  Hoch  uuf  die  Mitglieder  <lcs  Württom- 
bergi-ihcn  Herirksvereine»  aus. 

Hr.  Kögel,  Gemeinderat  der  Stadt  Heilbronn,  erstatte!«  im 
Namen  di»  amtlich  verhinderten  Oberbürgermeister»  Hegelmaier  und 
zugleich  als  Vorstand  de»  Gewerbuvereines  Glückwünsche  zum  20- 
jührignn  Jubelfeste. 

Hr.  Lindner  überbrachte  die  freundnachbarlichen  Grftfse  dos 
Karlsruher  Bezirksvereines. 

Nochmals  ergriff  der  Vorsitzende  da*  Wort,  um  des  um  den 
Verein  hochverdienten  Ehrenmitgliedes,  Hrn.  von  Bach,  in  Worten 
der  Anerkennung  und  Dankbarkeit  zu  gedenken. 

Hr.  von  Buch  erwiderte,  was  er  geleistet  habe,  sei  nur  zu  er- 
möglichen gewesen  durch  die  Unterstützung ,  die  er  allseitig  durch 
die  Veretnsgcnosscn  erfahren  habe.  Die  Ziele  aller  seiner  Arbeiten 
seien  immer  dieselben  gewesen:  die  Industrie  zu  fördern  und  den 
Stand  der  Ingenicure  zu  heben.    Die  deutsche  Industrie  lebe  hoch ! 

Noch  eine  Reihe  von  Trinksprüchen  folgte,  so  von  Hrn.  Zcman 
in  geistreicher  Weise  auf  die  Dune  n;  Hr.  Sigel  ^.-dachte  der  beute 
noch  lebenden  Gründer  des  Vereines:  Hr.  Lichtenberger  weihte 
sein  Glas  dem  Vorsitzenden.  Stadlbaumeister  Wenzel  trank  auf 
die  Harmonie  zwi-chen  Hochbau  und  Maschinenbau.  Um  fi  Uhr 
begann  eine  Tanziinlerhaltiing.  Gegen  8  Uhr  fanden  »ich  die  Kest- 
teilm-hmer  zu  einem  Abschiedstrunk  zusammen,  bei  dem  auch  Hr. 
Oberbürgermeister  Hegelmaier  erschien,  um  dem  Vorsitzenden  sein 
Bedaneri  6l«r  »eine  Abwesenheit  beim  heutigen  Fest  mahl  auszu- 
drücken. AU  die  Stunde;  des.  Abschied**  gekomnu-n  war  und  die 
(iisle  in  stattlichem  Zuge  zum  Bahnhofe  mar»ehirten.  erglänzte 
ihnen  zu  Ehren  Heilbronn*  allehrwürdig-s  Wahrzeichen,  der  Kilian» 
turro,  in  festlicher  Beleuchtung. 

Sitzung  vom  &  Juni  18117. 

Vorsitzender;   Hr.  Ernst.    Schriftführer:   Hr.  Buntlin. 
Anwesend  17  Mitglieder  und  Ü  Gaule. 

Hr.  P,  Niethammer  spricht  anhand  einer  reichen  Sa  ilung 

von  Zeichnungen  ülwr  Motoren  und  11  ü  I  f  sappa  rat  e  für  elek- 
trische Hebezeuge.  Der  Vortrag  i»l  zum  teil  und  winl  weiter 
an  besondere.!  Stelle  wiedergeben  werden'). 

')  s.  Z.  I«'7  S.  758. 
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KL  1.  No.  92453.  Sobeidesentrifuge.  0.  B.  Beck, 
Chicago.  In  den  Ritigrauni  zwischen  der  sich  drehenden 
Kegeltrommel  Ii  und  dem  sich  drehenden  Kegel  n5  wird  bei 
i,  die  Erztrübe  eingeführt,  wobei  die  schweren  Stoffe  gegen 


b  sich 


ablagern.    Der  hierdurch  sich  allmählich  icrengende 
im  wird  durch  achsiale  Verschiebung  von  bi  nach  rechts 
der  ursprünglichen  Weite  erhalten,  bis  einp  genügende 
von  schweren  Stoffen  an  b  sich  abgesetzt  hat.  Unter- 
fliefst  das.Wuschwusser  mit  den  leichten  Stoffen  bei 


/  ab.    Sodann   lässt  man  statt  der  Erztrübe  klares  Wasser 
bei  hi   eintreten   und   bewegt  A>   nach   links,   wodurch  die 
Stromgeschwindigkeit  zwischen 
b, bt    so   erhöht  wird,   dass  die 
schweren  Stoffe  fortgespölt  und 
durch  /  entfernt  werden. 


Kl.  6.  No.  B1366.  Bohr 
Schwengel.  A.  Raky,  Dürren- 
bach iy'Ela.  Da»  vermittels  der 
einstellbaren  Stangen  /,§  den 
Bohrscbwengel  m  tragende  Quer- 
haupt </  wird  von  Federn  r  unter- 
stützt, deren  Zahl  dem  wachsen- 
den Gestangegewicht  beimTiefer- 
werden  des  Bohrloches  angepssst 
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Kl.  1     No.  92212.     Mngnctiache  Aufbereitung.  J. 

Prire     Wetherill,     Sonth-Bcthlehem    {V.    St.  A.). 

Körnige  »der  sandige  Erze, 
welche  aus  schwnchmngne- 
tiseben  und  noch  schwächer 
magnetischen  oder  unmag- 
netischen Körnern  beste- 
hen, füllen  durch  die  Rin- 
nen 6  auf  die  um  die  Mag- 
netpole r  gegeneinander 
»ich  bewegenden  Riemen  ». 
wobei  die  magnetischen 
Stoffe  unter  dem  Einllues 
des  Magnetfelde?  von  *  so. 
weit  niitgenonimen  werden,  das«  sie  in  die  Kasten  «  fallen,  wah- 
rend die  un magnetischen  Stofl'e  in  den  Mittelkasten  '/  gelangen. 

Kl.  1.  No.  92063.  Siebrost.  W.  Seltner,  Schlan 
(Böhmen).    I>er  Rost  besteht  aus  2  in  schräger  Lage  gegen- 


einander  »ich  auf  und  ab  bewegenden  Stabsystemen  a,  die 
bei  der  Siebung  durch  die  stets  gleich  bleibenden  Durrhfall- 
ftflnuiigen  das  Gut  auch  nach  dem  Austragende  fortbewegen. 

Kl.  7.  No.  92346.  Trennen  von  Sahwarsblechstöfoen- 
J.  Williams,  Woodlands,  O.  II.  White,  Pontardu- 
lais.  Der  Hlechstofs  wird  »wischen  RitTelwalzen  />,  Fig.  1, 
gewellt,  dann  zwischen   glatten  Walten  t,d  gestreckt  und 


6 

endlich  vermittels  der  ihn  umfassenden  Finger  t  gerüttelt. 
Statt  f>  kann  zwischen  cd  ein  zwischen  festen  Führungen 
auf-  und  «bwürlsgchender  Schieber 
t>  Kig.  'J.  durch  dessen  Schlitz  der 
Ulechstofs  hindurchgeht,  angeordnet 
sein. 

Kl.  13.  No.  92315.  Dampf- 
wassorableiter.  Schfiffe  i  &  Ru- 
denberg, Magdeburg  B.  Der 
Eingangs-  und  der  Ausgnngskan.il 
des  Topfes  sind  derart  nebenein- 
ander angeordnet,  "das*  In-ide  Ka- 
näle zugleich  mittels  eines  zwischen 
Topf  und  Dampfwasserleitung  ein- 
geschalteten Doppelhahneg  A  ge- 
schlossen werden  können,  um  so 
den  Abieiter  von  der  D.mipfwasser- 
leitung  abzusperren. 
KL  18.  No.  92141.  Puddelofen  .1.  Immel,  Geis- 
weid (Westfalen).  Die  Feuerung  ist  oben  durch  ein  Doppel- 
gewölbe  abgeschlossen,  in  dessen  Zwischenraum  von  uufsen 
Roheisen  behufs  Vorwärmung  eingelegt  wird.  Da*  \orge- 
warmte  Roheisen  wird  durch  eine  in  den  Herdraum  mündende 
Sehieberöflnung  in  den  Herd  gestofsen. 


Kl.  13.  No  92178.  DaropfuberhitEer  für 
rohrkessel,  W.  Schmidt, 
Bsllenstedt  a/H.  In  das 
hintere  Ende  des  Flamm- 
rohres ist  eine  ringförmige 
Einschnürung  a  nebst  durch 
Zahntrieb  t  verschiebbarem 
Schutzrohr  b  eingebaut,  die 
einen  ganz  oder  teilweise  nb- 
schliefsbaren  Raum  mit  darin 
angeordneten 
schlangen  bildet. 

KL  19.  No.  91762.  SchienenstofflTerbindung.  H. 
v.  Oersdorff,  Lüben  (Schlesien).  Um  die  SföTse  beim 
l  ebergang  von  einer  Schiene  zur 
andern  zu  mildern,  sind  die  Enden 
der  Schienen  so  geformt,  das»  die 
Stege  a,  a,  um  die  halbe  Stärke 
wechselseitig  aus  der  Mitte  heraus- 
gedrückt, die  Füfse  e.  r,  zur  Hälfte 
um  die  Fufsstärke  hoehgcdrfickl, 
zur  andern  Hälfte  ausgeklinkt  sind,  sodass  die  SchienenfOfse 
einander  überdecken.  Laschenverbin- 
dung fällt  dabei  ganz  fort. 

KL  20.  No.  91984.  Aohaaapfen- 
lager.  G.  F.  Godley,  Philadel- 
phia (V.  St  A.).  Der  Srhmierpolster- 
halter  d  hat  einen  kolbenförmigen  An- 
satz oj  mit  Ventil  g  und  pumpt  in- 
folge der  senkrechten  Stöfse  beim 
Fahren  Oel  aus  der  Lagerbüchse  a 
nach  oben  zur  Achse. 

KL  20.  No.  91048.  Luftdruckbremse, 
ford  Lee,  Hawthorne  (New 
Jersey  V.  St.  A.).  Die  Luftpumpe 
a  für  die  Bremse  ist  mittels  einer 
Kreu/.gelenkkupplung  u*  an  das  von 
der  Wagennchse  x  gedrehte  Ge- 
triebe u  angeschlossen  und  wird, 
sobald  der  Druck  im  Bremscylin- 
der  ein  höchstes  Mafs  überschreitet, 
durch  die  Reibungskupplung  c  selbst- 
thlitig  ausgeschaltet. 

Kl.  20.  No.  92097.  Fahrzeug  mit 
betrieb.  Ch.  Pollak, 
Frankfurt  a/M.  Die  Akku- 
mulatoren sind  in  einem  be- 
sonderen kleinen  Wagen  a 
untergebracht,  der  unter  den 
Personenwagen  leicht  hin- 
untergeschoben  werden  kann 
und  mit  ihm  federnd  ver- 
bunden wird. 

Kl.  20.  No.  91768.  8ioherheita- 
aoker  für  Zahnradbahnen.  R.  Abt, 
LvterB.  Damit  die  Zahnräder  nicht  auf 
die  Stallte  aufsteigen  können,  sind  vor  und 
hinter  den  Rädern  Sicherheitsanker  a  ange- 
bracht, die  in  Nuten  in  den  Zahnlamellen 


G.  Sand- 


K1.24.  No.  92121.  Kohlenstaubfeuerung.  II.  Wild, 
Strasburg  i  E.  Der  Kohlenstaub  gelangt  ans  a  durch  den 
regelbaren  Austrittspalt  '/  in   die  Miscukainmer  * 
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d«?*  Lnftstrornes,  den  der  Blauer  i  durch 
die  einzelnen  unmittelbar  über  d  münden- 
den Röhren  i  treibt,  während  das  unter 
des  in  b  unter  k  befindlichen 
/  hergestellte  Kohlenstaub- 
lurtfjemis.il  vom  herrschenden  Luftzuge 
durch  eine  Anzahl  regelbarer  Rohrleitun- 
gen n  in  die  Verbrcrmungskummer  ge- 
tragen wird. 

Kl.  20.  No.  92440.  Stromab- 
nehmer. Union  Klektrizitfits-Ge- 
Seilschaft  und  S.  Plaut,  Berlin.  Um 
die  gleitende  Reibung  der  Stromabnehmer- 
rolle  e  zu  vermindern,  wird  die  Rolle 
vom  Wagenrad  a  aus  durch  die  Rulle  b 
und  biegsame  Welle  e  in  Umdrehung 
versetzt,  sodass  sie  entsprechend  der 
Fahrgeschwindigkeit  auf  dem  Leitungs- 
draht abrollt. 

Kl.  20     No.  02066.    8ellgabel.  F. 

Hempel,  Waldenburg  i.'Schl.  Um  die 
Zapfen  A  und  k  schwingen  die  Schenkel  d 
und  <•  und  pressen  das  Seil  bei  der 
Fahrt  in  der  einen  Richtung  kniehebelartig 
zwischen  «ich. 

Kl.  20.  No.  92202. 
Abdichtung  für  Achs- 
lagerkaaten.  F.  Sürth. 
Dortmund.  Zwei  die 
Achse  umschließende  Scheiben  *,  wer- 
den durch  eine  Feder  gegen  die  Ilinterwand 
des  Lagerkastens  gedrückt,  und  ein  zwischen 
diesen  Scheiben  angeordneter  loser  Ring  c 
wirkt  abdichtend  gegen  Achse  und  Scheibe». 
Die  Scheiben  A  können  auch  auf  den  entspre- 
chend geformten  Ring  c  geschoben  werden. 

Kl.  21.     No.  91969.  Eohlcn- 
fübrung    für    Bogenlampen.  II. 

Leitner.  Herlin.  Die  in  den  schrä- 
gen Hülsen  a  gleitenden  Kohlen  a 
stecken  in  Hülsen  e,  deren  jede  mit 
einem  Fühl  iiiigsstah  /  und  darauf  be- 
festigter Führungsplatte  r)  versehen  ist. 
Jeder  Stab  /  geht  lose  durch  die 
Führuugsplalte  §  des  anderen  Stabes, 
sodass  die    Kohlen    frei  herabgleiten. 

aber  nicht 
können. 

Kl.  47.  No  91944.  Nachgiebige 
Welle.  C.  G.  P.  de  Laval.  Stock- 
Damit  der  schnell  umlaufende  Körper  d  sich  selbst- 
thätig  in  die  Ireie  Dreh- 
achse einstelle,  sind  zwi- 
schen die  Zapfeuteile  t\,  c, 
der  Welle  und  den  Kör- 
per d  quer  verschiebliche 
Teile  «i,  et  eingeschaltet, 
die  nach  Art  der  Olclli.iin- 
schen  Kupplung  durch 
rechtwinklig  versetzte  Leisten,?  und  Nuten/  ineinandergrei- 
fen und  durch  eine  federnde  Spannstange  h  zusammengehal- 
ten werden. 


Kl.  49.  No.  91628.  Drehhera.  F. 

Schleehauf.  Stuttgart.  Da*  Dreh  herz 
l>  hat  einen  Ansatz  c  mit  Presssehraube 
d,  vermittels  deren  der  abzudrehende 
Gegenstand  r  auf  dem  Dorn  /  festgestellt 
wird. 

Kl.  49.  No.  91946.  Ziehen  von 
Hohlkörpern.  C.  Meyer,  Dortmund. 
Aul  dem  Ziehstempel  a  sitzt  ein  Hohl- 
dorn i,  der  von  dem  Widerlager  g  zum 
halten  wird,  das*  der  Hohl- 
körper  t  zwischen  /  und  b     ,  r»,  

gestreckt  wird.  Sind  auf  a  9, 
mehrere    teleskopisch    über-  f~  * 

einanderschiebbare  Holil- 
dorne  b  angeordnet,  so  treten 
sie  unter  Benutzung  allmählich  enger  werdender  Zieheisen 
nacheinander  in  Thätigkeit,  wobei  die  auf-er  Thätigkeit  blei- 
benden Stempel  und  Dorne  durch  Querkeile  zu  einem  starren 
Ganzen  verbunden  sind. 

Kl.  49.    No.  91945.  Schmiedehammer. 

lot  und  Ch.  ('astin, 
Jumet  (Belgien}.  Der 
Arnhosa  c  und  der  Bär 

b  sind  mit  Gesenken 

d  und  federnden 
Barken  «  versehen,  wel- 
che letzteren  den  bereits 
ausgeschmiedeten  Teil 
des  Werkstückes  />  um- 
fassen, sodass  seine 
Streckung  nur  nach  dem 
onausgeschmiedeteilTeil 
hin  erfolgt. 

Kl.  60.  No.  91992.  Kanalroat  für  Rüttelsiebe  mit 
Windrichtung  H.  Simon,  Manchester.  Leber  dem 
Siebe,  parallel  zu  ihm, 
liegt  ein  aus  Rinnen  a,  die 
in  der  Mitte  des  Siebes 
annähernd  rechtwinklig  ge- 
knickt sind,  gebildeter  Rost 

zur    Aiiln. .1          der  vom 

aufsteigenden  Windstromr 

mitgerissenen  Teilchen. 
Durch    die  Schfittclbewe- 
gung.   die  Sieb  und  Rost 
gleichzeitig  ei  fahren,  wer- 
den die  Teilchen  in  die  Seitenrinnen  *  abgelührt. 

D.  R,  Q.  M.  77889.  klapproat.  II  Rottsieper, 
Friedenau.  Um  bei  Explosionsgefahr  das  Feuer  sofort 
löschen  zu  können,  sind  die  Rostträger,  auf  denen  die  Rost- 
stäbe beliebiger  Bauart  gelagert  sind,  seillich  um 
drehbar  und 
in  der  Mitte 
einen  Zipfen  zusam- 
mengehalten, der  hei 
eintretender  Gefahr 
durch  den  Hebel 
herausgezogen  wird. 

Statt  des  Zapfens 
kann  eine  Nase  </  des 
Hebels  /  die  Träger- 
hälften zusammenhalten. 


>ei 
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Bei  der  Redaktion  eingesungene  Bücher. 

Brockhaus'  Konversationslexiktin.  14.  Auflage. 
17.  Bd.  Supplement  Leipzig  I8Ü7.  F.  A.  Brockhaus.  103'«  S. 
gr.  8"  mit  144  Textlignren  und  59  Tafeln. 

(Nachdem  die  14.  Autlage  ha  Jahre  IH!»:,  I.,«mlet  »»r.  s.  7..  18  '5 
8.  1538,  siud  die  inzwischen  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und 


Wissenschaft  eingetretenen  Acndernngen  so  zahlreich  geworden, 
da«*  der  ihnen  gewidmete  KryiinianKi.l.aiid  ein  dickleibige»  Buch 
mit  über  5<HJ0  Siichwürtcrn  geworJcn  i*L) 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  Karl 
K ii Ii l e.  1 1 .  Jahrgang.  Das  Jahr  18»?.  1.  Heft.  Berlin  1897, 
Julius  Springer.    JOJ  S.  «  '. 
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Hacker.  Neue  hydraulische  Bagger  für  den  Mississippi. 
(Eng.  Kew»  22.  Juli  97  S.  5H  mit  l  T»f.  u.  I  Textfig.)  Schwim- 
ini'ndiir  Bagger,  bei  dem  dt»  Kagg-igut  durch  Wasserstrahlen 
lo*gespült,  durch  Pumpen  angesaugt  und  fortgeschafft  wird. 

Krücke.  Der  Einsturz  der  Brücke  über  den  Adour  bei 
Tarbc».  (Genie  civ.  31.  Juli  97  S.  209  mit  Ä  Fi«.)  Eingleisige 
für  Kriegszwecke  gebaut«  Notbrücke  Ton  15  m  Spannweite,  au« 
zwei  vollwandigcn  Parall.  Itragorn  bestehend.  Dir  Einsturz  cr- 
folgtr  während  der  Probebclastung  durch  einen  Zog. 

—  Brücke  mit  kombinirten  Trägern  über  den  Kleinen 
M  is«ou  ri  f  I  u  *s,  Nord  •  Paci fic  -  Eisenbahn.  (Eng.  News 
15.  Juli  37  S.  45  mit  1  Taf.  und  5  Textfig)  S.  Zeitsohriftenschuu 
T.  31.  Juli  97.  Die  dargestellte  Brücke  besteht  au»  011,1  m 
langen  Paralleltrlgcrn ,  die  an  den  Enden  vollwandig,  in  der 
Mitti'  aus  Kachwerk  gebildet  «ind. 

Uaapffa««.    Di«  Bauart  der  Henne-Verschlüsse    :Milt.  Prax. 

Dampf  k.  u.  Dumpfm.  I.  Aug.  1»~  S.  961  mit  14  Fig.)  Darstellung 

einer  Anzahl   von  Verschlüssen   für  Dampffusscr  als  Ergebnis 

einer  Umfrage  bei  Fabrikanten. 
Dampfkessel.    Verschlüsse   für  Rcinigunghöffnungen  im 

Dampfk.  --.ein      (Her.  ind.  31.  Juli  97  S.  303  mit  5  Fig.) 

Darstellung   von    zwei    fehlerhaften    und    zwei  entsprechenden 

r'.i-rnl-jl.n.  Der  Fahrdienst  für  BondarpanonaBlfig« 
wahrend  der  Kennen  in  ('hnntilly  und  die  Weichen- 
Terriegelung  von  Bouro.  Von  Zimmermann.  (Rcv.  gcu. 
ehem.  de  fer  Juli  97  S.  3  mit  3  Taf.  u.  H  Textfig.)  Zur  Be 
wältigung  eine»  nur  an  wenigen  Tagen  vorkommenden  Mu-sen- 
verkehres  ist  ein  Bahnhof  mit  Ii)  Gleisen  erbaut.  Um  ein  kost- 
spielige» Zentralweichenstcllwerk  zu  sparen,  sind  die  Weichen- 
hebel  mit  Ketten  verbunden,  die  nach  einer  Zentrale  geführt 
sind  und  dort  mittels  Schlösser  befestigt  werden  können,  sodass 
die  Uebel  g.-perrt  bind. 

Eisenlithtoberban.  Formänderungen  des  Überbaue.-.  Von 
t'oüard.  (Itev.  gen.  ehem.  de  fer  Juli  97  S.  "25  mit  H  Fig.)  Beob- 
achtungen über  Durchbiegungen  von  Schienen  im  Betrieb  und  Er- 
örterungen Ober  die  verschiedenen  darauf  einwirkenden  Umstiodc. 

Ei«rlhltlrowe»ra.  Vielfaltig«  Wasserzufuhr  für  die  Kühl- 
platten  von  Hochöfen.  (Iron  Age  22.  Juli  97  S.  14  mit 
3  Fig.  Um  den  Platten  diu,  Wasser  sebm-ll  zuzuführen,  i»t  für  je 
zwei  Reihen  vou  Platten  ein  ringförmiger»  «»gerechtes  Hohr  ange 
bracht,  das  mit  den  Platten  durch  kleine  Köhren  verbunden  Ml 

—  Das  We rk  der  New  Castle  Stahl-  und  Zinkblech- 
Gesellschaft.  :Iron  Age  22  Juli  !'7  S.  7  mit  5  Fig.)  Grund- 
risa  und  Abbildungen  eines  ausgedehnten  Blechwalzwerkes. 

—  Neuere  Arbeiten  über  G I  ii  Ii  frischen  und  die  Ver- 
änderungen der  Koh  I  eu  »to  ff  formen  beim  Glühen.  Von 
Ledebur.  Stahl  u.  Eisen  I.Aug.  97  S.  t>2!v  Untersuchungen 
von  Koyston  über  schmiedbaren  Guss  und  über  die  Beziehungen 
de»  Kohlenstoffes  zum  Eisen  bei  hohen  Temperaturen,  Versuch« 
im  Laboratorium  der  Freiberger  Bergakademie  über  die  Verände- 
rungen der  verschiedenen  K.ilileustoffformen  beim  Glühfrisehen. 

—  Verschiedenes  über  Martinofenbetrieb.  Von  Schruid- 
hammer.  (Stuhl  n.  Eisen  1.  Aug.  »7  S.  (122  mit  3  Fig.)  Einzel- 
heiten aus  der  Praxi-,  mitgeteilt  im  An*.  Mus»  an  den  Vortrug 
von  Springorum,  ».  Z.  97  S.  .'•!•.■*. 

Kisrakonslmklian.  Eisern«  Kappel  über  dem  Vestibül  des 
neuen  Aufnahmegebäude«  im  Bahnhof  Lnzern.  Von 
Kosshiudler.  (Schweiz.  Bauz.  31.  Juli  97  S.  36  mit  7  Fig ) 
Die  Kuppel  ühcrd.-ekt  einen  quadratischen  Raum  von  18.«  m 
Seitenlange. 

PJehtrizilitswerk  Das  Elektrizitätswerk  tn  der  Sihl.  Von 
VVvfsling.  Schlu«-.  Schweiz.  Bauz.  31.  Juli  97  S.  3:!  mit 
3  Fig.}  Die  Translonnatorstationen  und  Sekundlirnetze.  An- 
lagek<«-ten.    Betriebsverhiltnia»e  und  Stimmabgabe. 

Klrktrutrrhnik.  Sicherheit-rcgoln  für  elektrisch«  lloch- 
»pannungsanlagen.  I Eltklr.it.  Z.  29.  Juli  97  S.  431)  Die 
Regeln  sind  vom  Verbände  deutscher  Elektrotechniker  aufgestellt. 

Former»!.  Formmaschinen  für  Zahnräder.  Von  Horner. 
XII.  (Engng.  3(i.  Jati  97  S.  127  mit  17  Fig.)  Einformen  von 
Zahnkränzen  ohne  Arme. 

uasbereiUtg.  Erfahrungen  mit  geneigten  Retorten  und 
Lade-  und  Zieh  masc  Ii  i  neu.  Von  Körting,  i.lourn.  Ga*b, 
Wasserv.  31.  Juli  '.17  S.  497  mit  1  Taf.)  Tabellarische  Zusammen- 
stellung der  auf  dem  Erdberger  Gaswerk  gewonnenen  Betnebser- 


fuhrungen  mit  Oefen  mit  schrägen  Retorten  aowie  aolchen  mit 
wagerechten,  d)«-  mit  Maschinen  oder  vou  Hund  betrieben  wenb-n. 

tiegteinsbohrang.  Praktische  Erfahrungen  mit  elektrischen 
St  ol'sboh  rmasch  i  n  en  beim  Eisenerzbergbau  in  Un- 
garn. Fort*.  (Berg-  h.  Huttcnm.  Z.  30.  Juli  97  S,  244)  Solenoid- 
Itohrmaschinen:  die  Ma-chiue  von  van,  Depoele.   Schluas  folgt. 

KlemiufBlIer.  Oese  Ii  litz  t  e  KlcmmfuUer.  (Am.  Mach.  22.  Juli 
S.  542  mit  4  Fig.;  Konstruktiouszi-ichnuDgcm  eine»  Klemm- 
futters  zum  Einspannen  von  kleinen  Gegenständen,  wie  Schraubin, 
deren  Kopf  bearbeitet  wertien  soll. 

Kn  inl  en-  n  imi-u  ;i-M'ruli|eiter.  Universal-  Kondcnsaliona- 
wasserableiter,  Patent  Dürholdt.  (Glaser  1.  Aug.  97 
S.  52  mit  1  Fig.;  Die  ungleichmuTsige  Ausdehnung  durch  Wirme 
von  4  Kupfer-  und  4  G.uwei*cnrfilir.m ,  die  in  einander  ir^b-ckt 
sind,  wird  dazu  beuulzt.  ein  Ventil  zu  öffnen  oder  zu  »chlief»i-n. 

Ladeverrichtii».  l.aufbrücke,  System  Josef  Hase.  Von 
Vojiicek.  (Oesierr.  Z.  Berg-  u.  Hütten».  24.  Juli  97  S.  411  mit 
I  Taf.,  Di«  Vorrichtung  Ise-tehl  aus  einer  auf  einem  Wagen 
angebrachten  Klappbrücke,  die  au  eine  beliebige  Stelle  einer 
I-adehülmc  gfx'hi.ln-n  wirvl  und  als  Stnrzbühne  dient. 

Lokomotive.  Die  Anfahr-  und  Wechsel  Vorrichtungen  bei 
der  \  rhundlokomoti  vei  I .  ■  r  preu  si-ibcu  S  i  aals- 
ei senbabu  ve  rw  a  I  tun  g.  Von  Thun«,  Glaser  I.  Aug.  97 
S.41  mit  iTaf.  u.  32  Textfig.)  King,  hende  Darstellung  der  Vor- 
richtungen von  v.  Borrie-.  Lindii.r,  Brüggi  mann,  Bäte,  Schäfer, 
«i..'-l..rl,  Malli-I      Hin.-.      -i      H  n ..  -,  Dult/,  t.'olvin. 

Miilhfrarbeitung.  Der  städtische  Müll,  seine  Behandlung 
mittels  gespannten  Dampfes  und  seine  Benutzung. 
Von  Desbroeher»  de»  Loge«.  (Mein.  Soc.  lng.  Civ.  Juni  97 
S.  7»I7  mit  3  Fig.:  Kurze  Zusammenstellung  von  verschiedenen  Ver- 
fahren der  Behandlung  dns  Mülls.   Versuche  in  Pa'is  mit  Dampf. 

—  liesundheitsingenieurwesen  in  Kuropa.  Von  Fuertea. 
i.Eng.  Her.  |7,  Juli  97  S.  140  mit  5  Fig.)  Die  Müllverbrennungs- 
anlage iu  Glasgow:  0  Oefen  mit  schrägem  Rost  und  künstlichem 
Zug  durch  Dampfslrahlgeblase. 

Pampe.  Die  Wasserwerke  von  Herefnrd.  (Engineer  30.  Juli 
9(  S.  114  mit  3  Fig.!1  Siebende  Dreifach. •xpansionamaachinen ; 
die  Dampfcylinder  li.gen  oben,  die  Piimpencjlinder  darunter. 
Die  Pumpen  für  die  33,»  m  lo.ch  gel.  geuen  Wasserbehälter  hab.-n 
einfach  wirkende  Tauchkolben  und  liefern  4500  cbm  pro  Tag; 
die  für  einen  Ö2.a  m  hoch  gelegenen  Behälter  haben  doppelt 
wirkende  Kolben  und  liefern  il.*4>  cbm  pro  Tag. 

Schilf.  Drehthür  vonKirkaldy  für  wasserdichte  Schotten. 
(Bogineer  30.  Juli  97  S.  106  mit  4  Fig."  In  die  Wandung  ist 
ein  l'ylinder  mit  2  einander  gegenüber  stehenden  Thüröffnungcn 
eingesetzt;  innerhalb  dieses  Cy linders  kann  ein  zweiter  mit  einer 
Ueffniing  gedreht  werden,  sodaas  stets  eine  der  Thüröffnungcn 
überdeckt  i»t. 

StrarisfBbabn.  Ueber  Stromabnehmer  für  Ober-  und  Unter- 
leitungen elektrischer  Bahnen.  Von  Poschenrieder. 
Schlu»».  (Z.  f,  Elektrot.  Wien  »1.  Aug.  97  S.  429  mit  7  Fig.) 
Stromabnehmer  für  unterirdische  Zuleitung. 

Ti-chni-.'he  LrhrattllUlt.  Elektrochemisches  Laboratorium 
der  K  g  1.  bayrischen  Technischen  Hochschule  München. 
(Z.  f.  Elektrocb.  97;9-S  Heft  2  S.  74  mit  3  Taf.)  Darstellung 
der  Slromerzeiigiingsaulage  und  der  Versuch-nnrichtungen. 

Terhniilofir  Fortschritte  im  Gebiete  der  mechanischen 
Technologie.  Von  Kick.  (Z.  ösU-rT.  Ing.-  u.  Areh.-Ver. 
HO.  Juli  97  S.  474  mit  12  Fig.)  Pyrometer  von  Heraus.  Elek- 
trischer Schmelzofen  für  Versuche.  Stanzen  von  Eisenwaren. 
Herstellung  von  Fässern  aus  spiralförmig  zersägten  Holzslämmeu. 
Zieg.'lmaschiue.    Kuittervorrichtiing  für  Papierprüfung. 

Wasser» eraorgnng.  Die  Wasserversorgung  von  Budapest. 
'.Genie  civ.  31.  Juli  97  S.  215  mit  1  Taf,  u.  12  Textfig.)  Das 
Waaser  wird  durch  natürliche  Filter  an  den  Ufern  der  Donau  ge- 
reinigt. Pest  uud  Beda  werden  getrennt  versorgt,  da»  entere 
durch  eine  mit  stehenden  Woilliiiigtonpumpen  mit  dreifacher 
Expansion  ausgestattete  Zentrale.  Buila  besitzt  zwei  Pump- 
stationen, von  denen  die  eine  ebenfalls  Worthinglonpumpcn, 
die  tnoWe  Verbund-Balanciermnschineu  enthält. 

Werkirugmisehiic.  Rieht-  und  Biegemaschine  von  Cos- 
grove.  .Iron  Age  22.  Juli  97  S.  10  mit  3  Fig.)  Wtgereehte 
Pree-e  zum  Biegen  von  gewalzten  Trägern.  Der  Stempel  und 
die  an  einem  wagerechten  guseeuenieii  Balken  befindlichen  Auf- 
lager könueu  ausgewechselt  werden. 


Bücherscliau. 

Zusammengestellt  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijouplati  3 

I  brmisrlic  T*rh»»l«Rie.   Monie,  H.   Sizing  ingredient»,  size  mixiog 
and  sizing.    London  lb!>7.    Siuipkin.    Pr.  2  sb. 

—  Perroilil,  C.  de.    Le  carbure  de  calcium  et  l*ac«'tylcne;  b* 
four-  electni|ue-.    Paris  ^97.    Vic^-Dunod.    Pr.  <  fr. 

—  Pollej^F.  Die ■  Appreturnuttel  und  ihre  Verwendung.  2.  Aufl. 


Pr.  4,t»  J(. 


Redwood,  lltyd  .1.  A  practical  Ireatiae  on  mincral  oils  and 
their  by-pr<Nlucts.  London  IMG.  E  &  F.  N.  Spon. 
—  Rohr,  Moritz  v.  Zur  Geschichte  u.  Theorie  de«  photographi- 
sehen  Teleobjektivs  mit  b.-ooud.  Berücksichtigung  der  durch  die 
Art  seiner  .Strub lenbegronzung  bedingten  Per-pektivc.  Weimar 
1897.    Verl.  d.  deuu.cn.  Photogr.-Ztg.    Pr.  2,mjK. 
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—  Wodtkc,  A.  Karw  Zu»amnieu»tellung  der  neu.»ten  Verfahren 
im  Brcnncreibctriebc  u»w.    Roval  18!*7.    F.  Kliige.    Pr.  5.*. 

Klektreterhaik.  A  ll.rerl.t.  G.  Die  Kl. klri^U.t.  llcilbronn  ix:»;. 
Sehn 'der  ft  Co.   Pr.  2.¥. 

—  Atkinson,  P.  Eb-ctricily  for  atatjrbndj.  Na*  *ow  ^"rk 
1897.    Pr.  ti  »b.  6  «I. 

—  Bi »  can ,  W.  Div  elektrischen  Me»-,in»truniontc  Leipzig  18D7. 
0.  Leiner.    Pr.  :i  M. 

—  Ca  II  >iii,  L  Klectricitc  pr»li-|in>.  2'  id.  Pari»  I>:i7.  A.  Challa- 
mel.    Pr.  «  fr.  ^ 

—  Dnmont,  G.  Klectromotour»  et  leurs  applicalions.  Pari»  1*97. 
Gauthier- Villant.    I'r.  2  fr.  SOct*. 

—  Dynamos  auil  olcctric  motor».  Ilow  tu  muki'  ud<1  run 
tlicrn.    K.liu  l. v  Puul  W.  Hasluck.  London  | M)7.  C  uam-11.  Pr.  1  »Ii. 

—  Erli»rd,  T.  Eiufiihruug  iu  diu  El-  ktrotcchnik.  Di»  Erzeugung 
elektrischer  Sir  im-  und  ilire  Anwendung  zur  Knifliibertragung. 
Leipzig  1H97.    J.  A.  Harth.   Pr.  \  .M. 

—  Ilawke,  William,  Tlic  pn-nii<r  rvpher  t.-h grnphic  osde. 
London  1807.    Kffiiigham  Wil»..u.   Pr."  10  »h.  t;  d. 

Hebert,  A.    La  tcchnnpj«  de»  rtiyons  X.    Manu.  I  oi/ra.oin- 

do  u  radkgrepbie  et  de  la  Saorosoupie.  Pari»  1897.  Carrä 

&  Naiid. 

—  H  it scli  el ,  C.  Kx|i»-riiueut»  i>n  ih«  carrjiug  capacity  "f  large 
rivet.d  n.ilal  conduit».    London  1»:>7.  <  h.ipmau.   Pr.  8  eh. 

—  Jeuitch,  P.  Haiuteh-graphie.  Anleitung  MM  Bau  *m  elek- 
trischen Hau-tclcgiapheu-,  Teleph.m-  uud  ltiit / .< Iii«  it .  t au l;i n-  u. 
Berlin  IS- 7.    M.  Ii..eken»fci...    Pr.  3. «f. 

—  b,W.  GruuiDügeder  Kl,-..tr..cheniie.  Leipzig  1897.  .I.J. Weber. 
Pr.  3.*. 

—  Loppe,  F.  Le»  trat» fuririatii in»  de  ten,i.,n  a  coaraula  altcrualif». 
Pari»  1.VI7.    Gaiilhi.r-Villan>.    Pr.  2  fr.  .Vi da, 

—  Majorans,  Qairiao,  La  «urica  eletlrica  eltrarerea  i  gas  a  i 
i i  Röntgen.    Koma  1897,    Pr.  3,a»  I. 

—  M.I-.  :  i.  K.  Iayoii*  »nr  l*elfClrioli-  et  Ii-  inaginti.me  d' 
K,  Mas.art  et  J.  JouWt.  2'  i-d.  par  E.  Muscart.  Tonn'  II. 
Pari»  1697.   Gauthier-Villar*.   Pr.  2&  fr. 

—  Mavriick,  W.  Ferren.  Tb»  ahematina  enneal  eireoit,  Lon- 
don' 1897.    Whittakcr  &  Co.    Pr.  »ab.  6  d. 

—  Moi-san,  Henri.  Le  four  electriiiue.  Pari.-  18! '7.  Steiulieil. 
Pr.  16  fr. 

—  Raphael.  F.  fharle».  The  localisation  of  faulu  in  clcclric 
light-mains,    1-ondon  18.7.    KJ.nri.-an  l'„.   Pr.  .'i  «Ii. 

—  Steinmetz,  Charit?»  Protei«».  Theory  aml  calculaliiui  of 
aJt.nialing  current  phenomena.  London  18l'7,  Whitlaker. 
Pr.  10  »h.  ii  iL 

—  Stewart,  H.  Wallaoe.  A  te\t-bi>»k  of  ma^netUm  aml  elec- 
tricity.    London  I  HO".    Clive.    Pr.  I  »Ii.  Ii  d. 

—  Webster,  Artbur  Gordon.  The  tboory  of  el.i-tritfity  and 
□WKiii-tikDi.    London  Maemillao.    Pr.  14  »h. 

—  Woili-r,  W.  Die  Drnaiuoina.'x.'liinen.  3.  Aufl.  Ma^deburn'  I SH7. 
A.  Fttl.ir-che  Binhdriiekerei.    Pr.  4.V. 


—  Wietx,  llilfjo.  Die  i»olirten  elektrbrfben  Lcitnn^-drahte  und 
Kabel.  Ihri>  Erz'ivnnt!,  Vrrletjann  und  UalarbaltOllg.  Lcripalg 
1SW7.    O.  Leiuer.    I'r.  7 

—  Wrigjlt,  Lewis.  The  indoction  coil  in  pTHtical  work,  iiielu- 
iltnp  itmit^eii  raya.    I^inilon  19.17.    Uuemillan.    Pr.  4  »b.  Ii  d. 

Ma«rkiura •  IasrairurM «aea.  Bach.  C.  Die  llaaebiacaalaaMDle, 
6.  Aull.    2  B.in.1.'.    Stuttgart  1S1I7.    A.  Berfatrifcw.    Pr.  KM. 

—  Barber,  Tbonia»  Walter.  Tin?  tingauttt  »Ibrtck  bouk  of 
inechanieal  movi  nienta.  devici*.  applianei oontrivai.c«.-.  and  de- 
tail».  3"«  ed.    London  I»:i7.    K.  .V  F.  N.  Sp»n.    Pr.  III  -Ii.  ti  d. 

—  Cuvillier,  T.  Lcoialatioa  et  caDÜüla  de-  appareil»  ä  vapi  ur. 
ParL,  |S'J7.    Vlei|  lluno.l.    Pr.  S  fr. 

—  Debain»,  A.  Lea  maebines  agricole-  sur  le  terrain.  2  voU. 
Pari.»  |t>97.    Siu-ie:e  d  edition»  »eientit'upie. 

—  Grove,  Otto  v.  Formeln,  Tabeliin  und  Ski//.n  für  da-  Ent- 
werfen einfacher  Maschinenteil'-.  In.  Aull.  Hannover  1S:i7. 
Schmcrl  &  t.  S.,'feld.    I'r.  IM. 

—  Haidane,  J.  W.  C  Railwar  enginoerinfi:  Moi-banical  and 
(MCtrical.    London  IS37.    E.  &  F.  N.  Slam.    Pr.  ]r,,b. 


—  BiaeOX,  Gardnor  D.  Ga*.  Kn*"l'ric  *n''  rapor  engini'». 
K«N  '■'"k  l!-'.i7.    Korona  W.  Il.ntev  A  Co.    Pr.  2,so$. 

—  J Heger,  II.  Die  Bestimmungen  GW  die  Anlegung  und  den 
It. -I ri, -Ii  viin  Dampf ki»»»ln  iu  Preufaen.  Mit  Anmerkungen  h»rg. 
Berlin  INJ;,    r  lieymann.    Pr.  2.*. 

—  Parseval,  A.  v.  Der  Draclienballon.  iBeilag«  zur  ZeiUcbr. 
für  Luf:- 'hiffabrt  .}    IWlin  1MÜ7.  Mayer  &  Müller,    Pr.  I.s- 

—  p.abody,  f1.  IL,  aml  Miller,  E.  F.  Steamboilcr*.  Lornlou 
1897.    i'hapman.    Pr.  17  »b. 

■  Riodler,  A.  Ncaaro  Schrlräbcboworka ,  untt-r  besonderer  Ite- 
rie  Vsieliti^iiui<  der  Eutn  urfe  für  di-n  Donaa-Moldau-Elbo-  Kanal. 

Berlin  l»:'7.    Palytedta.  Backbaadlg.   Pr.  lu.#. 

—  Schieb,   Kug.     Da»   Wasser  und  der   Ko»elst«in,    2.  Aufl. 

V   l-v-7     ■    May.  r.    I'r.  2  » 

—  Scbwartaa,  Tb.  Utadhiamua  der  Dampfki*sel,  Dampfma- 
schinen und  anderen  W&rmomotoren.  <i.  Auft.  l.-ipiig  181)7. 
.1.  .1.  W.-ber.    Pr.  4,  o>.*. 

—  Tayler.  A.  J.  Walli«- Motor  cur-:  or  powei  carriages  foi 
common  mad».  London  IM>7.  Cnwby  Lovkwood  &  Sou». 
Pr.  4  sh.  C,  d. 

Meihaaiürhe  Tetbnalflgif.    Bonner,  G.  A.    Tb"  law  of  motor 

cara,  backnev  antl  otle-r  earriagea,    London   |Sy7.    Stevene  A 

S>n».    I'r.  7"»h.  fi  d. 
--  BrüKtfeniaun,  II.    Tln-'ri"  und  Praxi»  der  rationellen  Spinnerei. 

I.  Die  nötigen  BjgeajchafteB  der  öiapiaata  und  dann  Prüfung. 

Slult^art  I8V7.    A.  Bi  rgstr.if-ir.    I'r.  7 

—  Krilx,  Gen.  Handbuch  dir  Lithographie  und  da-  Steindrucke». 
[In  Di  Li.  frgn)    1.  Liefrg.    Halle  1^17.    W.  Knapp,    I'r.  2 

—  Höver,  Egbert».  Lehrbuch  der  vergleichenden  mechanisch*! 
Technologie.  1.  Bd.:  Die  Virarli.ilung  der  Metalle  und  de» 
Holz,,.  6.  Auft.  Wiesbaden  181)7.  C.  W.  Kreiilel'n  V.-rlag. 
I'r.  12.*-. 

—  Kick,  F.  Vorbniingtin  Ober  mechanische  Technologie  der  Me- 
talle, de«  Holte-,  der  Steine  Ii.  anderer  formbarer  Materialien. 
(Ia  3  llofuii.)  1.  Heft.  Wien  lrV>7.  Dau ticke.  Pr.  3,iio.«f. 
Landgraf,  .In».  Papier-Holz  entra  S.'ige.  u.  Kund  -  Hnlx. 
Ein  Beitrag  zur  EiitwieklaafupiaJiIckt*  der  deutschen  lndu»trio. 
B<'rlin  l»:'7.    Siemennith  &  Tro-cbel.    Pr.  l.iu^f. 

—  Lcdobnr,  A*  Lehrbuch  der  niitrhantscb-inelalluigi-eheu  Tccb- 
nologie  rV.-rarl.eitung  dei  Metalle  auf  median.  Weg'  .)  2.  Aull. 
Braunschweig  l»'J7.    F.  Vieweg  &  Sohn.    Pr.  2ü.#. 

—  Lukasiewier,  Gregor.  Da-  Ber.-chnen  und  Schneiden  der 
Gewinde.    2.  Aull.    Weimar  1897.    B.  F.  Voigt.    Pr.  2.-.0 

—  Schmidt,  Aug.  Der  Grol»b..ttch.  r.  2.  Aufl.  Elberfeld  IhüT. 
I ..  I.  •%•  i  -ti  in.    Pr.  '•  .f 

—  Silbermann,  Henri.  Di»  Seide.  Ihre  Gescliichu.,  Gewinnung 
und  Verarbeitung,  1.  Band.  Dresden  I«:I7.  ü.  K&htmunn 
Pr.  ti  Jt. 

—  Wallia-Tavler,  A  d.  Motor  cur»,  or  power  cairiag"-  for 
common  roada.    London  |H'»7.    (.'ro-bv  l^M'kw  I  ■  Sun*. 

—  Zip-ei.  .1.  Die  laililen  ttakiaBtoriabCD  und  ihre  Verarbeitung 
zu  Gi»pin*t.-n.  II.  Teil,  I.  Hälfte:  Die  Verarbeitung  der 
plUaalieken  ltnk»t»flo.    Wien  18'J7.    Deolicke,    Pr.  3,iu.#. 

SrkiVbaa  aad  Sw.'w«!)rii.  Doyore,  Ch,  t'nnr-  pratiqao  du  con- 
»troction  n :i vale  etc.  3"  partie:  (.'harpentage,  conntruetions  en 
fer  el  en  acier.    ParU  Di97.    i  ballam-  l.    Pr.  14  fr. 

—  Girard.  .1.  B.  TraiL-  pratii|u<i  d.--  cliaudien-»  marine».  Pari» 
lb!l7.    Baudry.    Pr.  12  fr.  SO  da. 

—  Halm.  Die  Scbiffadauipfma>chioe  und  da.»  Manövrircn  mit 
D,im|'f»chiffen.    Bremen  l«'.)7.    K.  Bampa.    Pr.  li.iu^f. 

—  Kor,  Ch.de.  Hat  sebey*  nieten  of  de  tnepasaing  der  wet  van 
Aixhimedc*  tot  In-paling  van  In  t  in  te  laden  of  mitgelost  gewicht 
van  »chepeii,  tbeoretiseh  verklaard  et«  Zeveiihergeii  189".  G. 
Sncvp.    Pr.  i  f. 

—  Segelbandbacb  für  den  Stillen  Ozean.    Ur»g.  Ton  der 
Direkt iot  du  J  i'  .i  Ii  ■ ' i  e  uwarti  .    Hamburi:  I  SU  .    i.-  Frii  il 
riehen  &  IX  Pr.  3«i  *. 

Wallacu,  Thoma»,  Noti->  and  wrinkle»  for  appivnli^'  eugi- 
neer»  nn  the  lining-off  aud  erivtion  of  a  <u-t  of  marine  engine.-. 
Liverpool  1SM7.    Philip,  Son,  and  N.  pbew.    Pr.  2  ah. 


Vermischtes. 


Rundschau. 

Internationaler  Kongrea»  der  Schiffbauer  und  Sehiff»- 
maschineubauer.    [Forts,  von  S.  917) 

Von  den  übrigen  auf  dein  Kungle,»  der  jSchilThaaer  und  Schiffs, 
maaebineubauer  gehaltenen  Vortrugen  verdient  der  Bericht  von 
G.  W.  Manuel  über  Be.-cbädigungen  urnl  Brüche  an  Wel- 
len auf  Schiffen  der  Handelsmarine  Erwähnung.  I>er  Vor- 
tragende gab  darin  seine  Erfahrung  n  über  Unfälle  an  Wellen 
wieder,  die  nach  den  Vorschriften  d-e  Board  of  Trade  und  von 
Lloyd»  Register  berechnet  waren.  Von  den  »iifs.  rgewlinbelien 
Beanspruchungen,  di«  imstande  sind,  einen  Bruch  herbeizuführen, 


führte  der  Rad  BOT  die  Au.-dchnung  der  Lagi  r-tellen  durch  Warm- 
laufen und  die  .Kiraiif  folgende  plötzliche  Abkühlung  an,  die  durch 
Kühlung  mittel»  Seewa.-»cr*  hervorgerufen  wird.  Fermr  kdaacD 
Diirehl'ii  gungi  ii  der  Welle  entstehen,  wenn  die  Ladung  ungleich- 
iiKif-ig  verstaut  wird,  sodass  der  Kampf  de»  Schiffe»  Form  Verände- 
rungen erleidet.  Bei  Zwilliugsscliraubcuscbiffm  kommt  e»  vor,  da»» 
die  Wellen  ungenügend  und  in  beträchtlicher  Entfernung  von  der 
Schiffamitti-  unteratäty.1  -ind.  Dadurch  eiitsl.  lien  B.  an-prucbungi-n 
in  der  Lftogsrichtung,  die  zu  Riaara  auf  dem  Umfaug  der  Wellen 
in  der  Näh»  der  Lager  oder  Kupplungen  führen.  Hohle  Wellen, 
die  auf  englischen  Handelsschiffen  »elt.u  sind,  sich  aber  häufig  in 
der  Kriegsmarine    finden,   iiupiiehlt  Manuel  nicht,  i 
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könne  die  volle  Welle  vor  dem  Brechen  »chülz.-n,  wenn  der  lufsere 
Teil  auch  durch  Risse  angegriffen  sei:  .  ine  Ausicht,  die  billigen»  in 
ihr  »ich  u  ii  ileu  Vortrag  »i  l.li.fsenden  Erörterung  Widerspruch  fanil. 
Im  zweiten  Teil  «einer  Erörterungen  ging  0.  W,  Manuel  auf 
di-  Eigenschaften  uml  die  Verwendung  der  verschiedenen  Eiken-  und 
Stahlarten  ein. 

Sydney  W.  Rarnahy  berichtete  über  die  Bildung  von 
II  oli  |  räumen  durch  Schraubenpropeller  bei  hohen  Ge- 
schwindigkeiten. Der  erste  Anstois  zu  dieser  B  ohachliing  w urdc 
durch  Probefahrten  de«  T«rp«'dobo«tjäger»  ■  Karin",  gegeben.  Dien« 
Schiff  war  zuerst  mit  oinem  Paar  droiflügligcr  Sehrauhi-n  von  l.<»  m 
l>mr.,  -.Um  St.  igung  und  0,»  <|tn  Küche  ausgerüstet.  Damit  er- 
zielte man  H  Knoten  Fahrgeschwindigkeit  lw-i  einer  Maschinctilristiiiig 
von  37lXi  l'Si  und  einem  Slip  von  pt't.  Die  Schraubt«  wnnlen  durch 
andere  vod  gleichem  Durchmesser  und  gleicher  Steigung  ersetzt, 
deren  Flach.  J,j  ijm  betrug.  Nunmehr  war»  um  die  frühere  Ge. 
»chwindigkeit  zu  erzielen,  eine  um  liöORS,  geringer»*  MascLmcnleisUiug 
erforderlich,  und  der  Slip  betrug  nur  17J4pl't.  Rei  derselben  Um- 
drchiing»zahl  der  Wellen  wu-  zu\ur  machte  da»  Schiff  mit  den 
gröfsoren  Schrauben  '.'\t  Knoten  statt  21.  Aufs.-rdem  waren  im 
letzteren  Kalle  die  Erschütterungen  weit  geringer. 

Tliorny.  roft  und  Riimnbv,  welche  diene  Erscheinungen  unt>  r- 
»uchtcu,  glauben  eine  Erklärung  darin  gefunden  zu  haben.  das» 
»ich  an  den  Scluaub.n  H«.hli aume  bilden,  sobald  der  speziti»che 
Dinck  der  Schraubenflügel  ein  hcslimmtc»  Mal  überschreitel.  Um 
<h  u  Vorgang  zu  veranschaulichen,  denkt  Baruuhv  an  die  Stelle  der 
Schraub»-  eine  Scheibe  geseizt,  die  wagerevht  ihr  Kahrtrieliliing  de» 
Schiffe»  entgegen  Vcr.-chobeu  wird.  Die  Scheibe  wirkt  auf  die 
Wa»»crma»»c  vor  ihr  ähnlich  wie  ein  saugender  l'unipenkolbcn,  bei 
deai.cn  KewigiiDg  die  Wassersäule  bekanntlich  abnif»!,  Wenn  die 
Summe  ih  r  Saugledie  und  der  Widcr-tand»höhc  gröfscr  ist  al»  die 
Itriickholie  der  Atmosphäre.  E»  wird  also  eine  Grenze  de»  Flä.hen- 
•  1  L •  —  di  -  Propeller»  —  der  gedachten  Scheibe  oder  der  wirk- 
liehen  Schraube  —  gehen,  bei  deren  Uehersch Teilung  daa  Wasser, 
welehe«  unter  dem  Druck  der  Atmosphäre  und  der  u'-r  dem  Pro- 
peller belindlii  hen  \W»ersäule  »lebt,  ih  r  l'rnpelleiflache  nicht  mehr 
hllgüa  kann.  »ml  tu»  eine  Höhlung  enUt.-ht.  die  »ich  mit  verdampfe« 
dem  Wasser  und  dir  im  Wasser  gel- -ten  I.uft  anfüllt.  Ik»  man 
annimmt,  da»»  ein  wenig  mehr  ul»  die  Hälfte  der  graniten  Be- 
schleunigung dem  Wa-»er  ilurcb  diu  Saugwirkung  der  Bcbwb« 
mitgeteilt  wird,  mi  dürfte  man  angenähert  den  Druck  von  2  Alm. 
al.»  die  Grenze  anin  hnen,  1-ei  der  da»  Wasser  »ich  vou  den  Flügel- 
lläcben  tr  nnt.  In  Wirklichkeit  scheint  die»er  Vorgang  an  ein- 
zelnen Stellen  di-r  Kl.'ichc  »chon  früher  einzutreten,  vurmutlich 
weil  der  Scl.rawh.ndniik   am  Umfang  gr.f»nr  i»t  al»  an  der  Nabe. 

Bei  deu  Führten  de»  »Daring«  haben  Tbornycroft  and  Burmiby 
di.-  kritische  Ges.  hwindigkeit  fe»tgc>t.  Ilt,  bei  ih  r  die  Kurve  de» 
Slip»  eine  Biegung  macht,  bei  der  aJ»o  der  Reginn  der  Hohlraum- 
luldung  zu  vermuten  i»t.  Der  Flächetidruck  der  Schraube  bi-trug 
bei  dieser  Geschwindigkeit  f I, T S  Alm;  die  Schraube  tauchte  dabei 
Ii.?»  m  tief  ein.  Die  Richtigkeit  di>-»cr  Zahl  wurde  durch  Versuche 
bestätigt,  die  von  l'arson».  dem  Erbauer  d.  »  Dampft  urbiiicnboot-s, 
an  einem  Modell  angestellt  wurden.  Bei  die-.-n  Versuchen  war  •> 
erforderlich,  mit  geringen  G>«el.windigkeiten  auszukommen,  weshalb 
l'arsun  »  «eisten  Vcr-urh»b.hilter  mit  »icdclidem  Wj.it  lullte  Er 
hob  auf  di.-*c  Weis"  den  Eilitluss  de»  Atmo«phin-ndrucke»  auf,  denn 
die  entstehende  Höhlung  füllte  »ich  sogleich  mit  Dampf  von  at- 
mosphärischer Spannung.  E»  kam  demnach  für  den  Druck  «Irr 
Schraube  nur  der  Druck  der  über  ihr  »leitenden  Waaser»äule  in- 
b.-t  rächt. 


In  der  Bildung  derartiger  Hohlräume  liegt  eine  Schwierigkeit 
für  die  Fortentwicklung  der  arbnell  fahren  den  Kriegs»  hiffe.  Um 
die  »ölige  SchraubcntJiche  zu  erzielen,  mu»»  man  entweder  die 
Breite  der  Flügel  oder  den  Durchm.  --er  und  die  Steigung  ver- 
mehren. Aber  durch  da»  erste  Mittel  wird  die  i  Ibcrfläcbcnreihling 
vermehrt,  durch  das  »weite  wird  man  gezwungen,  die  Umdrehungs- 
zahl der  Welle  zu  vermindern  und  iiifo!gcdi-»»in  da»  Ms*chinen 
gewicht  zu  erhöhen.  Barsoo*  bat.  um  die  Bildung  von  Hohlraum*  1; 
/u  vermeiduu,  an  »einer  Turbinia«  nicht  weniger  al»  '.1  Schrauben 
angewandt. 

Von  den  übrigen  Vortragen  erwähnen  wir  den  von  Prof,  Helle- 
Shaw  Aber  Untersuchungen  des  Oberflächen  widerstände» 
in  Rohren  und  an  Schiffen.  Ks  handelte  »ich  nm  Versuche, 
Ihm  denen  Körper  verschiedener  Form  in  ein  Glusgefäf»  mit  fliefsen- 
dem  Wasser  gestellt  waren.  Dadurch,  das»  ihm  Wasser  Luft  zu- 
geführt wurde,  gelang  1»,  dessen  StK.mung.n  zu  verfolg«!  und 
auf  einem  l'miektion»»cbirme  oder  mittels  cun>  Lichtbild«»  zu  ver- 
anschaulichi'n. 

Sir  Edward  J.  Roed  sprach  über  die  Fortschritte  der 
■  a  t  Ii  e  m  a  1 1  »c  h  e  11  Theorie  de»  Schiffbaues  seit  dem  Be. 
stehen  der  Institution  of  Sarai  Architeet».  Er  betrachtete 
die  WiftMlSachafl  <le^  Schiffbaues  unter  drei  verschiedenen  Gesiehi* 
punkten,  indem  er  erstlich  auf  die  Untersuchung  der  Beanspruchung 
und  die  Festigkeit »hi-rechnung,  ferner  auf  die  Berechnung  der 
Grof»enverhältiiis-u  und  s.  hlieUlich  auf  die  Forschung  über  die  Fort- 
bewegungsmiitel  einging.  Den  Vortrag  Risds  an  dieser  Stelle 
ausführlicher  wiederzugeben,  dürfte  zu  weit  führen,  ebenso  wie  wir 
die  Ausführungen  J.  Johnsons  über  graphische  Hülfamittcl 
zur  angenäherten  Bestimmung  de»  Scb  i  f  f  »k  5  rperge  w  ich- 
te.»  rdiergehen  müsss'n. 

Emile  Herl  in,  ('befknnstrukteur  der  französischen  Marin.', 
-pr.ieh  über  l'anzerplatten  und  b.-leuchtete  den  Kampf  zwischen 
Ge-chütz  tind  Panzer  in  den  b-lzlen  .lalin-n 

t'liarle*  K.  Ellis  berichtete  über  ein  neues  Verfahren, 
Holz  ii n ve rb r" n  11  b ar  zu  machen,  dein  er  für  den  Schiffbau 
gr*if»e  BvtletitOQg  IHlsiaOts  llas  Holz  wird  in  (Minder  gebracht,  «tiu 
luftbser  gepumpt  und  dantuf  mit  Dampf  gefüllt  werileu.  Die  im 
Holz  enthaltene  Feuchtigkeit  verdampft  und  wird  mit  dem  Dampf 
entfernt.  Schliefslich  Werden  die  t  vlindor  ibarmll  luftleer  gemaeht 
und  die  Salzh~ungen,  mit  denen  da»  Holz  imprägnirt  werd-n  »oll. 
in  leinen  Strahlen,  mit  Dampf  vermischt,  eingeführt,  Ucber  die  Zu 
sanimeti.eizung  der  Salze  ist  nicht»  mitgeteilt.  Da»  Verfahren  soll 
iHT-it»  bei  den  neueren  Krieg»chiff bauten  der  Vereinigten  Staaten 
und  diipans  angewandt  werden.  1  Sellins»  folgt.: 

Nachdem  wir  bereit«  früher1)  über  den  Entwurf  der  Kruft 
übet  tiaguugswcrke  Rheinfeldeu  berichtet  haben,  »ind  wir  nun- 
mehr in  der  Lage,  unsern  Dsern  zwoi  Bilder,  Tevthlatt  l.  vorzn- 
füren.  ilie  den  Fortgang  ih-r  Arbeilen  in  anschaulicher  Weine  dar- 
stellen. Fig.  I  gewährt  einen  Blick  auf  die  Baustelle  der  2\>  Tor- 
binenkammem,  die  augenblicklich  fa»l  rollslündig  vollendet  »ind. 
Mau  erkennt  auf  dem  Bilde  einige  kleine  Stromschnellen  des  Rheine«, 
da*  bewaldete  linke  Kheinubr.  da»  zur  Schweiz  gehört,  die  in 
gebrochenem  l.iuienzuge  aufgeführte  2  km  lange  Mauer  dal  ( 'ber- 
wasaerkannles  und  auf  di  r  linken  Seile  da»  im  B  .n  begriffene  Alu 
miniumwerk,  .las  »einen  H.'lriebstrom  von  deu  Kiaflüb.rlragung»- 
werken  empfangen  toll.  Mg.  2  zeigt  eine  TurbinenkaninnT  mit 
eingehängtem  Thor. 

')  Z.  Ihu»;  S.  770, 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  hVdaklion,; 


Diesels  rationeller  Wärmemotor. 

In  »eiiicui  Vortrage  Ibrff  »Diesels  rationellen  Warmcmotor- 
giebt  der  Verfasser  m-micd  Anschauungen  Kaum  über  die  ibeori- 
tiache  R-deuiung  der  Wassermäntel  bei  Wärmemotoreii  ohne  Kon- 
dilHaUion  ('/..  ls'.i"  S.  7>U),  welche  wohl  kaum  allgemeinere  Zu- 
stimmung finib  n  dürften.  Ohm:  die  Bedeutung  von  Hrn.  Diesel» 
Krtindmig  im  mindesten  leugnen  zu  wollen,  möchte  ich  mir  daher 
hierüber  einige  gegensätzliche  Bemerkungen  gestatten. 

Hr.  Di.  s-  l  s.  hreiht  dem  Kühlmantel  eine  ähnliche  Rolle  zu, 
wie  »ie  der  Kondensator  hei  Di.nipfma».  Innen  spielt:  er  hätte  al-o 
wenigst-n»  einen  Teil  derj-nig.  n  Wärmemenge  abzuführen,  welche 
theoretisch  bei  jed.-m  Kr»i-pr«it«^-e  von  dem  artniienden  M-diuin 
»b,'i-i.  l..ii  werden  rnn*».  Deuken  wir  uo»  al»  Arbeitsvorgang  den 
wirklichen  Cttrnwtefwew  Kreisproz-ss,  m>  findet  die  theon  tisch  Rot- 
wendige  W  irnieal.fnlir  lediglich  läng»  d' r  KomprcssioDsisothernie, 
abo  b*  i  der  niedrig»len  Tem|»  iutur  statt.  Bei  einigermaf-  n  schnell 
laufend  n  Ma-.  Ii-neu  nimmt  bei  eingetretener  Gleichförmigkeit  die 
Cvlindeiwaud  Temperaturen  nn.  die  nur  wenig  von  einer  bestimm- 
ten Mitteitempernliir  ••ntfernl  »ind;  selbst  Wenn  letzten'  nb-driger 
-.  in  Mqkr  al»  die  niedrigste  Temperatur  de»  arbeitenden  Gase»,  Was 


kann  natürlich  von  einer  theoretisch  notwendigen 
durch  da»  Kühlwasser  überhaupt  nicht  di.'  Rede 


wohl  nie  der  Fall  M.  »o  ist  doch  klar,  dass  die  schädlichen  Warm- 
abgaben   läng»   der  Ripan»ion»i»otheriue -und  der  oberen  Teile  ihr 
Adiabaten  die  nützliche  unendlich  überwiegen.    Liegt  die  mittlere 
Wanduiig»tcmp-  ratur  aber  Ie  ber  ala  die  Temperatur  der  isothermen 
Kompression,  «o 
Würmociilzieliuug 
»ein. 

LiMl  man  nun  gar  die  isotherme  Komprev-i  m  ganz  aus  ih  n. 
Kreisprozesse  fort,  wie  di  »  Hr.  Diesel  bei  seinem  Motor  tbut,  be- 
wirkt also  die  notwendig"  Entziehung  von  Wärine  dadurch,  das- 
man  (ia-s  von  hoher  Temperatur  auspuffen  und  solches  von  nii-driger 
Temperatur  an~augen  läset,  so  fällt  jede  outzbringende  Wirkung 
des  Kühlwaaser*  in  deyi  von  Hin.  Diesel  gewollten  Sinne  fort,  und 
die  Kühlung  hat.  »ow.it  der  theoretische  Effekt  div  Kreisproze»-» 
iu frage  kommt,  nur  schädliche  Einwirkung. 

Hochachtend ! 


H.  Sellentin, 


Kiel  d.n  II.  -Uli  l»:>7. 
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BMJ  ran  N«.»                  Die  3S.  IUuptver»snio)luüg  am  14.,  15.  und  I«.  Juni  1*!>7  in  CwA 
14,  Anmist  1807.   _  _  


Sehr  geehrte  Kedaktioo! 
Auf  die  Zuschrift  de*  Hrn.  H.  Sallentin,  betr.  die  Wirkung  der 
Wassermantel  bei  Verbn  n  nuojtsaTOtore«,  miw  ich  mir  leider  ver- 
tag« ,  ausführlich  zu  ttnlmirlen,  il»  ••»  mir  jetzt  lmuz  unmöglich 
ist,  die  nötige  Muf.e  dazu  *u  finden.  Meine  Anschauung  beruht 
auf  vieljfdirigeti  m  br  ejukn-n  Versuchen  über  dm  Wirkung  d.  r 
W«MM>iii|>eralur  auf  den  Verlauf  dir  einzelnen  Kurven  dos  Ilia- 
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gr*inui>;  irh  beton  U'  schon  lwi  meinem  Vortrag«!  in  Cas».-!,  d»*s  1*0 
sehr  w<?it  führen  wünle,  diw*  V<>r*ui*-h*njit(*ria1  und  dir  *u*  uVnt- 
ergebenden  Kolgerungen  mitzuteilen:  hoffentlich  gelingt 
e-,  mir  einmal  später,  di.-c  viele  Munal.-  beanspruchend!  Arbeit  II 
mllhrin  ::--n. 

Hochachtungsvoll 
Müneheu  den  II).  Juli  I M!»7-  Diesel. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Die  38.  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 

um  14.,  15.  und  IC.  Juni  1895  in  Caseel. 


I.  Sitzung:. 

Montag   den    14  .Juni. 

Beginn  vormittags  !•  Ulir. 
Vorsitzender:  llr.  Kulm. 
1)  Eröffnung  durch  den  Vorsttitenden. 
Der   Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung   mit  folgender 
A  nsprache ! 

>  Hochunsehnliche  Versammlung!  Der  Einladung  des  Mi-* 
(tischen  Bezirksveieines  gern  folgend,  haben  wir  uns  beute  zu- 
sammengefunden, um  die  .Iis.  Hauptversammlung  des  Vereines 
deutscher  Ingenieure  zu  feiern.    Ich  eröffne  dieselbe,  indem  ich 
Sie  aufs  herzlichste  willkommen  heifse. 

Ich  ernenne  zum  Schriftführer  llrn.  D.  Meyer  aus  Berlin. 

M.  II.,  wir  haben  im  Jahre  Iü7l  schon  einmal  freund- 
liche Aufnahme  in  Cassel  gefunden,  und  auch  beute  wieder 
.sehen  wir  die  Herren  \  ertreter  der  Regierung,  der  städtischen 
Behörden,  der  Handels-  und  Gewerbekanimer  in  unserer 
Milte.     Ich  darf  Ihnen  als  anwesend  nennen: 

Ilm.  Oberpräsident  Magdeburg. 

>  Regierungspräsident  Graf  Cluiron   d"  ll.itil'aon- 

rille, 

>  Kisenbahndirektiong-Präsident  Ulrich, 

>  Polizeipräsident  Graf  Königsdorf, 
Oberbürgermeister  Westerburg. 

>  Bürgermeister  Jochmu», 

»     Vizebürgermeiater  Sanitätsrat  Dr.  Ende  in  I B  n  , 
»     Vorsitzenden  desBürgerausschusses  und  der  Handels- 
kammer, Kon.merzienrat  Pfeiffer. 

Wenn  uns  von  allen  Seiten  so  viel  Wohlwollen  zuteil 
wird,  so  wollen  wir  für  die  damit  ausgedrückte  Zustimmung 
zu  ■Hm  Bestrebungen  uriscru  verbindlichsten  Dank  ».igen 
und  uns  wie  seither  auch  ferner  bestreben,  das  Beste  zum 
Wohle  der  gesamten  vaterländischen  Industrie  zu  leisten.« 

Hr.  Oberpräsident  Magdeburg: 

»M.  H-,  Sie  haben  für  die  Abhaltung  Ihrer  diesjährigen 
W:iindcrversamnilung  wiederum,  nachdem  Sie  im  vorigen  Jahre 
in  Stuttgart  getagt  haben,  eine  Stadt  des  preufsisrheu  Staats- 
gebietes ausgewählt,  und  so  liegt  mir  die  angenehme  Auf- 
gabe und  die  ehrenvolle  Verpflichtung  ob.  Sie  namens  der 
königlichen  Stuatsregierung  hier  in  unserm  schönen  Cassel 
zu  begrüßten  und  herzlich  willkommen  zu  heifseii. 

Wenn  das  nun  zur  Neige  gehende  Jahrhundert  in  der 
Geschichte  der  Menschheit  und  der  kulturellen  Entwicklung 
einzig  und  unerreicht  dasteht  in  der  Erforschung  und  der 
Verwertuug  der  Naturkräfte  uud  auf  dem  Gebiete  ganz  be- 
sonders auch  der  technischen  Entwicklung,  so  steht  in  der 
Anteilnahme  an  diesen  Staunens-  und  bewundernswerten 
Leistungen  der  deutsche  Ingenieur  in  der  vordersten  Reihe. 
Ihr  Verein  hat  sich  die  Pflege  und  die  Förderung  Ihrer  Be- 
rufsinteressen,  die  Zusammenfassung  der  in  Ihrem  Berufs- 
stande lebenden  uud  schaffenden  Kräfte,  die  geistige  Durch- 
dringung der  der  lugenirurkunst  gestellten  Kragen  und  Pro- 
bleme zum  Ziele  gesetzt,  uud  er  hat  sich  in  der  Erreichung 
dieser  Aufgaben  in  einer  nun  41  Jahre  anerkannten  Bewäh- 
rang  mit  Erfolg  bemüht.  Die  Staatsregierung  folgt  mit  war- 
mem Interesse  Ihren  Bestrebungen  und  nimmt  lebhaften  Au- 
teil daran. 

In  dem  Wunsche  und  der  Zuversicht,  dass  wie  bisher  so 
auch  künftig  Ihre  Arbeiten  Ihnen  in  erster  Linie  forderlich 
und  nützlich  sein  werden,  dass  sie  aber  auch  für  das  Wohl 


unseres  gesainten  deutschen  Vaterlandes  segensreich  und 
fruchtbringend  sein  werden,  in  diesem  Sinne  überbringe  ich 
Ihnen  den  Grufs  der  Staatsregierung  und  heifse  Sie  herzlich 
willkommen.*     [I.ebliafter  Heifall.) 

Hr.  Kisenbahndirektiong-Präsident  Ulrich: 
»Meine  hochverehrten  Herren!  Gestatten  Sie,  dass  ich  zu 
den  begrüßenden  Worten  Seiner  Exzellenz  des  Hrn.  Ober* 
Präsidenten  Ihnen  noch  einen  besonderen  herzlichen  und  kolle- 
gialist hen  Grufs  namens  der  königlichen  Eiseubahndirektion 
überbringe,  entsprechend  dem  engen  Bande,  du«  zwischen  dem 
Ingenieur  und  der  Eisenbahn  von  Anfang  an  bestanden  hat  und 
noch  besteht.  War  es  doch  ein  genialer  Ingenieur,  der  die  erste 
Lokomotive  gebrauchsfähig  herstellte  und  damit  den  gröfsteu 
Fortschritt  anbahnte,  den  das  Verkehrswesen  seit  jenen  alters- 
grauen Zeiten  gesehen  hat.  wo  der  Mensch  das  erste  Zug- 
tier zähmte  uud  den  ersten  Karren  baute.  Seit  jener  Zeit, 
wo  die  Lokomotive  das  wichtigste  Fortbewegiingsmitlel  auf 
dem  Lande  wurde,  haben  die  Ingenieure,  und  nicht  in  letzter 
Reihe  die  deutschen  Ingenieure,  stets  der  Eisenbahn  hülfreirh 
zur  Seite  gestanden.  Sie  haben  nicht  aufgehört,  alle  die  Mittel 
zu  verbessern  und  zn  vervollkommnen,  durch  welche  die 
Eisenbahn  in  erster  Linie  leistungsfähig  wird,  und  insbeson- 
dere die  Lokomotive  ist  in  allen  ihren  Bestandteilen  der  Ge- 
genstand einer  bewundernswerten  Vervollkommnung  und  Ver- 
besserung seitens  der  Ingenieure  geworden.  Wenn  es  dafür 
noch  eines  Beweises  bedürfte,  so  würden  Sie,  m.  H..  diesen 
Beweis  sich  sehr  leicht  zu  schalten  vermögen,  indem  Sie  die 
auf  Ihrem  Programm  stehende  Besichtigung  einer  der  gröfs- 
teu und  besteiugerichtefen  Lokomotivfabriken  Deutschlands 

Ich  »rhliefse,  m.  IL,  mit  dem  Wunsche  und  in  der  Hoff- 
nung, dass  das  enge  Band  zwischen  Eisenbahnen  und  In- 
genieuren auch  in  Zukunft  zur  Förderung  und  Befriedigung 
beider  Teile  fortbestehen  und  dass  es  ferner  dienen  möge  zum 
Nutzeu  und  zum  Besten  des  gesamten  Verkehrswesens  und 
damit  unseres  deutschen  Vaterlandes.«     [Lebhafter  Beilull.) 

Hr.  Oberbürgermeister  Westerburg: 

»Hochverehrte  Herren,  auch  ich  heifse  Sie  im  Namen 
der  Stadt  und  der  städtischen  Behörden  von  Cassel  herzlichst 
willkommen.  Es  wurde  bereits  am  gestrigen  Sonntag  darauf 
hingewiesen ,  dass  Cassel  nicht  nur  Residenzstadt,  Militär- 
und  Beauitcnstadt,  nicht  nur  die  Stadt  der  schönen  Natur  und 
der  Kunst  ist,  sondern  das«  hier  auch  die  S litte  einer  zahl- 
reichen und  starken  Industrie  sich  befindet,  dass  Cassel  im 
Begriffe  ist ,  sich  allmählich  zu  einer  nicht  unbedeutenden 
Industriestadt  zu  entwickeln.  Aber  ganz  abgesehen  von  die- 
sen besonderen  Beziehungen  sind  die  deutschen  Ingenieure  in 
Cassel  gerade  so  willkommen ,  wie  sie  in  jeder  deutschen 
Stadt  w-.llkoriinieTi  sind  und  willkommen  sein  müssen. 

M.  II.,  in  Deutschland  hat  sich  in  den  letzten  Jahrzehn- 
ten ein  aufsei  ordentlicher  Aufschwung  des  wirtschalllicheii 
Lebens  vollzogen.  Deutschland  hat  seinen  Nationalreicbtuiu 
ganz  gewaltig  vermehrt.  Das  zeigt  sich  auch  in  der  Lebens- 
haltung fast  aller  Kreise,  und  namentlich  wird  das  aner- 
kannt >on  solchen  Herren,  die  ja  auch,  so  viel  ich  wcil's, 
heute  sich  unter  uns  befinden,  und  die  ich  noch  besonders 
herzlich  auf  vaterländischem  Boden  willkommen  heifse.  — 
von  solchen  Herren,  die  sehr  lange  im  Auslände  gelebt  haben 
und  die  dann  hier  ihr  Erstaunen  aussprechen  über  diese  wun- 
derbare Entwicklung  und  den  wirtschaftlichen  Aufschwung, 
den  Deutsch laud  in  den  letzten  Jahrzehnten  genommen  hat. 

Nun,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  Deutschland 
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dii  seil  w irUnhafllichen  Aufschwung  dem  Aufschwung  »filier 
Indust rie  verdankt.  Und,  in.  II.,  worauf  beruht  nun  das 
Blühen  der  Industrie,  das  überall  sichtbure  und  *n  überaus 
erfreuliche  Aufblühen.  Die  Antwort  darauf  ist  vor  nicht 
langer  Zeit  von  englischen  Volkswirten  gegeben  wurden,  die 
ausj*esandt  waren,  um  einmal  näher  die  Ursachen  zu  erforschen, 
auf  denen  dieser  unheimliche  und  drohende  Wettbewerb 
Deutschland»  eigentlich  beruhe.  Diese  Heilen  haben  die  Ant- 
wort schlankweg  dahin  gegeben:  Dieser  Aufschwung  der 
deutschen  Industrie  hat  dieselben  Ursachen,  auf  denen  auch 
die  Unbczwinglichkeit  des  siegreichen  deutschen  Heeres  be- 
ruht. Wie  die  Kraft  des  deutschen  Heeres  in  seinem  General 
stabe  und  in  seinein  Ollitierkorps  besteht,  so  besteht  die 
Kraft  der  deutschen  Arbeit  in  dem  Oflizierkorps  der  deutschen 
Arbeit,  namentlich  in  den  deutschen  Ingenieuren,  in  ihrer 
\  in  triff  liehen  Ausbildung,  die  sich  so  wunderbar  paart  mit 
ihrem  aufscrnrdentliehen  praktischen  Geschick,  ihrem  Fleifs 
und  ihrer  l'Hichttreue. 

M.  II.,  von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  wir  Sie 
besonders  lur/licli  hegrüfsen  als  diejenigen,  die  sieh  um 
die  Wohlfahrt  Deutschlands  ganz  vornehmlich  verdient  ge- 
rn.aht  haben  und  fortwährend  noch  weiter  verdient  machen. 
Ich  wünsche,  dass  Ihre  Verhandlungen  und  Debatten  hellte 
und  in  den  nächsten  Tauen  hier  von  gutem  Erfolge  begleitet 
sein  mögen,  «üim  he  aber  auch,  dass  für  die  Krholiingsstiin- 
den  die  Sonne,  die  Ihnen  bisher  s„  freundlich  gelächelt  hat. 
weiter  lächeln  möge,  und  dass  sie  die  Tage  hier  in  Cassel 
M  sei  golden  möge,  dass,  wenn  Sie  nachher  wieder  in  Ihre 
Heimat  zurückgekehrt  sind,  vielleicht  auch  in  spiitereii  Jahren 
wm  Ii  einmal  eine  freundliche  Rückerlntienuig  an  die  Stadt 
Cassel  Ihnen  verbleiben  möge.  Nochmals  heifse  ich  Sie 
herzlich  willkommene    {Lebhaft.-.-  BetfallJ 

Hr.  Kommerzienriit  Pfeiffer,  Vorsitzender  des  Bürger- 
aus'i  hiis&es  und  der  (iewerhe-  nad  Handelskammer: 

»Hochgeehrte  Herren:  Nachdem  die  kgl.  Staatsregierung 
und  die  kgl.  Eisenb:ihmlirektion  Sie  begriifst  haben,  nachdem 
der  Herr  Oberbürgermeister  unserer  Stadt  Sie  in  deren  Na- 
meti  und.  ich  kann  wohl  sagen:  im  Namen  der  gesamten 
Bevölkerung,  aufs  herzlichste  willkommen  geheifs>'ii  hat. 
nehme  ich  Veranlassung,  mich  eine*  ehrenvollen  Auftrages 
zu  entledigen,  indem  ich  Sie  im  Namen  di-r  Handelskammer 
als  deren  Vorsitzender  von  ganzem  Herzen  in  unserer  Mitte 
ebenfalls  hegrüfse  und  Ihnen  danke,  dass  Sie  nach  langen, 
langen  Jahren  nun  auch  einmal  wieder  in  der  Hauptstadt 
unseres  alten  Hessenlandes  Ihre  Vereinsversarnmlung  abhalten. 

M.  H.,  es  i-t  gewiss  richtig,  wag  von  einem  hessischen 
Gelehrten  neulich  gesaßt  worden  ist,  der  behauptet,  das.*  die 
Umwälzungen  und  die  Umgestaltungen,  die  das  lebende  Ge- 
schlecht durchgemacht  hat,  als  beispiellos  zu  bezeichnen  seien, 
beispiellos  in  politischer  Beziehung,  denn  unter  der  Regierung 
unseres  I leldenkaisers  Wilhelm  hat  »ich  ein  gewaltiger  In- 
genieur gefunden,  der  eine  Brücke  schlug  zwischen  Nord  und 
Süd,  Sndiss  wir  deutschen  Stämme  nun  auf  immer  ver- 
bunden sind.  (Bravo?)  Und,  tu.  II.,  nirht  allein  in  politischer 
Beziehung,  nein,  auch  in  wirtschaftlicher  und  gesellschaftlicher 
Beziehung  sind  die  Umwälzungen,  die  sich  vollzogen  haben, 
beispiellos,  und  ich  möchte  dir  Ergebnisse  dieser  Umwäl- 
zungen dahin  zusammenfassen,  dass  ich  sage:  Au»  einem 
••innen,  zersplitterten  Lande  sind  wir  zu  einem  mäi  htigeii. 
reichen  Lande  emporgestiegen,  zu  einem  Industriestaat  aller- 
erster Ordnung,  der  nunmehr  über  das  ganze  Eidenrund  seine 
Ki Zeugnisse  versendet,  die  überall  in  Wettbewerb  treten  mit 
den  Krzeueriiss-n  der  uns  befreundeten  Kultiirnationen.  Und 
wenn  ich  nun  frage:  woher  dieses  gewaltige  Vorwärtsschreiten 
i.uf  allen  Gebieten?  —  nun,  dann  intiss  ich.  wenn  ich  offen 
und  ehrlich  sein  will,  doch  bekennen:  wir  verdanken  es  in 
erster  Linie  ih  r  Thntkraft  und  der  liitcllig.  ii/.  ih  r  deutschen 
Ingenieure.  Sie  sind  der  Jungbrunnen,  aus  dem  die  Industrie 
immer  aufs  neue  schöpft;  sie  w eisen  uns  die  Wege  an.  die 
wir  zu  wandeln  haben,  damit  uns  jederzeit  die  Fahim  des 
Sieges  winkt. 

Deshalb,  in.  IL,  begrüfseti  Handel  und  Industrie  Sie  mit 
besonderer  Freude,  mit  besonderem  Danke.  Denn  wir  »eben 
auf  jeden  einzelnen  von  Ihnen  mit  Dank  hin,  einerlei  nun, 
ob  Sie  uns  die  neueste  Kraft  der  Elektrizität  zur  Verfügung 


stellen,  oder  ob  Sie  uns  Werkzeugmaschinen  bauen  oder  im 
Hochbau  und  Tiefbau  arbeiten.  Seien  Sie  uns  deshalb  auf 
das  herzlichste  im  Namen  des  I lande lustandet»  hier  an  dieser 
Stätte  willkommen. 

Und,  in.  IL.  wenn  Sie  nun  unser  Cassel  durchwandern 
werden,  das  Sie  seit  .in  Jahren  vielleicht  nicht  gesehen  haben, 
dann  werden  Sie  linden,  dass  aus  einer  kleinen  ruhigen  und 
stillen  Kesidenz  eine  immer  mächtiger  sich  entwickelnde 
Handels-  und  Industriestadt  geworden  ist.  Ueberall  werden 
Sie  Spuren  Ihrer  Thätigkeit  begegnen,  einer  Thätigkeit,  die, 
ich  mochte  sagen,  von  Cassel  aus  gew  issennafsen  ihren  Aus- 
gangspunkt gen  i  innen  hat.  Denn  es  sind  jetzt  gerade 
.'l>l>  Jahre  her,  dass  unter  der  Regierung  des  Landgrafen 
Karl  Dionysius  Fapin  die  erste,  wenn  auch  noch  so  unvoll- 
kommene Dampfmaschine  hier  gebaut  hat. 

Ich  will  wünschen,  m.  IL,  dass,  wenn  sich  hier  auch 
vieles  geändert  hat.  Sie  in  der  unverändert  glänzenden  Natur 
reiche  Erholung  nach  ernsten  Stunden  Arbeit  linden  werden. 
Nochnuül  willkommen!«     {Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  »Eure  Exzellenz,  meine  hochverehrten 
llerreti!  Sie  haben  uns  durch  die  Teilnahme  an  unseren 
Veranstaltungen  eine  gn.fse  Ehre  erwiesen,  und  ich  danke 
Ihnen  namens  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  für  Ihre  an- 
erkennenden Worte  und  für  Ihr  Erscheinen.  Die  Ver- 
sammlung in  Cassel  wird  uns  stet»  in  freundlicher  Erinne- 
rung bleiben.« 

2;  Geschäftsbericht  des  Direktors. 
Der  Geschäftsbericht  ist  bereits  in  Z.  1XÜ7  S.  6b5  ver- 
öffentlicht und  befindet  sich  in  den  Händen  der  Anwesenden. 
Der  Vorsitzende  hebt  einige  wichtige  Funkte  des  Berichtes 
hervor,  insbesondere  gedenkt  er  auch  der  im  Laufe  des  Jahre* 
verstorbenen  Mitglieder,  zu  deren  Andenken  die  Anwesenden 
sich  von  den  Sitzen  erheben.  Im  Ausehliis«  daran  macht 
Hr.  Feters  weitere  Mitteilungen  aus  dem  Gesihiiftbericht. 

3)  Vorträge. 
Ilr.  Ricppcl  spricht  über 

die  Thalbrürke  bei  Müngsten. 

Der  durch  zahlreiche  Zeichnungen,  Photographie«  und  l'ro- 
jekti.msbilder  erläuterter  Vortrag  wird  ausführlich  iu  dieser  Zeit- 
schrift ti-r-ffentliclit  werden. 

Vorsitzender:  -M.  IL,  Sie  werden  mit  mir  einverstanden 
sein,  wenn  ieh  in  Ihrem  Namen  dem  Hrn.  Direktor  Kieppel 
unseren  herzlichsten  Dank  ausspreche  für  diesen  lichtvollen 
Vortrag  und  wenn  ich  ihm  zugleich  als  Konstrukteur  unseren 
herzlichen  Glückwunsch  zu  diesem  Meisterwerke  und  zu 
seiner  glücklichen  Vollendung  darbringe. r  (Lebhafter  Beifall.) 
(5  Minuten  Putute.) 

Hr.  W.  Müller  spricht  über 

die  hessische  Industrie. 

(Oer  lohalt  des  Vortrages  findet  sich  in)  wesentlichen  in  der 
Kestaelirilt  zur  .'IS.  Hauptversammlung .) 

Der  Vorsitzende  dankt  auch  diesem  Redner  und  benutzt 
die  Gelegenheit,  um  auch  dem  Hessischen  Bezirksverein  für 
die  von  Hrn.  Leithfttiscr  verfasst*  Ke-t-chrift  Dank  auszu- 
sprechen. Das  Werk  werde  ein  bleibendes  Andenken  und 
eine  stete  freundliche  Erinnerung  an  Cas-el  sein.  (Beifall.) 
Sehl  in  der  Sitzung  1  Uhr  mittags.) 

IL  Sitzung. 

Dienstag  den  l.V  Juni. 
B.-^inn  vormittag»  i)  Uhr. 

Vorsitzender:  Hr.  Kuhn. 
4)  Rechnung  de.  Jahres  18%. 
Die  in  Z.  1h!>7  S,  "iTs  veröffentlichte  Rechnung  ist  rech- 
m  ri-ch  von  einem  gerichtlichen  Sachverständigen  und  alsdann 
von  den  vom  Vereine  gewählten  Rechnungsprüfern  geprüft. 
Die  Versammlung  erteilt  auf  Antrag  des  Viir-t.nd.r.ites  dein 
Vorstände  und  dem  Vereinsdirekior  Entlastung. 

Ferner  genehmigt  die  Versammlung  die  Anstellung  eines 
kaufmännisch  gebildeten    Beamten   und   die  Ein-etiutig  von 
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5IHKI  ,4t  für  die-en  Zwctk  io  dt  II  Huu-hultplan  des  kom- 
menden Jahre.«. 

5)  Wahlen  de«  Vorsitzenden  und  eine-  Beisitzers  im 
Vor-tande  lür  die  Jahre  1898  und  1899. 
Au«  dem  Vorstände  scheiden  mit  Ende  de*  Jahre«  der 
Vorsitzende  Hr.  Kuhn  und  der  Bei-itzer  Hr.  Dacvel  au«. 
Der  Vorstand«rat  empfiehlt,  als  Vor-ilzenden  Hrn.  Bissinger, 
Nürnberg,  und  als  Beisitzer  Hni.  v.  Borries,  Hannuver,  zu 
wählen. 

Die  Wahlen,  hei  denen  die  Herren  Vockrodt,  v.  Hor«tig, 
Fischer  und  Schott  al«  Stimmzähler  wirken,  IimIm-u  (ulken- 
des Ergebnis:  Als  Vorsitzender  wird  Hr.  Hi««inger  mit  vi 
von  8!»  abgegebenen  Stimmen,  als  Bci-itzer  Hr.  v.  Borrie« 
mit  allen  «:>  abgegebenen  Stimmen  gewählt.  Beide  Herren 
erklären  sich  zur  Annahme  der  Wahl  bereit. 

0)  Wahlen  zweier  Rerlin  ung»prüfer  und  ihrer  Stell- 
Vertreter  wegen  der  Rechnung  de«  Jahre«  1MI7. 
Auf  Vorschlag  de«  Vorstimdsrate«  werden  al«  l'rflfer  die 
Herren  Oehlrich,  Bemburg,  und  Wichmaun,  Kiel,  al« 
Stellvertreter  die  Herren  Zeven,  Raguhn,  und  Zeitz,  Kiel, 
gewählt. 

7)  Hilfskasse  für  deutsche  Ingenieure, 
Der  Vorsitzende  teilt  mit,  da»*  der  Vorslandsrat  die 
Herren  Becker  »eil.,  Fehler!  und  Henneberg  für  das 
Jahr  189*  wiederum  in  da«  Kuratorium  der  Hilf*ka*«c  ge- 
wählt hat,  und  spricht  diesem  für  »e ine  bisherige  Mühewaltung 
den  Dank  de*  Vereines  au*. 

AU  Beitrag  de»  Vereine*  zur  Hilfskiuwe  werden  :ilH>0 
für  da«  Jahr  1«:»H  bewilligt. 

*)   Vereinsbaus :   Bericht   de«   Vorstandes   und  des 
Bauausschussei». 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dnss  das  Vereinshaus  am 
12.  Juni  unter  reger  Beteiligung  von  Vereinsmitgliedern  und 
Gästen  eingeweiht  sei,  und  das*  es  ein  vorzüglich  gelungenes 
Gebäude  «ei,  auf  dessen  Besitz  der  Verein  stolz  sein  könne; 
namens  der  Versammlung  dankt  er  dem  Baiiausschuss  für  die 
umsichtige  Leitung  der  Geschäfte. 

9)  Verleihung  der  Grashof- Denkmünze. 

Hr.  Peter»:  »M.  H.,  unsere  Grashof- Stiftung  giebt 
dem  Vorstande  alljährlich  Veranlassung,  unter  unseren  Fach- 
geuossen  Umschau  zu  halten,  wer  dieser  hohen  Auszeich- 
nung durch  unseren  Verein  würdig  sein  möchte.  Es  ist  da- 
bei wohl  ebenso  selbstverständlich  wie  erfreulich,  das»  ihm 
nicht  etwa  aus  dem  Suchen  nach  geeigneten  Persönlich- 
keiten Schwierigkeiten  erwachsen;  die  Schwierigkeiten  er- 
wachsen viel  eher  au*  der  Fülle  derjenigen  Männer,  die 
nach  Ueherzeugung  des  Vorstande*  für  diese  Auszeichnung 
in  Aussicht  zu  nehmen  wären,  und  er  ist  deshalb  leider  oft  nicht 
in  der  Lage,  den  von  aufsen  an  ihn  herantretenden  Vorschlägen 
entsprechen  zu  können.  Demselben  Grunde,  demselben  em- 
barras  de  richesse  möchte  ich  es  zumteil  auch  zuschreiben, 
daas  in  diesem  Jahre  wiederum  der  Vorstand  an  Sie  mit  dem 
Antrage  herantritt,  nicht  eine,  sondern  zwei  Grashof-Denk- 
münzen zu  verleihen.  Es  liegt  noch  ein  anderer  Grund  dafür 
vor,  nämlich  der,  das*  wir  leider  in  der  kurzen  Zeit  de*  Be- 
stehen* der  Grashof-Stiftung  srhon  zwei  Inhaber  der  Denk- 
münze verloren  haben:  Hermann  Gruson  und  Ferdinand 
Schichau,  sodass  die  Zahl  der  Inhaber  wieder  arg  zusammen- 
geschmolzen ist.  Der  Vorstand  schlägt  ihnen  vor,  in  diesem 
Jahre  die  Grashof-Denkmünze  an  die  Herren  Prof.  Dr. 
Carl  Linde  in  München  und  Geh.  Kegierungsrat  Prof.  Alois 
Riedler  in  Berlin  zu  erteilen.  (Beifall.)  Der  Vorstands- 
rat und  die  Inhaber  der  Grashof-DenkmQnze  haben  sich  die- 
sem Vorschlage  angeschlossen. 

M.  H.,  ihr  freundlicher  Zuruf  enthebt  mich  der  Not- 
wendigkeit, diesen  Vorschlag  ausführlich  zu  begründen.  Und 
fürwahr,  in  einer  Versammlung  von  Fachgenossen  wäre  es 
des  Guten  zu  viel  getban.  wollte  ich  eingehend  die  grofsen 
Verdienste  dieser  beiden  Männer  schildern.  Ich  brauche  nur, 
was  Linde  anbetrifft,  kurz  zu  erwähnen,  das*  er,  noch  nicht 
30  Jahre  alt,  als  erster  Oberingenieur  in  die  neu  begründete 


Lokomotivfabrik  von  Kraufs  &  Co.  in  München  eintrat,  und 
das.«  er  handinhand  mit  Georg  Kraufs  dieses  Unternehmen 
zu  hoher  Blüte  brachte.  Dass  er  dann,  seiner  Neigung  zu 
wissenschaftlichen  Arbeiten  folgend,  eine  Professur  für  theo- 
retische Maschinenlehre  und  insbesondere  für  Wärmemecha- 
nik  an  der  Technischen  Hochschule  in  München  übernahm 
und  dass  er,  segensreich  in  dieser  Stellung  als  Lehrer 
wirkend,  als  die  Aufgabe  an  ihn  herantrat,  für  die  Brauerei 
von  Gebr.  Sedlmayr  in  München  eine  dem  Grofsbetriebe 
entsprechende  Eismaschine  zu  konstruiren,  diese  Aufgabe 
mit  einem  solchen  Geschick  und  in  einer  derartigen  Voll- 
endung löste,  dass  seine  damalige  Konstruktion,  die  ja  nun 
in  hunderten.  ich  darf  sagen:  in  lausenden,  von  Exemplaren 
weiter  ausgeführt  worden  i*t,  noch  heute,  trotz  zahlloser  un- 
ablässiger Verbesserungen,  in  ihren  Grundlagen  denselben 
Charukter  trägt,  den  sie  am  ersten  Tage  gehabt  hat.  Es  ist 
einer  der  besonders  hervortretenden  Züge  in  Lindes  Schaffen, 
dass  er  seine  Schöpfungen  nicht  eher  an  die  Oeffentlichkeit 
gelangen  lässt,  als  bis  sie  durchaus  lebensfähig  und  zu  hoher 
Vollkommenheit  entwickelt  sind.  (Beifall.) 

Die  Eismaschine  in  ihren  niannichfachen  Gestaltungen, 

Idie  sie  nach  jener  ersten  bahnbrechenden  Ausführung  durch 
Linde  erhalten  hat,  ist  zu  einem  unentbehrlichen  Bestandteil 
der  menschlichen  Kultur  geworden.  Ueberall  hat  sie  Ein- 
richtungen ermöglicht  und  herbeigeführt,  die  das  Wohlbehagen 
und  die  Gesundheit  der  Menschen  in  hohem  Grade  fördern; 
zahllose  Betriebszweige  haben  nur  mit  ihrer  Hülfe  die  jetzige 
hohe  Stufe  ihrer  Leistungsfähigkeit  erlangt;  e»  ist  deshalb 
nicht  zu  viel  gesagt,  dass  die  Eismaschine  unter  den  Wohl- 
fahrtmitteln der  Menschheit  einen  bedeutenden  Platz  ein- 
nimmt. 

Ich  möchte  aber  auch  kurz  daran  erinnern,  welch 
außerordentlichen  Nutzen  in  materieller  Beziehung  diese 
Konstruktion  Lindes  der  deutschen  Industrie  gebracht  hat. 
Denn,  wie  ich  schon  sagte,  nicht  hunderte,  sondern  lau- 
sende von  Eismaschinen  sind  nach  seiner  Konstruktion 
gebaut  und  ins  In-  und  Ausland  geliefert,  und  ich  darf 
wohl  erwähnen,  dass,  wie  Hr.  Linde  mir  erzählte,  einmal 
in  einem  Monat  —  und  es  war  noch  dazu  ein  Februar 
mit  2H  Tagen  —  'II  Kfilteerzeugnngsanlagen  bei  seiner  Ge- 
sellschaft bestellt  worden  sind. 

Linde  hat  eine  Reihe  von  Jahren,  von  der  Professur  zurück- 
tretend, die  Leitung  der  von  ihm  begründeten  Gesellschaft  ge- 
führt. Als  dann  aber  das  Schiff  gut  am  Fahren  war,  ist  er 
wieder,  seiner  Lieblingsneigung  folgend,  zur  wissenschaftlichen 
Arbeit  zurückgekehrt  und  hat  von  neuem  die  Professur  an  der 
Technischen  Hochschule  in  München  übernommen.  Ein  Ergeb- 
nis seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Arbeiten  ist  uns  auf 
unserer  Hauptversammlung  in  Aachen  in  dem  von  ihm  erfun- 
denen Verfahren,  die  Gase  zu  verflüssigen,  und  in  dem  von 
ihm  dazu  konetruirten  Apparat  mitgeteilt  worden,  einer 
epochemachenden  Leistung  technischen  Geistes,  die  seinen 
üchon  in  aller  Welt  rühmlich  bekannten  Namen  von 
neuem  wieder  den  Fachgenossen  leuchtend  vorgeführt  hat. 
Und  auch  hier  hat  sich  das  bewährt,  was  ich  sagte:  klar  von 
vornherein  in  den  Grundgedanken,  klar  in  der  dazu  erforder- 
lichen Verkörperung  und  sicher  in  der  Ausführung  durch  die 
Konstruktion  hat  der  Apparat,  den  Linde  zu  diesem  Zwecke 
angegeben  hat,  so,  wie  er  gebaut  war,  vom  ersten  Augen- 
blicke au  seine  Pflicht  gethan  und  hat  gearbeitet  wie  ein 
Alter.  Das  ist  in  der  Geschichte  der  Technik  ein  seltenes 
Ereignis. 

Diesen  grofsen  Rubmesthateu  Linde«  auf  technischem 
Gebiet  will  ich  nun  noch  kurz  hinzufügen,  dass  unser 
Verein  ihm  von  jeher  Dank  schuldig  gewesen  ist.  Denn  er 
i*t  ein  eifriges,  treues  Mitglied  allezeit  gewesen,  an  der  Spitze 
des  Bayerischen  Bezirk*vereine*  als  dessen  Vorsitzender,  und 
unvergessen  ist  allen  »eine  Thätigkeit  im  Vorstände  vor  we- 
nigen Jahren. 

Ich  komme  nun  zu  dem  zweiten  der  Ihnen  vorgeschlage- 
nen Kandidaten,  zu  Hrn.  Professor  Riedler.  Es  ist  wohl  in 
Ihrer  aller  Gedächtnis,  jedenfalls  der  älteren  unter  uns,  wel- 
che« Aufsehen  von  vornherein  die  wissenschaftlichen  Arbeiten 
des  jungen  Dozenten  hervorriefen,  der  als  Schüler  Radingers 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Wien  lehrte,  —  Arbeiten 
wissenschaftlicher  Art,  die  sehr  rasch  seine  Berufung  nach 
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München,  «bim  nach  Aarben  und  Kerlin  veranlassten.  Se- 
gensreich hat  Riedler  nn  diesen  Stellen  gewirkt,  und 
tausrnde  von  Schülern  in  aller  Welt  sind  heute  voll  d.tnk- 
harer  Verehrung  für  den  Meister,  zu  deuten  Füben  sie  ge- 
sessen haben.  Ein  weiterer  Zug  in  Kiedlera  technischer 
Arbeit  ist  seine  geniale  Beanlagung  als  Konstrukteur,  sodass 
man  ihn  wohl  getrost  als  einen  Konstrukteur  von  Gottes 
(inaden  bezeichnen  kann,  der  auch  die  schwierigsten  Aufgaben 
der  Technik  gleichsam  spielend  und  doch  mit  einer  solchen 
klaren  Durchdringung  der  Grundlagen  und  mit  einem  solchen 
Scharfblick  bezüglich  der  daraus  sich  ergebenden  Kolgeningen 
zu  losen  weifs,  das.-.  diese  Lösungen  nicht  auf  den  einen  Kall 
beschränkt  bleiben,  sondern  vorbildlich  für  eine  ganze  Reihe 
weiterer  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  geworden  sind  und 
immer  bleiben  werden. 

Auf  Riedlers  Lchrthätigkeit  habe  irh  bereits  hingewiesen. 
Ich  darf  des  ferneren  noch  erwähnen,  welche  grobe  Wir- 
kung die  Arbeiten  Riedlers  auf  dem  Gebiete  der  Ingenieur- 
erziebung  und  seine  Anregungen,  den  Unterricht  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  den  Korderungen  der  (legenwart  ent- 
sprechend zu  gestalten,  in  weiten  Kreisen  gehabt  haben,  und 
dnss  sie  mit  unseren  unablässigen  Bestrebungen  auf  diesem 
Gebiete  gleichgerichtet  sind. 

Was  die  Vereinsthätigkeit  Riedlers  anbetrifft,  so  ist  er 
zwar  im  Gesamtverein  bisher  wenig  hervorgetreten;  aber  der 
Berliner  Bezirksverein  ist  ihm  für  eine  Reihe  von  aus- 
gezeichneten Vortrügen  dankbar. 

M.  II.,  der  Vorstand  und  der  Vorstaudsrat  und  die  In- 
haber der  Grashof- Denkmünze  haben  den  Bcsrhlussgefasst,  Ihnen 
zu  empfehlen,  das«  Sie  diesen  beiden  Herren  die  (iraahof- 
Denkmünze  in  diesem  Jahre  verleihen  möchten. 

Ich  habe  aber  noch  weiteres  zu  berichten.  Ich  sagte 
bereits,  dass  der  Vorstand  bei  der  Rundschau,  die  er  all- 
jährlich dieser  Veranlassung  wegen  zu  halten  hat,  sieh  in 
einem  embarras  de  richesse  befindet.  Diese  Schwierigkeit 
vermehrt  sieh,  wenn  er  aufser  den  technischen  Leistungen 
der  Betreffenden  als  Ingenieure  auch  noch  ihre  Mitarbeit  in 
unserem  Verein  in  Erwägung  zieht.  Denn  das  ist  höchst  er- 
freulich zu  berichten,  da»s  die  meisten  der  tüchtigsten  Kach- 
leute, die  wir  besitzen,  zugleich  auch  hervorragend  thätige 
Mitglieder  unseres  Vereines  sind.  Bei  der  Umschau  nach 
diesen  beiden  Richtungen  hat  der  Vorstand  sein  Auge  in 
diesem  Jahre  in  erster  Linie  auf  einen  Mann  gerichtet,  der 
am  Himmel  der  chemischen  Wissenschaft  ein  Stern  ersten 
Ranges  ist,  und  dem  unser  Verein,  solange  er  besteht,  dauernd 
zu  Danke  verpflichtet  ist.  Das  ist  Hr.  Hofrat  Dr.  Caro- 
Mannheim.  (Beifall.) 

M.  H..  Hr.  Hofrat  Dr.  Curo  war  schon  in  seiner  Jugend 
ein  begeisterter  Chemiker.  Ich  vergesse  nicht,  wie  er  mit 
meinem  verstorbenen  Bruder  Richard  zusammen  als  Sekun- 
daner oder  Primaner  —  meine  Mutter  hatte  ihnen  eine  Garten- 
zelle als  Laboratorium  eingerichtet  —  wie  sie  da  fleibig  ge- 
braut und  gedampft  haben.  Ich  entsinne  mich  eines  Tages 
—  sie  mussten  wohl  irgendwo  einen  alten  silbernen  Löffel 
gefunden  haben  oder  eine  silberne  Uhrkette  —  kurzum,  «ie 
machten  Höllenstein  nach  der  Schwierigkeit,  und  wir  Jüngeren 
standen  dabei  und  trugen  die  Flecke  an  den  Kleidern  und 
an  den  Händen  als  Lohn  davon  —  es  war  ein  sehr  erfreu- 
licher Anblick!  So  ist  Caro  von  Jugend  an  Chemiker  durch 
und  durch  gewesen.  Als  er  dann  die  Hochschule  bezog, 
seh  Ins«  er  sich  in  inniger  Freundschaft  an  meinen  Bruder 
Richard  und  an  Ewald  Dittmar  an.  Dieses  Kleeblatt  ist  es  ge- 
wesen, in  dessen  Schofse  der  Gedanke  entstanden  ist.  den  Verein 
deutscher  Ingenieure  zu  begründen.  Ich  besitze  noch  ein 
Bild  der  drei  Jünglinge,  wie  sie  llnnd  in  Hand  sich 
haben  photographiren  lassen,  nach  einer  Sitzung,  in  der  sie 
darüber  beraten  hatten:  Wie  kann  man  einen  Verein 
deutscher  Ingenieure  gründen '!  Innige  Freundschaft  verband 
sie  mit  Grashof  und  unserem  Khrenmitglie.le  Pützer  und  an- 
deren, die  damals  das  Unternehmen  in  (lang  setzten,  und  so 
ist  Hr.  Hofrat  Dr.  Caro  einer  von  den  wenigen  mu  h  laben- 
den, die  von  Anfang  sn  unserem  Vereine  angehört  haben. 
Nach  Vollendung  seiner  Studien  und  nn.  h  kurzer  Thätig- 
keit  in  Deutschland  ging  er  nach  England,  um  sich  der 
Karbenehemie  zuzuwenden,  kehrte  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  zurück,  übernahm  die  Leitung  der  groben  Badischeu 


Anilin-  und  Sodafabrik,  die  ihm  ganz  besonders  ihr 
gewaltiges  Wachstum  und  Blühen  verdankt,  und  ist  im 
Kreise  der  deutschen  Chemiker  anerkannt  als  einer  der  Ersten, 
insbesondere  auf  dem  von  ihm  gepflegten  Gebiete.  In 
unsenn  Verein  hat  er,  obgleich  seine  grobe  geschäftliche 
Tbatigkeit  ihm  nicht  gestattete,  an  den  regelmäfsigen  Vereins- 
nrbeiten  teilzunehmen,  eifrig  mitgeholfen,  als  wir  die  schwere 
Arbeit  der  Patentgesetzgebung  in  die  Hand  nahmen,  und  er 
hat,  nachdem  er  dann  von  der  eigentlichen  Leitung  der  Ge- 
schäfte zurückgetreten  ist,  von  neuem  eich  uns  mit  voller 
Liebe  und  Freude  zugewendet.  Zwei  Jahre  lang  ist  er  unser 
Vorsitzender  gewesen,  in  den  Jahren  1892  und  1893,  und 
viele  von  uns  wissen,  wie  ausgezeichnet  er  den  Vorsitz  ge- 
führt hat. 

M.  H.,  es  schlägt  Ihnen  der  Vorstand  und  überein- 
stimmend damit  der  Vnrstandsrat  vor,  Hrn.  Hofrat  Dr.  Caro 
zum  F.hrenmitgliede  des  Vereines  zu  ernennen.  (Beifall.) 

Dieser  Antrag  steht  aus  leicht  begreiflichen  Gründen 
nicht  auf  der  Tagesordnung  der  Hauptversammlung.  Er  be- 
darf deshalb  der  Dringlichkeit,  und  Vorstand  und  Vor- 
staudsrat beantragen,  auch  die  Dringlichkeit  anzuerkennen.« 

Die  Versammlung  erklärt  sich  mit  der  Verleihung  der 
Grashof-Denkmünze  an  die  vorgeschlagenen  Herren  Linde 
und  Riedler  und  mit  der  Ernennung  des  Hrn.  Caro  zum 
Ehrenmitgliede  einverstanden,  nachdem  im  letzteren  Falle  zu- 
vor die  Dringlichkeit  anerkannt  ist 

Der  Vorsitzende  beglückwünscht  den  anwesenden  Hrn. 
Caro  zu  dieser  Auszeichnung. 

l(f)  Werkmeisterschulen. 

Auf  Antrag  des  Vorstandsrates  wird  die  vom  Vorstände 
vorgelegte  Eingabe  an  den  preufsiachen  Handelsmuster  samt 
der  Denkschrift  (s.  Z.  1897  S.  896)  ohne  weitere  Erörterung 
genehmigt;  ein  dazu  vorliegender  Antrag  des  Chemnitzer  Be- 
zirksvereines (s.  Z.  1897  8.  922)  wird  durch  die  Annahme  de» 
folgenden  Beschlusses  erledigt: 

»Der  Verein  deutscher  Ingenieure  nimmt  mit  Interesse 
Kenntnis  von  dem  Vorgehen  de»  Chemnitzer  Bezirksvereine» 
und  empfiehlt  den  übrigen  Bezirksvereinen  da,  wo  eg  die 
Verhältnisse  gestatten,  in  ähnlicher  Weise  vorzugehen.« 

11)  Da»  Rosten  von  Flusseisen  und  Schweifseisen. 

Es  wird  beschlossen,  diese  Frage  vorderhand  nicht  weiter 
zu  behandeln,  da  Versuche,  die  auf  Antrag  des  Berg-  und 
hüttenmännischen  Vereines  in  Siegen  an  der  mechanisch- 
technischen  Versuchsanstalt  zu  Charlottenburg  angestellt  werden, 
erst  Aufklärung  schaffen  sollen. 

12)  Vorschriften  für  Kesselwärter  im  Fall  de* 
Erglühens  der  Kessel  Wandungen. 
Anf  Vorschlag  de»  Vorstandsrateg  wird  beschlossen: 
>Da  die  Aeuberungen  der  Bezirksvereine  keine  genügen- 
den Grundlagen  für  die  Aufstellung  neuer  Vorschriften  bieten, 
soll  es  bei  den  bestehenden  Vorschriften  der  Berufsgenossen- 
schaften,  Dampf  kessel-Ueberwnrhutursvereine  usw.   sein  Be- 
wenden haben. 

13)  Normalvorschriften  für  Aufzüge. 

Der  Vorstandsrat  schlägt  vor,  zur  weiteren  Behandlung 
de*  vom  Frankfurter  Bezirksverein  gestellten  Antrages  einen 
Ausschiiss  aus  Vertretern  derjenigen  Bezirk  sve reine  zu  bilden, 
die  sich  für  diese  Frage  besonders  lebhaft  interessiren.  Als 
solche  sind  zu  bezeichnen:  Berlin.  Braunschweig,  Franken- 
Oberpfalz,  Frankfurt.  Hannover.  Hessen,  Köln,  Magdeburg, 
Mannheim,  Niederrhein,  Pfalz-Saarbrücken,  Thüringen,  Teuto- 
burg.  Württemberg.  Es  soll  jedoch  auf  Wunsch  auch  an- 
deren Bezirksvereinen  gestattet  sein,  sich  durch  je  einen  Ver- 
treter an  den  Beratungen  zu  beteiligen. 

Nachdem  Hr.  Weismüller  als  Vertreter  des  antrag- 
stellenden Bezilksvereines  seine  Befriedigung  über  den  bis- 
herigen Verlauf  und  sein  Einverständnis  mit  den  weiteren 
Marsnahmen  sowie  den  Wunsch  ausgesprochen  hat,  dass  die 
einzelnen  Landesregierungen  von  der  Verzögerung  in  der  Er- 
ledigung dieser  Angelegenheit  benachrichtigt  werden  möch- 
ten, stimmt  die  Versammlung  den  Vorschlagen  de«  VorsUnd»- 
rates  zu. 
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H)  Normalien  in  Rohrlc  itu  ngen  für  holten. 
Dampfdruck. 

Zu  dem  Anfrage  des  !• :  :.k  •.  I.  >  fälzis  -liim  Bezirks- 
vereines, Normalien  für  Rohrleitungen  für  hohen  Dampf- 
druck zu  schaffet»,  haben  sich  bislang  "JO  Hczirksvcreine  ge- 
äufsert;  da»  eingegangene  Material  i-t  nach  den  Ausführungen 
des  Vereinsdirektors  so  wertvoll  und  umfangreich,  das»  es  nicht 
möglich  sein  Wörde,  heute  srhon  zu  einem  abschlicf-etiden 
Urteil  zu  kommen.  Der  Vuratandsrat  schlägt  daher  vor,  zur 
weitereu  Bearbeitung  der  Angelegenheit  einen  Ausschuss  von 
7  Mitgliedern  einzusetzen,  dem  das  Recht  der  Zuwahl  weiterer 
Mitglieder  eingeräumt  wird;  die  Versammlung  ist  damit  ein- 
verstanden. 

15)  Antrag  des  Bezirksvereines  an  der  Lünne  betr. 
Mathematikunterricht  für  Ingenieure  an  den  tech- 
nischen Hochschulen. 
Der  Antrag  lautet: 

rD"  Verein  deutscher  Ingenieure  möge  besehliefsen, 
dahin  zu  wirken,  das«  auf  jeder  technischen  Hochschule  für 
da«  erste  Studienjahr  eine  Vorlesung  über  Ingenieuriuafhe- 
matik  in  elementarer  Behandlung  eingerichtet  werde.» 

Der  Antrag  war  bereits  zur  vorigen  Hauptversammlung 
verspätet  eingereicht,  wurde  aber,  da  die  Dringlichkeit  dafür 
nicht  beantragt  wurde,  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

Hr.  Schüttler  legt  die  Gründe  dar,  die  Vorstand  und 
Vorstandsrat  bewogen  haben,  die  Ablehnung  dieses  Antrages 
zu  empfehlen  (vergl.  Z.  1N(»7  S.  !>18). 

Hr.  Holzmüller  verteidigt  den  Antrag,  den  er  als 
außerordentlich  bedeutungsvoll  für  das  mittlere  technische 
l'nterrichtswesen  hinstellt.  In  seiner  23  jährigen  Wirksamkeit 
als  Direktor  einer  technischen  Schule  habe  er  noch  keinen 
Lehrer  gefunden,  der  von  vornherein  imstande  gewesen  wäre, 
auch  nur  die  Kiemente  der  Festigkeitslehre  elementar  vorzu- 
tragen. Er  persönlich  habe  die  Herren  immer  erst  in  dies 
Gebiet  einführen  müssen.  Wo  sollten  denn  die  Lehrer  von 
technischen  Mittelschulen  ihre  Ausbildung  erhalten,  wo  sollten 
sie  die  für  ihre  Unterrichtszwecke  unbedingt  erforderlichen 
elementaren  Methoden  kennen  lernen,  wenn  nicht  auf  der 
technischen  Hochschule? 

Der  Redner  stellt  den  Antrag,  den  Bezirksvereinen  die 
Materie  zur  Beratung  vorzulegen,  und  würde  persönlich 
gern  bereit  sein,  zur  Aufklärung  nach  diesem  oder  jenem 
Rezirksvereine  hinzureisen  und  einen  Vortrug  zu  halten,  der 
sich  über  den  Antrag  ausführlicher  ausspricht. 

Hr.  Haase  glaubt,  dass  die  höhere  Mathematik  den 
meisten  Ingenieuren  in  der  Praxis,  die  das  auf  der  Hoch- 
schule Gehörte  aus  Mangel  an  Uebung  vergessen  haben,  keine 
Dienste  leiste,  und  dass  es  nicht  schwierig  sei,  mit  niederer 
Mathematik  auszukommen. 

Hr.  v.  Borries  widerspricht  dem.  Wenn  mancher  In- 
genieur auch  die  einzelnen  Entwicklungen  vergessen  hüben 
möchte,  so  sei  ihm  doch  die  Grundanschauung,  das  Verständ- 
nis des  Ganzen,  gegenwärtig  geblieben.  Es  gebe  kein  ein- 
facheres Mittel  als  die  Differential-  und  Integralrechnung  in 
ihren  Anfangsformen,  um  ein  wirklich  grundlegendes  Ver- 
ständnis für  das  zu  wecken,  was  in  der  Mechanik  gelehrt 
wird.  Die  höhere  Mathematik  müsse  demnach  an  der  wissen- 
schaftlieh hochstehenden  technischen  Hochschule  stets  die 
Grundlage  des  Unterrichtes  in  der  Mechanik  bleiben.  Es  sei 
der  hohe  Wert  der  elementaren  Methoden  für  technische 
Mittelschulen  keineswegs  zu  verkennen.  Was  Hr.  Holz- 
müller heute  gesprochen  habe,  habe  sich  auch  im  wesent- 
lichen auf  die  Ausbildung  der  Lehrer  für  technische  Mittel- 
schulen bezogen,  während  «ich  der  Antrag  des  Lenne-Bezirks- 
vereines auf  etwas  anderes,  anf  den  Unterricht  au  technischen 
Hochschulen  im  allgemeinen,  richte. 

Hr.  Pätzer  stimmt  dem  Vorredner  darin  bei,  dass  die 
höhere  Mathematik  das  einfachste  Hülfsmittel  zur  Lösung 
der  Aufgaben  der  Mechanik  sei.  Der  Versuch ,  sie  durch 
niedere  Mathematik  zu  ersetzen,  würde  genau  dasselbe  be- 
deuten, als  wenn  man,  Gleichungen  ersten  und  zweiten  Gra- 
des ohne  Algreba  lösen  wollte.  Das  geh«  auch,  erfordere 
aber  viel  mehr  geistige  Anstrengung  und  geistige  Vertiefung. 

Hr.  Holzmüller  erklärt  sich  als  einen  Freund  und 
Verehrer  der  höheren  Mathematik.  Indessen  wenn  der  jutige 
Mann  zur  Hochschule  komme  und  anfange,  Differential-  und 
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Integralrechnung  zu  stitdircn,  da  gebe  es  doch  im  Kopfe  eine 
i  gewaltige  Revolution.  Wenn  nun  der  künftige  Techniker 
schnell  durch  eine  Nebenvorlesung  in  die  wichtigsten  Begriffe 
seines  Faches  eingeführt  »erde,  vorläufig  auf  elementarem 
Wege,  so  könne  doch  die  Industrie  damit  zufrieden  sein. 
Wie  viele  junge  Leute  würden  plötzlich  aus  irgend  welchen 
Gründen  gezwungen,  ihre  Studien  zu  unterbrechen!  Diese 
WtaMH  dann  mit  den  Anfangsgründen  der  Differentialrech- 
nung, deren  Anwendung  ihnen  unbekannt  geblieben  sei,  in 
der  Praxis  nicht»  anzufangen. 

Hr.  Zern  an  stellt  den  Unterschied  in  den  Bestrebungen 
de»  Hrn.  Holzmüller  und  dem,  was  der  Antrag  des  Lenne. 
Bezirksvereines  will,  nochmals  fest.  Zudem  sei  heute  gegen- 
über der  Zeit  der  Autragstellung  eine  Verschiebung  der  Ver- 
hältnisse eingetreten.  Es  sei  jetzt  in  dem  Buche  des  Hrn. 
Holzmüller  ein  vorzügliches  Hülfsmittel  für  alle  diejenigen  vor- 
handen, welche  sich  ZU  ihrer  mathematischen  Ausbildung  das 
hinznholen  wollen,  was  sie  als  Lehrer  an  technischen  Mittel- 
schulen gebrauchen. 

Der  Vorsitzende  macht  gegenüber  dem  Antrage  des 
Hrn.  Holzmüller  darauf  aufmerksam,  das»  der  Antrag  des 
Lenne-Bezirkvereines  bereits  den  Bezirksvereinen  zur  Be- 
raliing  vorgelegen  habe. 

Hr.  Peters  stellt  hierzu  fest,  dass  geschilftsordnungs- 
mäfsig  nur  der  Antrag  gestellt  Vierden  könne,  die  Angele- 
genheit von  der  Tagesordnung  abzusetzen  und  aufs  neue  den 
Bezirksvereinen  zu  überweisen.  Der  sicher  zu  erwartenden 
Ablehnung  des  Antrages  des  Lenne- Bezirksvereines  würde 
viel  von  ihrer  Schärfe  genommen  werden ,  wenn  man  den 
im  Anschluss  an  diese  Erörterungen  noch  zu  erwartenden 
Antrag  de»  Vor>tandsrateg  in  Rücksicht  ziehe,  welcher  lautet: 
Nachdem  die  Vertreter  der  Mathematik  au  den  tech- 
»nischen  Hochschulen  des  Deutschen  Reiches  unter  Bezug- 

•  nähme  auf  die  Beschlüsse  des  Vereine*  deutscher  Ingenieure 
» —  Aachen  IS'.'."»  —  eine  Anzahl  von  Sätzen  betreffend  den 
»mathematischen  Unterricht  an  den  technischen  Hochschulen 
»veröffentlicht  haben,  spricht  die  diesjährige  Hauptversammlung 
»des  Vereines  deutscher  Ingenieure  unter  Bezugnahme  nuf  die 
»Aachener  Beschlüsse  aus.  dass  die  Feststellung   des  Um- 

•  fanges  und  der  Dauer  des  für  den  regelrechten  Studiengang 
»erforderlichen  Mathematikunterrichtes  Sache  der  betr.  Fach- 
■abteilungen  der  technischen  Hochschulen  sein  musa.- 

Durch  diesen  Ausspruch  würde  gewissermaßen  der  An- 
trag des  Lenne-Bezirksvereines  seine  Erledigung  finden,  weil 
darin  ausgedrückt  sei,  dass  man  Dauer  und  Umfang  des  Mu- 
thematikunterrichtes  den  Fachabteiluugen  zu  überlassen  habe. 
Es  verbleibe  daun  noch  die  Frage  der  Ausbildung  von 
Lehrern  an  technischen  Mittelschulen  und  Oberrealschulen. 
Mit  dieser  Seite  der  Angelegenheit  könne  man  sich  aber 
heute  nicht  beschäftigen,  weil  sie  nen  in  die  Verhandlungen 
hineingebracht  sei.  Da  nun  aber  die  Frage  der  Oberreal- 
schulen, insbesondere  auch  des  Mathematikunterrichtes  an 
ihnen,  demnächst  Gegenstand  eingehender  Beratungen  des 
Vereines  bilden  werde,  »o  werde  dann  Gelegenheit  geboten, 
diese  Seite  des  vorliegenden  Antrages  mit  in  Erörterung  zu 
ziehen. 

Nachdem  Hr.  Holzmüller  sein  Einverständnis  mit  den 
Ausführungen  des  Hrn.  Peters  ausgedrückt  hat,  wird  der 
Antrag  des  Vorstandsrates,  den  Antraglies  Lenne-Bezirksvereines 
abzulehnen,  angenommen. 

Im  Anschluss  an  diese  Angelegenheit  kommt  nunmehr 
der  bereits  von  Hrn.  Peters  mitgeteilte  Antrag  zur  Verhand- 
lung, der  durch  die  Erwiderung  der  Mathematiklehrer  an  deti 
technischen  Hochschulen  auf  die  Aachener  Beschlüsse  des 
Vereines  veranlasst  ist  (Wortlaut  s.  oben).  Nachdem  die 
Versammlung  die  Dringlichkeit  anerkannt  hat,  begründet 
Hr.  v.  Borries  den   Antrag,   der  darauf  einstimmig  an- 

16)  Antrag  der  Bez i r ks v e reine:  Köln,  Lenne, 
Mittelrhein,   Niederrhein,   Siegen,    Westfalen  und 
Ruhr,  auf  Aenderung  des  Gesetzes  betr.  Schutz  von 
Gebrauchsmustern. 

Der  Vorstandsrat  schlägt  vor,  den  Berliner  Bezirksverein 
zu   beauftragen,   thuttlichst   bald    anhand   der  vorliegenden 
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Angelegenheiten  de» 


de»  Vereine» 


Aeußeruugen  von  Bezirkgvereincn  Vorschläge  zur  Aenderung 
de«  (iesetze*  auszuarbeiten.  Zu  dem  Zweck  «oll  der  Berliner 
Bezirkaverein  einen  Ausschiiss  bilden,  an  dessen  Beratungen 
teilzunehmen  jedoch  auch  den  anderen  Bezirksvereinen  Ge- 
legenheit gegeben  werden  soll. 

Hr.  Weismüller  erklärt  eich  mit  diesem  Vorgehen 
einverstanden  und  sagt  die  Mitwirkung  des  Frank  furter 
Bezirk»vereines  zu. 

Hr.  Haase  hält  Aenderungen  de*  Gebraurhsinusterschutz- 
(iesetzes  zur  Zeit  nicht  für  erwünscht. 

Hr.  Fe  liiert  ist  im  Gegensatz  hierzu  der  Meinung,  dass 
das  Gesetz  in  hohem  Maße  änderungsbedürftig  »ei,  und  ein- 
ehlt  den  Antrag   des  Vorstandsrate».  Dieser 


pliehlt 
darauf 


— ■  j  

Antrug  wird 


1")  Ort  der  nächsten  Hauptversammlung. 

Die  Versammlung  beschließt,  der  obwaltenden  besonderen 
Umstände  halber  (s.  Z.  1H!»7  S.  !>24)  ausnahmsweise*  den 
Vorstand  mit  der  Bestimmung  des  Ortes  der  nächsten  Haupt- 
versammlung zu  betrauen. 

(Nach  den  inzwischen  vom  Chemnitzer  Bczirksvenin  erhaltenen 
Mitteilungen  hat  der  Vorstand  I" schloßen ,  die  3'.t.  ll»«|4v.f»»ium- 
lung  in  Chemnitz  abzuhalten.; 

18)  Haushaltplan  für  1898. 
Der  Hanahaltplan  wird  in  der  vom  Vorstandsrat  vor- 
geschlagenen Form  (s.  Z.  1«!>7  S.  92.'.)  genehmigt. 

Es  wird  nunmehr  die  preußische  Ministerialver- 
fügung  vom  25.  Marz  1N97  zur  Dampfkesselnnweisung 
vom  15.  März  1S'.»7  zur  Verhandlung  gestellt.  Nachdem 
<IU  V.rumimlung  die  Dringlichkeit  der  Verhandlungen  an- 
hat, verliest  Hr.  Peters  die  Eingabe,  welche  der 
dsrat  in  dieser  Angelegenheit  dem  preußischen  Handels- 
einzureichen  vorschlägt,  uud  die  auch  zur  Kenntnis 
der  übrigen  Bundesregierungen  und  sonst  beteiligter  Kreise 
gebracht  werden  »oll  (s.  Z.  I.W  S.  Ü2U).  Die  Versammlung 
genehmigt  diese  Eingabe  mit  der  Ermächtigung  an  den  Vor- 
stand, redaktionelle  Aenderungen  daran  vorzunehmen. 

Hr.  Pützer  spricht  am  Schlags  der  diesjährigen  Be- 
ratungen  dem  Vorstande  und  dem  Vercinsdirektor,  insbeson- 
dere auch  den  mit  diesem  Jahre  ausscheidenden  Mitgliedern 
des  ersteren.  den  Herren  Kuhn  und  Dnevel,  den  Dank  der 
Versammlung  au».  Die  Anwesenden  bekräftigen  ihre  Zu- 
stimmung durch  ein  dreimaliges  Hoch. 

Der  Vorsitzende  dankt  namens  der  Gefeierten  uud 
spricht  au«,  dass  sie  alle  mit  Freuden  an  der  Arbeit  gewesen 

der  Sitzung  12  Uhr.) 


Zum  MltgllederverzalohnlB. 

F.  A.  Sening,  Metallfahriksnt.  Hamburg.  I.  Vorsetzen  25  27. 


G-  Ullrich,  Fabrikbesitzer,  Aonwibr,  PM*. 


Weitftliacher  Besirk 

••ul.  Sander,  Ingenieur  und  Mu-ohim-nfubrikant,  Dortmund,  Frie- 
deuiwti.  9. 

Keinem  Bezirksverein  «gehörend. 

M»x  von  Anacker,  Maschineningenieur  der  Ma-chimubauan^talt 
Colieem,  Golzt  rn  i/S. 


R«'b.  Michael,  Ingenieur  der  Union   Klektr.  -  Oes. ,  Berlin  S.W.. 
Grof*b.vrenstr.  )Ä. 


■er  Be«lrk»vereli. 

Kud.  Schal,  Betrieb»»*.»»!,  nt  der  Kcickcr  Gasßbrik,  Dr.  -dcn-R.  i.  k. 


in.  Sitzung. 

Mittwoch  den  IG.  Juni. 
(Beginn  vormittag»  '.»' <  Ulir.) 
Vorsitzender:  Hr.  Kuhn. 
Hr.  Diesel  spricht  über 

Diesels  rationellen  Wfirmeinotor. 
Nach  einer  kurzen  Pause  fährt  Hr.  Schröter  fort,  Ober 
den  gleichen  Gegenstand  vorzutragen. 

(Beide  Vortrage,  sind  in  dieser  %  iU.  hrift  bereit»  veröffentlicht, 
und  zwar  naf  S,  7S"),  817  und  8t5.) 

Hr.  Buz  spricht  Hrn.  Prof.  Schröter  den  Dank  für  seine 
Verdienste  um  die  heimische  Industrie  aas,  in  deren  Dienst 
er  »ich  im  vorliegenden  Falle  wieder  gestellt  habe.  Auf 
Aufforderung  des  Redners  ehrt  die  Versammlung  Hrn.  Schröter 
durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Hr.  Schröter  bittet,  de»  Dank  auf  die  beteiligten  Kreise 
der  Industrie  Selbst  zu  übertragen,  die  Bedeutendes  in  dieser 
Sache  geleistet  haben. 

Der  Vorsitzende  erkennt  in  dem  »ehr  zahlreichen 
Besuch  der  Versammlung  ein  Zeichen  des  lebhaften  Int*re«sca 
an  dem  neuen  Motor.  Er  spricht  den  beiden  Rednern  den 
wärmsten  Dank  des  Vereines  aus  und  wünscht  Hrn.  Diesel 
Glück  und  Erfolg;  dann  führt  er  fort: 

>Ich  möchte  nunmehr  die  38.  Hauptversammlung  nicht 
ichließen,  ohne  derjenigen  zu  gedenken,  die  uns  diese  Haupt- 
versammlung, wie  ich  wohl  sagen  darf,  zu  einer  außer- 
ordentlich angenehmen  gemacht  haben.  Es  sind  dies  die 
Vertreter  der  staatlichen  und  städtischen  Behörden  von  Cassel, 
es  ist  dies  die  Eisenbahndirektion,  die  Direktion  der  Strafsen- 
bahn,  die  Enge  zur  Eintracht  und  Statthaftigkeit,  die  nna 
ihre  schönen,  angenehmen  Räume  zu  unseren  manchmal 
heißen  Sitzungen  zur  Verfügung  gestellt  hat;  es  sind  dies 
die  Vertreter  der  Presse,  die  an  unsern  Versammlungen  teil 
genommen  haben,  die  Vertreter  von  Handel  und  Gewerbe 
sowie  die  Fabriken,  durch  deren  Besichtigung  wir  unsere 
Kenntnisse  bereichert  haben;  es  sind  dies  alle  diejenigen 
Einwohner  Cassels,  die  sich  an  unserm  Feste  beteiligt  und, 
wie  gesagt,  uns  den  Aufenthalt  angenehm  und  heimisch  ge- 
macht haben,  sodass  wir  befriedigt  wieder  auseinander  gehen. 
Und  insonderheit  möchte  ich  noch  gedenken  unseres  Hessischen 
Bezirksvereines  und  seines  Vorsitzenden.  (Beifall.) 

Die  Leistungen,  die  wir  in  diesen  Tagen  vor  Augen 
gehabt  haben,  sind  nicht  gering  gewesen,  and  ich  wiederhole: 
gern  werden  wir  an  CasBei  zurückdenken  und  au  da»,  was 
wir  Gutes  genossen  haben,  und  ich  bitte  auch  die  Casseler, 
uns  in  gutem  Andenken  zu  erhalten. 

Ich  schließe  hiermit  unsere  38.  Hauptversammlung.« 

UV*  Uhr.) 


C.  Davidsohn,  kgl.  Ueg.- Bauführer,  Berlin  N.W.,  Neustadti.eiv 
Kirehstr.  15. 

Julius  Kbell,  Ingenieur,  Neu- Kuppin,  Vor  dem  Sclicunenthor. 
Bartx'ilo  Hansen,  Ingcuiom  teenico,  Direktor  de  la  fahrica  de 

t  'artuc,  S»ntiug"  (Chile),  Casilla  13. 
Carl  Laurick,  Ingenieur  uud  Betriebsleiter  de»  Alexandenrcrk.* 

A.  von  iler  Nuhiuer,  Q,  m.  b.  U..  Remscheid,  KreiheiWr.  57. 
Willi.  Moosdorf,  Oberingeuieur  der  CarUhulto,  Alfeld  »Leine. 
Kriedr.  IVrelcs,  Ingen,  bei  F.  Kioghoffer,  Prag,  Weczelsplatt  5*. 
Arthur  Seifert,  Civilingenieur,  Moddcrfonbin,  StaL  Zuurfontein, 

Transvaal,  Südafrika, 
(l-kur  Strupler,  Ingenieur,  Augsburg,  Ludwig.tr.  D173. 
Hans  Svroth ,  Ingenieur  der  A.-G.  Lud*. 

S.W.,  Git,.  Iiiner  Str.  17. 


Lo.we  &  Co.,  Berlin 


Da*  in  die-en  Tagen  zur  Versendung  gelangende  Mitglieder- 
verzeichni-  schließt  ab  mit  1 1  7.V.  MitglicTern,  Sämtliche  in  dieser 
Nunimei  veröffentlichten  neuen  Mitglieder  Iiiiben  noch  Aufnahme  in 
das  Mitiflioderverzeichni*  gefunden.  Abzuziehen  ist  ein  inzwischen 
'  .  n. •»  Mititli.sl,  mithin 

iesuintiahl  der  ordentlichen  Mitglieder  11754. 


••IkMrartai  in  Vmun         .»uu.».i«.:i|  mc  KiptSJUM'  i  »1  >i  »f  r>a««r  la  •rtjli.  H.   -   A.  W.  Icklli  i  BackSruckaril  (L  »•».»•)  la  BuUa  > 
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Otto  Windseheid 
t 


Nach  längerem  Leiden  verschied  am 
7.  April  dt.  Jt.  der  Fabrikbesitzer 
Hr.  Otto  Windacheid  zu  Düsseldorf. 
In  ihm  verliert  der  Niederrheinische  Be- 
zirksverein eine»  »einer  Alteeten  and  thä- 
tigsten  Mitglieder,  zugleich  einen  seiner 
Begründer  and  »einen  ältesten  Vorsitzen- 
den. 

Geboren  in  Düsseldorf  am  '29.  August 
1823,  besuchte  Wind»oheid  1X30  da» 
Gymnasium  daselbst,  von  1836  bi*  1839 
das  Gymnasium  zu  Coblenz  and  genügte 
dort  auch  seiner  Dienstpflicht  (1840/41), 
wobei  er  die  Befähigung  zum  Landwehr- 
Offizier  erwarb.  Nach  einer  einjährigen 
praktischen  Thätigkeit  in  der  mechani- 
schen Werkstfitte,  der  Modelltischlerei  und 
der  Giefserei  von  Gebr.  Druckenmüller 
in  Coblenz  nahm  er  einige  Monate  Jan 
dein  Zeichenunterrichte  der  Königlichen 
Kunstakademie  in  Düsseldorf  unter  Pro- 
fessor Wiegmann  teil  und  bezog  darauf 
das  Gewerbeinstitut  in  Kerlin,  wo  er  «ich 

dos  Zeugnis  der  Reife  für  die  er&te  Klasse  sowie  eines  der 
Seidlitzschen  Stipendien  errang. 

Schon  während  der  .Studienzeit  arbeitete  Windecheid  als 
Volontär  in  der  Horsigsrhen  Fabrik.  »päter  war  er  dort  (184  s 
bi»  1849}  im  Lokninotivbau .  sodann  bis  1852  im  Brücken- 
bau angestellt  und  leitete  in  dieser  Stellung  u.  a.  auch  18511 
den  Buu  der  Ruhrbrücke  bei  Alstaden.  Nach  einer  viernionati- 
gen  Uebutigsfahrl   mit   den   verschiedenen  Lokomotiven  der 


Nieder«chle»i»ch  -  Märkischen  Eisenbahn 
erhielt  er  das  Zeugnis  als  Lokomotivführer. 

Nach  einer  zweijährigen  Th.'itigkcit 
in  der  Bayenthnler  Maschinenfabrik  in 
Köln  gründete  Windscheid  im  Jahre  1854 
mit  seinem  Bruder  Ferdinand  eine  Eisen- 
giefserei  and  Maschinenfabrik  in  Düssel- 
dorf, die  vornehmlich  auf  dem  Gebiete 
des  Kunst-  und  Ziergusses  hervorragend« 
Leistungen  aufweist. 

In  Berlin  bereits  1816  als  Mitgründer 
de»  Vereine»  »Hütte  thätig  gewesen,  war 
Windscheid  in  Gemeinschaft  mit  gleichge- 
sinnten  Berufsgenossen  nach  dem  Entstehen 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure  mit 
Eifer  und  Erfolg  bemüht,  such  in  »einer 
Vaterstadt  einen  Zweigverein  zu  gründen; 
der  so  entstandene  Niedeirheinische  Be- 
zirksverein wählte  ihn  zu  seinein  ersten 
Vorsitzenden,  welches  Amt  er  18  Jahre 
lang  mit  aller  Hingebung  versehen  hat. 

Auch  den  anderen  technischen,  geselli- 
gen und  künstlerischen  Vereinen,  denen 
der  Verstorbene  als  Mitglied  angehörte,  widmete  er  bereit- 
willigst seine  Kräfte;  seit  langem  stund  die  technische  Seite 
der  bekannten"  >M:ilkusten  -Feste  unter  seiner  Aegide;  in 
uneigennützigster  Weise  wirkte  er  als  Stadtverordneter  ( 1874 
bis  I.s.mi)  und  hi<  zu  .einem  Ableben  als  Mitglied  des  Stadt- 
ausschnsses  zum  Wohle  der  geliebten  Vaterstadt. 

Möge  ihm  die  Knie  leicht  »ein! 


Der  Niederrheinfsche  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure. 
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Di«  Turbinen  von  Ganz  A  Co.  »uf  d'T  Millenniuro*-L»n<li'»Ru»i.l«llune  zu  Budapest  1896.         Zrttocnrtn  <lii  Vereint-* 

 '   i1-Ut»Cll.T  lllKXlirurc 


Die  Turbinen  von  Ganz  &  Co.  auf  der  Millenniums-Landesausstellung  zu 

Budapest  1896. 


Die  Firma  Ganz  &  Co.  ist  die  einzige  in  Ungarn ,  die 
de<n  Bau  von  Turbinen  in  ausgedehntem  Mufse  betreibt  und 
sich  auf  diesem  Gebiete  einen  bedeutenden  Ruf  erworben 
hat.  Durch  die  Anlogen  in  Tivoli')  und  in  Ailingen*)  sowie 
durch  den  preisgekrönten  Entwurf  zu  einer  Kraftgewinnunga- 
anlage  am  Niagara')  sind  die  Leistungen  ihrer  Turbioenbau- 


Von  den  mannigfaltigen  Konstruktionen  erregte  eine 
Doppelkranzturbine  von  gewaltigen  Abmessungen,  die  in 
der  Mitte  de«  Pavillons  aufgestellt  war,  am  meisten  Auf- 
merksamkeit. Diese  Turbine  soll  zur  Erweiterung  der  bereits 
bestehenden  Retriebsnnlage  einer  Spinnerei  und  Weberei  in 
Vorarlberg  dienen,  die  bis  jetzt  9  Stück  von  gleicher  Gröfse 


2ia.  t 
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1 
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abteilung,  die  von  dem  Direktor 
Golden  geleitet  wird,  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  bereits  bekannt. 
Bis  zum  Ende  des  Jahre«  1 81*Ä 
haben  Ganz  A  Co.  nicht  weniger 
als  508  Turbinen  gebaut,  die  ins- 
gesamt  eine  Leistung  von  fast 

:   PS  darstellen;  im  Jahre 

1495  worden  allein  79  Turbi- 
nen von  zusammen  etwa  9000  PS 
geliefert :  kein  Wunder  daher, 
wenn  die  Turbinen  von  Ganz  & 
Co.  tu  den  hervorragendsten  Ge- 
genständen des  Maschinenbaue« 
auf  der  Millenniumsausstellung 
in  Budapest  gehörten.  Das  Ver- 
zeichnis der  Ausstellungsgegen- 
stände zählte  9  Turbinen  auf, 
wozu  noch  eine  Anzahl  Turbi- 
nenräder kam,  die  zu  einer  Py- 
ramide aufgetürmt  waren.  Zur 
Erl£ut<-rung  waren  an  den  Wan- 
den des  Ganzscben  Pavillons 
Taleln  mit  Darstellungen  aus- 
geführter  Turbinenaulagen  auf- 
gehängt. 

')  Z.  ISPS  S.  1193. 
>)  Z.  1891  S.  \Ch\X 
K  Z.  1**1  S.  3!'. 
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und  Bauart  umfusst.  Fig.  1  bis  3.  Die  Turbinen  sind  für 
ein  Gefälle  von  6,11  in  und  einen  Wasserverbrauch  von 
7,»cbm/sek  berechnet;  sie  machen  CD  Miii.-L'mdr.  und  leisten 
543  1*S.  Der  innere  Kram  der  Rüder  bat  einen  mittleren 
DurchmeMer  von  17(K)nim  und  igt  als  Oreniturbine  auage- 
führt,  Fig.  4 ;  der  aufsere  Kran*,  Fig.  5,  von  2270  nun  mitt- 
lerem Durchmesser  beüitit  Jonval-Schaufelung.  Da«  Leitrad 
ist  im  inneren  Kranze  mit  42,  im  ankeren  mit  44  Schaufeln 
versehen,  das  Laufrad  entsprechend  mit  40  und  42  S. 'häufeln. 
Das  Leitrad  i.-l  in  einem  gußeisernen  Tragringe  gehigert,  der 
auf  einem  Kähmen  aus  vernieteten  I-Tn'igeni  ruht.  Mit  dem 
ist  ein  Küsten  au»  Eisenblech  verbunden,  in  welchen 
in  Beton  hergestellte  Zuleitungsseharht  mündet.  DieBcr 
je  Schütte  abgesperrt  werden. 


fif.  5. 


9^.  6. 


\  i 

%  SB  ' 

i  r^""'1 

I    *  ' 

j-   m    ^  ■ 



r1 

Die  Welle  von  2f>0  mm  Pmr.  ist  mittels  eines  in  Fig.  (i 
und  7  dargestellten  Oberwasserzapfens  gelagert.  Die  ring- 
förmige Auf lagerlliiche  hat  einen  inneren  Durehmee<er  von 
H4<i  mm  und   eine  Breite  voll  77  mm,  sodass  bei  einer  Be- 
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d«  V, 


lastung  von  19100  kg  durch  du  Gewicht  der  Welle, 
den  Wasserdruck  und  die  Komponente  de»  Zahti- 
druckes  der  Flichendruck  1 7,»  kg/qcm  ausmacht. 
Zur  Entlastung  wird  zwischen  die  Zapfenflächen  — 
die  SpurRäche  besteht  aus  Hartguss,  der  Druckring 
an*  Metallkom position  —  Oel  gepumpt,  sodass  der 
Zapfen  auf  einer  dünnen  Oelsrbicht  ruht.  Für  die 
Oelpumpe  ist  dieselbe  Bauart  wie  bei  der  Assiinger 
Turbinenanlage  verwandt ').  Das  vom  Zapfen  kom- 
mende Oel  fliefst  durch  ein  Filter,  ehe  es  wieder 
von  der  Pumpe  angesaugt  wird.  Oberhalb  des  Ke- 
gelrades und  unterhalb  des  Spurzapfens  ist  die  Welle 
in  Metalllagern  geführt,  von  denen  das  erstere  von 
Hand  geschmiert  wird,  das  letztere  mit  der  Oellei- 
tung  verbunden  ist.  Am  Leitrade  sind  Pockbolz- 
backen  vorgesehen,  die  vom  Aufschlagwasser  feucht 


ST^.  ti 


Die  Drehung  der  Turbinenwelle  wird  durch  Ke- 
gelräder auf  eine  wagerechte  Welle  übertragen.  Das 
grörsere  Zahnrad  hat  Holzzahne,  das  kleinere 
36  Eisenzahne;  die  Teilung  ist  :S6  »,  die  Zahnbreite 
444  bezw.  450  mm.  Die  Lager  der  wagerechten 
Welle  sind  zugleich  roh  den  oberen  Führnngslagern 
der  Tubinen welle  auf  gusseisemen  Tragbalken  be- 
lestlgT. 

Um  die  Turbinen  zu  reguliren,  kann  man  die 
•)  Z.  1891  S.  1065. 
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Deckel  I 
»hbaren  Klappen,  Fig.  4, 
eine  ringförmige  Kurven- 


•I 

de«  A 


um  90"  gedreht  werden  können,  und  zwar  bei  allen 
Der  Ring  igt  auf  dein  innere*  Rohre 
gelagert  und  wird  entweder  selbatthatig 
ilator  oder  durch  ein  Handrad  gedreht,  das 
von  der  Bühne  des  Oberwasserzapfens  zu  erreichen  ut. 

Die  gi-lbstthätige  Regulirvorrichlun;  igt  in  Fig.  8  und  it 
»rhematiarh  dargestellt ').  Mittel«  Riemenvorgelegea  und  ko- 
niacher  Zahnräder  wird  die  Drehung  der  Turbinenwelle  auf 
die  Regulatorspindrl  und  den  Regulator  übertragen.  Von  der 
Regulatormuffe  wird  du  Zahnrad  /  durch  den  (link*  abge- 
brochen geieichneten)  Hebel  a  gehoben  oder  geaenkt,  der 
seinen  Drehpunkt  in  der  Mutter  m  hat.    In  fester  Verbin- 


Nunmehr  liegt  der  fegte  Drehpnnkt  dea  Hebels  in  der  Muffe, 
da«  Rad  /  wird  in  entgegengesetzter  Richtung  verschoben  wie 
zuvor  und  gelangt  wieder  in  die  mittlere  Lage  zurück, 
die  Regulirung  beendet  ist. 

Alle  vier  Turbinen  werden  von 
durch  Kupplungen  kann  jede  aus, 
der  Betrieb  der  anderen  unterbrochen  wird. 

In  ähnlicher  Weis«  wirkt  eine  einzige  Antriebvorrichtung, 
ein  Reibrader- Wendegetriebe,  auf  die  Verstellung  der  vier 


von  einem  Regulator  bedient; 
usgeachaltet  werden,  ohne  das« 


Aufser  dieser  Doppelkranztnrbine  war  noch  eine  zweite 
von  Ähnlicher  Bauart,  aber  von  kleineren  Abmessungen,  aus- 
gestellt. Diese  Turbine  ist  für  2,1  m  Gefälle  und  l,m  cbm/gek 
Wasserverbrauch  gebaut  und  soll  bei  54  Min.-Umdr.  58  PS 


dung  mit  /  steht  die  anrunde  Scheibe  «,  die  je  nach  der  Stel- 
lung der  Krgulatormuffe  gegen  den  gröberen  Durchmesser  der 
an  den  Doppelhebel  (  befestigten  Rolle  o  oder  der  Rolle  ;>, 
oder  aber  —  in  der  Mittelstellung  —  gegen  die  kleineren 
Durchmesser  der  beiden  Rollen  trifft.  Die  im  enteren  Falle 
hervorgerufene  Drehung  de«  Hebel«  (  beeinflusst  eiuen  Riemeu- 
ansrücker  und  verstellt  den  Riemen  auf  den  Scheiben  h,i,k, 
deren  mittlere  lose  sitzt,  wahrend  die  beiden  äufgeren  in  be- 
kannter Weise  die  Welle  w  in  dem  einen  oder  andern  Sinne 
umdrehen.  Von  u<  aus  wird  dann  die  oben  erwähnte  Kurven- 
führung in  entsprechendem  Sinne  verstellt.  Zugleich  wird 
von  tc  aus  die  mit  Schraubengewinde  versehene  Welle  r  um- 
gedreht, nnd  damit  verschiebt  sich  der  Angriffspunkt  m  des 
Hebels  a  im  gleichen  Sinne  wie  vorher  die  Regulatormuffe. 


•)  vergl.  hiertu  Z.  1891  S.  893. 


leisten.  Der  innere  Kranz  mit  Grenz  t  urbinensch a  u  fe  1  ung  hat 
einen  mittleren  Durchmesser  von  1 100mm  und  34 Schaufeln,  der 
äufsere  mit  Jonval-Schaufelung  1471  mm  Dmr.  und  36  Schau- 
feln. Das  Leitrad  ist  in  einem  guggeigerneu  Tragringe  mit  an- 
gegossenen Pratzen  gelagert;  die  Kränze  de«  Leitrades  haben 
2  Schaufeln  mehr  al«  die  de«  Laufrades.  Der  äufgere  Kranz 
wird  durch  Deckel  regulirt,  der  innere  durch  einen  Sattel- 
«chieber,  weshalb  die  Leitradzellen  so  konstruirt  sind,  daas 
die  eine  Hälfte  von  aufsen,  die  andere  von  innen  beaufschlagt 
wird.  Die  Welle  wird  unten  in  Pockholz- ,  oben  in  Metall- 
backen geführt  und  stützt  sich  auf  einen  Oberwasser-Ring- 
zapfen von  21t>  rnm  innerem  Durchmesser  und  M,i  mm  Ring- 
breite, dessen  Belastung  im  Betriebe  3770  kg  beträgt.  Auch 
hier  wird  die  Bewegung  der  Turbinenwelle  durch  Holz- 
Eisenräder  mit  V»  Uebersetzung  auf  eine  liegende  Welle 
übertragen. 

*l  \  i  . 
ruti   •  ■ 
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Finige  weitere  im^Htillti  Xnr- 
biueu  mit  meliieren  Kriin/cti  bitten 
■br  Besprechung  keinen  Ant:ui«. 

Von  Turbinen  für  mittlere  <  I  «•  t"ii  1 1 

hMicn  »ar  lifapndtri  eine  Oren* 
turhine  für  ll.i  tu  Gefalle  iirul 
n,n  ebn/Mk  Wassermeriire,  Fit-  ■  " 

und  1  I,  bemerkenswert.  Sit»  macht 
9i>  Miri..Ufiidr..  leistet  MU  PS  und 
■oll  in  riiicr  elektrischen  /.••nti  il< 
aufgestellt  werden,  in  der  bereit«, 
ein»  ganz  gleiche  Turi»itie  vorban- 
den ii»t,    Fit'-  1*2.  infolge  der 

Kupplung   mit   einer    I H  iu   die 

Reimlirunc  aufsei-ordentlich  fein  sein 
inu>«,  und  da  aulVerdeni  W;,...r  im 
Ueberfluss  vorhanden  ist.  so  ist  ein 


Zelim-imn  in  frnkmt 
tlfii  hi-Ii.t  Iiik>  m.iiri*. 


UinL'feliieber  eingebaut,  der  beim  Senken  die  Austrtttsöflnan- 
L'en  de*  LsuifrilM  absperrt.  Der  g.in/e  Weg  ile*  Schiebers 
betraft  der  Hohe  des  Laufrades  entsprechend  nur  2(H(  mm, 
und  seine  Schwere  ist  durch  Gewichte,  Fig.  10  und  11, 
«orgfiiltig  ausgeglichen,  sodass  die  zur  Keculirune  aufzu- 
wendende Arbeit  t;.-m/  L'ering  ist.  Vier  Funkte  des  Schieber» 
—  •  < » ■  1  durch  Gelenkstangen  jeder  an  einem  Hebel  :  iifgeh"ingt. 
dessen  zweiter  Arm  ein  Gegengewicht  trügt.  Je  zwei  Hebel 
stecken  niif  einer  Welle.  Die  beiden  Wellen  stehen  dureb 
ein  (ieleiikviereck  mit  einander  in  Verbindung,  sodass,  wenn 
die  eine  durch  einen  Schneekentrieb  von  oben  her  gedreht 


wird,  die  andere  mitgenommen  wird.  Vorläufig  wird  der 
Schieber  vua  llnnd  bewegt;  er  soll  jedoch  später  von  einem 
t»  l!j-tthiiligen  Uegulalor  beeindusst  werden. 

Anfser  dipser  Turbine  war  noch  eine  kleinere  Turbine 
für  eine  mittlere  Gefallhöhe  —  9,1  m  —  vorgefahrt.  Sie  ist 
für  einen  Wusserverbrauch  von  '',b  cbm/sek  gebaut,  leistet 
v'>  FS  und  besitzt  Girard-Schnufelung.  Hm  Laufrad  bat 
SS  lilerhsebmifeln.  Da«  Leitrad,  dos  in  ein  Betongewölbe 
eingebaut  werden  soll,  enthalt  31  Blech-  und  2  Gnsaschaufela. 
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Anf  ihm  liiiul  «ich  ein  AiitsehhgkHstcn  mit 
nirjd*Mii  Kmslcigeloch  auf.  an  den  «ich  ein 
Rohr  \ou  lim  nun  |)mr  an«chlief»t.  Zur 
Kegulirung  dient  ein  Sultelschieber,  der  mit- 
tels Schneckenradtriebe»  von  Hand  bewegt 
wird. 

Di«   drei  ausgestellten  Hochdruck- 
liirliin.  il  mit  wugererhten  Achten  waren 
mit   Oitiird-  Seliuufelung  versehen   und  für 
Betrieb   mit   Teilbeaufsrhlugung  bestimmt. 
Die  kleinste  vim  ihnen,  eine  5 pferdige  Tur- 
bine für  10  Itr/sek  W»s»ermciige  and  50  m 
(lefatlhöhe,  ist  in  Kig.  Kt  bis  H>  dargestellt. 
Der  innere  Durchmesser  de»  l.aulradcs,  das 
79  Schaufeln  au« 
Stahlblech  aufweist, 
betrfgt  600mm, seine 
Breite  75  mm,  Der 
.Rinlauf  kann  durch 
.iiifii  cylindrijvhett 
Schi«!  er  au»  Bronze 
geregelt  werden,  der 
Schnecken- 
triebe« von  Hund  be- 
wegt wird.    Um  zu 
verhindern,  da»« 
Wasser  ausgespritzt 
wird,  ist  die  Turbine 
mit  einem  Blechman- 
tel umgeben.  Eine 
ftotebt  Turbine  dient 
in  der  Oberrealechule 
zu  Ofen  tum  Antriebe 
roO  Versuchsvorrichtungen. 

Line  weitere  Hoehdruckturbine,  Fig.  17 
l>ie  10,  zeichnet  sich  durch  ihren  gedrun- 
genen Bau  au«.  Ihre  Gcfiillhöhe  betrügt 
25  m,  der  Wasserverbrauch  0,«*  ebtn/sek, 
die  Leistung  140  PS  bei  250  Min.-Urodr. 
Von  dieser  Sorte  sind  bereits  4  Stück  in 
eitMr  elektrischen  Zentrale  im  Betriebe,  wo 
«Iii-  Welle  unmittelbar  mit  einer  Dynumo- 
tuasi-hine  gekuppelt  ist.  Die  Turbine  wird 
an  ■>  einander  gegenüber  Iii enden  Stellen 
von  der  Gesamtlänge  d«  halben  Umfangs 
benufsrlilagt.  Zur  Kegulirung  dient  die  in 
l"'ig.  1<S  und  t!>  dargestellte  Vorrichtung.  Der 
l'orlersche  Regulator  verstellt  zunächst  einen 
hydraulischen  Steuerschieber  im  GehSuse  n, 
der  Druckwiisser  auf  die  eine  oder  die 
andere  Seite  de«  Kolbens  b  treten  Usst; 
mittels  ZahncingrirTes  überlriiLt  Ä  die  Bewe- 
gung aul  den  Absrhlussdrehsrhieber  und 
bringt  zugleich  durch  Hebel-  und  GesUinge- 
verbindung  den  Steuerschieber  in  seine  Mit- 
tellage zurück  und  damit  lieb  selbst  zur 
Ruhe. 

Zum  Schlug»  möge  nneb  die  grobvte  der 
ausgestellten  Partiulturbinru  Erwähnung  lin- 
den, die  bei  150  in  Grfällliühe  und  0,«  cbm'sek 
Wa»»ermeiige  t»t w ►  PS  leistet.  Die»«  Turbine 
ist  zum  Antriebe  einer  unmittelbar  damit  ge- 
kuppelten Wei'hsrl.Mroiiidviiaiuo  bestimmt; 
ihr  Laufrad  hat  9700  und  .1200  mm  Dror. 
Die  Regulirvorrichtung  ist  der  eben  be- 
schriebenen gleich;  nur  ist  noch  ein  von 
Hand  betriebener  Dreiwegeliubti  vorgesehen, 
mittels  dessen  mau  das  Drin  kwasser  auch 
ohne  die  Einwirkung  de*  Sehwungkugel- 
regulators  hinter  den  Kolben  treten  la**eii 
kann. 
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Strihcck:  VcnmcHo  mit  Sr1in<*cltftngotri»»hen. 
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Versuche  mit  Schneckengetrieben 

zur  RrlHiiguug  iIit  Uutcrlngcn  fftr  ihre  Kerrchnniig;  uud  zur  Klarstellung;  ilirm  Vurunltrus  im  Betriebe. 

Zahniorm  und  Eingriffverhältiiisse  der  Getriebe. 

Von  1'rofeMor  R.  Stribock  in  Dresden. 

{Schluss  TOD  S.  341) 


4)  Versuche  des  Verfusers. 

Die  Versuche1)  erstreckten  sieh  bislang  auf  eine  eingängige 
und  eine  doppelgängige  Schraube»)  au«  Stahl,  geliirtet,  Tun 
folgenden  Abmessungen : 

fiuUerer  Durchmesser  de-  Gewindes  IOC  uini 

innerer  »  »   50  ■ 

Ganghöhe  ....  13  n  ■»  40,*  mm  bezw.  2t»  ««81,7  > 
Lange  220  > 

Die  Rüder  au«  Phusphorbronze  haben  je  ■<()  au«  dein  Vullen 
geschnittene  Zahne.  Der  Zentriwinkel  2  {I  de?  nach  HCl  HE  Fi, 
Fig.  12  (S.  940),  begrenzten  Zahnfelde*  betragt  rd.  106*. 

9  i<j.  13. 


Ks  war  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Schnecken  welle 
unmittelbar  mit  der  Welle  eine«  Elektromotor«  zu  kuppeln. 

Vorhaben  konnte  aber  nicht  zur  Ausführung  gelangen; 
e«  mussten  vielmehr  Riemen  angewendet  und  die  Riemen- 
scheiben auf  dem  hervorstehenden  Ende  der  Schneckenwelle 
befestigt  werden.  Dadurch  ergaben  «ich  für  da«  der  Riemen- 
scheibe benachbarte  Lager  «ehr  ungünstige  Verhältnisse. 

Die  in  Richtung  der  Schraubenarhse  wirkende  Kraft 
wurde  durch  ein  Kugellager  aufgefangen.  Fig.  16.  die  nach 
der  ltadarh«e  gerichtete  Kraft  durch  einen  ebenen  Spurr.apfen 
von  JIO  mm  Durchmesser. 

Das  erste  Kugellager  hat  seinem  Zweck  nur  kurze  Zeit 


44 
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Dafür,  da««  zunächst  'Versuche  fciit  zwei,  nur  in  der 
Steigung  verschiedenen  Getrieben  angestellt  wurden,  war  die 
Absicht  mafsgebend,  die  Ergebnisse  durch  gegenseitigen  Ver- 
gleich prüfen  zu  können;  dann  aber  war  auch  anzunehmen, 
dosa  bei  gleichen  Umgangszahlen  der  Schraubenwellen  und 
gleichen  Reibungsarbeiten  sich  hinsichtlich  der  Abführung 
der  Wirme  von  der  Erzeugungsslelle  Unterschiede  ergeben 
würden,  weil  die  doppelgängige  Schraube  dem  Rad  eine 
doppelt  so  grofse  Winkelgeschwindigkeit  erteilt  als  die  ein- 
gängige, und  weil  die  verschieden  ansteigenden  Gewindekörper 
auch  abweichende  Bewegungen  des  im  Geltrog  befindlichen 
Schmiermittels  hervorbringen  musslcn. 

Das  Getriebe  ist  nach  Mnfsgabe  der  Figuren  13  bis  15 
in  einem  Gehäuse  untergebracht,  das  zu  beiden  Seiten  der 
Schrauben  Oeffnungen  von  280  mm  Breite  und  130  mm  Höhe 
besitzt.  Vor  diesen  waren  während  der  Versuche  Scheiben 
au«  5  mm  dickem  Spiegelglas  befestigt.  Kinige  Versuche 
wurden  wiederholt,  nachdem  anstelle  der  Glasplatten  Tafeln 
aus  Eisenblech  angebracht  worden  waren.  Der  Verlauf  der 
Oeltrmperatur  zeigle  aber  keine  ausgeprägten  Abweichungen. 
Ferner  befindet  «ich  an  der  höchsten  Stelle  des  Gehäuses  eine 
(»entlang  zur  Beobachtung  der  Zähne  und  zur  Aufgabe  des  Gele*. 

')  Heg. -Bauführer  II.  Kühler.  ?.  Z.  Assistent  in  ilei  Technischen 
llnrloclnih'  in  Dresden,  ist  W  der  Vurbl'rvitaag  und  Ausführung 
der  Versuche  mit  QwK'idck  tliutig  i..    Mit  anerkennenswerter 

Aiisdanrr  haben  ferner  die  Siudiremlvn  r.  8tf—pl  und  Hambrock 
mitgewirkt. 

■)  Die  Ge  triebe  hat  die  Firma  J.  K.  R>  i Mfker,  Chemnitz,  aus- 
geführt. * 


gedient.  AU  bei  einem  der  ersten  Versuche  die  Wirkungs- 
grade um  2  bis  'A  vom  Hundert  niedriger  waren,  al«  erwartet 
werden  durfte,  wurde  dn«  Kugellager  nachgesehen  und  be- 
merkt, das«  eine  Kugel  und  die  genutete  Spurpiatie  stark 
beschädigt  waren.  Die  schadhafte  Kugel  ist  in  Fig.  17  abge- 
bildet. Ihre  Zerstörung  ist  augenscheinlich  auf  Spannungen 
zurückzuführen,  die  durch  dn«  Härten  entstanden  sind.  Da« 
Lager  wurde  durch  da«  andere  ersetzt.  Bald  darauf  wiesen 
zwei  weitere  Kugeln  dieselben  Schäden  auf.  Die  Spurplatte 
war  diesmal   aber  nicht  so  erheblich  angegriffen,  das«  man 
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vod  ihrer  ferneren  Benutzung  hätte  abgehen  müssen.  Die 
Belastung  hatte  bis  dahin  1000  kg  nicht  überschritten.  Inder 
Folge  hat  da«  Lager  wiederholt  Belastungen  von  5J000  kg 
erfahren,  »ich  aber  .stets  gut  gehalten'}. 

Oel  wurde  Kemel  aufgegeben,  da»  der  Oelspiegel  gerade 
bis  an  die  Schneekenwelle  heranreichte.  Mit  dieser  Füllung 
war  bei   allen  Versuchen  reichliche  Schmierung  zu  erzielen. 

In  welcher  Weise  das  Oel  den  Radzälmen  zugeführt 
wird,  veranschaulicht  Fig.  19.  Wo  die  Schnecke  ftuh)t«igt, 
bildet  «ich  ein  breiter  Rücken  bewegten  Oele.     In  seinem 


Innern  ist  die  Strömung  nach  aufwärts,  aufsen  ttiefst  das  im 
Ueberflnss  gehobene  und  durch  die  Radziihue  vrrdringte  Oel 
zurück.    Die  Schicht  ist  umso  dicker,  je  zähflüssiger  das  Oel 

')  Die  VarknamaitM  Muren,  du*»  et  geboten  ist,  die  Kugel- 
lager besnnders  während  der  ersten  Bctriebs'cil  liüufig  nachzusehen. 
Sic  veranlassten  mich  tiucli,  ein  Kugellager  imcli  Fig.  IN  auf  Vorrat 
anzuschaffen.  Die  14  Kugeln  dieses  Lager»  wurden  gemessen, 
wobei  sich  der  Unlcr»chii-d  zwischen  der  grinsten  und  der  kleinsten 
Kugel  zu  (1,i>l  mm  ergab  (gewährleistet  wurde,  du»»  die  Abwei- 
chungen O.nt  mm  nicht  iilKT'chrcilciiV  l'chcnlie»  unterzog  ich  das 
Lager  einer  Belastungsprobe  mittels  einer  Presse  für  DYnck  versa  ehr, 
in  der  Weise,  dass  je  festgestellt  wnrde,  wie  viel  Ku«elo  zwischen 
den  Spurplatten  eingeklemmt  warm  bejiw.  wie  viel  l«»c  dazwischen 
lagen  oder  nur  so  schwach  belastet  waren,  das»  »i«  »ich  von  Hand 
leicht  verschieben  licfsen.  Um  ausreichende  Spielräume  für  die 
Bewegung  der  Kugeln  zn  haben,  worden  nnr  l.'i  derselben  einge- 
legt. Es  ergab  sich,  das»  die  ober»  S|iur|»latt<-  lediglich  unter 
ihrem  eigenen  Gewicht  auf  Ü  Kugeln  ruhte, 

das*  b>'i  '.IX)  kg  Belastung  7  Kitgelu  trugen, 

»400»        »   9      »  > 

»700»         •   10      •  » 

»  |0U0  •       >   Uta  M 

Stellt  man  neben  diese»  Ergebnis  die  Erwägung,  dass  im  Be- 
triebe die  Verhältnisse  viel  ungünstiger  sind  als  bei  der  Bulastnng*- 
probe,  weil  die  beiden  Flachen,  g'Ven  die  »ich  die  Spurplatten 
legen,  schon  wegen  der  Durchbiegung  der  Welle  nicht  genau  parallel 
sind,  so  mnss  man  schliefsen,  dass  sich  die  Belastung  recht  ungUten- 
tuafsig  auf  die  Kugelu  verteilt.  .Mit  Kucksicht  auf  den  grofsi'n 
Durchmesser  der  Lager  dürfte  es  in  vielen  Fällen  geraten  sein,  <lie 
ruhende  Spurplatte  nach  einer  Kugclflache  aufliegen  zu  lassen. 


ist  und  je  rascher  die  Schraube  umlauft.  Bei  den  Versuchen 
mit  höheren  Unigaugsxnlilen  wnr  der  Oelrücken  'zu  Anfang 
stets  so  dick ,  dass  er  die  Gestalt  des  von  ihm  verhüllten 
Schraubengewindes  äußerlich  auch  nicht  andeutete.  Erst 
nachdem  die  Temperatur  des  Oels  etwa  40'  C  erreicht  hatte, 
bildete  die  Oberfläche  leichte  Wellen,  die  mit  dem  Schrauben- 
gewinde fortsebritten;  mit  zunehmender  Temperatur  prägten 
sich  die  Wellen  stärker  aus,  und  der  Oclrürken  schrumpfte 
zusammen.  Dann  trat  auch  auf  der  anderen  Seite  aus  dein 
Grunde  der  Zahnlücken  Oel  in  flachen  Strahlen  aus. 

Hie  Schmierung  ist  so  vorzüglich,  wie  man  es  nur 
wünschen  kann.  Man  erkennt  das  noch  deutlicher,  wenn  man 
sich  auch  das  Zusammenarbeiten  des  Gewindes  und  der 
Zähne  vergegenwärtigt.  Die  Anlage  erfolgt  nach  schmalen 
Plüchenstreifen,  die  sich  längs  der  Flanken  verschieben.  Dabei 
tritt  neben  der  gleitenden  Bewegung  die  günstigere  walzende 
auf.  Der  Flächenstreifen,  der  jetzt  den  Druck  aufzunehmen 
hat,  war  unmittelbar  zuvor  reichlich  von  Oel  bedeckt,  und 
gleich  darauf  wird  ihm  neues  Oel  zugeführt  werden.  Aus 
diesen  so  aufserordentlich  günstigen  Schmierverbältnissen,  in 
denen  allerdings  die  Lebensfähigkeit  des  Schneckengetriebes 
wurzelt,  erklärt  es  sich,  dass  es  Pressungen  vertrügt,  die  10 
und  noch  mehr  mal  so  grofs  sind  wie  die  bei  gleicher  Gleit- 
geschwindigkeit  für  die  üblichen  Lager  zulässigen:  bei  diesen 
grofsa  Flächen,  die  vielfach  andauernd  belastet  sind,  bei 
jenen  schmale,  über  reichlich  geölte  Flächen  hinweghuschende 
Drnckstreifenl 

Die  Radzähne  zeigten  im  Aulieferungszustande  den  groben 
Schnitt  der  Fräser,  Fig.  SO.  Sie  mussten  deshalb  vorgerichtet 
werden.  Zu  dem  Zweck  liefs  ich  die  Getriebe  uuter  mäfsiger 
Belastung  und  im  reichlich  mit  gewöhnlichem  Maschinenöl 
aufgefüllten  Oeltroge  laufen.  So  laufen  sich  die  Zähne  in 
sehr  kurzer  Zeit  ein.  Da  jedoch  schon  nach  wenigen  Minuten 
die  Oelfüllung  von  Bronzestaub  stark  durchsetzt  ist  und  dann 
die  Gefahr  vorliegt,  dass  die  feinen  Späne  zwischen  die  Lager 
und  Zapfen  der  Sehnerkenwelle  gelangen,  so  muss  schon 
nach  h  bis  II)  Minuten  (bei  etwa  1000  Min.-Umdr.  der 
Schraubenwelle)  abgestellt  und  die  Oelfüllung  erneuert  werden. 
[Che  letzteres  geschieht,  sollten  die  Zapfen  und  Lager  der 
Schrauben  welle  nachgesehen  werden.  Die  Zähne  sind  ein- 
gelaufen, wenn  die  abgeschliffenen  Flächen  der  Zahnflanken 
dem  in  Fig.  7  abgebildeten  Kingriffsfeld  entsprechen,  was  sich 
leicht  feststellen  lässt.  Drei  Oelfüllungen  genügten  zum  Ein- 
laufen. 

Nachdem  dies  geschehen  war,  wurden  die  Zähne  sorg- 
fältig vom  Grat  befreit,  der  sich  an  den  Kanten  gebildet  hatte. 
Nunmehr  liefs  mau  die  Getriebe  mit  zähflüssigem  Mineralöl 
(es  wurde  ein  unter  der  Bezeichnung  Starfil  gehendes  Cylinder- 
öl  von  dunkelbraun'  m  Aussehen  verwendet)  unter  Belastung 
laufen,  wobei  shti  die  eingreifenden  Zahnflanken  allmählich 
glätteten.  So  vorbereitet  gelangte  das  ( Jetriebe  mit  der  doppel- 
gängigen Schraube  zur  Prüfung.  Als  ich  mich  anschickte, 
das  Getriebe  mit  der  eingängigen  Schraube  zn  prüfen,  standen 
mir  die  Erfahrungen,  aufgrund  deren  ich  das  andere  Getriebe, 
«ie  hier  geschildert,  behandelte,  noch  bevor.  So  erklärt  es 
sich,  dass  versäumt  wurde,  Zapfen  und  Lager  beim  Einlaufen 
dieses  ersten  Getriebes  wiederholt  nachzusehen.  Beide  wur- 
den auch  durch  Metallspäne  stark  angegriffen  und  erhitzten 
sich  leicht,  auch  nachdem  sie  später  vorgerichtet  worden 
waren. 

Die  ztigeführte  Arbeit  wurde  mit  einem  Fischingerschen 
Dynamometer  gemessen.  Die  Arbeit,  welche  da«  Dynamo- 
meter verbraucht,  wurde  nach  den  Ergebnissen  von  Leerlauf- 
versuchen bemessen  und  in  Abzug  gebracht.  Die  an  der 
Radwelle  verfügbare  Arbeit  wurde  gebremst.  Als  Wirkungs- 
grad wurde  das  Verhältnis  von  Bremsarbeit  zu  der  mittels 
Dynamometers  erhaltenen  Arbeit  angenommen. 

Die  Temperatur  des  Oels  im  Troge  wurde  bei  den 
ersten  Versuchen  für  verschiedene,  nahe  ;»m  Schraubennmfang 
L'eh-nene  Stellen  gleichzeitig  bestimmt.  Da  sich  nennenswerte 
Unterschiede  nicht  ergaben,  beschränkte  man  sich  später  auf 
ein  Thermometer. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Versuche  wurden  Bremsbelastting 
und  l'mgnngszabl,  also  auch  die  Brenisleistung.  auf  gleicher 
Höhe  gehalten  und  in  Zwischenräumen  von  wenigen  Minuten 
gleichzeitig  die   Belastung  der  einspielenden  Dynamometer- 
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wage  und  die  Ablesung  am  Thermometer  vermerkt.  Die 
meisten  Vergliche  wurden  so  lange  fortgeführt,  bis  die  Oel- 
temperatur  auf  Hl»"  C  gestiegen  war.  Dies  ist  aber  keines- 
wegs die  Temperatur,  welche  dem  Uebarruugszustand  ent- 
spricht. Dieser  wurde  thatsflchlich  nicht  erreicht,  obgleich 
einzelne  Versuche  über  .'i  Stunden  ausgedehnt  wurden.  Doch 
war  man  bei  diesen  langen  Versuchen  der  Temperatur  des 
Behnrrungszustandes  sehr  nahe  gekommen.  Es  »lieg  dabei 
zuletzt  die  Temperatur  so  langsam,  das»  es  zwecklos  erschien, 
den  Versuch  weiter  zu  erstrecken.  Bei  den  Leistungen,  die 
für  Dauerbetrieb  inbetmeht  kommen,  muss  die  Temperatur 

9ia.  20. 


des  Bcharrungszustandes  zumeist  erheblich  unter  HO"  0  liegen. 
Die  dahingehenden  Versuche  endigten  daher  auch  bei  einer 
niedrigen  Oeltemperatur. 

Die  Ergebnisse  eines  derartigen  Versuches  wurden  über- 
sichtlich dargestellt 

1)  in  der  Temperaturkurve,  deren  Abszissen  die 
Zehen  und  deren  Ordinalen  die  Oelteniperaturen  vorstellen, 
und 

2)  in  der  Punklreihe  der  Wirkungsgrade,  welche 
diese  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Oeltemperatur  vorführt. 
Da  nuber  der  Schraubenreibung  noch  die  Lagemibungen 

den  Wirkungsgrad  be- 
einflussen, so  kommt  der 
Zusammenhang  n  i-hl 
■       rein  zum  Ausdruck. 

Die  Temperaturkur- 
ven sind  mindestens  von 
derselben  Bedeutung  wie 

die  Wirkungsgrade, 
denn  sie  ermöglichen  die 
Angabe  der  Arbeit,  wel- 
che das  Getriebe  unter 
verschiedenen  Verbält- 
nissen übertrugen  kann, 
ohne  dass  unzulässige 
Erwärmung  eintritt. 

Die  Figuren  '21  und 
22  sowie  23  und  24 
Stelleu  solche  Srhauli- 
nien  dar')- 
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Fig.  21  uml  'Ji.    Zwr!i(iiniiig<-  Seliruaho  unil  K»d. 
352  Min.-Uuidr.  der  Schraube. 
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Fig.  i'.l  und  24.    Zw.ijjingigo  Schraub«  und  Uml. 
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Die  Figuren  21   nnd  2H  zeigen, 
dass  der  Wirkungsgrad   in  be- 
trächtlichem Mafse  von  der  Tem- 
eratur  der  Oelfüllung  abhängt 
ei  kleinen  und  mittleren  Zahndrückerj 
wächst  der  Wirkungsgrad  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  mit  zunehmender  Oel- 
temperatur, bei  sehr  grofsen  Belastun- 
gen dagegen   fällt  der  Wirkungsgrad 
mit   steigender  Oeltemperatur.  Das 
Ergebnis  lägst  sich  auch  so  ausdrücken: 
Diejenige  Temperatur  der  Oel- 
füllung,   bei   welcher   der  gün- 
stigste Wirkungsgrad 
auftritt,  liegt  umso  hö- 
her, je  kleiner  derZahn- 
drnck  ist 

Diese  Erscheinung  war  für 
alle  Umgangszahlen,  mit  de- 

')  Die  Punktreihen  der  Wir- 
kungsgrade für  dir.  eioglogigi- 
Schovcke  verlaufen  ähnlich  wie 
tJvMi/L  dir  abgebildetes  Liuiepzüge. 
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von    150  bU  1500  - 


vor 


Will  man  die  Abhängigkeit  de»  Wirkungsgrades 
m   Zahndruck    veranschaulichen,    so    muM    eine  be- 


Oeltemperatar  zugrunde  gelebt  werden.  Sie  betragt 
60"  C  filr  die  Schaulinien  der  Fig.  '25.  Die  Abszissen  der 
einzelnen  Karren  stellen  die  Zahndrucke,  die  Ordinaten  die 
Wirkungsgrade  dar.  Jeder  Kurve  ist  die  Umgangsrah  1  der 
Schraubenwelle  angefügt. 

Der  Fig.  26  ist  zugleich  zu  entnehmen,  welchen  Ein- 
fluss  die  Umgangszahl  der  Schneckenwelle  oder 
auch  die  Gleitgeschwindigkeit  auf  den  Wirkungs- 
grad ausSbt.  Siebt  man  von  den  kleinen  Zahndrücken 
ab,  in  deren  Bereich  die  auf  »  =  150  und  n  —  352  bezüg- 

Verlauf  nehmen,  so 
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igüngige  Schraube  mnl  Rad. 
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ergiebt  siel),  dass  bei  der  Oeltemperatur  60 8  C  inner- 
halb der  Orenzen  350  nnd  1500  (rd.  1,»  m  and  6,»  m 
Gleitgeschwindigkeit)  die  Umgangszahl  von  geringem 
Einflnss  auf  den  Wirkungsgrad  ist  Die  Schaulinie 
für  n  =  352  bleibt  noch  in  Höbe  der  gröTsten  Wirkungs- 
grade. Sinkt  die  Umgangszahl  erheblich  unter  350,  so 
nimmt  auch  der  Wirkungsgrad  zweifellos  ab,  doch  ist  er  hei 
n  »  150  erst  um  4  bis  5  pCt  gesunken. 

Die  Temperaturkurren,  tob  denen  die  zu  n  =  352  und 
n  —  542  gehörigen  in  den  Figuren  29  und  24  abgebildet 
sind,  dienen  zur  Ermittlang  der  Gröfse  k  von  Gl.  (3). 

Es  liegt  nahe,  in  der  Weise  vorzugehen,  dass  jeder 
Temperaturkurve  die  Zeit  entnommen  wird,  die  verstreicht, 
bis  die  Oeltemperator  einen  gewissen  Betrag,  z.  B.  60°  C, 
erreicht  bat.  Mit  Hülfe  dieser  Zeiten  lfisst  sieb  dann  für 
verschiedene  Umgangszahlen  ermitteln,  bei  welcher  Nutz- 
arbeit N  die  Oeltemperatur  von  60°  C  nach  15  oder  30  oder 
45  Minuten  Betriebszeit  vorbanden,  and  auch  die  Arbeit,  die 
bei  Dauerbetrieb  und  einer  höchsten  Oeltemperatur  von  60"  C 
zulässig  ist  Die  Werte  k  ergeben  sich  dann  nach  Gl.  (3) 
za  N:mO. 

Gegen  diese*  Verfahren,  das  von  den  Zeiten  ausgeht, 
spricht  jedoch,  das«  die  Temperatarkurven  nicht  von  der  an- 
fanglichen Temperatur  de«  Oels  ausgehen,  und  femer,  daas 


der  Verlauf  der  Temperaturkarven  bis  zu  40«  C 
55"  C  hin  von  dem  anfänglichen  Wärmezustande  dei 
and  des  Gehau»««  in  erheblichem  Mafse  abhangt 
man  vormittags  einen  Versuch  durch  und  wiederholt  bei 
gleicher  Temperatur  der  Umgebung  den  Versuch  nachmittags, 
nachdem  das  Oel  im  Troge  sich  aar  vielleicht  25"  C  abge- 
kühlt hat,  so  findet  man,  das«  nachmittags  die  Oeltemperatur 
zunächst  rascher  zunimmt,  als  es  vormittags  bei  demselben 
Temperaturgebiet  der  Fall  war.  Nur  für  höhere  Tempera- 
turen besteht  Uebereinstimmang  zwischen  den  Temperatur- 
kurven. Als  Beispiel  können  die  beiden  Kurren  für 
/'=  1224  kg,  Fig.  22,  dienen.  Mit  diesem  Umstände  musste 
gerechnet  werden,  weil  Anlass  vorhanden  war,  an  gewissen 
Tagen  zwei  Versuche  durchzuführen.  Dass  die  Temperatur- 
kurren nicht  von  der  Temperatur  ausgehen,  welche  das  Oel 
beim  Anlassen  de«  Getriebes  besafs,  hingt  mit  dem  Anziehen 
der  Bremsbacken  zusammen.  Die  Ausgangstemperatur  der 
Kurven  entspricht  der  ersten  Ablesung,  die  erfolgte,  nachdem 
die  Bremse  und  die  Dynamometerwage  zum  Einspielen  ge- 
bracht worden  waren.  Aus  diesen  Gründen  sah  der  Verfasser 
davon  ab,  *  aas  den  erwähnten  Zeiten  zu  bestimmen. 


9 i?.  26. 
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Auf  einen  anderen  Weg  führt  die  Erwägung,  das«  der 
Dauerbetrieb  nur  möglich  ist,  wenn  bei  einer  bestimmten 
noch  zulässigen  Oeltemperatur,  z.  ß.  60''  C,  Beharrungszu- 
stand eintritt.  Mit  bezug  auf  die  Temperaturkurve  heifst 
das:  die  Neigung  der  Temperaturkurve  muss  z.  B.  für  die 
Ordinate  60°  gleieh  Null  sein.  Hierin  liegt  der  Hinweis,  von 
der  Neigung  auszugehen,  welche  die  Temperaturkarve  bei 
der  einer  bestimmten,  angemessen  hohen  Temperatur  ent- 
sprechenden Ordinate  aufweist.  Es  wurde  der  Funkt  60'' 
gewählt  Um  vom  Mafsstabc  der  Figur  unabhängig  zu  sein, 
wurde  als  Neigung  genommen  die  bei  60"C  vorhandene 
Temperatarzunahme,  bezogen  auf  die  Stunde.  Abgesehen 
davon,  dass  an  die  Stelle  der  Zeiten  nun  diese  Temperatur- 
anderangen treten,  ist  der  Vorgang  bei  Bestimmung  von  *, 
wie  oben  angegeben. 

Die  Fig.  26  und  27  zeigen,  da'jss  für  gleiche  Brems- 
leistungen, also  auch  nahezu  gleiche  Reibungs- 
arbeiten, die  Temperaturkarven  umso  rascher  an- 
steigen, je  niedriger  die  Umgangssahlen  sind.  Die 
Erklärung  hierfür  ist  folgende:  Wenn  das  Rad  KKI  mal 
in  der  Minute  umläuft,  so  schleudert  e«  mitgeführt««  Oel  im 
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ganzen  Gehäuse  herum ;  infolgedessen  erwärmt  «ich  diese«  tut 
gleiehmfifsig,  und  es  ist  beinahe  die  ganze  Oberfläche  de« 
Gehäuses  lebhaft  an  der  Wärmrabführung  beteiligt.  Macht 
dagegen  das  Rad  nur  20  oder  gar  nur  1U  Umgänge  in  der 
Minute,  so  wirft  es  kein  Oel  ab,  die  obere  Hälfte  de«  Ge- 
häuses erwärmt  «Ich  nur  außerordentlich  langanm,  und  die 
Wärme  wird  im  wesentlichen  nur  durch  die  Winde  des 
Troge«  abgegeben,  in  dem  daa  Oel  durch  die  Schraube  in  Be- 
wegung erhalten  wird. 

E*  liefern  also  die  Versuche  für  k  um  so  höhere  Werte, 
je  gröfser  die  Umgangszahl  des  Kodes  ist.  Da  nun  bei  gleich 
viel  Umdrehungen  der  Antriebwelleu  die  doppelgängige  Schraube 
dem  Rade  eine  doppelt  so  grofse  Geschwindigkeit  erteilt  wie 
die  eingängige,  so  mussten  die  Versuche  auch  fSr  das  Ge- 
triebe mit  zweigängiger  Schraube  gröfsere  Werte  von  k  lie- 
fern als  für  das  eingängige  Getriebe.  Das  ist  auch,  wie  die 
nachstehenden  Angaben  ausweisen,  der  Fall.  Bei  Rädern 
von  verschiedenen  Durchmessern  sind  nicht  die  Umgangs- 
cahleu  in  Vergleich  zu  stellen;  es  dürfte  vielmehr  für  das 
Abwerfen  des  Oels  inbetracht  kommen  die  Normalbescbleuni- 


Oel».  Selbstverständlich 
bei  denen  da«  Oel  ausge- 


gung  =  des  vom  Rade 

ist  bei  »olchen  Werteu  von 

schleudert  wird,  der  Durchmesser  des  Rades  auch  insofern 
von  Eiullusa  auf  k,  als  grüfsere  Räder  gröfaere  Gehäuse  er- 
halten und  demgetnäfs  eine  beträchtlichere  Kühlfläche  vor- 
handen ist.  Zwar  ist  dieser  Zusammenhang  zwischen  den 
Abmessungen  des  Getriebes  und  der  Kühlfläche  kein  zwin- 
gender, da  für  gleiche  Getriebe  eine  mehr  oder  minder  grofse 
vorgesehen  werden  kann;  er  besteht  aber  in  der 


Regel,  weil  ihm  die  einfachste  Gestalt  des  Gehäuse»  zu- 
grunde liegt.  Bestreicht  lebhaft  bewegte  Luft  das  Gehäuse, 
oder  wird  es  von  kälterem  Wasser  beipült,  so  ist  der  wirk- 
sameren Oelkühlung  entsprechend  auch  k  grfifser  als  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen.  Dm  sind  eben  solche  Einflüsse, 
auf  die  in  der  Entwicklung  von  Gl.  (3)  beznggenommen  ist 
mit  den  Worten:  ea  soll  A,  (also  auch  k)  einen  gewissen 
Betrag  nicht  überschreiten,  der  abhängig  ist  von  den  Umstän- 
den, welche  die  Ableitung  der  Wärme  von  der  Erzeugung» 
stelle  beeinflussen. 

Für  die  geprüften  Getriebe  haben  sich  nun  die  folgenden 
Werte  k  ergeben. 


Werte  für  k 


ml' 


(Ol.  (3)). 


Min.- 
Unidr. 
der 
Schraube 

Di«  Temperatur  de 
ßetrieba 
15  Min. 

h  Schmieröls  beträj 
dsuer  von  durchsc 
30  Min. 

i  G0°C  d 
iniUhch 
45 

im 

Schraube 
l.giagigS.ginpiK 

Schraube 
1  ^gig  ».gängig 

Sehr 

..glUgig 

«ob« 

2-K»ngig 

352 
T.42 
715 
»91 

147«; 

n,t» 

0,4  J 
0,4* 

11,11 

0,il 

0,4« 
0,4» 
0,5« 
0,40 
0,(1 

0,*«     1  0.J4 
0,1«  0,41 
0,11     I  0,4» 
0,4  6  0,14 
0,4«  O.W 

0,1. 
AM 
0,»« 
0,11 
0,1« 

0,1« 
0,1, 
0,1« 
0,1« 

0,1  T 

Soll  bei  Danerbetrieb  die  Temperatur  des  Schmieröls 
CO"  C  nicht  erheblich  überschreiten,  so  dürfen  die  Werte  k 
nur  gleich  0,»  von  den  für  45  Minuten  Betriebsdauer  ange- 

ctmI  i.»nt»tl     Kl!  r  ü  LT..N     <TAa»t*t    WD  ' 


Zur  Berechnung  von  statischen  und  Trägheits- 
momenten von  Walzprofilen. 

Zur  Berechnung  von  statischen  Momenten  sowie  von 
Trägheitsmiimenten  solcher  Profile,  die  nur  eine  oder  über- 
haupt keine  Symmetrieachse  besitzen  ,  empfiehlt  es  sich, 
nufser  den  schon  jetzt  in  den  Normalprnfiltabellen  enthaltenen 
statischen  Funktionen  noch  das  statische  Moment  eines  jeden 
Profil»  bezüglich  seiner  (zur  etwaigen  Symmetrieachse  senk- 


«-» 


fr 
«f 


1f 


rechten; 
gezeigt 


da  «ich,  wie  im  Folgenden 
soll,  mit  Hülfe  dieses  Momente«  nicht  un- 
chterungen   in   den  Zahlen- 
Inder»  insofern,  als  die  sich 
Zahlenwerten  ausdrückenden  Scbwerpunkts- 
^rmiedenwerden.    Diese  statischen^Mome 


der  Fig.  1  bis  4 


für  das  fl-Eisen  zu  c  =  a,  s»  -+-  (  "  —  i»)  B.*; 

für  das  X- Eisen  zu  c  «=  "/»  [*»  b*  +  (a  —  3»)  «.»]; 
für  da«  L- Eisen 
bezüglich  der  Kante  a  ) 

tu  r.  =  ■/,[«.  *»  +  («,-  «.)  «.*]  *»—  e.  =  '/l(«  -  »)/ 
bezüglich  der  Kante  b  (       für  3.  =  «  . 

zu  r.  -  '/•[«.  «'  +  (6-  fl.)*VJJ 


1 


Die  Momente  sind  für  diese  Profile  in  i 
Tabellen  zusammengestellt. 

Bezeichnet  nun  /  den  Querschnittsinhalt  des  Profil«,  so 
bt  sich  zunächst  »ein  Schwerpuoktsabstand  e  zu 
c 

•  •■»  y  |  also  auch  «=/•«'). 

•)  Dieser  Wert  ist  mit  mathematischer  Genauigkeit  leiclit  aus 
far/und  € 


Digitized  by  Google 


Nix.»«. 
ji.  Angin!  1W7. 


»7« 


Dm  ttarUche 
U'Hl  4a: 


S,  bezügbch 


siner  im  Abstände  h 
wird  nach  den  Fig. 


S.  «/(*  +  «) 

&-/*  +  •  (I). 

Aehnlirh  wird  bei  der  Lage  der  Profile  nach  Fig.  1b 
bis  4b  dua  statische  Moment  SH  bozOglich  einer  zur  Schwer- 
aehae  im  Abstände  H  von  der  Profilkante  parallelen  Achae: 

SH  =/(/?-.) 

S.=fH-e  (2). 

Bezeichnet  femer  J,  das  Trägheitamoment  bezüglich  der 
Schwerachse  «#.  J.  daa  Trägheitamoment  bezüglich  der  Kante 
aa  (anf  die  zieh  auch  e  bezieht),  ao  äst  daa  Trägheitamoment 
J.  in  bezog  anf  die  Ach»«  in  der  Entfernung  A  (Fig.  la  bis  4a): 

Ja  ~  /.  -*-/(*  +  •)»  -  ^.  -  /<*  +  /(*  + 
oder        .'»-  J.  -t- A(/A +  2c)  =         A  (& -t- e)  .  (3). 

Ebenso  ergiebt  sieb  du»  Trägheitsmoment  bezüglich  der 
in  der  Entfernung  //  liegenden  Achse  (Fig.  lb  bis  4b)  in 


J.  +  H(S„-e).  (4). 


Zahlenbei  spiele. 
Alle  Zahlenwerte,  die  sich  den  Normalproliltabellen  bezw. 
den  beigefügten  Tabellen  für  c  entnehmen  lassen 


Fig.  5 

n- 


sind  fett 
dar- 


1)  Es  soll  daa  Trägheitsmoment  der  in 
in  200  mm  lichter  Entfernung  Ii« 

N.  Pr.  20  bezüglich  der  Achse  xs  berechnet 

Auflösung:  Nach  Gl.  (1)  ist  für  ein  H-EUen 
S»  —  32,3  ■  10  +  71,1  —  394,1  cm1; 

daher  &  -4-  e  —  394,i  +  71,1  =  465,*  cm»;  folglich  nach  OL 
(3)  du  gesuchte  Trägheitsmoment: 

/.  —  2(327,8  -(-  465.»  •  10)  —  9958,»  cm«. 

2)  Es  »oll  daa  Trägheitsmoment  der  in  Fig.  6  dar- 


gestellten ,  in  280  mm  lichter  Entfernung  liegenden  J.  - 1 
N.  Pr.  u/i  bezüglich  der  Achse  sx  bereebnet  werden. 
Auflösung:  Nach  Ol.  (2)  ist  für  ein  JL-Eisen 
SH  =■  82,8  •  14  -  36,7  =  282.»  cm»; 
daher  &m  —  «  =  282.»  -  8«,7  =  245,1  cm';  folglich  nach  Ol. 
(4)  das  gesurhte  Trägheitsmoment: 

/.  «=  2  (138,2  +  245,s  •  14)  =  7158,1  cm«. 
3)  Es  soll  die  Lage  der  Schwerachse  und  das  Trägheit«- 
der  beiden- Wmkeleiaen^bezüelich  " 

eT*<j.  5. 


%  7. 


3  •£ 


nach  Gl.  (2) 
die  Schwer- 


])  Gleichschenklige  Winkeleisen. 


2)  Ungleichschenklige 
Winkeleisen. 


den  in  Fig.  7  dargestellten  Querschnitt,  gebildet 
240  X  10  und  2  Winkeleisen  80  x  80  X  10, 
Gesamtfläche  F—  24     2  •  15  —  54  qcm. 
Auflösung: 

.)  Bezüglich  der  in  Mitte-  Stehblech  liegend 
ist  daa  statische  Moment  der  beiden  Winkeleisel 
8M  =  S  (15  »IS  —  85,6)  =  28'J  cm»;  daher  liegt 

achse  s«  des  Querschnitte  um  »=  ^  =  5,M  cm  oberhalb  der 

Achse  mm;  Abstand  der  Achse  M  Ton  der  Winkelkante 
12  -  5,1»  —  6,«»  cm. 

b)  Bezüglich  der  Achse  *t  ist  nunmehr  nach  Ol.  (2) 
für  ein  Winkeleisen  St  =  16  ■  6,m  —  36,5  =  64,1»  cm»;  daher 
.S,-«=_o4.»»-  36,6  =  28,7»  cm»,  folglich  nach  Gl.  (4)  daa 
nt: 

728,4  cm«. 

I  ±-KUcn. 


2  (173  +  28,75  -6,«»). 
3)  C-Eisen. 


M 

■ 

d 
s- 

0 

1 

M 

C 

c 

o 
eu 

ja 

2 

' 1  in 

4 

2,oos 

8 

6 

3,il» 

3', 

4 

2,«»» 

6 

4,1*7 

4 

4 

6 

5,4  1  f 

8 

7, 4SI 

6 

5,1«! 

4'/, 

7 

8,01» 

9 

10,»  ti 

5 

6,11. 

5 

7 

9.»  04 

9 

12,»  ii 

$ 

9,»»» 

5'» 

13,401 

10 

17.17J 

7 

^~ 

n,»n 

16,0.4 

10 

20,  s  1*0 

1  7 

lfi.io» 

6'/* 

21.1*1 

i 

86,»  •» 

IV  »4 

j 

9 

24,»»  i 

11 

30,»io 

8 

24,444 

vi, 

10 

81,»7» 

:  '• 

12 

38,1.» 

8 

s 

1 

i'lO 

10  12 

.  Im 
1 10 

11  12 
|14 

II 

12  18 
15 

I  18 

13  14 

|l« 

Ii* 

14  15 
17 

14 

15  16 
18 
16 


ir. 


3:«.7»t 
49,»  »o 
59,i»7 

54,»  »o 
66,»  »4 
78.41» 
65,joo 
79,4  t* 

I  85,7»» 

102,44» 
119,411 

109,**« 

129,44* 

1 149,7  t» 
138,i»» 
161,»«» 

184,174 

170,»». 
197,i  i* 
l223,»»4 
208,»!» 
238,»»» 
268,4»! 


a)  neue 
C-Eiaen. 


3 
I 

6 

6'.4 
8 

10 
12 
14 
16 
18 


7,  u» 

8,  »o» 
10,»»» 
13,*»« 
17,»»» 

22.74  4 
2»,7»4 

38,»» o 
48,17» 
58,»  »4 


20  71.04» 

22  87,4»» 

24  107,14» 

26  125,ooo 

28  M  7.4  7  5 

3<>  173,4  00 


b)  ältere 
C-Eisen. 


10'/»!  36,«»» 
II'  4  47,11» 
HS  32,»». 

23",  l07,»»o 
26  93,000 
30  70,»»» 


et 

iE 

Profil-: 

c 

a)breitfüf». 
■»•Eisen. 

6/3 
7/3',» 
8  4 

9  *'A 

10  5 

Mm 

4,.  »7 

7,»*» 

10,7»» 

13,»»» 

12/6 
14  7 
16  8 
18 

20  10 

23,t>» 
36,*  7» 
54,olt 
76,1 1» 
103,!,»» 

H 

Imchstegige 
T-Eiaen. 

2  2 
2',2'A 

33 
3'  s/3',» 

4  4 

0.  4  7» 

1,  ti» 
2,004 
3,04  4 
4,4». 

i'.V, 

5  6 

6/6 
7/7 
8/8 

6,1*4 

8,»»» 
13,»» 
21,tl» 

31,474 

99 
10/10 
12/12 
14/14 

44,iou 

60,94» 
102,44» 

161,»«» 

L,  (Jeuaeu. 
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GröKl«r  und  Ulbrich:  Da«  Anlaufen  der 


Das  Anlaufen  der  Fördermaschinen  aus  jeder 
Kurbelstellung. 

Von  Professor  Karl  Grögler  and  Konstrukteur 

August  Ulbrich  in  Wiener  Neustadt 
Veranlagt  durch  den  Umstand,  das«  ein« 
fordermaschine,  trotzdem  sie  reichliche  Abmessung 
aus  gewissen  Kurbelstellungen  nicht  anstandst 
zogen  wir  die  Verhältnisse  dieser  Maschine   einer  Unter- 
suchung, deren  Ergebnisse  wir  hierdurch  der  Öffentlichkeit 
übergeben. 

Die  Maschine  ist  derart  bemessen,  dnsa  sie  bereits  bei 
30PCt  Füllung  die  Arbeit  leistet,  die  der  Last  entspricht. 
Die  Stephensonsche  Kulissensteoerung  gestattet  70  pCt  Füllung. 
Der  Grund  dafür,  das«  die  Maschine  beim  Ingangsetzen 
anfangs  in  Druckverlusten  in  der 
in  der  Ab- 


Maschine erheblich  ab.    Es  entfallen 
drücke,  die  vom  Beginn 
Hubende  im  Arbeitsdiagr 
Kurbel  beim  Ingangsetzen 
steht,  so  tritt  kein  Dampf  in  den 


Dieses 

2T 


„  de 
in 


Tangentia- 
le bis  zum 


klein«  Abweichung.  Wenn  die  Kurbel  knapp 
iluss  steht,  der  Kanal  also  nur  wenig  geöffnet 


FDllungsschluss  steht,  der  Kanal  also  nur  wenig  geöf 
so  strömt  zwar  Dampf  in  den  Cylinder,  jedoch  ist 
irt  gedrosselt,  dass  die  Spannung  bedeutend  abfallt.  ' 


er 
Wir 


Ordinate,  wie  sie  im  Arbeits- 


ist, 

derart 
dürfen 
diagramm 

davon.  Der  rolle  TangentUldrnck  ist  nur  bei  einer  gewissen 
Oröfs*  der  Oeffnung  des  Einströmkanal»  vorhanden;  der 
Druck  sinkt  dann  infolge  der  Drosselung  bis  auf  Null  bei 
bluss  des  K 


kühlung  des  Dampfes  an  den  Srhieberkasten-  und  Cylinder- 
w&nden  gesucht,  die  mit  Dampftnanteln  nicht  versehen  sind. 
Nachdem  aber  durch  ein  Kontrollmanotneler  ein  nur  un- 
bedeutender Druckverlust  im  Schieberkasten  festgestellt  war, 
und  da  die  Maschine  auch  häutig  nicht  in  Gang  zu  setzen 
war,  wenn  die  Cylinder-  und  Schieberkastenwinde  entsprechend 
wann  waren,  so  ging  die  Untersuchung  nunmehr  dahin,  ob 
sicli  vielleicht  Kurbelstellungen  ergäben,  bei  denen  die 
Tangentialdrücke  im  Kurbelkreise  nicht  die  Gröfse 
die  zum  Anheben  der  Last  erforderlich  ist. 

Da*  Diagramm  der  Tangentialdrücke,  die  beim 
der  Maschine  in  jeder  Kurbelstellung  verfügbar  sind,  giebt 
ein  deutliches   Bild,  ob  die  Maschine  in  der  betreffenden 


der  Ordinalen 
(Drosselkurve). 

Nach  dem  Gesagten  lisst  sich  das  Anfahrdiagramm  für 
jeden  Füllungsgrad  leicht  konetratren.    Für  die  untersucht« 
Maschine  ist  das  Volldruckdiagramm  in  Fig.  1.  das  Anfahr- 
diagramm für  30  pCt,  40  pCt,  50  pCt  und  60  pCt  Füllung  in 
Fig.  2  gezeichnet.    Aus  diesem  Diagramm  ist  deutlich  zu 
ersehen,  dass  eine  Maschine,  die  in  jeder  Kurbelst«!  lang  die 
bis  zu  60pCt  Füllung  nicht  gut 
möglich  ist;  selbst  bei  60  pCt 
inüsste    sie   noch  unverbSltnis- 
nitfsig  grofs  sein. 

In  Fig.  3  ist  du  Anfahrdia- 
mm  der  vorliegenden  Förder- 
maschine nach  den  Füllungspro- 
zenten  verzeichnet,  die  die  Steue- 
rungsaumahrae  der  Maschine  aus- 
wies. Die  Nutzlast  und  alle  Wi- 
derstände sind,  auf  den  Kurbel- 
kreis bezogen,  im  Diagramm  als 
wagerechte  Linien  eingezeichnet.  Dieses  Diagramm  zeigt 
nun  deutlich  die  Ursache,  warum  die  Maschine  in  vielen 
Füllen  nicht  in  Gang  kommen  konnte.  Trotz  der  Füllungen 
von  70  bis  85  pCt  ist  in  manchen  Kurhelstellungen  ein  bedeu- 
tender Fehlbetrag  an  Drehkraft  vorhanden,  obsebnn  di«  im 
Gang  befindliche  Maschine  bei  30  pCt  Füllung  die  Nutzlast  zu 
heben  vermag,  wie  das  Diagramm  Fig.  4  in 
mit  der  ~ 


In  Fig.  5  ist  das  A 
lehnet,  welche  die 


müsüte, 
Es 

Kolben  «0  pCt  Füllung 


iste,  wenn  sie  der  geforderten  Bedingung  entsprechen  soll, 
ergiebt  «ich,  das«  hinter  dem  Kolben  85  pCt  und  vor  dem 


der  Maschin« 
entap 
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Bei  einer  neu  iu  erbauenden  Maschine  hat  man  in 
der  Bemessung  der  Füllungen,  ferner  de«  Cylinderdurchraesaera, 
der  Dampfspannung,  de«  Kolbenhub««  nnd  de«  Durchmeasers 
der  Seiltrommel  genug  Mittel  zur  Verfügung,  um  den  ge- 
wünschten Zweck  zu  erreichen. 

Um  eine  Abänderung  der  besprochenen  Maschinenanluge 
zu  vermeiden,  wird  beabsichtigt,  vorn  und  hinten  im  Schie- 
ber eine  Einkerbung  eiozumeifselu,  damit  mich  Ahsrhluss 
durch  die  Steuerung  noch  ein  Dampfweg  für  da«  Anfahren 
offen  bleibt    Die  Maschine  dürfte  dann  ohne  Anstand  arbei- 


doM  die  Einkerbung  «ich  bei  raschem  Gange  der  Maschine 
gamicht  bemerkbar  macht.  Gegenwärtig  hilft  «ich  der  Mo- 
schinenwfirter  in  der  einfachen  Weise,  die  auch  bei  Loko- 
motiven üblich  ist,  welche  da«  Anfahren  nach  einer  Richtung 
hin  in  bestimmten  Stellungen  verengen:  er  lSsst  die  Ma- 
schine eine  kleine  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung 
machen,  um  auf  eine  günstigere  Kurbeletellung  zu  kommen. 

Au«  dem  Angeführten  ergiebt  sich,  da««  man  für  neu  zu 
erbauende  Maschinen  bei  Bemessung  der  Steuerungsverbält- 
nisae  die  gröfsten  Füllungen  so  grofs  als  nur  immer 
möglich  nehmen  soll. 


Eingegangen  5.  Juli  18»7. 
Aachener  Bezirkavoreia. 

Sitzung  vom  2.  Jnni  181)7. 
Vorsitzender:  Hr.  Kintzla.   Schriftführer:  Hr.  Reintgen. 
Anwesend  52  Mitglieder  und  Gast*. 
Hr.  Schul«  spricht  über  dio  Bodensenkungen  in  Eisleben. 
Darauf  macht  Hr.  Dnbbel  Mitteilungen  Aber  eine  neue 
zwangläufige  Corlls»»teuerung. 

Wenn  der  grofs™  Anzahl  von  vorhandenen  Steuerungen  eine 
neun  hinzugefügt  werden  «oll,  so  wird  man  von  dieser  verlangen 
dürfen .  das*  sie  ihre  Daseinsberechtigung  durch  gewisse  Vorzüge 
altera  Bauarten  gegenüber  nachzuweisen  Vermag.  Da  nun  Corliss- 
«tenerungen,  und  um  eine  solche  handelt  e»  sieh  hier,  hauptsächlich 
für  griikserc  Maschinen  zur  Anwendung  gelangen,  diese  aber  in 
Deutachland  ziemlich  allgemein  mit  Ventilsteuerungen  gebaut  werden, 
so  spitzt  «ich  die  Flage  dahin  zu:  Haben  Corlisssteuerungen  Vor- 
teile gegenüber  Ventilsteuerungen,  und  welche  Vorzüge  besitzen 
xwangläufige  Corlisastcuernngen  insbesondere?  Die  ernte  Frage  ist 
schon  so  häufig  in  dieser  Zeitschrift ')  behandelt  worden,  das»  nicht 
näher  darauf  eingegangen  zu  werden  braacht:  dennoch  »ei  mit 
einigen  Worten  auf  die  Unterschiede  zwischen  Ventil  und  Corliss- 
Schieber  hingewiesen. 

Gemeinsam  ist  beiden  Stoucrnngsartcn  der  vierfache  Dampfweg, 
wodurch  Abkühlung*  verloste  mehr  als  bei  Schiebersteueruogen  ver- 
mieden werden  und  aufserdem  die  Dampfverteilungdphasen  sich 
leicht  durch  Jnstiren  der  äufneren  Steuerung  regeln  lassen.  Vor- 
teile haben  die  Ventilsteuerungen  gegenüber  den  Altern  Corli&fi- 
»teuerungen  insofern,  als  sie  grSfsere  Füllungen  und  Umlanfzahlcn 
bis  zu  100  erlauben.  Diesen  Vorteilen  stehen  jedoch  gewichtige 
Nachteil«  gegenüber.  Vor  allem  llsst  sich  der  schädliche  Raum 
bei  Corliasmaschinen  durch  Anordnung  der  Schieber  im  Deckel  oder 
unten  am  Cvlinder  'Srstetn  Wheelock)  selbst  bei  höchster  Kolbeu- 
geschwindigkeit  stet»  unter  3  pCt  halten,  wahrend  er  sich  bei  Vcntil- 
msschinen  kaum  unter  6  pCt  vermindern  lia»t,  was  auf  den  Dampf- 
verbrauch natürlich  von  bedeutendem  Bhsflus»  ist  Ebenfall»  ist 
Dichte  bei  Corlisaschiebern  viel  eher  zu  erreichen  als  bei 
freimachen,  da«  Ventil  hin- 
nen Schmutz  noch  fester  in 
durch  Anlass  zu  dauernder  Dn- 
dichtheit  giebt 

Beide  Steuerungsarten  sind 
unvorteilhaft,  wenn  schnei  1- 
gehende  oder  stehende  Ma- 
schinen inhetracht  kommen. 
Hier  sollen  nun  dio  zwang- 
läuftgen  Corlisssteuerungen 
die  altern  Bauarten  ersetzen, 
da  sie  keine  LuftbuftVr,  Va- 
kuumtöpfe, Federn  oder  dergl. 
besitzen.  Ferner  ist  dabei  die 
Füllung  in  den  weitesten 
Grenzen  veränderlich. 

IIa  der  hier  zu  besprechen- 
den zwangläufigee  Corliss- 
steuerong  (s.  die  Figur)  wer- 
den die  miteinander  verbun- 
denen Aushuascbinber  unver- 
änderlich von  einem  Exzen- 
ter gesteuert.  Die  Analam- 
schieberhebel  sind  mit  denen 
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Ventilen,  da  jene  sich  ihre  Bahn  selbst  f 
gegen  den  durch  den  Dampf  mUgerissene 


Kniehebel  verbunden,  die  ent- 
sprechend   der  verschieden 

groben  Schwingungsweite 
eines  in  Cvlindermitle  gela- 
gerten  und   mit  den  Knie- 
hebeln verbundenen  Winkel- 

0  Z.  18S9  S.  173;  .ISN  ?.  B06j  1892  S.  361;  1895  S.  700. 


hebel»  durchgedrückt  werden:  letzterer  erhält  »eine  Bewegung  von 
einer  Kulisse,  die  mit  der  Kxzenterstange  verbunden  ist.  Je  nach 
der  vom  Regulator  veränderten  Lage  des  Kulissensteine»  ändert 
»ich  die  Schwingungsweite  de»  die  Kniehebel  durchdrückenden 
Winkelhebel«  und  somit  auch  die  Füllung.  Als  Hauplvortoil«  der 
Steuerung  sind  anzuführen: 

1)  E«  steuert  nur  ein  Exzenter; 

21  «ämtliehe  Kräfte  liegen  in  einer  Ebene: 

8)  e»  lassen  sich  beliebig«  Füllungen  erreichen; 

4)  die  Verschiebungen  de*  Steine«  in  der  Kulisse  betragen  nur 
2  bis  3  mm  innerhalb  der  Füllnngsgrenzen  von  10  bis  60  pCt; 

5)  die  Schieber  öffnen  und  schliefsea  sehr  schnell; 

6)  dio  Wirkung  des  Regulators  ist  insofern  eine  günstige,  al» 
er  bei  kleinen  Füllungen  in  weiten  Grenzen,  bei  grofsen  Füllungen 
in  engen  Grenzen  ^verstellen  muss,  sodass  gleichen  Ausschlägen 

Die  Steuerung  hat  die  wertvolle  Eigenschaft,  dasa  sie  nhnc 
weitere»  mit  einer  der  gebräuchlichen  Umsteuerungen  verbunden 
werden  kann.  In  diesem  Falle  bleibt  die  Wirkung  die  gleiche,  und 
stet»  wird  einer  vom  Regulator  oder  durch  Hand  herbeigeführten 
Entfernung  des  Steine*  vom  Kulis«camiUeIpunkt  eine  Verkleinerung 
der  Füllung  entsprechen,  einerlei,  in  welcher  Drehrichtung  die  Ma- 
schine läuft  Diese  Eigenschaft  läset  die  Steuerung  ganz  besonders 
für  Reversirmsjichinen  geeignet  erscheinen,  bei  denen  bis  jetzt  mit 
der  Expansion  auch  die  Kompression  und  die  Vorausströmung  sich 
änderten,  worauf  der  Konstrukteur  bei  dem  Entwurf  der  Steuerung 
Rücksicht  zu  nehmen  hatte.  Bei  der  Verbindung  einer  Kulissen- 
Steuerung  mit  der  hier  vorgeführten  üorlissstenerung  wird  sich  hin- 
gegen nur  die  Expansion  ändern,  während  Kompreesion  und  Voraus- 
strömung sich  stet»  gleich  bleiben. 

Betrachten  wir  nun  die  Wirkung  einer  derartigen  Steuerung 
iM'i  Fördermaschinen,  Walzenzugmuschinen  und  Schiffsmaschinen. 
Bei  Fördermaschinen  ändert  sich  mit  der  Seillast  such  die  Leistung 
der  Maschine,  und  um  ihre  Umlaufzahl  zu  regeln,  soll  der  Ma- 
schinist vermittels  des  Umsteuerhebel*  die  Füllung  verändern.  In 
den  weitaus  meisten  Fällen  wird  er  jedoch  den  Dampfdruck  mittels 
de»  Drosselventils  beeinfiussen,  waa  den  Dampfverbrauch  bekanntlich 
erhöht;  oder  er  wird  zu  Beginn  des  Zuges  mit  erhöhter  Geschwin- 
digkeit fahren,  dann  vor  Ende  des  Triebe»  den  Dampf  abschliefsen 
und  die  Maschine  durch  die  in  den  Massen  aufgespeicherte  lebendige 
Kraft  weiter  laufen  lassen,  wobei  die  Dumpfcylinder  Luft  und 
Wasser  au»  dem  Aosblaaerohr  ansaugen,  sich  also  abkühlen,  was 
bei  erneuter  Füllung  ungünstig  auf  den  Dampf  verbrauch  wirkt. 
Ferner  kommt  es  hierbei  vor,  da««  sich  die  Fördersehale  mit  zu 
grofaer  Geschwindigkeit  der  Hängebank  nähert,  sodass  Gegendampf 
gegeben  werden  mus«,  der  neben  der  Vergeudung  auch  dio  Ma- 
schinenteile übennäfsig  beansprucht  Bei  der  hier  besprochenen 
Steuerung  braucht  der  Maschinist  nur  zu  Anfang  und  Endo  des 


Triebe«  den  Hebel  in  eine  semer  Endlagen  zu  bringen,  die  zugleich 
günstigster  Kompression  und  Ausströmung  entspricht  Unbeschadet 
davon  könnte  dann  ein  Regulator  die  Füllung  verändern. 


Aehnliche  Vorteile  ergeben  sich  bei  Walzeuzugmaschinen,  wo 
die  außerordentlich  grofsen  undichten  Kolbenschieber,  dio  bei  Ma- 
schinen von  1  m  Hub  häufig  eine  Länge  von  1 1  t  m  bei  einem 
Durchmesser  von  400  mm  besitzen,  durch  die  vier  kleineren  und 
dichteren,   auch  leichter  zu  regulirendeo  Corliseacaieber  ersetzt 


Für  Schiffsmaschinen  hat  schon  Busley  (Z.  189'»  S.  700)  die  Ein- 
führung der  zwunglänfigen  Corlissateuerungen  warm  empfohlen. 
Hier  betragen  die  schädlichen  Räume  12  bis  l5pCt  bei  Kolben- 
schiebern und  7  bis  8  pCt  bei  Flachschiebern,  sodass  bei  Anwen- 
dung der  (7orl utaschieber  bedeutende  Dampferaparnis  erzielbar  ist. 
Auch  liefse  sich  bei  Anwendung  der  besprochene«  äufseren  Steuerung 
auf  den  Itochdruckcylinder  allein  dessen  Füllung  einstellen,  ohne 
das*  die  des  Mittel-  nnd  des  Niodordruekcylinder»  sich  ändern. 

Hr.  Kaufmann  teilt  die  günstig«  Meinung  dos  Vortragenden 
nicht.     Man  müsse  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Corliss- 
im  Auge   behalten.    Corliss  sei   es  nur  um   die  Ver- 
der  schädlichen  Räume  zu  Ihuu  gewesen,  um  dadurch 
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die  Ki-iinlirflhisW.it  der  Maschine  tu  erhöhen.  In  Deutschland 
fahrt»  (ich  die  Steuerung  nach  ein,  verschwand  aber  wied«r,  »I* 
höhere  Spannungen  aufkamen,  weil  bei  diesen  die  Schieber  »ich  rasch 
auslaufen  und  nicht  dicht  halten.  Bei  Koudeaaalionamaachinen  mit 
hoher  Spannung  Ut  »orgfaltigste  Schmierung  der  Schieber  notwendig. 
Nun  fallt  beim  Daropfauatritt  der  Druck  rasch,  wobei  da*  Schmier- 
mittel mitgerissen  wird.  Wu  da»  Wegschieben  Ton  Unreinig- 
keitcn  durch  den  Oorlisssehiebcr  angehe,  so  finde  die«  auch  durch 
den  gewöhnlichen  Placbsthicber  in  gleicher  Weise  statt 

Beim  Niederdruckeylinder  an  Verbundmaschinen  mit  Bilfingen 
Spannungen  laufen  die  Corlissschieber  aehr  ruhig. 

Hr.  Dubbel  beruft  aich  gegenüber  dem  Einwände  de»  Hrn. 
Kaufmann,  dann  Corlissschielier  bei  hohen  Drucken  nicht  mehr  zu- 
verlässig arbeiteten,  darauf,  das«  doch  die  viel  gröf.-«ren  Flach- 
s.hieber  die«  thun.  Abgesehen  davon,  habe  schon  Otto  H.  Mucllcr 
(in  Z.  1889  S.  171)  die  Pawtucket-Pumpmaschinen  erwähnt  die  seit 
1878  ununterbrochen  mit  45  Min-Umdr.  bei  10  Atm.  Dampfspannung 
arbeiten. 

Hr.  Mehl  er  schliefst  »ich  im  we»entlichen  den  Ausführungen 
des  Hrn.  Kaufmann  an,  betont  dann,  das»  es  nach  seiner  Er- 
fahrung viel  schwieriger  »ei,  einen  Corli**»chicher  dicht  herzustellen 
und  dauernd  dicht  zu  halten,  ala  ein  Ventil,  und  hebt  besonders  die 
Leichtigkeit  hervor,  mit  der  ein  Ventil  nachzuschleifen  und  zu  er- 
setzen sei,  wahrend  Reparaturen  an  Corlisaschiehern  sehr  schwierig, 
zeitraubend  und  kostspielig  seien.  Bs  aei  das  mit  einer  der  Gründe, 
weshalb  die  CorlUsstcucrung ,  die  in  den  »iebziger  Jahren  in  der 
Aachener  Gegend  so  viel  Anwendung  gefunden  habe,  von  den 
Ventilmasehinen  überflügelt  worden  »ei. 

Hr.  Dubbel  behauptet  demgegenüber,  da»«  Corlissschieber  er- 
fahrungagemafa  jahrelang  ohne  Verschleiß  laufen:  anderseit»  könnten 
»ie  ohne  weitere»  ausgebuchst  werden.  Ancli  solle  man  die  heule 
bedeutend  höher  entwickelte  Werkstattentechnik  inbetracht  ziehen. 
Würden  heut«  Corlis6ma»chinen  mit  gleicher  Sorgfalt  gebaut,  wie 
bei  Ventilmaschinen  der  Kall  ist,  »o  dürften  sie  noch  bessere 
Ergebnisse  zeigen  ala  die  früheren. 

Nach  Hrn.  Kaufmann  ist  das  Einbnchsen  bei  gröfscren  Ma- 
schinen kaum  dicht  auszuführen.  Beim  (.'«rlissschieher  »ei  ein  Ver- 
ziehen gegen  Cylindsr  oder  Einsatz  viel  eher  zu  erwarten  als  beim 
Ventil.  Angesehene  Fabriken  seien  von  der  Anwendung  dieser 
Steuerung  abgegangen. 

Ur.  Dubbel  macht  auf  die  Maschinen  der  Berliner  Elektrizitäts- 
werke von  Tan  den  Kercbove  aufmerksam  (f..  18*9  S.  937),  die  mit 
1<H>  Min-  L'nvtr.  und  bei  8  bis  10  Atm.  so  ausgezeichnet  arbeiteten, 
da»  4  bis  5  Jahre  nachher  einige  tausendpferdige  Maschinen  nach- 
bestellt wurden  (Z.  18'XI  S.  701).  Kr  bemerkt  weiter,  dasa  z.  B. 
Prooll  mit  grofsem  Erfolge  auagetuch»te  Corlissschieber  konatruirt 
und  mit  ihrer  Dicht«  die  befriedigendsten  Erfahrungen  gemacht  habe. 
Grofse  Fabriken  gehen  heute  immer  mehr  zu  Corli»-steuernngen 
über.  Bemerkenswerl  »ei  auch,  das»  gewiegte  Dampfmaschinenbaunr, 
wie  die  Böhmen,  auch  heute  noch  Corlissmaachinen  bevorzugen, 
trotzdem  sie  inzwischen  auch  Vcutilmaschinen  gebaut  haben  und 


Eingegangen  25.  Juni  1897. 

Sitzung  vom  10.  Juni  18i»7. 

Vorsitzender:  Hr.  K.noke.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  27  Mitglieder  und  4  Gaste 

Hr.  Morgenstern  (f">a*t>  spricht  über  Wasserreinigung 
für  gewerbliche  Zwecke,  inabesondere  die  Nusaschen 
\  pparate'), 

Hr.  Mar«  teilt  mit,  da«  er  vor  rd.  8  Jahren  mit  einem  Wasser- 
reiniger von  Nuaa  in  Köln  keine  guten  Erfahrungen  gemacht  habe; 
es  »ei  ja  möglich,  da»»  inzwischen  durch  Verbcsserungen  die  Uebel- 
»tandc  beseitigt  seien,  die  aich  damals  dadurch  bemerkbar  machten, 
das*  alle  Ventile,  Injektoren  uaw.  durch  eine  porzel Unartige  Ma— e 
verstopft  wurden.  Der  beschriebene  Apparat  scheine  ihm  dem 
Apparat  von  Schau  »ehr  ähnlich,  dir  ala  W.wcrvorwarmcr  benutzt 
•t-rde,  aber  den  Nachteil  halle,  das*  ilie  fettigen  Bestandteile  nicht 
genügend  entfernt  werden.  Er  frage  nun,  ob  mit  dem  von  dem 
Vortragenden  beschriebenen  Apparate  .la»  Spei.ewasaer  ölfrei  ge- 
macht werde,  das»  o»  dem  Kt-sel  nicht  mehr  »chade. 

Hr.  Morgenstern  erwidert,  da»,  ihm  der  von  Um.  Marx  an- 
gezogene Fall  wohl  bekannt  »ei.  Da*  Saugrohr  «ei  dort  nur  in  den 
Uberkessel  geführt  gewesen,  während  es  jetzt  bis  in  den  Unter- 
kessel geführt  werde.  Di«  Verstopfung  des  Speiaerobroe  hatte 
durch  Einschalten  eine»  Soilat.ipfes  Ix-hobeu  werden  können.  Kr 
erwihnt  noch,  dass  die  Burbacher  Hütte  mit  den  Nussschen  Ap- 


"  Z.  1897  S.  944. 


paraten  »ehr  gute  Erfahrungen  gemacht  habe  'vergl.  Z.  1895  S.  683). 
Was  die  Entfettung  des)  SpeUewaaaer»  anbelangt,  so  werde  ein  grofser 
Teil  dos  Oeles  bei  der  hohen  Temperatur  Terseift:  habe  man  aehr 
viel  Oel,  su  könne  man  auch  durch  Zusatz  von  Thonnrde  die  Ver- 
seifang ganz  durchführen. 

Hr.  Geiger  bemerkt  hierzu,  daas  das  Oel  doch  nur  dann  oben 
abgeschieden  werden  könne,  wenn  es  oben  schwimmt.  Bei  Nieder- 
achlagw  Beter  sei  das  Oel  aber  in  Emulsion  übergegangen  und  sei 
dann  -ehr  schwer  abzuscheiden.  Versuche  mit  2  m  hohen  Sand- 
filtern hatten  ergeben,  dass  es  sehr  schwierig  aei,  da«  getrübte 
Wasser  rein  zu  erhalten. 

Hr.  Morgenstern  erwidert  hierauf,  dasa  das  Wasser  den  Ap- 
parat rein  verlasse :  das  Oel  werde  verseift. 

Hr.  H.  Tafel  ist  mit  dem  Vortragenden  der  gleichen  Ansicht, 
das»  es  aehr  wesentlich  aei,  zu  wissen,  ob  auch  die  Zusätze  richtig 
sind.  Das*  der  Uvberachuss  an  Soda  unter  Umstanden  sehr  gofahr- 
lich  sei,  habe  er  selbst  an  zwei  Kesseln  festgestellt,  die  in  der  kur- 
zen Zeit  von  aecha  Wochen  gröfsere  Reparaturen  erforderten.  Was 
die  Untersuchung  des  Kesselwassera  anbelangt,  so  glaube  er  allerdings 
nicht,  dass  man  sie  dem  Heizer  anvertrauen  könne,  sondern  es  müsse 
damit  doch  ein  Chemiker  betraut  werden. 

Hr.  Morgenstern  weist  besonders  auf  die  von  Dr.  Jona  an- 
gegebene Senkwage  bin,  die  zur  Bestimmung  der  Konzentration  des 
Kesselwasaers  dient.  Der  Kesselwärter  habe  damit  ein  einfache» 
Mittel  in  der  Hand,  den  richtigen  Zeitpunkt  zum  Ablassen  des  Kes- 
sels zu  bestimmen  und  so  einer  Anreicherung  der  schädlich  wir- 
kenden Salze  vorzubeugen. 

Eingegangen  8.  Juli  1897. 
Sitzung  vom  24.  Juni  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Knoke.    Schriftführer:  Hr.  B.  Walde. 
Anwesend  27  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  38.  Hauptversammlung 
in  Cassel '). 

Hr.  Bissingor  schildert  die  Eindrücke,  die  er  gelegentlich  des 
Besuches  der  Weltausstellung  in  Brüssel  gewonnen  hat,  und  die 
dahin  gehen,  dasa  auch  heute  noch  die  Ausstellung  ziemlich  un- 
fertig ist.  Inbozug  auf  Dampf-  und  Dynamomaschinen  sei  wenig 
Neues  zu  sehen;  besser  seien  die  Werkzeugmaschinen  vertreten,  am 
besten  aber  die  Bekleidunga-  und  Luxusindustrie,  durch  die  sich 
namentlich  Frankreich  und  Belgien  auszeichnen.  Ebenso  seien  die 
bildenden  Künste  würdig  vertreten.  Im  allgemeinen  lasse  sich  aber 
sagen,  dasa  diese  Ausstellung,  wie  auch  ao  manche  andere,  nur  noch 
ScLaualück  und  iu  vielen  Teilen  ein  großer  internationaler  Vor- 
kaufsbaxar  sei.  


Eingegangen  9.  Jnni  1897. 

PJ jiI   Saarbrttcker  Bezir  k.verein. 

Technischer  Aasflug  nach  Oberstein  am  15.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  v.  Horatig.    Schriftführer:  Hr.  v.  Staszcwski. 
Anwesend  29  Mitglieder  und  Gaste  und  vom  Frankfurter  Bezirka- 
verein 12  Mitglieder  und  Gaste. 

Infolge  einer  Einladung  des  Frankfurter  Bezirksvereinea  wurde 
gemeinsam  mit  diesem  ein  Ausflug  mit  Dumen  nach  Oberatein  gemacht 
Die  erste  Besichtigung  galt  der  Mesawerkzcugfabrik  von 
H.  Bommel  in  Mainz,  einer  Anlage,  die  erst  vor  3  Jahren  gegrün- 
det ist,  sich  aber  bereit«  zu  einer  betrachtlichen  Vollkommenheit 
entwickelt  hat.  Die  Ton  der  Pbyaikaliiich -Tech  nilchen  ReichsansUlt 
angestellten  Untersuchungen  der  Measwerkzeoge  der  jungen  Fabrik 
haben  ganz  vorzügliche  Ergebnisse  gezeigt 

Aafser  der  Anfertigung  von  Melsllwinkeln,  Linealen,  Schiebe- 
lehren, Kalibcrbolzen  and  -lehren  usw.  war  noch  eine  in  einem 
besonderen  Raum«  untergebrachte  Teilmaschine  in  Arbeit  zu  sehen, 
dm  sei  Iis  Ii  Linn  Mafsstibe  einteilt. 

Spater  wurden  einig«  von  den  im  Wieacntbal  gelegenen  Achat 
Schleifereien  besucht  In  diesen  treibt  ein  Wasserrad  grofso 
Schleifsteine  au»  Sandstein.  Die  Stirn  der  Stein«  ist  nach  rechts 
wie  nach  link»  kegelförmig  gestaltet,  und  vor  jeder  dieser  Schleif- 
flachen  liegt  ein  Arbeiter,  der  den  barton  Acnat  fest  an  den  aich 
langsam  drehenden  Schleifstein  presal.  Technisch  interessant  ist  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Achate  und  andere  Steine  zerschnitten 
werden.  Eine  Kreissago  von  dünnem  Blech  schneidet  mit  grofser 
Schnelligkeit  mit  Hülfe  von  Karandpulver  dünne  Scheiben  oder 
lange  Sttngetcb.cn.  die  am  Schleifstein  zu  Broschen  oder  Häkel- 
nadeln usw.  ausgebildet  werden. 

Es  wurden  achliefslich  noch  die  Diamantschlciferei  von  Pbil. 
Hahn  4t  Co.,  di«  Ed«l»teiMc.hleif«rei  von  H.  Wild  und  die  Ge- 
wcrbehsllc  besucht  und  dann  der  Rest  des  Tages  der  Geselligkeit 
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2.  Juli  1897. 

PoaMHcher  Bejrfrkavereln. 

Sitzung  vom  13.  Oktober  18%. 

Hr.  Truhlaen.    Schriftführer:  Hr.  Benduhn. 
Anwesend  21  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  Verhandln 
Verlauf  der  37.  Hauptversammlung  in  Stuttgart 

Hauptverein  ' 


die 


dir  eingegangene  Frage:  Welche 
mit  Wusserrohrkesseln 


Alsdann  werden 
schreibe«  besprochen. 

Hr.  Cornehla  - 
Erfahrungen  hat  man  bis  jetzt 

auf  Schiffen  gemaebl,  und  ist  schon  abzusehen,  ob  die- 
selben aaf  Einführung  hei  der  Handelsmarine  zu  rechnen 
haben?  in  folgendem  Sinne:  Der  Wusscrrohrkesscl  iat  bereits  bei 
»Ihn  Krieg-marinen  aU  Bellerille-,  Thornycr»ft-,  Lentz-,  Dürr- 
Keasel  uaw.  eingeführt.  Bei  der  französischen  Marine  iat  seit 
lfi  Jahren  der  Belleville- Kessel  bevorzugt  gewesen;  neuerdings  wird 
er  sowohl  in  Frankreich  als  auch  in  anderen  Landern  von  anderen 
Bauarten  verdrangt.  Unter  diesen  dürfte  der  Dürr- Kessel  eine 
Zukunft  haben,  falls  es  gelingt,  ihn  für  Reinigung  und  Aufbes- 
serungen zugänglicher  zu  machen.  Ein  guter  Wasserrobrkessel  hat 
fast  dieselbe,  Verdampfungsfibigkeit  wie  ein  Cyliiiderkessel  Hei  an- 
nähernd gleichem  Kohlenverbraiich.  Dagegen  liegen  Ober  die  Be- 
triebsdauer der  Wasserrohrkessel  noch  nicht  genügend  Erfahrungen 
vor.  Für  derartige  Erfahrungen  ist  die  Kriegsmarine  ein  ungünsti- 
ges Feld,  weil  hier  erheblich  längere  Betriebsunterbrechungen  als 
bei  der  Handelsmarine  stattfinden.  Der  liedner  hält  es  nach  den  bU 
jetzt  vorliegenden  Erfahrungen  nicht  für  ausgeschlossen,  d»*s  sich 
der  Wasserruhrkoswl  auch  in  der  Handelsmarine  ein  gröbere*  Feld 
erobern  wird  (vergl.  Z.  189Ü  S,  1037  n.  0. 

Sitzung  vom  10.  November  1691a 

Vorsitzender:  Hr.  Pfaff.    Schriftführer:  Hr.  Ben.luhn. 
Anwesend  Mitglieder. 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  macht  Hr. 
Düaing  Mitteilungen  6ber  eine  Bereisung  der  Nordseek Aste, 
den  n  Zweck  war,  über  die  Beleuchtung  der  Wa*ser»traf*eii  Erfah- 
rungen za  summein ,  welche  für  das  Fahrwasser  zwischen  Stettin 
und  Swinemünde  verwertet  werden  sollen.  Der  Vortragende  geht 
zunächst  auf  die  elektrischen  Anlagen  am  Kaiser  Wilhelm-Kanal  ein, 
^ii©  in  ciiOftt-T  fsi  i i  H rt j"t  bt  t"t  i\a  t  in^t  Lr^tml  mrit rtt  -mich»  .  I%r  In.** 
schreibt  ferner  die  Gasbeleuchtung  der  Bojen ,  die  das  Fahrwasser 
auf  den  Seen  kenntlich  machen.  Das  zur  Speisung  dieser  Bojen  er- 
forderliche Fettgaa  wird  in  einer  am  Saatsec  bei  Rendsburg  erbaute« 
Gasanstalt  bereitet,  in  zwei  Kessuln  unter  10  Atm.  Druck  zn  den 
Bojen  geschafft  and  mittels  eines  Gummischlauches  unter  t)  Atm. 
Druck  in  sie  übergeleitet.  Der  Inhalt  der  Bojen  ist  so  grofs,  das* 
sie  mit  einer  Füllung  3  bis  4  Monate  betrieben  werden.  Grund- 
sätzlich verschieden  von  der  Beleuchtung  des  Kaiser  Wilbclm- 
K anales  ist  die  auf  den  Mündungen  der  Elbe,  Weser  und  Ems. 
Am  Kanal  handelt  es  sich  um  die  Beleuchtung  einer  Fahrstrauie 
zwischen  festen  Ufern,  wahrend  die  Fahrslrafsa  auf  den  unteren 
Flussläufen  nicht  mehr  durch  solche  eingefasst  ist. 

AU  maisgebend  für  die  Fluasbelenchtung  können  die  folgenden 
Grundsatz«  bezeichnet  werden: 

1)  Für  Richtungslinien  sind  -im  allgemeinen  weifse,  feste  Feuer 
zn  Wahlen,  die,  sobald  man  aus  der  Richtung  herauskommt,  in 
Blinkfeuer  übergehen; 

8)  rote,  seitwart»  erscheinende  Feuer  »ollen  darauf  aufmerksam 
machen,  daaa  ein  anderes  Fener  demnächst  zur  Angabe  einer  neuen 
Fuhrrichtung  erscheinen  wird; 

9)  die  Feuer  sollen  nnr  znr  Bezeichnung  des  eigentlichen  Fahr- 
wasser» dienen;  Untiefen  and  schlechte  Stellen  sollen  garnicht  be- 
leuchtet werden. 

Auf  der  Elbe  ist  ein  endgültiger  Beleuchtungsplan  noch  nicht 
durchgeführt,  weil  der  Strom  noch  in  steter  Aenderung  nnd  Ver- 
schiebung begriffen  ist. 

Die  Befeuerung  der  Weser  zeichnet  sich  durch  grofse  Uebcr- 
«iehtlichkeit  nnd  Klarheit  au*.  Bemerkenswert  sind  auf  der  Wfstr 
die  aelbstth&tigen  Anlagen,  die  znr  Bezeichnung  der  zur  Zeit  vor- 
handenen, mit  Ebbe  und  Flut  wechselnden  Wassertiefen  eine  ent- 
sprechende Anzahl  verschiedenfarbiger  Glühlampen  leuchten  lassen. 
Besonders  schwierige  Verhältnisse  liegen  auf  der  unteren  Ems  vor; 
doch  ist  gerade  hier  die  Befeuerung  mit  Hülfe  von  Petroleum,  Fett- 
gas und  elektrischem  Licht  in  hervorragender  Weise  gelöst  worden. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Sitzung  beschäftigt  sich  die  Ver- 
sammlung mit  verschiedenen  Vereinaangelogenheiton,  die  inzwischen 
auf  der  38.  Hauptversammlung    in  Caawl    zum   Abscbluas  ge- 


Sitzung vom  8.  Dezember  I89t>. 
Hr.  Truhlaen.    Schriftführer:   Hr.  Benduhn. 
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Vorsitzender 


Hr.  Wiiumer  spricht  Ober  Acetylen1'.  Er  giebt  zunächst 
einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die  bisherigen  Ergebnisse  der 
Elektrochemie  und  bespricht  dann  im  besonderen  die  Gewinnung 
von  Culciumcarbid  und  Acetylen.  Im  Anfang  des  vorigen  Jahn« 
habe  eine  grofse  Begeisterung  für  Acetylen  Platt  gegriffen.  Die 
Einwendung,  das»  es  giftig  sei  und  sich  deshalb  nicht  znr  Ver- 
wendung eigne,  sei  insofern  nicht  stichhaltig,  als  das  Leuchtgas 
mindestens  in  demselben  Mafsc  giftig  ist.  Einer  weiteren  Schwierig- 
keit, die  darin  besteht,  das»  Acetylen  in  I^eitungen  aus  Kupfer  oder 
Kupferlegirungen  daa  explosive  Acetylen-Kupfer  bildet,  sei  man 
durch  Verwendung  von  eisernen  Leitungen  und  Brennern  begegnet. 
Bndlich  lasse  sich  die  mutende  Flamme  durch  geeignete  Brenner 
vermeiden.  Eine  rufsfreie  Verbrennung  könne  allerdings  auch  durch 
Verdünnung  mit  Luft  erzielt  werden ,  doch  sei  dies  nicht  unbe- 
denklich,  weil  man  dadurch  ein  »ehr  explosibles  Gemisch  erhalte, 
da-,  um  so  gefährlicher  sei,  je  mehr  Luft  zugesetzt  wird  (bis  zur 
Grenze  von  1  Volumen  Acetylen  auf  12  Volumen  Luft).  Wenn 
sich  die  im  vorigen  Jahre  gehegten  Erwartungen  nicht  erfüllt 
hätten,  so  liege  dies  hauptsächlich  darin,  dass  das  Calci umearbid 
noch  nicht  in  genügender  Menge  und  noch  nicht  billig  genug  her- 
gestellt werden  könne.  Die  gesamte  deutsche  Fabrikation  sei  z.  B. 
durch  eine  Bestellung  der  Kiscnbahuhehörden  in  Anspruch  ge- 
nommen worden.  Doch  dürfte  der  Nachfrage  bald  genügt  werden 
können ,  nachdem  man  begonnen  hat,  die  in  den  Niagara-Fällen 
aufgespeicherte  Kraft  der  Fabrikation  von  Calcium  carhid  dienstbar 
zu  machen.  Gröfscre  Mengen  können  schon  Jetzt  zu  (i.'t  ,*  pro 
100  kg  aus  Amerika  bezogen  werden.  Der  Selbstkostenpreis  soll 
sich  dort  auf  10  Jt  pro  100  kg  stellen.  Etwas  höher  dürften  die 
Erzeugungskoaten  in  den  deutschen  Werken  Neubauten  nnd  Bitter- 
feld sein.  Das  Acetylen  wird  nach  Mitteilung  dos  Redners  in 
grufaerem  Mafse  zunächst  zur  Beleuchtung  einzelner  Häuser  und  für 
Bisenbahnzüge  Verwendung  finden. 

Im  weiuiren  Verlauf  der  Sitzung   werden  geschäftliche  An- 
gelegenheiten erledigt,  die  Rechnung  für  das  Jahr  |H9G  vorgelegt 
Wahlen  vorgenommen. 


und  verschiedene 


Vorsitzende 


Sitzung  vom  12.  Januar  1897. 

Truhisen.   Schriftführer:  Hr.  Prenger. 


•:  Hr. 

Anwesend  37  Mitglieder  und  5  Gäste. 

Hr.  Kuhstrat  hält  einen  Vortrag  über  die  Feuerwehr  und 
ihre  Hülfsmittnl. 

In  der  Einleitung  erwähnt  der  Vortragende,  dass  er  den  Gegen- 
stund nur  allgemein  behandeln  könne,  nicht  aber  auf  die  Einzelheiten 
der  der  Feuerwehr  zur  Verfügung  stehenden  Gerate  und  Maschinen 
vom  technischen  Standpunkte  aus  eingehen  werde,  weil  die»  zu  weit 
führen  würde  und  bei  dem  im  Anschluss  an  den  Vortrag  geplanten 
Ausflüge  zur  Hauptfeuerwache  durch  die  Besichtigung  ein' 
klar  zu  legen  sei. 

Als    liauptbedingungen    für   erfolgreiche  Bekämpfung 
Feuers  stellt  der  Vortrugende  folgende  vier  Punkte  auf: 

1)  schnelle  Meldung  eines  Feuers; 

2)  möglichst  schnelles  Eintreffen  der  Feuerwehr  auf  der  Brand- 
stätte; 

3)  richtigen  Angriff  gegen  das  Feuer  »eilen»  der  Feuerwehr; 

4)  möglich»t  grofse  Schonung  der  gefährdeten 
und  erläutert  im  Folgenden,  wie  die 
Feuerwehr  diesen  Bedingungen 

Im  An*chlos*  an  den  Vortrag  fand  am  17.  Januar  eine  Be- 
sichtigung der  Hanptfeuerwache  statt. 

Sitzung  vom  9.  Februar  1897. 

r.  Hoffeit     Schriftführer:  Hr.  Prenger. 
Anwesend  3."i  Mitglieder  und  2  Gäste. 

Hr.  Pustau  hält  einen  Vortrag  über  den  Bau  der  Neben- 
bahn Slettin-Jaaenitz. 

Nachdem  in  den  Jahren  1890  bis  1892  dio  Vorarbeiten  zum 
Bau  der  Bahn  erledigt  waren,  wurde  durch  Gesetz  vom  <>.  Juni  I8H2 
die  Ausführung  unter  der  Bedingung  genehmigt,  das»  die  Kreise 
Stadt  Stettin  und  Randow  dio  Grnndcrwerbskosten  übernahmen. 
Zur  weiteren  ausführlichen  Ausarbeitung  des  Entwurfes  wurde  eine 
besondere  Bauabteilung  in  Stettin  geschaffen,  welche  die  ihr  ge- 
stellte Aufgabe  in  rd.  einem  Jahre  löste.  Besondere  Schwierigkeiten 
bereitete  anfangs  der  Grunderwerb,  dessen  Kosten  die  veranschlagte 
Summe  von  500000  A  für  den  Kreis  Randow  bedeutend  überstiegen, 
und  nur  durch  namhafte  Zuschüsse  vonseiten  der  an  dem  Bahnbnn 
b.*onders  interessirten  Industriellen  und  durch 
Teils  der  Linienführung  wu 
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Die  Bahn  hat  ihren  Ausgangspunkt  auf  dem  Personenbahnhof 
Stettin,  und  zwar  mit  .-elbständigem  Gleise»  zweigt  bw  der  Galg- 
wiese  Ton  der  Paaewalker  Bahn  nach  Nordwebton  ab,  legt  eich 
gürtelförmig  bi*  Unterbredow  um  di«  Stadt  Stettin  und  wendet  »ich 
dann  nach  Norden  parallel  der  Oder.  Sie  steigt  bis  Neutorney, 
fallt  dann  in  da»  Subenbacbmühlentbal  bei  Nemitz,  erreicht  ihre 
höchste  Höhe  bei  Züllchow,  ihre  tiefst«  Stelle  auf  den  GnUtlower 
Wiesen  und  führt  dann  östlich  am  FoTse  de«  Krntzwiekcr  Berge« 
vorbei  über  den  Messeuthincr  Bcrgkaam  in  ziemlich  gleichbleiben- 
dem Gefalle  bis  Jascnitz. 

lieber  die  Anlage  der  Bahnhöfe  und  Haltestollen  macht  der 
Vortragend«  alsdann  nähere  Mitteilungen. 

Die  Lange  der  Balm  beträgt  29,!««  km 

di«  der  Zweigbahn  Zabelsdorf-Grabow  1,4«  » 

»     »  »        Züllchow->Vulcan«  0,»«»  • 

zusammen    .    .    31, ««1  km. 

Hiervon  liegen  19pCt  wagerecht,  81  pCt  in  Steigungen,  ander- 
seits .*>!>  pCt  in  der  Genulen,  41  |>Ct  in  Krümmungen.  Orr  kleinste 
Kurvcnhalbmesser  anf  freier  Strecke  beträgt  .'100  m,  die  stärkst« 
Steigung  1  :  I0GL 

Leber  den  Betrieb  der  Bahn  beriehtet  der  Vortragende  Folgen- 
des: Nach  dem  vorläufigen  Fahrplanentwurf  sollen  auf  der  Strecke 
Stettin-Pölitz  täglich  6  Personenzüge  und  2  Güterzüge  in  beiden 
Richtungen  verkehren,  auf  der  Strecke  PölitxJaseniU  4  Personen- 
züge und  2  gemischt«  Zuge  nach  jeder  Kichtnng.  Für  den 
Sonntagsrerkehr  werden  Zöge  eingelegt  werden.  Die  Züge  solleo 
für  gewöhnlich  mit  zweiachsigem  und  dreiachsigen  gekuppelten 
Tenderlokomotiren  gefahren  werden;  zur  Zeit  grofsen  Verkehrs 
sollen  aber  auch  uauptbahnlokomotiveu  verwandt  werden.  Die 
stärksten  Güterzage  solleo  auf  der  Strecke  Stettin-Züllchow  M)  Achsen, 
auf  der  Streck«  Züllchow-  Jarnitz  CO  Achten  haben.  Di«  Länge 
der  Personenzüge  ist  anf  höchsten«  20  Achsen  bemessen.  Die  Züge  auf 
den  Zweigbahnen  sollen  regelmäfsig  durch  di«  Lokomotiven  der 
Hauptbahn  bedient  werden.  In  Züllchow  wird  eine  Wuserstation 
durch  Anschluss  an  die  dortige  Wasserleitung  eingerichtet,  in  Pölitz 
«in  Lokomotivschuppen  nebst  Waaaerstatioo  gebaut.  Anf  allen  Bahn- 
höfen and  Haltestellen  ist  Kaum  für  die  Erweiterung  der  Gleisan- 
lagen vorgts-i  den. 

Der  Erdkörper  der  Bahn  erhält  4,4 1  m  Planumbreite  und  40  cm 
tiefe  Gräben;  in  Kurven  unter  900  m  wird  der  Schienenüberhöhung 
wegen  das  Planum  20  em,  in  Kurven  über  300  m  10  cm  breiter. 
Der  Oberbau  erhält  Querschwelleo. 

Vorderband  ist  der  1.  Mai  1S98  für  die  Eröffnung  des  Betriebe* 
der  Bahn  festgesetzt. 

Es  sind  im  ganzen  51  Wegeunter-  und  -Überführungen  und 
15  Durchlässe  notwendig.  Sic  sind  sämtlich  in  vollem  Mauerwerk 
hergestellt,  das  in  der  Herstellung  und  in  der  Unterhaltung  billiger 
ist  als  eiserne  Bauten.  Der  Vortragende  bespricht  die  Beobachtungen 
über  die  Kinscakungen  der  Gewölbe  beim  Bau  und  bei  der  Aus- 
rüstung, wobei  Senkungen  bis  zu  15  cm  und  1  pOt  der  Spannweite 
festgestellt  wurden. 

Hr.  Erhard  berichtet  alsdann  über  die  Kommissionsberatung 
l»etreffend  WerkmrUtcrschulen  und  verliest  eine  Denkschrift,  die 
von  der  Versammlung  angenommen  wird. 


Eine  im  Fragekaj 


liehe  Frage:  Wodurch  unterscheidet 


r«  für  Getreide,  Kohl»n 
und  da,*  diese  Schiffs- 


sich  die  Form  d»  Turmschiffes  von  der  gewöhnlichen  Schiffsform, 
und  worin  beruht  der  Vorteil  dieser  Scbiffsform?  beantwortet  Hr. 
Müller  dahin,  das.  die 
und  den 
form  di« 

Sitzung  vom  9.  März  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Truhisen.    Schriftführer:  Hr.  Prenger. 
Anwesend  25  Mitglieder  und  1  Gast. 

Hr.  Heyn  spricht  über  M all  I  m üh I en bau. 
Die  Mitteilungen  werden  vom  Vortragenden  durch  eine  grofse 
und  durch  Probestücke  der  im  Mühl«nbau  be- 
cliauli.hU 

Im  weitemn  Verlauf  der  Sitzung  werden  geschäftliche  Ange- 


Sitzung  vom  13.  April  1S97. 

Vorsitzender:  Hr.  Trabisen.    Schriftführer:  Hr.  Prenger. 
Anwesend  25  Mitglieder  und  1  Gast 


Mitglieder 

Hr.  Wimmer  spricht  über  die  Gewinnung  der  Metalle 
auf  elektrolytischem  Wege. 

In  der  Einleitung  erörtert  er  zunächst  das  Vorkommen  der 


Metall«  und  ihrer  Verbindungen  in  der  Natur.  Die  Metalle  fin- 
den sich  meist  als  Oxyde  an  Sauerstoff  gebunden  und  in  Ver- 
bindung mit  Schwefel  .1.  Kie*>,  Glanz*  oder  Bla.de«,    Aus  den 


letzter«!  werden  sie  hüttcniiiäiiiiUcli  gewonnen  durch  Küsten  das 
Erzes  und  Reduktion  des  entstehenden  Metalloxydes.  Eine  andere 
Gewinnung  der  Metalle,  namentlich  des  Kupfers,  besteht  darin,  dass 
das  unter  dem  KinBus*  der  Tagewäaser  gebildet«  Sulfat  durah  Eisen 
zersetzt  wird,  wodurch  sich  das  Metall 
verbindet  sich  mit  " 
Eisenvitriol.  Dies  Verfahren  kann  wohl  als  Vorläufer  der  Gewin- 
nung des  Kupfers  auf  clcktrnlyüschem  Wege  betrachtet  werden. 
An  die  Stolle  des  Eisens  tritt  der  elektrische  Strom  zum  Fällen 
dee  Kupfers. 

Der  Redner  erläutert  alsdann  dio  Vorgänge  bei  der  Elektrolyse 
uud  die  Begriffe  Anode  and  Katbode.  Wählt  man  als  Anode  ein« 
Kupferplatto,  so  wird  diese  aufgezehrt,  während  sich  an  der  Ka- 
thode ein  metallischer  Kupferniederschlag  bildet.  Das  Metall  wird 
demnach  von  der  Anode  xur  Kathode  übergeführt  Diesen  Vor- 
gang benutzt  man  zur  Raffiniruag  dm  Kupfers  in  grofsem  Maß- 
stäbe, indem  man  ScJiwarzkupfer  als  An  od«  in  ein  Bad  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  bringt.  Dio  wertvolleo  Beimengungen  des 
Schwarzkupfers,  Silber,  Gold  usw.,  gehen  ia  die  Kupfejvilriollaage 
(Anodenschlamm)  über.  •      ,  i 

Das  elektrolytisch  gewonnene  Kupfer  ist  vollkommen  reis,  sehr 
dehnbar  trotz  de»  lockeren  Gefüge*  uud  läast  »ich  zu  ganz  feinen» 
Draht  bis  zn  0,i>4  mm  Stärke  ausziehen.  In  einem  Bade  werden 
in  24  Stunden  rd.  25  kg  Kupfer  gewonnen.  Im  Jahre  1895  betrug 
die  Kupfererzeogung  auf  elektrolytischem  Wege  id.  8*0  U  Aas 
2000  kg  Anoden&chlnmm  wurden  in  Mansfeld  rd.  62  kg  Silber 
und  rd.  I  kg  Gold  erhalten. 

Das  «lektrolytisch  gefällte  Metall  ist  dem  Geftge  nach  kristal- 
linisch, da  sich  unausgesetzt  kleine  Teilchen  in  gleicher  Form  ab- 
scheiden. Die  Teilchen  sind  aber  derartig  dicht  gelagert,  das« 
Bleche  von  0,« I  nun  Stärke  hergestellt  werden  können.  Als  «ia 
grofser  Fortschritt  bei  der  Raffinirang  ist  die  Anwendung  hoher 
Stromdichtet»  im  Verein  mit  der  Reinigung  und  Bewegung  der  Elek- 
trolyten durch  Druckluft,  wie  sie  von  Gebr.  Borchers  in  Goslar  und 
von  Siemens  &  Halske  eingeführt  ist,  zu  bezeichnen. 

Da  diu  Menge  des  gewonnenen  Metalle«  proportional  der  auf- 
gewandten Stromstärke  wächst,  so  ist  die  Verwendung  der  Elektro- 
lyse zur  Metallgewinnung  in  grofsem  MaJsstabo  erst  durch  die  Br- 
andung diT  Dynamomaschine  möglich  geworden. 

Es  lag  nah«,  anstatt  des  Sehwarzkupfer«  ein  billigeres  H  orten - 
erzeugnis,  den  Kupferstein,  zu  benutzen.  Die  Versuche  führten  in- 
dessen zu  keinem  Ergebnis.  Siemens  dt  Halske  gingen  alsdann 
dazu  über,  anstelle  der  angreifbaren  Anoden  nicht  angreifbar«  zu 
nehmen,  und  zwar  Kohlestäbe  in  Bleifassung.  Zur  Aufnahme  der 
an  der  Anode  zur  Ausscheidung  kommenden  SchwefeJsäurerest«  wird 
Eisenvitriol  benatzt,  das  hierdurch  in  eine  höhere  Ozydatioosstufc 
übergofü  hrt  und  dadurch  geeignet  gemacht  wird,  die  gemahlenen 
Kupfererze  auszulaugen,  wobei  wieder  unter  Abgabe  der  Schwefel- 
säurorate  Eisenvitriol  entsteht. 

Wie  Kupfer  lassen  sich  auch  Silber  und  Gold  in  einfacher  Weiao 
elektrolythvch  in  reinem  Zustande  gewinnen.  Ebenso  ist  auch  das 
Antimon  von  Siemens  &  Halske  dargestellt.  Die  Versuche,  auch 
Ziuk  mittels  der  Elektrolyse  zu  gewinnen,  sind  bis  jetzt  gescheit 

"  it  noch  die  Aussc 


Als  besondere  Verwendung  der  Elektrolyse  ist  i 
dung  des  Zinn»  aus  Weifsblechab fällen  zu  verzeichnen. 

Die  Leichtmetalle,  die  Wassec  zersetzen,  lassen  sieh  nach  dem 

Beschilderten  clektrolytiächen  Verfahren  natürlich  nicht  gewinnen, 
[an  hat  versucht,  Salze  dieser  Metalle  in  feurig  flüssigem  Zustande 
durch  den  elektrischen  Strom  zu  zersetzen.  Die  einzigen  Leicht- 
metalle, die  im  grofsen  hergestellt  werden,  sind  Aluminium  und 
Magnesium.  Das  Aluminium  wurde  nach  dem  ällosten  Verfahrt« 
von  Cowlos  aus  Aluminiumoxyd  durch  Reduktion  mittels  elektrisch 
erhitzter  Koblenstifte  bei  Gegenwart  von  Kupfer  gewonnen.  Die 
Wirkung  ist  lediglich  thermisch.  Bei  dem  Verfahren  von  Ueraull 
e«ht  .Irr  Strom  durch  zerkleinertos  Kupfer,  das  geschmolzen  als 
negativer  Pol  dient.  Die  nun  aufgeschüttete  Tbonerde  schmilzt  und 
zersetzt  sich;  das  Aluminium  bildet  mit  Kupfer  wie  bei  dem  enteren 
Verfahren  Aluminiumhronze.  Hieraus  hat  sich  vermutlich  das 
neueste  Verfahren  entwickelt,  bei  welchem  als  Elektrolyt  wahr- 
scheinlich eine  Schmelze  von  Thonerdo  .Bauxit:  in  Kryohtb  dient. 
Das  Aluminium  scheidet  sieb  auf  dem  Boden  des  eisernen  Schmelz- 
tiegels ab  und  wird  von  Zeit  za  Zeit  abgestochen.  Die  genauere 
l>ar,tollung  wird  vorderlian.l  noch  geheim  gehalten.  In  ähnlicher 
Weise  wird  Magnesium  aus  KamulHt  vielleicht  unter  Zusatz  von 
Flussxpat  gewonnen. 

Zum  Schlüsse  erwähnt 
t;hrom»,  Mol»  bdiin»  und  Wolframs  nach 
berg.  Deutsch  und 
dir  .Stahlindustrie. 


Der  V, 


rch  Vorzeigen  von  Krzeugn 
der  Metallgewinnung  und 
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KL  6.    No.  92346. 
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rer  im  Bohrloch  etwas 
vermeiden. 


atofsbohrmaflabine.  Siemen«  A 
llalske.  Berlin.  Vor  dem 
direkt  wirkenden  Stofskolben 
ist  eine  stellbare  Feder  /  an- 
geordnet, die  beim  Vorstufe 
des  Kolbens  innerhalb  »eines 
normalen  Hobes  angespannt 
wird  und  demnächst  den  Boh- 
um  Klemmungen  zu 


3 


Kl.  10.  No.  »2081.  Stam- 
pfe i  der  Kohlenbeaobik- 
kung    für    Kokaöfen  J. 

Qnagl  io.  Berl  in.  Die  Kohle 
füllt  aus  dem  Behälter  l  in 
den  Knuten  a  und  wird  darin 
ItW  den  wicgenartig  »ich  be- 
wegenden Pressstempeln  r  zu- 
sammengedruckt ;  hierbei  stei- 
gen diese  mit  dem  llöherwer- 
denderKohlenobei  (lache  hoch. 
Ist  der  Kasten  gefüllt,  so  wei  - 
den die  Seitenwände  vom  a 
entfernt  und  der  Kohlrktichcti 
auf  dem  Buden  a,  in  den  Ki>k»ofen  geschoben. 

Kl,  14.    No.  92317.    Dampfmaaohine.    (i  ra  »»mann. 

Berlin.  (iegen  Ende  des 
Krafthube«,  bevor  die  Steue- 
rung den  Cylinder  mit  dem 
Kondensator  C  verbindet,  wird 
durch  eine  Hülfest?  iierung  ein 
Auslas  a  nach  einem  Hiilfe- 
kondensiitor  A  geöffnet,  des- 
sen Temperatur  und  Spannung 
höher  sind  als  die  von  e 
und  der  durch  a  oder  durch 
ein  Rückschlagventil  noch  vor 
Eröffnung  des  Auspuffes  unch 
c  wieder  geschlossen  wird.  Da- 
durch wird  ein  verhältnig- 
mäfsig  heifsesSpeisewa**er  für 
die  Speisepumpe  «  gewonnen. 
Entlüftet  wird  A  durch  eine 
besondere  Pumpe  oder  durch  ein  enges  Bohr  'i  nach  c  und 
der  Luftpumpe  /  hin 

KL  17.  No.  92177.  Kondenaator.  W.  0 reiner, 
Braunschweig.  Nachdem  die  niederschlagbaren  Bestand- 
teile des  Abdampfe»  in  dem  (aus  der 
Patentschrift  40014)  bekannten  Regen- 
Gegenstromkondensator  n  e  verdichtet 
worden  sind,  werden  die  beständigen 
Oase,  um  sie  möglichst  kühl  der  Luft- 
pumpe zuzuführen,  dadurch  gekühlt, 
da*»  sie  auf  dem  Wege  q  durch  eine 
Wasserglocke  geführt  werden,  die  ent- 
weder aus  einem  Mittelrohr  ir  teller- 
förmig von  innen  nach  aufren,  oder 
von  aufsen  nach  innen  auf  das  Sieb  » 

niederfliefot. 

KL  18.    No.  92760.    Kohlung  von  Fluaseisen.  K. 

Stobrawa.  (ileiwitz  (>./S.  Auf  das  im  Ofen  befindliche 
Eiseubad  wird  ein  Ring  aus  Magnesit  gelegt,  wonach  die 
innerhalb  des  Ringes  befindliche  Schlacke  ausgeschöpft  und 
dann  da»  Kolituiigsiiiittel  auf  die  reine  Eisenoberflache  ge- 
bracht wird. 

Kl.  18.    No.  926S3.    Zahemaohen  von  Manganstahl- 

gü*»en.  R.  A.  Hadfield,  Sheffield.  Die  OusRstücke 
werden  in  einen  kalten  Ofen  gelegt  und  dann  mit  diesem 
allmählich  bi»  auf  Orangeglut  ('.»20")  erhitzt,  wonach  sie 
in  kaltem  Was*er  abgeschreckt  werden. 

Kl.  20.  No.  92563.  Stromabnehmer  für  elektriaohe 
Bahnen.  Siemens  &  Hnlske,  Berlin.  Auf  der  Dreh- 
achse de»  Bügel*  &i  sind  Scheiben  u  und  b  befestigt,  in 


deren  Schlitze  c  die  durch  Federn  angespannten  Zugstangen  </ 
mit  Rollen  r  eingreifen.    Wird  )>x  niedergelegt,  so  kommen 


da*»  die  Rollen  nach  dem 
Federn  entspannt  werden. 


die  Schlitze  in  eine  solche  Lage, 
Drehpunkt  hingleiten,  wodurch  die 

lodaej  »ich  der  Hügel  auf  dem  letzten  Stück  des  Weges  selbst 
niederlegt.  Zum  Aufrichten  dient  ein  Winkelbebel,  der  dem 
Bügel  einen  Stöfs  erteilt,  worauf  die  Rollen  in  die  zum 
weiteren  Anziehen  günstige  Lnge  znrnckgh'iten. 

KL  20.  No.  92842.  Bremse.  A.  Bolzuni.  Berlin. 
Mit  der  Nabe  des  Rade«  ist  eine  llremsmuffe  a  fest  verbun- 
den, während  auf  der 
Achse  lose  drehbar 
und  vom  Gestänge 
aus  durch  einen  He- 
bel A  zu  bet  hat  igen 
ein  mit  zwei  Daumen 
versehener  Körper  </ 
sitzt.  Die  Daumen 
pre-sen  zwei  ge- 
krümmte keilförmige 
Bremsbacken  a\  ge- 
gen die  Muffe  a 
und  werden  dadurch 
an  der  Drehung  ge- 
hindert, Ami  sie  mit 
Stiften  h  in  längliche 
Löcher  eine»  die 
Bremsinuffe  ver*chliefsenden  Deckels  e  greifen,  der  selbst 
durch  einen  gegen  den  Wagen  schlagenden  Stift  d  in  seiner 
Luge  gehalten  wird. 

KL  20.  No.  92613.  Feldbahn  mit  oberirdischer 
Stromauleitung..  A.  Koppel,  Berlin.  Um  auch  die 
Leitungsstangen  leicht  verlegen  zu  können,  sind  sie  als 
Bügel  mit  den  Schienen  verbunden.  Die  Patentschrift  zeigt 
verschiedene  Aiufiihrungsforroen. 

Kl.  20.  No.  92728.  Stromab- 
nehmer für  Bahnen.  A.  Heusch, 
Berlin.  Mit  der  Kontakts  tauge  n*  ist 
mittel»  eines  Kugelgelenkes  drehbar 
die  den  Strom  abnehmende  Scheibe  a 
verbunden,  die  durch  Federn  h  gegen 
den  Leitungsdraht  t  gepre»»t  wird. 

Kl.  21.  No.  93561.  Auagleich 
Wirkung.  M.  M.  Rotten,  Berlin, 
deren  Fernwirkung  ausgegli- 
chen werden  »oll ,  werden 
Elektromagnete  angebracht, 
deren  Erregerstrom  dem  Strom 
der  Maschinen  proportional 
gemacht  wird. 

Kl.  31.  No.  92215.  Form- 

presse.  A.  Olöckler, 
Frankfurt  a/M.  Beim  Ab- 
wärtsgang de»  Presskolhens 
a  tritt  der  Unterkasten  b  aus 
dem  Modell  heraus,  während 
vermittels  der  Hebel  A  der 
Oberkasten  0  vom  Modell 
abgehoben  wird. 

Kl.  21.  No.  92566.  Transformatorcnkorn.  Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft.  Berlin.  Um  starke  Erwär- 
mung des  Kernes  zu  vermeiden,  sind  die  ihn  zusammensetzen- 
den Lamellenbüudel  seitlich  gegen  einander  versetzt,  sodass 
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ZeltMhrlft  itM  Vt»Iii«« 

ilt-mucher  Ingenieur«. 


im  Innern  de»  Kerne*  Kanäle  entstehen,  die 
mit  Oel  gefüllt  werden  können. 

Kl.  36.  No.  92108.  Kugelbremse  für 
Seilrollen.  K.  Zimmermann,  Hanau. 
In  geneigten  Rinnen  '■■  des  am  Rahmen  a 
befestigten  Gehäuses  O)  liegen  Kugeln  fr,, 
die  zum  Niederbrennen  der  :hii  Seile  hän- 
genden Lust  durch  eine  stützende  Hülse 
(/  mehr  oder  weniger  angehoben  werden 
können. 

Kl.  40.  No.  91896.  Kondensation  «ink- 
haltiger  Gaae.  R.  Kiewend,  Clausthal, 
und  A.-O.  filr  Zink  indu  st  rie  vorm. 
Willi,  fi  r i l lo.  Oberhausen.  Das  Zink 
wird  in  Kammern  kondensirt,  wobei  den 
(Jasen  durch  l'uiscbalteti  abwechselnd  ein 
der  vorherigen  Richtung  entgegengesetzter 
Weg  gegeben  wird.  Die  Klimmet  wände 
werden  mich  Bedarf  gekühlt. 


Kl.  47.    No.  92148 

tung,  Hanau.  Die 
verbundenen  Glieder 
zur    Räumet  sparung  bei 
Nichtgebrauch  so  um  und  in 
einander  gelegt  werden.  daaa 
6  in  c,  e  in  (/,  d  in  t,  ebenso 
b,  iu  0|,  c,  in  rfi,  i/|  in  t\ 
liegt  und  a  den  üebergang  bildet. 


Geiisell  &  Har- 
durch  Gelenke  o 


legte  Kette  nicht 

Kl.  49.  No.  92179. 
M.  Daelen,  Düssel- 
dorf. Wahrend  der 
Stempel  i«  in  den  in 
der  Führung  I  »tecken- 
den Block  e  eindringt, 
tritt  L  mit  dem  Stempel 
I  nach  hinten  au»  der 
Form  d  heraus,  sodass 
r  nach  der  Lochung  d  ausfüllt. 


Bücherschau. 


Die  Musohiner.elemente.  Von  C.  Bach.  0.  vermehrte 
Aulliige.    Sluttg.irt  l.V.»7,    Arnold  Bergsträfser.    Preis  .'!()  Jt. 

Das  Bachsche  Werk  ist  vor  nicht  langer  Zeit  (Z.  l.VJj 
S.  ■IUI,  eingehend  in  dieser  Zeitschrift  gewürdigt,  und  sein 
Krfolg  hat  seitdem  das  dort  zu  seinem  Ruhme  Vorgebrachte 
vollauf  bestätigt.  Die  heute  vorliegende  <<.  Auflage  beweist 
wiederum,  das*  der  Herausgeber  die  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Technik  mit  wachsamem  Auge  verfolgt,  um 
brauchbare  Neuerungen  in  seinem  Buche  zu  verwerten.  So 
linden  wir  in  dieser  Auflage,  die  sich  im  ganzen  und  grofsen 
eng  an  die  vorige  anschliefst.  von  Neuerungen  u.  a.  Angaben 
über  Morison- Rohre,  über  Rohhautzahnräder,  über  eine  Band- 
kupplung der  Firma  .1.  M.  Voith  in  Heidenheim.  über  eine 
Befestigung  von  Rxzenterscheiben  mit  Zulinseginctiteti  voll 
G.  Kuhn  in  Berg,  und  in  einem  be.-onderen  Anhange  neuere 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Elastizität  und  Festigkeit 


sowie  Untersuchungen  über  Schneckengetriebe.  Weiter  ist 
in  das  Buch  eine  Reihe  von  Tabellen  neu  aufgenommen, 
z.  B.  über  die  Belastungen  von  Whitworth-Schrauben ,  über 
die  Abmessungen  von  Kesselböden  und  M.itinloch Verschlüssen 
von  Si  hulz-Knaudt,  über  Ventile  von  Drever,  Rosenkranz  & 
Droop  usw.  Von  ferneren  Ergänzungen  erwähnen  wir  die 
Anmerkung  über  Punktverzahnungen  und  die  neuen  Aus- 
führungen über  die  Beschleunigung  dss  Kreuzkopfeg.  Die 
Anzahl  der  Tafeln  ist  um  eine  vermehrt  worden,  die  einen 
Dampfcvlindcr  mit  Uuiidsehiebei  Steuerung  darstellt.  Eine 
ganze  Reibe  von  Textligiircii  ist  hinzugekommen,  zahlreiche 
frühere  sind  durch  neue  ersetzt  worden,  sodass  auch  hin- 
sichtlich dieser  Ausstattung  da»  Werk  auf  seiner  Höhe  geblie- 
ben ist.  Sicherlich  wird  daher  der  aufserordentlicbe  Erfolg, 
der  dem  Werke  bislang  zur  Seite  gestanden  hat,  auch  der 
neuen  Autlage  treu  bleiben. 


Zeitschriftenflchau. 


mit 


Bagger  Hydraulische  Bagger  »uf  dem  Mississippi.  (Kn 
News  22.  Juli  1*7  S.  .'»!>  mit  I  Taf.  und  8  Textfig.)  Bagger  n 
2  Zentrifiigalpumpen  und  Saugrohn  u,  an  deren  in  einzelne 
Kaiiilc  auslaufenden  Mündungen  DndtWMMT  durch  m  hrcre 
Düsen  austritt.  Die  Druckrobre  zum  Fort-ukarTen  des  Bjgger- 
gute»  werden  von  eisernen  Pontons  fttrageo,  Leistung  jeder 
der  beiden  Pumpen:  4,s  cbm  min  hei  1,4  m  Druckköbe.  Die 
Darstellung  v.-ir't  Einzelheiten  der  Saugrohrc  und  der  Ponton«, 
Krleachtaig.  Eine  kleine  Beleuchtungsanlage  für  ein 
städtisches  Gebäude.  Eng.  Bec.  21.  Juli  97  S.  I«8  mit 
4  Fig.;  Bio  bau  in  da»  fertige  Bau.-:  2  Gallowav-Kessel  von  je 
100  PS,  2  Dampfmaschinen  mit  Westioghouse- l'voamos  von 
2.>  Kilowatt  uud  1  W'estinghouse- Dampfmaschine  mit  Dynamo 
Tim  10  Kilowatt  für  den  liedarf  am  Tage. 
—  Ueber  die  Entwicklung  der  Gasglühliclit-Strafsenbc- 
leuchtnng.  Von  Kemper,  (.b.oro.  Gasbei.  Wasserver».  7.  Aug. 
'.17  S.  .II  3)  Bericht  über  eine  Dafaga  de*  druUchen  Verein» 
von  Gas  und  Wasserfachmännern.  Die  liefragteii  G»sansulteii 
lialven  »ich  vorwiegend  günstig  g.aul'sert:  Klagen  sind  vornehm- 
lich auf  hohen  Verbrauch  von  Glähkörpcrn  und  C)  lindern  sowie 
auf  erhöhte  Wartungskosten  zunickiuruhren.  Forts  folgt, 
drucke  Die  Königin  Carola-Brücke  in  Dresden.  Von 
Klette.  ;/.  Arch.  u.  Ing.  Ver.  37  lieft  :>  S.  314  mit  1  Taf. 
u.  H>  Textlig.  8  Raupt  öffnnngen  von  .V2,»  m  bezw.  .Vi,»  ai 
Stttnreite  mit  Dreigel,  nkbogeo  in  Eisenkonstruktion.  Die  4 
l.e/w.  2  OerTouoü.  n  d.  r  Flntbrücke  zu  beiden  Seiten  sind  in 
Stein  gew.>|bt.  Beschreibung  de»  Bauvorgatijjca.  Ausführliche 
Angaben  über  Ma—en  und  Kosten. 
Dampfaiasi  hine.  Schnelllaufende  Dampfina-chiiien  mit 
Selbstschmierung.  Von  Morton].  (Eogng.  i.i.  Au«.  ■'" 
S.  177  mit  10  Fig.)  BatchnihoDJJ  einer  Anzahl  ausgefuhiter 
Konstruktionen  für  verschiedene  Zwecke.  Angaben  von  Ver- 
»ueh-ergebnissen  mit  Diagrammen.  Vorteile  der  »clbstthäligco 
Schmierung.  Fori»,  folgt. 
Iii  namumeter.  Eine  neue  kraftm^ssende  Kupplung.  Von 
Fr.  Bedell.  (Am.  Mach.  2.1.  Juli  »7  S.  'f  ."»  mit  2  Fig.)  Zwei 
auf  <bti  beiden  Wellcneiiden  befestigte  Scheiben  sind  durch  ein 
System  von  Federn  verbunden,  durch  welche  die  Arbeit  Über- 
trägen wird.  Aus  dem  Verdrehung-winkol  wird  die  Gr>>f»n  der 
Kralt  bestimmt. 

Lieber  einige  llebeapparate  mit  elektrischem 


Antrieb.  iSchweiz.  Bauz.  7.  Aug.  37  S.  41  mit  8  Fig.)  Dar- 
stellung und  Beschreibung  verschiedener  Krankonstruktiooen  der 
M asclti nen  fabrik  Oerl ikon. 

Lokomotive.  Amerikanische  Druck  I  u  ft  1  okomot  i  v  e.  ;Engi- 
neer  l>.  Aug.  'J7  S.  137  mit  3  Fig.  Versuchslokomotive  auf  der 
New  Yorker  Hochbahn.  Der  Luftbchiilter  besteht  au»  27  Manne»- 
munu- Kohren  von  230  mm  Dmr.,  in  deaen  eine  Pressung  von 
I7.'i  Alm.  herrscht,  die  sich  bis  auf  31  Atm.  vermindern  darf 
Der  Druck  io  den  (Mindern  beträgt  10,»  Attn. 

Matfrialprttl'aa*.  Einfliiss  de»  Prüfungsverfahreai  auf  das 
Brgehni«  der  Biegeprobon  bei  niederen  WArmograden. 
Von  Kudeloff.  (Milt.  techu.  Versuclwaasl.  2.  Heft  117  S.  114 
mit  I  Taf.}  Bei  Zimmerwarmo  (4-20' C),  bei  -20"C  und  bei 
—  HM"  sind  folgende  Proben  angestellt :  1)  auf  der  Pn-sao  mit 
eingekerbten  Stücken;  2j  unter  dorn  Schlagwerk,  und  zwar  mit 
miverleUtcn  und  mit  «ingekerbten  Prob««tüc.ken.  Die  Ergebnisse 
»iud  in  Tabellen  niedergelegt. 

Petrolrnaiamtur.  I'ei  rob-uin  moior  von  Millot  freres.  (Port, 
econ.  mach.  Aug.  517  S.  113  mit  2  Taf.)  Besehreibung  der 
stehenden  Maschine  von  3  PS. 
im  Belriabc. 

Panpe.  Zentrifugalpumpen.  Von  J.  Richards.  (Eng.  New* 
W.Juli  :<7  S.  7'>  mit  2  Texlfig.  und  I  Taf.)  Verschiedene  Hei- 
spiele ausgeführter  amerikanischer  Zentrifugalpumpeuanlagen 
nebst  Besprechung  der  kennzeichnenden  Züge  in  jcd-ui  Falle. 

l'orts.  folgt. 

Sc h i IT.  Pluaadanpfar  mit  geringem  Tiefgang.  (Engng.  Ii. 
Aug.  97  S.  Iii3  mit  I  Fin.)  Länge  23,1  ui.  Breite  3,s  m,  Tiefe 
l.i  in:  Tiefgang  bei  der  Probefahrt  O.iotn  vorn.  0,>l  m  hinten, 
Turbinenpropeller  mit  Vierfach  Expansionsmaschinen  und  einem 
Wa*serr..hrke-M-|. 

Strafsrakahn.  Die  Kinrirhlung  des  elektrischen  Belriebe.- 
au(  der  Grolseu  Leipziger  S  I  ra  Isen  bah  o.  Von  Eisig. 
(Elektro!.  Z  S.  Au.',  :•"  S  411  mit  9  Fi«.'-  SlrafsenhahnniMz: 
S  Linien  von  zus.  4li  km  Länge  mit  oberirdischer  Zuleitung. 
Betriebsmittel:  U3  Motorwagen  von  7tM»i  kg  Gewicht  mit  jh 
Silz-  und  Iii  Stehplätzen  uud  4"i  Beiwagen.  Kraftstaticm:  •"' 
Wie.serrolir  nke.s  I  für  In  Atm.  mit  je  2'iOoin  Heizfläche  und 
Halbgaafeuerung,  4  Verbundmaschinen  mit  angekuppelten  Dj- 
Damo.  vou  zus.  2100  PS,  " 
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Verein.  Uhreaversaianilung  de»  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  in  Eisenach,  10.  bi«  13.  Juni  lsü7. 
(ElektroL  Z.  I.  Aug.  97  S.  4«7)  Sicherheitsregeli,  für  elektrische 
H  ochs]  .annung-l. Idingen ;  Bericht  der  Glübl*mpenkommis.Mou ; 
Photometrische  Einheiten. 

Wagen.  Tran-portwagcn  mit  Wägevorrichtung.  Von  Sar- 
gent. (Am.  Much.  -.'3.  .luni  :i7  S.  Ätl-'  mit  •.'  Kig.J  Wagen  von 
16  t  Tragfähigkeit  der  Carnegie  Steel  <  o.  zur  Bef.o.lerung  von 
Kreen  «»w.    Dar  Beschleunigung  de*  Betriebes  wegen  tot  jeder 


Wa«en  mit  einer  Wage  vererben,  die  du*  Gewicht  der  einge- 
schütteten Erze  usw.  sofort  anzeigt. 
WaasertiUntlglaii.  Wasserst  a  n  d  g  I  a  »  mit  »  e  1  b  » 1 1  h  i  t  i  g  e  m  Ver- 
schluss. Von  Guodon.  (Port.  econ.  mach.  Aug.  97  S.  119 
mit  1  I  nf.  Der  Dampf  umströmt  Ventile,  die  io  die  ober«  and 
unt-re  Leitung  zum  Wa»ser*tandglase  eingeschaltet  -:n il ;  dies« 
schliefsen  »ich  in  dem  Augenblick,  wo  durch  Springen  de»  Glase, 
ein  Unterdrück  auf  ihrer  einen  Seite  entsteht,  and  sperren  die 
Zuleitungen  ab. 


Vermischtes. 


Rundschau. 

Internationaler  Kongres»  der  Schiffbauer  and  Schiffs- 
maschim-nbum-r  (Sabina»  tob  5.  tl.'rl). 

Ein  Gebiet  de»  Schiffbaues,  das  eine  bis*«ndere  Ausbildung  er- 
fahren hat,  behandelte  J.  C.  Taxen,  < 'hefkonstrnkt.  ur  der  dänischen 
Marin.-,  in  seinem  Vortrage  aber  dänische  Eisenbahnfähren 
und  Risbreeber. 

Zwischen  den  einzelnen  dänischen  Ins-  !n  besteht  ein  «ehr  r»Wf 
Verkehr,  der  uefa  im  Winter  bei  Eisgang  aufrecht  erhalten  werdai 
mus».  Die  dänischen  Staalshabnen  laben  deshulb  t-ine  Ctgeae  Flotte. 
von  Dampfflhri  ti  und  Eisbrechern  iu  Di-nsl  gestellt.  Früher  wurde 
der  Verkehr  zu  W»wr  durch  gewöhnlich-  Raddampfer  bewilligt: 
ih  r  Uebelsiand  jedoch,  da»»  •  i i - ■  Hüter  jedesmal  umgeladen  Werden 
muteten,  lief»  die  Krbauang  eigener  Fähren  wünschenswert  er- 
scheinen. Die  erat«  derartige  Ei- »hahnfähre  war  ein  Raddampfer, 
1872  in  Ncweaatle  gebaut.  <|. — .  tt  Schienenstrang  .">  Güterwagen 
aufnehmen  kennte.  Im  Jahre  1S77  feinte  eine  /.weite  ähnliche 
Fuhre,  vier  gröfsero  wurden  IHVi  erbaut,  ui  .1  augenblicklich  ver- 
fügt die  Slaut-I.ahn  ü!mt  l.">  Fähren,  während  eine  »ich  im  R.«u 
befindet.  Zehn  »on  diecen  tragen  ein  Scbienengleis,  die  übrigen 
haben  zwei.  Zwölf  sind  Raddampfer,  drei  SchraabenacfcUb.  Von 
dienen  letaleren  sind  zwei  mit  Zwillingsschriuheu 


I.nlen  beträgt  W,s  m,  seine  Bn-ite  10,4  m,  die  Wasserverdrängung 
1393  t-  Zum  Autrieb  dienen  Verbundmaschinen,  deren  Cylindcr 
diagonal  gestellt  sind.  Der  Durchmesser  der  Gründer  ist  WA  bezw. 
1576 mm,  der  Hub  1878  mm.  Der  Dampf  wird  von  4  Cylinder- 
ke--e]n  geliefert,  deren  Druck  C  kg  qcm  beträgt.  Die  gewöhnliche 
Geschwindigkeit  de»  Schiffe,  iat  12,»  Knot.-n,  wobei  die  Maschinen 
1 4011  PS,  leUten. 

Wenn  die  We^ser.trafsen  mit  Ei»  bedeckt  sind,  »o  wird  der 
Verkehr  mit  Eisbrechern  aufrecht  erhalten.  Die  Stnatsbahn  besitzt 
für  den  Verkehr  von  Insel  zu  Insel  4  Eisbrecher,  ein  fünfler  ge- 
bort einer  Privatgesellschaft :  ein  sechster  endlich  dient  dazu,  die 
Wasserstraße  im  Freihafen  von  Kopenhagen  im  Winter  frei  zu 
hallen.  Das  älteste,  im  Jahre  |Ss3  gebaute  dieser  Schiffe  sollte 
gleich/*  itio  Personen. laropfer ,  Fracbtdampfer  und  Eisbrecher  sein, 
erfüllt  jedoch  seine  Bestimmung  nur  unvollkommen:  es  hat  zu  ge- 
ringen Tiefgang:  seine  Lange  ist  im  Verhlltnis  zur  Breite  und 
Tiefe  zu  grof»,  und  endlieh  liegen  die  Zwillingsschrauhen,  mit  denen 
e«  ausgerüstet  ist,  zu  nahe  <ler  Wasserlinie.  Dazu  kommt  noch, 
das*  die  Ballasttank»  nicht  ausreichen  und  die  Maschinen  nicht  stark 
genug  sind.  Alle  diese  Erfahrungen  bat  man  sich  beim  Bau  der 
übrigen  Eisbrecher  zu  nutze  gemacht  und  auf  dinu>  Weise  Fahr- 
geschaffen,  die  sowohl  bei  TreiheU  wie  gegenüber  einer  festen 

* 


,  1 

5isj.  3. 


-r  ,7«S  * — f 


Die  ,  Flhrdampfer   nehmen    in    der  Rege! 
in  seltenen   Fällen  durchlaufende  Personenwagen   an  Bord. 
Fuhrgi»ten   stehen   gut  geheizte  und  gelüftete  Bäume,  die  bei  den 
neueren  Bauten  auch  mit  elektrischer  Beleuchtung 
zur  Verfügung. 

Die  Aufecnwandiing  der  Fahrzeuge  ist  mit  Prellpfihle 
herum  umsäumt,  deren  iutsere  Umrisse  bei  allen  gleich  sind. 
Ebenso  haben  die  Landungsplätze  sämtlich  gleichen  (iruudiis*..  Am 
Ende  der  Einfuhrt  befindet  sich  'eine  Zagbrücke,  die  auf  da*  Di*k 
t  wird.  Die  Gleise  laufen  von  einem  Ende  de»  Schiff.» 
dnreb.  Die  Schienen  liegen  unmittelbar  auf  den  Deck- 
platten. Unterhalb  der  Deckbalken  liegen  achwue  Läugstiägcu, 
die  da*  tiewicht  d-r  Wa«en  aufnehmeu  und  ihrer»,  it»  durcii  Pfeiler 
g-stutzt  werden.  Die  Kaddampfvr  haben  rora  nid  I  nlen  im:  Steuer 
rnder  und  können  daher  ebensogut  vor-  wie  rückwärts  fuhren. 

Die  Einrichtungen  sind  fast  auf  allen  Fähren  bleich.  Kitte 
allgemeine  Uebersicbt  gewihren  Fig.  1  bi»  4,  welche  dm  im  Jahr. 
1895  von  Burmeister  &.  Wain  in  Kopenhagen  gebauten  Fährdampf,  r 
»Rjöbcnhavn«  darstellen.    Die  Lunge  dieses  Schiffes  zwischen  den 
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vollkommen  leistungsfähig  sind. 
Der  gröl'ste  und  neueste  —  erst  im  vorigen  Jahre  gebaute 
Ei»br«cher  >Sleipuer<  ist  in  Fig.  5  Ida  7  dai gestellt.  Er  i*t  49,»  m 
lang,  1 1,»  m  breit  und  hat  eine  Wasserverdrängung  von  14'0t.  Der 
Tiefgang  am  Bug  beträgt  i!,9  m  und  kann  durch  Füllen  der  beiden 
voideren  Tanks  um  I,'.  m  vergn.fscrt  werden:  der  Tiefgang  am 
Heck  ist  gewöhnlich  5,«  in  und,  wenn  die  hinteren  Tanks  gefüllt 
sind.  t>,7  ui.  Der  Kampf  des  Schiffes  ist  mit  Rücksicht  auf  die 
Pressungen  durch  Eis  uufseronlenl lieh  stark  gehaut.  Die  Spanten 
sind  weit  enger  gestellt  und  die  Planken  viel  starker  bom.--s.  ii,  als 
die  Vorschriften  de»  Lloyds  verlangen.  Die  Form  des  Bugs  ist  derart, 
das»  das  Ei»  leicht  durchbrochen  winl. 

Die  Maschine  hat  zwei  ('.linder  von  1016  b.izw.  1775  Ui 
Dtnr.  und  M  mm  Hub.  Aiich  sie  ist  »ehr  >iaik  konstruiH, 
damit  sie  imstande  ist,  diu  durch  den  Druck  d.--  Ki^es  auf  die 
Schraube  hervorgerufenen  Beanspruchungen  zu  widerstehen.  Die 
K.  ss,.|  haben  reichliche  Heizfläche;  der  Dampfdruck  beträgt  7  Alm. 
Der  Maschinenraum  enthält  auch  eine  Kreiselpunipe  zum  Füllen 
und  Leeren  der  Tank»,  welche  Arbeit  für  jeden  Tauk  ein,.  Zeit  von 
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Vermischt,  s. 


Zeitschrift  rtr»  Vereines 
llrltlNi-ltfT  llIK1  iiieiire. 


f.  Minuten  orf<«rd«rl.  Du  Wasser  io  den  Tunk*  erfüllt  bei  Eisgang 
noch  eine»  besonderen  Zweck.  Da  näinliidt  dar  Betrieb  der  Ventile, 
durch  diu  ds»  Widmt  für  den  Kondensator  entnommen  wird,  »I»- 
danri  leicht  gestuft  wird,  M)  I •«■nutzt  man  du»  Wasser  der  Tanks  als 
KühlwaMH  r  und  pumpt  «s  bestindig  wieder  in  die  Behälter  zurück. 


Kohle  mitführt  und  die  Tanks  gefallt  sind,  i*t  12'/i  Knoten,  wobei 
dir  Maschine  'JOtai  PS,  %n  leisten  hat.  Die  Leistung  kann  bis 
•J«*)  HS,  gesteigert  werden,  wodurch  die  Schnelligkeit  »uf  ],',,, 
Knoton  steigt. 

Die  dänischen  Staatshahnrn    werden   vermutlich  in  Zukunft 
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nie  Schiffscbruube  hat  «'ingesotzte  Flügel  au»  (iutsotahl,  die 
ausgewechselt  wenlen  können,  wührend  «las  Schiff  auf  der  Kuhrl  ist. 
Zu  diesom  Ende  ist  über  «ler  Schraube  ein  Tauchet»  I  .■  •■'  angelegt, 
durch  de«eea  Hoilen  ein  Ruhr  bi>  zur  Habe  hinabgesenkt  werden 
kann.  Nachdem  der  Deckel  des  Schachte«  geschlossen  ist,  wird 
l.uft  eingepumpt,  nnd  in  der  dadurch  entstandenen  Luftschleuse 
kann  die  Auswechslung  vorgenommen  werden. 

Die  gewöhnliche  Geschwindigkeit  des  Schiffe«,  wenn  es  -10 1 


keine  derartigen  Eisbrecher  mehr  in  Dienst  stellen,  weil  oa  vortcil- 
bafter  erscheint,  die  Eisbrecher  gleichzeitig  als  Eisenbahnfähren  aus- 
zubilden, die  aj<h  von  den  gewöhnlichen  Eisbrechern  hauptsächlich 
durch  ihre  griifsere  Lange  unters,  he  tden  und  vorn  und  hinten 
Schrauhenpmpcllvr  erhalten  sollen,  also  den  amerikanischen  Fahr- 
dampfern  üliolich  werden  '). 

')  Z.  18!M>  S.  Ilft 


Zur  Frag«  der  Ingenleurerzlehnng;. 

Der  unter  vorstehendem  Titel  in  Z.  Ifi  'V  S.  11.1  veröffentlichte 
Aufsatz  ron  Mohr  hat  in  der  »ZcJlachr.  für  Architektur  und  In- 
genien rwesema  zu  dem  ns«'hfolgeiiden  S«-hriftwcch»rl  Wnuilasaniig 

gegeben: 

Hr.  Prof.  llenneberg.  Kartsruhe,  schreibt: 

•Unter  dem  obigen  Titel  ist  von  Hrn.  Profuser  Mohr  in  Dres- 
den der  vorstehende  ;»on  «ler  genannten  Zeitschrift  wiedergegeben«-) 
Aul-atz  veröffentlicht  worden,  in  welchem  Hr.  Prof— lOT  Mohr  «ich 
wixntlich  mit  «lern  Protokoll  beschäftigt,  da«  gelegi-ntlich  <-iner  Ver- 
sainmUing  von  Professoren  der  reinen  und  angewandten  Mathematik 
in  Durnistadt  festgestellt  i«1,  und  in  welchem  die  gemeinsamen  An- 
sichten tmu  ;t:S  Professoren  d«T  technischen  ll"C.li  sc  holen  üh.-r  die 
Slellun.;  «ler  Mathematik  und  die  Erteilung  de»  mathematischen 
Unterrichte-  an  «leu  technischen  Hochschulen  niedergelegt  sind. 

lTm  fal«ch«*0  Auffassungen  dieses  ProWikella  71l  begegnen,  vi«-l- 
leicht  auch  um  eine  gemeinsame  Grundlage  in  die, er  wichtigen  Streit- 
frage zu  schaffen.  mö|{e  ct.  dem  Verfasser  gestaltet  «  in,  auf  die  Aus- 
frilimiigeii  von  Hm.  Pnifessor  Mnlir  mit  «-inigi-n  Worteu  «iatugelien. 

Es  isi  nicht  richtig,  w«-nn  Hr.  Proseasor  Mohr  di«-*«-»  l'i  •>  ».dl 
als  eine  (iiifenerkbirutig  auf  die  von  ib-in  Verhamle  deutscher  Archi- 
tekten und  lngcui«'urvereiiir  aufgestellten  Thesen  nnsieht.  Da* 
Protokoll  ist  vielmehr  zunächst  itar  nicht  für  die  OeflentlK-hkcit  be- 
stimmt gewesen.  Der  ersten  The-»-  des  Verbandes  wird  «"gar  be- 
diogungsln«  ziiif  'timnit .   währeud  auf  die  anderen  TjKMa  nicht 


eingegangen  ist.  Daraus,  dtes  man  auf  etwas  überhaupt  nicht 
eing<dit,  kann  «loch  unmöglich  geschlossen  worden,  dass  man  da- 
gegen ist. 

Hr.  Professor  Mohr  fasst  das  Protokoll  dahin  auf: 
•die  höhere  Mathematik  soll  einerseits  die  Grundlage  der  Ingenieur- 
serziebung  bilden,  und  andererseil«  darf  nicht  die  Kode  davon  sein, 
dass  ein  brgubler  Techniker  die  Fähigkeit  erlangen  könne,  die  An- 
fangsgründe jener  Wissenschaft  seinen  jungen  Fachgenossan  mit- 
szuteilen  . 

und  entgegnet  mit  oW  Frage: 

■Wie  war  et  doch  mit  Cauchv,  PonceleL,  Navier,  Corioli*  uml 
-wie  sie  all«  hcifscn'r  Wurden  diese  Mio  Der  nieht  auch  zu  den  In- 
•genieureu  gezählt«  f 

So   ist  der  Inhalt  des  Protokolls  denn  doeh  nicht  aufzufassen. 

Cauchv  Usw.  sind  au«  der  Karde  pnlytechnique  in  Paria  hervor- 
vorgegnngen.  Diese  Schule,  welche  inr  erster  Linie  als  Vorbereitongs- 
s,liu,le  für  «lie  Anwendungs>chulen  Kodes  d 'npplicalion/,  wie  z.  K. 
die  Ecole  des  Pontes  et  Chaussee*,  dienen  sollte,  hatte  und  hat  noch 
eine  ganz  li<'rvorrug<'iiil  mathematische  Itichtung.  Sind  doch  Werk« 
wie  Lagranges  Funktionentheorie  und  Funktinnen  reehnnng,  Poinsots 
Statik,  Laplaos«  Exposition  du  »ystemo  du  monde,  LacroiC  Kran- 
cocura,  Cauchv.»  l.ehrbücht^r  der  Algebra  und  Infinitesimalrechnung 
aus  den  Vorlesungen  hervorgegangen,  welche  diese  Männer  an  der 

l'.i-ole  polvtechnique  gehalten  haben.     Die  französischen  Ingenieure 
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in  die  höheren  Stellen  aufrücken  sollten .  wurd.-n  eben  in 
«Irrer  Weise  in  .Irr  Mathematik  ausgebildet  »1»  in  Deutsch- 

Wcnn  Hr.  Pmfe«»or  Mohr  diese  Männer  für  Ingenieure  erklärt, 
so  masa  geantwortet  wmhi  jedenfalls  sind  es  gau/  hervorragende 
Mathematiker,  und  jede  technische  Bocfc»d>»U  kann  nur  stolz  darauf 
sein,  bei  welcher  die  Professuren  der  Mathematik  und  Mechanik 
durch  solche  Männer  besetzt  sind. 

Ks  Ut  in  dem  Prolokolle  gesagt  worden,  da»  diejenigen  Män- 
ner, welehe  »n  den  technischen  Hochschulen  diu  Mathematik  za 
unterrichten  haben,  vollkommen  durchgebildete  Mathematiker  »ein 
müssen.  Es  ist  diese  Kordornng  nicht  g< ••.teilt  worden,  weit  etwa 
für  die  Techniker  an  den  technischen  Hochschulen  die  eigentlich  hö- 
heren Teil«  der  Mathematik  vorgetragen  werden  «ollen.  Im  Gegen- 
teil in us*  der  Mathematiker  an  den  technischen  Hochschulen  sich 
xu  bescheiden  wissen  and  «eine  Vorlesungen  auf  das  Nutwendige 
beschranken;  er  mua*  lieh  den  Bedürfnissen  seiner  Zuhörer  anpassen 
und  bemüht  sein,  möglichst  klar  und  einfach  vorzutragen.  Bei  den 
Berufung.-.,  ist  hierauf  Küeksicht  za  nehmen  und  sind  nur  solch* 
an  die  technischen  Hochschulen  zu  berufen,  welche 
Ansprüchen  zu  genügen  imstande  sind.  Das*  in  dieser 
schon  Fehler  begangen  worden  sind,  ist  zweifellos:  aber 
n  bei  der  Besetzung  der  technischen  Professaren  noch  nie 
Irrtümer  vorgekommen °f 

Di«  Forderung  de*  Protokolle«,  d*ss  die  Dozenten  der  Mathe- 
matik an  den  technischen  Hochschulen  vollkommen  durchgebildete 
Mathematiker  »ein  »ollen,  ist  gestallt  worden  dem  allgemeinen  pä- 
dagogischen Grundsätze  genial«,  das*  nur  derjenige,  welcher  über 
den  vorzutragenden  Gegenstand  hinaus  weitergehende  Studien  ge- 
macht hat,  denselben  in  der  erforderlichen  Weise  wird  überblicken 
und  beherrschen  und  somit  mit  der  notwendigen  Klarheit  und  Ein- 
fachheit und  doch  der  genügenden  Tiefe  wird  vortrugen  können. 
Von  dem  Volksschullehrer  verlangt  man,  da»*  er  nicht  allein  die 
Volksschule,  snndern  auch  da»  Lehrerseminar  besacht  hat;  von 
dem  Gymnasiallehrer  wird  gefordert,  das*  er  weitergehende  Studien 
auf  der  Universität  gemacht  hat;  von  dem  Mathematiker  an  der 
technischen  Hochschule  muu  verlangt  werden,  daw  er  die  volle 
mathematisch..-  Ausbildung  erhalten  hat.  Der  Dozent  der  Diffe- 
rential- und  Integralrechnung  an  einer  technischen  Hochschule  soll 
beispielsweise  nicht  diese  Disziplin  mit  der  Funktionentlieorie  ver- 
quicken; trotzdem  wird  er  die  Differential-  und  Integralrechnung 
nur  dann  mit  der  erforderlichen  Klarheit  und  Einfachheit  und  doch 
der  genügenden  Tiefe  vorzutragen  imstande  sein,  wenn  er  durch 
die  Schule  der  Funktionentheorie  hiudurchgegung.-n  ist  und  an 
eigenen  Untersuchungen  die  Methoden  der  Mathematik  erprobt  hat. 

Wenn  in  dem  Protokolle  Verwahrung  dagegen  eingelegt  ist, 
dnss  die  mathematischen  Professuren  an  den  technischen  Hoch- 
schulen durch  Techniker  besetzt  werden,  so  geht  doch  aas  dem 
Prob.kolle  mit  aller  Klarheit  hervor,  das«  hierbei  nur  von  den- 
jenigen Technikern  die  Kode  i*t,  welche  sich  nicht  durch  weiter- 
gehende Studien  zu  Mathematikern  gemacht  haben,  wie  die«««  lx-i 
Poncelct  and  anderen  der  Kall  war.  Es  kann  doch  auch  unmög- 
lich einem  Mathematiker  der  Besitz  von  weitergehenden  technischen 
Kenntnissen  zum  Nachteil  angerechnet  werden.  Ein  Widerspruch 
ist  somit  in  dem  Protokolle  in  keiner  Weise  vorbanden.  Ks  kann 
keine  Frage  sein,  da«*  solche  Mathematiker,  welche  hervorragende 
technische  Kenntnisse  besitzen,  ganz  vorzugsweise  zum  Unterricht 
an  den  technischen  Hochschulen  geeignet  sind.  Der  Verfasser  die- 
ne«, welcher  die  Manchinenhauabteilung  an  dem  ejdgc- 
Polytechnikum  in  Zürich  absolvirt  hat  und  welcher  in- 
folge davon  imstande  war,  an  der  Dannstadtcr  technischen  Hock' 
schule  die  Professor  für  technische  Mechanik  zu  übernehmen,  wird 
am  allerwenigsten  den  Besitz  von  weitergehenden  technischen  Kennt- 


Auch  gegenwärtig  riebt  es  Männer,  welche  mathematisch  wie 
technisch  vollkommen  durchgebildet  sind,  wir  haben,  um  solche  zu 
rinden,  nicht  notwendig,  in  den  Anfang  diese*  Jahrhundert«  hinab- 
zusteigen: hat  doch  sogar  einer  unserer  ersten  Mathematiker  und 
UniversitäuiprofesKoren  da»  Staatsczamcn  für  da»  Baufach  gemacht. 
Aber  die  Zahl  solcher  Männer  ist  eine  Behr  kleine,  sodass  ea  gänz- 
lich ausgeschlossen  «ein  würde,  die  vielen  mathematischen  Profes- 
suren an  den  technischen  Hochschalen  durch  dieselben  zu  besetzen. 
Es  wird  dies  auch  in  Zukunft  so  «ein.  Man  kann  doch  unmög- 
lich erwarten,  daaa  *ich  viele  junge  Leute  finden  werden,  welche 
zunächst  vier  Jahre  hindurch  die  technischen  Wissenschaften  und 
dann  noch  etwa  drei  Jahre  Mathematik  und  Physik  zu  studiren 
geneigt  sind,  in  der  ganz  unsicheren  Hoffnung,  daraufhin  nun  eine 
Professur  für  Mathematik  an  einer  technischen  Hochschule  zu  er- 
haiton.  Bs  ist  dies  auch  in  keiner  Weise  notwendig.  Der  Dozent 
der  darstellenden  Geometrie  bei»piel«wei*e  soll  doch  diese  Wissen- 
schaft und  nicht  Technik  unterrichten :  er  wird  im  günstigsten  Falle 
die  Technik  unmittelbar  nur  in  der  Auswahl  einiger  Beispiele  Ik- 
rick  sichtigen  können.  Um  zu  wissen,  was  der  Techniker  an  dar- 
stellender Geometrie  notwendig  hat,  und  um  soino  Vorlesungen  den 
Bedürfnissen  anzupassen,  bedarf  es  keines  vollkommen 


ausgebildet.il  Technikers,  sondern  nur  eines  M;innes,  d.T  den  guten 
Wiilen  und  ein  Verständnis  von  technischen  Fragen  he-itzt.  -• 
Die  Forderung,  dass  die  Dozentin  der  Mathematik  vollkommen 
durchgebildete  Techniker  «ein  müssen,  wird  im  allgemeinen  auf 
eine  Verringerung  bezüglich  der  Kenntnisse  und  Leistungsfähigkeit 
derselben  in  mathematischer  (Sichtung  führen,  was  nicht  im  Sinne 
der  technischen  Hochschulen  liegen  möchte.  Aber  auch  abgesehen 
davon,  so  werden  »ich  von  den  begabten  Technikern  doch  nur  sehr 
wenige  bereit  linden  lassen,  eine  mathematische  Prof.-ssur  zu  über- 
nehmen; denn  wenn  diese  Männer  sich  so  hervorragend  für  Mathe 
matik  interessirten,  dann  würden  sie  in  erster  Linie  Mathematik 
und  nicht  Ingenieurwissenschaften  stn.lirt  haben. 

Der  Vorwurf,  da.»  sich  die  Mathematiker  zu  wenig  om  die 
techni-chen  Wissenschaften  bekümmert  haben,  ist  nicht  ganz  unge 
rechtfertigt,  wenn  auch  gesagt  werden  mus»:  die  Hauptschuld  hier- 
bei trägt  einerseits  die  Prüfungsordnung  für  Lehramtskandidaten 
und  andererseits  die  Organisation  der  technischen  Hochschulen, 
welche  mit  vereinzelten  Ausnahmen  den  Mathematikern  nicht  die 
erforderliche  Gelegenheit  zur  Ausbildung  geboten  haben. 

In  dem  Protokolle  der  JM  Dozenten  ist  .in  sehr  grofser  Wert 
darauf  gelegt,  dass  die  Malhemuliker  »ich  technische  Kenntnisse  er- 
werben; ist  doch  überhaupt  dieses  Protokoll  ein  durchaus  ver- 
mittelndes. In  dem  Protokolle  wird  in  vollem  Einverständnis 
mit  technischen  Kreisen  verlangt,  dass  an  den  technischen  Hoch- 
schulen auch  höhere  Vorlesungen  über  Mathematik  und  Physik  ge 
hallen  werden  und  flu»«  die  technischen  Hochschulen  wenigstens 


Ix-fähigt  sind.  K 
Werke  wie  die 


zumteil  die  Ausbildung 
Der  Grund  dieses  Verlangen«  ist  der;  einerseiU  sollen  die  tüehtic-n 
Techniker  Gelegenheit  zu  weiteren  mathematisch  -  physikalischen 
Studien  erhalten,  andererseits  sollen  die  jungen  Mathematiker  die 
Fühlung  mit  den  technischen  Wissenschaften  hekommen  und  die 
Möglichkeit  zur  Erwerbung  weitergehender  technischer  Kenntnisse. 
Wenn  «ine  solche  Einrichtung,  wie  sie  z.  B.  in  Zürich  seit  Gründang 
des  Polytechnikums  besteht,  geschaffen  wird,  so  werden  eine  gnnxe 
Reihe  junger  Mathematiker  die  Gelegenheit  wahrnehmen,  Vorlesungen 
wie  darstellende  Geometrie,  technische  Mechanik,  graphische  Statik, 
Theorie  der  Bauwerke,  Maschinenlehre  u»w.  zu  hören,  und  dies 
wird  ihnen  selbst  dann  von  Nutzen  sein,  wenn  sie  späterhin 
auch  nicht  an  einer  technischen  Hochschule  oder  einer  technischen 
Mittelschule  zu  wirken  haben. 

In  dem  Aufsatze  de*  Hm.  Professors  Mohr  wird  ge-sagt,  dass 
?0  pOt  aller  Aufgaben,  die  im  lngenieurwesen  vork.imm.-n,  wenn 
Mathematik  überhaupt  infrag"  kommt,  nur  der  Elementarmathe- 
matik bedürfen.  Es  lässt  sieh  hierauf  nur  erwidern:  Was  verstehen 
Sie  unter  Elementarmathematik?  In  dem  Protokoll  ist  für  den  In- 
genieur nur  der  grundlegende  Unterricht  in  höhiTer  Analysis  and 
in  analytischer  und  darstellender  Geometrie  verlangt-  Ist  dieses 
Elementarmathematik  oder  nicht  f  K- möge  zugegeben  werden,  dnss 
eine  grofse  Zahl  von  Aufgaben  der  Technik  nur  das  Beherrschen 
der  Planimetrie,  Algebra,  Trigonometrie  und  Logarithmen  ver- 
langt, aber  es  mus»  auch  Ingenieure  geben,  welch»  die  übrigen 
Aufgaben  der  Technik,  also  doch  jedenfalls  die  nach  der  I" 
des  Hrn.  Professors  Mohr  übrig  bleibenden  10  pCl  zu 
Ebenso  aber  auch  muss  os  Ingenieure  geh 

Calmann,  Zeuner,  Grashof,  Müller-Breslau, 
Pocppl  usw.  zu  verstehen  imstande  sind. 

Die  Vorlesungen,  welche  dem  Studirenden  der  Ingenieurwissen- 
schaften un  der  technischen  Hochschule  in  der  Mechanik  sowie  in 
den  eigentlichen  Fachgegenständen  geboten  werden,  «etz.ii  die 
Kenntnis  der  Differential-  und  Integralrechnung  sowie  die  analy- 
tische Geometrie  voraus.  Ferner  bieten  sie  viele  grundsätzliche 
Schwierigkeiten  und  «ind  nicht  so  leicht  zu  verstehen,  wenn  auch 
keine  schwierigen  Integrale  in  ihnen  vorkommen.  Ebenso  erfordert 
das  Grübeln  über  dem  Reifsbreit  und  die  Ausführung  der  schwie- 
rigen Ingenieurbauten  die  Beherrschung  der  Methoden  der  darstellen- 
den Geometrie  sowie  den  Besitz  eine*  grofsen  räumlichen  An- 
schauung« Vermögens.  In  der  Mathematik  soll  der  Studirende  die 
Vorkenntnisse  für  die  Vorlesung  der  Mechanik  und  für  die  eigent- 
lichen Faehgcgen«tände  erhalten.  In  der  Mathematik  soll  aber  auch 
Leim  Studirenden  die  Grundlage  für  dies«  höhere  geistige  Aus- 
bildung gelegt  werden,  die  es  ihm  ermöglicht,  die  in  den  späteren 
Semestern  seiner  Studienzeit  und  daranl  bei  Bauaasführungen  an 
ihn  herun tretenden  hohen  Aufgaben  zu  bewältigen.  Insofern  ist  die 
Mathematik  im  den  technischen  Hochschalen  nicht  lediglich  (Hilfs- 
wissenschaft, sondern  vielmehr  eine  grundlegende  Wissenschaft. 
Daus  aber  die  Mathematik  an  den  technischen  Hochschulen  von 
den  Ingenieuren  ihrer  selbst  wegen  gelrieben  werden  «dl,  ist  in  dem 

Protok  i  nicht  behauptet. 

Die  Bau-  und  0, -Werbetätigkeit  erfordert  Ingenieure,  welche 
zu  den  einfacheren  Aufgaben  der  Technik  befähigt  sind,  ebenso 
alier  auch  Ingenieure,  welche  auf  der  vollen  Höhe  ihrer  Wissenschaft 
stehen  und  so  imstande  sind,  die  sich  darbittenden  schwierigeren 
Aufgaben  der  T.s-hnik  zu  bewältigen.  Die  ersl.-ren  sollen  auf  den 
technischen  Mittelschulen  ihre  Ausbildung  erhalten,  für  die  letzteren 
sind  die  technischen  Hochschulen  g.-schaff.-n  worden. 
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Allerdings  »ludin-n  an  diu  technischen  Hochschulen  »ehr  viele 
jung«  Leute,  weiche  nicht  genügend  vorbereitet  sind,  »o  für  diu 
höhere  Studium  nicht  du-  Keife  bcsilxcn  und  auch  nicht  die  g.-isiige 
Vi  r;inliigung  haben,  um  späterhin  einmal  in  leitende  Stellungen  aal- 
rüi  Len  zu  können.  Solchi  Stutlinnde  sind  xu  ihrem  eigenen  Nutzen 
un  die  technischen  MitieUcLuleu  zu  verweisen,  und  wenn  die  Zahl 
d.r  technischen  Mittelschulen  nicht  genügt,  um  «Irin  Bedürfnis»« 
entsprechen  xu  kennen,  mi  »ind  weiten!  xu  errichten.  G.mz  falsch 
aber  würde  a  »ein,  iu  Küeksicht  auf  diese  Stmlircndcn  das  G.»anit- 
niv.-au  der  Vorlesungen  «n  den  technischen  Hochschulen  herunter- 
zudrücken und  die  grundh  gend.  n  Wissenschaften  tu  verringern. 
Ein  solche»  Verf»hren  h..lto  »"fort  xur  Folge,  das«  diu  Universitäten 
in  den  Kis»  «intreten  und  »ich  di  r  höheren  technischen  Ausbildung 
b.maehligco.  wodurch  dio  technischen  Hochschulen  xu  technischen 
Mitli-Uchulin  herabgedrückt  wurden." 

Darmstadt,  im  Mai  IEW7. 

Professor  Dr.  L.  Henneberg. 
Hr.  Prof.  Mohr  erwidert  hierauf: 

•Der  Aufsatz  d.»  Hm.  Professor»  Henneberg  in  No.  211  dieser 
(der  oben  gi nannten  Zeitschrift  beweist,  das«  es  nicht  überflüssig 
ist,  auf  die  Ki-druluug  der  Mathematik  für  die  Ausbildung  der 
Techniker  nuch  einmal  zurückzukommen. 

Die  \  erstandesthäligkeiten,  welche  von  den  Ingenieuren  und 
von  den  Mathematikern  hei  der  Lösung  ihrer  Aufgaben  auszuüben 
sind,  halien  manche  Berührungspunkte,  und  gute,  d.  h.  nicht  ganz 
einseitige  mathematische  Anlagen  kommen  daher  einem  Ingenieur 
sowohl  l>ei  »einem  Studium  als  auch  in  »einer  Berufstätigkeit  sehr 
zustatten.  Die»-'  wohl  allgemein  anerkannte  Thatsachc  hat  vielfach 
xu  der  Meinung  getührt,  das«  eine  weitgehende  mathematische  Aus- 
bildung Wenn  nicht  die  notwendige,  so  doch  die  beste  Grundlage 
der  technischen  Fachstudien  sei.  Man  geht  oft  noch  weiter  und 
glaubt,  die  mathematischen  Kenntnisse  ein«»  Ingenieurs  als  Mafs- 
»tab  seiner  wissenschaftlichen  Bildung  anwenden  iu  können.  Diese 
Ansichten  sind  irrig,  weil  der  Ingenieur  in  »einer  Berufslhätigkeit 
nur  äufserst  «eilen  in  die  löge  kommt,  weitgehende  mathematische 
wenn  er  wiche  sich  angeeignet  hat,  in  Anwenduug  in 
Mathematische  Untersuchungen  bilden  in  einer  technischen 
Aufgabe  niemals  die  Haopt.sache.  und  wenn  die  Bearbeitung  bei 
■  lern  Punkte  angelanL't  ist,  wo  man  anfangen  kann,  tu  rechnen,  dann 
i»t  der  schwierigste  Teil  der  Lösung  bereits  erledigt.  Immer  wird 
von  neuem  wieder  die  Erfahrung  gemacht,  das»  die  Kechnungs- 
ergebuiise  desto  brauchbarer  und  /.u>eriaasig«r  sind,  ie  einfacher  der 
Kechnnngsgang  war,  wolni  »einfach«  selbstverständlich  nicht  mit 
»oberflächlich«  verwechselt  »erden  darf.  Die  Geschicklichkeit  de* 
Ingenieurs  besteht  also  mehr  darin,  mathematische  Schwierigkeiten 
xu  Vermeiden,  als  solche  xu  überwinden.  Kenntnisse  können  zwar 
uiemal»  scharfen:  wer  aber  ein  tüchtiger  Ingenieur  werden  will,  der 
hat  xu  fragen,  ob  er  die  Zeit,  die  zur  Erlangung  von  weit-  und 
tiefgehenden  mathematischen  Kenntnissen  erforderlich  ist,  nicht  bes- 
ser verwenden  kann,  und  diese  Frugc  wird  in  der  Kegel  xu  bejahen 
»ein.  Hie  Hochschulen,  welche  M  »ich  zur  Aufgabe  macheu  wollen, 
den  Ingenieuren  Gelegenheit  xu  einer  höheren  mathematischen  Aua- 
bilduug  >u  geben,  werden  daher  auf  einen  starken  Zuzug  nicht 
ri*chnen  dürfen,  und  wenig  begründet  ist  die  Furcht,  das«  der  Mit- 
bewerb  der  Universitäten  unbequem  werden  könnte.  Eine  höhere 
technische  Ausbildung,  von  der  Hr.  Henneberg  redet,  kommt 
hierbei  überhaupt  nicht  infrage.  Man  wird  demnach  zugehen 
könuen.  das»  «»  schwierig  »ein  würde,  für  den  mathematischen  Un- 
terricht an  den  technischen  Hochschulen  g.eignete  Ingenieure  in  ge- 
nügender Anzahl  xu  linden.  Die  geringschätxige  Behauptung  de» 
Danustadter  Protokolls  ging  aber  weiter,  und  ganx  unbegründet  ist 
die  Auslegung,  das»  hierbei  offenbar  nur  von  Technikern  gewöhn- 
licher mathematischer  Bildung  die  Hede  gewesen  sei.  Niemand 
wird  annehmen,  da*»  dreiunddreifsig  Professoren  der  Mathematik 
zusammen  kommen,  um  protokollarisch  festzustellen,  nicht  jeder 
Bauführer  »ei  ohne  weitere«  geeignet,  ihr  Kollege  zu  werden. 

Hr.  Henneberg  behauptet  ferner,  das  Protokoll  stehe  auf  einem 
*  vermittelnden  Standpunkt.  M-hen  wir  iu.  was  or  darunter 
Die  Beratungen  der  Ingenieurvereine  hatten,  kurz  zu- 
ngefusst,  zu  folgendem  Ergebnis  geführt:  Die  Studienzeit  der 
Ingenieure  könne  nicht  wdil  verlängert  werden,  die  Anferdeningen 
der  Fachstudien  seien  aufaerordeiillah  gewachsen,  deshalb  sei  daa 
Vorstudium  der  Hilfswissenschaften,  besonder»  das  ih  r  Mathematik, 
dem  Umfang.-  nach  auf  da»  Notwendige  einzuschränken  und  -«>  an- 
zuordnen, da»«  die  erlangten  inatheroati-ch.  u  Kenntnisse  und  Fähig- 
keiten m.igüchst  unmittelbar  im  Fachstudium  verwertet  werden 
können.  Zu  die-em  Zwecke  »ei  es  erwünscht.  da»s  die  l..-lin-r  der 
Mathematik  Fühlung  mit  der  Technik  zu  gewinnen  suchen.  Das 
Danu-tädt.  r  Protokoll  greift,  um  hierauf  zu  erwidern,  au»  ihn  Ii.  - 
schlössen  de«  V  erein«-»  deutscher  Ingenieure  einen  einzigen  Satz  her- 
aus, verwandelt  denselben  durch  Uuideutimg  so  ziemlich  in  sein 
Gegenteil  und  kommt,  wiederum  kurz  zu-amniciigefasst,  zu  dem 
Schlüsse:  Wir  Malheinaliker  haben  d-n  Grund  zu  legen,  dazu  ge- 
brauchen wir  zwei  Jahre  —  die  Hälfte  der  Studienzeit.    Auf  tech- 


nische Anwendungen  können  wir  uns  nicht  einlassen.  Wie  die  vor- 
liegenden Schwierigkeiten  nun  gehoben  worden  »ollen,  darauf  gehl 
das  Protokoll  nicht  ein:  mögen  die  Techniker  selbst  machen,  wie 
sie  damit  fertig  werden.  Nach  Vermittlung  sieht  dies  nicht  gerade 
au»,  ebensowenig  die  Drohung,  da»  Niveau  der  Hncliachal«  werde 
sinken.  Eine  solche  Befiircbtuug  könnte  begründet  sein,  wenn  das 
im  Protokoll  bezeichnete  Ziel  de»  mathematischen  Unterrichte«: 
bildung  zum  mathema:!-  ieu  Ii. -uken  und  Erwerbung  von 
beit  Bad  Geläufigkeit  im  Gebrauche  de»  mathematischen  Apparat«, 
unter  den  gegenwärtigen  l'iustäudcn  wirklich  erreicht  würde.  Aber 
diese»  Programm  steht  lediglich  auf  dem  Papier,  und  von  »einer 
Erfüllung  sind  die  technischen  lloch»chulcn  weit  entfernt.  Dah.-r 
müsste  hinzugefügt  werden:  Einschränkung  des  Umfange«  dm  tat- 
thematischen  Unterrichte»  in  dem  Mafse,  das»  d»s  gesteckt«  Ziel 
von  der  Gesamtheit  der  Sludireuden  oder  doch  wenigstens  von 
ihrer  Mehrheit  erreicht  w.-rden  kann.  Iu  erster  Linie,  darüber  wird 
unter  allen  Beteiligten  wohl  kein  Zweifel  obwalten,  maa*  Sicher- 
heit und  Geläufigkeit  im  Gebrauch  der  Elementarmathematik  ge- 
fordert werden.  Unter  dieser  !!>-/.. -iclmung  verstehe  ich,  um  eine 
Frage  de»  Hrn.  llennel-'i_;  zu  beantworten,  genau  dasselbe,  wie. 
auch  in  Darmstadt  daren'-.  r  vorstanden  wird:  die  niedere  Mathe- 
matik mit  Ausschluss  s.-lb-t  der  Elemente  der  Differentialrechnung 
Wenn  Hr.  Henneberg  »ich  die  Mühe  geben  will, 
Studenten  auf  den  Zahn  zu  fuhli-ii,  so  wild  ir  sehr  viele 
lernen,  bei  welchen  c»  mit  der  Sicherheit  und  Geläufigkeit  bedenk 
lieh  hapert.  Sodann  ist  zu  fordern  Sicherheit  im  Gebrauch  der 
Elemente  der  höheren  Analvsis,  der  analytischen  und  der  dar- 
stellenden Geometrie  in  dein  Umfange,  welcher  durch  da«  Ver- 
ständni»  der  Vorlesungen  il<>  r  M--ciianik  und  über  die  technisch— 
Flieh  er  bedingt  ist.  Di.~-.  r  Umfang  steht  keineswegs  vollkommen 
fest  und  e»  ist  daher  nötig,  da»»  die  Lehrer  der  Mathematik  an 
jeder  Hochschule  mit  ihren  technischen  Kollegen  sich  hierüber  »er» 
ständigen.  Wer  die  tri  hinsehe  Liiu-rstur  der  letz  Leu  .Jahrzehnte 
verfolgt  hat,  weif»,  da»s  jene  Anforderungen  nicht  i 
sondern  im  Abnehmen  begnffen  »ind,  und  da»  i»t  ohne  \ 
Unglück. 

Die  Behauptung,  im  mathematischen  Unterrichte  könnten  tech- 
nische Anwendungen  wegen  der  fehlenden  Vorkenntnis««  der  Stu- 
direnden  nur  in  geringem  Maf-e  gebracht  werden,  acheint  mir  auf 
schwachen  Füfsen  xu  »tehen.  Denn  r»  giebt  manche  Anwendungen, 
welche  aus  diesem  Grunde  nicht  ausgeschlossen  zu  werden  brauchen. 
Zum  Beweise  mögen  nur  einigo  Beispiele  von  grofaem  Umfange 
hier  angeführt  werden.  In  der  Mechanik,  der  technischen  sowohl 
wie  der  reinen,  wird  Gebrauch  gemacht  von  der  Geometrie  der 
Maas.-n  und  von  der  Geometrie  der  Bewegung.  Diese  Anwendungen 
könnten .  da  sie  weder  technische  noch  andere  Kenntnisse  voraus- 
setzen, im  mathematischen  Unterrichte  vollständig  erledigt  werden. 
Vielleicht  wird  man  einwenden,  da««  die  Mathematik  über  andere. 
Material  verfügt,  da»  seit  Jahrhunderten  für  den  Unterricht  in 
groLser  Vollkommenheit  verarbeitet  ist  und  daher  für  die  allgemeine 
mathematische  Ausbildung  besser  »ich  eignet.  Hier  aber  handelt 
es  sich  nicht  um  die  allgemeine,  sondern  um  die  besondere  Aus- 
bildung füi  die  technischen  Studien,  und  niemand  wird  beatreiten, 
da»*  ein  Sludirender,  welcher  die  oben  bezeichneten  Zweige  der  an- 
gewandten Geometrie,  wenn  auch  nur  in  den  Grundzügen,  beherrscht, 
für  »ein  Fachstudium  besser  vorbereitet  ist  als  einer,  welcher  statt 
dessen  mit  Kurven  und  Flachen  zweiter  Ordnung  «ich  beseht.- 
tigt  hat. 

Zum  Schills»  noch  eine  Bemerkung.  Hr.  Henneberg  behauptet 
mit  Unrecht,  mein  erster  Aufsatz  habe  vorzugsweise  mit  dem  D«rm- 
städtrr  Protokoll  »ich  beschäftigt.  Meine  Absicht  war  hauptsächlich, 
zu  zeigen,  das»  unter  den  Frageu  und  Aufgaben,  welche  Ton  den 
technischen  Hochschulen  mich  zu  |ö»cn  «ind,  die  im  Protokoll  be- 
handelten nicht  in  erster  Linie  stehen.  Wenn  es  nicht  gelingt, 
eine  gleichmäßigere  Vorbildung  und  einen  regelmafaigen  Fleif»  der 
Studirenden  xu  erzwingen,  dann  wird  der  Erfolg 
bleiben  wie  jetzt,  auch  wenn  man  die  Studienzeit 
L.  hrer  die  ersten  Pädagogen  der  Welt  an.telll. 

Dresden,  im  Juui  ISl'T. 


Fleif« 
befriedigend 
rert  und  al» 


Mohr. 


Die  liiatitution  nf  Methanicn.!  Knglneers,  eine  der  bodeu- 
ti  ndstcn  Ingenieur-Gesellschaften  Englands  und  der  ganzen  Welt,  hat 
mit  ihrer  diesjährigen  Wundervei-sammlung  in  der  letzten  Juliwoebe 
zugleich  die  r'eier  ihre»  .'.(»jährigen  Besteben»  bisgangen.  Sie  wurde 
im  Jahre  1847  in  Birmingham  begründet,  und  George  Stepben- 
son  war  ihr  erster  Vorsitzender.  Die  Liste  ihrer  Vorsitzenden  in 
den  seitdem  verflosseneu  Jahren  umfasst  die  Namen  der  her- 
vorragendsten Ingenieure  Englands,  und  die  Verhandlungen  der 
Gesellschaft  geben  ein  fortlaufende»  Bild  der  Entwicklung  unsere« 
Karin«  und  aller  wichtigen  Ereignis»,  in  dieser  Entwicklung.  Der 
Vorsitzende  der  dio-sjähh^cu  Versammlung,  die  wiederum  in  Bir- 
mingham tagte,  E.  Windsor  Kichards,  schilderte  in  seiner  Er- 
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offnungsansprache  die  Vergangenheit  des  Verein«  in  anscli 
Weise.    Die  Zahl  der  Mitgli.sler  ist  von  anfangt  107  auf 
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189t>  gewachsen,  du  Vermögen  auf  fast  70U0U0.*,  wovon  ein 
grofaer  Teil  iu  dem  Hause  verwendet  ist,  du  sich  der  Venan 
kürzlich  in  London,  St.  George  Street,  gebaut  hat.  Denn  von  Bir- 
mingham wurde  der  Siti  des  Vereines  im  Jahre  1869  nach 
London  verlegt,  ein  Schritt,  der  »ein«  Bedeutung  ganz  außer- 
ordentlich vermehrte!.  AI»  »weite«  grofses  Breigui»  im  inneren 
Leben  dea  Vereine»  ist  die  Verunstaltung  von  Wandorversamm- 
lungen  au  nennen,  deren  erat«  in  Glasgow  1856  unter  der  Leitung 
von  Whitworth  stattfand.  Der  Sekretär  der  Gesellschaft,  Hr. 
Bach«,  let  *-u  43  Jahren  im  Amt:  er  im-  e»  leider  au»  Gesund- 
heitsrücksichten jetzt  niederlegen.  Der  Verein  hat  ihm  bei  seinem 
Scheiden  «ine  Ehrengabe  von  >iuu.>  i .  V  zuerkannt,  und  die  Zeitschrift 
Engineering  spendet  seiner  Thatigkeit  uneingeschränktes  Lob.  Eine 
Reihe  beachtenswerter  Vortrage  sowie  Bwichtigungcn  zahlreicher 
Werke  waren  mit  der  n&ndcrversammlung  verbuudeu. 


Der  Deuts-rhe  Me<-hanikert»tT,  die  von  der  Deut  sehen 
Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  alljährlich  HWUlltlW 
Versammlong  Her  Jüng-r  und  Freunde  der  Pr'tzisionstechnik,  wird 
in  diesem  Jahre  zu  Kraun.ichweig  am  17.,  18.  und  I!'.  September 
stattfinden.  Zeit  und  Ort  sind  so  gewühlt,  dass  e»  den  Teilnehmern 
möglich  ist,  zugleich  die  Naturforscherversammlung  zu  besuchen, 
deren  Sitzungen,  gleichfalls  in  Braunschweig,  am  20.  September 
beginnen  und  in  der  für  die  Kerntechnik  eine  besondere  Ab- 
teilung, di«?  für  Instrumenteiikunde,  besteht.  Aus  der  Tage.ordnuug 
d"«  Moclmoikertages  sei  erwähnt:  die  Beratung  über  du  Pariser 
Weltausstellung  l!XiO,  ferner  Vortrage  über  die  neuesten  Arbeiten 
dos  Internationalen  Mafs-  und  Gewichtsburcans,  über  Längen- 
messiingen  in  der  Werkstatt.  Aber  Unfallvcrhütungsvorricblungen 
usw.  Nähere  Auskunft  erteilt  der  Geschäftsführer  der  Deutsch'  u 
Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik,  Hr.  A.  BUschke,  Berlin  W„ 
An  der  Apostelkirche  7  b. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


der 


Die  Vorschulen  fUr  das  Stadiuni  der  Ingenieur- 
wiaaeasefaaften. 

Geehrte  Redaktion ! 

In  seinem  Vortrag  über  »die  Vorschulen  für  das  Studium 
Ingcmcurwissen».  haften  ')  bespricht  Hr.  Obcrsludicnrnt  Schumann 
ein  Gutachten  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  Aber  die  Zu- 
lassung der  Abiturienten  der  ObeiTealschnle  zu  den  Staatsprüfungen 
für  technische  Fächer  in  dem  Sinne,  als  ob  es  sich  da?  ei  um  »dir 
Zulassung  von  Realschulabitnrienten  zu  böher.-n  technischen  Studien« 
handelte.  Hier  liegt  eine  Verwechselung  vor,  durch  welche  die 
Grunde  des  Karlsruher  Gutachtons  in  einem  falschen  Lichte  er- 
scheinen, nnd  welche  geeignet  ist,  über  die  Grundsätze,  nach  denen 
in  Karlsruhe  die  Aufnahmewürdigkeit  beurteilt  wird,  eine  unrichtige 
Meinung  zu  Verbreiten.  Zwischen  der  Zulassung  zum  Studium  und 
der  Zulassung  zum  höheren  technischen  Staatsdienst  wird  hier  ein 
»ehr  scharfer  Unterschied  gemacht.  Bei  der  Aufnahme  zum  Studium 
war  die  Hochschule  Karlsruhe  immer  ausgesprochen  liberal,  ja  es 
ist  ihr  der  Vorwurf  nicht  erspart  geblieben,  die  Aufnahme  zu  leicht 
zu  gewahren.  Man  befolgte  den  Hauptgi  ji.dsatt,  das»  die  Bildungs- 
mittel  der  Anstalt  jedem  zugänglich  sein  sollen ,  welcher  moralisch 
würdig  und  durch  seine  Vorkenntnisse  befähigt  erscheint,  da»  Ziel 
der  Hochschule  zu  erreichen,  und  es  wurde  nicht  die  Mühe  gescheut, 
den  einzelnen  Fall  zu  prüfen  auch  dann,  wenn  die  papiernen  Nach- 
weise die  einzelnen  Stationen  des  staatlich  geregelten  und  für  den 
grofsen  Strom  empfohlenen  Bildungswege*  nicht  erkennen  liefsen. 
Man  schenkte  den  bei  dem  Aofo ahmegeschalt  thatigen  Organen  der 
Anstalt,  dem  Rektor,  dem  Senat,  den  Abteiluogsvorstand. n  das 
Vertrauen ,  die  Befähigung  eines  jungen  Mannes  zum  technischen 
Studium  in  Ausnahmefällen  aufgrund  seiner  Zeugnisse  und  seiner 
Persönlichkeit  ebenso  sicher  wie  das  Kollegium  einer  Abiturienten- 
Prüfung  beurteilen  zu  können,  und  schätzte  den  Nachteil  gering, 
die  Sonne  der  Wissenschaft  einigen  vielleicht  nicht  ganz  Würdigen 
zu  gönnen,  gegenüber  der  Harte,  mit  der  die  starre  Formel 
dem  auf  ungebahntem  Wege  emporstrebenden  Talent  ein  herzlos» 
•  bis  dahin  und  nicht  weiter«  entgenhalt:  denn  man  hat  oft  genug 
erfahren,  wie  die  rastlos«  Energie  ein««  mit  formell  unzureichender 
Schulbildung  aufgenommenen  jungen  Mannes  ein  Ziel  nach  dem 
andern  erreicht  und  gar  bald  viele  Reguläre  in  Schatten  stellt,  dio 
seine  Aufnahme  ungern  gesehen  hatten. 

Dieser  Standpunkt,  welcher  auch  jetzt  noch  festgehalten  wird 
trotz  der  an«  den  verschiedensten  Lagern  erhobenen  Rufe  nach 
Einführung  dos  Maturitätszwanges,  ist  offenbar  ganz  unve 
mit  der  Zurückwei*ung  der  Obern»l»chul-Abiturienten  vom  ! 
Hiervon  ist  in  der  That  nie  die  Rede 
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sind  vielmehr  jederzeit  lediglich  aufgrund  ihre«  Prüfungszeuguisse* 
in  Karlsruhe  ab  Studirendc  aufgenommen  worden.  Anders  liegt 
ilie  Sache  hinsichtlich  der  Zulassung  zu  den  Staatsprüfungen,  welche 
das  Karlsruher  Gutachten  den  Oberrcalschul-Abitiirienten  zu  versagen 
empfiehlt.  Hier  handelt  es  sich  weniger  um  Rücksichten  auf  den 
technischen  Beruf  oder  genauer:  auf  den  technischen  Teil  de-  Be- 
rufes technischer  Beamten,  als  vielmehr  um  Rücksicht  auf  solche 
Aufgaben,  bei  denen  diese  als  Verwaltungsbeamte  zu  wirken  haben. 
Hier  ist  in  nnbetracht  de»  Umstünde*,  das«  dein  technischen  Be- 
amten schon  die  Uuiversitttsbildung  der  juristischeu  Verwaltungs- 
beatuten  abgeht,  wenigstens  eine  Vorbildung  wünschenswert  er- 
schienen,  welche  sich  »im  derjenigen  der  Juristen  nicht  allzuweit 
entfernt,  damit  dem  technischen  Beamten  auf  dorn  Wege  der  prak- 
tischen Erfahrung  und  des  privaten  Studiums  die  Aneignung  der- 
jenigen Kenntnisse  uud  Gesichtspunkt«  ermöglicht  wird,  über  welche 
er  Herr  sein  musa,  um  in  der  Besetzung  höherer  und  höchster 
Stellen  technischer  Behörden  mit  dem  nur  juristisch  geschulten 
Element  in  einen  innerlich  berechtigten  Wettbewerb  treten  zu 
können.    Da«  Ziel  des  Karlsruher  Gutachtens  ist  also  offenbar  ein 


der  Verein  deutscher  Ingenieure  verfolgt. 
Ueber  das  vorgeschlagene  Mittel  können  allerdings  die  Mei- 
nungen sehr  auseinander  gehen;  namentlich  wird  es  von  der  Ent- 
wicklung, von  den  Leistungen  und  von  den  übrigen  der  Oberreal- 
sehule  einzuräumenden  Borevhtignngen  abhängen,  ob  im  Laufe  der 
Zeil  «ine  Armierung  der  hiesigen  Anschauungen  eintreten  wird. 
Die  in  dem  Karlsruher  Bericht  angeführten  Gründe  zugunsten  des 
gcfasslen  Beschlusses  sind  im  einzelnen  anfechtbar,  und  sehr  ver- 
schieden dürfte  das  Gewicht  »ein,  mit  dem  die*e  Gründe  auf  die 
Mitglieder  di*  Gmfsen  Kate«  bei  der  Abstimmung  gewirkt  haben. 
Ich  verzichte  daher  darauf,  auf  dio  in  dem  angeführten  Vortrage 
sowie  in  dem  Vortrage  des  Hrn.  Prof.  Schottler1)  enthaltenen 
Widerlegungen  näher  einzugehen.  Ausdrücklich  hervorheben  möchte 
ich  aber,  dass  der  Verein  für  Schulreform,  in  denen  Braunschw«iger 
Ortsgruppe  Hr.  Prof.  Schüttler  diesen  Vortrag  hielt,  das  Lehrer- 
kollegium der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  in  der  Thal 
zu  seinen  entschiedenen  Freunden  zählen  darf,  wie  denn  auch  unser 
verewigter  Grashof  ein  warmer  und  eifriger  Förderer  desselben  war 
und  n-s.li  wesentlich  an  den  Fundamenten  de»  Karlsruher  Reform- 
gymn&siums  mitgearbeitet  hat. 

Man  spare  als«  Pulver  und  Blei  und  vergesse  nicht,  dass  in 
widrigen  Winden  und  Strömen  auch  der  beste  Steuermann  nicht 
immer  die  geometrische  Gerade  einhalten  kann. 

Karlsruhe,  Juli  1897.  E.  Brauer. 

*)  Z.  1897  S.  680. 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Festlichkeiten  und  technische  Ausflüge  im  Anschluss  an  die  38.  Hauptversammlung 

in  Cassel. 

Die  Festlichkeiten  begannen  am  Sonntag  den   13.  Juni  mit  schlössen  sich  Musikvortrage,  die  von  Mitgliedern  des  kgl.  Theater* 

einem  Begrüfsungsabend  im  Stadtpark,  den  die  Residenzstadt  Cassel  und  dem  Ca.ss.0er  Lehrergesang  verein  ausgeführt  wurden, 

veranstaltet   hatte.     Hr.  Stadtrat   Ha»   bewillkommnet«  die  An-  Während  der  Sitzung  am  folgenden  Tag''  wurde  den  Damen 

weisenden  im  Namen  der  Stadt,  Hr.  Vockrodt  als  Vertreter  dos  Gelegenheit  zur  Besichtigung  de*  Marmorbades  und  der  Bildcrgall-rie 
Heesischen    Bezirksvereines.     Von   d«n   während   dea   Festmahle*  gegeben.   Mittags  L",'i  Uhr  fanden  sich  die  Festli-iluehuu  r  iu»  grofsen 

gehaltenen  Ansprachen  heben  wir  dio  des  Hrn.  Oberbürgermeisters  Stadtparksaale   zum  Festessen   zusammen.     Die  Reihe  der  Triiik- 

Weslerburg  hervor,  der  ein  Hoch  auf  den  Verein  deutscher  j  Sprüche  wurde  durch  ein  Hoch  auf  den  Kaiser  eröffnet,  das  Hr. 
Ingenieure  ausbrachte,  sowie  den  Dank,  den  Hr.  Kuhn  als  Vor-  Kuhn   ausbrachte.     Hr.   Oherprisident   Magdeburg  sprach  als 

sitzender  de«  Vereine»  der  Stadt  Cassel  aussprach.    An  da«  Mahl     '     Vertreter  der  Staatsregieruug  und  prie»  die  schaffende  Krall  der 
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Ausflüge  im 


an  die  38. 


>rik  von  Henschel 
lesaischen  OlnTbergr.il 
lisl  für  den  Bau  Yun 
erräderu  und  für  diu 
Kanonen  eingerichtet. 


deutschen  Inge-nieure,  deren  Entfaltung  unserm  Vaterland«  zum 
SVgen  gereiche;  er  achlo»»  mit  dem  Wun»ehe,  dar»«  die***  Kraft  all- 
zeit blühen  und  gedeihen  möge.  Ur.  Wcismüller  brachte  ein 
Hoch  auf  den  Altreichskanzler  aus.  du«  freudige«  Wicdvrhall  fand. 
Uni.  Kieppel»  Triukspruch  Kalt  der  Stadt  (Wl,  die 
zweitenmal  die  Hauptversammlung  des  Vereine« 
genommen  habe.  Hr.  Oberbürgermeister  Westerburg 
und  trank  auf  da«  Gedeihen  de*  Hessischen  Bezirksvereinc-s.  Noch 
mancher  Trink*pruch  »chlos*  «ich  an,  und  in  fröhlicher  Stimmung 
bliebe«  die  Fcstteilnehmer  zusammen,  bis  die  Zeit  zum  besuch  der 
Fi-*tvor»tcllung  im  kgl.  Theater  herannahte.  An  dio  Vorstellung 
schloss  «ich  ein  Gartenkonz.rt  im  Stadtpark. 

Nachdem  am  Dienstag  Vormittag  während  der  zweiten  Vereins- 
»it/ung  ein  Spaziergang  die  Damen  durch  t'assel  nnd  seine  nächste 
Umgebung  zum  Zoologischen  Gartm  geführt  halto,  wurden  am 
Nachmittage  gewerbliche  Anlagen  und  Fabriken  besichtigt 
Teilnehmer  »ich  in  8  Gruppen  teilten.  Di«  erste  von 
■.uchte  unter  Führung  der  Herren  Plümer  und  Schmidt  dio 
Lok.>m»tivfabrik  Ton  Henschel  &  Sohn  und  die  Leinen-  und  Segel - 
tuchfabrik  von  (iotli>chalk  &  Co. 

Die  l.okomoti  v  -  und  Manch  inen  fal 
&.  Sohn  wurde  im  Jahre  i  von  dem  kurl 
n.  D.  C  A.  Henschel  gegründet  und  zunüc 
Dampfmaschinen.  Dampf  kesseln  und  Wa 
Herst' Illing  von  Feuerspritzen,  Glocken  und 
Dem  Namen  de*  Gründer*  Ut  durch  die  Konstruktion  der  Henschel- 
Tnrbine  und  des  Hauchel-Kes>eU  ein  dauernde»  Andenken  gewiehert : 
aber  zu  noch  gröfserem  Ansehen  wurde  dieser  Name  durch  den  Sohn 
de»  eirunder»  dadurch  gebracht,  da*»  dieser  den  Bau  von  l,oko- 
Motiven  aufnahm,  der  mit  der  Zeit  zum  fast  uussvhlicfslicben  Ar- 
beitsgebiet de»  Werke*  wurde.  Au»  den  an  der  Möncbebcrger 
StraIV»  belegenen .  durch  ein  Vcrbindungsglci»  an  die  Staatshalt« 
angeschlossenen  Werkstätten  gingen  bi*  heute  mehr  als.  4»j00gror»e 
und  kleine  Lokomotiven  hervor.  Für  den  betrieb  der  verschiedene 
Werkstätten  sind  31  Dampfkessel  und  I  Lokomobilen 
19  Dampfmaschinen  mit  zusammen  reichlich  MIO  PS 
Die  Arbeiterzahl  betrügt  im  Durchschnitt  2000,  die  höchste  bis 
jetzt  erreichte  Jahrcx-rzcugung  3<N)  Lokomotiven  nebst  den  zuge- 
hörigen Tendern.  Um  gesunde  und  billige  Wohnungen  für  ihre 
Arbeiter  za  schaffen,  hat  dio  Firma  im  Laufe  der  Zeit  33  Arbeiter 
wohnhäus-r  in  Ca»»et  und  in  Rothenditmold  teil»  erworben,  grüft- 
tenteih  •ber  neu  erbaut  und  dadurch  177  Wohnungen  hergestellt. 
Zwei  weiter.-  Wohnhäuser  sind  iiu  bau  begriffen. 

Die  Fabrik  von  Gottschalk  &  Co.  besteht  seit  1841  nnd  ar- 
beitet gegenwärtig  mit  2  Dampfmaachinen  von  rd.  150  PS,  2O0 
Arbeit»maschinen  nnd  ungefähr  300  Arbeitern.  Die  Fabrikgebäude 
bedecken  eine  Fläche  von  8000  qm;  der  gesamte  Grund  und  Boden 
ist  K.OOOqm  grot.  Die  ~ 
für  technische.  Zwecke.  ZelUtoBv, 
Baracken,  waaserdichte  Wagendecken  u»w. 

F.ine  zweite  Gruppe  ward.-  von  ilen  Herren  Deichmüller  und 
Koch  zur  neuen  K.»»cl»chmied«  von  Henschel  &.  Sohn  in  Rothen- 
ditmold nnd  zur  Waggonfabrik  von  Wegmann  &  Co.  ebendort 
geführt.  Die  letztgenannte  Fabrik  wurde  ]S72  erbaut  und  bis 
1876  betrieben:  dann  lag  sie  bis  1882  still,  in  welchem  Jahre  sie 
wi.-ib-r  eröffnet  wunle.  Die  Fabrik  liefert  jährlich  1000  Güter-  und 
200  Personenwagen  und  beschäftigt  500  bi»  600  Arbeiter.  Sie  be- 
sitzt 4  Kessel,  1  Dampfmaschine  von  I  ii)  PS  und  >".  Dampfhämmer. 
Der  Besuch  der  von  d'-n  Herren 
Gruppe  galt  den  Werken 
Maschinenbau- 
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von  Kopenhagen  im 
und  von  Riga  im  Oa 


:uche  jeder  Art,  Gewebe 
^vollständige  Zelte  und 


nnd  der  Ma. 


-A.-G. 


en  Helling  und  D.  Miller 
der  Feder»tahlindu*tri«-A.-G. 
Beck  &  Henkel. 


Die  »eit  ISgi;  b.-stehende  Federstahlindostrie- A.-G.  ist 
au»  der  IfvV!  gegründeten  Krinoline-  und  Korsettfedernfabrik  von 
A.  Hirsch  &  Co.  hervorg.  gang.-n.  Sie  beschäftigt  in  ihrer  Zentrale 
in  t'o»».-l  sowie-  in  ihrer  Filiale  Ascherslehen  und  in  der  von  ihr 
kürzlich  erworbenen  Glockenfabrik  W.  Kührt  ft  Schilling  in  Mehlis 
'Thüringen:  ing.«amt  etwa  800  bi»  In*)  Artheiter.  Auf  dem  Haupt- 
werk« in  l  as...!  befinden  sich  ein  Kaltwalzwerk,  eino  Drahtzieherei, 
Härterei,  Schleif-,  Polir-  und  Galvanisinuistalttm  und  andere  Hin- 
richtungen zur  Herstellung  von  Fc-derstahl  für  die  verschiedensten 
Zwecke.  Zum  Betrieb«  der  etwa  1000  Arb.it»roasehinen  auf  dem 
Casseler  Werke  dienen  8  Wasserrohr-  und  ein  Heifsdampf kessel 
mit  in-g.--.an-t  Mo  qm  Heizfläche  und  5  Dampfmaschinen  mit  ins- 
gesamt 70.  >  PS. 

Das  W.-rk  der  Maschinenbau-A.-G.  vorm.  Beck  4  Hen- 
kel entstaml  im  Jahre  |h7s  unter  .1er  Finna  Beek  &  Henkel  und 
wunle  lvs:t  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt.  E»  stellt 
insbesondere  Maschinereinrichtungen  für  öffentliche  Schlachthäuser 
her  und  hat  damit  innerhalb  der  letzten  15  Jahre  über  350 
Schlachthofe  meistens  nach  eigenen  Entwürfen  versebeo.  Unter 
•  Ivti  von  iler  <  ö-»-ll*chaft  eingerichteten  deutschen  Schlachthöfen 
beiluden  »ich  diejenigen  zu  Hamburg.  Köln  und  Breslau,  und  aufser- 
■U-uUcliun  Grenzen   reicht  das  Gebiet  ihrer  Lieferungen 


Norden  bis  Padang  auf  Sumatra  im  Süden 
•n  bis  Carracas  in  Zentrulamcrika  im  Weste«. 
Aufsordem  stellt  die  Gesellschaft  neben  allgemeinem  Maschinen- 
bau Winden,  Krane  nnd  Aufzüge  für  Hand-,  Dampf-  und  elek- 
trischen Betrieb  her,  bei  denen  verschiedene  patentirte  Sicherheita- 
und  Bremsvorrichtungen  zur  Anwendung  gelangen,  ferner  in  grobem 
Umfange  Zentrifugalgebläse  und  Kreiselpumpe«.  Im  Jahre  I  Sil  1 
wurde  dem  Gasseier  Werke  die  in  Bredelar  belegene  BUi-ngiefserei 
•  Theodorshütte  -  hinzugefügt,  die  neben  dem  für  den  eigenen  Be- 
darf der  Gesellschaft  erforderlichen  Eisenguss  besonders  Säulen. 
Fen»ter,  tiefen  und  sonstige  Handelsware  liefert.  In  beiden  Werken 
beschäftigt  die  Gesellschaft  durchschnittlich  400  Beamt«  und  Ar- 
beiler,  für  di«  zumlcil  eigen«  Wohnhäuser  sowie  Kranken-  und 
Unterstützongskassen  eingerichtet  sind. 

Eine  andere  Uruppe  unter  Führung  der  Herren  Urban  und 
und  Mühl  begab  sich  nach  der  mechanischen  Fass-  und  Bottich- 
fabrik von  M.  B.  Bodeobeim  und  darauf  in  die  neue  Kessel- 
schmiede von  Henschel  &  Sohn.  Die  zuerst  genannte  Fabrik 
ist  im  Jahre  1857  gegründet  and  hat  sich  aus  kleinen  Anfängen  an 
einem  der  bedeutendsten  Unternehmen  dieser  Art  entwickelt.  Sie  be- 
sitzt zur  Zeit  zwei  Dampfmaachinen  von  zusammen  250  PS  und 
SO  Arbeitsmaschinen  nnd  beschäftigt  20  Beamte  und  350  Arbeiter. 
Ihre  Entcognisse  sind  Lagerfäaaer,  Maisch-  and  Gärbottiche,  Holz- 
gefäbe  für  Weinhandlnngen.  Brennereien,  Ewig-,  Zucker-  und  Stärke- 
fabriken, Stoffbütten  für  Papierfabriken,  Bottiche  für  chemische  Fa- 
briken uaw. 

Ein  anderer  Teil  der  Festgenoasen  besichtigt«  unter  Leitung  der 
Herren  Ludloff  und  Kuetz  die  Gewerbehalle.  Dieses  Unter- 
nehmen verfolgt  den  Zweck,  durch  eine  dauernd«  Ausstellung  muster- 
gültiger gewerblicher  Erzeugnisse.  Uülfa-  und  Betriebsmiiscbincn, 
verbesserter  Werkzeuge  und  Modell«  die  Thätigkeit  des  Handwerk» 
und  Kleingewerbe*  in  Hessen  zu  fördern  und  zu  heben.  Sie  soll 
ferner  dazu  dienen,  Kunstsinn  und  Kunstverständnis  in  wetteren 
K reuen  der  Bevölkerung  zu  wecken  und  zu  beleben,  um  dem 
Kunstgewerbe  gröfecre  Gebiete  zu  erschliofaen.  Der  im  Erdge- 
schos»  liegende  Saal  dient  zur  Aufnahme  von  Klein-  und  Hülfs- 
maschinen,  Werkzeugen  und  sonatigen  technischen  Gegenständen. 
Im  ersten  Stockwerk  befinden  »ich  die  kunstgewerblichen  Samm- 
lungen; sie  weisen  über  1500  einzelne  Gegenstände  auf,  die  sich  auf 
dio  verschiedenen  Gebiete  der  gewerblichen  Thätigkeit  verteilen. 
Die  reichhaltige  Bibliothek,  die  Vorlagen  und  die  Bildwerke  sind 
mit  den  gleichen  Bostindeo  der  Kunstgewerbeschale  vereinigt  und  im 
Nebengebäude  untergebracht,  während  die  Fachschriften  in  einem 
Lesezimmer  des  Erdgeschosse»  der  Gewerbehalle  aufliegen;  hier 
befind™  »ich  auch  die  Patentschriften.  Die  Bibliothek  besitzt 
hauptsächlich  gewerbliche,  technische  und  sozialpolitische  Werke. 

Eine  weitere  Gruppe,  geführt  von  den  Herren  Leithäuser 
und  Herzberg,  besuchte  die  mechanische  Weberei  von  Fröhlich 
&  Wulff,  die  Jnte.spinncrei-A.-G.  in  Rothenditmold  und  die  Brauerei - 
A.-G.  Schuf ferhof  ebendort. 

Die  Fabrik  von  Fröhlich  &  Wolff  besteht  seit  30  Jahren 
und  beschäftigt  rd.  350  Beamte  nnd  Arbeiter.  Haupterzeugniaae 
sind:  Segeltuche,  wiusvnlirht  imprägnirte  Stoffe,  Wagen-  and  Pferde- 
decken, technische  Gewebe,  darunter  in  sehr  bedeutendem  Umfange 
Einlagestoffe  für  Gummiloitreifen,  Filtertuche,  ferner  farbige  Banm- 
wolltuche  für  Schuh-  und  Kofferfabriken.  Als  Betriobskraft  dienen 
eine  Verbunddampfmaschino  von  300  PS,  eine  Eincylindermaachine 
von  :tO  PS  und  eine  Iauizsche  Verbundlokomobilc  von  50  PS,  wäh- 
rend der  Dampf  für  die  beiden  Dampfmaschinen  nnd  sämtliche 
Kochgeräte  durch  einen  Zweiflammrohrkessel  von  1*6  qm  Heizfläche 
und  zwei  Kinf!ammrohrk«ss«l  von  je  7H  qm  Heizfläche  geliefert  wird. 
Sämtliche  Teil«  der  Fabrik  sind  mit  elektrischem  Lieht  ausge- 
stattet, das  von  'J  Dynamomaschinen  erzeugt  wird.  Die  Fa- 
brik hat  ihre  eigene  Kranken-  sowie  eine  Arbeiterunterstützungs- 
kasse. 

Di«  Jutespinnerei  und  Weberei  Cassel  A.-G.  in  Kothen- 
ditmuld  kam  im  Jahre  1883  mit  1744  Spindeln  und  106  Webstühlen 
als  einzige  Spinnerei  Hessens  in  Botrieb  und  besitzt  gegenwärtig 
2352  Spindeln  und  150  Webstühle  mit  einer  J ahreserzeogung  von 
2100000  kg  Garn  der  Durchschnittsnommer  5,i  und  etwa  5'/i  Mill. 
qm  G.-webe.  Das  Werk  beschäftigt  rd.  500  Arbeiter,  hat  «ine 
eigene  Fabrikkranken kas*e  und  mehrere  Arbciterbänscr.  Sämtliche 
Fabrikräum«  sind  in  Flachbau  mit  Oberlicht  ausgeführt,  das  nach 
Norden  zu  gelegen  ist.  Die  Betriebskraft  wird  von  2  Dampf- 
maschinen: einer  Verbunddampfmaschine  von  350  PS  nnd  einer 
Tandem-Maschine  von  l:«.i  PS,  geliefert.  Beide  arbeiten  mit  Konden- 
sation nnd  geben  ihre  Kraft  an  eine  gemeinschaftliche  Haupt  welle 
ab,  von  der  alle  übrigen  Wellen  mittel»  Seiltriebea  bewegt  werden. 
Der  Dampf  wird  von  4  Flammrohrkesseln  erzengt,  von  denen  S 
genügen,  um  den  Betrieh  aufrecht  zu  halten.  Als  S|>ei»ewa«»er 
dient  das  Spülwasser  der  Bahnstation  Cassel,  das  aas  der 
Fulda  herrührt  und  so  weich  ist,  das»  es.  fast  gar  keinen  Kessel- 
wird dem  Angerbuche  entnommen,  der  a 
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Fabrik  vnrüberflirfst ,  und  wird  diesem  erwärmt  an  einem  tiefer 
gelesenen  Punkte  wieder  zugeführt,  »data  stet*  frische»  Waaser  Ver- 
wendung findet.  AI«  Brennstoff  dient  gewaschene  Nusskohle  mit 
einem  Zusatz  von  Braunkohle.  An  der  Kinfahit  Itelindet  »ich  ein 
neu  errichtet.-«  Gebäude,  das  im  Erdgeschoss  da«  Pförtnerzimmer, 
das  Krankenzimmer  und  den  Speisesaal  für  Männer,  im  oberen 
Stockwerk  deu  Speisesaul  für  Krauen  enthalt.  Alle  Fabrikriume 
werden  elektrisch  beleuchtet.  Die  Karderi«,  die  von  der  Spinnerei 
de«  aich  entwickelnden  Staube«  wegen  getrennt  ist,  besitzt  eiue  neue 
Entstaubungsanlage  von  Leithäuser,  die  aich  voniüglirh  bewährt. 
Drr  Staub  wird  an  der  Erzeugungsslello  in  Trichtern  aufgefangen 
und  mittel»  eine«  Ventilator«  tob  l2<H>mm  Dmr.  dem  Staubturrar 
Die  ihrigen  Anordnungen  der  Fabrik  sind  tob  denen 
•  Anlag™  gleicher  Art  nur  wenig  verschieden. 

Die  Aktienbrauerei  Scnöfferhof  liefert  Vilm  hl  Bier  im 
Jahr.  Sie  arbeitet  mit  Dampf  kochung  und  besitzt  an  Maschiuru  eine 
K&hlmucltinc  mit  Ammoaiukkoiupression,  ein«  Dampfmaschine  mit 
Kondensation  und  drei  Dampfkessel  von  240  <)m  Heizfläche  mit 
Kudlicz- Feuerung  zur  Verwertung  von  Braunkohlen grus.  Das  Pcr- 
8  Beamten  und  HO  Arbeitern. 

1   Herren  Graef  und  Has  geführt 
ansta.lt  in  Battenhausen,  die  niecha- 
bendaseibst  und  die  Brauerei  von 


Eine  Gruppe,  die  von  dr 
wurde,  besichtigte  die  noue  Ga 
niacbe  Weberei  von  Salamann 
Gebrüder  Sumpf. 

Die  neue  Gasanstalt  der  Stadt  Cassel  ist  im  Jahre  t>:>4 
errichtet  nnd  zunächst  für  eine  Leistung  von  4QO<)0  chnz  pro  Tag 
atisgebaut  worden.  Nach  Fertigstellung  der  zweiten  Hälfte  wird 
aich  die  Leistungsfähigkeit  auf  BOOM  bi»  100000  cbm  pro  Tag 
erhoben. 

Da»  Grundstück,  auf  dem  da»  städtische  (iaawerk  erbaut  ist, 
hat  ungefähr  dio  Form  eines  gleichschenkligen  Dreieck».  umfasst 
eine  Flache  von  rd.  6'  -j  ha  und  liegt  an  der  tiefsten  Stella  de«  Stadt- 
bezirke*. Eine  eigene  Gleisanlage  verbindet  die  Gasanstalt  mit 
dem  Bahnhof  Hettenhausen  der  Cassel- Waldkappelcr  Staatshalts. 
Der  Gleisanlage  entsprechend  ist  das  Ofenhaus  mit  Kohlen  und 
Koluschuppen  derart  angeordnet,  das«  die  ankommenden  Kohlen- 
wagen auf  dem  Zufuhrgleise  in  den  Kohlenscbuppen  gelangen,  der 
65  m  lang,  21  m  breit  und  6,»  m  hoch  i»L  In  einer  Ecke  dieses 
Kohlenschappens  befindet  »ich  das  Kohlenbrechwerk  mit  2  Becher- 
werken, welche  die  gebrochenen  Kohlen  und  die  neben  dem  Brech- 
werk in  die  Becherwerke  fallenden  Nusskohlen  und  sonstigen  Klein- 
kohlen in  die  in  den  zwei  nächstgelegenen  Ecken  eingebauten,  je 
130 1  Kohlen  haltenden  Kohlenkasten  des  Ofenhauses  bringen.  In 
dem  Ofenhaus«  selbst  befinden  sich  zur  Zeit  2  Ofenblöcke  mit  je 
5  Generatorofen  nach  Hasse -Didier  mit  je  fl  unter  32'  geneigten 
Retorten  nnd  je  einem  Ofen  mit  1  wagcrechton  R-torten.  Die 
letzteren  beiden  Oefen  besitzen  jedoch  bereits  Gewölbe  zum  Ein- 
legen von  1»  geneigten  Kotorten.  Jeder  Ofen  hat  einei 
vorliegenden  Generator,  desgleichen  eine  eigene  Vorlage  ■ 
mit  Droryscbem  Teerabgang;  jeder  Ofenblock  hat  einen  gemeinsamen 
Rauchkanal  mit  einem  Schornstein  von  81  m  Höhe.  Die  6  Ab- 
gangsrohro  der  Vorlagen  münden  in  400  mm  weite  Sammelrohre. 
Dio»*  werden  in  einem  Kreuzstück  von  650  mm  Weit«  vereinigt, 
unterhalb  dessen  sich  der  Teer  und  du  Anunoniakwasser  in  einem 
Sammelkasten  von  5,s  cbm  lohalt  abscheiden.  Der  Unberlauf  diese* 
Sammelkasten»  wird  durch  ein  250  mm  weites  Ableitungsrohr  nach 
den  Teer-  und  Ammoniakgrubeu 
650  mm 
räume. 

Aus 

Kokswagen  in  der  Unt 

die*1  in*  der  Mittende»  Ofcnhau.se«  «U.hcnde  Koksablö 
gefahren.  Die  bei  der  Ablöschung  entstehenden  Dampfe  gehen  durch 
ein  I  m  weites  Blechrohr  unter  den  groben  Abzugschlot  de« 
Dachstuhle«.  Sind  die  Koks  vollständig  abgelöscht,  ao  werden  sie 
in  den  zweistöckigen  Koksschuppen,  der  sich  in  65  m  Lange  und 
20  in  Breite  an  das  Ofenhaus  anschliefst,  gebracht  und  daselbst 
gelagert  bezw.  aufbereitet  Lang»  des  Koksschuppens  ist  eine  fahr- 
bare, mit  Gas  kraft  versehene  Koksbrech-,  Sortir-  und  Ladeanlage 
aufgestellt. 

In  dem  Apparatenhause  teilt  sich  das  vom  Ofenhause  kom- 
mende 650  mm  weit«  Rohr  in  zwei  je  400  mm  weit«  Betriebsrohre. 
entsprechend  zwei  durch  Umgänge  mit  einander  verbundenen  Bo- 
triebsystemen  zu  je  20t»»)cbm  höchster  Tagesleistung.  Das  Appa- 
raten haus  ist  45  m  lang,  12  m  breit  und  besitzt  an  der  einen 
GiebeUuite  einen  Turm  von  26,»  m  Höhe  und  !>,»  m  Dmr.  Im 
Innern  zerfällt  es  in  drei  Teile:  den  Kühler-  und  Wascher-,  den 
Gaasauger-  und  den  Pumpen-  und  Drnamoraum. 

Längs  des  Apparatengebäude*  liegen  die  Grulwn  für  den  Teer 
nnd  das  Ammuniakwassor,  die  aus  Stampfbeton  hergestellt  und  mit 
wasserdichtem  Monierputz  ausgekleidet  sind.  In  die  Gruben  münden 
die  .Saugrohre  der  Teer-  und  Ammoniakpumpen.  In  dem  Turme  d"s 
Apparatcnbanses  befinden  sich  in  drei  Stockwerken  übereinander. 


Iben  geführt.  Das  Gas  geht  in  «inom 
en  Rohre  nach  dem  Kühl-  und  Wasch- 


den  Retorten  fallen  die  Koks  in   bereitstehende  kleine 
Unterkellerung,  werden  darin  teilweise  gelöscht 
von  600  mm  Spurweite  unter 
iIöscuvoiTU'utune 


lud  Segeltuch- 
Bettenhausen  eine 


ringförmig  in  Monierkonstruktinn  ausgeführt,  ein  Teer-  -ind  ein 
Animoniakbehälter  von  je  30  cbm  und  ein  Klarwasserbehilter  von 
100  cbm  Inhalt. 

Das  Kesselhaus  ist  15  m  lang,  14,;  m  breit  und  6  m  hoch  und 
mit  2  Zweiflammr«hrk«*»*ln  von  je  50  qin  Heizfläche  für  8  Alm. 
Ueberdruek  ausgerüstet.  Die  Feuerung  ist  eine  einfache  Schrägrost- 
Yorfeuerung.  zur  Verwendung  eine«  Gemische*  von  *,j  Braunkohlen 
und  1 1  Koksstaub  eingerichtet.  In  dem  noch  nicht  benutzten  Teile 
des  Kesselhauses,  wo  bei  einem  späteren  Ausbau  noch  2  Kessel  I'lat/ 
tinden  können,  ist  einstweilen  ein  Ammoniak-Konzentrirapparat  von 
Dr.  Feldmann  aufgestellt. 

Aus  dem  Apparatengebäude  gelangt  das  Gas  in  die  beideu 
Reinigersvstcra«,  die  in  vier  mit  Monierdiebern  überwölkten 
Räumen  untergebracht  sind.  Diu  beiden  Regenerirriiume  befinden 
sich  innen  und  «ind  je  35  in  lang  und  'I  m  breit,  während  die  Rei- 
uigerräume  an  den  Aufsenseiten  liegen  und  bei  ebenfalls  35  m  Länge 
10,i  m  Breite  besitzen.  In  jedem  Reinigersystem  befinden  »ich 
vier  gusseiserne  auf  Säulen  stehende  Reinigungskasten  von  je  36  qm 
GrundÖäche.  Die  einzelnen  Reiniger  werden  mittels  eines  Wech- 
selten Wechsler»  ein-  und  ausgeschaltet,  der  sich  in  einem 
von  dem  R-inigungsruum«  luftdicht  abgeschlossenen  Anbau 

Von  dem  Reinigungsgebiude  führen  2  Rohrleitungen  vou 
400  mm  I-  W.  nach  dem  Uhren-  und  lieglergebäude.  Da«  Gas 
wird  in  zwei  einfach  teleskopirten  Gasbehältern  von  je  14000  cbm 
Inhalt  mit  »chmiedeisernen  WaswrbebältiTn  aufgespeichert,  Die 
Tassen  der  beiden  Gaslsahälter  wenlen  mittels  Körtingscher  Dampf- 
strahlappamti'  geheizt,  während  die  Wasserbehälter  von  je  einem 
Robreokessel  vou  4p qm  Heizfläche  mit  Koksschachtfeuerung-  erwärmt 
werden.  An  weiteren  Baulichkeiten  stehen  in  der  Anstalt:  vor  dem 
Kesselhaus  der  Lokomotivschuppen,  vor  dem  einen  Retortenhaus- 
giebel  ein  chemische»  Laboratorium,  auf  der  anderen  Giebelselte 
2  Arbeiterstuben,  ein--  Badestube  und  die  nötigen  Aborte.  Außer- 
dem liegt  an  dem  Eingange  zur  Gasanstalt  das  Gasmoister-  und 
Pförtnerhau-  mit  Fuhrwerkswage  und  in 
Werkstättengebäude. 

Die    mechanische    Leinen-,  Drell- 
weberei   von   Salzmann  &  Co.    besitzt  in 
Weberei,  eine  Iraprägniranstalt ,  I 
Näherei  und  beschäftigt  daselbst  200  Arbeiter.    Aufserdcm  gehört 
der  Firma  noch  eine  grötsere  Zahl  von  Webereien.  . 

Die  neu  erbaute  Exportbrauerei  von  Gebrüder  Su  mpl 
ist  seit  August  vorigen  Jahres  im  Botrieb.  In  ihrem  Kesselhause 
»toben  zwei  Dampfkessel  von  je  100  qm  Heizfläche  mit  Kudlicz- 
Feuerung.  Die  Dampfmaschine  leistet  10t>  PS.  Die  Brauerei  ist  mit 
einer  elektrisehen  Anlage  ausgestattet,  die  zwei  Dynamomaschinen 
und  eine  Akkumulatorenbatterie  mit  60  Elementen  umfassL  Das 
Wasser  wird  aus  eigenem  Brunnen  durch  eine  Dampf-  und  eine 
TransmU»ion»pumpe  gehoben.  Die  Kühlanlage  nebat  Riscrzeugung 
enthält  zwei  Kompressoren  Lindescher  Bauart.  Im  Sudhaose  be- 
findet «ich  ein  doppelte»  Sudwerk  für  2S00  bi*  3000  k*  Ein- 
maischung.  Die  Lagerkeller  sind  zu  ebener  Erde  gelegen;  sie  ent- 
halten 9  Abteilungen,  in  denen  je  2000  hl  gelagert  werdon  können. 
Der  grofse  Gärkeller,  der  sich  über  den  Lagerkellern  im  ersten  Stork 
befindet,  fasat  65  bi«  70  Bottiche;  in  dem  darüber  liegenden  Stock- 
werk befinden  aich  zwei  grofse  Kühlschiffe  und  daneben  ein  grofser 
Vorratsraum  mit  eisernem  Dachstuhl. 

Die  letzte  Gruppe  endlich,  deren  Führer  die  Herren  Grau  und 
Wedel  waren,  besuchte  die  Sternwarte  im  Muacnn 
dio  Anlagen  de»  Städtischen  Elektrizitätswerkes. 

Die  Sammlung  der  mathematischen  und  physikali- 
schen Instrument«  de»  königlichen  Museums  ist  in  fünf 
Räumen  des  südöstlichen  Flügels  des  Museum  Friderieiannm  und 
in  drei  Zimmern  dr*  darangrenzuoden  Zwehrcnturme»  aufgestellt. 
Letzterer  —  ursprünglich  Festungsturm  —  dient«  schon  dem  Land- 
grafen Wilhelm  IV.  (1567  bis  1592)  und  »einem  Hofastrooom  als 
Sternwarte  und  war  zu  diesem  Zwecke  mit  einer  beweglichen  Kupp  d 
versehen  worden.  Die  ältesten  Apparate  der  Sammlung  stammen 
aus  der  Zeit  des  durch  seine  astronomischen  Kenntnisse  und  seine 
Verbindung  mit  Tycho  Brahe  bekannten  Landgrafen  Wilhelm  IV. 
Grofsen  Zuwachs  erhielt  die  Sammlung  unter  Landgraf  Carl,  in 
de*.Mn  Collegium  Carotinum  besonders  viele  physikalische  Instru- 
mente als  Lehrmittel  benutzt  wurden.  Seine  Verbindung  mit  Papin. 
Zumbach  WM  Coesfeld,  Campani  u.  a.  erhielt  die  Sammlung  auf  der 
Höhe  der  Zeit.  Wenn  auch  nicht  in  dem  M.ifse  wie  Landgraf  Carl, 
wendete  auch  Friedrich  II.  den  Sammlungen  und  ihren  Verwendungen 
immerhin  sein  Interesse  zu.  Nach  »einem  Tod«  ward"  mir  das 
Vorhandene  erhalten,  und  Zugänge  waren  unter  deu  drei  letzttn 
hessischen  Fürsten  selten.  Krsl  von  IftiitS  an  fand  wieder  eine  reich« 
Vermehrung  statt,  und  zwar  hauptsächlich  infolge  der  Aufhebung 
der  höheren  Gewerbeschule,  dann  durch  die  Aufnahme  geodätischer 
Instrumente,  die  bei  verschiedenen  Behörden  durch  solche  neuerer 
Konstruktion  entbehrlich  gemacht  waren,  ferner  durch  Geschenke 
und  Ankäufe,  sodass  die  Sammlung  jetzt  wohl  zu  deu  reichhaltig 
»Leu  ihrer  Art  gehören  dürfte. 
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Da»  städtische  Elektrizitätswerk  in  Cassel  ist  eine  im 
Jahn  IHM  gebaute,  mittels  Wasserkraft  betriebene  Wechselstroni- 
»ulagc.  die  den  Strom  mit  20uiV  Spaniiuug  in  einer  »:  km  langen 
Primärhitung  nnch  dem  Messhaas  in  die  Stadt  führt.  Di*  Primär- 
»talion  befindet  »ich  in  der  »Neuen  Mühle  ,  wo  durch  die  Fulda 
eine  Staumehr  gelegt  ist.  Zwischen  der  Wund  der  Schleusen- 
kammer und  dem  am  Ufer  liegenden  Mühlengebäude  sind  4  Tur- 
binen Tnn  je  V)  PS  angeordnet.  Die  Turbinen  treiben  gemein- 
schaftlich ein  Hanpttriebwerk  an,  diu.  »ich  nach  link»  in  da»  Ge- 
bäude des  Wasserwerke*,  nach  reiht»  in  die  elektrische  Maschinen- 
station erstrekt.  Da  die  Dynamomaschinen  eine  erheblich  hö- 
here  Umdrehungszahl  Verlangen,  ist  zwi-chen  sie  und  da»  Haupt- 
I riehwerk  ein  Vorgelege  eiligem  haltet.  Um  auch  bei  ungünsti- 
gem Wasserstande  sowie  bei  außergewöhnlich  hohem  Kraftbcdarf 
gesichert  tu  »ein,  hat  man  noch  ein.  Wolfsche  lyokomohile  von 
lOü  PS  vorgesehen.  Von  dem  Vorgelege  werden  zwei  Wechsel- 
st rominucb  inen  Ton  je  100  PS  angetrieben,  deren  Anker  au»  einem 
Flachringe  besteht,  der  zwi-chen  zwei  Mahnet  kränzen  mit  14  Polen 
mit  fi4H»  Min.-Unidr.  nmläuft.  Die  zur  Erregring  der  Magnet»puhn 
dienende  Maschine  i.t  unmiltclbar  mit  der  Wech»e|stromma*ehine 
vereinigt. 

Die  beiilen  parallel  geschalteten  Wcch»c1.tromma»chincn  lei»ten 
j,-  8600t)  V-Amp.  Der  Strom  von  2200  V  Spannung  wird  durch 
ein  Bleikabel  von  tiliqmm  Querschnitt  nach  der  Sekundärstation  I 
^Messhau»  und  der  Sekundär*latii>n  II  (Sehulhaa»)  geleitet.  In 
bei<ien  Stationen  befinden  sich  Wechselstrommotoren,  die  zwei  da- 
mit verkuppelte  Gleichst  rommaschinen  antreiben.  Diese  «peiaen  ein 
Dreileiternelz,  and  zwar  diejenigen  in  Station  I  in  Parallelschaltung 
mit  zwei  Akkumulatorenbatterien. 

In  der  Station  I  ist  ein  Maschinensatz  von  SO  PS  aufgestellt, 
für  einen  zweiten  ist  nachträglich  Raum  geschaffen.  Der  Wechsel- 
»trommotor  ist  von  gleicher  Gröfse  und  Banart  wie  die  primäre« 
Weehselstrommaschinen ,  indessen  hat  er  keine  Erreger,  weil 
durch  die  Gleichstrnrnmnschinen  bereit»  ein  Krregemtrom  zur  Ver- 
fügung steht.  Rechts  und  links  von  der  Wcehselstmromaschine 
sind  zwei  Gleichstromdvnamo*  für  IIOV  und  210  Amp  aufgestellt 
und  mit  ihr  verkuppelt.  Die  aller*  zweireihige  Tudor- Akkumu- 
latorenbatterie besteht  an*  134  Zellen:  ihn-  grötste  Entladestmm- 
stirke  betragt  240  Amp,  ihre  Kapazität  SU)  Amp-Std.  Die  neue 
dreireihige  Batterie  besteht  aus  134  Zellen;  ihre  gröfste  Entlade- 
Stromstärke  brtiigt  248  Amp.  ihre  Kapazität  *!0  Amp-Std. 


Zum  Mltgliederverzelolmla. 

Aenderungen. 

Am  lirner  Bezirkitverein. 

Hugo  Müller.  Bergassessor  a.  D..  Aachen,  Carlstr.  18. 
Paul  Kc-iueeke,  dipl.  Elektroingenieur,  Mannheim  E  8.  II. 

Bayerischer  fitoairkaverwia. 


I. ucian  Vogel,  Ingenieur,  Nürnberg,  Neildörfer  Str.  2. 
Ernst  Wagninller.  Ingenieur  und  Prokurist  ii 
von  G.  Hummel,  München,  Drcimühlcnstr.  3. 


Prokurist  im  Priv.  -  Laborat. 


Benrlacher  Bezirkevereln. 

Aug.  Bode,  01*erins[enieur,  Hilkerode  a  II. 

Berliner  Benirkavereia. 

Rieh.  Berlin,  Mechanical  Bnpineer.  Elizabeth,  N.  J.,  24  Sonth 
Heid  Street. 

A.  Böhmer.  Ingrnicor,  I."ipzig-Plagwitz,  Weifsenfel»er  Str.  5. 
Mai  Buhle.  I£eg.-Ba«niei»ter,  Charlottenburg,  Goethe»! r.  18. 
Arthur  Gi  ■  ten  bru  c  fa .  Ingenieur,  Berlin  0..  Weidenweg  42. 
Oscar  Kaiser,  Ingenieur,  Leipzig  Gohlis,  Turner.tr,  :'.'>. 
Dr.  Edwin  Katx.  Rechtsanwalt  beim  Laudgericht  I,  Berlin  W., 

Frar.zö»:»che  Str.  14. 
S.  Kochanski,  dipl.  Ingenieur.  L-ipzig.  Berliner  Str.  14. 
Jean  Rellel,  Ingenieur.  Danzig,  Langgirton  22. 
Carl  Schmidt.  Ingenieur.  Berlin  N.W..  I.tii-en»tr.  14. 
Th   E.  Schneider.  Ingenieur.  Berlin  N.W..  Slr..in»tr.  10. 
Kmil  Tltllü,  Ingenieur,  Beiiiu  S'V,  Hiuckeu.tr.  I  c. 

Braunech  weiter  Bexlrknvrreln. 
II.  Bfkiegnitz,  Ingenieur,  Braun-chwcig,  Adidf.tr.  42. 

Chemnltaer  Bemlrksvereln. 
Beruh.  fUtmanu»,  Ingenieur  der  Maschinenfabrik  Rnd.  Mevcr, 

.Mülheim  a  Ruhr. 

Dresdener  Bezirksverein. 
P.  S ,■  I; wen u i r ke.  Ingenieur  der  A.-G.  Elektrizitätswerke  vorm. 

tri  L.  Kummer  ft  «'••.,  Niedersedlitz  hei  Dresden. 


Alb.  Bloch.  Ingenieur.  B»rlin  W.,  Ma»f»en«tr.  25. 

Herrn.  Kalt,   Ingenieur  «b->  llatraoVrfischta  Vereine»  MT  U«krt> 

wiichung  »oii  Dampl  ki --.  in,  O-nahrüik. 
Fr.  Kleit.ch,  kul,  Ki  g  -Baumeister,  Bnlin  N-,  thuUtr.  41. 
Ii.  Me-:weidt,  Ki'v'.-Banführcr.  Hanum.r,  FerunMler  Str.  12. 

Karlsruher  Bezirk-Verein. 
Fug.  B-rt.ilf.  Ingenieur  der  Ge».  für  el.ktr.  Industrie,  Karlsruhe. 


Die  zweite  Sekundär-talion,  die  in  einem  Keller  de»  Schulhanse« 
am  Wall«  untergebracht  ist,  enthalt   keine  Akkumulatoren.  Sie 
besteht  au«  einem  Ma-chinensat»  von  NO  PS. 

Das  Leitungsnetz  erstreckt  »ich  auf  ein  Belcuchlung«gcbieit  von 
2,1  km  Länge  und  1  km  Breite.  Eb  sind  23  Spctsepunkto  vorhan- 
den, nach  denen  Speiaclei hingen  von  15  bi»  275  qmm  Querschnitt 
fuhren.  Di*  Verteiluug.«leitungen  mit  einer  Gesamtstrafsealäiige  von 
12. T  km  haben  Querschnitt«  von  25  bis  95  qtnm. 

Das  Elektrizitätswerk,  welche»  ursprünglich  für  3800  ange- 
»i  h|o.v»ene  und  2'»00  gleichzeitig  brennenile  Lampen  entworfen  war, 
umfasste  am  1.  April  IN1'  bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  3^00 
gleiclileitig  brennenden  lumpen  H4r,0  ange»elilo*M,ne  Lampen.  Noch 
in  diesem  Jahre  »oll  es  durch  Aufstellung  einer  2J0pferdigen  Dampf- 
maschine iomitten  der  Stadt  erweitert  werden. 

Am  Abend  sammelten  sich  die  Teilnehmer  an  den  verschiede- 
nen Ausflügen  in  Münchs  Restaurant  in  der  Aue,  von  wo  es  in 
gemeinsamem  Zuge  unter  Yorantritt  von  Mu»ik  zum  Felaenkeller 
ging:  hier  wurde  in  dem  von  lausenden  von  Lampions  festlich  er- 
leuchteten Garten  den  Gästen  ein  Fr-itrunk  vom  He=*i*clioii  Be- 
zirksverein  dargeboten. 

Am  Mittwoch  Morgi-n  unternahmen  die  Dami-n  eine  Wagen* 
fuhrt  nach  Wilhelmsthat  und  durch  den  Habichtawald  nach  Wil- 
helmshöhe, wo  sie  mittags  mit  den  durch  die  Vcreinsaitxung  gleich- 
fall» nach  Wilhelmshöhe  geführten  Uerren  zusammentrafen.  Nach 
gemeinsamem  Mittages*en  wunle  <ler  Nachmittag  zu  Spaziergängen 
in  dem  herrlichen  Park  mit  den  berühmten  Wasserkünsten  benutzt. 
Am  Abend  vereinigten  sich  wiederum  alle  Teilnehmer  an  einer 
Festtafel  im  Hotel  Schornbach ,  an  der  manch  ernste»  und  heitere» 
Abschied-wert  gesprochen  wurde.  Wahrend  sich  dann  der  altera 
Teil  der  Gesellschaft  im  Garten  zerstreute,  zog  es  die  Jugend  in 
den  Saal  zum  Tanz,  dem  erst  in  später  Stunde,  als  die  letzten 
Sonderzüge  zur  Rückfahrt  nach  Ca^i  mahl 


Ein  grofser  Teil  der  Festteilnehmer  blieb  auch  am  folgenden 
Tage  noch  zusammen,  der  einem  Ausflug  nach  dem  Bchöngelegeuen 


Mönden  gewidmet  war  und  mit  welchem  die  Festlichkeiten  der 
38.  Hauptversammlung,  die  neben  allein  andern  ron  Anfang  bia  in 
Ende  durch  das  schönste  Sommerwetter  unterstotit  wurden,  ihren  Ah- 


Ad.  Grosmann,  Köln,  Hoheniotlernring  lf>. 

H.  Schümm,  Direktor  der  Gasmotorenfabrik  Deutz,  Bonn. 

N  leilerrhelnin  her  Her I r k »\ ere l n. 

Jos.  Richter,  Ingenieur,  Wien  XVIII,  Zimmennannsgasse  9. 

Willy  Schmitz,  Civilingenivur,  Düsacldorf,  Kaiser  mlhelmstr.  21 
Obenichleeiacher  BesirkaTareia. 

Han»  Körting,  Ingenieur,  Gasanstalt  Hannover. 

ffala-  Sa*r  brück  er  Bezirk  »verein. 

K.  Maey,  Oberingenieur  und  Betriebsleiter  der  Maschinenfabrik 
J.  M.  Voith,  Heidenheim  a  Brenz. 

Carl  Mose  hei,  Ingenieur  de»  Eisenwerkea  Gebr.  Stumm,  Neun- 
kirchen, R.-B.  Trier. 

Stchalaeker  Bezlrkavereln. 

F.  M.  U  hl  rieh,  Ingenieur  bei  Fried.  Krupp  Grusonwerk,  Magde- 
burg, BismarcksU.  6. 

V*  ii i  t  ieoi  l'era-lsi-her  Tterlrk» verein. 

Georg  Ilellmerich.  Ingenieur  bei  G.  Kuhn,  Stuttgart -Berg. 

Max  Klein.  Ingenieur,  Stuttgart,  Kouigstr.  22. 

Fr.  Nallinger,  Maschineuinspektrir,  Cannstatt. 

(•eorg  Schönyahn,  Bauas-istent  der  Reichs,  isenbahnen  in  Elsass- 
Lothiiugtii,  StiaJwan  i  K. 

AI  fr.  Schulte,  Reg  Bauführer.  Ingenieur  der  A.-G.  Elektrizitäts- 
werke vorm.  0.  L.  Kummer  dt  Co.,  Niedersedlitz  bei  Dresden. 


Mitglied... 

Mannheimer  Herirk»v«rela. 

Otto  Endri»»,  Ingenieur  bei  Mohr  A  FederliafT,  Mannheim. 
Gustav  Hummel,  B-'lrieb»ingenieur  der  A.-G.  für  ehem.  Industrie, 
Rheinau  ;Baden/. 

NiederThelnlaeher 


Rud.  Eichhorn,  teihn.  Din-kt-r  der  Papierfabrik  vorm.  Gustav 
Eichhorn  A.-G.,  Düsseldorf. 

Keinem  K»air» -v-reii  anzehürond. 

Kmil  Fralim,  Ma^  liiin  nt- chiiilu  r,  Hamburg,  Nagelsweg  61. 
Alfred  l'.  ssl.-r,  Mas.hin.nmgeni.nir,  Alleghanv,  Pa.  U.  St.  A, 

C&  F.ilen.l  Streit 
Kritz  vom  Kohlen.  Ingenieur  bei  R.  Kuchen,  Bielefeld. 
Curl  Schart.  Ingenieur  I.  d.  Ti.f bohmng  d.  Kaliwerke, 

leben,  Magdeburger  Str.  28. 

Gesamtzahl  der  ord.  ntliehru  Mitglieder  II 700, 
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(hierzu  Textblau  5) 


Otto  H.  Mueller, 

sein  Lelseu  und  »eine  Bedeutung  für  Jon  Maschinenbau, 
(hierzu  Textblall  5) 


Kaum  jemals  haben  wolil  die  vier 
Wände  eine»  Arbcifs»tübchcns  mehr  Er- 
zeugnisse de«  Fleifws,  des  Nachdenkens 
und  der  Erfahrung  geborgen  lila  des- 
jenigen, welches  am  17.  Juni  d.  »f.  durch 
den  Tod  »eines  Bewohners,  de»  Civil- 
ingeuieurs  Otto  Hermunn  Mueller,  ver- 
ödete.  Mit  Recht  hat  eine  kurze  An 
zeigt  von  »einem  Hinscheiden  ihn  einen 
»Veteran  des  deut-chen  Da  i  n  p  fi  na  sc  h llle*' 
bauest  genannt,  und  gern  verbuche  ich  es, 
der  Anregung  der  Vereinsleitung  de*  Ver- 
eines deutscher  Ingenieure  entsprechend. 

auf  gei  nern  Räume  das  Leben  und 

Wirken   diese»  bedeutenden  Maschinen- 
bauer* den  Zeitgenossen  vorzuführen. 

Otto  II.  Mueller  wurde  als  eine»  der 
zahlreichen  Kinder  des  in  kleinen  Ver- 
hältnissen lebenden  kg).  Rentrneisters  CK. 
Müller  arn  IX,  August  1839  in  Friedrich- 
Stadt- Magdeburg  geboren.  Ein  ä  ufserst 
lebhafter  Knabe,  zeigte  er  tiereit*  in  den 
frühesten  Jahren  Anlagen  für  —  Musik, 
godans  sein  Vater  schon  ernstlich  beschlos- 
sen hatte,  ihn  musikalisch  ausbilden  zu 
lassen.  Diese  Neigung  trat  jedoch  in  den 
Hintergrund,  als  das  erste  Dampfschiff  die 
Elbe  heraufkam.  Nach  Mueller»  eigenem  Ausspruch  nmi-hte 
der  Anbiirk  »des  schwarzen  Ungeheuer«,  wie  es  ohne  Segel 
und  Ruder  daher  kam,  unter  einer  mit  Funken  gemischten 
llaiichwolke  und  dem  Gepolter  der  Schaufel  rüder  i  einen  M 
mächtigen  Eindruck  auf  ihn,  dnss  er  »ich  der  Ingcnieurkunst 
/u  widmen  beschlos».  Ks  war  dies  ungefähr  in  »einem  zehnten 
Jahre  und  tliatsilrhlich  machte  Mueller  in  der  Bürgerschule, 
die  er  damals  besuchte,  derartige  Anstrengungen  in  den  Natur- 
wissenschaften, dass  er  binnen  kurzem  der  beste  Schüler  war. 
Haid  hatte  er  sich  mit  verschiedenen  Maschinisten  befreundet 
und  war  glücklich,  als  er  sich  »Beruoullis  Handbuch  der  Dampf- 
ina-chincnlehre«  erwerben  konnte.  Mit  H>  Jahren  trat  er 
als  Volontär  in  die  Maschinenfabrik  der  Vereinigten  Ham- 
burg-Magdeburger Dampfschiffahrt*- 1  iesellscbuft  in  Buckau 
ein,  und  als  die  Volontäre  abgeschafft  wurden,  verblieb  er 
daselbst  als  Lehrling'].   Trotz  seines  weiten  Weges  zur  Fabrik 

')  Diese  Fabrik,  au>  wch-lu-r  »pälrrtli"  afauoklaOTtfitliflk  BseksH 
hervorging,  baute  damals  Schiff«,  Lokomotiven,  Mu- Innen-  und 
Vnlirikcuiriclitungcn  aller  Art  und  w.»r  der  Sanim 'Ipiiiikt  Wi>-- 
hegieriger  an«  ganz  D  'nUchland.  Mueller  «rtssltete  Iiier  mit  R.Wolf, 
II.  (iru-on,  W.  Oppermann,  Winiwarter.  A.  Melters,  dem  späteren 
Direktor  der  Wilbelmsliütin,  «.  a.  R-rühmt  wurde  das  Werk  he« 
«ludern  durch  (Irami  Andrcac.  Wirken. 
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und  trotz  der  Anstrengung,  welche  die 
Arbeit  «einem  zarten  Korper  verursachte, 
fand  Mueller  Zeit  nnd  Kraft,  sich  sowohl 
!.n  blieb  uls  allgemein  weiter  zu  bilden. 
In  den  Arbeitspausen  nahm  er  die  Maschi- 
nen der  Fabrik  auf,  abends  machte  er 
Keinzeichnungen  davon,  Sonntags  sehen 
wir  ihn  die  Kunstschule  besuchen,  seine 
Tagebücher  sind  gefüllt  mit  Auszügen 
VOII  Werken  über  Mechanik,  Astronomie. 
Zuckerfabrikation.  mit  Fremd  Wörterver- 
zeichnissen. Itöcberlisten.  stenographi- 
schen Aufzeichnungen  usw.  Wie  notwen- 
dig das  rasche  Einprägen  und  die  hand- 
zeiclinerisi  be  Wiedergabe  des  Beobach- 
teten für  den  Maschinenbauer  sind,  hatte 
Mueller  schnell  erkannt;  die  Skizzir- 
weise  Brarni  Andreaea  sieh  zum  Muster 
nehmend,  legte  er  damals  den  Grund  zu 
seiner  geradezu  fabelhaften  Fertigkeit  im 
Hand-  und  Linenrzeichncn  und  begann 
die  bis  an  sein  Lebensende  fortgeführte 
Reihe  von  .Skizzenbüchern,  welche  für 
jeden  Maschinenfachmann  von  höchstem 
Interesse  sind  und  in  ihrer  Art  einen  l'lntz 
neben  dem  »Codex  atlnnticas«  de»  Leo- 
nardo da  Vinci  verdienen.  Sie  enthalten 
in  flinker  und  dennoch  sorgsamster  Ausführung  und  bei  genau- 
ester Ausnutzung  und  Einteilung  des  Raumes  die  herrlichsten 
Aufnahmen  aller  denkbaren  Maschinen  und  ihrer  Einzelteile. 
Bant!  Auszüge  mit  Skizzen  über  Zuckerfabrikation,  Tabak- 
fabrikation, Brennerei,  Walzwerke,  Brückenbau,  Sehiffsnia- 
srhinen-  und  Schiffbau.  Spinnerei,  über  Baukunst  und  Brücken- 
bau, ferner  Notizen  und  Aufnahmen  aus  Zeitschriften  und 
Entwürfe  eigener  Erfindung.  Der  Masehiiienhistoriker  findet 
hier  I Sil»  eine  vollkommen  durchgearbeitete  Metallpackungs- 
Stopfbüchse  gezeichnet,  I84S  einen  parabolischen  Regulator 
und  bald  darauf  die  Anordnung  einer  hydraulischen  Gruben- 
wasserhaltung —  lauter  Dinge,  die  erst  nach  Jahrzehnten 
allgemeine  Verwendung  finden  — :  ein  neuer  Beweis,  wie 
eng  die  Benutzung  einer  Erfindung  an  du»  Zeitbedürftii»  ge- 
knüpft ist, 

l'm  dem  Le-cr  einen  Begriff  zu  geben,  welcher  Art  die 
Skizzen  Muellers  waren,  gebe  ich  zwei  Seiten  seiner  Notiz- 
bücher vom  Jahre  IHM  (Textblatt  3  oben)  und  1S4'.>  (Text- 
blatt .'>  unten)  wieder;  doch  bemerke  ich,  das«  diese  noch 
lange  nicht  den  Höhepunkt  seiner  Leistungen  darstellen,  da 
ich  bei  der  Auswahl  an  die  Möglichkeit  pbotographiseber 
Wiedergabe  gebunden  war. 

Nach   dreijähriger  Lehrzeit  konnte  Mueller  J-ils  seinen 

1*5  niniti^zarH 
Uiyillzlt*. 
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Zritsehrln  dm  Vrr«r|n«s 
deutscher  Itigniifurr-. 


Ciesellenschmaag«  feiern  und  nun  durch  angestrengte  Akkord- 
arbeit «einen  Unterhalt  und  ein  Uebriges  für  eine  Reise  nach 
Kerlin  erwerben,  die  er  184'.)  unternahm,  um  »ich  ein  Stipen- 
dium für  du»  Studium  an  der  dortigen  Gewerbeakudemie  zu  , 
verschaffen.  Mittlerweile  hatte  er  sich  durch  seine  Zeichnungen 
auf  der  Kunstschule  in  Magdeburg  die  kleine  und  dir  grofse 
Medaille  der  Berliner  Akademie  der  Künste  erworben  '),  wo- 
durch er  die  Aufmerksamkeit  der  Ruckauer  Fabrikleitung 
auf  sich  gelenkt  hatte,  die  ihn  wahrend  seiner  antichainbri- 
renden  Thütigkeit  in  Berlin  in  ihre  Konstruktionsabteilung 
berief.  Mueller  folgte  dieser  Einladung  sofort  und  bewährte 
sich  derartig,  dass  er  nach  einigen  Jahren  Oberingenieur  und 
so  der  Nachfolger  Brarui  Andreaes  wurde,  den  er,  ohne  unter 
seiner  Leitung  gearbeitet  zu  haben,  stets  als  »einen  Lehr- 
meister verehrte  und  welchem  er  1  .-74  einen  überaus  liebe- 
vollen Nachruf  in  Form  eines  Flugblattes  gewidmet  hat.  Ks 
ist  überflüssig,  hier  aufzuzählen,  welche  Unsummen  von  Arbeit 
Mueller  in  dieser  Stellung  mit  nur  11  Zeichnern  bei  gegen 
1000  Arbeitern  bewältigte;  bemerkt  mag  nur  werden,  dass 
seine  dienstlichen  Reisen  ihn  u.  ».  auch  nach  Frankreich 
führten,  um  Tabakfabrikeinrichtungen  kennen  zu  lernen,  und 
dass  er  hierauf  für  F.  .!.  Kahlenberg  in  Magdeburg  .ine 
Tabakfabrik  entwarf,  die  ihm  so  vollständig  gelang,  dass  er 
sich  schon  damals  (1851)  Ruf  und  Gönnerschaft  erwarb  und 
in  alle  Kreise  Magdeburgs  Eingang  fand.  Mit  Zähigkeit  vervoll- 
ständigte er  inzwischen  unablässig  seine  allgemeine  Bildung 
und  erwarb  sich  Sprachkenntnisse;  auch  die  Musik  beschäf- 
tigte ihn  bisweilen,  doch  sah  er  ein,  dass  sie  ihm  zu  viel  Zeit 
koste,  und  so  that  er  kurz  entschlossen  seiner  Neigung  Ge- 
walt an  und  mied  in  der  Folge  jede  musikalische  Anregung 

Mueller»  Ruf  als  Konstrukteur  war  bereits  nach  Oesterreich 
gedrungen,  und  1854  erschien  J.  J.  Ruston  in  Buckau,  um 
ihn  als  Überingenieur  für  seine  neu  zu  erbauende  Fabrik 
nach  Prag  zu  berufen.  Mueller,  obgleich  ihn  Gruson  und 
die  Fabrikleitung  zu  halten  versuchtet),  folgte,  da  das  Arbeits- 
feld in  Oesterreich-Ungarn  mit  »einen  damals  noch  meist 
englischen,  schweizerischen  und  belgischen  Maschinen  ihn 
außerordentlich  anzog.  Die  Fabrik  in  Prag  —  die  heutige 
Prager  Maschinenbau- A.-G.  —  zählte  damals  an  400  Arbeiter, 
und  Mueller  hatte  sich  so  an  die  Arbeit  gewöhnt,  dass  er 
sich  nur  6  bis  7  Hfllfszeichner  hielt,  meist  junge  Leute  au* 
der  Fabrik  ohne  Schulung,  und  so  eigentlich  die  gesamte 
Konstruktionsarbeit  im  Schiffbau,  Dampfmaschinen-,  Zucker- 
fabrikeinrichtungen-, Mühlen-  und  allgemeinen  Maschinenbau 
selbst  machte.  Die  Entwürfe  anderer  am  Reil'sbrett  zu  über- 
wachen, war  ihm  zuwider,  auch  ging  es  ihm  viel  zu  langsam. 
Eine  Reise  nach  England  1855  trug  wesentlich  zur  Hebung 
seines  Selbstvertrauens  bei,  da  er  dort  bemerkt  hatte, 
dass  die  grofsen  Werke  des  Maschinenbaues  hauptsächlich 
durch  Praktiker  geschaffen  worden  waren.  War  er  bis  dahin 
meist  den  Spuren  anderer  gefolgt,  so  fing  er  nun  an.  selbst 
schaffend  den  Fortschritt  des  Maschinenbaues  zu  fördern. 
In  kurzer  Zeit  hatte  auch  die  Präger  Fabrik  sich  einen 
glänzenden  Ruf  erworben,  besonder-  durch  die  Leistungen 
ihrer  Schiffe  uud  Dampfmaschinen.  Mueller*  Dampfmaschinen 
aus  den  fünfziger  .lahren,  obgleich  am  Aeufseren  als  Erzeug- 
nisse ihres  Zeitalters  kenntlich,  unterscheiden  sich  doch 
wesentlich  von  ihren  Zeitgenossen  anderer  Herkunft,  und 
zwar  nicht  nur  durch  gewisse  typische  Veränderungen  und 
das  Verschwinden  architektonischen  Zierrats,  sondern  haupt- 
sächlich durch  die  ausgiebigen  Abmessungen  der  Zapfen  und 
Ilauptl.iger.  der  Gestänge  und  des  Hauptbalkens,  der  Keile 
und  Pleuelköpfe,  durch  tiefe  Stopfbüchsen  und  kleine  Ab- 
stände zwischen  Maschinenmitte  und  Hauptlager.  In  den 
'  Her  Jahren  wandte  er  schon  Kurbelzapfen  mit  nach  innen 
verstärktem  Konus  und  aufgeschraubter  Scheibe  an.  durch- 
brochene Exzenter  mit  aufsen  den  Bügel  umgreifenden  Bunden, 
Hohlgnsslialken,  Hauptlap-r  mit  nur  zwei  Deckelschranbcn, 
steile  Kolbenkegel,  gerundete  Keile,  flache  Kolben,  geschlossene 


*)  Auf  dies«  Anazi ichuungi  n  w»r  Mueller  zeitlebens  »tolz  — 
i>  bi»hen  «I«  cu  auch  die  einzigen,  die  di-sem  um  sein  zweite» 
Vaterland  »<•  verdienten  Manne  jrnt.il  geworden  sind:  Itriyi  katn 
e»  il.iu  I»  i  seinem  Ke,clieideneo  Wesen  nie  in  den  Sinn,  nach  •'.ffeni- 
Kcher  Am  rkenniing  zn  streben. 


Stangenköpfe,  stehende  Luftpumpen  ohne  Fufsklappen  und 
Hauptantriebe  mit  einfachen  Riemen  bei  grofsen  Umfangs- 
geschwindigkeiten. Es  scheint,  als  ob  Mueller  die  Herrschaft 
,  des  hohen  Dampfdruckes  vorausgeahnt  hätte;  kein  Wunder 
daher,  wenn  seine  Dampfmaschinen  die  höchsten  Belastungen 
ohne  weiteres  ertrugen.  Auch  den  Indikator  benutzte  er 
schon  in  den  fünfziger  Jahren  und  war  einer  der  ersten,  die 
Indikatordiagramme  veröffentlichten  und  alle  Maschinen  nach 
vorher  entworfenen  Diagrammen  konstrnirten.  Is57  erbaute 
er  die  erste  wirkliche  Verbundmaschine  durch  Anfügung 
eines  Niederdruckeylindets  unter  W  Kurbelstellung  an  die 
Welle  der  Betriebsmuschine  der  Fabrik.  In  demselben  Jahre 
führte  Mueller,  nach  dem  Vorgang  Brami  Andreaes  in  Deutsch- 
land, in  ( »esterreich  die  Corliaamaschine  ein,  was  er  sich  zeit- 
lebens uls  Verdienst  anrechnete.  Sie  wurde  meist  als  Woolf- 
sche  Maschine  ausgeführt,  und  als  solche  schlug  sie  bald  den 
schweizerischen  Wettbewerb  aus  dem  Felde  und  sicherte  der 
Fabrik  das  Absatzgebiet  bei  den  Textilfabriken  und  den 
ungarischen  Hochmühlen.  Mueller  kannte  die  Feinheiten 
dieser  Steuerung  wie  vielleicht  nur  noch  Corliss  selbst;  sie 
genügten  ihm,  um  alles  Wünschenswerte  zu  erreichen,  und 
nie  hat  er  es  unternommen,  sie  durch  eigene  Zuthaten  zu 
verbessern.  Für  Corliss  als  Ingenieur,  dem  er  188!»  in  dieser 
Zeitschrift  einen  glänzenden  Nachruf  widmete,  hegte  er  die 
jrröfsfe  Bewunderung,  aber  auch  die  grflfcte  Gegnerschaft 
gegen  dessen  Verbesseren  und  Verkleinerer  und  gegen  alle 
Ventilsteuerungen. 

Es  war  bei  Muellers  riesenhafter  Arbeitsleistung  nicht 
zu  verwundern,  wenn  er,  der  sich  1857  mit  einer  Nichte 
J.  J.  Ruston»  verheiratet  hatte,  seine  Gesundheit  untergrub; 
einige  Kuren  in  Karlsbad  stellten  ihn  indessen  gänzlich 
wieder  her.  Aber  auch  seine  Badereisen  verbrachte  er  nicht 
müssig;  seine  Karlsbader  Notizbücher  enthalten  die  um- 
fassendsten Studien  über  Botanik  und  über  die  geologischen 
Verhältnisse  Rohmens.  In  den  Prager  Aufenthalt  fällt  auch 
sein  Verkehr  mit  dem  leider  zu  früh  heimgegangenen  Pro- 
fessor Gustav  Schmidt,  der  ihn  theoretisch  ergänzte  und 
dem  er  das  vollste  Vertrauen  schenkte.  Er  lief«  es  sich 
über  auch  ungelegen  sein,  diesem  verdienten  Gelehrten  alle 
seine  reichen  Erfahrungen  zu  bieten,  ihm  so  die  Unter- 
lagen für  seine  Rechnungen  liefernd,  und  hat  auf  diese  Weise 
der  Wissenschaft  unschätzbare  Dienate  geleistet.  Dieser 
Verkehr  gestaltete  sich  zu  einem  edlen  Freundschaftsver- 
hältnis, das  seine  briefliche  Fortsetzung  fand,  noch  lange 
nachdem  Mueller  Prag  verlassen  hatte. 

186G  nahm  Mueller  einen  Antrag,  in  Pest  die  »Erste 
Ungarische  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei-A.-G.<  zu  er- 
bauen und  zu  leiten,  an  und  siedelte  1807  dahin  über.  Wie 
es  scheint,  fand  er  indessen  keinen  Geschmack  an  der  eigent- 
lichen Verwaltungsthätigkeit  mit  ihren  zahlreichen  Neben- 
arbeiten nicht  technischer  Natur,  überdies  wirkten  Geld- 
knappheit, die  Arbeiterverbältnisse  der  damaligen  Gründer- 
zeit, Streitigkeiten  und  mancherlei  Einflüsse  ein,  ihm  diese 
Stellung  gründlich  zu  verleiden,  die  er  auch  1870  aufgab, 
um  sich  als  Civilingenienr  niederzulassen. 

Da  war  er  nun  im  richtigen  Fahrwasser.  Bekannt  mit 
der  ganzen  Industrie  Ungarns,  wurde  er  bald  Mitglied  der 
Verwaltungsräte  zahlreicher  Gesellschaften,  Berater  vieler 
Werke  und  Sachverständiger  von  Versicherungsgesellschaften, 
als  welcher  er  Einblick  in  alle  Betriebe  gewann  und  muster- 
gültige Vorschriften  für  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  schuf. 
Bei  der  Vereinigung  der  damaligen  fünf  Schiffahrtgesellschaften 
mit  der  k.  k.  priv.  Donau-Dampfsrhiffahrt-Gesellachaft  zum 
Schatzmeister  gewählt,  lernte  er  eine  Menge  Dampfer  genau 
kennen,  und  derart  ausgerüstet  mit  einem  riesenhaften  Kr- 
fahrungMiiuterial,  machte  er  nun  dns  Studium  der  Dampf- 
ökonoinie,  welche«  er  früher  aus  Zeitmangel  hatte  vernach- 
lässigen müssen,  zu  seiner  Lebensaufgabe,  insbesondere  jenes 
der  mehrcylindrigen  Expansionsdampfmnsrhine,  deren  richtige 
Rniigrundsätze  er  sich  schon  um  1873  klar  gemacht  hatte, 
dieselben,  welche  teilweise  Freminville  1878  in  seiner  »Etüde 
sur  les  miichines  Compound«  niedergelegt  hat.  Hierhergehört 
die  Erkenntnis  des  Einflüsse»  der  schädlichen  Räume,  der 
Aufiieluiiergröfsen,  der  Dauipfuiäntel  am  Niederdruckcvlindcr, 
der  Danipfabsperrung  in  diesem,  der  Kompressionen,  Ten:- 
peralurgeliille.  der  Arbeitsverteilung  und   der  richtigen  Ge- 
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samtexpansion.  Er  warf  nun  ullc  vorsichtshalber  übernom- 
menen Vertretungen  ausländischer  Werke  ab  und  unternahm 
unter  eigener  Haftung  den  Umbau  grober  Betriebstnaschinen 
auf  Kohlenerspsrnis,  und  zwar  durchgehend»  mit  gmfsern 
Erfolge.  Hierzu  trug  wesentlich  bei,  dang  er  durchschaut 
hatte,  welche  günstige  Rückwirkung  die  Einschränkung  des 
Dampfverbrauches  an  der  Maschine  selbst  auch  auf  den  Be- 
trieb und  die  Ausnutzung  der  Kessel  hatte.  Die  Dampf- 
kessel behielt  er  durchgängig  bei  und  begnügte  sich  mit  der 
jeweiligen  Spannung,  damals  selten  über  5  bis  5','i  Atm.  Er 
gab  nur  den  Rosten  richtige  Einrichtung  und  Oröfse  (meistens 
verkleinerte  er  sie),  sorgte  für  leichte  Schieberstellung,  Rein- 
haltung der  Heizfläche,  ununterbrochene  Speisung.  Sammlung 
der  heifsen  Wässer  und  Ausnutzung  der  Gase  nach  dem 
Gegenstrom  durch  Economiser  eigener  Bauart  Ks  ist 
mir  leider  versagt,  hier  schon  auf  diese  Um-  und  Neubauten 
näher  einzugehen  —  es  sind  deren  an  die  90,  darunter 
17  Schiffsmaschinenu  mbauten  -  ,  doch  behalte  ich  mir  vor. 
die  bemerkenswertesten,  die  noch  heute  die  gröfste  Anregung 
bieten,  bei  späterer  Gelegenheit  besonders  zu  behandeln'). 
Mueller  bezifferte  die  durch  seine  Umbauten  erzielte  jähr- 
liche Ersparnis  an  Kohlen  zu  etwa  65000t.  Alle  seine 
Zeichnungen  und  Aufnahmen  besorgte  er  sich  selbst  und  hielt 
sieb  nur  anfänglich  einen  Ingenieur;  später  liefs  er  nur  durch 
junge  Leute  Kopien  anfertigen  und  Zeichnungen  ausziehen, 
wobei  mitunter  3  bis  4  flinke  Arbeiter,  an  welche  er  die 
höchsten  Anforderungen  stellte,  voll  zu  thun  hatten,  um 
ihm  nachzukommen.  Seine  Umbauten  weisen  die  grüfste 
Mannigfaltigkeit  auf,  da  er  jeden  Fall  besonders  behandelte 
und  die  mechanischen  Lösungen,  wie  alle  Hülfsmittel  des 
Konstrukteurs,  in  staunenswerter  Art  beherrschte;  dabei 
sie  stets  äufserst  genial  und  einfuch.  sodass  sie  eine 
Wiederholung  der  Geschichte  vom  Ei  des  Columbus 


Am  bekanntesten  wurden  die  Umbauten  der  Maschinen 
der  Pester  Wasserwerke.  Schon  187«  hatte  Mueller  erkannt, 
dass  die  sog.  C'-MuBchine  einen  Wellenbruch  erleiden  würde. 
Dieser  trat  auch  richtig  nach  einigen  Wochen  ein,  und  Mueller 
besorgte  den  schon  vorbereiteten  Umbau  in  kürzester  Zeit. 
Hierauf  übertrug  man  ihm  die  Lielerung  der  gekuppelten 
D-  und  AMialanrier-Pumpniaschinen,  die  wohl  eines  seiner 
genialsten  Werke  bilden  und  durch  ihren  wundervollen  Auf- 
bau, durch  ihre  neuartigen  Einzelheiten,  ihre  Einheitlichkeit 
und  Harmonie  —  kurz,  durch  alle  jene  Merkmale,  die  ein 
wahres  Meisterwerk  kennzeichnen  —  allgemeine  Bewunderung 
hervorriefen*).  Danach  bot  er  der  Stadtverwaltung  einen 
Vertrag  für  den  Umbau  der  3  vorhandenen,  noch  ziemlich 
nen  an  und  stellte  dabei  grofse  ] 


prophezeiten  ihm  seine  Fachgenossen 
plten  ihn   für  einen   Schwindler  oder 
Narren.    Nichtsdestoweniger  kam  der  Vertrag 


den  Ruin, 


Haftung  zustande,  und  die  ersten  Proben  ergaben  > 
mehr  als  iOprozentige  Ersparnis.  Da  man  hieran 
wurden  die  Versuche  wiederholt,  selbstverständlich  mit  immer 


ifelte, 


besserem  Erfolge,  sodass  sich  schließlich  an  die  60  pCt 
Kohlenminderverbrauch  herausstellten.  Von  da  un  galt  es  als 
eine  ausgemachte  Sache,  dass  Mueller  jede  verfehlte  Anlage 
in  Ordnung  setzen  könne,  und  dieses  Vertrauen  hat  er  immer 
gerechtfertigt  und  während  seiner  langen  Thätigkeit  in  dieser 
Richtung  nicht  einen  einzigen  Misserfolg  gehabt. 

Mueller  führte  als  erster  die  Kondensation  bei  Walzen- 
zugmaschinen  ein;  ebenso  war  er  wohl  der  erste,  der  (18«4) 
eine   (900  PS-)  Tandemverbund -Reversirmascbine   mit  Kon- 

')  Umbau  der  Walzcnmühlmaschine  in  Budapest,  >.  Engineering 
XXVII  S.  2<J0,  der  KeveWWalzenzugmsschine  in  Kruberg.  Z.  IM*K 
S.  29.    Hier  sei  auch  von  Mueller»  Schriften  dor  maschinelle  Teil 


tod  Kick»  •Mt-hlfahrikatino«  erwähnt,  den  er  verfasate,  und 
von  der  Anordnung  dor  ungarischen  Hochmiiblcn ,  deren  Dampf- 
anlagen,  Hauptantrieben  usw,  handelt. 

')  A-Stäoder,  Balancier  mit  Horn  und  grofsem  Anschlag.  Hocb- 
uad  Nirderdruckcylindcr  zu  beiden  Seiten,  Pumpen  unmittelbar  mit 
denselben  gekuppelt  und  gegen  die  hohe  (irundplatte  abgesteift, 
Kondensator  im  Wosscrbadc,  eigentümliche  Verwendung  des  Storch  - 
Schnabel»  zur  Scbicberstangenführung,  neuartige  htangenköpfe. 
6  ähnliche  Maschinen  baut«  Mueller  später  für  die  Ofencr  Puuip- 
..  Engineering  XXXIX  S.        GH,  G23. 


densation  erbaute').  In  den  70er  Jahren  veröffentlichte  er 
eine  Folge  von  Aufsätzen  über  Dampferspartiis  in  Dinglers 
polytechnischem  Journal,  die  er  1877  zu  einer  vielbeachteten 
Brochüre  »Die  Dampfmaschine  vom  ökonomischen  Stand- 
punkte betrachtet«  zusammenfaßte.  Im  Anfang  der  80er 
Jahre  wurde  er  ungarischer  Staatsbürger:  bald  darauf  je- 
doch fühlte  er  sich  durch  seine  aufreibende  Thätigkeit  so 
angegriffen,  dass  er  sich  1886  nach  Gmunden  zurückzog. 
Hier  erholte  er  sich  bald  und  wandte  sirh  sofort  wieder 
dem  Maschinenbau  zu,  doch  beschäftigte  er  sich  fast  aus- 
schließlich mit  Srhiffsmaschinen .  seinem  Lieblingsfach .  und 
Studien  über  Diagramme  und  Schaufelräder. 

1890  ging  Mueller  im  Auftrage  des  Vereines  deutscher  In- 
genieure nach  England  und  erforschte  die  Ursachen  des 
Zusammenbruches  der  Maschinen  der  >Citv  of  Paris«  ,  wo- 
rüber er  alsdann  in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  berichtete 
(Z.  1890  8.406,  45.1.  1231,  1261).  Aufserdem  fand  er  Zeit, 
Reisen  nach  Stettin  zu  unternehmen  und  sich  mit  Geschichte, 
Kunst  und  Litteratur  zu  befassen,  für  die  ihm  in  seinem 
früheren  Leben  so  wenig  Zeit  verblieben  war.  1893  besuchte 
er  mit  den  Professoren  Riedler  und  Busley  Amerika  und 
berichtete  hierauf  über  > Amerikanische  Dampfschiffahrt*).« 
Eine  Aufforderung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure,  eine 
Geschichte  der  Dampfmaschinen  zu  schreiben,  für  welche 
er  jedenfalls  einer  der  Berufensten  gewesen  wäre,  lehnte 
er  leider  aus  Zeitmangel  ab,  ebenso  kam  er  nicht  dazu, 
ein  von  ihm  beabsichtigtes  Werk  über  die  Dampfschiffahrt 
auf  der  Dorum  zu  schreiben,  wodurch  ein  unermeßlicher 
Schatz  von  Erfahrungen  im  Dunkeln  verbleibt.  Noch  bis  in 
sein  letztes  Jahr  mit  Studien  und  den  Entwürfen  zweier 
600  pferdiger  Schiffsmaschinen  beschäftigt,  wurde  er  Ende 
1895  von  einem  langwierigen  und  qualvollen  Krebsleiden 
erfasst  und  endigte,  schaffend  und  geigtesfriach  bis  in  die 
letzten  Tage,  am  17.  Juni  d.  J.  sein  arbeitsvolles,  aber  auch 
erfolgreiches  Leben*). 


( >tto  H.  Mueller  zeigt  sich  uns  in  diesem  Bilde  als  ein 
Ingenieur  ersten  Ranges,  der  viele  Gebiete  beherrschte,  die 
gesammelten  Erfahrungen  meisterhaft  zu  verwerten  verstand 
und  insbesondere  die  Dampfmaschine  von  physikalischem 
wie  konstruktivem  Standpunkte  vollkommen  beherrschte, 
ihre  Entwicklung  -  auf  abgesondertem  Posten  stehend  und 
teilweise  gleichlaufend  mit  den  Bestrebungen  in  andern  Län- 
dern —  wesentlich  förderte,  ihren  Bau  durch 
bereicherte  und  ihr  neue  Formen  un 
Watt,  llornblower,  Brami  Andreae  und  Corliss  waren  die 
Meister,  die  ihn  als  Vorbilder  leiteten.  Seine  Bedeutung 
lag  nicht  in  der  Organisation  und  im  Fabrik  betriebe,  auch 
war  er.  obgleich  er  zahllogeg  Neue  geschaffen  hat,  nichts 
weniger  als  ein  »Erfinder«;  seine  Erfindungsthätigkeit  und 
das  Geheimnis  seiner  Erfolge  bestellt  vielmehr  in  der  richtigen 


iung  des  Bekannten  auf  dem  Briden  der  Erfahrung*). 
Er  hat  vielleicht  mehr  als  irgend  ein  Ingenieur  Neuerungen 
erdacht  und  zeichnerisch  und  rechnerisch  durchgearbeitet,  sie 
aber  nur  äufserst  selten  in  praktische  Ausführung  übersetzt; 
diese  Selbstbeschränkung  erklärt  zum  teil,  das«  er  niemals 


')  Auch  .Ii«  direkte  Entwässerung  der  Dampfmäntel  durch 
Pumpen  fährte  Mueller  zuerst  aus. 

*)  Z.  1894  S.  1411,  144:1,  nebenbei  bemerkt  eine  glänzende 
stilistische  Leistung,  ebenso  treffend  wie  voll  Humors,  die  Mueller» 
lebhafte  Auffassung  vorzüglich  wiedcrspiogclt. 

*)  Kennzeichnend  für  «eine  geistige  Unverwüstlichkeit  ist,  das» 
er,  als  ihn  einst  sein  Arzt  aus  Linz  besuchte,  diesem  eine  voll- 
kommene graphische  Darstellung  seines  Befindens  während  d«r 
letzt  vergangenen  Wochen  fiberreichte,  bestehend  aus  einem  Noten- 
blatt, auf  dem  die  Absein*™  die  Stunden,  die  Notcnlinien  fünf  Grade 


dos  körperlichen  Befindens  von  einer  Morphiumeinspritzung  zur  an- 
dern darstellten! 

*)  Mueller  nahm  in  «einem  Lebenjnur  vier  Patente,  und  diose 
nur  auf  Anraten  oder  im  Interesse  anderer  Personen,  und  nutzte  sie 
nie  au».  Da»  Herumreiten  auf  und  das  Ausnutzen  von  Erfindungen, 
wie  es  die  beutigen  »Spezialisten«  treiben,  betrachtet*)  er  als 
Yankeetum«:  gewiss  eine  edle  und  echt  deutsche  Auffasaung,  die 
aber  der  Einschränkung  bedarf,  da  du»  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  der  ausländische  Wettbewerb  heiito  den  Schutz  und  die  Aus- 
nutzung de*  geistigen  Eigentums  auch  in 
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.1:1-11  Misserfolg  erlebt«,  und  wur  begründet  durch  seinen 
gänzlichen  Maogel  an  Zeit  für  Versuche  mit  wichen  Neue- 
rungen und  durch  den  Sund,  den  zu  Kittet  Zeit  die  Werk- 
stnltenarbeit  in  Ungarn  einnahm. 

Zu  Mueller  strömten  mit  der  Zeit  junge  Leute  von  überall 
her.  um  nur  zu  kopiren.  leinen  Stil  kennen  zu  lernen,  »eine 
ZeichnungeD  zu  ttudiren  uder  von  ihm  Belehrung  zu  em- 
pfangen, die  er  gern  jedem  mündlich  oder  schriftlich  gab. 
So  kam  et,  du*«  er  Schule  gemacht  hat,  und  dnas  aeine 
Grundsätze  allmählich  von  den  Lehrkanzeln  der  Hochschulen  und 
von  den  Leitern  grofaer  Werke  verbreitet  wurden.  Mit  den 
Professoren  v.  Radinger,  v.  Häufle.  Busley,  Schröter.  Riedler, 
Dörfel,  Bach  u.  a.  stand  er  in  freundschaftlichem  Verkehr, 
ebenso  mit  Brvmi  Donkin  und  den  bedeutenderen  Fachleuten 
Knglands  und  Amerika»1). 

Mit  grenzenloser  Liebe  »einem  Beruf  hingegeben,  setzte 
sich  Otto  H.  Mueller  stets  für  seine  ihm  als  Wahrheit  erschei- 

')  Merkwürdiger-  aber  begreiflicherweise  nahm  Mueller  im  der 
jr>.'-.:i  /eil frage  der  deutschen  Iogeniearerziebung  keinen  Anteil. 
Sein  Leb<iOrgHtig  machte  tt  ihm  zur  t  "eher/ eng  uog ,  dos«  nur  befä- 
higte junge  Leute  uns  eigener  Kraft  tüchtige  Ingenieure  werden 
können:  für  mittlere  Krifle,  wie  MtelM  indes  die  Industrie  erfor- 
dert, hatte  er  gor  kein  Interesse. 


uende  Ueberzeugung  ein,  ohne  Rücksicht  und  gegen  jedermann 
seine  mitunter  heftige  Kritik  schleudernd,  und  kümmerte  «ich 
nicht  um  di«  Neider  und  Feinde ,  die  ihm  seine  wachsenden 
Frfolge  naturgem&fs  erweckt  hatten.  AU  Menschen  stellte  ihn 
seine  selbsterworbene  tiefe  und  vielumfassende  Bildung  hoch 
über  andere,  ebenfalls  durch  eigene  Kraft  emporgekommene 
Minner.  AL  Privatmann  und  Familienhaupt  lebte  er  fiufserst 
einfach  und  sparsam,  doch  liebte  er  die  (Helligkeit,  ohne 
indes  eine  Rolle  zu  beanspruchen.  Oeffentlich  machte  er 
sich  aufser  durch  Schriften  gar  nicht  bemerklich,  auch  be- 
teiligte er  sich  wenig  an  Vereinsbestrebungen,  zu  denen  ihm 
diei  Zeit  gänzlich  mangelte;  an  den  politischen  Tagesfragen 
nahm  er  lebhaften  Anteil  und  bewährte  stets  eine  echt 
deutsche  Gesinnung. 

In  Otto  II.  Mueller  verliert  die  deutsche  Ingenieiirwissen- 
.schaft  eine  ihrer  bedeutendsten  Gestalten,  einen  Kämpfer 
und  Arbeiter,  der  ihr  im  Auslande  Rhre  machte,  einen  Führer 
auf  dem  Wege  zur  Erkenntnis,  einen  wahren  und  rechten 

Meister  des  Maschinenbaues  I 
Ehre  seinem  Angedenken  t 
Budapest,  im  Juli  1897.  Otto  H.  Mueller  jr. 


Werkzeugmaschinen  in  der  Sächsisch -Thüringischen  Gewerbeausstellung 

zu  Leipzig  1897. 

Von  Hermann  Fischer. 

(Fortsetzung  v»d  S.  884) 


Aehnlich  reich  an  Zahl  der  Ausstellungsstücke  wie  auch 
neuer  Formen  ist  die  Ausstellung  der  Leipziger  Werk- 
zeugmaschinenfabrik  vormals  R.  v.  Pittler  in  Leipzig- 
Gohlis.  Ich  erwähne  zuerst  drei  Drehbänke  (Universal- 
ma  sc  Iii  neu  nach  dem  Modell 
C"".  Bereits  vor  6  Jahren')  habe 
ich  eine  dieser  ganz  eigenartigen 
Drehbänke  beschrieben,  aurh 
eine  Zahl  von  Möglichkeiten  ihrer 
Verwendung  angegeben.  Die  eine 
der  ausgestellten  Maschinen  ent- 
spricht nun  im  wesentlichen  jener 
Beschreibung.  Allerdings  hat 
eine  gewisse  Fortentwicklung 
stattgefunden;  da  sich  aber  die 
Neuheiten  auch  bei  den  anderen 
Maschinen  der  Gruppe  vorlin- 
den,  die  ich  hier  zu  beschreiben 
gedenke,  M  genügt  für  die  er- 
ster» M  ...  .in.  die  Bezugnahme 
auf  jene  Veröffentlichung.  Die 
beiden  anderen  Maschinen  dieser 
Gruppe  unterscheiden  sich  hin. 
sichtlich  ihrer  Spitzenhöhe  und 
namentlich  dadurch,  dnfs  die  eine 
mit,  die  andere  ohne  Radervor- 
gelege  für  die  Arbeitspindel  aus- 
geführt ist.  Die  letztere  wird 
durch  das  Schaubild  Fig.  40  in 
einer  Hinteransicht  dargestellt, 
und  zwar  in  der  zum  Schneiden 
von  Schraubenrädern  geeigneten 
Zustellung.  Per  hinter  dem 
Werkstück  erkennbare  Fn'iser 
ist  an  einem  Kopf  gelagert,  m  l 
eher  gegenüber  dem  Schlitten, 
an  dein  er  befestigt  ist,  um 
zwei  sich  rechtwinklig  kreuzende 

Achsen  gedreht  werden  kann.  Ks  sind  zwei  Gradeinteilungen 
angebracht,  mit  Hülfe  deren  sich  die  gewünschte  Lage  der 

')  Z.  L»I  S.  1913  m.  Abb. 


Fraserspindcl  rasch  und  genau  gewinnen  laset.  Das  Bild 
lügst  aufserdem  das  Gesamtaussehen  der  Maschine  erkennen. 

Die  mit  Rädervorgelege  ausgestattete  Drehbank  ist  durch 
die  Fig.  41  bis  44  dargestellt.  Die  Lagerung  der  Haupt- 
spindel z,  Fig.  4  I,  und  das  zugehörige  Radervorgelege  enthalten 

Bemerkenswertes  nicht.  Die  v. 
Pittlersclien  Maschinen  unter- 
scheiden sich  schon  im  äufsern 
von  anderen  Drehbänken,  und 
zwar  im  besondarn  durch  den 
thorartigen  Querschnitt  ihres  Bet- 
tes «,  Fig.  43,  auf  dem  ein  au&en 
walzenförmiger  Schlitten  ;i  steckt. 
Auf  p  sitzt  ein  um  diesen  Schlit- 
ten drehbarer  und  mittels  einer 
Schraube  festklerambarer  Kör- 
per q,  Fig.  41  und  43,  mit  Klemm- 
hülec  /,  in  welcher  der  Zapfen  r 
steckt.  Dieser  bildet  einen  rech- 
ten Winkel  mit  dem  Stabe,  an 
dem  das  Stichelhaus  /  so  ver- 
schieben ist.  Den  eigenartigen 
Querschnitt  de«  Bettes  p  und  die 
Festhaltung  der  Teile  q  und  r 
durch  Zusammenklemmen  der 
nachgiebigen  Hülse  hat  v.  Pittler 
gewühlt,  um  eine  möglichst  si- 
chere Lage  des  Stichels  zu  ge- 
winnen, und  die  mit  Hülfe  der 
Maschine  hergestellten  Arbeiten 
bezeugen,  dass  der  Zweck  er- 
reicht ist,  wenn  nach  nur  solange, 
als  man  sich  mit  mäfsigen  Span- 
starken begnügt.  Durch  die 
angegebene  gegensätzliche  Be- 
weglichkeit der  Teile,  insbeson- 
dere des  Stichelhauses  I  gegen- 
über dem  Schlitten  />.  ist  aber 
eine  weitgehende  Verwendung  für  die  Gewinnung  verschie. 
denartigster  Gestalten  ermöglicht.  Da,  wo  eine  solche 
Vielseitigkeit  nicht  verwertet  werden  kann,  wird  man. aller- 
dings meistens  die  älteren  Anordnungen  bevorzogt  finden. 
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Die  Leitspindel  A  ist  recht  zweckmäfsig  in  das  Innere  de* 
Bettes  gelegt,  und  die  zugehörige  Mutter  i»t  gespalten, 
damit  durt'h  Anziehen  zweier  Schrauben  die  entstehende 
Abnutzung  ausgeglichen  werden  kann.  Die  Leitspindel  h 
wird  in  erster  Linie  von  der  llauptspiadel  i  aus  bethätigt. 
Bin  auf  dieser  festsitzendes  Stirnrad  treibt  das  Stirnrad  u, 
Fig.  41  und  42,  einer  Hülfswelle,  auf  deren  noch  aufsen 
gerichtetem  freiem  Bode  ein  Wurm  tiut,  welcher  in  das 
Wurmrad  et  greift.  Die  Welle  dieses  Wurmrades  ist  in 
einem  um  die  Achse  von  g  und  h,  Fig.  41,  drehbaren  alter 
feststellbaren  Gehäuse  gelagert,  sodass  verschieden  grofse 
Wurmräder  d  angewendet  werden  können.  Innerhalb  des 
erwähnten  Gehäuses  steckt  auf  der  Welle  des  Wurmrades 
eine  mittels  des  Handhebels  /  verschiebbare  Hülse  mit  zwei 


Kig.  41  hin 


dessen  Welle  eine  besonders  anzutreibende  Stufenrolle  sitzt. 
Der  Handhebel  k  dient  zum  Einrücken  des  Wurmes;  seine 
Auslösbarkeit  wird  weiter  unten  beschrieben  werden.  Der 
Antrieb  durch  das  Wurmrad  i  kann  natürlich  nur  zu  schlichten 
Dreharbeiten  verwendet  werden,  da  wegen  des  Riemenbetriebes 
ein  festes  Verhältnis  zwischen  den  Drehungen  der  Leitspindel  h 
und  der  Hauptspindel  t  nicht  innegehalten  werden  kann. 

Zu  dieser  Vielseitigkeit  des  Antriebes  von  A  kommt  noch 
eine  andere.  Handelt  es  sich  zum  Beispiel  um  eine  sehr 
langsame  Drehung  der  Hauptspindel  und  des  mit  ihr  ver- 
bundenen Werkstücks,  die  mit  der  Verschiebung  des  Schlittens  )>, 
also  der  Drehung  der  Leitspindel  A,  im  festen  Verhältnis 
stehen  soll  (z.  B.  um  das  Fräsen  einer  Windung  mittels  eines 
an  p  gelagerten  Fräsers),  so  kann  der  Antrieb  von  der  zum 


Msf^tab  I  :  8. 


Kegelrädern,  von  denen  so  das  eine  oder  das  andere  oder 
keines  von  beiden  mit  dem  Kegelrade  in  Eingriff  gebracht 
wird,  welches  auf  g,  Fig.  41,  festsitzt  Auf  dem  rechts- 
seitigen Ende  von  g  ist  endlich  mittels  des  Hehels  t\  Fig.  41, 
oder  eines  aufsenliegenden  Handhebels  eine  Klauenmuffe  ver- 
schiebbar, die  bei  geeigneter  Lage  die  Drehbewegung  auf 
die  Leitspindel  A  überträgt.  Es  läset  sich  hiernach  die  Leit- 
spindel  A  von  *  aus  linksom  wie  rechtsum  drehen,  und  zwar  mit 
sehr  verschiedenen  Geschwindigkeiten,  je  nach  Wahl  des 
Wurmes  o  und  des  Wurmrades  d.  Neben  dem  auf  dem 
linksseitigen  Ende  sitzenden  Kegelrade  erkennt  man  in  der 
Figur  noch  ein  Stirnrad;  es  dient  zum  Antrieb  von  Hülfs 
zustellungen,  auf  die  ich  hier  nicht  eingehen  will1).  Es  Usst 
sich  ferner  die  Leitspindel  durch  ein  Wurmrad  i,  Fig.  41, 
betreiben,  in  welches  ein  leicht  auslösbarer  Wurm  greift,  an 

V  Vcrgl.  bcispicUwciie  Z.  1891  S.  131«. 


Wurmrade  «  gehörigen  Stufenrolle  ausgehen.  Die  Drehung 
von  A  geht  auf  g  über,  wird  durch  das  auf  g  steckende  Kegel- 
rad an  die  Welle  übertragen,  auf  der  sonst  das  Wurmrad  tl 
steckt,  und  dann  durch  Wurm  und  Wurmrad  auf  die  Haupt- 
spindel j.  Die  betreffende  Zustellung  lässt  Fig.  44  erkennen. 
Nach  Beseitigung  dessen,  was  im  Wege  steht,  ist  auf  die 
Htuiptspindel  n  ein  Wurmrad  u>  gesteckt,  in  welches  der  statt 
des  Wurmrades  d  angebrachte  Wurm  x  greift.  Durch  ver- 
schiedene Ganghöhen  diese»  Wurmes  und  verschiedene  Durch- 
messer des  Hades  w  lässt  sich  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  der 
Grschwindigkeitsübersetzungen  erzielen.  Es  i.'t  nun  r  nicht  un- 
mittelbar auf  seiner  Welle  befestigt,  sondern  vermittels  eines  mit 
100  Zähnen  versehenen  Rades  m,  in  das  ein  an  dem  mit  x  feist 
verbundenen  Arme  o  gelagerter  Wurm  greift.  Hierdurch  ist 
die  Möglichkeit  geboten,  mehrere  Windungen  derselben  Art 
neben  einander  auf  demselben  Werkstück  zu  erzeugen.  End- 
lich lässt  sich  diese  Zustellung,  nurhdrm  die  Verbindung  mit 
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q  und  h  gelöst  ist.  zum  Einteilen  aaf  der  Maschine  zu  tränender 
Zahnräder  verwenden. 

Die  svlbstthätige  Auflösung  deg  Tietriebes  der  Leitspindel  A 
erfolgt  durch  die  Stange  n,  Fig.  41  and  43.  Ein  link«  vom 
Schlitten  p  einstellbarer  Frosch  y  wird  von  p  getroffen,  so- 
bald der  Schütten  «einen  Weg  nahezu  vollendet  hat.  und  die 
so  mitgenommene  Stange  n  schiebt  den  Hebel  e>  zurück.  Auf 
der  rechten  Seit«  von  p  befindet  »ich  ein  zweiter,  hier  nicht 
gezeichneter  Frosch ,  der  den  rechts  gelegenen  Antrieb  bei 
der  Verschiebung  des  Schlittens  nach  rechts  aaslöst. 

Die  Leipziger  Werkzeugmaschinenfabrik  hat  ferner 
mehrere  Drehbänke  unter  dem  Namen  F atent -Revolver - 

Fig.  45  bi«  47. 


anschließt  and  umgekehrt.  Der  Warm  t  ist  in  einem  am 
zwei  wagerechte  Zapfen  schwingenden  Rahmen  gelagert,  and 
diesen  stützt  ein  Daumen,  der  an  der  Welle  des  Handhebels  u  sitzt, 
sodass  durch  Drehen  dieses  Handhebels  der  Warm  I  gegen 
das  Wurmrad  gehoben  oder  niedergelassen  wird.  Der  Wurm 
i  kann  mittels  einer  in  Fig.  47  sichtbaren  Handkurbel,  aber 
auch  mittels  eine»  in  den  Zeichnungen  nicht  angegebenen,  auf 
dem  anderen  Ende  der  Wurmradwelle  steckenden  Schaltrades 
selbstthStig  gedreht  werden. 

In  der  Scheibe  q  befinden  sich  IG  zur  Aufnahme  von 
Werkzeugen  geeignete  Löcher,  und  zwar  8  engere  und  H 
weitere.    Es  ist  die  Absiebt,  in  diesen  Lochern  den  ganzen 

Maßstab  1  :  & 
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m  »»chi Den  aasgestellt,  deren  grundsätzliche  Anordnung  die 
Fig.  45,  46  und  47  zeigen.  Um  den  Schlitten  p  ist  die 
Scheibe  q  drehbar;  q  vermag  sich  aber  p  gegenüber  in 
der  Achsenrichtung  nicht  zu  verschieben,  weil  einerseits  — 
vergl.  Fig.  45  —  am  linken  Ende  von  />  ein  kegelförmiger 
Anlauf  sich  befindet ,  anderseits  das  rechte  Ende  von  p  in 
dem  Schlitten  a  festgeklemmt  ist,  gegen  dessen  hnhlkegel- 
artige  Fläche  sich  die  Nabe  vou  q  legt.  Gedreht  wird  die 
Scheibe  q  entweder  durch  den  Wurm  '  oder  durch  ein  Stirn- 
rad, das  mit  dem  Handrade  i,  Fig.  46,  verbunden  ist  und  in 
das  an  q  ausgebildete  Wurmrad  greift.  Das  macht  den  Kin- 
druck eines  Notbehelfes,  da  dieser  Eingriff  nicht  passen  kann, 
so  lange  die  Gestalt  der  Wurtnradxihne  sich  dem  Wurm  (  gut 


zur  Drehbank  gehörigen 
Werkzeugvorrat  unterzu- 
bringen, sodass  der  Arbei- 
ter jede«  der  Werkzeuge  in 
kürzester  Zeit  anstellen 
kann. 

Die  Drehbarkeit  des  Sti- 
cbelkopfes  soll  aber  auch 
bei  Herstellung  gröberer 
Mengen  gleicher  Gegen- 
stände für  den  Stahl  wechsel 
dienen1) ;  der  Stichelkopf 
ist  demgemfifs  mit  Anschlä- 
gen versehen,  welche  die 

mit  der  Drehbankachse 
gleich  gerichtete  Stichel- 
verschiebung selbstthätig 
auslösen.  Diese  Verschie- 
bung bewirkt  wie  bei  den 
vorigen  Maschinen  die  Leit- 
spindel k,  die  entweder  vom 
Schwanzende  der  Haupt- 
spindel t  ans  oder  durch 
das  Wurmrad  t  selbstthä- 
tig gedreht  werden  kann. 
Der  letztere  Antrieb  ist  nur  für  schlichtes  Drehen  verwend- 
bar, weshalb  zu  seiner  Auslosung  nur  die  mit  zwei  Stell- 
ringen behaftete  Stange  im  vorgesehen  ist;  sie  wirkt  in  fol- 
gender Weise:  Die  Lagerung  de«  zu  i  gehörigen  Warme«, 
Fig.  45,  ist  um  zwei  am  Maachinenbett  festsitzende  wage- 
recht«  Zapfen  mittels  des  Handhebels  k  zu  schwingen.  Hat  man 
die  Lagerung  so  weit  gehoben,  das«  der  Warm  in  das  Warm- 
rad i  greift,  so  kann  man  die  Schwinge  /,  die  um  unten 
liegende  Zapfen  drehbar  ist,  so  einstellen,  das«  sie  mittel» 
des  nach  oben  gerichteten  Zapfens  den  Warm  in  dieser  Lage 
stützt.    In  Fig.  45  ist  dieser  Zustand  gezeichnet.    Wird  naa 
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die  Schwinge  /  nncli  rechts  oder  links  verschoben,  go  hört 
die  Stützung  auf,  und  der  Wurm  füllt  soweit  mich  unten, 
das«  er  nicht  mehr  in  i  eingreift.  Nun  ist  die  Stange  m  triner- 
«eits  mit  der  Schwinge  /  verbolzt,  anderseits  mit  zwei 
Stellringen  vergehen,  gegen  die  der  Schlitten  f  hei  ent- 
sprechender Verschiebung  nach  rechts  "oder  link«  stöfst;  da- 
durch wird  dunn  der  bis  dahin  vom  Wuriurad  i  vermittelte 
Betrieb  aufgelöst. 

Die  zweite  lietbätigung  der  Leitspindel  A  geht  von  dem 

?ia.  48 


Arbeitens  in  der  Halbmesserrichtung  des  Werkstücks  ver- 
schoben, nber  diese  Verschiebung  begrenzt  werden,  so  kommen 
Anschläge  i*,  Fig  •}.'>  und  -17,  zur  Verwendung.  Diese  An- 
schläge werden  mittels  einer  kreisförmigen  Aufsponnnut  an 
q  befestigt;  die  in  ihnen  steckenden  Querschrauben  dienen 
zum  feinen  Kinstellen  und  stoben  gegen  den  Riegel  t\  Fig. 
47,  der  mit  Hülfe  eines  Handhebels  zurückgezogen  werden 
kann,  um  den  folgenden  Anschlag  r  zu  benutzen,  oder  die 
Scheibe  q  überhaupt  frei  drehbar  zu  machen. 


ffi<j.  49. 


:iul  dem  Schwänzende  der  lliiupt- 
spimlel  sitzenden  Warm  o  aus,  Mit 
diesem  kann  man  das  Wunurad  il 
oder  das  andere  «  in  Eingriff  brin- 
gen, und  zwar  dweh  Drehet]  des 
Ci-häuses  4,  Fig.  15  tlnd  In',  sodass 
rasch  zwei  verschiedene  Ueber- 
setzongen  gewonnen  werden  kön- 
nen. Auf  der  Wells  der  beiden 
Wurme  innerhalb  des  (rehfinses  • 
steckt  eine  Hülse  mit  zwei  Kegel- 
rädern,  die  mittels  da  Handhebels 
/  verschoben  werden  k;>im.  wodurch 
die  Welle  g  Rechts-  pdet  Links- 
drehung erhält  oder  in  Hube  ge- 
bracht wird.  Endlich  ist  mit  h 
ebenso  durch  eine  Klnuenkupplung 
verbunden  wie  bei  der  durch  Fig.  4  I 
dargestellten  Maschine;  dk  Stange 
n  dient  zum  Auslösen  dieser  B 
lung.  n  wird  nun  nntttli  einer  der 
16  Anschlagschrauben  ■>  verscho- 
ben, die  unabhängig  von  einander 
je  für  das  betreffende  Werkzeug 
einzustellen  sind. 

Damit  jedes  einzelne  zum  Koh- 
ren oder  Langdrclien  bestimm!" 
Werkzeug  mit  der  Achse  seine*  Eiu- 
spannlocbes  rasch  und  genau  in  die 

Drehbankachse  gebracht  und  ihm  damit  die  gewollte  Lage 
gegeben  wird,  ist  die  Scheibe  q  an  ihrer  Rückseite,  Fig.  47, 
mit  Ifi  gekerbten  Vorsprängen  >/  versehen,  und  am  Schlit- 
ten a  ist  ein  durch  Handhebel  verschiebbarer  Riegel  u> 
angebracht,  der  in  die  Kerben  von  y  greifen  und  hier- 
durch   7    festhalten    kann.     Soll    der   Stichel    während  des 


$ia.  SO  Fig.  48  ist  eine  Gesamtansicht 

der  Maschine,  Fig.  40  eine  Hinter-, 
Fig.  .%t>  eine  Vorderansicht  dersel- 
ben Maschine  in  der  Zustellung, 
vermöge  deren  (iewinde  mit  Hülfe 
einer  Putrone  geschnitten  werden 
können.  Mau  bemerkt  in  Fig.  4(i 
links  oben  und  in  Fig.  47  rechts 
oben  je  ein  Auge  z,  in  welche  die 
in  Fig.  4!l  und  .'»()  erkennbare  Welle 
mit  zwei  Hebeln  gesteckt  wird.  Die 
Patrone  ist  auf  dem  Schwanzende 
der  Hauptspindel  zwischen  dem 
Lager  und  dem  dort  belindlichen 
Wurm  angebracht.  Im  übrigen 
darf  ich  diese  Vorrichtung  als  be- 
kannt voraussetzen. 

Eine  andere,  mit  der  soeben  be- 
schriebenen im  übrigen  nahe  ver- 
wandte Drehbank  unterscheidet  sich 
namentlich  dadurch  von   ihr,  das* 
nur  ein  Stück  der  die  Werkzeuge 
enthaltenden  drehbaren  Platte  vor- 
handen Ist.  Von  ihrer  Nabe  gehen 
zwei  nach  oben  gerichtete  Arme  ans, 
die  an  ihren  oberen  Enden  je  ein 
nach  innen   gerichtetes  Werkzeug 
tragen.     Durch  Drehen  der  Nabe 
nebst  den  Annen  ist  entweder  der 
Stichel  des  vorderen  oder  der  des  hinteren  Armes  gegen  das 
Werkstück  zu  führen.   Ms  ist  hierdurch  also  ein  Stuhlwechsel  zu 
erzielen,  der  sonst  durch  zwei  quer  gegen  die  Drehbankachse 
verschiebbare  Stichelbüuser  erreicht  wird')-  Jenen  Annen  ent- 
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gegengesetzt,  also  unter  dem  Bett,  trägt  die  Nabe  einen 
Zahnbogen,  in  welchen  ein  Warm  greift,  mittels  dessen  die 
erforderlichen  kurzen  Drehbewegungen  des  Werkzeugträgers 
hervorgebracht  werden;  zwei  Anschlagschrauben  begrenzen 
diese  Drehbewegungen.  Da  diese  Drehbank  auch  zur  Be- 
arbeitung längerer  Werkstücke  bestimmt  ist,  «o  trägt  der 
Schlitten  eine  Brill«  (Lünette). 

Die  Leipziger  Werkzeugniaschinenfabrik  hat  ferner  einige 
Drehbänke  mit  Stahl  Wechsel  ausgestellt,  bei  denen  die 
Drehachse  des  Werkzeugknpfes  zwar  wagerecht  liegt,  aber 
über  dem  Drehbankbett.  Sie  sind  insbesondere  für  kurze 
Werkstücke  bestimmt,  welche  VOfl  durch  die  hohle  Spindel 
eingeführten  Stangen  abgese  hen  werden,  flg.  51  stellt  eine 
kleiue  derartige  Maschine  dar.  Der  zum  Ablegen  von  Werk 
stücken  und  dergl.  be- 
stimmte Tiscli  ist  am  Kopf 
einer  freistehenden  Säule 
befestigt.  Auf  dem  Tisch 
steht  die  Drehbank,  die 
ohne  Reitstock  ist  and  einen 
gröfseren,  den  Stahlwech- 
selkopf tragenden  und  einen 
kleineren  mit  Abstechstahl 
versehenen  Schlitten  ent- 
halt. Kine  größere,  rei- 
cher ausgestattete,  fihnli 
chen  Zwecken  dienendi 
Maschine  zeigt  Fig.  52.  Sit 
weicht  hinsichtlich  der  CSe- 
stcllform  und  der  Antriebt 
ganz  erheblich  von  der 
bisher  beschriebenen  Ma- 
schinen der  in  Rede  stehen- 
den Firma  ab.  Der  Haupt- 
antrieb ist  mit  Radervor- 
gelege versehen,  das  dnrcli 
Handhebel  rasch  ein-  oder 
ausgerückt  werden  kann; 
die  Schaitbewegung  wird 
in  bekannter  Weise  durch 
am  linksseitigen  Ende  an- 
gebrachte Räder  und  Stu- 
fenrollen erzeugt.  Auf  dem 
Bett  ist  ein  Schieber  für 
verschiedene  Werkstück' 
langen  einzustellen;  in  ihm 
gleitet  das  Lager  des  Stahl- 
wechselkopfcs.  Diese»  wird 
durch  ein  Handkrruz  Inn- 
und  hergesehoben,  kann 
aber  durch  Selbstzug  dem 

Werkstürk  enlgegeiige- 
führt  werden.  Die  Ver- 
schiebung gegen  das  Werk- 
stück wird  durch  Anschlag- 
stifte begrenzt,  die  in  einei 
rechts  uufserhalb  der  Stnhl- 

wechselkopflager  ange- 
brachten Scheibe  stecken. 
Man  sieht  diese  Stifte  im 
Bilde  recht«  vom  Arbei- 
ter. Bei  dein  Zurückzie- 
hen de*  Schlitten»  tritt  ein  Schaltwerk  in  Thüiigkeit,  wel- 
ches den  Kopf  so  dreht,  dass  das  folgende  Werkzeug  dem 
Werkstück  gegenüber  in  die  richtige  Lage  kommt.  Die 
Anschlüge  für  die  Drehbewegung  des  Kopfe«  —  also  auch 
die  (juerverschiebung  der  Stichel  —  sind  denen  verwandt, 
die  bei  Fig.  45  bis  47  beschrieben  worden  sind. 

Eine  fernere  bemerkenswerte  Gruppe  der  von  der  Leip- 
zigrr  Wcrkzeogmaschinenfahrik  ausgestellten  Maschinen  bilden 
die  eigen.  S  piralbob  rer- Frä  smaschinen.  Ich  greife  aus 
dieser  tiruppe  Folgendes  heraus; 

Die  Maschine  znm  Fräsen  von  Bohrern  geringer)  Dicke 
bis  zu     mm  Dmr..  Fig.  53  und  54,  ist  auf  einer  runden 


51. 


Säule  befestigt.  Da«  Bett  t,  der  Spindelstock  und  anderes 
erinnern  an  die  durch  Fig.  41  bis  44  dargestellte  Maschine. 
Es  geht  aber  hier  der  Antrieb  der  Hanptspindel  von  der  im 
Maschinenbett  liegenden  Leitspindel  aus,  bezw.  von  dem 
Wurmrude  ■'  oder  der  neben  diesem  sitzenden  Handkurbel. 
Der  Wurm  des  Wurmrades  i  wird,  wie  Fig.  53  erkennen 
lässt,  durch  eine  SchnarroUe  mit  3  Stufen  angetrieben.  Von 
dem  Vorgelege  an  dem  linken  Ende  der  Maschine,  Fig.  54, 
aus  wird  das  auf  besonderer  Welle  sitzende  auswechselbare 
Wurrorad  d  angetrieben  und  von  der  Welle  dieses  Ra- 
des durch  Stirnräder  endlich  die  Hanptspindel,  an  welcher 
der  zu  bearbeitende  Bohrer  befestigt  ist.  Dieser  findet 
eine  zweite  Stütze  in  einer  an  dem  Schlitten  p  befestigten 
Brille.  Am  Schlitten  p  sind  zwei  Fräser  gelagert,  die  gleich- 
zeitig die  einander  gegen- 
überliegenden Furchen 
des  zu  erzeugenden  Boh- 
rers herstellen.  Die  Lage- 
rungen sind  so  mit  dem 
Schlitten  ;>  verbunden,  dass 
man  den  Fräserspindeln 
die  erfewilerlirhe  Schräg- 
lage zu  geben  vermag. 
Mittel»  Schnurrollen  a  und 
Kegelradrorgeleges  werden 
die  Fräser  angetrieben.  Ein 
an  der  Steuerstange  m 
sitzender  Stellring  bewirkt 
die  Auslösung  de«  zu  dem 
Rade  t  gehörigen  Wurmes 
gerade  so,  wie  bei  Fig.  45 

angegeben ,  sobald  der 
Schlitten  p  den  gewollten 
Weg  nach  links  zurück- 
gelegt hat,  d.  b.  die  be- 
absichtigte Länge  der  Nu- 
ten erreicht  ist. 

Die  auf  diesem  Wege 
gewonnenen  Nuten  sind 
einfach  schraubenförmig, 
d.  h.  ihre  Ganghöhe  und 
Tiefe  sind  überall  gleich. 
Man  will  diese  Nuten  oder 
Furchen  zuweilen  spiral- 
förmig haben,  und  zwar 
rO.  dass  —  von  der  Boh- 
rerspitze ab  gerechnet  — 
ihre  Tiefe  allmählich  ab- 
nimmt, ihre  Ganghöhe  aber 
zunimmt.  Diesem  Zweck 
entspricht  die  Zustellung, 
welche  die  Fig.  55,  bi'<  und 
57  darstellen.  Die  vorlie- 
gende Maschine  soll  Boh- 
rer von  4  bis  12  mm  Dicke 
bearbeiten  j  es  werden  da- 
her die  Wellen  der  Fräser 
//,  Fig.  55,  durch  Riemen 
angetrieben.  Die  Lagerun- 
gen dieser  Wellen  sind  je  um 
eine  senkrechte  Achse  dreh- 
und  einstellbar,  um  die 
Frilser  dem  zu  bearbeitenden  Bohrer  gegenüber  in  die  er- 
forderlirhe  schräge  Lage  zu  bringen.  Sie  ruhen  auf  senkrecht 
verschiebbaren  Schlitten  6,  die  von  einer  verdeckt  liegenden 
Kurbelwelle  si>  bewegt  werden,  dnss  der  eine  Schlitten  um 
genau  so  viel  nach  unten  sinkt,  wie  der  andere  steigt.  Die 
Kurbelwelle  wird  durch  einen  auf  ihr  festsitzenden  Hebel  be- 
thätigt.  in  dessen  freiem  Ende  eine  auf  der  einstellbaren 
Schiene  r.  laufende  Rolle  q  gelagert  ist.  Es  entfernen  sich 
somit  je  nach  Lage  der  Srhiene  e  die  Achsen  der  Fräser  um 
so  weiter  von  einander,  je  mehr  der  Schlitten  und  die  mit 
ihm  verbundenen  Fräser  sich  dem  Spindelstock  nähern.  Sind 
die  Furchen  vollendet,  so  hebt  oder  senkt  "man  die  Fräser- 
wellen mittels  des  Handrades  A.  «n'dessen  Welle  sich  ein 
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jene  Kurbelwelle  drehendes  Zahnrad  befindet,  rasch  soweit, 
i  der  gefräste  Bohrer  bequem  fortgenommen  werden  kann. 
Die  Zunahme  der  Bohrerfurchen  an  Steilheit  wird  auf 

Wie  bei  der  vorhin 

1:10. 


erörterten  kleineren  Maschine  wird  auch  hier  die  Haupt- 
spindel  «  von  der  mit  dem  Wurmrade  i  verbundenen  Leit- 
spindel aus  betrieben,  und  »war  durch  ein  Wnrmrad'rf,  dessen 
Welle  mit  der  Hauptspindel  durch'Stirnradvorgelege  verbunden 

ist.  Dieses  Wurmrad  d 
ist  nun  anf  seiner  Welle 
aufserachsig  befestigt, 
sodass  der  gleichförmig 
sich  drehende  Wurm  k, 
Fig.  57 ,  eine  ungleich- 
förmige Geschwindigkeit 
des  Wurmrades  und  da* 
mit  der  Hauptspindpl  s 
hervorbringt.  Sorgt  man 
dafür,  dass  bei  Beginn 
des  FrSsens  —  an  der 
Spitze  des  Bohrers  — 
die  kürzeste  Achse  von  ä 
winkelrecht  zum  Wurm 
k  liegt,  so  nimmt  die 
Steigung  der  erzeugten 
Furchen  allmählich  zn, 
bis  zu  dem  Augenblick, 
in  welchem  ■'  sich  um 
180°  gegen  seine  erste 
Lage  gedreht  hat,  weil 
die  Drehgeschwindigkeit 
des'  Werkstückes  ab- 
nimmt, wahrend  die  ge- 
radlinige Geschwindig- 
keit der  Fräser  sich  nicht 

verändert.  Um  den 
Wurm  k  mit  dem  Wurm- 
rade d  im  Eingriff  zu  er- 
halten, ist  die  Lagerung 
/  des  Wurmes  um  die 
Achse  der  Leitspindel 
frei  drehbar  gemacht 
nnd  mit  dem  Gewicht  n 
versehen.  Unterhalb  des 
Bettes  «  befindet  sich 
die  Steuerstange  m,  ge- 


9i$.  55. 


r'ig.  55  bis  57.    Mabatab  1 :  12,». 

9^.  56. 


9iq.  57. 
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gen  deren  Stellring  der  Schlitten  p  stöl'st,  nm  den  Antrieb 
de»  auf  der  Leitspimlel  ritzenden  Wurmrades  i  no  auszulösen, 
wir  früher  (S.  !'!<4)  beschrieben. 

Hei  den  Maschinen,  welche  bestimmt  sind,  die  Kuri'hen 
dickerer  Bohrer  zu  fräsen,  werden  die  Fraserspindrln  nicht 
unmittelbar  durch  Riemen,  Mindern  unter  Vermittlung  eine» 
Wurmradbetriebes  gedreht.  Dem  freundlichen  Entgegen- 
kommen  der  Leipziger  Werkzeugmaschinenfabrik  verdanke 
ich  —  aitfser  den  vorigen  —  die  Figuren  5N  bis  (51,  die 
diesen  Wurmradbetrieb  und  aufserdcm  die  Lagerung  der 
Fräserspindeln  and  die  Befestigung  der  Fräser  genauer  dar- 

Fig. :*  bis  «i. 


Ich  wende  mich  zunächst  zur  Befestigung  des  Kraut  r- 
zapfens  a  in  der  F'räserspindel  A.  Fig.  5S.  Letztere  ist  zu 
diesem  Zweck  in  ganzer  Länge  durchbohrt.  Ein  Stift  c, 
der  »ich  mit  einem  Anlauf  gegen  das  —  inbezug  auf  die 
Figur  —  rechtsseitige  Ende  der  Spindel  A  stül/r,  greift  mit 
seinem  Bolzengewinde  in  da»  Muttergewinde  de»  Fraserzapfens 
a  und  zieht  diesen  hierdurch  kraftvoll  in  die  kegelförmige 
Bohrung  der  Spindel  A  (vergl.  Reinecker.  S.  NSO).  Da* 
Haiiptlager  der  Spindel  b  bildet  die  Büchse  iL  die  mit  ihrem 
rechtzeitigen  Ende  in  den  Eisengusskörper  t  gesehraubt  ist. 
Link«  ist  dieser  Gusskörper  gespalten,  um  mittels  der  Schraube 
/,  Fig.  59.  gegen  die  Büchse  <7  gepresst  zu  werden.  Das 
Schwänzende  von  6  steckt  verschiebbar  in  der  besonders  ge- 
lagerten Nabe  de«  Wurtnrades  g.    Die  in  der  Achseurichtung 
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 ilelitlurller  mK>1ll*-tire. 

auf  A  wirkenden  Drücke  werden  einerseits  von  der  Schraube 
h,  anderseits  von  der  Mutter  i  aufgenommen.  Fig.  ,p>9  lässt 
insbesondere  die  Lagerung  der  zum  Wurm  k  gehörigen  Welle 
erkennen  Die  Lagerbüchsen  dieser  Welle  werden  einerseits 
vom  Gusskörper  e,  anderseits  vorn  Deckelstück  /  umschlossen, 
und  in  der  Achsenrichtung  wird  die  Welle  durch  zwei  Muttern 
"■  gestützt.  Diese  Muttern  sollen  aber  nicht  den  vom  Wurm  k 
herrührenden  Achsendruck  aufnehmen,  vielmehr  ist  hierfür 
eine  Ralllagerung  n  vorgesehen.  Da,  wo  der  Körper  t  das 
Wurmrnd  §  aufnimmt,  ist  er  zum  Gefäfs  ausgebildet,  sodass 
man  da«  Wurmrad  in  Oel  waten  lassen  kann.  Bemerkens- 
wert ist  noch,  dag*  die  Muttern  i,  m  und  noch  eine  vierte 

Maßstab  I  :  (t. 


gespalten  sind  und  durch  eine  Querschraube  auf  das  Bolzen- 
gewinde ceklemuit  werden  körmnen.  Der  Uusskörper  «ruht 
nun  mit  seiner  abgedrehten  Flache  »  auf  dem  betreffenden 
Schieber  (A,  Fig.  55  und  5(5)  der  Maschine  und  wird  dort 
festgehalten  durch  zwei  Schrauben  p,  Fig.  5!),  deren  Köpfe 
in  eine  kreisrunde  Aufspanunut  greifen. 

Die  Lagerung  des  zweiten  Fräsers,  Fig.  60  und  Gl,  ist 
ebenso  behandelt  wie  die  vorige;  nur  liegt  das  Balllager  der 
Wurmwelle  anders,  weil  der  vom  Wurm  herrührende  Achsen- 
druck anders  gerichtet  ist.  Es  bedeuten  die  gleichen  Buch- 
staben in  den  Figuren  5*  bis  («I  das  Gleiche;  Fig.  60  ist 
eine  aufsere  Ansicht  des  Gusskörper*  t  nach  Ablegung  aller 
übrigen  Teile  der  Vorrichtung. 

(Fortsetzung  f.dgt.) 


Die  Massenwirkungen  am  Kurbelgetriebe  und  ihre  Ausgleichung  bei  mehrkurbligen 

Maschinen. 

Von  l'rof.  Dr.  H.  Lorenz. 


Vorbemerkung.  In  der  Maschinentechnik  werden  be- 
kanntlich hin-  und  hergehende,  gewöhnlich  geradlinige  Be- 
wegungen in  drehende  und  umgekehrt  drehende  in  gerad- 
linige durch  zwei  Getriebearten  umgewandelt:  durch  die  Kur- 
beUchleife  und  das  Schuhstarigenkurhelgetrieh«.  Von  rein 
geometrischem  bezw.  kinematischem  Gesichtspunkte  aus  ist 
die  erstere  Getriebefornr  nur  ein  besonderer  Fall  der  letz- 
teren, und  zwar  für  eine  unendlich  lange  Schubstange.  In 
beiden  Getrieben  rufen  sowohl  die  hin-  und  hergehenden,  wie 
auch  die  umlaufenden  Massen,  soweit  sie  nicht  symmetrisch 
um  die  Wellenach.se  angeordnet  sind,  Kralle  und  Morrrente 
hervor,  die  man  zusammen  als  Mas>euw irkungen  des  Ge- 
stänges zu  bezeichnen  pflegt.  Diese  Mas—nwirkungen  beein- 
flussen nicht  allein  bei  Motoren  da*  treibende,  bei  l'ouipen 
und  Kompressoren  das  widerstehende  Moment  an  der  Kurbel, 


sondern  beanspruchen  auch  in  nicht  zu  unterschätzender  Weise 
die  Verbindungen  der  Maschine  mit  ihrer  festen  Unterlage, 
oiler  gefährden  bei  beweglichen  Maschinen  (z.  B.  Lokomotiven) 
und  hoher  UmdreltQBgMabl  die  Stabilität  des  ganzen  Systems. 
Seit  langem  ist  man  daher  bestrebt  gewesen,  gerade  die  letzt- 
genannten, immer  unerwünschten  Wirkungen  entweder  ganz  zu 
unterdrücken  oder  doch  möglichst  zu  verringern,  wozu  man 
sich  entweder  umlaufender  Zusatzmassen  (Gegengewichte)  oder 
nach  dem  Vorschlage  von  Yarrow1)  tot  hin-  und  hergeführter 
Kurbelgetriebe  bediente,  während  in  neuester  Zeit  Sc  h  lick*) 
wenigsten«  für  mehrkirrblige  Maschinen  mit  unendlich  langen 

')  englisch.-»  Patent  vom  17.  November  16Mz. 
»>  I».  R  P.  No.  Si>!.74  vom  10.  November  1893;  vcrgl.  Z  1S94 
S.  nitro. 
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Schubstangen  eine  Ausgleichung  blof»  durch  gesetzmäfsige 
Anordnang  der  arbeitenden  Getriebe  und  Bemessung  ihrer 
Gewichte  gelehrt  hat.  Im  Folgenden  »oll  nun  der  Versuch 
gemacht  werden,  diese  verschiedenen  Verfahren  auf  einheit- 
licher Grundlage  tu  entwickeln,  wobei  »ich  einige  bemerkens- 
werte Schlussfolgerungen  von  selbst  ergeben  werden.  AU 
einfacheren  Fall  behandeln  wir  zunächst: 

1)  Die  Massenwirkungen  am  Kurbelst- h  1  ei  fen  - 
getriebe.  Die  Kurbelwelle  »ei  wagerecht  gelagert,  die  Be- 
wegungsrichtuog  der  geradlinig  hin-  und  hergehenden  Teile 
vom  Gesamtgewicht  P  dagegen  um  den  Winkel  j  gegen 
den  Horizont  geneigt,  um  auch  den  Kinfluss  des  Gewichtes 
dieser  Teile  auf  das  Drehmoment  an  der  Kurbel  bei  ver- 
schiedenen .Stellungen  der  letzteren  festzustellen.  Bezeichnen 
wir  nun  im  Zeitpunkte  /  mit  x  den  Abstand  des  Kolbens  von 
seiner  Mittellage,  mit  o  den  zugehörigen  Kurbelwinkel,  mit  r 
den  Kurbelradius  und  mit  K  das  Gewicht  der  V 


so  ist  (Fig.  I) 


Kurbel  selbst, 


*=rcosT  (1). 

dm 

•  =  rf,  d'«  »1*  konstant  zu  betrachtende 
Winkelgeschwindigkeit  der  Kurbel,  so  haben  wir  für  die 


rf7--rt«0T 
und  für  die  Kolbenbeschleonignng 

jj,  r.'cos» 


(2). 


Ist  weiterhin  g  die  Beschleunigung  der  Schwere,  so  er- 
giebt sich  der  Msssendruck  der  hin-  und  hergehenden  Teile 


0.'--  Pr'\ 


 (-U 

In  derselben  Richtung  übt  aurh  jede«  Element  der 
Kurbel,  deren  Gewicht  wir  mit  K  bezeichnen  wollen,  einen 
Druck  aus.  Ist  z  der  Abstand  des  Elementes  dK  von  der 
Wellenachse,  so  ist  dieser  Druck 

dQ,"  =  -  z'\os<rdJr, 

Schwerpunktes  der  Kurbel 
rechende  Massondruek 


w.™  de 
von  der  Achse  bedeutet,  der  entsp 


Q."=  -  Kt'- 


COSf 


(4). 


Durch  Summirung  von  (3)  und  (4)  ergiebt  sich  der  ge- 
samte Beschleunigungsdruck  in  der  Rewegungsrichtung  der 
hin-  und  hergehenden  Teile  nunmehr  zu 

Q.  =  —  (Pr  -+-  Kt")  —  cos <r  —  —  (Pr  •+-  AT»")  **  *  (5). 

Senkrecht  zn  dieser  Richtung  wirkt  lediglich  der  Be- 


tung w 

schleunigungsdrock  der  Kurbel  selbst, 
Weise  Erhalten  zu 


wir  in  derselben 


Q,  mm  Ks"     sin  7- 
9 


Kt" 


9  * 


(6). 


2  sind  die  beiden  Massendrücke  für  jede  Kurbel- 
aufgezeichnet; ihre  Diagramme  sind 
,  die  sich  im  Wellenmittelf  Mfaeftm. 


ein  Gewicht  befestigt,  dessen  statisches  Moment  inbezug  auf 
die  Welle  -  Kt",  also  gleich  dem  der  Kurbel  selbst  ist, 
kann  die  Komponente  q,  vollständig  zum  Verschwinden  ge- 
bracht, die  andere  Kompo- 
nente dagegen  auf 
gl 

Q,  =  -  Pr  -  cos  <r 

vermindert  werden.  Will  man 
anderseits  Q,  vollständig  ver- 
nichten, so  kann  die*  durch 
ein  der  Kurbel  entgegenge- 
setztes Gewicht  mit  dem  stati- 
schen Momente  Pr  +  Kt"  in- 
bezug  auf  die  Achse  geschehen, 
diigegen  nimmt  in  diesem  Falle 

** 

die  aridere  Komponente  den  Wert  Q,=  —  Pr  ^  sinx  an.  Eine 

vollständige  Ausgleichung  durch  eine  umlaufende 
Masse  ist  mithin  unmöglich 

In  der  vorstehenden  Betrachtung  haben  wir  die  reine 
Gewichtswirkung  des  Getriebes  nicht  mit  berücksichtigt,  weil 
sie  als  unveränderliche  Belastung  für  alle  Winkel  <j  er- 
scheint und  selbstverständlich  auch  nicht  aufgehoben  werden 
kann.  Da*  Gewicht  aller  Getriebeteile  P  +  K  belastet  unsere 
Komponente  Q.  mit  dem  Betrage  (P -»-  A')«inr,  die  Kompo- 
nente Q,  dagegen  mit  -  (P  +  A')cosr,  sodass  der  gesamte 
vom  bewegten  Getriebe  in  der  x-Richtung  ausgeübte  Druck 
sich  zu 

Q.  -f-  (P+  K)  sin  j  mm  (P+  K)  sin  j- (Pr  +  Kt')  '%g  cos?  (5  a) 
und  in  der  y-Richtung  zu 

Q,  —  (P+  K)  co»T  mm  Kt"  '*  sin  <f  —  (P  +  K)  cos  T  .    .  [6 a) 

ergiebt.  Um  hieraus  den  Horizontalschub  //.  der  durch  die 
Massenwirkungen  auf  das  Maschinengestell  ausgeübt  wird, 
zu  linden,  multiplizirt  man  (:>a)  mit  cos/  und  addirt  hierzu 
das  Produkt  von  (IIa)  und  siny;  ebenso  erhält  man  den 
Vertikaldruck  V  durch  Multiplikation  von  (.r>a)  mit  siny  und 
Addition  zum  Produkte  von  (Ca)  und  cosr.    Es  ist  mithin 

//  -=  —  Pr     cos  f  cos  r  —  Kt"     cos  (tf  ■+•  r)    .  (7) 


V  —  P  +  K —  Pr  —  cos  1  sin  / 


9 
Kt 


»in  (1  +  r)  W, 


welche  Ausdrücke  wir  auch  unmittelbar  aus  der  Betrachtung 


der  Fig.  1  hätten  ableiten 
halten  wir 

für 


einen  Horizoutal- 
sebub 

einen  Vertikal- 
druck    •    .  . 


In 


Falle 


stehent! 


•  Maschinen 
90" 


-(Pr-t-  ÄV)'\osT  +  Kt"  j  sin* 


•  K»"  —  sin  i 


P  +  K— (Pr+Kt')  coaf 
9 


Durch  Anbringung  von  Gegengewichten  an  der  Kurbel- 
welle können  die  veränderlichen,  mit  Kt"  behafteten  Glieder 
vollständig  zum  Verschwinden  gebracht  werden,  womit  in- 
dessen stets  eine  Vermehrung  des  konstanten  Teiles  des 
Vertikaldrackes  um  das  Gegengewicht  selbst  verbunden  ist. 

Neben  den  soeben  ermittelten  Kräften  treten  auch  noch 
im  Maschinengestell  Momente  infolge  der  Massenwirkungen 
auf,  die  es  bei  nicht  starrer  Befestigung  des  Gestelles  auf  der 
Unterlage  um  Achsen  parallel  zur  Welle  kippen  müssen.  Es 
liege  eine  der  Aufingekanten  de»  Gestelles,  um  die  eine 
solche  Drehung  möglich  ist,  um  b  unter  der  Wellenachse  und 
um  e  wagerecht  davon  entfernt,  so  haben  wir,  um  dns  Kipp- 
moment jeder  Kurbelstellung  ?  zu  ermitteln,  lediglich  von 
dieser  Kippachse  O  Lote  auf  die  infrage  stehenden  Kralle 
zu  fällen  und  die  Produkte  dieser  Ute  mit  den  Kräften,  also 
die  Einzelmomente,  algebraisch  zu  addiren.  Ist  dann  t  in 
Fig.  3  der  Schwerpunktsabstand  des  hin-  und  hergehenden 
Gewichtes  P  von  der  Kurbelschleife,  u  das  Lot  von  0  auf 

13« 
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7~l!»rhrif>  dVi  Vereint* 

deiitaelH-r  Ingenieure. 


die  Bewegungsrichtung  von  P  und  r  da«  von  0  auf  den  Kur- 
bclradiue,  so  ist  unter  Beibehaltung  unserer  früheren  Be- 
ziehungen ,da*  Kippmoment  mit  Rücksicht  auf  die  veränder- 
liche .Stellung  der  Gewichte: 


—  P  [c  —  (x  -O  *  )  cos  ;]  —  K  [c  —  l"  COS  (tf  -+-  ;)], 

oder,  da        u  —  b  cos  ;  -f  esin)- 

o  =>  4  cos  (<j      ;)  +  c  sin  (<jp  •+■  ;) 
x  wm  r  cos<r, 

,j 

*W  =  Pr     cos<r  (4cos;  -l-  esin;) 

-+-  /Ts"  -  [4  cos  (n>  +  ;)  +  esin  (n?  -+-  ;)] 

—  P[e  — (rcosnj-t-Oc««/]  -  JT&— *"coa(<r  +  t)l  00- 

In  dieser  Gleichung  können,  wie  man  ohne  weiteres  er- 
kennt, die  von  der  Kurbel  herrührenden  veränderlichen  Glieder 
durch  ein  Gegengewicht  K'  vom  Momente  —  Km'  auf  der 
Welle  vollständig  zum  Verschwinden  gebracht  werden,  und 
es  bleibt,  wenn  wir  die  veränderlichen  und  die  konstanten 
(Jlieder  zusammenfassen: 

sin  ;)  +  cos  ;J  cos  <j 
+■  Ps'cos;  —  (P-t-K-t-  A"J  e  (9a). 

Nunmehr  können  wir  alier  die  den  konstanten  Gliedern 
entsprechenden  Momente,  als  von  ruhenden  tiewichten  her- 
rührend, ;ius  unserer  ferneren  Untersuchung  nusschliefsen  und 
erhalten  dann  als  das  Kippmoment  für  jeden  Punkt  im  Ab- 
stände u  =  4 cos  ;'  -+-  esin ;  von  der  Bcwegiingsriehtung  der 
geradlinig  hin-  und  hergehenden  Mas«e  bei  ausgeglichener 
Kurbel: 


cos;  •+- 


W=  Pr('-  u  +  cos;)cos<r 


(l'l  • 


Da*  Kippmoment  ändert  sich  hiernach  genau 
nach  demselben  einfachen  Gesetze  wie  der  in  die 
Hew  egungsrichtung  fallende  Massendruck  und  er- 
reicht insbesondere  für  die  Totlagen  die  gröfsten 
absoluten  Werte. 

Bemerkenswert  ist  noch,  dass  die.es  Moment  nur  für 

stehende  Maschinen,  wo  J  =  W,  cos;  =  0  ist,  dem  Kaktor 
gl 

u  proportional  wird,  während  für  liegende  Maschinen  in 

der  Klammer  cos  ;  =  I  stehen  bleibt.  Von  einer  Unter- 
suchung derjenigen  Moniente,  die  durch  eine  unsymmetrisch 
angeordnete  oder  freie  Kurbel  entstehen,  kann  hier  abgesehen 
werden,  da  sie  sich  sofort  durch  Kröpfung  der  Welle  be- 
seitigen lassen.  Dagegen  erübrigt  noch  die  Feststellung  des 
Kintln.-.r*  der  Massen  Wirkungen  auf  das  nutzbare  Drehmoment 
an  der  Kurbel.  Ks  sei  .1/  drr  den  Massetiwirkungen  ent- 
stammende Bruchteil  die.es  Momentes,  dann  ist  die  von  ihm 
bei  einer  Drehung  der  Kurbel  um  den  unendlich  kleinen 
Winkel  <f<j  gelei-tete  Etemenlararbeit  Md<i,  Diese  Arbeit 
wird  dazu  »erwendet,  den  Keschleunigungsdmck  Q.'  der  nur 
hin-  und  hergehenden  Masse  auf  dem  Wege  dx  zu  über- 
winden und  den  Schwerpunkt  der  bewegten  Massen  zu  ver- 
legen. Ist  in  Fig.  3  A'  die  augenblickliche  Höhe  des  Schwer- 
punktes des  Gewichtes  P  über  einem  beliebigen  Horizonte, 


etwa  der  Rhene  durch  das  Wellenmittel ,  A"  diejenige  de« 
Kurbelgewichtes  über  derselben  Kbene,  so  erhalten  wir  an» 

M d(f  -  Q.dx  -l-  Pdh'  +  Kdh" 

mit  Hülfe  von  Gl.  (3)  und 

*'  -=(*-*-**) «in ;  =  (rcos<;  +>') sin ;,  also  rfA'  =  —  rsin «j sin;, 
A*=  «"sin  (tf  +  ;),  also  dh"  =  z"cos  (t  +  l), 

für  das  gesuchte  Moment: 

M-Pr*  ?  cosojsin«-  —  Pr  sin  ;sinqi  -t-  Km"co»(<t  +  J-)  OO- 

Arbeitet  die  Maschine  mit  ausgeglichener  Kurbel ,  so 
steht  dem  letzten  Gliede  ein  gleich  grofses  Glied  mit 
gesetztem  Vorzeichen  gegenüber,  sodass  beide  sich 
und  wir  erhalten  alsdann: 
,» 

M '  =  Pr*  ^  cos  ff  sin  <f  —  Pr  sin  ;  sin  <f 

Jf—  Pr*  £  sin2(»i  —  Prsinysinq-  .    .  (IIa). 

Für  wagerecht  liegende  Maschinen  ist  ;  =»  0,  mithin 
fällt  hier  das  zweite  Glied  weg;  für  senkrecht  stehende 
Maschinen  dagegen  geht  es  wegen  sin;  =»  90«  in  Pr  sin  f 


Beispiel.  E»  sei  ein«  Maschine  mit  aasgeglichener  Kurbel 
gegeben.  Du*  Gewicht  der  hin  und  hergehenden  Teile  betrage  P  — 
100  kg,  der  Knrbclradiox  r=  0,1  m,  die  Umdrehungszahl  n  »  130 
i.  d.  Min.;  es  sollen  die  grüuYten  Maaaendräcke  und  Momente  sowohl 
für  wagerechte  als  auch  senkrechte  Anordnung  angegeben  werden. 

wir  die  Winkelgeschwindigkeit  zu 


nn     3,u   100  . 
,m  30  '      30  -5"' 


also 


Pr 


9 

in  der 


:»,n 


~25. 


Ist  uiitliin,  da 


Oer  Massendrock 
-  SQ  mkg  ist,  nach  Gl.  (3) 

Q.  =  —  20 ■  23  •  COSf  =  —  *l(>0  COSf 

und  sein  gröl'ster  Wert  in  den  Totpunktlagen  der  Kurbel  üOOkg. 
Der  veränderlich«!  T<-il  des  Kippmoment«*,  bezogen  uof  Funkt«  der 
um  w  0,4  m  von  der  Cvlinderachse.  entfernten  Auflagefliche,  be- 
tragt nach  Gl.  (10)  • 

tollung  W  =  20  C'5  0,4  +  1}  c«sy  -  2»  cosr 
W  —  20  ■      •  0,4  cos  f  -  200  cosf 

mit  den  grölWn  Werten  220  bezw.  200  mkg.  Ks  ist  also  die 
AofstelfttBg  der  Maschine  nur  von  geringem  Einfluss 
auf  da-  Kippmoment. 

Das  durch  die  Maaitenwirkuog 
Kurbel  ergiebt  »ich  aus  Gl.  (1 1  a) 


bei  wagerochtcr 
»  .enkn-chter 


20  0,»  "»in: 


für  wagerechte  Aufstellung  zu  Mk 
»   senkrechte  »  n  Ii,'  =  20  •  0,t 


bO  »in  2  r 


u 


v  auftretend  die  grt>f*t«B 


sin  '2f  —  20  bin  f 

=  50»in2f -20sinf. 

In  Fig.  I  sind  diese  Momente  als  Funktionen  der  Kurbelnlelluiig 
nufgetragen,  so  zwar,  dass  die  viTZögernden  Momente  positiv  er- 
M'heiuen.  Kür  lingende  Maschinen  ergiebt  dies  eine  einfache  Sinus- 
linie, die  durch  die  GewichUwirkung  der  hin-  und  hergehenden 
Mas-en  bei  »mkreehter  Aufstellung  recht  erheblich  geändert  wird. 
Die  nrnfstvn  Werte  betrauen  im  ersteren  Falle  30  mkg  und  treten 
bei  einer  Umdrehung  je  zweimal  positiv  und  negativ  auf:  im  anderen 
Falk  haben  wir  »-wt/hl  positiv  wie 
Werte  rd.  33  und  C3  mkg. 

2)  Die  Ausgleichung  der  Massenwirkungen  bei 
mehrknrbligen  Maschinen  mit  Kurbelschleifen.  Es 
sei,  Fig.  5  und  6,  eine  Maschine  mit  n  Kurbeln  und  den 
Kurbelradien ')  P|,  tf,  rj  .  .  .  r»  auf  einer  gemeinsamen  Welle 
und  in  gemeinsamem  Gestell  gegeben.  Durch  diese  Kurbeln 
werden  vermittels  Kurbelschleifen  die  Gewichte  P\,Pt.P* . . .  P. 
in  einer  gemeinsamen,  durch  die  Welle  hindurchgehenden 
Kbene,  mithin  senkrecht  zur  Welle  und  einander  parallel, 
hin-  und  hergeführt.  Der  gemeinsame  Neigungswinkel  dieser 
Ebene  gegen  den  Horizont  sei,  wie  oben  bei  der  Kinkurbel- 


')  In^dcr  Figur^sind  die  Radien  alle  gleich  grol» 
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maschine.  mit  y  bezeichnet.  Die  Kurbeln  von  Pt.  Pj  .  .  .  P» 
bilden  mit  der  von  Pt  die  Winkel  »i,  oj  .  .  .  ihre  Mitten 
und  damit  auch  die  Beweguugsricbtungen  der  Schwerpunkte 
von  Pj,  Pj  .  .  .  P.  seien  von  der  Kurbelmilte  bezw.  der  Bewe- 
ginigsrichtung  des  Schwerpunktes  von  P,  um  »i,aj  ...  a.  in  der 
Wellenacbse  entfernt.  Die  gemeinsame  konstante  Winkelge- 
schwindigkeit sei  wieder  f. 

Wir  setzen  nun  zunächst  nicht  voran«,  du«»  die  Kurbeln 


erfüllt  sein.    Beide  Formeln  zerfallen  aber  in 

ea*tf2(Pr  +  A'»")co»°  —  n\n<fZ(Pr  -+-  AT)sin«  =  I) 
i  i 

m  m 

cos  »ZA' «'sin«  +  Hinq  -  A"  ico  ■<  «=  O 
l  1 
oder  f(Pr+A"0*«  .  . 

*«»  =   ^/V+A-Osin«    •    •        •  (U> 

S*~*r.  JrAVfiu« 

*»— <»>■ 

IW  Gleichungen  kön- 
nen   für    alle  möglichen 
Winkel   <f   nur  bestehen, 
wenn  in  ihnen  sowohl  die 
s    „      Zahler  wie  auch  die  Nen- 
«v  ner  für  sich  verschwinden. 
°  d.h. 


Pr*£xm  2f  -  soriniy 


2  Pr  coa«  —  0 
XPrtin  a  «=  0 
XKftmm  =  0 
.ZAVsin«  =0 


88 

88 


 Pr  xin  f    -  -Jfisüty 

 Pr'^.tütif-T.sütf  -  Sonnt?  -*> 


< 


«r  +  «u.  so 


J  " 

Getriebe  für  «ich  durch  Gegengewichte  aug- 
geglichen sind,  sodass,  wie  die  abgeleiteten  Formeln  zeigen, 
die  Maaaendrücke  wie  auch  die  Momente  durch  die  Kurbeln 
beeinllusst  werden.  Die  den  einzelnen  Gewichten  P„P| .  .  .  P„ 
zugehörigen  Knrbelarme  (bei  gekröpfter  Welle  je  zwei  i  mögen 
ihrerseits  die  Gewichte  A'„A',.A',  .  .  .  A'.  besitzen,  ihre  Schwer- 
punktabstfnde  vom  Wellenmittel  seien  «,>»",*,"  .  .  «.". 

Bildet  nunmehr  in  einem  gegebenen  Augenblicke  die 
erste  Kurbel  (für  />,)  mit  ihrer  inneren  Totlage  einen  Winkel 
<?,  die  anderen  Kurbeln  mithin  mit  derselben  Totlage  in  der 
Drehrichtung    gemessen    die  Winkel  <|  -t-  u».    Q  -t-  «j  .  .  . 

haben  wir,  wenn  wir  die  konstanten  (also  nicht 
igen  fortlassen,  die  Massendrücke  in 

,i 

-  (P,r,  -r-  ÄW)     <-o»«r,  -  (P,r,  +  AW)     W»(f +  «)... 

«* 

—  (P„r.  -t-  *.«.*)  g  •+■  «•), 

und  senkrecht  dazu: 

K\$"     sin<r,  A'jsj"     sin(<y  +  at)  ...  K.».  -  sin(<p  +  «.)■ 

Sollen  in  beiden  Richtungen  keine  Massendrücke  auf- 
treten, so  müssen  die  algebraischen  Summen  dafür  ver- 
schwinden, alao  (bei  Fortfall  des  konstanten  Faktors  die 
Gleichungen 

i(Pr  +  AV)coa(qp  +  ■)  —  0  .    .    .  (12) 
■ 

iAV*in(<r  +  «)=  0  (13) 


wird.  Diese  Bedingungen  sagen  nichts  weiter  aus,  als  dass 
die  statischen  Momente  sowohl  der  hin-  und  her- 
gehenden Gewichte  wie  auch  der  Kurbeln,  bezogen 
auf  die  Welle,  in  jeder  Lage  verschwinden  müssen, 
sodass  die  ganze  Maschine  in  jeder  Lage  zur  Ruhe  gelangen 
kann.    Zeichnet  man,  wie  es  in  Fig.  7  geschehen  ist,  die 

einzelnen  Momente  Pr 
bezw.  A'«  mit  ihren  Nei- 
gungswinkeln «  gegen  die 
erste  Kurbel  aneinander,  so 
ergeben  sich  bei  ausgegli- 
chenen Massendrücken  ge- 
schlossene, bei  nicht  aus- 
geglichenen dagegen  offene 
Polygone1).  Sind  die  Kur- 
beln durch  Gegengewichte 
jede  für  «ich  ausgeglichen, 
so  sind  die  Formeln  (IM) 
und  (19)  immer  identisch 
erfüllt,  da  alsdann  jedes 
Glied  durch  ein  gleich  grofses  mit  entgegengesetztem  Vor- 
zeichen aufgehoben  wird.  Diese  Identität  tritt  auch  für 
die  Formeln  (IG)  und  (17)  ein,  wenn  jede  Kurbel  mit  der 

In 

vorhergehenden  denselben  Winkel  u    bildet  und  sowohl  die 

Momente  Pr,  wie  auch  die  AV  unter  sich  gleich  grofs  sind. 
Die  Polygone  werden  alsdann  zu  regelmäßigen  Vielecken. 
Sind  die  III.  (16)  bis  (l!>)  erfüllt,  so  verschwinden,  wie  man 
durch  Auflösung  der  Gl.  (10),  und  wenn  man  die  entsprechenden 
Summen  bildet  und  unsere  Ergebnisse  einsetzt,  sofort  ersieht, 
auch  ganz  allgemein  alle  Kippmomente  (deren  konstante  Be- 
träge hier  wieder  aufser  acht  zu  lassen  sind)  für  beliebige 
der  Welle  parallele  Achgen. 

Dagegen  sind  noch  diejenigen  Kippmomente  zu  unter- 
suchen, die  inbezug  auf  Achsen  parallel  zur  hin-  und 
hergehenden  Bewegung  (Cylinderachsen)  und  senkrecht  zur 
gemeinsamen  Bewegungsebene  auftreten.  Die  ersteren  rühren 
nur  von  den  Kurbeln  her,  und  zwar  von  den  durch  (6)  ge- 

gegebenen  Drücken  Q,  «■  Kl"     sin  <f,  die  letzteren  von  den 

,« 

Drücken  Q.  =  -  (Pr  +  Ki")     coaqr.  Legen  wir  die  beiden 

Achsen  durch  einen  Punkt  der  Bewegungsebene,  dessen  Ab- 
stand in  der  Wellenrichtung  von  der  ersten  Kurbel  x  sein 
möge,  so  sind  die  Kippmomente  ausgeglichen,  wenn  wieder 

bei  Fortfall  des  konstanten  Faktor»  '- 


';  Diese  Darstellung  wandt-  hioraaf  meines  Wiste«»  »»erst 
Taylor  in  winer  Abhandlung:  »Tit.-  cause»  t.f  tln>  Vibration»  nf 
»crew  stesnier-«.  Journal  of  the  Amerieaa  Society  ol  Savul  Kngincr» 
Bd.  III  1891,  an. 
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Xeltwhrtn  dw  VrrHnc« 
riiiitsrlier  InRefileiirv. 


-l(Ar  -♦-  ÄV)(jr  -+-  o)cng(<i  -t-  a)  =  0 

£K$*(x      a)sin(./  +  «)  ■=  (I 
i 

ist.  Da  *  für  all?  «-titZf Inen  Gelriebe  denselben  WtH  an- 
nimmt, so  können  wir  hierfür  Met  idurfibMIl 

xlXPr  -t-  AV)co8(.r  +  «)  +  l(Ar  +  Jff*)««M<f  +  «)  -  0 

*i"AVsin(<r  +  «)  +  2-Ä«"<isin(<r  +  «)  =  o. 
I 

worin  laut  (12)  und  (13),  d.  h.  bei  ausgeglichenen  Massen- 
drücken,  dir  rrsten  Glieder  verschwinden  und  dir  Bedingungen 

i(Ar  +  A*0«co»(t  +  «)  =  0     .    .  (20) 

i'AVosinOr  +  u)  =  0  .    .    .  (21) 

übrig  bleiben.    Auch  die.se  Formeln  können  wir,   wie  oben 
(12)  und  (13)»  zerlegen  und  finden,   d.i-s  sie  nu 
können,  wenn  gleichzeitig  die  Bedingungen 

XPratM*  =  0  .   .   .  . 

£ Arasin«  =  0  .    .    .  . 

Ji'AVacos««^  0  .    .    .  . 

2'AVasin«  —  0  (25) 

erfüllt  sind.  Wie  die  früheren  Gleichungen  (10)  bin  (1.*) 
lassen  sieh  auch  diese  durch  2  geschlossene  Polygone  zweck- 
mässig darstellen,  und  ebenso  verschwinden,  wenn  jede  Kurbel 
für  sich  durch  ein  Gegengewicht  von  entgegengesetzt  gleichem 
Moment  inbezug  auf  die  Welle  ausgeglichen  ist,  die  beiden 
Gleichungen  (24)  und  (*5)  identisch. 

Jedenfalls  haben  unsere  Untersuchungen  ergeben,  dass 
zur  vollständigen  Ausgleichung  aller  Massendrücke 
und  Kippmomente  einer  Mnschinemit  beliebig  vielen 
parallelen  Kurbelschleifen  8  Gleichungen  zu  er- 
füllen sind,  die  sich,  wenn  jede  der  Kurbeln  für  sich 
schon  ausgeglichen  ist,  auf  4  vermindern.  Die  Neigung 
der  Be wegungsehene  der  hin  und  hergehenden  Massen 
tritt  in  allen  diesen  Formeln  nicht  auf,  ist  mithin  ohne 
Kinfltis*  auf  die  Ausgleichung. 

Ks  Ut  nun  noch  von  Interesse,  festzustellen,  in  welcher 
Weise  durch  unsere  Ausgleichung  der  Maasenwirkungen  das 
ihnen  entstammende  Drehmoment  an  der  Welle  berührt  wird. 
Bilden  wir  aus  Ul.  (II)  die  den  einzelnen  Gliedern  ent- 
sprechenden Summen,  so  ist  sofort  zu  erkennen,  dass  wegen 
(16)  bis  (ll>)  die  der  letzten  lieiden  Glieder,  welche  den  ge- 
meinsamen Neigungswinkel  der  Bewegungsebene  enthalten, 
verschwinden  und  nurmehr  der  Ausdruck 

2Jzf-'-'iPr*co»2(<r-(-«)   .    .    .  (26) 

übrig  bleibt,  sodass  eine  vollständig  ausgeglichene 
Maschine')  bei  jeder  Neigung  dasselbe  Diagramm 
der  Massendruckdrehmomente  an  derWelle  ergeben 
muss.  Hierdurch  wird  ohne  Zweifel  die  Aufzeichnung  des 
sugenannten  Tangentialkraftdiiigrammes  sehr  vereinfacht. 

Bevor  wir  unsere  Ausgleichformeln  auf  besondere  Fülle 
anwenden,  ist  es  zweckmässig,  ihnen  eine  andere  Gestalt  zu 
geben.  Wir  dividiren  zu  diesem  Zwecke  die  Gl.  (16)  und 
(19)  mit  P\rx  sowie  Gl.  (IIS)  und  (19)  mit  A'(s,"  und  er- 
halten so,  da  wegen  0|  =  0  cns«i  =  I,  sin«,  =  0  wird: 

Ar,  iV,  Ar.  „  , 

1  -+■  .,     ros'<t  +  r,     cos«J  +  .  ■  .  .  -t-  «,     cos",  =  II  (16a) 

f\t\  flu  t\n  v  ' 

/'««•»    .  Ar»    .  P*r.  . 

y,r, /""*'  +  An  s,n"'  *  ■  •••  +         s'n«.  =  0(l<a) 

A?*t'  Aj*a  A.*„ 

1  -+-    ,.       ,  IOSI/J    ♦      ,.      ..  COSKj-h  ....   +    ..      „COS«.  =  Iii  |S») 

Ai*i                   Ai  »i  Ai*i  H  ' 

Aj*/*  ,           A*»i'    .  A'.*.    ,  » 

=    n  sin»»  -+-  .-    ►  8lii«i  +  -*-  »•      sin«,     u:  l'.la ,. 

Al  >[  A|«i  A|«| 

')  Wir  wmlen  weiter  onti  n  sehen,  da»-,  eine  gegenxitigi-  Aus- 
gleichung dieses  Drehm»nientea  •ewgsti-ns  unter  gewi;.»!)  pnk- 
hscfcf  Voraussetzungen  (z.  1J.  bleich«  Kurhellancen;  sin  h  den 
Au»gleicb  der  Ma»*enwirkung  infolge  endlicher  Schubstangen  Uoge 

eiOaehliel-t. 


Ebeuso  dividiren  wir,  da  laut  Voraussetzung  <■,  ■»  0  »ein 
sollte,  GL  (22)  und  (23)  mit  A,r,o,  bezw.  Ol.  (24)  und 
(25)  mit  Ki*"at  und  erhalten 


Ar»  Ar»  ü% 

.,     cos«»  -+-  .,  coao, 

/  i  r,  1 1  r,  n( 

Ar»    .  Ar»  dj  . 

>» «n«i+  „  sin«! 

A'i*i"  AW'flj 

tW  co*"»4"  ä.z,  ;«, 


,.  sin  «,  -+- 


A'in"  tu 


cosaj-f-. 
sin  «j  -+- . 


Pm  T.  Om  -      _  . 

-  Pr.  „  cos«.  =  0  (22a) 
n  rt  ai 

^:;-cc,..-o(24.) 

J;:;";»in-.=  0(25a)< 


Diese  H  Gleichungen  lassen  sich  also  sofort  auf  die  4  Glei- 
(16a),  (17a),  (22a),  (23a)  zurückfuhren,  wenn  wir 


A'i  «i 

ch 
die 

P\  t,  :Ptrt:  P.r,:. .. .:  P.r.  -  A*.  t,"  :  Kf,'  I  Ä|»jH:...:Ä".f.  (27) 

erfüllen,  oder  aber  die  Kurbeln  jede  für  sich  durch  Gegen- 
gewichte ausgleichen.   In  beiden  Fällen  bleiben  uns  nur  noch 

als  Veränderliche   die  (n  -  1)  Momentenverhältnisse 

SS  •  •  •  l\r"'  ("  ~  l)  Wi0kpl  U,'",  •  ■  •      ™d  (n  -  2)  Ab- 

standsverhältnisse       ...     ,  also  zusjimmen  3s-  4  Unbe- 
<h  flj 

denen  4  Gleichungen  gegenüberstehen.  Wir  haben 
für  die: 

Unbekannte  (3«  -  4),  al»o  Twfogl.ar  (3a  -  I 
Zweikurbelmaschine     2  »0 
Drei-     >        »  5  »1 

Vier-     »        »  8  »4 

Fünf-    »        »         11  »7 

U.  8.  f. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  eine  weniger  als  drei- 
kurblige  Maschin«  überhaupt  nicht  vollkommen 
ausgeglichen  werden  kann,  während  für  drei-  und 
mehrkurblige  Maschinen  stets  noch  Werte  zur  Ver- 
fügung des  Konstrukteurs  bleiben.  Dabei  ist  es  gleich- 
gültig, ob  die  Kurbeln  jede  für  sich  durch  Gegengewichte, 
oder  dndurch,  dass  ihre  Momente  der  Bedingung  (27)  genügen, 
ausgeglichen  sind,  da  in  diesen  Fällen  die  Gl.  (18a),  (lita), 
(24a),  (25a)  entweder  durch  " 
momente  identisch  erfüllt  sind  oder  mit  den  4  i 
gen  zusammenfallen 

Nach  dieser  allgemein  gültigen  Bemerkung  gehen  wir  zu 
Einzelfällen  über,  und  zwar,  da  die  Zweiknrbelinascbine  sich 


a)  Dreikurbelmaschine.   Hierfür  lauten  unsere  For- 
mer Wegfall  von  Gl.  (18a),  (19a),  (24a),  (25a). 

1  "*"  Pirx  CO,■,  +  Ar,  C0*a»  =  0  •    '    •  (28) 
Art  ,        ,  Ar,  . 

Ar,  *m"l  +  Ar,  ««>«l-0-    •    •  (29) 
Air,  ,  Arj  «U  „ 

Ptr>coe">  + P,r,a,  W"«-    •  (*>) 
Art   .        ,  Pirna,  , 
Ar,  8,na,+ Ar,  a,*m"1  =  0-    •  C^- 
Ziehen  wir  hierin  Gl.  (29)  von  (31)  ab,  so  bleibt 


was  nur  möglich  ist,  wenn  sin  n»  0,  «j  =  0  oder  =  180* 
Ut.  Dann  aber  muss  wegen  Gl.  (29)  auch  sin«»  —  0,  also 
«,  =  (I  oder  «  180"  sein.  Hätten  beide  Winkel  gleichzeitig 
denselben  Wert,  so  würde  dies  der  Gl.  (30)  widersprechen;  mit- 
hin muss  für  ui  =  0°  o,  =  180"  sein  oder  umgekehrt,  bezw. 

cos  it|  =  +  1  =  —  cos  «j     .    .    .  (31). 

Dann  aber  gehen  die  Gl.  (28)  und  (30)  über  in 

AiTi  —  Airf  +  ftri"0    ...  (32) 

P»r,«f-  P,r,fl,  =  0  .    .    .    .  (33). 

Setzen  wir  nunmehr  fest,  das«  die  Maschine 
angeordnet  sei,  also  dass  Oj  =  2  o},  so  ergiebt  sich 

2A,r,=2  A,r4  =  A,r„ 
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oder  bei  gleich  langen  Karbeiradien 

2  P,  -  2  P,  -  P,. 
Diese  Anordnung,  welche  in  Fig  S  angedeutet  int,  kommt 
In  der  Technik  so  gut  wie  gar  nicht  Tor,  weil  die  Maschine 
alsdann  nicht  von  selbst  anspringen  kann.  Außerdem  aber 
ergiebt  »ich  eine  recht  ungünstige  Massenwirknng  auf  das 
Drehmoment  an  der  Welle,  nämlich,  wenn  wir  die  gefunde- 
nen Winkel  in  Ol.  (2«) 

8^.8. 

P        3P  P 


£M=  a  cos2.r  2Pr» 


—  -Ja,  — 


(34), 

bei  gleichen  Korbelradien: 


SM  -  -  2ftr'co»2-,, 


d.  h.  die  Maaaenwirkung  auf  das  Dreh- 
moment ist  mit  der  einer  wagerechten 
Einkurbelmaschine  identisch,  deren  hin 
und  hergehende  Müsse  gleich  der  Sum- 
me der  entsprechenden  Mausen  der 
Dreiknrbelmaschine  ist.  Angesichts 
der  geringen  praktischen  Bedeutung 
»»geglichenen  Dreikurbelmaschine  wollen  wir  auch  von 

ind  geben 


lll-"- 


der 

der  Berei 
über  zur 

b)  Vierkurbelmaschine. 

4  Gleichungen: 

,    .   Ar,  /'jr, 
I  -+-  „      COsnf  -+-    „       cos«,  -f- 
ri  r,  P\  r, 

Ar,    .  P,rt  . 

Ar,,,n"»+    P.r,  ,lUtti  "* 

Ar,  ,  ftr,  a, 


Ar, 
Ar, 
Ar, 


cos  «  j 


sin  », 


äj—-  ~  COS«| 
r,r,  u, 

Ar»  <* 

Ptr\<H 


sin  Oj  -t* 


Für 

Ar, 

/',r, 

Ar, 

Ar, 
Ar,  04 
n  COS«, 
P,r,  o, 

Ar,  a. 


cos",    =  0 


sin«,     «=  0 


Ar,  a, 


sin«,  =  0 


(35) 
(36) 
(37) 
(38). 


Ks  liegt  nun  nahe,  da  4  Gröfsen  verfügbar  sind,  zunächst 
die  3  SchrCnkangswinkel  so  zu  wählen,  das«  m»  =  90*, 
a,  =  180°  und  «,  =  270»  wird.  Dann  aber  müssten  je  2  Ge- 
triebe trotz  entgegengesetzter  Bewegungsrirhtung  zusammen- 
fallen, was  geometrisch  wohl  denkbar,  praktisch  aber  unmög- 
lich ist.  Zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  gelangen  wir  auch  mit 
Voraussetzung,  das*  P,  r,  —  P,  r,  =  P,  r,  «=  P,  r,  und 
Winkel,  etwa  o,,  gegeben  »ein  soll,  wie 
;  der  Polvgone  der  Pr  und  Pra  ohne 
Das  Polygon  der  Pr  wird  hier  ein 
Pra  fillt  in  eine  gerade  Linie  zusammen, 
Länge  P,r»a,  —  P,r«a,  andeutet,  dass  a,  =  a,  ist,  also 
die  beiden  Getriebe  P,  und  P«  zusammenrücken;  das  Gleiche 
trifft,  weil  P.no,  -  0,  also  «s  —  0,  auch  für  P,  und  P,  zu. 
In  Wirklichkeit  läset  sich  hiernach  eine  Vierkurbelmaschine 
mit  vier  gleichen  Pr  nicht  auabalanziren. 

Gewöhnlich  wird  nuu  die  Aufgabe  so  gestellt  sein,  dass 


man  zunächst  die  Arbeitsverteilung  auf  die  4  Getriebe  be- 
stimmt und  daraufbin  die  Diagramme  der  Einzeldrehmomente 
an  der  Welle  so  mit  einander  zur  Deckung  bringen  muss, 
dass  das  Gesamtdrehmoment  mit  Rücksicht  auf  das  von  den 
Massenwirkungen  gewerkte  möglichst  konstant  für  alle  Kurbel- 
stellungen au«rällt.  An  diesem  Verfahren  braucht  nach  mit 
Rücksicht  auf  unsere  Ausgleichung  nichts  geändert  zu  werden. 
Man  wird,  um  das  Anspringen  der  Maschine  unabhängig  von 
der  Gleichartigkeit  des  Drehmomentes  und  der  Ausgleichung 
der  Massenwirkungen  zu  sichern,  zunächst  einen  der  Winkel, 
etwa  «i,  ungefähr  —  9Ü*  annehmen;  dann  erhält  man  die 
beiden  andern  mit  Rücksicht  auf  die  thunlichste  Gleichmäßig- 
keit des  Drehmomentes.  Setzt  man  dann  noch  eines  der  bei- 
den Verhältnisse,  etwa  a,  :o,,  fest,  so  ergeben  sich  schliefs- 
lich  ans  unseren  4  Gleichungen  oder  auf  graphischem  Wege 
durch  die  schon  erwähnten  Polygone  das  letzte  der  Abstands- 
verhältnisse a,  :  a,  und  die  3  Momentenverhältnisse. 

Beispiel.  Wir  nehmen  ao,  die  Kurbel  von  Ar,  schliefse  mit 
der  ersten  einen  Winkel  von  n,  =»  -fc  90"  ein :  weiterhin  Italien  sieh 
»im  dem  Diagramm  der  Drehmomente  die  beiden  anderen  Winkel 
zo  »,  =  187"  und  «,  =  —32«  oder  =  32S"  ergehen.  Alulann 
könnsn  wir  mit  einer  willkor- 

liehen  Grundlinie  /',r,a,  du  »voj.  9. 

Polygon    dieser   Gr&fsei,  in 
Fig.  y  darstellen  ;  au>  ihm  er- 
giebt sich,  dass  die  Seiten  im  ■" 
Verhalt»»  *♦ 
A»",n,  |  /',r,rt, :  Ptrtat  "---"""V.  J 

-  27  |  37  :  42 
stehen.   Mit  den  willkürlichen 
Einheiten  Pt  r,  —  1  and  a,  —  I 
»owie  der  Annahme  a,:n,  a»  I 
folgt  hieraus  tofort 

ftr,-«,«!), 


3^.  10. 


9i+  11. 


Mit  diesen  Wi  rte  aber  und  /V,  -  I   sowie  den 
Winkel»   int  such  »»fort  du.  Pulygou  der  Momente  fr  in  Kig  III 
beetimmt.    Daraus  ergiebt  »ich: 

Ar,  -0,M,  P,r,  -  1,1 1, 
und,  da  /\r,  mil  /', r,  «uf  der  negativen  Seite  : 
n,     —  0,»i. 

1»  Fig.  II  sind  »chlieCliob  die  Kurbeln  io  ibrer^,  , 


Die  Entwicklung' 
des  französischen  Leuohtfeuerwesens. 

Das  französische  Leuchtfeuer«  ■  steht  zur  Zeit  auf 
einer  unerreichten  Höhe;  von  grofsem  Interesse  ist  daher  ein 
Bericht  über  seine  Entwicklung  und  heutige  Beschaffenheit, 
den  Marine-Baumeister  F.  Peck  als  Ergebnis  einer  Studien- 
reise in  der  >  Marine-Rundschau  <  1806  Heft  II  veröffentlicht 
hat  Im  Nachfolgenden  geben  wir  einen  Auszug  aus  dem 
Teile  des  Berichtes,  der  sich  mit  der  konstruktiven  Ent- 
wicklung dee  eigentlichen  Feuer«  beschäftigt 

Die  grobe  Mehrzahl  der  französischen  Oel-  oder  Fett- 
gasfeuer, mögen  sie  Festfeuer,  Drehfeuer  oder  Funkelfeuer 
sein,  weist  gegenüber  den  an  unseren  Küsten  aufgestellten 
Fresnelschen  Apparaten,  die  fast  ausnahmslos  aus  Frankreich 
bezogen  sind,  nur  ganz  geringfügige  Unterschiede  auf,  und 
es  kann  in  dieser  Beziehung  aut  die  Veröffentlichung  in 
Z.  1897  S.  348:  Die  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  Seeküsten, 
verwiesen  werden.  Von  besonderem  Interesse  ist  aber  das 
Eingreifen  des  elektrischen  Lichtes  in  Frankreich,  das  die 
Ausgestaltung  der  Blitzfeuer  veranlasste.     Dass  das  elek- 


trische Licht  znfolge  der  Beschaffenheit  des  Lichtbogens  mit 
seiner  beständig  zwischen  zwei  G renzzuständen  wechselnden 
Intensität  für  feste  Feuer  nicht  geeignet  sei,  hatte  man  be- 
reits früh  erkannt. 

Fresnel  hielt  noch  eine  Blitzdauer  von  8  aek  bei  Feuern 
1.  Ordnung  für  die  untere  Grenze;  vor  nicht  gar  langer 
Zeit  wurden  noch  Feuer  1.  Ordnung  gebaut,  deren  Blinke 
bis  zu  15  sek  dauerten;  anfülle  Fälle  galt  vor  12  Jahren 
1  sek  «Ja  kürzeste  Dauer  eines  Blitzes.  Diese  verbältnis- 
mäfsig  grobe  Dauer  verlangte,  das»  sich  der  Linsengürtel,  der 
das  Blitzlicht  erzeugt,  langsam  drehte,  und  erforderte  zugleich 
eine  grofse  Anzahl  Linsen,  damit  die  Pausen  zwischen  den 
Blitzen,  bei  deren  Bemessung  übrigens  auch  viel  Willkür 
herrschte,  nicht  zu  lang  auslielen.  So  lange  nun  Oel  als 
Lichtquelle  diente,  hatte  es  keine  Schwierigkeiten,  die  für 
die  langen  Blitze  erforderliche  starke  Horizontalstreuung  zu 
schaffen,  da  man  den  Durchmesser  der  OelHaimne  durch  die 
Zahl  der  Dochte  beliebig  vergröfsern  konnte.  Anders  wurde 
es  mit  der  Einführung  des  elektrischen  Lichtes.  Der  geringe 
Umfang  dieser  Lichtquelle  würde  nicht  die  genügende  Streu- 
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deutscher  Incenleur«. 


ung  im  «»gerechten  Sinne  gegeben  haben ,  oder  es  wäre 
mit  verändertem  Linsenprofil  zugleich  auch  die  Streuung  in 
senkrechtem  Sinne  vergrölsert  worden  und  damit  wfire  zu  viel 
Verladt  entstanden.  Um  dem  zu  begegnen,  wurde  vnn  Allard 
ein  doppelte»  Linsensvstem  geschaffen.  Fig.  i,  ein  inneres  feste* 
Ton  der  üblichen  Fresnelschen  Form,  welches  das  Licht  in 
senkrechtem  Sinne  zusammenfällst  und  ein  äulscre»  rotirendes. 
Linsen  die  Streuung  in  ««gerechtem  Sinne 


lang  »ei.  Die  Schärfe  der  Kennzeichnung  eine«  Feuert  ist 
vielmehr  in  erster  Linie  durch  die  Pause  zwischen  -  Blitzen 
bedingt.  Eine  Blitxdaucr,  die  an  der  Grenze  der  Siebtweite 
die  volle  Aufnahme  der  Lichtiutensität  durch  da«  Auge  ver- 
bürgt, reicht  gerade  aus;  jeden  Mehr  wäre  Verschwendung. 
Denn  bei  geringeren  Entfernungen  wird  die  Blitzdauer  mehr 
als  genügend  »ein.  da  die  Intensität  des  Lichtes  gröber  ist 
und  der  Eindruck  auf  das  Auge  sich  demnach  schneller  voll- 
zieht. Es  ist  nun  durch  Versuche  festge- 
stellt, da*-s  '/io  sek  als  ausreichender  Mittel- 
wert für  die  Blitzdauer  anzusehen  ist.  Dabei 
ist  zu  beachten,  das.«  bei  gegebener  Umdre- 
hungsgeschwindigkeit des  Apparate*  die  In- 
ten.-ität  des  Blitzes  um  so  starker  ist,  je 
länger  die  folgende  Pause  dauert,  da  man 
mit  zunehmender  Pause  die  Zahl  der  Lin- 
sen verringern  und  die  Oberfläche 


feera  kann. 


~m  // 

V 


verjjro- 

its  tiegrenzen  die  Anfor- 
derungen der  Schiff- 
fahrt die  Länge  der 
Pausen;  je  kürzer 
diese  sind,  um  so  zu- 
verlässiger ist  die 
Peilung  vorzunehmen 
und  zu  verbessern. 
Die  schon  von  Allard 
angenommene  Zeit 
vnn  5  sek  ist  hier- 
nach für  die  Pausen 
als  einzweckmäfsiger 

Mittelwert  beibe 
halten.  BeiGrnppen- 
blitzfeuern  soll  die 
Pause  zwischen  je  2 
Gruppen  dreimal  so 
lang  wie  die  | 


und  durch  das  dem  Blitz  die  gewünschte  Dauer  erteilt  wird. 
Nimmt  man  mit  Allard  die  Dauer  einer  Umdrehung  zu 
120  sek  an,  so  würde  einer  Blitzdauer  von  1  sek  ein  Streuungs- 
winkel von  '"'Vifo  =  3"  entsprechen.  Di*  sogen.  Allard-Form 
umfaeste  hiernach  einen  Festfeiierapparat,  um  den  ein  aus 
24  senkrechten  Linsen  mit  je  .1°  wagerechtem  Streuungswinkel 
ngesetzter  Tambour  sich  drehte;  sie  gnb  alle  *>  Sekun- 


sich 


Blitz  von  I  sek  Dauer.  Selbstverständlich  lässt 
■  Grundform  in  mannigfaltigster  Weise  durch  Linsen- 
ionen umgestalten;  so  zeigt  z.  B.  Fig.  2  ein  Blitz- 
feuer mit  Gruppen  von  je  4  Blitzen,  Fig.  3  ein  solche*  mit 
Gruppen  von  je  3  weifsen  Blitzen  und  einem  roten  Blitz 
zwischen  den  Gruppen. 

lprachen  die  praktischen  Erfahrungen  mit  den 

en.  Die  Gleichmäßigkeit  des  durch  die  Linsen 
hlenbündels  liefs  sehr  zu  wünschen  übrig  und 
schwankte  zwischen  hellem  Kernlicht  und  schwächerem  Seiten- 
licht.  Die  Blitzdaner  entsprach  dem  berechneten  Werte  nur 
in  der  Nähe  des  Turmes,  ging  dagegen  an  den  Grenzen  der 
Sehweite  auf  l/l  sek  hinunter.  Als  überflüssig,  unter  Um- 
ständen sogar  nachteilig,  erwies  sich  die  Einschaltung  roter 
Blitze;  die  Versuche,  ihre  Sichtweite  künstlich  zu  vergröfsern 
und  der  der  weifsen  Strahlen  zu  nähern,  haben  keinen  Erfolg 
gehabt. 

Immerhin  bietet  der  Allardscbe  Gedanke  die  Grundlage 
für  die  Anerkennung  der  Brauchbarkeit  und  Zweckmäßigkeit 
der  Schnellblitzfeuer;  was  die  letzten  10  Jahre  der  Entwick- 
lung de»  französischen  Leuclitfeuerwesen»  gebracht  haben, 
ist  im  wesentlichen  eine  Ausgestaltung  dieses  Grundgedankens. 
Iiisbesimdeie  thaten  auch  die  Iteobachtungen  an  den  nicht 
gewollten  kurzen  Blitzen  auf  gröfsere  Entfernungen  über- 
zeugend dar,  das«  die  Daner  der  Blitze  keineswegs  von  Be- 


Belle  Isle  JKUO  und  Barlleur  1792 

Wie  aus  Fig.  4  hervorgeht,  hat 
auf  die  doppelte  Optik  der  Allardschen  Form  verzichtet  und 
statt  dessen  ein  System  von  12  dissymmetrischen  Ringlinsen 
derart  angeordnet,  d.iss  während  einer  Umdrehung  in  80  sek 
G  Gruppen  von  je  2  Blitzen  gebildet  werden;  die  Pausen 
zwischen  den  Einzelblitzen  sind  2,j  sek,  die  zwischen  den 
Gruppen  7j  sek  lang,  a  a  sind  gläserne  Staubfänger,  die 
den  Schluckenstaub  zurückhalten  »ollen. 

Den  wesentlichsten  Fortschritt  dieser  Apparate  bildet 
der  Verzicht  auf  jede  künstliche  Streuung  sowohl  in  senk- 
rechter wie  in  wagercebter  Richtung  und  die  dadurch  be- 
dingte Verstärkung  des  Lichtes.  Allerdings  trifft  das  direkte 
Licht  der  durch  die  natürliche  Vertikalstreuung  der  Linsen 
gebildeten  Strahlenpyramiden  die  Meeresoberfläche  erst  in 
etwa  3,»  km  Entfernung  vom  Leuchtturme.  Das  genügt  aber 
völlig,  da  in  dieser  Entfernung  der  Schiffer  die  Lichterscbei- 
tinug  auch  über  seinem  Haupte  vollkommen  erkennen  würde, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  eine  solche  Annäherung  bei 
Ilauptansegelungsfeuern  überhaupt  nicht  infrage  kommt.  In 
wajrererhter  Richtung  wird  femer  die  Lichtstärke  des  Blitzes 
durch  die  Verringerung  der  Zahl  der  Linsen  von  24  auf  12 
verdoppelt. 

Was  die  Gröfse  der  natürlichen  Streuung  anlangt,  so  ist 
sie  von  dem  Unifange  der  Lichtquelle  abhängig.  Dem 
kleinsten  gebräuchlichen  Kohledurchmesser  von  10  mm  ent- 
spricht ein  Streuungswinkel  von  mindestens  0,««,  daher  bei 
einer  Umdrehung  de»  Apparats  in  60  sek  eine  Blitzdauer  von 

3fiO        0,1  tit'"'  eT"~,"n>ll>  °et  unsichtiger  Luft  verwen- 

deten Durchmesser  von  23  mm  entspricht  ein  Winkel  von 
2,8U,  also  eine  Blitzdaner  von  rd.  0,t  sek. 

Eine  weitere  Steigerung  der  Lichtstärke  hat  man  srhliefs- 
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lieh  Jurch  Berechnung  der  Optik  nach  bifokaler  Lichtquelle 
erzielt,  während  bislang  für  die  Berechnung  sowohl  der 
Linsen  wie  der  Prismen  ein  einziger  Brennpunkt  zugrunde 
gelegt  war.  Bei  den  neuen  Apparaten  sind  die  Linsen  für 
den  Brennpunkt  der  unteren  Kohle,  die  Prismen  für  den  der 
oberen  Kohle  berechnet.  Das  stärkste,  weil  nur  gebrochene 
Lieht  der  Linsen  überschneidet  sich  dann  nach  dem  Horizonte 
hin  mit  dem  schwächeren  zurückgeworfenen  der  Prismen. 

Die  Messungen  der  Lichtstärke  haben  die  an  die  be- 
schriebenen Maßnahmen  geknüpften  Schlussfolgerungen  in 
vollem  Mafse  bestätigt:  die  neuen  Blitzfeuer  haben  bei  glei- 
chem Energieverbrauch  die  sechsfache  Lichtstiirkejder  Allard- 
sehen  Form. 


Was  die  Kürze  der 
Blitze  anlangt,  so  haben 
die  praktisch-seemänni- 
schen Erfuhrungen  an 
diesen  Feuern  dazu  er- 
mutigt, sogar  noch  unter 
die  Grenze  von  '/in  **k 
hinabzugehen.  Daneben 
macht  sich  das  Bestre- 
ben geltend,  den  Nutz- 
effekt und  die  Licht- 
stärke teils  durch  Ver- 
mehrung der  Linsen- 
elemente gegenüber  den 
Prismenelementen,  teils 
durch  Verminderung  der 
Linsenzahl  bei  Vergrö- 
fserung  der  Umdre- 
hungsgeschwindigkeit 
zu  steigern.  Aus  diesen 
Erwägungen  sind  die 
neuen,  in  den  Jahren 
185*2  bis  l>S9ti  an  den 
französischen  Küsten 
aufgestellten  Schnell- 
blitzfeuer —  sowohl  für 
Mineralöl  wie  für  Elek- 
trizität —  hervorgegan- 
gen. 

Die  Ilnuptschwierigkeit  hei  der  Uebertragung  der  Ergeb- 
nisse uueh  auf  Minernlölfeuer  bestand  darin,  den  hier  ent- 
sprechend der  GröTse  der  Brenner  weit  schwereren  optischen 
Apparaten  die  erforderliche  hohe  Umdrehungsgeschwindigkeit 
zu  erteilen.  Diese  Aufgabe  ist  in  geschickter  Weise  von 
Bourdelles  mittels  der  Schwimmerarmatur  gelöst  worden, 
bei  der  die  Zapfenreibung  dadurch  wesentlich  vermindert  wird, 
dass  der  Drehkörper  auf  einem  Quecksilberbade  ruht. 

Für  Oelblitzfeuer  sind  die  mannigfaltigsten  Linsen- 
kombinationen in  Anwendung.  Fig.  5  zeigt  ein  Blitzfeuer 
mit  einer  Linse,  das  sich  in  5  sek  einmal  umdreht;  es  ent- 
wickelt erhebliche  Lichtstärke,  erfordert  aber  bei  der  be- 
deutenden Geschwindigkeit  grofse  Brenner  und  wird  daher 
in  Frankreich  nur  für  Apparate  zweiter  und  dritter  Ordnung 


!l*;?U:i:Ä:li 


du 


angewandt.  Fig.  6  mit  2  Linsen  ist  für  Apparate  jeder  Ord- 
nung anwendbar.  Fig.  7  mit  4  Linsen  lässt  nur  noch  Licht- 
quellen von  geringem  L'mfange  zu;  es  ist  dies  daher  die 
Huuptfnnu  für  elektrische  ßlitzfeue-r.  Die  Form  eines  Grup- 
penblitzfeuers,  und  zwar  eines  Zwei-Blitzfeuers,  wird  durch 
Fig.  H  veranschaulicht.  Damit  die  Pause  zwischen  den 
(iruppeu  dreimal  so  lange  wie  die  zwischen  den  Einzelblitzen 
dauert,  muss  der  tote  Winkel  zwischen  den  Ln 
mal  so  grofs  wie  der  Winkel  zwischen  den  Ac 
bündel  sein.  Apparate  der  Form  Fig.  7,  die 
einen  Blitz  von  Vi«  »*k  Dauer  geben,  sind 
■  Leuchttürmen  von  La  Hove,  Isle  d'Yen,  Eckmühl,  solche  der 
Form  Fiii.  8 .  die  2  Blitze  von  ja  V»o  sek  Dauer  mit  einer 
Pause  von  2,1  sek  und  einer  Gruppenpause  von  7,»  sek  geben, 
zu  La  Coubre,  La  Cunche  usw.  aufgestellt. 


Isen  auch  drei- 
lsen  der  Licht- 
nach  je  5  sek 
u.  a.  in  den 


9^.9. 


Die  von  der  französischen  Leuehtfeucrverwaltung  an  dem 
für  La  Heve  bestimmten  Apparate  vorgenommenen  photo- 
metrischen Messungen  hatten  das  folgende  bemerkenswerte 
Ergebnis: 


Verbrauch 

Uobtstfrke 

»pezi  fi>chi>  Lfitsloag 

v 

X»otl 

V  K 

23 

• 

14» 

10800000 

9245 

.10 

I643OO00 

«.SK7 

100 

s 

19  700  000 

487t» 

Die^e  Tabelle  ist  in  mehreren  Bi-ziehungen  lehrreich. 
Zunächst  zeigt  sie,  das»  die  Lichtstarken  dieser  neuen  Feuer 
die  der  alten  Allardschen  um  das  Zwanzigfache  übertreffen; 
sodann  giebt  sie  einen  Mangel  zu  erkennen,   insofern  sich 
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die  Lichtwirkung  mit  «nehmender  Arbeitsleistung  keines- 
wegs in  entsprechendem  Mafse  steigert.  Ks  ist  demnach 
zweifellos  zweckmäfsiger .  Stromstärken  von  25  bis  50  Amp 
und  Kohledurchinesser  von  10  bis  Iii  um  anzuwenden  als 
höhere  Stromstärken  bi»  zu  100  Amp  und  mehr  und  Kohle- 
stifte Ton  23  mm  Dmr.     Alsdann  wären  zwei  gleiche  Appa- 


rate in  der  Weise  mit  einander  zu  vereinigen,  dass  sich  die 
Strahlenbündel  gegenseitig  überdecken  und  verstärken,  vergl. 
Fig.  9.  Die  französische  Leuchtfeuerrerwaltnng  geht  in  der 
That  darauf  aas,  diese  Kombination  in  die  Wirklichkeit  zu 
übertragen,  und  man  darf  auf  das  Ergebnis  mit  Recht  ge- 
spannt sein. 


Sitzungsberichte 


Eingegangen  9.  Juli  1 8".»7. 

Aachener  Berirkaverein. 

Sitzung  vom  7.  April  1837. 

Hr.  Kiotzle.    Schriftführer:  Hr.  Reiulgon. 
Anwesend  72  Mi tglieder  und  Gä-tc 

Nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  spricht  Hr.  W- 
Linse  fiber  die  Feuersicherheit  von  Baukonstruktionon 
mit  bcaouderer  Berücksichtigung  des  Einen». 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  der  Frage  der  Feuersicherheit 
iler  BaukonBtrnktionen  ein  grörsepss  Interesse  entgegengebracht,  als 
die«  früher  der  Fall  war.  Wahrend  man  sich  früher  damit  Im- 
gnügte,  die  Entstehungsursacho  eines  Schadenfeuer*  zu  erforschen, 
richtet  man  heutzutage  ein  Hauptaugenmerk  darauf,  wie  »ich  die 
Konstruktion  de«  betroffenen  Gebäudes  während  des  Brande«  be- 
wahrt hat,  und  welchen  Widerstand  die  verwerteten  Bau-Ioffe  dem 
Feuer  entgegengesetzt  haben.  Zur  Zeit,  als  man  die  Innenteile  der 
Hochbauten  in  Stein,  oder  Stein  und  Holz,  oder  Holz  allein  aus- 
führte, war  die*e  Aufmerksamkeit  nicht  erforderlich,  weil  man  das 
Verhalten  dieser  Stoffe  im  Brandfalle  ziemlich  genau  kannte.  Nach- 
dem jedoch  das  Eisen  al«  Baustoff  im  Hochbau  Eingang  gefunden 
hat  und  in  Verbindung  mit  andern  unverbrennlichen  Stoffen  als  Er- 
satz für  die  leicht  hrennharrn  Holstein«  eingetreten  ist,  ist  diese 
Aufmerksamkeit  geboten. 

Man  glaubte  zunächst,  der  Zeitpunkt  sei  gekommen,  wo  man 
.feuerfeste  Bauten  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  herstellen  konnte. 
Lagerhäuser  und  Fabriken  in  Eisen  und  Stein  wurden  errichtet, 
denen  man  unbedingte  Feuersicherheit  nachrühmte.  Es  zeigte  sich 
jedoch  sehr  bald  bei  verschiedenen  gröfseren  Branden  von  Lager- 
speichern  in  Berlin  und  Hamburg  '),  das»  diese  Hauten  einen  solchen 
Anspruch  durchaus  nicht  machen  können.  Die  Innenteile  dieser 
Gebäude  verbrannten  zwar  nicht,  stürzten  aber  plötzlich  zusammen, 
ohne  das«  man  den  Zeitpunkt  de»  Einsturzes  hätte  voraussagen 
konmn.  Im  Gegensatze  dazu  zeigte  sich,  dass  Gebäude  mit  Holz- 
leden  dem  Fem  r  einen  gewissen  Widerstand  entgeg'  nsetzten.  Na- 
mentlich behielten  Uolzstützen  bei  Lagerspeichem   lange  eine  gc- 


Da»  Eisen  kam  eine  Zeit  lang  etwas  in  Miwkredil.  Interessant 
ist  es,  zu  verfolgen,  wie  die  Vorschriften  in  den  Baupolizcivcrord- 
nungen  gewechselt  haben.  Zu  Anfang  der  80er  Jahre  waren  guss- 
eiverne  Stützen  ganzlich  verboten,  und  es  massten  anstatt  de»»en 
schmiedei-erne  verwandt  weiden;  nach  den  grofnen  Bränden  in  Berlin 
und  Hamburg  war  das  Umgekehrte  der  Fall.  Ebensoweit  gingen  die 
Meinungen  darüber  auseinander,  ob  man  schniicdeisernc  und  guss- 
eiserne Stützen  feuersicher  ummanteln  sollte  oder  nicht,  und  ob  die 
L'mhülluogon  fest  oder  abnehmbar  anzubringen  seien. 

Der  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  bat 
zuerst  vor  einigen  Jahren  die  Wichtigkeit  der  Frage  erkannt  und 
erörtert.  Brauchbare  Ergebnisse  haben  dann  Versuche  geliefert,  die 
im  Jahre  1893  als  Folge  eine»  Preisausschreibens  einer  Vereinigung 
von  Feuerversicherungsgesellschaften  in  Berlin  ausgeführt  wurden'). 
Weitere  Erfolge  zeitigten  die  im  Jahre  1894  seitens  des  Hamburger 
Senat»  angestellten  vergleichendem  Versuche  über  die  v~ 
heit  von  Speiehcr.tützen *).  Dasselbe  gilt  von  ähnlich« 
die  in  Amerika  im  vorigen  Jahre  vorgenommen  worden  sind'}. 

*)er  Redner   behandelt  aUdann  der  beschrankten  Zeit 
eingehend  nur  die  inbezug  auf  Feuersicherheit  wichtig, 
die  Decken  und  Stützen. 

Die  Holzbalkendecken  mit  Dielung  setzen  dem  Feuer  «ehr 
wenig  Widerstand  entgegen,  besonders  wenn  sie  von  unten  nicht 
geputzt  sind.  Diese  Decken  allein  sind  daran  schuld,  dass  oft  kurze 
Zeit  nach  Entstehung  eine»  Feuers  in  einer  Fabrik  sämtliche  Stock- 
werke in  hellen  Flammen  stehen.  Geputzte  Hotzbalkcndecken 
halten  schon  länger;  der  Putz  s.tzt  der  Stichflamme  einen  ziemlich 
hohen  Widerstand  entgegen.  L>a  die  Holzbalken  Jc>  ken  auf-erdem 
der  Gefahr  einer  Zerstörung  durch  Schwammfäule  ausgesetzt  sind, 
so  ist  man  schon  seit  einer  Reibe  von  Jahren  bemüht, 
andere  Konstruktionen  zu  ersetzen. 


')  Z.  188«  S.  7i»,  322;  1892  S.  551. 
>)  Deutsche  Bau».  1893. 

i)  Z.  18%  S.  159,  597, 
♦)  Z.  1896  &.  1129. 


der  Bezirksvoreine. 

In  den  letzten  Jahren  sind  nnn  eine  ganze  Reihe  von  angeblich 
schwamm-  and  feuersicheren  Dcckcnkoostruktionoo  erfunden  worden. 
In  der  Hauptsache  bestehen  diese  Decken  aus  ebenen  oder  gewölbten 
Platten  mit  oder  ohne  Eiscucialage  zwi»chen  X-Trägern.  Neuer- 
dings giebt  es  sogar  einige  Konstruktionen  ohne  X-Träger. 

Di«  einfachsten  massiven  Decken  sind  die  gewöhnlichen  Kappen- 
gewölbe zwischen  I •Trägern  aus  Ziegeln,  Schwemnutrinen,  Beton 
oder  porüseu  Ziegeln.  Nach  praktischen  Erfahrungen  haben  sie  sich 
im  Feuer  »ehr  gut  bewährt.  Falls  das  Eisen  gegen  die  unmittel- 
bare Einwirkung  der  Stichflamme  geschützt  ist,  erhöht  sich  die 
Fenersichi-rheit  wesentlich.  Jedenfalls  Ut  es  zweckmäfsig,  bei  Decken 
über  Räumen,  in  denen  im  Falle  eines  Brandes  ein  hoher  Hitzegrad 
zu  erwarten  steht,  den  Trägern  deo  nötigen  Spielraum  für  die  Aus- 
dehnung zu  lassen,  »ufserdem  die  Ankerlöcher  länglich  zu  bohren, 
damit  die  Anker  die  Mauern  nicht  hinausdrücken ;  M  gilt  dies  für 
sämtliche  Decken  mit  X  Trägern. 

Die  Docken  nach  dem  MonicrsVslem  bestehen  au«  geraden  oder 
gewölbeartig  gebogenen  Platten  aus  Zement,  in  die  Eisenstäbe  ein- 
gebettet «ind,  welche  die  Zug-  oder  Druckspannungen  aufnehmen. 

Bei  den  Feuerproben  in  Berlin  hat  sich  gezeigt,  dass  das  Fencr 
den  vollständig  in  Zement  gebetteten  Kisenstäben  nichts  anhaben 
kann.    Sollte  sich  aber  wirklich 
da«  Eisen  ausdehnen,  »o  ist  nur 
eine  Bewegung  nach  oben  zu  er- 
warten, und  die  Kappen  werden 
im  schlimmsten  Falle  nach  oben 
aufklaffen.  Ein  Einsturz  des  Ge- 
wölbe» ist  auf  keinen  Fall  zu  be- 
fürchten, höchstens  wird  der  Ze- 
ment teilweise  abbröckeln.  Die 
Monierdecken  i 
feuersicher  zu 

Wellblcchdecken.  die  oben  mit 
Beton  u.  dergl.  abgeglättet  sind, 
»etzen  dem  Feuer  nur  von  oben 
Widerstand  entgegen.  Greift  die 

Stichflamme  unter  die  Wellblechdecke,  so  wirft  sich  das  Wellblech 
und  löst  »ich  leicht  vom  Auflager  ab. 

Eine  andere  in  den  letzten  Jahren  häufig  verwendete  Decke 
lad  dif  von  Kleine,  Flg.  I.  Diese  Decken  bestehen  au»  ebenen 
Steinplatten  aus  rechteckigen  Bausteinen  (Ziegelsteinen.  Schwemm- 
steinen oder  porösen  Steinen)  zwischen  X-Trägcm.  Die  Biegungs- 
festigkeit  der  Platte  wird  durch  Einlegen  von  hochkant)?  ge- 
stellten Bandeisen  in  die  senkrecht  zu  den  X-Tragern  laufenden 
Fugen  erzielt.  Diu  Fugen  werden  mit  Zementmörtel  gefüllt.  Er- 
fahrungen über  die  Feuersicherheit  der  Klebeschen  Decke  bei 
Bränden  liegen  nicht  vor,  jedoch  kann  ihre  Feuersicherheit  nach 
den  Berliner  Versuchen  beurteilt  werden,  bei  denen  eine  derartige 
Decke  4(1  Min.  lang  einer  Hitze  von  etwa  1000"  ausgesetzt  wurde; 
dann  fiel  der  Putz  ab.  Di«  ist  nach  Ansiebt  de»  Vortragenden  der 
Augenblick,  in  dem  die  Festigkeit  der  Decke  infrage  gestellt  wird. 
Sobald  da»  Feuer  die  ganz  unten  liegenden  Bandeisen  erfassen  kann, 
werden  sich  diese  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rasch  dehnen  und  »ich 

9'  2 


biegen,  da  nach  die- 
ser St  ile  der  kleinste 
Widerstand  vorhan- 
den ist.  Dann  ist  in 
dem  unteren  Teile 
der  Docke  kein  Kon- 
struktion.gliedmehr 
vorhanden 
die  Zugkräfte 

Die 


XX, 


n»türzen. 


und  die  Decke  wird  zum 
Decke,  Fig.  2,  bosteht  aus  Hauptträgern, 
auf  deren  unterem  Flansch  Zwischenträger  angeordet  «ind,  zwischen 
die  »ich  kleine  Gcnudbe,  spannen.  Die  Zwischenträger  sind  soge- 
nannte Wellschienen,  Flacheisen.  die  in  der  neutralen  Acn»o 
buckelartige  Ausbauchungen  abwechselnd  nach  beiden  Seiten  haben. 
Diis«e  Buckel  dienen  einesteils  den  Steinen  als  Widerlager,  andern - 
tcils  kann  der  Mörtel  in  die  entsprechenden  Vertiefungen  eindringen 
und  »o  eine  innige  Verbindung  zwischen  Eisen  und  Stein  schaffen. 
Erfahrungen  über  Feuersicherheit  liegen  nicht  vor.  Vermutlich 
werden  »ich  «ich  bei  dieser  Decke  die  Wellschicoen  nach  unten 
biegen,  jedoch  nicht  «4.  stark  wie  die  Bandeisen  der  Kleineachen 
Decke,   weil  die  Verdübelung  de«  Mörtel»  mit  der  Schien«  die. 
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werden  »ich  mit  den  Wellschiezien 
ist  die  Schünnannsche 
.  dt*  Keduer»  feuersicherer  »'s  die  Klcinesche. 
Eine  fernere.  Decke  mit  ebener  Platte  twUcI  n  I-Trägeni  ist 
dit-  StolUach«,  Kifj.  .'!.  Sie  wird  gebildet  ani  A'-?entdiclen  mit 
hochkanttg  eitigebeti.-t.il  Faeheisen,  die  sich  »nf  den  KtflMl  Flansch 
der  I-Träger  auflegen.  Erfahrungen  bei  Bränden  Aiegi-n  nicht  vor. 
BiH  Versuchen  haben  sieh  di*  Stolteechen  Docker:  svbr  gilt  bewährt. 
Die  Befürchtung,  das»  im  Kall«  ein«  Brande*  die  eingelegten  Eisen 
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Pitt* 


frei  worden,  liegt  allerdings  vor.  Nun  werden  aber  die  Platten  in 
der  Fabrik  hergestellt  und  sind  daher  weit  besser  abgeführt,  »I» 
wenn  sie  von  Handwerkern  im  Bau  angefertigt  würden.  Auch  sind 
die  Bandeisen  fest  von  Zement  umhüllt,  Ähnlich  wie  bei  den  Kon- 
struktionen nach  Monier,  and  liegen  nicht  in  den  Fugen,  wie  bei 
Kleine  and  Schinnann. 

Rice  interessante  Konstruktion  ist  die  in  Amerika  allgemein 
üblich«  Decke  aas  feuerfesten  gebrannten  Hohlsteinen,  Fig.  4.  Bis 
vor  wenigen  Jahren  verwendete  man  in  Amerika  zu  massiven  Decken- 
kon*! niktionen  genau  wie  in  Enrons  Decken  aus  Ziogclksp|>cn, 
Beton  und  Wellblech  mit  Beton.  Mit  der  Einführung  der  lurm- 
Gebiude  hat  man  jedoch  di-e  Konstmktion  al-  xu  schwer 
fen.  Man  macht  die  Decken  jetzt  fast  ausschließlich  aus  ge- 
brannten Hohlsteinen  mit  sehr  dünnen  Wandungen.  Diese  Decken 
sind  sehr  leicht,  dauerhaft  und  feuersicher;  dem  feuerfesten  Thon 
kann  das  Feuer  nicht«  anhalten.  Die  Eisenträger  sind  ebenfalls 
durch  feuerfeste  Thonumkteidungen  geschützt.  Die  Herstellung  der 
erforderlichen  Steine  bildet  einen  besonderen  Zweig  der  in  Amerika 
bekanntlich  hoch  entwickelten  Thonindustrie.  Es  werden  solche 
St.-ine  für  Trtgerhohen  bis  400  mm  und  für  Spannweiten  von  l,al 
bis  3,»o  m  hergeatellt.    Da«  Eigengewicht  einer  Decke  beträgt 

bei  23  cm  Trag.rt.ohe  150  kg  'qai 

»30»         »   200» 

»40»         »    250  » 

Die  Erfahrungen,  die  mau  in  Amerika  mit  den  so  hergestellten 
Zwischendecken  bei  Bränden  gemacht  hat,  sind  als  »ehr  zufrieden- 
stellend zu  bezeichnen.  Hervorzuheben  ist,  das»  sämtliche  Eisen- 
träger durch  gebrannten  feuerfesten  Thon  vorzüglich  g.-*chützt  .ind. 


Aach  in  Deutschland  hat  man  in  den  letzten  Jahren  Decken 
aus  Hohlsteinen  zwischen  X-Trigern  hergestellt.  Eine  solche  Decke 
ist  die  Fürstersche,  Fig.  5.  Die  Hohlräume  in  den  »cheitrechteu 
Gewölben  taufen  wie  bei  den  neueren  amerikanischen  Decken  senk- 
recht zu  den  I-Trigem.  Die  Steinreihen  greifen  hakenförmig  in 
einander.    Erfahrungen  bei  Branden  liegen   nicht  vor;  Versuche 


Jranucn  liegen   nicht  vor;  Versuche 
Den  eigentlichen  Deckenfeldern,  den 
du  Feuer  nicht*  anhaben  können, 
dahingegen  liegen  die  unteren 


feuerbeständig  ist; 
Flansch.-  der  I-Träger  ungeschützt. 

Eine  ahnliche  Hohlsteindecke  wird  von  J.  Donath  iL  Co.  in 
Berlin  ausgeführt,  Fig.  6.  Sie  besieht  aus  X-Trigero,  auf  denen 
X- Eisen  ruhen.  In  diese  werden  besonders  geformte  Loch-  oder 
Sei.  wem  nisteine  mit  10  cm  weiter  Hohle  reihenweise  mit  versetzten 
Stofsfugen  eingeschoben.  Die  Steine  schmiegen  sieh  mit  seitlichen 
Kinnen  enge  an  die  l'rouieisc-n  an.  Erfahrungen  bei  Branden  sind 
noch  nicht  gemacht,  jedoch  können  die  Deckenfelder  al»  feuersicher 
angesehen  werden,  weil  sämtliche  l  Eiscn  durch  Thon  geschützt 
sind.  Dahingegen  ist  auf  einen  Schutz  der  Hauptträger  bedacht 
zu  nehmen,  wenn  die  Decke  auf  Feuersicherheit  Ansprach  machen  will. 

Die  Firma  J.  Donath  &  Co.  in  Berlin  führt  noch  eine  Decken  - 
k.  Instruktion  aus,  dio  besondere  Beachtung  verdient,  die  sogenannte 
Zement-  Eisen-Decke,  Fig.  7.  Dieae  beateht  aus  I  Trägern,  auf  i 


unteren  Flanschen  25  mm  hohe  I-Kison  in  Entfernungen  je  nach  der 
verlangten  Belastung  verlegt  werden.  Die  X-Eisen  werden  anter 
»ich  gitterartig  durch  Bandeisen  und  Bindedraht  verbunden.  Unter 
diesem  Maschennelz  wird  in  Höhe  der  Unterkante  der  I-Träger  ein 
Druhtgewcbe  befestigt  und  eine  Mörtelschicht  von  oben  darauf  ge- 
bracht. Nach  Erhärtung  dieser  Mörtelschicht  wird  schichtweise 
Beton  aufgebracht  and  gestampft,  der  das  Kisennelzwerk  vollständig 
umhüllt.  Diese  Decke  kann  al*  sehr  feuersicher  angesehen  werden, 
weil  alles  Eisen  gut  eingebettet  liegt. 

Neuerdings  sind  einige  Deckensvsteme  ohne  Anwendung  von 
X-Tiägern  patentirt  worden.  Zunächst  gehört  hierher  die  Träger- 
deckc,  Fig.  H,  erfunden  vnn  Prof.  Möller  in  Braunschweig.  Sie 
besteht  au»  einer  massiven  Tafel  (Betonplatt*)  mit  fisohbauchartigen 
Stegen  ebenfalls  auf  Beton,  deren  eiserne  Zuguntergurte  (Flacboisen1 
durch  kurze  aufgenieteto  Queretaeo  aus  L*  oiler  LJ-  Bisen  mit  der 
Decke  bezw.  dm  Stegen  verankert  sind.  Die  Trfgerdccke  übt 
keinen  Schub  auf  die  Widerlager  aus  and  ist  statisch  bestimmbar. 
Bei  der  Ausführung  werden  die  Zuggurte  mit  Drahtgewebe  unihüllt 
und  in  den  Zement  eingebettet.  Solange  dieser  Verputz  bei  einem 
Brande  nicht  abbrük-  s.  _ 

kelt,  wird  ein  Einfluss  9*f.l  . 

des   Feuers    nicht  zu 

erwarten  sein.  Im 
schlimmsten  Falle  wer- 
den die  Zuggurte  bei 
der  Ausdehnung  durch 
das  Feuer  etwas  mehr 
durehhängen. 
fall»  ist  ein  a 

der  Feuerschutz  der 
Zuggurte  erforderlich, 
wenn  die  Deeke  auf  Feuersicherheit  Anspruch  machen  wilL 

Eine  andere  Deckenkonstruktion  ohne  I-Trtgar  ist  die  soge- 
nannte Hängedecke  von  Deumling.  Sie  gründet  sich  auf  die  grofse 
Fesligkeil  gezogener  Drähte  und  Drahtseile  und  sucht  die  Aufgabe 
zu  lösen.  Kimne  von  den  üblichen  Grör»Miubine»suugen  ohne  walz- 
eiseine  Träger  mit  vollkommen  wagerochten  Decken  in  einfacher 
Weise  zu  üWspannon.  Durch  eine  eigenartige  und  dabei  einfache 
Vorrichtung  werden  die  einzelnen  in  verschiedenen  Ebenen  ge- 
rn Drähte  zu  einem  Netz  ausgesteifter  Hängelräger  rercinigl. 
Ober-  und  Unterfläehe  noch  mit  Drahtgeflechten  oder  Ge- 


weben  von  gröberer  Maschenweite  überspannt  und  dann  auf  vor- 
läufiger Brvtterunterlage  mit  erhärtender  Svinmasse  ausgefüllt  wird. 
Uelser  die  Feuersicherheit  liegen  keine  Erfahrungen  vor,  mau  kann 
aber  ruhig  annehmen,  das»  sich  die  D.scke  im  Brand  fall  bewähren 

huapt  fehlen. 

Welche  von  den  beschriebenen  Decken  die  feuersicherste  ist, 
lässt  »ich  nicht  sagen.  Hauptsache  für  alle  ist,  dass  über  Räumen, 
die  einein  Schadenfeuer  leicht  ausgesetzt  sind  und  in  denen  ein 
Hitzegrad  von  über  G00°  zu  erwarten  ist.  ein  ausreichender  Feuer- 
schutz der  Deckenträger  vorzusehen  ist;  in  vielen  Fällen  wird  viel- 
leicht  ein  guter  Drahtpulz  genügen. 

In  Fällen,  wo  ein  sehr  grofser  Hitzegrad  entstehen  kann 
Isoliruugcn  mit  feuerfesten  Thonplatten  oder  solche  unzuwende 
sich  aufgrund  der  Versuche  in  Hamburg  als  die  geeignetsten 
bnllungcn  erwiesen  halsen. 

Zu  Stützen  aus  natürlichen  Steinen  eignet  sich  keine  einzige 
Steinaorte.  Der  best«  feuerfeste  natürliche  Stein  ist  der  Tuffstein, 
aber  er  hat  eine  so  geringe  Tragfähigkeit,  dass  er  au»  diesem  Grunde 
für  Stützen  ungeeignet  ist. 

Gemauerte  Pfeiler  aus  Ziegeln,  besonders  aus  roten  mit  wenig 
Kalkgehalt,  haben  sich  im  Feuer  gut  bowi.hrt.  Wo  ,-s  nicht  auf 
Kaumersparnis  ankommt,  können  gemauerte  Pfeiler  als  »i  hr  feuer- 
sicher« Stützen  empfohlen  werden. 

Der  Redner  bespricht  nunmehr  die  Hamburger  Versuch'-  mit 
schmiedeisernen  Stütz™,  über  die  in  dieser  Zeitschrift  bereit»  be- 
richtet Ut,  und  stellt  die  Ergebnisse  der  mit  verschiedenen  Um- 
h&llungsmaterialien  angestellten  Untersuchungen  in  der  folgenden 
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1)  Ungeschützte  scbluiedeisenie  Stützen  besitzen  eine  »ehr  Be- 
ringe Widerstandsfähigkeit  gegen  Feuer,  ihr  Tragfähigkeit  schwindet, 
sobald  sie  eine  Erwärmung  von  etwa  ii00°  erfahren  haben: 

2)  die  innere  Ausbetonirung  eiserner  Stützen,  deren  äuf»cre 
Fliehen  der  unmitteltiarm  Einwirkung  des  Feuers  ausgesetzt  bleiben, 
vermehrt  die  Widerstandsfähigkeit  nur  um  ein  gering«!  Maf»; 

3)  bei  Ummantelung  mit  einem  Kasten  aus  feuerfestem  oder 
die  Warme  schlecht  leitendem  Stoff  bewahren  eiserne  Stütz™  lange 
Zeit  ihr«  Tragfähigkeit; 

4)  die  Hollstützen  bewahren  ihre  Tragfähigkeit  länger  al»  un- 

Dagegen   können  Holzstützen 

in  nicht  in  Wettbewerb  treten. 


aind  in  sofern  unvollkommen,  als 
ohne  und  mit  Ummantelung 


In  Amerika  ist  man  schon  lang»!  zu  der  Ueberzeuguog  ge- 
imrn,  daas  die  Stützen  in  Gebinden,  die  feuergefährliche  Stoffe 
mz  besonders  gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  de» 
ehülzt  werden  mixen,  Dort  wendet  man  allgemein  so- 
genannt« Feuerschutzsteine  an,  die  aus  feuerfestem  Thon  hergestellt 
werden. 

Ueber  den  Schutz  Ton  wagernehten  Konstruktionen,  Unterxügen 
und  Dächern  liegen  keine  Erfahrungen  vor;  jedoch  haben  verschiedene 
Uran  de  gezeigt,  da»»  auch  diese  Konstruktionen  eine»  geeigneten 
Schutzes  bedürfen. 

Man  »is»  zugeben,  dass  inbezug  auf  die  Herstellung  möglich»! 
feuersicherer  Bauten  und  in  der  Auwendung  des  Feuerschutzes  für 
Eisen  die  Amerikaner  uns  weit  vorangekommen  bind.  Die  neueren 
Bauten  in  Amerika  werden  fast  ausschließlich  nach  dem  Skelett- 
system hergestellt.  Ein  vollständige«  Eisengerüst  wird  errichtet  und 
sämtlich«  Horizontalkonstruktionen,  Decken  usw.  in  das  Gerbst  ein- 
gespannt. Da»  ganze  Eisen gerüst  wird  mit  feuerfestem  Materia] 
umkleidet,  die  Umfassnngswände  gewi»»ermafsen  an  die  Konstruktion 
nur  angehängt.  Nur  der  Inkalt  einzelner  Räume  kann  ausbrennen, 
ohne  dass  die  Konstruktion  svlbst  leidet. 

Von  einer  befriedigenden  Lösung  der  Frage  des  Feuerschutzes 
hängt  wesentlich  die  weitere  Einführung  des  Emens  in  den  Hoch- 
bau ab. 

* 

In  der  dem  Vortrage  folgenden  Erörterung  wird  die  Frage  auf- 
geworfen, warum  sich  die  bewährt™  amerikanischen  Decken  aus 
Hohlsteinen  bislang  nicht  in  Deutschland  eingeführt  hatten.  Hr. 
Linse  ghuht.  die»  die  Herstellung  der  grofsen  Steine  mit  den  sehr 
dünnen  Wandungen  10  mm  Wandstärke  bei  300  mm  I/inge  und 
200  mm  ilreite  und  H"ke)  Schwierigkeiten  bereiten  möchte.  Hr. 
Weishaar  ist  der  Ansieht,  dass  unsere  Thonindustrie  wohl  im 
stand«  sei,  die  erforderlichen  Steine  herzustellen;  aber  sie  seien 
teuer,  und  das  siehe  ihrer  Verwendung  ent^ 


Eingegangen  10.  Juni  18if7. 
Sitzung  vom  5.  Mai  I8f7. 

Vorsitzender:  ixr.  Kintile.    Schriftführer:  Hr.  Kcintg«n 
.Miwesend  88  Mitglieder  und  Gäste. 

Zu  einer  ("siobtigoog  der  Zeche  und  der  Kokereianlagen 
^Nothbergs  o-s  Eschweiler  Bergwerkvereinos  trafen  die 
Mitglieder  in  gri  '.j-j  Anzahl  gegen  3'  (  Uhr  am  Zechenthor.'  zu- 
sammen. Unter  Führung  von  Beamten  de«  Eschweiler  Bergwerk - 
verrine*  wurden  insbesondere  die  Einrichtungen  zum  Mischen  der 
Kohlen-orten.  die  Koksöfen,  die  Einrichtungen  znr  Gewinnung  der 
Nebenprodukte  aus  den  Abgasen  der  Koksöfen  and  die  Maschineu- 
anlagen  der  Zech«  in  Augensebein  genommen. 

An  die  Berichtigungen  schloss  sich  die  Sitzung  in  der  Schütxen- 
halle.  in  der  die  Anwesenden  vom  Direktor  des  Eschweiler  Berg- 
werk vereine*.  Hrn.  Bergrat  Othberg. 
den;  der  Vorsitzende  c" 


freundliebe  Aufnahme 
Ueberblick  über  die 
»iebtigten  Untcrnehuieua. 

Hr.  Dürre  spricht  hierauf  über  die  Entwicklung  der  Ko- 
kereiindustrie im  allgemeinen. 

Der  Vortragende  schildert  anhand  von  Tafelskizzen  und  Wand- 
tafeln die  erste  Entwicklung  der  Kokafabrikation,  die  von  England 
Ende  des  vorigen  Jahrhundert*  nach  OberschlesiiMi  und  apäter  nach 
Westeuropa  gelangte  und  dann  erst  einen  Aufschwung  nahm,  ala 
das  Eisenhütienwesi-n  erhebliche  Fortschritt«  machte  und  die  Uoch- 
ofenindu&trie  die  Verwendung  der  Holzkohle  mehr  und  mehr  aufgab. 

In  diesem  ersten  Zeitabschnitt  bediente  man  sich  vorzugsweise 
der  Bienenkorböfon ,  auch  der  MeiJer,  und  ging  «rat  allmählich, 
zuerst  in  Belgien  und  im  Saarbezirk,  zu  anderen  Formen  über,  die 
zumteil  noch  in  den  heutigen  Einrichtungen  fortleben.  Der  Redner 
schildert  die  ersten  mit  Ausnutzung  der  Ofengase  ausgestatteten 
Oefen  von  Francois-Rczroth,  Smet  und  Appolt,  denen  etwas  später 
der  heut«  noch  vorherrschende  Coppee-Ofcn  folgte. 

Die  Gase  der  Oefen  wurden  bis  ungefähr  1880  auf  »er  zur  Uei- 
zung  der  Oefen  selbst  zur  Dampferzeugung  verwendet,  und  manches 
Hochofenwerk  legte  Verkokungsanlagen  nur  der  Kesselheizung  wegen 
an.  Seit  jener  Zeit  aber  treten  neu«  Gesichtspunkte  auf,  welche 
die  moderne  Entwicklung  der  Koksofenbertriebe  beherrschen,  die  auf 
Rückgowinnung  eines  Teiles  der  Gasverbrennungswärme  und  Gewin- 
nung der  Nebenerzeugnisse  ausgeht. 

Für  Deutschland  kann  man  die  Ausbildung  des  creteren  Ver- 
fahrens wesentlich  auf  die  Bestrebungen  der  Firma  Dr.  Otto  A  Co. 
in  Dahlhausen  zurückführen,  die  in  ihren  1880  zn  Düsseldorf 
ausgestellten  Ocfcn  bereit*  eine  ausgebildet«  Vorwärmung  der  Luft 
über  und  in  den  Gewölben  der  Verkokungsräume  zur  Anwendung 
brachte  ').  Eine  noch  entscheidendere  Wendung  in  dieser  Hinsicht 
führte  die  Ofenkonstruktion  von  Hoffmann- Gottesberg  herbei,  die 
später  als  Hoffmnnn-Ottn-Of«n  auageführt  und  auch  auf  Nothberg 
aufgi  sbllt  worden  ist.  Daneben  entwickelte  sich  nunmehr  der 
zweit«  Gesichtspunkt,  die  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse.  Die 
ersten  betriebsmäfsig  ausgestatteten  t.Weo  dieser  Art  wurden  im 
französische»  Loirebecken  durch  Knab  &  Carve»  in  Gang  gebracht. 
Sie  hatten  zwei  wagereobte  Kanäle  an  den  Wänden,  Sohlenheizung 
und  keinen  gekuppelten  Betrieb.  Die  deutsche  Nachbildung  hier- 
von rührt  von  Hüs*oner  her  und  war  1883  auf  der  Kohlendestilla- 
tion  in  Gelsenkirchen  in  Betrieb.  Von  da  ab  nahm  die  Ausbildung 


hm  die  Ausbildung 
dieses  Verkokungsrerfahreu»  einen  langsamen,  aber  stetigen  Auf- 
schwung, und  jeder  Konstrukteur  von  Koksöfen  rüstet«  selbstver- 
ständlich auf  Wunsch  »eine  Oefen  mit  Teervorlagen  und  mit  anderen 


Der  Rodner  erläutert  dann  in  grofaen  Zügen  die  allgemeine 
Anordnung  der  neuen  Kokereianlagen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse, erörtert  die  Winnerückgewinnung  mit  Rekuperatoren, 
also  ohne  Wechsel,  und  bespricht  schlicfslieh  noch  die  neueste  Form 
der  Ottoschcn  Koksöfen  nach  dem  Patent  No.  88  200. 

Diese*  riesenhafte  Wachstum  der  Kok&industri«  wird  durch 
folgende  Rechnung  begründet,  die  sich  nur  auf  die  Verbrauchsver- 
hältni»«« der  Eisenindustrie  beliebt:  Di«  Roheisenerzeugung  der  Welt 
betrug  nach  •  Mineral  lndustrv«  für  1895  2a  868  239  t,  wovon 
DeuL-ohland  allein  5688798  t  liefert«.  Da  nach  der  neuesten  Statistik 
für  das,  Flusseisen  eiu  Zuwachs  von  20  pOt  in  1896  und  1897  fest- 
zustellen ist,  darf  man  wohl  die  Roheisengewinnung  als  um  die 
Hälfte  davon  gestiegen  ansehen  und  vielleicht  auf  33  Mill.  t  ver- 
anschlagen, denen  mindesten»  ebensoviel  Tonnen  Schmelzkoks  ent- 
sprechen.   Nimmt  man  den 

Zwecken  verwendeten  Koksbedarf  auf  nur  2  MilL  t  an,  ao 
man  »chon  3.")  Mill.  t,  eine  Ziffer,  welch«  als  untere  Grenze  anzu- 
sehen ist.    Zur  Herstellung  dieser  Menge  sind  im  mittel  44  Mill.  I 

Kohlen 
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Darauf  spricht   Hr.   Welcke   über  die   K okaof cnan lap 
mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  auf  Zeche 
bcrg. 

Die  Vorzöge  der  Koksöfen  mit  Gewinnung  de  Nebenerzeugnisse 
gegenüber  den  alten  Koksöfm  haben  auch  de»  Kschwciler  Berg- 
wcrksverein  Tor  2  Jahren  zum  Bau  einer  KoUofenbatteri«  von 
60  Oefen  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnis*«  veranlasst.  Diese 
Vorzüge  sind  folgende: 

I)  höben»  Ausbringen  aus  den  eingesetzten  Feinkohlen  bei 
gleich  guter  Beschaffenheit  der  Koks,  weil  bei  vollständigem  l.uft- 
abschluss  verkokt  wird: 

•>',  bedeutend  grfifsere  Knkserzeugung  pro  Ofen  infolge  des 
höheren  Einsatzes  an  Feinkohlen,  dio  in  kürzerer  Zeit  durch  die 
gleichmafsige  Gasheizung  Tun  aufoen  entgast  werden: 

3)  Gewinnung  der  wertvollen  Nebenerzeugnis«':  Ammoniak, 
Teer  und  Benzol,  aus  den  Gasen  der  Feinkohlen. 

Diesen  Vorteilen  stehen  allerdings  die  höheren  Bau-  und  Be- 
und  geringere  Abhitze  zur  Keaselheizung  gegenüber, 
siegen  diu  Vorteile.  Die  weitaus  meisten  Neubauten  sind 
für  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  euDguiichtet,  und  in  gar 
nicht  ferner  Zeit  wird  man  infolge  der  Fortschritte  im  Bau  und  im 
Beirieb  dieser  Ovfen  nur  noch  in  hlMlillwM  Fallen  Oefen  älterer 
art  erricliteo. 

In  der  Anlage  auf  Zeche  Nothberg  werden  vier  bis  fünf  im 
und  Wassergehalt  verschiedene  Kohlen>orten  verkokt,  die 
zur  Krzicluug  glcichmäfsiger  Koks  und  gh-ichbleitnndcr  Gasmengen 
in  einer  von  3er  A.-G.  Humboldt  in  Kalk  erbauten  Mischatistalt 
mit  aiischlicfncndem  Vnrratslurm  gemischt  werden.  Die  Kohlen 
werden  auf  röhrende  Teller  gestürzt,  durch  eine  glcirhroufi-ig  »r- 
lieilende,  im  Verhaltiiis  jeder  Sorte  zur  Gesamtmenge  einstellbar« 


Vorrichtung  abgestrichen,  dann 
werk  gehoben,  geschleudert  ui 
desseu  Abteilungen   sie  in  die  zum 


einsehafllieh  dureh  ein  Becher- 
im  Voiratsturm  gebracht,  aus 
Füllen  der  Koksofen  benutzten 


Trichterwagen  abgezogen  werden.    Die  M  Koksöfen,  von  denen  30 

nach  dem  Oito-Hoffmanu»chcn  System  mit  Si  wascher  Regeuerator- 

gasfenening  und  30  nach  dem  Rupi>ertschcn  System  mit  unmittel- 
barer Lufiabsaugung  gebaut  sind,  unterscheiden  »ich  in  den  Grofsee- 
vcrhallnissen  nicht.  Die  Oefen  sind  IU  m  lang,  0.»  m  an  der  Ma- 
schinenseite und  l>,e  m  an  der  Koksplutz»eite  breit  und  Li  m  buch. 
Si«  worden  durch  .'l  (Vffuungcn  im  Gewölbe  mit  je  701)0  kg  ge- 
mischten,  19  bis  12  pCt  Wasser  enthaltenden  Feinkohlen  besetzt, 
die  in  Sit  Stunden  entgast  werden. 

Da  CO  Oefen  mit  36*tündiger  Garungsteil  vorhanden  sind,  so 
müssen  in  24  Stunden  40  Oefen  gedrückt  werden,  die  also  täglich 
40,  7tMK>  =  2*0000  kg  Mi.chkohlen  erfordern.  Dero  entsprechen 
l'.'il)  t  trockene  Kohlen  oder,  bei  80  pCt  Koksausbringen,  rd.  -'110  t 
Koks  pro  24  Stunden.  Beim  Verkoken  entweichen  beim  Stein- 
kohlengas pro  t  Kohle  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohlen  L'MD 
bis  .100  cbm  (las,  die  bei  dem  luftdicht  geschlossenen  Koksufen- 
ruume  nur  dureh  die  oben  im  Gewölbe  befindlichen  Steigrohre  in 
die  schräg  liegende  Vorlage  abziehen  können.  An  dem  kuiofönui- 
geu  Steigrohre  i-t  i-in  Ventil  angebracht,  diu,  geschlossen  wird, 
wenn  der  Ofeniuhalt  entgast  ist,  sodass  beim  Heben  der  Thür' n 
und  Herausdrücken  der  Koks  die  in  den  Ofen  eintretende  Luft  nicht 
in  die  Vorlage  dringen  kann.  Die  Gase  werden  durch  Gassaiiger 
angesaugt,  gelangen  aus  der  Vorlage  in  die  Kohlenstaub-  uud  Tiser- 
abscheider  und  kühlen  sieh  auf  dem  Wege  bis  zur  Kondensation 
von  r,im  l.i,  700"  im  Steigrohre  bi»  auf  etwa  12oB  ab.  Wasser 
und  Teer  werden  dann  in  der  Koiidensatinnsanlage  weiter  gekühlt 
nnd  kondcusirt.  Die  Gase  treten  in  eiserne  hohe  Crliudt  r.  iu  deren 
Deckel  und  Boden  Rohren  eingesetzt  sind,  durch  die  ein  kalter 
Wasserstfom  (liefst,  nnd  werden  hier  im  Gcgeostroni  bis  auf  17  bis 
18°  gekühlt.  An»  der  Koodcmatiousanlage  wird  nun  der  Gassirom 
zu  den  Glockciiwaschern  gerückt  nnd  hier  von  dem  noch  darin 
vorhandenen  Ammoniak  uud  Teer  befreit. 

Dio  Glockenwascher,  hohe  ('vlimler  mit  wagerechlen  durch- 
lochlen  Platten  in  10  cm  Abstand,  werden  von  oben  anfangs  mit 
Ammoniakwauer  und  »ehliefxlich  mit  reinem  Wasser  beschickt,  dem 
der  unten  in  den  Cylindcr  eintretende  Gasstrom  entgegen  geführt 
wird,  welcher  hierbei  die  letzten  Teile  seines  Ammoniakgehaltes  ab- 
riebt. Auch  hier  wird  daa  Gegenstromprinzip  angewandt,  denn  in 
dem  ersten  Cylinder  wird  dem  noch  ziemlich  viel  Ammoniak  ent- 
haltenden Gase  schon  angereichertes  Ammnniakwasscr  entgegenge- 
führt, damit  die*««  auf  die  für  die  rationelle  Fabrikation  erforder- 
liche Konzentration  von  3'/»"  Baume  gebracht  wird.  Die  nächsten 
Cvlinder  werden  mit  verdünnt,  rem  Ammoniakwasser  beschickt  und 
die  letzten  mit  reinem  Wasser  zur  Aufnahme  de*  Animoniakrcstcs. 
Da*  Wasser  wird  stet*  wieder  auf  die  Höhe  gepumpt  und  den  Ga- 
sen cmtgegeiigefühit.  Das  nun  von  Teer  und  Ammoniak  befreit« 
Ga*  tritt  bei  der  Nothberger  Anlage  in  die  Leitung  zum  Gas- 
behälter und  von  da  in  die  Gasleitung,  die  es  den  Brennern  in 
den  Wandungen  der  Koksöfen  zuführt.  Nach  Fertigstellung  der 
Beozolfabrik  soll  das  Benzol  durch  Waschen  de»  Gases  mit  schwe- 
ren TeerrUen  abiorbirt  und  durch  nachfolgende  Destillation  gewnn- 
Daa  Benzol  wird  durch  innigo»Berübrung>>  Gu- 


ll dabei  wird  das  Ammoniak 
Der  gesättigt«  Dampfstrnm 
T  mit  Schwefelsaure  von  be- 


»tromea  mit  den  »chweren  Tecrölcn  von  diesen  in  ähnlicher  Weise 
aufgenommen  wie  das  Ammoniak  durch  Wasser.  Benzol  dient  in 
der  Anilinfabrikation  als  Grundstoff  und  wird  zum  Karburiren  von 
Leuchtgas  verwandt.  Die  Toerüle  werden  immer  wieder  zur  Auf- 
nahme de*  Benzols  benutzt.  Der  Gehalt  der  Gase  an  letzterem  ist 
rd.  0,s  Vol.-pCt.  Daa  starke  AmmoDiakwasaer  wird  im  Feldmann- 
aehen  Apparat  durch  Dampf  von  1  Atm.  Ueberdruck  von  dem 
Buckligen  Ammoniak  befreit.  Di«  gebundenen  Ammoniakverbin- 
dnngen  werden  durch  Kalkmilch  zersetzt:  dabei  wird  das  Ammoniak 
frei  und  vom  Dampf  aufgenommen, 
wird  in  Bleikeasel  geleitel,  in  denen  er 

stimmter  Konzentration  sich  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  verbindrt, 
letztere*  krvstallisirt  nach  der  Sättigung  der  Schwefelsaure  aus, 
wird  ausgeschöpft,  getrocknet  und  zur  Entfernung  der  letzten  Kltt«- 
sigkeitsreste  geschleudert;  dann  ist  e»  zum  Gebrauch  als  Düngemittel 
fertig.  Der  T.sr  sammelt  sich  in  den  beiden  Bocken  unter  dein 
Ammoniakwasser,  weil  er  epezifi.-eh  schwerer  Ist.  Seine  Meng«  be- 
tragt 2  bis  3  pCt  vom  Gewicht  der  Kohle.  Er  wird  an  Tccr- 
drsoillationro  verkauft,  und  die  einzelnen  Destillate  finden  in  der 
Teerfarbenindustrie  Abnehmer,  wihrend  etwa  4A  pt'l  Rückstand« 
bleiben,  die  wieder  an  Stcinkohlrngrubcn  zurückgehen  und  hier  ein 
gesuchtes  Bindemittel  für  solche  Steinkohlen  liefern,  die,  zur  Ver- 
kokung ungeeignet,  zu  Prcsskohlen  verarbeit  werden. 

Vorher  wurde  schon  erwähnt,  dass  je  30  Oefen  einer  be&ondern 
Bauart  angehören;  die  Unterschiede  lassen  sieh  am  besten  erläutern, 
wenn  man  «lern  vnn  den  Nelvcncrzcngnissen  befreiten  Gase  bei  der 
Wiedereinführung  in  die  Koksöfen  zur  Verbrennung  folgt.  Das 
reine  Steinkohlengas ,  das  hei  der  in  sehr  hoher  Temperatur  vor 
sich  gehenden  Kohlendestillulion  gewonnen  wird,  enthält  im  mittel 
50  bis  Sä  pC't  II,  3S  bi»  40  pCt  CHt.  «,s  pCt  CO  und  2,4  bi» 
3  |et'l  I H..  E«  ist  klar,  das»  durch  die  Abkühlung  der  pro  t 
Kohlen  erhaltenen  .'(HO  cbm  Gas  ein  grofser  Teil  Wirme  an  die 
Luft  und  da*  Niederschlagwiiaser  abgegeben  wird.  Nach  Angab« 
von  Direktor  Hilgenstock  in  Dahlhausen  betragt  dieser  Warmevcr- 
lust  IS  pCt  vom  Heizwert  der  Gase.  Durch  Gewinnung  der  Ab- 
seheidong  von  Teer,  Ammoniak  und  Benzol  gehen  weitere  14  pt'l 
des  Heizwerte*  den  Kohlcndestillationaöfen  verloren,  und  endlich 
kommen  nueb  rd.  11  pt't  Abgang  durch  vollständigeren  Luftah- 
•cblus  hinzu,  entsprechend  dem  Prozentsatz  der  in  den  Oefen  nicht 
verbrannten  Kohlen.  Bei  d«m  Koksofenbetriebn  mit  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  stehen  hiernach  zur  Verkokung  der  ciogesetzten 
Kohle  rd.  40  pCt  weniger  Wirme  zur  Verfügung  als  beim  Betriebe 
der  alten  *  >efezt.  Das  reine  Steinkohlengas  hat  i*inen  sehr  hohen  Heiz- 
wert ;  das  Bestreben  der  Erbauer  ron  Koksöfen  mit  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  muss  dahin  gehen,  die  zur  Verfügung  stehende« 
Gase  »o  den  Qsjfai  wieder  zuzuführen,  das»  sie  möglichst  rationell 
verbrannt  werden,  um  die  Verkokung  bei  der  durch  das  feuerfest« 
Steinmaterial  des  Ofen  mau erwerka  zugelassenen  höchsten  Temperatur 
vorzunehmen;  denn  mit  der  Zunahme  der  Temperatur  vermehrt  sich 
erfahrungsgemäß»  die  Menge  der  Nebenerzeugnisse.  Da  das  von  diesen 
befreite  Gas  die  fünf-  bis  sechsfache  Menge  Verbrennungsluft  ge- 
braucht, so  führte  das  Bestreben,  die  durch  die  Kondensation  dem 
Gas«  entzogene  Wirme  zu  ersetzen  nnd  der  Vcrhrcnniingslufl  zu- 
zuführen, bald  zu  der  durch  Hoffmann  in  Gottesberg  in  Schlesien 
zuerst  vorgeschlagenen  und  durch  Patent  geschützten  Anwendung  dos 
Siemensschen  Kegnneralivsystcms.  Otto  erwarb  da*  Hoffmannsche 
Patent  und  führte  eine  grofse  Anzahl  Neuanlagen  nach  dem  System 
Otto-Hoffoiann  ■)  aus. 

Die  anderen  30  Oefen,  bei  denen  auch  eine  Vorwarnung  der 
Vcrbrennungsluft  vorgesehen,  aiser  nicht  in  Anwendung  ist,  sind 
nach  dem  Patent  von  Ruppert  in  Essen  ausgeführt,  da«  ebenfalls 
von  Dr.  "tto  &  Co.  erworben  ist.  Die  Seitenwinde  der  Oefen 
werden  hierhei  durch  je  zwei  Gasflammen  geheizt,  die  ihre  Ver- 
brennungsluft unmittelbar  durch  Kaminzug  ansaugen.  Die  Ver- 
brennungsgas« werden  teils  senkrecht,  teils  wagert-cht  bis  zur  Ofen- 
mill«  geführt,  wo  noch  von  der  I  IberlUcho  der  Oefen  her  durch  je 
eine  weitere  Düse  frisches  Gaa  zugeführt  wird,  sodass  alle  Ver- 
brenn ungsgase,  die  aus  der  Wand  durch  Schlitze  unter  die  Ofen- 
sohle  fallen  und  diese  heizen,  gemeinschaftlich  in  einen  auf  der 
MaschinenseiU'  liegenden  Kauchgaakanal  gelangen.  Dieser  vereinigt 
»ich  zwischen  beiden  Batterien  mit  dem  P 
um  seine  noch  hohe  Temperatur  von  etwa 
Kamin  eingeschalteten  Kessel  abzugeben.  Bei  der  gemeinschaftlichen 
Gaszuführnng  für  beide  Systeme  in  Nothberg  lisat  sich  nicht  be- 
stimmt angeben,  welchen  Anteil 


gt-iaugni.     iviearr  »rreinigv 

Kauchkanal  der  <  >t1o-Oefen, 
etwa  lOOO"  an  die  vor  dem 


i\  an  Hi-izga*  jedes  bekommt  Wahr- 
scheinlich brauchen  die  t>  Brenner  jedes  Huppert  <  Ifens  eine  be- 


deutend gr'.fser«  Gasmeng«  als  die  zwei  dm  mit  stärkerer  Gas- 
pn-ssung  arbeitenden  Otto-Ofens. 

Die  Firma  Dr.  Otto  &  Co.  bat  in  Dahlhausen  eine  Versuch»- 
anlage  von  Koksöfen  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt,  um  die  Be- 
dingungen zu  studiren,  unter  denen  das  Kegen-rativsystem  wegfallen 
kann.  Es  handelt  sich  um  die  Frage,  ob  es  ohne  dieses  oder  durch 
möglich  «in  wild,  gute  Koks  in  grofser 
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Menge  *u  erzeugen  und  dio  NelKinerMugniiso  vollständig  xu  ge- 
winnen. Gute  huk»  sind  dnri'h  starke  und  zweckentsprechende 
Heizung  xu  erzielen.  Wenn  man  dio  Nebenerzeugnisse  vollständig 
gewinnen  will,  kommt  da«  Verhältnis  der  Spannung  der  (iue  in 
den  Koksöfen  tu  der  in  den  Hcizkanalcn  inb,*rneht.  weil  bei  Dnbar- 
druck  im  Kok-ofcn  leicht  diu  rohe,  die  Nebenprodukt*  enthaltende 
(  las  au»  den  <Mcn  durch  da»  oie  |(>nz  gasdichte  Mauerwi  rk  in  diu 
lleixkanäle  austreten  und  verloren  gehen  kannte,  Umgekehrt  treten 
hei  Ucbcrdnick  im  GasVanal  leiclit  Verbrennungsgase  in  dir  tiefen 
und  zerstören  die  Nebenerzeugnisse.  Bei  glcichmafsiger  Artwit  der 
U Manager  gleichmifsigc  Geschwindigkeit  der  Hei/gase  nur  durch 
möglichste  Abkürzung  ihre»  tt  eg.*  xu  erreichen,  uinl  hieraus  folij'-rt 
llilgcnstoek,  da.s  Ol  fen  mit  laugen  hin-  und  hcigchcudcu  Kanal«,  n 
für  die  Heizgase  inbezug  auf  die  tiewinuung  der  Nohrnprodukte 
ungünstig  arheitrn.  Di«  neuesten  Vensuche  haben  2u  einer  be- 
deutend einfacheren  Heizung  de»  1 'tto-t 'oppce-Oieus  geführt.  Das 
tias  wird  durch  eine  Reihe  vtm  (iashrcnnern  verteilt,  die  geschützt 
in  Gängen  unter  den  tiefen  liefen  nnd  die  Vcrhrenuungsluft  durch 
Kaminzug  ansaugen,  wubei  tia»  und  l.uft  durch  die  abströmende 
Strahlung  de»  <  Ifens  vorgewärmt  werden.  Der  Betrieb  dio»er  Ücfen 
hat  nach  Hilgeuatocka  Angabe  »ehr  günstige  Ergebnisse  gehabt ; 
die  Garn  na -zeit  war  kürzer,  du-  bislang  grof.er  a!»  jemals  bisher, 
und  die  Oteiigaso  waren  sehr  rein.  Neuerdings  soll  bei  diesen  Ocfcu 
noch  durch  einige  von  oben  eingeführt!-  Düsen  (la>  zugeführt  wrnlen, 
wodurch  die  Heizung  n>'>  Ii  vollständiger  werden  soll. 

D.t-  wertvollste  Kizi  tigiii»  aus  deui  Strinkohlenga»  ist  Ammo- 
niak. K-  stnttlM  ans  dem  Slickstoftgehalt  der  Kohlen ,  der  früher 
kaum  beucht.  )  wurde,  seitdem  aber  die  Nebenerzeugnisse  verwertet 
wi-rden,  zu  eingehenden  riitersiiciiungen  Anla»v  gcgcU-n  hat.  die 
in  D.  Hl  -,  bland  hauptsächlich  von  Schilling  in  München  und  Kuuh- 
lauch  iu  Köln  ausgeführt  worden  sind.  Mao  nahm  früher  an,  gut 
gebrannte  Kok»  enthielten  keinen  Stickstoff  mehr;  die»  ist  aber  ein 
Irrtum,  d.  im  wenn  man  Wassrrdanipf  in  eine  erhitzte  mit  Koks- 
stuckchen  gefüllte  Vcrbreimung»l..hre  leitet,  so  lässt  sieh  Ammoniak 
►"fort  nachweisen.  Ebensowenig  stimmt  die  Annahme,  die«,  .»ehr 
slick-loffhaltige  Kohle  auch  am  meisten  Ammoniak  bei  der  Ver- 
gasung liefern  mü>*c.  Man  nimmt  an.  das«  hohe  Temperatur  und 
hoher  Wassergehalt  der  Kohlen  die  Ammoniakbildung  im  Augen- 
blick de»  Freiwerden*  begünstige. 

In  der  nachstellenden  Tabelle  finden  »ich  die  bei  drei  ver- 
schiedenen Kohlen  erhaltenen  Shckstofftncngcu;  e?  geht  daraus  her- 
vor, da**  die  stickstoffirzuerc  Saarkohle  eine  höhere  Aiunioniakaus- 
boute  iu  Prozenten  Uires  Slickstoflgrbalt»  liefert  als  die  beiden 
wideren,  mehr  Stickstoff  enthaltenden  westfälischen  Kohlen. 


Slickstoffgcl.alt 

pCt  de»  gesamten 
Slick»toffgchall.> 

west  f. 
Kohle  1 

1" 

w.*tf. 
Kohle  II 
Kl 

Saar- 
kohlc 

Westf.  weslf. 

Kohle  1  Kohle  II 

Kl    1  ad 

Saar' 
kohle 
,a  i 

in  den  Koks  . 
im  Gase  .  .  . 
•  Ammoniak 

0.4i.« 
O.sS« 
0,11) 
0,u  t» 
0,«ft 

JM" 

0,«»« 

0,1«  9 
0,0  «T 
0,o  1t 

0,IM 
0,1  M 

0,1  »r 

30.0 
55,» 

11.9 

1.« 
I,i 

S,. 
4T.I 
14,1 

M 
M 

m.s 

I6,t 
15,» 

•    Teer  .  ,  . 

jo.o.. 

u. 

l,Si»       l,IT9  1,11« 

100.« 

100,. 

100,0 

Von  dem  Gcsamü-lickttoff  der  Kohlen,  im  mittel  l,i  pCt,  wird 
nur  rd.  ';t  =0,»»  pCt  in  Form  von  Ammoniak  gewonnen.  0,t»  pCt 
von  t  t  sind  t,t  kg  Stickstoff,  entsprechend  II  kg  schwefelsaurem 
Ammoniak  pro  t  Kohlen.  Werden  nun  t.«glich  i'M)  t  truekeuc 
Kohlen  einge-otzt ,  so  einlebt  die»  täglich  -JIM  kg  udnr  monatlich 
S.TitlO  kg  schwefelsaure»  Ammoniak  im  Werte  von  1.1  bis  Ut*»i.M 
Wim  heutigen  Preise.  Es  würde  eine  sehr  lohnende  Aufgabe  »ein, 
von  dem  in  den  Kok»  zurückbleibenden  Stickstoff  auch  nur  einen 
Teil  als  Atnjnoniak  durch  cm  praktisch  brauchbare«  Verfahren  aus- 
zutreiben und  zd  gewinnen. 

Ein  llild  von  den  infragc  kommenden  Mengen  kann  man  sich 
machen,  wuin  man  den  Versand  de»  rhciuii>cb-westfili»chen  Koks 
Syndikats  im  Jahre  |sy>;  betrachtet,  der  rd.  7  Millionen  t  betrug 
und  in  diraciu  Jahre  sich  noch  steigern  dürfte.  Wenn  zugleich  mit 


dieser  Koksmenge  die  Nebenerzeugnisse  gewonnen  wiren,  so  ent- 
spräche dien  90000  t  schwefelsaurem  Ammoniak  im  Werte  von  etwa 
I"  Mill.  .#\  wahrend  im  liuhrbezirk  jetzt  rd.  ein  Drittel  hiervon 
gewonnen  wird. 

In  der  .ich  aisJehliefsinden  Erörterung  erklärt  Hr.  "t  hborg  den 
Umstand,  dass  auf  Nothberg  zwei  verschiedene  Ofonsvsteiue  ange- 
wandt werden,  damit,  da«  man  bei  der  Anlage  der  Kokerei  »ich 
von  zwei  Gesichtspunkten  habe  leiten  lassen.  Einmal  sollten  die 
Abgas«  bei  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  noch  möglichst  für 
die  Heizung  der  Dampfkessel  ausgenutzt  werden;  us  diesem  Ge- 
sicht-punkte  wurden  zunächst  die  Huppert-!  lefen  gewählt.  Dann 
aber  kam  auch  die  Krage  iubetrucht,  auXaer  der  Fettkohle  von  Noth- 
berg dio  magere  Kohle  von  firubc  »Anna«  verwenden  zu  kAnnen: 
von  diesem  (iesiebtspunkte  aus  empfahlen  sich  Ottos  Hefen,  die  hei 
i.ewinnung  der  Nebenerzeugnisse  die  Verwendung  Ton  gasarmen 
Kohlen  gestatten.    Beide  Konstruktionen  sollen  sich  also  ergänzen. 

Bei  den  tHto-Oefen  gehe  l>ei  Umstellung  der  Kegeneratoren  noch 
viel  Gas  verloren.  Anderwärts  haben  sich  auch  technische  Schwierig- 
keiten ergeben.  Auch  gebe  der  <Hlo-Ofen  in  dem  der  Thür  zu- 
nächst liegenden  Ti-ilo  minderwertige  Koks,  was  beim  Huppert-«  Ifen 
nicht  der  Fall  sei.  Otto  wolle  aber  auch  an  den  Thttreu  Heizung 
einführen,  und  es  seien  Versuche  in  dieser  Richtung  gemacht 
worden. 

Hr.  Lütgen  weist  darauf  hin,  da»,  an  Ver.ehi.tli-nen  I  »rtrn 
eine  ganze  Zahl  Bäuerischer  tiefen')  eingerichtet  worden  feien,  die 
seiner  Kenntnis  nach  vorzüglich  ging-  n.  Eine,  weitere  Anzahl  dieser 
Hefen  soll«  neuerdings  gebaut  werden.  An  der  Saar  würden  beut« 
noch  mehr  Hefen  ohne  als  mit  tlowinnuug  der  Nebenerzeugnisse 
gebaut. 

Hr.  "t  Ii  borg  glaubt,  dass  bei  dieser  Frage  die  Beschaffenheit 
der  Kohlen  sehr  intsetracht  komme. 

Hr.  Dürre  macht  Mitteilungen  über  «las  Verhallen  sehr  gas- 
reicher Kohlen  bei  der  Destillation  und  bemerkt,  da»s  im  Nordin 
Frankreich«  jetzt  wieder  Nvbcngcwinnung  bii  Kokereien  einge- 
richtet werde. 

Hr.  Nein  hau*  bemerkt  noch,  das>  man  bei  gasfirnieron  Kohlen 
meist  engere  Oft» hämmern  nehme. 

Ks  werden  zum  Schluss  verschiedene  Gegenstände  der  Tages- 
ordnung der  bevorstehenden  3c*.  Hauptversammlung*)  durchbernten. 

Nach  der  Sitzung  vereinigten  sich  die  Anwesenden  auf  Eiu- 
ladung  des  Eschweiler  Bergwerkslereines  zu  einem  Alsendesm-n, 
Der  Vomitzende  nahm  dabei  nochmals  l.elcgcnhcit,  dem  Burgwerks- 
verein und  »einen  Direktoren  und  Beamten  für  da»  freundliehe  Ent- 
gegenkommen zu  danken. 

Eingegangim      August  1807. 
Sitxung  vom  7.  Juli  1*97. 
Vorsitzender:   Hr.  Kintzle.    Schriftführer:  Hr.  Keimgen. 
Anwesend  b.'i  Mitglieder  und  Gäste. 

Der  Sitzung  ging  eine  Besichtigung  des  Neubaue»  der 
Technischen  II  oc  h  sch  n  le  voraus,  zu  der  sich  viele  Mitglieder  ein- 
gefunden hatten.  Die  Führung  hatten  die  Herren  Professuren  Fenner, 
Grolrian.  Holzapfel  und  Schulz  übernommen.  Zunächst  wurden 
die  dem  Unterrichte  über  Elektrotechnik  dienenden  Räume  besucht, 
und  dir  Sammlungen  und  das  clcktroti-chiiischc  Laboratorium  besich- 
tigt, Nachdem  die  Einrichtungen  erläutert  wan  n,  wurden  die  Maschi- 
nen in  Betrieb  gesetzt  und  dann  noch  einige  interessante  Versuche 
vorgeführt.  Es  folgte  dann  die  Besichtigung  der  reich  ausgestatteten 
Sammlung  für  Bergbau  de»  zugehörigen  Versuchsraume» .  wo  ver- 
schi.-dene  Gesteinabohrmasrhin-n  in  Thitigkeit  gesetzt  wurden,  und 
eim-s  Lehrraabr.  Hierauf  wurden  die  Uebungsrilume  uud  diu 
Sammlung  für  Markscheidekunst,  die  mineralogische,  p-trugraphis.  h.-, 
geologi  ch  palüontologische  und  die  Sammlung  für  Erzlagerstätten 
besucht.  Die  Gediegenheit  der  Ausstattung  und  die  praktische 
Binriehtiitig  lanilen  allgemeine  Anerkennung. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  dankt  der  Vorsitzende  für  die  liebens- 
würdige Führung  bei  der  vorangegangenen  Besichtigung. 

Darauf  spricht  Hr.  Ulrici  über  Wasaerröhren kessel. 

Alsdann  halt  Hr.  Briuler  .  inen  Vortrag  über  die  Eisenbahn- 
brücke bei  Müng'ten. 

')  Z.  1*93  S.  169. 
*;  Z.  1H97  S.  955. 
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XL  14.  No.  92818.  Kondensator.  Ch.  Hourdon, 
l';iris.  Zur  Verminderung  des  Wasserverbrauches  i»t  die 
Knnden-ationsknmmer  »  bei  r  mit  einer  S.i.igkiimtnrr  r  ver- 
bunden, ans  der  ein  durch  eine  Zentrifugalpunipe  -/  nnter- 
haltener  Wasserkreislnuf //.e-./.rf,  mittels  einer  bei  r,  saugend 
wirkenden  boppcldü-e  a,A  dauernd  Luft  und  Niederschlag- 
wusser  absaugt.  I>er  bei  tu  eintretende  Abdampf  »chliigt  sich 
grofaenteilg  im  (wärmeren)  Wasser  de»  Kreisläufe»  nieder, 
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während  der  Rest  durch  bei  /  zugeführt  es  kalte«  Wasser 
niedeigeschlagen  wird,  das  entweder  mittels  einer  zweiten 
Doppeldüse  pi  durch  Trichter  bx  und  Löcher  Ai  den 
Dampf  ansangt,  oder  einfach  durch  eine  Brause  n  (Neben- 
figur) in  k  eintritt.  Das  Frischwasser  wird  entweder  durch 
ein  Rohr  q  nach  d\  oder  bei  senkrechter  Anordnung  unmittel- 
bar durch  r  nach  e  geleitet  und  so  zur  Erhaltung  einer  für 
die  Niederschlagwirkung  noch  günstigen  Temperarur  dem 
Kreislaufe  beigemischt,  aus  dem  eine  entsprechende  Wasser- 
menge durch  das  üeberlaufrohr  t  des  mit  g  verbundenen 
Gefäfses  A  ausliefst. 

Kl.  14.  No.  03874  (Zusatz  zu  No.  85994,  Z.  1896  8.  587). 

M.  Kuchenbecker,  Freiburg  i/Schl. 
Zur  Entlastung  der  da«  Ventil  in  die 
Abschlu&sstellung  zurückführenden  Ilaken- 
feder q  (Fig.   des  Uauptpatentes),  die 
den  auf  dem  Querschnitt  der  Ventil- 
etange <  lastenden  Dampfdruck  zn  über- 
winden  hat,   wird  das  Doppelsitzventil 
mit  einem  Differentialkolbenschieber  <ib 
verbunden,  bei  dem  der  Ueberschuas  der 
Flüche  von  a  über  die  von  b  gröber  als 
der    Quercbnitt    von  »  ist,  sodass  das 
i  seine  cylindrische  Führung  <  tritt,  durch 
allein  geschlossen  wird  und  die  Rückführ- 
entlastet  ist. 
No.  92727.  Bahnr&umer. 


Ventilsteuerung. 

n 


Ventil, 

den  Dampfdri 
feder  q  völlig 
Kl.  20 


A.  Leucht,  Ham- 


burg -  Eilbeck.  Eine  bei  g  befestigte,  bei  A  aufliegende 
Feder  wird  durch  die  Strebe  c,  die  sich  gegen  die  Nase  d 
"    k   legt,   niedergedrückt.    Wird   von  den 


schwerer  Korper  in  das  vorn 
Federn  /  gespannte  Netz  geworfen,  so  wird  die  Strebe  e 
mit  dem  hinteren  Ende  in  einem  Schlitz  in  k  niedergedrückt, 
sodass  die  Feder  vorn  hochschnellt  und  den  Körper  umfasst. 

KL  21.  No.  92886.  AbaohmelMiohcrung.  Deut- 
sche Akkumulatoren- Gesellschaft  Gebr.  Körner, 
Mannheim.    In  die  Leitung  b,  b,  ist  ein  isolirender  Kör- 


per o  eingei 

Höhlung  mit  Quecksilber 
gefüllt  ist,  da«  einen  in  « 

eingesetzten    Stopfen  « 
gleichfalls  mit  der  Bohrung 
i  durchsetzt    Der  innere 
Teil  d  von  »  besteht  aus 
Paraffin,  das  bei  zn  starkem  Strom  durch  das  Quecksilber 
zum  Schmelzen  gebracht  wird  und  samt  dem  Quecksilber  ab- 
fliegt, wodurch  der  Strom  sofort  unterbrochen  wird. 


KL  86.     No.  92343. 


•.  J.  Mika, 
Zatenze  bei  Kattowitz. 
Zur  Auswechslung  gebro- 
chener Tragösen  o  dient  eine 
freihangende  Druckwinde,  die 
man  mit  dem  nasenförmigen 
Teile  n  des  Gehäuses  ff  auf 
die  gegen  den  Trager  t  ge- 
schnellte Feder  /  hingt, 
worauf  durch  Drehen  der 
I 


Kurbel  k  eine  Zahnstange 
/  herabgebogen  wird. 

KL  40.  No.  91898.  Gewinnung  von  Blei  und  Zink. 
R.  Schneider,  Dresden.  Um  in  der  Zinkmuffel  gleich- 
zeitig Zink  und  Blei  zu  gewinnen,  ist  sie  am  oberen  Ende 
mit  einer  Zinkvorlage  und  am  entgegengesetzten  unteren  Ende 
mit  einer  Vorlage  für  das  flüssig*  Blei  v« 


■4- 


Kl.  40.    Ho.  92866.     Amalgamator.     E.  Fischer 
Breslau,  und  Ch.  G.  Penner,  London.  2 
des  Verfahrens  nach  Patent 
No.  86076  (Z.  189C  8.612) 
wird  die  Erztrübe  durch 
Rohr  n  nach  einander  zwei 
sich  drehenden  Trommeln 
A,  t  zugeführt.    In  A  wir- 
ken die  durch  die  Düsen 
ij  eingeblasenen  Quecksil- 
berdampfe auf  das  Erz,  während  in  t  das  Amalgam  durch 
den  elektrischen  Strom  ausgeschieden  wird. 

Kl.  46.  No.  92146.  Vergaser.  H.Tb.  Dawson,  Clap- 
ham  (Surrey,  England).  Der  Ver- 
gasung» räum  «,  dessen  Gehäuse  a  an 
den  Einlasskanal  e  und  den  Auspuff- 
kanal  b  der  Petroleummaschine  ange- 
schlossen Ut,  enthält  ein  unter  Ein- 
flusa  des  Regulators  gesteuertes,  nach 
e  führendes  Austritt ventil  A  und  ein 
Einlas*-  und  Zerstäuberventil  g,  dessen 
Stange  fft  nach  dem  Aussaugen  de« 
vergasten  Inhaltes  von  A  getroffen 
wird,  um  das  Mittelrohr  ;u  mit  Oel 
zur  Gaserzeugung  für  den  nächsten 
Hub  zu  laden. 

Kl.  46.   No.  92183.  VierUktmaaobine. 

son,  London.  Die  vom  Hauptkolben  b  geü 
welle  e  dreht  mit  halber  Geschwindigkeit  eine  auf  der  än- 
deren Seite  de«  Cylinders  a  gelagerte  Nebenwelle  /,  und 
diese  treibt  durch  ein  Ex- 
zenter t  einen  Gegenkolben 
'/,  sodass  der  freie  Raum 
zwischen  d  und  b  sich  um 
die  Summe  der  Hübe  von 
k  und  «  ändert.  Die  Vor- 
oder Nacheilung  des  Exzenters  e  kann  durch  dessen  Verstel- 
lung mittels  Bolzens  «i  auf  einer  festen  Scheibe  und  die 
Länge  der  Exzenterstaoge  p  durch  Schrauben  p\  so  geändert 
werden,  das«  sich  die  fertige  Maschine  allen  Betriebsverhält- 
nisten  anpassen  läa*L 

KL  46.    No.  92184.    aaamaaohüto.    M.  H.  Rumpf, 
Paris.    Zur  besseren  Ausnutzung  der  Gasausdehnung  macht 
i  a,  von  einer  kleineren  Kurbel  gezogen,  beim 
nur  etwa  den  halben  Hub  des  Kolben«  *, 
um  die  Ladung  in  den  Cylinder  e  zu  saugen,  wird  dann  beim 


Rückgange  von  b  eingeholt  (Nebenfiguren),  verdichtet  die 
Ladung,  treibt  beim  zweiten  Hingange  den  Kolben  b  auf 
dem  ganzen  Hube  vor  und  bleibt  auch  beim  Auspuffhube  mit 
b  zusammen.  Das  Patent  erstreckt  sich  noch  auf  Vorrich- 
tungen zur  Regelung  durch 
der  Rückstände. 


KL  46.  No 
rfiuaohdämpfer.    A.  Da  über 
auspuffende  Dampf  saugt, 
Verengung  bei/odere  (Neben- 
figur). Aufaenluft  durch  die 
Düsen  /  oder  auf  dem  durch 
aufgesetzte  Taschen  g,i  und 
eingebogene  Zungen  h,k  ge- 
bildeten Wege  in  den  Innen- 
raum, wird  mit  dieser  durch 
den  Schirm  d,  Trichter  «  und 
Aus  las  »stutzen  b  mehrfach  von 
seiner  Richtung  abgelenkt  und 
strömt,  soweit  er  nicht  nieder- 
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und  Geräusch  in»  Freie,  während  da»  Niederschlagwasser 
an  6,d,e  herabrinnt  und  am  Ablassrohr  /  wiedergewonnen 
werden  kann. 

KL  35.  No.  92330.  Abstelleteuerung  für  elek- 
trische Auftrüge.  Otis  Elevator  Co.,  London.  Wird 
vom  Fahrstuhle  au«  durch  bi.l'i.bi  und  den  Ein-,  Au»-  und  Um- 
achalter  6  die  elektrische  Maschine  n  rur  Bewegung  der  Winde- 
trouimel  mittels  Schneckengetriebe»  oj.w.i  angelaasen,  so  wird 
gleichzeitig  durch  6«  die  Stange  d  verschoben  und  die  Brems* 
c  gelöst.  Wenn  dann  versäumt  wird,  an  den  Enden  der 
Fahrt  die  Maachine  anzuhalten,  .10  wird  durch  eine  mecha- 
nische Anschlagvorrichtung  ein  sonst  beständig  erregter 
Elektromagnet  fi  stromlos  gemucht,  »ein  Anker  e  fallt 
herab  nnd  schickt  entweder  nur  durch  einen  Ann  e»  und  die 
federnden  Klammerkontakte  ti,e:,  einen  kurz  geschlossenen 
(Gegen-)  Strom  durch  den  Maschiuenanker  von  a  oder  gleich- 
zeitig durch  einen  zweiten  Arm  *j  und  Kontakte  «e.t  einen 
zweiten  kurzgeschlossenen  Strom  durch  die  Hauptwindungen 
de»  Feldmagneta  in  solchem  Sinne,  dasa  der  Maschiuenanker 
sofort  als  kraftige  elektrische  Bremse  wirkt,  worauf  d  in  die 

Mittellage  zurückgestellt  wird  und  die  mechanische  Bremse  c 
den  Fahrstuhl  anhält.  Stromlos  wird  t\  durch  Unter- 
brechung der  Kontakte  /./,,  indem  die  auf  der  Welle  Oi  drehbare 
Trommel  >j,  die  durch  eine  Belastung  w  gehalten,  an  den 
Fahrtgrenzen  aber  durch  eine  sich  auf  a»  verschiebende 
Mutter  mitgenommen  wird,  mit  ihrem  Stifte  g\  an  Zähne  /, 
von  /  trifft.  Damit  die  durch  et,  *\  kurz  geschlossenen 
bremsenden  Ströme  das  Wiederanlassen  nicht  hindern,  ist 
für  «1  eine  Zweigleitung  angeordnet,  und  zwar  wird  eine 
Scheibe  1  mit  leitenden  und  nichtleitenden  Umfangsteilen 
beim  Verschieben  von  d  aus  der  Mittell.ige  durch  das  Zahn- 
rad t'i  so  gedreht,  das»  die  Zweigleitung  durch  Kontakte  .. 
geschlossen,  «1  erregt  und  e,<»,ej  ausgehoben  wird,  worauf 
die  durch  tu  zurückgedrehte  Trommel  7  auch  /,/»  wieder 
schliefst.  Damit  aber  bei  Fahrlüberschreitungen  beide 
Leitungen  /,/»  nnd  unterbrochen  werden  und  gleichzeitig 
d  in  die  Mittellage  gestellt  wird,  ist  auf  a%  ein  drehbares 
Zahnrad  A  mit  Stift  A|  angebracht,  der  von  einem  zweiten 
Stifte  gt  der  Trommel  7  «nr  Zurückstellung  der  Teile  d,i,,i 
mitgenommen  wird. 

Kl. 47.  No.  92178.  Lagcrschmk-rvorrichtung.  Frank- 
furter Eisengiefaerei  und  Maschinenfabrik  J.  S.  Fries 
Sohn,  Frankfurt  a/M.- Sachgenhausen.    Der  Schmier- 
ring wird  durch  einen  in  den 

1  -Py,  I  Lagerschalen  ausgesparten 

/  P?Sft^*  tj      Schlitz   oder  durch  Nocken, 

-Jr-  rwa  — I —      \~    d'e  gleichzeitig  als  seitliche 

Q_  Ljä^C  J       Abstreicher  wirken,  in  einer 

|  schrägen   Ebene  ab  geführt. 


tropfen  /'   auf  der 


chrägen   Ebene  ab  geführt 
sodass  jeder  gehobene  Oel- 
Fläche  /'/'ij'i   auseinander  gezogen  und 
dann  weiter  auf  der  ganzen  vom  Ringe 
bespannten  Zone  verteilt  wird. 

KL  47.  No.  9218«.  Fördergurt. 

A.     Brauns,     Magd  eb  u  rg- N  eu- 
«trult.    Zur  Vermeidung  de»  Schief- 
laufen»   sind    recbtslaufende  Drabt- 
schrnuben  r  und  linkslaufende  /  ab- 
wechselnd mit  einander  verbunden. 
40.    No.  92916.    Gewinnung  von  Gold  und 
J..I.  Crooke,  New  York.    Die  zerkleinerten  und 
gegebenenfalls  gerösteten,  mit  einem  Alkalicblorid  gemengten 
Erze  werden   mit  oder  ohne  Zusatz  von  Manganoxvd.  mit 
Lösung  von  salpetersauren)  Kupferoxyd,  der  ein  Zu- 


Kl. 
Silber. 


werden  kann,  zu  einem  Brei  verarbeitet,  wonach  dieser  mit 
einer  Chlor  entwickelnden  Säure  behandelt  wird.  Hierbei 
werden  die  Edelmetalle  in  Chlorverbindungen  übergeführt, 
die  in  bekannter  Weise  ausgeschieden  werden. 

Kl.  47.  No.  92147.  Tauchkolben- 
nbdiohtung.  Koch,  Bantelmann  & 
l'aasch.  Magdeburg  -  Buck  au.  Der 
Tauchkolben  /<  (einer  Schmierpumpe  usw.) 
ist  umgeben  von  einem  einseitig  mit  ihm 
an  der  Platte  ''■  verbundenen  federnden  llohl- 
cvlinder  A,  der  sich  bei  der  Vorbewegung 
von  />  gegen  den  Rand  /  der  Druckleitung 
legt  und  diese  mit  hohem,  bei  seiner  weiteren 
Zusammen pressung  wachsendem  Druck  ab- 
dichtet. 

Kl.  47.    No.  92321.    Feder-  und 
Dichtungstreifen.   R.  Ritter,  Berlin. 
Flache  Ringe    oder  'Röhren  r   aus  fe- 
derndem Stoffe  sind  exzentrisch  in  ein- 
ander geschoben  und  an  der  Berührungs- 
stelle verbunden,  um  durch  die  Federung  der 
Wände   nach  einander  zur  Aufnahme  von 
Stöfsen  beansprucht  zn  werden  oder  ala  Dich- 
tung zu  dienen.    Die  innerste  Röhre  r(  ist 
steifer  gebaut  oder  durch  einen  Vollstab  rj 
ersetzt. 

Kl.  49.  No.  91949.  Drohnen.  A.Un- 
thal  und  A.  Kratz,  München.  Der  die 
Druckschraube  e  aufnehmende  Steg  J  kann, 
der  Dicke  des  Werkstückes  entsprechend, 
in  einen  der  «agezahnartigen  Ausschnitt«  der 
fiabel  eingelegt  werden. 

Kl.  49.     No.  92326.     Prüfung  von  Kugeln.  II. 

Meitzer,  Ratibor  O/S.  Um  Kugeln  auf  ihre  genaue  Kugel- 
form zu  prüfen,  lässt  man  sie  wiederholt  über  eine  glatte 
schiefe  Ebene  hinabrollen,  wobei  die  runden  Kugeln  die  ihnen 
durch  die  Zuführnngirinne  gegeliene  Richtung  beibehalten, 
während  die  unrunden  Kugeln  von  dieser  Richtung  abweichen 
und  gesondert  aufgefangen  werden. 

KL  49.  No.  92432.  Bleobgitter.  L. 
Prenoszyl,  Pressburg.  •  Eine  Blechtafel 
wird  nach  den  punktirten  Linien  geschlitzt, 
wonach  die  einander  gegenüberstehenden 
Ränder  der  Schlitze  j 
gebogen  werden. 

Kl.  69.  No.  91968. 
Pulaometer.  Oreeven 
&  Co.,  Crefeld.  Die 


sich  verbundene  Ventile  hi 
die  bei  SchluMs  von  i  Fül- 
lung  von  b  mit  1 


einer  Losung  v 
satz  von  leicht 


Scbluss  von  k 
leerung  von  a  gestatten. 

Kl.  60.  No.  92269.  Windfangregler.  P.  Schlicht- 
haar, Voerde  bei  Wesel.  Das  lose  Triebrad  bb,  über- 
trägt die  Kraft  auf  die  Welle  /  durch  eine  zwischen  d  und  e 
eingeschaltete  Feder  y,  die  unter 
Verdrehung  von  6  gegen  /  je 
nach  der  Gröfse  der  Triebkrnft 
mehr  oder  weniger  gespannt 
wird.  Durch  diese  Verdre- 
hung wird  mittels  Zwischen- 
glieder Unnt  die  Windfnng- 
fläche  fift  so  geändert,  das»  bei 
einer  bestimmten  Geschwindig- 
keit der  Luftwiderstand  wie  die 
Triebkraft  wächst  oder  abnimmt,  wobei  die  mit  ihren  Wir- 
kende Zentrifugalkraft  einflusslos  ist. 
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Kl.  59.      No.  92047. 


n 

LiJU 

Um  und  y  herrschende  Vakuum  6  ge-ch 


Klappdüse  für  Injektoren. 

SchnfferA  Bud  enberg, 
Magdeburg.    Der  Dreh- 
zapfen n  der  Klappe  i  ent- 
liAlt  einen  Teil  der  Dflsen- 
bolirung.    Die  Diehtlläche 
»od  o   i«t  sehr  breit  ge- 
haltea  und  mit  Aussparun- 
gen y  verteilen,  die  durch 
i     mit  dem 
in  Verbindung 
las  in  der 
hält. 


Kl.  58.  No. 91837.  Membranpumpe.  L.Koester,  Kiel. 
Zwischen  der  Membran  a 
und  dem  I'uiiipenkolben  * 
ist  ein  Rückschlagventil  l> 
angeordnet,  welches  die 
Herausnahme  von  f  ge- 
stattet, ohne  da»«  <i  einer  un- 
zulässigen Beanspruchung 
nnterliegt.  Die  Stelle  Tür 
die  Anbringung  von  Ii  rieb- 
tut sich  nach  der  Kon- 
struktion de 


Bücherschau. 


FeBUchrift  zur  38.  Hauptversammlung  de«  Vereines 
deutscher  Ingenieure  in  Cassel  1897.  Herausgegeben  vom 
Hessischen  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure. 
Cassel  18117,  E.  Hühn.che  Buchhandlung.  17«  S.  V  mit  zahl- 
reichen  Abbildungen.    Preis  4  *.4C. 

Die  Festschrift  enthalt  nicht  nur  einen  genauen  lieber- 
blick  über  die  mannigfaltigen  Industriezweige,  hervorragenden 
ethnischen  Anlagen  Cassels  und  seiner  Umgft- 
aucli  neben  der  Erörterung  der  topographischen 
en  Verhältnisse  der  reizend  gelegenen  Stadt 
eine  genaue  Geschichte  und  Beschreibung  der  Anlagen  von 
Wilhelmshöhe,  dem  Lieblingsaufenthalt  unserer  kaiserlichen 
Familie;  zahlreiche  photographische  Wiedergaben  machen 
diesen  Teil  besonders  fesselnd.  Ferner  sind  die  Verkehrsver- 
hältnisse  Cassels  in  interessanten  geschichtlichen  Schilderungen 
vorgeführt,  wobei  auch  die  einstigen  Leistungen  des  genialen 
I'apin  ihre  verdiente  Würdigung  finden. 

Das  Buch  ist  in  allen  Teilen  gut  ausgestattet,  und  sein 
gefälliges  Acufsere  entspricht  dem  gedi 


Bei  der  Redaktion 

Die  isolirten  elektrischen  Leitungsdrahte  und 
Kabel.  Von  Hugo  Wietz.  Leipzig  1X97,  Oskar  Leiner. 
2.16  S.  8"  mit  159  Fig.    Preis  7  M. 

•  Eigenschaften  und  Fabrikatinn  der  i»«lirten  elektrischen  Lei- 
tungsdrähte und  Kübel  -  Verl. gütig  der  Kabel  —  die  elektrischen 
Erscheinungen  nnd  Messungen  d«r  isolirten  elektrischen  Uitiingcn: 

Handbuch  der  Ziegelfabrikation.  Von  K.  Dümm- 
ler.  Lieferung  I.  Halle  a  S.  I N97,  Wilhelm  Knapp.  33  S. 
gr.  8"  mit  37  Fig.    Preis  2  M. 

(Der  Zweck  d,v>  Werke.»  Ut,  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der 
gesamten  baukrramischen  FubrikatioDBVerfahrcD  eingehend  r.n  schil- 
dern. Da»  Werk  wird  iu  ti  cinzclu  kauf  liehe  Abteilungen  zerfallen 
nnd  in  14  bis  Iii  Lieferungen  on-rleinen.  Die  erste,  die  geschichtliche 
Entwicklung  der  Ziegelfabrikation  behandelnd«  Lieferung  hebt  sich 
durch  vorzügliche  iufsere  Ausstattung  hervor.! 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.  Berichte  über  die 
Fortschritte  des  Jahres  1*96.  Von  Dr.  W.  N ernst  und  Dr. 
W.  Borchers.  III.  Jahrgang.  Halle  a/S.  1-S97,  Wilhelm 
Knapp.    359  S.  8"  mit  204  Fig.    Preis  14 

(Das  Much  ist  eine  gedrängte  Zusammcn-tcllung  <ler  ins  vorigen 
Jahre  in  Wissenschaft  und  l'raxi»  auf  dem  U»biete  der  Klektrwhemie 


vnn  im  Mm  fxideutcndstcn  Fachgelehrten  diese*  Oel.ii  te».; 

Ve  r  g  1  e  i  c  h  e  n  d  e  Ve  r  s  u  c  h  e  über  die  F  e  u  e  r  s  i  c  Ii  I  r  h  e  i  t 
gusseiserner  Speicherplätzen.  Kornmissionsbericht.  er- 
stattet im  Auftrage  de»  Hamburger  Senates.  Hainhuig  IV*7, 
Otto  Meifsner.  87  S.  4°  mit  Textfig.  und  12  Tafeln.  Preis 
10  JL. 

(Versuche  inil  nicht  ummantelten  dickwandigen  Stützen  —  Ver- 
suche mit  ummantelten  dickwandigen  Stützen  Versuche  mit  dünn 
waudigen  Stützen) 

Anleitung  zum  Bau  elektrischer  Hnustelegra- 
phen-,  Telephon-  und  Uli tziib Iciteran  I .igen.  Von  der 
A.-G.  Mix  &  Genest.  4.  Auflage.  Berlin  1897,  A.  Sevdel. 
.182  8.  8"  mit  »10  Fig.    Preis  4>  M. 

(Allgemein**  über  elektrische  Anluven,  llaustele^raphenaiilsgen, 
Telcphonanlsgen.Wassej-standssnzeigcr.Wichterkontnilleiiirielitungen, 
zeitweilig  [leleuclitung  durch  Batten' «trcun,  Blitzableiter,  olektriMba 


Die   Geschichte  des   Eisens.     Von  Dr.  Ludwig 
Beek.    :{.  Abteilung.  Da«  XVIII.  Jahrhundert  7.  Lieferung. 
Braunschweig  1897,  Vieweg  «fc  Sühn.    149  S.  8».    Preis  5  JL 
(Mit  der  Geschichte  de  Eisen,  in  Spanien,  England,  Schweden, 
Rußland,  Amerika  schliefst  die  dritto  Abteilung.) 

Leber  das  Trocknen  von  Thon  in  gröfseren 
Massen  und  einen  neuen  Thontrockenofen.  Von  F. 
Toldt.  Leoben  1897,  Ludwig  Nüssler.  10  S.  8«  mit  8  Fig. 
uud  1  Taf. 

:  Sonderabdruck  aus  dar  <  »estei-reichischeo  Zeitschrift  für  lierg- 

und  Hüttenw.wn  1897) 

Die  Dampfmaschinen  auf  der  Schweizerischen 
Landesausstellung  in  Genf  181*6.  Von  A  urel  Stodola. 
Zürich  1V.I7,  Ed.  Rascher.  12  8.  4''  mit  18  Fig.  Preis  «II  Pfg. 
(Snnderabdruek  an»  der  Schweizerischen  Bsuzeilung  Bd.  XXIX) 
Papierholz  contra  Säge-  und  Rundholz.  Von 
Dr.  Josef  Landgraf.  Berlin  1897,  Siemenrotb  &  Troschel. 
*9  S.  kl.  *».    Preis  1>M  M. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Wasserstands- 
sch wankungen  und  Niederschlag  im  Gebiete  der 
oberen  Wolga.  Von  M.  Rykatschew.  Aus  dem  Russischen 
übertragen  von  Dr.  II.  Grave  Ii  us.  Dresden  IH97,  Alexander 
Kf.hler.    45  S.  8"  mit  2  Taf. 

Da»  Wasser  und  der  Kesselstein  mit  einem  Anhang 


■  Kesselexplosionen  und  Korrosionen.   Von  Engen 
Schleh.    2.  Auflage.    Aarben  18!>7,  C.  Mavers  Verlag.   44  S. 
mit  15  Fig. 

Die  Hydrnulik  und  die  hydraulischen  Motoren. 
Von  G.  Meifsncr.  2.  Auflage,  neu  bearbeitet  von  H.  Hede- 
rich und  Nowak.  II.  Band:  Theorie  und  Bau  der  Turbinen 
und  Wasserräder.  Jena  1*97,  Hermann  Costenoble.  I.Teil: 
4608.  8"  mit  43  Tafeln.  Preis  21  M.  2.  Teil:  817  S.  *• 
mit  57  Tafeln.    l'reis  21  JL. 

L'eber  die  Theorie  des  Kreisels.  Von  F.  Klein 
und  A.  So  in  in  e  rfeld.  Heft  1:  Die  kinematischen  und  kine- 
tischen Grundingen  der  Theorie.  Leipzig  1897,  B.  O.  Teub- 
ner.    196  S.  8°  mit  38  Fig.    Preis  5,so  M. 

Dienstvorschriften  für  Dampfinasrbiuenwärter. 
Von  der  DampfkesseluntersurbungB-  und  Versiche- 
rungsgesellschaft A.-G.  in  Wien.  Wien  1*97.  Verlag 
der  Dampfkesseluntersiu  Illings-  und  Versicherungsgesellschaft 
A.-G.    30  8.  kl.  8«.    Preis  1  M. 

Die  Motoren  für  Gewerbe  und  Industrie.  Von 
Alfred  MnsiL  8.  Auflage.  Braunschweig  1897.  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn.    :tll  8.  8«  mit  138  Fig.  und  1  Taf. 

Das  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  und 
seine  Anwendung  in  der  Natur  lehre.  Von  Hans 
damisch  kc.  Leipzig  Is97,  B.  G.  Teubner.  456  S.  S«  mit 
95  Fig.    Preis  13  Jf. 

Handbuch  der  Ingenieur  Wissenschaften.  I.  Band:  Die 
Bauuiaschineii.  Erste  Abteilung:  Einleitung.  Wasserhebe- 
inaschiuen,  Baggermasihitien.  Rammen  und  zugehörige  Hilf» 
maschinen.  Von  F.  Lincke,  O.  Berndt.  IL  Bücking, 
R.  Gräpel  und  M.  Valentin,  unter  Mitwirkung  von  L. 
Fr» u zius  herausgegeben  von  F.  Lincke.  2.  Aul  läge.  Leip- 
zig 1897,  Wilhelm  Kngeliiiann.  .ilM»  S.  gr.  8"  mit  12  Tafeln 
uud  144  Textfigurcn. 
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ZoiUcbrifleuschau.  —  Yermisehto«. 


Mtacartft  4m  Veretaa 
d-ul»il.T  luariilrmr». 


Die  Entstehung  dir  Gewitter  und  die  Prinzipien 
des  Zweckes  und  Baues  der  Blitz nbleitrr.  mit  einem 
Anhang  Ober  die  Methoden  der  Blitzableiterprüfungen. 
Von  Dr.  W.  A.  Nippoldt.  Frankfurt  m/M.  1x97.  Gebrüder 
Knuuer.    MO  8.  8«  mit  6  Fig.    Preis  2  Jt. 

Die  Werkzeugmaschinen   cur  Bearbeitung  der 


Metnlle.  Von  Heinrich  Weil-».  Wien,  Pest,  Leipzig 
|J»7,  A.  Hanlebens  Verlag.  246  S.  H'  mit  64  Tafeln.  Preis  9  Jt. 

Die  Dynamomaschine.  Physikalische  Prinzipien, 
Arten,  Teile,  Wechselwirkung  der  Teile  und  Konstruktion 
derselben.  Von  Prof.  W.  Weiler.  3.  Auflage.  Magdeburg 
1897,  A.  &  R.  Faber.    200  S.  H"  mit  178  Fig.   Preia  t,  •  ,H 


Zeitechriftenscliau. 


Beleuchtung  Ueber  die  Entwicklang  der  G.. -gl  uh  lie  ht - 
Strafsenbeleuchtung.  Yoo  Kemper.  (.lourn.  Giubel. 
WlSSSreSTI.  14.  Aug.  97  S.  52:0  Tccbniiiche  Einzelheiten  der 
BrpimiT  nebet  Zubehör.    Die  Kostanfrage. 

Dampf.  Apparat«  zur  Messung  der  Danipffenchtigkoit. 
(Kot.  ind.  14.  Aug.  97  S.  32S  mit  3  Fig.)  Vorbedingungen  für 
die  Genauigkeit  der  Prufungsergnbnis*«.  Neuere  Methoden.  Der 
Apparat  Ton  Gehre;  der  Apparat  von  Rateau. 

Dampfmaschine  Schnelllaufende  Dampfmaschinen  mit 
Selbstschmierung.  Von  aforcom.  Schluss.  (Engng.  13. 
Aug.  97  S.  214  mit  1  Fig.)  Die  Steuerung  und  die  Teile,  welche 
tou  EiofliiM  auf  nie  sind. 

Elektrizität  Bcktrizitat  direkt  aus  Kohle.  Von  de  Fodor. 
(Z.  für  Etektmt.  LS.  Aug.  97  S.  457  mit  I  Fig.)  Übersicht 
der  Arbeiten  und  Erfolge  auf  diesem  Gebiet.  Die  Kohleclemente: 
die  Thermoelemente.    Schliua  folgt. 

(iiefierei.  Neue  Form masch ine.  (Genie  d>.  14.  Aug.  97  S.  SSO 
mit  10  Fig.)  Maschine  zum  Funsen  mittelgroßer  Stücke,  im 
wesentlichen  bestehend  aus  einem  drehbaren  Teller  mit  einer 
Reihe  Platten,  ober  denen  die  verschiedenen  Maßnahmen  nach- 
einander vollzogen  werden. 

Iltizuig.  Hcijzung  und  Lüftung  des  Postamtes  in  Detroit. 
(Eng.  Kec.  31.  Juli  97  S.  189  mit  6  Fig.)  Da«  Gebäude  bedevkt 
eine  Grund8äch«  von  rd.  68  X  54  tn  und  hat  5  Geschosse  außer 
dem  Kellergeechoa».  Die  Räume  werden  teils  durch  in  Heiz- 
kammem  erwärmte  Luft  geheizt,  teils  sind  darin  Radiatoren 
aufgestellt.  Die  Abluft  wird  drei  grofseu  Schachten  zugeführt. 
Fort*,  folgt. 

Harksfei.  Die  MaterialfArderung  für  Hochofen.  Von 
Sah  Ii  o.  Eng.  New»  5.  Aug.  97  S.  »2  mit  3  Fig.)  rWchrej. 
bung  neuerer  Tnnsporteinrichtuugcn  für  Erze,  Kok»  und  Sehlacke. 

—  Neue  Giefs-  und  Fortboweguogscinrichlongen  im 
Hochofenbetrieb.  (Stahl  n.  Eisen  15.  Aug.  97  S.  i!6S  mit 
8  Fig.)  Uehlingschc  Vorrichtung  zum  Gießen.  Fortbewegen  und 
Verladen  von  Roheisenma&seln,  in  Gebrauch  auf  demH  ochofen- 
werk  zu  Duquesne;  vergl.  Z.  l-!«7  S.  538. 

rljüraalik.  Versuche  ober  die  Art  des  Oberflachenwider  • 
Standes  in  Röhren  und  auf  Schiffen.  Von  Uele  Shaw. 
(Engineer  13.  Aug.  97  S.  164  mit  23  Fig.)  Die  Yeroucbser- 
gebnisse  bestehen  in  pbolograiihischen  Darstellungen,  wolcbo 
die  Art  der  durch  die  betr.  Widerstand«  verursachten  Wasaer- 
bewegung  erkennen  lassen. 

Kühlanlage  Kühlanlage  in  der  Sozietatsbrauerei  Wald- 
sehlossehen  Dresden.    (Z.  Kalte-lnd.  Aug.  97  S.  141  mit 


9  Fig.)  Kohlensaure-Komprcseioosaolsgo,  ausgeführt  von  L.  A. 
Kiedinger,  für  eine  jährliche  Erzeugung  von  200000  hl. 

—  Die  Kühlung  auf  Schiffen.  Von  Habcrmaon.  Fort*. 
(Z.  Kalte-lnd.  Aug.  97  S.  148  mit  7  Fig.';  Die  Kühlanlage» 
der  Dampfer  sCampania»  und  >Lucania> :  Kühlung  der  Lade- 
raum« und  der  Prorian träume.    Forts,  folgt. 

Ladevsrrichting.  Die  Verschiffung  von  Kohle.  VonWright- 

son.    (Engng.  13.  Aug.  97  8.  195  mit  3  Fig.)    Fahrbare  Lade- 

Vorrichtung  mit  Aasleger  und  Bimcrkctt«  in  den  Northumber 

land-Doeks  am  Tyne. 
Lager.    Versuche  mit  neuen  Formen  von  Kugollagern. 

Von  Farnsworth,    (lron  Age  5.  Aug.  97  ST  mit  6  Fig.) 

Schematische   Abbildungen    verschiedener    Arten  Kugellager. 

Kurze  Angaben  Aber  Verbuche. 
Lekemotivr    Verbundlokomotive  mit  vier  Dampfaylindern. 

Bauart  v.  Borne».    (Glaaer  15.  Aug.  97  S.  61  mit  5  Fig.; 

Beschreibung  der  Lokomotive  und  Vergleich  mit  den  bisherigen 

Anordnungen. 

—  Personenzuglnkomotiv«  der  Illinois  .  Zentralbau n. 
{Engng.  IS.  Aug.  97  8.  209  mit  1  Taf.  und  10  Teztig.)  2- ge- 
kuppeile Lokomotive  der  Brooks  •  takomotiv werke  mit  zwei- 
achsigem Drehgestell.  Konslruktionaeinzelheiteo  des  Kessels  und 
von  Triebwtrkteilea. 

Pumpe.  Zentrifugalpampen.  Von  J.  Richards.  Forts.  (Bog. 
News  5.  Aug.  97  S.  91  mit  I  Taf.  und  2  Teztfig.)  S.  Zeit- 
schrift en.-chau  vom  21.  Aug.  S.  980. 

HeUnskMsel.  Erprobungen  von  Bei I e vi  1  le-  Kesseln.  (Mitt. 
Prai.  Dampfk.  Daupfmasch.  15.  Aug.  97  S.  375)  Bericht  über 
Versuche  mit  Wasserrohrkesseln  in  der  deutschen  Marine.  Di« 
Versuche  erstreckten  sieb  außer  auf  die  Leistungsfähigkeit  auch 
auf  die  Ermittlung  der  zweckmäßigsten  Aufstellung  im  Schiff. 

—  Wasserrohrkessel  in  schnellfahrenden  Ozeandampfern. 
Von  Sigaudy.  (Engng.  18.  Aug.  97  S.  195  mit  3  Fig.)  Plan 
der  Ausstattung  eine»  schnellfahrenden  Dampfers  von  23000  PS 
mit  IG  Kesseln  de*  Verfassers. 

Waliwerk.  Neue  Umsteuervorrichtung  für  Wulzwark«. 
(Stahl  u.  Eisen  15.  Aug.  97  S.  673  mit  2  Fig.)  Konstruktion 
der  Coil  Clutch  &  Po  Hey  Co.,  welch«  das  Prinzip  der  Band- 
bremse anstelle  der  früher  benutzten  Klaoenkupplung  zum  Ein- 
rücken benutzt. 

Werkzeug.  Gewindeschneidköpfe.  (Dingler  13.  Aug.  97  S. 
157  mit  10  Fig.)  Beschreibung  einiger  amerikanischer  Konstruk- 
tionen nach  Am.  Mach. 


Vermischtes. 


Randichau. 

Im  Mai  dies.™  Jahr»  erhielt  die  stattliche  Flotte  de*  Nord- 
deutschen Lloyds  in  Bremen  «inen  bemerkenswerten  Zuwachs  in  dem 
hierunter  abgebildeten,  von  F.  Sc  hie  hau  in  Danzig  erbauten 
Postdampfer  »Bremen«.   Bemerkenswert  ut  »Bremen«  insofern, 


als  seine  Maschinen  anläge  eine  der  sparsamst  arbeitende»  von  allen 
augenblicklich  schwimmenden  Dampßchiffen  ist  and  somit  ein 
ehrenvolle«  Zeugnis  für  die  fortschreitende  Tüchtigkeit  der  Vater- 
ländischen Schiffbauindostrie  bildet.  Da  bereits  manche  Leser  dieser 
Zeitschrift  Gelegenheit  gehabt  haben,  anf  der  vorjährigen  Berliner 
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GewcrbeausBtelluugdi»  Gesellschaftrdumc,  die  Passagierkammcrn,  «Ii« 
KflchMn-inridiKioK.il  usw.  jene*  Schiff«  in  dem  grofscn  Ansstollaogs- 
rtampfer  »n  der  Spree  iu  bewundern,  in  dem  nie  mit  ihm-  gewöhn- 
lichen Auitattung  zur  Sch»o  «»teilt  waren,  so  dürften  vi.IW.ht 
einige  Angaben  über  die  Abmessung,  n,  di.'  Bauart  und  die  Maschinen 
rnn  »Bremen«  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Diu  Hauptuhmessangcn  stellen  »ich  «h  folgt: 

Linse  in  dt-r  Wasserlinie   160,1  m 

Itrefiite  Breite  über  Spanten   ItM  • 

Tiefe  mittschiff»   II,«  » 

mittlerer  Tiefgang  im  bcladcncn  Zustande  ....  » 

Wasserverdrängung  bei  diesem  Tiergang»    .    .    .   .  I1M0  l 

Ladefähigkeit   MIX)  » 

Kohlcnräumc   l>sti.  • 

Gcsamtinhilt  der  Laderäume   119»4  elim 

Inhalt  des  Wa»*erhalla*llank»   1340  » 

*  '    Spfi*ewat«Ttaiiki   ■!■}>'<  • 

•  der  Ppiviantraunie  ....  ....       TIS  . 

»       »    Fleisehräume   «33  • 

»Bremen«  i»t  als  Vierdeekscbiff  nach  der  hochHen  Klasse  de» 
Germanischen  Lloyd»  aus  bestem  Siemens-Martinstahl  gebaut.  Sein 
Duppelboden  erstrrckt  .-ich  über  die  ganze  Länge  de»  Schiffe»,  und 
IS  wasserdichte  Schotten  teilen  die  über  dem  Doppelbuden  gelegenen 
Räume  in  13  Abteilungen,  deren  Inhalt  so  bemessen  ist,  diu* 
da»  Schiff  seihst  beim  Volllaufen  zweier  benachbarten  Käu  nie  »och 
schwimmfähig  bleibt. 

Da  »Bremen  gleich  seinen  auf  derselben  Werft  hergestellten, 
indessen  beträchtlich  kleineren  Vorgängern  »Prinz  Heinrich«  und 
Prinzregent  Luitpold'1}  für  die  Trep.-nfnhrt  —  nacJi  Ostasifn  und 
Australien  durch  den  Suez-Kanal  —  bestimmt  int,  Mi  wurde  bei 
»einer  Konstruktion  ebenfalls  auf  den  Einbau  luftiger  und  kühler 
Wohn-  und  Gi-ecllschaftsränmo  besondere  Rücksicht  genommen. 
Die  in  den  oberen  Deck»  gelegenen  Passagicrkaiuniern  fassen  IN) 
Fahrgaste  erster  und  I3'i  Fahrgäste  zweiter  Klasse,  wozu  uoch 
1855  Zwischcndcckpassagicre  und  IM)  Mann  der  Schiffb.>atzung 
kommen,  sodass  die  Zahl  <ler  beförderten  Personen  beim  vollbe- 
setzten Schiff  auf  -.''MO  steigt. 

Der  elektrische  Strom  dient  auf  »Bremen«  nicht  all.-in  für  die 
umfassende  Beleuchtungsanlage,  sondern  er  bildet  auch  die  Betriebs- 
kraft für  Ii"  mit  SckundAruiaxchinen  versehenen  Krane,  die  an 
den  S  gp.fscn  Ladeluken,  von  denen  jo  -I  im  Vorder-  und  im  Hinter- 
schiff liegen,  aufgestellt  sind. 

Di*  beiden  Maschinen  de»  Zw.-i»chr>aubendaaipfers  sind  Yierfach- 
Eipansionsroaschincn  mit  einem  Anfaagsdrnck  von  15  kg  i|cm. 
Sie  »ind  nach  der  bewahrten  Schichanschcn  Form»)  mit  auf  Stahl- 
eiulcn  »leben den  Cvlinder  und  vier  gagi-oscilig  auabalancirten  Kur- 
beln ausgeführt.  Durch  die  Siubn  ist  den  Maschinen  eine  grof.o 
Zogänglichkeit  und  L'eberaichllicbkeit  gewahrt.  Den  Dampf  liefern 
5  Cylinderkcsacl,  von  denen  3  als  Doppelender  und  -  al»  Kinender  kon- 
»truirt  »ind.  Die  letzteren  haben  im  Hafen  abwechselnd  den  Dienst 
zu  übernehmen.  Die  Kesselfeuerungen  arbeiten  mit 
und   angewärmter   Vcrbrennunguluft  nach 

System  J). 

Nach  dem  Bauverträge  sollten  die  Maschinen  bei  der  Probe- 
fahrt "000  PSi  mit  einem  Kohlen  verbrauch,  von  DUM  kg  für 
1  PSi-Std.  leisten,  welcher  Verbrauch  bi»  auf  0,«s  kg  steigen  durfte, 
fall»  '  ine  Mascbinenleislung  von  fKKrfl  PSi  erreicht  w  urde.  Die  am 
SS.  Mai  d.  J.  auf  der  Dunziger  Bocht  vorgenommene  Probefahrt 
ergab  eine  durchschnittliche  Maschincnleistnng  von  HXil  PSi  und 
einen  Kohlen  verbrauch  von  0,til  kg  für  I  PSi  Std.  Trotzdem  also 
die  gröfbte  Msschincoleistong  überschritten  war,  blieb  dir  Kohls» 
verbrauch  noch  hinter  dem  vertragmifsig  vorgesehenen  kleinsten 
zurück.  Inzwischen  hat  »Bremen«  auf  der  Reise  mit  durchschnitt- 
lich etwa  liOtOPSi  einen  mittleren  Kohlen  verbrauch  von  «Mo«  kg 
für  1  PS.  Std.  gehabt;  das  ergiebt  gegenüber  dem  Koblenverbrauch« 
guter  Droifach-Expan.ioosmaschincn,  die  etwa  O.Ti  kg  für  1  PSi-Std 
benötigen «),  eine  Ersparnis  von  fast  "JO  pCt.  E»  sei  noch  hinzuge- 
fügt, das»  »Bremen«  zu  den  wenigen  Ricsendampfschiffen  der  Erde 
gehört,  die  mehr  als  10000  Brntto-Reg.-Ton- 
allein  8  -  d.  h.  mehr,  al»  alle  übrigen  Nationen 
Flagge  führen. 


')  l.  1895  S.  SSI  und  Tafel  XVII. 
»)  Z.  l»9.i  Tafel  XVIII. 
J)  Z.  IKKV  Tafel  XX. 
«}  Z.  1M'2  S.  Uli. 


Ein  neuerdings  in  Frankreich  veranstalte ter  Wettbewerb 
zwischen  Motorwagen  ')  halte  allem  Anschein  nach  einen  er- 
heblich gröfser.n  Erfolg  »ofzuwei.cn.  al»  I  nt. m.  Innungen  gleicher 
Art')  bislang  gezeigt  haben.  Ks  handelte  -ich  nach  den  vorge- 
schriebenen Bedingungen  diesmal  um  einen  Bewerb  zwischen 
schweren  Wagen,  die  wenigstens  ein»  Nutzlast  von  14X10  kg  tragen 
konnten,  »ei   es   an  Fahrgästen  oder  an  Waren.    Diese  hatten,  ein 


jeder  zweimal,  ö  Reisestrecken  »ehr  verschiedener  Art  in  Langen 
von  40,  ,10  und  ll.T  km  in  der  l'mgcgcnd  von  Ver-aille-  zu  durch- 
fahren. Auf  der  ersten  gab  e»  auf  jede»  Kilometer,  auf  der  zweiten 
alle  .'>  km,  auf  der  dritten  alle  10  km  einen  Aufenthalt;  aufserdem 
waren  plötzliche  Stillstände  »uf  Steigungen  nnd  Gefallen,  auf  As- 
phalt und  Pflaster  vorg.-schcn.  Die  Vorräte  durften  frühesten, 
nach  Zurüekleguiig  v..n  Li  km  Weg  ergänzt  werden. 

Trotz  dieser  strengen  Bedingungen  waren  die  in  der  folgenden 
Tabelle  aufgeführte!!  10  Wageu  am  .1.  August  bereit,  an  den  Wett- 
bewerb teilzunehmen. 


4  Weidkneebt 
.'.        Lo  Blant 

6  i\n  Dietrich 

7  Panhard 

8  de  Dion  t  Bouton 

9  » 

10  Maisou  Parisienne 


Gülerwa^eu 
gemischter 

Wagen 
l  »mnibuit 

Break 
llollwagen 
■  >mnibti» 

Frachtwagen 
Omnibus 
Kremser 


Iii 

»     16  » 

»    84  •  | 

,    ■     IS  •  I 

Petrol.H',  » 

»      U  » 

Dampf  'ib  < 

.     2Ji  » 

Pctrol.   I»  • 


li 

SO 
10 

10 

16 

Ii 


9i;nkg  (i.-pick 
10  bi»  i:'t 


3U3  kg 

SOOkirGcptdi 
1800  » 

**i  »  G.-pUck 

5  t 
4»0kg( 

Stfl  • 

Nu. 


Von  diesen  Wayen  »ind  zwei  nicht  aus  Ziel  /elanut: 
muasie  bereits  am  ersten  Tut:»  aufner  Betrieb  ^. -setzt  werden,  da 
das  Feuer  ».-ine  Bedachung  eiL'riffen  hatte,  und  No.  4  musste  am 
dntten  T.ire  weLen  ein.-.  Unlalle«  an  »einem  Gclell  verzichten; 
ferner  konnte  der  Wugan  N'.>.  10  die  Stri^nn^.n  nicht  mit  dem 
vollen  tiewicht  nehmen,  musste  vielmehr  einen  Teil  des  Balla.t» 
auswerfen  und  erfüllte  so  die  u.-»trlltou  l^li«.-nri.-en  nicht,  wenn 
er  auch  innerhalb  der  gegebenen  f>  Tage  die  voncfariftnälsig.ii 
Fahrten  zurücklegte.  Di«  7  übrigen  Fahrzeuge  haben  die  Prole-n 
iu  gutem  Zustande  nnd  im  allgemeinen  «ehr  befriedigender  Gangart 
beataaden;  insliesondere  gilt  das  von  den  Wagen  N«.  1  bis  3  und 
Nu.  8  und  9.  sodass  der  Dampf  einen  Krfolg  davonuelragen  hal. 
Indessen  auch  da»  Petroleum  hat  sich  bewährt,  da  die  Wagen  No.  Ii 
nnd  7  alle  Bedingungen  erfüllten. 

Da  die  L'eberwachung  durch  diu  Kommi.M.in,  an  deren  Spitze 
Hr.  Forestur,  In.pecteur  g^neral  de»  Ponts  et  i'liausse«,  stand, 
sehr  scharf  war  und  die  Aufzeichnungen  über  H'nchwindigkeit, 
Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  Wagenlührung,  Verbrauch  an  Materiul 
u»w.  von  Mitgliedern  der  Kommission  auf  den  einzelnen  Fahrzeugen 
»ehr  genau  geführt  worden  _>ind,  so  lässt  sich  von  dem  demnächst 
erscheinenden  Bericht  di-r  Kommission,  »uf  den  wir  zurtckkomtu.  n 
werden,  eine  bedeutend«  Förderung  der  Frage  der  Motorwagen  er- 


Den  Teilnehmern  an  dem  Internationalen  Kongrcs»  der  SchifT- 
und  ScbifTemaschinenbauer  wurde  während  ihre»  Aufenthaltes  in 
Glasgow  eine  Ton  William  Kirkaldy  herrührende  neue  Kon- 
struktion eine«  Ver«c hl iisse.  für  Hoffnungen  in  wasser- 
dichten Schotten  vorgeführt,  die  »ich  durch  grofse  Einfachheit 
auszeichnet'1).  In  die  Schulte  wird  ein  eiserner  senkrecht  stehender 
Hohlcylinder  derart  eingesetzt,  das.  er  zur  Ualfte  in  ioden  der 
beiden  durch  die  Wand  getrennten  Räume  hineinragt.  Diäter  Cy- 
linder  hat  zwei  einander  gegenüberstehende  Thürausschnille.  Die 
Thür  Gilbst  b.>teht  an»  einem  zweiten  Hohlcylinder,  der  sich  in 
dem  ersten  dreht  nnd  nur  einen  Ausschnitt  besitzt.  Diese  Dreli- 
thnr  wirrt  so  gestellt,  das»  ihr  Ausschnitt  sich  mit  einer  » MTnung 
de»  äufseren  '  ylinders  deckt.  Die  Person  begiebt  sich  dann  ins 
Innere  der  Einrichtung  und  dreht  von  dort  den  inneren  l'vlind.r 
um  IN)",  worauf  sich  der  Ausschnitt  der  Drehthür  vor  die 'ander.' 
Oeffnuug  stellt.  Di«  Weite  der  Au»»chniltc  ist  natürlich  so  bemessen, 
das»  eine  Ocffnung  »teta  verdeckt  ist.  Damit  man  die  Drehlhür 
leicht  drehen  kann,  läuft  sie  auf  Rollen;  auTsen  hat  »ie  Ver- 
tiefungen zum  Ant'a.— n,  innen  Handgriffe. 

'i  Genie  civil  vom  14.  August  IH'.i7. 

*j  Tergl.  Z.  1896  S.  81,  12ä<i,  J  407;  1*97  S.  7Ä7. 

*)  The  Engineer  »I.  Juli  1897  S.  106. 
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X~IHrhrln  dt*  Vomln.*. 
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<i  Die  l/»ber.ic).l  bezieht  ..ich  auf  da,  Studienjahr  IS9«  97. 
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Angelegenheiten 

88.  Haupt rtnUWlni  In  Cassel  ■). 

Zahlreiche  Nachfragen  nach  der  Festschrift  der  diesjäh- 
rigen Hauptversammlung  in  Cassel  haben  den  Vorstand  des 
Hessischen  Beiirksvereines  veranlasst,  den  Rest  der  gedruck- 
ten Auflage  vervollständigen  und  einbinden  zu  lassen,  um 
Interessenten  Gelegenheit  zur  Anschaffung  dieses  Werkchens 
in  geben.  Das  Buch  ist  durch  die  IL  Hühnsche  Buchhan- 
long,  Cassel,  obere  Königstrafse  27,  zum  Preise  von  4  M  zu 
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Die  hydraulische  Einrichtung  für  die  Drehbrücke  im  neuen  Hafen  zu  Lübeck. 

Von  F.  Krukenberg,  Braunschweig. 
(Menü  Tafel  XX) 

Die  an  der  Wall-Halbinsel  gelegene  Strecke  der  hier  als 
Secschiffhafen  ausgebildeten  Truve  int  vor  einigen  .fuhren  mit 
einer  neuen  Kaimauer  versehen,  nn  die  «ich  grofse  Plätze 
für  Schuppen  und  Lngerhausbauten  arisch liefsen.  und  gleich- 
zeitig erheblich  verbreitert  wurden.  Zur  Verbindung  der  beiden 
Uferseiten  an  dieser  Stelle  wurde  eine  hydraulisch  betriebene 
Drehbrücke  erbaut,  deren  Hinrichtung  näher  beschrieben 
werden  soll. 

An  der  Kreuzungsstelle  ist  die  Trave  durch  zwei  von 
beiden  Sehen  in  da.«  Klussbett  eintretende  Landeinbauten  bis 
auf  14  ra  Duirhfahrtbreite  verengt,  und  die  Krücke  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  Sl'/j"  schräg  zur  Längsrichtung  de* 
Flusses  liegend  angenommen,  Fig.  1,  um  mittels  gewöhnlicher 
Weichen  eine  Verbindung  zwischen  den  an  beiden  Seiten  des 
Ufers  entlangführenden  (Eisenbahngleisen  zu  ermöglichen. 

Die  Brücke  ist  mit  zwei 
Armen  von  ungleicher  Län- 
ge ausgestattet  und  setzt 
sich  in  gehobenem  Zu- 
stande mittels  eines  kräfti- 
gen Querträgers  nul  eine 

hydraulische  Hubpresse, 
die  innerhalb  des  Üfernus- 
bauea  auf  der  Seite  der 
Wall-Halbinsel  liegt  Der 
längere  Arm  ragt  im  ge- 
schlossenen Zustande  der 
Brücke  über  den  Durch- 
fahrtkanal hinweg,  wäh- 
rend der  kürzere  landaei- 
tige  Ann  ein  schweres  Ge- 
gengewicht zum  Anagleich 
der  verschiedenen  Ärmlin- 
gen trägt. 

In  geöffnetem  Zustande 
schwebt  die  Brücke  in  der 
Längsrichtung  des  Stromes 
über  dem  an  der  Wall- 
Halbinsel  gelegenen  Ufer, 
wobei  dann  der  Kanal  in 
seiner  vollen  Breite  von 
14  m  für  die  Durchfahrt 
der  Schiffe  frei  ist. 

Der  Oberbau  der  Brücke 
aus  3 


Lfingsträgcrn,die  sich  von  der  Drehachse  aus  nach  beiden  Kaden 
in  Psrabilform  verjüngen.  In  der  geschlossenen  Stellung  niht 
die  Brücke  sowohl  an  beiden  Enden  als  auch  an  der  Dreh- 
achse in  Auflagern  aus  Stahlguss;  vor  dem  Ausschwenken 
wird  sie  von  dem  Huhkolhcn  etwa  ISO  mm  gehoben,  sodass 
die  AuflagerstQtzen  aus  ihren  Schuhen  heraustreten  und  seit- 
lich darüber  hinweggleiten  können. 

Auf  dem  Drehpfeiler  ruht,  in  einen  (iranitijuadersockel 
eingelassen,  eine  kräftige  gus>eiserne  Sohlplatte,  auf  welcher 
der  Hubcylinder  steht,  Fig.  2  und  3.  In  diesem  Hubcylinder 
bewegt  sich  der  den  Hauptträger  der  Brücke  tragende  und 
gleichzeitig  als  unterer  Drehznpfcn  dienende  Hubkolben.  Der 
zum  Betriebe  der  hydraulischen  Apparate  erforderliche  Wasser- 
druck ist  zu  5t)  Atm.  angenommen  und  hiernach  unter  Berück- 
sichtigung der  noch  durch  Winddruck  und  Schneelast  hervor- 
gerufenen Belastungen  der 

Kolbendnrrbmesser  auf 
1200  mm  festgesetzt.  Das 
von  dem  Hubkolben  ge- 
tragene Oewirht  der  gan- 
zen Brücke  beträgt  unge- 
fähr 350  t.  Der  Hubcylin- 
der und  der  Kolben  ta- 
steheil ans  (irusonschem 
Ousseisen  von  der  Mi- 
schung, die  zu  bestem 
Hartguss  verwendet  wird. 
Die  Mantelfläche  des  Hub- 
kolbens ist  auf  der  Schleif- 
maschine äufserst  sauber 
geschliffen;  sie  führt  sich 
in  einer  mit  Baumwoll- 
pnekung  abgedichteten  und 
mit  Rotmetall  ausgefütter- 
ten Stopfbüchse. 

Die  obere  Führung  des 
zur  Aufnahme  des  Haupt- 
<|uertrfigers  nach  oben  hin 
verbreiterten  Kolbenkopfes 
besteht  aus  einem  starken 
Stahlgussringe,  der  in  sei- 
ner Höhenlage  durch  den 
ihn  nmsch  liefsenden,  mit 
dem  Mauerwerk  fest  ver 
ankerten  gnsseisernen  Sohl 

IV- 
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plattenkran*  festgehalten  wird.  Der  Ring  ist  aufsen  von 
iiii.rn  Druck  rol  lenk  ranz  umgeben,  dessen  aufsere  Rollen- 
bahn «-ine  sauber  gedrehte  Fläche  der  SohlpUtte  bildet, 
und  der  den  ganzen,  durch  Winddruck  usw.  hier  auf  die 
Brücke  einwirkenden  Seiteudruck  aufnimmt.  Dieser  Rollcn- 
kranz,  dessen  einzelne  Drurkrollen  durch  kleine  Zapfen  in 
sehmipdeisernen  Ringen  in  gleichmäfsiger  Entfernung  von 
einander  gehalten  werden,  hewegt  sich  mittels  kleiner  Trag- 
röllrhen  auf  einer  in  die  Sohlplatte  eingedrehten  Kreisbahn. 
Der  erwähnte  stählerne  Kührungsring  Ut  durch  Nnt  und 
Federkeil  mit  dem  llubkulben  gekuppelt,  .-udas-  er  zwar 
an  der  Drehbewegung  des  Kolbens  teilnehmen  muss ,  aber 
dessen  Hewegung  in  der  AchseiirichtonL'  nicht  niitmaclit. 
l'nterhalb  des  Fühmngsiinges  belimlet  sich  ein  zweiter  aus 
Flucheisen  hergestellter  Ring,  der  an  jenen  mittels  starker 


bindung  steht,  oder  es  kSnnen  beide  Cv  linder  zugleich  mit 
Drurkwasser  gefüllt  werden.  Die  QuerschnittsverhJUtnias«  der 
Kulbeu  sind  so  gewühlt,  dass  man  auf  diese  Weise  entweder 
mit  '/i  oder  mit  Vi  oder  mit  voller  Kraft  und  entsprechendem 
Wasserverbrauch  drehen  kann.  Di«  nach  hinten  austretenden 
Kolben  der  Drehpressen  sind  durch  eine  zweite  über  Rollen 
geführt«  Gallsche  Kette  fest  mit  einander  verbunden,  sodat- 
beide  Drehpressen  sich  zwnngläutig  zu  einander  bewegen. 

Die  Steuerapparat«  für  die  Hub-  und  Drehpressen  sind 
in  einem  an  das  Maschinenhaus  angebauten  und  mit  seinem 
Innenraume  in  Verbindung  flehenden  Glaspavillon  aufgestellt, 
.sodass  der  zur  gleichzeitigen  Bedienung  der  Pumpinascbineu 
angestellte  Wärter  die  Bewegung  der  Brücke  steuern  kann, 
ohne  aus  dem  Maschinenbaus«  heraustreten  zu  müssen.  Die 
Einrichtung  ist  so  getroffen,  das*  sowohl  die  Hub-  als  auch 
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Hulzen  angehängt  ist  und  um  den  eine  starke  Gallische  Kette 
gelegt  i-t.  An  diese  Kette  greifen  die  Zugstangen  zweier 
hydraulischer  Drehpressen  an,  die  dicht  neben  dem  in 
der  Nähe  der  Brücke  gelegenen  Maschiuenhause  in  einem 
unterirdischen  Gewölbe  aufgestellt  sind.  Die  Gallsrhe  Kette 
ist  mittels  des  unteren  Führungsringes  an  zwei  Federkeilen 
befestigt,  die  in  entsprechenden  Keilnuten  de*  Kolben- 
kopfes ruhen  um!  den  Hubkolben  zwingen,  an  der  durch  die 
Pressen  bewirkte]]  Drehung  teilzunehmen. 

Die  Drehpressen  sind  unter  Berücksichtigung  des  aufs-  r- 
urdentlich  starken  Wechsels  in  der  zum  Drehen  der  Brücke 
auszuübenden  Kraftleistun!;,  die  bei  heftigem  Sturme  einem 
Drehmoment  von  etwa  .sjIKKl  mkg  und  bei  gewöhnlichem 
Winde  einem  solchen  von  nur  28000  mkg  entspricht,  als 
Differeutialprcsscn  für  drei  Kruftahstiifuugen  ausgeführt.  Sie 
bestehen  aus  je  zwei  hintiTcinanderliegenilen  und  durch  Zug- 
stangen  mit  einander  verbundenen  Cyliudem  von  verschiedenen 
Durchmessern,  in  denen  sich  Tauchkolben  mit  entsprechend 
verschieiienen  Durchmessern  bewegen.  Mittels  der  Steuerung 
kann  mm  entweder  dem  kleinen  oder  dem  grofseu  Cylituh-r 
einzeln  für  sich  Hrrnkwa-ser  zugeführt  werden,  während  je- 
weilig der  ander«  mit  dem  Rücklauf- Wasserbehälter  in  Vi  r- 


die  Drehbewegung  allmählich  und  stofsfrei  durch  die  Brücke 
begrenzt  wird. 

Da  die  Brücke  nicht  nur  für  Eisenbahnverkehr,  sondern 
auch  für  Fuhrwerk-  und  Fufagöngerverkehr  eingerichtet  ist 
und  zu  diesem  Zweck«  zwei  durch  den  mittleren  Längsträger 
«etrenntc  Fahrstraßen  besitzt,  von  denen  die  eine  zur  Ueber- 
lührung  des  Eisenbahngleises  eingerichtet  ist  und  an  der 
Außenseite  mittels  Konsolen  einen  Fufsgängersteig  trägt, 
während  die  andere  lediglich  für  Fuhrwerke  und  Fufsgänger 
bestimmt  ist,  so  sind  zur  Verhütung  von  l'nfällen  folgende 
Vorkehrungen  getroffen. 

An  den  beiden  Enden  der  Brücke  sind  Wegesrhrankeu 
aufgestellt,  die  mittels  Seilzuges  durch  hydraulische  Hub- 
pressen bewegt  werden.  Diese  kleinen  Fressen  liegen  dicht 
bei  den  Wegeschrauken  und  sind  durch  Rohrleitungen  mit 
ihren  ebenfalls  im  Steuerhäusehen  aufgestellten  Steuerapparuten 
verbunden.  Die  zu  der  am  jenseitigen  Ufer  gelegenen  Hub- 
presse führenden  Druck-  und  Rück  lau  Heilungen  sind  in  einem 
unterhalb  des  Travebettes  durchgeführten  schmiedeisernen 
Dükerrohre  verlegt,  das  zugleich  zur  Unterführung  der 
städtischen  Gas-  und  Wasserleitungen  dient. 

Hie  Handhebel  der  drei  Steuerapparate  für  die  Hub-. 
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Dreh-  und  Wegeschrankenbewegung  sind  dnrrh  Verriegelungen 
ro  von  einander  abhängig  gemacht  worden,  das*  der  Brücken- 
wärt«r  nicht  imstande  ist,  die  Bewegung  zum  OeiTnen  der 
Brücke  einzuleiten,  bevor  er  den  Steuerhebel  zum  Schliefsen 
der  Wegeschranken  gezogen  hat  und  diese,  nachdem  vorher 
ein  selbetthitigee  Läutewerk  ertönt  ist,  sieh  niedergelegt 
haben.  Ebensowenig  vermag  der  Wärter  die  Drücke  iu 
drehen,  bevor  die  Hubbewegung  vollendet  ist.  Umgekehrt 
ist  es  beim  Schliefen  der  Brücke  nicht  möglich,  di« 


Der  Eisenbahnverkehr  über  die  Drehbrücke  ist  auf  ganz 
bestimmte  Tagen-  und  Nachtstanden  festgesetzt.  Jede  der 
beiden,  die  Ufergleise  mit  dem  Brückengleis  verbindenden 
Weichen  ist  mit  einem  Schloss  versehen,  zu  dem  je  ein 
besonderer  Schlüssel  gehört.  Diese  Schlüssel  sind  so  einge- 
richtet, diws  sie,  sobald  der  Weichenwärter  die  Weichen 
für  den  Bahnverkehr  über  die  Brücke  eingestellt  hat,  aus 
den  Schlössern  der  zu  diesem  Zweck  vorher  aufgeschlossenen 
Weichen  nicht  I 


Gleichzeitig  mit  dem  Scliliefsen  der  Wegschranke  wird 
ein  den  ankommenden  Schiffern  von  weither  sichtbarer  Signal- 
ball an  einem  freistehendem  Mäste  hochgezocen.  zum  Zeichen, 
dass  die  Brücke  geöffnet  wird.  Bei  Dunkelheit  tritt  ein 
Signallicht  an  die  Stelle  dieses  Balles. 

Um  unter  allen  Umstanden  zu  verhüten,  dass  durch  Irr- 
tümer in  der  Weichenstellung  Eisenbahnwagen  bei  geöffneter 
Brücke  auf  das  Ueberführungsglris  geraten  und  verunglücken, 
ist  folgende  Einrichtung  getroffen. 


sind  aber  auch  erforderlich,  nm  den  Handhebel  für  die 
hydraulischen  Schrankenwinden  im  Steuerhnuschen  nufzu- 
schliefsen.  So  lange  die  Schlüssel  also  in  den  Weirhen- 
schlössern  stecken  und  der  Eisenbahnverkehr  Ober  die  Brücke 
geleitet  werden  kann,  ist  der  Brückenwirter  nicht  imstande, 
die  Brücke  zu  bewegen;  erst  nachdem  beide  Endweichen  so 
gestellt  sind,  dass  der  Bahnverkehr  von  der  Brücke  abgelenkt 
ist  womit  gleichzeitig  zwei  Weichen-  und  Haltsignale  gestellt 
sind,  können  die  Schlüssel  aus  den  Weichenschhissern  heraus- 
gezogen und  dem  Brüekenwnrter  übergeben  werden,  der  sie 
Entriegeln  der  Bruckensteuening  benutzen  kann. 
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Sobald  hier  entriegelt  ist,  können  beide  Schlüssel  ebenfalls 
nicht  herausgezogen  werden. 

Da«  zum  Betriebe  der  Drehbrücke  erforderliche  Drock- 
WMter  wird  in  einer  Pumpstation,  Fig.  4,  erzeugt,  die  »ich 
in  unmittelbarer  Mühe  der  Brücke  befindet  und  gleichzeitig 
zum  Betriebe  der  auf  dem  neu  geschaffenen  Kaiufer  aufzu- 
stellenden hydraulischen  Krane  und  ermutigen  Apparate  be- 
stimmt ist.  Die  Pumpstation  enthält  eine  stehende  Danipf- 
puuipmaschine  von  etwa  tili  PS,  im  Druckwusscr  gWBMWB, 
die  *o  eingerichtet  ist,  da««  sie  nach  Auswechslung  der  Kin- 
satzmäntel  in  den  Pumpen-  und  Dampfrylindern  sowie  der 
zugehörigen  Kolben  bequem  auf  eine  Leistung  von  100  FS 
gebracht  werden  kann. 

L'm  zu  solchen  Zeiten,  in  denen  der  Scliilfnlirt  verkehr 
und  somit  au.-h  der  Kranverkehr  ruht,  für  den  weit  ge- 
ringeren Druck  Wasserverbrauch  der  Drehbrücke  nicht  die 
grobe  Dampfpiimpmascliint'  in  Beirieb  halten  zu  müssen,  ist 
noch  eine  zweite  kleinere  Pumpe  aufgestellt,  die  durch 
dal  Druckwasser  der  städtischen  Wa«serleilung  betrieben 
werden  kann  und  etwa  70  bis  J»0  llr/min  Fresswasser  leistet. 
Da  sich  im  Laufe  der  Zeit  bei  dem  verlirilliiisniafsig  ge- 
ringen Druck  von  etwa  2  Atm.  in  der  städtischen  Lei- 
tung der  Verbrauch  an  Leitungswasser  bei  dem  aufser- 
ordeullich  lebhaften  Betriehe  der  Drehbrücke  als  ziemlich 


kostspielig  herausgestellt  hat,  so  entschloas  sich  die  Bau- 
leitung später  zur  Aufstellung  eines  Fetrolenmmotors,  der 
die  von  den  Betriebswassercyliudern  zu  diesem  Zweck  ab- 
gekuppelte Fresspumpe  mittel»  eines  Riemenvorgeteges  an- 
treibt. 

Du  Druckwasser  wird  in  zwei  Akkumulatoren  von  je 
396  mm  Stempe Idarebmesser  und  4700  mm  Hub,  Tafel  XX, 
aufgespeichert,  deren  Konstruktion  und  Ausstattung  ähnlich 
wie  bei  der  hydrnulischeu  llufeiicinrichtung  von  La  PUta1) 
ist.  Der  Inhalt  der  Akkumulatoren  reicht  für  zwei  volle 
Auf-  und  Zudrehnngen  der  Brücke  aus. 

Der  zum  Betriebe  der  Dampfpumpe  erforderliche  Dampf 
wird  von  zwei  Flammrohrkesseln  für  7  Atm.  Ueberdruck 
mit  je  tili  qin  wasserberührter  Heizfläche  geliefert,  die  in 
dem  neben  dem  Maschinenhause  befindlichen  Kessel  banse 
aufgestellt  sind.  Dort  ist  auch  der  Sammelbehälter  für  das 
Hücklaufw  asser  oberhalb  de»  hinleren  Teiles  der  Kessel  auf 
starken  Trägern  gelagert. 

Die  gesamte  hydraulische  Einrichtung  ist  von  der  Ma- 
schinenfabrik G.  Luther  in  Brnunschweig  entworfen  und  aus- 
geführt und  arbeitet  seit  Ende  des  Jahres  IH'M  zur  vollen 
Zufriedenheit  der  Betriebsleitung. 


')  Z.  1897  S.  901. 


Die  elektrische  Nebeneisenbahn  Meckenbeuren-Tettnang. 

Von  H.  Heimpel  München. 
(Vorgetragen  in  der  Sitzung  des  Bayerischen  Bezirksvereint-»  mm  t,  April  1Ä97.) 
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»Wenn  ich  mir  erlaube,  etwas  Ober  eine  Bahn  untergeord- 
neter Bedeutung  zu  berichten,  so  geschieht  es,  weil  sie  insofern 
einiges  Interesse  verdient,  als  sie  eine  der  ersten  elektrischen 
normalspurigcn  Linirn  ist,  die  dem  öffentlichen  Personen- 
und  Güterverkehr  dienen'),  und  daher  auch  die  im  Laufe 
der  ersten  Betriebszeit  gemachten  Erfahrungen  bei  anderen 
neuen  Anlogen  vielleicht  Verwertung  linden  können. 

D»S  »ehr  hübsch  mitten  in  Obstgärten  gelegene  württem- 
bergische Oberamtsstädtchcn  Teltnang  mit  '.'.">00  Einwohnern 
wnr  bislang  auf  Poslvcrbinduiig  mit  der  6  km  entfernt  liegenden 

Z.  USK  Sw  u&7. 


Station  Meckenbeuren  der  württembergischen  Hauptbahnlinie 
Ulm-Friedrichshofen  angewiesen  (Fig.  I),  wn»  der  Weiter- 
entwicklung seines  lebhaften  Obst-  und  Hnpfenliandela  hinder- 
lich im  Wege  stund;  es  strebte  daher  schon  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  eine  Srliiencnverbindung  mit  der  Hauptbahn  an. 
Als  die  Lokalbahn- A.-O.  München  der  Durchführung  des 
Bahnbaues  näher  trat,  lag  auch  bereits  eine  Reihe  darauf 
bezüglicher  Entwürfe  vor,  die  indessen,  von  einer  Darupf- 
bahn  ausgehend,  keine  genügende  Rentabilität  erkennen  liefsen. 

Die  Angelegenheit  kam  neuerdings  dadurch  in  Flu«*, 
das»  eine  Genossenschaft  von  Tettnanger  Bürgern  ein  etwa 
I  km  von  der  Station  Meckenbeuren  entfernt  liegeude»,  mit 
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Wasserkraft  betriebenes  Mühlenwesen  ankaufte,  am  es  zu  in- 
dustrielle Zwecken,  etwa  aach  «um  Betrieb«  einer  elektrischen 
Bahn  Meckcnbeuren-Tettnang,  zu  verwerten.  Die  dazu  heran- 
gezogene Lokalbahn-A.-G.  unterzog  die  vorhandenen  Entwürfe 
einer  Prüfung,  welche  ergab,  das» 
die  Bahn  bei  elektrischem  Betriebe 
und  in  Verbindung  mit  einer  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  für  die 
Stadt  Tettnang  wohl  einen  bin  reichen- 
den Ertrag  verapreche,  insbesoa- 
dere,  da  »ich  die  Gemeinde  Tett- 
nang zur  Erwerbung  der  erforder- 
lichen Rahngründe  auf  Gemeinde- 
kosten  bereit  erkltrte. 

Et  konnte  sirh  bei  dem  Bahn- 
bau nur  um  eine  normalspurige  Li- 
nie handeln,  die  den  Üebergang 
sämtlicher  Hauptbahnw.igen  zulässt, 
da  für  den  Tettnanger  Verkehr  we- 
niger örtliche  Bedürfnisse  infrage 
kamen,  als  vielmehr  die  vom  dorti- 
gen Markt  weithin  zu  verschicken- 
den Hopfen-  und  Obstsendungen  un- 
mittelbar verladen  werden  sollten. 

Für  die  Ausbildung  der  Strom- 
erzeugung»- und  Stationsanlagen 
galt  es  zunächst,  die  erforderliche 
Zugstärke  zu  bestimmen;  diese  steht 
natürlich  in 

Verkehre*  und  ^e! 
Fahrplane  und  ist 


Zug  ermafsigte:  Anforderungen  an  die  Geschwindigkeit  ge- 
stellt und  hierfür  10  km  angenommen.  Bei  einer  solchen 
Geschwindigkeit  berechnet  sich  die  erforderliche  Arbeit  für 
den  vollbelasteten  Zug  zu  39  FS,  wahrend  auf  gerader  wage- 
rechter Strecke  bei  25  km  Ge- 
schwindigkeit eine  Arbeit  von  nur 
12  FS  notig  wird.  Der  wesentlich 
grüfsere  Arbeitsaufwand  in  der  Stei- 
gung liefs  es  wünschenswert  er- 
scheinen, das  tote  Gewicht  der  Züge 
thuulichst  zu  vermindern,  und  es 
wurde  daher  auch  von  der  Anwen- 
dung einer  eigentlichen  elektrischen 
Lokomotive  abgesehen,  vielmehr  die 
Personenwagen  als  Motorwagen  aus- 
gebildet; auf  die  Konstruktion  der 
Wagen  komme  ich  später  zurück. 

Für  den  Oberbau  wurden  als  zu- 
lässiger Raddruck  5  t  angenommen 
und  dementsprechend  eine  Stull  1- 
sehiene  »on  22  kg'm  Gewicht  und 
9  m  Lange  verwendet.  Jede  Schiene 
ist  auf  11 
verlegt. 

Die  verfügbare  Wasserkraft  be- 
lief sich,  wie  durch  ein  suchverstän- 
diges Gutachten  festgestellt  wurde, 
bei  geeigneter  Weh  ran  läge  und  nor- 
malem Wasserstande  auf  120  FS, 
die  bei  ungünstigem 
bsinkei 


auf  90  FS  herabsinken  können;  letz- 
terer Fall  tritt  indes  außerordentlich 
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wesentlich  abhängig  von  den  Steigungsrerhältntssen  und  der  zur 
Verfügung  stehenden  Wasserkraft.  Der  Fahrplan  wurde  da- 
durch festgelegt,  dass  es  wünschenswert  erschien,  Anschluss  au 
jeden  in  der  Station  Meckenbeuren  haltenden  Staatsbahnzug 
zu  haben,  von  denen  täglich  12  in  jeder  Richtung  verkehren. 
Die  Verkehrserhebungen  liefsen  bei  dieser  Zngzahl  eine 
grfifste  Zugstärke  von  1  Fersonen-  und  2  beladenen  Güter- 
wagen als  ausreichend  erscheinen,  was  einem  gröfsten  Zug- 
gewicht von  etwa  48  t  entspricht. 

Die  Steigungsverhältnisse  raussten  ziemlich  ungünstig 
werden,  da  Tettnang  r > t  >  m  höher  gelegen  ist  als  die  Station 
Meckenbeuren;  als  vorteilhafteste  Bahnlinie  ergab  sich  die  im 
Längenprofil,  Fig.  2,  dargestellte.  Hiernach  steigt  die  Linie 
erst  allmählich  mit  1:500,  um  nach  einigen  Schwankungen  hei 
km  2,0  in  eine  Steigung  1 :50  überzugehen,  die  bis  zur  Station 
Tettnang,  abgesehen  von  der  Unterbrechung  durch  eine  kurze 
Steigung  1  :  66,  beibehalten  wird.  Der  kleinste  Krümmungs- 
halbmesser beträgt  lHOm;  er  kommt  allerdings  nur  einmal  vor, 
fällt  jedoch  mit  der  Steigung  1  : 50  zusammen.     Für  diese 


selten  ein.  Zum  Beiriehe  des  Mühlenanwesens  war  1 
Turbine  von  45  FS«  vorhanden,  die,  wenn  möglich,  auch  hei 
der  neuen  Anlage  Verwendung  finden  sollte. 

Auf  gnind  dieser  Vorbedingungen  wurde  durch  Hrn. 
Oskar  v.  Miller  der  Entwurf  für  eine  elektrische  Bahn- 
und  Beleuchtungsanlage  aufgestellt.  Darnach  sollte  die  vor- 
handene Turbine  von  45  FS  zum  Lichtbetrisbe  verwendet 
werden,  da  zunächst  ein  Stromverbrauch  entsprechend  dieser 
Leistung  zu  erwarten  war.  Für  den  Bahnbetrieb  wurde  eine 
neue  Turbine,  und  zwar  entsprechend  dem  Normalwasser  in 
einer  Stärke  von  75  FS,  vorgesehen.  Sie  genügt,  um  die  an 
der  Wagenachse  zu  leistenden  39  PS  zu  erzeugen,  wie  eine  Zu- 
sammenstellung der  einzelnen  Verluste  ergiebt:  diese  wurden, 
um  sicher  zu  gehen,  in  den  Motoren  zu  30  pCt.  den  Leitungen 
zu  10  pCt,  der  Dynamo  zu  9  pCt,  der  Transmission  zu  7  pCt 
angenommen.  Als  Reserve  für  den  Fall  des  niedrigsten  Wasser- 
standes wurde  in  Tettnang  eine  Dampfanlage  von  65  FS  ange- 
nommen. Tettnang  wurde  deshalb  als  Aufstellungsort  gewählt, 
weil  hier  der  Wagenschuppen  und  das  Lager  für  Beleuchtungs- 
Reserveteile  Flau  finden  soltU*»,  also  aodi  das 
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liier  beschäftigte  Schuppenpersonal  stete  zur  Verfügung  steht. 
Aufsi  rdcm  sind  mit  Rücksicht  auf  die  kürzere  Speiseleitung 
die  Verluste  kleiner.  Für  weitere  Zunahme  de»  Lichtver- 
braurhs.  wurde  Raum  zur  Aufstellung  einer  zweiten  gleichen 
Dampfanlage  vorgesehen. 

Schun  bei  Anstellung  des  Entwurfs  wurde  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  es  der  Turbine  möglich  sein  werde,  beim  An- 
fahren eines  Zuges  von  -1-s  t  Gewicht  die  Spannung  zu  halten, 
und  die  Aufstellung  von  Akkumulatoren  wurde  erörtert.  Mit 


liehe  bereits  mitgeteilt.  Ich  wende  mich  daher  gleich  der 
Musrhineneinriehtung  zn. 

Die  Wasserkraftstation  Brochenzell  liegt  insofern  nn- 
günstig,  als  sie  nicht  zwischen  die  beiden  Endpunkte  der 
linlin  fallt,  sondern  l'/jkm  von  dem  Endpunkte  Mecken- 
beuren entfernt  ist.  Es  war  dies  bei  Bemessung  der  Lei- 
tungsstärken zu  berücksichtigen,  insbesondere,  da  die  Hnupt- 
steigung  am  entferntesten  Ende  der  Bahn  liegt. 

Die  von  der  Maschinenfabrik  Iminendingen  erbaute  Tur- 


A — 


Rücksicht  auf  den  hohen  Freie  einer  solchen  Anlage  wurde 
zunächst  davon  abgesehen,  in  der  Hoffnung,  dass  man  durch 
ein  genügend  grobes  Schwungrad  an  der  Turbinentranami&sion 
und  durch  geeignete  Handregebing  vom  Schaltbrette  au»  den 
Zweck  erreichen  werde. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  kann  ich  zur  Beschrei- 
bung der  Anlage  übergeben. 

Leber  den  Bahubuu  selbst  ist  kaum  etwas  zu  sagen; 
nennenswerte  Hindernisse  stellten  sich  ihm  nicht  in  den  Weg. 
Ueber  die  Abbildung  des  Oberbaues  habe  ich  das  Erfordcr- 


biucnanlage  ist  in  Fig.  Ii  bis  5  dargestellt.  (Die  Einzelkon- 
t-truktion  igt  in  der  Ausführung  etwas  geändert.)  Sowohl  die 
grofse  wie  die  kleine  Turbine  »ind  Jonval-Turbinen,  die 
aufser  mit  einer  Ringschätze  vom  Schaltbrette  an»  noch  durch 
Schnufelabdeckung  vom  Turbinenboden  aus  regulirt  werden 
können.  Sie  arbeiten  auf  zwei  in  einer  Linie  liegende  Trans- 
misaionswellen,  die  mittel«  einer  Kluuenkupplung  jederzeit 
verbunden  werden  können.  Die  Arbeit  wird  auf  die  Trans- 
mission durch  von  Stockarh  gelieferte  Quadrataeile  über- 
tragen, die  bis  jetzt  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  voll- 
ständig entsprochen  haben.  Von  den  Traru>missiongwellen 
aus  werden  die  Bahn-  und  die  Lichtmaschine  mittels  Riemen 
betrieben.  Durch  die  Einschaltung  der  Transmission  mit 
Kupplung  wird  es  möglich,  beide  Turbinen  vereint  oder  ein- 
zeln auf  jede  der  Dynamomaschinen  arbeiten  zu  lassen,  was 
sich  auch  im  Betriebe  je  nach  dem  Liclitverbrauch  oder  bei 
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Aosbesserungsarbeiten  an  der  einen  oder  anderen  Maschine 
tili«  zweckmässig  erwiesen  hat. 

Die  Gleicbstrommascbine  der  Halm,  Fig  6,  ist,  wie  Ober- 
haupt alle  elektrischen  Hinrichtungen,  Ton  der  Maschinen- 
fabrik Uerlikon  in  sehr  guter  Ausführung  geliefert;  sie  ist  eine 
vierpolige  Doppelscblusainaschine  üblicher  Konstruktion  mit 
einer  Leistung  von  43  Kilowart  hei  einer  Spannung  von 
850  V  und  bei  liflO  Min.- 
Umdr.  Der  von  der  Ma- 
schine erzeugte  Strom  wird 
nach  dem  Schaltbrette, 
Fig.  7,  geführt,  um  hier 
die  erforderlichen  Appara- 
te, wie  Strommesser,  Aus- 
schalter, Sicherungen  usw. 
zu  durchlaufen.  Vom  Ma- 
schinenhause weg  werden 
Speiseleitmig  und  Rückl.i- 
tung  auf  10  m  hoben  Ma- 
sten cum  Bahnanfange,  der 
Station  Meckenbeuren,  ge- 
filhrt. 

Als  Stromzuführung  nach 
den  Wagenmotoren  konnte 
mit  RücksieJit  auf  die  hö- 
heren Kosten  jeder  ande- 
ren Zuführung <art  nurober- 
ir  Mische  Entnahmeleitung 
infrag"  kommen.  Diese 
ist  in  üblicher  Weise  über 
der  Mitte  de»  Gleises  ge- 
führt und  an  Stahlseilen 
zwischen  rechts  und  links 
von  der  Babn  aufgehellten 
Masten  in  einer  Höhe  von 
4)  m  aufgehängt.  In  den 
Stahlseilen  sind  Porzellan- 
Isolatoren  und  in  den  Auf- 

hSngungspunkten  Hart- 

gumtniisolatoreii     ange- . 
bracht.    Die  Speiseleitung 
ist  auf  Iden  Masten  der 
einen  Bahnseite  bis  Tett- 
nang  geführt  und  in  je  rd. 
200  m  Abstand  mit  der  Knt- 
nabmcleitung  verbunden. 
Am  Anfang  und  am  Ende 
der  Linie  sind  Streck  en- 
unterbrecher  in  die  Entnah- 
meleitung  eingebaut,  um 
bei  gelegentlichen  Ausbe*- 
gerungen  sowohl  jeden 
Bahnhof  als  auch  die 
Strecke  selbst  stromlos 
zu    machen.     In  den 
Staatsbahnhof  Mecken- 
beuren ist  die  Entnah- 
raeleitung    nur  soweit 
eingeführt,  als  es  die 
Uebernahme  und  Lieber- 
gäbe   von  Güterwagen 
erfordert;  es  sind  hier- 
zu 8  Gleis-  und  Luft- 
weichen erforderlich,  s. 
Fig.  8.  Auf  dem  Hülm 
hof  in  Tettnang,  Fig. 
belinden  sieb  das  Be- 
triebsgebiude,  ein  Gü- 
terschuppen, die  Maschi- 
nen-   und  Wagenhalle 
und  die  sonstigen  Be- 
triebseinrichtungen,  wie 
Gleiswage ,  Ladeprofil 
usw.     Es  sind  hier  3 
Gleise  mit  ebenfalls  8 
Gleis-  und  Luftweichen 


verlegt.  Für  die  Luftweichen  war  die  Bedingung  gestellt, 
das*' sie  mit  30  km  Geschwindigkeit  befahren  werden  müasten; 
wenn  auch  diese  Geschwindigkeit  bei  Verschiebebewegungen 
selten  vorkommt,  so  war  eine  höhere  Geschwindigkeit  alg 
bei  Strafsenbalinweichen  im  Interesse  einer  raschen  Abwicklung 
des  Versrhiebedienstes  doch  von  Wirhtigkeit.  Die  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  gelieferten  Luftweichen  entsprachen 
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den  Anforderungen  in- 
sofern nicht,  als  in  der 
Regel  bei  einer  ülter 
10  km  gehenden  Ge- 
schwindigkeit di«  Ent- 
nabmerolle  entgleiste ; 
M    mussten   daher  die 

sämtlichen  Weichen 
durch    solche  anderer 

Konstruktion  ersetzt 
werdrn,    die  nunmehr 
dem  Bedürfnis  vollstän- 
dig genügen. 

In  Tettnang  mündet 
die  Speiseleitung  am 
Schaltbrette  der  Keser- 
veanlage.  Diese  besteht 
aus    einer  ebensolchen 

Gleich  .-rrommasi-hine 
wie  in  Brochenzell,  die 
durch  eine  von  der  Ma- 
sch iuenbaiigesel  bjchaft 
München  gelieferte 
Dampfmaschine  von  U5 
PS   mit  Frikaxt-Steue- 
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rang  betrieben  wird.  Als  Dampfkessel  dient  ein  Wasserrohr- 
keMel  Ton  Simonis  tt  Lanz.  Ein  solcher  empfahl  sich  wegen 
der  Notwendigkeit,  die  Reserveanluge  rasch  in  Betrieb  brin- 
gen zu  können. 

Die  Schalttafel  ist  so  angeordnet,  das«  die  Maschinen 
in  Tettnang  und  Brochenzell  jederzeit  leicht  parallel  geschaltet 
werden  könnet).  Dieser  Fall  tritt  ein,  wenn  es  zu  Zeiten 
starken  Verkehrs  erforderlich  wird,  mit  '2  Zögen  zu  fahren; 
die  Gleichstrommaschinen  arbeiten  dann  als  einfache  Neben- 
schlussmaschi- 
nen. 

Die  Rüoklei- 
tnng  geht  dnrch 
die  Schienen, 
und  die  S-hie. 
nenendpn  sind 
zu  dem  Zwecke 
mit  Kapferbü- 
geln  leitend 
verbunden. 

Was  die  Be- 
triebsmittel an- 
langt, so  ist 
schon  anfangs 
erwähnt,  das* 
ex  als  in  der 
Regel  ausrei- 
chend erachtet 
ist,  einen  Per- 
sonenwagen als 
Motorwagen 
mitzufahren, 
und  so  genügte, 


da  meist  nur  eine  Wagenfolge  im  Betriebe  steht,  vorerst 
die  Beschaffung  von  2  Motorwagen;  für  starken  Verkehr 
wurde  aufserdem  noch  ein  Personenbeiwagen  mit  50  Sitz- 
plätzen vorgesehen. 

Die  Konstruktion  der  Motorwagen  war  durch  folgende 
Bedingungen  ziemlich  genau  vorgeschrieben: 

I)  Durch  das  Bedürfnis,  die  Wagen  mit  allen  Fahrzeugen 
der  Hauptbahn  zu  kuppeln,  war  die  Zug-  und  Stofsvorrichtung 
und  damit  überhaupt  das  Untergestell  bestimmt; 

2)  mit  Rflck- 

*■  sieht  auf  die 

Zugkraft  durfte 
das  Wagenge- 
wicht eine  be- 
stimmte Gren- 
ze nicht  unter- 
schreiten; 

3)  Abteilun- 
gen II.  und  III. 
Klasse  mit  zu- 
sammen rd.  30 
Sitzplätzen  und 
ein  Raum  für 
Post  und  Ge- 
päck waren 

vorzusehen. 

Die  Fig.  ll> 
bis  12  stellen 
den  Motorwa- 
gen dar.  In  der 
Mitte  liegt  der 
durch  seitliche 
Schublbüren 


9i$.  10. 


Digitized  by  Google 


(ui.ii  mm.  n<>.  «t. 

<.  S-|.htii>..t  1897. 


ileimpel:  Di«  elektrische  Nebensicenbahn  MeckenbearaD-TVttnang. 


1025 


zugängliche  Gepäckraum,  in  den  ein»kleiner  Verschlag  für  Pogt- 
»lücke  eingebaut  ist.  An  die  Gepäckabteilung  schliefsen  sich 
beiderseits  Personenableilungen  an,  auf  einer  Seite  die  II. Klasse 
mit  II,  auf  der  anderen  die;  III.  k lasse  mit  21  Sitzplätzen. 


fern  nach  einer  LeUtung  von  rd.  30000  km  eine  nennens- 
werte Abnutzung  noch  nicht  zu  beobachten  ist;  ebenso  ist 
die  wahrend  der  gMiizcn  Thulfahrt  auszuübende  Bremswir- 
kung big  jetzt  nicht  von  nachteiligem  Einflus»  auf  die  Räder 
gewesen. 

.Jede  der  beiden  Achseu  wird  durch  einen  auf  einer 
Vorgelegewelle  sitzenden  Motor  von  25  PS,  Fig.  13  und  14, 


*i<}.  11 


Die  Perionenabteilungen  sind  von  den  Plattformen  an  den 
Wagenenden  durch  Schubthüren  zugänglich.  Die  Plattformen 
sind  mit  Seitentbflren  versehen,  sodass  sie  bei  stärkerem  Per- 
sonenverkehr auch  besetzt  werden  können.  Dort  hat  auch 
der  Wagenführer  seinen  Platz  und  sind,  ihm  bei|ucm  zur 
Hand,  die  Handbremse  und  der  Regulator  aufgestellt. 

Das  Gestell  ohne  Buffer  ist  8800  mm  lang.  Ent- 
sprechend dieser  Länge  und  den  zu  befahrenden  Krümmungen 
wurde  ein  fester  Radstand  von  4500  mm  gewählt.  Beim 
Bau  nener  Wagen  dürfte  es  zweckmässig  sein,  den  Radstuud 
zu  vergrößern  und  Lenkachsen  anzuwenden,  die  auch  bei 
nuf  den  Achsen  sitzenden  Motoren  zulässig  sind.  Die  Räder 
sind  Griflinscbe  Hnrtgussrider;  sie  bewähren  sich  gut,  inso- 


mittels  Zahnradübersetzung  angetrieben.  Die  beideu  Motoren 
sind  hintereinander  geschaltet;  anfangs  bestand  die  Möglich- 
keit, sie  auch  parallel  zu  schalten,  um  in  den  schwächeren 
Steigungen  ohne  AnhAngewagen  rascher  fahren  zu  können; 
diese  Schaltung  wurde  indes  wieder  fallen  gelassen,  da  »ich 
ein  Bedürfnis  dafür  nicht  zeigte  und  nur  die  Drahtfühmngen 
unter  dem  Wagen  verwickelter  wurden.  Der  Stromabnehmer 
auf  dem  Wagendarhe  zeigt  die  übliche  Form  der  Rolle.  Die 
Wagen  werden  durch  6  hintereinandergeschaltete  Glühlampen 
beleuchtet;  aufserdem  sind  in  die  Stirnwände  Petroleumnot- 
lampen eingebaut.  Zur  Erwärmung  diente  anfänglich  l'ress» 
koblenbeizung,  die  jedoch  wohl  infolge  der  geringen  Zugge- 
schwindigkeit  und  des  langen  Stillstandes  der  Wogen  in 
den  Stationen  nicht  genügend  angefacht  wurde  und  von  ge- 
ringer Wirkung  war.  Auf  Vorschlag  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  wurde  daher  zunächst  an  einem  Wogen  ein  Versuch 
mit  elektrischer  Heizung  vorgenommen,  der  sich  recht  gnt 
bewährte.  Die  Zeiten  de«  Stillstandes  und  der  Thalfahrt 
reichen  hinlänglich  aus,  eine  angenehme  Temperatur  in  den 
Wagen  zu  erzeugen.  Ich  mochte  betonen,  doss  diese  Heizung 
bei  einem  Stromverbrauch  von  10  Amp  für  einen  Wagen 
nur  berechtigt  ist  bei  Betrieb  mit  Wasserkraft  und  wenn  die 
erforderlichen  Zugpuusen  vorhanden  sind.  Bei  elektrischem 
Strafsenbahnbetrieb  sind  diese  Verhältnisse  meist  nicht  ge- 
geben, und  daher  würde  dort  die  elektrische  Heizung  in  den 
meisten  Fällen  zu  teuer  sein. 

Ein  dienstfähiger  Motorwagen  wiegt  14  t,  ein  Beiwagen 
'.'.!  t.  An  Güterwagen  sind  lediglich  2  gedeckte  Wagen  für 
den  Ortsverkehr  beschafft.  Der  ganze  übrige  Güterverkehr 
wird  mit  Wagen  der  württembergischen  Staatsbahn  besorgt. 
Mit  dieser  ist  zu  dem  Zweck  ein  Vertrag  abgeschlossen,  auf- 
grund dessen  die  Wagen  auf  Anforderung  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden,  und  zwar  zu  den  Bedingungen  des  allgemeinen 
Wagen-Uebereinkommens  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen.  Die  Betriebsmittel  sind  von  der  Maschinen- 
bau-A  - 1 .   Nürnberg  gebanu 

Der  Fahrpreis  für  die  einfache  Fahrt  beträgt  in  der 
II.  Klasse  SS  Pfg.,  in  der  III.  Klasse  25  Pfg.  Rückfahrkarten 
werden  nicht  ausgegeben,  hingegen  sind  Abonnement«  mit 
wesentlicher  Preiaerinäfsiguiig  eingeführt.  Die  Fahrkarten 
werden  durch  den  Zugführer  während  der  Fahrt  ausgegeben. 

(Schill*,  folgt.) 
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Die  Massenwirkungen  am  Kurbelgetriebe  und  ihre  Ausgleichung  bei  inehrkurbligen 

Maschinen. 


Von  l'rof.  Dr.  H. 

an  S.  1(108) 


get 

Ort 

kop 

die 

Kill 


3)  Die  Masgen  Wirkungen  um  Schubstangenkurbel- 
riebe.  Ks  sei  l  ilie  Länge  der  Schubstange  eines  solchen 
riebe»,  r  der  Kurhelradius,  x  der  Alisland  des  Kreuz- 
fes von  seiner  Mittellage  bei  dem  KurbeKvinkel  7  und  ff 
Auslenkung  der  Schubstange  aus  ihrer  .Mittellage,  dann 
(Fig.  12): 


^         ..  jj  

:         :|*   -w-,  -■» 

•~  i'  


x  <=  r  cos  rj  —  /  (1  —  ros  (I)    .    .    .  (3'.t) 

1  r  sin  f  —  /  sin  p"  (40). 

Die  Geschwindigkeit  de»  lediglich  in  der  x-Achse  hin- 
hergehenden  Gewichte*  P  ist  folglich  mit       —  « 

dt  -  -  rtito»  — *.«ln<f^ 

egen  (40) 

rfx  f*    »in  «  cfw  » 

, ,  =  —  r  1  sin  f  —  ,  '  „  • 

Selxen  wir  nun  hierin  nzmernngaweise,  praktisch 
immer  zulässig  int,  cos  *=»  1,  so  wird  die  Kolben-  bezw. 
Kreuzk<<pfgesch  windigkeit 


rf* 


r  «  (sin  $  ■+■  ...  »in  2  q) 


(41) 


and  die  entsprechende  Beschleunigung 

j  *  -»  —  r  «»  (cos  <r      /  «•  S  9)  '    ■  (.*-)• 

Der  Beschleunigungsdruck  de*  Gewichtes  P  ist  demnach 
in  der  x-Richtung 


«'  r 

Q.'  —  -  Pr  — (cosf*.  yco«2<j) 


(4a). 


Hierzu  tritt,  genau  wie  bei  der  Kurbeschleife ,  der  dort 
unter  (4)  bestimmte  Mn**endnick  der  Kurbel  A\  deren  Schwer- 
punktsabstnlld  von  der  Welle  wieder  mit  »"  bezeichnet  werden 
möge : 

Q,--  -  K'"'\mq  ....  (44), 

und  sehliefslich  der  Massendruck  der  Schubstange  selbst. 
Kin  Element  <tO  im  Abstände  :  vom  Kreuzkopf  und  >/  \«n 
der  x  Achse  habe  auf  die-er  vom  Wellenmittel  die  aiigenbli«  k- 
liche  Entfernung  x\  dann  ist  (Fig.  12) 

x'  =  r  cos  <f  +  l  cos  ff  —  f  co*  ß     .    .  (4.'>), 

also  wegen  (40) 

'/*  »  —  1 1  (»in  9      ^  »in  2  <r  —       sin  2  qp )  (46) 

'i"x'  r  C  4t 

,,,1  -  -  "*  («>•  1  +  /  '  <>  2  iy  -  p  COS2  <j)  (47), 


wenn  wieder  im  Ausdruck  für  (/  angenähert  cos  p1  =■  1  ge- 
setzt wird. 

Itezeichm-n  wir  nun  mit  O  das  Gewicht  und  mit  *"  den 
Schwerpunktabstand  der  Schubstange  vom  Kreuzkopf,  so  ist 
der  von  ihr  herrührende  Masscndruck 

<&T~  ~Or'  (cos  <P+  ]  10s  2  <f  -  '  J  co»2  <f)  (4*), 

und  wir  erhalten  den  gesamten  Druck  in  der  x- Richtung 
durch  Summirung  von  (4.1),  (44)  und  (4.1)  zu 

,1 

Q,,—  —  (Pr  +  K **■¥  Qr)  n  cw? 

—  (Pr+Or-Ot")9    ,  cos2<ji     .  (49). 

Senkrecht  zur  x-Arhs«  kommt  die  lediglich  in  dieser 
bewegte  Masse  P  nicht  mehr  inbetracht;  es  wirken  hier 
zunächst  die  Kurbel  mit  dem  Beschleunigiingsdrucke 

,» 

Q,'  =  —  Kl"       sin  t     ...  (50) 

und  die  Schubstange.  Die  augenblickliche  Lage  des  Elementes 
tlO  der  letzteren  im  Abstände  y  von  der  x-Achse  ist  nach 
Fig.  12  bestimmt  durch 

y=z»in^  =  z  ^  »in  (f  (51). 

also  ist  »eine  Beschleunigung 

-      r  \  «»sin*     ....  (52) 
»  Massendrurk  der  ganzen  Schubstange 
0.""  -  -  0  f        J  «in  <f>    .    .    .  (53), 

■lasaendruck  in  der  y-Richtung  sich  er- 

Q,  =  -(k."+0.'  \  )  £  «in-T  .    .  (54). 

Hie  graphische  Daretellung  dieser  Drücke  bietet  keine 
Schwierigkeiten,  wenn  man  in  Fig.  13  zunächst  für  Q,  die 

$i<j.  13. 


sodass 
giebt  1 


Kreide  1  und  I!  mit  den  Radien  (Pr  +  A  s"  -t-  fff)  boxw. 

(Pr+Or-OO  *'  •  ^  schlägt  und  die  beiden  ent- 
sprechenden Glieder  nach  Ol.  (4".t)  algebraisch  »ddirt; 
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erhält  eine  l!. k  rSmmte  Linie1),  welche  «Ii«  Achse  vor  der 
Hilhniilte  schneidet,  dagegen  ergiebt  einfach  eine  gerade 
Linie  durch  die  Ilubinitte  mit  den  gröfaten  Werten 


In  derselben  Wein«  wie  »heu  im  ersten  Abschnitt  er- 
halten wir  nunmehr  bei  einem  Neigungswinkel  der  Achse 
der  geradlinigen  Bewegung  gegen  deti  Horizont  den  H«ri- 
znntabx-hub  //  und  den  Vertikaldruck  I'  der  bewegten  Massen: 


// 


=  -(P+0)r  y  co»<reo»r-  Kt"  j  MS  (9  +7)— (/»+  G)  *]  ~  cos  2  q  cos  j+Ot"  £  J  (cMSf  «k»Jt— »in<j  »1117)  (55) 

-(P+tf)  -  ^  a»3?z3nr 
,t  r 

-t-O«'"  •     j  (cos  2 17  sin  7    ein  neos?)  (5o), 

fSr  »teilende  Maschinen 
mit  y  ^  9I>> 

den  Horizontalschub  -(Pr  + AV+ Gr)      «w<r  -  (Pr  +  tfr  -  ös")  'J    ,  co»2o.  (aV'+Oi"  J  )  *  »in  <p 

(P+K+ü)-(Pr  +  K$"  +Gr)  *'  «o»T 


l'=(P+A  +  0)-(P+0)r^  ros  9  »in  7  —  AV  '   »in  (?  +  }>)' 


für  liegende  Muc 


mit  y 


»    Vertikaldruck     (P-t-  A'+  0)  - G,~  J  )     »in  9 


Wir  haben  auch  hier  die  konstante  Belastung  P-+-  A'-t-  Q 
nur  darum  in  den  Ausdruck  für  den  Vertikaldruck  aufge- 
nommen, um  dessen  Vorzeichen  gegen  die  Richtung  der 
Schwere  sofort  erkennen  *u  Iiisseti.  Um  einen  Ausgleich 
dieser  konstanten  Last  kann  es  sich  selbstverständlich  niemals 
handeln.  Weiterhin  ist  klar,  das«  ein  solcher  Ausgleich  an 
einem  (letriebe  ausschliefslich  inhezng  auf  die  Komponente 
Q,  etwa  durch  Hinzufügen  einer  der  Kurbel  gegenüber- 
stehenden umlaufenden   Masse   vom   Moment  A's"  -t-  O  $~  ^ 

möglich  ist,  wodurch  indessen,  wie  schon  hei  der  Kurbel- 
schleife,  die  anders  Komponente  vergröfsert  wird.  Das» 
die  Kurbel  allein  auch  hier  wie  früher  durch  ein  Gegen- 
gewicht von  gleichem  statischem  Mono  nt  inl»exug  auf  die 
Wellenachse  vollständig  ausgeglichen  wn-den  kann,  braucht 
kaum  lH-somlers  erwähnt  zu  werden. 

Da«  Kippmoment,  bezogen  auf  eine  um  4  unter  der 
Wellenachse  und  um  e  wagerecht  davon  entfernt  gelegene, 
ihr  parallele  Achse  0,  Fig.  12,  setzt  sich  zusammen  zunächst 
au»  dem  Moment  der  geradlinig  hin-  und  hergebenden  Mause 
P,  das,  wenn  u  =-  6  cos  y  -+-  c  sin  7  den  Abstand  der  Kipp- 
achae  O  von  der  Bewegungsrichtung  de»  Schwerpunktes  von 
P  bedeutet,  den  Wert 


Pr  -  ( coa  q  -+-  j  cos  2     (teoer  +  ««in  7)  —  Q»'» 


(&7) 


besitzt;  weiter  ans  dem  Moment  der  Zentrifugalkraft  der 
Kurbel,  das  sich  durch  Multiplikation  die.-*-:  Kraft  mit 
dem  Lote  0  —  6  cos  (17  -+-  7)  +  e  »in  ( <r  -t-  ; )  von  l)  auf  die 
Kurbel  zu 

—  Kt     [b  co»  (17  -+■  7)  +  «  »in  (1  +  7)]  .  (.'>») 

ergiebt.  Der  dritte  Bestandteil,  der  von  der  Schubstange 
herrührt,  bestimmt  sich  auf  folgende  Weise.  Ks  seien  >,:  und 
|,  Fig.  12,  die  Koordinaten  eines  Elemente»  dO  der  Schub- 
bezogen  auf  die  Kippachse  0,  dann  ist  das  von  diesem 
e  herrührende  Kippmoment  unter  Beibehaltung  der 
Bezeichnungen 

/rfV  rf>v   .    \    rfO      (<Px'  .      ^dg  \ts"0 


i: 


die  Besehleunignngen  durch  (47)  und  (52) 
Nun  ist  aber  in  Fig.  12 

[  —  I  -+-  (r  co»  q  -t-  /co»  ji)  sin  7  -+-  1  sin  (jl  —  7)  (5'J) 

■  c  —  (r  tos  9  +  '  co»  p1)  coa  7  -f-  z  cos  (ß  —  7)  ((MI), 

rir  wieder  angenähert  coa  p"  =  1  setzen: 
«  =  6  -f-  r  cos  q  sin  7  -f-  (/  —  z)  sin  7    .  (.V.»a) 
I  -=«  —  r  cos  17  cos 7  —  (/  —  »)  cos  7   .  (tiOa). 
Unser  Elementarkippmoment  wird  hiermit, 


Andere  zeichnerischo  Verfahren  für  diese  Kurve  haben  Mi 


br 

n 


und  Kittershau»  aagegelH-n,  s.  Civilingeniear  1S79.  Wir  wenlcc 
weiter  unten  »<-hi-n,  ilas«  die«-  Kurven  als  Grundlage  für  die  Auf- 
zeichnung der  Massendruckdrehmomente  an  der  Welle  unrichtig' 
Werte 


unrichtig- 


-{Pr+Gr-Q*") 


noch  berücksichtigen,  dass  6  cos  7  -+-  e  sin  7  =  w  war,  und  die 
konstante  l'rojektiou  von  b  und  r  auf  die  Bewegnngsrichtung 
von  /' 

r  co»  7  —  l>  »in  7  =  w 
setzen:    t  rf»a      r--n.«j.l      .1  ***\  <*(i 

und  hieraus  folgt  durch  Integration  mit  Rücksicht  auf  (47) 
und  (52)  und  Einführung  des  Trügheitshalbnicieserg  fr  der 
Schubstange,  bezogen  auf  den  Kreuzkopf,  daa  Kippmoment 
der  ganzen  Schubstange: 


—  Gr  y  11  (cos  17  -h  J  cos  2  (7) 
+  0«">  ^*  (~  cos  2  7  -  '  sin  <f  +  ^  sin  2  <f  -I-  sin  ?  ) 


Gffr' 


(ß|). 


Scbliefslich  sind  noch  die  .Momente  der  (Jewichte  in  ihrer 
augenblicklichen  Lage  zu  berücksichtigen;  sie  ergeben  sich 
aus  Fig.  12  mit  der  Annäherung  co*,i'=  I 

für  die  hin-  und  hergehende  Masse  P 

zu  +  P  [e  —  r  cos  ij  cos  7  —  (/  +  «')  cos  7]  (62) 
»  >  Kurbel  K  zu  +  K[e  —  1"  co»  {ij>  -+-7)]  .  .  (C3) 
»    »    Schubstange  G 

zu  +0[e  —  r  co»?  co»7  —  (/  —  »"')  coa  7]  (C4). 

worin  die  konstanten  Glieder  (P+  A'-t-  G)e,  P(/  +  OfO«? 
und  0  (/  -  «"')  cos  7  ohne  weitere»  auageschaltet  werden 
können.  Suminiren  wir  nunmehr  die  verschiedenen  Einzel- 
ausdrücke,  so  folgt  für  das  gesamte  Kippmoment: 

--(/'+(?)  r  t  M  (c«  9      j  SM  2 .7) 

—  AV  -  (A  cos  (17  ■+-  7)  -I-  «  sin  (9  -t-  7)] 

9 

+  Os"'r  *J  j;r  cos2 <7  -  (  ^  _  1 )  »in  T  +  ;(  sin  2  V  j 

-f-  Ok»  -  ;  »in  «7  -  {P  +  G)  r  eis  q  cos  7 

-  Km"  cos  (q;  +  7)  (65). 

Anf  das  Drehmoment  M  an  der  Welle  wirken  die  be- 
wegten Massen  dadurch  ein,  dnss  einesteils  ihre  kinetische 
Energie  J,  am!  die  Höhenlagen   ihrer  Schwerpunkte 

Veränderungen  erleiden,  so  zwar,  dass 

Mdit  =  dJ+  Pdk1  +  Kdh'  +  Gdhm 

oder 


dJ 


dh' 


»JA" 


M-*""  -t-  Py-  +  K  ""  +  G .   .  (66). 

fif  t/y  tttf  1 

Die  kinetische  Energie  jede»  einzelnen  Bestandteiles  ergiebt 
sich  al»  Produkt  der  halben  Masse  und  des  Quadrats  der 
absoluten  Geschwindigkeit  bezw.  der  Summe  der  Quadrate 
zweier    zu    einander    senkrechter    (lesehw  indiskeitskotnpo- 

nenten,  z.  B.  (J*)'  +  fäf.    Auf  diese  Weise  erhalten  wir 
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aus  (41)  dir  kinetische  Energie  de*  lediglich  bin-  und  her- 
gebenden Gewichte»  P  zu 

/  =  Pr>  J*  (sin»?  -h  j  sin  2  <f  »in  q  -*-  ^  sin'  2  7), 

■»der,  da  »in*<j  =  '/>  —  V»  co*  2T 

«in  2  <j>  »in  g-  —  '/t  cos  g  —  '/»  *o»  .'i  f 
giu»2V=I/i-Vt«'B4f: 

•/'  - pri  "l  v«  (> + £) + p*  J  vi  (-«■••+-;  «•« 

-  J  00. 3»-4r*  co.4»)    .    .    .  (07). 

Die  kinetische  Energie  der  Kurbel  erleidet  bei  konstanter 
Winkelgeschwindigkeit  keine  Veränderung  und  kann  darum 
auch  anfser  betracht  bleiben,  diejenige  der  Schubstange  ist 
dagegen  er»t  an»  der  Elementarenergie  dj"  eine»  Elementes 
dU  zu  ermitteln.    Man  erhält  mit  Hülfe  von  (4G)  und  (51): 

dJ-  -  dO- r»  g  (»in» *  +  £  »in«  2  T  +        «n»  2  4, 
+  [t  »in  2 ,  •  »in?  -  £  »in  2»  «in  du» 2«,) 

oder  mit  Hfllfe  der  früheren  Umformungen  und  der  weiteren 
co»*  ?«•'/«-»-  •/»  co»  2  9 : 

äJ"=dQr>'8  y« (1  +  r_  _ ;  •  +  ^;  +  *-) 

+  dOr»  S  >/,  (-f  -  £ )  co.  <t  -  dQr»  £  «/,  (l  -  £)  co.  2? 

Durch  Integration  über  die  ganze  Schubstange  ergiebt  sieb, 
nachdem  der  Schwerpunktsabstand  «m  und  der  Trägheitshalb- 
•  k,  vom  Kreuzkopfc  aus  gerechnet,  eingeführt 


+  Gr»;' »/.  5  (l  -  *;")  co.<r  -  tf  r»  J      (l  -  £  )  cos  2  9 

Fassen  wir  nunmehr  die  Energiegröfsen  (GC)  und  (07) 
zusammen,  so  können  wir  zunächst  die  vom  Kurbelwinkel 
unabhängigen  Glieder  durch  eine  Konstante  C  andeuten  und 
weiterhin  alle  mit  dem  Faktor  £  behafteten  Ausdrücke  weg- 


da  sie  da» 
isseu  ').    Wir  erhalten 


in  verschwindendem  Mafse 
«*1 


_  r  (p+ 1  _  |      (cos  f  _  co,  3  , )J  (69), 


aus  die  A 
Kurbelwinkel: 


Energie  mit 


+  {j{P+T  -  f  '1 ) ("in T  ~  3"in 3,)i  m 


Schliefslich  haben  wir  noch  die  Aenderungen  der  Srhwer- 
mnkthöhen  zu  bestimmen.  Aus  Fig.  12  folgt  zunächst  die 
Höhe  von  P  über  der  Wagerechten  durch  die  Welle: 


•)  Diese  Wegla*»ang  entspricht  vollkommen  ilor  »eh..n 
gebrauchten  Annäherung,  du»  cos /f  ••-  1  ges-tzt  wird. 


A'  -»  (r  cos  <r  -+-  I  <  «s  p"  -+-  *')  »in  v, 

also 

l/y  \  II  COS/1' 

=  —  Pr  (»in  iji  +  ~j  sin  2  i|<J  sin  *    .  . 

Für  die  Kurbel  K  ist  die  Schwerpunkthöhe 

A"-«"  «»<»  +  ;>, 
also  * cos  (, ■  +  ,)  . 


(71). 


Endlich  ist  für  ein  Element 
int  Abstand  z  vom  Kreuzkopf 

-Ä  =  (r,o»T  -t-'co»rt  sinr  +  rsin  (d  -  j) 

und  hieraus 

•f<t- 

df 


■  (72). 
(..  Ol.  .W) 


wir  hierin  wieder  cos  fl  =  1  und  sin  i  -  0,  an 
ler  Arbeit   beim  Heben  eines 


erhalten   wir  die 

dO  mit  dem  Kurbel winkel 


d  O  d("d~  b)  -  -  dOr[nn  *  +  ~  »n  2o)  sinr 

-+-  xdO  j  co* <f  cos*, 

und  den  entsprechenden  Betr:ig  für  die  ganze  Schubstange: 

G  ^  —  —  Ör(»ingi-f-^j»in  2  <rJ»in/-t-Ös"yCO»q'co»y  (7:«). 

Setzen  wir  die  Einzelwerte  von  (70),  (71),  (72),  (73)  in 
Ol.  (CG)  ein  und  fassen  alle  mit  denselben  Winkelfunktionen 
behafteten  Glieder  zusammen,  so  ergiebt  sich  das  Massen- 
an  der  Welle  «11 


Ar-r.j(P-H0)(*;-";7)-öi;;;|.in2<, 

+  r\(P+Q)(tl  9  -sinr)-  „,  -(1+  ,)!«> 


sin  ir 


*££{p  +  2  - "  7)  »in3 » +  co»  + ^ 


O      0 «' 


1/1 


(74). 


-I-  (?«'"  /  coay  co»q> 

Durch  Ausgleich  der  Kurbel  allein  »owie 
nähme  einer  wagerechten 
Maschine  vereinfacht  sich 
für  O  —  0  und  geht  er,  wie  wohl 

lieh,  in  die  frühere  Formel  (11)  über. 

RUher  bestimmte  man  dieses  Moment  und  den  durch  Di- 
visinn mit  dem  Kurbelradiua  daraus  hervorgehenden  Tangen- 
tialdruck  meist,  ohne  die  Höhenveränderung  der  Schwerpunkte 
zu  berücksichtigen,  auf  andere  Weise,  indem  man  zunächst 
von  der  Annahme  ausging,  dass  die  Projektion  der  Geschwin- 
digkeit aller  Schubstangenpunkte  auf  unsere  x-Achse  (Mittel- 
linie des  Getriebes)  konstant  und  mit  der  entsprechenden 
Projektion  der  Kurbelge.tchwindigkeit  identisch  sei.  Diese 
Annahme  führt  offenbar  dazu,  alle  Glieder  unserer  Formeln, 

in  denen  das  Schubstangengewicht  mit  dem  Verhältnis  -j 

multiplizirt  erscheint,  zu  vernachlässigen,  vu  an  und  für 
•ich  schon  bedenklich  i»t.  Die 
der  Schubstange  wird 


J"  =  Gr' 


2  9  P 


und  die  Stange  kann  unter  der  obigen  Annahme  über  die 
Gesi-hwindigkeitukomponenten  ersetzt  werden  durch  ein  Zusatz- 

gewitht  O  j  am  Knrbelzapfen  und  ein  solche,  von  (?(l—  ^) 

am  Kreuzkopf.  Für  das  Drehmoment  war  das  erstere  be- 
langlos, während  da*  letztere  nur  den  Massendruck  in  der 
-r-Rkhtung  beiniliiMte,  sodass  dieser,  ab 
Karbeiwirkung,  den  Wert 
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jp  +  O  (l  -  *')jr  j|  (cos  ,  +  j  cos2  ) 


annahm.      Das    Produkt    Q,'  r  «in  <j 
cos  2  <t  ■  sin  T  =  V»  »in  3  qr  —  '/>  sin  <J  das 
Mawendrucke*  zu 


mit 

de* 


-y  »inT+  J  *in3«>) 

lass  die  Veränt 


.    .    (74  a). 

Ganz  abgesehen  davon,  da*a  die  Veränderung  der  Schwer- 
pünktliche  der  bewegten  Maasen  nicht  berücksichtigt  ist, 
muss  dieser  Ausdruck  schon  darum  falsche  Werte  und  einen 
mit  der  Wirklichkeit  nicht  übereinstimmenden  Verlaut*  der 
Momente  angeben,  weil  in  ihm  die  Maiuienwirkung  infolge 
der  Pendelung  der  Schubstange  aof.-er  acht  geblieben  ist. 

Beispiel.  Ks  sei  wie  früher  eine  Maschine  mit  ausgeglichener 
Kurbel  gegeben.  Das  Gewicht  der  hin-  und  hergehenden  Teile  be- 
trage |(K)  kg,  das  der  Schuh»tsnge  U  ~  50  kg.  die  Schul.stangen- 
lingo  sei  /  -  1  m,  der  Kurbelradius  r  =-  0,f  m,  die  Umdrt-hung»*ahl 

möge  ■  =  I5<>  i.  iL  Min,  betragen,  sodass  wie  früher  '    N  25  wird. 

Der  Schwcrpunkt»ab»Uod  der  Sihubstange  WM  Kreuzkopf  sei 
»"' —  0.«  m;  dir  Trägheit»  radins  möge  durch  t'  —  0.»  P  bestimmt 
»ein.  Es  seien  wieder  die  absolut  gröftten  Werte  der  Slaw  «druck. . 
dann  sowohl  für  wagerechte  wie  für  senkrechte  Aufstellung  dergröfste 
Wert  des  Kippmomente»,  bexogen  auf  eine  von  di  r  Cvlinderachse 
um  a  =  0.«  m  entfernte  Auflagekant,.,  und  schließlich  der  Verlauf 
de»  Masscndnickdrebmomentea  an  der  Welle  für  ein»  Umdrehung 
iu  bestimmen. 

Au»  Ol.  (49)  erhalten  wir  zunächst  für  Cos  *  —  I  den  größten 
Wert  des  Massendruckes  in  d.  r  Richtung  der  Cvlinderachse: 
Q.  -  -  (100  +  50)  •  0,»  •  25  -  (100  •  0.»  +  50  ■  0.»  --  50  -  0,4)  25-  »f, 

--wo.« 

und  senkrecht  dazu  au»  (54)  mit  sin  y  =  1 : 

<?,  5l>  ■  t»,i  •  •/»  ■  25  =-  —  WO  kg. 

Da»  Kippmoment  erreicht  »einen  höchsten  Wert  für*  =  0,  wo- 
mit wir  aus  (65)  erhalten: 


II  —  (65  -  3»iny)»in2/  4-(7,j  —  30*jny)  sin?  —  21  »in3y 

■+■  0,«  eosy  cos  f. 

Kür    wagerechte    Maschinen    wird    dieser  Ausdruck 
»iny  =»0,  cosy  am  1 

.1/»  =  fi.'i  «in  3f  +  7,J  »in  p  —  21  sin  3v  ■+■  0,6  cos  f, 
und  für  senkrechte  wiegen  »iny=  I,  emsy  =  0 

M.  —  63  •  »in2f  —  22,r  »in»  —  21  »in3f. 

Beide  Kormeln  lassen  »ich  leicht  mit  Hülfe  von  Kreisen, 
Halbmesser  ■=  65,  63,  22,r,  21  und  7,t  mkg  gemacht  werden,  gra- 
phisch darstellen  und  ergeben  so  das  Diagramm  Fig.  14.  Aus 
diesem  erkennt  man  ohne  weitere»  den  Einflus»  der  Lage  dar  ganzen 
Maschine t  ferner  zeigt  sieb,  da»  die  Periode  der  Maasenwirkungen 
nicht  mit  dem  Hube,  sondern  für  alle  Lagen  mit  der  vollen  Lm- 
drcliung  zusammenfallt,  wie  schon  beim  Kurbclscbleifcogctricbo  mit 
senkrechter  (bezw.  allgemein  schräger)  Aufstellung.  Die  grüfsten 
Drehmomente  betragen  hier  bei  wagerechter  Lage  rd.  ■*  64  und 
±  77  mkg,  bei  senkrechter  -fc  37  und  ±  94  mkg,  die  entsprechenden 
Tangentialkräfte  an  der  Kurbel  ±320  und  385  kg  bezw.  ±  199 
und  470  kg. 

Es  all  jedenfalls  von  Interesse,  den  Vertauf  dieser  Moment.: 
nach  dem  al»  unrichtig  erkannten,  auf  Gl.  (74a)  führenden  bis- 
herigen Verfahren  mit  dem  wirklichen  zu  vergleichen.  Diese 
Formel  ergiebt  mit  uuseren  Werten  ohne  Rücksicht  aaf  die  Aen- 
derung  der  Höhenlage  der  Schubstange 

.1/  =  i;:,»in2f  —  I3«np-t-  I3»in3p. 

Au»  der  in  Fig.  14  gestrichelte«  Kurve  erkennt  man  die  be- 
deutende Abweichung  von  den  genauen  Ergebnissen,  soda»»  das 
altere  Verfahren  entschieden  vollständig  verworfen 
werden  sollte. 

4)  Der  Ausgleich  der  Massenwirkungen  an 
niehrkurbligen  Maschinen  mit  endlichen  Schub- 
stangen ist,  wie  aua  der  Betrachtung  der  GL  (49)  und  (54) 
leicht  zu  ersehen,  nur  möglich,  wenn  er  eich  auf  die  ein- 
zelnen Mausen,  die  dieselbe  Bewegung  vollziehen,  erstreckt, 
also  getrennt  für  die  lediglich  hin-  und  hergehenden  Gewichte, 
die  Schubstangen  und  die  Kurbeln.  Da  indessen  die  so  auf- 
tretende grofse  Zahl  von  Gleichungen  die  Uebersicht  über  die 


bei  wagerechter  Aufstellung 

TO  =  —  ISO  ••(,»•  25- 0,»  tl  +  '/*)  +  50-0,*  -  0,»  -25  ","  J-— 


1,4.0,1 


I 

-  150- 0,»-- 86t)  4- 12 -30  =--378  mkg, 
bei  senkrechter  Aufstellung 

TO--860 +•  12         348  mkg. 
Kur  das  Massrndruekdrehmoment  an  der  Kurbel  ergiebt  sich 
unscier  Werte 


.■/  =  0,v»j.50(if-S7)-^0,,.-;jtin2T 
-  'ai'3-22  ("»  +  25  +  25-0,«)»iii3f  +  50  •  0,«  •  0,1  cus  y  00s  y 


Aufgabe  aufserordentlich  erschwert,  wahrend  anderaeita  eine 
allgemeine  Löeung  nur  geringe»  praktische»  Interesse  bietet, 
»o  wollen  wir  die  Aufgabe  durch  einige  besondere  Voraus- 
setzungen vereinfachen.  Ivs  mögen  zunächst  die  Moniente 
der  Kurbeln,  wenn  nicht,  was  immer  am  leichtesten  zum 
Ziele  führt,  jede  derselben  für  sich  durch  Gegengewichte  aus- 
geglichen ist,  zu  einander  in  demselben  Verhältnis  stehen  wie 
die  Momente  der  (P  +  0),  so  zwar,  dass  für  eine  n-kurblige 
Maschine  (Fig.  5  und  61  die  Proportion 

A'i *i" :  A'jsj"  : . . . :  K.i."  —  (P,  -I-  0|)r( :  (P,  +  O,)  r : . .  . 

:  (P.  +  f?.)r.  (75) 

erfüllt  ist.  Besteht  dann  dieselbe  Proportion  auch  für  die 
Momente  der  Schubstange»  inbexug  auf  die  Kreuzköpfe,  also 
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0,*,"  :  <W  ■   •  • :  O.C  =  (P,  -r-  CJr,  :  (P,  -t-  G,)r,  : . . . 

1  (P.  +  0.)r.  (76), 

KU  haben  wir.  wenn  gleichzeitig  für  alle  (einander  parallelen, 
il.  Ii.  Reuen  die  Wagerechte  um  den  gemeinsamen  Winkel  ; 
geneigten,  Getriebe  da*  Verhältnis  r :  t  denselben  Wert  be- 
sitzt,  für  die  Ausgleichung  der  Mouientdrücke  der  x  und  y 
lediglich  die  vier  Bedingungen 

£(P  +  0)rc(>*a  =0  .  .  .  .  (77) 
£(P  4-  ß)r*ina  —  0  .  .  .  .  (78) 
£{P  •+-  G)rcos2«  =  0  .    .    .    .  (79) 

1(P  +  0)rdmi*  =  <>  .   .   .  .  (m>) 

zu  erfüllen.  Fügen  wir  hierzu  noch  die  leicht  zu  erfüllende 
Proportion,  das»  die  Schwcrpunkt>abslände  der  Schubstangen 
v«in  den  Kreuzköpfeti  »ich  wie  die  zugehörigen  Kurbelradien 
Terhalten  (also  bei  gleichen  Kurbelradien  einander  gleich 
»ein  sollen): 

:  u'"  :...:«."■=  r,  :  r,  r.    .    .  (81), 

»o  werden  auch,  wie  »ich  au*  Ol.  (<>,">)  ergiebt,  die  Kipp- 
momente um  beliebige  der  Welle  parallele  Achsen  ver- 
schwinden, wenn  nur  die  Trägheitsmomente  der  Schubstangen 
inbezug  auf  die  Kreuzkopfe  den  Gleichungen 

2  G'*»cos««-  0  (82) 

ZGP&ta  -  0  (8IQ 

genügen,  oder  wenn  »ie  die  Proportion 

<?t*i* :  CM»' :  • .  • :  G.  *.»  -  (P,  -+-  0,)r, :  (P,  +  G,)r»  : . . . 

(P.  -+-  G.)r  (84) 

erfüllen.  Für  gleiche  Kurbelradien  würden  dann  auch  wegen 
(7lj)  und  (Kl)  alle  Trägheitsradien  t  mit  einander  überein- 
stimmen, und  damit  würde  da»  gesamte  Msa»cndruckdreh- 
moment.  welche*  au»  (74 )  hervorgeht,  für  alle  Kurbelwinkel 
•I  verschwinden.    Auch  dieser  liedingung  ist  im  Verein  mit 

I  (Ol;* 

(70)  sehr  leicht  zu  genügen;  sie  führt  nämlich,  da  i  y  f,  -.. 

=  ■  y  t-  gleich  der  Schwingungsdauer  einer  am  Kreuzkopf- 

zapfen  als  Pendel  aufgehängten  Schubstange  ist,  darauf,  da«» 
die»e  Schwingungsdaucr  allen  SchubstaDgeu  gemeinsam  sein 
■Uta:  eine  für  die  Praxi*  gewU»  »ehr  bequeme  Kontrolle. 
I>ie  hierdurch  erreichte  Ausgleichung  der  Massendrurkdreh- 
Hiomente  ist  aber  besonders  darum  wichtig,  weil  diese  Mo- 
mente da»  Taugentialkniftdiagrniiiin  andernfalls  stark  be- 
einllussen,  ihre  Bestimmung  dagegen  erst  nach  Kenntnis  der 
Winkel  und  der  absoluten  Gröfse  und  Gewichte  möglich  ist. 

Berücksichtigen  wir  schließlich,  dasa  Gl.  (81)  nur  dann 
bestehen  kann,  wenn  wegen  Gl.  (76) 

Gi  :  G,  : . . . :  G.  =  Pi :  Pt : . . .  t  Pm  .    .  (*5) 
wird,  so  vereinfachen  sich  unsere  Bedingungen  (77)  bia  (80) 
mit 

H  a  ^  *•  •>  •  •      •  •    •  (^6) 

JfcPco««    =0   (77a) 

XPimm    =o   (78a) 

£Pd»im  -  0   (79a) 

^7'sin2«-=0   (80a). 

Dal«  kommen  noch  4  Formeln  für  den  Allsgleich  der 
Kippmomente  um  eine  beliebige  senkrecht  zur  Bewegungs- 
ebene aller  tietriebe  »teilende  Achse: 

.i' Pacos«   —  0   (87) 

.1  Aisina        0   (88) 

£  Paco» -2  a      0   (8!») 

£  Papula      0   (90), 

worin  wie  früher  unter  u  die  Abstände  der  einzelnen  Ge- 
triebe, mittel  vom  ersten,  in  der  Wellennrhse  gemessenen,  zu 
verstehen  sind.  Die  Ableitung  aller  dieser  Formeln  unter- 
scheidet sieh  in  nichts  von  dem  im  zweiten  Abschnitt  Ife- 
nutztrn  Verfahren,  Kbenso  ist  klar,  das«  sieb,  unsere  neuen 
Gl.  i'7'.'a)  und  ;«0a)  bezw.  (V.l)  und  (90)  wie  die  anderen  vier 
durch  zwei  geschlossene  Pohgmie  darstellen  lassen,  wodurch 
eine  sehr  bniMlM  KoOtrOUl  über  die  wirkliche  oder  nur 
angenäherte  Vollkommenheit  der  Ausgleichung  einer  ausge- 


führten  Maschine  gegeben  ist.  selbstverständlich  unter  Be- 
rücksichtigung der  oben  für  die  Kurbeln  und  Schubstangen 
entwickelten  Sätze.  Bei  einer  Maschine  mit  n  Kurbeln  be- 
trägt die  Zahl  der  Unbekannten,  wie  schon  früher  bei  der 
Ausgleichung  der  Kurbelschleifengetriebe  gezeigt  ist,  '.in  —  4, 
denen  hier  8  Gleichungen  gegenüberstehen.  Soll  die  ganze 
Maschine  hierdurch  bestimmt  sein,  so  musa  3»  —  4  8,  d.  h. 
die  Kurhelzabl  »  =  4  »ein.  Weniger  al»  vierkurblige 
Ma»chinen  mit  endlichen  Schubstangen  »ind  mithin 
überhaupt  nicht  ausgleic h b ar,  für  mehr  al»  vier- 
kurblige dagegen  bleiben  noch  einige  Grüften  xnr 
freien  Verfügung  de»  Konstrukteur»,  und  zwar  stet» 
;t„  -  4  _  *  -  a„  _  12,  «Im,  bei  .'.  Kurbeln  3  Grofsen,  bei 
C  Kurbeln  6  usw. 

Bei  der  praktischen  Verwendung  unserer  8  Gleichungen 
ergeben  »ich  nun  recht  erhebliche  Schwierigkeiten  und  uiii- 
weil  die  Winkel  darin  in  4 


wir 


die  Winkel  wenigsten»  angenähert  zur  Verfügung 
strukteurs  bleiben.   Mit  Rücksicht  auf  untere  Formeln  i 
dann  diese  Winkel  kleine  Abänderungen  erfahren,  dit 
mit  V  bezeichnen  wollen.    Für  solche  kleine  Winkel 
aber  coa  u.  «»  1  und  »in  *  =  u»  gesetzt  werden,  and  damit 

coa  («  +  «»)  =  coa  o  —  u-  sin  a 
»in  (a  -+-  u>)  =  »in  o  -+-  \(i  co»  a 
co« 2  («  -f-  ui)  —  co« 2a  —  2if»»in2a 
sin2  (o  ■+■  v)  —  sin  2«  —  2u>  co»  2a. 

Nehmen  wir  ferner  an,  auch  die  Werte  von  P  und  a 
»eien  durch  den  Konstrukteur  in  Berücksichtigung  der  frühe- 
ren Ausgleichung  bei  unendlich  langen  Schubstangen  (Kurbel - 
schleifen)  schon  angenähert  festgelegt,  so  wird  unaere  ge- 
nauere Ausgleichung  eine  Abänderung  jener  Werte  um  kleine 
Beträge  p  bezw.  /  erfordern,  sodass  wir  in  unseren  Formeln 
P  +  />  und  a  +  f  statt  P  und  /  einzusetzen  haben.  Vernach- 
lässigen wir  nunmehr  alle  Produkt«  der  Feblerglieder,  also 
pf,  ptp  und  /u>,  so  gehen  die  Formeln  über  in 

2]» COS«]  —  £\t>  Psin«  —  —  £Pcaa*  (91) 

1  >»in«  +  £<i<  Tcoaa  =  —  i  /'»in«  (,92) 

£p  cn«  'Ja  /»»in  2«  =  —  £Pco»  2u  .    .  . 

£p»\n  2a  -+•  22>/»co«  2.«  —  -  i  P»\n  2a   .    .  . 
£  p  a  cos«  —  £  ip  Pa  .-in  ii  +  £/  Pcosa 

*=-£Pa  cosa 
£ p  a  sina  -t-  £\fi  Pa  co»u  4-  £/  Ptin  a 

—  -  2'Puaina 
£p  o  co«  2u  —  2-  .  •  S/PtM  2a 

=  —£  Paco«  2a 
£p  a  »in  2«  +  22'  u>  Pa  co»  2a  -r-  2/Psin  2a 

=  —  £  P  a  Bin  2  a 

In  die»en  Gleichungen,  die  selbstverständlich  nur  An- 
näherungswerte ergeben,  treten  alle  Unbekannten:  u>,  p  und  /, 
nur  in  linearer  Verbindung  mit  bekannten  Werten  auf,  .sodass 
sie  ohne  jede  weitere  Umformung  zu  ermitteln  «ind.  Die 
Zahl  der  Unbekannten  selbst  ist  gegen  früher  nicht  verändert; 
nls  Kontrolle  für  die  erreichte  Vollkommenheit  der  Ausglei- 
chung dient  wieder  die  Aufzeichnung  der  Polygone. 

Für  die  Praxis  wird 
kaum  inbetracht  kommen,  da  immer  noch  au«  8 
Gleichungen  8  Unbekannte  zahlenmäßig  zu  ermitteln  sind. 
Man  wird  sich  zweifello.  damit  begnügen,  auf  die  oben  (Ab- 
schnitt 2)  erläuterte  Weise  die  Maschine  zunächst  unter  der 
Annahme  unendlich  langer  Schubstangen  auszugleichen,  hier- 
auf die  dieser  Ausgleichung  und  damit  den  Gl.  (77a),  (78a) 
und  (87),  (.S.S)  entsprechenden  Polygone  aufzeichnen  und 
»chliefslich  die  den  übrigen  4  Formeln  entsprechenden  beiden 
Polygone  entwerfen.  Schliefisen  sich  diese  letzteren,  wie  all- 
gemein zu  erwarten,  nicht,  so  bietet  ea  keine  grnfsen  Schwie- 
rigkeiten, dies  durch  vorsichtiges  Probiren  herbeizuführen, 
wobei  Winkeländerungen  möglichst  zu  vermeiden  sind.  Dass 
die  Polygone,  um  zuverlässige  Werte  zu  erhalten,  in  grofsem 
Mafsstabe  und  mit  feinen  Linien  entworfen  werden  müssen, 
braucht  wohl  kaum  noch  hervorgehoben  zu  werden. 


09) 
(94) 

(95) 

(%) 
(97) 
(98). 
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Schlusshemerkung.  Die  vorstehenden  Untersuchungen 
sind  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen,  über  die  neueren 
Vorschläge  zum  Ausgleiche  von  Massenwirkungen  Klarheit 
zu  gewinnen  und  ihre  Tragweite  festzustellen.  Ee  war 
darum  notwendig,  »ich  nicht  auf  die  Betrachtung  Ton  Ma- 
schinen mit  anendlicher  SchabsUngenlänge  zu  beschränken, 
sondern  die  Untersuchung  auch  anf  den  allgemeineren  und 
dabei  praktisch  viel  wiebtigeren  Fall  der  endlichen  Stangen- 
länge auszudehnen.  Weiterbin  glaubte  ich  noch,  den  Einfluss 
der  Massenwirkungen  auf  da«  Drehmoment  an  der  Kurbel 
im  Zusammenhange  mit  der  Ausgleichung  der  ersteren  prüfen 
zu  müssen,  was  inde*sen,  wenigstens  für  Maschinen  mit  end- 
licher Stangenlange,  erst  gi-schehen  konnte,  nachdem  ein  ge- 
nauer Ausdruck  für  das  Massendruckdrehmoment  selbst  auf- 
gestellt war.  Dabei  zeigte  sich,  dass  das  bisher  gebräuchliche 
Verfahren  von  Radinger1),  nach  welchem  die  in  die  Cylinder- 
achse  fallenden  Träglieit«kräfte  algebraisch  zum  Kolben- 
drucke  addirt  und  die  aus  dieser  Summe  hervorgehende  Schub- 
»tnngenkraft  am  Kurbelzapfeu  in  eine  radiale  und  eine  tan- 
gentiale Komponente  zerlegt  wird,  das  Ausschwingen  der 


*)  Sich"  dessen  weitverbreitete»  Ituch:  »UcImt  Dampfmaschinen 
mit  hoher  KolboDgcscbwindigkciti  II.  Ann.  Wien  181'-. 


Schubstange  unrichtig  wiedergiebt  und  deshalb  zu  verwerfen 
ist  An  seine  Stelle  habe  ich  eine  analytische  Berechnung 
des  Massendruckdrehmomentes  aus  der  gleichzeitigen  Aenderung 
der  kinetischen  und  der  potentiellen  Energie  der  Schubstange 
gesetzt,  deren  Ergebnis  Ol.  (74)  mittels  dreier  Hülfskreise 
leicht  graphisch  dargestellt  werden  kann.  Das  so  entstehende 
Diagramm  ergiebt  alsdann,  vereinigt  mit  dem  etwa  nach 
Radingers  Verfahren  aufgezeichneten  Drehkraftdiagraimu 
des  Dampfdruckes,  das  resultirende  Drehkraftdiagramm  an 
der  Kurbel. 

Die  Untersuchung  mehrkurbliger  Maschinen  führte  uns 
nun  darauf,  dass  eine  Ausgleichung  der  Müssen  Wirkungen  zu- 
nächst bei  Kurbelschleifengetrieben  getrennt  für  die  lediglieh 
umlaufenden  Kurbeln  und  für  die  bfnfs  hin-  und  hergehenden 
Gestänge  zu  erreichen  ist.  Bei  Maschinen  mit  endlicher 
Schubstangenlänge  traten  hierzu  noch  gewisse  praktisch  leicht 
erfüllbare  Bedingungen  für  die  Schubstatigcnge»  ichte  sowie 
ihre  vom  Kreuzkopfe  aus  gemessenen  Schwerpuriktahstände 
und  Trägheitsrndien.  Mit  der  Erfüllung  dieser  Bedingungen 
verschwindet  auch  —  ein  für  die  Praxis  gewiss  wichtiges  Er- 
gebnis —  da»  Massetidruckdrehinotnent  in  jeder  Lage,  so- 
dass mau  ei  bei  Maschinen,  die  nach  dem  Schlirkschen  Ver- 
fahren ausgeglichen  sind,  nicht  weiter  in  Rechnung  zu  ziehen 
braucht. 


Werkzeugmaschinen  in  der  Sächsisch -Thüringischen  Gewerbeausstellnng 

zu  Leipzig  1897. 


Von  Hermann  Fischer. 

(Fortsetzung  von  S.  998) 


Mehrere  hübsche  Neuerungen  enthält  die  Ausstellung 
von  Dierksmeyer  A.  II  eis  n  er  in  Mackau- Leipzig.  Der 
Zahl  nach  herrschen  in  dieser  Ausstellung  kleine  Mechaniker- 
Drehbänke  vor.  Fig.  C2  zeigt  eine  solche  mit  Tretseheniel- 
antrieb,  während  die  durch  Fig.  63  dargestellte  durch  Riemen 
anzutreiben  ist.  Die  Drehbänke  sind  gut  gearbeitet  und 
zweckmässig  eingerichtet,  ohne  nennenswert  Neues  tu  bieten. 
Dagegen  kann  die  durch  Fig.  C4  bis  (M  dargestellte  Dreh- 
bank mit  Stahlwechsel  wohl  den  Anspruch  erheben,  Neu- 
heiten zu  enthalten. 

Die  Drehbank  hat  keinen  Reitetock.  Da  sie  bestimmt  ist, 
die  Werkstücke  an  dem  gewalzten  oder  gezogenen  stabfor- 

$i<}.  6t. 


uiigen  Rohstück  auszubilden  und  abzustechen,  so  ist  sie  mit 
hohler  Spindel  versehen,  welche  Fig.  G!j  in  gröberem  Mafs- 
►.taue  darstellt  Die  Bohrung  der  Spindel  beträgt  40  mm. 
Die  kegelförmigen  Lagerungen  sind  glashart;  sie  nehmen 
am-h  den  in  der  Achseurichtung  auftretenden  Druck  auf,  da 
er  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  grofs  werden 
kann.  Aaf  den  Kopf  der  Spindel  wird  je  uaen  Umständen 
eine  kleine  l'lanscheibe  oder  ein  selbstausrichtendes  Futter 
geschraubt.  Die  Spindel  trägt  zwischen  den  Lagern  zwei 
Rieuietirolleupaare  für  Rechts-  und  Linksdrehung  und  am 
Schwanzende  ein  Paar  greiserer  Riemenrollen  für  langsamere 
Drehung.     Der  Werkzeugschlitteu  ist  auf  dem   Bett  mittels 

%fia.  63. 
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Rades  und  Zahnstange  tu  verschieb«!!;  ein  Handrad  im 
Vordergründe  de*  Bilde«  Fig.  04  dient  zur  Bethfltigung  de» 
Zahnrades. 

Im  übrigen  ist  der  Werkzeug.-ehlilten  eigenartig  ausge- 
rüstet, wie  aus  der  Erörte- 


rung der  Fig.ßti  und  67  her- 
vorgeht. An  die  Bettplatte 
sind  zwei  Augen  angegos- 
sen, in  denen  die  Welle  b 
steckt.  Auf  b  sitzt  das 
Stirnraachen,  dos  in  die 
Zahnstange  de«  Bette« 
greift,  und  auf  das  frei  her- 
vorragende Ende  der  Welle 
wird  da«  bereit«  genannte, 
zur  Verschiebung  der  Bett- 
platte dienende  Hundrad 
gesteckt.  Die  obere  Fläche 
der  Bettplatte  gleicht  einem 
Berken,  dessen  Sohle  hin 
ler  dem  Bett  bei  d,  Fig.  G7, 
stark  verlieft  i«t.  Diese 
Anordnung  dient  zum  Snni- 
nirln  und  Abführen  des 
Kühlwassers  am  tief«ten 
Funkte  von  d.  Innerhalb 
der  beckenartigen  Ober- 
flache drr  Bettplntte  a  ist 
ein  Bock  e /  befestigt,  der 
zur  Stützung  des  anderseits 
an  der  Spindel  befestigten 
Werkstücks,  hnuptsAr-hlirh 
aber  zur  Anbringung  ver- 
schiedener Werkzeuge  bestimmt  ist.  In  dem  aufrechten  Teile/ 
de«  Bockes,  und  zwar  in  Achsenhöhe  der  Spindel,  beiludet 
«ich  ein  rundes  Loch,  in  dem  irgend  eine  als  Brille  dienende 
harte   Stuhlbücbse   befestigt  werden  kann.     Ferner  ist  in  / 


ein  Loch  —  in  Fig.  67  oben  recht«,  punktirt  gezeichnet  — 
gebohrt,  da«  ausgeboebst  und  zur  Aufnahme  de«  Wellchen«  n 
—  Nebenfigur  —  geeignet  ist.  Auf  n  steckt  das  erste 
Slichelhnus  •>,  dessen  Stichel  dem  stangenartigen  Werkstück 

die    zur   oben  genannten 


6*4.  Brills  passende  Dicke  ge- 

ben soll.  Das  Stichelbaus 
schwingt  mit  dem  Weilchen 
quer  gegen  die  Drehbank 
ach«e,  was  durch  den  ge- 
bogenen Handhebel  k  be- 
wirkt wird,  der  mittels 
Schwalbenschwanzes  und 
Schraube  am  Stichelhaus  o 
befestigt  ist  Man  gieht 
dein  Handhebel  durch  fol- 
genden Anschlug  die  Lage, 
bei  welcher  der  in  D  einge- 
rannte Stichel  das  Werk- 
stück auf  die  beabsichtigte 
Dicke  genau  abdreht.  An 
A,  Fig.  tiG  unten  linke,  iet 

ein  halbkugelförmiger 
Knopf  mit  rundem  Loch 
geschraubt.    In  einem  bo- 
genförmigen Schlitz  der  an 
a  befestigten  Schiene  steckt 
der  Zapfen  eiue«  zweiten 
halbkugeligen  Knopfe«  st, 
auf    dessen    Scheitel  ein 
runder,  in  das  Loch  des 
ersten  Knopfes  passender 
Vorsprung    sitzt.  Ange- 
sichts der  Länge  von  A  ist  dieser  Handhebel  soviel  nach  der 
Seite  zu  biegen,  das«  der  Vorsprang  von  t  in  das  Lneh  des  an 
h  befestigten  Knopfes  gebracht,  wie  auch  letzterer  von  erste- 
rem  abgehoben  werden  kann.    Um  x  einzustellen,  löst  man 

Sit}.  €&. 
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die  Mutter,  die  es  an  festklemmt,  nähert,  den  Handhebel 
A  beweitend,  den  in  n  steckenden  Stichel  dem  Werksdick,  bis 
diese«  die  richtige  Dicke  hat.  und  befestigt  nunmehr  x  mit 
Hülfe  seiner  Mutter,  sodass  die  zutreffende  Lage  des  frag- 
lichen Stichels  ohne  weiteres  und  genau  wiedergefunden 
werden  kann.  Man  dreht  mit  dem  in  »  steckenden  Stichel 
—  indem  man  die  Bettplatte  geigen  den  Spindelstock  ver- 
schiebt —  auf  die  Länge,  welche  ein  fertiges  Werkstück 
liefert,  schwenkt  dann  A  nach  oben,  diesen  Heitel  mit  Hülfe 
eines  in  einem  zweiten  Schlitz  von  p  steckenden  Zapfens 
stützend,  und  läsat  nunmehr  andere  Stichel  zum  Angriff 
kommen.  Diese  Stichel  stecken  in  den  einschwenkbaren 
Stichelhäusern  q  und  r  (r  ist  in  Fi«.  00  nicht  gezeichnet) 
oder  dem  verschiebbaren  Bolzen  *.  Fig.  60.  q  sitzt  auf  der 
gut  gelagerten  Welle  /  und  wird  mittels  Handhebels  </  be- 


Rolle geschoben  wird  und 
her  nunmehr  in  Thatigkeit 


arbeitende  Riemen  uuf  seine  los«* 
dann  erst  derjenige  Riemen,  wel 
treten  soll,  auf  seine  feste  Rolle. 

Die  beschriebenen  Mechanismen  sind  wohl  in  mancher 
Richtung  verbesserungsfahig,  lassen  aber  erkennen,  das»  die 
schwenkbaren  Stichelhäuser  in  den  für  sie  passenden  Fällen 
den  Sticheln  eine  sicherere  Lage  geben  als  andere  Stahl- 
wechselvorrichtungen '). 

Hei  einer  Fräsmaschine  von  Dierksmever  &  Helsner 
ist  die  selbstthätige  Verschiebung  der  Aufspannplatte  T, 
Fig.  61»  bis  72,  bemerkenswert.  Die  Aufspannplatte  ist  in 
bekannter  Weise  auf  dem  langen  Schlitten  H  verschiebbar, 
der  auf  dem  Winkel  .4  mittels  der  Schraube  .S'  verschoben 
werden  kann.  Sie  ist  nun  mit  einem  xahnstangcuartigen 
Mutterstürk  Ä  vergehen,  in  das  eine  kurze  Schraube  C  greift1). 


tbütigt.  der 
findet,  wie  bei 


sn  ebensolchen  Anschlag 
t;  r  ist  auf  der  Welle  k 
l  c  vi  indrisch  gelagert  und  mit  dem  " 
.  Der  Anschlag  für  i  befindet  sich  an  f. 
Der  Bolzen  «  ist  in  einer  festen  Büchse  m  des  Gestellteiles  « 
mittels  der  Hand  zu  verschieben;  er  ist  zur  Aufnahme  von 
Bohrern  oder  Gewindeschneidzeugen  bestimmt. 

Um  Fehlgriffe  beim  Steuern  der  drei  Treibriemen  zu 
verhüten,  sind  die  drei  Riemenführer  mit  einander  verbunden. 
Vor  dem  Bett  der  Drehbank  ist  eine  Schiene  gelagert,  die 
mittels  eines  Handhebels  oder  eines  Tretschemels  —  vergl. 
Fig.  64  —  verschoben  werden  kann.  In  dieser  Schiene,  die  in 
der  Sonderfigur  68  mit  d  bezeichnet  ist,  belinden  sich  drei 
Schlitze.  Die  beiden  vor  der  Drehbank  liegenden  Riemen- 
führer a  und  c  drehen  sich  nm  feste  Bolzen.  Winkelarme 
derselben  sind  mit  Zapfen  t  bezw.  /  versehen,  auf  denen 
sich  Rollen  frei  drehen  können.  Der  hinter  der  Drehbank 
liegende  Riemenführer  b  steckt  auf  einer  quer  durch  das 
Bett  gehenden  Welle.  Auf  dieser  Welle  sitzt  vor  dem  Bett 
ein  Hebel  g  mit  Zapfen  A.  Die  auf  den  Zapfen  e,  /  und  h 
steckenden  Rollen  greifen  in  die  Schlitze  der  Schiene  d,  und 
diese  Schlitze  sind  in  bekannter  Weise  so  gestaltet,  das*  bei 
jedem    Drehungswechael   der   Spindel   zunächst   der  bisher 


die  mit  grofsem 


grorsem  Uurchmesser  aufgeführt  ist  un 
einem   Oelbehälter   watet.    Die   Schraube  C 
Fig.  71  erkennen  läset,  aus  zwei  Teilen,  die 


teil  in 


ein  wenig  verschieben  kann,  uro  den  durch  Ab- 
nutzung in  den  Gewindegängen  entstandenen  toten  Gang  aus- 
zugleichen. Die  Stange  R  ist  nur  so  laug,  wie  die  nutzbare 
Verschiebung  der  Aufspannplntte  erfordert.  Eine  weitere  viel- 
leicht Brüche  veranlassende  Verschiebung  der  letztereu  ist 
demnach  ausgeschlossen.  Die  Schraube  C  sitzt  fest  auf  der 
Spindel  l),  auf  deren  äufserstes  rechtsseitiges  Ende  —  io- 
bezug  auf  Fig.  71  —  eine  Handkurbel  gesteckt  «erden  kann. 
Fest  auf  D  sitzt  das  Stirnradchen  E,  in  welches  das  Stirn- 

')  Vergl.  auch  &  1897  S.  73:». 

*)  Vergl.  KeineeW.  Z.  1837  S.  823  bi,  831. 
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r  i.li  h.  •,  ^'  grein.  Dieses  dreht  sich  gemeinsam  mit  «lein 
Wurmrade  0  lose  um  einen  um  Böckcheii  /"  festsitzenden 
Zapfen.  Der  in  d.i.-  Wurmrad  greifende  Wurm  //  wird 
nnter  Vemiitllung  eines  Kreuzgelenkes  (Fig.  72)  von  der 
Welle  Q  aus  angetrielien.  Die  Lagerung  O  der  Wurmrad- 
welle nebst  der  Oelschnle  sitzt  nun  fest  auf  der  Welle  J,  die 
im  unteren  Auge  des  Böckchens  /'  frei  drvlibur  gelagert  ist; 
an  J  int  anderseits  der  Hebel  A'  befestigt,  über  dessen  nach 
oben  gelichtete»  Ende  eine  Klinkung  des  Hebels  /,  greift. 
Wird  dieser  Hebel  /.  gehoben,  so  fällt  der  Wurm  U  mit 
seiner  Lagerung  O  narli  unten,  sodass  //  und  (3  «ufser  Ktit- 
griflT  kninnien,  also  die  Schaltbewegnng  aufbort;  weiteres 
Fallen  verhindert  eine  nahe  am  Handgriff  vnn  /.  nach  unten 
vorragende  Nase,  gegen  die  sich  das  obere  Ende  von  A  legt. 
I)er  Selb«tzuL'  kann  hierzu  mittels  der  Hand,  aber  auch 
selbatthätig  ausgelöst  werden.  Links  (inbezug  auf  Fig.  71) 
vom  Drehpunkt  hat  der  Hebel  /,  eine  nach  oben  gerichtete 
Nase,  gegen  die  eine  Nase  des  an  dem  Aufspanntisch  ein- 
zustellenden Frosche«  /•'  »tönst,  sobald  der  Tisch  das  Ende 
seines  Weges  nahezu  erreicht  hat,  und  dadurch  das  rechts- 
seitige Ende  des  Hebels  /,  entsprechend  hebt.  Die  Hund- 
verschiebung des  Tisches  T  ist  nicht  allein  »n  seinem  rechts- 
seitigen Ende  (inbezug  auf  Fig.  71)  möglich,  was  schon 
weiter  oben  angegeben  worden  ist,  sondern  auch  in  der  Nähe 
seines  linksseitigen  Endes.  Es  sitzt  auf  der  Spindel  D  ein 
Kegelrädchen  U,  in  welches  ein  gleiches  Und  A'  greift;  auf 
die  nach  aufsen  hervorragende  Welle  I"  des  letzteren  (Fig.  72) 
wird  eise  Handkurbel  gesteckt. 

Von  den  übrigen  Ausstellungsgegenständen  der  Firma 
Dierksmeyer  &  Helsner  erwähne  ich  noch  die  folgenden. 
Hei  einer  Fei  Im  aschine  ist  zunächst  eine  senkrechte  Anf- 
spannplatte  vorgesehen« die  zugleich  den  <^u  ersehlitten  bildet. 
Gegen  diese  kann  ein  Aufspannklotz  gelegt  werden,  der  auf 
seiner  oberen  und  auf  zwei  Seitenflächen  mit  Aufspannnuten 
versehen  ist.  Das  findet  man  ja  häufig;  hier  aber  ist  der 
Aufspannklotz  mit  der  ersten  Aufspannplatte  durch  ein  Ge- 
lenk  verbunden,  sodass  man  ihm  verschiedene  Neigungen 
geben ,  also  das  zutreffende  Aufspannen  erleichtern  kann. 
Hei  einer  kleinen  freistehenden  Bohrmaschine,  bei  der 
man  das  Werkstück  mittels  des  Tisches  gegen  die  Bohrer 
lieht,  igt  diese  senkrechte  Tisch  Verschiebung  in  folgender 
hübschen  Weise  erreicht:  Der  Werkstücktisch  f,  Fig.  7^.  ist 
längs  einer  Führung  am  Maschinenständer  »  auf  und  ab  ver- 
schiebbar, und  zwar  mittels  des  HundhebeU  a,  der  sich  um 
einen  im  Arm  fr  steckenden  Bolzen  dreht,  b  ist  mit  einem 
Winkel  r  zusammengegossen,  den    man    in  verschiedenen 


Google 


Höhen  nm  Maschinenständer  *  festschraubt.  Lässt  man  den 
Hebel  a  los,  so  setxt  sich  der  unlere  Kaud  von  '  auf  den 
oberen  Rand  von  e.  Der  wagerechte  Teil  des  Winkels  e 
dient  zum  Auflegen  von  Werkzeugen  und  dergl. 

Der  Umstand,  dn*s  der  thorartig  geschlossene  Bock  ge- 
wöhnlicher Tischhobelmaschinen  ihre  Verwendbarkeit  häutig 
beschränkt,  indem  die  gröTste  Breite  der  Werkstücke  kleiner 
sein  nmss  als  die  lichte  Weite  des  Bockes,  hat  den  ver- 
storbenen Hrn.  Heinrich  Billeter  in  Aschersleben  zum 
Bau  der  einseitig  offenen  oder  Einpilaster  -  Hobel- 
maschine veranlasst,  Billeter  erhielt  auf  diese  Maschine 
1x74  ein  preußisches  Patent.  Die  Maschine  hat  sich  viele 
Freunde  erworben  und  ist  mehrfach  beschrieben ').  Es  ist 
ihr  auch  die  Anerkennung  zuteil  geworden,   dasa  das  Aus- 


■)  Uingl.  pnlvt  ,)nurn.  1877  Bd.  8#  S.  W9  tu.  Ahb.;  Z.  ISSO 
S  77H  m.  Abb. 
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land1)  sie  nachbaut;  auf  der  Cbieagoer  Weltausstellung  hatten 
Detrick  &  Hnrvey  in  Baltimore  eine  besonder»  grof>e  der- 
artige Maschine  aufgestellt. 

Die  Firma  Killeter  &  Klunz  in  Asrhersleben  betreibt 
den  Bau  dieser  Maschinen  »I*  Sonderheit,  und  sie  erfreuen 
sieh  von  Jahr  zu  Jahr  steigender  Nachfrage. 

Da»  Schuubihl  Fig.  74  ist  nach  einer  Aufnahme  in  der 
Leipziger  Ausstellung  angefertigt,  und  die  Fig.  75  und  76 
sind  geometrische  Darstellungen  der  ausgestellten  Maschine. 
Man  hört  wohl  das  Bedenken  iufsern,  dass  die  grofse  Aus- 
ladung <]e.-  nur  an  einem  Ende  befestigten  Schlittenbalketis  a, 
Fig.  7ti,  diesen  zu  nachgiebig  mache.  Bei  meinem  Besuch 
der  Leipziger  Aufstellung  veranlasste  ich  den  Vertreter  der 
Firma,  mit  1 '/»  min  Schaltung  eine  etwa  1 »  mm  dicke  Schicht 
von  einein  ( ■  iisseisenblock  abzunehmen  —  vergl.  Fig.  74  — , 
wobei  ich  mich  überzeugte,  dass  nennenswertes  Erzittern 
des  Stichels  nicht  vorkam.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein, 
dnss  eine  Maschine  mit  geschlossenem  Bock  unter  sonst 
gleichen  Umständen  nicht  kräftigeren  Spänen  gewachsen  ist 
als  die  einseitig  offene  Maschine;  iiiimerhiii  bekundet  jene 
Beobachtung,  dass  die  Billeter-Masehine  so,  wie  »ie  vorliegt, 


lig  ausreichende  Standb 
e  I'feiler  b  ist  mit 


fCr  die   meisten  Zwecke  voll 
besitzt.    Der  hohle 

des  sehr  starken  Maschinenhette»  vemhraubt. 
gleitet  die  Nabe  des  Auslegers  a.  Dieser  wird 
Nut  de«  Pfeilers  und  die  in  diese  greifende  Mutter  der 
Schraube  e  und  durch  Festklemmen  an  dem  Pfeiler  in  seiner 
Lage  gesichert.  Die  Mutter  ist  seitlich  einzustellen,  um  dem 
Ausleger  die  genau  winkelreehte  Luge  zur  Maschinenachse 
zu  geben.  Gehoben  und  gerenkt  wird  der  Ausleger  a  mit 
Hülle  der  Schraube  c,  Fig.  "<>.  die  durch  Kegelradcnrgclege 
und  Hntidrad  hethiitigt  wird.  An  a  sitzen  zunächst  zwei 
Sticbelhäuser  bekannter  Bauart  mit  selbstthäliger  .Schall- 
bcwegnng  in  wagerechter,  lotrechter  und  schräger  Richtung. 
Ks  ist  aber  mit  a  noch  eine  herabhängende  Schürze  d  fest 
verbunden,  auf  der  sich  ein  drittes, 
ähnlich  wie  die  andern  ausgerüste- 
tes StichelliHUS  befindet.  Um  d 
eine  tadellos  sichere  Lage  zu 
geben,  wird  diese  Platte,  nachdem 
a  und  d  in  der  Höhe  verstellt 
sind,  mit  dem  Maschinenhett  ver- 
schraubt. Neben  die>em  ist  im 
Boden  eine  Vertiefung  ausgespart, 
in  der  bei  liefer  Stellung  des  Aus- 
legers die  Platte  d  Platz  findet.  Da 
auf  dem  Tisch  der  Hobelmaschine 
zuweilen  ihn  seitlich  weit  überragen- 
de Gegenstände  befestigt  werden,  «n 
hut  man .  um  zu  verhüten ,  dass  er 
kippt,  den  »n  ihm  sitzenden  Gleit- 
bahnen «chwalbenschwanzförnihzcn 
(Querschnitt  gegeben.  Die  dem  Pfei- 
ler nahe  liegende  Gleitbahn  des 
Bettes  ist  mit  fester  überhangender 
Leiste  versehen;  auf  der  anderen 
Seite  befindet  sich  «ine  nachstell- 
bare Leiste.  Zur  gelbstthStigen 
Schmierung  der  Gleitbahnen  dienen 
im  Bett  angebn 


an  ihm  einzustellenden  Frösche.  Ich  inusa  hier  bemerken, 
dass  die  Fig.  77,  7  s  und  71)  nach  der  Patentschrift  angefertigt 
sind  und  deshalb  ein  wenig  von  der  in  Leipzig  ausgestellten 
Ausführung  abweichen.  Bei  letzterer  ist  z.  B.  einer  der 
Frösche  </  mit  federndem  Buffer  au, gestattet,  um  den  Slofs 
sanfter  zu  machen.  Die  Frösche  >/  stofseu  beim  Umsteuern 
gegen  die  Nnse  h  eines  Bügels,  der  auf  den  Stangen  •  frei 
gleitet.  An  dem  mit  A  fest  verbundenen  Bügel  ist  eine  Holte 
gelngert,  die  in  eine  krumme  Nut  des  auf  der  Steuerwelle  / 
festsitzenden  Steuerkörpers  k  greift.  Wenn  daher  die  Stangen 
i  festliegen,  so  muss  die  Welle  /  sich  drehen  und  die  Kiemeii- 
fiihrerstangc  /  verschieben,  sobald  Ä  verschoben  wird.  Die 
beiden  Stangen  i  sind  nun  mit  den  sie  tragenden  (jurrstürken 
um  I  frei  drehbar,  das  Querstück  m  aber  mit  einem  gezahnten 
B,.g.n  versehen,  in  den  da*  eine  Ende  des  Handhebels  n 
greift  und  dadurch  die  Stangen  i  in  der  ihnen  angewiesenen 
Lage  festhält.  Greift  z.  B.  der  Hebel  n  in  die  mittelste 
Kerbe  des  Bogens  im  wie  hier  gezeichnet  — ,  so  treffen 
die  Frösche  sowohl  beim  Hin-  als  auch  beim  Hergange  des 
Tisches  t  gegen  A  und  bewirken  hierdurch  die  Umsteuerung: 
greift  aber  ri  in  eine  der  anderen  Kerben,  so  liegt  A  nicht 
mehr  in  der  Bahn  von  </,  es  findet  also  eine  selbstthfitige 
Umsteuerung  nicht  mehr  statt.  Wenn  überhaupt  eine  selbst- 
thätige  Umsteuerung  stattgefunden  hat,  so  befindet  sich  A  in 
einer  seiner  Endlagen,  beispielsweise  in  der  für  die  Figuren 
angenommenen.  Hebt  man  nun  den  mit  in  fest  verbundenen 
Hundbebel  D  so  weit,  dass  Hebel  n  in  die  folgende  Klinke 
von  m  fällt,  so  wird  der  treibende  Riemen  auf  seine,  lose 
Rolle  geschoben;  hebt  man  aber  »  noch  weiter,  so  wird 
aufserdem  der  andere  Riemen  auf  seine  feste  Rolle  gebracht, 
sodass  der  Tisch  seinen  Rückweg  antritt.  In  dem  Falle, 
dass  sich  A  in  seiner  anderen  Endlage  befindet,  werden  die 
anderen  Kerben  des  Bogens  m  in  gleichem  Sinne  verwendet. 
Man  kann  also  die  Maschine  ohne  weitere  Umstände  mit  der 
Hand  steuern,  aber  auch  sofort  wieder  die  Selbststeuerung  in 


ehte  Oelgrubcn,  in 
Holziolleii  geeignet  gelagert 
sind.  Eine  unter  dein  Tisch  befestigte 

vermittelt 


Hin-  und  Her- 
bewegung des  Tisches;  das  zugehörige  Krhrgetricbc  besteht 
aus  -2  fest  und  2  lose  auf  der  Welle  e  siUenden  Riemen- 
rollen  sowie  einem  offenen  und  einem  gekreuzten  Riemen. 
Die  Durchmesser  der  treibenden  und  der  getriebenen  Riemen- 
rollen sind  so  gewählt,  da«*  der  Rücklauf  des  Tisches  vier- 
mal so  rauch  stattfindet  wie  der  Arbeitsgang.  Die  Riemen- 
führersUinge  /  wird  durch  einen  Billeter  &  Klunz  patentirten') 
Mechanismus  bethfttigt,  den  die  Fig.  77,  7*  und  7'.»  erkennen 
lassen.    Hier  bezeichnet  I  den  Tisch  der  Maschine  und  ?/  die 

')  Dolrick  &  Barver;  Dingl.  pulvt.  Jouro.  1878  Bd.  MO  S.  3U7; 
Z.  18hH  S.  778,  W.i  S.  l."»83  m.  Abb. 
«)  I).  R.  P.  Nu.  7J00O. 


Wirksamkeit  setzen.  Das  ist  eine  Eigenschaft  dieser  Um- 
steueriingseinrichtung,  die  sie  wesentlich  xweckmäfsiger  er- 
scheinen lüs.-t  als  andere. 

Mit  der  Steuerwelle  /  ist  die  selbstthätige  Schaltung 
verbunden.  Das  bedaure  ich,  da  die  Schaltung,  die  sich  zu- 
weilen  gleichzeitig  uuf  drei  Stichelhäuser  erstreckt,  einen 
erheblichen  Arbeitsaufwand  erfordert.  Man  sollte  bei  so 
grnfsen  Maschinen  den  Fröschen  r  nur  die  Umsteuerung  zu- 
muten und  die  Schaltung  eine  Folge  der  eingetretenen  anderen 
Drehrichtung  sein  lassen,  wie  es  ja  auch  vielfach  geschieht. 
Bei  der  von  Billeter  &  Klunz  ausgestellten  Maschine  sitzt 
auf  der  Steuerwelle  /  innerhalb  des  Maschinengestelles  ein 
Kegelrad,  da*  ein  zweites,  auf  der  Welle  der  Kurbelscheibe 
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»,  Fig.  75,  Ritzende»  Kegelrad  bethfitigt  um 
Kurbelachcibe  in  bin-  und  hergehende  Drehungen  versetzt. 
Es  wird  hierdurch  die  Zahnstange  y.  deren  Gewicht  durch 
Gegengewicht  ausgeglichen  ist,  auf-  und  abbewegt.  Diese 
Zahnstange  bethätigt  zwei  Zahnräder  r,  Fig.  81,  von  denen 
du  eine  für  die  Schaltung  der  am  Ausleger  verschiebbaren 
Sfichelhfiuser,  das  andere   für  die  des  un  der  Schönte  // 


sitzenden  bestimmt  ist.  Die  Aussteller  haben 
den  übrigen  hier  gebrachten  Abbildungen  —  auch  die  Zeich- 
nungen ihrer  Schaltdose,  die  durch  Fig.  80  und  81  wieder- 
gegeben sind,  zur  Verfüguug  gestellt,  sodass  ich  deren  be- 
iswerte  Einrichtungen  mit  aller  Deutlichkeit  beschreiben 
Das  vorhin  genannte  Stirnrad  r  sitzt  fest  auf  der 
i  Nabe  der  Scheibe  »,  Fig.  81,  und  dreht  sich  mit  dieser 
lose  um  einen  am  Ausleger  <i  bezw.  der  Schürze  befestigten 
Zapfen.  Das  innen  und  aufsei)  verzahnte  Rad  u,  Fig.  80  und 
81,  dreht  sich  lose  um  die  Nabe  von  ».  Gegen  die  Innen- 
verzahnung  des  Rades  u  legt  sich  nun  ein  Sperrkegel  r,  der 
durch  eine  Olive  ir  entweder  mit  seinem  rechten  oder  seinem 
liuken  Ende  zum  Angriff  gebracht  werden  kann;  bei  der 
Mittelstellung  lSsst  der  Sperrkegel  das  Rad  u  in  Ruhe.  Man 
erkennt  ohne  weiteres  aus  Fig.  80,  wie  die  Feder  t  den 
Spcrrkegel  r  zweckentsprechend  beeinflußt.  Mit  seiner 
Aufseti Verzahnung  überträgt  u  seine  Drehbewegung  auf  dss 
Rad  y  und  in  gebräuchlicher  Weise  auf  andere  infrage  kom- 
mende Räder.  Vermöge  der  Verstellbarkeit  der  Kurbelwarze 
in  der  Kurbelscheibe  /<,  Fig.  75,  und  der  Einrichtung  der 
beschriebenen  Schaltdose  kann  die  Schaltung  von  0  bis  zu 
im. 

Die 


Ausführung,  die   Billeter  &  Klunz  ihren 


Dieser 
die  Maschine 
nebst  zugehörigem  Zahnrade, 
Teilung  ungemein  sauber 


Maschinei 
noch  unterstützt 
gelegte  4  m  lange  Zahnstange 
eren  Verzahnung  mit  54  tun» 

ist.  OkUm»  folgt.) 


Berechnung  der  Festigkeit  loser  und  fester  Flansche. 

V...,  M.  Westphal,  Herlin. 


Bei  den  neuerdings  immer  mehr  zur  Anwendung  kommen- 
den hohen  Spannungen  gewinnt  die  Frage  nach  der  Bestimmung 
der  F'lanschstärke,  die  in  den  Büchern  über  Festigkeitslehre 
nicht  behandelt  wird,  immer  mehr  Bedeutung.  Es  dürfte 
demnach  der  hier  behandelte  Stoff  nicht  obne  Interesse  für 
diejenigen  sein,  welche  sich  mit  Dampf-  oder  Wasserleitungen 
für  hohen  Druck  beschäftigen,  und  es  dürften  auch  die  Ar- 
beitet] über  die  Berechnung  der  Flanschverbindung  von 
Rohren  für  hohen  Druck ,  die  gegenwärtig  in  Fachkreisen 
eingehend  behandelt  wird'),  in  den  nachstehenden  Betrach- 
en ihre  Ergänzung  finden. 

Rohrleitungen   aus   Schmiedeisen    mit  aufgeschweißten 
werden  mit   losen  Flanschen   und  Schrauben  ver- 
An  diese  schliefen  sich  Ventile  und  Formstücke, 
die  mit  festen  Flanschen  versehen  sind.    Es  ist  demnach  die 
auf  beide 


rechtwinkligen  ff- Achse.  «  die  Spannung  der  Flächeneinheit 
in  dq,  i  die  Ausdehnung  der  Längeneinheit  in  dq,  E  den 
Elastizitätsmodul  des  Materials,  (•  die  Verschiebung  von  dq 
in  radialer  Richtung;  dann  finden  folgende  Beziehungen  statt: 


o  —  Ei  Et 

Annahme  gemacht  wird, 
>i.  di 
Null 


(1) 
(2), 


radialer  Richtung  auftretenden  Spannungen,  die  sekundäre 
Wirkungen  der  Spannungen  «  sind. 


I.  Lose  Flansche. 

Es  sei  die  unregelmäßige  Fläche  in  Fig.  1  der  Quer- 
schnitt eines  kreisringförmigeii  Körpers,  der  durch  eine 
Kraft  P,  die  auf  dem  Umfange  des  Kreises  mit  dem  Radius  ' 
K,  gleichmäßig  verteilt  igt,  und  ebenso  durch  die  auf  dem 
l' in  fange  des  Kreises  mit  dem  Radius  Rt  gleichmäfsig  ver- 
leilte Gegenkraft  P  angegriffen  wird.  Beide  Kräfte  sollen 
parallel  zur  Achse  des  Ringes  gelichtet  sein.  Infolge  der 
Kraftwirkung  P(R,—  /?,)  findet  eine  elastische  Fonnver- 
änderung  de.«  Ringes  in  der  Art  statt,  dass  der  Querschnitt. 
Fig.  1,  eine  Drehung  um  den  Betrug  des  Winkels  ui  erleidet. 
Ist  insbesondere  der  Bing  ein  ebener  Flansch,  so  wird  er 
aus  der  ebenen  Form  in  eine  schwach  kegelförmige  über- 
gehen. Die  oberen  Teile  de«  Querschnittes  werden  sieh  dabei 
vnn  der  Achse  um  ein  Geringes  entfernen,  die  unteren  Teile 
werden  sich  ihr  etwas  nähern:  zwischen  beiden  wird  sich 
eine  neutrale  Fasersrhicht  vorfinden,  deren  Punkte  ihre  Ent- 
fernung von  der  Achse  beibehalten. 

E*  bezeichne  ferner  r  die  Entfernung  irgend  eines  un- 
endlich kleinen  Teiles  dq  des  Querschnittes  von  der  Achse 
de»  Ringes,  der  -Y-Achse,  x  die  Entfernung  dieses  Teiles  dq 
von  der  in  der  neutralen  Faserschicht  liegenden,  zur  X-Achse 

•  '  z.  tsM-  s.  yi». 


p 

w. 

y 

x' 

man,  Fig.  2,  aus  dem  ringförmigen  Körper 
durch  zwei  in  der  X-  Achse  sich  schneidende  und  um  den 
Winkel  dq  zu  einander  geneigte  Ebenen  ein  unendlich  kleines 
Stück  heraus  und  betrachtet  das  Flächeneleiuent  dq  in  den 
beiden  Querschnitten  und  das  unendlich  kleine  Körperstück 
dq-rd<f,  so  erkennt  man,  da*?  die  beiden  rechtwinklig  zu 
den  Querschnitten  auf  dq  einwirkenden  Kräfte  adq  sich  zu 
einer  in  radialer  Richtung  wirkenden  Kraft  adqdq>  zusammen- 
setzen. Auf  den  unendlich  kleinen  Uingau.-.srhnitt  wirken  nun 
alle  inneren  Kräfte  adqdq>  und  das  äußere  Kraftmoment 

—  dtf(Rt  —  Da  der  unter  der  Einwirkung  der  inneren 

und  äußeren  Kräfte  stehende  Ringausschnitt  sich  im  Gleich- 
gewicht befindet,  so  ergeben  sich  die  beiden  Beziehungen: 
1)  Die  algebraische  Summe  aller  in  radialer  Richtung  wirken- 
den Kräfte  adqdq  muss  gleich  Null  sein,  und  2)  die  alge- 
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braisclie  Summt  der  Krultmometite  ums*  gleich  Null  sein. 
Die  erste  Beziehung  giebt  die  Gleichung 


\adqdtp 
die  zweit«  die  Gleichung 


(=0 


Unter  Hemmung  der  Gl.  (2) 
erhalten  die  Gl.  (3)  und  (4),  wf 
gehoben  wird,  die  Formen 

E 

dr 


id  weil  dq—dr-  dx  ist, 
noch  die  Konstante  d<f 


Die  Gröben  x  und  r  sind  innerhalb  den  Querschnittes 


unabhängig  von  einander;  man  kann  also  die  Gleichungen 
nach  x  integriren  und  erhalt  dann 

/"V'^O  (7) 

,.t    J.       p/0.  _  B.l 

•    •  (»). 


?l"-J»»  dr 

3      *  7  ' 


Pf«,-  /?.) 
in  Em 


X|  und  x..  sind  die  Ordinalen  der  UmgTenzungslinie  de» 
Querschnitts  für  den  Wert  r;  hie  sind  also  Funktionen  von  r. 

Ist  der  Querschnitt  symmetrisch  und  dir  X-Achse  »eine 
Symmetrieachse,  so  erkennt  man,  dass  die  Gl.  <7) 
stets  erfüllt  ist,  da  für  jedes  r  die  GröTsen  xt  und  rfl  bei 
verschiedenen  Vorzeichen  gleich  grofs  sind.  Ks  folgt  daraus, 
dass  in  diesem  Falle  die  Sytumetrieebeiie  des  Kinges  die 
neutrale  Schicht  ist.  Bei  nicht  symmetrischen  Querschnitten 
dient  die  Gleichung  zur  Lagebestimmang  der  neutralen 
Schicht. 

Die  Gl.  (Ä)  dient  zur  Bestimmung  des  Winkels  m,  also 
elastischen  Verbiegung,  und  mit  Hülfe  der  Gl.  (2)  zur 

vorkommende 


1)  Das  Rechteck.  Fig.  3. 


Ee  LH 


C'it'  -x„>  dr      A»  f'-dr      A\  r, 
J         3      *  r  =  12  J     r  =  ü r, 

wE»l*n 

mit  Hfllfe  der  Gl.  (2) 

n  m  6jP(A  -  ft)  x 


(1") 


(11). 


Die  gröfsten  Werte  von  i  erhält  i 
r  =  ri;  es  ist  also  der  griifstzulässige  Wert  von  o 


für  laiA:  und 


S/"(Ä.i  -  Äi) 
rj  «  A*  In 

ri 


(12). 


2)  Rechteck  mit  Unterbrechung,  Fig.  4. 
4. 


Die  Formeln  (10),  (11)  nnd  (12)  verändern  sich  nur 
in  der  Weise,  dass  an  die  Stelle  von  In r'  der  Ausdruck 


In  j\'r"  tritt;  sie  lauten  also: 

r»r»' 


*  - 


*  /•;»'  In 


.  ■  (13) 
•    •  (U) 


»r,  A1  In 


r,  r, 


7m  diesen  Formeln  muss  bemerkt  werden,  d.i-.i  sie  nur 
zutreffend  sein  können,  wenn  die  Ringunterbrechting  konzen- 
trisch herumläuft.  Da  eine  solche  Unterbrechung  wegen  des 
mangelnden  Zusammenhange*  des  Ringes  undenkbar  ist,  da  sie 
vielmehr  nur  bei  Flauschen  in  der  Killbohrung  von  Schrauben- 
löchern  von  geringer  Ausdehnung  vorkommt,  so  können  die 
Formeln  (13),  (14)  und  (Iii)  für  Flanschen  mit  Schrauben- 
löchern nur  nfiherungsweise  gelten;  die  Wahrheit  liegt  in 
diesen  Fällen  zwischen  den  Formeln  (10),  (II),  (12)  und 
(13),  (14),  (15). 

3)  Trapez,  dessen  schräge  Seiten  gich  in  der 
Achse  schneiden,  Fig.  b. 

Diese   Form   möge  behandelt  werden,   »eil  sie  einen 
Körper  gleichen  Widerstandes  darstellt;  d.  h.  die  Inanspruch- 
nahmen  in  den  schrä- 
gen  Flächen  sind   für  f  t^.  5. 
jeden  Radius  gleich  grofs. 

t-rr,,,,  "r 1 

X:..  t-^—J 


Ks  ist 
A 

n    t  ii 

r  =  r,  2r, 

Gl.  (2) 


■=.._=  konst. 


2ir, 


(lß) 


'-t„>  dr 


(17) 
(18). 


3  r 

/•(«,- Ä.)      P(,Ri  —  Ri)  F.h      A»  r. 

2if;«     "*     -InE-Zkr,  36* 

_1HP(Ä,-R1)  r,' 

Enh*  rf-r,* 
.      9P(R,—  R,)  f*1 

n  A*  rf-rx* 
4)  Wegen  besserer  Ausnutzung  des  Materials  ist  es  zu- 
weilen von  Vorteil,  dem  Ringe  eine  Kegelform  zu  geben, 
wie  Fig.  6  darstellt.  Bedeutet  x  die  Entfernung  der  neutra- 
len Faserschicht  voll  der  Linie  AB,  m  ist,  wenn  wieder  r.  x* 
und  Xi  zusammengehörige  Werte  sind. 

*t  •»  rtg«  +  *  —  r'  =  .r„  ■+•  h 
x«  =  rtgtf  —  x 

und  nach  Gl.  (7) 

/'•  dr 
(*.•-*»)  • 

'' 

=  V» /[(rtgr,  +  A  -  &  -  frtg«  -  dft  ~  -  ft 
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7^ltochrlfl  <l.«  Verum,* 


Aus  dieser  Gleichung  ergiebt  »ich  die  Lage  der  neutralen 
Faserachieht  mit 


tfwm 


.    .  (19). 


Dil-  Gl.  (X)  liefert 
/'(R  -  R) 


dr 


-  V» ßr*m  +  A  -  *')»  -  Cr««  -  *')»] rf;  • 


f  i9.  6. 

h 


Nach  Einführung  de»  ge- 
fundenen Werte»  von  x  aus 
Ol.  (l'J)  und  nach  einigen  Um- 
formungen folgt,  wenn  man 
noch  zur  Abkürzung 


(31) 


(») 


bezw. 


03). 


setzt: 

_  /'(R  -  R) 

inkE-B 
rf-  ** 

/•<«,-«,  ,nr, 
i'.iA//     '  r, 

(i 

c  — 

In'5 

*~     .'*AÄ     "  r, 
In  diesen  Formeln  ist,  vergl.  Fig.  C, 
o  =  (rt  —  ri)  tg«  =  Atg« 
b  =  r,  —  n 
rj  +-  r, 
« —      2  ««" 

A 

«  —  r,tg«  —  ^ 
Ä 

rf  —  r>tg«  +  y  . 

6)  Eine  vielfach  nr  Anwendung  kommen 
da»  Winkeleisen.   Dabei  ist,  Fig.  7,  *,-+-«,=  A ;  »,-«,  =  6; 
«,  +  e,  -  A  —  b. 

fi?.  7. 


Forin  ist 


-» — rp  — 

■«    IT1"  ö" 


—   


— 4 


f> 

OL  (7)  liefert 

nd  daraus  (A  -  A)Mn  " -I- A  (2  A  -  4:  In  ^ 

*-*A  ^    r,  r,  "  " 

(A  —  4)  In      -+-  4  la  — 
r»  rj 

Aus  OL  (H)  ergiebt  sieh 

Bezeichnet  man  den  Ausdruck  auf  der  rechten  Seile  der 
Gleichung,  dessen  (iröfsen  au*  den  GL  (24)  und  (33)  be- 
sind, mit  A,  so  erhält  man 

/•:«,- ri 

"         j«  Et (2ü> 


2*  .Ir, 

WA-  R>i 

2<i  Hr, 


(27) 
(MX 


II. 

iment, 


Feste  Flansche, 
mit  dem  der  Flansch  um  den  Winkel 


Dag  Kraftir 

e>  verbogen  wird,  wirkt  einmal  im  Schraubenkreise  und 
dann  als  Gegenkraft  in  der  Mitle  der  Kohrwand.  Beide 
KrAfte  sind  auf  den  Kreisen  gleichm&fsig  verteilt.  Die 
Mittellinie  der  Kohrwand.  deren  Stärke  in  Fig.  H  mit  S  be- 
zeichnet ist,  ist  vor  der  Belastung  eine  gerade  Linie;  bei  der 


9^.  8. 


Mm  Jt- 


mm 


X   -  ...CT, 


J 


— 


ig  hingegen  geht  sie  in  eine 


Linie 


sich  rechtwinklig  an  den  Flausch  anschliefst,  zuerst  ihre 
ivexe  Seite  der  Achse  zukehrt,  dann  einen  Wendepunkt 
und  in  der  F.iitfcrnung  /  vom  Flansch  achsial  gerichtet 
Ks  erleichert  die  Rechnung,   von  diesem  letzterwähnten 


die 

konvexe 
hat 

ist.  Ks  erleichert  die  Rechnung,  von 
Funkte  ausgehend  eine  symmetrische  Wiederholung  der 
elastischen  Linie  anzunehmen,  d.  h.  ein  Rohr  vorauszusetzen, 
dag  an  beiden  Knden  Flansche  hat.  Eine  fernere  Erleich- 
terung ist  es,  das  Rohr  sehr  lang,  also  l  sehr  greife 


man.  Fi«.  1»,  mit  *  die  Entfernung  eines 
beliebigen  Funkte»  der  elastischen  Linie  von  der  Symmetrie- 
linie der  Kurve  und  mit  (>  seine  Entfernung  von  der  Mittel- 
linie der  Wand  in  unbelastetem  Zustande,  dann  ist  die  Ent- 
fernung diese»  Funkte»  von  der  Achse  r  ■*■  p  und 

fr- 


ist  r  =  r,  -h  a.    Es  i»t  ferner  für  *  =  / 

ii 

dx  ' 
und 

.--J     ....  (30). 

Die  letzte  Gleichung  setzt 
voran»,  das»  der  Flauen  durch 
die  zusammenziehende  Wir- 
kung der  benachbarten  Rohr- 
leile  keine  radiale  Verklei- 
nerung erführt.  Diese  Vor- 
aussetzung ist  unbedingt  zu- 
lässig, da  der  Flausch  >tel* 
überwiegend  kräftig  gegenüber 
dem  Rohr  i»t. 

Denkt  man  sich  wieder,  wie 
bei  dem  losen  Flansch,  durch 
zwei  durch  die  Achse  gehen- 
de, um  dif  geneigte  Ebenen 
ein  Stück  de«  Flansche»  herausgeschnitten  und  ferner,  Fig.  In, 
den  Flansch  vom  Rohr  im  Querschnitt  ab  abgetrennt,  dafür 
aber  die  inneren  Kräfte  angebracht,  so  gewinnt  man  in  der 
Erwägung,  dass  dieses  abgetrennte  Stück  des  Flansches 
sich  unter  der  Einwirkung  der  an  ihm  angreifenden  inneren 
und  aufseien  Kräfte  im  Gleichgewichtebelinden  muss,  die 
nachfolgenden  Beziehungen. 

Als  äufsere  Kräfte  treten,  Fig.  10,  die  beiden  entgegen- 
p 

gesetzt  gerichteten  Kräfte  —  dif   auf,  die  das  Kraftmoment 

—  dq-i  bilden.  (Bei  der  Betrachtung  der  losen  Flansche 
wurde  statt  «  die  Differenz  R>  —  Ht  in  die  Formeln  eingeführt.) 
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In  den  Schnittflächen  der  beiden  um  d(f  geneigten,  in  der 
Achse  sich  schneidenden  Ebenen  treten  Kräfte  »ul-,  die  bei 
der  Hetrochtung  der  lasen  Flansche  einleitend  bebandelt 
sind  und  in  den  Gl.  (7)  und  (X)  bezw.,  du  es  sich  um  einen 
Flansch  von  rechteckigem  Querschnitt  handelt,  in  den  For- 
mcln  (10)  und  (13)  ihren  rechnerischen  Wert  erhalten  hüben. 
Nennt  man,  Fig.  10,  P,  den  Teil  der  Kraft  /'.  der  dieser 
inneren  Kräftewirkung,  also  der  Verdrehung  des  Flansches, 
daa  Gleichgewicht  hält,  so  hat  man  die  Beziehung 


»£*>|nr' 


f  i<).  10 


»9.  11. 


r 

1 


r-  «1. 

• 

1 

t 

13. 


Da  da«  Rohr  am  Flansch  eine  Vergrößerung  des  Halb- 
messers erfahrt,  die  nach  Ol.  (3t))  den  Wert  «  *  hat,  so  tritt 

im  Querschnitt  ab,  Fig.  12,  eine  Schubkraft  auf,  die  ihre 
Gegenkraft  in  der  Mitte  des  Flansch<|uerschnitte»  hat.  Es 
«ei  Pf  du  Kraftmoment,  das  diesem  Schubkraflmoment  das 
Gleichgewicht  halt. 

Endlich  tritt  im  Querschnitt  ab  ein  Bruchmoment  auf, 
Fig.  13.  Diesem  möge  das  Kraftmoment  Ptt  das  Gleichge- 
wicht halten. 

Es  ist  also 

Weitere  innere  Kräfte,  die  den  «ufseren  da*  Gleichge- 
wicht halten,  sind  nicht  vorhanden. 

Fragt  man  nach  der  gröfsten  Malcrialanstreugung  im 
Querschnitt,  so  lehrt  die  Erfahrung,  dass  sie  im  Tunkte  n 
des  Querschnittes  ab,  Fig.  10,  auftritt.  An  dieser  Stelle  reifst 
der  Flansch  ein.  Es  ist  also  die  Spannung  an  dieser  Stelle 
zu  bestimmen  und  aus  der  Beziehung  zu  ihr  die  Kraft  P  zu 
linden. 

Die  folgende  Rechnung  stützt  sich  auf  die  allgemeinen 
Formeln  der  Elastizität  und  Festigkeit,  insbesondere  auf  die 
für  L'mdrehungskürper  mit  symmetrischer  Belastung,  die  in 
der  > Festigkeitslehre c  von  F.  Grashof  zu  finden  sind;  sie 
schliefst  sich  an  die  Rechnung,  die  in  dem  genannten  Werke 
für  einen  Hoblcylinder  angestellt  ist,  der  an  den  beiden  Enden 
festgeklemmt  oder  durch  Böden  geschlossen  ist.  an  und  ist 
in  einem  Teil  eine  kurze  Wiederholung  derselben.  Dieser 
Teil  der  Rechnung  kann  aber  kaum  übergangen  werden,  weil 
sonst  da«  Verständnis  für  ihren  anderen  Zweig  allzusehr  lei- 
den würde. 

Die  Voraussetzung,  die  der  Rechnung  zugrunde  liegt,  ist 
wie  bei  den  losen  Flanschen  die,  dnss  die  Spannungen  in 
der  cylindri-i  heu  Wand,  die  in  der  Richtung  des  Radius  auf- 
treten, vernachlässigt  werden  («,  =  0).  Diese  Spannungen 
werden  durch  die  grofsen  Spannungen,  die  in  der  Richtung 
der  Achse  und  rechtwinklig  darauf  wirken,  sekundär  hervor- 
gerufen, bleiben  aber  in  desto  höherem  Grade  von  unterge- 
ordneter Bedeutung,  je  kleiner  8  gegen  r  ist.  Werden  die 
Spannungen  mit  o  bezeichnet,  und  zwar  mit  o,  in  der  Rich- 
tung des  Radius,  mit  <i.  iu  achsialer  Richtung  und  mit  <if  in 
der  Richtung  des  Winkel«  q>,  also  rechtwinklig  darauf;  mit  * 
die  Ausdehnungen,  und  zwar  mit  t.  in  de 


Achse,  mit  .■ .  in  der  Richtung  rechtwinklig  darauf  und  mit 
tr  in  der  Richtung  des  Radius;  bedeutet  ferner 

J  die  Verschiebung  in  der  Richtung  der  Achse. 

(i  die  Verschiebung  in  der  Richtung  des  Radius, 

tr,  t„  t,  die  Tangentialspannungeii  um  die  Kanten  dr, 

dx  und  rdf  eines  unend  ich  kleinen  Tarallelopi- 

peds  dieser  Richtungen, 
ü  den  Schiibehislizilätsinodul, 
fi  den  Volumen 'Ausdehnungskoeffizient  und 
an  den  Querausdehnungskoeffizient, 

so  ist  für  Umdrehungskörper  mit  symmetrischer  Belastung 
dx>  * 


dS 

<l  =  dx 


dr'  ' 
dr  +  r 


(.13) 
CM) 


Vi/r 


—  2'      in  — '.' '  rfx      v  ' dr  ry 


dv 
dr 


«r  ■ 

*  Vr      in  —  .'/      w»      1!  (rix  dr 

Wegen  der  Symmetrie  de«  Körpers  ist 
tf=  0  und  t,  =  0. 

Au«  der  Bedingung 
ergiebt  sich 

,/e  =  _  rix  r 
dr~  in  -  1 

und  wenn  man  diesen  Wert  in  die  Gl.  (.'15)  für  a.  und  0- 
einsetzt,  so  folgt  in  Rücksicht  darauf,  dass 


(36), 


ist: 


m'  —  1     V    dx  r! 
'  —  1     \,lx  rl 


(37) 

• 

(38) 
(39). 


di 


Die  Ausdehnung  (/*   steht  im  Zusammenhange  mit  der 

Krümmung,   welche  die  Mittellinie   macht.  Sie 

zu*,  neu  aus  der  Ausdehnung  r,,  in  der  Mittellinie  und  d* 

aus  der  Krümmung  entstehenden.    Darnach  ist,  Fig.  14, 

S-*-*i-4  m> 

wenn  y  die  Entfernung  des  betrach-  Siq.  14. 

teten  Tunkte«  von  der  Mittellinie  und 
Ii  der  Krümmungshalbmesser  igt.  Es 
ist  aber  auch  für  geringe  Krümmungen 

1  _  <Pf 
K  dx* 

und  daher 

it 

Das  Minuszeichen  bleibt  in  allen 
Fallen  richtig,  wenn  y  auf  der  der  Achse  ahgewendeten  Seite 
des  Querschnittes,  Fig.  14,  positiv,  auf  der  zugewendeten  ne- 
gativ gerechnet  wird. 

Die  Ausdehnung  r„  rührt   von  der  den  ganzen  Quer- 
schnitt Inr'd  angreifenden  Kraft  P  her,  und  zwar  ist  unter 
Zuhülfenahme  der  Gl.  (38) 
P 
Inr'S 


"dx* 


(41) 


(42). 


,  _  P  m«-  l  _  I 
"  ~  inftE 


(44). 
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der  F<..liKk«it  losvr  und  fester  Flansche. 


Mit  Hülfe  dieser  Gleichung  sowie  der  (51.  (:iH)  nehmen 
die  Ausdrücke  für  it,  und  «s  dii-  folgende  Form  an: 
/'  m>  ,Pe 

*'-i^a-m*-iE>*,'  ■  ■  ■  W 

u,,d     %-i«Si+*5-Ä«fS  •  » 

wenn,  wir  im  Folgenden,  -  im 

gleich   -.  gesetzt  wird,  was  näherungsweise  geschehen  kann. 

Es  sind  nun  a,  und  n.  als  Funktionen  von  p  bezw. 
von  dessen  Ableitungen  gefunden:  es  niuss  noch  r  uls 
Funktion  von  »  und  y  und  die  Gleichung  der  elastischen 
Linie,  d.  h.  Q  =  /  (x),  gesucht  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  werde,  Fig.  15,  ein 
unendlich  kleines  Stück  der  Wand,  das 
von  den  Kanten  rd<\  ,  dx  und  r/r  iim- 
»chlo->en  wird,  betrachtet.  Die  darauf 
einwirkenden  Kräfte  müs-pn  im  Gleich- 
gewicht sein.  Wie  bereit«  erwähnt,  ist 
wegen  der  Symmetrie  r,  =  0  und  r,  =  0, 
und  die  Gleichgewichtsbedingungen  erge- 
ben zwei  Gleichungen,  die  ausdrücken, 
dass  die  Kräfte  in  der  Richtung  von  * 
und  von  r  gleich  Null  »ein  müssen. 
Es  mups  demnach  in  der  Richtung  von  x  »ein: 

d(rd»-dr;)         </<w»" "  rf-f,,->  rf- „  0 
dx  dr 


15. 


Gliede  ist  r  konstant;  wenn  dafür  r  gesetzt 
und  beide  Glieder  durch  rdydrdx  dividirt  werden,  ao  er- 
hält man,  da  dy  =  dr  ist: 

dx       d  v 

und  wenn  in  diese  Gleichung  der  Wert  von  «,  narh  Gl.  (45) 
eingesetzt  und  die  Gleichung  zwischen  den  Grenzen  f  =  * 
integrirt  wird, 

m«  trfl 

f~-»»-  1£— 8_  «V  •  (4,) 
Die  zweite  Oleichgewiehtsliedingiing  des  unendlich  kleinen 
Körpers,  Fig.  15,  für  da»  Gleichgewicht  der  Kräfte  in  der 
Richtung  r  ergiebt,  wenn  man  für  das  zweite  Glied  die  Fig.  2 
beachtet  und  den  im  Inneren  des  Rohre»  herrschenden  spe- 
zifischen Druck 


P  = 


(48) 


«*£tfi2  dr  -  dr  ■  dx  ■  M«  +  rd9är  g  dx 

dr 

In  dieser  Gleichung  ist  da»  erste  Glied  mit  6,  gleich 
Null;  setzt  man  im  zweiten  und  dritten  die  Werte  von  ö,  und 

nach  den  GL  (46)  und  (-17)  ein   und  ordnet,  so  erhält 

man  die  Gleichung 

*•      f  »•-11*     /       l    P    J\»-l  19 

«V  +  ri      m>      f  ~  2 Tri  r  J     «'     f.J>  (4JJ' 

die  durch  die  Einsetzung 
übergeht  in 

^''"i'r*',."»     •    •    •  »0 

o<ler  mit 

/3>'-l) 


1". 


-rx« 


+  4  a«*  =  0 


(•V2) 


Das  Integral  dieser  Gleichong  ist 
I  —  «"  J/cos(ax)  +  osin(ax)| 

+  •  "  )/,eos(ax)  -r-.r/,si..(ax)(    .    .  (54). 
Beachtet  man,  da*«  (vergl.  Fig.  !l)  fBr  x  =  0 

dx      dx  W 
und  für  jede«  y  auch  r  —  0,  d.  b. 

,Pe      +M  fl 
r/x»  f/x» 
ist,  so  findet  man,  da«»  in  Gl.  (54) 

/  «-  /,  und  gi  —  —  g   .    .    .    .  (55) 
ist.     Mit  diesen  Werten  ergiebt  «ich   die   Gleichung  der 
elastischen  Linien  f>=/(x)  (vergl.  Fig.  9): 

p  =  A  +  t  =  A  +  f((T  +  <  — )  cos(ax) 

+  «(«--•  -).in(ax).    .    .    .  CM), 

ferner 

(/J  «  flf"  j/[cos  (ax)  —  sin  (ax))  g  [cos  (ax)  ■+■  sin  (ax)jj 
+  «  "  }— /[eos{«x)  +  «iii(ax)3  -  «;  [cos(ax)  —  sin(<ix)]|  (57) 


o*«"J  —  /sin  (ax)  -r-y  cos  (ox)j 
2  a'e  -  j/sin  (ax)  -f-  y  cos  (a*)J    .    .  (58) 


1  =  2  a'***  j  — /[cos(ax)  +  sin(ax)]  -+-  j  [cos (ax)  —  sin  (ax)]j 


./x3 


-+■  2«'«  "  |/[c«s(ax)-  sin  (ax)]  —  g  [cos(ax)  ■+-  sin(*)]|  (59). 

Die  Glieder  lassen  sich  so  ordnen,  dass  der  Ausdruck 
(r"  ±  t  ")  als  Faktor  erscheint.    Beachtet  man ,  dass  die 

,  dp    d'e    iPp  m  .  m  . 

Werte  von  f,  rfj.,  rfx>1        nur  für  *  =  l  (vergl.  rig.  9) 

gebraucht  werden,  /  aber  grofs,  d.  h.  das  Robr  lang  an- 
genommen werden  kann,  so  verschwindet  e  "  gegen  *"  und 
die  Formeln  (5ti),  (57),  (58)  und  (59)  vereinfachen  sich,  da 
die  Glieder  mit  dem  Faktor  e  **  weggelassen  werden  dürfen. 

Es  sind  nun  die  Konstanten  /  und  g  nach  den  äufseren 
Bedingungen  zu  bestimmen.    Nach  den  GL  (29)  und  (30)  ist 

de  .  * 

dx  "  ~  "  und  *  ™  "  2" 

Ätzt  man  diese  Werte  in  die  OL  (57)  and  (56)  ein,  so 
erhält  man 


/  =        — sin(a/) 


-  A 


cos(a/)  (M9 


2  "~A 
9  —      in      »i'<  («0  — 


•o»(a!)  (61). 


Mit  diesen  (Gleichungen  sind  die  unbekannten  Gröfsen 
gefunden,  und  man  kann  zur  Entwicklung 
Grüfsen  Et,  und  t  für  x  «■  /  schreiten. 

Setzt  man  in  =  3,  so  ist,  wenn 


y.1(»'  -  I; 


i  n  . 


■  («SJ 


nennt, 

n  =  1,ji»;  ii'  =  l,«s;  n»  =  2,o»t. 
Nach  den  GL  (4.S)  und  (50)  ist 

/' 


A  - 


r> 


Gl.  (52) 


K» 
n 


(63) 


(64). 


Für  x  =  /  ist  nun  [vergl.  auch  GL  (29)  und  (30)] 
hm 
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r/4-' 


ff  = 


3,,«.  J,  A  J'r'^  _r>^«:"i 
r  #        2  "*"  l,»i»7  "  £J  ) 


(66). 


Wie  früher  rauh  Aufstellung  der  Ol.  (32)  erwähnt, 
die  Stelle  a  de»   Querschnittes  ab,    Fig.  10,  am  mei 


»war  ist  Et.  für  y  =  -+-  j  die  gröfste  Mate- 

rialbennspruchung.  f.  ist  in  diesem  Punkte  eine  Haupt- 
ausdehnung,  da  die  drei  Taiigentüilspanimngen  liier  gleich 
Null  sind. 

Es  ist  nun  nach  den  Ol.  (42)  und  (44)  für  x  =  i 
8       P  ha, 
'  =  18»  iVir'  —  «|> 

3.,,«  [,4  .  yr'i\  ""'"«T«! 


Et 


(67) 


für  *  =  /  und  y  =  g  ,   also  im  Punkte  a  des  Quer- 

litts  «*.  Fig.  10,  wenn  man  noch  den  Wert  von  «  nach 
Ol.  (31)  einsetzt,  ferner  diesen  Wert  von 


(£*.),  * 


die  OL  (48)  beachtet: 


(«8) 


*  —  —  e        +  p, 

sVA»u,^ 

-  £//>  -+-  I7>,  '  .    .    .  (69). 

Für  r  findet  man  für  denselben  Querschnitt  a  b  (vergl 
Fig.  12),  d.  h.  für  x  =  /,  nach  den  Ol.  (47)  und  (66) 

(  9 _  '' 

2  i.on  \f.      V  r'»  \       _   _  a" 

E» 

=  S      7y»  (70), 

wenn  man  die  Olieder  nach  y  ordnet.  l»ie  rechtwinklig  zur 
Achse  gerichtete  Schubkraft  im  Querschnitt  ab,  Fig.  12, 
ist  nun 


«(3,S»6  Ii  +  7,«6I  v Vi 


r 


»!»<»' +  y)rry=/>,  * 


(71). 


Setzt  man  für  t  den  Wert  aus  Ol.  (70)  und  wieder  für 
h  den  aus  Ol.  (31)  ein  und  integrirt  zwischen—  *  und  -t-  so 
erhalt  nun: 

A»U^  *  f/ 

«=  LP,  -  MP  (73). 

Es  erübrigt  noch,  das  Moment  im  Querschnitt  a  b,  Fig.  1 3, 


o,  ~ 


Ka  ist  für  x  =  /  nach  den  Ol.  (45) 

/•      9. 3,»«  /•;  J-a  ^¥?*\M 


 Ei    ]     )  * 


Moment 


(65) 


(73) 


(74). 


Nach  Einsetzung  der  Werte  von  ff,  und  a> 
Ol.  (73)  und  (31)  ergiebt  sich 

rA  1/rJ 


den 


\2  !,»»•/ 


As  In 


/>,  -iVP+OP,  (76). 


Man  hat  nun  die  Oleichungen 

P  =  P,  +  P,  «-  />,  .  .  .  (32) 

P,=  /./»,  -  A/P 

/>,  =  A'/>  t-  OP, 

k  wm  UP-h  V  Pt. 

Hieraus  ergiebt  sich 


_k-UP_  pl  +  M  s 


(76) 
(77) 


Pt  -  {*  -  Pf)      -MP  =  P(\1  f^g  /.  -  A/)  (78) 


/>,  =  (*-  (//')      4-  HP  -P(  j  |  O  +  AT)  (79). 

Heispiele. 

I)  Jr,  =  30  cm;    P  =  20IKH)  kg;    3  —  2,4  cm;   r'  = 
lC,t  cm;  s  =  4.»  cm;  h  =  2,»  cm;    '   —  O.m;  In  - 


=  ,n  80  = 


U=  - 


0,191 


—  0.IWTS 


5,S» 


IM-*.« 

_  4,»  -  2,s  +  7,t«»  \  M,t  J,i)  __ 

3,m  •  |t',,j.S2.o,,o»  —  0,«» 

v  .iV:;)' 

2,«»  0,i  01 
0,<ti  -  2,s  -  Ko,H« 
* "  "        4,.  =  °'"« 

» -».K.M-  --»•••• 

„       *",ro  ,. 

I+J/-A* 

1  + 1 +  ci  -  °^ül- 

*  =  20000  (-  0,««l»  +  0,u«ii  •  0,rtt)  =  602  kg/(jcm 
/',  =-  0,0*14-  2OtHi0  =  1310  kg 
Pi  =  (o,ur.»  •  .'),u  -  0,11*)  20000  =  3980  kg 
P,  =  (0,u6W  15  —  0,5«»)  SOOOU  =  H700  kg. 

Hätte  man  den  Flansch  auf  ein- 
fachen Bruch  und  Zug  berechnet,  wie 
man  überschläglich  »"  rechnen  pflegt, 
so  hätte  mau  das  folgende  lirgebnis 
erhalten: 


k  = 


»001X)       10000  •  4,«  -  <; 

101,» -2,4   +    101,» -2,4» 

=  1062  kg/<)cm. 

2)  Das  folgende  Heispiel  betrifft 
die  Festigkeit  eines  Hordriuge»,  Fig.  16. 

2r,  =  30cm;  /'=  900011  kg;  <1  —  1,1  cm;  r  =  l.'»,»cm; 

i  =  2  cm;  A  =  4  cm;  ln^  —  In  "J".''  —  O.tliJ  '  -»  0,u,i; 

f/(',jJ  =  (Vl,;lrJ  =  6,,;. 
0.1»» 

u"-  iv  1.« 

S(3,.»«  •  4  +  1,W»-V»>  _  Q 
r         3,i*i  •  Cl -  15,»  -0,»i»  ' 
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Zoitarhrin  <\m  Vereine« 

•  In 


i^it.  15...  (>,.»>,  u  +  ;'•"') 

t-  -n^rf-     '  -9,» 


.1/  —  0,m 


A'  ■ 


2 


1«.  0,»i » 

Q,ii'M 


-  <>,«>l 


f\  =  OHm  -  O.zii  =  4t>W>  kg 

P,  =  30000  Co,*»  ■  2,7i  -  o,«»)  —  4500  Ick 

P,  r=  20000  (i),»»  •  4,oi  —  0,«oi)  =  10*40  kg. 

Hätte  man  den  Bordring  auf  Bruch  und  Zug  berechnet, 
erhallen: 


3,«,  .lW2+  •''") 

64- 0,lil 
l±il-N  _ 
1  -t-  £  +  0  ~ 

*  =  20000  (—  0,üiii>  +  O.jsi  •  0,1«)  -  506  kg/.prm 


A  =  .no.M+    .00.1,«'  -'<i«5kg%ro. 

Bei  dem  Beispiel  I)  ist  die  Rolirwund  im  Verhältnis  zum 
Flansch  stark,  bei  drin  Beispiel  2)  ist  dai)  Umgekehrte  der 
Kall;  aus  diesem  Grunde  herrscht  im  eraten  Beispiel  mehr 
vor  als  im  zweiten,  was  auch  dem  praktischen  Gefühle  ent- 
spricht 


PatentbericM. 


u. 


No.  92319.    Abstellvorrichtung  für  Förder- 

P.  Braconier.  J.  B.  Hubert  und  J.  B.  I'hil 
I i p 8 .  La  Neuville  (Belgien).  Wenn  der  Maschinenwärter 
seinen  Stand,  die  bei  «  senkrecht 
geführte,  zwischen  Umsteuerhebel 
c,  Anlasshebel  b  uaw.  gelegene 
Bühne  il  verlfisst,  wird  diese  durch 
das  Gegengewicht  «  und  Gestänge 
■7 A  gehoben;  gleichzeitig  zieht  die 
Platte  /'  der  Gewichtstange  '1  die 
Arme  /,  h  zweier  Wellen  herab, 
von  denen  1  durch  ein  Gestänge  »1 
den  Daiupfeinlass  t  schliefst  und 
die  andere  (vor  *  gelegene)  eine 
bei  u  abgezweigte  Dampfleitung  absperrt,  die  da*  Bclaatunga- 
gewiclit  der  Bremse  gehoben  hielt,  sodass  dieses  die  Bremse 
selhstllintig  anzieht.  Letzteres  geschieht  auch,  wenn  durch 
Rohrbruch  uaw.  plötzlicher  Dampfmangel  eintritt. 

Kl.  20.    No.  92956     Abdichtung  für  Rollenlager. 

A.Koppel.  Berlin.  Eine 
zwischen  zwei  Blechsrhei- 
ben  eingenietete  Filzsiheibe 
c  legt  sieh  mit  ihrem  inne- 
ren, vorstehenden  Katide 
gegen  den  Zupfen  b  und  mit 
ihrem  äufseren  Kunde  ge- 
gen eine  hintere  Ausbohrung 
der  Achsbuchse  und  wird 
durch  2  Splinte  mit  schrä- 
gen Flächen  an  ihrem  l'latz  gehalten  und  gleichzeitig  angepresst. 

KL  24.    No.  92605.    WindcrhiUer.     J.  Puissant 

Die  von  der  Fül- 
deten  Kanäle  erweitern 
zu  vergrößern 

die  Heizgase  besser  auszunutzen.  Die  Erweiterung  wird 
durch  Verringerung  der  die  Kanalwimdung  bildenden  Stein- 
stärke  bewirkt. 


d'Agimont,  Malstatt-Barbach  a  Saar, 
lung  der  (Cowper)-Winderhitzer  gebildete 
sich  von  unten  nach  oben,  um  die  Heizlb 


Kl.  21.    No  92844. 

F.  W.  Dunlap  und  J.  R.  Quain,  London.  Aue  Glasdraht 
werden  zwei  Spiralen  gewunden  und  von  oben  und  unten 
über  die  Bime  gew  hoben.  Damit  sie  besser  haften,  können  sie 
dann  in  der  Mitte  angekittet  werden. 

Kl.  47.  No.  92322.  Nabenbefestigung.  Fried.  Krapp 

Grusonwerk,    Mngdeburg-Buckan.       ^  ^ 

Die  Welle  «  mit  einseitiger  Drehrichtung     .  '  A  \f 
erhält  eine  exzentrische  Nut  <l,  in  die  ein 
Keil  e  greift,  der  beim  Aufschieben  der 
Nabe  h  in  eine  rechteckige,  halbrunde 
Nut  dieser  Nabe  tritt  und  die  Teile 
und  b  bei   Drehung   in  einer  Richtung 
durch  Klemmung  verbindet,  in  der  an- 
deren Richtung  löst. 

Kl.  47.  No.  92828.  Dichtungs- 
mittel. C.  Salewsky,  Berlin.  Eine 
Biechsrheibe  a  mit  Spitzen  oder  Zarken 
01    wird    durch    Anpressen,  Umgiefsen 


Dichtung   dienenden  Scheiben, 

oder  Massen  4,  e  belegt  und  verhindert,  c 
diojs  diese  aus  den  Dichtungsfugen  hinausgebissen  werden. 

Kl.  49.  No.  92324.  Röhrenpresae,  IL  Boswell  Cobb, 
Wilmington  (V  St.  A.).        <  «f»»- 
Der  Dorn  1  ruht  exzentrisch 
in  der  vorn  abgeschrägten 
Hülse/,  sndass  1  gut  unter-  „  — 
stützt  und  der  dem  Presscy-  ^* 


linder  </  gegenüberliegend 
Raum  e  behufs  vorteilhafter 
Verteilung  des  Bleies  grofs 
ist.  Die  Oeffnuiig  de»  Press-  1 
ringes  h  und  dessen  Lager  ' 
/,  sind  exzentrisch,  um  A 
gegenüber  i  genau 
len  zu  können. 


Bagger.  Saugbagger  »Octopus«  für  die  Regierung  von 
Natal.  CKngug.  20.  Aug.  »7  S.  229  mit  I  Taf.  u.  I  Tevtfig.) 
2«Ulingacli  rauben  da  nipl  it  von  C.j,»  m  Lange  und  ll.i  m  Breite 
mit  L»-I.Ti...ui-n  für  1*10  t  Bagg-rgut  und  zwei  vou  Dreifach- 
KupausioDsmacchiDeD    betriebenen  Kreiselpumpen. 

Rrirke.  Daher  die  neuro  russischen  Be|»»iunu  «normen 
fürei>erne  Kis. 'nhahubr  ueken.  \ on  v.  Wod zi nski.  (Riga, 
lad.  Z.  Heft  II  S.  121  mit  2  Tat  u.  1  Tevllig  :  Tabellen 
mit  Erläuterungen,  graphische  Dar»t»llung>  n  der  R-chnungs- 
gnind  lagen. 

Daanfkraae).  Versuche  an  einem  K<- - -«-1  bis  zu  »einer 
Zerstörung.  (Iron  Age  12.  Aug.  »7  S.  10  mit  8  Kit;.)  Ver- 
buche mittel»  Wasserdruck.»  «n  einem  Rauchröhnnkc»»*l  mit 
z»i  i  Schassen,  wolsei  die  Ausdehnung  der  Sellin*«  gemessen 
wurde. 

—  NnrmaDd«  Regelung  der  Keaaelaaelaaag,  (Kngn^.  20. 
Aug.  97  S.  227  mit  4  Fig.)  Die  geaaeinsum  gespeisten  krsael 
sind  in  Höhe  des  Wasserspiegel»  ilureh  ciue  mit  Absperrventilen 
versehene  Itöhrv  verbunden. 

EisenhuttenweseB.  M  »t.ri  »Itraniport  in  llome.tead.  (Iron 
Age  12.  Aug.  97  S.  9  mit  3  FigJ    Deberaiettt  über  die  Trans- 


porteiiirichtungen,  Kraue,  Gleise,  Lademaschine«  für  Flammöfen 
in  eine4ii  Stahlwerk. 

EnUtatthmg.  Staubsammler,  Bauart  Krrif«.  (Ret.  ind.  21. 
Aug.  97  S.  3*;  mit  2  Fig.)  Auf  einer  wagerechteo,  langsam 
■(••drehten  Achse  sind  Slubscheäben  derart  angeordnet,  daa>  die 
•  Luit  durch  sie  hindurch  einen  Zickzackwpg  macht.  Her  jeweils 
unten  befindliche  Teil  der  Sckaiben  wird  durch  einen  Teil  des 
l.ullslnimes  gereinigt. 

fiaataasebinr.  (Jas-  und  Gasolinmaschine  von  Sinti.  (Eng. 
News  12,  Aug.  ;i7  S.  101  mit  3  Fig.)  Kincylindriger  »lebender 
Zweitaktmotor  mit  elektrischer  Zündung. 

—  Xeue  Gasmaschinen.  Kort«.  Üingler  20.  Aug.  97  S.  I7f» 
mit  7  Fig.)  Herabsetzung  der  mittleren  und  d.T  Kndlemprralur; 
llaanhliM)  mit  iSwUlbgsarbvl  und  mit  4  Crlindern.   Kort»,  folgt. 

(ürfserei.  Die  l.'hattaoooga  Uö Ii re ng ivfaerui.  (Am.  Mach. 
12.  Aug.  !>7  S.  .'»:>!•  mit  .1  Kig.)  Die  Gicfsen-i  ist  für  eine  tag- 
liehe Lieferung  von  150  bis  2<«Jt  Eisen  eingerichtet  und  teieh- 
net  sich  besonders  durch  ihre  Transporteinrichtungen  aus.  Die 
.  vier  <  ui-r^grubon  enthalten  einen  Drehtisch,  mittels  dessen  die 
formen  im  Kn-i.-e  befördert  werden,  sodass  der  Kormt-r  »tet« 
an  der-  lb.  n  Stelle  arbeit«!.  Währenil  die  neue  Form  hergisstellt 
wird,  wird  die  fertige  über  einen  Trockenofen  gehalten. 

Hekeieng.   Weil  man»  Qebemagaata.  (Iron  Ago  12.  Ang.  97 
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S.  1  mit  4  Fig.)  1H«  »n  Laufkranen  aufgehängten  El-ktro- 
■Iff  Iii  dienen  zuui  Transport  von  Blcchplatlcn  in  einem  Walz- 
werk. 

Hfilunp.  Heizung  und  L  üftun  ■  de»  Postamtes  in  Detroit, 
Kort*.  En«.  Ree.  7.  A-ig.  97  S.  212  mit  "J  Fig.  Km«'  Iheil, -n: 
Heizkanimer.  Kegclvorriehtiingen,   Uampf  koosel.  Rohrleitungen. 

Ildlkater.  Indikator  zur  Angabe  des  mittleren  Drucke» 
für  «chnelllaufcnd.-  Maschinen.  Voo  Kipper.  Enginecr 
20.  Aug.  97  S.  185  mit  2  Fig.;  E»  »ind  zwei  Hulfscyliiider  mit 
Steuerkolbeii  in  der  Artangeordnet,  du«  der  eine  Cylinder  be- 
Mündig  mit  der  unter  Dnnipfdruck  -.teilenden  Seite  des  Arbeit- 
kolbcn-  der  andere  mit  der  Auspuff>eite  verbundenist.  Dieliülf»- 
cy  linder  »leben  mit  einem  Diffcrontialindikat.ir  in  Verbindung. 


Lokomelivf.  Neuere  Loknmotiven.  ScMum.  (Dingirr  20.  Aug. 
M  S.  173  mit  4  Fig  J  Aufsergewöhnlicbe  Lokomotiven:  Schmal- 
spurige Zahnnidlokomolire.  schmalspurige  Tenderlokomotive, 
elektrische  Lokomotive  von  Heitmann. 

Molertvageo.  Eröffnung  des  Betriebet  der  elektrischen 
Droschken  der  Loudon  Eleetrical  C»h  Co.  Ind.  and 
Iron  20.  Aug.  97  S.  IS'.t  mit  5  Fig)  Beschreibung  dor  Fahr- 
«enge  und  der  Einrichtungen  zum  Laden  und  Einsetzen  der 
Akkumulatoren. 

Werkzeigmaarhiae.  Stempel  und  Gesenke  für  Zieh  pressen. 
Von  Lucas.  [Am.  Mach.  12.  Aug. '.»7  S.  595  mit  5  Fig.)  Ver- 
schieden« Purinen  von  Stempeln  und  Gesenken  zum  Stanzen  und 
Ziehen  von  Kör;  -r;i  mit  festem  »öden  und  mit  Löchern. 


Vermischtes. 

Ein 


Seit  H.  iurich  Hertz  durch  »eine  genialen  Ver.-e.iche1;  tn-wär-^ii 
halte.  das-  elektrische  Wollen  «ich  Ähnlich  dem  Lichte  im  Itautne 
fortpflanzen,  durfte  man  erwarten  —  und  diese  Erwartung  ist  tbat- 
sächlich  seinerzeit  ausgesprochen  wurden  — ,  da«  <•»  der  Teclinik 
gelingen  werde,  die  elektrischen  Schwingungen  zum  Telegra- 
phiren ohne  Draht  zu  verwenden.  Der  Weg  zur  Verwirklichung 
die*«*  Gedanken»  wurde  dnreh  die  V,  r«uchsanordnung  von  Cighi';, 
durch  wo. che  kürzere  Wellen  als  bei  den  ursprünglichen  UerU- 
»chen  Apparaten  erzeugt  werden,  und  dnnh  die  Ausbildung  diu 
sogenannten  Cohorer«  durch  Oliver  Li  »Ige  wesentlich  geebnet.  Der 
-(.oberer*  i»l  eine  Einrichtung,  die  zum  Nachweis  elektrischer 
Schwingungen  dient:  sie  b<vteht  an«  einer  mit  Metullspänon  ge- 
füllten  Glasröhre,  die  in  den  Stromkreis  einer  galvanischen  »atterie 
eingeschaltet  wird.  Für  gewöhnlich  bietet  die  Glasröhre  einen  so 
höh™  Widerstand,  das«  der  Strom  unterbrochen  ist.  Sobald  aber 
die  Köhre  von  elektrischen  Wellen  getroffen  wird,  ordnen  »ich  die 
Metall.pSne  ibrart  an,  da.*»  sie  deo  Mrom  der  galvanischen  »attene 
gut  leiten.  Schaltet  man  also  in  den  Stromkreis  eine  Vorrichtung 
ein,  welche  die  Schließung  diu  Strome*  sieht bef  macht,  etwa  «in 
TelegrapheurelaU,  so  läsM  sich  durch  eine  elektrische  Welle 
ein  Zeichen  durch  die  Luft  hindurch  übermitteln.  Eine  Schwierig- 
keit bestand  nur  darin,  da»*  der  iCohercr-  so  lange  leitend  blieb, 
bis  die  Ordnung  der  Späne,  welche  durch  die  elektrische  Welle 
hervorgerufen  war,  wieder  aufgehoben  wurde-,  das  kann  dadurch 
geschehen,  das»  man  die  Glanröhre  in  Erschütterungen  versetzt. 

Das  Verdienst  des  Italieners  Marconi  besteht  nun  darin,  dass 
er  einen  außerordentlich  empfindlichen  Empfanger  konstruirte  und 
dun  praktischen  Beweis  erbrachte,  dass  man  mit  Hülfe  seines  Appa- 
rates auf  ziemlich  betriebt lic.hu  Entfernungen  hin  telegraphiren  könne. 
Etwas  grundsatzlich  Neues  hat  Marconi  nicht  geschaffen.  Sein 
Empfänger  besteht  aus  einer  40  mm  langen  (ilasröbre.  in  der  zwei 
Elektroden  au«  Silber  etwa  0.»  mm  von  einander  entfernt  stecken. 
Dor  Zwischenraum  ist  mit  einem  Gemisch  von  Silber-  und  Nickel- 
feilspAnen  ausgefüllt,  denen  ein  wenig  'Quecksilber  beigemengt  ist. 
Die  Kehre  wird,  nachdem  sie  gefüllt  ist,  bis  auf  utwn  4  mm  Druck 
luftlo-r  gepumpt.  In  den  Batterirstromkrei»  Ut  ein  Elektromagnet 
eingeschaltet,  der  einen  Hammer  jedesmal  beim  Schliefen  des 
Stromes  gegen  die  Röhre  klopfen  lässt.  Zur  Aufnahme  der  Zeichen 
dient  ein  Morse- Apparat. 

Der  Geber  bei  der  Marconischeu  Einrichtung  deckt  sich  im 
wesentlichen  mit  dem  von  Uighi  angegebenen  Apparat  zur  Erzeugung 
Hertzscher  Wellen.  Der  pnraire  Stromkreis  Je»  Induktionsappara- 
te», der  durch  einen  Morse-Taster  geöffnet  oder  geschlossen  werden 
kann,  wird  von  einer  sekundären  Spule  umgeben,  deren  Enden  zwei 
kleine  Metallkngeln  tragen.  Diesen  »toben  zwei  massive  Kugeln 
von  Ion  mm  Dinr.  gegenüber,  die  derartig  in  einen  Cylinder  aus 
einem  isolirendrn  Stoff  gesteckt  sind,  dass  die  Hälft«  «J.-r  Kegeln 
frei  herausragt,  Dos  durch  die  Kugeln  abgeschlossene  Inner"  des 
Cylinder»  ist  mit  Vaselinöl  gefüllt  Mittel»  dieser  Einrichtung  wer- 
den Schwingungen  —  und  zwar  etwi*  254)  Millionen  pro  Sekunde 
—  erzeugt,  deren  Fortpflanzungsrichtung  senkrecht  zur  Ve 
tinie  der  Mittelpunkte  ib-r  grofsen  Kugeln  liegt. 

Die  Apparate  wirken  natürlich  «in  günstigsten,  wenn  sie  ein- 
ander ohne  Hindernisse  gegenüberstehen.  Es  hat  »ich  aber  gezeigt, 
das*  dazwischen  liegende  Gebäude,  Hügel  oder  dergl.  die  Wirkung 
nicht  ausschliefsen,  sondern  nur  abschwächen,  »ei  gröfseren  Ent- 
fernungen empliehlt  es  »ich  daher,  die  Apparate  auf  hohen  Masten 
oder  an  Luftballons,  anzubringen.  Man  könnte  ferner  gegen  die 
Einrichtung  von  Marconi  geltend  machen,  das»  die  Depeschen  kein 
Geheimnis  wären,  «uudern  von  jedem,  der  im  Besitz  eine«  Em- 
pfänger» i-t.  aufgefangen  werdon  könnten.  Diesem  Einwurf  begegnet 
Marconi  dadurch,  dau  er  seine  Empfänger  auf  eine  bestimmte 
Schwingungszahl  gcwisserrnafxn  abstimmt.  Er  verbindet  nämlich 
mit  doli  Silberelektroden  Metallplatten,  deren  Lange  so  bemessen 
ist,  «las»  die  Scbwiugnngszuhl  der  elektrischen  Entladungen  der 
Platten  mit  der  SchwingungsZahl  de*  Senders  übereinstimmt.  Aller- 
dings würde  ein  derartiger  Empfänger  auch  bei  den  N  ielfachen  der 
f.Mgeii.-utoii  Schwingungszahl  ansprechen. 


■iterer  Debelstand  de»  Muro  mischen  Telegraphen  ist  der. 
dass  unter  Umstände«  die  Schwingungen  Verschiedener  Sender  von 
einem  Bmpfängcr  aufgenommen  werden  können,  was  zu  argen  Ver- 
wicklungen führen  würde.  Nach  alledem  dürfte  vorderhand  an 
eine  allgemeine  Einführung  nicht  zu  denken  sein.  Für  den  Kriegs- 
fall und  für  den  Verkehr  mit  Schiffen  könnt»  jedoch  die  Maro>- 
uische  Erfindung  von  grofser  Bedeutung  werden.  Was  die  Ent- 
fernung betrifft,  bi»  zu  welcher  man  sich  verständigen  kann,  so 
haben  die  bisherigen  Versuche  über  den  Bristol-Kanal  bei  14  km 
Entfernung  gut«!  Ergebnisse  geliefert.  Wie  neuerdings  die  New 
Yorker  Zeitschrift  »Eleetrical  Enginoer«  meldet,  steht  Marconi  im 
Begriff,  mit  Hilfe  seiner  Apparate  eine  telegraphische  Verbindung 
zwi,chan  der  Kuppel  der  St-  Paul- Kathedrale  in  Undon  und  dem 
Eiffel-Turm  in  Pari»  herzustellen, 

Wi«  wir  der  Statistischen  Korrespondenz  entnehmen,  ist  du- 
Verwendung  der  Dampfkrafl  in  Preufsen  in  stetem  Wachsen 
begriffen.  Uober  die  Zunahme  an  Dampfkesseln  und  Dampfma- 
schinen seit  der  ersten  Zählung  im  Jahre  1879  giebt  die  folgende 
Zusammenstellung  Aufsclduaa.    E*  betrug  in  Preufsen 


die  Zahl  der 

zu  Anfang  zu  Anfang 

1879  1897 

feststehenden  Dampfkessel  

32  411 

60  MS 

»  Dampfmaschinen  

29  895 

«5  078 

beweglichen  Dampficesaol  im  ganzen    .    .  . 

.'>  536 

IG  450 

mit  Maschine  verbundenen  beweglichen  Dampf- 

:j  s:i3 

1.'.  9S2 

70S 

l  . 

G23 

1  (112 

531 

399 

5  z. 
*;  z. 


IN'.M  s.  sc.:,. 
1896  S.  5Sii. 


Am  23.  d.  Mts.  ist  in  London  ein  neue*  Unternehmen  in» 
Leben  getreten,  das  den  bisherigen  Nachrichten  zufolge  recht  aus- 
»icbtsvoll  erscheint.  Ein  unter  dem  Namen  »London  Electrical  <  ab  Co.. 
gegründete  Gesellschaft  hat  einige  dreifsig  elektrische  Drosch- 
ken für  den  Verkehr  innerhalb  Londons  in  Betrieb  gesetzt, 
nachdem  die  zuvor  angestellten  Versuche  zu  günstigen  Ergebnissen 
geführt  hatten.1)  Die  Wagen  haben  vier  Räder  und  sind  für  zwei 
Personen  bestimmt:  der  Führer  sitzt  vorn  auf  dem  Kutschbock. 
Jeder  Wagen  enthält  40  Akkumulatorzellen,  Bauart  Fauro-King, 
mit  eiDcr  Kapazität  von  170  Amp- Stunden  bei  einer  Entladeslroiu- 
stii-ke  von  30  Amp.  Di»  Batterie  ist  in  einem  Troge  untergebracht, 
der  am  Wagenkasten  elastisch  aufgehängt  ist.  Zum  Auswechseln 
dient  ein  hydraulischer  Aufzug,  über  den  die  Wagen  gestellt  wer- 
den. Die  Wagen  sind  mit  einem  Motor  ausgestattet,  dessen  Be- 
wegung dnnh  Kettentrieb  auf  die  hinteren  Räder  übertragin 
wird.  Anker-  und  Magnelwicklungen  sind  doppell  ausgeführt  und 
können  vom  Wagenführer  in  Reihe  oder  hintereinander  derart  ge- 
schaltet werden,  dass  der  Wagen  drei  verschiedene  Geschwingkeiten : 
4,*,  11,1  und  13,j  km  Std.,  annehmen  kann.  Die  Gesellschaft  will 
an  verschiedenen  Stellen  Londons  Ladestationen  anlegen;  vorläufig 
hat  sie  nur  eine  im  Betrieb,  in  der  sie  Wec]isel.%troiu  von  deu  öffent- 
lichen Elektrizitätswerken  bezieht  und  durch  Transformatoren  um- 
wandelt. Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  reicht  eine  einmalige 
Ladung  des  Akkumulators  für  einen  Weg  von  SO  km  aus,  wobei 
bemerkt  worden  muss,  dass  sich  diese  Angab«  auf  die  gut  ge. 
pflasterten  und  zumeist  ebenen  Slrufsen  Londons  bezieht:  auf  Lanti- 
strnfsen  dürfte  der  Kraftverbrauch  wesentlich  lieber  »ein.  Jeden- 
falls -cheint  da»  Problem  der  Motorwagen  einen  erfreulichen  K.iri 
schritt  gemacht  zu  haben,  Don  weiteren  Betrieb«. rgcljtn-«  n,  auch 
auf  finanziellem  Gebiete,  darf  man  mit  Interesse  entgegensehen. 

')  Industrie»  and  Irun  20.  August  IS.I7  S.  1,'iM. 


Krngt'kastpn. 

Wer  liefert  M»-chineu  und  Einrichtungen  zur 
H-rstollung  von  Korkplatten  und  Korksteinen  ? 
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Angelegenheiten  de*  Vereine*. 


Zrit*rl>nn  4«  Vrlvliie» 


Angelegenheiten 
Zorn  Mitgliederverzeiahnis. 
A»»d»m  iigen. 

Berjrlacher  Beslrksveresa. 

C.  F  Heirich,  Ingenieur  du-  Akkumulatorenfabrik  A.-G,  Berlin 

S.W..  Luisen-tr.  31h.  FO, 
Paul  Wever,  Ingenieur,  i/ F.  Wt »vr  A  Sauer,  Textilmaschinen  fahrik, 

Hannen. 

.Berlinsir  Beairkavamlm. 

A.  Jejtvwi-ki,  Direktor  der  Vetschau-Weifsagker  Maschinenfabri- 
ken und  HimighBn Iii  A.-<>.,  Vetschaa  N.  I.. 

W,  Kntuer,  Ingenieur  d«s  Bremer  Vulc»n,  Vegesack. 

.1.  Len.an.  dipl.  Ingenieur  u.  Patentanwalt,  Berlin  S.O.,  Elisabeth-  j 
Ufer  40. 

Möller  von  der  Wem,  Ingenieur,  Berlin  NW..  Albrcchtstr.  II. 
Ctrl  Schmidt,  Rag,  Baum.-i.tiT.  kgl.  Ctewerbeiu.-pektor,  Solingen. 
Otto  Tbusius.   Ingenieur  der  El.-  Akt.-  Gc*.   vorm.  Scbuckert  & 

Co.,  Nürnberg. 

RlaaAS-Lothiiager  Besirksvereln. 
Gast.  Wagenmaon,  Ingenieur,  Lahr  i. Baden. 

Frankfurter  Bexirkaverein. 
I'aolin  Coupette,  leitender  Ingenieur  bei  der  Ge«.  ffir  elektrUche 

Industrie,  Karlsruhe. 
Georg  liegner,  Ingenieur.  Frankfurt  u  M.,  Bürgersir.  !>5. 
I>r.  Ludwig  Seherbel,  Monthey  (Valais). 

P.  Schnbberl,  Civiliogcnieur,  Krankfurt  a;M.,  Praunheimerstr.  30. 

H»miinrc'T  Bexirkaverein. 
Wassili  Itelaiknff.  Ingenieur,  St  Petersburg.  Wereiskaja-Str.  lf. 
Carl  Mol»,  Ingenieur  des  Nurdd.  Verein'-»  «ur  C.berwachung  ton 
Dampfkesseln,  Hamburg,  Alexanderstr.  2. 

Hannoveraner  Beairksverein. 
Alt..  Kutscher,  Ingenieur,  Sl  Petersburg,  Tschcroaja  Ritschka, 
.la-nikof  Pereulok  i'7. 

Heas-ischer  Beztrks-veretn. 

H.  El -ner.  Ingenienr,  Wehlheiden  bei  Cassel.  Kaiserstr.  79. 
A.  Kfuutuel.  kgl.  Keg.-Baufuhrer,  Berlin  S.W.,  Werft.tr.  ..a. 

Kölner  Beairksverein. 
Willy  Merl.  Architekt  Hei  Wirbel  A  Co..  Haynau  i Sohl. 
Carl  S.  Illach,  Ingenieur,  Tegel  bei  Berlin. 

Magdeburger  Heairkevereia. 
Tb.  Müller,  Ingenieur,  Leipzig,  Bnyerschc  Sir.  60. 
Il.  iur.  K'  ttg.  r,  Ingenieur  b.-i  Fried.  Krupp  Grusoüwcrk,  Magde- 
burg-Buchau. 

F.  M.  l"hlricb,  Ingenieur  tiei  Med  Krupp  Grusonwork,  Magde- 
burg-Buckau. 

Mannheimer  Beairksverein. 

Fritz  Hildehrand,  Ingenieur  bei  H.  Hildebrand  A  Söhne,  Wein- 
heim i  r 


Karl  Hillenbrand,  Civilingenieiir,  Frankenlhal   Pfalz).  F. 
Max  Jenewein,  Ingenienr  der  Schnellpressenfabrik ,  Frankenthal 

(Pfalz.  F. 

R.  Weichelt,  Ingenieur  der  Maschinen-  u.  Arniaturcnfabrik,  Fran- 
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Ein  Beitrag  zur  Konstruktion  der  Schiffs-Lokomotivkessel. 

Von 


Die  Konstruktion  de*  Lokouiotivkessels  ist  »eit  langt 
für  Schiffskes».el  angenommen  worden.  Zum  Betriebe  grofser 
Sibiffsmaschinen  werden  solche  Kessel  jedoch  in  bedeutend 
gröberen  Abmessungen  ausgeführt  als  für  Lokomotiven,  und 
außerdem  ist  ihre  Beanspruchung  an  Bord  von  Schiffen,  be- 
sonders auf  Kriegsschiffen,  weit  ungünstiger  als  im  Lokomotiv- 
betriebe, sodass  Konstruktionen,  welche  sich  für  die  eigent- 
lichen Lokoinotivkessel  gut  eignen,  nicht  mehr  anwendbar  sind, 
wenn  grofse  Kessel  dieses  Systems  für  forcirten  Betrieb  an 
Bord  gebaut  werden.  Unter  der  Bezeichnung  >SchiffivLoko- 
motivkesseW  soll  also  in  den  folgenden  Ausführungen  ein 
Kessel  verstanden  werden,  der  nach  dem  System  der  Lo- 
komotivkessel, im  übrigen  aber  für  forcirten  Betrieb  auf 
Schiffen  und  in  den  dafür  üblichen  Abmessungen  gebaut 
wird. 

Bei  der  Konstruktion  dieser  Kessel  wird  wie  bei  allen 
anderen  Dampfkesseln  mit  dem  Betriebsdampfdruck  bezw. 
der  für  die  Kaltwasserdruck  proben  vorgeschriebenen  Span- 
nung gerechnet,  und  es  werden  danach  unter  Zugrundelegung 
eines  gewissen  Sirherheitskocffizienten  die  Wandstärken  und 
dir  Verbindungen  und  Verankerungen  der  einzelnen  Kessel- 
wände mit  einander  bemessen.  Zu  diesen  Beanspruchungen, 
die  sich  ziemlich  genau  vorher  berechnen  lassen,  treten  aber 
im  Betriebe  die  wechselnden,  durch  die  Erwärmung  der 
Kesselw&nde  herbeigeführten  Ausdehnungsspannungen  hinzu, 
die  sich  einer  sicheren  Berechnung  entziehen  und  zu  den 
störenden  Undichtigkeiten  der  Nietnihte,  Stehbolzen  und 
Feuerrohre  führen. 

Diese  Undichtigkeiten  sind  es,  welche  wesentlich  zum 
Buu  von  Wasserrohrschiffskesseln  drangen;   denn  es  kön- 

mit  Lokomotivkeiseln  je  nach 
25  bis  50  PS  pro  t  Kesael- 
erzeugt  werden,  eine  Leistung,  wie  sie  höber 
auch  von  guten,  für  dauernden  Betrieb  brauchbaren  Wasser- 
rohrkcsseln  nicht  verlangt  wird;  aber  die  nach  dem  Loko- 
motivkesaelsystein  erbauten  grofsen  Schiffskessel  werden  bei 
einer  solchen  Beanspruchung  bei  den  geringsten  Bedienungs- 
fehlern leck,  wahrend  Wasserrohrkessel  selbst  bei  schlechter 
Behandlung  bei  solcher  Leistung  dicht  bleiben. 

Gelänge  es,  Schiffs-Lokomotivkessel  bei  so  forcirter  Be- 
anspruchung dicht  zu  behalten,  so  würden  wohl  die  meisten 
Schiffstnaachinenkonstrukteure  diese  Kesselform  den  Wasser- 
rohrkesseln vorziehen;  denn  die  grofsen  Gefahren,  welche 
der  Betrieb  mit  Wasserrohrkesseln  mit  sich  bringt,  werden 
wiii  niemand  verkannt.  Zur  Zeit  aber  drangt  die  Forderung, 
die  Kesselanlagen  auf  Schiffen  leichter  zu  bauen,  dazu,  sich 
den  Wasserrohrkesseln  zuzuwenden,  weil  Lokomotivkessel 


bei  gehöriger 
Gröfse  der  1 


für  eine  gleiche  Leistung  bedeutend  schwerer  werden,  sobald 
sie  nur  bis  zu  einem  solchen  Grade  forcirt  werden  sollen, 
auf  ihre  Dichtigkeit  mit  Sicherheit  gerechnet  werden 


Bemühungen,  die  durch  Ausdehnungsspannungen 
verursachten  Leckagen  an  Schiffs-Lokomotivkesseln  zu  ver- 
hindern, sind  bisher  vergeblich  gewesen.  Diese  Frage  ist 
aber  für  die  Schiffamascbinenbautechnik  so  wichtig,  da&s 
es  angezeigt  erscheint,  sie  immer  wieder  zur  Erörterung 
zu  stellen.  Dies  auch  jetzt  wieder  einmal  zu  thun,  ist  der 
Zweck  der  folgenden  Ausführungen.  Der  jetzige  Zeitpunkt 
erscheint  dafür  besonders  geeignet,  da  in  letzter  Zeit  allge- 
meiner zn  WassetTohrkesseln  übergegangen  wird,  weshalb 
die  Lokomotivkesselfabrikanten  vorbereitet  sein  müssen,  wenn 
Misserfolge  mit  den  Wasserohrkesseln  eintreten  sollten,  dann 
die  Frage  zu  beantworten,  was  nun  zu  thun  sei. 

Wie  grofs  sind  nun  die  durch  Augdehnung*spannungen 
herbeigeführten,  die  erwähnten  Leckagen  verursachenden 
Formveränderungen  bei  Schiffs-Lokomotivkesseln? 

Versuche,  die  in  den  Jahren  1890  bis  189.1  zu  Devon- 
port von  Ingenieuren  der  englischen  Marine  ausgeführt 
und  ausführlich  in  Z.  1893  S.  72C  und  7t>3  von  Görris 
beschrieben  wordeu  sind,  haben  bei  I7609  C  der  Feuer- 
gase Temperaturen  zwischen  3fi0  und  400"  C  in  der  Mitte 
der  Feuerrohrwand,  auf  halber  Plattendicke  gemessen,  er- 
geben. Raucbgusatmlysen  sind  dabei  nicht  gemacht  worden: 
ebensowenig    ist    die    dem    Verbrennungsraume  zugeführte 


nicht  veröffentlicht  worden.  Die  Höhe  der  Tempe- 
ratur des  Feuers  wird  aber  durch  die  der  Kohle  zugeführte 
Luftmenge  wesentlich  beeinflusst  und  berechnet  sich  bei  allei- 
niger Zuführung  der  theoretisch  erforderlichen  Luftmenge  und 
vollständiger  Verbrennung  zu  rd.  1800'  C. 

Das»  vollkommene  Verbrennungen  bei  forcirter  Feuerung 
mit  künstlichem  Zuge  mit  der  theoretisch  erforderlichen  Luft- 
rnenge  vorkommen,  ist  im  Jahre  1885  durch  Versuche  nach- 
gewiesen worden,  welche  die  Compagnie  des  forges  et  chan- 
tiers  in  Marseille  mit  einem  an  Land  aufgestellten  ' 
französische  Panzerschiff 'Marceau«  bestimmten  Schiffsdampf- 
kessel,  allerdings  zu  anderen  Zwecken,  angestellt  hat.  Es 
sind  dabei  300  kg  Kohle  pro  Stunde  und  qm  Rostlliiche  bei 
einer  Luftzufuhr  von  «,»  ebrn  pro  kg  Kohle  verbrannt  worden, 
und  Ranchgasanalysen  haben  eine  vollständige  Verbrennung 
ergeben.  Rechnet  man  aber  von  den  als  verbrannt  ange- 
gebenen Kohlen  10  pCt  unverbrennbsre  oder  unverbrannt 
durch  den  Rost  gefallene  Bestandteile  ab,  so  sind  pro  kg 
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Kohl< 


«  Jt,»  cbm  I .ni'v  also  die  theoretisch  für  notwendig 

gehaltene  Luftmenge,  verbraucht  worden.  Bei  jeder  der  Höhe 
der  Kohlenschicht  auf  dem  Rott  und  den  Zugquertc.nnitten 
angemessenen  Windpressung  wird  eine  Verbrennung  mit  der 
theoretisch  dazu  erforderlichen  Luftmenge,  also  ohne  Luft- 
überschuss,  und  somit  die  h&chste  Verbrennungstemperatur 
erzielt  werden.  Da  nun  die  Messung  so  hoher  Temperaturen 
an  and  für  sieb,  vor  allem  aber  die  Bestimmung  der  Tempe- 
ratur von  Peuerbüchsblerhen,  sehr  schwierig  ist  und  nicht 
genügende  Versuchsangaben  in  dieser  Beziehung  vorliegen, 
die  erwähnten  englischen  Versuche  sich  anderseits  nur  aul 
die  Feuerrohrplatte  eines  einfachen,  mit  Feuerrohren  von 
Stirnwand  zu  Stirnwand  versehenen  und  von  einer  gemauer- 
ten Vorfeuerung  aus  geheizten  Cylinderkeasels  erstrecken,  sn 
ist  man  für  die  Temperatur  der  Seitenwände  und  der  Decke 
der  Feaerbüchse  eines  foreirt  geheizten  Lokomotivkessels  zu- 
nächst leider  auf  Annahmen  angewiesen. 

Die  Temperatur  der  Feuerg.ise.  dürfte  bei  Anwendung 
von  Preseluft  in  der  Feuerbüchse  eines  LokomotivkesseU 
überall    annähernd    gleich    »ein.      Die   Stärke  der  Feuer- 


rohrwinde war  bei  den 
19  mm.  also  wenig  mehr  als  die  Starke  der  Fenerbüchswände 
grofser  Schiffs-Lokomotivkessel  (Ifi  mm).  Die  Ergebnisse  der 
erwähnten  Versuche  dürften  daher  annähernd  auch  für  die 
Seitenwinde  und  die  Decke  von  Feueibücbaen  Geltung  finden. 
Allerdings  sind  die  betreffenden  Verbuche  nicht  ganz  einwand- 
frei, da  die  Temperatur  der  Feuerrohrwand  mit  Hülfe  von 
Metallen  mit  bekanntem  Schmelzpunkt  gemessen  worden  ist, 
die  in  die  Wand  eingelegt  waren,  die  Wärmetransmission  durch 
den  Uebergang  von  einem  Metall  auf  ein  anderes  aber  ver- 
ringert wird,  die  in  die  Feuerbüchsrohrwand,  und  zwar  dicht 
an  die  Feuerrohre,  eingelegten  Metolle  daher  wahrscheinlich 
höher  erhitzt  worden  sind,  als  sonst  das  volle  Blech  erhitzt 
wird.  Immerhin  hat  man  es  in  der  Feuerbüchse  voraussicht- 
lich mit  höheren  Temperaturen  der  Feuergase  als  bei  den 
mehrfach  erwähnten  Versuchen  zu  thun,  kann  auch  im  Be- 
triebe nicht  auf  vollständig  reine  wasserberührte  Flächen  rech- 
nen, und  schliefslich  werden  zu  Zeiten  auch  mehr  Kohlen  in 
der  Zeiteinheit  auf  derselben  Roslflache  verbrannt,  als  bei  den 
Versuchen,  und  der  Feuern  ihr  wand  gröfsere  Wärmemengen  zu- 
geführt werden.  So  wird  man  :un  h  für  dir  Seitenwände  und 
die  Decke  der  Feuerbüchse  mit  wenigstens  derselben  Er- 
wärmung rechnen  müssen,  welche  bei  den  Versuchen  für  die 
Feuerrohrwand  gemessen  worden  ist. 

Nimmt  man  nun  die  mittlere  Erwärmung  der  Feuer- 
bflcbswiode  zu  370*  C  an,  so  ergeben  sich  daraus  folgende 
Vorgänge:  Die  Mantelbleche  des  Kessels  werden  auf  die 
Temperatur  des  Kesseldampfes  erwärmt,  bei  12  kg/qcm 
Dampfspannung  auf  IW'  C,  mithin  wird  die  Feuerbüchse  eine 
Ausdehnung  entsprechend  dem  Unterschiede  der  Temperaturen 
der  Feuerbüchs-  und  Mantelbleche  —  370  —  190  ■=  180°  C  im 
Verhältnis  zur  ganzen  Kessellänge  erfahren.  Eine  Feuer- 
büchse von  2400  mm  Länge  wird  also  bei  Verwendung  von 
Flusseisen  zu  den  Wänden  um  180  ■  O.ooooi»  ■  2400  =»  .'>,>  min 
länger  werden  als  der  äufsere  Kessel.  Die  Ausdehnung  der 
Feuerrohre,  die  im  mittel  bedeutend  geringer  erwärmt  werden 
als  die  Feuerbüchswände,  kommt  demgegenüber  wenig  in- 
und  soll  hier  vernachlässigt  werden,  weil  für  ihre 
Versuchsergebnisse  fehlen. 
Stirnwände  der  Schiffs-Lokomotivkessel  stark 
mit  einander  und  mit  dem  Mantel  verankert  sind,  so  werden 
in  der  Mitte  der  Stirnwände  nur  Längenausdehnungen  gc- 
wie  sie  der  Verlängerung  des  inneren  Kessel«  ent- 


sprechen. Die  Verlängerung  der  Feuerbüchse  gegenüber  dem 
äufseren  Ke*»el  findet  als»  nach  der  Rohrwand  zu  statt  und 
drückt  die  Feuerrohre  krumm,  wenn  diese  so  fest  in  den 
Feuerrohrwänden  befestigt  sind,  das»  sie  sich  nicht  durch  sie 
hindurchschiehen  können. 

Die  Ausdehnung**|>annung  einer  Feuerhüchse  von  2100mm 
Länge.  4100  mm  Umfang  von  Fufsring  bil  Fufsring  und  Iti  mm 
Dicke,  wie  solch«  im  Schifls-Loknmotivkcsselbau  vorkommen, 
l»eträgt  bei  ö.i  mm  VYjirineau.dehnung,  wenn  h  die  Verlänge- 
rung, /  die  Lange.  /  der  Querschnitt  und  E  der  Elastizität«- 
modul  ist, 

Ef-h  si.y»».4'««i-  in  • 

/     1  a,*°  '  =  si<»> 


V  = 


wm  S038700  kg. 


Diese  Spannung  wirkt  auf  Biegung  der  Stehbolzen  and 
Krümmung  der  Feuerrohre;  diejenige  Kraft  aber,  welche  er- 
forderlich ist,  um  durch  Krümmung  der  Feuerrohre  Raum 
für  die.  5.J  mm  Ausdehnung  der  Feuerbüchse  zu  scharfen, 
wird  von  den  Feuerbüchswänden  auf  die  Feuerrohre  vermittel', 
der  Nietnaht  zwischen  Feuerbüchse  und  Feuerrohrwand  und 
vermittels  der  Versrhraubungen  der  Feuerrohre  in  den  Feuer- 
rohrwänden übertragen. 

Die  erwähnte  Nietnaht  hält  bei  dieser  Beanspruchung 
einigermafsen  dicht,  wenigstens  sind  die  hier  vorkommenden 
Leckagen  gewöhnlich  nicht  von  grober  Bedeutung.  Anders 


sber  verhält  es  sich  mit 
schraubt)  ngen. 

Man  muss  inbetracht  ziehen,  dass  die  durch  die  Er- 
hitzung der  Ffliierbüchswondungen  herbeigefnhrterr  Form  Ver- 
änderungen mit  der  Temperatur  der  Feuergase  and  der  Menge 
der  durch  die  Kesselwände  auf  das  Keeselwoaaer  in  der  Zeit- 
einheit zu  übertragenden  Wärmemenge  wechseln,  und  dass 
diese  bei  der  aufmerksamsten  Bedienung  nicht  gleichmäßig 
erhalten  werden  können. 

Sobald  die  Höhe  der  Kohlenschicht  auf  dem  Rost  ab- 
nimmt oder  sich  einzelne  Löcher  in  der  Kohlenschicht  bilden, 
die  Windpreasung  aber  dieselbe  bleibt,  wird  den  Feuergasen 
eine  Menge  überschüssiger  Luft  zugeführt  und  die  Tempe- 
ratur de«  Feuers  bedeutend  heruntergedrückt,  rechnungsmäfsig 
bei  Zuführung  des  Zweifachen  der  erforderlichen  Luftmenge 
auf  1400°  C.  Dann  wird  der  Rost  neu  beschickt,  ea  tritt  eine 
Zeit  lang  nur  soviel  Luft  in  die  Kohlenschicht  hinein,  als 
zur  Verbrennung  gerade  erforderlich  ist,  and  die  Temperatur 
des  Feuers  steigt  auf  eine  bedeutende  Höhe,  bei  vollständiger 
Verbrennung  theoretisch  auf  3800*  C.  Die  FeuerbüehewAnde 
müssen  also  dauernd  ihre  Länge 
verändern  und  die  Stehbolzen 
dieser  Verlängerung  entsprechend 
hin-  und  herbiegen  und  in  dem 
Gewinde  in  den  Feuerbüchswän- 
den lockern.  Es  brechen  daher 
auch  häufig  Stehbolzen  ab,  und 
sie  werden  von  vielen  Kessel- 
fabrikanten in  der  Achse  durch- 
bohrt (Fig.  1),  damit  gebrochene 
Stehbolzen  infolge  des 


*io,.1. 


bei  Zeiten  durch 
werden  können. 

Ebenso  wird  die  Feaerrohrwand  mit  jeder  Verlängerung 
und  Verkürzung  der  Feaerbüchsseitenwände  und  -decke  hin- 
und  hergeschoben  und  dadurch  ein  mehr  oder  weniger  grofser 
Druck  auf  die  Verschraubungen  der  Feuerrohre  in  der  Feuer- 
rohrwand ausgeübt,  und  zwar  unter  bedeutender  Erwärmung 
der  (iewindeteile.  Man  muss  annehmen,  dose  dieeer  Druck 
des  Materiales  der  Feuerrohre  und  der 
»t  in  die  Rohr- 


je  in  der  Rohrwand  nach  längerer  forcirter  Feuerung 
sn  grofse  Zwischenräume  iwi- 


Va 
gewii 

nicht  mehr  ausfüllen, 
sehen  den  V;iter-  und  Muttergewinden  entstehen,  dass  das 
K  i  -  i  Im  .  nicht  nur  hindurchtropft,  sondern  in  solchen 
Mengen  hindurchfliefst,  dass  der  erforderliche  Wasserstand  im 
Kessel  nicht  mehr  gehalten  werden  kann  und  der  Betrieb  des 


Solche  Beanspruchungen  können  nur  dadurch  vermieden 
lass  den  sie  verursachenden  Ausdehnungen  der 
reuerberührten  KesMrlwände  und  Feuerrohre  bereit*  bei  der 
Konstruktion  der  Kessel  Rechnung  getragen  wird. 

Für  kleinere,  für  den  Lokoinotivbetrieb  bestimmte  Kessel 
ist  dies  durch  die  Konstruktion  von  Knaudt  und  Pohlmeyer 
erreicht,  welche  die  Feuerbüchse  sowohl  als  auch  den  sie 
umgebenden,  sonst  llochkessel  genannten  Teil  des  Kessels 
cylindrisch  ausführen  und  für  die  Feuerbüchse  Wellrohre 
verwenden,  s.  Fig.  2.  Mir  scheinen  bei  dieser  Konstruktion 
nur  die  Anordnung  des  Schlussringe«  für  die  Oeflnung  zur 
Entfernung  der  Flugasche  zwischen  Feuerbrücke  und  Feuer- 
rohrwand, der  an  dieser  Stelle  wieder  eine  starre  Verbindung 
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zwinchen  der  äufsereu  und  der  inneren  Feuerbüchse  heratellt. 
und  der  »ehr  kleine  Dampfraum  bedenklich. 

Für  grofse  Lokomotivkessel  i«t  diese  Konstruktion  nicht 
verwendbar.  Aber  auch  für  diese  Kessel  liegen  be- 
Verauche  vor,  die  Feuerrohrwand  und  die  Stehbolzen 
ler  Ausdehnungsspannung  der  Feuerbüehswände  zu  ent- 
i.  Zu  diesen  ist  die  Konstruktion  von  F.  W.  Webb 
lie  von  den  Risenbahnwerkstätten  in  Crewe  für  die 
i  Westorn-Eiaenbahn  im  Jahre  1  HS 4  erbauten  Lokomo- 
zu  rechnen,  s.  Fig.  3.  Die  Nietnaht  der  Feuerrohr- 
und  die  Rohrverbindungen  werden  jedoch  nur  »ehr  un- 
vollkommen durch  die  auf  der  Mitte  der  Feuerbüchsseiten- 
wande  angeordneten  Auadebnungawellen  entlastet,  besonders 
da  diese  nicht  auf  die  Feuerbüchsdecke  auagedehnt  sind,  diese 
also  steif  bleibt. 

Ich  würde  vorschlagen,  die  Ausdehnungswelle  dicht  an 
die  Feuerrohrwand  zwischen  die  erste  nnd  zweite  Stehbolzen- 
reihe hinter  der  Robrwand  zu  legen  und  von  Fufsring  zu 
FulVring  über  den  ganzen  Umfang  der  Feuerbüchse  laufen 
s.  Fig.  4. 


wenigstens  der  Druck  auf  die  Rohrverbindungen  so  grufs, 
dasa  dadurch  bei  der  gleichzeitigen  grofsen  Erhitzung  des  Ma- 
terials die  Elastizitätsgrenze  überschritten  wird.  Es  empfiehlt 
sich  ein  Versuch,  um  festzustellen,  ob  der  durch  Anordnung 
einer  Expansiontwelle  iti  der  Feuerbüchswand  so  bedeutend 
verringerte  Druck  die  Feuerrohre  gerade  lässt  und  ihre  Ver- 
bindungen mit  der  Feuerrohrwand  in  noch  zulässiger  Weise 
beansprucht. 

Um  die  Stehbolzen  von  der  Ausdehnungsspannung  der 
Feuerbürhsseitenwände  zu  entlasten,  müssten  gegebenenfalls 
solcher  Expansionswellen  in  den  Feuerbüchewänden 
«t  werden. 

Nun  ist  freilich  nicht   ausgeschlossen,    dasa  die  Br- 


ühten Druck 
diesen  bei  forcirter 
hervorruft,  das«  dadurch 
terials  überschritten  wird. 
Versuchen  wurden 


■  eisten  gefährdeten  Teilen 
Elastizitätsgrenze  des  Ma- 
Bei  den  erwähnten  englischen 
in   der  Rohrwand  bei 


Sc/uutl»  i 


Nach  Versuchen,  die  ich  mit  einem  nach  in  Fig.  5 
skizzirter  Form  gewellten  Riechstreifen  aus  Flusseisen  von 
IG  mm  Dicke  und  100  min  Breite  auf  einer  Eisenprobirma- 
schine  angestellt  habe,  gehörte  ein  Druck  von  '2600  kg  dazu, 
um  den  Streifen  kalt  um  6  mm  zusammenzudrücken.  Um 
die  Ex  pansions  welle  einer  Feuerbüchswand  von  44lMi  mm  Um- 
fang um  dasselbe  Mafs  zusammenzudrücken,  würde  also  eine 
Spannung  von  44  x  2600  =  1 14400  kg  genügen  und  davon 
bei  500  Feuerrohren  rund  230  kg  auf  das  einzelne  Feuerrohr 
entfallen,  während  bei  der  vorstehend  auf  3038700  kg  be- 
rechneten Aoftdehnungsspannung  6077  kg  auf  das  einzelne 
Feuerrohr  drücken,  wenn  von  der  auf  Biegung  der  Stehbnlzen 
und  Deckenaoker  entfallenden  Spannung  abgesehen  wird. 
Jedenfalls  aber  müssen  die  Feuerrohre  durch  die  geraden 
Feuerbüchswände  krumm  gedrückt  werden,  um  für  die  Aus- 

es  ist 


einer  Temperatur  von  570*  C,  mitten  in  der  Feuerrohrwand 
gemessen,  undicht,  obgleich  die  Ausdehnung  der  hier  allein 
infrage  kommenden  Feuerrohre  gegenüber  dem  Kesselmantel 
nach  Art  des  Versuches  nicht  so  grofs  gewesen  sein  kann  wie 
bei  Lokomotivkesseln.  Hierüber  würden  Versuche  mit  einem 
in  der  vorgeschlagenen  Weise  ausgeführten  SchifTs- Lokomotiv- 
kessel  Aufschluss  geben.  Einrichtungen,  um  solche  Versuche 
mit  forcirtem  Zuge  an  Land  auszuführen,  sind  auf  den  kaiser- 
lichen Werften  vorhanden  und  würden  den  Lnkomotivkessel- 
fabrikanten  gewiss  gerne  von  der  Marineverwalluug  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Die  Kosten  solcher  Versuche 
könnten  natürlich  nur  von  den  grofsen  SchitTwHiagohiuen- 
fabriken  getragen  werden,  die  an  der  Kntwicklang  der  Sehiffs- 
maschinen  und  -kessel  mitarbeiten  und  in  greiserem  Mafaatabe 
interessirt  sind. 

der  Frage  einer  Veränderung  der  Kon- 
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de«  Vtttinm 


Für  die  wirtschaftliche  LeUrung  des  Kessels  iit  dasjenige 
MI«,  dessen  Wärmeleitungsfähigkeit  am  grobten 
ist  Auberdem  werden  die  bessere  Wärmeleiter  nicht  so  heif, 
wie  die  sehlechteren,  und  daher  ist  die  Wärmeausdehnung 
der  ersteren  geringer.  Dies  hat  zu  der  Wahl  von  Kupfer 
tu^JFeuerbuchswftnden     führt.  ^  Allem  Anscheine  nach  wird 

sehr  forcirter  Feuerung  mit  Pressluft  bis  zu  einer  Höhe  ge- 
triebeD,  bei  welcher  Festigkeit  uud  Dehnung  dieses  Materials 
bereits  erheblich  abnehmen;  denn  man  findet  mitunter  kup- 
ferne Feuerbüchswände  Ton  Schiffs-Lokomotivkeeselii  nach 
längerem  forcirtem  Betrieb«  »wischen  den  Stebbolzen  derart 
.durchgebeult  und  eingerissen,  das»  eine  weitere  Verwendung 
der  Kessel  ausgeschlossen  ist. 

ZerreifsTersuclie  mit  Flusseisen,  Kupfer  und  Kupferlegi- 
bei  Terscbiedenen  Temperataren  haben  ergeben: 


Kupfer    .  . 
Mangaabronz* 
Deltamctall . 
Scbweifseisen  , 


(37,7 
(32,7 

IM 
Ii«,« 

{38.S 
S3S,* 
(40,o 

»sä,» 

(31,. 


100* 

200* 

300* 

400' 

44,1 

55,« 

52,1 

41,1 

46,. 

55,s 

54,* 

47,7 

27,. 

23,» 

20.« 

IM 

27,t 

2»;,i 

24.» 

2l,t 
2ft,i 

16,» 

2.',,. 
26,1 

20,o 

27,1 

2«,« 

IM 

39,4 

29,. 

21,1 

5,7 

39,» 

31,1 

21. > 

8,. 

38,» 

45,i 

44,. 

31,* 

39,* 

48,« 

51,. 

33,. 

in  pCt 

15,o 

15,» 

30,. 

25,7 

IM 

'S"* 

30.1 

32,. 

8,o 

7.1 

9,. 

4,5 

8.1 

11,1 

10,7 

3l,s 

3/,< 

3),* 

11,1 

34,o 

84,* 

35,7 

19,» 

42,u 

5",» 
70.» 

34,1 

67,t 

43.7 

15,0 

58,o 

",* 

16,o 
20,. 

28,* 

37,» 
42,. 

1«,. 

31, 1 

Proportional  itatsgreiue 

.     25,7      23,.      19.»  13.»  6.» 

Kupfer                             3,«        4,»        7,*  0  • 

Mamnanbronxo  ....      2,«        3,4        8,»  5,t  4,i 

Deltanietall                             8,»        12,1          7,.  0  0 

Schweifwiscu   ....     17,.       19,3        9,»  5,1  4,4 

Diese  Versuche  sind  nicht  ganz  einwandfrei,  weil  sie 
mit  Kupfer  von  so  geringer  Dehnung  angestellt  sind,  wie 
man  es  gewöhnlich  nicht  im  Maschinenbau  verwendet. 
Immerhin  zeigen  sie,  wie  bedeutend  Festigkeit  und  Dehnung 
von  Kupfer  bei  einer  Temperatur  von  400°  C  abnehmen,  und 
wie  diese  Werte  durch  Legirung  mit  andern  Metallen  erhöht 
werden  können.  Festigkeit  und  Dehnung  der  hier  erprobten 
Manganbronze  haben  sich  bei  400°  C  noch  in  zulässigen 
Grenzen  gehalten.  Ich  meine  nicht,  dass  nun  SchitTs-Loko- 
■notivkeseel  aufgrund  der  vorstehend  aufgeführten  Versuchs- 
ergebnisse gebaut  werden  sollen,  sondern  dass  derartige  Ver- 
suche, in  gröberem  Umfange  angestellt,  die  Auffindung  eines 
Materials  verheifsen,  das  sich  zu  Feuerbüchsen  für  Schiffs- 
Lokomotivkessel  eignet. 

Sollte  «s  gelingen,  durch  Anordnung  von  Expansions- 
w eilen  in  den  Feuerbflchi wanden  den  Druck  ihrer  Ansdehnungs- 
spannuog  auf  die  Feuerrohrwände  soweit  zu  vermindern,  dass 
eiserne,  in  die  Feuerrohrwände  eingeschraubte  Feuerrohre  bei 
forcirtem  Feuern  dicht  bleiben,  so  wird  man  auch  wieder  in 
Versuche  eintreten  können,  messingene  Feuerrohre  zu  ver- 
wenden und  sie  in  Rohrwinden  aus  einer  Kupferlegirung, 
vielleicht  mit  Gewinden,  zu  befestigen. 

Günstige  Erfolge  dahin  gehender  Versuche  würden  den 
groben  Kupfer-  und  Messingwerken  einen  lohnenden  Absatz 
für  die  Zukunft  aichern,  denn  der  grofse  Verschleifs  an  eiser- 
nen Feuerrohren  drangt  zu  ihrem  Ersatz  durch  solche  au« 
einem  weniger  oxydirenden  Metall,  und  nur  die  Schwierig- 
keit, bei  so  grofser  Beanspruchung  messingene  Feuerrohre  in 
den  Feuerrobrwanden  abzudichten,  hat  bislang  zu  der  Wahl 

für  Feuerrohre  g 


von  Schweibern  und  Flusseisen 

Der  heutige  Stand  der  Schiflskesselfabrikation  bedingt 
einen  Kampf  zwischen  Lokomotiv-  und  Wasserrohrkesseln 
und  kann  zu  einem  Siege  der  erstere 


xeit  der  Lokomotivkessel  gegen  die 
i  b*i  forcirifciu  Feuern  zu 


Die  elektrische  Nebeneisenbahn  Meckenbeuren-Tettnang. 

Von  H.  Hsimpel.  München, 
(Vorgetragen  in  der  Sitzung  dw  Bayerischen  Bexirksvereine.  vom  2.  April  1897.) 
(Schlu*.  von  8.  1025) 


Ich  gehe  nunmehr  zur  Beleuchtungsanlage  über,  die,  wie 
schon  vorhin  erwähnt,  bei  normalem  Betriebe  ihre  Kraftquelle 
in  der  kleinern  Turbine  von  45  PS  zu  Brochenzell  findet. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Entfernung  von  6  km  dieser  Kraftstell« 
vou  Tettnang  ist  eine  Wechselstromanlage  gewählt.  Die 
Turbine  arbeitet  über  das  Zwischenglied  der  Transmission 
auf  eine  Wechselstrommaschine  mit  einer  Normalleiatung  von 
40  Kilowatt  bei  2100  V  Spannung  (Fig.  15).  Die  Erreger- 
maschine sitzt  auf  der  Achse  der  Wccbselstromniaschine, 
den  Erregerstrom  um  die  paarweise  angeordneten  festen 
Ankerwicklungen  führend.  Die  sich  drehenden  Magnet«, 
Fig.  IG,  haben  keine  Wicklung;  durch  diese  Anordnung  sind 
Abnabmebürsten,  abgesehen  von  denen  der  Erregermaschine, 
vermieden.  Von  der  Maschiae  wird  der  hochgespannte  Strom 
nach  dem  Schaltbrette  geführt,  an  dem  neben  den  üblichen 
Apparaten  wegen  der  Beleuchtung  des  Maschinenbau***  und 
zu  Messxwecken  Transformatoren  angebracht  sind.  Vom 
Schaltbrette  aus  wird  der  Strom  am  Bahngestänge  1  in  über 
der  Speiseleitung  nach  Tettnang  geführt;  längs  der  Strecke 
ist  eine  genügende  Zahl  voll  Blitzschutzapparaten  vorgesehen 
und  ferner  zu  dem  gleichen  Zwecke  über  der  Hochspannungs- 
leitung ein  Stacheldraht  als  Blitzableiter  gezogen.  In  Tettnang 
münil.         Hochspannungsleitung  am  Schaltbrett  der  Reserve- 


anlage. Hier  ist  die  gleiche  Wechselstroramaschine  wie  in 
Brochenzell  aufgestellt,  die  mit  jener  jederzeit  leicht  parallel 
,  geschaltet  werden  kann.  Vom  Schaltbrette  aus  ist  die  Hoch- 
spannungsleitung als  Kabel  unterirdisch  verlegt  und  verzweigt 
sich  so  nach  den  innerhalb  der  Stadt  aufgestellten  8  Trans- 
formatorenhäuschen. Die  Anordnung  dieser  Häuschen  ist 
recht  übersichtlich.  In  den)  gröberen  mittleren  Räume  ist 
der  Transformator  selbst  untergebracht,  während  in  den 
beiden  kleineren  Abteilungen  einerseits  die  Hochspannungs- 
sicherungen  and  ein  Hochspannungsanzeiger,  anderseits  die 
Anschlussschienen  für  die  vom  Transformator  abzweigenden 
Niederspannungsleitungen  eingebaut  sind.  Zur  Beleuchtung 
der  Abteilungen  ist  je  eine  Glühlampe  vorgesehen.  Von 
den  Transformatoren  wird  der  Gebrauchstrom  von  110  V 
Spannung  oberirdisch  weitergeführt;  eine  gröbere  Anzahl 
Ausschallpunkte  gestatten,  bei  Brandfällen  nur  kleinere 
Zwischenstrecken  stromlos  zu  machen,  während  die  übrigen 
Leitungen  im  Betriebe  belassen  werden  können. 

Der  Stromverbrauch  setzt  sich  zur  Zeit  aus  1000 
installirten  Lampen  mit  einem  Stromäquivalent  von  GiO 
16  kerzigen  Lampen  zusammen,  von  denen  60  zur  Straften- 
beleuchtung,  500  zur  Privalbeleuchtung  und  die  übrigen  zur 
Regiebeleuchtung  dienen.    An  Motoren  steht  vorerst  nur  einer 
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zum  Betriebe  einer  Buchdruckern  in  Verwendung;  aufserdem 
wird  noch  Strom  zum  Betriehe  mehrerer  Bügeleisen  und 
Heizapparate  abgegeben. 

lieber  den  Tarif  för  Beleuchtung  ist  zu  bemerken,  das* 
der  Strom  nach  eingeschätzter  Pauschammrie  abgegeben  wird. 
Bei  der  meist  geringen  Lampenznhl  der  einzelnen  Ab- 
nehmer würde  der  Mietpreis  eine*  Elcktrizitätazähler*  zu  sehr 
ins  Gewicht  fallen.    Um  die  Pauschsomrne  möglichst  den 


der  Rückwärtsfahrt  der  erforderlich«  Aufblick,  um  die  Wagen- 
entfernangen  richtig  beobachten  nnd  hierdurch  daa  Verschiebe- 
geschäft beschleunigen  zu  können.  Der  Wechsel  des  Stand- 
ortes ron  einer  Plattform  zur  anderen  wäre  indessen  noch 
zeitrauhender.  Gleich  zeitraubend  ist  auch  daa  Umlegen  des 
Rollenurms  nach  der  Fahrtrichtung;  bei  einiger  Vorsicht  ist 
es  ja  wühl  möglich,  auch  mit  verkehrt  stehendem  Arme 
selbst  durch  Weichen  zu  fahren;  fehlt  jedoch  diese  Vorsicht, 


Verhältnissen  anpassen'.  1*11  können,  sind  fi  Lninpenstärken 
von  5  bis  32  Kerzen  '  gewählt  und  für  jede  Lnmpenart 
G  Unterabteilungen  mit  Brenndauer  von  '/>  bis  7  Stunden 
pro  Tag  geschaffen.  Der  hilligste  Gebührensatz  stellt  sich 
für  eine  täglich  '/>  Stunde  brennende  '>  kerzige  Lampe  auf 
2,m  JL,  der  höchste  für  eine  täglich  7  Stunden  brennende 
32  kerzige  Lampe  auf  72  M  im  Jahre.  Zwischen  diesen 
Sätzen  liegen  34  Möglichkeiten,  eine  für  die  bestehenden 
Verhältnisse  passende  Lampenart  auszuwählen. 

Das  Gesagte  dürfte  genügen,  um  ein  Bild  der  An- 
lage zur  Stunde  de*  Betriebsbeginnes  zu  geben,  nnd  ich 
kann  nunmehr  Ober  die  Gründe  berichten,  die  zu  Aenderungen 
und  Ergänzungen  Veranlassung  gegeben  haben, 

Der  Güterverkehr  gab  bald  zu  häufigen  und  umfang- 
reichen Verschiebebewegungen  Veranlassung,  und  es  zeigte 
sich  rasch,  daas  die  vorhandenen  Motorwagen  den  Anforderungen 
ilea  Verschiebedienstes  nicht  vollständig  entsprachen.  Wenn 
es  auch  dem  Wagenführer  möglich  ist,  von  einer  Plattform 
aus  vor-  nnd  rückwärts  zu  fahren,  so  fehlt  ihm  doch  bei 


so  sind  häufige  Stangenbrücbe  Jnicht  zu  vermeiden,  und  es 
wurde  aus  diesem  Grunde  erforderlieh,  die  jedesmalige 
Umkehr  vorzuschreiben.  Der  Bügel  von  Siemens  A  Halske 
vermeidet  ja  manche  Uebelstände,  bringt  jedoch  wieder  andere 
mit  sich.  Am  zweckmäßigsten  erscheint  es  mir  bei  der  be- 
stehenden Wagen  form,  so  lange  man  an  eine  oberirdische 
Leitung  gebunden  ist,  dem  Wagenführer  seinen  Platz  in 
einem  Aufbau  über  dem  Qepäckrautn  in  der  Wagenmitte 
anzuweisen,  wo  ihm  bei  freiem  Ausblick  auf  die  Strecke  der 
Regulator,  die  Bremse  und  der  Rollenarm  handlich  zur  Ver- 
fügung stehen.  Ein  solcher  Aufbau  lisat  sich  im  Rahmen 
des  bestehenden  Konatruktionsprotiles  unterbringen  (s.  Fig.  17 
und  18). 

Für  Linien  mit  schwachen  Steigungen  wird  sich  die 
Anwendung  elektrischer  Lokomotiven  empfehlen,  da  einesteils 
das  erforderliche  Adhfisionsgewicht  geringer  gehalten  werden 
kann  und  anderseits  ein  Mehr  an  toter  Last  nicht  sehr  ins 
Gewicht  fällt;  dabei  hätte  natürlich  die  Ausbildung  der 
Lokomotive  sich  ganz  nach  den  bestehenden  Verhältnissen 
zu  richten. 

Ein  weiterer  wesentlicher  Umstand,  der  zu  einer  Er- 
weiterung der  Anlage  führte,  war,  dass,  namentlich  beim 

Anfahren  eines  vollbelaste- 
ten  Zuges,  sowohl  die  Span- 
nung von  650  V  für  den 
Bahnbetrieb  als  auch  die 

Beleuchtongsspannnng 
nicht  gleichmäfsig  gehalten 
werden  konnten.  Eine  elek- 
trische Bahnanlsge  mit  ge- 
ringen Steigungen  und  einer 
grofsen  Anzahl  auf  der 
Strecke  befindlicher  Wa- 
genzüge von  geringem 
Einzelgewicht  wird  eine 
Aasgleichvorrichtung  zwi- 
schen der  Krafterzeugungs- 
und  der  Kraftverbraurh- 
stelle  häufig  entbehren  kön- 
nen, da  die  Schwankungen 
der  Stromstärke  immerhin 
in  gewissen  Grenzen  blei- 
ben; anders  gestalten  sich 
die  Verhältnisse  bei  Bah- 
nen mit  starken  Steigungen 
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Heimpel:  Di« 


Meckenbeuren 


und  nur  wenigen  verkehrenden  Zügen  von  gröfserem  Einzel- 
gc wicht.  Diener  Fall  liegt  bei  Meckenbeuren-Tetlnang,  wo 
nur  ein  Zog  von  50  t  Gewicht  auf  einer  Steigung  von  1  :  50 
verkehrt,  in  ausgesprochenem  Maf»e  vor.  Hier  schwankt  hei 
jedem  Anfahren  und  Anhalten  die  Stromstärke  von  0  bis 
100  Atnp,  und  sobald  der  Turbinenwfirter  nicht  mit  grober 
Aufmerksamkeit  da*  Anfahren  erwartete,  war  es  nicht  zu 
vermeiden,  da*s  die  Unilaufzahl  der  Turbine  ahnahm  und 
damit  die  Spannung  bis  herab  auf  4O0  V  sank.  Ebenso 
stieg  sie  beim  Anhalten  eine»  Zuges  außergewöhnlich  hoch, 
bis  der  Bcharrungszustand  durch  Nachreguliren  wieder  er- 
reicht war.  Hei  dem  regelmäßigen  Zugverkehr,  dessen  An- 
fahr-  und  Haltczcilen  dem  Wiirter  genau  bekannt  sind,  lief» 


mafsen  gerecht  werden;  schlimmer  stand  es  jedoch  beim 
Verschieben,  wo  der  Wärter  über  die  vorzunehmenden  Fahrten 
nicht  unterrichtet  war  and  häutig  der  Stromverbrauch  de* 
Zuges  mit  der  Turbinenregiilining  garnicbt  mehr  in  Einklang 
zu  britigen  war.  Befand  sich  ein  belasteter  Zug  in  Fahrt  und 
war  dementsprechend  die  Turbine  voll  belastet,  so  ging  der 
Überwasserspiegel  etwa»  zurück  und  beeinOusste  hierdurch 
die  Lichtturbine,  sodass  auch  die*e  nachzureguliren  war. 
Der  Turhinenwärter  hatte  also  einen  sehr  schweren  Stand, 
und  es  mussten  auch  die  starken  Spannungssrhwankungen 
401»  und  8lM>  V  schädlich  auf  die  Stromerzeuger 
Einrichtungen  wirken. 

die  Spannung  an 
wurde  in  die  Bahnleitung 
der  die 


zu  gestalten. 

In  Widerstar 


Turbine  ständig  mit  rd.  30  P8  belastete. 
Je  nach  der  Höhe  des  Stromverbrauchs 
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wurde  diese  Belastung  aelbstthätig  hierfür 
■«•geschaltet.  Wenn  nun  auch  die  Ab- 
stufungen möglichst  klein  gewählt  wur- 
den, so  war  doch  starke  Funkenbildung 
beim  Ein-  und  Austauchen  der  Kontakt- 
stäbe in  das  Quecksilber  nicht  zu  vermei- 
den, wodurch  die  Wirkung  des  Apparates 
öfter  gestört  wurde.  Aufserdem  bleibt 
eine  solche  Abtatung  an  Kraft  immer  un- 
wirtschaftlich, zumal  hier  eine  wirtschaft- 
liche Verwendung  bei  dem  rasch  sich 
hebenden  Lichtverbrauch  und  Bahnver- 
kehr »ehr  zu  wünschen  war. 

Für  die  vorliegenden  Verhältnisse 
war  die  beste  Abhülfe  eine  Akkumulatit- 
renbatlerie,  die  nicht  nur  eine  weitge- 
hende Regelmfifsigkeit  im  Betriehe,  son- 
dern auch  gleichzeitig  eine  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  ermöglichte.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  Wechselstrombetrieb  der 
Lichtanlage  ist  eine  Akkumulatorenbatte- 
rie allerdings  zunächst  nur  als  Erweite- 
rung der  Bahnanlage  zu  betrachten;  mit- 
telbar kann  sie  jedoch  auch  als  Verstär- 
kung der  Lichtanlage  dienen,  wenn  näm- 
lich ihre  Gröfse  so  bemessen  ist,  das«  es 
möglich  wird,  zu  Zeiten  des  Hauptlicht- 
verbrauchs die  Bahn  mit  der  Batterie 
allein  zu  betreiben,  sodass  während  die- 
ser Zeit  beide  Turbinen  frei  sind  und 
gemeinschaftlich  auf  die  Lichtmaschine 
arbeiten  können. 

Aus  den  vorhandenen  Beleuchtungs- 
kurven war  zu  ersehen,  das*  in  den 
Monaten  des  stärksten  Lichtverbrauchs 
während  der  Zeit  der  Hauptbeleuchtung  von  abends  5  Uhr 
bis  nachts  10  Uhr  3  Züge  in  jeder  Richtung  zu  führen  sind; 
anderseits  war  aus  Aufschiebungen  über  die  Stromstärken 
und  Fahrzeiten  zu  entnehmen,  das«  zur  Berg-  und  Thalfabrt 
eines  Zuge«,  bestehend  aus  einem  Motorwagen  allein,  !i  Amp- 
Std.  erforderlich  sind,  welche  Zahl  bei  einem  Zuggewicht  von 
30  t  auf  15  und  bei  48  t  auf  19  Amp-Std.  steigt.  Berück- 
sichtigt man,  das*  der  Betrieb  sieb  wohl  so  einrichten  lässt, 
dass  von  den  3  Doppelzügen  nur  einer  voll  belastet  i*t,  so 
ergiebt  sich  eine  Gesamtleistung  von  40  Amp-Std..  die  denn 
auch  als  Kapazität  für  die  Batterie  bei  einer  Entladestrom- 
stärke von  «0  Amp  zugrunde  gelegt  ist.  Als  mittlere  Ent- 
ladespannung der  Batterie  war  die  bestehende  Betriebspannnng 
von  GC0  V  anzunehmen.  Bei  Anwendung  von  330  Elementen 
sicherte  die  Akkumulatorenfabrik- A.-G.  Hagen  einen  gröfsten 
Spannungsabfall  der  Batterie  bei  Entnahme  von  40  Amp-Std. 
von  7(K1  V  auf  tili)  oder  von  i.i  auf  l,»s  V  pro  Element  zu; 
dabei  war  jedoch  Voraussetzung,  das*  die  Batterie  im  Laufe 
jedes  Tages  einmal  vollständig  aufgeladen  werde,  entsprechend 
einer  Spannung  von  2,7  V  pro  Element  oder  890  V  für  die 
ganze  Batterie.  Dieser  Unterschied  von  0,c  V  pro  Element 
ist  nicht  als  Nntzspannung  'zu  betrachten,  da  die  Entlade- 
kurve von  der  Vollladungsapannung  bis  zu  Beginn- der  Nutz- 
sehr  scharf  abfällt;  die  Voll  lad  uug  ist 
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fDr  gut«  Instandhaltung  der  Batterie.  Wenn  es 
nun  annähernd  noch  möglich  .gewesen  wäre,  di«  gesamte 
Batterie  mit  der  vorhandenen  0 leichstrommaschine  bis  «uf 
die  obere  Grenze  der  Nutzspannung  zu  laden,  ao  war  dies 
keinesfalls  mehr  möglich  bis  zur  Vollladung,  entsprechend 
890  V.  Um  nun  die  Anwendung  einer  Maschine  mit  gröfserer 
Betriebspannung  zu  umgehen,  wurde  die  Anordnung  getroffen, 
dass  die  Batterie  reihenweise  rollgeladen  wird ,  und  zwar 
sind  3  Reihen  Angeordnet,  die  je  paarweise  geladen  werden. 
Einem  solchen  Reihenpaar  entsprechen  220  Elemente  mit 
einer  Vollladespannung  von  220  X  2,i  —  594  V,  die  mit  der 
vorhandenen  Betriebsmaachine  leicht  erzielt  werden  kann. 

9iy.  21.    Motorwagen  »Hein  Jwj.  ti.    mit  einem  Beiwagen 


?»<}.  95.    '1  vollb«laj>nte  Züge:  Akkumulator  uoil  Mltfhinn 
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Die  Vollladung  der  Batterie  bietet  insofern  einige  Gewähr 
für  gute  Instandhaltung,  als  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass 
der  Akkumulator  unter  die  untere  Grenze  seiner  Nutzapannung 
entladen  wird,  was  unter  allen  Umstanden  von  nachteiligem 
Einflüsse  wäre. 

Wenn  nun  die  Maschine  in  Brochenzell  die  Batterie  auf 
der  höchsten  Gebrauchspannung  zu  halten  vermag,  so  liegen 
die  Verhältnisse  beim  Betriebe  mit  der  Tettnanger  Reserve- 
anlagc  anders;  denn  hier  ist  mit  einem  Leitungsverlust  ron 
etwa  50  V  zu  rechnen.  Für  diese  Betriebsweise  besteht  die 
Möglichkeit,  25  Zellen  abzuschalten. 

Die  Verbindung  der  Batterie  mit  Speiseleitung  und  Ma- 
schine ist  aus  der  Akkumulatorschalttafel,  Fig.  19,  nnd  dem 
Fig.  20,  ersichtlich.  Sie  ist  so  | 
liine  jederzeit  leicht  parallel  | 
Bei  Parallelschaltung  ^beider  Stromquellen  wird  ^die  Gleich- 
erregt,  um  Polumkehr  in  der  Maschine  zu  verhüten.  AuCser 
dem  Reihenschalter,  dem  Abschalter  für  25  Zellen  und  dem 
Nebenschlnssumschalter  befinden  sich  auf  der  Akkumulatoren- 
schalttafel noch  Maximal-  und  Minimalausschalter,  Sicherungen 
und  Messapparate.  Der  Maximalausschalter  erfüllt  den 
gleichen  Zweck  wie  der  am  Maschinenachaltbrett,  nämlich 
bei  Kurzschlüssen  oder  sonstigen  Stromstöfsen  di«  Haupt- 
leitung zu  unterbrechen;  der  Minimalausschalter  hat  in  Wirk- 
samkeit zu  treten,  sobald  die  Akkumnlatorenapannung  die 
der  Maschine  um  ein  gewisses  Mafs  übersteigt,  um  zu  Ver- 
bindern, das»  die  Maschine  Rückstrom  von  der  Batterie 
her  erhält. 

Der  Hauptbestandteil  des  Schaltbrettes  ist  der  Reihen- 
schalter, welcher  ermöglicht,  je  zwei  Reihen  paarweise  oder 
alle  drei  Reihen  hintereinander  zu  schalten;  er  besteht  aus 
einem  senkrecht  stehenden  drehbaren  Cylinder  mit  Kontakt- 
Stücken,  über  welche  bei  Drehung  des  Clünders  Bürsten 
gleiten,  die  mit  den  einzelnen  Reihenpolen  verbunden  sind. 
Durch  entsprechende  Stellung  der  Kontaktstücke  lassen  sieb 
die  erforderlichen  Kombinationen  in  der  Schaltung  hervor- 
bringen; es  sind  dies  die  Schaltungen:  Reihen  1,  2,  Reihen 
1,  3,  Reiben  2,  3  und  Reiben  1,  2,  3.  Würde  die  Um- 
Schaltung  zweier  mit  600  V  voll  geladener  Reihen  auf  2  Reihen, 
deren  eine  ungeladen  ist,  ohne  Zwischenglied  erfolgen,  so 
waren  starke  Funkenbildungen  zwischen  den  betreffenden 
Kontaktstücken  nicht  zu  vermeiden  und  es  würde  durch  diese 
Funken  ein  plötzlicher  Spannungsausgleich  zwischen  den  ein- 
zelnen Reiben  eintreten;  um  das  zu  verhindern,  werden 
jedesmal  beim  Umschalten  gleichzeitig  Widerstände  selbst- 
tätig eingeschaltet,  welche  diesem  Ausgleich  entgegentreten. 

Soweit  mir  bekannt,  liegt  hier  der  erste  Fall  vor,  dass 
bei  Akkumulatorenbetrieb  eine  Spannung  über  800  V  ange- 
wendet wird,  und  es  bedurfte  seitens  der  liefernden  Firma 
besonderer  Sorgfalt  in  der  Anbringung  von  Isolirungen  und 
Funkenlöscbvorricbtungen,  um  bei  Abschaltungen  von  Lei- 


Betriebspa 


bei  dfö 


sich  die 
öfter  durch  Kurzschlüsse  be- 


merkbar, und  es  waren  außergewöhnliche  I 
nötig,  um  Störungen  entgegenzutreten.  Es  dürfte  duher  nicht 
ganz  ungerechtfertigt  sein,  dass  einzelne  Firmen  beim  Bau 
elektrischer  ' 


nicht  über  550  V 


der  bei  der  elektrischen  Strafcenbabn  Zürich- 
i  wurde  von  der  Anwendung 
leiischalter«  abgesehen;  die  Akkumulatoren  arbeiten 

sebr"wcit  geht,  ist  ausden  88pannungskur*ven.  Fig.  21  bis  25,  er? 
sichtlich.  Nachdem  die  Batterie  nunmehr  endgültig  in  Wirkung 
getreten  ist,  bat  sich  der  Betrieb  sehr  regelmäßig  gestaltet. 
Der  Verlauf  der  Beanspruchung  der  Batterie  bei  den  ver- 
schiedenen Zugbelastungen  ist  ebenfalls  aus  den  Diagrammen 
zu  ersehen.  Im  normalen  Tagesbetriebe  sind  Maschine  und 
Batterie  parallel  geschaltet,  während  abends  in  den  Zeiten 
de«  stärksten  Lichtverbranchs  die  Batterie  allein  auf  die 
Bahn  arbeitet.  Namentlich  aus  den  beiden  untersten  Kurven 
ist  zu  ersehen,  dass  bei  Parallelschaltung^  die  Beansr 
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der  Strombedsrf  der  Wagenmotoren  die  Leistung  der  Gleich- 
sfrommasrhine,  so  giebt  die  Akkumulatorenbatterie  durch 
Entladung  das  Mehr  an  Stromstärke  her;  bleibt  der  Stroin- 
bednrr  hingegen  zurück,  so  findet  Ladung  statt.  Die  Ampere- 
in eter  sind  so  eingerichtet,  das«  :iuh  ihrem  Ausschlage  nach 
rechts  oder  links  unmittelbar  tu  ersehen  ist,  ob  Ladung  oder 
Kntladung  stattfindet. 

Die  für  die  einzelnen  Zugbelastungen  angenommenen 
Geschwindigkeiten  sind  in  Wirklichkeit  etwas  überschritten 
worden;  sie  genügen  den  Bedürfnissen  vollständig.  Ks  be- 
trügt die  durchschnittliche  (iesch windigkeit  auf  der  Bergfahrt 
bei 

Fahrt  mit  Motorwagen  allein  25  km.'Std. 

»      »  >  und  1  Beiwagen   ....!!•  > 

»      »  »  >   2  beladenen  Güterwagen  13      »  ; 

dabei  sinken  die  Geschwindigkeiten  auf  der  Steigung  1  :  50 
auf  21,  17  und  ll.ikm. 

Bei  der  Thalfahrt  ist  eine  Stromabgiibc  nur  zum  Anfahren 
erforderlich;  im  übrigen  läuft  dar  Wagen  von  Tcttnung  bis 
Meckenbeuren   infolge  des  vorhandenen  Gefalle*  von  selbst, 


nnd  die  Geschwindigkeit  wird  durch  Bremsen  innerhalb  der 
zulässigen  höchsten  Grenze  von  30  km  gehalten. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahies  IS96  wurde  die  Bahn  von 
«0500  Personen  tiefahren  und  11160  t  Güter  befördert.  Die 
Post  wurde  in  einem  ihrer  letzten  Betrieb»jahre  von  1700t) 
Personen  benutzt,  sodass  sich  der  Personenverkehr 
verfünffacht  hat. 

Was  die  Anwendung  der  Elektrizität  bei 
mit  nicht  sehr  dichtem  Verkehr  betrifft,  so  möchte  ich 
Schlüsse  bemerken,  das*  sie  doch  wohl  nur  dort  am  Platze 
ist,  wo  eine  Beleuchtungsanlage  handinhand  damit  gehen 
kann  Di«  Einnahmen  aus  der  Beleuchtung  müssen  helfen, 
das  Anlagekapital  der  Bahn  zu  verzinsen,  ohne  dass  durch 
die  Beleuchtungsanlage  die  Betriebskosten  der  Bahn  nennens- 
wert erhöht  werden.  Zu  beachten  ist,  dass,  wie  schon  er- 
wähnt, bei  Lokalbahnen  die  Anzahl  der  verkehrenden  Züge 
durch  die  Zahl  der  in  den  Anacblussetationeti  haltenden  Züge 
bestimmt  ist;  eine  weitere  Verkehrsteilung  hat  keinen  Zweck, 
sodass  es  nicht  möglich  ist,  die  Verkehrseinheit  und  damit 
auch  die  Zentrale  klein  t 


Werkzeugmaschinen  in  der  Sächsisch -Thüringischen  Gewerbeaussteilung 

zu  Leipzig  1897. 


Von  Hermann  Fischer. 

(ScMum  Ton  S.  1GSG) 


II. 


Die  Holzbearbeitungsmaschinen 

sind  in  der  Sächsisch-Thüringischen  Gewerbeaussteilung  reich 
und  gut  vertreten.  Insbesondere  haben  Knist  Kirchner  &  Co.  in 
Leipzig-Sellerhausen  und  K.  Kiefsling  &  Co.  in  Leipzig- 
Plagwitz  grofse  Ausstellungen  ihrer  Erzeugnisse  geliefert; 
aber  auch  manche  kleinere  Sammlungen  enthalten  tüchtige 
Leistungen  auf  dem  vorliegenden  Gebiet.  Wirklich  Neues 
findet  man  jedmh  nur  wenig:  es  scheint,  dass  die  Bauarten 
der  vorliegenden  Maschinen  dem  Bedürfnisse  im  wesentlichen 
entsprechen  und  deshalb  wenig  Anläse  zu  Neuerungen  vor- 
liegt. Immerhin  findet  sich  manches  Erwähnenswerte  und 
einen  gewissen  Fortschritt  Bekundende. 

Bei  den  Bundgattern  ist  mir  als  bemerkenswert  die 
Ausführungsform  der  Lenkstangen  aufgefallen,  welche  K. 
Kiefsling  &  Co.  anwenden.  Ks  ist  I-Ki»eii  verwendet, 
das  nach  Fig.  *2  an  den  Enden  eingezogen  ist,  um  hier  die 
Kopfe  anzunieten. 

Von  derselben  Firma  ist  das  einzige  vorhandene  lie- 
gende Gatter  ausgestellt,  das  uueh  in  seiner  Lenkstange 
eine  Neuheit  enthalt.  Die  Lenkstange 


9^.  82. 


als  reichlich  dicke  llolzstiinge.  Beschaut  man  sie  genauer, 
so  findet  man.  dass  sie  kastcnarlig  ans  Brettern  zusammen- 
gefügt ist.  Fig.  »3  zeigt  die  Lenkstange  im  (Querschnitt  und 
teilweise  im  Längsschnitt.  Zur  Absteilung  der  vier  Bretter, 
die  den  Hohlkörper  bilden,  dienen  einige  (Querwände.  An 
den  Enden  sind  die  Bretter  an  volle  llolzausfüttemngen  an- 
geschlossen, und  letztere  dienen  zur  Befestigung  der  Schmied- 
eisernen  Köpfe.  Da  ein  möglichst  geringes  Gewicht  der  für 
Gattersägen  verwendeten  Lenkstangen  von  grofser  Bedeutung 
ist.  so  dürften  diese  Neuerungen  beachtenswert  sein.  Diese 
Bemerkung  drängt  sich  mir  um  so  mehr  auf,  als 
Caller  ausgestellt  ist.  bei  welchem  die  eisernen 
kreisrund  und  in  vollem  Querschnitt  ausgeführt  sind. 

Block- Bandsägen  sowie  Bl..ck-Kreissägen  habeich  nicht 
gefunden.  Von  Tisch- Bantlsä g en  war  dagegen  eine  grofse 
Zahl  vorhanden.  Nur  F.  Fik  entscher- Leipzig  zeigte  eine 
solche,  bei  der  die  obere  Rolle  nach  Fig.  84  zweiseitig  ge- 
lagert ist.     Da»  vor  der  Holle  belmdliche  Lager  ist  durch 


Daumen  zu  heben  und  tu  senken,  während  du  hintere  Lager 
um  einen  wagerechten  Zapfen  schwingen  kann,  sodass  die 
genaue  Kinstellung  der  Welle  keine  Schwierigkeiten  macht. 
Diese  Lagerungsart')  hat  allen  sonst  vorkommenden  gegenüber 
den  Vorzug,  dass  sie  mit  den  kleinsten  Zapfendurchmessern 
auskommt  und  eine  ziemlich  gleichförmige  Abnutzung  von 
Zapfen  und  Lagern  gewährleistet.  L'eberwiegend  vertreten 
ist  die  Lagerungsart  der  oberen  Rolle,  die  Fig.  «5  dar- 
stellt.    Die   Rolle  r  steckt  fliegend,  d.  b.  am  freien  Kopf 


*i<j.  84. 

n 
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ihrer  Welle.  Das  Gusestück  o,  an  dem  beide  Lager  der 
letzteren  sich  befinden,  ist  durch  den  Bolzen  b  mit  der 
Platte  c  drehbar  verbunden,  die  in  bekannter  Weise  am 
Moschinengeatell  senkrecht  geführt  ist  und  durch  einen  be- 
lasteten Hebel  nach  oben  gedrückt  wird.  An  a  sitzt  ein 
Lappen  rf,  gegen  den  die  Spitze  einer  Schraube  t  drückt. 
Man  ist  also  imstande,  durch  Umdrehen  dieser  Schraube  die 
Lage  der  zu  r  gehörenden  Welle  genau  einzustellen. 

Nur  ein  Aussteller  hat  die  Lagerung  der  oberen  Band- 
sägenrolle nicht  nachstellbar  gemacht. 

')  Brophv.  D.  R.  P.  No.  11  «••«>. 

Kruramnin  &  Kiitz,  l).  Ii.  P.  No.  28833. 
Autle. n  &  Söhne,  D.  K.  P.  No.  3C220. 
Ksnsome  4  Co.  Z.  I8»l  S.  H17  tu.  Abb. 
Marinett.,  Imn  Works,  &  1892  5.  IM5  n».  Abb. 
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Von  den  ausgestellten  Kreissägen  erwihne  ich  eine 
von  Ernst  Kirchner  de  Co,,  die  bestimmt  ist,  dünne  Bretter 
voll  verhältnismässig  kurzen  Holzblocken  nbzuschneiden. 
Da*  ziemlich  grofse  Kreissflgenblatt  steckt  auf  senkrechter 
Welle.  Neben  dieser  befindet  sich  ein  nach  Höhe  einstell- 
barer Tisch.  Ein  mit  Klemmvorrichtung  versehener  Wagen 
führt  jlas  Holz  so  über  den  Tisch,  das*  die  Dicke  des  ab- 
geschnittenen Breites  dem  Abstand  zwischen  Tisch  und 
Säge  gleicht.    Aehnliches  ist  früher  beschrieben'). 

An  diesem  Orte  ist  der  Sägenachärfmaschinen  zu 
Wie  bei  jeder  Werkzeugmaschine  da»  eigentliche 
_  Werkzeng  die  Hauptsache  und 

9%<fr06.  «eine   Instandhaltung  Vorbe- 
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dingung  für  gute  Wirkun 
so  gilt  solche»  insb 
von  den  Sägen.  Die  Behand- 
lung der  Sägen  mittels  Hand- 
werkzeuge genügt  hierfür,  setzt 
aber  einen  geschickten  und 
zuverlässigen  Arbeiter  Yoraus 
und  ist  teuer.  Mehrere  Aus- 
steller zeigen  die  Hansensohe. 
Sägenfeilmaschine1),  die  für 
Bandsägen  und  in  dem  Fall, 
das«  die  Schmalseiten  der 
Zähne  winkelrecht  zur  Blatt- 
ebene liegen  sollen.  Befriedi- 
gendes leistet.  Sie  ist  jedoch 
nicht  zum  Schärfen  der  Zähne 
dickerer  Sagenblätter  geeignet 
und  noch  weniger,  wenn  die 
Brust  der  Zähne  und  vielleicht 
auch  deren  Rücken  nach 
Fig.  S6,  87  und  HH  schräg 
gegen  die  Blattebene  Ii-..-, 
soll.  Fried  r.  Schmaltz 
in  Offenbach  n.  M.  hat  das  Verdienst,  auch  für  diese  Zwecke 
geeignete  leistungsfähige  Maschinen  geliefert  zu  haben,  die 
selbstthätig  arbeiten1).  Einige  dieser  Maschinen  sind  betriebs- 
fähig ausgestellt.  Als  ganz  neu  bezeichnet  Friede  Schmaltz 
die  Verbindung  des  zur  Stnubabsaugung  dienenden  Flügel- 
Saugers  mit  der  Schleifscheibe4).  Hierdurch  wird  der  Bau  der 
Maschine  zweifellos  einfacher  als  bei  Verwendung  eines  be- 
sonders angetriebenen  Saugers. 

Unter  den  zahlreich  vertretenen  Abriebt  -  Hobel  raa- 
schinen  habe  ich  Neues  nicht  gefunden,  auch  nicht  bei  den 
Dickenhobelmaschinen.  Hier  ist  mir  jedoch  ein  Um- 
stand {aufgefallen,  der  verdient,  erwähnt  zu  werden. 

Bekanntlich  werden  nach  C.  R.  Pattersons  Vorgang4) 
jetzt  allgemein  Druckleisten  angewendet,  die  in  möglichster 
Nähe  der  Stelle.!; wo  das  Brett  bearbeitet  wird,  auf  dieses 
drücken,  diu  es  in  ruhiger  Lage  zu  erhalten.    Diese  Druck- 


sern; man  findet  sie  bei  Dickenhobelmaschinen 
Jnurjvor  dem  Messerkopf  und  in  Verbindung  mit 
dem  Spanlenker*),  z.  B.  in  der  Weise,  wie  Fig.  89  es  dar- 
stellt, o  bezeichnet  das  Werkstück,  m  die  Bahn  der  Messer- 
kopfschneiden,  b  die  vordere  Speisewalze  nnd  e  die  inrede 
stehende  Druckleiste,  die  nach  oben  zum  Spanlenker  ausge- 
bildet und  mit  Belastungsgewichten  rf  versehen  ist.  e  schwingt 
um  zwei  Zapfen  *  und  vermag  demzufolge  der  wechselnden 
Bretldicke  vor  dem  Messerkopf  sich  anzupassen.  Damit  hei 
fehlendem  Werkstück  a  die  Druckleiste  c  nicht  zu  tief  sinkt, 
sind  Einstellschrauben  /  angebracht,  die  sich  entweder  auf 
da«  Oesteil  der  Maschine  oder  auf  die  Lager  der  Speise- 
watze  •'•  stützen.  Letzteres  Verfahren  ist  von  K.  Kiefgling  &, 
Co.,  ersteres  von  allen  übrigen  Ausstellern  angewendet.  Es 


ist  die  Frage,  ob  es  besser  ist,  die  tiefste  Lage  der  Drurk- 
leiste  von  der  zeitigen  Höhe  der  vorderen  Speisewalle  ab- 


Abh. 


')  Z.  189«  S.  811  m. 
*)  Z.  1885  S.  2»5. 

*)  D.  R.  P.  So.  45747,  47616,  51614,  52281,  84159. 
1  D.  R.  P.  No.  90107. 

•)  Diagl.  pedvt  Journ.  187«  Bd.  SSI  S.  403  m.  Abb. 
•)  VtrgL  i.  1883  S.  270  m.  Abb.;  18S5  S.  775  m.  Abb. 


hängig  oder  unabhängig  zu  machen.  Ich  halte  die  Abhängig- 
keit für  richtiger,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Wird 
hinter  dem  Werkstück  ein  erheblich  dickeres  u,  zugeführt, 
so  erklettert  die  Speisewalze  4  ohne  Schwierigkeit  den 
Höhenunterschied,  die  Druckleiste  c  aber  nicht,  so  lange  ihre 
Höhenlage  von  *  unabhängig  ist.  Hebt  sich  dagegen  e  mit 
b,  wenn  auch  weniger  als  dieses,  so  gelingt  es  dem  vorderen 
Ende  des  neuen  Werkstückes  a,  in  den  praktisch  vorkom- 
menden Fallen  fast  immer,  ohne  äufsere  Hülfe  unter  die 
Druckleiste  zu 


Indes  hat  die- 
pn  manches  ge- 


Die  zahlreichen,  fast  ausnahmslos  gut  gebauten  Kehl- 
maschinen,  Fräsmaschinen  und  Zapfenschneid-  und 
Sehl  itzmaschinnn  haben  mich  zu  folgendem  Vermerk 
veranlasst: 

Die  lotrechten  Messerköpfe  der  Kehlmaschincn  müssen 
auch  ihrer  Höhenlage  nach  sehr  genau  eingestellt  werden. 
Das  kann  dadurch  geschehen,  daas  man  die  Messerköpfe  auf 
der  zugehörigen  Spinde 
verschiebt 
ses  Verfahre 

gen  sich.  E.  K  iefsling  ci 
Co.  geben  daher  (nach  dem 
Vorgang  von  Fay  &  Co.) 
dem  Messerkopf  auf  «einer 
Spindel  die  grob«  Einstel- 
lung und  gewinnen  die  feine 
Einstellung  durch  lotrechte 
Verschiebung  der  Spindel, 
wie  Fig.  90  darstellt  '). 
Bei  a  wird  der  Messerkopf 
befestigt,  bei  b  befindet  sich 
ein  gewöhnliches  zweitei- 
liges Lager,  bei  c  ein  kegel- 
förmiges Lager.  Der  unte- 
re, einen  abgestumpften  Ke- 
gel bildende  Zapfen  Bteckt 
in  der  kegelförmig  ausge- 
bohrten Büchse  c;  ein  glas- 
harter Spurzapfen  der  Spin- 
del legt  sich  gegen  eine  mit- 
tel* der  Schraube  d  ein- 
stellbare Platte,  c  ist  aufsen 
walzenförmig ,  steckt  in 
einer  dementsprechenden 
Bohrung  des  Lagerkürpcrs 
/  und  kann  durch  die 
Schraube  »  zu  dem  oben- 
genannten Zweck  verscho- 
ben werden. 

Die  lotrechten  Fräaer- 
spindeln  der  Fräsmaschi- 
nen lagern  E.  Kiefsling  & 

Co.  an  beiden  Enden  mittels  kegelförmiger  Zupfen. 
Fig.  91  bedeutet  a  die  im  Lugerrahnien  festliegende 
gerbüchse,    6    die    in   demselben    Lagerrahuien  nächst 


In 

U- 
II- 


bare  Büchse.  Die  Spindel  ist  unten  mit  glashartem  Spur- 
zapfen  versehen,  der  auf  einer  mittel»  der  Schraube  d  ein- 

')  Fig.  89  bis  92  sind  nach  Handzciehnungen  gemacht,  die  ich 
dem  Gedächtnis  entworfen  huba;  sie  k i  m  neu  dohalb  nur  als 
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stellbaren  Platte  ruht.  8o  sind  die  LagerflSchen  der  Spin- 
del jederzeit  mm  geeigneten  sicheren  Anliegen  m  brin- 
gen. Der  Fräserzapfen  /  igt  walzenförmig,  nnd  »ein  Durch- 
messer passt  zur  Weite  der  Spindelbohrung  so  genau,  dass 
ein  Löchelchen  g  notig  i»t,  uro  beiui  Einschieben  und  Aus- 
ziehen de»  Zapfens  der  Luft  freien  Aua-  und  Eintritt  zu  ge- 
wAbren.  Zwei  Schräubcben  i.  die  in  einer  Verdickung  der 
Spindel  untergebracht  aind,  legen  »ich  gegen  zwei  Abplat- 
tungen de«   Frfserbolzen»  f  und  zwingen  ihn  hierdurch,  an 


der  Spindel  teilfunehmen. 
Fig.  92  zeigt  die  Meaaerbefegtigung  e: 


toii  E.  Kießling  &  Co. 
■Schiit«.  * 


9^.  91. 


oder  auch  bei 


die  Hei «lellung  »ehr 
ein  platter  kreisrunder  Measer- 
kopf  a,  der  mit  soviel  Ein- 
kerbungen verseben  ist,  wie 
Messer  m  angebracht  wer- 
den sollen.  Die  Rinder  der 
Karben   haben  schweina- 
rückenartigen  Querschnitt 
und  greifen  in  Rinnen  der 
Messer  m  einerseits  und  der 
Keile  k  anderseits,  sodass, 
wenn    letztere  mittels 
Schrauben  i  angezogen 
aind,  die  Messer  m  eine 
durchaus  sichere  Lage  ha- 
ben.   Diese  Befestigungs- 
weise erinnert  nn  die,  wel- 
che bei  manchen  Kreissä- 
gen mit  einsetzbaren  Zäh- 
verwendet wird. 


Ea  sind  mehrere  hübsche  Unrund-Frfismasrhinen 
ausgestellt,  unter  anderen  von  Ernst  Kirchner  &  Co.  eine 
grofse  zur  Herstellung  der  Tierleiber  für  sogen.  Karussels. 
Neues  habe  ich  an  diesen  Maschinen  nicht  gefunden. 

Recht  hübsch  ist  eine  von  Ernst  Kirchner  &  Co. 
ausgestellte  Fräsmaschine  für  verzierte  Gegenstände,  die 
das   Schaubild  Fig.  93  darstellt    Sie  dient  z.  B.  zur  Her- 


stellung der  in  Fig.  94  abgebildeten  fFormen.  Die  in 
Fig.  93  wohl  ohne  Schwierigkeit  als  solche  erkennbare 
Fraserspindel  ist  in  einem  Bock  gelagert,  der  um  die  Achse 
der  Antriebriemenrolle  frei  drehbar  ist  und  in  fast  allen 
Lagen  innerhalb  eines  Halbkreises  eingestellt  werden  kann; 
ein  rechts  im  Hintergründe  gichtbares  Gegengewicht  erleichtert 
die  Einstellung.  Der  Fräser  -  der  in  dem  Bilde  durch  vor 
ihm  liegende  Teile  verdeckt  ist  —  liegt  im  Kreuzpunkt 
der  Frfserwelle  und  der  Achse,  um  welch«  deren  Lagerung 
In  dieser  Achse  liegt  ein 


zutreibende  Spindel,  mit  der  ein  Bohrer  oder  Friaer  ver- 
bunden werden  kann.  Der  Bock,  um  den  die  FrSserlagerung 
zu  schwingen  vermag,  ist  in  der  Richtung  der  Schwingungs- 
achse  auf  dem  Maschinengestell  zu  verschieben. 

Da*  Werkstück  wird  ebenso  wie  bei  einer  Drehbank 
eingespannt,  und  zwar  in  der  Regel  zwischen  Spitzen.  Bei 
Erzeugung  der  in  der  Milte  von  Fig.  94  abgebildeten  Flach- 
Verzierungen  sitzt  das  Werkstück  an  einer  teilkopfartigen 
Vorrichtung.  Es  sind  die  Dinge,  welche  Spindel-  und  Reit- 
dea  Werkstückes  darstellen,  Ähnlich  wie  bei  Metallfrf*. 
auf  einem  langen  Schlitten  befestigt,  der  in  »einer 
ung  weit  vergehoben  werden  kann.  Die  Bahn 
dieses  Schlittens  kann  der  Höhe  nach  eingestellt  und  um  eine 


gedreht  werden.  Die  Werkstückgpindel 
erkstück   kann  man  mit  Hülfe  einer  Teil- 


9^.  94. 
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Vorrichtung  drehen,  wie  es  der  Teilkopf  bei  Metallfräsma- 
•chinen  ermöglicht,  aber  auch  stetig  im  geraden  Verhältnis 
zur  Werkstückverschiebung,  und  zwar  rechte  oder  linka  her- 
um. Das  wird  durch  eine  an  der  Schlittenbahn  befestigte 
Zahnstange  erreicht,  in  die  ein  am  Spindelstock  gelagertes 
Zahnrad  greift.  Zwischenrfder  übertragen  die  Drehbewe- 
gung dieses  Rades  auf  die  Werkstückspindel.  Ich  unterlasse 
die  Erörterung  der  Anwendungsweisen  dieser  Bewegungen 
zum  Zweck  der  Herstellung  der  in  Fig.  94  abgebildeten  For- 
men, einerseits,  da  sie  ohne  weitere  Beschreibung  verständlich 
sein  dürften,  anderseits  weil  eine  genaue  Beschreibung  viel 
Raum  erfordern  würde. 

Die  Verwendung  der  Messerköpfe  oder  Frfser  hat  für 
die  Holzbearbeitung  den  grofsen  Vorteil,  das«  eine  sehr 
grofse  Schnittgeschwindigkeit  benutzt  werden  kann.  Diese 
liefert  einen  glatten  Schnitt,  gestattet  aber  auch,  sich  mit 
sehr  dünnen  Spänen  zu  begnügen,  ohne  das*  hierdurch  die 
Leistungsfähigkeit  fühlbar  beeinträchtigt  wird.  Wegen  [der 
Dünne  der  Späne  ist  der  Druck,  'den  die  Messer  auf  .du 
Werkstück  ausüben,  gering,  abjo  die  Stützung.des  letzteren 
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verhfiltm*mi»fsig  leicht  tu  «wichen.  Bei  der  Holzdrehbank 
und  nur  kleine  Schnittgeschwindigkeiten  zu  erzielen.  Sie  be- 
darf deshalb  gröberer  Sorgfalt  in  der  Form  der  Meseer.  ist 
überhaupt  zur  Erzeugung  glatter  Flachen  nur  geeignet,  wenn 
di«  Messer  quer  gegen  die  Fnserrirhtung  arbeiten,  und  ver- 
langt eine  sichrere  Stützung  des  Werkstückes  als  die  Fräs- 
maschine. Es  giebt  aber  anderseits  Vorzüge  der  Holz- 
drehbank genug,  um  sie  für  gewisse  Werkstückfornten 
vorteilhafter  erscheinen  zu  lassen  als  die  Fräsmaschine,  selbst 
bei  Masaenverfertigung. 

In  der  Ausstellung  finden  sich  denn  auch  viele  Dreh- 
bänke, von  denen  manche  recht  gut  gebaut  sind.  Insbeson- 
dere sind  Formdrehbänke  ausgestellt,  deren  Hinrichtungen 
ueu  oder  doch  so  wenig  bekannt  sind,  da**  es  sich  lohnt, 
sie  hier  kurz  zu  beschreiben.  Die  Grundlage  dieser  Ein- 
riebtungen bildet  das  folgende,  schon  ziemlich  alte  Arbeitsver- 
fahren1)- Das  stangenartige  Werkstück  »,  Fig.  M,  wird  mit 
seinem  linksseitigen  Ende  an  der  Drehbankspimiel  befestigt. 


i 

... 
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Werkzeuge,  d,  Fig.  95,  die  Kuppe  des  Feilenheftes  e  ab- 
drehen will,  .o  legt  man  den  Stichel  d  so.  wie  in  dem  Bilde 
durch  gestrichelte  Linien  angedeutet  ist,  damit  die  Schneide 


ist,  das*  man  es  in  die 
stecken  kann,  b  ist  mit 
dem  auf  dem  Drehbankbett  verschiebbaren  Schlitten  fest 
verbunden,  der  zunächst  links  von  b  einen  Schrubbstichel 
trägt,  mittels  dessen  das  Werkstück  so  abgedreht  wird,  dafs 
es  genau  in  die  Büchse  fr  passt.  Rechts  von  b  sind  ein  oder 
mehrere  Abstecbsticbel  angebracht,  die  nach  Bedarf  gegen 
das  Werkstück  geführt  werden  können.  Man  verschiebt  nun 
den  Schlitten  so  lange  nach  links,  bis  die  zur  Herstellung 
eines  Gegenstandes  erforderliche  Länge  des  Werkstückes  auf 
der  rechten  Seile  der  Brille  fr  erschienen  ist,  bearbeitet  diesen 
Teil  mittels  Formmesser  und  sticht  ihn  ab,  worauf  der 
Schlitten  abermals  dem  Spindelstock  entgegengeführt  wird. 
So  verarbeitet  man  die  ganze  Länge  des  vorgelegten  Werk- 
stflekes  zu  kurzen  Gegenständen,  z.  B.  Sehubkastenknöpfen, 
Feilenheften,  Kreiseln  usw.  Sollen  lange  Gegenstände,  z.  B. 
Treppendocken,  erzeugt  werden,  so  verwendet  man  dasselbe 
Verfahren,  d.  h.  man  verschiebt  Brille  b  und  zugehörigen 
Schlitten  so  lange,  bis  das  Werkstück  in  dem  Mafse  rechts 
aus  b  herausgetreten  ist,  wie  die  Anbringung  einer  Verzie- 
rung erfordert.  Dann  wird  diese  durch  Formmesser  erzeugt 
und  —  ohne  das  Abstechmesser  zu  benutzen  —  mit  der 
Linksschiebung  des  Schlittens  fortgefahren. 

E.  Kiefsling  &  Co.  haben  nun  ihre  Formdrehbank  so 
eingerichtet,  dass  das  aus  nach  rechts  austretende  Werk- 
stück zunächst  mittels  eine*  durch  Lehre  verschobenen 
Stichels  vorgedreht  werden  kann;  ferner  haben  die  nunmehr 
in  Thätigkeit  tretenden  Formstichel  eine  eigenartige  Gestalt. 
Ich  hoffe,  demnächst  beide  Neuerungen  mit  Hülfe  guter  Ab- 
bildungen genau  darstellen  zu  können.  Heute  muss  ich  mich 
auf  die  Angabe  des  Gesichtspunktes  beschränken, 
die  Formmesaer  gestaltet  sind.  Wenn 


hin  arbeitet. 

Aussplittern  de*  Holzes  sicher  verhütet. 
E.  Kiefsling  A  Co.  haben  nun  ihre  Formmesser  so  gestaltet, 
dnss  diejenigen  Stellen  derselben,  welche  die  gröfsten  Durch- 
messer herstellen,  am  meisten  hervorragen,  die  andern  in 
dem  Mafse,  wie  sie  kleinere  Dicken  hervorzubringen  haben, 
mehr  und  mehr  zurückstehen,  sodass  in  derselben  Weise  wie 
beim  Gebrauch  des  Handwerkzeuges  ein  glatter  Schnitt  ent- 
steht. Durch  Anwendung  des  »verkehrten  Anschliffs«,  d.  h. 
de*  Schleifens  der  Stichelbrustfläch*'),  erhält  die  Schneide 

')  Vagi,  auch  Z.  1894  S.  ßtii. 
•)  Z.  1894  8.  64«  m.  Abb. 


des  Formmessers  gerade  die  entgegengesetzte  Gestalt,  sodass 
man  diesen  Anschliff  als  für  Drehbänke  wenig  geeignet  be- 
zeichnen kann,  während  für  Messerköpfe  —  angesichts  der 
grofsen  Schnittgeschwindigkeit  —  der  weiter  oben  hervor- 
gehobene Umstand  keine  Rolle  spielt,  also  die  guten  Eigen- 
schaften des  »verkehrten  Anschliffs*  ausschlaggebend  sind. 

Ernst  Kirchner  &  Co.  haben  3  Formdrehbäuke  aus- 
gestellt Die  eine  davon,  welche  für  längere  Gegenstände, 
z.  B.  Treppendocken,  bestimmt  ist,  besitzt  zunächst  rechts 
von  der  Brille  ein  durch  Lehre  bethätigte*  Messer,  welches 
die  von  der  cvlindriscben  abweichende  Form  im  Rohen  her- 
lich  sodann1)  hinter 


Werkstück  ein 


Si^.96. 


fvj.  97. 


3^ 


•ri«j.  38. 


senkrecht  verschiebbarer  Rahmen  mit  schrägen  Balken,  an 
dem  die  einzelnen  Formmesser  befestigt  sind.  Der  Rahmen 
senkt  sich  selbstthälig.  in  dem  Mafse,  wie  der  Schlitten  mit 
Schrubbmesser,  Brille  nnd  nach  Lehre  arbeitenden  Messern 
nach  links  verschoben  wird,  und  zwar  so,  das*  die  Form- 
messer unmittelbar  nach  den  letzteren,  also  in  möglichster 
Nähe  der  Brille,  znm  Angriff  kommen.  Hierdurch  wird  die 
ganze  eigentliche  Dreharbeit  zu  einer  selbstthätigen. 

Besonders  bemerkenswert  erscheint  mir  eine  andere 
Fonndrehbank  derselben  Finna,  die  für  dünnere  Stäbe  (bis 
höchsten*  '20  mm  Dicke)  bestimmt  ist.  Ich  will  versuchen, 
ihre  Wirkungsweise  mit  Hülfe  der  nach  dem  Gedächtnis  ent- 
worfenen Fig.  %,  97  und  'JH  zu  beschreiben.  Es  bezeichnet 
a  das  rohe  Werkstück,  b  die  Brille,  in  welcher  der  abge- 
drehte Teil  des  Werkstücks  geführt  wird,  und  0  den  fertigen 
Teil  des  letzteren.  Die  dicken  Linien  der  geschlossenen 
Figur  J  sind  die  Schneiden  des  Fonnstichels.    Letzterer  bat 


')  Z.  189*  S.  1M7  m.  Schaubild. 
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im  Acufseren  die  Gestalt  eine»  runden  Bolzens,  soweit  der 
Verlauf  der  Schneide  nicht  Abweichungen  ersieht,  ist  am 
Schlitten  drehbar  gelagert  und  wird  so  gedreht,  dass  lieiin 
Verschieben  de»  Schlitten*  nach  link*  die  Schneide  an  dein 
Werkstück  rollt.  Die  Achse  de*  drehbaren  Stichels  ./  liegt 
senkrecht  und  die  Schneide  ist  nach  unten  gerichtet,  soda«s 
die  Fig.  '.<*>  bis  SS  den  Zusammenhang  von  unten  gesehen 
darstellen.  Am  oberen  Ende  von  </  sitzt  ein  Stirnrädchen, 
da»  in  eine  feste  Zahnstange  greift,  sodass  lieh  <l  beim  Ver- 
schieben de»  Schlittens  ohne  weitere*  dreht.  Ks  wurden  mir 
auf  dieser  Maschine  hergestellte  l'erlenstäbe  von  nur  ;>  mm 
Dicke  gezeigt;  man  gestand  allerding»  zu.  dass  so  zarte 
Werkslücke  zicmli.  be  Geschicklichkeit  und  Sorgfalt  seitens 
de,  die  Maschine  bedienenden  Arbeiters  verlangen.  Der 
Schlitten  nebst  Zubehör  wird  hing«  des  Heltes  mittels  Hand- 
rades  und  Zahn  HM  ehe«  verschoben,  letzteres  greift  in  eine 


Zeitschrift  ir»  Vereins« 

den Uf her  Inmtilfurs. 


feste  Zahnstange.  Ks  liegt  sonach  in  der  Hand  de«  Arbeiters, 
an  denjenigen  Stellen  de«  Werkstückes,  die  nur  geringe  Be- 
arbeitung erfahren,  den  Schlitten  rascher  zu  verschieben,  aber 
eine  geringere  Schlittengeschwindigkeit  da  anzuwenden,  wo 
die  Bearbeitung  Schwierigkeiten  bietet.  Man  sagte  mir,  da«» 
ein  Stab  von  1  tu  Länge  innerhalb  einer  halben  Minute 
fertig  gedreht  werden  könne.  Die  Maschine  eignet  sich 
nicht  allein  für  die  Herstellung  langer,  sondern  auch  kurzer 
Gegenstände,  z.  B.  Schachfiguren,  die  von  dem  Stäbchen  ab- 
geschnitten werden 

Indem  ich  meinen  Bericht  hiermit  sc.hliefee,  hebe  ich 
nochmals  hervor,  da*«  die  Sächsi»ch-Thfiringi«r.he  Gewerbe- 
ausstellung  in  Leipzig  auf  dem  Gebiete  des  Werkzeugma- 
schinenbaues selbst  Tür  den  unmittelbar  Sachverständigen  viel 
Anregendes,  für  den  mit  dem  Werkzeugmaschinenbau  weniger 
Vertrauten  aber  eine  Fülle  des  Sehenswerten  bietet. 
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Motoren  und  Hülfsapparate  für  elektrisch  betriebene  Hebezeuge. 

Von  Beg.-Maschinenbauführer  F.  Niethamnur,  Technische  Hochschule  Stuttgart 
(Vorgel rag.r  in  der  Sitzung  d-*  Wüntemhergischno  Bezirksvereinej.  vom  3.  Juni  181*7.) 

iFort-t/iing  von  S.  910) 


Der  Drehstrommotor  ist  in  den  meisten  Beziehungen 
dein  Gleichstrommotor  ebenbürtig,  ja  ihm  überlegen;  gerade 
als  Hebezeugmotor  ist  er  wirklich  unübertroffen.  Der  ein- 
l'lindliche  Kommutator  und  zumeist  auch  alle  andern  strorn- 
zuföhreinlc n  Teile,  wie  Schleifringe,  kommen  bei  ihm  in 
Wegfall,  und  -eine  Wicklung  ist  einfacher  und  widerstands- 
fähiger als  die  des  Gleichstrommotors".  Verwendet  man 
gleich  i  iel  Kupfer  auf  dein  Anker,  so  zieht  der  Drehstrom- 
motor etwa  II  pO  mehr  als  der  Gleichstrommotor''/.  Nutz- 
effekt und  Preis  sind  bei  beiden  Motorengattungeii  beiläufig 
gleich,  und  nach  Ablauf  mancher  Patente  und  bei  allgemeinerer 
Verwendung  dürfte  der  Drehstrommotor  sogar  noch  billiger 
«  erden.  Bei  der  jetzt  aussi  hliefslich  üblichen  Ringschmierutig 
braucht  der  Drehstrommotor  fast  gar  keine  Bedienung,  jeden- 
falls kaum  mehr  als  zwei  Transuii-sinnslager. 

Im  Folgenden  soll  wesentlich  nur  von  sog.  asynchronen 
Dreiphasenmntoren.  die  mit  drei  um  I2n"  gegeneinander  ver- 
schobenen Wechselströmen  gespeist  werden,  die  Rede  -ein. 
Svnchronmotoren  und  asynchrone  Wechselstrommotoren  (In- 
duktionstnotoren)  fallen  wohl  hier  ganz  aufser  belracht. 
letztere  leiden  an  dem  («rundfehler,  das*  sie  sehr  schlecht 
und  nur  unter'  'grofsem  Stromverbrauch  anlaufen,  und 
zwar  meist  nur  bei  völliger  F.ntln.-tung.  Sie  vertragen  keine 
nennenswerte  auch  nur  augenblickliche  L'eberlastung,  da  sie 
hierbei  einfach  stehen  bleiben  und  der  Strom  dann  meist  so 
hoch  ansteigt,  das«  entweder  die  Schmelzsicherungen  ihn 
gänzlich  unterbrechen  oder  der  Motor  Schaden  leidet.  Ihr 
Nutzeffekt  ist  überdies  anderen  Elektromotoren  gegenüber 
klein.  Der  Leistungsfaktor,  das  Verhältnis  der  wirklichen 
zu  den  scheinbaren  Watt,  ist  gering,  d.  h.  der  Phasenver- 
schiebung*» inkel  zwischen  Strom  und  Spannung,  dessen 
Cosinus  der  Leistung'faktor  ist.  ist  grofs;  das  hat  zurfotge, 
dHss   die    Stromerzeuger.    Leitungen   nnd  Transformatoren 


mehr  Strom  zu  führen  haben  wie  bei  anderen  Systemen.  He 
zuglich  der  Svnchronmotoren  gilt  das  früher  anlässlich  der 
Phasenregler  Gesagte  (S. 7f.n  r.Sp.).  Gegenüber  anderen  Mehr- 
phasenströmen gestaltet  sich  der  Dreiphasenstrom  in  ver- 
schiedenen Beziehungen  vorteilhafter.    Bei  gleichem  Kupfer- 


cher  Spannung,  gleicher  Energie  und  gleichen  Verlusten  ist 
nach  G.  Kapp: 

für  einfachen  Wechselstrom  :  unverketteten  Zweiphasen- 


')  Auf  d.  r  HMkmwMaiuMtelluan  Iu  Badapeil  U<-f<in  tinafsr 

diger  Irreli-tr.aimot.ir  von  Ganz  &  <'••  vollständig  unter  Wasser, 
»•da»  such  der  l.uftzmi-chtnrauoi  mit  Wasser  ausgefüllt  mar: 
vergl.  /..  I8L>7  S.  S.U. 

r.  Kapp.  Elektr.  Kraft«>.ertrag«og  -'•  And.  S.  HC. 


ström  (4  Drähte) :  verketteten  Zweiphasenstrom  (3  Drähte, 
gemeinsame  Rückleitung) :  Dreiphnsenstrom 
-  100:  100:  170:75. 
Andererseits  ist  zu  betonen,  dass  bei  gleichzeitigem 
Lichtbetrieb  der  Zweiphasenstrom  eine  unabhängige  Kegu- 
lirung  der  einzelnen,  verschieden  belasteten  Zweige  zulässt, 
die  bei  Dreiphasenstrom  nicht  möglich  ist.  Dieser  näm- 
liche Grund  erklärt  auch  die  Bevorzugung  des  einfachen 
W  echselstroni»  vor  mehrphasigem  in  Anlagen  mit  vorwiegender 
Lichtahgabe,  sowie  die  häufig  anzutreffende  Dreieckwicklung 
der  Drehstromgeneratoren  für  Lichtbetrieb,  da  »ich  die  ein- 
zelnen Zw  eige  bei  Dreieckschaltung  i 
al»  hei  ° 


48. 


übrigen  besitzen  alle  Wechselströme  dem  Gleicb- 
genüber  den  Vorteil,  nicht  elektrolytisch  zersetzend 
anderseits  jedoch  auch  die  Nachteile,  das«  sie 
Telephonnetze  stark  beeinflussen  und  data  die  Selbstinduktion 
und  die  Kapazität  der  Leitung  unangenehme  Spannnngsabfälle 
—  wenn  sie  auch  wattlos  sind  —  erzeugen,  und  dass  überdies 
mit  zunehmender  Periodenzahl  und  wachsendem  Durehmesser 
der  Wechselstrom  mehr  und  mehr  gegen  den  Drahtumfang 
gedrängt  wird,  sodass  der  volle  Querschnitt  gar  nicht  mehr 
in  Wirksamkeit  kommt  («kin  effect).  Die  Einzeldrahtdurch- 
me»»er  sind  deshalb  bei  WechseUtromübertragungen  unter 
7  bis  N  mm  zu  halten  und  in  passender  Weise  und  Entfer- 
nung zu  gruppiren. 

Um  eine  richtige  Würdigung  der  Eigenschaften  de»  Dreh- 
u  ermöglichen,  sei  zunächst  in  ' 
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eine  rechnerische  Kntwicklung  seiner  Theorie  gegeben.  Der 
dein  Leitungsnetz  entnommene  Dreiphnsenstrom  tritt  in  Fig. 
■48  durch  die  drei  Leitungen  I.  II,  III  über  die  Stühe  I,  5 
und  0  in  das  stehende  Motorfeld,  in  den  'Stator«  ein.  Die 
erste  Phase  I  der  zweipoligen  Trommel»  ick  hing  —  die  Ring- 
wicklung ist,  wie  von  Gleichstroroma«chiiien  her  bekannt  ist, 
dieser  ganz  ähnlich  —  ist  der  Ausführung  entsprechend  mit 
Verbindungen  am  Umfange,  die  beiden  andern  Chanen  II  und 
III  sind  schemntisch  mit  Kreuzrerbindungen  gezeichnet.  Die 
Wicklung  ist  durch  I' IT  III'  in  Sternschaltung  verkettet  (sehe- 
inatisch  wie  W  der  Fig.  50). 

Die  Punkte  »n  der  einen  Hälfte  der  24  Stator-tnbe  — 
jede  Phase  hat  2x4  Stabe  —  deuten  an,  da«  die  betreffenden 
Stöbe  beim  Verfolgen  der  Wicklung  von  hinten  nach  vorn 
zu  durchlaufen  sind;  für  die  mit  Kreuzen  versehenen  gilt  da* 

Wechselströme 


Umgekehrte.    Die  drei  um 


Sic}.  50. 


erzeugen  nun  drei  ebenfalls  am  120°  versetzt«  magnetische 
Wechselstromfelder,  die  sich  zu  einem  sog.  Drehfeld  zu- 
sammensetzen, d.  h.  zu  einem  Magneten,  dessen  Pole  bezw. 
Achse  sich  im  Motoreisen  mit  der  Winkelgeschwindigkeit, 
die  der  Periodenzahl  des  Wechselströme"  entspricht,  im  Kreide 
drehen.  Innerhalb  des  Stator*  liegt  der  bewegliche,  aus 
Kisen  bestehende  und  mit  einer  Kupferwicklung  versehene 
Anker,  der  »Rotor«,  dessen  Kisen  die  Feldkraftlinieti  schliefst. 
In  Fig.  50')  ist  ein  derartiger  Anker  entworfen,  der  zu  dem 
vierpoligen  Felde  Fig.  4U  gehört.  Solange  der  Rotor  sieht, 
ist  die  Wirkungsweise  dieselbe  wie  bei  einem  gewöhnlichen 
Dreiphnsentransformator.     Das  fiufsere  Drehfeld 

inker.  z.  B.  in  der  durch  Fig.  50 
in  Sternschaltung  entworfenen   Wicklung.  Drei 
phasenströme.  die  mittel*  Schleifringe  in  den  äufseren  Anluss- 
widerstand  IF  geleitet  werden;  und  zwar  sind  diese  Ströme 
um  mehr  als  !K»°,  meist  um  nahe  1801,  gegen  die  primären 


verschoben.  Da.-  primäre  zusammen  mit  dem  dagegen  ver- 
schobenen sekundären  Ankerdrehfelde  versetzen  nun  den 
Rotor  in  Drehung.  Würde  dieser  sich  nunmehr  mit  der 
Winkelgeschwindigkeit  des  primären  Drehfeldes  innerhalb  des 
Stators  bewegen,  so  würden  sich  die  Ankerstühe  immer  in 
gleicher  relativer  Lage  gegenüber  dem  Drehfelde  befinden, 
sie  würden  also  keine  Induktion  erleiden. 

Zwischen  diesen  beiden  äufsersten  Fällen,  zwischen  Still- 
stand und  synchronem  Umlauf,  findet  Induktion  im  Rotor  nach 
Mafsgabe  des  l'indreliuugsverlustes  des  Ankers  gegenüber  dem 
primären  Drehfelde  bezw.  der  synchronen  Umlaufzahl  st.itt. 
Dieser  iivsi  hwindigkeitsverlust  des  Ankers  wird  S.hlüpfung 
(slip)  genannt'}. 

Die  einzelnen,  kurz  skizzirten  Vorgänge  in  einem  Dreh- 
strommotor sollen  nun  anhand  der  Fig.  51  Krläuterung  finden. 
Das  Diagramm  ist  ganz  in  der  Art  des  bekanntet!  Trans- 
foniiatorendiagramins  von  Kapp  entworfen'),  und  zwar  ohne 
besondere  Rücksicht  auf  die  Phaseuzahl').  Die  verschiedenen 
Vektoren  de,  I  »iagrurnms  stel-  _. 
len  je  die  effektiven  Werte  PasJ.  Ja, 

der  h"tr.  Gröben  dar,  d.  h. 
die  Wurzel  ans  dem  mittleren 
Quadrat  der  betr.  We.  Iisel- 
stromfunktion ;  nur  A\  A'(, 
A 'j  .  .  .  -teilen  gröfstc  Werte 
dieser  Funktionen  dar.  Der 
primäre  Setistrom  J,  erzeugt 
ein  magnetisches  Feld  von 
der  Kraftlinienzahl  Ki,  der 
sekundär  induzirte  Strom  7> 
ein  um  mehr  als  SMr"J  zurück- 
bleibendes Feld  h'i ;  beide 
setzen  sich  zusammen  zu  dem 
resultirenden  Felde  A\  In 
Wirklichkeit  kommt  in  dem 
Motor  nur  die  Resultirende  A 
zustande,  sodass  auf  ihr  wei- 
terzubauen ist.  Diese  Kraft- 
linienzahl A  induzirt  nun  pri- 
mär eine  gegen  A  um  90* 
nacheilende  geocnclcktromo- 
torische  Kraft  K\ ,  die  durch 
eine  gleiche  und  entgegenge- 
setzt gerichtete  Komponente  K\  der  Klenimen*pannung  l>i 
inuss.    Ks  ist 


A'i 


-       =  Et  =  4.1»  A'i  'A  K .    .    .    .  (7), 
die  sekundliche  Perioden-(Umdreliung*-)zahl  des 


9  In  Fig.  50  int  der  Uebersiehtlichkeit  halber  nur  die  Hliuse 
I  ausgeführt,  die  übrigen  Phasen  sind  genau  wie  I  zu  »C halten; 
die  Ableitungen  nach  aufsen,  ebenso  die  Verkettung,  sind  für  sämt- 


primaren   Stromes   bezw.  Drehfeldes  und  Z,  die  Statorwin 
dungszahl  pro  Phase  ist.    (Die  Beziehung  gilt  für  sinusför- 
mige  Wechselströme  und  entspricht  der  bekannten  Gleich- 
n'/.K 

stmmgleichuug  E  =  jQ.'Jnli  ^r  md1?«""   Verlauf  schwankt 

die  Konstaute  nach  oben  <sder  unten  um  den  Wert  4m,  je 
nachdem  man  es  mit  spitzeren  oder  flacheren  Kurven  zu 
thun  hat) 

Im  Anker  induxireii  die  Kraftlinien  K  eine  elektro- 
motorische Kraft 

Et  =  4rH  (A'i-A',)  Z,K  =  4,«  A',  Z%  K  .    .  (8). 

Aj  ist  die  sekundliche  Umlaufzahl  des  Ankers,  .V,  -  A'i — .V» 
die  vorerwähnte  absolute  Schlüpfung  des  Ankers,  7^  die 
Ankerwindungszahl  pro  Phase.    £j  steht,  wie  immer  die  iu- 

■)  l>io  Schlüpfung  Iis- 1  sich  einfach  »nf  folgende  Weise  vor 
Augen  fuhren:  Mau  steckt  auf  die  Welle  eine»  A-yni  lironm<<t<ir- 
einc  schwarze  Scheibe  mit  wcifsem  Kreuz.  Beleuchtet  mau  nun 
diese  Scheibe  mit  einer  Bogen  lumpe,  die  derselbe  Wechselstrom 
speist,  «>  läuft  da-  Kreuz  mit  der  Geschwindigkeit  der  Sobluptung 
rückwärts  gegen  die  eigentliche  Anlcrdrehiiag.  Liefe  der  Motor 
svnchro».  w  würde,  das  Kreuz  für  da«  Auge  st.  den  bleiben;  vergl. 
£  ls'.»7  S.  S34. 

*)  Kupp,  Die  Transformatoren:  ».  auch  l'ppenborns  Kalender. 

>5  Es  braucht  wohl  kaum  erw»hnt  zn  werden,  d*ss  im  Kolgen- 
den  auf  Feinheiten,  die  nur  den  Ü  berblick  erschweren  wurden, 
wie  Abweichungen  von  der  Sinusform  der  Wechselströme,  Ver- 
schiedenheiten im  magnetischen  Widerstand  k-i  wechselnder  Anker- 
Stellung  u.  ».  im,  nicht  eingeguog-n  werden  kann. 
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dcurvlirr  In«.  jUfurc. 


(9). 


10}. 


duzirten  elektromotorischen  Kräfte,  senkrecht  zu  A'.  Es  ist 
nun  noch  weiter  zu  s:igeu,  dass  die  durch  die  primär?  Wick- 
lung, durch  die  Stator- Ampere  Windungen  erzeugten  Kraft- 
linien A'i  nicht  alle  die  Ankerstäbe  schneiden;  vielmehr 
werden  mit  zunehmender  Belastung  durch  die  sekundären 
Ampere  Windungen  immer  mehr  Primärkraftlinien  zurückge- 
halten oder  zur  Streuung  veranlasst.  Dieses  Streufeld  wirkt, 
wie  früher  erörtert,  gleich  einer  Selbstinduktion  und  erzeugt 
eine  um  90*  hinter  dem  sekundären  Strom  Jt  verlaufende 
elektromotorische  Kraft  E„  (s.  Gleich.  1  und  2,  S.  7G0): 

E„  -  nVi  .V.Z,A7  =  4,44  S.Z%K.' 

A'.'  sind   die   vom   Primürfelde  ge 
deren  Anzahl  mit  der  Belastung  wichst. 
Wie  früher  liest  sich  schreiben: 

E„  —  2»  X.  L,"J, 

wobei  /.."der  Sekundire  Selbstinduktionsko£ffizient  der  Streuung 
ist.  Die  sekundär  induzirte  elektromotorische  Kraft  £2  hat 
nun  dies  A...  und  den  mit  ./>  phasengleichen  Ohmschen  Span- 
nungsabfall .//  II'»  (IV,  ist  der  Ohmsche  Widerstand  des 
Ankers)  zu  überwinden.  Et  ist  demnach  als  Resultirende 
die  Hvpothenuse  eines  rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen  Katbeten 
./»  H'j  uud  E.%  sind.  Für  den  Phasenwinkel  q j  zwischen 
J,  und  Ei  gilt: 

E.,  :,.V./.,V,  inX,  /.." 
A»'t  ™  Jt  H>  "" 
Die  Hvgteresis-  und  Wirbelstromverluste  im  Eisen  des 
Ankers  sind  gering,  da  die  Zykelzahl  nur  gleich  der  Schlüp- 
fung .V,  ist,  die  bei  guten  Motoren  nur  wenige  Prozente  von 
Hi  ausmacht.  Das  AnkereUen  braucht  deshalb  nicht  not- 
wendigerweise unterteilt  zu  sein.  Etwaige  Eisenverluste 
wären  im  Diagramm  als  Quotient  aus  den  verloreuen  Watt 
im  Eisen  und  dem  Strom  Jt  als  Spannungsabfall  zu  Jt  ll'i 
zu  schlagen.  Primär  hat  die  Klemmenspannung  l>,  folgende 
Spannungskomponenten  zu  liefern:  zuerst  eine  der  induzirten 
elektromotoris<'hen  Kraft  E\ '  entgegengesetzte  Grßf*e  Et,  dann 
den  Ohmschen  Spannungsabfall  J,  H",  (W,  i,t  der  Statorwider- 
ttand    pro    Phase)     im  Kupfer  der    Stators,    ferner  den 

Spannungsabfall    t    zur  Ueberwindung  der  Eisenverluste  vom 

Betrage  F  Watt,  beide  in  Richtung  des  primären  Stromes  J\. 
Schliefslich  ist  noch  die  elektromotorische  Kraft  E,'  der 
Streuung  beizufügen,  die  daher  rührt,  dass  nicht  alle  Kraft* 
linien  A»  in  da*  Feldeisen  gelangen.  Es  ist  wieder  wie 
vorher: 

=  4,4«  .V,  Zx  A7    .    .    .    .  (12) 


lg<Ji  = 


(11). 


/■-',,'  =  2»  A'i  1,,'Ji 


(13). 


E.'  steht  senkrecht  auf  A',  und  eilt  um  90«  nach.  Von 
der  Klemmenspannung  ist  also  eine  gleich  grofse  entgegen- 
gesetzt« Komponente  E,,  zu  ihrer  Ueberwindung  aufzubringen. 

Die  4  Komponenten  E„  Jx  IF„  £  und  S.,  seUen  sieb 

nach  Art  des  Kräftepolygons  zu  der  Scblusslinie  Z>,  zusammen. 
Damit  ist  Dt  gegenüber  Ji  unter  dem  Phasenwinkel  <r,  fest- 
gelegt. Bei  verschiedener  Belastung  des  Motors  und  bei 
konstanter  Grör**  der  Klemmenspannung  O,  reguiirt  sich 
nun  der  Drehstrommotor  ähnlich  wie  der  Nebenschlussmotor 
und  der  WecbselstMimtransformator  fast  selbstthätig.  Da  E\ 
annähernd  gleich  l\  ist,  indem  Verluste  und  Streuung  in 
einem  guten  Motor  klein  ausfallen,  so  rnuss  auch  A"  wegen 
der  Beziehung  (7)  annähernd  konstant  bleiben.  Bei  zu- 
nehmender Belastung  nimmt  einfurh  die  Schlüpfung  etwas  zu; 
damit  vergröfsert  »ich  E,  ((ileirhung  H),  ebenso  Jt  und  A'i, 
und  aus  A'  und  A"j  ergiebt  sich  ein  gröfseres  und  steileres, 
näher  an  dem  auch  der  Lage  nach  fast  unveränderlichen  l>\ 
liegendes  A'i  und  J\.  Es  ist  nun  leic  ht  einzusehen,  dass  mit 
wachsender  Belastung  J,  I»  1  gröfser  wird;  deshalb  muss  E, 
ln>i  konstantem  D,  gleichzeitig  kleiner  werden  und  infolge- 
dessen ebenso  A'  (Gl.  7).  Du  nun  die  Hysieresisverluste 
drr  l,«ten  Pulenz  und  die  Wirbelstromverluste  der  zweiten 
Potenz  der  Induktion  proportional  sind,  so  nehmen  die 
Eisi  uvi-rluste  /'  etwa«,  allerdings  sehr  wenig,  mit  steigender 
Belastung  ab.  Die  durch  all  dieses  bedingte  Aenderung  von 
E,  und  A'  ist  jedoch  praktisch  so  gering,  d:«ss  sie  im  Folgenden 


zunächst  nicht  weiter  berücksichtigt  werden  soll.  Aus  der 
Fig.  51  ist  ferner  ersichtlich,  dass  <fi  mit  zunehmender  Be- 
lastung abnimmt,  während  qr-  zunimmt.  Der  Strom  J%  lässt 
sich,  sofern  nur  A'  bekannt  ist,  jeweilig  einfach  finden.  Man 
bestimmt  einmal  für  eine  anzunehmende  Schlüpfung  .V.  nach 
Gleichung  *  die  elektromotorische  Kraft  Et,  beschreibt  da- 
rüber einen  Halbkreis  und  legt  an  Et  einen  Winkel  qn  an. 
der  aus  Gleichung  II  zu  entnehmen  ist.  Dieser  schneidet 
auf  dem  Halbkreis  eine  Grübe  ./,  H'a  ab,  aus  der  sich  mittels 
Division  durch  W,  der  Wert  Jt  ergiebt.  Ein  Ausdruck  für 
das  Drehmoment  lässt  sich  aus  folgender  Betrachtung  ge- 
winnen: Wirkt  auf  die  Achse  des  Rotors  kein  Drehmoment, 
so  läuft  er  synchron,  d.  h.  ohne  Schlüpfung,  die  sekundär 
induzirte  Spannung  Et  und  die  sekundäre  Arbeit  At  sind 
Null.  Wirkt  nun  ein  bremsendes  Drehmoment  M,  sodass 
eine  Schlüpfung  V.  eintritt,  so  ist  zu  diesem  Zurückhalten  bezw. 
Zurückdrehen  eine  Arbeit  —  Drehmoment  x  Winkelgeschwindig- 
keit =  MX,  in  erforderlich.  Dieser  wird  nun  durch  die 
im  Anker  induzirte  elektrische  Arbeit  At  das  Gleichgewicht 
gehalten,  da  sie  es  eben  ist,  die  durch  Schlüpfung 
wird.    Die  sekundär«  Arbeit  At  ist >) 

Et* 

At  -  /,  Et  cos  f,  sä       cos*  <ft 

Et*  (l.uMfi1     }  (14). 

Bezeichnet  man  nun  mit  »  die  relative  Schlüpfung,  d.  h. 
das  Verhältnis  der  absoluten  Schlüpfung  X,  zur  Perioden- 
zahl A'i,  also 

—  4  05), 


so  wird,  falls 


man  alle 

in  C  bezw. 

At-  C 


Werte,  wie  Zt,  A', 


"1 


l  LS* 


für  M  aus 
2«N.M=At    .  . 
1 

-°H-b- 

»,» 

graphische  Bestimmung  de. 


L-r-m-xV 


(16). 


(17) 
(18). 


Eine 

Funktion  der  Schlüpfung 
und  aus  Fig.  51  herleiten. 


Drehmoments  als 
X.  lä.<st  sich  aus  dem  Gesagten 
In  Fig.  52  sind  0Blt  0  Bt  gleich 

Sv} .  52. 


 ji  rVr 


er 
e 


1  . 


1  gewählt,  das  proportional  X.  ist ;  über  dies«n 
Halbkreise  beschrieben.    Wird  OP-l  ab- 

in  In" 

und  auf  P  Q  eine  Reihe  von  tg  <ft  = 


H'i 


laibkreise  beschrieben. 

geschnitten 

also  von  UröTseu,  die  auch  proportional  X,  sind,  abgetragen, 
so  bekommt   man  Strahlen   0  Qi ,   O  Qt  unter  den  Winkeln 


Vi,  <rY  OQt  z.  B.  schneidet  nun  den 
.V,  gehörigen  Hulbkreis  in  A\;  A\  C\  steht 
Es  ist  nun  nach  Gl.  (17) 


gleichen 

auf  or. 


>)  Die  »nalvtUche  Entwicklung  ist  eine 

1895  8.  70:.,  A.  Rothen. 


Anlehnung  an  E.  T.  Z. 
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2nV.  f  ß,  ü 


c  = 


1    _   2i  H'i 
Ks  ist  also  de.»  Drehmoment  einfach  proportional  Or, 


Da  Ofli«"A'j  proportional  .V.  Ut,  kann  man  unter  Berück- 
sichtigung de»  Mafsernbcs  0  P  als  Achse  der  Schlüpfungen 
.V.  oder,  Tom  andern  Ende  an*  betrachtet,  als  Achse  der 
Ankerumlaufzahl  ansehen  und  senkrecht  in  B\,  S»  eine  Ol  , 
proportionale  Gröfse  ala  Drehmoment  .*/  auftragen,  wie  ea 
in  Fig.  52  ausgeführt  Ut.    Der  Charakter  der  Drehmomenten. 


kurve  hingt  wesentlich  von  dem  Verhältnis        ah.    Igt  II  i 

grol»  gegenüber  L",  «o  bekommt  die  Kurve  die  Form  der 
Fig.  .Vi,  oder  vollständiger,  die  der  Kurven  C  und  t)  der 


0 


Fig.  53.  Wühlt  man  Wi  gegenüber  /.,"  kleiner,  so  ergehen 
»ich  die  Kurven  AI)  Hund  ABC  der  Fig.  54  sowie  A  und  H 
der  Fig  58.  Kurve  EDA  gilt  für  gröTseren  Ankerwider- 
stand H'i  als  CBA.    Durch  Differenziren  des  Ausdrucks  ( I H) 


für  Jtf  nach 


(-(-   ergiebt  sich  das  größte  Drehmoment  Jf«., : 


J  c— 

4».V,  U" 


iL.  m, 

Mmm  »ri«  bei  einer  Schlüpfung  S.  ein,  für  die  gilt: 

8»L."Ar.-ir,  (-20). 

Der  Wert  J/„„  de,  Drehmomentes  ist  bei 
Klemmenspannung  für  denselben  Motor  bei  ve 
Ankerwiderständen  W,  gleich  grofs,  er  tritt  nur  bei 
Schlüpfungen  *V.  auf.  Aus  Fig.  53  und  54  geht 
hervor,  dass  für  grofses  W»  und  für  kleine»  L.'  das  Anzug- 
moment  gröfser  ausfallt  als  für  kleines  W,  und  für  grofses  /.,". 
L."  läfst  sich  u.  a.  durch  Verkleinerung  des  Luftzwischen- 
bequem  verringern,  w*hrend_H/,  in  beliebiger  Weise 


bei  je 


I  die  Kurven  B  und  D  anderseits  demselben  Motor 
Klemmenspannung  und  verschiedenen  Anker- 
i  an.  Das  Anzugmoment  für  Kurve  A  mit  kleinem 
W,  ist  nur  OA,.  für  C  mit  grofsem  H'j  mehrmals  gröfser 
und  gleich  OAs.  In  Fig.  54  sind  die  Anzugmomente  von 
Gröfse  OC  (kleines  \Vt)  und  OK  (grofses  H »).  Dem 
Vorteil  eines  grofeen  Ankerwiderst4indes  steht  je- 
ganz  erheblicher  Nachteil  gegenüber:  je  gröfser  W, 
wird,  desto  weniger  steil  steigen  die  Kurven  von  .-1  aus  an 
(Fig.  54),  desto  mehr  Srhlüpfung  ist  xur  Erreichung  eines 
gewissen  Momentes  erforderlich;  in  Fig.  5.H  gelangt  man  erst 
bei  Stillstand,  für  .V.  —  A'i,  auf  M„,  ,     Proportional  mit  zu- 

wie  gleich  gezeigt  werden 
besitzt  ein  Motor  mit  der 


nehmender  Schlöpfung  nimmt  jedoch,  wie  gleich  gezehrt  werden 
wird,  der  Nutzeffekt  ab.  Aufoerdetn  besü 


In  Fig.  53  gehören  die  KurvenA  und  C 


Kurve  ABC  (kleines  II'»).  Fig.  54,  die  vorzügliche  Eigen- 
schaft, innerhalb  der  (Irenzen  geringer  Schlüpfung  alle  Dreh- 
momente von  0  bis  Hm.,  abzugehen,  d.  h.  bei  allen  Be- 
lastungen praktisch  konstante  Ilmlaufzahl  beizubehalten.  Für 
den  Normalbetrieb  kommt  nämlich  nur  das  in  Fig.  54 
sehraffirte  Stück  von  A  ah  inhetracht  —  ein  guter  Motor  ist 
also  ohne  erhebliche  Streuung  nicht  denkbar  — ,  da  nach 
Erreichung  de»  Punkt--*  B  bezw.  D  der  Motor  aufser  Tritt 
fällt  und  stehen  bleibt,  bis  er  wieder  entlastet  wird,  wobei 
er  allerdings  nicht  durchbrennen  wird,  wie  ein  Gleich- 
strommotor. 

In  Beziehung  auf  die  Kurven  für  das  Drehmoment  sei 
noch,  wie  schon  erwähnt,  bemerkt,  das»  mit  zunehmender 
Belastung  bei  konstanter  Klemmenspannung  die  elektro- 
uiotnrisi  he  Kraft  Kt  ebenso  wie  die  resultirende  Kraftlinien- 
zahl K  etwas  abnimmt.  Das  Verhalten  des  Motors  wird  also 
in  Wirklichkeit  statt  durch  die  graphisch  oder  analytisch  ge- 
fundene Kurve  I,  Fig.  55,  durch  Kurve  II  zum  Ausdruck 
gebracht. 

Die  mechanische  Leistung  Am  des  Motors  ist 

Am-  JflffAb-  Me*    ....  (21). 

(«Ii  ist  die  Ankerwinkelgesehwindigkeit).  Der  Nutzeffekt 
r,.  abgesehen  von  Kupfer-  und  Eisenverlusten  im  Stator  und 
von  den  Reibungsarbeiten,  ist  nun 

.t.             Mint*             .V,         S,  -iV. 
*     .l.-t-.l,      M9»(fi»  +  S.)  "  S,  +  N.**  .v, 
oder  ,;=!—<  (22). 

Der  Nutzeffekt  nimmt  also  bei  alleiniger  Rücksichtnahme 
auf  die  Ankerverluste  direkt  mit  zunehmender  relativer 
Schlüpfung  ab.     Der  gesamte  Nutzeffekt      stellt  sich  dar  als 

**"  *   ,ix  .1  Iii  (OhtMche Verlust« -r-  Ki*eav«rlu»teünStaU)r/23)- 


4-  Lager-  uml  Luftreibung 


Wird  dieser  Ausdruck  nach  der  Schlüpfung  »  differenzirt, 
so  erhält  man  das  gröfste  und  damit  für  gleiches  *  das 
normale  Drehmoment  U.  und  die  normale  Leistung  ( Am.K  ,  die 
beide    allerdings   nicht   vollständig    zusammenfallen.  Das 


y^.  56. 


JtLlmf, 


Ji^.  57. 


58. 


'.mJbf 


ml' 


Verhältnis 


r 


IAJ>.  Normal  hi.tung 

(Am)m..         gröfste  Leistung 


(24) 


heifst  l'eberlastungsfaktor.  Er  lafst  sich  in  bereits  beschrie- 
bener Weise  aus  (.1.).  und  der  gröfst-n  Leistung  {Am)m.t  be- 
Dr.  Behn-Eschenburg')  findet  für  ihn  den  Wert 

•)  Schweiz.  B-uz.  189". 
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Fachschulen. 


Zi-ltKhnf»  de«  Verein« 

dm  Ist  Ii  pff  lnc*'iii*-tiTe. 


P-1*KF  (25), 

wobei  *  da»  Verhältnis  di  r  Eisenverluete  zu  den  Knpfcrver- 
lustcn  zutn  Aufdruck  bringt  und  <J  eine  Gröfsr  ist.  die 


Jt.' 


pro- 


portional      '  bezw.  /.."  ist.    Je  gröfser  demnach  dir  Streu- 


ung ein.  *  Motor»  i»t,  desto  überiaslungsfähiger  i,t  er.  Mo 
mit  Locharmatur  sind  deshalb  überiaslungsfähiger  und  er- 
geben auch  infolge  der  gröberen  .Streuung  einen  geringeren 
Anlaufstrom  als  andere  Konstruktionen. 

In  Fig.  56,  .'»7  und  als  ist  nun  eine  Reihe  :  '■■  ti  i. ■'  - k  i.  .  •  n, 
die  an  Drehstrommotoren  der  Maschinenfabrik  Oerlikon' j  auf- 
genommen wurden,  zu  weiterer  Aufklärung  über  die  Eigen- 
««•haften  dieser  Mntorform  dargestellt.  Fig.  .'«C  gilt  für  einen 
4  l'S-Motor  ron  110  V  und  14.'n>  Min.-Umdr.  Es  sind  in 
Funktion  der  Nutzleistung  angegeben  die  Kurten  für  die  ver- 
brauchte Stromstärke,  für  die  relative  Schlüpfung  *  in  |iCt, 
für  den  Nutzeffekt  und  den  Leistungsfaktor  cosij.  welch 
letzterer  u.  a.  insbesondere  durch  Verringerung  des  Luft- 
zwischenraumes  erhöht  werden  kann.  Fig.  57  bezieht  sich 
aul  die  Anlaufperiode  de*  4  PS-Motors.  E9  sind  für  ver- 
schiedene PrimÄrspannungen  der  Anlaufstrom  und  das  Anzug- 
moment in  mkg  verzeichnet.  Letztere«  wächst  nach  Gl. 
(14)  und  (17)  beiläufig  mit  dem  Quadrat  der  Klemmen- 
spannung. Fig.  58  giebt  interessante  Auskunft  über  die  Ab- 
hängigkeit des  Anzugmomentes  vom  gesamten  Ankerwider- 
stnmi  Hj.  Bei  festgebremstem  Anker  wurde  der  Motor  ge- 
rade  wie  ein  gewöhnlicher  Transformator  mit  verschiedenen 
zusätzlichen  äufseren  Widerständen  H*  (Fig.  5(1)  untersucht. 
Die  Kurve  für  das  Atizugmoment  lässt  deutlich  erkennen, 
das«  durch  Zuschalten  von  Widerstand  bis  etwa  IC  —  (1,2  Ohm 
das  Anzugmoment  steigt,  um  allerdings  von  da  ab  wieder 
abzufallen.  Aufserdem  sind  für  diesen  •>■>  PS-Motor  noch  der 
AnLtufstruin,  der  durch  Vermehrung  des  Ankerwiderstandes 
ganz  erheblich  verringert  werden  kann,  und  die  Umlaufzahl 
in  Funktion  des  zusätzlichen  Widerstandes  aufgetragen. 

Es  dürfte  hier  nun  nicht  unangebracht  »ein.  im  Anschluss 
an  die  graphischen  Darstellungen  die  sechs  wesentlichen  An- 
forderungen an  einen  gnten  Drehstrommotor  zusammengefasst 
wiederzugeben.  Erstens  »ollte  die  Schwankung  der  Um- 
drehungszahl zwischen  Leerlauf  und  Normalbelastung  gering 
sein,  für  einen  .')  PS-Motor  höchstens  ti  pCi,  für  einen  100 
PS-Motor  höchsten»  3  pCt.  Zweitens  mus-  der  Motor  unter 
Belastung  mit  möglichst  grofsetn  Moment  anlaufen.  Die 
Maschinenfabrik  Ovrlikon  baut  z.  B.  Kranmotoren  ohne 
Schleifringe  nnd  ohne  jegliche  Regulirvorrichtung,  deren  An- 
laufmoment durch  entsprechende  Wahl  der  Widerstands-  und 

■)  E.  T.  Z.  18%  S.  ss,  Dr.  Bebn-Eschenborg. 


Streuungsverhältnisse  das  normale  um  das  2-  bis  .1  fache 
übertrifft '),  Die  Ankerschlüpfung  beträgt  allerdings  bis  12  pCt, 
und  der  Leistungsfaktor  ist  verhältnismäfsig  niedrig.  lf  Dr. 
L.  Bell  erwähnt  Motoren,  die  mit  einem  Moment  anlaufen, 
da»  bei  gleicher  Stromstärke  um  50  pCt  gröfser  ist  als  das 
normale7).  Dritten»  sollte  der  Nutzeffekt,  auf  den  allerdings 
nicht  einseitig  und  ausschliefst  ich  Gewicht  gelegt  werden  darf, 
etwa  der  nachstehenden  Tabelle  entsprechen,  in  der  zugleich 
der  vierte  Punkt,  nämlich  der  Leistungsfaktor.  ul»o  das  Ver- 
hältnis der  wirklichen  zur  scheinbaren  Wattzahl  oder  der 
Cosinus  des  Phasenwinkels  'Ii  zwischen  Netzstrom  J\  und 
Netzspannung  /',,  aufgeführt  worden  ist,  eine  Oröfse,  die  der 
Einheit  möglichst  nahe  zu  bringen  ist. 

Motor  Nutzeffekt  Leistungsfaktor 

PS  pO  00»,,') 

P/z  »  0.« 

5  80  0,ti 

12  «4  0,t> 

15  NN  0,t. 

100  92  0,m 


Gelingt  es,  den  Leistungsfaktor  z.  B.  von  0,7j  auf  die 
Einheit  zu  bringen,  so  bedeutet  das  eine  Verkleinerung  der 
Generatoren,  Transformatoren  und  Leitungen  um  etwa  >/, 
ihrer  (iröfse,  also  eine  ganz  wesentliche  Ersparnis.  Diese 
Phasenverschiebung  Ii  hat  nun  ihre  Ursache  in  dem  sog. 
Magnetisirungsstrom.  einer  Komponente  des  Gesamtstroinea, 
die  der  Spannung  stet»  um  W  nacheilt  und  welche  erforder- 
lich ist,  um  das  Magnetfeld  des  Motors  zu  schaffen.  Der 
Magnet  itiruiigsstnMB  kann  durch  im  Netze  verteilte  Konden- 
satoren (Stanley  Manufacluring  Co.)  oder  durch  übererregte 
Synchronmotop-n  geliefert  werden,  zwei  Hülfsinittel,  welche 
die  Phasenverschiebung  vollständig  aufheben  können. 

Einen  fünften  Anhaltspunkt  für  die  Güte  eines  Drehstrom- 
motors gewährt  die  Gröfse  des  Leerlnufstromes,  in  dem  sich 
gewissennafsen  der  Nutzeffekt  und  der  Leistungsfaktor  wieder- 
spiegeln, da  er  sich  aus  der  der  Spannung  um  90°  nacheilenden 
Magneti»irungskomponente,  die  sich  ebenso  wie  A'  in  Fig.  51 
bei  allen  Belastungen  annähernd  gleich  bleibt,  und  der  mit 
der  Spannung  phasengleichen  Arbeitskomponente  für  Eisen- 
und  Lagerverluste  zusammensetzt.  <  >bere  Grenzwerte  für  den 
Leerstrom  dürften  20  bi»  30  pCt  des  Strome»  bei  Normalhe- 
lastung  sein.  Sehliefslich  ist  je  nach  der  Betriebsart  die 
gröfsere  oder  geringere  Ucberlastungsfahigkeit  eine  an  Mo- 
toren zu  stellende  Anforderung.  (Fortsetzung  folgt.; 


'1  •  Pcilvphased  tnrrenbx  von  S. 
•)  Ei»on,  Eloctrician  Bd.  38. 


Vergleichende  Zusammenstellung  aus  den  Programmen  von 

technischen  Fachschulen. 

Von  Fr.  Rippert  in  Chemnitz. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de«  Chemnitzer  Bezirk» vereine«  vom  :».  Min*  1897.) 
(hierzu  Textblatt  6) 


17  deutschen 


In  den  Verhandlungen  der  Bezirksvereine  des  Vereines 
deut-cher  Ingenieure  üt>er  die  Werkmeister»!  hulfrage  stand 
bekanntlich  aufser  der  Frage  nach  der  zweckmäl'sig-ten  Zeit- 
dauer de»  Unterrichte',  auch  die  Frage  nach  den  xweck- 
mSfsigsten  Lehrplänen  im  Vordergrund  de«  Interesses. ') 

Die  Beantwortung  beider  Fragen  bat  bis  jetzt  mehr  zu 
eioer  verschärften  öffentlichen  Aeufserung  der  bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten  als  zu  einer  Einigung  der  be- 
stehenden gegnerischen  Ansichten  geführt;  nur  in  zwei  Punkten 
herrscht  wohl  nach  der  stattgehabten  erschöpfenden  Behandlung 
der  Sache  volle  Einigkeit:  1  das*  die  theoretische  Bildung 
eines  Werkmeisters  wesentlich  hinter  der  eines  Ingenieurs 
zurückstehen  kann,  2  da»»  die  he-tclienden  Werkmeister- 
schtilen  in  ihren  Zielen  mehr  oder  weniger  weit  über  das  für 
Werkmeister  als  nützlich  erkannte  beschränkte  Mali»  theo- 
retischer Kenntnisse  hinausgehen,  daher  mehr  oder  weniger 
als  lechnische  Mittelschulen  angesehen  werden  müssen,  zumnl 

«)  a.  Z.  1896  S.  855;  1897  S.  8%. 


die  Erfahrung  gelehrt  hat,  das»  die  Absolventen 
Anstalten  meist  den  Technikerberuf  einschlagen.  Zu 
Ergebnissen  kommt  man  auch  auf  einem  andern  Wege  als 
auf  dem  des  Verfolgs  der  Verhandlungen  unserer  Bezirks- 
vereine, nämlich  auf  dem  Wege  des  Studiums  der  ver- 
schiedenen Si  hulprograuniie,  die,  namentlich  vor  Ostern, 
jedermann  bereitwillig  zugesandt,  zumteil  auch  als  Zeituugs- 
beilageii  allgemein  verbreitet  werden. 

Die  Beschränkung  des  so  erlangten  Stoffes  auf  die 
mechanisch-technischen  Abteilungen  der  Schulen  ist  ebenso- 
wohl notwendig  als  der  Absicht  dieser  Arbeit  entsprechend 
Somit  entfallt  die  Kinreihung  der  au  den  Schulen  bestehenden 
Abteilungen  für  Elektrotechnik.  Chemie  und  Bauwesen.  Auch 
die  Werkmeisterabteilungen  sind  nur,  soweit  e»  zum  Zwecke 
des  Vergleiches  nötig  war,  berücksichtigt,  um  Wiederholungen 
dieses  vom  Vereine  deutscher  Ingenieure  nach  allen  Richtungen 
behandelten  Gegenstandes  zu  vermeiden. 


Au»  diesen  Schul pr 


irogamnien, 
,  das»  die 


von  denen  mir  17  vorliegen. 
Werkmeisterschulen  ' 
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gangig  Anhänggel  oder  Abteilungen  technischer  höherer  oder 
Mittelschulen  sind.  Der  Unterschied  der  Werkmeisterschulen 
gegen  die  technischen  Mittelschulen  besteht  meist  in  be- 
anspruchter  geringerer  Schulvorbilduug  ut,d  gröfserer  prak- 
tischer Vorbildung,  kürzerer  Unterrirhtsdnner  und  ent- 
sprechender Beschränkung  des  Lehrstoffes. 

Dieser  in  der  Natur  der  Sache  liegende  Unterschied  er- 
leidet aber,  je  tiefer  man  in  den  Inhalt  dieser  Schulprogramme 
eindringt,  eine  Abschwachung.  zumteil  bis  zur  vollständigen 
Beseitigung,  durch  die  überraschende  Wahrni-Iunung,  dnss 
auch  eine  Anzahl  technischer  Mittelschulen  die  Richtung  ver- 
folgt, die  Ansprüche  an  die  Vorbildung  der  Aufzunehmenden 
utid  die  Dauer  des  Unterrichte»  wesentlich  herabzusetzen. 

Die  Ueberraschung  wird  noch  vergröfsert  durch  die 
zweite  Wahrnehmung,  dos»,  wie  sich  doch  als  natürliche 
Schlussfolgerang  ergeben  würde,  die  reu  Beschränkungen  eine 
entsprechende  Beschränkung  auch  des  Zieles  dieser  Anstalten 
nicht  gefolgt  ist  Stattdessen  tritt  das  Gegenteil  ein:  einzelne 
solcher,  und  zwar  ron  Priratanstalten  ausgehender  Programme 
nehmen  den  Mund  so  voll  von  Versprechungen  höchster 
Leistungen  und  künftiger  Erfolge  ihrer  Abiturienten,  das» 
man  sich  unwillkürlich  zwei  Fragen  vorlegen  muss:  1}  Sind 
untere  reich  dotirten  staatlichen  Schulen  inhezug  auf  die 
Lehrweise  etwa  soweit  zurückgeblieben,  duss  sie  zur  Er- 
reichung desselben  Unterrichtzieles  eine  längere  Zeit  als 
jene  Anstalten  gebrauchen?  oder  2)  ist  die  eigene  Versicherung 
glänzender  Erfolge  neuer  eigenartiger  Lehrweisen  zumteil 
Schwindel,  berechnet  auf  empfängliche  Gemüter  von  tech- 
nischen Laien- Vfitern,  die  im  Bewusslsein  der  Schwächen 
ihrer  Herren  Söhne  samt  dienen  eine  erklärliche  Scheu  vor 
strengen  Schulanforderurigcn  und  vielen  Studien  haben?  Ich 
frage:  Wozu  braucht  man,  um  den  Titel  Techniker  oder  den 
noch  schöner  und  so  verwandt  mit  Genie  klingenden  Titel 
Ingenieur  auf  seine  Visitenkarte  drucken  lassen  zu  können, 
7  Semester  in  Chemnitz  zu  studiren,  unter  der  alljährlichen 
Gefahr,  nicht  mit  aufzurücken,  wenn  es  eine  Anstalt  gieht, 
in  der  laut  Programm  praktische  Arbeiter,  Maschinenschlosser 
und  Monteure  binnen  •/>  Jahren  durch  sorgfältige  Ausscheidung 
aller  unnötigen  Theorie,  durch  das  unschätzbare  Vorteile 
bietende  Zusammenleben  mit  dem  Direktor,  namentlich  bei 
Ausnutzung  der  freien  Zeit,  soweit  gebracht  werden,  das»  sie 
ohne  weiteres  gut  bezahlte  Posten  übernehmen  können,  wozu 
man  in  anderen  Anstalten,  wie  das  betreffende  Programm 
•ehr  richtig  bemerkt,  die  3-  bis  4 fache  Zeit  gebraucht? 

Der  Grund,  das»  die  andern  Anstalten  diese»  Schnell- 
Lehrsystem  noch  nicht  begriffen  hüben,  liegt  wahrscheinlich 
darin,  das» ,   wie  ferner  in   diesem  Programm   steht,  die 


Vorteile,  welche  die  Schule  bietet,  nur  durch  den  Besuch 
selbst  wahrgenommen  werden  können,  sodass  der  Zweifel, 
die  Zeit  sei  zu  kurz,  völlig  schwindet  und  volles  Vertrauen 
Platz  greift«. 

Oder  weshalb  soll  man  jene  pedantisch-steifen  Anstalten 
besuchen,  in  die  man  nur  zu  bestimmten  Zeiten  eintreten 
kann,  und  in  denen  nur  zu  bestimmten  Zeiten  Ferien  sind? 
infolge  eigenartiger  Lehrweise  legt  ja  (im  Lande  de*  kost- 
lichen Fritz  Keuterschen  Humors)  >der  Nachweis  klar 
—  wie  du«  Programm  in  klassischem  Deutsch  sagt  — ,  da&s 
Aufgenommenen  gewährt  werden  kann : 

1)  während  des  ganzen  Jahres  jeden  Wochentag  einzu- 
treten und  den  Unterricht  sogleich  aufzunehmen1)! 

2)  jeden  ihm  passenden  Tag  den  Schulbesuch  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  behufs  Feriengen uases  oder  gröberer 
Unterbrechung  einzustellen.' 

Das  Schulgeld  kostet  halbjährlich  I0Ü  Mark;  Rück- 
zahlung ist  ausgeschlossen.  Es  giebt  solche  Schüler,  welche 
vom  Eintritt  bis  zur  Absolvirung  weniger  als  2  Monate 
gebraucht  haben! 

Als  Vorbildung  genügt,  was  die  Volksschule  bietet. 

Auf.senl.  ru  gewahrt  das  idyllische  Städtrhen,  in  dem  das 
vorbeschriebene  Eldorado  studirender  Techniker  blüht  und 
gedeiht,  den  Vorteil,  duss  et  nur  */,  Wegstunde  von  der 
reizend  gelegenen  Residenzstadt  entfernt  ist,  die  dem  täglichen 
Einerlei  nach  vollbrachter  Wochenarbeit  Abwechslung  geben 
kann.  Zudem  liegt  die  Reichshauptstadt,  die  laut  Programm 
der  gröfste  Teil  der  die  Schule  Aufsuchenden  oder  Verlas- 
senden vor  der  Ankunft  oder  noch  der  Abreise  berühren 
wird,  nur  2  Bahnst unden  entfernt. 

Dazu  das  billige  gesunde  Lehen  in  dem  kleinen  Städtchen 
und  die  wohlthuende  Erfahrung,  welche  man  laut  Programm 
gemacht  hat,  dass  ein  grofser  Teil  der  an  Techniker  Wohnung 
vergehenden  Bürgerschaft  die  Aufgenommenen  zur  Fleifs- 
ent wicklung  anspornt.  Wahrlich!  man  muss  einstimmen 
in  das  Lob,  das  sich  dieses  Programm  erteilt:  i Somit  sind 
alle  Bedingungen  erfüllt,  die  an  eine  Stadl  gestellt  werden 
können,  welche  der  Fachschule  ein  Heim  gegeben  hat.« 

Aber  auch  anderwärts  wird  viel  Angenehmes  geboten. 
Während  verknöcherte  Pädagogen  den  Schülern  laut  den 
vorliegenden  Programmen  nur  wenige  Vereine  erlauben  und 
d:u»  Tragen  studentischer  Abzeichen  streng  verbieten,  sind  in 
der  der  vorigen  benachbarten  Anstalt  gestattet;   »Vereine  für 

')  In  andern  Schulen  pflegt  der  Unterricht  vom  Lehrer  erteilt 
zu  werden,  uicht  vom  Aufgenommenen. 
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CO  TOD  17 


JWt.»rhrlft  dM  Vereines 
deutscher  Ingenieure. 


Erholung.  Zerstreuung,  für  Bewegung,  Anbahnung  von  Freund- 
schaften, Stärkung  des  Se  1  bstgefühles,  Förderung  des  Froh- 
sinnes, körperlicher  Gewandtheit,  deutsche»  Lied.<  L'nd  wer 
die  Mittel  hat,  darf  laut  Programm  bunte  Mützen,  Schleife», 
SchSrpen,  Vereiiisabzeichen,  Sport ko»tü tue  tragen,  selbst- 
verständlich nur  insoweit,  als  dadurch  der  ernste  Zweck  der 
Anstalt  nicht  beeintriiehtigt,  sondern  gefördert  wird. 

Es  giebt  noch  mehr  herrliche  liegenden  für  angehende 
Techniker  in  Deutschland- 

Wer  kennt  nicht  den  «sagenumwobenen  Kvffhäusers  wie 
ein  Programm  sagt,  mit  dem  herrlichen  Kaiser  Wilhelm- 
Denkmal?  Jeder  Techniker,  der  auf  dem  in  der  Nähe  liegen- 
den Technikum  studirt.  empfangt  die  (iewissheit,  du*»  er  jedes 
Semei-ter  einmal  mit  dem  Denkmal  im  Hintergründe  photo- 
graphirt  wird!  Ferner  ist  es  »von  nicht  geringer  Bedeutung 
für  die  betreffende  Anstalt,  das»  elektrische  Beleuchtung  für 
die  ganze  Stadt  und  auch  für  das  Schulgebäudc  pmjek- 
tirt  ist'. 

Solche»  und  vieles  andere:  Tüchtiges,  Gutes,  minder 
(tute«,  Bedenkliches,  Unwürdiges,  Harmlose*  und  Heiteres, 
findet  der  geehrte  Leser  als  wortgetreue  Auszüge  aus  etwa 
2lMH)  Druckseiten  Text  von  17  Programmen  deutscher  tech- 
nischer Schulen  in  den  beifolgenden  Zusammenstellungen,  so- 
dass er  nicht  bereuen  wird,  wenn  er  sich  durch  deren  eintönige 
finfsere  Gestalt  nicht  hat  abschrecken  lassen,  den  mannig- 
faltigen Inhalt  kennen  zu  lernen. 

Man  beginne  zweckmässiger  Weise  mit  den  Diagrammen  (s. 
vorige  Seite),  die  in  übersichtlicher  Weise  die  interessante  Frage 
beantworten,  wieviel  Stunden  des  Lebens  eines  jungen  Mannes- 
überhaupt  oder  in  den  einzelnen  Hauptfächern  die  verschiede- 
nen Lehranstalten  für  nötig  halten,  um  aus  einem  einfachen 
Menschen«  einen  »Techniker«,  das  heifst  dasjenige  nützliche 
Glied  der  Gesellschaft  zu  machen,  welches  Kdwin  Bormann 
äo     hon  l^«t*s iD|^t         «^ii^ri  Nl*iniij   d*Pn  **ll»?  \^  fit 

Wir  finden  das  höchste  Mr.fs  der  Zeit 
Krziehung  .'abgesehen  von  den  Hochschulen)  in  der  Chemnitzer 
höheren  Gewerbeschule  mit  rd.  ...MO  Stunden,  das  niedrigste 
in  Worms  mit  rd.  I.V.O  Stunden.  Als  Vergleich  diene: 
Chemnitz  Werkmeisterschule  mit  rd.  27(KI  Stunden. 

In  einzelnen  Hauptfächern: 

Mathematik:  Maximum:  Chemnitz  höhere  Gewerbe- 
schule rd.  1000  Stunden,  Minimum:  Cöthen  rd.  Stunden; 
als  Vergleich:  Chemnitz  Werkmeisterschule  .120  Stunden. 

Femer  Maschineiizeichnen  und  Vortrag  (Ma- 
schinenlehre) zusammen:  Maximum:  Neustadt  i.  Mecklen- 
burg rd.  '21  Ott  Stunden.  Minimum:  Augsburg  und  Zweibrücken 
W>0  bezw.  !)20  Stunden;  als  Vergleich:  Chemnitz  Werk- 
meisterschule 4H0  Stunden. 

Deutsch:  Maximum:  Chemnitz  Gewerbeschule  .'120  Stun- 
den Minimum:  an  4  Anstalten  Null;  als  Vergleich:  Chemnitz 
Werkmeisterschule  2K0  Stunden.  (Bs  erhellt  hieraus  welch,  n  Wert 
die  Chemitzi'i  Werknieistersehule  auf  Denk-  uuil  allgemeine  Bildung 
vetienulx-r  Z« u litten  und  Maschinenlehre  legt;  das»  dennoch  si.  viele 
Schiller  tob  da  Techniker  statt  Werkmeister  werden.  Ut  somit  nicht 
die  Schuld  de»  l^ehrplanes.  Mindern  liegt  in  utnleru  Verliältnissen, 
von  denen  ein  kleiner  Teil  epatcT  zur  Sprache  kommt'. 

Die  Tabelle  Textbl.  ti  enthält  die  Z.ihlennachwejse  der  Dia- 
gramme durch  Aufführung  der  Stunden  für  alle  einzelnen 
Lehrfächer. 

Es  sei  ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  Unterbringung,  na- 
mentlich der  technischen  Lehrstunden,  in  vergleichbare  Ru- 
briken mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden  war,  da  die 
einzelnen  Schulen  verschiedenartige  Einteilungen  dafür  haben. 
Einzelne  geben  in  ihren  Lehrplänen  sehr  weit  gehende  — 
znmteil  etwas  reklamehafte  —  Spezialisirungen.  wie  r.  B.  Einzel- 
aufführungen von  Lebr«tund«n  für  Regulatoren,  Hebezeuge, 
Kleinmotoren,  Dampfmaschinen,  Dampfkessel,  hydraulische 
Motoren  usw.  Andere  Anstalten  lehren  genau  dieselben 
Einzelfäcber  unter  dem  allgemeinen  Namen  Maschinenlehre 
oder  Maschinenbaukunde.  Ferner  giebt  es  an  manchen  An- 
stalten technische  Uebungen  im  Anschlüsse  an  den  Vortrag, 
während  die  übrigen  Zeichnen  und  Vortrag  völlig  getrennt 
halten.  Cm  daher  wenigsten*  die  Gesanitstundenzahlen  des 
tOfhllili  In  n  Unterrichtes  annähernd  genau  wiederzugeben,  ist 
eine  besondere  Summirung  der  im  einzelnen  nicht  zuverlässig 


zu  trennenden  Unterabteilungen  in  der  Tabelle  erfolgt.  Es 
soll  dabei  offen  gesagt  sein,  dass  eine  solche,  wenn  auch 
ziemlich  mühevolle,  tabellarische  Zusammenstellung  nur  ein 
oberflächliches  Bild  des  Unterrichtes  geben  kann,  an  dem  sich 
dies  und  jenes  aussetzen  lässt.  (Die  bescheidene  Bitte  sei  an 
dieser  Stelle  ausgesprochen,  dass  man  die  Benennung  »Kon- 
struiren*  noch  nicht  uuf  die  Leistungen  der  ersten  Semester 
ausdehnen  möge  —  die  deutschen  Worte  »Zeichnen«  oder  > Ent- 
werfen» passen  auch  recht  gut.) 

Ein  noch  aus  der  Tabelle  hervortretender  Grundzag  sei 
besonders  erwähnt:  die  gesunde  und  erfreuliche  Thatsache, 
das»  sich  mehrfach  unter  den  Lehrgegenständen  solche  be- 
finden, die  unmittelbar  aus  dem  Bedürfnis  der  in  dem  Lande 
oder  in  der  Gegend,  worin  die  Schule  liegt,  bestehenden  be- 
sonderen Industriezweige  hervorgegangen  sind.  In  solchen 
Füllen  arbeiten  sich  Theorie  und  Praxis  durch  gegenseitige 
Anregung  in  die  Hand.  Hier  sind  naturgemtfse  Plätze  für 
technische  Schulen.  Solche  Vorzüge  kann  man  mit  Recht  in 
einem  Programm  hervorheben. 

Die  nunmehr  folgende,  sicher  jedem  Leser  interessante 
Zusammenstellung  bringt  wortgetreue  Auszüge  aus  den  Pro- 
er 17 


Leistungen  der  schule. 

Zweck, 


rheniiill»:  «lein  H.'.IOrfi.i»  des 
wl»ei.>rhiiftllrl...  Au>l-ilduni[ 


8 


rll.-lllls.-lie 

'  .      K  lUl.t.  Ii 

10    .  Hektr.itr-rh.nik. 
Köln:  ätratriltliinK  von  tn-amn-n  uud  N-lt.-rn  leehiiUeher  lletrlel««  ■ 

lliilfr.kr;ilien  tnr  K»iistniktii>n>lmr«wus. 
CStheai  SWstswIl  .»ia«hetl  technische  Hochschule  u.  I 
3  Aht«Uan|r,en ! 
I.  M»«ehin.-nfaeh  nnd  Klekttv.t.-rhnlk. 
II    MUMM  lliem!«  uml  Hüttenwesen. 

III.    Zi-Ii.-I.'itecfinik  und  Keramik. 

\  t  tei,  i.u  ru  -  Atiihildunu:  der  ll*-»ncli«-r  /u  kflufliKeu  Fabrikanten.  Kal.rik- 
i|ir.-i»'..rfti.  i  M..'ri»i«-tMeurfn.  Iriiceuieiireii.  Kennt rt,Uieur»*n  und  Mssebinea- 
Kihiiikern  rar  Hur.-a.ii  und  IM  riet,,  derart,  diu*  sie  allen  in  der  Praxis 
au  «.I».  herantretenden  Aiif.irilerutia«in  \idlk.kinin*n  zeeiarlisi.n  <«iii«1. 
HittWeidas  Auitliildunz  künfiiK«-r  Initentenr«,  Konslrukleure.  Maschirenn- 
Ul.rjkanl.  ii    Industrieller,  l-'.ilirikdirekn>r»n,  Inhalier  »Mi  Patent-  und 

i-  .-l,i  li..i,  Kar  i.  '•   I  i  i-  Ii  *  i  it.  .-i-r  Ileis.-Ti.lrii 

A)  Al.leilunn  fllr  Miia<hlni'ritn«enlcure 
Dl        .  .    I  >ktri.terhr.ikcr, 

0         .  .  Musi'hincuterhniker, 

Ilmenau  I:  Au-diildunc  kttnftiEer  Miiseliineninrenieure,  riilirtkhr-rren,  IHrrk- 
l-'a>.rlkanl«n  aller  Art  Mild  K'.nalnikleare  des  Masrhinenhauea  i 
A)  Anleitung  rar  riektr.Kt-rhnlkcr. 
Ii)         .  .  Miis.-Iiin.'iiteetitilker, 

C>        ,         .    w  . .  ki  ,.  Istnr. 
Aitst.lt.ttmK  Junger  leide,  die  sieh  Im  allgemeinen  »«ter  Im 
d.-ni  M^a.  htiiei.bitu  widmen  w.dlen,  >n  Ma»cliitieril»-ehnlkero. 
Itelrietisleitcni  aaw. 

-.Ml'luni:  v..n  la-itern  und  lleiuntcti  l^-|inlm-li».r  lti-trl..t.p  aiiwie 


1 1  in .-  n  ii  n  II; 

lHSM.fel.-rii 
/^-iclinern 
hl.U-k  A 


llnlf-.kriifteu   fllr  K.Mi«lriikti-.iisl.iir.-.-in».    dl«    eine  MlttelxtellunK 

caM 

I.iI.Iuiik  .  ii.ii*  tim.-n 


AWiarhen   dein  W.-rkni-iNt.- 


telellunu 

und  'l-m  <>l...rlnf(enleur  mit  H.-rhschtll- 

nile  nraktlaelia 
erjenlgen  <li«si- 

i  vu  Reiten,  Hlo 

h«w  als  ansfOh 


Neuatiidt  i  M,r  ii.-rwaekt.  Jurm.n  lemien.  dl«,  eine  eenflzenile  praktisch« 
LHmarll  lilnt.-r  «ich  hal..u   i..l.is"-nli.-it  rnr  Anelxiitinz  ilerje- 
r.'li-u-li,.n  PaeltkenntniMe  und  »»-ieliiierisclien  rVrtiskell^n  in 
•  i^  In-rahiaen.  »|.;lt.-r       n.vli  der  !>u.i-r  de«  Srliultieaurh«« 
r.-ud.-  IllKHileure.  Trehnik.  r  ,,.Vr  Werkhielalel  Im  >'  " 
l.-.u    H- klr..t.--hi,lk  und  U*.  nluhioerwultuiiK 


Auz-.l.urit:  Kai  die  H.-»1imniune.  die  für  einMi 
l.enertie   und  KliKrikl-elriel.  BJOtl 
In  den 


.II-  Ulili.ltl.-Il.sre  |.rsikll-.'ll-  \IIW.-Ildunu  liereeKl 
Zuulelet,  „.  ««,«  sie  die  ».im  IVLettrl«  In  die 


1  rnnk«nlia.io..ii :  I.. -tweekt ,  jimm-n  la  uten  die  ntHlic«  farhlkhe  und  all- 
K.Iii. in.-  Vi. rl. Ii. Inn«  nir  AukII l.itiii;  lei-KriUelier  lli-rufjarlen  zn  Relief». 
IIa«  T>-rhliikuB>  trou't  ehrnm.WdKl  den  «i-iti-slKHielHteB  ZU  len  der  Tech- 
niker  Iiis  Ix-arKeMt-iien  Aii-|T<l.  lieu  H-elitiuim .  ilrniebb,pr«.eKrnd  In  der 
Ri-rluinue-h-tt-eKiilwIivii  M.I..|liMit  «i  n..  Iil.-.l.  ii«  Slnill- -nplkne.  a)  Kell- 
unikt.  ur-Al.l.illunii.  U)  Monteur-  nnd  Werkm.  i»t.-r  Alileilonfs,  fenieri 

rhemiarli-leelinlsctie  AliteillinK 
Kall-bs-linlaell«  , 
Z  v.  .ILffli  kei,  At  Vert.il. lunK  rnr  die  neeleme  PnlirikpraiU,  Vurleiliuiiz 
;itik-.-niiiii*-l..r  faehwlui.-tisetlurtlletier  AluldtdllUK.     Höhere  und  mittlere 

Pileharhule. 

Dortniiin.l  Idldi't  lie»ri«-l.«l>e»mte  fnr  die  MnwIiinenterKnik  nnd  die  ndt 
ihr  Tel w—litl ■  PTarkiaT,  s..wie  MaerhiiK-nteeliniker  fllr  K.tnslruktl'.na- 
InireiHis  u.-miliri  ktliiflii(.-ti  ll»-*il/.-ni  und  l*-it»-rn  inMerldni'iiit-ehnUeher 

Xnlaue  I.  a.  i.ti.-il  nun  Kn».-rt.  d.  r  «rfeMetlk-l       Keiiiilni»»^  l.i  r.  it.-t 

au.  li  4U  den  mlttl«ren  t^r ImU.  Ken  IU  un.1.  u^l.-ll.  i,  Im  .sui,t»,|j,.n,t  ,„r. 

Stuttn.rl-  Iwt  die  AufK.iiie.  Terhnlkt-r  mittleren  IUiir.-«,  I^iter  nierha- 
nav-her  Wertottrtea  und  KaKriken,  W.-rkfQhr.-r  und  Muaehini-nieichner 
Mutdi-nliaiier  uaw.  henmniliilden. 

Zwiekam  »■•II  allen  Zweta-en  der  Indimtrie  vi>nllnlirh  Ti.ru«-!. ildete,  »Hl.- 
«tau  Im  art.eiu-nd.-  lletnetiainitenii  ur.-  Kunstrukteare  und  >.,ii>tnte  Uch- 
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liildhurKhaua-ii-  l~,».-kt  <tl«  HrraiiMIdunK  vi-n  T—hnlkr™  mittler»-» 
l.rwlra.  Dir  lUr»nl,H,l,„„  v.m,  Trrhnikrrn  Umrr-n  i.r,,,!.«..  Ins-nl-ur-n 
und  Arcliltrklrii,  im.  w.«  j-drr  Fnrhlnnl.il  w-ih  Auhrntir  d-r  ti-ehriurh*n 
H^inwiiuirn  (s,  1:. 

Stroit«:  ...II  Trl|urhm«r  dr»  Ma»rr.liirnhaMr,ir„r..  l.-...||.|.-r»  ..dch-.  dir 
Wr-iu  In  d«  Pml<  wtHaira  hm,.  n  odrr  iMbakMlKHI.  nMl  brak 
UM-hr  r»rtiKkrlt..n  „■  rn»«-rl.«i.  ir.  .it.-  Tb.«,rt«  Ihr-«  r,..-h.-»   rilhr-i. 


rüiug.-fi. 

W..rm«:  bnwrrkt,  tn.htlu-  MHittlndlm  T-.liiilk-r    K.,i.«trukt-utr  tun] 

Wrrkmri«trr  1111«  tir,iki|».-h-n  Vri ..  it-rci    M.i-1,  ii«,-hl.-»«-rn  .»t-r  M..u 

t-ur-n  u.w  inii.  riu.ll.  .  In.  r  l.i,,.|..u-r  »,.«.  ;  Jul.r.  i.  lMr.iii»iil.i|.|-ii. 

.Um  «..■  ..Im»  writrrra  mit  l-»iililr-  |-..»t,.i,  oh-m-hm-n  k"   Kl—n»-, 

•MMl  4MI  die  Srhidr  far  Fal.rlklM*lt<-ra.dilir  un.l  In..«..  l.-HI..  J  d-u 
Maadra,  wrlrhr  l.i.-r  -in.-  iuhU«--ihI«  M,»>.il.|uiiK  .1.  TY.-hiiik-r  erUi.K-n 
.11«  ihnen  Btlih-rwiirt.  k.itlm  in  d-r  .V  l.i»  tfa-h-u  Z-il  1.1..I  niil  •  I. - ■>  J  Li- 
4  fiftrh«)  Karten  K-t-d-n  »Int 

Iben. um  Wrrkmri.trrarh.11k-:  Ith-tet  ang-h-ud-n  M  .-.  I.in.'nl. m-rn  M-l»t-ni 
und  w-rktuhr-n.  in  M-i.«rhi»-iifai.rik>-n  S|.inu-r-i-ii.  W.-u-r-.-n  1'ai.L.r- 
fahrikrn,  n-iwI-  Mahl«u-  un.l  BnMin.-nU.ii.-ni  ' «•  !>-*:. -tih-lt  *u  -lu-r  ilireii 
l«-durfnla»en  rnt>i>r-rh-ndni  lh-.T-tiB.-h.-ii  Ati«l.i]duriK.  lim-  imifa.— ... 
g»''  »l"«-"«chami.-hr  AuahlldutiK  /«.  .  rt-ileii.  1.1  ui.  ln  .Ii.  Anhal«  .Ii — r 

lnterriclit»daoer. 


(2  .1iir.,o  Vurkliw— ) 


i ' Ii r ni p 1 1 1 :  7  >- ... 
Köln:  (  S-m-at.-r 
C  ö  I  h  e  n  i  6  Srtn«-*t 
A  1 1  -  ri  I.  u  r  1 :  5  Seminter 
Mlltwrlda;  .1  hu  Ii  S-m««rter 
llmrnau  Ii  5  S-liM'«t-r, 
llm.otn  II:  4  S-m-Mer, 

Einbeck.-  I  S.m*r  und  I  *rm.-»i-r  .l-r  T'fklirif r 

S-un la.lt  i  iL:  1  Rmwttaf  un.l  V..nnii-rrl-lit  3  Warfen  v.,rtVr 

r  r.nk-iih.u.-ii    SS.-ai-.trr;  hr|  K-i.nK-n.1-ti  V..rk-n»liilx-ii  wird  da. 

Studium  khiii  «rh-Mi-h  ui.Kekurji. 
ZweibrOck-n  A  l  >  gmatttf, 
D..rln.und:  4  S.ni.«.-r. 

Stuttgart    Ä  S-m-V-r  un.l  I  V..rkU«~     DI-  ml.«  2  S-m-wi-r  Ii-ifi.it. 
m.ltllema1i».-hr  Kill».-..    .Ii-  l-t/.-l.  S  rm-liU**«.  Ii 

Zwickau:  I  Smi—t-r  un.l  2  Prinrah-t  Vi-r.-i.iil-. 

llll.1l-urKhail.rii    4  s»  llrr,  mil  <l-r  i  it.^ill.u».-  5  S=.ro.-.l.-r 

Ktr.lit.:  SB  hu  Jt»  Warfeiii. 
Warmai  3  s-im.-»irr. 

i  h-roniti  W-rkm-wt.-r.rhul« :  3  S.m.-.t»r. 

Art  de«  raterrirht«*. 

mm,  Dlmlilit 


lllrniiiti:  :,|n-v,,,-t 
K.'.lni  l^liri.-rtraK  Im-iw.  I  ntrrrlr 
.  ..ihn.:  «kirl-i.u~-h.-r  V..rtr.iB. 
Altaabarii  l*-hr*..rirmt  mm  r..t 
HitiwaMa:  Ufermrlnit  hra«  1 
mit  1l.11  -inx-lij-ii  ll-rr-n.  —..Ii 
Kr.-f.-n  V..rt-il  ihm  .l.-ui  I  iit.-rr..-lit 


.  ..  H-  i-|-t-l.-t.V 
i-l.l  rinl  II-«. 
.1.  il-r  u-rlii, 
rbrn  kann. 

/.-..-hliui.K-11  in  Kf"f*.-Hl  M.if. 


1 1 11.  *- 11 « .1  I:  U-hr»..rtmir  '..-/».  Uiitrrrirlit. 

»tnl».  mit  krtfllK-m  PrrMt 
Kinl.-rk;  lr-hrv..rtr»g  a-wiillirh  in  K.iihi  »..«  Diktat-    Z-irhu-ti  ui.t-r  Auf 
»k-hl  iM  l>-lir«-r». 

Naaaiail  I  M.:  Drr  «Vh».-n>ankt  .1-»  rui-rn.lit.»  I.t  .1.  .1,..  K..i.«lniir.n 
U.-1  l-.it»  rrfrn  e.  l-Kt. 

Pmkrnliaa.rn  :    Da«   r-ilril<|l>.-n<|..   Diklin-n   i.l   aiw.*  Ii|..«>. -i. ;  .l..fi!r 

I  iit-rnrhl  ..1.  .l-r  IUi.il  »..11  U-hrl.hVli.-ni.  w-l.ii-  i  r  .l-r  HntakOall 

.lr^Dir-kt..i.  von  MMN  kran-n  r«».-«i»  nir  |.-rhnk«.-li-  l"  rrkrhuankr 

/.« -ilirllrkrn  A:  Drr  Srhalunl-rrirhl  lli.l-l  ».-lialni.lM«-  Matt 
Zwl-k.a    «rl,,il.„*t-m.  In-I  II.«,,,,,  M.,.1.1  K«ritn-Ilr  .lull. 
llililliurKli.a.ra:  V..nr»n  in  K..rtn  ...n  k.,r.u-l.,«.i, .,  Dikfnt-n.  NVht» 

»lr.1  ...rauNtru  t/t  ..II.-«  »ml  ...n  d.n  U-I.r.  tu        ...n.h.  i.-li.  lM-K.nmi.-n. 

«.-II.«!  .lir  4  S|» nin. 
*'«"»>:  rrf..litt  liarli  riK.  nartlK-r  U-Iirmrtlr.lr.  v.-nrl.  "rliiiliiiH-hri-lil-i.. 
i  li-miilt»  Wrrkm-i.l-nr-hul..    LateVaMnaJ  MM  l  iil.rrirht. 

Art  der  Anatalt. 


ronlti;  k« 
a:  kfiniKli-h  un.l  .tlultl«-h  »•  -iii.-ln.iim 
lli-n  :  l'rlvnliintrn.i-lini. 


•  hrmnlt. 

knln:  k 
R«tbaa 

Alt-nharK:  l'ri.atatttw 
Mlttwrlrla:  - 
llmi-nan  I:  I 

Finl..-rk:  .ta.lti»-h  ml!  .la.it.aatrr.tnt.i.nK.  S-il  I  Ja,.... 

ti..».-rv-|i-  lt-irirk.v-r.  in  .i-uüh-Ii.  r  Inn, ,  r,  Sin  „i,.|  sii.umr  im  Kara- 


.liin-o. 


l.-riuni, 
\ru»t«.lt  I  M. 


.tailiiwh. 


1«!  k, 

»'rnnkrnhaa.-n  :  1'nv.ttiint.  rii-ln  ,  ui.l.-i  \i,f.i.-|il  .|...  Sf,i.ltrjt.». 

Z»  i-il,r(lrk-n  A:  l'rl>,iluiit-rn,-' 
Ii-, rlii. un.l.  kntiiKlirli. 
Staltaartl  knnlKlkrli. 
'L  wir  km. :  1'rlv'ulunt-ni-liiiM-ti. 
RilftbargbaQaaa  1  hrr*.  «lirh. 
strrlit» :  l>riv.tuiit-rii-hair.i. 
<  h.-in.iitr  WrrktiM-Wrr»huir: 


Schills  taüstlk. 

Jahr  der  ErorTnunc. 

CheBBttti  t«36, 

K.-.ln;  Im  Hrrl-t  IST».    I«»  r—ninni-irt. 
<  nthrn:  iroi. 
Alti-uhlirK:  Ii-  Mai  ivjf.. 
Mlttwri.U:  1SC7. 
Mm-iiau    3.  N««rml.rr  1894. 
Kltiberki  MI.'IM-Ila  IH71, 
Zwickau:  1.V7. 
Ilililburghati.r..:  ISTß. 
StrrliU:  in  Duvl-huil-  Il-rl..l  IsT.V 

l-lcbn-ruKlIrl.  I 

Str.Hu. 
W..rm.:  18K. 


-hl  ..in 


vrranlaaM  -lurrli  .Ii-  KUnr-ii-l-ii  Erfular.  «Ii-  .-in-  Milll-r  in  ,l.  r  Pravl. 
rnti-Krti.  11I.  K-  Irr  11 11t-  Ahti-Uung  wirdur  ..ff.-iitlldi  ciapChlni. 

/.»hl  der  Schiller  im  letzten  Jahre. 

Chaaalt.1  m  'an  d-r  <;.  «-.ihMi^uii  i«?i  . 

(.-«Hirn:  IW«fr7  21* 
Altrnliura  IT.. 

Mit. ».  ..Iii-  .-.»)(  Irr  I ..-«n.taMlnll  1«.^:. 

II  in  <-n  au:  4.>. 

.Sehnlnarhrk-hten  nnd  Remerknajcen  enra  ITnterrirht. 

Chrmnltr:  Krr.r.-rr  s.mnmrriiii.^aKr  v.-m  III.  I.l«  2».  Juli:  f-rn-r  ll-«nrh 

rlnrr  ffr-.r.i-r-u  \nmilil  v.mi  t^h-ninltr-r  und  b-ii*.-hl..n.-ii  Ktihrik-n. 
Cltkati  rirkthiu-lir  IM-urbiunK  d-r  Il--n.ni.-. 

Altt-ni.urK .  Im  Wlntrm-iu.-.'rr  l«U".*'.  wur.l-n  n.«u-  ll.-|r«AI-  iiiiMt-lMiit 
un.l  inli  rl-klrl«.-brr  It.-lriirl.li.iiK  vrr—  h-n.  Am  I.Y  Mai  l*9n  »unlr  du. 
r'.«.t  .1.-.  rlujilliriK-H  B-.'rbrli»  K-r.  l.-rl.  U  ld-r  «..».-.  Im  Wiiil.-i»  inr«l.-r 
I«',  »i  2  twhnlkrrvrn-lu..,  am  Mnnll.-l.  r  .l-r  M-inni.K  aMIM.  alrll 
-in-ni  »Ou— II«  ..-Ii ,  HiiK-l'Un.t-ti.-ii  «lu.l-ntt-nl-lM.|.  bli.K-lt.-ll  7i|  k.liinrii. 
Di-  lhr.kti.-n  miIi  »i.h  . -ninl.uu.1.  .bia-K-n  rinrim-lir.itrn.  ...I  Ik-I.-««-h 
h-i.tr  >irh  drr  -in-  V-r-in  frriailliK  niif.  d-r  andrrr  »unlr  uufK-l...!. 

Hrl  d-r  t.rOl.dUI.K  IIT.C  umUH«tr  dir  Srhlllr  -Ii»-  MilM-hlnrniliK'  nirlir-  Mild 
imm,  \V.-rkm-l.trnw-|illln.  An  dir  Sl-tlr  drr  l-!/trrrn  I.l  efeM  dr.'l-rmi.«lriK- 
AI.I.-iI.iiik  rar  M^whinont-rbnik-r,  -in-  t.»huU.-hr  Mitt-tw-hlll«.  Krlr-t.  l.. 

Klnh-rk:  AI.  kuiiz  rrfmili-hr  l'rKrtmiiww-  liabrn  wir  zu  vrrz.-irbiirn.  diu« 
JllhK.-n  lr-iil-li.  dl*,  «irli  durrli  h-rvorraK-udr  l.-i«lnnK--ii  in  un.-niT  An- 
.tnlt  iiti«»,-i.-biir1-ii .  dl-  H-rrrliflKiiuK  ...in  -.ti.iAliriKTr.'iwilliK-ii  MilltAr- 
di.-n.t  —  i.llli..  h,-li..r-  «U«..|iM-hiimi<-li-  l'ruriu.K  —  M. 
und  .I.M.  di-  k.'.niKl.  r*l*-nhahiivrri.alll.llK  ...K-hr  U-Utr  I 
kufiu-rrii  Itrtri.-I.-  laaratall  und  hrflinlrn  hat. 

S«.il«ta.lt  iM  :   D-r  lt--.Ii.rf  im  u-1-hrt.-n  T—  linik-ni.  dir  mit  -l-r  v-.ll-n. 

»um   h-ti-T-u  Si.i,it-df»-tiMt   U-r— hliK  I--H   ukadrllll«*-hrll  S-hulhildiiiiK 

aaajnaaattat  «ind  l«t  Imirrludt.  d-r  Prl» aliud. i.trir  \..rhaliul«ruaf«iK  K-nnK. 
auteha,  ->?t  grwlä— alea  hrrui-nr  Jiniur  U-ut.-.  di-  mit  ilnrlliK-u  V.MT- 
ki-unltihai-n.  -twa  nl«  llx-pituiil-n,  in  drn  I.l.trn  d-r  ll,«-|i«--|ni].-n  -iiiiu- 
«..in-«i.  r  riiit.— -hri-h-ii  wnrrn.  hatt-n  .i,-li-r  !.. «—  r  K'-Huui.  »i-b  auf 
-Ii  i^1--liiiikiiiii^-lN.  m  K-..r.|ii-i.-ii  ^r-K-lml.r.lKrn  r'urhiint 

Kraiik-nh.iii.-ii:  Dr-i  WiH-aäa  «ar  Br-jdnn  «Ir.  r'.whunt-rri. 

Vurunt.  rri-lil  «ti.lt,  .Irr  drn  S<-huh-rii  lirl-K.  nli.  il  u-h-n  -.11.  I.ll-kn.  in 
llm  ii  r|.-niriiiar.-ii  Reaatahw«  uii«»afnllrii  Hwtorar  IS  .*.  Ktlr  anka» 
SrhOIrr  .11-  in  -in-ni  .»l-r  m-bn-trii  KA-b-in  d-m  l'iiirrrlrht  mrht  f..lKni 
koaaaa,  w-nl-u  N*rhbOI->'.tu»d-ii  ril.  III.  In  J-Irm  S.  in-.lrr  llndrn  Au. 
fiiiiii-  «l.itt  f.  rn-r  .  in  k-  ut-lii-ini.  r  iu.fliii:  ..II.  r  M.i.-iliuiK-u  und  ihr.-r 
U-lirrr  »nr  IU-«i.-liliKunK  d-.  |.ra.-blv.-llrii  Kuiarr  Wi]|ir1m-l>rnkR.alii  auf 

il-m  KjrlTliilii— r    »...-II..I  -in-  |,l„.|.,s:r-.i|.|ii— h-  Aurnal         d-r  Srhlllrr 

und  l>-lu.-r  mit  drtn  D-nkiurl  «I»  llii.irrKtuiid  k  -»'bt  wird. 

Zt. -Il.r  Ork -Ii  \:  Dir  iiu.-rbi.lh  rinm  S.-iiM-.l-r.  vrr..nt.1all-I.-il  AllallOar 
WlWäa  in  «l-r  li.-K-l  di-  D.u-r  v..n  2  TaK-n  uii-ht  OI.-nitriKr». 

Di.rl  m  il  ml ;    \u-rlOi;-  mir  KrlAul-rurtK-n  an  Urt  und  Slrllr. 

stuiiKiirt    Aii»i1uk-  in  -l-r  Daaaf  v..ri  1  st  l-n  bin  tu  J  l,w  »  Tj«,-ii. 

Di-  bl-rl-rl  «•iitM..|(-ii'l.-ti  raferk.«it.-ii  w-ril-n  ,1-n  s.-liiil-rn  au«  it.-rr.rhul 

klUU.-  -T.-tXt. 

Zwirkau:  -.ft-r-  Au.fllli;.-. 

llil.ll.urKhau.ru:  Di-  «.  Iilll-r  .  rluill-u  ..0  liau«lirl>-  ,\rl«riirn  imf.  wr-irlw 
vom  U  hr-r  .li.iiu  k..rrlKirt  w-rd-ti.  f  itr  »-«-utllrh  ».  Im.vl.-r--  S.  hnlrr 
NarMiMfr»ti>n.lrll.  JulilrlallK-  Krf..l.ru ■.«.-.>  hllU.lt  Uli«  K-'rlrt.  du.  hllu.- 
Ilt-h  tiiiK-iir-ln  vi-l  um]  mit  Krf.dK  K*--irl>-tl-<  wird.  Kin  S-hOI-r  k,.un 
K.uil  Kilt  2»  t.i«  21  Stunil-u  W.'.rb.-il1lirh  h.Hi-li-ll  arU-ilrn.  >..virl  /.-II 
l.nin.-lil  -r  um  .1...  »u  ...  I— He-i.  wiui  ihn  «rl.  hrt  wird.  DI"  M-hraahl 
■Irr  S-hOI-r  arl-ii-t  in, 1,1  mir  Im.  10  ...l-r  II  l'hr  ah.  u.1»  «.iiil-rn  i.ft 
«hrf  12  I  hr  hinaus  II*  Lh-iht  d-m  S-hOI-r  u.«-h  «wlrl  Mit,  <BM  -r 
wiVh-iilll.  h  I  hl.  .'.  Naadea  auf  dl-  II.-Uiiik  .i-in-r  idlK-niriu-ii  lliblniiK 
..d-r  cur  1i..wiiiiiiiiiK  anil-r-r  waiuM-li.-ii.w-rtrr  Krlintni-«-.  dir  Ihm  .Irr 
iakultalivr  Uttterrprl.l  .-nn..Klirlil.  vrrwrrt--ii  kiinn.  DI-  It-r— lniiniii  v..n 
lrrhiiia.-lirii  Zahl.  i.,iu».lrft-k-ii  wird  mit  Half.-  vnn  iuiiili-.iinii«-li-ii  Ta- 
1,.  ll-it  fnr  dl«  . .l-i-n  klaurn  mit  Hüll-  .1...  |.,Kiirithnii«li-ti  llrrhm 
M-hl.-trrra  arrwiillii-h  -rl-i.  ht-rt.  I"n«.-r-  Srhül-r  mil— -Ii  ri.-l.  »i»— n. 
wiu»  .ir  mit  Zirk-I  und  R-il-«.-biriir  ruannitni-liararirlitirt  hiilw-n,  nlrl.t 
ah-r  i-lwa  lllld-r  Dir  \ii».|-IIii>ik-ii  .i.h,  ni.il.ii  \uf  drn  l'nt-rriclit  in 
|..-iili.-1.  wird  -Iii  w.  iii..r— -r  W-rt  a-'l-Kt.  dai«.  .11-  viu.Ult  hlrrfllr  .-in.-ii 
l.t-«....drr«n  Ifi.'bliK-n  Kafbl-br-r  niiK—t-llt  bat. 

Slrrlltt:  KrKrbiii««ril.-rStn>litzrrIa-hrwri«a:  Drr  Nnrhw-i«  h-«t  klar.  du«, 
d-m  Aiifc-n.-mni-ri-ii  K-uiilirt  w-nl-n  f 
I'-  wabrrlul  dr»  Killllrll  Jillir-«  j.-l.-l. 

t'ht-nl-lit  tr.Kl-h-1.  ..uriniMthmriii 

V)  mkn  Stti.li-n»rie  und  dir  damit  lirdiiiKl-n  Aii«K.brn  Wl  Str.1.- 
aamkrit  >u  knrrrn: 

S'  .Inn-Ii  Darl-Kunit  and.-n.w-i.  rrworlm-iu-r  V,.ik-ni.tni-r-  U-n-ll»  i>- 

Irri.l-«  xu  (lb-n.|.ri..K-l  I  -l-ui.lt  fl.-nUII«  Z-it  und  K...l-n  «n  .-r«|...lri, , 

4)  Jrd.-n  Ihm  |.iu— n.l.  n  Taa  drn  «.■kull.-.ucb  auf  kfln-n.  ...In  llu,«.-rr 
Z.-it  h-hii«.  F-rl-nnt-iin««.-«  ...l-r  an-Urrrr  luIrrl.r—buiiK  <l.>  Studium. 


rinni.«1rllrll; 

:.   '.Im-  im  -il.-n  T-rn.lii  K-hiind-ii  »n  »-In    n.rrh  AlM.tlvim.iK  ■ 
l,-tit|.Uii. »  di-  «,1.1h— |.i  illiii,«..irl,-i1.-n  »iiiuf-rtiK-n  und 

fij  aarh  mn*a  k--hii^.-ii<i-iii  AntalaH  di-  «... r- »rt i Au«li»ndlK>titg  d-r 
rrv>.,rl„-ii- Ii  rrilfuiiK.iirkniidr  l.-huf»  .MmanK-n  Vinn  T.-.  hnlkiun  »u  br- 


aiu.nr.i-1 


Vji  ii.ii.-u  v.-iu  Kiurriii  t.i«  »ur  AtpaolviruuK  Kall  Kebraachti  :i  Afeaal- 
»ritt-n  nut-r  2  M.Hiatr  9  untrr  3.  II  uutrr  4  uaw.  hl»  12  unt-r 
2:1  M  . u.U.  .  lata.-  il.-rS.-bul.-:  KrfahninK-ttrmab  M  ra  *wi>i-knuUuK.  w-iin 
dir  Kai-lrnrhulr  in  rlnrr  kUliim-n  Sla.lt  ILitt.  dl-  w-niK  /.-n.tr-uiinKi-ii 
i-i.-t-t.  in  der  dal  Lflbea  t.illlte  und  n-.'H.d  I.t  und  w>.  -in  Kr>  f»-r  T-il  d-r  an 

T— -hnikrr  W.  I  na  »-i«-l,-iid-n  HllrK.-r-  li..ft  di-  Aiifirinmiiiii-H-11  rur 

t>l-ir«rii.wu-kiiiriK  iuis|...niT.  StrrlHz  Ural  l  Wraataade  vtrni  d*-r  rr|».-..d 
grh-K-mn  l(.-»l,l.ni»1«dt  N-uatr-lil».  .Ii-  drei  l*iilkh.-n  Kln.-rl.-i  lu.  h 
v..||brii.htrr  W. «hriiarlM.il  Alm— li.luim  ii.-l.-u  kam»  2  ltabn.tunil-u  v..n 
strrlil»  li-Kl  1111— r-  K«i-h.hftU|H«tnilt.  dir  drr  gr-II«!.-  Tri]  drr  di-  SHlHlr 

»aftaifeiadVi  .»Irr  TwIawtadiK  ant  .l-r  Aakaafl  latrt  »i,  d-r  v  i- 1— 
iM-rillir-n  wird.  Srnnlt  »lud  all-  Ih-dinKuiiK-u  rrfilllt.  wiilrh-  mt  -in- 
Sta.ll  K-.t-llt  w-rd.-n  könnra,  di-  .Irr  l-'aclwliulr  -in  ll--ini  c.-Uitrii  hat. 
Wurm.:  Durch  a.irKftlllrfr  AuMcfeeidiiBI  .111»  unnül.itt  11  Tlwüna.  «rl-h- 
dr.11  S,  hnlrr  m-hr  Z-ii  niiil.t  ul«  dll-kl-i.  SuU-n  l.riuK>.  ir.wt«  durch 
risrnartiK.'  I,-lirin-lb,«lr  und  Orauiiu-iii-ii  f-rii.  r  daran  H.-..-lirankunK 
d-r  T-iln-l.ni.-r  nu  -Inrm  U-Iirkur«ii»  auf  -im-  kl-lnr  Zahl  hirt-t  dir 
Jcliula  vidi«  r.iiranfli.  fllr  d.-u  Krf..la.  ».la«.  M  n-if-iu-m  Simlliiin. 
h-»,tnd.-ni  bai  .aanhajaa  d-r  frrl-n  Z-it  ....irr  d-r  K-mir-ll-  d-a  D.r-k- 
b.ra,  der  I"t.irrriihi.i..|T  v.«  >«,1-m  Trilnrlinirr  "Im-  albaaiufeM  An- 
rtrrnKU.iK  In-wiiHiKI  wird.  Di-  <  Imlr  |Mt  .i-b.  um  da.  lud  drr  Au»- 
bildung  auf  rlnrtn  ktlrjrrru  W.-t-  „1  rrlana-n.  nl»  \..ti.tld  dir  \ri.rii«. 

-t  iluna  In  drn  Fabrik«.,  h—  md-r.  S|.-»i»lfi|!.rlk-li.  crw»l,ll.  und 

•Irb-rt  nicht  alluin  dir  vStlig"   Ve.i-U.Iuok  ru.  undrni  .null  .Ii-  -I.h 
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niet«Vn  Technikern  fehlende  Purr  au  praxi«  die  nur  derVnlire  rti  ver- 
mitteln hnMMM  !*•  4tf  «*ell**1  auf  Puremi«  Ifcttlfl  w;ir  Mfl  VorTeilr, 
welrhe  dl»*  Shnle  Metel  durch  Ihre  Finn.-Munir.-n.  können  em»  durch 
d-n  Ite-iich  «-'M-*1  w*lir«.-ri.-mmeu  werden.  <v<da*a  iVr  Zweifel  .Ii»-  Zeit 
»ei  ku  kiirr,  v.'.IIU  »«'hwimn-i  und  du  v.-lli«a  Vertrauen  Flai/  «reift, 
Chemnitr  Wf*fcMi*i*terK.-h'iV:  Für  die  Hauer  dm  Srhiilt..-*«i.h*<»  werden 
dir  VhnVr  iVf  krl.  Werktnci«tenirh"V.  wenn  »V  rccht/eilf»;  hei  i1*-r 
r>i-';M  .lii:-i'  Md  i<Arl..dii>rd«  durum  uachsuv  heu,  lu  der  i!»-«*  I  vni  Militär- 
die  hat  »uruckitertielll, 

KrhtlWhrIf.rn. 

(  Ii  »m  ii  Ur    wl«i*enr**hiift1lchi»  Ii- -tctahrn  ru  den  Jahresberichten. 
Crtthen-   |IM  ein  'JM  Selten  «rMrler  ««ii,rul.rl.ehrr  J».hre*l»erfcMi  hm** 
Tvnkirttnft :  „Feher  «Iii»  tr-.linU.hcD  Schulen  und       I.- Iii.t.-n  und  <li« 
pedl.rfui**e  der  tl.  y»irh«-n  tuilu»trle*,  mit  Rvurumluii«  «Nr  .iciuiriiKen 
Ory-.i.l^fi.-ii  .,•**  |i  »M"«Ui 
1 1  in i'  m  h  ii  j  K«-tr.-.1*  #nr  r  r-.irt.nim  der  *ii*tall  Ol.-r  die  EiHwirklun,.  .Irr 

Elektrotechnik  ihhI  p.  I.  u'unir.  fflr  -Ii.-  Pnivi«, 
Einherk:  Xarhlraic  nun  l*n  u .«»niu :  V«-rt<*-dlti«iiu«cn  «Vf Annahme  4ff  Ile- 
wrrVr  um  An*t«'llmi«  »N  AVerk*'!»tlei  v..r»ti  h«  r  und  um  «II«*  Stellen  -I«-r 
1crhni».-h.-n  Peine».*,  und  drr  l.rhni%rhen  Ei-««-nl.sihn»ckretVe.  IVlwr 
*.nui.hine  und  \nifelliinc  *"ti  Fr-iwillUzen  in  der  kaU-rl  Marine- 
Krank  «•»hniiNi-n  HrM-nreihiing  «ler  Uihk-kiTuI  \%*\\  Frunkeiihuu«eti  mit 
\nbüdiin«en  Im  Pn-uraium. 

schuldisziplin. 

Vorkenntnis*«. 

themnltr  Reife  f|r  .Vn  Eintritt  in  die  Oher • Sekunda  «'im**  ilotifiich*-ii 
i;vmna«1uni«  «der  Ri>.itevnni*'.him«  mP  tiewercr  Zen»iir  nl*  3«  in  «Vut- 
***h«*r  Sprache  und  Muthi-m.i'lk  criihlndet  *«»ti  der  Prflfwiic.  Fflr  andere 
niic«*incMeie  PchiiVr  Prufim«  in  l»e'ii*rh  V.ifh*>ni*nk  ( PucIl*  iahen- 
PMMMNM:  ••l«*irlitittc«~n  t.  ttmkm  Planinwtrio\  Frau/o**  *ch, 

Kfllii;  fftr  «Ii.«  Vorkla*»e  Kit**«  » .rumll  <«e  in  den  Kennt  ru**cn  welche  auf 
iler  «J^-r«ten  *4i>pV  einer  V«Wc#n -luiie  wwnWl  WM4mi,  ftlr  Um  mmimw% 
K  i.  tikl.i**.-  :i  <.  m«  >r.  r1  \-.».u.  u  .1,-r  auf  -iti..r  li.%h*rrn  lyhr.itiNfiüt  rr* 
«r«*rl*en«*-ii  ll*-mtiii.'nitir  fnr  «leii  •  tnUl.r  fr«  |w  Mititfinllen«! 

i'j»lhen  \\~\*t  iW  IU'r».,-l,tiKunir  rutn  Hi— r«  ««lt#*it*l  al«  FhijAhr  Kretwllltc-r 
In  Ai*»n*liMi»milen  k--iin«n  H-rr-M  «>lrh«-  ult.  r  aU  Ii  J.ihre  «|n>l  ••hi>«- 
ill*-wn  VMrKlMtintt-n»«-liw-i4  iii»rc«n««tnnir-ii  »enlefi.  un«l  rw.ir  nur  mit 
lK*«r.n.l.-r.-r  H^wIHbiih«  -N-r  her/.-tl  Recleniruc.  |l«-l  Aii«Mnilern  winl 
«llwwr  V.  rl.lMunK*i.ni-|iw.  U  blrdi  in  «l«-r  T»r^-hi>ml*-n  F««n«  pc«  f««nli'rt; 
in  rn»«-h^i«l.-t  -ti^  hirekn-n  iu«-h  .1.  ..  7rt.«i.i-*«  n. 

Ml.-nlH.rie  mit.-  <«>lin1»«ilMuntc  wn«l  k«  ni.tr.i*  «l.  r  \Uehm  (.hi«m-Ii|.  Ulel- 
rlrantfeiO  HiHHe  rVfliliiiriintt  M  itarrfe  lalBUinhnnHi  ImrhIw  l«o/w. 
«Iiireh  Hm  \iifn.ihni.  |  Mif.n.c  in  M«ili-tn:iiik  n.n-nmwW,-!.  Piw  K.-nnt- 
ni*«-  k«.nn.  n  »l-r  in  «i.  t„  :%n  d-r  \n-r;i|i  li.*i..|i«*n.lrti  niir-niL'.-lllkh^n 
V.-rknrMjs  t-m».<rU.n  wennn' 

\littwe|«1j»:  K"pr.*-i*  .l.r  B-iii/i-n  \lcet»rn  und  Mi  www  n>npj»l|t>  «I«  V«.r- 
>  ii  cnutr         •»t»i.|»nm«  v.n  ^  Si-nieiiiiTD.    Volk*.  i»«I»t  Rflrcenii'hal- 

1. Ii. IUI.«   iU   V..rl...,1ii,  -i.f,k-   .|*-t  <=fi|.h..m<l    «nn  *  SflTMfti'TTI.     l  iiijihriKe 

l>rjkri>.-ti^  \  t*r*>il<luitR  «imiir«-ti.(  «i  »-iiipfelilfn. 

I  I  ine  Ii  n  II :    .Knie»*    l.i  lifi* .    Wel-  h«-    ein«*    üittf   VnrNiMlItiiC    a«-n*»««w'n  IwtlMI 

j  Tl.  «Ii«*  H.-r»-r|iti  mine  mm  ••ln|Mir.*ff»>)w,  1hVu*I  mithHnw,  h.-«»rhen 
..f»  f  Hi  mMr»f  ili<«  An*t  ilt  mh«I  *rl«  |ien  liumi  1  Mi  |  Jutirv*  jimktiin'li. 

Te<>lti<ik*-r  «lie  in  ein  l...|«re*  Prwti-r  eintr  n  wr»llt«n    nillwn  «lun-h 

7<  iiKiii»*.'  ev,  illirrh  p(r.e  Vrflfiitir  n  •■•Ii» .-i-ieii  «1;i««  *\-  lll-er  «Ii«-  Ki-nnf- 
hi.<m'  \.  r(iit;.  ii,  di*  m*<  ItefTiliigeii.  m«1i  rrf>>li£r«>i*-li  -mi  1'ni.rrii  Iii  zu  l«e- 
ieillff^i. 

Ki«lie«rk  i  |ti PfWhticunK  pim  iir^nlifK'  fr«i»illm«  n  T»i.-ni*    I  «  «"II  Jr^l-M-h 

in«'liMc*'U.  tfri'hfcini^ii  jonceti  1^-nten,  urelrlie  rWMT  *h«-  |ilnlitl>llHi  IV 
f.tliiv'ni«ir    ni'l»!  iii"-r  dt*  eeiiTiitiiie  |iere<-lif jisiime  l|.>l.t-n    »l.— t-r-ll*  «lie- 


M  i 


ii  «.In.  «t«li  «Ii»* 
Ktini.-iim-n.    In.-*»-  Iutt.-n  il.n  Nur 
Frf.-lit  «l»-tn  rnl.-rrwht  tu  f.'ticeii    in  Hi»m 
l.rnfm  t  /..  ert-rinKen.    In  H.  r  V,  rkl  i«.»  k..i 
' m *•  1  ii .1  f  i  M    7.ur  AurM.ifint.'  Kennten  <lie  V<-rkr-mih 

Ki'hlller  jlinüe  l^rnlP  mit  ln^Heff  allc^meilier 


/Ulli    M-4".  I 


•  ii  Fi 


inlirlc  •  rrelwil 
kennen  et«Vh 
Amr-i.urc  Rt4Ü 

dm  Stjmtom 

Frank«>nhiiu«ei 
Zwe.l 


llte 


H..1.-  »in«l  mit 
•l'-n  \ufnalinie- 
ru  ii.^t  »  «-t«I.*ii. 
er  ■nt»-n  V..|k»- 
tc  —  rfwn  Rte- 


•BfrwMIflMii  -  un.l  eiiMK*-r  Feiiuin;  Im  /eii  hneii 
•»■ein»  S*-im**n-r  -*lntr»ten. 

Mit  einer  Ke  H««  h*j|e  «irf.T  r.e*r.-h,  n  elliiT  «•nt»|«rei'|i.-||. 


■  V<-lk^e1itil>.iMtiiiv  v-i 

\.nlt»l'll  «I.T  KelMlflll* 


li-l 


ln«  r  K«-..!*.  IhiI-  ...l.  r 

Jbhnli«*li*-n  Futer  »<-hl»^n»t.ilr  l.i<  /um  A».*««luc«-riuni  »-r».'rl.«-n  mpffftMli 
Oir  il^n  IU-ii.  Ii  iVr  iHrt.-n  •«•■i-lwi  ui.-nf.-r  l.-m»-r  niimlputcini  hii 
>f.rirlce  pr.iknM-he  Tl.Viuk«  ir. 

fcweil.rnrk.  il  It     v"H-  .  I.  ni' lil  .r..  "«  l.llll.il. 1.11.(1  lll.il  S.lI.W.  Ih  miniletjf^tl« 

rinj.Hinirer  l*rn\i» 
Dnrl tnunil :  Il.-rerlitifiMic  nu»  ••iii|AhrnrfTvlu illtiieti  MmmI. 
Si.itrcitrl-  ^rlifller  .l.-r  V<*ki+rhrf*  kennen  in  .lie  V»rt Iiumm».  9rhfl|i-r  im» 

rH.-n.>nU  WlM.r  ReuUflmle  »II  KklK«!'  I    !*rl,(||er  IHM  Flllel^.  kllli.lrt  Huer 

Re.Ueihile  m  Klii«.  II  ..(ntr-i        ih.ii*«  ihWn  N*  l.u.  l«  Ut  ,  in.-  Auf- 

»iilim«-|.rflfiinit  n.-tic- 
IWirkaü i  iMirtiMle  V..rMMnnir    M.*-.hinmjs  r|ii»-r  *.V«  ri!<i««'ln-n  R.MU.  liule 
«W  rnlernekilii.U   reinjAhrii«  freiwill    /••ustii«)  riii«  nVaU".  1.11. ..-Mllll« 

iMter  l.»l.f....l  -     lür  «.-r  i«.  r  V.  rt.  l'it.Me  M  -l.r  ;M.  i^.  tn.Mrine  V.-r- 

««  t-tlle  eil  IT.  rv 

IHI  il'.ur  i*hiiu<«en  :  Ilflne-T  «nler  Vi-lk^  liulMMunu.   S«-nnl.*r  tu|t  1f+*wr 
A".-r*>il4iii*K  mnvirii         I.f.*|l*  in  .Ii.«  unt«TM«<<Kl.i««r>  r>iiitrt«*«-ii i  rttWll  «Mi 

he  im.  IM     ti.tmm  tfo  \l%  t\r-H  f  )|</l|i|  i  «C-M  |let|1-.r||.  t*Vrhne-tl .  AHllimotlk  .  ft*'* 

meirie  iMiitJMMl  li'»ni«.l-rf  Mti«l  n.<  wenhii  «f«>  VM  «lern  It-*«ii«-h  ii«-« 
rntern.*htr»  in  rfi«  h.-rn  iH*|N»m.|rf  nn.|  h^t.eu  «He  •«>  *ewotmn»e 

S*'it  ru  k>-ir*inikTi%en  l'ei.iiiiB»'n  /u  vi»rwrii.l.*i     Im  Ki.n<ti*nlren  .ii.er, 

lem  tll|t||.(f*»  he  rill*-*  jr.|rn  T«^bbikel>.  köntietl  nie  ReltllU  r  ef  1  |fj  k  ei  I  «-H 


I*trel1l 
All! 


efWi-Htell  Hj.-r.U-n. 


*  V.-rt.il  hin«  criitt  m  .lt.-  V..|k«.«i.-I.«il..  I.|.-le?  r-l..-r  -Ii.- 
«••n  S'i«'hf|>iiiktikern  «Inl  rem  Kuli  ni  rtill  #>nr*.ehle«1eti  Wer 
»einer  Vofkentilm*"  Ti«a  eitir-elneii  l>*hrf.1rlM*rn  •»•■freli  u»r«l«  n 
«ill  Kur  .!(-«.>  V'.rk.-ntrni^- 1^-i  Mim  w  Finlrili  «tureli  *.ell««l«efrrli«i>- m 
/.^hntincee,.  Se|nilr.Mfiii»*r  i^lrr  Xrinini--«e  »u*  .|.r  Vra\i*  m  hrint'en 
trt,ftk  lull«  ihW  nlrlit  m-iL*ll«"h  .».1-r  ni.'ht  R.-ii(1«em]  Im.  wir-l  r>.m  fH 
rekt.T  eir.e  knr/i-  I'nifnnic  niii;#>.>nln*>t. 
«Tni«;  In  .Ii.'  An*'*lt  wrnl^n  »ii(ii«  n>  mmi*n!  pmkti^.-hr  M**rhlnen«rhh»«"ier 
.•,i..t  M-'f-ne»  "hn«-  rn»rr*rhin|  ileg  Alter«:  fi*m*T  Lrtifi»  jnlen  Stunile«. 
w.Vhf  »Irh  »I*  Techniker  Zrlrlnii-r  -"Irr  Kr.n«trnlteurr«  nnnl.ll.Vn  wnllrn. 
H»-*>«n«l««r4  Bi»rnnrf  int  dl«*  ArtjVle  fllr  Fiit'rikhefcltyi'rv'liOr.  wekUt»  fOr 

ihre  AmMMoHK  Dl.'ht  711  T|rl  /.'lt  «lifWi'ndrn  Wollen. 

NB.:  1*1  dir  «tw fl:n-r ht*  Prnvi«  hei  ;nnitem  lauten  n-->ch  nlrht  rf>f. 
rt*n«*en  tnß-*«-n  *»in«  h.'«hrj>.  PelmH*.il<lnne  erlüturt  li^Hm.  IWr  mm 
Vrr-llrutnk«  rrf..r-hrli.  t.^n  |.rnktf*-hen  h-  n-Hni— k.'.nn.*n  Uei  li..|,.-rer 
v.'hiiti'il.lunK  durch  reitwefacn  Be«m*h  drr  hl-«1|tr>n  M*»i'liinenf3l.nk^n 
rrwurlj«!  «.rrUrn. 


Cbomnltx  V.*erkm.*|itMr«rhn!e:  IVr  in  den  hrrfiinrinVn  rrwttMi  Kn miH («nit»«« 

8oni«tAi*<r!  Fmtretvnde  muH».  iniiiViten*  k-IAiiH«  l.«»-n.  urhreilwn,  einen 
h-khten  defit»flirii  AiifmiU  »u^rheiteii  und  mit  ilen  4  i »rtiiMlm-hniinir*- 
mi«*n  .»ueh  mH  cfiitelnefi  und  mit  lw.jr|ir»nll«rrerhefii  nvliurn  Vinnen. 
Fm  «Ii.*«.*  V<<rl.1l.luiic  zu  ••rmiMelti  wird  mit  alten  /um  Klnlrir*  Anee- 
nield^t.'.i  .-ine  1'ril Tu n ir  .-ihu.-h.ilu-n.  ** vli*i««*li.-n  Sf^Urtrg.^i.'.rl»«!.  wird. 
Wenn  >>|e  l.el  d-r  Aiiritahnir-|>rufiiiiK  «lie  Zeimur  31«  crhnhrn ,  pin  Vorhin. 
\<>r  d.  ii  NtelitaM'luK'd,  Welche  die  Zrumir 'J  urhallrtn,  noch  eine  i  Ann. t 

8nnnt1ire  Anfnnhraobpdlnirnnffr'n. 

Ch«W*ltlt:  \lt.>r  von  mln.1i-*t.  n«  I."  Jähren;  eif*«lKte>  ^rhutjr|MM-kfnfm|inJUVt 
Fl n will* Brun ir  .|--<  V;i'r>r«  ...|.  r  St.^lh,.rtre*e.rü;  Helt.«.'jref.  nntte  ZAlr-hnuncni 
Zetjizni»Mr  .|rrFni%i*.:  1  hU  ?jAhri«^  Pmxi«  em|«Vlil»-n*w.-rl.  «-N-nt.  ttmlet 

h.  ilintEte  \itfj(.tlnn..  *.t;i't_  w.-nti  fil»'k«-n  vorhnml'«»  %inilt  nnlitnltlRp  Ent- 

fcrhel. Itlt.K  mir  Ii  «l-li  7»'li«iir>«lt  de*  erhell  IIii|Kj;»hre»i 

Kn|  n  -  Onphmk'iintr  d«**  Vtit.-r»  .4er  S'..llv#rtreferH;  Niu*liw.-U  * 

prnktt*.  her  V-irl.|ldnntf  »le  jiU  *ii*r.-i«*t!..nd  *n«i-*flien  .«*I«rt_ 
Wi-Ue  davon  iihe-i<  li-n  wenlni  k.inii  pntwh.-idet  der  I'ireku.r'  mler 
Bentehm  Huer  PrOfunit.  die  enriel.t,  il;w<i  die  Kenninlw,  welch«  in  dem 
I.  Ii-  2.  «■Vmei.rr  rrw««rlieu  w.  r-l-t».  \>'rliin«len  Rind. 

C6th«*n:  Vl'er  »i»n  mind.-ste'm  V**  .Uhren :  4'.eniirt*nriuni1e;  b"IUr«Iklins 
!1nl.efti*I|o|tenh.-it|iAtt*Ä 

Altcüblirg:  lN-i  d>-r  VnnieldM'iE  i«t  notiit:  Atur^he  vmi  Tauf-  und  fV|ir*lb- 
n.im«-n ;  Inhr  und  Tac  der  Oet.rjrt-.  fJrlmrhiort;  oh  der  Aiifn«hm»»tw'wprher 
«Irr  dnit«.rheri  Ppra^h"  mn«*hti|t:  i*t  oder  nlrht:  A«lre««-«  '>'tVatem  \*>rw. 
drr  MiiIIit  oder  <lr«  V.inntinrli"«.  In  wrtrhr  AMeihinir  der  Hetrrffpndi« 

ei-|/utreleti  WÜIIH."!!!      S.  l(ltl/el|(( Iii w«e.  eV    tlllcll  7>'llffnl<WP  l|UA  «h-T  Pmtin 

«I ml  vi.r/ulr-c.'n.  Ha«  Ftn*T>  fTi-Ti  »•iniM'p  Taue  v«-r  lt.-cinn  de«  Unt^rrlrht«« 
i«*  rn  ent|.f.lil'n.    nie  Aiifmihiue  l«t  einlc«-  Taue  n.rhrr  f!l  n»  lM*wirkrn 

Mittw.  idii-   Alt.-r  von  min«le«t.-im  H*.  Jnhren : 

V-r-ier«-;  fnr  \>t«lfin.Vr  riti  V.t*n  oder  !MniJii»»«-heiri : 
l  ini-i-rn  und  S-rhiinkw  irt»whjif>»-M  i*t  ru  vpmirtdeti, 

Ilineiti«!  Al'er  *•>(!  in  lud— u<n«  K.  .I.ihri-ii  -,  <irl»url«<lMin .  Mitltf*r|^iplrrr>. 
4ii*lftiHlef'|.HN*  '..Vr  HelmMtAPhrln. 

Klnt.erk:  i^io  mit  der  rVrrrh'iifiiiiir  min  ^IntAhrltf  fr-  imllimii  IH*n*t  Kln- 
trptcnilpn  hnt*en  de«  Nn<*iiw«-i«  eiro-r  mttMleMvtll  S^lllflKM  PfWklg,  di**- 
)»*riiiren.  wrlclm  durrh  Fl«'««lehe-ii  eim-r  Aufi»:ihme|irfll«i ti ■•  eintrrtrn,  de« 
Niirh<*«'ii  efner  PmvU  v««n  niinde,*'e.|i*  S  Juhren  y«  mlireii.  Xiirn^hme 
jiini.-1-r  I,e«i*e.  ton  iVnrn  t  ekannt  h»t ,  du**  *|r>  v««n  elr»pr  Hiidereu  I^lir- 
im»t  .It  iiiiHtfewtenen  w.-rden  «lud  Ut  nlrlit  JulHAsUr. 

Np|i«titdt  I  M. :  \V*-nn  nueh  «•■lihe  jung"  1^'nte.  <li^  du«  IT..  l.rV-ik»J.i.|ir 
fihpniphritlen  nnd  1  J;ihr  praktisch  ire,irlieitet  Im)-*-«,  /um  B«-Mich  der 
An«l;tlt  mirela.i«i'n  wrr*Vn,  ■"«  ni«i*«*i  d  «-Ii  iinlw-~rlwide|  «tieorr  Aufmiliinr- 
h«*»lini;nn(f  ein«lrimEli«*h  t:^r»fen  u.-pl.-n  da«*  rln*  lÄnirep«,  eiwu  :tJAIiriK<- 
Pr-tvi«  vor  d»-in  Fintrt»  It*  dir  An«-t.«lt  jnirOrLcelec^  Wei  de. 

\  uu  «.hnrii  -  15,  l*l».-ni.J-thr  nirOt-kft.V«rt;  VnchweU  ein«'«  «uten  «ittlirhrn 
Vrrtialtrrt*;  vnrtinepiriuicrun  prakti*-  he  LÄlMll  v«n  1  bis  '2  Jalireii 
drinuend  *u  pmpf«-h!eii. 

FraiikeiihatiHr.n:  Alter  nlrlil  unter  IG  Jahr*n. 

Zweit. rll-  keii     jriirn.kttel.Kie»,  iß,  Jahr.   «>Kurt«.'hpin  oder  MlllUrpJi«*! 

\hßHiir»i/euKni«  der  /ule'yt  t.^u.-l.tPn  -iphnliuintjüt. 
Hnrtnnind;      -lahr*  prakfflier  ArVlt:  *-lh«tverfawiter,  -ir-nhAndlK  er- 

•rhrleheiirr  l^hennlauf:  «l.i«  VtrV  Srhul7"iiKtih:  FtlhnuiK'-reiaicni*:  r<— 

nrlifiiiu-iin-r  «l.-i  V.itep«  «-Irr  Vominnd«-* 
Zwickau     V«dlen.1nriK  den  16.  I.eh-ii«j»lir»-*L  <;«-Mrt*<-li«.|u  ..drr  MllliArt«^: 

Aii*1aiMler|«;«KM  o«ler  He|mat«rliPlii    Wenn  üurh  nlrht  für  die  Aiifnahm** 

Au  m  d.-rh  eine  inlndesteri«  »In (ilhriirr  prnkti«rhp  Tlifltiirkeir 

Hrikf  BHInffiiniT  mr  dir  Ziil.««*unfz  jnr  Hauptnrnfijnit.  M.w 

k;mn  narh  dem  S.  **eme-*trr  einit«-«rh' ■Iwn  werden, 
llildhiirichannrn:  weidirNteii«  2  HalKJahn*  PnmS*. 

«'heninMr  Werk  meint.  T»»eh«Ip-  Ali*r  v..n  mltnl.'«ten  1?  Jahrrn  mlnHl<»*irrrt 
drelLAhriue  HeruSpravl«    Fj»  wir»!  fw«p  da«  Arhi-ilen  1n  r|n*-r  irew-Ahn 

H.  Iten  SrhUMUM>rw'prk«rntt  o«lrr  lt«ii*rhl-^«^'rel    wie    Im  Zeichen htireau 
piner  HwvIdBrtnfhhrik  mit  aittrpreriiiwt   .Innirend  rn  einpfrhlrn  Int  »i.rr 
^tatt  d^*en  dN«  Art.i-iirn  in  einer  \iv«chlnrnfiilirlk  mltll**r*r  rJrrVfar, 
Imrtreiiinii«,  lini.f--hein,  Srhul^rumiK  Zeiien|n  nio-r  «II*  tt""»»rntr  Hrrqf«- 
fhilii.krH. 

Rtefhmg  Ü4W      l-iil.M-  itnr  Si hwle. 

rii.-mnM/:  IidM'/tiir  auf  «h-ti  Srlinlhetiuch.  auf  d;w  Wrlialten  in  drr  Heimle 
und  die  AnfertleuuiE  «Vr  anfitrtfehpiirtt  Arltriten  «ttdirn  dl«  9ctiA|pr  untrr 
d.  t  \nf-i<-M  d.H*  |>|rvkt««r«  und  -l-  r  U<hr«-r,  Ih-r  l  nl.  rri.-lil  l«t  pünktlich 
und  r.-u«'1nia(«i«c  vu  hemichen.  Zur  rntervtntTUiii:  der  rirdiimuc  w.-nlen 
an«  den  Srhfdern  rtnr  Anzahl  limp.kt-.ren  c-  wahlt.  I>aa  Raurhen  im 
Srhuliiehaude  i«l  vrr*««.|eii. 

K «r.  1  ii  :  AiiNwartiire  Srlifller  «IftrVn  ihr»-  Wohmiim  »ur  mit  t.ptirhmlintnir  '!•-* 
IHrekt.ir«  uflli|«n  ...1er  vrr*  in  lern-  Ifjuirhrn  Im  Sehnluetiiliidr  ...ler  d-waen 
NMie  vert.olpn.  Keldrn  h*Un  Itnlcrri.-Iit  nur  mit  Frlanl.ni«  «Im  Hirrkt«*m 
..der  i:nurhid.lifninn  h.-i  hrankheir,  .v.  unter  ll.-il.nnpcunjt  -in-«  arrl- 

liclien  Zeuitlli«*.*«. 

rolhoOl  nka.|.*mi««  her  t'harakler.  Wrr  du»  VatiiriiAU?«-imnl»  eln.-r  9*tiill 
iren  h.Miern  I*  |ir*n«itiilt  l..«it/l.  helM  Stgdlrei,«1rr,  alle  ahrlitr»  da«  In 
-tliMf  IVoirhenden  hnCM*n  Hörer.  Iteld«-  hui-u  «lei.  he  rterMr  und  er- 
halten RH*  he  Zi'U|mif«e. 

Mleiihum.  lianx  »..«..(,. l-r*  wird  den  ^tmlir«  ndeti  d.-r  n-«.  IihAMr.  IV- 
Mieli  d«*r  FiiterrlrhthtuniVii  und  ein  ft.-i r*.»«.***  hniiftlkhe*  Siudlnni  ««»wie 
»tiMfUudiir.H  ltenr|im»-n  In  und  nulMerhalh  «Vr  An*  ilt  rnr  mirht  cemarht. 
Olm*  «lt.-  Frmllurm  dl«**pr  Vor«rhriflrn  l*t  nn  ein  prf«.l(rreirhr«i  Studium 
um  lii.-iiien  Terhnikura  nt*"ht  ni  denken,  und  «-*  winl  davon  dl«-  Zn- 

I .  »»».Pili  ;il  den  Pmftinuetl  Und  der  »UHfitll  d.-p.ell.en  Kanr  w«.*..ntll.-li 
ahhn.«en,  Mejrhi«en.  deiini  «Jd«e  tV-tiruniimiMni  nlrht  jrii*^K«'ii.  wollen 
».in  •  i*u  m  Fitirriti  in  .Ii«-  \n*t.dt  al».  Iten.  du  »te  *.-n*t  in  kiim-r  Zeit 
rw.n  «-wei»-  von  der*r|i.«;i»  entfernt  wrrd«-n  mfl**ten.  Per  Unin«!  m 
Ver>Jimiini**rn  i*t  drin  Hirrkt..r  «of.'T*  anntzciirrn.  Strtrun«.rn  de*  t'nter- 
ri rhte«  »/.WrP  Zwi^rlirnfnicrii  wnhre-ud  drmrllirn  »irnl  ütreni  nnter«n«i. 

(»an  Raiirh-'ll  in  deit  k*r-|)iilr:liilii»  ll  i-t  vettedeti,    AI*  Mllueill.-Itl.-*  Ti««*hlliker- 

ahretrh.  ii  int  eine  "r»iic»-rtirl.en*  Mf»t7P  von  drr  DlrrktWn  (cr>nrhmirt. 

Mittweidrt-  Jeder  Henu.'lu-r  i»t  /u  (►fliikthrh-tn  Hemrh  drr  l  nlerrifhU- 
■lumi^n  und  Ifrhuntren  vrriiflirh*«-t.  Fnr  Ve-mfiuinniarie  sofortis»-  Fnt- 
«phuldlffiinc  rrf..rderlirh.  Pie  K«>utn«lle  Oher  die  Ahwr^nholt  In*  de" 
U'hr*ti«ndeii  winl  i-m  den  Lehrern  «efTlhrr,  Pm  SrhqltfeHetjrn  unter- 
lied  jp'l'-r  It.'*iiPheT  wftlirriid  d**r  (tan/en  Studlon/flt,  aurh  wAhrend  der 
Frrirn.   Iv..«.rhw«-r.!en  oder  prtllt' >n«*ii  *lnd  mir  mnndlirh  anrnhrinuen. 

IlTii.  ti.tii  PI*'  Trrhniker  Mnd  vrrpllirhtet  die  vorErM-liri**h».nen  I^rhr- 
«tnn.Vn  rcKelnn!.f«iic  ru  he«urhrn.   Tutuikranrheii  im  SrhiiUokal  l«t  vrr- 

i.  .,'..ii  Von  den  T-  rtniiV-rn  wir«l  rrw:»riet .  da*».  i>ir  In  und  «uf*rr  der 
S.o.ule  Hn  aii*tandi«e*  und  Ke*iti..t.-*  rVtrait^n  an  drn  Ta«  legan.  ?aml« 
lirhe  Zeii'hnunffrn  *tn«1  unter  Aufairbt  ilm  1^'hrpr«  aiiunfflhrnn. 

Einherk  :  P*r  I^hrer  wird  «Ich  tnoKliclmt  mit  jedem  einzelnen  Schüler  Vi- 
■  .     .  v  i'.i  •  -  i        !■(.[[}'  -'.:..t^  1.  i-..-r  A'»-tdldnnK 

vprf..]-en  I>i-  Schnler  -Ind  rerfifllcht.-t  Hit.*  N.iPlisrhrlflPn  qnd  Skloeii 
drn  Lehrern  rur  Iiiirchiicht  romutailjen.  " 
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rang  au* 
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Zweibrflcken:  tu»  »enaler  «Ind  tum  re«:eliii»f>igm  Itmmeh  aller  f.lun- 
mafaigeu  Munden  wiirli,  biet  An,  M.r.n.«  jeder  siuud- » inl  Ji.i  l n-ijui  iii- 
liste  verlesen.  I.rwiltrle«  Hemmen  Innerhalb  iiikI  aiilserlialb  der  Auaialli 
l»»l  VtMiwiiimiiiNwMi  arbnlilii-iie  Augalsu  de»  t»ruiiifi-», 

bi-rtnuunili  Wnluiuiigs» ahl  und  \  eraiideruiii:  nin  i.i  n-lniilguiig  .1..  Iljrrk- 
I,  rs:  W.  Inten  in  \\  irrsltäijserti  n  i,r.-n«nirt. 

»iiillltiirt:  N,»..td  aufs.-rliall,  al»  innerhalb  der  Sehule  ial.l|.,~r  Wandel, 
gegm  ilm  Si-Imldlnier  und  andere  Aufsn-Iiianer»  n.'i.  hui  »l-  Ii  der  Sehuler 
«us.uudig  #u  iwit*'hni**M  t«  »inj  erwartet.  <1.m*  der  .-rhuler  «ü"  v-i.rue. 
a.-hriel»-iiea  isler  g»  wählten  l  ulerriehtatuudeu  rei<e|iiuit»iK  und  nuiikt- 
liell  beaueht.    I  eher  Versäumnis».,  ir-t  ein  Ausweis  b.-l.iihrmgr». 

Zwirkau:  gesittete»,  uuatAiidlg.w  nun  grhihleteii  Mm-  hell  würdig»»  Be- 
nebln-,,    Ihr  luirrri.hLtiiiidrii   slu.l   nun k  1I1.  Ii   um!    regeliiuu.ig  zu 

bi'»Ut-hril. 

W..riii«:  Jr.hr  S-hnl-r  gml-fst  dir  Freiheit.  »re|.-he  sieh  nm  seinem  Alter, 
»einen  Vrrhulililsaeu.  dem  /u.-rk  uihI  Aiiaelien  der  Anslalt  U  ItlTitJI  lüt«* 
finden  Iii  ihrem  temen  um)  Mrehen  und  Juno-rr  l.rut»  aueh  In  Ihrer 
»i.lhrhen  flihning   Riet»  eine  »"hlw<  lleude  I  liieralllt/uug   beza.  I  i4irr 

»aehuiig.  Auen  l«i  jeder  •vlHller  gehalten.  »IL-  luternehiatiindeu  zu 
lM-»urheii.  I  ugens-hib  t.igte  Ver-itiliui.i.«-,*  k-.tineii  lull  \«n>ui-ii  l...«ir.ifl 
»erden. 

Chraiullz  WVrkiiH'bdairszhule:  »amlllehe  SVliftlrr  sind  den  luia»|g»a»»»»»i 
glel.  hllluf-n:  lllllrr»«rfrll  und  stellen  In  lLe/|r||||llg  auf  ilt-u  »■-Illll'.n.Ui-lk 

•u»  \  erhalt,  u  In  der  Belm  Ii  und  du-  Anh-mgubg  d-r  ■■funiliiim»  Ar- 
beit unter  .kr  Aufsieht  .I.«  I>irekt..r«  und  dn  lahrri. 

StrataiUtel. 

1  beiuuitzi  1,  \.-r».  i.  dun  h  einen  Tahrer,  J  \erwei»  durrh  den  |iir.kt-.r 
S;  Aiulndiung  der  Wegweisnng.  *,  tt~nt»vi.Mitic  Im  IMw»  «oVr 

Im  Mhulbesuehr  .  niv  gennuen-  Zvnaur  al»  1  «..li-r  In  Irgend   m  k..,he 

WM  geringer»  H^ilviiMir  »U  1  «rhu  Ii.  kitim  in  dm.  :..|«-i,.i,-i,  Midin 
Uhr  w^l^r  >mulK« ld«rli*M  u<*h  i-»u  Mi|imdium  Ih-miüiki  itIihIwui. 

KAI  Ii:  for  lim.  ludlKuuiK'n  um  >.l(riiluin  d-r  '•cliul«  i«l<r  au  MliHrinH  o'nr- 
Uuviiüii  iM<iimiiiau<k'D  »clmdi'iirrxHlf.  llri  /,n<rldrrluandliii>iii'fi  rnrn 
dlf  S-liiiliinluiiiiKi  tii  VrrweiH  duri  Ii  dm  Lidirer  i-l.-r  l»ir»-kl-  r  in  \it- 
«»•»  vmii  ih>r  kiHilVruiii,  t;  Aiidndiuiin;  di-r  Kntl«»«iiiic.  d;  knllibwuriK. 

Alii'iihurK;  I)  \i*rw«munK  durrh  dl»-  liiri>kn<.ii.  Jt  \ pruuruurite  dur»U  du» 
K'-iil'-r-'n«  Hin  l^lirwrkidli'itiunu,  .t:  Auilmhunie  d«<r  AÜmvHmIMB,  4)  Aun- 
MfL^uuK  üuI  iM'klinuniii  feuk  '■>',  Auhhi'ihiiik  fllr  imim-r. 

Mittwi'iiUi  1)  mt«  VrniiAniuiig  diirvh  finm  j^lircr  ihIit  dm  lnri'ktnr. 
'J)  iwi'll«  VrrMuriiuiiK  im  Nmjuüii  der  l<nhrt|rki'nf**irlif.  .1)  An<lndmiig  d«>r 
Aimi'iiiuriK.  4;  *iu«Mi-i?uiiit  «ur  iHmiimtiitü  »it  <M>r  für  iium*r. 
JJiuftt*  li<>ilM-uf<dff**  bmui'ht  nkhi  iuii*'umAlti*n  ru  wi*rd>'ii 

IIMIMl  I;  * «m uniunu .  v»rw<'l>,  »)  »trmit.r  \rnrrw,  <;  Audr.huiiK 
dt-r  Au*M><b»uutc.  AunKi'i*uii|{. 

Klul.rrk:  I,  riulixbi-r  Vrr»,»  2,  Vorwida  »nr  .k»IM  UrirrrknlMam.  3)  An- 
dridlllllM  d«T  \UhW«'i»IIIIK    \)  AunWf UMlim. 

Nrilalaidl  i  M.  hii'lii.Mrafm:  IJ  KniMtiimiiK  durrl.  dm  l>lr.li,.r.  V  «-lirifl 
Iklwr  V«r».  1»  dun  Ii  .Ii..  I^lm  rk..iil«ri-iir :  i..  h».-n-  Mr.i|.  n:  I,.  Aii'lr.  huiiK 
dvr  KiilliiviuiiK.  2i  KiiiIamuiik. 
FnilMllMNIi  k>Uu  erminm  iIm  dir  Bi^in  liT  niwm  Tii-Iml- 
l>  Villi  •••■«Ii  Z«i»l,  iIiti«  lil-  .if  11  Aul.  rill, ..Ii,-.  „.,  dun-lidniiiKHI  Mild, 
1  /.u.lil-  und  Miahnlllid  «U  ul«Tf1li-«iv:  rwmil«  Ii  i.l.im.iii<.  1.  ».  r-l-n 

•»  Ii~i.ii  uiu.fr»  lr.lil.lkir  vi.r  ••in.i.n.n  uiilnilt«»«  K|.- 

Jlrli  >u  iu'Iiiiuiiu.  IM  riu»  ».diul.ml ii  11  im  riiiw  ilthrk  |  %  aj  Vm*r4a 
»..Hl  l>ir.kl..r.  Iv  VTMlulrlli'r  \.  r».i»  ,1.111  l,-nr.Tk..||i  1:1.1111  .•)  Au. 
dr.  huu«  drr  vu»».  i,iiii«.  d)  Ahuhvi.uiie. 
Z»  i  ibr«ck«ii  Ai  l-l  Nr-hurfulluii«  di  r  MichtMl  MMkMIkk  itxhVK.» 
i^h-r  der  rUlinllig:  lf  rnilr  VrrKiu-uuiiK  durrh  dm  lMi.-kl.if.  J)  .».-II.. 
Vrrw.iruiilii!  dur.  li  dl.-  I^  hrrrkiuirrri  nr.  S:  Audridimi«  .Irr  Au»»ri.i.i.K, 
4j  AUMMrinui-ii.    K.  lli.  ül.  l|(.-  in. -In  l.li.ili.n.l. 

-3tuttic.irt  ilarllrr  Vrrvtn»  dun  h  dm  l>-hn-r  v.  i»,  hllifi.r  Vrrnri»  >,.n 

drni  U-hrrik"inriil.  KarxiTHlralf.  l.nlidrliuiiK  dm  Ih-ihik-i^  v-.|i  llrmi- 
lUirn,  Ii,  dr.-huiiK  lull  drin  Aim-hlu».  »irklii'lirr  \uwliluw  rilr  rllte 
limttiaail.  /tiUUuit  i'diT  fdr  intnn-r 
Zwlr-kmi:  Ii  Vnnvcw  dur.  li  Udir-r  ...1-r  Ihi-kl-r.      V,.r»iirii,mK  diirrh  di.t 
U,hri,rki.iifi.r«ii,  3..  Ai.dn.liuiin  d.-r  ,Vu»»,.i»,iim.  4,  \,r«,,-,„,K  v  r 


Reprtitionen. 

Chrmnili:  rlndmi  i.n  «lult  I>iw  Krit.-bol«  blldnl  d  1  !  ...  -I.  r  Zri. Mir-ir 

Altrtiburg:  nudi-ii  niiill  Hidin-ud  und  am  fijlNaai  ilr-  -iiin-»i.-ni.  \u! 

Au-Undar,  ».-h  b.-  ih  r  d. -uUrhrn  j|.r«.  br  urnii:  nu.  li:.«   I.  wird  sinn 

1..  LiHlrra  Kuckmi-hi  ki-iu'Uiiii.-ii. 
Mltlurldn:  hkuliK  »irdi'rkidirrndi'  ];.  j..  1IH..11.  r>. 
llmunaii;  tUuflK  «liarltaliru»  l4r|H-utl..um. 

Nfllltiiai  I  kl.:    IlkurlKr  Hr}KltlÜi>IIIMI.  IrnilT  »Iii  ^.-fll. -•.  I  •  1'^.  Ii  Iii II  idlilll  i>'  Ii  *. 

und  »chriliJlrhi!  Hwfn  t|ii.,n«il.  atiluriltid  drrrii   »,-mr*inil/miiiiiruri  villi 

dt>r  LrlirrrkuDferriu  limtumtiiiu  ui-nli'u. 
Zwuthrürkvll  Ai  buullKi-  IUit.iiull..iim. 
Zwlrkaat  atrllKii  trbunirim  und  Kii|ii,lltl.,ii«iri. 
llildburghaii>i-m  hauligr  KmlKui'li<  bfätMmm 

Prüfangen. 

<'h«niiiltz:  Ihr  fi.rtdaiiarnde.ri  lti-t„-titi..u.'n  blj.lfn  nislr|i*!i  .-u,.-  r-.ri- 
dauarnd«  l'rüfuiiib  rJawtndrrr  rrufungrn  «IihI  aI»  aiamvarlaaMlRrr  MaCwiab 
ilrr  wlrklit-heu  I^IhIuiikhu  erkannt  und  dt-iui:.-iti:tl*  al.i:,-».  li.iltt  vi..rd.-n. 

Aiim.:  DliafT  braivliirud«  oruiidaau  ial  niclii  aumlriickln-li  im  Pru. 
Kraaini  hrrv.irni'h.ibaji. 

kAlui  PntlrariK  um  >.  Iilujun-  jedin  Jidirr»;  »i»  ri,t^  li..|.l,>i  -  In  Vi-rbiiiduiig 
mit  dem  1  rieil  ,Jrr  Lehrer  aber  die  iMnamileinrung  d.n  Srholer«  In  dar 

kliiKMj    —    Ql.rr  den    luhldt   t|r»  Klu»elueila;lllM.i-ii.    AI. null L;i|.ri,liinK  Ilir 
S'hOliir.  dl-  da*  »  .«rinralvr  (die  nberr  Karflklaaar)  abodvirt  balwn. 
C^itheti:  liifrrniriirr\jim.m.   /uliutMuDK  nur  au  Bidchr,  die  iiiitidvMeik*  dir 

bl-tdeu  It-Utell  >ellleatl,r  um  lliKtlllll  >1lldirt  blllr.u. 

A  Heu  bürg  i  finden  statt  a)  am  MeliJuaM.  jrdita  Srioenteni  iriU  ttelinftllüll. 
teila  IllOrullirli  NaL*hlran;lH'hi*  >i-nii-iirr|.rHluiiK.*n  sind  an  I  fi  riiiiii*-li  im 
Jolire.  Kelehe  um  M-bwurziil  llrelt  lirkuullt  Keuiaebl  »erden,  •lutlhalk 
l'rtifuiiiCHUtxr  ibitlir  1        b)  lll|d,-in|i|ilfilii|i.  n  nai-li  AlMailVlIVM  dr-  na. 

«auilm  l.elir|,laii-»,  rerfidl  I  in  lliia.rrllai'lini  und  |  rukil-  lu  n  Inl 

lleülerer  lii  -irlll  in  Ib-roi  Imum;  und  k.  l,»truktl,4l  iillier  Auruabr  aus 
drin  Maaelilhetiliall  iuntrr  Auf»!,  hl,.  t'nllnnll.l.iMi  16  .*.  Au»ilellllllK 
dea  lllbliiiiiu  "i  J,. 

Miltwenla:  «lliglge  Sinir-Iralpnirung.  tun  deren  ttg.-l.niH  die  llermlu- 
rung  in  die  lind»«  li.ih.  ir  Ablnilmig  al.liki.gt. 

HauMiau:  Am  liid«  ji-k-,  .-vu..»ler.  Mhlua^.riirung;  »er  «I.Ii  ihr  .ut- 
rleht,  brk-  mint  in«  c  iieni*  den  Vermerk  ...Im«  l'ri.tm  ir,1 ;  dl«  AI.»  hent.  n 
legen  riiir  lii|.|  ,ai|,ruiung  iil,;  in  diea.-T  bat  «li-r  M *it»k- .riimi,--ir  ,1.  II 
VMniltt  und  unt.r».  Iireii.t  dir  b.-lr.  Z.-ugiii«-*i  er  rührl  tu  dh-.ein  /.»r.  k.- 

•etil  rlgme«  Siruel.  Ihr».  I'rurung  tat  »i  hritlli.  li  und  til.il.iltl  I,  Y-  darf 
ukuuuuid  «ur  l'nifung  lugrlaaaru  «erilen.  der  nb-ht  miudeateiia  I  Jahr 

KuCkTVÄ^^ 


grlllmire  aiillllt  den  l'rnfuUKlill  M.  Srlli,-Ntr.ll|,rllfllllgel.,  #.ti  denen  alle 
Mi-aui  lirr  drr  AliMalt  vrr|.flichlrt  und.  I  Qr  Ali« ,lv einen  eine  llelfi-nrnfung! 
Nruatadt  i  M. :  Im  Krhlma  dr«  leiriru  «Viueaii  ra  treiailligr  rrnluiig.  auf- 


grund deren  ein  rruliii.il-jnigiiH  und  diu.  Ingeiiii-viriJlfr'il'.m  au»i!e«lellt 
a-nlrn.    ili.n-.rur  .">  Wer  »leh  dleaer  Mail|-I|.iufullg  1,1,1,1  Ulll>  nie  Iii 

rrliall  nur  ein  Abgangareugni«. 
Krank  eil  Ii  au  »eil:  >euH--lral|.rflfungrti.  zu  denen  Jeder  v  eriitiiehtat  i-t 
/.»  eil.rll, -ken  Al    >euvr«lral|irufuilgrn,    rll  dri»i||   jeder   vrrj.fli.-hlrt  iat: 
frrurr  fakultalii     V- .r|. rill  .IHK  am  rVlituaaii  der  X  >i-iui-lrr-:  liau|it|iru 
Jung  all!  Srl.lilanl  ijea  6.  >»llieatem.    lirblllirru  fllr  die  V ,.r|.rMfUlig  ?J  ^1. 
iirl.iihrrli  fllr  dir  lliiuj,t|*rufiing  W  «a.    Iiiejetugen  kalullitalrli .  vieb-hti 
die  llaiifilpnlfuug  biuuandrn  haben,  rrfialten  ikw  /rtlguia  ein.-»  Muaehtneu- 
ingetnmr»;  andere  urhidiru  nur  ein  AbgangH/eumia. 
lli.rtiu  und  t  für  Abvlveiiteu  Zuliaauiug  im  ICidre|ir1irullg 

SCuttgart:  Nliell  Alr.,.|vlrnng  ihm  l ••-aattifkilt liabliti  die  IHlNtrelrnileii 
.S.-lilih-i  i  .eh-gelihi-tt,  ali  ll  all  der  1 1||.|- ,lti|,rutung  Ilir  M.i-.-hlliel.lerhlilk.-r 
in  Ir-li-ilmeii.   I'rnlutiit»atutuleti  aut  dem  llirekti-rial/imRier  s.-i-.-n  i 

Iillhr  Vi-ll  Ml  l'tlt.  /II  elitlielltllen. 

Zait-kini:  lliiii|,i|.nifufig.  i.eldlhr  •t>  JH. 

M  I  hl  Im  r  g  Im  nie  u  -  >i  uir..iralfirutiiiigrn  uml  /etiMiren.  \in  Kndr  .b.«  vier- 
teta  »riniiatem  killinen  »lell  die  Ahr  dienten  ,1er  1  Maar,,  d.-r  rlrifelirnriiiig 
llliterwerfell.  l.etiuhr  Mi  Jk.  Ära  *•  hl  uml  d«r  Ä.  ..der  llhrrklnaaii  k.lllliell 
•jr  «Ii-Ii  der  erweiterten  Krife|,rufllltg  llllterrirllen.    lirblllir  «V  Jl. 

Stri  lll«.  Abgaiiga|irnfungeii.    l.idi4lhrmi  »  .a.   Je  Harb  An  der  Hrilfill.g 

»l'd           Hi ■aianilri   .  in  A l.gaug»,.i Ii bi iig. -Zeugu i»   t  ein  lUjdl.lll 

all-gehlillillgt. 


Anasvlividang  der  1  ntiii  litiicrn. 


Nur  »er  In  den  1, 


1,1 


Kur»  i 

llr  Uell, 


•iatnngetl  aller  läi-h.  r  inllldraten-  d 

i  den  Blfljuji  liiiher*'n  kirn.  Abrrln 

I  Jahr)  irler  daaaelbe  ll.illijalir  eil 

fOr  den  iiAi-liatni  zu  erlialti-n,  luvt 


i.ur  .1 
Wer 


I..,:. 


Altenbi 

AlIHll 

»•Hl 


llr 


:  tili 
find 


V, 


'irnlilt  genau  in 
I.  Iii  ilMtt,  da  ..n  Hu' 

'IlHlWll  Hlllll   und  ll. 

du  tun  t 


.1.  r  W, 


.  I. 


liiere 


Hin  an 

•  II  »  In  III.  Iillg.i  I.  ,11.-  iiiii  m  eln- 
>  leidend«  ni-  h  Ii  i.  Iii  n.trlib.ili'll 
•rllen-li  /u  uiUahi-ii.   Ji-d.irh  llil.i 


drll   iHetreflendeu  1  aellern   einer  Narlll'rliruiMJt  Ullteruellrii. 

11.  Irr  ullverheMrlil.il  rilllleu  la-illell  »Inl  der  Ikll  rr.eill. 

r.b.li  gryaungeii.  ,la»  >i-m.-*|er  I II  »le.l...l|..|e  |rf  die  Kn- 


ie gleiche 

Abteilung 


NaM 
ki.lineii,  nhlle 
BM  »ii'h  in 
i.ul.1  unlabi 

llr/».  kl«  W 

aZalt  zu  verlllHHeli. 
Hlttneida:  Wer 

Keile  für  ll 

verlii-Mieii 

Killbeek;  Wer  »welllild  iUhh.II».  S.lli.--Irr  diiriluilaillt.  ,dW  die  Keife  für 
■b-ll  itJk-li.ihnhen-11  kur»iw  ern  ieht  zu  hiil»in.  kann  auf  Ib'arhluaa  dea 
la-brerk,.||.  Kiuni.  vi.ii  der  An.ult  IIIII« Im»»  vvenlen. 

Augsburg:  trl<-lg|iH.ea  W  irderlndm  eine«  und  llesaelbeti  Kunma  zieht  die 
l.lltfemuilg  di-a  betr.  M  inder»  llirrll  »lell. 

I  lieuililtr  Werkmei-terreliulr;  Jed»  ZeiiH.ir  linier  J  »elilief.t  den  IVI».r- 
irtti  In  den  „*,  l,»il„.|,.-r,-ii  Kurs  aus.   W  er  »«eimal  denai-lbeii  Kur«  l»~ 

siiehi  hui.  ..Ii  Ii«  Kelle  für  dm  n»'h«tliidi«ren  Kur.  ra  erlangrii,  lud 

die  Sehule  zu  verlawii. 


I'liemnilz:  Zensuren  zu  Niiliueli*  und  «'«lern.  Wer  dni  drillen  kiirsii. 
Iii.  1111,1  r.  -eil«--.-!,  InllsliUldlK  Ir-sllebl  bat  uml  «I.  | luivli- lililtt».  ur 

der  I.  i/..  i,  :i  ii..|i.j.ilire  ml n.i  m»  ..i.-ndieh  gm'  erlialieu  hat  brk.,mmt 

ein  Abs.  Iiitnrubrilgula.  andrriilall«  ein  M.gangazeugliia  mit  den  erhid- 
trm-n  »iiauren.    I».ia  Alswilubifial/euuiiia  iirn'rliligt  zum  tintntl  ula 
Mudlrmder  auf  der  Teehniarben  M-.i  b»,  bule  m  Im—l.-li  .diu»  l'rüfuiig. 
Kiilu.  Kla-r.en/eiigiii««e  IZeiisuriiii^.  Zeugnis  der  Keif». 

Allenburg  ta  Werden  •-rlellt:  »evlM-Hiral/euglllssii  lM-ini  Abgang  IUI  die- 
jenigen, welrhe  alle  v.irgetM'hneliellen  I  Arber  beaurbl  und  die  gef.irder- 
leil  k.in-trilktluuaartirit.-ll  au-gefntirt  lialirli:  Aha-.]ut>>riaull  ijebilhren 
a.«    iiuderiiflüla  Abgillig-lirarlieilliguiig.  l.eliuliren     Jt.   |l|r  Abai-I  i  eiitni 

kniineii  sieh  nurli  einet  strengen  Pmfuug  unierzlrlien.  Zu  dem  Prüfung»- 

Zeugnis  rrliall  der  Ab» dv eilt  t  ili  l>!|d,-in   Iii  delu  dl»  Ihirrlua-finittaaejlaur 

aus  den  l'rUfUllgsergeblilssiui  i-litliatleli  Isl. 
Mlttivelda:  nur  aufgrund  der  Ke|»*tlb  neu  uml  l'iuftingeii  am 

Jisb-a  llalbjabrea;  ferner  Ahgaiiu-seugtii— r.    Lebnlir  4  r». 
Ilmenau  I:    Ulli  tllde  de»  Semester«  alllgtllllil  der  .H«liblsa|.rllfutlg- 
tillbeekl  Semrslr.il/rUglllsriii  ZfUgnt»  tler  Kel  le|  •!  II  I  II  II  H  ;  »er  airli  letaz. 

llil'ht  ITWirbl,  erhidt  nur  ein  Abgangszeugnis. 


\llg»biirg:  Jahl 

uur  uii  N'hul 

j.;-.  .i.i:  i  ->  II 
nullen.  l>aa  A 
Kranken  In,  g««l 
S  -•-  Dllr  lim 
Au*vi.-Ia  für  a. 

Ilnrtinuild:  >eil 
Ulea-  Keifezell 
BeiUnleliHlrlllll 
riiu-weise  al 


UKIll.si 


üxen 


■  Ii. 


IIb 


•  Igllts 


II.  AI« 

llen  la- 
liriideu  Nuten  erbidt.- 
•iujabrlg  frelw.  IMen-t. 

Ki" 

heilt  , 


bzeugi.ii.  l.-blllir 
dein  I.Hlllilker  aU 


mit  N,-ieu  in  tir.Mb 

atuilllirhell  i.ldigut.itt-« 
llllliell  Und  die  elit»|irei' 
t«»dllh.tiuJ./eugiii»  l»*rerhtig.  zuui 
I  :  s-eliH'slraLfeugliuu.e.    Am  SrhllL- 
illerlHch  auageiulirte  Keifezeug. n» 

ine  erl.dgreieh  genliiehleil  Milill.UI. 

s-.lralzeilgnuur).   Krlfr/nigiil«  aufgrund  der  rleife|.rllfuiig. 
gliiaau  werdwli  Iml  der  Beai-rlMilig  um  mitflerii  leelilliai-h« 
igen  im  Staataatjenat  Viai   den   ablatlirlli'll  Behnrden  vi.r- 
Nai'haela  einer  iiUHreii-beuden  raebl.lliliing  aligerebeu. 
H'tl.  tl  gart:  ••lligehullde  .HeUieatrulzeMglll-se. 
.Hlrelltz:  Vi.rltutlue  Zeugnisse  »erden   um  S.  lllus»  »iura  jedrll  kjuill  Ial» 
kiaitelili.»  au*g-  lerlillt.    Kl»  ll.rtweliillge  Kuntrulle  (Iber  dte  SmbMokvtl 

»inl  dureli  die  v  leb  l-iulilelireni  zu  führenden  IUiu|ii/«ugnn-"-  au» 

geül.il  und  ilul-lllai-r  in  den  »u«-hetitli,-l|.'li  la*lire|sll/llllgell  Berleht  er»uittet. 


l'rt'ise  für  beute 


Leistungen. 

in«  1'reUmeii.iillt! 


IM.. 


ugadekret. 


1 '  h  e  m  Ii  1 1  z  :  silberne  I'reiamediülle.  brn 

i','tli«ii:  t'reianiunie  in  lln-nve, 

traukeiilinuseui  In  Jedem  Halbjahr  »rnlen  in  jeder  klar»»  51  l't.-isuuf. 
gilbeil  ai»>tellk  für  deren  bcate  la-sungen  l'ieiae  wie  fnlgl  verteilt  »enb-n: 
4.  Kl  l  fiel».-  Im  Werte  «in  «u.  10*,  .t-hl.  ül'ni— im  Werte  v..n  izTn  l-'i-a 
».  .  i  .  .  ,  .  15  .  »  .  I-  .  »  .  .  .  .  *  •  »  • 
Hie  Ib-arbiiluiigsn-ll  1,-lragt  Ii  bis  I»  Mumli-n. 

Stuttgart:  Hie  l»»ieu  Siliiiler  rrlvaltmi  Kl,i»»«ii|,r.  i.e  im  Werte  i  ..  bis 

«"«.  diu  iHVhaiiirateii  llvlidiungadiblnme.  die  dri  »Ii*  bib.udr  tr- 

».ihn«iig. 

SteilenverinUtlanK. 

Chemnitz:  auf  Narhfruge  m«i-t  durrh  illa  betreffenden  I  «  bb  br.  r. 

Ulenburg:  Ahgeh.-nibu  Terliiiikrni.  dl.-  sieh  giii«  Zeaigui  «raia-lsrH 

haben,  ial  die  IHreklimi  zur  tfliiugung  v.-ii  si.  Heu  b.  iiutiln 
her  alsailvirleii  lei-hiiiker  erhielt,  ii  s.f-.rl  ».In  nur.  -lelluni 

DlUWlMll  Kie  IHrektli.n  ial  ».  b  le  u  \  Ivenl.  n  dl«  sieh  gu 

erwerben  haben,  «.«..hl  beim  Abn-mg  ul»  iiii.  Ii  si.aier  zm 

vi.ll  Hlellrll  lielilllflich. 

Blahaeki  l'er  Hlreklii.li  |.l  es  bl.Ung  gelimgr»  dm  tikrlillgeri  Aba  di  eiit.-n. 

"  •ifeZeUfllU.  abgülgell.   Iiibliellde  Slellul.fiU  ZU  veriuilleln. 


•Jh  AHr 


triam: 


Digitized  by  Google 
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:  Vergleichoiid«  Zu 


Stellung  aas 


i  r.iiik-nhau»«n: 

Strilinacik 
Worum:  Am  ikhhinai.  viwm  ladirtura«-« 

Ihr»'  .-lc«-in>n  l.rai-lilUir  /um.  kk-lir-u  tu 
hrtiiucuiic  cr-icur irr  «trllunc-ii. 


».it  .•«  m..|tlirli. 


Aufserhalb  des  Unterrichtes. 

vVohlfahrti-einrU' titungen. 

C l  h *> n  ;  kraiikrnkaaa*  fflr  l|,'.r«-r  «ml  Slndirrnik  mit  fr«'kr  llrrllkbrf  Bi*- 
hamlluna  und  AniH-kl.   l>*-r  KuaaeniM-itnui  i«t  Im  Srhiiluild  i-filhatti-ii. 

hratikruk»««--.  »idi-li«.  Iren.  ar.tlr.hr  lt.hiiii.Hunc  mi.1  M.-.ll 


Alt.'  ii  l.urr 


«-»al.rl. 
Ünfalli 


/arm  Brünn  l»t  >*.il.>r  vi>rpfk 


IU-itr«ic  pr«i  Se~ 


M  ■  1 1 

II  Iii- „all  ..l.lica;. 
M-.|ikiimriHr  1 


mirlwninc  lilr  di, 
rhr  Trrhnlk-r  Kr 

IM  Hl 


*i' 


„  !■  l  ,l,r  v.  ii 
Kr.  lv  Hein 


r'ruiikriili«u«*.il:  hruiik-iiku>*,';  Il.-ilr.ir5  -*  pr>»  S-m.-«tr r. 

(ki  - 
I« 

l.r.m.lv. 


Iini'ir.'  HBim    .     Ii'   i«»»«a>   m    •»««    |»«  "    i   -  ■ 

llll,H.,iriili«ll«-n     Kraiikri.k««»-  .1  Jt  |.r  .  S.|ii~.trr     l  nfallfr>li-u.riinii 
"  ,  Pf»,  pro  S-mratrr.   iVurn.  r.i.-hrvniiic  K  Pf«  I""  *<-rnr»lrr  (.*Jili««li- 


Unterhaltung. 

.  h.-rnnitr:  llin|i,.lr,.-k  iiihI  la-mmi-irr  frei.  Ok  Rlldii.tl,rk  hat  l««M  tUmk 
I  Ml  AHiilUen.  i.«l  Urwliurrn,  hart-ri.  M.>4  Pm.  iil-lmfi-..:  -iil- 
li-h-li  «iii-M.  <.r.v.  lUmk. 

.  ,'.lli.-ri;  Hll.ll  ,rli-k  und  I..  -  ..Im  r  fr.-i. 

All.' ii  Nur«:  llll.ln-tti.-k. 

H  n  t «  .-i  d.i i  llii.li..ih-k.  Lmml  mit  II«  -kr  er.  U-n-n  Tas.-J.Uli.-r  li.uia.-li 
■arxt-  un.l  iL-«  Au-Iaml— .  dir  ~-i.i..ilur.i£.-ii  .|-r  An.Ult  i  dl.  .iwlKluD- 

li.  Ii-h  Aii-tlim-. 

Blattei  k    W-Varthrki  la-Jiruiitr.  I«  I.mik;  Kr..f«.- Wan.lt.iklii.  «iit  dk  l»  im 

I  nti-rri.  hl  >.r/ucc  inni.-ii  »ird. 

rr«nV-rili«u»nii  l»k  »■  liuk  ir ran»1alli't  V..rtra»«nl.-ink.  nri  ».-kli-ii 

Twiracr  «..»..Iii  l— Inn.,  h-r  ..I-  »II*.  1.1-r  ,rl  c-)i«ll-ii  ».rd-ii,  la-r- 

innni-r  mit  r'..i  h-  11  ml  Tat-»/-!  unii-r,.  Itii.li.-ili.-k. 
Stutlvart:  >.  Iii.ll.il.il.. Iii.  k  im  An«.  Iiaflnin:.«.  rtr  . -Ii  MauTO  a»  \  »t. miliar 

Aii*»:rlluii»  l..-«,-r.-r  «-.  Ii<il-riiri..-it.-n.  .Ii.-  111  dru  Br»it2  ikr  Analalt  fllw-r- 

»rcinc-u  «ind:  r.  ZI-  Hl.  «WUO  .«link.  Suiiimlnuu-ri  im  Wr-rle  %«'ii  StiOHO.*. 
Siri-hK:  ltii.li.-H.-k.  M".l-Il~.mmliihu   Vi-t-ll.inr.«  ial 
Wars*«l  I>k  Aio-'-lt  lw.ii/t  ..II-  wlli.».  li.  n-w-ri.  1,  i.-.  hnl--|i.  ii  lahriiilii-l. 

«rlihr  /u  rn>.  m  vri..lt;i.-ii-lii-n  I  t.i.-m.  1*1  .1 1- r.l.-ili.-h  raml.  dk  j.ilrr 

e  il  ihn  ll.ri«.  hriil-n  in  .kr  linlu«iri-  rlil«pr«-i-hrii.|  »rria.hn  w.rdrn. 

Scblilerverelne. 

1  Ii  rmi.il>  :  *  .•rl.iiii.k  utirl  A>r»iiiv  i.r.inrf.-ii  ikr  ■»■lirlimicuih.  .I~  |iiri.kt>.r». 

Kol».  rHIlMiliiH«-.«!!  \  1-IVK1.-11  mir  i;.*l,ill.'t.  ».-uu  »n-  » 1««  ii-.-lMrtli.  Itf  /.«r.-k«< 
%.>rr.'li;.-ii;  111  j.-.l*  in  tiMMlm  Ii  rull  KrLuilinii.  .1.--.  li|r«'ki>.r»  M# .rili.rll.  Ii. 

A  tlr-nl.11 1  e  :  mir  hmMv  li-rnnr  /iiIImIk.  tili-  rin  ¥» iM>i-u«.-li4ltlKli..a  iMkr 
■MBi'infili  Mlikmtit1  'hA  ><rf.  U-n  »Vr  mil  rieai  I  irAvnirMMttJM  im 
Ku.  ki.raml  kl.  it.ii)  k.-iiM-m  V.-rvm  iinu.'li..r*n.  MmknliTk-  Vi-riiiiiilinittr» 
mu.l  \vilM.lfii.    V.-i Mif*.-lkl.tl iliii;*-li  j.'l.-r  Art  -mit  «.•rl.i.t.'li, 

HU  t  v.  .-I.l.i :  nur  Vn.  Ii,-  .-in  w  1—1  ~  h  if-li.  !,.->  ,.|.-r  .illil.-in-ln  I.i|i|i-ii 

rtna  Ki-I  vi-rf.  U-n.  *-*Mr\.  l'nut.-u  »l.i.knli«lirr  Al»rii'hni  v.-rl..-l.n. 
>tii.kr.t»rli.'  V.  rl.in.liii.u..|i  j.  .|.  r  An  «rrlioli-ti.  AN  Al.ri-n  lim  üurf  nur 
«lk  ic.-ti.-liiuint.-  Mul>.-  K.-tr.ii;.  11  Hi.rit.-ii.    \ .-rruf..-rkliir.iiih;^ll  \rr1i.,li.||. 

Ilitif         I    K»  l.i»t.lit  .111.  Ai./'hl        \.r.ln.i..  \\.iur.-  S  .-ivln..  ««rikii 

i.l.l.t  si  .uili-t.  Mii.l.  iitiv,  Ii«  \  i-rMiuliiuK.'ii  j.-«lkh..r  Art  «lud  ut.-lit  Kr. 
ntüttri. 

Ilm.  11  .in  II:  Vr-rr-lii«  ImlArf.'«  -kr  Iknrliitiliuiii  ik«  Ulrvkti.r».  Stvüxir- 
Mm-In>  V.Tl.liuluuc'li  mihI  Iii.  Iii  y.  -l.ill.  l. 

Finl..  rk:  IUI. Im, c  ..-u  \.i.-iii.-ii  .-Im.-  ii«-i,i-1iiiiIkiiiik  »Ii*..  I*-Itr..rki.|li-Kiiim* 
un.l  il.-»  Kur, 11  .111111.  im  lit  c—<  .rr.  t.  >tu.l.  i.ti..  Ii«-  \  .il.ii..luiur- 11  uml  .1«* 
TniKrii  .Iii.I.  iiIi-  her  Ali/rii  hm  «.  nlm  in.  ht  «.-.lulil.-l ,  ».l..rtigr  Aun- 
Hk.-i-iiuK  inl  rtl  it.-Miiirlic.  11. 

N.-UM^.II  1  M, :   l.HI.I   I    V.  r          fftr  I  rli..|iiim  .  7.  r«lrf nunu.  fr.  l.- 

Itru.tliru  \rii..ilinHi-u  ».•«  I  r.  iiii.l-.ii.iM.  i.  M.irkuliK  .1.-»  -.  Il.-I«.  (Iil.l.. 
I.T.I. nun:  .1"  rr.  liMl.u.  k..ri.. 'Ii.  h.-  ii.-K.iii.llli.  lt  1111-I  Kr.in  il.-utM'li.-a 
|j. .1  n.r  ili<-  Milt.-I  lut.  rl.irf  Imutr  Mnii-n.  ».hl.if.-r».  s-l>«r|i.-n.  V.r 
Hti^nJirrli-lir-u.  S|H.rtk.."tlllii..  tr.iir.-n.  I'..t..  r.t.in.lli.  Ii  nur  im^Mrit  a\* 
•k.lur.  la  rkff  nim>»  Z»...  k  .1.  r  A1.-H1I1  ukl.l  k-nnirVlitii:! .  ».mli-ni  n^- 
|r.r.|-rt  »ir.l  ■  .r.-l«  Ai,~.inii.K.  11  «ml.  11  .lurrli  V.r u. i.uim  >..n  ikr 
An.l.ill  t..-«lr..fr. 

»r»nkrrih«ii«r.i  Hi-y mraiili  »mrlMllinfc»  «rtirlnrtu  Ti rtihtaatp ■  uml 
A'-UkIk-Im  flml  .Im.i.i,  ii.  wrl-tri,  l'n,  Tr.iu-n  i..u  Al./ru-lim  aui«-r 
.1.1,  Kl«— -nniüt/rii  Ul  \i  rli..t..|i.  VrMriH  lr<  l,i.i..-li.-r  «iiwin«  li..nln-li»r 
.  .1.  r  Iliir.-r  Art  i..-.llirf-  ri  ikr  1..11.  IiiuIuuiik  l>irrkt..r-  uml  «..r- 
«l.-ii  m-rn  ici--.r>*tt.*t  urnt  rii*l..r.krl. 

/«  ri  i.rurkr  in   r  «  «iml  uqr  \rrrinr-  wettoMtt,  ili.-  •■in.-ii  «1«^  11..  Ii«ft- 

lirl  il-r  «llii-m*  111  l.ilikmkri  /«.-rk  ».-rt.-ltru    1  tum  t.irl.iK.  r  Ikui- 

.l.-r  «.-rlN.lrn.  mir  .m-  jn  ■■•  r  \n.r..lt  .  n.i;.  lul.rl..  Mllt/c  <Urf  n.  li.m-11 
«■•rikn- 

ytutti:«r1i  Nrl.-ii  il-m  c.-m-IIiici-ii  .ljr.l-rkr.mi*  ili-r  vi.n  rkr  SiliulU-ltiini; 
Ii.  uuii.tmt  «ir.l.  «rr.l-i»  nur  rl«.nt-  l.irli.rr-llir  u-.t.ilil-t  1.*  i»>t  uutrr 
«..et  Miitli—I  »iri.-r  \ -ri.iniluiiic  zu  «.-in.  il.-r.-n  Am;-I...ruci*  fjrl.ic«.  Ak 
rrli-li.-u  trnK-ti  r-itW  tt«  vr>r«-lii«H-Krn  KiM-litfiMiuc-u  Wtn<il«ar.. 

/«1,'kiiu  »1..-I-  nn..-li.-  Vrr.-Im.  iinrl  Al./-irli-n  \.-rl..-t-n;  nur  wt~..-ii»rli«n- 
lii-lm  ...kr  «llK-iurin  l.il.kmk  \rrrinr-  K-.t«ttrt 

Ferien. 

Ckoajait«:  IWrni  14.  PH.,ir«ti.ri  «  VTrih^nrhl-u  II.  Hi-hurlis  S  Tust-;  (rn.f~- 
r-rl-i,  4  \V     f..  11. 

1  ..Ihm:  «Mrrn  I4T.il-  W-ihiM.  liHi  14  Tau-,  IHric«kti  I  W..ilir.  lkrl.«t 

kni'ii  »»..Ii-ii  Mb*  II  W-..  h-ii. 
A  Ii,- 11  l.'i  rn-  i'.l-rn    «  -iKiinrlii-n  uml  Im  4ikti.l-r  t  WiK-lirn  und  vi. in 

I.Jnli  «iii  C  »...-Ii-Iii  .11.  r.1  VI  «  •■.  I1-1. 
MIM«»Mai  W,-,l  rlil-H  Aiitaii«  April.  Aiifa«-;  uH..l,-r  J«  rtL  14  Tai:.-.  »11 

rilllL-1-l.  »  Tim«,  t.-ll  Mltt.-  Juli  ..11  4  rA.^-li.-ii. 

Ilmrr.nu  I:  1.  V|.nl  uml  I.  okt.-l-r  l  1,.  i  \S.-  h.-n  W.  ihn,« ht.11  14  Tau-, 
l-r.i  v-.i-ii  r.  |JtK    1:.  UM  I.»  I.V.  Aush.i  un.l  »ahr-inl  .l.-r  l'nrucmkr  

In  .kr  K> u-l  Vlt-fllls... 
Hluhr.  k:  A|.ril.  .«kt  -U-r     LI.  3  W...lirti.  I>tll.ip.t.n  .'.  T  .irr  VVnhrnirhli«» 
nL  l;  »...•1.11.  im  .«..«iiiirr  r.1  4  »  rli-n;  »aiir-n.l  .|-r  l'lint-ilrn.-u 
Itr-fwiT  Au-rii.itr 

Auc-'.urit   ».,1  1,1.11  inTat  r-ni  I«  Tu  er  und  Ii  Juli  l.t.  17  S.  |.tl.r. 

/  »  i-ll.rll.  krh  V:   »  .  1I11..1.  I.l-I.  ri- 11   14   Iii.-     Alll.HK  A|nl  Und  llkt..li»r 

14  lat-  llim.tf.  n.  11  h  lav.  >•  ■iiiir..rkri.'K  U.Juli  hin  Ii.  Aucu.it. 
li.irtmuii.1.  »ir  .In.-  drr  Ii  11.  r.  u  M.uLu  In  l>..rtmubd. 


Sluttciirt:  lkrhitkrii-D  |}Wi.rhi-n.   KrthllntTakriiMi  3  Wnrhrn 
Strallttl  Tum  lä.  Muri  IrJ«  1.  Apnl  12.  Juni  bui  14.  Juli,  25.  SL.|Hrmhi.r  Li« 
'J.  Iikl.-I.rr.  la,  llrr^llihrr  Iii«  'I-  Jiimiur  rulmri  rur  KrlmluilK  ikr  K»ch- 
khrvr  »Ii-  Vnrlräcr.    m<r  /..-l.-lu'miritrrrii-hl  «bil  »urh  »n  i|lr«..n  T«kiki 

»rilrr  rrtrill.   ll-.Urf  ikr  AufK  nlrm  Irr  AUM|UtriIlunK.  an  kann  ilM 

mit  l..-Bi-lirnii.-ui.i!  iii-*  tUnikt.«  i,rr,.|«rn. 
Wurm.;  VVnhniwht.u  14  Tacr- 


I  lirnil    '  -     filr  r«i.r-..-|  ,-  IUI  .*  . 
K.Mui  100  Jl. 

COt kam  110  *  CUoaorar) 
Alt..iil.urm  IJo  ja. 

Villi»  -l'la.   inu  Jl. 

Ilm-nan  l    II»  Jt.   V..rurit»rTi.-ht  I.'.  Jt. 
r.intifrk  ■.  Paattaka  iou  a«.  AaalaarJJar  iso  jt. 


i»jf. 


«•hiiTvIti«  S**rtir>M4rr  '12  JL 
h)m  ftiakulutlva«  Vueh  V*  , 


N.Mitl.i.H  i  M  110 
Auk^I'UTK    M  Jt  |-nt  Jahr 
f  r  x  11  k.    ti  Ii .)  u  *  AR  :   100  Jt, 
/WKihrfltr k("n  As  I2*«rffif0r> 
Dortnufedf  <'<o  j*. 

S1ullic»r(:   -Kl  Jl. 
IWlClkMU:   \M  JT.    V..r*rhu|v  10D  Jt. 
II  i\ >1  l»u     hu  u  m»  Bt  'X*  Jt. 
SlrrlltZ:  HKI-*.  Kili  kvilhlllllR  im*u>-*i 

IVritnn  ut  BrhulKflil  r.u  ndlNnk 
W^rnikfli  4AI  Jt,    Mit  ilt-r  Anxtiilt  i*t 

l'reitw  iii«nra  «Irn  WrfiiUtiiiHiM'R  i 

Zi4fX4*in<t>«'i,li'.i>*ii  mit  dHB  V4iiNit  |i«-r  uii-M-htttrlNirc  Vi»rtfUr. 
IwictM,  Htmi-mr.  ...Ii^  iviiM.-ii       m  jt. 
«  hiimiiitz 


fOr  k flr/r-rr  ndar  lanni-rr 


Pi 
ulmiirr- 


■  Tl. II  II, 


und  nind  itk 
■h  hktot  <Ua 
THr  Tiraamt. 


Sonstige  Koaten. 

ihrmnitr  ntr  llilrhrr,  •-rhrrih.  u.  7aHrlir.nt>i.darfni««r  jlhrlirh  rd.  40hl«.1Oj«. 
t'iVihrui  .'.  j»  l  ln- Iirrll«.-i[..l,fihri  rnr  Iaili..nit..rium  und  pli  ' 

l  iitrrrirhl  rn«.  ko«.  H  rar. 

Vlti-iil.ure:  filr  Hu.  Ii.t.  KrirbMunntorUlkn  nl.  30  Jl. 

Kitu 


ttw..|iU^ft1lrfill,,(Aufl.iilimo  *Jk,  tut-  llcnutam« 
IHMiali  I;   flTr  «rlirrilr  uml  ia  irllrlllll Jti-Tilll  20  l>ia  ! 


Illli.-liau  l.  . 

Na-nr.ln.lt  I  M.;  V..niin..rri.-Iil  Ii  Jt. 
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ihr  in  Iii  t»  Wirriiiii-  rar-hal«:  rwr  Anudil  .<tinang«a  Utt  «Up 


Ki  zeigt  a!rh  im  Vorstehenden  ein  wahre«  Kaleidoskop 
von  Grundsätzen,  Lehrwei*en,  Meinungen,  Binricbtungen,  Lehr- 
lielen,  Benennungen  der  Anstalten,  wie  es  bunter  kanm  auf 
irgend  einem  andern  Gebiete  des  Schulwesen«  gefanden 
werden  dürfte.    Ks  sei  nur  einiges  hier  angeführt: 

Die  eine  Anstalt  bevorzugt  den  Lehrrortrag,  die  andere 
das  Zeichnen;  das  eine  Programm  sagt:  die  Vorträge  erfolgen 
in  Form  von  Diktaten,  das  andere  sagt:  Diktate  haben  keinen 
Zweck,  sie  hrauchen  unnötig  viel  Zeit,  gedruckte  Bücher 
»ind  besser;  deshalb  hat  der  Direktor  einer  Anstalt  Lehr- 
büchrr  herausgegeben,  welche  >  anter  seiner  Redaktion  von 
ernten  Kräften  eigens  für  technische  Unlerrichtzwecke  ver- 
fns.«t  wurden  . 


Ferner  sagt  das  eine  Programm:  Häusliche  selbständige  Ar- 
■d  sind  ankerst  wichtig.   Die  Mehrzahl  der  Schüler  dieses 


Instituts  arbeitet  laut 


nicht  blofa  bis 
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II  Uhr, 

M 

es  im 


oft  bis 


12  Uhr 


Das  kommt 


steht; 
sehr  starke 


z.  B.  «teilt  an  den 
Dem  gegenüber 


Aufsicht  de«  Lehrer* 

Die  eine  Anstalt  behandelt  ihre  Schüler  als 
oder  Hörer,  die  mei«ten  nndrro  als  wirkliche  Schüler;  da- 
her dort  der  Orundsatz:  »Lernst  du  WM,  dann  kannst  du 
«r«' ,  hier  der  Grundsatz:  »der  Hien  nui«,  oder  er  geht«, 
.«oda*»  in  diesen  strengen  Schulen  immer  nur  ein  gewisser 
Prozentsatz  der  Aufgenommenen  das  Endziel  erreicht. 

Das  bunteste  Bild  zeigen  die  Lehrziele  und  die  Niitnen 
der  Anstalten.    Ks  bietet: 

Chemnitz  in  rd.  6200  Stunden  dem  Bedürfnis  des  prak- 
en  Lebens  entsprechende  wissenschaftliche  Ausbildung; 
Kflln  bildet  in  rd.  5O00  Stunden  Beamte  und  Leiter 
Betriebe,  ferner  Hfllfskräfte   für  Konstruktions- 


Cöthen  steht  laut  Programm  mit  rd.  37oo  Stunden 

Hochschule  und  Fachschule; 
Altenburg  bildet  in  rd.  4000  Stunden  (aufgeführt  in 
wohlgeordneter  Reihenfolge):  künftige  Fabrikanten,  Fabrik- 
direktoren,  Oberingenieure,  Ingenieure,  Konstrukteure,  Ma- 
schinenteebniker  für  Bureau  und  Betrieb,  derart,  da«*  sie  rillen 
in  der  Praxis  an  sie  herantretenden  Anforderungen  voll, 
kommen  gewachsen  sind;  (die  Anzahl  der  Lchrstunden  ist 
im  Programm  nicht  angegeben,  dalier  nur  ungefähr  aus  der 
Zahl  der  Semester  berechnet' : 

Mittweida  bildet  in  rd.  4000  Stunden  künftige  Ingeni- 
eure, Konstrukteure,  Masrhinenfabrikanten,  Industrielle,  Fa- 
brikdirektoren, Inhaber  von  Patent-  und  technischen  Burenux, 
technisch  gebildete  Reisende; 

Ilmenau  in  rd.  4700  Stunden  in  Abteilung  1):  künftige 
Maschineningenieure,  Fabrikherren,  Direktoren,  Fabrikanten 
aller  Art  und  Konstrakteure,  in  rd.  8700  Stunden  in  Ab- 
teilung 2):  Maschinentechniker,  Zeichner,  Betriebsleiter; 

Einbeck  in  rd.  4100  Stunden:  Leiter  und  Beamte  tech- 
nischer Betriebe,  sowie  Hülfskräfte  für  Konstruktionsbureaus, 
welche  eine  Mittelstellung  zwischen  dem  Werkmeister  und  dem 
Oberingenieur  mit  Hochschulbildung  einnehmen; 

Neustadt  i  Mecklenburg  in  rd.  4700  Stunden:  aus- 
führende Ingenieure,  Techniker  oder  Werkführer; 

Angsburg  gewährt  in  M'M)  Stunden  die  für  einen  aus- 
gedehnten  und   höheren  Fabrikbetrieb  nötigen  Kenntnisse; 

Frankenhausen  giebt  in  rd.  4600  Stunden  jungen 
Leuten  die  nötige  sachliche  und  allgemeine  Bildung  und  trägt 
ebensowohl  den  weitestgehenden  Zielen  der  Technik  als  be- 
scheidenen Ansprüchen  Rechnung; 

Zweibrücken  gewährt  in  rd.  3900  Stunden  Vorbildung 
für  die  moderne  Fabrikpraxis; 

Dortmund  mit  rd.  3200  Stunden  hat  da«  Ziel  der  Au»- 
von  Betriebsbeamten,  Maschinentechnikern,  Besitzern 
ntechniseher  Anlagen  und  bereitet  auch 


Stuttgart  bildet  in  rd.  4800  Stunden  Techniker  mitt- 
leren  Ranges.  Leiter  mechanischer  Werkstätten  und  Fabriken, 
WerkfBbrer,  Maschinenzeichner; 

Zwickau  (erst  Ostern  1897  eröffnet)  bezweckt,  in  rd. 
5200  Stunden  allen  Zweigen  der  Industrie  vorzüglich  gebildete 
selbständig  arbeitende  Betriebsingenieure,  Konstrukteure  und 
sonatige  technische  Kräfte  zuzuführen; 

Hildburghausen  erzieht  in  rd.  HtlOi)  und  bezw.  5X0 
Nachhülfestunden  Techniker  mittlem  Grade»,  »während  die 
Heranbildung  der  Ingenieure,  wie  jeder  Fachmann  weif».  Auf- 
gabe der  Hochschulen  ist« : 

Strelitz  (Mecklbg.)  hat  den  Zweck,  in  rd.  2*U)0  Stunden 
Teilnehmer  des  Maschinenbaufaches,  besonders  solche,  die 
bereits  in  der  Praxis  gestanden  haben  oder  beabsichtigen, 
sich  praktische  Fertigkeiten  zu  erwerben,  in  die  Theorie  ihres 
Fache«  einzuführen,  mit  dem  Ziel,  sie  als  spätem  Besitzer 
und  Leiter  industrieller  und  gewerblicher  Betriebe  vorzubilden 
oder  als  deren  Vertreter  und  Hülfsorgane  zu  befähigen;  (die 
Stundenzabi  ist  aus  der  Zahl  der  Semester  berechnet); 

Worms  eignet  »ich  mit  rd.  1G00  Stunden  für  praktische 


Arbeiter,  Maschinenschlosser  und  Monteure,  sodass  sie  ohne 
weiteres  gut  bezahlte  Posten  übernehmen  können,  sowie  für 
Fabrikbesitzersöhne,  »welche  nicht  viel  Zeit  auf  ihre  Aus- 
bildung verwenden  wollen«.  (Die  Stundenzahl  ist  aus  der  Zahl 
der  Wochen  berechnet.) 

Als  Vergleich  zum  Schluss: 

Die  Chemnitzer  Werkmeisterschule  bietet  in  rd.  2700 
Stunden  angehenden  Maschinenbauern,  Meistern  und  Werk- 
rühren] in  Maschinenfabriken,  Spinnereien,  Webereien,  Papier- 
fabriken Gelegenheit  zu  einer  ihren  Bedürfnissen  entsprechenden 
theoretischen  Ausbildung.  Eine  umfassendere  wissenschaftliche 
Ausbildung  zu  erteilen,  ist  nicht  Aufgabe  der  Schule. 

Diese  verschiedenartigen  Leistungen  der  Schulen  werden 
geboten  unter  den  Namen:  kgl.  höher«  Gewerbeschule, 
städtische  gewerbliche  Fachschule,  höheres  technisches  In- 
stitut, Technikum,  höhere  Fachschule  für  Maschineningenieure, 
städtische  Fachschule  für  Maschinentechniker,  städtische  hö- 
here Lehranstalt  für  Maschinenbau,  kgl.  Industrieschule,  In- 
genieurschule, kgl.  Maschinenbauschole,  kgl.  Württeinbergische 
Baugewcrkschulc  mit  Fachklasse  für  Maschinentechniker,  ma- 
schinentechnischc  Kachschule. 

Da*  Vorstehende  erscheint  als  das  Bild  eines  sich  voll- 
ziehenden Gärungsprozesses,  der  naturgemäß  Fertiges  und 
Unfertige»  in  sich  birgt,  und  dem  hotientlich  die  Klärung 
folgen  wird.  Er  erklärt  »ich  zuinteil  durch  da.«  Ringen  des 
Neuen  mit  dem  Aelteren,  was  auch  in  den  .Jahreszahlen  der 
Begründungen  der  Schulen  zum  Ausdruck  kommt,  die  von 
IS3C  bis  189«  reichen. 

Diese  Jahreszahlen  sprechen  zugleich  au»,  das»  dem 
jüngsten  gewaltigen,  fast  plötzlichen  Aufschwung  der  deutschen 
Maschinenindustrie  (veranlasst  durch  das  Zusammentreffen  neu- 
zeitlicher Faktoren:  Licht  mittels  Maschinen  —  elek  Irische  Trieb- 
werke und  Bahnen  —  Schiffbau  —  industrieller  Aufschwung 
Kussland»  —  sibirische  Bahn  —  russischer  Handelsvertrag)  ein 
entsprechender  Andrang  junger  Leute  zum  Studium  der  Technik 
parallel  ging,  dem  die  bestehenden,  nieist  staatlichen  tech- 
nischen Lehranstalten  nicht  zu  genügen  und  —  bei  der  be- 
kannten wohl  erklärlichen  Langsamkeit  der  Eutschliefsungen 
parlamentarischer  gesetzgebender  Körperschaften,  insbesondere 
bezüglich  Neubewilligungen  —  auch  nicht  nachzukommen  ver- 
mochten. Hieraus  und  aus  dem  verlockenden  Beispiel  ein- 
zelner älterer  technischer  Privatinstitute  (z.  B.  Mittweida)  er- 
klärt sich  das  Vorkommen  jüngster  Jahrgänge  technischer 
Schulen  in  unserer  Tabelle. 

Wesentlich  unterstützt  wurde  die  Neugründung  solcher 
Schulen  durch  das  wohlwollende,  in  vielen  Fällen  opferbereite 


Privat- 
sol- 


Untemehmer,  die  meist  Lehrer  älterer,  gut 
schulen  waren.  Fällt  doch  das  persönliche  F 
chen  Unternehmers  mit  dem  Interesse  der 
oder  de»  betreffenden  Städtchens  meist  eng  zusammen.  Das 
letztere,  das  bisher  meist  als  Veilchen  im  Verborgenen  blühte, 
erhält  durch  die  für  die  junge  Lehranstalt  ins  Werk  gesetzte 
Zeitungsreklame  im  Handumdrehen  die  Eigenschaft  des  »Welt- 
bekanntseins«. Nicht  nur  das  deutsche  Vaterland,  sondern  auch 
Oesterreich,  Russland,  Bulgarien,  Serbien  und  Rumänien,  sogar 
die  Türkei,  Griechenland  und  der  Mode  wegen  Japan,  werden 
aufmerksam  gemacht  auf  die  neue  Gelegenheit,  ihre  Landes- 
kinder von  den  im  Grunde  de«  Herzens  gar  nicht  geliebten 
Deutschen  etwas  lernen  zu  lassen.  Und  so  prangen  bald 
Namen  etwa  wie  Sergei  Iwnnowitsch  Knutusoff  oder  Bogus- 
law  Schnapinsky  neben  den  heimischen  Namen  Müller,  Leh- 
mann usf.  in  den  Listen  des  Meldeamtes  des  glücklichen  Ortes. 
Und  mit  ihnen  kommt  der  Segen.  Der  Herr  Direktor  sieht 
seine  Anstalt  wachsen,  seine  Lehrer  erhöhen  ihre  Einnahmen 
durch  Errichtung  von  Pensionen,  und  im  Städtchen  die  Bäcker, 
Fleischer,  Konditoren,  Gastwirte,  Schneider,  Schuhmacher, 
Fahrradhändler  und  selbst  die  Baumeister,  Maurer  und  Zinimer- 
leute  sehen  freudig  da«  Steigen  ihres  Umsatzes,  während 
manches  Mutterherz  schon  mit  Stolz,  nur  etwas  getrübt  durch 
heimliches  Gruseln,  an  eine  schrecklich  weite  Reise  zum  künf- 
tigen Schwiegersohn  denkt. 

Wahrlich,  jedermann  könnte  »ich  herzlich  freuen  an 
diesem  modernen  Freilichtbilde  allgemeinen  Wohlergehens! 
Aber  dem  Fachmann  entgeht  der  dunkle  Schlagschatten  nicht, 
der  in  der  Tiefe  lauert:  die  systematisch 
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JWiwhrift  Am  V^w, 


Ziehung  de*  ausländischen  Wettbewerbes  mit  unserer  heimi- 
schen Industrie  Es  muss  daher  al»  mindeste  Forderung  aus- 
gesprochen werden,  dass  die  Geldopfer  der  Steuerxiifaler  eines 
Staat.-»  oder  einer  Gemeinde  für  ihre  Schofskinder,  die  Schu- 
len, nicht  auch  dem  Ausländer  zugute  kommen. 

Die  Programme  zeigen,  du»  nur  Chemnitz  und  Einbeck 
dies«H  Grundsatz  Auadruck  verleihen,  letztere«  durch  l7z>Wht*, 
Te»  durch  doppeltes  Schulgeld  für  Ausländer  und  autser- 
durch  die  Aufnahmebedingung,  dau  Zensur  2  b  der  In- 
der Zensur  2  der  Ausländ«-  vorangeht.  Mögen  die 
pren  dem  guten  Beispiele  folgen! 
Unbedingt  zu  tadeln  und  zu  verwerfen  ist  eine  besondere 
Rücksichtnahme  auf  Ausländer.  Einzelne  Programme  sagen: 
die  Aufnahmebedingungen  gelten  nicht  für  Ausländer«.  Helfet 
da*:  sie  sind  für  die  Ausländer  milder  oder  strenger?  Der 
Satz  wird  nicht  klarer  durch  die  Bestimmung:  »Lieber  deren 
Aufnahme  entscheidet  die  Direktion«. 

Wenn  in  einem  Programm  bezüglich  der  Repetitionen 
gesagt  wird:  'Auf  Ausländer,  welche  der  deutschen  Sprache 
wenig  mächtig  sind,  wird  ganz  besonders  Rücksicht  genommen«, 
so  verdient  dien»  Beslimmung  als  eine  unwürdige  Verbeugung 
vor  dem  Auslände  gekennzeichnet  zu  werden.  Da«s  diejenigen, 
die  Ihm  uns  etwas  lernen  wollen,  mindestens  bereits  Deutsch 
gelernt  haben,  ist  entschieden  zu  fordern!  Welche  andere 
Nation  treibt  ihr  Bestrehen,  den  Ausländer  zu  unterrichten, 
bis  auf  diese  Spitze!  Nur  die  Sucht  nach  Geldgewinn,  der 
mit  der  Heranziehung  möglichst  vieler  Ausländer  verbunden 
zu  «ein  pflegt,  kann  die  Triebfeder  zu  solchem  das  Ansehen 
und  die  Würde  deutscher  Schulen  schädigenden  Auswüchse  sein! 

Zur  vollen  Wahrung  eines  unbefangenen  Standpunktes 
zwischen  Staats-  und  Privatschulen  bringe  ich  folgende  zwei 
Punkte  zur  Sprache: 

Es  linden  sich  meist  in  den  Privatanstalten  Unterricht- 
stunden für  Rundschrift.  Maschinenkalkulatinn,  Erläuterungen 
zum  Patent-  und  Mustersehiitzgesctz.  Dynamo-  und  Indikator- 
versuche. Das  sind  sicher  praktisch  nützliche  Fächer,  deren  Ein- 
führung den  übrigen  Anstalten  nur  zu  empfehlen  ist.  Gewiss 
lässt  sich  die  nötige  Zeit  durch  Einschränkung,  z.  B.  des  teil- 
weise zu  lange  betriebenen  Feldniessunterrirhtrs,  beschaffen; 
namentlich  dessen  theoretischer  Teil,  die  sogenannte  praktische 
Geometrie,  mit  speziellen  Beschreibungen  und  Skiizirungen 
gTÖfstenteil,  veralteter  Meßinstrumente,  konnte  wohl  vielfach 
stark  beschnitten  werden. 

Ferner  nenne  ich  trotz  meiner  wärmsten  Sympathien  für 
unsere  ausgezeichneten  Chemnitzer  Schulen  die  folgende  Be- 
stimmung eine  verfehlte:  Die  Aufnahmebedingung  einer  min- 
destens dreijährigen  Praxis  im  Programm  der  hiesigen  Werk- 
mei-terschule  wird  später  dahin  erläutert,  dass  auch  die  Thatig- 
keit   im  Zeichenbureau  einer  Maschinenfabrik  als  Praxis  »n- 


soll.    Diese   Erläuterung  hat  die  — 
lalls _  nicht  gewollte  -  Wirkung,   dass   sogenannte  Zeirhen- 


b-hrlinge.  die  in  den  Bureaus  zuerst  mit  Anfertigung  von  Licht- 
pausen, dann  von  Schmiedezeichnungen,  Modellzeichnungen 
und  Fundamentplänen  gegen  steigende  wöchentliche  Vergütung 
von  ihrem  14.  Jahre  an  beschäftigt  werden,  und  die  es  oft 
zu  einer  grofsen  Geschicklichkeit  und  Sauberkeit  im  mechani- 
schen Zeichnen  bringen,  später  auf  die  Werkmeisterschule 
gehen  und  von  da  nach  .H  Semestern  als  Techniker  in  die 
Kureaus  zurückkehren,  ohne  trotz  der  Schulaufnahmebedingung 
dreijähriger  Praxis  eine  Ahnung  von  dem  zu  haben,  was 
man  unter  Praxi.-,  des  Technikers  versteht.  Eine  schlimmere 
Verschiebung  der  beiden  Begriffe:  Werkmeisterschale  und 
Praxis,  k;uin  man  sich  kaum  denken!  Es  dürfte  doch  aller- 
höchsten* ein  beschrankter  Teil  der  3  .Jahre  durch  Bureaupraxis 
ersetzt  werden. 

Ueber  den  nichtigen  Punkt:  Praxis  vor  der  Schule, 
mag  noch  die  Meinung  ausgesprochen  sein,  dass  es  eine 
hocherfreuliche  Thatsnclie  ist,  in  den  meisten  Programmen 
der  techni-chen  Schulen  zu  finden,  dass  eine  längere  Praxis 
entweder  als  •Vorbedingung  der  Aufnahme«  oder  mindestens 
als  dringend  zu  empfehlen-  oder  als  «höchst  wünschens- 
wert- bezeichnet  wird.    Dieser  gesunde  Standpunkt,  von  dem 


zu  wünschen  ist,  dass  er  allgemein  in  der  ersten  strengen 
Form  angenommen  werde,  giebt  wohl  zum  guten  Teil  die 
Erklärung  der  Vorliebe  vieler  Fabrikanten  für  Techniker, 
die  auf  Mittelschulen  ausgebildet  wurden,  gegenüber  Ab- 
solventen von  Hochschulen,  die  meist  wegen  ihres  langen  Stu- 
diums keine  Zeit  für  eine  längere  Praxi 

Zum  grofsen  Teil  dürfte  es  die  Zt 
sein,  welche  in  der  jüngsten  Zeit  die  ' 
eist sa  wir  tlitport* tiflcli  im  s 1 1  irt* mv in i*n  Impi 
gebildeten  deutschen  Techniker  in 
längst  heimischen  Zweigen  des  Ma 
zeugniaschinenban,  recht  viel  haben 
dem  mag  als  fernerer  Grund  solcher  Erscheinung  ganz  offen 
ausgesprochen  sein,  dass  der  deutsche  Techniker  von  einer 
Erfindung  weit  eher  das  Ergebnis  -Unannehmlichkeiten«  als 
das  Ergebnis  -Gewinn«  zu  erwarten  hat.  Rühmliche  Aus- 
nahmen machen  einzelne  Fabriken,  in  denen  grundsätz- 
lich für  patentfähige  Erfindungen  ihrer  Ingenieure ,  so- 
bald  sie  zur  Fabrikation  angenommen  werden,  ein  Gewinn- 
anteil zugesichert  ist.  Das  feuert  und  spornt  an  und  bringt 
der  Fabrik  entschieden  mehr  Nutzen  als  die  ängstliche  Wah- 
rung des  Standpunktes,  dass  »nur  die  Fabrik  selbst«  er- 
finden darf.  Lessing  sagt  allgemein:  >Kein  Mensch  muss 
müssen«.  Noch  wahrer  ist:  »Kein  Techniker  muss  erfinden 
müssen«,  aber  er  thut  oder  versucht  es  mindestens  gern  und 
freudig,  wenn  er  im  Falle  des  Gelingens  sicher  ist,  eine 
bescheidene  Anerkennung  dafür  zu  erlangen.  Sollte  diese 
offene  Aussprache  eines  vielfach  begangenen  Fehler»  zu  einer 
Besserung  führen,  so  wäre  das  unserer  eingehenden  Beschäf- 
tigung mit  der  der  Werkmeisterschulfrage  zu  danken. 

Das  Vorstehende,  nur  in  mehr  oder  weniger  losem 
Zusammenhange  mit  der  den  Verein  deutscher  Ingenieure 
seit  Jahresfrist  beschäftigenden  Werkmeisterschulfrage  stehend, 
reiht  sich  doch  dem  Endergebnis  der  letzteren  an:  dass 
durch  die  allseitige  Ausspruche  berufener  Kreise  die  Ueber- 
zeugung  sich  Bahn  gebrochen  hat,  dass  manches  nicht  so  ist, 
wie  es  sein  sollte. 

Dieses  negative  Ergebnis  des  Tadels  aber  ist  die  Vor- 
stufe zu  dem  positiven  Ergebnis  des  Bessermaebens.  Möge 
das  letztere  von  allen  Seiten  thatkräftig  in  die  Hand  ge- 
nommen werden.  Dabei  darf  wohl  auch  die  Hoffnung 
ausgesprochen  werden,  dass  diejenigen,  die  es  angeht,  wie 
ein  amtlicher  Ausdruck  des  amerikanischen  Patentamtes 
lautet,  dieses  Bessermachen  auch  in  den  Programmen  der 
technischen  Schulen  in  Angriff  nehmen,  namentlich,  wenn  ein 
solcher  Wunsch  ausgesprochen  wird  von  dem  Vereine  deutscher 
Ingenieure  in  seiner  Eigenschaft  eines  berufenen  Hüters  des 
guten  deutschen  technischen  Namens,  gleichviel  ob  er  einer  Per- 
son oder  einer  Schule  angehört.  Es  kann  und  darf  nii 
det  werden,  dass  der  im  allgemeinen  vorzügliche  l~ 
Schulen  irgend  eine  F.nbufse  erleide  f 
die  nicht  dem  wahren  Inter 
einem  geschäftlichen  Aug« 

sind.  Und  glücklicherweise  giebt  es  noch  ein  anderes 
mittel,  das  wenigstens  im  einzelnen  Menschen  wirken 
um  geschehene  Fehler  und  Unterlassungen  möglichst  un- 
schädlich zu  machen,  das  ist  die  Thatsache:  »Das  Lernen 
hört  im  Leben  nimmer  auf«  und  allermeist  nicht  mit  dem 
Verlassen  der  Schule;  da  fängt  es  oft  erst  recht  an!  Drum 
glücklich  der,  welcher  eine  Schule  gefunden  hat,  die  ihm 
das  nie  versagende,  überall  hülfsbereite  und  ausschlaggebend- 
ste alles  Wissens  und  Könnens  lehrte:  klares  vernünftiges 
Denken  und  Handeln  in  gewandter  und  treuer  Pflicht- 
erfüllung. 

Zum  Schluss  sei  ausdrücklich  gesagt:  Das  Vorstehende 
ist  nicht  geschrieben  »für  oder  gegen  Personen«,  sondern  nur 
■für  oder  gegen  Programme«.  Wenn  einige  Unarten  dieser 
Geisteskinder  zumteil  ernst  durch  Tadel ,  zumteil  mild 
durch  humoristische  Satire  gerügt  wurden ,  so  soll  sich 
niemand  persönlich  verletzt  fühlen,  denn  alles  ward  ge- 
schrieben, wenn  auch  hier  und  da  »dem  Einzelnen  zu  Trutze, 
doch  stets  in  der  guten  Absicht:   »dem  Ganzen  zu  Nutz!« 


Worte  und  Thaten, 
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Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  17.  Mai  1*97. 

WBrttembergiacher  Bezirksverein. 

Sittnng  Tom  6.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Ernst.    Schriftführer:  Hr.  Bautlin. 
Anwesend  109  Mitglieder  und  *>  Gaste. 

Di«  Sitzung  findet  im  Hörsaal  de»  neuen  elektrotechnischen  In- 
stitute» der  Technischen  Hochschule  statt.  Unter  drn  anwesenden 
Gasten  lind  die  Rite  de«  Kultministerium»,  • 'berstudienräle  und 
Rektoren  Stuttgarter  und  auswärtiger  Lehranstalten  tu  bemerken. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Begrüfsuag 
der  Versammlung.  Kr  macht  sodann  Mitteilungen  Aber  du  in 
Heilbronn  geplant«  Stiftungsfest  ("/.  1897  S.  948). 

Hr.  Dietrich  halt  einen  Vortrag  über  dai  el e kt rot echn i - 
»che  Institut  der  Technischen  Hoch »eh u In  Stuttgart, 
der  in  Z.  1*97  S.  873  veröffentlicht  i.t. 

Unter  den  Beifallsaufserungcn  der  Versammlung  dankt  der 
Vorsitzende  drm  Redner  al*  dein  geistigen  H-gründer  und  dem 
Leiter  d«a  Institutes.  Kr  schliefst  mit  dem  Wunsohe,  da*»  die»« 
Forschung»»tatte,  di«  dank  d.-r  Fürsorge  de»  Kultministerium»  und 
dank  der  freigebigen  Bewilligung  der  Stande  mit  reichen  Mitteln 
habe  errichtet  werden  könne»,  für  die  PBege  d,*  wissenschaftlichen 
Versuch»  wie  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Ingenieure  »ich  »tot« 
fruchtbringend  erweisen  möge. 

Hierauf  folgt  «in  Kundgang  durch  die  Kaum*  de«  zweck- 
raifsig  und  reich  ausgestalteten  Gebäudes,  wobei  Hr.  Dietrich 
noch  eine  Reihe  interessanter  Versuche:  Lichtmes-ungeo,  Versuche 
an  verschiedenen  Djnamomaschinen  im  Maschinensaal  wie  in  der 
Werkstatt«,  vorführt,  die  erst  nach  10  Uhr  beendet  sind. 

Hr.  Zeman  berichtet  über  eine  Reihe  technischer  Neuheiten, 
u.a.  Ober  Schrauben  von  Roth  &  Schüler  in  St.  Johann  a  S_, 
di«  durch  Walzen  hergestellt  sind. 

Sodann  wird  Bericht  über  die  Vorschlag«  de»  Au 
Beratung  Ton  Vorschriften  für  Fahrstuhlbctricbe  er.u 


Eingegangen  25.  Mai  1H97. 
Sitzung  toi  ÜÜ.  Mai  lc-97. 
Hr.  Ernst.    Schriftführer:  Hr.  Bantlin. 
Anwesend  80  Mitglieder  und  M  Gast». 
Der  Voraitzende  erwähnt  die  Tor  wenigen  Tagen  seitens  der 
Kammer  der  Abgeordneten  bewilligte  Krhauungeincslngenieur- 
laboratoriom»  für  die  Technische  Hochschule  Stuttgart, 
einen  Beschlusa,  der  sowohl  für  die  genannte  Anstalt  wie  für  die  Indu- 
strie des  Landes  von  weittragender  Bedentung  »ein  werde.   Der  be- 
willigte Betrag  belauft  sich  auf  4.91' <»A»  M.    Die  auch  vom  Vereine 


deutscher  Ingenieure  unterstützten  Remüliungen  des  Hrn.  \ 
haben  damit  zu  einem  sehr  befriedigenden  Ziele  geführt,  und  es  i»t 
die  tiewissheit  gegeben,  dass  auch  die  Ausführung  und  Leitung  »ich 
in  bewahrten  Händen  befinden  wird. 

Hr.  Dr.  S.  Kapff  {Gast}  erläutert  den  von  ihm  konstruirten 
neuen  Onl  prüfungsapparat  für  Spinnereien.  Der  Apparat 
zeichnet  sich  vor  den  schon  bestehenden  dadurch  aus,  das»  Riemen, 
Triebschnüru  oder  Zahnräder,  die  einen  Antrieb  mit  stets  gleich  blei- 
bender Kraft  nicht  zulassen,  vermieden  sind,  die  Spindel  vielmehr 
unmittelbar  mit  einem  Elektromotor  gekuppelt  ist.  Der  bei  den  zu 
prüfenden  Gelen  auftretende  Keibungswidemland  wird  nicht  durch 
Bremsen  oder  Pendelvorrichtungen,  sondern  unmittelbar  durch  den 
Kraftverbrauch  de»  Elektromotors  bestimmt.  Die  Spindel  lauft 
auf  einem  auswechselbaren  Spurzapfrn  und  ist  derartig  angeord- 
net, das*  durch  Anbringung  von  Gewichten  auf  der  Achse  de» 
Motor»  ihr  Druck  auf  den  Spurzapfen  in  entsprechend  weiten 
Grenzen  verändert  werden  kann,  »««las»  eine  den  wirklichen  Aus- 
führungen der  Spiudellagerung  entsprechende  Sachlage  geschaCf-n 
ist.  Die  durch  lieihung  entstehende  Temperatur  wird  im  Oel  selbst 
mittels  Thermometers  gemessen,  das  unmittelbar  unter  dem  Spur- 
zapfen angebracht  ist.  Durch  geeignete  Ordnungen  in  der  Wandung 
des  Spindellagers  ist  für  einen  gleichmütigen  l.  mlauf  des  gesamten 
zn  untersuchenden  <Me*  gesorgt.  Mittels  eines  am  Apparat  au- 
gebntchten  Heizkörpers  liisst  sich  das  zu  untersuchende  Oel  er- 
warmen. Der  durch  die  Reibungsarheit  verursachte  Kraft  verbrauch 
wird  durch  ein  empfindliche«  Amperemeter  und  ein  Voltnieter  ge- 
messen, die  in  den  Stromkreis  de»  Elektromotor»  eingeschaltet  sind. 
Der  Motor  ist  so  eingerichtet,  das«  man  durch  Widerstände  der 
Spindel  jede  belo  big«  in  der  Präzis  vorkommende  Umdrehungszahl 
geben  kann,  und  zwar  im  vorliegenden  Falle  bis  zu  IIXNK)  j,  .1,  Mm, 
Bei  den  bestehenden  Apparaten  dieser  Art  konnten  so  hohe  Um- 
drehungszahlen, wie  sie  in  Spinnereien  vorkommen,  bis  jetzt  nicht 


Hr.  Schumann,  Obersludicnrut  und  Rektor  der  Stuttgarter 
xlrich  Eugen»- Realschule  (Gast),  hält  einen  Vortrag  über  die 
Vorschulen  für  das  Studium  der  I  n  gen  iou  rwi  Maate  haften, 
der  in  Z.  18:*  S.  o.V,  veröffentlicht  ist. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  wird,  der  Bedeutung  de» 
mit  grofsem  Beifall  aufgenommenen  Vortrages  entsprechend,  ein 
Ausschiu*  zur  eingehenden  Beratung  de»  Gegenstandes  gewühlt. 

Hr.  A.  Seemann  spricht  über  II  ei  f sd am pf ma n-l inen.  Er 
behandelt  den  jetzigen  Stand  dieser  Frage  unter  Entwicklung  der 
theoretischen  Grundlage  in  einer  umfassenden  und  lehrreichen  lieber- 
sieht  eigener  und  fremder  VersuchsergeboisSe  anhand  von  Tabellen, 
Diagrammen  und  Zeichnungen  einer  ganzen  Reihe  ausgeführter  An- 
lagen.   Der  Vortrag  soll  spater  ausführlich  wiedergegeben  werden. 


Patentbericht. 


KL  14.  No.  92371. 
■ohieber.  K.  Osenberg,  Berlin.  Der»«* 
einem  cylindrischen  Mittelteil  m  und  zwei 
kegelförmigen  Teilen  y,  h  bestehende  Dreh- 
schieber  ist  dadnreh  entlastet,  dass  in  jedem 
Kegelteile  zwei  Kammern  für  die  " 
Strömung  /g «,  und 
die  Ausströmung  t  hk 
stehen;  die  mit  ihren 
einander  zugekehrten  Kegelteile  aiud  auf  der 
Welle  undrehbar,  aber  verschiebbar  und 
werden  durch  eine  Feder  «  derart  nach- 
giebig auf  die  SiUe  gedrückt,  dass  sie  sieb 
bei  übermitsiger  Dnmpiverdichtung  ablieben 


K. 


KL  14.    No.  92870.  DoppeLohieberateui 
Pauoux,  Paris.     Die  in  bekannter  Weise  an  der 
»;i   hangende,    durch   swei  Exienterstangen 


(Kulisse)  ifh.  deren  Hälfte  f  für  Vorwärts-,  i|  für 
Rückwärtsgang  dient,  ist  in  ihrer  Mitte  /  durch  die  Stange 
In  unveränderlich  mit  dem  Deckscbieber  o,  dagegen  durch 
Gleitstück      Stange  ij  und  Regulator-  oder  HandgesÜInge 


*Ti]oj>  stellbar  mit  dem  Grundschieber  a  verbunden,  so- 
dass man  zur  Vergröfaerung  der  Füllung  i  nach  der  Milte  / 
hin  zu  schieben  hat,  wodurch  sich,  wie  an  einen«  Zahlenbei- 
spiel  nachgewiesen  wird,  sehr  kleine  Füllungen,  später  Aus- 
puff, grofse  Auapuffduuer  und  verminderter  Verdichtungsgrad 
*en.  Um  bei  den  hohen  Kesselspannungen,  für 
die  Steuerung  bestimmt  ist,  den  Reibungsdruck  der 
u  vermindern,  ist  der  stets  zwischen  den- 
selben Hubgrenzen  bewegte  Deckochieher  6  mit  einem  ring- 
förmigen Druckausgleicher  c  versehen,  der  am  Schieber- 
kastendeckel gleitet,  und  dessen  Innenraum  durch  Bohrungen 
in  c,  b  und  a  stets  mit  dem  Auspuff  in  Verbindnng  steht. 

KL  14.  No.  92372  x 
L.  Vojacek,  Frag.  Der  aus  einer  oder 
"  i  Druckstrahl  ströml 
der  in  den 
keilförmig  in  einander  greifen- 
den Räder  and  nimmt  a  durch 
Reibung  mit.  Behufs  mehrstu- 
figer Dampfwirkung  wird  u 
von  einem  dichtschliefsenden 
Mantel  umhüllt  und  der  Dampf 
aus  dem  Mantel  auf  ein  lang- 
samer laufende«  Rad  geleitet 

nsw.  Beim  Mittel- oder  Niederdruckrade  werden  zw 
Rillenllanken  eil  Feltonschau/eln  {mit  Mittelschneid 
lieber  Ausströmung)  oder  nach  aufsen  rückwärts  gekrümmte 
Rippen  Cji/i  angebracht.  Da*  Patent  Villi  3  betrifft  eine  Ein- 
richtung tum  Niederschlagen  des  Abdampfes. 

KL  40.    No.  92806.    Reinigung  gesobmolaener  Me- 


tangential  in  eine  Keilrinne  eil 
engen  Zwischenraum 


de 


and 
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Zeitaehnftensebaa.  —  Vermischte». 


■1.  .Hk.-Ii-t  Ingenieure. 


I.  L.  Gaaharou,  l'nru.    Behob  Desoxydation 
Entschwefelung  wird  den  Metallen  Natriumkarbid 

Kl.  47.  No.  92320.  8chalt.-orricb.tung  für  Drei- 
raderwendegetriebe. E.  Meyer,  Sterkrade.  In  der 
Hohlwelle  «,  deren  Drehung  in  dem  einen  oder  dem  andern 
Drehsinne  durch  m  oder  m,  auf  da»  Rad  n  übertragen  werden 

soll,  sind  zwei  un- 
abhängig von  ein- 
ander bewegliche, 
halbcylindrische 
Schieber  h,  b,  an- 
geordnet, die  als 

Zahnstangen 
durch  Zahnräder 
r,C|,  recht»-  und 
linkft^änßi2e 


and  spreizbure  Druck  ringe  e, et  die  Reibglocken  A.Ai  mit 
kuppeln  können.  Die  Muffen  t,t,  cum  Verschieben  v< 
A,A|  sind  außerhalb  de»  Getriebes  angebracht,  sodass  m 
ihren  Hub  beliebig  grofs  machen  und  die  Glocken  A.A, 
Schutze  de»  Getriebe»  dicht 

Kl.  49.  No.  91761. 
Abgraten  von  Profll- 
elsen.  Brede  Ii  Co., 
Köln  n'Rh.  Da»  Pro- 
fil- CH-)  Eisen  wird  zwi- 
schen den  festen  Scbe- 
renbacken  <;  absetzend 

hindurchbewegt  und 
beim  Stillstand  von  den 
gegeneinander  versetzt 


Der  neue  Personen-  und  G üt c rbah n hof  in  Moni- 
goiuery,  AU.  (Eng.  New«  19.  Aug.  97  S.  114  mit  1  Taf.) 
Vereinigung  von  Durchgang»-  und  Kopfstntiou. 
Brücke.  Die  V.rsam- Brücke.  Von  Berg.  (Bnginecr  27.  Aug. 
97  S.  20'.'  mit  .'»  Fig.;  Die  Ober  ein  tief  eingeschnittene«  Fel*- 
thal  führende  DiviKelenkträger-Slrafseiibrücke  ist  21,1  m  lang. 
Darstellung  de»  Bauvorgimgi'». 

-  Brücke  au.  Manne, maon-Kuhren.  CKog.  New»  19.  Aug.  97 
S.  116  mit  2  Fig.:  Parollclträg.rhrücke  von  21.»  m  Spannweite 
xiir  Aufnahme  einer  Schmalspurbahn  mit  Pferdebetrieb.  Die 
Glieder  mit  Aufnahme  de»  Wind  verbände»  beziehen  ans  Rohren, 
die  an  d.-n  Anschlussstcllcn  (lach  gehämmert  sind. 

—  Drehbrücke  im  Zuge  der  M iehi gau -St r.,  Buffalo,  N.Y. 
(Eng.  New»  19.  Aug.  97  S.  12'i  mit  4  Fig.)  Da»  Gewicht  der 
beulen  Hälften  der  45,1  m  Spannweite  besitzenden  Brücke  wird 
durch  Gegengewichte  ausgeglichen,  die  auf  ic-krümittteo  Schienen 
mllen.  Die  freien  Enden  werden  durch  Zug-langen  getragen, 
die  beim  Aufziehen  der  Brücke  zusammenklappen. 

Datapfkesseleislosisn.  Explosion  eine»  Dampfkessels  in 
der  Oeehsnerschen  Bierbrauerei  in  Oc  lisen  f  u  rL  (Z. 
bater.  Dampf k.-Kcv.-V.  Au«.  Ii7  S,  .'»8  mit  7  Fig.)  Der  Kessel 
bestand  au«  einem  Oberk  s-el.  unter  dem  sich  der  Kost  befand, 
und  einem  durch  einen  Stutzen  mit  ihm  verbundenen  Unter- 
kesael.  Die  Ursache  der  E«pl<-i"n  war  vermutlich  ein  alter 
Anbruch  de»  Sieders. 

Ilraktseil.  Bericht  über  die  Ergebnisse  von  Vorunter- 
•nehongen  mit  Drähten  und  Litzen  lur  Feststellung 
des  Einflusses  der  Konstruktion  auf  die  Festigkeit«- 
cigcnschaftcn  von  Drahtseilen.  Von  Kudeloff.  (Mitt. 
techn.  Vcrsuchsanst.  97  Heft  3  u.  4  S.  137  mit  23  Fig.)  Zweck 
der  Versuche  war,  festzustellen ,  wie  Drähte  und  Litzen  «icb 
gegen  wiederholte  Bngungco  um  Köllen  onter  Zugbelastung 
verhalten,  und  «eichen  Ein  du»»  dabei  die  Fe»ligkeil»eigen»clmften 
der  Drähte  auf  da»  Verhalten  der  Litzen  haben. 

Eisrahaha.  Erweiterung  des  Ei  l  e  üb  ah  a  u  ei  ze»  in  Dum- 
barlonsbire.  (Engng.  '.'7.  Aug.  97  S.  J<  r.  mit  14  Fig.)  Bau 
einer  zweigleisigen  Nebenstrecke  von  rd.  3, i  km  Länge,  die 
zumteil  in  Tunneln  unterhalb  einer  Hauptbahn  und  unter  einem 
Kanal  geführt  ist. 

liasbereitaag.  Neuerungen  aus  d-m  Gebiete  der  Gas- 
industrte.  (Dingler  27.  Aug.  97  S.  212  mit  5  Fig.)  Fach- 
beriebt  nach  Berichten  anderer  Zeitschriften  und  l'ateutbeschrei- 
bungen:  Ketortenofen  von  Joyce,  tiefen  mit  geneigten  betörten: 
Neuerungen  an  Sknihb.-m  und  Wäschern.    Schill»*  folgt. 

Ua«ma»rhiar.  Neue  Gasmaschinen.  Forts.  (Diogler  27.  Aug.  97 
S.  |!I7  mit  11  Fig.)  Maschine,  bei  der  da»  Auspiiffver.til  auch  während 
derEiiilasspere.de  geöffnet  bleibt ;  Mu-ehine  mit  Vorwarnung  durch 
die  Abga»e.  Ma-chine  mit  zwei  V.rdichlungsriiimiii ;  doppelt- 
wirkende M.iseliine;  Maschine  mit  \Va»-Teinspntrung .  M.'-i  hine 
mit  DoppelkolV-nkchielNT  mit  Veriiichtung,raum.    Fort»,  folgt. 

Knhlf.  II  \  gl  os  ko  pisr  I.  e  Eigenschaften  von  Kohle,  Von 
Carpenter.  (Kogna.  27.  Aug.  97  S.  2ii9  mit  I  Eig )  Versuche 
mit  verschiedenen  BOftsa  Staubkohle  hinsichtlich  ihrer  Auf- 
nahmefähigkeit für  Wasser  au»  der  Luft  and  Untersuchungen 
ober  des  Kionus»  der  Stnckgröf.e  auf  die  Aufnahme  von  Wa 


Ukoatotiva.  Ausbalancirle  Verbundlokomotivo  von  Strong. 
(Eng.  News  19.  Aug.  97  S.  118  mit  f>  Fig.1  •/.- gekuppelte 
Verbnndlokomotive  mit  zwei  aufsenliegendcn  Niederdruck-  nnd 
zwei  innenliegenden  Hochdruekcvlindern.  Je  zwei  zusammen- 
gehörige Kurbeln  sind  um  180"  gegen  einander  nnd  um  90° 
gegen  die  benachbarten  Kurbeln  versetzt.  Um  die  Gewichte 
auszugleichen,  hat  man  die  Kolben  gleich  schwer  gemacht, 
ihr*.  Köhren  und  Köh ren  v  erbio düngen.  (Dingler  27.  Aug. 
97  S.  HM  mit  10  Fig.)  Farhhoriebt  mei»t  nach  Patentbcchrei- 
bungen:  Vergleich  zwischen  Thon-  und  Zcmuntrohren;  Hülf»- 
ui uff.  n  und  Verbindungsstücke.  Fort»,  folgt. 
Sehieae.  Mikroskopische  Beobachtungen  über  die  Ver- 
schlechterung von  Stahlschieneu  durch  wiederholte 
Beanspruchung.  Von  Andrew«.  Fort».  (Engng.  27.  Aug. 
97  S,  241  mit  1  Fig.  Untersuchungen  einer  B  isemiT-Stahl- 
schieoe,  die  23  Jahre  im  Betrieb  war,  ohne  zu  brechen.  Fort«,  folgt. 
TrUiliailastrit.  Neuerungen  an  Wirkmaschinen.  {Dingler 
27.  Aug.  97  S.  2t Ki  mit  17  Fig.)  Fachbericht  meist  aufgrund 
von  l'atentbeschreibungen. 

—  Die  Arbeitsweise  und  der  Bau  der  Kammmaachine 
mitschwingender  Zange.  Von  Johannsen.  'Lcipz.  Mo- 
uat.chr.  Tesulind.  97  Heft  7  S.  387  mit  10  Fig.)  Der  Wagen 
der  Maschine  schwingt  vor  und  zurück,  während  die  van  ihr 
getragene  Zange  »ich  offuet  und  schlief»!, 

Ventil.  Selbstth&tige»  Ah,perrdampfventil ,  Bauart 
Groignard.  (Kev.  ind.  28.  Aug.  97  S.  3t  1  mit  S  Fig.)  Der 
Ventilteller  ist  mit  einem  Diffcrentialkolhco  verbunden,  der, 
sobald  ein  Bruch  der  I-eitung  eintritt .  da»  Ventil  anf  Minen 
Sitz  presat.  Da»  Ventil  int  für  Dampfleitungen  und  fhr  Wasser- 
«tandsrjäser  an  Dampfkensein  ausgebildet. 

Walzwerk.  Das  Zwilling«  -  Drahtwalzwerk  der  Joliet- 
Werke  der  Illinois  Steel  Co.  (Iron  Ago  19.  Aug.  97  8.1 
mit  1  Taf.  u.  4  Teztfig.)  Orundri»»  und  Abbildungen  eine» 
neu  erbauten  Drahtwalzwerkes  mit  ununterbrochener  Arbeit,  be- 
stehend au»  einem  Vorwalzwurk  und  zwei  sich  anschliefsonden 
Fertig  Walzwerken. 

Wasserarmer.  Spciscwa»sorme»»er  für  Dampfkessel.  (Journ. 
Gast,.  Wasserv.  28.  Aug.  97  S.  5S7  mit  1  Fig.)  Der  Wasser 
mess.T  besteht  au*  zwei  Messbehältem ,  deren  Abfluiaorgane 
durch  da»  au»  ihnen  entweichende  Ueberlaufwasscr  bethätigt 
werden. 

—  Der  Ventorische  Wassermesser,  i  Engineer  27.  Aug.  97 
S.  210  mit  4  Fig.]  Theorie  und  Konstruktion  des  Waasermeesor». 
Darstellung  der  Zeiger  und  Schreibvorrichtungen. 

Wasserwerk.  Die  Wasserwerke  von  Birmingham.  Von 
Dav.  y.  lEngug.  27.  Aug.  97  S.  27t*.  mit  7  Fig.}  Es  ist  eine 
Anlage  in  Ausführung  begriffen,  die  das  Wa«6or  in  einer  nl. 
12t)  km  langen  Leitung  mit  natürlichem  Gefalle  herbeischafft. 
Vorläufig  wird  die  Stadt  mit  Fluss-  und  Brunnenwasser  ver- 
sorgt, da»  von  mehreren  Pumpstationen  geliefert  wird. 

Wrrkirngatasrbine.  Die  Springfiold  -  Schleifmaschine  für 
Kiemen, cheihen.  (Iron  Age  19.  Aug.  97  S.  7  mit  I  Kg) 
Mit  Schmirgel  beklebte  Kiemen  laufen  über  zwei  Seheiben, 
während  die  zu  bearbeitenden  Riemenscheiben  »ich  in  entgegen- 
gesetzter Kichlung  drehen 


Vermischtes. 


Na.  h  dem  VnrasagX  fremder  Kriegsmarinen  fünat  man  auch 
auf  deutschen  Kriegsschiffen  an,  W»s*errohrke»se|  ein- 
zuführen1.. Von  derartigen  Versuchen  sind  bisher  die  mit  Thurnr- 
rrnft-Ktaetla*]  au  Bord  de»  Panrer.ehifle»  l\.  Klasse  »Aegir«  vor- 

')  s.  Z.  ls^  S.  1038. 
•j  Z.  16M  S.  119S. 


genommenen  bekannt  geworden  ".  Das  genannte  Schiff  ist  mit 
8  Kesseln  von  l.VKlom  Heizfläche  und  2.ri,«4  um  Koslllücho  ausge- 
stattet, deren  Bit  rieb -druck  12kg.p-ui  beträgt. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  l>eistiing  der  Ki**r|. 
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Zahl  der  Kessel  . 
Msschineuleisliuig 


.PS, 


Füllungsgrad  dcsH.-D.  '  •  . 
Luftdruck  unter  dem  Rost 


mm  Waasersiule 


Kabrt    I  Fahrt 

Dm  i 


4»t»i»«k«r  3l»liin4l*r 
Katar,  Kihrl 
Uarsek- 
|  forrln  gefekvl»- 


8 
5017 
0,«« 


8 

33«;i 

0.» 


4 

2(185 
0,i 


8 
1126 
0,44 


0 

Kohlen-  I pro. (■  Rortflioh«  kg  „SJ^I  109,««  [  194,«  51,11 
verbrauch  }pro  PS    .    .   .    .  »     desgl.       0,i«  |    |,«ri  0,*» 
Die  Bedienung  der  Feuer  macht  keiae  Schwierigkeit!-«,  »Wib»- 

der  selbsttbltigc 
Vorrichtung  ver- 

-  -aif'  ,   «o  1 1  hmlei l  die  l^fieisung  nv  I«  seudei e    \ oriranui keil 

Wachtpersoual 
im  Verlaufe  der 


die  Erhallung  dea  Wasserstande* ,  so 
»erregier  in  Tbltigkcit  int.    Wi  — 


lange 

liese 


kann  aber  ohne  Ceheranstn-ngung  von  dem  n 
geregelt    werden,     ücberkoeben  der  Kemel  ist 
Probefahrten  nicht  wahrgenommen  worden. 
D<r  Kohlcnvcrbrauch  Ut  etwa«  niedrig* 


«I»  der,  welcher 

seinerzeit  mit  den  Lokomntivkeascln  des  ^chw<«terschi(fe*  »Hagen», 
dessen  laaschinvnanlage  der  de*  'Argir»  gleicht,  erreicht  wurde. 
Auf  »Hagen«  stellte  «ich  der  Kohlenverbrauch  bei  einer  Maschi- 
nanleistung  tob  3322  PS,  auf  <i,t.,kg  pro  PS,  Std.  Di«  gün- 
Probefahrtergcbni«*e  gestatten  zwar  auch  hier  noch  keine 
Schlüsse  anf  da«  Verhalten  der  Kessel  »khn-nd  einer  klü- 
geren Indiensthaltung;  die  Kessel  haben  aber  wahrend  der  mehrere 
Monate  dauernden  Erprobungen  doch  schon  erkennen  lassen,  das« 
ihr  Betrieb  befriedigend  ist  und  unter  Berücksichtigung  der  ge- 
ringen auftretenden  Verschmutzung  der  lafserm  wie  inneren  Wan- 
dungen der  Kohr«  nueb  voraussichtlich  bleiben  wird,  daas  »ie  rasch 
Dampf  aufmachen  und  gegen  Korcirung  wie  Bedienungsfehler 
nahezu  unempfindlich  sind. 

Die  deutsehe  Marine  hat  nunmehr  für  alle  neueren  Schiff  bauten 
die  Verwendung  von  Waaserrohrkeaseln  in  Auasicht  genommen,  und 
twar  zunächst  die  Konstruktionen  Ton  BuJIcvillc,  Dürr  und  Niclausse. 
Eine  gemischt«  Kesselanlage,  Kund-  und  Waaaerrobrkcssel,  er  Ii  kl  t 
allein  da*  Panzerschiff  I.  Klaas«-  »Kaiser  Friedrich  III-. 

Mafsgebend  für  diesen  Entschluss  ist  auch  eine  Reihe  von 
Versuchen  gewesen,  die  bereit«  früher  an  Land  angestellt  wurden. 

Im  Anfang  des  Jahn»  189<i  wurde  in  einem  besonder*  errich- 
teten Kesselbause  zu  Düsseldorf  ein  von  der  Düsseldorf- Ratinger 
Röhrenkesselfabrik  erbauter  Dürr  -  Kessel ')  erprobt*).  Die  iufsemn 
Abmeaaungen  de*  Kessels  entsprachen  denen  eines  für  die  »Sachsens- 
Klasse  in  Aussieht  genommenen  SchiflskesseU.  Di«  Hauptverhilt- 
aase  des  VcrsucKskesaeJs  «ind  die  folgenden: 

tssserberührte  493,1  qm 

gesamte   241  » 


Hohe  de«  Schornstein»  über  dem  Rost   16  m 

Durchmesser  de«  Schornsteins    1  » 

höchster  zulässiger  Dampfüberdruck  12  kg  qcm 

freie  Rostflache  etwa  0, 15  der  gesamten 

Gewicht  des  Kessels  mit  Bekleidung,  Ausrüstung,  Aua- 
mauerung und  Wasser   25  960  kg 

E«  wurden  drei  Versuche  angeatellt, 
folgenden  Ueheraicht  geordnet  »ind. 


Datum  der  Versuche  .  . 
Dauer  der  Versuche  .  . 
Forcirungsgrad  J 

verbrannte  Kohle  pro  qm  Köst- 
liche  kg/Std. 

Dampfspannung.    .    .    kg  qcm 

Temperatur  de»  geaittigteu  Dam- 
pfes bei  dieser  Spannung  .  *<" 

am  Thermometer  abgelesene 
Dampftemperatur  ...» 

Temperatur  d.  abziehenden  Gase 
im  Schornstein        .    .    .  *C 

verdau,  pftes  Wasser  pro  Std.  bei 
45*  Speisewasaertemperatur 
und  12  Dampfspannung'    .  kg 

durch  1  kg  Kohle  brutto  erzeug- 
ter Dampf  von  100*  C  bei  0* 
Spdsvwaasertemparatur  ohne 
Abzug  der  Rückstände  .    .  kg 


10.  Februar  12.  Februar 

1896      |  1896 
6  Stunden    Ii  Stunden 
saiuyllrhrr        7  »  mm 

u~k~_.-..i...                ...  ... 

13.  Februar 

1896 
3  Standen 
21,nmm 

™  ••■•"«■■Ml*»»- 

■.«Rptrousc 

IJoflfie..»!,;; 

9:»,» 
li,«] 

144,4 

11,1 

200 
li\t 

189,1 

189 

190,«! 

195.« 

194 

297 

338 

4087,« 

585»,i 

7904,« 

",»»» 

7,»  ii 

7,f«l 

Zu  bemerken  ist,  dass  der  Luftüberdruck  im  Ueizraume 
eine«  von  einer  besonderen  Dampfmaschine  getriebenen  Ventilators 
erzeugt  wurde. 

Die  Angaben  Aber  die  Höhe  der  Dampftcniperaturen  lassen 
erkeoneu,  daas  die  bei  d,sm  Dürr-Kc&ael  gewonnenen  Verdampfunga- 
werte  zuverlässig  und  nicht  durch  mitgerwaae«  Wasser  beeionusst 
«lad;  da  die  Tempersrroren  de*  abgehenden  Dampfes  sich  hoher 
als  die  de*  geaittigteu  Dampfes  von  der  gleichen  Spannung  er- 
weise.-,, »m  ini-ss  ein--  Ueberbitzung  d.-t  Dsnipft»  stattgefunden 
haben,  die  nur  eintreten  kann,  wenn  der  Dampf  wasserfrei  iat.  Di« 
Richtigkeit  der  ihermometriaclien  Aufzeichnungen  wurde  durch  Be- 
obachtungen am  Wasserabscheider  bestätigt,  durch  dessen  Abblaae- 
hahn  stets  trockener  Dampf  ausströmte. 

Kerner  ist  zu  ersehen,  daas  »ebon  bei  verhlltnismaf»ig  geringer 
Luftpressung  die  Leistung  de«  Kessels  bedeutend  gesteigert  werden 
kann.  Wenn  auch  an  Bord  bei  veränderter  Rauohfangfuhruag  für 
die  einzelnen  Forcirungsgrsd»  ein  höherer  Geblasedruck  als  bei  den 
Versuchen  erforderlich  sein  wird,  so  dürfte  dieser  i 
Verhältnissen  geringer  auafallen  ala  für  Kund-  und 


•)  Z.  1896  S.  1170. 
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geringe 

bei  gleicher  Beanspruchung. 

Die  Temperatur  der  abziehenden  Gase  ist  verhfcltniamifaig 
niedrig;  daher  dürften  die  oberen  Rohrreihen  für  die  Verdampfung 
nur  wenig  leisten.  Das  Verhältnie  von  Heizfläche  zu  KualQiche  mit 

223 

^~  —  44,9  erscheint  demnach  zu  grofs  gewihlt  und  kann  wahr- 
scheinlich ohne  merkliche  Verschlechterung  des  Kessel«  vermindert 
werden.  Das  haben  inzwischen  Versuche  der  Firma  Dürr  an  dem 
Versuchskessel  mit  verkleinerter  Heizflache  thatsichlich  bestätigt. 
Bei  diesen  Versuchen  war  das  Verhiltnis  von  Heizfläche  zu  Kostfläehe 

^  =  39,  wodurch  «ich  da«  Kesselgewicht  um  etwa  6  pCt  vermin- 


geaorgt  werden  können,  das«  der  überschüssige 
wird.  Dieser  Versuch  hat  also  erwiesen,  das«  einer- 


welcher  Zeit  unter  gewöhnlichen 
mpf  in  dem  völlig  abgekühlten  Kessel  bei  einer 
Temperatur  de»  Kcsselwssscra  von  etwa  14'  C  aufzumachen  war. 
Die  Feuer  waren  in  der  in  der  Marine  üblichen  Weise  mit  Kohle 
und  Holz  belegt.  Vom  Anstecken  der  Feuer  bis  «nm  Beginn  der 
Dumpfbildung  vergingen  25  Minuten  und  von  da  bis  zur  Entwick- 
lung von  12  kg  qcm  Dampfspannung  weitere  16  Minuten,  sodass 
vom  Anheizen  bis  zum  Inbetriebsetzen  der  Maschine  etwa  41  Min. 
erforderlich  sind.  Diese  Zeit  kann,  wenn  notwendig,  durch  Ein- 
spritzen von  Gel  usw.  in  die  Feuer  noch  ohne  Bedenk™  abgekürzt 
werden.  Das  rasche  Anheizen  hat  auf  den  Kessel  keinerlei  schid- 
lichen  Binflus»  ausgeübt. 

Um  zu  ermitteln,  wi«  der  Kessel  sich  hei  plötzlichen  Betriebs- 
unterbrechungen verhält,  wurde  unvermutet  bei  voller  Korcirung  das 
Dampfabgangsventil  geschlossen.  Durch  Oeffnea  der  Feuerthürco, 
Dichtsetzen  der  Aschfallöffnungen  und  Aufspeiaon  mit  der  Dampf- 
pumpe konnte  man  wahrend  etwa  5  Minuten  vermeiden,  daas  steh 
die  Dampfspannung  steigerte.  Nach  dieser  Zeit  musste  die  Speisung 
unterbrochen  werden,  da  das  Wasser  bereits  so  hoch  im  Dampf- 
sammler stand,  daas  sonst  Wasser  in  die  Ueberhitzerrohre  gefördert 
worden  w.ire.  Im  Betnebe  an  Bord  wird  in  dem  Zeitraum  von 
B  Minuten  dafür 
Dampf  abgeführt 

seit«  jedo  Besorgnis  vor  einer  gefahrbringenden  Drucksteigerung  in 
dieser  Kcaaelart  Lei  plötzlichem  Aufhören  der  Dampfeutuaam«  über- 
flüssig ist,  andi-raeits  der  Kessel  durch  solche  immerhin  gewaltsame 
Maßnahmen  wie  Oeffnen  der  Feuerthüren  nicht  den  geringsten 
Schilden  erleidet.  Auch  das  Herausreifsen  der  Feuer  bei  voller  For- 
drang  hstte  für  den  Kessel  keinerlei  üble  Folgen. 

Das  Speisen  des  Kessel«,  der  keine  selbsttbitigo  Spwsevor- 
richtung  besitzt,  erfordert  höhere  Aufmerksamkeit  als  bei  Grofs- 
akesaeln,  ohne  indessen  besondere  Schwierigkmten  zu  vor- 
Immerhin  erscheint  die  Anbringung  einer  selbstth&tig 
regelnden  Speisevorrichtung  empfehlenswert. 

Die  Dsmpfapaonuog  lasst  sioh  ohne  Mühe  auf  einer  bestimmten 
Höhe  halten.  Die  Bedienung  der  Feuer  erfordert  keine  besondere 
Fertigkeit ,  die  günstigo  Höhenlage  der  Feuerthfir  erleichtert  die 
Beschickung.  Bei  dem  Versuchskesscl  waren  dia_FeuerthfiruAnungeo 
unnötig  grofs:  sie 
halten  werden. 

Dss  zu  den  Versuchen  verwandte  Speisewasaer  hinterliefs  im 
Kessel  bedeutende  Niederschlage.  Hierbei  zeigte  sich  die  bemer- 
kenswert» Erscheinung,  da»  die  Ablagerungen  sich  uuaschliefalich 
in  den  inneren  vom  Wasser  umspülten  Umlaufrohren  gebildet 
während  die  Äußeren  vom  Feuer  berührten  Wasserrohre 
itncn  rein  geblieben  waren,  oliscbon  in  einzelnen,  der  Mün- 
dung des  inneren  Speiseröhre«  naheliegenden  L'itilaufrohren  der 
Schiammansatz  etwa  dreiviertel  de«  Kohp|uer*chniUc*  einnahm. 
Dieses  Ergebnis  vermindert  die  Besorgnis.  ds*ü  die  Kohro  bei  Ver- 
m reinem  Speisewa»»«  durchbrennen  könnten;  es  ist 
darauf  zurückzuführen,  du»«  die  festen  B»tandb-ili- 
d«  Wasser«  infolge  »einer  Erwärmung  in  den  ümlaufrohren  nalie- 
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Angelegenheiten  de*  Verein««. 


ZVOsehrift  dna  Terstaas 

«IculK-ller  ln«;enifilre. 


iu  vollkommen  abgeschieden  werden  und  die  lebhafte  Waaaerbo- 
wagung  in  den  iulscn-n  Rohren  verhindert,  du«  lieh  etwa  noch 
nicjil  niedergeschlagener  Schmutz  an  den  Wandungen  dar  inCseren 
Rohre  absetzt.  Dieser  gute  Umlauf  de*  Wwm  in  den  iufseroo 
Kohren  wird  noch  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass  die  an  der 
Feuerseilr  der  Rolrre  angebrachte  Verzinsung,  selbst  an  den  unteren, 
der  Flammenwirkung  unmittelbar  ausgesetzten  Kohrreihen,  auch  nach 
dem  Poreirangsvcrsuchc  noch  überall  vorhanden  war. 

Sollte  sich,  nas  anzunehmen  ist.  in  den  Umlaofrobren  auch 
die  Abscbeidung  des  mit  dem  Spei*cwa»*er  vermischten  Schmieröls 
vollziehe!],  so  würde  der  Dürr-Knuvcl  de«  Wawirohrhcsseln  ohne 
innere  Umlaufrohre  an  Betriebsichci  heit  überlegen  «ein  and  gleich- 
zeitig den  Vorzug  besetzen,  das»  für  ihn  hosondere  Speisewaaser- 
Keinigungsapparatc  enllwhrlich  werden. 

Die  tuivti  Verzinkung  der  Kohr«  gcaahrt  einen  sicheren 
Schutz  gegen  Ant<»ten  Ton  so  Isen,  wahrend  da*  Keaaeliouere  durch 
Auffüllen  mit  luftfreiem  Wasser  vor  Anfrcasungen  zu  bewahren  ii>t. 

Da»  Innere  de»  Kessel*  ist  nach  Entfernung  der  Keinigungs- 
verschlü*»e  leicht  zn  reinigen,  Kine  gewisse  Sorgfall  erfordert  nur 
die  Behandlung  der  einzelnen  Deckel:  aie  dürfen  nicht  verstofson 
oder  vertauscht  «erden.  Von  aufsen,  d.  h.  von  der  Feuerseite, 
wurde  der  Kessel  nach  jedem  Brennversuche  gereinigt.  Gröfaere 


Aschtnsblagerungen  waren  nirgenda  zu  bemerken;  ge- 
wöhnlich befand  »ich  auf  der  oberen  Rohrhälfte  eine  Ascbensehicbt, 
an  den  unteren  Rohrh&lfteti  zeigte  sich  eine  leichte  Rufsablagcrung. 

Kine  nahezu  vollständige  Reinigung  lief«  sich  seboa  durch 
Abblasen  millcl*  eine«  Dampfstrahle»  erzielen:  nur  tnusslc  der  hier- 
bei verwendete  Dampf  trocken  und  der  Ke*-cl  noch  im  Betrieb« 
•ein,  wenn  die  Reinigung  gelingen  sollte,  andernfalls  bildete  der 
feuchte  Dampf  mit  Ruit  und  Asche  eine  festhaftende  Schmiere. 


Wenn  der  Kessel  aufser  Batrieb  ist,  »o  llsst  er  «ich  in  den 
weitaua  meisten  Flllen  von  der  Kesselrückwand  au«  durch  Bunten, 
die  auf  »idLarnierartigen.  Stielen  -silz^ct,  reinig  da,  und  nur  verein- 
zelt, wenn  die  Ablagerungen  den  Büreten  widerstehen,  wird  es  er- 
forderlieh st-iu.  einzelne  Rohrreihen  au»  dem  Kessel  heransiaxiebaa 
nnd  die  zurückgebliebenen  Rohre  für  die  Behandlung  mit  Kratzern 
zugänglich  zu  machen.  Die  einzelnen  Rohre  lauen  »ich  ohne  wei- 
ter« entfernen,  und  dies  erfordert  nicht  annähernd  soviel  Zeit  und 
Kosten,  als  wenn  man  Rohre  bei  Rund-  nnd  Lokomotivkesaeln ,  die 
dadurch  noch  für  den  Wiedereinbau  mei« 


herausnehmen  mus». 

Die  wirtschaftliche  Leistung  de»  Dürr-Ke»*cl*  ist  bei  natürlichem 
Zuge  etwa«  geringer,  aber  schon  bei  massiger  Fora  rang  höber  als 
die  des  Rundkeesel».  Die  Krbaltuug  und  Wartung  des  Kessels 
macht  keine  grofseren  Schwierigkeiten  als  bei  andern  Kesselart««: 
der  Dürr- Kessel  vertragt  aufaerdem  starke  Beanspruchungen  nnd 
eine  selbst  hochgradig  unvorsichtige  Behandlung,  ohne  leck  zu 
werden.  Da*  Keaoelgew  icht  für  die  Pferdestärke  ist  nicht  höher 
als  das  anderer  für  grüfser»  Schilfe  angewandter  Wa»serrohrkesscl 
und  wesentlich  geringer  als  das  von  Kund-  und  Lokomotivkesaeln 
von  gleicher  Beanspruchung. 

Als  Nachteil  de*  Dürr-Kesscl»  ist  zu  bezeichnen,  da»»  er,  um 
für  die  Reinigung  zuganglich  zu  sein,  mindestens  40Umm  von  dem 
seiner  Rückcnnund  gegenüberliegenden  Schott  abstehen  nittäs,  wäh- 
rend der  Niclau—e-  und  der  BcIlevillc-Ke~-el  hart  an  die  Scholt- 
waad  gesetzt  werden  können.  Allgemein  haben,  nach  Angabe  de» 
hier  benutzten  Bericht«,  die  Verbuche  erkennen  lassen,  da.-»  sich 
der  Dürr-Keh-el  für  die  Verwendung  an  Bord  von  Kriegsschiffen 
durchaus  eignet. 

(Sehl..»,  folgt.) 
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Die  Wirksamkeit  der  Heizrohre  in  Lckumotivkesseln. 

Vor,  A.  Wohler. 


Wenngleich    die    Zahlen«erte    de.  Wärmeübergänge» 

durch  Berührung  zwischen  /iv.'i  Körpern  von  verschiedener 

Temperatur  bis  jetzt  nur  unvollkommen  ermittelt  sind,  sind 
doch  die  dabei  in  Wirk -jimk >-it  tretenden  Gesetze  bekannt 
und  gewähren  eine  Mi  lien»  Grundlage  für  einschlägig«  l'nter- 
surhungen.  Nach  diesen  Gesetzen  ist  in  gleichen  Zeiten  die 
Menge  der  überfliefsendeu  Wärme  proportional  der  Grift« 
der  Berührungsfläche  und  ebenso  proportional  dem  Tempe- 
raturunterschiede. Wird  dieser  Unterschied  als  überschüssige 
Tempemtur  bezeichnet,  so  ist  ferner  hei  gleichem  Material 
und  gleicher  Temperatur  die  Menge  der  in  einem  Körper 
aufgespeicherten  überschüssigen  Wärm«  proportional  dem 
Volumen  des  Körper»,  und  weil  bei  Ähnlich  geformten  Kör- 
pern die  Flächen  sich  wie  die  Quadrate,  die  Volumen  alrer 
wie  die  dritten  Polenzen  der  linearen  Abmessungen  ver- 
halten, im. ---ii  unter  Voraussetzung  gleicher  Aiifatigsteuipc- 
raturen  die  Zeiten,  welche  erforderlich  sind,  um  einen  glei- 
chen Prozentsatz  der  vorhandenen  überschüssigen  Wärme 
überlliefsen  zu  lassen,    also  bis  zur  gleichen  Kml'empei atur. 
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»ich  wie  die  linearen  Abmessungen  die-er  Kö 
Zu    einem    vollständigen    Ausgleich  der 
würde   eine  unabsehbare  Zeit  erforderlich  -ein 
Zeit  für  Abgabe  eines  bestimmten  Teile»  — 
gröfsere  Teil    der   öbrr-c hfissigen  Wärme   s>  ir 
und  bestimmbar  ist. 

Lüsst  man  den  die  Wärme  abgebenden  Körpei  unter 
Festhaltung  der  Aehnlichkeit  der  Pom  allmählich  kleiner 
werden,  so  wird  auch  die  Zeit  für  Abgabe  eines  solchen 
Teiles  »einer  Wärme  im  Verhältnis  seiner  linearen  Abmes- 
sung kleiner,  und  verschwindend  klein,  wenn  man  diese  Ab- 
chwindend  klein  annimmt.  Nun  ist  ein  Körper- 
wenn  am  h  nicht  verschwindend,  doch  nufserordent- 
lich  klein  und  wild  deshalb  eintretendenfalles  den  gröfsten 
Teil  seiner  überschüssigen  Wärme  im  Vergleiche  mit  mess- 
baren Kor|  ern  in  äufserst  kurzer  Zeit  abgehen. 

Ein  Heizgassirom.  der  »ich  in  einem  cylindrisrhen 
Rohre  bewege,  besteht  au»  Molekülen  mit  gegenseitigen  Ab- 
standen von  vielleicht  dem  Zehn-  und  Mehrfachen  ihres 
Durchines-er«:  seine  Wärmeabgabe  ist  die  der  Moleküle,  die 
zur  Berührung  mit  der  Rohrwand  gelangen.  Diese  Warme 
wird  gemafs  dem  Vorstehenden  fast  augenblicklich  abgegeben, 
und  der  dadurch  herbeigeführte  Spannung»,  erlust  ruft  ein« 
die  Temperatur  rasch  ausgleichende  energische  Zirkulation 
hervor,  sodass  angenommen  werden  darf,  die  Temperatur  der 
neu  zur  Berührung  mit  der  Wand  gelangenden  Moleküle 
»ei  die  mittlere  Temperatur  de»  Querschnittes.  Die  all- 
mähliche Abnahme  dieser  letzteren  Temperatur  hat  einen 
entsprechenden  Spannungenachlnss  und  wegen  der  L'nver- 
anderlichkeit  des  äufseren  Luftdruckes  eine  ebensolche  Ver- 


minderung des  Volumens  im  Gasstrnm  zur  Folge.  Da  nun 
jeder  Querschnitt  des  Rohres  in  gleicher  Zeit  von  der  glei- 
chen Menge  Gas  durchströmt  wird,  mos-  die  Geschwindigkeit 
»ich  in  gleichem  Verhältnis  mit  dem  Volumen  ändern,  und 
die  Zeit,  die  ein  bestimmt  abgegrenzter  Teil  des  Gas- 
stn.mes  braucht,  um  einen  Querschnitt  de»  cylindri-.hen 
Rohres  zu  durclisttömen ,  i-t  an  allen  Stellen  des  Rohre» 
gleich. 

Das  Verhalten  der  die  Kohrwand  berührenden  Moleküle 
hängt  ab  von  der  Temperatur  und  von  der  Geschwindigkeit  des 
Gasstrouic».  Beide  bestehen  je  ans  einem  unveränderlichen 
und  einem  veränderlichen  Teile.  Der  unveränderliche  Teil  drr 
Temperatur  ist  die  Temperatur  der  Rohrwand,  der  unveränder- 
liche Teil  der  Gesi  hwindigkeit.  welcher  Gmndg«schw  indig- 
keit  genannt  werde,  ist  die  Stromgeschwindigkeit  bei  der 
Temperatur  der  Rohrwand.  Dagegen  sind  die  überschüssige 
Temperatur  und  die  dadurch  veranlasste  Erhöhung  der  Gc- 
»chw iudigkeit  die  veränderlichen  (Jröfseii,  die  gewisserniaf-en 
durch  den  \\  ärmeabflu»s  aufgezehrt  weiden  und  diesen  selbst 
herbeiführen.  Wird  nun  die  überschüssige  Wärme  in  einem 
kleinen  Zeitteilrhen  durch  die  Wärmeabgahe  der  Moleküle 
vermindert,  so  verringert  sich  nach  bekanntem  (lesetze  auch 
der  veränderliche  Teil  der  Geschwindigkeit  in  demselben 
Verhältnis;  mithin  ist  dann  die  Sachlage  der  vorhergegan- 
genen völlig  ähnlich.  Die  mafsgebenden  Sröfsen  werden 
nur  in  gleichem  Verhältnisse  kleiner,  also  musa  auch  die 
im  nächsten  gleichen  Zeitteilchen  abfliefsende  Wärme  in  dem- 
selben Verhältnis  geringer  sein  und  zu  dem  verminderten 
Teinperaturübersrhus»  in  gleichem  Verhältnis  stehen,  wie  die 
im  ersten  Zeitteilchen  abgeflossene  Wärme  zu  dem  ur- 
sprünglichen Tempernturüberschu.-s.  Das  Gleiche  wiederholt 
sich  bei  der  ferneren  Wärmeabgabe  und  gilt  daher  für  den 
ganzen  Weg  de»  Gatstronies.  Der  Warmeabnuss  bleibt  abf  r 
nur  dann  in  gleichem  Verhältnis  zur  überschüssigen  Tempe- 
-  ;r.  wenn  die  Berührungsdauer  der  Moleküle  gleich  i-t. 
Hiermit  ist  nun  wohl  die  Gleichheit  der  Herührungg- 
er.  nicht  aber  dpren  Mufs  bestimmt;  dieses  hängt  ab  von 
der  Grutidgeschw  iudigkeit  als  der  Trägerin  der  ganzen  Bi- 
wegung,  deren  durch  äul'sere  Einwirkungen  etwa  herbeige- 
führte Veränderung  die  aller  übrigen  Bewegungen  in  gleichem, 
die  der  Berühningedaucr  der  Moleküle  dagegen  in  umge- 
kehrtem Verhältnis  nach  sich  zieht.  Das  Verhältnis  vmi 
zwei  verschiedenen  <  Irnndgeschwindigkeiten  bleibt  aber  bei 
gleicher  Temperatur  immer  dasselbe;  man  kann  daher  unter 
Voraussetzung  der  Gleichheit  der  Temperatur  allgemein  sa- 
gen, die  llerührungsdauer  der  Moleküle  verhalt«  sich  umge- 
kehrt wie  die  Geschwindigkeit  des  (iasstromes. 

In  einem  I.okomotivkes-el  wird  die  Wärm«  der  Heizgase 
auf  das  Wasser  in  drei  Stufen  übertragen,  nämlich  von  den 
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Gasen  auf  die  innere  Rohrwand,  dann  durch  das  Material  auf 
die  Sufsere  Rohrwand  un.i  von  dieser  auf  da»  Wasser.  Die 
dabei  auftretenden  Widerstände  zusammen  mit  der  Tempera- 
tur des  Wassers  geben  denjenigen  Betrag,  der  Ton  der  Tem- 
peratur des  Heiigases  abzusetzen  ist,  um  den  wirksamen  Tem- 
peraturüberscbuss zu  finden. 

Nur  der  Leitungswiderstand  durch  das  Material  ist  mit 
■  Zuverlässigkeit  bekannt.  Er  bleibt  bei  gleicher  Robr- 
icke gleicbmäfsig  proportional  dein  Tempersturüber- 
„  und  ist  außerdem  diesem  gegenüber  sehr  gering;  bei 
den  gebräuchlichen  eisernen  Rohren  Wtr4gt  er  nur  etwa 
pCt  des  Temperaturübersehussi-s.  kann  daher  aus  beiden 
Gründen,  zunächst  wenigstens,  vernaehlässigt  werden.  Die 
übrigen  Widerstände  seien  für  die  ganze  Länge  de*  Rohres 
konstant  angenommen  und  zusammen  mit  der  Temperatur 
des  Wassers  durch  '  bezeichnet,  wie  die  Temperatur  des 
Heizgasstromes  beim  Eintritt  in  das  Rohr  durch  T.  Dann 
i«t  T—  i  der  Temperaturüberschu.«  des  Gasstrome-,  an  dieser 
Stelle.  Von  ihr  in  der  Richtung  des  Stromes  um  eine  Län- 
geneinheit entfernt  sei  der  verbliebene  Deberschus»  T,—t. 
Nach  dem  Gesagten  steht  der  Wärmeabfluss  in  allen 
Querschnitten  auf  dem  Wege  von  T  zu  T,  in  gleichem  Ver- 
hältnis zu  dem  jedesmaligen  Teinperaturüberscboa*.  Dieses 
Verhältnis  wird  nicht  verändert,  wenn  man  für  T—t  das 
Fi  fache  des  ursprünglichen  Wertes  nimmt.  Ks  wird  dann  im 
Abstände  einer  Längeneinheit  der  ITeberschuss  gleich  dem 
»fachen  des  ursprünglichen  Wertes  von  T%—l  sein;  überhaupt 
werden  an  jeder  Stelle  des  Heizrohres  in  zwei  um  eine 
Längeneinheit  von  einander  entfernten  Querschnitten  die 
Temperaturüberschüs.e  sich  verhalten  wie  7,—  /  zu  T—t. 

Sei  .''_'t  wmu,  W  ist.  wenn  man  die  Zahl  der  durch- 
strömten Längeneinheiten  als  Kennziffer  für  T  benutzt,  all- 
gemein 

8  Ti-i       T.-t  ... 

r-t-T.  ro 

sowie  der  verbliebene  Temperaturüberscbuss 

T.~t  =  {T-t)„-  C-i), 

ai«.  r,-«+cr-o«"  (*)• 

Bezeichnet  y  mit  gleicher  Kennziffer  wie  7"  die  abge- 
flossene Wärme,  »o  ist 

y.  —  T—  T,  =  (7*-0(l-«*)  ■    •    •  O)- 

Darau».  da»»  der  Wärmeabfluss  bei  derselben,  in  der  be- 
zeichneten Weise  verstandenen  Geschwindigkeit  des  Gas- 
Strome»  in  allen  Querst  hnilten  des  evlindrischeii  Rohres  zum 
jede»maligen  Temperaturüberscbuss  in  gleichem  Verhältnis 
steht,  folgt,  das«,  wenn  durch  Vermehrung  oder  Verminderung 
derStromgeschwindigkeit  dieses  Verhältnis  geändert  wird,  die 
auf  einem  bestimmten  Wege  des  Stromes  ablliefsende  Wärme- 
menge sich  in  gleichem  Mafse  und  der  Weg  für  eine  be- 
stimmte Menge  abfliegender  Wärine  sich  in  umgekehrtem 
Mafse  wie  jenes  Verhältnis  ändert.  Die  Wärmeabgabe  des 
(»asstrotuej.  ist  aber  die  seiner  Moleküle,  und  da.»  Maf«  dieser 
Wärmea  bg.ibe  ist  abhängig  von  der  in  umgekehrtem  Verhält- 
nis mit  der  Stromgesc  hwindigkeit  sich  ändernden  Berührungs- 
dauer  der  Moleküle. 

Für  die  Wärmeabgabe  des  Moleküls  gilt  das  gleiche 
Gesetz  wie  bei  dem  Gasstrum,  nur  tritt  an  die  Stelle  der 
WeglftOgf  die  Zeitdauer  der  Berührung. 

Sei  der  Temperaturüberscbuss  de»  M.deküles  7",  -  /  und 
werde  er  durch  eine  Berührung*dauer  gleich  der  hierfür  noch 
festzusetzenden  besonderen  Zeiteinheit  auf  T,  -  (Jp  ver- 
miniiert.  dann  ist  nach  einer  Berührungszeit  z  der  verblei- 
bende Temperaturüberschu.«  =  (7\ -<)/>'.  Diese  Zeit  z  ent- 
spreche einer  Strömte», ■hwindigkeit  —  c.  dann  wird  für  eine 
Geschwindigkeit  =  ct  der  verbleibende  TemperaturüberschuM 
f 

*-(T,  —  t)p  '.  und  wenn  man  als  ausschließlich  hierfür  gel- 
tende Zeiteinheit  .Ii-  Berühruncsdaner  des  Moleküls  bei  einer 
Stromj-s.hwindiekeit  gleich  der  Längeneinheit  annimmt,  so 

i»t  i  mm  '    ond(J".—  t)p'  r<  -(7*.  -t)p''   sowie    die  rom 


Moleküle  abgegebene  Wärme  =  (T,  —  /)(l  —  pr<  ).  Mithin 
verhalten  sich  bei  gleicher  Anfangsteraperatur  die  mit  den 
Stromgeschwindigkeilen  e  und  c,    auf  gleichen  Wegen  abge- 


gebenen Wärmemengen  wie 


1  -» 


und  die  mit  x  und  r,  zu 


bezeichnenden  Wege  für  gleiche 


=  i  -  r ■ 


(«)• 


Wenn  aber  die  abgegebenen  Wärmemengen  gleich  sind, 
müssen  es,  weil  die  Alifangstemperaturen  gleich  waren,  auch 
die  verbliebenen  Teinperalurüberschüsse  sein. 

Der  verbliebene  Temperaturübersrhuss  ist  nach  Glei- 
chung 9  .  .  .  (f  —  ()»'.  Das  durch  die  Aenderung  von 
e  in  e,  veränderte  II  werde  für  r,  mit  »i(  bezeichnet;  dann 
soll  (T  — r)"*  =  (7*  —  0»i*'  •-"'■>.  a-*f» 

x  ■  log  u  =  Xi  •  log  </,  (7) 

und  L 

1  s  5  =.  J. —  i-r>  /„v 

log«  ~  x,  .....  w- 

i-P> 

Diese  Formel  bestimmt  somit  das  erforderliche  Verhält- 
nis zwischen  den  Rohrlängen,  wenn  bei  verschiedenen 
Gasstromgeschwindigkeiteu  der  gleiche  Nutzeffekt  erzielt 
werden  soll. 

Das  für  eine   bestimmte   Geschwindigkeit   e  konstante 
Verhältnis  des  Wärmeabflusscs  zu  dem  jedesmaligen  Te 
raturüberschuss,   welches   mit  « 
sich  in  folgender  Weise. 

Wenn  man  an  irgend  einer  Stelle  des  Weges  (dem  End- 
punkte von  x)  den  Ahfluss  in  den  Beharruogszustand  versetzt 
denkt,  dann  ist  in  diesem  Zustande  ein  Zuwachs  von  ge- 
teilt durch  den  Zuwachs  von  j,  das  Mafs  des  Wnrmeabflusses 
an  dieser  Stelle.  Lässt  mau  statt  dessen  x  mit  dem  wieder 
freigegebenen  Wärmeabfluss  um  einen  sehr  kleinen  Weg  Jx 
+  Jt, 
t-Jx 


r  wenig  kleiner  und.  in 
_JJ'x  nur  wenig  gröfser 


mithin  die  hallse  Summe 


»1*  das  Maf»  de» 
beider  diesem  Werte 

Aus  der  Gleichung  (5)  . .  .  g.  =  {T  —  t)  (1  -  «*)  findet  sich 

-7x  -  vT"- /)«'•(»--* -1) 


*j;=(7--/)«-(i-u^. 


und 

Die  halbe  Summe  dieser  beiden  Werte,  geteilt  durch 
denTemperaturül)ers.-h<|.s,<ileichung{3>..r,  —  I  =  (T  —  t)uM, 

y—  ,1/    uXt 

giebt  den  Annäherungswert  für  S   %TÜ          ■    •  (•*)• 

Setzt  min   hierin   für    u   und  dx  Zahlenwerte  ein.  so 

findet  «ich,  das«  diese  Formel  Annäherungswerte  für  —  In  u 

liefert,  die  um  so  genauer  sind,  je  kleiner  Jx  genommen  wird; 

mithin  ist  «  «=  —  In  u. 

Bezeichnet   man  di-s  Verhältnis  für  n, 


mit  f|,  so  ist 


•i  —  In  «i 

f       In  u 


I  —  p<> 
1 

l-p. 


Die  bisherige  Unter« ahnng  gilt  für  Heizrohre  von  dem- 
seihen  Durchmesser.  Bei  Rohren  von  verschiedenen  Durch- 
messern  -/  und  wächst  die  Zahl  der  die  Wand  berührenden, 
als,,  Wärme  abgebenden  Moleküle  mit  dem  innern  Umfang« 
des  Rohre,,  die  Zahl  der  durchströmenden  Moleküle  dagegen 
mit  seinem  freien  Querschnitte;  folglich  müssen,  um  bei 
gleicher  Stromgesi  hwin UgkeH  den  gleichen  Temperalurabfall 
zu  erreichen,  die  durchströmten  Rohrlängen  sich  wie  die 
Durchme»»er  verhalten.  Werden  die  bezüglichen  zu  rf.  ge- 
hörigen Werte  mit  u.  und  x,  bezeichnet,  so  ist 
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also 


»•   _ 

=  ,  und  «ir«  m  u'. 

x.  log  u.  =  x  log  « 

logu.-  *  •  log«  =  ^  log« 


Ferner  folgt  aus  dem  ersten  Ansätze: 


■  (M), 


«■  x 

c/.  =  «/  ... 

d.  h.  zwei  verschiedene  Heisrohre  geben  bei  gleirher  liu- 
strnmgescliwindigkeit  gleichen  Nutzeffekt,  wenn  das  Ver- 
hältnis zwischen  Länge  und  Durchmesser  dasselbe  ist. 

Sollen  zwei  Kessel  mit  solchen  Rohren  nicht  nur 
gleichen  Nutzeffekt,  sondern  bei  gleicher  Anfangstemperatur 
auch  gleiche  Leistung  haben,  dann  muss  auch  die  Menge  des 
durchströmenden  Gases,  also  der  Gesamtquerschnitt  der  Kolire, 
in  beiden  Kesseln  gleich  sein;  wenn  n  and  n  die  Anzahl  der 

Rohre   bezeichnen,    ist    mithin  n.  4"  —  nd*,  n.  «■  »  ( )* , 

also  die  Heizfläche  des  ersten   Kessels  -  nxiiit,  die  'des 

zweiten^»,*.«/.*— n(rf ,-)  x?d.n  =  nd'{j'J  ff  —  nx'/v,  d.  h. 

beide  Kessel  erhalten  gleiche  Heizflachen. 

Um  die  vorstehend  entwickelten  Formeln  anwenden  zu 
können,  müssen  die  Zahlenwcrte  von  u,  f  und  p  festgestellt 
werden.  Direkte  Erfahrungen  darüber  liegen  nicht  vor,  es 
bleibt  daher  nur  übrig,  sie,  so  gut  es  gebt,  auf  indirektem 
Wege  zu  ermitteln. 

Das  —  so  viel  bekannt  —  beste  Material  dazu  liefern  die 
Versuche,  die  anter  der  Leitung  des  Chefingenieurs  Henry 
in  den  Jahren  1885  bis  1890  in  den  Werkstatten  der 
Paris- Lyon-Mittelmeer- Bahn  angestellt  sind.  Die  Ergebnisse 
dieser  Versuche  sind  zumleil  schon  im  .Jahre  18891),  TO||_ 
ständig  aber  erst  1894  tn  den  Annale,  des  Mines  Band  VI 
S.  119  n.  f.  veröffentlicht. 

Für  die  erste  Abteilung  der  Versuche  war  ein  Kessel, 
der  im  wesentlichen  den  bei  der  Paris-Lyon-Mittelmecr-Rabn 
gebräuchlichen  Schnellzuglokomotivkesseln  entsprach,  ange- 
fertigt and  in  einem  besonders  daza  errichteten  Gebäude  auf- 
gestellt Der  cylindrische  Teil  dieses  Kessels  war,  abweichend 
von  den  bezeichneten  Lokomotivkesseln,  aus  einzelnen 
mittel«  Flansche  und  .Schraubenbolzen  verbundenen  Schüben 
so  zusammengesetzt,  dass  er,  stufenweise  verkürzt,  nach  ein- 
ander mit  Heizrobren  von  7,oo,  6,oo,  5,»,  4,w,  4,oo  3,*o,  3,i», 
2,»,  und  2,o»  m  Länge  benutzt  werden  konnte,  wobei  der 
Rauchkasten  und  der  Feuerkasten,  mit  dem  ein  Stück  des 
cylindrischen  Kessels  In  gewöhnlicher  Weise  vernietet  war. 
unverändert  blieben.  Die  Rostfllche  betrug,  in  der  Horizon- 
talprojektion gemessen,  2,t4  qm,  in  der  Neigung  gemessen 
2,j«  qm.  Die  Zahl  der  messingenen  Heizrohre  war  185,  ihr 
Durchmesser  aufsen  50  mm,  innen  4t!  mm  und  der  freie 
Querschnitt  in  der  Rohrmitte  insgesamt  0,jo?  qm.  Der 
innere  Durchmesser  der  Rohrringe  in  der  Feuerkaslenwand 
war  36  mm  and  der  frei  bleibende  Gesamtquerschnitt 
O.im  qm. 

Für  jede  der  benutzten  Rohrlingen  wurde  der  Feuer- 
kasten wie  folgt  ausgerüstet:  1)  in  gewöhnlicher  Art;  2)  mit 
einem  feuerfesten  Gewölbe  von  l,«io  in  Länge;  3)  mit  einem 
solchen  von  I.juiii  Länge;  4)  mit  einem  Tenbrink-Sieder. 

Zur  Hervorbringung  der  Luftverdünnung  im  Ratichknsten 
diente  ein  RingbLäser. 

Die  bei  jeder  Versuchsreihe  nach  einander  angewandten 
Luft  Verdünnungen  betrugen  25  mm,  45  mm  uud  75  mm  Wasser- 
druck und  sind  im  Nachstehenden  als  Sanghöhen  bezeichnet. 
Die  Dampfspannung  bei  den  Versuchen  war  etwa  lOkg/qcm 
Ueberdruck. 

Die  nachstehende  Tabelle  I  über  Kohlen  verbrauch  und 
Tabelle  II  über  Rauchkastentemperaturen  sind  der  bezeich- 
neten Quelle  S.  210  und  212  entnommen,  ebenso  der  unter 
jeder  8palte  der  Tabelle  I  angegebene  durchschnittliche 
Luftverbrauch. 

Die  Rauchkastentemperaturen  sind  gleich  denen,  die 


')  « 
Arch.-  u.  Ing, 


tscher  Uebersctiuiig  in  der  ZeiUchr.  des  ö*tei 
-Ver,  1890  und  darnach  in  Z.  1892  &  70 


reichi»t'lioii 
a.  f. 


Tabelle  I. 


gewöhnt. 
Peiit-rkastro 


Saughühe  in 
ivüül 

Rnbrlioge 


stündlicher 
Kohlon- 
verbranck 
in  kg 

';i 

Luftver- 

pra  kg 


(4,M 

n 

i.i.io 


durch 
Wucl 

Kuhlen  in  cLm 


M  45  7". 


353  5ui  ««s 
37052".  «97PI8 
Um,,;!,  752 
42S  5'."0  78« 
449  «15  81 
4C2  G3<: 
4i;ö  «50869 


17  3: 


34 


lang.« 
Gewülhe 


25  4oj  75 


594  31 


305  43S  5W 
318  452  5!! 
»350  4*8  632 
374 513 »ÄS 
;:i553»«7843i 
5  545  6'I  J 
1 1  552  704 


korie» 

Gewölbe 


25  45  75 


'.l  488  88! 
377  522  6>"> 
405  551  7o» 
680740 
448  b'.rj  Ii 
451  «08  77? 


1   ril  r  nk 

Sieder 


25  45  75 


an 

)  327 


»V5 
415 
435 
4  »3 
8  44« 


4 12  tum 
471  61« 

830  «88 
5«4  72« 
5*8  753 
600.770 
6071780 


10,  i  9,»  8,»  9.S  9,u  8,»|9,!.  9.J  9.»  9,s!  9,s  8,s 
Tabelle  IL 


gewöhnl. 
Pcuerkasteu 

langes 

Gewölbe 

Gewölbe 

Tenbrink- 

Stedcr 

Saugln'ihe  in  mm 
Wassersäule.  . 
Kohrluage 
■ 
1  7 
l  « 

Ifaucll.  15 
ku-t.  nl.  nipe-  i4,J0 

ratnr  in  "('  14 

f  .i,»« 

•  3 

1  | 
25  45  75 

1 

222  23«  252 
238SW0879 
270  294317 
2J2  319348 
320352  384 
353'3:<0|42fi 
393  434  480 

25 

213 
226 
25« 
276 
3ir> 
331 

45  75 

224  238 
if42  2«5 
270305 
.102  334 
332  «ns 
370  409 
110455 

25  45  75 

233  250  271 
264  287  311 
28«  311  340 
814  343  377 
349  384  422 
393  430  472 

25  45  75 

1 

213  228  239 
227  244  2«2 
25s  280  301 
278  .-104  332 
302  332  SC« 
XS0  364  404 
362140*45» 

am  Austrittsende  der  Heizrohre  herrschen.  Daraus  sollen 
die  Werte  von  «  für  bestimmte  Stromgeschwindigkeiten  er- 
mittelt werden.  Dazu  sind  aber  die  in  Tabelle  II  je  in  einer 
Spalte  aufgeführten  Temperaturen  nicht  unmittelbar  zu  ver- 
wenden, weil  durch  den  Kinflus*  der  bei  kürzeren  Rohren 
höheren  Ausströmungstemperatur  der 
aus  Tabelle  I  ersichtlich  ist,  der  Kohlenve 
der  dann  wiederum  die  Rauchkastentemperatur  verändert. 
Zur  Vermeidung  dieser  Veränderung  hätte  der  Bläser  bei 
jedem  Versuche  so  eingestellt  werden  müssen,  dass  die  gleiche 
Kohlenmenge  verbraucht  wurde;  dann  würde  man  die  Tempe- 
raturen für  dieselbe  Stromgeschwindigkeit  erhalten  haben. 
I  in  diese  zu  Anden,  wurde  folgendes  Verfahren  eingeschlagen: 
Die  Reihen  der  Tabelle  II  geben  die  Temperaturen  für 
gleiche  Rohrlängen,  aber  verschieden  starken  Luftzug,  dessen 
Wirkung  sich  iu  dem  zugehörigen  Kohlenverbraurh  der  Ta- 
belle I  zeigt.  Zeichnet  man  die  bei  derselben  Kohrlnnge 
verbrannten  Kohlenmengen  als  Abscissen  und  die  zugehörigen 
Rauchkastentemperaturen  als  Ordinalen  auf,  so  findet  sich 
so  genau,  wie  es  bei  derartigen  Versuchen  zu  erwarten  ist, 
dass  es  im  mittel  die  Ordinalen  gerader  Linien  sind,  mithin 
da»  Verhältnis  zwischen  den  Unterschieden  der  Kohlenge- 
wichte dasselbe  ist  wie  das  zwischen  den  Unterschieden  der 
zugehörigen  Rauchkastentemperaturen.  Es  lassen  sich  also 
die  Werte  für  gleichen  Kohlenverbrauch  durch  Einschaltung 
finden.  Darnach  sind  aus  deu  Tabellen  I  und  II  die  in  der 
weiter  unten  befindlichen  Tabelle  III  zusammengestellten, 
gleichzeitig  in  einem  Rohre  auftretenden  Temperaturen  her- 
geleitet. Der  Einfachheit  halber  ist  dies  nur  für  die  in 
vollen  Metern  angegebenen  Rohrlängen  geschehen;  auch 
machte  die  Art  der  Herleitung  sie  nur  für  Saughöhen  von 
45  mm  und  75  mm  Wassersäule  anwendbar,  sodass  nur  diese 
beiden  Reihen  in  der  Tabelle  Hl  erscheinen.  Aus  dieser 
der  uus  Gl.  (I)  abgeleiteten 


T,  -  T.  T.-uT,  , 

v     -/•     und  l  =■  , 


t-  r. 


i  - 1 


im  ganzen  30  Werte  für  /  berechnet,  deren  Durchschnitt 
I  —  202,§'*  C  der  weiteren  Berechnung  zugrunde  gelegt  ist. 
Zunächst  sind  damit  aus  den  Endtemperaturen  der  Tabelle  III 
die  Werte  von  u  für  jede  Spalte  bestimmt.  Die  darnarh  für 
die   einzelnen    Rohrlängen    berechneten    Temperaturen  des 
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Tabelle  III. 


w.-wül» 

diobnr 

luuei* 

kurze» 

T.'rihrink- 

t  1  UUl  IHK 

FMMkMtM 

G.« 

Kit» 

Siwler 

S*u^1if)li«            ,  nun 

W 

".'» 

45 

7.'i 

4.'> 

75 

45  7'. 

»MlndlichtT  Kohten- 

terttmiich    .    .  kg 

.'►so 

4*8 

H39 

142  58« 

1 

m 

t  t 

IM 

tu 

224 

228  231t 

KaUi:hka.»t<n-  )*' 

775 

239,1 

2«>2.i 

SSO 

271 

24»,»  25*.  i 

tcroperatur  in  »C  |4' 

2>-t,» 

■KW,« 

2..5 

271.« 

2i..;,6  28H.-. 

300,1 

:;n,< 

343,a 

324.'» 

355,1 

:*)3,J  331,.. 

401 ;« 

437.» 

379,s 

418,» 

400,9 

437,« 

Ml  390,1 

Tabelle  IV. 


gewöhnlicher 

Ki  uerkasten 

lange» 

Gewölb* 

kurze« 

Gewölbe 

TtöMak- 

Sie.lir 

S*uj;lirjhi>  .    .    .  nun 
-tündliclier  Kolilt'ii- 
wrbiWKt    .   .  kg 
Kohritag» 
in 

In 

Kauchkaatcn-  ), 

Impantor  iu  »0  u 

•  ...... 

45  75 
504  »it'i8 

2."o  252 
854,1  275,i 

284  310,1 
329.«  361,4 
401,4  437,« 

>,.■•:>»«  o,st»« 

45  75 
438  580 

224  238 
23h,i  258,i 
2t>3,»  889,1 
3'N.,s  339,« 
37!»,»  418,,. 
0,«»»»  0,,.j»» 

45  75 

488    ,  «39 

250  271 
27*.»  .304,7 
325,«  358,1 
400,»  437,« 
(J,«l*»0,««»i 

45  75 
442  58(i 

22S  2311 
242,«   257.  s 

2C5,t  28«;,« 

302,1  330,1 
Stil  3%,t 
0,6sw  0,«i;i 

Gasstrome*  sind  in  Tabelle  IV  zusammengestellt  i 
die  bezüglichen  Werte  von  u  angegeben. 

Weiter    wurden    nacli  dieser   Tabelle    IV   mittel»  der 

Gleichung  T  =    ' ^     +  f  die  Temperaturen  des  Gusstroines 

am  Eintrittsende  der  Heizrohre 



Es  faudsiv:bbei, 


■  Saughob*  Tun 


45 


75       im  mittel 


mit  gewöhnlichem  Keacrka.tcr.  T=  •<'  MI  M4  MS 

out  i  :„.•!,.  Gewoll     '/'-....•  ItXlt;  1039  1052.» 

mit  kurzem  tic» oll*  7"=.    .    .    .   •  ,  1034  101 1  1022,5 

mit  Tenbrink-Sicdcr  7"—   83«  885  857.» 

An*  vorstehender  Zusammenstellung  geht  hervor,  das* 
die  für  je  eine  Art  der  Feuerkastenausrüstung  ermittelten 
beiden  Werte  einander  nahezu  gleirh  sind  und  die  Ungleich- 
heit teil*  nach  der  einen,  teil»  nach  der  andern  Seite  neiet, 
woraus  geschlossen  werden  darf,  dass  bei  diesen  Versuchen 
die  Verhältnisse  des  Luftverbrauchs  so  lagen,  dass  mit  der- 
selben Feuerkastenausrüstung  die  Heizgasströine  auch  bei 
verschieden  starkem  Luftzug  mit  gleicher  Temperatur  aus  dem 
Feuerkasten  in  die  Heizrohr«  traten. 

Für  die  auf  diese  Voraussetzung  zu  stützenden  Folge- 
rungen »ollen  nur  die  drei  ersten  Arten  der  Feuerkasten/ius- 
rüstung.  bei  denen  die  Abweichungen  am  kleinsten  sind, 
herangezogen  werden. 

Durch  Benutzung  der  für  T  gefundenen  Mittelzahleti 
lassen  »ich  die  Werte  von  u  für  alle  in  der  Tubelle  II  auf- 
geführten Rauchkastentemperaturen  jener  drei  Feuerkasten- 
ausrüstungen  berechnen. 

Zur  Ermittlung  des  Wertes  von  /<  ist  es  wünschenswert, 
m  für  möglichst  weite  JStroingeschwindigkeitsgrenzi-n  heran- 
zuziehen; deshalb  wurde  u  sowohl  für  alle  bei  7  in  Kohr- 
lange  als  auch  für  die  bei  25  mm  Saughöhe  und  3  m  Rohr- 
länge beobachteten  Temperaturen  berechnet. 

Nachdem  die«,  geschehen  war,  ist  für  alle  Werte  von  u 
die  zugehörige  Gasstrorugesehwindigkeit  aus  dem  Knhlenver- 
braueb  mit  dem  durchschnittlichen  Luftverbrauch  gemiifs  Ta- 
belle I  hergeleitet.  Das  Produkt  aus  Kuhlen-  und  Luftauf- 
wand  gab  die  pro  Stunde  durch  die  Ruine  geströmte  Luft- 
menge.  der  in  anbetracht  der  Geringfügigkeit  des  Kaum- 
unterschiede*  die  Heizgastnenge  gleich  g.-.et/t  i»t.  Diese, 
geteilt  durch  da»  Produkt  aus  Sekundenzahl  und  Querschnitt 
samtlicher  Heizrohre  des  Kessels  in  qm.  giebt  die  Gasstiom- 
geachwindigkeit  in  m/sek. 

Die  Summe  der  Robrt|Uer»«  hiiitle  ist  =  0,  i  t  ipu,  der  an- 


zuwendende Divisor  also  3ti(Mt  ■(>,«,!  =  11115,*;  der  Quotient 

ist  =  e  und      =  *. 

c 

Die  KrgebnUse  dieser  Berechnung  sind  in  nacliBtehender 
Tabelle  V  zusammengestellt. 

Tabelle  V. 


Hobr-Ssng- 

höhe  ...,k  '„ 


Luft 
menge 


1» 

Jim» 

kg 

D 

1 

25 

353 

7 

45 

504 

7 

75 

Ki;m 

3 

75 

8U3 

25 

305 

7 

15 

438 

7 

75 

580 

3 

75 

701 

7 

25 

349 

7 

45 

488 

7 

75 

•139 

3 

75 

778 

Gaaatrom- 
goscb windigkeit  i  i 


•wohnlicher  Feuerkasten 

35B5  0,1,911  l»,»»st! 

4788  0,««»«  — 0,ih»»i 

5915  !0,«T1»  —  o,iTi>i J 

7il80  0,714«  -0,14«»« 

langes  Gewölbe 

2897  0,ssi»  —  0,17417 
'  3943  0,r.»«J  -  o,»su«4 
15104  ' 

«IM 


3,*n 
4,1» 

5,»» 


0,J  lau 
0,tlM 
0,1  »n 


0,«u»  — 0,i»«»7 

0,««J  -Ü,I7«*J 

kurzes  Gewölbe 

l„ 


6,1« 

0,14«» 

2,«i 
3,1« 

4,  «i 

5,  «« 

0,1«  1» 
0,imo 
0,11.« 

0,17«« 

3315  0.SJ16  -U.HUJ 

4.53«  0,«|*»  -<i,»ü;*4 

5751  0,««*»  o,i»n.i 

7002  0,«»»»  -0,i« Ii» 


3,ou 
4,1. 
5,ii» 


O.lili 
0,1«  1« 

0,191. 
0,117. 


1 . 


Nach  Gleichung  (8)  ist  =-  '     -'f  und  danach  au»  der 

1  —  f  1 . 

Tabelle  durch  Annäherung  gefunden: 
p  =  0,«l. 

Berechnet  man  hiermit  bei  jeder  Feuerkaateneinriebtung 

I 

der  Tabelle  V    für  den  ersten  und  letzten  Wert  von  f  die 

t 

Werte  von  1  —  ;>',  so  »rtll  b«i  genau  zutreffendem  p  das  Ver- 
hältnis je  zwischen  diesen  beiden  Werten  dasselbe  sein  wie 
zwischen  den  zugehörigen  Werten  log  u.    Es  ist 

für  gewöhnlichen  Feuerkasten 

i 

I  -IC"  l-O,«!«.»«  0,T»»ll 

i    ■  1  -t%.|V"      Ö,*««»     .  ^ 

i-r> 


und 


«*!!!»! -Ui 

0,1  ««„4 


10«  II 
l<W  »I 

für  langes  Gewölbe 
I 

I  —p'         1  -a»!»1*'  =0,»tT4l 

t  I  -0.l)l«."M  =0,««.I14  ^ 

-d  &-jn«:-i« 


log  «, 

für  kurzes  Gewölbe 


n  iis«  i 


und 


l-f       I  -  0,stV»" 

I       I  -  tLoi".'*™  = 

1  -7r-, 

log  tt  0.14IU 

lug  «i      0,  i .;  1 1 » 


0M4I!=  1 

0.1!  «Sil 

=  I,«; 


im  mittel 


I  -r  = 


l,ii  md 


!'"g"  =1.».. 


l 


Die  Entscheidung  darüber,  ob  p  *™  0,ot  als  richtiger  Mittel- 
wert der  Versuchsergebnisse  nnzusehen  ist,  hängt  jedoch  da- 
von ab,  ob  er  auch  der  Grundlage  der  Ableitung,  also  den 
Tabellen  1  und  II.  entspricht. 


Gemäfs  Gleichung  (>>)  ist  '  V\ 
I  -«,'. 


bei 


Digitized  by  Google 


Huiri  XXXX1.  No.  *A 
18.  S.pt.mt.w  18W. 


Wöhler:  Die  Wirksamkeit 


<n  l/>k"ra<.lnrke--«ln. 


1077 


hwindigkeit  c 
j  ein."  Endtemperatur  T. 
bei  derselben  Eintrittstemperatur 
eit  e,  die  zur  Erreichung  derselben 
Rohrlänge 


(-',)■ 

Vl-|»<.  ' 


(12). 


Da  nun  nach  der  vorstehenden  Regründun 
liegenden  Verbuche  mit  derselben  Feuerkaeteneinri. htimg  die 
Kiiitrittatemperaturcn  bei  den  verschiedenen  Saughühen,  also 
verschiedenen  Strouigcschwindigkeitcu,  gleich  waren,  so  ist 
Gleichung  (13)  auf  sie,  also  für  die  Tabellen  I  und  II,  an- 
wendbar. 

Es  kommen  unter  den  Raurhktutentemperaturen  einer 
jeden  der  vier  Feuerkaatenausrüstungen   bei  25  mm  und  bei 

75  mm  Sanghöhe  gleiche  od»r  nahezu  gleiche  und  daher  mit 
geringer  Abänderung  in  benutzende  Wert>  vor,  deren  zu- 
gehörige Rohrlingrn  »ich  mittels  jener  Gleichung  eine  an« 
der  anderen  herleiten  lassen  müssen.  Es  sind  dies  beim  ge- 
wöhnlichen Feuerkasten  die  Temperaturen  .TiU'und  .117°,  beim 
langen  Gewölbe  334»  und  334",  beim  kurzen  Gewölbe  314" 
und  311*  beim  Tenbrink-Sieder  330"  und  332'  bzw.  302"  und 
304*.  Da,  wo  die  beobachteten  Werte  nicht  ganz  gleich  sind, 
soll  derjenige  bei  25  mm  Saughöhe  festgehalten  und  der  für 

76  mm  Saughöbe  ent.-prechend  abgeändert  werden. 

Beim  gewöhnlichen  Frurrkaaten  ist  die  Temperatur  von 
317  auf  320"  und  demgemafs  die  Hohrlange.  5,<m  auf  4,»<m 
und  der  Kohlenverbrauch  von  752  auf  7.V>  kg  abzuändern. 
Das  Produkt  aus  dem  Kohlenverbrauch  bei  'J5  nun  Saug- 
höhe  und  4,oo  m  Rohrtange  =  449  kg  nnd  dem  unter  Tabelle  I 
prokgangegebenen  durchschnittlichen  Luftanfwand  von  lO.icbm 

ist  4534,»  cbm  und  JgV  -  0,wjj  =»  I  und  daraus  | 

—  (1  —  0,»i"-,m)  —  G\nnwi   ebenso  für  75  mm  Snughöhe. 

755  kg  Kohlen  und  H.icbm  Luftaufwand: 


4.« 

67ltf,»cb 


-  BK  -  *- 

(1  —0,ot  ».'«««)  =  (),isioj. 

Nach  Gleichung  (12)  ist 
i 


(w;) 

inughöhe. 
aufwand: 

(i-P:) 


\  >  /  O.siio? 
x  1  —  p'J 


und  daraus  Ii— p 


-1  =  5,,.*  DB, 


Die  Berechnung  ergiebt  also  einen  um  5.« —  4,»i  ■--  U,n  m 
grßfseren  Wert  als  die  Beobachtung. 

In  gleicher  Art  ist  die  Berechnung  für  die  übrigen  Feuer- 
kaatenansröstnngen  durchgeführt.  Die  Ergebnisse  sind  nach- 
stehend zusammengestellt. 


KeucrkastenaiuriUtujig 


Lunge  der  Efsisrofcre 
uuch  Beobachtung    Dach  Berechnung 


gcwöh.0 

langes  < 


kurze«  Gewölbe. 
Tenbrink-Sieder  1 
Teobruik-Sioder  II 

im 


4,»« 

4,»o 

4,M 
1,51 

5,0 1 


."•,«» 

5,u> 
4,11 
4,»t 

4,7. 


Da  sonach  die  Mittelzahlen  bis  auf  1  cm  übereinstimmen, 
entspricht  der  Wert  p  ~  0,oi  dem  Durchschnitte  der  Ver- 
suchsergebnisse. 

nlit  Hülfe  von  p  den  Wert  H  zu  bestimmen,  dient  dir 
Gleichung  (8): 


log. 
I«*« 


\  I  —  n *  i 


daraus  ist  i  i 

I  - y  .        1  p- 
log  >ii  log  u 

•  ine  feste  Beiznhl,  die  durch  Versuche  bestimmt  »erden  kann. 


der  Verhaltnisse  —  f\ 
benutzten  Zahlenwerten  findet  sich : 


Aus  den  vorhin  bei 

lug  » 
log  •>, 


i -?< 


■iiiaifcilinhiil  Psurkszhn 


lang.--  Gewölk« 


karxw  ««wölbe 


0,140  II 

11,1  »4«; 
O.w.o,  = 


■\ttTII 

—  ö,mii 

0,liuli 

—  0,I7J  5  J 
0,71«, 7 

—  0,14  117 

—  0,1cm» 


ulso 


log  « 


=  (l  -0,»t 
-  -  3.117t  '* 


•  3,e  i  j  * 

3,1»*» 

3,1»«  i 

3,»..  is 
■  3,1177 

Heizrohre. 


Dieser  Wert   von  log  N   gilt   aber   nur  für 
deren  innerer  Durchmesser  d  =  4fi  mm  ist;  für 
anderen  Durchmesser  d.  ist 

log  J  •!<*--  ~  lo««. 

Da  nun  d,  beliebig  gewählt,  also  auch  =  d  gesetzt 
werden  kann,  ist  allgemein 

--r  (■-•*•). 


oder 


d,  statt  in  mm,  in  in  angegeben  wird: 
tag.-  -07'a(,_0,o,')  . 


(13). 


Damit 


die 


herzuleitenden  Werte 


len ,  das  zwar  die  vor- 
Heizrohre  feststehender 
ssel  gilt,  d.'iss  aber  im 


bestimmt. 

Es  möge  hier  noch  bemerkt  w 
stehende  Entwicklung  ebenso  für  d 
Kessel  wie  für  die  der  Lokomotivkessel  gilt,  d 
öhrigen  von  der  Wärmeübertragung  in  Heizrohren  nicht  all- 
gemein auf  die  Wärmeübertragung  zwischen  Heizgasen  und 
Kessselwändeti  geschlossen  werden  darf.  In  den  Rohren 
strömen  die  Gase  parallel  mit  den  Wänden.  Ganz  anders 
gestaltet  sich  die  Sachlage,  wenn  die  Heizgase  unter  einem 
Winkel  gegeu  die  Wände  stofsen;  dann  wächst  die  Zahl  der 
zur  Berührung  kommenden  Moleküle  um  so  mehr,  je  gröfser 
der  Winkel  ist.  und  auch  die  Berührungsdnuer  wird  anderen 
Gesetzen  folgen.  Die  Energie  der  Wärmeabgabe  eines  solchen 
Heizgasstromes  ist  bekannt,  sowohl  in  ihrer  schädlichen  Wir- 
kung, z.  B.  wenn  der  Strom  auf  Stellen  trifft,  wo.  wie  bei 
allen  Nietriigen,  die  Bleche  doppelt  liegen,  als  auch  in  ihrem 
Nutzen,  z.  B.  bei  den  Galloway-Rohren. 

Nach  Gleichung  (1 1)  geben  zwei  verschiedene  Heizrohre 
bei  gleicher  (lasstromgeschwindigkeit  gleichen  Nutzeffekt, 
wenn  das  Verhältnis  zwischen  Länge  und  Durchmesser  das- 
selbe ist.  Diese,  Verhältnis  bildet  somit  die  Grundlage  für 
die  Wirksamkeit  der  Heizrohre.  Kennt  man  diese  Wirk- 
samkeit für  die  verschiedenen  Gassrrorogesehwimligkeilen,  so 
kann  man  für  jeden  gegebenen  Fall  die  Abmessungen  der 
Heizrohre  feststellen,  wonach  sich  dann  die  Zahl  der  Rohre 
nu«  dem  durch  die  geforderte  Leistung  des  Kessels  bedingten 
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Luftbedarf  und  der  Stn.tngeschwindigkcit  ohne  weitere»  er- 
mitteln lässt. 

Au*  Gleichung  (13):  log  u  —  _  (l-O,»»7")' 

miau  ';:;_.-,.i«,.-(^;,V 

— — x^,> 


Darin  ist 


«/  -  r 

0,out*(l  —  0,»i  O 
dn*  Verhältiii*  zwischen  Länjj 

r-* 


(14). 


und  Durch- 


messer des  Heizrohres.    ...         da«  Verhältnis  zwischen  den 
im  —  I 

überschüssigen  Temperaturen  beim  Eintritt  in  du»  Rohr  und 
beim  Austritt  daraus,  also  das  Mofa  der  Wirksamkeit  des 
Heizrohre-,  und  e  die  Geschwindigkeit  de« 
dem  Rohre. 

Die  nachstehende  Tabelle  VI  Riebt  für  die 
T—t 

Kopfe  bezeichneten  Werte  von  j,  ,   und   für  die   in  der 

ersten  Spalte  angegebenen  Werte  von  c  die  entsprechenden 
Werte  von  *  in  ganzen  Zahlen,  also  die  Robrlängen,  aus- 
gedrückt in  ganzen  Durchmessern,  wobei  über  '/»  "oll 
gerechnet  ist. 

Tabelle  VI. 


T-t 
T.-t" 

c  in  m  M'k 

2 

3 

4   |  6 

6 

7 

8 

• 

10 

RohrUnge,  »u-tf-d  ruckt 

in  Üarchmi^.'rn 

1,1 

44 

51 

57 

62 

66 

70 

73 

2,» 

23 

37 

47 

54 

60 

66 

70 

74 

78 

2.» 

SS 

39 

49 

5  4 

64 

69 

74 

78 

82 

.5,0 

27 

42 

54 

62 

6!» 

75 

80 

85 

89 

3.» 

21« 

4«; 

n 

67 

7.r. 

82 

87 

92 

97 

4.» 

31 

4!) 

62 

80 

84J 

92 

98 

102 

4.s 

32 

51 

i» 

s 

B4 

91 

97 

Iii» 

107 

5.» 

35 

55 

70 

81 

"Ii 

98 

105 

111 

116 

5.» 

37 

59 

74 

8« 

M 

104 

III 

118 

123 

6,o 

3:» 

»•.2 

79 

;>i 

102 

110 

118 

125 

130 

Sei  z. 

K.  b 

ei  2  m  (insstroni 

Bindigkeit 

der  benutz- 

bare  Tempcrotiirüberschus*  am  Eintrittsende  der  Rohre  600", 
und  er   will  bis  auf  '/i  dieses  Betrages,  also  auf  etwa  86°, 

durch  die  Rohre  ausgenutzt  werden;  dann  ist  7,  und 

die  Tabelle  zeigt,  •  i . .  -  die  Rnhrlänge  gleich  dem  66  fachen 
Robrdurchmesser  sein  muss.  Die  Wahl  entweder  des  Durch- 
messers oder  der  I.finge  bleibt  frei. 

Weitere  Verhältniszahlen  zwischen  Länge  und  Durch- 
messer der  Rohre  für  höhere  Ausnutzungsgrade,  als  die  Ta- 
belle angiebt,  findet  man  aus  ihr  durch  Addition,  indem  man 

die  Rohre  aneinander  gesetzt  denkt,  z.  B.  für  ^~_-(  =  12 

=  2-6  oder  3  -4.  Man  addirt  also  die  Verhältniszahlen 
unter  2  und  >>  oder  unter  3  und  4  der  Tabelle.  Dies  giebt 
bei  2  m  Srromgesehwindigkeit  23  +  60  =  83  oder  37-1-47 
=  B4.  Der  kleine  Unterschied  der  beiden  Summen  ist 
Zufälligkeit,  dadurch  entstanden,  das*,  wie  - 
ist,  Bruchteile  über  '  ,  in  der  Tabelle  für  voll  j 
Hei  3  m  Stron.geschwindigkeit  erhält  man  27  ■+-  CO  =  !'t>  I 
42  +  54  -  96. 

El  soll  nnninehr  ein  Vergleich  zwischen  der  vorstehenden 
und  d-r  gebräoehlichen  Berechnungwirt  der  Heizrohre  ange- 
stellt »erden. 

Nach  Ingenieurs  Taschenbuch  Hüttet  \hM  t.  S.  755 
bezeichne: 


T  die  Verbrennungateniperatur. 

7*i  die  Rauchkastentemperatur, 

//  die  Heizfläche  in  qm, 

B  den  Kohlenverbraurh  in  kg/Std., 

L  das  für  1  kg  Kohle  erforderliche  Gewicht 

K  den  Wärmedurchgangskoeluzienten, 

C,  die  spezifische  Warme  der  Heizgase, 


Lua  in  kg, 


—  KU 

Ti  —  t  -+-  (T—  0  («f'+i/'>  • 

Nach  S.  754  ist  C,  =  0,»t,  K  im  mittel  —  23.  Sei  ferner 
das  Gewicht  von  1  cbm  Gas  =  1,m  kg  und  bedeuten  z,  d 
und  c  wie  bisher  Länge  und  Durchmesser  der  Rohre  sowie 
Geschwindigkeit  des  Gasstromes,   ferner  m   die  Zahl  der 

—  KU 

Heizrohre  im  Kessel,  dann  ist  der  Exponent  ß(  [_,_/)(; 

—  Kmdnx  ...  _ 

«■  und   mit  den  angegebenen  Werten 

(3600 cm  4  n\,U)Cr 

für  A-undCg.eich-^.und 
Formel  für  Tt: 
T—t\ 


4 


0,o»4«l 


(«0- 


Zur  Vergleichung  bedeutet  T  nunmehr  die  Temperatur 
der  Verbrennungsgase  beim  Eintritt  in  die  Rohre  (siebe  auch 
Redtenbacher:  DieGesetze  desLokomotivbauee,  S.49Gleichung 
(5));  Ti  und  T,  haben  überhaupt  die  gleiche  Bedeutung. 

Nimmt  man  in  vorstehender  Gleichung  den  inneren  Rohr- 
durchmesser d  als  unveränderlich  an,  was  zulässig  ist,  weil 
einer  der  beiden  Werte  und  x  beliebig  gewählt  werden 
kann,  und  bezeichnet  dann  mit  xt  den  Wert  von  x  für  eine 

T  —  t 

veränderte  Stromgeschwindigkeit  et,  so  ist,  wenn  T  _t,  also 
der  Nutzeffekt,  unverändert  bleibt: 


s 


Demgegenüber  erhält  m 
als  (8)  bekannte  Gleichung 


(14)  die 


1  - 


l 

1  ' 


1  -0,s|f. 


1— j>«  1—0,01^ 

Daraus  ist  sofort  der  kennzeichnende  Unterschied  der 
beiden  Formeln  (14)  und  (Hl)  *u  erkennen. 

Die  Gleichung  ^  =»  *   nach  (Ht)  sagt,  die  Wege  für 

den  gleichen  Nutzeffekt  werden  in  demselben  Heizrohre  auch 
bei  verschiedenenGeschwindigkeiten  des  Gasstromes  in  gleichen 
Zeiten  zurückgelegt.  Das  ist  nur  möglich,  wenn  die  Wärme- 
abgabe des  Moleküles  einfach  proportional  si 
dauer  ist,  d.  b.  wenn  die  besondere  Abnahme  i 
des  Moleküles  während  der  Beräbningsdaoer  i 
oder  wenn  man  eine  innere  Wärmeleitung  der  Luft  etwa 
nach  Art  derjenigen  fester  Körper  annimmt,  was  beides 
gleich  unzulässig  ist. 

Es  möge  jedoch  der  Unterschied  der  beiden  Formeln 
auch  noch  an  einem  Zahlenbeispiele  gezeigt  werden.    Es  sei 

T~'  =7 
T.-t  7' 


dann  ist  für  C  —  l,s 
x  jnach  (Ht)     .    .  37 


2      3      4  5 
49    74     98  123 
rf  (nach  Tabelle  VI  62     66    75    86  9» 

Für  stehende  Kessel  ist  auf  S.  773  des  genannten  Taschen- 
buches das  Verhältnis  -g  =  20  bis  40  angegeben. 

Der  bei  den  Versuchen  der  P.-L.-M.-Bahn  ermittelte,  im 
Verhältnis  zu  der  verbrannten  Kohle  äu kernt  geringe  Luft- 
verbrauch  und  die  daraus  folgende  hohe  Verbrennungstempe- 
ratur werden  im  Lokniimtivbetricbe  kuum  je  vorkommen;  es 
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ith  tii-int  deshalb  zweckmäfsig,  die  gefundenen  Berechnungs- 
werte  auf  einen  dem  wirklieben  Betrieb«  entnommenen  Kall 
anluvenden.  Ein  solcher  findet  sich  im  Engineering  |m!»2 
II  S.  501  bia  504,  deot*rh  in  der  Zeitschr.  de»  Arcb.-  und 
Ing.-Ver.  tu  Hannover  1891  S.  502  bis  504.  Die  Versuchs- 
fahrt wurde  gemacht  mit  einer  neuen  dreiachsigen,  dreifach 
gekuppelten  Tenderlokomotive  vor  einein  au*  1.1  IVr-onen- 
wagen  bestehenden  Znge  auf  der  Strecke  von  Stratford  nach 
Lynn  (153  km),  üie  durchschnittliche  Zuggeschwindigkeit 
war  31  km/Sul.  Der  Kessel  der  Ukorootive  hatte  eine  Rost- 
fläche von  l.ii»  qm.  Die  feuerberührte  Heilfläche  betrug  im 
Feuerkasten  Tjuqtn  und  in  den  Robren  72,.v.:.  qro.  Die  Länge 
der  Heizrohre  war  2,*i  m,  ihr  innerer  Durchmesser  Iii.-  mm, 
ihre  Anzahl  223  und  der  freie  Gesamtquerschnitt  0,»«  qm.  Der 
mittlere  Dampfüberdruck  war  H.i;«  Alm.  Es  wurden  stündlich 
auf  I  qm  Rostfläche  137,1  kg  Kohlen  verbrannt  und  zu  1  kg 
Kohlen  22  kg  Luft  verbraucht.  Die  Temperatur  der  äufseren 
Luft  war  9,1",  die  Temperatur  im  Rauchkasten  299"  C. 

Daraus  ergiebt  sich  als  stündlicher  Kohlenve 
15«  kg^  und  als  Luftverbrauch  3476  kg  -  26«8  cbm, 

-  3.»  m/.ek, 


*iOO-0,li. 


i  '-  "    -78  4 


Aus  Gleichung  (14)  ist 

'<*  (J.-!)-  ä  ■  °>"m  0  -  °''"')  =  ,f*  7''"' 

also  T  -  I  -  7,175  (r.  —  t). 

Mit  demselben  Zuschlage  zu  der  Temperatur  des  Wassers 
wie  bei  den  Versuchen  der  P.  L.  M.- Bahn  ist  t  =  IS*» 
T  -  t  -  299  -  195  =  104»  and  somit  T  -  t  -  7,.™  •  104 
—  7  46°.  also  die  Rintrittateinperatur  in  die  Heizrohre  T 
=  746  +195  -  941« 

Es  wurden  durch  1  kg  Kohle  10,»«  kg  Wasser  verdampft. 
Für  die  dazu  erforderliche  Wirme  ermittelt  sich  eine  Gas- 
temperatnr  von  1219.1»;  davon  wurden  941  —  299  =  «42° 
durcli  die  Rohre  aufgenommen  und  1219,*  —  «42  —  577,*° 
durcli  den  Feuerkasten. 

Diese  nutzbar  gemachte  Temperatur,  ferner  die  durch  den 
Rauchfang  entweichende  von  299  —  9,J  =  289.»"  und  die  durch 
Strahlung  verloren  gehende,  zu  3,»  pCt  —  61,*"  angegebene 
bilden  zusammen  die  Verbrennungsteraperatur  =  1570,*". 

Der  aus  dieser  Verbrennungstemperatur  herzuleitende 
Heizwert  der  Kohle  ist  sehr  hoch;  wahrscheinlich  wurde  bei 
der  Verdampfung  Wasser  mit  übergerissen. 

Hei  stehenden  Kesseln  würde  man  den  Rost,  also  auch  den 
Feuerkasten,  gröber  als  den  vorliegenden  machen.  Der  Luft- 
verbrauch pro  kg  Kohle  darf  etwa  gleich  angenommen  werden. 

In  Ermanglung  von  Versuchen  kann  man  die  ge- 
fundenen Temperaturverhältnisse    für   eine  überschlägliche 

T  —  I 

Berechnung  des  Einflusses  verschiedener  Werte  von  T  _  f 

auf  den  Nutzeffekt  stehender  Heizrohrkesset  benutzen. 

Die  Verbrennungstemperatur  «=  100  gesetzt,  sind  für  die 
Nutzbarmachung  überhaupt  vorhanden  1219,*  -t-  101  =  1323,*" 
»»  M.wpCt,  wovon  für  die  Heizrohre  746  '  =»  47. '.i  pCt  verblei- 
ben. Daraus  und  unter  Anwendung  auf  eineKohle  von  7500W.- 
E.  Heizwert  ist  die  nachstehende  Zusammenstellung  berechnet- 


bleiben 
P<  i 

ist  der 
Nutzeffekt 

■« 

werden  bei  Speisewasscr 
von  12"  durch  1  kg  Kohle 
von  7.VMIW.-K  in  lOAtm 
Ucherdruck  verdampft 

-  7 

-m. 

77,«  T 

8.«  kg  Wa,-,-r 

=  9 

«v 

7!«,»» 

y.n  •  • 

-  M 

12 

»Mo 

»,»«  »' 

»>  15 

15 

81,o» 

$,»»  • 

In  manchen  Füllen  dürfte  schon  das  zweite  oder  doch 
das  dritte  dieser  Verhältnisse  befriedigen ;  das  vierte  aber 
mit  einem  Nutzeffekt,  welcher  96,1  pCt  der  nutzbar  zu 
machenden  Warme  erreicht,  wird  die  an  eine  gute  Dampf- 
kesselanlage zu  stellenden  Forderungen  stets  erfüllen.  Das 

dazu  gehörige  Verhältnis  ^,  welches  man  ans  der  Tubelle  VI 

durch  Addition  der  Zahlen  unter  3  und  5  findet,  ist  für 
ea=  1,1  m/sek  M  und  für  c  =  2,5  m/sek  96. 

Bei  den  für  stehende  Kessel 
Durchmessern  der  Heizrohre  geben  diese 
sehr  grofse  Längen;  es  sind  deshalb  geringere  Durrhn 
die  sich  den  bei  Lokomotiven  gebräuchlichen 
empfehlen.  Solche  Rohre  haben  noch  den  Vorst 
Dichtung  in  der  Rohrwand,  und  die  Inanspruchnahme  als 
Anker  zwischen  den  Rohrwänden,  die  besonders  bei  groben 
Kesseln  das  Undichtwerden  befördert,  läast  sich  bei  engeren 
Robren  vorteilhafter  als  bei  weiteren  durch  besondere  Ver- 
ankerung auf  ein  unschädliches  Mafs  zurückführen. 

Bemerkt  möge  noch  werden,  das*  bei  Berechnung  des) 
Querschnittes  für  den  Luftzug  nur  der  freie  (Querschnitt  an 


isswl 


r  engsten  Stelle  im  Rohre,  als.,  in  der  Feuerkaatenwund, 
in  Rechnung  gestellt  werden  darf. 

Jeder  nach  den  gebräuchlichen  Verhältnissen  gebaute 
Lokomotivkes-el  kann  mit  Hülfe  eines  Bläsers,  der  den 
Luftzug  eines  gewöhnlichen  Schornsteins  erzeugt,  fast  kosten- 
in- zn  Versuchen  benutzt  werden,  au*  denen  sich  die  Be- 
dingungen für  den  Bau  stehender  Kessel  mit  Rohren 
von  kleinem  Durchmesser  finden  lassen.  Auch  dürfte  es  bei 
vielen  vorhandenen  Anlagen  mit  Heizrohren  von  gröfserem 
Durchmesser  nicht  schwierig  sein,  während  der  Benutzung 
die  Temperaturen  vor  beiden  Rohrenden  zu  messen  und  so 
die  Leistung  dieser  Rohre  festzustellen. 

Von  den  weiteren  Versuchen  der 
P.-L.-.M.-Babn  sind  noch  die  mit  ge- 
rippten   Heizrohren    (System  Serve, 
Fig.  1}  zu  erwähnen.  Bei  diesen  Roh- 
ren wird  die  Heizfläche  durch  innere 
Rippen  verdoppelt,  und  thatsärhlich  ist 
damit,  wie  ein  Vergleich  der  nachste- 
henden Tabelle  VII  mit  den  Tabellen  I 
und  II  zeigt,  die  Leistung  eines  glatten 
Rohres  von  gleichem  Durchmesser  aber 
doppelter  Länge  erzielt.  Der  dabei  Ise- 
nui/te  Feuerkasten  mit  kurzem  (iewölbe 
und  äufserer  wie  innerer  Durchmesser  der  messingenen  Hei», 
röhre  und  der  Rohrringe  waren  dieselben  wie  bei  der 
Abteilung  der  Versuche. 

Tabelle  VII. 


und  ebenso  die  Zahl 


Saugh"> 

he 

& 

ugaöbe 

in 

mm 

Wassersäule 

it. 

nmi 

Wassersäule 

Ri.hrlsuiK* 

35 

45 

75 

100 

125 

25 

45 

75 

100 

125 

stü 

Mittel 

Tel 

ipera 

Cur  im  Kjiik.Ii- 

m 

Kohlenve 

rbrsnch  in 

kästen  in 

»G 

3,-. 

33S 

470 

ao 

i;9t> 

747 

218 

227 

■iV, 

241 

24C. 

3,. 

345 

4N3 

>-,2D 

720 

7SO 

237 

252 

Kß 

275 

282 

2.1 

395 

524 

h"72 

78<l 

HI2 

274 

293 

310 

323 

333 

2.ü 

4a* 

540 

Ü90 

aoo 

»7<; 

32'J 

352 

378 

394 

41G 

durchschnitt  1. 

I.iiuverliraiich  in 

.•bm  pro  kg  Kohle 

9.« 

SS 

9.- 

10,t 

IO,o 

Die  P.-L.-M.-Bahn  hat  die  gerippten  Rohre  besonders 
wegen  ihrer  geringen  Länge  und  der  dadurch  erreichten  Ver- 
kürzung der  Kessel  so  zweckmäfsig  gefunden,  das»  sie  sowohl 
alle  neu  beschafften  Lokomotiven  (bis  zum  Jahre  1.V  »4  192 
Stück)  mit  solchen  Rohren,  und  zwar  von  65  mtri  iiufserem 
und  60  mm  innerem  Durchmesser  und  3,«  m  Länge,  ausrüsten 
liefs,  als  auch  32  Schnellzuglokomotiven,  umbaute  und  mit 
derartigen  Robren  von  gleichem  Durchmesser,  aber  3,j;  m 
Länge  versah.  Dabei  wurden  auch  die  unzweckmäßigen, 
den  Luftzug  behindernden  Ringe  in  der  Feuerkastenwand 
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der  Heizrohre  in  Lokomotivkesseln. 


ZVlUehrtA  im  Vereins» 
deiilscher  Inict-nipur«. 


Dun  Ii  die  voi  siebenden  Untersuchungen  dürfte  dargethan 
»ein,  da»»  muri  mit  den  Heizrohren  der  Lokomotivkessel 
jeden  gewollten  (ir»d  der  Wärraeausnutzung  erreichen  kann, 
und  da  aucli  in  drm  Frucrk.isten  sich  alle  Bedingungen  einer 
günstigen  Verbrennung  erfüllen  lauen,  ist  man  berechtigt, 
diese  KeSselkonstruktion,  die  außerdem  den  kleinsten  Raum 
beansprucht  und  einen  vorzüglichen  Schutz  gegen  Abkühlung 
zuiässt,  »U  die  zweckmifsigste  unter  allen  bekannten  Kessel- 
koiistruktionen  nicht  nur  für  Lokomotiven,  sondern  auch  für 


Im  s»  wichtiger  ist  es  aber  auch,  da«  durch  ein- 
gehendste Versuche  alle  dabei  infrage  kommenden  Umstände 
völlig  klar  gestellt  werden.  Dazu  wird  grofser  Kifer  der 
Beteiligten  und  nicht  geringer  Kostenaufwand  erfordert;  aber 
wer  sich  der  Mühe  unterzieht,  die  hier  benutzte  Abhandlung 
in  den  Annale«  des  Mine*  durchzulesen,  der  wird  erstaunen 
über  den  Aufwand,  den  eine  französische  Privatgesellschaft 
»ich  nicht  scheute,  für  solche  /.wecke  zu  machen,  einen  Auf- 
wand, gegen  dessen  Konten  das  im  vorliegenden  Falle  Er- 
forderliche immer  noch  unbedeutend  erscheint. 

Die  vorhin  empfohlenen  Versuche  mit  bestehenden  Hin- 
richtungen können  nur  als  Hebelf  für  da«  augenblickliche 
Bedürfnis  angesehen  werden.  Zur  wissenschaftlichen  Fest- 
stellung der  Zahletiwerte  und  zur  Ergänzung  der  vorstehenden 
allgemeinen  Entwicklung  sind  auch  Versuche  mit  besonders 
dafür  hergerichteten  Apparaten  notwendig;  vielleicht  können 
dabei  die  nachstehenden  Vorschlüge  mit  benutzt  werden. 
Fig.  l'  in  einfachen  Linien  «oll  lediglich  zum  Verständnis 
dieser  Vorschlage  dienen. 

9if.  9. 


K»  sei  ein  Heizrohr  von  20  mm  lichtem  Durch- 

messer. 2mm  Wanddicke  und  2  m  Lange.  Leber  diese» 
Rohr  werden  Rlechsrheiben,  die  auf  beiden  Seiten  mit  dünnen 
Oummiplatten  belegt  sind,  möglichst  gut  anschliefsend  ge- 
schoben und  einzeln  mit  den  Flanschen  des  äufseren  Rohres 
66.  da«  aus  Mcssinggussstürken  von  je  200  mm  Lünne  und 
•  in  mm  innerem  Durchmesser  zusammengesetzt  ist,  verschrnubt. 
Durch  entsprechende  Einhüllung  wird  dieses  Rohr  gegen 
Abkühlung  geschützt.  An  dem  Ende  o,  sind  inneres  und 
iiufseres  Rohr  fest  mit  einander  verbunden,  da»  Ende  des 
inneren  Rohres  ist  in  einer  Stopfbüchse  verschieblich.  Das 
Heizrohr  liegt  nicht  in  der  Mitte  de»  Aufseren  Rohres,  son- 
dern so,  das«  unter  ihm  nur  8  mm  Zwischenraum  bleiben. 
Die  über  das  äufsere  Rohr  hinausziehenden  Längen  des 
Heizrohres  sind  dem  oben  angegebenen  Mafs  von  2  m  zu- 
zusetzen. 

Oberhalb  dieser  Rohre,  jedoch  so  weit  seitlich,  das«  der 
Raum  unmittelbar  über  ihnen  frei  bleibt,  ist  ein  Wasserkasten 
w  angebracht ,  dessen  Füllung  in  gleicher  Temperatur  und 
in  gleicher  Höbe  zu  erhalten  ist.  Von  w  führen  Rohre  von 
I"  min  Dmr.  zu  jeiier  Abteilung  des  äufseren  Rohres,  an 
deren  rechtsseitigen  Enden  sie  unten  bei  ei,tt  .  .  .  einmünden, 
«»beii  an  den  linksseitigen  Enden  dieser  Abteilungen  sind 
Kuppen  d,,rfj...  angebracht,   die  zum  Anschluss  der  Ab- 


flusarohre  /i,/t  .  .  .  nnd  zur  Aufnahme  der  nicht  angegebenen 
Kugeln  von  Thermometern  dienen,  deren  Teilungen,  Wie  all- 
gedentet,  frei  sichtbar  hervorragen.  Jedes  der  Abflossrohre 
/,,/,  .  .  .  tragt  an  seinem  unteren  Ende  ein  zur  Regelung  de* 
Abflusses  fein  einstellbares  Ventil.  Abgesehen  von  diesen 
Ventilen  müssen  «amtliche  Zu-  nnd  Abflussrohre  für  den 
Durrhflus»  des  Wassers  völlig  freibleiben. 

Das  abfliefsende  Wasser  wird  durch  die  OefSfse  hth  ■  ■  ■ 
aufgenommen  und  gemessen  oder  gewogen. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  den  Versuchen,  zunächst  wenigstens, 
nicht  Heizgas,  sondern  erhitzte  Luft  anzuwenden,  die  in 
engen  Rohren  mit  sehr  dicken,  leicht  in  gleichmäfslger  Tem- 
peratur zu  erhaltenden  Wänden  durch  einen  Luftpumpen- 
apparat,  also  inessbar,  eingetrieben,  erhitzt  und  dann  dem 
Ende  ,i,  des  Heizrohres  zugeführt  wird. 

Die  Abfliisaventile  werden  so  eingestellt,  dass  in  jedes  der 
Oefilfse  /,,/,  ...  in  gMcher  Zeit  die  gleiche  Menge  Wasser 
iibfliefst,  die  so  zu  bemessen  ist,  das«  die  Temperatur  bei  d, 
80"  U  nicht  übersteigt,  also  Dampfbildung  in  dem  äufseren 
Rohre  ausgeschlossen  bleibt. 

Der  Versuch  wird  mit  gleichbleibender  Temperatur  der 
bei  <i,  einströmenden  erhitzten  Luft  fortgesetzt,  bis  alle 
Thermometer  anzeigen,  dass  der  zu  bestimmende  Beharrungs- 
zustand eingetreten  ist. 

Am  Ausströmungsende  cj  wird  die  Luft  durch  einen 
Messapparat,  der  ihre  Menge  und  Temperatur  feststellt,  ins 
Freie  geführt. 

Der  beschriebene  Versuch  wird  mit  verschiedenen  Luft- 
stromgeschwiudigkeiten  bei  gleicher  Temperatur  wiederholt. 
Ist  diese  Versuchsreihe  beendet,  so  wird  der  AI. flu--  von  /i 
durch  das  betreffende  Ventil  vermindert,  bis  im  Beharrungs- 
zustande  die  Temperatur  bei  d%  gleich  der  bei  dt  ist,  und  so 
fort,  bis  samtliche  Thermometer  d\,ditdt  ■  .  .  dieselbe  Tem- 
peratur zeigen.  In  diesem  Zustande  werden  die  Mengen  des 
in  gleichen  Zeiten  abfliegenden  Wasser*  bestimmt.  Auch 
dieser  Versuch  ist  mit  verschiedenen  Heifsluftgeschwindigkeiten 
zu  wiederholen.  Es  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  die 
einzelnen  Kammern  des  äufseren  Rohres  durch  die  über  das 
Heizrohr  geschobenen,  mit  fiunimiplatten  belegten  Rlech- 
srheiben genügend  getrennt  sind,  weil  in  allen  Kammern  stets 
der  gleiche  Wasserdruck  herrscht. 

Ein  zweiter  Apparat,  der  zur  Bestimmung  der  Leitungs- 
fuhigkeit  des  Materials  dienen  soll,  weicht  von  dein  ersten 
nur  in  folgender  Weise  ab.  Das  Heizrohr  erhält  eine  Wand- 
dicke  von  20  mm,  das  äufsere  Ruhr  wird  so  viel  weiter,  dass 
der  Wasserinhalt  etwa  derselbe  bleibt.  Es  soll  zum  Heizen 
nicht  blofs  Luft,  sondern  auch  durchfliefsende  Flüssigkeit 
verwandt  werden.  Dazu  wird  das  Heizrohr  um  Zuflussende 
ai  um  etwa  200  mm  in  die  Höhe  gebogen,  sodass  der  Unter- 
schied im  Drucke  der  Flüssigkeit  oben  und  unten  gegen  die 
Hohrwand  die  Wärmeabgabe  nicht  wesentlich  beeinflusst. 
An  dem  Ende  a,  ist  ein  den  Ablluss  der  heizenden  Flüssig- 
keit regelndes  Ventil  anzubringen.  Vor  dem  EintriU  in 
das  Ventil  bleibt  die  Temperatur  festzustellen. 

Zur  Bestimmung  der  Ausdehnung,  also  der  mittleren 
Temperatur  des  Heizrohres,  kann  ein  Rahmen  dienen,  der 
aus  zwei  hölzernen,  zu  beiden  Seiten  des  Äufseren  Rohres 
liegenden,  es  aber  nicht  berührenden  Längsatüeken  und  zwei 
Querstücken  besteht.  Das  eine  davon  ist  an  dem  Ende  bei 
ai  mit  dem  äufseren  Rohre  fest  verbunden,  während  da« 
zweite  Querstück  an  dem  Ende  bei  u,  den  Drehungszapfen 
eines  Zeigers  trägt,  dessen  kurzer  Arm  dort  «o  an  das  Heiz- 
rohr angeschlossen  wird,  dass  er  dessen  Bewegung  folgt, 
während  der  lange  Arm  die  (iröfse  dieser  Bewegung  in  be- 
liebiger Uebersetzung  zeigt. 

Alle  in  diesen  Vorschlagen  gemachten  Angaben  be- 
stimmter Mafse  und  Zahlen  sowie  der  Art  der  Ausführung 
der  Versuche  sind  in  keiner  Hinsicht  als  Vorschriften  ge- 
meint, sondern  sollen  lediglich  dazu  dienen,  in  übersichtlicher 
Weise  den  leitenden  fiedimken  klar  zu  stellen.  Bei  Aus- 
führung von  Versuchen  muss  dem  Leiter  derselbeu  volle 
Freiheit  verbleiben. 
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Die  Maschinen  der  Textilindustrie  auf  den  Ausstellungen  des  Jahres  1896. 

Von  6.  Röhn  iu  Cbeniniti. 

iSchlns»  von  S.  82«) 


Die  zweite  im  Bau  von  Seiden  Webstühlen  ebenfall* 


bekannte  sehweiierisehe  Webstuhlfabrik  M,  Benn In- 
ger &  Co.  in  UzwiP).   führte  in  Genf  zwei  dieser  Stühle 


iiu*  Fi«.  52»)  hervorgeht.  Der  erste  Stuhl 
ist  ein  schmaler  einschüttiger  Seidenwebstuhl  für  leichte  und 
schwere  Ware  mit  Unterschlag,  sogen.  Säbelschlagvorrichtnng. 
für  ilie  Bewegung  de»  Schatten«,  Ladenbewegung  mit  Stöfs- 
armen  (Kurbellinkstangen),  die  beliebig  gerade  oder  ge- 
brochen, je  narhdem  der  Ladenanschlag  gewünscht  wird,  ge- 
braucht werden  können,  sogen.  Differential- Aufwinderegulatnr 
mit  oder  ohne  Ausgleich  und  Bewegung  der  Schifte  durch 
eine  «eitlich  angeordnete  endlose  Dauuienkette  für  lti  Schaft 
mit  4  besonderen  Daumen,  um  die  Randkettcnfiiden  tu 
hebet),  welche  stets  einfache  Bindung  erhalten.  Der  Wett- 
stuhl hat  ein  freistehendes  (bestell  für  2  Ketteubäume.  Die 
Sehntzenachlagarme  werden  durch  Federn  zurückgezogen,  die 
auf  den  Lndenschwitigzapfen  »lecken  und  beim  Sehötzeii- 
schlr»g  zusammengedreht  und  angespannt  werden. 

Der  t weite  ausgestellt  gewesene,  in  Fig.  52  abgebildete 
Webstuhl  hat  einseitigen  twangläufigen  4  fachen  Schützen- 
wechsel  mit   besonderer  Musterkette   und  Doppelhub-Schafi- 


St 


maschinc  für  20  Schäfte  und  2  verschiedene  Muster,  die  vom 
Schützenwechsel  au»  eingestellt  werden,  und  eine  Kartenspar- 
Vorrichtung.  Au»  Fig.  52  geht  die  Anordnung  de*  Säbel, 
schlage«  deutlich  hervor,  bei  dem  die  Schlagarme  durch  eine 
unter  der  Ladenschwiugwelle   liegende  Zugfeder  zurückge- 


5  Die  Fabrik  baut  auf-r  mechanischen  Webstühlen  Niet- 
maschinen  für  Handbetrieb ,  von  denen  eine  nach  in  Genf  »u.gc- 
-Ullt  war,  Appreturmaj>cliineD,  Sägewerke,  Turbinen,  Was— rrider, 
Mühlen,  Prossen,  Pumpen  usw. 

•)  früher  II.  Benninger  ««..;  vergl.  Z.  1891  S.  %. 

')  Ve-rgl.  die  ältere  Ausführung  eines  gleichen  Webstuhle,, 
Z.  1891  S.%16  Fig.  20. 


Von  den  in  Genf  noch  ausge-tellt  gewesenen,  für  mecha- 
nische Webstühle  bestimmten  Hfllf.vorrichtungen  «ei  nur  auf 
die  besonders  beachtenswerte  Sc h  ü tten k  ast e n z  u  nge  mit 
Sicherheitsbremsvorrichtung  von  Gebr.  Baumann  in 
Küti  bei  /.Brich')  aufmerksam  gemacht.  Diese  Einrichtung, 
welche  eine  vollständige  Bremsung  des  in  den  Schützenkasten 
tretenden  Schüttens  herbeiführt,  sodass  der  Schütientreiber 
nicht  mehr  den  Schützen  auch  aufhalten  muss.  ist  für  Unter- 
schlugwebstühle berechnet.  Sie  besteht  ans  einer  doppellen 
Schützenkastentunge,  d.  h.  in  die  gewöhnliche  Zunge  ist  noch 
eine  entgegengesetzt  liegende  zweite  Zunge  eingebaut.  Die 
Kiiirichtung  soll  in  kurter  Zeit  eine  grof»e  Verbreitung  er- 
l.mgt  haben. 

In  Nürnberg  konnte  die  neueste  Ausführung  der  von  der 
Sächsischen  Webstuhlfabrik  in  Chemnitt  gebauten 
Tuch  webs  tühle  mit  Kurbelladenbewegung  im  Betriebe  be- 
sichtigt werden.  Dieser  Webstuhl,  des»eu  kriftige  Bauart 
und  Anordnung')  aus  dem  Schaubilde  Fig.  53  hervorgeht,  ist 
ein  ««gen.  Kurbel  -  Buckskinstubl  für  219  cm  gröfster  Weh- 
breite  mit  Geschlnssetifueli-  Schaftmaschine  nach  Crompton 
für  25  Schäfte,  einer  Musterkante  mit  KUenrnllen  und  neuem 
twangläutigem  (sogen,  positivem)  7  fächern  Schiitteiiwerhsel 
(4  Kasten  auf  jeder  Seite)  mit  Knowles-Getriebe1).  Der 
Webstuhl  wurde  durch  einen  Scbuckertschen  Elektromotor 
betrieben,  von  dem  ein  Riemen  auf  die  gewöhnliche  Antrieb- 
Scheibe  des  Webstuhle«  lief  und  ihu  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  etwa  tid  Schuss  i-  d.  Min.  in  Bewegung 
setzte  '),  Die  durch  eine  Reibungskupplung  einzurückende 
Antriehscheibe  steht  hinten  rechts  um  Stuhl  senkrecht  zu  ihm, 
und  der  Antrieb  auf  die  Schlagwelle  des  Webstuhles  erfolgt 
durch  Kegelräder;  doch  ist  gegenüber  dieser  bekannten  Kin- 
richtung  die  Anordnung  jetzt  so  getroffen,  das«  der  mit  der 
Kupplung  verbundene  Trieb  vorn  frei  auf  der  Welle  steckt, 
sodass  er  leicht  ausgewechselt  werden  kann.  Durch  3  solche 
Triebe  mit  16,  17  und  18  Zähnen,  die  in  das  bleibende  Rad 
mit  52  Zähnen  auf  der  Schlagwelle  greifen,  lässt  sich  in  dem 
Betriebe  des  Webstuhles  (ohne  Aenderung  der  Riemenscheiben) 
ein  Wechsel  zwischen  3  Geschwindigkeiten  mit  je  5  Schuss 
Unterschied  gegeneinander  erreichen. 

Das  Schlagzeug  des  Webstuhles  besitzt  gegen  Bruc  h  bei 
Fehlern  eine  Sicherheitsvorrichtting.  durch  welche  die 
Schlagwirkung  bei  eintretendem  Hindernis  aufgehoben  wird. 
Die  Gelenkbolzen  der  Treiberhebel  (Schlaget  Scke)  w  erden,  wie 
aus  Fig.  53  ersichtlich  ist,  nur  durch  eine  Feder  in  ihrer 
Lage  gehalten  und  können  im  Widerstandsfall  in  einen  Schlitz 
nach  innen  ausweichen.  Eine  solche  SicherheilsvoiTichtung 
gegen  Bruch  besitzt  Mich  der  Schützen  Wechsel;  jedem  einzel- 
nen Kurbelrade  des  Knowles-Getriebes  ist  gestattet,  selbat- 
Ihätig  auszukämmen,  und  die  Sperrung  des  behinderten  Rad- 
hebel« bebt  sich  »umit,  ohne  da«*  dadurch  die  Sperrung  der 
übrigen  Radhebel  beeinflusst  wird  l). 

Der  Gambaum  des  Webstuhles  bat  lliönm  Dmr.  und 
sogen.  Muldenstrickbremse,  d.  b.  die  Bremsstricke  liegen  in 
einer  muldenförmig  aufgedrehten  Bremssclieibe.  Die  sogen. 
Walkwelle  oder  der  schwingende  Kettenstrehhbaum  ist  von 
hr  ohne  Zapfen.    Der  AVurenbaum  hat  nega- 


')  Schweizerisch»  Patent  No.  8:122  ».  I).  K.  (',.  M.  Nu.  33493; 
vcrgl.  »Deutsche-  Wolleogewerbe«  IttSfi  S.  IUI  m.  Abb, 

'.i  Vcrgl.  hieneu  die  Abbildungen  der  amerikanischen  St  tibi« 
gleicher  Art,  Z  |s'.»4  S.  124*. 

')  Ü.  K.  I".  No.  t.G:)37  mit  der  im  D.  K,  P.  X<>.  »488  angegebe- 
nen Ucbclvcrbindung,  um  die  Bewegungen  der  Stangen  ih->  Knowles- 
Getriebes  BJHMmHlMi 

*)  Die  mittlere  minutliche  Schn«»/abl  »olch-r  Webstühle  ist 
aber  hob«  (80),  und  e»  können  je  nach  der  Breite  bis  80  Schau 
i.  d.  Min.  gemacht  werden. 

4)  D.  K.  V.  No.  77371. 
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tiven,  d.  b.  our  nach  dem  Mab  der  eingetragenen  Schäfte 
wirkenden  Regulator.  Der  Fühlhebel  de»  Schusswäcbtcrs  ist 
in  der  Mitte  der  Lade  angebracht  und  tritt  beim  Rückwärts- 
weben  aufser  Thütigkeit.  Die  Musterkette  der  Schaftmaschine 
hat,  wie  schon  bemerkt,  eiserne  Rollen,  ebenso  wie  die  Musler- 
karte  des  SchützenwechseU.  die  auf  einer  gemeinschaftlichen 
Welle  hängen. 

Der  Wehstuhl  arbeitet  mit  einem  Rollenscbützeu  von 
Stahl  und  besitzt  sclbstthätig  schwingende  Breithalter. 

Der  auf  der  Berliner  Ausstellung  vorgeführte,  zum  Welten 
von  baumwollenen  karrirten  Kleiderstoffen  dienende 
Webstuhl  ist  von  («.  Keighley  in  Buriilev  ')  gebaut  und  ein 
mittelscliwerer  Stuhl  mit  Überschlag  und  innenliegender  Oe- 
»i'hirrheweguiig,    Hervorzuheben  ist  an  dem  Stuhl  der  von 

Ji^.  53. 


9^.  54. 


Ferd.  Rosakothen  in  Dresden-Striesen*)  angegebene  positive 
Schützen Wechsel '),  dessen  Ausführung  Fig.  54  and  55  in 
Vorder-  und  Hinteransicht  am  Webstuhl  feigen.  Der  Mecha- 
nismus, der  hier  »uf  einen  vierkastigen  Wechsel  angewandt, 
aber  auch  für  6,  8  und  12  Schützen  kästen  einzurichten  i-t. 
ähnelt  dem  beschriebenen  Honeggerschen,  indem  auch  hier 
2  Exzenter  auf  den  Drehpunkt  und  den  einen  Endpunkt  eines 
DippelhebeU  wirken,  dessen  anderer  Rndpunkt  die  Schützen- 
kastenreihe trägt;  der  Doppelhebel  sitzt  aber  unmittelbar  auf 
den  Exzentern,  und  diese  werden  durch  hochgezogene  Zahn- 
stangen verdreht. 

Die  Vorrichtung  zeigt  eine  sehr  kräftige  Ausführung. 
Die  Schützenkastenreihe  ist  durch  ein  stellbares  (■  egenge  wicht 
an  dem  Dnppel'iehel  ausgeglichen;  die  Zahl  der  bewegten 

Teile  ist  gering  und  eine.  Web- 
geschwindigkeit von  160  Schuss 
i.  d.  Min.  für  vierfachen  Wechsel 
bei  sicherem  stoCsfreiem  Gange 
gut  zulässig»).  An  der  Schützen- 
kusten-Hubftange  igt  eine  Sperr 
Torrichtung  vorgesehen,  durch 
die  einmal  die  Kasten  genau  zur 
Scbützenbahn  eingestellt  und 
nach  deren  Lösung  ferner  jeder 
beliebige  Schützenkasten  beim 
Stillstände  de«  Webstuhles  von 
Hund  eingestellt  werden  kann. 

In  Stuttgart  »teilte  E.  K.i- 
bisch  daselbst  als  Vertreter  der 
Fabrik  3  elektrisch  betriebene 
für  schmale  Gewebe  bestimm- 
te mecluroische  Webstühle  der 
überlausitzer  We betuhlfa- 
brik  C.  A.  Roscher  in  Altgera- 
dorf (Sachsen)  aus.  Den  ersten 
dieser  Webstühle  zeigt  Fig.  5o. 
welche  damit  die  von  der  ge- 
nannten Fabrik  gewählte  Bauart 
veranschaulicht  Es  ist  ein  ein- 
facher Stuhl  mit  107  cm  Blatt- 
breite (!)5  cm  Webwarenbrehe), 
innererjGeschirrbewegung,  Über- 
schlag und  festem  Blatt,  der  180 
bis  200  Schuss  i.  d.  Min.  macht. 

Hervorzuheben  ist  an  dem 
Webstuhl  Vlie  sogen.  Hämig- 
lirenise.'eine  die  üblichen  Ste- 
cher znrn  Selbstabgteilen  de-. 
Webstuhles  ersetzende  Einrich- 
tung1), die,  falls  der  Schützen 
im  Fach  stecken  bleibt,  also 
nicht  in  seinen  Kasten  tritt,  die 
Antriebwelle  durch  einen  in 
Fig.  5>>  rechts  sichtbaren  Backen 
stark  bremst  und  die  Führungs- 
gabel des  Antriebrieinen«  nach 
aufsen  schiebt  Diese  Einrich- 
tung gewährt  gegenüber  der 
Stechervorrichtung  dem  Web- 
stuhl einen  leichten  Schlag,  d.  h. 

■)  Vertreter  Wach  Der  &  Muller 
in  Dresden. 

*)  dem  Mitinhaber  der  vorge. 
nannten  Firma. 

")  D.  R,  P.  Nc  7!»672,  dessen 
Patentschrift  nur  eine  mehr  schein», 
tische  Darstellung  zeigt. 

•)  V«rgi  auch  D.  R.  G.  M.  No. 
•!4S.*>9,  das  ein«  Abinderung  de»  pu- 
tentirten  Mechanismus  durch  laein- 
anderlrgcn  der  beiden  Exzenter  zeigt 
»)  D.  R.  G.  M.  No.  31018  bezw. 
schweizer.  Patent  No.  H3.V)  v>u'Kon- 
■  ad  Hämig  jr.  in  Pfersee  bei  Aogs- 
burg;  vergl.  Beschreibung  in  Deut- 
schen Wollengewerbe  1895  S.  «99 
m.  Ahb. 


friej.  55. 
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die  SchüUenacblagvorrichtuiig  kunn  leichter  arbeiten,  und  es 
folgt  daraus  eine  geringere  Abnutzung  der  Scblagwerkseuge, 
nla  Treiber,  Schlagriemen  usw..  also  auch  eine  Ersparnis  an 
Unterhaltungskosten  dafür.  Wie  man  beobachten  konnte, 
wirkte  die  Vorrichtung  sicher  und  stellte  den  Antrieb  des 
Webstuhle»  rasch  ab.  Dabei  eutst«hen  keine  nachteiligen 
Wirkungen  auf  die  Webstuhl  lade,  wie  wenn  sie  durch  die 
Stecher  aufgebalten  wird;  der  Webstuhl  wird  also  mehr 
geschont. 

Wie  au»  Fig.  56  au 
ersehen  ist,  ist  die  obere 
Gestell  Verbindung  des 
Webstuhle*  linkt  born- 
artig verlängert,  todaat 
man  erforderlichenfalls 
dort  eine  Schaftmaschine 
anbringen  kann ,  wenn 
gemusterte  Waren ,  für 
welch«  die  vieraehäftige 

Innen  tri  ttvorrichtung 
nicht  ausreicht,  gewebt 
werden  sollen.  Am  Aus- 
stellungestuhl  war  auch 
auf  diese  Weise  eine 
von  E.  Kabisch  selbst 
gebaute  Schaftmaschine 
nach  dem  bekannten  Sy- 
stem von  O.  Hndgson 
in  Rradford  angebracht. 

Kür  die  gewöhnliche 
innere  Geschirrhewe- 
uung  ist  eine  Entlastung 
durch  Nachlaasen  der 
Rollenzüge,  wie  bpi  dem 
Hont-gger-Stuhl,  Fig.  47, 
vorgesehen. 

Der  zweite  Roscher- 
sche  Webstuhl  Ton  132 
cm  Blattbreite  ist  mit 
einem  einseitigen  (rechts) 
sechskasligen  Dreh-(Re- 
volver-}Schützenwechsel 
mit  Ueberapringeinrich- 

lung  ausgerüstet.  Der  Stuhl  hat  Überschlag  und  loses  Blatt ') 
und  ist  mit  zwei  Einrichtungen  für  die  Scbnftbewegung  versehen. 
Auf  der  linken  Seite  befindet  sich  eine  zweischiftige  Aufsentritt- 
vorrichtung,  and  rechts  oben  ist  eine  sogen.  Triumphschaft- 


masebine  >)  vorgegeben,  deren  Anordnung  am  Webstuhl  Fig.  57 
veranschaulicht  Diese  für  20  Schafte  eingerichtete  Maschine 
arbeitet  mit  Hoch-,  Tief-  und  Schragfach  sowie  mit  Gegen- 
zug und  gewährt  durch  ihre  besondere  Einrichtung  ein«  grofse 
Karteneraparnis  bei  Mustern,  die  nur  in  erheblichen  Zwischen- 
räumen wiederkehren. 

Durch  den  unten   im   Webstuhlgestell  untergebrachten 

')  Vergl.  hierzu  die  Einrichtung  D.  R.  P.  Nu.  83761. 
IDlP,  No.  71267  tod  11.  Wenzel  und  8.  Herbst  io  Schön- 
linde,  Böhmen. 


Gegenzng  wird  da«  Geschirr  geschont,  da  et  stets  in  gleicher 
Spannung  hingt.  Durch  dat  Arbeiten  mit  geschlossenem 
Fach  wird  dem  Weber  das  Einziehen  von  Kettenfäden  er- 
leichtert. 

An  der  Schaftmaschine  ist,  wie  schon  erw&hnt,  der 
Kartenersparnis  wegen  eine  sogen.  RepetirTorrichtung  vor- 
banden, die  beim  Weben  von  grotskarnrten  Waren  und  ab- 
gepaasten  Geweben,  wie  Tischtüchern,  Handtüchern  und  dergl., 
Ton  Vorteil  ist.  Hierzu  wird  das  Nadelbrett  verschoben,  und 

der  Muttercylinder  hat 
56,  mehrere  Reihen  Löcher, 

sodass  die  Musterkarte 
erst  nach  oftmaliger 
Wiederholung  der 
(irundbindung  für  die 
Musterbindung  desStrei- 
fens gewechselt  zu  wer- 
den braucht. 

Die  nach  Art  einer 
Jacquardmaschine  ein- 
gerichtete Schaftmaschi- 
ne wird  von  einem  vorn 
nach  dem  Bruatbaum 
gehenden,  in  Fig.  .'i7 
ebenfalls  sichtbaren 
Hügel  gestützt,  um  auch 
bei  der  höheren  Web- 

gesrh windigkeit  (135 
Sehnst  i.  d.  Min.)  einen 
sicheren  Stand  zu  haben. 

Der  dritte  Roseber- 
sehe  Webstuhl  entspricht 
genau  dein  ersten,  nur 

data  ein  einseitiger 
(rechts)  Revolver-Schüt- 
zen  Wechsel  vorgesehen 
ist,  der  mit  bis  zu  16;'» 
Scbuss  i.  d.  Min.  zu  ar- 
beiten gestattet  *)• 

In  Stuttgart  zeigte 
noch  E.  Kabisch  ver- 
schiedene von  ihm  her- 
gestel  Ite  S  t  h  a  f t  m  a  - 
tch inen  englischer  Bauart,  Breithalter  und  andere  Weberei- 
Hülfsteile.  Bei  den  Schaftmaschinen  kommt  zum  Betrieb  ein 
sogen.  Rollenexzenter  (mit  kleinen  Rollen  zwischen  Exzenter 
und  Bügel)  zur  Anwendung'). 

Zu  erwähnen  bleibt  noch  der  in  Genf  in  verbesserter  Aus- 
führung vorgeführte  Rundwebstuhl  von  G.  Wassermann 
in  Basel,  der  schon  auf  der  Pariser  Ausstellung  INN'.*1)  zu 
sehen  war.  Es  soll  hier  nur  auf  die  neueren  Patentschriften 
und  bekannte  Beschreibungen  verwiesen  werden*),  wonach 
der  Webstuhl  seine  praktische  Benutzung  erfahren  hat  und 
die  sogen.  Rundweberei  für  eiufacbe  Gewebe  mit  der  jetzigen 
Flachweberei  in  Wettbewerb  treten  kann. 

V)  Wirk-  und  Strickmaschinen. 

Der  Umstand,  dasa  der  Ban  von  Rundwirkstühlen  in 
Württemberg  seine  Hauptvertretung  besitzt  *)  und  dort  von 
mehreren  Fabriken  stark  betrieben  wird,  lieft  eine  hervor- 
ragende Schaustellung  dieser  Matchinen  auf  der  Stuttgarter 
Auastellung  erwarten,  wenn  diese  auch  mehr  den  Zwecken 
der  Elektrotechnik  dienen  tollte.  In  dieser  Beziehung  kommt 
nur  der  elektrische  Antrieb  der  Rundwirkstühle  inbetraebt, 
der  aber  wegen  der  geringen  Umdrehungszahl  und  des  ge- 

")  Vergl.  D.  U.  G.  M-  No.  S2Qti2  und  G7406. 

*)  Vergl.  Oesterreichs  Wollen  Industrie  18!Ml  S,  407. 

^  Z.  1891  S.  220. 

«)  D.  R.  P.  No.  76105  und  R2130  und  »thweiz.  Pat.ul  No.  5730, 
vergl.  Wollcagcwcrbe  1894  S.  18*9  m.  Abb  :  Oesterreichs  Wallro- 
und  Leinenindustrie  1894  S.  67  mit  SchauhiM;  Textilzeitung  1HH5 
S.  353  mit  einer  die  ganze  Einrichtung  des  Webstuhle*  zeigenden 
Schnittfigur. 

s)  In  Deutschland  booch&ftigen  sich  aufserdem  nnr  rotcli  ein« 
Finna  in  Chemnitz  und  ein«  in  MittweiuV  neben  dem  U»u  anderer 
Wirkmaschinen  mit  dem  sogen.  RuniLtublbau. 

150 
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ringeren  Kraftbedarfes  >iie«er  Stöhle  weniger  geeignet  er- 
scheint, wenigstens  für  Einzelantrieb.  Bis  Mit"  eine  Vorführung 
wurden  deshalb  «ach  all«  ausgestellten  Rtuidwirkstühle  Ton 
den  Triebwellen  jede«  Ausstellungsstandes  durch  Kiemen  in 
gewöhnlicher  Weise  angetrieben. 

Ausgestellt  waren  Ton  4  Fabriken')  inagesamt  22  versehie- 
dene  Rundwirkatöhle,  und  ron  diesen  Fabriken  hatten  2  die 
Auastellung  noch  mit  5  Rundstrickmaschinen  beschickt 

Di«  Entstehung  des  württembergUchen  Rundstuhlbaues 
ist  bekannt'),  und  es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  Ton  Deutschen 
gegründeten  jüngeren  Firmen:  W.  Heideluiann  und  R. 
Stahl,  beide  in  Stuttgart,  rührig  and  strebsam  an  der 
Vervollkommnung  und  weiteren  Ausbildung  neben  den  Alteren, 
von  Franzosen  gegründeten  Firmen  Fouquet  &  Fraui  in 
Rothenburg  a.'N.  und  C.  Terrot  in  Cannstatt  arbeiten,  von 
denen  die  letztere  die  bedeutendste  Rundstuhlfabrik  ist. 

Um  nun  für  die  Kennzeichnung  der  zahlreichen  Neue- 
rungen an  den  ausgestellten  Rundstühlen  eine  Grundlage  zu 
haben,  sei  die  allgemeine  Einrichtung  dieser  Stühle  mit  Be- 
zugnahme auf  Fig.  58  kurz  beschrieben.  An  doppelten  Bal- 
ken oder  C- Eisenträgern ,  die  über  Manne-hölie  angeordnet 
sind,  wird  eine  Säule  A  angebracht,  an  deren  unterem  Ende 
die  Tom  Antrieb  (durch  Kegelräder)  in  langsame  Drehung 
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diesem  abgezogen  werden,  wozu  nach  der  Alteren  Einrichtung 
der  Schlauch  an  der  sich  auf  einer  Stange  O  führenden  Ab- 
zugscheibe  B  durch  eine  umgespannte  Schnur  befestigt  wird. 
Die  fertige  Ware  wird  dann  in  der  unten  an  der  Stange  Ii 
sitzenden  und  sich  mit  dem  Nadelkranz  drehenden  Schüssel 
(•  aufgefangen.  Hier  niuss  nun  die  Scheibe  Ü  wiederholt 
gehoben  und  der  Schlauch  Ton  neuem  daran  befestigt  werden, 
und  diese  Umständlichkeit  führte  zur  Anordnung  selbstthätiger 
StoffabzugTorrichtungen,  die  einesteils  in  Aufwickelapparaten, 
andemteils  in  Kränzen  mit  beweglichen  Greifern  bestehen. 
Eine  allgemein,  mindestens  bei  grofsen  Maschenbildnern,  vor- 
handene Einrichtung  sind  noch  die  Fadenzubringer  (fourniaseurs, 
aach  Kadenregulatoren  genannt),  die  in  Räderpaaren  bestehen 
and  zwischen  sich  die  zu  verarbeitenden  Fäden,  genau  der 
gewünschten  Maschenlänge  entsprechend,  der  Maachenbildung 
zuführen. 

Je  nach  der  Feinheit  des  zu  verarbeitenden  Garnes 
müssen  die  Nadeln  sowohl  Ton  verschiedener  Stärke  sein, 
als  auch  verschieden  dicht  im  Nadelkranz  stehen.  Man  unter- 
scheidet dabei  eine  grobe  und  eine  feine  Einteilung  und  be- 
zeichnet den  Grad  der  Einteilung  durch  eine  Nummer  mit 
der  Hinzufügung  >grob<  oder  »fein«.  Es  kommen  auf 
100  mm  Umfang  des  Nadelkranze»  bei 
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versetzte  Scheibe  K  (der  Stuhlkörper)  mit  dem  Nadelkranz 
hängt.  An  dem  Nadelkranz  arbeiten  die  von  ihm  in  Drehung 
versetzten  .Maschenbildner  oder  Kulirräder1)  (Mailleusen),  die 
entweder,  wie  bei  m,  von  kleinerem  Durchmesser  und  wage- 
recht gelagert  sind  (altes  System),  oder,  wie  bei  Af,  von 
gröfserem  Durchmesser  und  schräg  gelagert  genommen  werden, 
wonach  man  die  Rundwirkstühle  entsprechend  mit  >  Alt« - 
oder  i  Neu  -System«  bezeichnet  Die  Maschenbildner  werden 
von  der  auf  der  Säule  .4  befestigten  Scheibe  T,  der  Stuhl- 
Tragscheibe,  getragen.  Die  kleinen  Muscbenbilduer  können 
blnfs  bei  weichen  Garnen  (wie  Baumwollgarn,  fettiges  Streich- 
garn usw.)  gebraucht  werden,  wahrend  für  härtere  Garne 
(trockene  Kammgarne,  Leinen,  Seide  u.  dergl.)  die  grofsen  Ma- 
schenbildner dienen  (auch  Stuttgarter  Mailleusen  genannt),  die 
aber  auch  bei  allen  übrigen  Garnen  Verwendung  linden.  Die 
an  dem  Nadelkranz  als  Schlauch  gebildete  Ware  II'  tun e -  von 

')  Es  giebt  in  Württemberg  5  Fabriken  für  Rundwirkstuhlbau, 
vergl.  Z.  1*91  S.  77. 
')  Z.  1891  S.  77. 

*)  wie  im  Bericht  Z.  1*91  S.  Ui  benannt. 


No.  G  8  10  13  14  16  18  20  22   24  27  grob 

ungefähr  14  17  21  26  30  34  38  43  47  51   55  Nadeln 

bei  No.  20  22    24    26    28    30  32     36     40  fein 

ungefähr  60  66    72    81    89    94  98  106    114  Nadeln. 

Feinere  Stoffe  aus  Kammgarn  (ungefähr  metr.  Garn- 
No.  30)  oder  Baumwolle  (No.  30)  werden  im  mittel  mit  einer 
Nadelstellung  26  fein,  gröbere  Stoffe  aus  Streichgarn,  Halb- 
wolle u.  dergl.  (Garn-No.  20)  mit  einer  Nadelstellung  24  bis 
27  grob  oder  20  bis  22  fein  gearbeitet. 

Je  nach  der  Weite  der  zo  wirkenden  Schläuche  erhält 
der  Nadelkranz  einen  entsprechenden  Durchmesser,  der  ge- 
wöhnlich in  franz.  Zoll  angegeben  wird.  Je  nach  dem 
Durchmesser  wird  die  Zahl  der  Masrhenbildner  gewählt,  so- 
dass man  im  allgemeinen  bei  Durchmessern  bis  zu  500  mm 
deren  2,  bis  zu  1050  mm  4,  dann  8,  12,  16  und  20  hat  Da 
ein  jeder  bei  einer  Umdrehung  des  Nadelkranzes  eine  Mascben- 
reihe  im  Schlauch  bildet,  bedingt  die  Anzahl  der  Maschen- 
bildner die  Leistungsfähigkeit  des  Rundwirkstuhles. 

Von  den  22  ausgestellten  Hundstühlen  seien  nur  die- 
jenigen besonders  erwähnt,  welche  neuere  Einrichtung  auf- 
weisen. Von  den  5  Stühlen  der  Firma  Fouquet  &  Franz 
war  zunächst  ein   als   >Vieltnailleose<    bezeichneter  Stuhl, 


■and  XXXXl  *"■**-  Röhn:  Die  Maschinen  der  Textilindustrie  aof  den  Ausstellungen  de«  Jahres  1896. 
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17  Zoll  26  fein,  bemerkenswert,  der  bei  dem  kleinen  Durch- 
messer von  470  mm  5  Maachenbildner  aufwieg,  sich  also 
durch  eine  größtmögliche  Leistung  auszeichnete.  Wie  aua 
Fig.  59  ersichtlich,  wird  die«  erreicht,  indem  die  Fadenzu- 
bringer über  den  Maachenbildnern  angebracht  sind,  während 
sie  soiiat  seitlich  vor  ihnen  liegen  ')• 

Km  iweiter  Stuhl,  24  Zoll  24  fein,  mit  4  Maschenbild- 
nern, Altsystem,  zeigt*  eine  neue  Einrichtung*)  tur  Herstel- 
lung von  Pressmuster- Längsstreifen.  Die  Anordnung  des 
Stuhle«  wird  durch  die  einen  gleichen  Stuhl,  14  Zoll  mit 
2  Masrhenbildnern,  darstellende  Fig.  t\o  veranschaulicht.  Diese 
Abbildung  lässt  auch  den  selbgtthätigen  Warenahzug  durch 
einen  inneren  Kranz  von  Greifern  (Klappen)  erkennen, 
welche  vorn  mit  Kratzenhesrhlag  vererben  sind,  der  die  Ware 
beim  Niederdrücken  der  Klappen  anzieht.  Die  Kluppen 
werden  bei  der  Drehung  ihre»  Kranze« 
mit  der  Ware  vor  der  Arbeitstelle  aus- 
gehoben and  dann  wieder  niedergedrückt. 
Auch  der  vorher  erwähnte  Stuhl  ist  mit 
diesem  inneren  Warenabzug  ausgerüstet. 

Die  in  der  Ausbildung  des  Rundwirk- 
stubles  sehr  thätige  Firma  C.  Terrot, 
welcbe  aof  eine  äußerst  grobe  Zahl  er- 
haltener Patente  und  (iebrauchsmuster 
verweisen  kann,  brachte  an  allen  von  ihr 
aasgestellten  Stühlen  solche  geschützte 
Neuerungen  zur  Yorführuni;.  Kin  Stuhl 
von  14  Zoll  21»  fein  mit  2  Maschenbild- 
nern,  Neus\  stein,  tetgte  .-ine  Hinrichtung1) 
für  drei-  und  vierfsrbige  Ringel-  (CJuer-J 
streifen  und  Presstnuster.  ilie  eine  hob« 
Vielseitigkeit  in  di  r  Musterung  von  Tri- 
kotwar« lulässt,  und  einen  selbstrh 
Warenabzug-  and  -Bnfwiekelapparat '),  m 
dem  die  fertige  Ware  in  einem  mit  dem 
Nadt-lkranz  neb.  drehenden,  vorn  Waren- 
M'hlauch  mitgenommenen  Rahmen  von  3 
rauhen  Walzen  angezogen  und  zu  ein.  m 
Wickel  gerollt  wird.  Die  Walzen  erlml- 
len  ihre  Drehung  durch  ein  S|ierrrad,  das 
von  einem  l'mlaufrade  au-  ge*teuert  wird. 

Ein  Stahl,  Iii  Zoll  24  fein,  mit  3  Ma- 
schenbildnern, Neusystero,  besafs  eben- 
falls eine  Einrichtung  zur  Herstellung  von 
Ringelware'')  für  zwei  Farben,  die.  »iih 
aber  von  der  vorigen  —  bei  welcher  die 
damit  versehenen  Masrhenbildner  aufser 
Thatigkeit  gesitzt  werden,  sodass  von 
zwei  mit  je  zwei  verschiedenfarbigen  Fä- 
den arbeitenden  Maschenbildnern  einer 
um  den  andern  arbeitet  und  so  die  riet 
farbigen  ■  Ringel  4  erhalten  werden  — 
dadurch  unterscheidet,  doss  die  Farben- 
faden  vor  den  Fadenzuhringern  gewech- 
selt und  abgeschnitten  werden.  Eine 
zweite  Einrichtung")  gestattet  die  Bildung 
von  Längsstreifen  und  Wirkniustern  und 
kennzeichnet  lieb  gegenüber  den  auf  ältere 
Art  mit  Hülfe  von  Musterpressrädern  her- 
gestellten Farbmuster«  iren  dadurch,  dass 
die  Muster  in  viel  gröfsrrer  Ausdehnung 
und  Reichhaltigkeit  hergestellt  werden 
können,  und  dass  die  sonst  lose  auf  der  Warenrüekseite 
sich  hinstreckenden  farbigen  Fadenhenkel  derartig  mit  der 
Warendecke  verbunden  werden,  dass  «it-  fester  MiatBnltll 
hängen.  Dadurch  wird  vermieden,  dass  die  einzelnen  Fäden 
brechen,  und  dass  dadurch  Locher  in  der  Ware  entstehen. 
Die  Maachenbildner  erhalten  hierbei  gruppenweise  verschie- 


dene Arten  von  Platinen,  i.  B.  neben  den  gewöhnlichen 
solche  mit  tiefen  KuUrschnibeln,  die  am  Ende  jeder 
Gruppe  der  gewöhnlichen  Platinen  nnd  zwischen  iwei  Presa- 
platinen  stehen,  lange  and  kurze  Pressplatinen  and  noch 
besondere  Platinen  für  schwierigere -Muster.  Zu  diesen  ver- 
schiedenen Platinen  kommt  dann  noch  eine  gewöhnliche 
Musterpresse.  An  dem  Stuhl  findet  der  Warenabzug  durch 
eine  neue  Einrichtung')  statt,  bei  der  die  sogen.  Abzugscheibe 
durch  einen  doppelten  Kranz  von  rauhen  Rollen  gebildet 
wird.  Zwischen  den  beiden  Rollenkränzen  wird  die  Ware 
anstelle  des  Spannseiles  durch  eine  zu  einem  Ringe  zusam- 
mengelegt« Schraubenfeder  gehalten.  Bei  der  Drehung  der 
RolleukrAnze  mit  dem  Warenachlauch  laufen  die  Zwischen- 
rfider,  welche  die  Zahnräder  der  Rollen  beider  Kränze  ver- 
binden, niit  ihren  Zähnen  um  ein«  feste  Schraube  auf  der 
Stuhlachse,  und  durch  diesen  Umlauf- 
schneckentrieb werden  die  Rollen  gedreht, 
soduss  sie  den  angepreesten  StotT  mit- 
nehmen (wobei  die  in  sich  drehbare 
Sclirnubenfeder  den  Stoff  dauernd  an- 
presst)  und  nach  unten  abziehen.  Die 
Einrichtung  hat  infolge  der  Rollen,  von 
denen  nur  die  des  oberen  Kranzes  mit 
Schmirgel  belegt  sind,  den  Vorzug,  den 
Stoff  nicht  aufzurauhen,  was  bei  den  mit 
Kratzen  besetzten  Klapphebeln  der  Fall 
sein  kann,  und  weiter,  die  Ware  bestän- 
dig und  im  ganzen  Umkreise  gleichmäßig 
abzuziehen. 

Eine  dritte  Rundwirkmuschine,  1 1  Zoll 
26  fein,  mit  2  Maschenbildnern,  Neusystem, 
zeigt  eine  Einrichtung *)  zur  Erzeugung 
durchbrochener  Ware,  sogen.  >a  joar<- 
Arbeit.  Dabei  werden  hinter  jedem  zwei- 
ten Maschcnbildner  einzelne  Maschen  über- 
hängt, sodass  diese  Maschen  auf  2  Na- 
deln hangen,  bis  das  nun  folgende,  dem 
Muster  entsprechend  geteilte  Pressrad 
diejenigen  Nadeln  abpresst,  die  nunmehr 
die  halben  Schleifen  tragen.  Die  dann 
auf  den  Nachbarnadeln  hängenden  Dop- 
pelmaschen werden  in  dem  nächsten  Ma- 
schenbildner über  eine  neugebildete  Ma- 
schenreibe abgeschlagen. 

Die  vierte  Rundwirkmaschine,  13  Zoll 
26  fein,  mit  2  Maschenbildnern,  ist  für  die 
Erzeugung  von  aufgeschnittenem  Plüsch 
eingerichtet*).  Die  Plüschbildung,  d.  b. 
die  Bildung  langer  vorstehender  und  auf- 
zuschneidender Fadenhenkel,  erfolgt  durch 
mit  doppeltem  Schnabel  versehene  Plati- 
nen, welche  ingrofsenMnschcnbildnern,  die 
länger  gebaut  sind  und  doppelte  Exzenter 
und  3  Führungsplatten  besitzen,  sehr 
aicher  geführt  aind.  Dadurch  soll  ein 
tadelloser  Plüsch  erzeugt  werden,  bei  dem 
insbesondere  das  Durchschlagen  der  Fa- 
denhenkel auf  die  rechte  Warenseite  nicht 
mehr  vorkommen  soll.  Die  Platinen  sind 
für  kurzen  oder  langen  Plüsch  auswechsel- 
bar. Die  Schneidvorrichtung  besteht  in 
einem-' die  Fadenhenkel  auffangenden  und 
festziehenden  Dorn  mit  einem  daran  arbeitenden  Kreismesser. 

Eine  gleich  grofse  and  gleich  eingeteilte  Maschine  wie 
dir  vorstehend«  arbeitet  den  sich  durch  grofse  Dehnbarkeit 
auszeichnenden  Tricotstoff  mit  verschränkten  Maschen,  der 
besonders  für  Militärunterkleider  Verwendung  findet.  Anstatt 
der  sonst  für  diesen  Zweck  benutzten  gewundenen  Nadeln 


*)  Vergl.  auch  D.  R  G.  M.  No.  23698  tob  Terrot  nnd  No. 

26686  von  K.  Suhl  für  gleiche  Anordnungen. 

*)  D.  R.  P.  No.  84343. 

*)  DKP.  No.  85344;  vergl.  auch  Z.  1891  S.  244. 

<)  D.R.P.  No.  39328;  vergl.  Z.  1891  S.  244. 

»)  D.  R  P.  No.  73693. 

*)  D.  R.  F.  No.  78374. 


')  D.  R.  T.  No.  53693  u.  No.  92549,  welch  leuteres  als  eine 
Verbesserung  den  Betrieb  der  Abzugrcdleo  durch  eine  endlose  Schnur 
betrifft,  also  alle  Zahnrader  vermeidet. 

*)  D.  R  G.  M.  No.  21937. 

•j  D.  R.  P.  No.  74817  und  D.  R.  G.  M.  No,  32714,  jenes  dio 
Schneidvorrichtnng  und  dieses  die  Vorrichtung  zum  Schleifen,  nUu 
tum  Scharf  baltt-u  des  Schneidmeasorsj^belreffond. 
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werden  bei  diesem  Wirkttubl 1 )  mit  gewöhnlichen  Nudeln  ar- 
beitende Platinen  mit  Haken  benutzt,  die  eine  Bewegung  um 
die  Nadeln  herum  ausfuhren  und  dadurch  die  Masche  um  die 
Nadeln  herumschlügen.  Der  Faden  wird  aber  dabei,  statt 
wie  gewöhnlich  von  oben,  von  unten  zugeführt. 

Der  letite  Terroteche  Randwirkstuhl  ist  eine  sogen. 
Randrindermaschine  (Fangiuaschine),  20  Zoll  20  fein,  mit  2  Ma- 
schenbildnern ,  einer  Einrichtung')  zur  selbsltbätigen  Her- 
stellung von  AnstoTsern  (Rändern)  mit  beliebig  breitem 
Doppelrand  and  langer  Schneidmasche  und  dem  schon  oben 
erwähnten  Apparat  für  zwei-  and  dreifarbige  Ringelware*). 

K  Stahl  in  Stuttgart,  der  mit  einer  von  ihm  gebauten 
Rnndwirkmaschine  schon  aaf  der  Stuttgarter  Ausstellung  1881 
vertreten  war,  leigte  6  Rundstahle,  nnter  denen  zunächst  2, 
welche  die  bis  jetzt  gröfste  und  kleinste  Ausführung  aolcber 
Maschinen  darstellen,  auffallen.  Die  eretere  Ausführung  ist  ein 
Rundstahl  von  84  Zoll  (—  100  Zoll  sfichs.  oder  2,u  m  Dmr. 
oder  ungeffihr  7.»  m  Umfang)  26  fein  mit  24  Magchenbildnern, 
Neugysteni.  Durch  diese  grofse  Moschenbildang  ist  die  Lei- 
stung des  Stuhles  sehr  bedeutend,  sodass  in  einer  Minute  un- 
gefähr 5X4  000  Maschen  gebildet  werden  und  die  in  einem 
Tage  gelieferte  fertige  7,»  m  breite  Ware  (nach  dem  Auf- 
schneiden des  Schlauches)  zu  ungefähr  7  Dutzend  Hemden 
ausreicht4).  Die  Genauigkeit  in  der  Herstellung  einer  so 
grofsen  Maschine,  bei  der  jedes  System  (Maschenbildung 
mit  Zubehör)  gleich  gut  zu  arbeilen  hat,  ist  anzuerkennen; 
die  Maschine  hat  einen  so  leichten  Gang,  daas  sie  noch  mit 
der  Hand  gedreht  werden  kann. 

Die  kleine  Ausführung  mit  4  Zoll  (also  '/ji  der  grofacn 
Ausführung)  Durchmesser  fertigt  Rinder  oder  Anstifter  zu 
Jacken  u.  dergl.  • 

Bemerkenswert  waren  in  der 
Stahlseilen  Ausstellung  2  Rund- 
stOhle  mit  unmittelbarem  elek- 
trischem Antriebe1).  Der  Elek- 
tromotor von  etwa  Vi»  PS  Lei- 
stung ist  hierbei,  wie  Fig.  61  er- 
sehen laset,  in  die  Tragsaule  des 
Stuhle«  eingebaut,  and  seine 
rasche  Umdrehung  wird  durch  ein 
kleines  Rohbauttriebrad  einem 
grofeen  Stirnrade  mitgeteilt,  von 
dem  aus  die  Drehung  mittels  Ke- 
gelrader auf  die  Tragsäule  über- 
tragen wird.  Von  hier  aus  wird 
dann  mittels  Stirnräder  und  einer 
Vorgelegewelle  der  Stuhlkörner 
im  Umdrehung  versetzt  Die 
Anordnung  ist  einfach  zu  nennen, 
und  indem  in  die  Bewegungsüber- 
tragung  an  den  Stublkörper  eine 
für  eine  bestimmte  Kraft  ein- 
gestellte Reibungskupplung  ein- 
geschaltet ist,  ist  der  Rundstuhl 
vor  schädlichen  Kraftäufserungen 
den  Motors  und  anderseits  der  Mo- 
tor vor  L'eberlastung  geschützt 
Fig.  61  zeigt  auch  die  von  Stahl  benutzte  Einrichtung 
dea  Warenabzuges  mit  aufsen  am  Warenschlauch  unter  einer 
Spannscheibe  angreifenden  Klapphebeln,  die  mit  Kratzen 
oder  Fischhaut  beschlagen  sind*). 

Bei  dem  ausgestellten  Stahlschen  Stuhl  für  Ware  mit 
verstärkten  Maschen,  auch  Twist- Ware  genannt,  liegen  die 
Ma«clienbildner  unter  dem  Nadelkranz  und  werden  vom 
Stublkörper  aus  durch  Rädervorgelege  angelrieben. 

Kin  anderer  Stuhl  von  R.  St-ihl  hat  einen  neuen 
Rpnfenhalter7)  für  mechanische  Spulen,  Fig.  62,  der  dem 
StuhK  längere  Zeit  zu  arbeiten  gestattet,  da  eine  Anzahl  auf- 

•}  D.  R.  P,  No.  78333  und  B0692. 
•>  D.  R.  tt  N«,  TT.3.W. 
*)  r>.  h.  V.  Kx  rt*i>n. 

'   iL-  sei  hierzu  bemerkt,  das*  n'uerding»  mehr  kleinere  Stuhle, 
»oje».  Lribweili-n-alW'liineo,  auigr»li4ll  »erden. 
•)  V.  H.  ».  W.  N«.4Ti»t.  1 

Veegt.  D.  K.  O.  M  RoY  .»WJU 
')  D.  R,  G.  M.  Ho,  b»(-M  «4  J>.  R.  1'.  Rh.  WOI7. 


gestockter,  mit  ihren  Fadenenden  unter  einander  verbundener 
Spnlen  nach  einander  ablaufen  kann. 

Wilh.  Heidelmann  in  Stuttgart  hatte  sich  mit  der 
Anordnung  seiner  5  Rundwirkinaschinen  die  Aufgabe  gestellt, 
eine  Zahl  vorhandener  Rundstühle  für  elektrischen  Betrieb 
einzurichten.  Es  ist  hierfür  ein  gemeinschaftlicher  Elektro- 
motor genommen,  also  ein  sogen,  elektrischer  Gruppenantrieb, 
weil  gröbere  Motoren  günstiger  arbeiten  und  bei  dem  geringen 
Kraftverbrauch  der  Rundstühle  die  vielen  kleinen  Einzelmo- 
toren sehr  teuer  werden,  sodass  die  Kosten  in  keinem  rich- 
tigen Verhältnis  zur  Kraftersparnis  stehen.  Die  Anordnung 
ist  so  getroffen,  das«  die  Triebwelle  unmittelbar  auf  den  Trag- 
balken der  Rundstühle  gelagert  ist,  wodurch  an  Gewicht  der 
Lager  und  namentlich  an  Länge  der  Betriebsriemen  gespart 
wird.  Der  Elektromotor  iat  in  gleiche  Höbe  mit  den  Trag- 
balken gesetzt  und  treibt  die  Welle  durch  ein  doppeltes 
Rädervorgelege  mit  kleinen  Rädern  aus  Rohbaut  und  einer 
Uebersetzung  von  1  : 25  an ,  sodass  die  Welle  nur  etwa 
52  Min.-L'mdr.  macht  Sie  läuft  folglich  so  schnell  wie  die 
Antriebach eiben  der  Stühle,  aodaaa  die  Tranamissionsscbeibeii 
nicht  tu  klein  werden. 


Die  ausgestellten  Kundwirkmaschiiien  sind  alle  mit  dem 
neuen  Heideimnnnschen  selbsttätigen  Warenabzuge  l)  ausge- 
rüstet, bei  dein  die  fertige  Ware  nach  unten  durch  eine 
endhiee  Schnur  abgeführt  wird,  die  den  Abzugring  zwei-  oder 
oiehrc  retnale  schruubengnngförmig  umkreist,  an  ihrer  höchsten 
Stelle  auf  die  Ware  bezw.  den  Ring  aufläuft  und  letzteren 
an  der  tiefsten  Stelle  verläset,  sodass  sie  durch  die  Schrauben- 
windung  bei  der  Drehung  den  Warenschlauch  abzieht  Fig.  6.'! 
lasst  diese  Einrichtung  erkennen. 

Zwei  der  Rundatühle  sind  mit  der  Heidelmannschen  An- 
ordnung*) der  Fadenzubringer  versehen,  wobei  deren  Räder 
nicht  mehr  wie  sonst  von  '.dem  Zahnkranz  des  Stuhlkörpers 
aug  für  sich,  sondern  von  einem  Zahnkranz  am  Maschen- 
bildner mittelbar  getrieben  werden.  Auch  diese  Einrichtung 
zeigt  Fig.  63;  sie  ermöglicht,  die  Fadenzubringer  ganz  dicht 
an  nnd  über  die  Maschenbildner  heranzubringen  *),  sodass 

')  D.  R.  P.  No.  »4583  oud  Zusatz  No.  84584. 

*)  D.  R.  V.  No.  58096. 

*)  Vcrgl.  hierzu  auch  Fig.  59. 
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ein*  große  Zahl  derselben  an  einem  Stahl  Flutz  hat  und 
folglich  die  Leistung  des  Stuhles  gesteigert  wird.  So  besitzt 
ein  ausgestellter  Stuhl  von  1 1  Zoll  •  =  305  mm)  20  fein 
3  Maschenbildner.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  geriffelten  (ge- 
zahnten) Lieferrollen  der  neuen  Triebvorrichtung  für  die 
Fadenzubringer  durrh  besondere  daran  befestigte  Zahnräder  so 
gedreht  werden,  dass  die  Riffeln  der  Rollen  sich  nicht  be- 
rühren und  folglich  den  dazwischen  hindurchgehenden  Faden 
nicht  in  die  Breite  quetschen,  wie  dies  sonst  vorkommen 
konnte. 

Bei  einer  Heidelmannsrhen  Maschine,  13  Zoll  27  grob 
mit  3  Maechenbildnern,  Altsystem,  können  an  diesen  die  Ex- 
zenter  für  sich  entfernt  werden,  ohne  das«  gleichzeitig  die 
ganzen  Maacbenbildner  von  der  Maschine  abgenommen  wer- 
den müssen,  sodass  bei  Belassung  der  Maschenbildner  an  der 
Maschine  einzelne  Fiatinen  herausgenommen  und  wieder  ein- 
gesetzt werden  können,  also  der  Stillstand  der  Maschine  bei 

wird. 


Bs  geht  aus  diesen  Betrachtungen  hervor,  das«  der  Franzö- 
sische Rundwirkstuhl  durch  die  württembergischen  Fabriken 
eine  aufserordentliche  Ausbildung  erlangt  hat,  die  seine  Be- 
nutzung zur  leistungsfähigen  Herstellung  vieler  Stoffarten  er- 
möglicht und  dadurch  auch  die  weitere  Verbreitung  dieser 
Stühle  in  der  Textilindustrie  fördert.  Diese  Ausbildung  der 
Randstühle  ist  auch  der  Entwicklung  der  Trirotstoffindustrie 
recht  förderlich  gewesen.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Rund- 
stuhlfabriken ist  aber  so  grofs,  dass  der  heutige  Bedarf  an 
RundstGhlen  nicht  im  günstigen  Verhältnis  dazu  steht,  und 
deshalb  suchen  diese  Fabriken  wohl  auch  andere  Zweige  des 
Maschinenbaues  auf.  So  zeigten  z.  B.  in  Stuttgart  Fouquet  »V 
Fruuz  auch  Zigarettenmnschinen ,  Terrot  neben  Rundstrick- 
maschinen auch  Typengieß-  und  Fräsmaschinen  und  Heidel- 
mann, der  auch  den  Hau  von  Rundstrickmaschinen  und  anderen 
Hülßmaschinen  der  Wirkerei  aufgenommen  hat,  Kaltsage- 
maschinen, gefriUte  Zahnräder  usw. 


Motoren  und  Hülfsapparate  für  elektrisch  betriebene  Hebezeuge. 

Von  Reg.-Maechinenbauführer  F.  Niethammer,  Technische  Hochschule  Stuttgart. 
(Vorgetragen  in  der  Sitzung  d<»  Wuntemhcrgikcliaa  B«iirk«.vcreine«  vom  3.  Juni  1897.) 

(Fortsetzung  von  S.  lOfii); 


Die  Feldwicklung  der  Motoren  wird  meist  in  Stern- 
schaltung ausgeführt  Sofern  der  Anker  äußere  Regulirung  be- 
sitzt, Fig.  50  (S.  1057),  giebt  man  ihm  der  bequemen  Wider- 
standsschaltung  halber  ebenfalls  Sternschaltung.  Der  in  «ich 
geschlossene  sog.  Kureachlussanker  kleinerer  Motoreu  bis  etwa 
6  FS  kann  entweder  derart  konstruirt  werdeu,  dass  sämtliche 
Ankerstabe  an  beiden  Stirnseiten  je  durch  einen  Kurzschluss- 
ring verbanden  werden  (Kätiganker),  oder  aber  derart,  dass 
eine  zusammenhängende  Fhasenschaltung  ähnlich  induzirter 
Stäbe  hergestellt  wird,  die  dann  als  Ganzes  oder  in  Oruppen 
kurz  geschlossen  wird  (Fhaeenanker).  Damit  der  Motor 
bei  jeder  zufälligen  Ankeretellung  sicher  und  gleichmäßig 
anzieht,  ist  ee  zweckmäßig,  dem  Anker  eine  andere 
Stabzahl  tu  geben  als  dem  Felde,  s.  Fig.  4!)  und  .V)  mit 
'24  Feld-  nnd  36  Ankerstäben,  etwa  den  Anker  zweiphasig  zu 
wickeln,  wenn  der  Stator  dreiphasig  ist,  und  ferner  möglichst 

zu  bringen.    Unter  Umständen 


empfiehlt  es  sich  auch,  nm 
gröfsere  Schwankungen  in  der 
Felderregung  innerhalb  der 
einzelnen  Wechsel  ström  Perio- 
den zu  vermeiden,  die  in  Fig.  59 
angedeutete  Kombinations- 
wicklung von  Dobrowolsky  anzuwenden.  Bei  Dreieckschaltung 
beträgt  nämlich  die  größte  Abweichung  der  jeweilig  sich  aus 
den  3  Fhasen  ergebenden  Erregung  von  der  mittleren  erre- 
genden Kraft  13,0  pCt,  bei  Sternschaltung  7,13  pCt  und  bei 
der  aus  beiden  zusammengesetzten  Kombinationssclialtnng 
0,1  pCt1).  Zur  Erzietnng  eines  möglichst  gleichmäßigen  Mo- 
um  den  ganzen  Ankerumfang  ist  es  vorteilhaft,  die 


Ankernuten  außen  zu  verengen  oder  die  Blechvorsprünge 
der  Nutenanker  außen  zu  verbreitern.  Eine  ähnliche  Wirkung 
ergiebt  »ich,  wenn  die  Ankerstäbe  etwas  schräg,  also  nicht 
parallel  zur  Motorachse  aufgebracht  werden.   Für  Hebezeug- 

2.  Aufl.  S.  2fi7. 


motoren  ist  es  von  Vorteil,  dem  Stator  Kingwicklung  zu 
geben,  da  sie  widerstandsfähiger  ist  als  Trommelwicklung. 
Die  Gefahr,  durch  übermäßige  .Stromzufuhr,  etwa  beim  Ein- 
oder  Umschalten  oder  bei  Kurzschluß,  zu  verbrennen,  ist 
für  Drehstrommotoren  geeigneter  Konstruktion  gerade  wie 
für  Generatoren  und  Transformatoren  fast  ausgeschlossen. 

Was  Anlassvorrichtungen  für  Drehstrommotoren  anbe- 
langt, falls  solche  namentlich  für  größere  Motoren  zur  Ver- 
meidung von  Stromstößen  usw.  erforderlich  werden')  —  die 
meist  verwendeten  Lochanker  mit  großer  Streuung  und 
kleinem  Anlaußtrom  können  am  ehesten  ohne  Anlasser  in 
Betrieb  gesetzt  werden  — ,  so  bietet  sich  eine  weit  größere 
Auswahl  als  bei  Gleichstrombetrieb.    Das  Nächstliegende  ist 


die  Verminderung  der  Klemmenspannung,  wodurch  nach  Fig.  57 
(S.  1059)  der  Anlaußtrom,  aber  auch  das  Anzngmoment  ver- 
ringert wird,  ersterer  etwa  proportional  der  Klemmenspannung, 
letzteres  mit  deren  Quadrat.  Ganz  in  der  Art  und  Weise 
des  Gleichstrombetriebes  läset  sich  in  die  Hauptzuleitung  ein 
Anlasswiderstand  legen,  der  natürlich  nach  Fig.  6Ü  bei  Drei- 
phasenstrom  dreifach  sein  niuss.  Oekonomischer  lässt  sich 
diese  Regulirung  mit  Hülfe  eines  »pannangsvennindernden 
Transformators.  Fig.  61,  machen,  dessen  Sekundärwiudungen 
unterteilt  und  ubsehaltbar  sind.  Um  an  Kupfer  zu  sparen, 
en  Anlasstrangformator  einspulig  (Fig.  CS)  ent- 
Die  Wirkungsweise  eines  derartigen  log,  Autotrans- 

r 

*)  Da  sieb  die  beiden  Forderungen:  grof— *  Aningmnment  und 
vorteilhaftester  Normal  betrieb  ohne  Verwendung  von  Hulf.vorrich- 
hingen,  entgegenlaufen,  »n  wird  die  Motorenergio  hier  und  da 
durch  eine  recht  elastisch«  Fodcrkunplung  üburtragen,  mxim,  der 
Motor  sozusagen  leer  anläuft  uud  keiner  Anla»svornchtung  bedarf. 
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formators  ist  der  eines  zweispuligeu  ganz  ähnlich.  Die  freien 
Windungen  /,.  Fig.  62,  die  den  Netzstrom  J\  führen,  sind 
die  primären,  die  induzirenden ;  die  nm  Motor  liegenden  Win- 
dungen '/.-.  werden  induzirt  und  schicken  ihren  Strom  J,  in 
den  Motor.  Der  Unterschied  liegt  nun  durin,  das«  die  beiden 
Wicklangen  de«  Transformators  an  einer  Ecke  verbunden 
sind,  und  das*  die  Ströme  Ji  und  ./»  vereint  zu  J  (als  Vek- 
toren nach  dem  Parallelogramm)  in  den  Motor  Nielsen,  dass 
also  der  Motorstrom  J  gröfser  ist  als  der  dem  Netz  ent- 
nommene J\.  Nachdem  die  Anlauf]  eriode  verflossen  ist, 
kann  der  Transformator  vom  Netze  getrennt  werden.  Fig. 
GH  ist  die  schematische  Skizze  eines  derartigen 


Anlassers.  Bei  Stellung  der  drei  Barsten  1.  2,  3  in  0  steht 
der  Motor  still,  er  hat  keine  Spannung:  nun  werden  die 
Büreten  allmählich  nach  A  geschoben,  woselbst  dann  der 
Motor  unmittelbar  an  der  Netzspannung  liegt  und  der  An- 
lasstransformatiir  abgetrennt  wird  Fig.  64  «teilt  eine  Aus- 
führung desselben  Transformators  dar,  welche  der  A.  K.  O.- 
Berlin patentirt  ist').  Beim  Versrhieben  de*  Schalthebels  // 
darf  —  ebenso  wie  bei  Akkumulatorenzellenschaltern  — 
weder  sprungweise  eine  völlige  Unterbrechung,  noch  ein  Kurz- 
•chluse  der  Spule  stattfinden,  über  deren  Enden  der  Hebel  // 
eben  hinweggeht.  Der  Hebel  //  ist  deshalb  in  zwei  von  ein- 
ander isolirte  Stücke  geteilt,  die  durch  eine  kleine  Drossel- 
spule D  in  Verbindung  stehen,  welche,  ohne  merklich  Arbeit 
zu  verzehren,  den  Kurzschlussstrom  klein  hält.  Aufserdem 
sind  je  zwischen  zwei  Verbindungskontakten  (schraffirte)  un- 
verbundene  HQlfskontakte  notwendig.  Der  Anlasstransfor- 
tnator,  Fig.  65,  wirkt  folgendermaßen :  In  den  Hauptstrom 

9ü}.  es. 


H 

t 


ist  eine  Spule  //  eingeschaltet;  auf  demselben  Eisenkern  mit 
ihr  sitzt  die  Spule  .V.  die  im  Nebenschluss  zu  der  Nctz- 
leitung  liegt.  Sie  wirkt  derart,  das»  sie  in  //  eine  elektro- 
motorische Kraft  erzeugt,  welche  der  Netzspannung  des 
Alternatore  A  entgegenwirkt  und  also  die  Klemmenspannung 
des  Motors  M  entsprechend  verringert.  Eine  recht  be<|iieui 
abgestufte  Regulirung  gestattet  die  Vorrichtung  Fig.  66.  Tt 
und  7»  ist  ein  Windungssvstem.  das  unmittelbar  am  Netz 
liegt  und  ein  die  Spule  S  durchsetzendes  Kraftlinienfeld 
schafft.  Die  Spule  .<>  i«t  drehbar  angeordnet,  sodass  sie  mit 
ihrer  Achs«  in  die  Kraftlinienrichtung  und  senkrecht  dazu 

')  Di«?  Phx«in   II   und   III  sind  ebenso  wie   1  verbunden  tu 


gestellt  werden  kann.  Im  ersten  Fall  findet  gröfste  Induktion 
in  der  Spule  statt,  im  letzteren  gar  keine.  Die  indnzirte 
elektromotorische  Kraft  wirkt  der  Netzspannung  entgegen, 
sodass  also  die  Motorklemmenspannung  beliebig  verändert 
werden  kann.  Eine  Ausführung  für  Drehstrora  giebt  Fig.  67 
wieder,  worin  die  in  Stern  geschaltete  Wicklung  I  den  Spulen 
7"i,  Ff,  die  in  Dreieck  geschaltete  bewegliche  Wicklung  II 


Siq.  66. 


Mim 


I 

• 

I  

Molar 
I  

I 

I  


der  Spule  .V  entpricht.  Auf  der  Ueberlegutig.  dass  die  Dreh- 
momente von  Drehstrommotoren  dem  Quadrat  der  elektro- 
molri.ichen  Kraft  proportional  sind,  beruht  des  weiteren  eine 
Umschaltvorrichtung  der  Union  E.-G..  die  beim  Anlauf  den 
induzirten  und  den  in- 


i"i<j.  67. 


duzirenden  Teil  des  Mo- 
tors vertauscht.  Haben 
*.  B.  die  Windimgszah- 
len    beider  genannten 

Teile  das  Verhältnis " 
4:5,  so  verhalten  sich 
die  zu  den  beiden  Schnl- 
tungen  gehörigen  Mo- 
mente wie  25  :  16.  Das 
gröfsere  Moment  tritt 
dann  auf,  wenn  die  klei- 
nere Windungsznhl  Li- 

nietistrom  bekommt. 
Srhliefslich  (st  noch 
festzustellen,  dnss  sich 
die  gleiche  Wirkung 
wie  durch  Verringerung  der  Klemmenspannung  auch  da- 
durch erreichen  liisst,  da»«  man  da«  Feld  in  Unterabtei- 
lungen zerlegt,  die  zum  Anlassen  hintereinander  und  nach- 
her parallel  geschaltet  werden.  In  Fig.  68  ist  eine  solche 
Schaltvorrichtung  vor  Augen  geführt.  a,a,a  «ind  die  Dreh- 
punkte eines  dreiteiligen  Umschalter«.  Liegt  der  Schalt- 
hebel in  e,  «0  »ind  die  zwei  Windungssysteme  II  und  I  de« 
Motor»  hintereinander  geschaltet;  liegt  er  in  b,  so  sind  «ie 


.Xrtz 


9%^.  68. 
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parallel,  und  da»  WindungMvstem  II  Ut  in  d,  d  verkettet.  In 
Fig.  69  wird  etwa«  ganz  Entsprechendes  dadurch  erreicht, 
dass  zum  Anlauf  die  3  Spulensysteme  .S'j,  St,  St  des  Motor- 
feldes in  Stern  geschaltet  werden1)  (llebelverbindung  ae.ac.ac); 
bei  Normalbetrieb  sind    sie  in  Dreieck  geschaltet  (Hebel- 


Falls  ein  Motor  mit  verschiedener  l'ol- 
sollte  er  mit  der  gröfsten  P..1- 
zabl.  also  mit  der  geringsten  Umdrehungszahl,  in  Betrieb  ge- 
setzt werden,  du  dann  »ein  Aulaufstrom  am  kleinsten  ist. 


Stellung  ab,  ab,  ab). 
zahl  betrieben  wer, 


69. 


L... 


-~o4 

>  die  bis  jetzt  genannten  . 
vor  der  Statorwicklung  sind  solche,  die  im  Ankerkreise 
liegen.  Der  in  diesem  induzirte  sekundäre  Strom  wird  über 
drei  Schleifringe  nach  einem  dreiteiligen  Widerstand  in  Stern- 
schaltung (Fig.  50)  geführt,  der  die 
und  damit  nach  Art  eines  gewöhnlich, 
die  primäre,  abschwächt.  Mit! 
allmählich  kurz  geschlossen  wird,  lfisst  sich  zugleich  das  Au- 
zugmoment  steigern  und  damit  der  Vorteil  der  Kurve  F.  HA 
mit  dem  tod  CBA,  Fig.  .V4  (S.  10Ö!»),  vereinigen;  außerdem 
ist  die  sekundäre  Klemmenspannung  gewöhnlich  erheblich 
und  weniger  gefährlich  als  die  primäre.  Fig.  70 
Bild  einer  derartigen  Anlassvorrkhtung 


Riebt 


htung  wieder,  die 


dient,  wie  weiter 
Der  Anlasswidcr.tutid  besteht  aus  drei  Ge- 
g,  die  mit  Sodnlösutig  angefüllt  sind  und  in  die  drei 
Hutten  p  durch  die  Kurbel  k  mehr  und  mehr  eingetaucht 
werden,  auf  diese  Weise  den  Widerstand  stetig  verringernd, 
bis  scbliefslich  der  Anker  A  durch  unmittelbare  Verbindung 


')  Die  A.  E.  G.  Berlin  verkettet  beim  Anluven  die  drei  Sj.ulen- 
syslcmo  S\,  St,  8t  nicht  unmittelbar  in  c,  t ,  c,  sondern  legt  noch  yor  den 
VeriteUuagspunkl  einen  dreifachen 
mählich  kurz  geschlossen  wird. 


keitswidersuuul.  der  all- 


Ab- 


von  *  mit  n  kurz  geschlossen  wird.  Die 

die  Motorwelle  gesetzt;  nachdem*  die  non 
erreicht  ist,  schliefst  man  Bie,  gegebenenfalls  in 

sich  auch' ausführen,  falb/der  Widerstand"aufoen 
bat  alsdann  nur  überdies  noch  die  Bürsten  abzuheben  (Ma 
schineufabrik  Oerlikon).  Siemens  &  Halske  verwenden  aafeer- 
dem  zu  Anlaufzweckeu  für  Motoren  bis  zu  10  PS,  um 
Anlasser  zu  sparen,  eine  sogena 
Görges,  wodurch  Schleifringe  und 
und  beinahe  die  Einfachheit 
Nachteil  erreicht  ist.  Es  sind  hierbei  zu  Anfang  die  einzelnen 
nicht  ganz  gleichen  Ankerspulen  gegeneinander  geschaltet, 
Fig.  71,  sodass  nur  eine  geringe  elektromotorische  Kraft 
zwecks  Verminderung  des  Anläufst! 


9i^.  7t 


ifstromes 
$i<).  72. 


Nachher 
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werden  die  Spulen  insgesamt  kurz  geschlossen,  Fig.  72,  so- 
dass bei  der  geringeren  Kotorwechselzahl  X.  des  Normal- 
betriebes im  Anker  genügend  starke  Ströme  induzirt  werden. 
In  Fig.  73  sind  dem  Anlasser  eine  Reihe  einzelner  Abstu- 
fungen gegeben:  Stellung  a  des  Laufkontakts  gilt  für  das 
Anlassen,  Stellung  n  für  den  Nnrinalbetrieb'). 

Der  Drebungasinn  von  Drehstrommotoren  kehrt  sich  durch 
Vertauschen  zweier  Zuleitungen  um.  Fig.  74  zeigt  schematiseh 
einen  derartigen  Umschalter.  Dreht  man  .V  um  !)0',  so 
läuft  der  Motor  in  umgekehrtem  Sinn  wie  bei  der  gezeichneten 
Lage  von  S.  Der  Aus-  nnd  Umschalter,  Fig.  75,  ist  eine 
praktische  und  übliche  Ausführung  für  den  genannten  Zweck. 
;<t  sind  die  Drehpunkte,  die  mittels  dreifachen  Hebels  mit 


74. 


ASaV 


pi  bezw.  ;>i  verbunden  werden  können.  Handelt  es  sieh  um 
blofses  Umschalten,  so  kann  Leitung  a  unmittelbar  mit  4  in 
bleibender  Verbindung  stehen,  sodass  der  Umschalter  nur 
zweiteilig  wird.  Ein  rasches  Ein-,  Aus-  und  Umschalten  mit 
diesen  Hnckmesserumschalterii  ist  für  Drehstrom  im  Oegen- 
»iitz  zu  Gleichstrom  ohne  weiteres  möglich.  Die  bereit«  er- 
wähnte Anlasserkonstruktion,  Fig.  70,  schliefst  einen  Um- 
schalter in  sich.  Steht  Hebel  k  in  der  Stellung  AA,  so  ist 
der  Motor  in  Ruhe,  in  Stellung  BB  lauft  er  in  einem  Sinn 
und  in  Stellung  CC  im  andern  um.  Als  zweckmässig  ist  der 

*)  Um  der  Mühe  enthoben  zu  sein,  im  geeignet«»!  Zeitpunkt 
die  Gegenschaltung  aufzuhebon,  und  um  ferner  eine  faUcho  Ein- 
stellung oder  ein  dauerndes  Verbleiben  in  der  Gegenschaltung  zu 
verhüten,  haben  Siemen»  &  HaUke,  einen  uuf  iler  Achs*  mituiu- 
l»ufenden  zuverlässig  wirkenden  ZetitrifuR»lkurzschli<ir»er  gebaut,  de.r 
die  äcluiappkoutakte  bei  einer  gewissen  Gwcliwindigkeit  selbstthülig 
rasch  unu  sicher  schlief»!  und  beim  Ausschalten  oder  bei  Ueber- 
IsxtuiiK  ebenso  schnell  wieder  nffueU 
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>im  Weg 

WIMfllJl 

Die  Umlaufzahl  ein«  Drehstrommotor*  18-4  »ich 
in  beschränktem  Malse  durch  den  Ankerwiderstand  in  Form 
»on  Scblüpfung  regeln.  Ks  geht  die»  allerdings  auf  Konten 
des  Nutzeffekte.  (CiL  22  nnd  2.i  S.  105!»).  Bei  den  praktisch 
Schlüpfungen  ändert  »ich  bei  gleichem 


von  einer  Steuerungalage  BB 


CC 


Belastungsmnment  die  Umdrehungszahl  angenähert  proportional 
dem  gesamten  Ankerwiderstand  H|.    Ist  nun  der  Rotorwider- 


9i^.  75. 


stand  für  sich  allein  "'■>  und  sind  die  Vnrsi.  halt  widerstände 
vor  IT)  bei  den  Drehmomenten  AI'  und  .V"  von  der  GröTse 
II"  bezw.  H'".  so  gilt  für  die  zugehörigen  Schlüpfungen  JV.' 
nnd  AT*  angenähert  nach  (ileichung  18: 

AV     .l/Vi+1»'")    '   '   '    "  ;' 
Ist  ferner  u  die  minutlirhe  Umdrehungszahl  des  primären 
Drehfehles  und  sind  n  und  n'  die  beiden  wirklichen  Umlauf- 
zahli'ii  de»  Motor»  bei  U'  und  ii",  so  ist  bekanntlich 

*=■-*.-£  

»     n  A, 

Die  Grenze  dieser  Regiilirung  Ut  durch  die 
eines  bestimmten  kleinsten  Nut 
kleinsten  Momentes  vorgeschrieben.  Ks  Ut 
darauf  aufmerksam  zu  machen, 
allein  durch  Vorschalten  von  Widerstand  vor 
sondern  auch  durch  Aeuderung  oder  verschiedene  Gruppirnng 
der  Ankerspulen,  t.  H.  auch  durch  die  früher  erwähnte 
Gegenschaltung,  geändert  werden  kann.  Eine  recht  weit- 
gehende Veränderung  der  Umlaufzahl  erlaubt  die  »innreiche 
Ka.kadenschaltung  von  Siemens  &  Halske,   Fig.  7 Ii.  Da» 


Feld  eines  gew&hnlic hen  Drehstrommotors  wird  vom  Netze 
aus  gespeist.  Die  im  zugehörigen  Anker  induzirten  Ströme 
werdeil  in  einen  zweiten  Anker  derselben  Welle  geführt, 
wahrend  das  entsprechende  zweite  Feld  entweder  in  »ich 
«der  auf  einen  Widerstand  II' geschlossen  ist.  Da  der  zweite 
Anker  das  Bestreben  hat,  sich  höchstens  mit  der  der  Schlüpfung 
de»  ersten  Anker»  entsprechenden  Umlaufzahl  zu  drehen, 
so  »teilt  »ich  die  Kombinution  etwa  auf  die  halbe  Um- 
drehungszahl des  primären  Drehfelde»  ein.   Die  beiden  Anker 


•ein.    Für  volle  Umdrehungszahl 
»n  parallel   an»  Netz  gelegt  Eine 
nicht  gerade  immer  zu  empfehlende  Aenderung  der  1 
läast  »ich   durch  Verringerung  der  Klemmenspannung  nach 
der  in  den  Fig.  CO  bi»  69  dargestellten  Verfahren  b«v 
.  In  Fig.  53  (S.  1 059)  »ind  B  und  D  die  Drehmomentk 
ige,  A  und  C  für  hohe  Klemmenspanm 


ven 


für 

Moment  bd  =  ar  tritt  auf  B  bei 
Schlüpfnng  ein  aU  auf  A.   Da»  Mc 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  angenähert 
dem  Quadrat  der  Klemmenspannung. 

In  recht  hohem  Mibe  wird  die  Umtaufzahl 


ist  ja  nach  Frühe 

proportional 


der  Polzahl  verändert,  die  «ich  durch  einfache»  Um- 
der  Feldwicklung  bewerkstelligen  l«*»t.»)    Bei  den 
gebräuchlichen  50  Perioden  des  Wechselstromes  macht  ein 

2  poliger  Motor  etwas  weniger  al»  8000  Umläufe 
4     »         >         >         »        »    1500  » 

!•»»»»>  > 

■ 

Inbetracht  zu  ziehen  ist  jedoch,  dosa  Motoren  von  hoher 
Polzahl  im  Vergleich  zu  ihrer  Grits«  bedeutende  Streuung 
besitzen  und,  sowohl  was  Anlaufen  als  Normaltrieb  anbelangt, 
an  Güte  verlieren.  In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  das 
Verhalten  eines  derartig  regulirten  Motors  der  Maschinenfabrik 


Oerlikon  nach 
wiedergegeben. 


Dr. 


Polzahl 

Miu- l'niclr. 

Umfangs- 
kraft 

kB 

Leistung 
PS 

Nutz- 
effekt 

pCt 

Strömst! 
Amp 

2 

2700 

0 

0 

0 

U 

2650 

0.» 

1 

77 

13 

0 

1.« 

0 

0 

:>o 

4 

1350 

0 

0 

0 

9 

1320 

1*1 

u 

75 

13 

0 

3,> 

0 

0 

60 

8 

675 

0 

0 

0 

9 

640 

2,» 

2,4 

70 

13 

0 

M 

0 

0 

35 

Eine  Veränderung  der  Perioden-  (Zykel-)  zahl  de«  zur 
Verwendung  gelangenden  Drehstrome*  bedingt  ebenfalls  ein« 
Aenderung  der  Umdrehungen  proportional  der  Zykelzah);  sie 
ist  indes  wohl  nur  selten  zu  gebrauchen,  da  «ie  weitere 
Generatoren  oder  Transformatoren  mit  rotirendero  Kollektor 
Immerhin  hat  die  A.  K  G.-Berlin  dieses  Mittel 
Antrieb  von  Holzbearbeitungsmaschinen  benutit.  Unter 


9i^.  77. 


Wif.  78. 


Umständen  lassen  »ich  auch  einzelne  Bezirke  oder  Motoren 
mit  anderer  Zykelzabl  speisen.  Ganz  &  Co.  in  Budapest 
bringen  r.  B.  für  Kraftbedarf  nur  155  Zykel  in  Anwendung; 
der  I/ichtbedarf  wird  vom  selben  Generator  mittels  Gleich- 
stromes gedeckt*).  Die  Motoren,  von  deren  Verkettungs- 
punkt aus  jeweilig  noch  der  Mittelleiter  für  das  Gleichstrom- 
netz  abgezweigt  wird,  machen,  falls  sie  zweipolig  sind,  nur 
'.MM)  Min.-Umdr.  Zum  Schluss  sei  die  Aufmerksamkeit  noch 
auf  ein  Verfahren  gelenkt ,  das  in  der  Praxis  noch  wenig 
Verwendung  gefunden  haben  dürfte  und  das  auf  dem  so- 
einachsigen  Drelistromanker  beruht.  Bewickelt 


KT.  Z.  IV'7  8.257  ff. 
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man  den  Rotor  eines  Drehstrommotor«  mit  einer  einsigen 
Wicklung  nach  einer  Arhsrirhtung,  Fig.  77,  so  läuft  er 
stabil  mit  etwa  halb  so  vielen  Umläufen  wie  bei  dreiachsiger 
Wicklung.  Die  Drehmomentkurve  eines  derartigen  Motor» 
in  Funktion  der  sekundlichen  Umlaufzahl  ist  in  Fig.  78  ent- 
worfen. Das  Moment  wird  bei  einer  Umdrehungszahl  gleich 
der  Hälfte  der  Zykelzahl  des  primären  Drehfeldes  Null,  um 
dann  negativ  zu  werden.  Die  gleiche  Wirkung  erzielt  man 
auch  durch  Abheben  einer  der  -i  Bürsten  eines  mit  Schleif- 
ringen versehenen  Motors.  Der  Motor  muss  indessen  für 
diesen  Fall  entsprechend  gebaut  sein,  du  es  z.  R.  vorkommt, 
dass  bei  Abnahme  einer  Bürste  der  Leerlaufstrom  größer 
wird  als  der  Strom  bei  den  kleineren  Belastungen.  Siemens 
&  Halske  geben  für  den  Nutzeffekt  bei  normal  50  sekund- 
lichen Umdrehungen  die  Werte  85  bis  90  pCt  an,  für*  25  Um- 
drehungen noch  70  bis  75  pCt. 

Inbezug  anf  Einphnsenmotoren ,  die  unter  gewissen  Ein- 
schränkungen auch  für  Hebezeugbetriebe  benutzt  werden 
können,  falls  man  eben  unbedingt  von  einer  gewöhnlichen 
Wechselgtromzentrale  abhängig  gemacht  ist,  sei  noch  Fol- 
gendes gesagt.  Man  lüsst  sie  immer  in  einer  Richtung  um- 
laufen, und  «war  möglichst  ohne  Unterbrechung,  auch  wenn 
das  Hebezeug  absatzweise  stille  steht.  Der  Motor  ist  un- 
belastet und  mittels  Hüllsvorrichtung  einzuschalten,  die  z.  B. 
einfach  in  zwei  Wicklungen  mit  verschiedener  Selbstinduktion 
bestehen  kann,  welche  entsprechend  umgeschüttet  werden 
können,  oder  in  einem  Kondensator,  mittels  dessen  leicht  ein 
Anzugmoment  zu  erreichen  ist.  welches  das  normale  erheblich 
übertrifft ')  In  dem  monozyklischen  Verteilung-system  ist 
neuerdings  die  Einfachheit  des  Wechselstromes  für  Lichtbetrieb 
in  geschickter  Weise  mit  dem  Vorteil  des  Zweiphasenstromes 
für  Motoren  verbunden  worden.  DerOeiierator  trägt  einmal  eine 
Hauptwicklung  für  Eiuphosenstrom,  gegen  die  anderseits  eine 
verhältnismäßig  schwache  Hölfswicklung  so  versetzt  liegt. 

')  Z  1897  S.  BUS  Fig.  50. 


dnss  die  dort  induzirte  elektromotorische  Kraft  gegen  die  der 
Hauptwicklung  um  90°  verschoben  ist.  Das  eine  Ende  der 
Hfllfswicklung  ist  mit  der  Mitte  der  Hauptwicklung  verbunden, 
das  andere  geht  als  "dritter  Leitungsdraht,  als  sogenannter 
>teazer<.  ins  Netz.  Das  Licht  liegt  nur  an  Jden  beiden 
Hauptleitungen,  die  "Motoren  liegen  an  allen  'dreien  und 
werden  wie  Mebrphasenmotoren  betrieben.  Ferrari  und  Arno 
haben  neuerdings  mit  Erfolg  in  Wechselstromnetzen  sogenannte 
Fhasentransformutoren  benutzt,  d.  h.  asynchrone  Wechsel- 
strommotoren mit  gewöhnlicher  Ankerkonstruktion,  aber  mit 
zwei  Feldwicklungen,  deren  Achsen  senkrecht  zu  einander 
stehen.  Die  eine  Feldwicklung  wird  durch  Netzstrom  gespeist, 
wobei  in  der  anderen  ein  Wechselstrom  von  um  90°  ver- 
setzter l'hase  induzirt  wird,  der  dazu  dient,  die  in  der  Nähe 
befindlichen  Motoren  in  Gemeinschaft  mit  dem  Netzstrom 
i  nach  Art  der  Zweiphaeentuotoren  belastet  anlaufen  zu  lassen. 
Der  Phasentransformator,  der  nicht  gröfser  zu  sein  braucht 
als  der  größte  Motor  im  Netz,  muss  natürlich  je  zu  Anfang 
der  Arbeitszeit  ein  für  allemal  mittels  Hülfsvorrichtung  an- 
gelassen werden,  um  dann  möglichst  ohne  Unterbrechung 
und  mit  möglichst  gleichmfifsiger  Belastung  betrieben  zu 
werdwi1).  (Janz  A,  Co.  in  Budapest  verbinden  den  Eck- 
punkt, in  dem  die  zwei  für  ihre  Wechselstrommotoren  ver- 
wendeten Feldwicklungen  zusammenstoßen .  mit  den  Eck- 
punkten der  übrigen  Motoren,  wodurch  nach  künstlicher  In- 
betriebsetzung eines  der  Motoren  alle  übrigen  ohne  weiteres 
anlaufen  und  die  einzelnen  Motoren  bei  Ueberlastnng  sich 
gegenseitig  unterstützen.  Dieselbe  Firma  verwendet  auch 
den  uuter  Last  anlaufenden  Wechselstromreihenmotor.  dessen 
Rotor  ein  ganz  gewöhnlicher  (Jleicbstromauker  mit  Kollektor 
ist,  welcher  einfach  nnmittelbar  hinter  die  Feldwicklung  ge- 
sthaltet wird;  beide  Teile  werden  so  in  Reihe  von  Wechsel- 
strom durchflössen.  Der  Motor  soll  trotz  des  Kollektors 
befriedigend  funkeufrvi  laufen.  (Fort.,  folgt. 
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Hingegangen  5\  September  1607. 

Berglschcr  Bezirksverein. 

Sitzung  vom  !».  Dezember  IS'JK. 

Hr.  Körte.    Schriftführer:  Hr.  Sondermann. 
Anwesend  24  Mitglieder  und  1  Gast. 

Hr.  Vogt  erstattet  den  Konimissionsbericht  betr.  Vorschriften 
für  den  Fall  de»  Erglühen«  der  Kcsselwandungen  '). 

Hr.  Ueberfeldt  berichtet  über  die  Arbeit  ,1er  K<>nimis»ion  betr. 
Normalien  für  Köhren  und  Armsturen  zu  Danipfrohrleitunprn  für 
Druck. 

Alsdann  wird  die  Vor»tandswahl 


Sitzung  vom  13.  .Iiaiur  1 S- (7 . 
Vorsitzender:  Hr.  Körte.    Schriftführer:  Hr.  Sondcrm  nnu. 
Anwesend  '.'Ii  Mitglieder. 
Nach  Verlesung  des  Geseh&ftsberichtcs  über  da.-.  Vereiusjahr 
I.SHfi  sowie  de»  Kassenberichte»  wird  «lern  Kassircr  Entlastung'  erteilt. 

Hr.  Vogt  berichtet  über  die  Thäligkeit  der  Kommission  be- 
treffend Probedruck  und  Ucnebmigungsgesucht;  für  Dampfkessel. 
Hr.  Bleicher  erstattet  Bericht  über  diu  Wcrknieisterscholfrage. 
Hr.  Ueberfeldt  giebt  den  Koniuib>»ion»bericht  über  Normalien 
für  Köhren  und  Armaturen  zu  Dampfrohrleitungcn  für  hohen  Druck. 


Sitzung  vom  17.  Februar  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Frölich.    Schriftführer:  Hr.  Sonderuiann. 
Anwesend  47  Mitglieder  und  27  Gaste. 
Hr.  Dürre  (Gast)  spricht  über   neuere  Kokereibetriebe 
mitBerücksichtigung  der  Gewinnung  der  N I b en  p rnd uk  te"). 

Auf  eine  Anfrage  des  Hrn.  Dulsberg  erwidert  Hr.  Dürre, 
Hau  die  Benzolgcwinnung,  wenn  sie  noch  vorhanden  sei,  »ich  an 
die  Ammoniakgewinnung  anschließe,  das»  aber  da»  Verfuhren,  weil 
nicht  patt^ntirt,  sorgfältig  geheim  gehalten  werde. 

Hr.  Körte  macht  im  Anschlu*»  an  den  Vortrag  eine  Mitteilung 
über  ein  eigentümliches  Kohlevorkommen  in  der  Nähe  von  Has»- 


erledigt:   vergl.  Z.  ISI'7  S.  955  u.  f. 


Sitzung  vom  10.  Marz  IS97. 

Vorsitzender:  Hr.  Frölich.    Schriftführer:  Hr.  Sondermann. 
Anwesend  .17  Mitglieder  und  6  Gaste. 

Hr.  Oberlehrer  Dr.  lieckmann  au*  Hlherfeld  (Gast}  spricht 
über  die  sibirische  TJeberlandbabn  ')- 

Die  sibirische  Ucbcrluudhahn  ßt  zwar,  soweit  die  Ueberwindung 
technischer  Schwierigkeiten  infrage  kommt,  kein«  Iiigenieurthat  ersten 
liange»,  impnnirt  jedoch  durch  ihre  Ausdehnung,  da  sie  mit  ihrer 
Ungt  von  rd.  7I-.00  km  die  bisher  längste  Bahn  der  Krde,  die  kanadi- 
sch,- Pncific-Bahn,  noch  um  3500  km  übertrifft  Sie  beginnt  bei 
Tscheljabinsk,  jenseit  de*  Urals,  und  fiudet  ihren  Anschluss  an  da« 
europäische  Bahnnciy  dun'h  eine  Verbindungsjstreokc,  die  in  Samara 
ausmündet.  Bis  jotirt  ist  die  Strecke  Tscheljabinsk-Krosnojarsk 
[2175  km)  fertigstellt.  Auf  einem  Teile  derselben  ist  schon  rcgel- 
mäfsiger  Betrieb  eingerichtet.  Schwierigkeiten  beim  Hau  dieser 
Strecke,  die  sich  größtenteils  durch  ebene«  Gelände  hinzieht,  ent- 
standen nur  durch  die  TJeberbrückung  der  großen  Strome  Tobol, 
Ob,  Irtisch  und  Jenissei.  Jenseit  von  Krasnojarsk  werden  allerdings 
die  Schwierigkeiten  wachsen,  da  hier  die  Hahn  ins  Gebirge  eindringt; 
doch  wird  die  größte  zu  übersteigende  Höhe  noch  unter  HzJOm 
bleiben.  Im  weiteren  Verlauf-  wird  die  Bahn  den  Baikal«*«  umgehen 
und  dann,  den  Flussthülern  folgend,  bis  zum  Amur  hinabgeführt 
werden,  dessen  Lauf  sie  Iii»  l'hahorowka  begleiten  soll.  Dort  biegt 
sie  ab,  um,  zunächst  den  Us-ari  entlang,  geradenwegs  nach  Wladi- 
wostok zu  gehen.  Die  Amurstrecke  wird  infolge  der  häufig  auf- 
tretende! großen  Niederschlüge  und  Ucbcnschwcmaiutigeu,  wie  auch 
w.-gen  d.  r  außerordentlich  hindeutenden  klimatischen  Gegensätze  sehr 
kostspielig  in  Hau  und  Betrieb  werden,  sodass  wahrscheinlich  statt 
ihrer  die  geplante  Mandschurei-Hahn  im  Anschlu»  an  die  sibirisch,' 
Uchcrlaudhahn  iiusgcfü  hrt  werden  wird.  F.iu  Teil  der  Strecke 
\Vladiwo»1ok-l  haborowka  ist  ebenfall»  schon  im  Betrieb. 

Die  nissisch»  Regierung  sieht  es  aß  Ehrensache  an.  da»  ganz, 
gii>fse  Werk  ohne  Heranziehung  fremder  Ingenieure  und  Firmen 
zur  Vollendung  zu  bringen,  und  schon  unter  d,-m  vorigen  Zaren 
wurden  3.Vi  Millionen  ISultel  dafür  ausgeworfen. 

Der  alten  sibirischen  H,-er»trafso,  dem  sogenannten  großm 
sibirischen  Trakte  ,  f,,lgt  die  Bahn  erst  von  Omsk  ab.  Der  Hau  der 
Hahn,  die  schwächeren  Unterbau  als  die  sonstigen  rassischen  Slr-ckcn, 
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natürlich  aber  ruasiache  Spurweite  hat,  begann  1MM  an  beiden  End- 
punkt.« gleichzeitig,  und  e»  ist  seitdem  tüchtig  weite-r  gearbeitet 
wurden.  Dabei  wird  so  verfahren,  da»»  zunächst  nur  Ein/elsln  ckrn 
fertiggestellt  we-rden,  zw  isehen  deren  Endpunkt.«  günstige  Schiffahrt- 
»mir».-n  li-g.n.  die  <b«  Verkehr  aufnehme«  können.  N>  wird  bei- 
spielsweise die  Umgehung  den  Baikal». .-»  nicht  »dort  angelegt,  MV' 
dem  der  Verkehr  über  dir»«  mittel-  eine»  Trajektes  geführt  werden. 
Im  Winter  hofft  man  den  Sei-wcg  durch  Eisbrecher  frei  halten  zu 
k-unen.  wurde  »bei  gegebenenfalls  auch  nicht  davor  zuiiicksch  recken, 
iimnillelhar  auf  da»  Iiis  eine«  vorläufigen  Schienenweg  zu  legen. 
Iii»  |!  HJ  soll  i  in  derartig  au»  Wa»»er»traf»cu  und  Eisenbahn  zu- 
»animengesetztcr  Verkehrsweg  fertig  »  in,  und  man  lo-fft,  eint)  Ueber- 
landr.  i..  v..n  W.-*tturopa  Ins  nach  China  darauf  in  3  Wochen  aus- 
führen ZU  können. 

Die  Vollendung  des  ganzen  ununterbrochenen  Schienenwege» 
wurde  vor  Ii  Jahren  amtlich  für  da»  Jahr  VAU  in  Aussicht  gestellt; 
doch  hat  »ich  nach  genauer  Erforschung  der  Amurstrecae  ergeben, 
das«  die>e  all.  in  mind. -I- n-  Kl  I.Li  I  ">  Jahre  Bauzeit  beanspruchen 
wird. 

Unter  diesen  Umständen  ist  •  •».  wie  geragt,  wahrscheinlich,  da»» 
statt  der  Amursti.vke  die  Mandschurcihahn,  die  eine  kürzer«  Bauz-it 
erfordern  und  »ich  billiger  stellen  wird,  aufsenb  m  aber  auch  noch 
andere  schwerwiegende  Vorteile  für  »ich  hat,  gebaut  »erden  winl. 
Kür  di.  se  Hahn  lo  gen  .'!  Entwürfe  vor,  von  denen  wahrscheinlich 
derjenige,  welcher  die  Linie  von  Nert*ehin-k,  einein  Punkte  der  si- 
birUcbeti  Hahn,  ü\-i  r  Aigen.  Mergen.  Zizikar  und  Poluiio  nach 
Mukden  führt,  zur  Ausführung  gelangen  wird.  Von  Mukd.  n  bis 
zu  •  inem  Hafen  de.  Busen»  von  IVtscbili,  .lau  Port  Arthur,  wird 
die  ehine»ische  llegicrung  eine  Bahnlinie,  uud  /.war  nach  russischer 
Weise,  aul.  gen.  So  ist  es  doch  nicht  a»  ganz  unwahrscheinlich, 
da»«  im  Jahre  |'.H'4  ein  ununterbrochener  Schienenweg  Hl  zum 
still.«  Ozean  vorliegen  wird,  sodass  Kurland.  d"m  durch  den  neuen 
ru»»i»ch-ehino-L-chcu  Handelsvertrag  neben  anderen  wichtigen  Zu- 
geständnis«.« erlaubt  ist,  die  ganze  Mand.cbureihsJin,  di»  auf  «hi- 
iii-»L»chcm  Gebiete  liegt,  militärisch  zu  besetz,  n,  alsdann  ülier  einen 
eisfreien  Krieg. hufen  an  der  o-tasiatiachrn  Küste  verfügen  wird. 

Kür  Sibirien  hat  die  Ueberlamlbahn  eine  hohe  kulturell«  He- 
il, iiung  1'  .-  Ilaupl  i.treidelaud,  'Ii"  sogenannt,  »ibiriechl  BuhWMw- 
erde,  wird  Ton  der  Hahn  aufgeschlossen,  sodass  «.  ine  Erzeugung 
»ich  v» .'»«'i.! Ii« -Ii  erhöhen  kann.  Wenn  die»  auch  für  die  Ausfuhr 
n. ich  Westeuropa  belanglos  sein  wird,  da  der  Hoden  der  sibirischen 
Schwarzerde  bedeutend  unter  dem  russischen  steht  und  ihre  Erzeugung 
bisher  nur  '  u  derjenigen  d.s.  europäischen  liuvdanil»,  bezw.  '  j  der- 
jenigen Deutschlands  betrug,  und  diese  Ausfuhr  auch  in  Zukunft 
■ich!  g.-g.«  die  »üdni»«isch<-,  indische  und  amenkani-elie  aufkommen 
wird,  mi  winl  ihr  doch  sicherlich  ein  neu.»  Ab.-atzg  biet  in  0»t»i- 
toii  röffnet.  Grof-e  Wichtigkeil  hat  aber  die  Halm  für  die  Aus- 
beutung der  bedeutenden  mineralischen  Schätze  Sibirien«  und  die 
II.  innig  der  darauf  sich  gründend). Ii  Industrie,  sowie  am  Ende  auch 
für  die  Aufsckbefsuiig  des  chinesischen  Markte»  für  l.iissland  West, 
europa  wird  jedoch  weniger  eine  Eroberung  dieses  Markte»  von 
ru»»i»cher  al.  "von  japanischer  Seile  zu  fürchten  haben.  Aufscrdem 
aber  ist  nichtaufscr  acht  zu  lassen,  da.»  <  hinu  »elb»t  anfängt,  »ich 
»einer  gn.fseo  mineralischen  Schätze  bewusst  zu  werden,  und  sie  über 
kurz  «der  lang  in  einheimischen  Kabrikhctncbcn  ausbeuten  wird. 

China  wird  die  neue  Hahn  die  Möglichkeit  gewähren,  »ich  den 
russischen  TI..  .  m.c  »l,  auf  dun  »o  Ii  der  indische  Thoe  in/wischen 
li-stgcsetzt  hat,  zurückzuerobern :  ebenso  winl  auch  für  den  chinesi- 
schen Seidenhand.  I  die  Hal.n  von  Wichtigkeit  »ein. 

Die  russische  Kcgicruiig  scheint  sich  jedoch  trotz  der  t  hat  »iu  Ii- 
Ii.  h  grof»  n  wirtschaftlichen  Bedeutung  d.-r  Hahn  keinen  über- 
uiälsig.«  Erwartungen  iiib.-zug  auf  die  linan/i-  II.  n  Krg>hni-»c  hin- 
zugeben:  diese  wnren  auch  nicht  di«  Ilaupltnebfi d.  r  /um  Hau  der 
Buhn,  der.n  Haupt/weck  vieluiehr  p»lili»ch-»lralo|ii»chcr  Art  Ut. 
I>.  r  ostasiatische  U-  sitz  hat  für  Kuwland  eben  nnr  Bedeutung,  wenn 
d.rin  Korea  und  die  Mandschurei  oingesch|o*»cn  »ind;  ist  doch 
d.-r  »üdliihste  russische  Kre  u-hao  n  Wladiwostok  ,'i  bis  li  Monate  im 
■  Iahte  \..m  Eise  Vers,  blossen. 

Kür  We-trumpa,  insbesondere  Deutschland,  wird  die  sibirische 
B.dio  Vi  ihr  bekannten  Zollpolitik  Kus-Iand»  nicht  von  gn.faer 
H.  d.iitung  »-in.  Dagegen  winl  »ie  die  schnellste  und  billigste, 
»■•nn  auch  nicht  gerade  die  «chön*te  und  in!erc*.»ante»te  K'  i»e  nach 
1'ttnairn  ermöglii  lo-n.  Trotz  der  geringen  Kahig.schwindigkntl  von 
il  l  km  auf  der  sibirischen  B .ihn  wird  man  von  London  nach  Shanghai 
über  die  sibirische  und  mandschurische  Huhn  in  etwa  14  Tagen 
gelungen  künneu,  wobei  die  Kabrkurte  Wegen  de»  niedrigen  ru»»i- 
-chen  Zonentarif»  sieb  auf  etwa  hflQjR  »teilen  wird.  Die  Heise 
ül.er  Brindisi  und  Suei  dauert  niiinlesten»  noch  einmal  «>  lange 
und  k..-t.t  da»  l*oj.t  .die.  Auch  die  Post  wird  »ich  diese  Zeit-  und 
«ieldersparnis  zunutze  machen  und  «inen  grofsen  Teil  ihre»  o»t- 
asiatisih.il  und  au.-traliscben  Verkehr»  ül«r  Sibirien  lein«. 

In  der  »ich  »nachliefsen.h-n  Erörterung  hebt  Hr.  Breidenbach 
lorvor,  da-»  trotz  d.«  Verbot«  ..hr  vo-l  Kisi-nb.ihnmateri.il  für 
Sibirien  auf  Umaiv*n  im  Auslande,  insls-sonder«.  in  Deutschland, 
bntcbnH  worden  m.    Hr.  Herzog  stimmt  der  Wertschätzung  der 


Bahn  zu,  bezweifelt  aber,  gestützt  auf  aeine  penSulioheo  Erfahrun- 
gen, dasa  die  Kei»e  nach  <>»ta»ien  nur  14  Tage  dauern  werde.  Hr. 
Daumas  hegt,  ebenfaJL.  infolge  persönlicher  Erfahrung,  dieselbe 
Meinung,  während  Hr.  Glas«  noch  die  Höhe  der  Betriebskosten 
und  die  Schwierigkeit  do»  Winterbetriebe»  herrorhebt. 

Hr.  Blccher  berichtet  sodann  über  eine  Vorrichtung  zum 
Schmelzen  de»  Schnee»  auf  StraNen  (D.  H.  P.  No.  8931..-) 
ron  H.  Buseniu»  in  Hannen.  Ein  fahrbarer  Dampfkessel  soll  in  der 
Weise  verwandt  werden,  dasa  durch  den  erzeugten  Dampf  die  Heiz- 
gas.' au»  der  Rauchkammer  am  vorderen  Teil  de»  Kahrzengn»  nach 
unten  auf  die  Slrafsenfläche  in  den  Sehn«  geblasen  werden.  Auf 
diese  Weis.,  soll  der  weitaus  gröfste  Teil  der  durch  die  Verbpwnuug 
entstehenden  Wirme  nutzbar  gemacht  werden.  Der  in  dem  Kessel 
erzeugte  Dampf  »tröuit  au»  einer  Düse  durch  die  unten  offene,  fächer- 
förmig erweiterte  und  schnabelförmig  ausgebildete  Rauchkammer 
und  von  da  unmittelbar  in  den  Schnee,  die  Heizgase  mit  »ich  fort- 
r>'if»end.  Die  ganze  Vorrichtung  wird  durch  die  Strafsen  gefahren. 
Der  Erlinder  hat  eine  Berechnung  aufgestellt,  wonach  bei  5  cm 
Schneehöhe  zum  Schmelzen  der  Schni-isdecke  auf  I  m  Strafaenlänge 
und  i  m  Breite  O.z  kg  Kohle  erforderlich  aein  »ollen. 

Hr.  Sondermann  macht  darauf  aufmerksam,  das»  bei  der 
Berechnung  der  Wirkungsgrad  .1er  Vorrichtung,  soweit  er  bei  dem 
Uebergange  der  Wärme  au»  dem  Apparat  in  di  u  Sehne«  inbetracht 
komme,  ganz  aufseracht  gelassen,  bezw.  -  100 pCt  gesetzt  sei, 
obwohl  doch  gerade  hiervon  der  praktische  Erfolg,  der  übrigen»  zu 
bezweifeln  sei,  abhänge. 

Hr.  Körte  macht  auf  die  Kosten  der  Bespannung  aufmerksam, 
während  Hr.  Klberl  ausführt,  da*»  die  Erfindungen  di.wer  Richtung 
meistenteils  überhaupt  aussichtslos  seien,  wie  durch  zahlreiche  Ver- 
suche bewiesen  sei. 

Hr.  Kurte  macht  ferner  einige  Mitteilungen  über  Hand-  uud 
hydrauli-che  Nietung  und  erläutert  die  Unterschiede  zwischen  beiden 
an  einem  Probestück«'. 

Hr.  Sondermunn  teilt  ein  Verfahren  zur  graphischen  Aua- 
mlttlung  ron  Flächen,  insbcsondire  von  Indikatordiagrammen,  mit, 
da«  auf  der  V  erwandlung  eine»  Rechteck»  in  ein  andere*  von  gege- 
bener Seit.-  boriiht  und  jegliche  Zuhlcnrcchnuug  vermeidet. 

Sitzung  vom  H.April  18L'7  in  Remschoid. 

Vorsitzender:  Hr.  Körte.    Schriftführer:  Hr.  Sondermann. 
Anwesend  .'in  Mitglieder  und  8  Gast«. 

Vor  Beginn  der  Sitzung  folgte  eine  Anzahl  der  Teilnehmer 
einer  Einladung  des  Ilm.  Haedtcke  zur  Besichtigung  der  Aus- 
stellung von  Schülerarbeiten  in  dm  Käunu-n  der  Fachschule  und  der 
dazu  gehörigen  Lehrwerkstätten.  Die  H.-sucher  uahnu  n  mit  grofs-m 
Inleressc  Kenntnis  sowohl  von  den  aasgestellten  Arbeiten,  welche 
die  Lehrmethode  und  den  Erfolg  der  Schule  vor  Augen  führten,  als 
auch  von  den  vielseitigen  Einrichtungen  der  Werkstätten. 

Der  Vorsitzende  macht  der  Versammlung  Mitteilung  vou  dem 
am  10.  April  gefeierten  Gnschiflsjnbilänm  de»  Ilm.  Breidenbach, 
wobei  der  Vorstand  Veranlassung  genommen  habe,  Hrn.  Breidenbach 
|M»r*onlich  und  durch  eine  Adresse  zu  den  Verdiensien  zu  beglück- 
wünschen, die  er  sich  um  d.-n  Verein  erworben  habe. 

•  Hr.  Halfmann  spricht  anhand  von  Wandzeichnungen  und 
Materialproben  über  die  Verwendung  de»  Siem ens -  Ma  r t in • 
Kliisseisen»  zu  Dampfkesseln. 

Während  in  manchen  deutschen  Indiistriebezirken  die  Verwen- 
dung von  Flnsseiscn  zu  Dampfkesseln  der  des  Schwei fseison»  gleich- 
kommt, lässt  die  in  der  Nähe  von  liemscheid  erzeugte  gute  Qualität  de» 
letzteren  da»  erstire  nur  langsam  aufkommen,  trotzdem  die  anfangs 
bei  diesem  Mat.-rial  auftretenden  auffallenden  Erscheinungen  je-t/.t 
/um  grofsen  Teile  »owohl  durch  die  portal  dritte  in  der  Herstellung 
als  auch  durch  passend"  Arbeitsverfahren  in  den  Keesclfabrikcn 
zum  Verschwinden  gebracht  sind.  DeT  Rodner  gehl  dt»  nähen-n 
auf  die  Beschreibung  der  Herstellung  »owohl  de»  Klu»a-  als  auch 
des  Sidiweilseiscns  ein  und  hebt  die  dadurch  bedingten  Unterschie-d« 
/wischen  den  beiden  Materialien  hervor.  Bei  Schwe-ifscisen  tre- 
ten Blas,  ti  beim  Kes»e!betriehe  gerade  bei  den  besten  und  rein- 
sten Blechen  am  leichtesten  auf,  w<»il  da»  reinste  Bisen  am  schwer- 
sten zusammt-nschweifst,  Schweifseiscn  hat  etwa  >.,  de»  Mangan  , 
dagegen  da»  Fünffache  de>  Phosphorgehalle»  de»  Plnaaeuen»,  wäh- 
rend Kohlenstoff  und  Schwefel  iu  denselben  Mengen  vorhanden  sind. 
Schwei fsi-iM«  hat  sehnigi-s  Gefüge,  während  Flusse-iscn  homogen  ist. 
Di.-  Scheu  -hark'  i  i.l  bei  beiden  gleich,  wird  aber  beim  Flu»»- 
eisen  durch  den  Mangan-,  beim  Schweif»-isen  durch  den  Phosphor- 
gehult  beilingl.  Dagegen  verlaugt  Flusss  isen  eine  geringere  Se-bwe-if«- 
hitze  als  Schweifaeisen, 

Bei  Sn  nu  ns-Martin-Klusseisenblechen  sollte  die  Qualität  Man 
laJbleCtl  II  nur  zu  Ki->seltoilen  verwandt  werelcn.  dio  nicht  mit  den 
Feuergasen  in  Berührung  kommen  fMäntel  von  Schiff»kc»»eln  u»w.) 
und  keine  Bearbeitung  im  Feuer  abzuhalten  haben.  Mantelblee-h  I 
aidlte  nur  zu  Teilen  'gid>ra,1,:lit  werden,  die  nicht  im  ersten  Zuge 
liegen:  alle  übrigen  Kesselteile,  insbesondere  auch  die,  welche  im 
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Feuer  lwarbcitvt  werden,  sollten  nur  au*  Fcusrblech  hergestellt 
werden,  dessen  Vi-rWruduog  »Uli  aber  auch  für  die  Kesseluiäulcl 
empfiehlt. 

Zum  Schaden  der  Einführung  hat  man  fnlh.-r  auf  geringe 
WamUtirfcen  besonderes  Gewicht  gelegt  und  hart'*  FlnSSMaffl  fp- 
Bommen.  Die  Erfahrungen,  die  man  damit  machte,  führten  jetlocli 
l*Id  auf  den  richtigen  Weg:  die  Verwendnag  möglichst  weichen 

Dill  HMIM  darf  nicht  in  der  sogen,  ßlauwärm«  (rd.  350",;, 
HOndern  nur  in  kaltem  uder  gut  rotaarmecu  Zustande  bearbeitet 
Werden.  Deswegen  empfiehlt  ••»  »ich,  Ausschirfnngen  von  Eiken 
durch  Dnppellascheonictnng  überflüssig  zu  maehen.  Gegen  Lochen 
ist  da*  heutige  weiche  Flu*»ei*cii  nicht  empfindlicher  alt  Schweiß- 
eisen: auch  bietet  du  Iiiegen  der  Bleche  keine  Schwierigkeiten. 
Domo  und  Stutzen  macht  man  am  besten  au*  Schwcißeisen- 
bördclblcCb,  da  »ich  beim  Anpassen  dieser  T«ile  an  den  Kessel 
die  Bearbeitung  im  blauwainen  Zustande  de*  Weene»  schwer  ver- 
meiden liast,  Kenselbiid.fi  werden  von  den  Wal/werken  fettig  gc- 
presst  geliefert  und  erfordern  keine  Nacharbeit.  Wellrohr«  werden 
nur  au»  Siemen«-Martin-Fln*sei»cn  hergestellt,  ebenso  «lie  Siedorohre 
der  Kolirk<nM-l,  wenn  nicht  ausdrücklich  Schreißeisen  vorgeschrieben 
ist:  dagegen  bestehen  Gaarobre  nur  aus  Schweißt  i-en,  weil  »ich 
auf  Flusseisen  schlecht  Gewinde  schneiden  lü.»»t,  Schwei  ßarheiten 
sind  bei  Flusseis-n  »ehr  gut  ausführbar,  doch  ist  es  erforderlich, 
(Ue  Schweißstelle  auszuglühen. 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  bei  Verwendung  von 
Fluisei.en  im  Kesselhau  ein/eine  Arbeiten  mar  vorsichtiger  aus- 
geführt werden  müssen  al»  bei  Scbwraßeiseti,  bei  der  nötigen  Sorgfalt 
alier  keine  Schwierigkeiten  bieten  und  vielfach  durch  zweckent- 
sprechende Konatrnklionen  umgangen  werden  können.  Das  Lochen 
der  Nietlöcher  wird  im  Interesse  einer  möglichst  genauen  Arbeit, 
besonder»  bei  Ki-**cln  mit  hohem  Druck,  durch  Kohren  ersetzt. 
Versichert  man  sich  daher  einer  guten  Bezugsquelle  -owie  guter 
Arbeit  der  Kessel  fabri  k ,  •<>  kann  man  »einen  Klus», Wnki-scl  mit 
gutem  Vertrauen  einmauern. 

Bei  den  »eit  dem  Anfang  der  neunziger  .lahre  au»  weichem 
Kluasvisen  hergestellten  Kesseln,  die  man  g-rechlerwei»..  bei  einem 
Vergleich«  nur  inhetracht  ziehen  sollte,  hat  »ich.  nach  den  Er- 
fahrungen de»  Itedner»,  Nachteilige»  oder  Auffällige»  bisher  nicht 
gezeigt.  Blasenbildungen  sind  niciit  bekannt  geworden.  Bezüglich 
de»  Kotten»  sind  Versuche  imgange.  Korrosionen  vheinen  im  Dampf- 
ke**elbetriehc  bei  Plnsseisen  nicht  blutiger  aufzutreten  als  bei 
Schwcißeisen,  während  bei  chemischen  Apparaten  das  letztem  aller- 
dings widerstandsfähiger  »ein  »oll.  Will  man  heute  durchaus  sicher 
gehen,  so  kann  man  die  vnm  Feuer  in  ers-er  Linie  berührten  Kessel- 
teile  »u»  Schweißeisen,  die  übrigen  au»  Siemens- Martin- Klusseisen 
herstellen  und  »ich  so  den  niedrigeren  Frei»  de»  letzteren  an  d.  n 
ausschlaggebenden  Stelleu  zunutze  machen. 

Hr.  Vogt  zweifelt  nicht  daran,  da»»  »ich  das  Flusseßen  in 
innigen  Jahren  den  Markt  erobern  werde.  Nach  »einen  eigenen 
Erfahrungen  müsse  er  aber  vorläufig  dem  Schwei f»eisen  immer 
noch  mehr  trauen  al»  dem  PIlHMUtn  Das  Schweißen  de» 
letzteren  «ei  durchaus  nicht  so  einfach,  und  die  persönliche  Fertig- 
koit  de»  Schwe.fser»  komme  dabei  sehr  inbetracht.  Der  BjUrpt- 
vorzug  de»  Flu.seßen«  «ei  »ein  niedriger  Preß,  sonst  würde  e»  sich 
nicht  eingeführt  haben.  Man  habe  alle  Veranlagung,  beim  Kluv.- 
cisen  möglichst  wenig  Nahte,  anzuordnen   und  besonder»  alle  Zu- 


achtrfuugen  zu  vermeiden.  Bei  der  Erwärmung  uiü»..,!  ui.ui  et 
außerordentlich  vorsichtig  behandeln.  Das  »ogeii.  •  Sehaligsein* 
nn<l  doppelte  Bleche  kämen  auch  bei  Flnssciseii  vor.  Ii*  wundert 
den  Itedner,  das»  gerade  Siederohre  ins  Feld  geführt  worden 
seien,  trotzdem  ihre  schlechten  Eigenschaften  immer  hervorgehoben 
würden:  diu*  »ei  früher  bei  Selm- if»ei>en  ander»  gewesen.  Auf  der 
Düsseldorfer  Aufteilung  l-^)  habe  man  dieselben  Proben  mit 
Schwei  ßeisen  gegeben,  dio  hier  mit  h  inweisen  vorlagen,  und  solche 
könne  man  .jetzt  ülierall  machen.  Bei  Proben  «ei  da»  Verhalten 
de»  Klus»ei»ens  immer  mustergültig,  dagegen  seien  die  Erfahrungen 
der  Praii»  noch  nicht  so  endgültig  geklürt,  das»  man  alle  Dampf- 
ke»>el  au»  Klusseisen  machen  konnte. 

Hr.  Ilalfmann  bemerkt,  das»  er  die  Siederohre  nur  angeführt 
habe,  um  die  Thatsache  bekannt  zu  geben,  das.»  sie  jetzt  meisten* 
au»  rinnt iifll  hergestellt  werden.  Das»  die  Feuerarbeiten  immer 
etwas  bedenklich  sinn,  habe  er  auch  angeführt;  deswegen  seien 
Dome  nnd  Stutzen  an»  Schweifseisen  zu  utaclun. 

Auf  die  Krage  de»  Hrn.  Haedicke,  ob  nicht  gegebenenfalls 
die  anzustellenden  Proben  den  Eigentümlichkeiten  des  Mutcritdea 
anzupassen  »eien,  und  die  d-»  Hrn.  Büker,  ob  ».-hon  ausreichende 
Proben  vorliegen,  die  da»  Verhalten  de»  Flusscuen»  bei  »tark  wech- 
selnden Temperaturen  klarlegen,  da  besonder»  in  der  Külte  un- 
günstige Erscheinungen  auftreten,  erwidert  Hr.  Vogt,  da»»  bei 
Krupp  derartige  Versuche,  bei  denen  da»  Material  mehre rcmalc 
erwärmt  und  wieder  abgekühlt  worden  sei,  angestellt  seien,  »ownhl 
mit  Klu*s-  al»  auch  mit  Schweifseisen,  da»s  diese  Versucht  aber 
nicht  ni« I »gebend  «eien,  weil  hei  ihnen  die  Verhältnisse  der  Wirk- 
lichkeit nicht  innegehalten  werden  konnten.  Ei  komme  auch  viel 
auf  daa  Mengenverhältnis  der  dem  Ki»en  beigemischten  Stoffe,  al» 
Phosphor,  Silicium  usw.,  an.  Bei  den  Proben  gehe  beim  Fluss- 
eisen  alles  gut,  nicht  aber  im  Beiriebe. 

Hr.  Halfmunn  führt  ans,  da»»  auf  das  Schweißen  großer 
Wert  gelegt  wird.  Mangan  wirke  bei  Klu»sei*en  günstig  auf  die 
Schweißbarkeit  ein,  dalo*r  der  grof»e  Mangangehalt  de*  Siedcrohr- 
cisens.  Die  besseren  Werke  kennen  den  Mangangehalt  einer  jeden 
Charge  sehr  genau.  Bei  Sied- röhren  konnten  Proben  vorgeschrieben 
werden,  da  die  Walzwerke  »ehr  wohl  daa  entsprechende  Material 
enteiige«  könnten.  Der  Phn»phorgchalt  bei  Schweißet««  wirke  auch 
olt  sehr  unangenehm,  und  auch  da»  Schweißen  »oi  nicht  immer 
»o  einfach. 

Der  Vorsitzende  hebt  hervor,  da»»  Hr.  Vogt  aus  großer 
Erfahrung  spreche,  und  das»  man  nach  wie  vor  bei  Klusscßcn  vor- 
sichtig »ein  müsse.  Ihm  persönlich  sei  klar,  dass  man  gute»  Ma- 
terial niiielii'n  könne,  man  müsse  sich  nur  an  gut«  Werke  wenden. 
Wir  »eien  itenötigt,  an»  dem  Kltissei»cii  mehr  und  mehr  zuzuwenden 
und  befänden  uns  gleichsam  in  einer  Zwangslage.  Es  sei  deswegen 
erforderlich,  d»*s  Ke**clrevi»ion*vereine  und  Fabrikanten  zusammen 
wirken. 

In  weiterer  Erledigung  der  Tag<wnrdnung  verliest  Hr.  Zacha- 
rias deu  Kommissionstierichl  betr.  Vorschriften  über  die  Einrich- 
tung und  den  Betrieb  von  Aufzügen,  welcher  die  Zustimmung  dei 
Versammlung  findet. 

Alsdann  macht  Hr.  Vogt  einige  Mitteilungen  über  die  neuen  Au»- 
fübrungshestimmungen  zum  Dampf kcssel-Genehmigungsverfahren1). 

•)  Z.  IK07  S.  SM. 


Patentbericht. 


Kl.  13.  No.  62927.  Vorrichtung  sum  •elbstthiUlgen 
8ohUefsen  von  Dampfleitungen.  L.  M.  V.  Blaue,  Pari». 
I)»s  in  die  Leitung  eingeschaltete  Absperrventil  ,</  wird  bei 
Rohrbrurh    von   dem   Dampf kolben  ;-.;>i  durch  Vermittlung 


de»  Kolbenschieber«  it.i,  bethfitigt.  Das  OehSuse  j  des  letz- 
teren ist  durch  Oeffhnngen  m  mit  der  freien  Luft,  durch  Lei- 
tung /i  mit  dem  Kolben  p,px  nnd  durch  Leitung  /  mit  dem 


Dampfraume  de*  Kessel»  verbunden.  Bei  plötzlicher  Iint- 
lagtung  in  a  wird  k,k\  durch  Feder  r  »bwiirtsgesehoben,  da- 
ditrtb  gelangt  Kesseldnuipf  durch  1,1,  über  ;>i  und  wirkt  auf 
Absrhlus»  de»  Ventiles  '/. 

Kl  14.    No.  93046.    Droh§chieberateuerung.  (iebr. 
Sulzer,  Winterthur.     In  dem  umlaufenden,  mit  Büclmen 
7.7  versehenen  Verteilungsschieber  a  ist  ein  durch  die  (ier.nl 
fülirung  c  undrebbar  gemachter,  vom  Regulator  behufs  Fällung*- 
Snderung  verschiebbarer,  durch  Böden  <K>I  abgeschlossener 


Abschlusssclueber  b  angeordnet,  der  aus  1WCJ  diu  eb  Rippen 
/  verbundenen  Teilen  bestellt,  sodass  eine  Ringiiffiiung  '«  ge- 
bildet ist.  die  in  der  höchsten  Regulatorstellung  durch  eine 
kleine  Ueberdeckung  n  ganz  abgeschlossen  wird.  Ist  m  frei, 
«O  strömt  der  Dampf  ohne  Drosselung  durch  m,$,h,i,k,l  in 
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Jen  Cylinder,  und  dir  Füllung  Wann  nun 
druck  noch  weiter  vergrößert  werden.  Wird  sie  durch  «*rit- 
gegengesetzte  Verschiebung  von  b  verkleinert,  so  wird  der 
Frisohdnmpf  gleichzeitig  hei  n.m  gedrosselt,  also  d<-r  Anfangs- 
druck  und  auch  dir  Anfan^fiinpiratur  im  (Zylinder  vn- 
uiindrrt,  wodurch  dir  Regelung  empfindlicher,  der  Diimpf- 
vrrlust  durch  Niederschlug  geringer  und  da»  Durchgehen  der 
Maschine  bei  plötzlicher  Entlastung  unmöglich  gemacht  wird. 

Kl.  14.     No.  99046.     DampfpumpenBteuerung.  .1. 

Weir,  Holm  Foundry  Cathcart  (Grfsch.  Renfrew,  Schott- 
land).  Der  llauptschicber  /,  der  die  Dampfwege  ",b,c  durch 
eine  Muschel  C|  steuert  und  von  einem  quer  bewegten  Hülfs- 
schieber  m  gesteuert  wird,  ist  Träger  einen  ("vlinders,  de-sen 
durch  eine  Scheidewand  /,  gebildete  Räume  durch  stehende 
von  den  (Jehausestirnseiten  gehaltene  Kolbens. !h  abgeschlossen 


abwechselnd  mit  dem  Frischdumptruuiiie  und  mit 
dem  Auspuff  dadurch  in  Verbindung  kommen,  das»  zwei 
Oeffnungen  »  und  /  von  m  wechselweise  freigelegt  und  durch 
eine  H-lörmige  Muschel  »i  mit  der  nach  c,  führenden  Boh- 
rung Cj  verbunden  werden.  Der  Schieberspiegel  ist  entweder 
eben  oder  cvlindrisch  und  von  einer  besonderen  Platte  </  ge- 
bildet, auf  deren  SritenleNteu  «ich  der  Hauptschieber  zur 
Verhinderung  dei  Kippens  mit  Ansätzen  /  stützt. 

Kl.  30.  No.  93191.  Elektrische  Bremse.  ('.Roder- 
bourg.  Hilgen  i.  W.  Die  Laufachse  des  Wagens  ist  mit 
dein  Anker  einer  Dynamomaschine  verbunden,  sodass  beim 
Schliefseii  der  Maschine  die  im  Wagen  aufgespeicherte  Energie 
in  elektrische  Iinergie  umgewandelt  wird.  Zu  jeder  Maschine 
gehört  eine  kleine  Akkumulatorenbatterie,  die  den  nötigen 
Erregerstrom  liefert.  I>ie  Schaltung  ist  nun  so  getroffen, 
das»  durch  den  rr/r  m<teii  Strom  zunächst  die  Akkumulatoren 
geladen  werden,  während  die  bremsende  Kraft  gering  ist. 
l>;nin  »erden  die  Akkumulatoren  »usge«chultet,  und  der 
Anker  xrlx-itet  auf  einen  Widerstand  bei  kräftiger  Brcmsiim:. 
und  im  dritten  Teil  wird  der  Ankrr  kurz  geactHOMHL 

Kl.  20.  No.  93197.  Weichenveratellung.  ,J.  Karls- 
ton. Stockholm.  |)ie 
Zungenspitze  a  ruht  auf 
einem  Hebel  /*,  dessen 
hintere»  Kode  über  den 
Sihienenrand  enipor- 
steht,  sodass  er  durch 
das  Vorderrad  des  Wa- 
gens niedei  gedrückt  w  ird 
uud  dir  Zungenspitze  anhebt,  die  nun  von  einem  am  Wagen 
einstellbaren  Schuh  c  zur  Seite  geschoben  werden  kann. 

Kl.  24.  No.  92635.  Feuerungsanlage  A.  Dauber, 
Bochum.  Der  Aschenfallnium  ist  durch  eine  nach  hinten 
ansteigende  Mulde  '»  in  zwei  Räume  geteilt,  deren  oberer 
die  direkte  Luftzuführung  unter  den  Rost  >md  deren  unterer  nb- 

r*- 


Kammem  k  abgeteilt,  durch  welche  die  Luft  seitlich  an  der 
Rostfliiche  vorbei  über  die  Brennstoffschicht  geleitet  wird. 

Kl.  21.  No.  92958.  Mehrphasenmaschine.  Allge- 
meine Elektrizitäts-Gesellachnft,  Berlin.  Der  l'ha- 
senabstand  der  einzelnen  Zweige  wird  dadurch  erzielt,  das» 
die  Anzahl  der  Spulen  um  ein  Geringes  von  der  der  Pole 
verschieden  ist,  wobei  aber  die  Anzahl  der  Spulen  durch  die 
Anzahl  der  Phasen  teilbar  sein  raus». 

Kl.  96.  No.  93134.  Umlaufrädergetriebo  für  Auftüge 
u.  dergl.  A.  F.  Regan,  Brooklyn.  Die  stets  gleichge- 
richtete schnelle  Drehung  der  Triebwelle  d  wird  mit  starker 
Uehersetzung  ins  Langsame  in  derselben  oder  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  auf  die  Windetrommel  c  übertragen,  je 
nachdem  man  die  Scheibe  if  oder  r  festbremst.  indem  im 
ersteren  Kalle  das  rückkehrende  Umlanfrfiderwerk  /  i.j,k  mit 
feststehendem  Vollrade  /  und  an  r  angebrachtem  Hohlradc  l. 


im  anderen  Fülle  das  Raderwerk  /,.>,  r,.i,  mit  feststehendem 
Hohlrade  /,  uml  an  r  befestigtem  Vollrade  *,  zur  Wirkung 
kommt;  beide  Getriebe  sind  zwischen  dem  Deckel  f|  und  der 
zum  Anhalten  von  0  dienenden  Bremsscheibe  /  eingeschlossen. 
Die  Umlaufarme  (Lenker)  für  die  umlaufenden  Doppelrfider 
fj  und  Hjt  sind  zu  Exzentern  f  und  ei  erweitert,  deren  ent- 
gegengesetzte Richtung  für  die  Bewegungsübertragung  nicht 
erforderlich,  für  die  Massenausgleichung  aber  zweckmäßig  ist. 

Kl.  36.    No.  93028. 
Öfen.     M.  Kayser,  Esch- 
weiler-Aue.    Der  fedprnd 


jfirJTKfltilL 


Dunkel, 


gedeckter  die  Lullzuluhruiig  luiiier  die  Feuei brücke  durch  <>cll- 
nungeu  ;/  ermöglicht.  Im  freien  vorderen  1  eil  de*  oberen 
Raumes  sind  tau  henaitige,  vorn  offene  und  hintru  geschlossene 


gelagerte  Bolzen  6  trügt  vorn 
die  Platinschleife  *,  die'dau- 
ernd  mit  dem  Pol  pi  in  Ver- 
bindung steht.  Wird  nun  der 
Bolzen  gegen  die  Wirkung 
der  Feder  /  in  den  Ofen  hin- 
eingestoßen, bis  das* hintere 
Ende  des  Drahtes  (/sich  gegen 
den  Pol  />}  legt,  so  wird  «, 
die  vor  einer  Ga*ans»trömungsöffnung  steht, 
Stromschluss  glühend  und  entzündet  das  Gas. 

Kl.  47.    No.  99011. 

Breslau.  Die  Verbindung 
wird  in  bekannter  Weise  da- 
durch geschlossen,  dass  man 
die  Handgriffe  d  mit  den 
durch  Federn  /  belasteten 
Druckstempeln  über  den  toten 
Punkt  des  Kniehebelgetriebe» 
a,h,c  hinüber  bis  zum  An- 
schlag e  drückt;  beim  ge- 
waltsamen Auseinander/iehen 
wird  sie  dadurch  selhstthätig 
gelöst,  dass  t  eine  schräge 

Fläche  bildet,  die  d  über  den  toten  Punkt  oder  die  Richtung 
o,c  zurück  nach  anfsen  schiebt. 

Kl.  47.  No.  93050.  Kugellager.  M.  Hanner,  Duis- 
burg. Jede  Kugel  hat  ihren  besonderen  losen  und 
reichlich  weiten  Führunu-ring.  dessen  Mittelebene  tangential 
zur  Bahn  des  Kugelmittelpunkte»  liegt,  und  der  da«  Auf- 
laufen auf  die  benachbarten  Kugeln  verhindert. 

Kl.  47.  No.  93051.  Bohreinaatsatttok.  II.  J.  1. 
Bi.ltou  und  Tit.  Timniins,  Malvern  bei  Melbourne 
(Victoria).    Die  zum  Einführen  von  Räumern  uaw.  zwischen 
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den  Rührenden  c.  c  gelassene 
Lücke  wird  durch  ein  zwei- 
teiliges   Kirisatzstück  ausge- 
füllt,  dessen  Hälften  a  und  b 
einzeln  auf  die  Rohrschenkel 
geschoben  und  dann  in  be- 
kannter Weise  verbunden  wer- 
den.   Behuf*  Abdichtung  auf 
Rohrenden  endigen  die  Einsitze  in  kegelförmige  Kam- 
a  l  mit  elastischen  Ringen  k.  die  durch  den  Innendruck 
selbstthätig  abdichten. 

Kl.  47.  No.  93062.  Kugelgelenk 
für  Ds-mpfheiBSchlÄuche.  O.  Frank, 
Berlin.  Der  in  den  Krümmer  /  einzu- 
setzende Anschlusskegel  «  ist  mit  seiner 
Achse  x,x,  im  Winkel  zur  Achse  y,y,  des 
Kugelgehäuse»  g  gestellt,  sodass  der  Mittel- 
punkt n  der  Gehäuseöffnung  u  ttufserhalb 
liegt  und  durch  Drehen  des  Gehäuses 
ff  und  des  Bügels  z  um  ISO'  entweder  nach 
innen  oder  nach  aufsen  eingestellt  werden 
kann,  je  nachdem  der  Schlauch  (bei  gerader 
oder  bei  gekreuzter  Verbindung)  einen 
oder   größeren    Abstand  über- 


/  einstellbaren  Bolzen  A,  dessen  Keil- 
Flache  c  an  b  drückt. 


Kl.  47.  No.  93124.  Reibungskupplung.  R.  Klingel- 
höf fer,  Rheydt.   Wenn  die  bei  ausgerückter  Kupplung  cin- 
erührenden  Gleitbacken  //|,6»  Ton  einander  entfernt 
so  werden  die  Reibkegel  rur,  der  Hohlkegelscheibe 
Brt  und  dann  unter  Spannung  der  mehrfachen  Scheiben  - 
/,  zusammengepresst,  wobei  die  kurzen  Vorspränge  e 
den  schrägen  Schlitten  d  des  Ringes  r 
it  noch  nicht  verschieben  köunen,  weil  * 


gegen  r,  (bei  a,  A)  und  r  gegen  r>  (bei  <■./).  ebenso  rt  und  rj 
gegen  einander  nnd  gegen  die  Welle  prismatisch  geführt  sind, 
also  r  sich  nicht  drehen  kann.  Erst  wenn  f\  richtig  gespannt  ist, 
treten  die  Vorspränge  /  aus  den  Lücken  e  heraus,  und  nun  wird 
r  durch  c,d  so  gedreht,  dass  alle  Teile  in  der  eingerückten  Lage 
gesperrt  werden.  Nähert  man  die  Barken  A|,A|  einander, 
so  wird  r  zurückgedreht,  bis  /  in  e  trifft,  und  dann  wird  die 
Kupplung  ausgerückt.  Zur  Regelung  des  Federdruckes  kann 
/  durch  g  auf  rj  verstellt  werden. 

Kl.  87.    No.  93062.  WerkzouggpiUenbefestigung. 

und  A.  Durose,  Nottingham 
(England).  Dns  Schwanzstück  ' 
der  Spitze  a  ist  mit  einem  An- 
sätze d  versehen,  der  in  eine  ent- 
sprechende Rast  des  Halters 
greift.  Gesichert  wird  die  Ver- 
bindung durch  einen  mit  Schrau- 


J.  Barlow,  E.  Hubbart 


bengewinde  und 
Siehe  k  auf  die 

Kl.  60.  No.  93016.  Elektrische  Regelungsvorrioh- 
tung.  Sociftr  anonyme  pour  la  transmission  de 
la  force  par  l'elect'ricit«-,  Paris.  Beim  Steigen  de» 
Regulators  r,  Fig.  1,  schliefet  der  Hebel  /  durch  den  Kontakt  u 
einen  Stromkreis,  der 
den  Kraftzufluss  vermin- 
dert, und  nimmt  bei  wei- 
terem Steigen  das  auf  o 
mit  Reibung  drehbare 
Stück  4  samt  «•,»,  mit, 
unterbricht  aber  beim 
Beginn  des  Sinkens  den 
Strom  r-y,  indem  b  ste- 
hen bleibt.  Bei 
durch  »i  der  Stri 
Nach  Fig.  2  nimmt  der  Heb 
b  nur  bis  zu  einem  der 
durch  Reibung  mit, 
Koniakte  r.  r, 
geht  dann  allein 

Kl.  69.  No.  92436.  Druokateigerer 
für  Prosspumpen.  L.Schuler,  Göppin- 
gen. Tritt  bei  d  Saugwirkung  ein,  so 
geht  der  Kolben  b  unter  Füllung  des 
Raumes  t  mit  Wasser  durch  Ventil  e  ab- 
wärts, während  das  in  e  befindliche  Wasser 
durch  Ventil  A  unter  entsprechend  höhe- 
rem Druck  fortgedrückt  wird,  wenn  bei 
(/  Druckwirkung  entsteht. 

KL  69.  No.  92484.  Kondensator 
pump«.  R.  Krön,  Golzern  i.  S.  Der 
den  Pumpencylinder  c  umgebende  Saug- 
raum «  enthält  in  seiner  Decke  die  Saug- 
6,,  die  infolge  ihrer  Lage  zum 
Ende  von  c  stets  unter  Wasser 
liegen,  e  wird  in  seiner  ganzen  Höhe  von 
dem  zum  unteren  Ende  von  e  führenden 
Kanal  /  durchbrochen. 

Kl.  88.  No.  98068.  Ventilsteue- 
rung für  Druckwossormaschlnen.  W. 

Thönes,  Remscheid-Blieding- 
hausen.  Das  Auslassventil  d  öffnet  sich  nicht,  wie  'ge- 
bräuchlich, nach  der  bei  A  angeschlossenen  Druckwasserma- 
schine (Hebewerk  usw.),  sondern  nach  dem  Auslass  i  hin  und 
wird  durch  einen  Kolben  k  von  etwas 
gröberem  Durchmesser  als  d  auf  sei- 
nem Sitze  gehalten.  Wenn  e  geöffnet 
wird  und  dns  Druckwssser  von  g  nach 
A  (liefst,  pflanzt  sich  der  Hochdruck 
von  >>  durch  x  nach  b\  fort,  hält  d 
durch  <  geschlossen  und  entlastet  e 
durch  den  Kolben  p.  Wenn  d  ge- 
öffnet wird,  herrscht  sowohl  in  b  als 
in  ''i  Minderdruck.  und  beim  Oeffnen 
können  Stöfse  in  A,  die  e  aufdrücken 
und  Nutzwasser  vergeuden,  nicht  ent- 
stehen. Das  Ventilgetriebe  y  ist  innerhalb  des  Venlilkastens 
angebracht,  um  die  sonst  erforderliche  Verdopplung  von  p 
und  k  nebst  zugehörigen  Stopfbüchsen  zu  vermeiden.  Die 
Ventile  e  nnd  d  können  auch  gleichnchsig  entgegeng 
angeordnet  werden,  wobei  zwei  Räume  bj  entstehen. 


Bücherscliau. 


Die: 


Blum,  (leh.  Baurat  in  Berlin,  v.  Borries  rleg> 
nt  in  Hannover,  und  Barkhausen,  Professor  an  der 


Baurat  „ 

H 

Die  Lokomotiven. 
Verlag.    36«  S.  grofe  8" 
reis  U,m.€. 
Das  unter 


1.  Abschn..  1.  Teil: 
18E>7.    C.  W.  Kreideis 
482  Textlig.  und  8  Talein. 


hervorragender  Fach- 


Buch  i*t 


Umfange*,  das  den  gesamten  Stoff 
in  H  Bänden  verarbeiten  wird:  I.Band:  EisenbahnmaschiM» 
wesen,  2.  Baud:  Eisenbahnbau,  X  Band:  Eisenhahnbetrieb. 
Der  l.  Band  gliedert  sich  wieder  in  3  Abschnitte:  Betrieb*- 
mittel  und  Werkstätten,  und  vom  ersten  Abschnitt  bildet  der 
vorliegende  Teil:  Lokomotiven,  den  Anfang. 

Dass  das  Werk  einem  dringenden  Bedürfnis  begegnet, 
wird  jeder  Fachmann  anerkennen.  Die  außerordentlich  zahl- 
reichen Verbesserungen  und  Neuerungen,  die  uns  die  jüngste 
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Zeit  auf  dem  Gebiete  de«  Eisenbahnwesens  gebracht  hat,  sind 
wohl  von  Fall  in  Fall  in  der  Litteratur  bekannt  gegeben, 
doch  fehlte  eg  bis  jetzt  an  einer  zusammenfassenden  Ueber- 
sicht,  au»  der  der  heutige  Stand  de»  ganzen  Gebietes  erkenn- 
b.ir  wäre.  Eine  solche  zu  schaffen,  auf  jede  Frage,  die  im 
Eisenbahnbetriebe  auftaucht,  eine  Antwort  rauch  und  sicher 
zu  geben,  hat  »ich  das  vorliegende  Much  zum  Zweck  gesetzt. 
Da  es  für  den  augübenden  Techniker  geschrieben  ist,  so 
haben  die  Verfasser  —  schon  im  Interesse  der  Einschrän- 
kung den  umfangreichen  Stoffes  - —  davon  abgesehen,  auf  die 
geschichtliche  Entwicklung  einzugehen,  vielmehr  sich  auf  das 
heute  Vorhandene,  dies  aber  auch  in  aller  Vollständigkeit, 
beschränkt.  Ebenso  ist  die  Wiedergabe  umfangreicher  theo- 
retischer Erörterungen  unterlassen;  es  sind  im  wesentlichen 
Konstruktionen  und  Versucbsergebnisse  vorgeführt. 

Der  in  diesem  Sinne  behandelte  erste  Teil:  Lokomotiven, 
umfasst:  Einleitung  und  allgemeine  Anordnung  der  verschie- 
denen Bauarten,  Leistungsfähigkeit  und  Berechnung  der  Loko- 
motiven, Beweguni;  in  geraden  Strecken  und  in  Krümmungen 
von  v.  Borries;  Kessel  und  Zubehör  von  Weh  renfennig; 
Laufwerk.  Rahmen,  Federn,  Achslager.  Drehgestell  usw.  von 
(«ölsdnrf:  Triebwerk  von  Leitzmann  und  v.  Borries; 
Verbundlokomotiven  von  Brückmann;  Ausrüstung  von 
Gölsdorf;  Tender  von  Halfmann;  Zahnradlokouiotiven 
von  v.  Borries;  Lokomotiven  für  Strafseil-,  Klein-  und 
Förderbahnen  vouGiesecke,  Reiniherr.  v.  Borries.  Die 
Namen  der  zum  gröfsten  Teil  in  der  Litteratur  bereit»  aufs 
vorteilhafteste  bekannten  Verlader  bürgen  für  den  Inhalt. 
Den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ist  zugleich  ein  Mafsstab  für 
die  Art  der  Behandlang  in  den  in  ihr  veröffentlichten  muster- 
gültigen Aufsätzen  Brückmanns  über  die  Verbundlokomotive 
gegeben. 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  das  Werk,  dessen  Ausstattung 
ebenfalls  zu  loben  ist,  sich  die  seinem  gediegenen  Inhalt 
entsprechende  Anerkennung  weiter  Fachkreise  bald  erringen 
wird. 

Theorie  und  Praxis  der  analytischen  Elektrolyse 
der  Metalle.  Von  Dr.  phil.  Bernhard  Neumann,  Assis- 
tent für  Hüttenkunde  an  der  königl.  Techn.  Hochschule  zu 
Aachen.    Halle  a/S.  1897,    Wilhelm  Knapp.    Preis  7  M. 

Der  Herr  Verfasser  beginnt  das  Vorwort  seines  Werkes 
mit  folgender  Kritik:  »Bis  jetzt  existiren  im  Buchhandel 
zwei  Bücher,  welche  die  Elektrolyse  zu  analytischen  Zwecken 
behandeln,  das  eine  Ut  von  AI.  Classen  verfasst,  das  andere 
von  Kd.  Smith  (ins  Deutsche  übersetzt  von  Ehrling). 
Beide  behandeln  in  der  Hauptsache  die  eigenen  Methoden  der 
Verfasser,  wenn  auch  einige  andere  Methoden  mit  angegeben 
sind.  Die  analytische  Elektrolyse  hat  sich  inzwischen  in  die 
verschiedensten  technischen  Laboratorien  Eingang  verschafft 
und  ist  dort  ein  geschätztes  Hülfsmittel  und  ein  brauchbarer 
Ersatz  für  manche  analytische  Methode  geworden.  Die  in  der 
Technik  üblichen  und  ausschliefslich  gebrauchten  Methoden 
jrur  Bestimmung  der  verschiedenen  Metalle  sind  in  jenen 
Büchern  nur  nebensächlich  angedeutet;  aufserdeni  sind  die 
Angaben  der  Stromstärken  immer  noch  in  Kubikzentimetern 
Knallgas  gegeben;  die  Spannung  ist  ganz  unberücksichtigt 
geblieben.  In  dem  vorliegenden  Buche  sind  diese  Mängel 
beseitigt. 

Hr.  Dr.  Neumann  versucht  also  zunächst,  seine  Arbeit 
als  eine  Verbesserung  der  bis  jetzt  im  Buchhandel  exi»tlrenden 
zwei  Bücher«  von  Clauen  und  Smith-Ebeling  hinzustellen. 

Der  unterzeichnete  Berichterstatter,  der  von  1873  bis 
IM>2  in  der  chemisch -metallurgischen  Technik  thätig  war 
und  auch  seit  seinem  Ueberlritt  zum  Lehrfarhe  stets  mit  der 
Technik  in  unmittelbarster  Fühlung  geblieben  ist,  war  nicht 
wenig  erstaunt,  von  Hrn.  Dr.  Neumann,  der  seine  technische 
Erfal  irung  einer  etwa  einjährigen«  Dienstzeit  in  dem  (be- 
kanntlich durch  H.  Nissenson  sehr  praktisch  eingerichteten 
und  gut  geleiteten)  Laboratorium  der  A.-G.  für  Bergbau. 
Blei-  und  Zinkfabrikation  verdankt,  zu  erfahren,  dass  sich 
die  »analytische  Elektro.» se  inzwischen  in  die  verschieden- 
sten technischen  Laboratorien  Eingang  verschafft  habe«. 
Unseres  Wissens  «ind,  ehe  es  überhaupt  Bücher  über  Elektro- 
analyse  gegeben  hat.    gerade   die  LalN.ralorien    der  Technik 


an  der  ersten  Entwicklung  der  analytischen  Elektrolyse 
in  hervorragender  Weise  beteiligt  gewesen.  Und  als  »ich 
dann  Classen  im  Jahre  1H81  der  Aufgabe  unterzog,  diese 
Methoden  zu  sammeln,  zu  sichten,  zu  prüfen  und  zu  er- 
gänzen, da  war  ihm  gewiss  jeder  Betriebs  inalvtiker  und 
l'robirer  mit  Recht  dankbar. 

Auch  über  die  andere  Mitteilung  des  Herrn  Verfassers, 
dass  'die  in  der  Technik  üblichen  und  ausschliefslich  ge- 
brauchten Methoden  zur  Bestimmung  der  verschiedenen  Me- 
talle in  jenen  Büchern  nur  nebensächlich  angedeutet  seien  , 
werden  gewiss  viele  Techniker  nicht  wenig  überrascht  sein. 
Der  Unterzeichnete  hat  z.  ß.  während  seiner  langjährigen 
Praxis  gerade  in  Clausen»  Werk  äufserst  brauchbare  Vor- 
schriften gefunden. 

Dass  in  den  von  Neuraanu  kritisirteu  Büchern  die  eige- 
nen Methoden  der  Verfasser  in  den  Vordergrund  gestellt  sind, 
ist  für  denjenigen  kaum  störend,  der  weif«,  dass  diese  Ver- 
fasser sieh  auf  langjährige  eigene  Erfahrung  stützen  können. 
Ueberdies  wird  kein  denkender  Analytiker  schablonenmäfsig 
nach  der  einen  oder  andern  Vorschrift  arbeiten ;  er  tuuss 
Chemiker  genug  sein,  um  nach  den  Verhältnissen  des  ihm 
überwiesenen  Wirkungskreises  selbst  wählen  tu  können. 

Der  andere  von  Neuumtiu  gerügte  Mangel  der  Werke 
von  Classen  und  Smith ,  betreffend  Angabe  der  elektrischen 
Gröfsen  in  Kubikzentimetern  Knallgas  usw.,  durfte,  soweit 
das  Classenscbe  Werk  inbetracht  kommt,  am  allerwenigsten 
von  Neumann  erhoben  werden;  denn  ihm  als  ehemaligem 
Assistenten  von  Classen  konnte  es  nicht  verborgen  geblieben 
sein ,  dass  Classen  selbst  die  Beseitigung  dieses  Mangels  für 
die  mit  Wissen  Keitmanns  in  Arbeit  befindliche  vierte  Auf- 
lage «eines  bekannten  Buches  vorgesehen  hatte.  Waren  doch 
schon  mit  den  Namen  >Cla*sen  und  Neumann«  gezeichnete 
Veröffentlichungen  (vergl.  Zeitschr.  f.  Elektrochemie  Bd.  1 
S.  229  und  287)  erschienen,  in  denen  Classen  selbst  die 
nötigen  Korrekturen  bekannt  machte. 

Nach  den  weiteren  Versprechungen  des  Vorwortes  musste 
man  nun  erwarten,  über  das  »Wie«  und  »Warum«  der  be- 
kannten analytischen  Methoden  auf  Grundlage  der  neueren 
Anschauungen  über  elektrochemische  Vorgänge  aufgeklärt  zu 
werden.  In  dem  allgemeinen  Teile  des  Buche»,  der  aufser- 
deni mit  Angaben  über  die  für  die  Elektroanalyse  brauch- 
baren StTomi|uellen,  Messinstrumente  u.  dergl.  bedacht  worden 
ist,  giebt  der  Verfasser  ja  auch  eine  kurze  Darlegung  der 
neueren  Theorien.  Auch  fügt  er  den  Beschreibungen  im  be- 
sonderen Teile  Bemerkungen  über  die  Zuverlässigkeit  oder 
Unsicherheit  sowie  über  die  Verwendbarkeit  der  einen  oder 
anderen  Methode  bei.  Aber  in  den  meisten  Fällen  glaubt 
er,  sich  dann  auf  die  Aeufserung  seiner  persönlichen  Ansicht 
beschränken  zu  dürfen.  Sollte  es  wirklich  einen  Techniker 
geben,  der,  besonders  unter  Berücksichtigung  der  oben  erör- 
terten Thatsachen,  auf  dae  nackte  Urteil  eines  so  jungen 
Fachgenossen  hin  blindlings  nach  der  einen  oder  anderen 
von  ihm  empfohlenen  Methode  greifen  möchte?  Der  Bericht- 
erstatter kann  sich  der  Ueherzeugung  nicht  erwehren,  dass 
sich  der  wirklich  brauchbare  Teil  des  Neumanuschen  Werke« 
auf  die  Erfahrungen  der  vom  Verfasser  als  Assistent  und 
Schüler  besuchten  Aachener  und  Stoiberger  Laboratorien 
stützt,  das*  aber  im  übrigen  zwischen  dem  vielversprechenden 
Vorworte  und  dem  Inhalte  des  Werkes  selbst  noch  ein  grofses 
Defizit  geblieben  ist. 

Duisburg.  Dr.  W.  Borchers. 


Deutsches  NormalproOlbuoh  für  WaUeiaen  «u  Bau- 
und  Schiffbaus  wecken.  Aachen  1897.  Verlag  von  Jos. 
La  Ruelle.    .*».  Auflage.    Preis  10  JL 

Das  deutsche  Normalprofilbuch  für  Walzeisen,  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  ein  unentbehrlicher  Gehülfe  der  deutschen 
Technik,  erscheint  nunmehr  in  fünfter,  bedeutend  vermehrter 
und  verbesserter  Auflage.  Die  Bearbeitung  ist  von  einer  vom 
Vereine  deutscher  Ingenieure,  vom  Verbände  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieui vereine  und  vom  Vereine  deutscher  Eisen- 
hüttenleute eingesetzten  Kommission  besorgt  worden,  an  deren 
Spitze  als  schriftleitende  Mitglieder  die  Herren  Geb.  Reg.-Rat 
Professor  Dr.  Heinzerling,  Geh.  Reg.-Rat  Professor  O. 
Intze  und  Direktor  Fr.'Kintzlc  in  Aucheu  standen.  Die 
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lirung  des  Inhalts  lies  tritt  hauptsächlich  in  der  Auf- 
zahlten h-r  neuer  Nornialprofile  für  Formeisen  zu 
Schiffbauzwecken;  die  Verbesserung  vi.r  allem  darin,  daas 
die  Tabellen  für  sämtliche  Nornialprofile  aufgrund  ihrer 
mathematisch  festgestellten  Koruj,  also  mit  Berücksichtigung 
ihrer  Abschrägungen  uud  Abrundungen,  auf»  genauste  neu 
berechnet  worden  sind,  eine  ebenso  schwierige  wie  langwierige 
Arbeit. 

Die  neue  Auflage  enthält:  in  zwei  Abschnitten  die  Noi- 
malprofile  für  Walzeisen  zu  Bauzwecken  und  in  zwei  Ab- 
schnitten die  Nornialprofile  für  Walzriscn  zu  Schiffbauzwecken; 
dann  in  einem  Abschnitt  die  Normalbedingungcn  für  die  Lie- 
ferung von  Eisenkonstruktionen  für  Brücken-  uud  Hochbau, 
wie  sie  von  den  drei  oben  genannten  Vereinen  aufgestellt  sind 
(Z.  189.1  S.  364),  und  in  einen,  Anhange  die  Nachweise  über 
die  WalzeiueiiBorten,  die  zur  Zeit  von  den  deutschen  Walz- 
werken nach  Normalprofilen  geliefert  werden  35  Tafeln, 
welche  die  Nornialprofile  in  wirklicher  firtk  darstellen,  ver- 
Wert  de»  Werke«. 
Den  Mitteilungen  der  Herau-geber  ist  zu  entnehmen,  das» 
alle  deutschen  Reichs-  und  Staatsbehörden  die  An- 
wendung der  in  früheren  Auflagen  behandelten  Normalprolile 
atigeordnet  haben,  wodurch  deren  Einführung  aufs  wirksamste 
gelördert   worden  tbt;  gleiches   i-t  für  die  neuen  Profile  zu 


Von  grohVr  Bedeutung  ist  endlich  der  Beschluß  der  von 
den  drei  großen  Vereinen  eingesetzten  Kommission,  welche 
wegen  der  bedeutenden  Fortschritte,  die  in  den  letzten  Jahren 
in  der  Anfertigung  von  Eisen  und  Stahl  gemacht  worden  sind, 


i  Jahren 

l  Stahl  gemacht 

empfohlen  hat',  daas  bei  Hochbaukonstruktionen,  die  erheb- 
lichen Erschütterungen  nicht  ausgesetzt  sind,  statt  der  bisher 
vielfach  noch  als  zulässig  vorg-schriebenen  höchsten  Spannung 
von  750  kg/qcin  eine  solche  von  KHNI  kg  für  Schweiiseisen 
und  »on  12<N)kg  für  Flus-cisen  zugelassen  werde. 

Das  Werk,  in  .einer  Ausstattung  seinem  Werte  ent- 
sprechend, wird  weiten  Kreiseu  willkommen  »ein.  Den  Her- 
ausgebern nicht  minder  als  den  drei  Vereinen  gebührt  dafür 
Dank,  den  letzteren  insbesondere  auch  dafür,  daas  sie  be- 
deutende Geldmittel  für  die  Bearbeitung  der  Auflage  aufge- 
wendet, im  Interesse  eines  billigen  Preises  jedoch  auf  deren 
Rückerstattung  aus  dem  Verkaufe  des  Werkes  verzichtet  haben. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bucher. 

Leghe  metalliche  ed  amulgame.  Von  J.  Ghersi. 
Mailand  1898,  Ulriro  Hoepll.    431  S.  kl.  8°  mit  15  Fig. 


Der  Ei n flu*»  der  Temperatur  und  der  Nässe 
auf  Steine  and  Mörtel.  Von  Ludwig  Debo.  Hannover 
1897,  Schmarl  &  v.  Sehfeld  N.-..hf.  51  S.  8*  mit  .'•  Fig. 
Preis  1  M. 

Meyer»  Konversationslexikon.  .').  Auflage.  I<>.  Band. 
>Sirup<  bis  >Tnrk uieilen  i.  Leipzig.  Wien  1897,  Bibliogra- 
phische»! Institut.    ll'.MJS.  8U  mit  vielen  Tafeln  u.  Tevttig. 

R  a  c  c  o  1 1  a  d  i  t  a  b  e  11  e .  d  i  d  a  t  i  f  i  g  i  c  i  e  r  h  i  in  i  c  i  e  d  i 

Gcesai  d'analisi  teenica.  Von  Luigi  Gabba.  Mai- 
1898,  Ulrico  Hoepli.  442  S.  8  mit  12  Tal', 
lebersicht  der  Verwaltungsbezirke  der  preu- 
fsischen  Staatsei-i-iibnhnen  sowie  der  soiiKtigeii 
Staats-  und  Prirateisenba  hnen  Deutschlands  uud 
der  Eisenbahnen  Oesterreich  •  Ungarn*.  Von  H. 
Eichler.    4.  Auflage.    Breslau  1  »97,  Selbstverlag.    ISO 8.  8*. 

Das  Heidelberger  Tonuensy stein,  »eine  Begrün- 
dung und  Bedeutung.  Von  Dr.  Mi'ttermaier.  Halle  1897. 
F.  Leineweber.     2!»  S.  H».     Preis  «0  Pfg. 

Formeln  und  Tabellen  für  den  praktischen 
Elektrotechniker.  Von  Prof.  Wilh.  Bisran.  3.  Auf- 
läge.  Leipzig  1MI7,  Oskar  Leiner.  140  S.  .V  mit  mehreren 
TeMtiguren  und  4  Tafeln.    Preis  2  ,K. 

Etieyclopedie  srientifi<|ue  des  aide-memoire.  Electro- 
metallurgie.  Voie  humide  et  voie  seehe.  Phenomenes 
eleetro  -  thermique».  Von  Ad.  Min  et.  Paris  1*97, 
Gauthier-Villars  et  fll».    195  S.  mit  27  Fig.    Preis  2  fr.  50. 

Les  hniles  minerule*.  Von  Fraii(ois  Miron.  198 
8.  W  mit  25  Fig.    Preis  2,so  fr. 

Fortsrhritte  der  lngenieurwissenscbaften.  Leipzig  1897, 
Wilhelm  Engelmann.  II.  Gruppe.  5.  Heft:  Bewegliche 
Brücken.  Von  Wilhelm  Dietz.  13SS.gr,  8«  mit  108  Fig. 
Preis  5,«.  II.  Gruppe,  7.  Heft:  Gewölbte  Brücken.  Von 
Karl  von  Leibbrand.  99S.gr  8«  mit  1*  Textfiguren 
und  3  Tafeln.    Preis  5 

Das  Grundgesetz  des  HorizontaUchubes  ver- 
steifter Tragböden  kontinuirlichen  Systems.  Von 
Heinrich  Hause.  Regensburg  1897,  Hermann  Bauhof. 
1112  S.  M'  mit  4  Fig.  und  7  Taf.    Preis  3  JH. 

Kritische  Betrachtungen  über  die  Nariersche 
Bogetitheorie  und  die  neuere  Elastizitätstheorie 
kutitiuuirlicher  Fach  wer  k  bög  en.  Von  Heinrich 
Haase.  Regensburg  1897,  Hermann  Bauhof.  74  S.  H°  mit 
1  Taf.    Preis  1,»« 


Zeitechriftenscliau. 


Alf bereitug.  Uebcr  die  Entwicklung  der  Separations- 
app»r»te.  Von  Sehwidtal.  {Glückauf  2>.  Aug.  M7  S.  «73 
mit  10  Fig.)  Geschichtlich -kritisch.-  Dar»lellong  v.-r». hi.-dencr 
Konstruktionen  von  Rattern. 

—  Magnetischer  Trennongsapparat  in  Monteponi.  (Oesterr. 
Z.  Berg-  u.  Uültenw.  28.  Aug.  S7  S.  4S3  mit  I  Rg.1  Der  F.rzj.tuub 
wird  auf  einem  Förderband  unter  einem  Hufeisenmagneten  ent- 
lang geführt.  Zwischen  Band  und  Magneten  lauft  ein  zweite» 
Förderband  senkrecht  zum  ersten:  an  diesem  haften  die  magne- 
tisirten  Eisenerze  und  werden  so  fortgeschafft 

Brücke.  Die  Victoria  -  J  ubilium.bräcke  in  Monireal, 
Grand  Trunk  ■  Eisenbahn.  (Eng.  News  Aug.  97  S.  13» 
mit  3  Fig.)  Brücke  mit  25  < ><4Fouogen ,  24  von  "7,4  m,  eine 
von  10ti,i  m  Länge,  aberspannt  von  Fachwcrk-Parallelträgern. 
Die  Brocke  dient  zur  UeherfBbrung  von  Eisenbahngleisen;  die 
seitlichen  Aasladungen  nehmen  Fuhr-  and  Fufswege  auf. 

—  Brocke  «J.  F.  Lepine«  über  den  Einschnitt  der  fran- 
zösischen Nordbalia  in  Pari*.  (Genie  civ.  4.  Sept.  97 
S.  289  mit  1  Taf.  u.  fi  Textfig.)    Strafscnbrücke  mit  Fachwrrk- 


Parabeltrngern  von  42.»  m  Spannweite.  Die  Brück»  wurde  in 
der  Nahe  ihres  jetzigen  Platze»  fertig  montirt,  mit  einem  aas 
Fachwerk  gebauten  Schuh  verschen  und  dann  in  der  \Vei„.  aber 


die  Oeffnnng  geschoben,  das»  da»  Ganze  stets  auf  zwei  Auf- 
lagern ruhte. 

haapfkesael.  Amerikanische  Ansichten  Ober  Nietver- 
bindungen. (Mitt.  Prax.  Dampfk.  Dumpfm.  I.  Satt.  97  S.  408 
mit  8  Fig.)  Erörterungen  Ober  die  Anwendung  und  die  Festig- 
keit schräger  Lingsnihte,  sogen.  Diagonalnähte. 
Drakt  Die  kontinuirlich  arbeitende  Drahtziehmaschine 
•  der  Waterbury  Machine  Co.  (Iron  Age  •.>«.  Aug.  97  S.  I 
mit  8  Fig.)    Der  Draht  wird  dnreh  7  neben  einander  liegende 


Ziehlocher  mittel*  ß  »ich  drehender  gteichachsiger  Scheiben  hin  - 
und  hergeführt.  Die  S  hohen  sitzen  auf  hohlen  in  einander 
gesteckten  Wellen,  die  am  Ende  von  Zahnrädern  verschiedener 
Uebersetzung  angetrieben  werden,  wodurch  der  Streckung  des 
Drahte»  Rechnung  getragen  wird. 
Riseahättenweaea.    Das  Eisenwerk    »Kreit*.    (Stahl  u.  Eisen 

1.  Sept.  97  S.  "05  mit  2  Taf.  u.  4  Textfig.)  Neu  erbaute« 
llnchofpnwcrk  bi-i  Stettin  mit  2  Hochöfen,  Koksöfen,  H Untschen 
Kntludevorrichtungen  usw. 

—  Beschickungsvorrichtungen  für  Murtinöfen.  (Stahl  u. 
Eisen  I.  Scpt  97  S.  70«  mit  10  Fig.)  Beschickungsvorrichtung 
von  Wellman,  s.  Zeitschriftenschiiu  v.  97.  Mai  97,  und  die  v..u 
der  A.-G.  Lauchhammcr  verheerte  Ausführung  mit  elektri- 
schem Betrieb.  Vorrichtung  von  Eck  mit  hydraulischem  Be- 
trieb. 

Klekiriiitat  Elektrizität  direkt  an»  Kohle.  Von  de  Fodor. 
Schluss.  (Z.  f.  Elektro..  Wien  1.  Sept.  97  S.  485  mit  2  Fig.) 
S.  Zeitschriftensebau  v.  28.  Aug.  97. 

—  Elektrizität  direkt  au»  Kohle.  (Z.  f.  Elektroch.  5.  Sept. 
97  S.  129  mit  10  Fig.)  Zusammenstellung  einiger  wenig  be- 
kannter KohlcWtterieo  au»  den  letzton  Jahrzehnten.  S.hlu.-s 
folgt. 

Kiirderaag.  Putz-  und  Schmierapparate  für  runde  und 
flache  Förderseile,    Von  Oppel.    (Prakt.  Mssrh -Koaatr. 

2.  Sept.  97  S.  142  mit  2  Fig.)  Die  au»  zwei  UlUften  zusammen- 
gesetzte, das  Seil  xwin'iien  sich  f»»sende  Voriiebtung  besteht  au» 
Abstreifern  aus  Kautschuk,  die  den  Schmutz  entfernen,  einem  de- 
fif»  mit  Schmierstoff  und  Abstreifern  xuiti  b'ntferneu  des  üher- 
schüssisren  Schmierstoffe». 

Formmaschinen    für   Zahnräder.    Von  Börner. 
XIII.    CEugng.  3.  SepL  97  S.  285  mit  18  Fig.) 
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ioocn  verzahnten  Ringen  uml  tun  Zalwradriogscgmcnlcn  mit 
Klaiiaeh  Verbindung. 
(Jamaarkia*.  Neue  Gasmaschinen.  Fort».  (Dingler  3.  Sept.  97 
S.  mit  10  Fig.)  (Ja»-  unil  Dampfmaschinen,  4ia»ma»chincn 
zum  Betriol,  von  Wagen.  Neuerungen  an  /.woitaktniaä.  Iiinen. 
Schills»  folgt. 

liesileiaxbokraaK.  Ausführung  eine»  Tunnels  für  den  Xa>. 
baeb  vermittelst  der  Elektromotor  -  Scbl  agboh  rnia- 
»ebine  (System  Siemen»  &  Halskc).  Voo  Kmzer.  (Z. 
S* t.rr.  In«  -  u.  Arch.-V.  3.  Sept.  97  S.  517  mit  2  Fig.;  Kin 
Wasserrad  trieb  eine  Dynamo,  deren  Stroui  l^rM)  ai  weit  dir 
Arl>cil»lellc  zugeführt  wunle.  !><>rt  wann  zwei  StofslNihrma. 
»'Kineo  aufgestellt,  die  von  Elektromotoren  mittels  biegsame* 
Walirl  angi-tricbcn  wurden. 
-  Franroi»'  Luftkompre»sor  und  Unateinshohrer.  (Engng. 
3.  Sept.  VI  S.  -_'-',)  mit  Ii  Pig,  Der  dargestellte  KoinptcaMir 
zeichnet  »ich  dadurch  au»,  da»»  die  Luft«  iiila»»vi  utile  vom 
Schieber  Abt  Darapfcylinder»  g.-sleucrt  werden.  Die  Druckluft- 
Stof.liohrmttsehioe  besitzt  Puffer  mr  Aufnahme  dar  Stöfse. 

Iläicrbaha.  Ii.  r  Transport  dnreb  gespannte  Seile.  Voo 
Tbierry.  (Bull  d'Encour.  Aug.  97  S.  1036  mit  98  Fig.)  Faehlxv 
rieht  über  Drahtseilbahnen  mit  einem  bewegten  Seil  und  mit  einem 
Lauf-  und  einem  Zugseil,  Laufwagen,  Klemmvorrichtungen  usw. 

llrixaag.  Heilung  und  Lüftung  der  ataallicben  Normal- 
«chule  in  Salem,  M  .>  -  •  (Eng.  Ree.  21.  Aug.  '.'7  S.  855  mit 
lO  Fig.)  Dreistöckige»  I  iehäude  mit  einer  Grundfläche  von 
f&ttO  qm.  Heizung  unmittelbar  durch  Heizkörper.  Lüftung  teil» 
durch  Einführung  frischer  Luft,  die  vorgew&rlut  werden  kann, 
teils  durch  Absauge»  der  schlechten  Luft. 

I.okemutivc.  Zahnradlokomotiven  für  die  Ki»eubahn  Ton 
Sumatra.  Von  van  Roggen.  lEngog.  3.  Sept.  97  S.  2SI 
mit  IS  Fig )  Die  eine  der  beiden  ilarg.'stelllcn  Lokomotiven  iat 
dreiachsig:  eine  Zwischenachse  wird  von  den  Pleuelstangen  an- 
getriel>en  un<l  übertragt  durch  Stirnräder  ihre  Bewegung  auf  di« 
Zafaaradachae,  die  mit  zwei  I.aufachsen  gckiipjH'lt  ist.  Bei  der 
andern,  zweiachsigen  Lokomotive  wird  eine  Laufachae  angetrieben 
und  ist  mit  der  andern  und  mit  der  Zahnradachse  gekuppelt. 

Malerialnrufun-:.  Untersuchung  der  physikalischen 
Eigenschaften  zusammengepreasler  eiserner  Reifen. 
Von  Grover.  (Engine.  r  3.  Se|d.  97  S.  217  mit  10  Fig.)  Die 
untersuchten  Probestücke  waren  Kailreifen  entnommen,  die  dem 
radialen  Drnck  im  Kreise  angeordneter  hydraulischer  Pressen 
unterworfen  waren,  welche*  Verfahren  benutzt  wird,  gm  die 
Reifen  auf  hölzerne  Rüder  zu  pressen.  Die  Bearbeitung  hat 
eine  Erhöhung  der  Elastizitätsgrenze  für  Zug  und  eine  kleine 
Verringerung  de«  Elastizitätsmodul»  für  Zug  zurfolgc. 

Mrssvorrirhtllg.  Bremszaum  mit  »elbstthätiger  Regelung 
von  Kotonrnisky.  (Bull.  d'Encour.  Aug.  97  S.  ILM  mit 
■4  Fig^.J  Wenn  der  Bremsdruck  zu  gr>-f»  wird  und  der  Zaum  von 
der  Scheibe  mitgenommen  wird,  so  wirkt  die  begonnene  Drehung 
auf  Verringerung  de»  Bremsdrücke*. 

I'umpe.     Eine  neue  Konstruktion  einer  direktwirkenden 


Pumpe,  (Eng.  Newa  2"i.  Aug.  97  S.  133  mit  2  Fig.)  Die 
Kolbenstange  tragt  einen  Hülfskolben,  der  sich  in  einem  Cylindcr 
bewegt,  dessen  Enden  durch  eine  mit  Wasser  gefüllte  Rohr' 
leitung  verbündest  sind.  Bei  Volldruck  im  Dampfcylinder  wird 
ein  Teil  der  Arbeit  dazu  benutzt,  die  Wassernüsse  in  der  Rohr- 
leitung zu  beschleunigen  j  wiibreml  der  Expansion  unterstützt 
die  lebendige  Kraft  der  Waasermasse  die  Kolbcohewegnng. 

Rehre.  Röhren  und  Röhrcovcrbioduogcn.  Forts.  (Dinglrr 
3.  Sept,  97  S.  225)  Aufstellung  von  Normalien  für  Hauseat- 
wisserungsrühren. 

Srliiene.  II i kro»kopi»chc  Beobachtungen  über  die  Ver- 
»chlecblernng  Ton  Stahlachieuen  dureb  wiederholte 
Beanspruchung.  Von  Andrews.  (Eugog.  3.  SepL  97  S.  29* 
mit  5  Fig.)  Untersuchungen  an  einer  Bessemer  Sulilschiene,  die 
21  .labre  auf  einer  llauptliuiei  ru  Betrieb  war,  obuo  zu  brechen. 
Forts,  folgt. 

Schiff.  Riiddampfi-r  'Rmpress  (jueen*.  (Eogineer  3.  Sept.  97 
S.  '.»'.1)  mit  3  Kig.)  Peraonendampfer  voo  Hr9,i  m  Länge,  13,1  m 
Breite  und  2140  t  W'aafcrverdrfinguog. 

—  Zwilliogsscbraubendainpfer  sPrinzeas  Hary«.  (Kogug. 
3,  SepL  97  S.  28S  mit  I  Taf.j  Personendumpfer  für  die  rumä- 
nische Regierung,  80  m  luog,  10,  t  m  breit,  von  2147  t  Wasser- 
Verdrängung. 

Stenerrnder.  Dampfsteuorruder  von  Brown.  (Bull.  d'Buo»ur. 
Aug.  97  S.  IL'iH  mit  I  Kig.)  Die  Bewegung  der  Dampfmaschine 
wird  durch  ein  Diflerentiulräderwerk  auf  das  Steuerruder  über- 
tragen. 

Strarraag.  Steuerung  Corli.s  •  Bjorntlad.  (Bull.  d'Encour. 
Aug.  97  S.  1 1  %•>  mit  2  Fig.)  Pritzisionasteuerung.  die  sieb  durch 
Einfachheit  auszeichnet.  Diu  Einlasaschiober  haben  eine  Luft- 
bremse  gemeinsam,  deren  wager.cbter  Cvlinder  auch  die  Feder 
euthilt,  deren  Druck  die  Schieber  schliefst. 

Wage.  Wage  für  Schnitzel  ■  H  ängewageo.  (Prakt.  Masch. - 
Konstr.  2  Sept.  97  S.  137  mit  42  Fig  )  Zweiarmige  Hebclwage, 
deren  einer  Schenkel  eine  Gabel  tragt,  die  unter  den  Hals  des 
Fördergefafse»  greift  und  e»  von  dem  Glei»  der  Hängebahn 
abhebt. 

WuiteraUadaglM.    Sind  Schutzliülsoo  für  Wasserstand ,  • 

gUser  nötig?  (Uiu.  Prax.  Dampf k.  Dampfra.  I.  Sept.  97 
S.  40li  mit  13  Fig.)  Kritische  Darstellung  neuerer  Schutzvor- 
richtungen an  Wa-serstandsgliUem. 

Wrrkiengniwrllin«,  Kreissage  zum  Schnoiden  von  Metall 
in  der  Wärme,  auf  cylindriscben  Führungen  ver- 
schiebbar. (Holl.  d'Encour.  Aug.  97  S.  1033  mit  2  Fig.)  Die 
Lager  der  Welle,  anf  der  die  Säge  befestigt  ist,  sind  wagen-cht 
verschiebbar;  sie  sind  durch  eine  Gabel  verbunden,  die  einen 
wager<  chten  Drockwaaserkolben  trägt. 

Zerklrinrranpraurhinc.  Steinbrecher  von  Gates  und  Carman. 
(Bull.  d'Encour.  Aug.  97  S.  115«  mit  2  Pig.)  Die  bewegliche 
Backe  iat  mit  einer  durch  ein  Eizonter  bewegten  Schwinge  durch 
Stäbe  verbunden;  diese  sind  derart  verstellbar,  daaa  »ich  der  Hub 
der  Backe  regeln  lä»äL 


Bücherechau. 

Zusammengestellt  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijooplatz  3. 


Baamsfiiearweaei.  Arlbergbahn,  Die.  Denkschnft  aus  Anl.i-- 
de*  lOjahrigen  Betrieb.-»  |MS4  bi»  18!M.  K.  k.  Staatababn- 
Direktion  in  Innsbruck  1897.  Wagnersche  L'niversitätsbuehbdlg. 
Pr.  in.#. 

—  Baker.  M.  N.  The  manual  ol  American  water-work«,  1897. 
t.'ompilisl  from  »|>-cial  return».  New  York  IS97.  Engineering 
Newa  Publishing  ■  -mp.    Pr.  Bf. 

—  Br»  au.  C.  H.  First  »tage  nuvlianics  of  fluid-.  London  1897. 
W.  B.  Clive.    Pr.  2  sh. 

Debauve,  A.  Dislributions  d'eau.  Tome  II:  Moteur»  divers 
poar  appareils  elevatoire».  Ktude  preliminaire  d'une  distribution. 
Kxempb1»  de  derivation*  etc.  Paris  |S97.  \  ic<|  -  Dunod  et  Co. 
-  Puerto»,  James  H.  Water  and  public  bealth.  The  relative 
purily  of  water  from  difleronl  sourcea.  New  York  1897.  John 
Wiley  and  Sons.    Pr.  l,Mi  t. 

—  Howe,  Malcerd  A.  A  treatise  <>n  arche».  London  I8!'7. 
Gbapaao  aod  Hall.    Pr.  4  I. 

—  Hurten,  F.  Kurventafeln  zur  Bestimmung  der  Lebitungsfähig- 
keit  unter  Druck  liegender  Bauwerke  in  Kntwü-serungs-  und 
Bcwäaaerangsgraben.    Berlin  1897.    Paul  Parey.    Pr.  3.**. 

—  K  aisrr- Wilhelm  •  Bracke,  Die.  Greste  Eiseobahnbrücke 
dt*  Kontinent»,  in  der  Bahnlinie  Solingen-Remscheid  gelegen. 
2.  |Tit.  ll  -  Auf».    Remscheid  1897.    W.  Witzel.    Pr.  0,»u  Jf. 

—  Merriman.  Mansfield.  A  texl-book  on  nofs  and  hridgo». 
Part  II:  tirapbic  sUtica.  3*  ed.  New  York  I8;>7.  Joho  Wiley 
di  Sons.    Pr.  f,M  t. 

—  Mitternaier.  Daa  Heiibllierger  Tonoensystezn,  seine  Begrün- 
dung uud  Bedeutung.    Halle  l.t:»7,    F.  Leineweber.    Pr.  0,«o.C 


I  Nicoils,    William   Jasper.     The   railway    builder.    j""  ed. 

Philadelphia  1697.    4".  B-  Lippincott.    Pr.  2  t- 

—  Perdoni.  Torquato.    Idrauüca,    Milano  1897.  Olrico  Hoepli. 

Pr.  f,,,o  1. 

—  Pelkovsek,  Job.  Die  Baugesteine  Wiens  in  geologisch-bau- 
technischer  B^deuchtiing.    Wien  1897.  A.  Pichlers  Wwe.  4  Sohn. 

!         Pr.  'IJf. 

I     —  Schmid,  GL    Statik  und   I-'.  »tigkeit-lebre.    2.  Aufl.  StuUgart 
im,    i.  B.  Metzler.    Pr.  4  .«f. 

—  Scböffler,  B.  Ie.sung  von  Aufgaben  mittels  des  Richlbogeus 
und  des  Sprengbuheumesser»,  oobst  Beschreibung  dieses  Instru- 
mentes. (Mit  einem  Modell  de»  Sprenghöhenmeaatrs.)  Wien  1897. 
W.  Braiiioüller.    Pr.  2  ,4f. 

—  Schubert,  E.  Schwelleni|uer»chnitt,  Scbwellenabataod  und 
Bettungastofl"  im  Eiseubalingleis«.  (Sonderdruck.)  Berlin  1897. 
Ernst  &  Sohn.    Pr.  5  Jf. 

Bergbau  und  IIUIteiur>Fi.    Dcnny,  G.  A.    The  Klerksdurp  gold- 

lield».    London  1897.    Macmillan  and  Co.    Pr.  42  »L 
i     —  Hull,  Edward.    Our  coal  reaouroea  at  the  cloae  of  the  nine- 

te.'Utb  wutury.    London  1897.    E.  &  F.  N.  Spon. 
I     —  Lemberg,    iL      Di"   Suinkohlenzei^ben    des  niederrbeiniseli- 

woatfäliaciien  luiliislriegebii'U.s.    4.  Aufl.    Mit  Uebcrsichtskartr. 

D.<rtmund  1897.    C.  L.  Krüger.    Pr.  SUK. 

—  Petrlik,  Christ.  Das  (lefrinrverfabren  im  Venus-Tiefbau  bei 
Bu.x  in  Böhmen.  (Aua  d.  'Allgemeinen  Baaztg.«)  Wien  1897. 
l'rug,  F.  Rivntie.    Pr,  3  Jf. 

—  West,  Thomas  D.  Metaili.rg.  nf  .jut  irvn.  London  1897. 
K.  dt  ¥.  N.  Spon.    Pr.  12  sh.  Ii  d. 
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IBM 

Die  Hauptabniesstingeo  de,  \  ersuchske,,»el»  waren 

Heilillche,  wasserherührte  

•  gesamte   

RostiUcbo  

Höbe  de»  Schornsteins  über  dem  Koste 

DarchnMuci  de*  Schornstein»  .... 

freie  Ro»t  fläche  bei  .bin  ersten  und  dritten  V 


IHM 

M 
um 

18  kg 
l,tl  'i«' 
2,itj  • 

Gewicht  .1«  Kes.eD  mit  GebiOM,  Aa-.rfiv.inK.  Mauer- 
werk uod  Wasser  bis  tarn  norm.dcn  Wa»»ers!«nd«  Iii."»!«)  kg 
Der  Kessel  bessCs  lehn  Doppelreihen  Wasserrohre.  Tun 
denen  tlie  unteren  beiden  al»  S»-rve*.  Rühre,  die.  oberen  »cht  al» 
gezogene  Kohr»  ohne  Saht  mm  weichen  PtuMCMM  beigestellt 
«uro.  Der  kußere  Durchmesser  aller  Rohre  betrug  l)s  mm.  S  unt- 
liehe  Kohr«-  «reo  außen  verziukt.  Zur  Führung  der  Feuergaw  be- 
fanden »ich  auf  den  Rohren  in  verschiedenen  H-lo-n  Abd.-ckplatlcn. 

Der  Kessel  war  in  einem  besonderem  Ver»ui'h«ke»»rlh»ii»e  auf 
dem  W.-rke  der  Aktiengesellschaft  Vulcan  in  Bredow  aufgestellt. 
Der  Heizraum  konnte  durch  einen  von  einer  Dampfmaschine  ange- 
triebenen Z' ntrilugalventilator  unter  Luftüberdruck  gesetzt  werden. 

K»  wurden  drei  sechsstündige  \  erdampfungsversuchc  mit  einer 
Verbrennung  von  St).  Dm  und  n.'ikg  Kohle  pro  Std.  und  <|tn  Ko»t- 
fläcbo  aufgeführt.  Die  stündliche  Verbrennung  von  NU  kg  Kohle 
entspricht  der  voraussieht liehen  Beanspruchung  der  K«*-el  der 
Kreuzer  II  Klas»e  -Hertha'  und  >\«  für  die  gp'ßte  Daui-rlcistung, 
während  ein  Kohtenvcihrauch  von  133  kg  pro  •|m  Kostfläche  als 
zur  Krziolung  der  vertrag-mißigen  höeh-t.n  l.ei-tung  d-r  Maschi- 
nen von  |i>0»l  PS,  erforderlich  an  genommen  wunle. 

Da»  Speisewasser  wurde  mittel»  kalibrirtcr  Wass-rks-ten  ge- 
nu-»»cu.  Die  Luft  wurde  unter  den  Ro.t  aufscr  durch  die  Asch 
fallöffnunii  noch  durch  krei-formige  Lecher  Ton  etwa  2.»  mm  liehu-r 
Weite  au  den  Seiten-  und  Rückwänden  der  Feuerung  zugelührt. 
Ueber  den  Kost  trat  die  Luft  «lureh  mehrere  Reihen  <  »effnungen 
in  den  Feuert  büren.  Wähn  ml  aller  drei  Versuche  war  der  Vetiti- 
lator  dauernd  in  Thätigkcit,  mit  Ausnahme  der  zweiten  bis  fünften 
Stunde  am  ersten  V«-r»i.eh»tage,  während  welcher  Ze  it  bei  offener 
Thür  de»  K<s»elhau.se»  mit  natürlichem  Luftzuge  gearbeitet  wurde. 

Bin  Luftkompressor,  wie  ihn  Bolloville  für  den  Betrieb  M-incr 
Kessel  xur  Kinführung  von  Druckluft  oberhalb  de»  Roste»  ver- 
wendet, war  nicht  vorbanden.  Die  Kost-tab»  besaßen  das  für  die 
Torpedoboote  der  «h-.itschen  Marine  übliche  l'rofil.  Du*  Verhältnis 
der  freien  zur  gesamten  Ro-tfl*che  betrug  für  die  Verbrennung  von 
H-t  und  IM)  kg  Kohle  pro  Std.  und  <|m  ltoettli.be  1:2;  für  den 
dritten  Vernich  mit  135  ku  Kohle  pro  nm  Rostfläche  war  e»  jedoch 
zu  7:12  geuorumen  worden,  in  der  Erwartung,  da»-  die  Feuer 
nicht  M  »ehr  ver«hlacken  worden.  Sichtbare  Vorteile  hat  die».- 
Maßnahme  aber  nicht  erkennen  lassen- 

Die  wichtigeren  Ergebnisse  der  Brciinversuche  Zeigt  die  nach- 
stehende Tabelle.  Au»  ihr  geht  hervor,  da»»  die  wirtschaftlich« 
Leistung  de«  Kelieville- Ke»-el»  mit  zunehmender  Beanspruchung 
durch  Forcirnng  unter  Luftühcrdrack  rasch  abnimmt  und  .-ine  Er- 
höhung der  Verdampfuna.xiffer  durch  LufUuführung  über  dem  Ro.t 
zu  erzielen  ist.  Da»  Ergebnis  war  zu  erwarten:  der  verhältnis- 
mäßig khme  Verbrennung-raum  de»  Bellevtlle  Kessels  erfordert  xur 
vollkommenen  Verbrennung  der  Heizgase  künstliche  Mittel.  Der 
Konstrukteur  pflegt  dazu  stets  besondere  Lnftkompressoren  aufzu- 
stellen, welche  die  Luft  mit  einem  L'ebcrdruck  von  etwa  I  kg  i|em 
durch  besondere  Düsen  über  den  Ro»t  führen.  Diese  Apparate  be- 
anspruchen verhältnismäßig  viel  Gewicht  und  Raum. 

Im  Vergleich  mit  andere«  Kesselarten  ist  der  bei  der  Ver- 
br.-r.nung  von  St)  kg  Kohle  erhaltene  Verdatupfung.wert  von  0,1 
als  durchaus  zufriedenstellend  anzusehen.  Ob  und  inwieweit 
die«  Ergebnis  durch  mitgerissenes  Wasser  beeiuftusst  wird,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  worden.  In  dem  vYasst-rsatumler, 
welchen  der  au»  dem  Kessel  entweichend«  Dampf  vor  seinem  Aus- 
tritt in  die  freie  Luft  durchströmen  mu»»te,  konnte  nie  beohachtel 
werden,  da»  Wasser  abgeschieden  wurde. 

Im  KcwO'lhau»  herrschte  eine  unverhHltni»mür»ig  hohe  Tempe- 
ratur,  besonders,  wenn   berücksichtigt   wird,  das»  da-   Haus  au» 


')  Z.  IHDG  S.  in;!H  u.  f. 


mi  Heft  8. 


Vennischtes. 

RoDdwhan. 

Versuche  in  der  deutschen  Kriegsmarine  mit  Wa-ser- 
rohrkesseln.  (St-hlitss  von  S.  1072} 
Im  Anfange  die*«*  .lahr>-»  wurde  eine  Reihe  ähnlicher  Versuche 
mit  einem  Bcllevilte  -  Kessei'j  in  Stettiu  angestellt.1  Der  hierbei 
verwandte  Kessel  besafs  im  allgemeinen  die  Abmessungen  der  für 
den  Kreuzer  Ii.  Klasse  »Hertha  ausgeführten  Kessel.  Dieses  Schiff 
erhklt  IS  Be|lrville-K>'»scl  in  ('■  HeizräuinMi ,  welche  den  Dampf  für 
die  Hauptuu.schinen  mit  einer  Leistung  von  l".»<»  l'S,  und  die 
gesamten  Hülf»mas.  bineii  uod  Apparate  zu  liefern  haben. 

folgende: 


Datum  da,  Versuches 


verbrannte  Kohle  pr>.  Std   und  um 

liostfliiche  kg 

mittlerer  Dampfdruck  .    .  kg  .piu 
mittl.Temperaturd.Sp-isewassers"'' 
verdampft«-»  Wasser  pro  Std.  bei  der 
mittleren  Spei»e\»»sscrternper.  kg 

erxeiiirter  Dampf  auf  1  kg  Kohle  bei 
Speisen-B»,  r   und  I  >r  Dampf 
tenip.  rstnr 

mittl-rer  Luftdruck  im  Heizraumej 
mm  Was*er»Hulej 

mittlere  Temperatur  d.-r  abziehen- 
den Rauchgase     ...  *C 

mittler,-  Temperatur  in  dem  K'.  ss.-I- 
hause  "C 

mittlere  Temperatur  der  iufseren 
Luft  «C 


21.  F.  br  22. 

1»!»7  1S97 
6  Stunden  «Stunden 


F.  bruar  23.  Febr. 

1897 


SD 
2 

2f3;» 


7,s 


100 
17.« 

M» 
»13 

*-"»-  l.ufl- 
siifiidmn^, 
mll  I-iiWi 
fulir <nii  ü*t 


■  i.ii 


\    «o'rr«r>,|    Cl.r  | 

'  biftiurtiltiMua' 
i    «k»r  4na 
I    lt.. .is 


Ii  Stunden 
13.» 

3-.03 

M 


(lühiiftii  Wt'IlhUvti  'ii"*1unil  und 
i-etru^-    ÜvT   Ke.-M»l   b4*»u  f->  b- 


857  37.".  V* 

3;i,e         37  12,» 

4  +3  ->-3 

die  Außentemperatur  etwa  nuro"C 
i>-its  die  allgemein  übliche  Beklei- 
dung; c»  muss  jedoch  noch  eine  wesentliche  Verbesserung  derselben 
vorgenommen  werden,  damit  d-r  Aufenthalt  in  den  Heizräumen  an 
Bord  erträglich  wird  und  das  Heizerpersonul  die  K.»»el  in  »ach- 
llrniäf-er  Weise  zu  bedienen  vermag. 

Aufser  den  Krmittlung.n  über  die  I.ei»lung»fthigk«it  de»  K<-»<e|s 
wurde  f.-»tgeste|lt ,  in  welchem  Zeitraum  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältniNsen  in  einem  während  Uugercr  Dau.-r  aufx-r  Betrieb  befind- 
lichen Kessel  Dampf  aufgemacht  werden  kann.  Der  Kesael  war 
etw  a  |6  Stunden  vor  diev-m  Versuche  an  leer  Betrieb  gesetzt  wor- 
den, die  inneren  und  Iufseren  Wandungen  Iwssafre-n  nur  geringe 
Temperatur,  das  Speisewasser  hatte  21°  Die  Feuer  waren  in 
der  üblichen  Wei,..  n.it  Ib-Ix  uti.l  Kohle  belegt.  Vom  Anzünden 
der  Feuer  bis  zum  Beginn  der  Dampf  bil.lung  vei gingen  2t)  Minuten 
und  von  diesem  Zustande  bis  zur  Erzeugung  einer  Dampfspannung 
von  Ii.  kg  .ii-m  weitere  IM  Minuten .  »min*«  vom  Anheizen  bis  zur 
Inbetriebnahme  des  Kessels  etwa  3s  Minuten  erforderlich  »ein  wür- 
den. Dieser  Zeitraum  ln»st  sieh  noch  durch  lorcirtea  Hochbringen 
der  Feuer  verringern. 

Zur  Krmittluug  de»  Verhalten»  de»  Kes-el»  hei  plötzlicher  L'nter- 
hrevhunir,  der  Dampfevita  ahme  wurde  .las  Dampfal.sporrventil  in  vol- 
lem Betriebe  plötzlich  geschlossen.  Durch  Dichtselxen  der  Dämpfer 
und  <  »offnen  der  Feuer-  wie  Rauchtangthüren  gelang  es  ohue  irgend 
welche  besondere  Bcthitignng  der  selb-tthatigen  St»i«ung,  zu  ver- 
hindern, da»»  die  zulässige  Dampfspannung  überss  liritten  wurde. 

Rasches  Anheizen  »owie  plötzliche«  '  >effnen  der  Feuer-  und 
Rauchkammer! hüren  bei  hohem  Feuer  auf  den  Rosten,  ferner 
Herausreifsen  der  Feuer  in  vollem  Betriebe  war  wie  beim  Dürr- 
Kessol  ohno  jeden  hä  (liehen  Einlluss  auf  die  Dichtheit  der  Ver- 
binde der  einzelnen  Ke»*eltei|o. 

Im  allKemeiiien  wunle  bei  allen  \  ersuchen  die  Beobachtung 
gemacht,  das«  für  die  Regelung  der  Kesselspeisung  au»»ehliefalicb 
der  selbstthätig«  Spei»ewa»»erregier  genügte,  idm-hun  der  Wa»»er- 
stand  nach  dein  jedesmaligen  Aufwerten  unruhig  wurde.  Die  Em- 
pfindlichkeit de»  Apparate»  zeigt«-  sieh  besonder»  beim  Schlicfsen 
des  Dainpfentnahmeceiitils.  L>a  sich  infolgedessen  die  Wallungen 
des  Keeselwass.  r»  verminderten,  «auk  d«T  Schwimmer,  ilb'  zum  Kcsse] 
geliörefide  Belleville-Speisepuinpe  begann  lebhafter  zu  arb<-iten  und 
regelte  die  Dampl»panuung  wihrend  längerer  Zeit  derart,  das-  der 
Druck  nur  unwesentlich  zunahm. 

So  lange  der  Sp>  i»ewas»erregler  in  Tbätigkett  ist,  läs-t  sich 
der  Wasserstand  mühelos  erhalten:  wenn  der  Regler  ab«jr  ver-ngt, 
m«  im  Verlaufe  der  Versuche  absichtlich  herbeigeführt  wurde, 
mu-s  die  Spcisewass  -rzulührung  durch  unausgesetzte  Bedienung  de» 
Sp  is- Ventile  mit  der  Hand  geregelt  werden.  Di>-s  nimmt  eintn 
Manu  vollkommen  in  Anspruch:  d.-r  Heizer  i»t  also  nicht  im.tao.l-. 
neben  dem  Feuern  noch  diese  Thätigkeil  au-szuülstn. 

Die  F.-ner  erforderten  rasche  und  gleichmäßige  bVescIiittkunfj  iu 
kurzm  Zwischcnriumen .  wenn  gröf»erc  Schwankungen  der  Dampf- 
spannung vermiisden  werden  sollten;  es  erwies  sich  al»  zweckmäfsig, 
die  Kohl. -us- -hiebt  bei  einer  Verbrennung  von  7"  bi»  W  kg  etw.i 
120  mm  hoch  zu  halten. 

Nach  B  ••■ndigung  jede»  Versuches  wurden  die  Wasserrohre  von 
aufsen  untersucht  und  hierbei  nur  gering«  Ruf»-  wie  Flugii-chei.. 
ablageniiig«-n  wi.hrg'-nommen,  die  zum  weitaus  größten  Teile  dar*  li 
Abhla-en  mit  Dampf  entfernt  werden  koontm  L'iulichtbeit.-n  irgend 
«reicher  Art  waren  an  dem  Kessel  nie  zu  bemerken. 

Nach  den  gewonn-nen  Krfahruniten  ist  unserer  CJuidle  zufolge 
der  Belleville-Kessel  in  wirtschaftlicher  Beziehung  bei  mäßiger  lk- 
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auspru.  Innig  (lfm  Kund-  uml  ihm  L«kom«tivk.'ssel  nahezu  gleich- 
wertig; seiD»  Leistungsfähigkeit  i»t  auch  für  langt.  /,.  ii  auf  gleicher 
H  'lic  zu  erhalten,  da  die  Wasserrohre  ohne  Schwierigkeit  und  grofseii 
Zeitaufwand  tun  innen  udiI  aufsen  gereinigt  werden  können.  Was 
die  Reinigung  des  Bclleville- Kessels  at-II— t  betrifft,  an  wird  |tt 
ehernn  ausgeführt,  wie  zuvor  beim  L>urr-K.--s.  I  geschildert. 

Aufs.r  den  Versuchen  fdo-r  die  Leistungsfähigkeit  d-s  Dürr-  nnd 
de.  B»'lievill.--KesseU  sind  in  der  deutschen  Murine  auch  solche  zur 
Ermittlung  dir  zweckmäßigsten  Aufteilung  der  Kessel  im  Schiffe 
ausgeführt  »unten.  Dalwi  hat  »ich  ergeben,  da*-*  e*  unter  allen 
Umrunden  erforderlich  iat,  die  K<*»ci  nach  Dürrscher  Hauart  und 


auch  die  ihnen  verwandten  Nu  lausa..  Kessel  mit  den  Wasserrohren 
läng.sschiffs  einzubauen.  Für  die  Bei  leville- Kessel  ist  die_-e  Aufstel- 
lung zwar  nicht  durchaus  geboten,  aber  doch  überull  da  zu  wühlen, 
wo  es  die  Umstände  irgend  gestatten,  damit  ein  zuverläsaiger  K.«.- 
»elbctrieb  bei  länger  .lauernder  Schieflage  des  Schiff«  gewahrlei- 
stet ist. 


Fra  gekäst«!.. 

Wer  liefert  Einrichtungen  zui  K..tiservining  und  zum  Versand» 
gröfseror  Meug-n  Milch.  Teiche  in  W'iwi  r  nnd  zu  Lande  versend,  t 
mihi  »oll  und  Im»  14  Tage  unlerw.-gs  i»t? 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Einen  herben  Verlust  hat  der  Verein  deutscher  Ingenieure  und  insbesondere  sein  Bezirksverein  jin 
der  niederen  Kühr  durch  den  Tin!  des 

Herrn  Dr.  Otto  Grass, 

Direktors  der  Rheinischen  Stahlwerke  in  Ruhrort,  erlitten,  welcher  am  7.  dieses  Monats  im  bebten  Mannes- 
alter fern  der  Heimat  einem  Herzschlage  erlegen  ist.  Seit  langer  Zeit  Vorsitzender  des  Bezirksvereines  an 
der  niederen  Ruhr  und  dessen  Vertreter  im  Vorstandsrat  des  (Jesnmtvereities  hat  der  Verblichene  sich  nicht 
nur  grofse  Verdienste  um  den  Verein,  sondern  auch  die  herzliche  Verehrung  Aller,  die  mit  ihm  in  Verkehr 
traten,  erworben.  Wir  hoffen,  recht  bald  in  einem  ausführlichen  Nachruf  über  sein  Wiiken  und  Schaffen  be- 
richten zu  können. 


AtRdtniigen. 

Aachener  Bezirksverein. 

B.  Nii  kcl,  Ingenieur  bei  .1.  J.  Gi'ain.  Tirlenv.nt.  Belgien. 
Ernst  Sirgli»,  Chemiker,  Wittenberg,  Bez.  Halle. 

Knsi-,  her  Beuirksver-sln. 
K,  Fehmer,  kgl.  lög.-Bautin  i»tcr,  Darrusla.lt,  Hc.nrich.tr.  f>4. 

Berliner  Besirkitverein. 
11.  Bode,  Ingenieur  der  A.-G.  Luuchlismmer,  Berlin  S.W.,  York- 
str.if»e  Mb. 

Dr.  Carl  Friedheim.  ord.  Professur  und  Direktor  de»  unorgani- 
schen riiiversii  <t-l:ibomtonum»,  Bern. 

Ernst  Reichel.  Professor  an  d»r  tevkn.  Hoch-chule,  Charlotten- 
bürg.  UhlaniL-lr.  3. 

Fritz  Schult.  *,  lnuennur,  Ulm  a  D..  Dman-tr.  II. 

Borhnmer  Bezirkaverein. 

F.  Brenner,  Bergwerk-direkter  ih  r  Bcrgwcrk.-A.-G.  Dajinenbaum, 
Bochum. 

B  Waltermann,  Architekt,  Köln  a  1.1..,  Arndt«tr.  17. 

Kr<nkia«h-Ub«rpralci»cher  BesirkaTerein. 

J.  A.  Bieber.  Ingenieur,  Nürnberg,  Spjtttartbolglnbw  47». 
Heb.  Schenkel,  Ingenieur,  C'iiarlott.  ul.urg.  Knglnchis.tr.  2.  Ka. 
J"».  M.  Schneider,  Ingenieur.  Hamburg,  Paroli« raitr.  45. 
Augn-t  Schwarz,  B>  trieb.ing.-ni.ur  Ihn  A.  W.  Fal.er,  Stein  bei 
Nürnberg. 

Frankfurter  Besirksvereln. 

C.  Ficu»,  Ingenieur  der  It.  riin- Auhalli..  h.n  Mas.  hinenLau- A.-G.. 

Bureau  Frankfurt  a  M.,  Kaimt  Lnadatr.  I.  .IM. 
Heaaiacber  Besirksvereln. 

J.  Grell».,  Ingni-nr  d.r  Maschinenfabrik,  Sotirov,  Gmiv.  Char- 
kow. Ku--I. 

•  burci  Reslrksvere.a. 

Fein  Daelen,  IngcDc  ur  .1   N  -  il'ser  K.-enwitkes,  H.-erdt  h.  N-ufs. 
Maanheiaifir  Keairkaveretn. 

Fr.  Grein-r.  B-.Tr.-lising. u'k  ur  d.  r  ehem.  Fabrik  Rhenania,  Rhei- 
nau hei  Mautih.ini. 

Niederrheinischer  Beslrknve rein. 

Emil  Senff.  Dir. '»tor  d-»  Düsseldorf,  r  Ei-. n uerkes  A.-G..  Dtis-cl- 

d-Tf-Grat'-iiher... 

F-Td.  Tigg-'.   IngenieSf  und  Prokurist  de»  Düsseldorfer  Eisen- 
werke. A.-G,  Dü-scl.l  -rf-l.raf.  nl-crg. 

I'n Himers,  her  Bezirkaverein. 
K-  Fischer,  Itg'oi.ur,  Stettin,  Rossmarktstr.  3.  K. 

it,  irkaverein  aa  dar  niederen  Rahr. 
Ii   Kr. .Im.  Pr-.r  ...,r,  Dii.klor  ihr  GutclioffniiDg.l.iitte,  St.rkrade. 
Fi.  Schalle,  Hu-t.Mi.tcui.  ur,  DorHuund.  Prinz  Wilb.liiistr.  8. 


Sachsischer 

0>wa!d  Sevf.-rt,  Tharandt  i  S. 

Württemberri  scher  Bezirk»  verd  n. 

H.  Ludwig.  Techniker,  Berlin  N-.  <  oluniestr. 4. 

Willibald  Roth,  Reg.- Bauführer,  Ingenieur  der  El -Aku-Gcs. 

vorm.  Schuekert  A  Co.,  Nürnberg. 
G.  Schopf,  I.cg.-Üaiifuhrer,  Es.liugeu,  Innere  Brücke  2. 

Keinem  Bezirkaverein  angehörend. 
Jnliu»  El. eil.  Ingeni  ur.  Dortmund.  Schwanenwall  5. 
Hub.  rt  Hoff.  Ingenieur,  Inhaber  der  ZweigajerWhaMnBg  von  A. 

Ibring,  Duisburg. 
J.  Knudsen,  Ingenieur.  Berlin  W.,  Sehellingstr.  IC. 
Fritz  L...  wen -t.  in.  Ingenieur  der  Baimuteru.  I.inung  Ritsch.  I  tt 

«  '..  .  Wie*  I,  Bm  rs-gas.e  3. 
E.  Pannenburg,  lug  b->  Si-m-nsÄ  Hals..-  A.-G..  Charlottenbnrg. 
Walter  Schorr.  Ingenieur.  Wim  III,  LaikaUgnii I  13. 
A.  Vogel,  Ingenieur  hei  K.  Kitl..,  Stuttgart. 

C.  Friedr.  Wicke,  II.  Betriebsingenieur  bei  W.  Fitzner,  Laura- 
Ii  inte  OS. 

Friedr.  Wilde,  lng.ui.ur,  Hamburg,  2.  Al.ter.tr.  13. 

Verstorben. 

Ad.  Berger,  Ingenieur  b.-i  W.  Ziuiiii-rsiii.lt.  Phtrtdd. 
Dr.  Otto  Gras.,  Direktor  d.r  Rhein.  Mahlwerke,  Duisburg. 
Dr.  Lack-  mann,  Direktor  der  Gewerbeschule,  Barmen. 


Oskur  Wibel.  Ing.ni-.ir  der  kgl.  Bayer.  Artillerie  Werkstätten, 

Mi.ncheu. 

Pfal« -Saarbricker  Bezirk« verein 

L'nrJ  l'ur  g.-  tu  ei  st  >-r,  Architekt,  St.  Johann  a  Saar. 

Keinem  Beclrkavereln  angehörend. 

Gustav  Lei.siier.  kcl.  B»»**Kahn-Biiuins|iektor,  Vorstand  der  kgl. 

Ei».  nl.ahii-Mas. .hinen-lnspektion,  Berlin  N.W.,  Invalidenatr.  .V 
A.  M.."re,  t  'lnTingeni.  nr  d-r  A.-G.  Ludw.  Laewe  A  Co,,  B-rln 

X.W..  Huitenstr. 

Ott«  Kdsrher.  Ingenieur  de«  tln-— tuhlwerk-s  Witten,  Wittel 

a  Rahr. 

K.  Schneid.-r,  i  F.  U.  Schneider  tt  Co.,  S.hiffs-  o.  Maschinenbau- 

An>t:ilt.  Memel. 
A.  St  iclielman  n*.  Ingenieur,  Witt«  nlM  Tg,  Bez.  Halle. 
E.  Teuip.  l,   log.  i.i.-nr  d.-s  Dampf ke-sel-Rev.-Vereines,  Aach.n- 

Itnrt-cheid,  Lothringerstr.  7<-.. 

G.-amtzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  1 1  "73. 


.1      Btrl.»  M.    -    A.  W. 


BieiJ...-..r»i  (U  Stkid.   l.  ] 
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Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für  eine  feste  Strafsenbrücke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  Luok,  Frankfurt  a/M. 
(Fortsetzung  Ton  S.  «'.IS 


Entwurf  i Süderelbe- Harburg«. 

(Variante) 
[l  Preis] 

Verfasser:  A.-CJ.  Harkort  zu  Duisburg,  Bauunternehmer 
R.  Schneider  zu  Berlin  und  Architekt  Georg  Thielen 
zo  Hamburg. 

Der  mit  dem  ersten  Preise  gekrönte  Entwurf  stellt  sich 
als  eine  der  fünf  Varianten  dar,  welche  zu  zwei  von  einander 
vollkommen  unabhängigen  Unterbau-  und  Ratopeiientw  ürfen 
unter  den  Kennwerten  » SOdere Ibe- H arbu rg  ■  und  >Süder- 
elbe-Wi  I  he  I  msb  urg  eingereicht  worden  sind. 

Für  die  Ilauptträger  der  vier  Stromöffnungen  von  je 
100,«*  m  Stützweite  ist  in  sämtlichen  Varianten  da»  System 
des  Farhwerkbogens  mit  Käiupfergelei.ken  und  mit  durch  ein 
Zugband  aufgehobenem  Horizontalschub  zugrunde  gelegt:  die 
erste  V&riantC  von  »Süderelbe-Harburg1  und  die  drei  Ent- 
würfe »Süderclbc-Wilhelmsburg«  stimmen  in  der  Konstruktion 
der  Hauptträger  völlig  übereilt  und  unterscheiden  sich  von 
der  siegreichen  Variante  wesentlich  nur  durch  die  Lage  des 
Zugbandes,  welches  bei  dieser  die  beiden  Kämpfer  verbindet, 
bei  den  vier  andereil  Varianten  jedoch  zwischen  den  den  beiden 
Kämpfern  zunächst  liegenden  Unlergurtknotenpunklen  einge- 
zogen ist  (vergl.  S.vstemskizze.  Fig.  2). 


bezw.  l.tt  m  eine  noch  niedrigere  Lage  der  Fahrbahn,  wie 
solche  aus  Sparsamkeitsgründen  wünschenswert  erschien,  wohl 
gestattet  hätte,  so  glaubten  die  Verfaßter  doch,  nicht  bis  zur 
untersten  Grenze  hinabgeben  zu  »ollen;  denn  einerseits  wäre 
es  alsdann  nicht  mehr  möglich  gewesen,  die  Hauptträger  der 
in  die  rechtsufrige  Rampe  hereingezogenen  Flutbrücke  unter 
der  Fahrbahn  zu  halten,  während  anderseits  die  (iefahr  nahe 
lag,  dass  die  neue  Brücke  gegenüber  der  nur  240  in  entfern- 
ten bestehenden  Eisenbahnbrücke  und  im  Vergleich  mit  deren 
h. »ohstrebenden  Formen  gedrückt  und  versunken  erschiene. 

Zur  Wahl  des  vorgeschlagenen  Hauptträgersystemea  wur 
den  die  Verfasser  durch  (iründe  praktischer  wie  auch  ästhe- 
tischer Natur  veranlasst.  Die  Aufhebung  des  Horizontal- 
»chubes  durch  das  Zugband  ermöglicht,  die  Pfeilerstärkeii 
nach  Kräften  einzuschränken;  das  Svgtem  ist  sehr  billig,  er- 
giel.t  eine  einwandfreie  und  klare  Kräfteverteilung  und  vermei- 
det Nebenspannungen  tliunliclist.  Um  die  wünschenswerte 
Forrnverwan.itscbaft  mit  der  Bisenbahnbrücke  zu  erreichen, 
haben  die  parabolischen  Obergurte  der  vier  Stromöffnungen 
g.-nau  dieselbe  Form  erhalten  wie  die  Druckbogen  der  vor- 
handenen Lohse-T läger.  Da  die  letzteren  ziemlich  enge  Fach- 
teilung besitzen,  so  sind  die  unvermeidlichen  Ueberschneidun- 
gen  der  Stablinien  beider  Brücken  durch  grofee  Felderteilung 
in  der  neuen  Konstruktion  möglichst  zu  verringern  versucht, 
indem  die  ganze  Stützweite  in  1.1  Felder  von  je  7,u  m  Lallte 


ffi}.  2. 

»   —  ••  —  «  «•»..  —    -     -•    J»/»  -•  Ua 

«.  .,  u.  " 


Unter  sich  weichen  die  Varianten  der  beiden  Hauptent- 
würfe  hauptsächlich  in  der  verschiedenen  Höhenlage  der 
wagerecliten  Fahrbahn  auf  der  eigentlichen  Strombrücke  ab; 
bei  den  Hauptentwürfen  liegt  die  Fahrbahnmitte  auf  -t-  I0.ii 
Harburger  Pegel,  bei  den  Varianten  dagegen  auf  -*-!»,<*  Harburgei 
Pegel  bezw.  bei  der  letzten  Variante  zu  Süderelbe- Wilhelms- 
burgi  wieder  auf  -+-  lO.ai  Harburger  Pegel.  Obwohl  die  vor- 
handene geringe  Konstruktionshöhe  der  Fahrbahntafel  von  l,w 


eingeteilt  ist.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  Füllungs- 
glieder  der  Fachwerkbogen  nur  einfach  nach  der  Mitte  hin 
fallend  angeordnet. 

Auch  der  Bogenunlergiirt  ist  parabolis.  b  gekrümmt,  und 
seine  Pfeilböhe  über  Milte  Zugband  beträgt  14,««  m.  Der 
senkrechte  Abstand  beider  Hogengurte  ist  3,M  tu  im  Scheitel 
und  9  ra  über  den  Kämpferpunkteii.  Die  verhältnismäßig 
grofse  Höhe  über  den  Aul  lagern  ermöglicht  eine  gute  End- 
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bei  Harburg. 


?'  i'Hclirift  lies  Verein«*» 
detitwher  lnn.e,iieure. 


einander  ent- 
zweck- 


absteifung  der  10  m  von 
fernten  HaupttragwAnde 
mSfaige  Portalausbildung. 

!w-i  dem  preisgekrönten  Entwürfe  (Va- 
riante ll>;  liegen  die  theoretischen  Kära- 
pferpunkte  auf  +  8,40  H.  P. .  bei  den 
Hauptentwürfen  und  der  Variante  II  b 
dagegen  auf  -t-  5.  Diese  tiefe  Lage  steht 
im  Widerspruch  zu  den  > Vorschriften« , 
nach  denpn  kein  Teil  des  Oberbaues  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Pfeiler  unter 
•+■  .r),vo  II.  P.  reichen  darf,  und  trug  Schuld, 
^MnAryrAiyd»««  die  genannten  Häuptern  würfe  und 
Varianten  von  der  engeren  Wahl 
schlössen  wurden. 

Nachdem  im  Vorigen  diejenigen  Punkte 
angedeutet  worden  sind,  durch  die  sich 
der  mit  dem  ersten  Preise  gekrönte  Ent- 
wurf von  den  übrigen  Varianten  mit  dem 
Hnuptkennwort  >Süderelbe<  auszeichnet, 
möge  das  Folgende  jenem  Entwürfe  allein 
gelten. 

Die  linksseitige  Rampe  erhebt  sich, 
in  Höhe  +  5,«  auf  der  Harburg-Ham- 
burger Straffe  beginnend,  mit  1:39,04, 
bis  sie  über  dein  Landauflnger  der  ersten 
StroinölTnung  die  Höhe  -+■  U.«»  erreicht. 
In  dieser  Höhe  über  die  ganze  Strom-  und 
Flutbrücke  wagerevht  verlaufend,  senkt 
sich  die  Fahrbahn  vom  letzten  Auflager 
der  Flutbrücke  uu»  unter  1 :63,3>J,  bis  sie 
auf  Höhe  -t-  G,33  au  den  König  Ceorgs- 
Deich  oniehlielst 

l.'m  die  gesamte  lichte  Weite  der  Öff- 
nungen der  bestehenden  Kisenbabnbrücke 


0  89,11 


•>M,i>-o  in 


^fn^tj  Ar"  t  ,*rVfW 


5. 


ABC» 

»m.  JE. 


fr 


zu  erreichen,  mussten  nach  Abzug  der 
4  Stroinöffnungen,  deren  Pfeiler  genau  in 
den  Achsen  der  bestehenden  Strompfeiler, 
also  in  Hr2  m  Achsentfemung,  angenom- 
men >ind  und  deren  Stärke  entsprechend 
der  neuen  Strafsenbrücke  über  die  Nor- 
derelbe bei  Hamburg  zu  3.w  m  festgesetzt 
ist.  noch 

5üO,s<  —  4  (108  —  3,i«)  —  ItU,»»  m 

in  den  6  Oeffnungen  der  Flutbrücke  unter- 
gebracht werden,  die  somit  lichte  Weiten 
von  27.«;  u  bezw.  Stützweiten  von  28,Jt  m 
erhielten. 

Auf  den  Strompfeilem  beträgt  die  Ent- 
fernung zweier  benachbarter  Auflager 
1,M  tu.  über  den  Flutpfeilern  0,ts  m. 


9if.  7 
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Die  Flutpfeiler  auf  dem  Wilhelmsbnrger  Vorlande  stehen 
nicht  genau  in  den  Achten  der  alten  Flutpfeiler;  doch  ist 
hierin  ein  Nachteil  nicht  zu  erblicken,  wie  auch  in  den  »Vur- 

nicht  gestellt 


Zur  gegenseitigen  Aussteifung  der  Haupttragwände  dient 

{  folgender  Windver- 
k  berechneten  Schrag- 
Gurtenden  in  den  äufseren  Feldern  zu 
lengefOhrt  und  in  Mitte  de«  ob« 

sind.     Obwohl   bei  diesem  System   Querriegel  nicht 


gebildet,  das*  ihre  Längsverschieblichkeit  dem  Fahrbahn- 


gerippe  gegenüber  gewahrt  bleibt. 
Die  Konstruktion  i 


der  Brückentafel  i^t,  wie  die  Fig.  3 
H  zeigen,  in  der  Art  durchgeführt,  dag»  die  vorgesehene 


spätere  Verbreiterung  leicht  und  ohne  Störung  vorgenommen 
Das  Fuhrbahngerippe  einer  jeden  Oeffnung 
und  *  Zügen  von  Längalrägein, 
Von  den  Querträgern  sind  die- 


■echneten  Schräg-  besteht  aus  14  Querträgern 
ldern  zu  Spitzen  vergl.  Fig.  3  und  4  link». 
Portalriegels  ge-         jenigen  über  den  Auflagern, 


jenigen  über  den  Auflagern,  welche  gleichzeitig  die 
l'ortulriegel   bilden,    fest  mit   den  Hauptträger 


eine  gute  und  parallele  Aufstellung  di 
möglichen,  als  auch,  um  unter  Zuhüll 


der  Hauptträger  zu  er- 
leichten 
in  ihren 


lauptträgern  vernietet. 
,   die  als  Blechträgei 
mit  über  das  Zugband  hinaufgebogenera  Untergurt  ausgebildet 


sowohl  um         vergl.   Fig.   S>    und   11;    die  übrigen, 


Auch  der  unter  der  r 
vorgesehene  Windverband 
,  die  für  Zug  und  Druck  » 


Fahrbahn  in  Höhe  der  Zughand- 
ii  Srhrag- 
igsind,  kon- 


wurden, sind  mit  ihren  durch  aufgelegte  Platten  verstärkten 
Enden  zwischen  zwei  am  unteren  Ende  der  Hängestangen 
vernieteten  17  mm  starken  Laschenblechen  quer  durchge- 
steckt und  durch  einen  Bolzen  daselbst  gelenkig  ange- 
schlossen. 

Unter  den  aufgebogenen  Querträgerenden  ist  das  Steg- 
-  beiderseits  geradlinig  noch  ein  Stück 
weitergeführt,  durch  Platten  verstärk» 
und  mit  Winkeleisen  besäumt.  In  Höhe 
der  Mitte  des  Zugbandes  sind  an  den 
ikrechten  Sanmwiukeln  dieser  vor- 


hlech  der  Querträger 

¥i+  10. 


30  mm  starken  Druckplatten 
L  Fig.  3,  die  mittels 
'ilinkung  die  entspre- 
Anschlussbleche  des 
Fassen  und 

die  Windangriffe  von  der  Fahr- 
.ertragen.  Da  diese  Anschluss- 
bleche durch  wagerechte  Winkeleisen 
am  Zugbande  befestigt  sind,  so  sind 
kleine  Winkeländerungen,  wie  sie  die 
Durchbiegung  der  Querträger  mit  sich 
bringt,  ermöglicht. 

Die  6  inneren,  in  l,»om  Abstand 


508  x  12.» 

X  160X19,1  bestehenden  Längsträ- 
gerzüge  sind  mit  den  normalen  Quer- 
trägern fest  vernietet,  sodass  ihre  Ober- 
kanten mit  denen  der  Querträger  auf 
gleicher  Höhe  liegen;  desgleichen  sind 
die  über  den  Obergurten  der  Querträ- 
ger durchlaufenden  0,»«  m  von  den 
nächsten  Längsträgern  entfernten  Fu  Ts- 
Form 


_w«jwj^»^«i«.i^CL^  :  -  ^  "**~"r'e<  wegabschlussträger,  die  in  "~ |_ 
^^^^K^^xfJ^^  ?  1  \  !      ^  zusammengenietet  sind,  an  die  i 

9%<f.  11   »ind  »amtliche 


bei 


Windverbande  nicht  vor- 
handen; die  Winddrücke  werden  von  den  Querträgern  der 
Fahrbahn  auf  diesen  Windverband  durch  seitliche  Anschläge 
•  Druckplatten  übertragen,  sodass  die  Elasti- 
es  in  senkrechter  Richtung  nicht 

wird. 

Von  den  fest  mit  dem  unteren  Windverband 

im  allgemeinen  von  den  Zugbändern  gebildet  wer- 

aua  sind  nach  den 
Mitten  der  durch  die  Endquerträger  gebildeten  unteren  Portal- 

.den  zu  einer  Spitze  zusammen- 
Der  untere  Windverbaod  ge- 
nden  Tragwerke,  das  aus 

■mSnderungen^n  ^Längs- 
richtung der  Brücke  völlig  unabhängig  von  der  zwischen  den 
Haupttragwänden  mittels  der  Hängegitterstäbe  freischwebend 


leu  Querträger  fest  angeschlossen. 
Ueber  den  mit  den  Hauptträgern  fest 
verbundenen  Endquerträgern  dagegen 

Fig:  6  bis  8, 

zu  welchem  Zwecke  diese  festen  End- 
querträger  eine  geringere  Stegblechhöhe 
aufweisen  und  etwas  tiefer  gelegt  sind,  vergl.  auch  Fig.  0 
und  11,   während  gleichzeitig  die  gewalzten  Profile   der  fi 


inneren  Züge  durch  genietete  Querschnitte  ersetzt  sind,  die 
in  Nähe  der  festen  Querträger  den  Untergurt  etwas  herauf- 


ziehen und  dadurch  Höhe  ersparen. 

die  im 


gerührt  und  daselbst 
hört  mithin  zu  dem 


Wie  Fig.  4  zeigt,  sind  die  inneren  Längsträgerzüge  in 
Paaren  durch  leichte  Querrahmen  gegen  einander  abgesteift, 
und  zwar  in  jedem  Felde  von  7,71  m  zweimal.  Im  Anschlüsse 
an  diese  Querverbindungen  sind  von  den  äufseren  Träger- 
paareu  nach  den  Fufswegubschlussträgern  hin  konsolartige 
Verlängerungen  geschaffen,  die  gleichzeitig  die  Zwischen- 
deg  Geländers  gegen  wagerechte  Angriffe  genügend 


ihre  weiter 


obwohl  auch  die  Zug- 
getragen werden,  so  ist  doch 
bene  Aufhangung  derart  aus- 


Die  zwischen  den  Querträgern  und  den  Längsträgerzügen 
verbleibenden  Rechtecke  sind  durch  Ii  mm  starke  Belag- 
Ueehe  abgedeckt,  und  zwar  ist  jedes  7,n  m  lange  Feld 
»n  den  i 


6  inneren  Zügen  durch  ein  Tonnenblech  über- 
deckt, das  in  Nähe  der  beiden  Querträger  mit  je  einem  in 
der  Querrichtung  halbirten  Buckelblech  zu  einem  Ganzen 
vernietet   ist.     Zwecks   besserer  Aufnahme  des  Horizontal- 
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Schubes  der  Fuhrbahn  sind  die  Belagbleche  zwischen  den 
beiden  äufseren  Längsträgern  eben  eingespannt.  Die  eigent- 
liche Fahrbahn  der  Brücke  i«t  aus  12  cm  starkem  Holz- 
pflaster auf  einer  Betnnunterliige  gebildet,  die  an  den 
schwächsten  Stellen  noch  «Omni  stark  ist;  in  Rücksicht  auf 
die  spätere  Verbreiterung  ist  das  Bclonbelt  auch  unter  den 
Fufswcgen  durchgeführt  und  entgegen  den  »Vorschriften«, 
welche  Bohlenbelag  vorschrieben,  die  Fufswcgdecke  aus 
-(•mm  starker  Asphnltschirht  auf  die«er  Hetonb.-ttung  ge- 
bildet. Dadurch  i«l  gleichzeitig  ein  bessere«  Widerlager  für 
die  Querwölbnng  der  Fahrbahn  erzielt,  al*  die*  bei  Bnhleti- 
belag  möglj.h  gewesen  wäre.  Mittel.«  gusseiserner  Unter- 
lagplatten  sind  die  Rillctischielien  für  die  elektrische 
Strafseiibahn   unmittelbar  auf  den  mittleren  4  Längsträgern 


12.    Dilatation  der  Fahrbahn. 


lichtem  Abstand  der  Stegbleche.  In  Fig.  Di  big  H>  sind 'die 
gr.'.fsten  und  kleinsten  Gurt<)uerachnitte  dargestellt.  Durch 
Flacheisen  ist  sowohl  oben  als  unten  eine  Querverkreuzung 
der  beiden  Hälften  eines  Gurtstabes  hergestellt;  aufserdem 
sind  diese  Hälften  zwischen  je  zwei  Pfosten  durch  zwei 
Querbleche  abgesteift.  Den  Querschnitt  des  Zugbandes  zeigt 
Fig.  20;  seine  beiden  kreuzförmigen  Hälften  sind  nur  durch 
Vergitterung  verbunden,  sodass  ein  guter  Wasserablauf  ge- 
währleistet ist.  Nur  an  den  Knotenpunkten  verbindet  ein 
wagerechlcs  Querblech  beide  Hälften  und  dient  gleichzeitig 
zur  längsbeweglichen  Aufhängung  des  Zugbandes.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  am  Untergurt  des  Querträgers,  vergl.  Fig.  3, 
ein  (Sussstahlkörper  mittels   hügelartig  um   die   Enden  des 

§'uj.  14.  Si<}.  15 

Uobergang  auf  Pfeiler  3.       Dobergang  auf  Pfeiler  1  und  k 
Trtg.Tzug  3  uod  4.  Tragerzug  3  und  4. 


Heu- 


I 

4 


4mm  M 


9iq.A6. 


9x^.  17. 


18. 


9 xq.  13.    Dilatatiun^träger  über  Pfeiler  11  und  IV. 


Luve- 


I, 


fc 


9^.  20- 


[um* 


Um  zu  verhüten.  dusB  die  an  beiden  Auflagern  längs- 
beweglich gelagerte  Fahrbahntafel  wandert,  sind  die  mittleren 
beiden  Querträger  einer  jeden  ÜetTnutig  mit  den  Zugbändern 
in  der  Längsrichtung  unvcrschieblicli  verbunden  und  so  feste 
Punkte  geschaffen,  tan  denen  aus  freie  Längscerschiebungen 
nach  den  Enden  hin  um  so  eher  möglich  sind,  als  die  1  länge- 
Stangen  in  der  Richtung  der  Hrückenachse  ein  geringes 
Widerstandsmoment  besitzen  und  mit  ihren  unteren  Enden 
den  Bewegungen  der  Querträger  leicht  folgen  können. 

Für  die  spätere  Verbreiterung  genügt  es.  an  die  dafür 
schon  vorbereiteten  t^uei  trägerköpfe  einfache  Konsole  anzu- 
nieten und  auf  die-e  zwei  neue  Längstrfigerzüge  aufzulegen, 
auf  denen  der  Bohlenbelag  der  neuen  Fufswegc  Platz  lindet. 
Die  aus  Busaltlava  gedachte  Bordschwelle  der  Fahrbahn 
wird  nach  Beseitigung  eines  entsprechenden  Teiles  des  ur- 
sprünglichen F.ifswcgcs  um  1  in  nach  aufsen  gerückt  und 
ein  neuer  gleichbreiter  Streifen  Holzpflaster  beiderseits  neu 
gelegt.  Als  Abdeckung  des  Raumes  zwischen  den  PhTs weg- 
trägern läng«  der  Hängestatigeti  sind  Riffelbleche  vorgesehen, 
vergl.  Fig.  3  recht». 

Die  Dilatationsvorrichtung  für  die  Fahrbahn  besteht  aus 
Stahlgiiss-Ripp.  nkörpern,  Hie  tingerartig  in  einander  greifen 
und  an  Querträgern  verschraubt  sind,  welche  die  Köpfe 
sämtlicher  Längsträger  jtn  den  Enden  einer  jeden  Hatipt- 
."•fluung  verbinden  und  deren  Oberkante  dem  Querprofil  der 
Brückenbahn  folgt;  vergl.  Fig.  12  und  Li. 

Die  Uebergänge  über  den  festen  Auflagern  des  mittleren 
Stron.pfeilcrs  sind  durch  federn. le  Tonnenbleche,  über  den 
Landpfeileni  durch  ebene  Schleifbleche  vermittelt,  Fig.  14 
und  1">. 

Die  Gurts'äbe  der  Hauptträjfer  sind  von  kastenförmigem 
Quer  schnitt   in  mit   i'M  mm   Höhe  bei   524  M 


•  I'-jrnnftm.  Pato  J 

Gelenk bolzens  gelegter  Schrauben  befestigt,  in  welchem 
durch  einen  Querbolzen  das  obere  Ende  eines  Iängspcn- 
delnden  Flacheisens  aufgehfingt  ist,  dessen  unteres  Ende, 
durch  einen  Schlitz  in  jenem  Querblech  greifend,  mittels 
eines  zweiten  Querbolzens  zwei  unter  dein  Zugbande  ver- 
nietete Längswinkel  und  damit  dieses  selbst  trugt. 

Für  die  Schragstabe  der  Hauptträger  sind  je  2  C-Eisen 
gewählt,  deren  längsgelegte  Stege  denselben  lichten  Abstund 
haben  wie  die  Gurtstegbleche;  die  Pfosten,  deren  aus  4 
L- Eisen  HO  X  MO  x  12  gebildeter  I-förmiger  Kern.pierarhnitt 
von  500  mm  Höhe  in  seiner  Verlängerung  die  Hängestäbe 
bildet,  sind  durch  aufgelegte  Flacheisen  nach  Bedürfnis  ver- 
stärkt. Maßgebend  für  die  Qucrschnittbetnessung  der 
Hängestangen  war  die  Rücksicht  darauf,  dass  sie  die  auf  die 
untere  Trägergurtung  entfallenden  Winddrücke  auf  den  oberen 
und  den  unteren  Windverband  übertragen  müssen  und  daher 
aufser  ihrer  Zugbeanspruchung  auch  besonders  ermittelten 
Bieguiigsmomenten  zu  widerstehen  haben. 

Die  gekreuzten  Schrägstäbe  des  oberen  Windverbandes 
bestehen  aus  2  |_J-Eiseii,  deren  einander  zugewendete  Stege 
auf  860 mm  senkrechte  Entfernung  gespreizt  sind;  ähnlichen 
Querschnitt  zeigen  auch  die  im  Windverband  überzähligen 
oberen  Querriegel.  Diese  Querriegel  sind  durch  im  Viertel- 
kreis gebogene  U-Eiseti  mit  den  Pfosten  der  Hauptträger 
verbunden;  dadurch  werden  die  Anschlussbleche  vom  (Je- 
wicht  der  Riegel  entlastet,  während  die  gebogenen  LT  Eisen 
elastisch  genug  sind,  um  einseitigen  Senkungen  keinen  Wider- 
stand zu  leisten. 

Die  Sehrägstäbe  sowohl  als  auch  die  Querriegel  sind  an 
den  Obergurt  des  Bogentrügers  durch  ein  gemeinschaftliches 
waiferechtet.  Anschlussblech  zwischen  den  zu  Schneiden  zu- 
sammengeführten Enden  der  vergitterten  Stäbe  angeschlossen, 
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vergl.  Fig.  H.  Da  mich  die  Sehrägstabe  den  unteren  Wind- 
verbande« ähnlich  konstruirt  und  in  derselben  Weise  ange- 
schlossen aind.  so  ist  die  bei  einseitiger  Belastung  des  «inen 
Hanpträgers  auftretende  rhombische  Verschiebung  der  Quer- 
rahmen  ermöglicht,  ohne  schädliche  Nebenspatinungen  zu  er- 
leugen.  Die  Schrfigstäbe  des  unteren  Wind  verbände«  sind 
in  ihren  Kretunngspunkten  mittels  besonderer  Rundeisen  an 
dem  Rurkelblerhbelag  aufgehängt;  ihre  Anschlüsse  an  das  Zug- 
band sollen  erst  nach  Ausrüstung  der  Brücke  vernietet  wer- 
den, um  diejenigen  Nebenspannungen  auszuschalten,  welche 
•  die  elastische  Ausdehnung  des  Zugbandes  infolge  der  Wir- 
kung des  Eigengewichte»  hervorrufen  würde.  Da  bei  star- 
kem Winde  der  Verkehr  über  die  Brücke  nur  schwach  »ein 
wird,  so  sind  in  der  unteren  Windverkreuznng  die  Spannungen, 
welrhe   Menschenbelastung  hervorbringen   kann,    nicht  von 


Siy.  21.   Bewegliche*  Auflager.    9\y.  22. 


Rf.  23. 


«■»■  — r 
•  *  i 


Die  Endportale  der  Stromöffmingen 
dienen  sowohl  zur  Versteifung  der  beiden 
Tnigwände,  als  auch  zur  Niederführung 
der  Windangriffe  von  beiden  Windverban- 
den auf  die  Auflager.  Ihre  Konstruktion 
ist  ans  Fig.  9,  10  und  11  ersichtlich,  von 
denen  die  letzte  auch  die  Anschlüsse  der 
beiden  Windverbinde  zeigt.  Im  Streben 
nach  reichlich  starken  Abmessungen  für 
die  Glieder  des  Portals  ist  für  die  vor- 
liegende Berechnung  der  günstig  wirkende 
Rinfluss  der  Steifigkeit  des  unteren  Quer- 
riegels —  des  Endquertrfigera  —  als  nicht 
vorbanden  angesehen  worden:  eine  An- 
nahme, die  zugleich  die  Rechnung  wesent- 
lich vereinfacht. 

Besondere  Erwähnung  verdient  der 
Umstand,  dasa  aus  Schönheitsrücksichten 
die  Endpfoeten  der  Hauptträger  nicht 
senkrecht,  sondern  schwach  in  der  Längsrichtung  nach  der 
Nachbsröffnung  hin  geneigt  angeordnet  sind,  und  dass  die 
Endimertriger  diese  Neigung  teilen.  Um  die  infolge  dieser 
Schrägsteilling  auftretenden  Verdrehungsniornente  aufnehmen 
zu  können,  sind  statt  der  zweiten  Deckplatte  der  Endquer- 
trägergurte  ri- Eisen  N.  I'r.  30  in  Verwendung  gebracht 
(vergl.  Fig.  6,  7  und  11). 

Bezüglich  der  Auflagerung  der  Haupträger  haben  die 
Verfasser  dieselben  Grundsätze  verfolgt,  die  sie  bereits 
in  dem  Wettbewerb  um  den  Entwurf  einer  festen  Eisenbahn- 
hrücke  über  den  Rhein  bei  Worms  erfolgreich  zur  Geltung 
brachten.  Erwägend,  dass  bei  der  beträchtlichen  Entfernung 
der  Hauptträger,  die  10  m  von  Mitte  zur  Mitte  von  ein- 
ander abstehen,  der  Querangdehnung  des  Eisenwerkes  infolge 
von  Temperaturwechsel  ebensowohl  Rechnung  getragen  wer- 
den solle  wie  der  Längsausdehnung,  haben  die  Verfasser  in 
einer  jeden  Oeffnung  nur  ein  einziges  festes  Auflager  ange- 
ordnet. Das  dem  nämlichen  Haupttrager  angehürige  Auflager 
derselben  Oeffnung  ist  längsbeweglich,  das  auf  demselben  Pfeiler 
gegenüber  liegende  (|uerbeweglich  und  das  vierte  Auflager  nach 
beiden  Richtungen  hin  beweglich  konstruirt.  Während  eine 
solche  Beweglichkeit   bislang  durch  zwei  kreuzweise  über 


einander  gelegte  Rollensätze  angestrebt  wurde  —  eine  An- 
ordnung, die  eine  bedeutende  Höhe  erlordert  — ,  ist  im  vor- 
liegenden Entwurf  derselbe  Zweck  dadurch  erreicht,  dass  die 
Rollenbahn  in  die  Richtung  der  Verbindungsgernden  des 
vierten  Auflagerpunktes  mit  dem  festen  Auflager  gestellt 
ist;  denn  unter  Voraussetzung  gleichmäfsiger  Erwärmung 
des  Eisenwerkes  verschiebt  sich  der  vierte  Auflagerpunkt 
in  der  Tliat  in  der  Diagonale  der  Brückenöffnung  Kleine 
Nehenspanniingen  entstehen  bei  der  vorgeschlagenen  An- 
ordnung infolge  der  Längsaasdehnung  des  Zugbandes  unter 
der  Verkehrshelastung,  die  je  nach  dem  Sinne  des  Tempe- 
ratnrwechsels  den  vierten  Auflagerpnnkt  nach  der  einen 
oder  der  anderen  Richtung  hin  aus  der  diagonalen  Bahn  abzu- 
lenken strebt. 

Auf  den  beiden  Landpfeilem  ist  je  ein  und  anf  dem 
mittleren  Strompfeiler  der  Hanptbrücke  ein  Paar  fester  Auf- 
lager vorhanden;  die  übrigen  Strompfeiler  tragen  nur  be- 
wegliche Lager. 

Sämtliche  Lager  der  letzten  Art  sind  in  der  Konstruktion 
einander  völlig  gleich,  vergl.  Fig.  '21  bis  24.  und  nur  in  der 
Stellung  von  einander  verschieden.  Alle  Auflager  sind  als 
Kugelkipplager  ausgebildet,  deren  stählerner  Überteil  bei 
den  festen  und  den  beweglichen  Auflagern  gleich  ist.  Der 
Unterteil  der  festen  Auflager,  vergl.  Fig.  25  und  26,  besteht 
aus  Gusseisen  und  enthält  oben  eine  eingelegte  Kugelkalotte 
aus  Stahl  von  250  mm  Kugelradius  und  250  mm  oberem  Halb- 


25. 


messer.  Die  f.OO  mm  langen  Stelzen  der  beweglichen  Auf- 
lager haben  Hl)  mm  Breite  bei  200  mm  Dmr.;  sie  sind  aus 
Flusseisen  vorgesehen,  während  der  von  ihnen  getragene 
Unterteil  mit  aufgesetzter  Kalotte  wiederum  aus  Stahl  ge- 
bildet werden  soll.  Der  gröfete  durch  ein  Auflager  zu  übertra- 
gende Druck  ist  auf  395,3  t  angegeben. 

Die  Unterteile  der  Auflager  sind  mit  gusgeiserner  pro- 
filirter  Ummantelung  umgeben  und  dadurch  vor  Verunreini- 
gung geschützt. 

Bei  der  Formgebung  des  Eisenoberbaues  sowohl  als 
auch  bei  der  Bildung  der  aus  einfachen  Elementen  zusammen- 
gesetzten Stabuuerschnitte  ist  in  hervorragender  Weise  das 
Ziel  erreicht  worden,  welches  sich  die  Verfasser  gesteckt 
hatten:  eiue  in  der  Krfiftewirkung  vollkommen  klare,  von 
Nebenspannungen  thunlich  befreite  Konstruktion,  in  der  die 
unvermeidlichen  Zugatispannungen  leicht  erkennbar  sind.  Die 

Die  statische  Berechnung  des  Tragwerkes  ist  aufgrund 
der  in  den  »Vorschriften«  gegebenen  Belastungen  durch- 
geführt und  dabei  als  Stofskocffixient  für  die  Längsträger  1,>, 
für  die  Querträger  l,i  angenommen.  Die  Beanspruchung 
des  Baustoffes  (Flusaeisen)  ist  nach  der  Launhardt- Wöhler- 

schen  Formel  a  =  1000  (l  *  )  bestimmt;  jedoch  sind 

hierbei  als  Grenzspannungen  nur  diejenigen  an- 
genommen, welche  einerseits  aus  Eigengewicht 
allein,  anderseits  aus  Eigengewicht  und  gröfster 
Verkehrslast  entstehen,  weil  diese  Grenzen  häufiger 
und  regelmä  fsiger  auftreten  und  den  W öh le rs c lien 
Versuchen  wirklich  entsprechen.  Bei  Berechnung  der 
Stabuuerschnitte  aind  dagegen  die  unter  Berücksichtigung  von 
Winddruck,  Temperaturwecluvel,   Reibung   «sw.  ermittelten 
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äufsersten  Grenzspannungen  bestimmt  und  aus  ihnen  mittel« 
der  nach  Obigem  ermittelten  Beanspruchungsziffer  der  er- 
forderliche Querschnitt  gefunden.  Die  Knicksieherheit  ge- 
drückter Stäbe  ist  nach  der  Eulerschen  Formel  geprüft. 

AU  Eigengewicht  ist  eine  Knolenpunktlast  von  t 
für  eine  Tragwand  berechnet:  die  gröfste  Knutenlast  durch 
Menschenverkehr  ergiebt  Rieh,  wenn  nur  ein  Fufsweg  belastet 
int,  zu  15,»  t;  hierbei  ist  in  Rücksicht  auf  die  spätere  Ver- 
breiterung der  Brücke  die  Verkehrsamt  auf  ll.oom  Gesamt- 
breite  gerechnet. 

Die  wirklich  auftretenden  gröfsten  Spannungen  betragen 
bei  den  Fahrbahnlängsträgern    1100  und  1000  kg/qcm;  bei 
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den  Querträgern  steigt  die  BenrtspruchungszirTer  auf  1  "240. 
bei  den  Hängestäben  auf  1'JjO.  im  Untergurt  der  Hauptlräger 
bis  13*20,  im  Zugbande  bis  1340  und  im  Bogenuntergurte  bis 
auf  1  350  kg  qcm. 

Di*  statische  Berechnung  der  Hauptträger  ist  nur  für 
da«  dem  Hauptentwurf  >Süderelbe-Harburg  I«-  zugrunde  ge- 
legte Stabnetz  durchgeführt,  in  dem,  vergl.  Fig.  27,  da»  Zug- 
band nicht  in  den  Kämpferpunkten,  sondern  in  den  diesen 
zunächst  liegenden  Untergurtknoten  angreift.  Diesem  Stab- 
werk entsprechen  auch  die  im  Vorigen  angeführten  Haupt- 
trägerquersehnitte  und  Beanspruchungszitfern;  die  Verfasser 
glauben,  die  für  das  durchgeiechnete.  System  erhaltenen  Er- 
gebnisse auch  auf  das  Stabwerk  der  Vurinnte  Ib  übertragen 
zu  dürfen,  ohne  im  grofsen  und  ganzen  beträchtliche  Fehler 
zu  macheu. 

Das  System  der  Haupt  träger  ist  einfach  statisch  mibe- 
stimmt.  Hei  der  Berechnung  ist  di-  Spannkraft  //  d-s  Zug- 
bundes als  slati«ch  nicht  bestimmbare  Gröfse  eingeführt  und 
auf  Grundlage  der  elastischen  Formänderungen  mittel»  der 


für  die  Zustände  //  =»  1 ,  A  =  \,  B  «  1  und  B  —  1  aufge- 
tragenen Verschiebungspläna  nach  dem  Ton  Müller-Breslau 
entwickelten  Verfahren  ermittelt ').  Die  Verschiebungspläne 
wurden  hauptsächlich  deshalb  gezeichnet,  weil  als  Angriffs- 
kräfte für  die  Knotenpunkte  der  Hauptträger  nicht  blofs 
senkrechte  Lasten,  sondern  auch  schrägwirkende  oder  wage- 
rechte Kräfte  vorkommen.  So  treten  u.  n.  infolge  der  Krüm- 
mung des  oberen  Windverbandes  in  den  Knotenpunkten  des 
Obergudes  aufser  senkrechten  Kräften  V  auch  wagerechte  in 
der  Längsrichtung  wirkende  Kräfte  /,  auf.  die  nach  dem 
von  Zsch  e  tzsche ')  veröffentlichten  Verfahren  gefunden, 
wurden  und  deren  Einfluss  auf  die  Hauptträger  mit  Hülfe 


Für  die  Ermittlung  der  Stabkräfte  infolge  ungleicher 
Temperatiiränderung  wurde  im  Zugbande  eine  um  15"  C  nie- 
drigere Temperatur  als  im  Bogen  selbst  angenommen. 

Auch  der  Reibungswiderstand  der  beweglichen  Auflager 
ist  mit  der  Annahme  eines  Widerstandes  von  7t»  des  Auf- 
lagerdruckes in  der  Berechnung  der  Hauptlager  berücksichtigt. 
Obwohl  dieser  sehr  reichlich  angenommene  Reibungswider- 
stand seinen  gröfsten  Wert  für  eine  Belastung  erreicht,  bei  der 
nur  in  wenigen  Stäben  die  gröfste  Spannkralt  auftritt,  so 
sind  dennoch  die  aus  ihm  berechneten  StabkräfU  zu  den- 
jenigen für  ungünstigste  Belastungsstellung  nddirt  worden. 

Die  Strompfeiler  der  Brücke  und  der  Trennongspfeiter 
zwischen  Strom-  und  Flutbrücke  sind  in  der  Tiefe  —  6  bezw. 
—  b  m  II.  P.  auf  Betonkörper  gegründet,  die  über  den 
Köpfen  von  bis  5  m  unter  Betonsohle  eingerammten  Grund- 
pfählen zwischen  '20  cm  starken  Spundwänden  eingebracht 
sind  und  bis  zur  Höhe  ±  0  H.  P.  hinaufreichen.  Die 
Strompfeiler  sind  auf  der  Sohle  6  m  breit  und  17,4*  m  lang. 
Unter  den  Auflagern  beträgt  die  Breite  nur  noch  3  m,  vergl. 
Fig.  28.  Der  Trennungspfeiler  ist  kräftiger,  auf  der  Sohle  7  m 

')  Ifaller-Braslan:    Graphisch-  Statik  d-r  Baukonntruktiuueu, 
BJ.  II  Abt.  I  S.  143 ff. 
*)  Z.  18MS  S.  396. 
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und  oben  4.m  tu  breit  gehalten. 
Auch  du  linksseitige  Brücken- 
widerlsger,  an  das  ein  Wohn- 
haus  für  di«  Brückenwftrter 
angebaut  igt,  «oll  in  ähnlicher 
Weise  mit  Betonaohle  auf 
—  5  m  gegründet  werden, 
s.  Fig.  29. 

Diese  Tiefe  der  4,vo  in 
breiten  Betonaohle  iat  anrh 
für  die  Pfeiler  der  Flutbrürke 
auf  dem  Wilhelmaburger  Vor- 
land beibehalten,  wogegen  die 
Spitzen  der  Grnndpfähle  hier 
nnr  bia  auf  —  9,*o  m  hinab- 
gehen. 

Alt  Variante  iat  für  die 
l'feiler  der  Klutbrückc  eine 
Gründung  auf  kreisrunden 
Brunnen  Torgeschlagen,  deren 
unterer  Durchmesser  6,m>  ni 
betragt. 

Die  architektonische  Be- 
arbeitung des  Entwurfes  iat 
verhfiltnismfifsig  einfach,  aber 
nicht  ohne  gute  Wirkung. 
Hohe   Steinpylonen  auf  den 

beiderseitigen  Lnndpfeilern 
schliefsen  die  Strombrücke  ge- 
gen dielFlutbrücke  und  gegen 
die  linksseitige  R;unpe  hin 
ab,  ohne  indessen  die  un- 
schöne Wirkuug  wesentlich 
abzuschwächen ,  welche  der 
auf  der  Kampe  stehende  Be- 
schauer von  der  über  dem 
eisernen  Portal  ansteigenden 
mit  Windverkreuzungen  usw. 
ausgefüllten  oberen  Rflcken- 
Afiche  des  Eisenoberbnues  der  fiofseren  Stroiiiöffuung  empfängt; 
vergl.  Fig.  30  und  31. 

In  recht  geschickter  Weise  sind  die  einander  zugeneigten 
Rndpfosten  je  zweier  benachbarter  Stromöflhuugen  über  den 
Strompfeilern  durch  dekorative  Zwischenglieder  zu  einem 
pylonenartig  wirkenden  Ganzen  zusammengefasst  und  mit 
einer  Spitze  gekrönt. 

Der  Eisenoberbau  der  Flutbrücke  auf  dem  rechten  Ufer 
ist  ganz  unter  der  Fahrbahn  angeordnet,  wodurch  die  Flut- 
brücke gegenüber  der  StrombrBrke  zurücktritt  und  letztere 
als  Haoptteil  der  ganzen  AnInge  hervorgehoben  ist. 

In  8,7» in  gegenseitigem  Abstand  sind  als  Haupttriiger 
zwei  Parabelfachwerke  mit  breitem  gekrümmtem  Obergurt 
und  schmal  wirkendem  wagerechtem  Untergurt  ausgebildet. 
Die  Stützweite  der  6  Flutöffnungen  beträgt  28,?»  m  und 
ist  in  je  8  Felder  von  3,»  m  Linge  eingeteilt.  Die  Pfeil- 
höhe  der  Parabeln  ist  auf  .  m  bemessen.  Auf  den  Ver- 
lfingerungen der  Pfosten  der  Haupttriiger  ruht  die  frei  oben 
durchlaufende  Fahrbahn;  auch  die  nach  der  Mitte  hin  fal- 


fi,j.  H 


lenden  einfachen  Kchrägstäbc 
der  Parabelfachwerke  sind 
schmal  gehalten,  um  die  Bo- 
genform  des  Obergurtes  für 

das  Auge  hervorzuheben. 
Fahrbahnderke  und  Fahrbahn- 
gerippe sind  ganz  Ahnlich 
durchgebildet  wie  in  der 
Strnmbrücke;  abweichend  da- 
von werden  die  (^uertrSger 
der  Flutbrücke  nicht  nur  durch 
die  Fahrbahnstützen,  sondern 
in  ihrer  Mitte  nochmals  durch 
die  Querverbindungen  zwi- 
schen beiden  Hauptfragen) 
unterstützt,  sodass  sie  als  kon- 
tinuirliche  Träger  wirken. 
Auf  die  Einzelheiten  der  Kon- 
struktion der  Flulöfftiungen, 
welche  wesentlich  Neues  nicht 
bieten,  glauben  wir  hier  nicht 
eingehen  zu  sollen. 

Die  Gewichte  der  Metall- 
konatruktion  sind  wie  folgt 
Iterechuet: 

a)  Strnmbröcke 


Fahrbahn  .  . 
Haupttriiger  . 
Auflager  .  . 
Dilatation .  .  . 
Entwässerung 
dekorative  Kon- 
struktion 


982,»«  t 
12  -21.«  » 
40,4»  i 
Ix,»  » 
2,1«  > 

28,oo  » 

3303,*  t 


b)  Flutbrücke 

Fnhrbahu  307,1«  t 

llaupttrfiger  |.'U»,«o  » 

Auflager  13,5«  * 

Dilatation    .    .   I8,w  > 

Entwässerung   1,M  > 

480,»  t 

somit  Gesamtgewicht  2773,»«  t 

In  diesem  Gewichte  sind  88,sj  t  für  Rillenschienen  ent- 
halten. 

Die  Oesamtkosten  des  Bauwerkes  setzten  sich  zu- 
sammen aus 

Unterbau  »i38  6IO,«u  .« 

Metallkoustniktion  SW7  I  .M 

Fahrbahn  und  Gehwege   ......      1  i>il  to">3,«u  • 

Allgemeinkosten   950,0»  ^ 

und  betragen  somit  ]  803  423,«*  M 
(ForurXipng  folgt.) 
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■  I.  uisrli,  r  t.ig-mi.urr. 


Die  Beurteilung  der  Kreisprozesse  von  Wärmekraftmaschinen  mit  besonderer 

Berücksichtigung  des  Diesel-Motors. 

Von  Prof.  E.  Meyer,  Hannover. 


Bei  dem  ffrt»f-^n  Interesse,  das  dem  Dieselsj-hen  Petroleum- 
molor  entgeg« ngcbracht  wird,  ist  die  Erörterung  der  Frag« 
berechtigt,  aus  welchen  theoretischen  («runden  seine  Erfolge 
inb<-zui;  iiut'  den  geringen  Oflrerbrauch  tu  erklären  sind.  In 
seinem  Vortrage  in  der  -'s.  Ilaupi Versammlung  des  Vereines 
deutscher  Ingenieure  zu  Cassel)  hat  Diesel  »ir  Beantwortung 
dieser  Frage  auf  heilte  bekannte  Schrift:  Theorie  und  Kon- 
struktion eines  rationellen  Wfirmeiuotnrs,  Berlin  1<V.'3,  ver- 
wiesen und  die  darin  aufgestellten  Forderungen  behufs  Er- 
zielung  einer  guten  Wairineaiisiiutzung  nochmals  wiederholt. 
Von  anderer  Seite*'}  wurde  in  der  Hauptversammlung  betont, 
das»  bezüglich  die-rr  Schrift  unter  Sachverständigen  von  An- 
lu-ginn  an  nur  eine  Ueberzeugung  geherrscht  habe:  das*  die 
darin  ausgesprochenen  theoretischen  ('.  rund  lagen  unanfechtbar 
seien 

Die  von  Diesel  aufgestellten  und  rötlichst  für  MM  in- 
betracht  kommenden  hauptsächlichen  Forderungen  lauten: 

1)  Herstellung  der  höchsten  Temperatur  des  Prozesses, 
d.  Ii.  der  Verbrennungsternperntur,  vor  der  Verbrennung  und 
unabhängig  von  ihr  lediglich  durch  mechanisch.-  Kompression 
der  Luft; 

2)  allmähliche  Einführung  fein  »erteilten  Brennstoffe*  in 
diese  hocherhitzte  Luft  beim  Aushube  des  Kolbens  derart, 
das*  durch  den  eigentlichen  Verbrennung»» organg  keine  oder 
nur  eine  vcrhältiiismäfsig  geringe  Tcmperatursteigerung  er- 
zeugt, dass  als«  die  Verbrennungslinie  nahezu  eine  Isotherme 
wird. 

Oiese  Forderungen  sollen  sich  aus  der  Theorie  des 
l'arnotschen  Kreisprozesses  ergeben  und  dazu  beitragen, 
diesen  als  den    vollkommenen«   zu  verwirklichen. 

Nun  zeigt  aber  ein  Blick  auf  die  von  Diesel  und  Schröter 
veröffentlichten  Diagramme,  «hiss  die  obigen  für  den  rationellen 
Motor«  aufgestellten  Forderungen  an  dem  l'etroleummotor 
nicht  erfüllt  sind.  Dein  Diagramme  dieses  Motors  in  Fig.  9 
des  Dieselschen  Vortrages  (Z.  1897  S.  -S 19/  entnehme  ich: 
Volumen  vor  der  Verbrennung  V,  "  4,s  mm 
Druck        »      »  »  ]>,  =*  33  Atm. 

Volumen  nach  »  >  1'.=  l.'),omm 

Druck  >  p.  m  2(>  Atm. 

Wenn  das  {»«wicht  des  während  der  Verbrennung  in  ilen 
Arbeitcvlinder  geförderten  Geniisches  zu  dem  vor  der  Ver- 
brennung darin  befindlichen  Luftgewicht  mit  Rücksicht  auf 
die  Hubvolumen  de»  Ltiftpumpencvlinders  und  des  Arbeit- 
cvlinder» »ich  etwa  »erhalt  wie  3  :  2.r».  so  ist  das  Verhältnis 
der  Temperatur  T.  nach  der  Verbrennung  zu  der  Temperatur 
T.  bei  Beginn  der  Verbrennung  gegeben  durch 
IS.o^Sfi 

r,=  4.» -33 

25 

Die  höchste  Temperatur  des  Proz.  *>.-.  ist  als«,  wenigsten» 
dopi  <  It  so  hoch  wie  die  Temperatur  unmittelbar  Vor  der 
Vei  brennung. 

Das*  aber  die  zweite  Forderung  der  Uothermischen  Ver- 
brennung geradezu  negative  Ergebnisse  liefert,  hat  Diesel 
bell.-t  in  seinem  Bericht  über  die  Periode  III  in  1894  aus- 
gesprochen (a.  a.  O.  S.  617),  indem  er  sagt:  In  dieser 
l'eri.Hle  wurde  »ersucht,  die  Einspritzung  des  Brennst.. Ib-s 
durch  kinematische  Anordnungen  zu  vollziehen,  die  den  Zweck 
hatten,  dir  Bretiiistoffmenge  mit  dem  Kolbenwege  in  den 
theoretisch  erforderlichen  Zusammenhang  zu  bringen-  (also 
isothei mische  Verbrennung  zu  erzeugen).  »Dieser  scheinbar 
richtigste  Gedanke   führte  zu  vollkommen  negativen  Ergeb- 

':  /..  ISU7  S.  7«.-.,  s|7. 

*)  *Vlir.".ter:  Diwl«  rationell,  r  Wlrm.  ni..t»r,  'L  IM>7  S.  815. 


nissen;  wir  erhielten  l(t  Monate  lang  nur  Diagramme  ohne 
jede  Fläehenentwicklung.« 

Die  Diagramme  zeigen  vielmehr,  dass  ein  Teil  des  Brenn- 
stoffe» bei  nahezu  konstantem  Volumen,  ein  anderer  Teil  bei 
nahezu  konstantem  Druck  und  nur  der  Rest,  der  'nach- 
brennt«, bei  annähernd  konstanter  Temperatur  verbrennt. 

Diese  Erfahrungstatsachen  lassen  also  darauf  schliefsen. 
dass  die  Grundanschauungc  n ,  von  denen  Diesel  in  »einer 
Schrift ')  ausgeht  und  auf  denen  die  obigen  Forderungen 
beruhen,  irrtümlich  sind.  Insbesondere  aber  inuss  daran  ge- 
zweifelt werden,  dass  der  Cnrnotsuhe  Kreisprozes»  als  der 
günstigste  für  diese  Art  von  Wärmekraftmaschinen  angesehen 
und  ohne  weitere»  als  der  »vollkommene«  bezeichnet  wer- 
den darf. 

Es  soll  nun  im  Folgenden  versucht  werden,  sichere  Grund- 
lagen für  die  rasche  und  gründliche  Beurteilung  des  Wir- 
kungsgrades von  Kreisprozessen  bei  den  Wärmekraftmaschinen 
im  allgemeinen  und  insbesondere  bei  denjenigen,  deren  arbei- 
tender Körper  im  Innern  der  Maschine  durch  Verbrennung 
die  erforderliche  Wärme  erzeugt:  den  Gasmaschinen  (im  wei- 
teren Sinne  des  Wortes),  zu  finden,  sowie  den  Curnotschen 
Kreizprozess  seines  Gewandes  als  de»  uneingeschränkt  'voll- 
kommenen«, des  s idealen'  usw..  in  dem  er  häufig  zu  schiefen 
Auffassungen  Veranlassung  giebt,  zu  entkleiden. 

Schon  Köhler  hat  in  seiner  Besprechung  der  Dieselschen 
Schrift  (Z.  1893  S.  1109)  darauf  hingewiesen,  dass  es  »Kreis- 
prozesse mit  Luft  als  Arbeitsllüssigkeit  gebe,  die  eine  prak- 
tische Ausführung  gestatten  und  den  Brennstoff  viel  besser 
ausnutzen  als  der  Carnotsche  Krei«prozess* .  Dabei  scheint 
er  aller  der  Ansicht  gewesen  zu  sein,  das»  allerdings  in  Be- 
ziehung auf  den  thermischen  Wirkungsgrad  der  Carnotsche 
Prozess  thatsäehlieh  der  vollkommene  sei  und  «las»  nur  die 
bei  ihm  austretenden  Reibungsverluste  in  der  Maschine  ihn 
gegenüber  anderen  Kreisprozessen  zurücktreten  lassen.  Da- 
gegen hat  Lorenz')  deutlich  ausgesprochen,  dass  der  von 
Diesel  vorgeschlagene  Arbeitsvorgang  auf  dem  Irrtum  beruhe, 
dass  für  Luftiuaschitien  der  Carnotsche  oder  isotherinische 
Kreisprozess  der  günstigste  sei.  Lorenz  hat  aber  auch  in 
äufserst  wertvollen  Untersuchungen-1)  gezeigt,  wie  grofs  mit 
Rücksicht  auf  gegebene  Heiz-  und  Kühlkörper  in  einer  ge- 
schlossenen Wärmekraftmaschine  die  günstigste  Arbeitsleistung 
sei.  und  dem  dabei  gefundenen  Kreislauf  den  Namen  pok- 
tropischer  Krei-prozess «  gegeben.  Des  Zusammenhanges 
halber  und  zum  Verständnis  der  weiteren  Betrachtungen  soll 
dieser  im  Folgenden  beschrieben  werden;  »urher  aber  möchte 
ich  zeigen,  welche  Grundforderungen  ein  solcher  Prozess  zu 
erfüllen  hat  und  wie  er  am  einfachsten  beurteilt  werden  kann. 

Mit  Hülfe  des  Carnntschen  Kreisprozesses  erkennt  man 
au»  den  grundlegenden  Erfahrungsthatsai-hen  der  mechanischen 
Wärmetheorie  (erster  nnd  zweiter  Hauptsatz)  am  einfachsten, 

*)  Bezüglich  d>«  übrigen  Inhalt.--  der  Dieselschen  Svhrift  soll 
nur  darauf  hiiiuewic.n  werden,  «J ii— —  auch  die  Vrrbrcniiungsglci- 
oli un gen,  di-.  dünn  aufgestellt  sind,  falsch  sind.  Denn  nach  ihn 
Anschauungen  der  ra«  dänischen  Wärmethorio  und  der  Thernin- 
cliemi.-  ums.-,  der  Heizw.-rt  eine..  Brenn»!  olTcs  »U  der  Unterschied 
der  Energien  des  brennbaren  Gemenges  .Uaswärin«  J -+■  Brvnn»ti  .tT- 
eoergui  Jf)  und  der  Verbroiimingsprudukte  Gaswärni«  ./|.  ang<- 
»i  hen  weiih  n,  falls  keine  Arbeit  während  de»  V<.rbn'nnungsv«>rgange, 
geleistet  »urde.  Diesel  führt  aber  neben  dieser  Differenz  eine 
•  durch  .h  n  eigentlichen  chemi«.  h<  n  Vorgarn;  der  Verbrennung  out- 
stehende  Verhrvnnungswärnic  Q*  ein,  die  also  offenbar  aus  nicM> 
erzeugt  wird.  Da  Q  b*i  dar  Benutzung  der  Gleichungen  im  Sclilust.- 
i-ri;.-bois  stets  herausfällt,  *n  i»t  da»  letztere  allerdings  wieder 
richli«. 

ti  z.  im  s.  i27i. 

'j  Beitnig«.  zur  Beurteilung  von  Knlilmascliincn,  Z.  I8DI  S.  1-2, 
'.'X,  \  Ji;  Ermittlung  der  Grenzwerte  ih  r  thcrinody  Hämischen  Enr- 
gieumwan.llnng,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  KlUteiniluHrie  IH'l  j  S.  8  ff. 
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dass  es  bei  dein  arbeitverrichtenden  Kalle  einei  Warmege- 
wichtes  von  einem  ln"dieren  ED  einem  tieferen  Temperatur- 
niveau  für  die  Gröfse  der  Arbeitleistuiuz  nur  auf  die  (iröfsen 
des  Wfirmegewichles  und  des  Niveauunterschiedes  aiikumnit. 
Zur  Yergleichung  und  Beurteilung  verschiedener  Kreisprozesse 
wird  aber  erst  derjenige  Carnotsrhe  Kreislauf  geeignet,  bei 
dem  die  Wärmezufuhr  <IQi  bei  der  oberen  Isntherme  (Tem- 
peratur 7"i)  und  die  Wärmeabfuhr  <l  <li  bei  der  unteren 
Isotherme  (Temperatur  Tj)  unendlich  klein  werden,  sodass 
die  beiden  Adiabaten  unendlich  nahe  aneinander  liegen;  denn 
dann  kann  man  jeden  geschlossenen  Kreisprozess  durrb  eine 
in  unendlich  viele  Elcmentarprozes.se  zer- 
legen, Kig.  I.  und  mit  vei~ih win- 
dendem Kelller  aunebraen,  das* 
diesen  die  Wärmemengen  <IQ\\ 
ilQ,"  ...  je  bei  gleichbleiben- 
der Temperatur  zugeführt  und 
die  Wärmemengen  <IQt"  . . . 

je  bei  gleichbleibender  Tempe- 
ratur altgeführt  werden.  Natür- 
lich gelten  dann  aurh  für  diese 
Camotschen  Klementarpmzesse 
(z.B.  für  den  Uten)  mit  den  Be- 
zeichnungen von  Zeuner  die  l>e- 
kannten  Beziehungen 


r,<-> 

und  r,'-)_7',-t 

Kür  die  günstigste  Anordnung  einer  Wärmekraftmaschine 
bezüglich  ihres  Wirkungsgrades  ergiebl  sich  hieraus  unmittel- 
bar der  wichtige  Satz:  Man  muss  bestrebt  «ein,  jedes  ein- 
zelne Wärmeelement  ilQ\.  das  dem  vermittelnden  Körper  in 
dem  Kreisprozess  zugeführt  wird,  bei  der  höchsten  Tempe- 
ratur, bei  der  die«  Oberhaupt  möglich  ist-  zuzuführen,  und 
jedes  Wärmeelement  flQ*,  das  dein  Kreisprozess  wieder  ent- 
zogen werden  muss,  bei  der  niedrigsten  Temperatur,  bei  der 
dies  überhaupt  möglich  i»t,  abzuführen;  oder  mit  anderen 
Wort«rn:  Man  muss  darnach  streben,  in  jedem  einzelnen 
Klementarprozess  die  Temperaturgrenzen  möglichst  weit  aus 
einander  zu  rücken.  Dies  ist  die  (irnndforderutig.  die  zu 
erfüllen  ist.  Hieraus  folgt  aber  im  allgemeinen  keineswegs, 
dasa  die  gesamt*  in  den  Kreislauf  eintretende  Warme 

Qi  =  dQ,'  +  </Qi"  -*-...  dQi**  +  ... 

bei  einer  einzigen  Temperatur,  d.  Ii.  auf  einer  Isotherme  mit 
endlicher  Auadehnung,  eingeführt,  und  die  gesamte  aus  dem 
Kreislauf  abzuführende  Wirme 

Qi  -  dQj'  +  'IQ,"  +  ■  •  •  <'Q»H  +  . . . 

hei  einer  einzigen  Temperatur,  also  isnthermisch .  abgeführt 
werden  müsse,  d.  Ii.  dass  ein  ("arootseher  Kreisprozess  mit 
endlicher  Auadehnung  daraus  entstehen  müsse.  Denn  fast 
ohne  Ausnahme  stehen  die  einzelnen  Wjirmeelcniente  bei  ganz 
verschiedenen  Temperaturen  zur  Verfügung,  sodass  man  bei 
dem  Beatreben,  jedem  einzelnen  Klementarprnzess  die  wei- 
testen bei  ihm  möglichen  Tempernturgrenzen  zu  geben, 
gerade  darauf  geführt  wird,  die  Temperaturen  für  die  Wärme- 
aufnahme und  -abgab«  stetig  zu  ändern.  Nur  in  dem  für 
Wärmekraftmaschinen  fast  gar  nicht  inbetracht  kommenden 
Kalle,  dass  sämtliche  aufzunehmenden  und  auch  sämtliche 
abzugebenden  Wärmeelenielite  je  bei  der  gleichen  Temperatur 
zur  Verfügung  stehen,  also  wenn  die  Temperatur  der  »Wärme- 
quellen <  konstant  ist,  besitzt  der  Carnotsche  Prozes*  die 
Eigenschaft,  das»  er  der  günstigste  ist. 

Bei  unsen)  geschlossenen  Wärmekraftmaschinen  wird  die 
Wärine  Qt  \oui  »Heizkörper«  an  den  vermittelnden  Körper 
abgegeben  utid  diesem  die  Wärniemenge  Q,  vom  1  Kühlkörper« 
entzogen.  Der  Heizkörper  besteht  in  der  Regel  aus  Heiz- 
gasen, der  Kühlkörper  aus  Kühlwasser.  Da  beide  während 
des  Wärmeaustausches  keine  Aggregatzustandsänderung  er- 
leiden, so  könnten  bei  der  Abcabe  von  Q]  bezw.  der  Auf- 
nahme von  Qt  ihre  Temperaturen  nur  konstant  bleiben,  falls 
ihre  Mengen  unendlich  grofs  wären,  was  nie  der  Kall  ist. 
Bezeichnet  //  die  (tewichtsmenge  des  Heizkörpers,  r» 


spezifische  Wärme,  so  sinkt  bei  der  Wärmeabgube  des  Wärme- 
elementes  rlQ\  seine  Temperatur  um  </  T  nach  der  Beziehung 
dQ,  t=  CvIldT.  Sind  K  und  rt  die  entsprechenden  (Jröfsen 
beim  Kühlkörper,  so  steigt  bei  der  Aufnahme  von  <<Qt  dessen 
Temperatur  um  <IT  nach  der  Beziehung  dQ3  —  c,  A'i/7*.  So- 
mit nimmt  die  Temperatur  des  Heizkörpers  während  der 
Wärmeabgabe  stetig  ab,  die  Temperatur  des  Kühlkörpers 
während  der  Wärmeaufnahme  stetig  zu,  und  es  wird  die 
oben  erläuterte  Grundbedingung  für  den  günstigsten  Kreis- 
prozess dann  erfüllt  sein,  wenn  während  der  ganzen  Dauer 
der  Wärmeabgabe  vonseiten  des  Heizkörpers  die  Temperatur 
des  vermittelnden  Körpers  stets  nur  um  unendlich  wenig 
niedriger  ist  als  die  des  Heizkörpers,  und  ebenso  wahrend 
der  Wärnieaufnahme  vonseiten  des  Kühlkörpers  die  Tempe- 
ratur des  vermittelnden  Körpers  stets  nur  um  unendlicli  wenig 
höher  ist  als  die  des  ersteren.  Die  Druckkurven,  welche 
der  vermittelnde  Körper  auf  diese  Weise  während  des  Wärme- 
austausches beschreibt,  nennt 
Lorenz  »Polytropen«  und  da- 
mit den  ganzen  Kreisprozess, 
der  von  zwei  Adiabaten  und 
zwei  Polytropen  begrenzt  ist, 
den  > polytropiseheti«.  Letzte- 
rer ist  in  Kig.  2  dargestellt.  Zu- 
erst wird  der  vermittelnde  Kör- 
per adiabatisch  verdichtet  (von 
I  bis'J).  bis  er  die  höchste  Tem- 
peratur Tj  de»  Heizkörpers  er- 
reicht hat;  hierauf  beschreibt 
er  unter  stetigem  Wärmeaustausch  mit  diesem  die  Polytrope 
23,  bis  die  Wärmemenge  an  ihn  abgeführt  und  die  ge- 
meinschaftliche Temperatur  infolgedessen  0|  geworden  ist. 
6*i  bestimmt  sieh  ans  der  Beziehung  Qi  =  r, // (  7"i —  0(). 
Dann  expandirt  der  vermittelnde  Körper  adiabntisch .  bis  er 
die  niedrigste  Temperatur  7j  des  Kühlkörpers  erreicht  hat 
(von  3  bis  4),  und  nunmehr  beschreibt  er  unter  stetiger 
Wärmeabgabe  an  diesen  und  bei  stets  gleicher  Temperatur 
mit  ihm  die  Polytrope  4  I,  bi»  nach  Abgabe  der  Wärme- 
menge Q?  der  ursprüngliche  Zustand  erreicht  und  die  ge- 
meinschaftliche Temperatur  0»  geworden  ist.  Hier  ist 
Qi      Ci  A'  (02  —  7j).    Der  bekannten   Beziehung  für  einen 


geschlossenen  umkehrbaren 
hier  die  Gleichung 


■-■'I 


oder 


r.  », 
j  c.  IldT  =  j  e,  Kd 

'  0""-  ir)"' 


wodurch  nebst 
(} rundlagen  für  die 


G 


ie  Verfolgung  des  Kreiapro- 


Wie  man  sieht,  würde  gegenüber  den  hier 


Verhältnissen  die  Korderung  eine*  Camotschen  Kreisprozesses 
ganz  willkürlich  und  für  den  erreichbaren  Gütegrad  unmittel- 
bar schädlich  »ein.  Da  eben  bei  der  Abgabe  der  Wärme- 
menge Qi  die  Temperatur  de»  Heizkörpers  von  7"i  auf  0, 
sinken  muss.  so  könnte,  wie  auch  Lorenz  bemerkt  hat,  der 
irrigen  Korderung,  dass  wahrend  der  Wärmeaufnahme  der 
vermittelnde  Körper  kunstiinte  Temperatur  haben  soll,  nur 
dadurch  genügt  werden,  dass  er  hierbei  stets  die  niedrigste 
Temperatur  W,  des  Heizkörpers  besitzt,  sodass  die  Poly- 
trope 23  durch  die  Isotherme  2'3  ersetzt  wird.  Bei  der 
Wärmeabgabe  müsste  ebenso  die  Polytrope  4  1  durch  die 
Isotherme  41  bei  der  Temperatur  0,  ersetzt  werden.  Ks 
würden  somit  für  die  Arbeitsleistung  die  Hachen  J  I  2'  und 
414'  verloren  gehen. 

Da  der  Wirkungsgrad  der  Wärmeausnut/nng  beim  Carnot- 
schen  Prozess  unabhängig  von  der  Natur  de-  vermittelnden 
Körpers  Lst,  so  erkennt  man  unmittelbar  aus  der  Zerlegung 
eines  beliebigen  Kreislaufes  in  Carnotsche  Klementarpro««uie, 
dass  auch  bei  diesem  der  Wirkungsgrad  unabhängig  von  der 
Natur  des  vermittelnden  Körpers  wird,  wenn  nur  die  auf- 
einanderfolgenden Temperaturen  und  die  dabei  aufgenoinme- 
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nen  oiler  abgegebenen  Wärmemengen  durch  Umstände  be- 
stimmt «ind,  "die  außerhalb  der  Natur  des  veruiiltelnden  K-V- 
per«  liegen.  Die»  ist  beim  Lorenzschea  Frone»«  der  Fall, 
indem  die  Temperaturen  und  die  Wärmemengen  lediglich  durch 
die  Natur  und  die  Mengen  de»  Heiz-  und  des  Kühlkörpers  be- 
stimmt »ind.  Der  Wirkungsgrad  des  Froxess.es  ist  also  wohl 
von  diesen  Körpern  abhängig,  es  ist  aber  dabei  ganz  gleich- 
gültig, welcher  vermittelnde  Körper  den  Kreislauf  beschreibt 
Man  muss  sich  sehr  hüten,  dieser  wichtigen  Eigenschaft  eine 
ihre  Grenzen  überschreitende  Deutnng  zu  geben,  aus  ihr 
etwa  die  >  Vollkommenheit  <  des  Frozesses  nachzuweisen  usw. 
Denn  jeder  Kreislauf,  bei  dem  die  Beziehung  <f  <»!»»-/(  J") 
durch  äufsere  Umstände  und  nicht  durch  die  Natur  des  ver- 
mittelnden Körpers  gegeben  ist,  besitzt  diese  Eigenschaft. 

Da  sich  mit  Hülfe  des  Lorenz»chen  Kreisprozesse»  das 
höchste  Mafs  an  Arbeit  berechnen  läs»t,  das  bei  bestimmt 
gegebenen  Heiz-  und  Kühlkörpern  überhaupt  erzielt  werden 
kann,  so  ist  die  aus  ihm  gewonnene  Arbeit  nach  Zenner 
(Thermodynamik  I  ß.  2W)  als  »Arbeitswert  der  Winne  im 
Heizkörper'  zu  bezeichnen. 

Nunmehr  kann  dem  Carrtotscben  Kreisprozess  seine 
Stellung  in  der  Thermodynamik  angewiesen  werden.  Für 
die  rein  theoretische  Betrachtung  gilt  er  deshalb  al»  voll- 
kommen, weil  er  im  Sinne  der  Thermodynamik  vollkommen 
umkehrbar  ist');  d.  h.  bei  der  Umkehrung  des  Frozesses 
werden  nicht  blofs  vom  vermittelnden  Körper  die  gleichen 
Zwischenznetände  in  umgekehrter  Reihenfolge  wieder  durch- 
laufen, sondern  es  treten  auch  in  Berührung  mit  denselben 
beiden  Wärmequellen  die  gleichen  Wärmemengen,  nur  mit 
entgegengesetztem  Vorzeichen,  wieder  ins  Spiel  Dieselbe 
Eigenschaft  der  vollkommenen  Umkehrbarkeit  besitzt  aber 
auch  der  Lorcnzscbe  Kreisprozess;  er  ist  der  allgemeine 
Fall  des  enteren,  da  bei  ihm  dl«  beschränkende  Bedingung 
nicht  vorhanden  ist,  das»  die  Wärmequellen  ihre  Temperarur 
stet«  beibehalteil.  Für  die  Schlüsse,  die  sich  aus  dem  zweiten 
Hauptsatze  der  Wärmetheorie  ergeben  (zur  Bestimmung  des 
integrirenden  Faktor«  usw.],  bedarf  man  eine»  vollkommen 
umkehrbaren  Kreisprozesses.  Hier  wird  der  Carnotsehe  als 
der  einfachere  der  beiden  stets  eine  Uulle  spielen.  In  der 
technischen  Therniody  uainik  dagegen  ist  ein  vollkommen  um- 
kehrbarer Kreisprozess  überhaupt  nicht  möglich,  da  der  Heiz- 
körper stets  höhere,  der  Kühlkörper  stets  tiefere  Temperaturen 
besitzen  mus»  als  der  vermittelnde  Körper.  Es  ist  lerner  in 
f;«.*t  allen  Fällen  undenkbar,  das«  die  beiden  Wärmequellen 
konstante  Temperaturen  während  de»  Wfinuespielcs  beibe- 
halten. Entsteht  daher  in  irgend  einer  Wärmekraftmaschine 
ein  Carnotscher  Kreisprozess,  so  i*t  dies  ebenso  nur  durch 
äufsere  Umstände  gegeben,  wie  wenn  irgend  ein  anderer 
Kreisprozess  entsteht.  Hat  der  Carnoische  Frozess  die  Eigen- 
schaft, das«  er  zwischen  denselben  gegebenen  Temperatur- 
grenxen  den  günstigsten  Wirkungsgrad  der  Wärmeaustiutzung 
erzielt,  so  gicbt  es  dagegen  andere  l'rozesse,  die  bei  zahlreichen 
anderen  inbetracht  kommenden  Grenzbedingunger,  [*.  B.  Gren- 
zen in  Beziehung  auf  das  Volumen,  in  Beziehung  auf  den  Druck, 
die  häutig  noch  viel  wichtiger  sind  als  diejenigen  in  Beziehung 
auf  die  Temperatur)  den  günstigsten  Wirkungsgrad  aufweisen. 
Der  Carnotsehe  Frozess  ist  daher  mit  allen  anderen  gleich- 
wertig und  hat  vor  ihnen  nichts  voraus;  denn  schließlich  kann 
auch  die  F.igenschaft,  das*  sein  Wirkungsgrad  zwischen  gege- 
benen Temperaturgrenzen  unabhängig  von  der  Art  des  ver- 
mittelnden Körpers  ist.  nicht  inbetracht  kommen,  da  ja  häutig 
die  Temperaturgrenze  selbst  durch  die  Natur  des  letzteren  ge- 
gebenen ist  .wie  z.  B.  bei  gesättigtem  Dampf).  Es  ist  daher  auch 
unberechtigt,  dem  Carnotschen  Frozess  für  die  Beurteilung  der 
in  den  Wärmekraftmaschinen  thatsächlich  erzielten  Wärme- 
ausnutzuni;  eine  besondere  Stellung  anzuweisen.  Die«  ist 
aber  geschehen,  indem  man  die  wirkliche  Arbeitsleistung  einer 
Maschine  mit  ihrer  »disponiblen  Arbeit«  verglich  und  unter 
der  letzteren  die  Arbeit  verstand,  die  erhallen  wurde,  wenn 
der  vermittelnde  Körper  zwischen  der  höchsten  und  der 
niedrigsten  in  der  Maschine  vorkommenden  Temperatur  einen 
(.  arnotschen  Krrisprozes»  beschreiben  würde.  In  der  mit  ge- 
sättigtem Dampf  arbeitenden  Dampfmaschine  wird  ja  that- 
•ächlieh  ein  von  zwei  Isothermen  und  zwei  Adiabaten  uni- 
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schloseener  Kreisprozess  beschrieben,  wenn  man  von  ihren 
Unvollkommenheiten  absieht,  und  gewiss  ist  es  berechtigt, 
die  hierbei  zn  erwartende  Arbeit  mit  der  wirklich  geleisteten 
zu  vergleichen.  Aber  sowie  die  obere  Temperatargrenze 
durch  Anwendung  von  überhitztem  Dampf  höher  gerückt 
wird,  findet  die  Wärmeaufnahme  in  der  Maschine  nur  noch 
teilweise  oder  schliefslich  gar  nicht  mehr  bei  konstanter 
Temperatur  statt.  Würde  man  nun  bei  Anwendung  der 
Ueberhitzung  die  verfügbare  Arbeit  mit  Hülfe  eine«  Carnot- 
Frozesses  bestimmen,  bei  dem  die  obere  Temperatur 
gleich  der  Ueberhitzungstemperatur  wäre,  so  würde  man,  wie 
leicht  einzusehen  ist,  ein  vollständig  falsches  Bild  von  dem 
Nutzen  der  Ueberhitzung  bekommen  (oder,  wenn  man  das 
Verhältnis  der  indizirten  zur  verfügbaren  Arbeit  den  »thermi- 
schen Wirkungsgrad«  nennt,  so  würde  man  das  eigentümliche 
Ergebnis  erhalten,  dass  durch  die  Ueberhitzung  dieser  Wir- 
kungsgrad sehr  verschlechtert  wird).  Daher  hat  z.  B. 
Schröter  ')  mit  vollem  Recht  den  Wirkungsgrad  einer  »voll- 
kommenen Dampfmaschine«  bei  Ueberhitzung  au«  dem  wirk- 
lichen Kreisprozess  berechnet,  der  bei  Ueberhitzung  be- 
schrieben wird,  nnd  nnr  von  den  UnVollkommenheiten  abge- 
sehen, die  dabei  in  der  Fraxis  auftreten.  Bei  den  Heifsluft- 
maschinen  hat  die  aus  dem  Carnotschen  Kreisprozess  er- 
haltene disponible  Arbeit  ebenfalls  gar  keinen  Sinn;  denn 
genau  ebenso,  wie  die  Temperaturgrenzen  durch  fiufsere  Um- 
stände bestimmt  sind  und  nur  aus  praktischen  Gründen  nicht 
überschritten  werden  dürfen,  sind  auch  z.  B.  die  Druckgrenzen 
aus  praktischen  Gründen  vollkommen  festgelegt,  sodass  die 
einen  und  die  anderen  Grenzen  gleichermafsen  beachtet  wer- 
den müssen  und  ein  Kreisprozess,  der  sie  überschreitet,  eben 
vollkommen  unmöglich  ist.  Will  man  daher  den  Begriff  »dis- 
ponible Arbeit«  beibehalten,  so  muas  man  stets  darunter  die 
Arbeit  verstehen,  die  sich  aus  dein  wirklichen  von  der  Ma- 
schine beschriebenen  Kreislauf  nach  den  Regeln  der  Thermo- 
dynamik errechnet-,  wenn  man  dabei  von  den  Unvollkommen- 
heiten  in  Beziehung  auf  die  Einwirkung  der  Wandungen,  auf 
Drosselungen,  Spannungsprünge  usw.  absieht,  soweit  diese  Un- 
wdlkommenheiten  nicht  zum  Wesen  des  Kreisprozesses  gehören. 

Nunmehr  soll  zur  Besprechung  der  Frage  übergegangen 
werden,  wie  im  Gasmotor  eine  möglichst  günstige  Wärme- 
iiusnutzung  zu  erzielen  ist  und  welche  Verbrennungsart  hier- 
für zu  empfehlen  igt.  Dass  man 
hierbei  den  Kreisprozess  der  Gas- 
maschine als  einen  geschlossenen, 
die  während  der  Auslösung  der  Ver- 
brennuugswärme  Qt  erzeugte  Druck- 
kur'e  als  eine  umkehrbare  und  Qt 
selbst  als  von  aufsen  zugeführt  an- 
sehen darf,  ohne  zu  grofse  Fehler 
zu  begehen,  soll  hier  nicht  weiter 
begründet  werden.  Dann  können  wir 
uns  auch  hier  den  besten  Mafsstab 
zur  Beurteilung  von  verschiedenen 
Kreisläufen  dadurch  schaffen,  das»  wir  sie  in  Carnotsehe  Ele- 
mentarprozesse zerlegen.  Dabei  wird  aber  die  folgende  Betrach- 
tung von  aufserordentlichem  Nutzen  sein.  Aus  der  Zustands- 
gieichung ergiebt  sich  mit  bekannten  Bezeichnungen  und  nach 
Fig.  3,  die  einen  von  Adiabaten  und  anendlich  kleineu  Iso- 
thermenstücken  umgrenzten  Kreislauf  darstellt: 

r,  =  V 

Da  sich  während  der  isothermischen  Aufnahme  des  unend- 
lich kleinen  Wärmeelementes  </Q,  der  Druck  />,  und  da* 
Volumen  nur  um  unendlich  kleine  Gröfsen  ändern,  so 
können  r>,  und  r,  mit  verschwindend  kleinem  Fehler  al»  die 
Werte  von  Druck  und  Volumen  am  Anfang  oder  auch  am 
Ende  der  Wärmeaufnahme  gelten.  Das  Gleiche  gilt  sinngemäf» 

für  die  Beziehung  Tt  -= 

Daher  ist  der  Wirkungsgrad  de»  betrachtete,,  RhantM- 
prozesses 

_  Ti  —  Tt  —  P»  H  —  p,cj  _  ,  _  /'«n 
'  Tt  pt  vi  p,  B| ' 

')  Vergleichende  Vernich"  mit  überhitztem  «ad  gwättirtem 
Dampf,  Z.  18%  S.  3M. 
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da  achlieblich  nach  dem  für  die  Adiabate  geltenden 
ien  Gesetze  c,*  -  p,  r,'  ist,  so  erhalt  man  »Ig 
für  den  Wirkungsgrad : 


1 


,J»I 


I  « 

r  * 
»  i 


Nun  kann  aber  auch  die  erhaltene  Gleichung  so  ange- 
sehen werden,  wie  wenn  sie  aus  einem  Elementarprozess  er- 
halten wäre,  bei  dem  die  Wärme  bei  konstantem  Druck  J*j 
bezw.  pt  aufgenommen  und  abgegeben  wird,  und  mnn  hat  die 
Wahl,  einen  iu  beurteilenden  Kreislauf  in  die  letzteren  Ele- 
mentarprozesse oder  in  die  Camotschen  zu  zerlegen,  je  nach- 
dem die  einen  oder  die  anderen  mehr  Einblick  gewahren. 

Um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  möchte  ich  jedoch 

besonders  betonen,  das*  der  Ausilruck  >4  =    1  j.    1  aus  den 

allgemeinen  Grundlagen  der  mechanischen  Wärmetheorie  und 
damit  aus  der  eigenartigen  Rolle,  welche  die  Temperatur  als 
Intensitätsfaktor  der  Wärmeenergie  spielt,  unmittelbar  abge- 
leitet ist,  also  für  alle  Körper  ohne  Ausnahme  gilt,  während 


der  Ausdruck  ij  =  F' 


hieran*  mit  Hülfe  der  Zu- 


»  -  l 
p.  » 

stondagleichung  pt>  —  ST  und  des  Poissonschen  Gesetzes 
pr*  "  konst.  gewonnen  ist,  daher  auch  zunächst  nur  für 
(läse  gültig  ist.  Insbesondere  int  bei  den  gleichen  Druck- 
grenzen />i  nnd  p,  der  Gütegrad  ij  von  der  Natur  des  Gases 

abhängig,  die  in  dem  Werte  des  Exponenten  i'  =  C'  zum 

Ausdruck  kommt.  Die  unterste  Grenze,  die  der  Tempe- 
ratur Ti  gegeben  werden  kann,  ist  die  auf  der  Erdoberfläche 
herrschende  atmosphärische  Temperatur;  selbst  wenn  bei  ihr 
der  Druck  des  vermittelnden  Körpers  noch  größer  wäre  als 
der  atmosphärische,  sodass  durch    weitergehende  Expansion 


rrr 


i  J  i 


leicht  tiefere  Temperaturen  erzeugt  werden  könnten,  so  hätte 
dies  doch  für  die  Verbesserung  des  Gütegrades  keinen  Wert. 
Dagegen  wird  mit  Nutzen  im  allgemeinen  der  unterste  Druck  pt 
im  Kreislaufe  viel  kleiner  sein  dürfen  als  der  atmosphärische 
Druck,  solange  eben  nur  die  gleichzeitig  auftretende  Tempe- 
ratur noch  grfifser  ist  als  die  atmosphärische.  Auch  auf 
diesen  Unterschied  ist  bei  der  Benutzung  der  beiden  Elenien- 
tarprozesse  zu  achten. 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  ergiebt  sich  der  wich- 
tige Satz:  Um  bei  einem  Kreislauf  die  Wanne  möglichst  gut 
auszunutzen,  muss  man  bestrebt  sein,  jedes  Wärmeelement 
bei  einer  solchen  Pressung  p\  zuzuführen  und  den  nicht  in 
Arbeit  verwandelten  Teil  bei  einer  solchen  Pressung  pi  ab- 
zuführen, das»  das  Verhältnis     '  möglichst  grofs  wird.  Hier- 

pt 

aus  ist  zu  schliefsen,  dass  zwischen  zwei  fest  gegebenen 
Druckgrenzen  der  Kreisprozess  am  günstigsten  ist,  bei  dem 
die  gesamte  Wärmeaufnahme  bei  konstantem  Druck  bei  der 
oberen  Druckgrenze  und  die  gesamte  Wärmeabgabe  bei  kon- 
stantem Druck  bei  der  unteren  Druckgrenze  erfolgt,  wie  der 
Carnotache  Kreisprozess  bei  gegebenen  Temperattirgtenzen 
der  günstigste  ist.  Es  wäre  derselbe  logische  Kehler,  den 
ersteren  im  allgemeinen  den  vollkommenen  zu  heifsen,  oder 
ihn  in  allen  Killen  zur  Abschätzung  der  disponiblen  Arbeit 
zu  benutzen,  wie  wenn  man  dies  beim  letzteren  so  machte. 
Für  die  Gasmaschine  muss  aber  auf  einen  Punkt  noch 

werden.    Wie  schon  vorher 


gesagt,  sind  zwar  im  allgemeinen  aus  physikalischen  Gründen 
bei  den  Wärmekraftmaschinen  untere  Grenzen  für  den  Druck, 
bei  dem  die  Wärme  an  das  Kühlwasser  abgeführt  wird,  nicht 
gegeben,  wenn  nur  die  Temperatur  des  vermittelnden  Körpers 
bei  den  betreffenden  Pressungen  noch  hoher  ist  als  die  des 
Kühlwassers.  Bei  der  Dampfmaschine,  wo  die  untere  Tem- 
peratur durch  Einspritzen  von  Kühlwasser  in  den  Dampf 
erzeugt  wird,  verläuft  die  Wärmeabgabe  des  Dampfes  that- 
aächlich  bei  bedeutendem  Vakuum.  Jedoch  bei  Gusmaschinen 
(mit  Ausnahme  der  atmosphärischen  Gasmaschine)  ist  dies 
anders.  Hier  ist  die  Unterschreitung  des  atmosphärischen 
Druckes  immer  misslich,  weil  man  die  Verbrennutigsriickstände 
in  die  freie  Luft  ausstofseu  muss.  Die  unteren  Temperaturen 
durch  Einführung  von  Kühlwasser  herzustellen,  wurde  hier 
noch  nicht  versucht  und  dürfte  auch  mit  sehr  erheblichen 
Schwierigkeiten  verknüpft  sein.  In  der  Praxis  ist  daher  hier 
eine  untere  Druckgrenze  thatsiiehlich  gegeben:  />j  kann  bei 
den  Gasmaschinen  in  keinem  Augenblick  (erheblich)  kleiner 
werden  als  der  atmosphärische  Druck,  und  daher  lautet  bei 
ihnen  die  schon  genannte  Forderung,  die  zu  dem  günstigsten 
Wirkungsgrade  führt:  Man  muss  bestrebt  sein,  jedes  Wärme- 
element,  das  man  dem  Kreislauf  zuführt,  bei  dem  höchsten 
Drucke  zuzuführen,  bei  dem  dies  möglich  ist,  und  womöglich 
die  getarnte  Wärme,  die  entzogen  werden  muss,  erst  bei 
atmosphärischem  Drucke  abzuführen.  Damit  ist  aber  auch 
der  grofse  Nutzen  der  Kompression  in  der  Gasmaschine  voll- 
kommen klargelegt 

Diesen  Nutzen  kann  man  sich  aufgrund  des  Vorher- 
gebenden auch  in  folgenden  Worten  klar  machen:  Von  den 
beiden  Korderungen  für  den  günstigsten  Kreislauf  einer  Gas- 
maschine: Wärmezufuhr  bei  möglichst  hoben  Temperaturen 
und  Wäriiieabfuhr  bei  möglichst  tiefen  Temperaturen,  ist  die 
erstere  aufserordentlich  leicht  zu  erfüllen;  denn  selbst  bei 
atmosphärischer  Pressung  bekommen  wir  im  Verlaufe  der 
Verbrennung  Temperaturen,  die  bis  auf  ungefähr  1500"  C 
ansteigen,  also  hinreichend  hoch  sind,  um  an  sich  einen 
guten  Wirkungsgrad  zu  gewährleisten.  Die  Schwierigkeit 
liegt  vielmehr  darin,  die  Wanneabfuhr  bei  möglichst  tiefen 

Temperaturen  zu  bewerkstel- 
ligen. Tiefe  Temperaturen 
können  nach  dem  heutigen 
Stande  des  Gasmotorenbaues 
nur  dadurch  erzeugt  werden, 
das*  man  den  vermittelnden 
Körper  nach  der  Wärmeauf- 
nahme, also  nach  Erreichung 
der  hohen  Temperaturen,  mög- 
lichst weit  adiabatisch  expan- 
diren  lässt.  Da  nun  aber  die 
untere  Druckgrenze  für  die 
Expansion  durch  den  atmosphärischen  Druck  gegeben  ist,  so 
bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  die  Wärme  bei 
hohen 


Mit  dieser  Erkenntnis  ausgerüstet,  können  wir  leicht  die 
Drucklinie  an 


Krage  beantworten,  welche  Drucklinie  an  und  für  sich  be- 
züglich der  Wärmeausnutzung  die  günstigste  Verbrennung  ge- 
währleistet. Zu  diesem  Zwecke  vergleichen  wir  die  Ver- 
brennung bei  konstantem  Volumen,  Kig.  4,  die  Verbrennung 
bei  konstantem  Druck,  Kig.  5,  und  diejenige  bei  konstanter 
Temperatur,  Kig.  <3.  miteinander,  und  zwar  soll  bei  Beginn 
der  Verbrennung  die  Mischung  jedesmal  die  gleiche  Temperatur 
T.  und  den  gleichen  Druck  p,  besitzen.  Auch  »oll  die  Expan- 
sion stets  vollständiges  auf  den  Atmosphärendruck  hinab- 
gehen. Dann  teilen  wir  alle  drei  Diagramme  durch  Adiabaten- 
scharen in  unendlich  viele  Elementarprozesse  (der  Einfachheit 
halber  in  den  Figuren  nur  in  je  drei  Elementarprozesse), 
denen  in  allen  drei  Fällen  die  gleichen  aufeinanderfolgenden 
Wärmemengen  <IQ>;  ,/Q,\  dQ?  .  .  .  dQ,  "  .  .  .  zugeführt 
werden  sollen.    Wir  erkennen  dann  Folgendes: 

Bei  der  Verbrennung  bei  konstantem  Volumen  wird  jedes 
in  den  Kreisprozess  eingetührte  Wiirmeelement  HQ\.  <iCl\" .  .  . 
ausscliliefslirh  dazu  benutzt,  um  sowohl  die  Temperatur  als 
auch  insbesondere  den  Druck,  der  für  die  Aufnahme  des 
folgenden  Wärmeelementes  inbetracht  kommt,  zu  steigern.  Da 
ja  in  allen  Elementarprozesseu  bis  zum  gleichen  Enddruck 
(dem  atmosphärischen)  expaudirt  wird,  »o  wird  also  bei  dieser 
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Xelturnrtn  du  Vereine« 

flelltJM'hef  IhKrllicurt'. 


Art  der  Verbrennung  durch  den  Verhrennungsvorgang  selbst 
dafür  gesorgt,  duss  jeder  folgende  Elementarpiozc:»»  einen 
günstigeren  Wirkungsgrad  be.itzt  als  der  vorhergehende. 

Hei  der  Verbrennung  unter  kon-t. intern  Drtn  k  wir»!  nur 
ein  Teil  eines  jeden  zug- äi>hrteu  Wärmeeleinente*  ifQl«  ttQ\... 
dazu  benutzt,  um  die  Temperatur  für  die  Wärmeaufnahme 
M  nächstfolgenden  Elemente»  zu  erhöhen.  Da  aber  der 
Druck  hei  der  Aufnahme  sämtlicher  Wät nieelemente  gleich 
hleiht.  **»  wirtl  auch  der  Wirkungsgrad  der  aufeinanderfolgen- 
den Elemcntarprozcsse  nicht  erhöht,  er  hleiht  für  alle  Kle- 
inentarproresse  gleich  und  nur  so  grofs  wie  der  des  ersten 
Kleiiiciitarpr»>r*«»e*  hei  Verbrennung  ln-i  konstantem  Volumen. 


N>»-h  schlimmer 
»tanter  Temperatur, 
nähme  eine»  jeden  Warnu« 
das,  jede«  tiä«  liste  KleiiM 
aufgenommen  mini.  Der 
folgenden  Element, u  proze»« 
weiter  die  Wänneautnahme 
gr.vl  immer  geringer  wild. 

Ks   folgt   >üi  ohne  t 


iteht  es  mit  der  Verbrennung  bei  kon- 
Hier  nimmt  »ogar  wahrend  der  Auf- 
eniente*  der  Druck  rasch  ab.  so- 
il  l>ei  viel  nh-dtigcrer  Pressung 
Wirkungsgrad  der  aulein. inder- 
•  wir»!  also  iti'tner  schlechter,  je 
vor  «ich  gelit.  da  ihr  K\|  in-ion«- 


gleic 


ans  dem  Gesagten,  d.iss. 
pressii»n«endsp;'.nriung  aus- 
iti  iu  i  oliniien  bei  weitem 
esondere  die  Verbrennung 
r»lentlich  ungünstig  ist. 
Iii  d>  n  IWeichmitigen  der 


geht,  die  Verbrennung  bei  ko 
am  günstigsten  ist.   und  da>s 
bei  konstanter  Temperatur  »n( 
Leicht  sieht  man  auch,  da 
r ig.  4.  ."»  und  i»   und  der  Annahme 
—  JlJt  '  ...  die  Beziehungen  gellen: 

><ä  —  KV 

W  >  d  •.,,,*  >ä  v,"  ">  . . .  dt},  '  >  . . . 
'  V:  «■  »'  .»*  ™  J<o"  «■  .  -  -  «'«i  *  —  ■  •  • 

J'v     .l\t'  <  J'*i»~.  ..<-l(i  ■  <.... 

»»wa-as  ebenfall»  gefolgert  werden  mus*.  das*  die  Verbrennung 
bei  konstantem  Volumen  günst-ger  ist  als  die  bei  konstantem 
IVuck  ur.d  in  noch  höherem  V  use  als  die  bei  konstanter 
Temperatur. 

Au*  denselben  Gründen,  aus  denen  nach  den  vorher- 
gehend« n  RttraJitungen  bei  ei:-.er  gegeben. n  Komptv-»:.»!«»- 
»nJfstnrarjH  r>  die  \  erbrennnrg  unter  konstantem  Volumen 
al*  ü;e  gl.n*:.g>-e  er»,-!..  ::t.  tfcisseu  wir  daaach  trachten.  y, 
und  die  T.r.;r-*ra:..r  l  möglichst  h«vh  ta  wählen,  damit 
gVlclt  da«  erst*  Wärta**'.*—««  '"lg-"  bei  möglichst  hohem 
l»r-:.-k  t.-.g*  :tr.rt  wird,  »evia*»  schon  der  erste  Elementar- 
rtvzr**  f::tn  fcohen  W:rku:-_g»grad  besitzt.  Wenn  man  so 
d:  •  Kc-m:'r*-»loa  tcawr  höher  ttei^r.  *•>  kou:t£t  man  aber 
b-li  rj  Grvr.iea  für  d;e  r,r.ik:l».he  As*:thru:'g.  und  »war 
»»ri.a  d.e*  Tes:p*--j:^r-  »j-d  kgr»r^ea  s*:n.  die  nua- 
u-ey.r  ii  b»sa»r>a  >:r.J  u^d  d_r  h  deren  BerückstcLt-guni 
«:.ä  c=sere  Aasvi. ju^rgs-a  »e#er.:I!  h  »:  dem  werden.  D:e 
Tea;r*ra".rgTv-iea  v.a .rt  fr*il.:h  *:r.*  aj.:er*e^>rdne:e  K  ue. 
Di»  Kr;..'"T^r^  iit  g»j^  gt  d.j*  na  li*sa:o:>r  tt'jx  »o:J  b«- 
tr.ib*;*.  g  mefh  »r:s  Se:  Orr  Verbrer.r.i:  g  1'eu-^eraroT-n 
»oa  srg>»-r  :»-.«''C  :i  i  * ..- i-T.-T.tra  *f»..ke".t  werden. 
Krr:'...t  ksm  r-aa  J..V:  «i.»  Li^'r.-.re  ce>  l"v'.;=j-r*.  die 
D  :  gsda.  •*  drr  Vet.:.>  isw.  L2. '.*a  tsi  t-t  dai.r.  b 
«iaea  v-rr..::r*.rAj>-3  »i^.ir.w.  dir  *oa  ga--.f  ar.ierer 
N At_r  im  ije  iV*j  lf*f r^»  .  ir.«   r- tatro  ge  M  ",r:v.e- 

»'.  :'_rr  Sr-  d»a  c-terra  Tt— rvr»~«r-r.  ia  d:->.  :.  a  »:.a  C.i\ 
>:  r  W»-3re  gy" -i--t  m'.-i.  i.^r. i-a  Kre;srr-j-*s 
r.-j_T-Nr  '.  ,\.  tjt  »e.  a  Cj..  -- r  iTra-^rea  t.-r» 
k'-rv— ..  ,-.e  -r  A  s  ;.  e  E— j".  iirg«:  ^  r*ritir  »:r.-* 
li  -*g»v  s-  .  i-g-"  ■  r  v"  s.v  t.  »»»  r.  s*  a»  r  -  ■  :_-r 
M-  .  -  g  i  .  :  .  .t  :  g-:  g- » 1  .:  w-r^--.  :...*  ia.  Cj  ■  i-r 
g»-'g-:ie  w-r:--   s  'är  »--g!. 

'  r*     :   ie    Se"**«..-^    »  r.   i' >.  s*    .  .r    A  "*  7  *"g  g 

i  ~ •■>  V*  _s--.~ .s  g -.   -7  Cj 

: — ».-g«;  —  x--f  A-:-     -    .-g--  i.  t .    J  —  -r 
l>g»r       •  i.e  »  r  S    - '--r       ..v-s  W---  :~-  i  r  \ 
«k>s»:.f  .    '.  V  r  r    g-g--   *    fv?  i-r  V^r» 

ir»  r i- g>» »."••. -  .  .  9*  .  ?r  ;-g-"  ?  g  ■  *-  W.-™.r  »er« 
;  •>  •  g- mjt  im  g- «        .g-s  V.,r*_»."a.  «■        .  tr  'i .  — 

*  *  !.<•-  -  TÄ  (fM-.  —  •  *w  •  e  " A^  -  -  *  '  "  g  *  * 
\  «i  Tv4    -s  i,);-!»*  j— t   »l  e*.  r- »'.i-*  w   i.  »er-* 

i  r.«     «.  ,t 


die  Verbrennnngstemperaturen  offenbar  viel  niedriger  gehalten 
sind.  \  'ir  allem  aber  spielen,  wie  hier  nochmal«  betont 
werden  soll,  die  oberen  Temperaturen  beim  Kreislauf  der 
Gasmaschine  keine  hervorragende  Roll«,  da  «ie  stets  hoch 
genug  sind,  um  einen  viel  grrifseren  Wirkungsgrad  zu  ge- 
währleisten, als  er  heutzutage  erreicht  wird,  wenn  e«  nur 
gelingt,  die  unteren  Temperaturen  des  Kreislaufes  möglichst 
niedrig  zu  bekommen.  I  nd  du  hierzu  hohe  Pressungen  in 
der  Maschine  vonnöten  sind,  so  spielen  die  l'ressungsgrenzen 
die  wichtigste  Rolle.  Denn  durch  sie  ist  es  bedingt,  ob  eine 
Maschine  üln-rhaupt  au-führhar  erscheint  oder  nicht,  ob  sie 
sich  billig  oder  teuer  herstellen  lüssl,  ob  sie  geringe  oder 
hohe  Ansprüche  an  die  Wartung  stellt  und  ob  sie  genügend 
betrirl'-icher  ist.  Die  l'res-ungen ,  wie  sie  irn  Diesel -Motor 
auftreten,  dürften  wohl  das  dur.  h  die  Erfahrung  erhaltene 
Mal"»  abgeben,  wie  weit  man  mit  den  höchsten  Fre-sungeii 
heutzutage  gehen  darf.  Dabei  ist  noch  ein  grofser  l'nter- 
schied  zwi-ihen  Temperatur-  und  l'ressungsgrenzen.  Man 
kann  die  höchste  Temperatur  viel  höher  legen,  wenn  sie 
nur  einen  kurzen  rYwgeiblicfc  herrscht,  Sodas-  sie  gewisser- 
maßen g.irnirht  Zeit  hat.  auf  die  V\andi:ivg**n  einzuwirken. 
aU  wenn  sie  wahrend  längerer  Zeit  im  ( '\  liuderinnern  er- 
halten blt-il-t.  Anders--!*-  niü--en  il.is  Uestänge  und  die  ?u>n- 
«tigen  Teile  der  Maschine  gleich  stark  gebaut  werden,  ob 
nun  d.e  Ii."»,  lt-te  I*re>sun2  nur  wätirend  ganz  kurzer  oder 
während  längerer  Zeit  zur  Wirkung  kommt.  Ja.  g*nz  kurz 
wirket  de  Drücke  l^e.insp-i urKen  hekanntindi  das  (iestänge  mehr 
als  länger  anhaltende  gleich  hohe  Pres-ungen. 

Würde  n  in  in  einer  Maschine,  bei  der  die  höchste 
Pressung  ein  gewLs-r-  zulä.-sige*  Maf«  nicht  überschreiten 
darf,  die  Verbrennung  bei  konstantem  Volumen  erfolgen,  »o 
tnüs-te  der  am  Ende  der  Verbrennung  erreichte  Druck  gleich 
dieser  hö»  listen  Pressung  sein.  Erst  das  letzt-  Wärmeele- 
ment, das  zugeführt  wird,  würde  also  bei  der  höchsten  und 
damit  für  dir  Zuführung  günstig-ten  Pressung  in  den  Kreis- 
lauf eintreten,  während  sämtliche  anderen  Wärmeelemente 
bei  niedrigeren,  als«»  ungünstigeren  Pressungen  zugeführt 
w.'rden.  Hei  Verbrennung  unter  konstantem  Dru<  k  dug-gen 
können  sämtlich«  Wärmeelemente  t>ei  der  li-sh-ten  und  da- 
rum auch  bei  der  günstigsten  Pressung  zugeführt  werden, 
wenn  ni.tn  nur  vor  der  Vrrbr«  nnui>g  den  arl—itenden  Körper 
bis  «ar  Pressung-sgrenze  adiabatisch  kooiprimirt.  Jedenfalls 
Zeigt  sich  aber  auch  dann,  wenn  wir  a-it  die  Pres»ur.g»greiize 
Rücksicht  rebuien.  das«  die  Verhrennui^l  bei  konstanter 
Tetr.*eratur  .enteprevhend  den  Er'ahrutigen  von  Die*el)  den 
d-akhar  «v-hlev-htesTen  Wirkungsgrad  ge-«-a  muss.  IVnn  bei 
Rtginn  der  Verhrennung  haben  »ir  die  hohe  Pressung  im 
t. '»i;nder.  wir  müs»en  da*  Gestätige  und  die  sonstigen  Mi- 
se  i  inenteile  auf  die  hohe  Pressaruz  berechnen,  und  doch  haben 
wir  keinen  Nutzen  davon.  %ia  s.  Le-a  während  der  Wärme- 
aurhahiue  »eilest  d.e  Pre»*urut  K>  rasch  abnlmnit.  da-s  für 
j-j~n  fo'.gend'ii  E-eiueTit^rj'.-v.zes»  der  Evransi-u  sgrad  immer 
kleiner.  d--r  \\  .rkar.g-grad  inau:er  uag  .ri-tiger  wird.  Mit 
Rücksi.-iit  auf  eine  vornanJene  P.-»r»s..r.gsgivnze  ist  somit 
unter  der  Vor»us*e»zuag.  a.o*  die  Kon:pressie>a  bis  zu  dieser 
1*7* Pf*  getrieben  werden  kann,  die  V*t:-rennuag  unter  kon- 
*:.  r-r-ta  Dr^.  k  die  güastigste.  Da  hierbei  die  Temperatur 
de»  Kreislaufe*  War.reni  u-r  Verbrer.r.ur.g  stets  »eniamt.  so 
U-H»ste  tu  M  za  >r  tl.e\'7«tis-.i».  l\  -gera.  »las»  der  \»ärrae»er- 
iu»t  ;-.a  <i..s  K-  .l«  .v»ser  etwa»  t~~  -Iser  ist  als  bei  Uother- 
l.tv'.>r  Vtrbrvn:  -^g:  »i'.-:a  gerade  nach  den  E*:ahnjniten 
v»-a  D.-»-L  d»r  ica  letzteren  F*..e  t*-'  kei^e  Fi»  l.eneut- 
wvk.irg  u-s  Dlagr»~=:*  bekas:.  *»~eia:  dieser  l  m-tand 
g-ara.  r.:  irs  liewi.r.t  ti  fallen. 

Naa  'tä**:  s:.S  aueh  J*;«r:  der  gr-r.i*isz';ic!.e  Irrt  uro  ein- 
»eL-n.  *.*n  -ea  Dirsei  ;a  sei;  er  IV  r .rl.:  a-sg-.-j:  --d  der  ihn 
zu  *»:7ea  t  .Isciea  I  -rc-r-Tgea  v«r.e.:-:e:  er  r.ie»t  die  Tem- 
;>'a-.7g->7..-ra  d-r  Vixsai— se -iia*  :1r  c^*»gvt-eal.  wiiLretid 
**  ia  W  .r*....b.fcrls  de  Pres*  .:g-g-vazeo  lisi.  d;e  d*a  g-la*tig- 
>-ij  Ar:*-  :»*.rva7^t  «ler  Mw:  .ae  :=  »e»::.:. Lea  b*-»rlian.en. 


er  i-e.  »*  .-T-  /_'  Iri 


V,:hr*aaa:i  bei 


k  v  srartrr  Ftt.  i-rat.r  «-4  -»»  7.  _ea  W  ir*  .r^-g-a-i-n  gegrn- 
C  «r  dm  arir-ra  V.r.  r*-7:-agsar:*a  £e^.T^:e.  kcsa^aS  et»n 
ei—rr.  d-»»  «r  g.t  V*r;7*a.  -Z-i  ^r  ii  j  r*rv  .*-ienen  l  m- 
*a-r  i-r.  v*rt_.i.  fti  r*rt  er  ;r=  ersterea  Ea.le  PreMcafea 
xstt.«  i-i  A:_  .  *._:~ir:e.  —  -  fr  :••  der  Vr.-.reano  .g 
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unter  konstantem  Druck  3  Atm.  als  höchste  Pressung  und 
bei  derjenigen  bei  konstantem  Volumen  Drücke  von  :t  bis 
17,1  Alm.  nn.  Auch  ist  die  Annahme  irrig,  dass  man  bei 
dem  ersteren  Vorgange  gar  keine  Wärme  durch  das  Kühl- 
wasser abführen  müsse,  bei  den  anderen  Verbrennongsarten 
dagegen  Wärmemengen,  die  proportional  dein  Ueberschuss 
der  Verbrennungstemperatur  über  2(100°  sind,  während  man 
doch  thatsäehlich  bei  allen  drei  Vorgängen  Wärme  abführen 
muH,  und  »war  «et«  annähernd  gleich  »iel  (wobei  wohl  die 
Form  de»  Knitipresrionsrautiics,  die  Lage  de»  Kühlmantels 
u»w.  eine  grofse  Kolle,  die  »ich  der  Rechnung  vollständig 
entzieht,  spielen).  Es  ist  eben  überhaupt  nicht  richtig,  bei 
der  ganz  allgemein  gestellten  Frage  nach  dem  günstigsten 
Kreisprozess  für  Wftrmekraftmasi  hioen  ganz  bi  stimmte  Kreis- 
läufe al»  die  unbedingt  besten  oder  gar  als  die  »lollkOMMOen« 
zu  empfehlen,  sofern  es  sich  utu  die  Ausfühtharkeit  handelt 
Denn  der  jeweilig  günstigste  Kreisprnzess  hangt  zu  sehr  von 
diesen  besonderen  Verhältnissen  ab.  Für  den  Konstrukteur 
dürfte  es  daher  am  zweckmäßigsten  sein,  das  Druckdiagramm, 
da»  er  in  seiner  Maschine  verwirklichen  möchte,  auf  die 
oben  beschriebene  Weise  vermittels  einer  Adinbatenschar 
in  Elementarkreisprozesse  zu  zerlegen  und  d;.nn  zu  prüfen, 
inwieweit  sich  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  die 
einzelnen  Elementlirprozesse  noch  verbessern  lassen,  dadurch, 
dass  man  die  GröTscn  Tx  und  />,  erhöht,  l.ezw.  7»  und 
herabzieht.  So  ist  z.  B.  Tür  den  Ottoschen  Viertaktmotor 
der  Satz,  dass  die  Verbrennung  unter  konstantem  Druck  die 
günstigste  ist,  nicht  gültig.  Denn  die  höchste  zulassige  Koin- 
pressionsspaunung  fällt  hier  nicht  mit  der  Pressungsgrenze 
zusammen,  da  die  letztere  wohl  20  Atm.  übersteigt,  die  erstere 
dagegen  auf  7  bis  8  Atm.  beschränkt  ist.  fall»  bei  der  ge- 
meinsamen Kompression  von  Gas  und  Luft  keine  Vorzün- 
dungen  entstehen  sollen.  In  diesem  Kalle  fuhrt  daher  das 
Bestreben,  die  Verbrennungswärrne  trotzdem  bei  möglichst 
hohem  Druck  zuzuführen,  auf  die  Verbrennung  bei  kon- 
stantem Volumen  als  die  günstigste,  da  bei  ihr  die  Pres- 
sungen am  raschesten  zunehmen1).  Natürlich  würde  am  h 
beim  Diesel  -  Motor  der  Brennstoffverbrauch  noch  geringer, 
wenn  es  gelingen  würde,  nach  Erreichung  des  Indien  Kom- 
pressionggrades  den  Brennstoff  so  rasch  einzuführen,  dass  die 
Verbrennung  bei  konstantem  Volumen  erfolgen  würde.  Aber 
der  Motor  würde  dann  die  entstehenden  ungemein  hohen  Pres- 
sungen nicht  aushalten,  oder  wenn  er  dafür  stark  genug  ge- 
baut wäre,  so  würde  es  sich  eben  empfehlen,  die  höchsten 
Pressungen  schon  am  Ende  der  Kompression  herbeizuführen. 

Schliefslich  darf  aber  bei  der  ganzen  Frage  auch  nicht  übersehen 

i— i 

werden,  dass  entsprechend  der  Formel    =  1  —  ('^)  *  der 

^  Aus  der  für  den  Klemenuirkrei,prozrs>,  Fig.  3,  allgemein  gid- 
tigen   Formel  r  =  '^'.j,  ^*  k»nn  für  Gase  noch  abgeleitet  werden : 

-»-0  • 

wer» äs  sich  Folgendes  ergieht: 

Um  in  der  Gasmaschine  die  Wirme  möglichst  gut  ausiuatan, 
uiuf»  man  bestrebt  »ein,  jedes  Wirmcehment  bei  dem  kleinsten  Vo- 
lumen, bei  dem  diel  möglich  Ut,  zu/.utühren  und  den  Teil,  der 
nicht  in  Arbeit  verwandelt  wird,  bei  dem  grofslcn  Volumen,  hei  dem 
dir»  möglich  ist,  abzuführen.  Sind  al-o  in  der  Gasmaschine  nur 
die  Vrdumgrenzen  maßgebend,  s"  i-»t  derjenige  Kreisprozcss,  der  von 
zwei  Linien  konstanten  Volumen -  und  mn  zwei  Adiabaten  ht grenzt 
ist.  der  günstigste.  In  dem  l Hinsehen  Viertaktmotor  sind  thjit- 
sächlich  die  Volumgrenzen  festgelegt  Ilas  gröfste  Volumen  ist  gleich 
dem  Volumen  der  angesaugten  Ladung  bei  atmosphärischer  Teinpeia- 
tur  und  Pressung,  das  kleinst«  Volumen  ist  mit  lluelwiciil  darauf, 
dass  keine  Vorziind'jugcu  bei  der  Kompression  entstehen  dürfen,  ge- 
geben. Hier  ist  e-s  daher  am  Torteilhaftesteii,  die  Wftrmczu-  oder 
-abfuhr  nur  bei  diesen  Greti/.V"lumen  \>*v  sich  gehen  zu  lassen,  ItVi 
dem  Dieselsehen  Petroleurumotor  ist  für  die  Wärmezufuhr  eine 
Drackgrenze,  für  die  Würmealifnhr  eine  Volumgrenze  gegeben  du 
dir  KxpansloD  nur  bis  zum  Volumen,  das  die  Verbretinungs'.uft  l»-i 
der  atmosphärischen  Temperatur  und  Pressung  besitzt,  erfolgen  kann.. 
Laicht  ist  einzusehen,  dass  auch  in  diesen»  Falle,  der  von  dem  oben 
behandelten  Prozesse  mit  vollständiger  Expansion  auf  den  UUOSfjb*- 
rischen  Druck  etwas  abweicht,  die  Verbrennung  bei  konstantem  Druck 


Wirkungsgrad  des  Elementarprozesseo  sich  nicht  etwa  pro- 
portional der  Zunahme  von  pt  (bei  p»  =  1  Atm.)  steigert, 
sondern  dass  vielmehr  der  Gütegrad  bei  hohen  Pressungen 
aufserordentlich  ritl  langsamer  wächst  als  die  Pressungen 
selbst, sodass  z.  B.  bei  p{  «=  ,'$()  Atm.  i,  "*  0,t»,  bei  fi(  =  GOAtm. 
dagegen  ij  ■=  0...3*  wird.  Auch  aus  diesem  Grunde  empfiehlt 
es  sich  nicht,  über  gewisse  Pressungsgrenzen  hinauszugehen. 

Der  grnfse  Fortschritt,  der  durch  den  Diesel-Motor  ver- 
zeichnet ist.  liegt  also  nicht  in  der  Verwirklichung  der  von 
Diesel  gestellten,  oben  angegebenen  beiden  Forderungen;  er 
ist  vielmehr  vor  allem  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  der 
Brennstoff  und  die  Verbrrnnutigsluft  getrennt  kompritnirt 
werden,  sodass  schon  am  Ende  der  Kompression,  also  bei 
Beginn  der  Verbrennung,  die  durch  die  Aufseren  Verhältnisse 
des  Motor»  gesetzte  Druckgrenze  erreicht  wird  und  die  Ver- 
brennung somit  bei  höchstmöglichem,  konstantein  Druck  er- 
folgen kann.  Diesel  deutet  diesen  Vorteil  wohl  an,  wenn  er 
sagt,  dass  zur  »Ausnutzung  eines  hohen  Temperaturgefälles 
ein  entsprechende«,  theoretisch  vollkommen  umschriebenes 
Drtiekgefälle  notwendig  sei«  (Z.  18.-7  S.  780).  Auch  ist  der 
weiter  von  Diesel  hervorgehobene  Umstand  von  günstigem 
EinHuss  auf  die  Wärmeausnutznng,  dass  das  Luftgewicht  C 
beliebig  grofs  gewählt  werden  kann,  sodass  die  Verbrennungs- 
temperaturen nicht  zu  hoch  und  die  Kühlwasserverluste  nicht 
zu  beträchtlich  werden.  Von  »eich  grofsem  praktischem 
Werte  dieser  Umstand  für  die  gute  Regulirbarkeit  des  Mo- 
tors ist.  soll  hier  nicht  näher  erörtert  werden  (s.  Schröter, 
Z.  18<J7  8.  SM).  Ungemein  günstig  wirkt  ferner  die  getrennte 
Kompression  gerade  bei  dem  Petroleummotor  dadurch,  dass 
da»  in  den  Arbeiteylinder  eingespritzte  Oel  sofort  in  der 
hocherhitzten  Luft  verbrennt,  ohne  Zeit  zu  haben,  mit  den 
gekühlten  Cvlinderwandungen  in  Berührung  zu  kommen." 
Wie  ich  zu  wiederholten  Malen  nachgewiesen  habe  (Z. 
DS97  S.  17),  ist  der  Petroleum» erbrauch  bei  allen  anderen 
Pctroleumitiotoreii  deshalb  so  hoch  und  viel  höher  als  der 
entsprechende  Verbrauch  bei  Gasmoloren,  weil  ein  grofser 
Teil  de»  Oeles  während  des  Ansaugehubes  an  den  Wan- 
dungen kondeiisirt  und  dann  nicht  mehr  zur  Verbrennung  ge- 
langt. Dass  beim  Diesel-Motor,  wo  diese  Kondensation  nicht 
stattlinden  kann,  die  Abgase  fast  vollkommen  rein  sind  und 
der  Motor  nicht  verschmutzt,  ist  daher  wohl  begreiflich. 
Uebrigen»  ml! SS  doch  auch  ausgesprochen  werden,  das»  der 
von  Schröter  gefundene  Oelverbrauch  für  die  Nutzleistung 
des  Diesel. Motors  (2H>gr/PS„.Std.  Oel  zu  10000  W.-E.)  ge- 
rade dem  Gasverbrauch  unserer  besten  Otto-Motoren  ent- 
spricht (480  Itr  Gas  zu  .'»000  W.-R),  während  er  gegenüber 
anderen  Petroleummotoren  allerdings  erstaunlich  niedrig  ist. 

Das  so  vorteilhafte  Verfahren  der  getrennten  Verdichtung 
ist  am  Petroleummotor  jedenfalls  am  leichtesten  auszuführen, 
da  die  Menge  des  in  den  Arbeiteylinder  einzuspritzenden 
Gemenges  aus  Luft  und  Oel  sehr  gering  ist.  Anders  ver- 
hält es  sich  beim  Leuchtgas-  und  insbesondere  beim  Kraft- 
gasmotor,  wo  die  Kompressionscylinder  sehr  grofs  werden 
müssen.  Bei  ihnen  liegt  dann  ein  Nachteil  darin,  dass  der 
Expansionsgrad  in  der  Maschine  erheblich  kleiner  ist  als  der 
Kompressionsgrad,  da  zwar  in  zwei  Cylindeni  komprimirt 
wird,  aber  nur  der  Arbeiteylinder  für  die  Expansion  zur 
Verfügung  steht.  Inwieweit  dieser  Nachteil  durch  die  Er- 
zielung  der  hoben  Pressungen  aufgewogen  wird,  18  UM  die  Er- 
fahrung  lehren.    Mit   Freuden   »*  es  jedenfalls  begrüfst 

werden,  wenn  es  Diesel  gelingt,  auch  an  diesen  Motoren  den 
Grundsatz  der  getrennten  Kompression  zu  verwirklichen. 

Nachdem  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden  Ist,  wie 
man  mit  Rücksicht  auf  die  Ausführbarkeit  einer  Gasmaschine 
ihren  Kreislauf  festzulegen  hat.  damit  die  Wärmeausnutznng 
möglichst  grofs  wird,  soll  zum  Schlüsse  die  rein  theoretische 
Frage  erörtert  werden,  welcher  Teil  der  gesamten  bei  der 
Verbrennung  entwickelten  Wärme  in  dem  theoretisch  gün- 
stigsten Falle,  der  nur  denkbar,  nicht  ausführbar  ist,  in  Ar- 
beit verwandelt  werden  kann,  oder  mit  anderen  Worten  die 
Frage,  wie  grofs  in  der  Gasmaschine  der  'Arbeitswert  de* 
lirelinstoffes«  ist.  .Schon  Lorenz1)  hat  versucht,  den  Kreis- 
lauf einer    »theoretisch  vollkommenem  Oasmaschine  zu  be- 
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trimmen,  mdem  fr  annahm,  das»  zunächst  UotherraUche  \  cr- 
di-  htung.  dann  Verbrennung  t»*-i  kon»tant*m  Volumen  und 
hierauf  adiab.-itische  Exp-m-ion  stattfinde.  Dal'-:  soll  das 
Mi»- hung«vcrl.ä.:uii*  zwis-hen  Gas  und  Luft  und  damit  die 
Wärmezufuhr  bei  d»-f  Verbrennung  so  gewählt  werden,  das» 
die  Linie  der  adiabatisehen  Expansion  diejenige  der  WO* 
thermi**  n«-n  Kornpres-ion  gerade  bei  atmosphäri^  her  Ternpe- 
ratar  und  atmosphärisi  hem  Dru>  k  schneidet.  Wie  man  leicht 
einsieht,  ist  aber  dieser  Kreislauf  rii>  ht  der  günstigste.  Zu- 
n.f  hat  geht  Lorenz  von  winen  früheren  Ans"  hauungen  ah, 
indem  er  hothcmiacfM  Kompression  annimmt,  die  ja  nur 
hei  utiPhdln  h  grofeer  Kühlwas-ermenge  denkhar  wäre,  wah- 
rend  immer  nur  endliche  Mengen  zur  Verfügung  stehen. 
I>ann  aber  littst  er  die  Verbrennung  am  Ende  der  isother- 
miw  hen  Kompression,  al*o  bei  atmosphärischer  Temperatur, 
Itej» innen;  die  Forderung,  d aes  die  Warme  hei  möglichst  lue 
h«fl  Temperaturen  und  Fre.-ungen  zugeführt  werde,  ist  aUo 
nicht  erfüllt. 

l'm  mit  d.  m  unteren  Teil  de»  theoretisch  gün-tigsten 
Krei.laufe*  zu  beginnen,  »o  kann  allerdings  da«  Mischungs- 
verhältnis in  der  Gasmaschine  »o  (rewählt  werden,  da«-,  am 
Knde  d»r  adiahatiw  heti  Expansion  auch  die  Temperatur  der 
atmosphärischen  gleich  geworden  ist,  wenn  der  atmosphä- 
rische Druck  erreicht  ist.  Die  Wärmeabfuhr  aber,  die  nach 
d<-in  «weiten  Hauptsätze  der  me.  hanisrhen  Wärmetheorie  er- 
forderlich ist,  muss  dann  bei  der  von  Lorenz  so  genannten 
>  polt  tropischen«  KtMBDrrMWM  vor  »i<  h  gehen,  bei  der  das 
Gas  »te»»  die  gleiche  Temperatur  wie  da«  Kühlwasser  be- 
hält, da»  »i<  h  dun  h  die  Wärmeaufnahme  au.«  dem  Gase  er- 
wärmt. Doch  ist  die  Höhe  der  polytropischen  Kompression 
dadurch  beschränkt ,  da*»  sie  aufhören  diu»»,  wenn  soviel 
Wärme  von  dem  Gase  an  das  Kühlwasser  abgeführt  ist,  wie 
der  bei  der  Verbrennung  aufgenommenen  Wärme  infolge  der 


dem  die  Wärmeaufnahme,  d.  h.  die  Verbrennung,  bei  mög- 
]i'  h»t  hohen  Temperaturen  und  Pressungen  vor  sich  gehe, 
imix  n«e  h  adiahatisch  komprimiit  werden,  soda.«»  zunächst 
der  gun-tig-te  l'rozess  durch  Fig.  7:  Folvtrope  1  2,  Adia- 
l-ate  2  .1.  Verbrennung  hei  konstantem  Volumen  .'(  4,  Arbeit*, 
b  i-tung  hei  adiabatischer  Erpansion  4  1.  gegeben  wäre.  Könnte 
man  »Im»  bei  beliebig  hohen  Temperaturen  und  Pressungen 
dufh  die  Verbrennung  Wärme  erzeugen,  so  lief»e  »ich  die 
nd:.ibati»i  he  Kompression  vor  der  Verbrennung  beliebig  hoch 
gesteigert  denken,  sodass  Temperaturen  T\  und  Pressungen  ;<i 
vor  der  Verbrennung  erreicht  würden,  gegenüber  denen  die 
unteren  Temperaturen  7j  und  Pressungen  pj  verschwindend 
klein  waten.  Damit  würde  dann  der  Gütegrad  1  erreicht, 
d.  h.  «amtliche  Wörme,  die  bei  der  Verbrennung  frei  wird, 
würde  in  Arbeit  verwandelt. 

Allein  es  ist  physikalisch  nicht  möglich,  bei  beliebig 
hohen  Teui|«-raturen  und  Pressungen  die  Verbrennung  vor 
»ich  gehen  zu  lassen.    Ks  gif  bt  eine  durch  Druck  und  Tempe- 


ratur bestimmte  Grenze,  bei  der  die  Erscheinung  der  Disso- 
ziation eintritt,  d.  h.  bei  der  die  Verbrennungserzeognisse 
wieder  in  ihre  Bestandteile  zerfallen,  bei  der  also  auch  die 
einzelnen  Bestandteile  Dil  ht  verbrennen  können.  Da  die 
Di'soziationsteniperatur  für  verschiedene  Fressungen  ver- 
schieden grob  ausfallt,  so  girbt  fs  eine  'Grenzkurvet  der 
Dissoziation,  auf  der  die  zusammengehörigen  denkbar  höch- 
sten Werte  für  die  Temperatur  und  den  Druck  liegen,  bei 
denen  die  Verbrennung  erfolgen  katin.  L'nser  Diagramm 
muss  unterhalb  dieser  Grenzkurve  liegen,  sie  seibat  aber  ist 
die  Kurve  der  denkbar  günstigsten  Verbrennung  in  der  Gas- 
roasthine,  da  auf  ihr  jedes  Wärtiieelement  bei  der  höchsten 
Temperatur  und  dem  höchsten  Drnrke  zugeführt  wird,  !>ei 
denen  die*  überhaupt  möglich  ist.  Derjenige  Kreislauf,  bei 
welchem  thatsichlich  die  denkbar  gröfste  Menge  von  Wärme 
in  Arbeit  verwandelt  wird,  ist  somit  in  Fig.  H  dargestellt, 
in  der  bedeutet:  I  2  die  Folvtrope.  bei  der  dir  notwendige 
Wärmeabfuhr  erfolgt,  2  3  die  adiabatische  Kompression  bis 
zur  Grenzknrve  der  Dissociation.  3  4  die  Verbrennung  bei 
den  höchsten  phv»ikalisch  möglichen  Temperaturen  und  Pres- 
sungen auf  der  Grenze  der  Dissoziation  und  schlicfslich  -I  \ 
die  adiabatische  Expansion  bis  zum  Zustande  der  Atmo- 
sphäre, bei  dem  die  Verbrennungsrückstände  in  diese  hin- 
ausgeschoben und  ohne  Wärraeverlust  durch  frisches  Gemisch 
er.«eut  werden. 

Bei  un«eren  sämtlichen  Betrachtungen  an  der  Gasma- 
schine wurde  die  nicht  ganz  zutreffende  Annahme  gemacht, 
das.»  ihr  Kreislauf  umkehrbar  »ei.  während  doch  in  Wirklich- 
keit in  ihr  nicht  umkehrbare  chemische  Zustandsänderangen 
vor  sich  gehen.  Ks  ist  daher  von  grobem  theoretischem 
Interesse,  zu  bemerken,  da«*  die  Verbrennungslinie  de«  zuletzt 
gebildeten  günstigsten  Prozesses  thatsitchlich  vollkommen  um- 
kehrbar ist,  da  auf  der  Grenzkurve  der  Dissoziation  sämtliche 
Zwischenzustände  in  umgekehrter  Reihenfolge  durchlaufen 
werden,  sobald  der  Kolben  .seine  Bewegungsrichtung  umkehrt. 
Da  die  Gleichung  für  die  Grenzkurve  der  Dissoziation  er- 
fahrungsmäbig  noch  nicht  ermittelt  ist.  kann  auch  von  einer 
rechnfrischen  Feststellung  des  > Arbeitswertes  des  Brenn- 
stoffes« in  der  Gasmaschine  bei  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  nicht  die  Rede  sein.  Jedenfalls  ist  er  propor- 
tional der  ausgelösten  Verbrennungswärme.  Darum  ist  es 
vollauf  berechtigt,  die  wirklich  in  den  ausgeführten  Gas- 
maschinen erhaltene  Arbeit  solange  unmittelbar  mit  der  Ver- 
brennungswärme zu  vergleichen,  big  die  genaue  Gröba  de« 
Arbeitswertes  feststeht. 

Bei  geschlossenen  Wärmekraftmaschinen  iat  der  Arbeits- 
wert des  Heizkörpers  durch  den  Lorenzscben  Kreisprozess 
gegeben,  wobei  dann  in  der  Regel  die  Adiabate  3  4,  Fig.  2, 
wegfällt,  da  man  die  obere  Polytrope  2  3  sich  soweit  er- 
strecken läs-t.  bis  die  untere  Temperatur  Ö|  de»  Heizkörpers 
gleich  der  atmosphärischen  geworden  i*t(s.  Lorenz  a.a.  0.  S.  30). 
Allein  der  Heizkörper  besteht  aus  Heizgasen,  die  Heizgase 
»erden  durch  die  Verbrennung  de»  Brennstoffes  in  Luft  er- 
zeugt, und  daher  kommt  man  auch  hier  auf  die  Frage  nach 
dein  gröfsten  Arbeitswert  des  Brennstoffes.  Nun  hat  man  es 
aber  in  der  Hand,  die  höchste  Temperatur  T\  des  Heiz- 
körpers beliebig  hoch  zu  legen  (indem  man  z.  B.  die  Ver- 
brennurigsluft   vorwärmt,  wobei  dann   natürlich   die  untere 

I Temperatur  der  Folvtrope  2  3  gleich  der  Vorwfirmung*- 
teinper.itnr  wird.  «Hier  indem  man  die  Vprbrennungsluft  vor 
der  Verbrennung  adiubatisch  knmprimirt  usw.).  Man  er- 
kennt, das»  man  auch  hier  mit  den  Temperatoren,  bei  denen 
die  Verbrennung  stattfindet  und  die  Wärme  an  den  vermitteln- 
den Körper  übertragen  wird,  an  die  Dissoziationsgrenze 
kommt,  sodass  der  Arbeitswert  des  Brennstoffes  bei  geschlos- 
senen Wärmekraftmaschinen  durch  einen  Lorenzschen  Kreis- 
prozess gegeben  ist,  bei  dem  die  obere  Polytrope  durch  die 
Dissoziatiousgreiize  festgelegt  ist. 


Digitized  by  Google 


xxxxi.  n».  n. 

Sr>|.toml.nr  1»7. 


Knaudt:  Ueher  Ergebnisse  von  Zerrci  hiversuchen. 


1115 


lieber  Ergebnisse  von  Zerreißversuchen. 

Bekanntlich  werden  heute  die  Erzeugni-se  der  Walz- 
werkindustrie  fast  stets  mit  einer  Gewähr  verkauft,  die  da- 
hin lautet,  da»«  gewisse  Proben  anstandslos  ausgeführt  wer- 
den. Ein  Teil  dieser  Proben  wird  auf  der  Zerreifsmnschine 
vorgenommen,  und  es  wird  meistens  verlangt,  dass  die  Deh- 
nung eine  untere  Grenze  nicht  unterschreitet,  während  die 
zulässige  Festigkeit  durch  eine  obere  und  eine  untere  (irenze 
festgelegt  wird.  Mittels  dieses  Spielraumes  «oll  nirht  nur 
den  unvermeidlichen  Schwankungen  bei  der  Herstellung  des 
Materials  Rechnung  getragen  werden,  sondern  auch  den 
Unterschieden  der  einzelnen  Zerreifsinasehincn.  Zur  genaueren 
Kennzeichnung  der  GröTse  diese*  letzteren  Unterschiedes 
möge  die  folgende  Arbeit  dienen. 

Das  Blechwalzwerk  Schulz  Knaudt  in  Essen  (Ruhr) 
kaufte  von  den  drei  Konkurrenzwerken:  Thyssen  A.  Co.  in 
Mülheim  a/Ruhr,  lloerder  Bergwerk»-  und  I lüttenverein  in 
lloerde  und  Fried.  Krupp  in  Ensen,  je  ein  FlusseUen-Fcuer- 
bleeh  von  I  in  X  Ü  m  X  l'i  nim  ,  Qnalität.->bedingung:  .'(4  bis 
40  kg'(|nini  Festigkeit  und  2.'>  pCt  geringste  Dehnung;  ein 
viertes  Blech  von  gleichen  Abmessungen  und  gleicher  tju.ili- 
tntsbedingung  walzte  Schulz  Knaudt  selbst.  Aus  diesen 
4  Blechen  wurden  je  9  Probcstrcifeti  geschnitten .  und  zwar 
in  Abmessungen  wie  Fig.  I  zeigt.    Zuvor  hatte  der  vereidete 

1. 


L.  Kruft  in  Essen  die  Proben  mit  seinem  Stempel 
Die  4  Streifen  So.  1  wurden  nicht  b-nutzt,  son- 
Ersatz  bereitgehalten.  Die  Gruppen  Streifen  2,  4. 
5,  7  und  'J  wurden  durch  Schulz-Knaiidt  warm  gerade  gerichtet 
und  nach  den  bekannten  Vorschriften  im  kalten  Zustande 
gefräst,  sodass  die  Walzhaut  vollkommen  unverletzt  blieb, 
wahrend  die  Gruppen  3,  6  und  H  vorläufig  nicht  weite,-  be- 
handelt wurden.  Hierauf  wurden  die  Streifen  5  und  !)  von 
Hrn.  Kruft  auf  der  Zerreißmaschine  des  Walzwerkes  in  ge- 
wohnter Weise  zerrissen.  Dann  wurden  die  Streil'engruppcn  4 
und  6  dem  Mechanisch-Technischen  Laboratorium  der  Tech- 
nischen Hochschule  zu  München,  Streifengruppen  2  und  3 
der  Mechanisch-Technischen  Versuchsanstalt  Berlin-Charlotten- 
burg  zugestellt,  während  die  Materiulprüfungs.-instalt  am 
schweizerischen  Polytechnikum  in  Zürich  Gruppe  7  und  K 
erhielt.  Diese  Laboratorien  nahmen  nun  Zerreißproben  vor. 
nachdem  sie  die  Gruppe  roher  windschiefer  Streifen  gerade 
gerichtet  und  gefräst  hatten.  Die  Walzhaut  war  auch  hier 
wie  gewöhnlich  uuverletzt  geblieben.  Charlottenburg  und 
Zürich  nahmen  diese«  Richten  im  warmen  Zustande  vor, 
wahrend  München  kalt  richtete.  Die  Querschnitte  aller  Streifen 
vor  dem  Einspannen  rd.  400<jmui;  die  Komerent- 
betrug  220  mm.  Die  Ergebnisse  der  Zerreißversuche 
in  der  folgenden  Tabelle  enthalten,  während  Fig.  2 
eine  graphische  Darstellung  giebt.  Das  obere  Linienbündel 
bezieht  sich  auf  die  Festigkeit,  das  mittlere  auf  die  Dehnung, 
das  untere  auf  die  Zeit,  wobei  bemerkt  wird,  das»  diese  letz- 
teren Zeitangaben  bei  Kruft  sämtlich  fehlen  und  ebenfalls 
bei  Charlottenburg  für  eine   von  Schulz  Knaudt  bearbeitete 
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3t,t 

31.» 
■j ' 

28,« 
211,1 


854 
33,3 
34,5 
38.2 

:H),» 
294 
29,2 
21,4 


2l,o  !  15,0 
5,1  5.4 
12  i  12.0 


i! 


_  s 
-  s 

5* 


t-3 


11,.,  21.0   -    14,0  IH.o  10.0 
5,i    5,2    6,i    6,0    5,«  >  5,1 
12,o  11,5  l3,o  12,0  13,o  12,5 

Di«  Proben  mit  gewöhnlich  gedruckten  Zahlen  sind  bei 
Schulz  Knaudt  gerichtet  und  bearbeitet.  Die  Proben  mit  fett  ge- 
druckten Zahlen  -iud  in  den  betr.  Versuchsanstalten  gerichtet  und 
bi  arbeitet. 
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Probe  nicht  vorlmnden  sind.  Die  ausgezogenen  »eiikrechten 
Linien  beziehen  sich  auf  die  Proben,  die  bei  Schulz  Knaudt 
warm  gerade  gerichtet  und  dann  gefräst  waren;  die  punk- 
tirten  senkrechten  Linien  zeigen  die  Streifen,  die  von  den 
Versuchsanstalten  bearbeitet  wurden,  nachdem  sie  auch  an 
diesen  Anstalten  geruhtet  waren.  Das  Richten  geschah,  wie 
bereits  erwähnt,  in  Charlottenburg  und  Zürich  im  warmen 
Zustande,  während  München  es  in  kaltem  Zustande  vornahm. 
Den  wesentlichen  Einfluss  des  kalten  und  warmen  Richtens 
ersieht  man  deutlich  aus  dein  Diagramm.  Die  lang  gestri- 
chelte Münchener  Linie  zeigt  hei  den  punklirten  Senkrechten 
ganz  charakteristische  bedeutende  Schwankungen,  und  zwar 
steigt  die  Festigkeit,  während  die  Dehnung  fallt.  Der  Unter- 
schied der  4  Zerreifsmaschineri  beträgt  durchschnittlich  2  kg, 
im  höchsten  Falle  4.»  kg.  im  niedrigsten  Falle  0,«  kg.  Bei  der 
Dehnung  ergaben   sich   der  größte  und  der  kleinste  Unter- 
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schied  zu  9,1  pCl  und  2.i  pl't,  der  Durchschnitt  zeigt  4,4  pCt. 
Lässt  man  die  kalt  gerichteten  Mönehener  Streifen  bei  diesem 
Vergleich  aiißeracht,  so  werden  ilie  Schwankungen  viel  ge- 
ringer, wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt:  


Festigkcitsiinterscliied 
kleinster  ihirch»c)in.:  höchster 


-amtliche  Proben  sind  habet  racal  gczogi-n 
die  »im  Mim,  Ii.  ii  kalt  gerichteten  Streiten 
-nid  außcnicht  ki  lassen  

0,1 

-.»,o  4,» 
1,1  2,1 

l>.hti 
kleinster 

migsunl  rs 
durcbschn. 

iliied 
höchster 

^Ufnt  1  ii  f ■  Proben  hitul  iubc  tracht  gezogen 
«Ii.-  von  München  U-M.lt  ^i'rielit.-li'n  Streifen 
sind  uufss-raeht  gelassen  

1,3 

4.« 

2,i 

0,1 

Dir  Zeit  der  Vcrsuchsdsucr,  welche  ganz  wesentliche 
Unterschiede  zeigt,  spielt  augenscheinlich  nur  eine  geringe 
Holle.  Aelinliehkeiten  zwischen  der  Zvitlinie  und  den  Linien 
für  Festigkeit  und  Dehnung  sind  nicht  vorhanden. 

Zieht  man  nun  inbetrncht.  das;,  die  drei  erwähnten  Ver- 
suchsanstalten in  ihren  Einrichtungen  unbedingt  als  muster- 
haft gelten  müssen  und  deshalb  Nachlässigkcitsfehler  bei 
Ausfühiung  dieser  Arbeiten  gänzlich  ausgeschlossen  sind,  so 
kommt  man  zu  dein  Ergebnis,  das»  Zerreifsversuche  an 
Kesselblecheti  mit  neben  einander  liegenden  Probe- 
streifen,  die  mit  der  Schere  abgetrennt,  warm  ge- 
richtet und  kalt  bearbeitet  sind  und  hierauf  milden 
besten  Zerreif  sraasc  h  ine  n  auf  absolute  Festigkeit 
geprüft  werden,  Schwankungen  bis  zu  rd.  2  s  kg 
Festigkeit  und  5  pCl  Dehnung  zeigen,  auch  wenn 
sämtliche  Arbeiten  recht  saehgemäfs  ausgeführt 
«erden. 

Der  große  Einfluss  de*  Geradericbtens.  je  nachdem  es 
im  kalten  oder  warmen  Zustande  geschieht,  tritt  beim  Ver- 
gleich der  Müncbener  Krgebnis.se  scharf  ins  Licht.  Jedes 
kalte  Richten  ist  ein  Bearbeiten  des  Materials.  So  gilt  wie 
ein  Draht  beim  Kaltziehen  härter  wird,  geradeso  wird 
auch  ein  Probestreifen  beim  Kaltrichteu  härter.  Ferner  ist 
zu  berücksichtigen,  das«  in  der  Nähe  der  Scherkante  das 
(iefüge  des  Bleches  stets  zerstört  ist.  Wird  nun  der  wind- 
schiefe Streifen  kalt  gerade  gerichtet,  so  pflanzt  sich  diese 
Zerstörung  weiter  fort,  was  vermieden  wird,  wenn  das  Richten 
im  warmen  Zustande  geschieht.  Die  Gröfse  des  Einflusses 
des  Kaltrichteos  hängt  von  l  iiistunden  ab.  die  gunz  bedeu- 
te nden  Schwankungen  ausgesetzt  sind.  Der  Grund  zu  diesen 
Schwankungen  Ii.  :;t  nämlich  in  dem  jeweiligen  Zustande  der 
Schermesser,  mit  denen  die  Streifen  abgetrennt  werden.  Die 
Messer  mögen  zum  Schneiden  der  Bleche  noch  sehr  gut  sein, 
aber  sie  können  trotzdem  zum  Abtrennen  von  schmalen 
Probestreifen,  die  kalt  gerichtet  werden  sollen,  durchaus  un- 
brauchbar sein.  Einen  noch  größeren  Eintluss  auf  den  Aus- 
ist! der  Scherkante  und  der  windschiefen  Form  der  Streifen 
bat  die  Bedienungsmannschaft  der  Schere.  Aus  diesen  Grün- 
dl n  Ml  n  unbedingt  zu  vermeiden.  Probestreifen,  die  beim 
Abtrennen  windschief  geworden  sind,  kalt  gerade  zu  richten. 
Die  Streiten  durch  Hobeln  oder  Sägen  abzutrennen,  ist  bei 
den  heutigen  Werkeinriclitungen  vollkommen  ausgeschlossen. 
Hei  di-sir  Art  Trennung  ist  ja  allerdings  ein  warmes  Ge- 
raderichten  unnötig;  aber  die  Zahl  der  Zerreißproben  müssle 
um  das  Hundertfache  verkleinert  werden,  wenn  diese  zeit- 
raubende Art  der  Probenahme  eingeführt  würde.  Dies  liegt 
aber  weder  im  Interesse  des  Verlertiilers  noch  des  Kaufers 
niiil  noch  weniger  des  späteren  Besitzer*  des  Kessels. 

Dir  Grund,  weshalb  München  kalt  gerichtet  hat.  igt 
wohl  darin  zu  suchen,  dass  viele  ältere  Abtiahmevorschriflen 
jedes  warme  Behandeln  der  abeetrennten  l'robestreifei)  unbe- 
dingt verhüten:  eine  Maßregel,  die  bei  Schienen,  Achsen, 
Bandagen  und  bei  stählernen  Gossv-  und  Schmiedestücke» 
fedef  Ad  unbedingt  am  Platze  ist.  Die  Streifen  können 
hier,  ohne  dass  man  sie  richtet,  kalt  abgefräst  werden,  und  jede 


warme  Behandlung  würde  sofort  eine  wesentliche  Aenderung 
der  Probe  gegen  das  Werkstürk  hervorrufen.  Die  neueren 
Abnahmevorschriften  stehen  grundsätzlich  auf  demselben 
Standpunkte,  machen  aber  für  Bleche  eine  Ausnahme  nnd 
schreiben  hier  ein  warmes  Geradericbten  ausdrücklich  vor, 
wodurch,  wie  bereits  gesagt,  die  Veränderung,  die  der  Probr- 
streifen  gegen  das  Blech  beim  Abschneiden  erfahren  hat, 
wieder  aufgehoben  wird.  Der  Unterschied  zwischen  kalt  und 
warm  gerichteten  Stücken  beträgt  bei  München  1,T  kg  durch- 
schnittlich; geringster  Unterschied  0,1  kg  (und  z«  ar  in  diesem 
Falle  ausnahmsweise  negativ)')  und  höchster  3,s  kg.  Wag  die 
Dehnung  angeht,  so  haben  die  warm  gerichteten  Streifen 
durchschnittlich  3,spCt,  im  höchsten  Falle  «  pCt  und  im 
niedrigsten  1  pCt  mehr  erreicht. 

Hin  und  wieder  findet  man,  dass  Konstrukteure  sich 
ängstlich  an  eine  drei-,  vier-  oder  fünffache  Sicherheit 
klammern:  infolge  davon  werden  die  zulässigen  Grenzwerte 
der  Festigkeit  zu  eng  gezogen.  Der  Verein  deutscher  Inge- 
nieure, der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  und  die  Dampf- 
kessel- Ueberwachungsvereine  haben  bei  Grobblech  einen 
Spielraum  von  6  kg  gegeben;  berücksichtigt  man,  dass  die 
besten  Zerreißmaschinen  Schwankungen  von  2.1  kg  geben, 
so  vermindert  sich  der  Spielraum  von  6  kg  auf  l,»kg,  womit 
die  Walzwerke  zu  rechnen  haben. 

Seit  einiger  Zeit  sind  in  den  betreffenden  Kreisen  be- 
kanntlich Bestrebungen  aufgetaucht,  sämtliche  Abnahme- 
bedingungen auf  internationalem  Wege  gleichförmig  zu  ge- 
stalten; ob  es  bei  den  Kompromissen,  die  man  vielleicht  da- 
bei wird  eingehen  müssen,  möglich  ist,  den  heute  in  Deutsch- 
land vielfach  gebräuchlichen  Spielraum  von  6  kg  zu  vermin- 
dern, mag  der  Leser  selbst  entscheiden.         O.  Knaudt. 

Aom.  d.  Red.  Der  vorstellende  Auf-atz,  dor  außer  »n  uu» 
gleichzeitig  auch  an  die  Kedaktiou  von  Stahl  uud  Eisen  einge- 
sandt und  in  No.  l.'i  ?.  Hl'.'  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  worden 
ist,  enthält  dort  eine  Scblussfolstcrong,  die  dem  Direktor  der  kgl. 
mechanisch  -  technischen  Versuchsanstalt  zu  Cliarlotteuburg,  Hrn. 
Prof.  Marten»,  zu  einem  io  »Stahl  und  Bm«  No.  Iii  S.  SM  ab- 
gedruckten Einspruch  Anlas*  bot  Hr.  Knaudt  hat  daraufhin  die 
beanstandete  Sehlussfolgeruug  erläutert  und  ihr  eine  Fassung  «e- 
geben  i».  Stahl  und  Eisen«  No.  17  S.  "SG),  die  den  Grund  zu  jenem 
Einspruch  beseitigt.  Diese  veränderte  Fassung  ist  in  dem  oben  ab- 
gedruckten Autsatze  bereits  enthalten.  Hr.  Marten-  hat  nun  an 
seinen  früheren  Einspruch  einige  Bemerkungen  geknüpft,  die  ullgi- 
meiiics  Intere»e  bieten,  und  die  wir  daher  im  Folgenden  wiedergeben. 

Der  von  Hrn.  Knaudt  eingeschlagene  Weg,  die  Zerreifs- 
maschinen  durch  Ausführung  von  Versuchen  mit  gleichem 
Material  aus  demselben  Stück  zu  vergleichen,  wird  von  der 
Praxis  vielfach  beschritten,  und  sogar  an  die  Versuchsanstalt 
werden  Anträge  dieser  Art  zuweilen  gerichtet.  Er  ist  an  sich 
gangbar,  aber  nicht  der  beste  Weg,  um  zuverlässig  zum  Ziel 
zu  kommen.  Die  Versuchsanstalt  schlägt  daher  immer  die 
unmittelbare  Prüfung  der  Maschinen  durch  Kontrollstftbe  vor 
und  benutzt  dieses  Verfahren  zur  regelmäßigen  Kontrolle  der 
eigenen  Maschinen. 

Wenn  man  auf  dem  von  Hrn.  Knaudt  beschrittenen 
Wege  mehrere  Maschinen  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen  will, 
so  in  i««  vor  allen  Dingen  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass 
die  im  Material  selbst  liegenden  Unregelmäßigkeiten  aufser 
Wirkung  kommen  und  dass  die  Probenbearbeitung  nicht  neue 
Ungleicliheiten  erzeugt.  Für  den  Vergleich  der  Maschinen 
nach  dem  von  Hrn.  Knaudt  gewählten  Verfahren  und  für  die 
Feststellung  der  Zuverlässigkeit,  mit  welcher  an  den  einzelnen 
Prüfungsstellen  gearbeitet  wird,  sollte  man  nach  Vorauf- 
gehendem  nicht  Bleche,  sondern  Rundeisen  aus  bestem  gleich- 
mäßigem Material  benutzen,  die  ohne  weitere  Bearbeitung 
als  gerade  glatte  Stäbe  ohne  Köpfe  zerrissen  werden.  Vor 
allen  Dingen  muss  aber  die  Zahl  der  Versuche  wesentlich 
höher  gegriffen  werden,  als  dies  von  Hrn.  Knaudt  geschehen 

')  K»  scheint  hier  der  Fall  eingetreten  zu  »ein.  dass  die  Ver- 
größerung der  Zerstörung  an  der  Scherkante,  welche  die  Festigkeit 

herunterbringt,  grölser   pew  n   ist  als  der  Einfluss  de*  kalten 

Gernd-richtens.  der  die  Festigkeit  steigen  lässt.  Bei  di-r  Deh- 
nung wirken  diese  beiden  Kiullusse  nicht  gegen  einander,  sondern 
im  selben  Sino<- :  hier  wirkt  ihre  Summe  und  nicht  wie  bei  der 
Festigkeit  ihre  Differenz. 
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ist;  man  tollte  jeder  Stelle  von  jedem  Material  mindestens 
10  ganz  gleiche  Proben  zur  Vertilgung  stellen  und  die  an 
die  einzelnen  Versuchsanstalten  abzugebenden  Proben  so  aus- 
wählen, dass  beispielsweise  die  erste,  fünfte,  neunte  usw.  der 
einen,  die  zweite,  sechste,  zehnte  usw.  der  nach  der  Lage  in 
d<-r  Stange  fortlaufend  bezeichneten  Proben  der  zweiten  Anstalt 
zufliefscn.  Bei  Milche  tu  Vorgehen  ist  einigermafsen  Sicherheil 
gegeben,  das»  die  Ungleichmäfsigkeiten  im  Material  aus- 
geschlossen werden  und  dass  in  den  l'nlerschieden  der  von 
den  einzelnen  Anstalten  gefundenen  Mittelwerte  die  Ab- 
weichungen der  einzelnen  Maschinen  von  einander  zum  Aus- 
druck kommen.  Sind  für  diesen  Vergleich  mehrere  Materialien 
von  verschiedener  Festigkeit  benutzt  worden,  so  kann  man 
mit  ziemlich  gmfser  Sicherheit  auch  den  Zuverlä.-.sigkeitsgrad 
der  ganzen  Untersuchung,  also  des  Vergleiche!,  der  ver- 
schiedenen Maschinen,  feststellen.  Aus  den  Abweichungen  der 
Kinzelwerte  von  den  betreffenden  Mittelwerten  kann  man  dann 
auch  ilie  wahrscheinlichen  Fehler  berechnen,  mit  denen  die 
einzelnen  Prüfungsstellen  arbeiten,  und  hieraus  liefse  sich  ein 
Schluss  auf  die  vcrhältnisrnnfsigc  Gröfse  der  dort  aufgewendeten 
Sorgfalt  zielten,  weil  voraussichtlich  aus  der  gtinzen  Reihe  die 
wahrscheinliche  Gröfse  der  Schwankungen  in  den  Festigkeilen 
de«  Materials  bestimmt  werden  knnn. 

Aber  wenn  man  diese  ganze  Versuchsreihe  durchgeführt 
hat,  so  entsteht  die  Frage:  Welche  von  den  verglichenen 
Maschinen  ist  nun  die  absolut  richtigste?  Das  Verfahren 
giebt  nnr  relative  Werte  und  kann  über  die  absolute 
Richtigkeit  der  Maschinen  nichts  au-sagen.  Da«  trifft  aber 
ganz  besonders  für  das  von  Hrn.  Knaudt  angewendete  abge- 
kürzte Verfahren  und  für  die  Art  und  Weise  geiner  Probe- 
entnahme zu. 

Diese  ist  nicht  einwandfrei,  weil  bekanntermafsen  die 
Festigkeitseigenschaften  in  einem  Bleche  an  verschiedenen 
Stellen  aus  mehreren  Gründen  (Saigetongen  usw.  im  Block) 

nen.  Wenn  dies  auch  nicht 
so  ist  es  doch  möglich,  das» 
die  den  Versuchsstellen  zugingen,  gesetzmäfsig 
ist  natürlich  jeder  Vergleich 
der  Arbeit  der  einzelnen  Stellen  unzulässig,  wenn  man  nicht 
daa  Gesetz  der  Abweichungen  im  Material  kennt. 

Alle  diese  Umstände  und  die  Schwierigkeiten,  die  die 
Versuchsausfuhning  bieUf.  sind  aln?r  langst  bekannt  und  ge- 
würdigt worden.  Der  Umstand,  dass  die  Schwankungen  der 
Festigkeit  im  Material  selbst  meistens  weit  gröfser  als  I  pCt 
sind,  hat  Veranlassung  gegeben,  das»  die  »Beschlüsse  der  Inter- 
nationalen Konferenzen  zur  Vereinheitlichung  der  I'rüfungs- 
methoden  für  Bau-  und  Konstruktionsmaterialien«  nur  einen 
der  Kraftmessvorrichtung  an  Zerreifs- 
von  1  pCt  verlangen.  Ferner  hat  der  Umstand, 
die  Zufälligkeiten  bei  der  Auswahl  de«  Materials  das 
Prüfungsergebnis  sehr  erheblich  beeinträchtigen  und  auch 
Zufälligkeiten  selbst  bei  sorgfältiger  Versurhsaus- 


sie  auch  bei  der  von 


n  veranlas  t,  wie 


der  Charlottenburger  Anstalt 
vorgedruckt: 
Auswahl  und  Bezeichnung  des 


n.< 


In  < 
sich  die 

•  Fürt 
hat  der  Antragsteller 

»Die  Beurteilung  eines  Materials  aus  Eitizelversuchen  ist 
unzulässig;  die  Versuchsanstalt  kann  auch  keine  volle  Gewähr 
für  einen  Versuch  übernehmen,  wenn  die  Möglichkeit  der 
Wiederholung  ausgeschlossen  ist.« 

In  den  »Vorschriften  für  die  Benutzung  der  Königlichen 
mechanisch-technischen  Versuchsanstalt',  die  den  Interessenten 
zur  Verfügung  stehen,  sind  in  Absatz  III  und  IV  S.  >\  und  7 
diese  Säue  noch  wie  folgt  erläutert: 

»Obwohl  es  im  allgemeinen  dem  Antragsteller  überlassen 
bleiben  rnuaa,  seinen  Nutzen  durch  zweckmäfsige  Auswahl 
der  Proben  und  der  Prüfungsarten  zu  wahren,  so  wird  doch 
die  Versuchsanstalt  stets  bereit  sein,  aufgrund  von  Anfragen 
Auskunft  und  Rat  in  allen  Prüfungsangelegenheiten   zu  er- 


»Die  A 


der  Versuche  geschieht  genau  dem 
;  daher  muss  der  Antrag  alle  Eiuzel- 


beiten,  die  bei  der  Prüfung  beachtet  werden  sollen,  oder 
wpnn  die  Versuche  nach  den  gebräuchlichen  Verfahren  aus- 
geführt werden  sollen,  genau  die  Bezeichnung  der  Gebühren- 
sätze (Absatz  V)  enthalten,  nach  denen  geprüft  werden  soll,  i 

■  Weichen  die  Anschauungen  der  Versuchsanstalt  über 
die  Zweckmäfsigkeit  und  Zuverlässigkeit  der  vorn  Antrag- 
steller vorgeschriebenen  Prüfungsformen  voll  denen  des  An- 
tragstellers ab,  so  wird  vorbehalten,  dies  in  den  Prüfungs- 
zeugnissen zum  Ausdruck  zu  bringen.« 

»Bei  Ausführung  nur  eines  Versuches,  der  die  Möglichkeit 
der  Wiederholung  an  dem  gleichen  Material  ausschliefst, 
kann  die  Versuchsanstalt  überhaupt  keine  volle  Gewähr  für 
die  Zuverlässigkeit  des  Ergebnisses  übernehmen.« 

»Ks  empliehlt  sich,  zu  den  Fesligkeitsiintersuchtmgcn 
mit  Konstruktioiismaterialien  für  den  Maschinenbau  unter 
Beifügung  möglichst  erschöpfender  Angaben  über  den  Ursprung 
und  über  die  Bearbeitung  des  Materials  fünf  oder  mehr 
gleichartige  Probestftbe  einzusenden,  die  den  mittleren 
Zustand  des  zu  prüfenden  Materials  darstellen.  Aus  weniger 
Versuchen  kann  die  durchschnittliche  Güte  nicht  zuverlässig 
ermittelt  werden.  Zur  Ausführung  uml'angreh  her  Unter- 
suchungen über  den  Kinltuss  des  Fabrikationsprozesses  oder 
zur  Entscheidung  über  die  Erfüllung  vorgeschriebener  Be- 
dingungen an  Stücken  aus  mehreren  Lieferungen  (sog.  Ab- 
iiahmeprüfuitgen)  empliehlt  es  sich,  vor  Entnahm«  der 
einzelnen  Proben  einen  besonderen  Plan  mit  der  Anstalt  zu 
vereinbaren.« 

Die  von  Hrn.  Knaudt  veranlasste  Untersuchung  ist  ohne 
allen  Zweifel,  trotz  der  von  mir  erhobenen  Einwendungen, 
von  »ehr  grofsem  praktischem  Wert  und  die  Veröffentlichung 
der  Ergehnisse  in  hohem  Mafse  dankenswert,  denn  aus  ihr 
scheint  mir  die  in  vielen  Kreisen  längst  erkannte  Notwendig- 
keit, dass  man  der  Prüfung  unserer  Festigkeitsmasi  him-n 
und  der  Feststellung  der  Fehlergrenzen  unserer  Muterial- 
prüfungsverfahreu  weit  mehr  Aufmerksamkeit  schenken  muss, 
als  dies  bisher  geschehen  ist,  wiederum  schlagend  hervorzu- 
gehen. Die  Festigkeitsprobinuiischine  hat  mindestens  in 
gleichem  Umfange  über  das  Mein  und  Dein  zu  entscheiden 
wie  die  Wage,  und  mall  soll  und  muss  verlangen,  dass  über 
Zustand  und  ihre  Zuverlässigkeit  mindestens  an  den 
Prüfungsstellen  mit  grölster  Gewissenhaftigkeit 
gewacht  wird.  Anregungen  wie  die  von  Hrn.  Knaudt  ge- 
gebenen können  daher  nur  freudig  hegrüfst  weiden. 

Dass  ich  trotzdem  mit  seinen  weiteren  .Schlussfolgerungen 
nicht  immer  einverstanden  bin,  will  ich  hier  nur  erwähnen, 
mich  weiter  von  meinem  heutigen  Gegenstände:  Prüfung 
Vergleich  der  Prohirmaschine,  abziehen  zu  lassen'). 
Die  Untersuchung  und  Prüfung  der  Festigkeitsprobir- 
geschieht  von  der  Charlottenburger  Anstalt  an 
den  eigenen  und  auf  Antrag  auch  an  fremden  Maschinen  mit 
Hülfe  einer  Anzahl  ton  Kontrollslaben ,  die  seit  Jahren  zur 
regelmäßigen  Kontrolle  der  Maschinen  und  Messapparate  in 
folgender  Weise  benutzt  werden. 

Auf  der  stehenden  50  t-Muschinc  meiner  Konstruktion, 
die  jedesmal  vor  und  nach  der  Kontrollprüfung  durch  un- 
mittelbar angehängte  Gewichte  auf  das  Uebersetzungsverhältiiis 
des  Hebels  im  Leergange  untersucht  wird,  werden  mehrere 
KontrolUtäbe  bis  zu  10  t  Belastung  geprüft.  Alle  Kontroll- 
stäbe (auch  die  später  zu  erwähnenden  großen)  sind  aus  ver- 
schiedenem mit  .Sirgfalt  ausgewähltem  Material  gefertigt  und 
stets  nur  innerhalb  der  Elastizitätsgrenze  beansprucht.  Mit 
Hülfe  von  Spiegelapparaten  meiner  Konstruktion  wurde  zu- 
nächst durch  eine  grofse  Reihe  von  Versuchen  festgestellt, 
dass  die  Stäbe  für  jede  Tonne  Belastung  bis  zu  10  t  die 
gleiche  Dehnung  liefern.  Der  Dehnungsbetrag,  den  1  t  wahre 
Belastung  hervorbringt,  wird  mit  der   vor   und  nach 


')  Wegen  meiner  Anschauungen  über  die  Wirkung  der  Fehler 
in  den  Maschinen  und  IVuTungsverfabreti  auf  die  in  den  Lieferung*- 
be«liiigiing»n  usw.  festgesetzten  üieuzen  und  über  diu  hieruti  »ich 
anscbliefseudnn  Kragen  erlaube  ich  mir.  auf  mein  demnächst  im 
Verlage  von  Julius  Springer  erscheinendes  Buch  iil»>r  du, 
Muterislprühingswcsen  xh  verweisen,  in  welchem  ich  im  Abschnitt  III 
über  den  üütemafsstab  für  den  lechaischun  Weit  d»e  fwmiarrdiih'U-- 
materialion  spreche.  U  ber  den  EinlW  du»  t  Ilten  lüdileu»  sind 
in  der  Versuchsanstalt  eingehend«  Vetsneh»  ««fc.  »teilt,  JWr  welch., 
Hr.  Professor  Rudolnff  demnächst  tori«TOt^yfrn\  . 
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PstftitWicht. 


T.«lt»rhrtft  4<w  Vereint« 

d.-llts.-hiT  IllKrnirlirp. 


Versuch  durch  Gewichtsbelastung  ermittelten  Hebelübersetzung 
berechnet. 

Hie  vielen  im  Lauf  der  Jahre  gemachten  Benbachtungs- 
reilien  liefsen  erkennen,  dass  die  Kontrollstäbe  jedenfalls 
praktisch  nur  unwesentliche  Aenderungen  erfuhren.  Die 
Gesamtdehnnngen  für  die  Kontrollstäbe  lassen  »ich  bis  auf 
etwa  ,i  Ahlesungseiuheiten  (O.ivi  min)  genau  feststellen;  man 
hat  in  der  Dchnungsuiessuog  grofse  Sicherheit,  da  die  Fehler 
der  Messung  bei  einiger  Aufmerksamkeit  und  bei  Benutzung 
immer  der  gleichen  Instrumente  leicht  auf  wenige  Zehntel- 
Prozente  beschrankt  werden  können. 

Mit  den  drei  (oder  mehr)  bis  zu  10  t  genau  geprüften 
Stäben  werden  nun  die  übrigen  Maschinen  der  Anstalt  bis 
zu  10  t  geprüft.  Gicht  dir  kontrollirte  Maschine  mit  allen 
drei  Stäben  die  in  der  50  t-Maschine  festgestellten  Dehnung«* 
Sollwerte.  so  ist  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen, 
dass  sie  bis  zu  10  t  Belastung  richtig  ist. 

Die  Abweichungen  der  Ablesungen  von  den  Sollwerten 
geben  die  Fehler  im  Uebcrsetzungsvcrhaltnis  der  kontrollirten 
Maschine;  sie  werden  durch  Justirung  beseitigt,  wenn  sie 
grölser  als  I  p('t  sind,  oder  werden  registrirt  und  bei  den 
Berechnungen  der  Ergebnisse  nötigenfalls  berücksichtigt,  wenn 
sie  kleiner  aU  I  pC't  sind. 

Da  die  l'ebersetzungsverhältnisSH  der  Maschinen  sich  mit 
wachsender  Belastung  ändern  können  {bei  manchen  Maschinen 
findet)  ans  verschiedenen  Gründen  ge.setziiiäfsige  Aenderungen 
stall  ,  s<i  ist  es  nötig,  die  Kontrolle  der  Wage  bis  zur 
gröfsten  Belastung  zu  treiben.  Zu  dein  Zweck  hat  die  Ver- 
suchsanstalt mehrere  Stäbe,  die  bis  zu  100  t  innerhalb  der 
Elastizitätsgrenze  beansprucht  werden  können,  zur  Verfügung, 
deren  Material  vorher  an  kleinen  Stäben  in  der  50  t-Maschine 
auf  »eine  i'roportioualitätsgrenze  geprüft  war.  Diese  Stäbe 
von  70  nun  Dmr.  können  in  4  Maschinen  benutzt  werden. 
Krgiebt  sieh  auf  einer  mit  den  vorgenannten  Kontrollstäben 
für  10  t  Belastung  unmittelbar  vorher  geprüften  Maschine  die 
Thafsache,  da«»  die  grofsen  Kontrollstäbe  bis  zu  100  t  Be- 
lastung für  jede  Tonne  gleiche  Dehnung  zeigen,  so  darf  man 
mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  schliefsen,  dass  das  llebel- 
verhällnis  der  Maschine  sich  wahrend  der  Belastung  bis  zu 
100  t  nicht  änderte  und  dass  die  Stäbe  thatsächlich  dem 
Proportionalitfitsgesetz  folgen,  weil  mehrere  Stab«  aus  ver- 
schiedenen Materialien  gleiehes  Verhalten  zeigen,  Diese  Stäbe 
können  nunmehr  zur  Prüfung   anderer   Maschinen  benutzt 


werden,  deren  Hebelübersetzung  man  entweder  aufgrund  der 
Dehnungsmessungen  feststellen  oder  solange  justireu  wird, 
big  die  gemessenen  Dehnungen  den  Dehnungs-Soll  werten  der 
Stäbe  entsprechen.  Dieses  Kontrollsystem  ist  in  der  Ver- 
suchsanstalt bi»  auf  die  500  t-Maschine  übertragen,  deren 
Kontrollstab  bei  ltit)  mm  Dmr.  9  m  Länge  bat. 

Die  Spiegelapparate  dienen  bei  diesem  Kontrollsystem, 
solange  man  immer  mit  denselben  Apparaten  unter  gleichen 
Umstünden  arbeitet,  im  Grunde  genommen  nur  als  sehr  em- 
pfindliche Anzeigeapparate  und  nicht  als  eigentliche  Mess- 
instrumente  zur  Feststellung  der  absoluten  Grotte  der  ge- 
messenen Dehnung.  Der  Vergleich  gründet  sich  auf  die  bis 
auf  weiteres  als  praktisch  genügend  sicher  anzunehmende 
Voraussetzung,  dass  die  Stäbe  sich  nicht  ändern. 

Die  Möglichkeit  einer  solchen  Aenderung  ist  nicht  aus- 
geschlossen, aber  man  macht  sich  von  deren  Folgen  ziemlich 
frei,  indem  mau  gleichzeitig  mehrere  Stäbe  benutzt  und  diese 
gemeinsam  mit  den  Maschinen  einer  ständigen  Kontrolle  unter- 
wirft;  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  sich  mehrere  Stäbe  zu 
gleicher  Zeit  in  der  gleichen  Weise  ändern. 

Bis  auf  weiteres  scheint  mir  der  von  der  Versuchsanstalt 
eingeschlagene  Weg  der  einzig  gangbare  zur  Erlangung  einer 
zuverlässigen  Kontrolle  der  eigenen  und  von  fremden  Maschinen 
zu  sein.  Aber  die  Schwierigkeiten  in  der  Durchführung  sind 
immerhin  grnfs,  sodass  man  sehr  dankbar  sein  rnüsste,  wenn 
jemand  ein  sichreres  und  kürzeres  Verfahren  finden  würde. 

Ich  darf  hinzufügen,  dass  in  der  Versuchsanstalt  das  Ver- 
fahren noch  durch  Beschaffung  einer  Hinrichtung  verbessert 
werden  wird,  welche  die  unmittelbare  Belastung  der  Kontroll- 
stäbe mit  10  Gewichtstücken  von  je  1  t  gestattet.  Diese 
Einrichtung  wird  dann  zugleich  für  den  unmittelbaren  Ver- 
gleich von  Spiegelapparaten  benutzt  werden,  sodass  für  diese 
die  Möglichkeit  der  doppelten  Kontrolle  erhalten  wird. 

Aufser  an  den  eigenen  Maschinen  hat  die  Versuchsanstalt 
auch  bei  der  Prüfung  von  fremden  Maschinen  in  Staats-  und 
Industrie» erkstätten  bereits  ein  sehr  umfangreiches  Krfahrungs- 
tit.iteri.il  gesammelt,  über  das  ich  auszugsweise  bei  Besprechung 
der  Fehlerquellen  von  Maschinen  und  Messinstrumenten  in 
meinem  oben  genannten  Buche  berichte.  Ich  hoffe,  dasa 
mein  Kollege.  Hr.  Professor  Rüde  Infi,  dem  die  Maschinen- 
prüfungen im  besonderen  unterstellt  sind,  Zeit  finden  wird, 
einmal  in  dieser  Zeitschrift  über  seine  Erfahrungen  Mitteilung 
zu  machen.  A.  Martens. 


Patentbericht. 


Kl.  1.  No.  92632.  Verarbeitung  von  Kohlennchtamm. 

('.  Haartnann,  Friedrichsthal  b.  Saarbrücken.  Der 
Schlamm  der  Steinkohtenwäschen  wird  getrocknet  und  gesiebt, 
wobei  sich  ein  asrhenarmes  feinkörniges  und  ein  aschenreiche» 
mehliges  Produkt  ergiebt,  welches  letztere  noch  als  Brennstoff 
für  Kohlenstaubfeuerungen  verwendet  werden  kann. 

KL  7.  No.  9263J.  Drahtwalzwerk.  J.  Hayward, 
War  rington    (England).     Zwischen   dem    Führungsrohr  <« 


Mild  der  offenen  l'mführungsrinne  A  ist  eine  vermittels  der 
Zugstange  c  aufklappbare  Führung  </  atigeordnet,  durch  die 
der  Draht  aus  b  hinausgeworfen  werden  kann. 

Kl.  10.  No.  9.1222.  Verkoken  von  Braunkohlen. 
D.  Nagy,  Budapest.  L"tn  feste  Braunkohlenkoks  zu  er- 
halten, weiden  der  Braunkohle  C.ilciurm  hlnrid.  kohlensaure 
Magnesia  und  Borsäure  beigemengt,  welche  Stoffe  mit  den 
Gangarten  der  Braunkohle  sich  zu  einer  Schlacke  verbinden, 
die  die  Koks  zusammenhält. 

Kl.  14.  No.  92546.  St-hieberateuerung.  D.  Adorj.in, 
Ofen-Pest.  Der  besonders  für  hoch  überhitzten  Dampf  be- 
stimmte entlastete  Schieber  a  erhält  mittel»  »einer  durch  Stopf- 
büchsen geführten  Stange  o,  von  zwei  Exzentern  eine  schwin- 


gende und  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung,  sodass  er  ver- 
möge der  ersterelt  wie 


ein  Corlt 
Datnpfeiith 


shah 


den 


vermöge  der  letzteren 
wie  ein  Kolhenschieber 
den  Daiupfauslas»  l,  <*,  A 
bezw.  /,  e,  A|  vermittelt, 

wobei  die  Keibllächen  möglichst  wenig  mit  dem  überhitz- 
ten Dampfe  in  Berührung  kommen.  Der  Auspuff  ist  nur  an 
der  Seite  A|  angeordnet,  und  sowohl  der  Schieber  a  als  das 
Gehäuse  c  haben  Kanäle  b  und  u,  durch  die  der 
beide  Teile  kühlend,  von  A  nach  In  gelangt. 

Kl.lt.  No.  92547,  Kolbondichtung,  und  No.  92S48, 
Kolbenstangen-Schutsrohr.  D.  Adorjtin,  Ofen-Pest. 
Bei  Maschinen  für  hoch  überhitzten  Dampf  wird  der  Scheiben- 
kolbeti  durch  einen  Doppeltauchkolben  p  ersetzt,  der  durch 
Dichtungsringe  m  M  und  einen  anziehbaren  oder  zusam- 
nienfederndeu  Bing  in,  in  der  Mitte  des  Cy lindem  ab- 
gedichtet wird,  sodass 
ein  enger  Zwischenraum 
l-  geschaffen  wird,  der 
beim  llubwechsel  mit 
verdichtetem  Dampfe 
erfüllt  ist  und  »ich  beim 
Arbeitshube  verkleinert, 
also  die  Hinge  vor  Be- 
rührung mit  dem  über- 
hitzten Dampf«  schützt. 
Gesichert  wird  die»..  Wirkung  noch  durch  einen  Vorkopf />, 
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an  j»,  der  nur  um  ein  geringes  kleiner  als  die  Cylinderweite 
ist.    Aehnlich  wirkt  das  besonder*  patentirte  Scbutzrohr  I 

vischenr 


für  die  Kolbenstange  *.  indem  der  Zwischenraum  r  besonder* 
den  in  der  Stopfbüchse  bewegten  Stangenteil  vor  Berührung 
mit  überhitztem  Dampfe  schützt. 

Kl  14.    No.  92476.    Umlaufende  Kraftmaachine.  L 

A.  und  O.  W.  Hult,  Stockholm.  Dm  bekannte  Kapsel- 
werk  o,  Oi,  h,  A,,<r  ist  dahin  abgeändert,  das«  die  Kapsel  ft,  o, 


nicht  fest,  sondrrn  (mit  Planschen  />  in  je  sechs  ein  Kolllager 
bildenden   federnden  Hingen/)  frei  drehbar  ist.  sodass  b. 
durch  <r,  Oi  und  c  mittels  Keibuiig  mitgenommen  werden,  Krall 
rerlust  durch  Reibung  also  möglichst  vermieden  wird. 

Kl.  20.  No.  93469.  Eisenbahnkupplung.  J.  und  K. 
Robinson,  Charlottenburg.  Treffen  die  Buffer  zweier 
Wagen  zusammen,  so  wird  der  mit  der  Bufferstange  p  fest 
verbundene  Anschlag  «  gegen  die  Nase  n  der  Nuss  /  gestufsen 
und  hebt  den  an  /  befestigten  Ilaken  k.    Dadurch  wird  der 


»l  freigegeben,  sodass  nunmehr  der  Nolhaken  e,  der 
mit  •'  durch  das  (iestänge  g,/  verbunden  i-t,  herunterfallen 
kann  und  die  Hauptkupplungsöse  c,  d,  die  auf  dem  au  «  be- 
festigten Stift  ex  ruht,  in  den  Ilaken  des  anderen  Wagen* 
gleiten  ISsst.  Soll  die  Kupplung  gelöst  werden,  so  wird  e  mit 
C,  d  vermittels  des  Hebels  z  gehoben. 

KL  20.  No.  02274  (Zusatz  zu  00 IX«,  /,.  IKOfi  S.  1403). 
Treibachsen drehgestell  Chr.  Ilagans,  Erfurt  Die 
Treibachse  /  des  Hauptpatentes  ist  geteilt,  sodass  man  jede 

Hälfte   I,  'i   aus  der  lloblai  hsc 
*:  Av'jvt'-.'fv.  "  herausnehmen    kann,  ohne  die 

auf  f  befindlichen  Kurbeln  ent- 
fernen zu  müssen.  Kerner  sind 
statt  des  Keiles  zur  Verbindung 
von  t  und h die  Treibachsenhülfteti 
mit  Vierkanten  r,  i>i  versehen,  auf  deren  Flächen  Platten  /'.  Pi 
und  auf  diesen  wieder  SegmeoUtücke  », «,   befestigt  sind. 

Letztere  liegen  in  Ansfräsungen 
von  Platten  n,  »i,  die  durch 
Schrauben  in  der  Hnhlachse  ge- 
halten werden. 

Kl.  35.  No.  92677.  Winde 
mit  Vorrateeil.  .1.  Bell,  W. 
Ch.  Mel  ville  u.  J.  W.  Koster, 
Liverpool.  Bei  dem  von  der 
Trommel  c  durch  eine  Oeffnung 
r,  ins  Innere  und  über  gebogene 
Kührungen  r,  auf  einen  Haspel 
Pf  geleiteten  Seile  ist  da»  Ar- 
beitseude  "  von  dem  Vorratsende 
>>i  durch  eine  Klemmvorrichtung 
/  getrennt,  deren  Barken  /|  mit 
keilförmiger  Autlagenarhe  ver- 
schiebbar ist,  damit  von  der 
Einwirkung  der  Last  befreit  wird 
und  unabhängig  von  der  Winde 
nachgelassen  werden  kann. 
Begier  für  Qaa-  und  Petroleum- 
Bei  der  Be- 
bekannten Luft- 


KL  40.  No.  92719 

»en.  E.  Capitaine,  Frankfurt  a  M 
des  Kolbens  a  tritt  die  Luft  in  den  b< 


c\ linder  c  durch  ein  aufser- 
oder  innerhalb  angeordnetes 
Ventil  r.  dM  durch  die  Keder 
«  und  einen  Anschlagt  so- 
weit offen  gehalten  wird, 
dnss  es  sich  beim  Ueber- 
schreiten  einer  bestimmten 
Maschinengeschwindigkeit 
etwa  in  der  Hubmitte  von  a 
ganz  schliefst.  Dadurch  ent- 
steht in  c  sofort  ein  grofser 
Unter-  oder  l'eberdruek, 
der  durch  Vermittlung  einer 
biegsamen  Platte  ./  oder 
eines  Kolbens  zum  Abstützen  des  (Lade-  oder  Auspuff-)  Ven- 
tils ./  oder  zum  Verschieben  eines  Steuernockens  usw.  be- 
nutzt wird. 

Kl.  46  No.  92394.  Steuerung  für  Viertaktnmschlncn. 

Kried.  K rupp  fi rusonw  erk ,  Magdeburg- Buckau.  So- 
bald der  Mittelpunkt  des  Ex- 
zenters *  mit  dem  Mittelpunkte 
des  festen  (zur  Durchführung 
der  mit  halber  (Jeschwindig- 
keit  umlaufenden  Steuerwelle 
a  erweiterten)  Zapfens  /  zu- 
sammenfallt, berührt  die 
Schwinge  *.  «i,  deren  Punkt" 
vom  Regulator  festgehalten 
wird,  den  nach  einem  Bogen 
zum  Mittelpunkte  /  geboge- 
nen Hebel  A  der  Veutilstange 
r;  die  Eröffnung  des  Ventils 
beginnt  al-o  stets  bei  dersel- 
ben Kolbenstellung  und  dauert 
während  der  Drehung  /«</  = 
nimmt,  wenn  die  Exzenterstang 
<i»,  »,  r.  MJ  gehoben  (al«o  x  gesi 

Kl. 47.  No.92&56 
L.  Mannstaedt  &  C< 

Die  Kleinuibacken  r/,  rf,  oberhalb  der  Riemen- 
enden  sind  durch  ein  Zwischenstück  A  oder 
durch  Ansätze  an  d  und  ('1  gegen  einander 
abgespreizt,  wodurch  das  Klaffen  der  durch  • — 
ein  (iiimmistück  e  ausgefüllten  Fuge  verhin- 
dert wird,  sodass  die  Verbindungsbolzen  tj 
nicht  wie  bisher  auf  Zug  und  Biegung,  son- 
dern nur  noch  auf  Zug  beansprucht  werden. 

Kl.  47.  No.  92654.  Hiomcnrüoker  für 
Stufenaoheibengetriebe.  E.  P.  L.  Mors, 
Paris.  Zwischen  den  Stufenscheiben,  deren 
Scheiben  kegelförmige  l'ebergange  haben,  gleiten 
in  festen  Kührungen  drei  Schieber  o,  A,  r,  von 
denen  a  und  />  die  Riemengabeln  7  und  A  tragen 
und  c  mit  einem  Stifte  c,  in  Schlitze  <7t,  6,  von 
a,  b  greift,  sodass  er.  vom  Kettengetriebe  ti,  r,  d 
od.  dergl.  in  der  Pfeilrichtung  verschoben,  zu- 
erst nur  a  mitnimmt  und  durch  </  den  Riemen 
von  der  gröfseren  auf  eine  kleinere  Scheibe  der 
einen  Stul'enscheibe  schiebt,  dabei  aber  die  a 
mit  l>  verbindende  Keder  f  so  spannt,  dass  sie 
durch  b,  A  den  Riemen  von  der  kleineren  auf  eine 
grüfiere  Scheibe  der  anderen  .Stufenscheibe  zieht. 

KL  47.  No.  92480.  Ausdehnbare 
Elektrizität*-A.-G.  vorm.  Schnckert  &  Co..  Nürnberg. 
Der  Scheibendurchmesser  wird 
dadurch  verändert,  dass  man 
von  zwei  Kegelscheiben  l  mit 
Randnuten  ><  entweder  die  eine 
oder  beide  durch  Schrauben  p 
in  der  Achsenrichtung  verschiebt, 
wodurch  keillörmige,  strahlig  an- 
geordnete Rippen  /,  die  von 
elastischen  Schnüren  m  umschlun- 


',  sodaa 
rch  das 
kt)  wird. 

Rlemonverbinder 
Kalk  bei  K  ö  I  n 


L 


gen 


nach  uiifsen  oder  innen 


bewegt  werden.   Zur  Verstellung 
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während  des  Ganges  werden  die  Schrauben  f>  mit  Schneckenge- 
trieben r,.»  ausgerüstet,  und  «liege  worden  dadurch  in  einem 
oder  dem  anderen  Sinne  gedreht.  das«  man  eine  an  der  Dre- 
hung der  Welle  «•  nicht  teilnehmende  recht«-  oder  links- 
gangige  Schnecke  *(  in  ein  Schneckenrad  T\ 
eingreifen  lässt. 

Kl.  50.  No.  92869.  Getreide  Wasch- 
maschine. A.  Weitihold,  Löwen.  Das 
Getreide  riegelt  von  o  über  die  schiefe  Eben« 
h  herab,  stürzt  an  der  senkrechten  Wand  c  hin- 
unter und  begegnet  hier  einem  durch  i  eintreten- 
den Wu»«er»trotiie.  Körner  und  leichte  Teile 
werden  über*  mitgerissen,  Steine  usw.  sammeln 
sich  in  A. 


Kl.  60.  No.  92642  Kollergnng.  A.  Javelier,  Dijon. 
Die  Kollersteine  sind  paarweise  angeordnet,  sodass  je  zwei 
neben  einander  laufend  eine  gemeinsame  vvagrrechte  Achse 
haben.  Anker  der  gewöhnlichen  Bewegung  erhiilt  jedes  Paar 
noch  eine  Umlaufbewegung  um  seine  senkrechte  Symmetrie- 


Kl  60.  No.  92228.  8ichtmaaohüie.  II.  Pape  und 
W.  Henneberg.  Hamburg.  Auf  niederfallendes  (tut 
wirkt  ein  Luftstrom.  der  in  den  Sichtraum  durch  Wände 
von  durchlässigem  Stoff  (Gewebe  oder  Draht)  eingeführt 
wird,  wobei  in  den  verschiedenen  Höhen  der  Wände  Stoff 
von  verschiedener  Durchlässigkeit  verwendet  werden  kann, 
um  da*  Out  iu  »ortiren. 


Bücherschau. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Sicherheitsregeln  für  elektrische  Hochspan- 
n ungsan lagen.  Herausgegeben  vom  Verband  deutscher 
Elektrotechniker.  Berlin,  Julius  Springer;  München,  R. 
Oldenbourg.  1897.    2.1  S.  kl.  H».    Preis  50  Pfg. 

Die  lieg.  !n  ,  ling-  [..■mm.  u  v . .  t ;  d.  r  V.  .1  ilii  -  \  •■[ -Mtimi  .11  g  i.b* 
Vcrbamlcs  «1-  Utweiler  Elektrotechniker  in  Ei-.-nach  |.s9i,  gehen  für 
elektrische  S'ark»tr..m»nlagcii .  hei  denen  die  effektive  Spannung 
lOOlV  übersteigt,  mit  AumcMom  elektrischer  Hahnen.) 

Truitc  pratique  de  la  construetion  des  egouts. 
Von  Jules  Hervien.  Paris  1897,  Baudry  &  l'ie.  420  8. 
gr.  *•  mit  27»  Fig.    Preis  20  fr. 

(L-fts  e«»nts  en  maconneric  —  nuvrages  aeeessnircs,  b-s  r'-gotit» 
en  tuyautage»  —  nii>ure»  pn-liminaire*  —  t<-msM>ments  —  le*  male- 
riaux  —  niu<.>>nnerie  et  ourrage»  acn-soire»  —  remblaicment  «le  la 
trsnehre  —  iiic-iir--  de»  egouts,  applicati<>n  de»  prix.) 

II  i  I  f s  b ii «■  Ii  für  D a  in  p  f  m  a s r  h  i  n  e  n - T  e r  h n  i  k  e  r.  Von 
.losef  Hrab-.k.  3.  Auflage.  2  Bande.  Berlin  1897,  Ju- 
lius Springer.  Bd.  I:  212  S.  gr.  V;  Bd.  II:  2t'.2  und  85  S. 
gr.  8"  mit  23  Fig.    Preis  Iii  Jf. 

(Das  in  /..  IS'.\  >  S.  1329  eingehend  besprochen«  Wut*  erscheint 
in  neuer,  inh.-zug  auf  allgemein»  Anordnung  und  Einrichtung  nicht 
geitmlerter  Auflag-'.  Das  schwierige  Kapitel  der  Aii-mitttung  der 
Danipfverluste  i»l  »otgfältig  durchgearbeitet  und  vielfach  vereinfacht, 
wobei  anch  die  durch  Dampfül>crhitzung  erziellin  Erfolge  berück- 
sichtigt sind. 

Photiigraphisrhe  Bibliothek  Nu.  fi.  P hol ogra pli isch e 
Aufnahme    und    Projektion    mit  Röntgen-Struhlen. 


Von  A.  P arzer- M  ühl bacher.  Berlin  I  s97.  Gustav  Schmidt. 
47  S.  8'  mit  IT»  Te\tfig.  und  10  Tafeln.    Preis  I.»».*. 

tDic  lnfhicnz-Eleklrisirniasehine.  —  Die  Vakuumröhre.  —  Der 
Flnoriszenzsvhirm  und  «la»  Krypto.skop.  —  Der  X-Strahlen-Inten- 
biialc-mi'sscr.  —  Die  photograpbiscliL>  Aufnahme.) 

Die   Dampfmaschinen    in   der  Schweizerischen 
Landesausstellung  in  Genf  1896.   Von  A urel  Stodol a. 
Zürich  IS97,  Ed.  Rau  her.    12  S.  4°  mit  18  Fig.   Preis  80  Pfg. 
(Sondcrnhdruck  aus  der  Schweizerischen Baozcitnng  BandXXlX.) 

Calciumcarbid  und  Acetylen  in  Vergangenheit, 
G  egen  wart  und  Zukunft.  Von  Dr.  Jovan  P.  Panaoto  vir. 
Leipzig  1897.  Johann  Ambrosius  Barth.  124  S.  8°  mit 
4  Fig. 

(Di  r  Vcrfa.-- er  hat  die  in  zahlreichen  /••il-cliriften  und  Broschüren 
z«T»tr»'Uten  Angaben  über  Acetylen,  seine  KigeiischafU'n  nn«l  An- 
Wendungen  gesammelt.  inshesnnderu  auch  die  reich.  Patentlitteratur 
zusammengestellt  ) 

Petit  Dictionnai  re  militaire.  Teil  I:  Französisch- 
Deutsch.  Von  W.  Stavenhagen.  Berlin  181.'7,  R.  Eisen- 
schmidt.    s42  S.  kl.  9*  mit  Figuren.    Preis  A,»  .X. 

(Das  Wörterbuch  gieht  die  für  wissenschaftlich*  Arl.eit.-n 
—  nicht   nur  dir  Militärwissenschaft  —  und  das  praktische  Ivelien 

enthalt  Angaben   über  Abkiir- 


iiötigatcii  Ausdrucke.  Km  Anhang 
zungen,  Bn«-t-  und  Schriftverkehr.) 

La  fabbri  caz  ione  dell'  ncido  solforico,  dell' 
acido  nitrico,  del  solfato  sodieo,  dell'  arido  muri- 
atico.  Von  V.  Vender.  Mailand  1897,  ülrico  Hoepli. 
.112  S.  8"  mit  107  Fig. 


Zeitschriftenschau. 


Brücke.  Die  Alexander  III  Hrftcke  «her  die  Seine.  (Genie 
civ.  II.  S-pt.  97  S.  3or,  mit  l  T»f.  u.  oTcufig.j  S.  Zeitschrift«»- 
schan  V.  10  Juli  Ausführliche  Darstellung  der  Senkkasten, 

auf  denen  die  Widerlager  «h  r  Riücke  gegründet  werden 

—  Die  Versam  -  Brücke.  Von  Berg  Schluss.  (Engincer  lO.Sept. 
9T  S.  :M4  mit  14  Kig.)  Einzelheiten  der  Ei»cukon»truktion.  Die 
B-rcchnong  der  Trager. 

Eisrakahnwagm  Durchgang-Wagen  für  die  französische 
Ost  bahn  {Engng.  10.  Sept.  97  »  318  mit  1  Taf.  u.  19  T.Mtig. 
Di-'  Wagen  sind  zweiachsig,  haben  «'inen  Radstaad  v«>n  7,»  ni 
und  eine  Länge  von  12,3  7  tizw.  I1,T  bzw.  I  l,J  m. 

Fangverricktang.  Die  Kangvorrichtang  von  Laport-.  'C'.mipt. 
n  nd.  Snc  Ind  min.  Aug.  U7  S.  121  mit  I  Taf.)  Heim  Itobn 
«!.•>  S.i:.>  »enkt  sieh  «ii  t^u-  retück :  d.idiirrh  «erden  vier  Hieg.  l 
nach  anf»<o  ge»clinbi>n,  von  denen  nrai  sich  gegenüber  stehende 
«••gen  die  Führnng  geprosst  werden  «ml  hr.  m-end  wirken,  während 
die  beid.-n  andern  »ich  auf  die  wagt  reehtin  llalken  der  /imnie- 
rni.g  abliegen. 

—  Vcranehe  mit  einer  neu<  n  hrcmnend  wirkenden  Fang- 
vorrichtung, itilii.kauf  4.  Sept.  H7  S.  i.:».t  mit  I  Taf.)  Bei 
Scilbnich  wird  ein  Qu.r.tock  nach  unten  ge.hückt,  wfcw 
zwei  v.  r/ahnte  Eltenterringe  .hu  Spurlatten  genähert  werd,  n  Die 
Hn  iii.wirkung  tritt  itwi>i  li  n  «l.-r  Kvz.-nt.  r»cbcibe  ond  dem  dreli- 
l-aren  verzahnten  liinge  ein. 

(lasmaThine.  Neue  Ga. maschinell.  Scldn*«,  {Dingler  10  S«pL 
117  S.  244  mit  f  Kig  )  B-ttiutzung  .1  r  Abgase  zur  Arbeitsleistung. 
Vorrichtung  zum  Aii*«1uf»cn  der  Al-ga-e  und  zum  Füllen  de* 
Cvlind.m.  Pumpi-nkolbrn.  nW  auf  der  Albi<it»kulbi-n>tangc  fni 
v.Whiehbar  i»t.  I'umpen-  und  Arb.-it.cj linder  um  9n"  vei.M  tzt. 
Ilasellin«  mit  gegenläufigen  Kolben, 

—  D'.naldion.  (ia-maacliinc.  (Engin-ir  10.  Sept.  97  S.  SSO 
not  3  Fig.)   Der  Arb-  iury linder  L,t  an  beiden  Seilen  «.(Ten,  und 


in  ihm  liewegt  »ich  auf.er  dem  Arb-itskolbcn  noch  ein  Ke-gnlir- 
k.dben,  der  von  einer  besonderen  Wolle  getrieben  wird,  welche 
sich  halb  so  schnell  wie  die  Kurbelwelle  dreht. 

(iesflinindigkeitsmessnig.  Ein  empfindliches  Garät  zur 
Ueborwachung  der  G .- seh w in d i gkei t.  (Am.  Mach.  2. Sept. 
97  S.  G4>3  mit  3  Fig.)  Die  Vorrichtung,  die  zur  Prüfung  de» 
tiange»  einer  Dampfmaschine  dient,  tiesteht  aus  einem  Stalle,  der 
durch  einen  Elektromagneten  in  Schwingungen  versetzt  wird, 
welche  derart  durch  ein  Laufgewicht  gengelt  werden  können, 
«i  «••  sie  mit  der  Umdrehungszahl  der  Ma»clniie  übereinstimmen. 
An  dein  Stabe  i.t  eine  Scheibe,  mit  einem  Schlitz  befestigt,  der 
sieh  Rfätweuw  mit  einem  andern  Schlitz  an  einem  f.nlen  »iestell 
«h-ikt.  Durch  «iie  Schlitze  beobachtet  man  einen  Arm  des 
Schwungrades,  der  regelmäfsig  vor  den  sich  deckend™  Schlitzen 
er-cl  '  iut.  wenn  die  Maschine  regt  lniäfsig  läuft. 

liealrinsbohrnng.  Die  Verwendung  von  Druckluft  zur  Ge- 
steinsbohrung. Von  Francois.  (Rar,  univ.  Mim«  Aug.  97 
S.  97  mit  5  Taf.  u.  13  TcztfigJ  Ausführliche  Darstellung  der  in 
üeitschriftenschau  vom  18.  S-  pt.  97  erwähnten  Kompressoren 
und  Bohrmaschinen.  Die  Anwendung  der  Einrichtungen  und 
Angaben  über  Betri«sb»erg.4>ni»si;. 

tiiefsrrci.  Vergleichende  U  ntersuchungen  über  Schmelz- 
barkeit von  G ief sereimet al  len.  Von  We»t.  (Engng. 
|0l  S-  pt.  97  S.  KW  mit  2  Kig  ;  Die  Ver*ucho  wurden  in  einem 
Kupolofen  angestellt,  der  durch  eine  -Querwand  in  zwei  Teile 
geschieden  war,  in  denen  zwei  verschieden-'  Motalle  geschmolzen 
wunl-n.  Au«  der  -Zeil,  die  bi«  tum  Schmelzen  verging,  gewann 
man  ein  Mafs  für  .Ii«'  Sclim.  lzbarkeit. 

Ilrlxnug.  Die  Dampfheizung  der  Personenwagen  der  ver- 
ein.gi.-n  Schweizer  Bahnen.  Von  Kühn.  (Organ  97 
lieft  H  S.  IW  mit  I  Taf.)  Durchgehende  11-izröhr-  n,  an  deren 
einem  Ende  der  Dampf  eintritt,  während  am  ander.n  beim  An- 
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5  Fig.)  Die  d.rg.- 
m»,  das*  wo  milti'l» 


heizen  die  Luft  und  später  du«  Dampfwasser  abgeführt  wird. 
Regelung  durch  Auaachallen  eine»  Teile»  der  Heizfläche  mittel« 
de»  Dampfeinl&uJiabnc». 
Kr»fUhprlrar««g.  Die  Kraftanlage  in  Bakersfield.  ;Eng. 
N.  w»  Sept.  S.  ISO  mit  1  Taf  u.  I  ToxlUgO  KlttiwWnaaer 
winl  in  einer  hölzernen  Leitung  von  rccht..ekigciii  Querschnitt 
rd.  '2H  km  weit  einem  Elektrizitätswerk  tu»,  tuhrt  und  tn  iht  dort 
4  Girard-Turhineii  von  je  KM  PS  mit  wngerci  hier  Ach»e,  von 
ili-n-n  je  zwei  mit  ein.  i  Dynamo  von  .',«)  V  Klemmenspannung 
gekupp.lt  sind. 

Kupplanj.  Selb«tthStige  oml  Seiten  k  uppl  im  g.  Bauart 
Robinson.  <  »rgan  '.»7  Heft  *  S.  I.V.»  mit  I  Tafj  Durch  Aiif- 
trviTeii  ihr  Puffer  werden  die  Kappeln»»  und  der  Noihak.-n  aus- 

pIM,  •odaat  »ie  in  IfnryfiUitiHang  gelang. -n.   Durch  Anziehen 

der  mit  Gewinde  versehenen  Zughal- n.-t.uig.'  wird  die  Kupplung 
gespannt. 

Legirung.  Der  Einfluss  von  Klei  auf  gewalzte.  <ind  gc- 
HCMM  Mos.ing  Von  Sperry.  (Iroo  Ag»  2.  Sept.  97 
S.  !i;  Kesligkcitsversucb«-  mit  verschiedenen  bleihaltigen  Messing- 
h  girung.-n.    Angah»ri  über  die  Herstellung  der  L.girung.n. 

Lekenebile.    l'.pferdigo  Lokomobile  Ton  Kuston.  Proctor 
&  Co.    {Kev.  in.L  II.  S.pt.  97  S.  964  mit 
»teilte  Lokomobile  zeichnet  &ich  dadurch 
eine»  einzigen  Evzcnter«  >D|j<f feuert  winl. 

—  llalblokomobile  mit  Pet ro leumfeuer u n g.  (Ki-t.  inii.  II. 
Sept.  U7  S.  3iil  mit  4  Fig.)  Durch  einen  Injektor  winl  Petro- 
leum in  den  im  Gestell  d<T  Dampfmaschine  untergebrachten 
Ofen  eingeführt,  welcher  Rohrschlangen  zur  Erzeugung  do» 
Dampfes  enthalt. 

—  Wettbewerb  von  Motoren  auf  der  internationalen 
Ausstellung  in  Brüssel.  Kev.  ind.  II.  Sept.  97  S.  Mg) 
Leber  sieht  ober  Prüfungeu  Ton  Dampf-  und  Pctroleunilokomo- 
bilen. 

Lukumulivr.  Kurvenbewegliebe  Lokomotive  mit  Ausgleich- 
he  bei.  Von  Weidkneclit.  (Portrf.  ecoo.  mach.  Sept.  97 
S.  Ii'.»  mit  1  Taf.  ii.  I  Teztfig.l  -gekupp.lt«  LokomotiTe, 
Bauart  Hagau»,  für  <),«  m  Spurweite. 

Maschinenteil.  Mai.ehmenelem.  nte.  (Dragier  10.  S.  pt  97  S. 
251  mit  17  Kig:  Hailiberieht  aufgrund  anderer  Zeitschriften 
und  Pati  nlbeschreibungen:  Neuerungen  an  Lagen. 

Motorwagen.  Motor  •  St rafsen wagen.  Von  Sach«.  Jouro. 
Franklin  ln>t.  Scpt  »7  S.  -„»Iii  mit  10  Kig.)  Geschichtlicher 
Rückblick.  Anordnung  des  Gestell»  und  dca  Getriebe»  bei 
neueren  Motorwagen.    Kurl»,  folgt. 

Kribra«.  Reibräder  au»  Papier.  Von  Dan ieUoa.  (Abi.  Hack 
>.  Sept.  97  S.  6C3  mit  ."»  Kig.)  Kriii~ehe  Besprechung  verschie- 
.lener  Herstellungsarten    für  Keil.ri.iur  au»  Papier: 


ihrer  gestreckten  Lage 


au»  Scheiben  zusammengesetzte,  gewickelte,  an»  Segmenten  be- 
itehende.  unter  Luftleere  gegossene  und  nachher  durch  Walren 
gepre»»le  Kader. 

Rühre.  Köhren  und  Röhrenverbindungen.  S«hlu»s.  (Dingler 
10.  Sept.  97  S.  247  mit  Ii  Fig.)  Versuche  mit  Umwicklung 
Ton  Kupferrohren,  .«.  Z.  !tTj  S.  7S0.  Kohren  auf  der  Berliner 
Gew.  rbeausottellung.    Neuere  Patente  auf  KöhrenTerhindungeu. 

—  Herstellung  eiserner  Rauchrohren.  (Genie  civ.  II.  Sept. 
97  S.  31i  mil  -.'S  Kig.)  Hingehende  Darstellung  der  Fabrikation 
Ton  Köhren  mit  geschweifster  Läng-nabt. 

Srbiff.  Der  Inieniero  Hyatt..  (Kngng.  10.  ScpL  'Jl  S.  315 
mit  1  Kig.'  Ein»chr»uben  Torp.sdobo..t  von  46,s  in  Linge  und 
(,«•■  m  Breite. 

Srhrvimmnark.  Schwimmdock  für  San  Paulo  de  Loanda. 
(Kngng.  10.  Sept.  97  S.  315  mit  .ri  Kig.)  Da»  Dock  besteht  au» 
fi  Ponton«:  es  hat  eine  Liinge  von  Iii  m ,  eine  Breite  zwischen 
den  Seilnnwanden  von  15  in  und  eine  Tragkraft  von  1.150  t. 

T«x(ilindBKlrle.  Maschine  zur  Herstellung  von  Kiguren- 
moire  Ton  Conrad  Wirth  in  Zürich  -  Hot  t  in  gen  (Dingler 
10.  Sept.  117  S.  i\S  mit  4  Kig.)  An  den  zu  musternden  Stellen 
des  Gewehr,  werden  die  Schussfaden 
verschoben. 

—  Die  Arbeitsweise  und  der  Bau  der  Kammmuscbine  mit 
schwingender  Zange.  Von  Johannsen.  Korta.  (Leipz. 
Monat*,  hr.  Textilind.  97  Heft  8  S.  458  mit  1  Taf.  u.  4  Textfig.) 
Di»  B.'WegiingMiiechanismen.    Schlu»»  folgt. 

Tu n Ii. 1  Der  Hamilton  -  Tunnel.  (Eng.  Ree.  i8.  Aug.  97 
S.  168  mit  7  Kig )  Zweigleisiger  ausgemauerter  K'isenbahntunnel 
Ton  rd.  579D  m  Länge  uuu.rhaib  einer  Strafse. 

Werkleu;maMhine.  Der  Elektromotor  und  seine  Vorwen- 
dling für  Werkzeug masc Innen.  Von  Louchampl.  : Rull. 
Mulliou.e  Juli-Aug.  97  S.  ■-'•'.5  mit  i!  Taf.  u.  9  Teitng  )  Ver- 
suche filier  den  Wirkung-grad  der  Krufl  Übertragung  vom  Motor 
auf  die  Arb.  ilsuia-.cliine  durch  gewöhnliche  und  Sellerssche  Keih- 
i  et  -'.«i»  durch  Ro  i.i»n  v-.u  "'••('  'förmigem  <}  »oitt. 
Ansführnngen  elektrisch  betriebener  Werk zeagroasch inen  Ton  ih  r 

Fabrik  Cra/eottadea, 

—  Einrichtungen  an  Drehbanken  zum  Kegeldrehen.  (Iron 
Age  Sept.  97  S.  C  mit  9  Fig.)  Darstellung  mehrerer  Hinrich- 
tung, n,  die  entw.»der  den  Zweck  haben,  die  Keil»tockspit/e  aus 
der  Mitte  zu  ver.tellcn.  oder  dem  W.  rk/eug  gleichzeitig  mil 
der  jclisiul.-n  Verschiebung  eine  Querbewigung  zu  erteilen. 

—  Eine  n il fserge wo h n I i ch  grof-e  Za Ii n  ru d f ris mas c h i n e. 
(Am.  Mach.  S.  Sept.  97  S.  <;53  mit  I  Kig.)  Maschine  zum 
Krisen  von  Zahnrädern  zu  Jöio  mm  Duir.  mit  selb-tthati- 
ger  Teilvorrichtung  und  s<  lbstthlltiger  Bewegung  des  Kriser 
schütten» 


Vermischtes. 

VurutaadBversamailonK  in  Dentschrn  Verbanden  für 
die  Malerialprllfonjren  der  Technik 

am  IL  August  1897  in  Krankfurt  a  M 
Vorsitzender:  Hr.  Harten».   Schriftführer:  Hr.  Tb.  Pelcr*. 

Anwesend  die  Herren  Martens,  t.  Bach,  Dyckerhoff. 
S.hrödter,  Peters. 

Knt.scliuidigt  fehlen  die  Herren  Köppl,  Haitig,  Michaelis, 
l'inkenburg. 

Hr,  Kckermann  hat  hIbj  Veivtandsiimi  niederg.-legt  und  mit 
g.  teilt,  das»  er  für  die  nächste  Zeit  mit  Anitsgi^chäften  übi  rbünlet  -..  i. 
Es  wird  bescM'.sson.  Hrn.  Itöcking.  Oberingeinettf  des  Rheinischen 
Dumpf kes»el*Ci'berwachüiig.sver.-ine*  in  Dü»sel*i.»rl.  /nznwäiilen. 

Kür  die  Bureauarbeiten  des  Verbände»  I. »willigt  der  Vontaad 
bis  zu  atlO  Jt  pro  Jahr. 

Bezüglich  der  Reisekosten  d.-r  Vorstands-  und  AiK-chiissmit- 
glioder  ist  der  Vorstand  »inver-tandin  mit  der  Ansieht  des  Vor- 
sitzenden, das»  es  zwar  im  Int  II  Ulm  der  Verbaadbaait  erwünscht  sei, 
wenn  sie  durch  solche  Au-sgaben  möglichst  wenig  in  Anspruch  ge- 
Doaimen  würde,  duss  aber,  falls  Ansprach  auf  Hr-atz  der  Keiaehoslcn 
erhoben  würde,  dem  Folge  zu  gelM'n  s.'i. 

Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  Vorarbeiten  der  fraiizö- 
»is.  hen  Mitglieder  des  toui  Internationnl.  n  \  erbande  für  die  Mate- 
lialprüfungen  der  T.vhnik  unter  dem  Vor.it/»  d.  s  Hrn.  Polonceau, 
Paris,  eingesetzten  Aui.-chu.-ses.  welchem  die  Aufgabe  überwiesen 
w.mleii  war,  die  Abweichungen  der  Beschlü-s.'  der  t'omniivinn 
franeaise  de«  m^thode»  d'e»»ai  d-i»  materiauz  de  cotistruction  von 
den  ISesch hissen  d»r  bisherigen  Bauscbinger- Konferenzen  festzustellen, 
i.i wie  über  die  von  den  d.uttchen  Mitgliedern  dieses  Aus.-cl.uss.ss 
ausgegangene  Kundgebung  zu  der  Vorlag»  de»  Hrn.  Polonceau. 
Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  da*-  gemlfs  dem  ihm  auf  dem  Züri- 
cher Kongre«  gewordenen  Auftrage  der  Polon.cau-AusJ.ehus»  das 
von  den  bisherigen  fünf  Bauschingor-Konf.renz.ii  Geschaffene  und 
lSesckloeacne  als  das  Vorhandene  und  Bestehende  auflassen,  und  .las« 
er  davon  abweichende  französische  und  amerikanische  Vorschriften 


als  Abänderungsvorschläge  dos.  Bestehend,  n  betrachten  müsse,  filier 
d..T..*n  Annahme.  Ablehnung  oder  Verw.  rtnng  zum  Zwecke  der  Er- 
langung einheitlicher  Vorschriften  der  Auss.  liu».-  zu  verhandeln  und 
zu  beschliefsen  habe. 

Hr.  Peter»  wird  hierüber.  Hr.  Schroetter  über  die  Vorlage: 
*  Einheitliche  Lieferungsbedingungen  für  Eisen-  und  Slahlerzeugnisse« 
so*ie  üb.  r  das  von  Wedding  und  Jüptner  geplante  stdem- 
.1.  mi.clie  Laboratorium  in  der  Haupt  Versammlung  am  folgenden 
Tnge  berichten. 

DL  llauptverriiMinlnnK  des  Deutschen  Verbände»  für  tlip 
Materialprüfungen  der  Teehnik 

am  Ii.  August  1897  in  Frankfurt  a.'M. 
Vorsitzender:  Hr.  Martens.    Schriftführer:  Hr.  Tb.  Peters. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Versammlung  um  9'ji  Uhr 
morgen«;  er  b.grfifsl  die  Anwesenden,  deren  Namen  durch  eine 
Liste  festgestellt  weiden,  ebenso  wie  die  Namen  derjenigen,  welche 
den  Kongreß  de»  Internationalen  Verband.»  für  die  Materialprü- 
fungen der  Technik  in  Stockholm  zu  besuchen  beabsichtigen. 
Es  folgt  der 

Gc»chlft»bericht  de»  Vorsitzenden  für  da»  Jabr  1896  97: 

»M.  II.     Der  deutsche  Verband    für   die  Material 
rfifnngen  der  Technik   wurde  au«  Anlas»  eine»  Aulrufe«  der 
reu  Buudirektnr  von  Bach,  Präsident  von  Leibbrand  und 


prül 
Her 


M  .i  i 


um  1' 


inst 


Hr  bl 


IS-io  mit  einer  Mitgliedes  zahl 
Oktober  desselben  Jahr»  in 


Direktor 
von  Ii  13 

Karlsruhe  seine  erste  Versammlung  ab. 

Von  dieser  Versammlung  wurde  diu  Statut  ang»... ....... v.. ,  ««■ 

jetzig-  Vorstand  gewählt  und  die-er  mit  der  Aufstellung  vun  Arbeit»- 
aufgal.en  und  der  Bildung  von  Koinmissioiieu  zu  ih  ren  Lösung  be- 
auftragt. Kerner  stellte  die  Vci-amnilung  den  Grundsatz  auf,  das.» 
der  Deutsche  Verband  mit  dem  im  Jahre  1895  in  Zürich  gegründeten 
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Internationale»  Verbände  für  die  Materialprüfungen  der  Technik 
handinhand  grien  und  durch  die  eigenen  Arbeiten  »uoli  di'n 
Internationalen  Verband  niicb  basten  Kräften  funlern  »olle.  Man 
bezeichnete  <•«  al»  notwendig,  das«  die  Arbeiten  des  Verbände»  xur 
Hebung  und  internationalen  Vereinheitlichung  de«  Mal«  rialpn'ifungs- 
«'Wiii  zuerst  in  nationalen  Kreisen  gefördert  und  dann  erst  in  inter- 
nationalen Ausschüssen  tum  An  »trag  gebracht  werden  s.. Ilten,  v»n 
denen  Im  BbmMuW  auszuarbeiten  und  den  Konferenzen  zur  Voll- 
ziehung vorzulegen,  seien.  AI»  seine  Hauptaufgabe  solle  aber  der 
Deutsehe  Verband  die  Kntwickclnng  und  Vereinheitlichung  d.*  Male- 
rialprüfungswesen»  innerhalb  de»  deutschen  Reiche*  betrachten. 

Diese  in  Karleruhe  gegebene  Kieht-chnur  hat  die  Tliatigkeit 
Ihre»  Vorstandes  untl  Ibr-r  Ausschüsse  geleitet. 

Zur  Wer'  ung  iH'uer  Mitulitilrr  hat  der  Vorstand  eine  Anzahl 
Ton  Rundschreiben  an  die  deutschen  Mitglieder  de.«  Internationa- 
len Verbände»,  an  Behörden,  Vereine  und  industrielle  Werke  Be- 
richtet, worin  anf  ili«  Bildung  de»  Deutschen  Verbände»,  auf  »eine 
Aufgaben  und  Absichten  vorwiesen,  »owie  zur  Unterstützung  der 
Verbandsh.-strebungen  aufgefordert  wurde. 

Die  Mitglicslurxahl  »lieg  iiifolgedcssrn  von  !••-'!  auf  '-'Sil. 

U'h  habe  an  dieser  Steile  unter  Bezeugung  unseren  Dankes 
hervorzuheben,  da»*  folgende  Mitglieder  unser-  Bestrebungen  durch 
gröfsere  Jahresbeiträge  und  einmalige  Zuweisungen  förderten: 

Verein  deutscher  Ingenieure   SKI  M 

Verein  deutscher  Eisenhüttenlcuto   KR)  • 

Mimst. nalabtcilung  fürWasvr-  und  Strafseiil.au,  Stuttgart  HO  1 

Mechanisch-technische  Ver.such-aiistalt  Cliail'-ttonbutg    .  "•"> 

Berliner  Bezirtsvercin  deutscher  Ingenieure      .    ...  10 

Henschel  &  Sohn,  Cassel   Ii) 

Hr.  Dr.  Lepeuau-Osnal.rück   Ml  » 

Hr.  Hr.  v.  Röhenberg  Kirchdorf   r.,»„  • 

Durch  den  Tod  haben  wir  •_'  Mitglieder  verloren  Hrn.  Kom- 
ntenienrat  Dr.  M  ü  I  le  r -  Mochenwang.-n  und  den  un»  im  blühendsten 
Alter  entrissenen,  auch  für  un»  durch  »eine  Persönlichkeit  viel  ver- 
sprechenden Hrn.  Arnold  Borsig.  der  ei.  Ii  an  tin-ern  Au-»chu»»- 
arbeilen  in  regster  Weise  beteiligte  und  un»eren  Besirebungen  da» 
gröf»te  Interen^o  entgegenbrachte. 

Wir  werden  den  hingeschiedenen  Freunden  unserer  deutschen 
Suche  ein  treue»  Andenken  bewahren.  Zur  Bezeugung  dessen  bitte 
ich  Sic,  sieh  von  den  Sitten  zu  erheben. 

Ucber  den  Verniögetisstaud  des  Verbände»  wird  Hr.  Direktor 
l'etrr»  berichten,  dem  wir,  ebenso  wie  unserem  Mitglied.',  dem 
Vereine  deutscher  Ingenieure,  für  die  Bereitwilligkeit,  mit 
welcher  sie  um  auch  durch  Uebernahme  der  Geschäftsführung 
uuterstut/t  halieti.  besten  Dank  schuldig  sind. 

Der  Vorstand  wurde  nach  dem  Beschlüsse  der  er-lcn  Vorbands- 
versauimluug  wie  folgt  gebildet: 

Vor  sitzender:   A.  Marten».   Direktor  der  kgl.  preuf».  mech.- 

teclin.  Ver»iich»ansi.«lt .  Professor  na  der  Technischen  Uncbschule 

zu  Hcrlia-Charlottenhurg. 
Stellvertreter:        von  Bach.   kgl.  Baudir.-ktor,  Professor  an 

der  Technischen  Hochschule,  Stuttgart, 
Schrift-  und  Ka*»eu  führen  Th.  Peter»,  Direktor  da  Vereine» 

deutscher  Ingenieure.  Berlin. 
Dyekerhoff,  Kud..  Fabrikbesitzer,  Portlandzemctitfalirik  Dnk<r 

hoff  4  Sühn«,  Amoeneberg  bei  Biebrich  ».  Rh. 
Kckermann,  Gust.,  Oberingi-aieur  des  Nord ilent -eben  Vereine» 

lur  Uebi  rwachung  von  Dampf  ke»-i  In  .  H.m.turg  -  St.  Georg. 
Föppl,  Dr.  pfail.  A.,  kgl.  Pmfe»»or  der  Mechanik  und  Vorsteher 

di-»  m.shan.-te.bn.  Laboratorium»  der  Technischen  Hochschule, 

München. 

Hartig.  Dr.  R..  Geh.  Rat,  Prof.-.ir  an  der  Techni»c(,en  Hoch- 
schule, Dresden. 
Michaeli»,  Dr.  W.,  Zemcntt.-ehnikcr,  Berlin. 

Pinkenburg.  Stadlbauinspektor.  Vertreter  und  Geschäftsführer 
des  Verband.-»  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur  -  Vereine, 
Bertin. 

Schrödter,  E,  Ingenieur.  Geschäftsführer  und  Vertreter  des  Ver- 
eines deutscher  Ki-enhiittcnleuto,  Düsseldorf. 

Hr.  Kc  kenn  an  n  •  Hamburg  hatte  die  Wahl  nur  unter  der  Be- 
dingung angenommen.,  da»»  er  al-  Platzhalter  (er  .  inen  vom  Inter- 
nationalen Verbände  der  Dampfkessel  -  Ueberwaehnng-veroine  zu 
nennenden  Vertreter  im  Vorstände  gelten  »olle.  Nachdem  nunmehr 
der  g.  nannte  Verband  beschlossen  bat,  das»  er  al»  internationaler 
Ver1>and  dem  deutscheu  Verbände  aicht  be.-.i  Mi  köane,  hat  Hr. 
Kckermann  sein  Amt  niedergelegt. 

Die  Amisdauer  dm  er»teo  Vorstände»  gebt  nach  dein  St  ist  tit 
hi»  zum  I.  Januar  IS!'!'.  Kr  hat  higher  '2  Sitzungen  abgehalten  und. 
wie  Ihn-n  dop  h  K.ind-ehr.-iben  bekannt  gegeben  wunte,  ein  Auf- 
gabenrerzeichni»  aufgeteilt,  bei  dem  im  wesentlichen  die  Tom 
Internationalen  Verbände  aufgenommenen  Arbeiten  zu  gründe  ^ -!,.gi 
wnnl.ii.  Zur  Bearbeitung  dieser  Aufgabelt  sind  '.)  A Baach 6a<M  ein- 
gtMM  wordi-n.  die  *on  dem  Recht  der  Zuwahl  Gebrauch  gemacht 


and  zumtail  noch  btwnnder*  Unterau stchüsae  gebildet  habea.  Da« 
Verzeichnis  der  Aufgaben  und  der  Ausschüsse  finden  Sie  auf  Ihren 
Platzen. 

Obwohl  der  Vorstand  der  Ansicht  war,  dam  im  allgemeinen 
die  Wahlen  des  Stamme»  der  Auaachnase  Sache  der  Verbands- 
Versammlungen  sei  und  die  Ausschüsse  »ich  in  Zukunft  ihre  i  ib- 
minner selbst  »»-den  »..Ilten,  so  hat  er  doch  bei  der  ersten  Zu- 
sammensetzung von  diesem  Grundsätze  abweichen  müsMin,  um  die 
Arbeiten  schneller  in  Gang  xu  bringen.  Er  hat  dann  an  alle  Mit- 
glieder de»  Deutschen  Verbandes  das  Ersuchen  gerichtet,  die  Arbeiten 
der  Ausschüsse  nach  Möglichkeit  zu  fördern,  und  bitte!  Sie,  diese 
Schritte  nicht  nur  gut  zu  ht-ifaen,  sondern  lhrer»eiu  deni  letzten 
Wun»che  ausgiebig  zu  entsprochen. 

Wir  bitten,  auch  für  die  Zukunft  den  Grundsatz  annehmen  zq 
wollen,  das»  zu  den  Aus»chu»aarbeiten  nicht  aar  Verbandsmit- 
glieder  herangezogen  werden,  sondern  das»  den  Ausschüssen  »olle 
Freiheit  bei  Auswahl  ihnr  Mitglieder  gelassen  wird;  wir  habe« 
hierdurch  mancheu  w.-rtcu  Fn-und  unserer  Sache  auch  aufserhalh 
der  engeren  Grenzen  Deutschlands  gewonnen.  Unter  diesen  nenne 
ich  b^nder»  den  anwesenden  Hrn.  Oberingenieur  Grossraann- 
Wien,  der  lebhaften  Anteil  an  den  Verhandlungen  unseres  Aoa- 
schu»».-»  IX  genonimen  hut. 

Von  den  vom  Vorstand  aufgestellten  Aufgaben  haben  die  Auf- 
gaben ?,  4  und  7  zu  einer  eigentlichen  Arbeit  nicht  geführt. 

Aufgabe  »,  lislntfend  das  Verhalten  des  schmiedbaren 
Kisena  in  niedrigen  und  hohen  W arm egradeu ,  haben  wir 
fallen  lassen  müssen,  nachdem  der  Ausschuaa  den  llcachluss  ge- 
fn»»t  hat,  das*  zur  weiteren  Behandlung  dieser  1005  in  Zürich  ein- 
gehend besprochenen  Aufgabe  keine  Veranlassung  vorliege.  Wenn 
ich  mich  auch  pel'süulieh  zu  dieser  Anschauung  nicht  bekehren 
kann,  so  halle  ich  die  Suche  doch  für  den  Deutschen  Vorband  mit 
dem  Ausschussl.escblu.ss  einstweilen  für  abgetban,  wenn  nicht  au» 
der  Versammlung  heraus  beim  Aufruf  von  Aufgabe  '1  eine  Be- 
sprechung gewünscht  wird. 

Der  Aussei. u>»  IV  hat  für  seine  Aufgabe:  Studium  der  Ver- 
fahren zum  Poliren  und  Aelxen  von  Metallen,  noeh  kein 
nvht.>  Arbeitsfeld  gefunden.  Ks  bleibt  abzuwarten,  wie  der  Inter- 
nationale Verband  sich  in  Stockholm  za  dieser  von  ihm  xuoxsl  ange- 
regten Frag.-  stellen  wird, 

Aufgabi-  7.  betreffend  das  Verhalten  bvdiauliseher  Binde- 
mittel im  Mei-rwasser,  haben  wir  einstweilen  vertagt,  weil 
seitens  des  kgl.  preufsischen  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten 
ein  Aus-chuss  eingesetzt  worden  ist,  der  diese  Frage  prüfen  soll. 
Da  hier  voraussichtlich  mit  grofsen  Mitteln  gearbeitet  werden  wird 
und  fast  alle  Mitglieder  de»  von  uns  bereit»  eingesetzten  Aufschösse» 
Mitglieder  jenes  Au>scho»se*  geworden  sind,  so  hielten  wir  es  für 
angezeigt,  dem  Bcschlu»»  unser»»  Ausschusses  auf  vorliufige  Ver- 
tagung von  Aufgab«  7  zuzustimmen. 

Wir  sind  den  Mitgliedern  der  Ausschüsse  II  und  VII  für  die 
B-reitwilligkeit.  mit  welcher  sie  die  Arbeit  übernommen  halsen, 
I« -Mi  Dank  schuldig.  Ich  bitte,  ihn  in  Ihrem  Namen  aussprechen 
M  dürfen. 

I  eher  die  \rheiten  der  übrigen  Ausschüsse  Werden  die  Ob- 
niunuer  uns  im  Laufe  der  Verhandlungen  Bericht  erstatten.« 

Kioe  abgeschlossene  Rechnung  des  Jahres  18üfi  Ü7  vermag 
ih  r  b'i-chnungsführer  noch  nicht  vorzulegen,  da  die  Erhebung  der 
lt.  ilrige  mich  nicht  beendet  ist  und  erhebliche  Ausgabeposten  noch 
nicht  festgestellt  werden  können:  aus  der  mitgeteilten  vorläufigen 
L'ebersicht  ergiebt  »ich,  das«  '-YSi  Bcitragzahlungcn  eine  Einnahme 
von  II»:!»,»»  .4f  ergeben  haben,  denen  bisher  Ausgaben  im  Betrage 
vun  .'i-M.u.*'  gegenüberstehen.  Aus  rückständigen  Beitragen  sind 
noch  etwa  3m>  .X  Einnahme  zu  erwarten,  sodass  noch  nahezu 
1500  M  für  die  Ausgaben  bis  zum  Ende  dos  Jahres  1897  zur 
Verfügung  stehen. 

Hr.  Peter»  berichtet  über  die  Arbeiten  des  vom  Internationa- 
len Verbände  für  die  Materialpräfungen  der  Technik  unter  dem  Vor- 
sitze de»  Hrn.  Pobmceaa  eingesetzten  Ausschusses  (s.  den  Bericht 
über  die  Versammlung  di-1»  Vorstandes). 

Hr.  Schrödter  berichtet  über  die  für  den  Stockholmer  Kon- 
gress  bestimmten  Vorlagen: 

a)  des  Hrn.  Ast  über  Lieferungsbedingungen  für  Eisen-  und 
SlahlerzMUgnissc: 

b)  der  Hornn  Wedding  und  v.  Jfiptner  über  ein  zu  be- 
gründendes »idopi  cbeinisches  Laboratorium. 

Es  folgen  die  Berichte  der  Arbeitsausschüsse,  mit  Ausnahme 
der  Ausschüsse  II,  IV  und  VII,  die  ihre  Arbeiten  noch  nicht 
begonnen  haben  's.  hierüber  den  obigen  Berieht  des  Vorsitxenden). 

Aasschus»  I.  Aufgabe:  Vergleich  der  Beschlüsse  der 
bisherigen  Konferenzen  zur  Vereinbarung  einheitlicher 
Prüfung» verfahren  für  Bau-  und  Konstruktionsmatcria- 
lien  und  der  Commission  francaise  de»  methode»  d'essai 
de»  mali'rianz  de  construetion. 

a  Metalle.  In  Vertretung  des  Obmannes  Hrn.  Kckermann 
teilt  Hr.  Martens  mit,  das»  der  Anascbus«  den  Vergleich  der  Be- 
schlüsse durchgeführt  habe  der  Bericht  liegt  gedruckt  vor)  and  zu 
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<i--m  Schlau«  gekommen  »ei,  das»  die  Beschlüsse  der  bis 
Bauscbinger- Konferenzen  knapper  und  klarer  dem  prak 
dürfnis  entsprechen  als  die  französischen. 

Der  Auaschua»  wird  mit  di-r  Fortführung  seiner  Arbeit  beauf- 
tragt, mit  der  Mafsgahe ,  da.-.»  die  Beschlüsse  der  Bauschingcr- 
Konferenzen  als  Ausgangspunkt  für  die  weiteren  Verhandlungen 
*u  betrachten  aind. 

Hr.  Schrödter  wünscht,  das»  die  Arbeiten  des  Ausschüsse* 
la  möglichst  beeilt  werden  möchten,  insbesondere  auch  im  lnti-rei.se 
de»  Ausschüsse«  III,  dornen  Arbeiten  »ich  an  diejenigen  di»  Aus- 
schusses I  anschließen  müssen. 

b)  Baumaterialien.  Hr.  Dr.  Hecht  berichtet  aber  die 
Arbeiten  de»  Unterausschüsse«  Ib;  auch  dieser  wird  ersucht,  seine 
Arbeit  in  gleichem  Sinne  wie  Unternusaehiis*  la  fortzusetzen. 

Ausschluss  III.  Aufgabe:  Sammlung  der  Vorschriften 
für  die  Lieferung  von  Ki»en  •  und  Stall  Imalerial. 

Hr.  Ricppcl  berichtet,  das«  wegen  de»  grofsen  Umfurig>«, 
der  Aufgab«  7  Unterausschüsse  gebildet  worden  sind,  deren  Ar- 
beiten flott  im  Gange  sind.  Von  vielen  Ländern  sind  die  Lieferungs- 
bedingungen bereits  beschafft. 

Der  Ausschuss  wird  ersucht,  seine  Arbeiten  fortsetzte». 

Aussehest  V.  Aufgabe:  Aafsuchung  abgekürzter 
VerUhren  zur  Prüfung  der  Volumenbostandigkeit  hy- 
drauliacher  Bindemittel. 

Der  Obmann  des  Ausschus-,-»  Hr.  Dr.  Schumann  gelangt  am 
Schiaase  seine*  Berichtes  tu  folgenden  Fragen: 

1)  I»t  der  Deutsche  Verband  för  die  Materialprüfungen  der 
Technik  in  der  Lage,  aufgrund  der  vorgetragenen  Gutachten  einen 
Beschlnss  über  den  Wert  der  verschiedenen  beschleunigten  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Volumenbeatündigkeit  des  Zements  zu  fassen? 

Die  Frage  wird  von  der  Versammlung  verneint. 

2)  Wenn  nicht:  sollen  dann  die  Ergebnisse  aus  den  Arbeiten 
der  Kommission  abgewartet  werden,  die  vom  Vereine  deutscher 
PortlandzementFebrikantcn  für  die  Prüfung  der  Vulunicnbest&ndigkeit 
de«  Zements  eingesetzt  worden  ist? 

Die  Frage  wird  bejaht. 

3)  Hält  es  der  Deutsche  Verband  für  angezeigt,  eigene  Ver- 
suche iur  Loeung  dor  Aufgabe  5  anzustellen? 

Di«  Krage  wird  verneint. 

Ausschuts  VI.  Aufgabe:  Aufstellung  einheitlicher 
Verfahren  zur  Prüfung  der  Pnzzolane  auf  ihren  mortel- 
tecb  n  iachen  Wert 

Nachderu  hierüber  Hr.  Gary  berichtet  hat,  wird  der  Aus- 
schau ersucht,  seine  Arbeiten  fortzusetzen. 

Ansschuss  VIII.  Aufgabe:  Aufstellung  einheitlicher 
Verfahren  zur  Prüfung  von  Anstrichmaasen  für  Metalle 
und  von  Rostschutzmitteln. 

Ansschuss  IX.  Aufgabe:  Feststellung  der  Grund- 
akt ze  für  einheitliche  Verfahren  zur  Prüfung  von  Schmier- 
stoffen. 

Nach  des  Berichten  der  Herren  Dr.  Bunt«  zu  VIII  und  Dr. 
Kast  in  IX  werden  die  Ausschüsse  gleichfalls  ersucht,  ihre 
Arbeiten  fortzusetzen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  der  Vorstand  beschlossen  habe, 
anstelle  des  Hrn.  Eckermann,  welcher  sein  VorstamUamt  nieder- 
gelegt hat,  Hrn.  Bücking,  Oberingenieur  des  Rheinischen  Dampf- 
kessel-Ueberwacbungsvereine«  in  Düsseldorf,  zuzuwihlen. 

Es  wird  beschlossen,  auf  dem  bevorstehend*-»  Kongress  des 
Internationalen  Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der  Technik 
in  Stockholm  dafür  in  stimmen,  dass  der  nächste  Kongress  im 
Jahre  1900  in  Paris  stattfinden  soll,  und  es  wird  aus  diesem 
Grunde  für  zweckmifaig  erachtet,  zum  Präsidenten  de«  Internatio- 
nalen Verband««  ein  französisches  Mitglied  zu  wählen.  Zar  näheren 
Verabredung  über  diese  und  andere  Fragen  werden,  sich  die  Mit- 
glieder des  Deutschen  Verbandes,  welch«  dun  Kongress  in  Stockholm 
besuchen,  vor  der  ersten  Koogress Versammlung  nochmals  beraten. 

(Schlua»  der  Versammlung  gegen  12  Uhr  mittags.) 

Die  erste  Wauderveraammlung  de»  vor  2  Jahren  in  Zürich 
gegründeten  (s.  Z.  1695  S.  1 174 !  Internationalen  Verbandes)  für 
die  MaterialpritfanRen  drr  Technik,  zugleich  der  sechste  inter- 
nationale Kongrnss  für  den  gleichen  Zweck ,  fand  in  deu  Tagen 
vom  23.  bis  25.  August  in  Stockholm  ststt.  Nach  dem  im  Oentral- 
blatt  der  Bauverwaltung  erstatteten  Bricht  betrug  die  Z..1.I  der 
Teilnehmer  über  400,  darunter  viele  Vertreter  von  Staatsb. bürden. 
Aui  stärksten  war  Deutschland  mit  !>3,  demnach -t  Schweden  mit 
M  und  Frankreich  mit  38  Mitgliedern  vertreten:  die  übrigen  Teil- 
nehmer waren  aus  Oesterreich,  Russland,  der  Schweiz,  UnBarn, 
Norwegen,  Spanien,  Italien,  Belgien,  Dänemark,  England,  Nord- 
amerika,  Finnlad,  Holland,  Portugal  und  Luxemburg.  Den  Vorsitz 
führte  der  PrUident  des  Verbandes  Professor  v.  Tetmajor -Zürich. 


Den  Begrünungen  durch  die  schwedischen  Behörden  folgte  der  Be- 
richt des  Präsidenten  über  die  seit  dem  Züricher  Kongress  ver- 
flossenen zwei  Jahre,  aus  dem  hervorgeht,  dass  die  umfangreiche 
Arbeit  de*  Vorstandes,  den  Verband  zu  organtsiren  und  in  Thatig- 
k.it  zu  bringen,  von  gutem  Erfolg  begleitet  worden  ist,  wie  die 
grof.e  Zahl  der  Mitglieder   und  die  kraftige  " 


der  Behörden  und  Vereine  erkennen  ham  Die  von  Prof.  Giefslor 
in  Stuttgart  herausgegeben«  Zeitschrift  für  Raurnaicrialietikunde  ist 
aufgrund  eine*  festen  Abkommens  zur  Verbandszeiochrift  bestellt 
worden. 

Am  ersten  Vcrhaiidlnugstuge  wurden  aufsei-  .ein  Vortrug«  ge- 
halten. Her  Vorsteher  de»  städtischen  Prüfungsauite*  in  Stockholm 
A.  Wahlberg  berichtete  über  die  Industrie  der  Baustoffe 
i  Eisen  und  Stahl,  feuerfeste  Steine,  Ziegel,  Zement)  und  die  Ver- 
fahren zu  .leren  Prüfung  in  Schweden:  Zivilingenieur  Os- 
mond-Pari*  sprach  über  die  Metallmikroskopie  als  Unter- 
suchung s  Ter  fahren  und  erläuterte  seine  Ausführungen  durch 
zahlreiche  Lichtbilder. 

Am  zweiten  Tage  wurden  zuerst  die  Beratungen  der  Vollver- 
sammlung fortgesetzt,  denen  dann  die  Einzelberatungcn  der  drei 
Gruppen:  1)  Metalle,  2)  Bausteine  nnd  denn  Bindemittel,  3;  übrig« 
Materialien  der  Technik,  »ich  anschlössen.  Diese  Beratungen  um- 
fa*.sten,  was  die  Gruppe  I)  betrifft,  den  Bericht  dm  Eisenbahn- 
direktor» Ast-Wien  über  die  von  Sch rödter- Düsseldorf  auf  dem 
Züricher  Kongress  beantragt«  Sammlung  und  Sichtung  von  Lief«, 
riuigsbedingungon  für  Eisen-  und  Stahlmaterialien  :.\nfgabe  3  des 
Deutschen  Verbandes  f  d.  M  d.  T.  .  den  Bericht  von  P  loneena- 
Paris.  Oberinpenieur  der  Paris -Orleans -Bahn,  über  die  Beschlüsse 
der  bisherigen  ,ri  internationalen  MaU'rialpriifungskongre-sse  mit 
denen  der  Conumseion  franvaise  des  methode»  d'essai  des  materiaux 
de  con-truetinn  (Aufgabe  1  des  Deutschen  Verbandes  f,  d.  M.  d.  T.) 
und  den  Bericht  von  H.  Wedding- Berlin.  Geh.  Bergrat  und 
Professor,  über  das  von  ihm  und  v.  Jüptner  vorgeschlagene  sidero- 
chemische  Laboratorium. 

Der  Astsche  Bericht  kann  nicht  wohl  ata  «in«  Lösung  der  ge- 
stellten Aufgabe  betrachtet  werden;  er  enthielt  ueue  Vorschlage  für 
die  Prüfung  von  Erzeugnissen  aus  Eisen  und  Stahl,  nicht  aber  eine 
Zusammenstellung  der  bis  jetzt  geübten  Prüfungsverfahren.  Ks  wurde 
denn  auch  beschlossen,  den  Auftrag  der  Kommission  zu  erneuern. 
Da»  Gleich«  wurdo  bezüglich  der  Kommission  beschlossen,  über 
deren  Arbeiten  I'olonceau  berichtete.  Für  die  Errichtung  de«  sidero- 
chemischen  Laboratoriums  entschied  sich  die  Mehrheit,  jedoch  unter 
der  Voraussetzung,  da»s  da-lurch  dem  International.«  Vorbände 
keine  Verpflichtungen  entstehen  dürfen. 

In  der  Gruppe  2  wurden  zwei  Vorlagen  von  Mvy er- Malstatt 
und  Bues- Hamburg  über  die  Gütebestimmung  hydraulischer  Binde- 
mittel und  über  Unregelmässigkeiten  in  der  Abbindone  eine*  Ze- 
mente* zur  Kenntnis  genommen.  Alsdann  wurde  über  die  Würdigung 
d.s»  Zusammenhang!-*  zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung 
und  der  \V«tterbe*tandigkcit  der  natürlichen  Bausteine  verhandelt 
und  das  Studium  dieser  Frage  an  einen  Ausschu*«  verwiesen.  L'eber 
die  Vereinheitlichung  der  Prüfung*verf*hron  für  Thon-  und  Zement- 
röhren berichtete  Ingenieur  Ga  ry- Berlin :  der  Gegenstand  soll  die  Auf- 
gabe «ine»  Au*»chu*»i-s  bilden.  Dr.  W.  M i c hne Ii«- Berlin  sprach 
in  sehr  anregendem  Vortrage  über  den  Erhlrtungsvorgang  der  kalk- 
haltigen hydraulischen  Bindemittel  und  erregte  eine  lebhafte  Ver- 
handlung, an  der  sich  namentlich  Scbonlatschenko  und  Kctz- 
dorf- Petersburg  sowie  (i « rard- Paris  beteiligten.  Sharengrad- 
I,omma  sprach  über  die  Arbeit  von  Törnebohm  über  die  Potro- 
graphie  des  Zementes,  welch«  im  Auftrage  des  Vereine*  skandi- 
navischer Portlandzement-Fabrikanten  herausgegeben  wird.  Ingenieur 
Greil-Wien  und  Professor  v,  Tetmajer  legten  einen  Beitrug  zur 
Losung  der  Aufgabe  13  über  die  Normalkon-isten»  von  Mörteln  bei 
Untersuchung  der  Bindemittel  auf  ihre  Mortelfestigkeit  vor;  sie 
haben  besonders  die  Bedingungen  untersucht,  unter  denen  gleiche 
Dichten  in  den  Zug-  und  Druckproben' erzielt  werilen  können;  zum 
Abscbluss  sind  diese  Arbeiten  noch  nicht  geführt. 

Am  dritten  Verfaandlungstuge  wurden  iu  der  Vollversammlung 
die  Beschlüsse  der  Gruppenversammlungen  bestätigt.  Die  Beratung 
der  vom  Vontande  vorgelegten  neuen  Salzungen  wurde  bis  zur 
nächsten  Wanderversammlung  vertagt,  die  im  Jahre  1900  in  Paris 
stattfinden  soll.  Der  Präsident  des  Verbände*  Hr.  v.  Tetmajer 
wurde  als  solcher  wiedergewählt,  ebenso  die  übrigen  Mitglieder  des 
Vorstand«.,  zu  denen  noch  3  Mitglieder  aus  England,  Schweden  und 
Nordamerika  hinzugcwfihlt  wurden. 

Hut  die  Stockholmer  Versammlung  zu  abschließenden  Ergeb- 
nissen auch  noch  nicht  geführt,  so  bot  sie  doch  reiche  Anregung 
und  stärkt«  vor  allem  durch  die  persönliche  Begegnung  und  den 
Meinungsaustauch  hei  vorragender  Fachleute  aus  allen  Kulturlandern 
die  Bestrebungen,  die  zur  Begründung  de»  Internationalen  Verbandes 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik  Veranlassung  gegeben  halsen. 
Herzlicher  Dank  gebührt  unsern  skandinavischen  Freunden  des  Mate- 
rialprüfungswi-aeus  und  insbesondere  dem  Stockholmer  K  in  p  fangsau  s- 
tchuss  für  die  ebenso  umsichtige  wie  liebenswürdige  Veranstaltung 
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zVitachrlft  de«  VVHn« 
deutscher  Ingenlt-urn. 


Die  DampfkeflMlpxploslomen  im 


Zeit  der 


Art  und  Ort 
der 
Anlage 


Verfertiger 
de»  Kessels 
und  Zeit  d«i 
Aufstellung 


Art  de*  KcweK 

Hauptmarke  , 
L  m  Lüh in  mm 
D  -  Dmr.  • 
8  —  Material- 
Mirko  in  mm 
J  —  Gesain  t- 
inhalt  in  ebm 


Art  der 

Feuern  ng. 
Brenn- 
st, .ff 


Reinigung,  Speiseyorricblung, 


letzte  Revision 


iufsere  in 


Mär*    Brauerei  der  G.F.Schmidt 
;en»  Stadl  Eilen-   in  Krwinhof 
4  C'hr       bürg,  I88j 
Kr.  Delitzsch 


ni»rgi 


liegender  Ein 
flammrohrk  (>•.•<•  1 

L  —  3880 

141*1 

8  -  10 
J  =  4.» 


Inneo- 
feuorung  für 
Braunkohle: 
Rostflache 
Ü,»>  qm, 
benetzte 


alle  G  Monate, 
wobei  Kieselstein 
von  etwa  .*>  mm 
Stärke  abgeklopft 
wurde 


I I.  März    Bleehwalz-  E.Willmann 
v..rm.       werk  der     in  Dortmund 

III,  Uhr  Gewerkschaft  18» 
Grillo,  Funke 

&  Co. 
in  Schalke, 
Kr.  Gelsen 


—  15.« »  qm 


für 


leueruug  fu 
Steinkohle 


II'..  Mir« 
abends 
HUhr 


Steinkohlen-  A.  Büttner 
borgwerkder  ACo.  inüer- 


engröhriger 

Siodurc.Urkes.scl 
mit  2  Oberkesscln 

L  =     72  Kl 

D^.  1250 
5  Keihen  zu  je  1 2, 
4  Keihen  Iii  je  l.'l 
Kühren  xon 

D—  114 

S—  3,7,1 

J  —       20,i  |  

liegender  Unter- 
W  ..I.  i  ii-  a.  Siede-  feuerung  für 


linier-      Di.- Röhren  wurden 


—  5,j»qni, 
bonotzto 
Heizfläche 
=  255  qm 


alle  -I  bis  5  Wochen 
ausgeschabt.  Am 
7.  März  waren  das 

sechste  und  das 
siebente  Kohr  von 
recht-,  in  der  unteren 

Reihe  neu  einge- 
setzt worden. 


1  Maschinen-, 
I  llamlpumpe: 
das  Wasser  setzt 
«ehr  wenig  Kessd- 


Dampfpump«  und 
Injektor; 
Kuhrwasscr  mit 


war  seit 
Mitte  Sep- 
tember 1889 
angestellt; 
ohne  Neben - 
be»chlfti- 


10. Mim  21.  Mai 
1894  |  1892 


Gewerkschalt  dingen  a  Rh.  rohrkessel  {sogen. 

Victor  in  1*7  j  erbaut,  Me  Nu.  1-hVs-el; 
Bladenhorst.  18«»a  als  Mc 


Kr. 


U.April  Blau- 
mitiags  drtiek-r.  i  von 
12'  ,1'hr  LaudgrebeA 
Bürberg  in 
Dahldorf 


Nicol- Kessel 
umgebaut 

und  hier  in 
Betrieb 
gesetzt 

Gute- 
hoffniinä«- 

hütte 
in  St  erkrs.de 

1879 


L  =  125iO 
D  —  Uixi 
S  =-  14 
J  =  25.» 


liegender 
Zweiflsnimrohr- 


so.  Mui 

mittags 
zwischei 
!2u.lUhr 


I 


Schlepp.  I 
dampfer  <ter 
A.-G.  für 
Handel  und 


I 


.lnn-*en  & 
SehinilinskT 
in  Hamburg 
18*0 


L  - 
D- 
S  ~ 


-.-„., 

2200 
15 
25 


Schiffsl.  s*el, 
liegender  F'euer- 

biichsenkesset 
mit  rü.kkehrcn- 
den  Heizrohren 
L  —  2715 
D  —  2540 
S  =  17 
J  -  8,„ 


und  r-ut*  ei- 
chende Gase; 
Rostflache 

—  '»,08  qm, 
benetzte 

Heizfläche 
=  1 1 1,7  iqm 

Innen- 
feuerung  für 

Steinkohle; 

Rostflieho 

—  2,« .  qm, 
benetzte 

Heizfläche 
=  75  qm 
Innen- 
fouerong  für 
Steinkohle: 
Rostflikho 

—  2,1 «  qm, 
benetzte 


alle  ;t  Monate,  zu- 
letzt am  15.  Febr. 
1892  wurden  meh- 
rere neue  Platten 
im  Oberkes-cl  ein- 


war aeitl  (484 
angestellt; 
ohne  Neben 


5S,j  •,  qm 


alle  8  Wochen,  zu- 
letzt vor  4  Wochen 
ausgeschlämmt. 
ISH4  wurden  der 
erste  ManteUtchua* 
und  der  Winkelring 
an  einem  Flamm- 
rohr erneuert, 
alle  4  Wochen, 
hei  Hochwasser 
öfter:  zuletzt  Id. bis 
13.  Mai  durch  Ab- 
blasen und  Aus- 
spritzen. 
Im  .lanuar  18"4 
wurde  ein  Teil  der 
Köhren  durch  neue 
ersetzt. 


I  Schwungrad- 

daa  W^er*  wurde 

nach  System 
Reichling  mit  Soda 
und  Kalkmilch 
gereinigt. 


I  Dampfpuinpe,  seit  Oktober 
2  Injektoren:  I8M4 

das  kalkhaltige  angestellt: 
Speisewasser  wurde  ohne  Neben 
mit  Soda  vcrseUt.  beschlf- 


Beit1,  Jahre  5.  Febr.  25.Febr. 
angestellt;      1894  1890 
früher  lange 

Jahre  ander-  monirt  wurde  bei 
wlrUKeeeel-  letzterer.dassder 
wirter        Oberkeaael  im 
Speis« räum  und 
darüber  infolge  de*  Oberzuges 
ziemlich  stark  angefressen  »ei, 
was  jedoch  vorläufig  unge- 
fährlieh sei. 

30.  Juli  1894 


31.  Okt.  2*.  Mai 
1895  1894 


1  Dampfpumpe; 
Kesselstein  höch- 
stens  •/>  mm  an 
einzelnen  Stellen 


seit  I8S9 
angestellt : 

ohne 
Nebenbe- 
schäftigung 


12.  Dez.  8.  Marz 

1893  1895 

Infolge  der  letz- 
teren wurden 
i  zwei  go- 


10.  Juli 
abends 
7'  ,  Uhr 


Puddcl-  und   Gebr.  I.uhn 
Walzwerk    inHa.|H!i  W. 
von  Gebr.  [  |!S73  erbaut, 
Brüniughaus  1874  bis  1852 
in  Vorhalle,  sufser 

Landkrei-     Betrieb:  an 
Hagen  i  W.  dieser  Stelle 
zuerst  iu 
Betrieb  ge- 


stuhender  ein- 
facher Wnlion- 
kcsM-l 
L  =-      1. 1 
D  -  1250 


Si 
J  - 


lo 


Abgase  eines 
Puddelofens 
von  II,  J  I  qm 

Kostfliche: 
benetzt« 

Heizfläche 
—  25,71  qm 


alle  f.  Wochen 
durch  Au-sohlim- 
m.'ti,  alle  Viertel- 
jahr durch  Aus- 
klopfen: zuletzt 
ausgeschlämmt  am 
22.  .funi,  znlctft  ge 


3  Dampf|.um|>en 
für  1 1  Ke«M>l ; 
Kesselstein  schwam- 
mig, lei>  ht  ablös- 
bar; trotzdem  da» 
Speisewaaser  mit 
Soda  und  Kalk  ge- 


31.  Juli  24.  Mira 
1895  1893 


r 


klopft  SO,  März  bis  reinigt  winl.  wurden 

April.  •  vielfach  Anfresaun- 

1SS8  fand  eine  gen  beobachtet. 
Erneuerung  der 


war  seit  21. 
April  ISU0 
angestellt  ,  er 

hattodieWar-  Infolge  der  letzU- 
tnng  sämtl.    reo  wurde  die 
1 1  Kessel  zu    Feuerplatte  er- 
besorgen,    neuen  und  iader 
Wasserlinie  ein 
neuer Schus»  ein- 
gesetzt.   Zugleich  wurde  die 
Speiseleitung  abgeändert.  Als- 
dann wurde  der  Kessel  der 
Wasserdruckppibe  Ton 
10  Atm.  unterworfen. 


2o.  Juli 
Torrn, 
g-k'en 
7  Ohr 


Zemeutfabrik 
der  ticw.  rk- 


W.,  i.le 


■  He  5  Monat«, 


Karl  Otto 
in  Wahn 

b.'i  Mülhi-im 
a  Rh. 


*k\  mit  Zw 

I'rigardien   Sieder  und  »leben-  feuemng  für  zuletzt  13.  Juli  18!tf 
in  Köln-      d.-n  Siederöhren     Steinkfilile:     Mehrere  undichte 
Deutz  |S95  ;Sy,t.  Prigardicn)  Ko-tüiche 
L  "  7000  ws)2,i^..qm 


D 

S  - 
.1 


ImneUte 


120.» 
12 

14,7»  a»78,i38qm 


]  UiLxchinen-,        war  seit  3 
I  Danipfpumpe:     Monaten  un- 
gercinigt.  s  Sp.  ise-  gestellt,  ohne 
Siederöhren  worden  wasser,  setzt  wenig  Nebenbe- 
,   ungefihr  I  I  Tage     K.sselsteiD  oder 


!4.  März  23.  Juni 
1896  1895 


der  Explosion 
nuehg.ilichtet. 


Schlamm  nb 


Der  Kessel 
schäftignng    unterstand  dem 

Rheinisohen 
Dampf  keasel-Ueberwachungs- 
verein  in  Düsseldorf. 
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Reiche  im  Jahre  1896'). 


Beschreibung  dos  Kesselbetriebcs 
ror  der  Eiplo»iun 


Art 


Wirkung  der  Bxph 


Der  Wirter  halt«  da»  Feuer  am  Sonn- 
tag Morgen  7'/j  Ulir  gedockt  und  den 


lUuchschieh.- 


Li-- 


Montag 


früh,  kurz  vor  der  Explosion,  ward 
geschürt. 


Ungefähr  5  Minuten  vor  der  Explosiou 
war  frisch  gespeist  worden.  Der  Be- 
trieb war  Dicht  foreirt,  der  Druck  nur 

«1 


Der  zwoite  Sehlis«  des  Flammrohrs  war  eingedruckt 
und  da»  Blech  bis  zur  Hälfte  diirc.hgerisM.'ii.  Die 
Bruchstelle  /eiej,.  schlechte  Schwei f»»telleii.  Schon 
früher  war  liier  eine  hanilgrol-o  blase  entstanden, 
die  man  einfach  durch  Abmeißln  entfernt  liutto. 
Mitten  dureh  die»«  al.gemeifselte  Stelle  verlief  der 
yuerriss. 


Au  scheinend  W  a  •■  s  e  r  m  a  n  g  e  1  bei  ört- 
licher  Rh  ■ehsehwächung  und  schlech- 
tem Material.  Ob  die  Blasenbildung 
de»  Fcuerhhtthcs  durch  den  Betrieb 
mit  veranlagt  wurde,  ist  nicht  er- 
mittelt worden. 


Zahl 
der  Tor- 
unglückton 
Personen 


Da.  am  T.Mari  neu  eingesetzte  sechste  Ruhr  von 
in  der  unter»»  K^ih.-  war  kurz  vor  der 


Betrieb 


FeuerhQchsc  auf  4541  mm  Lang«  und  l.'iO  mm 
grofste  Breite  aufgerissen,  sodass  der  KcBsel- 
inhalt  unmittelbar  auf  den  Ko»t  strömte.  Ha« 
Kohr  fand  »ich  frei  Tun  Kesselstein:  der  Riss  ging 
nicht  durch  die  Schweißnaht,  die  nach  DM 
lag,  sondern  lag  etwa  '  (  Krei»umfaiig  davon  ent- 
fernt. Die  KuuorthÜP'ii  wurden  aufgeschlagen, 
das  Feuer   herausgeschleudert  und  die  zeitliche 

Uuatnuuier  teilweise  nach  innen  gerissen. 
Das  dritte  Rohr  link«  in  der  untersten  Rohrreihe 
über  der  Feuirbnuke  platzte  plötzlich  auf  ::*\  mm 
auf  und  klaffte  bis  i:Mi  mm. 


gewöhnlicher  Betrieb: 
will  den  Kessel 


mangelhaft.  8 
Kuhn*, 


Material 


der  Besitzer 
eine   halbe  Stunde 
Inaion  in  Ordnung  ge- 


Explosion 


Die  beiden  ersten  Flamm  roh  rsebüsae  waren  tief 
durchgehen]!,  der  »weite  SchuM  im  rechten  Flamm- 
ruhr auf  140  mm  Lange  eingebrochen.  Dar  oben? 

Mll  durch  Schlamm  und 


Wassermaii 


uaugel  infolge 
Anzeigen«     der  r. 
Wa*ser»Undgläser. 


Der  Dampfer  lag  vor  Anker:  die  Ma- 
wnren  uufsor  Thätigkoit. 


Dampfapa 


voller  Betrieb.  Im  Puddelofen  w  ar  eben 
die  Einschmelzung  eine»  neuen  Satze« 
begonnen;  10  Minuten  vorher  war  der 
Wassurstand  vom  Wärter  besichtigt  und 
angeblioh  in  Ordnung  befunden  worden. 
Ka>t  unmittelbar  vorder  Explosion  war 


Der  K  I  lag  1 IHJ  m  von  der  Explosion*stätte 

unter  WWr  (die  obere  Hälfte  den  hinteren 
Kessel  Lodens  wurde  nicht  aufgefunden).  Die  Be- 
sichtigung war  nur  mittels  dos  Taucherschachtes 
möglich.  Die  obere  Hälfte  der  Rückwand  war 
von  Bolzen  zu  Bolzen  nach  der  Bördelung  üliergehend  in  der  Kcke  der  Krempe  rings- 
um abgerissen.  Die  beiden  Mittelanker  safsen  noch  an  der  Kossolwand,  die  beiden 
Seitenanker  fehlten.  Die  Bruchstellen  zeigten  sehnige«  Gefügt).  Daa  DampfabspirrTentil 
mit  Handrad  lag  am  Ufer.  Die  übrigen  Stücke  waren  nicht  zuganglich.  Ein  Stück  den 

Vorderdeck«,  rd.  <\m  grof»,  wurde  an  der  Unfallstelle  unter  Wasser 
In  der  Nietnaht  zwischen  dem  obersten  und  dem 
vorletzten  Schiiss  entstand  ein  Riss,  der  jedoch  nur 
an  einer  rd.  I*  cm  breiten  Steil  le  bis  in  da»  I!*it3 
neu  eingesetzte  Flu--eisenbloch  des  vorletzten 
Schusse»  hineinreichte.    Da«  Blech  war  in  der 


H  Person 


mangelhafte  Ausbesserung  bei 
Einfügung  de*  zweiten  obersten 
Schusses  im  ,lahre  lM'ii,  wobei  die 
Bleche  in  der  Nietnaht  geschwächt 
und  die  Niete  gezwängt  worden. 


Kissliniv  an  keiner  Stelle  in  der  Dick« 
es  hatte  »chiefrige»,  nicht  sehniges  Aussehen:  die 
meisten  Niotlöcher  waren  nnrund  aufgedornt  und 
die  Niete  gi^wängt.  Der  abgetrennte  obere  Schu** 
wurde   berabgesrhleudert    nnd    lag   dicht  beim 
Kessel.   Da«  Manometer  lag  unter  den  Trümmern 
3Vi  Atm.   Das  Dampfventil  fand  sich  gleichfalls  unter  deji  Trümmern.    Da»  Wassel  standglas  war  nicht  zerstört,  der 
obere  Probirhahn  schwer  gängig,  sonst  in  Ordnung,  die  Speisebitung  in  Ordnung.  Da*  gan*e  Mauerwerk  de»  im  Freien  «teilenden 
wurde  zerstört    Durch  fortgeschleuderte  Steine  wurden  Dächer  and  Fenster  von  Nachbargebäuden  vielfach  beschädigt. 

Die  FeuerplaUe  war  stark  durchgebogen,  auf 
40(1  mm  LäDgc  geri»«cn ,  klaffte  bis  4(1  mm  und 
zeigte  inten»ive  Anlaulfarbe.  Die  Wandstärke  be- 
trug in  der  Kisslmie  infolge  der  Dehnung  de» 
Bleches  nur  noch  4  mm.  In  der  Nähe  der  Ri»s- 
stclle  löste  sich  das  Kesselmauelwerk ;  '2  Stein« 
wurden  IT  m  weit  fortgeschleudert.  Der  Kessel 
*  im  Freien 


1  Person 

tot, 
4  leicht 


Am  Sonntag  hatte  der  Kessel  still  ge- 
legen. Am  Montag  wurde  früh  4  Uhr 
angeheilt:  um  7  Uhr  wurde  bei  7  Atm. 
Druck  die  Maschine  angelassen ;  un- 
mittelbar ilarauf  erfolgt«  die  Explosion. 
I)er  Wärter  will  vorher  alles  genau 
nachgesehen  und  in  Ordnung  gefunden 


Waaeormaogel.  Der  Wärter  hatte 
kein  Waaser  im  Glase  gesellen,  will 
aber  geglaubt  haben,  dass  da.-  Wasser 
bis  in  die  oberen  Hahnköpf«  siehe, 
während  thatsächüch  nur  wenig 
Wasser  im  n> 


gl-' 


')  nach  den  im  3.  Vicrteljahrshofta  zur  Statistik  de*  Deutschen  Reiche».  Jahrgang  |H!IT,  veröffentlichten  Mittcilung*{<s^«g>cnutuiiien 
sind  hierbei  die^  Ki^losjonen  der  Dampfkessel,  die  sich  in  der  Benutzung  der  Militärverwaltung  oder  der  Verwaltung  der  Kr" 
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Vermischt« 


Zeltoehrifl  4t»  v«rvl»«s 


;  |4jN 


M  LA;: 


Kundgchaii. 

Der  Kernende,  welcher  tob  Stettin  101 

dir  Uder  »liwirt»  fahrt,  ist  nicht  ««nig  «r- 
-tuur.r ,  wenn  ef  am  linken  Ufer  etwa  10  km 
vnii  Stittiii  votfernt  inniitUin  des  norddeut- 
schen Kluililande*  ••in  Huchufenwerk  «rhlickt. 
K>  i-t  da»  Kisenwerk  Kraft«  de«  G  rufen 
II:..-.  v>d  DoDBiTemurck ,  diwm  B»u  am 
I.  Marz  v.  J,  begonnen,  und  de*»rn  erste» 
liulicUeJi  aw  »'•.  August  d.  J.  abgestochen  wor- 
den tat.  I'i.-  Work  int  dazu  benimmt,  »chwo- 
disi  lio  und  Ki«oi>vN'  Krw  zu  verhDtten,  deren 
Zufuhr  ZU  WIM!  trügt,  Die  Kohl«  wird 
tiuitcli.-.t  au»  England  bezogen,  »oll  jedoch 
»n&tiT  wenigsten«  teilweuc  au»  Schlesien  be- 
-i  haffl  werden.  /.Uschlag«  liefern  die  Kalk- 
tiruche  r.a  WiidiTädorf  bei  Berlin. 

Kin«  Schwierigkeit ,  deren  Dcherwindung 
nicht  geringe  Müln-  verursachte,  bot  da» 
G  »Halte  durch  »eine  tiefe  Laße  and  «einen 
moorig-ti  Duden.  K»  tmi*fle  deshalb  nicht 
unbedeutend  uufgehöht  werden,  um  Uober- 
tob  wem  munden  zu  vermeiden;  die  Geblude 
wurden  auf  l'fnbli  errichtet,  die  mit  Sand 
und  durüh-r  mit  Beton  h.dockt  sind.  Die 
begrenzte  Trug fihigkeit  der  Gründungen  Ter- 
anluvte  auch,  d-n  Hochöfen  und  Winderhitzern 
vi *r Ii u 1 1 11  i cm-a f-i )•  geringe  Höh«  zu  geben. 

1  >a»  Werk  enthält  zwei  Hochöfen  mit  je 
4  Winderhitzern  uud  einem  Gasreiniger  and 
i  im-  »Ungewohnte  Koknofenanluge  mit  Gewin- 
nung von  Teer  und  Ammoniak.  Jeder  Ofen, 
l'ig.  I  und  I.  hat  <i  Wind-  und  2  Schlacken- 
formea.   In  der  Hast  bis  hinab  zu  den  Wind- 
iomi.n  nind  Kübl|>latteii  eingebaut.   Dan  Ge- 
■tell  und  die  Ku.-t  sind  nicht  gepanzert.  Der 
Schacht  iat  durch  Stahlbänder  verankert,  AI* 
Gasfung  ist  die  LulWWfltw  Glocke  mit  Zen- 
trulnthi  gewiihlt.   Die  Gasreiniger  »ind  eiserne 
Küsten  von  •>.■>  ui  Breite,  12.»  m  Lange  and 
IS  m  Höhe,  die.  durch  Zwucheu- 
wimle  in    i.   Kammern  geteilt 
»inj,   in    denen  die  Gase  «ich 
auf-  und  abbewegen.   Der  Gicht- 
Maat  fällt  in  einen  Wasserkanten, 
aus  dein  er  durch  Kratzen  heran»  - 


■^Jn  >iAv/hyr{0  geholt  werden  kann. 


$iq.  3. 


■ 
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Die  Winderhitzer  und  von  ('owperscbcr  Bauart;  sie  haben 
23,s  in  Hüb«  und  6.»  m  Durchmesser.  GichtaufzGge,  Gichtglocken, 
Gesvcntile,  Koksdräc  kmaschinen  u»w.  werden  elektrisch  bewegt, 
ebenso  dio  vier  Elevatoren  HuiiUch.r  Bauart,  die  mit  fahrbaren 
Sturzbrücken  versehen  sind ';. 

Eine  eigenartig'-  Hinrichtung,  die  sieb  in  einem  Blechwalzwerk 
der  Illinois  Steel  Co.  findet,  M  in  Fig.  3  und  4  dargestellt'] ;  es 
int  ein  Magnet,  d<-r  zum  Heben  von  Blechtafelu  benutzt 
wird.  Er  wird  an  einen  elektrischen  Laufkrsn  KcbäiiL'l  and  auf 
das  xu  hebende  Blech  hcrabnes«nkt.  Die  dargestellte  Form  ist  im- 
stande, 5  t  zu  heben,  wobei  der  Stromverbrauch  -4  Amp  bei  24<i  V 
Spannung  betragt.  Gegen  die  Anwendung  derartiger  Magneto  bei 
Hebemaschinen  konnte  man  freilieh  zweierlei  einwenden;  erstlich  die 
Gefahr,  dass,  wenn  die  Hinrichtung  plötzlich  versagt,  die  zu 
hebenden  Gegenstände  herabfallen  und  die  Uten  stehenden  Arbeiter 
verletzen  können.  Demgegenüber  vermag  unsre  (Quelle  nur  geltend  zu 
machen,  dass  ein  derartiger  Unfall  wahrend  eines  mehrjährigen  Be- 
triebes tbatsächlich  niemal»  vorgekommen  ist.  Ferner  ist  schwie- 
rig, zu  verhindern,  datB  auch  ander*'  eisern«  Gegenwinde  ula  die 
gewünschten  anfgehoK>n  weribi).  Wenn  nämlich  der  Magnet  auf 
einen  Stapel  von  Hlechtafeln  herabgelassen  wird,  so  wird  nicht 
nur  eine,  sondern  mehrere  Tafelu  an  den  Polen  festhalten.  Der 
Arbeiter  hebt  nun  den  Mahnet  ein  wenig  und  unierbricht  den 
elektrischen  Strom  für  einen  Moment.  Infolgedessen  fall-n  die 
untersten  Tnfoln  ab,  während  der  zurückbleibende  Magnetismus 
die  übrigen  Platten  festhält.  In  dieser  Weise  wird  fortgefahren, 
bis  nur  eine  Platte  übrig  bleibt.  Dies  Verführen  ist  etwas  um- 
ktändl  c.h  und  erfordert  einige  Uebting  Sonst  nuis»  man  zu- 
geben, dass  die  llebemagnete  NM  aufaerordenllich  einfache  und 
schnell  wirkende  Einrichtung  zum  Heben  vou  Wochen  und  ähn- 
lichen Ilachen  eisernen  Gegenstanden  darstellen. 

Welch  grofsen  Wert  man  überhaupt  in  amerikanischen  Fiscn- 
hüttenwerkeu  auf  die  aweckmifsige  Ausbildung  der  Transport - 
einrichtungen  legt,  davon  kann  unter  andern  eine  neu  errichtete 
Anlage  der  Cha tanooga  -  Bö hren g i« fserei ,  Fig.  fi  und  i'<  'j, 
Zeugnis  ablegen.  Die  152  m  lange  (jiefshalle  enthält  vier  Gieß- 
gruben, denen  das  BiWign  (iu>sei<-  n  mittels  elektrischer  Wagen 
zugeführt  wird,  die  auf  Gleisen  unterhalb  de»  Dach,-  entlang 
laufen.  Eine  üeiho  von  Gleisen  zu  ebener  Erde  führt  zu  den 
Trockenofen,  je  ein  Gleis  zur  Prüfiuiusslation.  Jede  Grube  wird 
von  zwei  elektrischen  Drehkranen  von  eigentümlicher  llauart  be- 
dient: da»  freie  Endo  der  Ausleger  lauft  nämlich  auf  einem  kreis- 
förmigen Gleis,  das  um  Dachgchälk  befestigt  ist:  der  Kranführer 
sitzt  unterhalb  des  Drebzapfens.  Am  interessantesten  ist  die  Hand- 
habung der  Formkasten.  In  der  Grube  ist  ein  Drehtisch  aufgestellt, 
dessen  Kand  zur  Aufnahme  der  Formen  eingerichtet  ist.  Der 
Former  kann  infolgedessen  wahrend  der  Arbeit  an  einer  und  der- 
selben Stelle  bleiben;  jedesmal,  wenn  ein  Kasten  eingeformt  ist. 
wird  der  Drehtisch  um  eine  Teilung  weiter  g-schaltet.  Während 
die  Formen  auf  diese  Weise  eine  Kreisbahn  beschreiben,  K-weiten 
sie  sieh  »gleich  über  einen  Trockenofen"  hin,  iler  in  der  tirube  er- 
richtet ist  und  sich  über  etwa  ein  Drittel  de«  Krc.es  erstreckt. 

Da»  Drahtwalzwerk  auf  den  der  Illinois  Steel  Co. 
gehörenden  Joliet-Werken  gilt  für  das  grofste  in  Amerika  und 
ist  wahrscheinlich  auch  das  gröfste  auf  der  ganzen  Knie.  Ks  ist 
im  .lahre  1*88  gegründet  worden  und  im  Jahn-  1895,  als  »eine 
Hinrichtungen  und  seine  Leistungsfähigkeit  sich  als  unzureichend 
erwiesen,  derart  umgebaut  worden,  dass  es  nunmehr  zwei  voll- 
kommen getrennte  Fertiifwalzenstrafseu  enthält,  die  ein  gemein- 
sames Vorwalzwerk  haben.  Die  Hauten  sind  zum  jröfsten  Teil  aus- 
geführt worden,  während  das  alte  Walzwerk  noch  im  Betrieb  war. 
Am  31.  Dezember  1H95  wurde  der  Betrieb  unterbrochen,  und  schon 
am  II.  Februar  iH'.tr.  waren  die  Anschlüsse  hergis-tellt ,  sodass  das 
neu   entstandene   Zwillingswalzwerk    seine   Thätigkeit  aufnehmen 


Die  Gebäude.  Fi«.  7'),  erstrecken  sich  von  Osten  nach  Westen 
rd.  2tl2  m  lang;  das  Hauptgebäude  Weckt  eine  Fläche  von 
139  X  8ri  m.  Besonder*  hervorzuheben  sind  auch  hier  die  vorzüg- 
lichen Transporteinrichtungeu,  durch  die  ermöglicht  ist,  den  Draht 
in  einer  Hitze  fertig  z.u  walzen,  sodass  er  nur  noch  einmal,  Kvor 
er  gezogen,  wird,  gewärmt  werden  inuss.  Die  Wulzknüppel  werden, 
wie  sie  vom  Walzwerk  auf  einem  Forderband  ankommen,  entweder 
warm  in  einen  der  Offen  geschoben  oder  mittel»  eine»  seitlich  gele- 
genen Bandes  auf  dem  Hofe  aufgestapelt.  Ks  sind  vier  mit  Petroleum 
KiKizte  Wärmöfen  vorhanden,  von  denen  für  gewöhnlich  nur  zwi 
im  H,  trieb  sind.    Die  Knüppel  werden  durch  mechanische  Einrieb  - 


'  nach  Stahl  und  Eisen  1.  September  1*97  S.  ' 
r  The  Iron  Age  12.  August  1H9"  S.  L 

American  Machinist  12.  August  1897  S.  59C. 
<  Th«  Iron  Age  1H.  August  1897  S.  I. 


UV 


zur  Prti/uiufn 
Mähen- 


tungen  von  der  einen  Seite  in  diu  Ocfen  eingetragen,  fortgeschobea 
und  am  andern  Ende  herausgezogen.  Eine  weh.  :f  Transport  Vor- 
richtung bringt  di«  Waltknüppel  unter  ein«  hydraulische  "vl.erc,  wo 
sio  in  zwei  Teile  geschnitten  werden,  und  schliefslich  an  <la»  Vor- 
walzwerk. Dieses  enthält  Ii  hinter  einander  Begann»)  Walzenpaare 
mit  je  5  Kalib-rn.  Nachdem  der  Walz-Ui''  dir  Vorwalzen  gerad- 
linig durchlaufen  hat,  wird  er  entweder  nach  links  oder  nach 
rochu  mittels  Hinnen  in  eines  der  Kidon  Ferligw-aUwerke  gelenkt. 

von  denen  jedes   15  Walzenpaare  enthält.     Di        durchläuft  der 

Draht,  durch  Kinnen  geführt,  in  den  a.i-  F  g.  7  er.iclitlich.-u  Wegen 
und  wickelt  sich  zuletzt  aol  einein  schiio-tcbcndcn   Haspel,  Ton 
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Angelegenheiten  de»  Vereine*. 


werdci 
Walz 


jede»  Walzwerk  Becks  besitzt,  auf.  Die  Drakthng« 
milte\s  Halten,  die  an  Kellen  ohne  Kode  hängen,  aus  den 
werV  befördert. 

Die  \  orwalzen  werden  durch  eine  3MH)  pferdige  Eincvlinder- 
ma-ahine  unter  Vermittlung  von  Kegelrädern  angetrieben.  Zoo 
Betrieb  der  Fertigwaren  dienen  in  jedem  Walzwerk  zwei  Maschinen, 


deren  grüble  22011  bezw.  2001)  PS  leistet.  Dazu  gesellen  «ich 
«inu  Reihe  kleinerer  Dampfmaschinen.  Der  Dampf,  de-.-en  Spannung 
7,7  kg'qcm  betragt,  wird  von  zwei  ltatterien  geliefert,  die  aus  2l» 
bezw.  17  Walzenkr*»eln  bestehen.  Die  Kceael  werden  mit  künst- 
lichem Zuge  betrieben.  Zur  Bewegung  zahlr 
besitzt  das  Werk  eine  Druckwa»*eranlag«. 


Angelegenheiten 
Zum  Mit^Uederverreiohnlfl. 
Aenderungen. 

Ber/riacher  Beslrkarerein. 

Hern,.  Maa-,  Ing-nicur.  i  F.  Maas i*  Hardt,  ßarnii-n-Kittcr*hausi-n. 
Taeutz.clier,  khl.  Keg.-Baunieistcr,  Elberfeld.  B. 

Berliner  Beairkaverelm. 

Aug.  Burinann.  B"!riib-mgenicur  des  Kabelwerkes,  Obcrechön- 

weide,  Wilhelminenhofi.tr-  2J. 

L.  Ca»parios,  Ingenieur,  i  F.  Wiener  WeisbnscB-  u.  HtoMginfw 

rei  L.  Ca»parin«,  Berlin  W.,  N"llendorf»tr.  15. 

A.  Grnndt.  Ingenieur,  Altona,  Gerber  Str.  43. 

H.  Heine,  •  ivi     gel          Berlin  W..  K-thenerstr.  20. 

Wilh.  Helm.  Ingenieur,  B.  ihn  S.W.,  Derfflinger  Str.  19. 

W.  Berrmann,  Ingenieur,  Berlin  N.,  Sckullendorfar  Str.  26. 
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In  den  Vormittagsstunden  des  vergangenen  7.  Septembers  stiegen  die  Flaggen  auf  den  Rheinischen  Stahlwerken  zu 
Meiderich  halbmast,  und  bald  durcheilte  die  Strafgen  der  Narhbargtadte  Huhrort  und  Duisburg  und  den  ganzen  Bezirk  eine 
Tranerkunde,  welche  die  allgemeinst*  Teilnahme,  bei  vielen  eine  wahre  Bestürzung,  hervorrief. 

Au«  Arendal  in  Norwegen  war  die  schmerzliche  Botschaft  eingetroffen,  dtiss  dort  Dr.  Otto  Gross,  der  langjährige 
Direktor  der  ebengenannten  Werke  und  Vorsitzender  des  Ruhr-Bezirksvereiiipg  —  unser  Dr.  Grass,  wie  wir  ihn  mit  vielen 
meiner  zahlreichen  Freunde  nennen  durften  —  unerwartet  gestorben  sei. 

Fern  von  der  Heimat,  wohin  ihn  geschäftliche  Interessen  gerufen  hatten,  im  besten  Mannesalter  von  .»0  Jahren  und 
scheinbar  gesund  bis  zum  letzten  Atemzuge,  hatte  ihn  ein  plötzlicher  Tod  ereilt:  ein  Herzschlag  hatte  seiner  unermüdlichen 
Thätigkeit  und  Schaffensfreude  ein  jähes  aber  kumpflo»et>  Ende  bereitet. 

Fröhlich  und  wohlgemut,  mun  kann  sagen:  mit  drängender  Ungeduld,  war  er  ausgezogen,  mit  sich  führend  die  treue 
Guttin,  wie  er  e.»  gern  that;  tot  kehrte  er  zurück,  geführt  lon  ihr,  der  tiefgebeugten  Gefährtin  seines  Lebens,  nur,  um  iti 
heimatlicher  Erde  bestattet  zu  werden '.  Der  Sohn  und  die  Tochter  mit  ihrem  Gatleii  empfingen  schmerzerfüllt  die  schwer 
geprüfte  Mutter  und  die  sterbliche  Hülle  de»  treuesten  Vaters. 

Ein  unabsehbarer  Leichenzug  bewegte  sich  am  II.  September  nachmittags  durch  die  Straffen  Duisburgs  und  lief, 
erkennen,  wie  viel  Freunde  und  Verehrer  sich  der  Verblichene  in  allen  Kreisen  der  Gesellschaft  zu  erwerben  gewlisst  hatte, 
and  gab  Zeugnis  davon,  dass  die  Spuren  seines  Erdenwallens  nicht  so  bald  verwischt  sein  werden. 

Carl  Otto  Grass  wurde  am  5.  März  1847  In  Leipzig  als  Sohn  des  Goldarbeiters  und  Juweliers  Carl  Grass  geboren. 
Seine  erste  Schulbildung  genoss  er  auf  der  1.  Bürgerschule  seiner  Vaterstadt,  die  unter  der  Leitung  ihres  Gründers,  de.  aus- 
gezeichneten Pädagogen  Dr.  Carl  Vogel,  sich  eines  vortrefflichen  Rufes  erfreute.    Von  dieser  Anstalt,  die  er   bis  zur  Tertia 
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besuchte,  trat  er  in  die  unter  derselben  Leitung  stehende  städtische  Realschule  über,  welche  er  nach  bestandener  Reifeprüfung 
Ostern  lis64  verliefs.  Nach  kurier  Vorbereitung  zur  Vervollständigung  seiner  altsprachlichen  Kenntnisse  bezog  er  die  Uni- 
versität Leipzig,  nm  Naturwissenschaften ,  namentlich  aber  Chemie  zu  »tudiren.  Im  Jahre  18b7  erwarb  er  sich  die  philo- 
sophische Doktorwürde  aufgrund  einer  Dissertation  über  »Analyse  brennbarer  Gase,  insbesondere  des  Leuchtgases«. 

Schon  während  seiner  Studienzeit  war  Gras«  Assistent  seines  von  ihm  hochgeschätzten  Lehrers  Prof.  Dr.  Erdmann 
am  Universitätslaboratorium.  Diese  Stellung  behielt  er  auch  noch  längere  Zeit  nach  seiner  Promotion  bei,  in  der  Absicht,  sich 
ganz  der  nkademi-chen  Laufbahn  zu  widmen.  Die  praktische  Thätigkeit  sagte  ihm  jedoch  später  mehr  zu,  was  ihn  veran- 
lasste, eine  sich  ihm  durch  Vermittlung  de»  Professors  Erdmann  bietende  Stelle  als  Chemiker  bei  der  Socictr  anonyme  metal- 
lurgi(ue  Austro-Belge  in  Corphalie  bei  Huy.  einem  Belgischen  Blei-,  Silber-  und  Zinkhüttenwerke,  am  1.  September  lHC-f 
anzunehmen.  In  dieser  Stellung,  in  der  er  später  zum  Betriebsleiter  aufrückte,  hatte  er  nicht  nur  Gelegenheit,  die  belgische 
Berg-  und  Hüttenindustrie  kennen  zu  lernen,  sondern  auch  seine  Kenntnisse  der  französischen  Sprache  in  einer  für  Beine  spätere 
Stellung  und  seine  Iteis.cn  wertvollen  Weise  zu  vervollständigen. 

Nach  Beendigung  des  deutsch  -  französischen  Krieges,  und  zwar  am  1.  Mai  1871,  kehrte  Grass  nach  Deutschland 
zurück,  um  »ich  der  Stabirabrikatiou  zu  widmen,  und  trat  in  Stellung  bei  der  hauptsächlich  mit  belgischem  Kapital  gegründeten 
Gesellschaft  der  Rheinischen  Stahlwerke  zu  Ruhrort,  an  deren  Einrichtung  er  vielseitig  thätigen  Anteil  nahm.  Bei  der  Betriebs- 
eröfThung  des  Werke*  im  September  1*71  und  noch  einige  Zeit  nachher  bekleidete  er  neben  andern  Posten  hauptsächlich  den 
als  Vorsteher  des  rheinischen  Laboratoriums.  Ende  1S77  wurde  er  zum  Abteilungsdircktor  der  Rheinischen  Stahlwerke  ernannt, 
und  es  wurden  ihm  insbesondere  der  Umbau  und  die  Leitung  de»  gemieteten  Tit-gelgussstahlwerkes  nud  der  Fabrik  feuerfester 
Prinliikte  übertragen,  die  das  Hauptwerk  Ruhrort  -  Meiderich  während  einer.  Jahrzehntes  neben  dem  alten  Bicherouxschen 
Blechwalzwerke  in  Duisburg  im  Betrieb  hatte.  Wegen  der  croCen  Vielseitigkeit  seines  Wissens  wurde  er  jedoch  stets  auch 
zu  andern  geschäftlichen  Dingen  im  Interesse  des  Hauptwerkes  herangezogen,  das  ihm.  wie  ein  glaubwürdiger  Mund  ausgesprochen 
bat,  sehr  viel  verdankt.  Später,  etwa  1  >is7 ,  trat  er  in  das  Hauptwerk  zurück  und  nahm  dort  hervorragenden  Anteil  an  der  prak- 
tischen Ausbildung  und  Einführung  des  von  den  Rheinischen  Stahlwerken  und  dem  Hörder  Hütterivereiii  gemeinschaftlich  für 
Deutschland  erworbenen  Thomas-Gilchristsrhen  Eotphosphoningsverfidircns,  sowie  an  der  Verwertung  und  Ausbeutung  der 
darauf  bezüglichen  Patente.  Nach  Einstellung  de«  Duisburger  Zweigbetriebes  wurden  dem  Verewigten  die  Neuanlage  und 
der  Betrieb  des  Martinwerkes  auf  den  Ruhrorter  Werken  übertragen,  welche  Stellung  er  bis  an  sein  Lebensende  bekleidete. 
Kr  starb,  obwohl  verhaltnismärsig  jung  an  Jahren,  als  ältester  Beamter  der  mächtig  emporblühenden  Rheinischen  Stahlwerke. 

Obgleich  «einer  Ausbildung  und  Neigung  nach  in  erster  Linie  Chemiker  und  Hüttenniann,  hatte  Grass  doch  für  viele 
Zweige  der  Ingenieurwissenschaftcn  das  regste  Interesse  und  Aufla«« mgsver  mögen,  und  mit  Freuden  ergriff  er  jede  Gelegenheit, 
seinen  Gesichtskreis  zu  erweitern.  Hier/u  boten  ihm  zahlreiche  Geschäfts-  und  Erholungsreisen  in  aller  Herren  Länder  die 
reichste  Gelegenheit.  So  linden  wir  ihn  unter  den  Teilnehmern  an  der  Ameriknreise,  welche  die  deutschen  Eisenhüttenleute 
im  Jahre  |8!M>  unternahmen:  im  Jahre  |vcj  besuchte  er  in  Begleitung  seiner  Frau  Algier,  ein  Jahr  später  Griechenland  und 
Italien.  Rußland.  Frankreich  und  England  hat  er  persönlich  kennen  gelernt,  letzteres  namentlich  zur  Zeit  der  Thomas- 
Gilchristschen  Erfindung.  Auch  sein  geliebtes  Deutschland  bat  er  nach  allen  Richtungen  durchquert;  die  nähere  und  weitere 
Umgebung  seines  Wohnsitzes  kannte  er  als  eifriger  Verehrer  des  Radsports  wie  kein  zweiter. 

Neben  seiner  Berufsthätigkeit  stellte  Grass  seine  vielseitigen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  den  allgemeinen  Interessen 
des  technischen  Faches  jederzeit  gern  und  willig  zur  Verfügung,  wie  er  nicht  minder  seine  schönen  gesellschaftlichen  Talente 
dem  Dienst  des  heiteren  Lebensgenusses  und  der  Wohlthntigkrit  widmete.  Ali  altes  Mitglied  des  akademischen  Gesangvereine* 
Paulus,  in  Leipzig  war  er  ein  eifriger  Verehrer  guter  Musik  und  des  Gesanges.  Wie  oft  hat  er  nicht  durch  Vortrag  schöner 
Lieder  in  geselligem  Kreise  uns  erfreut  und  erheitert,  wie  oft  zugunsten  irgend  eines  wohlthätigen  oder  gemeinnützigen  Zweckes 
seine  prächtige  Rasssrimme  erschallen  lassen:  Allezeit  war  er  munter,  humorvoll,  liebenswürdig  und  gefällig,  und  das  musstr 
ihm  die  Herzen  aller  gewinnen. 

Der  Verein  deutscher  Ingenieure  verliert  in  dem  Dahingeschiedenen  einen  treuen  Anhänger  und  Förderer,  der  Bezirks- 
verein an  der  niederen  Ruhr  seinen  unvergeßlichen  langjährigen  Vorsitzenden.  Dem  Vorstandsrate  des  Gesamtvereines  gehörte 
er  seit  IHm.I  (dein  Zeitpunkte  «ler  Neuorganisation  des  Vereine»;;  an;  im  Vorstande  des  Bezirk  «Vereines  an  der  niederen  Ruhr 
war  er  1SSH  bis  IN"«  stellvertretender  Vorsitzender.  1S;»H  Vorstandsmitglied  und  von  1 89-1  an  bis  zu  seinem  Abscheiden  Vor- 
sitzender. 

An  der  Thätigkeit  des  Bezirksvereines  nahm  Grass  von  vornherein  den  regsten  Anteil  nicht  allein  durch  eigene  Vorträge, 
sondern  auch  durch  anregende  Beteiligung  an  den  Besprechungen;  als  Vorsitzender  war  er  außerordentlich  thätig,  gewandt  und 
umsichtig.  Mit  welchem  Geschick  wusste  er  Vortragende  heranzuziehen  oder  magere  Tagesordnungen  zu  beleben,  mit  welcher 
Umsicht  wn-ste  er  interessante  Ausflüge  zu  entdecken  und  zu  organisiren!  In  einer  grofsen,  anregenden  Stadt  aufgewachsen, 
viel  belesen,  weitgereist  und  infolgedessen  frei  von  technischer  Ein-eitigkeit,  verstand  er  es,  die  verschiedensten  Stoffgebiet,, 
in  den  Bereich  der  Vereinsthntigkeit  hineinzubeziehen  und  diese  interessant  und  abwechslungsreich  zu  gestalten. 

Was  uns  aber  gegen  den  Verstorbenen  zu  besonderem  Danke  verpflichtet,  das  war  seine  ausgesprochene  Absicht,  den 
Stand  des  Ingenieurs  zu  heben,  der  seiner  berechtigten  Ansicht  nach  nicht  angesehen  genug  und  doch  der  Achtung  besonders 
wert  sei.  Deshalb  war  «ein  Bestreben  stets  darauf  gerichtet,  die  gesellschaftliche  Stellung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  zu 
fördern  und  insbesondere  «einem  eigenen  und  dem  Auftreten  des  Ruhrbezirksvereincs  eine  gewisse  Würde  zu  geben.  Als 
Zerenionienmeister  der  Duisburger  Loge  zur  deutschen  Burg  und  als  Vorstandsmitglied  der  Gesellschaft  »Sozietät«  zu  Duisburg 
harte  er  neben  den  erforderlichen  Verbindungen  auch  das  Zeug  dazu.  Viele  Mitglieder  des  Ruhrbezirksvereines  werden  sich 
in  dieser  Hinsicht  noch  genau  der  würdigen  Sitzungen  erinnern,  die  er  zu  Ehren  der  verstorbenen  Heroen  der  Wissenschaft 
u;ui  Technik:  Werner  Siemens  und  Hermann  Helmholtz  veranstaltete,  öffentlicher  Sitzungen,  an  deuen  nicht  nur  Mitglieder  des 
Vereines,  sondern  viele  der  angesehensten  Mitbürger  teilnahmen.  Ehre  die  Besten  deiner  Zeit  und  du  ehrst  dich  selbst«: 
auf  diesem  Wege  strebte  er  dem  genannten  Ziele  au! 
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Wenn  an  der  nunmehr  geschlossenen  (iruft  de*  Verewigten  etwa»  die  Seinen  und  uns 
i»t  es  die  Thatsarhe,  daaa  ein  gluckliches  und  erfolgn-iche»  Leben  den  Abschlug*  gefunden  hat. 

Da«  Familienlehen  de»  Dahingeschiedenen  war  änfgergt  glücklich.  Am  f>.  Februar  d.  J.  feierte  er  die  silberne 
Hochzeit  mit  «einer  lebensfrohen  Gattin  Elise  geb.  Rueben,  umgeben,  aufger  von  vielen  Verwandten  und  Freunden,  von  seinen 
Kindern,  »einem  Sohne  Alfred,  der  des  König»  Rock  trägt,  »einer  Tochter  Martha  und  deren  Gatten,  Hrn.  Dr.  Grofse-Lege. 
Kurze  Zeit  nachher  hatte  er  noch  da»  Glück,  das  erste  Enkelkind  auf  seinen  Armen  zu  halten. 

Auf  den  Rheinischen  Stahlwerken  war  Grass  beliebt  und  hochgeehrt  von  seinen  Mitdirektoren,  Kollegen  und  Unter- 
gebenen; ein  beredte»  Zeugnis  dafür  war  die  Feier  seines  25 jährigen  Jubiläums  als  Beamter  dieser  Werke  am  1.  Mai  1806, 
das  festlich  begangen  wurde. 

Gra»»  war  ein  ganzer  Mann,  ein  pflichtgetreuer,  energischer  und  wissenschaftlich  hoch  gebildeter  Beamter,  ein  getreuer 
Freund  dem  Freunde  und  ein  selbstloser  stet»  hülfsbereiter  Ratgeber  für  jeden,  der  »einen  Rat  suchte.  So  »teht  er  für  un» 
da,  so  wallen  wir  ihn  festhalten  und  ihn  unserm  Gedächtnis  ehrend  einprägen. 

Friede  seiner  Asche! 


Der  Bt'zirksvercin  im  dVr  niederen  Ruhr. 


Maschinen  und  Gerate  zur  Herstellung  von  Fahrrädern. 

Von  Paul  Mollsr  in  Berlin. 


wenigen  Jahren  ein  vereinzelt  benutztes  Sport' 
sich  das  Fahrrad  in  unglaublich  kurzer  Zeit 
htigen    Verkehrsmittel    entwickelt    und  eine 


Noch  vor 
hat 

zu  einem 

blühende  Industrie  ins  Leben  gerufen,  die  Tausenden  Be- 
schäftigung gewährt  und  auch  auf  andere  Industriezweige, 
deren  Abnehmer  »ie  ist,  machtig  zurückwirkt.  Da»  Eigen- 
artige  der  Fahrradfabrikation  besteht  darin,  das*  sie  ahnlich 
der  Gewehr-  und  der  Nahmaschinenfahrikation  in  der  Be- 
on  Sonderwerk  zeugen  aufteroruenllich  weit  vor- 
i»t,  dank  der  Gleichartigkeit  ihrer  Erzeugnisse  und 
dem  amerikanischen  Erfindergeist,  der  sich  des  Fahr» 
radbaues  ganz  besonder»  angenommen  hat. 

Es  ist  ja  bekannt,  wie  »ehr  in  Amerika  die  Fabrikanten 
von  Werkzeugen  und  Werkzeugmaschinen  auf  bestimmte 
Sonderzwerke  eingehen,  und  wie  sehr  man  dort  bemüht  ist. 
die  teure  Menschenkraft  in  der  Massenfabrikation  zu  ersetzen 
oder  doch  so  gut  wie  möglich  auszunutzen.  Nirgend  aber 
zeigt  «ich  das  deutlicher  als  beim  Fahrradbau.  Zahlreiche 
Fabrikanten  stellen  Sondermaschinen  und  Werkzeuge  für 
diesen  Industriezweig  her  und  bieten  sie  meist  als  Markt- 
ware den  Fahrradwerken  an.  Die  Oeffentlichkeit  dieses 
Wettbewerbes  führt  weitere  Verbesserungen  herbei  und  übt 
auf  die  Entwicklang  der  Massenfabrikation  einen  ungemein 
fördernden  Einfluss.  Nur  selten  sind  es  neue  Arbeitsver- 
fahren, die  dabei  ausgebildet  werden;  vielmehr  werden  meist 
die  üblichen  Werkzeugmaschinen  den  neuen  Anforderungen 
angepasst.  und  vor  allem  .werden  geeignete  Aufspannvor- 
richtungen erdacht.  Schnelle  Arbeit  und  möglichst  geringe 
Ansprüche  an  die  Wartung  sind  die  Hanptanforderungen,  die 
an  die  Einrichtungen  gestellt  werden,  und  ihre  Erfüllung 
lernt  man  beurteilen,  wenn  man  die  einzelnen  Vorgänge  bei 
der  Fahrrad  fabrikatkm  verfolgt. 

Anch  in  Deutschland  besitzen  wir  eine  blühende  Fahr- 
radindu»trie.  Wenn  aber  in  diesem  Aufsatze  deutsche  Ma- 
schinen und  Geräte  weniger  Berücksichtigung  finden,  so  liegt 
da»  einerseits  daran,  dass  die  in  deutschen  Fahrradfabriken 
benutzten  Sondereinrichtungen  oft  vom  Ausland  bezogen  oder 
fremdländischen  Mustern  nachgebildet  »ind,  anderseits  daran, 
dass  in  den  meisten  Fällen  deutsche  Fahrradwerke,  die  ihre 
Maschinen  und  Geräte  zumteil  nach  eigenen  Angaben  bauen 
lassen,  ihre  Anlagen  mit  der  chinesischen  Mauer  des  Fabrik- 
geheimnisses umhegen1). 

Das  moderne  Zweirad  —  und  nur  von  diesem  soll  die 

')  Ein  grofacr  Teil  des  im  vorstehenden  Bericht  veröffentlichten 
Materials  ist  von  dm  ein  seinen  Fabriken  zur  Verfügung  gestellt 
worden:  auch  sind  Aufsitze  und  kurze  Notizen  linderer  Zeitschriften 


benutzt  worden,  unter  denen  insbesondere  »American 
tuid  »The  Iron  Age« 


genannt  zu  werden  verdienen. 


Rede  »ein,  weil  es  am  häufigsten  gebraucht  wird  und  weil 
der  Fabrikationsgang  anderer  Fahrräder  im  wesentlichen  der- 
selbe ist  —  besteht  au»  dem  Rahmen,  der  Lenkstange,  den 
Laufrädeni,  dem  Triebwerk  nnd  dem  Sattel. 

Der  Rahmen. 

Für  den  Rahmen  scheint,  nachdem  er  verschiedene 
Wandlungen  durchgemacht  hat,  die  Form  eines  Vierecks 
mit  angeschlossenem  Dreieck,  Fig.  I,  allgemein  an- 
genommen zu  sein.  Die  Glieder  des  Rahmens  sind  Rohre, 
deren  Durchmesser  zwischen  7  und  35  mm,  deren  Wand- 
stärke zwischen  0,1  und  J,  •  mm  schwankt.  Es  herrscht  darin 
bei  den  einzelnen  Fahrradwerken  eine  grofse  Verschieden- 


heit.  sodass  die  Kaliber  aufserordentlich  mannigfaltig  sind. 
Das  Material  ist  weicher  Stahl,  meist  von  0,n  bis  0,4  pCt 
Koblenstoffgehalt.  Die  Festigkeit,  die  durch  die  Bearbeitung 
noch  wesentlich  erhöht  wird,  betragt  im  allgemeinen  4500  bis 
5000  kg/qcm.  Man  giebt  dem  kohlenstoffreichen  Stahl  den 
Vorzog  und  ist  sogar  bis  zu  0,»  pCt  Kohlenstoff  hinaufge- 
gangen. Rohre  ans  diesem  Material  sollen  eine  Festigkeit 
von  7000  kg/ncin  gezeigt  haben.  Rohre  aus  Nickelstahl  mit 
5  pCt  Nickel  und  0,ai  pCt  Kohlenstoff  sollen  sogar  bis 
14  000  kg'qcui  Festigkeit  besitzen.  Der  Ptiosphorgehalt rnuss, 
da  die  Rohre  kalt  gezogen  werden,  besonder»  gering  sein. 
Im  allgemeinen  sind  die  Fordeningen  der  Fahrradfabrikanten 
hinsichtlich  der  Festigkeitseigengehaften  sehr  verschieden. 

Die  Verfahren  zur  Herstellung  der  Stahlrohre,  die  mit 
wenigen  Ausnahmen  von  den  Fahrradwerken  aus  andern 
Fabriken  bezogen    werden,   sind   recht  mannigfaltig.  Eine 

n,  da»»  zuerst  roh 


Gruppe  von  Verfahren  hat  das 
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Hohlkörper  her.."  -  lel  i:  werden,  die  man  dann  :iuf  der  Ziehbank 
bearbeitrt.  In  den  Mannesmann-Röhrenwerken  /u  Bon«  a.  d. 
Saar  werden  die  Rohre  aus  einem  vollen  Stall  Icy  linder  durch 
Schrägwalzen  nnd  dnrauf  im  Filgerwerk  ausgewalzt.  Die 
Rheinische  Metallwaren-  und  Maschinenfabrik  in  Düsseldorf 
verfährt  fnlgendermafaen :  Ein  vierkantiger  Walzstab  wird 
erwärmt  und  in  eine  Matrize  Ton  rundem  liuerscbnitt  b. 
Fig.  2,  gesteckt,  die  auf  beiden  Seiten  offen  ist,  am  hinteren 


£3 


Ende  jedoch   vorläufig  durch   eine   Scheibe   c  verschlossen 
wird.    Durch  einen  Dorn  a,  der  genau  zentrisch  geführt  ist, 
einen  Hohlkörper  verwandelt. 


wird  der  Stab  in  einen  Hohlkörper  verwandelt.  Nachdem 
die  Scheibe  c  so  verstellt  ist,  das»  das  in  ihr  befindliche 
Loch  vor  der  OefTnung  der  Matrize  liegt,  kann  der  Hohlkörper 
durch  das  Loch  gestofsen  und  schließlich  mittels  der  Zange  i 
herausgezogen  werden.  Vielfach  wird  das  Kohr  aus  Riech 
hergestellt,  das  durch  Bearbeiten  auf  der  Ziehpresse  in 
einen  topfartigen  Körper  verwandelt  wird.  Die»  Verfahren 
ist  unter  anderin  in  der  Rohrzieberei  der  Fope  Manufacturing 
Co.  in  Hartford,  Conti.,  eingeführt. 

Die  weitere  Bearbeitung  der  rohen  Rohre  findet  auf 
wagerechten  Ziehbänken  statt,  auf  denen  sie  kalt  durch  einen 
polirten  Ring  and  über  einen  ebenfalls  polirten  Dom  ge- 
zogen werden.  Das  zuvor  eingeölte  Rohr  wird  von  einer 
Zange  geparkt,  die  von  einer  (ielenkkette  ohne  Ende  oder 
durcb  eine  Schraubenspindel  verschoben  wird. 

Von  Interesse  ist  auch  das  Verfahren  der  FremierCycle  Co., 
Coventry,  die  Fahrradrohre  durch  Aufwickeln  eines  Blechstrei- 
fens  herzustellen.  Stahlbleche  von  0,9  bis  0,ij  mm  Dicke  werden 
in  Streifen  geschnitten  und  die>e  spiralförmig  um  einen  Dorn 
gewickelt.  Daun  wird  der  Dorn  zwischen  drei  wagerechte 
Walzen  mit  sich  schneidenden  Achsen  gebracht,  wodurch  die 
Kanten  de»  Riechstreifens  fest  aufeinander  gepresst  ».erden. 
Das  Rohr  wird  nun  vom  Dorn  abgezogen,  und  die  Kanten 
der  Blechstreifen  werden  in  einem  Gasfeuer  hart  zusammen- 
gelötet. Derartig  hergestellte  Rohre  sollen  eine  außerordent- 
liche Festigkeit  besitzen.  Ueber  Riegeproben,  die  mit  ihnen 
vorgenommen  sind,  wird  unter  anderem  Folgendes  mitgeteilt: 
Ein  Rohr  von  24,6  mm  äufserem  Durchmesser  und  0,saj  kg  m 
Gewicht  wurde  an  beiden  Enden  frei  gelagert  und  in  der 
Mitte  seiner  381  mm  betragenden  Länge  belastet.  Die  Durch- 
biegung war  bei  IM»  kg  2.1«  mm.  bei  40H  kg  11.1  m;  da«  Rohr 
brach  bei  427  kg  Relastung.  Zum  Vergleich  wurde  ein  ge- 
zogene» Stahlrohr  von  demselben  Durchmesser,  aber,  was  zu 
beachten  ist,  von  nur  0,«»i  kg  m  Gewicht,  in  gleicher  Weise 
geprüft.  Es  bog  sich  bei  151)  kg  Belastung  um  mm 
durch  und  brach  bei  U13  kg.  Diese  Ergebnisse  sprechen  also 
Spiralrohre;  allerdings  ist  ihre  Güte  mehr 
Herstellungsarten  \on  der  Sorgfalt  und  Ge- 
schicklichkeit des  Arbeiters  abhängig. 

Der  Vollständigkeit  wegen  möge 
noch  eine  amerikanische  Art  von  Roh- 
ren erwähnt  werden,  die  durch  Inein- 
anderfalzen  von  zwei  Bleclistrcilen 
gebildet  werden  und  die  in  Fig.  3  dar- 
gestellte Form  haben.  Die  Herstellung 
ist  bereits  in  Z.  lV.t'l  S.  f.jf*  geschil- 
dert. 

Man  hat  wiederholt,  aber  meist 
erfolglos,  versucht,  den  Stahl  durch  ein 
leichteres  Material,  Aluminiumlegirun- 
gen  oder  Holz,  zu  ersetzen.  Neuerdings  ist  riri>-  Legirung,  nach 
ihrem  Erfinder  R.  J.  Roman  in  London  »Romanium  genannt, 
aulgetaucht,  deren  Anwendung  im  Fahrradbau  mehr  Atissicht 
als  frühere  Versuche  zu  bieten  scheint.  Sie  besteht  aus 
Aluminium  mit  Wolfram  und  Nickel,  soll  ein  spez.  Gewicht 


von  2,J4  haben  und  kann  gegossen,  geschmiedet  und  auch 
sonst  wie  Stahl  bearbeitet  werden,  was  die  dem  Verfasser 
vorgelegten  Froben  zur  genüge  erkennen  liefsen.  Die  durch 
Anwendung  von  Romanium  erzielte  Gewirhtsersparnitl  »oll 
33  Vi  pCt  betragen. 

In  manchen  Fabriken  werden  Frohen  der  gelieferten 
Rohre  Festigkeil-vereuchen  mit  den  üblichen  Einrichtungen 
unterworfen.  Die  Dauerhaftigkeit  der  Rohre  liast  sich  durch 
ein  »ehr  einfache«  Verfahren  vergleichsweise  feststellen.  Ein 
mäfsig  grofses  Stück,  etwa  750  mm  lang,  wird  mit  dein  einen 
Etide   in   da«   Klemmfutter   einer   Drehbank  gespannt,  mit 


dem  andern  am  Reiutock  gelagert  und  in  der  Mitte  mit 
Hülfe  eine*  Rahmens  mit  zwei  Rollen,  die  da«  Rohr  zwischen 
sich  fassen,  so  belastet,  das»  die  Durchbiegung  ein  be- 
stimmte» Mafs.  etwa  6  mm,  betragt.  Nun  la*at  man  die 
Drehbank  laufen  und  zählt  mittels  eines  Umdrehungszahlen 
die  Umläufe.  Manche  Rohre  brechen  nach  40U0  bis  5000 
Umdrehungen,  während  andere  bis  zu  3000000  Umdrehungen 


Ein  anderes  Früfungsverfahren,  durch  das  die  Rohre 
gleichzeitig  gerade  gerichtet  werden,  besteht  darin,  sie  auf 
einen  Dorn  zu  stecken  und  in  einem  Gesenk  den  Schlägen 
eines  Hammers  auszusetzen,  während  man  sie  hin-  und  her- 
dreht  und  allmählich  vorschiebt.  Dabei  werden  Risse  und 
Sprünge  bemerkbar.  Das  Verfahren  wird  in  den  Humber- 
Werken  in  Beeston  ausgeübt,  und  die  aufgewandte  Mühe 
dürfte  sich  dadurch  bezahlt  macheu,  das«  der  Ausschuss  in 
späteren  Fabrikationsstufen  verringert  wird. 

Zum  Abschneiden  der  Holirr  auf  die  gewünscht«  Länge 
w  ird  häutig  eine  rotirende  Stahlscheibe  gebraucht.  Eine  einfache 
Vorrichtung  dieser  Art  ist  in  Fig.  4  dargestellt    Das  Rohr 
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wird  auf  zwei  Stahlrollen  a  fliegt  und  bis  zu  dem  brillenför- 
migen  Anschlage  vorgeschoben;  der  Rahmen,  in  dem  die 
beiden  Rollen  ruhen,  wird  mittel*  eines  Hebels  gehoben  und. 
nachdem  da*  Rohr  von  der  Seheibe  b  durchgeschnitten  ist, 
durch  eine  Schraubenfeder  wieder  in  seine  Anfangstellung 
zurückgeführt.  Die  Höhenlage  der  Rollen  kann  durch  eine 
Doppelschraube  verstellt  werden. 

Nach  dem  Abstechen  muss  noch  der  (Jrat  an  der  Inneuknnte 
des  Rohres  entfernt  werden.  Deshalb  verbindet  m:in  die  All* 
•techmnschine  gern  mit  einer  Fräsvorrichtung.  Fig.  .ri  zei^t  eine 
von  der  Mossberg  &  Gran  rille  Manufarturing  Co.  in  Providenee 
gebaute  Maschine,  die  einer  Drehbank  mit  hoher  Spindel 
ähnlich  ist.  Durch  Senken  eines  Fufstrittes  werden  die  Backen 
des  Kleminfutters  zurückgezogen,  sodass  das  Rohr  bis  .in  den 
einstellbaren  Anschlag  a  vorgeschoben  werden  kann.  Lässt 
mau  den  Tritt  loa,  so  werden  die  Backen  festgespannt  und 
zugleich  die  Vorsrhubbewegunt;  der  Kreissäge  s  in  Thätigkeit 
gesetzt.  Das  Kleuimfutter  macht  6  Min.-Uuidr.,  die  Säge  l.r>0. 
Man  kann  auf  der  Maschine  >>  bis  10  Röhrenden  in  einer 
Minute  abschneiden.  Zum  Nacharbeiten  dient,  wie  schon 
erwähnt,  ein  kegelförmiger  Fräskopf/,  der  durch  ein  Schnecken- 
radgetriebe bewegt  wird. 

Die  Pratt  tc  Whitney  Co.  in  Hartford  baut  eine  Ab- 
«echbank,  auf  der  die  Rohre  so  glatt  abgeschnitten  werden 


»ollen,  das«  Nacharbeit  überflüssig  ist.  Sie  ist  ebenfalls  wie 
eine  Drehbank  mit  hohler  Spindel  gebaut  und  besitzt  einen 
Werkzeugscblitten,  in  den  als  Scbneidzeug  eine  SUthlklinge 
eingespannt  wird. 

Im  Rahmen  des  Fahrrades  werden  die  Röhn-  durch 
Passstücke  zusammengehalten.  Die  Passslücke  werden  ent- 
weder aus  schmiedbarem  (iuss,  zuweilen  wohl  aus  Stahlgus* 
hergestellt,  oder  sie  werden  uuter  Presseil  oder  Hämmern 
aus  dem  Vollen  geschmiedet,  oder  endlich  können  sie  aus 
Stahlblechgestanztutidgekünipelt  werden,  luden  ersten  beiden 
Fällen  werden  die  rohen  Stücke  auf  Drehbänken  oder  Bohr- 
maschinen bearbeitet,  und  dabei  sind  <•-  die  Aufspannvor- 
richtungen, deren  Durchbildung  zur  Erzielung  rascher,  also 
billiger  Arbeit  von  grober  Wichtigkeit  ist.  Ks  handle  sich 
z.  B.  durum,  das  Kurbellager,  Fig.  ü,  das  nicht  weniger  als 
4  Rohrstutzen  trägt,  auf  einer  Revolverbank  fertig  zu  drehen. 
Dazu  ist  ein  Kleuimfutter  der  Prall  iV  Whitney  Co..  Fig.  7, 
gut  geeignet.  Das  Werkstück  wird  zunächst  so  eingespannt, 
wie  Fig.  7  zeigt;  die  zur  Aufnahme  des  Kugellagers  dienende 
OefTnung  wird  mit  einem  Spiralbohrer  ausgebohrt ;  dann  folgt 
eine  Reibahle,  die  das  Loch  auf  genaues  Mafs  bringt;  der 
äuCsere  Rand  wird  abgefast,  und  schliefslich  wird  das  Ge- 
winde zum  Einschrauben  des  Lagerkegels  eingeschnitten. 
Jet/t  löst  der  Arbeiter  den  Stift  a,  der  die  Backen  des  Futters 
an  der  Drehung  hinderte,  dreht  die  Barken  um  1«U\  stellt 
sie  wieder  fest  und  vollendet  die  andere  Seite  des  Kurbel- 
lagers wie  zuvor.  Um  die  zentralen  Rohrstutzen  auszubohren 
und  abzufasen,  wird  das  Stück  in  ein  ähnliche«  Futter  ge- 
spannt, das  aber  noch  einen  Bolzen  enthält,  der  durch  das 
vorher  fertiggestellte  Kurbellagerloch  gesteckt  wird.  Die 
Aiifspannvorrichtung  für  den  dritten  Arbeitsvorgang,  die 
Fertigstellung  der  beiden  nebeneinander  liegenden  Stutzen, 
beruht  ebenfalls  auf  dem  Gedanken,  der  den  meisten  der- 
artigen Geräten  eigen  ist,  zuvor  bearbeitete  Löcher  zum  Fest- 
halten zu  benutzen;  sie  enthält  Bolzen,  die  in  die  Bohrung 
des  Lagers  und  in  einen  der  beiden  zentralen  Stutzen  hinein- 
passen. Uebrigens  empfiehlt  es  sich,  wenn  die  Gröfse  der 
Fabrik  es  gestattet,  für  jeden  der  drei  Arbeitsvorgänge  eine 
besondere  Drehbank  zu  verwenden,  damit  die  Aufspann- 
vorrichtungen nicht 


9ü).  H. 


Siy.  12. 


Sri*.  13. 


Digitized  by  Google 


1134 


Möller:  MaschiDcu  and  Gerat«  zur  llcrvtellung  »OD  Kiilirrüdera. 


ZeltKhrut  d«  Verein« 
iIi'uiru'luT  Inrtfntcum 


brauchen.  Es  «oll  alsdann  möglich  «ein,  beim  ersten  Vor- 
gange  40  Stück  au»  Stahl  in  einem  zehnstündigen  Arbeits- 
tage fertig  zu  »teilen,  während  der  «weite  und  dritte  Prozesg 
nur  je  die  Hälfte  dieser  Zeit  erfordert.  Gusseiserne  Stücke 
werden  entsprechend  schneller  bearbeitet. 

Andere  Einspannvorrichtungen  für  Kurbellager,  die  mr 
Verwendung  an  Kohrmaschinen  be- 
stimmt sind,  zeigen  Fig.  8  bis  10.  Die  $ 
Hülse  wird,  Fig.  8,  von  iwei  Buchsen 
gefasst,  die  dem  Rohrer  cur  Führung 
dienen.  Die  zentralen  Stutzen  werden 
mit  Hülfe  der  Vorrichtung  Fig.  9  be- 
arbeitet, wobei  durch  die  Lagerhülse, 
Ähnlich  wie  zuvor,  ein  Rolzen  gesteckt 
wird;  die  Vorrichtung  hat  zwei  Paare 
von  Füfsen,  sodass  gleich  beide  Stutzen 
gebohrt  werden  können,  ohne  d;i*s  das 
Werkstück  unigespannt  zu  werden 
braucht.  Bei  dem  in  Fig.  10  darge- 
stellten Gerfite  wird  die  Lagerhülse 
ebenfalls  auf  einen  Dorn  gesteckt,  wäh- 
rend der  gerade  zu  bearbeitende  Stutzen 
von  einer  Buchse  umfangt  wird. 

Achnlicbe  Aufspannvorrichlungen 
giebt  es  auch  für  die  einfacher  gestal- 
teten Stutzen.  Fig.  1 1  (teilt  ein«  sol- 
che dar,  die  zum  Rohren  des  ersten 
Loches  eines  jeden  beliebigen  Stutzens 
benutzt  werden  kann,  Fig.  12  eine 
für  schräge  Stutzen,  nachdem  das  erste 
Loch  bereits  gebohrt  igt;  dabei  kann 
die  Platte,  die  den  durchgesteckten 
Bolzen  trägt,  unter  beliebigem  Winkel 
eingestellt  werden.  Fig.  19  zeigt  ein 
Gerat  zum  Aufspannen  der  Sattelstütz- 
muffe,  das  ähnlich  wie  das  in  Fig.  ü 
dargestellte  eingerichtet  ist. 

Die  zur  Bearbeitung  der  Passstücke 
benutzten  Kevolverdrehbänke  können 
wir  hier  übergehen,  da  sie  kaum  etwas 
der  Fahrradfabrikation  Eigentümliches 
aufweisen.  Dagegen  sind  einige  Bohr- 
maschinen zu  erwähnen,  die  für  diesen 
Sonderzweck  ausgebildet  sind.  In  ame- 
rikanischen Fahrradwerken  findet  man 
häufig  Bohrmaschinen  der  Birkford 
Drill  &  Tool  Co.  in  Cincinnati,  Fig.  14, 
deren  Konstruktion  vor 

allem  auf  möglichst 
schnelle  Arbeit  zuge- 
schnitten ist.  Die  Spin- 
del kann  sich,  ohne  dass 
die  Maschine  dabei  aus- 
gerückt wird,  vorwärts 
oder—  mit  gröfserer  Ge- 
schwindigkeit —  rück- 
wärts drehen,  oder  end- 
lich auch  ganz  still  ge- 
setzt werden,  je  nach- 
dem man  die  auf  dem 
Kopf  des  Gesrelles  an- 
geordneten Zahnradvor- 
gelege durch  Drehen  des 
Handgriffes  einrückt 
oder  aufser  Eingriff 
bringt.  Der  Vorschub 
wird  durch  ein  Sohnek- 
rkeniadgetriebe  bethä- 
tigt.  Das  Gewicht  der 
Schnecke  und  ihrer  La- 
gerung, die  drehbar  be- 
festigt ist.  sucht  dm  Ein- 
griff des  Getriebes  auf- 

zuheben,   wird  aber, 
nachdem  die  Lagerung 
mittels^  eine»    link«  in 


14 


der  Figur  bemerkbaren  Handgriffe»  gehoben  ist,  durch  ein 
Gesperre  daran  gehindert  Die  Sperrklinke  wird  durch  einen 
auf  der  Spindel  sitzenden  Anschlag  ausgelöst,  wenn  das  Loch 
tief  genug  gebohrt  ist.  Die  Stufenscheibenwelle,  die  den  Vor- 
schub antreibt,  trägt  ein  Stirnrad,  das  mittels  eine«  Hand- 
hebels losgekuppelt  werden  kann,  wenn  man  die  Vorschub- 
bewegung ganz  ausschalten  will.  Die 
Handkurbel  auf  der  Achse  des  Schnek- 
kenrades  dient  dazu,  die  leerlaufende 
Spindel  schnell  auf-  oder  abwärt*  zu 
bewegen.  Da»  Handrad  auf  der 
Schneckenwelle  kann  zum  Vorschub 
der  Spindel  von  Hand  während  der 
Arbeit  gebraucht  werden.  Der  An- 
trieb der  Maschine  igt  so  angeordnet, 
dass  man  mehrere  davon  dicht  neben 
einander  aufstellen  kann.  Eine  An- 
ordnung derselben  Fabrik,  bei  der  viei 
Bohrmaschinen  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden sind,  zeigt  Fig.  l.Y  Die  ein- 
zelnen Maschinen  gind  im  übrigen  der 
soeben  beschriebenen  ähnlich.  Die 
Maschine  Fig.  14  ist  für  Löcher  bis  zu 
38  mm  Dmr.  bestimmt;  die  in  Fig.  15 
dargestellten  können  bis  zu  einem 
Lochdnrchmesser  von  76  mm  benutzt 
werden. 

Statt  die  Bohrspindeln  in  eine 
Reihe  nebeneinander  zu  »teilen,  kann 
man  sie  auch  im  Kreise  anordnen. 
Dabei  können  die  Aufspannvorrich- 
lungen im  Kreise  drehbar  gemacht 
werden,  sodass  der  Transport  des 
Werkstückes  von  einer  Spindel  zur 
andern  wesentlich  beschleunigt  wird. 
Eine  derartige  Maschine,  von  der  Firma 
Ludw.  Loewe  &  Co.  in  Berlin  gebaut, 
ist  in  Fig.  IG  bis  19  wiedergegeben. 
4  Bohrspindeln  sind  um  das  säulen- 
förmige Gestell  angeordnet  und  wer- 
den von  einer  stehenden  Welle  unter 
Vermittlung  von  Stirnrädern  angetrie- 
ben. Die  Aufspannvorrichtungen  kön- 
nen um  die  Säule  herum  in  Schwalben- 
sebwanzführungen  verschoben  werden; 
ihre  Stellung  wird  durch  Anschlagstifte 
gesichert.  Zur  Führung  des  Bohrerg 
dienen   Brillen.  Ueber 


den  Aufspannvorrichtun- 
gen igt  ein  Gefifg  für 
Kühlwasser  angeordnet, 
dag  in  einem  Sammel- 
becken am  Fufs  der 
Säule  aufgefangen  wird. 

Die  Herstellung  der 
Passstücke  aus  Blech 
verdient  besondere  Be- 
achtung; werden  doch 
dabei  auf  maschinellem 
Wege .  durch  Stanzen 
und  Kumpeln,  Körper 
angefertigt,  deren  Aus- 
arbeitung von  Hand 
selbst  einem  gewandten 
Schmied  erhebliche 
Schwierigkeilen  berei- 
ten würde.  Zwar  las- 
sen sich  die  Passstücke 
auch  in  einfacher  Weise 
dadurch  aus  Blech  er- 
zeugen, dass  man  die 
Hälften  einzeln  stanzt 
und  presst  und  darauf 
zusammenlötet.  Aber 
das  Löten  igt  teuer  und 
unsicher,  weghalb  die- 
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»es  Verfahren  wohl  kaum  angewendet  werden  dürfte.  Die 
Schwierigkeit  liegt  eben  darin,  mit  nur  einer  Lötnaht  aus- 
zukommen. Bei  einem  derartigen  Arbeitsvorgange  reichen 
als  Werkzeuge  der  Fresse  Stempel  und  Gesenk  nicht  mehr 
au»;  man  tnus»  vielmehr  noch  ein  drittes  Gerfit  anwenden, 
das  man  als  Formbolzen  bezeichnen  könnte. 

Wenn  man  die  Herstellung  eine»  einfachen  Passstückes 
mit  einem  Stutzen,  Fig.  20,  ins  Auge  Tagst,  so  ergiebt  sich 
die  Notwendigkeit  eines  Formbolzen«.  Eine  Riechscheibe 
wird  getopft,  Fig.  21,  und  so  weit  gekümpelt,  das«  sie,  nach- 
dem auch  der  Boden  herausgeschnitten  ist,  die  Form  Fig.  22 
annimmt.  Um  nun  den  Rohrstutzen  zu  schliefsen,  wird  ein 
Bolzen  in  die  Mulde  gelegt,  sodass  beim  Niedergehen  den 
PressstempeU  die  Endform  entsteht. 

So  einfach  das  angedeutete  Verfahren  in  seinen  Grund- 
zügen  erscheint,  so  schwierig  gestaltet  sich  seilte  Durch- 
lühning  besonders  wegen  der  keineswegs  leichten  Herstellung 
der  Stempel  und  Gesenke.  Die  zuerst  zur  Anwendung  kom- 
menden Werkzeuge  sind  in  Fig,  23  und  24  dargestellt.  Eine 
Blechplatte  von  bestimmter  Gröfse,  die  aus  weichem,  zuvor 
aufgeglühtem  St.-ihl  bestehen  niuss,  wird  in  den  Rahmen  r 
gelegt,  der  ebenso  dick  wie  die  Blechplatte  ist,  mit  der  Platte 
/'  bedeckt  und  mittels  des  Stempels  *  getopft.  Die  demnächst 
zur  Benutzung  gelangenden  Stempel  und  Gesenke  zeigen 
Fig.  25  und  2ti.  Die  Blatten  werden  nicht  mehr  in  einen 
Rahmen  eingelegt,  sondern  während  des  Kumpeln*  durch 
einen  von  der  Fresse  bewegten  Klemmring  niedergehalten. 
Inzwischen  sind  durch  die  Bearbeitung  die  Umrisse  der  ur- 
sprünglichen Blechplatte  verändert  worden;  das  Werkstück 
wird  deshalb  unter  einer  Stanze,  deren  Gelenk  und  Stempel 
nach  Fig,  27  und  28  geformt  sind,  wieder  in  rechteckige 
form  gebracht.  Jetzt  werden  die  Flügel  des  Blechstückea 
in  einer  Ziehpresse  mit  Hülfe  des  Stempels,  Fig.  2'.),  und  des 
Gesenkes,  Fig.  30  und  31,  aufgebogen,  und  der  Boden  des 
Rohrstutzens  wird  ausgestanzt.  Das  Werkstück  hat  demnnch 
die  in  Fig.  22  schematisch  dargestellte  Form  angenommen. 
Bevor  die  Rundung  aber  geschlossen  wird,  schneidet  mnu 
nnter  einem  Stanzwerk.  Fig.  32  und  33,  die  Ränder  glatt; 
dadurch  spart  man  die  Benutzung  einer  Drehbank ,  auf  der 
sonst  die  Rohrenden  spitter  abgestochen  werden  ntüssten.  Ge- 
senk, Stempel  und  Formbolzen  sind  in  Fig.  34  bis  3i>  dargestellt. 
Der  Formbolxeii  trägt  an  »einen  Enden  Ansätze  von  recht- 
eckigen Querschnitt,  die  znr  Führung  im  Gesenk  dienen  und 
denen  ähnliche  Ansätze  am  Stempel  entsprechen.  Um  jede 
Unvollkommenheit  der  Rundung  auszugleichen,  bringt  man 
»rhliefslich  noch  das  Werkstück  mit  dem  Fonnbolzen  in 
ein  zweiteiliges,  der  genauen  Form  des  Fassstückes  ent- 
sprechendes Gesenk  und  setzt  dies  dem  Schlage  eine»  Fall- 
hammers  aus. 

Damit  ist  die  Formgebung  des  Fassstückes  vollendet, 
und  die  vorhandene  Naht  könnte  verlötet  werden.  Es  kann 
jedoch  beim  Löten  leicht  vorkommen,  das«  die  beiden  Ränder 
sich  verbiegen  und  nicht  mehr  genau  schliefsen.  Um  das  zu 
verhüten,  stanzt  man  aus  dem  Rohr  kleine  »-förmige  Stücke 
aus  und  fugt  in  die  Löcher  Schliefsstücke  ein,  die  die  Lage 
der  zu  verlötenden  Ränder  sichern.  Das  Werkstück  wird  in 
ein  zweiteiliges  Gesenk  gebracht,  rechte  Seite  in  Fig.  37  und 
3N,  die  Höhlung  des  Rohres  erhält  einen  Formbolzen  mit 
Löchern,  die  den  auszustanzenden  Stürkeu  entsprechen ,  und 
durch  Stempel,  die  in  einer  durchlucbtcn  Flatte  ihre  Führung 
finden,  wird  das  Stück  so  bearbeitet,  dass  es  das  in  Fig.  SKI 
dargestellte  Aussehen  erhält.  Dieselbe  Fresse  kann  dazu 
dienen,  die  Schliefsstücke  herzustellen  und  an  ihre  Slelle  cu 
bringen.  Man  braucht  dann  das  Stück  nicht  erst  uus  dem 
Geseuk  zu  entfernen,  sondern  bringt  es  an  die  andere  Seite 
der  Presse;  «uf  diese  Weise  kann  man  bei  jedem  Hub  ein 
Werkstück  vorbereiten  und  eines  vollenden.  Wie  aus  dem 
gebogenen  Blechstreifen  die  Schliefsstücke  herausgeschnitten 
und  bis  an  die  richtige  Stelle  vorgeschoben  werden,  ergiebt 
sich  aus  der  linken  Seite  von  Fig.  37  und  38. 

Die  Herstellung  der  besprochenen  Getenk«  und  Stempel, 
nicht  zum  wenigsten  auch  ihre  Hartum:,  bietet  aufsernrdent- 
liche  Schwierigkeiten,  und  in  vielen  Fallen  dürfte  es  fraglich 
sein,  ob  die  Ersparnis  an  Arbeit  gegenüber  den  aus  dem 
Vollen  angefertigten  Stücken  die  boheu  Kosten  der  Werk- 
Iii 
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zeuge  aufwiegt.  Aua  diesem  Grunde  erscheint  die  Herstellung 
im.  Ii  »erwickellerer  Stücke,  als  es  der  eben  besprochene 
einfache  Stutzen  ist,  beinahe  als  ein  Kunststück,  ein  »job«. 

i.  B.  an  die 


Aufgabe,  die  Kurbellagerhülse,  Kig.  G,  au»  Pressblecb  *u 
arbeiten,  und  vergegenwärtige  «ich  die  dazu  erforderlichen 
Gesenke  und  Stempel.  Thatsäe  blich  ist  diese  eigenartige 
Aufgabe  von  der  Firma  Vieillard  &  Osswald  in  Brooklyn 
gelöst  worden,  wie  Fig.  40  bis  43  beweisen,  die  das  Aus- 
sehen der  Blechplatte  nach  der 
neunten  Bearbeitung  zeigen. 

Ein  etwas  abweichendes  Pressverfahren  wird  in  der 
Fabrik   von  Rudolf  Cbillingwortb  in   Nürnberg  angewandt. 
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kalt  bearbeiteten  l'ressteile  müssen  natür- 
lich, nachdem  sie  einmal  oder  mehreremale  unter 
der  Ziehpresse  gewesen  sind,  ausgeglüht  werden. 
Dabei  verfahrt  die  Matthews  Co.  in  Seymour,  Conn., 
mit  besonderer  Sorgfalt,  indem  sie  die  Bleche, 
gemengt  mit  Kisensplittern  und  Roteisenstein  oder 
Holzkohle,  in  gusseiserne  Kanten  oder  Röhren 
packt,  diese  in  einem  Ofen  bis  zur  Kotglut  erhitzt 
und  langsam  abkühlen  lässt. 

Wenn  die  Enden  der  Rohrstutzen  nicht  schon  während 
de«  Pressen*  glatt  geschnitten  sind,  wie  Fig.  :V2  und  Xi 
zeigen,  so  müssen  die  fertigen  .Stücke  noch  auf  der  Drehbank 
abgestochen  werden.  Die  Einspannvorrichtungen  dazu  sind 
der  in  Fig.  7  dargestellten  ähnlich. 

Von  den  Rahmenteik-n  müsset!  noch  die  Enden  der 
Gabelrohre,  die  eine  Führung  für  die  verschiebbare  Hinter- 
radarhse  enthalten,  erwähnt  werden.  Die  Stücke  werden 
meist  aus  Blech  gestanzt.  Dabei  stellt  man  auf  einer  und 
derselben  Fresse  erst  die  Oeflfnung  für  die  Führung  her  und 
dann  die  Umrisse,  Fig.  45.  Man  katin  auf  diese  Weise  bei 
jedem  Hub  mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten  ein  Stück 
fertigstellen. 
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Die  Giibelenden  von  der  in  Fig.  4.')  dargestellten  Form 
machen  es  erforderlich ,  das«  die  anzuiu-hliefne "den  Rohre  an 
einem  Ende  flach  gepreiist  werden,  Rei  dem  in  Fig.  4ß  dar- 
gestellten Stück  ist  da»  nicht  erforderlich.  Dieses  ist  aus 
zwei  Teilen  zusammengenietet,  deren  Ausbauchungen  zusam- 
men cvlindrische  Stutzen  bilden.  Nachdem  die  Umrisse  ge- 
stanzt sind,  Fig.  47,  kommt  .1...  Blechstück  auf  ein  (icscuk 
mit  halbrunden  Vertiefungen  und  wird  durch  einen  Stempel 
mit  entsprechenden  Einsätzen  bineingepresst.  Fig.  48.  Die 
Knden  werden  alsdann  in  ähnlicher  Weise,  wie  zuvor  in 
Fig.  32  und  33  dargestellt,  abgeschnitten,  und  gleichzeitig 
werden  die  Ausschnitte  und  Nietlöcher  ausgestanzt.  Schließ- 
lich werden  —  ebenfalls  unter  einer  Press«  —  beide  Hälften 
durch  Niete  vereinigt. 

Die  Oabelenden  werden  mit  ihren  Rohren  verlötet,  be- 
vor der  übrige  Rahmen  zusammengesetzt  wird.  Dabei  kann 
eine  einfache  Vorrichtung  von  großem  Nutzen  werden.  Da« 
Oabelende  wird  am  Fufse  einpi»  T-  förmigen  fiestellg  be- 
festigt und  die  Rohre  gegen  Rollen  gelehnt,  die  am  wage- 
rechten Arm  de-  Standers  sitzen  und  vei-tcbiebbar  sind,  damit 
man  jeden  beliebigen  Winkel  zwischen  den  Rohren  erzielen 
kann. 
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Nach  diesen  Vorbereitungen  können  die  verschiedenen 
Kahmeiiteilc  endlich  vereinigt  werden.  Zu  dem  Ende  werden 
Kniire  und  Passstüeke  zusammengefügt  and  durch  Schraub- 
zwingen zusammengehalten;  die  Verbindungsstellen  werden 
durchbohrt  und  verstiftel.  Eine  Bohrmaschine  für  diesen 
Zweck,  Fig.  41).  wird  von  der  Prentice  Toni  Je  Supply  Co. 
in  Chicago  vertrieben.  Sie  zeichnet  sich  vor  nllem  durch  ihre 
weite  Ausladung,  rd.  5f>0  mm,  au»,  die  ermöglichen  soll,  den 
Tisch  mit  dein  Fabrradralunen  bequem  hin-  und  herzudrehen. 
Die  Spindel  wird  durch  Diskusräder  angetrieben.  Kine  Bohr- 
maschine, Fig.  50,  die  gleich  mit  einer  Aufspannvorrichtung 
verbunden  ist,  wird  von  der  Pratt  &  Whitney  Co.  gebaut. 
Der  TUrh  läuft  auf  Rollen,  die  Bohrmaschine  ist  auf  dem 
wagerechten  Balken  verschiebbar,  sodass  die  Bohrspindel 
jeden  beliebigen  Teil  des  Rahmens  erreichen  kann.  Eine 
senkrechte  Anordnung  der  Aufspaunvorrichlung,  die  weniger 
Raum  beansprucht  als  die  vorige,  igt  in  Fig.  .r>l  dargestellt. 
Die  Bohrspindel,  die  mit  der  Hand  gefuhrt  wird,  erhält  ihren 
Antrieb  durch  eine  biegsame  Welle. 

Der  wichtigste  Vorgang,  nicht  nur  bei  der  Herstellung 
des  Rahmens,  sondern  überhaupt  des  ganzen  Fahrrades,  be- 
steht in  der  Lötung;  denn  die  Brauchbarkeit  des  Rade« 
hängt  von  der  durchaus  starren  Verbindung  der  (ilieder  des 
Rahmenviereck-  ab.  Eine  sichere  Gewähr  für  die  (»üte  der 
Lötung  kann  nur  durch  Zerschneiden  der  Lötstelle  gegeben 
werden.  Man  muss  sich  al»o  —  vorzügliche  Beschaffenheit 
de»  Flußmittels  und  des  Schlaglote»  vorausgesetzt  —  auf  ge- 
legentliche Stichproben,  im  allgemeinen  aber  auf  die  Ge- 
schicklichkeit und  Erfahrung  des  Arbeiter»  verlassen.  Hier 
i*t  ein  Punkt  in  der  Konstruktion  der  Fahrräder,  der  noch 
verbesserungsbedürftig  ist. 

Als  Lötfeuer  werden  in  besseren  Fabriken  meist  Gag- 
Hammen  benutzt.  Schmiedefeuer,  die  früher  vielfach  im  Ge- 
brauch waren,  sind  wenig  empfehlenswert,  weil  sie  die  Beob- 
achtung der  Lötstelle  erschweren.  Statt  de»  gewöhnlichen 
Leuchtgases  trifft  man  auch  Benzingag  und  häutig  in  Amerika 
Petroleumgas  an.  Einzelne  Fabriken,  wie  die  Premier  Cvcle 
Co.  iu  Covcntry,  besitzen  eine  eigene  Kraftgasanlage,  aus 
der  auch  die  Lötfeuer  gespeist  werden.  Ein  Lötfeuer  der 
Pope  Manufacturiog  Co.  ist  in  Fig.  .V2  dargestellt.  Auf 
zwei  einauder  gegenüberliegenden  Seiten  des  eisernen  Tisches 
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befinden  sich  Stinder.'dic  einen  Mischhahn  tragen,  in  welchem 
sich  die  Gas-  und  die  Gebliiseluftleitung,  jede  auch  für  sich 
wem  -Ibar,  treffen.  [)er  Rahmen  wird  zwischen  durchbrochene 
Klötze  .in*  <iii»si-i-en  oder  Schamott  gestellt  oder  auch  an 
einein  über  dem  Feuer  befindlichen  Haken  aufgehängt. 
Fig.  53  zeigt  ein  Lntfcucr  mit  vier  Flammen,  die  nicht  mit 
besonderen  Mischhalmen  versehen  sind. 


Auch  dag  elektrische  Lötrerfahren  von  Zerener  ist  für 
Fahrräder  angewandt  worden  und  dürfte  sich  dort  als  gehr 
geeignet  erweisen,  wo  elektrischer  Slroui  billig  zur  Verfügung 
steht.  Der  elektrische  Lötkolben  von  Zerener  beruht  auf 
dein  Grundgedanken,  das«  ein   Lichtbogen  zwischen  zwei 
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Kohlengtäben  durch  einen  Elektromagneten  derart  abgelenkt 
werden  kann,  das»  er  eine  Stichflamme  bildet.  Die  Vor- 
richtung wird  an  einem  hölzernen  Griff  gehundhabt,  an 
dem  sich  ein  Knopf  befindet,  mittels  dessen  man  die  Ent- 
fernung der  Kohlen  regeln  kann.  Der  Stromverbrauch  wird 
je  nach  Art  des  Lötmetalles  auf  18  big  50  Amp  bei  65  V 
Spannung  angegeben '). 

Nach  dem  Löten  muss  das  überschüssige  Lötmetall  ent- 
fernt werden.  Das  geschieht  am  vorteilhaftesten,  noch  bevor 
dag  Lötmetall  völlig  erstarrt  ist,  indem  ein  Arbeiter  den 
noch  warmen  Rahmen  in  Empfang  nimmt  und  mit  einem 
besonderen  Gerat  abkratzt.  So  wird  es  in  den  Columbia- 
Werken  der  Pope  Manufacturing  Co.  gemacht.  Man  ver- 
meidet dadurch  die  sonst  übliche  Reinigung  durch  Feilen 
oder  Sandstrahlgebläse,  die  gar  leicht  zu  einer  Verletzung 
des  Rahmens  führt. 

Der  gelötete  Rahmen  wird  meist  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung durch  das  geübte  Auge  eines  Werkmeisters  unter- 
worfen. Will  man  die  Haltbarkeit  eines  als  Stichprobe  her- 
ausgegriffenen Rahmens  durch  einen  Bruchversuch  prüfen,  so 
lägst  sich  dazu  eine  Einriehtnng,  Fig.  54,  verwenden,  wie  sie 


die  Pope  Manufacturing  Co.  besitzt.  Der  Rahmen  wird  an 
den  Stellen,  wo  am  Fahrrad  die  Kräfte  angreifen,  nämlich 
am  Kurbelluger  und  an  der  Sattelstütze,  durch  wechselnde 
Belastung  beansprucht.  Die  Belastung  besteht  aber  nicht  in 
Gewichten,  sondern  sie  wird  durch  Exzenterstangen  hervor- 
gerufen, die  auf  beständig  umlaufenden  Wellen  sitzen.  Die 
Exzentrizität  beträgt  etwa  ti  mm.  Der  Vorderteil  des  Rahmens 
liegt  fest;  die  hinteren  Gabeln  können  sich  wagerecht  ver- 
schieben.   Natürlich  läs-t  das  Prüfungsverfnhren   nur  Ver- 
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gleiche  zu.  K-  wird  angegeben,  dam  ein  Rahmen  der  Pope 
Manufacturing  Co.  etwa  720000  Kxzeuterhübe  aushält. 

Beulen,  die  sich  an  den  Robren  de«  Rahmen«  zeigen, 
werden  häufig  durch  Lütmetall  verdeckt,  waa  aber  nur  dann 
statthaft  erscheint,  wenn  die  Verbindung  zwischen  Ruhr  und 
Fütlmetall  dauerhaft  tat  Wenn  das  Rohrinnere  zugänglich 
ist,  so  kann  man  die  Heule  mittel«  eines  Stabes,  der  einen 
Rollenkranz  trägt,  heraustreiben.  Auch  die  Anwendung  eines 
Krafthammers  kommt  inbetrncht  wobei  Gesenk  und  Hammer- 
bahn halbkreisförmige  Mulden  haben.  Uebrigcns  sucht  man 
Heulen  dadurch  zu  vermeiden,  dass  man  die  Kabinen  oder 
ihre  Teile,  so  lange  sie  nicht  in  Arbeit  sind,  an  Haken  auf- 
hängt, damit  sie  durch  Anstofsen  nicht  beschädigt  werden 
können. 

sonstige    l'ngenauigkeiten  »erden 


Lotrück  stünde  und 


durch   Abfeilen  oder   mittel*  eine»  Sandstrahlgebläse»,  wie 


erwähnt 


entfernt    Heini  Feilen   bedient  111:1 
Schrauhstöcke   mit  auswechselbaren 
Hacken,  die  in  beliebiger  Luge 
eingestellt  werden  können,  Fig. 
5')  und  .'i(>.  . 

Kin   in  vielen  Fahrradfabri- 
ken    eingeführtes  Sandstrahl- 


1     d  J    >     -rjj  -Uf 
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geblSse,  Fig.  ."»7  und  58,  wird  von  Alfred  Gutmann  in  Ottensen 
gebaut.  Bs  beruht  auf  dem  Gedanken,  dem  Sand  zuerst 
durch  ausströmenden  Dampf  eine  bestimmte  Geschwindigkeit 
zu  verleiben,  dann  aber,  um  die  zu  reinigenden  Teile  vor 
Feuchtigkeit  zu  schützen,  den  Dampf  wieder  abzusaugen. 
Der  Dampf  tritt  durch  einen  Entwäiserungstopf  und  ein  Ab- 
sperrventil in  eine  Düse,  in  der  er  sich  mit  dem  von  oben 
herabrinnenden  Sande  mischt.  Das  Gemisch  gelangt  in 
eine  Kammer,  aus  der  der  schwere  Sand,  seinen  Weg  fort- 
setzend, ins  Freie  tritt,  während  der  Dampf  durch  Einspritzung 
eines  feinen  Dampfstrahle*  abgelenkt   und   fortgeführt  wird. 

Da«  Schleifen  nicht  nur  des  Rahmens,  sondern  auch 
zahlreicher  anderer  Fahrradteile  zerfällt  in  das  sogenannte 
Weifsschleifen.  d.  i.  da»  Entfernen  der  Oxvdsehicht ,  und  in 
das  Feinschleifen.  Schleifmaschinen  für  diese  Sonderz« ecke 
sind  in  Deutschland  von  Mayer  &  Schmidt  in  Ottenbach 
von  der  Gesellschaft  Naxos-Union  in  Frankfurt  a.  M„ 
in  Amerika  von  der  Diamond  Macbine  Co.  in  I'rovidence 
ausgebildet.  Die  Maschinen  zum  Weifsschleifen  zeichnen  sich 
durch  die  weite  Ausladung  des  Gestelles  aus.  infolge  deren  man 
auch  gröfsere  Stücke  bequem  handhaben  kann.  Zum  Feinschlei- 
fen cebrauebt  man  oft  Riemen,  die  mit  Schmirgel  belegt  sind; 
sie  bieten  den  Vorteil,  das*  man  gleichzeitig  eine  beträchtliche 
Fläche  bearbeiten  kann,  weil  der  Riemen  sich  der  Rundung 
des  Werkstückes  anschmiegt.  Man  kann  jede  Schleifmaschine 
mit  einer  derartigen  Vorrichtung  versehen,  indem   man  an- 


«BT 
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stelle  einer  Schmirgclscheibe  eine  Rie- 
menrolle  anbringt;  die  zweite  Riemen- 
rolle  wird  von  einem  Arm  getragen, 
der  atn  Fufsboden  drehbar  befestigt  ist 
und  den  Riemen  gespannt  hält.  We- 
sentlich vollkommener  als  diese  von 
der  Diamond  Macbine  Co.  herrührende 
Hinrichtung  ist  die  in  Fig.  ."iit  und  <>l> 
dargestellte  Maschine  von  Mayer  & 
Schmidt.  Die  drei  Rollen  dieser  Kon- 
struktion und  ebenso  das  Gestell,  wel- 
ches die  Rollen  trägt,  können  beliebig 
verschoben  werden,  sodass  man  die 
Entfernung  der  Rollen  der  Länge  der 
zu  schleifenden  Gegenstände  anpassen 
kann.  Die  Riemen  wenlen  bis  zur 
Mattpolitur  verwendet.  Znr  Hoch- 
glanzpolitur  dienen  Tuchscbeiben. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  wer- 
den die  Rahmen  mit  Schmelz  über- 
zogen. Dil)  Masse  wird  meist  durch 
Eintauchen  au  fgebracht.  Die  Emaillir- 
öfen bestehen  ans  eisernen  oder  ge- 
mauerten Behältern  von  viereckiger 
Form;  sie  werden  gewöhnlich  mit  Gas, 
seltener  mit  Koks,  Dampf  oder  durch 
elektrischen  Strom  geheizt.  Nähere 
Angaben  über  die  Vorgänge  beim 
Kmaillircn  dürften  an  dieser  Stelle  zu 
weit  führen.        |  ,FnrUeUung  folgt.) 
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Die  Dampfkessel  und  Motoren  auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrie- 
und  Gewerbeaussteilung  zu  Leipzig  1897. 

Von  Prof.  Fr.  Freytag  in  Chemnitl. 


Dil*  unter  dem  Pruleklorat  Sr.  Majestät  de»  Königs 
A liiert  von  Sach-en  ins  l.el>en  getretene,  seitens  hoher  Staats- 
behörden nach  halt  ig  unterstützte  Leipziger  Unternelinien  bildet 
gewissermafsen,  da  es  nicht  nur  das  Königreich  Sachsen, 
mindern  auch  sämtliche  thüringischen  Staaten,  die  drei  frän- 
kischen Kreise  Hävern«,  das  Herzogtum  Anhalt,  die  Mark 
Krandenburg  (mit  Ausschluss  von  Kerlin),  den  prenfsisehen 
Regierungsbezirk  Liegnitz  sowie  die  Provinz  Sachsen  umfasst, 
die  mitteldeutsche  Ergänzung  der  vorjährigen  Ausstellungen  in 
Kerlin  und  Nürnberg  im  Norden  und  Süden  des  Reiches. 
D.is  (iebiet  der  Ausstellung  i.-t  eines  der  industriereichsten 
utschlands.  Eine  reichliche  Keschickung  mit  den  mannig- 
faltigen Erzeugnissen  der  genannten  Länder,  unter  andern  auch 
mit  denen  der  gerade  im  Ausstellutigsgchiete  hochentwickelten 
M  ischincnindustrie,  liefs  ••ich  deshalb  von  vornherein  er- 
warten. In  dieser  Voraussetzung  erhielten  die  Maschinen- 
nnd  die  Itidustrieh.ille  der  Leipziger  Ausstellung  entsprechende 
Gröfscnverhältnisse;  auch  wurden  aufser  anderen  gröfseren 
Einzclgebäuden  (( iartenbauhalle.  Kunsthalle,  Ausstellungshalle 
der  Stadt  Leipzig,  Fahrradhalle}  für  die  Textilmaschinen  '), 
ferner  lür  landwirtschaftliche  Maschinen.  Gerfite  und  Er- 
zeugnisse sowie  für  die  in  das  Gas-  und  Wasserfach  ge- 
hörigen Apparate  besondere  Hallen  errichtet. 

Von  den  4<KHNN>  qm  des  Aiisste  llunggplatzfs  nehmen  die 
den  eigentlichen  Zwecken  der  Ausstellung  dienenden  Gebäude 
ungefähr  den  sechsten  Teil  ein.  Hiervon  entfallen  auf  die 
Industriehalle  etwa  2 ;i .V>i l  i-ru,  während  die  sich  utiniitfelhar 
d.iraiis.hlier>ende  Maschinenhalle  sich  über  einer  Grundfläche 
von  mehr  als  1 T >•*•■•  i|tn  erhebt*). 

Gleich  der  Industriehalle  ruht  auch  die  Maschinenhalle 
auf  einem  Pfahlrosl;  sie  zerfällt  in  drei  Längshallen  und 
zwei  seeberrihige  Sägedachbauten.  Durchschnitten  wird  der 
ganze  Hau,  den  der  Leipziger  Architekt  Fr.  Hannemann  er- 
richtet hat,  von  einer  hohen  Querhalle,  die  ihn  in  zwei  gleiche 
Teile  zerlegt. 

Die  H  iuptkoiistruktion  der  Maschinenhalle  besteht  aus 
Holz;  nur  zu  den  Zugankern  usw.  ist  Eisen  verwendet.  Zu 
den  Umfas-ungswÄiidcn  sind  an  der  Auf>enseite  mit  dünnem 
Mörtelputz  üb-r/ngene  Gipsdielen  benutzt.  Licht  erhalten  die 
Hallen  teil»  von  den  Seiten,  teils  von  oben.  Die  Kedachung 
bildet  doppelte  Pappe. 

Hinter  der  Maschinenhalle  liegt  das  Kesselhaus,  ein 
niu--iver  Kau  von  etwa  lll'Oqm  KodenflSche,  der  zu  beiden 
Seiten  einer  mittleren,  erhöht  aufgeführten  Wandelhalle  je 
.">  Dampfkessel  mit  einer  gesamten  Heizfläche  von  etwa 
|t;<Mtiim,  aufserdeni  zwei  Pumpenstuben  für  die  erforderlichen 
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iirrichtungen  und  Wa.-scrreiniger  enthält. 


Die  in  den  letztgenannten  beiden  Gebäuden  wie  auch 
vereinzelt  an  anderen  Orten  de»  Ausstellung. platzcs  auf- 
gi -teilten  Dampfkessel  und  Motoren  lassen,  wenn  auch  im 
allgemeinen  keine  hervorragenden,  so  diwli  zumteil  sehr  be- 
.e  S.teiisweite  Neuerungen  und  Verbesserungen  erkennen.  Ke- 
vor  auf  diese  näher  eingegangen  wird,  sollen  er«t  die  zum 
Betriebe  der  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  sowie  zur 
Kraf.ahg.ihe  der  letzteren  erforderlichen  technischen  Anlagen, 
die,  wie  überhaupt  die  gesamten  ma-i  hineilen  Einrich- 
tungen der  Ausstellung,  nach  den  Plänen  und  unter  Leitung 
de-  \ , ,n  dem  (feschaflsfübrendeii  Ausschuss  der  Ausstellung 
lieanftrigteu  Zivitingenicurs  Franz  Schnelle  in  Leipzig  Ii  in  - 
sichtlich  der  Sicherheit  und  Sparsamkeit  de.  Rettiches  höch-t 
zweckentsprechend  ausgetührt  sind,  einer  kurzen  Respiechting 
unterzogen  werden. 

<)  ».  Z.  1807  S.  801. 

r.  In  Berlin  b- faiel.  n  sich  lwkaiinlli.  il  die  M.isclunen  im  Haupt- 
g.  binde;  dort  nahm  der  Maschun  »'au  mit  der  K|cllr»lccliriik  zusam- 
men .  ine  Fliehe  von  etwa,  üh.r  lUMzlqm  ein.  In  Nürnberg  war  für 
die  Ma-chiiieu  eine  -ig- ne  Hall.-  von  StttKi  <-m  Grundfläche  errichtet. 


Zum  Antriebe  der  in  der  Maschinenhalle  ausgestellten 
Arheitsmascliinen  stehen  zwei  Quellen  zugebote:  Wellentrans- 
mission  und  elektrische  Kraft. 

Auf  jeder  Seite  der  mittleren  Querhalle  de.  Ma.chinen- 
gebäude.  sind  drei  Wellenstränge  etwa  4  m  über  dem  Fufs- 
bodeu  ungeordnet,  von  denen  der  Hauptstrang  auf  der  linken 
Seite  durch  eine  Verbundmaschine  mit  Kondensation  von 
E.  Hertel  in  Leipzig-Lindenau  von  HO  PS.  und  einen  Gleich- 
strommotor der  Firma  .1.  M.  Grob  vV:  Co.  in  Leipzig-Eutritzsch 
von  ,r>0  bis  (»0  PS,  angetrieben  wird.  Heide  Antriebe  sind 
durch  Einschalten  von  Reibungskupplungen  von  einander  un- 
abhängig gemacht.  Durch  Seile  wird  die  Kewegung  auf  den 
nächsten  Parallelstraiig  übertragen,  während  der  dritte  Wellen- 
strang für  sich  durch  einen  Gasmotor  von  '20  PS,,  der  Mo- 
torenfabrik Werdau  angetrieben  wird. 

Der  Hauptstrang  auf  der  rechten  Seite  wird  von  einer 
Tandem-Verbundma.chine  von  12.'»  PS,  der  Königin  Marien- 
Hütte  A.-G.  in  Cainsdorf  angetrieben.  Auch  die  beiden  pa- 
rallel liegenden  Stränge  werden  für  »ich  angetrieben,  und 
zwar  erhält  der  eine  elektromotorischen  Antrieb  von  einem 
Gleichstrommotor  der  Elektrizitäts-A.-G.  vorm.  Schuckert 
&  Co..  Zweigniederlassung  Leipzig,  während  der  andere  durch 
einen  Motor  von  IG  PS.  der  Dresdener  Gasmotorcnfabrik  vorm. 
Moritz  Hille  A.-G.  in  Umlauf  gesetzt  wird. 

Auf  der  rechten  Seite  befinden  sich  anfserdem  noch 
quer  zur  Richtung  der  Maschinenhalle  zwei  parallel  laufende 
Wellenstränge,  die  durch  einen  Gleichstrommotor  von  Schu- 
miinns Elektrizitfitswerk,  Zweigniederlassung  Leipzig,  ange- 
trieben werden. 

Zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  für  Kraftbedarf 
und  für  die  Beleuchtung  der  Ausstellung  dient  die  auf  der 
linken  Hälfte  der  Maschinenhalle  liegende  elektrische  Kraft- 
zentrale.  Auf  4  Hlöcken  von  zusammen  |0.r>0  qm  Roden- 
llfiche  sind,  wie  Fig.  1  ersichtlich  macht,  10  Dampfmaschinen 
verschiedener  Gröfse  und  Kauart  aufgestellt,  die  teils  un- 
mittelbar mit  Dynamomaschinen  gekuppelt  sind,  teils  diese 
durch  Riemen  öder  Seile  antreiben.  Die  A.-G.  Gürlitzer 
Maschinenbauanstalt  und  Eisengiefserei  in  Görlitz  hat  eine 
liegende  Dreifach-Expansiousmaschine  mit  Kondensation  von 
MHI  PS.,  die  Chemnitzer  Werkzeugmasrhinenfabrik  vorm. 
Joh.  Zimmermann  in  Chemnitz  eine  ebensolche  Verbund- 
maschine von  300  PS.  aufgestellt.  Reide  Maschinen  treiben 
mittels  Seile  je  2  Gleichstromdynamos  von  1 10  Kilowatt, 
während  eine  stehende  Verbundmaschine  mit  Kondensation 
der  Leipziger  Dampfmaschinen-  und  Motorenfabrik  vorm. 
Ph.  Swiderski  in  Leipzig  von  220  PS.  mit  einer  Gleichstrom- 
dynamo  von  360  Kilowatt  gekuppelt  ist.  Die  von  der  letzt- 
genannten Firma  aufgestellte  liegende  Verbundmaschine  mit 
Kondensation  von  100  PS,  betreibt  mittels  Seile  2  Gleich- 
stromdvnamo.  von  je  .Vi  Kilowatt.  Gebr.  Sachsenberg  in 
Hos- bi u  i.  A.  erzeugen  mit  ihrer  stehenden  Verbundmiischine 
mit  Kondensation  von  '.10  PS.  Gleichstrom  auf  zwei  Dynamos 
von  je  40  Kilowatt.  Von  Wechsi  lstrommaschinen  sind  3 
vorhanden,  die  mit  ihren  Erregermasrhinen  gekuppelt  sind, 
und  zwar  wird  eine  Dreiphasenstrommaschine  von  fiO  Kilo- 
watt von  einer  liegenden  Verbundmaschine  mit  Kondensation 
der  Maschinenfabrik  Rieh.  Raupach  in  Görlitz  von  110  PS. 
mittels  Seile  angetrieben,  eine  ebensolche  von  100  Kilowatt 
ist  mit  der  stehenden  Verbundmaschine  von  150  PS.  der 
Maschineiibau-A.-G.  Nürnberg  in  Nürnberg  und  eine  Zwei- 
phasenstrommaschine  Ton  80  Kilowatt  mit  einer  stehenden 
Verbundmaschine  von  100  PS.  der  Königin  Marien-Hütte  zu 
Cainsdorf  i  S.  gekuppelt. 

Die  bisher  genannten  Dynamomaschinen  sind  von  der 
Elektrizität«  A.-G.  vorm.  Schuckert  &  Co.  zur  Verfügung 
ge-tellt.  3  weitere  Dynamomaschinen,  und  zwar  2  Gleich- 
stromdynamos von  je  W  und  eine  ebensolche  von  66  Kilo- 
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wall,  die  von  der  »teilenden  Verbundmaschine  mit 
sntion  von  1H0  PS.  der  Maschinenbau- A.  G.  vorm.  Starke 
&  lloffniann  in  Hirschberg  i.  Sehlem  bexw.  von  der  Ii 
Augpiiffniaschine  von 

»chinenbauan.stalt  der  iMferr.  Nordwest- DampfschitTahrtge- 
»ellschaft  in  Dresden  mittel*  Kiemen  betrieben  werden,  sind 
von  S.hninann»  FJektrizitftswerk  geliefert. 

Der  Kraftxentrale  stehen  hiernach  etwa  1660  PS,  (nor- 


der Ausstellung   mit   Dampfmaschinen  nicht  so  reichhaltig 
angefallen,  wie  man  eigentlich  hätte  erwarten  sollen.  Viele 
Ii  des 


schherg  L  Schle».  bexw.  von  der  liegenden  hervorragende  Firmen  de»  Ausstellnngsgebietes  fehlen,  wa* 
.oii  100  HS.  der  Dampfschiff-  und  Ma-  hauptsächlich  dem  bereit»  seit  längerer  Zeit  anhaltenden 
der    iMferr.    Nordwest -Dampfschiffahrtge-         außerordentlich   »tarken  (ieschäftsgange  zuzuschreiben  sein 


Geschäftsgänge 

Die  Dampfmaschinen  der  Krnftzentrnle  erhalten  den 
Dampf  durch  eine  «ie'ilmtcliliefaende  Kingleitung  von  250  mm 
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mal)  "zur  Verfügung,  mit  denen  IO.'iO  Kilowatt  IG-Ieichsfrom 
und  240  Kilowatt  Wechselstrom  erzeugt  werden. 

Anfger  den  genannten  Firmen  haben  noch  die  Bernburger 
Ma»chinenfabrik  L.  Hodenbender  Sc  Co.  in  Bcruburg.  Oarrett 
Smith  &  Co.  in  Magdeburg- Burkau ,  das  fürstlich  Stolherg- 
sche  Hüttenanit  Ilsenbnrg  a  II.,  die  »Kette«,  Deutsche  Klb- 
uchifralirtgesellschaft.  Schiffswerft  Uebigau  bei  Dresden,  K. 
Lenlert  in  Malle  a/S.,  It.  Klinkhardt  in  Würzen  und  (iebr. 
Heine  in  Viersen  eine  bezw.  mehrere  vom  Kessel  unabhän- 
gige Dampfmaschinen  ausgestellt.  Immerhin  ist  die  Beschickung 


•  -  •DmrJHritwuf  tum  firaifirtrrrh 


lichtem  Durchmesser,  von  der  Zweigleitungen  nach  den 
einzelnen  Annahmestellen  führen.  In  die  Ringleitung  sind 
Wasserabgcheider.  ferner,  um  den  Betrieb  auch  bei  etwaigen 
Störungen  und  beim  Schadhaftwerden  der  von  dem  einen  oder 
dem  anderen  Sammler  im  Kesselhanse  ausgehenden  Frisch- 
dampfleitungen  aufrecht  zu  erhalten,  an  den  aus  Fig.  I  ersicht- 
lichen Stellen  Absperrschieber  eingeschaltet.  (Die  ">  Dampf- 
kessel jeder  Seite  det.  Kesselhauses  speisen  in  einen  gemein-, 
schaftlichen  Sammler.)  v*Ct»>* 
Auf  beiden  Seiten  der  Kraftzentrale,  .1Uer  i 
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balle,  liegen  in  grolsen  Kanälen  die  ilauptdnmpf-,  Auspuff-. 
Auswurf-  und  Einspritzleitungeii.  Zu  den  crstcren  sind  pa- 
tentgesrhweifste  Rohre  mit  durchgängig  aus  Kupfer  gefertigten 
Krümmern  und  Forinstückrn  verwendet. 

Ote  Druck-  und  Suugleitungcn.  die  von  einem  zwischen 
der  Maschinenhalle  und  einer  Kühlanlage  gelegenen  l'umpen- 
tiuuse  nach  der  letzteren  führen,  -iml  in  Fig.  I  ebenfalls  zu 
etkentlcn. 

In  den  Warmw»s.serheliälter  der  Kühlanlage  münden  die 
rOO  den  mit  Kondensation  arbeitenden  Dumptiiiaschini-n  der 
elektrischen  Kraft/entrale  und  de»  Transmissionsdampfina- 
M  hinen  der  Ausstellung  kommenden  Auswur  Heitlingen  mit 
•Inn  nun  lichtem  Durchmesser  am  Filde. 

Da«  Kühlwasser  für  die»e  Maschinen  {normal  rd.  IttOO  FS) 
liefert  eine  von  der  Chemnitzer  Filiale  der  Firm.»  Ualekc  A  Co. 
in  Bochum  aufgestellte  Kaminkühleratilage,  Svstem  Baleke.  die 
lür  eine  stündliche  Leistung  von  ätiO  chm  Wasser  gehallt  ist. 
Da  bei  Verdunstung  von  gek ühltein  Wasser  eine  ^15-faclie 
Kinspritzwassermenge  üblich  ist.  kann  mit  der  genannten 
Wassermenge  eine  stündliche  Daiupfrucnge  von  llitHH.t  kg, 
entsprechend  einer  Maschincnleistiing  voll  rd.  'Jll(K)  PS., 
niedergeschlagen 


allseitig  geschlossenen  Türmen.  Wasserdunst  und  Feuchtig- 
keit sind  nicht  zu  bemerken;  es  kann  der  Apparat  deshalb 
ohne  Nachteil  auch  in  der  Nähe  von  Gebäuden  aufgestellt 
werden. 

Bezüglich  der  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  zu  be- 
merken, da«»  die  Kühlwirkung  nicht  wie  bei  anderen  Gradir- 
werken  durch  natürliche  Luftbewegung  (Wind)  oder  einen 
durch  Ventilatoren  erzeugten  künstlichen  Luftstrom,  sondern 
durch  Zugwirkung  hervorgebracht  wird.  Durch  das  warme 
Wasser,  da»  7,u  m  über  Flur  eingeleitet  wird,  wird  die  Luft 
im  Kauiinkühler  erwärmt  und  infolgedessen  leichter  als  die 
Aiiojenluft,  steigt  auf,  und  die  kalte  Luft  folgt  von  unten  noch. 
Das  warme  Wasser  rieselt  dann  über  eine  Anzahl  Verteilung»- 
böden  mit  jalousieartig  gestellten  Flächen  abwärts,  giebt 
Wärme  an  die  entgegenströmende  Luft  ab  und  kommt  schliefs- 
lich  mehr  oder  weniger  abgekühlt  in  den  Sammelbehältern  Ii,  Iii 
an,  während  der  warme  Dunst  oben  entweicht. 

Da  die  Entfernung  von  einem  Verteilung»boden  zum  ande- 
ren rd.  Ü,ts  m  beträgt,  so  schlagen  die  Wassertropfen  ziem- 
lich heftig  auf  die  schrägen  Flächen,  und  das  Waaser  wird 
äufserst  fein  und  gleirhmäfsig  verteilt.  Die  dem  Wasser  ent- 
»ich  daher  innig  mit  ihm  und  er- 


Jeder  der  beiden  Kühler  beansprucht  eine  Boijenlläche 
von  7,5  X  10.«  m  und  ist  •.».">  in  hoch.  g.  Fig.  1»  und  :t.  Hinter 
dem  Geschäftszimmer  6*  (wischen  den  beiden  Kühlern  liegt 
zunächst  ein  Sammelbehälter  A  lür  warmes  Wasser  und  da- 
hinter das  bereit«  erwähnte  Pumpenhaus. 

Das  Abwasser  der  Kondensation  gelangt  durch  die 
Sammelleitung  a,  Fig.  2,  in  den  Warm  Wasserbehälter  .1.  Aus 
diesem  saugen  es  in  dem  Pumpenhaus.-  aufgestellte  Worlhing- 
ton-Pumptn  durch  die  Snigrohre  </,  </,  an  und  bellen  es  durch 
i  Druckrohre  t  in  die  Kühler.  Nachdem  es  diese  dureh- 
llossen  hat,  sammelt  es  sich  gekühlt  in  den  Behältern 
lt.  il,  und  wird  von  hier  durch  die  Saugleilungeii  k,  ht  von 
den  Kondensatoren  wieder  angesaugt.  Die  Bohre  C,  «T| 
dienen  zum  Ausgleich,  talls  die  Leistung  der  Pumpenanlage 
dem  Zulhiss  aus  den  Kondensatoren  nicht  genau  entspricht. 
Leisten  die  Pumpen  zu  viel,  so  läuft  der  l*ebeischii«s  aus 
di  ti  Behältern  /'.  ö|  in  den  Warum asserbehälter  zurück,  uud 
umgekehrt,  l elter  dem  Warmwasserbehälter  befindet  sich 
eine  Treppenanlage,  die  d»  ti  Aufgang  zur  (iallerie  vermittelt. 
Von  hier  aus  sind  die  Wass.-rvertcilungsvnrrichturigen  der 
Kühler  zugänglich. 

Im  Gegensatz  711  gewöhnlichen  Gradirwerken  —  auch 
te  lcl.eii  au.-  Latten  und  Brettern  —  bleibt  da«  Wasser  in  den 


wärmt  sich  derart, 
Schornstein  entsteht. 


genügend  starker  Zug  in  dem 


Line  andere  Ausführungsform  der  Balckeschen  Kühler, 
bei  der  das  Einspritzwasser  durch  das  Vakuum  im  Konden- 


sator geholten  wird  (rd.  o  bis  7  m),  veranschaulicht  Fig.  4. 
Das  Wasser  läuft  hier  aus  dem  Kondensator  durch  das  Rohr  * 
frei  in  den  Kühler  hinein,  wird  uur  schräg  liegende  Kühl- 
flächen y  verteilt  und  gelangt  gekühlt  in  den  vor  dem  Kühler 
gelegenen  Sammelbehälter  aus  dem  es  der  Kondensator 
durch  die  Leitung  c  wieder  ansaugt.  Hin  Kamin  10  sorgt 
auch  hier  für  den  erforderlichen  Luftzug.  Die  Mischung  der 
Luft  mit  «lern  Wasser  ist  bei  diesem  Apparat  nicht  so  innig 
bei  der  vorher  beschriebenen  Form;  doch  aind  die 
sodass  die  Wirkung,  d.  h.  der 


Reibungswiderstände  geringer, 
Grad  der  Abkühlung  des  Was», 
Kine 


Fig.  j  und  1,  ersichtliche  Verbindung  einej 

mit  einem  Balckcs.heii  Kaminkühler. 


die  aus 


ist  hier  oberhalb  des 


Der 

eigentlichen  Kühlers  in  den 
■  ,  sn-,o  also  ebenfalls  im  Luftzüge. 
Er  besteht  aus  einer  Anzahl  in  mehreren  Abteilungen  über- 
einander liegender  Messingrohre,  die  von  atifoen  mit  Kühl- 
wasser berie-elt  werden,  während  innen  der  Dampf  konden- 
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die*  Kamin«  wird  das  Kühlwasser,  während 

niederrieselt  und  die  Wärme  des  Dampfet  aufnimmt, 
ieder  gekühlt.  Da  es  hierbei  weitaus  nicht  M 
wie  der  abgeführten  Wärmemenge  entspricht, 
kann  dieselbe  üampfmenge  mit  bedeutend  weniger  Was  er 
bewältigt  werden  als  bei  anderen  Konstruktionen,  und  bei 
gleich  groften  Wassermengen  kann  ein  höhere»  Vakuum  enielt 


"4  f 

9 


1 1 1 1  in  1 1 


Eine  derartige,  nach  Angabe  der  Erbauerin  für 
»»lind liehe  Dampfmenge  von  10000  kg  erbaut«  Anise»  he- 
liodet  sich  seit  rd.  I V«  Jahren  in  Betrieb.  D«  das  Vakuum 
bei  der  genannten  Belastung  ziemlich  hoch  war,  90  bin  !>i  pCt, 
wurde  nach  und  nach  eine  Verstärkung  der  Be- 
lastung rorgeoomtnen.  Sie  beträgt  jetzt  im  mittel 
iMKioktf  und  «teigt  bis  23000  kg  Dampf.  Die 
Kühlwasserpumpe  leistet  stündlich  240  cbin.  Es 
wird  sonach  der  Kondensator  nur  mit  dem  I. '»-fachen 
der  normalen  oder  dem  lO.i-fachen  der  größten 
Dampfmenge  mit  Kühlwasser  berieselt.  Das  Va- 
kuum soll  hierbei  noch  85  bezw  75  pCt  betragen, 
ein  Ergebnis,  wie  es  bei  einer  anderen  Konden- 
sation schwerlich  zu  erreichen  ist. 

Die  zum  Heben  des  warmen  Wassers  auf  die 
Kühler  dienende,  in  dem  Pumpenhause  aufge- 
stellte liegende  Dreifacb-Expansionsmaschtne,  Sy- 
Wortbington.  hat  zwei  Hochdruckdampf- 
von  je  152,  rwei  Mitteldruckdampfcy- 
je  2211  und  zwei  Niederdruckdamp'f- 

Sisj.4. 


7h, 


w, 

Der  Flansch  A 

letzteren  ist  für  die  Leitung  des  zu 
jenige  H  für  den  Aoschluss  der  F 

Ende  des  Sprührohre*  C  mittels  des  Kegels  D  so 
das*  Dampf  und  Wasser  sich  schnell  und  vollkomme 
Der  Kegel  wird  durch   Drehung  einer  Spindel 
Handrades  K  eingestellt.  Der  Kondensator  steht  mit  den  Saug- 
kammern  der  Pumpenrvlinder  G  in  unmittelbarer 
Mit  //,  //  sind  die  Saug-,  mit  J,J  die  Dniek- 
ventile  der  Pumpe  bezeichnet.    A'  veranschau- 
licht die  Ausgussöffnung.  M  die  mit  Wasser- 
liderung versehene  Stopfbürlise  der  Kolben- 
stange. 

Um  den  Apparat  in  Gang  zu  setzen, 
wird  der  Kondensutor  unabhängig,  und  bevor 
die  mit  ihm  in  Verbindung  stehende  Dampf- 
maschine anläuft ,  durch  das  Oeflnen  seines 
Dampfventils  angestellt  und  dadurch  ein 
Vakuum  erzeugt,  welches  den  Eintritt  des 


— :  1.  r 


cylinder  von  je_  lni.jnm  Dmr.  Die 
doppeltwirkenden  Pumpenkolben  ha- 
ben je  432  mm  Dmr.  Der  gemein- 
schaftliche Kolbenhub  beträgt  3M)  nun, 
die  Leistung  der  Pumpe  bei  40  bis  4ß 
Doppelhüben  8.»  bis  10  cbm/min.  Die 
Konstruktion  der  Pumpe  darf  als  hin- 
länglich bekannt  vorausgesetzt  wer- 
den ') .  Weniger  wird  dies  bei  dem 
mit  der  Pumpe  in  Verbindung  stehen- 
den unabhängigen  Kondensator,  Sy- 
stem Worthtngton,  der  Fall  sein. 
Dieser  setzt  sich,  wie  Fig.  7  zeigt, 


-)  Z.  1KH8  S.  IM. 


Kondensation  stattfindet,  ist  klein, 
Wirkung 

r  berührte  Fläche  erzielt.  Sollte  lieh  dag 
Wasser  durch  Hindernisse  irgend  welcher  Art  im  Konden- 
sator bis  zur  Höhe  des  Sprührohres  ansammeln,  so  verringert 
sich  diese  Flache  unter  Umständen  derart,  dass  das  Vakuum 


aufgehoben  wird.  Der  Dampf  bläst  dann  durch  die  Pumpe 
aus  und  treibt  das  Wasser  vor  sich  her.    Die  Maschine  kann 


nicht  überflutet 
Zur  Reserve  dient  eine  Worthington-Verbundmasrhine 
mit  Dampfcylindern  von  203  bezw.  305  mm  und  Pumpen- 
cylindern  von  305  mm  Dmr.  bei  250  mm  gemeinschaftlichem 
Kolbenhub,  ferner  eine  Worthington-Hocbdruckpumpe  mit 
Dampfcylindern  von  22ü  mm  und  Pumpency lindern  von  805  mm 
Dmr.  bei  ebenfalls  250  mm  gemeinschaftlichem  Kolbenhub. 
Bei  48  bis  54  Doppelhüben  leistet  jede  Maschine  3.»  bis 
4  ebni/'min. 

Die  4  Pumpen  sind  mit  ihren  Rohrleitungen  in  Fig.  1 


Den  Lage-  und  Rohrleitungsplan  des  von  Franz  Roch 
in  Leipzig  erbauten  Kesselhaus.  *  mit  Pnmpenstiiben  lassen 
Fig.  s  his  I  1  erkennen. 

Wie  bereite  bemerkt,  sind  10  Dampfkessel  verschiedener 


erhöhte  Bühne  für 


in  zwei  Reiben  angeordnet,  zwischen  denen 
ür  die  Besucher  des  Kesselhauses  lieg«. 
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Kombinirte  Flammrohr-  und  Röhrenkessel  sind  tvon 
Frankel  A  Co.  in  Leipzig- Lindenau,  Moritz  Jalir  in*<  !•  r;i 
{Ki-ufsj.  Oltu  llentschcl  in  (•riruma  i  S.  und  F.  Guttsche  in 
Crimmitschau;  ümlnof-W«aaWrObfMlk»M*l  von  der  Leipzigt-r 
Ruhrendainpfke-scl- Fabrik  vorm.  Breda  &  Co  in  Schkeuditz 
bei  !.•  ipzig,  A.  Büttner  .v  Co.  in  Uerdingen  a/Rh.,  E.  Lein- 
haas  in  Freiberg  i  S.  und  Simonis  A.  I.auz  in  Sachsenhnusc  u 
bei  Frankfurt  a/M.;  ein  Doppel- FI.-immrolirke--.fi  von  der 
Dampfschiff-  und  M.ischinenbauan.stalt  der  österr.  Nordwest- 
Darupfschiffahrtgesellschaft  in  Dresden  und  ferner  ein 
Rührenkessel  mit  zwei  Siedern  von  F.  L.  Oschatz  tu 
Mccraiic  i  S.  aufgestellt. 

Mit  Ausnahme  den  mittels  Staubkohle  gebeizten  Wasser- 
röhrenkessels  der  Leipziger  Röhrendampfke^sel-Pabrik  vorm. 
Breda  &  Co.  werden  sämtliche  Belriebsdanipfkessel  mit 
Braunkohle  gefeuert.  Zur  Besc  hütlung  dienen  selbstthatige 
Kohlentransporteure  der  Firma  II.  An;.  Schmidt  in  Würzen, 
die  indes  wegen  ihres  beim  Betriebe  höchst  lästigen  Geräusches 
sowie  uueh  wegen  des  für  die  Bedienungsmannschaften  der 
Kessel  »ehr  unangenehmen  Herausfallen*  von  Kohlcritcilchen 
Um  den  Förderrinnen  nur  sehen  angestellt  werden.  Hei 
der  im  übrigen  *wec  kmaoHL'eu  Aidage  wird,  wi«  Fig.  M' 
zeii;t,  die  Kolile  mittele  Gleiswagetl  den  links  und  reibt« 
vom  Wandelgang«  de«  Kesselhauses  angeordneten  Kohlen- 
eletatoreii,  S  c  h  ö  p faterkett  aiM  endlosen  Ketten  mit  daran  be- 
festigten Bechern,  zugeführt  und  von  die«eu  iu  die  zuge- 
hörige  Förderrinne  geworfen.     Hier  wird  die  Kohle  mittel* 

senkrechter  Schieber,  die  ebenfalls  an  einer  endl  m  Kette 

befestigt  sind,  weiter  fortbewegt.  Der  Transporteur  MelleM 
ans  oberer  und  unterer  Förderrinne.  In  der  oberen  Rinne 
wild  die  Kolib-  den  Ke.^-eleiiiläiifeu  zugeführt,  wahrend 
die  untere  Rinne  die  nicht  verbrauchte  Kohle  zum  Klevator 
zurückbeordert.  An  den  Atulaufrohren  zu  den  Kesseln  he- 
lind*-n  .*ich  lürhieber.  die  von  dem  betretb-mlen  K»-»»e|waiter 
ilnreh  Zug  an  einer  Kette  geöffnet  und  geschlossen  werden 
können.  Mit  den  Kegeln  sind  die  Auslaufrohrr  durch  ge- 
webte Schläuche  \erbunden.  Die  Anlage  wird  durch  einen 
Elektromotor  betrieben. 


Die  .r;  Kessel  jeder  Reihe  entlassen  den  Hetriehsdampf 
in  einen  gemeinschaftlichen  Sammler,  an  dem  Vorrichtungen 
zur  Ableitung  des  Niedcrsehliigwassers  angebracht  sind.  Von 
jedem  Sammler  aus  zweigen  aofser  der  Ilnuptdampfleituug 
noch  .'•  Leitungen  zum  Betriebe  der  in  den  Putnpenstuben 
aufgestellten  l'umpeu  und  Injektoren  sowie  \V.mserreiniger  ab. 

In  der  einen  Pumpenstube  sind  3  Pumpen  der  Wor- 
thington-Pumpen-Co,  A.-G.  und  ein  Wasserreinignngsapparat 
mit  Knlksättiger  und  unter  dem  Reaktion«-  und  Klärhe. 
hälter  eingebautem  Kieslilter,  Patent  Reisert  -  Derveaux, 
für  eiue  stündliche  Leistung  von  10  rbm,  in  der  anderen 
>  Automat  •  -  Da mp Tpu mpen  von  Otto  Schwade  in  Erfurt  und 
ein  Wasserreiuiger  von  R.  Reichting  in  Dortmund,  Filiale 
Leipzig,  aufgestellt.  Aufserdem  befinden  sich  in  jeder 
Puiiipenstuhe  zwei  Injektoren  von  Schiffer  &  Rudenberg  in 
Magdeburg-  Ituckan. 

Die  Speiseleitimgen  lür  die  in  zwei  Reiben  liegenden 
Hertel  gehen,  wie  Fig.  II  erkennen  lfisst,  von  je  einem  ge- 
meinschaftlichen Wasservertciler  der  zugehörigen  Pumpen- 
stube aus.  Die  Speisung  kann  aber  auch  unmittelbar  durch 
dnl  Druckrohr  der  Haupt-  oder  Reservepumpe  jeder  Puuipen- 
stuhe  mittels  besonderer  Leitung  erfolgen,  oder  es  kann  auch 
bei  Vornahme  eines  Verdanipfungsvcrsuchea  der  betreffende 
Ke->el  allein  vom  Druckrohr  aus  gespeist  werden,  während 
die  übrigen  Kessel  das  Wasser  ans  dem  Verteiler  erhalten. 
Ferner  ist  es  möglich,  sämtliche  Kessel  beider  Reihen  mittels 
der  Pumpen  oder  Injektoren  der  einen  oder  der  anderen  Puni- 

pelisttlbe  zu  Speisen. 

Damit  ist  jedenfalls  ein  genügender  Grad  von  Sicher- 
heit gegen  etwaige  Vorfalte  beim  Speisen  der  Datuplkessel 
geschalten.  Was  Mau  und  Abmessungen  der  iu  den  Piim- 
penstuben  aufgestellten  Wusserhebemaschinen  anbelangt,  so 
hat  di(  zum  Speisen  der  Dampfkessel  dienende  Worthing- 
toll  -  Verbundmaschine,  Fig.  12,  Dampfet  linder  von 
und  239  mm  Dmr.  bei  iji.)  mm  Kolbenhub.  Der  Durch- 
messer der  Pumpencjlinder  beträgt  133mm.  Der  Wasser- 
körper der  Pumpe  entspricht  dem  der  in  Fig.  1.1  im  Längs- 
schnitt dargestellten  Horhdruckspeisepumpe.    Die  Wasser- 
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rylinder  sind  mit  Metall 
ausgebüchst  uad  haben,  ab- 
weichend von  der  gewöhn- 
lirhen  Buuart  nachstell- 
bare Liderungskolben.  Die 
Pumpe  leistet  bei  3ti  Dop- 
pelhüben in  der  Minute 
.'50000  ltr/Std.  gegen  10 
Alm.  K   -  -■■l.lr  ii  k 

Die  zweite  in  der  Pum- 
pen»tub«  aufgestellte,  als 
Helene  dienende  War- 
thingtim  -  Horhdruckrpeisu- 
piimpe  hat  Dampf«)  linder 
\  tm  I  .t.H  iiiiii  und  VVnjiof- 
i-y linder  von  KU  nun  Dat. 
bei  12.')  iiiiii  gemeinschaft- 
lichem Kolbenhub;  nie  lei- 
stet niit  rd.  -i'i  Doppel- 
hüben in  der  Minute  8000 
Itr.Std.  gegen  10  Atni. 
l'eberdruck. 
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Holtroflllrr:  MccliiRiscb-trchniscIi»  Plaudereien. 


<li  ui»flnr  Ingenlesr». 


Di«  dritte  Worthington- Verbundmaschine  für  allgemeine 
Wasserförderung  ist  «teilend  angeordnet  und  hat  Dampf- 
er  linder  von  133  und  l'.K)  min  ümr.  und  Pumpeneylinder  von 
939  um  Dmr.  hei  150  nun  gemeinschaftlichem  Kolbenhub. 
Die  Leistungsfähigkeit  beträgt  bei  .ri.r>  Doppelhüben  in  der 
Minute  80000  lrr/Std. 

Die  i  Autoiiinf-Dampfpunippn  von  Schwade  sind  wie  die 
Worthington-Pumpen  vierfach  wirkend.  Die  Flachachjeber  der 


fif.  12. 


Zur  Reserve  dient  eine  gewöhnliche  Kesaelspeisepumpc. 
deren  Tauchkolben  von  W  mm  Dmr.  in  langen  metallischen 
Muchsen  laufen.  Saug-  und  Drnckvtntile  liegen  sämtlich 
oberhalb  der  Kolben  und  sind  bequem  zugänglich.  Di« 
Druck ventilhaube  ist  als  Druckwindkessel  ausgebildet.  Die 
Datnpfcvlinder  haben  IM4  mm  Dmr.  bei  127  mm  Kolbenhub. 
Die  minutliche  Leistung  der  Pumpe  betragt  1HO  bis  320  Itr. 

Allgemeinen  Wasserforderxwecken  dient  wieder  die  dritte 


Dampfcy  linder  wenlen  mich  hier  unmittelbar  von  den  Kolben- 
stangen aus  gesteuert.  Bemerkenswert  ist  die  in  der  Putn- 
penstube  aufgestellte  Kesselspeisepiimpe  >Hochdnickinodell<, 
deren  JUifsere  Ansicht  Fig.  14  wiedergiebt. 

Suf.  13. 


Die  Wasserseite  besteht  au»  vier  volUtündig  getrennten 
Cylindern.  Die  Tauchkolben  sind  mittels  aufsenliegeuder 
nachziehbarer  Stopfbüchsen  abgedichtet.  Je  ein  Saug-  und 
ein  Druckventil  sitzen,  leicht  zugänglich,  in  einetu  besonderen 
Gehäuse.  Die  Pumpe  hat  Dampf  kolbt-u  von  305  ititti.  Tauch 
kidben  von  114  mm  Dmr.  und  einen  gemeinschaftlichen  Huh 
*OH  254  mm.    Die  Leistung  beträgt  400  bis  540  Itr/min. 


>  Automat  i  -Pumpe  mit  Dampfkolben  von  152  mm,  Pumpen- 
kolben mit  Lederstulpen  von  144)  mm  Dmr.  und  eisern  ge- 
meinschaftlichen Hub  von  152  mm;  sie  leistet  rd.  700  Itr/min. 

Neben  den  10  Betriebsdampfkesseln  hat  noch  die 
Sächsische  Maschinenfabrik  vorm.  Rieh.  Hartmann  in  Chem- 
nitz in  der  Maschinenhalle  einen  Dampfkessel,  System  Gehre, 
von  164  qm  Heizfläche  aasgestellt,  die  Rheinische  Röhren- 
dampfkesselfabrik  A.  Büttner  de  Co.  in  Uerdingen  a/Rh. 
ebendaselbst  einen  Umlauf-  Wasgerröhrenkessel  derselben 
Bauart  und  Gröfse  wie  der  im  Betriebe  befindliche  Kessel 
dieser  Firma,  und  ferner  R.  Klinkhardt  in  Würzen  im  Freien 
am  Kesselhaus«  einen  kombinirten  Flammrohr-  und  Röh ren- 
ke«-el  mit  90  qm  Heizfläche. 

Mit  Lokomobilen  sind  R  Wolf  in  Magdeburg-Buckau. 
Garrett  Smith  &  Co.  ebendaselbst.  Tröger  &  Schwager  A.-G. 
in  Leipzig-Reudnitz.  R  Klinkhardt  in  Würzen,  letzterer  auch 
mit  einer  Kesseldampfmascbine  von  5  PS.,  vertreten. 

Explosionsmotoren  (Gas-,  Benzin-,  Petroleummotoren)  sind 
von  den  nachstehenden  bedeutenderen  Firmen  in  meist  sehr 
reichlicher  Anzahl  ausgestellt:  Gaamotorenfabrik  Deutz  in 
Deutz,  Gebr.  Körting  in  Hannover,  Moritz  Hille  in  Dresden- 
Löbtau,  Dresdener  Gasmotorenfabrik  vorm.  Moritz  Hille  in 
Dresden,  Gerhardt  A  Oehme  in  Leipzig,  J.  M.  Grob  &  Co. 
ebendaselbst.  Leipziger  Dampfmaschinen-  and  Motorenfabrik 
vorm.  Ph.  Swiderski  in  Leipzig-Plagwitz,  Chr.  Mansfcld  in 
Leipzig- Reudnitz,  Motorenfabrik  Werdau  A.-G.  in  Werdau, 
Jvuhsenburger  Aktien-Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei  in 
Sachsenburg- Heldrungen  u.  a.  Auch  einzelne  Heifsluflma- 
schinen  verbesserter  Konstruktion  linden  rieb  vor. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mechanisch-technische  Plaudereien. 

Von  Prof.  Dr.  Helzmöller. 

(Schluss  von  S.  752) 


XIV.    Der  Spannungssatz  von  Laplaco  nebst  einigen 
Folgerungen. 

Taucht  man  einen  geschlossenen  luftleeren  Glasballon, 
d — Mi  Oberfläche  durch  die  umgehende  Luft  I  Atm.  äufsere 
Spannung  erhalt,  !»MH  m  tief  in«  Wasser  ein,  so  steigt  der 
Aufsendruck,  wenn  die  Abmessungen  des  Ballons  klein  ge- 
nug genommen  werden,  auf  durchschnittlich  2  Atm.,  bei  n- 


facher  Tiefe  auf  (t+l)  Atm.  Enthält  aber  der  Ballon  Lnft 
von  u  Atm.  Spannung,  so  steht  im  letztgenannten  Falle 
seine  Oberfläche  unter  [(n  ■+■  I )  —  m]  Atm.  Spannung,  die 
auch  negativ  werden  kann,  wenn  m  grofs  genug  ist.  Im 
Folgenden  ist  ebenfalls  von  äufseren  und  inneren  Spannungen 
die  Rede.  Die  von  aufeen  nach  innen  wirkenden  Spannungen 
sollen  als  positiv,  die  von  innen  nach  au  Isen  wirkenden  als 


Digitized  by  Google 


Baad  XXXXt.   N  40. 
X  OH.,l,«.r  I8S7. 


Holzmäller:  Mechanisch-technische  Plaudereien. 


1147 


negntiv  betrachtet  werden.  M,  Fig.  41,  sei  fin  zunächst 
fest  gedachter  Massenpunkt,  nmg»b«l  von  kOHMtrluhwi 
Kugeln  als  NiveauflAchen,  die  nach  Art  de»  Globus  durch 
benachbarte  Meridinnschnitte  und  Kegelflärhen  eingeteilt  sind 
nnd  so  kleine  rechteckige  Raumzellen  gehen.  Eine  von 
diesen  ist  in  der  Figur  dargestellt.  Die  Grenzflächen  der 
Zelle  denke  man  sich  homogen  mit  Minute  belegt,  x.  H.  sn, 
da*«  die  M:iMe  1  auf  jede  Flächeneinheit  kommt,  also  die 
Masse  F  auf  jede  Fläche   F.    Die  gesamte  Massenbelegung 


werde  Ton  der  Masse  1  (im  l'unkte  M)  angezogen.  Es  «oll 
untersucht  werden,  in  welche  Spannung  dadurch  das  Innere 
der  Zelle  versetzt  wird.  Dabei  kommen  nur  die  Belegungen 
der  den  konzentrischen  KugelHächen  ungehörigen  Flärheu- 
teile  inbetracht,  denn  die  übrigen  geben  Resultanten,  die  in 
den  ^Ebenen«  der  Flächen  selbst  liegen,  also  nicht  in«  Innere 
de»  Raumes  hinein,  ebensowenig  nach  aufsen  hin  wirken. 
Sind  Fi  und  Fi  die  änfsere  und  innere  Kugelflache,  so  giebt  bei 

hinreichender  Kleinheit  die  entere  nach  Newton  den  Druck 

F, 

nach  innen,  die  andere  den  Zug  ~i  nach   aufsen,   die  Zelle 
F,  F, 

erhilt  also  die  Spannung      —        Da  aber  Fi :  F»  =  r, • : r,» 

ist,  so  ist  diese  Differenz  gleich  Noll,  die  Kräfte  sind  gleich 
grofs.  Die  Zelle  steht,  wie  man  sagt,  unter  der  Spannung 
Null.  Dasselbe  würde  auch  bei  anderer  Gestalt  der  Pyra- 
mide oder  des  Kegels  der  Fall  sein,  wenn  nur  die  Grenz- 
flachen zunächst  konzentrisch  sind.  Bezeichnet  man  die 
an  der  M&sseneinheit  wirkende  Kraft  mit  pt  betw.  pi,  so 
bat  man: 

Pt  Fi  *"  PlFi  oder  pt  :p%  ~  Fi :  F\. 


Diese  einfache  Bemerkung  giebt  zu  fiufserst  interessanten 
Schlüssen  Veranlassung.  Der  Punkt  Af,  Fig.  42,  mit  der 
Masse  1  wirke  von  aufsen  her  auf  die  homogene  Massen- 
bewegung einer  beliebig  gestalteten,  aber  in  sich  geschlos- 
senen Oberfläche  ein.  Unter  welcher  Spannung  steht  der 
Innenraum? 

Man  denke  sich  ron  M  aus  durch  die  Kraftlinien  einen 
Kegel  von  kleinen  Schnittflächen  F|  und  Ft  mit  der  gege- 
benen Oberfläche  gebildet.     In  der  Mittellinie  wirken  dann 

Fi  Fi 
A  uziehungsresultanten  p\  Ft  «■  ^,  ,  p»  Fi  =•  rj, .   Jede  zerlegt 

sich  in  eine  Spannungekraft  i,  die  senkrecht  gegen  F  ge- 


richtet und  daher  im  obigen  Sinne  wirksam  ist,  und  in  eine 
in  die  Fläche  selbst  fallende  Kraft,  die  nichts  zur  Spannung 
beiträgt.  Sind  «i  und  a»  die  entsprechenden  Neigungswinkel, 
gu  ist  *i  =  ;i|  Fi  cos  «i  und  *j  pt  Fi  cos  «j.  Durch  die  An- 
griffspunkte der  Kräfte  denke  man  sich  die  zu  AI  gehörigen 
Niveauflärhen  C\I>i  und  <il>,  gelegt,  die  mit  den  ursprüng- 
lichen ebenfalls  die  Winkel  «i  und  «i  bilden,  sodass 
F,'  =  Fi  ras  r,,  Fi  mt  Fjcosnjist.  Dann  ist  «i  =/n  1\ cos  «i  = 
F  F  Fi 

r  [  cos  «!  =   ',  und  ebenso  «,  =    ,  .  Der  Baum  At  Di  ß,  A, 

F''  Fi 

steht  also  unter  der  Spannung    ,  i.    Nun  ist  aber  beim 

ri  ri 

Kegel  Fi" :  Ft  =  n* :  rj»,  also  ist  jene  Differenz  gleich  Null, 
d.  h.  man  hat  piF|i-os«i  ■» />j  F>cob«j. 

Wendet  man  das  Verfahren  an  anderen  Stellen  der 
Oberfläche  an,  so  ist  das  Ergebnis  dasselbe.  Durch  Som- 
mirung  über  die  ganze  Oberfläche  folgt  der  Satz: 

Befindet  sich  außerhalb  einer  in  sich  ge- 
schlossenen, homogen  mit  Masse  belegten  Fläche 
ein  anziehender  Punkt,  so  steht  der  von  der  Fläche 
umschlossene  Raum  unter  der  Spannung  Null. 

Wirken  mehrere  aufsenliegende  Mossenpunkte  auf  die 
Belegung  der  Fläche  ein,  so  treten  zu  jeder  Spannungs- 
kraft *  neue  Kräfte  hinzu,  die  an  jeder  Stelle  einfach  zu 
addiren  sind,  weil  sie  in  dieselben  Richtungen  fallen.  Die 
zu  jedem  einzelnen  der  anziehenden  Punkte  gehörigen  Span- 
nungen suinmireu  sich  zu  Null,  folglich  ist  auch  das  Ge- 
samtergebnis für  olle  gleich  Null. 

Der  Satz  bleibt  auch  richtig,  wenn  die  aufsen  liegenden 
Massenpuukte  eine  Linie,  eine  Fläche,  einen  Körper  von 
beliebiger  Gestalt  bilden.  Wird  die  Oberfläche  infolge  un- 
regelmäßiger Gestaltung  von  einigen  der  Kegel  öfter  als 
zweimal  geschnitten,  so  ändert  dies  am  Ergebnis  nichts. 

Dieser  unscheinbare,  von  La  place  aufgestellte  Satz 
(der  der  geometrische  Ausdruck  für  eine  bekannte  Differen- 
tialgleichung zweiter  Ordnung  ist)  eröffnet  mit  einem  Schlage 
wichtige  Ausblicke  in  die  neueren  (iebiete  der  mathema- 
tischen Physik.  Das  symmetrische  Zweipunkt-Problem  soll, 
wie  gesagt,  als  das  klassische  Beispiel  für  die  entsprechenden 
Betrachtungen  gelten. 

3F^.  43. 


••I ,  B,  Hi  At  Fig.  43.  mit  den  Niveauflächen  Fi  und  Fi 
stelle  eine  der  kleinen  rechteckigen  Kaumzellen  des  Problems 
dar.  Ihre  sämtlichen  Flächen  seien  homogen  mit  Masse  be- 
legt, die  von  Mt  und  Mi,  wo  Musseneinlieiten  augebracht 
sind,  angezogen  werden.  Die  anziehenden  Einzelkräfte  geben 
tür  jedes  Massenteilchen  Resultanten,  die  in  die  Tangenten- 
richtung der  Kraftlinien,  d.  h.  bei  kleinen  Abmessungen  der 
Zelle  in  die  Kruftlinien  selbst,  fallen.  Deshalb  üben  diu 
Massen  der  seitlichen  Flächen  keine  Spannung  auf  die  Zelle 
aus,  sondern  nur  die  in  den  Niveauflächen  liegenden  Grenz- 
flächen Fi  und  Fi,  bei  denen  es  sich  um  die  Resultanten 
P)F*i  und  pj.Fi  handelt.  Diese  stehen  senkrecht  auf  den 
Niveauflächen,  sie  sind  also  die  Summe  der  Spannung  ge- 
benden  Komponenten  >  der  von  J/1  und  Mi  ausgeübten 
Kräfte.  Du  beide  anziehenden  Massen  sich  außerhalb  der 
Zelle  befinden,  so  ist  nach  dem  Laplaeeseheu  Satze  die 
Spannung  /),  Fi  —  pt  F>  gleich  Null  zu  setzen,  sodass 
/'i  -  pt  =  Fi :  Fi  ist. 

Fasst  man  den  ganzen  Kanal  (Kraftröhre)  ins  Auge, 
und  sind  Fi,  Fj,  Fi.  F,  .  .  .  Normalsclmitte  des  Kanals,  so 
ist  pt  Ft  «-  pi  F,  -  pi  F,  =  p,  F\  =  .  .  .    Folglich : 


Digitized  by  Google 


IHR 


«h-utsi'ller  lugetiivt 


Das  Produkt  f>  F  au»  U»r  an  der  Einheit  der 
Ma sscnb i' I egung  wirkenden  Kruft  und  der  Normal- 
II  ä che  dei<  Kanals  ist  in  seinem  ganzen  Verlaufe 
eine  kons  tan  t  e  0  r  ö  f  8 e. 

Folgen  aber  die  benachbarten  Niveauflächen  »o  aufeinan- 
der, dass  die  Folentinlwerte  einer  arithmetischen  Reihe  fnlgen, 
da»«  »Imi  die  Poteiitialdiffcrenz  P»  —  l'i  «=  jiw,  d.  h.  die  zur 
Bewegung  der  Masseneinheit  von  Nivcaiitläehe  zu  NiveuuAäche 
nötige  Arbeit  ebenfalls  eine  konstante  Gröfse  ist,  so  folgt  aus 

p  /"      Ci  und  /iir"(|  durch  Division,  dass  auch      eine  kou- 

staute  Grofse      ^  c  ist.    Bezeichnet  man  also  .F  als  Grund- 

fläehe.  «•  als  Höhe  der  /.eile,  so  hat  man  für  sehr  klein  an- 
zunehmende Zellen  den  Satz: 

Hei  der  potentiell  gleichwertigen  Zellenein- 
teilung des  Kanals  verhalten  sich  die  Grundflächen 
der  Zellen  wie  ihre  Höhen. 

Sind  sämtliche  Kanäle  ebenfalls  gleichwertig,  so  gilt 
dies  von  der  Einteilung  des  ganzen  Haumes.  Alles  gilt  auch 
vom    Problem   der  n  Punkte.    (Darin  liegt  auch  die  geo- 

fi»r    it  r 

metrische     Bedeutung    der    Differentialgleichung  (.  ,  +  ()  a 

upy     x  . .  ' 

t-  -,  =  <>•,'  Au«  diesem  Gesetze  läs->t  sieh  für  je  zwei 
/.eilen,  für  die  mt  und  <'•„,  p  und  />„.  /"'  und  die  mafs- 
gebetiden    Ausdrücke    sind,    mancherlei    ablesen.     Aus  - 

r  f.dgt  z.  B.  für  die  Inhalte  ./  und  J.  .1er  Zellen: 


F    F      F*      «■»     ,.„■  J 


wF 

<r.  F.  =      '  /V 

was  leicht  in  Worte  zu  kleiden  ist. 

Sind  ferner,  wie  im  Beispiele,  die  F  Teile  von  Dre- 
huugstlärhen,  sind  dabei  t  und  r,  die  Abstände  von  der 
Drehungsachse.  «  und  ".  die  am  Eiuhcitskreis  gemessenen 
Bogen,  h  —  A  R,  *,  =  A,  lt.  die  aus  der  Zeichnung  zu  ent- 
nehmenden Seitenlinien  der  Flüchen  F,  so  iat  /**=«•*«, 
I »  —  «, 

also 

was  einen  weiteren  Satz  glebt. 

Die  wichtigste  Folgerung  ist  aber  die  folgende,  für  die 
zweidimensionalen  Probleme  geltende,  die  später  auf  dem 
\\  ei»e  der  Re<  Inning  bestätigt,  hier  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen skizzirt  werden  »oll. 

Sind  Mi  und  Sl%  die  Darstellungen  zweier  unbegrenzter 
Geraden,  die  in  derselben  Dichte  homogen  mit  Masse  belegt 
sind,  so  gilt  die  entsprechend  zu  ändernde  Figur  4.1  für 
sämtliche  I lorizontalschtiitte,  die  für  die  Zellenteilung  in 
gleichen  Abständen  aufeinander  folgen  müssen,  sodass  sämt- 
liche Zellen  dieselbe  Höhe  *  haben.  (Die  Achse  der  Dre- 
hungstlüchen  ist  gewi«sermafsen  ins  Unendliche  gerückt, 
sodass  e  =  e.  gesetzt  werden  kann.)  Jetzt  al*o  wird  /•':  F. 
=  «:«.  —  u" :  " :  =  f>.  :  p- 

Aus  *  :  «„  =  w  :  w   folgt  aber  der  Satz: 

Bei  allen  zweidimensionalen  Problemen  giebt 
die  Zellenteilung  der  Ebene  ähnliche  >Rechteckei, 
z.  B.  kleine  »Quadrate«. 

[Dies  ist  die  geometrische  Bedeutung  der  Differential- 

glei.  bung        -t-  .  ,  =  0,  der  bekanntlich  der  reelle  Teil, 

ebenso  der  imaginäre  Teil  jeder  Funktion  des  komplexen 
Arguments  x      i/i  genüg'.  I 

Daraus  entspringt  die  Möglichkeit,  die  Ebene  durch 
Slralllenbüs' hei  und  konzentrische  Kreisschar,  durch  Kreis- 
büsi  hei  und  orthogonale  Kreisschar,  durch  Hyperbelbüsrhcl 
Ordnung  und  orthogonale  Lenmiskatenschar  n"  Ordnung, 
durch  zwei  Orthogoualscharen  konfok.ilrr  Hyperbeln,  durch 
konfokale  Ellipsen  um!  Hyperbeln,  durch  die  stereographi- 
sehen  Projektionen  sphärischer  Kegelschnitte  usw.  in  kleine 
Quadrate  einzuteilen  und  damit  eine  grofse  Menge  von  Auf- 
gaben aus  dem  Gebiete  der  Anz iehutigslehre,  der  stationären 


Bewegungen  der  Wärme  and  Elektrizität  in  ebenen  Platten, 
die  von  Heimholt!  untersuchten  Bewegungen  von  Flüssig- 
keiten im  Gebiete  von  zwei  Dimensionen,  bei  denen  ein  Ge- 
•chwindigkeitspotentinl  besteht,  und  die  dazu  gehörige  Theorie 
freier  Ausflussstruhlen,  ferner  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  des 
Elektromagnetismus  und  der  zugehörigen,  ebenfalls  von  Helm- 
holtz  aufgestellten  Wirbelbewegungen,  auf  denen  die  Max- 
wellsehe Theorie  der  elektromagnetischen  Wirbelfelder  be- 
ruht, eine  Reihe  von  Biegungsproblemen  ebener  Platten,  von 
Saint -Venantschen  Torsionsproblemen,  von  Problemen  der 
Kapillarität  und  endlich  von  solchen  der  Kartographie 
graphisch  zu  lösen,  zumteil  sogar  in  ganz  elementarer  Weise 
zu  erledigen,  wie  es  in  den  folgenden  Betrachtungen  gezeigt 
werden  soll  ').  Man  bezeichnet  Kurvenscharen,  durch  welche 
die  Ebene  quadratisch  eingeteilt  werden  kann,  als  isother- 
mische  Kurvenscharen. 

Dieser  Hinweis  möge  ausreichen,  die  geradezu  erstaun- 
liche Wichtigkeit  des  Laplaceschen  Satzes  ins  Licht  zn  setzen 
und  die  Leser  für  dieses  Wissensgebiet  zu  interessiren. 

Vorher  soll  nur  angedeutet  werden,  wie  man  hier  ohne 
jede  Rechnung  auf  den  Begriff  des  lngarithmischen  Po- 
tentials geführt  werden  kann,  der  für  die  zweidimensionalen 
Probleme  tnafsgebend  ist. 

Eine  einzige  unbegrenzte  Gerade  sei  homogen  mit  Masse 
belegt.  Nur  die  Betrachtung  eines  Normalschnittes  ist  nötig. 
Dieser  wird,  wenn  die  Potentialwerte  nach  einer  arithemischeo 
Reihe  aufeinander  folgen,  nach  dem  Gesagten  durch  Strahlen- 
büschel und  konzentrische  Kreisschar  in  ein  Netz  kleiner 
Quadrate  eingeteilt,  Fig.  44.    Dabei   ist  das  Verhältnis  der 


s : «.  =  r :  r.  =  ai :  ».  =  ;.. :  p. 
Aus  p  :p.  =  r.  :r 

folgt,  dasa  die  Anziehung  der  unbegrenzten  Geraden  auf  die 
Masseneinheit  umgekehrt  proportional  der  Entfernung  r  ist. 
Das  Auziehungsdiagramm  ist  also,  wenn  die  bewegliche 
Masseiieinheit  auf  einem  Radius  entfernt  wird,  eine  gleich- 
seitige Hyperbel,  deren  Gleichung  im  wesentlichen  die  Form 

x  =      oder  tt  = 
r  *  m 

hat.  Das  Entfernen  der  Masseneinheit  von  irgend  einer  Stelle 
bis  ins  Unendliche  erfordert  unendlich  grofse  Arbeit.  Das 
Newtonsrhe  Potential  würde  also  unendlich  grof»  und  damit 
unbestimmt  werden.  Dies  hängt  damit  zusammen, 
die  anziehende  Gesamtmasse  unendlich  grofs  ist. 

«K*.  44. 


Nun  ist  aber  für  die  gleichseitige  Hyperbel 
werden  kann, 


')  Di.-s.n  Dingen  ist  de*  Verfassers  »Einführung  in  die  Theorie 
der  isogonalen  Verwandtschaften«  gewidmet,  diu  im  Jahre  I8S2  bei 
B.  G,  T'  iihner  in  Leipzig  erschienen  ist.  Sämtliche  Figuren  sind 
Darstellungen  s»|chnr  Probleme.  Sie  dienten  in  Pari»  als  Grund- 
lage für  die  (iuet)hardM.'heu  Ktperimente  und  wurden  von  Heimholt! 
am  2.  Hirz  INS'.'  der  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegt.  Die 
entsprechende  reichhaltig«  Litteratur  iat  dort  angegeben  n 
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(vergl.  Method.  Lehrbuch,  Teil  III),  aoiliM  sie  in  einfachem 
Zusammenhange  mit  dem  natürlichen  Logarithmus  steht  Es 
liegt  also  nnlie,  einen  neuen  Potentialbegriff  einzurühren,  näm- 
lich den  letzteren  Ausdruck,  oder,  wenn"  man  einen  konstanten 

Faktor  i  in  y  -  k  j  einfahrt,  den  Ausdruck 

»-/■•=  iigx. 
i 

So  erhalt  man  den  Begriff  des  lognrith mischen  Potential». 
An  die  Stelle  der  Newtonschen  Nivcautläehen 

■Ii        m>  m. 

...-»-,    =  c 


(für  Mehrpunktprol.leme)  Kur- 


treten  jetzt  als  Niveaulinien 
Ten  von  der  Gleichungsform 

m,lgr,  +  m,lgr,  -+-  .  .  .  -+-  m.lgr.=  r, 
oder  n".  r»". .  .  .  r."  —  «*. 

Da  ferner  die  Hinteilling  in  kleine  Quadrate  durch  da* 
Strahleilbüschel  geschieht,  wenn  die  Neigungen  0  der  Strahlen 
in  arithemischer  Reihe  aufeinander  folgen,  so  ist  jetzt  ff  =  r 
(statt  cosff  =  r  hei  dem  Newtonschen  Potential)  als  Drehungs- 
pntential  einzuführen.    Die  Gleichungen 

ro,  ff,  +  m,  ff,  -)-...  +  m»  ff.  =  c 

sind  jetzt  die  Gleichungen  der  Kraftlinien  (für  Mehrpunkt- 
probleme).  Auf  diesen  Uebergang  kommen  wir  später 
zurück  nnd  bestätigen  dabei  alles  durch  wirkliche  Rechnung, 
obwohl  auch  die  jetzige  Darstellung  ausreichend  ist. 

Lös  st  man  den  Mittelpunkt  der  konzentrischen  Kreise  in 
unendliche  Entfernung  rücken,  so  erhält  man  die  Einteilung 
der  Ebene  in  wirkliche  Quadrate  durch  orthogonale  Parulle- 
lenscbaren ,  die  des  Raumes  in  wirkliche  Würfel.  Dies  ent- 
spricht dem  Falle,  dass  eine  Ebene,  die  homogen  mit  Masse 
belegt  ist,  anziehend  wirkt.  Die  Kraftröhren  nehmen  jetzt 
die  Gestalt  quadratischer  Prismen  an.  Da  die  F  gleich  sind, 
so  folgt  aus  dem  Gesagten  sofort,  dass  auch  die  Anziehung  p 
konstant  ist.  Man  erkennt  also  ohne  weiteres,  doss  die  Au- 
zieliung  einer  solchen  Ebene  unabhängig  von  der  Entfernung 
der  angezogenen  Masse  ist,  das»  das  Anziehungsdiagramm 
überall  dieselbe  Hohe  hat.  Da  der  Inhalt  dieses  Rechtecks 
proportional  seiner  Länge  (Grundlinien)  ist,  so  liegt  es  nahe, 
für  diese.  Fall  den  Ausdruck 


u 

als  PotentialbegrifT  einzuführen.  Dafür  würde  der  Name 
Planpotential  geeignet  sein.  Hier  kommt  nur  eine  Dimen- 
sion inbetracht,  es  handelt  sich  also  zugleich  um  den  Fall 
des  Potentials  auf  gerader  Linie,  wie  es  bei  dünnen  Drähten 
mit  stationärer  elektrischer  Strömung  im  Ohmschen  Gesetze 
si-iuen  Ausdruck  rindet. 

Helmholtz  hat  nun,  um  die  Aus- 
drucksweise  bei  allen  Arten  dieser  Pro- 
bleme unabhängig  von  den  theoreti- 
schen Annahmen  aus  der  Wärmelehre 
und  der  Lehre  vom  elektrischen  Strom 
und  der  Gravitntionslehre  zu  machen, 
dos  Bild  der  Strömung  einer  nicht 
ziisainmeiidrückbaren  Flüssigkeit  in 
diesen  Kraftröhren  eingeführt.  Prak- 
tisch sind  solche  Strömungen  höchsteng 
in  Annäherung  möglich,  denn  von  der 
inneren  Reibung  der  Flüssigkeit,  durch 
die  bei  dein  geringsten  Oeschwindig- 
keitsunterschiede  nebeneinander  wan- 
dernder Moleküle  Drehungen  und  in- 
folge davon  störende  Wirbelbewegun- 
gen eintreten,  wird  bei  dieser  idealen 
Flüssigkeit  vollständig  abgesehen.  Fer- 
ner wird  der  Einfluss  der  Beharrung, 
der  die  Moleküle  aus  den  Kraftlinien 
(in  den  Tangentrichtungen)  heraus- 
drängen würde,  als  nicht  vorhanden  gedacht,  oder  das  Aus- 
weichen wird  als  durch  die  Wände  der 
angesehen. 


Molekül  sich  unabhängig  von  seinem  Nachbarn  in  der  Kraft- 
oder Stromlinie  bewegt.  Die  nuf  einer  solchen  Linie  liegen- 
den Mideküle  können  als  eine  zusammenhängende  Stromlinie 
von  unendlich  kleiner  Querfläche  angesehen  werden.  Diese 
einzelnen  Linien  sind  aber  überall  der  Ausdehnung  fähig  und 
bewegen  sich  in  sich  selbst  unabhängig  von  den  Nachbarn. 

Jeder  kleine  Rechteck körper  innerhalb  der  Flüssigkeit, 
der  wie  AUHiAi  (Fig.  45)  von  Strom-  und  Niveaulinien  be- 
grenzt ist,  bleibt  ein  Rechteckkörper,  obwohl  das  Seitenver- 
hältnis sich  ändert:  jedes  einbeschriebene  llauptellipsoid  eines 
solchen  bleibt  ein  einbeschriebenes  Ellipsoid  ( Aftiiiitätsbezie- 
hung  unendlich  kleiner  Körperteile). 

Nun  «oll  aber  die  Strömung  stationär  sein,  d.  h.  die 
Plüs-sigkeitsuienge  in  jeder  festgedachten  Zelle  des  Kanals  soll 
zu  allen  Zeiten  dieselbe  bleiben.  Dann  mus-s  in  jede  Zelle 
sekundlich  ebensoviel  Flüssigkeit  eintreten,  wie  aus  ihr  I 
tritt;  es  mtiss  sein: 


/•■.e=  F.  ■  r.    oder   Fi  F. 


r.tr, 


d.  h.  die  Geschwindigkeit  mu*s  umgekehrt  proportional  der 
Querschnittsfläche  des  Kanals  sein. 

Oben  aber  war  Fm     j> .  :  p, 

also  ist  jetzt  r  :  p„  =  p  :  p„, 

d.  h.  die  Geschwindigkeiten  des  Strömungsproblems  ver- 
halten sich  ebenso  wie  die  Kräfte  des  entsprechenden  An- 
ziehungsproblenis. 

So  war  z.  B.  bei  dem  Zweipunktproblem 


I 


.cos (ff,  -  ff,). 


rx*   '   r.«  T  n«  r,» 

konstanten  Faktor  würde  beim 
entsprechenden  Stromproblem  «.-*  denselben  Ausdruck  geben, 
ebenso  würde  die  Richtung  von  r  mit  der  von  p  überein- 
stimmen.    Nun   war   aber  bei  diesem  Aiiziehungsproblem 

1  1 

1,-r,        PotMtüldiftira»       r,  r, 
-      -  klein.  Wegl-n«."       -  • 

hier,  abgesehen  vom  konstanten  Faktor,  r=  '=  *  ' 

Vt— Fi 

sein.    Setzt  man    ^     =  (•  (Qm&Im),  so  hat  man  p:p.-— 

<i  :        also  wird  auch  hier  v  : =  <i  :  Gm 

Die  Strömung  der  idealen  Flüssigkeit  folgt  somit  be- 
züglich des  Gefälles  denselben  Gesetzen  wie  die  Kraft  des 
(Da*  Gesetz;  ist  übrigens  ganz  analog 
Gesetze  bei  wechselnden  Querschnitten,  -o- 
bald  man  nur  die  entsprechenden  rtedeiitimgcn  einführt.) 

Wie  also  bei  dem  Aiiziehungsproblem  aus  dem  Poten- 
tial die  Kraft  p  abgeleitet  wurde,  so  lasst  sich  hier  ans  dein 
Potential  die  Geschwindigkeit  ableiten.  Weil  man  nun  das 
Potential  auch  als  die  Kraftfunktioii  bezeichnet,  kann  man 
das  Potential  der  Strömung  als  Geschwindigkeitsfunktioii 
bezeichnen,  und   so  kam   Helmholtz  nuf  den  Namen  <ic- 

sch  w  ind  igkei  tspoten  tial.    (Analytisch  ^  —  c,  d.  h.  das 

Potential,   nach   der   Normale   differenzirt,    giebt   die  «Je- 

sehwindigkeit,  oder  (**')'  +  {'£f  =  v\) 

Der  unetidlich  kleinen  Arbeit  ,„r  =  Fj  —  V\  (Potenti.nl- 
differenzj  entspricht  jetzt  ein  Ausdruck  i  te  «=  F«  -  K|,  d.  h. 
au  Stelle  von  Kraft  mal  Kraftweg  tritt  der  Ausdruck  Ge- 
schwindigkeit mal  Geschwindigkeitsweg.  Die  Diagramme  bei- 
der Probleme  sind  identisch.  Zugleich  ist  c  /•  die  sekundlich 
in  die  Zelle  ein-  und  aus  ihr  iiuslliefsende  Flüssigkeitsiuengc; 
demnach  ist  (««•)/•'  das  Produkt  aus  Gr*.  Imi.digkeit  c  nnd 
Zelleninhalt  F».  Der  Ausdruck  (c w) F  =  l  (  V%  -  I  , )  I ■'  ist 
also  das  < /•-fache  der  PntentialditTereti*. 

Wie  für  eine  gröfsere  Strecke  Ipw.  d.  h.  die  Summe  der 
Einzelarbeiten,  gleich  der  IVeutialdiffeienz  ist.  so  i,t  £vu>, 
d.  h.  die  Summe  der  Produkte  aus  jedem  Einzel wege  und 
der  zu  ihm  gehörigen  (mittleren)  Geschwind takelt,  gleich  der 
Differenz  der  Geschwindigkeitspotentiale.  Hierin  liegt  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Geschwindigkeitspoteiiti.il,. 
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2rit*eltrift  dm  V*»rvlm* 

_  <U'ui»rh«T  Inyrnit-iiTr. 


Die  Kurven  V  -  c  sind  die  Kurven  gleichen  Gesebwin- 
digkeitspotentials.  Dagegen  entsprechen  die  Kurven  t>  =  e 
den  früheren  Intensitätskurven  ;>  =  r,  sie  »ind  die  Kurven 
gleicher  Geschwindigkeit. 

Der  Ausdruck  vF=k  -*—   1    bedeutet  die  konstante 

Stromstärke  de«  Kanal*  (vgl.  Ohmscl.es  (iesetz)  und  zugleich 
die  jeden  Querschnitt  sekundlich  durchfliegende  Flüseigkeita- 
Er  wird  in  der  Regel  als  Stromstärke  oder  Strom- 


Dies    ist    die  Heimholt/sehe 
sehwindigkeitspotential  und  Kräftefunktion. 

[Analytiker  können  von   hier  aus  in 
IG.  Vorlegung  in  Kirchboffs   Mechanik   und  in 
Elektrizitätalehre   eintreten.     Heide  Werke 


Ge- 


] 


Jas  seiner 
bei  B.  U. 


Von  jetzt  ab  sollen  auch  für  jedes 
die  Kanüle  als  Kraftrohren  oder  Kraftfäden.  die 
Linien  als  Kraftlinien  bezeichnet  werden.  Hei  Ströinungspro- 
blenien  soll  entsprechend  von  Stromröhren  bezw.  Stromläden 
und  Stromlinien  die  K.de  »ein.  Dem  Flicken  der  Flüssig- 
keit entspricht  dasjenige,  was  Faraday  etwas  unbesliinmt  als 
Kraftfluss  bezeichnet.  Hat  man  eine  potentiell  gleichwertige 
Einteilung  des  Raumes  in  Kraftröbrcn,  so  verhalten  sich  bei 
den  Punkt problemen  nach  den  früheren  Betrachtungen  die 
Anzahlen  der  Kraft-rührcli  für  jeden  der  Punkte  wie  die  an- 
ziehenden Massen,  die  in  ihnen  konzentrirt  sind,  oder,  da  in 
allen  Kanülen  gleich  viel  Flüssigkeit  strömt,  wie  die  Ergie- 
bigkeiten der  als  >Quellpiiiikte<  zu  betrachtenden  Funkte. 

In  den  neueren  Lehrbüchern  der  Physik  wird  die  Lehre 
von  den  Kraftröhren  bereits  behandelt,  aber  ohne  die  Be- 
weise für  die  einzelnen  Sätze  gelassen,  die  im  Vorstellenden 
mit  hinreichender  Strenge  elementar  gegeben  sind. 

Mit  dersellM-n  Berechtigung  hätte  Helmholtz  noch  eine 
andere  Art  von  Strömungen  einführen  können.    Wie  nämlich 


andere  Art  von  Strömungen  einführen  können.  Wie  nämlich 
vorher  die  Dichte  der  Flüssigkeit  konstant  gesetzt  wurde, 
könnte  man  auch  die  Geschwindigkeit  konstant  setzen  und 
die  Dichte  »  veränderlich  machen.  Soll  dann  die  Ströl. 
ebenfalls  stationär  sein,  so  muss  d:9.  =  F.:F  oder  1  F= 
sein.  Also  die  Dichte  müssle  umgekehrt  proportional  der 
tQuerfläche  des  Kanals  sein,  d.  b.  «  folgt  demselben  Gesetze 
wie  r.  Damit  würde  man  den  Kirch  hoffst  hen  Begriff  der 
Stromdiehtc  erhalten.  Man  könnte  demnach  ebenso  von  einem 
Dichtigkeitspoteutial  wie  von  einem  Geschwindigkeitspotential 
reden.  Man  würde  dabei  z.  B.  die  Geschwindigkeit  der  Elek- 
trizität in  einem  bestimmten  Metall  als  konstant  an 

Ohne  auf  das  eigentliche  Wesen   der  Wärme 
Elektrizität  iii.zng.  hen,  kann  man  solche  Vo 
benutzen,  um  den  Hypothesen  über  ihre 
gen  einen  klaren  Ausdruck  zu  verleihen.    Am  Beispiele  des 
symmetrischen  Zweipunktproblems  soll  dies  erklärt  werden. 

Man  denke  sich  den  gesamten  Raum  homogen  mit  wärme- 
leitendem Stoff  angefüllt.  In  J/,  und  Jtf,  denke  man  sich 
kontinuirliche  Wärmezufuhr  derart,  dasa  von  dort  aus 
allen  Richtungen  hin  gleiche  Mengen  Wärme  fortgeleitet 
werden,  um  dem  auf  niedrigerer  konstanter  Temperatur  ge- 
haltenen (oder  von  selbst  bleibenden)  unendlichen  Bereiche 
zuzuströmen.  Ein  konstante-  Ausströmen  lasst  sich  dadurch 
erzi-len,  das»  J/,  und  M,  auf  konstanter  Temperatur  ge- 
halten werden.  Nach  Verlauf  einiger  Zeit  wird  sich  ein 
stationärer  Zustand  einstellen.    Dieser  soll 

Man  wird  den  Hypothesen  über  die 
vollkommen  gerecht,  wenn  man  annimmt,  sie  geschehe  in 
den  Linien  MM  <>i  +  co*  0»  =  C,  die  lenk  recht  durchschnei- 
denden Flä.  hen  aber  seien  isotheruiische:  denn  nur  zwischen 
benachbarten  isolhermischen  Flachen  verschiedener  Temperatur 
lindet  ein  orthogonales  l'el.erströmen  statt.    An  die  Stelle  der 

Potent  talgleichurvg  V  =  *  +  i  ~  e  tritt  also  jetzt  die  Tem- 

peraturgleicliung 

T  = 

All  die  Stelle  des  Potentialunterschiedes  P(  —  l'i  tritt  der 
Temperatur  untersi  hied  T,  —  Tj,  an  die  Stelle  des  lV.tenti.il- 

gefalle«     '  ^    1    tritt    das   Ternperaturgefälle      '  ^    '  —  G. 


1 


1 


Menge  der  jeden 


k  die  Leitungsfabigkeit  de« 

Mittels,  »o  ist  kF  r'~Tl  =  kFG  die 

Querschnitt  F  sekundlich  durchwanden 
bei  der  Begriff  Menge  nur  als  eine  Veranachaulicbung  zu  be- 
trachten Ut  und  nicht  etwa  die  hypothetische  Annahme  eine« 
Wärmestoffe»  bedeuten  soll.  Sind  G  und  G.  die  Gefälle  an 
zwei  verschiedenen  Stellen,  so  folgt  für  die  stationäre  Strö- 
mung au«  kFG  =  kF.G„  das«  F:  F.  —  G.:  G  ist;  die  Ge- 
fälle verhalten  sich  demnach  umgekehrt  wie  die  Flache  F, 
d.  h.  ebenso  wie  früher  die  />  und  die  c.    Der  Auadruck 

*FT'ZT-  «r  benachbarte  Stellen  der  Kraftröhre  bedeutet 


Potentialdifferenz  = 


die  konstante  Stärke  der  Strömung  im  Kanal, 
Intensität.     (Letzterer  Ausdruck 
auch  in  anderem  Sinne  gebraucht,  d< 
entspricht.] 

So  entspricht  jedem  Anziehtingsprobleui  ein  solche.-  aus 
der  Lehre  von  der  Wiirmestrumung.  Besonders  die  zwei- 
dimensionalen Probleme  sind  hier  von  Interesse. 

Wiederum  denke  man  sich  das  Problem  der  zwei  Punkte 
mit  dem  entsprechenden  Zullennetze  als  Beispiel,  an  die  Stelle 
der  Wärmeströmung  trete  aber  in  jedem  Kanal  eine  stationäre 
Elektrizität.-.-trömung.  die  dem  Uhmschen  Gesetze  entspricht. 
An  die  Stelle  des  Anziebungspotentials  tritt  jetzt  das  Poten- 
tial des  elektrischen  Stromes. 

Man  versteht  hier  unter  Potentialdifferenz  für  eine 
Strecke  w  die  Arbeit,  die  nötig  ist,  um  die  elektrische  Menge 
■+■  1  (die  z.  B.  in  Coulomb  zu  messen  i-t)  dem  Strome,  d.  Ii. 
der  anziehenden  Kraft  entgegen  von  dem  einen  Endpunkte 
zum  anderen  Endpunkte  der  Strecke  zu  bewegen.  Die  Po- 
tentialdifferenz ist  demnach  zugleich  die  auf  die  Einheit  der 
Elektrizitiitsmenge  reduzirte  Strotnarbeit.  Also: 

Stroiuarbeit 
Potentialdifferenz  ■»  yi^rjuji,-,!»,,,«,,,^.  • 

z.  B.  auch 

pro  sek 
KloktrizitaUm  ongo  pro  sek  ' 

Die  praktische  Einheit  der  Potentialdifferenz  ist  bekannt- 
lich das  Volt,  die  Wideratandseinheit  das  Ohm,  die  der 
Stromstärke  da-  Ampere,  die  Arbeitseinheit  das  Volt- Ampere, 
also  die  Potentialdifferenz  gleich  der  Arbeit  des  Stromes  für 
jedes  Ampere.  Zugleich  ist  bekanntlich  Vi  —  F»  «  wo 
Ii'  den  Widerstand,  J  die  Stromstärke  bedeutet;  es  ist  also  zu- 
gleich die  Potentialdifferenz  gleich  der  Anzahl  der  Ohm  multi- 
plizirt  mit  der  Anzahl  der  Ampere. 

Leider  wird  die  Potentialdifferenz  de«  Stromes  im  Drahte 
auch  als  elektromotorische  Kraft  des  Stromes  bezeichnet, 
obwohl  es  sich  nicht  um  Kraft,  sondern  um  Arbeit  handele 
sodass  dieselben  Missverständni*se  entstehen  können  wie  bei 
dem  Ausdrucke  »lebendige  Kraft«,  der  ebenfalls  Arbeit 
(Energie,  Wucht)  bedeutet.  Besser  würde  es  sein,  von  elek- 
tromotorischer Energie  zu  sprechen. 

Ist  nun  k  wieder  die  Konstante  der  Leitungsfabigkeit, 
V»—V 

so  ist  auch  hier  kFO  =  kF  —j  — ,  worin  /  die  Drahtlange 

ist,  die  sekundlich  durch  jeden  Querschnitt  des  Drahtes 
fliefsende  Strommenge,  und  dieser  Ausdruck  ist  zugleich  für 
die  Stromstärke  oder  Strumintensität  gebräuchlich.  Dabei 
wird  ebensowenig  wie  bei  der  Wärme  eine  hypothetische 
Annahme  über  das  Wesen  der  Elektrizität  als  eines  Stoffes 
gemacht;  es  handelt  sich  nur  um  ein.»  Ausdrucksweise  für 
deu  Begriff  der  Elektrizitatamenge. 

Auch  hier  folgt  aus  kFG  kF.G.,  das*  F.F.  —  G.iQ 
ist.    Die  Gefalle   verhalten  sich   somit  umgekehrt  wie  die 

wie  die  p,  die  t  und  r. 

die 

m  Sinne 


Leber 


Setzt   man  G  gleich  einer 
Stellen  gleicher  Stromdicbte  im 
sind  identisch  mit  den  Stellen  gleicher 
des    Newtons.hen  Anziehungsproblems, 
sionale   Probleme   sollen  gelegentlich 
gebracht  werden. 

Dies  möge  vorläufig  hinreichen,  einen  Begriff  von  der  Bedeu- 
tung des  Laplaceschen  Satzes  für  die  neuere  Physik  zu  geben. 
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Eingegangen  '23.  September  1897. 
Hannoverscher  Beairkgverein. 

Sitzung  »Di»  IS.  Februar  1897. 

Vorsitzender:    Hr.  Hatsler.     Schriftführer:    Hr.  Marchlowiez. 
Anwesend  19  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  W.  Breusing  spricht  über  dio  Vergasung  der  Kuhle. 
Die  Vergasung  der  Kohle  ist  Ton  weitgehender  Bedeutung  für 
eine  möglich»!  vollständige  Ausnutzung  bei  der  Erzeugung  von 
Warme,  Kraft  und  Lieht.  In  der  gewöhnliehen  Feuerung  macht 
die  feste  Form  der  Kohle  die  für  eine  gute  Ausbeutung  »o  nötige 
gründliehe  Mischung  mit  Luft  unmöglich,  und  in  der  Dampfmaschine 
ziehen  die  physikalischen  Eigenschaften  de«  Dampfes  dem  Wirkungs- 
grado  eine  gewisse  Grenze;  der  vergasten  Kohle  siml  derartige 
Beschränkungen  nicht  auferlegt,  wenn  man  zunächst  von  denjenigen 
"t,  die  durch  die  in  den  Maschinen  Terwandten  Materialien 
werden. 

da»  Gas  aua  der  Kuhle  erzeugt  werden 
»ind  auch  die  Produkte  und  ihre  Ver- 
vnn  aufson  erwärmt,  also  einer  Destil 
lation  unterworfen,  dann  werden  der  Waaserstoff,  die  Kohlenwasser- 
stoffe Ii» w..  also  das  Leuchtgas  vornehmlich,  frei,  und  als  festen 
Rückstand  erhalt  man  Gaskoks.  Bei  einer  Vergasung  unter  Oxy- 
dation erhalt  man  hei  richtiger  Zuführung  von  Luft  oder  Dampf 
oder  Dampf  mit  Luft  gemischt  auf»er  dem  Btiefotol  der  eiogo- 
blasoncn  Luft  Tor  allem  Koblcnoxyd  und  der  Dampfmen^e  ent- 
sprechend Wasserstoff,  also  Generatorgaa  oder  Wasserga»  oder  Miseh- 
gas,  auch  Kraft-  oder  Dowsonga*  genannt 

Da*  Generatorgas  mit  geringem  Heizwert  entströmt  mit  hoher, 
Ton  der  Erzeugung  herrührender  Temperatur  dem  Generator;  um 
sparsam  zu  arbeiten,  miis»  es  demnach  auch  beifs  verwandt 
werden  und  kommt  da  infrage,  wo  der  Gaserzeuger  dicht  neben 
der  Vcrwendungsstelle  stehen  kann  und  das  Gas  Heilzwecken  dient. 

nament- 
uren 
Gene- 


SitzTongsberichite  der  Bezirksvereine. 

und  Vereinfachungen  auf  diesem  Gebiete,  besonders  für  gröfsoro 
Entfernungen  eingeführt  worden.     Die  Rcgulirung  der  Spannung 


So  Terscbiedenartig  wio 
kann,   so   verschiedenartig  s 
Wendung.    Wird  dio  Kohle 


Das  Wassergas  wird  sein««  hohen  Heizwertes  wegen  nam 
lieh  dann  erzeugt,  wenn  es  zur  Erzieluni;  hoher  Tem|*r>l 
dienen  soll:  seine  Entwicklung  ist  übrigens  »tets  Ton  einer  G 
ratorgaserzeueunc  begleitet,  die  notwendig  ist.  um  die  durch 


ist  übrigens  »tets  T 
Erzeugung  begleitet,  die  notwendig  iat,  um  die 
Wssserdsmpf  abgekühlten  Kohlen  in  abwechselndem  Betriebe  wieder 


in  die  nötige  Glut  zu  bringen. 

Das  MUchga*  entweicht  aus  dem  Generator  im  abgekühlten 
Zustande  und  hat  einen  mittleren  Heizwert.  K  dient  namentlich 
zur  Erzeugung  von  Kraft  im  Gasmotor;  den  gröf»|en  Teil  de» 
Rrennstoffwertes  führt  ea  mit  sich  und  ist  da  sehr  am  Platze,  wo 
ta.  nicht  durch  zu  grofso  Leitungsnetze  Terteilt  zu  werden  braucht, 
also  in  Fabriken,  um  der  Krafterzeugiing,  für  Feuerungen  Ton  nicht 
zu  grofeer  Auadehnung  —  etwa  zum  Glühen  und  Loten  —  und 
schlicfslicb  der  Erzeugung  des  elektrischen  Strome«  zu  dienen. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Frage  nach  einer  zentralen 
Versorgung  mit  Warme,  Licht  und  Kraft,  die  man  vielfach  durch 
die  Vergasung  der  Kohle  zu  lösen  hofft.  Mal-;  bond  sind  hier  vor 
allem  die  Beschaffenheit  des  infrage  kommenden  Brennstoffes  und 
die  Gröf&e  de«  zu  versorgend»  n  Bezirke*.  Handelt  ea  sich  zunächst 
um  kleine  Versorgungsgebiete  —  gewerbliche  Anlagen  —  dann 
kommt  wohl  in  erster  Linie  die  Mischgaserzeugung  iubetmeht.  Für 
gröfserc  Bezirke  ist  liei  Magerkohlo  oder  Anthrazit  der  Wassergas- 

Jirozess  am  Platze,  da  das  triftige  Waasergas  nicht  so  weite  Kohr- 
citungen  erforderlich  macht  wie  das  Mi« h gas;  das  gleichzeitig 
entstehende  Generatorgaa  könnte,  wenn  es  sich  nicht  an  nahe  liegen- 
den Stollen  zum  Heizen  verwerten  lässt,  zur  Erzeugung  von  Elek- 
trizität im  Gasmotor  benutzt  werden. 

Bei  etwa  zu  Terarbeitender  Gaskohle  ist  für  die  Fernleitung 
das  Leuchtgas  zu  gewinnen:  Sorgfalt  ist  dann  noch  auf  die  Ver- 
arbeitung der  zurückbleibenden  Gaskoks  zu  verwenden,  die  unter 
andern  sehr  gut  in  kleineren  Bloclotalionen  iu  Mischgarn  umge- 
wandelt und  im  Gasmotor  zur  Elektrizitätscrziugung  verbraucht 
wurden  können. 

In  der  Erörterung  erwähnt  Hr.  Friedorichs  die  Nachteile 
des ^karburirten  Gase«,  das^  durch  die  Karbtirirungsniasso  -ehr  teuer 


Sitzung  Tom  19.  Fobruar  1897. 

Vorsitzender;  Hr.  Hasaler.    Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwesend  60  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  Koblrausch  spricht  über  die  Kumuli]  barkeit  Ter- 
schiedener  Verteilnngasyateme  für  elektrischen  Strom. 

Bei  allen  elektrischen  Anlagen  ist  die  Verteilung  das  Un- 
bequemste, indessen  sind  in  ueuerer  Zeit  viele  Vervollkommnungen 


und  Stromstarke  man»  aber  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Glüh- 
lampen sehr  fein  sein,  wahrend  Motoren  und  Bogenlampen  schon 
stärkere  Schwankungen  vertragen  können.  Alle  Versuche,  die  Glüh- 
lampe unempfindlicher  zu  machen,  haben  bis  jetzt  nur  geringen 
Erfolg  gebabt.  Der  Redner  erläutert  sodann  an  der  Hand  Ton 
Skizzen  da»  durch  eine  oder  zwei  Dynamomaschinen  betriebene 
Zweileiter-  oder  Dreileitersystem,  und  zwar  einmal  mit  und  einmal 
ohne  Annahme  einer  Akkumulatorenbatterie.  Die  Anwendung  von 
Akkumulatoren  erleichtert  die  Regulirung  der  Spannung  ganz 
außerordentlich.  Mehr  al»  drei  Gruppen  anzuordnen,  ist  nicht  zu 
empfehlen,  da  z.  H.  daa  Fünfleitersystem  einen  aufserordentlich 
komplizirten  Betrieb  orgiebt.  Die  DurehschnitUentfernung  für  das 
Dreileitersystem  ist  etwa  I  km.  Der  Redner  gebt  sodann  auf  die 
verschiedenen  Anordnungen  ein,  die  erforderlich  sind,  um  Strom 
von  hoher  Spannung  »uf  gröfserc  Entfernung  abzuleiten. 

Hr.  Fricke  hält  da«  Fünf leitersyatem  bei  Straßenbahnen  und 
Hafeiikrananlagen  für  vorteilhaft;  es  habe  sich  in  Rotterdam  und 
Kapstadt  gut  bewährt. 

Hr.  Kohlrausch  weist  auf  die  sehr  grofseo  Schwankungen 
iliuses  Systems  hin,  die  I»  i  Mial-.edial.tien  störend  wirken  dürften. 
Unter  gewissen  besonderen  Umstünden  könne  auch  das  Fünfleiter- 
system  günstig  arbeiten. 

Hr.  v.  Borries  fragt  nach  der  Regulirbarkeit  der  Turbinen 
für  elektrische  Anlagen. 

Hr.  Tanks  erklärt,  da»»  Turbinen  in  den  Grenzen  Ton  ',,  bis 
■1  pt.'t  regulirt   werden  können,    wenn    die  Verbrauchschwankung 
'  lt  mehr  als  25  pCt  beträgt. 

Hr.  Riehn  bemerkt,  das*  der  ragulimndu  Teil  bei  den  Tur- 
nur  eine  kleine  Bewegung  machen   dürfe;    er    hält  einen 
Wasserdruckregulator  für  den  holen. 

Sitzung  Tom  26.  Februar  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Hassler.    Schriftführer:  Hr.  Marchlewicz, 
Anwesend  39  Mitglieder  und  Gäste. 

Hr.  Zaleski  spricht  Aber  die  Wasserbauten  an  der 
Un  tervc  eser. 

An  der  deutseben  Nordseeküste  wechseln  Flut  und  Ebbe,  die 
in  die  Strommündungen  hinaufreichen.    Wichtige  Soehandelstädte 


müss«n,  wo  Flut  und  Ebbet  fehlen,  unmittelbar  an  der  Küste  Ii 

cht  der  Fall 
Flussufem 


lUslbar  an  der  Küste  hegen, 
während  sie  »ich  dort,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  in  verhältnismäßig 

ifem  in  der  Nähe  der  Flut- 


weiter  Entfernung  vom  Meere 
und  EbbuKTenze  gebildet  haben. 

Da  die  früheren  Schiffahrtbedingungen  an  der  L'ntcrweeer 
ungenügend  waren,  so  hat  der  bremische  Staat  die  natürlichen 
Verhältnisse  dahin  zu  verbessern  gesucht,  das«  Seeschiffe  bis  zu  n  m 
Tiefgang  Bremen  erreichen  können.  Die  Korrektion  der  Unterweser 
ist  durch  Senkung  der  Niedrigwasserlinie  ausgeführt  worden,  indem 
dadurch  «ine  gröbere  Wassermenge  hinauf-  und  herabbewegt  wird, 
deren  Bewegungskraft  den  Stromschlauch  von  Senkstoffen  freihalten 
soll;  diese  Stromkraft  ist  bei  der  Herstellung  der  Tiefe  neben  den 
Baggerarbeiten  sehr  zustatten  gekommen. 

Dia  Ausführung  der  Unterweserkorrektion  hat  von  1S89  bis 
I8!»ö  gedauert;  ihr  Schöpfer  ist  der  Oberbaudirektor  Franziu*.  Der 
Kostenaufwand  betrug  30  Mill.  Jt. 

Der  Redner  bespricht  alsdann  die  Hafenerweiterung  in  Bremer- 
haven. Namentlich  erläutert  er  den  Bau  der  Kammcrscldeus«,  der 
Ufermauern,  Deich«  und  Trockendocks.  Di«  Schleuse  hat  eine 
Breite  von  28  in  und  eine  Länge  von  ?00  m.  Die  Herstellungs- 
kosten betrugen  5  Mill.  M.  Die  Bodenverhältnisse  waren  -ehr  un- 
günstig, da  der  feste  Baugrund  etwa  20  in  unter  Erdoberfläche  lag. 
Der  Deich  hat  eine  Breite  von  Kim:  seine  Abdeckung  ist  aus 
Klinkern  hergestellt,  die  dicht  nebe«  einander  aufgestellt  sind.  Die 
kleinen  Fugen  wurden  durch  Mu.ebelbrocken  mit  Hülfe  de»  Wellen- 
schlages ausgefüllt. 

Im  weiteren  Vorlauf 
gelogonhciten  erledigt. 

Sitzung  vom  :,.  Min  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Hassler.    Schriftführer:  Hr.  Becker. 

Anwesend  51  Mitglieder  und  5  Gäste. 
Hr.  Kohlrausch  spricht  in  Fortsetzung  »ein«  Vortrage« 
19.  Februar  über  die  Regulirbarkeit  Terschiedener  \  ur- 
teilungssyslcme  für  elektrischen  Strom.  Dabei  erläutert 
er  den  einphasigen,  zweiphasigen  und  dreiphasigen  Wechselstrom 
mit  Rückleitung  sowie  den  Drehst  mm  in  Stern-  und  Dreieck -chal- 
tuiig  durch  Vergleich  mit  Pumpeneinrichtnngen. 
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Patentbericht. 


KL  13.  No.  92264.  Waggeratandareglcr  für  Dampf- 
kessel.   Fr.  I!:  r,  Regensburg.    Im  Kessel  ist  ein  in 

das  Kes-elwasser  tauchender  Körper  von  aufsen  auf  nnd  ab 
bewegbar  angeordnet,  um  das  WMW'  mehr  oder  weniger  zu 
verdrängen  und  so  den  Wasserstand  zu  regeln. 

Kl.  17  No  93230.  Stopfbüchse  für 
Ammoniakverdichter  Th.Witt.  Aachen. 
Die  Oelkammcr  '<  der  Stopfbüchse  steht 
durch  ein  unteres  Hohr  c  und  ein  oberes 
ansteigende«  Robr  d  mit  dem  Oelbehälter  a 
in  Verbindung,  dessen  Gasraum  *  durch 
dag  Rohr  r  an  den  Saugraum  de»  Verdichters 
angeschlossen  ist,  sodass  das  nach  6  v er- 
schlichene, vom  Oel  aufgesaugte  Ammoniak 
sich  unter  der  Drurkverminderung  verflüch- 
tigt und  da»  Oel  in  Schaumform  durch  d 
|  |_  nach  n  führt,  wo  es  seine  Uneinigkeiten 
tSiBBt'-  absetzt   und  dann  durch  c  nach  b  zurück- 


Kl.  20. 


fliegt. 
No.  92951 


Stromabnehmer  für  elektrische 
Buhnen.  -I.  ('  h.  Lore.  Chi- 
cago. An  dem  nach  unten  in 
den  Leitungsschlitz  ragenden 
Arm  Ii  ist  der  Heitel  i/|  drehbar 
befestigt,  der  einen  Zapfen  a 
tragt,  um  den  eich  rechtwinklig 
zur  Drehung  d,  der  die  Strom- 
nbnehmerrolle  *  tragende  Arm 
<h  dreht.  Ein  Gewicht  i/j  drückt 
e  gegen  den  Leitungsdraht  a. 

Kl.  20.  No.  93468.  Stromab- 
nehmer. A.  Schmulowitz,  Berti 


a  so  angeordnet,  dass  sie  sich  leicht 
I  drehen,  aber  nicht  herausspringen  kön- 


In  dem  Stromabnehmer  sind  Kugeln 


s. 
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neu,  und  der  stromführende  Draht  t> 
schleift  stets  auf  zwei  »ich  drehenden 
Kugeln. 

Kl.  21.  No.  88266.  Koblefaden- 
träger.  P.  Scharf,  Merlin.  Statt  eines 
Kohlefadens  sind  mehrere  kurze  Kohle- 
hügel a  hintereinander  oder  parallel  auf 
einer  Scheibe  aus  isolirendem  Stoff  ge- 
schaltet, wodurch  das  Licht  gleichmäfsiger 
verteilt  wird  und  die  einzelnen  Fäden 
leicht  ausgewechselt  werden  können. 

Kl.  24.  No.  93180.  Feuer- 
brücko.  J.  Reagan,  Phila- 
delphia. Diese  besonders  für 
Schiffskessel  bestimmte  Feuer- 
brücke besteht  aus  einer  Platte  a 
mit  durch  Stege  r  gebildeten  Nu- 
ten h  zur  Aufnahme  von  Asche 
oder  anderen  schlechten  Wärme- 
leitern und  ist  mit  ebensolchem 
Stoff  hinterfüllt.  Platte  a  besteht 
au*  mehreren  Teilen  d,rf|,rf|  mit 
StützHansi-hen  /,  um  sie  leicht 
in  das  Flammrohr  einbringen 
zu  können. 

KL  36.  No.  93240.  Fangvor- 
richtung. H.  Diekmann,  Dort- 
mund. Die  Gelenkstützcn  li.c  der 
Kreuisbarken  a  sind  verschieden 
lang,  sodass  die  längere  untere  Stüt- 
ze «  einen  gröfseren  Ausschlag 
macht  und  die  Backen  durch  die 
lediglich  zum  Einrücken  dienende 
Vorrichtung  g,t  nur  mit  den  obe- 
ren abgerundeten  Kaden  «i  an  die 
Leitbäume  y  gedrückt  werden,  wo- 
rauf die  Reibung  eine  walzende  Be- 
wegung von  n  auf  ;>  verursacht,  die 
<h-n  Bremsdruck  steigert. 


- 


Kl.  38.  No.  93169  (Neuerung  an  No.  74P17,  Z.  \*94 
S.  KM).  Messerkopf.  Cli.  L-  Goehring,  Allegliany 
(Pennsylv.,  V.  S.  A.).  Die  Messer  a  de*  Grundpalente»,  die 
um  parallel  zur  Drehachse  x  liegende  Achsen  z,  ii  nachstell- 
bar sind,  sollen  statt  der  zu  x  parallelen  Schoeiden  schräg  zu 
x  stehende  und  dennoch  durch  eine  ebene  Brustlläche  a,  nach- 
schlcifbare  Schneiden  erhalten,  die 
beim  Umlauf  einen  die  herzustellende 
Ebene  r-r  berührenden  Cylimler  be~ 
schrcibeti.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
sie  aufseu  nach  Kegelnachen  i  gestal- 
tet; l  und  «i  werden  durch  die  Ebene 
Di  in  Ellipsen  geschnitten,  und  der  be- 
nutzte  Ellipscnbugeti    der  KegeltlaVhe  c  ^T^-- 

fällt  mit  dem  llcr  < 'vlitidcrHache  ge- 
nügend genau  zusammen.  Wenn  Anfangs-  und  Endpunkt 
gleich  weit  von  x  abstehen,  wonach  die  Lage  von  u,  beim 
Schleifen  mit  Hülfe  eines  (unter  No.  88353)  besonders  paten- 
ttrten  Instrumentes  bestimmt  wird. 

Kl.  46.  No.  93233.  Vereinigtes  Lade-  und  Auapuff- 
ventil.  F.  Lutz  mann. 
Dessau.  Das  kleinere  L.ule- 
veutil  d  ist  in  das  grofse  Aus- 
putLcntil  V  so  eingebaut,  dass 
die  durch  u  abziehenden  Aus- 
puffgase das  Gehäuse  von  d 
bestreichen  und  die  v<m  e  her- 
zuströmenile  neue  Ladung  zum 
Zwecke  der  Trocknung  und  N.tchvergasung  erhitzen. 

Kl.  47.  No.  93162.  Reibungskupplung.  K.  Lever- 
kus.  Leipz ig- Göhl i s.  Zur  Regelung  und  Sichtbarmachung 
des  Rcibuugsdruckes 
(zwerkB  Krafhermie- 
tutig)  wird  eine  die 
Welle  umgebende  Feder 
/.  die  die  beiden  Kupp- 
lungshälften  c  und  «r 
gegeneinander  schiebt, 
von  aufsen  durch  ein 
Schneckengetriebe  i«  I 
und  eine  Druckbüchse  ff 
passend  gespannt  und 
die  Drehung  von  '  durch 
ein  ( letriebe  k,i.».p  auf 
eine  Zifferscbeibe  }>i  übertragen,  sodass  die  der  Spannung 
von  /  entsprechende  Ziffer  bei  B  erscheint. 

Kl.  50.  No.  92696.  Siohtmaaohine. 
Milw.iukee.  Um  eine  hohle 
Mittelachse  winden  sich  schrau- 
benförmig Siehe  m  und  Sammel- 
höden  n.  Die  einzelnen  Kanüle 
der  hohlen  Achse  sowie  die 
seitlichen  Oeffnutigen  /  und  u 
dienen  zur  getrennten  Zu-  und 
Abführung  (HM  Si<  htgul  zu  den 
einzelnen  Siebteilen  und  von  den 

cinzcliieu  Suiumelboden- Ab- 
schnitten.    Das  ganze  System 
bewegung. 

KL  46.    No.  93161.     Zwoltakt -Pctrolcummaachiuc. 

P.  Mallet,  Paria.  Der  hohle  Arbeitakolben  b  ist  mit  einem 
erheblich  gröfseren  Luftpumpenkolben  verbunden,  der  beim 
Arbeitshube  (nach  rechts)  die  angesaugte  Luft  zuerst  durch 
Seitenöffnungen  des  Luftpumpencylinders  ausstöfst.  nach  deren 
Verderkung  über  verdichtet,  worauf  noch  vor  Hübende  das 
Auspuffventilcgeöffnet.  gleich- 
zeitig das  federbebuslete  Kol- 
benventil /  durch  die  Luft 
aufgedrückt  und  der  Arbeils- 
rylinder  a  von  Abgasen  ge- 
reinigt und  mit  frischer  Luft 
gefüllt  wird.  Beim  Rückhube 
wird  diese  Luft  vom  Kolben 
l>  in  eine  kleine,  im  Auspuff- 
ventil c  angebrachte  Vcrdich. 


W.  D.  Grav. 


vollführt    eine  Plansichter- 


Ymw**| 


Google 


lUiid  XXX XI    N.i  40. 
X  Oke.J,.-r  1H97. 


Zci-achriftenacliiiu. 


1153 


tuiig»kniimier  e,  gedrückt,  durch  Schraubengiinge  de«  Kinsat*- 
körpera  r  in  wirbelnde  Bewegung  versetzt  und  »o  stark 
verdichl« 


dichtet,  da*»  da»  von  rj.r,  her  eingespritzte, 
in  e  befestigte,    neuen    die    Innenwand    federnde   (Kupfer  ) 
Knpael  ring»  lerstüubte  Petroleum  sofort  verbrennt 


Kl.  SO.  No.  92460.  PUnaiohter.  O.  Werder,  Cl.ar- 
leroi  (Belgien).  Der  Plattsichter  rollt  auf  Kugeln,  deren 
Lagertläclien  gegen  die  Wagerechte  geneigt  sind,  aodaes  der 
Plansicliter  auch  eine  Hewegnng  im  senkrechten  Sinne  auf- 
führt. 


Ilahnhof.  Der  Verschiebebahnhof  tu  Oondreu.  Von  Do- 
launay.  (Kev.  gen.  dum.  de  fcr.  Aug.  97  S.  72  mit  I  Taf.  u. 
I  Texttig.)  Der  Bahnhof  cnthilt  zwei  Gruppen  von  Gleisen; 
die  eine  IG  Olei-a-  umfassende  dient  zum  Umsetzen  der  Zü({e, 
die  andre  tuu  20  Gleisen  zum  Ordnen  der  Wagen. 

BrMrke.     Leichte  Fufsgänger  ■  Hängebrücke.     (Kng.  Ree. 

4.  Sept.  97  S.  21*1  mit  4  Fig.)  Kabelbrücke.  von  35  m  Linne, 
für  eine  Last  von  6  Fuf»gang«rn  berechnet. 

—  Die  Verankerungen  für  die  neue  Ea*t  River- Brücke. 
(Kng.  New»  9.  Sept  97  S.  173  mit  1  Taf.  a.  2  Texttig.)  Ent- 
wurf zur  Verankerung  der  neu  zu  erbauenden  Kettenbrücke  von 
487,T  m  Spannweite. 

—  Antricbsmaschincn  für  die  Drehbrücke  im  Zuge  der 
Nord  -  Halsted  -  Brocke  in  Chicago.  (Kng.  New«  9.  Sept. 
97  S.  I7D  mit  8  Fig.)  Zweiteilige  Strafsenbr  ücke  von  .">.'!. ->  ui 
Lange.  Die  Knden  der  Brück«ntafeln  sind  kreisförmig  g.-staltet, 
und  die»o  Sekto,en  walzen  «ich  beim  Aufsehen  der  Brück-  auf 
ebenen  Flachen  ab.  Der  Antrieb  geschieht  durch  KJektru- 
motoren. 

—  DI«  Victoria  -  Brücke,  Brisbane.    (Eugineer  17.  Sept.  97 

5.  274  mit  G  FigO  ParabeltrigcrSlrufBenbrücke  mit  ''•  Oeffnungen 
von  je  51, •  m  Spannweite, 

Sechspalige  0  nm  me  -  D  jn  in».  iPrakt.  Ma«cb.- 
Konstr.  lt..  Sept.  97  S.  14«  mit  1  Taf.]  Konstruktionszeich- 
nungen  einer  Dynamo  für  470  L'mdr.-Min.,  iJih»  Amt»  Strom- 
starke und  120  V  Spannung. 

Wagen   für  die  englische  Südost-Hahn. 


rnnaiinwa^en.  Wagen  für  die  englische  Südost- Halm. 
(Engng.  llS.  pt.  97  S.  352  mit  1  Taf.  u.  IG  Textfig.)  Darch- 
gaogswagen  auf  zweiachsigen  Drehgestellen,  17.»  hezw.  17,»  n 


Schlass.  fZ.  f. 
S.  ZeiUchriften- 


MOK 

KlektrklUt.  Elektrizität  direkt  au«  Kohle. 
Klektroch.  20.  S-pt  97  S.  1G5  mit  13  Fig.) 
schau  v.  18.  Sent.  97. 

l.lektroterhnik.  Neu«  Fortschritte  der  Akkumulntoren- 
lechnik.  Von  Müllendorf.  (Gls*-r  10.  Sept.  97  S.  97  mit 
3  Fig.)  Fachberichi  über  Kon-truktion  und  U-istungslähigkcit 
neuerer  Akkumulatoren. 

Feuerung.  Neuerungen  an  Kohlenstaubfeuerungen.  fDingl-r 
17.  Sept.  97  S.  272  mit  3  Fig.;  Fachberieht  nach  andern  Zeit- 
schriften: Staubmühle  v«n  Schütze.  Mahlgang  von  Propfe.  Schlu.«* 
folgt. 

-ia*.  Aufspeicherung  von  Kraftgas.  (Dingler  17.  Sept.  97 
S.  27t;  mit  7  Fig.)  Fachbericht  aufgrund  von  Patentbi-scbrei- 
bungen  und  Darstellungen  anderer  Zeitschriften:  technisch«  und 
wirtschaftliche  Bedeutung  der  Gasrohrleitungen.  Erzeugung  und 
Aufspeicherung  de«  Gases  unter  Druck. 

'•«blase.  UeberdieBalanzier  - Kompound-Gebläse  ma.sch  ine 
bei  der  Silber-  und  Bleihatte  zu  Pfibram.  Von  Ilabar- 
mann. (Ocsterr.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  18.  Sept.  97  S.  517  mit 
1  Taf.)  Die  Kolben  der  stehenden  Darapfcylinder  arbeiten  auf 
je  einen  Balancier,  von  dessen  anderem  Ann  die  GcbhWekolhen 
bewegt  werden.  Von  einem  Horn  der  Ba'  •  fuhren  Pleuel- 
stangen zur  Schwungradwelle. 

■I*liaig.  Neue  Klinik  für  Philadelphia,  (Kng.  Ree.  4.  Sept. 
97  3.  298  mit  9  Fig.)  Da*  Gebäude  enthalt  cineu  gmfsen  Ope- 
rationssaal mit  Amphitheater,  kleinere  Sil«  und  Nebenriumc. 
E»  sind  zwei  Heiz-  und  Lüfuystemc  vorhanden,  eines  für  den 
grufsen  Saal,  das  andere  für  die  übrigen  Raum«.   Die  Luft  wird 

,    durch  Heizschlangen  erwärmt  und  durch  Ventilatoren  zugeführt. 

KaUrlnfter.  N  eue  Form  eines  Kalorimeters.  Von  Norton. 
(Ind.  and  Iron  17.  Sept  97  S.  240  mit  I  Fig.)  Die  dargestellte 
Vorrichtung  i«t  eine  sonstruktive  Abänderung  de*  Kalorimeter» 
von  Favre  und  Silbermann. 

Kondeisatioi.  Kondensator  mit  Luftkühlung.  (Bug.  New» 
9.  Sept.  97  &  1G5  mit  1  Fig.)  Dir  Dampf  wird  in  einen  ste- 
henden nV'brenkefi.v  I  geleitet,  in  dessen  Köhren  Wasser  herub- 
rieselt.  Auf  die  obere  Rohrwand  ist  eiu  Schornstein  gesetzt,  .«>- 
das»  in'den'Röhrcn  ein  Luftstrom  aufwart*  steigt. 

*r*lt  Die  elektrischen  Krane  im  Hafen  von  Hu  vre.  (Genie 
civ.  18.  Sept  97  S.  321  mit  6  Fig.)  Auf  fahrbaren  IWkge- 
rüsten,  unter  denen  Gleise  laufen,  stehen  Drehkrane,  deren  Be- 
wegungen durch  einen  Elektromotor  Belhltigt  werden. 

■^kemoUve.  Die  Fahrbetricbsmittel  der  Wiener  Stadt- 
hahn. Von  Sch  ützen  hofer.  (Z.  österr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver. 
17.  Sept  97  S.  541  mit  4  Fig.)  Vt-gekopp-lt«  Verbund-Tender- 
lokomotive  mit  verschiebbarer  Laufaebse  und  mit  Golsdorfscher 
Anfahreinrichtuog.    Sch  Ins.«  fnlgt. 


—  Schnellzuglukoriiolivc   für  die   Atlantic  City-Eisen- 
bahn.   IKugng.  17.  Sept.  97  S.  351  mit  2  Fig.)   'V gekuppelt« 
Viercylinder-Vorbundlokoinotlve  mit  Drehgestell.   Angaben  über 
Fahrten  iier  Lokomotive. 
■  Elektrische  Lokomotive  der  Allg.  Kiek  trizitatsges«  1 1- 
schuft  in  Berlin.    (Ref.  ind.  18.  Sept  97  S.  373  mit  I  Taf.) 
Zweiachsige  Lokomotive  mit  2  Motoren,  deren  lleweguug  durch 
Zahnräder  auf  die  Achsen  übertrage»   wird.    Die  Lokomotive 
ist  für  Hauptbahnen  bestimmt  und  arbeitet  mit  50»  V. 
Mitarwagen.    Dampfwag-n  für  Mülltransport    (Bngng.  17. 
Sept.  97  S.  350  mit  I  Fig.)  Dampfwagen  mit  Thornycroft- Kessel 
und  DB-kippbarem  Behälter. 
Müllverbrennung.  Müllverbrennungsofen  von  Willoughbv. 
Kngineer  17.  S«-pt.  97  S.  271  mit  2  Fig.)    Der  Ofen  besteht 


Rost,  auf  dem  Brennstoff  verbrannt  wird,  und  einer 
sich  drehenden  Trommel  zur  Aufnahme  des  Mülls.  Die  ab- 
ziehenden  Gase  werden  zur  Kesselheizung  benutzt. 
Papier.  Papierkalander  von  U.  Füllner  in  Warmbronn. 
[Prakt.  Ma-ch.-Kon.tr.  IG.  Sept  97  S.  149  mit  1  Taf.)  Roll- 
kalarder  mit  5  Hartgusswalreii  uud  ebensoviel  Papierwalzen  von 
2I(»0  mm  Hahnbreite. 
Prtroleoanotor.  Fahrbare  Motor-  Zcntrifugalpumpe  und 
fahrbare  Motor  -  Kreissäge,  Bauart  Güldner.  (Glaser 
15.  Sept.  97  S.  112  mit  2  Fig.)  Petroleumlokomobilen  mit  lie- 
gendem Zweitaktmotor,  von  denen  dio  «ine  zum  Antrieb  einer 
Kreiselpumpe,  die  andre  zur  Bewegung  einer  Kreissäge  benutzt 
wird. 

—  Southalls  Petroleummotor  -Ideal. s  (Engioeer  17.  Sept. 
Vi  S.  281  mit  5  Fig.)  Viertaktmotor  mit  Ventilsteuerung.  Das 
Petroleum  wird  dem  Verdampfer  durx-h  einen  Docht  zugeführt. 

Kegnlalar.  Neuere  Regulatoren.  (Dingler  17.  Sept.  H7  S.  2«8 
mit  14  Fig.)  Fachbericht  aufgrund  von  Pau-ntbiwhn-ibnngen 
und  Darstellungen  anderer  Zeitschriften:  Aenderung  der  Umlauf 
zahl  nach  Braunol*.  Doerfel  und  Frikart.    Scbtuss  folgt. 

Schiff.  Dampfyacht  •  Annelt".  (Kngng.  17.  Sept  !'7  S.  350 
mit  11  Fig.)  Zweimaliger  Schraubendampfer  von  20,«  m  Lange, 
4.1  m  Breite  und  ^7  t  Was-erdrangung. 

Srhmifdail.  Versuche  mit  Sch  in  iedefeuern  und  das  Wasser- 
staubfeuer  von  Itechem  &  Post.  Von  Haedicke.  (Stahl 
u.  Eisen  15.  Sept.  :i7  S.  7GI  mit  6  Fig.)  Vergleichend«  Ver- 
suche mit  Schiuicdcfeucm  verschiedener  Art  welche  ein  günsti- 
ges Ergebnis  hinsichtlich  der  Wasserstaubfeueruog,  s.  Z.  95  S. 
91 1  u.  f..  bei  Anw-ndnng  von  Koks  hatten. 

Seilv*rb!ndang.  Federkupplung  für  Förderseile,  (Bog. 
Min.  Journ.  11.  Sept  S.  3tr.»  mit  2  Fig.;  Die  Knden  einer  wage- 
rechten Schrnubenfcder  tragen  je  zwei  loschen.  Bin  Laschen* 
paar  ist  mit  dem  oberen,  das  andere  mit  dem  unteren  Seil  ver- 
bunden. 

Wasserbehälter.  Neue  W Maarbebalter  der  Wasserwerke 
von  Minneapolis.  Eng.  Kec.  ll.Sept'.)7  S.312  mit  13  Fig.) 
Di«  Anlage  soll  vier  nelwn  einander  liegende  Behälter,  von  denen 

für  je 


ausgebaut 

2O0  000  cbm  Wasser  umfasaen.  Die  Wandungen 
Erdwällen  mit  Thotikern  und  Steinabdeckung. 
Wssseriaessniip.  Waeseraichungcn  und  Ueberfallmessun- 
geu.  Von  Kl m er.  (Z.  osterr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  17.  Sept  97 
S.  544  mit  1  Taf.  und  1  Texttig/:  Um  einen  Zumesaschiebtsr 
der  Wiener  Quell enleitung  für  eine  bestimmte  Durchgangsmenge 
einzustellen,  wurde  ein  Aichapparat  gebaut  der  aas  einer  Ver- 
teilungskammer  mit  zw«i  M>«skasten  bmtand,  in  di«  je  fünf 
Köhrenpaaro  mündeten. 
Werkteignaschin«.  Neuere  Bohrwerke.  (Dinglor  17.  Sept  97 
S.  2G5  mit  22  Fig.)  Fachbericht  aufgrund  von  Darstellungen 
anderer  Zeitschriften:  Kranbohrroaschinen,  Nalienbohrmaschiuen, 
vielfache  und  tragbare  Bohrmaschinen.  Bohren  von  Querlöchem. 

—  Neue  a merik an is>' he  Leitspindeldrehbank  von  22.r>  mm 
Spitzenhöhe.  (Prakt.  Masch. -Konstr.  1 H.  Sept.  97  S.  147  mit 
15  Fig.)  Die  Drehbank  besitzt  als  Neuerungen  einen  aus  einem 
oberen  und  einem  unteren  Teil  zusammengesetzten  Kcitstock  und 
eine  eigenartige  Lagerung  der  Spindel. 

—  Neue  amerikanische  Rovol verdrehbank.  (Prakt.  Maach.- 
Kon-tr.  1*"-.  Sept.  97  S.  147  mit  2D  Fig.)  Die  SpiUenhAha  be- 
tragt 2011  mm.  An  Neuerungen  sind  zu  .-rwlhnen  eine  Kediungs- 
kupplung  zwischen  der  Stufenschcibe  und  dem  vorderen  Stirnrad 
des  Vorgelege,  und  eine  Einrichtung  für  die  rückläufige  Drehung 
der  Spindel. 
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Vermischtes. 


Zotachrtft  im  vBr«ln«i 

neAitsener  Ingenieure. 


Vermischtes. 


Die  Dampfkeasclexploaionen  Im 


Zeit 

Expl< 


Art  und  Ort 
der 
Anlage 


Vcrfertiger 
des  Kessel» 
und  Zeit  der 
Aufstellung 


Art  de-  KmmI* 

1 1  uupttn»f«c 
L  —  Länge  in  mm 
D  -  Dmr.  » 
S  —  Material 
stärke  in  nun 
J  —  Gesamt- 
inliiUt  in  cbm 


Art  der 
Foucriing, 
Brr-nn*1i,ff 


Reinigung.  Spoisevorrichlung.  K<,w|wRrt4Jr 
Au*bi»u>eniiig  Si'ei*ow:xss«r 


letzte  Rcvisiuu 


äufscre  innere 


2t,  .luli 
morgen» 
gegen 
:.  Uhr 


Steinkohlen- 
zeche 
St.  ingati. 
Altendorf 
a.d.  Rohr. 

Kr.IIat  liegen 


Heinrich 
Wiuich 
in  Bachum 

1884 
(IN7I  erbaut) 


einfacher 
Walzcnkes-el  mit 

'.'  Siedcrn 
L  =r  10/00 
D—  1571» 
S=  II 
.1  =  3Mi 


*S.  .luli 
morgen* 
>,,5  Uhr 


Unter 
feuerung  für 
Sleiiik.-hle; 
Ku-lfjäcln» 
—  3,1«  <|ni, 
benetzte 
Heizfläche 


pumpen : 
Itulirwssscr 


■lila  M  Monate, 
*u  letzt  »nm  13.  bis 
25.  Juni  durch  Aus- 
klopfen und  Spülen. 

Kud«  1891  »in Je  der  OberkAwiel  mit 
einer  neuen  Feuerplaue  versehen:  der 
Verbind MBaM«ktM  zwischen  Obor-  und 
Unterkessel  wurde  erneuert. 


»eil 
MO  Jahrtiii 
»iigesteü  It, 
olino  Nebe«. 
!■.■  ■  häl 
tiguog 


19.  Min 

is!»i; 


:>.  ukt. 
IN9» 


Hrumtcei  Tan 
3.  W.  Ilelm 
in  Altona 


Menck  & 
Hambrock 
in  Otten»en 
bei  Altona 
1883 


liegender 
Kinflamninihr- 
kessel 

L  -  2300 
l>  bw  IDOll 

S  -  7 
.1  ™  l,s;. 


Innen 
Teuerung  für 
Steinkohle; 
R»*t  flache 
—  O.Jiqm, 

benetzte 
Heizfläche 
=  Ii,»»«  qm 


4  mal  jährlich,         2  Injektoren, 
atrttjtsl mb  19.  April     I  Hnodpnmpe: 
wenig  Kesselstein 


.1.  Aug. 
nachm. 
5  l'hr 


11.  Aug. 

m'Tgetlf. 
n'  ,  llhr 


I'.».  Aug. 
morgen« 
4  Uhr 


25.  Aug. 
nachm. 
gegen 
3';,TJhr 


5.  Sept. 

ronn. 
Il>'  ,  Uhr 


14  Sent 
abend. 

6  Uhr 


20.  Sept. 

nachts 
I '  ,  Ubr 


Filzfnbrik 
Tun  Hösbach 
&  Co.  in 
Sielad.irf, 
t.audkr.  Kol» 


Tabak-  und 
Zigarren- 

fabrik  von 
Max  Tan 

Uülpen  in 
Mülheim 

«/Üb. 

Steinkohlen- 
bergbau der 
Harpener 
Bergbau - 
A.-ö.  in 
Dortmund 
in  Reckling- 
hansen 

Bergwerks- 

betrinh  der 
Werschcu- 
Weif wb  felser 
Braankoh- 
len-A.-G.  zu 
Trebnitz.  Kr. 
Weifsenfel» 
Kmipffabrik 

toii  Carl 
Weyerbusch 
A  Co.  in 
Kannen 


Hoerdcr 

lii-gcnder 

Innen- 

iincli  Leine 

D;unpfki«»el- 

Zweiflammrnlir- 

feuerung  fur 

Reinigung 

fobrik  1 

k. mit 

Braunkohle: 

W.  Wlllfcfa 

CallowaTrölip-n 

RnMflärhc 

zu  Hoerde 

L  =  74»0 

=  2,3»  qm, 

i/W. 

D  -  22(10 

benetzt« 

IÜM 

S  —  IC 

üoiztHcbo 

■  1893  erbaut) 

J  —  19,» 

=  7  7,»  j  |  ijrn 

Walther 

Walzenkcsscl  mit 

Unter- 

alle  4  M"tiMc, 

t  <V  in 

SiedeTöhren 

feuerung  für  zulely.l  um  'J\>.  .luni 

Kall  b.  K  .ii 

l.  —  434N» 

Steinkohle: 

IMkl 

1>  ™  785 

I:  -Hl ...  !■■ 

S  -  12 

=  |,i,»5  (|in, 

.1  =  :i.t 

benetzte 

Heizfläche 

=  511,*  1  ■  j  f. 

KwaTd"  " 

liegender 

Gasfeuerung 

alle  3  Monate, 

Berningbeu» 

Emllammrohr 

mit  ent- 

znlct/.t um  2<i.  Mai 

in  Herne 

kessel 

weichende  ii 

1891 

L  »■  tOOlK) 

Koksgasen. 

D  —  2200 

benetzte 

S  =  16,5 

UeixtUcho 

J  -  24,i 

—  hfl  qm 

1  Injektor, 

1  M:e-ehillcnpi'Hlpe ; 
Haehwasser, 
«etzt  braunen 
Schhimm  ub 


seit  21.  April  i  30.  Mai  24.  Jan 
]  -     sage-     1891    I  1894 
»teilt,  ohne 
Neben- 
beschäfti- 
gung 


•eil  Beginn  '  12.  Okt.  1898 
des  Betnebe-  Abnahme 

•  •••llt  Untersuchung 


I  lu.iektor, 
1  Manchinenpumpi.': 
viel  Seblunim  und 

KeinolHteiu 


seit  15. Män  7.  Sept.  30.  .luni 
1885  aoge.      I8»4  IBM 
Mollt;  er 
hatte  alle 

Reparaturen 

und  handwerkamifaigen  Ver- 
ricbtungi'ii  im  Betriebe  au« 
zufuhren. 


Zeitzer  Ki-en- 
1,'iefi-erTji  und 
Ma^binen- 
b»u-A.-G. 
in  Zeitz 
IH92 


liegender 
/.weiflammrobr- 
kessel 
l.*i,t 

J  —  27,10 


WultherACo. 
in  Kalk  bei 
h'.'.lu  18*4 


Vurreuerung 
für  Brann- 

knlllr: 
Rüstflficlie 

—  4,1 »  qm. 
benetzte 

Heizflaclie 

—  80,M  qm 


engnilinger 
Siederobrkesael 
L  —  84rHi 
U  =  785 
S  =  11 
J  —  2,»t 


alle  12  bia  18 
W.ichon,  zuletzt 
Anfang  Auguat. 
I>ie  zwei  ernten 
F I  o  mm  rohrsch  üasc 
waren  1  bU3  ornenert 
w-irilen,  da  «ie  ölten 
eiDgebcult  waren, 
zweimal  jährlich, 
iulnt/.t  im  März 

I89& 


2  Iniektnren: 
Bachwasser,  setzt 
sehr  wenig  Kewl* 
ntein  ab 


2  Dampfpumpen; 
geklärten  und  vor- 
gewärmte« Speise- 
wiutaer,  n«lzt  nur 
wenig  Schlamm 
und  Stein  ab 


Papier  und 
Zelluloae- 
fabrik  ton 

Gebr. 
I  betrieb  in 
Merseburg 


i  'heroische 
Fabrik  von 
Matthes  dl 
Weber  in 
Duisburg 


U  St  t  .Stein-  engrObrigerSiede- 


muller  tu 
tiummers- 
bach  a,  Rh. 
1891 


rolirkeasel  mit 
Oberkos  sei 
L  =  7000 
D  =  I3.VI 
S  =■  19 
.1  =  19 


achtmal  jährlich, 
/illetzt  vom  14.  bi« 
21.  dnni 


E.  Willmann  eognihriger 
in  Dortmund  Siederuhrkeasel 
1893       ntit  2  Uberkeaseln, 
Dampfsammler 
and  2  Vorwärmern 
L  =  78IU 
Da-  1500 

S—  16 

J  =  28,4» 


Unter 
feuerung  für 
Steinkohle . 
Kostfläilie 
=  l,4i  qm, 

benetzte 
Heizfläche 
—  38,»»  <)tn 

Unter- 
feuerung für 
Braunkohle: 
Roattläche 
5,u«  qm, 
benetzte 
Heizfläche 
=  242,1  «im 

Unter-      ;»H.-2bU."  ,M'-iiat>, 
feuerung  für  aufsenlem  wurde  ie- 
Sleinknble;  de  Woche  2  mal  der 
Rostfläche    Schlamm  ubgebla- 
=  Ii,«  qm.    »en .  letzteReiuigsng 
twnetzt«     im  29.Jnli.  Dreimal 
Heizfläche    sind  einige  Röhren 
~  308,1»  qmi  ausgewechselt  wor- 
'  den,  tu  letzt  vor  rd. 
3  Monaten  da»  jetzt  aufgeriasene. 


I  Msschinvnpiimp«, 

1  Injektor; 
-ehr  kulkhaltiges 
Speieewawer,  wiril 
nnch  l>ehne>eliem 
Verfahren  gereinigt 


2  Tlampf]ium|>cn ; 
Spei«wn*»or  wird 
vnrher  gereinigt, 
fester  Kesselstein 


1  Daiupfpumpe, 
1  Injektor; 
das  Wasser  wird 
vorher  durch  Actz- 
natroB  und  Kalk 
gereinigt  und  setzt 
infolgedt«aen  fast 
keinen  Kesselstein 
und  nur  wenig 
Schlamm  ab. 


aeit  I.  Jan. 
I8H5  ange- 
stellt, ohne 
Nebenhe. 
-chäftigung 


war  zuerst 

im  Sommer 
18H4,  dann 

seit  .luli  1890 
aBgestellt, 

ohne  Nobaa- 
besohäfli- 

£BBg 


13.  Dez.  b.  No». 

1893  lBÜ.'i 


15.  .luni  27.  Juli 
1894   i  18!*r. 


seit  1891 

angestellt ; 
hatte  im  an- 

»tofeenden 
Räume  noeh 

Schmiede- 
arbeiten zu 

verrichten 

seit  21"..  März 
1898  ange- 
stellt, ohne 
Nebenbe- 
schäftigung 


aeit  14,  Juli 
18%  ange- 
stellt, ohne 
N'eben- 
beschäfti- 


Digi 


10.  Not.  IC.  27. 
1893  Mär« 
1H95 


13Febr.  17..ruti 
180C  IbDfi 

Der  Kessel  unter- 
stand dem  Mag- 
deburger Verein 
für  Dampf- 
keaselbetrieb. 

:; I.Aug.  L  Mär» 

18%  1695 

Der  Kessel  unter- 
■Uad  dem  Rhei- 
nischen Dampf- 
keasel-Ueber- 
waehong« 
Verein. 
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2.  Ok(«*u«*r  1W7.   _   


Deutschen  Reiche  im  Jahre  1896  (K..rts.). 


Beschreibung  de«  Ke*»elhel  riebe» 
unmittelbar  vor  der  Ezplo»ioD 


Art  und  Wirkung  der  Kzplosion 


mutmaßliche  Ursaehe  der  Kvplojion 


Zahl 
der  ver- 


Es   wurde  ni  ht«  Auffällige«  wabr- 


Der  vordere  B-xlen  de*  linken,  nicht  unmittelbar 
mit  dem  Oberkraael  verbundenen  S>«ler»  wurde 
herausgeschleudert:  die  gelackte,  kretsfiirmige  Kiel- 
linie befand  nii-h  in  der  Kopfplatte  7  bis  H  cm 
von  der  Nietreilie.  Di«  Wandstärke  war  liirr  auf 
fs  mm  von  15  mm  herabgemindert. 


örtliche  Blech«ehwachnng 


i  Personen 
leicht 


Am  Abend  vorher  war  der  Ketxl 
1  ,  voll  gespeist,  dos  Keuer  heraii*- 
grnununen  worden;  um  4  l'hr  morgen« 
wurde  angeheizt.  AI»  da»  Keuer  um 
J  ,5  Uhr  horAiisgeschloudert  wurde, 
bemerkte  der  W.'.rt'-r.  da*»  da»  Wa»»er 
im  Wat».«etMand«gIa«e  unter  den  nie- 
drigsten Stand  gesunken  war.  Der 

Druck  betrug  1  Atm. 
Per  Wasserstand  betrug  *ji>  mm  über 
N.W.,  d«r  Druck  j.j  Atm. 


Cm  5'  4  Uhr  war.  »i«  gewöhnlich, 
durch  den  Nachtwächter  angeheizt 
worden:  al«  der  Wirter  morgen« 
«'  t  ühr  tili«  Kesselhaus  bclreti-n  hatte, 
flog  unter  itarkem  Geräusch  das  Feuer 
li.xte  " 


l)er  Ab'la»e«tutzen  und  der  Klanseh  de»  Ahhla««- 
rohres  zeigten  starke  Aufrecsuugen ;  die  Dichtung 
zwischen  beiden  war  «tark  beschädigt,  auch  fehlte 
.  ine  Schraube  zur  liefi'.tigunt.  de»  Rohre»  um 
Stntz-n  Zui-ehen  Flan-ch  und  Stutzen  trat  iu 
starkem  Tropfcnfall  Wu»-er  au»;  du«  Abblascinhr 
war  verstopft.  Da»  Flammrohr  war  über  dem  Kost 
■•ingebeult  und  halte  einen  </"orri"  v..n  i«)  mm  Läng 
de*  Wauiserstandstutx 

In  der  Dmbürdvluog  dm.  er«ten  Scbu»«-. 
Flammrohr«  zum  zweiten  war  ein  Iii 
bis  45nmm  Länge,  der  bis  l'jmm  klaffte,  ent- 
standen. 


Wa*iterraang*l,  herbeigeführt 
durch  nachlässige  Wartung 


Dil 


nlere  V«rHndung*öffnung 
«  war  fa»t  gänzlich  zugesetzt. 

loa  link—  alter  Material  ri«  «,  wahrschoin- 
von  310     lieh  bereit»  bei  Herstellung  der  Um- 


bördelung 


Vor  einer  Stunde  war  gespeist  i 
Die  Koksgase  gingen  «ehr  heif«. 


gemeinschaftlicher  Betrieb  mit  itwoi 
Nachbarkeweln    gleicher    Art  und 
Grofe* 


Kin  I!1  hr  war  auf  .'MO  mm  Lange  aufgeplatzt  uud 
klaffte  .  ">  mm.  Die  Wands'irkn  betrug  am  Kopf- 
ende de«  Uohrea  4.»  mm,  an  der  Bruchstelle  nur 
i,\  mm.  Drei  weitere  Kohr«  zeigten  leichte  Un- 
dichtigkeiten im  vollen  Blech. 


Kesselstein 


Zwei  Schu«*o  de»  Wellldeclitlanirnrohrua  wurden 
eingedrückt.  Im  cr«ten  Schuss  entstand  .  in  Iii*« 
von  150  mm  Lange  und  l<i  mm  Breite.  Die  Bruch- 
stelle zeigte  Anlauffarben;  die  ll'cchstärke  war  bis 
auf  ••  min  geschwächt.  Da»  Verbindungsrohr 
zwischen  Wusser-Undslutzen  und  Hahn  war  teil- 
w  i-e  mit  Seulamt 


Waasermanc 
die  Unachtsam 


verursacht  durch 


Der  vordere  Schubs  de-  rechten  Flammrohres 
wurde  bi*  '.'.V>  min  eingedrückt  und  ri»«  auf 
»'»in  auf.  Diese  Stelle  zeigte  deutliche  Merk- 
lea   Erglühen»  ^  Die.   Bruchstellen  zeigten 


Wincrm 


durch  — 


mangelhafte  Wartung 


Druck    •  Atm. 


Wasserstand  nicht  Kin  Kohr  riss  auf  liJO  mm  hänge  auf  und  klaffte 
N.W.  bis  li.i  mm.  Die  vorderen  Schutzplatten 

'.'  m  weit  fortgeschleudert. 


Druck  fast  Ii  Atm.  Um  eine  Erhöhung 
de«  Druckes  zu  verhindern,  «chlos*  der 


I 


Heizer  die  Thören  des  Treppcnrosle». 


aormaler  Betrieb;  Druck  4 
Heizer  war  im  Begriff,  das 


Der 
Eck- 


Schlammansammlung  in 

Rohr,  das  infolgedessen  örtlich  über- 
hitzt wurde 


1  l'er»ou 
tot 


Da»  erste  Rohr  recht*  in  der  untersten  Kohrwand 
platzte  auf  '.'15  mm  Un.-o  und  ISO  mm  Breite  auf. 
An  der  Uissknnte  zeigte  »ich  da»  Kohr  auf  l,i  mm 
geschwächt.    Das  Material  war  brüchig. 


Das  zweite  Kohr  liuk»  in  der  untersten  Iteihe  riss 
auf  ölflmm  Länge  auf  und  klaffte  bia  KSUmm.  Das 
Kohr  zeigte  weder  Ablagerungen  im  Innern,  noch 
Anlauffarben:  die  Wandstärke  in  der  liruchst-lle 
betrug  statt  Ü.J  I  mm  nur  1,1  und  i,.i  mm. 


unganzes  Material.  Die  aufg«-  1  I  Keratin 
platzte  Stelle  scheint  beim  Schweiften  schwer. 


I  leicht 
verwundet: 
cr.t.-re  nach 

einigen 
Tagen  ge- 
storben 


angelhafte»  Material 

Siederohres 


bl WM hi.  « 
^^Sl2.a.-1 

Coogle 
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Angelegenheiten  det  Vereine». 


Zeitschrift  de»  Vereine« 
deutscher  Ingnilrurr 


Randschaa. 

Im  Angust  d.  J.  ist  in  Pari  -  eine  Bracke  errichtet  wurden, 
die  nirlil  gerade  durch  ihre  Bauart,  wohl  bImt  durch  da-  hei  ihrer 
Atitslelluni;  angewandte  Verfahren  bemerkenswert  ist')-  'st  eine 
einfach«  Strafsenbrüeke  Tun  4W,»ji  m  mittlerer  Spannweite,  au» 
zwei  Fachwerkträgern  '•estehend,  die  I5»a  ni  weit  von  einander  ab- 
stehen und  in  Entfernungen  von  je  4,dhi  durch  (Querträger  ver- 
hund.-n  »itid.  Da»  G.»amtgcwieht  der  Brücke  belauft  »ich  auf 
45SIW»  kg.  Sie  überschreitet  den  eingeschnittenen  Körper  di  r 
Nordhahn,  und  c»  cnl-tand  infolge  eine»  Einsprüche!  der  Itahn- 
*Urztt>ltu»g  die  Aufgabe,  die  Brücke  aufzustellen,  «>1ii».-  d.i.»»  der 
Bahnbetrieb  durch  Errichtung  von  Gerüsten  ;:<-.tört  würde.  Diese 
Schwierigkeit  wurde  folgendem«  Isen  überwunden.  Man  nietete  die 
Brücke  juf  ebener  Erde  in 
nächster  Nahe  ihre»  spätere» 

Platz--»  vollständig  fertig  und  ...     .     ,    .     ,     ,  r>  ,  .  _ 

vernäh  »ie  al-daun  an  dem  '  .  "  •  '\  /  ' *JX'  *TVtV^.V 
einen  End«  mit  einem  Schah.  ^  u,  r  *iaiiif,'*  ,  *  -_l.jf.riT....':.— TWteto.:. 
der  au»   zwri    Farhwcrkträ-       ■  Pfit  •JrifrJ'"'Z*    ~  g  'iä 

gern  hliUnd .   die  mit  ein-       .     t^  ihm 
ander   durch    ein   Nelx  von 

Silben   um]   Bändern   vereinigt  waren.    Die  Läni!« 

diesesSchul.es  betrat;  2(1,1»  m,  »ein  Gewicht  ."ilMNHi 

kg.  Ben  <  >bergurt  war  mit  drin  der  Brücke  durch 
einen  aufgenieteten  Träger  verbunden,  »ein  letzter 
Stander  mit  den  Kndv.  rlikalcn  der  Brücke  vernietet,  die  wagen-ch- 
ten  Untergurte  dun  Ii  aufgenietete  Laschen  vereinigt. 

Man  »etile  nun  die  Brücke  mit  ihrem  Schuh  auf  ein  Sv-tem 
von  Köllen  und  schaffte  aie  mittel-  Kettenwinden  ao  ihre  endgültige 
Stelle.  Ki_.  I  bi«  4  geben  verschiedene  Ab-olinitte  de»  Arbeitsvor- 
gänge» wuder.  Die  erste  Abbildung  zeigt  die  Anordnung  vor  Re- 
gina de»  Verschieben».  In  Fig  i  hat  die  Brücke  bereits  die  Rollen 
No.  III  verla»»en,  während  der  Schuh  »ich  voll-tindig  frei  trägt. 
In  der  nächsten  Figur  ist  die  Brücke  «hon  über  die  Kulten  Nu.  II 
hinausgeschoben,  der  Schuh  ruht  bereits  auf  den  am  jenseitigen 
Widerlager  ang.tinlni-ten  Bollen.  Die  leUle  Abbildung  zeint  die 
Brücke  an  ihrem  Platze,  bevor  -ie  auf  die  Widerlager  lu-rabgesenkl 
w«r.  Die  Aufstellung  der  Brücke  erforderte  zwei  Tage  und  verlief 
dem  Entwurf  ent-pn-ehend  und  ohne  jede  Störung. 

Rio  einfaches  Verfahnn,  um  acharfe  Güsse  zu  erzielen,  wendet 
eine  New  Yorker  Fabrik  beim  Herstellen  von  Zahnrädern  an*). 
Die  Käder  werden  mit  .  i-ernen,  ginuu  gefrästen  Modellen  eingeformt, 
und  die  Forn.en  werden  mit  dem  Modell  in  den  TrockeunfeD  ge- 
aetst,  Reim  Trocknen  dehnt  sich  das  Eisen  an»  und  pn»*!  den 
schwindenden  Formsand  zusammen,  «mla.»*  die  Form  aur»erordentlich 
»cbarf  bleibt.  Nachdem  die  Formkasten  erkaltet  sind,  lassen  sich 
diu  Formen  aehr  leicht  au-heben. 

Die  Elektrolechni-che  Z.-it»chrifl5)  entnimmt  der  l!evi-ta  Marit- 


tiina  einen  Bericht 
italienischen  Flotle 
ni  sehen  Telegra 
wurden   so  atisgeft 


über  Versuche,  die  I 
im  .Inn  d.  J.  bei  S| 
jilieu1)  augestellt  wo 
hrt,  da—  der  Anfgcbi 


n  einer  Kommission  der 
zzia  mit  dem  Marco- 
en  sind.  Die  Versuclie 
und  zur  Kontrolle  ein 


Empläugcr  an  Land  aufgestellt  waren,  während  aii'h  ein  zweiler 
Empfänger  an  Bord  eine»  Schiffe»  befand.    Bei  einem  Versuch- 
lag  da-  Schiff  vor  Anker.  Isci  den  anderen   Verbuchen  dampfte  es 
von   der  Laml-tati  ii  fort   «der  auf  dieM  zu.     Folgendes  waren 
die  F.rgcbniase:   1)  Unter  günstigen  atmosphärischen  Verhältnissen, 
nheit  von  elektrischer  Spannung  in  der 
Aufnahme  von  Dciscsche«  von  Land  auf 
auf  b,3  Seemeilen  [lß,>  km)  Entfernung 


ch  Abi 


Ergebnis», 
woiu  uamentl 
Luft  gehört,  gelang  d 
dem  Schiff  in  Fahrt  bi 
gut    1')  Wenn  in  der 


■)  Le  Genie  civil  4.  September  ISl'T  S.  2-Mi. 
T  Engineering  1".  September  In'.'i  S. 
s)  .3.  September  l*:>7  S.  587. 


so  war  es  unmöglich,  »ich  mit  dem  Marconischen  Apparat  zu  ver- 
ständigen. .'()  Auch  bei  klarer  Luft,  und  wenn  keine  elektrische 
Spanmmu  in  der  Atmosphäre  vorhanden  war,  hoben  Berge, 
In-eln,  Lundvoispriiuge,  die  »ich  zwischen  dio  Lundstation  und 
das  Schiff  schoben,  die  UehermiltlunK  gänzlich  auf.  4)  Anch  wenn 
•lie  unter  •.»)  und  3)  erwähnten  Hindernisse  fehlten,  wurde  die  Ent- 
fernung, auf  welche  die  Uebermiltlung  noch  gelang,  und  die  Klarheit 
der  letzteren  wesentlich  vermindert,  wenn  die  Masten,  Schorn  »leine 
u.  dgl.  de-  Schiffe*  sich  in  der  Verbindungslinie  zwischen  Aufgeber 
und  Empfänger  befanden,  %,  B.  also,  wenn  der  Apparat  hinten 
auf  dem  Schiffe  angebracht  war  und  diese»  auf  diu  1-aii.l-tatioti 
xudanipflc.  Die  Apparate  selbst  z-igten  noch  mehrfache  Unvoll- 
kommen heiten. 


')  Z.  1*07  S.  II  H.J. 
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Untersuchungen  über  die  Formänderungen  und  die  Anstrengung  flacher  Böden. 


Von  C.  Bach. 

(hierzu  Tafel  XXI  and  XXII) 


Die  angestellten  Versuche  erstrecken  «ich  auf  9  Böden, 


auf  5  umgekrempte.  eingenietete  Böden  aus  Flasseisen 
und 

auf  4  gusseiserne  Röden.  welche  mit  den  llohlcylindern, 
die  eie  abschließen,  je  ans  einem  Stück  bestehen. 


Erster  Teil. 


Versuche  mit 


FluBseisen. 


Die  für  den  Torliegenden  Sondenweck  entworfene  und 
ausgeführte  Versucliseinrichtung  lassen  die  Textfiguren  1  bis  -i 
deutlich  erkennen.  Der  Boden,  welcher  der  Untersuchung 
unterworfen  werden  soll  (vergl.  Textfig.  1),  also  der  eigentliche 
Versuchskörper,  ist  in  den  Versuchseylinder,  dessen  Längs- 
naht  durch  Schweifsen  hergestellt  wurde,  eingenietet  und  innen 
wie  aufsen  verstemmt.  Unten  wird  der  letztere  durch  einen 
gusseisernen  Untersatz  abgeschlossen;  die  Verbindung  erfolgt 
durch  26  Schrauben  von  38  mm  (!'/>  '  el'gl.)  (tewindestärke. 
die  Abdichtung  durch  Gummiringe,  welche  zum  Schutz  gegen 
das  Herausgepresstwerden  in  einer  Nute  gelagert  sind.  Recht* 
(Textttg.  1)  schliefst  am  Untersatz  dos  von  der  Presspumpe 
kommende  Rohr  an,  links  befindet  sich  ein  bis  ganz  hinauf 
au  den  Boden  reichendes  Rohr  behufs  möglichst  vollständiger 
Abführung  der  Luft. 

Der  Versuchsi-yliiider  ist  oben  an  dem  nufseren  Umfange 
durch  Drehen  mit  einer  vertieften  Ringfl.'iche  versehen  (vergl. 
atifser  Textlig.  1  auch  Fig.  12,  Tat".  XXI).  Auf  dieser  mi  t 
ein  in  den  Abmessungen  stark  gehaltene»,  aufsen  durch  einen 
Ring  verbundenes  Armkreuz  aus  Gusseisen,  der  Messtisch, 
»  elcher  besitzt : 

33  senkrechte  Löcher,  Textfig.  2:  0  in  der  Mitte.  1  bis  4. 
7  bis  10,  13  bis  16,  IS)  bis  22,  25  bis  28,  31  bis  34.  37  bi» 
40  und  43  bis  40  in  den  8  Armen; 

8  unter  45°  geneigte  Löcher,  Textfig.  I  und  2:  <>,  12,  18, 
24,  30,  36,  42  und  48'. 

Diese  Löcher  sind  zur  Führung  für  gut  passende  Stifte 
bestimmt,  welche  sich  einerseits  gegen  den  zu  untersuchen- 
den Boden  legen,  andererseits  um  die  Strecke  j  über  die  be- 
arbeitete Tischfiäche  hinausragen.  Durch  Messung  dieser 
Sirecken  x  bei  den  verschiedenen  Flüs«igkeitspressungen.  die 
im  Innern  de»  Cylinders  hergestellt  werden,  lüsst  sich  die 
Formänderung  de*  Bodens  an  41  Stelleu  ermitteln.  Später 


—  »on  der  Untersuchung  des  zweiten  Bodens  an  —  wurden 
auch  noch  4  derartige  Löcher  und  Messstifte:  49,  50,  51  und 
52,  Textfig.  1  und  2.  in  wagerechter  Richtung  angeordnet,  um 
die  Formänderung  des  Bodens  da  zu  bestimmen,  wo  er  aus 
dem  Cylinder  heraustritt,  an  dem  cylindriachen  Fortsatz. 

Die  Strecken  x  wurden  mittels  Mikrometerschraube  ge- 
messen, deren  Teilung  bis  auf  '/too  mm  reicht,  sodass  noch 
'/jjo  mm  geschützt  werden  konnten.  Eine  weitergehende  Ge- 
nauigkeit anzustreben,  schien  schon  bei  der  Oberflächen- 
beschaffenbeit  von  solchen  unbearbeiteten  Böden  unzweck- 
mäßig, aber  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Ziel  der  Versuche 
nicht  nötig. 

Um  Messungsfehler  nach  Möglichkeit  auszuschliefsen. 
wurde  zu  Anfang  jede  Strecke  x  von  zwei  Beobachtern,  deren 
jeder  eine  Mikrometerschraube  führte,  unabhängig  von  einander 
gemessen.  Bei  denjenigen  Stiften,  für  die  sich  ein  Unter- 
schied ergab,  wurden  die  Messungen  wiederholt.  Für  den 
Boden  A  beispielsweise  waren  so  weit  über  3000 


Im  Nachstehenden  sind  die 
und  Beobachtungen  an  den  5  eingeuieteten  Böden  A,  R,  C, 
D  und  K  zusammengestellt.    Für  den  ersten  Boden  A  ist  das 
ausführlicher  geschehen,  um  den  vollen  Einblick 
liehen,  für  die  übrigen  Böden  etwas  gedrängter. 

Die  Bestimmung  der  Wandstärken  der  Böden  fand  je- 
weils nach  den  Versuchen  in  der  Weise  statt,  dass  der  Boden 
an  einer  gröfseren  Anzahl  von  Stellen  durchgebohrt,  hier 
die  Dicke  gemessen  und  aus  den  Messungen  das  Mittel  ge- 
nommen wurde. 

Das  zu  den  Böden  verwendete  Blech  ergab  für  Flacli- 
Miibe  von  durchschnittlich  4  qcm  Querschnitt  und  200  mm 
Messlänge  im  mittel 

Zugfestigkeit   3820  kg/qcm 

Bruchdehnung   30,»  pCt 

Ciuerschnittsvermitiderung   60  » 

l'roportionalitätsgreiize   1650  kg/qcm 

Sireckgrenze   2375  > 

Dehnungskoeffizient  •j-HKQOQ 

Bei  den  Zugversuchen  mit  diesen  Blechstreifen  wurde 
überdies  noch  beobachtet,  unter  welcher  Belastung  der  Zum*er 
abzuspringen  begann.  Es  geschah  dies  bald  nach  U»t><jj». 
Schreitung  der  Streckgrenze,  im  mittel  bei  rd.  2*00  k«/q*rp. 

159  j  . 
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>>■/. '  /////y/y/s/sy//. 


 U  . 


sFi-j.  2. 


Boden  A,  Fig.  4  und  5,  Taf.  XXI. 
Die  Abmessungen  des  Hodens  ergeben 

sieh  au«  Fig.  4.  die  Abstände  der  Metfpunkte 
von  einander  au*  Fig.  5.  Beabsichtigt  War 
ein  Abstand  von  75  min.  sodass  für  den  ur- 
sprünglich ebenen  Teil  des  Boden«  getneaaen 

werden  sollten:  die  Durchbiegungen  in  der 
Mitte,  in  Abständen  um  75  min.  150  mm, 
225  mm  und  300  mm  au«  der  Mitte.  Bei 
der  erheblichen  Länge  der  Messatifte  and 

bei  der  Rauhigkeit  wie  Unebenheit  der  Hodcnoberflache  lief« 
»irh  vollständige  Gleichheit  dieser  Abstände  nicht  erreichen, 
weshalb  es  angezeigt  erschien,  die  thatsächlirlien  Abstände  der 
Messpunkte  nach  Möglichkeit  genau  festzustellen  und  in  Fig-  5 
einzutragen. 

»le  gemessenen  S:r»  i  Wen  r.    welche   die  Formänderung 
de*  Hodens  bestimmen,  sind  nach  Abzug  einer  Konstanten  « 
{-*  10  mm)  auf  folgender  Seite  für  die  Flüssigkeitspressungcn 
Iii«  4  Atm.  (4  kg/<|cm)  zusammengestellt,  und  zwar  gilt  Zu- 
sammenstellung 

I  für  den  Dmr.  mit  den  Funkten  6,  0,  30, 
*  »        •      12,  0,  36, 

18,  0,  42, 

1  »      24,  0, 48. 

Dabei  ergab  sich,  das«  die-  Rt-tnirtlntig 

von  r  für  den  Mittelpunkt  0  immer  viermal 

erfolgte. 

Wie  ersichtlich,  wurde  jeweils  wieder  auf  die  Fressung 
Null  zurückgegangen,  sodass  für  jede  Flüssigkeitspressung  /» die 
g>  «Hinte,  die  bleibende  und  ledernde  Durchbiegung  berechnet 

werden  kann.    Beispielsweise  ergiebt  sich: 

lür  die  Funkte  1      7     13     19     25  31    37  43 

die   >bei/)  =  0  3,uo  2,»so  4,oio  3,s»  4,im  3,s*o  4 .im  2,m  trm 

(iröfse 
r-a  ' 


'4  6.«»o  6,uu  7,uo  6,«*»  7,m  7,sio  7,»»  6,s4o  » 
>0  3^*»  3,ei«  4,os»  3,sis  4,ir»  3,wj  4,4«i  2jto  >  , 


somit 

die  gesamte 

Durchbiegung     3,o»o  3,oti  3,oso  3,o«u  3,o»j  3,ilo  3,i 
die  bleibende 

Durchbiegung     0,»»  0,««  0,mi  0,ou  O.oio  0,S4*  0,»*«  0,«ss  i  , 


>Uo  im  miltbren  Abstände  von 


T'M  -4-  73,,  +  73,»  -t-  74.«  +  75.«  -+-  75,7  -4-  75,»  +  7.'.,o 

i 

-  74,»»  =  rd.  75  mm 

aus  der  Mitte 

die  gesamte  Durchbiegung  durchschnittlich  .  .  .  3,ioi  mm 
•    bleibende  »  ...    0,a»o  > 

i    federnde  •  »  ...    :i,u»i  •  . 

In  gleicher  Weise  ergeben  sich  bei  p  =  4  Atm.  für  die 
l'unktreibe  2,  X.  14.  20,  26,  32,  38  und  44,  d.  i.  im  Ab- 
stände von  rd.  150  tum  aus  der  Mitte, 

die  gesamte  Durchbiegung  durchschnittlich    .    .    .    2,lil  mm 
bleibende  »  ...    Ojui  > 

federnde  >  ...    2,1»  •  , 

für  die  Funktreihe  3,  9,  15,  2),  27,  33,  39  und  45,  d.  i.  im 
Abstände  von  rd.  225  nun  aus  der  Mitte, 

die  gesamte  Durchbiegung  durchschnittlich   .    .    .    l,ow  mm 
bleibende  >  »  ...    0,014  i 

»    federnde  »  »  ...     1         »  , 

für  die  l'unktreihe  4,  10,  16,  22,  28,  34,  40  und  46,  d.  i.  im 
Abslande  von  rd.  300  mm  aus  der  Mitte, 

die  gesamte  Durchbiegung  durchschnittlich   .    .    .    0,m  mm 
bleibende  .    .    .    ü,oot  • 

i   federnde  »  ...    0,i»  •  , 

für  die  Funktreihe  6,  12,  18,  24,  30,  36,  42  und  48,  d.  i.  in 
der  Krempung  da,  wo  die  unter  45«  geneigten  Messstifte  sie 


die 


ie  gesamte 
»  bleibend 


Durchbiegung  durchschnittlich 


> 
> 


.    —  0,<i»t  mm 
.    .    —0,001  • 
.    .    —  0,044  »  . 
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Du  Minuszeichen  deutet  an,  dann  hier  die  Formänderung 
der  Krempung  eine  solche  int,  das*  diene  sich  hier  nicht 
nach  aufsen,  sondern  uarh  innen  durchbiegt,  entspre- 
chend  einer  Vergröfserung  des  Halbmessers  der 
Krümmung  (vergl.  Fig.  12.  Taf.  XXI). 

Um  ein  anschauliches  Bild  Ton  der  Veränderlichkeit  der 
Formänderungen  des  Hodens  iu  erhallen,  müssen  die  Durch- 
biegungen für  die  Bodenmitte  sowie  für  die  angegebenen 
Punktreiben  (im  Abstände  von  rd.  75,  150,225  und  31 HJ  nun 
aus  der  Rodenmitte  und  für  die  Krempung)  jeweils  berechnet 
werden.  Das  geschieht  durch  die  Zusammenstellungen  5,  6, 
7,  8,  9,  10,  und  zwar  für  die  Flüssigkeitspressungen  bis 
25  Atm.,  bis  zu  welcher  die  sämtlichen  Beobachtungen  fort- 
gesetzt worden  sind.    Da«a  die  Zusammenstellungen  1  bis  4 


nur  bis  4  Atm.  Flüssigkeitspressung  geführt  worden  sind, 
hat  darin  seinen  Grund,  das*  durch  die  vorliegende  Arbeit 
der  verfügbare  It. mm  nicht  ungebührlich  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  soll.  Es  erschien  diese  Beschränkung  auch 
vollständig  zulässig,  da  aus  den  Zusammenstellungen  5  bis  10 
alles  für  die  Beurteilung  der  Formänderung  Erforderliche 
hervorgeht. 

Die  graphische  Darstellung  dieser  Ergebnisse  in  Fig.  6, 
Taf.  XXI,  für  den  Punkt  0  (Rndenmitte)  derart,  das*  zu  den 
Pressungen  »ls  wagerecliten  Abszissen  die  Durchbiegungen  als 
senkrechte  Ordinalen  —  positive  nach  oben  und  negative  nach 
unten  —  aufgetragen  werden,  liefert  in  dem  ausgezogenen 
Linienzuge  die  Linie  der  gesamten,  in  dem  gestrichelten  Li- 
ntenzuge  die  Linie  der  bleibenden  Durchbiegungen   für  den 


Zusammenstellung  1. 


Temperatur 

p 

Alm 

imjer- 

0 

17,o 

I 

17.5 

16,3 

0 

s 

16,» 

0 

16.» 

8 

17,a 

VÜ 

0 

0 

17,, 

17,. 

Venochstag 


Gröfse  der  Strecken  x  —  >  in  mm  an  den  Punkten 

26 


1 


25 


n 


30 


23.  10.  93 

2,41» 

3,15» 

2,14« 

3,**o 

8,5t» 

3.«  »3 

4,110 

4,4*5 

3,o*> 

3,41» 

2,»  4  0 

2,4*a 

8.I6U 

3,i*o 

4,550 

4,4*0 

4.1  to 

4,*«o 

5,**o 

3,170 

3,44» 

2,*  io 

24.  10.  93 

2,4*0 

3,140 

2,»40 

3,»  4  0 

3,>lo 

3,14  5 

4,1*0 

4,C»5 

3,o»o 

3,4*5 

2,14  o 

2,440 

3,i»o 

3,4  »5 

5,110 

5,t  5o 

5,150 

5,150 

5.14» 

3,(10 

8,4»» 

2,91« 

2,415 

3,115 

2,M0 

3,»45 

8,54  0 

3,450 

4,1*5 

4,«»» 

3,0*4 

3.4  55 

2,*  4  0 

2,4  15 
2,4  7  5 

8,145 

3.T4» 

5,««o 

5,910 

6,o*» 

6,»  io 
4,ito 

6,i*o 

3,*»o 

8,»*o 

2,i»o 

2,140 

3,1  >  5 

2,»<5 

Mm 

3,»*o 

6,!«5 

3,5*0 

6,«*o 

3,44  4 

4,705 

Mm 

3,0»» 

3,4*5 

25.  10.  93 

2,400 

3,z5o 

7,»i* 

8,550 

2,14« 

» 

2,4  t  5 

3,159 

2,.»4 

3,»»o 

3,»to 

8^510 

4,110 

4,710 

sss 

3,411 

2,140 

Zusammenstellung  2. 


Temperatur 

im  Vcr- 
suehsraum 
•o 


Vemachxliig 


Gröf*«  der  Strecken  x  —  o  in  mm  an  den  Punkten 


12 


10 


9 

0 

31 

32 

33 

34 

36 

2,4  75 

4,115 

2,*ao 

3.4  4» 

3,tto 

5,11» 

3,900 

2,i»» 

2.9» 

3,110 

3,1.5 

3,15» 

4,715 

3,51. 

4,17  0 

4,710 

5,*  4» 

4,i*o 
8,»  oo 

2,»  7  5 

4,11» 

2,..o 

3.115 

3,s»o 

5,115 

2,1  »5 

3,*io 

3,110 

5,140 

4,51» 

5,150 

5,5  4  0 

6,415 

4,4(0 

2,140 

3,i*o 

2,*  T* 

4,1t» 

2,»*o 

3,4  »0 

3,»  9  0 

5,11» 

3,»oo 

2,i*t 

3,*  io 

3,(*o 

5,*  io 

5,no 

6,ot» 

6,i*t 

6,»*o 

4.110 

2.1*0 

3,i(o 

2,**» 

4,14» 

3,005 

3,4  t» 

3,*  15 

5,14» 

3,»05 

2,1»» 

3,iio 

3,».» 

6,11« 
4,i». 

6,470 
3,510 

äs; 

7,4*0 

5,1(0 

4,»«o 

2(1.o 
1,111 

3,15  5 

2,..» 

& 

3..05 

3,»io 

(J 
1 

0 

•J 

II 
3 
<J 
4 

0 


I7,o 
17.» 

16,5 

16,* 
16,» 

n,o 

17,5 

17,0 
I7,o 


23.  10.  93 

24.  10.  93 
» 


25.  10.  93 


2,4(5 

2,(«o 

2,4*5 
2,14  5 

2,s»o 

2,**  5 

2,11(0 
2,*io 
2,**o 


4,0  7  0 
4,uo 

4.0  7« 

4,14« 

4,070 

4.1  M 
4,0  7« 

4,i*« 

4,07« 


Zusammenstellung  3. 


Pmwuog 

\m*\er- 

Yenuchstag 

Gröfse  der  Strecken  x  —  a  in 

mm  an 

den  Punkten 

P 

Mm. 

nuch:»raum 

IS 

16 

15 

H 

13 

0 

37 

u 

39 

40 

49 

0 

17,0 

28.  10.  93 

3.140 

4.14» 

3,115 

4,4  00 

4,010 

3,4  4  5 

4,*io 
5,1«,, 

3,555 

3,»  5» 

5,*io 

3,(4  0 

1 

17.» 

*> 

3, 1 1 0 

4,1*0 

3.(oo 

4,»90 

4,184 

4.11« 

4,475 

4,115 

5,130 

3,4  1» 

0 

16,» 

24.  10.  93 

3, 1  4  0 

4,54  5 

3,515 

4,<oo 

4,*t» 

3,4  4  3 

4,410 

3,9»» 

5,110 

3,4  4  0 

2 

16,1 

3,1*5 

4,4  10 

3,170 

5,550 

5,4  40 
4,015 

5.140 

6,0*3 

5,0  50 

3,»*o 

4,505 

5,iiio 

3.4  to 

0 

16,5 

3,140 

4,143 

3.115 

4,4  00 

3,410 

4,4  1» 

3,9*0 

5,iio 

3,44« 

3 

17,o 

■ 

3,100 

4,14  0 

4,110 

6,0  to 

6,4  05 
4,0(5 

6,01» 
3,4*5 

6,ii» 

4,14» 

5,(00 

4.75» 

5,10» 
5,lio 

3,413 

0 

17.» 

3,14« 

4,54  3 
4,470 

3.115 

4,410 
6,310 

3,«so 

3,9(5 

8,44» 
3,41» 

4 

17,. 

25.  10.  93 

3,040 

4,itt 

3,14» 

7,110 

6,t:o 
8,*  io 

7,»»o 

4,4(0 

6,no 

5,000 
3,»7» 

5,*»o 

0 

17,. 

» 

3,140 

4,14  4 

4,410 

4,015 

3,**o 

5,no 

3,4  4  0 

Zusammenstellung  4. 


Pressung 

P 


Temperatur 

im  Vor- 
»uchtraum 


Versuclistag 


Grübe  der  Strecken  x  —  a  in  mm  an  don  Punkten 


24 

22 

21 

20 

19 

2,tl3 

1,(65 

3,115 

4,i»» 

3,1!» 

2.51» 

1,*90 

3,(90 

4, »4» 

4,1  M 

2,3»  » 

],>(5 

3,413 

4,13» 

3,1*» 

2,4*5 

1,930 

3,»  30 

5,3,5 

4,935 

2,510 

1,11*3 

3,413 

4,i»o 

3,315 

2,4  7  5 

1,955 

4,10» 

6,015 

5,7io 

2,310 

1,**» 

3,41» 

4,17  5 

3.15» 

2,4  »3 

1,990 

4,410 

6,313 

6,400 

2,59  3 

l.»«3 

3,41» 

4,1.5 

3,17  5 

43 


44 


45 


46 


0 
I 

0 
2 
0 
3 
0 
4 
0 


17,o 
17.» 

16,  » 

16,5 
16,3 

17,  » 

17,5 

17,0 
17,o 


23.  10.  93 

24.  10.  93 

» 

B 

25.  10.  93 


3,44* 

2.91» 

4,(1  «5 

3,130 

4,110 

2,1*5 

4,170 
3.14» 

3,7*5 

4.«  3s) 

3,710 

4,175 

2,»  51 

2,915 

4,015 

3,450 

4,130 

2,9*1 

5,150 

4.3(3 

5,110 

4,000 

4,195 

2.9  50 

3,4  50 

2,910 

4,030 

3,4  31 

4.110 

2,»«  5 

6,0*3 

5  3 1  o 

5,7  70 

4,l«o 

4,]io 

2,91» 

3,ta» 

2,9  30 

4,070 

3,4fio 

4.110 

2,»(» 

6,170 

6,04  0 

6,1»  o 

4,5oo 

4,3«o 

2,910 

3,mo 

2,970 

4,»(» 

3,47» 

160 

4,11« 

2.94  5 
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Zusammenstellung  5. 


Gesamt«  nnd  bleibende  Durchbiegangen  de»  Paukt««  0  {Bodenmitte)  in  Millimeter  bei 
Di«  gönnte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten 


Punkt 

1  Atm. 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

'i  Atm. 

(I  Atm. 

7  Atm. 

1»  Atm.  1    9  Atm. 

II  Atm. 

13  Atm. 

0 
0 

o 

0 

mittel 

0,m  0 
0,»n  0 

o,»i»  o 

0,»1»  0 

l,»oi  0,««» 
l,»a»  O.oo» 
l.«<ir.  0,oo » 
l,»o o  O.oot 
MOS  0,005 

2,(40  0,O4O 
2,««0  0.O4O 
•.'.440  0,040 
'„'.640  0,040 

2, 540  0,040 

3,4li  O.ott 
3,«t»0,o«t 
3,41»  O.o«  i 
3,4tt  0,o«  t 
3,425  0,065 

4,i  Jd  0,««» 
4,no  0,o«o 
4,i  10  0,or  i 
4,no0,o«i 

4,130  0,064 

4,(ito  O.tto 
4,9io  0,nt 
4,91o  0,11« 

4,910  0,130 

4,920  0.228 

S,l»o  0,tt» 
5,t(o  0,(04 
5,iid  O.coo 
S,t»t  0,«oo 

7,oit  l,tto|8,**»,2,]4  0 

7,010  I,1BO|8,400  2,1  »o 

7,oit  l,i«4|8,ioi  2,i4o 
7,ott  l,i«o|8.40t  2,»9« 
7,021  1,280|8,401  2,345 

11,14»  5,04» 
11,14«  5,04t 
11,14»  5,04« 
11.14»  5,04» 

11,145  5,044 

!3,»Ti  8,»o» 

13,971  8,001 

1 3,»  Ti  8.110* 
I3,»ri  8.000 

13X75  8,003 

Zusammenstellung  6. 


Gedornte  and  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreih«  1,  7,  13,  19,  25.  31,  37,  43  (im  Abstand  von  rd.  75  mm  au»  d«r  Ii ittei 

Die  getarnte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten 


Punkt 

1  At 

m. 

2  Atm. 

3  Alm. 

1  Atm. 

S  Alm. 

f  Alm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

II  Alm. 

13  Ata. 

1 
7 

Ii 

18 
25 
:il 
»7 
43 

0,930  0 

0,^11  4t 
0,«4u  O.ool 

t\»4«  O 
0,940  0 

0,b»o  O 

0,4  »0  O 

1,«  tu  O.oi  u 

1,41«  0 
1,41»  0,001 
1,411  0,001 

l,<.io  O.oot 
l,«to  0 

1,411  0,001 
1,(90  O...0» 

1,636  0  004 

2,i«o  O.otn 
2,110.0.011 
2.i»ijO,on 
'J,t»o,0,oti 
2.100,0,010 
2,1  »t  O.oit 
2,i  tlO.mi 
2,41 1  O.otl 
2,390  0.031 

3,o>o  0,o  |0) 

3.U7  1  0,040 

3.0  fo  (),«•« 
3,o*o  0,o»» 
3,oii  O.oto 

3,110  0,0  41 

3.1  4o  0,01» 
8,i}»,0,e(* 
3.101  0050 

3,tio  0,oto 

3,7  II  0,(140 
8,710  0,011 
3,140  0,0»! 
3,7  40  0,090 
8,7  70  0,041 

3,«oo  0,«io 

3,791  0,090 

3.750  0,050 

4,4(90,110 

4,4ioO,ioi 
4,«ii  O.no 

4,430,0,11» 
4,44»  0,110 
4,4  7  5  0.1  B(l 
4, voi  0,1  .'0 
4,100,0,101 
4.461  0  197 

5,too  0,i  »o 

5,111  0,411 
5,11«  0,9 10 
5,10t  0,110 
5,ilo  0,140 
5,i«fl  O.iio 

5,1*0  0,415 

5,i«o  O.tio 
5,317  0,508 

f.,11»  1,040 
6,110  1,01» 
t!,!3«  l,o«n 
ii,ino  1,110 
ti,lio  1.1 « u 
fi,»90  1,119 
(1,4  10  l,i>»o 
li,»(3  l,u«l 

6,323  TÖ87 

7.510  1,991 
7,1(0  1,970 
7,41t  l.lOli 

7,100  2,oio 
7,ilo  2.0»» 
7,«4 1  2,io« 
7,7«o  2,ot« 

7,841  2,000 

7,563  2.040 

10,ioo!4,«*t 
9,o4o  4,11» 
9,«4»  4,l»o 
'J,9  io  4,no 

10,01» Iii 

10.i»o4,»u 
l<M»o  4,(10 
10,li»  4,«n 
10,068  4,459 

12,ni7,l7<i 
12,(i»  7.»t« 
12,4 1»  LMt 
12,no  7.01t 
12,(l»7,i4< 
l2,ti»7,iot 

13,070,7,47« 

13,o*o  17,«»» 
12,759  7^15 

mittel 

0.839  0  001 

Zusammenstellung  7. 

6««»mtl  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Panktreihe  2,  K  14,  20,  2«,  82,  3»,  44  (im  A  hstand  mn  rd.  150mm  «u»  der  Milte) 

Die  gesamt«.  Durchbiegung  int  jeweils  ia  der  ersten,  die  bhiibonde  jeweils  in  der  zweiten 


I  Alm. 


Atm. 


9  Atm. 


4  Atm. 


5  Atm. 


6  Atm. 


7  Atm. 


8  Atm. 


8  Atn 


II  Atm. 


8 
14 

SD 
2«) 
32 
3S 
44 
mittel 


0,i»ii 
0,i*o 
0,i»o 
0,i*o 
0.111 
11,(1» 
0,«i  i> 

rt,*o» 
0.599 


1.1  90  0,00» 

1,111  O 

1,1  M  0 
1,1 1«  o,«o» 

1,115  0 
1,19(1  O 
1,191  0,00» 
1,191  0,00» 


1,700 
1,(99 
1,(90 
l,«B0 
1,(11 
1,111 
1,1t» 
1,111 


0,010 

0.0  lo 

O.o  3  0 

0,0  ii> 
0,0 1  u 
0,050 
0,oi> 
0,ol» 


2.1«  i  O.o  lo 
.»»»  0,o»o 
2,1  «o  0,oio 
:',i  70  ".oin 
2,i*o  0,o!» 

2,141  0,011 

2,1« i  O.oi- 
2.111  0,040 


.'.4M  0,0tt 

2.(«l  0,1' Jl 

2,(4  0  0.019 
.'.■■4  0  0,01 1 

2,(4«  O.olt 
2,71»  O.ot.i 

2,741  0,011 

2.1  io  0,o«o 


3,i»o0.ito  3,«iot1,»(o 

3,  l»9  0,1  7»|3,»04  0.170 
3,17.'  0,1(013,1  11  0,170 

3,i3»0,ii>|3,m  0,14o 

3,14»0,1  ul3,740  O,Jll 

3,i«oO,i  i  5p  i  0,111 
3,170  0.11  »|3,(»1  O.i.-o 
3,140  0,1  »MM>«I  0,3*0 


4,»»i 
4,  tiio 

4.411 
4.3*0 
4,410 

4,iii 

4,(30 

4.»«« 


0,710 
0,14» 
0,710 
0,70» 

0,(40 
0,710 
0,7»» 
0.741 


5,4(0  1,410 
5,410  1,411 

5,1s»  1,»«» 

119  1,1*0 
$,111  1,190 

5,im  l,i(i 

5,»C0  1,4  tu 
5,150  1.410 


7,401 
7.11» 

7,070 

6,  (79 
«.9S» 

7,lloi 

7,  »*o! 

7.49U 


3,*i» 

3,1«» 
2,»«o 
2,*ot 

2,  »»» 

3,  «»» 
3,1 1» 

3,17« 


1,166  0,00311,703  0,020)2 .211  0,031|2.680  0.034|3,198  0,144|3.803O  353|4.504  0.73O|5.391  1,384)  7  236  3  078|  9.301 


Zusammenstellung  8. 

Gesamt«'  und  bleibende  Durchhieguiigi-n  «I er  Pu n  k  t  rei he  3,  9,  15,  21,  27,  33,  39,  45  < im  Abstand  von  rd.  225  mm  aus  dor  Mitlo) 

l>i.-  flsjaata  Durclibii-gang  i»t  jeweils  in  der  orsten,  die  bleibend«  jeweils  in  der  iweiten 


l'unkt 


1  Alm. 


Alm. 


Atm. 


t  Atm. 


5  Alm. 


C  Atm. 


7  Atm. 


8  Atm. 


fl  Atm. 


II  Atm. 


13  Atm. 


21 

27 
33 

39' 

mittel 


0,1»o 

0,171 
11,111 
11,169 
0,5)11 

0,1  so 
O,*»o 
0,1m, 

0,277 


••,199  0  |l>,noi  0,00» 

11,11»  I»  |<),90»  0,.ilo 

•  ),»«»  O  «,«1« 

0,11»  O  '  0 

11,140  i  ■.  0,00» 

0,lto|  I)  10,9  10  0,110» 
0,»>0  0,00>k>,BOO  0,010 

"iiu  0,oei|(i,9  io  0,0 1 o 


l,0»i.  O.Ol  9 

l.ato  o,eio 

1,010  0,010 
1,U0»  (I 
l,«30O,i>|» 
1,0(0  0.411 
1,041  O.Ol» 
l,«10  Oy. 


1.110  O.oi» 
1,1(1  0,o*i 

1.16»  O,0lO 

l,tlo  0,»»« 
l.isu  0.1.1 

1. 111  O.oo 
l.ici.0.01« 

l,17  0:0,olll 


l,»io  0,o»i 

1,14(1  0.1O5 
1,91«  0,0*1 
1,410  0,04  9 
l.i  .v  O,o«<. 

1.5  14  0,0t« 
l.tlu  0,0t» 
1. 13«  0,070 


1,970  0,1»« 
1,91»  H,2t5 
1,911  0,10» 
1,110  0,140 
1,1  SO  0,1  io 

l,«toO,i(» 
|,»»o  O.tio 

1,91»  0,191 


2,150  0,4  10 

2,tioO,iio 

2,119  0,400 
■J, 050  0,1*1 

2,09>|0.ito 
2,1*1  0,11« 
2.1U  0,4is 
J,lSo,  0,100 


2.1»» 
2,tlt 
2,«lo 

2,41» 
2,4«» 

2,1*0 

2,71» 

2,ti« 


0,s»o 

0,(10 

0,n» 
0,»t» 
0,»t« 
O.Ol 
0,ii» 
0,11a 


0  548  0.002|0,799  0,007|l,04O  0.014|I,261  0,021)1,522  0,078|1,817  0,18612,173  0,374|2,633  0,781 

Zusammenstellung  9. 


3,too 
3,«i» 
3,*ot 
3,*  9  t 
3,no 

3,4*1 

3,11» 

;;.*!» 

3,618 


l,»«o 

1,710 
1,«»* 
l,I«i 
l,l»i 
1,41« 
1,14* 

1591 


5,i  »o 
5,ol» 

4,710 
4,13» 
4,140 
4,(56« 
4,190 

5,009 
4.735 


3,o  n  ii 

2,»  19 

2,<io 
2,1(0 

2,14  9 
2,401 
2,(9» 

2,»t» 
2.629 


Gesamte  uud  bleibende  Durch b leg uug.-u  der  Punkt  ni  he  4,  10.  Ifi,  22,  28.  34.  40,  -IG  (im  Abstuiid  von  rd.  800 an  aus  der  Mitte) 

Di«'  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweiU  in  der  eisten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten 


Puuki 


I  Atm 


2  Atm. 


3  Atm 


f>  Atm. 


7  Atm. 


8  Atm. 


9  Atm. 


11  Atm. 


13  Atm. 


4 

0,41* 

o 

lo 

0,04  0 

0 

16 

O.oi» 

0 

22 

0,..i» 

II 

.'8 

D.uii 

II 

34 

0,010 

II 

4«) 

l>,0  4  0 

(1 

46 

0,04» 

0 

mittel 

0,034 

0 

I  Ml.  i,  0,001  0,1  o» 
11,1170       O  0,09» 

0,u*i     0  0,011 

".  .«         0  0,«»0 

•  '.um  O  0,0(1 

In  .  (5  O  II,'.  9  9 

(1.0 :  II  O  0,091 

|(l,li(9  0  0,410 

|0,061  0,001  0,093  0,001)0 


0,l7oO,Oln 

0,1  io  0,00  5 

0,1510  0 

0,1  ij  O.uoi 
O.ltl  O 
1,119  0.01« 

,it»  0,»i« 

0,119  O 


o.lio  0,aio 
0,310  O.otl 

0,J11  0,1119 

1,110  0,uio 
0,10«  O.oo» 
0,110  0,ui» 
D.lli  O,«io 

',1  514  0,01  1 


O.Iii  0,010  0,19» 
0,19«  0,094  0,11» 
0,170  0,0»!  0,110 
l  1,11 »  O.iiio  O.ilu 
0,110  0,0«»  0,11» 

0,111  0  ,.1  5  11,1115 
0,191  0,010 

0,110  0,0« 


0,110 
0.1 


0.140 

0,0*0 
O.iot 
O.ito 
0,0«» 
0,o»» 
0,100 

0.0*9 


0.00110.146  0,002|0  179  0.006)0.218  0,023|0 ,261  0,05710.306  0,101 


0,4  4» 
0,4  »» 
0,4(1 
0,410 
••,4  1» 
0,19» 
0,410, 
0,44t] 

0.441 


0,1»» 
0,111 

0,14» 
0,10» 

0,t»o 
0,t(t 
0,11» 
o.nu 


0,»»». 
0,(  *o 
0,«»o 

o,»>»! 

0.4  70 

0,1(0 

0,410 

0,*io 


0  219|  0,579 


0,1»! 

0,(10 
0,no 
0,m 
0.11t 
0,110 
0,(ii 

0,410 

0.363 
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Fl(is»igkeit»pr«t»ung«n  bi«  25  Alm. 
Spalte  enthalt«». 


15  Atra. 

17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

IG.Uo  lO.it« 
16,»io  10,»io 
|fi,»io  lO.ttu 
16,»to  II),»»» 
16,520  10,920 

in  Iii  11  i metrr 
Spalte  enthalten. 

1 

19,040  13,11« 

19,iij»  13,ti« 
19,o«o  13,»i» 
19,u>t  1.1,17» 
19058  13,02« 

bei  Flü»»igk« 

22.7«o  I7,i»o 
22.7«o  17,  >»o 
22,7  »o  17,*»» 
22,i«o  17,i4u 
22,700  17.040 

tapre»«ungen 

29  790    SS, IT« 
29,7  T»     25,11  u 

29.71»  25,»7« 
29.77»    25, »7  0 

»770  «SS  70 

bi*  Ifi  Atm. 

,S1«.  1 

1 

1       "    *  '"' 

35  Atm. 

15,4  00 
15,14  0 

14,»»o 

14,  »9S 

15,i  10 

15,140 

15,  ««o 
15,«  9» 


IO.ko 
9,»oo 

9,710 

9.»oo 
9,»is 

10,140 

10,no 

10,41» 


15.286    ID.  05  9 


17,»»» 

17,«>o 

17,4«» 
17,410 
17, »40 
17,7»J 

18,170 


13,04  0 

12,710 

12,41» 

12,»»o 
12,(10 
12,11» 
13,11» 


21,i»o 
21.1  »o 
2I,ojo 

21,07» 

21,us 

21,400 

21, »so 


17,04» 
16,7  00 
lfi,410 
16,440 
lfi.ilO 

16,  »u» 

17,  »i» 


18,n»  1 18,li» 
17,76«   UJ74 1 


21,»7u  17,»io 
21,441  16,«17 


2*,ll» 

2*.t«o 
27.1!  40 

27,ni 
2S,111 
2*,«  10 

38,104) 
28.214 


24,cot 
24.5  to 
33,«  »o 
2:.,»oo 

23,  «  10 
24,1«« 

24.  «»» 
24,*s» 

24.25« 


io  Millimeter  bei  Fl  Oasigkei  t »  pro»  so»  gen  bi«  25  Atm. 
Spalt.-  enthalten. 


15  Atm. 


11,110 
11,1t» 

11,10» 

10,ii« 

11,01» 

ll.ii» 

11,140 
11,110 


7,70» 

7,»it 
7,«  7» 
6,715 

",010 
7,1»» 
7,i»o 

7,7  7» 


17  Atm. 


14,o«o 
13,«to 
13,tio 

12,  « «» 
13,i  (» 

13,  «(» 
14,ioo 


lO.ito 

9,9  4» 

9,1  to 
9,01» 
S.iio 
9,(1» 

10,110 


11,411  TT.3W 


in  Millimeter 
Spalte  enthalten. 


14,10»  10,11» 

11504  9,750 


20  Atm. 


Ate 


17/(0 
17,110 
16,»».» 
lfi.u» 

16.4,1 

16,  !«o 

17,161 

17,  (io 


13,1«» 

13  <s» 
12,ji» 

12,  «*» 
12.7»» 
13i.» 

13.90» 

13,  »»» 


17,020  13,341 


23.««o 
23,(1» 

22,  sio 
22.o»  r. 
82,41» 

22,1«» 

23,  st» 
23,1  tu 
23,039 


20,71» 
20,13» 
19,10» 
IMt» 

19,171 
19,1«» 
20,iio 
2o,its 

19.859 


bei  Flü.»*igkeitapre^ungen  bi»  25  Atm. 


IS  Atm. 

17  Atm. 

30  Atm. 

25  Alm. 

6,410 

6,11» 
5,«»o 
5,100 

6,il» 
6,010 

4,10» 
4,uo 

3,7  4» 

8,110 
3,ito 

n,sso 
4,oto 
4,0«» 

7,710 

7,»io 
7,oio 

fi,4«0 
6,410 

6,i»o 
7,1»» 
7,nt 

5,«»» 

5,4  »9 

4,1  •» 

4,4  10 
4,140 

4,i»o 

5.17» 

5,110 

9,141 

9,7oo 
9,iio 

8,4«» 
8,14» 
8,«n 
9,41» 

9,l»t 
1151 

itspres 

7,»t» 
7,«n 

7,olo 
fi,»»o 

6,19» 

6,710 
7,il» 
7.»  »o 
7,101 

«an  gen 

14,tia  12,no 
14,ooi  12,ii» 
13,1«!  11,1(1 
12,»IS  10,170 

I2,llo  10,»o» 
13,14«  10,ito 

13,470  11,441 
13,41»  11,(10 

13,84«  H,MS 

bi«  25  Atm. 

S,8t8 

in  Kill 
Spalte  ei 

8,7tS 

met  er 
t  Sinken 

7,005  5,043 

bei  F  1  ü  s  &  i  tt,  k  *■ 

1»  Ata. 

17  Atm. 

25  Alm. 

0,17» 

0,oi» 
0,«lo 
0,4  »» 

SS 

0,lt» 
0,1  »o 

0,*»o 

0,(70 

0,«o» 

0,440 

0,110 

0,4  1» 

0,»to 
0,»»o 

0,tlo 

1,01» 
1,01» 
0,140 

0,io» 
0,110 
0,i»o 
0,1»» 

0,i»o 
0,«»» 
0,iio 

0,47» 
0,»ol 
0,101 
0,R9! 
0,4(0 

l.tl» 

1,110 
1,14» 
1,17* 

0,tio 
0,11» 

1,010 
1,07» 

0,91» 
1,110 

l,o»i 

1,010 
0.71» 
0,700 
0,990 
0.170 

1,14»  1,410 
l.tl»  1,(1» 
1,»»1  l,;uo 
1,1U>       1.»  1 0 
1,41»  1,10» 
1,16»  1,170 
1,470       1,4  10 
1,140  1,110 

1,083  i  1,483 

0,188  Oill 

0,856  0,077 

1,181 

0,047 

Punkt  0,  d.  b.  für  die  Mitte  de« 
10, 


Die 


dag  3  fache')  der  wirklichen 
In  gleicher  Weise  gilt: 

Fig.  7,  Taf.  XXI,  für  die  Punktreihe  1,  7,  13,  19,  25,  81, 
37  und  43  (im  Abstände  rd.  75  mm  von  der  Mitte), 

Fig.  8,  Taf.  XXI,  für  die  Punktreihe  2,  8,  14.  20,  2G, 
32.  38  und  44  (im  Abstände  rd.  150  mm  von  der  Mitte), 

Fig.  9,  Taf.  XXI,  für  die  P.mktreihe  3,  9,  15,  21,  27,  33, 
39  und  45  (im  Abstand«  rd.  225  mm  von  der  Mitte), 

Fig.  10,  T.f.  XXI,  für  die  Punktreihe  4,  10,  16,  22,  28, 
34,  40  und  46  (im  Abstände  rd.  300  mm  von  der  Mitte), 

Fig.  11,  Taf.  XXI,  für  die  Punktreihe  6,  12,  18,  24,  30, 
36,  42  und  48  (in  der  Krempung  rd.  335  mm  von  der  Mitte). 

Diese  Durchbiegungen  sind  negativ,  wie  bereit«  auf  S.  1158 
hervorgehoben,  und  wurden  deshalb  mich  unten  abgetragen. 

In  Fig.  12  ist  der  Boden  A  nach  dein  Durehmesser  6, 
4,  3,  2,  I,  0,  25,  26,  27,  '28,  30  (vergl.  Fig.  5)  im 
I  :  5  dargestellt: 

a)  im  ursprünglichen  Zustande  durch  die 
Linien  genau  aufgenommen1), 

b)  bei   der   Pressung   von   6  Atm.  im 
20  fucher  Vergrößerung  der  gesamten  Durchbiegungen  durch  die 
—  —  •—  Linien. 

Funsen  wir  den  Hoden  als  Urodrehungskürper  und  seine 
Mittelfläche  als  UmdrehungaAäche  auf,  deren  Meridianlinie 
im  ursprünglichen  Zustande  sich  zusammensetzt :  an«  einer 
Geraden  senkrecht  zur  Achse  (entsprechend  dem  ebenen 
Mittelteil  des  Bodens)  von  der  Lange  a  -  r,  aus  einem  Viertel- 
kreis (entsprechend  der  Krempung)  vom  Halbmesser  r-t- 0,»«, 
und  ans  einer  Geraden  parallel  zur  Achse  im  Abstände 
a-M),»«  (entsprechend  dem  cylindrischen  Fortsatz  des  Bo- 
dens), so  erkennen  wir  inbezug  auf  die  elastische  Mittel- 
flache, in  welche  die  soeben  gekennzeichnete  Mittelflache  un- 
ter Einwirkung  der  Flüssigkeitapressung  übergeht,  dass  die 
Meridianlinie  in  der  Nähe  der  Messstellen  3  bezw.  27  einen 
Wendepunkt  besitzt.  Mit  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die 
betreffenden,  für  gerade  stabfdrmige  Körper  gültigen  Sätze 
nach  hier  übertragen  werden  dürfen,  ist  hieraus  zu  schliefsen, 
dass  in  dem  Ringquerschnitt,  der  durch  den  Abstand  des 
Wendepunktes  in  der  Meridianlinie  der  elastischen  Mittel- 
fläche von  der  Achse  bestimmt  erscheint,  die  Biegungs- 
anstrengung  Null  ist,  und  dass,  während  im  mittleren  Teile 
des  Bodens  bis  zu  diesem  Ringquerschnitt  die  Biegungsinun- 
spruchnahme  die  inneren  Fasern  zu  gedrückten  und  die 
äufseren  zu  gezogenen  macht,  in  den  darüber  hiuausgelegenen 
Ringo.uersclinitten  bis  in  die  Krempung  hinein  diese*  Ver- 
hältnis sich  umkehrt  Dass  aufser  den  BiegungsspanDungen 
auch  noch  Zugspannungen  auftreten,  lägst  die  Formänderung 
Fig.  12  deutlich  erkennen;  mit  zunehmender  Durchbiegung 
des  Boden«  wächst  die  Kraft,  mit  welcher  der  mittlere  Boden- 
teil einwärts  ziehend  auf  die  Krempung  wirkt. 

liine  Durchsicht  der  Schaulinien,  Fig.  6,  gültig  für  die 
Bodenmitte,  läast  Folgendes  erkennen: 

Die  Linie  der  gesamten  Durchbiegungen  kehrt  bis  p  «■» 
5  Atm.  der  Abszissennchse  ihre  bohle  Seite  zu;  es  wachsen 
somit  die  Durchbiegungen  langsamer  als  die  Flüssigkeita- 
pressungen.  Bis  dahin  sind  auch  die  bleibenden  Durchbie- 
gungen sehr  gering.  Nach  Ueberschrcitung  von  p  =  5  Atm., 
«icher  bei  p  =  6  Atm.,  beginnt  sich  die  Linie  der  gesamten 
Durchbiegungen  entschieden  zu  wenden:  diese  fangen  an, 
rascher  zu  wachsen  als  die  FlQssigkeit«pres«ungen.  Dies  währt 
bis  etwa  p  =  9  Atm.    Von  da  an  bis  ungefähr  p  =  13  Atm. 

')  Die  Abbildungen  waren  ursprünglich  »o  gezeichnet,  das«  die 
Ordinaten  in  der  Veröffentlichung  da«  Fünffache  der  DorchhieguQ- 
geji  betragen  sollten.  Um  sie  auf  den  beiden  Tafeln  unterzubringen, 
musste  jedoch  eine  Verringerung  auf  10:3  eintreten.  Der  gleiche 
Umstand  nötigte  bei  anderen  im  Spateren  zu  besprechenden  Dar- 
stellungen zar  Aufgabe  de-  ursprünglich  beabsichtigten  Mafsatabe« 
50:1  und  zur  Wahl  von  100:3. 

')  Da  die  lloden  im  ursprünglichen  Zustande  nicht  genau  die 
mathematische  Form  besitzen,  welche  »ie  eigentlich  haben  «ollen,  so 
erfolgte  j«  für  zwei  senkrecht  «u  .'in»ud>  r  -lohende  Durchmesser  die 
Herstellung  von  Blochlehren.  Hierdurch  wurde  die  ur.-prünglielie  Fora 
eines  jeden  Rulen»  ausreichend  genau  festgelegt.  Hg.  12  giebt  die 
Form  nach  derjenigen  Lehre  wieder,  welche  die  bezeichnete  Ach-ial- 
ebene  (6,  0,  30)  lieferte. 
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Zusammenstellung  10. 

fi  .'»am !  .•  und  (•  1  «■  i  b<- n  d  «•  Du  rcbh  i  c  g  u  n  gen  der  Pun kl  rei he  I'.  12,  IN,  J4,  3l  i,  3<>,  42,  48  ( i  n  der  Krempling  rd.  33  j  mmausderMittc) 

Di«  gf*amte  Durchbiegung  Ut  jeweils  in  der  ernten,  die  bleibende  jeweils  iu  der  zweiten  Spalte  enthalten. 


Alm. 


:i  Atm. 


i  Atm. 


5  Atm. 


•1  Atm. 


Atm. 


1 1  Atm. 


Vi  Atm. 
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0,1*0  0,140 
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zeigt  sich  die  Linie  der  gesamten  Durchbiegungen  annähernd 
als  Gerade,  entsprechend  Proportionalität  zwischen  Durch- 
biegungen und  Flüssigkeitsprcssuiigen.  Bei  weiterer  Steige- 
rung der  letzteren,  etwa  Iii*  20  Atm..  findet  sieb  geringere» 
WuchatHOl  der  Durchbiegung:  der  Linienzug  beginnt,  der 
Abs/i&setiachse  wieder  eine  buhle  Seite  zuzukehren.  Heber 
20  Atm.  «endet  sieb  der  Linienzug  nochmals  nach  oben. 

Die  bleibenden  I  >urchliirguugen  zeigen  nach  Ueber.»chrei- 
tting  vnti  />  —  .')  Atm.  Wachstum,  das  rasch  immer  ausgeprägter 
wird.  Später  entspricht  der  Verlauf  des  gestrichelten  Linien- 
zuees  so  ziemlich  demjenigen  der  Linie  der  gesamten  Durch- 
biegungen. 

Aus  dem  Vorstehenden  darf  geschlossen  werden,  das» 
die  Elastizitätsgrenze  des  Materials,  d.  i.  die  Spannung,  bis 
zu  welcher  hin  die  bleibenden  Dehnungen  sehr  klein.  also 
vemachlnssighar  sind'),  bei  p  =  5  Atm.  noch  nicht,  wohl  aber 
bei  i>  —  C  Atm.  überschritten  war.  Damit  hingt  e»  denn  auch 
zusammen,  das*  die  gesamten  Durchbiegongen  bis  =>  ■>  Atm. 
langsamer  wachsen  als  die  Flüssigkeitspressungen:  der  ur- 
sprünglich ebene  Boden  wölbt  sich,  er  wird  dadurch  wider- 
standsfähiger, und  zwar  umsoinehr,  je  starker  er  sich  wölbt1), 

')  P;iss  diese  Gi.'ti/*|.:t!inuog  nicht  mit  der  Proportiimalilät»- 
gren/.e.  die  für  eine  f-nif»e  Au/alil  von  Materialien  überhaupt  nicht 
vornan. h-n,  Verwech»»4t  werden  darf,  darüber  *,  de»  Verfahr» 
•Elastizität  und  Festigkeit«,  !*•>:•  !30  S.  11  und  S.  14. 

*}  in  di.Tt'r  Hin»icht  sei  auch  auf  die  im  J.  1KSII  durchgeführten 
»YtrsudM  über  dia  Wider»!  and»i  üb  itkcit  ebener  l'lail.  n«  verwiesen. 
Wird  v»n  den  untersuchten  Platten  die  Scheibe  /£,  Flu»»»talil) 
herausgegriffen  {S.  74  u.  f.  der  im  Verlage  von  Julius  Springer, 
Berlin,  unter  des  bezeichneten  Titel  erschienenen  Schrift  des  Verla»- 
im.  fdcT  »Bcti  Z.  IvO.S.  1110,  Versuchsreihe  2,  letzte  Untersuchung;, 
find  t  »ich,  dut  de-  f-ilerndi  n  Durchbiegungen  der  in  der  Mitte 
mit  /'  belasteten  und  im  Umlunge  eines  Kreise»  rnm 
.V  < •  ii. in  aufliegenden  Scheibe  b-tru.'eu  beim  Uchergiinge 
von  P=>   KW  -  42  kg  zu  P  =  7!»5  —  42  kg  1,4*  t 


/'  =  79.-1-42 

l'mm  M  i',  -  42  » 

/'=2J«»I  —  42  » 

/'-  :»»«i-4i  > 

P  —  373"-  42  . 

4500  —  4?  » 


/'  -  1415  —  42 
/•='.>;IOO-42 
/'-;>,,«!  —  431 
Pmm  3730  —  43 
P^  4500  —  43 
P=  5250  —  42 


Die  graphische  Darstellung  dieser  Krgebnisse  in 
Fig.  liii  zeigt  deutlich,  da»»  die  Durchbiegungen  im 

«T.»j.  €6. 

I 

1 


I,M 

1,41  » 

1,1*  • 

1,1*  » 

1,11  • 

1.04  I 

nachstehender 


»am.r  wa.h-en  a!»  die  Belastungen,  und  das»  der  Unterschn-d  um 
»n  gr.  f-er  wird,  je  bedeutender  die  Durchbiegungen  sind,  d.  h.  ja 

Bltl.r  sich  der  B'rdcD  wulbt. 


de 


em  Augenblick  hin,  in  welchem  das  Material  bleibend 
nachzugeben  uufnugt.  Dann  beginnt  der  Eiufluaa  der  blei- 
benden Formänderungen  das  Verhältnis  umzukehren.  Später, 
wenn  unter  Einwirkung  der  weiter  gesteigerten  Flüssigkeit» 
pressung  die  bleibenden  Formänderungen  so  grofs  geworden 
sind,  dnas  wir  es  in  Wirklichkeit  auch  nicht  mehr  angenähert 
mit  einem  ebenen,  sondern  mit  einem  stark  gewölbten  Boden 
und  mit  an  gewissen  Stellen  überanstrengten!  Material  zu 
thun  haben,  dann  nehmen  die  Durchbiegungen  im  Verhältnis 
zur  Flüssigkeitspresauiig  wieder  ab  (von  etwa  p  —  13  bi» 
20  Atm.).  Wenn  gegen  Ende  (ungefähr  von  p  mm  20  Atm.  an) 
die  gesamten  und  noch  mehr  die  bleibenden  Durchbiegungen 
wieder  rascher  wachsen,  so  dürfte  das  vorzugsweise  darin 
seinen  Grund  haben,  das»  unter  diesen  Belastuugsverhilt- 
nissen  die  überanstrengten  Stellen,  die  zu  Anfang  aufsen  etwa 
bei  ,n/  (Fig.  12,  Taf.  XXI)  lagen,  immer  mehr  nach  e  hin 
rücken,  und  das*  mit  dem  weiteren  Einziehen  des  eylindri- 
scheti  Fortsatzes,  d.  h.  dem  ausgeprägten  Lösen  des  Bodens 
bei  c  vou  dem  Cylinder,  gleichzeitig  auch  eine  gröfsere  Nach- 
giebigkeit der  Vernietung  sich  geltend  macht. 

Die  Bestimmung  der  Krümmungshalbmesser  R  für  den 
mittleren  Bodenteil  ergab  unter  Zugrundelegung  der  gesamten 
Durchbiegungen  mit  der  Genauigkeit,  mit  welcher  diese  Er- 
mittlungen durch  Aufzeichnung  ausgeführt  werden  können, 
was  durch  eine  Hülfskraft  geschah,  bei 

p  mm  J  6  7  8  '.>  11  13  15  17  20  25  Atm 
R  -  4590  3930  3310  2940  2480  2230  2125  2040  1950  1730  1390  mm. 

Die  Schaulinien  Fig.  7,  Taf.  XXI,  gültig  für  Funkte  im 
Abstände  von  rd.  75  mm,  zeigen  Aehnliches  wie  diejenigen 
in  Fig.  0.  Taf  XXI,  ebenso  diejenigen  der  Fig.  »  und  9.  Taf. 
XXI;  nur  findet  sich  hier  blofs  der  erste  Wendepunkt  in  der 
Linie  der  gesamten  Durchbiegungen,  die  übrigen  verscl 
In  den  Fig.  10  und  11,  Taf.  XXI,  ist  auch  der 
nicht  mehr 


Weitere  Beobachtungen  bei  der  Untersuchung 
des  Bodens  A. 

Bei  der  Entlastung  des  mit  5  Atm.  gepressten  Boden» 
durch  Ablassen  des  Wassers  machte  sich  das  Zurückfedern 
erstmal»  auch  durch  das  Ohr  bemerkbar. 

Als  die  Flüssigkeitspreesung  zum  erstenmale  auf  7  Atm. 
gesteigert  wurde,  erwiesen  sich  die  Durchbiegungen  in  er- 
heblichem Mafse  abhängig  von  der  Zeit;  infolgedessen  musste 
mit  den  endgültigen  Messungen  jeweils  gewnrtet  werden,  bis 
sich  ein  Hindus»  der  Zeit  nicht  mehr  bemerklich  machte. 
Die  Zeitdauer  dieses  Wartens  betrug  bei  ;>  —  7  Atm.  25  Min. 
und  bei  p  —  s  Atm.  50  Min.  Im  letzteren  Falle  ergab  sich 
sodann  auch  die  Notwendigkeif,  die  endgültigen  Messungen 
an  dem  entlasteten  Boden  nicht  unmittelbar  nach  der  Ent- 
lastung vorzunehmen,  sondern  ebenfalls  eine  gewisse  Zeit  ver- 
streichen zu  lassen:  beim  Rückgang  von  p  =  8  Atm.  auf  p  =  0 
betrug  diese  Zeit  15  Min.  Bei  p  =  9  Atm.  musste  G0  Min. 
und  nach  Rückgang  auf  p  =  0  30  Min.  gewartet  werden  usw. 

Zum  Zwecke  der  Verfolgung  des  Einflusses  der  Zeit  auf 
die  Durchbiegung  wurden  verschiedene  Messungen  durch- 
geführt, von  denen  die  folgenden  wiedergegeben  seien. 

1  >er  vorher  mit  p  =  1 3  Atm.  belastet  gewesene  und  hier- 
auf entlastete  Boden  wurde  erstmals  der  Fressung  von  15  Atm. 
ausgesetzt.  Dabei  ergab  die  Messung  derGrßfse*  —  a  (vergl. 
oben  S.  115S)  für  die  Bodenmitte 
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in  Millimeter  b«i  V I  ii  sei  >:  k  •'  i  l  s  |>  rc  -* un  «cn  bii  25  Alm. 
Die  Durchbiegungen  und  sämtlich  negativ  (vergl.  &  IIS*). 
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unmittelbar  nach  Herstellung  des  Druckes 
nach    40  Minuten  

»75  »   
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entsprechend  einer  Zunahme  der  Durchbiegung'  um 

I9,eu  — l'.'.tw  >=  0,17»  mm 

mit  der  Zeit  (in  4'/i  Stunden). 

Kür  den  entlasteten  Boden  fand  «ich 
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Die  Aufgabe,  dieseu  Einfluss  der  Zeit  fortgesetzt  fest- 
zustellen, und  die  Notwendigkeit,  mit  der  endgültigen  Messung 
jeweils  anlange  zu  warten,  bis  ein  solcher  Einfluss  sich  nicht 
mehr  äußert,  im  Zusammenhang  damit,  du«*  an  dem  Boden  .1 
allein  weit  über  3U00  Melsungen  auszuführen  waren,  machen 
die  Untersuchung  derartiger  Böden  zu  einer  außerordentlich 
zeitraubenden ')  und  damit  auch  kostspieligen  Aibeit. 


r  y  IVh  h  n  bin 
üunde],  Hinz 


')  Bei  der  Duichfnhrung  diT  Untersuchungen  d 
ich  unterstütz«  worden  donh  die  Herren  Huberer, 
und  Haier. 


Bei  Steigerung  der  Pressung  von  II  auf  13  Atm.  begann 
erstmals  der  Zunder  an  der  Stelle  xy.  Fig.  12,  abzuspringen : 
ein  Beweis  dafür,  das«  hier  unter  dieser  Belastung  die  Quetsch- 
grenze  des  Materials  überschritten  wird,  und  da&s  bei  i », 
d.  b.  in  der  Krempung,  die  stärkste  Beanspruchung  der 
Außenfläche  des  Bodens  »tattlindet.  An  der  Innenfläche  des 
Bodens,  ungefähr  an  der  gleichen  Stelle,  wird  schon  ziemlich 
lange  vorher  die  Fließ-  oder  Streckgrenze  überschritten 
worden  Kein;  einmal,  weil  es  sieb  um  einen  auf  Biegung  be- 
anspruchten gekrümmten  Körper  handelt,  dessen  dein 
Krüiuiiiungsuiittelpuukt  zugekehrte,  am  stärksten  gezogene 
Fasern  die  größte  Biegungsbeauspriichung  erfahren'),  und 
zweitens,  »eil  die  vorhandenen  Zugspannungen,  mit  welchen 
der  mittlere  Bodenteil  auf  die  Krempung  wirkt,  die  Biegungs- 
spannungen  innen  vergrößern,  diejenigen  aufserhalb  dagegen 
vermindern.  Leider  lässt  sich  der  Beginn  des  Zunderab- 
springens   an   der  Iniientlache   des  Bodens  nicht  beobachten. 

Bei  Steigerung  der  Pressung  auf  15  Atm.  wird  die  Stelle, 
an  welcher  der  Zunder  außen  abspringt,  etwas  breiter,  und 
zwar  gegen  den  äußeren  (geneigten)  Stift  b  zu,  sodass  sie 
ungefähr  in  die  Mitte  zwischen  den  beiden  Stiften  a  und  b 
zu  liegen  kommt.  Die  weitere  Krhöhung  des  Druckes  hat 
Verbreiterung  der  Stelle  in  gleichem  Sinne  zurfolge;  bei 
ii  =  JO  Atm.  reicht  sie  bis  zu  dem  äufseren  Stift  b.  Mit 
Krhöhung  der  Pressung  auf  25  Atm.  erstreckt  sich  da*  Zunder- 
abspringen vom  Stift  u  bis  nahezu  an  den  Cvlinderrand  c; 
auch  ött'net  sieb  die  Stemmfuge  zwischen  Boden  und  Cvlinder- 
mantel  bei  c. 

Bei  höheren  Pressungen  als  25  Atm.  wurden  noch  folgende 
Beobachtungen  gemacht: 


gesamte  Durchbiegung 
53,4is  mm 
» 
» 


Khi»»igkeitapre*»iing 
30  Atm. 
SS  > 
38,»  » 

Hierbei  fand  jedoch  ein  Warten,  bis  der  Boden  zur  Ruhe 
gekommen  war,  nicht  mehr  statt. 

Ueber  38,»  Atm.  konnte  infolge  von  fjndichtheiten  an 
dem  unteren  Flausclieliring  des  Versuchscylinders  die  Pressung 
nicht  gesteigert  werden.  cK<irt«Uung  f"lgt.; 


k.  ii 
M.i 


Nähere*  hierüber  s. 
fünfter  Abschnitt: 


d.s.  Verfassers  » Rhtstizitat  und  Kestig- 
•Stabförmige  Körper  mit 


Motoren  und  Hülfsapparate  für  elektrisch  betriebene  Hebezeuge. 

Von  Reg.-Maicuinenbauluurer  F.  Niethammer,  Technische  Hochschule  Stuttgart. 
(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de»  WQrttemlxrgi.cht.il  Berirksvereiues  vom  3.  Juni  I8'.<7.) 

t Schlug«  von  S.  lOiii; 


Der  Strom  kann  von  der  Kraftstation  ober-  oder  unter- 
irdisch zu  den  Motoren  geleitet  werden.  Ersterer  Anordnung 
wird  in  vielen  Fällen  der  größeren  Billigkeit  halber  der 
Vorzug  gegeben ;  jedenfalls  ist  sie  derart  zu  bemessen  und  zu 
niontiren,  das«  Betriebstörungen  durch  Erwärmung  der  Drähte, 
durch  atmosphärische  Einflüsse  und  dergl.  im  allgemeinen 
ausgeschlossen  bleiben;  iiisliestmdere  ist  lür  genügenden 
Blitzschutz  zu  sorgen,  der  auch  bei  Kubeluetzen  nicht  ent- 
behrt werden  kaun.  Die  unmittelbare  Stromzulubr  zu  den 
Elektromotoren  wird  bei  Laufkranen,  die  heutzutage  gerade 
wegen  der  äußerst  einfachen  Energiezuleitung  fast  ausschließ- 
lich elektrisch  betrieben  werden,  häutig  durch  zwei')  der 
Länge  nach  versetzte,  an  der  Kranbrücke  befestigte  haken- 
förmig umgebogene  Flacheisen  vermittelt ,  die  unter  den 
Speisedraht  greifen.  Dieser  ist  entweder  nur  un  beideu 
Enden  der  Kranlaiifbahn  befestigt  und  liegt  dazwischen  ver- 
möge seines  Durchhangs  auf  kleineu  ausgekehlten  Armen 
oder  Konsolen  auf,  von  denen  er  jeweilig  durch  den  Strom- 
abnehmer abgehoben  wird,  oder  er  ist  dazwischen  nach  Art 

')  zwei,  um  stet»  sicheren  Kontakt  zu  hüben,  auch  wenn  einer 
der  Abnehmer  unter  einem  den  S|>oi»«draht  haltenden  l.ulator 
durchläuft,  woselbst  jener  keinen  Durchhang  hat 


des  Speisednihtes  der  Straßenbahnen  aufgehängt,  Fig  79. 
Im  letzteren  Falle  wird  er  mittels  eines  umgebogenen  Kupfer- 
blechs (Fig.  7'Je  und/)  in  den  Halter  ',Fig.  7'.fa  und  b)  uuter 
Zvtßchenx'liiebung  eines  Spannkeiles  (Fig.  7!J  c  und  d)  ein- 
gehängt. Diese  Aufhängevorrichtung  sowohl  wie  die  in 
Fig.  «I»  dargestellte  Skizze  eines  Stromabnehmers  sind  dem 
Laufkran  der  Maschinenfabrik  Esslingen  entnommen,  der  in 
Z.  1 J4U7  Tafel  III  von  W.  I'ickersgill  veröffentlicht  ist.  In 
besonder!!  Fallen  Iii*  st  sich  natürlich  als  Stromabnehmer 
auch  der  gewöhnliche  Straßenbahnarm  oder  der  Bügel  ver- 
wenden, der  he;  Uichtung-umkehr  von  selber  durchschlägt 
und  zuverlässige  Berührung  giebt.  Drehkranen  wird  der 
Strom  durch  die  hohle  Säule  entweder  vom  Boden  aus  oder 
mittels  eines  festen  Ständers  von  oben  her  über  im  Kreise 
auf  Metallschienen  schleifende  Bürsten  oder  über  kreisende 
Kontaktrollen,  Fig.  81,  zugeführt.  Aufzüge,  für  die  Strom- 
schlüsse  im  Fahrkorb  selbst  auszuführen  sind,  versiebt  man 
mit  einem  langen  beweglichen  Kabel,  diis  sich  selbsttliätig 
auf-  und  abwickelt.  Eben  wegen  der  einfachen  Stromzuleitung 
und  allerdings  auch  wegeu  de»  gedrungenen  leichten  Baues  der 
Antriebmntorcn  lässt  sich  für  elektrische  Aufzüge  die  ganze 
Motorenaulage  ebenso  gut  unter  dem  Dach   wie  im  Keller 
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aufstellen,  obgleich  aus  naheliegenden  Gründen  letzterer  Auf- 
stellung im  allgemeine n  der  Vorzug  gegeben  wird. 

Eine  Frage,  welche  die  Lebensfähigkeit  einer  Hebezeug- 
anInge  insofern  bedingt,  uls  genaues  Hinstellen  und  Anhalten 
wesentlich  von  ihr  abhängen,  int  die  der  Zuverlässigkeit  and 
Sicherheit  der  angebrachten  Bremsen.  Die  mechanischen 
bekannt;   e»  möge  hier  nur  betont 


ff*o,.  79. 


°  °  °i  y 


.,  da»»  kein  Kran  ohne  gute  mechanische  Lüftungs- 
breiuse  oder  gleichwertige  elektrische  Bremse  ausgeführt 
werden  sollte,  das»  die  Bremsachse,  sofern  es  sich  um  Backen- 
bremsen handelt,  durch  Anwendung  zweier  oder  tnebr 
synimetrischer  Bremsklötze  entlastet  sein  sollte,  und  da*»  es 
sehr  ratsam  ist,  eine  zwangläufige  Verbiudung  zwischen 
Bremsgestänge  und  Steuervorrichtung  mit  entsprechendem 
totem  Gange  vorzusehen,  sodass  die  Bremsen  nicht  zu  früh 
und  nicht  zu  spät  angezogen  weiden  können.  Die  gewöhnliche 
se,  als  Band-  oder  Klotzbremse  ausgeführt, 
lieh  in  einfacher  Weise  elektrisch  bedienen.  Kine 
kraftige  Feder  oder  ein  Gewicht  0,  Fig.  *->,  zieht  die 


für  gewöhnlich  fest  Durch  den  Eh-ktrotmigne ten  /.'  fliefst 
entweder  der  Nebenschlussslrom.  «oferu  e»  sich  um  einen 
Xcbenschlussmotor  handelt,  oder  er  wird  durch  einen  beson- 
deren, unmittelbar  an  der  konstanten  Netzspannung  lieg^ndi-n 
Stromkreis  erregt.  Sobald  nun  der  Motor  eingeschaltet  wird, 
löst  sich  die  Bremse,  indem  der  Elektromagnet  /'.  seinen 
Anker  G  anzieht.  Falls  die  Strnmzufuhr  ans  irgend 
eintm  Grunde  versagt,  zieht  die  Bremse  wieder  an.  während 
der  Anker  O  abfällt,  l'iu  eine  sichere  Bremsimg  nach 
Stromunterbrechung  zu  erzielen,  ist  es  von  Vorteil,  den 
Ankvr  f»  durch  Anschläge  daran  zu  verhindern,  dass  er  ilie 
l'idsthuhe  vollständig  berührt.  Den  Elektromagneten  E 
dar.  Ii  den  Haupt-  mlrr  Ankerstroni  zu  err>  gen,  ist  unzweck- 
Dwlsig,  da  ilt-ssi-n  Größte  von  der  Motorbelastung  bei  Anlauf 


abhängig  ist.  Die  Bremswirkung  sollte  durch  Regelung 
der  bremsenden  Feder  oder  des  Gewichtes  dem  einzelnen 
Falle  entsprechend  eingestellt  werden  können.  Der  Elektro- 
magnet lfisst  sich  fernerhin  auch  unmittelbar  zum  Bremsen, nicht 


83.  jf 


Lösen   benutzen.    In  Fig.  83  ist 
magnetische  Bremse  in  eimr  Aueführung  als  Hohlcylinder- 
kupplung   be/.w.  -bremse    (D.  R.  F.  s.07.18) 
W  ist  die  erregende  Wicklung.  V  stellt  einen  Kranz 
andergreifender  Folschuhe  von 
abwechselnder  mngnetis-her 
Folarität  dar.  B  ist  ein  kol- 
benringartig federndes  Band, 
das  auf  dem  ganzen  Umfange 
von  dem  erregten  Magneten  \V 
auf  die  l'olfoi  tsätze  F  gepresst 
wird.     Solange    II'  stromlos 
ist.  legt  sich  das  Band  B 
dernd  an  A  an.    Fig.  84  und 
K.'i ')  zeigen  eine  recht  verbrei- 
tete   Ausführung    der  Dres- 
dener Elektrizitätswerke  A.-G. 
vorm.  ( ».  L.  Kummer  &  Co. 
Die  Erregerwicklung  /  ist  auf 
einer  durch  den  Ann  d  fesfge- 
Scheibe  t  unterge- 


3^.  84. 


')  Fischioger  R.  T.  /,.  |.v.h!. 
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Ihr  gegenüber  rotirt  eine  durch  Federn  *  abgedrückte, 
mit  ersetzbaren  Schleifstürken  i  versehene  Seheibe  a.  Bei 
Stromsrhltiss  in  /  schleifen  die  Polachuhe  i  bremsend  auf  der 
ebenfalls  ersetzbaren  Fläche  h. 

Die  Zngkrnft  Zl).  mit  der  «-in  Flektromagnet  seinen 
Anker  an  »ich  presst,  crgicbt  sich  in  kg  aus  der  Gleichung 


•  -'•(■SD'  . 


(28), 


wobei  F  der  angepresate  oder  genauer  der  Kraftlinien  führende 
Querschnitt  in  i|rin  und  H  die  Induktion  pro  i|cm  i-t.  die 
»ich  ans  der  betreffenden  EisencharakteriBtik  für  einen  ge- 
gebenen Krregerstrom  entnehmen  laut.  Im  Durchschnitt 
kann  für  die  gröfste  Zugkraft  16  kg'i|rm  Anprcssungs- 
fläche  angenommen  werden.  Die  durch  die  Kraft  /•  her- 
vorgerufene ReibungshreniMing  wird  in  den  besprochenen 
Konstruktionen,  die  auf  einer  Seite  keine  ununterbrochene 
Breinsfläehe.  sondern  einreine  vorspringende  |\>le  besitzen, 
durch  die  hemmende  Wirkuni;  HB  Wirlielströmeri  ganz  er- 
heblich vermehrt.  Hie  volle  Fläche  der  Bremsscheihe  A. 
Fig.  8.">.  bezw.  des  Bremsb.mdcs  /'.  Filt.  83,  wird  tmrnliih 
in  rascher  Folge  in  den  einzelnen  Teilen  voll  verschieden 
grofsen  Kraftlinieriflü»scn  durchsetzt,  was  bei  dem  geringen 
elektrischen  Widerstände  der  Seheibe  zu  verhältnismäßig 
kräftigen  Wirbelströmen  Veranlassung  gieht. 

Fine  naheliegende  und  wirksame  Bremsuni»  bietet  die 
Benutzung  de»  Motor*  als  Dvnamo,  indem  man  ihn  vom 
Netze  trennt  und  auf  einen  Widerstand,  etwa  auf  den  Anl.i«*- 
widersfand.  arbeiten  lässt.  Die  Bremswirkung  ist  -  ine  Funk- 
tion des  entwickelten  Stromes,  der  bei  gleichem  Widerstände 
mit  abnehmender  Geschwindigkeit  immer  kleiner  wird,  und 
zwar  rascher  als  im  Quadrat  der  Geschwindigkeit.  Im 
Gegensatz  znr  gewöhnlichen  Bremsung,  bei  der  der  Reibungs- 
koeffizient mit  zunehmender  Geschwindigkeit  eher  noch  ab- 
nimmt, wächst  hier  ebenso  wie  bei  der  eben  besprochenen 
Wirbelstrombremsung  die  Bremswirkung  mit  der  Geschwindig 
keit  ganz  beträchtlich.  I  m  eine  möglichst  beschleunigte 
und  sichere  Bremsung  zu  erzielen,  ist  es  zweckmäfsig,  mit 
hoher  Bremsstromstürke  einzusetzen,  d.  Ii.  wenig  Widerstand 
in  den  Dynamokreis  zu  legen  und  ihn  allmählich  auszu- 
schalten,   sodass  der  Strom   etwa    konstant  bleibt.  Dieser 

rasrhe  Vorgang  ist  womög- 
lich nicht  in  da»  Belieben 
des  Führer»  zu  »teilen,  son- 
dern nach  Einleitung  der 
Bremsung  selhstthitig  etwa 
durch  einen  ( »elkatarakt  zu 
veranlassen.  Unter  Um- 
ständen bremst  der  vom 
Netze  getrennte  Motor 
schon  dadurch  ziemlich 
wirksam,  das*  mau  ihn  auf 
seine  eigene  Erregung  ar- 
beiten läast.  Bei  der  Ver- 
wendung des  Motor»  als 
Dynamo  ist  zu  beachten, 
dass  in  gewissen  Fällen 
recht  hohe,  die  Isolation 
gefährdende  Spannungen 
entstehen  können ;  eine 
etwa  daraus  hervorgehende 
zu  hr.be  Stromstärke  sollte 
mittel«  eines  selbstthätigen 
Stromregler»  durch  Vorschalten  von  Widerstand  innerhalb  der 
zulässigen  Grenzen  gehalten  werden. 

Eine  beachtenswerte  Kombination  der  beiden  genannten 
elektrischen  Bremsen  ist  die  von  Sperry,  die  in  Fig.  86 
»chematisch  «kizzirt  ist.  Die  magnetische  Bremse  mit  dem 
feststehenden  Bremeringe  A.  der  Erregerwicklung  E  und  der 
Bremsflärhe  H  entspricht  den  Fig.  .s-1  und  Hri.  I)  ist  der 
Motor,  der  nunmehr  in  einer  durch  den  Rheostaten  IF  re- 
gelbaren Weise  auf  die  Krregerwicklung  E  arbeitet.  Die 
Vorrichtung  wirkt  dreifach:  1)  durch  gewöhnliche  i 


rVWVWvWvW 


')  H.  du  Bois,  Magnet.  Kreis«  S.  164. 


Bremsung  in  Ii.  hervorgerufen  durch  die  magnetische  An- 
ziehung Z\  2)  entstehen  durch  die  l'olfortsätze  von  E,  wie 
in  Fig.  85.  in  der  rotirenden  Eisensrheibe  R  bremsend 
wirkende  Wirbelgtröme;  .i)  wirkt  der  Motor  al»  Dynamo. 
Aus  der  folgenden  Tabelle  geht  die  Vergröfserung  der  Brems- 
wirkung durch  Funkt  2)  und  .1)  hervor;  es  bedeutet  H  die 
wirkliche  bremsende  Kraft  und  A  die  mittels  n  —  0,i  au» 
dem  Anpressungadruck  Z,  Gl.  (28),  berechnet«. 


Rremuirom 

Spaanung 

B 

A 

Amp 

V 

k« 

5 

1 

60 

.1,4 

:.6,i 

103,. 

IS 

8 

916 

41 

8,» 

1699 

Diese  Bremsung  ist  von  der  aufscren  Stromzufuhr  voll- 
ständig unabhängig. 

Ueber  den  Breinsinagneten  selbst  seien  nun  noch  einige 
Worte  gesagt.  Die  Thomson- Houston  Co.  schmiert  die 
Bremsfläche  mittel»  Bürste  mit  Graphit,  was  die  Abnutzung 
verringert  und  die  Wirkung  der  Wirbelströme  vergröfsert. 
Die  Erregerwicklung  sollte  den  Erregerstrom  immer  in 
gleicher  Richtung  ziigelflhrt  bekommen.  Weil  der  reinaiiente 
Magnetismus  die  Rreuisscheibe  leicht  festhält,  ist  es  Vorteil- 
haft, sie  durch  eine  Feder  abdrücken  zu  lassen  oder  heim 
Kinschalten  de»  Motors  durch  einen  schwachen  Nebenschlu»»- 
strom  abzustoßen,  der  die  Remanenz  aufhebt.  Da  die 
Bremswicklung  eine  erhebliche  Selbstinduktion  besitzt,  wird 
man  gut  tlmn,  einen  induktionslosen  Widerstand  dauernd 
parallel  zu  ihr  zu  legen,  ähnlich  wie  es  früher  für  das  Aus- 
schalten von  Nebenschlusswicklungen  der  Gleichstrommotoren 
geschildert  wurden  ist,  um  daduich  den  Extrastrüruen  beim 
Ausschalten  einen  ungefährlichen  Verlauf  zu  geben.  Auf  die 
magnetische  Bremse  wird  von  Sperry  und  der  Thomson- 
Houston  Co.  der  Motor  durch  eine  vollständig  zwangläufige 
Sehaltvorrichtung  umgeschaltet,  sodass  für  rechtzeitige  Brem- 
sung Gewähr  geleistet  ist  und  unheilbringende  Fehlgriffe  so 


Bei  Kranen  und  Aufzügen,  deren  Fahrstuhlgewicht  und 
Nutzlast  nicht  teilweise  ausgeglichen  ist,  wirkt  der  Neben- 
»cblussuiotor  während  des  Senken»  von  selbst  als  Bremse, 
und  e»  kann  diese  Bremsleistung  vorteilhaft  zur  Rück- 
gewinnung von  elektrischer  Arbeit  ins  Netz  benutzt  werden. 
Der  Motor  liefert  beim  Lastsenken,  sobald  seine  elektro- 
motorische Kraft  durch  erhöhte  Umlaufzahl  die  Klemmen  - 
übersteigt.  Strom  ins  Netz.    Wie  die  in  Fig.  87 
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wiedergegebenen  Angaben  der  A.-E.-G.-Berlin')  zeigen,  han- 
delt es  sich  hierbei  unter  Umständen  um  ganz  erkleckliche 
Beträge.  Die  Kurren  geben  den  Energieumsntz  eines  Srhiffs- 
kranes  beim  Laden  an,  und  zwar  Kurve  I  bei  Volllast, 
Kurre  II  bei  halber  Last.  Die  unter  der  Nnlllinie  liegende 
Fläche  »teilt  zurückgewonnene  Arbeit  'dar.  Oer  Drehstrom- 
motor —  obgleich  Erfahrungen  hierüber  kaum  zugänglich 
sind  —  eignet  sich  zu  dienern  Zwecke  offenbar  ebenfalls. 
Bei  übersynchroner  Umlaufzahl  wird  er  asynchroner  Generator 
mit  einer  Schlüpfung.  die  gegenüber  dem  asynchronen  Motor 
»Ig  negativ  bezeichnet  werden  mnss,  indem  sich  nämlich  der 
erzeugte  Drehstrom  in  der  Zykelzahl  vollständig  mit  dem 
Netzstrome  synchronisirt  *).  Aus  der  Darstellung  des  Dreh- 
moment» für  den  einachsigen  Drehstrommotor,  Fig.  TS.  erhellt 
ebenfalls,  das»  dieser  von  der  halben  svnchronen  Umlaufzahl 
ab  ein  negatives  Drehmoment  besitzt,  also  als  (leneratur  läuft. 

Die  wirksamste,  wenngleich  bei  Gleichstrommotoren 
häufig  zerstörend  wirkende  Bremsung  ist,  den  Strom  im 
Anker  umzukehren,  während  der  Motor  noch  im  früheren 
Sinne  weiter  läuft  Drehstrommotoren  geeigneter  Konstruktion 
ertragen  die«cn  Vorgang  ohne  weiteres;  Laufkrane  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  weisen  z.  B.  als  einzige  Steuerorgane 
'<  Hackmesser-Umschalter  auf,  die  beliebig  rasch  umgelegt 
werden  können. 

Der  Motor  ist  im  allgemeinen  und  insbesondere  bei 
starrer  Uebersetzung  durch  eine  nachgiebige  Kupplung,  die 
häufig  als  Bremse  ausgearbeitet  ist ,  mit  dem  Vorgelege  zu 
verbinden.  Sofern  diese  elektrisch  nach  Art  der  bereits 
besprochenen  Bremsen  eingerichtet  ist,  löst  sich  bei  Strom- 
unterbrechung  die  Kupplung,  sodass  der  Motor  auslaufen 


§Fi^.  90. 


kann,  während  das  Vorgelege  bezw.  das  Hebezeug  ge- 
bremst wird.  Die  Hinrichtung  der  elektromagnetischen 
Sicherheitskupplung  von  Siemen?  A  llalske  ist  au»  Fig.  8*1 
und  *9  ersichtlich t  Si  i»t  der  Kupplutigsmagnet,  der  über 
die  Schleifringe  S,  S  seinen  Strom  bekommt,  En  ist  ein 
Bremsmagnet,  der  bei  I.ö.-ung  der  Kupplung  in  Thätig- 
keit  tritt.  Liegt  die  Erregerwicklung  der  magnetischen  Kupp- 
lung HD  den  Bürsten  des  Elektromotors,  so  wird  das  Vor- 
gelege erst  mitgenommen,  nachdem  eine  gewisse  Klemmen- 
spannung, also  eine  gewisse  Umdrehungszahl  des  Motors 
erreicht  i.-t;  der  Motor  läuft  somit  leer  an.  Falls  der  Motor 
vor  Ueberlxstung  geschützt  werden  soll,  lässt  sich  die  Kupp- 

•)  Elektrische  KrsftiitM  rtrsgung  und  Krsftverteilung  derA.-E.-G.. 
1*:<7  ;Jul.  Spritzer). 

rj  S.  Thompson.  I'oltphisc  currents,  und  L'Industrk-  electrinue 
in.j»n.  1897,  Hutin  A  Ubl«c, 


lung  durch  Differential wicklung  derart  ausführen .  dass  sie 
hei  zu  hohem  Hauptstrom  den  Motor  abtrennt  nnd  das  Vor- 
gelege gebremst  wird.  Mechanisch  kann  eine  derartige  Kupp- 
lung nach  zwei  Gesichtspunkten  in  der  Form  der  Zentrifug.il- 
bremsen  entwoifen  werden:  einmal  als  Kupplung,  die  erst  nach 
Erlangung  einer  bestimmten  Umlaufzahl  durch  Zentrifugal- 
kraft eingerückt  wird,  wenn  z.  B.  gegen  hohe  Umlanfzabl,  wie 
beim  Nebenschlußmotor,  der  ja  nicht  durchgehen  kann,  nicht 
zu  schützen  ist;  anderseits  als  Kupplnng.  die  sich  bei  zu 
hoher  Geschwindigkeit  löst  und  dann  zugleich  bremst.  Beide 
Vorgänge  können  auch  durch  ein  gewöhnliches  Zentrifngal- 
pendel  eingeleitet  und  im  weiteren  elektrisch  besorgt  werden. 

Die  elastischen  Kupplungen  haben  in  der  Ausführung 
zahllose  verschiedene  Formen  angenommen,  von  denen  nur 
einige  tvpisehe  Fälle  hier  Erwähnung  finden  mögen.  Die 
Maschinenfabrik  ff.  Luther  in  Brnunwhweig" stellt  seit  einigen 
Jahren  lösbare  Bürstenkupplungen  her.  die  gerade  für  elek- 
trische Betriebe  mit  hoher  Umdrehungszahl  und  kleinen  Um- 
fangskräften  zu  empfehlen  sind.  Die  eine  Kupplnngshälfte  be- 
steht aus  langen  federnden  Stahlbürsten,  während  die  gegen- 
überstehende die  nicht  biegsamen  Mitnehmerrippen  trägt; 
s.  Bach,  Maschinenel.  .r>.  Aufl.  Taf.  SS.  Fig.  90  zeigt  die 
Lederstreifenkupplung,  wie  sie  z.  B.  von  Schuckert  und  der 
Maschinenfabrik  Esslingen  ausgeführt  wird;  1,  3,  5  sind  je 
Bolzen  einer  Scheibe  auf  der  treibenden,  2.  4.  6  solche  auf 
der  angetriebenen  Welle.  Auf  jeden  Bolzen  sind  abwechselnd 
gerichtet  eine  Reihe  Lederstreifen  geschoben.  Fig.  01  ist 
eine  Raffard  -  Kupplung  mit  Kautschuk  ringen,  welche  die 
Bolzen  I  und  2.  3  und  4  der  beiden  Scheiben  verbinden. 
Die  Maschinenfabrik  Eislingen  hat  in  recht  zwrckmäfsiger 
Weise  die  Kuutschukringe.  die  nicht  auf  Lager  gehalten 
werden  können,  durch  entsprechende  Lederringe  ersetzt, 
welche  aus  einem  Riemen  aufgewickelt  und  durch  einige 
Schrauben  zusammengehalten  werden.  In  Fig.  92  ist  eine 
Konstruktion  skizzirt,  deren  elastische  Zwischenlsgen  z  auf 
Druck,  nicht  wie  in  Fig.  90  und  91  auf  Zug,  beansprucht 
werden.  1,  3,  5  .  .  .  gehören  wiederum  der  treibenden, 
2.  4.  C  .  .  .  der  angetriebenen  Scheibe  an.  Aebnliches  gilt 
für  die  Skizze  Fig.  9.1,  welche,  kurz  gesagt,  eine  ausgebreitete 
Klauenkupplung  mit  Oummizwischcnlagen  </  darstellt.  Etwa» 
weniger  nachgiebig  ist  eine  Kupplung,  die  anf  einer  Scheibe 
zwei  Stahlbolzen  mit  stramm  übergeschobenem  Gummiring 
trägt,  während  die  andere  Scheibe  zwei  radiale  Schlitze 
hat.  in  die  jene  Bolzen  eingreifen.  In  Fig.  94,  einer  Aua- 
führung der  Firma  C.  &  E.  Fein,  Stuttgart,  Stellt  ein  Leder- 
ring R  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Scheiben  A  und 
B  her.  Für  kleinere  Motoren  ist  die  Stahlbandkupplung  der 
A.-E.-G.-Berlin.  Fig.  95,  empfehlenswert,  die  auf  der  einen 
Scheibe  einen  Kranz  von  Bolzen  l>  und  auf  der  anderen  eine 
Reihe,  radialer  Stahlbänder  a  trägt.  Bezüglich  der  äufserst 
nachgiebig  gestalteten  Bandkupplung  von  Zodel-V'oith  kann 
auf  die  Veröffentlichung  in  Z.  1X97  S.  799  mit  Fig.  5  nnd  6 
verwiesen  werden. 

Was  Reibungskupplungen  angeht,  die  bei  geringen  Ueber- 
tragungsmornenten  wohl  am  Platze  sind,  so  sei  auf  eine 
Konstruktion1)  hingewiesen,   die  darin  besteht,   dass  eine 


ffi^.  9\. 


y^.  95. 


kleine  Scheibe  aus  gepresstem  Papier  auf  der  Achse  des  in 
einer  Schwinge  gelagerten  Motor»  sich  (wischen  zwei  gröfsere 
Riemenscheiben  presst,  welche,  durch  einen  Riemen  um- 
schlungen, die  Bewegung  auf  einander  übertragen.  Die  eroe 
der  beiden  Scheiben  sitzt  auf  der  Ucbertragungswelle,  welche 
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die  Bewegung  weiter  teilet,  die  andere  beweglich  in  einem 
schwingenden  Arme. 

Zur  Uebereetzung  vom  Motor  auf  die  Windetrommcl 
wird  in  der  Mehrzahl  der  Ausführungen  ein  gefrnstesSrhnecken- 
radgetriebe  —  Stahlschnerke  und  Pbosphorbronzerad  —  ver- 
wendet, da»  eine  Geschwindigkeitsvertuinderung  um  mehr 
als  da«  30f«che  zulässt  und  bei  guter  Ausführung  ganz  ge- 
0»  arbeitet  Die  Sehnecke  -ollte  aus  einem  Stück 
Werkzeugstahls  gedreht  und  hernach  gehärtet,  ge- 
polirt  werden;  da»  Phosphorbrouzerad  int  mit 
[»fräse  zu  fräsen.  Inwieweit  die  Radial-  und  Gl» 
Vorteile  bieten,  muss  noch  weitergehender 
Den  Schneckenrad ius  und  die 


wähle  man  möglichst  grofs,  und  zur  Aufnahme  de» 
ruckes  bilde  man  die  Lager  als  Kugellager  mit  ge- 
vollständig rund  geschliffenen  Stablkugeln')  au», 
lan  eine  recht»-  und  eine  linksgängige  Sohnecke 
derselben  Achse,  So  lieben  «ich  die  Aehsialdrürke  auf. 
Der  bequemeren  Zugätiglichkeil  halber  kann  man  die  Schnecke 
oben  auf  du»  Schneckenrad  legen  und  da*  ganze  Uetriebe  in 
ten  Kanten  unter  Oel  setzen.  Ks  ist  überhaupt 
i  gesicherte  »elbstthätige  Schmierung,  z.  B.  Ringschmic- 
der  Lager,  die  bei  Hebezeugen  manchmal  etwa*  1111- 
Wartung  möglichst  zu  beschränken.  Tüchtige  Aus- 
j;  vorausgesetzt,  läsat  sich')  für  eingängige  Schnecken 
mindesten«  ein  Nutzeffekt  *)  von  ~>2  pCt,  für  doppelgängige  ein 
solcher  von  68  pCt,  für  dreigängige  von  7.'»  pCt,  nach  einiger 
Zeit  de«  Einlaufens  sogar  von  Hi  pCt,  erzielen.  Vier-  und 
mehrgängige  Schnecken  sind  bis  jetzt,  obwohl  sie  noch  bessere 
Nutzeffekte  ermöglichen,  wohl  wegen  de»  gröfseren  Aohsial- 
dnickesauf  die  Sehneekenradachse,  der  kleineren  Uehersetzung 
und  der  schwierigen  Herstellung  nicht  gerade  häufig  anzu- 
treffen. Der  Wirkungsgrad  der  Schnecken  »teigt  bei  gleich- 
bleibender Leistung  mit  zunehmender  Umdrehungszahl,  ein 
Umstand,  der  recht  eindringlich  für  die  Verwendung  von 
Sehnerken  zur  Verringerung  der  Umdrehungszahl  unserer 
aschlaufenden    Elektromotoren   spricht.     Fig.  i>6  stellt  die 


Beziehung  zwischen  Umlaufzahl  und  Wirkungsgrad  einer 
Schneckenkonstruktion  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  dar. 
Bei  Stirnradübersetzungcn  sollte  man,  um  einen  geräuschlosen 
Gang  zn  wahren,  nicht  viel  über  eine  Umfangsgeschwindigkeit 
von  3  m/sek  hinausgehen.  Anwendung  von  spielfreien  Zahn- 
rädern, die  vollständig  in  fiel  laufen,  von  Holz-  und  Winkel- 
zähnen,  Ausfüllung  der  SpeichenzwischenrSntne  mit  Holz  ver- 
mindern unter  Umständen  da«  Geräusch  de«  Getriebes  wesent- 
lich. Der  Vorteil  von  Robhauträdern,  die  beiläufig  bemerkt 
nicht  geschmiert  werden  dürfen,  da  die  Sänrespuren  im  Oel 
den  Radstoff  lösen,  aufser  geräuschlosem  Gange  auch  noch 
elektrische  Isolation  zu  bewirken,  ist  meist  hinfällig,  da  dieser 
Punkt  für  die  üblichen  niedrigen  Spannungen  gar  nicht  in 
betrncht  kommt1). 

Sehr  wenig  Geräusch  und  Erschütterung  verursacht  die 


Geschwindigkeit.* 


prung     durch  Riemenübertragnng, 


wenngleich  anderseits  die  Uehersetzung  geringer  ist  als  bei 
Schneckenantrieb.     Die    Scheibenentfernung  ist  häufig  un- 


')  Kolben  E.  T.  Z.  1*05.      '1  The  Klectrioian  25.  Sept.  1W€. 

1  TeraL  hierzu  auch  Stribeck,  Z.  1897  S.  93C  u.  f. 

4)  Turbinen,  welche  Hocbspannnrigam»j>cliiaeii  antreiben,  müssen 
allerdings  von  ihrer  Dynamo  elektri-ch  ioolirt  sein;  die  m<'t*t  ver- 
wendeten  Raffard-Kupplongen  genügen  dii-«er  Forderung  vollständig. 


günstig  klein;  es  ist  allerdings  hervorzuheben,  das»  wegen 
des  gleichmäßigen  Gange«  von  Elektromotoren  elektrisch  be- 
triebene Riemen  verhältnisraäfsig  besser  arbeiten  als  durch 
Kolbenmaschinen  oder  Transmissionen  angetriebene.  Ge- 
wöhnlich greift  man  hei  den  kurzen  Achsenlfernungen  zur 
pendelnden  Aufstellung  des  Motor-  in  einer  federnden  Schwinge, 
sodass  ein  durch  Feder  und  Stellschraube  regelbarer  Teil 
des  Motorgewichtes  den  Riemen  spannt.  Die  Maschinenfabrik 
Urafenstaden  hat  für  elektrische  Antriebe 
führt,  die  mit  etwa  20"  einseitigem  Steigunj 
gedri  llten  Rillen  laufen  und  «ich  im  Betriebe  offenbar  gut 
bewähren.  Empfehlenswert  für  alle  hier  infrage  kommenden 
Betriebe  sind  endlose  Kanieelhaarriemen,  wie  sie  von  H.  Wer- 


necke  in  Stafa.  Wanner  &  Co.  in  Horgen.  beide  in  der  Schweiz, 
und  von  (i.  Kunz  A.-U.  in  Treuen  i'S.  geliefert  werden.  Sie 
besitzen  grofse  Zugfestigkeit,  «ind  unempfindlich  gegen  Tem- 
peratureinflüsse, gegen  Einwirkung  von  Säuren  und  üelen, 
laufen  ruhig  und  gleicbmäfsig.  sind  »ehr  biegsam  und  streckeu 
sich  nur  sehr  wenig. 


Transportable  Motoren  mit  starrer  Uehersetzung  auf  Kra- 
nen, welche  Erschütterungen  ausgesetzt  sind,  hängt  man  nach 
Art  der  Strakenbnhnmoloren  in  Doppelfedern  auf,  welche 
die  senkrechten  Stöfs«  aufnehmen. 

Elektrischen  Hebezeugen  wurde  häufig  und  wird  jetzt 
teilweise  noch  gegenüber  hydraulischem  Betriebe  der  Vor- 
wurf gemacht,  das«  sie  keine  genaue  und  sichere  Einstellung 
erlauben.  Jedoch  lässt  eine  gründliche  Durcharbeitung  der 
einschlägigen  Bedürfnisse,  z.  B.  Beobachtung  einer  selbst- 
thätig  durch  gut  einregulirte  Hülfsmotoren  oder  Oelbremsen 
erzielten,  von  der  Willkür  des  Führers  unabhängigen,  genau 
festgelegten  Reibenfolge  der  StromschlüsBe  sowie  der  Schal- 
tungen der  Regulir-  und  Anlasswiderstände  (Vermeidung  von 
Funkenbildung  und  Kurzschlüssen),  richtige  Anbringung  von 
Anschlägen  um)  genügende  Dauer  der  Kontakte,  unter  Um- 
ständen Einhaltung  von  genügendem  totem  Gange  in  den 
Steuerorganen.  Verminderung  der  Reibungswiderstände,  Ver- 
wendung von  den  besonderen  Anforderungen  entsprechenden 
magnetischen  Kupplungen  und  rasch  wirkenden  magnetischen 
oder  anderen  Bremsen,  dieselbe  Zuverlässigkeit  erreichen  wie 
bei  hydraulischen  Betrieben.  Für  Krane  lassen  sich  in  ge- 
schickter Weise  Steuerungen  zusammenbauen,  die  mittels 
eines  Steuerhebels  nach  Art  der  Fig.  97  und  '.LS  gestatten, 
einfach  mit  einer  Hand  in  richtiger  Folge  ein-,  um-  und  aus- 
zuschalten, die  Uuilaufzahl  zu  regeln,  magnetisch  zu  bremsen 
und  zugleich  beim  Unterbrechen  die  Funken  zu  löschen. 
Fig.  'Jl  u.  9H  zeigen  eine  Umsteuerung  von  C.  Hoppe,  Berlin. 


Zur  Inbetriebsetzung  in  dem  einen  Sinne  wird  Hebel  h  um  <i 
derart  seitlich  gedreht,  das»  Zapfen  l>t  in  den  LängMchlUa  «i 
greift,  und  nun  wird  A  längs  des  Sektors  S  um  rf  gedreht, 
sodass  der  Anlasswiderstand  W  durch  f)  nach  einer  Richtung 
vorgeschaltet  und  allmählich  wieder  ausgeschaltet  wird  und 
der  Motor  etwa  rechts  umläuft.  Linksumlauf  tritt  dann  ein, 
wenn  fj  durch  Aj  mitgenommen  wird.  Die  Bremse  wird  je- 
weilig  durch  den  Zapfen  /,  der  mit  genügendem  Spielraum  in 
einen  Längsschlitz  der  Bremsatnnge  </  eingreift,  angezogen 
oder  gelöst.    Was  Dreh-  und  Lmifkranstfluerungen  anbetrifft, 
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die  ja  häutig  daran  kranken,  das*  der  Wärter  zu  viele  Hebel 
xu  bedienen  hat.  so  möge  die  Steuervorrichtung  der  Union  li.-G., 
Berlin'),  gewürdigt  werden.  Die  Drehkrane  haben  überhaupt 
nur  einen  Steuerhebel  A,  Fig.  '.»'.»,  dessen  Bewegung  die 
Last  im  Kaume  genau  folgt,  sowohl  was  Heben  und  Senken, 
als  »a«  Drehung  anbelangt.  Bewegt  man  b  in  einer  senk- 
rechten Kbene  auf  oder  ab.  so  wird  der  Uinkehranlassw  ider- 
stand  W\  für  den  Lastmotor  bethütigt.  wahrend  bei  einer 
wagerechten  Drehung  der  Umkehrnnlasswiderstand  IU»  für 
den  Drehmotor  in  Thätigkeit  tritt.  In  Fig.  100  ist  in  etwa.« 
gröfserem  Maßstäbe  das  Drehgelenk  angedeutet.    Heim  Los- 


8^.100. 


las-en  fällt  der  Steuerhebel  jeweils  in  die  Nulllage  zurück. 
Die  Laufkrane  der  genannten  Firma  haben  zwei  ganz  ähn- 
liche Hebel,  einen  für  beide  Fahrbewegungen  und  einen  für 
die  Last.  Es  können  natürlich  verschiedene  Bewegungen  zu- 
gleich ausgeführt  «erden.  Fig.  101  und  102  stellen  eine 
weitere  Ausführung  ebenfalls  der  Union  E.-(».  dar,  die  aufscr 
dem  Vorteil  de»  eben  erwähnten  Apparates  noch  den  besitzt, 
das  Anlassen  zweier  Motoren  mittels  eines  einzigen  Anlass- 
widerstaudes  —  allerdings  zeitlich  nach  einander  —  zu  er- 
möglichen. Legt  man  den  Steuerbebel  A  der  Fig.  102,  welche 
die  konstruktive  Ausführung  der  mittleren  Teile  der  schema- 
tichen Skizze  Fig.  101  wiedergiebt,  verbindend  in  die  beiden 


Ii).  101. 


Schlitze  I,  so  läuft  der  Lastuiotor  A  linksiun.  wenn  in  II. 
rechtsum:  die  Schlitze  III  und  IV  dienen  zur  entsprechenden 
Inbetriebsetzung  und  Umsteuerung  de*  Drehu»>ti>r«  H.  Der 

Hebel  A.  Fig.  102,  schaltet  hr-i  jeder  Steuerbewegang  über 

die  Anschläge  o,  die  Winkelhebel  b.r.  die  Stifte  il.  di>-  Zahn- 
stange e  und  dm  Trieb  /  Wey  den  Aulasswiderstand  A  je- 
weils au»  und  ein. 


Die  Bedienung  eines  elektrischen  Krane«  kann  im  all- 
gemeinen ohne  »eitere  Schulung  von  jedem  Arbeiter  über 
notnmen  werden;  wesentlich  ist  es,  dem  Wärter  einen  solchen 
Standpunkt  auf  dem  Krane  zu  gehen,  dass  er  die  zu  he. 
streichende  Fläche  gut  übersieht.  In  dieser  Hinsicht  ist  die 
Anordnung  des  Laufkranes  in  Z.  lHft"  Taf.  III  mit  unten 
rechts  angehängtem  festem  Führerstand  und  sieben  Speise- 
drähten  für  die  Katze  jedenfalls  sofern  es  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse zulassen,  der  anderen  häutig  anzutreffenden  Gruppirung 
vorzuziehen,  bei  welcher  der  Kranwärter  oben  auf  der  Kran- 
bühne die  Schaltungen  zum  Heben  und  Senken  sowie  zur 
Querbewegung  an  Steuerapparaten  zu  besorgen  hat,  die  mit 
der  Laufkatze  beweglich  angeordnet  sind,  und  bei  der  der 
Motor  für  die  Längsbewegung  durch  eine  quer  über  die  Kran- 
bühne gehende  Zugvorrichtung  eingeschaltet  werden  muH. 
Beiläufig  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Manövrii  fflhigkeit  von 
Laufkranen  in  Eisengießereien  und  Montagewerkstätten  durch 
Anwendung  von  Hcbeelektrnmagneten  statt  der  üblichen  Ha- 
ken ganz  wesentlich  erhöht  werden  kann.  Ein  Elektromagnet 
für  Hebezwecke  aus  dem  Royal  Arse- 
nal, Woolwich,  ist  in  Fig.  103  nach  der 
Electrica]  Review  vorgeführt.  Die  Er- 
regerwindung F.  hat  zur  Sicherheit  zwei 
Zuleitungspaare.  Der  Schalter  und 
der  Widerstand  liegen  auf  dem  Kran- 
wagen, der  Erregerstrom  schwankt 
zwischen  3  und  4  Amp  bei  20  bis  30  V, 
die  gröfute  Tragfähigkeit  überschreitet 
1600  kg.  Die  zu  hebenden  Geschosse 
haften,  obwohl  ihre  Oberfläche  rauh 
und  dick  mit  Farbe  bestrichen  ist.  den- 
noch fest  au  dem  Magneten  ').  Für  r 
unregelmäßig  gestaltete  Oberflächen 
lassen  sich  eine  Reihe  beweglicher, 
selbstthätig  einstellbarer  Polschuhe  zur 
Anwendung  bringen. 

Was  nun  rein  elektrisch  betriebene  Aufzüge  anbelangt, 
so  ist  nach  dem  bereits  oben  Gesagten  die  sicherste  Lösung 
die  -  mag  sie  an  und  für  sich  auch  noch  so  verwickelt  er- 
scheinen, wenn  die  Anordnung  nur  ähnlich  der  Westinghouse- 
bremse vollständig  selbsttliätig  arbeitet  — ,  durch  Drücken 
oder  Vorschieben  eines  Knopfes  die  gewünschte  Schaltung 
einzuleiten,  das  übrige  aber  durchweg  selbstthätig  beBorgen 
zu  lassen.   In  vielen  Fällen  genügt  es  auch,  durch  da«  Steuer- 
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seil  den  Motor  bezvv.  seinen  Anlasser  soweit  einzuschalten,  dass 
er  gerade  anläuft;  die  weitere  Regulirung  überläset  man  einer 
Schalt  Vorrichtung  auf  der  Motor-  oderTrommelacliBB  oder  einem 
Zentrifugalpendel.  Eine  derartige  Ausführung  zeigt  Fig.  104, 
herrührend  von  der  Allgem.  Elektrizitäts-Gesellschaft-Berlin  (D. 
R.  IJ.  X202'.').  Das  Stcuerseil  dreht  den  Hebel  //  in  eine  der  lei- 
den Stellungen  auf«  oder  Mib'.  Der  Hebel  schliefst  zunächst 
die  Erregung  /•;  des  Hnuptmotors  /*  über  Schiene  .Sj,  dann 
den  Stromkreis  des  Hülfsmotors  D'  über  Schiene  .S'j.  Letzterer 
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schaltet  den  Vorschaltwiderstand  I»',  der  *«t^l^i«li  Ausschalter 
ist,  vermittels  Zahnrades  und  Zahn-tange  Z.  Z  allmählich  uus. 
Die  Zahnstange  Z  unterbricht  in  ihrer  obei>teti  Stellung  mit 
Hülfe  eines  Anschlages  die  Zuleitung  zu  1)  durch  den  Aus- 
schalter A,  während  Z  selbst  Roch  durch  die  magnetische 
Kupplung  D  oben  festgehalten  wird.  K  ,  A'^,  A,  sind  Kon- 
takte, die  erst  bei  geschlossener  Fahrstuhlthür  g. -s.  blossen 
werden  und  vorher  .-ine  Inbetriebsetzung  unmöglich  machen. 
Zur  Erregung  E  parallel  liegt  ein  großer  Widerstand  R,  um 
einen  Untcrbrechungsfunken  beim  Absehalten  von  E  zu  ver- 
hindern. .V  stellt  die  Wicklung  einer  magnetischen  Sicher- 
heitsbremse  dar,  die,  solange  Strom  in  den  Motor  flief-t,  gelüftet 
ist,  willst  aber  unbedingt  bremst.  Während  der  Fahrt  des 
Fahrstuhles  weiden  nunmehr  die  Schienen  .V,  und  V,  durch 
eine  vom  Motor  />  bewerkstelligte  l  ebersetzung  unter  dem 
Hebel  //  weggedreht,  bis  schließlich  S,  unter  //  weggleitet 
und  die  Kupplung  11  unterbrochen  wird.  Hie  Folge  davon 
ist,  dass  die  Zahnstange  Z  vermöge  ihrer  Schwere  nach  unten 
sinkt  und  der  Motor  I)  rasch  unter  Vorschaltung  des  Wider- 
standes W  ausgeschaltet  wird,  Gleich  darauf  verhis-t  .V,  den 
Hebel  //  und  unterbricht  die  Krregung  F..  Da  die  Schaltung 
selbstthätig  vor  sich  geht,  kann  sie  auf  genaue  Einstellung 
ein  für  allemal  einregulirt  werden. 

Ohne  hier  die  grofse  Zahl  ausgeführter  Sehaltiltlgssche- 
men  im  einzelnen  wiedergeben  zu  wollen1),  möchte  ich  immer- 
hin ihrer  grundlegenden  Züge  Erwähnung  thnn.  Rei  einer 
nun  zunächst  zu  besprechenden  Ausführung  schliefst  der 
Warter  mit  Hülfe  des  Steuerseils  drei  Kontakte,  durch  die 
in  erster  Linie  die  Erregung  und  weiter  der  allerdings  noch 
durch  ein  Relais  unterbrochene  Ankerstromkreis  eingeschaltet 
wird.  Dieses  im  Ericgeikreis  liegende  Relais  R\  schliefst 
sodann  den  Ankerstrom  bei  vorgeschaltetem  Anlasswiderstand 
endgültig.  Sowie  der  Motor  eine  gewisse  Umdrehungszahl 
erreicht  hat,  schaltet  ein  Zentrifugaipendel  jenen  Vorschalt- 
widerstand  mittels  eines  Relais  Rt  durch  Kurzschließen  aus. 
Unterbricht  das  Steuerseil  die  drei  genannten  Kontakte,  so 
legt  Relais  Ä(  sofort  die  Erregung  auf  zwei  Glühlampen, 
um  Funkell  zu  vermeiden.  Der  Motor  wird,  sobald  man  die 
Steuerung  in  die  Mittellage  auf  Halt  stellt,  als  Dynamo  kurz 
geschlossen  und,  solange  er  lauft,  hierzu  über  einen  vom 
Zentrifugalpendel  geschlossenen  Stromkreis  vom  Netz  erregt, 
was  allerdings  wegen  dieser  Abhängigkeit  von  aufsen  nicht 
für  unbedingte  Zuverlässigkeit  der  Bremsung  spricht.  Eine 
weitere  Konstruktion  ist  mit  je  einem  Relais  für  die  Auf- 
und  die  Abwartsbewegung  ausgerüstet.  Drückt  mau  in  der  Ka- 
bine auf  einen  der  beiden  vorhandenen  Druckknöpfe,  so 
schliefst  man  über  ein  im  Schacht  herabhängendes  beweg- 
liches Kabel  das  zugehörige  Rehiis.  welche.«  den  Motor  im 
gewünschten  Drehungssinn  aus  NeU  legt.  Sobald  der  Anker 
eine  gewisse  Umlaufzahl  und  damit  eine  gewisse  Klemmen- 
spannung aufweist,  schliefst  ein  an  den  Motorhürslen  lie- 
gendes Relais  den  Anlasswiderstand  kurz.  Die  Erregung 
liegt  während  der  Betriebszeit  dauernd  am  Neu.  In  den 
einzelnen  Stockwerken  sind  Anschlüge  vorgesehen,  die  ein- 
stellbaren Stiften  im  Fahrstuhl  entsprechen.  Sie  unterbrechen 
zur  richtigen  Zeit  die  Relaisleitung  und  ermöglichen  damit, 
genau  anzuhalten.  In  der  obersten  und  untersten  zulässigen 
Stellung  rauss  der  Fahrstuhl  selbstthätig  zum  Stillstand  ge- 
bracht werden.  Es  kann  dies  in  der  in  Fig.  105  skizzirten 
Weise';  dadurch  geschehen,  dass  man  außer  der  von  Hand 
durch  das  Steuerseil,  Scheibe  c  und  Zahnrader  :,.  z,.,  Zj,  z+ 
zu  bethätigenden  Steuerung  noch  eine  weitere  von  der  Motor- 
welle a  in  Betrieb  gesetzte  Ausrückvorrichtung  anbringt. 
Die  Hauptwelle  a  treibt  die  Stcuerspindel  an.  die  bei  den 
äußersten  Fahrstublstcllungcu  die  Klauenkupplung  u\,  il- 
bezw.  e i ,  ej  schliefst,  wodurch  das  Zahnrad  z,  im  erforder- 
lichen Sinne  mitgenommen  und  der  Motor  abgeschaltet  wird. 
Die  Aufzugwinde  zeigt  zugleich  in  Fig.  106  die  durch  die 
Steuerung  ohne  weiteres  besorgte  Bedienung  der  Bremse,  die 
in  der  Ausführung  natürlich  doppclbuckig  ist.  mittels  der  tin- 
runden nachstellbaren  Scheiben  /.   Fig.  107  stellt  einen  beach- 

")  Wer  hierfür  InU>ro?*o  hat,  sei  auf  einen  längeren  Aufsatz  des 
Genie  Civil  UM  No.  U  u.  f.  »«wie  auf  Nouvelle»  Annuh  s  de  la 
'  onsiruction  Juli  18%  u.  f.  verwiesen. 

*)  Patent  der  Berlin -.Vnhaltis.  hen  Maschin.  nhuu-A.-U. 


tenswerteti  Kunstgriff  im  Steuergetriebe  dar.  Um  zu  schnelles 
Umsteuern  oder  Uebersteuern  zu  vermeiden,  hat  man  dem 
Zahnrade  Z\  eine  grofse  Zahnlücke  gegeben,  sodass  immer  ge- 
raume Zeit  darüber  vergeht,  bis  in  anderem  Sinne  gesteuert 
werden  kann.  Der  Aufzug  kann  auch  in  den  äußersten 
Stellungen  bequem  elektrisch  zum  Stillstände  gebracht  wer- 
den, indem  eine  Relaisleitung  oder  die  Hauptleitung  mittels 
Schnappausschalters  unterbrochen  wird.  Ein  solcher  Aus- 
schalter ist  in  Fig.  108  in  geschlossener,  in  Fig.  10'.»  in  ge- 
öffneter, unterbrochener  Stellung  nach  einer  Ausführung  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau -A.-ö.  gezeichnet.  Der 
Winkelhebel  A  wird  durch  Anschläge  aus  der  Stellung  Fig.  108 
in  diejenige  Fig.  109  gedreht,  wodurch  der  Ausschalter  a  ge- 
öffnet wird.  Durch  das  Seil  t  lägst  sich  a  wieder  vom  Fahr- 
stuhl aus  in  die  Schlussstellutig  zurückführen.  Falls  dag 
Tragseil  etwa  locker  wird,  tuus*  der  Fahrstuhl  ebenfalls  ohne 
weiteres  Itttlgestellt  werden,  was  am  einfachsten  durch  die 
Spannung  des  Seiles  selbst  besorgt  wird,  welches  etwa  einen 
Ausschalterhebel  entgegen  einer  Feder  eingeschaltet  hält  und 


New  York,   für  grofse 

Geschwindigkeiten  und  beträchtliche  Hubhöhen  ist  von 
Prof.  Gutermuth ')  in  seinen  mechanischen  Einzelheiten  be- 
sprochen worden.  Fig.  1 10  giebt  die  verschiedenen  Strom- 
verzweigungeu  zu  den  Motoren  und  Hülfsapparaten  schematisch 
wieder.  Der  Betriebseiektromotor  läuft  nur  in  einem  Sinne 
um;  zum  Senken  wird  das  Eigengewicht  der  Kabine  benutzt, 
wobei  der  Motor  Vom  Netz  getrennt  als  Dynamo  zur  Brem- 
sung dient.  Beim  Heben  zeigt  demnach  ein  derartiger  Auf- 
zug recht  erheblichen  Stromverbrauch,  während  er  beim 
Senken  Null  ist.  Die  für  parallelen  Liditbetrieb  störenden 
Schwankungen  dürften  unter  sonst  gleichen  Umständen  bei 
diesem  Aufzug  größer  sein  ala  bei  andern.  Der  Spraguesi  he 
Aufzugantrieb  besteht  bekanntlich  nicht  aus  Schnecken- 
getriebe und  Windetrommel,  sondern  ans  einer  langen  vom 
Motor  gedrehten  Schraube,  die  zur  Verminderung  der  Reibung 
auf  Kugeln  läuft  und  die  bewegliehen  Flaschen  des  wagerechten 
Seiltlaschenxugc,  verschiebt.    Inwiefern  dieser  Gedanke,  durch 
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dl«  Schraube  zuerst  ins  Langsame  und  dnnii  durch  die 
Flasche  wieder  ins  Rasche  zu  übersetzen,  glücklich  i^t,  bleibe 
dahingestellt,  da  eben  hoher  Nutzeffekt  und  ruhiger  Gang 
bei  hoher  Fahrgeschwindigkeit  widersprechende  Forderungen 
sind.  Der  elektrische  Vorgang  bei  der  Auffahrt  ist  nun  ge- 
mafs  Fig.  110  folgender:  Der  Umschalter  V  im  Fahrstuhl 
oder  in  irgend  einem  Stockwerk  wird  auf  Stellung  1  gelegt. 
Dadurch  erhält  der  kleine  Hülfsmotor  //,  der  Keihenwicklung 
trJigt,  über  den  Kontakt  b  hinweg  Strom.  Zugleich  löst  »ich 
die  magnetische  Bremse  h,  worauf  sich  der  Hülfsmotor  // 
entsprechend  dem  oberen  Erregungssinne  f,  nach  bestimmter 
Richtung  in  Bewegung  setzt.  Die  Schnecke  /  dreht  nunmehr 
den  Hebel  C  des  Anlasswiderstandes,  der  zwischen  x 
und  y  stund,  gegen  den  Sinn  des  Uhrzeigers.  Zunächst 
schultet  hierbei  C  den  Hauptausschulter  A  nach  I  ein  und 
liiuft   dann   über  die  Kontakte  des  Vorschaltwiderstandes  1", 
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bis  dieser  in  Lage 
blick   wird    der  Hi 
wagerecht 

und  durch  Bremse  A  augenblicklich  festgebremst,  indem  die 
Zuleitung  1  ei  auf  das  schraffirte,  aus  Isolalionsmasse  be- 
stehende Stück  zwischen  a  und  b  zu  liegen  kommt.  Der 
Hauptstrom  geht  jetzt  durch  den  llauptmotor  /;  und  die 
Reihenerregung  E.  und  löst  durch  die  Wicklung  B.  die 
magnetische  Bremse  B.  Die  Nebcnschlusserregerw  icklung  E. 
liegt  dauernd  über  dem  Widerstände  Hl  am  Netz.  Zum  An- 
halten wird  U  aul  2  gestellt.  Der  Hülfsmotor  H  dreht  sich 
inf.dgede-.en  durch  Stromschlus*  über  a  (.S*  steht  entsprechend). 
e:  und  h  in  umgekehrtem  Sinn  wie  zuvor.  Der  Schalthebel 
V  bewegt  sich  im  Uhrzeigersinn  bis  z  zurück  und  löst  ge- 
rate noch  den  Awsrhalter  A,  worauf  sich  der  Motor  />  so- 
wie //  stillsN-lll  und  die  Bremse  B  bei  stromlosem  B,  an- 
gezogen  wird.  Zur  Abwärtsfahrt  der  Kabine  dient  die 
Stellung  ..  des  Umschalters  ü.  In  diesem  Falle  bewegt  sich 
der  zwischen  z  und  y  ruhende  Hebel  C  im  Uhrzeigersinn 
nach  links,  schliefst  Ausschalter  A  auf  II  und  macht  darauf 
in  y  Kontakt.  Nun  i-t  der  Motor  als  Dynamo  bei  Netz- 
erregung E,  auf  sich  selbst  kurz  geschlossen.  Die  mag- 
netische Bremse  B  ist  uoch  augezogen,  da  B.  ausgeschaltet 
ist;  anderseits  hat  inzwischen  das  Siü,k  8  die  beiden  Knden 
»,  und  :,  auf  c  verbunden,  sodass  die  Bren.swicklung  B. 
flzt  Strom   bekommt     Die  Bremse  B  wird   damit  gelüftet. 


uud  der  Fahrstuhl  setzt  sich  allmählich  in  Bewegung,  den 
kurz  geschlossenen  Motor  antreibend.  Gleichzeitig  wandert 
der  Hebel  ('  immer  mehr  gegen  x  hin  und  schaltet  Wider- 
stand V  vor,  wodurch  der  Motor  D  in  seiner  Rremsleistung 
entlastet  wird  uud  der  Fahrstuhl  rascher  läuft.  Wachst  die 
Geschwindigkeit  der  Kabine  über  eine  zulässige  Grenze,  so 
unterbricht  der  Zentrifugalregulator  R  den  Kreis  B. ,  und  die 
Bremse  B  stellt  den  Aufzug  fest.  Soll  nunmehr  angehalten 
werden,  so  bringt  man  i '  auf  2  zurück,  uud  der  Hülfsmotor  // 
dreht  C  nach  y  zurück,  in  welcher  Lage  der  Motor  D  kurz 
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geschlossen  und  damit  kräftig  gebremst  wird,  während  gleich- 
zeitig durch  Unterbrechung  von  l,  z-,  auf  A'  die  Bremse  B 
angepresst  wird.  In  der  oberen  Grenzstellung  wird  der 
Fahrstuhl  durch  den  Sicherheitsausschalter  A'.  angehalten, 
welcher  über  den  Widerstand  P,  weg  den  Hauptstromkreis  D 
und  die  Bremsspule  B.  ausschaltet.  Für  die  unterste  Stel- 
lung wird  der  Ausschalter  A'.  benutzt,  der  nach  allmählichem 
Ausschalten  von  r.  den  Motor,  der  ja  in  diesem  Falle  als 
Dynamo  arbeitet,  unter  l'mgehung  des  Widerstandes  V  kurz 
schliefst  uud  damit  festbremst.  Der  Schalthebel  U  ist  derart 
konstruirt,  dass  er  beim  Loslassen  von  selbst  auf  Halt  (2) 
fällt.  Neuere  Sprague-  Aufzüge  erreichen  dadurch  verschiedene 
Fahrgeschwindigkeiten,    dass  I verschieden    lange   auf  den 
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Srhallknopf  gedrückt  wird  und  damit  der  Hülfsmotor  zu 
verschiedenen  Zeiten  ausgerückt  wird,  welcher  je  der  Kon- 
takfdauer  entsprechende  Vorschaltwiderstände  1'  vor  dem 
Motor  belässt.  Ueberdieg  ist  in  jedem  Stoi  kwerk  ein  Dmck- 
kriopf  vorgesehen,  mit  dem  man  die  Kabine  beiholen  kann, 
der  jedoch  unwirksam  ist.  falls  der  Fahrstuhl  sich  unterwegs 
befindet.  Aufser  der  bereit»  genannten  Hubbegrenzung  elek- 
trischer Natur  hat  der  Aufzug  noch  eine  mechanische  in  der  die 
bewegliche  Flasche  führenden  Mutter  und  Sicherheifgrriutter. 
Sobald  der  Uebertragungswiderstand  abnorm  wird,  dreht  sich 
einfach  die  Mutter  mit,  ohne  sich  zu  verschieben. 

An  dem  elektrischen  Otis-Aufzug  ist  gegen  zu  hohe 
Geschwindigkeit  ein  Zcntrifugalpendel  angeordnet,  dag  eine 
mechanische  Bremse  und  eine  Klingel  im  Fahrstuhl  bethätigt 
and  ebenso,  wie  sonst  ein  Elektromagnet,  bei  zu  starkem 
Strom  die  Umsteuerung  ausklinkt,  sodass  in  einer  durch  einen 
Katarakt  geregelten  Zeit  ausgeschaltet  wird.  Die  Lager  haben 
durchweg  Thermostaten,  die  beim  Warmwerden  eine  (iloeka 
ertönen  lassen.  Eine  weitere  recht  beachtenswerte  Sehalt- 
anordnung  besitzt  wie  der  Spraguesehe  Aufzug  im  Fahrstuhl 
drei  Druckknöpfe  für  Aufwärtsbewegung  und  Stillstand. 
Jeder  der  3  Kontakte  schlief»!  ein  zugehöriges  Relai«.  das 
je  mittels  schwingenden  Querksilheruntcrbrechers  einen  um- 
steuerbaren Hülfsmotor  in  entsprechendem  Sinne  ans  Netz 
legt.  Letzterer  verschiebt  nun  eine  Zahnstange,  dir  durch 
Anschläge  alle  erforderlichen  Schaltbewegungen  ausführt, 
nämlich  zunächst  den  Hauptausschalter  schliefst,  womit  zu-  , 
gleich  die  Erregung  eingeschaltet  wird,  dann  mit  Hülfe  einer 
unrunden  Scheibe  die  Handbremse  löst,  um  im  selben  Augen- 
blick« durch  einen  Stromwender  den  Ankerstrom  zu  schlielsen, 
welcher  zugleich  eine  Reihenerregerwirklung  durehllicfgt. 
Schliesslich  wird  der  durch  einen  Anschlag  zurückgehnlti-ne 
Schalthebel  des  Anlasswiderstandes  freigegeben.  Dieser  Hebel 
ist  damit  der  Wirkung  eines  Ankerstromsolenoids  ausgesetzt, 
das  den  Vorschaltwiderstand  nnd  zuletzt  auch  die  Reihenerre- 
gung ausschaltet,  welche  nur  zum  Anziehen  erforderlich  war. 
In  der  Endstellung  unterbricht  sich  jeweilig  der  Hülfsmotor. 
Beim  Anhalten  erfolgen  die  Schaltbewegungen  in  umgekehrter 
Reihenfolge. 

Bemisst  man  den  Vorschaltwiderstand  kräftig  genug,  so 
lässt  sich  aufser  den  Druckknöpfen  für  Auf-  und  Abwärts- 
bewegung und  Stillstand  noch  einer  für  langsamen  Gang 
einfügen.  Es  ist  nur  iubetracht  zu  ziehen,  dass  der  Spannungs- 
abfall im  Widerstande  und  damit  auch  die  Verminderung 
der  Umlaufzahl  von  der  Belastung  abhängig  ist.  Die  Strom- 
kreise der  verschiedenen  Relais  führt  man  zweckmäfgig  zu 
den  Aufzugthüren   und  ähnlich  gefährdeten  Punkten,  damit 


überhaupt  keine  Bewegung  eintreten  kann,  bevor  nicht  alles 
in  Ordnung  ist.  Halbe  Umsteuerungen  müssen  ausgeschlossen 
sein;  drückt  man  etwa  zu  kurze  Zeit  auf  den  Schaltknopf, 
so  muss  der  Apparat  entweder  in  Ruhe  bleiben  bezw.  sofort 
dorthin  zurückkehren,  oder  aber   wirklich   ganz  umsteuern. 

Bei  vorhandenen  hydraulischen  Aufzügen  lassen  sich  zur 
Erzielung  gröfserer  Wirtschaftlichkeit  und  besonder*  einfacher 
Bedienung  die  Fressw:is,erpumpen  durch  Elektromotoren  be- 
treiben. Es  ist  dies  eine  Kombination,  wie  sie  in  Theatern 
und  Hotels  mehrfach  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Die 
Elektromotoren  lassen  sich  entweder  durch  Anschläge  am 
hydraulischen  Akkumulator  oder  durch  ein  Druckventil  bezw. 
einen  Druckmesser,  durch  einen  Wassercylinder  mit  Diffe- 
rentialkolben  oder  auch  durch  einen  Schwimmer  im  Hoch- 
behälter in  (lang  setzen,  ohne  besondere  Aufsicht  zu  er- 
fordern; und  zwar  kann  dies  direkt  geschehen,  wie  in  Aus- 
führungen der  Firma  Siemens  Sc  Halske.  vermittels  des  in 
Fig.  JIJ  bis  .11  gkizzirten  Anlassers,  wobei  das  Zentrifugal- 
pendel z.  B.  durch  das  Gestänge  eines  Druckventils  ersetzt 
ist,  oder  aber  mittels  eines  kleinen  Hülfsmotor*.  Es  ist 
recht  wesentlich,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Umsteuerung 
stets  rasch  und  vollständig  wirkt  und  nicht  auf  halbem  Wege 
stehen  bleibt.  Um  leichter  in  Betrieb  zu  kommen,  ist  es 
unter  Umständen  ratsam,  in  die  Puinpenleitung  ein  Ueber- 
strömventil  zwischen  Druck-  und  Saugraum  einzuschalten. 
In  Fig.  III  soll  noch  eine  schematische  Darstellung  der 
Umsteuerung  einer  elektrisch  angetriebenen  Pumpe  gegeben 
werden1).  Es  ist  der  Augenblick  aufgezeichnet,  in  dem  der 
Behälter  gefüllt  ist  und  der  Motor  stillsteht.  Es  ist  jedoch 
in  der  Figur  bis  jetzt  nur  der  Hauptstrnm  in  I  unterbrochen. 
Die  Stellung  11  schliefst  oben  den  Stromkreis  auf  die  Spule 
H\,  Schneide  «i  wird  angezogen,  si  wird  frei,  und  das  Ge- 
wicht Oi  fällt  nach  unten,  wobei  es  die  Metallplatte  /' 
des  Flüs«igkeitswiderstandes  /'  hochzieht,  bis  «t  in  «,  ein- 
schnappt. Entleert  sich  nunmehr  der  Behälter  Ä,  so  sinkt 
der  Schwimmer  .SVA ,  und  die  Gewichte  ö,  und  0\  sowie 
Hebel  H  werden  solange  gehoben,  bis  die  Feder  /  dureh- 
schnappt  und  der  Ausschalthebel  augenblicklich  von  II  auf  1 
überspringt.  Spule  Ht  wird  damit  unterbrochen,  i\  schiebt 
sich  unter  <>,  Spule  Äj  bekommt  Strom,  *i  triebt  «4  frei,  und 
die  Kontaktplatte  /'  sinkt  langsam  in  der  Flüssigkeit  abwärts, 
um  ganz  unten  in  eine  kurzschliefsende  Ijuecksilberschicht 
zu  tauchen.  Die  Geschwindigkeit  des  Anlassens  kann  durch 
Verdecken  oder  Oeffhen  von  Lochern  in  der  Platte  P  be- 
liebig geregelt  werden. 

')  A.  Oppenheim,  Z.  f.  E.,  Wien,  XV  Heft  8. 


Metallhüttenwesen. 

Von  C.  Schnabel. 


Oold. 

Ueber  die  chemischen  Vorgänge  bei  der  Auf- 
lösung von  Gold  in  Cyankaliumlösung  sind  neuer- 
lich von  Bodlfinder  Versuche  angestellt  worden  (Zeitschr. 
für  angewandte  Chemie  189<>  Heft  19).  Als  Ergebnis  stellte 
sich  heraus,  dass  zur  Auflösung  des  Goldes  die  Anwesen- 
heit von  Luft  bezw.  Sauerstoff  nötig'  ist,  wohingegen 
das  Gold  b»i  Luftabsrhluss  nicht  gelöst  wird  und  keinen 
Wasserstoff  aus  Cyankaliumlösung  entbindet.  Bei  der  Auf- 
lösung entstehen  nicht  nur  Kaliumgoldcyanür  und  Aetzkali, 
sondern  es  tritt  auch  Wasserstoffsuperoxyd  auf.  Der  gröfste 
Teil  des  letzteren  wird  bei  der  Auflösung  weiterer  Mengen 
von  Gold,  die  dann  ohne  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der 
Luft  erfolgt,  wieder  verbraucht.  Das  Gold  löst  «ich  daher 
nach  den  beiden  Gleichungen  auf: 

1)  2  An  ■+•  4  KCN  +  2  H|0  -t-  O,  =  2  KAu(CN), 

-+-2  KOH  ■+■  R,0|, 
2)  2  Au  +  4  KCN  +  H.O,  =  2  K  Au(CN),  +  2  KOH. 

Die  von  Maclaurin,  Goyder  und  anderen  für  die  Auf- 
lösung gegebene  Gleichung: 


4  Au  -4-  8  KCN  -t-  2  H.O  -+-  O,  -=  4  KAu(CN),  +■  4  KOH. 
stellt  also  wohl  das  Endergebnis,  nicht  aber  den  in  den  beiden 
angeführten  Gleichungen  dargelegten  Verlauf  der  Umsetzun- 
gen dar. 

Die  Gleichung,  welche  die  Wirkung  des  Sauerstoffs  über- 
haupt ausschliefst  und  von  Mac  Arthur  und  .lanin  angenommen 
wurde: 

5  Au  +  4  K C N  +  2  11,0  =  2  K An(CN),  -t-  2  KOH  -+-  H„ 
hat  daher  überhaupt  keine  Gültigkeit  mehr. 

Die  Schnelligkeit  der  Auflösung  des  Goldes  in  Cyan- 
kaliumlösung hängt  nach  Bodländers  Versuchen  in  erster 
Linie  von  der  Verteilung  des  Goldes  und  in  zweiter  Linie 
von  der  Konzentration  der  Cyankaliumlösung  ah.  Nach 
Bodländer  löste  sich  körniges  wie  blechförmiges  Gold  sehr 
langsam,  schwammiges,  sowohl  durch  Füllung  aus  Gold- 
lösungen als  auch  durch  Lüsen  des  Silbers  ans  einer  Gold- 
Silberlcgirung  erhaltenes  Gold  dagegen  ziemlich  rasch.  Am 
schnellsten  löste  sich  das  echte  Blattgold. 

Mit  der  Konzentration  steigt  die  Schnelligkeit  der  Auf- 
lösung bis  zu  einer  gewissen  Grenze  und  nimmt  dann  nur 
noch  sehr  langsam  zu. 
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Bodläuder  fand,  das»  eiii  Goldblättchen  von  7,1  mg  Ge- 
wicht.   4»)  <|cm  Oberfläche  und    1  ^     mm  Dicke   von  20  cem 


pCt  Cyatikaliuni  enthaltenden  Lösung  in  12  Minuten 
aufgelöst  wurde,  von  '20  rem  einer  0,'js  pCt  Cyankalium  ent- 
haltenden Lögung  in  .'>  Minuten,  von  der  gleichen  Menge  einer 
l-ö-ung  mit  1  pCt  Cyankalium  in  4  Minuten,  mit  3  pCt  Cy.m- 
knlium  in  .1  Minuten.  l>ie  Grenze,  bis  zu  der  die  Schnellig- 
keit der  Lösung  de«  Golde»  rMCB  zunimmt,  liegt  hiernach 
bei  0,ss  pCt  Cyankaliumgehalt  der  Flüssigkeit. 

Die  Gewinnung  de»  Goldes  in  Transvaal  hat  in 
der  neuesten  Zeit  eine  Reihe  von  erheblichen  Fortschritten 
gemacht ').  Die  wichtigsten  sind:  die  geeignete  Klassirung 
der  gepochten  und  iitualg.imirteu  Erze  unter  Ausscheidung 
der  Schlämme,  die  geeignete  Behandlung  der  Sande,  die  Ge- 
winnung des  Goldes  aus  den  Schlämmen,  die  Anwendung 
verdünnter  ('v«nkaliuiiil.ui^>  n  zur  Lösung  des  Golde»  und  die 
Ausfüllung  de»  Golde»  au.»  den  Laugen  durch  den  elektri- 
schen Stroni. 

Der  Goldgehalt  der  Erze  schwankte  nach  de  Launay 
zw  ischen  'J,u  und  45,;i  g  pro  t.  Er  ums»,  um  die  Kosten 
der  Gewinnung  und  Verarbeitung  der  Erze  nach  den  zur 
Zeit  bestehenden  Verfahren  zudecken,  mindesten.,  13  bis  14  g 
pro  t  betragen.  Das  hierüber  hinaus  vorhandene  Gold  »teilt 
den  Gewinn  der  Werke  dar. 

Der  bisherige,  zur  Zeit  noch  auf  eitler  Reihe  von  Werken 
ausgeübte  Gang  der  Behandlung  der  Erze  ist  der  nachstellende. 
Die  Erze  werden  der  Pochwerks-  und  Kupferplatten- Amal- 
gamatinn  unterworfen.  Die  hierbei  gewonnenen  Abgänge  wer- 
den auf  Herden  fnieist  >Frue  vanner»)  verwaschen,  um  die 
goldhaltigen  pvrife  auszuscheiden.  Man  erhalt  dabei  Pyrit- 
»chliche  (eoiir entrarc«;  und  Abgänge  (tailings  :.  Die  Pvritschliche 
werden  nach  vorgängiger  Röstnng  der  Chloratiou  unter- 
worfen, um  da»  Gold  in  Chlorgold  zu  verwandeln.  Du« 
letztere  wird  durch  Wasser  in  Lösung  gebracht,  und  aus  der 
Losung  wird  dag  Gold  als  Metall  niedergeschlageti.  Die  Ab- 
gänge vom  Verwaschen  (tailings)  werden  mit  Cvaiikaliom- 
lauge  behandelt,  um  das  Gold  in  Lö-ung  zu  bringen.  nu«  der 
es  durch  Zinkspane  niedergeschlagen  wird. 

Bei  diesem  Verfahren  werden  die  Schlamme  unr  unvoll- 
kommen aus  den  Abgängen  ausgeschieden,  und  das  in  ihnen 
enthaltene  Gold  entzieht    sich  zum   gröfsten  Teile  der  Ge- 


winnung. 

Zerkleinert  werden  die  Erze  auf  den  meisten  Werken 
durch  Vorbrecheu  der  Stücke  auf  Steinbrechern  von  Blake, 
Gates  oder  Coruet.  und  darauf  folgendes  Pochen  in  kaliforni- 
schen Pochwerken.  Das  Gewicht  der  Pochstempel,  das 
ursprünglich  203  kg  betrug,  hat  man  allmählich  vergröfsert 
und  betrachtet  zur  Zeit  47t'.  kg  als  das  beste.  Auf  einem 
Werke  (Modderfontein)  hat  mau  da«  Gewicht  aufitiOkg  ver- 
gröfsert. Die  pro  Stempel  und  Tag  gepochte  Erzinenge  hat 
sich  bei  den  schwersten  Stempeln  bis  auf  .r>  t  belaufen.  Auf 
dem  Crown  Repf-Werke  betrug  die  Leistung  pro  Stempel 
und  Tag  bei  451  kg  Stempelgew iclit  4.iit. 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  Stempel  der  Randgniben 
►owie  die  mittlere  I,eistung»fahigkcit  pro  Stempel  und  Tag 
ergiebt  sich  au«  der  nachstehenden  Zusammenstellung: 


Z.it 


Zahl  der  betrie-     «.  L'  i»,un«  P"' 
beueu  Stempel       *«-H  ™*  Tag 


Januar 
» 


1*91 
l.vcj 

1993 

»  lA>.t4 
Dezember  \*94 
August  lV*.r> 
November  1 8  '-> 


1419 
]  inO 

ru4 

21«i9 
•2'2ti5 
•2j<i.'i 
2s7o 


'2.M. 

•2,«i 

3, Hl 

3.u 

3.75 

JLm 


Die  Gewinnung  des  Goldes  aus  den  Pyritsi  blichen  (con- 
centrates)  mit  Hülfe  von  Chlor  steht  auf  den  Rand  Central- 

')  M.  L  de  Launay:  Les  mine«  d'or  'Iii  TrausV.ial.  Aini:ile»  d.-s 
min.-  It9>\  1.  Lfrg.  S.  I.  rMvAte  Mitteilungen  von  Mr.  Friedrich 
R<»-f»ler  in  Frankfurt  s  M.  ItMf  MtM  Heise  »ach  Transvaal.  IngalU: 
Tlie  prwcipiutmn  nf  gold  and  «ilver  fnnn  Cyanide  mdulinn»,  Tlie 
Min-ral  luüo»try  ISIi.'i  S.  SÜä. 


Werken  und  auf  den  Robinson -Werken  in  Anwendung.  Die 
dort  verarbeiteten  Schliche  enthalten  im  Durchschnitt  6  Unzen 
=  I .').') ,n  g  Gold  pro  t  und  gegen  20  pCt  Schwefel.  Sie 
werden  zuerst  in  Fortschaufelungsöfen,  die  mich  der  Feuerung 
hin  in  einen  Drehherd  auslaufen,  tot  geröstet  und  dann  der 
Behandlung  mit  Chlor  unterworfen.  Die  gedachten  Oefen 
setzen  in  '21  Stunden  je  4  bis  ti  Einsitze  von  je  3  Vi  t  durch. 
Die  tot  gerösteteu  und  dann  etwa»  angefeuchteten  Erze  werden 
mit  Chlor  in  passenden,  inwendig  mit  Bietblech  gefütterten 
Holzhottichen  mit  doppeltem  Boden  und  darüber  gelegtem 
Filter  au»  Cociismatten  behandelt.  Diese  Bottiche  fassen  je 
NO  t  Röstgut.  Das  Chlor  wird  au»  Kochsalz,  Braunstein  und 
Schwefelsäure  in  besonderen  Erzeugern  hergestellt  und  unter 
die  Erzlage  geleitet.  Am  oberen  Ende  werden  die  Bottiche, 
sobald  das  Chlor  eingeleitet  wird,  durch  Holzdeckel  mit 
Wasservcrschluss  bedeckt.  Die  Chlorirung  des  Goldes  ist 
beendigt,  sobald  das  Chlor  au»  in  dem  Deckel  angebrachten 
kleinen  Üeffnungen  austritt.  Man  laugt  nun  das  Goldchlorid 
durch  Waschen  aus  und  lässt  die  Lauge  in  die  unter  den 
Chlorationsgefäfsen  angebrachten  Pällgefäfse  fliehen,  in  denen 
das  Gold  durch  Ferrosulfat  als  Metall  niedergeschlagen  wird. 
Nachdem  der  Niederschlag  sich  abgesetzt  hat,  zieht  man  die 
Flüssigkeit  in  mit  altem  Eisen  ausgesetzte  Gefäfse  ab,  in 
denen  die  letzten  Teile  vom  Gold  ausgefällt  werden.  Das 
Fällgold  wird  geschmolzen  und  hat  dann  eine  Feine  von 
!'9  i  Tausendteilen. 

Auf  der  Anlage  der  Rand  Central,  die  au»  1  Röstofen, 
3  Chlorationsbottirhen  und  3  Fällbottichen  besteht,  werden 
monatlich  240  t  Pvritschliche  verarbeitet;  da»  Ausbringen  an 
Ciold  wird  zu  !•!•,«  pCt  angegeben.  Auf  den  Werken  der 
Robinson  Grube  wurden  im  Jahre  1K!I5  ].'i7  100  Unzen  Gold 
(1  Unze  =  3l,Kissg)  gewonnen.  Hiervon  entfielen  76,1  pCt 
auf  die  Amalgaiuation,  14  pCt  auf  die  Chlorirung  und  pCt 
auf  das  Cyanidverfahren. 

Nach  de  Launay  brzw.  Hatch  hat  man  in  den  letzten 
Jahren  auf  den  Werken  der  Main  Reef  aus  1  t  Erz  an  Gold 


12,t*g 
0,1»  - 

0,i»  i 

3,t»  » 


durch  Amalgamation   Uj>g 

durch  Chloratiou  der  Pvritschliche  .  0,»  » 
durch    Behandlung    der  Pyritschlirhe 

mit  Cyankalium   0.1»  > 

durch  Behandlung  der  Abgänge 

l'tailings)  mir  Cyankalium  .    .  . 


16,  «  g 
0,»-  > 

17,  ug 


nie  aus  der  von 
auf 


4.Ü  »  » 
19,1?  g  bezw 

verblieben  in  den  Abgängen  ....      l,w  >  > 

Goldgehalt  20,*»  g 

Die  wichtigsten  in  der  letzten  Zeit 
sind:  die  Aus-clieidung  der 
der  Pochwerks-  und  Kupferplo 
Erztrübe,  die  Verarbeitung  der  hierbei 
Gold  ohne  Aus-cheidung  des  Pyrits  und  die 
Goldes  au»  den  Schlämmen.  Mit  Hülfe  von  Spitzka-ten 
werden  die  Schlimm*  au»  der  Pochtrüb*  ausgeschieden  und 
die  Sande  klassirt.  Dadurch  werden,  da  »ich  auch  größere 
Mengen  von  Pyrit  enthaltenden  Sanden  mit  Hülfe  von  Cyan- 
kalium verarbeiten  lassen  und  daher  eine  Ausscheidung  der 
Pyritschliche  au»  dem  gepochten  Erze  nicht  mehr  erforder- 
lich ist,  die  Frue  vanuer«  überflüssig. 

Aus  den  Schlämmen  wird  das  Gold  gleichfall»  mit  Hülfe 
von  (  v.iukaliumlösung  gewonnen,  was  bisher  wegen  des 
schwierigen  Absetzen.«  der  Schlämme  nicht  möglich  war. 

Das  amalg.imirte  Erzpulver  wird  mit  Hülfe  von  Spitz- 
kasteti  in  Sande  und  Schlamm  zerlegt.  Die  Spitzkasten  ar- 
beilen mit  aufsteigendem  Wasserstroin.  Ihr  Wesen  ergiebt 
»ich  aus  Fig.  I  und  2.  Die  Trübe  tritt  unter  dem  Einsätze 
a  hindurch  in  den  Raum  /■.  Durch  die  Rohre  c  wird  ein 
aufsteigender  Wasserstrom  eingeführt,  der  die  leichteren  Teile 
der  Trübe  über  deu  Rand  des  Spitzkaslens  hinweg  in  einen 
zweiten  Spitzkusten  führt,  während  die  schwereren  Teile  nach 
unten  sinken  und  durch  Rohre  ä  austreten,  um  für  sich  auf- 
uefmigen  zu  werden.  Das  Rohr  t/  l/isst  weniger  Flüssigkeit 
durch  als  das  Rohr  r.  Durch  Regelung  des  in  e  aufsteigen- 
den Stromes  lä-st  »ich  die  Menge  der  auszuscheidenden 
.schweren  Teile  (Sande.,  der  Trübe  festsetzen. 
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Gewöhnlich  genügen  'J  Spitzkastensysteme.  In  dem  ersten 
werden  die  groben  Sande  mit  dem  gröfsten  Teile  der  Pyrit« 
ausgeschieden,  während  in  dem  zweiten  die  feineren  Sande 
von  der  Hauptmasse  de«  Schlammes  'slirnes)  befreit  werden. 

Die  feineren  Sande  werden  vom  Schlamm  Midi  wobl  in 
Spitzkasten  ohne  aufsteigenden  W.isserstrom  (settling  boxe») 
getrennt.  Auch  Iiier  sinken  die  Sande  naeh  unten,  während 
der  Schlamm  über  den  Rand  de.«  Spitzkusteiis  hinweggeführt 
wird. 

Eine  vollständige  Trennung  de»  Schlamme.«  von  den 
Sanden  findet  in  den  Spitzka-tcn  nicht  statt.  Cm  diese  zu 
erzielen,  führt  man  die  Sande  («ind  zwar  grobe  und  feine 
Sande  getrennt  von  einander)  vor  der  Behandlung  mit  ('van- 


kaliumlösung  in  h 
tank».  Es  «ind  c 
sehene  Gefäfse  vo 
sohiedenen  Hohen 
wand    de«  GefulVe 


^sondere  Ab»atzfa««cr, 
ies  mit  doppeltem  Hod 
i  kreisförmigem  yuer«i 
mit  einem  senkrecht* 
i   angebrachten  Kanal 


können.    Durch  diesen  Kanal  k.' 


i.cl] 


die  -'::•  *'.  -»Hin.; 
en  und  Filter  ver- 
hnitt.  die  in  ver- 
n,  an  der  Seiten- 
verbunden  werden 
dem  Absetzen  der 


Sande  der  gröfsere  Teil  des  Wassers  mit  dem  darin  verteilten 


Schlamm  abgelassen  werden.  Der  in  dem  GcfKfse  verbleibende 
Rest  des  Wassers  geht  durch  da«  Filter  und  wird  durch  im 
eigentlichen  Hoden  angebracht«  OefFnungcn  abgelassen.  Um 
ein  gleichmäßiges  Absetzen  der  Massen  herbeizuführen,  wer- 
den sie  durch  den  Verteiler  von  Butter»  aufgegeben,  Dieser 
stellt  einen  drehbaren  Trichter  dar,  der  an  seinem  linieren 
Ende  mit  wagerechtet)  an  der  Spitze  gekrümmten  kurzen  und 
langen  Ausflussrohren  versehen  ist.  Sobald  die  Ma*r.cn  in 
den  Trichter  einflicfsen,  dreht  er  sich  nach  dem  Prinzip  des 
Reaktiongrades  und  verteilt  sie  gleichmäfsig  in  dem  Absatz- 
bottich. Die  Einrichtung  eines  Absatzbottichs  ist  aus  den 
Fig.  3  und  4  ersichtlich,  a  ist  der  Verteiler  (distributor)  von 
Butler«,';;  der  senkrechte  Kanal,  in  den  die  Schlamme  ab- 
gelassen werden,  S  das  Gerinne  zur  Abführung  der  Schlämme; 
W  sind  die  Ablassoffhungen  für  die  Sande. 

Die  in  den  Absatzbottichen  niedergeschlagenen  Sande  wer- 
den "  in  die  Auslaugebottiche  übergeführt,  die  am  besten  un- 
mittelbar unter  jenen  stehen. 

Die  Schlämme  aus  den  Spitzkasten  sowohl  wie  aus  den 
Absatzbottichen  werden  in  besonderen  Dummen  ange«  unweit 
und  dann  der^Behandlung  mit  Cvanknliumlnsiing  untei  «orfen. 
Man  erhalt  an  Schlammen  durchschnittlich  ."10  pO  vom 
Gewichte  der  verpoehten  Erze,  an  giöb  Sanden  15  bis 
30  pCt. 

Die  Behandlung  der  verschiedenen  Sandsorten  mit  Cyan- 
kaliumlösung  wird  entweder  in  pinem  und  demselben  Geiafse 


bis  zur  Erschöpfung  im  Gold,  oder  nseheinander  in  zwei  ver- 
schiedenen Gefäfsen  vorgenommen.  Die  zweite  Art  der  Be- 
handlung, die  sich  besonders  für  pyritische  Sandsorten  eignet, 
ist  als  »double  treatment'  bekannt. 

AI«  l.aiigegefüfse  scheinen  sich  Holzbottiche  besser  zu 
bewahren  al«  gemauerte  Gefüfse.  In  der  letzten  Zeit  hat 
man  auch  Gefaf»e  aus  Eisenblech  angewendet.  Der  Durch- 
me««er  der  runden  (lefafse  schwankt  gewöhnlich  zwischen 
•>  und  18b.  *  m  ist  ein  bevorzugter  Durchmesser  bei  einer 
Höbe  der  GefaTse  von  O.t"  in  von  der  Sohle  bis  zum  Filter- 
bodeii  und  v.,n  J,  ■  m  vom  Filterboden  bis  zum  oberen 
Rande. 

Derartige  Gefnfse  beiluden  sich  auf  dem  Werke  der 
Central  Ore  Reduction  Co.  und  fassen  1'JH  t  Sande.  Auf 
Langlaagte  Esfate  Ii •■!  man  gemauerte  Gefnfse  mit  einer 
Fassung  von  itlll)  t  angewandt.  Sie  erhielten  indessen  im 
Laufe  der  Zeit  Ri-se  u"d  scheinen  gegenwärtig  nicht  mehr 
gebaut  zu  w  erden.  Auf  (ieldenhuis  Deep  stehen  Bottirhe  aus 
Eisenblech  von  9.3«  in  Dmr.  and  '.i  m  Höhe  bezw.  X,*o  ra  Dmr. 
und  t,'."  rn  Höbe  in  Anwendung.  Auf  der  Wolhuter  haben 
die  zuletzt  gebauten  (iefäfse  IS  m  Drnr.  und  2.«  m  Höhe  bei 
einer  Fassung  von  315  t.  Auf  der  Simmer-  und  der  Juck-Grube 
i«t  man  sogar  bis  540  t  Fassung  gegangen. 

Die  Lö«eflüssigkeit  lässt  man  am  besten  von  oben  in  die 
Gefafse  eintreten.  Auf  einigen  Werken  giefst  msn  sie  von 
unten  in  die  (iefäfse.  Hierbei  ist  aber  die  Regelung  des 
Druckes  schwierig.  Ist  dieser  zu  schwach,  «o  werden  die 
Erze  von  der  Flüssigkeit  nicht  durchdrungen,  ist  er  zu  stark, 
so  bildet  sich  eine  Röhre  in  der  Erzmasse,  durch  welche  die 
Flü-sigkeit  emporsteigt,  ohne  sich  weiter  in  der  Masse  zu 
verbreiten. 

Was  den  Cyankiitiumgehalt  der  Lösungen  betrifft ,  so 
lassen  sich  bei  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  zum 
Niederschlagen  des  (ioldes  schwächere  Losungen  benutzen 
als  bei  Anwendung  von  Zink  als  Niederschlagmittel.  So 
laugte  man  mit  Hülfe  des  elektrischen  Stromes  auf  den 
Werken  der  Central  Ore  Reduction  Co.  zuerst  1 '  >  Tage  mit 
einer  Lösung  von  0.»«  pCt  Cyankalium.  darauf  I  '/l  Tage  mit 
einer  Lösung  von  (),■»  pCt  Cyankalium  und  schliefslich  1 '/t 
T:ige  mit  einer  Lösung  von  0."i  pCt  Cyankalium.  Bei  An- 
wendung von  Zink  als  Fällung-mittel  enthielt  auf  der  Wol- 
huter die  starke  Lösung  O.ss  pCt  Cyankalium,  die  schwache 
Lösung  ii.ii«  pCt. 

Was  die  Dauer  der  Behandlung  betrifft,  so  erfordern  die 
feineren  Sande  eine  kürzere  Behandlung  als  die  groben  Sande, 
die  ersteren  durchschnittlich  3'/j  bi«  4  Tage,  die  letzteren 
bis  14  Tage. 

Der  Verbrauch  an  Cyankalium  ist  sehr  schwankend. 
Im  grofsen  Durchschnitte  wird  er  zu  0,ie  bis  0,«  kg  pro  t 
tailtngs  angegeben.  Auf  einigen  Werken,  die  den  elektrischen 
Strom  zum  Ausfällen  des  Goldes  anwenden,  soll  er  nur  0,i>  kg 
betragen,  während  er  auf  Werken,  die  grobe  Sande  mehrere 
Wochen  hindurch  behandeln,  bis  <»,.»  kg  pro  t  tailings  steigen 
soll. 

Die  Behandlung  der  Sande  nach  einander  in  zwei  ver- 
schiedenen Gefäfsen,  das  sogen,  double  treatment,  besteht 
darin,  das«  sie  zuerst  in  den  Absatzbottichen  oder  in  beson- 
deren Sammelgefäfsen  mit  einer  schwachen  Cyankalium- 
lösung  gelaugt,  dann  umgeschaufelt  und  in  das  eigentliche 
Auslaugegeffifs  gebracht  werden,  in  welchem  sie  in  der  an- 
gegebenen Weise  der  Auslaugiing  mit  Cyankalium  bis  zur 
Erschöpfung  unterworfen  werden.  Bei  dem  Umschaufeln  und 
der  Ueberführung  in  da»  eigentliche  Auglaugegefäfs  werden 
die  mit  Cyankaliumlösung  getränkten  Sande  mit  der  Luft  in 
Berührung  gebracht,  wodurch  ein  erheblicher  Teil  Gold  in 
Lösung  geht.  Infolgedessen  ist  der  gröfste  Teil  des  (ioldes 
der  Sande  in  der  ersten  aus  den  Auslaugegefäfsen  abfliegen- 
den Lange  enthalten.  Das  double  treatment  eignet  sich  be- 
sonder« für  die  gröfsere  Mengen  von  Pyrit  enthüllenden  Saude 
au«  dem  ersten  Spitzkasten. 

Die  Einrichtung  einer  Anlage  für  das  double  treatment 
i«t  in  Fig.  f«  scheraatisch  dargestellt.  Durch  das  Gerinne  a 
gelangen  die  vom  Pochwerk  kommenden  Abgänge  in  das 
Samtlielgefäfa  b.  Aus  diesem  werden  sie  vcrmitteL».-«rrntT 
Pumpe  durch  das  Rohr  c  auf  den  ersten  Spitakr.»»ett'  </  ge- 
hoben, aus   dem  die   groben    Sande   durch  ydeiV  yecteiler 
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von  Butters  /  in  den  Absntzbottich  g  gelangen,  während  die 
feineren  Sande  und  Schlämme  in  den  «weilen  Spitzkasten 
geführt  werden.  In  dienern  scheidet  sich  der  gröfste  Teil  der 
feineren  Sande  von  den  Schlämmen  und  gelangt  mit  Hülfe 
des  Buttersschen  Verteilern  /  in  den  Absatzbottieh  g'.  Die 
in  dem  Spitzkasten  e  nicht  niedergefallenen  Sunde  und 
Schlämme  werden  durch  da»  Rohr  t  in  den  Spitzkasten  / 
geführt,  in  welchem  die  Sande  niedersinken  und  durch  das 
Gerinne  m  in  das  Sammelgefäfs  b  zurückgeführt  werden, 
während  die  Schlämme  in  die  Spitzkasten  00  treten,  nach- 
dem ihnen  vorher  bei  n  Kalk  zugesetzt  worden  ist.  Die 
Schlämme  fließen  durch  g  nach  Sammeldämmen .  während 
das  M-hlammfreie  Wasser  bei  p  austritt.  Die  in  den  Absatz- 
bottirhen  g  und  g'  aus  den  Snnden  auf  die  oben  beschriebene 

Art  noch  ausgeschiedenen  Schlä  le  werden  durch  das  Gerinne 

i  in  den  Spitzkasten  /  geführt.  Die  erMe  Laugung  der  Sande 
erfolgt  in  den  Absatzbottichen  g  und  g\  die  Laugung  bis 
zur  Erschöpfung  in  den  eigentlichen  Auglaugebottichen  A 
und  h'. 

Was  die  Behandlung  der  Schlämme  anbetrifft,  so  war  e- 
big  vor  kurzem  nicht  möglich,  den  Goldgehalt,  der  immerhin 
noch  fi  bis  7  g  pro  t  beträgt,  zu  gewinnen,  weil  sie  »ich  wegen 
ihrer  schleimigen  Beschaffenheit  nicht  laugen  liefsen.  Erst 
in  der  neuesten  Zeit  ist  es  gelungen,  an»  den  Schlämmen 
7.')  pCt  ihres  Goldgehaltes  mit  Hülfe  von  Cyankaliumlösung 
auszuziehen. 


v/////z<Mm{w 

Da.«  Verfahren  besteht  in  der  Behandlung  di  r  Schlämme 
mit  Kalk,  wodurch  ihnen  die  schleimige  Beschaffenheit  be- 
nominen  witd.  in  dem  wiederholten  Umrühren  mit  verdünnter 
Cyankaliumlösung  und  in  der  Aiisfällung  des  Goldes  aus  der 
erhaltenen  LdfODg  durch  den  elektrischen  Strom. 

Das  Umrühren  der  Schlämme  ist  notwendig,  damit  sie 
in  der  Cyankaliumlösung  verteilt  werden,  weil  diese  andernfalls 
bei  dem  dicht  zusammenliegenden  Schlamm  nur  unvollkommen 


auf  das  Gold  einwirken  würde. 

Bis  Herbst  1*96  sind  zwei  größere  Anlagen  für  die 
Behandlung  der  Schlimm«  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
worden,  die  eine  auf  den  Robinson- Werken,  die  andere  auf 
den  Crown  Reef-Werken. 

Auf  den  Robinson-Wirken,  wo  t  h  mit  Sanden  ver- 
mengte, »chon  längere  Zeit  lagernde  schlammige  Abgänge 
(tailings)  verarbeit-t  werden,  scheidet  man  die  Sande  zuerst 
in  Spitzkasteii  ans  und  führt  dann  die  mit  Kalk  versetzten 
S.hlumme  in  ein  mit  Rührwerk  versehenes  Gefäfs.  in  dem 
Cvankaliumlösung  befindet.    Darin  werden  die 


Massen  '/<  Stunde  lang  aufgerührt  und  dann  in  ein  zweites 
in  gleicher  Weide  eingerichtete»  Gefäfs  geführt,  in  dem  sie 
hindurch  mit  Cyankaliumlösung  umgerührt 
gelangen  sie  in  mit  Rührwerken  versehene 
(settling  vats).  Dort  läset  man  den  Schlamm 
sich  absetzen  und  zieht  dann  gegen  die  Hälfte  der  Flüssig- 
keit ab;  dann  setzt  man  verdünnte  Cyankaliumlösung  zu  dem 
Schlamm,  rührt  um,  lässt  absetzen  und  zieht  nun  wieder  die 
Hälfte  der  Flüssigkeit  ab.  Nach  mehrmaliger  Wiederholung 
Verfahrens  wäscht  man  mit  reinem  Walser  aus.  Man 
auf  diese  Weise  7.ri  pCt  des  Goldgehalte»  der  Schlämme 
Ein  Kührwerk  soll  5  PS  erfordern.  Auf  dem  Werke 
der  Robinson-Gesellschaft  werden  monatlich  9U001  Schlämme 
verarbeitet.  Aus  den  Laugen  w  ird  da»  Gold  durch  den  elek- 
trischen Strom  ausgefällt. 

Auf  den  Werken  der  Crown  Reef-Gesellschaft  gelangen 
die  frischen  Schlämme  in  ein  Gerinne,  in  dem  »ie  mit  Kalk 
gemengt  werden,  und  dann  in  i  hintereinander  befindliche, 
nach  unten  pyramidenförmig  zulaufende  Absatzgefäfse.  In 
dem  ersten  setzt  »ich  die  gröfsere  Menge  der  Schlämme,  im 
zweiten  der  Rest  ab.  Da«  au»  dem  zweiten  Geflifse  ab- 
fliefsende  Wusser  ist  vollkommen  klar.  Die  unteren  Enden 
der  Absatzgefäfse  stehen  durch  ein  Rohr  mit  einer  Zentri- 
fugalpumpe in  Verbindung,  welche  die  niedergesunkenen 
Schlämme  in  die  Auslaugegefäfsp  pumpt.  Diese  sind  au» 
Eisenblech   mit  einem   Boden  aus  Zement  hergestellt.  Der 

letztere  ist  konkav  und  ver- 
jüngt »ich  tu  einer  Oeflhung, 
die  gleichfalls  mit  einer  Zen- 
trifugalpampe in  Verbindung 
gebracht  ist.  Die  Auslauge- 
gefäfse  besitzen  in  verschie- 
denen Hohen  verschließbare 
Oeffhungen,  durch  die  man 
nach  dem  Niedersetzen  der 
Schlämme  das  darüberste- 
hende Wasser  abläast.  Nach 
dem  Abziehen  des  Wassers 
setzt  man  verdünnte  Cyanka- 
liumlösung (mit  l»,t  pCt  Cyan- 
kalium)  zu  den  Schlämmen 
und  bringt  dann  die  Masse  in 
lebhafte  Bewegung,  indem  man 
sie  mit  Hülfe  der  Zentrifugal- 
ara  Boden  des  Ge- 
fäßes austreten  lässt  und  dann 
durch  ein  dreiteiliges 
Rohr  in  3  Strahlen 
wieder  in  daa  Gefäß 
(in  Vi  ra  Höhe  Ober 
dem  Boden)  einführt. 
Nach  längerem  Um- 
rühren lässt  man  ab- 
setzen und  zieht  dann 
durch  die  gedachten 
seitlichen  Oeffhungen 
(deren  gegen  10  vor- 
handen sind)  "i  der  übpr  den  Schlämmen  befindlichen  Flüssig- 
keit ab. 

Die  Cyankaliumlösung  wird  in  die  Aualaugegefäße  gleich- 
falls mit  Hülfe  von  Zentrifugnlpumpen  eingeführt.  Dipse 
liegen  so  tief,  dass  ihnen  die  zu  hebenden  Massen  von  selbst 
zufließen.  Sie  wirken  deshalb  nicht  saugend,  sondern  nur 
drückend.  Die  Anlage,  von  welcher  Betriebsergebnisse  bis 
Herl^t  ls'.ui  n<Mh  nicht  vorlagen,  ist  für  eine  tägliche  Ver- 
arbeitung von  250  t  Schlämmen  eingerichtet.  Ihre  Anordnung 
ist  in  scheniatisrher  Darstellung  au»  Fig.  6  ersichtlich.  Die 
Schlämme  werden,  nachdem  sie  aus  dem  Absatzbottich  für 
Saude  a  ausgetreten  sind,  auf  dem  Wege  nach  dem  Schlamm- 
Absatzgefäfse  bei  (,  mit  Kalk  gemengt  und  gelangen  zuerst 
in  da»  kleinere  Absatzgefäß  e  und  dann  in  das  gröfsere  Ge- 
fäß ri,  Aus  diesen  Gefäßen  werden  sie  durch  das  Rohr  f 
der  Zentrifugalptimpe  t  zugeführt,  die  sie  durch  das  Rohr  g 
in  das  Auslaugegefäß  k  drückt.  Um  mit  der  Cyankalium- 
lösung in  innigste  Berührung  zu  kommen,  flipfsen  sie  durch 
da»  Rohr  i  nach  der  Zeutrifugnlpumpe  e  znrück  nnd  werden 
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durch  sie,  in  3  Rohren  verteilt,  hei  «  in  das  AuslaugegefJlfg 
zurückgeführt.  Die  Cyankaliumlösung  wird  au»  dem  Samrael- 
gefäfse  ;)  mit  Hülfe  der  Zeiitrifngalpumpe  //  durch  das  Ruhr 
/  in  du*  Auslitugegcfafs  geschafft.  Die  Goldlösung  liisst  mau 
nach  dem  Absetzen  der  Schlämme  durcli  seitliche  OcfThungcn 
des  GeTäfse«  in  den  senkrechten  Kanal  in  treten,  aus  dem  sie 
zuerst  in  diu  Sammelgeff  fs  n  und  dann  in  das  Fiillgefäfs  >• 
geleitet  wird.  Nachdem  in  dem  letzteren  das  (Sold  durch  den 
elektrischen  Strom  ausgefällt  ist.  führt  man  die  goldfreie  Cyan- 
kaliumlösung in  das  SammelgefäTs  z».  von  wo  aus  sie  wieder 
in  den  Kreislauf  eintritt.  Die  ausgelaugten  Schlämme  werden 
mit  Hülfe  d«T  Zentrifugalpumpe  r  durch  das  Rohr  r  ausgetragen. 

Das  Gold  wird  aus  der  Lösung  mit  Hülfe  des  elek- 
trischen Stromes  ausgefüllt.  Dieses  durch  Siemens  &  Halske 
eingeführte  Vei  fahren,  welches  sich  in  Transvaal  immer  mehr 
ausbreitet,  hat  gegenüber  der  Ausfälliuig  des  Goldes  durch 
Zink  die  Vorteile  der  Anwendbarkeit  bei  «ehr  verdünnten, 
wie  auch  bei  kalkhaltigen  Lösungen,  sehr  geringer  Verluste 
an  Cyankalium  und  eine/)  nur  geringen  Aufwandes  an  Knergie. 
Dabei  lässt  »ich  das  auf  Bleikathoden  niedergeschlagene  <  lold 
leichter  gewinnen  und  ist  reiner  als  das  durch  Zink  nieder- 
gehlagene  und  mit  diesem  Metalle  gemengte  Gold.  Das  Ver- 
fahren steht  auf  den  Worcester-Werken  (mit  einer  monat- 
lichen Verarbeitung  von  3000  t  Erz),  den  Metropolitan- Werken 
(5(WlO  t),  den  Mav  Consolidatei  1- Werken  (KllDOt).  den  Croesus- 
Werken  (6000  t),  den  Robinson-  Werken  (XI  NM)  t)  und  auf  den 
Crown  Reef- Werken  in  Anwendung. 

Auf  den  Worrester-Werken.  wo  das  Gold  durch  den 
elektrischen  Strom  zuerst  in  grofsem  Mafsstahe  gefällt  wurde, 
und  zwar  im  Mai  18M4,  enthielt  die  starke  Lösung  0,os  bis 

0.  «i  pCt  Cyankalium,  die  schwache  Lösung  0,»i  pCt.  Die 
Fällanlage  bestand  aus  4  Kasten  von  6,1  X  2,4  X  3  m  In- 
halt. Die  Anoden  waren  Eisenplatten  von  2.1  X  0.»  m 
Fläche  und  3  mm  Dicke.  Sie  standen  auf  Holzleisten,  die 
auf  dem  Boden  des  Kastens  befestigt  waren,  und  wurden 
durch  seitlich  angebrachte  Holzleisten  in  ihrer  senkrechten 
Stellung  gehalten.  Um  Kurzschlüsse  zu  vermeiden ,  waren 
sie  in  Leinwand  eingehüllt.  Sie  reichten  abwechselnd  bis 
zum  Boden  des  Kastens  und  bis  '2.'i  mm  Höhe  über  dem 
Boden.  Hierdurch  wurde  eine  Reihe  von  Abteilungen  gebildet, 
in  denen  die  Flüssigkeit  abwechselnd  auf-  und  niedersteigen 
musste.  Die  Kathoden  waren  dünne,  in  einem  Holzrahmen 
von  0.9  x  l,»m  Fläche  befe-tigte  Bleifnlien.  Das  Gewicht 
des  Bleies  betrug  0,si  kg  qm,  das  Bleigewicht  jeder  Kathode 
14,»  kg  qm.  Die  Elektroden  waren  senkrecht  zur  Liing-ricli- 
tung  der  Kasten  eingesetzt.  In  jedem  Kasten  befanden  sich 
87  Kathoden  mit  291  qm  Kathodenohertlächc. 

Auf  den  Croesus-Werken  sind  die  Fällkasten  9,i  m  lang, 
1,4  m  weit  und  2.7  m  hoch.     Sie  enthalten  121    Anoden  von 

1,  s»  in  Breite,  Ö,s  m  Höhe  und  5  mm  Dicke  und  120  Kathoden- 
rahmen,  von  denen  jeder  4  Bleifolien  von  l.txll.im  Fläche 
aufnimmt  und  125  Unzen  pri  Folie  wiegt.  Die  Kathodenober- 
fläche  (beide  Seiten  der  Platten  gerechnet)  beträgt  daher 
713  qm.  Jeder  Kasten  entgoldet  in  24  Stunden  50  t  Lauge 
von  0,i  Unzen  Goldgehalt  pro  t.  Die  Geschwindigkeit,  mit 
der  die  Lauge  um  die  einzelnen  Platten  (liefst,  beträgt 
0,>  m/min.  Die  Lauge  macht  um  die  Elektroden  einen  Weg 
von  292  m  in  14'/,  Stunden. 

Ans  der  nachstehenden  Zusammenstellung  von  Williams 
ist  das  Mafs  der  Entgoldung  in  den  ein/einen  Stunden  sowie 
der  Verbrauch  von  Cyankalium  bis  zur  vollständigen  Ent- 
goldung ersichtlich.  Im  Fällkasten  befanden  sich  54  Katho- 
den von  je  2,4X1.1  ra  einseitiger  Fläche  und  24  t  Lange  mit 
O.uo»  pCt  Cyankalium  und  O.m  Unzen  Gobi  pro  t.  In  jeder 
Stunde  floss  1  t  Lauge  aus  dem  Kasten  aus. 

Mo.  Zeit  Goldgehall  Urnen  <  'vimkuliumgelialt 

der  Probe  Stuaden  pro  t  pCt 

1  3  O.iisso  O.ihh 

2  6  0,04»  — 

3  9  0,oo»j  — 

4  12  0,»*ii  0,00« 

5  15  0,oc«  — 

6  18  0,0004  0,004 

7  21  0,oooi  — 

8  24  0  0,oo4 
Hieraus  ergiebt  sich,  dags  die  Entgoldung  der  Lauge  voll- 

l  Cyankalium  äufserst  gering  ist. 


In  der  neuesten  Zeit  hat  man  die  Kaihuden  Hü' he  be- 
deutend (um  das  Vierfache)  vergröbert,  ohne  eine  ent- 
sprechende Vergröfserung  der  Fällkasten  eintreten  zu  lassen, 
wodurch  die  Leistungsfähigkeit  der  letzteren  bedeutend  erhöht 
worden  ist.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sind  die  dünnen 
Bleihleche  (von  I  qm  einseitiger  Fläche)  zu  je  sechs  an  einem 
Draht  aufgehängt  und  in  Streifen  von  je  3  cm  Breite  zer- 
schnitten. Die  Elektroden  sind  in  der  Längsrichtung  der 
Fällkasten  aufgehängt.  Der  Umlauf  der  Flüssigkeit  ist  der 
nämliche  wie  bei  den  alten  Fällkasten.  Der  Strom  wird 
durch  mit  Quecksilber  gefüllte  Rinnen  zugeleitet,  in  welche 
die  Drahtenden  der  Elektroden  eintauchen. 

So  befinden  sich  auf  den  Crown  Reef-Werken  4  Fäll- 
kasten von  je  9,i  m  Länge,  l,s  ni  Tiefe  und  1.3  m  Breite; 
jeder  Kasten  enthält  fi  Abteilungen  und  jede  Abteilung  13 
Anoden  und  12  Kathoden.  Jede  Kathode  besteht  aus  •>  an  einem 
Draht  aufgehängten  und  zu  Streifen  zerschnittenen  Bleiblechen. 
Die  Fällkasten  sind  hinter  einander  geschaltet,  während  die 
darin  befindlichen  Elektroden  parallel  geschaltet  sind.  Jeder 
Fällkasten  entgoldet  Xt  Lauge  in  der  Stunde;  in  24  Stunden 
werden  demnach  in  den  4  Kasten  XlMlt  Lauge  entgoldet. 
Der  hierzu  erforderliche  Strom  hat  X  V  Spannung  und  eine 
Stärke  von  200  Amp. 

Die  mit  Gold  bedeckten  Bleiplatten  werden  in  kleinen 
Flammöfen  eingeschmolzen,  dag  geschmolzene  goldhaltige 
Blei  ii.  Barrenfonn  gegossen.  Beim  Einschmelzen  scheiden 
sich  die  Verunreinigungen  an  der  Oberfläche  des  Bleibades 
als  sogen.  Abzüge  aus.  die  zusammen  mit  der  beim  Abtreiben 
fallenden  Glätte  verarbeitet  werden.  Während  jedes  Werk 
seinen  eigenen  Flammofen  zum  Einschmelzen  der  mit  Gold 
bedeckten  Blciplatten  besitzt,  wird  das  Abtreiben  des  gold- 
haltigen Bleis  von  sämtlichen  Werken  auf  den  Rand  Centrai- 
Werken  in  einem  englischen  Treibofen  vorgenommen.  Die 
Glätte  soll  gegen  1  pCt  des  Goldgehaltes  des  Bleies  aufnehmen. 
Die  Verluste  an  Gold  durch  Verflüchtigung  sind  noch  nicht 
festgestellt.  Der  Feingehalt  des  ausgebrachten  Regulus  be- 
trägt 99(1  Tausendteile,   wovon  880  Tausendteile  Gold  sind. 

Die  Bleiglätte,  die  zusammen  mit  goldhaltigen  Abzügen 
und  Schlacken  zur  Zeit  noch  in  einem  Flammofen  verarbeitet 
wird,  soll  demnächst  in  einem  Schachtofen  verfrischt  werden. 

Der  Pe  II  etan-Clerici  -  Prozess,  für  dessen  Aus- 
führung in  gnofsern  Mafsstahe  zur  Zeit  eine  Anlage  zu  Dela- 
ware .  Idaho  U.  S.  A.,  errichtet  wird,  bezweckt  die  gleich- 
zeitige Lösung  und  Fällung  des  Goldes.  Die  Lösung  wird 
durch  verdünnte  CyankaliumlaDge,  die  Fällung  durch  den  elek- 
trischen Strom  bewirkt.  Dag  ausgefällte  Gold  wird  ebenso 
wie  die  gröberen,  durch  Cyankalium  nicht  in  Lösung  ge- 
brachten Goldleile  durch  die  aus  einem  Quecksilberhade  be- 
stehende Kathode  in  Amalgam  verwandelt.  Zur  Ausführung 
des  Verfahrens  dient  ein  aus  Mauerwerk  hergestellter,  mit 
einem  Asphaltfutter  versehener  Kasten,  dessen  Boden  aus 
einer  amalgamirten  Kupferplatte  mit  darüber  befindlichem 
Quecksilber! ..ide  besteht.  Das  letztere  bildet  die  Kathode. 
Die  Anode  stellt  ein  in  wagerechter  Richtung  durch  den 
Kasten  laufendes  auf  Walzen  ruhendes  Förderband  dar.  dessen 
einzelne  Glieder  Platten  aus  Eisenblech  mit  daran  befind- 
lichen Schaufeln  aus  dem  nämlichen  Material  sind.  AI* 
Lösungsmittel  bezw.  Elektrolyt  dient  eine  Cyankaliumlösung 
mit  O.i  pCt  Cyankaliumgehalt.  Durch  die  Bewegung  des 
Förderbandes  wird  das  in  den  Kasten  eingeführte  gepochte 
Erz  in  innige  Berührung  mit  der  Cyankaliumlösung  gebracht. 
Das  Gold  wird  aufgelöst  und  durch  den  elektrischen  Strom, 
welcher  von  dem  Förderbande  (der  Anode)  aus  durch  die 
Flüssigkeit  nach  dem  Quecksilberbade  (der  Kathode)  geht, 
ausgefüllt  und  durch  das  Quecksilber  amalgamirt. 

immt  25  t  Erzbrei  anf,  der  in  12  Stunden 
soll.    Die  zum  Betrieb  des  Förderbandes  und 
Umrühren  de*  Erxbrei»  erforderliche  Kraft  wird  auf 
24  PS  angegeben. 

Ueber  den  technischen  und  wirtschaftlichen  Wert  dieses 
Verfahrens  läggt  sich  zur  Zeit  ein  Urteil  noch  nicht  fällen. 
Auf  alle  Fälle  ist  eine  grofse  Menge  Quecksilber  zur  Auf- 
rechterhaltung de*  Betriebes  erforderlich. 

Eine  Reihe  anderer  in  der  neuesten  Zeit  vorgeschlagener 
Verfahren  für  die  Goldgewinnung  ist  nicht  über  das  Versuchs- 
stadium hinausgekommen  und  bedarf  daher  hier  keiner  Er- 
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Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Eingegangen  4.  und  2S.  & 
Borhumer  Rpzirkaverein. 


-fernher  I8:iT. 


Sitzung  ioid  30.  Januar  IM?. 
Vorsitzender:  Hr.  Sommer.   Schriftführer:  Hr.  Komp, 

Anw,s.end  SO  MitgH-dcr  uiul  I  Gast. 

Nachdem  der  Kas>irer  den  KaviKflAerichl  erstattet  hat,  wird 
ihm  Entlastung  erteilt.  Darauf  wird  der  Voranschlag  für  1897 
YorR.di-Rt.  Alsdann  werden  einige  V«nUadmpd*eai«ibaa  du  Be- 
ratung unterzogen. 

Sitzung  vom  19.  Mari  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Sommer.    Schriftführer:  Hr.  Rump. 
Anwesend  15  Mitglieder  und  I  Gast 

Hr.  Kump  erstattet  Bericht  üher  den  am  3.  Marz  zur  B.«.ieh- 
ticuni*  der  Müngstener  Brücke  unternommenen  Ausflug.  Wirter 
maclil  «t  riaig«  Mitteilungen  über  die  Kraftanlage  am  Niagara'  . 
Es  «dien  dort  nach  und  nach  450000  PS  verfügbar  gemacht 
den.  davon  50MMPS  allein  für  die  Stadt  Buffalo.  deren  ganz 
B-d«rf  an  elektrischer  Energie  dadurch  ged.vkt  werden  würde. 

Darauf  werden  g,-schafilichc  Angelegenheii.-n  erledigt. 


21.  Mai  lS'.r7. 
Schriftführer:  Hr.  Kump. 


Sitzung  Tu 
Vor.it/eoder:  Hr.  Somnie 

Anwesend  '.'4  Mitglieder  und  2  Gaste. 

Hr.  Oldeohurger  spricht  üher  Ing,  ni  •urmathematik  in  ele- 
mentarer Behandlung  anhand  den  Werk.-«  von  Holzniüllcr1). 

Im  weit  reu  Verlauf  der  Sitzung  werden  die  auf  der  Taues- 
Ordnung  d-T  38.  Hauptversammlung^  stehenden  Vcrhandlungs- 
gegenstande  dnrchh.raten, 

S.hlieMieh  macht  Hr.  Rump  Mitteilungen  Ibef  Hfl  et)  l.'nfull, 
hei  dem  ein  Str„iu  von  2500  V  Spannung  durch  den  Körper  de. 
Betroffenen  hindurchging,  ohne  di.-scn  zu  löte«. 

Sitzung  vom  28.  Juni  18:>7. 
Vorsitzender:  Hr.  Sommer.    Schriftführer:  Hr.  Kump. 
An.ve-end  23  liilglieder. 

Hr.  Kurgass  spricht  ütwr  Bereelmung  und  Auordnung 
»on  U'  l',  rlaufruhren  an  Wasserbehältern.  Kr  heuierkt 
einleitend,  da*»  es  wünschenswert  sei,  in  derselben  Weise,  wie  man 

•)  2.  IS9C  S.  496. 
*)  2.  1897  S.  BIM. 
•)  Z.  1897  S.  955. 


nach  gewissen  Formeln  den  finanziell  günstigsten  Wert  de»  Durch- 
neuen  von  Druckrohron  lAr  Wasserleitungen  ermittele,  auch  die 
GritaaaverlUltnilM  anderer  Konstruktionsteile  bei  Wasserwerken 
festzustellen.  Hierbei  gehe  man  noch  vielfach  von  willkürlichen 
Annahmen  aus.  während  d  irch  eine  nach  richtigen  Grundsätzen 
(■«stimmte  Ausführung  viel  Geld  erspart  werden  könnte.  Durch 
■•ine  Reihe  von  Formeln  weist  der  Redner  dann  nach,  in' welcher 
Weis,-  bei  einem  Wasserbehälter  der  üeberlauf  in  der  günstigsten 
Weise  zu  b«K>«i  sein  würde,  und  zeigt  an  einem  Beispiel,  da» 
bei  einem  Turmbehalter.  dessen  Kosten  für  das  steigende  Meter 
Küllhöhe  30000. H  betragen,  durch  ein  in  richtigen  Abmessungen 
au. geführt.-,  Ueberfallrohr  gegenftber  einem  solchen  Ton  unzu- 
reichender Gröfse  etwa  100(1),»/  erspart  werden  können. 

Der  Vorsitzende  berichtet  alsdann  über  die  38.  Hauptver- 
sanunlung  in  CWcl,  und  im  Anschliu*  daran  macht  Hr.  Polack 
Miitrilungin  «her  den  Vortrag  von  Diesel  'i. 


Verein  für  Eiaenbahukande. 

Sitzung  vom  14.  September  1897. 

Hr.  Ingenieur  -  Hauptmann  Henning  macht  Mitteilungen  über 
l'ressluft betrieb.  Die  erste  Pres-Iuuaolage,  ein  Pampenw.rL. 
rührt  schon  vom  Jahre  lt'.ST  her  und  ist  auf  Papin,  damals  Pro- 
f'»s<ir  in  Marhurg,  zurückzuführen.  Der  (.'■••dank"  ruhte  100  .lall re, 
Wardt  IMO  von  Mcdhurst  zur  Beförderung  von  Packeten  und 
Briefen  wiederaufgenommen  und  gelangte  IM!."»  durch  den  •  r-t •  n 
Kohrpoatbetrieb  zur  praktischen  Belliätigung.  1891  ist  zum  ersten- 
male  d.r  Pres.-,  luftbet  rieb  zur  Personenbeförderung  angewendet. 
187*!  erscheinen  die  viel  genannten  Konstruktionen  tob  Popp  und 
Cunli  sowie  von  Mekarski.  Die  onterei  kompriinirten  bis  zn  25  Atm . 
Mekars'i  Iiis  zu  SO  Atm.  Die  kompiimirtc  l.ufl  war  /.um  Zw.vk  der 
Lüftung  und  Kühlung  bereits  auf  vielen  technischen  Gebieten  vorteilhaft 
•  oj'  tili  it.  als  der  Presssloftbetro-b  zur  Personcnle-fördcrung  kaum  über 
den  Versuch  l  inati'gi  langt  war.  S>  ist  ■•»  gekommen,  das«  im 
Straf.enbaliuverkehr  der  elektrisch«  Betrieb  dem  Lufthetrieb»  vor- 
ausgeeilt ist:  Welche  Perspektive  sich  det 
niuss  ,1,t  Zukunft  überlassen  bleiheu. 

Sodann  •pritfal  Hr.  Geheimer  Baurat  Dr.  Zimmermann  über 
die  Mungstener  Brücke. 

Schlielslieh  teilt  Hr.  Geheimer  B.urat  Beuoit  seine  Wahr- 
nehmungen fite  r  da«  Festfahren  di-s  Dampfers  Kuiser  Wilhelm 
der  Grnfse  und  über  die  Maßnahmen  zum  Flottmachen  mit.  ond 
Hr.  Professor  Göring  weist  auf  die  Bedeutung  der  Leipziger  Aus- 
stellung für  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesen«  hin. 

*)  2.  1897  S.  785. 


Patentbericht. 


Kl.  6.  No.  93024.  Schrämmaschine.  V.  Ilberg, 
Langendreer.    Auf  den  beiden  Seiten  de.  in  den  Schmu 

eindringenden  <  icstellarmes  / 
sind  2  Kreissägen  c,  6  gela- 
gert, deren  Zahne  u  derart 
geschränkt  sind.  dass  sie 
zwischen  sieb  die  Treibseile  r 
:iufnehinen  können.  Die  zwi- 
schen u  stehenbleibende  Kuhle  wird  von  den  vordringenden 
Zinken  «  des  Gestellnrmes  /  fortgekrochen. 

Kl.  7.  No.  02741  Blechglühofen.  A.  Stein,  Düssel- 
dorf-« ru  fenbe  rg.  Zwei 
Herde  a,  b  sind  unter  ein- 


rV-s  • 

 =s™  — . 

 r-  - 

das»  b  durch  den  Kanal  « 
«•»wohl  mit  den  Abg.-isen 
von  a  al*  auch  durch  den 
Kanal  d  mit  fri-chen  Peoe- 
rungsgaseti  und  durch  Ein- 
stellung von  Schiebern  in 
t,  d  mit  gMn iachten  OiuMB 
gebeizt  werden  kann. 

Bl  21.  No  92843.  Nachepnn 
nen  ron  Lcitungadr&htca.  I.  W. 
Muck,  Frankfurt  a  M.  I>er  den  Lei- 
tungsdraht in  einer  Längsnut  trngende 
Isolator  kann  um  seine  Achse  gedreht 
werden  nnd  wird  in  dieser  Stellung 
durch  ein  (.e.perre  featgehalteri. 


Kl.  13.    No  92596.    Helcröhreakogsel  mit  Ueber- 

hitaer.  W.  Schmidt,  Bnllenstedt  a  'H.  Der  Ueherfaitzer 
«.  r  ist  in  einer  den  Langkessel  samt  Heizrübren  in  3 
Teile  trennenden  Kammer  d  untergebracht  und  umgiebt  ein 
weite»  Rohr  r  für  die  Heizgase,  sodass  er  mittels  der  Rege- 

luugsvorrirhtung  i' 
mehr  oder  weniger 
der  Kinwirkung  der 
Heizgage  ausgesetzt 
werden  kann.  Kr 
wird  beim  Anheizen 
und  in  Hetriebspau- 
sen  dadurch  vor  zu 
grofser  Einwirkung 
der  Heizgase  ge- 
schlitzt, dass  die  dem 
Rohr  r  gegenüber- 
liegenden H'  izröhren  des  Kesselteiles  a  einen)!  gröfseren 
Durchmesser  erhalten  als  die  übrigen,  sodass  bei  geöffnetem 
Rohr  der  gröfcte  Teil  der  Fenergaae  unter  Schonung  der 
Ueberhitzkörper  auf  vermehrte  Dampfbildung  im  hinteren 
Kcwclteil  /•  einwirken  kann. 

Kl.  21.  No.  92859.  WeohseUtrommaachino  mit 
Selbsterregung.  I*.  Hourherot,  Paris.  Die  Maachine 
enthält  zwei  einander  gleiche  Anker,  von  denen  der  eine 
feststeht,  der  andere  sich  dreht.  Heide  führen  phasenver- 
schobene  Ströme  von  gleicher  Wecbselzabl,  sodass  in  jedem 
Anker  ein  drehendes  Feld  entsteht.  In  der  einen  Wicklung 
eines  jeden  Ankers  wird  durch  Einschalten  von 
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sntoren  «-in  der  elektromotorischen  Kraft  um  '/•  Periode  vor- 
eilender Strom  erzeugt.  Hierdurch  sollen  «He  Hegen  einander 
beweglich**  Teile  derart  beeinfluß»!  werden,  d;ts*  die  Ma- 
schine einer  behinderen  Frldcrregung  nicht  bedarf. 

Kl.  19.  No.  03018  Schienenverbindung.  A.  Hotten 
rott.  Köln  a/Rh.  Ein  winkelförmiger 
Schienenstuhl  abc  ist  durch  den  Schenkel 
A  c  fest  mit  den  angrenzenden  Schwellen  i 
verbunden  und  dient  dem  Sehienenfuf»  d 
als  Auflager.  In  der  Mitte  ist  6 f  etwa* 
mdMI  die  Schienenenden  frei 
schweben.  Der  Kopf  t  der  Schiene 
»ich  gegen  den  Schenkel  ab  und 
ist  mit  ihm  durch  Bolzen  n  verbunden,  »odass  Spurverände- 
rungen nicht  eintreten  können. 

Kl.  20  No.  92760.  Eloktrischo  Bromuc  Siemen» 
4  Halgke.  Berlin.  Unter  jedem  Wagen  hängt  an  einem 
um  a  pendelnden  Xrme  b  eine  Dynamomaschine,  die  von  der 
Feder  e  mit  der  Reibscheibe  t  gegen  dn»  Laufrad  /  gepresst 

wird.  Bei  freier  Fahrt 
wird  die  Dynamoma- 
schine von  einem  Elek- 
tromagneten fj  zurück- 
gezogen. Wird  min  die 
stromführende  Leitung 
für  if  durch  Trennen  de» 
Zuge»  oder  vom  Zugfüh- 
rer unterbrochen,  so  wird 
die  Dynamomaschine  von  /  angetrieben,  und  der  von  ihr  er- 
zeugte Strum  dient  zur  Erregung  elektromagnetischer  Bim- 
sen h.  In  der  Patentschrift  ist  femer  angegeben,  wie  die 
Bremskraft  geregelt  werden  katin  und  wie  hierbei  eine  Not- 
bremse für  die  Fahrgäste  einzurichten  ist. 

Kl.  20.  No.  02839.  Spannwerk  mit  Langenau« 
gleich.  W.  Wüllen,  Berlin. 
Zwischen  den  die  Spsringcwichte 
tragenden  Annen  a.a\  ict  eine 
Welle  b  drehbar  gelagert  und 
mit  ihnen  durch  den  Balancier 
e  verbunden.  Sobald  nun  durch 
einen  Fehler  in  der  Leitung  die 
Arme  </, «|  sich  geg*-u  einander 
verschieben,  dreht  »ich  />  und 
bringt  einen  auf  ihr  befestigten 
Sperrzahn  d  mit  dem  Gesperrt 
f  zum  Eingriff,  wodurch  beide 
Gewichtehebel  in  ihrer  augen- 
blicklichen Lage  festgehalten 
werden. 

Kl.  20.  No.  02053.  8<jhutsvorrichtung.  A.  Wie- 
necke,  Hamburg.     An  dein  Bremsschuh  Rod  zwei  unter 

einander  und  mit  dem  Brems- 
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schuh  gelenkig  verbundene, 
mit  Schutzkappen  g,h  verse- 
bene Teile  a  und  b  angebracht, 
die  derart  von  einer  Feder  e 

zusammengezogen  »erden, 
dnss    heim   tiegenfahren  ge- 
gen ein  Hindernis  der  Teil  a 
nach     unten  niedergeklappt 
wird,  um  unter  das  Hindernis  zu  greifen,  während  beim  Be- 


fahren von 


Kl.  24. 
Brennstoffe. 


beide  Teile  nach  oben  hin  aufklappend 
nachgeben. 

Kl.  20.  No.  02057.  Sand- 
streuer. F.  Z  i  p  p  c  r  I  i  n  g , 
Berlin.  Der  Sand  gleitet 
aus  dem  Trichter  (  über  die 
feste  Schneide  *  und  die  um- 
legbare Klappe  k  in  die  Atis- 
HuRsötTnungen  m,n  oder  "./• 
/  A  \  vor  od"  hinter  die  Hader 
\>r  der  Treibachse. 
No.  92634.  Brennerkörper  für  flüssige 
A.  Quentin,  Brüssel.    Zwischen  den  kun- 


Senf  riechen  Cvlindern  a.a  befinden  sich  mit  einem  Ver- 
ga»iing<mittel  und  durch  Röhren  r  mit  dem  Brennstoff  ge- 
füllte Vergasungsräume,  die   in  radialer  Richtung 


»ich  zahlreiche 


offene  Brennräume 


innerhalb  deren  der  aus  den  die 

Vergaserräunie  verbindenden 
Röhren  A  austretende  Brennstoff 
Einzelflamuien  bildet. 

Kl  20.  No.  03362.  8eil- 
klemme.  M.  Eichler,  Grube 
All-Zscherben  bei  Niet 
ben.  Die  da*  Seil  festhaltenden 
Backen  Ii,  g  i  liegen  in  einem 
ovalen  Bügel  b.  der,  von  fiuf-ercn 
Anschlägen  nach  der  einen  oder 
linderen  Richtung  gedreht,  die 
Bai  ken  schliefst  oder  durch  eine 
Feder  c  ülViicn  llisst. 

Kl  20.  No.  92841. 

Weiühenumsto  - 
lung.  F.  Hintze, 
Berlin.  Vom  Fün- 
rerstande  aus  wird 
mittels  Druckräder  a 
der  Bolzen  e  herab- 
gedrückt, der  durch 

liebelverbindung 
nn.l.i  die  Weiche 
umstellt.  Dabei  läuft 
a  in  die  umgestellte 
Weiche  ein  und  hält 
sie  dem  Widerstande 
der  Feder  h  i  ntge- 
gen   offen,    bis  das 

Laufrad  y  in  die  Weiche  eingetreten  ist. 

Kl  24.  No.  92864 
Kohlenstaubfeuerungen 

brey,  Stassfurt.  Der  Kohlenstaub  wird 
aus  dem  sich  nach  unten  erweiternden 
Behälter  6  ton  dem  hin  und  her  beweg- 
ten, einseitig  oder  beiderseitig  geneigten 
Boden  unter  dem  einstellbaren  Abstreicher 
d  vorbeibewegt,  durch  den  Rückstofs  in 
den  (vorteilhaft  gleichfalls  bewegten)  Ueber- 
führungstrichter  im  zum  Abfallen  gebracht 
und  aus  diesem  der  Feuerkamtner  ;>  zu- 
geführt. Im  unteren  Teile  des  diese  Vor- 
richtung dicht  umsch liefsenden  (ie.hftuees 
«  belinden  sich  Oeffnungen  *>,  um  die 
hierdurch  einströmende  Verbrennungslult 
zu  zwingen,  in  hochsteigender  Bewegung 
über  den  Rand  von  m  zu  schlagen 
und  so  die  Bich  in  n  ansammelnden  Kub- 
lenstaubteile  stetig  mitzunehmen. 

Kl.  31.  No.  92865.  Gießverfah- 
ren. Compagnie  Anonyme  des  Forges  de  l'hätillnn 
et  Cominentrv,  Paris.  Beim  Uiefsen  von  Flusseisenblocken 
wird  der  Strahl  über  den  Bim  ki|Ueisi  hnitt  bin-  und  herbe- 
wegt,  um  Schalen-  und  Rissbilduujj  im  Block  zu  vermeiden. 

Kl.  38.    No.  92550.     Einstellen   von  Gattersägen. 

J.  Heyn,  Stettin.  Die  Blätter  werden  von  einer  Seite 
aus   in  ungespaunteiu  Zustande   nach   vorbereiteten  Anlagen 


Ii  i  i-ixu  n  i  Ii  i  m  I 


Beschickungsvorrichtung  für 

R.  Sauer- 
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Büchmchau. 


Z.lW.hrlft  d« 


A,  *,,»»,  «,  aufgerichtet.  Die 
Antagestücke  At  A,  stehen  mit 
ihrer  Ebene  ab  parallel  zur 
Gntterführung  und  zur  Block- 
ffilirung  und  die  vorderen 
ii  tn»  sind  so  gestellt 
das»  die  Blätter  nach  Kin- 
von  Lehrklf.tJten  k 
der  Schrauben 
Ith  diese  Lineale  berühren 
um  nach  Schnittebene 
Ueberhang  richtig  iu 
Hierbei  stellen  sich 
die  Unterangeln  «  von  selbst 
u  nach  freil 


die  Oberangeln 

der  Blätter  ungezogen  werden  können 


Kl.  38.    No.  92561. 


4~ 


überragende  Enden  >i 
Einspannspindeln. 

No. 


Einspatinvorricht  img  für  Werk- 
stücke. G.  Harnmesfahr,  So- 
lingen- Foche.  Zum  schnellen 
Kinspnunen  von  Werkstücken  für 
Massenerzeugung  legt  man  da* 
Werkstück  ur  in  eine  seiner  Roh- 
form  geraafs  gestaltete  Hicht- 
schablone  b  und  drückt  deren 
auf  passend  gearbeitete  Bunde  i  der 


(ZusaU  zu  No.ä7628,  Z.  18%  S. 
A.  Altmann  &  Co.,  Berlin, 
•r  Steuer« eile,  der  den  am  Arm  s  ge- 
lagerten Hebel  /  aus  dem  Einlassventil- 
hebcl  r  ausklinkt  and  dadurch  sein  recht- 
zeitiges Einfallen  von  der  .Maschinenge- 
schwindigkeit abhängig  macht,  ist  nicht 
feat  auf  der  Steuerwelle,  sondern  auf 
einer  von  Hand  verschiebbaren  Hülse  u 
und  erheblich  breiter  als  die  Gegennase 
/,  und  schräg  zur  Wellenachse  ange- 
ordnet, sodass  man  den  Winkel  p  zwi- 
schen U(  und  dein  festen  Steuerdanmen 
verkleinern  oder  vergröfsern  und  dadurch  den  (iang  der 
aschioe  verlangsamen  oder  beschleunigen  kann. 

KL  47.     No  93235.     Schnursobeibe.     E.  Liebing. 

Berlin.  Zur  Herstellung  einer  leichten 
Schnurscheibe  mit  wellen-  oder  zacken- 
l'örmiger  Kille  uhiie  Nietung,  Lotung  oder 
Verschraubung  werden  die  beiden  Wan- 
gen >S|  so  ausgestanzt,  dass  ihre  gewellte 
Stofskante  die  gegenseitige  Verdrehung 
bindert.  Vereinigt  werden  die  Wangen 
durch  Umbiegen  von  Lappen  ;  einer  der 
Wangen  oder  eine»  besonders  geformten 
Mittebvtückrs  m. 


K  .  47.  No  98236.    Triebatookvensahnung.    C.  Ha- 

mnnn,  Bergedorf  bei  Hamburg.  Sichelförmige  Schub- 
kurvenstürke  $,t,  des  treibenden  Rades  a  greifen  in  Trieb- 
Stöcke  e  de«  getriebenen  Rades  b  so  ein,  dass  Ii  von  den 
Sclmbkurven  sowohl  zur  Ueberwindung  eines  Uinfangswider- 
stundes  P  angetrieben  als  auch  geführt,  d.  h.  an  zu  schneller 
Drehung  gehindert  wird.    Die  Bogen  t,tx  und  /,/,  sind  Teile 


zweier  sich  von  uufseu  nach  innen  windender,  um  Triebstock- 
dicke von  einander  abstehender  Schneckenlinien,  die  nur 
auf  den  oberen  Triebstock  c,  wirken,  und  zwar  f, r,  treibend, 
/./,  führend.  Die  Bogen  t„t,  und  /„/,  eind  Teile  zweier  in 
demselben  Abstände  sich  von  innen  nach  aufsen  windender, 
nur  auf  cj  wirkender  Schneckenlinien.  Laset  man  die 
Schneckenlinien  für  c,  sich  nach  nufsen,  die  für  r,  sich  nach 
innen  winden,  so  wird  b  entgegengesetzt  wie  a  gedreht. 

Kl.  88.  No  92809.  DruokwasaermaRohine  B.  Tyde- 
iii an.  Upton  Manor  (Kssex,  England).  Bei  dieser  auf  der 
umlaufenden  Kurbelschleife  beruhenden  Maschine,  deren  Ge- 
häuse a  sich  auf  dem  festen  Zapfen  d  dreht,  und  deren 
stralilig  angeordnete  Cylmder  b  mit  ihren  (nicht  gezeichneten) 
Kolben  und  Pleuelstangen  gegen  einen  festen,  zu  d  exzen- 
trischen Zupfen/  wirken,  wird  die  Drehschiebcrsteuerung  o,  l 
dem  Kl  altbedarf  ent- 
sprechend dadurch  ge- 
ändert, dass  man  durch 
Druckwassercylinder  r}, 
die  durch  einen  Hahn 
bei  t/  gesteuert  werden, 
die  Schwinge  ri  und 
ihre  in  d  exzentrisch 
gelagerte  Welle  <  mit 
dem  Zapfen  /  verstellt, 
wodurch  der  Achsenab- 
stand von  (■'  und /  und  somit  der  Kolbenhub  vergrößert  oder  ver- 
kleinert und  zugleich  durch  das  Gestänge  r,  rr.  r^r,  der  ruhende 
Teil  /,  der  Orehsehiebersteuerung  der  veränderten  Lage  von  / 
entsprechend  wieder  richtig  tür  Vollfüllung  eingestellt  wird. 
Umgesteuert  wird  die  Maschine  durch  einen  Vierwegehahn  p, 
der  das  von  p\  kommende  Druckwasser  entweder  durch  n  oder 
durch  o  zu  den  äufseren  Cyliuderenden  leitet  und  demgemä/s 
das  Abwasser  entweder  durch  o  oder  durch  n  abführt. 


Bücherschau. 


Tabellen  zur  Bestimmung  der  Trägheitsmo- 
mente symmetrischer  und  unsy  m  m  etrischer  b  e liebig 
zusammengesetzter  (Querschnitte.  Von  Benjamin 
Person.  Zürich  1»'.»7,  Selbstverlag  des  Verfassers.  20  S. 
4B.    Preis  iJL 

Die  Tabellen  «eben  die  Werte  VuAA'  für  Breiten  !■]  bi»  10 
und  Huben  A  -  1  bis  :W0  und  20,1  bis  H/0,«.) 

Bericht  über  die  Ergebnisse  von  Voruntet- 
suchungen  mit  Drähten  und  Litzen  zur  Feststellung 
des  Einflusses  der  Konstruktion  auf  die  Festiükeits- 
eigenschaften  von  Drahtseilen.  Von  M.  Rudelnff. 
(Sonderabdruck  au*  den  Mitteilungen  aus  den  Königlichen 
technischen  Versuchsanstalten  18'.»7.) 

(Die  von  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeit,  n  angeordneten 
Untersuchungen  sollen  Auf»chlUM  darüber  gebcu,  wie  einzelne 
Driht.'  und  m<  ihnen  hergestellte  Litzen  »ich  K' ü'  n  wiederholte 
Menagen  um  Köllen  unter  gleichzeitiger  Zugbelastung  verhalten, 
und  welchen  EmÜusi  die  Fi«tigkeit»eignn»ch»fU'0  der  i.a  den  Litzen 


verarbeiteten  Drübtc  »uf  die  Dauerhaftigkeit  der  Litzen  bei  der  ge- 
nannten Inanspruchnahme,  ausüben.) 

Festigkeitsproben  schwedischer  Materialien.  Ge- 
sammelt und  herausgegeben  auf  Verunstaltung  des  Jemkontoret. 
Stockholm  l«i»7,  J.  Beckman.  »OS.  4"  mit  1  Textügur  und 
27  Tafeln.    Pr.  .'>  Kr. 

(Die  an«  Anlas»  de«  internationalen  Kongrosso«  für  dm  Mute- 
rialprAlunx-u  der  Techuik  in  Stockholm  herauf,  .'gehenu  Broschüre 
IMshsst  Uoboiwn,  Schweifseisen,  Flussci*.  n.  Kupfer,  Messing,  Alu- 
minium. Bausteine,  Ziegel,  Zement,  lietnn,  Gips,  Letlcrrieuien,  Hanf- 
seile, |i        A     I  ■ 

Steuerungstabellen  für  Dampfmaschinen.  Von 
Karl  Reinhardt.  Berlin  I8!"»7,  Julius  S.iringer.  IIS  S.  8° 
mit  2;>  Textug.  und  2  Taf.    Preis  Q  Jt. 

(Die  Tabellen  sollen  da«  graphische  Verfahren  b-i  Anwendung 
lies  Müllcr-chen  Srhielserdiagrainai»  unterstützen,  den  mit  dein 
Schi.  leenuiigruiiiiu  hnii.  icli.  tnl  Vcrtruulcu  jedoch  uucli  ohne  Zeichnen 
iitim  Zielu  tühren  Di«  Tabellen  sind  miter  Anuulime  zweier  Werte 
der  linearen  Voreihing  mit   der  DeckcUeite  bezogen   auf  die 

Kanalweite  u  mit  t?»=U,»u  und  c«--0,io,  aufgestellt.; 
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Industrielle  Feuerungsanlagen.  Von  Dr.  C.  Hfiu- 
faerrnann.  2.  Hälfte.  Stuttgart  1897,  J.  B.  Metzler.  73  S. 
8°  mit  38  Fig.    Preis  4  M. 

(Feuerung  mit  gasförmigem  Brennstoff  —  Nutzeffekt  der  Feoe- 

Theoretiarhe  Studien  über  Wasser  and  »eine 
Verwandlungen.  Von  Job.  Friedrich  Hanser.  Nürn- 
berg 1897,  Wilh.  Türamel.    20  S.  8°  mit  3  Fig. 

Die  B ngen I ich  tseha  1t u nge  n  und  Rogenlampen- 
gattungen. Von  Dr.  M.  Luxenberg.  2.  Auflage.  Leipzig 
1897.    51  S.  8"  mit  4  Tafeln.    Frei*  2,».«. 

8aromlung  elektrotechnischer  Vorträge.  1  Band.  2.  Heft. 
Grundlagen  für  die  Berechnung  und  den  Bau  von 
elektriarhen  Bahnen  und  deren  praktische  Benut- 
zung. Von  Dr.  M.  Corsepiu».  Stuttgart  18%,  Ferdinand 
Knke.    1I2S.  r  mit  2  Fig.    Frei,  \  M. 

I.  Band  3.  Heft:  Die  Ziele  der  neueren  elektro- 
technischen Arbeiten  der  Physikalisch -Technischen 
Reichsanstalt.  Von  Dr.  K.  Feufsner  Stuttgart  1897, 
Ferdinand  Enke.    146  8.  H"  mit  9  Fig.    Preis  I  ,*. 

Hygienische  Winke  für  Wohnungsucheride.  Von 
Erwin  v.  Esmarch.    Berlin  1*97,  Julius  Springer.   64  S. 
Preis  1  JL. 

Das  Stabilitfitsproblem  des  Schiffbaues.  Von 
L.  Gümbel.  Berlin  1897,  Georg  Siemens.  49  S.  8"  mit 
28  Textfig.  and  6  Tafeln.    Preis  2,*o.#.  ■ 

Lehrbuch  der  Analysis.  Von  Ch.  Sturm,  übersetzt 
von  Dr.  Theodor  Gross.  1.  Band.  Berlin,  Fischer»  tech- 
nologischer Verlag.    360  S.  8°  mit  104  Fig.    Preis  7,i«.#. 


Die  Eisenbahntechnik  der  Gegenwart.  Von  Hl  uro, 
v.  Borries,  Barkhausen.  2.  Bd.:  Der  Eisenbahnbau.  2. 
Abschnitt:  Oberbau,  bearbeitet  von  Blum,  Schubert.  Zehuie. 
Wiesbaden  1897,  C.  W.  Kreidel.  195  8.  gr.  8"  mit  292  Fig. 
Preis  5  Jt. 

Traite  clementaire  de  mecanique  chtmique  fonde 
sur  la  thermody uamique.  Von  P.  Duheui.  Band  II. 
Paris  IH!»*,  A.  Hermann.  37H  S.  8°  mit  60  Fig.  Preis  10  Frcs. 

Anordnung  und  Bemessung  elektrischer  Lei- 
tungen. Von  Hochenegg.  2.  Auflage.  Berlin,  Julius 
Springer,  und  München,  R.  Oldenbourg  1897.  214  8.  8" 
mit  42  Fig.    Preis  6  Ji. 

Statistik  derKnappsehafts- Berufsgenossenschaft 
für  das  Deutsche  Reich  über  die  in  der  Zeit  vom 
1.  Oktober  1885  bis  1.  Januar  1895  vorgekommenen 
31679  entschädigungspflichtigen  Betriebsunfälle. 
Bearbeitet  im  Zentralbureau  der  Knappschafts-Berufsgenossen- 
schaft  zu  Berlin.  Herausgegeben  vom  Genoasensehaftsvor- 
»tunde,  Berlin  1897.  160  S.  4»  mit  8  Textfig.,  I  Karte  und 
4  Tafeln. 

Handbuch  der  mechanischen  Technologie.  Von 
Karl  Karmarsch.  6.  Auflage,  herausgegeben  von  H. 
Fischer.  14.  Lieferung:  Müllerei,  von  H.  Fischer;  Herstellung 
de«  Papiers,  von  Ernst  Müller.  Berlin,  W.  <fc  S.  Loewenthal. 
146  S.  8*  mit  95  Fig.    Preis  5  M. 

Grundzüge  der  Wechsel  Stromtechnik.  Von  Ri- 
chard Rühlmann.  Leipzig  1897,  Oskar  Leiner.  XV.)  S. 
8U  mit  261  Fig.    Freis  11,»»  JH. 

Kalender  für  Heizungs-,  Löftungs-  und  Bade- 
techniker.  Von  H.  I.  Klinger.  3.  Jahrgang  1898.  Halle 
1898,  Carl  Marhold.    202  S.  kl.  *"  mit  Fig.    Freis  4  .«. 


ZeitschriitenBchau. 

Beleirhtong.  Tragbare  At-etylenlampen.  (|{ev,  iml.  25.  Sept. 
97  S.  382  mit  8  Fig.)  Darstellung  einer  Anzahl  neutrer  Uinpen- 
konatruktionen. 

Daaspfmasthine.  Liegende  Dampfmaschine.  (Kngng.  24.  Sept. 
9i  S.  391  mit  4  Fig.!  Eincylindrige  Dampfmaschine  von 
100  PS  auf  der  Weltausstellung  in  Brunei  mit  seitlich  ange- 
brachten Ventilen. 

KiftPltaha.  Neubau  und  Erhebung  der  Bahnhöfe  von  Ant- 
werpen. (Ann.  Asanc  lag.  de  Gaud  96,97  Liefrg.  3  S.  131 
mit  20  Taf.)  Die  dargestellten  Bauten  umfassen  den  Neubau 
bezw.  Umbau  der  Bahnbofsanlagen  und  die  Errichtung  von 
eisernen  und  gemauvrt>-n  Viadukten. 

—  Elektrischer  Betrieb  auf  der  Metropolitan- Huchbahn 
in  Chicago.  Von  Gerry.  (Eng.  New*  16.  Sept  HT  S.  1T9 
mit  14  Fig.)  Die  rd.  9,t»  km  lang«  Bahn  ist  teils  vier-,  teil« 
aechsgleiaig;  der  Betrieb  ist  ausschliefslich  elektrisch;  der  Strom 
wird  durch  eine  dritte  Schiene  zugeführt.  Eingeheoder  Bericht 
Ober  Maaslingen. 

Elsenhahnsb+rkaa.  Starker  Oberbau  des  Querschnitten 
No.  VI  der  Sächsischen  St aat sei sen bahnen.  Von  Ncu- 
bidd.  (Organ  97  Heft  9  S.  1*3  mit  7  Fig.;  Anordnung  und 
Gewichtsangaben.  .Erfahrungen  im  Betriebe.    Schlos*  folgt. 

Kinenbaknwagen.  Dnrchgangszug  für  die  englische  Süd- 
ost-Bahn. (Engng.  24.  Sept.  97  S.  378  mit  2  Fig.;  S.  Zeit- 
schriftenschau  v.  i.  Okt.  97:  Innere  Ausstattung  .lei  Wagen. 

—  Die  Fahrbetriebsmittel  der  Wiener  Stadtbahn.  Von 
Sch ützenberger,  Schlu**.  (Z.  österr.  Ing.-  n.  Arch.-Ver. 
24.  Sept.  97  S.  549  mit  1  Taf.  u.  6  Textfig.)  Drei  Arten  von 
Wagen:  IL  Kl.,  III.  Kl.  and  III.  Kl.  mit  Gep&ckraum.  Zwei- 
achsige Wagen  von  10  m  iJoige  und  5  m  ItaoVtand. 

—  Ueber  Fleischtransportwagen  mit  be.onderer  Berück- 
sichtigung der  Kühleinrichtnngen.  Von  Schwarz. 
Forts.  (Z.  Kallc-Ind.  Sept.  97  S.  l«l  mit  6  Fig.)  Darstellung 
mehrerer  Eisenbahnwagen  mit  Eisküblung.    S.  Miim  folgt. 

Kl» ktrotei  hnik.  Magnetische  Aufhangung  s  tehender  Wel- 
len. Von  Gele.  (Kev.  ind.  25.  Sept.  97  S.  388  mit  1  Fig.)  Um 
die  Spurzapfen  stehender  Wellen  zu  entlasten,  ist  an  der 
Welle  eine  Scheibe  angebracht,  die  von  den  Polen  eint«  Elektro- 
magneten angezogen  wird:  Bericht  über  Ausführungen  und  Be- 
rechnung. 

Feiertag.  Kohlenstaubfeuerung  von  Kastel,  Leiter  A 
Ernst  (Rev.  ind.  25.  Sept.  97  S.  385  mit  8  Fig.)  Innerhalb 
einer  Trommel  dreht  «ich  «ine  Welle  mit  einer  Anzahl  von 
Flügeln,  die  gleichzeitig  dazu  dienen,  die  Kohle  zu  zerkleinern 
)üsen  in  den  Feuerraum  zu  blasen. 


und  durch  Dün 

—  Neuerungen  an  Kohlenstaubfeuerungen.  Seldn»*.  (Ding- 


ler 2t.  Sept.  97  S.  294  mit  6  Fig.;  Kohlenstaubfeuerungen  von 
Friedeberg,  Orneliu»,  liuni,  Schering,  i'amp  und  Kotten.  Tiegel- 
Schmelzofen  von  FiTtlcher«,  Arndt  und  Joseph. 
Filter.  Entkeimung  u  nd  Fi  1 1  er  u  n  g  von  Wssser,  Apparate 
von  Delhotel  und  Moride.  r,Kev.  ind,  25.  Sept.  y7  S.  381 
mit  'J  Fi(;.)  Das  Wasser  wird  mitlel»  Alaun»  gereiuigt  und 
durch  ein  Kicstilter  von  den  Niederschlagen  befreit. 
PürdrriM.  Mechanische  Förderung  mittel»  eine»  Seile» 
ohne  Ende,  Konstruktion  (ioorg  lleekel.  Von  Kernten. 
;Kev.  univ.  Mine.»  Sept  97  S.  i'99  mit  2  Taf.)  Strecken förderung 
mit  obenliegendem  Drahtseil.  In  den  Krümmungen  winl  da» 
Seil  ulier  eine  grofsc  Scheibe  mit  senkrechter  Achs«  geführt, 
wahrend  anstelle  der  Schienen  breite  U -Eisen  angebracht  sind, 
auf  denen  der  Wagen  lauft, 
(ieblttse.  Stobende  Verbundgel>li»e.iua»chine  der  B.  P. 
Alli*  Co.  (Iron  Age  Ib.  Sept,  97  S.  10  mit  2  Fig.)  Auf  zwei 
Gerüsten,  die  das  Schwungrad  zwischen  sich  fassen,  bauen  »ich 
die  Dampf-  und  darüber  die  Luftcyliader  auf:  Abbildung  der 
Maschine,  Zeichnung  der  Druckventile. 
Vestfiasbokriiag.  Praktische  Erfuhrungen  mit  elektrischen 
Stofsliobrmaschinen  beim  Eiseuerzberghau  in  Un- 
garn. Schlus«.  (Berg-  u.  Uütteom.  Z.  24.  Sept.  97  S.  32K) 
Bohrmti*chine  von  Marvin,  die  zwei  durch  Wechselstrom  betrie- 
beoe  Spulen  enthält. 
KesselspeisOBg.  Speisewasserabselzkasten.  Von  Ft-rri». 
(Am.  Mach.  9.  Sept.  97  S.  671  mit  3  Fig.  Gefaf»  au»  Blech, 
in  welche»  das  Wasser  und  der  Auspuffdampf  geleitet  werden, 
wobei  sich  die  Verunreinigungen  absetzen. 
LskoBStive.  Die  neuesten  Betriebsmittel  d er  grof s h orzog- 
lich  badischen  Staatsbahn.  Nachtrag.  Von  Courlin. 
(Organ  U7  Heft  9  3.  179)  S.  Zeitschriftenschau  v.  7.  Marz  9fi  u.  f. 
Vergleichende  Probefahrten  von  gekuppelten  Zwillings-  und 
VerljundGüterziiglokomotiven,  von  denen  die  letzteren  sich  unter 
einander  durch  die  Anfahreinrichtung  untern  beiden. 
Pampe.  Beständig  wirkende  Schmierpumpe  von  Milloclian. 
(fron  Age  IG.  Sept.  97  S.  U  mit  'i  Fig.)  Liegende  Dampfpumpe 
mit  einlach  wirkendem  Tauchkolben.  Der  Dampfcyltnder  wird 
durch  einen  Vierweghalin  gesteuert,  der  seinen  \ntriab  mittel» 
Zahnstangentriebe  beim  Hingang  des  Kölle  n»  durch  einen  an  der 
Kolbenstange  sitzenden  Anschlag,  beim  Rückgang  durch  eine 
zuvor  gespannte  Feder  erhalt. 
—  Stehende  W 0 rt h i ngton- Pu ■  p ni •••  Iii n e  mit  dreifacher 
Expansion.  (Engineer  24.  Sept.  97  S.  908  mit  1  Taf.  u. 
4  Textfig.)  Eingehender  Bericht  über  b'istuiigaversuche  an 
zwei  Wa»s«rwerkinaachinen  vou  i'll»  bezw.  5U<I  Pcv 
RegalaUir.    Neuere  Regulatoren.    Schlu*».    (Dingler  Ji.  Sept. 
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97  S.  289  mit  12  Fig.)  Vorkehrung  «um  Schliefen  toii 
Absperrvorrichtungen  bei  zu  schnellem  Gange  dar  Maschine; 
mittelbar  wirkender  Regulator  mit  zwei  Sehneckeiuipindcln ;  Vor- 
richtung zum  Schlief***  von  Drosselklappen:  Bn-nisrcgulaUir: 
Rcgulirvorrichtung,  bei  der  die  Ki^ulirkrnfl  mit  der  Belamtung»- 
äo.lening  der  Maschine  in  IVlureinttimmung  bleibt 
RirhlmMchi«*.    Rohrricht-  und  Polirmeschine.    (Iron  Ago 


I«.  Sept.  97  S.  5  mit  2  Fig.)  Zwei  aber  einander  gelegene, 
sich  kreuzende  Walzen  reihen,  deren  Welzen  »chrüg  zur  Richtung 

d.a  Rohres  stehen,  werden  mit  ▼erschiedener  Geschwindigkeit 
angetrieben,  wodurch  du»  Hohr  gleichzeitig  gerichtet  und  ge- 
Blitttet  werden  »oll. 
Schiff,     Zwilling6schruuhen  -  Kanaldampfer  »  Koebuek  ». 
Kngng.  24.  Sept.  97  S.  380  mit  1  Taf.  u.  1  Text6g.)  Pewonen- 


VermiscMes. 


Die  Danpfkesaelrzploaionen  im 


Z 
Eipl 


19 


der 


Art  nnd  Ort 


Art  des  Kessele, 
Hauptmafso 
L  =  hänge  in  mm     Art  der 
de»  Kessel«  D  =  Dmr.      •  Feuerung, 
und  Zeit  der     S      Material-  Brenn- 
Aufstcllnng      stärke  in  mm  material 
J  —  Ge»arot- 


Reinigung, 


!     •  ••  i 

S|«ji«evorrichtung,  Kesselwärter 


äufsere  inner 


IUI.  Sept. 
morgen» 

führ 


Schneide-  F. 
mülile  Ton  in 


Eberhard 
Brntnberg 

1891 


liegeuder 
Zwciuumuirohr- 
keasel  alsUnter- 
und  Heizröhren- 
kessel  als  Ober- 
kessel 
L  =  4X10 
D  •»  2<i01) 
S  =  18.» 
J-  23,io 


Vorfeuerung  Alle 


für  Holz; 
Rostfliche 
■=  .">,»  qm, 

benetzte 
Heizfläche 
2*«,,qm 


wurde  der  Kendel 
vom  Schlamm  de, 
Speisewagen,  ent- 
leer!, zulotzt  Endo 
Juli. 


Monate      1  Damnl 


upe, 


erat  aeit     19.  Mir*  2.  Jan. 


1  Injektor  für  den   5  Tagen  an-     1804  18% 
OberkvMicl;  der    Igeslellt,  ohne 
Unterkeasel  wurde  Nebenbe- 


au*  dem  Oberkessel 
durch  ein  Ueber- 
laufrohr  gespeist 
Beide  Kessel  hatten 
geaoodorte  Wasser- 


schüftigung 


5.  Oktbr.  Steinkohlen-  F.  A.  Egells  liegender 
vorm.     IxTubau  der  in  Eintracht-  Zweiflammrohr- 
hütle  O  S.        kesael  mit 
1871       |  unterliegendem 
Schlammsammlcr 


I,  =■  M50 
L>  =  2013 
S  -  17 


21 


83  »  Uhr  Vereinigten 
Königs-  und 
Laurahütte 
A.-ü. 
I   in  Berlin 
zu  Chorzow. 
Kr.  Katt'iwitz 
14.  Okt.     Walzwerk    E.  Willmann  eiigmliriger 
nacht«     der  G.werk-  in  Dortmund  Siedcrohrkc&sel 
11'  ,Uhr  schuft  Grillo,        1892  mit  2  Ober- 

Funke  &  Co.  kesseln,  Sv.stejn 

in  Schalke,  Willmann 
Kr.  Oelsen-  L  ~  7250 

kirchen  I)  =  12)0 

J=  KM 


Vorfeuerung 

für 
Steinkohle; 


=  2,»  qm, 
benetzte 
Heizfläche 
=  71,»  qm 


2  Injektoren, 
4  Danipfpumpen; 
schlammiges 


Kesselstein  ab. 


Unter- 
feuerung für 
Steinkohle; 
Koslfläcl.e 
5,»»  qm, 


20,  Okt.   Betrieb  einer  Richard  Her-  stehender  Feuer- 


Dampf- 

*'  i  Uhr  Schiebebühne  Burtscheid 


der  kgl. 
Eisen). ab  n- 
Direktion  zu 
K.»*en  in 
Dortmund 


1*74 


büchsenke*  sei 
mit  vorgehenden 

Heizrohren 
,S  im  Mantel  —  1 1 
J  -  0,T 


=  250  qm 

Innen- 
feuerung für 
Steinkohle; 
Köstliche 
=  0,»f. »  qm, 

benetzte 
Heizfläche 
=  5,411  qm 


9  mal  im  Jahr,  zn- , 

letzt  vor  3  Wochen. 
18*7  wurden  er-  | 

neuert:  aller;  Ilüileu- 

blecbe  im  Mantel. 

dio  vordere  Stirn- 
wand, beide  Flamm- 

röhre;  1894:  5  rordere  Bodenbleohe 
und  der  Yorbindungastutzen. 
Die  2  untersten      Dampfpumpe  und 

Rnlirreihen  wurden  J  Injektor; 

alle  I  bis  >l  Wik  hon,    gereinigte»  Rühr- 
eier ganxe  Kessel 
zweimal  jährlich 

gereinigt  Einzelne 

Sicderuhre  wurden 
nach  Bedarf 
erneuert. 

alle  14  Tage, 
zuletzt  am 
12.  Oktober 


aeit  mehreren  30.  Dez. 

Jahren  ange-  1893 
«teilt,  ohne  < 

Nebenbe- 
schäftigung 


22.  Dez. 
1894 


1  Fahr-,  I  Hand- 
pumpe;  daa  Spei.e- 


Schlamm  ab. 


seit  1  Jahr  !  5.  Febr. 
angestellt:  1894 
für  3  Kea^l 

waren 
3  Heizer  und 
I  Kohlen- 
uod  A  -che- 

fahrer 
angestellt 


25.Febr. 
189G 


a«it  1.  Marz  25.  Aug.  28.  Nor. 
1894  ange-  ,   1896  1895 
stellt,  ohne 
Meben- 


Tuchfabrik 
von  Friedr. 
Paulig  in 

Grimberg 

i  Sehl 


Wilhelme- 
Ii  utte  in 
Sprmtau 

ISM 


I 


liegi-nder 
Zweitl  ammroh  r- 
ke« -el 

L  =  8500 
I)  =  2<»,4 
S  -  12 
J  —  22,« 


Innen- 
feuerung für 

Steinkohle: 
Ro.tflicho 
-  2,J  qm, 
benetzte 
Heizfläche 
|  =55qm 


alle  Ii  bis  8  Wochen, 
zuletzt  vor 
8  Wochen. 
Im  Oktober  1895 
wurden  die  traten 
Schüsse  der  beiden 
Flammrohre 


Darapfpnmpc  und  seit  Mai  1895  G.  April  IS.Okt 

Injektor;         angestellt,  I  1891  1  1889 
viel  sehlammiger    ohne  Neben- 
beschafti- 
gong 


Die  mutmaf-lichen  DnaclMI  der  Dampf ke--elexplo-i. inen  waren  also:  Wss-ermangcl  (No.  I,  4,  7,  9,  12,  13,  17,  18);  mangelhaftes 
Material  No.  3,  Di):  örtliche  Bleehschwichung  No.  20  ;  Materialfehler  (No.  2;;  zu  hohe  Dampfspannung  (No.  5);  mangelhaite  Aus- 
hesacrung  No.  ti  :  alter  Materialri»»  No,  10):  K«.is*ts'«in  [No.  II  ;  Schlainiimn*ammlung  iNo.  II  ;  unganze.»  Material  (No.  15);  ungenügende 
Schweifung  eine*  Rohrs   No.  . 

Nach  der  Art  der  Ke**el  ezplodirten:  3  liegende  EinflammP'hrkes.<«l .  5  liegende  Zweiflammrohrkossvl,  1  stehender  Walzenkeaeel, 
2  Walzenke»el  mit  I  und  2  Siedern,  7  Kessel  mit  liegenden  Sie.lep.hren,  1  Schiffskesscl ,  I  stehender  Fe«  ' 
Heizp.liren. 

Im  ganzen   venin  glückten  25  Penn  Den,  von  denen    10  sofort  getötet  wurden  oder  binnen  4H 
E\pl.-i..n  vcrsi-.ib.il.    2  Personen  «unlen  schwer,  13  leicht  verwundet 

Wahrend  der  20  Jahre  1m77  bis  |h-N;  einschl.ef.lich  haben  im  Deutschen  Reiche  ;i32  Datnpfkes.selezplo.sioneii  stattgefunden  ;  hierbei 
verunglückten  "85  Personen,  von  denen  25H  getötet,  159  schwer  und  37(1  leicht  verwundet  wurden.  Die  mutmaßlichen  Ursachen  der  Ez- 
plnsinoen  waren  in  IIS  Füllen  Wassermangel,  in  73  Fall-n  örtliche  Ble>  hschwachiing,  in  l'i  Fallen  mangelhafte  Konstruktion,  in  38  Pillen 
schlechtes  oder  al.i.'ii.it.' Vs  Material,  auch  Alter,  in  27  Fällen  zu  hob.'  Dampfspannung,  in  \M  Füllen  Kejssclstein,  Si-hlatnmablagerung. 
in  10  Falten  mangelhafte  Wartung  und  in  I  Kalle  Gasexplosion.  In  2  Killen  handelt.'  e«  »ich  um  sekundäre  Explosionen,  und  in  I  Falle 
war  die  mutmaM.Ji«  Ursach«  nicht  ermittelt. 
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dampfer  für  600  Fahrgäste,  £5  m  Lang,  10,5m  It.»),  mit  IT J0 1 
Wasserverdrängung. 
Wasserstand.  Eid  neu«»  Wasserstandsglas.  (Am.  Mach. 
1«.  Sept.  t>7  S.  t!i»5  mit  2  Fig.)  Ein  mit  «lern  Kesselraum  in 
Verbindung  stehende«  cvliodri.che*  (Jefäfs  tragt  »uf  uirai 
Deckel  eine  Glasröhre,  die  durch  ein«.  Bohrung  in.  Deckel  mit 
dem    Dampfraum   de»   Gcfafses    verbunden    ist.     Durch  die* 


Rohrung  ragt  ein  Stab  in  die  Glasrühre  hinein,  der  ron  einem 
Schwimmer  im  Innern  de»  Gefäfse*  getragen  wird. 
Zement.     Herstellung  und  Eigenschaften  des  Sc h lacken - 

zemcDles.  Von  Dcticone.  ;|{ev.  oniv.  Mine*.  Sept.  i»7  S.  237) 
Di«  verschiedenen  Arten  der  V  erwendung  Tun  Hochofenschlacke. 
Fabrikiition,  Analysen  und  Festigkeitsprüfungen  de«  au»  Hoch- 
ofenschlacke hergestellten  Zementes. 


Deutschen  Reiche  im  Jahre  1896  (Schlott}. 


Gegen  .'>'  i  Uhr  morgen«  war  ange- 
heizt, um  i  '  i  Uhr  die  Maschine  an- 
gestellt worden:  da  der  Druck  von  9  auf 
&  Atm.  fiel  and  die  Maschine  nicht 
recht  arbeiten  wollte,  wurde  sehr  stark 
gefeuert  and  gleichzeitig  der  Injektor 
angestellt,  der  des  starken  Wasserver- 
brauch* halber  stet»  im  Gange  bleilien 
da  die  Pumpe  nicht  gangbar 


Wasserstand  angeblich  3*  mm  über 
N.W.  Druck  V,,  Atm.  bei  schwacher 
Dampfentnahme 


Heide  Flammrohre  zeigten  starke  Einbeulungen:  Wassermangel,  herbeigeführt  durch  1  Person 
der  zweite  Schus»  des  rechten  Flammrohr»»  riss  in  ungenügende  Befestigung  eine*  Flun- 
der Gegend  der  Stichflamme  dicht  am  vorderen  »die*  am  Speiserohr 
Flausch  quer  bis  zur  I!  •»hrmitte:  die  Risslänge  be- 
trug lltti  mm.  der  abgerissene  Lnppen  war  auf  den  Boden  de«  Rohres  golrückt.  Die  Bleche  zeigten 
AnlaufTat be.  Der  nnter  der  Keuerung  liegende,  während  des  Beiriebe»  nicht  zugängliche  Flansch 
des  8pei.~erotirä  fand  »ich  abgezogen.  Da  er  auf  das  Speiserohr  (Gasrohr)  ohne  weitere  Befestigung 
nur  v>arm  aufgezogen  gewesen  war,  so  dürfte  die  Trennung  vnr  der  Explosion  erfolgt  »ein,  wa»  die 
Entleerung  des  Kessel*  zurfelge  hatte.  Der  Warter  will  ein  zischendes  Geräusch  unter  der  Feuetung 
wahrgenommen  haben.  Dos  Kesselmauerwerk  war  an  allen  Seiten  herausgedrückt  und  hing  nur  noch 
in  den  Ankern.  I  Stück.  SO  kg  schwer,  wurde  !l  m  weit  fortgeschleudert.  Das  Dach  des  Kosselhaus.s 
wurde  abgehoben  und  stürzte  zusammen.  Die  Beschädigung  so  Nachbargebäudon  war 
Der  vordere  Schu  des  rechten  Flammrohre»  war  Wassermangel 
MiKlX  140  mm  durchgedrückt  und  zeigte  zwei 
yuerriüse  von  325x20  und  200x!)  mm.  Färbung 
und  Beschaffenheit  des  Materials  an  den  Bruch- 
stellen nicht  aufsergewöhnlich.  Kesselstein  etwa 
I  mm.  Der  erste  Selm.«  war  »uf  2t N)  mm  mit 
Material  ausgekleidet:  an  dieser  Stelle 
war  keine  Einbiegung  erfolgt 


gew. 


■hol  icher  Betrieb; 
Atm.:  reichlich 


Heizer  legte  gerade 
der  Dampfdruck 


Dampfdruck 
Wasser:  der 


Kohlen  nach,  da 


Die  Bx  piasinn  erfolgte  < 
Stillsundes. 


Du*  zweite  Rohr  von  rechts  iu  der  untersten 
war  auf  lljtj  mm  Lange  und  Iii;  mm  Breite  io 
der  Schweifsnaht  aufgeplatzt.  Die  Wandstärke 
betrug  in  der  Riselinio  :i,i  bis  4,4  mm.  Festig- 
keitsversuche ergaben,  das»  das  Rohr,  welches 
sich  langer  als  2'/j  Jahre  im  Kessel  befand,  in 
dem  jetzigen  Zustande  nicht  den  üblichen  An- 
forderungen entsprach.  Die  eine  noch  geschlossene 
Thür  wurde  auf-  und  die  Kohlen  herausgeschleudert. 


ungenügende  Schwoifsungt 
Rohr». 


örtliche  Bleoh.cbwächung 


! 


es    In  der  kupfernen  Feuerbücbv)  entstand  ein  Riss 
von  20Oxl  Im  mm.   Die  Blechslärken  hatten  sich 
in  der  Risslinie  innerhalb  4  Jahre  von   13  mm 
auf  1'/.  mm  herabgemindert. 

Aom  d.  Red.  Prüft  man  die  oben  »I»  Explosionen  in  die  Statistik  aufgenommenen  Unfälle  anhand  der  Begriff ser- 
klärung,  welche  seitens  des  Reichsamtes  de»  Innern  »I»  mafsgebend  für  dir  Statistik  anerkannt  worden  ist  (».  Z.  1K% 
S.  448>,  so  wird  man  zu  dem  Ergebnia  gelangen,  das»  nur  ein  ganz  kleiner  Teil  dieser  Unfälle  zweifellos  als  Explo- 
sionen anzusprechen  ist,  wahrend  ebenso  zweifellos  etwa  die  Hälfte  als  Explosionen  nicht  anzusohon  ist. 


1896  (».  Z.  18!»6  8.  1350). 


Der  Kessel  war  wie  gewöhnlich  um 
,i  Uhr  früh  angeheizt  worden. 


Die  ersten  Schüsse  heider  Flammrohre  wurden 
eingebeult;  dabei  ris-  das  linke  Flammrohr  quer 
auf  320  mm. 


Wassermangel.  Nach  der  Färbung 
der  lileche  war  der  Wasserstand  bis 
120  mm    unter   den    Scheitel  der 


Aufser  don  im  Vorstehenden  beschriebenen  Dampf  kcssclcxplosioncn  ist  ein  Fragebogen,  betr.  einen  Unfall  an  einem  Kocbgcfafs, 
gen;  die  Angal*n  hierüber  lauten  wie  folgt:  Am  23.  Mai  nachmittags  kurz  nach  3  Uhr  e*pludirte  in  Breslack.  Kr.  Guben,  im  länd- 
lichen Betriebe  de»  kgl.  Stifts- Domäoetipichters  Paul  Lehmann  ein  zum  Dämpfen  benutztes  kupfernes  Gefafs  von  0,sj  cbm  Inhalt. 
Der  Betriob  war,  wie  gewöhnlich,  so  erfolgt,  da*s  zunächst  aus  dem  2  m  hoher  gelegenen  Speisefass  Wasser  zugelassen  worden  war.  Als- 
dann  wurde  bei  offener  Verbindung  zwischen  Dampffas*  und  Kartoffel  fa»«  angefeuert.  Das  Kartoffelfass  war  aus  llulz  und  mit  lose  auf- 
liegendem Deckel  versehen.  Gewöhnlich  wurde  nach  dem  Dämpfen  vermittels  eines  Dreiwegehahns  die  Verbindung  nach  dem  Knrtoffcll'as* 
abgesperrt  und  zwischen  Kocher  und  offenem  Speisefass  hergestellt.  Am  Tsgo  der  Explosion  vrsr  der  Witter  »mierweit  beschäftigt,  sodass 
eine  Magd  das  Dämpfen  besorgte.  Der  Befund  ergab  nach  der  Explosion,  das*  d»r  Dampfbahn  geschlossen  war  und  daher  bei  Mangel  eines 
Sicherheitsventils  die  Explosion  durch  zu  hohe  Dampfspannung  eingetreten  sein  muss.  Hur  bei  riss  der  Kessel  bodeo  in  der  Bürdeluug  ab: 
der  Kossolkörper  wurde  nach  oben  geschleudert  und  klemmte  »ich  zwischen  zwei  Dachsparren  fest.  Das  Dach  wunle  hierbei  in  die  Höhe 
'  an,  ratschte  nach  der  Richtung  seiner  Neigungsfläclie  ah  und  lehnte  auf»cn  an  der  Wand  des  Ke^-clhau-e-.  Dns  Kesselmauerwerk 
bU  auf  das  Fundament  zerstört.  Zur  Zeit  der  Kxplosion  befand  »ich  die  Magd  auf  dem  Hofe,  um  vermittels  einer  I 
Spmsoleitung  das  Speisefass  zu  füllen.    Im  Dampfrotim  war  niemand  nnweserd. 


durch  eine 
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RoodMhM. 

Im  Jahre  1SOI  wurde  anf  der  Silber-  und  Bleihiitle  zu  l'ri- 
hraro  rum  Betriebe  der  dortigen  Hochöfen  ein«  von  der  Präger  Ma- 
K hineubau- A.G.  vorm.  Hiislon  &  (V  erbaute  Gt'l)ll»''nnn,4]inn 
in  !!•  1 1 1«' i ■  gesetzt,  die  in  Kig.  I  und  -"i  dargestellt  int.  Die  Ma- 
•  l-i  hat  zwei  »lebende,  doppelt  wirkende  Geblis.  «/linder,  die 
durch  Vermittlung  von  Balancier»  von  einer  Verbiinddarapfmasehine 
betrieben  «erden.  Di«  Anordnung  tun  zwei  Geblisecylindern  wurde 
gewählt,  am  zu  grofse  Abmessungen  zu  vermeiden,  and  weil  der 
Wind  möglichst  glcichmilfsig  geliefert  werden  tollte.  Die  Balancier» 


die  anfser  ihrer  schwingenden  Bewegung  auch  noch  in  achsialer 

Richtung  hin-  und  hergeaehoben  werden,  im  den  Zweck  haben 
»oll,  die  Schieber  so  einzuschteifen ,  data  sie  stete  dicht  anf  ihrem 
Spiegel  liegen.  Beide  Bewegungen  werden  too  Klienten)  aaf  der 
Kurbelwelle  abgeleitet.  Die  Steuerung  diu  Hochdruckcylindcr»  kann 
für  verschiedene  Füllungsgrade  von  Hand  eingestellt  werden.  Anfser- 
dem  kann  die  Dampf Verteilung  in  beiden  Gründern  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  geregelt  werden. 

Bemerkenswert  ist  die  Konstruktion  der  Dampfmantal,  deren 
mittlerer  Teil  aus  einem  eingemieteten  Bleche/linder  bestebt,  wodurch 


\ 


4  w&S 


& 


mm  ~-M«^= 


fl  T  .  ■  ■■  '-1(1 


'ind  mit  Hörnern  versehen,  von  denen  Pleuelstangen  zn  den  um 
'.»>■'  ver~1iten  Kurl. In  <(er  Si  hwnngradw«  lle  Inrubführcn.  Die 
Mitten  der  Dampf-  und  <  ieldäsecy linder  »ind  -i  iu  weit  von  ein- 
ander entfernt.  Der  Uub  aller  Kolben  betragt  1,1  m.  I Nir  Hoch- 
drm  li.-rlin.i.  r  hat  450,  ib'r  Ni.xlerdruek.vlindcr  70t),  die  beiden  Gr- 
bliaecTljnib-r  IT.'iOrnm  Dmr. 

Die  DampfcvJnider  werden  von  CorliwDreLschiebern  gesteuert, 

l)  Oe«tt-rruchisebe  ZcjL-chrifi  tür  Berg-  und  Hcittenweicu  18.  Sep- 
tember \K>"  S.  51". 


schädliche  Spunnungon  im  Qnsseiaon  vormiedon  werden  sollen  '  . 
Docknl  und  H  .den  wenden  ebenfalls  geheizt.  Die  Dampfkolben  sind 
aus  Gussstahl.  Der  Aufnehmer  besteht  aus  zwei  gnueiaerneu  Cj- 
lindern, die  zu  beiden  Seiten  des  Schwungrades  unterhalb  des  Ma- 
scliinenrahmena  untergebracht  sind.  Diese  Gründer  haben  3U>  mm 
Dmr.  und  I  m  Länge  und  sind  durch  Röhren  von  120  mm 
Dmr.  unter  einander  und  mit  den  Dampfcyündcrn  verbunden.  Die 
beiden  Aufnebmerhalften  werden  geheizt;  ihre  Mantel  sind  ebenso 


a.  z.  im  S.  sei. 
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wir  die  der  Dampfcy  linder  und  wie  die  Röhren  in  Wanucschutz- 
luassc  eingehüllt:  die  Dampfwlinder  »ind  noch  autVerdeni  mit  Stahl- 
blech verschalt. 

Kondensator  und  Luftpumpe  steheu  auf  der  Niederdruckscite. 
Der  Kondensator  wird  an»  einem  Teil  des  hohlen  Masc  Ii  inen  rahmen  - 
zwischen  Dampfcy  linder  um)  Tragsäule  ".cMIdet:  er  i«t  l-loOmiu 
lang,  ll.'iOmm  breit  und  Sit)  mm  hoch.  In  d-r  Mitte  des  Kond.  n- 
tatora  »lebt  die  cinfachwirkcndc  Luftpumpe,  deren  Tau«  hk«l>«on  von 
;1.V»  mm  Dmr.  vom  Balancier  durch  Lenkstange  und  <;.-r:idführui-t; 
l.etbktigt  wird:  sein  lind  beträft  7-Vl  min.  Die  GuinmiUai.p.n- 
ventile  »ind  ringförmig  angeordn«*,  sodass  *ie,  nachdem  die  Ober- 
teile di-s  Gehau»'-,  abgenommen  sind,  zugänglich  werden. 

Die  beiden  Balancier»  «ind  an-  Hlech  and  Winkelcisen  genietet 
und  auf  gu**tsiscrnen  Säulen  gelagert.  Diese  »ind  »dun  durch  einen 
Rahmen  aus  LT  -  Kisen  mit  KIHanaarMa  QueralückeB  mit  einander 
verbunden,  unten  auf  gu**el»ernu  Bcttplatun  geschraubt,  welche 
zugleich  die  Kurbellager  trugrii.  An  dem  oberen  Rahmen  sind 
auch  die  Geradführungi  u  für  diu  Kreuzköpfe  der  Dampf-  und  def 
Gchläseeylinder  befestigt  Die  Zapfenschildc  in  d-n  Balancier»  be- 
gehen an-  Slahlgu.sMücken ,  diu  eingrtii.i.t  sind.  Alb-  bewegten 
Teile  sind  »n  koustruiit.  das»  die  beiden  Seiten  de«  Balancier*  »ich 
»ti-uj  anniihi-rnd  im  Gleichgewicht  befinden. 

Da*  Schwungrad  hat  «Im  Dmr.  und  100  kg  Gewicht;  es 
i-t  in  zwei  Teilen  gegossen,  die  durch  Anker,  Schraub»«  und 
Sebruinplringe /ueammeitg«  halti-n  wenb-n.  Sehwuiigradwclle,  Kurbeln. 
Pleuelstangen,  Bataiicicrzapfm  and  Kolbenstangen  sind  au*  IV-semer- 
-1ahl  herg'-stellt.  Sämtliche  Zupfen  haben  Üronxelugert  dm  durch 
Keil  und  Schraube  nachgestellt  werden  konnrn 

Die  GaMlnrylfadcr  sind  üben  und  unten  von  ringförmigen 
Kasten  BB geben,  die  !>'.  Saug  und  ebensoviel  Dmckklappen  ent- 
halten. Die  Klappen  In  st.  Ii.-n  aus  Bb-'  b  und  sind  mit  1:1».  und 
lyeiowand    belegt.      Der    Uui chgatig..|Uersch nitt    der  Säugventile 

beträgt      der  der  Druck  Ventile  *    de»  <'ylindcr<|ucr»chnitles.  I'r 

schädlich«  Kaum  int  auf  9  pCt  beschrankt,  lieber  den  Klappen- 
kanten  sind  die  Windkanäle  angeordnet,  demn  Inner.-«  durcli  Hand- 


löeher  auganglich  i-t.  Sie  münden  in  ein  beiden  Cjlind.-m  gemein- 
sames Staiidrnhr.  Die  Gohläsekolhen  haben  eine  Lideruug  aus 
ringförmigen  Leinwnndlagon  und  Graphit,  die  durch  eine  Spiralfeder 
oBgapreaal  wird  und  im  Innern  der  Cylinder  erneuert  werden  kann. 

Zur  Bedienung  der  Stopfbüchsen  und  Lager  sind  an  den  <  y- 
lindern  und  in  der  Höhe  der  Balancier»  Kühnen  errichtet,  die  w>n 
ei-ernen  (ieländem  umgehen  »ind.  Da*  Gewicht  Hei  Maschine  mit 
den  Buhn. -n  und  Stiegen  beträgt  f'.'itlol  kg.  Die  Maschine  ist  für 
einen  Dampfdruck  M.n  Hkgr|cm  und  für  Ifl  Min.-Duior.  bi-!immt. 
Datei  liefert  >i.-  prn  Minute  i.'iOcbm  Laft  \i<n  i.'i  bU  "«Iniiii  Druck 
Qaecktilberi&ule.  Kür  die,..  LrUtung  wurde  ein  »lündlither  Dampf- 
verbrauch »i>n  nicht  mehr  als  800  kg  trockenen  Dampf  —  AI«  Var- 
iante in  di  r  Dampfleitung  nicht  mitgerechnet  —  gewlhrleistet . 

In  den  cr-t'-n  Tagen  i Augu»t  fanden  auf  der  Ijnie  Paria* 
Baaovai*  Vervueh»fukrten  mit  neuen  Motorwagen  statt.  DioM 
Wagen,  d'-reii  »ich  die  N.irtlbahn  auf  d«  r  Linie  nach  t'p-il  für  die 
Betonierung  der  Poit  wahrend  der  Nacht  bedient,  bestehen  aus  einer 
'2,iu  m  langen  und  ;',;»  m  breiten  Plattform  mit  einem  Serpoll,  t- 
Drunpflceaael  net>»t  Motor  und  aiu  einem  .'!.»!  in  langen  und  l!.»u  in 
hr.-iten  Abteil  für  den  Poxtuchaffner.  Diu  Fahrgeschwindigkeit  des 
kleinen,  aus  dem  Motorwagen,  einem  l'.rsoncn  und  einem  Gepäck- 
wagen botehendeu  Zug-s  .-chuankt  nach  den  Steigungen,  die  bi» 
ru  i:t",n  betrag-n.  »wischen  ri7,.s»kni  nnd  i!ti  km  Stile.:  au>naluus- 
weise  kann  ai«  auf  "Dkm  erhohl  wenb-n.  An  lleiimaterial  (Preß- 
kohlen ,  Anheizen  nicht  inbegriffen,  «erden  pro  km  '.Vs..  kg  und  an 
Speisewasser  etwa  l'iltr  verbraucht'). 


BerlchtigUDg-en. 

Z.  1S'.»7  S.  1074  1.  Sp.  Zeile  '22  V.  U.    fallen    die   Worte     die  auf 

einem  bestimmten  Wege  di-s  Stromes  aMiefiwdow  Wimumeagea 
in  gleich.-in  \Ufsn  ,md    an-,  ebenso  r.  Sp   Zeile  :t  v.  u.  die  Worte 
auf  gleichen  Wegen'. 


BaoMitiMuj  --'7.  Septaamber  1891  S.  Kn». 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 


Die  elektrisch«  Nebenelsenbtho  Meckenbeorea-Tcttnang. 

Die  in  dem  unter  vorstehender  Ueberschrift  von  II.  ll-imp.-l 
v.  rönVntlichten  Aufsatze  enthaltene  Bemerkung  Z.  ISH7  S.  101!'  I 
Der  Bügel  von  Siemens  &  Ilalake  vermeidet  ^a  manche 
L'ebel.staudc,  bringt  jedoch  wieder  andere  mit  »ich,  hat 
die  genannte  Firma  veranlasst,  durch  um  bei  dem  Yerfas-cr  anzu- 
fragen ,  welche  Art  L'ebeUtinde  er  dabei  im  Aug.-  gehabt  habe. 
Zu  den  von  Hm.  Heimpel  daraufbin  genannten  Punkten:  geringer 
Kontakt,  grif-ere  Funkenbildung,  raschere  Abnutzung  aU  b.-i  der 


Kollo,  behauptet  die  Firma  Siemens  A  Ilalske  bezüglich  di>  ersten, 
das.  durch  die  Krfahrung  das  Gegenteil:  ein  besserer  Koniakt,  er- 
wicssen  »ei;  auch  sei  die  Lebensdauer  des  Leitungsdrahtes  beim 
Bügel  doppelt  so  grofa  zu  schätzen  wie  bei  der  Holle  Deutsche 
Zeitschr.  f.  Flektrut.  IS97  lieft  12),  und  e»  keune  dementsprechend 
auch  diu  Funkenbildung  nicht  gröfser  sein.  Von  einer  ausführlichen 
Wiedergahe  d.-«  Schriftwechsels  können  wir  iitnsnmehr  abseien,  «|« 
die  Krage  zweifellos  durch  die  Erfahrungen  der  nächsten  Zeit  gründ- 
lich aufgeklärt  werden  wird.  Die  Rad. 
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Aachener  Bexirkarerel«. 

J.  W.  Nein  bau»,  Direktor  und  Repräsentant  der  Firma  P.Peters 
»orni.  IL  Scblaegcr  &  Co.,  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Bach- 
weiler bei  Aachen. 

Dr.  Rieh.  Mollier.  ordcntl.  Professor  an  der  teehn.  lloehsrhub-, 

Draedem. 

F.  Schaefer,  Ingenieur,  Charlottenburg,  Knglis.  h-  Str.  22. 


0,c.  Asch,  Ingenieur  l«?i  Roh.  R.  Schmidt,  Berlin  W..  Potsdamer 
Str.  MI. 

Oscar  Auat,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Bülowstr.  40. 

Friti  Barth.  Ingenieur,  Berlin  S.,  Stilmsstr.  !'. 

Georg  Braune,  Rev.-lngeoieur  der  Nordd.  Holx - Bernfsgeno>sen- 

achaft,  Berlin  S.W.,  Planufer  27. 
Oscar  Fleck,   Maschinenfabriken!,  i/F.  C.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Berlin-Reinickendorf. 
Rieh.  Fleck.  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Berlin •  Reinickendorf. 
Walt  her  Günther.  Ingenieur  bei  Siemens  A  Ilalske  A.-G,  Char- 

lottitiburg,  Frauklinstr.  2'J. 
Fritr.  Uarlin,  Ingenieur,  Charlottenburg.  Schlütersir.  7. 
M.  Heller,  Oberingonieur  bei  Gebr.  Körting,  Berlin  S.W.,  König- 

gritzer  Str.  »9. 

Karl  Ilasselmann,  Eektrotwhniker.  Berlin  N.W.,  Thurmstr.  82. 
A.  Helwig,  Ingenieur,  Aasiatcnl  der  kgl.  Gewerbeinspektion,  Saar- 
brücken. 

Paul    Kr  -i  ker,  Ingenieur  der  Mübleiibauanstalt  vorm.  Gebr.  Seck, 
Drijslen-Plaoen. 

Lonia  Liebenberg,  Ingenieur  der  L'nion  Elektr.-Ges.,  B«-rlin  N.W., 


Mai  Meyer,  künigl.  Eisenbabn-Banins|M-kloi ,  B.-rlin  N.W.,  Invu- 
lideiwtr.  60. 

Ant.  Niemczik.  Besitzer  der  Motoi -Boots-Gesellsch.,  Berlin  S.O., 
Brückenstr.  7. 

M.  Pallzow,  Ingenieur  der  Union  Kb-klr.-Ge».,  Berlin  N.W.,  Do- 

rntbaeaitr.  ."»ä. 

A.  Paul.  Direktor  bei  M.  Foeretcr,  B-rlin  W-,  Kui füisi.-nstr.  50. 

IL  Peilert,  Ingenieur.  Berlin  W..  Augsburger  Str.  42. 

t'urt  Porach, Ingenieur  b..i  Siemens  A  Htilaka  A.-G^  Cliarlotten- 

bürg,  Frauklinstr.  2*J. 
C.  Regenbogen,  Ingenieur.  Charlottenburg.  Schlüterstr.  77. 
Oac.  Rits.  hei,  Ingenieur,  t iiarlottenbiirg,  Manlistr.  3. 
E.  Paul  Ritter,  Ingenieur,  z.  Zt.  F.inj-rn-iw  ,  Eisenach. 
Carl  Schmidt,  Ingenieur  dir  Kl. -Ges.  Felix  Singer  A  Co..  A.-G., 

Berlin  S.W.,  Hahnhofstr.  2. 
Georg  Schönfeld,  dipl.  Maschinenbau  •  Ingenieur,  Berliu  N_,  ltü- 

gener  Sir.  I. 

Carl  Seidensticker,  Ingenieur,  Düsseldorf,  Börnestr.  10. 
W.  Seile,  Ingenieur  b.  Walter  Pfeffer,  Halle  „  S. 
M.  Westmann,  Ingenieur,  Mitinh.  der  Firma  Dr.  Vietor  A  West- 
Berlin  N.W.,  Ctaudiusstr.  14. 


Wilh.  Fiene,  Ingenieur  beim  Schalker  Gruben-  u.  Hütten  verein, 

Hüllen  bei  Gelsenkirchen. 
F.  Göhrnm.  Reg  ■  Bauführer,  Betriebsingenieur  der  Ziehe  Victor 

bei  Rauxel. 

IL  Könecke,  Ingenieur  des  Schalker  Groben-  und  nüttenverein. s, 
GeUenkin  hen. 

Mart.  Münzesheimer,  Direktor  der  Gelsenkirchener  Gussstahl- 
u.  Eisenwerke  vorm.  Munscheid  A  Co.,  Gelsenkirchen. 

Max  Prümm,  Ingenieur  bei  Siemens  A  Ilalske  A.-G.,  z.  Z.  Bau- 
leiter der  Zentrale  ~ 
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Brannacbweizrer  Bezirksverelu. 

C  Sand,  Civilingenieur,  i  F.  Soll  &  Sand,  Basel. 

Brealaner  Bexlrkavereln. 

Albert  Cmmor,  kgl.  Reg.-Baumeister,  Danzig,  kffL  Gewehrfabrik. 

F.  Gertych,  Ingenieur.  Pari*.  22  Kue  St.  Augiutin. 

f.  Kriraping,  Ingenieur,  Vertreter  von  Siemens  &  Halske  A.-G., 

Breslau,  Elaasser  Str.  10 
H.  Onderka.  Ingenieur  des  Gussstahlwerke»  Willen,  Witten  a/Ruhr. 
K.  Seeger,  Ingenieur  der  Maschinenbau- Anstalt  Torrn.  G.  H.  v.T 


Itax  Semke,  kgl.  Reg. -Bauführer,  Charloltenburg,  Schluterttr.  8. 

Dresdener  Bezirksvereln. 
Johanne«  Büge,  Oberingenieur  der  Wagenbauanstalt  u.  Waggon- 
fabrik für  elektr.  Bahnen  (vorm.  W.  C.  F  Busch),  Bautzen. 
Herrn.  Hambrock,  Ingenieur,  Altona,  Alle«  87. 

Frankfurter  Be.airknvere.in. 


17. 


Michael  Meiler,  Ingenieur.  Lehrer  am  Technikum,  Hildburghai 
Kugen  Priester,   Heg.- Baumeister,  Ingenieur  der  EL- Akt.- Ges. 
vorm.  W.  Lahmerer  &  Co.,  Frankfurt  e,M. 

Hambircer  Bezirk  »verein. 
Max  Petzold,  Ingenieur,  Cbarlotlenburg, 

Hannoverscher  Beairkavarei«. 
GusU  ter  Meer,  Oberingi-nieur  der  Hannov.  Maschinen  '.au  A.-G  ., 

Linden  bei  Hannover.  A". 
O.kar  Wichmann,  Ingenieur,  Hamburg,  ltepsoltl.,tr.  52. 

Hemiacber  Beairkaverein. 
P.  Dick  haut,  kgl.  Reg.-BauiueUtcr,  Berlin  W.,  Schwerinstr.  3. 

EMkm 

Ed.  Beck,  Ingenieur,  Bremen 

M..Dingcldev,  Ingenieur  u.  Betriebsleiter,  Leipzig, 
str.  24.  S. 

Mtrkiacher  Bexirka  verein. 

G.  Kern,  Ingi'nieur,  Assistent  der  kgl.  Gewerbeinspektion,  Halber- 


Mannhei  nie 

H.-inr.  Kalfs,  Betriebsdirektor,  Mainz. 

OberachlNiacher  Beüirkaverein. 

(iuit.  Bruck,  kgl.  Eisenbahn -Baninspektor,  Vorstand  der 
hahn-Maachineninsptiküun,  Cottbus. 

Ontpreufaincher  Bezirkevereln. 

A  lois  Mayer,  Reg.-Baufu.hrer,  Ingenieur  des  Württemberg.  Darapf- 
kessel-Revisiunsvertuies,  Stuttgart. 

PfaU-Hanrhrweker  Beiirk» verein. 

,\.  Mevrs,  Ingenieur  der  Ocsterr.  Alpinen-Montan-Ge».,  Graz. 
t!h.  Ph.  Schiifer.  kgl.  Eisrnhahndircktor,  Mitglied  d.  kgl. 
bahndirektion  Hannover,  Hannover. 


«.kau. 


Behren.,,  Schiffbauingenieur  bei  Slcrn  &  Konstantinowskv, 

ir  der  A.-G.  für  Trebertrocknung.  Cassel. 
Ingenieur  der  Maschinenbau  ■  A.- G.  Vulcan, 


Art  hu 
M<> 

V.  Dänicke,  Ingoni 
Herrn.  Fihndrich 
Grabow  a  O. 

Max  S.irge,  Ingenieur  der  stüdt.  Gasanstalt,  Stettin. 

Besirkavereln  an  der  niederen  Ruhr. 

l.udw.  Haeubler,  Ingenieur,  Berlin  N.,  Hc.chi.tr.  33. 

Carl  Papin,  Direktor,  i  F.  Julius  Schaefer,  Maschinenfabrik  und 

Eisenkonstruktionen,  Düsseldorf. 
Alfred  Wunderlich.  Betriebschef  der  vereinigten  Königs-  und 

LaUnhttttt,  Künigshutte  O  S. 

Siehnl»eher  Bezlrkavereln. 
t'arl  Sehnabel,  Ingenieur,  DarmaUdt,  Licbigstr.  10. 

Slchslsch-Anh&ltinlacher  Bezirkaverein. 
Alb.  Baumba.-h,  Ingenieur,  Direktor  der  Maschincn-An- u. -Ver- 

kauf-tclle  d.  r   Landwirts.  haftikuuMf  der  Provinz  Sachsen, 

Hall«  aö.  . 

Schleawig  Holatelnlacher  Bezirkaverein. 

Georg  Baars,  Ingenieur,  Hambuig,  Caroliiieiislr.  9.    H'  /V. 

Slejrener  Bexlrkuverein. 
<urt  Huhn.  Ingenieur,  Kuln  a,Kb,  Kurfür.tcnstr.  1". 

Teutoburger  Bezirkaverein. 
Min-  Bülnw,  Iu^.  nie.ir,  Magdeburg  A.  N.,  Agnetenstr.  5. 

Thüringer  Bezlrkavereln. 
J.  U.  Lehmann,  Ingenieur  der  Carl.hütte,  Alfeld  a  Leine. 
Mai  Vollert,  Bergasscsaur  u.  Bergwerksdircktor,  Halle  a  S. 

WeatfaMiacher  Besirkavereln. 
Ernst  Albert»,  Betrieb. L  iter  b  im  l  i.nabrücker  Stahlwerk,  Dmna- 
brück. 

Matura,  kgl.  Eisenbahn  ■  Bauinspektor.  Direktion  der  Bröllhalcr 

Eisenbahn,  Hennef  a  Sieg. 
W.  Tieru  mn,  Direktor  der  Dortmuud..r  üniun,  Horst  bei  Steele. 
WttrttembtTjtlacher  Bezirksvereln. 

Herrn.  Balz.  Ingenieur,  Stuttgart,  Sclilossstr.  10. 

t'arl  B<ie»eU.  ck.  Ing.neur,  Stuttgart,  UO.ldcrlin.tr.  24. 

Jean  Eigel,  Direktor,  Limburg  a  Lahn. 


Paul  Eaehrioh,  Ingenieur,  Kitzingen  a  Main. 
Wilh.  Franek,  Ingenieur,  Elberfeld,  Wortmannsstr.  27. 
Fricdr.  Fromm,  Ingenieur,  Ingenio  La  Florida,  Tucutnan,  Argen- 
tinien. 

Ferd.  Hai  er,  Ingenieur  bei  G.  Kuhn,  Stuttgart-Berg. 
Th.  Hauser,  Ingenieur  de  la  Ci«.  auiiliaire  internal,  d« 
de  fer,  Budapest  V,  Ker.  Bethen v  ut.  12. 

Hild 


Bug.  Jott,  Ingenieur,  Oelber  bei 

Carl  Magenau,  Reg.-Baufobrer,  Cannstatt,  Marktplatz  14. 
Ludw.  Schauer,  Fabrikant,  i  F.  Bergischee  Ha 

de  u.  Preaawcrk,  Haddenbach-Remscheid. 
Aug.  Stephan,  Ingenieur  bei  C.  Steimmig  &  Co.,  Danzig. 

Keinem  Benirkiverel«  angehörend. 

Bela  Abonji,  Ingenieur  bei  der  vereinigt.  Schiffbau-  u.  Maschi- 
nenfabrik*- A.-G.  Danubiua-Schoenichen-Hartmann,  Budapest. 

Ernst  Albinus.  kgl.  Reg  -Bauführer,  Hirschberg  i  Schles. 

Oscar  Andre,  Ingenieur  der  Maschinenbau  A  G.  Nürnberg,  Nürn- 
berg. 

Paul  Angerer,  Ingenieur  bei  E.  Paachke  &  Co.,  Freiberg  i/S. 
H.  Anmnnd,  Ingenieur  bei  J.  Pohlig,  Köln  a  Rh. 
Adrian  Baumann,  Elektroingen.,  Leipzig-Gohlis,  Meehler  Str.  in. 
Hugo  Baumgartner,  Ingenieur,  Basel,  Müllerweg  142. 
Franz  Rud.  Blaschke,  Ingenieur  boi  Gebr.  Sachsenberg,  Rosalau 
■  B. 

F.  Alfred  Brander,  Ingenieur,  Uteaborg  {Finland). 
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Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für  eine  feste  Straßenbrücke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  Lick,  Frankfurt  a/M. 

(Fortsetzung  von  S.  1107) 


Entwurf  >  Harburg -Hamburg«. 

(II.  Preis) 

Verfasser:  Maschinenbau  A.-G. -Nürnberg,  Haugeschnft 
Braun  Gebrüder  zu  Hamburg  (unter  Mitwirkung  des  Reg.- 
Buumeiater»  Magens  und  den  Ingenieurs  Gleim  zu  Hamburg) 
und  Professor  Stier  zu  Hannover. 

In  Uebereinstimmung  mit  der  groben  Mehrzahl  der  e">* 
gelaufenen  Kntwürfe  sind  auch  bei  der  vorliegenden  Arbeit 
für  deo  eigentlichen  Strom  Übergang  vier  Bogen Öffnungen  ge- 
wählt, deren  Pfeiler  genau  in  den  Verlängerungen  der  l'feiler- 
üchsen  der  bestehenden  Eisenbahnbrücke  angeordnet  sind. 

Das  System  der  in  9,to  m  Abstand  von  Mitte  zu  Mitte 
zu  beiden  Seiten  der  Fahrbahn  emporsteigenden  Huupttnig- 
wfisde  der  Strombrücke  ist  das  nSmliche  wie  bei  dem  erst- 
gekrönten  Entwürfe  (vergl.  Systeniskizze  Fig.  32j;  die  um 
ein  geringes  grö£sere  Stützweite  von  lOo.w  m  ist  in  IG  Felder 
von  6,ai  m  mit  nach  der  Mitte  hin  fallenden  Schrlgstäben 
eingeteilt. 


Die  Verfasser  glaubten  von  der  Wahl  eines  den  Loh«e- 
Trigern  der  Eisenbahnbrücke  nachgebildeten  Tragwerkes  ab- 
sehen zo  müssen,  da  sie  auch  bei  konstruktiven  Verbesse- 
rungen, die  den  hohen  Grad  der  statischen  Unbestimmt- 
heit der  Lohse-Trfiger  vermindern,  für  ähnlich  gegliederte 
Trugwerke  grüfseren  Materialaufwand  berechneten  als  für 
das  vorgeschlagene  System  der  Facti  werk  bogen  mit  wngo- 
rechtein  Zugbande.  Da  bei  so  nahe  zusnmineuliegendeu  Kon- 
struktionen, wie  sie  die  neue  Strafseubrücke  und  die  alte 
Ki»enbabnbrücke  aufweisen  werden,  von  jedem  möglichen 
Standpunkt  aus  die  Staulinien  sich  vielfach  überschneiden 
und  auch  ganz  gleiche  Tragwerke  nicht  zur  vollständigen 
Deckung  gebracht  werden  können,  so  hielten  es  die  Verfasser 
für  hinreichend,  die  obere  Begrenzungsliiiie  der  bestehenden 
vier  Oeffnungen  einzuhalten,  im  übrigen  aber  die  TrÄgerforni 
unabhängig  zu  entwickeln,  wie  die  Gesamtansicht,  Fig.  33. 
zeigt  Die  Bogenobergurte  sind  nach  Parabeln,  die  Unter- 
gurte korbbogenartig  gekrümmt;  die  Trägerböbe  des  Fach- 
werkbogens,  Fig.  34,  beträgt  8,<»  m  über  den  Auflagern  und 


?iq.  32. 
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;  ;•'  ni  in  OefTnungsuiilte,  woselbst  die  Pfeilhübe  der  Unter- 
gurtecbwerlinie  l.'t.eo  m  über  der  auf  -f-  7.«  Harburger  Pegel 
liegenden  Zugbaudmitte  misat. 

Die  Höhenabmessungen  der  Hauptträger  sind  mithin 
etwas  geringer  als  bei  dem  mit  dem  ersten  Preise  ausgc- 
leichneten  Entwurf. 

Durch  Verminderung  der  Pfeilerstärke  um  rd.  m 
ist  eine  gröbere  lichte  Weite  für  die  Stromöffnungen  erreicht 


tcrialersparnm  an  Ourtungen,  Querrahmen ,  Auf  läge  rteilen 
usw.  versprechen  sieb  die  Verfasser  aus  der  vorgeschlagenen 
Anordnung  der  Auflager  der  6  Plutöffhungen.  Diese  besitzen 
nur  über  dem  Mittelpfeiler  ein  festes  Auflager,  das  ebenso 
wie  die  übrigen  beweglichen  Auflager  jeweils  für  beide  au- 
stobenden Oeffnungen  gemeinschaftlich  ist. 

Die  Fahrbahntafel  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Ent- 
würfe »Süderelbe  Harburgs  und  wie  i 


35. 


für  die  feste  Eisenbahnbrüeke  über  den  Rhein  bei  Worms 
zum  erstenmale  in  gröfserem  Mafssta.be  vorgeschlagen 
war '),  von  den  elastischen  Dehnungen  der  Haupttrfiger 
unabhängig  gemacht.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  ver- 
jüngten Enden  der  als  vollwandige  Blechtrfiger  kon- 
struirten  Querträger  auf  gussstählernen  Kippzapfen  ge- 
lagert, welche  neben  freier  Durchbiegung  dem  Quer- 
träger zugleich  in  der  Längsrichtung  der  Brücke  zu 
gleiten  gestatten  (vergl.  Fig.  38  und  46).  Die  Kipp- 
zapfen sind  mittels  angegossener  Racken  mit  den  vier 

Winkeleisen  des  am 


al*  bei  der  Eisenbahnbrücke;  dagegen  sind  für  die  6  üeff- 
imtiijen  der  r<-i  -htsufrigen  Flutbrücke  die  bestehenden  lichten 
Weiten  von  is  m  beibehalten,  sodass  sich  in  »nbetraebt  der 
auch  hier  verringerten  Pfeilerstärke  Achsabstände  von 
31,11  in  ergeben  und  die  neuen  Flutpfeiler  nicht  genau  in 
den  Achsen  der  alten  liegen. 

Ein  Vorschlag  zur  Ausführung  der  Flutbrücke  in  acht 
mit  Werksteinen  verkleideten  Betongewölben  bei  24.»  m  Ent- 
fernuiii!  der  Pfeilerachsen  ist  dem  Entwürfe  als  Variante 
beigegeben,  obwohl  in  den  Herstellungsko.ten  höher  und  so- 
fortige A  u«fiihnnig  |„  endgültiger  Breite  bedingend. 

Als  Oberl.au  der  Flutbrücke  ^ind  uuter  der  Fahrbahn 
liegende  Parullelträeer  von  "tl,uni  Stützweite  mit  einfachem 
Dreierknetz,  Fig.  6.1,  gewählt,  die  fünf  Felder  von  6,»  in 
anfweisen.  Bei  \io  m  Trägerabstaud  von  Mitte  zu  Mitte  be- 
trägt die  Schwerpunkthohe  2,*>m.  Nicht 


Ende  ,?!~-<ormiggegpreiz- 


JL" 

s  verschraubt  (vergl.  Fig.  34 


das  Quertrfigerende  frei 
vier  Winkeleisen  ist  auch  da«  Zug- 


und  3*), 
durchläuft.  An 
band  aufgehängt. 

Zwischen  den  Querträgern  sind  fünf  genietete  Fahrbahn- 
längsträger von  580 n  Höhe  in  Abständen  von  l,*om  ein- 
gezogen; für  die  vorläufige  Ausführung  mit  6  m  Fahrbahn- 
breite   treten   unter    den    beiderseitigen    Fufswegen  je  ein 

förmig  zusammengesetzter  innerer  und  ein  au*  Q  -  Eisen 

gebildeter  äufserer  Fufewegrandträger  hinzu.  Die  Oberkanten 
von  Quer-  und  Fahrbahnlängsträgern  liegen  auf  gleicher 
Höhe;  durch  V  mm  starke  cylindrisch  gekrümmte  Hänge- 
bleche, deren  Enden  in  Querträgernähe  senkrecht  zur  Längs- 
richtung abgebogen  sind,  sollen  die 


')  bei  den  Entwürfen  • 
pfalz«. 
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(>c  Urnings  mitten  sind  d 
fest  mit  dem  Zugbande 


b«tt«e  unter  dem  12  cm  starken  Holzpflaster  der  Fahrbahn 
dienenden  Mulden  gebildet  werden  (vergl.  auch  Fig.  38  und  40). 

Leber  den  Längs-  und  Querträgern  sind  die  Stöfse  der 
Hängebleche  durch    besondere  Laseben   gedeckt.     In  den 
die  Querträger  in  der  Längsrichtung 
zur  Aufnahme  der  Rei- 
bungswiderst&nde,  wel- 
che der  Längsverschie- 
bung der  frei  Ober  die 
Obergurte  der  Kndipier- 
3  M  träger  hinweglaufenden 

Längsträgerenden  ent- 
gegenwirken ,    sind  die 

Eudquerträger  durch 
Winkeleigen  nach  den 
benachbarten  Knoten- 
punkten des  Zagbandes 
verspannt  (vgl.  Fig.  .1')). 

Die  Decke  der  Fufs- 
wege  ist  aus  5  cm  star- 
ken  Hohlen  vorgesehen. 
Bei  notwendig  werden- 
der Verbreiteiang  wer- 
den an  den  Qaertrfiger- 
enden  konsolartige  Ver- 
längerungen angebracht 
und  auf  diesen  zwei  au* 
Walzeisen  hergestellte 
weitere  Fufsweglängs- 
träger befestigt.  Zugleich 
wird  der  innere  Fufs- 
wegrandträger  um  1  in 
nach  aufsen  verlebt  und 
unter  der  Fahrbahn  ein 
weiterer  Längsträger 
nebst  1  m  breitem  Hän- 
geblechstreifen  beider- 
seits  eingeschoben. 

Auch  die  Fahrbnhn 
der  Fintbrücke,  Fig.  30, 
ist  nach  ganz  denselben 
\       Jfp,r"' -  t*1"  i  Grundsätzen  entworfen 

1  t         -  TT'':'*  u.K *"  *« Strombrücke. 

£J  i  M  Zur  Ausgleichung  der 

Längsversrhiebnngen  in- 
folge des  Temperatiirwerhsels  sind  Dilatationsvorrichtungen 
aus  gerippten  Stahlblerhstreifen  vorgesehen,  Fig.  40. 

Die  Durchbildung  des  Eisenoberbaues  ist  mit  grufser 
Sorgfalt  auf  möglichst  einfache  Art  und  im  Sinne  richtiger 
Wirkungsweise  durchgeführt.  Besonderes  Gewicht  ist  auf  zen- 
trische Führung  der  Stabsrbsen  und  symmetrische  Anordnung 
und  Konzentratinn  der  Anschlussniete  nach  den  theoretischen 
Knotenpunkten  gelegt.  Die  Behandlung  indirekter  Stöfs« 
und  die  Verbindung  von  Einzelelementen  zu  Druckstiben  er- 
folgte mit  Rücksicht  uuf  die  Tetmajersehen  Versuche. 

Für  die  Ourtungen  der  Fach  werk  bogen  der  Strombrücke 
sind  kastenförmige  Querschnitte  mit  Winkelvergitterung  an 
den  offenen  Seiten  gewählt  (vergl.  Fig.  41  bis  44);  die  Sohräg- 
stäbe  und  Pfosten  sind  aus  je  vier  Winkeleisen  I-förmig  zu- 
sammengesetzt, wie  auch  die  Hnngestübe,  die  aufser  der 
Uebertraguug  der  senkrechten  Lasten  die  Winddrücke  auf 
die  beiden  Windverbände  zu  verteilen  haben.  Von  diesen 
folgt  der  eine  der  oberen  Begrenzungslinie  der  Hauptträger; 


der  andere  ist  unter  der  Fahrbahn  in  Höhe  der  Mitte  des 
Zugbandes  angeordnet.  Beide  Verbfinde  besitzen  gekreuzte, 
auf  Zug  und  auf  Druck  widerstehende  Schrägstäbe,  die  ans 
je  "J  C- Eisen  gespreizt  hergestellt  sind  (vergl.  Fig.  30,  4* 
bis  50).  Als  Ourtungen  des  oberen  Windverbandes  wirken 
die  Bogenobergurte,  die  infolge  de»  exzentrischen  Windverband- 
anschlusses  (vergl.  Fig.  3t>)  Zusatzspannungen  ausgesetzt  sind, 
welche  bei  der  statischen  Berechnung  berücksichtigt  werden 
mussten.  Der  obere  W indvei band  besitzt  keine  Pfosten,  ab- 
gesehen von  dem  oberen  Riegel  des  Endportales;  es  sind 
daher  auch   zwischen  den  Huuptträgern  keine  oberen  Quer- 


9ir  40. 


(Pili 


Im  unteren  Windverbamlc  dient  das  Zugband  als  Wiud- 
gurtung,  und  Pfosten  sind  nur  unter  den  vorletzten  Quer- 
trägern vorhanden,  von  wo  aus  die  Gurte,  zu  einer  Spit/e 
zusammengeführt,  in  Mitte  des  Eudouerträgers  gelagert  sind 
(vergl.  Fig.  SS  und  4«). 

Die  Auflager  der  Strouibrücke,  Fig.  45  und  4",  sind 
Kipplager  mit  gussstählerner  Kippplatte  und  cvliiidrischem 
80  mm  starkem  und  780  tum  langem  Kippbolzeu  aus  geschmie- 
detem Stahl.  Die  Liigerplutten  der  Rollenlager  sollen  gleich- 
falls aus  Oussstahl,  die  Walzen  »iis  geschmiedetem  Stahl, 
dagegen  die  Stühle  und  Grundplatten  der  festen  Auflager  aus 
Gusseisen  hergestellt  wenlen. 

Für  die  gemeinsamen  Auflager  je  zweier  NachbaröHii'ingen 
der  Flutbrücke  sind  zwei  I-ösungen  gegeben.  Bei  der  ersten 
(vergl.  Fig.  '•>'!)  ist  eine  gelenkähnlicbe  Konstruktion  vorge- 
schlagen, indem  von  den  übereinandergreifenden  Knoten- 
blechen das  eine  einen  Kippzapfen  für  das  entsprechend  ge- 
staltete andere  bildet,  sodass  eine  genaue  zentrische  lieber- 
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dar  Stütz k  im-  möglich  ist.  Bei  der  zwei- 
aind  die  Knotenbleche  völlig  unabhängig 
und  besitzen  nur  eine  gemeinschaftliche 
Stützplatte,  mit  welcher  da*  eine  Knotenblech  fett 
vernietet  ist,  während  das  andere  mit  einem  abge- 
StüUkörper  auf  ihr  rnbt,  Fi«.  53.  Diese 
erzeugt  ein  kleine«  Zusafzinoment  infolge 
der  exzentrischen  Auflagerung. 


W9 


5^.  51 


Die  fBr  die  spStere  Verbreiterung  zu  nehmenden 
Rücksichten  wirken  auf  die  Oekonomie  der  vorläufigen 
Ausführung  nicht  günstig  ein,  indem  sie  einen  gröfse- 
ren  Abstand  der  Haupltragwande  bedingen,  als  bei 
sofortiger  Ausführung  der  Brücke  in  endgültiger 
Breit«  erforderlich  wäre,  und  damit  die  Gewichte  von 
Haupttragen),  Querträgern  und  QuerverapaonungeQ 
erhöhen.  Die  Verfasser  haben  deshalb  eine  Variante 
die  Mitte  der  6  m  breiten  Fahr- 
un I  tu  gegen  die  Brückenachse  verschoben 
der  Fufsweg  auf  der  einen  Seite  nur  O.i,  auf 
2,»  m  breit  ist.  Durch  diene  Anord- 
sollen  auch  die  Kotten  der  Verbreiterungs- 
und Uleisverleguugsarbeiten  vermindert  werden,  da 
u.  a.  das  (ilei«  neben  dem  schmalen  Fufswege  von 
endgültige   Lage  erhalten 


IM);  * 


Digitized  by  Google 


Ii.,  li  N...  49 

16.  Ott..lM.r  1*97, 


Ln«k:  Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  fär  rinn  fat«  Strufsrtihrocke  über  die  Sfiderelbe  bei  Harburg.  )189 


Am  meisten  empfiehlt  »ich  twcb  Ansicht  der  Verfawer, 
die  Brücke  gleich  in  endgültiger  Breite  auezuführen,  hierbei 
jrdcH-h  nar  7  m  statt  8  m  Breite  für  die  Fahrbahn  tu  wählen, 
du  jene»  Mafa  für  3  Wagenbreiten  auareiche,  während  für 
4  Breiten  auch  8  tu  nk-ht  genügend  seien.  Zudem  erweise 
■ich  die  ebenfalls  nur  7  m  breite  Fahrbahn  der  neuen  Strnfsen- 
brücke  über  die  Norderelbe  bei  Hamburg  cur  Bewältigung 
eines  noch  bedeutenderen  Verk«hrea  ab  vollständig  hin- 
reichend.   Dieser  Vorschlag,  der  bei  nahezu  gleichem  (inwieht 


reichen  bia  —  19  H.  P.  hinab.  Der  Druck  in  der  Fundament- 
sohle  berechnet  sich  zu  3  kg/qem  gegenüber  3,s  kg'qrm  bei 
der  Strafseiihrürke  über  die  Norderelbp  und  3.1  kg'qrm  nach 
überschläglicher  Rechnung  bei  der  benachbarten  Kieenbalin- 
b  rücke. 

Eine  Verteilung  der  Last  auf  die  Pfähle  allein  würde. 
4fi  t  pro  Pfahl  ergeben,  dieselbe  Last  wie  bei  der  Risenh:ihn- 
brürkc.  während  bei  der  Hamburger  Strafsenbrücke  unter 
gleicher  Annahme  <>U  t  auf  den  Pfahl  entfallen  würden-  Auch 


des  Eisenoberbaues  durch  die 
Verringerung  de»  Haupttri- 
gerxbstandes  eine  Ersparnis 
von  rd.  lxni  an  Pfeilerlinge 
ermöglicht,  iat  in  einer  weite- 
ren Variante  näher  dargestellt 
und  berechnet  (Fig.  38  u.  39). 

Da  möglichst  billige  Her- 
stellung der  ganzen  Anlüge  in 
erster  Linie  angestrebt  wurde, 
musste  dos  architektonische 
Beiwerk  bei  dem  Haaptent- 
würfe  auf  ein  geringstea  Mafs 
beschränkt  werden,  und  es  sind 
demgemäfs  eiserne  Endportale 
nach  Fig.  54  und  55  vorge- 
schlagen. In  richtiger  Erkennt- 
nis des  wenig  befriedigenden 
Eindruckes,  den  solche  Not- 
behelfe machen  würden,  haben 
die  Verfasser  indessen  eine 
fernere  Variante  mit  über- 
wölbten steinernen  Portalen 
beigegeben  (vergl.  Fig.  56), 
die  besser  geeignet  sind,  den 
Anblick  des  sich  hoch  empor- 
wölbenden Rückens  dee  Eisen- 
werkes dem  Beschauer  am 
Laude  zu  verdecken. 

Infolge  der  erforderlichen 
Verbreiterung  des  Trennungs- 
pfeilers zwischen  Strom-  und 
Flutbrürke  ist  bei  dieser  Va- 
riante die  letztere  im  ganzen 
verschoben. 

Die  Strompfeiler  der  Brücke  sind  nach  dem  Vorbilde 
derjenigen  der  Hamburger  Strafsenbrücke  gestaltet  und  ge- 
gründet. Sie  sind  oben  auf  ■¥■  5,w  H.  P.  2,?o  m  breit  und 
verbreitern  sich  bis  auf  J.»i  m  unmittelbar  über  der  auf  ±  0 
H.  P.  liegenden  Oberkantp  des  6,w  m  breiten  Pundameut- 
betons,  der  auf  einer  mit  "20  cm  starken  Spundwänden  um- 
gebenen Pfahlstellung  eingebracht  ist.  Die  Betonsohle  iat 
beim  südlichen  und  mittleren  Strompfeiler  £auf  —  6  II.  P., 
beim  nördlichen  auf  —  4,so  H.  P.  angenommen;  die  Spitzen  der 
nor  zur  Zusacnmenpressong  des  Bodens  bestimmten  Rundpfähle 


56, 


um  "2.io  m  nach  Norden  hin 


der  Uebergnngspfeiler  zwi- 
schen Strom-  und  Flutbrücke 
stimmt  in  seinen  Verhältnissen 
im  ganzen  mit  den  Slmmpfei- 
lern  fiberein;  doch  reicht  du- 
selbst  das  Betonbett  nur  von 
-f-  !,»  bis  —  1,K>  H  P.,  die 
Spundwand  bis  —  3  und  die 
nach  nufsen  gespreizte  Pfahl- 
Stellung  bis  —  10  in  hinab. 

Die  Flutpfeiler  sind  durch 
Betonkörper  auf  ebenfalls  ge- 
spreizt gerammten  Trngpffih- 
len  gegründet,  die  mit  17  t 
pro  Stürk  belastet  weiden. 
Entgegen  der  Vorschrift,  dass 
Retnnschüttuugpn  die  Höhe 
±  0  IL  P.  nicht  überschreiten 
dürfen,  liegt  die  L'nterkaute 
dieser  Betnnkörper  auf  .±  0 
H.  P  ,  und  reicht  ihre  Ober- 
kante bis  >  I,»  hinauf. 
Durch  Kindeichung  der  ganzen 
Pfeilergruppe  auf  dem  Wil- 

lielmsburger  Vorlande  und 
durch  Absteifung  der  Wände 
der  Baugruben  gegen  die  vor 
dem  Aushub  gerammten  Fun- 
damentpfähle  glauben  die  Ver- 
fasser die  Betnnkürper  genü- 
gend   sicher    und  sorgfältig 

noch  ohne  Umschließung 
durch  Spundwand  herstellen 
zu  können.  Auch  befürchten  sie  Auskolkungen  nicht  und  sehen 
deshalb  sowohl  bei  den  Plutpfeilern  als  auch  bei  den  beiden 
Endwiderlagern  von  einem  Schutze  durch  Spundwände  ab : 
eine  Spnisainkeit,  die  unter  den  vorliegenden  örtlichen  Ver- 
hältnissen nicht  gebilligt  werden  kann. 

Die  Endwiderlager  sind  im  Grundriss  hufeisenförmig  ange- 
legt und  wie  die  Flutpfeiler  gegründet.  Sie  bedürfen  einer  Um- 
gesiallnng  lür  die  Variante  mit  steinernen  Endportalen. 

Der  Anscbluss  der  Zuluurlstrafseii  auf  Harburger  Seite 
ist  in  zweifacher  Art  gelöst;  in  dem  am  günstigsten  erschei- 
nenden Strafsenzuge  steigt  die  linksseitige  Rampe  mit  1  :  50 
nach  der  Brücke  zu  an  und  ist  gleich  mit  14  m  Breite  — 
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anstatt  der  in  den  >  Vorschriften«  verlangten  10  m  —  aus- 
gestattet.  Ueber  die  Brücke  hinweg  verläuft  die  Fahrbahn 
wagerecht  auf  Höbe  -+-  8,4"  H.  F..  erlordert  also  I.*»  in  weniger 
Steigung  als  bei  dem  Entwurf  »! Sflderel be- Harburg«.  Das 
Gefälle  von  1  :  .'»0  ist  auch  für  die  Kauipe  auf  Wilheltns- 
burger  Vorland  beibehalten  und  letztere  ebenfalls  breiter  als 
verlangt,  nämlich  mit  12  m  Kronenbreite,  angelegt. 

AI-  Material  für  den  Kisenoherbau  ist  basisches  Tnnrnas- 
flus-eisen  vorgesehen,  de-.-en  Güte  den  Düsseldorfer  Vor- 
schriften entspricht.  Der  -tatischen  Berechnung  ist  die  end- 
gültige Breite  von  H  ni  für  die  Fahrbahn  und  I.%u  m  beiderseits 
für  au-gekragte  FuTswege  zugrande  gelegt.  Die  Belastungen 
»ind  nai-h  Maf-g.ihe  der  » Vorschriften»  angenommen;  nur 
bezüglich  der  SO  t  schweren  Wagen  ist  einschränkend  vor- 
ausgesetzt, das»  -ie  nur  in  der  Brückenachse  oder  höchstens 
0,rs  m  seitlich  davon  fahren  dürfen'). 

AI*  Knoten  lasten  für  die  Haupttragwände  sind  4.'$.4sot  von 
der  -tiindigen  Last  und  lü.J'J  t  von  der  Verkehrslast  be- 
rechnet, entsprechend  rd.  6,-*  bezw.  2,9?  t  pro  m  Länge  eines 
Hauptlrtigers. 

Der  endgültigen  Durchrechnung  ging  eine  Vorberechnung 
nach  dem  von  Müller  -  Breslau  (Graph.  Statik  der  Bau- 
konstr.  Band  II  Abt.  I  S.  2n7ff.)  entwickelten  Verfahren  mit 

f, 

geschätzten  Verhfiltniswerten  y  voran*.  Die  au»  dieser  An- 
näherung sich  ergebenden  Querschnitte  wurden  alsdann  bei 
der  Hauptberechiiung  zugrunde  gelegt.  Im  Verlaufe  der 
letzteren  ist  der  Horizontalschub  für  die  einzelnen  Belastungs- 
falle  nach  der  allgemeinen  Gleichung 

"  f 

11 — 

bestimmt,  die  «ich  aus  der  Anwendung  des  Frinzips  der 
virtuellen  Verschiebungen  auf  den  Belastungszustaud  //■«■II 
und  auf  den  wirklieben  Verschiebungszustand  bei  konstantem 
B  ergiebt .  wenn  man  die  Spannkraft  des  Zugbandes  und 
seine  Ausdehnung  mit  in  die  Snmmationen  einschliefst.  Hier- 
bei bedeutet 

.S'i  die  Stabspannkraft  für  // =  I, 

.S'u  die  Stabkraft  für  den  vorliegenden  Belastungsfall 
und  für  das  nach  Durchschneidung  de«  Zugbandes 
statisch  bestimmt  gemachte  System. 

Die  Werte  5|  und  S4  sind  sowohl  graphisch  als  rech- 
nerisch bestimmt  und  zu  ihrer  Ermittlung  die  aus  den 
Zustanden  A  —  1  und  Ii  —  1  sich  ergebenden  Stabspann- 
krafte  benutzt  worden. 

Zur  Bestimmung  der  Stabkräfte  sind  auch  hier  Einfluss- 
linien  mit  Votteil  verwendet. 

Die  Querschnitte  -ind  nach  der  (ierberschen  Methode 
unter  Zugrundelegung  einer  statischen  Festigkeitsgrenze  von 
1700  kg  ijnn  und  eines  Stofskocftizienten  von  l,i  für  die 
Verkebrslast  bemessen.  Gedrückte  Stäbe  sind  bezüglich 
ihrer  Knicksicherheit  nach  der  Eulerschen  Formel  unter- 
sucht. In  Wirklichkeit  steigen  die  gröfsten  möglichen  Stab- 
Spannungen  nicht  über  l.VM»  kg/qriu,  und  es  sind  dabei  auch 
die  bestimmbaren  Zusatzkrafte  mit  berücksichtigt.  Zwar  ist 
der  Einflute]  der  möglichen  Temperaturunterschiede  zwischen 
Facbwtrkbofrra  und  Zugband  vernachlässigt,  desgleichen  auch 
die  Wirkung  der  bei  dem  reichlich  bemessenen  Walzendurch- 
uiesser  nur  geringfügigen  Reibungswiderstatide  an  den  Haupt- 
trägeraul'lau'ern.  V-  -•■  gl  ifseit  lufiBorksainki-;!  is!  vi  i für 
den  Zus.  tzkrat'tcn  aus  dem  WinilangrifT  geschenkt. 

Der  Einlltis-  des  ]an^-t;ekrüiHmten  oberen  Wiudverbandes 
auf  die  Haupttrager  ist  nach  deu  Entwicklungen  von  Wink  ler 
;C*iv  Hingt  nieur  1  nx4  S.  111)  untersucht;  in  ähnlicher  Weise 
sind  auch  die  aus  dem  exzentrischen  Anschlüsse  der  Knoten- 
bleche der  oberen  Windkreuze  an  die  Üogeuohergurte  ent- 
stammenden Zu-.itzrnomente  berücksichtigt.    Weitere  Zusatz* 

1  Infi'li-  .•  •  l!  ■Imn-ma  i-t  b-i  der  Variante  mit  einseitimt 
Fahrbahn  "tn  Verkehr  von  su  t-Wugen  bei  gleichzeitigem  Beirieb 
der  elektn>chen  fjtrafsetibilni  Dicht  ue.glich  und  daher  etwa  auf 
die  NfltltUXle*  iu  li,»chniiiketi. 


kräfte  entstehen  durch  das  Kiaftepaar,  welches  bei  Ueber- 
tragung  der  auf  die  Fahrbahn  und  die  Verkehrslast  wirken- 
den Wiuddrflcke  nach  dem  unteren  Windverband  übrig  bleibt 
und  «ine  Mehrbelastung  des  im  Windschatten  liegenden 
Hauptfragen  zurfolge  hat.  Die  Einwirkungen  des  Wind- 
angriffes sind  mit  den  Spannkräften  von  ständiger  und  Ver- 
kehrslast zu  Gröfst werten  zusammengesetzt.  Aufserdem  sind 
die  einzelnen  Stäbe  noch  besonders  für  das  Zusammenwirken 
ihres  Eigengewichtes  mit  dem  auf  sie  selbst  entfallenden 
Winddrucke  untersucht. 

Zur  Früfung  der  Güte  der  Konstruktion  sind  die  Durch- 
biegungen in  OeflTnungsmitte  und  im  Viertelpunkt  der  Spann- 
weile aufgesucht  und  zu  11,;»  und  6,c>  cm  für  ständige  Last 
bezw.  zu  5.14  und  3,ui  cm  für  Verkehrtbist  ermittelt  worden. 
Die  Einsenk 
fli 


kung  wuri 
Beziehung 

«- 


wurde  nach  der  ans  der  Arbeitsgleichung 


3A  _  r  S$ 


SS 


Breslau  ') 


von  Müller- 


IS  18t 


gesetzt  werden  darf. 

Die  Endportale  der  Brückenöffnungen  tind  bei  der  sta- 
tischen Untersuchung  als  vollständig  geschlossene  Rahmen 
nach  dem  Satze  von  der  kleinsten  Formänderungsarbeit 
unter  Anlehnung  an  Winkler  *)  berechnet,  Fig.  57. 

t? 


Wird  die  am  oberen  Riegel  wirkende  wagerechte  Kraft  // 
zur  Hälfte  anf  die  Punkte  A  und  C  verteilt,  und  bezeichnen 
y„  J,  und  J3  die  Trägheitsmomente  des 
so  ist  die  senkrechte  Querkraft  in  Mitte 


SA  A 

n  a    *        *  +  '* 

Q  ~  h  '  h       6A       4  ' 

J\       J\  J\ 

wonach  sich  die  Biegungsmomente  leicht  bestimmen  lassen. 

Die  Zu»« 
bau  ergab: 

a)  Slrombrücke   1837  t 

b)  Flutbrücke  463  » 

zusammen    2300 1 

Wie  aus  der  in  der  Einleitung  auf  S.  617  dieses  Jahr- 
ganges gebrachten  tabellarischen  Zusammenstellung  ersicht- 
lich, erreicht  der  Entwurf  > Harburg-Hamburg*  das  geringste 
Gesamtgewicht  der  Metallkonstruktion  allerdings  unter 
verhälmismärsig  grofser  Anstrengung  des  Eiseumateriales, 
dessen  Beanspruehungsziffer  hier  bis  1  .»00  kg/qem  steigt. 

Der  Kostenanschlag  setzt   sich    aus  einer  Reihe  von 

Einzelanschlägen 


1    Muller-Hr.'slau,  Die  neueren  Methoden  der  Fes 
und  der  Statik  der  BaukonsLruktionon.  2.  Aufl.  8.  67. 
*}  Winkler,  yuerkoüstruktionen  [L  Aufl.  S.  343  ff. 
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1)  Rrörke  von  Widerlager  zu  Widerlager  .  1  302  896,14  JL 

2)  Strafoenansehlusa  (14  m  breit)  auf  Har- 

burger  Seite   4*  963,10  » 

3)  Strafsenanschluss  (12  m  breit)  auf  Wil- 

helmsburger  Seite   47  468,»o  > 

/n- immer,  :   Brücke  nebst  Kämpen    I  899 328,44  Jt 

5)  s7eto£ortale  statt  eiaerner  Abschlüsse  mehr      195  625,,i  » 

insgesamt    1  645  099^11  M 

Die  Variante  mit  einseitiger  Fahrhahnanordnung  bedingt 
gegenüber  der  Abführung  des  vnrschriftmärsigen  Entwurfes 
mit  6  in  Fabrbahnbreite  eine  Kostenvermehrung  um  <il  436. »4  .H. 

Eine  Variante  mit  Steinpflaater  als  Pnhrbahndecke  er- 
fordert mehr 


zusammen 


144  276,oo.* 
34  173.»  • 

17«44'.I,m.« 


Die  alt  weitere  Variante  behandelte  Ausführung  der 
Knicke  mit  einer  gleich  in  Toller  Breite  herzustellenden  mit 
Stein  gepflasterten  Fahrbahn  von  7  m  Breite  mit  Widerseitigen 
1,4«  m  breiten  Fufswegen  erhöbt  die  Kosten  der  eigentlichen 
Brücke  (vergl.  oben  unter  1)  von  1  302  896,»»  M  auf 
1  401  507,11  M,  mithin  diejenigen  der  Brücke  nebst  Kampen 
auf  1  497  939,»i  M. 

Die  Bauausführung  soll  auf  drei  Baujahre  dergestalt  ver- 
teilt werden,  das»  im  ersten  Jahre  der  gesamte  Unterbau 
fertiggestellt,  im  «weiten  Jahre  drei 


brücke  und  die  Flutbrücke  zusammengebaut  und  im  dritten 
Baujahre  die  ganze  Brücke  fertig  gestellt  wird. 


werden;  eine  Oeflfhnng  und  von  ihrer  Nachbar- 
Öffnung  der  dritte  Teil  sollen  jeweils  zusammen  eingerüstet 
werden.  Dabei  ist  vorausgesetzt,  daas  die  beiden  im  Schiff- 
fahrtwege liegenden  mittleren  Stromöffnungen  niemals  gleich- 
zeitig durch  Rüstungen  behindert  werden,  das«  dafür  jedoch 
je  eine  zeitweilig  gänzlich  gesperrt  werden  darf. 

Das  Urteil  der  Preisrichter  lobt  an  dem  vorliegenden 
Kntwurfe  die  gute  Durcharbeitung  und  die  allgemeine  An- 
ordnung, die  ein  durchweg  recht  schönes  Gesamtbild  ergebe. 
Die  Ffeilerarchitektur  müsse  noch  vorteilhafter  in  einfacher 
Weise  ausgebildet  werden.  Notwendig  sei  ferner,  auf  jeder 
Seite  der  Brücke  ein  Wärter-  bezw.  EinnehmerhSuschen  zu 
errichten  and  nicht,  wie  vorgesehen,  nur  auf  der  südlichen 
Harburger  Seite.  Hierdurch  würden  die  Kosten  nicht  erhöht 
werden,  wenn  diese  Häuser  unabhängig  von  den  Pfeilergrün- 
düngen  neben  der  Brücke  erbaut  würden.  Die  für  die  Weg- 
lassung der  Spundwände  um  die  Fundamentkörper  der  Flut- 
pfeiler seitens  der  Verfasser  angeführten  Gründe  seien  nicht 
zutreffend;  auch  diese  Pfeiler  müssten  unbedingt  -  der  Sicher- 
heit gegen  etwaiges  Eisschieben  wegen  —  zwischen  Spund- 
wänden gegründet  werden.  Auch  der  Umstand,  da&s  die 
Auflager  des  Oberbaues  der  Flutbrücke  im  Gebiete  des 
höchsten  Hochwassers  liegen,  wird  als  unzulässig  erklärt;  es 
biete  jedoch  keine  Schwierigkeit,  die  Trägerhöhe  herabzu- 
mindern, bezw.  ohne  Kwstenerhöhung  den  Trägern  eine 
andere  Form  zu  gehen,  durch  welche  den  Vorschriften  ent- 
sprochen werden  könne. 

f"l«t.) 


Untersuchungen  über  die  Formänderungen  und  die  Anstreugung  flacher  Böden. 

Von  C.  Bach. 

(hierzu  Tafel  XXI  and  XXII) 
(Kortselzung  von  S.  11C.3) 

Boden  /?,  Fig.  13  und  14,  Taf.  XXI. 


Die  Abmessungen  dieses  Rodens,  mit  denjenigen  des  Bo- 
dens A  fast  genau  übereinstimmend,  ergeben  sich  aus  Fig.  13, 
Taf.  XXI,  die  Abstände  der  Messpunkte  aus  Fig.  14.  Taf.  XXI. 
Aufgrund  der  beim  Boden  A  gemachten  Erfahrungen  erschien 
es  ausreichend,  die  .Messstellen  auf  die  Oberfläcbenpunkte 
zweier  rechtwinklig  zu  einander  stehender  Acbsialebenen  zu 
beschränken,  wie  Fig.  14  zeigt. 

Ueber  die  bei  den  verschiedenen  Flüesigkeitspressungen 


ermittelten  Durchbiegungen    geben   die  Zusammen* 
11  bis  17  Auskunft,  und  zwar  Zusammenstellung 
1 1  für  die  Bodenmitte, 

>  Punkte  im  Abstände  von  rd.  75  mm  aus  der  Mitte, 
t        >       >        >  >»150>»>», 


12 
13 
14 
15 
16 
17 


»     »       >       >        »        >     >  225  »     »     »  > 
»     i        >       >        >        >>  300>>>>, 
>     »        »      ungefähr  in  der  Mitte  der  Krempimg, 
»     »        »4  mm  über  dem  Austritt  des  Bodens  aus 
dem  Versuchst-)  linder  (vergl.  Fig.  13  und  Fig.  22,  Taf.  XXI). 


Zusammenstellung  11. 

Ucsamto  und  bleibende  Durchbiegungen  des  Punktes  0  { ßodenmitte)  in  Millimeter   bei  FlÜBsigkeitspressungen  bis  20  Atm. 
Die  gesamt«  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  ilie  bleibende  jeweils  in  der  tweiten  Sjialtu  enthalten. 


2  Arm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Abu. 

f.  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

II  Atm. 

13  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

•  1 

1  565  0  04ol2  258  0  OSO 

•l*¥*      > »"|                w,w  ww 

2,940  0,0M|3,635  0  200 

4505  0,500 

5,550  1.115 

0,740  2,020 

8,070  3.095 

1  1  140  6.240 

14,165  9,728 

17,035  12,745124.215^0,553 

Zusammenstellung  12. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  1,  13,  25,  37  (im  Abstand  von  rd.  75  mm  aus  der  Mitte;  .in  Millimeter 

bei  Plasiigk«itapraasun Ron  bis  20  Atm. 
Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten  Spalte  enthalten. 


Punkt 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

6  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

II  Atm. 

13  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

1 

13 

25 
37 

mittel 

l,l»oO,o*i 

l,4tuO,OIO 

l,i«oO,oii 

1,4*0  0,01» 

1,420  0,033 

I.»»o0,o*i 

2,010  0,04  | 

2,i4oO,ou 
2.0«S  «1,01» 

2,058  0,053 

2.too0,oss 

2,*«o  G\Mi 

2,7il  0,091 
2,6*o  0,0»  J 
2,6790,088 

| 

3.»o»  0,i«o 
3,*»u  0,i«s 
3,i  10  < l,*oi 

;:,ia..o,i»i 
3,306  0,181 

3,  »»i  O.sai 

4,041  0,111 

4,  no  0.S4S 

4,140  0,1*« 

4,100  0,461 

4.7SJ  — 

4.941  0,110 
."l,JTO  1,111 

.'1,1111  l,«;o 
5,060  1,078 

.1,780  1,110 

<;,o»i  i,?h 

ll,41o  L',19S 
li,10O  l,»lo 

6,181  1,819 

i;,»n  2,i»o 

7,31t  2,T»o 

\i>so  3,s*i 

7,11«, 2,!"» 

7,420  2,065 

9,5*1  Von 

10.14  1  .'>,«00 

ii.iio  t;.rii 
to,iiii  5,»j« 

10,383  5  825 

12,  uo 

13.090 
14,1'ji 

13,  »» 
13,360 

8,1*5 

S,»io 

ln,4iu 
2,  im 
9,226 

I. %i>o  ll,oso 

II, »10 
I7.i -Mi  i:'.,ioo 

II,  140  1J.JJ,. 

16,213  12,205 

22,o*i  18,ioi 
tt|§S)tlli,MI 
24,110  21, »,ii> 
23,1  It  2(>,u«o 
23^40  19,838 

ins 
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11<)2  C.  Bach:  Untemucbiingen  über  die  Formänderungen  und  die  Anstrengung  flacher  Boden.    ™£**||r  ^^'{J* 

/-iisnmmenstelluiii»  13. 

Gesamt..'  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  2.  14,  2fi.  3S  (im  Abstand  von  rd.  150  n  m  au»  der  Mitte)  in  Millimet.f 

b«i  FlOuigklitiproiiODgen  bis  20  Alm, 
Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleilw.nde  jeweil*  in  der  »weiten  Spalte  «ntl.altcn. 


ptmkl 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm.  1   6  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

II  Atm. 

13  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

14 

2« 

3» 

mittel 

0,970  0,oio 
0,9«.,  O.dlu 
l,o(»  O,oi" 
l,oi»  o,,us 

1.013  0,021 

I,m  0,011 

1,(10  0,UJ5 
I.MO  0,01  1 
|,IM  0,04  0 

1^464  0)034 

1.SI0  0,0«! 

I.iiio  O.oio 

2,010  (>,094< 
1,140  O.oJ" 

1,910  0  066 

2,1*1  0,111  2,145  0.140 

2.H0  o,i u|2,« so O,lto 
2,110  0,110 p,i»5  0.41« 

2.4  1«  U,il»|2,it«  o.sio 
2  384  0.14312,948  0,323 

:i,iio  0,11g 
:'.,m  j  o,««o 

3,1  üt  0,901 

:l,7oo  0,7ie 

3,631  0,701 

4,»i  »O.iii 

4,J»0  1,175 
i,oo0  1,««» 
4,»l»  1,11» 
4,454  1,2» 

4,715  1,510 
5,111  1,1(5 
IJ.I4»  2.(1» 
.'•,4  7  4  2,0  «5 

5,380  2,021 

ii.oi 
7,iai 
8,««o 

7,7Tl» 

7.585 

.'!,l»o 

.'!,»4  5 
5,4  «i. 

4,110 
4.84H 

8,11t  5,(15 

9,700  6,>oo 
1  l,«*o  8,t»o 
10,11»  7,0«., 
10,201  7,001 

1  1,110 

12,170 

l4,?»o 

12,104) 

12,788 

8,1 0» 
9,050 
1  l,«»o 
!t,7lo 
9,651 

I7,ei»  14.4n 
18,5?»  l.i.ll» 
21,1(0  18,414 
l9,i»o  IC.«»» 
19.13816,411 

Zusamtnenitellung  14. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punkl  reihe  3,  15,  27,  39  (im  Abstand  von  rd.  225  mm  aus  der  Mitte)  in  Millitnt-Kr 

Lei  FlüssigkeiUpressungon  bis  20  Atm. 
Die  gi-sainte  Durchbiegung  iat  jeweil»  in  der  ernten,  die  bleibende  jeweils  in  der  aweiten  Spalte  enthalten. 


Punkt 

2  A tin.  1    .'1  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

t>  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

11  Alm. 

13  Atm. 

15  Alm. 

20  Ado. 

3 
15 

27 

39 

0,t»»o,oii.O.(i»oO,oto 

0,410  0,0  lull),  ,,\ti  0,011 
0,11»  0,oi..lo.71i  O.oio 
0,470  0.n»i|().r.7>  O.oio 

0,170  0,010 
0,440  0,01» 

o.ito  Ojoii 
0,«t«o.«u 

l,otu  0,04  .i 
l.ole  0,i.4  5 
l,13o  0,101 
1,1  o>  0  ..r.o 

t,lti.  0.1  In 
1,155  0,155 
1,111  0,14.. 
1,1110,110 

1,1t«  0,1c« 

1,(1..  0,140 

2,0  10  0.5U5 
l,?lo  0,10» 

1,141  0,49» 

2,040  0,590 
2,550  0,13,. 
2,1  o»  0,51« 

2,ii..  0,170 

2,495  0,945 
S,IJ5  1,44« 

2.»»»  O.il« 

3,140 

3,  *6l> 

4,  tti 

3,1(15 

!,«<» 

1,910 

2,1»» 

1,1*0 

4,11» 

4,910 

6,19» 

5,..<  ' 

2,«  «5 

3,iio 
4,710 

3,3*0 

5,*i5  4,110 
6,100  4,*c. 

8,14»  6,5(0 

ti,4ir,  4,i«d 

9,930   8,11 . 

I0.uo  8,«.. 
12,(05  II,:«' 

|O,l«0  8.71.. 

mittel 

0,468  0,009|0,675  0,010 

0.888  0,025 

1,123  0,060 

1,4110,161 

1,7500,353 

2,160  0.6!9|2,639  1,021 

3,856  2.135 

5,234  3,586 

6,71115,051 

10,756  9221 

Zusammenstellung  15, 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  4,  IG,  28,  40  (im  Abstand  von  rd.  300  mm  aus  der  Mitte)  in  Millimeter 

bei  FlüsMgkeiUpressungeo  bis  20  Atm. 
Die  gesamte  Dur> 'hhiegung  ist  jew.il»  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweil,  in  der  »weiten  Spalte  enthalten. 


Punkt 

3  Atnu  j   4  Atm.  |    5  Atm.  |    fi  Atm.  |    7  Atm.  j   8  Atm. 

9  Atm. 

11  Atm. 

13  Atm. 

15  Atm. 

20  Alm. 

i 

n.iti.i 

0,04«  0 
11.110  O,o»5 

D.o»i  O 
0  053  0  003 

0.0«»      0   |0,0S0  O,00»|o,t00  0,015  0,l4o  O.O«»|o,l»0  0,0« »10,11»  0,090 
«1,0»»  0,0o»]O,|.)fl  0,,i  i  s  O.i  15  '  V  >o  0,16"  O,lt«0  0  1  75  11,010  O.'il 5  0,10» 
0,011  0,00 »10, II  »  «l.o  1010,11»  O,olu|O,|»0  0,o»llo,l»o  0,IUO|0,3«0  0,1  70 
.1            0  jo.u»     0  [o.u.i     0   |o,l«o'0>»o|0.li'.  0,1  io|o  :ini  0,1 15 

o,i(»  o.jni 

0,35»  0,14» 
0,455  0,11« 
0,1  lo  O.ilo 

0,110  0.11» 

0,14  5  0,19« 
0,(  5  0  1 1. 4  1  5 

0,tr,o  U.ll» 

0,4«»  <  0,110 
0,4  1»    0,4  10 

0,1(0  0,»si 

O.710  0,530 

0.(11 

0,61» 
0,»7i 
0,»(u 

0,4  T» 

0,111 

0,714 

o,r.»o 

O.iio  0,»ti 

o,9(o  n,»io 

l.ioo  l,i»i 

1,100  l,l|» 

1.143  1.035 

0.081  0,003|0.101  0.0I0|0,121  0,621|0,160  0,060j0,218  0,096|O .283  0,135 

0,349  0,181 

0,466  0,329 

0,611  0,459 

0,759  0.609 

Zueammenstel  lung  16. 

Geturnte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  0,  18,  30,  42  (in  der  Krempnng)  in  Millimeter 
Iii.-  i(.>amte  Durchbiegung  i>t  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  «weiten  Spalte  enthalten.     Sämtliche  Werte 


Pnkt 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Abu. 

6  Atm. 

7  Alm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

6 
18 

90 
42 

mitte] 

0,..!..  0 
0,041  0 
0,»..  o 

o,..i»  o 

0029  0 

0,0«»  0,010 
0,..»5  Ojoll 
0...5.1  0 
0  +0,«So 

t,Mi  i  igm 

0,0*0 
O.l.io 
0,.i  7  o 

o!o68~ 

0,oKi 

0,010 
0,»u» 
+0,01» 

0.008 

O.ioo  ;  0,01« 

0,135  0,015 
0,0  90  0,015 
0,0  3»  +0,010 

0,090  0,013 

U,ii»  |  0,ois 
0,110  0,o(» 
0,111  0,011 

0,041  -1-0,01» 

0,111  Ö.ÖlT 

0,113 
0,11» 

0,15» 
0,04» 

0,135 

0,om 
0,om 

0,0  4  5 

+0,1105 

~ö;035 

0,1  «S    !    0,04  0 
0,155  0,01)» 
0,1«  5  0,01» 

T,mTö.053 

0,19» 

0,»i« 
0,1*1 
0,  HO 

0,218 

0,045 
0,1  |o 

0,11« 

0,0  Ii 

0,075 

Zusammenstellung  17. 

Gesamte  und  b  1 .  i  1..  n  de  Durchbi  .gong.-n  der  Pun  k  treibe  49,  50,  51,  52  (I  nun  über  dem  A  nstri  tl  de»  Boden  s  aus  d  em  Cy  I  in  der) 
Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten  Spalte  enthalten.    Sämtliche  Wert« 


Punst 

2  Alm. 

3  Atm. 

t  Atm. 

5  Atm. 

fi  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

19 

5o 
51 

52 

mittel 

o.   0 

Oiolw     o  i 

0,414a  o.o.ir. 
l«,..l>»  +O.U.I.1 

0  034  0,001 

0,0*0  0,013 
0,111  O.iXo 
O...S.I  O.i.]', 

+  0,i»l  +0,..io 

0  056  0.010 

0,011  0,0t« 
0,11»  O,n«o 
0,.»0  ,  0,i>15 
+0..1»  +0,040 

0,114 
t,tTt 
0,1t! 
+  O.OIO 

0,099 

0,0 1» 
0,0  ?0 

0,041 

4-0,0  4» 

0,110   +  O.Olo 
0,1  oo      O,o  »i. 
0,140  0,111 
+  0,01«  +0.,.»r. 

0,ioo  +0,00» 
O.llo  j  0,loo 
O.iio  1  0,oc» 
0  !+0,«io 

0,110 
0,loo 
0,1»» 

0,ol  ■ 

+  0,ol«i 
O.iio 

0,o  lo 
+0,1,1« 

0,115 
0,1(5 

0,11«, 
O.i,  1 1 

+0,,  |  ■ 
0,11h 
0,»ii' 

+0,  ,1„ 

0,075  0.019 

0026 

0,115  0,026 

0,135  0,035 

0,154     0.038|  0,181 

1.051 

Zusammenstellung  18. 

Gesamte  und  bleibende   Durchbiegungen  de*  Punkte»  <l  (Hoden m i tle)  in  Millimeter  b«' 
Di.-  ge-anite.  Durchbi.  gung  ist  jeweil*  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweil»  in  der  iweiwi 


Punkt 

2  Atm.  1    3  Alm.  |    1  Atm. 

.",  Atm. 

f.  Atm    |    7  Atm    |    8  Atm. 

9  Atm. 

10  Atm. 

11  Atm. 

12  Atm.      13  Atm. 

|S  Atm. 

0 

1  178  0,015|l.713  0.035|2.2l8  0,028 

2,743  0,055 

3,238  0W,3.708  0  U8|4,203  0,218 

4,768  0,398 

5,5080,835 

6,4231,478 

7,470  2,393|8,648o\516 

Ui45«\2t5 
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In  den  Fig.  15  bis  91,  Taf.  XXI,  sind  diese  Ergebnisse  rmcli 
Mafsgabe  dp*  unter  > Boden  A  <  Bemerkten  graphisch  dargestellt, 
und  zwar  betragen  in  den  Fig.  15  Iii»  IS  die  Ordinalen  das 
'"/j- fache  der  wirklichen  Durchbiegungen.  Derselbe  Maß- 
stab gilt  aurb  für  die  Fig.  1!»  bis  21  je  für  die  beiden  der 
Ahszissensrhge  am  nächsten  gelegenen  Linienzüge.  Um  die 
Veränderlichkeit  schärfer  hervortreten  zu  lassen,  sind  in  diesen 
Figuren  sodann  noch  die  Durchbiegungen  in  zehnfach  gröfse- 
rem  Mafsstahe  aufgetragen,  wodurch  da»  zweite,  von  der  Abs- 
zissenachse weiter  abgelegene  Linienpaar  entsteht. 

In  Fig.  92,  Taf.  XXI,  ist  der  Boden  //  im  Maßstäbe 
I  :  5  dargestellt 

a)  im  ursprünglichen  Zustande,  derart  ermittelt,  das* 
lür  zwei  senkrecht  zu  einander  stehende  Achsiniebenen  durch 
Herstellung  zweier  Blech  lehren  die  Form  der  ( HterHäehe  des 
Bodens  genau  bestimmt  und  sodann  durch  Nehmen  des  arith- 
metischen Mittels  aus  den  so  erhaltenen  Ordinalen  die  mittlere 
Gestaltung  gewonnen  wurde, 

b)  bei  einer  Fressung  von  6  Atro.  im  Innern  unter  20- 
facher  Vergrößerung  der  gesamten  Durchbiegungen  durch  die 
—  .  —  .  —  Linie. 

Eine  Durchsicht  der  Abbildungen  Fig.  I.'i  bis  22  gieht 
zu  entsprechenden  Bemerkungen  Anlas«,  wie  sie  oben  hei 
Betrachtung  der  Fig.  Ii  bis  12  für  den  Boden  A  gemacht 
worden  sind. 

Die  Bestimmung  der  Krümmungshalbmesser  R  für  den 
mittleren  Bodenteil  (vergl.  das  hierüber  auf  S.  11112  Gesagte; 
ergab  bei 

P  =  5  6  7  8  «J  11  13  15  20  Alm. 
R=  4570  4100  3.120  3100  2740  2400  2KU  2000  1750  mm. 

Weitere  Beobachtungen  bei  der  Untersuchung  des 
Bodens  B. 

Bei  der  Entlastung  des  mit  6  Atm.  gepressten  Bodens 
durch  Ablassen  des  Wassers  macht  sich  das  Zurückfedern 
erstmals  durch  das  Ohr  hörbar  (Rurk),  und  zwar  in  der  Höhe  der 
Manometerangabe  /'  =  '-'  Atm.  Bei  Entlastung  von />  —  7  Atm. 
auf  <)  tritt  dieser  Ruck  schwächer  auf,  und  zwar  bei  p  etwa 
=  l,s  Atm.;  noch  schwächer  nnd  nahezu  bei  p  —  0  liegend 


bei  FlÜKsigkeitspres.ungen  bis  20  At 
sind   negativ,  mit  Ausnahm«  der  mit  -+- 


11  Alm. 

13  Atm. 

I.'i  Atm. 

20  Alm. 

0,iao      0,1  üo 

0,4*1  0,931 
0,440  0,11» 
0,110  0,o»l 

0,1*1  1  O.iss 

0,1(10  0,411 
0,«7n  0,1«0 

0,l«i  0,i«o 

0,4>r>  0,>7i 
0,»l>5  0,«no 
O.sis  l>,«ai 
0,l*u  0,i»o 

0,9.1!. 

M«a 

1.61,. 
0,*7i 

0,«fii 
1,145 
1,115 
0,«  Ti 

0,500  0,308 

0,676  0,463 

1.250 

0.993 

in  Millimeter  bei  Flüssigkoitspre>sung.n  bi»  20  Alm. 
sind  negativ,  mit  Ausnahme  der  mit  +  hencichnetcn. 


11 

Atm. 

13  Atm. 

15 

Atm. 

20  Atm. 

0,11,) 

-t-0,uol 

0,110 

G>ll 

0,ll> 

0.010 

0,1  i  ii 

0,llu 

0,4  »r, 

0,14 1. 

0,r,!(i 

0,k;,. 

0,*|o 

0,i<io 

t.110 

0,»T« 

0,1 1  5 

O.i  er, 

0,11« 

0,i«o 

O.loii 

0,14  5 

(!,»<  1 

0,7  Ii" 

0,01h 

0,oie 

0,0*1 

0,u4u 

0,140 

0,100 

U,l}.( 

0,1EO 

6.250 

0,103 

0.329 

0,111" 

0,419 

0,244 

0,754 

0.535 

l'lusMgkeitspre&sungen  his  40  Atm. 
Spult«  enthalten. 


40  Atm. 


17  Atm.    |     20  Atm.    |    25  Atm.    |    30  Alm. 
13,660  9345  |l7,405  lS^ajTS  19,215|28,245  25.145  37,665  35,155 


zeigt   er  sich   im  Falle  der  Entlastung  von  p  =  8  Alm.  uuf 

Ein  Einfluss  der  Zeitdauer  der  Belastung  auf  die  Gröfsc 
der  Durchbiegung,  wie  bei  Boden  A  (vergl.  S.  1102  und  I1C3) 
ausführlich  geschildert,  macht  sich  hier  erstmals  geltend  bei 
j?  «■  6  Atm..  allerdings  nur  sehr  schwach;  bei;»  =  7  Atm.  ist 
er  schon  erheblicher  usw. 

Nachdem  die  Fressung  von  II  Atm.  einige  Zeit  den  Bo- 
den belastet  hat.  beginnt  nn  der  Aufseullache  der  Krempling, 
etwa  bei  .ri/.  Fig.  22.  der  Zunder  abzuspringen.  Dubei  bildet 
sich  allmählich  ein  Streifen  von  ungefähr  5  mm  Breite,  dessen 
Mittellinie  in  Fig.  14  gestrichelt  eingetragen  ist  und  der  sich 
auf  ein  reichliches  Drittel  des  Umfanges  erstreckt.  Unter 
der  Belastung  von  p  =  12  Atm.  fängt  dieser  Streifen  an, 
sich  auszudehnen  und  weit  deutlicher  hervorzutreten.  Bei 
*=  13  Atm.  erstreckt  sich  seine  Breite  bis  etwa  15  mm  über 
die  Messstelle  b  hinaus  nach  c  hin.  Gleichzeitig  löst  sich  bei  c 
der  Boden  entschieden  vom  Cylindermantel,  sodass  starke 
Undicht heit  eintritt,  namentlich  in  der  Nähe  der  Messstelle  51 
(vergl.  Fig.  14). 

Infolge  der  liedeutenden  Undirhtheiten,  die  sich  an  der  Ver- 
bindungsstelle des  Bodens  mit  dem  Cylindermantel  zeigten, 
konnte  die  Pressung  von  20  Atm.  nicht  überschritten  werden. 

Boden  C,  Fig.  23  und  24,  Taf.  XXII. 

Die  Abmessungen  des  Bodens,  welcher  sich  von  den 
Böden  A  und  B  durch  den  gröfseren  Wölbungshalbmesser 
der  Krempling  (r  =  1)5  mm  gegen  r  =  40  mm)  und  durch 
etwas  gröfsere  Wandstärke  («  »»  10,4  nim  gegen  <  —  9,i  mm) 
unterscheidet,  sind  in  Fig.  23  eingetragen.  Ueber  die  Ab- 
stände der  Messstellen  giebt  Fig.  24  Auskunft. 

Die  Durchbiegungen,  hier  bis  40  Atm.  ermittelt,  finden 
eich  aufgezeichnet  in  Zusammenstellung 

18  für  die  Bodenmitte, 

>  »  Funkte  im  Abstände  von  rd.  75  mm  aus  der  Mitte, 
»»  *       >        *  »>150»»»>, 

>  >  »       »        »         »    »  225  >     >    »     >  , 

>  >  •       i        »         »     >   300   »     »     >      »  , 

>  >  >      ungefähr  in  der  Mitte  der  Krempung, 


19 
20 
21 
22 
23 
24 


>  4  mm  über  dem  Austritt  des  Bodens  aus  dem 
Versuchecylinder  (vergl.  Fig.  23,  Taf.  XXII,  nnd  Fig.  32, 
Taf.  XXI). 

Die  Messstellen  im  Abstände  von  rd.  300  mm  aus  der 
Mitte,  nämlich  in  den  Punkten  4,  10,  28  und  40,  liegen  hier 
schon  um  eine  erhebliche  Strecke  innerhalb  der  Krempung,  wie 
Fig.  23,  Taf.  XXII,  und  Fig.  32.  Tuf.  XXI.  deutlich  erkennen 
lassen,  während  sie  sich  bei  den  Böden  A  und  Ii  nahe  der 
Grenze  befinden,  wo  der  mittlere  Teil  de.«  Bodens  in  die 
Krempung  übergeht  (vergl.  Textfig.  1  und  Fig.  13.  Taf.  XXI). 

In  den  Fig.  25  bis  31.  Taf.  XXII,  sind  die  Ergebnisse  in 
der  gleichen  Weise,  wie  bei  den  Böden  A  und  H  bemerkt 
worden  igt,  graphisch  dargestellt,  und  zwar  betragen  bei  den 
Schaulinien  Fig.  25  bis  28  die  Ordinaten  das  ,0/i- fache  der 
wirklichen  Durchbiegungen,  bei  den  Schaulinien  Fig.  211  big 
31  dagegen  dag  -  fache ,  um  die  Veränderlichkeit  stark 
hervortreten  zu  lassen. 

In  Fig.  32,  Taf.  XXI.  ist  der  Boden  C  im  Maßstäbe  1  :  5 
dargestellt: 

a)  im  ursprünglichen  Zustand,  ermittelt  wie  beim  Boden  Ii 
oben  unter  a)  angegeben, 

b)  bei  der  Fressung  von  1>  Atm.  im  Innern  unter  20- 
facher  Vergröfserung  der  gesamten  Durchbiegungen  durch  die 


Fig.  25  bis  32  giebt  zu  Bemerkungen 
1162  und  1163  für  den  Boden  ,!  bei 


Aulass,  wie  sie  oben  S. 
Betrachtung  der  Abbildungen  Fig.  6  bis  12  gemacht  worden 
sind  und  inbezug  auf  welche  deshalb  auf  die  bezeichnete  Stelle 
verwiesen  werden  darf.  Besondere  Hervorhebung  verdient  hier 
jedoch  der  Verlauf  der  Schaulinien  in  Kig.  2:».  welche  für  die 
Messstellen  4,  10,  28  und  40  gellen,  die  heim  Hoden  0  - 
wie  oben  bemerkt  -  bereits  um  eine  erhebliche  Strecke  inner- 
halb der  Krempung  liegen.  Für  diese  rd.  300  mm  ans  der 
Mitte  gelegenen  Punkte  sind  die  Durchbiegungen  zunächst 
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JJelhvhnf»  du  Vereine* 

clmin-lii-r  Ingenieure. 


Zusammenstellung  19. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  I,  t8,  25,  37  (im  Abstand  von  rd.  75  mm  ans  der  Mitte)  in  Millimeter 

Die  gesamt.-  Durchbiegung  ixt  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  »weilet, 


Punkt 

2  Atm. 

3  Atm. 

1 

1,01»  0,01» 

I,lll   ",0  1.1 

13 

l.u.lu  0 

|,t  t*  Ol,«  ii 

l,«i«  0 

1,1  '.«1/  O.uio 

37 

1,-34  (t 

1,11»  0,0t« 

mittel 

1  ,UJ  J  U  ,UU J 

1,519  0,014 

4  Atm. 


2,uoo  0,oio 
l,»»u  O.oio 
l,llo  O.oi  o 
l,»l»  0,o»i 


5  Alm. 


2,< ««  0,ot 

2,4  3o  0,0  2  0 

2,4uo  ojtn 

2,4  10  O.ut» 


6  Atm. 


2,190  0,010 
>!•■•  0,040 
2,930  0."4  4 

2,  r.ii  0,04« 


7  Atm. 


!.no  0,o  u 
3,l«o  0,o 7o 
3,1»»  O.osu 
3,3«n  0,9« B 


8  Atm. 


S,7to  0,i>o 
1,7  J 4  0.15« 
I.TIS  0,1(0 

i,? in  Olim 


9  Atm. 


4,24  S  0,1*0 

4,>io  0,sos 
4,901  O.lio 

4,140  0,34  0 


10  Atm. 


11  Atm. 


4,«»0  0,«|0  5,«»n  1,175 
I.HBu  0,r,50  5,(70  1,1t» 
4.11(0  0,7oo  5,(40  l,?(o 
4,«»v0,(»»|5,(G»  1,14  4 


13  Atm. 


12  Atm. 


fi,«10  1,910  7,610  2,970 
Ii, SO»  1,9*0  7,170  2 

l4o  2.noo|7,»»o  2  9« 

6,1(0  l,990|7,l»l  2,1*0 


M  Alm. 


H>,0T0  5>l« 

10,1  io 

P,»(«  .Ü.1M 


Znsummengtellung  '20. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Puiiktreihu  2,  14,  2«,  38  (im  Abstund  von  rd.  150  mm  am  der  Mitte)  in  Mil limei.  • 

Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  dio  bleibende  jeweils  in  der  »w.il  ti 


Punkt 


2  Atm. 


3  Atm. 


4  Atm. 


6  Atm. 


6  Atm. 


7  Atm. 


8  Atm. 


9  Atm. 


10  Atm. 


11  Atm. 


12  Atm. 


13  Atm. 


15  Alm. 


I.37<i  D,ii Im  2,s».i  O.oi:.  ->,:,*i  i\uti  2,9oi|0.i»t  3,11«  0,3«»  8,9(1  0,7»n  4,4  7 ;. 1 1  ,ao s 

l,97o  O.olo  2,1'm  0.0»:.  2,61  1  0,I4M  2.9Iii  0,11«  3,311  H.44H  3,97«  0.79H  4,605  1,2(0 

l,»el  0,ii54i  2,1dl  0,01«  2,111  0,1t«  2,t*ii  O.jni  3,iio|0.i..:.  3,«ji  O.ki  4.411  1,34 

|,»7ll  0,ii3m  2,37  i  0,ii«l  2,611  0,1411  2,9»li  0,351  3,3*U,U,47u  3,940  0,940  4,131  1 

iniU.-l  0.701  0,00111,023  0,00611.335  0.015|1,650  0,015|1,954  0,030  2  258  0,056|2,580  0,134  2.921  0,238|3,3I4  0,445  3,878  0,804  4,483  1,285  5,193  1,934|6,829  3>U 


I 
14 

S6 


0,703  ("I 
0,71»  O 
0,675  I»,.»' 
0,711  0 


l.tiit  0 
|,ota  0,«i 

0.990  O.i.ii 


1,311  0,0«! 

1.3:.  .1  0,1. Ii. 

I.100O.010 


i,««i!  o 

l.fi 7d  0,1111 
I  ,n I« 

l,«i  1,0,»  ii 


5,111  1,960 
5,110  l,91l. 
5,110  l,»7u 


G,*i«  3,4i; 
t,*tm  J,«>' 
6,u«  IjlM 
U,»i   . ,  . 


Zusammenstellung  21. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  3,  15,  27,  39  (im  Abstand  yon  rd.  225  mm  au»  der  Milte)  iu  Millimeter 

Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten ,  die  bleibende  jeweils  in  der  iwcivo 


Punkt 

2  Atm. 

3  Atm.  1   4  Atm. 

5  Atm.  1    ö  Atm.  1   7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

10  Alm. 

11  Atm.  1  12  Atm. 

13  Atm.  |  15  Atm. 

3 
15 

27 

SO 

mittel 

0,»;»  0 
o,j,e'  0 

0,18»  0 

0,*9»!  0 
0280    0  | 

0,111    0  K).»»»  0 

0.4  11      0     0,150  0 

0,4ol    0  lo.ni  0 

o,4i«;  o  |o,»tti  o 

0,414    0  |0,541    0  | 

0,«»o  0  jo.uo  0  |o,940  0,0*1 
0,6(1  0  0,910  0  (1.930  0,015 
O.r.ll  O,0l0|O.??O  0,04»  0.901  0,041 

0,r,?s     0   |0,9U5     0  10,»!i0.oi:. 

0,669  0,002|0,801  0,01010,925  0,022 

1,09»  0,011 
1,011  0,041 
1,1(1  0,09» 
1,1.71  0,041 

1.105  0,043 

I.lli  0,oto 
1,111  O.ioo 
1,191  0,141 
1,1(0  0,110 

1.224  0,109 

1 

1,4  10  0,1(1 
1,401  0,100 
1,11»  0,131 
1,411  0,111 

1,414  0,209 

1,661(0,110  1,91»!0,115 
1,(41(0,141  1,910  0,171 
1,(40  0,4  1» |l,*15  0,41» 
1,6t»  0,l»i|l,»««|0,41» 

1,601  0,369|1,933  0,590| 

2,t«i  0,*l»  3,011  l,ii> 
2,t»3  0,*»o  3,«»i  1,«»» 
2,1»  O.iii  2,*u  l,m 
2,l*l|0,»lo|3,«»i _!,«» 

4B7£JO  UfOÖÖ|  0,w«  IJOvv 

Zusaminen- 

Geiamto  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Pnnktreihc  4,  16,  28  ,  40  (im  Abttand 

Dio  goeamto  Durchbiegung  ist  joweila  in  der  «raten, 


Punkt 

2  Atm. 

8  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

6  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

10  Atm. 

4 

1 

0,o>» 

0 

0,0t» 

0 

0,tit  I  0 

0,015 

0,0 1 1 

0,04  0 

0,01* 

0,oi» 

0,010 

0,oio 

O.olo 

0,04t  O.oi« 

0,041 

0,oo> 

IG 

0,0 1  o 

0 

0,0 1  o 

(1 

0,0  30  O.oio 

O.oio 

0,0  30 

O.oio 

11.024 

0,oio 

0,oio 

0,oii 

0,oio 

0,0(0  0,010 

0,071 

0,04« 

28 

—0,0 1  o 

0 

—  0,111« 

0 

0,041  0,013 

0,0  (0 

0,03  0 

0,0  9 1 

O.oli 

0,070 

0/14  0 

0,oio 

0.041 

0,010  0,oio 

0,o«o 

0,04  8 

40 

0 

0,040 

0 

O,o»o  0,011 

O.o  (.0 

0,015 

0,oll 

0,oii 

O.olv 

0,10» 

0,o  ss 

0,ioi  0,ot« 

0,i«t 

0^*1» 

mittel 

0,009 

0 

0,011 

o 

0,035  0,015 

0,041  |  0,022 

0,056 

0,022 

0,058  0,022 

0,058 

0,030 

0.063TÖ.MÖ 

0,07  t 

0  030 

Zusammen- 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  6,  18,  30,  42 
Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten 


Punkt 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

6  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

10  Atm. 

fi 

18 

an 

42 

mittel 

0,ol»  O.olO 
O.olo  |  0 
0,,.ui  +0,01» 
O.oli  O.Oos 

0,029  1  0 

0,07  0  0,011 
0,015  0 
0,010  -4-0,0»! 
0,010!  0,«l« 

0  039 1  0 

0,071 
0,04» 
0.H30 
0,04  1 

0,049 

0,oi» 
0 

+0,011 

+0,00» 

+0.006 

0,uo 

O.oco 

0,11  »0 
0,0  »i 

0069 

0,on 

+  0.070 
+  0,H4tl 

+0,001 

+0,012 

0,ilo  O.oi» 

0,075  0,011 
0,«B5  +0,010 
0,065  +  0,001 

0.086]  0.004 

0,140 

O.ilo 

0,095 
0,015 

0,108 

0,oi« 
0,«  10 

0 

0 
0,007 

0,ioo 

0,140 

O.lio 
0,io» 

0,131 

0 

0,0  4  0 

0 
0 

0,010 

0,i  »o 

0,170 
0,170 
0,105 

0,149 

0 

0,010 

0,011 
0,oo» 
0,018 

0,1(0  0,014 
0,100  0,044 
0,19»  0.011 

0,11»  0 
0,168  6.02« 

Punkt 

4!» 

•  i  - 

O.o  ol 

0.o«o 

0.OH 

50 

Ohio 

0 

O.Olo 

O.oot 

51 

0 

+0.i  II 

O.oll 

+  0,  in 

52 

0,015 

0.010 

0,«n 

0,00  5 

miit.l 

0019 

0 

0 

Zasam  men- 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  49,  50,  51,  52  (4  mm  Ober  dem  Auatritt 
Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweiU  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  »weiten 


Atm 


I 


10  Atm. 


0,075  0.014 

O.Ol»  0 
0,»»»  +0,410 

0.010       0.00  5 

0 


0,031 


0,o*o  0,«lo 
O.oi»  0 

0,04»  +0.010 

0,010  ;  0 
0048  0 


O.iloi  O.oio 

0,010  +0  0  05 
0,0»!  +0,0  11 
O.oiu  0 


O.ti»  O.oio 
0,»«o  0 
O.o»»1  0 
0,01»  0 


0,030  +0,010 
0,061  0.010 
0,155  0.011 
0,060  0,001 


0,066      0  |    0  066  0,003  0,078    9008  0,100    0  024  0,123  DOM 


0,1  so  +0,oi  s 
O.oti  O.oio 
O.ill!  0,0 
O.oto  0,oo» 


O.iio  0 

0,09»'  0.010 

0,101  0,iol 
0,o«o  +0,olo 
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bei  Flil.*igkeit»prc»»ungen  bi»  40  Um. 


17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm.    1    40  Atm. 

12,550  8.115 

I2,«io  8.140 
I2,llu  8,01» 
12,110  7, »lo 

12,418  8  ,14  5 

bei  Flüssi 
Spalt«  enlhi 

IG.olo  I2,iio 
Ifi.i«»  12,115 
l.r>,«>»  1 1,11» 

15,«  10  ll,7«0 

15,885  12  040 

gkeiUpreai 
lUo. 

21,170  I7,»40 

21,41»  18,150 

20.»  7o  17,711. 
90,19t  17,»«o 
21,19417.84* 

u n K c a  bis 

2>l.«9n  23.«  7* 

2fi,Jii  23,« io 

J.1,410 
2(1.1  lo  2Ü.4IO 
26,511  23,588 

40  Atm. 

35.log  .33, nio 
35,4to  83,10* 

35,1«  5  32,i>*a 
."Ij.llii  32.»»« 
[35,376  32,993 

17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Alm. 

40  Atm. 

8,«!»  5,115 

8,7*0  5,19» 

8,150  5,190 
H,  .  mi    5,17  5 

8,629  5.4S8 

bei  Flu«» 
Spalte  entlio 

11,14»  8,145 

1  l,»io  8,61« 
11,441  H,««» 
1  I  iis  8,110 

11,434  8,476 

gkeitnprest 

1 

I5.no  12,115 
111,111  18,-»o 

1(1,11»  13,7*5 

|i;.<,»i  13,4  10 
16,161 13,290 

ungen  bin 

20,715  18,1»» 
2<V'i«  18,510 
2o,««.r.  IX,'.  7  0 

2<l,»»5  18,155 

20  851  18  523 

10  Atm. 

28,ji5  26,14* 
28,i  io  2<>,tr« 

;S,lil  2I>,4  70 
28,4  !i>  211,4*1 

28  318  26,378 

«m,4***W               4*T  *  V 

17  Atm. 

SO  Alm. 

25  Alm. 

80  Atm. 

40  Alm. 

.V>oo  2.110 
3.4*5  2,4»o 
3,7»»  2,4»» 
3.»«»  2,1*1 
3,661  2,435 

5,1 71  3,71» 

5.i7t  3,»?o 

5,1>7»  .1,100 

5,ii»  3,io» 
5,143  3,760 

7,i7»  <;.o«o 

7,41  M  0,1*« 

7,411  r,,ioi 
7,m*  8,14« 
7,450  6  139 

10,i  i:,  8,1*1 

!»,9»5  S.JI5 

:».ii»  8,7v» 
10,171  a.u..-. 

10,095  8.840 

14  ii»  I3.r.»i 
14,70»  13,  vi» 
14,1m  13.71» 
15,  »15  14.11t 

14,861  13,768 

positiv  i  ::'■•!  r .  ■  r  r  i  i,i  einer  Au»wärt«schiebung  «Ii-*  Mejsstiftes; 
bei  l  '■■In  i  ■  -hreitung  vnii  /  —  15  Atm.  werden  *it>  negativ, 
wit>  dies  bei  den  Durchbiegungen  in  den  Punkten  6,  18,  30 
und  42  von  Anfang  an  der  Fall  ist.  Die  Unregelmäßigkeiten 
im  Verlauf  der  Schaiilinien  Fig.  29  rühren  davon  her,  dnsa 
die  Messstifte  dir  Oherflnrhenelemente  de*  Boden*  nicht 
senkrecht,  sondern  gezeigt  treffen  (die  Folge  der  Verwen- 
dung de*  gleichen  Messtiaches  bei  gröberem  Krempungshalb- 
messer),  weshalb  ein  Bestreben  vorhanden  ist,  den  Mesastift 
«eillich  zu  drängen.  Dadurch  können  am  so  erheblichere 
Abweichungen  entstehen ,  je  rauher  der  Boden  ist.  Hinein 
gleichet: .  die  Genauigkeit  der  einzelnen  Messungen  beein- 
träebtigenden  EinHuss  sind  die  Messstifte  in  den  Punkten  49, 


50,  51  und 


Fi« 


!)  ausgesetzt,  worauf  die  Un- 


regelmässigkeiten in  den  Srhaulinien  Fig.  3 1  hindeuten. 

Aurh  anf  die  Punkte  6,  18,  30  und  42  (Fig.  24  und  32) 
macht  sich  ein  solcher  Kinfluss  noch  geltend,  allerdings  weit 
weniger,  wie  Fig.  30  erkennen  Uast.  Ks  ist  übrigens  iu  be- 
rücksichtigen ,  dass  die  Durchbiegungen  in  den  Figuren  29 
bis  3 1  ,uv/|-fach  vergröbert  wiedergegeben  sind,  also  anch  die 
Unrcgelmäfstgkciten  eine  detnentsprechende  Vet^gröfserung 
zeigen. 

Die  Bestimmung  der  Krümmungshalbmesser  Ii  für  den 
mittleren  Bodenteil  (vergl.  daa  hierüber  auf  1162  S.  (ieaagte) 
ergab  bei: 

10     11     12     13     15     17     20     25     30     40  Alm. 
41(10  3S70  3530  3l:«l  2f.io  2140  1810  150.'»  1320  |l!40  mm. 


•  =  8  !> 
/V  —  4s;hi  440 


Weitere  Beobachtungen   bei  der  Untersuchung  des 
Boden*  C. 

Kin  Hindun»  der  Zeitdauer  der  Belastung  auf  die  Gröfse 
der  Durchbiegung,  wie  beim  Boden  A  (vergl.  S.  1169  und 
111.3)  ausführlich  besprochen,  macht  »ich  hier  ausgeprägt  gel- 
tend erstinals  bei  der  Belastung  von  p  *=>  9  Atm. 

Das  Abspringen  de*  Zunders  an  der  Aufsenfläche  des 
Bodens  beginnt  beim  Steigern  des  Drucke*  von  1 1  auf  12  Atm., 
und  zwar  nahe  12  Atm.  K*  «teilt  »ich  zunächst  ein  auf  eine 
Streifenbreite  i  y,  Fig.  32.  und  hat  statt  zwischen  den 


Stellung  22. 

tob  rd.  3«)  mm  aus  der  Mitte)  in  Millimeter  b.-i  Fla.niRkeiUpreisuDg.-n  bis  40  Atm. 


II  Atm. 

12  Atm. 

13  Atm. 

15  Atm. 

17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

40  Atm. 

O.ol«  0 
O.olo  0,«»* 
0,0»«  0,0»» 

0,111  0,041 

0.071  0,037 

—  0,0«! 
0,010 
0,o«o 
0,1  «l 

0,050 

— 0,0  50 

O.ol« 

O,01O 
0,0  41 

0,016 

0,015  —0,0«» 

0,010  H.oiii 
—  0.01«  0,040 
0,115  0.100 

0.050  0.036 

-O.07I  -0,0« 5 
— 0,0»o  —O.ol» 
— O,o«o  0,«ll. 

0,1111  0,**i 
0.004  0 

—o.ii»  -0.1»» 
-0,*»«  -O.ito 
-  O.i  io  —0,1»* 
0.1  lo  0,11» 

0.146 -0.152 

-0.115  -0.11» 
—  0,410  —0.4*« 

-0,»}»  -0,110 
».»«»  0.015 

1-0  276  -0,270 

— 0,4  Tl 

—  0,«io 

—  0,111 
—0,oii 
-0.426 

—0.410 

-  0.111 

-  O.i  i  ii 

0  365 

— 0,1««!  — 0,os* 

—  l.OKil-  0,»4» 
-  I.17o!—  1,1  »u 
-0,1  15,-0,100 

-0  669  -^0,57$ 

—  0,1*5  -0,101 

—  1,410  -  I.V.. 

—  1,4  75  —  l.tes 

—  0,ijo  — 0,l:.o 

0.965  -0,869 

Stellung  23. 

(in  der  Krempung}  in  Millimeter  bei  Flü»*igknit»pre 
Spalte  enthalten.    Sämtliche  Werlo  sind  negativ,  mit  Ausnahini 


Hungen 
der  mit 


d  40  Atm. 

bezeichneten. 


11  Atm. 

12  i 

Um. 

13  Atm. 

15  Atm. 

17  Atm. 

30  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

40  Atm. 

0,i«« 

0,oii 

0,ii» 

0,»4  0 

O.iio 

0,«r,o 

0,j»o  0,o>« 

0,110  0,iio 

0,10*  O.iio 

0,710 

0,11» 

0,(40 

0,4111 

2,tio  I  I,««.-. 

0,15« 

0,«7« 

0,17« 

O.oao 

0,iio 

0,.IH1 

O,l»0  0,1». 

0,»o*  0,13» 

0,*«0  0,400 

1,040 

0,710 

1,(70 

1,11.. 

2,6  io  1  2,141 

0,11« 

0,«1» 

0,*41 

0,070 

0,171 

O.ono 

0.115  0.151 

0,410  0,140 

0,460  0,410 

1,010 

O.K10 

2,1(0 

!,->*» 

2,15»  2.4*1 

0,11« 

0,010 

0,151 

0,01h 

0,1«» 

0,04  0 

0.»*»  0,010 

0,105  0,1«! 

0,111  (},)'.'■ 

0,7  «  5 

O.i  »o 

l.il» 

0,*it 

2,14»  2.llo 

0.195 

0.038 

0.221 

0,055 

0  245 

0,066 

0,315  |  0,121 

0,411  j  0,208 

0,575  i  0,319 

0.926 

|  0.673 

1.431 

1,151 

2,480  |  2.181 

ttellung  24. 

dos  Boden«  aus  dem  Cylindor)  in  Millimeter  bei  FIussigkcitsprc*sungon  bis  40  Atm. 
Samtliche  Werte  «ind  negativ,  mit  Ausnahme  der  mit  + 


11 


12  Atm. 


13  Atm. 


15  Atm. 


Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

40  Atm. 

0,040 

0,110 

0,010 

0.110  0,0*0 

+0,1*01+0  41* 

0,170 

0.74  0 

0.075 

0,171 

0.160 

0,110  0.3SS 

0,990'  0,16» 

1,110 

1,01» 

0.141 

0,4  1« 

0.1  Hll 

0.«]»     0.4  TS 

1,645  1,190 

1,1*1 

I.JJu 

0,040 

0,110 

Oo70 

0.1*5  0,11« 

0,370  0,010 

0.915 

0.1*1 

0  100 

0  294  0.140 

0445  0.268 

0,646  0.470 

0  980 

1C6  f 

O.iio  +O,»io 
O.iio  O.oii 
O.lti'  0,ui 
0,041  +0.»»» 

0138] 


0,u»  j+0,«i» 

0,14*  {  0,01» 

0,lio  i  0,it» 
0,o»o  +0,01» 


0,031  0.148 


0,11»  +0,01» 

O.it»  1  0,olo 

0,1(1  0.14» 

0,04»  +0.0*» 

I 


0,140 

0,*ii 

0,100 

0,0  51 

0,035  0  178 


1-0,01« 
0,04» 
0.111 
0,4)10 


0,110 
0,115 
0.141 
i,0,o»l 
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C.  Bach:  Untersuchungen  über  die  Formänderungen  und  die  Anstrengung  flacher  B»don.    «ata*»^  «!■ »int»* 


»teilen  f»  I  utiil  52  (Fig.  ".'4),  nl»o  innerhalb  eines  Rodenvicrtel*. 
Mit  Erhöhung  der  Pressung  auf  I  i  Atni.  erstreckt  sieh  der 
Streifen  des  Zunderab»print;etia  nahezu  auf  den  (tanzen  L*  ru- 
hig und  verbreitert  sich  nach  der  Messstelle  a  hin  (Fig.  32); 
bei  Ki  Atin.  ist  da.«  Zunderabspringen  auf  dem  ganzen  Um- 
fange zu  beobachten,  an  einzelnen  Stellen  erstreckt  es  sich 
noch  um  Ii  bis  H  tum  über  die  Stiftstelle  a  (Fig.  .12)  hinaus 
nach  der  Hudenmitte  zu.  Mit  Steigerung  des  Druckes  auf 
17  Atm.  verbreitert  sieb  die  RingHüche,  auf  welcher  der 
Zunder  abspringt,  nicht  mehr  nach  a,  sondern  nach  b  hin, 
rumteil  diene  Stelle  überschreitend.  Dieser  Beobachtung 
steht  in  Fig.  29  die  Aenderung  des  Vorzeirhens  der  Durch- 
biegungen bei  l'eberschreiten  de»  Drucke»  von  l.r>  Atm.  zur 
Seit«.  Bei  weiterer  Steigerung  der  Pressung  verbreitert  »ich 
die  RingHärhe  nach  c  hin;  von  p  =  2.'»  Atm.  an  zeigen  »ich 
infolge  des  Loslösens  des  Boden»  vom  Cvlindermantel  da, 
wo  er  aus  diesem  heraustritt,  kleine  Lndichtheiten.  die  »ich 
bei  p  —  411  Atm.  so  »tark  iiiifcern,  das«  Ver»temmen  nötig 
wird.  Bei  diesem  Druck  tritt  übrigens  eine  Verbreiterung 
der  Zone  de«  Zunderabspringens  um  40  big  M  mm  über  die 
Stelle  a  hinaus  ein. 


Nach  der  Versteniniung  liefe  »ich  die  Freyung  bis 
47  Atm.  »teigern,  wobei  ein.-  Durchbiegung  der  Bodenmitte 
von  42,«*  mm  ermittelt  wurde,    bin  Warten,  bis  der  Boden 


zur  Ruhe  gekommen  war,  fand  jedoch  hierbei  nicht  mehr 
statt.  Da»  bedeutende  Lecken  machte  es  unmöglich,  die 
Pressung  weiter  zu  erhöhen  und  diejenige  von  47  Atm.  auf 
längere  Zeit  zu  erhalten. 


Boden  D,  Fig.  83  und  34,  Taf.  XXI. 

Dieser  Boden  unterscheidet  sich  von  de 
suchten  vorzugsweise  durch  seine  gröfaere  Wandstärke  :  20  mm 
geiren  9.7  liezw.  10.«  mm,  sowie  dadurch,  dass  der  mittlere 
Teil  bereit«  im  ursprünglichen  Zustande  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Wölbung  besafg.  Die  Abmeaanngen  ergeben  «ich 
au»  Fig.  33,  die  Abstände  der  Me»sstellen  aua  Fig.  34. 

Die  Durchbiegungen,  hier  bis  SO  Atm.  ermittelt,  sind 
enthalten  in  Zusammenstellung 

25  für  die  Bodenmitte, 

36  »     »   Punkte  im  Abstände  von  rd.   75  mm  aus  der  Mitte, 

27  >»  »»        >         >>  150   »     »     »     >  , 

28  »     »  »       »        »         »     »  225   »     »     »     »  , 

29  »     »  »      •        »         »     »  300   »     »     »     '  . 

30  >     >  >      ungefShr  in  der  Mitte  der  Krempung, 

31  i     >  »      2  mm  über  dem  Austritt  des  Bodens  aus 
dem  Versuchscylinder  (vergl.  Fig.  33  und  Fig.  42,  Taf.  XXI). 


Zu«ammenatellung  25. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  des  Funkte»  O  (Boden m itte)   in   Millimeter  bei  F I  üssigkei  ts  pressungen 

bis  ÖO  Atm. 

Die  gesamte  Durchbiegung  ist  jeweils  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten  Spalte  enthalten. 


Punkt 

5  Atm. 

10  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Atm.    1    45  Atm. 

50  Atm. 

0 

MN  o 

1.100  0,010 

1.670  0,045 

2.300  0,220 

3  300  0.740 

5.000  1,980 

8,150  4.820 

l^bJ.MHlMH 

20,325  17,300 

Zusammenstellung  26. 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  PunUreiho  1,  13.  25,  37  (im  Abstand  von  rd.  75  mm  au»  der  Mitte) 

in  Millimeter  boi  Flfi»tigkeiUpre*»nngen  bi»  50  Atm. 

Die  gesamte  Durclibieftung  ist  jeweils  in  der  .  M«n,  die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten  Spalte  enthalten. 


Punkt 

5  Atm. 

10  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Atm. 

45  Atai. 

50  Atm. 

1 

13 

25 
37 
mittel 

Gesa 

0,1»»  j  0 

0,4»«  0,00, 

O.iuo  0 

0.4  ».1  O 

0,404  |  0,001 

mte  und  blaj 
Die  g. 

I.DO".  0,1)01 

0,»»o  O.»o» 
0,»»«  0,««« 
u.»*o  O.oio 
0.991  |  0,006 

bende  Dorc 
-umt.  DllTChb 

l,««i  0,o«S 

1,400  O,««o 
1,47»  0,010 
1,4(1  0.040 

1,475  o  039 

ibiegnngen 
in  M  i  1 1  i m e t 
>  t:iing  i*t  jrw 

2,i4o  0,>ii 

2,ll»0  0,1  »!. 
2,04(1  0,170 

•J.o«r,  0,1 7<i 
2.0890,168 

Zusan 

der  Punk 

pr  bei  Fl ü 
•iU  in  der  e 

3,0)4  0«»5 
2. »SO  O.Joil 
2,»»«  0,4  40 

2.»  4  o  0,«i  n 
2  971  0.636 

imenstell 

treib«  2,  1 
.-sigkcitsj 
raten,  die  b 

4,515  l,*l» 

4,»i«  I,)»« 

4,150  1,«J0 
4.4»4  l.fill 

4,473,1,705 

ung  27. 

4,  St,  38  ( 
■  restunger 

eibende  je« 

7,404  4,14» 

7.5«o'4,»«o 
7,no  4,o»o 
7,uo  4,o».i 
7,261)4.196 

im  Abs! an 
bis  50  A 
eil»  in  der 

11,111  8,04» 
1  l,07o  7,»70 
10,9  10  7,770 

10,7«o  7,«»i 
10,94417,858 

d  von  rd.  1 
tm. 

[weiten  Spalt 

14,8««  11,110 
14.130  1  1,910 
14.411  11,140 
14,44.1  11,««» 

14,694|11,681 

50  mm  an«  t 
1  enthalten. 

18,7«o 
18,701 
18,i»o 

18,410 

18,576 

ler  Mi 

I5,9o» 

15,1.7« 
15.144 
15,(04 

15,734 

tte) 

Punkt 

5  Atm. 

10  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm.  1  35  Atm. 

40  Atm. 

45  Atm. 

50  Atm. 

._> 
14 

26 

rw 

mittel 
G  e  >  a 

0,j»o  O.ata 
O.iao  n 
(Uci  o 

0.5*0  0,«e4 

0  369    0  004 

mir  und  hl  ei 
Die  g< 

0,7»«  O.oio 
0,;io  O.oot 
0,«)o  O 
0.H«  0 
0  705  0  004 

bende  Dure 
samt«  Durchb 

l.loo  O.o« 

l,o*a  o,o*o 

1  0)0  0 
I.09O    0.04 1 

1,085  0  021 

hhi.'Kungen 
In  Mil.iri.-  i 

•  gung  ist  jewi 

l.»41  O,l«0 
1.4911  l),f(« 
1.410  0,07" 
1,500  II  II» 

1.4910,131 

Z  u  »  a  ii 

der  Punk 

er  bei  Fli 
■ila  in  der  e 

2  »10  0,41» 
2,1.1«  0,1»4 
l,»9ü  0,5CO 

2. 14..  O.i«. 
2  115  0,426 

in  e  n  « t  e  1 1 

1  reihe  3,  1 
»>igkeit*| 
r»teo,  die  b 

1  1 
S.jo»  l.i»«  5,i4o  a,os«  7,10« 

3  l»4  l.»70  5,04«  2,*H5  7,715 
ä,»S»  l.0K>    I.MO  2,710  7.4*0 

3  195  l,»io|5,«so  2,»i.  |  7.«»« 
3  1511  153|  5  060  2  864]  7,696] 

ung  28. 

5,  27,  39  (im  A bat t>a«j  von 
■  r.'ssiingen  bi»  .r>0  Atm. 
.■ibende  jeweils  in  der  «weiten 

5,470 

5,1 1« 

5,jio 
5.1*0 

rd.S 
Spalt 

10,74»  8,4»» 
lO.ilO  H.JO» 
10,»»o  7,»«o 
10,«1«  8.ITO 

10.480'  8.209 

'25  mm  aus 

•  enthalten. 

I3,««0  1  1,7»« 

|3,s«i  ll.iov 
!3,»»o  11,0«» 
13,«oo  ll,«t» 
11  504  11  426 

1er  Mitte) 

Punkt 

5  Atm. 

10  Atm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

25  Aua. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Atm. 

45  Au  i, 

50  Atm. 

3 
15 

mittel 

0,11«  o 

0,1  JU       II.DI  1» 

o.i ««  o.»-.» 

OK«  0 
0.184  |  0  004 

O.Jto  D.iiot 
O.Jtii»  0,o|* 
Ojro  (1,4»»«. 
O.J-.rt  tt 
0,363  0.005 

0.4*»  o.oto 
0,11»  O.oll 
0,111  O.oio 
tl.'.so  O.o»« 
0  548  |  0.016 

0.7*«  O.i.fo 
0,77«  O  *•« 
0.75.1  0,04» 
0.7«4  0.07O 

0.7540068 

1,1  »a  ii.ii» 

1.   0,»»» 

0  *44  O.K» 

l.i  ic  Otta« 

1  054,0213 

1,750  0.7J0 

1,M>V  O.110 

1,1  M  0.41« 

1.710  (I.7UO 

1  613  0,625 

2.77»  l,C«o 
2. «7o  l.too 
2,11»  1.«  »u 

2.«!.«  I.if.o 

8  61011.515 

4,?r.o  3.010 
3.(9»  2,«»u 
3.41«  2,«»o 

4, OVO  2,«M) 

4.003  f  2.810) 

5,714 
5,a  »o 

5,  »40 
5,59» 

5.451 

4.410 

4.1»» 
4.011 

4,1«! 

4,255 

7,410 

fi,»»o 
fi,««o 
7,i»o 
7,133 

«,11» 
5,17» 

5.7»» 

G.oi» 
5.990 
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Zusammenste!  lung  29. 

Gesamt«  un«I  bleibende  Durchbiegungen  dor  Ponktreihc  4,  in,  2»,  40  (im  Abstand  Ton  rd.  ;to0  inm  aus  der  Mitlc) 

in  Millimeter  bei  K  l  ü .-.» i  g  k  ,-i  i*  pr<»«u  n  g  «n  Iii»  SO  Alm. 

Di.-  pMMto  Durchbiegung  ist  j.  w.  iU  in  di  r  ersten,  die  bleibende,  jeweils  in  d-r  zweiten  Spalt-  enthalten. 


Punkt 

5  Alm. 

10  Alm. 

15  Atm. 

20  Atm. 

«5  Alm. 

30  Atm. 

35  Alm. 

40  Alm. 

45  Atm. 

50  Atm. 

4 

IC 

28 
40 
Mittel 

O.oio  O.iios 

0  —0,00!. 
-0,o  is  0,oo> 

Ojm  » 
0,003  0,001 

0,nio  0,oiii 
0    -  0,i>o  s 
0,ni»  0,oifl 
0,»50  O...10 

0.021  0001 

0,0  Tu  0,oio 
0...1S  0 

0,(1*5  0,005 
0,«5«>  0,"<ll 
9,05$     0  003 

0,no  O,  .Ii 
0,1.7  SO,u  |S 
O.i  ioO.ois 

0,1.  MI  0,»  1  " 

0,096  0,018 

0,140  0,0Tb 
0,145  0,01» 
O.lIS  ll.olu 
O.i»»  0,oi.. 
0  Üb  (J  044 

0,111  0,no 
0,11.1  O.l.iJ 

0,4(1  o,i(i:, 
ii,)iuO,ii» 

0,2410.115 

0,4  »Ii  O.J10 

OjlU  0,9  i<i 

11,591  O.IIS 

0,1  II  0,ig,b 

0,406  0,250 

0,740  O,«10 
0,515  0,47. 
0,*is  0,411 

0.H9S  0,111« 

0,664  0.516 

1,0«!  0,9?« 
0,7SS  0,431 

0.  41.1    0,7  SS 

1,  U|5  O.BJO 

0.923  |  0,783 

1,470  1,|B« 
I.  LH   0,1  i.i 

l,ior.  Q,iii 

1,440  1,17» 

1.261  1 1,123 

Zusammenstellung  30. 

Gesinnte  ond  bleibende  Durchbiegungen  d«r  Ponktroiho  6,  1»,  30,  42  (in  der  Krempling)  in  Millimeter 

bei  FlauigkoiUiiruiaiKta  bi*  50  Atm. 

Die  gesamt«  Durchbiegung  iit  jeweils  in  d-r  ersten,  die  bleiW-nde  j.-w.-il»  in  .Irr  zw.-iten  Sp.lt.-  enll.»lt..n. 
Sinnliche  Wert.'  tiud  negativ  mit  Ausnahme  der  mit  +  bezeichneten. 


Punkt 

&  AUa.    |    10  Alm. 

1.'.  Alm. 

20  Atm.    1    25  Atm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Alm. 

45  Atm. 

50  Alm. 

fi 

1* 
30 
43 
mittel 

O.oio 
0,oi» 
O.oio 

0.011 

0.013 

0    |0,oio  +O,oio 
0    W.oio  +0,001 
0    k>04»  0 
0    |0.«is  +0,00» 
0    jO  026  ■  0  005 

0.04  o  0 
0«7»  +0.0«» 

0,04«  +0.0.1» 
O.OiO  +0.011 

0,049)  *  0  004 

0,ot«. 

0.105 
0.040 

0.05« 

|0,079 

-*-0,uolkl4o  +O.00» 

0    H),l  4»  0 
+  0,oio  ll,ioo +O,oio 
0,«i<.k«»>'  0...I0 

ioooi;o  U6  +0M1 

Oos»  +0.iiu 

0.140  0 

0,10»  0,11t 

0.17»   ,  0,070 

0  168  0,033 

0,150  0.040 

0,141)0,0«» 

O,»so  0,150 
0,140  0  |  10 

0,259  0,111 

0.4  10  0,1  (in 
0,340  0,111 
0,J7i  0,11» 
o,J*s  0,n.. 
0  368  ,0,198 

i),»oo  0,110 
0,4  1»  0.170 
O,««o  0,4«.. 
0,4»!  O.J40 

0  518  0,330 

0,111  0,340 
0,510  0.4  1» 
0,1t«  0,44  0 
O.1J0  0,140 

0.654  0.469 

Zuiammenstel  lung  31. 

Gesamte  und  bleibend«  Durchbiegungen  der  Punktreihe  4*,  50.  51,  52  (2mm  über  dem  Ansiritt  de»  B.idei 
Gründer)  in  Millimeter  bei  Fl ussigktitspr«» »u n  gen  bi«  50  Atn». 
Di«  g.-»amte  Durchbiegung  ist  j.-weib.  in  der  ersten,  die  bleibende  jeweils  in  der  «weiten  Spalte  enthalten. 
Sämtlich«  Werte  .ind  negativ,  mit  Ausnahm«  d.  r  mit  +  (»-zeichneten. 


dem 


Punkt 

5  Atm. 

10  Atm.    |     15  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

.30  Atm. 

19  Atm. 

40  At.... 

45  Alm. 

50  Atm. 

« 

50 

g 

mmol 

O.oio  -*  0,o  ui 
O.oio  0 
0,ol..  O,ooi 
0,0?«  0,oos 

0.020  0,001 

O.oii 

0,070 
0,04.. 
0,MJO 

0,049 

+0,0  1«.  0,o»l  O,oo» 
0  H),o»«  0,..io 
0,0lo!o,u«o     0,.. US 

0.00»|0.li30  +O,«.0.1 

0,001|0,064[  0,004 

O.oii  0 
0,in.  i',o»o 
O.ie«  O.i.im 
O.oso  0 
0.094  |  0,007 

0.115  0 
0,14»  O,i.0» 

O.i»»  o.oii 

0,..5O    O.O  15 

0,109  j  0,009 

+0,oio  +0,1  s« 
O,ioo  0 
0,aio  0,110 

0,130  0,03(1 

0  138  0,023 

O.I7S  0,03» 
O.Jii,.  0,  .Ii- 
0,  ■!  ,  .    1 1,  i  .1 1, 

0,1  »o  O.oso 
0,196  0,071 

0,31»  0,o*s 

0.17'.  0,07  S 
0,3..«  0,llu 
0,1 10  0,1  4  1 

0  274|0,126 

0,315  0,110 
0,330  0,110 
0,54»  0,1»'. 
0,1*1  0,1«.' 

0,392  0,232 

O.lfi»  0,111 
l),J»u  0,J  ii 
0,715  0,4»! 

0.4  10  O.i»:. 

0,532  |0,381 

In  den  Fig.  35  bin  41,  Taf.  XXI.  tind  diese  Ergebnisse 
in  der  gleichen  Weite  wie  beim  Boden  C  graphisch  dar- 
gestellt. 

In  Fig.  42,  Taf.  XXI,  ist  der  Boden  D  im  Mafsstabe 
1  :  b  gezeichnet : 

a)  im  uriprüngtk-hen  Zustand,  ermittelt  wie  beim  Boden 
Ii  unter  tt,  S.  1193,  angegeben, 

b)  bei  der  Pressung  von  25  Atm.  im  Innern  unter  20-farher 
Vergrößerung  der  gesamten  Durchbiegungen  durch  die 
—  •  —  •  —  •  Linien. 

Die  Betrachtung  der  Schaulinie.  Fig.  35,  für  die  gesamten 
Durchbiegungen  aeigt  —  abweichend  von  dem  Verlaufe  der 
entsprechenden  Linie  für  die  Böden  A,  Ii  und  C  —  zunächst 
geraden  Verlauf,  bit  /'  =  1  '>  Atm..  entsprechend  Proportionali- 
tät zwischen  Pressungen  und  Durchbiegungen,  hierauf  rascheres 
Wachsen  der  letzteren,  das  namentlich  nach  Ueberschreitung 
von  p  20  Atm.  ausgeprägt  hervorzutreten  beginnt.  Von 
/.  —  35  Atm.  an  kann  die  Linie  mit  Annäherung  als  Gerade 
..ngesehen  werden.  Aehnlich  verläuft  der  Linienzug  der 
bleibenden  Duichbiegungen. 

In  Fig.  40  wurde  unterlassen ,  die  bleibenden  Durch- 
biegungen bis  p  ■=  25  Atm.  einzutragen,  da  die  Werte  sehr 
klein  tind,  infolgedessen  dann  die  Abweichungen,  welche  sich 
aus  Anlas«  der  geneigten  Lage  des  Mettatiftes  einstellten, 
(vergl.  das  hierüber  auf  S.  1195  Gesagte)  einen  das  wirkliche 
Bild  stark  beeinträchtigenden  Einfluss  ausüben  würden. 

Die  Bestimmung  der  Krümmungshalbmesser  R  für  den 
mittleren  Bodenteil  (vergl.  das  auf  S.  1169  hierüber  Gesagte) 
ergab: 

bei  p  =    20     25     30     35     40     45      50  Atm. 
,  Ä=  4:,r,0  4275  3*35  2615  2010  1640  1325  mm. 


Weitere  Beobachtungen  bei  der  Untersuchung  des 
Bodens  D. 


del 


tduuer  der  Belastung  auf  die  Größe 
im  Boden  A  (vergl.  8.  1 162  und  1 16:5) 


Der  Kiuflus 
der  Durchbiegung,  wie  I 

ausführlich  erörtert,  macht  sich  hier  erstmals  geltend  bei  Stei- 
gerung der  Belastung  auf  20  Atm. 

Vom  Abspringen  des  Zunder»  an  der  Außenfläche  des 
Bodens  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  unter  der  Belastung 
p  =  ;«)  Atm.  auf  der  Zone  xy,  Fig.  42.  und  zwar  über  den 
ganzen  Umfang  sich  erstreckend.  Hei  Steigerung  auf  />  »■  35 
Atm.  tritt  da»  Ahspiingen  auf  die  Breite  x  y  ausgeprägter 
auf.  Unter  dem  Druck  von  p  =  40  Atm.  nimmt  diese  zu,  einer- 
seits bis  auf  15  mm  an  die  Mess-telle  (Fig.  42)  hinanreichend 
und  anderseits  bi»  an  die  .Messstelle  b  gehend.  Die  Steigerung 
des  Druckes  auf  50  Atm.  hat  zurfolge,  das*  »ich  die  Zone  de» 
Zunderahgpringeiis  bis  nach  -  hinunter  verbreitert. 

Infolge  der  starken  Einziehung  des  rylindrisrhen  Fort- 
satzes des  Boden»  entsteht  schon  bei  p  —  45  Atm.  eiue  ziem- 
lich weite  Fuge  bei  c  (Fig.  42),  die  zu  grofsen  Undichtheiten 
rührt,  infolgedessen  Verstemmt  werden  liniss.  Derselbe  Vor- 
gang wiederholt  sich  bei  Steigerung  des  Druckes  auf  ;» 
-  50  Atm. 

Die  Rückwirkung  des  20  mm  starken  V\  lii.dermaiitels 
auf  den  20  mm  dicken  Boden  />  ist  naturgemäß  geringer 
als  bei  den  9.7  bezw.  10.4  mm  starken  Böden  .4  und  H 
C. 

:Schluss  folgt.) 
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Gabel  und  I..  t-.k  ifang< 

Die  Gabel  bc-lelit  au*  einem  Ruhr 
»,  das  durch  ein  Zw  . -■  I  -im  k  Ii 
den  Gnbelknpf,  mit  den  Gabelendeu 
c  verbunden  ist,  die  Lenkstange  aus 
den  Handgriffen  und  dem  lenk- 
«tangential*.  Der  Gahelkopf  wini 
■  'ft  au«  zwei  gestanzten  Platten  her- 
gestellt,  manchmal  auch  aus  Riech 
gekümpelt.  Die  Gnhelcnden  werden 
auf  Drurk  und  liiegung  beansprucht; 
deshalb  läset  man  ihren  Querschnitt, 
der  gewöhnlich  oval  iüt,  nach  oben 
hin  zunehmen,  oft  nach  die  Wand- 
stärke. .Sie  »erden  aua  nahtlosen 
Köhren  oder  wie  Säbelscheiden 
durch  Löten  hergestellt  und  am 
unteren  Ende  zur  Aufnahme  der 
Kadtich»e  flach  gedrückt.  Die  ein- 
zelnen Teile  der  Gabel  werden  wie 
die  des  Rahmens  zusammengelötel, 
geschliffen  und  mit  Schmelz  über- 
zogen. Die  Anbringung  der  Gabel  im 
Rahmen  rf  und  ihre  Stützung  durch 
Kugellager  zeigt  Fig.  61.  Die  La- 
gerschale  des  oberen  Lagers  ist  mit- 
tels des  auf  dem  Gabelstiel  ange- 
brachten Gewindes  naclistellbur.  Sie 

Rj.  ^i.  9ia.  63. 
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trügt  einen  Ring,  der  elienso  wie  das  Gabelmhr  aurgeschlitzt 
ist  und  mittels  einer  Schraube  ziisamiuengepresst  werden  kann. 
Wenn  der  Ring  gelockert  ist,  so  kann  man  den  Lenk- 
stangenhals  in  das  Gabelrohr  hineinstecken;  klemmt  man  dar- 
auf den  Ring  fest,  so  ist  das  Gabelrohr  mit  dem  Lenkstan- 
genbalsrohr  verbunden.  Das  Gewinde  auf  den  Gabelstielen 
kann  auf  der  Drehbsnk  mit  Schneidzeugen  geschnitten  wer- 
den, die  schnell  nach  Vollendung  der  Arbeit  zurückgezogen 
werden  können  ').  Will  man  eine  besondere  Schrauben- 
si-hneidmasrhine  anwenden,  so  eignet  sich  ihrer  Einfachheit 
wegen  die  Patronendrehbank  der  Firma  Ludw.  Loewe  A 
Co.,  Fig.  <>2  und  83,  gut  dazu.  Die  Mutter  wird  durch 
einen  llebel  auf  die  I'atrone  gepresst  und,  nachdem  dieser 
losgelassen,  durch  eine  Schraubenfeder  wieder  in  ihre  An- 
fangslage geführt. 

Die  Handgriffe  werden  meist  in  der  Hitze  gebogen,  wo- 
bei die  abgeschnittenen  Rohrenden  mit  Sand  gefüllt  werden. 
Neuerdinga  biegt  man  die  Handgriffe  auch  kalt,  und  e«  wird 
für  starke  Krümmungen  als  Füllmasse  eine  Mischling  von 
Kolophonium  und  Pech  empfohlen.  Bei  der  Herstellung  der 
Handgriffe  wird  da-  Rohr  in  iwei  verschiedenen  Richtungen 
nach  einander  gebogen.  Zuerst  wird  es  in  der  Mitte  festge- 
halten, Fig.  64,  und  dem  Druck  von  zwei  am  Pressstempel 

&         S,  SS»i  I5W!  S.  6:U>,  Hfiij  18»3  S.  47i. 
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befestigten  Rollen  ausgesetzt;  alsdann  wird  es  zwischen  •  nt- 
sprechend  geformten  (Jesenken  und  Stempeln  vollendet,  Fig.  »'•'>. 
Di«  Gesenke  werden  oft  aus  hartem  Holz  hergestellt.  Wenn 
bei  der  ersten  Riegling  die  Krümmungshalbmesser  »ehr  grof* 
werden,  so  ersetzt  man  die  Kolleu  durch  hölzerne  l'm  m- 
stücke,  Fig.  60. 

Di«  in  Fig.  ü<>  wiedergegebene  Presse  ist  von  der  Firma 
Kudol|ihi  &  Kruniliirl  in  Chicago ')  gebaut  und  zeichnet  sich 
durch  ihren  ungewöhnlich 

grofsen  Hub  aus,  der  bis  *»<J.  o». 

178  uiui  beträgt.  Bcmer- 
kentiwert  ist  auch  die  An- 
bringung des  Tisches, 
Fig.  G7,  der  nicht  wie  ge- 
wühnlich  von  unten  ge- 
stützt,   sondern    an  einer 


kräft  igen  Schraube  aufgehängt  igt.  sowie  die  elastische  Be- 
festigung der  Einspannvorrichtung.  Diese  ist  nämlich  in 
einem  Schlitten  beweglich,  wird  wahrend  des  Arbeitsvor- 
ganges bis  zu  einem  stellbaren  Anschlag  abwärts  gedrückt 
und  hebt  beim  Aufgang  des  l'resssteinpels  unter  dem  Einlluts 
einer  Oewichtsbelastung  diu«  Werkstück  von  der  Form  ab. 

•)  vertreten  durch  Sclmehardt  &  Mlftttu  in  Burlin. 


Feberhaupl  ist  es  eine  natürliche  Folge  der  Entwicklung 
des  Fahrradbaues ,  dass  die  Konstruktion  der  Pressen  eine 
mannigfaltige  Ausbildung  erfahren  hat.  Es  mögen  deshalb 
einig«  Einzelheiten  derartiger  Fressen  hervorgehoben  werden, 
die  für  den  Fahrradbau  von  besonderer  Wichtigkeit  sind. 
Die  bereits  erwähnte  Firma  Kudolphi  &  Krümmel  buut 
Fressen .  die  durch  Drehen  einer  Kurbel  unter  Vermittlung 
von  Zahnrädern  schräg  gestellt  werden  können,  Fig.  G8;  in- 
folgedessen gleiten  die  lilechstücke  zwischen  den  Seitenteilen 
des  Gestells  hinunter.  Erdmanti  Kirchcia  in  Aue  hat 
eine  ähnliche  Konstruktion  ausgeführt,  bei  der  die  Fresse  um 
die  Schwungradachse  drehbar  ist;  dabei  braucht  man  beim 
Schrägstelleu  keine  Rücksicht  auf  die  Verlängerung  oder  Ver- 
kürzung iles  Riemens  zu  nehmen. 

Besonder»  hervorzuheben  sind  die  Leistungen  der  E.  W. 
Bliss  Co.  in  Brooklyn,  die  eine  grobe  Anzahl  von  Fressen 
eigens  für  die  Fahrradfabrikation  kon- 
struirt  hat.  Fig.  6L>  zeigt  eine  Fresse 
dieser  Firma  mit  Kurbelantrieb,  die  zum 
Kumpeln  und  zum  Stanzen  gebraucht 
wird.  Ihr  Hub  betrügt  1 14  mm.  Die 
Au-wurf  bewegung  wird  durch  einen  Dau- 
men gesteuert,  der  auf  der  Kurbelwelle 
sitzt  und  beliebig  eingestellt  werden  kann. 
Die  Einstellvnrrichtung  für  den  Fress- 
etempel ist  derart  gebaut,  daas  die  Stell- 
schraube entlastet  ist,  Fig.  70  und  71.  Zu 
diesem  Zweck  sind  vier  wagerechte  Schrau- 
benbolzen  angeordnet,  die  nach  Einste!- 

$t<j.  72. 


§i<j.  70. 


hing  des  Stempels  angezogen  werden  und  den  Schlitten  an 
der  Mutter  der  Stellschraube  festklemmen. 

Auch  bei  den  Exzenterpressen  der  E.  W.  Bliss  Co.  is- 
auf  die  Einstellung  des  Stempels  besonderer  Wert  gelegtt 
Das  Ktzenter  kann  mit  Hülfe  einer  Stirnrad  Verzahnung  ge- 
dreht werden.  Fig.  72.  wobei  eine  Teilung  und  ein  Zeiger 
die  Möglichkeit  bieten,  wieder  dieselbe  Stellung  herbeizufuhren, 
nachdem  die  Presse  inzwischen  andern  Zwecken  gedient  hat. 

Die  grofsen  Ziehpressen  der  E.  W.  Bliss  Co.  sind  bereits 
in  dieser  Zeitschrift')  beschrieben  und  die  Bewegimgstnecll.i 
iiismen  für  den  Werkstüekhaller  und  den  Stempel  eingehend 
dargestellt  worden.  In  neuerer  Zeit  stattet  die  Firma  diese 
PreMfO  mit  einer  Kupplung  aus,  die  beim  Aufgang  des  Stem- 
pel* selbstthätig  ausgerückt  wird,  Fig.  73  bis  Ib.  Das  kleine 
Zahnrad  «  sitzt  lose  auf  der  angetriebenen  Welle  und 
kann  mit  dieser  durch  eine  Reibkupplung  verbunden  werden. 
Die  Kupplung  wird  durch  Verschieben  einer  Stange  4  in 
einer  Führung  liethätigt,  und  zwar  geschieht  dies  mittels  eines 
d<i|ipelarinigen  Hebels  h,  dessen  einpr  Ann  *i  i»  die  er- 
wähnte Stange  *,  dessen  anderes  Ende  A,  in  die  Ans-parung 
eine,  langen  cylindriscben  (lewichtslückes  g  eingreift.  So- 
lange da»  C. •wicht  durch  die  Klinke  /•  gesperrt  ist,  steht  die 
l'res-e  still;  wenn  man  aber  diu  Klinke  durch  den  Fufstritt 
au.lö»t,  so  fällt  das  Gewicht  —  durch  einen  Katarakt  ge- 
bremst    >,  und  die  Kupplung   wird  eingerückt.     Heim  Aul- 

•)  Z.  iv.Ki  S.  1448. 


Digitized  by  Google 


1200  Möller:  IbMUra  «ml  Geräte  zur  Herstellung  von  Fahrrädern.  ZVi.*-l,nn  ct.,  VmiW, 

•|1«--.--lr*  r  Inn.  tnnir.- 


wärtsgang  des  Stempel*  wird  da«  Gewicht  durch  die  Kur- 
venschcibe  ;iuf  der  Kurbelwelle  gehoben,  sodass  die  Kupplung 
im  gerückt  wird  und  die  Sperrklinke  wiedereinfallt.  Gleich- 
zeitig werden  Bremsklötze  b  gegen  die  eine  aufscn  scheiben- 
förmig gestaltete  Knpplungshülftc  gedrückt.  Die  Bremsbacken 
sitzen  nämlich  an  Hebeln,  deren  Drehpunkt  an  der  Kühlung/, 
Fig.  75,  der  Ausrück  stange  »  befestigt  ist.  Dereine  Hebehirtu 
ruht  mit  einer  Stellschraube  auf  einer  Abscbrägung  der  Ausrück- 
stange  I,  wird  also  bei  einer  Verschiebung  der  letzteren  ge- 
dreht. Die  Presse  kann  auch  vi  in  Hand  mittels  eine-  Griffes 
/  ein-  und  ausgerückt  »erden,  der  am  Masch  inengestcll  an- 
gebracht wild,  nachdem  man  den  Arm  A,  des  Hebels  A  ab- 
geschraubt hat. 

73.  9ü).  74. 


Ebenfalls  zu  den  Pres- 
sen gehören  die  Numerir- 
maschincn  für  Fahrrad- 
rahnieu.  die  von  Rudolphi 
&  Kruiiimel  in  Chicago  ge- 
liefert werden.  Da»  sind 
Fufshcbelpresscn,  die  an- 
stelle eines  gewöhnlichen 
Stempels  einen  Reiolver- 
kopf  tragen,  auf  dessen 
unterer  Scheibe,  mn  Um- 
fang verteilt.  Stempel  mit 
den  Ziffern  il  bis  Q  einge- 
setzt sind.  Der  Kopf  wird 
ioii  II. iiul  gedreht,  um  den  passenden  Stempel  nach  vorn 
zu  bringen.  Die  l'res-e  ist  auf  einer  Säule  montirt,  die 
zngb-ich  die  AulVpann-  und  Schaltnirrichtungen  für  den 
Kähmen  aufnimmt.  Nachdem  nämlich  eine  Ziffer  eingcpre.-st 
ist,  im.  -  der  Rahmen  um  eine  ZitTerbreite  weiter  gerückt 
werden,  und  zwar  geradlinig,  wenn  die  Zahlen  hinter  einander 
in  der  Achse  des  betreffenden  BohrsttlbtMU  stehen  siillen,  wir 
bei  ih  r  Kurb.  lhigerhüUe.  während  der  Rahmen  jedesmal  um 
ein  enl-prechendes  Stück  gedreht  wird,  wenn  die  Zahlen  auf 


dein  Umfang  eines  Rohres  anzubringen  sind,  wie  bei  der  Lenk- 
slangenhülse.  Demnach  erhalten  die  Maschinen  zwei  ver- 
schiedene auswechselbare  Aufspann-  und  Schaltvorrichtungen. 
Der  durch  Anwendung  der  Numerirmaschine  gegenüber  dem 
Stempeln  von  Hand  erzielte  Vorteil  lieruht  in  der  Schnellig- 
keit der  Arbeit  und  der  Regelmäßigkeit  hinsichtlich  der  Tief« 
der  Prägung  und  de»  Abstände»  der  Ziffern  von  einander. 

Die  Räder. 

Die  Radfelgen  werden  aus  Holz  oder  aus  Stahl  her- 
gestellt; beide  besitzen  besondere  Vorzüge  und  Nachteile. 
In  Amerika  erfreuen  sich  die  Holzfelgen  grofser  Beliebtheit. 
Sie  werden  dort  gewöhnlich  nicht  in  den  Fahrradwerken, 
windern  in  besonderen  Fabriken  angefertigt,  die  zumteil  mit 
recht  ursprünglichen  Hülfsmitteln  ausgestattet  sind,  dennoch 
aber  ein  vorzügliches  Erzeugnis  liefern.  Als  Material  dient 
Ulmen-,  Ahorn-  und  Hickorv-Hul*.  Die  Holzfelgen  bestehen 
entweder  au»  mehreren  über  einander  liegenden  Schichten 
oder  ans  einem  einzigen  Stück.  Im  ersteren  Fall  wird  ein 
Holzstreifen  von  etwa  •'.  mm  Dicke  auf  beiden  Seiten  glatt 
gehobelt,  an  den  Enden  auf  125  bis  150  inm  Lange  zuge- 
scharft,  durch  Dampf  biegsam  gemacht  und  im  Innern  eine» 
Metallringes  aufgewickelt  ,  wobei  die  auf  einander  liegenden 
Flachen  verleimt  werden.  Alsdann  wird  ein  Einsatz  in  das 
Innere  des  aufgewickelten  Holzringes  gebracht,  mittels  dessen 
man  die  Felge  so  lange  gegen  die  Wandung  des  äufserrn 
Metallringes  presst,  bis  sie  getrocknet  ist.  Ein  derartiger 
Einsatz  kann  ans  Kreissektoren  bestehen,  die  im  Innern 
Hohlkegel  bilden.  Kin  entsprechender  Vollkegel,  der 
trieben  wird,  presst  die  Sektoren  nach  anfsen. 

Wenn  die  Felgen  aus  einem  einzigen  Ilolzringe  bestehen, 
so  werden  die  Enden  des  gebogenen  Holzstabes  entweder  un- 
mittelbar zusammengeleimt  oder  durch  ein  Zwischenstück 
verbunden;  in  beiden  Fällen  werden  die  Enden  mit  Nut 
und  Feder  in  einander  ge- 


16. 


fügt,  Fig.  "Ii.  Die  Knden 
werden  am  vorteilhaftesten 
auf  einer  Maschine  bear- 
beitet, die  eine  Vereini- 
gung von  Siige  und  Fräse 
ist.  Das  eingespannte  Ende 
wird  von  einer  Kreissäge 
abgeschnitten  und.  ohne  uni- 
gespannt zu  werden,  ausgefräst.  Dazu  ist  erforderlich,  das» 
die  Achsen  der  Säge  und  de»  FrSekopfes  einen  rechten 
Winkel  bilden. 

Die  rohen  Holzringe  werden  entweder  auf  Drehbänken 
oder  auf  Fräsmaschinen  bearbeitet.  Auf  einer  Plandrehbank  der 
Prent  ist  Tool  and  Snpplv  Co.  in  New  Vork  kann  sowohl  die 
Aufsenseite  der  Felge  als  auch  die  Innenseite,  nachdem  die 
Kacken  des  Klemmfutters  ausgewechselt  sind,  abgedreht  werden. 
Das  Klemtnfiitter  wird  auf  eigenartige  Weise  festgespannt. 
Am  hintereu  Knde  der  Drehbank  sitzt  ein  Reibrad,  da«  durch 
einen  Riementrieb  beständig  gedreht  wird.  Durch  Heben 
oder  Senken  eines  vorn  sitzenden  Hebels  kann  man  eine»  von 
zwei  kleinen  Reibrädern  gegen  jene»  pressen;  dadurch  wird 
die  mit  Schneckennut  versehene  Scheibe  des  Klemmfutters 
nach  rechts  oder  links  gedreht,  das  Futter  also  geöffnet 
oder  geschlossen.  Mit  gleicher  Schnelligkeit  kann  die  Dreh- 
bank angehalten  oder  in  Betrieb  gesetzt  weiden.  Ein  Gewicht 
stiebt  nämlich,  eine  Reibkupplung  zu  lösen  und  die  Spindel 
mittels  einer  Bremse  anzuhalten;  durch  Niederdrücken  eines 
Fufstritti  s.  der  vermittels  eines  hakenförmigen  Vorsprunges 
in  seiner  Führung  gesperrt  werden  kann,  wird  die  Kupplung 
eingerückt.  Der  Werkzeugschlitten  kann  um  eine  wngerechte 
Achse  gedreht  werden,  damit  der  Raum  vor  dem  Klemmfutter 
frei  wird,  wenn  eine  neue  Felge  aufgespannt  werden  soll. 

Die  Felgeufräsiuasehineii  haben  eine  senkrechte  Spindel, 
deren  Kopf  über  den  Tisch  der  Maschine  hervorragt.  Die 
rohe  Felge  winl  bei  Bearbeitung  der  Seitenflächen  mit  der 
Hand  gegen  den  Hals  der  Frässpindel  gepresst.  Keim  Fertig- 
stellen der  Aufsen-  und  Innenflächen  werden  die  Felgen  auf 
entsprechenden  Führungsschablonen  befestigt. 

Nachdem  die  Felgen  ihre  Form  erhalten  haben,  müssen  sie 
mit  Sandpapier  abgeschliffen  werden.    Das  kann  auf  die  ein- 
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fachst«  Wei»e  dadurch   geschehen,    dnss   man  mit  einer  g.-  Linke« 

wohnlichen  Kolzdrehliank  ein  Geatell  mit  twei  ..der  mehr  .  liuuiiui 

Rollt-n  drehbar   verbindet,   von    denen  die   Felge   getragen  Sand|iu 

auf  die  Drchbankspindcl  gc-  denen 

einen  ( iummireil'eii.  Mi  ist  Mfaei 

die  S.  l.leilWrirlitunn   fertig.     Der   Arbeiter  fii.„t   mit   der  Rollen 


wird.  Legt  man  jetzt  über  eine  auf 
»U-rkte  Rolle  und  über  die  Felge  ei, 
die  S.  hlcifvorrirhtung   fertig.  Der 

77.  T9. 


9^.  SO. 


AM  <!.  «tell  mit  ilen  Tragnil len,  liebt  es  an,  bin  der 
reiten  ges(1annt  i-t,  und  hält  mit  der  He«  Ilten  das 
pier.  Man  bat  auch  bewmdere  Maschinen  gebaut,  iti 
die  Felge  von  drei  mit  (iummi  bem  hlagenen  Holleu 
und  von  einer  innen  gehalten  wird.  Von  den  InlwpeU 
Werden  IWei  angetriehen,  die  dritte  Ist  verschiebbar. 

Die  stählernen  Fel- 
gen werden  au»  Blech- 
htreifen  dureh  Wnlsfn 
und  Verlöten  der  Knden 
hergestellt,  oder  indem 
man  eine  gehwhte  Schei- 
be  umwallt,  ähnlich,  wie 
es    bei    Radreifen  für 

KUenbahnwagen  ge- 
schieht. Die  gelöteten 
Felgen  »ind  entweder 
einfach,  Fig.  77,  oder 
dofipelwandig,  Fig.  7«. 
Die  Walzwerke  enthal- 
ten meist  drei  Walzen 
in  ähnlicher  Anordnung 
wie  bei  Rlechbiegema- 
«rliiuen.      Die  Kabher 


eil  \r> 


<Z5  <x> 

9^.  67. 
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siml  gewöhnlich  derart  eingerichtet,  dass  der  ebene  Blech- 
streifeii  allmählich  in  einen  muldenförmigen  Querschnitt  über- 
geführl  und  zuletzt  EU)  den  Itämlero  umgehördelt  wird.  Dag 
Verfahren  der  (lormully  &  Jeffery  Co.  bietet  insofern  etwas 
Besonderes,  als  die  Vorgänge  auf  einei  Ziehbank  mit 
dein  Walzvcrfahren  vereinigt  sind.  Das  —  beiläufig  schon 
vorher  an  den  Rändern  umgefalzte  —  Blech  durchläuft,  elie 
es  in  die  Walzen  gelangt,  eine  lialhkegctföruiigc  Mulde, 
Fig.  7!i  und  HO,  in  die  ein  entsprechender  Vollkegel  inilteU 
eines  Exzenters  hiiieiiigenresst  wird.  Durch  dieses  Verfahren 
wird  die  Anzahl  der  Walzkaliher  nicht  unbeträchtlich  ver- 
ringert. 

Hei  doppclwaiidigcu  Felben 
wird  zuerst  der  inner"-  Keifen 
gewalzt  und  gelittet,  dann 
werden  die  Kinder  de»  äufsc 
ren,  noch  nicht  geschlosse- 
nen Keifens  durch  Walzen  um 
die  des  inneren  heruiiigchogeu 
und  «eine  Enden  zusammen- 
gelötet; zuletzt  werden  die 
Falze  zugelötet.  Fig.8 I  a  bis  d 
zeigen  die  Kaliher  für  einen 
äufseren  Reifen,  der  die  letzte 
Wal/e  bereit*  mit  umgehör- 
delten  Rändern  verlässt.  Fig. 
Hie  und  sli  stellen  die  zum 
Itli-inanderfalzeti  heider  Reifen 
dienenden  Kalilw-r  dar.  Ks 
kommen  auch  llohlfelgen  mit 
nur  einem  Falz  vor.  die  den  in  Fig.  82  angedeuteten  QttCr> 
schnitt  Ii. sitzen. 

Da*  Verlöten  der  Reifenemlen  erfordert  vielleicht  in 
Much  höherem  Mafae  als  beim  Rahmen  l'eltuiig  und  (ieschick- 
lichkeit  de»  Arbeiter«.  Die  Reifen  werden  unter  einer  Sc  here 
mit  entsprechendem  Qesenk  auf  die  richtige  Lange  abge- 
schnitten und  die  F.mb-n  mit  peinlicher  Sorgfalt  etwa  «i  mm 
weit  zugt-schärfl.  sodass  sie  genau  aufeinander  pasien.  Darauf 
wird  durch  die  über  einander  liegenden  F.iiden  ein  Loch  ge- 
stanzt, und  beidr  Teile  werden  durch  ein  Niet  verbunden. 
Uelötel  winl  in  der  Weine,  dass  eine  Anzahl  Reifen  auf 
einen  wagerechten  Träger  aufgezogen  werden,  unter  dem  das 
Lötfeuer  angezündet  ist. 

Zur  Vollendung  der  Stahlfelge  gehört  noch  das  Schleifen, 


Uisj.  89. 


eine  Arbeit,  die  meist  erst  vorgenommen  wird,  nachdem  die 
Löcher  für  die  Speichen  hergestellt  sind.  Die  Felge 
wird  gewöhnlich  nach  dem  Mohren  noch  einmal  durch- 
gewalzt,  damit  etwa  eingetretene  Verlegungen  ausge- 
glichen werden.  Dann  werden  die  Unebenheiten  auf 
Schleifsteinen  entfernt,  wobei  der  Arbeiter  mit  grofser  Sorg- 
falt verfahren  muss,  um  das  Ittech  nicht  zu  verletzen. 
Schliefslii-h  werden  die  Felgen  mich  abgeschmirgelt.  Hierzu 
sind  Maschinen  gebaut  worden,  deren  Anordnung  in  Fig.  H3 
skizzirt  ist.  Die  Felge  wird  von  drei  Rüdern  mit  balligem 
Kranz  getragen,  von  denen  das  mittelste  einstellbar  ist.  Auf 
den  inneren  Kranz  der  Felge  werden  zwei  belederte  Rollen 
gepresst,  die  von  Kiemen  angetrieben  werden  und  ihrerseits 
die  Felge  in  Umdrehung  versetzen.  Diese  beiden  Rollen 
können  gehoben  werden,  wenn  man  eine  neue  Felge  auflegen 
will.  Auch  die  Thätigkeit  des  Arbeiters,  der  das  Schmirgel- 
leinen  handhabt,  hat  man  durch  eine  Maschine  zn  ersetzen 
versucht,  indem  man  mit  Schmirgel  beklebte  Lederstreifen 
durch  ein  Schubkurbelgetriebe  hin-  und  herziehen  lässt. 

Di<    Iladnaben    werden  auf  mannigfaltige  Weise  her- 
gestellt.     Sie  werden  sowohl   aus   dem   Vollen    wie  aus 
Schmiedestücken,  selten  wohl  aus  Tempcrguss  gearbeitet;  bei 
billigen  Fahrrädern  bestehen  die  Naben  zuweilen  aus  Rohr- 
stücken  mit  angelöteten  Flanschen,  die  zuvor  auf  der  Zieh- 
angefertigt sind.    Von  besonderer  Wichtigkeit  bei  den 
Naben   ist.  das*  die  Bohrung  und  der  Mantel  genan  gleich- 
altrig sind.    Das  lässt  sich  auf  den  üblichen  Drehbänken, 
die    dann    meist  mit  Revolvereinrirhtung  ausgestattet  sind, 
und  Bohrmaschinen  recht  wohl  erreichen.    Wenn  aber  eine 
M-iige  Naben  von  gleicher  Gröfse  möglichst  billig  her- 
gestellt »erden  «ollen,  so  erweisen  sich   die  sogenannten 
Eiligen   Drehbänke   nützlich.     Da   diese  Drehbänke 
auch  bei  der  Herstellung  anderer  Fahrradteile  eine  grofse 
-l'ieb-n,  so  werden  wir  noch  später  darauf  zurückkommen, 
liier  tollen  zunächst  nur  Einrichtungen  und  Abfinderungen 
au  de»  gewöhnlichen  Drehbänken  besprochen  werden,  die 
ausschliefslich  für  die  Anfertigung  der  Naben  getroffen  sind. 

Die   Oiirvin  Machine  Co.  in  New  York  stellt  Naben- 
drehbänke,  Fig.  84  bis  87,  her,  auf  denen  das  Stück  gleich- 
seitig von  zwei  Werkzeugen  bearbeitet  wird,  Fig.  88,  deren 
eines  DU«  einzelnen  Stählen  r  besteht,  während  das  andere  ein 
voller  lY'lilstahl  s  ist.    Jedes  Werkzeug  bearbeitet  demnach 
nur   einen   schmalen  Streifen,  wodurch  die  Drücke  auf  das 
Werkstück  ziemlich  vollkommen  ausgeglichen  werden.  Bevor 
die  Nabe  auf  den  s.  h  lieblichen  Durchmesser  abgedreht  ist, 
zieht  man  den  Werkzeughalter  mit  den  einzelnen  Stäh- 
len zurück  und  schlichtet  mit  dem  Profilstahl  ab.  Dies 
geschieht,  nachdem  der  selbstthätige  Vorschub  beider 
W 'ei  kzeugschlitten  durch  einen  Anschlag  dadurch  aus- 
gelöst ist.  dass  man  eine  auf  der  Schlittenspindel  sitzende 
Mutter  rn,  Fig.  Hb,  die  gleichzeitig   mit  Schraubenge- 
winde in  dem  vorderen  Werkzeugschlitten  steckt,  um 
einen  bestimmten  Kreisbogen  dreht  und  dann  den  hin- 
teren Werkzeugschlitten   mittels  der  Handkurbel  vor- 
-i -hiebt.    Die  abgedrehte  Nabe  wird  nicht  sofort  abge- 
storben« sondern  durch  zwei  Backenfutter /.  >/  geleitet 
und  schliefslich  mittels  einer  durch  Schubkurbeltrieb 
bewegten   Säge,  Fig.  *7,   abgeschnitten.     Das  hintere 
Futter  <}  ist  auf  einem  Schlitten  angebracht,  der  durch 
Zahnstange  und  Rad  bis  an  einen  einstellbaren  An- 
-ehlag  vorgerückt  werden  kann  und  dazu  dient,  den  zu 
bearbeitenden  Stab  um  eine  Nabenlänge  vorzuziehen, 
nachdem  das  Klemmfutter  auf  der  Drehbankspindel  ge- 
lockert und  die  Säge  zugeklappt  ist. 

Die  weiteren  Arbeiten:  Bohren  der  Nabe,  Ver- 
senken und  Gewindeschneiden,  können  auf  Bohrma- 
schinen vorgenommen  werden,  wie  sie  zuvor  darge- 
stellt sind;  die  Einspannvorrichtungen  sind  denen  ähn- 
lich, die  bei  Bearbeitung  der  Kahmenverbindungsteile 
b<  nutzt  werden.  Zur  Vollendung  des  Nabenintiem 
empfiehl!  die  Carvin  Machine  Co.  eine  Drehbank  mit 
twei  Revolverköpfen,  Fig.  89.  Die  Einspannvorrich- 
tung zwischen  den  Werkzeughaltern  wird  durch  Zahn- 
räder angetrieben. 

In  sehr  einfacher  Weise  wird  bei  einer  Nabendrehbank 
4er  l'rcntiss  Tool  and  Supply  Co.  in  New  York  der  eine 
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der  beiden  gleichzeitig  schneidenden  l'rofilstähle  selbstthfitig 
zurückgezogen.  Jeder  Wrrkzcugschlitten  wird  nämlich  durch 
eine  besondere  Schruubenspindel  bewegt.  Diese  haben  (war 
gleiche  Steigung,  sind  aber  mit  einander  dnrrh  Stirnräder 
von  ungleicher  Zähnezahl  verbunden.  [>■■■,■•  Drehbank 
enthalt  aufser  diesen  beiden  noch  zwei  andere  t^uerschlitleu, 
von  denen  der  eine  den  Abstecbstahl  trägt,  der  andere  eine 
Brille,  die  um  die  Nabe  geschlossen  wird,  wenn  ihre  Aufseu- 


geneigte  Hülse  /,  in  der  »ich  ein  Kolben  i  verschieben  kann. 
Diener  ist  an  dem  einen  Knde  schräg  abgeschnitten  uml  wird 
durch  eine  auf  das  andere  Knde  drückende  Schraiibenfcdcr 
ge^en  die  KiidHäche  eines  rechtwinklig  zu  ihm  stehenden 
Schlittens  I  geptesst,  der  auf  dem  Werkstück  ruht  Will 
man  diesen  Gegenhaltcr  entfernet! ,  so  schiebt  man  den  erst- 
erwähnten Kolben  mittels  eines  Handgriffes  i)  zurück,  worauf 
eine  llülfsfeder  den  Schlitten  \oin  Werkstück  abhebt.  Ver- 


seile vollendet  ist  nnd  die  Höhlung  —  und  zwar  noch  vor 
dem  Abstechen  —  bearbeitet  werden  soll.  Letzteres  geschieht 
mit  Hülfe  eines  Revolverkopfes,  der  auf  einem  besonderen 
Bettochlitten  angebracht  ist 

Die  Drehbank  der  l'ratt  iV  Whitnev  Co.  in  Hartfurd, 
Fig.  !<0  bis  94,  gestattet,  die  Naben  gleichzeitig  abzudrehen 
nnd  auszubohren.  Zwei  einander  gegenüber  stehende  Drelistälile 
'..<,  Kig. D2,  arbeiten  zugleich;  ihre  Knrm  ist  aus  einem  Cvlinder 
durch  Heraugfrisen  eines  Kreissektors  entstanden,  sodass  eine 
radiale  Schneidkante  vorhanden  ist.  Die  Befestigung  der  Stähle 
auf  dem  Werkzeugträger  ist  dadurch  sehr  vereinfacht.  Ks  ist 
jedoch  eine  besondere  Schleifvnrrichtung  erforderlich,  damit 
die  Fläche  der  Schneide  genau  radial  bleibt.  Der  Vorschob 
beider  Stahle  erfolgt  selbstthritig  durch  eine  Scbraubenspindel, 
deren  Bewegung  von  einer  auf  der  Hinterseite  der  Drehbank 
gelegenen  Welle  ir,  Kig.  IM),  durch  einen  Schneckentrieb  ab- 
geleitet wird,  wobei  zur  Kegel -.mg  der  Geschwindigkeit  ein 
durch  eine  Klauenkupplung  einrückbares  Vorgelege  e  in  die 
Transmission  eingeschaltet  ist.  Die  Schnecke  des  wirerwahn- 
ten  Getriebes,  die  durch  Stirnräder  angetrieben  wird,  kann 
durch  Drehung  um  eine  Achse  a,  Kig.  '.IQ.  mifser  Eingriff 
gebracht  werden.  Wahrend  des  Schneiden»  ist  der  Kingriff 
der  Schnecke  Besichert,  da  ein  mit  der  Lagerung  der  Schnecke 
verbundener  Hebelarm  A  verriegelt  ist.  Sobald  aber  die 
Verriegelung  r  durch  einen  am  vorderen  Werkzeugschlitten 
angebrachten  Anschlag  gelost  wird,  geht  der  Hebel  nach 
oben,  wahrend  die  Schnecke  sich  senkt.  In  ganz  ahnlicher 
Weise  wird  der  »clhstthätige  Vorschub  des  Bohrers.  Kig.  93 
und  1)4,  angehalten.  Gedreht  wird  die  Bohrspindel  durch 
einen  besonderen  Riementrieb.  Grofser  Wert  ist  bei  der 
Drehbank  darauf  gelegt,  dass  die  Nabe  wnhrrnd  der  Be- 
arbeitung keine  Verbiegung  erleidet.  Ks  ist  deshalb  eine 
eigenartige  Stützvorrichlung,  Kig.  D'J,  vorgesehen.  Am  Werk- 
zeugschlitteu  befindet  sich  eitle  etwas  gegen  ilie  Wagerechle 


vollst/indigt  wird  die  dargestellte  Drehbank  durch  ein  Ab- 
stcchniesser.  (Jeher  die  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  wird 
angegeben,  dass  NO  bis  IUI)  Naben  innerhalb  10  Stunden  aus 
dem  vollen  Kundstabe  hergestellt  werden  können. 

Zum  Kertigdrehen  und  Gewindeschneiden  hat  die  l'ratt 
&  Whitnev  Co.  eine  Revolverdrehbank  gebaut,  auf  der  das 
Werkstück  von  einem  Klemmfutter  gefasst  und  aufserclem 
durch  Platten  aus  Khosphorbronze  mit  dreieckigen  Aus- 
schnitten gestützt  wird,  die  durch  eine  Spindel  mit  Rechts- 
um) Linksgewinde  einander  genähert  werden.  Zum  Ab- 
gebuchten der  AufsenHäche  kann  zuletzt  eine  besondere  kleine 
Drehbank  benutzt  werden,  auf  der  die  Naben  mittels  eines 
durch  die  Bohrung  gesteckten  IWnes  gehalten  werden. 

Am  meisten  Aufmerksamkeit  »on  allen  Verfahren  zur 
Herstellung  der  Naben  cerd.ent  das  Rundfräsen ');  <  «- 

vcr„l.  Z  S.  472,  IM«!  S.  15«.». 
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si<  Ii  doch  wie  kein  andere»  zur  massen- 
haften Krzeugung  von  Drehkörpern. 

l)rr  Vorteil  dabei  liegt  nicht  allein 
in  d>  r  i  ileichniäf»ii:keit  der  bearbeite- 
ten liYgenständp  und  in  der  Schnellig- 
keit der  Arbeit,  sondern  vor  allem  in 
der  einfachen  Bedienung,  die  es  er- 
laulit .  ganz  ungeübte  Arbeiter  Zu  be- 
scbäHi^i  Ii  und  diesen  noch  dazu  meh- 
rere Man«  hinen  ejeichzeitig  auzuver- 
traiii-n.  Kine  Kiiudfriisitiaschitic  der 
Firma  I.uilw.  Loewe  iV  C-O.  ist  im 
Schaltbild  Fig.  !|5  und  (mit  gering- 
lügigeti  Aftiderungetij  in  den  Zeich- 
niiUfli  l-'^j  M  und  U7  dargestellt. 
Da»  Werkstück  wird  Inf  einen  Dom 
KOpilUUt,  der  durch  Schneckengetriebe 
l.iligsaitijcjedrcbt  wird  Der  Vorschub 
de»  Werkstücke»  wird  »elbstihätig  a un- 
gelöst, sobald  der  Schnitt  vollendet 
ist;  gleichzeitig  ertönt  ein  (Hocken- 
signal. 

Die  Anwendung  der  Rundfrä-tna- 
»chinc  «etzt  voraus,  da»»  die  Nabe 
schon 'vorher  gebohrt  ist,  wozu  l,udw. 
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von  denen  zwei  vorn  und  zwei  hinten 
angeordnet  sind,  und  zwar  derart,  das* 

die  einzelnen  W  erkzeuge  für  sieh  ein- 
gestellt werden  können. 

Hei  all  diesen  Arbeiten  i«t  reich- 
liche Zufuhr  ran  Schmierniaterial,  wie 
allgemein  bei  der  Bearbeitung  von 
Massenartikeln,  ein  Haupterfordernis. 
I  deshalb  sind  die  spanabhebenden  Werk* 
zeugmasohineti.  wie  au»  vielen  unserer 
Abbildungen  hervorgeht  ,  fast  aus- 
nahmslos mit  kleinen  l'iimpeii  ver- 
gehen, die  das  herunlerfliefsetlde  Oel 
ans  eitlem  Sammelbecken  schöpfen  und 
. i rt . i  in  stetem  Kreislauf  dem  Werk- 
stück zuführen.  Ks  giebt  sogar  Fahr- 
radwerke, die  soweit  gehen,  dasa  sie 
eine  eigene  Oelleitung  durch  ihre 
Werkstätten  gezogen  haben.  Die  Lo- 
zii-r-W'erke  in  Tlioiiipsonrille  haben 
eine  dnreh  Ii iemen  angetriebene  Pumpe 
mit  drei  Tauchkolben  aufgestellt,  die 
das  Oel  beständig  in  ein  Itohrnetz  för- 
dert, da-  auf  eisernen  Ständern  durch 
die  Reihen  der  WerkMUgOMcMMa  ge- 
fühlt ist.  Saminelriiitieii  bringen  das 
ablaufende  und  das  im  Ueberschuss 
geförderte  Oel  wieder  zur  Pumpe 
zurück,     bn  Kalle  einer  Verstopfung 


Iwtewe  &  Co.  die  bereits  [S.  113-1)  dargestellte  vierspindlige 
Bohrmaschine  empfehlen.  Nach  dem  Fräsen  wird  die  Nabe 
auf  einer  Drehbank  mit  vier  Werkzeughaltern  abgescb lichtet. 


kann  man  Dampf  durch  die  Kohrleitung  blasen.  Aus  den 
Drehapfinen  gewinnt  man  das  Oel  durch  Zentrifugen  wieder. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 


Fingegangen  -1.  September  l>!'T. 

Berjrlscher  Bezirksverein. 

Technischer  Au-flutf  nach  llückcawagcii  und  zur  Itcver- 
tliaUpcrrc  und  Sitzung  daselbst  am  äi'.  Juli  189?. 

Am  il.  Juli  unternahm  der  Bezirks  verein  eineo  technischen 
Anstbig  na.li  llückeswaifeii ,  um  verschiedene  Fabriken  und  die  iai 
lUu  betriff.*!»  lt<-\ .-rlhaUpertv  z.u  l-e>it-U(i|*en, 

An  i*t  Beverthal»jHsrr»  Iheeoaaai  (Urea  Erbauer.  Ur.  Profaner 

liitze,  die  Brltatetuafl  d.*  gr'.f—n  raten  rkes.  Die  Sperrmauer, 
-be  io  wa>;erechteni  It-.g-'ii  von  "f.'ittm  Radin*  den  Stauw.'iher  ab* 
srliliefs-'n  soll,  wird,  in  der  ..b.*i»len  S-hue  |etejse»eni  eine  Lange 
von  215m  seh  ollen.  Ihre  •^  •f-to  Höh*  betr.igt  aegeflht  2 ?  m, 
ihr»  Dicke  otiI.'o  lli.t  nrid  .>n  der  Krönt  3.1  m.  Si«  i»t  auf  den 
vorher  »orgf-dti.;  gereinigten  Felsen,  dcs»cti  Klüfte  und  rljgait  mit 


Zement  ausgegossen  sind,  gegründet,  wobei  Mauerwerk  und  Felsen 
mit  einander  verzahnt  sind.  Das  im  Ort  and  Stelle  gebrochene 
Baumaterial:  Lenneschiefer,  ist  von  grofscr  Festigkeit  and  Wetter- 
bc-tlndigkeit.  Dareh  Versuche  ist  eine  Bruchfestigkeit  von  1S0I)  bis 
lim.  >  kg  -jem  f'-U'- 'leih  worden,  während  die  gröfste  Spannung  im 
untersten  Teile  de»  Fundamentes  nur  5  bis  G  kg/ip'tn  betrugt.  Der 
zur  Verwendung  gelangende  Trn»»roörtel  filiert rilft  Ze-nejitme.rU'1 
ganz  wesentlich  an  Elastizität.  Auch  seine  Festigkeit  ist  »ehr 
gr»fs:  sie  betragt  nach  l<>  Wochen  bis  lliOkg.'qcm  und  wird  im 
Laufe  der  Jahre  noch  gröTser.  Zur  Knielang  eines  guten  Verbände» 
mit  dem  Mörtel  werden  die  Itruclisteine  vor  ihrer  Verwendung  mit 
Presswasäer  »«rgfilti«  abgespritzt.  Die  St. -ine  sind  derart  gelagert, 
das»  die  Schichten  »tuts  im  rechten  Winkel  zur  rusultirenden  Stütz- 
liuie  liegen,  »mlu«»  die  Mauer  sich  infolge  des  Wasserdruckes  io 
keiner  Weise  verschieben  kann. 
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Diu  nach  innen  gerichleto  wagereehl«  Wölbung  der  Mauer 
inen  grofaen  Widerstand  gegen  das  Umfallen,  jedoch  ist 
r  Unistand  bei  der  Berechnung  der  Sicherheit  wegen  gar  nicht 
inbetracht  gezogen  worden.  Die  Wölbung  Ul  dagegen  erforderlich, 
um  die  bei  den  wechselnden  Drücken  und  Temperaturen  auftretenden 
Bewegungen  dir  Mauer  zu  ermöglichen.  Bei  dor  Kemscheider 
Sperre';,  erreichen  die»  Bewegungen  ander  Mauerkrone  .in»  Gröf»« 
bi«  4.'>  mm.  Hier  kommt  nun  die  Elastizität  de»  Traiwmortel», 
welche  .'I  bis  i  mal  »o  grof»  ist  wie  die  des  Zementmörtels,  trefflich 
zustatten.  Der  Traasmöitel  hat  ül»iii;en»  anfserdem  noch  den 
Vorzug  für  »ich,  langsam  zu  erharten,  «»das»  »ich  da*  Mauer- 
werk unbehindert  setzen  kann.  Auch  kann  man  bei  schlechtem 
Wetter  die  Arbeit  ohne  Anstand  unterhr.-chi-n. 

Auf  der  inneren  Seit«  der  Mauer  befindet  »ich,  bi«  zu  einer 
gewissen  II.. he  reichend,  eine  L.'Uenau»chüttuug.  Soweit  diese 
R-bt,  ist  die  besonder«  Abdichtung  der  Kugen  durch  A»pbai1»n»trich 
nur  an  der  Oberfläche  angebracht,  wihreud  »ie  bei  dem  oberhalb 
der  Lettenanschüttung  befindlichen  Verblendmauerwerk  bi»  iu  eine 
gewiase  Tiefe  der  Kugen  hineinreicht.  Zur  Abfangung  und  Ab- 
führung de*  trotzdem  etwa  ein  gedrungenen  Sic'»erwae»cr»  sowie  de* 
«m  •tmosphirischen  Niederschlägen  herrührenden,  auf  der  Außen- 
seite der  Mauer  eingedrungenen  Wasser*  und  iu  il  is  Mauerwerk 
Drainröhren  eingebettet.  Um  die  Wasserlüufo  nährend  der  Bauzeit 
ton  der  Baustelle  fernzuhalten,  sind  besondere  Imführunü-kanäle 
und  Stollen  angelegt,  deren  Wichtigkeit  »ofori  klar  wird,  wenn  mau 
inbelracht  zieht,  da..*  bei  Hoehw^-er  bi»  »  ebrn  «  k  Wasser  abge- 
führt werden  müssen.  Der  Querschnitt  der  S|*.rrm»uer  ist  Ml  ge- 
wählt, da»,  nur  Druckspannungen  entstehen  k  .nn-n  im  Gegensatz 
iu  fr  anxö»L«chen  Ausführungen,  bei  denen  gefährliche  Zugspannungen 
auf««  treten  sind,  die  schon  zu  Brüchen  Veranlassung  gegeben  haben'. 

In  der  auf  die  Besicht igung  folgenden  Hauptversammlung  be- 
tont der  Vorsitzende..  Hr.  Frölich,  das-  Hr.  Intze  :iuf  di  r  Magde- 
burger Hauptversammlung  de»  Verein.»  deutscher  Ingenieure  10X1*1 
auf  die  Schätz*,  die  in  den  Wasserlaufen  Deutschland»  noch  brach 
liegen,  aufm.-rk.am  gemacht  habe»;  und  d«.-  da*  bergisehe  Land  stolz 
darauf  sein  könne,  zuerst  dieser  Anregung  gefolgt  zu  »ein.  In  da* 
Hrn.  Intz«  dargebrachte  Hoch  stimmt  die  Versammlung  kräfti::  ein. 

Der  Vorsitzende  weist  alsdann  darauf  hin,  dn-»  unter  den  Mit- 
arbeitern an  diesem  Werke  eine«  der  Mitgtu  der  dm  liezirk-vereines, 
Hr.  Körte,  besonder»  erwähnt  zu  werden  \erdien«. 

Darauf  nimmt  Hr.  Intze  da*  Wort  zu  einem  Vortrug«  ulier 
ThuUperren. 

Der  »tot«  Wassermangel  in  lönischeid  zur  Sommerzeit,  dem 
ubgf'hollY-n  werden  mu**te,  gab  die  Anregung  zu  Versuchen  über 
W;us»cr'abllussin«iigcn  und  ihre  Schwankungen  im  Es* libacbtbale, 
aufgrund  deren  spater  die  dortige  Th*l»p«rrc  angelegt  wurde.  Die 
Ergebnisse  der  Versuche  sind  ~eKr  wertvoll  für  du*  ganze  benach- 
l«arte  Gebiet  und  auch  bei  den  Vorarbeiten  zur  BcYertb.il»pcrre 
verwandt  worden.  Der  K.-dncr  erläutert  die  entspre- 
chenden graphischen  Darstellungen  d.s.  Jahr.'»  ISHs  89, 
das  al»  ein  mittlen-»  aufgefasst  werden  kann.  Hiernach 
können  auf  dem  *„'*i*jkin  umfassenden  Nicderschlaggc- 
biet  de*  Bevi  rthules  im  mittel  bi»  2I0K  «icbin  Wasser 
an  einein  Tage  zum  Abflu**  gelangen,  jedoch  kauu 
die»e  Wassermenge  bei  H<icbflut  auf  I  bis  l.i  Mill.  cbm 
an  einem  Tage  steigen.  Durchschnittlich  gelangen  im 
Jahr.,  auf  dem  genannten  Nioderschlaggebiet  IßiMNl») 
cbm  zum  Abllus»,  die  das  Staubecken  von  3<li«.liJUO  cbm 
Inhalt  mehrmals  zu  füllen  ermöglichen. 

E*  war  nun  die  Grenze  festzustellen,  bis  zu  der 
man  mit  der  Ausgleichung  gehen  wollte.  Die  hier  in- 
betracht  kommenden  Arbeiten  hat  Hr.  Körte  ausgeführt, 
der  bei  seinen  Aufnahmen  94  Werkbesitzer  zu  fssrück- 
»ichtigen  hatte.  Im  November  Kjl'.'i  wurde  mit  i»3  oft 
der  Interessenten  di«  Ausführung  dm  Werkes  beschlos- 
sen, wobei  jedoch  nicht  nach  der  Zahl  der  Teilnehmer, 
sondern  nach  den  Betrügen,  mit  denen  sie  interc»»irt 
waren,  abgestimmt  wurde.  Als  Abgabe  ist  pro  l'S.  und 
Jahr  ein  Beitrag  von  80  JH  festgesetzt;  dabei  sind  indes 
nicht  die  absoluten  Pferdestärken,  die  dem  Abnehmer 
theoretisch  zur  Verfügung  stehen,  inbetracht  gezogen 
worden,  sondern  die  wirkliche  Nutzleistung,  die  er  je 
nach  der  Beschaffenheit  seiner  Anlage  erzielen  kann. 

An  die  Stelle  der  früher  geplanten  Sperrenanlage  im 
Brucbertbale  ist  jetit  der  Plan  der  Lingescr-Thalsperre  getreten,  die 
«in  Becken  von  i  lÜKMlOO  cbm  Inhalt  mit  einein  N'icderscblaggchtet  von 
9  <|km  abechliclscn  soll.  Weitere  ti  i|km  Niederschlaggcbiet  an  der 
oberen  Wupper  lassen  sich  durch  einen  Kanal  an  die.«  Sperr,'  au- 
»ch  Uelsen.  Beide  Sperren  zusammen  werden  5,«  Mill.  cbm  Wasser 
aufspeichern  können,  und  da  in  diesem  Gebiet  sowohl  dichter  Unter- 
grund als  auch  dichte  Uebcrlagorung  vorhanden  ist ,  10  kann  fast 
Joder  Tropfen  Waaser  abgeschlossen  werden. 

')  /..  lsui  S.  t,3:t  u,  f. 

'  Wocl  schritt  m  >  S.  3*1. 


In  neuerer  Zeit  ftufsert  sich  vielfach  der  Wunsch  nach  givfo.n 
Kraftzenlralci.  Ks  sind  verschiedene  Wasserbecken  im  Bau  be- 
griffen ,  deren  Wasser  entweder  lediglich  motorischen  Zwecken 
oder  »ur  Wasserversorgung  oder  auch  beiden  Zwecken  gleich- 
zeitig dienen  soll.  Der  It-dner  erwähnt  die  in  der  näheren 
Umgebung  befindlichen  Anlagen  und  kommt  dann  auf  eine  in 
der  Eif.l  oberhalb  Dürens  geplante  grofse  Stauanlage  zu  spreche», 
die  ein  Niederschlaggebiet  von  370<ikn  auf  «Iii»  m  Meereshöhe 
beherrscht.  Es  soll  das  Wasser  d-r  Urft,  eine»  S.;ienzuflns»es  der 
Koer,  aufgespeichert  «erden,  das  durch  Ueherschwemniung.n  bei 
Hochfluten  häutig  grofse  Verheerungen  anrichtet.   Eine  sehr  gunstige 


fit}.  1. 


Tlialbildung  ermöglicht  durch  Anlage  einer  Sperrmauer  von  ll'Om 
oberer  Länge  an  der  Tbah.ngc  am  llcffgesherge  bei  Wollseifeu 
einen  Aufstau  von  rd.  3.'»  m  und  ein  bi«  Malsbenden  zurück  »tauende» 
li.sken  von  rd.  20  Mill.  cbm  Inhalt:  v.rgl.  Fig.  1.  Die  mittlere 
jahrli-  he  Abflussmenge  beträgt  INI  Mill.  cbm  (wovon  80  bis  !ll)  Mill. 
cbm  auf  Ho.-Iiwass.r  zu  rechnen),  sodass  eine  mehrmalige  Füllung 
de»  tic  ken»  im  Jahre  sicher  ist.  Infolge  des  eigentümlichen  Laufe, 
der  Koer  ist  e*  möglich,  durch  einen  Stolbm  von  rd.  S'/l  km  Läng« 


Gefalle  von  rd.  .SO  m  zu  gewinnen,  »od«»«  in  d.i  ge- 
planten Kniftzeinrale  an  der  Koer  in  der  Nähe  von  I  l-imlaeb  M 
gefülltem  Heeke»  ein  Gesanitgefille  von  ll«lm  zur  Verfügung  steht. 
Hierdurch  ist  die  \bgube  einer  Gesamtleistung  vou  rd.  iiis.ll)  TS, 
da*  ganz«  .labr  hindurch,  Tag  und  Nacht,  ermöglicht,  die  gegebenen- 
fall*  durch  lieschrinkuug  der  Nachtabgab«  auf  aber  1IM*H>  1*3  «e- 
»teigert  werden  kann.  Dabei  sind  Schädigungen  berechtigter  In- 
teressen vollständig  ausgeschlossen.  Diu  L'.  berlragmig  der  erzeugten 
Energie  auf  elektrischem  Wege  mich  Düren,  Aachen  und  Köln  u-w. 
bietet  keine  Schwierigkeilen.  Die  Herstellungskosten  de*  ganz-,, 
Werk«  w.-rden  «ich  auf  etwa  ti  Mill.  JT  »teilen,  während  <b-r  Preis 
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pM  PS.  und  J»hr,  für  Tag  und  Nacht,  etwa      „*'  betragen  wird. 

Weiter  beschreibt  der  Redner  eine  geplante  Anlage  bei  Gastein 
zur  Nut/.hanuachung  ••in-»  tiefälle»  der  Ga»teiner  Ach*  von  90m: 
ti-rsl.  I'ig.  2  und  3.  Durch  einen  in  den  Thonschiefer  getriebenen, 
»•.rgfältig  ausbct.mirtcn  Schacht  von  rd.  "Um  Tiefe,  an  den  »ich 
unten  ein-  geneigt.-  Stahlruhrleitung  Tun  I.e.  m  Dmr.  Mach liefst, 
soll  da»  Wasser  einer  Kraftz.-ntrale  mit  t.  »chnelllaufcnden  Hoch- 
dniekturbinen  zugeführt  werden  und  hier  zur  Erzeugung  von 
elektrischer  Kn.igie  dienen,  die  in  der  Nähe  in  Form  Ton  Gleich- 
strom, dagegen  in  der  weiterei«  Umgehung  al»  Drehslrom  abgegeben 
werden  »oll.  Die  kleinste  Wus-enuenge  betragt  2,s  ehm.  die  grüfste 
8  cbm  M-k.  Zum  Ausgleich  der  Ta^'e— chwank.ing.il  der  elektrischen 
Zentrale  für  Kraft  und  Licht  wird  hei  Dorf  Ga»tein  ein  Weiher  Tim 
SOtOicbm  Inhalt  angelegt.  Kür  den  .lahrc»ausg!.-ich  liegen  die 
Verhältnisse  insofern  außerordentlich  günstig,  al»  der  oberhalb 
Gasteins  Mcgene  Pock  hardtsec  von  Ii  MiII.  cbm  Inhalt  mit  der 
geringen  Ausgabe  von  2< ( 1 1  h» )  „*Y  zu  einem  Ausghichh.  vken  um- 
ge»chaff.  n  »erden  kann,  das  befähigt  b>t,  bei  .*■»  m  nutzbarer  Hohe 

:t  M  te  lang  5  cbm  fk  abzugeben,  sodass  auf  eine  mittlere  Jahres- 

leistnng  von  5.VKI  PS  gerechnet  werden  kann.  Die  Gesamtanlage 
einschließlich  elektrischer  Ucb.-rlragung  wird  ungefähr  2'  >  bi»  3 
MiII.  .*  kosten. 

Hr.  Ueberfeldt  erstattet  »»dann  Beriebt  über  die  für 
Barmen  -  K  Iberfeld  geplante  M  auch  i  n  en  ha  u»c  h  u  I  e. 

E»  liegt  in  der  Absicht  der  kgl.  Staatsregicning.  eine  für  die 
beiden  Städte  Barmen  und  Elberfeld  gemeinsame  kgl.  Maschincn- 
baii»chule  nach  dem  Muster  der  Schule  in  Dortmund  zu  gründen, 
bestehend  uu.<  2  Kla»-en  für  mittlere  Techniker,  4  Klassen  für  Werk- 
meister und  ii  Abeud-  bezw.  Sonntagskla»»en.  Die  leiden  Fach- 
Massen  in  der  Gewerbeschule  in  Barmen  würden  darin  aufgehen. 
Der  Voranschlag  de,  Handelsministcr»  Brefeld  sieht  in  einem  Erlas* 
im  5.  Juli  d.  .i.  bei  einem  Etat  >on  M  MM.*  einen  Jahr>*.zu»<:huaJ 
der  beiden  Städte  Ton  zusammen  MO00  -<f  vor,  während  au» 
Staatsmitteln  42ia.*J  Jt  aufgewendet  werden  sollen.  Der  Best  wird 
durch  Schalgeld  aufgebracht  Werden.  Die  Städte  «ollen  das  Ge- 
bäude, »eine  erste  Einrichtung  und  dauernde  Unterhaltung  leisten, 
wogegen  der  Staat  Lehrmittel  im  Betrage  von  2U0H0  bis  3o00U  M 
anschaffen  will. 

Der  Bezirk»? erein  ist  »eilen»  der  Behörden  zu  einer  Begut- 
achtung der  Bedürfnisfrage  aufgefordert  worden. 

Auf  Antrag  di»»  Vorstandes  spricht  bich  die  Versammlung  in 
dem  Sinne  au»,  da»  .lie  Bedürfnisfrage  unbedingt  und  für  beide 
Stallte  in  gleichem  \lafse  zu  Iwjalien  und  demgemäß  zu  wünschen 
«ei.  das»  für  die  Anstalt  ein  l'latz  nahe  der  Stldtcgrenze  gewählt 
Werde. 


Eing  gangen  2S.  September  1897. 
Frankfurt  er  Bezirke  verein. 

Sitzung  vom  17.  Februar  lhl'7. 
Vorsitzender:  Hr.  E.  Wei»müller.  Schriftführer:  Hr.  Th.  Mack. 

Nachdem  einige  g.  •.liaftlictie  Angelegenheiten  erledigt  »iiub 
berichtet  Hr.  Weismütler  anband  der  ihm  durch  den  Reichs- 
koinmissar  Hrn.  Geh.  Kegii-rungsrat  Dr.  Richter  und  den  Attache 
hei  der  Kai».  Hieben  Botschaft  in  Paris  Ilm.  Bauinspektor  Ib.hn- 
sledt  zur  Verfügung  gestellten  Dru.  ksachen  und  Pläne  über  die 
Pariser  Weltausstellung  11«I0. 

Die  Ausstellung  wird  auf  dein  Platze  der  lKS'.ler  Aua- 
Stellung,  vergr..fsert  doreh  die  Flache  de»  alten  Industriepalaste» 
an  d.ii  KU-.il«  Ii,  n  Feldern,  untergebracht  werden;  zur  Verbindung 


dieses  Grundstückes  mit  der  gegenüberliegenden  Inraliden-Bsplanade 
dient  die  neue  Brücke,  deren  Grundstein  in  Anwesenheit  du  russi- 
schen Kaisers  gelegt  wurde.  Der  alle  Industriepalaat  wird  abge- 
rissen und  durch  einen  Neubau  ersetzt. 

Die  Gesamtfläche  umfasst  108  ha,  Ton  denen  31t  ha  überbaut 
sind;  !SH!»  waren  diese  Zahlen  und  2f.  ha.  Von  der  Gesamt- 
flache  behält  Frankreich  1.0  pCt  für  sich  nnd  »tollt  40p<:t  dem 
Auslande  zur  Verfügung.  Ks  ist  die.»  das  übliche  Verhiltnis.  Der 
wesentliche  Unterschied  gegen  früher  ist  der,  dass  nicht  mehr  nach 
Landern,  sondern,  wio  schon  in  Chicago  begonnen,  nach  Gruppen 
—  im  ganzen  22  —  ausgestellt  wird. 

Die  Ausstellung  »oll  hauptsächlich  eine  QualiUtaausatellung  sein: 
deshalb  werden  anch  die  angemeldeten  Gegenstande  in  zwei  Instan- 
zen einer  Vorprüfung  unterworfen. 

Die  endgültigen  Anmeldungen  müssen  schon  in  diesem  Jahre 
erfolgen. 

Soweit  bi»  jetzt  bekannt,  rüstet  sich  beaonders  die  deutsche 
Kirktmti-chnik  zur  glanzTollen  Beschickung  der  Pariser  Anastellung; 
nach  einer  Mitteilung  de*  Hrn.  Ingenieur»  Hartmann  im  Bocken- 
heimer Industrieverein  veranschlagt  man  die  von  den  deutschen 
elektrotechnischen  Firmen  aufzuwendenden  Kosten  auf  3  bii  4  Milli- 
onen JH. 

Auf  eine  Anregung  des  Hrn.  Haaslacher  wird  ein  Aus- 
schuss  gewählt,  der  sich  mit  der  Krage  der  Herstellung  eines  tech- 
nischen Wörterbuch.»  für  verschiedene  fremde  Sprachen  beschäfti- 
gen soll. 

Sitzung  vom  17.  Mär*  I8'J7. 
Vorsitzender:  Hr.  Kol  I  mann.    Schriftführer:  Hr.  Th.  Mack. 
Anwesend  ÖS  Mitglieder  nnd  Gäste. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  de»  am  28.  Februar  verstorben™ 
Mitgliedes  Hrn.  Peter  Hetzler,  zu  dessen  Andenken  sich  die  An- 
wesenden von  den  Sitzen  erheben. 

Darauf  spricht  Hr  lügi.ningsrat  Hofmann  (Gast;  über  Luft- 
ballon und  Kl u g  masc Iii ne. 

Der  Vertragende  unterscheidet  zwei  Verfahren,  um  sich  in  die 
Luft  zu  erheben:  ein  statische»  und  ein  dynamische*.  Das  entere, 
für  welch.-»  Nebel,  Wolken,  Hauch  nsw.  das  Vorbild  abgeben,  wird 
durch  den  Ballon  verkörpert,  du-  letztere,  in  der  Natur  vor  allem 
in  den  Vögeln  verainnlicht,  durch  die  Flugmaachine.  Dem  Ballon 
spricht  der  liedner,  abgesehen  von  einigen  bestimmten  Zwecken, 
keine  Bedeutung  für  die  Zukunft  zu.  Die  bislang  von  Kenard  und 
Krebs  erreichte  Geschwindigkeit  de«  lenkbaren  Luftballon»  betrage 
llm'sek  in  ruhiger  Luft:  selbst  wenn  es  gelingen  sollte,  diese  Ge- 
schwindigkeit zu  verdoppeln,  so  sei  damit  in  praktischer  Beziehung 
kaum  etwa»  erreicht:  denn  schon  bei  mäfsigen  Gegenwinden  werde 
anch  unter  diesen  Umstünden  die  Luftfahrt  unmöglich  gemacht. 

Zn  den  Kingmaschinen  übergehend,  stellt  der  Redner  zunächst 
die  Krage  nach  d.-m  Kraflbedarf  und  dem  Gewicht  des  Motors  für 
die  Einheit  der  Leistung.  Um  diese  geriug  zu  halten,  sei  die 
Luftnia-cbine  nach  dem  Grundsatz  de*  Drachenfliegers  zn  konstruiren, 
sodass  sie  durch  den  Luftdruck  selbst  gehoben  wird  nnd  der 
Motor  nur  die  Geschwindigkeit  nach  vorwärts  zu  erzeugen  hat. 
Was  diese  Geschwindigkeit  anlangt,  so  würde  »ie  nach  Ansicht  des 
l.edners  etwa  bei  100  km  Std.  einzusetzen  haben.  Als  Betriebskraft 
»ei  Dampf  am  geeignetsten  zu  erachten,  nnd  zwar  müsse  er  in 
Kesseln  dir  hohen  Druck  erzeugt  werden,  die  geringe»  Eigengewicht 
und  geringen  Wasserinhalt  haben.  Der  Redner  beschreiht  sehliefs- 
lich  die  von  ihm  entworfene  Flugmaschine,  die  mit  einer  Vorrichtung 
ausgestattet  ist,  um  sich  zu  Beginn  der  Flugbowcgung  vom  Boden 
abzuschnellen. 


Patentbericht. 


KL  17.  No.  92878.  aegenstrornkühler.  J.  Blank, 
Heidelberg.      Zwei  i'Kupfer-}   Blecbstreifeti  <»    mit  R-uid- 

wtilsten  werden  auf  einander 
gewickelt  und  zwischen  ring- 
förmige  Dil  htungsseheiben  A, 
Boden  c  und  Deekel  t  ge- 
spannt, sodass  zwei  Sehtiecken- 
wege  entstellen,  die  von  der 
einen  Flüssigkeit  Ton  d  nuch 
sf|,  von  der  andern  vou  <i. 
nach  </,  durchlassen  werden. 
Zum  Heinig.  ti  werden  die 
Rlechstreifen  ab-  und  zwischen 
Krausen  und  Hülsten  hindurch  auf  zwei  Haspel  aufgewickelt. 

KJ.  20.  No.  9:1766  AntriubvorrU-htung  fUr  Motor- 
wagen (s.  DnpoM  und  M.  Johannet,  Pari».  Die  Feld- 
magnete  euiei  l  > wiami.m.i-.  Iiine  werden  durch  eine  besondere 
KraftsMnrliiM'  '»  Dreliung  rrrwetzt,  wodurch  der  mit  den 


Laufaclisen  verbundene  Anker  mitgenommen  wird  und  du 
Fahrzeug  autreibt,  während  der  von  der  Dynamomaschine 
erzeugte  Strom  zum  Betriebe  einer  zweiten  als  Motor  wir- 
kenden IKnamomascIiine  dient,  die  die  iweite 
antreibt. 

KL  19.  No.  936S5. 
bahnsohienen.  .I.Seche, 
Köln  n/Rh.  Um  zu  ver- 
hindern, das»  das  Fllaster 
neben  den  Schienen  stark 
ausgefahren  wird,  werden 
an  den  Schienen  eiserne 
Taschen  befestigt,  die 
l'llastersteiue  oder  He- 
jonbliicke  aufnehmen. 

Kl.  20.      No.  93659. 
Winkler,  Knugcli walde-Oiirlitz.    Wenn  die  Stellstai 
I  in  der  Pffilridltaog  verschoben  wird,  so  wird 


Weiohenverriegelung.  Tb. 
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die  Zange  g  durch  die  Na*e  6  noch  verriegelt  ist,  da« 
Herzstück  um  den  Punkt  g,  »n  g  gedreht.  Dabei  «'hiebt 
•ich  der  Punkt  m  nach  oben,  dreht  mittel*  de*  Riegel*  mir 
die  Welle  a  mit  den  Nuten  b  und  e  und  entriegelt  die  Zunge  </. 
Wird  nun  /  weitergeschoben,  *o  gehen  die  Zungen  <j  und  A  mit, 


'Sj  L 


h  am  m  dreht  und  die  Welle  a  in  ent- 
erschiebt. Wenn  «ich  dann  A  gegen 
ird  a  zurückgedreht  and  verschliefst 
i*  h  ,  während  «ich  b 


während  da«  Herzstück  si 
gegengesetzter  Richtung 
die  Backenschiene  legt,  v 
mit  der  Nase  c  die  Zun) 
linke  Backenschienc  and  Zunge  g  legt 

Kl.  20.  No.  03878.  Weiobenbook.  O.  Vanneste. 
Brüssel.  Da»  Gewicht  (  kann  mit  »einer  Drehachse  in 
dem  Lappen  q  entweder  in  die  Locher  r.e  wie  gezeichnet. 

rerden,  in  welchem  Falle  der  Hebel  /  beim  Um- 


legen  in  die  Lage  I  kommt  und  in  dieser  Lage  die  Weiche 
festhält,  oder  die  Drehachse  ron  i  wird  nach  *,/  verlegt; 
beim  Umlegen  von/ kommt  dann  »  in  die  Lage  II,  aus  der  die 
Weiche  selbsttätig  in  die  Anfangslage  zurückfallt,  Jsobald  i 
losgelassen  wird. 

Kl.  81.     No.  92970. 
»tückform  für 

R.  Lehnert,  Olbernhau  i  S.  Die 
Form  wird  aus  dem  Boden  *,  den  bei- 
den Klappwänden  a,  A  und  dem  Mantel 
c  gebildet.  Letzterer  besteht  ans  S 
zusammensrhiebbaren  und  deshalb 
iiHalbmesseranpassbarrn  Stahl- 
die  an  den  fiufseren  Enden 
durch  die  stellbare  Strebe  g  und  in 
der  Mitte  durch  die  Schraube  A  ge- 
halten «erdin. 

Zinken-  und  Zapfcnacbneld- 

London.  Die  schwalbenscbwanz- 
förmigen  Zapfen  werden  geschnitten,  indem  man  in  der 
Spindel  g  einen  schwalbensehwanzfürmigen  Fräser  befestigt 
und  den  Schlitten  d  auf  seiner  Führung  e  »enkierht  auf-  und 
abbewegt.  Zum  Schneiden  der  geraden  Zinken  setzt  man 
einen  geraden  Fräser  A  ein,  dreht  f.?t  im  Lager  fj  in  die 


jedemllal 
blechen. 


KL  38  No.  92929. 
ma* chino.  J.  R.  Rickard, 


«chrige  Rechtslage,  bis  die  federnde  Sperrklinke  k  in  die 
Rast  r,  schnappt,  und  bewegt  J  auf  e  zum  Schneiden  der 
einen  Flanke  herab,  worauf  die  Rolle  /  auf  die  schiefe 
Ebene  i|  der  festen  Platte  i»  trifft  und  e  »elbstthÄtig  in  die 
schräge  Linksiii  ge  wirft,  bis  k  in  rj  schnappt.  Nun  bewegt 
man  ./  zum  Schneiden  der  andern  Flanke  aufwärts,  worauf 
/auf  i  trifft,  dadurch  e  wieder  in  die  Rechtslage  wirft  und 
gleichzeitig  den  Werkstücksrhlitten  a  durch  b,b,,a,  um  eine 
Teilung  weiterschaltet.  Der  schräge  Tisch  y  dient  zum 
Sehneiden  von  Gehrungen. 

Kl.  46.  No.  92934.  Luft  und  Gaspumpe  für 
Zweitaktmaschinen.  G.  Pereire  und  A.  Lavezzari, 
Pari».  Luftpumpe  /  und  Gaspampe  /,  werden  durch 
Schleifenhebel  t  angetrie- 
ben und  drücken  die  Ladung 
in  einen  Behälter  n,  aus 
dem  sie  beim  Hubwechsel 


Feder   p    schnell  in 
Arbeitcylinder 
wird.    Um  nun  die  Hub- 
gröfse  der  Pumpen  nach 
dem  Verbrauch  zu  reeein, 

ist  der  Kolben  o  durch  ein  Gestänge  qyvu 
Zapfen  m  der  Pumpenstangen  r.  r,  so 


voller  Füllung  von  n  m  bis  in  die  Drehachse  s,  gehoben 
wird  und  die  Pumpen  stillstehen. 

Kl.  46.  No.  92720.  HeUsluftmaaohtne.  O.  Haltens- 
leben,  Hilden  (Rheinland;.  Die  Luft  wird  abwechselnd 
dadurch  erhitzt  und  abgekühlt,  dass  ein  aus  Heiz-  und  Kühl- 
rippen zusammengesetzter  Verdränger  h  abwechselnd  in  die 
Rippen  eine»  Heizofens  /  und  in  die  durch  Wassergekühlten 
Rippen  eine*  Mantels  g  . 

Tyjjjp  — 


greift.    Kurz   vor  dem 

inneren  Hubwerh*el 
wird  au*  einem  Behäl- 
ter  in  der  Grnnd  platte 
durch  das  Ventil  im 
Druckluft  in  den  Kalt- 
raam  k  gelassen,  dann 
A  durch  du*  Hebelwerk 
p  umgesteuert  und  der 
Kolben  durch  die  im 
Heifsraume  ic  erhitzte 
Luft  nach  aufsen  getrieben.  Kurz  vor  dein  äufseren  Hub- 
weclisel  wird  der  l/eberscliuss  an  Druckluft  durch  ein  Ventil 
aus  dein  Cytinder  ins  Freie  gelassen,  A  wieder  umgesteuert 
und  der  Kolben  infolge  Abkühlung  der  Luft  zuriickgesaugt. 

Kl.  60.  No.  93035.  Staubsammler.  A.  Strohe  II, 
Alfeld  a/L.  Die  am  oberen  Ende 
de»  Cylinder»  A  eintretende  Staubluft 
bewegt  sich  in  diesem  schraubenförmig 
nach  unten  und  steigt  dann  im  inneren 
Cylinder  a  wieder  aufwärts.  Beide 
Cvlimler  sind  am  Umfange  mit  senk- 
rechten, den  Staub  durchlassenden 
Schlitzen  versehen.  Dieser  sammelt 
sich  in  den  Röhren  c  an  und  wird 
von  Zeit  zu  Zeit  abgelassen. 

Kl-  47.  No.  93437.  Kettcnvorblndungagüed. 
Klatte.    Düsseldorf.     Nach    Fig.   1    schraubt  man 


O. 
mf 


H.ilbzarfeii  c,r  nach  dem  Zusammenbiegen  der  Enden  eine 
Flügelmutter?  und  häm- 
mert deren  echwalbett- 
schwanzformige  Enden  A 
in  entsprechende  Nuten 
/;  die  Schnittfläche  h 
ist  entweder  zinkenför- 
mig  oder  sie  wird  durch 
Einschlagen  der  Vor- 
sprünge <•  in  Nuten  '/  ge- 
schlossen. Nach  Fig.  2 
biegt  man  die  Enden 
über  einander,  bohrt  ein 

Loch  in  der  Längsachse  hindurch,  versiebt,  es  mit  Schrauben. 
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gewinde,  schraubt  eine  Stiftschraube  e  hinein  und  hämmert 
den  Lappen  <  de*  aufseren  Ende«  in  eine  Nu»  de»  inneren. 

KI  47.  No.  9^939  (Zusatz  tu  No.  »0410.  Z.  I8!»li  S.  CHb). 
Kugellager.  L.  M.  Roscnthal.  Düsseldorf.  Die  Rillen 
r  für  die  Kugeln  und  k  für  das  Oel,  s.  Pi»nr  des  Hanpt- 
patente»,  werden  nur  in  b  angebracht,  während  <V  glatt  ist. 

Kl.  SO.    No  92413.  Putsmaschine. 

H.  Seck,  Dresden.  Die  Luft  wird  von 
dem  Siebe  a  durch  Rühren  e  -.äugt. 
Die  mitgerissenen  Teile  fangen  sieb  in  / 
und  «erden  mittel*  Rüttel  Vorrichtung  seit- 
lich abgeführt. 

Kl.  87.    No.  92949.  Schrauben- 
Schlüssel.   J.  P.  Funt.  London.  Zwi- 
•tstehenden .   durch  (Jucrverbin- 

«V^  r. 


düngen  b,  b,  gegen  einander  verspannten 
Racken  «?,  o,  sind  zur  Veränderung  der 
Maulweite  Füllstürke  c  der  Lunge  nach 
verschiebbar. 


Kl.  47.  No.  92824.  Kupplunga- 
schlauch.  A.  Knüppel.  Altona. 
Zur  Aufnahme  des  Eigengewichtes  und 
des  Gewichtes  der  an  den  Kupplunga- 
schläuchen  für  Eisenbahnwagen  hän- 
genden Metallteile  werden  iwei  in  der 
Längsrichtung  einander  gegenüber  lie- 
gende Ketten  a,  b  im  Im 
Schlauche»  befestigt. 

KL  47.    No.  92937. 
Massoni  &  Moroni,  Schio  (Vizenza). 
Längskanten  werden  durch  eingedi 
haken  oder  Klammern  mit  Wi( 
stärkt,  die  bei  Treibri. 
zeitig  zur  BefestigUDL 
oder  dergl.  benutzt  werden  können. 

Kl.  68.    No.  92395.    Handpresse.  0.  O. 

Rosemann,  München.  Dreht  man  die  Hülse 
c  mit  einer  im  Schraube n «'blitz  g  des  fest- 
stehenden Cylinders  b  laufenden  Rolle  in  die 
höchst*  Lage,  so  löst  ein  Daumen  i  die  Sperr- 
klinke  e  ans,  und  die  gezahnte  Presse tange  >i 
fällt  mit  der  Pressplatte  auf  den  tu  pressenden 
Gegenstand;  beim  Zurückdrehen  fällt  t  wieder 
ein,  und  d  wird  zur  Ausübung  des'Pressdruckes 
abwärts  geschoben. 


Bücherschau. 


Otto 


HüUswhuenschafHn.  IV.  Hand:  Essigsäure  bis 
Gru  ndtrinperat  ur.  V.  Hand:  Grundwasser  bi»  Kupp- 
lungen.   Stuttgart  und  Leipzig.  Deutsche  Verlagsanstalt. 

Seit  unserer  let/ten  Besprechung1)  sin  !  zwei  weitere 
Hände  erschienen  und  legen  wiederum  Zeugnis  von  dem  red- 
lichen St. eben  des  Verfasser*  ab  das  gewaltige  Gebiet  der 
Technik  in  der  Form  eine»  Lexikon«  zu  bearbeiten.  Im 
ganzen  und  grof-eri  darr  man  auch  über  die  neuen  Bände 
dasUrt.il  fällen,  dass  dies.-  schwierige  Aufg.it  e  gelungen  ist. 
Aus  der  Fülle  der  einzelnen  Artikel  möchten  wir  die  über 


(Sehöttler),  hydraulische  Bindemittel  Hude- 
loff)  und  über  Kälteerzeugung»!»!!*  hinen  (Linde)  rühmend 
hervorheben.  N.iturgeu.nTs  kommen  auch  Abschnitte  vor, 
die  zu  wünschen  übrig  lassen.  So  sind  »Krane  etwas 
dürftig  behandelt.  Unter  dem  Stichwort  »Klinke,  lesen  wir 
als  Definition:  »Klinken.  Sperrklinken  oder  Sperrkegel  greifen 
in  Sperr-  oder  Schaltridvr  ein  oder  dienen  zur  festen  Ein- 
st.llung  in  einem  toten  Gesperr.-..  Schrecklich  kling!  der 
Ausdruck  »Konen«,  unter  welchem  Stichwort  »zwei  konus- 
förmige  Rotationskörper,  insbesondere  Rotalionskegel.  die  sich 
um  ihre  parallel  gehgerten  Achsen  drehen,  und  bei  deu.n 
die  Drehung  ion  einem  Rotationskörper  auf  den  andern 
durch  einen  Riemen  übi-rtrriL'en  wird«,  verstanden  sind.  In 
einem  deutschen  Buche  ...Ute  doch  auf  Unterdrückung  über- 
flüssiger Fremdwörter  gehalten  werden! 

•)  Z.  18*.».;  S  137.1. 


Das  «ind  freilich  nur  einzelne  Miingel,  die  nicht  i 
sind,  den  guten  Eindruck,  den  Luegers  Werk  macht, 
lieh  zu  beeinträchtigen;  aber  sie  verdienen  deshalb  Erw; 
weil  sich  ähnliche  Fehler  vielleicht  in  den  folgenden  Bänden 
vermeiden  hissen.  Ueberhaupt  möchten  wir  den  Wunsch 
äufsern.  dass  die  Reduktion  des  Werkes  etwas  straffer  ge- 
h.mdhabt  werde,  damit  die  Anordnung  des  Ganzen  etwas 
übersichtlicher  wird.  Die  Teilung  des  Stoffes  wird  nämlich 
auch  in  den  beiden  letzten  Bänden  manchmal  zu  weit  aus- 
gedehnt. Fahrbahndecke.  Fahrbahngerippe,  Fahrbabnkon- 
struktion  der  Eisenbuhnbrücken.  Fahrbahnkonslrtiktion 
der  Straßenbrücken,  Fahrbal.ntafel  liefern  jede«  einen 
besonderen  Artikel  neben  il-in  Stichwort  »Fahrbahn.. 
Elienso  steht  es  mit:  Ketten  Ketten  für  Schiffe,  Kettennu*». 
Kettenräder.  Kett.-n.olle,  Ketteiltroinmel.  wobei  auch  da» 
Stichwort  bald  in  der  Einzahl  bald  in  der  Mehrzahl  steht. 
Bei  andern  Gegenständen  ist  eine  derartige  Teilung  unter- 
blieben, z.  B.  bei  »Hydraulische  Bindemittel.,  und  zwar  zun. 
Vorteil  der  Behandlung  des  Stoffe*. 

Natürlich  dürfen  nuch  die  Schwierigkeiten  nicht  unter- 
s.  hälzt  werden,  die  dem  Herausgeber  eine«  Werkes,  au  dem 
zahlreiche  Mitarbeiter  beteiligt  sind,  entgegenstehen,  und  wir 
können  nur  nochmals  wiederholen,  dass  das  Luegersche 
Lexikon,  so  weit  .«  bis  jetzt  gediehen,  recht  brauchbar 
erschein».  Was  die  Ausstattung  betrifft,  so  ist  sie  wie  bei  den 
früheren  Bänden  anzuerkennen;  ja.  bei  den  Abbildungen 
macht  sich  das  Bestreben  nach  Deutlichkeit  und  Sauberkeil 
weit  mehr  als  zuvor  geltend. 


Zeitschrifteiischau. 


Aretylei.  Ceber  die  Ji»chverg»»ung  in  Accty  Icn  -  Kutwick- 
!mKi>*PP Braten,  l  Dinglei  I.  Okt.  9?  S.  IC  mit  l  Fig.) 
Nm-bii.ru  der  Zutrin  d. «  Was-,  rs  »um  t 'alciunuurbid  ange* 
sperrt  i»t,  wird  durch  Wasserdampf ,  der  den  Carhidbchaltvr 
anlullt  rxjer  au*  dem  kälter  wer.lemhn  Kalk  verdampft,  Acrlvb-n 
.•ntwick.lt.  Darstellung  einer  Vorrichtung,  die  diese»  Xaclivcr- 
gasiu  verhüten  soll. 


Die  Hinrichtungen  des  Güterbahnhofe»  von 
li.....rir.-t.  V..n  Maihi.u  ( K.-v.  gen.  ehem.  de  f.r  SpL  i>7 
S  127  mit  2  Taf.  Die  Anl..g.n  utnfx«.».n  13  Verschieb«  and 
Ii  Abbaut  lebe. 

Brücke  Die  Verankerungen  der  neuen  Erisl  River- 
Brücke.  (Eng.  Ree,  Iii,  Npt.  97  S.  SM  mit  9  Fig.)  Die  neu 
«n  erbauende  Ilr.Vk.»  crhllt  ein-'  Spannweite  von  rd.  ls»s. 
Sie  wird  von  vier  parallelen  Kabeln  getragen. 


Dampfkessel.  Wa»»crrohrkes»ol  voa  Wilson.  (Am.  Mach. 
2.1.  Sept.  97  S.  713  mit  I  Fig.  Stehender  Kassel  mit  einer 
oberen  und  einer  unteren  Was.-erkammiT,  die  durch  Wasser- 
rohren verbunden  sind ,  welche,  g.-g-n  die  Senkrechte  etwas  ge- 
mixt, einen  kegelförmigen  Feuerraam  cinschliefsen. 

llsmpfmasrhiie.  (...ranne  versuche  an  einer  500-pfordigen 
Dreier  I  in  de  r-  Dum  pf  m»  sc  hin«  der  mechanischen  Bind- 
fadeofahrik  linmcn.ladl  (Bayern).  %.  bayer.  Dampf k.- 
Ke*.-V.  Sept.  97  8.  I»H  mit  2  Fig.)  Liegende  Dreifach  - Expan- 
»iousnia-chine  mit  einem  Dumpfvcrhrauch  von  .ri,J<  MI  5,1»  kg 
pro  PSi  Std. 

—  Liegende  Verhun  dm  aachi  ne  mit  Steuerung  von  C  lonc  h 
[Ret.  inil.  2.  nkt.  97  S.  3!iä  mit  4  Fig.)    Dampfmaschine  mit 

 s       .   •  j  I-  i       i "  i ■    1  :  -l         »  ~  :_L 


i'ylindero,  «wi»cki'n  denen  »ich 
das  Schwungrad  befindet!    Di«  Ventilsteuerung 
darge»telll. 
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—  Liegen«!«1  Verbund  -  Bi-t  ri  •- 1 « *  m  aseh  in  e.  (Engineer  l.Okl. 
97  S.  329  mit  3  Fig }  Dampfmaschine  mit  zwei  neben  einander 
liegenden  l'vlindern,  zwischen  denen  sich  <t:ii  Schwungrad  be- 
findet, mit  Ventilsteuerung.   Leistung  24<»  PS,  bei  72  Min.-Dmdr. 

Kisrntaha.  Ueber  den  Hau  von  Eisenbahnen  in  Dcutacb- 
Oatafriku.  Von  iiurnhard.  Kort«.  (Yerbdlgii.  V.r.  Bof.ird. 
Gewerbe  97  Heft  6  u.  7  S.  215  mit  3  Fig.)  Beamten-  und 
Arbcilcrvcrbältnu»»«.    Fori«,  folgt. 

—  Der  Umbau  der  ichmalapurigeii  Eisenbahn  Klotzsche- 
Königsbrück  in  eine  vollapurige  Nebenbahn  L  J. 
1*9"  97.  Von  Xeumann.  (Z.  Aivh.  u.  Ing.-Wo».  97  Heft  .; 
S.  -157  mit  tl  Fig.)  Die  19,  \  km  lange  Bahn  wurde  ohne  Unter- 
brechung des  Betriebe«  umgebaut,  indem  zunächst  das  Schmal- 
»purglei»  anf  Yo|Upnr»chwcllon  verlegt  wurde. 

—  Die  elektrische  Eisenbahn  zwischen  Orb«  tind  l'bn- 
rornay.  Von  du  Riehe  Preller.  lEngng.  1.  Okt.  '.IT  S. 
mit  13  Fig.)  Normslspurige  Kleinbahn  mn  4  km  Lange  für 
Personen-  und  Güterverkehr  mit  Gleichstrombctricb.  Sjlmm- 
lieferung  ton  einer  Zentralen,  die  zwei  Sil- pf.  rdign  Turbin-  n 
enthält  und  auch  Strom  für  Beleuchtung  abgebt.  Strotuzufubruug 
durch  oberirdisch«  Drähte. 

F.lüf nhulti'awrscn.    Neuerungen  im  Eisenhütten*  n.  Von 

Weeren.  (Dingler  1.  Okt.  97  8.  fi  mit  I  Fig.)  Faehheriel.t 
nach  anderen  Zeit»«hriften  und  Palcnthcsrhrcihungcn:  Ih  iDigunga- 
pfanne  für  (lü»sig«a  Roheisen,  Kokillcnah/.i.-her,  Herstellung  von 
Be»»emer-Flachcisen,  Neuerungen  an  Ii. ■»»«  merbirnen,  Al.hnuul 
beim  Thomasprojos»,  Bestimmung  der  NaehUu.ezeit  heim  Eut- 
pho.pl.. .rn,  Darstellung  pho.phorreicher  Schlacke.    Fort-,  folg:. 

Kntw iiM*i*runj  Die  elektrischen  Schopf «erkan lagen  im 
Hemel-Delta.  Von  Si I be r 1 1 ei n.  [Elektro!.  Z.  3(1. Sept.  97 
S.  597  mit  Fig.)  Von  ein.  r  Zentrale,  die  mit  zwei  V.  round- 
dampfmaschinen  von  je  241»  l'S,  und  mit  dtaNtJO  gekuppelten 
Drehslromdvnamos  au.gestatt.-t  ist,  werden  6  Unte.station.-n 
mittel»  oberirdischer  Leitung  gospeiat.  In  diesen  werden  Schöpf- 
riiler  mit  hölzernen  Schaufeln  betrieben. 

Former*!.  Formma»chinen  für  Zahnräder.  Von  Horner. 
XIV.  (Engng.  1.  Okt.  97  S.  399  mit  f,  Fig.)  Einfom.en  von 
Kegelrädern. 

tili.  Die  Erweiterungsbauten  der  Gasfabrikcn  in  \ugs- 
burfr.  Von  Horn.  (Juurn.  Gasb.  Wtoerf.  2.  < 'kt.  97  S.  t,il 
mit  2  Fig.)  Die  Bauten  umfasst.n  Erweiterung  de»  K»hrn««r«», 
Vermehrung  der  Betörten  und  Errichtung  i  ine»  Gasbehälter*  für 
10i»0l»  cbm  mit  Betonbehälter. 

hrhlii.se.  lieber  die  Balancier  -  Kompound  •  Ocbläscnia- 
achine  bei  der  Silber-  undBleihütte  zu  I'  r  i  bram.  \  ou 
Hahermann.  Sc  hl  uns.  (Oe-terr.  Z.  Berg.-  u.  Hinten*.  25  Sept. 
97  S.  533)    Lei»lung.vcrsache  an  der  Maschine. 

Urfiadnilg.  Neue»  Gründungavcrfabrcu  für  luckere  Boden- 


arten. (Rcv.  ind.  2.  Okt_  97  S.  393  mit  I  Fig.)  Man  li-»t 
mit  Hülfe  einer  Winde  und  einer  Aiwlöseeinrichtung  kegel- 
förmige Körper  au«  Bisco  von  oben  herabfullen,  die  den  Boden 
zusammenpressen  und  Löcher  herstellen,  welche  nachher  mit 
Beton  «Hier  dergl.  ausgefüllt  werden. 

Kanal.  Rauten  an  den  Kanülen  de»  Staates  New  York. 
(Eng.  News  23.  Sept.  9"  S,  194  mit  1  Tai  n.  7  Text  fig.)  Bagger- 
und  '  ie.teinsholirarb-iten,  Fortschaffung  de»  Bagg.-rguti-».  Dar- 
stcllung  mehrerer  Greifbagger. 

Loktnotivr.  Vergleichende  Zugversuche  mit  der  Ver- 
bund I o k o m o t i  v e  No.  17.  <i  der  Iran jö»i«chon  Südbahn 
und  den  Lokomotiven  der  K  e  i  h  e 800  der  französischen 
Ostbahn.  Von  Salonion.  {Her  gen.  ehem.  de  fer  Sept  97 
S.  134  mit  I  Tal',  u.  9  Tcztfig.)  Die  Verbundlokomotive  halte 
4  Achsen,  von  denen  zwei  gekuppelt,  zwei  zu  «iuem  Drehgestell 
vereinigt  waren,  und  4  ( 'vlinder.  Die  anderen  drei  waren 
Z*illings|okomotiven  mit  ähnlichen  Achsen:  sie  unterschieden 
►ich  von  einander  durch  die  Steuerung  und  die  F.nernng.  Die 
Versuche  wuideu  mit  leichten  und  schweren  Zügen  und  mit 
einem  Dynamometer* »gen  angestellt,  und  es  ergab  sich  geringerer 
Brennstoff-  und  Wasserverbrauch  hei  den  Vcrbundlokomotiven. 

RekrlritnB«;  Ausgleichv.rbindung  f.ir  Rohrleitungen. 
;Am.  Much.  23.  Sept.  97  S.  719  mit  I  Fig.;  Stopfbüchsenkonstruk- 
tion,  bei  der  der  Druck  auf  das  freie  Kohrende  au -geglichen  wird. 

Schiffahrt.  Die  Entwicklung  der  Dampfschiffahrt.  Von 
Sc  h  »  ii  r  r.  -  Fl  e  m  m  in  g.  Forts.  (Verhdlgn.  Ver.  B  ford.  Ge- 
werbll.  97  lieft  ii  it.  7  S.  4411  mit  H  Kig  )  Die  ersten  Dampier 
in  Bari»,  in  Ritssland,  in  der  Schweiz.  Di«  ersten  Kriegs- 
dampfer  im  tlefechL  Die  Keuel.  Die  Lage  di«  Triebwerke» 
in  Raddampfern.    Forts  folgt. 

("nfall.  L'ufall  an  einem  Fahrstuhl  in  dem  American 
Tract  Society  (iebaade.  (Eng.  Rk.  18.  Sept.  97  S.  33G 
mit  2  Fig.'    ».  nachfolgende  Kundschau.  S.  1211. 

Wasserhallnn»  Wasserhaltung  mit  Drnckwasser,  Patent 
Stein.  (Dingler  1.  Okt.  97  S.  9  mit  2  Fig.)  Der  Tauchkolben 
der  Pumpe  ist  hohl,  und  in  sein  Innere»  ragt  ein  mit  Schlitten 
versehen.»  Kohr  hinein,  das  vom  Steiierkast-n  der  Maschinen 
Drnckwasser  erhalt. 

Wa<tarrvt>r*argiag.  Die  »tkiltinche  Wasserversorgung  im 
Königreich  Sachsen.  Von  Grahn.  (Joum.  Ga»b.  Wa«M'rv. 
2.  Okt.  97  S.  K4o)  Topographische  Angaben.  I lesrhichtliche 
Entwicklung  der  Wasserwerke  in  Sachsen.    Fori»,  folgt. 

WerkirnRniaschlne.  Versuche  an  Scheren  und  Lochma- 
schinen für  Metalle.  Von  Fremont.  Bull.  d'Kncour. 
Sept.  97  S.  1177  mit  2i »s  Fig.)  Ueber  das  W.  snn  der  Versuch« 
».  Z.  l-">9.'r  S.  II. Vi.  Eingehend«  Darst.-Ilung  der  Versuchsein- 
richtuug.  n  und  der  Ergebnisse  hinsichtlich  d.-s  Kraftverbmuchin 
und  der  Verindemng  d>-s  Oefüges. 


Vermiachtea. 


Der 


Kai-er  Wilhelm  der  (irofue.. 


In  ihrer  Ausgabe  vom  3. 1  »ktober  bringt  die  englische  Zeitschrift 
•  KnginiH-riug«  einen  Bericht  (her  den  neuen  Schm-lliUmpfer  ■  K»iser 
Wilhelm  der  tirofse-,  der  reich  au  Anerkennung  für  den  deutschen 
Schiffbau  ist.  Ist  da»  rückhaltlose  Loh  aus  einem  Lande,  ila«  unser 
Lehrmeister  im  Schiffbau  gewesen  tat,  ein  besonder»  rühmlich. s 
Zenguia  für  die  Lei»tnngsfahigkeit  d.T  deutschen  Industrie,  »n  ge- 
reicht die  vorurteilafreie,  durch  den  acharlen  Wettbewerb  der  heu- 
tigen Tag.-  nicht  his-indnasle  Haltung  jenes  Aufsatzes  auch  dem 
Verfaaaer  und  der  ZeiUchrift  zur  Ehre. 

Der  neue  Zwillingsdampfer  de»  Norddeutschen  Lloyds  »Kaiser 
Wilhelm  der  Grofse«,  so  etwa  sagt  «Engineering« .  hat  am  leiste! 
Montag  Morgen  seine  erste  Fahrt  über  den  Atlantischen  Oz.an 
mit  einer  aufserordentlichen  LttaaluDg  ahgeschloasen ,  »"Iche  die 
besten  früheren  Leistungen  zwisch.-n  Southam|.t"n  and  N.-w  York 
überragt  und  durch  die  am  letzten  Tige  zurückgelegte  Strecke  d.-n 
Tagesrekord,  der  von  der  -Lucania«  aufgeteilt  war';,  schlägt.  Die 
Fahrt  begann  am  19.  September  in  Bremen,  und  auf  dem  W.ge 
nach  Sont hampton  wurde  Gelegenheit  genommen,  die  Geschwindig- 
keit de»  Schiffe»  zu  mi-saen.  Da»  Schiff  durchfuhr  die  31,)  See- 
meilen betragend«  Strecke  zwischen  Kost  Gondwin  und  Dungen i-s 
in  l'/i  Standen,  wobei  sich  die  Flutwelle  von  2  Knoten  mit  dem 
Schiff  bewegte.  Die  Arbeitsleistung  wurde  nach  der  Anzahl  der 
Umdrehungen  auf  2350t»  PS  gexhätzt,  wihn-nd  da»  Schiff  über 
2HU0O  PS,  verfügt.  Die  Fahrt  nach  New  York  begann  an  21.  Sept. 
um  2  Uhr  nachts,  xu  welcher  Zeit  das  Schiff  die  Keettk*  pansirte,  und 
endete  bei  Sandy  Hook  5  Tage  22  Stunden  and  45  Minuten  »pillcr; 
der  zurückgelegte  Weg  betrug  nach  den  Angalieu  de»  Uigs  3O.'»0 
Seemeilen,  sodass  sich  als  mittlere  Geschwindigkeit  21,«*  Knoten 
ergeben.  Die  »chnellsie  Fahrt  auf  derselben  Strecke  war  bisher 
von  dem  Dampfer  »St.  Paul«  der  Amerika- Linie,  erbaut  von  t  ramp 
in^PhUadelphia,  im  August  1»9Ü  in  6  Tagen  nnd  31  Minuten  g.- 

')  Z,  1B93  S.  1526. 


macht  wi.rd.-n,  was  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  21, n«  Knoten 
entspricht.  Zwischen  Qu.-enstown  und  New  York  haben  die  L'unanl- 
l>ampfer  'Camnania'  und  Lucania«  günstigen'  Durcbschnitta- 
g.-schwindigkeiten  erzielt,  von  denen  die  h<<-hste  i-in  Bruchteil  mehr 
als  22  Knoten  ist.  Die  Irfi-tungs'fchigkeit  des  neuen  deutschen 
Dampfer-  jedoch  wird  durch  »ein«  Tag.<s(ahrten  deutlich  bewiesen. 
Vom  Mittag  de,  einen  bis  zum  Mittag  des  andern  Tag.»  I.  gte  er 
der  Reih«  nach  531,  495,  512,  551  und  5i i I  Seemeilen  zurück:  die 
zuletzt  geuanute  Strecke  ist  die  gröfale.  die  jemals  an  einem  Tage 
durchfahren  worden  ist  Mit  Kucksicht  auf  die  Verlängerung  der 
Tageszeit  durch  den  Umstand,  das»  das  Schiff  mit  dem  1  juf  der 
Sonn«  fuhr,  betrug  die  Geschwindigkeit  an  diesem  Tage  wohl  über 
22'i  Knoten.  E»  lä*»t  sich  nach  alledem  kaum  bezweifeln,  das« 
da»  neue  Schiff  »eine  L'istung  Loch  um  einige  Stunden  verbessern 
kann  ']  und  die  Fuhrt  von  London  nach  New  York  mit  den  bessere» 
Ladeeinrichtungen  in  Southaropton  kürzer  machen  kann  als  ein« 
Fahrt  über  Liverpool  oder  0u«en»town. 

Der  -Kaiser  Wilhelm  der  Grofse-,  der  von  der  Ak- 
tiengesellschaft Vulcan  in  Steltin  gebaut  ist,  bat  also 
mit  einer  beinahe  jähen  Uehe  r  rase  Ii  ung  den  Fortschritt 
de»  deutschen  Schiffbaues  bewiesen.  Dieser  Fortschritt  ist 
dem  nicht  neu,  der  gewohnt  ist.  die  Vorgänge  in  andern  Landern 
zo  beobachten;  wir  sahen  seit  lange  den  Erfolg  der  Bestrebun- 
gen de*  »Vulcan-  ,  von  Schichau  in  Elbing,  spül.-r  von  Bl.dim  <k 
Von»  in  Hamburg,  d«r  Aktiengesellschaft  Germania  und  anderer 

Erfolg*  XOna' 


wir  beglückwünschen  iJmm  Firmen  zu  solchem 


•)  Wie  wir  der  »Köln.  Ztg.«  entnehmen,  ha«  inzwischen  der 
■Kaiser  Wilhelm-  den  rh-kord  der  Hinfahrt  auf  der  Rückfahrt  in 
der  Tlial  noch  übertroff.n ,  indem  er  die  Streek«  Sandvhook  bis 
Eddyatone-Leuchtfeuer  Von  29t52  Seemeilen  Lange  in  135  Std.  In  Min. 
zurü'c» gelegt  und  damit  eine  Durchschuittsgeschwiudigkrit  von  21,9» 
Seemeilen  erzielt  hat. 
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Der  rffijanf  Wilhelm  der  Grolsc»')  int  du  gröfstc  unter  »Uro 
schwimmenden  Schiffen.    Nachstehend  sind  die  liröf»cnverhä  tni  ..• 


Name  d.-s  Schiffe» 

I-Snge 
zwi»chcn 
d.  l,oten 

Breite 

.,.  I*ei»tnng 
Ton"li,D"  nerM. 
*hdt  »chino 

i.i 

m 

I.I»  ■»' 

Kaiser  Wilhelm  der  (Irofse 
Campania  und  Locania  .  . 
St.  Paul  und  St.  Lnui»  .  . 
Pari»  und  New  York  .  .  . 
Maj<«lic  und  T 
Fürst  Bismarck 


190,5 
182,« 
168,1 
164),» 
17:»,» 
153,» 


13  800 
12  5(10 
11  i!U(i 
10  4H9 

9  w> 

9  000 


2SO0O 
28  000 

n  ooo 

20  000 
!  9  .V « i 
17000 


20,i 
19.» 
19,1 
19,t 
17.» 
17,i  | 

Wi«  man  »ieht,  »erhalt  »ich  hei  dem  «Kaiser  Wilhelm-  die 
Breite  mr  Länge  wie  1  :  9,41.  IM  dem  von  derselben  Firma 
erbauten  »Fürst  Bismarck«  war  diese*  Verhältnis  1  :  ^.7 1 J ;  das  neue 
Schiff  i»t  al»o  schlanker.  Hierin  kommt  es  dem  Modell  Tun  Bei- 
!..•!'";  nah«,  denn  beira  <  Ieut<>nic>  betrügt  da»  Verhältnis  9,»»*, 
während  et  Wi  der  •  <  äcupania«  9,111,  heim  St  Louis«  tt,tst  und 
heim  »Pari»  8,111  ist  l>er  neue  Dampfer  der  White  Star- Linie 
»Ooeanic-,  welcher  »ich  augenblicklich  im  Bau  befindet,  winl  mit 
Länge  von  197,1  in  den  »Kaiser  Wilhelm«  noch  iibertreffeu. 
Wei[en  de»  Angleiche»  der  Mas»cndrücki>  sind   die  Ma-rliimn 


n  System  entworfen.  Um  die  Neigung  zum 
verringern,  sind  tiefe  Knnuikiele  angeordnet,  sodass  da* 
Schiff  mit  seinem  hohen  Freibord  ein  bequemer  Aufenthalt  i>t.  Da» 
Schiff  ist  nach  der  höchsten  Kl»»-c  de*  Uermani»eh«n  Lloyd»  und 
unter  Aufsicht  der  deutschen  Scebehörden  als  llülfslreuzer  g-baut. 
E»  ist  mit  doppeltem  Zellenboden  ausgerüstet,  und  zwar  sind  22  Ab- 
teilungen zwischen  den  Böden  vorhanden.  Kerner  hat  e»  Its  wasser- 
dichte Abteilungen,  die  durch  I',  »ich  hi*  zum  Oherdcck  ausdehnende 
tjtiersehotte  und  ein  LängSschoU  zwischen  den  beiden  Maschiucn- 
ranmen  gebildet  werden:  die  einzelnen  Abteilungen  sind  -o  bemessen, 
das»  je  drei  von  W«wr  angefüllt  win  können,  ohne  da»»  di«  Sicher- 
heit de»  Schiff-»  gefährdet  wird.  Die  Kcsseluulage  urafasst  12  i 
»eilige  Wasserrohr» e-sel  mit  je  N  F'cucr-tcllen  und  ist  in  4  I 
geteilt,  deren  jede  durch  wasserdichte  Schutte  Ton  den  anderen  ge- 


trennt ist,  POdM 

s.  hell  der   Auf-.  llti 

tritt  nud  zwei  Abt 
der  Kessel  Wirk 
De-  Malchin 


»elh 


t  Wenn  ; 
und  dei 


-•..I, 


•rade  an  einer  Verbindung-stcllc  zwi- 
Quer.il.ott  ein  Zu»amiiieii»tof»  ein- 
en überflutet  werden,  doch  noch  die  Hälfte 
..  bleibt. 

rlxiten  mit  dreifacher  Expansion  in  4  Cvlindern. 
Di  r  Hochdruck cvlimler  hat  einen  Durchmesser  von  1320  mm,  der 
Mitieldruckc»  linder  von  22 "Hl  mm  und  jeder  der  beiden  Nie.ler- 
druckcylinder  von  2Jo0  mm.  Der  gemeinsame  Hub  betragt  1750  mm. 
Die  von  Krupp  in  Kven  gelieferten  Kurbel-  und  Öchraubenwcllen 
bestehen  au»  NickcUtahl  und  hatirn  einen  Durchmesser  von  olOiutn. 
Jede  Kurbel  wie^t  40  t  und  die  Wellen  sind  rd.  50  m  lang.  Die 
Zwillingssebraiiheri  baWn  3  Flügel,  deren  Durchmesser  b,J i  m,  deren 
Steigung  10  m  betragt.  Sie  bestehen  aus  Bronze  nnil  wiegen  2b  t. 
Die  beiden  Kondensatoren  haben  eine  Kühlfläche  von  33(<.)<|m  und 
sind  mit  insgesamt  1 1  <Ki0  K  hren  ausgerüstet.  In  den  Maachinen- 
und  Kc»*e)räunvn  »ind  47  Dampfpuni|>en  und  andere  Hülfsdampf- 
maschineu  samt  4  Dynamo»,  einer  Kühlanlage  u»w.  vorhanden. 
Wmn  man  alle  Dampfmaschinen  im  Schiffe  zusammenzählt,  so 
erhalt  man  <>s  mit  nisammen  124  Cvlindern.  Für  den  Fall  eine« 
Zusammenstoß  s,  eine»  Brand,-»  oder  einer  anderen  Bi>chädigung  *ind 
4  Z.-ntrifugaJ|.unif»-u  und  «  doppelte  Habpumpen  vorgesehen,  die 
zusammen  3f.i«ätStd.  Wasser  fordern  können. 

IIa»  Schiff  i-t  aufserordetillich  bequem  ausgestattet.  Es  sind 
über  Lim  Prai  hträume  für  4i»i  Fahrgäste  I.  Kl.  und  100  Kabinen 
II.  Kl.  für  3541  r'ahmiste  vorhanden,  im  ganzen  Känme  für  750 
Personen.  Als  Beweis,  welche»  Vertrauen  man  seinen  Erbauern  nnd 
Eigentümern  schenkt,  mag  dienen,  da»»  der  Dampfer  auf  seiner 
erst-  n  Fahrt  nahen  bOO  Fahrgäste  I.  Kl.  an  Bord  hatte.  F's  aind 
4  Deck»  vorhanden,  dasjenige  nicht  mitgerechnet,  auf  weichet*  die 
21  H-*te  an  ihren  Davit»  hängen.  Aul  dein  Promenadendeck  be- 
findet sich  im  vorderen  Teile  die  Hibliotlo-k.  dann  vier  Fluchten, 
von  denen  jede  einen  Salon,  zwei  Schlafraume  und  einen  1 1 .  v-rauru 
enthält  Z  im.-, dien  den  beulen  Schornsteinen  liegt  der  Salon  I.  Kl. 
und  der  Licht*,  hacht  de»  Spei«,-.»*!,-»,  der  zwei  Deck»  tiefer  liegt 
und  'd  en  durch  eine  prächtig  ausgeschmückte  Kuppel  abgeschlossen 
ist  Dt  lüno  l  salon  i»t  hinter  dem  Maschinenräume  gelegen.  Auf 
dem  Oberdeck  befindet  »ich  der  gröf»te  Teil  ih  r  l'ninkrilume  I.  Kl., 
wahrend  der  f 
genau  mittschifl 
nai.sance  gehalten; 

Gemälde  ausgefüllt,  welche  königliche  Residenzen  von  den  ältesten 


k  iM-nnilei  »ich  iier  grolste  l-H  der  Irunäräume  I.  M„ 
Speisesaal  für  die  Fahrgäste  |.  Kl.  auf  dem  HaupldocV 
hiff»  licet  Letzterer  Ut  im  Stil  der  italienischen  Ke- 
Kalt.  n;  die  Känme  zwischen  den  Fenstern  sind  durch 


Z.  I>97  S.  I4n. 
Bit!  der  Firma  Unland  &  Wulff, 


d«  .Tcutouic -. 


Ziiten  bi»  zum  heutigen  Tage  darstellen.  An  beiden  Enden  des 
Speisesaales  sind  4  kleinere  Känme  für  geschlossene  Gesellschaften 
bis  zu  24  Personen  angelegt  Die  anderen  allgemeinen  Räume  sind 
teils  im  liokokio,  teil»  im  italienischen  Kenaiadance*  und  im  Queen 
Anne-Stil  ausgeschmückt. 

Das  Promenadendeck  erstreckt  sich  vom  Hinterteil  bis  in  eine 
Entfernung  von  44,1  m  vom  Hug:  e»  ist  152  m  lang  and  wird  durch 
den  nach  dem  Gepäckraume  führenden  Schacht  unterbrochen. 

Die  Bäume  der  Fahrgaste  II.  Klasse  liegen  im  Hinterteil  de« 
Schiffe».  Auf  der  Poop  Wändet  sich  ein  Kaachzimmer;  der  Salon 
liegt  auf  dem  Oberdeck,  wo  »ich  aufaerdetn  eine  Keihe  von  Prank- 
räumeu  befindet,  während  auf  dem  Hauptdeck  ebenso  wie  für  die 
Fahrgäste  I.  Klasse  der  Speisesaal,  ein  Eosraum  für  Kinder  und  auf 
dem  Hind 


Soeben  hat  der  «Kaiser  Wilhelm  der  Orofse«  »eine  erste  Fahrt 
über  den  Ozean  ruhmvoll  beendigt  und  schon  wieder  sind  auf 
deutschen  Werften  zwei  Schiffe  vom  Stapel  gelaufen,  die  za  den 
bedeutendsten  Leistungen  de»  Schiffbaues  gerechnet  werden  dürfen: 
am  5.  d.  M.  wurde  auf  der  Werft  von  F.  Schlettau  in  Danzig  der 
Schnelldampfer  »Kaiser  Friedrich-,  am  9.  d.  Mt»,  auf  der  Werft 
von  Hlnhm  &  Voss  in  Hamburg  der  Personen-  und  Frachtdsmpler 

•  Pretoria    »einem  Element  übergeben. 

»Kaiser  Friedrich«')  ist  das  gleichfalls  für  den  Nord- 
deutschen Lloyd  bestimmte  Schwesters-chiff  des  -  Kaiser  Wilhelm  : 
und  steht  in  »einen  Abmessungen  nur  am  ein  geringes  hinter  diesem 
zurück:  es  ist  IKIoi  lang.  I9,s  m  breit  und  im  Itaame  ll,r>*m 
tief.  Seitliche  Schlingerkiele  und  ein  Doppelboden  sind  auch  hier 
vorhanden.  17  wasserdichte  Querschotte  sind  vorgesehen,  und  3  Ab- 
teilungen können  volllaufen,  ohne  dass  die  Schwimmfähigkeit  ver- 
nichtet wäre.  Der  Dampfer  wird  bei  einem  mittleren  Tiefgange  von 
8,um  17450t  Wasser  Verdrilngen.  [»Kaiser  Wilhelm-  verdringt 
MMOL)  Diebeiden  Vierfach  -  ExpanejoDsmaacbiiMD  indiziren  28000 
PS  und  werden  durch  9  in  3  Kiumen  aufgestellte  Doppelkeasel  mit 
zusammen  72  Feuerungen  gespeist  1 7a  Kabinen  erster,  97  »olche 
zweiler  Klasse  sind  vorhanden,  denen  sich  besondere  Nutzungs- 
Vtd  Prunkräume  »hr.li.-i  wi«  Wim  •  Kaiser  Wilhelm»  anfügen.  Vorn 
im  Hauptdeck  i»t  uur»enlem  noch  llaum  für  650  Zwiadiondisckpassa- 
giore  vorhanden. 

Die  für  die  Hamburg-Amerika-Linic  bestimmte  Pretoria« 
hat  eine  Länge  von  lie>,«  m,  eine  Breite  von  18,»  m  und  eine 
Kaumtiefe  von  I2,s  ro.  In  den  beiden  ersten  Mafsen  erreicht  sie 
also  die  ubtn  beschriebenen  Schiffe  nicht  Dagegen  übertrifft  sie 
sie  der  gröfseren  Völligkeit  halber  mit  einer  Wasserrerdrtngung 
von  235ti0  l  nicht  unerheblich  und  ist  in  der  That  neWn  ihrem 
in  England  erbauten  Schwei>ter»chiff  »Pennsylvania«  das  Dampf- 
schiff grofsten  Kauminhalts  in  Deutschland.    Auf  7  Decks  kann  die 

•  Pretoria-  9500 1  Schwergut  tragen:  daneben  bietet  sie  Raum  für 
3500  Zwischendeckpassagiere  und  kann  z04  Fahrgaste 
124  zweiter  Klasse  anfnehmen. 


kann! 


Möge  auch  diesen  beiden  Dampfern  der  glückliche  Erfolg  be- 
•den  »ein,  auf  den    Kaiser  Wilhelm  der  Grofsc«  zurückblicken 


Rundschau. 


Vor  kurzem  war  in  dieser  Zeitschrift*}  eine  Gebl&semaschine 
dur  Edward  P.  Alli»  Co.  in  Milwaakoe  dargestellt,  und  es  war 
über  die  Druckventile  der  Gchläaccylindcr  gesagt  worden,  dass 
sie  sich  frei  öffnen,  aber  mechauiach  giwchlossen  werden.  Wir 
bringen  jetzt  in  F'ig.  1  *)  die  Skizze  eines  derartigen  Ventile«,  das 
zwar  einer  anderen  Maschine  der  A Iii»  Co.  entnommen  ist,  aber 
dieselbe  Konstruktion  wie  da»  früher  erwähnte  besitzt.  Da»  Ventil 
besteht  aus  einer  aus  Stahlblech  gcküuipelteii  Glocke  g.  die  gleich- 
zeitig leicht  nnd  fest  ist.  Sie  wird  im  Innern  eines  Cylinders  c  ge- 
führt, während  »ich  in  ihrem  eigenen  Innern  «in  Kolbon  k  bewegen 
kann.  Dieser  Kolben  wird  »o  gesteuert  das»  er  in  dem  Augenblick 
von  der  Glocke  g  am  weitesten  entfernt  iat,  in  dem  der  Druck  im 
Oebläisecylinder  die  Windpressung  erreicht,  in  dem  sich  also  das 
Ventil  hebt  Di«  Venlilglocke  ist  mit  einer  Reihe  von  Löchern 
versehen,  und  der  Kaum  »wischen  Glocke  und  Kolben  wirkt  beim 
Aufgang  als  Luftbremse.  Glocke  und  Kolben  berühren  aich  infolge 
davon  erst,  wenn  die  lebendige  Kraft  der  enteren  versehrt  ist 
Dann  geht  der  Kolben  zurück  und  schliefst  das  Ventil.  Heim 
neuen  Hube  de»  Kolbens  strömt  aus  der  Druckleitung  durch  die  in 
der  Glocke  befindlichen  Löcher  Druckluft  in  den  wieder  entstehen- 
den Zwischenraum  und  hält  da»  Ventil  auf  seinen  Sitz  gepres»t 
Damit  die  Druckluft  auch  Zutritt  zu  der  der  Glocke  abgekehrten 
Seite  des  Kolben»  k  hat,  sind  in  den  F'ührungscylinder  c  eine  An- 
zahl Lecher 
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Die  amerikanische  Zeitschrift  -Tin-  Engineering  Ib-cord«  *)  be- 
richtet ü ) . .  -  r  «im  n  Unfall  an  einem  F»tir»tuhl  im  Hause  der 
American  Tract  Society.  Der  Fahrstuhl  wurde,  wie  die  Skizze, 
Fig.  2,  zeigt,  tod  einem  hydraulischen  Kolben  mit  KWh«! mg- 
Übersetzung  bewegt.  Da*  Wasser  au»  dun  lt> draulisclten  Cylinder 
floss  in  einen  Behälter  ab,  de»»en  oberer  Teil  durch  eine  besondere 
Pumpe  mit  Druckluft  gefüllt  wurde.  Der  Zweck  ilii-~w  Behälter» 
war.  den  Druck  herzustellen,  der  erforderlich  ist,  um  den  hydrau- 
lischen Cylinder  beständig  gefüllt  zu  ballen.  Di'  Sicberhcitsvor- 
kehrungeu  waren  in  Verbindung  mit  «inem  Leite.  1 1  ohne  Knde  ge- 
bracht, da*  über  zwei  Köllen  lief.  Die  obere  Kolle  setzte  einen 
Schwungkugelregulator  in  Bewegung,  der  bei  zu  schnellem  Gange 
de,  Fahrstuhle*  Klemmrollen  in  Thätigkeit^  brachte,  die  da*_ Leitseil 


angeordnet,  Fig.  3,  um  die  ein  Seil  geschlungen  war.  das  mit  dem 
einen  Knde  an  dem  Leitseil  befestigt  war.  Wenn  der  Förderkorb 
»ich  schneller  bewegte  al«  das  I>>it»eil,  so  übte  letzter.-*  ein.-n  Zug 
auf  da»  über  die  Trommel  gehende  Seil  aus,  drehte  die  Trommel  und 
brachte  dadurch  eine  Greifervorrichtung  in  Tbitigkeit.  Eines  Abend* 
blieb  der  Fahrstuhl  im  zweiten  Stockwerk  stecken.  Der  Maschinen- 
wärter begab  »ich  hinauf  und  »ersuchte,  die  üreifervorriehtung,  die 
Termutiich  die  Ursache  de»  Stillstände»  war.  durch  Drehen  der  durch 
den  Boden  des  Fördcrkorbes  erreichbaren  Trommel  zu  lö»cn.  Plölz- 
lieh  ging  der  Fahrstuhl  mit  grofscr  Geschwindigkeit  in  die  Hohe 
and  fiel  dann  vom  höchsten  Stockwerk  herab,  wobei  der  Maschinen- 
warter  und  ein  Fahrstuhljunge  getötet  wurden. 

Ucber  die  Veranlassung  des  Unfalles  lassen  sich  nur  Ver- 
mutungen anstellen;  doch  bat  die  Erklärung  des  »Eugineering  Re- 
eord-  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sieb.  Darnach  ist  man  aufgrund 
ton  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  zu  der  Ansicht  gelangt, 
daaa  eine  Undicbthcit  des  Abflussbnbäller*  den  Unfall  veranlasst 
hat.  W»hrend  nämlich  der  Förderknrb  festgeklemmt  war,  konnte 
die  Druckluft  aus  dem  Behälter  entweichen;  infolgedessen  ent- 
leerte »ich  der  hydraulisch«  Cylinder  teilweise,  «..da*,  der  hydrau- 
lische Kolben  nur  durch  den  festgeklemmten  Fahrstuhl  in  seiner 


')  vom  18.  September  1897  S.  336. 


Stellung  gehalten  wurde.  Nachdem  aber  durch  Lösen  Her  Klemm- 
vorrichtung der  Fahrkorb  freigeworden  war,  fiel  der  Kolben  plötz- 
lich herab  und  ris»  den  Fahrstuhl  hinauf.  Der  Kolbeu  traf  ver- 
mutlich wic.br  auf  Wasser  und  verlangsamte  dadurch  »eine  Be 
wcgnng;  der  Förderknrb  setzte  dagegen  .einen  Weg  nach  oh.-n 
fort,  so  lange  i->  »eine  lebendige  Kraft  zulief».  Dabei  wurde  natür- 
lich da»  Seil,  das  ihn  mit  dem  Kolben  verband,  locker  und  wurde 
erst  wieder  straff  gespannt,  al»  der  Fahrstuhl  im  Herabstürzen  war. 
.letzt  aber  war  das  Seil  nicht  stark  genug,  um  der  lebendigen  Kraft 
des  abwart»  sausenden  Förderkorbe»  standzuhalten:  e»  ri»»,  und 
der  Förderkorb  stürzte  vollends  in  die  Tiefe. 

Am  kurisvhon  Haff  im  Memel  Delta  ist  in  den  letzten  Jahren 
eine  Anlage1  entstanden,  die  doppelt  beinerkenawert  ist:  a!»  Werk 
des  Wasserbaues  und  »U  Leistung  der  Elektrotechnik.  Da»  Memcl- 
Delta  wnr  bisher  wie  kaum  ein  anderes  Stück  der  deut-chen  Küste 
Ü  berschwemmungen  ausgesetzt.  Sein  Ro<li-n  liegt  im  mittel  j  in 
über  dem  P«t  ricker  Pegel:  da»  gewöhnliche  Hochwasser,  das  den 
Stand  I.t  m  erreicht,  überflutet  also  die  tieferen  Punkte:  häutig 
aber  steigt  der  Wasserstand  höher  al»  in  den  Jahren  IN*«  und 
1889,  wo  er  -f-  3,1  m  betrug.  E»  waren  zwar  schon  seit  längerer 
Zeit  Damme  lang,  der  beiden  Memclarme  Kuas  und  Gilge  vor- 
handen, welche  die  Schenkel  eines  nach  dem  Haff  hin  offenen 
Dreieck»  bildeten.  Diese  offene  Seite  i»t  nunmehr  durch  einen  Deich 
geschlossen,  und  dadurch  ist  ein  Gebiet  von  lnMKX)  ha  gewonnen 
worden. 

Der  neue  Damm,  der  um  Strande  des  Haffs  entlang  lauft,  ist  im 
mittet  i'  m  hoch  und  an  der  Krone  m  breit.  Er  besteht  aus 
einer  Sandsi  hüttting.  die  auf  einem  bis  <  m  starkem  Untergründe 
von  Moor  uud  Schlick  errichtet  und  mit  Lehm  abgedeckt  ist.  An 
den  Stellen,  wo  der  Deich  die  einzelnen  kleiner  n  Mündung-arme 
cb>  Memel  durchschneidet,  sind  Au«la»»»clileuscn  —  im  ganzen  9  — 
eingebaut. 

Zur  Entwässerung  der  eiugetleichten  Niederung  waren  in  dem 
Entwurf  <'i  Schopfwerke  vorgesehen,  und  e«  war  ursprünglich  beab- 
sichtigt, für  jedes  eine  besonder"  D-<mpfmasehinenanlage  zu  errichten, 
Dieser  Absicht  stellten  »ich  jedoch  verschiedene  Bedenken  entgegen. 
Die  Kauten  hätten  bei  dem  schlechten  Baugründe  recht  kostspielige 
Gründungen  erlordert,  die  Kohlenzufuhr  wäre  schwierig  und  teuer 
geworden,  und  endlich  bitte  man  für  jede»  Schöpfwerk  beson- 
dere Wirter  einstellen  müssen,  wodurch  die  Betriebskosten  eine 
beträchtliche  Höhe  erreicht  hatten.  Aus  diesen  Gründen  ent- 
schloß man  »ich,  nur  eine  Zentrale  in  Verbindung  mit  einem  für 
die  Zufuhr  günstig  gelegenen  Schöpfwerk  zu  errichten  und  die  samt- 
lichen Aulagen  elektrisch  zu  betreiben. 

Die  Zentrale  befindet  »ich  bei  Tramischen  an  der  von  Karkeln 
nach  Kaukehmen  führenden  Landstinge.  Sie  enthält  drei  Zwei- 
flammrohrki  ssel  von  je  7,r>  qm  Heizfläche  für  einen  Dampfdruck 
von  S  kg/i|cm.  Der  Durchmesser  des  Kegelmantel-  betragt  •.',»  m, 
s-ine  Länge  7,1  in:  die  mit  je  4  Galloway  -  Köhren  versehenen 
Flammrohre  haben  einen  Durchmesser  von  0,a  tu.  Im  Ma»chineu- 
hanse  sind  zwei  stehende  Verbundmaschinen  aufgestellt,  von  demn 
jede  210  PS.  leistet  und  17*  Min.-Umdr.  macht.  Die  Durchmes-er 
der  Cylinder  sind  I.VO  bezw.  ilD  tntti,  der  Hub  beträgt  W)  n. 
Die  Maschinen  arbeiten  mit  Kondensation.  Sie  sind  mit  Drehstmin- 
dynanio»  von  rd.  Kilowatt  gekuppelt,  welche  .'Iii  Pole  haben, 
mit  stillstehender  Wicklung  arbeiten  und  Stpnn  von  Jim«»  V 
Spannung  zwischen  zwei  la-ilungsdrähten  liefern.  Die  Lcistuug  der 
Maschinen  ist  so  bemessen,  das»  jede  bei  gewöhnlicher  Bean- 
spruchung drei  Schöpfwerke  betreiben  kann.  Der  Gleichstrom  zur 
Erregung  der  Magnete  wird  von  zwei  kleinen  Dynamos  geliefert, 
von  denen  jedoch  eine  zum  Betriebe  der  beiden  Dreli»trommaseliioeu 
genügt.  Die  eine  der  beiden  Envgerdynanjos  dient  dazu,  bereit» 
vor  Heginn  des  Betriebes  Gleichstrom  von  normaler  Spannung  in 
die  Erregerspulen  zu  schicken:  sie  wird  mittels  Kiemens  von  einer 
stehenden  Dampfmaschine  von  17  PS,  mit  einem  Cylinder  von  Vitt  mm 
Durchmesser  und  -HO  mm  Hub  angelrieben.  Die  andere  Erreger- 
maschine  ist  durch  eine  elastische  Stahlblattkupplung  mit  einem 
Drehstr imnndor  verbunden:  dieser  wird  durch  einen  Umformer  ge- 
speist, der  die  Hauptspanuung  von  50<">  V  auf  21 0  V  herabsetzt. 
Mit  Hülfe  dieaer  Einrichtungen  können  die  Primirdynamos  während 
de«  Betriebes  ihren  eigenen  Krregerslrom  erzeugen.  Für  den  Not- 
fall kann  die  Erregerdyuarao  durch  einen  Kiemen  vom  Sehwungrade 
einer  der  giofsen  Dampfmaschinen  angetrieben  werden,  DieGltMsr- 
itrommascliiuen  liefern  aufserdem  den  Strom  für  die  zur  Beleuch- 
tung dienenden  30  16 herzigen  Glühlampen.  Beule  Dynamo«  »ind 
gleich  gebaut;  sie  haben  einen  Trommelanker,  arbeiten  im  Neben- 
icchlu,»  und  machen  \<M  Min.-Umdr.:  ihr,'  Klemmenspannung  be- 
tragt 65  V. 

Erreger-  und  llanptdynamos  besitzen  gesonderte  Schalttafeln. 
Von  dem  Schaltbrett  der  letzteren  führen  oberirdische  Leitungen 
unmittelbar  zu  den  einzelnen  Schöpfwerken,  und  zwar  besitzt  jede» 

>)  Elektrotechnische  Zeitschrift  30  September  1*97  S.  597. 
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Werk  eine  besondere  Leitung  an*  Siliciumbronzcdraht  von  3,»  mm 
Dur.,  die  um  Fuf»e  «Irr  inneren  Böschung  des  Deiche»  cntlanglanlt. 

Di"  Hebewerke  liegen  dicht  neben  den  Kreuzungsstetion  der 
Ii  Umläufe  und  de»  Deiche»  seitlich  mn  den  Schienten.  Vor  nnd 
hinter  den  leliteren  verbinden  kurze  Kanäle  dun  Schopfgerinne  mit 
dem  Ober-  und  Unterlauf  de»  Strome*.  Die  Kadkropfbohe  im  Ge- 
rinne i.t  nur  M  etwa  drei  Scbaufeltcilung.D  angenommen,  im  Hin- 
blick auf  Krxfier>|>.-irai»»r  bei  einem  etwaigen  niedrigeren  Aufsen- 
wa>s,r>t»iide,  damit  die  Schopfräder  da»  Wa>»ir  iti  einem  »Mi- 
ellen Kalle  niebt  unnötig  iibrr  einen  allznhohen  Kropfrand  zu 
heben  und  dadurch  überflüssige  Arbeit  zu  leisten  haben.  Um  bei 
steigender  Aufsenflut  zu  verhindern,  da»»  Wa»vr  nach  dem  Innern 
■Im  Sehöpfrade»  zuruekflu  Ist,  wurde  eine  Vorrichtung  zur  zeitwei- 
ligen Erhöhung  de*  Kropfrande»  getroffen.  In  den  Seitenwinden 
dea  Gerinnes  sind  nimlich  gekrümmte  Falze  in  Gestalt  Ton 
C- Eisen  eingemauert,  die  in  die  Holzbalken  hineingeschoben  und 
festgemacht  werden  können.  Diene  Balken  brauchen  jedoch  nur  in 
-  Ilenen  hallen  wem  dei  \<i(--  nw rstand  mehr  all  3,t  m  t. 
trägt,  eingelegt  zu  werden.  Damit  das  Wa»er  nicht  hcreinströmen 
kann,  wählend  die  Kader  »tili  stehen,  bind  drehbare  Holzflügel  in 
da»  Ausflassgi  rinne  eingebaut,  die  nach  aufsen  einen  stumpfen 
Winkel  bild.n,  sodass  U*  von  der  Flut  dicht  geschlossen  gehalten 
werde«,    während  sie   sich  h«-i  höherem  Hinnciiwssscrstaiid  öB 


und  die  Wa.s-eraiassen  in  du  Haff  abführen.  Endlich 
Sehöpfgerinric  für  den  Fall  von  Ausbesserungen  durch  DammbeJken 
abgeschlossen  werden,  die,  in  Falze  eingelegt,  eine  fest«  Wand 
I  .ld™. 

Die  Motoren  der  SchöpfrldtT  laufen  gleichzeitig  mit  den  D_v- 
HH  an ;  es  »ind  zehnpolige  Drehstrommotoren  für  .rKtOO  V 
Klemmenspannung  und  T'i  I*S.  Betriebsleistung,  »ie  wenlen  aber  ge- 
wohnlieh nur  mit  40.»  PS.  beansprucht-    Sie  machen  380  Min.-Umdr. 


und  gelten  ihre  Kraft  durch  ein  dreifaches  Zahnradervorgelege  mit 

Ueber.etzui.ge,,  von  ^  ■  *  •  ^  ~  rd.  ^  an  die  Schöpfrider  ab, 

sodass  die»e  2,»»  Min.-Umdr.  macheo.  Die  Schöpfrider  tind  Wurf- 
rüder,  die  da«  Wasser  über  eine  Kropf  wand  nach  dem  Oberwasser 
drucken.  Sie  messen  8  m  im  Durchmesser.  1,6«  m  in  der  Breite 
und  beaitzen  28  Schaufeln  au»  Eichenholz,  während  die  Krtrze  au» 
7  mm  starkem  Blech  hergestellt  «ind.  Am  Umfange  sind  je  *wei 
Zahnkrinze  an»  8  gus.s«tihl.meu  Segmenten  angebracht. 

Dil-  Bedienung  der  Schöpfwerke  erfordert  keinen  besonderen 
Wirt  er:  es  ist  nur  ein  Streckenwärter  angestellt,  der  alle  sieben) 
Tage  die  Schmiergcfäfse  aufzufallen  bat.  Nötigenfalls  besorgt  die* 
ein  in  der  Näh«  wohnhafter  Deichginchworener.  Nur  in  der  Zen- 
trale ist  ein  geschulter  Maschinenwärter  erforderlich.  Jedes  Schöpf- 
werk i«t  mit  der  Zentrale  durch  eine  Fernspreehloitung  verbunden, 
die  nnterhalb  der  Starkstromleitung  von  deren  Masten  getragen 
wird.  Mit  der  Fernsprechleitung  steht  ein  Wa»*er»tajid«anzeiger  in 
Verbindung,  der  scltwttbutig  die  höchste  und  die  niedrigste  Stellung 
d.«  Schwimmer»  in  der  Zentrale  meldet. 

Neben  den  vorhandenen  C  Schöpfwerken  ist  der  Bau  eine* 
siebenten  geplant.  Auch  liegt  die  Abstahl  vor,  in  ipitercr  Zeit  mit 
diesen  Einrichtungen  Anlagen  zur  Verwertung  der  Waaaerkraft  für 
Arbeits-  und  Beleuchtungszwecke  zu  verbinden.    Die  Anlagen  sind 


ffNfakMtaa» 

Wie  linst  »ich  reine  Linden-  und  Birken  kohle  in  Staub-  und 
Griesform  vorteilhaft  im  grofsen  verwerten,  bezw.  wer  hat  Verwen- 
dung dafür? 
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Eine  moderne  Maschinenbauwerkstätte. 

Von  Professor  Theobald  Demulh. 


Der  Entwurf  einer  Fabrik  erfordert  neben  der  Berück- 
sichtigung der  baupolizeilichen  Vorschriften,  der  Bedacht- 
üuhine  auf  Feuersicberbeit,  günstige  Beleuchtung,  Lüftung, 
Heilung  usw.  auch  eine  zweckinüfsigr  Anordnung  der  ein- 
zelnen Arbeitsrftume  und  ihre  Versorgung  mit  Arbeitskraft 
»on  einer  gemeinsame!!  Motoreiianlage  uns  mittet*  möglichst 
einfacher  Kniftübertragning&iuittel. 


I>ie  BrBndnng  des  Seiltriebe*  hat  die  lel/terc  Aufgabe 
schon  wesentlich  erleichtert.  Bei  größerer  räumlicher  Ails- 
dehiiung  wird  jedoch  um  Ii  ein  Seiltriel»  g.  lir  schwer  und  ver- 
zehr« viel  Kraft;  in  dem  Falle  ist  die  elektrische  Krültüber- 
trauung  vorteilhaft.  Sie  gestattet  gegenüber  den  bisherigen 
bequemere  utiil  einfachere  Anordnungen ;  man  L  :mii  ilie  .  jn/ei. 
neu  Werkstätten  weit  auseinanderrücken,  d'-r^,  W#itj»r'4.ifl  ftawZ 
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abseits  stehen,  m  h»>ri>  und  leichte  Arbeitsmlischint-n  können 
an  beliebigen  Orten  aufgestellt  werden,  ohne  dass  der  Antrieb 
verwickelter  würde  oder  nennenswerte  Mehrkosten  erforderte. 

Insbesondere  biete!  die  Verwendung  der  kleineren  Mehr- 
phasenrnotoren,  die  ohne  Schleifkontakte  und  Murrten  arbei- 
ten  und  durch  einen  einfachen  Schalter  angelassen  werden, 
ein  Mittel  der  Kraftverteilung.  das  inbezug  auf  Einfachheit 
der  Bedienung  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Eine  mit 
ihnen  ausgestattete  Anlage  ist  die  neue  Dynamomaschinen- 
fabrik  von  Kolben  &  Go.  in  Prag-Visoi'an,  die  im  Folgenden 
beschrieben  werden  soll. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Gebäude  ist  aus  dem  Lage- 

9«).  W. 


plan,  Fig.  1,  zu  entnehmen;  kennzeichnend  ist  die  Trennung 
des  Maschinenhauses  von  den  Werkstätten.  Das  freistehende 
Maschinenbau»  enthält  eine  elektrische  Kraftzentrule  mit  Kessel, 
Dampfmaschine,  Dynamo  und  Verteilungsschalttafel,  wie  aus 
Fig.  2  und  3  zu  entnehmen  ist.  Die  liegende  Dampfmaschine 
von  F.  Ringhoffer  leistet  bei  ISO  Min.-Umdr.  und  8  Alm. 
Dampfspannung  normal  »0  FS..  Sie  ist  mit  Kolbenschieber- 
steuening  versehen,  die  von  einem  Flachregler  beeinflußt  wird. 
Das  schwere  Schwungrad  dient  zugleich  all  Riemenscheibe. 
Die  Maschine  ist  so  gebaut,  das*  sieb  ein  zweiter  Cylinder 
ohne  weiteres  nnschliefsen  lässt. 

Von  der  Dampfmaschine  wird  mittels  Riemens  ein  Drei- 
phasenstromgenerator,  Fig.  4  bis  6,  mit  einer  Normalleistung 


von  50  00O  Watt  angetrieben. 


Er  ist  nach  der  von  Hrn. 
Kolben  schon  1893  ausge- 
führten Induktorform  mit 
stillstehender  Wicklung  ge- 
baut und  mit  dem  Erreger 
gekuppelt.  Das  Magnetrad 
besteht  aus  einem  Stahlguss- 
stück  mit  aufgesetzten,  ge- 
blätterten Polgchuhon.  Zwi- 
schen den  beiden  Arniatur- 
kräinzen  ist  eine  einzige  kreis- 
förmige Erregerspule  ungeord- 
net, die  aus  einem  besonders 
widerstandsfähigen  Material, 
dem  Isolit,  hergestellt  ist;  ihr 
wird  Gleichstrom  von  etwa 
40  V  Spannung  zugeführt, 
der  in  einer  kleinen  Erreger- 

dynamo,  deren  Anker  all 
einem  Ende  der  Hauptwelle 
sitzt,  erzeugt  und  durch  feste 
Kjihh'iikotitakttt  nbgenoamei) 

wird. 

Das  magnetische  Feld  ist 
»ehr  kräftig  und  wird  durch 

16S 
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die.  Bel«otiinir<ifind<>riingen  beinahe  gar  nicht 
beeinflusst  Bekanntlich  tritt  bei  •  1  i — «- 1-  Ban- 
art  kein  Wechsel  in  der  Polarität,  also  kein 
Richtungswechsel  der  Kraftlinien  ein,  sondern 
nur  ein*  Aendprung  der  Felddichte.  Bereits 
im  Jahre  1883  wurde  aaf  der  Wiener  elek- 
trotechnischen Ausstellung  eine  solche  Ma- 
schine mit  ruhenden  Wicklungen  von  A.  Kli- 
menko  ausgestellt;  allein  die  Konstruktion  WM 
noch  insofern  unvotlkotnmen ,  als  die  Kr." 
linien  einen  jtu  gnifsen  Weg  zu  mncheri  kalten 
und  außerdem  in  Jen  massiven ,  nicht  geblät- 
terten Eisenteilen  schädliche  Wirbclstriime  auf- 
traten. Seither  ist  diese  Maschinengattung  von 
Morde)',  Thomson,  Kennedv,  Tury,  Arnold, 
Kolben  und  der  Allgemeinen  Elektrizität*- Gc- 
i.ellsehaft  in  Berlin  verbessert  worden,  und  p» 
werden  damit  sehr  günstige  Ergebnisse  erzielt. 


die  hauptsächlich  durch  die  flerrnpfflgigkeit  des  xur  Erreguni; 

erforderHe heu  F.nergicwriiram  he*,  beding)  sind.  Da  der  um- 
laufende Teil  ein  einfaches  Srahlgusnrad  ist,  kann  er  eine 
hob«  Emfuiuugi ■» -h» -indigkeit  erhalten,  wodurch  eine  grobe 
Gleichförmigkeit  de»  Gange«  erzielt  wird. 

Die  Wicklung  der  beiden  Aruinturhälften  ist  in  die  Nuten 
de«  Ankercisens  wseokl  und  bestellt  aus  auf  der  Drehbank 
mittel»  besonderer  Schablonen  hergestellten  Spulen,  die  in 
die  mit  Glimmer  ausgelegten  Nuten  leicht  ohne  Zuhfllfe- 
nnhmc  eines  besondern  Werkzeuge«  eingelegt  werden  können 
Di«  beiden  L.-iger  sind  als  Kugelgelenk l.tger  Dach  bewährter 


scher  Form  ttusge  bildet,  die  Lagerscbalen  mit  Weif»- 

sgegossen. 

Die  Maschinenwicklung  ist  in  der  Weise  geführt,  dasa 
i  Klemmen  ein  Strom  von  "-'(tO  V  Spannung  fOr  die  Krafl- 
eilung  in  den  Werkstätten  und  an  weiteren  3  Klemmen 
Slrotti   roa  100  V  Spannung  für  die  Beleuchtungsanlage 
wird.    Der  dabei  auftretende  Belastanfrsunterschied 
Maschineahilften  i»t  von  geringer  Bedeutung,  da 
htiingsstrnin  ein  reiner  Wattstrom  ist  and  inbeiug 
lOgaaufall  und  Kupfcrerwärinung  nur  einen  geringen 

ne  führen  Ii  Leitungen,   3  für  die  Licbt- 
Kr  iliverteilung.  zur  Schalttafel  und  von  da  in 
die  Werkstätten. 

Die  Maschinenhalle.  Fig.  7  bis  9,  ist 
ein  Gebäude  von  SO  na  Länge  und  22  m 
Breit« ,  dessen  nach  der  Bauart  von 
S(  i  in  Bronner  ausgeführtes  Holzzement- 
dacli  durch  leichte  piserne  Gittersäulen, 
die  geringen  Platz  beanspruchen,  getra- 
gen wird,  sodass  praktisch  ein  einziger 
freier  Kaum  \on  1320  qm  Grundfläche 
zur  Verfügung  steht.  Durch  die  Säulen 
i-i  dai  i.' l  aude  in  zwei  Langhälfteti 
geteilt,  die  von  elektrischen  Kranen  von 
::  bezw.  ;>  t  Tragkraft  beherrscht  werden. 
Die  beiden  Kontaktleitungen  für  dir 
Krane  werden  an  den  Mittelsäulen  auf 
eisernen  (jucratützen  von  Hängeisolatoren 
getragen. 

Die  Krane,  Fig.  In,  sind  von  Kolben 
A  Co.  im  Verein  mit  der  Ersten  Böli- 
misrh  mährischen  Maschinenfabrik  gebaut. 
Die  Winde  besitzt  für  die  Hub-  und 
die  Querbewegung  je  einen  Drehstrom- 
motor, welche  die  entsprechenden  Be- 
w egiingsmei  IjaniMiien  mittels  Schnecke 
und  Schneckenrades  bethätigen.  Der 
ganze  Kran  fährt  mit  50  m/miu  Ge- 
scliwindigki  il  und  wird  ebenfalls  durch 
einen  an  der  einen  Seite  des  Krsnbalkens 
angeordneten  Drehstrommotor  betrieben. 
Alle  drei  Bewegungen  werden'ivon  einer 
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geregelt.    Der  die  Hubbewe 
die  «ich  die  Oe^'windTgk'eit'1 


der  Werkzeugmaschinen.    B«i  den 
denen  jede  ihren  besonderen  Motor  erhalt,  ist  man 
gar  von  der  Luge 
..n  «teilt 
auf 

verlangen.  Somit 
viel  vorteilhaftere 


ind  den  Wirkungsgrad 
lieh  tu  vermindern,  und  erreicht  die«  durch  die  Wahl 
niedrigen  Periodenzahl;  diese  ist  im  vorliegenden  Falle  mit 
4*2  in  der  Sekunde  angenommen.    Somit  ergeben  «ich  bei 

fil)  •  42 

einem  vierpoligen  Motor  beim  Leerlauf  •=  1260,  beim 


Triebwerkwelle 
«i  «uf.  wie  ee 


840  Min.-Umdr.  und  bei  voller 


G0  4i 

sechspoligen  Motor 

1220  und  815.    Da  nun  die 
fOr  den  Antrieb  von  einem  Vorgelege  au«,  da» 
200  Min.-Umdr.  macht,  gebaut  werden,  «o  war.e» 
notwendig,  die  Bewegung  vom  Motor  auf  die  Vorgelegewelle 
durch  eine  Ueberaetzung  in«  Langgame  zu  übertragen.  Die« 
geschah  in  der  Webe,  da««  zwischen  Motor  und  Vorgelege- 
eingeschaltet nnd  die  Vorgelegewelle 
gegossene  Lager  ge- 
•orgftltig  gefräste 
,  da«  Rad  au« 


W. 

wellen,  deren  jede  von  einem  Motor  angetrieben  wird.  Ein 
gewisses  Hindernis  sowohl  für  den  Antrieb  du»  Triebwerkes 
als  auch  der  Werkzeugmaschinen  bildet  gewöhnlich  einerseits 
die  hohe  Umlaufzahl  der  kleineren  Motoren,  anderseits  die 
Beschaffung  passender  Werkzeugmaschinen,  die  ohne  weitere» 
für  den  Antrieb  durch  Elektromotoren  geeignet  sind.  Bei 
Anwendung  von  Gleichstrom  kam  noch  die  beschwerliche 
Bedienung  und  Wartung  der  mit  Sammler  und  Bürsten  aus- 
weiche Sorge  indes  durch  die  ] 


gestatteten 

führung  des  Drebstromea  vollständig  beseitigt  ist;  die  klei- 
n  Drehstrommotoren  können  in  dieser  Hinsicht,  da  sie 


überdies  mit  selbstthätiger  Ringschmierung  versehen  sind,  als 
ein  einfache»  Stück  Transmission  mit  1  Lagern  angesehen 
werden.  Man  muas  selbstverständlich  trachten,  die  Umlauf- 
zuLl   dfer  Motoren   inöglicbit   tirjr^ozust  .z^u ,   oho«)   die  An» 


am  Umfang 
gefüllt,  um  da«  beim  Gange 
dämpfen , 
-_imen  gelu..„ 
ist.    Die  Anordnung  de«  mit  dem  Motor 
verbundenen  Vorgelege»   ist  durch  die 
Fig.  11  veranschaulicht 

Die  ver»chiedenen  Werks 
ien  nun  von  diesem  mi.  - 
mifenden  Motorvorgelege  mittel» 
unmittelbar  angetrieben. 
Da  die  Werkstatt  mit  Holzstöekel- 
pllaater  ausgelegt  ist,  «o  ist  e« 
leicht  möglich,  an  beliebigen  T 

far"die  M^oTwen  in"  de"  Weise 
reu,  das«  letztere  unterhalb  der  Fufe- 
bodenlläche  eingebaut  sind.  Es  war  in  den  meisten  Fällen 
uueh  möglich,  den  elektrischen  Antrieb  an  den  normalen 
Modellen  der  Werkzeugmaschinenfabriken  mit  geringen  Aen- 
derungen  anzubringen.  Am  leichtesten  liefe  e»  sich  bei 
jenen  Maschinen  bewerkstelligen,  die.  wie  z.  B.  die  grofsa 
Radialbohrmaschine,  Fig.  12,  kein  Stufensclieibenvorgelege 
nur  mit  fester  und  loser  Scheibe  ausge- 


stattet sind.  In  solchen  Fällen  ist  da*  Motorvorgeleue,  wie 
aus  Fig.  II  ersichtlich,  wppenartig  federnd  anfgehängt,  und 
feste  und  lose  Scheibe  der  Werkzeugmaschine  »  erden  von  der 
Vorgelegewelle  aus  mittel»  doppeltbreiter  Scheibe  angetrieben; 
«uf  der  Grundplatte  der  Werkzeugmaschine  ist  eine  passende 
Fluche    geschaffen,    um    den    Motor   darauf  befestigen  zu 


Sich  der  Antrieb  der  Dreh- 
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blinke;  hier  musste.  da  die  bewährten  normalen  Konstruk- 
tionen ohne  wesentliche  Armierung  beibehalten  werden  sollten, 
der  Spindelittock  von  unten  angetrieben  werden.  Der  Gegen- 
kegel igt  in  einer  Wippe  mit  Riemenspanner  gelagert  and 
wird  vom  Motorrorgelpge  mittel*  eines  Zahnräderpaares  an- 
getrieben. Eine  solche  Anordnung  zeigen  Fig.  13  bis  15  für 
eine  Plandrehbank  von  1730  min  Plansrheiliendurcbmesser. 
Ira  Spindelstock  sind  schräglaufende  Schlitze  für  den  Durch- 
gang de»  Riemen«  ausgespart.  Die  Kabel  liegen  in  Kanälen 
unter  dem  Fufsboden  und  werden  mittel*  eine»  dreipoligen 
Federschalter»  mit  dem  Motor  verbunden. 

Eine  Ähnlich«  Anordnung  ist  bei  den  normalen  Schlicht- 
blinken  getroffen.  Die  im  Fufeboden  ausgesparten  Gruben 
sind  mit  einem  starken,  gut  schlierenden  Holzdeckel  ab- 
gedeckt, und  eine  dichte  Verschalung  verbindert  das  Hinab- 
fallen der  Drehapän«. 

Die  Bedienung  der  Motoren  beschränkt  sich  auf  eine  zwei- 
mal in  der  Woche  vorzunehmende  Schmierung  des  Wippen- 
vorgeleges. Die  beschriebene  Anordnung  hat  sich  während 
eine»  halbjährigen  Betriebe»  in  jeder  Beziehung  bewährt. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Drehbänke  wird  eine  grofse 


Nutenstofsmaschine  angetrieben.  Solche  Werkzeugmaschinen, 
die  einen  fliegenden  Riemenkegel  besitzen,  wie  z.  R.  Feil- 
maschinen, senkrechte  Fräsmaschinen  usw.,  werden  unmittel- 
bar von  einer  an  der  Vorgelegewelle  des  Motor»  fliegend  an- 
gebrachten Stufenscheibe  angetrieben.  Bei  allen  Antrieben 
werden  die  Maschinen  lediglich  durch  Hin-  und  Ausachalten 
,    de»  dreipoligen  Motorschalter»  an-  oder  abgestellt. 

Im  ganzen  sind  bis  jetzt  20  Elektromotoren  von  Vi  bis 
6  l'S  mit  einer  Gesamtleistung  von  3«  PS  aufgestellt,  teilweise 
für  Einzelantrieb  von  gröberen  Arbeitaroaschinen,  teilweise  für 
Gruppenantrieb  mehrerer  kleiner  Maschinen  durch  eine  ge- 
meinschaftliche Triebwelle.  Die  Gesamtkosten  dieser  Elek- 
tromotoren betragen  7.'>0<)  .M,  während  eine  entsprechend 
starke  Welleulf  itung,  die  durch  die  ganze  WerksUtte  in  drei 
Läligssträngen  von  je  00  m  hergestellt  werden  raüsate,  unge- 
fähr dasselbe  kosten  würde.  Der  elektrische  Antrieb  hat 
dabei  neben  den  schon  genannten  Vorzügen  noch  den,  dass 
die  Betriebskosten  sich  niedriger  »teilen,  da  die  Schmierung 
der  grofsen  Triebwerklager  und  der  Verlust,  der  durch  die 
stets  laufenden  Wellen  einerseits  und  die  Abnutzung  der 
Riemen  anderseit«  entsteht,  in  Wegfall  kommen. 


Untersuchungen  über  die  Formänderungen  und  die  Anstrengung  flacher  Böden. 

Von  C.  Bach. 

(hierzu  Tafel  XXI  and  XXII) 
(Sddiu»  von  8.  1197) 


Boden  £,  Fig.  43  and  44,  Taf.  XXII. 

Der  Boden  £  unterscheidet  sich  von  den  Böden  A  und 
/•'  durch  einen  weit  gröf»eren  Krümmungshalbmesser  der 
Krempung  (r  «=  1  Kl  mm  gegen  r  =  40  mm)  und  eine  etwas 
gröfsere  Wandstärke  (*  ■»  III,!  mm  gegen  *  =»  9,;  nun).  Fer- 
ner besitzt  der  Boden  K  Unregelmässigkeiten  in  der  Form 
infolge  seiner  Herstellung  von  Hand,  so  z.  B.  zeigt  der  mitt- 
lere Teil  geringe  Wölbung  nach  innen,  wie  Fig.  52,  Taf.  XXII. 
erkennen  Usst.  Fig.  43  giebt  Aber  die 
Fig.  44  über  die  Messstellen  Auskunft. 

Die  bis  p  -  50  Mm. 


im  Folgenden  zusammengestellt,  und  zwar  inZusnmmenstelluilg 
.'12  für  die  Bodenmitte 

33  i    »     Punkte  im  Abstände  von  rd.   75  mm  aus  der  Mitte 

34  »    »  •       »       »   >  150  »     »   »  > 

35  »    »        »       »       »        »    ■  225         •    »  » 

»       »     i      >       »  •  3oo  »    »  »  > 
37  »   »       >  333  » 

88    »    »  •      35  mm  über  dem  Austritt  des  Boden«  aus 

dem  Versuchseylinder  (vergl.  Fig.  4.1  und  Fig.  52). 

Hier   liegen  die   Messstellen  der  3  letzten  Znsammeii- 


Zusanimen- 

Qesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  de»  Punktes  0  (Bodenmitte) 

Die  gesamte  Durchbiegung  i»l  jeweils  in  der  ersten, 


Tunkt 

l  Atm. 

2  Atm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

ß  Atm. 

7  Atm. 

B  Atm. 

9  Atm. 

10  Atm.  |  1 1  Atm. 

0 

0  350  0 

0  760|  0 

1,110  0 

1,440  • 

1,820  0 

2,180  0 

2.480  0.060 

2.900  0,233 

3,400  0.440 

4,040  0,770)4,670  1.220 

Zusammen - 

Gesamte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Panktreihe  1,  13,  25,37  (im  Abstand 

Die  gesamt«  Durchbiegung  ist  jeweils  in  de 


l'unkt 

i  Alm. 

3  Atm. 

•i  Alm. 

5  Atm. 

f.  Atm. 

7  Atm. 

8  Atm. 

9  Atm. 

10  Atm. 

11  Atm. 

12  Atm. 

1 

13 

43 
37 

■Uttel 

i»,«.ii  n 

O.sio  0 

11.610  II 

il.i,  tu  0 

0.639  |  0 

0,940  0 

■  i.tao  0 

0.»»i  o 
<i,ho  0 

0  94I|  0 

1,111  0 
l.tio  0 
l.iio  0 
l.lto  1  0 
1,2)1 1  0 

Ce 

1,11«  0 
1,111  0 
l.ilu  0 
l,«al  |  0 

1,558 ;  0 

.»mt.  und 

1,100  |  0 
1,71»  0,o<il 

1.110  0,001 

1.111  10,011 
1319  |0,004 

bleibende 

2.ii»o  0,oio 

2.0)  1  O.oio 
2,no  O.oio 

2.1)  0  U,0IU 

2,111,0,04« 

Durch  hie 

2,«  ,m>  0,111 

2,4111  0,171 

f,l(t  0,1  io 
2,481 10,164 

gungen  dt 

Die  g 

•J.tli)  '1,170 
2,7t"  0,171 
2,9  *  i  0,7  »  0 
2,311,0,1  t } 

2  84  S  0  27.i 

r  Punktrt 
Ssamte  Dun 

3,141  0,4  90 
3,11(1  0,t|0 
3.1  B O  0,1  90 

3,161  0,170 

3,268  0,490 

ihe  2,  14, 
bhiegung  H 

3,7  i  i)  0,»  v  a 
8,*  io  0,»*» 

3,7*0  0,710 

3,1400,1*0 
3  T 4 rj  0,7  92 

Zu» 

26,  38  (im 
jeweils  in 

4,0»')  Ii.**« 

4,014  0,91« 

4,110  l.ooi 
4,il»10,»i-. 
4,1280.98) 

Immen- 
Absland 
der  ersten, 

Punkt 

1  Atm. 

3  Ata. 

4  Atm. 

5  Atm. 

6  Atm. 

7  Atm.       >  Atra. 

9  Atm. 

10  Atm. 

II  Atm. 

12  Atm. 

:> 
14 
2ß 
M 
mittel 

0,10»'  0 

o.m  0 

11,170  0 
O.IOO  0 

0  350  0 

0.«»«  o 
0.111  (• 
O.si.i  0 

O,i;o  0 
0  543  0 

Ott»«  n 
0,»i»  1  0 
0.*7»!  0 
O.jih  0 
o  bei  o 

0,»i»  1  0 
o,*i»  0 

0.410  O 
0.7  10  0 

0  860  • 

1,010  0 
0,110  0 
1,01»  0 
l,ii*  0 

1JM  0 

1,11»  Ooioj  l.iioO.oio  l.ioo  O.oio 

1,101  0.011   1.1T1  O.iJ.il   1.4(51  ■0,11» 
1,11»  O.ulo  1,310  O.Oyu  l.lto  0,11» 

1,110  0.»1«|  1,10(1  0,0J«|  1,1  uu  0,11» 

1,196  0.0211 1.309  0.0734  1,311  0,110 

1.TOO  0,1*0 
1.6*1  0,11« 
l,?*o  0,|»1 
1,111(1,1*1 

1,713  0,184 

1,110  0,190 

1,  $«00.3>0 
2,04  0  0.1*0 
2.1*0  U,!4 u 

2.  Ü05  Ü.325 

2,1  io  0.160 

2,0*0  0,4  00 
2,1110.410 
2,190  0,410 

2,199  0,400 
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In  dpn  Fig.  45  bU  .S),  Taf.  XXII,  sind  diese  Ergebnisse 
in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  Boden  6'  zur  Aufzeichnung 
Tim  Srhaulinii-n  für  die  gemimten  und  für  die  bleibenden 
Durchbiegungen  verwendet. 

In  Fig.  52  int  der  Boden  E  im  Maßstäbe  I  :  5  dargestellt; 

»)  im  ursprünglichen  Zustande,  bestimmt  wie  beim 
Boden  ß  unter  a)  S.  1193  angegeben  (»bwrichtpd,  TOD  den 
bisher  untersuchten  Böllen  zeigt  Boden  E  in  der  Mitte  eine 
kleine  Wölbung  mit  etwa  2  mm  Pfeilhöhe  nach  innen,  wie 
bereits  oben  bemerkt), 

b)  bei  der  Pressunii  von  '.»  Alm.  im  Innern  unter  20facher 
Vergrößerung  der  gesamten  Durchbiegungen  durch  die 
—  •  Linien. 


Die  Betrachtung  der  Fig.  45  bin  52  gieht  zu  ähnlichen 
Bemerkungen  Veranlassung,  wie  sie  oben  für  den  Buden  A 
bei  Durchsicht  der  Fig.  Ii  bis  12  gemacht  worden  sind.  Die 
kleinen  Unregelmäßigkeiten  im  Verlaufe  der  Sehaiilinien 
Fig.  49,  50  und  51  rühren  mm  großen  Teil  davon  her.  das« 
die  Messstifte  die  Oberfläche  nicht  senkrecht,  sondern  getieiift 
treffen,  wodurch  das  Itestreben  entsteht,  den  Mcseslift  seitlich 
zu  drängen,  wie  ein  Bick  auf  Fig.  52  (Stift  4,  »1  und  #9] 
erkennen  ISsst.  Bs  ist  dies  die  Folge  davon,  das»  der 
gleiche  Messtisch  benutzt  werden  inusste.  Durch  die.--e,  seit- 
liche Abdringen  wird  der  Stift  gehindert,  immer  den  gleichen 
Obcrflfichenpunkt  zu  berühren.  Bei  der  Oberflächenhescliaffen- 
heit  des  nicht  bearbeiteten  Bodens  sind  dann  Unrecelmäßiii- 
keiteti.  die  bei  dem  gewählten  Maßstab  "•/|.fach  vergrößert 
bedeutend  erscheinen,  nicht  zu  Vermeiden.  Solche  können 
sich  bei  der  natürlichen  Rauhigkeit  des  Bodens  und  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  dieser  mit  Zunder  bedeckt  ist,  der 
später  zu  einem  Teile  abspringt,  unter  Umstünden  auch  an 
Messstellen  geltend  machen,  deren  Oberfläche  -  der  Zeichnung 
nach  zu  urteilen  —  vom  Stift  senkrecht  getroffen  wird. 

Unregelmäßigkeiten,  welche  sich  bei  Messung  der  Durch- 
biegungen des  Biidens  E  ergaben,  können  zu  einem  Teile 
auch  noch  davon  herrühren,  dass  der  Boden  von  Hand  und 
nicht  durrh  Pressen  hergestellt  worden  war,  infolgedessen  er 
Unregelmässigkeiten  in  der  Form  aufwies,  wie  oben  bereits 
angeführt  worden  ist.  So  kann  beispielsweise  die  Unregel- 
mäßigkeit bei  p  —  -  s  .\tm.  in  Fig.  45  damit  in  Zusammenhang 
gebracht  werden,  dass  der  mittlere  Bodenteil  im  ursprünglichen 
Zustande  etwa*  nach  innen  gewölbt  war. 

Stellung  CtS. 

in  Millimeter  bei  Fl üssi gk ei t spro» »un gen  bis  50  Alm. 


Die  Bestimmung  der  Krümmungshalbmesser  R  für  den 
mittleren  Bodenteil  (vergl.  das  auf  S.  Il»>2  hierüber  Gesagte) 
ergab  bei 

p  ~    10      11      12      13      15      17     20     25  30 
fl-  45Ö5  42«5  4040  3*15  3400  9020  2440  1570  1360 1 
95     4ii     45  50 
Ä-  1135  1040  WS0  1145t 


Weitere  Beobachtungen  bei  der  Untersuchung  des 
Bodens  E. 

Bei  der  Entlastung  des  mit  5  Atm.  gepressten  Boden» 
durch  Ablassen  des  Wassers  macht  sich  das  Zurückfedern 
er-tmals  dem  <  Ihr  bemerkbar,  und  zwar  bei  der  Manometer- 
angäbe  von  2.*  Atm.  Beim  Zurückgehen  von  p  =  t>  Atm. 
tritt  dieser  dumpfe  Ton  bei  etwa  l  Atm.  auf,  während  des 
Eutingens  von  p  =  "  Atm.  bei  ungefähr  0.»  Atm.  Während 
der  Entlastung  von  p  =  H  Atm.  wurde  ein  Ton  nicht  bemerkt, 
daliegen  wieder  bei  Entlastung  von  p  =  'J  Atm.,  ebenso 
während  der  Entlastung  von  p  =  10  Atm.,  und  zwar  in 
letzterem  Falle  nahe  bei  p  =  0,1  Atm. 

Der  Einfliis»  der  Zeitdauer  auf  die  gesamten  Durch- 
biegungen beginnt  sich  bei  p  —  i>  Atm.  geltend  zu  machen. 

Spuren  des  Abspringens  von  Zunder  an  der  Außenfläche 
des  Böllens  wurden  bei  p  —  1.8  Atm.  Iieobachtet,  und  zwar 
an  einzelnen  Stellen  der  Zone  xy  der  Krempling,  Fig.  52. 
Hieran  ändert  sich  nichts,  bis  bei  p  =  30  Atm.  die  Zone 
sich  etwas  nach  unten,  d.  h.  nach  der  Messstelle  des  Stifte«  4 
hin  verbreitert,  ohne  da»«  sie  sich  jedoch  über  den  ganzen 
Umfang  erstreckt;  erst  bei  p  =  40  Atm.  ist  Abblättern  des 
Zunders  am  ganzen  Umfang  zu  bemerken.  Dies  dürfte  im 
Zusammenhange  damit  stehen,  das»  der  Boden  von  Hand 
hergestellt  war  und  deshalb  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Form  bi-s:iß.  Bei  p  =  50  Atm.  reicht  die  Zone  des  Zunder- 
abblatteros  bis  etwa  15  mm  über  die  Messstelle  des  Stif- 
tes 6 


Eine  weitere  Steigerung  des  Druckes  war  nur  bis  59  Atm- 
öglich;  die  Undichtheilen  an  der  Fuge  bei  c,  Fig.  52,  wurden 
zu   bedeutend,   um   mit   der   Handpumpe  eine  fernere 


12  Atm. 

13  Atm. 

IS  Atm. 

17  Atm.  |    20  Ata, 

25  Atm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

10  Atm. 

45  Atm.   1    50  Atm. 

5  200  1  510 

5,920  2,050 

7  250  3,130 

8,570  4  28o|  10,580  6  180 

13,040  9  800 

17,340  13,630 

20  &00  1 ")  33  5 

24,060  21.185 

26,750  24.04S|29,170  26  660 

Stellung  33. 

von  rd.  75  mm  «u*  der  Mitte)  in  Millimeter  bei  KlüssiKkeitBprcssungeii  bis  50  Atm. 
die  bleibende  jeweils  in  der  zweiten  Spalte 


13  Atm. 

15  Alm. 

17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Atm. 

45  Atm. 

50  Atm. 

4. »tu  1,930 
4, »15  1,11(1 
4,70»  1,11t 

4,1  ss  l,tto 
4,636 1 1,334 

Stellung 

Tun  rd.  15 
die  bleiben« 

5,»tu  2,oiw 
5.4  so  2,ono 
5,110  2.160 
5,11»  2,oi  » 
5,609  1 2,079 

34. 

0  mm  aus  <i 
le  jeweils  io 

fi,  1 1 1»  2,130 

6,41«  3,91« 

6,7  4  0  3,01« 
0,11»   2,4  Ti 
0,50»  |  2.901 

er  Mitte)  i 
der  zweiten  1 

7,7io  4, i*o 

7,  »si>  4,71» 

8,  »s»  4,»>» 
8,»i»  4,«iv 
8,118  4.309 

a  Millimet 
ipalte  euthalt 

10, 5 in..  6,40» 
10,1  Io  G.ili) 

II, in»  7, »tu 

11, »io  7,>«> 
10,868  7,100 

er  bei  Flu* 

eo. 

13,i»o  9,»ts 
13,lio  10,o!o 

1  1,440  ll.OIIP 
14.110  10,41» 

13,688  1 10,408 

»igkeiupre»» 

ll'.,69U  13,410 

ir,,iio  l3,»so 

17,71»  14,910 
17,713  14,601) 

17,175  |  14  145 

uiijen  bis  50 

20,11»  17.no 

l!<,9U0  17.19U 

21,1*0  18,  »so 
21,11»  18,17» 
20,585  ,17.901 

Atm. 

22.7  7»  20,1  ss 
22,11»  20,040 

23,715  21. Du 
23.1*5  21,111 

23.208  20.673 

25,ioo  22,7 io 
24,9«o  22,»  7o 
2i;,o*o  23,7  »o 
26,1*1  23,c  Ii 
26,541  |  23,179 

13  Atm. 

15  Atm. 

17  Atm. 

20  Atm. 

25  Atm. 

30  Alm. 

35  Atm. 

40  Atm. 

45  Atm. 

50  Atm. 

2,»  I»  0.41» 
2,i»o  0,»j(i 
2,no  0  «I» 
2,«»o  0,»7o 
2.430  0,565 

2,71» 

2,7  M 
3,o«o 
3,1  so 

2  931 

0.190 
0.1  *o 

0,510 

0,91» 

0,884 

3,»»o  1,11t 

3.17»  1,100 
3  Slo  I.1M 
3,n i)  l.»io 
3,419  1260 

3,19»  l,7«i> 

3,  »»"  l,»ao 

4,  «tl  2,u« 
4,*«»  2,u.i 
4229  1.955 

S.l'.O  3,070 

5  Ho  3,010 
<>,!'(»  3.7»0 
fi.17»  3.S0S 

5,753  3.431 

7,o6o  4,?9o 

Mm  4,no 

8.1,40  5,4io 
S.410  5,1190 

7400  5,328 

D.iio  1  7,*ri> 

8.910  ti.910 

10,310  1  8,1*0 
9851    7  723 

11,620  11,630 
11,19»  9,no 
12.990  II  IVO 
18,10*  11,491) 

12,401  10,435 

13.61"  11,110 

13,170  11.4S0 

16,1*1  13.lt» 
I5,sio  13*10 

14  773  12  640 

Ififl 

15.610  13.M.0 

15.»*»  I3,*TI 

17.111)  1. ').»«» 

17.«»»  16.»«o 
16  584  14  779 
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C.  Bach:  Untersuchungen  übor  die  Forminderungen  und  die  Anstrengung  flacher  Böden. 


7.oit*rhrtft  de«  VerWn«» 

rilMirr. 


Getarnte  und  bleibende  Durchbiegungen  d 

Die  g.samt«  Durchbiegung  ist  jeweil*  in  der 


Zusammen- 

r  Punktreihe  3,  15,  '27,  39  (im  Abstand 

» 


Puukt 

i  Mm. 

3  Alm. 

4  Ata. 

5  Atm. 

G  Ata. 

7  Atm. 

»  Ata. 

9  Ata. 

10  Atm. 

II  Ata. 

IS  Atm. 

:t 
15 
•J7 

mittel 

O.oso  (l 
O.or.u  0 

ii,o:i  o 

0,1  »1  0 
0080  0 

(Mit  0 
o.ots  o 

O.i io  0 

O.lfil  0 

0,113  0 

0,14«  0 
Oo.o  0 
o.uo  0 
O.US  0 
0  156  0 

O.ito  0 
O.m  0 
O.tts  0,0  us 
O.iu»  0 

0  209  0  001 

(Hu,  0 
O.ieo  0 
li.jn  o.o  i  s 
o,»ss  0 
0,256  0  004 

0,170  0,01t 

0,110  0 
u  i.i  O.oss 
ll,lt«  O.oi» 

0,289  0  023 

O.Iis  O.n io 

O.i.is  0 

0,315  O.071 
O,4S»O,040 

0,338  0  041 

0,isoO,o:.o 
0,s»i)  O 
ll.HI  O.oto 

«.(»>  O.olu 

0,390  0  045 

O.lSu  0,010 
0,44.1  o'.ofo 
(1.111  O.oi  j 

0.438  0.056 

0,4»s  O,ioo  O,no  0,110 

O.S7S  0,0(0  0,4  30  0,070 
0,511  0,140  0  »61  0.|  II 
Ü,«»6  «M»»|  0,«»4  0,1  »> 

0.505  0  1061  0,553  0  118 

Zusatnmen- 

Ge.amte  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Puuktreihe  4,  IG,  28,  40  (im  Ab.tsnd 

Die  gewarnte  Durchbiegung  ist  jeweil«  in  der  ersten. 

Sinnliche  Wert«  sind  negativ  mit 


Punkt 

2  Atm.           3  AtiiL 

^  Ami. 

5  Atm.    J    t'.  Alm. 

7  Alm.    |    8  Atm.  Atm. 

10  Ata. 

II  Atm. 

12  Atm. 

4 

h; 

2S 
40 
miltnl 

U,©|0      0,001  |o,il!o  +0.O0» 

rt,.ii,. +<i,.,j5  k'.oii)  o 

0,on.     O.i.os  fci.oi»  O.om» 
O.oio          O     |0.OtO +O...I.» 

0,010    0,001  |0.016  +0001 

0,oJo  +O,o|u 
0,0  lo  +  0.0«5 
ll.vt..  tl.oc.S 
D.olo  +0.0!» 

OC20|  + 0,005 

O.oio  0,oi>slo,o3s  O.oos 
O.oio  0  lo,-!o  +  0.'  Ol 
O,o3o  0,ooi|0,o3»  -fO.ii«;, 

0,030  O,«lll|o,«3o;  0,O|o 

0,0230  004)0,030  0,001 

O..I4.I      O   10.01«          0    0,O»O          0     0,040  0,010 
M.iij.j      O    lo.oin  +0.0  «llO,..»»  +0,01o|0,*|4)  -f  O.oio 
0,030  O,ons|o,»4  5  +0,n10|0,0|l  +  0,'MH  0,051  +  0,oos 
0.03  s     0  |0,04o        0  |o,04»        0  |o,o»5  0 

0.031  0,001|0,041|  j  0.001|0,043|+0,009;0.040  +0.006 

0,010  +0,.j>o 

0     +0,04  0 
0,0  4»  +0,00« 

O.oje  0 

0,021, +0,019 

0,o»o  +0,»is 
0,oio  +0,0  J.' 

0,03  1  +(»,  -•! 

0,ols  +  0,*lo 

0,023  +0,02) 

Zusammen. 

Ii   -  •    r .   und  l.leibei        Durchbiegungen  der  Punktreihe  (i,  18,  30,  49.    !■  .1.  • 

Die  getarnte  Durchbiegung  i»t  jeweil»  in  der  ersten, 
Sämtliche  Werte  «ind  negativ  mit 


2  Atm. 


:i  Atm. 


i  Atm. 


5  Alu, 


.;  Vtm. 


7  Atm. 


.s  Atm. 


9  Atm. 


10  Atm. 


II 


12  Atm. 


C  [O.ooJ  +  O..>«:,|0.o}o  +0,..o»|o,oJo  O.oo.s 

IS  W>,olo  +0.»«slo,»s»     O.oo;.k).i.»..  ■*  O.ooj 

:I0  |o,on.     0..mis|o...s-.      0     O.oso  O.oio 

42  fO.olw     O.i.oilo.oio      O     |0.oio  O 


O.o«  s  0, 
0.015  0, 
0,w«u 

0,1»  1 5 


>5  O.I.Ii.  +0,00  1.  0,02  (.       0,  0» 

■•,|o,o4o     O,  nojO.o&o  +0,001 


O,oio[0.oso  fO,i)ol|0,o 
O   Jll.oso       0  ,0,0 


Mi 
040 


O.^au  +0.oo-.|0.u4l  +0,iiiis  (i,i>..o|+0,oio  O.ojs  0  [0,0!»  +  0,»us 
O.oco  O.i.ii-  0,.»»o  O.oto  0,14«  O.osolo.lis  0,o9o{o,l40  0,o*ü 
0,045  0  K).07o  0  O.oco  0  0,o«o  O,ou|o,c»o  0,010 
O.oio      0    |0,o!u      O    |0,o*o  +O,oio|0,o«j  +  0,ol»|0.ol»  H  0,*su 


„1:0110,021      0    10  031     0    10.033    0.003|  0.041  0.005|0,038     0    |0.043     0    |0,044    0.001|0,066    000l|0,075    0,010|0,086    0  020|0  085  0.019 

Zusammen- 

Ge^nnil«  und  bleibende  Durchbiegungen  der  Punktreihe  49,  50,  51,  52  (35  mm  über  dem  Austritt 

Düf  prüamto  Durchbiegung  Ut  jeweil-  in  der  eniyn, 
S&mtÜche  Werl«  sind  negatiT  mit 


Punkt 

Alm. 

3  Atm. 

4  Atm. 

5  Atm. 

i.  Atm. 

7  Atm. 

S  Um 

9  Atm. 

10  Ata. 

11  Ata. 

12  Alm. 

Iii 
50 

61 
Sä 
mitlol 

O.oos  0 
O.oto  0,oo5 
+O.010  0 
O.o  in  i i.oos 

0.004  0  003 

0,031  O.olo 
O,oi»0,ujo 
+0,oio  O 
O.ots  O.oio 

0.015  0010 

+0.0*1  +0.005 
0,015      0,0  u 
O.OIO  0 
0,010  0 

oon  0003 

O.oi»  +0,00» 
0,o5o  O.oot 
0.010.  0 
-H»,«ns  +0.004 

0,018  +0,001 

0,oio  +0,oo» 
0,ol«  0,oo» 
O.oto  0 
0,00  5  0 

0.016  0 

0,0»»  +0,o  o* 

0,010 

0,olS  0,010 
0,0 1  5  0 

0  019  0~Ö04 

1 

0,015  0 

O.oio  0,030 
O.oio  0 
O.oio  0 

0,026  a  008 

O.oos  +0,.)o* 
0,os»  O.oii 
0,011  +0,»oi 
0,014  0 

0,028  0,001 

0,«o»  +0,oo» 
O.o(»  O.o»« 
0,01)  0 
O.o  o.i  +0.010 

0.025  0,004 

0     +0,04  4 

0,040  O.o«" 
0,0lo  -»-O.ulu 
0  +O.030 

0,020  +0.009 

0.OO4  +Oon 

n.0  4o  o,iii« 

0.0O4  +0,050 

0  +ae>o 

0.023 +I0U 

Zweiter  Teil. 

Versuche  mit  gusieisernen  Böden, 
welohe  mit  den  HohlcyUndcrn,  die  sie  b< 
aus  einem  Stück  bestehen. 

I»ie  Versurhseinriihtung  sowie  die  4  BOdeni  I,  II.  III 
und  IV,  »uf  die  sich  die  Verbuche  erstreiken .  sind  in  den 
Texttiit.  M  bis  50  dargestellt.  Der  Untersati  ist  der  gleiche 
wie  bei  den  im  ersten  Teil  - 
Die  Versuche  mit  gujseiserne 
wei.e  die  Bestimmung  der  Freyung,  welche  den  Brach  her- 
beiführt. 

Die  Böden  wurden  aus  grauem  Otissei«en,  wie  es  ru 
»ahein  Masi  bineiigu**  Verwendung  lindet,  bei  demselben  (iuss 
hergestellt. 

Boden  I,  Fig.  5:i. 

!>•  r  Brtu  li  erfolgt  bei  |  :i  Atm.  Pressung  derart,  da>s 
der  Bodva  an  der  Innetitlaehe  da,  wo  er  sich  an  den  Cl  ünder 
uns.hlief.r .  wie  in  Fig.  .Vi  bei  a  und  6  angedeutet  ist,  ein- 
reifst. Die  genau  aufgenommene,  nur  an  der  Intieiilliolie 
sichtbare  Ui-»linie  ist  in  Fig  57  eingetragen;  die  mittlere 
Wandstärke,  die  durch  Anbohren  an  vt 
bestimmt  wurde,  ergab  sich  xu  20,1  mm. 


Boden  II,  Fig.  54. 

Der  Bruch  erfolgt  bei  9.«  Atm.  in  der 
den  ganzen  Umfang  derart,  das»  der  Boden  hei 
wird.  Die  BnichfUche  verlauft  dabei  zwischen  den  in  Fig.  54 
mit  a  und  b  bezeichneten  Querschnitten  nach  Mafsgabe  der 
Bruch linie  in  Fig.  5s  (Ansicht  von  aufsen). 

Das  pholograpbisclie  Bild  Fig.  b'J  zeigt  die  BruchOtche 
sowie  das  heran sgespruugeue  Bodenmittelst i  k  und  giebt  in 
aiischsulkher  Weise  Auskunft  darüber,  dass  der  am  stärksten 
beanspruchte  Ringquerschnitt  in  der  Krempnng  liegt  Die 
mittler«  Wandstärke  betrug  im  Bruchquerschnitt   17.1  mm. 

Aus  dem  herausgesprungenen  Mittelstück  wurden  3  Flach- 
stäbe von  rd.  CO  mm  Breite  und  20  mm  Starke 
arbeitet    und    hierauf  bei   500  mm  Auflagerentfi 
Biegungsprobe    unterworfen.    Die  Stabe 
breiten  Seitenflächen  die  Gusshaut.    Es  ergab  sich: 

für  den  Stab  1):  f.O.lmm  breit  und  20,i  mm  hoch,  Bruchlast 
HüOkg.  somit  Biegungsfestigkeit,  in  der  üblichen  Weise  berechnet, 

=  4  .  V.^!ov\»i'  ~2647  kg/qCn,i 
für  den  Stab  2):  G0,i  mm  breit  und  19,j  mm  hoch,  Bruch- 
last 7HU  kg,  somit  Biegungsfettigkeit 

780  •  50 

-  4- '^6^1,..' t  =2613kg/acm; 
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Stellung  35. 

tob  rd.  225  mm  >n>  dir  Kille)  in  Millimeter  bei  Fl 6s»igkeiUpre»»»ag«n  bin  50  Atm. 
die  bleibende  jeweil»  in  der  »weiten  Spal'o  cnthallen.  


13  Alm. 

15  Atm. 

17  Atm. 

*i  i  Alm. 

25  Alm. 

30  Atm. 

35  Atm. 

40  Alm. 

45  Alm. 

SO  Atm. 

O.ko  0,11» 
0.4TC  O.oau 
n,*i»  0,n» 
0,740  0,171 

0  599  0.140 

O.mo  0,110 

0,1*0  0.111 

0.74»  n.tr» 

IJ.ii c»  0,1«.'. 
0  703  0.216 

0.710  11.140 
0.61(1  0.110 
0*4»  0,j»j 
II,»  »0  0,]«» 

0806  0.300 

0,900  0,140 

0,7»o  0,1  ho 
1,07»  IX»»» 
1,110  0,is» 

0  983  0.438 

1,210  O.SIO 
l.iiXi  O.ioo 
1,44»  0.14» 
l,«»o  0,*)» 

1344  0.758 

1.470  1,000 
1,410  0,900 
1,94»  1.4»» 
2190  I.MI 

1  839  1.253 

2,iio  1,«*» 

2.030  1.1*0 

2.«»»  2.09» 
3,on     •-'  i  i 

2.508    1,904 1 

■l.llu  2,4»» 

2,  ?<o    2.11 1 

n.sit  2,9ii» 

3,  »i»  3,510 
3.304   2  709| 

3,4jte   3  1 1i 

3.410  2,970 

!,«•»  3»>5 

4.74»  4.0*» 

4  025  3420| 

4,  »  «• 
4,120 

4,7«;» 

5,  »« » 

4  783 

3,»  3  o 

3,  (i  t 
4,111 

4.  Ml 

4.176 

Stellung  .36. 

Ton  rd.  300  mm  au»  der  Mitte)  in  Millimeter  bei  Fl  iWigkeiUprosu  ogen  bil  50  Alm. 
die  bleihcndo  jeweil»  in  der  »weilen  Spulte  enthalten. 
Ausnahme  der  mit  +  l»ezcichn«tou. 


13  Atm. 

15  Atm. 

17  Alm. 

20  Atm. 

19  Alm. 

:to  Atm. 

35  Alm. 

4u  Alm. 

4*.  Atm. 

50  Atm. 

O.UJO  +0.J1O 

0,010  +0,oso 
0,01»  O.oo.i 
0,»lo  0 

~*w  i+mm 

0,0  4  0  +0,010 

O.nio  +0,»i» 

0,u7»  +0,0«» 

0,»»o  0,.>«» 
0,049  |  +0,011 

O.oto  0 
O.oio  +0,oio 
0,i  o»  O.ol» 
0,o«l  !  O.oto 
0070  0.0C6 

O,ioo  0,oio 
O,ioo  I  0 
0,13»  0,041 
0,e90  ll.ul» 

0  106  0.023 

O.oio  0,»«o 

0,1  »3     « l.i.  J  II 
0,110  0,091 

O.iio  0,1)1« 
0.151  0.069 

0,l»o  0,11» 

0.140     11.1  »« 

•  1,111  O.iit 

O.190  0,1(90 

0.239  0.145 

0.J3«  0,14  0 
0,1»»  11.140 
0,11»  (1,14) 
0,140  0,110 

0,350  0.249 1 

0,14)1  0,310 
0,47»  0,190 
0,»»»  11,490 
0,37»  0,1110 

0,463  |  0,372 

1  1 

0,11«  O.uo 
0,»7u  0,4(1 
0,70»  O.SI1 
0,440  0,34» 

0,564  0,476 

0,17»  0,111 
0,4  7"  0,(10 
ll.sli  0,71.» 
II,»»«  IJ,««o 

0,658  0,583 

Stellung  37. 

Krempung)  in  Millimeter  bei  Flöisigkeitsprexsungen  bin  50  Atm. 
die  bleibende  jeweil«  in  der  «Weiten  Spalte  enthalten. 
Ausnahme  der  mit  +  bezeichneten. 


13  Atm. 

15  Alm. 

20  Alm. 

25  Alm. 

30  Alm. 

89  Atm. 

40  Atm. 

15  Alm, 

50  Atm. 

0,(91  +0,001 
O.Mo  j  0,07» 
I  i,j  9  u       0,0  10 
0,94»  +0,01» 

0.104  0,018 

0,101  O.om 
0,11»  |  0,071 
0,14«  0,010 

0,1«»  +0,»io 
0  125  0.025 

0,11t  0,011 

0,110  0,040 
0,110  0,09« 
0,110  0,ou 

0,159  0.054 

0,ie»  0,'jio 

0,110      1t,u9  0 

0,l»o  0.1UO 
0,i  ro  0,.iin 

0,194  0.055 

0,191  0,ii|« 
0,130  0,110 

Olim  o,i9.i 

0,1  io  0,o  T  o 
0.246  0,110 

0,2  I  i     0,  |  |  ii 
0,39«     0,1  |.l 
0,210     0,1  Ii 

0,287  0,143 

0,111  0,111 
0,41»  0.170 
O.MI  0,1ou 
0.11 10  0,190 

0.401  0.251 

O.Mi»  0,14» 
0,1  »o  0,3.1 
0,710  0,19» 
0,4«»  0,11» 

0,515  0,379 

0,4»»  0,311 
0,4(10  0,430 
0,9(1  0,(10 
0,1(1  0,430 

0,659  0499 

0,»l(l  0,44» 
0,79(1  0,110 
1.11(1  0,9S» 
0,70*  0,»4« 

0,791  0,643 

Heilung  38. 

de»  Bodens  ati9  dem  f.'j-linder)  in  Millimeter 
ix  bleibende  jeweil»  in  der  zweiten  Spulte  enthalten, 
der  mit  + 


bei  Flüc»igkeiti.prcs*uni;cn  bis  50  Atm. 


13  Atm. 

15  Atm. 

17  At.n. 

20  Atm. 

25  Atm. 

3n  Alm. 

35  Alm. 

40  Alm. 

45  Ann. 

50  Atm. 

0,90»     -(-0,04  0 

«\»7»  0,01« 

0,91»  +0.1)10 
0.01»  +0.1130 

0,026  +0,015 

»  +0.O21 

0,070  :  o.oio 
0,«»!  +0.01» 
0,«««  1  +0,oi» 
0,026  -4.0.006 

0,013  +0,oli 
O.ol»  0,n»o 
0,»»»  i  0 

0.011  -4-0,010 

0 »04 3      0  004 

0,01»  +0,049 
0,090  0,04(1 
0,01»  0 

0,01»  0 
0,050  i  0,001 

0,0  Ii   +H,'i  ii 
0,100  O,04u 

0,««o  0 
0,o«u  |  0,u»o 
0  064|  0.009 

0  -4-0,  «3 
O.tuo  O.i.iii 
0,o  7  Ii  0,  ii  1  o 
0,09«  O.oio 
0.065  0,006| 

+0,0*1  +0,i«i 
O.Ko  O.loo 
0,S»o  0,11» 
0,11*  0,040 

0  104  0.033| 

-fO.ofii)  +O.HS 

0,140  0.191 
<l,9uu  0,110 
0,17«  0,10V 

0.163  0.098 

+o,.i»s  +0.11» 

0,170  0,310 
0,44)11  0,97« 
0,110  0,14« 

0,246  0,154) 

0,«»»  +0,oio 
0,1«»  0,390 
0,1(0       0,4  7(1 
0,1(1  0,110 

0  340  0,263 

für  den  Stab  3):  liO.i  mm  breit  und  l'J,»  min  hoch,  Brach- 
last  80X1  kg,  somit  ßiegnngsfestigkeit 

KOO  *  V) 

"  4.'  .-.;.o7  -l,9»>  =  2600  kg/qcm. 
Hiernach  beträgt  die  Biegungsfestigkeit  de»  betreffenden 
Gusseisen»  in  der  Starke  von  rd.  20  mm  mit  Gusshuut 

2647  +  2613  +  S600      ocon.  . 

3  =  2620  kg/qcra. 


Der  Bruch 


Boden  III,  Fig.  55. 

ach  erfolgt  bei  20.»  Atm.  innerhalb  derKrempungs- 
o  und  6,  Fig.  55,  nach  der  in  Fig.  60  ausge- 
Linie  xyi.   In  der  Strecke  x:  bleibt  der  Zusaminen- 
hang  mit  dem  Boden  beatehen;  von  m  bis  n  zeigt  der  Oiiss 


Hohlräume.  Zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Wand- 
»tärke  im  Bruch«|uer»chnitt  wird  da«  gebrochene  Bodenstück 
xyt  mit  der  Winde  herausgedrückt,  wobei  die  Bruchlinie, 
wie  punktirt  angegeben  ist,  verläuft.  Die  mittlere  Wand- 
stärke auf  die  Eratreckung  xyi  schwankt  zwischen  1!».»  und 
22,o  mm ;  im  mittel  beträgt  sie  20,«  mm. 

Boden  IV,  Fig.  56. 
Der  Bruch  erfolgt  bei  4M  Atm.  nach  der  in  Fig.  61 
abgezeichneten  Linie,    Der  Bruchquer«chnitt  zeigt,  wie  eben- 


falls eingetragen,  iuf  grflfsere  Rrstreckungen  fehlerhafte  Stellen. 
Der  durch  die  Briichlinien  abgegrenzte  Teil  wunJe  heraus- 
geschleudert. Das»  die  Bruchlinie  weniger  in  der  Krempung 
geblieben  ist,  liegt  an  dem  Vorhandensein  der  ausgedehnten 
schlechten  Stellen  im  mittleren  Bodenteil. 

Die  Wandstärke  schwankt  zwischen  21,«  nun  und  2.1,1  mm  ; 
ihr  Mittel  beträgt  in  der  Krempung  22,1  mm. 

Dritter  Teil. 
Zusammenfassung  der  VerouohBergobnisac  und 


1)  Ort  der  stärksten  Beanspruchung. 
Die  gröfste  Beanspruchung  findet  statt  an  der 
Innenfläche  der  Krempung,  und  zwar  in  ringförmigen 
Querschnitten,  welche  bei  den  eini;enieteten  Böden  aus  Flus». 
eisen:  A  (Fig.  12,  Taf.  XXI).  //{Fig.  22,  Tai*.  XXI).  C(Fig.  ,i2. 
Taf.  XXI},  Ü  (Fig.  42,  Taf.  XXI)  und  K  (Fig.  52,  Taf.  XXII), 
zwischen  den  aiessstellen  a  und  b  liegen,  bei  den  i{il8seiscrnen 
Bilden:  II  (Textfig.  54  und  5H).  III  (Textfig.  55)  und  IV 
(Textfig.  56),  zwischen  den  daselbst  links  eingetragenen 
Bruchlinien  a  und  b  schwanken,  also  durch  einen  Halb- 
messer x  [Abstand  von  der  Cvlindenuhse)  bestimmt  sind, 
für  den  gilt:  a  >  x  >  a  —  r.  Bei  dem  gußeisernen 
Boden  I  (Tcxtng.  &3)  ohne  Krempung  mit  der  uur  innerlich 
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sich  zeigenden  Hruchlinie  —  bei  a  und  6  in  Textfig.  ,Vt  smvie 
MM  IVxtfi!;.  57  ersichtlich  —  tritt  die  größte  Inanspruchnahme 
dn  cuf.  wo  der  Huden  an  den  Cy linder  anschliel'-r. 

Dieses  Ergebnis  entspricht  durchaus  dem,  wa»  die  l'eber- 
legung  erwarten  liisst .  wie  im  Nachstehenden  kurz  ausge- 
führt  sei. 

Schneiden  wir,  einem  Durchmesser  folgend,  au*  dem 
flachen  Roden,  etwa  zunächst  aus  dem  in  Textfig.  dargestell- 
ten, einen  Streifen  von  der  Kreite  I  heraus  und  denken  wir  uns 
ihn  durch  eine  gleichförmig  verteilte  Kraft  fi  auf  die  Längen- 
einheit von  unten  nach  oben  belastet,  wie  in  Fig.  02  darge- 
stellt, so  verhält  »ich  dieser  Streifen  ähnlich  wie  ein  gleich- 
tnäfsig  belastetet  Stab,  der  an  den  Enden  eingespannt  ist:  die 
gröfste,  von  der  Kiefing  herrührende  Anstrengung  tritt  auf 
in  dem  Einspaunung%>|ucr.«chnitt  auf  derjenigen  Seite,  welche 
belastet  ist,  also  aut  der  inneren  Seite;  sie  entspricht  dem 
;<  P  ') 

biegenden   Moment    ^      und  liefert  somit  nach  den  Sätzen 


der  Riegungslehre  unter  Voraussetzung,  das*  1'roportinnalitSt 
zwischen  Spannungen  und  Dehnungen  besteht,  die  gröfste 
«t  aus 


19 


I 


*-V,*(j)'  0). 

In  der  Mitte  des  Streifens  besitzt  das  Moment  entgegen- 


21 


';  somit  findet  hier  die 


gesetzten  Sinn  und  die  (iröfse 

grüfstc  Biegungsanstrengung  aufsen  stiitt  und  betragt  nur  die 
Hälfte  der  durch  Gl.  I  festgesetzten  Spannung.  Zwischen  der 
Mitte  des  Streifens  und  den  beiden  linden  geht  da« 


Null  hindurch,  entsprechend  einem  Wendepunkt 
in  der  elastischen  Linie.  Dieser  Wendepunkt  steht  bei  voll- 
kommener Kinspannung  um  (Mm/1)  von  dem  Einspannungs- 
i|iierschnitt  ab. 

Handelt  e*  sich  um  einen  Roden  mit  Krempung,  »o  wird 
bei  dem  hier  hemuseeschnitteneu  Streifen  infolge  der  Form- 
änderung, welche  die  anschliefsenden  gewölbten  Enden  erfarhen, 


4*— * 


$if .  54. 


V^^'  |  


JMnri 


9i+  56. 


f 



VatgL  i.  B. de»  VarlMMn  BtaatiaiUU  und  Fettigkeit  §  I*  Ziff.3. 


,■;  V.-rgl.z.  B.  dca  Verftaten 


uod  Fertigkeit«  §  ltS  Ziff.3. 
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ffuj.  60. 


vergl.  Fig.  63,  der  am  stärksten  beanspruchte  Querschnitt  in 
die  Krempling  hineinrürken  müssen;  auch  wird  eich  der  Wende- 
punkt, da  diese  Formänderung  auf  eiue  Nachgiebigkeit  der 
Rinapannung  hinauskommt,  noch  den  Enden  des  Streifens  hin 
verae hieben '). 


')  Wie  diese  Andcutnog  und  wie  alle  Abbildungen  der  durch- 
gebogenen Böden  in  den  Figuren  12,  22,  32,  42  und  52  erkennen 
lassen,  »erhalten  »ich  solche  Böden  nicht  ganz  »»,  ab.  ob  sie  am  Um- 
fange Tollkommeu  eingespannt 
waren.  Die  Nachgiebigkeit,  die 
hier  tu  beobachten  ut,  lifingt  u.  a. 
ab  von  der  verhiltnüunlfi<i|?en 
Stirke  der  Krrmpnng  und  de« 
crlindrixchnn  Fortsatzes  des  Bo- 
ttens zu  derjenigen  des  Verauchs- 
crlindcrs,  in  den  der  Boden  cin- 
senietet  ial,  wie  auch  Ton  der  Wi- 
derstandsfähigkeit dieser  Verbin- 


dung. Es  ist  Ton  [aten-saa  und  zur  Beurteilung  der  Inanspruch- 
nahme flacher  Wandungen  von  Wert,  zu  beobachten,  das»  die  Gröfae 
der  ßiegung»an»trrng<u>g  des  Bodens  bis  zu  eiuirtn  gewissen  Grade 
der  Nachgiebigkeit  hin  durch  die  Iclitare  vermindert  wird,  wie  »ich 
au«  folgender  Betrachtung  ergiebt. 

Der  ao  den  Baden  befestigte  und  auf  die  Längeneinheit  mit 
belastete  Stab  ist  bei  toI  Ikommeoer  Einscannung,  d.  h.  bei 
solcher  Befestigung,  das*  ao  der  Einspanostelle  die  elastische  Linie 
too  der  ur»prüngltch  geraden  Stabacbs«  berührt  wird,  dus*  al.-i. 
in  diesem  Punkte  letztere  Tangente  au  der  elastischen  Linie  i.l, 
beansprucht  —  wie  bereits  oben  bemerkt  —  an  der  Einspaun>1elto 


A  durch  das  rechudrehende  Moment  M, 


Kr.ft 


.1/ 


pP 
12 


und  die  tutikrrebt« 


in   der    Mitt«   C   durch    da»    link<dreheo<!e  M<-n».'nt 


24 

Moment  hier  auf  einen  Wert  •'/.<'!.,  sinkt,  »o  findet  »ich  unter 


Giebt  die  Befestigungnalelle  A  soweit  nach,  diu»  dus 

/» 

12 

Beachtung  Ton  Fig.  fiö  das  Moment  in  d«-r  Min«  Q  na 

170 

wÄ'2  - 


i 


V 


*  -  ♦ 
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2)  Gröfse  der  Anstrengung  an  der  am  stärksten 
beanspruchten  Stelle. 

n)  Eingenietete  Böden  au*  Flusseisen. 

Wie  aus  den  Fig.  «»,  15  Taf.  XXI.  Fig.  25  Tnf.  XXII, 
Fig.  35  Taf.  XXI  und  Fig.  45  Taf.  XXII  geschlossen  werden 
kann,  beginnt  die  bleibende  Durchbiegung  (in  der  Bodenuiitte), 
ausgepiägt  zu  wachsen 

beim  Boden  A    B    C    D  R 
unter  der  Pressung  p  ~  -         5    7    18    8  Atm. 

Wird  die  Spannung,  von  welcher  »n  »ich  bleibende 
Formänderungen  in  merkbarer  Gröfse  einMellen,  d.  h.  die 
Elastizitätsgrenze'),  für  das  vorliegende  Material  zu  1800 
kg  'jcm  angenommen,  so  darf  mit  Annäherung  geschlossen 
werden,  das«  unter  Einwirkung  der  genannten  Flüssigkeits- 
pressungen die  am  stärksten  beanspruchten  Stellen  eine  An- 
strengung von  I  sm»  kg  i|cm  erfahren  haben.  DemgemaT« 
wird,  wenn  man  für  zähes  Flusseisen  eine  Anstrengung  von 
NOOkg'qcm  für  lulässig  erachtet, 

für  den  Boden  ABC     D  E 

die  zulässige  Betriebsspannung  des 
betrelTenden     Kessels  betragen 

80.1 


2,4  2,»  3.io  8,u   3.« Atm. 
2.» 


2,ii    2,u  1»,üi  2,*»  » 


Die  Hamburger  Normen  'nach 
den  Vorschriften  des  »Hure.n. 
Veritns-  ohne  Rücksicht  auf  die 
Gröfse  des  Wrdbungshalbu.es.M  rs 
r  aufgestellt'  geben  für  nicht  feuer- 
berührte,  gek  rcin.it  e  Domböden 
als  zulässige  Betriebsspannung 

<\tt,P'    •  •  •  w 

woraus  mit  K,  ™  4000  kg.'qcm 
und  d  =  70  cm  folgt  .... 
Die  vom  Verfasser  für  eingeni»tete 
BTtden    ans  Flusseisen 
stellte  Gleichung") 

*  -  *  -  ,  %  +  .,  ,  -  «.  -  j, 

worin  Jb*.  zwischen  0  ,'Stab  vorkommen  eingespannt)  und  (l  ;Siali 
frei  aufliegen«)]  n-hwanken  kaiin:  somit  beispielsweise 

rar  ä-'S  pp  pP  P?  o 

12    IS    16    24  4S 

_  p  t*  7 1>/'  p  f  p  f  :>  pf>  pP 

~  ■  '  -  Si   ISO  16    12    4*     8  ' 
Vi«  rfUCBtlidl,  nimmt  if,  al>,    und  der  absolute  Wert  von 


il,  wivhrt ,  Iii-  für  if,  • 


pP 

16 


beid"  gl'  ii  Ii  geworden  sind;  d.  h.  ins- 


h«uondcre  für  einen  Stab  mit  rechteckigem  Querschnitt:  Giebt  die 
B  f-  -ugung  an  <Kn  Stabenden  gegenüber  «i.  m  Zustande  vollkommeocr 


nach,  daa*  hier  das  bieg.nde  Moment  von  £=- 


12 

auf  r](.  sinkt,  »kl.  aUo  im  Verhältnis  von  IC :  12  =  4  :  3  vi-rmindert, 

w>  virmindert  sieh  such  die  gn'if-V  Inati-pnichnabroc  de«  Stahls,  in 
dem  gl«  ichen  V  rdi'tni-,  o.l.-r  die  Tragfäliigki'it  erhöht  sieh  von  3 
auf  4.  Ist  die  Nachcii  higki  it  der  Befestigung  eine  weitergehende, 
SO  wird  die  gröfstfl  H.-au.prucliung,  die  nunnr  hr  naek  C  gtfwckt  ist, 
v  P 

wieder  wsrtisrtl  bis  auf  '     für  il,  —  0. 

o 

p  P 

Kür  il.      —  U.  =  ,  .  li>yt  der  Wendepunkt  am  0,14«»  /  von 
16 

pP 

dem  Stabend«  entfernt,  gegen  0,»m  l  bei  if,  —  j0. 
•)  Vergl.  Ziff.  I  S.  1162. 

*)  Maschin.'flelemente.  6.  Aufl.  l-«37,  S.  .'8*.  Bei  den  üblichen 
B-d.  n  i«4f  »«ftiill.o-iinif-itf  klein  g.ger.  a  und  damit  das  erste  Glied 
im  KlamiwraBadruck  der  Gleichung  X  welches  die  Zuganstrengung 
iniset.  kl' in  Bi-genübt-T  «bm  zweiten  Glu-d.  «Iii»  die  Bn-gi.ng-inan- 
spruciinalniie  I.. -ntiimt.  >..da>a  die  T«W*afscfcts  Beziehung 


benutzt  werden  darf. 


(3.) 


liefert  mit  ; 
kg/qcm  und 


■    ■  0) 


a  r  * 

für  Boden  Aa.  B     34,j  4,o  0,»t  cm 

»      »         C        34,i  6,»  I,m  > 

>  >        D        33 1  3,»  2,oo  > 

>  >        E        34,t  11,»  l,v>  » 

die  zulässige  Betriebspressung     .    .    2,i»  2,n  9,«7  3,m  Atm. 

Wird  aus  der  Betrachtung  der  Fig.  6,  15.  25,  35  und  45 
geschätzt,  dass  die  bei  rd.  2400  kg/qrm  liegende  Streck- 
grenze des  ßodenniaterials  gerade  überschritl 
Pressung  gestiegen  ist 

bei  Boden  A     B    C    D  E 

auf  7     6.»   9,»  25  11 

so  würden  sich   die  Betriebs- 
pressungen durch  Multipli- 
kation  dieser   Zahlen  mit 
S00 
24tO 


'Vi 


ergeben*) 


2,jj  2,i;  3,it    Hm  3,*7 
2.« 


Wenn  der  Versuch  bei  dem  Boden  D  eine  erheblich 
geringere  Betriebspressung  liefert  als  Gl.  (3),  so  dürfte  dies 
zu  einem  grofsen  Teile  auf  Rechnung  des  Umstandes  zu 
setzen  sein,  dass  es  sich  da,  wo  die  gröfste  Inanspruchnahme 
auftritt,  d.  h.  in  der  Krempung,  um  einen  gekrümmten 
Körper  handelt,  und  dass  bei  einem  solchen  unter  sonst 
gleichen  Umständen  die  K«nrispruchung  um  so  stärker  aus- 
fallt, je  gröfser  die  Wandstärke  s  im  Vergleich  zu  r  ist.  Es 
kommt  dabei,  weil  die  innerste  Faser  die  am  stärksten  be- 
anspruchte ist,  auf  den  Quotienten 
s 

I  « 
r  "  2r 

an1).    Dieser  beträgt  beim  Boden  D 
I  ± 
2  •  8.»  ~  3,z  * 
dagegen  beim  Boden  A  und  B 

0,»7  1 
■1  ■  4  =  8.»  - 

Wird  dieser  Umstand,  welchem  der  Konstrukteur  da- 
durch Rechnung  zu  tragen  haben  wird,  dass  er  entweder  den 
Wölbungshalbmesser  r  mit  der  Wandstärke  wachsen  lässL 
oder  das»  er,  falls  ein  kleiner  Wölbungshalbmeaser  (im  Ver- 
gleich zu  «)  gewählt  werden  niuss,  bei  Benutzung  der  Gl.  (3) 
oder  (3a)  "inen  angemessenen  kleinen  Wert  für  k,  in  die  Rech- 
nung einführt,  berücksichtigt,  so  darf  die 
zwischen  den  Zahlen,  die  aus  den 
wurden,  nämlich 


A 

iL 

B 
2,» 

C 
■•«,. 

K 
iß 

bezw. 

2^ 

2,.7 

3,it 

3,«7, 

und  den  Wei 
welche  Gl. 
bietet,  d.  i. 

ten, 

(3) 

2.« 
2.,, 

2,si 

3,»i, 

als  eine  ausreichende   bezeichnet  werden.     Für  Boden  P 
würde  Gl.  (3)  mit  *»  =  Ü80  kg/qcm  liefern 
p  =  8,»  Atm. 

Die  GL  (3)  und  (3a)  lassen  deutlich  erkennen,  was  zu 
geschehen   hat,   um   gering«   Bodenstärken  «  zu 


')  Der  Wert  v  Längt  ab  von  der  Nachgiebigkeit  des  t'ylinder», 
in  den  der  Hoden  eingenietet  Ut,  und  von  der  Nachgiet.igkeit  «i.-r 
Nietverbindung  (vergl.  Kufsbemcrkung  S.  12S3).  , 

*)  Da  die  Proportionalität  zwischen  Dehnungen  und  Spannungen 
nicht  bis  zur  Streckgrenze  reicht,  so  ist  diese  Schlussfolgerung  auch 
nicht  mehr  streng  nclitig.  Zu  einer  gewwten  Prtfung  kann  si«  aber 
immerhin  dienen. 
ws;  Vergh  hierüber  z.B.  de«  Verfassers  .Elastizität  und  Faligkeit« 
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der  Wölbungshalbmesser  r  der  Krempung  rnnti  ent- 
sprechend grofs  gewählt  werden.    Die  bisher  über  die 
Stärke  vou  flachen  Böden  aufgestellten  Vorschriften 
diesen  wesentlichen  Punkt  gan*  unbearhtet. 

Im  Falle  der   Einnietung  des  Boden»  wird  bei 
Werten  von  r  die  Anstrengung  de*  Material»  an  der  Verbin- 
woaelb»t  der  Bodenmantel  durch  die  Nietlücher 
ist,  für  die  Wandstärke  mafsgebend. 

b)  Ousseiserne  Böden. 

Der  Bruch  erfolgte 

beim  Boden  1    II    III  IV 

unter  der  Pressung  von     ....    13  '.»,«  20,4  41,»  Atm. 

Die  vom  Verfasaer  für  solche  Böden  aus  dem  bezeich- 
neten Material  aufgestellte  Gleichung  ') 

liefert,  wenn  für  ♦»  die  im  iweiten  Teil  (Boden  II)  ermittelte 
Biegungsfestigkeit  von  2620  kg/qcm  eingeführt  und  wenn  ge- 
seilt wird 

a  r  $ 

für  Boden     I  33,»  0  2,<a  cm 

»       »       II  33,»  3  1,™  » 

»      III   33,*  10         2,o«  » 

»      IV  33.»  19  2,«  > 

die  Flüssigkeitspressung,  bei  welcher  der  Boden  «um  Bruche 
gelangen  müsste, 

beim  Boden   ....        I         II        III  IT 

zu   II,*      9,»       1*M      42*  Ata. 

Beobachtet  wurde  .    .       13         9,u       2<>,>       41*  > 
Unterschied   ....     +  l,t    — 0,o*    -f-  2,i     —  1,1  > 
d.   i.   in  Hunderteilen 
der  beobachteten  Pres- 
sung  +8»    —0,»     +HM     —2,7  pCt. 

Wird  berücksichtigt,  dass  bei  Herstellung  solcher  Böden 
Gassspannungen  sich  nicht  vermeiden  lassen,  so  muis  die 
Ueber«instimmung,  welche  zwischen  den  aus  den  Versuchen 
abgeleiteten  Zahlen  und  denjenigen  Werten  besteht,  die 
OL  (3)  liefert,  als  eine  befriedigende  bezeichnet  werdeo. 

Bei  Benutzung  der  Gl.  (4)  zu  Konstrnktionszwecken 
Ut  für  *.  die  zulässige  Biegungsaustrenguiig  für  Gu«seisen 


und  die  Anstrengung  flacher  Boden. 


im 


3)  Die  Clarksche  Berechnung» weise  ebener  Böden. 

Es  ist  hier  der  Ort.  dieser  Berechnungsweise  zu  ge- 
denken, nachdem  sie  auch  in  die  deutsche  Litteratur  (lläder. 
Bau  und  Betrieb  der  Dampfkessel,  18!«  S.  78  n.  f.,  18U5 
8.  102  u.  f.)  Aufnahme  gefunden  hat.  Nach  ihr  wird  die 
Widerstandsfähigkeit  flacher  Böden  proportional  der  ersten 
l'otenz  der  Wandstärke  s  und  umgekehrt  proportional  der 
ersten  Potenz  vom  Durchmesser  gesetzt. 

Dieser  Berechnuugsweise  liegt  folgender  Gedankengang 
zugrunde. 

Von  dem  ebenen  Boden  aba.  Pfg.  G7,  wird  angenommen, 
dass  er  sich  unter   Einwirkung  de»  inneren  Ueberdrurkes 
j.  von  p  Atm.  »o  durchbiege, 


I  a 


 4 


.  -  J. 
i 


wie  die  Abbildung  durch 
den  Kreisbogen  aca  zeigt, 
d.  h.  in  eine  Kugelfläcbe 
vom  Halbmesser  H  über- 
gehe. Das  setzt  voraus, 
das«  die  Scheibe  gewis- 
sermafsen  gelenkartig  an 
ihrem  Umfange  festgehal- 
und   sich  voll- 


')  Maachincncleinent«,  0.  Aufl.  1897,  S.  GH«.  Das  in  der  Fun* 
bemerkung  Ziff.  2  S.  12-24  linke  Spalte  für  den  Fall  Gesagte,  das,  r 
klein  gegen  a  ist,  gilt  auch  hier.  Dann  ergiebt  .ich  die  vereinfachte 


»>0,»| 


<4a). 


ständig  biegsam  verhält,  etwa  wie  eine  dünne  Gumuii- 
scheibe.  Wird  sodann  weiter  angenommen,  dass  der  Seheiben- 
umfang  2 na  sich  weder  vergröfsere  noch  verkleinere,  so  er- 
fährt eine  radiale  Faser  von  der  ursprünglichen  Länge  a 
infolge  der  Durchbiegung  eine  Verlängerung  um  ac  —  ab,  ent- 
verhältnismäfsigen  Dehnung 

ac  —  ab  ac 


•I 


Clark  erachtet  nun 


1 

1000 


noch  für  zulässig,  was  für 


einen  geraden  stabfönnigen  Körper,  der  nur  in  Richtung 
seiner  Achse  auf  Zug  in  Anspruch  genommen   wird,  bei 

"  =  2000000  auf  *  =  2000  kg/qc«  hinauskommen  würde. 
Hiernach  ist  . 

ab 

ac  —  l,oot  ab  =  l,ool a 

und  mit  der  Annäherung,  mit  welcher  bei  der  Flachheit  des 
Bogens 

ac»-  a6»-+-  6c» 

gesetzt  werden  darf, 

(l,ooto)»=  a'-f-  6c», 
6e»  «=  eo  0,<wto», 
woraus  die  Durchbiegung  in  der  Mitte 

6e  »■  0,u«i;a  =  y 
a  .1 
»  "  29  -  44' 

Nun  ist 

06»  «=  6e(2 R  —  6e)  =  co6c-2Ä, 

»-;r  -t -".~«« 


22 


Ii  -  IIa 


5.»rf. 


Mit  der  Unterstellung,  d:iss  »ich  die  gedachte  Kugel- 
flfiche  aca  genau  so  verhalte  wie  eine  ganze  Halbkugel  vom 
Halbmesser  Ä,  folgt 

nR'p  »■  ->nRsk„ 


(0. 


Clark  setzt  die  zulässige  Anstrengung  für  Eisen  12  tons, 
für  Suhl  14  tons  »uf  den  (juadratzoll  engl.  ")•  entsprechend 
IHK)  kg/Vm  l.ezw.  2100  kg/qcm.     Das   würde  in 


800 


(II), 


abgerundeten  Zahlen  geben 

;>  m  700  *  ,  bezw.  ;> 

sofern  p  in  Atm.  (kg/'i|cm)  und  '/  in  cm  eingeführt  wird»). 

Ein  Blick  auf  die  Abbildungen  Fig.  12,  22,  32,  42  und 
.r)2  lehrt,  das»  keine  Rede  davon  sein  kann:  es  verhalte  lieh 
der  ebene  Boden  bei  der  Durchbiegung  so,  als  werde  er  am 

')  Daniel  Kinnear Clurk.  The  Steam  Enjjiue:  a  treatiso  »n  stivtai 
enginc«  und  boilers,  London  u-w.  ISUl,  llalbband  II  S.  t'.J2. 

S.  auch  Mmut.*  nf  PnKix'diug«  i>f  the  Institution  of  Civil 
Engineers,  lld.  1.111  Session  t8T7,' 7S  Teil  III  S.  170  u.  f.:  ")n 
the  Strength  nf  Fiat  Plates  and  Scgmetital  Eud»  of  Boilers  and 
other  Cylinders  by  Itaniel  Kinnear  <  lark,  M.  Inst.  C.  B. 

»;  lläder  führt  auf  S.  80  [IHM)  beiw.  S.  101  (1895] 


p  =  600  -j-  für  SchweifseUenblcch.' 
p  =  ,'J.Ml   *    *  Flu..-.isenbl.vlie 
j>  —  1200  ^    »  Flussstahlbb-ch« 


(III) 


400 


^iihaniuier 


IDlecnc 

te  Kupf<'i  bleche  I 
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Umfang«  gclenkartig  festgehalten  und  «I«  sei  er  vollständig 
biegsam,  etwa  wie  eine  dünne  Oummischeibe.  Sämtliche 
Abbildungen  feigen  vielmehr  die  dem  eingespannten  nnd 
durchgebogenen  Balken  eigentümliche  Form.  Die  Biegnngs- 
beanspruchung  sieht  im  Vordergrund,  die  radiale  Zuginan- 
sprarhnahme  tritt  bei  den  üblichen  Werten  von  r  zurück. 
Clark  auf  S.  623  de.  in  der  Fufsbemerkung  S.  1235 
genannten  Werkes  sagt:  iSince  the  end-plate  i» 
i  by  defleetion  into  a  «täte  of  tension  throughout  its 
>»s,  the  resistaace  to  barsting  pressure  follow*  the 
r»tio  of  the  thickness  simply:  not  the  ratio  of  the  Square  of 
the  thickness,  aa  is  assumed  for  the  most  part  by  writers 

•I  eben  ein  Irr- 


on  the 


of  flat  surfaces«,  so  ist  das 


Fairbairn  nichta  Inden.  Sämtliche  von  mir  bisher  mit  ebenen 
Platten  und  Boden  durchgeführten  Versuche,  aueh  wenn  die 
Auflagern  r, 
ab 
gell 

VerhältnUsen   die  Widerstandsfähigkeit  mit 
und  nicht  mit  der  ersten  Potenz  der  Wandstärke  wichst'). 

In  eine  weitere  Kritik  des  Gedankenganges,  der  inr 
Gleichung  (1)  sowie  zu  den  Beziehungen  (II)  und  (III)  geführt 
hat,  einzutreten,  erscheint  nicht  nötig.  Die  Irrtümer  liegen 
klar  zutage. 

Stuttgart,  den  7.  Juni  1897. 


naiven  uiiu   iwubb  uurviigeiunrien    i  risuiur,   nucu  wrim  uie 

Auflagerung  am  Umfang«  eine  freie  war,  weisen  —  ganz 
abgesehen  von  dem,  was  auf  dem  Wege  der  UeberWnng 
Kelunden  werden  kann  —  nach,  dasa  unter  sonst  gleichen 

(Ja. 


tum,    an   dem    auch    eine  später 


Berufung   auf  *)  Vorgl.  de»  VcrfWr*    KlastiziüU  und  Festigkeit.  18!»4  S.  US. 


Metallh  ütten  wesen. 

Von  C.  Schnabel. 

(Stahl»»  *>n  S.  1175) 


SÜter. 

Das  Stetefeldt-  und  das  Dewey- Walther- Ver- 
fahren der  Verarbeitung  des  Schwefelsilbernied  er- 
Schlages  vom  Rüssel  -  Frozess  ')•  Der  silberhaltige 
Sullidniederschlag  vom  Russel-Prozess  enthält  aufser  Schwefel 
und  Silber  noch  gröfsere  Mengen  von  Kapfer  sowie  geringe 
Mengen  von  Blei,  Eisen,  (iold,  Antimon  und  Thonerde. 
Kine  Analyse  des  auf  der  Marsac  Mill  bei  Purk  City,  Utah, 
erhaltenen  Niederschlages  ergab  nach  Stalmann*): 

Kupfer  2l,faipCt 


Schwefel 


Kieselsäure 
Blei    .    .  . 


Gold 
in  Wl 


lösliche  Salze 


24.«  » 

0,7»  » 
0.11  » 

Spur 
0,i» 
0.»» 
0,>o 
34,r. 
0,1 

12,7. 


Die  Verarbeitung  dieses  Niederschlages  auf  Feinsilber 
auf  die  gewöhnliche  Art  (Kintränken  in  ein  Bleibad  und  Alt- 
treiben des  Bleis,  Feinbrennen  de.»  beim  Abtreiben  erhalt>nen 
Blii  ksillier».  Verarbeiten  der  silberhaltigen  Abzüge.  Ab- 
striche, Glatten  und  Krätzen  auf  silberhaltige«  Blei  in  Schnellt* 
Öfen)  ist  bei  dem  Fehlen  von  Schmel/hütten  auf  den  Lauge- 
anstalten daselbst  nicht  ausführbar.  Anderseits  erleiden 
die  Laugereien  durch  Verkaufen  des  Niederschlages  an 
Srhmclzwerke  erhebliche  pekuniäre  Einbufsen.  Ks  sind  des- 
halb von  Stetefeldt  und  spater  von  Dewey  Prozesse  ersonnen 
worden,  welche  die  vorteilhafte  Verarbeitung  de*  Nieder- 
schlage» auf  nassem  Wege  in  den  Laugeanatalteri  selbst 
gestatten. 

Das  Stetefeldt- Verfahren,  welches  der  Berichterstatter 
auf  der  Marsac  Mill  bei  Park  City  im  Betriebe  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte  und  du.  gegenwärtig  daselbst  durch  das 
Dewey- Verfahren  verdrängt  ist.  bestand  darin,  den  Nieder- 
schlag in  einem  gusseisernen  Tiegel  auf  einen  Stein  zu  ver- 
schmelzen, den  -Stein  nach  vorgängigrr  Zerkleinerung  in  einer 
Kugelmühle  oxvdiiend  zu  rüsten,  den  gerösteten  Stein  mit 
Schwefelsäure  zu  behandeln,  wobei  Silber  und  eine  Lösung 
von  Kupfersullat  erhalten  wurden,  das  Silber  nach  der  Tren- 
nung von  der  Kupfer.-ulfatlöMjng  in  die  Form  von  Kuchen 
zu  pressen  und  zu  schmelzen,  sowie  die  Kupfersulfatlösung 

')  Carl  A.  Stetefeldt:  The  lizivialion  of  silver  ore*.  2.  Aufl. 

i  »:>:.. 

T*ansacti'»i>  nf  the  Amern  an  Isstitute  «f  Mining  Eng.  1836. 
U'j-i«  Kn.up»,  Oesterr.  Z.it.-ihr.  fir  Ber«-  nnd  Hüttenwesen 
IM*«  Nk  9, 

*)  Stetefeldt  a.  s.  0. 


auf  krystallisirten  Kupfervitriol  zu  verarbeiten,  der  bei  dem 
Rüssel- Prozess  Verwendung  fand. 

Das  Verschmelzen  des  Niederschlages  auf  einen  Stein 
vor  der  oxydirenden  Röstung  war  durch  seinen  hohen  Gehalt 
an  freiem  Schwefel  bedingt,  der  die  Rüstung  des  Nieder- 
schlages ganz  sufserordenllieh  erschwerte. 

In  der  ersten  Zeit  des  Betriebes  hielt  man  es  im  Interesse 
der  vollkommenen  Rüstung  des  Steines  für  erforderlich,  dem 
Niederschlage  beim  Schmelzen  eine  solche  Menge  von  Kupfer 
zuzusetzen,  dasa  ein  Stein  entstand,  der  gleiche  Teile  von 
Kupfer  und  Silber  enthielt.  Später  fand  indes  Stetefeldt, 
dass  der  Kupferzusatx  wegfallen  konnte,  wenn  bei  der  Röstung 
die  nötige  Sorgfalt  angewendet  wurde. 

Der  Stein  wurde  in  flache,  gusseisertie  Kasten  gegossen, 
in  denen  er  die  Gestalt  dünner  Platten  von  19  mm  Dicke 
erhielt.  Er  wurde  dann  in  Kugelmühlen  (von  Gebr.  Suebsen- 
berg  in  Rosslau  h.  d.  Elbe)  zerkleinert. 

Die  ozydirende  Röstung  des  Steines  wurde  in  einem 
Muffelofen  ausgeführt,  der  euren  Einsät*  von  272  kg  erhielt 
Der  Ofen  besafc  einen  ovalen  Herd  von  2,11  tu  Länge  und 
1,»7  m  gröfster  Breite.  Die  Herdsohle  bestand  aus  Gnsseisen. 
Durch  die  Feuerung  (Steinkohlenfeuerung)  wurde  nur  das 
Gewölbe  des  Ofens  erhitzt.  Die  im  Ofen  entwickelten  Gase 
wurden  durch  einen  Körtingschen  Injektor  in  e 
Vorrichtung  geführt,  um  die  schweflige  Säur« 
l»«zw.  nutzbar  zu  machen.  Die  Röstung  wurde  ■ 
dass  das  Schwefelkupfer  zum  größeren  Teile  in  Ozyd.  zui. 
geringeren  Teil«  in  Oxydul,  das  Silber  aber  zum  gröfeten 
Teile  in  Melall  and  nur  zu  einem  kleinen  Teile  in  Sulfat 


Die  Röstzeit  betrug  8  Standen,  der 
bei  dem  gedachten  Einsalze  gegen  450  kg. 

Der  geröstete  Stein  wurde  in  Kugelmühlen  zerkleinert 
und  dann  mit  Schwefelsaure  behandelt.  Da«  letitere  geschah 
in  mit  Blei  gefütterten  Holzfässern  von   l,os  m   Drar.  and 


Lrzra  Höhe.  Der  Einsatz  betrug  136  kg  gerösteten  Stein 
nnd  soviel  durch  die  Mutterlaugen  vom  Auskrystallisiren  de* 
Kupfervitriols  verdünnte  Schwefelsäure  (die  letztere  wurde 
in  der  Gestalt  von  66° -Säure  zugesetzt),  dass  auf  jeden 
Gewicht-teil  des  im  Steine  enthaltenen  Kupfers  2  Gewirhts- 
teile  II.  SO,  kamen.  Durch  eine  im  Lösegefäfse  befindliche 
mit  Oeffoungen  versehene  Bleischlange  wurde  Wasserdampf 
in  die  Flüssigkeit  eingeleitet   und   sie   dadurch  zum  " 


Die  chemischen  Vorgänge  waren  die.  dass  das  Kupfer- 
oxyd,  das  Kupferoxydul  und  das  Silbersulfat  des  Steines 
durch  die  verdünnte  Schwefelsäure  in  Lösung  gebracht  wurden, 
während  das  darin  enthaltene  metallische  Silber  (das  sieh 
nur  in  kochender  konzentrirter  Schwefelsäure  auflöst) 
ausgeschieden  wurde.  Das  als  Silbersulfat  in  Lösung  ge- 
gangene Silber  wurde  durch  das  Kupferoxydul  und.  soweit 
dieses  nicht  ausreichte,  durch  in  das  L/isegefifs  eingehängte 
Kupferplatten  metallisch 
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Der  Prozess  war  nach  der  Einführung  des  gesamten  mit 
einer  Schaufel  portionenweise  eingetragenen  Steines  in  '2  Standen 
Sendet.  Auf  1  O.-T.  Sulfide  wurden  l>,»<  U.-T.  tr6°-Schwefel- 
tfure  verbraucht,  bezw.  1,J4  G.-T.  uuf  1  U.-T.  wirklich  auf- 
gelöste« Kupfer. 

Die  Mau«  wurde  darauf  durch  eine  Oeffnung  am  tiefsten 
Punkte  de*  konischen  Hodens  de-,  Lösefasses  in  einen  der 
unten  angebrachten  Filterkasten  abgelassen,  um  das  Silber 
»Oll  der  Kupfersulfatlauge  zu  trennen.  Die  Filterkasten 
waren  aus  Holz  hergestellt  und  mit  einem  Bleifutter  versehen. 
Sie  waren  1 in  lang,  0,»  m  breit  und  0,6  m  tief.  Das  Filter 
bestand  aus  einem  mit  einer  durchlöcherten  Uleiplatte  be- 
deckten Asbestgewebe.  Die  am  Boden  des  Kastens  ange- 
brachte Auslassöffnung  für  die  Flüssigkeit  war  mit  einer 
Körtingschen  Pumpe  aus  Hartblei  verbunden.  Die  abfiltrirte 
Flüssigkeit  wurde  in  Kryatallisirkasten  geleitet 

Das  Abfiltriren  eines  Einsatzes  dauerte  1  bis  1  '/t  Stunden. 

Das  Auswaschen  de«  Silbers  begann  erst,  wenn  das 
Silber  von  6  Einsitzen  auf  dem  Filter  angesammelt  war. 
Mit  Hülfe  der  Körtingschen  Pumpe  lief»  man  da*  Wasser  so 
oft  durch  das  Filter  hindurchgehen ,  bis  die  Flüssigkeit  eine 
Dichte  von  20  bis  22°  B.  zeigt«.  Alsdann  wurde  sie  in  die 
Krystallisirkaaten  abgelassen,  wahrend  die  nun  entstehenden 
schwächeren  Laugen  über  mit  «Item  Eisen  besetzte  Gefafae 
geführt  wurden,  um  da«  darin  enthaltene  Kupfer  niederzu- 
schlagen. 

Das  ausgewaschene  Silber  wurde  getrocknet,  in  einer 
hydraulischen  Presse  zu  Kuchen  geformt  und  dann  geschmolzen. 

Die  Kupfersnlfatlösung,  die  vom  Silber  ablillrirt  war, 
enthielt  aufser  Cuprisuirat  auch  Cuprosulfat,  dar.  beim  Er- 
kalten der  Lauge  in  metallisches  Kupfer  und  C'uprisulfat 
zerfiel. 

Die  Krystallisirkaaten,  in  welche  die  Lösung  geleitet 
wurde,  bestanden  aus  Holz  und  waren  mit  Blei  ausgefüttert. 
Sie  waren  je  l,n  m  lang,  0,9  m  breit  und  0,f  m  tief.  Darin 
waren  Bleistreifen  eingehängt,  an  die  sich  das  Kupfervitriol 
ansetzte.  Die  Mutterlauge,  welche  gegen  H  pCt  freie  Schwefel- 
säure enthielt,  wurde  beim  Auflosen  des  gerösteten  Steine* 
verwendet. 

Obwohl  das  Stetefeldt-Verfahren  vorteilhaft  arbeitete,  so 
stellte  sich  das  1803  zuerst  versuchsweise  auf  der  Marsac  Mill 
eingeführte  Dewey-Walther- Verfahren  doch  als  noch  günstiger 
heraus  und  ist  deshalb  auf  Marsac  Mill  auch  iu  Anwendung  ge- 
blieben. Auf  der  Aspen  Mill  dagegen,  wo  Sulfide  mit  terhältnis- 
mäfsig  geringem  Silhergehalte  verarbeitet  werden,  ist  man 
wieder  von  diesem  Verfahren  abgegangen  und  verkauft  den 
Niederschlag  an  Schnielzereieti. 

Der  Dewey-Wullher-  oder  Schwefelsäure- Prozess,  wie  er 
genannt  wird,  besteht  im  Behandeln  des  Niederschlages  mit 
heifaer  konzentrirter  Schwefelsäure,  wodurch  das  Silber  in 
Lösung  gebracht  wird,  und  in  dem  Ausfällen  des  Silbers  aus 
der  Lösung  durch  Kupfer.  Aus  der  vom  Silberniederschlag« 
getrennten  Lösung  wird  Kupfervitriol  gewonnen.  Das  Kupfer 
Scheidet  «ich  bei  der  Behandlung  des  Sulfidniederscblage*  mit 
konzentrirter  Schwefelsäure  als  wasserfreies  Sulfat  aus,  welches 
indes  durch  Behandlung  mit  heifsem  Wasser  gelöst  wird. 
Im  unlöslichen  Rückstände  befindet  »ich  das  etwa  vorhandene 
Gold  und  noch  ein  Teil  Silber.  Der  Prozess  erinnert  an 
die  Scheidung  von  Gold  und  Silber  durch  Affination. 

Di«  Auflösung  der  Sulfide  iu  kochender  konzentrirter 
Schwefelsaure  geht  in  Kesseln  au«  Guseeisen  vor  sich.  Ein 
derartiger  Kessel  besitzt  1,m  in  Dinr.  uud  0,»i»  m  Tiefe, 
12,t  mm  Wandstarke  und  25,«  mm  Stärke  des  Bodens,  der  auf 
einer  12,1  mm  starken  Gusseisvuplatte  mit  angegossenem 
Kranze  ruht.  Der  Kessel  ist  mit  einer  lialbkugellörmigen 
Haube  aus  Gusseisen  versehen,  um  die  Arbeiter  vor  der 
entweichenden  schwefligen  Säure  zu  schützen.  Diese  Haube 
ist  mit  zwei  seitlichen  je  22*  X  456  mm  grofsen  Arbeits- 
öffnungen und  einer  Oeffnung  oben  ausgestattet,  durch  welche 
die  Dämpfe  in  ein  mittels  Wasserverschlusses  an  die  Haube 
angeschlossene«  Bleirohr  von  254  mm  ümr.  eintreten  und  in 
die  Esse  geführt  werden.  Der  Zug  in  der  letzteren  kann 
durch  einen  Dampfstrahl  befördert  werden.  Der  Einsatz  in 
deo  Kessel  beträgt  439  kg  Niederschlag  nnd  zu  Anfang  454  kg 

Schwefelsäure.    Die««  wirkt  sofort   unter  Entbindung 


von  schwefliger  Säure  und  Schwefel  heftig  auf  die  Sulfide 
ein.  Wenn  das  Aufwallen  der  Flüssigkeit  aufgehört  und 
sie  an  Konsistenz  zugenommen  hat,  setzt  man  von  neuem 
Schwefelsaure  zu  und  fahrt  fort,  sie  nach  und  nach  einzu- 
tragen, bis  ihr  Gesamtgewicht  13ti2  kg  beträgt.  Infolge 
der  Ausscheidung  von  wasserfreiem  Kupfersulfat  iuuss  die 
Masse  zeitweise  umgerührt  werden.  Sind  'JO  pCt  der  ange- 
getreuen  Säuremenge  in  den  Kessel  eingeführt,  so  beginnt 
die  Masse  heftig  aufzuschäumen  und  muse  nun  bei  ver- 
minderter Feuerung  ununterbrochen  durchgerührt  werden, 
bis  sie  aufhört,  zu  schäumen.  Dieser  Fall  tritt  nach  Ablauf 
einer  Stunde  ein,  womit  der  Prozess  beendigt  ist.  Man  läset 
nun  die  Masse  abkühlen  und  führt  sie  dann  in  den  Löse- 
kasten, einen  mit  Bleiblech  gefütterten  Holzkasten  von 
l.ta  X  2,«4  X  OfjM  m  Gröfse.  Zur  Erwärmung  der  zu  be- 
handelnden Massen  ist  er  mit  einem  Bleirohr  versehen,  das 
mit  der  Dampfleitung  in  Verbindung  steht.  Die  Entleerung 
erfolgt  durch  Bleirohre,  welche  mit  Kautschukschläuchen  ver- 

Der  Lösekaeten  wird  vor  Einführung  der  Flüssigkeit 
aus  dem  Kochkessel  bis  20  cm  unter  seinen  oberen  Rand 
mit  Wasser  angefüllt.  Dann  wird  durch  eine  bewegliche 
Rinne  der  Inhalt  de*  Lösekesscls  in  ihn  abgelassen  und 
unter  Einleitung  von  Wasserdumpf  durchgerührt.  Nachdem 
sich  der  verbleibende  Rückstand  in  Gestalt  eines  weifsen 
Schlammes  abgesetzt  hat,  zieht  mau  die  Flüssigkeit,  die  deu 
gröfsten  Teil  des  Kupfergehaltes  aus  den  Sulfiden  enthalt, 
in  einen  besonderen  I  ällkasten  ab.  Es  ist  dies  ein  mit  Blei- 
platten ausgelegter  Holzkasten  mit  den  Abmessungen  2,44  X 
1,»3  x  0,.i  in.  Darin  wird  durch  Kupfer  da«  Silber  aus- 
gefällt. 

Der  im  Lösekasten  verbliebene  Rückstand  Iresteht  haupt- 
sächlich aus  Bleisulfat,  Silbersulfat  und  metallischem  Silber. 
Er  wird  8-  bis  10  mal  mit  sauren  Laugen  ausgewaschen,  die 
mit  einer  Dichte  von  20"  B.  in  den  Füllkasten  gehen,  und 
dann  mit  Gehulten  von  17,44  bis  G!>,ii  pCt  Silber  und  0,1>M  bi» 

0,  s«i  pCt  Gold  auf  Filtern  weiter  gewaschen.  Als  Filter  haben 
»ich  Sandfilter  am  besten  bewährt,  in  denen  das  Wasser 
von  unten  aufsteigt.  Sie  sind  in  mit  Blei  aufgeschlagenen 
Holzkasten  von  0,n  X  l,ss  X  0,<t  m  Gröfse  angebracht.  Die 
Feierschicht  besteht  aus  einer  7,4  bis  10  cm  starken  Lage 
von  reinem  (juarzsand,  die  auf  durchUVherten  Bleiplatten 
ruht,  zwischen  welchen  «ich  Kokosmatten  befinden.  In  Zeit- 
räumen von  je  zwei  Wochen  ist  eine  Reinigung  der  Filter- 
schiebt  durch  Auswaschen  mit  Wasser  erforderlich.  In  dem 
Sandtilter  sammeln  sich  gröbere  Mengen  von  Silber  an.  Der 
Sund  wird  deshalb  jährlich  einmal  mit  konzentrirter  Schwefel- 
säure ausgekocht,  durch  die  da«  Silber  in  Lösung  gebracht 
wird. 

Die  von  dem  Filter  ahniefaende  Flüssigkeit  gelangt  in 
einen  zweiten  gröfseren  F ällkasten,  dessen  Abmessungen 
2,74  m,  2,14  m  uud  0,»i  m  sind. 

Das  Silber  wird  durch  in  den  Källkasten  aufgestellte 
Kupferplatten  unter  Einführung  von  Wasserdninpf  in  die 
Flüssigkeit  gefällt.  Bei  der  in  den  kleinen  Fällkaaten  ein- 
geführten kupferbnltigen  Lauge  sind  zur  Fällung  lri  Stunden 
erforderlich,  während  die  Fällung  bei  der  in  den  grofsen 
Fällkasten  eingeführten  Flüssigkeit  in  5  Stunden  beendigt 
ist.  Die  Flüssigkeit  aus  dem  kleinen  Fällkasten  wird  in 
einem  mit  Blei  gefütterten  Holzkasten  durch  Wasserdampf, 
der  in  einer  Bleischlange  umläuft,  auf  20"  eingedampft  und 
dann  in  Krystallisirkaaten  übergeführt,  in  denen  der  Kupfer- 
vitriol auskrystallisirt. 

Das  niedergeschlagene  Silber  wird  auf  Asbestfiltern 
zwischen  durchlöcherten  Bleiplatten  mit  heifsem  angesäuertem 
Wasser  ausgewaschen.  Das  Filter  befindet  sich  in  einem 
mit  Bleiblech   ausgelegten  Holzkasten,   dessen  Abmessungen 

1,  »l  m.  0,»i  m  und  Ü.ru  in  sind.  Das  Auswaschen  wird  solange 
fortgesetzt,  hü»  in  der  von  dem  Filter  iibfliefsenden  Flüssig- 
keit durch  Ammoniak  Kupfer  nicht  mehr  nachweisbar  ist.  Das 
Waschwasser  wird  zur  Ausfällung  des  Kupfers  über  Eisen 
geleitet. 

Das  ausgewaschene  Silber  wird  in  Pfannen  aus  Eisen- 
blech, die  in  einen  durch  Dampf  geheizten  Raum  eingesetzt 
werden,  24  Stunden  lang  getrocknet,  dann  üi  einer  hydrau- 
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tischen  Fresse  zu  Kuchen  gepresst  und  schlicfslich  in  Graphit- 
tiegeln mit  75  kg  Einsatz  in  einem  Windofen  geschmolzen. 
AU  Zusatz  werden  Borax  (0,m  kg)  und  Salpeter  (0,M  kg) 
verwendet.  Das  geschmolzene  Silber  wird  in  vorher  einge- 
fettete und  angewärmte  Stahlformen  gegossen.  In  das  aus- 
gegossene Silber  wird  zur  Erzielung  einer  glatten  Oberfläche 
ein  Stück  Zacker  geworfen  und  dann  die  Forin  bedeckt 
Dm  Feinheit  de«  Silbe«  betragt  VW,t  Tausendteile. 

Die  beim  Einschmelzen  auf  der  Oberfläche  des  Silber* 
»ich  ansammelnde  Schlacke  wird  mit  Hülfe  einer  F.isenkrücke 
abgezogen  und  in  einer  Kugelmühle  gemahlen.  Ans  der 
zerkleinerten  Masse  werden  die  Silberkörner  ausgelesen  und 
■n  Schmelzereien  verkauft. 

Der  gold-  und  silberhaltige  Rückstand  xon  der  Lösung 
wird  gleichfalls  an  Schmelzereien  verkauft;  er  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  Kleisulfat  und  Silbersulfat. 

Die  vom  Ausfallen  de*  Silbers  aus  dem  grofseii  Fäll- 
knaten  herrührende  Flüssigkeit  wird  wiederholt  tum  Auf- 
lösen der  mit  Schwefelsäure  gekochten  Sulfide  verwendet, 
wobei  »ich  ihr  Kupfergehalt  anreichert  und  ihre  Dichtigkeit 
durch  den  Wasserdampf  auf  20  bis  2."»"  Ii.  vermindert  wird. 
Darauf  wird  sie  auf  Iii"  It.  eingedampft  und  dann  in  Kry- 
stallisirgelafse  geleitet,  in  denen  während  zweier  Tage 
Kupfervitriol  auskrv-tullisirt.  Die  Mutterlaugen  werden  auf 
42"  Ii.  eingedampft  und  abermals  in  Kryst  illisirkasten  ge- 
leitet, in  denen  ein  unreinerer  eisenhaltiger  Kupfervitriol 
au»kr»t.-illi.»irt.  Dieser  wird  nach  Kutferiiung  der  Mutter- 
lauge mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  wodurch  der  gröfste 
Teil  des  Eisenvitriols  in  Lösung  gebracht  wird. 

Dir  zweite  Mutterlauge  wird  auf  5ü  bis  52"  Ii.  einge- 
dampft und  dann  in  Krystallisirkasten  geleitet,  in  denen  sich 
der  gröfste  Teil  des  Eisenvitriols  ausscheidet.  Die  jetzt  ver- 
bliebene Mutterlauge  wird  zum  Auflösen  der  Sulfide  ver- 
wendet. 

Nach  den  Betriebsergebnissen  des  Jahres  181*4  hat  da« 
Ausbringen  an  Silber  gegen  die  Probe  UK),.i*  pCt  betrugen, 
da*  Ausbringen  an  tlold  pCt. 

Die  Vorteile  des  De wey  Verfahrens  sind:  ein  hohes 
Silberaushringen,  die  Erzeugung  von  reinem  Silber,  grof*e 
Einfachheit  und  geringe  Betriebskosten. 

Leber  das  in  Kapnik  in  Lngarn  in  Anwendung 
stehende  V  er  fahren  derSilbergewinnungaufnasseni 
Wege  von  Bittsanszky  hat  Sigmund  Kurovszky  einen 
Vortrag  auf  dem  montanistischen  und  geologischen  Mil- 
lenniums -Kongres-  (25.  und  20.  September  1n!»1>)  in  Buda- 
pest  gehalten,  dem  wir  das  Nachstehende  entnehmen. 

Das  Verfahren  von  Bittsiinszky  eignet  sich  für  Silber- 
erze, die  sich  wegen  hohen  Ziukgeualtcs  nicht  gut  auf  trork- 
nem  Wege  verarbeiten  lassen.  Es  ist  eine  Vereinigung  der 
Verfahren  von  August  in.  Patera  und  Kiss  und  besteht  im 
chlorirenden  Rösten  der  Erze,  in  einer  erstmaligen  Aus- 
laugung des  Silbers  und  (ioldes  aus  dem  Röstgute  durch 
Kochsalzlauge  und  in  dem  darauf  folgenden  Auslaugen  des 
Reste«  de«  Silbers  und  des  (ioldes  durch  Natrium-Calcium- 
Thiosulfatlauge,  in  der  Ausfüllung  des  Silbers  aus  der  Koch- 
salzlösung durch  Eisen  und  des  Silbers  und  de«  Golde«  au« 
der  Thiosulfiitlösung  durch  Natriuiii-Culriumsullid.  Der  Be- 
trieb umf.isst  hiernach  das  Rösten,  das  Auslaugen  und  das 
Fallen  und  setzt  eich  im  einzelnen  aus  den  nachstehenden 
Arbeiten  zusammen: 

a)  Guttuen  und  Trocknen  der  Erze, 

b)  Sieben  der  getrockneten  Galtirung, 

c)  Metigen  der  getrockneten  und  gesiebten  (laltirung  mit 
Kochsalz. 

d)  chlorirende»  Rösten  der  mit  Koch-iiU  gemengten 
Gattirung  in  selbstheizenden  Oefen, 

e)  Siebell  de«  Rö»tgutes, 

f)  Mahlen  der  Siebgröbe. 

g)  Nachchloriren  de«  Siebfeitien  und  der  gemahlenen 
Siebgröbe  mit  Kochsalz  und  Ausglühen  in  Flammöfen, 

h)  Auslaugen  des  Röstgutes 

m)  mit  Kochsalzlösung. 

,-.)  mit  Natriutn-Cah  ium-Thiosulfat, 

i)  Ausfällen  von  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Blei  aus 
der  Kochsalzlösung  durch  Eisen, 
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j)  Ausfallen  von  Gold,  Silber  und  Blei  aus  der  Thio- 
«ulfat  lauge  durch  Natrium  Caloinmeultid, 

k)  Abwaschen  und  Trocknen  des  Zementsilbers, 

I)  Trocknen  des  durch  Fällen  mit  Natrium-Calcium- 
sulfid  erhaltenen  Schwefelmetall-Niederschlsges. 

tu)  Auslaugen  de«  beim  Rösten  erhaltenen  PlugsUubet 
mit  kochendem  Wasser. 

Hierzu  kommen  noch  als  Nebenarbeiten  die  Herstellung 
der  Kochsalzlösung ,  der  Nalrium-Caleium-Thiosulfatlösung 
und  der  Natrium-Calciuni-Sulfidlösung. 

Die  dem  Verfahren  unterworfenen  Erze  sind  zur  Hälfte 
Silbererze  (mit  0..^»  pCt  AuAg,  UpCt  ZnS  und  20  pCt 
Lech),  zur  Hälfte  sogenannte  schweflige  Schliche  (mit  0,om  pCt 
AuAg.  20  pCt  ZnS,  5  pCt  Fb  und  70  pCt  Lecbstein).  Die 
daraus  hergestellte  Gattirung  enthält  2,»  pCt  Fb.  0,«>i  pCt 
AuAg  (in  1  kg  AuAg  0,um  kg  Au),  18  pCt  ZnS,  0,i  pCt 
Cu  und  45  pCt  Lech. 

Die  Erze  werden  vor  der  Rostung  durch  Trocknen  auf 
den  mit  Eisenplatten  bedeckten  Flugstaubkatumern  der 
Flammöfen  nach  Möglichkeit  vom  Wasser  befreit,  weil  sich 
andernfalls  bei  der  chlorirenden  Röstnng  Salzsäure  bilden 
und  die  Ofenwände  angreifen  würde. 

Die  Röstnng  wird  zuerst  in  sogenannten  selbstheizenden 
Oefen  und  dann  in  Flammöfen  vorgenommen.  Diese  erst 
neuerding«  eingeführte  Art  der  Röstnng  hat  «ich  als  sehr  vor- 
teilhaft erwiesen  und  eine  nochmalige  chlorirende  Röstnng 
des  ausgelaugten  Rö»tgutee,  die  früher  bei  der  Fertigrüstung 
in  den  selbstheizenden  Oefen  erforderlich  war,  überflüssig 
gemacht.  Dabei  ist  das  Ausbringen  an  Gold  auf  die  Höhe 
de«  Silberausbringens  (i»4,«>  pCt)  gestiegen,  da  das  Verhältnis 
des  Goldes  zum  Silber  in  den  ausgelaugten  Rückständen  das 
nämliche  ist  wie  in  den  Erzen. 

Der  Salzzuschlag  zu  den  Erzen  betrügt  16  pCt  ihres 
Gewichtes.  Hiervon  werden  den  Erzen  6  pCt  in  den  Auf- 
gabelrichtem  der  selbstheizenden  Oefen,  6  pCt  während  der 
Röstung  in  diesen,  2  pCt  bei  der  Röstung  in  den  Flamm- 
öfen und  2  pCt  zusammen  mit  1  pCt  MnOi  unmittelbar  vor 
dem  Ausziehen  aus  dem  Flammofen  zugesetzt. 

Die  sogenannten  selbstheizenden  Oefen  sind  nach  der 
Grundform  der  Maletra-Oefen  eingerichtete  Plattenöfen  mit 
je  7  übereinander  liegenden  Platten  und  einer  Rostfeuerung. 
Je  4i  dieser  Oefen  sind  zu  einem  Massiv  vereinigt.  Im 
ganzen  besitzt  die  Hütte  zu  Kapnik  3  solcher  Ofengruppen 
mit  je  C,  Einzelöfen.  Das  Erz  wird  35  Stunden  im  Ofen 
belassen.  In  Zeiträumen  von  je  50  Minuten  werden  ans 
einer  Ofengruppe  100  kg  Röstgut  ausgezogen  und  eine  ent- 
sprechende Menge  trockenes  Erz  darin  eingeführt.  In 
24  Stunden  werden  in  einer  Gruppe  von  je  G  Oefen  dem- 
nach 2*80  kg  oder  in  einem  Einzelofen  480  kg  Erz  durch- 
gesetzt. 

Der  Koobsalzzusatjt  während  der  Röstung  (fi  pCt  von 
dem  Gewichte  der  rohen  Erze)  wird  auf  die  vierte  Platte  der 
Oefen  eingetragen. 

Das  aus  den  selbstheizenden  Oefen  ausgezogene  Rostgut 
ist  noch  nicht  vollständig  chlorirt.  Es  erfährt  deshalb  noch 
eine  weitere  Chloratum  durch  eine  Röstung  in  Flammöfen. 
Zuerst  wird  das  Röstgut  durch  Sieben  von  den  zusammen- 
gesiuterten  Teilen  befreit  Die  letzteren  werden  fein  ge- 
mahlen und  dann  mit  dem  Siebfeitien  vereinigt  in  Einsätzen 
von  je  1  bis  I.»  t.  mit  2  pCt  Kochsalz  gemengt,  4  Standen  lang 
in  Flammöfen  mit  je  2  Arbeitsherden  geröstet.  In  24  Stunden 
werden  in  den  Flammöfen,  deren  zwei  auf  dem  Werke  vor- 
handen sind,  je  ti  t  Rögtgut  durchgesetzt.  Bevor  das  Röst- 
gut  aus  den  Flammöfen  ausgezogen  wird,  werden  ihm  2  pCt 
Kochsalz  und  1  pCt  Braunstein  (MnO,)  zugesetzt ,  um  eine 
Nachchlorirung  von  Gold  und  Silber  zu  bewirken,  die  in 
Kühlgruben  von  je  X  cbm  Inhalt  stattfindet,  in  denen  da« 
Röstgut  aufgespeichert  wird.  Sie  verläuft  nach  der  Gleichung: 
4  NaCl  +  MnO»  -t-  2  SO,  -t-  O,  -  2 Na, SO.  -»-  MnCI,  -t-  Cl,. 
Da«  auf  diese  Weise  entbundene  freie  Chlor  verbindet  «ich 
mit  demjenigen  Teile  der  edlen  Metalle,  welcher  dorch  Zer- 
legung bereits  gebildeter  Chlorverbindungen  wieder  frei  ge- 
worden ist. 

Das  fertig  chlorirte  Röstgut  besteht  aus  Silberchlorid, 
Kuplerchlorid.  Kupferchlorür,  Zinkchlorid.  Bleiehlorid,  Eisen- 
chlorid, Natriumsulfat,  Kochsalz,  neutralen  und  basischen 
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Metallsulfaten.  Oxyden  and  nur  sehr  geringen  Menden  un- 
sersetzter  8chwefelmftall«.  Ks  wird  in  Auslaagekasten  von 
je  12,»  cbm  Inhalt,  deren  20  Stück  mit  einer  Gesamtarbeits- 
fläche  fon  245  <|m  auf  dem  Werke  vorhanden  sind,  zuerst 
mit  Koehsalzlauge  und  dann  mit  Natrium-Calcium-Thiosulfat 
behandelt.  Durch  die  Koehsalzlauge  wird  der  gröfste  Teil 
der  an  Chlor  gebundenen  Metalle  gelöst,  während  durch  die 
Natriura-Calcium-Thiosulfatlauge  die  durch  die  erstgedarhte 
Lauge  nicht  oder  nur  unvollständig  gelösten  Chloride,  be- 
sonder« das  (ioldrhlorid,  ferner  das  zurückgebliebene  Silber- 
chlorid und  das  Zinkchlnrid,  sowie  immer  vorhandenes  me- 
tallisches Gold  nml  Silber  gelöst  werden. 

Durch  diese  vereinigte  Langerei  gewährt  das  Verfahren 
den  Vorteil  eines  verhältnismäßig  geringen  Verbrauches  an 
Thiosulfaten  und  stellt  sich  daher  billiger  als  die  gewöhnliche 
Thiosulfatlaugerei .  bei  der  ausschließlich  mit  diesen  ge- 
laugt wird. 

Die  Kochsalzlauge  wird  in  erwärmtem  Zustande  bei 
einer  Dichtigkeit  von  20  bis  220  B.  angewendet.  Man  laugt 
damit  4  Tage  lang.  Der  verbleibende  Rückstand  enthält  in 
100  kg  noch  O.oii  bis  O.oi«  kg  güblisches  Silber,  d.  i.  noch 
24  bis  32  pCt  des  ur.-prünglirhen  GoldSilbergebaltes.  Dieses 
güldisrhe  Silber  ist  aber  viel  reicher  an  Gold  als  das  gül- 
dische  Silber  der  Erze.  Ks  enthalt  in  1  kg  O.oio  bis  0,uii  kg 
Gold,  während  in  den  Krzen  nur  O  «*  kg  Gold  vorhanden 
waren. 

Da»  nun  folgende  Laugen  mit  Natriura-Calcium-Tbio- 
sulfatlösung  dauert  nur  2  Tage.  Ks  verlauft  nach  der  nach- 
stehenden Gleichung: 

4  AgCI  -+-  (3  N«8»0,  -•-  3  CaftQi) 
=  (AgjCajfSvO,],  -+-  Ag,SvO,)  +  2  Na, 8.  Oj  -r-  2  NaCI 
+  CaCI,. 

Das  Gold  soll  eiu  Doppelsalz  von  der  Zusammensetzung 
2(3  Na,S,0,  +  AuS,Oj)  ■+-  (3CaS,0, 
-f-  AuS,(),)  ■+•  ILO 

bilden. 

Der  nach  dem  Auslaugen  verbliebene  Rückstand  enthält 
norh  0,oei  bis  0,uoi  kg  güldisrhes  Silber  in  200  kg.  1  kg 
dieses  güldisehen  Silbers  enthält  0..W6  kg  Gold.  Es  ist  also 
das  Verhältnis  zwischen  Silber  und  (iold  in  dem  ausgelaugten 
Rückstände  das  nämliche  wie  in  den  Krzen;  demnach  sind 
(•old  und  Silber  in  gleichen  Prozentsätzen  aus  der  in  den 
Krzen  vorhandenen  Menge  beider  Metalle  ausgezogen  worden. 

Die  Kochsalzlauge  wird  zum  Zwecke  der  Ausfüllung 
des  Silbers  mit  Eisen  in  Berührung  gebracht,  und  zwar  zu- 
erst in  kreisrunden  Gefifsen  (Zenientirwannen)  au»  Steingut 
von  0,i  m  Dmr.  und  O.s  m  Höhe  und  dann  in  4  m  langen 
und  40  cm  breiten  Zementirtrögen.  Die  Wannen,  deren  4li"J 
Stück  neben-  und  untereinander  zu  33  Gruppen  vereinigt 
sind  und  in  welche  die  L-uige  durch  fast  bis  zum  Hoden 
reichende  3  cm  weite  Kleiröhren  einlliefst,  enthaltet)  je  lHOkg 
Alteisen.  Die  Zementirtröge.  deren  12  auf  dem  Werke  vor- 
handen sind  und  durch  welche  die  Lauge  mit  Hülfe  von 
Scheidewinden  in  einer  Schlangenlinie  durchgeführt  wird,  ent- 
halten zusammen  11 520  kg  Alteisen. 

Das  Silber  wird  somit  nach  der  Gleichung  ausgefällt: 
2  NaAgCI,  -+-  Fe  -»  FeCl,  •+-  2  NaCI  +  Ag,. 

Der  hierbei  erhaltene  Niederschlag  enthält  durchschnitt- 
lich 2,s.»  kg  güldisrhes  Silber  in  100  kg  (in  1  kg  güldischem 
Silber  0,«,i,  kg  Gold).  18  bis  20  pCt  Kupfer  und  15  bis 
1«  pCt  Blei.    Kr  wird  verbleit. 

Die  Ausfüllung  der  Metalle  aus  den  Thiosulfatlnugen 
durch  Natrium-Calciumsultidlauge  gebt  in  Holzbottichen  von 
1  ni  Dmr.  und  l,in  Höhe  vor  sich.    Die  Zahl  dieser  Bot- 
tiche beträgt  05.    Die  Fällung  erfolgt  nach  der  Gleichung: 
[Ag,S,0,  +  Ag,Ct.,(S,0,).)  -+-  (Na;S  +  C«S,)  =  2Ag  S 
+  (Na,S,0j  +  SCaS.Oj)  -I-  S|. 


Der  erhaltene  Niederschlag  enthält  In  100  kg  l.Mttkg 
güldisrhes  Silber  (in  1  kg  güldischem  Silber  0,oto  bis  0,ou  kg 
Gold)  und  4  bis  5  pCt  Blei.  Dieser  Niederschlug  wird 
ebenso  wie  der  Niederschlag  aus  der  Koehsalzlauge  verbleit. 
Zu  dem  Zweck  werden  beide  Niederschläge  in  Werkblei  ein- 
getränkt, wodurch  25  bis  30  pCt  ihres  Gold-  und  Silber- 
gehaltes in  das  Blei  übergeführt  werden,  während  70  bis 
75  pCt  dieses  Gehaltes  mit  dem  Kupfer  in  den  Abzug  über- 
gehen. Das  Blei  enthält  nach  dem  Eintränken  in  100  kg 
1  bis  2  kg  güldisches  Silber  und  wird  dein  Abtreiben  unter- 
worfen. Der  Abzug  enthält  0.«  bis  0,:  pCt  güldisches  Silber 
und  wird  mit  der  ßleiglätte  und  dem  Herd  vom  Abtreiben 
sowie  mit  quarzigen  und  eisenhaltigen  Zuschlägen  in  Schacht- 
ofen auf  ein  Keichblei  mit  0,4  bis  Iii  pCt  güldischem  Silber 
und  einen  Stein  mit  25  bis  30  pCt  Kupfer,  «  bis  10  pCt 
Blei  und  0,tsj  bis  0,t  pCt  Silber  verschmolzen. 

Der  in  den  Flugstanbkammern  der  Röstöfen  aufgefangene 
Flugstanb  macht  3  pCt  vom  Gewichte  der  Erze  aus  und 
enthält  Silber  in  der  Form  von  Chlorid,  Oxyd  und  Sulfat; 
(Iold  in  der  Form  von  Chlorid,  Chlorür  und  in  metal- 
lischem Zustande;  Kupfer  in  der  Form  von  Chlorid,  Chlorür. 
Oxyd  und  Sulfat;  Blei  in  der  Form  von  Chlorid,  Oxyd  und 
Sulfat  und  Zink  in  der  Form  v..n  Chlorid,  Oxvd  und  Sulfat. 
Kr  wird  mit  heifsem  Wasser  ausgelaugt;  au«  der  erhaltenen 
Lange  werden  die  Metalle  durch  Eisen  abgefüllt.  Der 
Niederschlag  enthält  in  300  kg  O.iw  bis  0..I«  kg  güldisches 
Silber.  15  bis  20  pCt  Kupfer  und  10  bis  12  pCt  Blei.  Der 
rasgelaugte  Rückstand  enthält  in  100  kg  0  ojo  bis  0,w»  kg 
güldi,rhe,  Silber  in  1  kg  güldischem  Silber  sind  0.«4fl  kg 
Gold)  und  15  bis  16  kg  Blei.  Beide  Krzengnisse  werden  an 
andere  Hüttenwerke  verkauft. 

Die  Natrium-Calrium-Sulfidlauge  wird  durch  Kochen 
von  Aetznatron,  gelöschtem  Kalk  und  Schwefelblumen  mit 
Wasser  in  gusseisernen  Kesseln  hergestellt.  Der  chemische 
Vorgang  verläuft  nach  der  Gleichung: 

■1  Na  HO  4-  Ca(OH),  -t-  S.»  +  H,0  -  (Na,S  +  CaS>) 
+  2  H,S  -+-  2SOi  -4-  HsO. 

Die  Natrium-Calcium-Thiosulfatlauge  stellt  man  dadurch 
her.  da»s  mau  die  gedachte  Sulfidlauge  länger«  Zeit  hindurch 
der  Kinwirkung  der  Luft  aussetzt.  Hierbei  bildet  sich  die 
Thiosulfatlauge  nach  der  Gleichung: 

Na,S  -+-  CaS,  -f-  ILO  4-  (X  =  Na,Ca(S,O0,  -+-  %  -+-  H,0. 

Da  sich  diese  Lauge  hei  der  Ausfüllung  der  von  ihr 
gelösten  Metalle  durch  Natrium- Calciumsulfid  zurückbildet, 
so  wird  von  ihr  nur  .soviel  hergestellt,  wie  zur  einmaligen 
Auslaugung  erforderlich  ist. 

In  Jahre  1894  hat  das  Ausbringen  an  Gold  !>«,»  pCt, 
an  Silber  !"4.«  pCt  betragen.  Ks  verteilt  sich  auf  die  ein- 
zelnen Erzeugnisse  wie  folgt: 

Niederschlag  aus  der  Kochsalzlauge 

(Zement)  pCt  6".i«  Ag  16,«  Au 

Nietlerschlag  aus  der  Thiosulfatlauge      >    20,m  »    51,0!  » 

Auslaugungserzeuguis  des  Flugstaubes  »      3,M  »  29,0»  » 

pCt  <J4,«  Ag  %,n  An 

Die  Lange  kostete  pro  100  kg  Kr*  92.iv  Kreuzer,  und 
die  gesamten  Kosten  der  Zugutemachnng  mit  Kinschlnss  des 
Kintränkeos.  Abzugschmelzens  und  Abtreiben*  (jedoch  ohne 
Berücksichtigung  der  allgemeinen  Kosten)  beliefen  sich  auf 
1  fl  15,«  Kr. 

Das  Verfahren  ist  auf  bleiarme  und  an  Gold  nicht  zu 
reiche  Silbererze  mit  Vorteil  anwendbar,  wie  nicht  nur  durch 
die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  der  Hütte  zu  Kapnik.  sondern 
auch  durch  die  daselbst  mit  ausländischen  Krzen  aus  Asien 
und  Südamerika  ausgeführten  Versuche  nachgewiesen  wo  - 
den  ist. 
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Tragbarer  Arbeitszeiohner 

Von  Gu».  ('.  Henning,  New  York. 

Da  es  bei  allen  Materialprüfungen  wünschenswert  er- 
scheint, die  Ergebnisse  bildlich  dargestellt  oder  selbstthfitig 
aufgezeichnet  zu  erhalten,  um  etwaiger  Vergesslichkeit,  Un- 
vorsichtigkeit oder  andern  Fehlern  na»  dem  Wege  za  gehen 
und  um  überhaupt  eine  Kontrolle  bei  den  Versuchen  zu  füh- 
ren, haben  viele  Forscher  Apparate  für  diesen  Zweck  in  Anwen- 
dung gebracht.  Ich  mochte  auf  diejenigen  von  Wicksteed, 
l'nwin,  Kennedy,  Barr,  Gray,  Martens,  Olsen,  Mohr 
&  Federhaffund  von  ftrafenstadcn  hinweisen,  abgesehen 
von  vielen  andern  Diese  Apparate  sind  so  wohlbekannt,  dass 
ich  auf  ihre  nähere  Beschreibung  verzichten  darf;  hervor- 
heben möchte  ich  jedoch,  dass  sie  alle  nur  für  besondere 
Probiniiaechinen  erdacht  und  gebaut  sind.  Außerdem  müssen 
bei  ihnen  die  Dehnungen  von  Anfang  bis  zu  Ende  in  der- 
selben  Vergrößerung  oder  aber  in  natürlicher  Größe  auf- 


gezeichnet werden;  da  aber  elastische  Dehnungen ,  die  sehr 
klein  sind,  immer  sehr  genau,  und  bleibende,  die  immer  grob 
sind,  nur  annähernd  zu  bestimmen  sind,  so  sollten  elastische 
Dehnungen  10  vergrößerten!  Muf»«lube  und  bleibende  in  na- 
türlicher Größe  aufgezeichnet  werden,  und  zwar  so,  das.«  der 
Wc»  hscl  im  Mußstabe  selbstthätig  eintritt  und  der  Ueher- 
i n l.- - 1  1 1  n  k  r  scharf  in  der  Schaulinie  aufgezeichnet  wird. 
Demnach  um--  ein  solcher  Apparat  leicht  an  alle  gewöhn- 
lichen Formen  und  Größen  von  Probestücken  anlegbar  sein 
und  bis  zum  Bruch  in  Thätigkeit  bleiben;  er  muss  zugleich 
für  kürzere  und  längere  Proben  zu  gebrauchen  -ein,  und 
zwar  wenigstens  lür  solche  von  200,  240  und  3<KI  mm,  die 
überall  im  Gebrauch  sind.  Femer  muss  er  für  Draht,  Flach- 
und  Rundstähe  gleich  bequem  sein;  er  muss  auch  «n  ihnen 
so  fest  anliegen,  das.«  er  während  der  Einschnürung  der  Probe 
kein  Gleiten  zulässt  und  auch  nicht  einschneidet;  bei  vielen 
Materialien  darf  man  weder  Körner  einschlagen  noch  Risse 
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einschneiden,  da  diese  den  Bruch  an  der  verletzten  Stelle 
zurfolge  haben  würden.  Um  schnell  anwendbar  in  teilt, 
um«»  sich  der  Apparat  selbstthätig  auf  die  vorgeschriebene 
Länge  anlegen,  und  zwar  derart,  dass  nach  dem  Brach  ein 
Zeichen  an  der  Stelle  bleibt,  wo  er  eich  angelegt  hat,  damit 
nachgemessen  werden  kann.  Schließlich  müsste  der  Apparat 
auch  für  Druck  sowie  für  abwechselnde  Zog-  und  Druck- 
proben anwendbar  sein,  d.  h.  positive  Bewegungen  nach  allen 
Richtungen  hin  haben. 

Um  allen  diesen  Anforderungen  zu  entsprechen,  habe 
ich  die  in  Fig.  1  und  2  dargestellte  Vorrichtung  entworfen 
und  in  Anwendung  gebracht 

Zwei  mit  Gelenken  versehene  Rahmen  F  und  F\  tragen 
je  ein  Paar  Schrauben  S,  die  mit  gehärteten  Schneiden  K 
versehen  sind  und  durch  leicht  geführte  Muttern  6  in  richti- 
ger Lage  gehalten  werden.  Diese  Muttern  werden  durch  die 
Federn  E  in  genau  passenden  Löchern  in  den  Rahmen 
F  und  F,  geführt;  sie  können  ohne  Wideretand  Torwarte 


und  rückwärts  gehen.  Beim  Anstellen  des  Apparate«  werden 
alsdann  die  Federn  E  stark  angespannt,  damit  bei  Einschnü- 
rung die  Schneiden  K  gleichmäßig  folgen,  ohne  dass  ihr 
Druck  vermindert  würde. 

Die  Geltake  *  gestatten,  die  Rahmen  leicht  tu  offnen, 
und  mittel«  der  konischen  Zapfen  p  werden  die  Rahmen  in 
immer  gleicher  Lage  fest  verschlossen  gehalten,  nachdem  sie 
am  Probestück  7°  angebracht  worden  sind.  Damit  sich  nun 
die  Schneiden  im  unteren  und  im  oberen  Rahinen  in  rich- 
tiger Entfernung  von  einander  am  Probestabe  anlegen,  sind 
die  Stäbe  0\  und  die  sie  fühlenden  Röhren  0  angebracht; 
stoßen  die  Stäbe  0\  an  die  unteren  Enden  der  Röhren  0, 
so  ist  die  Länge  zwischen  den  Schneiden  richtig.  Diese 
Glieder  bewirken  auch,  dass  die  Rahmen  F  und  F\  sich 
nur  parallel  zu  einander  entfernen  oder  nähern  können,  und 
verhindern,  dass  sich  der  Rahmen  /'  eckt,  welcher  die  frei- 
laufende Trommel  D  an  dem  Arme  A  trägt.  Die  Trommel 
muss  während  einer  Probe  immer  in  gleicher  Entfernung 
parallel  zur  Achse  des  Probestückes  verbleiben. 


'■>  D<r  Fsnghslter  (//  Fig.  1)  ist  in  Fig.  3  zu  tief  eingestallt: 

heim  Versuch  miu»Ut  er  buher  stehen. 
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Der  Rahmen  F  trägt  ferner  einen  l>e!  Dampfindikntoren 
gebräuchlichen  Zeichenapparat,  der  alle  durrh  die  Stande  .V 
auf  ihn  übertragenen  Bewegungen  geradlinig  in  vergrößertem 
Maßstäbe  durch  Feder  oder  Stift  M  auf  der  Trommel  ver- 
zeichnet. .V  kann  durrh  längere  oder  kürzere  .Stangen  er- 
neut werden.  Steht  die  Trommel  »tili,  während  »ich  Fi  von 
F  entfernt,  so  schreibt  M  eine  gerade,  der  Trommel. olise 
parallele  Linie;  dreht  »ich  die  Trommel,  ohne  das»  sich  F 
gegen  F\  rersrhiebt,  so  zeichnet  .1/  eine  zur  TrommelaeDM 
senkrechte  Kreislinie  um  die  Trommel;  treten  beide  Bewe- 
gungen zu  gleicher  Zeit  ein,  so  wird  eine  schraubenförmige 
Kurve  aufgezeichnet 

Da  nun  die  elastischen  Dehnungen  klein  sind,  müssen 
sie,  um  sichtbar  zu  «ein,  in  vergrößertem  Maßstäbe  fest- 
gelegt werden,  und  «war  genügt  eine  zehnfache  Vergrößerung 
wie  .-ie  in  diesem  Apparat  angewandt  ist.  Wollte  man  hin- 
gegen die  bleibenden  Dehnungen  auch  in  gleicher  Vergröße- 
rung aufzeichnen,  »o  wäre  für  Probestäbe  aus  Stahl  von 
200  min  Länge  eine  Trommel  von  mindestens  "(Kimm  Länge 
nötig,  die  den  Apparat  ganz  unmöglich  machen  würde.  Des- 
halb, und  weil  man  ja  die  bleibenden  Dehnungen  sonst  auch 
nur  mit  dem  Mafsstube  nbmisst,  ist  es  geboten  und  genügend, 
wenn  sie  in  der  Schaulinie  in  natürlicher  Größe  aufgezeich- 
net werden.  Um  nnn  beides  zu  erzielen,  ist  der  Haken  // 
angebracht,  nnd  anstatt  das*  der  Zeichenapparat  ULM  fest 
mit  F  verbunden  ist,  wird  er  von  den  federnden  Röhren  /f, 
welche  die  in  dem  Rahmen  F  rergchraubten  Stifte  ff,  um- 
schließen, getragen.  So  lange  der  gesamte  Widerstand  de» 
Zeichnerg  den  Reihungswidcrsland  der  federnden  Köhren  H 
nicht  übersteigt,  tindet  keine  gegenseitige  Bewegung  zwischen 
dem  Rahmen  F  und  der  Platte  H,  welche  den  Zeichner  tragt, 
statt;  legt  sich  jedoch  der  Hebel  /.  gegen  den  Haken  //,  so 
kann  3/  sich  nicht  weiter  bewegen,  bis  der  Zeichner  ob 
Ganzes  steigt,  und  dann  wird  jede  weitere  Bewegung  bezw. 
Dehnung  in  natürlicher  Größe  aufgetragen.  Dieser  Augen- 
blick zeigt  »ich  durch  einen  »ehr  scharfen  Knick  oder  Winkel 
in  der  Schaulinie  und  ist  nicht  zu  verkennen. 

Die  Umdrehung  der  Trommel  während  der  Dehnungs- 
zeichnung,  und  zwar  in  beliebigem  Verhältnis  zur  Belastung, 
veranlassen  die  Stufenscheibe  Q  und  die  Schnur  C.  Das  eine 
Ende  dieser  Schnur  wird  an  irgend  einem  Teile  der  Probir- 
ma-chine  befestigt,  der  sich  mit  der  Belastung  in  gleichen 
Stufen  bewegt;  dann  läuft  die  Schnur  um  eine  der  Scheiben  ^ 
und  über  ein  Leitröllchen  und  wird  am  andern  Ende  durch 
ein  ganz  kleines  Gewicht  belastet,  damit  sie  immer  die 
gleiclie  Spannung  hat. 

Die  Scheiben  Q  sind  mit  einer  kleinen  Rolle  versehen, 
die  an  den  gekerbten  Rund  der  I'apiertnuiiniel  augelegt 
wird;  bewegt  sich  nun  die  Schnur  (',  so  drehen  sich  die 
Scheiben  Q.  nnd  durch  die  Reibung  wird  die  Trommel  0 
mitgenommen.  Da  die  Dehnungen  von  Probestücken  jeden 
Querschnittes  sich  ziemlich  gleich  bleiben,  wahrend  die  zur 
Probe  erforderlichen  Belastungen  immer  mit  dem  Querschnitt 
steigen,  so  sind  verschiedene  Durchmesser  der  Scheiben 
nötig,  um  immer  ein  annähernd  gleich  große»  Schaubild  zu 
erhalten,  wodurch  Vergleiche  erleichtert  werden. 

Anwendung.  Ein  Blatt  Papier  wird  auf  die  Trommel 
Ü  gelegt  und  durch  Gummiringe  festgehalten;  dann  stellt 
man  die  Schrauben  .S  so  ein,  dass  die  Entfernung  zwischen 
den  Schneiden  in  den  Rahmen  F  und  F\  kleiner  ist  als 
Durchmeaser,   Dicke  oder  Breite  des  zu  prüfenden  Stabes, 


und  zwar  um  so  viel,  wie  die  Federn  F  und  Fi  Spielraum 
haben;  zugleich  wird  die  Schnur  0  an  dem  vorher  bestimm- 
ten Punkte  der  Maschine  befestigt.  Nachdem  dann  das 
Probestück  in  die  Maschine  eingesetzt  worden  ist,  legt  man 
die  Rahmen  F  und  gleichzeitig  an  und  schließt  den  unteren 
auerst;  die  Schneiden  legen  sich  dabei  an  das  Probestück, 
die  Federn  biegen  sich  durch,  bis  der  Zapfen  p  fest  einge- 
fügt ist;  nun  sitzt  der  Apparat  fest,  und  das  Gewicht  des 
oberen  Kabinetts  genügt,  um  die  Stifte  0{  bis  auf  den  Grund 
der  Köhren  O  zu  führen.  Dadurch  stellt  sich  der  Stift  if 
sogleich  in  »eine  richtige  Lage,  und  der  obere  Rahmen  wird 
nun  auch  geschlossen.  Alsdann  legt  man  noch  die  Schnur 
('  in  der  gewünschten  Richtung  um  die  vorher  bestimmte 
Scheibe,  und  der  Apparat  ist  nunmehr  bereit,  den  Verlauf 
des  Versuches  bis  zum  Bruch  aufzuzeichnen. 

Bei  dem  Bruch  geschieht  nun  Folgendes:  Zunächst 
gleiten  die  zwei  Teile  des  gebrochenen  Stabes  ein  wenig 
durch  die  Kabinen;  die  Schneiden  verschieben  sich,  indem 
sie  die  Oberfläche  ein  wenig  abschaben.  Dann  trennt  sich 
der  Apparat  vollständig  in  zwei  Teile,  ohne  dadurch  zu 
leiden;  die  Schreibvorriehtung  bleibt  am  oberen,  die  Trommel 
am  unteren  Rahmen  hängen.  Diese  Trennung  geht  nur  vor 
sich,  wenn  die  zwei  Bruchstücke  weit  aus  einander  treten. 

Trotzdem  ich  schon  einige  hundert  Versuche  gemacht 
habe,  hat  der  Apparat  noch  keine  Verletzung  erlitten. 

Für  Dnickproben  legt  man  kürzere  Stangen  für  ö|  ein, 
die  mit  Zeichen  für  Einstellung  auf  Länge  versehen  »ind. 
löst  .V  aus,  das  durch  ein  kürzeres  Stück  ersetzt  wird,  und 
bringt  O  mit  den  Teilen  Li,  Lt.  ü,  R  in  eine  bequeme  höhere 
Lage,  sodass  M  oben  an  der  Trommel  liegt;  dann  wird  der 
Versuch  ganz  genau  wie  vorher  beschrieben  ausgeführt.  Will 
man  abwechselnde  Zug-  und  Druckversuche  machen,  so  stellt 
man  M  auf  die  Mitte  der  Trommel  ein  und  löst  II  ganz  am; 
dann  kann  sich  .1/  ungehindert  auf  und  ab  bewegen,  während 
das  Probestück  sich  abwechselnd  verlängert  und  verkürzt. 

Die  einzelnen  Schanlinien  geben  einen  klaren  Einblick 
in  den  Verlauf  der  Proben.  Hie  zehnfache  Vergrößerung 
der  elastischen  Dehnungen  genügt,  um  die  P-  und  die  * 
Grenze  (Proportionalität*-  und  Streckgrenze  ebenso  wie  die 
größte  und  die  Bruchbelastung  genau  festzustellen.  Sogar  die 
Formvcranderung  der  Elastizität»kurve  bei  wiederholter  An- 
strengung wird  deutlich  und  klar  angegeben;  auch  werden 
Ausglühen  und  Abschrecken  angezeigt.  Außerdem  tritt  die 
Trägheit  der  Probirmaschine  sehr  deutlich  hervor,  und  jeder 
Mangel  im  Betriebe  macht  sieh  sogleich  kenntlich.  Die 
.V-Grenze  kann  man  auch  leicht  ohne  Ucbertragung  des  Last- 
weges bestimmen,  wenn  man  nur  die  Trommel  ganz  gleich- 
mäßig dreht,  während  das  Probestück  ja  doch  durch  Wasser- 
oder Schraubendruck  gleichmäßig  belastet  wird.  Eine  Aendo- 
rung  in  der  gleichmäßigen  Steigung  der  Kurve  deutet  daher 
sogleich  den  Augenblick  des  Ueberschreitens  der  .S-Grenze  an. 

Um  die  Richtigkeit  des  Apparates  festzustellen,  legt  man 
ihn  an  eine  Mikrometerschraube  an,  sodass  die  Aufzeichnun- 
gen des  Stiftes   M  genau  ausgemessen  werden  können. 

Die  Gewichtskala  wird  an  jeder  Maschiue  für  sich  aua- 
gemessen,  indem  man  den  Apparat  ohne  Belastung  des  Probe- 
stabes richtig  anbringt  und  dann  die  Trommel  sich  drehen 
lässt.  wie  es  bei  einem  Versuch  geschehen  würde.  Während 
dieses  Vorgange»  drückt  man  leicht  auf  den  Stift,  wenn  be- 
stimmte Qewichtsänderungen  eingetreten  sind,  und  dann 
müssen  die  verzeichneten  Punkte  den  angegebenen  Gewichten 
entsprechen.    Fehler  sieht  man  dabei  sofort. 


Sitzungsberichte 

4.  Oktober  1M)7. 


Sitzung  vorn  7.  Juli  I «i>7 •). 
Vorsitzender:  Hr.  Kintzle.    Schriftführer:  Hr.  Reinigen. 
Anwesend  (J.r>  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  Ulrici  spricht  über  Wasseri  öbreiikesscl. 
Als  Hauptbedingungen  eines  guten  Dampferzeugers  führt  er 


folgende  drei  an:  Betriebsiclierheit ,  hohen  Nutzeffekt,  Erzeugung 
trockenen  Dampfes.    Was  den  ersten  Punkt  anlangt,  .n  wichst  die 

'}  s.  Z.  1897  S.  1010. 


der  Bezirksvereine. 

Explosivkraft  eines  K  --  U  mit  dei  Spaueuiv  .b«.  Dan.ptes  uul 
,  mit  der  Menge  des  im  Kussel  enthaltenen  Wasser*.  Du  nun  bei 
gleich  großer  Heizfläche  der  Wasserinbalt  bei  Großwasscrrauin- 
kess>  In  rd.  zwei-  bis  viermal  größer  ist  als  bei  Wassere  htvnkesseln, 
so  wird  auch  die  verheerende  Kraft  der  Explosion  ein«»  Groß» 
wiisserraumkisssels  diejenige  eines  Wssserrübrenkcssel»  »uii  gleicher 
HeiihV.ciie  und  gleicher  Spannung  um  das  zwei-  bis  vierfache  über- 
treffen.  Wenn  man  nuu  alier  die  statistischen  Berichte  aufmerksam 
verfolgt,  so  wird  man  finden,  d»*s  noch  niemals  ein  W.^rröbren 
kessel  ab.  »«Icher  e.vplodirt  i-t.  sondern  da-s  immer  nur  ion  dem 
Aufreißen  eine»  Rohres  die  Rede  i*t.  Dementsprechend  äußern  sieh 
such  die  Wirkungen  der  Explosionen  inhezug  auf  Tötungen,  Ver- 
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wundungen  und  Materialschaden,  wir  man  »um  ch-n  Statistiken  des 
Deutschen  Reiche»  über  Dimpf  keswelexplosionen')  ersehen  kann. 

Was  nan  ferner  dir-  Anzahl  der  vorkommenden  Eiplosionen 
anlangt,  so  weist  der  Vortragende  d»r»uf  hin,  da««  man  nicht  ohM 
weiten*  anhand  der  Statistiken  dir  Zahlen  vergleichen  darf,  auch 
nicht  im  Verhältnis  tu  der  vorhandenen  Anzahl  der  Is-treffenden 
Kesselarten ;  man  dürft'  auch  in  dicacr  Beziehung  nur  Ki-»»el  ton 
gleicher  Gröfse  und  Spannung  einander  gegenüberstellen.  Abge- 
sehen davon  fähren  bekanntlich  die  deutschen  Statistiken  manche 
Kall«*  auf,  die  ernsthaft  nicht  als  E.plo-ionen  angesehen  werden 
können.  Vergleich«  man  damit  die  österreichisch.«  Statistik,  die 
solche  Kalle  ».cht  mit  aufzählt,  ,0  find«  man,  dass  dort  in  •»:'  Jahren 
überhaupt  kein  Wa-s.  rröhreiike»,el  «zplodirt  ist,  wäh'.-nd  4>  so|. 
eher  Kessel  bot  dem  Dampf  ke»«l  -  Ueberwaehungsverein  Wieii  an- 
gemeldet  »ind.  ~ 

Was  den  »weiten  Punkt:  die  Wirtschaftlichkeit,  anlangt,  k> 
betont  der  R.-dncr,  dass  hier  die  wichtigste  Frage  »ei:  Was  kostet 
die  Kinheit  de»  erzeugten  Dampfe*?  Der  wirklich.'  Brei»  de* 
Dampfes,  nicht  die  Leistung  pro  qm  Heizflache,  bestimme  den  Wert 
einer  Dampf ke.-sclaiiluge.  W  a»  den  Nutzeffekt  im  engeren  Sinne 
angeht,  so  liegt  eine  grof»e  Anzahl  Tun  Vcrsiich-.ergrlini.vien  vor; 
der  Vergleich  der  l.e»ten  fallt  nach  den  Anführungen  de»  Vor- 
tragenden zugunsten  de»  Wa»»crrohr«nkrs»el«  au».  Ein  Gleiche«!  gilt 
von  Dauerversuchen  im  praktischen  Betriebe,  deren  Ergebnisse  die 
Dainpfkcs.el-Üntersuchung»-  und  -  Versicherungsgesellschaft  in  Wien 
veröffentlicht  hat. 

Schließlich  erörtert  der  Vortragende  noch  die  Frage  der 
Trockenheit  de»  l>ampfe>  und  erwähnt,  da»  auf  der  Gewerbe- 
ausstcllong  zu  Dössridorf  im  Jahre  1SS0,  wie  durch  eine  Kommis- 
sion festgestellt  »ei,  kein  einziger  Gr"fswass*rraumk'>hrl  trotz 
geringerer  Beanspruchung  »"  trockenen  Dampf  geliefert  habe,  wie 
der  dort  ausgestellte  Steinmüller-  Kessel.  Kr  kommt  zu  dem  End- 
urteil, c«  könne  nach  den  durchschlagenden  Erfolgen  guter  Wmmt* 
röhrrxke»i-|  keinem  Zweifel  unterlieg'  n,  dass  diesen  noch  eine  he- 
deutende  Zukunft  bevorstehe. 

Hr.  Rau  spricht  alsdann  über  Feuerung  mit  flüssigen 
Brennstoffen.*) 

Die  flüssigen  Brennstoffe  haben  mit  den  gasförmigen  den  Vor- 
zug bequemer  Verteilung  durch  Leitungen  und  gennuer  Kcgrlung 
der  Luitzufuhr  gemein,  soda»  bei  vollkommener  Verbrennung  der 
Luftüberscbu»»  und  der  dadurch  veranlagte  Wärmeverlust  sehr 
gering  »ein  können.  Sie  übertreffen  alle  anderen,  gasförmigen  wie 
festen,  Brennstoff.-  durch  den  hohen  Heizwert  der  Uaumeioh.  it,  wo- 
durch sie  besonder»  für  Schiffe  und  Lokomotiven  wertvoll  werden. 

1  cbm  beste  Steinkohle  wiegt  beispielsweise  '.HKlkg  und  hat 
einen  Heizwert  von  8000  VV.-E.  kg,  enthalt  mithin  7,t  Millionen W. •  K. 
I  cbm  Masut  russische  NaphlbarüekMände;  wiegt  JlL'Skg  und  hat 
einen  Heizwert  von  107t<i  W.-K/kg,  enthalt  mitbin  y,»  Millionen 
W.-R.,  also  3"  pCt  mehr  als  Steinkohle. 

Da  der  Luftübrrscbuss  vermeidbar  ist,  so  ist  der  Nutzeffekt 
l"-i  Masut  wesentlich  höher  als  bei  St.  inkohl.  .  Mittlere  Steinkohle 
leistet  nur  halb  so  viel  wie  ein  gleicher  lUumteil  Masut. 

Masut  wird  in  besonders  koiistruirten  Apparaten,  Forsnnka 
genannt,  mit  Hülf»  von  Dampf  zerstäubt.  Die  Lenzschc  For»unk* 
braucht  '/i  p('t  de»  erzeugten  Dampfes,  Diese  Zerstäuber  senden 
einen  kegel-  oder  lacherb-rmigen  Strahl  von  Masutncbel  in  .Iii- 
Feuerung.  Hierdurch  wird  eine  vollkommen  rauchlose  Verbrennung 
ohne  erheblichen  Lnftübrrschuss  bewirkt.  Die.-e  Rauchlosigk.it  ist 
neben  dem  hohen  Nutzeff.-kl  eine  insbesondere  für  Kriegsschiffe 
wertvolle  Eigenschaft  de»  Masuts,  weil  die  rauchenden  Brennstoffe 
ein  Schiff  »dem  erkennbar  machen,  wenn  es  sich  noch  unter  dem 
Horizont  befindet  Weitere  Vorteile  »ind:  die  schneller«  Versorgung 
de«  Schiffet  mit  flüssigem  Brennstoff  im  Gegensatz  zur  Bekohlung, 
Vermeidung  von  Selbstentzündung  und  Verwitterung,  geringer 
Schwefelgehalt,  der  eine  längere  Dauer  der  Kes-elblei  he  znrfolge 
hat,  und  endlich  Wegfall  des  Heere»  von  Heizern  und  Trimmern, 
welche  durch  wenige  Aufseher  eno-tzt  werden,  deren  Handgriffe  von 
jedem  Manne  rasch  erlernt  werden  k-nneo. 

E»  erzeugt 

Deutschland  »000  t  Erdöl  mit  55  pCt  Rückstand  =       7  U»  t 
Galizien  2o0  0u.l»  >  30   »  •         —  MM»«» 

Bcnnsvlvani.»  3  Mdl.  .      .      »   10    •  »         —    3IKHIO0  . 

Ohio  3  ...  45  •  .         ~  1  35«  000  . 

Kussland  6     ....    ßfl   »  =  3GIWJ0C«!  » 

Diese  Rückstände  werden  allerdings  znmi.il  verarbeitet:  in 
Amerika  0.1  bis  0.«  p<t  auf  Vaseline,  in  Rußland  etwa  3  pO  auf 
Schmieröle,  und  auf-er,iem  wird  ein  gnif-.-r  Teil  an  <»rt  und  Stelle 
verheizt;  immerhin  hielten  aber  noch  gewaltige  Mengen  verfügbar, 
die  früher  in  Baku  als  unverw.-rtbar  auf  die  Halde  wanderten,  bis 
man  die  erfolgreichen  Vcr-uch»  unternahm,  sie  zu  Verheizen.  Im 
•Uhre  IVO,  kostete  in  Baku  1  t  Masut  nur  und  wenn  d.  r  Brei» 

auch  auf  10  Jt  g.>ti.-gen   ist,  so   i»t   er  immer  noch  niedriger 

•)  Z.  1*97  S.  12*1;  1896  S.  1850;  ISi>5  S.  12«i  usw. 
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als  derjenige  eingeführter  Steinkohle,  namentlich  unter  Berack- 
sichtigung  de*  höheren  Heizwerte». 

Es  sei  hier  erwähnt,  daas  die  oben  mit  angeführten  Ohio-Ole 
vorlaufig  noch  nicht  auf  LeoehlöU  verarbeitet  worden  können,  .la 
ain  0,j  |><'t  Schwefel  in  Form  von  Aethylsulfidon  enthalten.  Dir 
abscheuliche  Geruch,  den  diese  Verbinclungen  dem  auf  Lampen 
brennenden  Oel  mitteilen,  hat  bi»  jetzt  noch  nicht  in  genügendem 
Mnfsc  beseitigt  werden  können.  Infolgedessen  wird  die  Halft«'  der 
Ohio-Oele  als  Heizmaterial  benutzt.  Auf  der  «  'olumbischen  Welt- 
ausstellung waren  alle  Dampfkessel  mit  diesem  Erdöl  geheizt1;. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  oh  Deutschland  in  der  Lage  ist,  die 
für  die  Marine  erforderliche  Menge  g.-eigneter  Brennstoffe  zu  liefern. 

Dir  eigentlichen  Erdölruckstände,  die  in  Deutschland  -  im 
NiedereUa»s  —  erzeugt  werden,  betragen  nur  7IXK>t  und  werden 
wohl  in  eh  r  näheren  Umgebung  der  Erdolquellen  verbraucht,  soweit 
sie  nicht  zu  Schmierölen  verarbeitet  werden.  Weiter  werden  flüssige 
Kohlenwasserstoffe  bei  der  trockenen  Destillation  der  Brennstoffe 
erhalten.  Die  Bruunkolilrnschwolcr.  i,  die  Louctilgasfahrikalion  und 
die  Kokerei  mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  liefern  in  Form 
von  Braunkohlen-  und  Steiiikohlcntc.-r  Rohprodukte,  bei  denn  Ver- 
arbeitung wiederum  nebenbei  <  Me  gewonnen  werden,  welche  allen 
Ansprüchen  an  flüssigen  Brennstoff  genügen.  An  derartigen  Oelen 
kann  die  Brannkiihlonteerindustrie  in  ihrem  jetzigen  Umfange  jähr- 
lich etwa  30000t,  die  Stcinkohlentcerindustrifl  sogar  etwa  KJOOHOt 
erzeugen.  Iiisgesamt  werden  mithin  etwa  1 30 (iOl K  Ocle,  deren  Heiz- 
wert :«KXi  W.-E  kg  betragt,  erzeugt.  Hiermit  würde  ungefähr  die 
Hälfte  des  Hoizetnffbodarf»  d.-r  deutschen  K rii'g-lnsrilir  g.sdcekt 
werden  können. 

Indes-en  werden  die  genannten  Braunkohlen!",  r  e-  jetzt  zu  90 
bi»  I20.4f/t  als  G..s-  1,  I'utzol  und  dergl.  abgesetzt,  und  die  Stein- 
kohlcnteeröle  erzielen  als  Imprägnirmaterial  für  Eiwnbahn»chwell>.n 
und  Bauhölzer  einen  ahnlichen  l'reis,  den  man  für  Brennstoff  auf  die 
Dau.-r  nicht  anlegen  kann,  wenn  er  auch  noch  so  verlockende  Eigen- 
schaften hat.  Nur  in  solchen  Fallen,  in  denen  der  hohe  Breis  gegen- 
über den  Vorrügen  wirklich  nicht  inb-'tracht  zu  kommen  braucht, 
wird  die  Verwendung  dirartiger  (tele  als  Brennstoff  Platz  greifen 
können,  und  in  Berücksichtigung  dieses  Umstände»  hat  die  deutsche 
Marineverwaltung  lied,.uiende  Tanks  zur  Versorgung  von  Torpedo- 
booten mit  thüringer  Teer-dcn  angelegt. 

Technischer  Ausflug  vom  7.  August  1897. 

Etwa  180  Mitglieder  und  Gäste  unternahmen  um  7.  August 
gemeinsam  mit  i'.i  Mitgliedern  de»  Kölner  Bezirksvcroines  einen 
Ausflug,  der  zunächst  nach  Hückeswagen  führte.  In  der  dort 
statt  findenden  Sitzung,  in  welcher  der  Vorsitzende  eine  gröfscre 
Anzahl  Ehrengäste  begrüben  konnte,  sprach  Hr.  Intzu  ober  die 
Bovert  h  a  1  s  p e r r e  •)  und  im  Ansehiiis»  ilaran  über  die  geplante 
Thalsperre  in  der  Kifel,  durch  welche  in  der  Gegend  von  Hoimbaeh 
.•ine  Wasserkraft  von  fifiOO  BS«  geschaffen  werden  soll.  Die  ört- 
lichen Verhältnisse  sind  dort  so  günstig,  wie  sie  sich  kaum  an  einer 
anderen  Stelle  in  Europa  wiederfinden  dürften. 

Darauf  nahm  Hr.  Kräuter  da»  Wort,  um  einige  Erläuterun- 
gen über  die  Müugstener  Brücke  zu  geben. 

Man  brach  alsdann  auf,  um  die  Baustelle  der  Beverthal- 
sporre  zu  besichtigen.  Die  Mauer  befand  sich  in  einem  Bau* 
zustande,  der  diese  lb<<ichtigung  besonder»  interessant  und  lehrreich 
machte.  Da»  notwendige  Steiumateriul  —  Lenne-Schiefer  von  vor- 
züglicher Beschaffenheit  —  wird  in  einem  unmittelbar  bei  der 
Mauer  liegenden  Steinbruche  gewonnen.  Von  hier  führte  der  Aus. 
fing  weiter  zur  Remscheider  T  h  aUperre3),  und  nachdem  diese 
besichtigt  war.  ging  die  l'ahrt  nach  Müngsten  weiter,  wo  die  g»ofs- 
artig"  Brück«  besucht  wurde.  Ein  gemeinsames  Abendessen  im  be- 
nachbarten Gasthaus  •Kfippels.ein'  »chlos»  den  genussreichen  Tag  ab. 

King-gangen  7.  Oktober  1897. 
BeiiitH-r  Bezlrkewerein. 

Sitzung  vom  I.  Juni  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Rietschel.    Schriftführer:  Hr.  Veith. 
Anwesend  etwa  200  Mitglieder  und  Oäste. 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  spricht 
Hr.  Riedler  ül..-r  Schiffshebewerke. 

Die  Wassel ..trafsen  haben  mit  dein  modernen  Mas*,  nverkehr  an 
Bedeutung  zugenommen  und  sind  vielfach  Lebcnsbodingungen  für 
diesen  Verkehr  g.-word.-n.  I>ie  Verkehrswege  können  nicht  mehr 
den  günsligen  Wasser-  und  Bodenverhältnissen  allein  nachgehen, 
sondern  sie  müssen  auch  technisch  schwierigere  aufsuchen  und 
ausnutzen.  Der  Technik  werden  hierbei  neu..  Aufgaben  gestellt, 
die  im  wesentlichen  darin  bestehen,  grofse  Gefälle  in  möglichst 
grof-eii  Stuf.  n  zu  überwinden,  brauchbare  Hebewerke  für  grofse 
•  ..■fälle  und  gröf»..re  Schiff-  zu  schaffen  und  dabei  Raschheit  und 
Sicherheit  de»  Verkehrt»  zu  erzielen. 

')  Z.  ISüsJ  S.  44. 

*)  Z.  1897  S.  1AM. 
Z.  1899  S.  898. 
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*  zwei  Wege:  entweder  Yer- 
rschleuse,  oder  Ausführung 


Znr  Lösung  dieser  Aufgabe  gi.ht 
erang  der  alten  bewahrten  Kanin 
uehbarer  maschineller  Hebewerke, 
Du'  Knmmer»cM.-ii»e  ist  nur  tu  verbessern  durch  YergröfaefWMf 
da  Gefälles  und  Verminderung  des  Warserverbrauches  und  de* 
Zeitaufwandes  im  Betriebe.  Das  gr>.f«te  hei  Schl-u»en  t>i-li.-r  ausge- 
führte FSnzelgefälle  überschreitet  im  allgemeinen  Kim  nicht.  Schleusen 
bis  zu  211  m  Gefälle  wurden  bisher  nur  für  khino  Schiffe  geplant; 
ihr  Hau  für  Schiffe  Tun  über  bt»>  t  erscheint  unzweckmilsig.  Für  die 
Ueberwimlung  grofscr  <  b-samtg'fille  kann  nur  mit  KiintcIgtftlbSB 
von  etwa  10  in  gerechnet  werden.  Ks  ist  de.-halb  z.  B.  tut'  Halm  Ge- 
samthöhe  eine  Schleusentreppe  von  Hl  übereinander  liegenden  Schleu- 
sen erforderlich  Lli  >er  Zah  ■  ni  pr  ■  I..  u  i  i  i  I  loKrafrma- 
schinen,  doppelt  »oviel  Pumpen,  Kraftsammhr  und  Trsrisnii-si..ns- 
teile  angeordnet  werden,  dazu  40  Thorflügcl  und  mindestens  Sil  Vor- 
richtungen für  den  Wasserwechsel,  nnd  alle  die»'  Teil«  lind  üb-r 
einstimmend  zu  bewegen.  Da»  int  ohne  erheblichen  Zeitaufwand 
aber  nnmö|(lich. 

Die  Verminderung  dal  Wasserverbrauches  ist  durch  mög- 
lichste Anpassung  der  Sehleusenform  an  «Ii»-  festgesetzte  normale 
Schiffsform  wohl  erreichbar,  aber  Jas  gilt  nur  für  kleinere  Schleusen. 
Bei  grofsen  Schleusen,  durch  welch«  Scluffe  verschiedenster  Abrses- 
Mingen  hindurch  gebracht  werden  müssen,  ist  da»  Verl  fiitni*  unter 
L'uustünden  recht  ungünstig.  Wa»s,rersparais  la»»t  sich  d»  nur 
durch  Sparbecken  erreichen,  kann  aber  au.  h  hier  wieder  nnr  durch 
Zeitaufwand  erkauft  wenlen.  Der  Zeilverlust  sieht  jedoch  im 
Widerspruch  mit  der  dritten  Hauptbediiigung:  Verminderung  de» 
Zeitaufwand™  im  Betriebe.  In  allen  den  Fjlllco ,  wo  bei  gp.fs.m 
(■■■falle  und  g--r.ii  gern  Wa~vr»ufwand  ein  ra»-her  B'tri-b  erfordert 
wird,  sind  daher  Kammer-.  Mensen  nicht  empfehlenswert,  und  e» 
muss  zu  maschinellen  S.lnfJ-hcb. -werken  übergegangen  werden. 

Die  Vorbilder  hierfür  sind  in  erster  Linie  die  Schleppbahnen. 
Da»  grundsätzlich  Wichtige  der  mit»,  hineilen  Hebewerk»  liegt  in  ihrer 
Unabhängigkeit  v»m  vorhandenen  Kanal  Wasser  und  in  <ler  Möglich- 
keit, die  zu  hebend"  Last  auszugleichen.  Die  masi  lum  II.  n  Heba- 
werke  bedürfen  nur  verhältnismäßig  geringer  motorischer  Betrieb«- 
kraft. 

Man  unterscheidet  ».  nkr.vhl«  Sehiff-hchewcrk*  und  solche 
auf  geneigter  Ebene.  Erstere  sind  entweder  den  grof».  n  hydrau- 
lischen Aufzügen  nachgebildet,  oder  ea  sind  Schwimmerhebewerke, 
bei  denen  die  Trag hi»t  durch  eine  Anzahl  cy)indri«>  her  Schwimmer 
aufgenommen  wild.  Die  Schwimmer  sind  aber  »eilen  oder  nie  mit 
•rheit  dicht  zu  halten,  und  gerade  ilarauf  "rundet  sich  ihre 
Wirkung.  Di«  senkrechten  Schiffshebewerke  eignen  sich  in.  »II- 
linen  nur  für  kleine  Gefälle,  zwischen  10  und  M  in.    Für  Gefalle 


gute 


über  25  m  sind  sie  zweckmaTsig  nicht  mehr  auszuführen,  denn  diese 
müssten  in  mehreren  Stufen  überwunden  werden,  wodurch  auf&eror- 
ilentlich«  Baukosten  entstehen  würden. 

Richtigere  maschinelle  Hebewerke  sind  die  Hebewerke  auf  gc 
neigter  Ebene. 

Hier  kommt  nur  die  Hebung  schwimmender  Schiff«  in  fahrbaren 
Trog»chleu»en  iubelrucht,  und  e»  soll  nur  naher  auf  die  Entwürfe 
für  die  Hebewerke,  die  bei  dem  Donau-Moldau-Blbe-Kanal  zur  Aus- 
führung gelangen  sollen,  eingegangen  werden. 

Der  Kanalau~ehuss  hatte  ein  Pretsanasch reiben  für  Entwürfe 
von  Schiffshebewerken  erlassen,  iii"  für  grofse  Gefalle  und  Schiff« 
von  "Kl  t.  unter  Voraussetzung  Ton  Wassermangel,  den  Betriehs- 
anforderungen  der  Neuzeit  entsprechen  sollten.  Das  Prei»gericht 
fcwltllil  au»  namhaften  Faehlculcn  verschiedener  Hichtung,  sodaaa 
die  wissenschaftliche  und  die  praktische  Seite  der  einschlägigen 
technischen  Gebiete  Vertretung  fand.  Auch  der  Vortragende  gehörte 
ihm  im. 

Von  den  eingegangenen  Entwürfen  wurden  die  II.  bewerbe  auf 
geneigter  Ebene  ai«  die  zweckentsprechendste  L'.sung  bezeichne! 
und  der  erste  Frei»  dem  Entwürfe  einer  geneigten  Auerhahn  von 
.'i  vereinigten  böhmischen  Maschinenfabriken,  der  zweite  Preis  dem 
Entwürfe  ein.  r  geneigten  iJingsbahn  von  Hanicl  A  Lueg  in  Düssel- 
il  'rf-Grafenberg  zuerkannt  Beide  Kniwürfe  bezeichnen  die  geneigte 
El. eiie  als  die  aachgeinäfseste  Fahrbahn  und  bedeuten  in  der  Be- 
handlung sowohl  der  Hauptsache  wie  der  Nebenteil«  einen  grofaen 
Fortschritt  in  der  Konstruktion  der  Schiffshebewerke. 

Die  böhmischen  Fabriken  verwenden  die  alten  Kollbahnen, 
ersetzen  aber  die  Walzen  durch  Stahlgussrüder  mil  endloser  stell- 
barer Führung  und  die  einfachen  Rollbahnen  durch  breite  Stahl  - 
g'i-ssel  •  i..  n.  Hain  .V  | .ijeg  hab.-n  die  einfach..  Gleitbahn 
msschineniechnisch  vollkommen  au-gebihh-t  und  mit  eisernem  Unter- 
bau  sowie  vor  allem  mil  hydraulischen  Kntla-iuiig-s.  Mitten  auage- 
stattet, die  bewirken,  das»  die  wesentlichste  Reibung  bei  der  Bewe- 
gung de»  Trogschlillen»  nicht  auf  der  Gleitbuhn,  sondern  auf  dem 
entlastenden  Druckwasser  auftritt.  Die  Ueberlegenheil  der  geueigton 
Ebene  ist  für  den  vorliegenden  Fall  als  zweifellos  anzusehen.  Die 
Anlage-  und  Betriebskosten  sind  wesenllieh  geringer  als  bei  jeder 
anderen  Hebevorrichtung,  während  die  Betriebsleistung  grofser  wird. 

Die  Schiffshebewerk''  stehen  in  neuerer  Zeit  vor  einem  Wende- 
punkte: der  alle  technischen  Hinrichtungen  erlassenden  Umge- 
staltung durch  die  motorischen  B.  tri.  h-krafte  und  die  vervollkomm- 
nete Maschinenarbeit. 

Der  Vortragende   erläutert    schließlich    an  eine 

Auslührungen  von  Schiffshebewerken. 


mKL  7.  No 
Mouton.  Poris.  AU 
«,  b,  toii  denen  a  eine  liefe  Nut  und  b 
sprechend  ge»(i»lteten  Bund  hat. 

Kl.  13.  No.  98277.  Waa- 
serröbrenkeBsel.  M. 

Gehre,  Rath  bei  Düssel- 
dorf. In  der  Wasserkam- 
mer  sind  Dampfdüsen  d 
auf  je  einem  Furtsatz  a 
der  Wasserrohren  ange- 
ordnet, der  mit  End  wand 
und,  behufs  freier  Verbindung  mit  der 
Wasserkammer,  mit  unterem  Ausschnitt 
versehen  igt.  Jede  Düse,  mit  Ausnahme 
der  der  obersten  Knhrreihe,  ragt  in 
eine  darüberliegende  etwa«  hinein,  um 
durch  die  höhere  Dampfspannung  in 
den  unteren  Dünen  eine  Strahl«  irkung 
in  den  oberen  Düsen  und  dadurch  eine 
Druck  Verminderung  und  beschleunigte 
oberen  Wasserröhren  hervorzurufen. 
Kl.  7.  No.  94874. 


Patentbericht. 
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•2  Walzen 


in  den 
II. 


Tümmler,  Dillingen  a/S.,  und  L.  Albrecht,  Siegen  i/W. 
Zwei  neben  einander  liegende  mit  je  einer  Feuerung  versehene 
Platinenhcrde  a  geben  ihre  Gase  an  einen  gemeinschaftlichen 
Flammenraum  il  ab,  von  dem  aus  die  Flamme  durch  ein 
durchbrochenes  Gewölbe  t  in  den  Blechherd  b  gelangt.  Aus 
diesem  entweicht  die  Flamme  in  den  Rssenkanal  k. 


Kapselwerk-Dampfmasohine.  G. 

irgh  (Pennsylv.,  V.  S.  A.).  In  einem 
sind  paarweise  mit  Zahnen  z  und 
ifende  Sehei- 


Kl  14.   No.  93316. 

Westinghouse,  Pittsb 
zweiteiligen  Mantel  g,h 
Lücken  /  in  einander  gr 
ben  t  von  zunehmender  Dicke  auf 
ihren  Wellen  schraubenförmig  versetzt, 
sodass  der  von  t  her  tum  dünnsten 
Scheibenpaare  strömende  Dampf,  auf 
die  Zahnllanke  /  drückend,  die  Wel- 
len in  entgegengesetzter  Richtung 
dreht,  nach  Eröffnung  der  Lücke  i( 
des  nächsten  Sctieibenpanres  auch  in 
diese  tritt  usw.,  bis  er  nach  Abschluss 
der  Lücke  l  die  Lücken  der  ferneren 
Scheibenpaare  durch  Ausdehnung  füllt  und  dann  bis  tu  der 
am  anderen  Ende  angeordneten  Auspufföffnung  a  mit  herum- 
wird. 


KXaO.  No.  93613 

hausen.  Das  Seil  lauft 
rf,e  und  wird  dadurc 
klemmt,  dass  ein  Hebel  g  mit 
dem  Ann  /  da»  Seil  zwischen 
</,e  durchbiegt  und  in  dieser 
Lage  durch  einen  Stift  A  an 
f,  der  sich  gegen  das  Seil 
legt,  solange  festgehalten  wird. 


H.  Kleinholz,  Ober- 
eine  Platte  o  mit  zwei  Zapfen 


r  ( 

Digitized  by  Google 


1234 


Patau  (beriefet 


JWlsfhrlf.  dn  Mm 


bis  man  an  der  Endstation  das  Seil  anhebt,  sodass  /  durch- 
srhlägt  und  das  Seil  freigibt. 

Kl.  14.  No.  92820.  Ventilsteuerung.  R.  Krön, 
G  ol  zcm  (Sachsen).  Da*  Kinlas-viritil  a  und  das  Auslas«- 
ventil  /-.  die  in  einem  Ventilgelmuse  c  über  einander  liegen, 
und  deren  Stangen  <J|,->i  gleichartig 
ungeordnet  sind,  werden  von  einem 
gemeinsamen  Exzenter  f  nebst  E\- 
^  zenterstange  d  zwangläufig  oder 
krafts. hlüssig.  wie  bei  «j,  o,,  oder 
~\  auslösend,  wie  bei  </,.a,.  in  der 
Weise  «,  steuert,  dass  die  von  Hand 
oder  vom  Regulator  dureb  Drehung 
der  GleitllSrhe  •/  nebst  Gleitstein/ 
veränderbaren  Schwingungen  de» 
Exzenterstangenemtes  'i|  zur  Hallte 
■mittelbar  auf  da*  Einlas-ventil  a. 
ciliar  und   mit  Richtung-anderum: 


•bei  A   auf  das  Auslassventil  /•  über- 


gor anderen  Hälfte  a 
durch  einen  Zwischcnln 
tragen  werden. 

Kl  14.   No.  02786.   Mehrfaches  Schieberkapselwerk. 

W.  K.  Marx,  Bernsdorf  bei  Chemnitz.  In  drei  (oder 
mehr]  unter  sieb  glci.bachsigen.  da»  ruhende  Gehäuse  bilden- 
den Uylindern  I.  >•.  p  drehen  sieh 
zwei  (oder  mehr)  unter  sieb  gleieh 
aelcige.  zuui  (ieliäuse  aber  exzen- 
trische und  mit  einer  Welle  (hinter 
o)  fest  verbundene  Cyliuder  n, " 
mit  je  zwei  einander  gegenüber  an- 
, '  geordneten  Schiebern  il.  die  sieh 
!/T  mit  ihren  inneren  und  äufseren  Teilen 
leieht  abdiebtetid  in  den  Arbeitg- 
räurnen  e.f  und  h.j  bewegen. 
Alle  Cvlinder  /.  «.  n.  ■>.  p  sind  mit 
Kanälen  so  vet sehen,  das»  die  Kraft* 
Hörigkeit  Dampf;  auf  ihrem  Wege 
a,b.r,r./.;l,  h.i.j  stets  in  demselben 
Drehungssinne  auf  die  Schieberei  wirkt. 

Kl.  20.  No.  »3879.  Lokomotiv- 
Achsluger.  ().  Russe.  Kopenhagen. 
Die  Lagersehalen  o.  <»..  die  die  Achse 
einem  Unifange  von  etwa  .'10(1'*  um- 
j  fassen,  greifen  oben  zahnförinig  in  ein- 
die  Schalen 


gleichen  die 


zusammenhaltenden  Gabelten«  »,  »|. 
Aufserdem  sind  die  Teilfugen  von  a,a, 
und      ''i  gegen  einander  versetzt. 

Kl.  21.  No.  93724.  Bogen- 
lampe. M.  Seh  initt,  Lemberg. 
Die  Kohlen  stecken  in  Pendel- 
armen  /| ,  die  mit  Zuirstaniien 
l.k,  im  einarmigen  Hebeln /./i 
hingen.  Letztere  werden  mit 
ihren  freien  Enden  in  entgegenge- 
setzt schräg  ansteigenden  Sehlit- 
zen einer  drehbaren  Trommel  t 
geführt,  an  der  die  bogenförmi- 
gen Anker  c,  c,  de*  Haupt-  und 

Nebenstrom  -  Elektromagneten 
b.  b,  befestigt  sind,  de  nachdem 
also  b  oder  A.  das  l'ebergewicht 
hat,  wird  t  links  oder  rechts 
herumgedreht,  wodurch  unter 
Vermittlung  von  /. /,  .  i.  k;,  I.  'i 
die  Kohlen  gleichmafsig  gegen 
einander  geführt  werden. 

Kl.  38.     No.  92922.    Druckwalsen  für  Sagegatter. 

.1.  Hevn.  Stettin.  Um  zur  Vermeidung  windschiefer  Schnitte 
nicht  nur  die  unteren  festgelagerten,  Hindern  auch  die  oberen 
beweglichen  Vorgchubwalzeri  w  unter  -ich  i:en:.u  parallel  und 


rechtwinklig  zur  Schniltebene 
ihren  bei  >«  geführten 
Lagern  /  durch  zwei 
Schrauben  n  an  ein  Be- 
lastungsstü.  k  a  gehängt, 
das  auf  Führungen  h  der 
Gatterstnnder  0  durch 
Zahnsturujengetriebc  r, 
>).  l  oder  dergl.  gegen 
Ecken  und  Verdi  eben 
gesichert  ist.  Die  Mut- 
tern <■  der  Schrauben 
»erden  durch  verbun- 
dene Räder  </.  e,  d  und 
ein  Vorgelege  gleichzei- 
tig und  gleichmafsig  so  eingestellt,  das*  a  zwischen  Anschlägen 
<i.  B  spielen  und  sich  samt  w  in  genauer  rarallelführung  der 
Stamuistarke  entsprechend  auf-  und  abbewegen  kann.  Die 
Seliraubengetriebe  «,  <>  können  durch  spielfreie  Zahnstangen- 
getriebe ersetzt  werden. 

Kl.  24.  No.  93436.  Koh- 
lenstaubfeuerung. F.Forst, 
Strafsburg  i/E.  Durch  * 
wird  Welle  f  mit  Windrad  u?, 
Rohr  mit  Schnecke  /  und 
den  über  einander  gelagerten, 
mit  gleicher  Geschwindigkeit 
umlaufenden  Flügelrädern  d  d, 
bewegt.  Die  dererforderlichen 
Zufuhrrnenge  entsprechende 
Sc hlitzgröfse  i  zwischen  d,  und 
</»  wird  mittels  Hebels  t\  ein- 
gestellt. Die  zackigen  Ränder 
z  von  rfj  reifseu  den  Kohlen- 
staub in  der  durch  die  Schlitz- 
weite i  begrenzten  Menge  her- 
unter und  schleudern  ihn 
schleierartig  in  den  Kessel, 
wobei  die  Mischung  mit  der 
durch  Schlitze  "  zugeführten 
Luft  durch  Schaufeln  /,  wel- 
che im  Mischraume  zur  Er- 
zeugung von  Wirbelungen  an- 
gebracht sind ,  begünstigt 
wird. 

Kl.  36.  No.  92776.  Fangvorrichtung.  B.  Bessing, 
Hochlar  bei  Rechlinghausen  i/W.  Nach  dem  Bruche 
des  Tragseiles  t  zieht  die  Feder  <j  die  mit  zwei  Querstücken 
h.l  verbundene  Hi'ingestange 

/  herab  und  drückt  durch  *4  t 

St  Li  gen  i  .Ii-  b.  i  t .  gela- 
gerten Breinsdaumen  u, 
durch  Gestänge  wi,n.  n( .7 die 
mittels  t'arallelkurbeln  »,$ 
g.-fnhrten    Bremsschuhe  " 
an  die  Leitbäume  c:  gleich- 
zeitig aber  w  ird  durch  Stan- 
gen r  und  Wiukelhebel 
die  Verriegelung  x 
zwischen  dein  Förderkorbe 
a    uud    dem  Fanggerüste 
A.Ai.ftj  gelöst,  sodass  das 
Gerüst    zurückbleibt  und 

der  Förderkorb  die  Federn  7  und  ;>  zusammendruckt  und  da- 
durch sowohl  durch  /,  als  auch  durch  Stangen  Mt,*)  und  Arm* 
r  die  Bremsen  entsprechend  der  Forderlagt  stärker  anpresst. 

rndt. 


Kl.  49.  No.:92826. 

Düsseldorf.  Ihr  Stempel 
A  dringt  in  den  glühenden 
vollen  Block/ ein  und  gestaltet 
ihn  zu  einem  rechts  geschlos-  " 
senen  Uylinder  um;  dann  weicht 
9  zurück,  sodass  A  durch  den 
feststehenden  Ring  b  den  Boden 
aus  dem  Cylinder  herauspresst. 
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Kl- 47.  No. 

lierzyoe  (Posen\ 


G.  H.  Lange,  Skal- 
Bei  die»»!»  Hnlslager  für  mit  Schwung- 
massen belastete  Wellen 
sind  im  Gehäuse  a  vier 
Sehalenteile  e,c,  d,d  paar- 
weise einander  gegenüber 
■0  angeordnet,  da.-.*  die 
Teile  e,e  iwi»rhen  Leisten 
der  Teile  d,d  geführt 
und  durch  Federn  h.hl.  die 
dureh  einen  federnden 
Schlüssel  l  pleirhmäfMg 
nachgespannt  »erden  kön- 
nen, gegen  die  Welle  6 
gedrückt  werden,  während 
die  Teile  o*,r/,  von  Feder- 
k,i  beeinflußt,  die 


»ich  da*  Lager  nach  der  Ireien  Dreh- 
und  entsprechend  der  Abnutzung  sclbstthätig 
nachstellen  kann. 

Kl.  47.  No.  92431.  Muffenrohrverbiridung.  Tb.  W. 
Yardley,  Swadlincute  bei  Kurtun  on  Trent  (Derby, 
England).      Der   Wulst    oder    Bund   «    de»    einen  Kohr- 


wird durch 
Ausschnitt  ax  der  über- 
greifenden Mufft  oj  des 
Nachbarrohre»  i|uer  zur 
Acbsenrichtung  eingebracht 
und  in  eine  entsprechende, 
mit  Dichtungsstoff  verse- 
hene Nut  der  Muffe  gedrückt,  worauf  der  Ausschnitt  durch 
ein  gleichfalls  mit  einer  Nut  aj  versehene»  Schluwstück  a« 
geschlossen  wird. 

Kl.  49.  No.  92043.  Aug  walsen  hohler  Metallblöcke. 

P.  Hesse,  Düsseldorf.  Der  Block  a  wird  mit  dem  ge- 
kühlten und  eich  drehenden  Kern  b  zwischen  die  angetriebe- 
nen Kegelwalzei)  «  ge- 
schoben  und  hierbei  zu  r^f)\$-L 
einem  Kohrriausgewnlzt. 
/>,  welchem  bei  «  Wasser 
zulliefst,  stützt  »ich  ver- 
mittels eines  Kegelrades 
/■gegen  zwei  im  .Schlitten 
g  gelagerte  Kegelrader, 
wobei  ;/  vermittel»  der 
Rollen  A  den  Kern  6  fOhrt.  ff'und  der  a  gegen  c  pressende 
Schlitten  4  »erden  von  der  Schraube  k  verschoben. 


Zeitschriftenschau. 


Abwaaserrtiaigaag.  Gesundbeitsingenieurwesen  in  Europa. 
Von  Fuerte».  Fort».  (Eng.  Ree.  2  V  Sept.  97  S.  3.".7  mit  4  Fig.) 
Di«  Anisgen  der  25« 'O  Einwohner  zahlenden  St»<i:  Arunde!:  Die 
Abwässer  werden  durch  Kalkmilch  gereinigt  und  bei  Einteilt 
der  Meeresebbe  in  den  Arun -Klus»  abgelassen. 

Brücke.  Die  Schmiedchrücke,  eiserne  St  raf»en  ■  K  I  app  ■ 
brücke,  in  Königsberg  i.  Fr.  Von  Richter.  .'/..  Hau*.  a7 
lieft  1(1  bis  12  S.  f)l5  mit  2  Taf.  u.  8  Tezttig.)  Zweitlünlig« 
Klappbrack«  Tun  24,i  m  Spannweite.  Die  Fiüg-d  wcnle»  durch 
Dru.  kwass.-r  gedieh! ,  da»  in  einem  besondere*  Maschinenbau»« 
durch  einen  Gasmotor  oder  eine!  Elektromotor  erzeugt  wird. 

Eisenkahl.  Uöherlegung  der  Metropolitan  West  Side- 
Ei»eDb»hn  in  Chicago.    (Eng.  New»  30.  Sept.  !>7  S.  210  mit 

1  Taf.  a.  3  Teitfij;.)  Die  Uöherlegung  der  Eisenbahn  machte  er- 
forderlich, den  von  vnllwaudigen  Paralleltrügern  getragenen  Ofwr- 
bao  und  eine  zweigleisige  Fachwerk  •  Parabelt  nigerbrück«  von 
VJa  Spannweite  mittels  Schraubenwinden  zu  heben;  die  gröf»t« 
Hebung  hetrug  1,»«  m. 

—  Die  elektrische  Stadtbahn  in  Berlin  von  Siemen«  & 
Halske.  (ZemralbL  Bauw.  1).  Okt.  u7  EL  457  mit  I  Fig.)  Linien- 
führung der  lO.i:.  km  langen,  im  Bau  befindlichen  ilochb 
und  der  geplanten  Zweiglinien,  die  teil»  als  Hochbahn,  teil» 
Unterpflasterbahn  gebaut  weiden  sollen. 

Kisenbahuwerkalatt.  Die  Lokomotiv-  und  Wagenwerkstatt 
St.  Kollox  der  kaledonischen  Eisenbahn.  Von  Duun. 
(Proc.  ln»t.  CiT.  Eng.  !)>i,!"7  Teil  .'I  S.  2MI  mit  I  Taf.)  Werkstatt 
für  Neubau  und  Reparatur.  Die  einzelnen  Abteilungen  liegen 
neben  einander  in  Hallen,  die  von  Dächern  mit  Oberlicht,  Ton 
Säulen  getragen,  überspannt  sind. 

—  Die  Lokomotivwerke  der  Lancashir«-  und  Yorkshire- 
Eisenbahn  zu  Horwich.  Von  Aspinall.  (Proc,  Inst.  CiT. 
Eng.  96,97  Teil  3  S.  301  mit  I  Taf.;  Werkstatt  für  Neubau 
und   Reparatur.    Diu  ein/einen  Räume  liegen  hinter  einander, 

Kisrnban.  Das  Kappeldach  über  dem  Sitzungssaal  des 
Kei  chs ts gs h an  »es  i  n  Berlin.  Von  Lodemann.  Z.  Bauw.  '.»7 
Heft  10  bis  12  S.  511  mit  4  Taf.  u.  8  Teiltig.;  Kup|.el  aber 
einem  rechteckigen  Räume  von  31,7  nnd  ">S,t  m  Seitenlange.  Das 
Hauptfach  werk  hat  4  Knotenpunkte  in  einer  oberen  wagerecliten 
Ebene  nnd  8  Knotenpunkte  in  einer  darunter  gelegenen  Kt«ne. 

r'.ntvräsxernsg.  Die  Entwässerung  von  London.  Von  Worth 
und  Crirup.     (Proc.   Inst    Civ.  Eng.  96/97  Teil  3  S.  49  mit 

2  Taf.)  Di«  Abwasser  werden  durch  ein  nach  der  Höhenlage 
in  3  Teile  zerfallendes  Kanalnetz  teils  mit  natürlichem  Gefalle, 
teils  mit  Hülfe  von  Pumpwerken  abgeführt  und  durch  Kalk- 
znsatz gereinigt.  Ucbersicht  über  die  Kanäle  und  die  Pump- 
stationen, Darstellung  der  Reinigungsanlage  und  eine»  Dampf- 
schiffes zum  Fortschaffen  de»  Schlammes,  Mitteilung  tou  Be- 
triebsergebnissen. 

Fabrik.    Vicker»'  Werke  in   Sheffield.     (Engng.  I.  Okt  '.17 


S.  ttt  mit  1  Fig.  a,  ».  Okt.  M7  S.  43<l  mit  16  KgJ  Dio  Werke 
der  Finna  liefern  SehilTe,  $chitT»ma>c.liinen ,  Kiseiibabninalcrial, 
Panzer|ilatten,  Kanonen  und  Geschosse.  Ueberaiclit  über  die 
RautnTertcilang  de»,  am  Don-Flus»  gelegenen  Werkes,  die  Eisen- 
konstruktion  einzelner  Werkstätten.    F'ort».  folgt . 

Fördermaschinen.  (Eugimer '».  Okt.  -J7  S.  342 


mit  I  Taf.)  Liegende  Zwillingsdampfmaachiue  mit  St«ph«n»on- 
seber  Steuerung  mit  einer  Fördertrommel  von  54S6  mm  Dmr. 
auf  der  Kurbel  well«. 

Formerei.  Formmaschine  von  Tabor.  (Am.  Mach.  SO.  Sept.  Ü7 
S.  72L»  mit  2  F ig.j  Die  Modellplatte  wird  durch  einen  senkrecht 
«.-führten  Druckluftcjlinder  gehoben,  dessen  Tauchkolben  mit 
dem  Gestell  verbunden  i»L 

Gas.  Fortschritte  in  der  Erzeugung  an d  V er we nd u n g  von 
Wassergas  und  der  W »s »or« asg« nerato r  Ton  Dellwick. 
Von  Dick«.  (Jouro.  Gast».  Wasserv.  9.  Okt.  97  S.  66.*>  mit 
4  Taf.)  Betrachtungen  und  Berechnungen  über  die  Vorzüge  den 
Dollwikschen  Verfahren»,  nach  welchem  nur  Wassergas  erzeugt 
wird.  Entwürfe  zu  einer  Wa»»crga*anlage,  zu  einer  WfMCMIsV 
anläge  mit  Oelkarburirung  uud  zu  Erweiterungen  von  Gasanstalten 
dnreh  derartige  Anlagen. 

Hafea.  Einrichtungen  moderner  Werften  und  Häfen.  Von 
Crowell.  iEng.  Magaz.  Okt.  97  S.  12  mit  23  Fig.)  I  eber- 
licht über  neuere  Krananlagen  in  Häfen. 

Kklteerzengnng.  Kühlanlage  der  London  and  India  Dock». 
Von  Do  nald.on.  (Proc.  In»t.  Civ.  Eng.  96  'J7  Teil  3  S.  I  mit 
2  Taf.  u.  it.  Teitfig.)  Zur  Aufbewahrung  dos  Fleisches  von 
lebend  eingeführtem  Schlachtvieh  sind  3  zumteil  mehrstöckige 
Kühlhäuser  an  verschiedenen  Stellen  errichtet.  Das  eine  hat 
Kalllaftinaochineu;  von  den  andern  ist  eines  mit  Kohlensäure-,  eine» 
mit  Atnmoniakkomprcssoren  ausgestattet. 

Kanal.  Der  Bau  des  Kaiser  Wil  heim- K  anal».  Von  Fälscher. 
Forts.  (Z.  Bauw.  '.»7  Heft  10  bis  12  S.  533  mit  2  Taf.  u. 
2.*»  Tovttig.  Die  Ufcrmauem  am  Binnen-  und  Vorhafen  und 
die  Muhin  in  Brunsbüttel.  Die  Schleuse  zu  Holtenau  nebst  Vor- 
und  Biuneuhafen,  die  L'fermauern  am  Binnen-  und  Außenhafen. 
Fort»,  folgt. 

KesselspftsBig.  Wasserreiniger  nnd  Vorwärmer  für  Kessel- 
spoisung,  Bauart  Delhotel.  (Rev.  ind.  9.  <>kt.  u7  S.  401 
mit  2  Fig.)  Da»  Spei-ewa-ser  wird  durch  den  Auspuffdampf 
vorgewärmt,  wobei  sich  kohlensaurer  Kalk  abscheidet.  Wenn 
da.  Wasser  auch  schwefelsauren  Kalk  enthält,  so  wird  es  noch 
m;t  Soda  vermischt,  wozu  dio  Vorrichtung  mit  einem  Behälter  mit 
selbsltbätiger  Schwironierregeliing  ausgestattet  ist. 

Kehl».  Die  Kohlenwäsche  zu  Truej  City,  Tennessee. 
Dbg.  Min.  Journ.  2.  Okt.  »7  S.  395  mit  2  Fig.)  Die  Anlage 
enthält  ein  kegelförmiges  Waschgefäf»  mit  Kührllügeln  und  zwei 
schlag  gestellt«  Rüttelsiebe. 

Kran.  Elektrischer  Kran  mit  veränderlicher  Ausleger- 
weite  und  motorisch  bewegtem  Gestell.  „Mem.  Site  In«. 
Civ.  S.  pt.  ;»7  S.  .'isxj  mit  1  Taf.)  Fahrbarer  Drehktan  inil 
schwingeuder  Streb«  von  2t  Tragkraft,  nach  .lein  Modell  eines 
Dnmpfkraues  gebaut,  wobei  nur  die  Dampluia-chine  durch  einen 
Elektromotor  und  der  Kessel  durch  ein  Gegengewicht  ersetzt  ist, 
da»  mittels  eines  durch  den  Kettenzug  beeinflussten  hjdrauli-cbcn 
t'vhnders  verschoben  wird. 

l.em  liltarm.  Der  Eckmühl-Leuclillurm  am  Kap  Penmarc'h 
,Finistere).  (Genie  civ.  9.  Okt.  97  S.  369  mit  1  Taf.  u. 
il  Tcxtfig.)  Der  5S,lm  hohe  Leuchtturm  trägt  ein  Blitzfener, 
ähnlich  dem  von  La  Hive,  i.  97  S.  I0U5,  das  <lurch  Wechsel- 
strom   betrieben    wird.     Aafscr   den    e.L-ktnschen  Maschinen 


Digitized  by  Google 


1236 


Verrai»chtes. 


enthalt  der  Turm  noch  eine  DrucklufUnlago  tum  Betriol,  der 
Sinne«. 

Lokomotit f.    Pcrsonenzuglokotnotive  der  Grent  WhIitb- 

Eisenbahn.  (Engine«  8.  Okt.  »7  S.  344  mit  2  Fig.)  '  i-go- 
kupi»  Iii-  la-komotivo  mit  innen  liegenden  Cvlindern  und  Trieb- 
ridern  von  mir  li.7f.rnm  Dmr. 
l.üftDUC  Lüftung  der  Polheinus-Geda- hmis  Klinik.  Eng. 
Kr?.  2.').  S-|>t.  S.  ii.4  mit  7  Kit  '  Da»  8  -löckige  Gebäude, 
da-  unter  »uderm  zwei  »mphliheiitralisclie  Säle  enthält,  wird  | 
durch  Daw  pt  hei  /  '*•  .r|>er  gebeizt  und  unabhängig  davon  durch 
Ventilatoren  gelüftet,  von  dem-o  ein  Teil  drückend,  ein  anderer 
.i    ■  i  ■  i  wirkt. 

M  ili-ri  i.pi  nl  in-.  Ein  uener  Kerbversuch  «ur  Best t m m ung 
der  Harte  von  Metallen.  Von  Unwin.  (Proc.  Inst.  Cir. 
Eng.  96)91  Teil  3  S.  XU  mit  7  Fig.)  Ein  belastet.-.  M-s-r,  da» 
am  einem  auf  eine  Kante  gestellte»  Stahlstabc  von  ipia.lralischem 
Querschnitt  be-tebt,  wird  über  da-  tu  prüfend«  Stück  gebracht, 
Die  Tiefe  der  Kin.l  rück  ung  <  Wird  dir  vermiedene  Belastung*»}  II 
gem.»-  ■>  und  au»  der  Formel  i'.i-=p>.'  eine  Konstant«  C 
bestimmt,  welche  die  Harte  j.de»  Metalle»  angiebl. 

Pumpe.    6roT»«  Schacht  pumpe.    [Bagioew  K,  OltL  97  S.  3(0 

mit  '.'  Fit.)  DircUwiikcnde  Dampfpumpe  mil  il.  |>|i  h wirkendem 
Tauchkolben:   der  Dampfcjliiider,  der-,  »  Durchmesser  i .1.0  mm, 

d  ii  Hub  l'4n  mm  beträgt,  wird  von  der  Kolbenstange  au»  durch 

Hebel  Übersetzung  |l"i,»  rt. 

—  Versuch  an  einer  Pumpma»chi»e  für  «ins  Leistung 
von  l.e.KKIcbtn  Walser  in  24  Std.  in  Buffalo,  \.  Y.  Eng. 
New«  30,  Sept.  97  S  IIS  mit  I  Fig.)  Stehend«  Dreifach- 
KxpanMi.ii-iua-clitne  mit  Komb  n»ati"u ;  die  einfarhwirkemlen 
Tauchkolben  <br  unterhalb  der  Dampf. -ylindcr  liegenden  Pumpen 
sitzeo  auf  der  Verlängerung  der  Kolbenstangen.  Die  Versuche 
ergaben  anl'«erordentlieli  hohe  leisten  gen. 

SaadatrahlgehltUr.  Die  Anwendung  de»  Sandstrahlgebläses 
bei  Eisenbauten.  Am.  Mach.  .'Ui.  Sept.  97  S.  7S3  mit  1  Fig.) 
Man  benutzt  da»  Gchla.se,  am  eiserne  Brücken  vor  dem  Neu- 
an-treichcn  zu  reinige».  Darstellung  einer  Vorrichtung  tum 
■titchtn  der  Druckluft  und  des  Saude*. 

Schiff.  Der  Fährdampfer  'ChebnetO-,  rEngincer  8.  Okt.  97 
S.  .141  mit  4  Fig.)  Dampfer  für  Personen-  und  Wagenverkebr 
mit  je  einer  Schraube  und  einem  Steuer  Vorn  und  Iiiuten  von 
rd.  98  m  Lange,  rd.  9  ni  Breite  und  :',t<  m  Tiefgang. 

—  Kanonenboot  mit  geringem  Tiefgang.  (Ellgag.  8.  Okt.  97 
S.  4  M  mit  1  Fig.)   Da»  für  die  negyptische  Regierung  bestimmte 


Schiff  ist  43,>  m  lang,  7,»  m  breit  nnd  Laim  tief;  es  leichnet 
»ich  durch  die  hohen  Aufbauten  auf  Deck  au«. 
Srhlff»«l»itchll*.    Maschinen  der  Kanaldampfer  »Reindeer« 

und  .Roebuck«.  (Kngng.  8.  Okt.  97  S.  419  mit  I  Taf.  u. 
2  Tc.lfig.)  Dreieylindrige  Dreifach  -  Expansionsmn*chu-c-n  mit 
(Mindern  von  5H4.  914  und  1422  mm.  einem  Hub  von  838  mm 
und  rd.  100  Min.-l'mdr. 

Stepl  htifhsf.  Law». .na  metallische  Stopfbüchaenpacknng. 
iKngng.  R.  Okt.  97  S.  436  mit  I  Fig.)  Der  Einsatz  besteht  au» 
einem  Topf  au*  Phosphorbronze,  in  dessen  Innerem  aich  drei  aus 
je  drei  Segmenten  bestehende  Kinge,  ein  luf»erer  und  iwei 
innere  über  einander  »lebende  Magnolia-Metallringe,  befinden. 

WaKtfervrrMrgang.  Die  »tadti-c  he  Wasserversorgung  im 
Königreich  Sachsen.  Von  Gralm.  Fort».  (Journ.  Ga*b. 
Was-erv,  9.  Okt.  97  S.  CK.)  Die  Versorgung  der  Stldte  mit 
mehr  al»  10 ODO  Einwohnern:  Leipzig,  Dresden,  Chemnitz,  Plauen, 
Zwickau.    Forls.  folgt. 

Die  Wasserwerke  von  Junee.  N.  S.  W.  Von  Btniafield. 
(Proc.  ln«l.  Civ.  Eng.  9ti  97  Teil  3  S.  817  mit  2  Fig.)  Durch 
Anlage  einer  Thalsperr«  au»  Beton  ist  ein  Becken  von  rd. 
lsidcbm  luhalt  gebildet,  au-  dem  die  21  ml  Einwohner  zahlend« 
Stadt  versorgt  wird. 

Werktag.  Die  gewundenen  oder  sogen.  Spiralbobrer. 
(DingFer  B.  Okt.  97  S.  29  mit  22  Fig.)  Bericht  zum. eil  nach 
andern  Zeitschriften:  Herstellung  und  tonn  verschiedener  Bohrer. 
Fräsmaschine  für  Spirulbohn-r. 

Hcrkienginasrhiic.  Aushohrniaschinen-Ansbohrwerkieage. 
(Dingler  8.  Oku  97  S.  32  mit  .M  Fig.)  Fachbericht  (um  gröfsten 
Teil  nach  anderen  Zeitschriften:  ('vlinderbohrmaachine,  Rohr- 
wellen,  Bohrkopfe,  llohrer  und  Reibahlen  für  besondere  Zwecke. 

—  Werkzeuge  und  Maschinen  zurllerstellung  von  Keilnut- 
flächen.  (Dingler  S.  Okt.  97  S.  3fi  mit  15  Fig.)  Fachbericht 
«um   gröfsten  Teil   »ach    anderen    ZeiUcliri fte» :  Z.  97  8.  18. 

—  Verbesserte  Schleifmaschine  für  Stichel  und  Frlter 
von  Walker.  (Am.  Mach.  30.  Sept.  97  S.  735  mit  3  Fig.) 
Di<'  Maschine  mit  wagerechter  Schlei fspindtl  zeichnet  sich  da- 
durch aus.  da-»  mit  der  einen  vorhandenen  Aufspannvorricbtung 
jeder  belieh rge  Gegenstand  in  jeder  Lage  eingespannt  werden  kann. 

ZiTkleinernnesnisacbiae.  Kugetmählen  mit  wagerechler 
Mahltrommel.  Von  Seil.  (Dingler  8.  Okt.  97  S.  38  mit 
1  Fig.)  Faehlwrieht  ztimteil  nach  anderen  Zeitschriften:  Die 
Mahlkörper.  Erörterungen  über  unterbrocheneu  uud  Dauerbetrieb, 
Kugelmühle  von  Sachsenberg.    Fort*,  folgt. 


Vermischtes. 


Jubelfeier  des  $0  jähri* en  ItesteheD»  der  Firma 


•So  wie  die  grof«en  Handel. hauser  de*  Mittelalter»  nicht  nur 
Geldgewiiinung-anstalten  wäre»,  »oudern  »ich  für  berufe»  nnd  ver- 
pflichtet hielten,  durch  Aufsuchung  neuer  Verkehrsobjekte  und  neuer 
llandeUwege  ihren  Mitbürgern  und  ihrem  Staate  zu  dienen,  und 
wie  dies  l'dichtgcfiihl  »ich  als  Familienlmdiüon  durch  viele  Gene- 
rationen fortptlanrte,  so  sind  heutigen  Tages  im  angehr. scheuen 
naturwissenschaftlichen  Z-utalter  die  grofs.n  technischen  GeschäfU- 
häu-4'r  Iwrubn.  ihre  gante  Kraft  dafür  einzusetzen,  da*»  die  Indu- 
strie ihre»  Lande«  im  KTwferl  W.'ttkampf-  der  »i»ili»irt<.n  Well  die 
I.  n.  ude  Spit/e  oil.T  Wenigsten  d.  B  ihr  nach  Natur  und  Lage  ihn-a 
Lande»  zustehenden  Platz  einnimmt.«  Als  Werner  Siemens  am 
Abend  seine»  tbaten-  und  erfolgreiche»  Lehen«  diese  Worte  nieder- 
schrieb'i,  hat  er  die  Bedeutung  der  Firma  Siemen»  &  Halske 
tr.ff.nd  gekennzeichnet,  eine  Ite.buitung.  die  auch  der  Feier  des 
■»•i  jährigen  B.  -t-  h.  us  der  Firma  eine  erhöhte  Wichtigkeit  giebt. 

Werner  Meinen«  halte  bereit*  durch  ein  Verfahren  zum  Ver- 
silbern und  Vergolde»  auf  galvanisch.il  Wege,  durch  einen  neuen 
Zeiger-  und  Drucktelegraphen  und  durch  die  Guttaperehaprcsse, 
mittel,  deren  man  Teh-grsphenilrahte  mit  einem  nahtlosen  Mantel 
utnhidlcn  konnte,  Erfolge  errungen,  als  er.  der  damals  .Kl j. ihrige 
Anill.  rieb,  ui.  narit,  b.sjchlose,  »ut  dein  Mechaniker  Johann  Georg 
Hal.ke  eine  Telegraphenbau«n»lalt  zu  gründen.  Am  12.  Oktober 
l>47  wuide  in  einem  lliuterhau»e  der  Sch  -n-lurger  Strnf-e  zu 
B-rlin  die  Werkstatt  er-.flnet,  zu  deren  Einrichtung  60QO Tlswlef 
von  einem  Vetter  Semins'  vorge-lreckt  waren:  sie  hat  »ich  seit 
dieser  Zeit,  ohne  da*»  fremd*-»  Kapiial  in  Anspruch  genommen 
wur*ie,  zu  d<-m  weltbekannten  Untemebnien  entwickelL 

Gh  ob  im  Anfang  »eines  lb».t..hens  hatte  da»  junge  Geschäft 
mit  rocht  IffceMicheo  Ss'liwiengk.  iten  zu  kämpfen.  Mm  hatte  eitrig 
für  dm  W.ttbewerb  g.  ai  b.  iiet,  ,1er  von  einem  \u-s  hus*  d.-«  pr.  ufsi- 
schen  General.tabe,  zur  Herstellung  Von  T.  b  gi aphenanlagi-n  aus- 
geschrieben werden  sollt.-:  aber  die  tnroh-n  de«  .l»hr>-»  IMM  machten 

ihn  Arbeiten  di»  Au>"  Im        ein  Hude.   Bald  darauf  beteiligte  »ich 

Werner  Siemens  »m  danischen  Krii-ge,  während  Hal-ke  «uch  ohne 


•)  »Lebensi-rinuerungen«  von  Weruer  von  Siemen»,  Berlin  1893. 


Bestellungen  Telegraphenapparate  bauen  lief»  un 
jungen  Unternehmen  über  die  Schwierigkeiten  hinweghalf. 

Nach  »einer  Rückkehr  nach  Berlin  erhielt  Siemen»  vom  Han- 
delsministeriuin  den  Auftrug,  »o  schnell  als  möglich  eine  unterirdi- 
sche Telegraphenlinie  von  Berlin  nach  Frankfurt  a'M.  herzustellen, 
eine  Aufgabe,  die  bedeutende  Schwierigkeiten  bereitete.  Dieser 
Strecke  folgte  bald  die  Linie  Brrlin-Knln-Aachcm-Vervicr»,  auf  der 
zum  erstenmal  eine  Teb-graphenb  itung  bei  dauerhafter  Isolirung  unter 
Wasser  verbgt  wurde. 

Im  Sommer  l*J4'.l  nahm  Siemen»  »einen  Abschied  vom 
um  sich  ausscbliefsllch  seiner  geschäftlichen  Tbaligkeit  iu 
Noch  in  d.  ins.  lb.  n  Jahre  lief  die  erste  gröfsere  Bestellung  au»  dem 
Auslände  .-in,  «in  Auftrag  der  russischen  Regierung  »ur  Lieferung 
von  Tejegrnnhcnapparaten  und  Mc»siii»trutnenteu.  Gleichzeitig  war 
Werner»  Bruder  Wilhelm  in  England  für  die  Berliner  Firma  Lhitig. 
Die  Zahl  der  Arbeiter,  anfangs  10,  betrug  im  Dezember  1849  be- 
reit* 3S. 

Von  den  Arbeiten  der  folgenden  Jahre  seien  in  Kürze  die  Ver- 
besserung der  Morsecchen  Schreibtelegraphen  und  die  Anlag«  eine« 
Polizei-  und  Fcuerwi  hrtelegraphen  in  Berlin  erwähnt.  Auf  der 
Londoner  Weltausstellung  im  Jahre  lHöl  erwarb  die  Firma  ihre 
ersten  Lorlseen!,  ind.  in  ihr  die  »Council  medal  verliehen  wurde.  Am 
Ende  desselben  Jahres  wurde,  da  die  allen  Raum«  in  eng  wurden, 
da«  C.rund.tück  llarkgrafcnstr.  94  angekauft,  auf  dem  »ich  noch  heule 
ein  Teil  ih  r  Geschält»-  und  Pabrikriume  befindet.  Im  Jahre  I8U 
erlitt  die  junge  Firma  einen  schweren  Schlag  dadurch,  das»  die  Ver- 
waltungen der  preuf-isL-hen  Slaatsteb-gniphen  die  Beziehungen  zu  ihr 
abbrach.  Ks  hatten  sich  nämlich  die  unterirdische»  Telegraphenlei- 
t iiug.  u  der  preußischen  Verwaltuug  aLs  wenig  dauerhaft  erwieaen.  und 
Werner  Siemen»  hatte  in  einem  Druckheft  die  ihm  aufgebürdete  Schuld 
von  sich  gewii  -en,  indem  er  als  Gründe  de»  raschen  Verderb»  geltend 
machte,  da.»*  man  den  von  ihm  empfohlenen  »ufs«ren  Schutz  fort- 
g. -lassen,  die  Leitungen  nicht  te  f  genug  verlegt  und  die  Unterhaltung 
Unkundigen  anvertraut  habe.  Ueb.-r  diese  schwere  Zeit  halfen  Auf- 
trage der  Eisenbahnverwaliungrn  und  der  russischen  Regierung  hin- 
weg. Insbesondere  verdankte  die  Firma  der  Thktigkett  von  Carl 
Siemens  zahlreiche  Erfolge  in  Russland.  Auch  durch  Wilhelm 
is,  dei  im  Itthl    >,..;  in:  Verein  mit  Ad_m»on  den  i.ekauiiteü 
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WsssermesjMT  konstniirt  halle,  wurde  mil  der  Ausführung  dicwr 
Apparate  ein  lohnende«  Arbeitsfeld  eröffnet. 

Wir  üb.  rächen  <ii«  zahlreichen  und  wichtigen  Erfindungen,  die 
Werner  Siemen»  in  den  n  Achat  cd  Jahren  machte.  Von  Bedeutung  in 
der  Entwicklungsgeschichte  der  Firma  i«l  die  Ijcfcrung  der  Ein- 
richtungen für  den  Betrieb  einer  Telegraphenhitung  von  Sardinien 
nach  Algier;  hatte  doch  eine  englische  Finna  die  L'gnng  d<n  Ka- 
bel* nach  mehrere»  mißglückten  Vcrsuchi-n  aufgegeben,  und  war 
doch  dieae  Ausführung  der  Anfang  einer  Reihe  weiterer  Ähnlicher 
Auftrage,  Ton  denen  t«.*onders  die  Legung  do»  3ö<hi  So-mcilcn 
langen  Kabel»  von  Saft  narh  Kurraclu-o  in  Indien  im  .lahre  IfC>9 
hervorzuheben  ist. 

Inzwischen  hatte  Wilhelm  Siemen«  in  Millhank  Uow  in  London 
eine  eigene  Werkstatt.-  gegründet  nnd,  als  die  Räumlichkeiten  nicht 
mehr  aunivichteo,  im  Jahre  Iftiui  ein  neue»  Werk  in  Charlton  bei 
Woolwich  angelegt.  Da»  erste  aus  dieser  Fabrik  hervorgegangene 
Kabel,  für  die  Strecke  Cartagcna-Oran  hnatinimt,  verursacht«  grol*« 
Schwierigkeiten,  da  seine  L.-gung  dreimal  mi—glückte,  und  machte 
ro  grofae  Unkosten,  diu»  auf  Antrag  von  BalkEn,  der  eine  G<  labr- 
dung  de»  Stammhansee  befürchtete,  du  Londoner  Gtatehkft  g-  tr»-nnt 
and  von  den  drei  Brüdern  Werner,  Wilhelm  und  t'xrl  Siemen! 
unter  der  Firma  Siemens  Brothers  für  eigen«  Uccbnong:  übt-rnom- 
□ion  ward«. 

Kine  ganx  neue  Richtung  erhielt  die  Firma  Svrocn»  h  Hal-ke 
darch  die  Entdeckung  de«  dynamn. lektri-cben  Prinzip».  Ea  int 
tob  Interease,  den  Gedankengang  Werner  Sit  nu  n-.'  dabei  kennen  zu 
lernen.  Kr  schrieb  am  4.  Dezember  lxt>;  an  »einen  Bruder  Wil- 
helm ">i 

a  .  .  .  Ich  habe  eine  neue  Idee  gehabt,  die  aller  Wahrschein'icb- 


krit  nach  reussiron  und  Issdeutcnde  Resultate  geben  wird. 

Wie  Du  wohl  weifet,  hat  Wilde  ein  Patent  in  Kngland  ge- 
nommen, welch'*  in  der  Kombination  eine-  Maguctinduktor»  meiner 
Konatniktion  mit  einem  zweiten,  welcher  einen  gr<»f»cn  Elektro- 
magnet an>tatt  der  Stahlmagn.te  hut,  besteht.  Ib-r  Magn.  tinduktor 
(wie  bei  den  Zeigern  knnstruirt;  maguctisirt  ib-n  Elektromagnet  zu 
i  höheren  Magnetismus,  wie  er  durch  Stahlmagnet.,  zu  .  trei.  hen 


u>l.  Der  zweite  Induktor  wird  daher  viel  kräftigen-  Strome  Beben, 
al*  wenn  er  Stahlmaguete  hatte.  Die  Wirkung  »oll  kolossal  im  in, 
wie  in  Dinglera  Journal  mit, 

Nan  kann  man  aber  offenbar  den  Magnetinduktor  mit  Stuhl- 
magneten  ganz  entbehren.  Nimmt  m»n  eine  elektromagnetische 
Maschine,  welche  ao  konstruirt  iat ,  das»  der  fe-tsn  b.jjde  Mugint 
ein  Elektromagnet  mit  konstanter  Folnchfung  i*t.  während  d<T 
Strom  de»  beweglichen  Magneten  gewech»elt  wipl:  ».  haltet  man 
ferner  eine  kleine  Batterie  .  in.  welche  den  Apparat  aU.u  bewegen 
würde,  and  dreht  nun  die  Maschine  in  ih  r  eritg.  g.  ng.s.  tzU-n  Kuli- 
tung,  so  mii*s  der  Strom  »ich  steigern.  K»  k:>nn  darauf  die  Butt. Tie 
ausgeschlossen  und  entfernt  werden,  ohne  die  Wirkung  aufzuheben. 
Ea  iat  mit  anderen  Worten  eine  Holzsche  Ma-clnne,  angewandt  mf 
Elektromagnetismus. 

Man  kann  mithin  allein  mit  Hülfe  von  Drahtwindungcn  und 
weichem  Ku-en  Kraft  in  Stmm  umwandeln,  wenn  nur  d.-r  Impuls 
gegeben  wird.  Diesen  G.twn  de*  Impulse«,  Welcher  die  Stnm- 
richtung  bestimmt,  kann  auch  darch  den  rückbleib.  nd.-n  Miignelismu» 
oder  durch  ein  Paar  Slahlmagnete,  welch«  dem  Ki-iu  »tet»  einen 
schwachen  Magnetismus  geben,  geschehen. 

Die  Effekte  müssen  bei  richtiger  Kon»truktion  k<tloa»al  werden. 
Die  Sache  ist  »ehr  au»bildung-fähig  und  kann  eine  ueu*  Aera  de» 
Elektromagnetismus  anbahnen:  In  wenigen  Tagen  wird  ein  Apparat 
fertig  »ein  ....  Magnet)  kktrizitat  wird  hierdurch  billiger  wvrai  n, 
und  ea  knnn  nun  Licht.  Galvanoinetallurgie  it»w.,  selb»!  kleine 
elektromagnetische  Ma»chiuen,  die  ihre  Kruft  von  grof-en  erhüben, 
möglich  und  nützlich  Werden!' 

Die  er»te  dynamoeh  ktrischc«  Maschine  wurde  um  Wcihnaihti-n 
in  Jahre«  leftti  zum  erstenmal-  einigen  l'hy-ikern  in  Berlin  vorge- 
führt, nnd  im  Januar  IS«. 7  legte  bekanntlich  l'rof.  Magnus  der  Ib  r- 
der Wissenschaften  eine  Abhandlung  darüber  von 
vor. 

Die  neueren  Leistungen  der  Firma  sind  zu  hekaunt,  als  da.-» 
wir  naher  darauf  einzugehen  brauchten.  Der  Nume  d.  r  Eirnn  und 
die  ihrer  Mitarbeiter,  unter  den .  n  besonder»  Frischen  und  von  II.  f- 
iier-  Alteneck  genannt  werden  müssen,  sind  mg  mit  jedem  einzelnen 
Fort--chritt  der  Elektrotechnik  verknüpft.  Die  Trommelwieklutig 
von  llefner-Alteneck ,  da»  Elektrodynamoruet  r  und  das^  latalhvchfl 
Spiegclgalvanomcter  Ton  Siemens,  die  Differctilinlhogenlampe,  die 
Einführung  de»  Telephon»  in  Deutschland,  die  Entwicklung  ihr 
elektrischen  Bahnen  von  dem  ersten  Versuch  auf  der  Berliner  Go- 
wcrbcau.sstcllung  187'.»  bis  zu  dor  im  Bau  befindlichen  Hochbahn 
in  Berlin  und  zahlreiche  andere  Errungenschaften  la—eu  sich  auf- 
zahlen, welche  die  Technik  der  Firma  Siemen«  &  Halske  verdankt. 

Was  die  »ufsere  Entwicklung  betrifft,  so  wurde  18S3  am  Salz- 


')  Siemens  &  Halske.  Ein  Rückblick  am  Tut-  de«  fünfzigjäh- 
rigen Beatehen*  der  Finna,  Von  Dr.  W.  Howe.   Berlin  1SH7.  S.  \*. 


ufi-r  in  t'harlotti'nburg  ein  nenes  Werk  eröffnet.  Ebenfall»  in 
<  'harlottenbnrg  liegt  auch  die  unter  der  Firma  Gebr.  Siemens  &  Co. 
geführte  Glühlampenfabrik.  Neuerdings  ist  in  Spandau  bei  Berlin 
ein  rd.  I.Vtha  grofs.»  Gnindstück  erworben  wonlen,  das  spiter  du» 
Kabelwerk  und  die  Glühlampenfabrik  aufnehmen  »oll.  In  Wien 
war  im  Jahre  1S7S  ein  technische»  Bureuu  gegründet  worden:  lhN'i 
wurde  eine  Fabrik  mit  'M  Arbeitern  errichtet,  und  heute  Iwfinden 
»ich  dort  Anlagen,  in  ihnen  etwa  I*  0  Arbeiter  binchiftigt  »ind. 
Die  Petersburger  Werke  beschäftigen  rd.  lOOü  Arbeiter.  Da»  Lon- 
doner Huu»  ist  in  eine  Aktiengesellschaft,  die  zum  gröfsten  Teil  den 
Familienmitgliedern  gehört,  unter  der  Firma  Siemen»  Bros.  A  Co, 
umgewandelt. 

Die  Arbeiterzahl  des  Berliner  Werkes  betrug  am  Ende  des  Jahn  » 
1SC.2  I.'.-.  und  atieg  18«7  auf  177,  lm.9  auf  ls7tl  und  |f*7l  trotz 
der  Kriegszeiten  auf  ri-%1  bzw.  4 1~>  Kopfe.  Zur  Zeit  der  Sü  jährigen 
Jubelfeier  zahlte  die  Firma  .itli  Arbeiter  und  43  Beamte.  An  diesen 
Tage  wurde  die  Bestimmung  getroffen,  da*»  die  He.init.-n  nnd  Lohn- 
arbeiter an  dem  Juhresgewinn  beteiligt  sein  sollten:  ferner  wurde 
ein  Kapital  von  l'.MH  0  Tdulern  al»  Grundstock  für  ein.  Alters-  und 
InvaliiliUt-v-rhOigimg-kus-e  gestiftet ,  und  die  Finna  übernahm 
gleichzeitig,  dies.  r  Kasse  für  jeden  Beamten  10,  für  j.-den  Arbeiter 
Ä  Thuler  pro  Jahr  z -.i zuführen ,  Torausgis«.tzt ,  das«  sie  ein  Jahr 
lang  ohne  Unterbrechung  im  Geschlft  thiltig  gew«-»-n  sind.  Ks 
dürfte  kaum  eine  zweite  Firma  zu  finden  »ein,  die  derartig  hoch- 
herzige Einrichtungen  getroffen  hätte.  Und  der  Segen  i-t  denn 
auch  nicht  ausgeblieben.  Der  darch  die  beschriebenen  Einrichtun- 
gen erzeugte  Curpsgci-t«,  ragt  Werner  von  Siemens  in  seinen  »Lebeus- 
.  rinne, Hilgen«,  der  alle  Miturlseitcr  der  Firma  Siemen-  4  llal-ke  an 
diwe  bindet  und  für  das  Wohl  derselben  interessirt,  erklürl  zum 
giof-.  ii  Teil  die  gesi -hSftln  hen  Erfolge,  die  wir  erzielten,« 

Fragt  mim  nach  den  linderen  Gründen,  die  da»  beinahe  hcispiol- 
lo,c  Baaporblllwi  d.r  Firma  veranlasst  haben,  so  gilt  für  tio 
du»  Gleiche,  was  Werner  Siemens  als  Ursache  der  Erfolge  »eine» 
eigenen  Lebens  angab:  e»  war  ein  glückliche«  Zusammentreffen, 
du-*  die  Gründling  de»  (b-s,  hift»  gerade  in  die  Zeit  der  schnellen 
Entwicklung  der  Nuturw issenschaften  fiel,  und  da»*  »eine  Thütigkeit 
si>  h  benoiid.  rs  der  elektrischen  T.>chnik  zuwandte,  ul»  >ie  noch  ganz 
unentwickelt  wur  und  daher  einen  -ehr  fruchtbaren  Boden  für  Erlin- 
dtiiigea  und  Verbesserungen  bildete.  Anderseits  ist  die  Firma  gerade 
im  Kampf  mit  außergewöhnlichen  Schwierigkeiten  erstarkt.  Kine 
wesentliche  Crwiche  für  das  schnelle  Aufblühen  erblickte  Werner 
Siemens  ferner  darin,  das«  die  Gegenstände  der  Fabrikation  zum 
grof»en  Teil  auf  eigenen  Erfindungen  beruhten. 

Vor  allem  ab.r  waren  i»  die  Leiter  der  Firma,  deren  rastlose 
Ttiutigkeit,  ih  ren  Wissen  und  Können  die  Erfolge  begründeten:  allen 
voran  Werner  Siemens,  der  erst  I8!»0  im  Aller  Ton  74  Jahren  sich 
von  der  Geschiitoleitung  zurückzog,  aber  doch  bis  zu  »einem  Tode 
unermüdlich  an  wichtigen  Fragen  mitarbeitete.  Am  t*.  Dezember 
I8'J2  verschied  er,  nachdem  er  kurz  tuvor  -eine  •  Leben*.. rinnerun- 
gen-  mit  dciu  biblischen  D.  nk-pruch  abgeschlossen :  »Unser  Leben 
währet  siebzig  Jahre,  und  wenn  es  hoch  kommt,  »•>  sind  es  achtzig 
Jahre,  und  wenn  e»  köstlich  g-w.sen,  so  ist  es  Mühe  und  Arbeit 
gewc.cn«.  Sein  Mitarbeiter  Hal.ke  war  ihm  bereit*  im  Min  18SH) 
im  Tode  vorang. gangen,  nachdem  ur  lN'.H  au*  d.-r  Firma  ausge- 
schieden war.  Als  »chlicfslich  die  Anlagen  uud  Unternehmungen 
d.-r  Firma  so  grof»  wurden,  da»s  er  sie  nicht  mehr  übeischeu 
konnte  .  Iieif-t  .•»  in  d.  n  «le-bemerinnerungen-,  »fühlte  er  »ich  nicht 
mehr  befrii-digt  .  Wilhelm  Siemens,  nachdem  er  von  der  Königin 
von  England  ul»  Sir  William  Siemens  geadelt  war,  i-t  auch  bareila 
im  Jahre  uu»  d-m  regsten  Schaffen  vom  Tode  abberufen  wor- 

den: Frischen,  William  Meyer  und  andere  getreue  Mitarbeiter  »ind 
nicht  mehr. 

Neuerdings  sind  manch«  Veränderungen  in  der  Finna  einge- 
treten, die  jelzt  von  (*arl  von  Siemens,  Werners  Bruder,  und  »einen 
Bohnen  Arnold  und  Wilhelm  geleitet  wird.  Die  Geschäfte  haben 
sieh  in  jüngster  Zeit  derart  gesteigert.  d*M  die  Anzahl  d  r  Arbeiter 
im  Berliner  Werk  I S/  M i,  in  d.  n  I  'harlotlenbiirger  Anlagen  ö.ittO,  die 
Zahl  der  Beamten  mehr  al»  ItllXi  betrat.  DiaM  Wachstum  veran- 
lasste die  Ge*ch4ft»inhab-r  im  Juni  d.  J-,  diu  Werken  in  fb  rlin, 
Cbitrlotlenhurg  und  Wi-n  die  Form  einer  Aktiengesellschaft  zu  ge- 
ben, um  die  weitere  Kutwicklung  von  U'ben  und  f.esiindheit  ein- 
zelner unabhängig  zu  machen.  Trotz  dieser  eingreifenden  Neuord- 
nung waltet  der  Siemenssche  Gei«t  noch  ferner  im  Hanse  Siemen» 
&  Habkc.  Keinen  schöneren  Beweis  konnte  es  dafür  geben,  als 
die  Schenkung  von  I  OOQIHlO.aT,  welche  die  Firma  fllwi'lirh  ifirer 
am  Ii.  und  IX  d».  Mt*.  festlioh  begangenen  fünfzig) .Ihrigen  Jido  l- 
fcier  der  Alters-  und  lnruliditaLska.se  ihrer  Ang-stcllt.  n  MCttte» 


Berl«:liti)cni»)teii. 

Z.  1SLI7  S.  ISOI  r.Sp.  Zeile  13  v.o.  lies  .ausgewalzt'  statt  »um- 
gewälzt . 

Ferner  S.  HtM  r.  5.  Evtl«  13  v.  u.  lies    znrückg-klappt  statt 

•  zugeklappt«. 
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Zuschriften  an  die  Redaktion 

(Ohne.  Verantwortlichkeit  der  Redaktion.) 

Theorie  nnd  Bau  der  Turbiaeo  und  Wasserräder. 

Geehrte  Redaktion! 

ten  Aufiage  von  »Theorie 


'  Gefälle,  r  ™  Anatrittgeschwindig- 


gezogen  werden.   Di«  «.  erhaltene  Wa 


In  der  neusten  Aufiage  »on  »Theori."  nnd  Bau  der  Turbinen 
und  W aMfrrid.tr«  »on  6.  Meifsner  (II.  Teil)  wird  in  $  3-.'  gesagt, 
da««  für  eine  Reaktionsturbine  mit  Saagrohr  der  Spaltüberdruck 

nicht  mehr  «=  II  —  ,    sei  (// 

■ig 

keit  an*  dem   Leitrade,  Widerstände  ^0  gesetzt),  was  der  Kall 

9  de*  ünterwa*ser,piegeU  läge, 

ersäu  le  ff—  :     -  //.  .teilt 

allerdings  thatslchlich  den  in  dem  Spalt  herrschenden  Druck  ilar; 
wenn  aber  im  genannte«  Buche  weit'  r  g«»agt  wird,  da»»  dieser 
Drnck  den  Wa»»erv«rlusl  durch  den  Spalt  verursache,  so  ist  dies 
nicht  richtig;  denn  die  infrag»  kommende  Wassersäule  kann  nur 
durch  den  Unterschied  der  im  Spalt  und  außerhalb  de»  Spalte* 
herrschenden  l »rücke  dargestellt  werden,  welch  letzterer  Druck  für 
eine  Renkt  i  •ti-t.irhiue  mit  Saugrohr  —  —  ff.  Ut.  Di.  den  S|>all- 
vertust  verursachende  Wassersäule  i»1  somit 

s*  r» 
,    -  ff.  -  -  //.)  =  //—  -  . 

Es  wlre  am  Platz«,  diesen  letzteren  Ausdruck  den  Spallüber- 


11- 


,  wlhreod  für  die  Druckhöhe  ff  -  ,    -  ff. 

-9 

be>tehen  dürfte. 


Name  Spaltdruck 

M;in  sieht  hieraus,  dass  die  Aufstellung*«!*  einer  hVuktionstur- 
gar  keinen  Kinnus*  auf  den  Arbeitsverlust  durch  den  Spalt 

Ich  ergreife  die»e  Gelegenheit,  um  den  Spaltverlust  der  atri- 
alen mit  dem  der  radial.*  Reaktionsturbinen  zu  vergleichen.  In 
|  31  desselben  Bandes  de»  genannteu  Werk«  wird  gesagt,  das» 
infolge  de>  Schwanken«  einer  (achsialen;  Turbine  die  Spalthöhe 
wenigsten«  mit  3  mm  angenommen  werden  müsse;  sie  kleiner  zu 
nebm.-n,  Ware  Selbsttäuschung,  sagt  Meifsner,  und  mit  Recht.  Kr 
berechnet  den  dadurch  entstehenden  Arbeitsverlast  tu  4',p('t  und 
fügt  noch  hinzu,  dass  diascr  Verlost  noch  durch  die  Zapfeuabuulzung 
ganz  erheblich  TergT'.fsert  werde,  wutin  man  nicht  den  Zapfen  ge- 
wissenhaft nachstelle.  Eine  einfache  Ueberlegoog  «'igt,  das*  da« 
Schwanken  einer  radialen  Turbine  einen  ungleich  geringeren  Einflusa 
auf  ilie  Spalthöhe  ausübt.  Die.«  Spalthoh«  kann  man  deshalb  weit, 
eringer  als  3mm  annehmen;  sie  wird  in  der  Thal  Mjbat  für  grofse 


1  mm  weit  ausgeführt, 
al  der  Spalthöhe,  so  1 


4,*,  sondern 


Setzen  wir  den  Arbeitsverlust 
er  Tür  eine  Francis-Turbine  nicht 

ttlfOt    Damit  ist  aber  der  Beweia  erbracht, 

das*  ein»  Francis -Turbine  unter  sonst  gleichen  Umstamlen  3  pCt 
mehr  al*  «ine  achsiale  KeaJttionsturbine  leistet.  In  Wirkliabkeit  ist 
diese  Mehrleistung  noch  grufser,  denn  für  die  kleinere  Spalthöhe 
ist  auch  der  hydraulische  Radius  des  Spaltes  kleiner  und  mit  diesem 
auch  der  Ausfliisskneffizient;  dann  ist  aber  natürlich  der  Arbeits- 
durch  den  Spalt  kleiner  als  proportional  der  Spalthöhe. 
Das»  die  Francis -Torbinon  eine  erhebliche  Zapfensbnutzung 

um  «uf  den  Spalt  iu  empfin- 
rurxeruu^. 
1897. 


Hochachtungsvoll 


A.  Bravo. 


In  der  Schrift  *Theori«  und  Construktion  ein»  rationellen 
Warmemnlors*  ')  berechnet  Br.  Rudolf  Diebel  dem  Wirkungsgrad 
-  deren  Cylinder  die  Verbrennung  eines 


«De 


iurch  die 
.  gröfs.-r 


und  knüpft  daran,  S.  44.  folgendo  Bemerkung. 
Verbrennung  erhaltene  Wirkungsgrad  ist  etwas  wenig 
als  der  t'arnotach«,  nnd  »war  umsomehr,  je  kleiner  <?,«  und:  »Die 
Mohrwirkung  gegenüber  dem  reinen  Carnotsrhen  Proze*»  rührt  da- 
her, dass  0  -+-  6)  kg  arbeit«  verrichtend  expandiren,  während  nur 
G  kg  Luft  zu  komprimiren  .ind.- 

Es  kann  somit  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  von  Hrn. 
Diesel  aufgestellte  Theorie,  nach  welcher  obiger  Wirkungsgrad  be- 
rechnet wurde,  mit  den  heute  als  gültig  anerkannten  Grundsätzen 

')  Berlin  1893,  Julius  Springer. 


pezifisch«  Volu- 
bedeutet. 


der  Thermodynamik  nicht  übereinstimmt.  Ja,  e»  stürzte  sogar  mit 
dem  Fall  de»  CamoUcben  Prinzips  das  ganze  Gebäude  der  thernio- 
dvnamUehen  Lehren  zusammen,  wenn  Hr.  Diesel  in  seiner  Theorie 
Recht  behielte. 

Nun  geht  aber  Hr.  Diesel  in  seiner  Darstellung  überall  von 
der  Annahme  aus,  das«,  wenn  in  O  kg  Lnft  1  kg  Brennstoff  zu 
(G  ■+•  V,  kg  Verbrennungsgasen  allmählich  so  verbrennt,  das»  die 
Temperatur  konstant  bleibt,  das  schliefaliche  Volumen  ein  gröfsere» 
•»•■,  als  wenn  nur  O  kg  Luft  bei  konstanter  Temperatur  anf  den- 
selben Enddruck  eipandirt  wären.  Nach  Hrn.  Diesel  (S.  j 
Schrift)  ist  das  Volumen 

vor  der  Verbrennung  -    Ge  +  vt 
nach  der  Verbrennung  —  (I  ■+■  G/v, 

worin  O  da»  Gowicht  der  Verbrenniingsluft,  r  das 
men  derselben  und       das  Volumen  des  Brennstoffs 

Ks  .Tgiebt  aber  die  Verbrennung  von  1  kg  Kohlenstoff  in  'J,t«f  kg 
Sauerstoff,  der  bei  0*»  (  ' ein  Volumen  von  l.ssi  ebm  einnimmt.  3,4t«  kg 
Kohlensaure,  die  bei  derselben  Temperatur  auch  genau  dasselbe  Vo- 
lumen von  l.ssi  cbm  erfüllt.  Ob  der  zur  Verbrennung  nötige  Sauerstoff 
durch  Stickstoff  und  überschüssige  Luft  verdünnt  ist, 
kommen  g leichgültig,  immer  tritt  die  Kohlensäure  als  "' 
prxlukl  an  die  Stell»  des  zur  vollkommenen  Verbrennung  erforder- 
lichen Sauerstoffs.  Nach  dem  Avogadroschen  Gesetz  enthalten  gleich« 
Volumina  verschiedener  Gase  die  gleiche  Anzahl  Moleküle. 

Die  obigen  Ausdrücke  für  die  Volumina  sollten  daher  richtig 
lauten: 

Volumen  vor  der  Verbrennung  «■  Gv  +■  eK 
Volumen  nach  der  Verbrennung  =  (Iv. 

Es  findet  somit  nicht  nur  keine  Vcrgröfaerung,  sondern  sogar 
eine  Volumverminderong  statt. 

Allerdings  schickt  Hr.  I'..  -  I  in  den  einleitenden  Bemerkungen, 
S.  3,  Folgendes  voraus:  sWir  werden  daher  in  allen  folgenden  Un- 
•  tersuchnngen  die  Verbrennung»g»*o  als  reine  Luft  hetrachlnn,  ohne 
•di™  besonder*  zu  erwähnen,  und  werden  dieselben  auch  als  Ver- 
sbreonungsluft  oder  schlechtweg  Luft  bezeichnen.'  Er  leitet  aber 
die  Berechtigung  zu  dieser  Annäherung  nur  aus  den  wenig  diffori- 
renilen  spezifischen  Wärmen  der  Gasgemenge  gegenüber  der  spezi- 
fischen Winne  atmosphärischer  Luft  ab.  Die  stattfindende  Vernach- 
lässigung der  Differenzen  kann  dann  folgerichtig  höchstens  für  die 
Berechnung  der  Wärmekapazitäten  zulässig  erscheinen,  darf  aber 
nicht  auch  auf  die  Barvchnung  der  Volumeninderungon  oder  Arbeits- 
leistungen ausgedehnt  werden. 

F.»  klärt  sich  somit  das  verblüffende  Ergebnis,  das«  der  voll- 
kommene Diesel-Motor  einen  höheren  Wirkungsgrad  als  der  Carnol- 
sche  Kreisprozess  ergäbe,  «I«  irrtümlich  auf. 

Für  den  praktischen  Diesel-Motor,  welcher  bereits  vielfach 
als  sehr  rationeller  Wärmemotor  anerkannt  wurde  und  den  ich  als 
solchen  ebenfalls  betrachte,  ist  die  hier  mituoteillc  Erwägung  ohne 
Belang.  Es  muss  auch  erwähnt  werden,  dass  Hr.  Diesel  die  irrtüm- 
liche huperioritat  des  oben  besprochenen  Prozesse«  nicht  als  Grundlage 
der  Konstruktion  des  Motors  betrachtet  und  ac 
folgt  hat. 

Nichtsdestoweniger    ist    aus   den  bereit«  otng 
Gründen  die  Richtigstellung  der  theoretischen  EnU 
für  dio  Thermodynamik  von  wesentlicher  Bedeutung. 

Wien,  den  9.  September  1897.       .  Fritz  Kraut«. 

Vergleichende  Zotammenatellung  au  den  Programmen 
von  17  deutschen  technischen  Fachschulen. 

In  der  sehr  mühsamen  nnd  dankenswerten  Zusammenstellung 
(enthalten  in  No.  37  d.  Z  mtcht  Hr.  Huppert  auf  «inen  Mangel  in 
der  Aufnahmchestiinmung  für  die  Königliche  Werkmeislerschule  in 
Chemnitz  aufmerksam,  die  es  sogenannten  Zeichenlehrlingen  ermög- 
licht, ohne  Weikstattpraxis  die  Schule  zu  durchlaufen  und  ins  Bu- 
reau zurück zukehren. 

Beim  Durchsehen  der  Matrikel  hat  sich  gefunden,  dass  der  Fall 
allerdings  vorgekommen  ist,  indes  wohl  als  einzig  dsstehonder. 
Wie  selten  or  vorkommt,  ergiebt  sich  daraus,  da»  bei  der  dies- 
jährigen Michaeli- aufnähme,  für  die  eben  sämtliche  Zeugnisse  im 
Original  zur  Verfügung  standen,  von  109  Angemeldeten  I0~„'  nur 
Werkstattpraxis,  gar  keine  Z ei c. h enpra * is,  »on  den  übrigen  7 
aber  3  ihr«,  geforderte  dreijährige  Werkslattpraxis  haltcn.  Von  den 
übrigen  4  Angemeldeten  hatte  einer  2  Jahr  7  Monat,  einer  'i'/j  Jahr, 
einer  l'/<  Jahr  und  einer  1  Jahr  Weriutattpralia 

Um  indes  Jen  Ueb.  lsiand  vollständig  in  Wegfall  zu  bringen, 
ist  vom  Königlichen  Ministerium  Jos  Innern  in  Dresden 
die  Genehmigung  erbeten  und  gewährt  worden,  da»* 
künftig  bei  der  Aufuahme  als  Berufspraxis  lediglich 
Werkstattpraxis  angesehen  werden  dürfe. 

Die  Direktion  der  Technischen  Staatslehran>tall.  n. 
B.-rudt. 
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Neuere  Bergwerksiiiaschinen  schlesischer  Werke. 

Von  Ingenieur  Heinr.  Oubbel  in 
(hierin  Tafel  XXIII) 


A)  Fördermasch inen. 

Der  hervorragende  Bergbau  Schlesien»,  namentlich  Ober- 
schlesiens,  hat  naturgemäfs  die  Entstehung  und  gedeihlirhe 
Entwicklung  bedeutender  Maachinenbauanstalten  in  den  Berg- 
baubezirken begünstigt,  die,  iu  den  filterten  Maschinenfabriken 
Deutschlands  gehörend,  in  der  Haupt»uche  den  örtlichen  Be- 
darf tu  decken  haben.  Von  den  nicht  in  Oberscblesicu  gele- 
genen Maschinenfabriken  ist  die  bedeutendste  die  Wilhelrnshülte 
in  Eulnu  und  ihre  Filiale  in  Waldenburg.  Du»  im  Jahre  l  s.il 
gegründete  Werk  beschäftigt  1500  Arbeiter,  von  denen  rd.  IM  10 
im  Maschinenbau  tbätig  sind.  1H00  Dampfmaschinen  sind  bis 
jetzt  von  dieser  Firma  geliefert  worden.  Bedeutendes  im 
Wa&aerbaltungsmaschinetibim  nach  Patenten  Riedlers  leistet  die 
Maschinenbau-Anstalt  Breslau  vorm.  O.  H.  v.  Buffer  mit  etwa 
.'•00  Arbeitern.  Von  den  obtndüftsischeii  Fabriken  sind  zu 
nennen:  die  Doniiersmnrekhütte  in  Zabrze,  das  kgl.  Hütten- 
»int  in  Gleiwitz  und  die  Eintrachthütte  bei  Schwieutnrhlnwiu. 
Die  Donnersmarckhütte,  1 S54  gegründet  und  1H»3  insbeson- 
dere für  Dampfniaschinenbnu  bedeutend  erweitert,  beschäftigt 
SSO  Arbeiter  in  der  Masrhinenbauabteilung.  220  in  der 
Oiefserei  und  200  in  der  Kesselschmiede.  Ueber  die  umfang- 
reichen Neuanlagen  dieser  Firma  hoffe  ich  demnächst  zu 
berichten.  Das  kgl.  Hüttenamt,  mit  dem  ältesten  Hochofen 
l'reufeens  verknüpft'),  zählt  2(!0  Arbeiter  im  Maschinenbau. 
Die  Eintriu-hthütte ,  neuerdings  mit  der  Vereinigten  Königs- 
und Laura-Hütte  verbunden,  wurde  \H.iH  gegründet  und 
hat  500  Arbeiter.  Der  Schwerpunkt  der  Mnschinenfabri- 
kation  dieser  Werke  liegt  in  der  Herstellung  von  Betrieb*-, 
Körder-  und  Waaserhaltnngsmasrhinen,  wenngleich  diese  Ent- 
wicklung einzelner  Zweige  des  Maschinenbaues  nicht  mit 
eigentlicher  Spezialigirung  verbunden  igt.  Auf bereitungcii, 
Hebezeuge,  Einrichtungen  von  Kokereien  usw.  werden,  viel- 
lach nach  eigenen  Patenten,  ebenfall»  von  den  Firmen  gebaut. 
Hervorzuheben  sind  noch  die  Leistungen  der  Giefsereien,  in 
denen  Guasatücke  bis  zu  40000  kg  schv. 
und  die  Anfertigung  stehend  gegossener 
betrieben  wird. 

Im  Folgenden  soll  über  dei 
in  Schlesien  berichtet  wenlen;  ich 

den  schlesiachen  Wasaerhaltungsmaschinenbau 


Was  die  Grundzuge  des 
ist  heute  noch  die  Kraftsche 

dnung  für  F< 
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Die  leichte,  von  Hand  zu  bewirkende  Verstellbarkeit  der  un- 
runden Scheiben,  ihr  geringer  Verschleifs,  die  Zugänglichkeit 
der  Ventile  und  die  bequeme  Bearbeitung  der  VenrilsitztUchen 
bei  angeschraubtem  Kasten  bissen  diese  Steuerung  trotz  ihres 
grofsen  schädlichen  Raumes  als  eine  der  geeignetsten  für 
Fördermaschinen  erscheinen  uud  sil  bern  ihr  namentlich  den 
Vorzug  vor  den  bei  gröfseren  Maschinen  außerordentlich 
umfangreichen  Flachschiebersfeuerungen.  Letztere  werden 
neuerdings,  wenn  auch  noch  selten,  so  doch  mit  gutem  Er- 
lolge  durch  Kolbenschiebersteuerungen  ersetzt.  Eine  Förder- 
maschine mit  Kolbenschiebero.  gebaut  von  der  Wilhelmshütte, 
i«t  z.  B.  auf  der  Davidgrube  in  Konradsthal  i/Schl.  aufgestellt; 
e>>  ist  eine  liegende  Zwillingsmaschine  von  400  mm  (\linder- 
durchmesser  und  700  mm  Kolbenhub,  die  bei  5  Atm  Admis- 
sionsapannung  mit  3,s  in  mittlerer  Seilgeschwiudigkeit  eine 
Nutzlast  von  IHN)  kg  aus  1 10  m  Teufe  fordert,  wobei  ein 
Dampfcvlinder  stark  genug  ist,  um  bei  ungünstigster  Kurbel- 
stellung  die  Last  vom  Füllort  sowie  frei  über  die  Hängebank 
zu  heben. 

Die  älteren  Ventilsteuerungen  mit  doppelten  Schwingen 
und  Kulissenantrirb  sind  fast  gänzlich  verlassen.  In  Auf- 
nahme gelangt  hingegen  mehr  und  mehr  die  Sulzersche 
Ventilsteuerung,  die  bei  geringerem  schädlichem  Räume  eine 
gefälligere  Anordnung  der  äufsereu  Steuerung  erlaubt,  aller- 
dings aufkosteii  der  Zugätigliclikcit  der  Ventile.  Immerhin 
dürfte  die  Sulzereche  Anordnung  auch  bei  Fördermaschinen 
allgemein  iu  Aufnahme  kommen,  begünstigt  durch  die  hoch- 
stehende Werkstatttechnik  unserer  Tage. 

Verbundmaschinen  finden  sieh  selten  und  werden  fast 
nur  auf  Wunsch  de»  Bestellers  ausgeführt.  Abgesehen  von 
den  Mehrkosten  der  Anschaffung  erscheint  selbst  bei  gröfseren 
Teufen  ihre  Dampfersparnis  zweifelhaft,  da  beim  Anfahren 
mit  dem  Niederdrurkcvlinder  dieser  mit  frischem  Kessel- 
datnpf  gefüllt  werden  muss,  was  grofge  Abkühlungsverluste 
zurfolge  hat.  Anderseits  scheint  aus  leicht  verständlichen 
Gründen  der  Vorschlag  v.  Reiches,  den  Aufnehmer  (praktisch) 
unendlich  grofa  zu  machen,  indem  man  ihn  ruinteil  mit  Wasser 
von  der  Temperatur  des  Niederdnickdampfes  füllt,  unbeachtet 
geblieben  zu  sein.  Fernerhin  igt  die  Handhabung  der  An- 
fahrvorrichtung  eine  unerwünschte  Verwicklung  der  Führung 


Die  Seilgeschwindigkeit  hat 
erfahren  und  beträgt  allgemein  über  10  in  bei  Förde 
über  3  m  bei  Seilfahrt.  Als  obere  Grenze  können  IG  m 
5  m  gelten. 
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I)  Zwillingsförderruascbine,  Taf.  XXIII, 
gebaut  von  der  Donn  ers  in  ■  rc  k  Ii  ü  1 1 e  in  Zabrze,  O.-S. 

Die  Donnersmarckhütte  besitzt  das  Ausführungsrecht  der 
Patente  des  böhmischen  Konstrukteur-  Radovannvic ;  Taf. 
XXIII  zeigt  eine  Fördermaschine  mit  seiner  Umsteuerung, 
wie  sie  bis  jetzt  zweimal  in  gleicher  Ausführung  von  der 
IWincrsmarckhütte  geliefert  worden  ist,  und  zwar  für  Mäh- 
risch-Ostraii  und  Czernitz. 

Die  Fördermaschine  ist,  wie  aus  der  Tafel  ersichtlich, 
eine  Zw  illingsmasrhine  üblicher  Anordnung.  Die  Cvlinder 
haben  710  mm  Dmr. .  der  Hub  beträgt  1400  mm  Sämt- 
liche Maschinenteile  sind  für  einen  Adnii«*ionadampfdrui-k 
von  |0  Atm  berechnet;  doch  soll  die  Maschine  vorläufig  hei 
nur  4  Atm  Dampfdruck  eine  Nutzlast  von  .'t(KKI  kg  aus 
einer  Teufe  von  400  m  heben  und  erst  später  mit  /  Atm 
aus  einer  Teufe  von  "00  m  fördern.  Hierbei  beträgt  die 
mittlere  Fördergeschwindigkeit  etwa  12  m.  die  in  der  Mitte 
de»  Triebe*  Ii  bis  16  in  Die  neue  Kesselanlage  ist  für 
in  Atm  kon/egsionirt. 

Die  Trommeln  sind  beide  als  lose  Trommeln  konstruirt. 
Sie  werden  mit  der  Welle  durch  Zahnrad*egniente  gekuppelt, 
welche  sich  in  (Juerricgeln,  die  an  den  schmiedeisernen 
Armen  befestigt  sind,  versehrauben  lassen,  und  deren  Zähne 
in  die  Zahnlücken  der  auf  die  Welle  aufgekeilten  Zahnräder 
eingreifen.  Gegenüber  anderen  Hefestigung-arten  bat  diese 
Verbindung  den  Vorteil,  leicht  löslich  zu  sein  und  fernerhin 


nicht  unterbrochen  zu  werden  braucht, 
gelagert  werden  kann  und  alle  Kräfte  in  einer  Ebene  wirken. 

Umänderung  durch  zwei  Parallel  lenker  von  gleicher  Länge 
wie  ersterer  ersetzt,  deren  Verbindungsstück  »weck»  Ver- 
stellung gelenkig  an  einen  Hebel  auf  der  Umsteuerwelle  an- 
geschlossen ist.  In  der  Hauptsache  ist  die  Steuerung  nur 
eine  elegantere  Ausführung  des  Klugschen  Umstenerungs- 
,  denn  auch  hei  diesem  wirken  die  Kräfte  in  einer 


Ebene  und  die  Welle  braucht  nicht 
wenn  sie  gekröpft  wird  (wie  bei  der  Collm»nn*chen  Ventil- 
steuerung), statt  dass  an  jedem  Ende  eine  Kurbel  aufgekeilt 
wird.  Die  von  der  vorliegend 
Kurven  zeigt  Texttig.  1.  Die  Vi 
mit  der  Füllung  ist  bei  den  heute  üblichen  hohen  Dampf- 
spannungen ohne  Nachteile. 

Die  Ventilstangen  sind  senkrecht  angeordnet  und  die 
Einlas»-  und  Auslassventile  gleich  konstruirt,  wodurch  ein 
Druck  W  echsel  im  Einlassschieherge.stänge  vermieden  wird,  da 
da«  Gewicht  des  Gestänges  und  die  zur  Ueberwindung  des 


das  genaue  Regeln  der  Seillängen  zu  erleichtern,  da  jedesmal 
nur  um  die  Z:ibnteilutig  verdreht  zu  werden  braucht.  Die 
gusscisernen  Koselten,  an  denen  die  si  hmiedeisernen  Arme 
angeschraubt  sind,  gleiten  hierbei  nicht  unmittelbar  aul  der 
Welle,  sondern  auf  eingesetzten  metallenen  Büchsen,  die,  da 
sie  zweiteilig  sind,  nach  erfolgtem  Verschleifs  leicht  ausge- 
wechselt werden  können,  ohne  das«  die  Trommel  abgenommen  . 
zu  werden  brauchte.  Der  Seillauf  besteht  bei  dieser  Ma- 
schine aus  Holzbelag,  wird  jedoch  neuerdings  vielfach  aus 
Eisenblech  verfertigt.  An  der  Innenseite  der  Trommeln  be- 
finden sich  die  aus  C  ■  Eisen  bestehenden  Bremsbänder.  Die 
Dampf  bremse  wird  durch  einen  Hüll'sdampfcvliniler  von  260 
uim  Durchmesser  und  Ii* Ml  mm  Hub  betbätigt  Aufser  der 
D.impfbremse  ist  noch  eine  Handbremse  vorhanden,  die  mit- 
tels einer  Schraube  angezogen  wird. 

Die  Cvlindcrrnäntel  sind  zur  Vermeidung  von  Gus«span- 
nnniren  nach  einer  Seile  hin  offen  gegossen  und  dort  stopT- 
biichsenartig  abg-dichtet.  Im  Fufse  des  Cy  linders  befinden 
sich  die  Frisch-  und  Abdampfrühre.  In  der  Dampfzuleitung 
liegen  hinter  einander:  ein  »elbstthiitigcs  Ventil,  ein  Fahr- 
venlil  und  das  HuupUb.pcrrvetilil.  Der  Handhebel  des  Fahr- 
venlils.  der  links  neben  dein  Fahrerstände  angebracht  ist, 
gleitet  auf  einer  Schraubenfläehe  von  grofsem  Durchmesser, 
wodurch  die  Handhabung  des  Ventils  wesentlich  erleichtert 
wird.  Aufser  dein  Fahrventilhebel  hat  der  M;tschinist  noch 
den  Umsteuerhebel.  den  Dauipfbreinshebel  und  eitlen  Hebel, 
welcher  den  Dampfwasserablass  steuert,  zur  Hand.  Die 
letzte  Vorrichtung  ist  sehr  zweckentsprechend,  da  der  Ma- 
s.  hinenführer  bei  Wasserschlägen  in  den  Cj  lindern  seinen 
Platz  nicht  zu  verlassen  braucht. 

Die  Steuerung  ist,  wie  schon  erwähnt,  eine  Umsteuerung 
von  Radovanovic '),  die  als  eine  Fortbildung  der  Klugschen 
Umsteuerung  anzusehen  ist.  Der  Exzcnterhebel  ist  bei  ihr 
derartig  aufgebringt,  dass  die  Umsteuerwelle  in  seiner  Ebene 

")  TergL  Z.  l«:M  S.  :m. 
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Ventilüberdrucks  erforderliche  Kraft  in  gleicher  Richtung 
wirken.  Auch  wird  die  Bearbeitung  durch  die  Gleichheit 
der  Einlas*-  und  Auslassventile  wesentlich  erleichtert.  Eigen- 
artig ist  die  Lagerung  der  Umsteuerwelle,  an  deren  Enden 
gusseiserne  Scheiben  aufgekeilt  sind ,  welche  in  Rohrnngen 
der  Konsollager  laufen.  Die  Scheiben  haben  einerseits  zu 
verhüten,  dass  das  Lager  durch  die  Welle  abgenutzt  wird, 
andererseits  die  plötzlichen  Hin-  und  Herbewegungen  des 
Steuerhebels  in  den  verschiedenen  Stelinngen  bremsend  ab- 
zuschwächen. 

Die  übrigen  Einzelheiten  sind  aus  der  Tafel  ersichtlich: 
so  die  Verbindung  der  Kolbenstange  mit  dem  Kreuzkopf  ver- 
mittels Anzugkeiles,  die  eleganten  Hauptlagerderkel  ohne 
vorapringende  Nasen  usw.  Einige  der  HaupUbinessungen 
mögen  hier  noch  folgen: 

Dmr.  der  Trommeln  5000  mm 

Entfernung  der  Cy lüidermittel   6640  • 

Hauptlager:  Dmr.  380  mm,  Linge  620  > 

Kreuzkopfzapfen:     ....      >     160   »  ,     i      245  i 

Kurbelzapfen:    »     200   >  ,     »      250  > 

Kobrnng  der  Rundführung   700  • 

Dmr.  der  Kolbenstangen  125  » 

Die  Maschine,  die  den  höchsten  Anforderungen  entspricht, 
zeichnet  sich  durch  ihre  reichlichen  Abmessungen  sowie  durch 
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ibre  Formensehönheit  aus,  Eigenschaften,  die  allen 
Dissen  der  vortrefflich  geleiteten] Donnersmarckhütte  gemein 
«am  sind. 

Während  die  vorstehend  beschriebene  Maschine  sich  im 
Bau  befand,  erschien  eine  bergpoliteiliche  Verfügung,  luat 
welcher  alle  Neuanlagen  von  Fördermaschinen  nur  dann  für 
die  Seilfahrt  konzessionirt  werden,  wenn  sie  mit  einem 
Sicberheitsapparat  gegen  Uebertreiben  der  Fürderschale  über 
die  Hangebank  ausgerüstet  sind.  Den  zu  diesem  Zweck  von 
der  Donnersmarrkhütte  konstruirten  Apparat  «eigen  die  Text- 
tig.  2  und  X  Er  besteht  aus  einem  Untersatz  fr,  de 
Regulator  K  und  die  zur  Bewegung  der  Teufenxeiger 
den  Spindeln  aufnimmt,  die  von  der  Maschinenwt 
getrieben  werden."  Bei  »llzugrofaer  Geschwindigkeit  der  Ma- 
schine, verdreht  der  Regulator  das  Exzenter  D,  welches  von 
dem  scherenahnlichen  Hebel  /"  umschlossen  wird.  Dieser 
Mnkt  durch  Stangeuverbindungen  das  Ventil  V,  s.  auch  Tafel 
XXIII ,  drosselt  dadurch  den  Dampf  und  mäfsigt  die  Ge- 
schwindigkeit. Am  Ende  des  Triebes  wird  die  Förderge- 
schwindigkeit dadurch  ennifsigt,  da,s  die  Teufenxeiger  auf 

und    unter  Ver- 


sodasa  der  noch  im  Dampfrylinder  befindliche  Auspuffdampf 
den  Kolbenlauf  hemmt  nnd  ein  elastisches  Kissen  vor  dem 
Kolben  bildet. 

Aufserdem  ist  der  Apparat  noch  mit  einer  Vorrichtung 
versehen,  um  das  Ventil  I'  für  die  verschiedenen  Gesehwimlig- 


schwindigkeit 
die    Nasen  5 


ennifsigt, 
der  Stange  k 


mirtlung   des   Gestänges  L.  X  das    Exxenter  E 
Mb  mittels  des  Hebels  F  da.. 


welches 


den  Dampf  drosselt, 
gulator  und  durch  di« 
die  sich  in  den  Lagerei 
aichert   richtigen  Dam 


Nach  der 


Ventil  senkt  und 
Die  Resultirende  der  durch  den  Re- 
die  Teufenxeiger  erxeugten  Wirkungen, 
de«  Hebels  F  kundgiebt, 
v«.r    Ende  des  Triebes, 
des  Dampfes  wird  die  Bremse  durch 
Iebel       in  Bewegung  gc-etzt,  der  auf 
ixeigern   bewegten   Exzenter  E  gleitet. 
_  mit  dem  Eiufallen  der  Dampfbremse  »erden  die 
in  das  Auspuffrohr  eingeschalteten  Drosselklappen  geschlossen, 


9^.  3. 
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keilen  ■•■  einzustellen,  wir  es  der  jedesmalige  Zweck  erfordert. 
Dien  ixt  durch  eine  Stellvorrichtung  erreicht,  mittel»  deren  der 
Handhebel  //  in  die  Lagen  UM.  A  A,  Z  X  gebracht  »erden 
kann.  Die  Hebelstcllung  M  M  entspricht  der  gröberen, 
die  Stellung  A  A  der  kleineren  (icschwiudigkeit,  indem 
durrli  die  Zugstange  das  Exzenter  e  und  von  diesem  durch 
die  Zugstange  tl  das  Ventil  I"  bethätigt  wird.  Die  Hebel- 
Stellung  ZZ  hat  den  Zweck,  das  geschlossene  Ventil  mit 


»Förderung«  auf  »Seilfahrt'  umgestellt  werden,  so  wird  die 
Kurbel  :  in  die  punktirte  Lage  gebracht,  die  Lage  de«  End- 
punkte« a  des  Hebel*  E  verändert  airh  gleichfall»,  und  der 
Regulator  giel.t  bereit.«  im  l'unkte  4  die  für  Erzeugung  einer 
gröfsten  ( teaehw  indigkeit  von  \  m  erforderliche  KröfTnung  de« 
entlasteten  Rcgulirvenfils. 

Verabtsfiumt  der  Maschinist,  gegen  Lade  den  Zuges  die 
Geschwindigkeit  zu  verringern,  So  schliefst  sich  das  Abeperr- 


Mechanismu*  zu  öffnen,  damit  bei  zu  hoch  ge- 
triebener Förderschale  die  Ma«  hine  zurücklaufen  und  die 
Schale  gesenkt  werden  kann. 

Dieser  der  Donnersmarrkhütte  putentirte  Apparat  besitzt 
vor  allem  den  Vorzug,  dass  die  Dampl  bremse  erst  nach  er- 
t'oleter  Drosselung  in  Wirkung  tritt,  al.-o  dann,  wenn  die 
lebendige  Kraft  der  umlaufenden  Massen  zumteil  vernichtet, 
der  plötzliche  Stöfs  also  ungefährlich  geworden  ist.  Fernerhin 
wird  während  des  ganzen  Triebes  eine  mittlere  Geschwindig- 
keit selbstthätig  innegehalten. 

Neuerdings  ist  dieser  Apparat  in  vereinfachter  und  über- 
sichtlicherer Form  für  den  .lulie-S,  Lacht  der  Oneordia- Grube 
in  Z.ibrze.  den  Anselm  Schacht  in  l'etrzkowitz  und  die  Char- 
lotte-Grube in  Czernitz  aufgeführt  worden. 

T*\ttig.  4  zeigt  die  Ausführungsfot m,  in  welcher  die  Vor- 
richtung nur  noch  gebaut  wird.  Der  Regulator  H  wirkt 
mittels  der  zum  Heb.  1  /;  führenden  l'ebertragung  auf  die 
Welle  C  und  verdreht  mit  dieser  das  Kxzenler  /';  infolge- 
dessen dreht  sich  der  das  Exzenter  Ii  nmv  hliefsende  Hebel  F. 
um  den  Zapfen  der  Kurbel  .1.  wobei  da»  mit  dem  Regulir- 
ventil  verbundene  Ende  «  ,),.,  Hebels  t.  den  Dampf  drosselt 
und  die  Fötdeig.schwindigkeit  regelt.    Soll  der  Apparat  von 


Hebels  £  in  seine  tiefste  Lage  bringt  und 
Sperrventil  schliefst.  (; leichzeitig  wird  der  Hebel  K 
die  unten  geschlitzt»  Stange  0  mitgenommen,  Hebel  P  aus- 
geklinkt und  mittels  des  Gewichts  /-  die  Dampfbremse  sowie 
die  Drosselklappen  beflißt  igt  .le  nach  der  Geschwindigkeit 
der  Maschine  wird  durch  Verdrehen  des  Exzenters  d  seitens 
des  Regulator»  der  Hebel  J  gehoben  oder  gesenkt,  Sodass 
die  Stellmutter  //  früher  öder  später  auf  J  trifft  und  die 
Hremsen  einfallen  ltis«t  sowie  das  Absperrventil  schliefst. 

Die..e  Auslührungsfonn  besitzt  alle  Vorteile  der  vorher 
besprochenen  Anordnung  und  deckt  sich  mit  ihr  in  der  Wir- 
kung, übertrifft  sie  jedoch  an  Einfachheit  und  Uebersicht- 

Die  Vorrichtung  verhindert,  des*  bei  Seilfahrt  die  Seilge- 
schwindigkeit von  4msek.  bei  Förderung  die  Förderge- 
schwindigkeit von  Iti  m/sek  überschritten  wird. 

2)  Zwillingsfördei  masrhine,  gebaut  von  der  Wil- 
helmshütte in  Eulau  bei  Sprottau  nnd  Waldenburg. 

Die  Wilhelmshütle  baut  vornehmlich  Fördermaschinen 
mit  Kraftscher  Konussteuerung,  bei  denen  sie,  um  selbsttliätige 
Expansion  zu  ermöglichen   und  das    sogen.  Hängenbleiben 
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der  Ventile  iu  verhindern,  Richter»  Vorrichtungen  an- 
wrixlet. 

W  a»  die  selbstthätige  Expansion  bei  Fördermaschinen 
anbetrifft,  so  ist  sie  von  gröfstem  Vorteil  sowohl  für  die 
Sicherheit  der  Förderung  als  auch  für  den  Damplverbrauch. 
Namentlich  hinsichtlich  de«  letzteren  Umstände*  int  daran  zu 
erinnern,  da««  bei  den  Fördermaschinen  ohne  Scilausgleich 
der    KraftverbrauchJ  infolge  de* 


führer  beabsichtigte  Bewegung  der  Maschine  vereitelt,  auch 
den  Dampfverbraueh  wesentlich  erhöht,  da  der  Dampf  durch 
das  offene  Ventil  entweicht.  Vorübergehend  können  die  Ven- 
tile bei  Anzug  oder  neuer  Verpackung  der  Stopfbüchsen 
hängenbleiben,  und  die«  Iä«-t  hieb  tuit  der  Ursache  leicht  be- 
seitigen. Von  grüfserer  He<leutung  int  die  ungleiclie  Abnut- 
zung der  VentiUpindel  an  der  Stelle,  wo  sie  sich  in  der 
Sto|ifbüchsenliderung  bewegt.  Da  den  verschiedenen  Füllungs- 
gr aden.  tuit  denen  die  Maschine  arbeitet,  auch  verschiedene 
llubliöliett  der  Ventile  entsprechen  und  letztere  meist  nur  zu 
Heginn  und  r'nde  des  Triebes  ganz  gehoben  werden,  während 
des  größten  Teils  eines  Körderzuge»  aber  mit  geringeren 
Füllungen  und  Krhehungeti  arbeiten,  so  laust  sich  eine  im- 
glcichniäfsige  Ahnutzutig  der  VentiUpindel  nicht  verhindern. 


'inaltmr 


momente*  beständig  und  gleichniäfrig  von  Anfang  bis  Ende 
des  Triebes  abnimmt,  das*  aber  der  Mas«  hinenführcr,  um 
gleichmäfsige  Forderge-chwindigkeit  zu  erzielen,  den  D.uupf- 
zulltiss  in  den  ineisten  Fallen  sehr  unzweckmäßig  regelt.  Statt 
ihn  der  jeweiligen  Belastung  durch  allmähliche»  Einlegen 
des  L'nisfeuerhebeU  und  dadurch  veränderte  Evpaiisiou  an- 
zupassen, wird  der  Maschinist  vorziehen,  die  Einströmung 
mittels  de«  leichter  zu  handhabenden  Drosselventils  zu  be- 
einflussen, wais  dann  erhöhtet!  Dampfcerbrauch  znrfolge  hat: 
oder  er  wird  die  Maschine  bis  Mitte  de»  Triebe»  mit  unver- 
änderter Kraft  laufen  lassen,  um  dann  den  Dampf  abzu- 
stellen und  die  Maschine  durch  die  in  den  M.isseti  aufge- 
speicherte lebendige  Kraft  treiben  lassen.  Hierbei  saugen 
die  Datnpfry linder  Luft  und  Wasser  au»  dem  Ausblaserohr 
an  und  kühlen  sich  ab,  sodass  bei  erneuter  Füllung  der  ein- 
tretende Dumpf  zu  iiiteil  kondensirt  wird.  Auch  nähert  sich 
die  Förderschale  hierbei  häufig  mit  zu  grufser  Geschwindig- 
keit der  Hängebank,  die  Dampfbrcmsc  um»«  in  Wirkung 
treten  und  verursacht  eine  übertnäfsige  Beanspruchung  der 
Maschinenteile. 

Diese  UebeUt/wdc  haben  schon  häufig  zur  Konstruk- 
tion von  selbstthätigen  Expansionsvorrichtunßen  Anlas«  ge- 
geben, die  sich  im  allgemeinen  unterscheiden  lassen  in 
solche,  die  unter  Einwirkung  eine«  Regulators  stehen,  und 
solche,  die  durch  eine  von  der  Maschine  angetriebene  Trans- 
mission bethntigt  werden.  Zur  letzteren  Klasse  gehört  die 
Richtersche  Vorrichtung,  die  im  wesentlichen  mit  der  von 
v.  Hauer  beschriebenen,  von  der  Fr.iger  Maschinenbau-A.-(i. 
gebauten  Anordnung  übereinstimmt1;.  Richters  zweite  Vor- 
richtung: »Hülfsschluss  an  Steuerungsventilen  von  Förder- 
maschinen .  ,  verhindert  das  Hängenbleiben  der  Ventile,  da« 
bei  Fördermaschinen  häufiger  eintritt  und  die  vom  M.isi  liinen- 

•)  v.  Hauer:  Die  Fördermaschinen  der  Bergwerke,  Leipzig, 
IH.  Auflage  S.  341. 


Da«  Ventil  wird  aber  eher  in  ganz  gehobener  Stellung  als 
bei  geringer  Erhebung  hängen  bleiben,  also  in  dem  für  die 
gefährliche  Wirkung  ungünstigsten  Falle.  In  dieser  Stellung 
bedarf  e»  jedoch  nur  eines  geringen  Anstofse«  für  die  fest- 
hängende  Spindel,  um  das  Ventil  durch  die  (iewirhts-  und 
Fcderbehistimg  sicher  zu  schlieUeii.  Diese  Bewegung  wird 
durch  Richters  Hülfsschluss  eingeleitet. 

Heide  Vorrichtungen  sind  mit  bestem  Erfolge  von  der 
Wilheluislifitte  an  gröfseren  Fördermaschinen  angewandt 
worden,  so  bei  den  Fördermaschinen 

auf  Georg -Schacht  der  Ma- 
thilde! irube  von  5U0  mm  ümr.    870  nun  Hub 
auf  Clotihle-Schacht  der  Cä- 

rilie-tiruhe  ,r)30   »        i       870   ♦  » 

Kronprinz-Schacht  in  Schop- 

pinitz  960    »        >      IDOO   »  • 

Oscar -Schacht    der  Witko- 

witzer  Gruben     ....    710  »  1500  » 

Schacht  II  der  Karsten-Cen- 

trum-  Grube    der  Schlesi- 

s.  heil  A.-G.   für  Bergbau 

und   Zinkhüttenbetrieb  in 

I.ipine  1100  1  WH)  > 

Cylinder  und  Steuerung  der  letzten  Maschine  zeigen 
Textlig.  ä  bis  9. 

Die  Steuerung  wird  mittels  konischer  Räder  von  der 
M.ischinenwelle  angetrieben  und  die  Mit  nun  starke  Steuer- 
Melle  am  Gvlinder  in  3  Lagern  geführt.  Die  beiden  Steuer« 
kegel  wirken  nicht  unmittelbar  auf  die  über  und  unter  dein 
Cvlinder  angeordneten  Ventile  ein.  sondern  durch  Vermitt- 
lung je  einer  besonderen  Sleuervvellc  für  jedes  Ventil,  die 
ober-   oder   unterhalb   der  Steuerwelle    im    mittleren  Lager- 


s'äinler  nebeneinaml 


gelagert  sind.  Die  oberen  Wellen 
sind  mit  den  Eiiil.issveiitil-tatigen .  die  unteren  mit  den  Aus- 
lassventilst.-tngeu  verbunden.  Auf  jeder  Welle  ist  ein  Dau- 
men aufgekeilt,  der  in  der  au*  den  Figuren  ersichtlichen 
Weise   seine    Bewegung   vom    Kegel   erhält.     Diese  Anord- 
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Land:  Di'  Slulenmomente  als  DursU'lluog  der  Fliehenniomente 


nung  fand  sich  zuerst  an  einer  Förderniaarhine  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1  »78.  ausgestellt  von  der  Gesellschaft  Cockerill. 

Die Richtersche  selbstlhätige  Expansionsverstellung  besteht 
in  Folgendem  (vergl.  Fig.5  uud  H):  L'nniittelbar  mit  der  Steuer- 
welle ist  eine  Schraubenspindcl  verbunden,  welche  vermittels 
einer  Mutter  einen  Hebel  verstellt,  der  durch  eine  Zugstange  mit 
einer  nnti-r  Ma«i-binenhausfur»lKMlcri  Hegenden  Welle  veibunden 
int.  Auf  dieser  ist  ein  Mirnehmerboek  festgekeilt,  wahrend  der 
riiisteuerhandhebel  lose  drehbar  auf  ihr 
sitzt.  Der  Handhebel  verschiebt  in  be- 
kamiterWeise  vennittels  (ieslänges  und 
Umsteuerwelle  die  Steuerkegel,  was 
durch  Anbringung  von  (iewichten  er- 
leichtert wird.  I.asst  nun  beim  Anfah- 
ren der  Maschinetiführer  einen  Feder- 
riegel am  l  msteuerhebel  in  den  ge- 
zahnten Rand  des  Mituehmerbocks  ein- 
fallen, so  wird  der  Handhebel  aus 
»einer  nufsersten  .Stellung,  die  der 
grölsten  Füllung  entspricht,  langsam 
und  stetig  in  seine  Mittellage  zurück- 
gebracht, womit  gleichzeitig  die  Ex- 
pansion vergrößert  und  die  Leistung  der  Maschine,  dem 
sich  verkleinernden  Lastmotiient  entsprechend,  verringert  wird. 
Kin  DrUrk  mit  der  Hand  am  Federriegel  hebt  die  Verbin- 
dung wieder  auf.  Ha  die  Maschine  aus  370  in  und  aus  .*>(K)  m 
Teufe  fördern  «oll.  so  sind  die  Hebelinngen  des  Steuergestän- 
ges  veränderlich  gemacht  und  der  Hebel  w  ird  sich  in  beiden 
Fällen  nach  Beendigung  des  Triebes  in  der  MiHellage.  klein- 
ster Füllung  entsprechend,  befinden.  Es  genügt  also  ein 
Druck  am  Feilerriegel,  damit  die  Maschine  sich  selbstthälig 
ohne  jede  Hülfe  durch  den  Maschinisten  steuert.  Nach  Ein- 
richtung der  Riehterschen  Steuervorrichtung  auf  Clotilde- 
Schacht  der  (äcilie-Grube  ergab  sich  eine  Kohlenersparnis 
von  -54  pl't. 

Der  Richtersrhe  Hülfsx  hluss  ist  ebenfalls  bei  dieser  Ma- 
schine in  Anwendung  gekommen.  Auf  die  beiden  oberen 
Wellen  für  die  Bewegung  der  Einlassventile  sind  Hebel  auf- 
gekeilt, die  mit  solchen  auf  den  unteren  Wellen,  die  zur  Be- 
thätigung  der  Ansiassventile  dienen,  verbunden  sind,  vergl. 
Fig.  7.    Die  Verbindungsstangen  sind  mit  den  ersteren  Hebeln 


Spiel 

der  Stellmutter  gegen  den  Holzen  entspricht  der  grölsten 
Ventilerhebung.  Bleibt  nun  eines  der  Ventile  hangen,  so 
verkleinert  sich  der  Spielraum,  und  beim  Oeffnen  des  anderen 
Ventiles  stöfst  der  Bolzen  gegen  die  Stellmutter  und  leitet 
die  Bewegung  des  hängenden  Ventiles  ein.  Dies  geschieht 
also  um  so  früher.  je'Jiöher  das  Ventil  hängen  blieb.  Textfig.  10 
zeigt  die  Anwendung  des  H 


9u}.  10. 


gelenkig 


sie  sich  in  den 


liegenden  Ventilen. 

Was  die  übrigen  Einzelheiten  dieser  Fördermaschine  an- 
geht, so  ist  noch  Folgendes  hervorzuheben: 

Von  der  Steuerwelle  aus  wird  mit  Stirnradüberselzung 
ein  Weifsscher  Regulator  Nn.  I  angetrieben,  der  bei  4U.'i 
bezw.  1 10  Min.  Umdr.,  Ffirdergesch» indigkeiten  von  16  und 
4  tu  entsprechend,  einen  Gewichtshebel  auslöst,  welcher  durch 
Kettenzüge  das  Drosselventil  in  der  Dampfzuleitung  schliefst 
und  die  Dumpfbreinse  anstellt.  Die  Einlassrentile  haben 
einen  Durchmesser  von  2U0  mm  bei  '24  mm  Hub,  die  Aus- 
lassteutile  ,  hi  mtn  Dmr.  und  30  mm  Hub.  Zur  Ausgleichung 
der  Ventilgewichte  sind  am  Gestänge  der  Auslassventile 
Gegengewichte  angebracht.  Der  Dampfeinlass  (250  mm  I.  W.) 
betindet  sich  ebenso  wie  der  Datnpfauslass  (275  min  I.  W.)  im 
Cylindcrfufs.  Der  Frischdampf  wird  am  Clünder  entlang 
in  den  oberen  Ventilkasten  geführt.  An  den  Auslassventil- 
kasten  sind  Sicherheitsventile  angebracht.  Die  Ventilmitten 
sind  von  Cylindermitte  940  mm,  die  Cylindermittcn  von  ein- 
ander  f>8(10  mm    entfernt;    letztere    liegen    1000  mm  über 

(Schlus.  folgt) 


Die  Säiilenmomente  als  Darstellung  dei 
ihre  einfache  Anwendung  in  dt 

Von  Professor  Robert 

Auf  dem  Gebiete  der  Mechanik,  insbesondere  auch  in 
der  Festigkeitslehre,  führen  die  Untersuchungen  häufig  auf 
die  Betrachtung  einer  über  einer  Fläche  stehenden  abge- 
schrägten Säule  .eine-  Prismas;;  oder  eines  Keilstückes  und 
weiterhin  dann  auf  statische.  Trägheit»-  oder  Zentrifug.il- 
momente  dieser  Fläche.  Solche  Untersuchungen  wurden  bis- 
her  in  jedem  Falle  besonder«  durchs- führt .  obgleich  sie 
meist  aU  Zwivben'.etrachtungen  mit  dem  Kern  der  Unter- 
suchungen nur  in  mehr  oder  weniger  losem  Zusammenhange 
stehen  und  dadurch  diesen  Kern  weniger  deutlich  hervor- 
treten hi-seti.  Ks  liegt  nun  nahe,  solche  Zwisihenbetr.ich- 
tungen  im  Interesse  gröfserer  Einfachheit  und  Klarheit  von 
der  Hauptaufgabe  abzutrennen  und  ihre  einheitliche  Unter- 
suchung mit  der  allgemeinen  Behandlung  der  Fläehenmnmcnto 
zweiter  Ordnung  zu  verknüpfen.  Aus  diesem  Grunde  hat  der 
Verfasser  dieses  Auf-atzes  seinen  an  der  kaiserl.  otton.ani- 
scheti  Zivilir  genienrsehule  gehaltenen  Vorträgen  über  Festig- 
keitslehre eilten  einteilenden  Abschnitt   über  die  Darstellung 

und  die  BeiielMMgeii  der  PUcbmronmente  zweiter  Ordnung  vor- 

ausgeschickt,  wndun  h  namentlich  die  Betrachtung  der  Biegung*- 
fesligkeit  eine  geschlossenere  Form  annimmt.  Ks  dürfte  aber 
noch  empfehlenswerter  sein,  dem  Vorschlage  von  Holz- 
müller zu  folgen'),  der  Lehre  von  den  Flachen-  und  Kör- 

')  s.  Oollnäller:  Die  Ingenieur- Mathematik  in  elementarer 

Pehmdlnwf,  Vorhetei k—gem,  S.  4. 


Flächenmomente  zweiter  Ordnung  und 
r  Mechanik  und  Festigkeitslehre. 

Land  in  Konstantinopel. 

pertnomenteB  erster  und  zweiter  Ordnung  eine  rein  geome- 
trische Gestalt  zu  geben  und  sie  dem  eigentlichen  Vortrage 
über  Mechanik  voranzustellen.  Da  dieses  Verfahret)  bei  den 
Vorträgen  an  technischen  Lehranstalten  aber  xur  Zeit  wohl 
noch  unthunlich  erscheint,  dürfte  es  sich  wenigstens  empfehlen, 
die  Lehre  von  den  Trägheit«-  und  Zentrifugalmomenlen,  die 
sich  auf  Säulentnnmente  stützt,  an  die  Lehre  vorn  Schwer- 
punkte der  Körper  anzuschliefsen,  wie  dies  bereits  in  dem 
verbreiteten  Taschenbuch  der  >Hülte<  geschehen  ist.  Die 
Zweckinafsigkeit  dieses  Verfahrens  soll  in  dem  vorliegenden 
Aufsätze  gezeigt  werden,  wobei  einige  frühere  Ausführungen 
Holzmüllere1)  wesentlich  erweitert  worden  sind;  namentlich 
die  Ableitung  der  wichtigen  Grundgleichungen  der  Biegung*- 
l'estigkeit  gestaltet  sich  in  der  unten  gegebenen  Form  sehr 
ein  Fach  und  durchsichtig. 

A)  Die  abgeschrägten  Mulen  sur  Darstellung  der 
Fiächenjnomonto  erster  und  swoiter  Ordnung  und  ihrer 
Besiehungen  für  veränderliche  Achsen. 

Gegeben  sei  eine  beliebige  Fläche  F,  Fig.  1  ,  deren 
Teilchen  /  (oder  r/71')  seien;  dann  ist  das  statische  Moment 
von  /•',  bezogen  auf  eine  in  der  /-'-Ebene  liegende  Achse  AA, 
gleich  Z/x,  wenn  x  der  senkrechte  Abstand  des  Teilchen»/ 

aude™i™?V?N^  V.<h'  Mvch'U,l*ch 
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von  M /l  ist  Dieser  Ausdruck  gewinnt  eine  körperliche  Ge- 
stalt, wenn  man  die  Abstände  x  auf  den  zugehörigen  /  als 
Höhen  auftrügt  und  fx  al»  den  Inhalt  eines  Sittlichen»  be- 
trachtet, deren  Gesamtheit  eine  über  /•'  tielindliche  Säule  F 
erfüllt,  die  durch  eine  unter  45»  «exen  /•'  geneigt«  Ebene  F. 


mit  Schnitt  AA  abgeschrägt  int.  Dies*  abgeschrägte  Säule 
hat  also  den  Inhalt: 

J)  Sftuleninhalt  F  «=  £/x  =  Flächenmoment  (statische« 

Moment)  S4  von  F  belogen  auf  A  A ,  oder  —  Fx„ 
wenn  x,  der  Abstand  de»  Schwerpunktes  S  von  F  von  A  A  int. 

I*t  der  Neigungswinkel  der  K-Ebene  o*  anstatt  45*  be- 
stimmt durch  die  Höhe  I  im  Abstände  x  —  1  von  A  A 
{l=»tgs),  so  ist  der  Säuleninhalt: 

I«)  F. -F  J  —  Fl  —  l-  (Flächenuiomeut). 

Das  statische  Moment  de»  betrachteten  Säulehen»  /x, 
belogen  auf  dieselbe  Achse  AA  (oder  die  A  .I-Ebene  X/  ), 
kurz  genannt  >  Siiu le n moment  < ,  ist  nun  (fx)x  —  fx* 
'sofern  der  Hebelarm  x  immer  in  der  /-'-Projektion  genom- 
men wird)  und  belogen  auf  eine  beliebige  andere  Achse  BB 
mit  Abstand  y:  'Jx)y;  für  die  ganze  Säule  V  Ober  F  er- 
giebt  sich  hiernach: 

II)  Säulenmoment  der  Säule  F=  Fx. 
tfür  AA.  =  £/x*  —  Trägheitsmoment  JA  von  F  für  AA, 
[für  BB:  =  £fxy  =  Zentrifugalmoment  Cm  von  /"für 
I  .4,4  und  B  B '). 

Fär  die  Säule  F.  mit  den  um  t:  1  geänderten  Höhen 
ergiebt  »ich  entsprechend,  da  die  Frojektionen  jt. ,  y_  ihrer 
Schwerpunktsnbstände  von  AA  bezw.  BÜ  mit  denen  der 
betrachteten  Säule  Fj»  übereinstimmen: 

II«)  Säulenmoment  von  V, 
für  AA:  —  f  •  (Trägheitsmoment  J,] 
für  BB:      t  •  (Zentrifugalmoinent  CAt]. 

Bei  einem  sehr  kleinen  Winkel  «  kann   man  hierbei 
statt  t  unmittelbar  a  in  Bogenmafs  setzen,  sodass  entsteht: 
II/O  Sflulenmoment  von  F.  )für  AA:  —  ^J, 
(wenn  «  »ehr  klein)        (far  flfl.  «  2c„. 

Bemerkung.  Schneidet  eine  Achse,  z.  B.  A  .4,  die  ge- 
gebene Fläche  so  »ind  die  auf  verschiedenen  Seiten  dieser 
Achse  gelegenen  Jundymit  ihren  zugehörigen  Flächenmomenten 


>)  Vcrgl.  such  Land:  Trägheit*-  un<l  Zentrifuplmomentc  .heuer 
Masten  figuren,  Civilingenieur  18**  Abschnitt  II,  wo  die  beiden 
Klächenmomentp  zweiter  Ordnung  als  statische  Murm-nte  d.  r  Massen - 
teile  (Jx)  aufgefaßt  werden.  iSooderdruck  bei  A.  Felix,  Leipzig.) 
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mit  verschiedenen  Vorzeichen  zu  rechnen,  werden  also  in  der 
Säulendaratellnng  nach  verschiedenen  Seiten  der  F-  Ebene 
aufgetragen.  Fig.  2;  die  beiden  Säulenteile  I",  F",  die  hier 
Keilstücke  darstellen,  sind  auch  mit  verschiedenen  Vorzeichen 
zu  behaften,  sodass  ihre  statischen  Momente,  bezogen  auf 
A  A,  den  gleichen  Drebungssinil  haben,  wie  Fig.  2  zeigt,  also 
nach  Satz  II  auch  Beitrüge  von  gleichem  Sinn  oder  Vor- 
zeichen für  das  Trägheitsmoment  J,  liefern;  dies  entspricht 
auch  der  Summengröfse  J>  =  £/x>,  die  au»  lauter  positiven 
Gliedern  besteht. 

Diese  einfachen  Beziehungen  bilden  einerseits  Hülfstuittel 
zur  Berechnung  der  Trägheit»-  und  Zentrifugalinomente  ein- 
facher Querschnitte,  anderseits,  falls  diese  durch  andere  Ver- 
fahren bekannt  sind,  umgekehrt  Hülfsmittel  zur  Schwerpunkts- 
bestimmung abgeschrägter  Säulen;  denn  ist  .SV  der  Schwer- 
punkt (Massenmittelpunkt)  der  Säule  F  oder  F.  und  M 
dessen  F- Projektion  mit  den  Abständen  xm  von  der  Keil- 
kante AA  und  ym  von  der  anderen  Achse  B  B,  so  ergeben 
»ich  nach  II  die  weiteren  Beziehungen: 


Sonderfall. 

a)  Verschiebt  man  die  zweite  Achse  BB  in  die  Srhwer- 
punkUlage  SA.^AA,  so  folgt  das  Zentrifugalmoment  für 
die  Parallelarbsen  AA  und  SA.  nach  II  als  statisches  Mo- 
ment von  V  für  .S.4.,  also  gleich  Fr,  wenn  r  den  Abstand 
des  Punktes  if  von  SA.  bezeichnet;  und  da  nach  I)  V=Fx„ 
■o  folgt: 

C„.  —  Fr  =  Fx.  r  (1). 

b)  Geht  anderseits  die  zweite  Achse  B  B  durch  M ,  so 
ist  ijm  =  0,  also  nach  Hl  (oder  II)  das  Zentrifugalmoment 
(•„  =  t».  Zwei  solche  Achsen  AA  und  BB,  für  die 
V.n  —  0  ist,  heifsen  einander  zugeordnete  oder  konjugirte 
Achsen,  und  es  folgt  also  die  einfache  Beziehung: 

IV)  Alle  zur  festen  Achse  AA  zugeordneten 
Achsen  bilden  ein  Büschel  durch  den  zu  AA  ge- 
hörigen festen  Punkt  JH. 

Der  durch  .V  gehende,  auf  AA  senkrechte  Strahl  O  Af 
bildet  mit  A  A  zwei  rechtwinklige  zugeordnete  Achsen,  die 
Hauptachsen  von  F  für  Punkt  (>  heifsen. 

Nennt  man  den  zur  Geraden  A  A  zugehörigen  festen 
Punkt  H  zu  AA  zugeordnet,  so  fordert  die  gegenseitige 
Gleichwertigkeit  je  zweier  einander  zugeordneter  Achsen 
(für  die  ('  =  0  ist)  nach  Satz  IV,  das«  der  zu  einer  festen 
Achse  A'  A',  die  durch  Punkt  M  geht,  zugehörige  feste  Punkt 
3f  umgekehrt  auf  AA  liegt;  daraus  entsteht  folgende  Gegen- 
seitigkeit der  Lage; 

V)  Wandert  ein  Punkt  A  (  =  AF)  auf  einer  Ge- 
raden .1.4.  so  drehen  »ich  die  zu  allen  Punkten  von 
.1.1  zugeordneten  Achsen  um  den  zur  G eraden  (A  A) 
zugeordneten  Punkt  (i/). 

Ist  nach  Fig.  .'5  (•'<.*  —  •! ' fxy  das  Zentrifugaluioineut  von 
/"'  für  zwei  Schwerpunktacheen  SA,, SB  und  verschiebt  man 
die  eine  Achse,  z.  B.  SA,,  parallel  mit  sich  selbst  um  e  nach 
A  A,  so  verändert  sich  da»  Zentrifugalmometit  in 

d»  -»  £/{x  -t-  #)j  =•  £/xy  ■+■  *£/g  «=»  Ca.u, 
denn  £/y  ist  Null,  da  SB  eine  Schwerachse.    Daraus  folgt» 

VI)  Das  Zentril'ugaliiiouieiit  für  zwei  Schwer- 
ach»en  wird  durch  Paral  lel  Verschiebung  der  einen 
Achse  nicht  geändert. 

173 
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Land:  Di--  Sinh  nmomente  als  Darstellung  der  Flärhonmomente  zweiter  Ordnung  usw.      zWtsehrin:  de»  V. 


Dreht  iii  i  jetzt  die  Achse  SB,  Iiis  sie  mit  SA,  zusam- 
menfällt, so  wird  das  Zcntrifugalnioment  *  „■  zum  Trägheits- 
moment Ja,  —  J.,  und  Satz  VI  ergiebt  hiernach: 

VII)  Dag  Zentrifugalmomcnt  C,„  für  zwei  paral- 
lele Achsen,  von  denen  die  eine  durch  den  Schwer- 
punkt geht,  ist  gleich  dem  Träg hei  Ismo  tn  en  t  J.  für 
die  Schwerpunktachse. 

Vereinigt  man  diese  Beziehung  mit  Gl.  (I),  so  folgt  für 
die  Schwerlich«?  SA.  und  die   beliebige  Parallelachse  A  A , 
Fig.  I :  C.„  —  J.  =  Fx.r,  d.  Ii. 
J. 

konst.  für  die  Ach«enrichtung  .1  A  :|  SA.  .  (2), 
bis  VII   la»=t  sich   unter  Benutzung  de» 


x.r  = 


F 


Am  <)"n  SUsca  IV 
später  erwähnten  Ti 

einer  Achse  IAA)   und  ihrem  zug.nnlneten 


gegenseitig«  Lag« 
j.-t.-n  l'unst 


XI   rein  .Kirch 


Zeichnung  festlegen,  wodurch  der  Trägheitskrei»  er-t  zum  vollen 
Kr>»i7.  der  Trägheitsellipse  wird.  Da»  betreffende  Verfahren  »oll  in 
einer  nächsten  Abhandlung  mit  Anwendungen  gesondert  mitgeteilt 
werden,  da  es  weniger  in  den  Kähmen  dm  Torliegenden  Aufsatze» 
fMtt 

flieht  man  noch  dem  Zentrifugalmoment  C,„  die  körper- 
liche Deutung  nach  Satz  II  und  Fig.  1  als  statisches  Moment 
einer  Säule  V  mit  Keilkante  A  A,  so  lässt  sich  dem  Satz  VII 
auch  folgende  Fassung  geben: 

VII«)  Da«  statische  Moment  der  Säule  V  für  die 
Schwerachse  SA.\\  Keilknnte  A  A  (oder  richtiger  für  die 
./4,-Ebene  lf)  ist  gleich  dem  Trägheitsmoment  J.  für  die 
Schwerachse  SA*  also  unabhängig  vom  Abstand  *  der  pa- 
rallelen Achse  AA. 

Tür  die  Säule  Y„  bestimmt  durch  die  Höhe  /  für  x  «=  I, 
gilt  entsprechend  Früherem  anstatt  VII«  der  Satz: 

V'Iljj  Das  statische  Moment  der  Säule  U,  mi* 
Keilkante  AA  für  die  Schwerachse  SA,\\  AA  ist  gleich 
tj„  wo  /,  sich  auf  die  Achse  SA,  bezieht. 

Ks  Hut  «ich  diese  Beziehung  auch  unmittelbar  nach  Satz  II, 
wie  folgt,  ableiten:  Eine  durch  den  oberen  Endpunkt  der  Schwer- 
punkt höbe  I.  —  r  Ton  1"  gelegte  Paialleleken«  ZU  F  achneidet  mit 
der  oberen  schrägen  tireazllächo  und  der  teilweise  verlängert  go 
dachten  Säule  einen  Duppelk.il  au»,  der  mit  I'.  bezeichnet  werde. 
Zerlegt  man  nun  die  abgeschrägte  Säule  I'  in  die  volle  Sülle  (Fg.) 
und  den  Doppelkeil  f.  bestehend  au»  einem  -+■  ur.d  —  Teil),  so 
ist  da-  statische  Moment  von  I',  bezogen  auf  SA.,  gleich  dem 
statische«  Moment  von  F.  (nüt  Normalschnitt  r'l  F  Ebene'  für 
diese  Achse,  d.  h.  nach  Satz  II  gleich  d.  m  Trägheitsmoment  J,  von 
F  für  dies«  Ach»-:  dum  das  statische  Moment  der  vollen  Säule  für 
die»«  Schwerachse  i-t  Null. 

Schlussbe merk  un gen.  Die  gegebenen  Beziehungen 
vereinfachen  nicht  unwesentlich  manche  Untersurhungen  in 
der  Mechanik,  die  dadurch  kürzer  und  durchsichtiger  werden, 
besonders  stets  dort,  wo  die  zeichnerische  Darstellung  irgend 
welcher  Gröfsen  (z.  B.  Flächcnspaiinungen  oder  -drücke)  auf 
abgeschrägte  Säulen  oder  Keilstücke  führt,  Es  ist  dabei 
nicht  nötig,  dass  bei  der  körperlichen  Darstellung  die  eine 
Grenzfläche  der  Säule  P  mit  F  zusammenfallt  oder  /  parallel 
liegt;  sie  kann  ebenso  wie  die  Obere  GrenzHä.he  beliebige 
Neigung  gegen  /'  haben,  wenn  nur  die  Säuleiihöhen  senk- 
recht auf  /"  stehen  und  die  angegebenen  Gröfsen  besitzen 
(wobei  F  ein  Normal.juersehnilt  der  Säule  ist ) ,  da  durch 
eine  parallele  Verschiebung  der  Säulenteilcheti  in  Richtung  J.F 
weder  der  körperliche  Inhalt  noch  das  Moment  von  V  für  eine 
Kbene  ±F  geändert  wird. 

B)  Anwendungen  im  Q«bictc  der  Mechanik. 

1 )  Wasserdruck  gegen  ebene  Wände,  Fig.  4 . 
.  In  einer  ebenen  W:>nd  O  B  mit  Neigung  «  gegen  die 
Lotrichtmig  ist  für  ein  Fläclienteilcben  /  einer  Druckfläche  F 
im  lotrechten  Abstände  r  unter  dem  Wasserspiegel  der  Wasser- 
druck (für  die  Flächeneinheit)  ;>  =  j .-.  wo  j  —  Dichte  des 
Wasser«  ist.  Wird  die  wagerechte  Wasserspiegellinie  O.V 
als  -V-Achse  und  eine  hierzu  in  der  Wandebene 
Senkrechte  0  Y  als  F-Acbse  gewählt,  so  ist 

v  =  r«  =       «  OO- 

Tragt  man  für  alle  /  senkrecht  dazu  die  zugehörigen 
Strecken  »/  auf.  so   bilden   sie   zusammen  eine  über  /*'  als 


Grundfläche  befindliche  abgeschrägte  Säule  vom  Inhalt  V, 
deren  Endfläche  unter  45»  gegen  F  geneigt  ist.  Der  Gesaml- 
druck  /*  auf  !■'  ist  hiernach: 

P  =  Z/p  =  r  eo«  al'/g      .  iaV, 
und  da  nach  I  hier  I'  —  Fg.,  so  folgt: 

P  =  r  cos  a  Fy.  —  y  Fl  (4), 

wo  sich  y.  und  f.  auf  den  Schwerpunkt  .V  von  F  beziehen. 

Diese  Mittelkraft  P  aller  Einzeldrücke  auf  F  geht  nicht 
durch  den  Schwerpunkt  S  von  F,  sondern  durch  den  Schwer- 
punkt von  V;  ist  Af  mit  den  Abständen  *„,  ym  die  Projektion 


dieses  Schwerpunktes  auf  F  in  der  Druckrirhtung  J*F  (M 
=  Druckmittelpunkt),  so  ergiebt  sich  der  Abstand  y„  von 
der  Keilkante  OX  (entsprechend  xm  in  III): 

=  S,;  *"  m  si  (5)- 

Aus  der  Herleitung  von  M  durch  Betrachtung  der  ab- 
geschrägten Säule  folgt  ohne  weiteres,  dass  der  Druckmittel- 
punkt AI  tiefer  unter  dem  Wasserspiegel  liegt  als  8,  also 
y.  --■  y.  ist;  nennt  man  den  Unterschied  y.  —  y.  =  r  (ent- 
sprechend dem  früheren  Unterschied  rm  —  x,  =  r  in  Fig.  1), 
10  folgt  nach  Gl.  (l>)  die  Beziehung: 

</,r  =  F,  also  r=        ....  (6), 

wo  J.  =  Trägheitsmoment  von  F.  bezogen  auf  die  durch  S 
gellende  wagerechte  Achse  parallel  der  Keilkante  OX,  ist. 

•J)  Seh  wi m msi  c herh eit  (Stabilität)  der  Schiffe. 

In  Fig.  5  stellt  A"  den  Kiel,  .V  den  Schwerpunkt  des 
Schiffes  dar  und  A'.V  die  Symmetrieebene,  die  lotrecht,  also 
senkrecht  zum  Wasserspiegel,  steht,  wenn  keine  oder  nur 
symmetrisch  zu  A'.V  wirkende  Krälte  das  Schiff  beeinflussen. 
In  dieser  Lage  sei  <",  auf  A'.V  liegend,  der  Schwerpunkt  des 


verdrängten  Wasserkörpers  //,  A'//i  vom  Inhalt  und  der 
Auftrieb  des  Schiffes  sei  A  =  ySf  =  Schiffsgewicht  ■»',  wo 
j  =  Wasserdichte.  Ein  rechtsdrehendes  Moment  bewirke  nun 
eine  geringe  Neigung  u  des  Schiffskörpers  gegen  die  erste 
Gleichgewichtslage,  wobei  die  frühere  Schwimmebene  U\ll\ 
in  die  gezeichnete  geneigte  Lage  kommt.  Da  der  neue  ver- 
drängte Wusserkörper  II  K  II  mit  Schwerpunkt  C\  gleich  dem 
früheren  llt  KH\  ist,  also  auch  den  Inhalt  ^L«  hat,  so  folgt 
hieraus  die  (Gleichheit  der  beiden  gestrichelten  Keilkörper  I*f 
mit  der  wagerechten  Keilkante  durch  O,  die  wir  auf  der 
Symmeti  ieebene  A  S  liegend  annehmen  wollen,  was  genau 
zutrifft,   wenn   die  Schiffswandungen   bei  //,   senkrecht  zur 
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J/C  =  ^  und  .Vif  . 


JtfC  -  CA  =  ^  -  T.V  .  .  (7). 


3)  Gleichförmige  Drehung  einer  Scheibe  um  eine 
in  ihrer  Ebene  befindliche  Achse,  Fig.  6. 
Bedeutet  jetzt  F  die  Ma^r  der  ganzen  Scheibe  und  / 
die  einen  Teilchen«  mit  Abstand  x  v<in  der  Dreli.ichse  OA, 
so  ist  bei  einer  Drehsesehwiadigkcit  a>  die  Zentrifugalkraft 
v..n  /  gleich  /*m*LÖA,  also  die  der  ganzen  Mas.e  Fi 

R  =  •»»  £/x  =  «*  SA  =  w»  Fx„ 
wobei  Sj  =  Fx,  da*  «tätliche  Moment  von  F  für  die  Dreh- 
achse OA  ist.  R  ist  also  ebenso  grofs,  als  ob  die  ganze 
Masse  im  Flächenschwerpunkt  S  vereinigt  wäre.  Der  An- 
griffepunkt von  R  ist  jedoch 
nicht  in  .V,  sondern  ist  der  Mit- 
telpunkt aller  parallelen  .Einzel- 
kräfte m'/jt,  die  körperlich  durch 
eine  über  /•' errichtete  senkrechte 
Säule  F«  dargestellt  werden  kön- 
nen, welche  durch  eine  die  Dreh- 
achse schneidende  Ebene  mit 
tgu  =  a>*  abgeschrägt  wird.  Die 
Projektion  M  diese«  Säiilen- 
sebwerpunktes  auf  F  liefert  den 
Angriffspunkt  M  der  Zentrifu- 
galkraft R;  dessen  Abstünde  rm 
von  der  Drehachse  (Keilkante 
der  Säule)  und  y.  von  einer  andern  dazu  senkrechten  Achse 
OB  ergeben  sich  nach  III)  zu 

Ja  Ca* 

Das  Moment  der  Zentrifugalkraft  R  für  die  Achse 
OB  ist  gleich  dein  Säuletimoment  für  OB,  also: 

Äy.  —  o'Cab  (vergl.  Satz  II«,  wo  t  =  •>*); 
für  ■  =  1    wird  dieses   Moment  der  Zentrifugalkraft  gleich 
Cah,  gleich  dem  Zentrifugalmoment,  aus  welcher  Eigenschaft 
diese  Bezeichnung  abgeleitet  ist. 

O)  Einfache  Ableitung  der  Grundfonneln  der 

1}  Symmetrischer  Querschnitt. 
Auf  einen  geraden  Stab  mit  einer  Svmmetrieebene,  die 
in  Fig.  7  mit  der  .Bildebene  zusammenfällt,  wirke  in 


Schwimmelwne  II,  //|  sind.  Der  jetzt  durch  C\  gehende  lot- 
rechte Auftrieb  A  schneide  die  Schwimmachse  KS  in  M, 
genannt  Metazentrum.  Dann  erfordert  die  Schwimmsicher- 
heit  des  SchifTes.  dass  das  entstehende  Kräftepaar  {<!  durch 
.V  und  A  =  11  durch  C'i  M)  dem  äufseren  Drehmoment  das 
Gleichgewicht  hält,  also  entgegengesetzten  Drehungssiiin  hat, 
dass  also  M  stets  oberhalb  .V  liegt.  Dieses  entstehende 
Kräftepaar  hat  die  Gröfse: 

Drehmoment  =  6'  •  MS  sin  <«,  oder  «■     •  J/.V«,  wenn  «  klein. 

Die  Länge  if.V  hängt  nun  von  der  Lage  von  C,  ab; 
diese  folgt  aus  der  Gleichheit  der  beiden  verdrängten  Wasser- 
körper: 

(4  =  HEB)  =  Hx  KHX  -+-  (?■)**„  -  ( F,)«.*., 
wenn  man  deren  statische  Momente  auf  zwei  verschiedene 
Ebenen  bezieht.  Als  solche  wähle  man  zunächst  die  Keil- 
mittelebene,  die  durch  die  Schwerpunkte  der  beiden  F.  geht. 
Sodass  deren  Momente  gleich  Null  sind;  daraus  folgt:  Die 
Verschiebungsrichtung  6'C'i  ist  parallel  der  Keilmittelebene, 
steht  also  senkrecht  auf  der  Winkelhalbirenden  von  CMC\ 
=  «,  sodass  JtfC'i  =  MC. 

Anderseits  folgt  als  Momentengleichung  für  die  Sym- 
nietrieebene  A'.V: 

8  •  MCX  sin  a  =  *S-o  +  Moment  beider  F.  für  Keilkante  O, 
MC  •  «  statt  A/f,  sin«  gesetzt  wird,  unter  Be- 
von  Satz  lljf: 

V>   MCa  =  a.I<>, 
wobei  J0  das  Trägheitsmoment  der  SchwiuimflaVhe  //|0//|, 
bezogen  auf  die  wagerechte  Symmetrie-Längsachse  durch  O,  ist. 
Daraus  folgen  die  gesuchten  Längen: 


bei  einem  bestimmten  Querschnitt  (F)  ein  Biegungsmoment 
M.  das  eine  Durchbiegung  des  Stabes  in  der  Symmetrieebene 
(Biejrungsebene)  erzeugt.  Erfahrungsgemäfs  verdrehen  sich 
bei  der  Biegung  zwei  anfanglich  parallele,  im  Abstände  dx 
benachbarte  Querschnitte  derart,  dass  von  einer  sogenannten 
neutralen  Schicht  aus,  die  senkrecht  zur  Bildebene  steht  und 
deren  Längsfasern  keine  Längenänderung  erfahren,  die  auf 
der   erhabenen   Seite    der  tr.  - 

Krümmung  gelegenen  Fa-  *v" 
sern  sich  im  Verhältnis 
ihres  Abstandes  von  dieser 
neutralen  Schicht  verlän- 
gern, die  auf  der  andern 
Seite  gelegenen  entspre- 
chend verkürzen.  Die  hier- 
durch entstehenden  Span- 
nungen t,  die  im  Verhält- 
nis der  Längenänderungen 
stehen,  befolgen  hiernach 
das  gleiche  Aenderungs- 
gesetz;  trägt  man  sie  also 
anf  den  zugehörigen  Flä- 
chenteilcben  /  von   F  in 

der  Faserrichtung  als 
Strecken  auf,  so  bilden 
alle  zusammen  einen  Span- 
nnngs-Doppelkeil  mit  Keil- 
kante ,YA  =  Nulllinie  von  F  und  vom  Inhalt  W  =  V  -+-  V 
=  ~/iJ,  gebildet  durch  die  /''•Ebene  und  eine  Ebene  F.  die 
durch  den  Spannungswert  nl  im  Abstände  1  von  A'A*  be 
stimmt  ist.  Das  Gleichgewicht  des  auf  der  einen  Seite  von 
F  gelegenen  abgeschnitten  gedachten  Balkenteiles  erfordert 
nun  die  Erfüllung  folgender  Bedingungen: 

1)  2  Kräfte  ü  Balkenachse  gleich  Null,  oder,  da  die 
Spannkräfte  Ja  die  einzig  vorhandenen  sind: 

v,  =  r  -+-  f"  =  o. 

Zufolge  Satz  1  muss  hiernach  das  statische  Moment  von 
/",  bezogen  auf  die  Nulllinie  .Y.Y,  gleich  Null  sein.  d.  h. 
die  Spannungs- Nulllinie  SS  geht  d  urch  den  Schwer- 
punk t  von  /■'. 

2)  ~  Momente  für  die  Nullachse  SS  gleich  Null,  oder 
M  +  statisches  Moment  aller  Spannkräfte  /«,  d.  h.  des 
Spannungskeiles,  »  0. 

Dieses  Moment  hat  also  stets  den  entgegengesetzten 
Drehungssinn  von  M,  wie  in  der  Figur  angegeben.  Hieraus 
folgt:  M  =  Säulenmonient,  also  unter  Benutzung  von  Satz  II  a: 

if  =  <r,  •  [Trägheitsmoment  J  von  F  für  SS], 

M      Biegungsrounu'Tit  f3r  A'AT 


"l       J       Trägbeit.iuomeut  fiir  A'AT 


Die  allgemeine  Formel  für  die  Spannung  a  im  Abstand 
u  von  der  Nulllinie  SS  ist  also: 


9\% 


M 


(0), 


und  die  gröfste  Spannung  folgt  für  max  u  =  «  zu: 

mai  <i  —  j  '  =  w  •  wo  W  =  —  —>  Widerstandsmoment  (1(1). 

Dies  sind  die  Grundformeln  für  die  Spannungsvertei- 
lung; bei  der  Ableitung  ist  die  vielfach  noch  übliche  Be- 
nutzung des  Krümmungshalbmessers  ('  vermieden,  der  im  Er- 
gebnis ja  nicht  enthalten  ist. 

Im  Anschluss  an  diese  Fntersucbung  seien  noch  die 
Grundformeln  für  die  Formänderung  gegeben,  die  sich  ebenso 
einfach  ableiten  lassen. 

Formänderung.  Ist  ddx  die  Aendeiung  einer  Faser- 
länge dx  im  Abstände  1  von  SS,  also  bei  der  Spannung 
ot,  so  giebt  das  Elastizitätsgesetz  die  Beziehung: 

Jdx      «,  _  .1/ 
dx  =  K  ~  FJ> 

und  da   hierbei   ddx  das  Mafs  rf<r  de*  sehr  kleinen  Ver- 
drehungxwinkel«  für  die  Strecke  dx   angiebt,  so 
letzter  Gleichung  sofort:  ,  i 

■     Jl  !  'i  ■*■■  •' 


7  • 
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dq  - 


Sl.lx 


EJ 


(11), 


als.,  die  Verdrehung  der  Endo,uer«chnitte  einer  Strecke  *  der 
Halkenachse  bei  konstantem  J: 

7  -         Aldx  =  *j  [Momentenfläche]'  .  (VI). 

wolie!  sich  die  Moment*" nfläche  auf  Strecke  *  bezieht. 

Ist  p  der  Krümmungshalbmesser  an  der  betrachteten 
Halkenstclle.  so  folgt  nach  Fig.  7:  dx  —  i'dq.  also: 

V=t  =  /j/(n.-.rh(ll))    .    .    .  (13). 

Gleichung   der   Bi.gungslinU    (elastischen  Linie). 

folgende  Funkte 
der  Bi.gungslinic.  die 
anf  die  ursprüngliche 
gerade  Balkenarhse 
"  A'- Achse  bezogen 
werde.  tf,<r,  die  Nei- 
gungen der  zugehörigen 

Bogenteilchen  gegen 
di-se  Achse,  positiv  ge- 
rechnet, wenn  <f  durch 
Rechtsdrehung  der  posi- 
tiven A-Aclme  entsteht, 
und  hat  P  tii-  Durchbiegung  y  s-nkre.bt  zur  A- Achse,  so 
folgt  aus  der  Figur,  da  <j,<n  in  Wirklichkeit  äufserst  kleine 
elastische  Aenderungen  sind:  (/y  =  <rrfi,  di/,  =  q,dx.  also 

Mdz 


dyx  —  r/y       rf'  y  =        —  o )  dx  =  —  d<f  dx  i 


/•;./ 


also  die  gesuchte  Differentialgleichung  der  Biegungslinie: 

d>y  U  ^ 

rfi'  ™  SJ  "  e  • 
Wie  man  aus  den  Gleichungen  (11)  und  (12)  in  anderer 
einfacher  Weise  die  Durchbiegungen  und  die  Biegungslinie 
für  Träger,  auch  veränderlichen  (Querschnitt«,  ableitet,  ist  vom 
Verfasser  kurz  gezeigt  in  der  Beigabe  zum  deutschen  Bau- 
kalender seit  1VJ4  (&  102). 

2)  Unsymmetrischer  (Querschnitt. 
Für  einen  unsymmetrischen  Querschnitt  oder  für  ein  be- 
liebiges Biegiiiigsmoiiient  .1/,  dessen  Rhene  nicht  durch  die 
Symmetrieachse  eines  betrachteten  Querschnitte«  geht,  gilt 
folgende  Untersuchung,  Fig.  0.  Der  betrachtete  Querschnitt 
F  liege  in  der  Bildebene,  die  durch  die  Jf-Ebenc  re.htwink- 


9iq.  9. 


1)  2  Kräfte  | 


gleich  Null, 
U'-t-  F'  —  O: 


liß  in  der  (ier  id-u  SA.  Kraftlinie  genannt,  geschnitten  werde. 
Ist  A'.V  die  vorlani-  noch  unbekannte  Spannungs-Null  Ii  nie 
mit  Winkel  t  gegen  SA,  s<>  zeichne  nun  seitlich  wieder  den 
Spannung*keil  Fi  =  F'-t-  \"  .1 Y  «  mit  der  Spannung  «, 
im  Abstände  1  von  .V.V.  Das  Moment  AI  in  der  .V.4-Ebene 
zerlege  man  rnr übergehend  in  ein  gleichwirkendes  Kraft  e- 
psar  .1/—  Pp  mit  solcher  Lage,  da-s  ein  P  in  S  X.  F  wirkt 
und  der  Angriffspunkt  des  andern  P  auf  der  Kraftlinie  in  A 
liegt,  wobei  also  SA  p.  Dann  lauten  die  Gleichgew ichts- 
bedingungen: 


daraus  folgt  wie  unter  1):  die  Spannungskeil-Kante,  d.  h. 
die  Nulllinie  geht  durch  den  Schwerpunkt  S  von  F. 

2)  —  Momente  für  .S',-1  gleich  Null. 
Da  daa  Kräftepaar  in  S  und  A  wirkt,  kommt 

nur    der    Spannungskeil    Fi    inbetracht,  also: 
Moment  von    F3  für  SA  gleich  Null,  oder  nach  Satz  II*}: 
<Ji  ■  [Zentrifugalmnment  von  F  lür  SA  und  .S.V]  0. 

Daraua  folgt:  Kraftlinie  SA  und  N u II  I  in  ie  .S.V  sind 
einander  zugeordnete  Achsen.  Die  Nulllinie  N.\  findet 
man  hiernach  am  einfachsten  mit  Hülfe  de«  Trägheitskreises 
für  S  als  Fol  durch  Ziehen  der  Sehne  ß  ZW  durch  den 
Trägheiwhauptpunkt  7"1)- 

3)  £  Momente  für  .VA'  gleich  Null,  oder 

Pp  sin  8  -+-  «tatisches  Moment  von  F3  für  SX  =  (I. 
oiler  bei  Benutzung  von  Satz  Ha.  und  da  da«  atatische  Mo- 
ment des  widerstehenden  Spannungskeiles   Fi  den  entgegen- 
gesetzten Drehungssinn  vom  Moment  Pp  sin  6  hat: 
M»'w8  =  fl|.  [Trägheitsmoment  J  von  F  für  S.\],  woraus: 

M*\n*      M  „      ,    .  , 

<*i  —       — —      ,  wenn  J  ™  J  :  sin  0  .  (14). 

Nach  der  allgemeinen  Eigenschaft  des  T r  äghei  tsk reise» 
wird  nun  das  Zentrifugalmoment  C  für  zwei  beliebige  Achsen 
durch  .S'  dargestellt  durch  die  von  T  auf  die  zugehörige 
Kreissehne  gefällte  Senkrechte,  also  daa  Trägheitsmoment  J 
für  SN  (als  Sonderfall  von  wenn  die  beiden  Achsen  zu- 
sammenfallen) als  die  von  T  auf  die  Tungente  t  bei  ,\  ge- 
fällte Senkrechte,  und  da  t  mit  ff  TB  den  Winkel  i  bildet, 
so  folgt  einfach: 

sodass  die  Zeichnung  der  Kreistangente  t  gar  nicht  nötig  ist. 

Für  einen  beliebigen  Funkt  von  /•"  im  Abstände  tt  von 
.S".V  ist  die  zugehörige  Spannung: 

'  =  «1«-"»')  (15). 

Sonderfall.  Geht  die  J/-El>ene  durch  eine  Hauptachse 
von  /'*,  so  liegt  nach  den  Eigenschaften  des  Trägheitskreises 
die  zugeordnete  Achse,  d.  h.  die  Nulllinie,  in  der  andern 
Hauptachse,  und  ./'  =  J  bedeutet  das  zu  dieser  Nulllinie 
gehörige  Trägheitsmoment,  wonach  sich  die  Formeln  (s)  bis 
(10)  ergeben. 

3)  Die  G r u ndform ein  der  zusammengesetzten  Zug- 
(oder  Druck-)  und  Biegungsfestigkeit,  Fig.  10. 
Wirkt  auf  den  Träger  in  einem  bestimmten  Querschnitt 
F  aufser  dem  ßiegungsmoment  AI  noch  eine  Längskraft  /'  in 
der  Trägerachse,  d.  h.  im  Schwerpunkt  S  J_  F.  60  wird  die 
eben  angestellte  Untersuchung  nur  durch  den  Einfluss  dieser 
Kraft  P  erweitert,  wobei  sonst  die  Bezeichnungen  dieselben 
bleiben  mögen.  Da»  Biegungsmoment  AI  bewirkt  das  Auf- 
treten von  Biegungsspannungen  «„,  die,  auf  F  nach  Richtung 
und  Sinn  aufgetragen,  einen  Spannungskeil  zwischen  /•'  utul 
einer  /-.'-Ebene  bilden  mit  AI  entgegengesetzter  Drehrichtung. 
wodurch  da«  Vorzeichen  (der  Sinn)  der  Spannung  <sm  be- 
stimmt wird.  Die  in  S  wirkende  Kraft  P  A.  F  erzeugt  an- 
derseits gleichmäßig  über     verteilte  Spannungen 

«.-F  06). 

die  dem  Sinne  von  P  entsprechen  («.  B.  Druckspannungen, 
wenn  P  eine  Druckkraft  ist).  Der  gleichzeitigen  Wirkung 
von  M  und  P  entspricht  die  algebraische  Zusammenfassuni' 
der  Werte  <r.  nach  Gl.  (15)  und  <r..  sodass  die  OesamUpan- 
nung  a  allgemein  sich  ergieht  zu: 

p  \f 

o  =  +  j,  u     ...  (17). 

Vergl.  darüler:   Mohr,  I  iviliiigenieur  1HS7:  Land,  dufl 
1888s  »Hütte-  lf..  Aufl.  I.  S.  177. 
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In  der  zeichnerischen  Darstellung  wird  hi^rl»«-!  die  Grenz- 
ebene r?  des  ttpannungskeiles  parallel  nach  hV  verschoben, 
sodass  sieh  auch  die  durch  M  erzengte  frühen-  Keilkante  oder 
N ii II I in i«" ,  die  jetzt  mit  .S'A"  bezeichnet  werde,  parallel  um 
die  Strecke  *  nach  \  A  verschiebt,  wohei  sich  jedoch  die 
Spannung  a,  im  Abstände  von  der  Keilkante  nicht  lodert; 
au»  dieser  Eigenschaft  de*  Spnnnungskeiles  folgt  die  Be- 
ziehung: 

'    «. 

I  ~~  «,  ' 

oder  bei  Benutzung  von  (16)  und  (14): 

py  _  y 
'     FM     Ff  '  •  •  1 

sofern  man  Sf  wie  vorher  durch  ein  Kräftepaar  M  —  l'p  =  P-  S  A 
ersetzt.  Der  Hebelurni  />  --  SA  möge  hierbei  nach  der- 
jenigen Seite  von  A"  aufgetragen  «erden,  das»  sich  seine  in  .V 
wirkende  Teilkraft  /'  mit  der  gegebenen  dort  wirkenden 
Achsenkraft  /*  aufhebt,  sodass  die  Gesamtwirkung  von  V 
und  P  durch  die  alleinige  in  A  wiikei.de  Einzelkraft  /'  mit 
dem  Sinn  der  gegebenen  Achsenkraft  ersetzt  wird.  Dieselben 
Formeln  gelten  also  für  eine  sogenannte  exzentrisch  wirkende 
Achsenkraft  /'. 


fix 


9^.  10 


Die  Verschiebungsrichtung  der  Nulllinie  S  S  von  S 
aus  hingt  von  dem  Sinne  der  Spannungen  <r_  und  ".  »Ii. 
Ist  I.  B.  die  Achsenkraft  P  in  S  eine  Druckkraft,  so  gilt 
Gleiches  Ton  der  verschobenen  Kraft  P  in  A  ,  und  die 
sind  Druckspannungen;  ist  ferner  .1/  ein  reehtsdrelieudcs 
Moment,  so  fordert  da»  Gleichgewicht  ein  widerstehendes 
linksdrehendes  Moment  der  Biegiingsspnnniingeu  •<„.  wonach 
die  von  .S'  nach  A  zu  gelegenen  Spannungen  "„  Druck-,  die 
andern  Zugspannungen  sind.  Durch  die  Vereinigung  der 
Spannungen  am  und  verschiebt  sich  die  Nulllinie  nach  der 
zu  SA  entgegengesetzten  Kichtnng,  d.  h.:  Kraftangriffs- 
punkt A  und  zugehörige  N  u  1 1 1  i  n i e  .VA'  liegen  stets 
auf  verschiedenen  Seiten  von  S. 

Nennt  mau  Doch  u'  den  Abstaud  eines  Querschnitt- 
punktes Z  von  der  Nulllinie  A'A,  so  folgt  noch  die  einfachere 
Formel: 

a  =  a, u'  =  j-  u     .    .    .    .  (|!t), 

brauchbar  in  dem  Falle,  wo  die  Nulllinie  gezeichnet  vorliegt1). 

Die  Gegenseitigkeit  der  Lage  zwischen  Angriffs- 
punkt und  Nulllinie. 

Es  möge  hier  noch  kurz  ein  recht  einfacher  Beweis  der 
genannten  Gegenseitigkeit  der  Lage  mitgeteilt  werden,  die 
sich  aus  dem  allgemeinen  Abschnitt  A)  unmittelbar  ableiten 
lässt  und  die  sofort  zu  dem  wichtigen  Satz  von  der  Gegen- 
seitigkeit der  Spannungen  führt  uud  auch  die  Grundlage  für 


Die  gegebene  Kraft  P  in  A  hält  allen  widerstehenden 
Spannungen  a  das  Gleichgewicht,  ist  also  die  Mittelkraft 
des  Spannungskeiles  !'*  zwischen  /"und  F.'  in  Fig.  10 
und  geht  demnach  durch  dessen  Schwerpunkt  (der  hier  aufser- 
halb  des  Keiles  liegt,  da  seine  beiden  Teile  verschiedenes 
Vorzeichen  besitzen).  Nulllinie  A  V  und  zugehöriger  An- 
griffspunkt A  von  P  stehen  also  genau  in  derselben  Beziehung 
wie  in  Fig.  1  die  Achse  A  A  uud  ihr  zugeordneter  Punkt  .1/. 
Aus  diesem  inneren  Zusammenhange  folgt  sofort  der  dem 
früheren  S  itz  V  entsprechende  Satz  von  der  Gegenseitigkeit 
der  Lage  zwischen  Angriffspunkt  und  Nulllinie: 

VIII)  Wandert  der  Kraftangriffspunkt  auf  einer 
Geraden  {SS),  so  drehen  sich  die  zugehörigen 
Nulllinien  um  deu  Angriffspunkt  !  A)  der  als  Null- 
linie betrachteten  Geraden  (.VA'). 

Man  erkinot  hier  die  bedeutende  Vereinfachung  in  der  syn- 
thetischen Ableitung  des  wichtigen  Satzes  VIII,  die  durch  die  »II- 
Miflteincn  Beziehungen  unter  Ai  erne-glicht  wird:  denn  der  rech- 
nerische B-WeU  dies-»  bekannten  Satzes  ist  in  allen  Lehrbüchern 
recht  umständlich. 

Wendet  man  diesen  Satz  auf  die  in  einer  Parallelen  ZZ' 
zu  .SA"  gelegenen  Angriffspunkte  an,  Fig.  10,  wo  Z'  uuf  AM 
liegt,  so  drehen  sich  die  zugehörigen  Nulllinien  um  den  An- 
griffspunkt A,  für  die  als  Nulllinie  betrachtete  Gerade  ZZ'\ 
SA,  ist  also  nach  C-i  die  zu  ZZ'  zugeordnete  (konjugirte) 
Schwerachse,  daher  nach  Satz  VI  auch  der  parallelen  Schwer- 
nehme SS'  zugeordnet,  d.h.  A.  liegt  auch  auf  AS.  Wandert 
demnach  die  Kraft  P  auf  der  Geraden  ZZ'.  so  ist  die  Spannung 
A  in  A,  stets  gleich  Null  und  die  Spannung  rr,  in  -V  stets 
gleich  P:  F,  d.  h.  die  Spannuntrsverteilung  auf  der  Schwer- 
achse A.SA  bleibt  hierbei  ungeändert.  Die«  fährt  zu  dem 
neuen  Satze,  der  den  Sinn  von  Satz  VIII  für 
Verteilung  nngiebt: 

Villa)  Wandert  eine  Kraft  auf  einer  Geraden 
{ZZ'),  so  bleibt  hierbei  die  Spannungsverteilung  für 
die  der  Geraden  zugeordnete  Schwerachse  {SA)  un- 
geiindert 

Die  Gegenseitigkeit  der  Spannungen1). 

Die  Einzelkraft  P  in  A,  Fig.  10.  erzeugt  eine  Spannung 
o  im  Punkte  Z'  auf  SA,  die  nach  Gl.  (IT)  unter  Beachtung 
von  (14}  in  folgender  Form  geschrieben  werden  kann: 


M  sin 


Hau 
J 


(20). 


:  Land,  Zeitschr.  fiir  B»u 


•.-:>_'. 


P 

F  "      J  F 

da  ,1/sin  i  =  P/>  sin  5  =>  Pa,  wo  a  =  senkrechter  Abstand 
«wischen  A  und  S  S'.  Diese  Gl.  (20)  ist  inbezug  auf  a  und  u 
symmetrisch;  vertauscht  man  also  deren  Bedeutung,  d.  Ii.  wählt 
Z'  als  Kraftangriffspunkt  von  /'  und  nennt  a  die  hierbei  er- 
zeugte Spannung  in  A  (sofern  der  Querschnitt  bi*  dahin 
reicht  oder  unter  Annahme  eines  verschwindend  kleinen 
Querschnitt-teile»  bei  .4),  »o  bleiben  SS'  und  der  Ausdruck  für 
•!  ungefedert,  und  es  folgt  das  Gesetz  der  Gegenseitigkeit  der 
Spannungen  für  zwei  Punkte  von  SA:  Kraft  P  in  .4  bewirkt 
Spannung  t  in  Z\  die  gleich  ist  der  Spannung  "  in  A,  er- 
zeugt durch  P  in  Z'.  Vereinigt  man  diese  Beziehung  mit 
Satz  Villa),  wonach  bei  einer  Verschiebung  von  P  aus  der 
Lage  Z'  nach  Z  die  Spannung  <t  in  A  sich  nicht  iindert,  so 
folgt  daraus  das  allgemeinere  Gesetz  der  Gegenseitigkeit  der 
Spannnngeu  für  zwei  ganz  beliebige  Punkte  A,Z: 

IX)  D.ie  Kraft  P  in  A  bewirkt  eine  Spannung  <t 
in  Z,  die  gleich  ist  der  Spannuug  a  iu  A,  erzeugt 
durch  Pin  Z;  in  Zeichen:  Ou  = 

Der  Querschnittskern. 

Werden  alle  Umbüllungsgeradeu  des  Querschnittes  /"als 
Nulllinien  aufgefasst,  so  beschreiben  ihre  zugehörigen  Kraft- 
angriffspunkte einen  Linienzug.  der  als  Kernurenze  bezeichnet 
wird,  da  er  deu  Kern  des  Querschnittes  begrenzt.    Die  durch 

')  Das  fJeset z  wurde  auf  anderem  Weg*  dun  allgemeinen 
Oesetz  der  Gegenseitigkeit  elastischer  Konnändcrungen)  zuerst  in  der 
in  voriger  FufsDote  angeführten  Abhandlung  i|e*  Verfasser«  nach- 
gewiesen, die  nuch  als  Sonderdruck  (Wilh.  Kru.t  A  t>"hn,  Berlin) 
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Satz  VIII  ausgedrückte  Gegenseitigkeit  liefert  nun  folgende 
wichtipp  Beziehung: 

X)  Beschreibt  der  Kraftangriffspunkt  die  Um- 
hüllung« 1  i  n  ie  de«  Querschnitte»,  so  begrenzen  die 
zugehörigen  Nulllinien  den  Kern. 

Für  eine  den  Querschnitt  /•'  berührende  Nulllinie  ist  ihr 
Abstand  $  vom  Schwerpunkt  gesellen.  Gl.  (18:  liefert  den 
Abstand  p  und  Fig.  10  die  zur  Nulllinie  zugeordnete  Rich- 
tung  SA  für  den  zugehörigen  Kernpunkt  .1.  Für  einen 
andern  Angriffspunkt  mit  größerem  Abstand  p  von  .V  wird  « 
nach  (il.  (ISl  kleiner,  d.  Ii.  die  zugehörige  Nulllinie  schneidet 
den  (Querschnitt,  wonach  Spannungen  verschiedenen  Vor- 
zeichen« auftreten.  Sollen  also  nur  Spannungen  von  gleichem 
Sinne  (z.  B.  nor  Druckspannungen)  auftreten,  so  müssen  die 
Kraftangriffspunkte  innerhalb  de*  Kernes  liegen. 

Auf  die  zeichnerische  Bestimmung  der  Kerngrenze  mit 


Hülfe  de,  Trügheitskreiaes  sowie  auf 
de«  Gesetze«  der  Gegenseitigkeit  der  Spa 
für  die  Eiuflussfläche  einer  Spannung,  sei  hier  nicht 
eingegangen  und  auf  die  früheren  bereits  angezogenen  Ver- 
öffentlichungen de*  Verfassers  verwiesen.  Ea  sollte  hier  nur 
die  neue,  einfache  Ableitung  der  Grundbeziehungen  auf  dem 
betrachteten  Gebiete  gegeben  werden,  wobei  man  ohne  viele 
Gleichungen  schnell  zum  Ziele  kommt  und  der  Kem  der  Be- 
trachtungen möglichst  durchsichtig  bleibt 

Ein  flüchtiger  Rückblick  auf  die  Abhandlung  zeig»,  mit 
wie  wenig  Rechnung  die  mannigfachen  Ergebnisse  gewonnen 
wurden,  und  beweist  wieder,  dass  es  bei  der  Lösung  vieler 
bisher  schwieriger  technisch- wissengchafHicher  Aufgaben  viel- 
fach weniger  auf  grofse  mathematische 
als  auf  sachliche  Vertief 


stell,. 


ng  des  (iegei 
llülfs  mittel. 


ertiefung  bei  möglichst  anschaulicher  Dar- 


Die  Elektrizität  an  Bord  von  Handelsdampfern. 

Von  C.  Arldt. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  de«  Hamburger  Bezirksveremea  vom  6.  April  1837.) 


Einleitung. 


zeigten  iich,  etwa  im  Jahre  1060,  die  eisten 
Anfange  der  elektrischen  Beleuchtung,  so  wandten  auch  der 
Schiffbau  und  die  Schiffahrt  sofort  dieser  neuen  Lichtart  ihre 
volle  Aufmerksamkeit  zu,  und  in  kürzester  Zeit  erwies  sich, 
dass  gerade  an  Bord  das  elektrische  Licht  vermöge  »einer  beson- 
deren Eigenschaften  jede  andere  Releuehtungsart  weit  übertrifft. 

Die  hauptsächlich  für  die  Räume  unter  der  Wasserlinie 
und  für  die  Maschinen-  und  Kesselräume  völlig  unzureichende 
alte  Beleqchtung  mittels  Oellampen,  die  anfserdem  durch  ihre 
Wirmeausstrahlung  und  ihren  Qualm  noch  besonders  unan- 
genehm wirkten,  lasst  sofort  erkennen,  weshalb  das  neue 
System  der  elektrischen  Beleuchtung  au  Bord  so  freudig  be- 
grüfst  wurde.  Völlig  ruhig,  ganz  unabhängig  von  den 
Schwankungen  des  Schiffe»,  ohne  jede  schädliche  oder  übel- 
riechende Ausdünstung  und  Gasentwicklung  brennt  die  Glüh- 
lampe, wahrend  gleichzeitig  die  leichte  Verte 
elektrischen  Systeme*  die  Beleuchtung  auch  der 
und  am  schwersten  zui; 


zugänglichen  1 

Diese  Umstände  bewirkten  denn  auch,  das«  die  Srhiff- 
fahrtsu'esellgchaften  und  Reedereien  ohne  Zögern  das  neue 
Licht  sofort  nach  seinem  ersten  Erscheinen  in  Verwendung 
nahmen.  So  hat  z.  B.  der  Norddeutsche  Lloyd  bereits  im 
Dezember  IKH2  die  eiste  elektrische  Beleuchtung  für  seinen 
Schnelldampfer  »Fulda«,  der  damals  in  England  fertiggestellt 
wurde,  beschlossen  und  im  März  lss;l  durch  die  Firma 
Andrews  in  Glasgow  ausführen  lassen.  Noch  in  demselben 
Jahre  wurden  ferner  der  Schnelldampfer  >Werra<  durch  die 
Allgemeine  Elektri/itate- Gesellschaft,  damals  noch  Deutsche 
Ediscn-Gesellschaft  genannt,  und  der  Schnelldampfer  »Elbe< 
durch  die  Firma  Siemens  *  llalske  mit  elektrischer  Glüh- 
lampenhelcuchtuug  versehen.  Seitdem  ist  die  elektrische 
Beleuchtung,  die  sich  fortdauernd  vorzüglich  bewährte,  ein 
untrennbarer  Bestandteil  jede«  gröfseren  Dampfers  geworden. 

Welche  Bedeutung  zur  Zeit  die  elektrische  Beleuchtung 
an  Bord  besitzt  und  welchen  Umfang  ihre  Verwendung  nun- 
mehr angenommen  hat,  zeigt  der  auf  der  Werft  des  Vulcan  in 
Stettin  gebaute  grofse  Schnelldampfer  de«  Norddeutschen 
Lloyds  -Kaiser  Wilhelm  der  Grofse«').  Seine  elektrische  An- 
lage, die  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- Gesellschaft, 
Berlin,  hergestellt  ist.  besitzt  eine  Primärstation  von  4  Dumpf- 
dynami.»  mit  einer  Gesamtleistung  von  44<t  FS.  und  nmfasst 
aufser  einer  gröfseren  Anzahl  von  Elektromotoren  rd.  1600 
Glühlampen  zu  je  25  N.-K. 

Nachdem  so  der  Flcktrizilut  durch  die  Glühlauipwihe- 
leuchtung  iler  Weg  geebnet  war.  erweiterte  sich  ihr  Wirkungs- 
kreis »ehr  rau  b,  und  zur  Zeit  umfasst  sie  in  der  Hauptsache 
die  folgenden  vier  Gebiete: 

0     Z.  ISi'T  8.  1109. 


I)  Innenbeleiichtung  durch  Glühlampen. 
II)  Aufsenbeleuchtung  durch  Scheinwerfer. 

III)  Signal-  und  Kommandoapparate. 

IV)  Kraftübertragung  mittels  Elektromotoren. 

1)  Innenbeleuchtung  durch  Glühlampen. 

Für  die  Beleuchtung  aller  Innenräume  des  Schiffes  I 
Glühlampen  Verwendung,  wobei  der  gesamten  Anlage 
Spannung  von  zumeist  14)0  bis  1 10  V  zugrunde  liegt.  Die 
Lampen  sind  dabei  sämtlich  nebeneinander  geschaltet,  sodass 
jede  von  ihnen  unabhängig  von  den  noch  in  Betrieb  be- 
findlichen aus-  oder  eingeschaltet  werden  kann. 

Die  ganze  Anlage  wird  dabei,  meist  den  einzelnen  Decks 
entsprechend,  in  verschiedene  Stromkreise  eingeteilt,  die  alle 
von  einer  gemeinsamen  Stelle  aus.  der  Hauptscbalttafel ,  in 
oder  aufser  Betrieb  gesetzt  werden  können.  Diese  f 
lindet  um  zweekmäfsigsteii  in  der  Nahe  der  I 
Aufstellung,  sodass  eiu  Maschinist  gleichzeitig  die 
und  die  Schalttafel  überwachen 

Den  Bordverhältnissen  ent». 
vieljährige  Erfahrung  ein  ganz'  besondere«  System  von  In- 
stallationsmaterialien und  Beleuchtungskörpern  herausgebildet, 
die  etwa  folgenden  Hauptbedingongen  zu  entsprechen  haben: 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Seewasser  und  Seeluft,  wasser- 
dichter Abschluss  der  Konstruktionen,  leichte»  Gewicht  und 
geringe  Raumbeansprurhung,  endlich  Unabhängigkeit  von  den 
Schwankungen  des  Schiffes. 

Von  Materialien  für  die  Installationen  sind  den 
anlagen  besonders  die  Derkdurchfühningen  und  die 
durchführungen,  Fig.  1  und  2,  eigentümlich,  die  dazu 
die  Oeffnungen  in  den  Deck«  und  Schotten  lür  die  Durchfüh- 
rung der  Leitungen  wieder  wasserdicht  abzusehliefeen. 

Zur  Sicherung  der  einzelnen  Abzweigungen  im  Leitungs- 
netz bei  Kurzschluss  werden  Sicherheitsscballer  angebracht. 
Die  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- Gesellschaft  gebauten 
derartigen  Vorrichtungen,  Fig.  .'f.  sind  so  eingerichtet,  dass  der 
Leitungsdraht  innerhalb  derselben  auf  ein  kurzes  Stück  von 
der  Isolation  befreit  und  hier  durch  Klemmschrauben  ange- 
schlossen ist,  sodass  also  Lötstellen  vermieden  sind.  Der 
Sicherheitsfaden  selbst,  der  aus  Blei  oder  einem  ähnlichen 
leicht  schmelzbaren  Metall  besteht,  ist  in  einem  aus  feuer- 
sicherem Material  hergestellten  Stöpsel  montirt,  der  mit 
äufserem  Gewinde  in  dem  Sicherheitsschalter  befestigt  ist. 
Dabei  ist  an  dem  Stöpsel  noch  ein  Gegenring  angebracht, 
der  bewirkt,  das«  selbst  bei  den  stärksten  Erschütterungen, 
wie  sie  an  Bord  unvermeidlich  sind,  ein  dauernd  guter 
Kontakt  gebildet  wird. 

Die  einzelnen  Stöpsel  für  die  verschiedenen  Stromstärken 
sind  stufenweise  kürzer  gehalten,  je  höher  der  Strom  ist,  für 
Durch  i 
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im  .Sicherheitsschalter,  die  nur  mittel-  besonderen  Schlüssel* 
eingesetzt  und  ausgewechselt  werdet!  k6nn«n,  wird  die  gröfste 
zulässige  Stromstärke  in  der  Weise  bestimmt,  das»  Bleistöpsel 
für  eine  höhere  nU  die  durch  die  Schraube  bestimmte  Strora- 
-t.irke  keinen  Kontakt  luelir  geben.  Es  i-i  als»  uuf  diese 
Weise  das  Einsetzen  von  Stöpseln  für  eine  gröfsere  als  die 
für  den  betreffenden  Sicherheiteschalter  bestimmte  Stromstärke 
unmöglich  gemacht. 


9iq.  1. 


Als  den  Sebiffsanlagen  eigentümlich  sind  ferner  die  An- 
«chlussdusen  zu  erwähnen,  insbesondere  die  wasserdichten  für 
die  Fallreeps  und  Oberdecks,  Fig.  4,  die  dazu  dienen,  Hand- 
lampen,  Sonnenbrenner  usw.  mit  beweglichem  Kabel  allzu- 
srhliefsen. 

Auch  die  Beleuchtungskörper  haben  sich  an  Bord  in 
durchaas  eigentümlicher  Weis«  entwickelt. 

In  den  Salons,  Kabinen  and  Gängen  werden  Decklampen, 
Fig.  .r>,  in  mehr  oder  weniger  eleganter  Ausstattung  verwendet, 
während  in  den  Maschinen-  und  Kesselräumen,  in  den 
Zwischendecks,  Hellegatts,  Niedergängen  usw.  Maschinen- 
raum! aropen,  Pig.  G,  Handlampen,  Fig.  7,  Zwischendeck It-m-h- 


9\y.  3. 


ter,  Fig.  8,  und  Laderaumlampen,  Fig.  'J,  Benutzung  finden 
Die  letztgenannten  sind  besonders  für  Passagier-  und  Fracht- 
dampfer kolist  ruirt.  Haben  die  Dampfer  Zwischendeck- 
passa  giere  an  Bord  zn  nehmen,  so  werden  iar  Beleuchtung 
der  betreffenden  Räume  die  gusseisernen  Gehäuse  dieser 
Lampen  aufgeklappt  Soll  dagegen  in  deu  genannten  Räumen 
Ladung  verstaut  werden,  so  werden  die  Gehäuse  geschlossen, 
sodass  die  eigentliche  Lampe  mit  dem  Glasstart  vor  Be- 
schädigungen geschützt  ist 

Besonders  vorteilhaft  hat  .-ich  der  elektrische  Betrieb 


ferner  für  die  1'ositions-  und  Toplichter  erwiesen,  da  sich 
hierbei  nicht  nur  der  Betrieb  einfach  gestaltet,  sondern  auch 
die  Ueberwachung  äufserst  sicher  ist.  Letztere  besorgt  der 
Kontrnlllampenapparat,  dessen  Glühlampen  mit  denen  der 
Signallichter  hinter  einander  geschaltet  sind.    Erlischt  irgend 


9üj.  4. 


eine  Signallampe,  so  geht  auch  sofort  die  entsprechende  Lampe 
im  Kontrollapparat  aus,  und  der  Wachhabende,  in  dessen 
Nähe  sich  dieser  Apparat  befindet,  wird  hierdurch  von  dem 
Vorkommnis  unterrichtet. 


II)  Aufsenbeleuchtung  durch  Scheinwerfer. 

Um  von  Bord  aus  die  Wasserstraße  des  Nachts  auf 
gröuvere  Entfernungen  hin  zu  beleuchten,  werden  Schein- 
werfer verwendet.     Es  sind   dies  elektrische  Bugen  lampen. 


Digitized  by  Google 


1254 


Arldt:  Di.  KUltri/itfit  an  Bord  von  HandeUampfero. 


deren  Licht  mittels  parabolisch  gestalteter  Spiegel  bis  auf 
»ehr  weite  Strecken  hinausgeworfen  werden  kann. 

Auf  den  Dampfern  der  Handelsmarine  werden  indessen 
nur  selten  Scheinwerfer  eingebaut;  ihr  Hauptvei  wendungs- 
gebiet  liegt  vielmehr  innerhalb  der  Kriegsmarine.  So  be- 
finden sich  an  Bord  der  Panzerschiffe  und  Kreuzer  je  zwei 
bis  vier  und  mehr  derartiger  Scheinwerfer,  deren  Lampen 
eine  Stromstärke  bis  zu  15»  Amp  besitzen. 

Die  Scheinwerfer  der  Handelsmarine  haben  selten  mehr 
als  40  Amp  und  werden  hauptsächlich  bei  der  Durchfahrt 
durch  enge  Wasserstrafsen  benutzt,  die  früher,  che  diese  Be- 
leuchtungsapparate verwendet  wurden,  nur  am  Tage  zu  be- 
nutzen waren,  wie  z.  B.  der  Suezkanal. 


III)  Signal-  und  Ko  m  rnandoapparu  te. 
Die  Leichtigkeit  und  R.ischheit,  mit  der  die  Elektrizität 
auch  die  gröl'sten  Entfernungen  überwindet,  gab  Veranlassung, 
den  elektrischen  Betrieb   an  Bord   auch   für  Apparate  zur 


von  Zeigerslellungen  zu  verwenden.  Eine 
ernübertragungsanlage    besteht   aus    Geber  und 


120"  gegeneinander  versetzten  Stellen  d,  .  ,/,.  rf,  wird  dieser 
Strom  von  der  Widerstandspule  abgenommen  und  durch  drei 
Leitungen  e  dem  Empfänger  zugeführt.  Dieser  Empfänger 
besteht  au«  einem  System  von  3  oder  einer  durch  3 
teilbaren  Anzahl  M.ignetspulen  /x,  /»,  /,,  in  deren  magne- 
tischem Felde  ein  mit  einem  Zeiger  versehener  Magnet  g  sich 
frei  um  seine  Achse  drehen  kann.  Wird  nun  mittels  der 
beiden  einander  gegenüberliegenden  beweglichen  Schleif- 
kontakte *  dem  Geber  Strom  zugeführt,  »o  verteilt  er  sich 
in  dessen  Widerstandspule  a  und  durch  die  Abzweigleitungen 
c  zum  Empfänger  sowie  in  dessen  Spulen  f, ,  /j,  /j  der- 
artig, dass  hier  ein  magnetisches  Feld  erzeugt  wird,  dessen 
Stellung  der  Richtung  des  Geberhebels  entspricht.  Hat  z.  B. 
der  Geberhebel  die  in  Fig.  11  /  dargestellte  Stellung,  so  ver- 
teilt sich  der  Strom  so,  dass  die  beiden  äufseren  Spulen  des 
Empfängers  nach  innen  Nordpole  erzeugen,  während  die 
mittlere  Spule  einen  nach  innen  gerichteten  Südpol  erzeugt. 
Die  Komponenten  dieser  drei  Spulen  setzen  sich  also  zu 
einem  magnetischen  Felde  zusammen,  dessen  Richtung  in  der 
That  derjenigen  des  Geberhebels  entspricht    Wird  jetzt  der 
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Empfänger,  die,  beliebig  weit  von  einander  entfernt,  durch 
elektrische  Leitungen  mit  einander  verbunden  sind.  Rringt 
man  nun  den  Hebel  des  Gebers  in  irgend  eine  Stellung,  so 
soll  sich  di  r  Zeiger  am  Empfänger  gleichlaufend  mit  dem  Geber- 
hebel  bewegen  und  sofort  genau  die  entsprechende  Stellung 
einnehmen.  Als  Maschinentelegraphen  haben  derartige  Appa- 
rate z.  B.  den  Zweck ,  die  Belebte  des  Kommandireiiden  jn- 
bezug  auf  Schnelligkeit  und  l'mdrehungsrichtung  der  Schiffs- 
maschine .  also  Geschwindigkeit  und  Fahrtrichtung  des 
Schiffes  selbst,  dem  wachhabenden  Maschinisten  im  Maschinen- 
räume zu  übermitteln.     Stellt  etwa  der  Kommandirende  den 


Hebel 


Geb. 


rapp; 


auf  das   Kommando   >  Halbe 


Fahrt  voraus« ,  ao  stellt  sieb  der  Zeiger  des  Empfängers  im 
Maschinenräume  sofort  auf  das  Feld  mit  demselben  Kom- 
mando ein. 

Derartige  Femübertragungsapparate  werden  z.  B.  unter 
Anwendung  einer  dem  DrehMrotn  bezw.  Mehrphasenstrom 
eigentümlichen  Strom«,  haltting  «ebaut,  bei  der  «ich  mit  dem 
Hebel  des  Gebers  ein  Magnetfeld  im  Empfänger  genau 
SVDchrOfl  dreht,  also  ein  vollkommenes  Drehfeld  entsteht. 

Bei  diesen  Drehfeldfernceigern.  deren  ( irnndgedanke  von 
l'rof.  Dr.  L.  Weber  in  Kiel  herrührt,  und  die  der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesell««  luift  patentirt  sind,  besteht  der  Geber  aus 
einer  in  sich  geschlossenen  Widerstand-pule  a,  Fig.  10,  der 
an  zwei  einander  gegenüberliegenden  Stellen  A  mittels  eines 
beweglichen  Hebels  c  Strom   zugeführt   wird.    An  drei  um 


Geherhebel  um  ISO"  gedreht,  soduss  er  die  in  Fig.  117/  ge- 
gebene Stellung  einnimmt,  so  ändert  sich  die  Stromverteilung 
so.  das«  die  untere  und  die  mittlere  Spule  des  Empfängers 
dieselben  I'ole,  wenn  auch  in  veränderter  Stärke,  beibehalten, 
während  die  obere  Spule  ihre  I'ole  geändert  hat  und  einen 
nach  innen  gerichteten  Südpol  erzeugt.  Die  Komponenten 
dieser  drei  Spulen  setzen  sich  jetzt  zu  einein  magnetischen 
Felde  zusammen,  das  gegenüber  der  ursprünglichen  Lage  ge- 
nau in  derselben  Weise  um  t>0  verdreht  ist  wie  der  Hebel 
des  Gebers.  In  entsprechender  Weise  zeigen  die  Abbildungen 
Fig.  11  ///,  II',  I"  und  VI  die  svnrhrone  Bewegung  des  mag- 
netisihen  Fehles  im  Empfänger  mit  dem  Geberhebel,  wenn 
dieser  immer  um  >>0"  weiterbewegt  wird.  Eine  Bewegung 
des  Geberhebels  aus  Stellung  VI  im  gleichen  Sinne  um  wei- 
tere tiO'  ergiebt  dann  wieder  die  Anfangstellung  /.  sodass 
also  mit  dein  (ieherhehel  auch  das  magnetische  Feld  im 
Empfänger  eine  volle  Umdrehung  vollendet  hat.  E«  wird 
demnach  thatsachlich  im  Empfänger  ein  vollkommenes  Drehfeld 
gebildet.  Die  einzelnen  Ströme  in  den  Spulen  des  Em- 
pfängers verlaufen  dabei  annähernd  in  einer  sinoidalen  Form, 
während  sie  gleichzeitig  um  je  12t*0  gegen  einander  ver- 
schoben sind. 

Fig.  12  zeinr  die  Verhältnisse  dieser  Ströme  unter  be- 
son.brer  Hervorhebung  der  Stellungen  /  bis  VI,  wie  sie 
Fig.  1  I  darstellt. 

Aemlert  sich   nun    bei   diesen  Drehfeldfernzeigern  die 
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Spannnng  de*  zngeflihrten  Stromes,  so  werden  wohl  die  ein- 
zelnen Ströme  im  Empfänger  geändert,  nicht  aber  da»  Ver- 
hältnis dieser  Ström*  unter  einander.  Es  bleibt  also  auch 
das  Verhältnis  der  einzelnen  drei  Komponenten,  aus  denen 
»ich  das  magnetische  Feld  zusammensetzt,  in  jeder  Stellung, 
unabhängig  von  der  Spannung,  das  gleiche,  d.  h.  die  Richtung 
des  magnetischen  Feldes  bleibt  dieselbe,  während  sich  nur 
seine  Starke  entsprechend  der  Spaunuug  ändert.  Die  Dreh- 
feldfernzeiger sind  somit  in  ihrer  Wirkungsweise  vollkommen 
unabhängig  von  Spannungsänderangen  de.«  zugeführten  Be- 
triebsrromen. 

(Jeher  and  Empfänger  sind  durch  drei  Leitungen  ver- 
bunden, Kig.  10,  während  die  Anzahl  der  zu  übertragenden 
Signale  sehr  grofs  sein  kann.  So  ist  es  ohne  weiteres  mög- 
lich, den  Apparat  derartig  einzurichten,  das*  er  von  Grad 
zu  Grad  genau  zeigt,  sodass  also  hierbei  :SU0  einzelne  Sig- 
nale gegeben  werden  könneu. 


9i^.  14. 


Du  das  magnetische  Feld  sich  sofort,  entsprechend  der 
Stellung  des  Geberhebels,  bildet,  so  stellt  sich  auch  der 
Zeiger .  des  Empfängers  sofort  unmittelbar  in  die  richtige 
Stellung  ein.  Auch  ist  vor  der  Inbetriebsetzung  keinerlei 
Einstellung  oder  Kontrolle  erforderlich,  da  jeder  Stellang  des 
Geberhebeis  immer  nur  eine  einzige  Stellung  des  Drehfeldes 
entspricht. 

Die  innere  Anordnung  eines  Gebers  zeigt  Fig.  13.  Die 
Skala  ist  dabei  abgenommen,  sodass  die  Einrichtung  des 
Geberhebels,  der  auf  der  Geberspule  schleift,  zu  ersehen  ist. 
Die  beiden  Klemmen  auf  der  linken  Seite  dienen  zur  Zu- 
führung des  Betriebstromes,  während  van  den  drei  Klemmen 
auf  der  rechten  Seite  die  Leitungen  nach  dem  Empfänger 
abgehen. 


Die  innere  Einrichtung  eines  Empfängers,  bei  dem  •in 
System  von  zweimal  drei  Spulen  angewendet  ist,  zeigt  Fig.  14. 
Zwischen  diesen  Spulen  bewegt  sich  der  Magnet  mit  seinem 
Zeiger.  Die  Spulen  des  Empfängers  können  jedoch  den 
mannigfachen  Zwecken  des  Apparates  entsprechend  sehr  viel- 
fältig ungeordnet  sein.  So  kann  z.  H.  auch  ein  konstanter, 
fest  angebrachter  Magnet  verwendet  werden,  in  dessen  Felde 
die  drehbar  angeordneten  Spulen,  die  ihrerseits  den  Zeiger 
tragen,  bewegt  werden. 

Als  Huderanzeiger  wird  der  (Jeher  unmittelbar  oder 
mittels  Ketten-  oder  Zahnradbetriebe',  von  der  Kuderwelle 
selbst  angetrieben.  Bei  dem  in  Fig.  15  dargestellten  Ap- 
parat entspricht  z.  B.  der  Bewegung  des  Kontakthebels  um 
je  einen  Teilstrich  eine  Drehung  des  Ruders  um  2,»". 
l'ehrigens  Iftsst  sich  auch  ohne  weiteres  die  Einrichtung  so 
treffen,  daas  die  Ruderstellung  von  Grad  zu  Grad  angegeben 
wird. 


Die  Anzahl  der  Ru- 
deranzeiger. Fig.  IC,  d. 
b.  der  durch  den  eben 
beschriebenen  Geber  an- 
getriebenen Empfänger, 
ist  beliebig;  solche  Ap- 
parate werden  im  Ru- 
äerruume,  in  den  Ma- 
schinenräumen und  auf 
den  Kommandobrücken 
angebracht,  Das  Schul* 
turigsschcma  für  einen 
Geber  mit  einem  Ruder- 
anzeiger zeigt  Kig.  17. 
H  Weiterhin  werden  Zei- 
gerapparate an  Bord  be- 
sonders als  Maschinen- 
telegraphen  verwendet. 

Schon  bei  den  ersten  gröfseren  Dampfern  machte  sich 
eine  einfache  und  sichere  Befehlsübermittelung  zwischen 
Kommandobrücke  nnd  Maschinenraum  erforderlich,  und  es 
sind  seitdem  die  verschiedenartigsten  Vorrichtungen  hierfür  ent- 
worfen und  ausgeführt  worden.  (Die  Ansprüche,  die  an  diese 
Kommandoapparate  inbezug  auf  unbedingte  Genauigkeit  und 
Betriebsirherheit  gestellt  werden  müssen,  sind  die  denkbar 
gröfoten.  da  hiervon  unter  Umständen  der  Bestand  des  ganzen 
Fahrzeuges  abhängen  kann.  Besonders  bei  der  Einfahrt  in 
enge  Ilafeneingänge ,  sowie  um  anderen  Fahrzeugen  leicht 
ausweichen  zu  können,  muss  der  Kommandirende  die  Maschine 
seines  Schiffes  unbedingt  und  sicher  in  der  Gewalt  haben. 

Bei  den  zuerst  verwendeten  Maschinelltelegraphen,  die 
auch  jetzt  noch  vielfach  im  Gebrauch  sind,  wurden  die  Be* 
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fehle  rein  mechanisch  übermittelt. 
Iln-rl.rj  berindet  sich  im  Geber  auf 
der  Kommandobrücke  ein  Kettenrad, 
da»  durch  Kelten,  Zugstangen  osw. 
mit  dem  Kettenrade  de»  Empfänger»  im 
Maschinenräume  in  Verbindung  steht. 
Diese  mechani»clien  Maachinentclegra- 
pben  erfordern  aber  zu  ihrer  Bethi- 
tigung  einen  nicht  unerheblichen  Kraft- 
aufwand. Ferner  müssen  »ie  fort- 
dauernd beaufsichtigt  und  instandge- 
lialten  werden,  damit  die  Zwischen- 
glieder »ich  einerseits  nicht  klemmen 
oder  festsetzen,  anderseits  bei  Tempe- 
raturunterschieden genügend  gleich- 
mäßig gespannt  bleiben. 

Diese  Uebclstände  gaben  Veran- 
lassung, das»  sofort  nach  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  an  Rord 
auch  Versuche  mit  elektrisch  betrie- 
benen Masrliinentetegraphen  gemacht  wurden.  Hierbei  er- 
wiesen »ich  die  nach  Art  der  Voltmeter  mit  einem  Sole- 
noid  versehenen  Apparate  sehr  bald  als  untauglich,  da 
,-ic  nur  unter  der  Voraussetzung  unbedingt  gleich miifsiger 
Spannung  des  angeführten  Stromes  richtig  wirkten,  eine 
licilingting,  die  sich  aber,  wenn  nicht  eine  besondere  Strom- 
quelle  für  die  Ma-»)iinentelegraphen  vorgesehen  wird,  an 
Kord  nicht  erfüllen  lässt.  Auch  die  vielen  Apparate,  die 
auf  der  Anwendung  ran  Sperrklinken  beruhen,  konnten 
trotz  sorgfältigster  Ausführung  und  bester  Konstruktion  nicht 
genügen,  da  ein  Versagen  der  Sperrklinken  niemals  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  ausgeschlossen  i-t.  Diese  Verrichtungen 
haben  ferner  den  Nachteil,  da.-s  ^ie  vor  jeder  Inbetriebsetzung 
auf  ihre  synchrone  Stellung  untersucht  und  fingest  eilt  werden 
müssen,  da  anderenfalls  der  Zeiger  des  Empfangers  sich  immer 
in  demselben  Abstände  vor  oder  hinter  dem  Geberhebet  her- 
bewegen  würde,  in  dem  er  sich  vor  der  Inbetriebsetzung 
befand. 

Hei  anderen  Apparaten  enthält  der  Empfänger  ebenso 
viel  Spulen,  wie  Befehle  vorgesehen  sind,  und  es  wird  dann 
durch  den  Lieber  immer  nur  diejenige  Spule  erregt,  die  su 

dem  gewünschten  Befehl  gehört. 
L^Ll  Dieses  System   hat  jednrh  den 

f  Nachteil,  das«  ebenso  viel  Lei- 

tungen vorhanden  sein  müssen 

l  J  wie  Befehle. 

Es  wurde  nun  versucht,  die- 
sem (.'ebelstande  durch  Vermin- 
derung der  Spulenzahl  auf  drei 
abzuhelfen.  Hierdurch  machte 
sich  aber  die  Einschaltung  einer 
Uebersetzung  erforderlich,  die  zu 
ähnlichen  Störungen  Veranlas- 
sung geben  kann  wie  die  Sperr- 
klinkeo. 

Alle  diese  Ungenauigkeiten 
und  Fehlerquellen  sind,  wie 
schon  oben  gezeigt,  bei  den  Dreh- 
feldfernzeigern  infolge  der  eigen- 
artigen Anordnung  des  zugehö- 
rigen Systeme»  ausgeschlossen. 
Das  genannte  System  gestattet 
auch  ohne  weitere»  die  Herstel- 
lung von  Apparaten  mit  Rück- 
antwort. Bei  diesenVorriehtungen 
sind  immer  ein  Geber  und  ein 
Kmpfänger  in  einem  gemeinsa- 
men Gehäuse  vereinigt,  wie  s.  B. 
der  Maschinentelegraph,  Fig.  19, 
zeigt.  Der  aus  dem  Apparat 
hervorragende  Hebel  gehört  zu 
deiu  Geber,  während  der  über 
dem  Zifferblatt  spielende  Zeiger 
vom  Empfänger  bethitigt  wird. 
Die  Schaltung  ist  nun  so  einge- 
richtet, Fig.  19,  das»  der  Geber 
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J'T  Befehlstelle  mit  dt- in  Knipfängcr  im  Maschinenräume  in 
Verbindung  steht,  während  anderseits  der  (ieberhebel  im 
Maschinenräume  den  Empfänger  des  Apparates  an  der  Be- 
fehlstelle  bethätigt.     L»-gt  also   der    K  n  n  i : ,  "  mdc  »einen 

(ieberhebel  auf  den  Befehl  >  Halbe  Fuhrt  voraus  ,  so  zeigt 
der  Zeiger  im  Mnscbinrnranme  aofort  dasselbe  Kommandu  au. 
Der  Maschinist  »U'llt  nun  zum  Zeichen ,  dass  er  den  Kefebl 
richtig  verstunden  hat,  seinen  (ieberhebel  gleichfalls  «uf 
< Halbe  Fahrt  voraus«,  wodurch  nun  auch  der  Zeiger  an 
der  Koinmandoatelle  sich  darauf  einstellt  und  ao  dem  Korn- 
mnndirenden  anzeigt,  da»  sein  Befehl  ri •  htig  verstanden  ist. 
Heid«-  Apparate  aind  außerdem  mit  Signalglocken  ausge- 
rüstet. 

In  ahnlicher  Weise  sind  auch  die  Steuertelegraphen  mit 
Rückantwort  eingerichtet,  die  gegenüber  den  schon  genannten 


Ruderanzeigem  dem  Steuermann  angeben  sollen,  in  welche 
Lage  das  Ruder  zu  bringen  ist.  Ks  lässt  sich  aber  die  An- 
ordnung hierbei  auch  derartig  treffen,  das»  der  Geber  der 
Befehlsteile  auf  einen  einfachen  Zeigerapparat  im  Ruderraume 
wirkt,  während  der  (ieberhebel  für  die  Rückantwort  unmittel- 
bar von  der  Ruderwelle  bethätigt  wird.  Derselbe  Geber  auf 
der  Ruderwelle  kann  außerdem,  wie  schon  oben  beschrieben, 
eine  Anzahl  einfacher  Huderanzeiger,  Fig.  Iii,  betreiben,  die 
dann  alle  stets  die  jeweilige  Ruderstellung  anzeigen. 

Anfser  anderen  Fernzeigern  werden  an  Bord  hauptsäch- 
lieh  noch  Heizraumtelegraphen  und  Umdrehiingaanzcigc  r  ge- 
braucht. Erstere  üherinitteln  Befehle  bezüglich  des  Dampf- 
druck««,  während  letztere  die  Umdrehungen  der  Sehraubcn- 
welle  anzeigen. 

(Schlu»  folgt.) 


Die  Beziehungen  der  Technik  zur  Mathematik1). 

Von  Prof.  A.  Stodola.  Zürich. 


>M.  II.  Die  Bedeutung  des  Begriffes  > Technik«  ist  m ••  h 
keine  vollkommen  klar  umschriebene,  vielleicht  wegen  des  um- 
fassenden Charakters  dies»  *  Begriffes.  Sind  doch  unsere  ge- 
samten Kultlirverhältnisse  so  -ehr  von  technischen  Einwir- 
kungen durchsetzt,  dass  man  unser  Zeitalter  mit  Recht  als 
das  der  aufblühenden  Technik  bezeichnen  könnte.  Wollte 
man  versuchen,  den  Begriff  »Technik«  zu  definiren,  so  würde 
man  als  solche  im  allgemeinen  die  auf  eine  gewerblich  nutz- 
bare Umformung  und  Verwendung  de.-  von  der  Natur  darge- 
botenen Knergievorrates  und  der  Rohstoffe  gerichtete  Thätig- 
keit  de«  Menschen  verstehen  können.  Allein  in  dieser  All- 
gemeinheit umfasst  die  Definition  sämtliche  Gewerbe  sowie 
da«  Handwerk;  sie  muss  daher  mit  einer  entsprechenden 
Einschränkung  versehen  werden. 

Das  Unterscheidungsmerkmal  «wi-chen  Technik  und 
Handwerk  bildet  nach  meiner  Auffassung  weder  der  Groß- 
betrieb, noch  die  Einführung  der  Arbeitsteilung,  so  wichtig 
diese  beiden  Umstände  für  die  Entwicklung  auch  »ein  mögen. 
Auch  der  göttliche  Funke  des  erfinderischen  Gedankens  ist 
nicht  ein  Sonderrecht  des  Technikers;  müssen  wir  doch  an 
Gegenständen  des  alltäglichen  Gebrauches  so  häutig  höchst 
eigenartige  erfinderische  Einfälle  bewundern.  Allein  der 
Handwerker  schafft  rein  au«  dem  Anschauungsvermögeu,  wo 
er  schöpfe  Asch  ist,  und  er  schafft  nach  der  Schablone,  auf- 
grund roheater  Empirie,  wo  seine  Begabung  ihn  nicht  über 
den  Zwang  der  Zunftregel  emporzuheben  vermag.  Ich  er- 
blicke den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem 
Techniker  darin,  dass  letzterer  die  Ergebnisse  wissenschaft- 
licher Erkeuntnis  und  wissenschaftlicher  Methoden  auf  die 
zu  lösenden  Aufgaben  anwendet. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  GröTse  mancher  Industrie  auf 
dem  stillen  Wirken  ihrer  wissenschaftlichen  Mitarbeiter  be- 
ruht. Manch  überraschende  Erfindung  stellt  sich  bei  näherer 
Prüfung  ihres  Ursprünge«  als  Folge  planmäßig  fortgesetzter 
Forschungsarbeit  und  keineswegs  als  unvermittelter  Einfall 
heraus.  Jahrelang  in  Archiven  schlummernde  wissenschaft- 
liche Arbeiten  erlangen  plötzlich  außerordentliche  praktische 
Wichtigkeit.  Das  Wort  Du  Bois-Revnionds .  dass  es  kaum 
eine  noch  so  weltabgelegene  wissenschaftliche  Untersuchung 
gebe,  die  nicht  im  Laufe  der  Zeit  praktischer  Anwendung 
fähig  wäre,  bewahrheilet  sich.  Vor  allem  aber  wird  die 
Wissenschaft  seitens  der  Technik  geschätzt  als  kritische 
Leuchte,  die  eine  klare  Sichtung  der  ungeheuren  Zahl  von 
Möglichkeiten  und  Unmöglichkeiten  gestattet.  Sie  bewahrt 
uns  vor  Vergeudung  gewaltiger  Mittet  uud  geistiger  Arbeit 
un   fruchtlose  Versuche.    Gleiche  Fälligkeiten  vorausgesetzt, 

")  Vorgetragen  auf  dem  ersten  internationskn  Msthemutikcr- 
Koogresa  WOT  zu  Zürich.  Die  Zeit,  welch«  diese  Mitteilung  aus- 
füllen durfte,  HIT  pmgrammmäßig  uuf  30  Minuten  beschränkt,  wes- 
halb der  L-»*r  darin  keine  erschöpfende  Behandlung  des  den  Titel 
bildenden  Themas  erwarten  wird.  Nebenbei  sei  bemerkt,  da»s  auf 
Wunsch  der  Kedaktion   die  Fremdwörter   hier  thnnlichst  durch 


verleiht  die  wissenschaftliche  Ausbildung  dem  Techniker 
rein  durch  die  Schärfung  des  kritischen  Urteile«  eine  große 
L'eberlegenheit  über  den  reinen  Praktiker. 

Die  höchsten  Ergebnisse  werden  erzielt,  wenn  Genie 
sich  mit  wissenschaftlichem  Geiste  paart.  Ja,  wo  das  eratere 
vorhanden  ist,  kann  auf  weitere  Beihülfen  verzichtet  werden. 
Wie  viel  wir  aur  dem  Gebiete  der  Technik  genialen  Ein- 
fällen verdanken,  die  von  der  Wissenschaft  nicht  vorbereitet, 
von  ihr  nicht  vorherge-ehen  worden  sind,  ist  bekannt,  und 
nie  wird  uns  ein  Neidgefühl  abhalten,  dies  zuzugestehen. 

An  Genie  und  Wissenschaft  reiht  sich  uls  dritte  Ursache 
der  Entwicklung  der  beharrlich  auf  ein  bestimmtes  Ziel  hin- 
arbeitende technische  Scharfsinn.  Nicht  mit  dem  Gedanken- 
Auge  des  Genius  ausgestattet,  der  uns  neue  Bahnen  eröffnet, 
auch  nicht  befähigt,  durch  gelehrte  Forschung  den  exakten 
Zusammenhang  der  nur  der  Beschaffenheit  nach  erkannten 
Erscheinungen  festzustellen,  waren  doch  viele  Techniker  im- 
stande, in  unausgesetzter  Konzentratinn  auf  eine  Aufgabe 
den  einen  oder  den  andern  Fortschritt  anzubahnen.  Als 
Summe  der  Arbeit  von  ganzen  Geschlechtern  entstand  so 
eine  Reihe  technischer  Meisterwerke,  im  wahren  Sinne  Ge- 
meingüter der  technischen  Welt. 

Wie  sehr  Genie,  Wissenschaft  und  beharrliche  zähe  Ar- 
beit die  (Quelle  unserer  Erfolge  bilden,  dürfte  auch  aus  einem 
kurzen  Rückblick  auf  die  Hau 
rückgelegten  Weges  erhellen. 

In  James  Watt,  mit  dem  die  moderne  Entwicklung  an- 
hebt, finden  wir  die  drei  vereinigt:  den  gottbegnadeten  Ma- 
schinenbauer, den  gelehrten  Physiker  und  die  eiserne  Aus- 
dauer. Es  ist  bekannt,  duas  der  Datnpfmasrhinenb.au  fast 
bis  aof  unsere  Tage  von  den  Ideen  W»tts  gezehrt  hat.  Die 
Anwendung  auf  die  Schiffatreibung  und  die  Lokomotive  be- 
dingten nur  noch  Thalkraft  und  technisch-praktischen  Scharf- 
sinn. Um  die  gleiche  Zeit  entstanden  als  Ergebnis  vieler 
langsam  fortschreitender  Verbesserungen  reiner  Praktiker  die 
Maschinen  der  Textil-,  der  Mühleniudustrie  und  vieler  an- 
derer. Sehr  früh  hingegen  stund  die  Elastizitätstheorie  dem 
Raukonstrukteur  beim  Entwürfe  grofser  Bauten,  so  insbeson- 
dere der  Eisenbrücken,  als  Beraterin  zurseite. 

Einen  grundsätzlichen  Fortschritt  verdanken  wir  der 
Wissenschaft  in  der  Aufstellung  des  Prinzipes  von  der  Er- 
haltung der  Energie,  das  so  recht  für  die  Zwecke  der  Tech- 
nik, man  möchte  sagen:  »erfunden «  worden  zu  sein  scheint. 
Diesem  beigesellt  und.  wenn  eine  Steigerung  möglich,  noch 
weittragender  ist  das  Prinzip  von  Carnnt-Ulausins,  das  wie 
ein  heller  Strahl  das  bis  dahin  verworrene  Dunkel  der 
Wünnemotorriitheorie  erleuchtete  und  der  erfinderischen 
Denkthätigkeit  für  alle  Zeiten  eine  bestimmte  Richtung  wies. 
Mechaniker  waren  und  sind  es  ja.  die  sich  am  ersten  an  die 
Verfolgung  des  Irrlichtes  von  einem  Perpetuum  mobile 
machen  und  deren  Irrwahn  nun  gründlich  zerstört  wurde. 
Mehr  noch  als  das  ist  im  Satze  v«m  Clausius  gethan,  der  ilie 
beschränkte    Verwandelbarkeit   der  Energie  lehrt   und  dem 
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Nutzeffekt  der  Maschine  einen  eisernen  Zwang  auferlegt.  Es 
ist  schwer,  sich  vorzustellen,  «las*  die  Wissenschaft  der  Tech- 
nik je  no.  li  ein  Geschenk  von  so  überwältigender  universeller 
■utung  darbieten  könnte. 

I>ie  Terhnik  bemächtigte  »ich  denn  auch  sofort  des  ihr 


HülfsmitteU.  Der  geniale  Hirn  machte  als 
die  Nutzanwendung  «uf  die  Dampfmaschine, 
durch  Küifühnmg  ülterhitzten  Dampfe»  zugleich  den  Vorrat 
ihrer  Mittel,  da*  ökonomi-che  Ergebnis  zu  verbessern,  um 
ein  neue»  bereichernd.  dessen  Bedeutung  erst  die  jüngste  Zeit 
in  das  richtige  Licht  zu  stellen  vermochte. 

Reine  Anschauungskrafl  hat  zur  Erfindung  der  Gasma- 
schine gerührt,  die  einen  neuen  Markstein  in  der  Geschichte 
der  Warmeraotoren  bedeutet.  Nicht  als  Folge  der 
sehen  Anweisung,  die  Temperaturstufe  der  Wi 
zu  vergrößern,  entstand  Ottos  Schöpfung.  Eil 
stehlichen  Zwange  folgend,  begab  sich  der  ehemalige  Hand- 
lungsgehülfe  auf  da*  Gebiet  d-s  Erfindens,  und  nach  jahre- 
langem mühevollem  Ringen  gelang  es  ihm.  seinen  Gedanken 
zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  Erst  in  allerletzter  Zeit,  du 
schon  lausende  von  Motoren  der  Industrie  Dienste  leisteten, 
unternahm  es  die  Wissenschaft,  die  Vorgange  im  Gasmotor 
m  erklaren. 

Ganz  auf  den  Lehren  der  Thermodynamik  beruht  um- 
gekehrt der  Grundgedanke  der  neuesten  Verbesserung  in 
dieser  Richtung,  de»  Motor»  von  Diesel. 

Die  Wechselbeziehungen  der  Wissenschaft  zur 'Elektro- 
technik zu  schildeni,  hiefse  offene  Thören  einrennet».  Auch 
auf  die  Dienste,  die  sie  dem  Bauingenieurwesen  geleistet 
hat,  braucht  nicht  erst  besonders  hingewiesen  zu  werden. 
Es  genügt,  die  Namen  Cullmann.  Maxwell,  Castigliano,  Mohr 
zu  erwähnen.  Dass  die  chemische  Industrie  ganz  auf  der 
chemischen  Wissenschaft  aufgebaut  ist.  wird  allgemein  aner- 
kannt. Bemerkenswert  sind  die  neuerdings  vollzogene  Ab- 
zweigung der  Thermochemie  und  der  Elektrochemie  zu  selbst- 
ständigen  Fächern  und  die  fliegende  Eile,  mit  der  vor  weni- 
gen Jahren  die  chemischen  Abteilungen  den  Unterricht  in 
höherer  Mathematik  einführten. 

Die  Beziehungen  der  Technik  zur  Mathematik  sind  in 
ihren  Beziehungen  zur  Wissenschaft  überhaupt  schon  ent- 
halten, denn  für  die  Technik  handelt  es  sich  überall  um  die 
Erkenntnis  des  Gesetzes,  nicht  nur  der  Beschaffenheit,  sondern 
auch  der  Zahl  und  dem  Maße  nach.  Sowie  r  B.  der  Kauf- 
preis der  Maschine  auf  den  Pfennig  genau  ausbedungen  wird, 
kann  sich  der  Techniker  von  Tag  zu  Tage  weniger  dem 
Zwange  entziehen,  den  Gütegrad,  den  Verbrauch  seines 
Motor»  Usw..  etwa  auf  I  pCt  genau  zu  garantiren.  Wohl 
kommen  für  ihn  unmittelbar  nur  die  Anwendungen  der 
Mathematik  zur  Geltung;  allein  in  diesen  soll  er  sicher  und 
selbständig  »ein:  sicher,  wo  es  «ich  um  Anwendung  schon 
durchgearbeiteter  Fälle  handelt;  selbständig,  um  die  immer- 
fort auftauchenden  neuen  Probleme  bewilligen  zu  können. 
Deshalb  i-t  eine  tüchtige  Schulung  auch  in  reiner  Mathe- 
matik unbedingt  erforderlich.  Die  Anwendung  der  Mathe- 
matik seilen-  de-  in  der  Praxis  stehenden  Techniker*  besteht 
keineswegs  im  Ein-etzen  von  Zahlenwerten  in  fertig  vorge- 
rechnete Formeln. 

Die  L'eberzeugung  von  der  Notwendigkeit  und  Ersprieß- 
lichkeit  einer  genaueren  mathematischen  Behandlung  tech- 
nischer Probleme  durch  den  Ingenieur  ist  insbesondere  unter 
der  jüngeren  Generation  viel  verbreiteter,  als  mancher  Altere 
Fachgenosse  lugeben  möchte.  Anderseits  ist  auch  die  Be- 
fähigung zu  solcher  Thätigkeit  unter  den  praktischen  Inge- 
nieuren heute  in  viel  größerem  Mafse  vorhanden,  als  man 
vor  einem  Jahrzehnt  vorausgesetzt  hätte.  Zu  dieser  Be- 
hauptung gelange  ich  aufgrund  aufmerksamer  Beobachtungen 
der  Praxis;  sie  führen  mich  dazu,  auch  die  Frage  des  mathe- 
matischen l'nterrichlswesens  an  den  technischen  Hochschulen 
zu  erörtern,  wobei  ich  imles  vorwiegend  die  Verhätnisse  der 
Abteilung  für  Maschineningenieur«  und  Elektrotechniker 
im  Auge  halte.  Meine  Auflassung  in  dieser  Frage  ist  die 
folgende: 

1)  Die  Mathematik  ist  für  den  Techniker  eine 
grund  legende  Wissenschaft.  Eine  tüchtige  Schulung 
in  reiner  Mathematik  ist  notwendig,  um  dem  Techniker  die 
erforderliche  Sicherheit  in  ihrer  Anwendung 


•2)  Der  Schwerpunkt  des  Unterrichtes  in  ange- 
wandter Mathematik  falle  in  die  technische  Mecha- 
nik und  die  technische  Physik,  die  in  vorzüglichster 
Weise  mathematische  Schulung  mit  praktischer  Anwendbar- 
keit verbinden  und  die  wahren  Grundpfeiler  unserer  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  sind.  Vermittelnde  Fächer,  wie  die 
theoretische  Maschinenlehre  an  d( 
verfallen  leicht  in  den  Fehler,  d 
dem  Gebiete  auch  der  einfachsten  Anwendung 
munden  und  ihn  so  in  der  Entwicklung 
zu  beeinträchtigen;  oder  sie  verlieren  sich  in 
rein  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  berechtigten,  ziemlich 


art,  dass  die  Festigkeitstheorie,  soweit  sie  noch  inbegriffen 
ist,  an  die  technische  Mechanik,  die  Thermodynamik  an  die 
technische  Physik,  die  ungewandte  Thermodynamik  und  die 
Maschinenlehre   an  die   betreffenden  Fachzweige 


Es  sei  gestattet,  nebenbei  einen  Vorschlag  de«  Vortra- 
genden zu  erwähnen,  der  darin  besteht,  die  technische  Mecha- 
nik durch  Aufnahme  all  der  feststehenden  Sätze  der  all- 
gemeinen Physik  zu  erweitern,  die  zufolge  ungezählter  Be- 
glaubigungen nicht  eines  erneuten  experimentellen  Beweises 
für  den  Hörer  bedürfen,  vielmehr  als  allgemeine  Sätze  an 
die  Spitze  eines  deduktiven  Systems  gestellt  werden  können, 
wie  etwa  die  Newtonschen  Sätze  in  der  Dynamik.  Hiernach 
könnten  der  technischen  Mechanik  neben  dem  bisher  be- 
handelten Stoff  zufallen:  die  Thermodynamik  einschliefslirh  der 
Theorie  idealer  Gase  uud  die  Elektrostatik  und  -dvnamik 
sowie  der  Magnetismus  ideeller  Körper.  Diese  Einteilung 
würde  gestatten,  dem  Hörer  von  Anbeginn  an  den 
Begriff  der  Energie  in  s  ei  ue  r  A 1  Ige  mein  h  ei  t  zu  ver- 
mitteln. Der  technischen  Physik  verbleiben  dann  vorzugs- 
weise die  Messmetboden  und  dir  experimentell  mathematische. 
Erforschung  neuer  technisch  wichtiger  Erscheinungen. 

Hier  ist  nun  der  Ort,  eine  wichtige  Einschränkung  und 
eine  ernste  Warnung  vor  L'ebertreibungen  auszusprechen. 

Die  Techniker  sind  kein  gleichartiger  Uerufsstund  wie 
die  Juristen,  die  Mediziner  und  andere.  Ein  großer  Teil 
der  Technikergehaft  hört  im  Laufe  der  Zeit  auf,  eigentlich 
technisch  zu  arbeiten,  und  mns.s  sich,  den  Anforderungen  des 
Großbetriebes  entsprechend,  entweder  der  reinen  Verwaltung 
oder  der  kaufmännischen  Thätigkeit  widmen.  In  beiden 
Fällen  hört  die  wissenschaftliche  Arbeit  fast  ganz  auf;  die 
Laufbahn  und  der  Erfolg  auf  diesen  Gebieten  hängen  mit 
der  technischen  wissenschaftlichen  Bildung  des  Betreffenden 
nur  sehr  lose  zusammen.  Der  klare  ungetrübte  praktische 
Blick,  Menschenkenntnis.  Energie  sind  hier  allein  mafsgebend. 
Wir  können  diesen  Fachgenossen  den  Titel  Techniker  nicht 
absprechen,  ihre  Thätigkeit  ist  für  das  Gedeihen  der  Technik 
ebenso  unentbehrlich  wie  die  des  Konstrukteurs;  auch  können 
wir  den  Anwärtern  für  diese»  Feld  den  Zutritt  zur  der  Hoch- 
schule nicht  wehren.  Der  Wert  einer  tüchtigen  mathema- 
tischen Schulung  wird  auch  hier  unbestritten  bleiben,  jedoch 
rein  in  logischer  Beziehung.  Wir  dürfen  uns  nicht  wundern, 
wenn  diese  größere  Hälfte  der  Abiturienten  das  ihnen  an 
der  Horhschule  verabreichte  Maß  an  reiner  und  angewandter 
Mathematik  zu  hoch  befindet  und  statt  dessen  Vorträge  über 
Verwaltungsrecht.  Buchhaltung.  Kostenberechnung  und  Aehn- 
liches  in  das  Programm  aufgenommen  zu  sehen  wünscht. 
Man  konnte  glauben,  dass  man  diesen  Wünschen  durch  ent- 
sprechende Verlängerung  der  Studienzeit  gerecht  zu  werden 
vermöchte;  allein  mit  seltener  Einmütigkeit  wendet  sich  eine 
große  Mehrheit  der  Dozenten  sowohl  wie  der  Praktiker 
gegen  da»  Bestreben,  den  Techniker  länger  als  bisher  auf 
der  Schulbank  zurückzubehalten,  mit  dem  Hinweis  auf  das 
bedeutend  niedrigere  Lebensalter,  in  dem  unsere  englischen 
und  amerikanischen  Fachgenossen  in  die  Praxis  eintreten. 
Es  sei  nebenbei  erwähnt,  dass  eine  wiederholte  förmliche 
Abstimmung,  die  d>T  Vortragende  unter  erinen  eigenen  Stu- 
diretiden  veranstaltete,  stets  den  Wunsch  hervortreten  liefe: 
es  sei  die  Mittelschule  zu  kürzen  und  das  Hochschulstudium 
zu  verlängern. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  kleineren  Hälfte,  zu  den  wirk- 
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lieh  ausübenden  Technikern,  so  ist  zunächst  zu  beachten,  dass 
abgesehen  von  dem  etwa  dazwischentretenden  Militärdi«  nsl 
oder  einer  praktischen  Thätigkcit  in  Maschinenwc rkstätten  usw. 
mehrere  Jahre  »ergehen,  bevor  der  junge  Mann  dir  Schwierig- 
keiten des  Anfanges  überwunden,  Beweise  seiner  Tüchtigkeit 
erbracht  und  ■»■<'!■  eine  einigeriunfsen  selbständige  Stellung  er- 
ruugen  bat,  in  der  nun  die  Vorteile  seiner  allgemeinen  Ausbil- 
dung zurGeltung  kurnrnen  sollten.  Nicht»  wäre  ihm  erwünschter, 
nie.  der  Richtung  der  Hochschulbildung  folgend,  die  ihm  vor- 
gelegten Aufgaben  wissenschaftlich  zu  anaiv  siren  und  sich  in 
streng  systematischer  Weise  der  Lösung  zu  nähern.  Allein  da 
türmen  »ich  zwei  nicht  vorhergesehene  Schwierigkeiten  vor 
ihm  auf.  Die  ernte  bildet  der  Umstand,  das«  er  nicht  nur 
für  den  technischen,  sondern  auch  für  den  kommerziellen 
Erfolg  zu  bürgen  hat,  d.  h.  dar«  er  so  billig  wie  möglich 
produziren  um--,  und  zwar  gilt  die«  nicht  blofs  von  der  her- 
gestellten Sache,  sondern  auch  von  »einer  eigenen  Arbeit. 
Kr  nimmt  mit  Schrecken  gewahr,  das«  die  Praxi«  ihm  zu 
einer  systematischen  Untersuchung  die  Zeit  zu  gewähren 
durchaus  nicht  gewillt  ist;  im  wilden  Kampf  de»  Wettbewer- 
bes, dem  uueh  seine  eigene  Leistung  unterworfen  ist,  wird  er 
mit  unwiderstehlicher  Gewalt  der  Knipirk  in  die  Arme  ge- 
trieben. 
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Die  zweite  Schwierigkeit  ist  zumteil  »i 
Auf  die  Hochschule  folgen,  wie  schon  erwähnt,  einige  strenge 
Lehrjahre.  Wie  im  Kriege  die  Künste,  so  ruht  hier  das  an 
der  Schule  erworbene  systematische  Wissen.  Die  dem 
menschlichen  Gehirn  anvertrauten  Kindrücke  gleichen  leider 
in  »o  mancher  Beziehung  der  Schrift  im  Sande.  Wo  es  gilt, 
mit  dem  Wissen  herauszurücken,  findet  mau  in  der  Kegel, 
es  «ei  nicht  mehr  recht  vorzeigbar  und  mü»»e  wieder 
aufgefrischt  werden.  Wir  wollen  annehmen,  e«  »ei  die 
hierzu  nötige  Knergie  vorhanden;  dann  erlebt  unser  Tech- 
niker die  zweite,  aber  nicht  die  kleinere  Enttäuschung.  Er 
macht  sich  daran,  die  Krscheinung  nach  Mal«  und  Zahl  zu 
untersuchen,  er  fa«»t  das  Problem  in  eine  Anzahl  mathe- 
matischer Beziehungen  zusammen,  die  in  der  Kegel  dir  Ge- 
stalt von  Differenzialgleichungen  annehmen.  Allein  er  findet, 
das«  ihm  die  Fähigkeit  abgeht,  diese  Gleichungen  mit  den 
angelernten  Mitteln  zu  integriren.  Kr  sieht  -.ein  Kollegicn- 
heft  durch,  er  blättert  in  den  Leitinden  und  stellt  fest,  das» 
die  dort  behandelten  Aufgaben  in  der  Kegel  die  einfachsten 
Sonderfalle  darstellen,  während  die  Praxis  von  ihm,  wohin 
er  nur  blicken  mag,  die  Lö-ung  der  verwickeltsleti  Sachlagen 
fordert.  Eine  weitere  Vertiefung  zeigt  ihm,  dass  z.  B.  fast 
jede  Aufgabe  des  Maschinenbaues  unvermerkt  in  das  Gebiet 
der  mathematischen  Physik  hinüberführt;  diese  zu  beherrschen, 
reicht  aber  im  Durchschnitt  weder  seine  Fassungskraft,  noch 
weniger  die  knappe  Lehrzeit  hin:  unser  Techniker  sieht  »ich 
vor  den  wissenschaftlichen  Bankerott  gestellt. 

Der  irrige  Glaube  an  die  Allgewalt  de*  mathematischen 
Apparates  kann  selbstverständlich  nicht  den  betreffenden 
Kichern  zur  Last  gelegt  werden;  indessen  mögen  die  Hin- 
weise auf  die  Grenzen  ihres  Wirkang-bereichcs  spärlicher 
angebracht  werden,  als  dies  die  Vorsicht  erheischte.  Die 
üblen  Erfahrungen,  die  dem  in  einer  Täuschung  Befangenen 
nicht  erspart  bleiben,  haben  viele  dazu  geführt,  das  Kind  mit 
dem  Bade  auszuschütten.  So  musste  sich  die  letzte  Hauptver- 
sammlung des  Vereines  deutscher  Ingenietire  mit  dem  Antrage 
befassen,  es  solle  an  den  technischen  Hochschulen  eine  Vor- 
über elementare  Ingenieurniathematik  eingeführt  wer- 
Der  Verein  lehnte  den  Antrag,  eingedenk  der  Auf- 


den  ')•  Der  Verein  lehnte  den  Antrag,  eingedenk 
gaben  einer  Hochschule,  ab.  In  der  That  mu«s  man  vom 
Techniker  verlangen,  dass  er  1)  den  Begriff  einer  Funktion 
kenne,  2}  dass  er  imstande  sei,  eine  Intinitesimalhetraehtung 
richtig  durchzuführen.  Allein  der  Antrag  gab  doch  zu  einer 
Erörterung  Veranlassung.  Ich  kann  aufgrund  eigener  Beob- 
achtungen feststellen,  dass  die  flbergrofse  Mehrheit  der  Tech- 
niker in  der  Praxi«  die  höheren  und  vor  allem  rein  ana- 
lytischen Methoden  abstreift,  um  sich  den  elementaren  oder 
den  geometrisch-synthetischen  zuzuwenden.  Diese  Scheu  vor 
der  Analysis  wird  dem  Mathematiker  von  Beruf  unbegreiflich 
erscheinen,  vielleicht  nmsomehr,  wenn  wir  eingestehen,  dass 
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es  e«  häufig  schon  das  der  Aufgabe  fremde  Koordinaten- 
system und  die  bekannte  Gruppe  von  Cosinusbeziehungen 
für  die  Umformung  der  Koordinaten  sind,  die  uns  abschrecken. 
Die  Schwierigkeit  liefse  sich  umgehen,  wenn  man  dem  Kat 
eines  bedeutenden  Gelehrten  folgte,  'invariant  zu  denken, 
ohne  deshalb  invariant  zu  rechnen«.  Allein  die  Trennung 
dieser  beiden  erheischt  eine  so  unumschränkte  Beherrschung 
des  rechnerischen  Apparates,  wie  sie  dem  Techniker  nicht 
zugefjote  steht.  Da,  wo  die  technische  Litteratur  ihre  ei 
genen  Pfade  wandelt,  hat  sie  sich  denn  auch  ganz  den  syn- 
thetischen Methoden  zugewendet.  Beispiele  hierfür  bilden  die 
graphischen  Verfahren  in  den  Baukonetrtlktiousfächera,  die 
Gcschwitiiligkeitspläne  de»  Turbiuenbaurs ,  die  Sebicbcrdta- 
gramuie  für  Dampfmaschinen  und  die  sogenannten  Vector- 
diagramine  in  der  Elektrotechnik. 

Ich  möchte  das  Gesagte  in  den  folgenden  Satz  xu- 
satumetifasscn : 

Wenn  wir  lediglich  die  Rücksicht  auf  die  prak- 
tische Anwendbarkeit  walten  lasseu,  so  inuss  zuge- 
geben werden,  das»  die  technischen  Hochschulen  in 
ihren  p fl  ich t uiä  fsi gen  St udienpläuen  au  mathema- 
tischen Vorlesungen,  insbesondere  hinsichtlich  der 
analytischen  Methoden,  für  die  grofse  Mehrheit  der 
Techniker  zu  viel,  dagegen  (wie  unten  nachzu- 
weisen) für  eine  kleine  Minderheit  tu  w  enig  biet  en. 

Für  den  grofsen  Hurrhschnitl  kommen  diese  Fächer 
wesentlich  nur  vermöge  ihrer  allgemein  bildenden  Eigen- 
schaften inbetracht,  und  es  kann  die  Folgerung  nicht  um- 
gangen werden,  dass  Vereinbarungen  nicht  nur  bezüglich 
ihrer  Ausdehnung,  sondern  auch  ihrer  Methoden  im  Interesse 
einer  harmonischen  Gesamtaushildung  geboten  sind.  Ein 
Herabsteigen  von  der  hohen  Warte  höchster  begrifflicher 
Strenge  zu  den  naiveren  Anschauungen  der  ersten  Begründer, 
ein  möglichst  früher  l  "ebergang  zu  praktischen  Anwendungen, 
vor  allem  aber  ein  langes  Verharren  bei  den  Grundlagen  und 
eine  weitgehende  Einschränkung  des  Umfange»  nach  oben  hin 
wären  etwa  die  Wünsche,  die  wir  im  Interesse  jener  grofsen 
Mehrheit  der  Techniker  zu  stellen  hätten.  DüsS  bei  der 
Feststellung  des  Umfange»  vor  allem  die  Katschläge  der  be- 
treffenden Fachlehrer  zu  berücksichtigen  sind,  versteht  sich 
nach  dem  Gesagten  von  selbst. 

Der  Widerstand  der  Praxi*  fufst  weiter  auf  folgendem 
Grunde:  Es  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  auch  im 
wissenschaftlichen  Schaffen  des  Techniker»  und  des  Mathe- 
matikers oder  Physiker».  Es  wird  auf  dem  Gebiete  des 
Maschinenwesens  nie,  oder  nur  in  aufserordentlieh  verein- 
zelten Fällen,  gelingen,  eine  Erfindung  auf  den  ersten  Wurf 
in  die  Praxi»  umzusetzen;  kommen  doch  hier  Einflüsse  ins 
Spiel,  die  jedes  wissenschaftlichen  Ansatzes  spotten.  Ein 
gute»  Beispiel  hierfür  bildet  der  neueste  Wärmemotor.  Auf 
den  unantastbaren  Grundlagen  der  Thermodynamik  fufsend, 
entwarf  Diesel  einen  Kreisprozess  und  eine  Wärmemaschine, 
die  an  Wirtschaftlichkeit  alle  bisher  vorhandenen  weit  über- 
treffen sollte.  Kine  Genossenschaft  stellte  dem  Erfinder  un- 
beschränkte Mittel  zur  Verfügung.  Die  ersten  Fachmänner 
der  technischen  Wissenschaft  erkannten  die  Richtigkeit  des 
Grundgedankens  an.  Ks  begannen  die  ersten  Versuche,  die 
fehlschlugen;  Maschine  auf  Maschine  wurde  neu  entworfen, 
Jahr  für  Jahr  verging,  und  im  Verlaufe  dieses  harten  Ringens 
bröckelte  ein  Stück  des  Ideals  nach  dem  andern  ab,  ein  Zu- 
geständnis um  das  andere  musste  der  harten  Wirklichkeit 
gemacht  werden;  eine  gewaltige  Summe  verschwand,  bis  der 
erste  betriebsfähige  Motor  dastand.  Und  warum  dies?  Weil 
die  Schwierigkeiten  des  Schmieren»  zu  überwindeu  waren, 
weil  es  so  lange  nicht  ging,  einen  Verbrennungsprozes*  zu 
erzielen,  der  theoretisch  leicht  verwirklichbar  erschien.  Vier 
mühevolle  Jahre  dauerte  es,  bis  der  Gedanke  in  Stahl  und 
Kisen  gekleidet  war,  und  das  Verdienst  de»  Maschinenbauers 
scheint  mir  hierbei  nicht  geringer  als  da.»  des  ursprüng- 
lichen Krtinders. 

Fälle  dieser  Art  führten  den  mehr  anschauungsmäfsig 
arbeitenden  Techniker  zum  bekannten  Ausspruch:  Prnbiren 
gebt  tur  Studiren.  Der  Ausspruch  übertreibt  mafslos.  ent- 
hält aber  ein  Kömlein  Wahrheit.  Der  Hinw  eis  auf  die  Not- 
wendigkeit des  Versuches  ist  das  Wahre  an  ihm;  die  grofse 
Bewegung  für  Ingeuieurlaboratorien  gründet  »ich  auf  diesen 
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Leitgedanken.  Die  experimentelle  Forschung  und  die  Mess- 
kunde, auch  wieder  in  Gestalt  technischer  vereinfachter  Ver- 
fahren, erhalten  im  l'nterrichtswesen  eine  erhöhte  Bedeutung; 
Her  für  sie  zu  schaffende  Platz  im  l'nterrichtsprogramm  wird 
notgedrungen  nur  nufkosten  aller  übrigen,  also  auch  der 
mathematischen,  Fächer  z;t  gewinnen  sein. 

Nachdem  bislang  die  Interessen  der  Mehrheit  besprochen 
wurden  sind,  bleibt  noch  flbrig.  auch  die  Fahne  der  wissen- 
schaftlich arbeitenden  technischen  Minderheit  hochzuhalten. 
Man  pfleut  «leren  Mitglieder  als  die  Stabsoffiziere  der  Technik 
zu  bezeichnen,  welcher  Vergleich  aber  in  mehrfacher  Be- 
ziehung hinkt.  Weder  ist  ihre  ökonomische  Stellung  gegen- 
über anderen  Berufsgenossen  besser,  noch  auch  fallt  ihnen 
aii-schliefslich  die  Aufgabe  zu,  die  leitenden  Gedanken  für 
den  technisch  -  strategischen  Aufmarsch  anzugeben;  vielmehr 
wird  hantig  ihre  ganze  Vorarbeit  durch  Seitensprünge  kpeker 
Erfinder  zunichte  gemacht.  Ks  ist  Thatsache,  das»  die  wissen- 
schaftliche Arbeit,  es  sei  denn,  das*  sie  von  hervorragenden 
Erfolgen  begleitet  ist.  in  der  Praxis  schlecht  entlohnt  wird,  und 
eben  darum  bildet  die  Minderheit,  die  sich  ihr  unterzieht,  ge- 
wisserniafsen  die  Gruppe  der  technischen  Idealilten.  Merk- 
würdigerweise ist  an  den  technischen  Hochschulen  bis  jetzt  wenig 
für  sie  gethan  worden.  Vielfach  begnügt  man  sich,  festzustellen, 
dass  ein  junger  Mann  Talent  und  ernstes  Streben  zeige,  und 
nberlässt  ihn  seinem  Schicksal  mit  dem  Hindeuten,  er  wer^e 
schon  von  selbst  seinen  Weg  finden,  (iegen  diese  Auffassung 
hat  der  Verein  deutscher  Ingenieure  Stellung  genommen  in 
seinem  Beschluss,  dass  die  technische  Hochschule  zwar  vor 
allem  den  Bedürfnissen  des  Durchschnittes  Rechnung  tragen, 
dass  sie  aber  auch  die  Mittel  für  die  höchste  wissenschaftliche 
Ausbildung  derer  gewähren  solle,  die  eine  solche  anstreben. 
Man  kann  diese  Forderung  nur  aus  vollem  Herzen  unter- 
schreiben. Hier  ist  ein  dankbares  Feld  für  Aufklärung  in 
höherem  Sinne  Für  diese  Minderheit  reicht  der  Urning 
unseres  normalen  Studienplanes  nicht  hin;  sie  ist  bei  Zeiten 
aufzuklären,  das»  mit  der  Bewältigung  der  Elemente  der 
höheren  Analv-i*  erst  die  Vorhalle  eines  herrlichen  Gebäudes 
betreten  i«t.  Für  diese  Bevorzugten,  denen  auch  die  güter- 
»chatTetide  Praxis  im  Dienste  der  Wissenschaft  zu  verharren 
gestaltet,  ist  nichts  zu  gut.  um)  sie  sollten  nicht  mit  mehr 
«uler  weniger  gelindem  Druck  von  der  Schule  abgedrängt 
werden,  als  sei  der  von  vornherein  für  die  Praxis  verloren,  der 
wissenschaftliche  Ideale  hegt.  Das«,  nebenbei  gesagt,  die 
technischen  Hochschulen  selbst  gesonnen  sind,  diese  Minder- 
heit zu  den  Höhen  der  Wissenschaft  hinaufzuführen,  ist  von 
selbst  klar;  die  vielleicht  missver  ständliehe  Auffassung,  als 
seien  die  Universitäten  gewillt,  ihnen  hierin  Konkurrenz  zu 
machen,  musste  eine  Gegnerschaft  hervorrufen. 

Die  bisherige  Darlegung  erschöpft  auch  für  unsere  Skizze 


die  Beziehungen  der  Technik  zur  Mathematik  noch  nicht. 
So  wenig  der  Handelsbeflissene  ein  nur  dem  Gesetze  von 
Aufrage  und  Nachgebot  gehorchender,  mit  allen  Sinnen  nur 
auf  den  Erwerb  gerichteter  wesenloser  Schütten  im  Sinne  der 
Nationalökonomie  ist,  ebenso  wenig  geht  der  Techniker  in 
der  Betrachtung  seiner  Messlatten  oder  Riemenscheiben  und 
Stehlager  auf.  Auch  wir  fühlen  uns  als  Glieder  des  Teiles 
unserer  menschlichen  Gemeinschaft,  welcher  ein  Bildungsideal 
besitzt.  Die  Frage,  wohin  die  Entwicklung  gebt,  welche 
Stellung  der  Einzelne  als  ethisches  Wesen  einzunebinen  bat, 
welches  die  letzten  Gründe  unseres  Handelns  sein  müssen, 
bewegt  uns  ebenso  tief  wie  andere  gebildete  Stände.  Im 
Ringen  nach  einer  begründeten  Weltanschauung  werden  aber 
für  uns  die  Aufschlüsse  der  exakten  Wissenschaften  vor 
allem  mafsgebend  sein;  denn  mehr  als  andere  kommen  wir 
in  die  Lage,  unser  Lehen  im  Glauben  an  die  Bestfindigkeit 
der  Naturgesetze  aufs  Spiel  zu  setzen,  seine  Sicherheit  einer 
mathematischen  Beziehung,  die  unserer  Konstruktion  zugrunde 
lag,  anzuvertrauen.  Nur  auf  dem  Boden  der  exakten  Wissen- 
schaften, für  welche  wieder  die.  Mathematik  der  Lebensnerv 
ist.  entspringt  für  uns  eine  einwandfreie  Erkenntnis;  sie  sind 
nach  meiner  Auffassung  berufen,  das  letzte  Wort  in  ullen 
Fragen  nach  dem  Wesen  der  Dinge  zu  sprechen.  Dass  auch 
hier  voreilige  Verallgemeinerungen  auftreten  können,  die  uns 
verwirren  und  niederdrücken,  muss  zugegeben  werden.  Die 
Welt  nach  dem  Bilde  Du  Bois-Reymonds,  aufgelöst  in  ein 
Wirrsal  reinen  Zentralkräften  unterworfener  Atome  und 
Moleküle,  deren  Bewegungsgleichungen  auch  schon  durch 
einen  überlegenen  Geist  integrirt  gedacht  werden  können  und 
deren  Zukunft  nur  von  einem  bestimmten  in  die  Formel  ein- 
zusetzenden Werte  der  Zeit  abhängt,  ist  eine  trostlos  öde 
Grundlage  für  eine  ethische  Weltanschauung.  Allein  wir 
lesen  in  der  Thermodynamik  von  Poinrare,  dass  diese  An- 
nahme unzulässig  sei.  Er  weist  nach,  dass  schon  die  Erklärung 
des  Satzes  von  Clausiu*  auf  mechanistischem  Wege  nicht  stich- 
haltig ist.  Hinter  dem  einfachen  Atom,  der  einfachen  Zentral- 
kraft  ist  also  noch  etwas  anderes,  vielleicht  ein  anderes 
Prinzip,  vielleicht  eine  endlose  Mannigfaltigkeit  zu  vermuten 
Wenn  sich  dies  bewahrheitet,  dann  wäre  der  unwissenschaft- 
liche Materialismus  überwunden.  Und  die  Hoffnung  hierzu 
schöpfen  wir  nicht  aus  den  Aussagen  der  Mystiker  oder  aus 
methaphysischen  Systemen:  sie  wird  ans  vermittelt  als  Er- 
gebnis der  höchsten,  bestkontrollirten  wissenschaftlichen  Ab- 
straktinn, die  wir  kennen.  An  diesen  Fragen  werden  auch 
wir  Techniker  immerdar  das  höchste  Interesse  nehmen;  wir 
sind  dazu  durch  unsere  Vorbildung  mehr  als  andere  Stände 
berechtigt,  ich  möchte  sagen:  verpflichtet;  sie  schlingen  ein 
fernere»  Band  um  Sie  und  die  Ihnen  schon  so  nahe  stehende 
Technik.« 


Patentbericht 

Kl.  13.  No.  93507.  Dampfkessel  mit  doppeltem 
Wasserspiegel.  Compagnie  de  la  Chaudiere  mixte. 
Pari«.  Der  t  Iberkessel  a  ist  mit  der  einen  Endkammer  c 
den  mit  Klappen  /  versehenen  Stutzen  «■  und  ein  in 

die  Danipfräume  beider 
Teilkessel  reichende»  Rohr 
g  derart  verbunden,  das« 
bei  Wassermangel  in  b 
Wasser  aus  a  durch  die 
Klappen  /  und  durch  r 
nach  e  übertritt,  während 
bei  Wasseriibersrhnss  das 
Wasser  in  c  die  Mündung 
von  ,<7  absperrt,  wonach 
der  Dampf  die  Klappen  / 
schliefst  und  bei  zuneh- 
mendem Druck  Wasser 
durch  ;/  nach  a  treibt.  Die 
einmündenden  Röhren 


unterhalb  des  Wasserspiegels  i 

düseuartig  verengt,  «o.i.i-s  das  in  sie  hineingelangende  Wasser 
möglichst  vollständig  verdampft  und  ans  den  oberen  Röhren 
nur  Dampf  ri.n-h  c  und  durch  </  nach  a  übertritt. 

Kl.  14.  No.  93252.  8ohiebersteuerung.  A.F.Hall, 
Boston.    Der  Verteil  ingsmuschelschieW  r  greift  mit 


Ansätze  i°t  zwischen  die  Kolben  p,pi  eines  Kolbenschiebers, 
der  von  der  Maschine  {Dampfpumpe}  hin-  und  hergedreht 
und  dadurch  gesteuert  wird,  dasa  rechtwinklig  nach  den 

b  p  die 


Aufsenllächen  verlaufende 
räume  o  abwechselnd 
mit  der  Volldampf-  nnd 
der  Abdampf  leitung  ver- 
binden. Zur  Drehung 
von  />  dient  ein  an  der 
Schieberstange  b  bei  64 
drehbarer  Arm,  der  in 
einen  Schlitz  des  mitt- 
leren schwächeren  Teiles 
von  ;>  greift.  Falls 
aufser  dem  Hochdruck- 
rylinder  h  ein  Nieder- 
druckcylinder  /  zu  steu- 
ern   ist,    wird  dessen 

Schieber  m  durch  ein  innen  liegendes  Gestänge  »,»i,i»j,n  gleich- 
falls von  p  bewegt.  Behufs  selbsttliätiger  Nachstellung  bei  Ab- 
nutzung ruht  der  wagerecht  bewegte  Schieber  t>  mit  einer 
unteren  Abschrägung  auf  einer  schrägen  Fliehe  C|  des  Schie- 
berkasten» und  wird  durch  sein  Gewicht  und  den  Dampf- 
druck angedrückt. 
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KL  14.  No.  98409.  Ventilsteuerung.  R.  Knoller, 
Wien.  Die  Daumenscheibe  u,  Fig.  1,  wirkt  auf  zwei  Köllen 
r,,r>,  von  denen  r,  am  Ende  der  Ventilstange  v  sitzt  und 
mm  OelTnen  de»  Ventil«  dient,  r,  aber  durch  Lenker  *i,A|,'i,'» 
mit  c  verbunden  ist  und  diu  Ventil  schliefet.  Die  Gliede  r  *i,A»,  l\ 
bilden  ein  Kurbelviereck  /,  «,  d.  i  mit  dein  F"»tpunkte  i  und 
dem  vom  Regulatorhebel  *  festgehaltenen  Punkte  /,  wahrend 
da»  Verbindungsglied  /,  an  A>  in  einem  Punkte  e  angesrhlns- 
g»  -  *en  ist,  der  vor  der  Venril- 
*"  eröffnung  mit  i  zusammen- 
fallt. Dadurch  öffnet  sich 
1  -  da«  Ventil,  wenn  r,  auf  o 
■Cl.^  läuft,  »rhliefet  sich,  wenn 
rt  von  a  herablauft,  und 
die  Aenderung  dies* -s  letzte- 
ren Zeitpunktes  bleibt  dnrrh 
Verstellung  von  /  auf  den 
ohne  EinnVs,  indem  dabei  A,  mit  lt  um  i  schwingt. 
In  einer  Abänderung.  Fig.  2,  sind  die  Hollen  n,r»  durch 
ein  <iuer«tilrk  *  unter  »ich  und  mit  t 
und  jede  läuft  auf  einer  besonderen 

denen  die  Eröffnung»«»  hei- 

 ..     he  «,  fest,  die  Schliers*,  hei- 

I.«  a»  behufs  Aenderung  de» 
Füllungsgradcs  verdrehter 


Kl.  20.  No.  93658. 
Weiche  für  elektrische 
Bahnen  mit  Scalltskanal. 

M  Schöning,  Berlin. 
Zwischen  den  Schienen 
liegt  ein  drehbarer  Eisen- 
körper o,  dessen  mit  Schlitz- 
kanälen  versehene  Deck- 
platte Ii  die  Kaualöffnntig 
überdeckt  und  in  einer  fZ- 
rörtuigen  Aussparung  am 
Rande  die  Zuriet-  g  tragt. 
Wird  l>  gedreht,  to  wird 
gleichseitig  die  durch  die 
Zugstange  m  mit  b  ver- 
bundene Weichensunge  / 
umgelegt. 

KL  24.  No.  08484.  Qeenanimofen.  H.W.  Hol  Ii». 
Spennymoor  (England).  Aus  der  Aber  dem  Herde  zwischen 
den  Gewölbewandungeu  ;>.  q  gebildeten  Heifoluftkaronier  wird 


die  heifse  Luft  infolge  des  durch  die  Oeffnungen  k  aus  dem 
(»askanal  0  eintretenden  (iasstrnmes   durch   die  <  >effnungen 
/  auf  die  Herdflfiche  getrieben.    Zwecks  Zuführung  erhitzter 
Luft  in  die  Kammer  >n  sind  Luftkanäle  c 
 E  ...  jederseita  hinter  dem  Abzugkanal  ange- 
ordnet. 

Kl.  85.    No.  93241.  AufseUvorrioh- 
•. ',  \  '  •  tung.   H.  Kaewel,  Metz.   Der  ankom- 

f>0         niende  Fahrstuhl  bringt  durch  »eine  sc  Ii  rüge 
Fläche  6  und  den  Aiischlagstift  <•  einen 
Gewirhthebel  d  sum  Umkippen,  woilurch 
die  Fördermaschine  ausgerückt   und  an 
jeder    Scharhtseite    ein   Tragbügel   t.  e, 
unter  den   Fuhrstuhl    geschwenkt  wird. 
Rollen  /  erleichtern  die  Auglösung  und 
da»  Wiederanlassen  der  Maschine. 
KL  36.    No.  94094.    Niederdruckdampfheizung.  E. 
Koch,  Frankfurt  a/M.    Au«  dem  Wa««erka»ten  r,  dessen 
Stand  von  dem  Behälter  i  nu»  mit  Hülfe  de«  Schwimmers  k 


•lels  in  gleicher  Höhe 
gehalten  wird  ,  Hii-fst 
durch  das  Rückschlag- 
ventil t  eine  geringe 
Menge  Wasser  in  die 
Schlange  b  und  wird 
hier  verdampft,  worauf 
der  Dampfdruck  das 
Ventil  t  »ofort  schliefst. 
Dieser  Dampf  heist  die 
Heiskörper  g,  bi»  bei 
nachlassendem  Druck 
infolge  der  Kondensa- 
tion wieder  etwa»  Wasser  aus  c  nach  Ii  fliegen  kann.  Der 
nicht  kondensirte  Dampf  und  das  Abwasser  dienen  zum  Vor- 
wärmen des  Wasser»  in  r,  und  die  oben  offene  Leitung  /  ver- 
hütet einen  schädlichen  Ueberdruck  in  c. 

Kl.  46  No.  93253.  Zweitaktmasohine.  F.  II.  Brigg«, 
Tor<|uay  (Devon,  Eng- 
land). Ein  Ventil  /  sperrt 
den  Laderaum  e  vom  Ar- 
beitsraume  a  des  Cj'linders 
ab,  indem  es  durch  die 
Spannung  der  von  der 
Luitpumpe  r  durch  den 
Vergaser  A  und  die  Ventil- 
stangenbohrung  m  nach  e 
gedrückten  neuen  Ladung 
auf  seinen  Sitz  gedrückt 
wird,  bi»  es  der  zurück- 
kehrende Kolben  b  nach 
Abschlus»  des  gesteuerten 
Auspuffventils durch  einen 
Anschlag  k  öffnet  und  so- 
weit zurückschiebt,  dass  die 
Mulde  /  die  verdichtete  Ladung  mit  dem  Zündrohre  l,  in 
Verbindung  setzt 

Kl.  46.  No.  98317.  Heilaluftmaachine.  D.  de  Lora  - 
baerde  und  A.  Lecomte.  Pari».  Wenn  der  Stufenkolben 
r  am  rechten  Cvlinderende  ankommt,  öffnet  dir  Sleuerwelle  u 
da«  Einlassveutil  /. 
Aus  einem  geschlos- 
senen Erhitzer  (feuer- 
umspülten  Schlan- 
genrohr  oder  dergl.) 
tritt  gespannte  Luft 
in  den  Raum  a  und 
treibt  e  vor,  wobei 
im  Ringraume  a,  die 
frische  Luft  verdich- 
tet und  in  den  Erhitzer  getrieben  wird.  Dort  bleibt  sie 
während  des  vollen  Rückhubes,  bei  dem  die  Ablnft  durch 
ein  von  /  gesteuertes  Ventil  ausgestofsen  wird,  der  Erhitzung 
ausgesetzt. 

KL  47.  No.  92938.  Getriebe  tum  Drehen  grofser 
Ringe.  .1.  M.  Voith,  Heiden  he  im  a/Brenz  (Württemb.}. 
Zur  Uebertragung  der  hin- 
und  hergehenden  Teildrehung 
einer  Welle  .'.  auf  einen  am 
Unifange  geführten  Ring  r 
(für  Turbinenregplung  usw.) 
werden  zwei  Lenkstangen 
di,  dt  mit  Armen  <i|,  a% 
an  b  durch  Winkelhebel  /i,C|,s 
und  /»,  c»,e  verbunden,  die  sich 
bei  0  durch  Zapfen  und  (iabel 
oder  eine  Verzahnung  gegen- 
seitig abstützen,  sodass  sich 
die  Zug-  and  Druckspannun- 
gen in  di  und  dt  ausgleichen 
und  der  Ring  »ich  nicht  klemmen  kann. 

KL  47.  No.  93280.  Dichtungsring.  P.  Lechler. 
Stuttgart.  Der  Dichtungsring  aus  ziisamtiieiidrückliarem 
Stoff  (Papierstoff,  Asbest  usw.)  wird  auf  galvanischem  Wege 
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mit  einem  nallosen,  jeder  F<irm  «ich  anschmiedenden  Metall  - 
helag  versehen. 

Kl.  47  No.  09365.  Riemenacheibenbe- 
festigung.  K.  Kreft,  Eckesey  i/W.  Ge- 
teilte hölzerne  Riemenscheiben  werden  auf 
der  Welle  durch  eine  geteilte  Büchse  c,  rt 
befestigt,  deren  spitze  Zähne  oder  Schneiden 
sich  beim  Anziehen  der  Schrauben  d  in  da* 
Holz  der  Arme  eindrücken. 


Kl.  47 

Berlin. 


No.  92936.    Lippen-RingventiL    B.  Hübbe, 

i  au»  federndem  Stoffe  (Gummi, 
Leder  usw.)  von  L  ,  V-, 


»der  U-fL 


reuigem  Quer- 


schnitt werden  durch  eine 
Verbindung  konzentrischer 
Ringe  '  auf  dem  Ventilsitz 
festgehalten  und  berühren 
sich  derart  mit  ihren  Rän- 
dern, dass  je  zwei  benach- 
barte Ringe  ru  nach  Art  eines  Lippenventils  einen  Ventilring 
bilden,  der  die  geförderte  Flüssigkeit  durehlässt,  ohne  sie  aus 
ihrer  Bewegungsrichtung  abzulenken. 

Kl.  47.  No.  92936.  Seilscheiben-Wendegetriebe.  A. 

Klose,  Stuttgart.  Die  treibende  Welle  a  trügt  zwei  auf 
a  befestigte  Scheiben  J,/t,  die  getriebene  (Wende  )  Welle  6 
zwei  auf  l>  drehbare  Scheiben  Mi,  und  ein  endloses  Zugband 

u  o  io  x  ist  so  um  die 
4  Scheiben  geschlun- 
gen, dass  die  von  ' 
nach  /  und  /i  gebenden 
Trümmer  u  und  x  ein 


etzte 
beliebige 
'i  mit  b  kupp 


offenes,  die  von  /|  nach 
/  und  /i  gehenden 
Trümmer  r  und  w  ein 
gekreuztes  Bandgetriebe 
/<  die  Drchrichtutig  von  a  oder  die  ent- 
Orehrichtung  erhält,  je  nachdem  man  durch 
Kupplung  k,k,  die  Scheibe  /  oder  die  Scheibe 
•Ii. 


KL  49.  No.  93063.  Wechseln  des  Dreh- und  Gewinde- 
ganges  bei  Leitspindoldreh- 

banken.  B.  Fischer&Winsch, 
Dresden.  Auf  der  Leitspindel 
/  ist  eine  Kupplungsmuffe  k  ver- 
schiebbar, die  mit  dem  zur  Er- 
zeugung eines  Gewindeganges  be- 
stimmten Zahnrade  w  verbunden 
ist.  Wird  ic  durch  Verschieben 
von  h  ausgeschaltet,  so  wird  / 
durch  h  mit  der  Hülse  ■  gekup- 
pelt, sodass  '  durch  die  Kegel- 
räder b,  e  und  die  Schneckenräder 


Kl.  49.  No.  93366.  Schraubstock.  W.Thompson, 
Boston.  Die  Dreh  backe  *  wird  durch  Strecken  des  Knie- 
gelenke» h  vermittels  de-  Fulstrittes  /  gegen  die  Schiebbacke  a 

hiubewegt.  Beim 
'  Niederdrückendes 
tweiten  Fufstrittes 
p  wird  A  durchge- 
drückt und  damit 

gelöst,  o  wird  in 
seiner  Führung  a, 
beim  Druck  von 
b  dadurch  festge- 
klemmt, dass  eine 
Keilnasa  A|  an  o 
einen  Keil  w  in 
den  oberen  keil- 
förmigen Schlitz  ''i 
vi>n<l|  prcssl.  Ver- 


mittels  eines  zwischen  a  und  dem  Schlitten  *  liegenden  Hebels 
werden  a  und  b  auf  verschiedene  Maulweiten  eingestellt. 

Kl.  49.  No.  92267.  Fräsen  von  Walsensapfen  u.dergL 

Donnersmarck  h  ü  tte, 
Oberschlesische  Ei- 
sen- und  Kohlen- 
werke, A.-G.,  Zabrze. 
Die  Fräser  6  sitzen  auf 
dreischeukligen  Winkel- 
hebeln i,  die  durch 
Lenker  k  derart  mit 
einander  veibunden  sind, 
dass  sie  bei  Drehung  der 
Schnecke  m  gleichinäfsig 
um  ihre  Wellen  /schwin- 
gen. Die  Drehung  von 
4  erfolgt  durch  auf  den 
Wellen    *,  /  sitzende 

Zahnräder,  die  von  dem  Mittelrade  <j  iureu  Antrieb  erhalten. 

Kl.  49.  No.  93367.  Spiralbohrer,  Betbahle 
dergL  A.  Schmidt,  Berlin.  Damit  man 
den  Spiralbohrer  auf  seinem  ganzen  Umfange 
cylindrisch  schleifen  kann,  wird  durch  Abfrfisen 
der  Strecke  ar  eine  Rippe  /«  gebildet,  die 
als  Führung  des  Bohrers  dient.  Bei  Reibahlen 
bildet  die  Kante  /  der  Rippe  die  Schneide. 

Kl.  49.  No  93821.  WaUwerk  für  H-Els« 
Dnlnth  (V.  St.  A.).  Das 
Kaliher  wird  von  den  wage- 
rechten Walzen  b  und  den 
senkrechten  Walzen  </  ge- 
bildet. Letztere  stützen 
sich  gegen  die  Laufrollen  t 
und  drehen  sich  auf  den 
in  den  Schlitten  h  angeord- 
neten Zapfen  /.  rf  wird 
durch  die  Oberwalze  h  mit- 
tels des  Bundes  6j  ange- 
trieben, der  gegen  einen 
in  d  undrehbaren  Kolben  t 

wirkt,    e  ist  in  d  durch  Wasserdruck   der  Höhe 
stellbar,  um  d  in  jeder  Stellung  von  b  antreiben  zu  können. 

Kl.  49.  No.  92827.  Kreissäge.  O.  Wagner,  Reut- 
lingen. Die  Vorschubspindel  a  greift  in  eine  im  Gestell  ver- 


schiebbar gelagerte  Mutler  b,  die  unter  dem  Einfluss 
Gewichthebela  c  steht.    Demnach  kann  der  Sageschlitten  bei 
regeliiiäfsigem  Vorschub  zeitweise  zurückgezogen  werden. 

Kl.  49.  No.  93281.  Pressen  von  Wellblech.  H. 
I'olte,  Duisburg.  Die  Wellen  der  mit  dem  Blech  abse- 
tzend fortschreitenden  Matrize  werden  durch  auswechselbare 
und  verstellbare  Einsatzstücke  gebildet,  während  die  beiden 
PreHStempel,  von  denen  der  eine  die  vorher  in  die  Matrize 
hineingepreßte  Blechwelle  festhält  und  gleichzeitig  der  andere 
die  zunächst  liegende  Blechwelle  bildet,  mit  seitlichen  Ver- 
stärkungsstücken  versehen  sind,  die  nach  Bedarf  verwendet 
werden,  um  Wellenprotile  verschiedener  Gestalt  pressen  zu 
können. 

Kl.  49.  No.  92828.  Sohleudertrotnmel.  Aktiebo- 
läget  Radiator,  Stockholm  Die  Wand  der  Sclileuder- 
tromrael  wird  an»  einem  Kupfer-  oder  Stahlrohr  gebildet, 
welches  schraubenförmig  aufgewickelt  wird,  wonach  die  Win- 
dungen unter  einander  verlölet  werden. 
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Büclierschau. 


I  und  sy»tematis«he  Gesamtdarstellung 
hervorragende  Werke  Ober  einzelne 
Gebiete  (wie  z.  B.  dasjenige  Zimmermanns  über  die  Berechnung 
de»  Oberbaue.,  Haarmauus  über  die  Geschichte  des  Eisen- 
bahngleise» u.  a.)  sowie  namentlich  zahlreiche  Abhandlungen 
in  Zeitschriften  und  in  der  aU  Sammelwerk 


Jene» 


«wei  Jahrzehnten  da«  1 
igen   und  Fortochritte   erlebt  ha». 
Werk  an«  dem  Jahre  1877    iai    daher  nach  d.n 
Richtungen   hin   stark   veraltet,     Bedarf  e»  doch  itL. 
Blicket  auf  die  gänzliche  Umgestaltung  de»  Oberbaues  durch 
die    jetzt    allgemeine    Anwendung    de»  Flussmaterials 
Schienen,  Schwellen  und  anderen  O 
deutende  Entwirk  lung  und  Durchbildung  der 
mal-  und 


Oberbaiiteilen,  auf  die  be- 


ueuienue  cmwicaiung  unu  uurciiuuaung  Her  Mielierlieitsvor- 
kehrungen  im  Signal-  und  Weichenstellwerk  wegen,  auf  die 
Zunahme  der  Geschwindigkeit  und  der  Verkebrsmengcn,  auf 
die  Umgestaltung  der  Betriebsmittel  und  auf  die  großen 


Jetzt  endlich  scheint  die  Zeit  u 
dieser  zwanzigjährigen  Entwicklung  »ich   zu  wissriischaft- 
lichen  Gesamtdarstell  verdirhten  »ollen. 

Zwei  umfangreiche  Werke  sind  e«,  die  gegenwärtig  auf 
dem  Gebiete  des  Eisenbahnbaues  im  Entstehen  begriffen 
und  von  denen  bereits  die  ersten  Abteilungen  ziemlich  gleich- 
zeitig erschienen  sind.  Das  eine')  ist  als  Fortsetzung  de» 
nach  der  »Speziellen  Eisenbahntechnik«  erschienenen  großen 
Handbuche«  der  IugenieurwUsenschafteii  gedacht,  dessen  erster 
Band,  1887  in  zweiter  Auflage  erschienen,  »Vorarbeiten,  Bau- 
leitung, Erd-,  Gnmd-,  Straften-  und  Tunnelbau«  I «handelt 
und  einer  neuen  Anfluge  entgegengeht.  Der  neue  fünfte 
Band  dieses  Handbuche»  soll  nun  den  Eisenbahnbmi,  jedoch 
mit  Ausschluss  der  im  ersten  Bande  bereit«  gebrachten  auf 
Eisenbahnen  bezüglichen  Gegenstände,  umfassen  und  in  acht 
Abteilungen  erscheinen,  die  einzeln  kauf  lieh  sein  werden. 
Die  bisher  vorliegende  erste  Abteilung  enthält  ein  kürzere» 
Kapitel  von  A.  Birk  mit  einleitenden  Betrachtungen  all- 
gemeiner Art  und  ein  längere»  von  Fr.  Kreuter  über  •Balm 
und  Fahrzeug  im  allgemeinen«.  Für  die  weiteren  sieben 
Abteilungen  ist  folgendes  Programm  aufgestellt;  Oberbau, 
Gleisverbindungen,  Anordnung  der  Bahnhöfe.  Hochbauten 
und  Erleuchtung  der  Bahnhöfe,  Sicherheit»-  und  bauliche 
ßetriebseinrichttingen,  Schmalspur-  und  Straßenbahnen,  außer- 
gewöhnliche  Rahnnrten. 

Im  ersten  Kapitel  werden  die  Eisenbahnen  nach  einer 
kurzen  Erörterung  des  Begriffes  vom  allgemeinen  und  ge- 
schichtlichen Standpunkte  ans  in  anziehender  und  allgemein 
verständlicher  Weise  besprochen.  Die  wesentlichen  Eigen- 
schaften dieses  Transportmittel»  gegenüber  anderen,  die  Wir- 
klingen,  die  Entwicklung  und  Verbreitung,  die  verschiedenen 
Einteilungsarten,  die  Bauwürdigkeit  und  der  gemeinwirtschaft- 
liche Nutzen  der  Eisenbahnen  u.  a.  m.  kommen  dabei  in 
Kürze  zur  Darstellung.  Bei  Erörterung  de»  Begriffes  »Eisen- 
bahn« im  heutigen  Sinne  wird  die  bekannte  lange  Er- 
klärung des  Reichsgerichte»  vom  17.  März  1H79  mit  ihren 
!'l  Worten(!)  angeführt,  die  als  ein  erheiterndes  Muster  für 
die  Weitschweifigkeit  unserer  Rechtsprache  ange-ehen  werden 
kann.  Der  Verfasser  bezeichnet  sie  als  mit  der  von  ihm 
gegebenen  Anschauung  übereinstimmend.  Betrachtet  man 
aber  die  vielen  unbestimmten  Ausdrücke  jener  Erklärung 
(wie  «nicht  ganz  unbedeutende  Raumstrecken«,  »verhältnis- 
mäßig bedeutende  Schnelligkeit«,  >  verhältnismäßig  gewaltige 
Wirkungen«  n.  s.  f.),  so  scheint  doch  wohl  eine  kürzere 
Erklärung,  etwa  wie  in  Luegers  Lexikon  der  gesamten  Tech- 
nik (»die  für  regelmäf»ige  Beförderung  größerer  Transport- 
eingerichtete Spurbahn« ),  die  in 


■)  Handbuch  der 
Eisenbahob»«,  ausge 
1.  Abteilung.    Leipzig  1897,  Willi. 


nieur-Wisscnschaften.    5.  Band:  Der 
Vorarbeiten,  Unterbau,  Tunnelbau. 


10  Worten  wenigstens  nur  einen  unbestimmten  Ausdruck  ent- 
hält, den  gleichen  Begriff  in  schärferer  Weise  zu  fassen.  Bei 
Angabe  der  Unfallzahlen  vermisst  man  das  Verhältnis  zu  den 
geleisteten  l'ersonenkilometern ,  ohne  die  ein  zutreffender 
Vergleich  nicht  möglich  ist.  Da»  Verhältnis  der  Unfälle  zu 
der  Zahl  der  Reisenden,  ohne  Rücksicht  auf  deren  Weglängen, 
giebt  kein  richtiges  Bild.  In  England  freilich  werden  die 
geleisteten  Persotienkiloinelcr  überhaupt  nicht  veröffentlicht, 
dagegen  die  Reisenden  beim  Uebergang  auf  da»  Gebiet  einer 
anderen  Verwaltung  immer  wieder  als  >  Reisende  neu  ge- 
zählt. Die»  giebt  bei  der  grofsen  Vielheit  der  englischen 
Eisenbahnverwaltungen  naturgemäß  eine  viel  zu  grofse  Zahl 
der  »Reisenden«,  mithin  eine  viel  zu  günstige  Darstellung 
der  Betriebsicherheit. 

Bei  Erörterung  der  verschiedenen  Einteilungsarten  der 
Eisenbahnen  wird,  wie  früher  üblich,  auch  eine  solche  nach 
der  Beschaffenheit  des  (ieländes  gegeben,  obwohl  »ie  kaum 
viel  Wert  haben  kann,  d»  die  Begriffe  von  Flach-,  Hügel- 
und  Gebirgsland  sich  nicht  abgrenzen  lassen.  Wenn  dabei 
den  Flachlandbahnen  nur  Kurven  über  1000  m,  den  Hügel- 
landbahnen nur  solche  über  600  m  zugewiesen  werden,  so 
trifft  das  jedenfalls  nicht  den  üblichen  Sprachgebrauch.  Denn 
selbst  im  wirklichen  Flachlande  sind  heutzutage  Halbmesser 
unter  1000  m,  ja  von  500  und  selbst  kleinere,  auch  bei 
Hauptbahnen  gar  nicht  selten,  und  im  zweifellosen  Hügel- 
lande gehen  sie  oft  auf  900  und  250  m  herab.  Auch  liegt 
kein  Grund  vor,  den  Gebirgsbahnen  die  Eigenschaft  als 
»Bindeglieder  zweier  durch  Hochgebirge  getrennter  Netze« 
als  wesentlich  zuzuweisen.  Sind  doch  die  höchstgehenden 
Gebirgsbahnen  der  Welt,  diejenigen  von  Fem,  die  der  Ver- 
fasser auf  der  folgenden  Seite  selbst  als  Milche  bezeichnet, 
stumpf  endigende  Linien. 

Das  zweite  Kapitel  ist  in  fünf  Abschnitte  eingeteilt. 
Sie  behandeln  der  Reihe  nach  den  heutigen  Stand  von  Bahn 
und  Fahrzeug;  die  Bewegung  der  Fahrzeuge  in  Krümmungen 
und  Geraden;  die  Gestaltung  der  Bahn  in  Krümmungen  und 
Geraden;  die  Willerstände  der  Fahrzeuge;  mafsgebende 
Gesichtspunkte  für  die  Wahl  «ler  Neigungen  und  Krümmungen. 
In  kurzer  aber  anschaulicher  Weise  werden  hier  die  Gruml- 
züge  dieser  Gegenstände  dargelegt,  die  Fahrzeuge  mit  aus- 
führlichen Tabellen  und  manchen  Abbildungen,  die  freilich 
zumteil  im  Maßstäbe  gar  zu  klein  gehalten  sind.  Die  Mittel 
zur  Erreichung  eines  r  ihigcn  Gange»  «ler  Fahrzeuge,  die  ver- 
«cliieilenen  Anordnungen  der  Verbundwirkung  bei  den  Lo- 
komotiven, die  Art  der  Bestimmung  der  Spurerweiterung 
und  Ueberliöhung,  die  Anwendung  der  Uehergangskiirveu  zur 

Einleitung  der  Ueberliöhung,  die  Widerstände  in  Krüi  ungeti 

und  Geraden,  die  mafsgebende.  unschädliche  und  Anlauf- 
Steigung,  die  Breuiswirkung  werden  hier  besprochen  und,  so- 
weit nötig,  durch  einfache  Rechnung  erläutert. 

Bei  Erörterung  der  Ueberliöhung  geht  der  Verfasser 
von  dem  Zweck  der  tbuiilichsten  Verminderung  der  Abnutzung 
au»  und  ermittelt  für  eine  bestimmte  Strecke  aus  dem 
Verhältnis  der  Zahlen  von  Schnell-,  Personen-  und  Güter- 
zügen zu  einander  eine  mittlere  Geschwindigkeit,  wonach  die 
Ueberliöhung  mit  der  theoretisch  richtigen  Formel  (t-r*:r) 
zu  bestimmen  sei.  Die  Ueberhöhungen  würden  danach  noch 
geringer  ausfallen  als  nach  den  schon  gegen  früher  sehr  er- 
mäfsigten  Ergebnissen  der  rein  willkürlichen  Erfahrungsformel 
(k  ■  t> :  r),  wie  sie  bei  den  preußischen  Staatsbahnen  seit  18!'.') 
maßgebend  und  wobei  jedesmal  die  gröfste  Geschwindigkeit 
in  der  einzelnen  Kurve  einzusetzen  ist.  Diese»  Verfahren 
geht  bekanntlich  darauf  aus.  bei  der  grüßten  Geschwindigkeit 
die  Entgleisungsgefahr  sicher  zu  verhüten.  Es  erscheint  mehr 
der  einzelnen  Kurve  angepasst,  während  der  Ersatz  der 
zweiten  l'otenz  von  r  durch  die  erste,  wie  der  Verfasser  mit 
Recht  hervorhebt,  sich  sehr  weit  von  der  richtigen  Formel 
entfernt.  Demgegenüber  ist  aber  zu  beachten,  dass  die  tb«-«)- 
retische  Formel  auf  Voraussetzungen  beruht  (freie  Einstellung 
aller  Achsen  u.  a.},  die  in  Wirklichkeit  nicht  zutreffen.  Ks 
ist  deshalb  wohl  nur.  wenn  überhaupt,  auf  dem  Wege  der 
Erfahrung  zu  entscheiden,  «eiche  von  beiden  Berechnungs- 
arten  die  bessere  ist.  Wohl  aber  i-t  dem  Verfasser  Recht 
zu  geben,  wenn  er  (wie  auch  gehon  im  Organ  f.  d.  Fort- 
schritte des  Eisenbahnwesen  \H'M<)  im  allgemeinen  das  Streben 
bekämpft,  an  sich  richtige  Formeln  nur  wegen  größerer  Ein- 
fachheit durch  weniger  zutreffende,   aber  auf  alle  Fälle  pas- 
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sende  zu  entetzen.  statt  jene  für  die  ver-chiedenen  Fälle  aus- 
zurechnen oder  einige  Tabellen  danach  aufzustellen.  Die» 
trifTt  namentlich  bei  der  für  die  preuf»i«elien  St.i.'itsb.ilinen 
\H'Xi  eingeführten  Formel  zur  Berechnung  der  Spurerweite- 
ning  [(1000  -  r)»:  300001  zu.  deren  Ergehnisse  für  alle  Halb- 
messer bis  100  m  herab  gelten  sollten,  aber  inzwischen 
(•24.  Juni  IS'.i»;)  bereits  für  Halbmesser  von  20O  m  eine  er- 
höhende AbXndeiung  erfahren  haben.  Gegen  das  —  wenn  ,iurb 
nur  bei  Gelegenheit  der  UebcrgansrskuTven  —  :ils  zulässig 
und  bequem  erkli'irie  Biegen  der  Schienen  durch  Treten; 
oder  > Werfen«  müssen  wir  jedoch  ernstlich  Einspruch  er- 
beben. Hei  SlahUcbienen  kann  eine  so  rohe  Behandlung 
nicht  all  zulässig  gelten,  da  sie  die  (tefxhr  einer  Beschädigung 
in  sich  schliefst .  die  um  so  bedenklicher  werden  kann,  als 
sie  nicht  gleich  bemerkt  wird,  ganz  abgesehen  davon,  das.» 
Hilf  solchem  Wege  nicht  eine  »tetige  und  richtige  Biegung 
erzieh  werden  kann.  Ebenso  erscheint  die  Anwendung  von 
verstellbaren  Spnrlehren.  abgesehen  von  blofsen  Nachmes- 
sungen, für  Bauzwecke  nicht  ratsam,  wegen  der  mit  dem 
Nageln  verbundenen  starken  Erschütterungen. 


Hinsichtlich  der  sonst  guten  Ausstattung  möchte  man 
ein  weifgeres  und  undurchsichtiges  Papier  wünschen,  wie  es 
jetzt  für  derartige  Werke  die  Kegel  bildet.  l)a,«s  der  Mafs- 
stab  der  Figuren  namentlich  in  den  Zahlen  zumteil  unter  die 
Grenze  des  deutlich  Erkennbaren  hinabgeht,  wurde  schon 
oben  erwähnt.  Heide  Mftngel  sind  vermieden  in  dem  gleich- 
zeitigen Werke,  das  unter  dem  Namen  >  Bisenbahntechnik 
der  Gegenwart«  in  Wiesbaden  erscheint  und  in  einem  nächsten 
Artikel  besprochen  werden  soll.  Für  die  folgenden  Ab- 
teilungen möchten  wir  die  Bitte  aussprechen,  diu«  gut  deutsche 
Wort  »Tunnel«  nicht  wie  auf  S.  47  al»  Fremdwort  (die 
Tunnels,  mit  den  Tunnels!)  behandeln  zu  wollen.  K«  besteht 
kein  Grund,  das  Wort  anders  zu  beugen  als  z.  H.  Himmel. 
Ziegel.  Tiegel.  Wechsel  D.  v.  a. 

Diese  kleinen  BemÄngeliintren  von  Einzelheiten  können 
jedoch  keineswegs  hindern,  die  vorliegende  erste  Abteilung 
als  einen  wertvollen  Anfang  des  lSngst  entbehrten  Gesamt- 
werke*  anzuerkennen  und  jedem  bestens  zu  empfehlen,  der 
«ich  über  den  heutigen  Stand  des  Eisenbahnwesens  unter- 
richten will.  —  g. 


Rremssrhah.  Bremsschuh  »u»  einer  Verbindung  vnn  Stahl 
«nd  Gusseisen.  (En».  New*  7.  Okt.  97  S.  22»  mit  3  Fig.)  In 
' I ■  > -  Gu.sform  werden  stählerne  Gitter  eingelegt,  die,  im  QllsomnM 
eingebettet,  die  H attt.arkcit  der  Bremsschuhe  erhöhen  sollen. 

ItrkVkt.  Hüngebröcken  der  Neuzeit.  II.  Von  Melirtens. 
Stahl  n.  Eisen  15.  nkt.  97  S.  WW  mit  9  Fig.)  Vergleich  r.vri- 
sehen  Seil-  nnd  Kettenbrücken.  Anordnung  und  Verankerung 
■ler  Kabel.  Erörterungen  übex  den  Bau  der  914  m  langen 
Hilngohrückc  über  den  North  River. 

Drahtstift.  Drnhtstiftmnschine  von  Bäte«,  flron  Age  7.  < >kt. 
97  S.  1  mit  2  Fig)  Maschine,  die  selb»lthnti«  den  Draht  streckt, 
schneid-t  und  zu  Stiften  formt. 

Fisen.  Mikroskopische  Beobachtungen  über  die  Ver- 
seil I er h t er ung  von  St» h I schien en  durch  wiederholte 
Beanspruchung.  Von  Andrew».  Forts.  rKtigng.  I.V  Okt. 
'.'7  S  4  VS  mit  7  Fig  .  Cuter-uchongcn  einer  Bessomer  Stahl- 
►chiene.  die  2.»  Jahr«  »nf  einer  lUuptlinie  im  Betriebe  w»r, 
ohne  xii  brechen     Fort»,  folgt. 

Eisenbahn  Die  elekt  rische  StadO-ahn  in  Berlin  von  Sie- 
men» A  Ralske.   Forts.   (ZcBlralbl.  Bat*.  Ii:.  Okt.  97  S.  4i'.n 

mit  r>  Kit  '  Allgemeine  Anordnung  der  Hahnen.  Srhlu»s  folgt. 
Fisrakattetvtrsen.  Beschickungsvorrichtungen  Int  Martin- 
öfeo.  (Siabl  u.  Ki*en  15.  Okt,  97  9.851  mit  3  Fig.)  Chargir- 
kraa von  Lratf  in  Düsseldorf:  elektrisch  betriebener  Laufkran 
mit  .">  Motoren. 

Kalwässrrang.  6e*DD<Jbeit>iDgrai«orwesaa  in  Europa.  Von 

Faertes.  Fort».  (Kng.  Ree  2.  okt  97  3.  3*0  mit  2  Fig.  und 
9.  Okt.  M  8.  4iO  mit  .1  Fig;  Die  Etitwa-srrung  von  Margate 
und  von  Uli  vi  hu  Kord- Wales:  Die  Abwässer  werden  ungereinigt 
wahrend  der  Ebb.-  d.T  See  zugeführt  Forts,  fidgt. 
Fabrik.  Vickers'  Werk,  in  Sheffield  (Engng.  16.  « "kt.  97 
S  .  4  ">7  mit  »  Fig.  Tran-i  ..rteinrichtungen  innerhalb  des  We  rkes: 
Eisenbahnen.  Krane.  Hvdrnulische  Anlagen,  elektrische  Zentrale. 
Die  Herstellung  des  Stahle»:  Ii  Flammofen  und  4  Tiegelühra. 
Fort*  folgt, 

Färderang.  Wagen  zur  Bestimmung  der  Widerstände  bei 
St  reck  e  n  f  1  rd  r  ru  n  gen.  UIij  11  f  |ö.  1  ikt.  T  5.  S09  nil 
I  Tuf."  Die  Zugkraft  wirkt  ,-oif  liion  Hebel,  an  dessen  einem 
Fnde  ein  in  ein  Wa-scrgi  fäf»  tauchender  Schwimmer,  an  dessen 
»tiderm  Ende  ein  Bubräibaltll  befe-tim  i»t.  der  auf  einem  von 
der  Wsgi  nachse  bort'gna  l'apierstr-ifen  ruht. 

Heilung.  Heilung  und  Lüftung  des  St  nat  s  g  e  f  ä  n  gn  i  -  •'•» 
von  Tennes.ee.  (Eng.  Ree.  9.  Okt,  97  S  *<>•.<  mit  |0  fiß,) 
Die  Luft  wird  durch  Dampfschlangen,  die  mit  ftaifiaWliaf  gll 
>pei»i  werd.n.  gewirmt  und  durch  VentllntOfW  cingeffihrt.  Rei 
Anlage  der  Kanal«  war  darauf  Rü>  k.lclit  ru  ne Innen,  dar»  durch 
sie  den  f !•  fnngenen  keine  Möglichkeit  zur  Flucht  g.  boten  würde. 

Kompressor.  K <  p  I o » i  »o  en  a n  l.u  f t  k n m  i> ressoren.  Von  St  rn  »<l. 

,  «t|&eksuf  9.  tikt.  97  S.  7S9  mit  7  Fig.?  rixlraibt— f>a  6i>er 
ilio  Drsaebi  11  von  Kt pl...o.p.n  not  dem  Erg'bnis.  da-«  in  den 
meisten  Fällen  die  F.nt7'.indiing  von  vergastem  Schmii.-n'd  die 
Veranlassung  i«t. 

—  Versuche  an  einem  aierstoligen  Kompressor  bei 
Drücken  bis  rn  I  ..'>  kg  <|cm.  Von  Stuart  und  Ter  w  i  1 1  i  g  er. 
Kng.  News  7.  «>kL  97  S.  2">l  mit  S  Kig.)  Die  einfach  wirk.  n- 
d  n  Koinpressorkolb.  n  Karen  mit  de«  Kolbea  von  j>'  zwei  Ver- 
biindma-chinen  gekop|sdt.  Die  Versuche  dienten  zur  Feststellung 
de.  mechanissdien  nnd  volum.  tri-ch.  11  WirkungsgTsdes  uro)  im 
Aufstellung  einer  Wirnn  tiilanz. 

Ke^nHarrlragaar.     Di«  elektrische  Kraft  Übertragung  in 


Bleiberg  Von  Neuburger.  fOeetorr.  B'rg-  u.  Hüttenw. 
Ifi.  Oku  97  S.  '.ii9  mit  2  Taf.  und  2  Textlig)  7,or  Versurgnag 
des  Bleilstrger  Bergbaurttvienv*  dii-nt  eine  Kraftzeutrsl«.  in  der 
zwei  Turbinen  vou  je  2V>  l'S»  mit  Drabstrommotoreo  von  IkOX)  V 
Spannung  gekuppelt  sind.  Schluss  folgt. 
La4evorrirhtnng.  Neue  Kohlenludevorrichtnag  am  Brie- 
See.  ;Eng.  News  7.  Okt.  97  S.  237  mit  3  Fig.)  Die  Eisenbahn- 
wagen werden  gekippt  und  schütten  ihren  Inhalt  in  eine  Reihe 
einzelner  (iefüfac,  die  mit  Hülfe  mit  Kranen  in  die.  Schiffe 
entleert  werden. 

Lokomotive  Schnell  zuglokomoti  ve  für  die  M  idland  •  Eisen- 
bahn. (Engng.  t.'i.  Okt.  97  S.  44ifi  mit  I  Taf.  u.  3  Textlig.) 
lioknmotivo  mit  innen  liegeud«a  t.'Tlindern,  mit  Treibrldern  von 
2  '*2  mm  Dmr.  und  drei  angekuppelten  I -aufachsen ,  von  denen 
zwei  in  einem  Drehgestell  vereinigt  sind. 

Messgrrit.  Steignngsmesser  für  Schilfsschranbpn  von 
Ohapman-Hunter.  (Engng.  I-V  Okt.  97  S  479  mit  3  Fig. 
Das  tlerät  besteht  aus  einem  Bügel,  der  mit  seinen  Enden  auf 
die  Schraube  gesetzt  wird,  einer  an  dem  Bügol  befestigten 
Platte  mit  einer  Gradtuilung  und  einer  Wasserwage,  die  um  den 
Mittelpunkt  der  I iratlteilnng  gedreht  Werden  kaun. 

Mulurtragen.  Motor- Strufsenwagen.  Von  Sachs.  Schlots, 
r.Iourn.  Franklin  Inst.  <ikt.  97  S.  2*6  mit  15  Fig.)  Aii-führuii 
gen  von  Dampf-,  IVtroleummotor-  und  elektrischen  Wagen. 

1'aiape.  Die  William  Radcüffe  -  I'umpmaschine  in  der 
,\obrev-Str.,  Liverpool.  Von  Towler.  (Kngin«-r  l.">  Okt. 
:iT  S.  ;{><)  mit  Ii  Kig.)  Stehende  Dreilaeh-Kipansionsmasehine : 
dia  Kurbelwelle  liegt  oberhalb  der  Dampfcvlindcr,  die  .-in fach 
wirkenden  Tauchkolbenpumpen  darunter.  Leistung:  rd.  13711  ct'tu 
Wa*«cr  pro  Stunde  bei  einer  Druckhöh«  vou  öl  m.  Ausführ- 
licher Bericht  über  Leistungsversuche. 

Schiff.  St  :i  pel  lauf  des  onglisclmn  K  riegsschiffes  t'anopu-  . 
(F.ngineer  15.  Okt.  97  S.  mit  •'!  Fig)  ZwillingRschraiib.n- 

l'auzerschiff,  119  m  lang.  22.«  m  breit  mit  I29j0t  Wasserver- 
drÄng  mg. 

SrhiffahrL    Schleppversuche  im  neuen  Schiffahrtkanale 

beim  Eisernen  Thore  des  Do n au  •  St  ro m e».  Von  Schiud- 
l.r.  (Mitt.  Geb  S.sswes.  97  Heft  II  S.  »21  mit  3  Kig.!,  Zum 
Schleppen  der  Schiffe  dient  ein  Boot,  das  eine  durch  eine 
Dampfmaschine  bewegte  Drahtsi'iltmmmel  trägt.  Darstellung 
einer  Versucbseinrichtung  mm  Minsen  der  Zugkraft. 

Srhwnagrad.  Rice  St  Sargeanta  Sicherheit  »Schwungrad. 
Eng.  Ree.  !'.  Okt.  97  S.  40*  mit  .*.  Fig.)  Zusammengesetzte» 
Schwungrad  von  i,tn  Dmr.  Def  Krauz  btatahl  aus  einzelnen 
sehmied  eisernen  Segmenten,  die  mit  staff.llormig  gezahnten 
Enden  in  einander  greifen. 

Strafsrnbahn.  Die  elektrischen  St  raf-enbahnen  in  Frag. 
■7.  f.  Ebktrot.  Wien  I  V  nkt.  97  S.  mit  ü  Fig.)  Straf.en- 
bshn  Prag-Ko-ir:  eingleisige  Strecke  mit  vier  Ausweichstellen 
von  1,1  km  Länge.  Betrieb  durch  Gleichstrom  mit  oberirdischer 
Leitung.    Schluss  folgt. 

Ventil.  D  ros>e  ventil  Multiple«.  (Engng.  15.  Okt.  97  S.  479 
mit  I  Fig.1'  Da»  Ventil  kann  durch  einen  unter  Frderdruek 
steheuden  Kolben  geöffnet  wertien.  Bevor  das  Jedoch  geschieht, 
öffnet  d.  r  Koll..  n  ob»  l.'eibe  kb  iner  llülfsventile,  die  im  Teller 
de,  Hauptventil»  untergebracht  sind,  sodass  die  Drücke  auf  da» 
Hauptventil  ausgeglichen  werden. 

Wirme.  Einige  Versuche  über  die  Kondensation  des 
Dampfe..  \uu  t'.il  leudar  und  Nicolsou.  l-ngtig.  I  "i.  I  »kt. 
97   8,  1>I  mit  1  Fig)    Versuche  über  den  Wfirmedurchgsiig 


Digitized  by  Google 


Zritachriftcnachau. 


1265 


durch  n-iifl.ichcn.  Die  eine  \Yr«uvh»i-inri<'hlung  bestand  »u» 
■'•nein  dickwandigen  Metallerlinder.  d.s-en  Auf»eri»eitc  von 
Wentel  nmsp&lt  und  di->»en  Innen-»  von  Dampf  durchströmt 
wurde:  durch  Tliorainniclcr.  die  in  Bohrungen  »Ickten,  konnte 
man  die  Temperaturen  ntc*»cn.  Die  audere  Einrichtung  enthielt 
einen  düunaaiidigcii  PhalibCylindT,  der  aiil».-n  von  Dampl  um 
geben,  innen  vun  Wasser  «»'lullt  war:  die  Tein|i.  ralnren  wurden 
durrh  elektrisch.-  Wi.ler»Und»ii..-»siing.n  ermittelt. 
Wa»a»rvenorf;*ie-  Die  »tidtisch«  We» »erver«. .rgung  im 
Königreich  Sachsen.  Von  lirahu.  Kurt».  (Journ.  lia»b. 
Wa».-rv.  IG.  <»kt.  97  S.  67»)  LVb.  r.icht  über  die  Wasserver- 
sorgung der  Städte  nach  ihrer  t  lr<- f»e.  TalM-llarwchc  Zu»i.mm.-n- 
«telliing,   Beklau  folgt. 

Werkt*!*.  Ein  neues  Z>-n t  ri r  werk u g.  Am.  Mach.  7.0kl 
97  S.  156  mit  1  Fig.)  Da»  ArbeiMück  wird  durch  .  in--n 
Trichter  zentrirt,  d.  r  wahrend  der  Arbeit  feststeht  und  in  dem 
Bohrkopf  auf  Kugeln  gelagert  ist. 

—  Neue  Gewindebohrer  und  Seh n ei dbuck en.  (Am.  Masch. 
7.  Okt.  H7  S.  7.".»  mit  4  Fig.)  Die  Hohe  der  Scbneidzahne 
nimmt  nicht  allmählich,  -ondern  »tufenwis.-  nl>. 


—  Werkzeuge  zum  Umbördcln  und  Abschneiden  von 
R-hren.  (Rar.  ind.  Iii.  <  »kl.  97  S.  41.'.  mit  9  Fig.  Di« 
Werkzeug»,  die  nun  Befestigen  und  zum  Herausschneiden  von 
Kcaselrohrcn  be»liroml  sind,  hatten  liol|enkr..nze,  deren  Köllen 
je  nach  der  Art  der  ]l«nH<eitung  pmlilirt  oder  «injenchirft  sind. 

Werklrii»iHa«rbine.  K  ranboliriua»ehi  ne.  (Ana,  Mach  7.  Okt. 
97  S,  7'iD  mit  2  Fig.)  Di"  Säule  ist  mil  K.ig.  In  auf  dein  Unter- 
teil gelagert.  Eiuo  eigenartige  Klemmverbindung  dient  dazu, 
die  Säule  auf  dem  Ful».-  bstzualollun. 

Zerkleioerang^tnasrbine.  Kugelmühlen  mit  wagerechter 
Mahltrommel.  VuoM'll.  Forts,  i  Dingler  15.  i  »kl.  97  S.  59 
mit  II  Fig  )  Lagerung  der  Mühlen.  Mahlflaehon.  Siehannrdnung 
und  Vorrichtungen  mir  Zur&ekführung  iUs»  nicht  hinreichend 
zerkleinert«*!  Gutes.    Fort«,  folut. 

Berichtigung. 

/..  1897  S.  1209  r.Sp.  Z.86  t.  o.  lies:  Schlitzen  »tatt  Schlitten. 
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Hönde«  hau 

\un  allen  Arten  der  MllriilllHlflllg  ist  difl  Bestimmung 
«lur  Harte  Ma  Stoff.-»  bisher  am  wenig-teo  ausgebildet  wonim. 
Und  <i"vli  Mittel  dt*  Hurte,  «1.  i.  di-r  Widerstand  g.g.n  l.l.-tl.endc, 
durch  Druck  auf  ciuen  eng  begrenzten  Teil  ein«»  Kämen  hf  10t 
gerufeu.-  Korina.udcruug.  n.  oft  eine  wichtig'  Eigenschaft.  Du-  hi»- 
bcng.n  Verfahret)  zur  B< -tiinmutig  der  Hfm<  la>».-n  »ich  i»  mittel- 
bare, <l*>  Mnd  Mdt'ln-,  di*  durch  widere  Eigenschaften:  Scherfestigkeit 
Oeler  Magnctt»irbarkeit,  eine«  Kück»chlu»s  auf  die  Hirt«-  gestatten 
»ollen,  und  deren  Krgebnis.-f  au»  Mangel  »n  experimentellen  Be- 
weisen null',  tür  einwandfrei  gelten  dürt.ii,  und  in  »nicht-,  di«  un- 
mittelbar .in  Mafs  für  die  Härle  crgel -en,  einteilen.  Zu  den  letzteren 
g.  h'T.n  die  Kitzverfuhren,  hei  deucn  ein  hela»M.-»  Werkzeug  ül>er 
du  l'r»l»f»tück  geführt  wird,  und  denn  Ergebnisse  itish 
«..11  der  ArthiU(;->cbwitjd.nli.it  abhängen,  und  die  Eni.ii 
suche  mittel»  eine*  durch  ein  Gewicht  ..d.-r  durch  Schlag  ange- 
dtücktcii  \\  erkzeug.-».  Auch  die»--*  Verfahren  ist  nicht  ganz  einwand- 
frei, IwsoLcler»,  weil  da»  Eliefsv.-rmog.-n  die  Vorgänge  leicht  beein- 
flu»*t,  aber  es  erscheint  Tordethand  noch  aU  da«  brauchbarste. 

Prof.  I  i.w  in  hat  neuerdings einen  Apparat  für  Eindruck - 
versuche  ang.-gel.en,  d.-r  »ich  durch  Einfachheit  auszeichnet,  und 
nit  ».-iner  Hülfe  einige  bemerkenswerte  Beziehungen  der  Hart.- 
herausgefunden.  Dnwin  verwendet  ab.  Werk/eng  einen  glasharten 
SlahLlab  VOR  quadrati-chem  t,'ii.-r»chnitt ,  d.  r  mit  einer  kante 
auf  der  Einehe  üc»  ebenfalls  .pia.lratisehcn  l'ruh.-slab.-»  ton  •>.*»  mm 
Lauge  und  II,»  mm  Dicke  ruht.  Die  einlache  Gestalt  de»  S.hneid- 
t>nge»  macht  e»  Licht  möglich,  e»  durch  Anschl-ifcn  stet«  scharf 
zu  halten,  ohne  die  Schneidkante  zu  ändern:  eine  Schwierigkeit 
logt  nur  dann,  da»»  üher  die  Harte  d.s.  Slahlstahe»  selbst  keine 
ander.-  Beslimmuug  getroffen  ist,  al»  das»  er  so  hurt  wie  möglich 
Min  s»ll'j.  Der  atjLI.-tali  w.ui  m  einen  K.'lb.-n  eingelegt,  der 
in  einem  Gestell  geluhrt  und  durch  den  hydraulischen  Kolben 
«Der  Eotigk.Hsprulma-.  Inn«  belastet  wird.  M.l  dem  Kothen 
de»  Apparat.»  ist  eine  Malsl.-iluiig  verbunden,  die  die  Tiefe  der 
Kink-rhmig  abzulesen  g. staltet.  Der  Zu»amm.  »drückung  der  Vor- 
richtung »t-ibst  i>t  «lurcti  Ben.  hliguiigeri  K.-chnung  zu  tragen. 

Unwin  al'-üle  Dun  ttnt  ier»chi--d>-iicn  Metallen  und  unter  Vit* 
achiedciien  It.  Usliing.  n  Versuche  an  und  nun  lue  dabei  die  li.-ob- 
achtuog.  da»»,  w.  nn  er  die  llezi.-hiingeu  »wisch,  n  d.-r  Tiefe  der 
Einkerbung  i  und  dem  Druck  y  lur  die  l.ing.  n.-inheil  a>i  Schneid- 
zeuge,  durch  die  Form.-I  V  i — ir*  ausdruckte,  worin  C  und  *  kon- 
stant. W>  rte  »md,  »ich  ib-r  Wert  von  «  stet»  beinahe  gleich  grofs 
ergiebt.  Er  henut/te  zum  Beweise  dafür  da»  bekannte  Verfahren, 
die  Logarithmen  von  //  als  Ordinalen  zu  den  Logitrilhuicu  von  i  als 
Abszissen  aufzutragen;  dabei  erhielt  er  aufgrund  der  Vi-rsuchswcrte 
gerade  Linien,  deren  l.'.chlungako.  ih/i.-nt  d.-r  Wen  von  n  i»l,  und 
zwar  zeigte  »ich,  das»  die  Geraden  für  alle  untersuchte  n  Metalle  fast 
genau  parallel  waren.  Der  K.-(tuici.l  n  war  nämlich 
lur  W.-rkz.  ug  Uiissslahl  1,1 ; 

•  M. »ing  Xo.  2  l,i 

•  ile-.-ll,g  N...  1  1,1« 

■  weich-n  Suhl   l,»e 

■  Kupf.  r,  nicht  jj.  g.uui   l.z« 

•  Kupter.  geglüht   1,1« 

•  Aluunnitiuilegirung   l,iz 

•  Aluminium,  r.in   l,iv 

»  Ziuk   1,14 

a    gegobeemt»  ll.ei   I,za. 


Vermischtes. 

fuudenen 


I,.'  ab,  und  Unwin  »teilt  d.*hulb 
'/S*  auf.     Die  Uri'itse  (  '  hängt 


Diese  VVert.-  w.  i.  In  n  w  enig  von 
für  alle  Metalle  die  Eonnel  C 

dann  von  der  Härle  .1.-»  Material. -.»  ah  und  wird  von  Unwin  un- 
mittelbar al»  .ia»  Maf»  der  lUrle  angesehen.  Wie  man  »lebt,  lä»»t 
»i.l.  di.  »er\Veit  durch  eine  einzige  M.»»ung  b.-xtiniHMn,  doch  ial  ew 
empl.  hieu-.wert,  Venuciie  mit  drei  «Mb-r  vier  ver.chied.-nen  Uelai,tun- 
gen  anzuslell.o  und  au*  den  Ergd-Di-sen  das  Mittel  zn  nehmen. 

Da»  (lau/e  Verfahren  »<t/t  ühnüen«  voraus,  das»  die  Pr.l.e- 
»tück.-  »tet»  die  vorher  ang- gel»  ne  lir-.te  besitzen,  denn  e»  zeigte 
»ich,  das»  Lei  gleicher  lieiactiirig  aul  die  Längeneinheit  der  Schneid- 
kante .Ii.-  Kiüdruckung  dtssto  klein.-r  war,  je  breiter  man  d.u,  Knil.e- 
«tuck  wählte.  I>  i  Unterschied  war  allerdings  nicht  »ehr  besleutend. 
H<-i  d.-n  Versuch- o  u>t  ferner  zu  beachten,  das»  die  lb-lastung  nicht 
»n  weit  gesteigert  werd.-n  darf,  da»,  der  l'rob.stiib  «ich  »tn-ckt. 
Ueb-r  die  Dauer  der  It.  Ia»tung  wird  nur  mitgeteilt,  »ie  »olle  einig.- 
MimiU-n  wahren ,  bi»  die  Eindrüekung  tu  waclisen  aufhört.  In 
di.-sen  Punkten  li.g.  n  n.-rh  l'n»i.  l.-  rh.-it.-n ,  d.Ten  Klkning  wün- 
►e' h. n» Wert  ist.    Aieb  Wir»  eine  Nachprüfung  d.-r  von  Unwin  g.- 


•  >f  t'ivil  Ellgilleer» 


',  Minute»  of  Pioceediug»  of  tbe  iustit 
IM.  ist  lvi;  S.  SM, 

*,  Die  hieriu  b.-i»ründi-te  Schwierigkeit  wird  von  Föp|il  durch 
■  l-ii  V..r»4h.ag  ,eriiii«-el. n.  zwei  kr.-uzw.  i»  ülier  einand.-r  liegende 
i'jlinder  de»  l'r.d..  mal.  rial»  von  gleichem  Durchmesser  gegen 
einander  au  pr-»-.  n.  S.  Zeiitraiblalt  der  Buuverwaltung  lb:i» 
S.  m  »»wie  Lio  ger,  L  ubm  der  g-»amt.  n  T-rhrnk  Bd.  5  S.  «7. 


<  , 


,'.t 


in  New  Yri.k  mehrfach 
all..  Earbe  mit  Draht- 


eine  lohnende  Aufgabe. 

E»  durfte  erinnerlich  »ein,  da»s  man  bei  Gebinden  auf  der 
Weltausstellung  zu  Chicago  Druckluft  dazu  benutzt  hat.  Farbe  auf 
gn.lae-  Elichen  aufzubringen ').  Neuerding,  hat  man  in  Amerika 
Druckluft  dazu  verwandt.  Kurbe 
halte  nämlich  eine  eiserne 
frisch  gestrichen,  nachdem 
bürsten  abg.-kn.tzt  hatte; 
all. -in  der  frische  Anstrich 
bhUterte  nach  kurzer  Zeil 
immer  wieder  nh,  vermut- 
lich, weil  der  Grund  nicht 
r.in  war.  Um  nun  die 
Ei»,  oflachen  gründlich  zu 

r.inigen,  brachte  man 
Sandstrahlgebläse  mit 
D  ruc  k  I  u  f  l  be  l  ri  eb  zur 
Anwendung,  von  denen 
eine»  nebenstehend  skizzirt 
ist.  Der  Sand  wird  diireh 
ein  Sieb  in  den  liberalen 

Trichter    geschüttet  uud 

fallt  durch  den  zwcitin 
in  den  untersten  Trichter 
hinein.  Der  Raum  /wi- 
schen den  beulen  oberen 
Tichtem  erfüllt  den  Zwe.k 
einer  Luftschleuse.  Durch 
die  mittel«  ein.sj  Schiebers 
einstellbare  Ocffeiing  gelangt  der  Sand  in  da«  Fürderrobr,  an 
da»  »ich  .  in  bi*  zur  Arbeitsstelle  führender  Schlauch  aoaehliofit. 
Di.-s.-r  endet  in  einem  Mundstück,  da»  vom  Arbeiter  gehand- 
habl  wird.  Man  braucht  für  1  'im  Elache  etwa  0,1  cbin  Sand, 
der  mehrmals  benutzt  werden  kann,  bis  er  «o  fein  wie  Mehl  ge- 
worden ist.  Zum  Betriebe  benutzt  man  besondere  Kompressoren, 
welche  die  Luft  unteT  einem  Druck  vou  M  kg/qcm  in  einen  Wind- 

k.-s.  l  hm  press-n.    Au»  di.isem  Kesael  tritt  die  Luft  durch  eine 

Rohrleitung  in  einen  zweiten  Hehäll.-r  über,  eine  Einrichtung,  di«  ge- 


troff-n  wurde,  um  alle  E.-u.  hligkeit  abzuscheiden.    Damit  die  ge- 
überhaupt  nicht  feucht  werden,  empfiehlt  .w  sich 
auch,  unmittelbar  na-b  der  Bearbeitung  durch 


reinigte«  Stellen  ab 


frische  Farbe  aufzutragen. 

Im  An»chlus»  un  unsere  Bericht  über  Versuche  der 
Kriegsmarine  an  Wi-sserrohrkcescln^  machen  wir  nachstehende  Mit- 
teilungen«,' über  Hai« versuche  mit  einem  Dürr- Kvs.el,  die 
auf  dem  ckhichauschen  Werk  in  Elbing  im  August  d.  J.  vorgenom- 
me«  wurden.  Der  Kc-swl,  der  für  die  Maarhinenanlage  de«  Panzer- 
schiffes •  Bayern  b.-siimmt  ist,  hat  drei  Feueratel len.  Seine  Waaanr- 
kainm.-r  ist  /,j>t  m  hoch  und  4,u<  m  bieit:  der  Durchmeaaer  dee 
Diimplsanimerlers  betrügt  1,1  in.  seine  Lange  4,1s  m.  Der  Kessel 
enthklt  1"  Ueberhitzcr-  und  :>84  Waa»ern>hren ;  die  getarnte  Heiz- 
fläche ist  L'i>3,l»  .|in  grofs,  die  KostAache  5,tr  qm,  die  freie  Roat- 
flach.-  etwa  0,14  der  g.-samten.  Der  Wa»sorraum  mint  7,»J  cbm, 
der  Daiupfranm  3,1»  cbm.  DeT  Dampfüberdruck  i»t  auf  I2kg  qcm 
festg.sa-lzU  Der  Schornstein  von  l,wi«  m  Dmr.  ist  vom  Rost  an 
ger.-chnet  ÄJ.t  m  hoch.  Das  Gewicht  des  Kessels  einschlieblieh  der 
Bekleidung,  der  Au.»rü-tung  und  dee  WWrinhelte*  betragt  34803  kg. 

Es  wunl.n  zwei  V.r»uche  ausgeführt,  deren  Ergebnisse  in  fol- 
gender U.-bersicbt  zusammengestellt  sind: 


Datum  d.-r  Versuche 
■ 


l-'orcirung.grad 


r  ii-.. 


verbrannte  Kohle  pro  qm 

Dampfspannung  

Temp.-raU  de»  gesättigten  Dampfe» 
T'-mperatur  ele»  Dampfe«  nach  dem 

Durchgang  durch  d.  UeberhiUer 
Temperatur  eb-r  abziehenden  Gase 

im  Schornstein  

verdampft.-»  Wasser  pro  Std.  bei 

rd.  14*  Speis,  wassertemperatur 

und  rd.  12  kg.'qcm  Dampfdruck 
durch  1  kg  Kohle  erzeugu  r  Dampf 

von  101C  beil. 'SpeLewa-s^-rtemp. 


kg/Std. 
kg,  qcm 
"0 


hg 


13.  Aug. 
6  Std. 

oatürl. 


IUI,!  I 

1.K),1J 
194,1 
871 

4243 

8,414 


14.  Aug. 
6  Std. 
wahrend  der 
erst,*  5  Std. 
9  mm  Druck 
132,»» 
12,1. 
191,1 

195,« 

232 


i 


5006 
8,iii 


•)  Z.  |M93  S.  J23. 

*)  The  Engineering  R.e..rd  2'».  September  1897  S.  3.'>». 

»j  z.  ih97  s.  1070,  vm. 

>;  Marine  Kundschau  Oktober  1897  S.  902. 


Digitized  by  Google 


NU  44. 


1267 


Wie  man  sieht,  »ind  «Ii«  Verdampfung-ziffern  noch  günstiger 
ul>  bei  den  früheren  Versuchen  mit  ein-ni  Dürr-Ke*».l  in  IKn,».-ld»rf, 
hei  denen  der  höchste  Wert  7,»ti  betrug,  und  bei  den  Prüfungen 
.1-»  Rcllcville  •  Kejuel»  in  Stettin,  bei  denen  die  Zahl  8,1  erreicht 
wurde.  Die  im  übrigen  «rührend  des  II-  triebe«  gcniai-hten  lle.il, 
...  I.ti.ugon  stimmen  im  wcaeiitlichcu  Hut  den  früher  n  üb-r.in. 
Was  die  SpeUung,  deren  fi  gelung  von  Hand  vorgenommen  wurde, 
betrifft,  so  zeigten  »ich  wie  t.ei  den  früheren  Versuchen  Schwan 
kungelt  det.  Wasserstande*;  e»  wird  iie-liaJb  die  Anbringung  HBH 
».  Ih-Ithätigen  Kepler*  al»  wünschenswert  bezeichnet,  D.-r  bei  di  r 
Forcirung  der  Feuerung  benutzte  LufUnfnhrung-kanal  war  urizweeh- 
ntäfsig  angelegt,  sanlas»  dadurch  da»  Ergebnis  der  Verdampfung 
ungünstig  heeinflusst  erseheint.  Die  fVurruug  kannte  ohne  be»..n- 
d.-re  Sorgfalt  oder  Fertigkeit  bedient  werden,  die  Da'npfspaitnuiig 
lief-  sich  ebenfalls  ohne  Mühe  auf  .  in«|  bestimmten  Holte  halten. 
Di-  K-iuigung  machte  keim-  Schwierigkeiten,  und  e»  knnut.-n  nach 
Beendigung  der  Ver-uche  weder  Undigtichkeiten  noch  Durchbiegungen 
dir  Rubren  nachgewiesen  werden.  Ebensowenig  hatte  die  Verziii- 
kung  gelitten.  Da*  Urteil  Aber  die  Versuche  wird  am  Schlu»»  de* 
Bericht.-»  dahin  abgegeben,  da««  da»  Gesnmt.rg.bnii  al»  gut  bc- 


Die  technische  Hochschule  in  Hannover  blickt  auf  ein 
.Vljährigcs  Bestehen  al»  Polvtechnikum  zurück.  Au»  dienern 
Aula**  wurde  da*  neue  Studienjahr  mit  einer  Feier  in  d.-r  Aula  der 
Hochschule  eröffnet,  hei  welcher  d.-r  Rektor  Prof.  Frank  ein-u  kur- 
zen Ueberblick  über  die  ti-schichte  d.-r  Technischen  Hochschule  in 
Hannover  gab.  Der  Ursprung  der  An-t»I1,  mi  etwa  führte  Prof. 
Frank  au-,  geht  bis  auf  du  .fahr  18.11  zurück,  in  dem  eine  Ge- 
werbeschule mi  Hannover  gegründet  werde.  Auf  kh-iner  Grund 
lag.-  und  mit  nur  bescheidenen  Mitteln  kotinte  der  Begründer 
nud  er^te  Direktor  dient»  Schule,  der  im-  Wien  nach  Hannover 
berufen-  Dr.  Karl  Karmarsch.  die»..  Anstalt  in»  l.elien  rillen. 
Klein  war  die  anfangliche  Schulenahl.  klein  waren  die  Anfor- 
derungen, wiche  man  an  di.-.c  »teilen  durfte,  und  wenig  da-, 
wait  ihnen  die  Schule  bieten  konnte.  N»turg.-mäf»  konnte  damit*» 
<li  m  Fachunterrichte  auf  den  einzelnen  liehiet-n  im  1.  hrplau  nur 
•ehr  b««schränkUT  Raum  gewahrt  werden;  denn  an  einer  wj*.eii- 
»chaft liehen  Durchbildung  dieser  Lehrfächer  fehlte  es.  noch  ganz. 
So  wurde  z.  B.  die  Baukunst  mit  »«nitli.lnn  Zweigen  der  l.and- 
und  \V..».erhaukun*t  bei  fünf  Stunden  V.otrag  und  zehn  Stunden 
U-bungeu  wöchentlich  gelehrt,  and  auf  da»  gesamte  ü.hiet  der 
Maechirienl.  hr-  wurden  nur  fünf  Stunden  Vortrag  und  fünf  Stund,  n 
Cebungen  wöchentlich  »erwandt.  Wie  .11.  T.-.  (unk  damals  nur 
langsam  fortschritt ,  so  ging  •■-  anfangs  auch  nur  langsam  mit  der 
Entwicklung  der  GewcrU-.c  luden  vorwärts.  Namentlich  waren 
Fachlehrer  auf  den  verschiedenen  Gebieten  noch  äufserst  spärlich 
vorhanden.  Erst  mit  der  Herstellung  d-r  F.i-cnbahnen.  mit  d-ron 
Bau  man  im  ehemaligen  Königreiche  Hannover  H  Anfang  d.  r  vier 
liger  Jahre  b.-gann.  kam  -in  r.-g.-re»  L-b.-n  in  die  Industrie  und 
erfolgte  eine  lohhaftere  Förderung  djan  technischen  Wi-s.-ns,  und  bald 
erkannte  man,  dass  die  höhere  «iewerh<»chule  in  dem  ihr  Ursprung 
lieh  gegebenen  Kähmen  nicht  langer  verbleiben  durfte,  wenn  sie 
ihrer  Aufgabe  gerecht  werden  sollte,  mit  den  F"r*-chritlen  dir 
T.-chnik  Schritt  Stil  halten,  und  wenn  »ie  nicht  ibireh  andere  polv- 
technUclie  Lehranstalten  Deutschland-  überflügelt  werden  sollte. 
Nach  (sechzehnjährigem  Bestehen  der  Anstalt  schritt  man  vor  nun- 
mehr .Vi  Jahren  zu  einer  ganz  erheblichen  Erweiterung  de»  _l.ebrplan.-s 
und  der  Untcrriebt»iicle.  *o  da**  die  Anstatt  im  Jahre  1*47  zur 
Polytechnischen  Schule  erhoben  werden  konnte  und  bereit«  im  Jahr». 
H-.V'i  die  Zahl  der  Unterrichtsfächer  gegen  den  ursprünglichen  Lahr- 
plan  verdreifacht  war.  Während  e*  früher  an  tüchtigen  Fachlehrern 
gefehlt  hatte,  »o  kam  bald  die  Zeit,  wo  Schuler  der  eigenen  oder 
einer  ähnlichen  deutschen  Lehranstalt,  mit  theoretischen  und  prakti- 
schen Kenntnissen  ausgerüstet,  als  Lehrer  eintreten  und  ihr«-  Fach- 
wissenschaft weiterfürdern  konnten.  Unter  ih  r  Leitung  d-r  Direk- 
teren Karmar*ch  und  Launhardt,  des  er-t.  ren  in  d.-n  Jahren  1X11 
bis  187:.,  de.  letzteren  in  den  Jahren  1875  bi»  1880,  hat  die  Po- 
lytechnische Schule  tu  Hannover  Orofse»  geleistet.  In  diesem  Zeit- 
abschnitt wechselten  auch  die  Untcrriehtsraunie  mit  dem  Anwachsen 
der  Anstalt.  Au«  einem  einfachen  Priv alhau».-  am  Markte,  diu  für 
die  Zwecke  der  höheren  Gewerbeschule  gemietet  war,  niu»»le  schon 
im  Jahre  |S.'?7  wegen  der  völligen  Unzulänglichkeit  der  Räume 
in  da»  für  die  Zwecke  der  Schule  au  der  Gcorg-trafse  besonder»  rr- 
haute  Gebinde  übergesiedelt  werden,  das  42  Jahre  hindurch  die 
Pulvtcchniac.be  Schule  beherbergte;  bi»  abermals  seine  Räume  die 


ll.rerzahl  nicht  mehr  zu  fassen  vermochten  uud  im  Jahr-  1979  da* 
».•genannte  Welfen»i-hlo«s  ih  r  Anstalt  überwiesen  wurde.  Imm -r 
gewalliger  war  inzwischen  der  Aufschwung  der  In. in. In-  geworden, 
und  erstaunlich  waren  die  Fortschritte  aut  allen  Gebieten  der  Tech- 
nik, »oda»s  da«  Bedürfnis  dringender  und  dringender  hervortrat, 
nicht  nur  durch  Erweiterung  der  Lehrpläne,  sondern  durch  l'mg  — 
Stellung  der  ganzen  inneren  Organisation  der  Schule  den  Vera  1- 
d.-rten  Verhältnissen  R.-chnung  zu  trag-n.  Im  Jahre  1980  wurde 
deshalb  ein  neue»  Verfassung-Statut  eingeführt,  unter  gleichzeitiger 
Erhebung  der  Polvt.s  hnis.  hen  Schule  zur  Technischen  Hochschule. 
Lag  früher  du-  Leitung  d.-r  An-talt  hauptsächlich  in  der  Hand  d  •« 
Direktors,  unter  »ehr  beschränkter  Mitwirkung  de»  Lehrkörpers,  »11 
wurde  j.-t/t  die  Fürsorge  für  die  Kntwick-Iung  de«  Unterricht»  in 
«b-n  Terschied-nen  Fachrichtungen  in  erster  Linie  den  Abteilung. - 
koll.-gicn  übertrugen.  Die  Abteilungen  für  Architektur.  Bauiug.-- 
iiieiirwesen,  Maschineningenieurweaea,  für  die  ch.  mi»ch-tccbni»chen 
Wissenschaften  uud  für  allg-m-ine  Wissenschaften  bilden  jede  fur 
«ich  ein  geschlossene»  (ianze«  Sie  hab.-n  die  Studienpläne  zu  eut- 
werf.-n,  den  erforderlichen  B  darf  an  le  hnnitteln  bei  dem  Herrn 
Minister  zu  beantragen  und  di  -stm  bai  Neubcrafung  von  Lehrkrif- 
ten  entsprechende  Vorschlüge  zu  machen.  lC-ktor  und  S  na(  prü- 
fen die  Antrage  der  Abteilungen,  legen  sie  mit  ihrem  liutaciileit 
d-m  ll-  rrn  l  ute/richt»mini»ter  vor  und  leiten  die  gemeinsamen  An- 
gelegenheiten der  Hochschule.  Dank  der  klaren  und  präzisen  Fawung 
Bett  \  erfa-«ung«,tatu1-  haben  »ich  die  Organe  der  Hochschule  unge- 
mein rasch  iu  die  n-u  geschaffenen  Verhältnis  iugelebt.    Man.  l  « 

le  hrf.e  her  haben  eine  lesleilten  le  Erweiterung  erfahren.  Die  Elek- 
trot.sL-lmik  hat  einen  ganz  aiifserord-ntlichen  Aufschwung  g-nom- 
m- n.  Di"  El-ktmcheinie  hat  grofs«  Fortschritt. •  g. -macht,  und  d.-r 
I  nterricht  im  Maschinenbaufache  hat  eine  bedeutende  Erweiterung 
«lurcb  de  Einrichtung  d"s  Ingen ietiriaboratoriums  erfahren.  Wäh- 
rend die»-r  Zett  bat  die  Zahl  der  Lehrfächer  von  98  auf  174,  die 
Zahl  der  etutmäfsigen  Prot—or-n  von  19  auf  2'J,  die  Mitglied,  r/ahl 
de»  ganzen  L-hrk..rpcr»  von  t.ri  auf  7i>  zugenommen;  dabei  i»t  die 
Zahl  der  Stndir.-n.len,  Hospitanten  und  Hor.-r  von  IIS  auf  1100  ge- 
wachsen. 

Prof.  Frank  Khlo*»  »eine  Rede  mit  einem  Hoch  auf  den  Kaiser. 
Darauf  überreichte  Hr.  Oherpriaident  v.  Bennigsen  dem  BektaJI 
eine  vom  Konig  verliehene  güldene  Amtskette.  Nach  einigen  Dun- 
k-«worten  »ie»  U.-ktor»  achlo*»  die  K.-i-r  mit  einem  Gesäuge. 

Die  Stadtverordnetenversammlung  von  Gotha  bes.-hb.ss  am 
8  .1.  M.  einstimmig,  den  von  dem  Ingenieur  Mairi.  h  in  tiotha  vor- 
g-schlag.iien  und  aufgestellten  Entwurf  zur  Anlage  einer  Tl  ., 
»perre  im  Mitt-lwn«sergrunile  bei  Dietharz  Tambach  im  (irundsatz 
anzunehmi-ul.  Durch  Ab«perrung  des  Htttvlwasserthal«»  mittels 
einer  etwa  >7  m  hoben  und  an  d-r  Krone  gegen  lSnm  lang-n  Mauer 
soll  ein  Stanwci 
werd.-n.  Da» 

Thäler,  de»  M.tte|wa*-ent  und  der  Apfelstädt,  urofa»t  rd.  20  4km. 
Di-  Abflussmenge  betrug  nach  den  Messungen  an  selbstauf- 
zeichnenden  Messvomchtungen  vom  I.  Januar  bi»  Ende  Septem- 
ber d.  J.  mehr  als  1 1 IXRMJU)  cbm  Wa»ser.  D.-r  Stauw-iher  uud 
da»  zagehörig-  Siedersehlaggebiet  liegen  vollständig  in  llochwald- 
b>-»tändi-n.  Knie  Trübung  des  zulliels-  nden  Wa«»er»  konnte  bisher 
auch  bei  den  grof-ton  Abflussmcttgen  nicht  beobachtet  werden. 
Das  aufg.-sp  ich.-rte  WVver  »..11  in  erster  Linie  zur  Versorgung  der 
Stadt  Uotba  und  der  umliegenden  t >rt«whaften  mit  Trink-,  Wirt- 
schafts-  und  G*werbew»s»er  dienen,  da  die  vorhandene  <Juellwas»er- 
bitung  zeitweilig  nicht  g.-nug  Wasser  liefert  nnd  nicht  mehr  erheb- 
lich erweiterungsfähig  ist.  Trotzdem  da»  Wasser  au.»  dem  Stau- 
weiher voraussichtlich  rein  sein  wird,  soll  das  zu  Wa**L>rver»or- 
gung-zwecken  entnommene  Wasser  doch  noch  gefiltert  werden. 
Die  nicht  unerhebliche  Wasserkraft  »oll  ausgenutzt  werden.  D-r 
Voran  v  hing  für  die  Stauweiheraolage,  die  Filleranlagen,  einen  lOktn 
langen  Hauptstraug  bi»  zu  dem  vorhandenen  ZwUchenbehälter 
auf  dem  Hirzberg  hei  Georgenthal  und  einen  neu  zu  bauenden,  um 
Stauweiher  entlangführenden  Holzabfuhrweg,  aber  au«schli«f*lich 
der  Kraftgewiunungsanlagen,  beziffert  »ich  auf  rd.  700000  .4f.  Di  • 
Kosten  wurden  nach  sorgfältigen  geologischen  und  geognoatischen 
Untersuchungen  ermittelt.  Da*  zum  Bau  der  Thalsperrmauer  er- 
forderliche Steinmaterial,  b-inkörniger  fester  grauer  Porphyr,  kamt 
in  dem  Nachbarthale,  dem  Schmalwatsergrunde,  und  der 
im  Stauweihergebiet  gewannen  werden. 


her  von  rd.  1 00. MkO  cbm  Fassungsvermögen  gebildet 
Ni.-d.-rschlaggebicl  der  beiden  infrage  kommenden 
ttelwas-er»  und  der  Apfelstädt,  umfax»t  rd.  20  ukm. 


•)  Zentralblatt  der  Bauverwaltiing  2.1.  Oktober  1807  S.  4*7. 
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Vor- 
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Ist- 
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Au. gaben 

snschlag 

betrag 

.* 

-f 

.¥  -f 

M 

4 

Erlös  »n.  Festkartcn.  Eilschriften  usw. 

7  am 

R739 

53 

Drucksachen,  Bureau,  l'nrti  u>w.  .  . 

3  020  — 

8  84.» 

78 

Beitrag  de»  HaaptTtraw  -  .... 

3  OOO 

3  CO  i 

Dekorationen,  Fe-tabzeichen  usw.  .  . 

1  130  — 

1  524 

90 

Ü  ilrag  der  Firm»  Hrnecsel  A  S<»hn 

Fr-tlichk.il.-n,  Musik,  Dainenausflüge 

3  0  hl 

3IIO.I 

u>w  

8  450  — 

9  992 

00 

Lir-itraa  d.r.  Akli.  ng.-»-ll.ch»ft  !»r  Trc- 

Freu  Fahrt  auf  deu  Straf.eubahneu, 

hertrocknong  in  Cu>--<  1  ... 

I  IHM 

Trinkgelder.  Verschiedenes  ... 

400  — 

449 

35 

Summe  d.r  Hinnahmen 

13  000 

15  739 

;•:! 

Summe  der  Ausgaben 

13000 

GS 

s            >  Allsgal.CIl 

14*00 

L'cber-chuss   .  .... 

929 

84 
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Bayerischer  Bezirk« verein. 

Conrad  Beer,  Ingenieor  bei  J.  A.  Maff.i,  Manchen. 

Ibn.  H-  rtl.  kgl.  B-tri.b,.Ma*ch  inentngeu..  Kempten,  Ob-rbahnaml. 

Philipp  Tafel.  0(>.-rin^.-i)ieur  der  Mühlenbauaiisiali  vorm.  Gebr. 

Scvk-Lh-ewicn,  Bureau  S-.uttgart,  Johanoes.tr.  1. 
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Eberhard  Marggraff.  Irz.-r.ieqr  der  Farbenfabriken  vorm.  Frirdr. 

Barer  A  Co.,  Elberfeld,  Ju*i. 

Berliner  Besirksrereln. 
Ernst  Ein»tein,  Ingenieur.  Mülhausen  iE.,  Lange  Str.  20. 
.loh.  Kl««,  Betneh.ing.-nicur  der  Mosch inenfahrik  Cvelop,  Mehlis 

A  Behren»,  Bertin  N.,  I'ankalr. 
Ulrich  Meyer,  Ingenieur.  Chsrlott-nburg,  Krumme  Str.  4f>. 
Ileinr.  Old-nbnrg.  Ingenieur.  Oldesloe  i, llolst.-in. 
.lean  Bettel,  Ingenieur,  Bauleiter  de»  »lädt.  Elektrizitauwcrke». 
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I.uigi  Vianell»,   Ingenieur  bei   Sieim-u»  A  llal.ke  A.-G.,  Abt. 
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Oteaaaltaer  Besirkavereia. 

Job.  Paul  Anger,  R.-i:.-Bsumei*ter,  Chemnitz,  Müll-r.tr.  4. 
Emil  Gaudlit/,  Ingenieur  der  Zeit  zci  Ei»engief>.  ret  u.  Mas.  binen- 
bsuaostslt  A.G.,  Zeitz. 

Dresdener  ßesirksverela. 

|>»car  Beyer,  Direktor  d  El  -  Akt  -Ge«.  vorm.  Oscar  Bayer,  Dresden, 
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Kraakiach  iiberpnUaiiicber  Besirkavereia. 

Josef  Pichler,  Ingenieur,  St.  Urban  bei  0**iach,  Kirnten. 


Gast.  Zehelein,   Ingenieur  de»  Dampf k--...!- R«visi«n»vereine», 
Berlin  S.W.,  B.rk.nntr.  ti'.<. 

Hambarger  Beslrksvereia. 

J.  H.  L.  Neb,  Maschineninspektor  der  Hamburger  Pacilic  Linie. 

Ii  an. bürg.  Annen»!  r.  Iii. 
Hans  Olshaii-eii,  Ingenieur,  Hamburg,  Iurrueuhof  j. 


Karl  Göll,  lageatenr,  O&VoWb  a  IL,  Doaulr.  31 


Otto  Ro.liek.  In.-.rienr  h  i  Blohs»  A  W»,  Hamburg. 

Kölner  Bezirks  verein. 
A.  Fi'cb-  I.  Ingenienr,  Bacharach. 

Mannheimer  Besirkavereia. 

Lad«.  B»ier.  Int- n-.ur.  Karlsruhe,  !<».»■  rstr.  51. 
Wilb.  II.  Kyerniann,  Ingenieur,  Karlsruhe  i,B,  U»lenil»lr.  8. 
Mittelrbeinlscher  Besirkavereia. 

Aug.  G"bsl,  dipl.  Ingenieur,  Lehrer  an  der  kgl.  Bsugewerkschuh  , 
Idstein  i  T. 

ObenscbJeslscber  Besirkavereia. 

Ii.  Wia'lSi  k,  Blltendirtktof  ».  D,  GU-iwiu  0,S. 
PraU-Saarbrüekar 

larl   El.lracb.er,  Betrielisingunifur, 
Danini.tr.  24. 

Ksnil  Klingner,  Ingenieur  b.-i  J,  W.  Zander.,  Berg.-Gladl.ach. 


I'ommernt  her  Besirkgvereln. 

Adolf  Finke,  Direktor  der    Odera'erkc,  Mas.'hinenfabrik  und 
Sehiffsbauwerft  A.  G-,  Grabow  a,0. 

Bealrke verein  an  der  niedere«  Rnhr. 

Leonhard  Seifert.  Direktor  uud  Mitgli«!  doe  Vorstande,  der 
A.-G.  Harkort,  Uui»burg. 

BKenalscher  Bezirks  verein. 

Otto  Schubert,  Ingenieur,  L.ip/.ig,  Hoho  Str.  20. 

Biegen  er  Bezlrksvereia. 

Gust.  düng,  Kotnmerzienrat  und  Fabriklwsilzcr,  Amalienhütte  bei 
Lsasphe. 

Ernst  Klein,  Komnierzlenrat,  Direktor  der  Masehinenhau -A.- G., 
Dahlbruch. 

Westprenfaiscber  Besirksvereln. 

.1.  von  Dewitz,  Ingenieur,  Berlin  N.WM  Flemmingair.  8. 
K.  Mangelndorf.  logenieur,  Kiel,  Sophienblatt  3s. 
Dr.  B.  Thierbach,  Ingenieur  der  Allgem.  Ehktr.-G<s.,  König*- 
b«'rg  i,  Pr. 

Wtrttembergiaeher  BealrksreraiB. 

JaL  Böhringer,  Ingenieur,  z  Zt.  Einj.-Freiw.  Matchinisttii- Appli- 

kant,  II.  Werft di Vision,  Wilhelmshaven. 
Paul  Donndorf.  Ingenieur,  Konigshütte  O  S. 
Carl  HauTswald,  Ingenieur,  Tilsit,  Angerpromrnado  2n. 
Willi.  Maier,  Ingenieur,  z.  Zt.  Eiuj.-Freiw.  Maaehinisien- Applikjnt, 

I.  Werftdivihion,  Gaarden  bei  Kiel. 
Aug.  Schwaiger,  Ingenieur,  München, 
keinem  Brslrkevereln 
Rud.  Biel.  Ingenieur.  Hannover.  AsternsIrT 
Aug.  Bol.äek.  Ingenieur,  Söderhamm,  Sehwodeu. 
Ed.  Brandt,  Ingenieur  hei  Ewald  Berningbau«,  Duisburg. 
Ph.  Buhl,  lngeni^tr  der  Rheinischen  Maschinenfabrik.  Hilden  bei 

1  >  J.selllorl, 

Erb.  C  hriatoph,  Ingenieur,  c.'o  Kilbv  Manufacturing,  Cleveland,  O. 
Gust.  Da  hier,  Ingenieur  der  Eleklruchem.  Werke,  Ge».  m.  b.  IL, 

Rheinfelden,  Baden. 
Siegfried  Herzog,  Ingenieur  der  Donau- Dampfschiffahrt» -Ges., 

Wien,  Hintere  Zollamti.tr. 
Gerh.  Humbert,  Reg.-Bauführer,  Stettin,  Hohenzollernstr.  3. 
Job.  Iben,  Ingenieur,  Karlsruhe,  Kais.rslr.  9. 
.lohn  Möller,  Ingenieur,  erster  Lehrer  an  der  kgl.  Fachschule  für 

SertlainpfschirTrnaschioifileo,  Flensburg. 
K  Maz  Otto,  Ingenieur,  Kaguhn  i  Anhalt. 
Pippow,  Heg  .-Bauführer,  Hannover,  Clemenssir.  4. 
Adolf  Poeisch,  Ingenieur  de*  bisenhütlenwerkea,  Keula  i  Sehlen. 
Ernst  Reufsmauu,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Verzinkerei  u.  Ei.en- 

konstruktion  vorm.  Jacob  Hilg.  rs,  Kheiubrobl. 
Üob.  Schökel.  Betriel.singenieur  der  Eleklrochem.  Werke,  Filiale 

der  ehem.  Fabr.k  Buckau,  Amiuendorf  bei  Halle  a  S. 
Ott»  Sorge,  Maschineningenieur,  i  F.  IL  Sorge,  Gief.er.-i  u.  Ms- 

sehin.-iil-au  Anstalt,  Yir»e|bach  i  Thür. 
Nicolas  Strohbinder,  Ingenieur,  St.  Petersburg,  Ministerium  der 

Wege  und  Kommunikation. 
J.  Ueberreiter,  Ingenieur  der  Bre-Iauer 

Breslau,  Neue  Kirchstr.  12. 
Oscar  Viol,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Ziethenstr.  8. 

Verstörten. 

Robert  Wunderlich,  < Iberingenieur  bei 


11771. 


Im  Lauf-  drr  Woche  i.i  .inier  baieodnW  L'mschlsg  versandt 
Jum.ar,  F.l.ruar,  Marz  1  MI«"..    ;Auf  dem  Titelblstt 


Ii  Inhalt  der  mechanisch-technischen  Zeitschriften, 
dl«  Jahreszahlen  Zeile  5  v.  u.  lauten:  1896  beza.  1897.) 


Srl»»«.»M  *~  Vtrslsts     -  K 


rlszsr  I. 


n.    -   A.  W  »rlll.l 


(UScbsds)  Is  I 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DES 

VEREINES  DEUTSCHER  INGENIEURE. 


No.  45. 


Sonnabend,  den  6.  November  1897. 


Band  XXXXI. 


Inhi 

IM«  Dampf  ketwel  and  Motoren  auf  der  Sach»Uv'h-Tburingi. 

»eben  Ioduatrie-  und  C  w.  tbr»u,M.-llun«  zu  Lejpzig  1897. 
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Die  Dampfkessel  und  Motoren  auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrie- 
und  Gewerbeausstellung  zu  Leipzig  1897. 

Von  Prof.  Fr.  Freytag  in  Chemnit*. 

[FortMtUB4J  »on  S.  1146) 


9 if.  17. 


9i?.  18. 


Dam  pfk  esael. 
Dia  aufstellten  Betriebadampfkessel  arbeiteten  ra!»  einem 

IVherdmrk  von  9  Atm;  aie  wurden  h.nipt«n>hlieh  mit  Rrrtun- 
kohle  der  Vereinigen  MeuaelwiUer  Hraunknhlenwerke  be- 
schickt, einer  weichen,  erdigen,  im  feuehten  Zustande  »rbmie- 

Si<j.  20. 
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rigen  Kohle,  In-  di«  Anlage  von  Vorfeuerungen  bedingt. 
Di«---«'  waren  von  der  einfachsten  Scbüttrutnpf-Treppenrostvor- 
feuerung  bis  lur  vollkommenen  llalbgasfeuerung  vertreten 
und  liefsen  ausnahmslos  erkennen,  das«  der  Er/ielung  einer 
vollständig  r.iiu  hfraien  Verbrennung  der  Kohle  immer  gröfsere 
Beachtung  zugewandt  wird. 

Um  gegenüber  der  Feuerung  von  Hand  eine  Unsere  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  herbeizuführen,  waren  in  einzelnen 
Killen  »elbstthätige  Feuerungsapparate  angeordnet.  Der  Er- 
zeugung eines  möglichst  trockenen  Dampfe*  war,  namentlich 
bei  den  ausgestellten  Wasserrohre  nkes.eln,  durch  geeignete 
Vorrichtungen  genüge  gelei-tet.    Am  vollkommensten  war  dies 


selbstverständlich  bei  den  mit  Dampfüberhitsern  ausgerüsteten 
Kesseln  erreicht  worden.  Km  von  der  Maschinenfabrik  und 
Eisengicfserei  Uebr.  Böhmer  in  Magdeburg-Neustadt  in 
der  Maschinenhalle  ausgestellter  Ueberhitzer  dürfte  bei  dieser 
Gelegenheit  pussende  Erwähnung  linden.  Er  Mtzt  sich  aus 
mehreren  gerippten  gusseisernen  DoppelheizröhreD,  Fig.  15 
und  HI.  mit  oralem  oder  rundem  Querschnitt  zusammen,  die 
je  nur  eine  Flanschverbindung  haben  und  sich  nach  oben 
frei  ausdehnen  können.  Sämtliche  Doppel  heizröhren  stehen 
durch  ein  unteres  Kohr  mit  einander  in  Verbindung.  Fig.  17 
und  IH  zeigen  die  Flanschverbindung  zwischen  Ueberhitzer- 
röhr  und  Verbindungsrohr.    Der  zwischen  die  Flansche  ge- 
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legt*"  sehmiedeUerne  Ring  luit  metallische  Dicbtmg  bei  a,  a, 
b,b;  er  wird  beim  Anziehen  der  Flanschschrauben  samt 
den   in  einem  Hohlräume  liegenden   3  Kisendral.tseibn  zu- 


sich 


letztere   in  die  'eingedrehten 


Killen  Dampfüberhitzer  mit  direkter  Feuerung,  den  Oebr. 
Itöhmer  für  eine  Verbundmaschine  von  IHM)  FS,  geliefert 
habe»,  «eigen  Fig.  19  und  20.  Behufs  besserer  Ausnutzung  der 
Wanne  der  abziehenden  Heizgase  ist  hinter  dem  Ueberhitzer 

eine  [;  In  -        ii  .  angeordnet, 


| 'WWW  l 


SfiA+r  Ar*  K*  ****  '»/ 
MS  f.» 


.Vr/ini/'r-il 


Dichtungsnuten  der  Flansche  legeil.  wahrend  die 
übrigen  Hohlräume  durch  einen  feuerfesten  Kitt 
ausgefüllt  werden.  Die  Dichtung  »oll  sich  in  der 
Praxi*  gut  bewahrt  haben. 

Versuche,  die  ohne  und  mit  einem  derartigen  l'eherhitzer 
an  der  liegenden  Verbundmaschine  mit  Kondensation  von  rd. 
70  PS  des  Mühlenbesitzers  A.  F.  Deifsner  in  Frohse  bei 
Schönebeck  am  20.  und  2 1 .  Juli  v.  J.  angestellt  worden  sind, 
ergaben  zugunsten  der  Dainpfoberhitznni:  eine  Ersparnis  au 
Dampf  von  26,5  pl't,  an  Kohlen  von  20  pCt'). 


durch  die  das  Speisewasser 
mittels  einer  Pumpe  nach  dem 
Kessel  gedrückt  wird. 

Von  den  früher  erwähnten 
Vorrichtungen  zum  Weich- 
machen  des  Kesselspeisewas- 
ser» ist  der  von  Hans  Reisert 
ausgestellte  Apparat,  Patent 

Reifsner-  Dcrvcaux .  allge- 
mein bekannt      auch  der  von 
K.  Kei. hliug    in  Dortmund, 
Zweigniederlassung  Leipzig. 

ausgestellte  Was~crreiliiger 
unterscheidet  sich  nur  un- 
vte-entlich  rOO  den  in  Z.  1X90 
S.  1115  beschriebenen  Aus- 
führungen.  sodass  eine  Wie- 
dergabe an  dieser  Stelle  ent- 
fallen kann. 

Kombi  nirte  F  lamm  roh  r- 
u  n d  Röhrenkessel. 

Den  von  der  Eiscngiefse- 
rei.  Kessel-  und  Maschinen- 
fabrik Frankel  A  Co.  in 
Leipzig-  Lindenau  ausgestell- 
ten kombinirten  Flammrohr- 
und  Röhrenkessel  von  11*5  <|m 
Hei/Hache  zeigen  Fig.  21  bis 
24.  Kr  besteht  aus  dem  Fn- 
terke—'  l  von  '.'IKK»  mm  Dmr. 
und  5500  mm  Mautellänge  mit 
2  Flammrohren  von  750/700 
mm  Dmr.  und  einem  darüber 
liegenden  Röhrenkessel  von 
ebenfalls  2lHM)mm  Dmr.  und 
.Vidii  mm  Mantellänge,  der  102  Siederohre  von  *.l  mm  Dmr.  ent- 
hält. Die  aus  Herdofen-Flusseisen  angefertigten  Kesselmfintel 
haben  doppelt  genietete  Kund-  und  dreifach  genietete  Latigs- 
nähte.  Ober-  und  Fnterkessel  werden  unabhängig  von  einan- 
der gespeist.  Die  Dampfiäume  beider  Kcs-el  stehen  durch 
ein  Kupferrohr  von  1  tj< <  mm  Dmr.  in  Verbindung.  Dem 
Kessel  ist  der  durch  D.  R.  P.  Nü.  71420  geschützte  Rost 
von  4.»r  tifn  (iesainttlärhe  vorgebaut.     Durch   einen  seitlich 


Datum  des  Ver»ucl,.s. 
Betriebsdauer  in  Stund.- 

.  1 

1  1.  dual 

Iii.  Juni 

Art  der  Kohle  .... 

M<  ii,  l«  it/ei 

Braunkohle 

1 

Heizwert  

W.K. 

2437 

2437 

L  Fi  uebtigkeitsgebalt  in  pCt 

'    der  lufttrockenen  K»hle 

22.«  i 

- 

verbrannte  Kohle  ingesamt 

kg 

•ViOU 

(ILMS 

i 

»  pro 

kgStd 

I7fi.« 

ISO., 

1  Tcrbrannle  Kohl«  pr»  e|m 

1  Heizfläche  

• 

4,«» 

4,6« 

Asche  und  Schlack«    .  . 

kg 

II«) 

rerdumpft  aMgaHMBt   .  . 

Ha«») 

1S750 

>        stündlich     .  . 

a 

MM 

2i;7.S,j 

i        »        pro  am  U"iz- 
\     fläche  ...... 

kg  S(d 

13.« 

I3.s 

1 1  emperatur  de»  geotttigten 

i 

»C 

173 

172 

i 

Temperatur  des  ährrhitzt 

j    ab  j  lebenden  Dampfe*  . 

• 

MS 

23« 

/. 

Jl'ebi  rhitzuog  dea  Dampfe» 

» 

M 

M 

/Temperatur    des  Speise- 

» 

32.» 

32,1 

Dampfspannung  .... 

Atm 

9,1  i 

y,io 

Ilatum  de*  Versuches 

Betriebsdauer  in  Stunde 


Ifi.  .luni 


')  Flughlatt  des  Magdeburger  Vereine»  für  Dampf  kce-elbctricS 
1896  No.  7. 


(iehahlan)KnlilcDsfinro 

•  •  [Sunerstoff  .  • 
'•  V     »    Kidllenovvd  " 

I  Vielfaches'  der  theoreti- 

s.'h.n  Luftmengn,    .  . 
lZu^stärkeTam  /.ugsehieber 
/»w                      nun  WasuTsänle 
SehiebiTiifmung  ....  mm 
',  Aligaiig»t«  ropcralur  der 
Gase  °C 

I I  k|i     Kehle  verdampft 
Wawer  kg 

1   kg    KeUl  verwandelt 
Wa  -er  von  0'  in  Du  npf 

vi»,  loo«  t;  .... 


im  Kessel   nutzbar  ge- 
macht   

Verlast    durch  Abgase 
am  Zug-ehiebcr    .  . 
'  Verlust  durch  naehge. 
sangt«  Luft,  Kuf»  usw. 

»;  Z.  1830  S.383;  1831  S.  709. 


186Ü  76,70 
450  14,7  i 
209  8.»» 


17C 


Digifized  by  Google 


1272  rVeTUg!  Die  Dunpfkowd  und  Motoren  «uf  d«r  Sich».-Tuüriog.  Industrie-  und  GewcrbiwUMJellnng 


I'^ — "H~ 

 fr  ä»»h- 
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ansteigenden  Planrost  wird  der  Aschenraum  Ton  dem  Feuer- 
räum  abgeschieden.  Der  KohleunMUa  wird  durch  ein  auf 
Zahnträgem  ruhende«,  mit  Eisenplatteti  abgedecktes  Schamott- 
mauerwcrk  »on  dem  OnskaunnmMMI  getrennt.  Der  Brenn- 
stoff fällt,  nachdem  die  Hin« hültthüreti  geöffnet  sind,  in  den 
Kohlenraum,  durchläuft  ihn  und  gelangt,  nachdem  er  hin- 
reichend  vergast  i«t.  auf  den  Host  de»  Feuerraumes.  l>a  »ich 
die  zugeführt«  Luft  mit  den  Gasen  des  schwelenden  Brenn- 
stoffe» innig  mischt,  wird  eine  nahezu  vollkommene  Verbren- 
nung erreicht.  I»ie  Heizgase  treten  durrh  eine  in  der  Rück- 
wand de*  (iaskamtfi. rraume«  angebrachte  Oeffnung  in  die 
Flammrohre,  durchziehen  diese  und  bestreichen  heim  Aus- 
treten einen  U- förmigen  Ueherliitzer  von  ÜJ qm  Heizfläche, 
der  »ich  au*  zwei  durch  einen  gu«seisemen  Krümmer  mit  ein- 
ander verbundenen  gussei-ernen  Rohren  von  IM  und  2<M>  mm 
Dw.  bei  rd.  .'«kio  mm  Lauge  zusammensetzt.  Die  .Siede- 
röhre  werden? durch  Abblasen  mittels  einer  Dainpfstrahlvor- 
richlung  von  Flugasche  und  Rufs  gereinigt. 


Die  Ergebnisse  von  Versuchen,  die 
Frankel  &  Co.  an  dem  angestellten  Kessel  angestellt 
sind  in  der  Tabelle  (S.  1271)  enthalten. 

Flu.  25  bis  27  stellen  den  von  der  Maschinenfabrik. 
Eisengießerei  und  Kesselschmiede  Moritz  Jähr  in  Ger» 
tOMMtollt«  kombiiiirlen  Dampfkessel  mit  150  qin  Heiz- 
fläche da 


21  MM)  mm  Dmr. 


650  mm. 
mm  Dmr. 


Ober-  und  Unterkegset  haben  je 
und  3800  bezw.  5000  BUH  .Mantellänge,  die 
röhre  des  letzteren  einen  Durchmesser  von  725 
Der   Oberkessel   enthält   X2  Siederobre  von 
Heide  Ke.-sel 
dreifache  Längsnähte; 

weites  Rohr  miteinander  in  Verbindung.  Das  Wasser  wird 
zumeist  durch  das  oliere  Speiseventil  zugeführt,  weshalb 
Unter-  und  Oberkessel  durch  ein  Ueberlaufrohr '  verbunden 
sind.  Der  Uuterkessel  kann  aber  »urh  durch  ein  besonderes 
Ventil  gespeist  werden. 

Die  Verbindungsrohre    der  Dampf-  und  Wasserrfiume 


haben  gewölbte  Böden,  doppelte  Rund-  und 
igsnähte;    ihre  Dampfniume   stehen  durch  ein 
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I"  ii  durrli  dm  gemein- 
schaftlichen Vrrbin- 
ilungMlntzen.  Zur  Ent- 
fernung der  Ablagerun- 
gen '  Flugasche«  MM  den 
Flammrohren  dient  SM 
Dampf  -  Fliigaschetirnil. 
BMZ  von  Keitmann  A 
Vfi  Icker  in  Hernburg, 
Wie  di*  Abbildun- 
gen erkennen  lassen,  i»l 
in  jedem  Flammrohre 
(gegebenenfalls  auch  im 
Sejten»Uge )  nn  iIt  tief- 
sten Stelle  ein  -■  -rk'  - 

iiiiwtimiiii'i.  win- 

krhlüsen  und  Löchern 
vm-rlicm-»  Rohr  von  rd. 
OminDmr.  Miafbrmcht{ 
beide  Rohre  -and  durch 
einen  Dreiwcghahu  ver- 
hunden.  Tritt  der  Ap- 
parat in  Thiitigkcit,  im» 
wird  die  Amm  aufge- 
wirbelt.  und,  da  dir  Dü- 
»«•n  in  Richtung  der 
Feuergase  laufen,  aurli 
—  in  dieser  Richtung  wei- 
ter befördert.  Durch 
die  Anordnung  in  den 
Flammrohren  wie  mich 
durch  Anbringung  eine« 
Si -iiitiriftttnftckeU  und 
einer  Srh.liuottahdck- 
kung  i*t  für  Haltbarkeit 

der  A«chenrSuraer  Sorge  getragen. 

Dt«  zum  Kendel  gehörige  K.  V ö  I c k e rsehe  I la  1  bgWMf  r*>M  fJD. 
R.  P.  No.  ■44039  und  verschiedene  ZuMtgpMratt»)  zerfallt   in  zwei  Ab- 
teilungen, deren  obere  mit  dem  verstellbaren  schrägen  Rcgisterrost 
und  dem  ebenfnlli  verstellbaren  gem  blitz- 
ten Wehr  die  Schwelablrilung  bildet.  In 
dieser  »chwelt  (vergast)  die  Kohle  und 
fällt  dann  auf  den  unteren  Treppetiro»!. 
wo  sie  vollständig  verbrennt.   Aue  beiden 
Abteitangen  treten  die  Gm*  in  die  über 
dem  unteren  Teil  de»  Treppen  roste*  und 
dem  l'lanrost  liegende  Verbrennungsk.ini 
mer.    Die  in  der  oberen  Abteilung  ent- 
wickelten Schwelgase  iniseben  sieb  auf 
diesem  Wege  zwischen  den   beiden  ge- 
schlitzten Wehren  innig  mit  vorgi'wärm- 
ter,  durrh  eine  Drosselklappe  zugefiihr- 
ter  Luft  und  treten  zum- 
teil  durch   die  Schlitze 
des  zweiten  Wehres  in 
die  Verhrennungsknm* 
mer.    Kin  anderer  Teil 
und  die  aaf  dem  Trep* 
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penrost  »ich  entwickelnden  Gase  werden  unterhalb  des  zwei- 
ten Wehres  nochmals  mit  den  stark  ntigcglühten  Kohlen  in 
Bi  iührunu  gebracht,  -odass  in  der  Wrbrerinuiigskammer  die 
von  beiden  Kosten  erzielten  Gase  zur  vollkommen-ten  Ver- 


brennung gelang 
Kohle  eil. 


»n.    l»ie  tum  Schwelen  und  Verbrennen  der 
d«  rln  h.  Lul'tuicnge  ist  durch  Schieber  in  denThüren 
genau  zu  regeln. 

Der  von  der  Maschinenfabrik.  Kisengiefserei  und  Ke--cl- 
schmiede  Rick  Klinkhardt  in  Würzen  ohne  üräHiaHerunff 
im  Freien  am  Kesselhaus«  aufgestellte  komhinirte  Fl.iunii- 
rohr-  und  Röhrenkessel  ist  in  seinem  Aufbau  dem  vorbe- 
sprochenen Kessel  ähnlich.  Der  für  K  Atm  L'eberdruck  ge- 
baute Kes-el  hat  folgend«  Hauptabmessungen : 

Unterkeaiel; 


Oberkcs.-el: 


)  1,1  Ml 

mm 

Mantellänge  

4500 

> 

Bl«ch*tnrke  

17 

l 

5t)0 

i 

Blei  hstärke  der  beiden  Flammrohre 

12 

> 

Blerhstarke  der  Hachen  Böden    .  . 

■_>•> 

i 

1000 

• 

Munt«  Hängt  

.J.'i(H) 

Blei  hstarke  

17 

> 

Blechstarke  der  »lachen  Böden   .  . 

22 

* 

«4 

Dmr        »           »        (innerer)  .  . 

82 

Abstand  von  Mitte  zu  Mitte  Kessel 

2000 

» 

Der  Kessel  hat  !Nlqra  1  leiztläche  und  igt  für  Treppen- 
rostfetierung  bestimmt. 

Der  kumhitiirte  Flammrohr-  und  Röhrenkessel  der  Danipf- 
kesselfabrik  F.  Guttsrhe  in  Crimmitschau,  durch  Fig.  28 
und  -''  dargestellt,  hat  2(1(1  <|rn  Heizfläche  und  4,4  r|in  Roet- 
lliu-hc.  Im  Oberkessel  von  2200  mm  Dmr.  und  4100  mm 
Mantellartge  liegen  100  Siederolire  von  9i  mm  äulserem 
Durchmesser,  aufserdem  lb  in  die  Böden  eingeschraubte 
Ankerrohr«  von  16  mm  Sufserem  Durchmesser  und  7  mm 
Wandstärke.  Der  Filterkessel  ha»  ebenfalls  2200  mm  Dmr., 
.Vul  min  MantelUinge  und  Flammrohre  von  SOO/780  mm  Dmr. 
Die  LängsnShte  beider  Kessel  sind  dreifach,  die  Rundnnhte 
doppelt  genietet.  Durch  ein  Kupferrohr  von  liiOmm  innerem 
Durchmesser  «teben  die  Dampfriiume  beider  Kessel  mitein- 
ander in  Verbindung.  Gespeis»  wird  nur  in  den  Oberkessel, 
aus  dem  das  Wasser  durch  ein  kupfernes  lleberlaufrohr  von 
80  mm  lichter  Weite  dem  Unterkessel  aufliefst. 

Der  Brennstoff  fällt  nach  OetTnen  eine«  am  Schüttkasten 
angebrachten,  mittels  Gewichthebelg  regelbaren  Schiebers  auf 
den  verstellbaren  Treppenrost.  Durch  dem  Verbrennung»- 
räum  nach  Bedarf  zugeführte  vorgewärmte  Luft  ist  auch  hier 
rauchfreie  Verbrennung  der  Kohle  angestrebt.  Zum  Messen 
der  Zugstärke  ist  der  Kessel  mit  einem  von  Znruba  &  Co. 
in  Hamburg  gelieferten  sogenannten  Flutomcler,  System 
Jensen,  versehen.  Der  bisher  wohl  nur  wenig  bekannte 
Apparat  besteht  ans  einen.  FlOgelwerk  mit  Feder,  mit  dem 
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der  Zeiger  fest  verbunden  ist.  Di«-  durch  eine  Oeffnung  in 
der  Rückwand  de«  Apparates  eintretende  Aufscnluft  wird  durch 
die  Zugluft  de»  Riuchkanals.  mit  dem  da«  Flutoineter  durch 
ein  '/jzölligrs  Gasrohr  Ton  genügender.Länge  verbunden  ist, 
angesaugt  und  treibt  dadurch  den  Apparat  an. 

Die  Maschinenfabrik,  Eiscrujicfserei.  Kupfer-  und  Kessel- 
Schmiede  Otto  Hentschel  in  Grimma  hat  den  aus  Fig.  •'«> 
bis  .'(3  ersichtlichen  kombinirten  Flammrohr-  und  Röhrenki  --■ 
(Form  Dupuis)  aufgestellt.  Er  bestellt  aus  einem  vorderen 
liegenden  Kessel  mit  seitlichem  Flammrohr  und  einem  da- 
hinter angeordneten^stehenden  Röhrenkessel  mit  I.V.)  Kohren 
Ton  63  mm  äufserem'  {Durchmesser.  Beide  Kes»cl  stehen 
durch  einen  in  Wasserstandshöhe  gelegenen  und  einen  an 


tiefster  Stelle  angebrachten  Stutzen  miteinander  in  Verbindung. 
Die  Heizgase  durchströmen  das  Flammrohr  des  Vorderke««eU, 
umspülen  dessen  Mantel,  hierauf  denjenigen  des  stehenden 
Köhrenkcs.el»  und  ziehen  durch  die  Köhren  des  letzteren  in 
den  Schornstein.  Durch  die  Anordnung  de,  RShrtnbQndrli 
vor  dem  Dampfentnahmerohr  soll  der  Dampf  schwach  über- 
hitzt bezw.  getrocknet  werden.  Der  Kessel  hat  99,1  tpn 
wasserberührte  Heizllärhe. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Doppelkonsole. 

Von  Lulgl  Viantllo  in  Sterkrade. 


Im  Hochbau  wie  im  Krürkenbau  macht  sich  heutzutage 
immer  mehr  das  Bestreben  bemerkbar,  die  Kräfte  durch  eine 
möglichst  kleine  Anzahl  von  Gliedern  nach  den  Auflagern  zu 
übertragen. 

Unter  den  Konstruktionen,  die  infolge  dieses  Grundsatzes 
entstanden  sind,  hat  der  dreifache  Träger  bei  Fabrikgebäuden 
und  Hochbahnen  vielfache  Verwendung  gefunden.  Fr  besteht 
wesentlich  aus  drei  Parallel-  oder  trapezförmigen  Gitter- 
trägern, von  denen  zwei  wagerecht  angeordnet  und  durch  einen 
senkrechten  verbunden  sind. 

Die  beiden  wagerechten  Träger  A  B  und    CD,   Fig.  I, 


müssen  besf 

^—4- 


n  derc 


Gurtungen  besitzen,  welche  auch  die  im 
dritten  Träger  entstehenden  Spannkräfte 
aufnehmen  können,  falls  man  die  beiden 
Gurtungen  K  und  /•"  weglassen  will.  Die 
I-ast  greift  in  C  und  D  an  und  wird 
durch  die  Streben  CE  und  L>  E  auf  den 
mittleren  Träger  übertragen.  Die  Hori- 
zontalkräfte werden  von  den  beiden  wa- 

 \    gerechten  Trägern  aufgenommen. 

C  f  D        Der  geschlossene  dreieckige  Rahmen 

C  E  O  bildet  eine  Doppelkonsole;  der 
Stander  E  F  ist  gleichzeitig  eine  Vertikale  des  stehenden 
Trägers,  der  Balken  CO  ein  (juerriegel  des  unteren  Trägers. 

Während  die  übrigen  Glieder  der  Konstruktion  sich  im 
allgemeinen  ohne  Schwierigkeit  berechnen  lassen,  findet  man 
hier  ein  atatisch  unbestimmtes  System,  wenn,  wie  in  den 
meisten  Fällen,  die  Streben  steif  konstruirt  sind  und  der 


Für  die  statische  Berechnung  nimmt  man  gewöhnlich  an, 
da ss  im  mittleren  Punkte  des  unteren  Balken«  ein  Gelenk 
vorhanden  ist,  oder,  was  zu  demselben  Ergebnis  führt,  dass 
die  Streben  nur  Zugkräfte  aufnehmen  können.  Alleiu  in  der 
Ausführung  wird  meistens  keine  von  diesen  Bedingungen  er- 
füllt, weshalb  sich  die  Kräfte  anders  verteilen.  Zweck  der 
vorliegenden  Abhandlung  ist  nun  die  eingehende  Untersuchung 
dieses  Systems  aufgrund  der  Elastizitätstheorie. 


„ —  a  (  i  —  *  —  _  i  «i 

R 

Um  Formeln  zu  erhalten,  die  allgemeine  Gültigkeit 
besitzen,  setzen  wir  voraus,  daes  die  Last  P.  Fig.  -,  in  einer 
gewissen  Entfernung  vom  Ful%e  der  Strebe  angreift:  ferner, 
dass  das  System  aufserdem  durch  eine  Verlik;ilkraft  *l  be- 
lastet wird.  Je  nach  der  Anordnung  der  Diagonalen  in  den 
Hauptträgern  wird  der  entstehende  Ilorizontalsrhub  an  dem 
einen  oder  an  dem  anderen  Ende  des  Balkens,  und  die  Verti- 
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kalkrüfte  am  «_ 
Stabe«  aufg.  no», 
Wie  aus  d  , 
Kräfte  von  , 

auf  der  recht»«» 

„...halb    die   in      t-'ig.  S  darwMi 

nipill|,eit    ^  lte,|inK        S'*  W^,^,  die  AlC-' 

dazu         *»*.««Hlft|J,„k?X  r  ''^     ,,ü  «'kÜL 


*'«*ren  oder  ain 

«■     dareestell..  v...    •ufK«'°'iinien  wird. 


bedingungen  f.«r-    da*  ^  sl^Cen: ^  G,^h^^ 

•    ■    •  (J). 


Als 

vorläufig 


Ständer»,  die  wir  mit 


.v.  _  .v  *  ^f-tt- 


^fächeren  Abdruck:  '  80  «Uh 


(6). 


»'»      V  mit  f%  .  -  i  l  • 

WW'inMen  Forinän« 


Die  l'nWkannt,  -V  wollen  „ir 
3_  «••'für  LSI 


(7). 


Wr-TlTl      J.'  t>  > 


!er  k»i«..«_      ¥•  'ur 


""Wl  nu«, 


SttSM  wir  ;„  d-  f 
'  Werte  der  «nieln  ?  t-'1*"*'"* 
°»d  führen  di^  In,       Kn''"'  ri» 


da*   |etZtr  (Jlj^ 


y  (  r'fr  -  *J  +  *J  r-  +  ,j  j  r-  -  rf, 


12  J 


(S). 


J: 


'XOM  j  '  ' 
Jf,X  d*=* 


+  V 


D*T  untere  Stab  ^  ' 

j/./itr,  v  *  "0r  un«  "ein 

A^rdero  erh.lt  ^       *  (9J. 

•%--,*f«  +  *J  +  Q-  +  ,Va 
Hier  n,UJg  ftp  2c 


r  ,w  *>nb4i  x 


2«i  weiclu 
"■n  erti.Wr 


'fort  b, 


ffinitiit 


erdca  kann. 


»•  -e  "  at  . 


i  ÜBk.        ..    _  «  2a 

/»t 


Ol). 


r-i*55S  " nI?Jmn  '«  die  Belaat       ,  ? 

gröC  m0M  fl^h  und 

ertC  ßr  '^^^Vhe  .Äd  T      0Dd  5 

•>i  uo  Gegen - 
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wa»  ohne  weiteres 


«Ii.» 


teil  für  unsymmetrische  Belastung 
aot  den  Formeln  hervorgeht. 

Um  die  vorstehenden  Formeln  auf  einen  Fall  der  Wirk- 
lichkeit «umwenden,  betrachten  wir  die  in  Fi«.  5  dargestellte 
Doppelkonsole.  Die  Langen  sind  in'cm,  die  Kräfte  in  t  an- 
gegeben.  Die  Lasten  P  »ollen  zwischen  de»  Grenzen  I  t 
und  16  t  veränderlich  »ein.  Dementsprechend  mn 
Rechnung  R  —  2'.'  t  oder  R  =  44  t  gesetzt  werden. 


Nehmen  wir  für  X  als  erste  Annäherung  —  *  =  —  4  t 


14  t;  .9,  -  -  4  t 

Hiernach  wählen  wir  für 
beide  Streben  und  für  den 
mittleren  Ständer  je  2 
C-Eis-n  X.-Pr.  8.  Auf  hal- 
her  Höhe  ist  eine  Verbin- 
dung der  3  Stäbe  erforder 
lieh,  um  KnickMcberheit 


Das  gröfste  Biegung», 
moment  in  dem  Balken  be- 
tragt  nach   Formel  (?): 

M  -  16.20  -+-  (32  -+-  12  —  4)  30  —  1540  (in  t  und  cm) 

Gewählt««  Profil:  2  I-Ei.en  N.-Pr.  34. 
Mit  den  Werten 
f,  -  F,  =  Ft  -  22  cm»,  F.  -  174  cm»,  J  -  3] 654  cm« 
liefert  Formel  (7)  für  X,  unabhängig  von  P,  den  Wert 

--4.ut. 


1,0« 


X-  - 


Die  Formel  (8)  ergiebt  dagegeu 

60'  22 
900  ' 

60 1 


I+w+ä)  war 


31654 


-  (l,<* 
l,i»  Q 


a«)0  31654' 
(f,  -r-P^  0.» 
3.»» 

Hiernach  erhalt  man,  je  uachdem  man  P\  +      «  17  t 
r  —  32  t  »etil: 

X'  —  -  5,*>  t  <v>  0  t  bciw. 
X*  —  -  7,o«  t  cw  7  t. 

Folglich  ist  das  grofste  Moment  in  dem  Balkea 

Jt*=  1430  (in  t  und  cm) 

die  Längskraft  daselbst 

St  =  -  l,.t. 

Nach  Abzug  eines  Nietloches  von  20  mm  Dmr.  in  jedem 
Osch  der  X- Eisen  gilt  für  diese: 

/=  13930cm*,  IF«=  819cm«,  F— 80 ern», 

und  die  gröfste  Beanspruchung  wird 


a  = 


1430  000  1*00 


an  884  kg/qetn. 


1688  IM 

Die  anderen  Kräfte  ergeben  sich  unter  Voraussetzung 


Belastung  z« 
St     —  13.»«  t;  St  =  -r  7,u  t. 
Die  gewählten  Profile  sind  reichlich  genügend. 
Wäre   der  Balken  in  dem  mittleren  Punkt  durch  ein 
Gelenk  unterbrochen,  oder  die 
schlaff,  so  wäre  ohne  weiteres: 

=  320  (in  t  nnd  cm); 


St  -  -  16 


80 

30i >' 


-  4jt; 


*0  306 
,6(i0'3«Jö  =  -H21'T't- 


Für  den 


ist  in 


Fall  die  sym- 


Für  ihn  erhält  man: 


SO 


8,  -  -  12- *•  1«|  -  -54,;t. 


60 

Hiernach  könnte  der  untere  Balken  bedeutend  leichter, 
z.  B.  au»  2  C- Eisen  N.-Pr.  20,  knnstruirt  werden.  Für  die 
schrägen  Streben  waren  etwa»  kräftigere  Profile  erforde rlich, 
und  dtr  mittlere  Stander  mü&ste  etwa  dreimal  so  stark  sein 
wie  in  dem  Btatiacn  unbestimmten  System.  Wählte  man  für 
diese  Glieder  2  C-Eisen  N.-Pr.  10  berw.  2  C-Ki*en  N.-Pr.  18. 
so  erhielte  man  für  die  Hauptglieder  einen  Materialaufwand 
von  rd.  421  kg  im  Vergleich  zu  rd.  594  kg  nach  der  ersten 
Konstruktionsart. 

2)  Die  Reaktion  R  greift  oben  an.  Als  statisch  nicht 
bestimmbare  Gröfse  wählen  wir  wie  vorher  die  Spannkraft 
de«  mittleren  Stabes. 

Mit  den  aus  Fig.  6  ersichtlichen  Bezeichnungen  haben  wir: 


(9). 


H 


S\  —  Z  .  . 

ieo«f  -:,mf 


>  (io;. 


H 


Die  Bedingung  für  die  kleinste  Fonnanderungssrseit  ist 
(S     ÖS'         fil  UM. 

sie  liefert  nach  einer  einfachen  Umrechnung  folgende  Gleichung  : 

X  e-     rf-  (Ä-X)*    «itg,  r  Hl 
F,e      Ft*»9  2cc,«y  +   F.    L(X_Ä)  t~¥} 
f.Vf,tf  J 

+JjoXdx  =  0 («). 
?i  Ft  =  Fs  vorausgesetzt  wird. 

Mitbezug  auf  die  Diagramme  der  Biegnngsmoraente,  Fi^.  7, 
sich  das  letzte  Glied  folgendermaßen  entwickeln: 

fif*Uf  I  ('(P&  .  ,  JTjr»i  . 


U  ö  •/ 

/  OX 


dt 


(1!). 


Nach  Einsetzung  dieses  Wertes  in  Gleichung  (11)  er- 
giebt sich: 

X        JR-X      R  —  X      .        „atiri»  X«! 

«■•-F,Wr-    2>V  a^-7/2r-r  +  /6 
.   P  a'A 


dR 

Xwm  1'aW?' 


^  ./    4  - 

2fl£ 


o/fttfr  _  P  a'A 

l.  »«y~7 «:  a3> 

2  a;  +  6> 


•  .  _J  

/,      2  F,co.V 
Wie  im  ersten  Falle  können  wir  die  Formänderungs- 
arbeit des  Balkens  infolge  der  Normalkraft  vernachlässigen, 
d.  h.  F,  =  *  setzen. 

Drücken  wir  die  trigonometrischen  Funktionen  mit  Hülfe 
Längen  aus  und  setzen  für  R  und  //  die 
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Vi.oelln:  Die 


von  den  Gleichungen  ß>)  gelieferten  Werte  ein,  so  ku 
wir  su  dem  einfachen  Aufdruck: 

,P     _  aV, 
r'      4  / 

Fx     iTi?  +  6J 

Wenn  der  Raiken  als  durchaus  steif 
darf,  so  i*t  7=  *>  m  setzen,  und  wir  erhalten 

I 


-V=  p 


(M). 


Inbczug  auf  diese  Formel  gilt 

c  fj  P 

{  =»  I  und  ^  =  1  fQhrt  sie  zu  A*  =  3 . 

Die  Formel  ( 1 4)   ist  ebenso  gut 
Last,  wie  vorausgesetzt,  rechts  angreift,  wie  in 
gesetzten  Falle. 


.    .    .  (15). 
1)  Gesagte;  für 

wenn  die 


Betrachtet   man  die   in  Fig.  8  dargestellten 
fälle  alt  gleichzeitig  vorhanden.  so  kommt  man  zi 
Ausdrucke: 

,P  F,  _  u'  4  Fi 
ci  -2C  J 

x-tri-t-p,)     iPF    fj.t  - 


(16). 


*      r»  F,  ScJ 

Der  untere  wagerechte  Stab  ist  als  einfacher  Kalken  auf 
zwei  Stützen  zu  betrachten.  Hei  der  Belastung  durch  I't.  P* 
und  A'  kommt  da»  gröf-te  Biegungsnionient  im  mittleren 
Querschnitt  vor.    .Sein  Wert  ist: 


(17). 


Die  Längskraft  wird: 

=  - 


R-X  a 


II 

I     c  V 

Das  letzte  Glied  ist  nnr  von  einem  der  beiden  Gewichte 
/',  und  /'.  abhängig;  folglich  erhalt 


St  =  - 


P\  -+•  /'t  —  -V  a      _  n+J 
1         c  -  Pl  > 


P,~X)l-(P,-P,)(aJa-'"  (19). 


Diese   Kraft    und    das   Biegungsmnment   erreichen  den 
gröfitell  Wert  für  symmetrische  Belastung 
Weiter  ergiebt  sich: 

■  1)4 

Hiernach  tritt  diegröfste  Druckkraft  bei  unsymmetrischer, 
die  gröfste  Zugkraft  bei  symmetrisch. r  Belastung  ein.  Für 
die  Beines-nng  auf  Zug  i-t  aber  immer  S,  mafsgebetid: 


tt 


T>\e-e  Spannkraft  erreicht  ihren  gröf-ten  Wert  bei  un 
symmetrischer  Belastung. 

Die  entwickelten  Formeln  wollen  wir  wiederum  auf  ein 
Zahlenl>ei«piel  anwenden.  Wir  nehmen  die«elben  geometri- 
schen Lingen  und  dieselben  angreifenden  Kräfte  wie  für  den 
er«ren  Fall  an.  Hier  nius«  Ii  mm  17 1  oder  #?  —  32  t  gerech- 
net werden,  je  nachdem  die  unsymmetrische  oder  die  sym- 
metrische Belastung  inbetracht  kommt. 

AN  •         Al  näl  erutig  setzen  «rl  I 


A'  = 


/'.  + 


Hiernach  erhalten  wir  für 
17 


metrische  Belastung: 


A",  =      mm  5,T  t, 


und  für 


r  -  ,2  =  io,t  t 

in  dem  Balken  ergiebt  «ich  nach 


Das  Biegnn_ 
der  Formel  (17): 

M  -  16  (20  -+-  60)  +  10,»  •  30  -  1601. 

Gewählt  werden  als  Profil  wieder  2  X-Eiaen  N.-Pr.  34. 
Die  anderen  Glieder  sollen  die  vorher  angenommenen  Ab- 
messungen erhalten,  nämlirh  aus  je  2  C-Eisen  N.-Pr.  8  be- 
stehen.   So  hat  man  für  die  endgültige  Berechnung: 

Fi  =  F,  -.22  cm»;  J  =  2  •  15*27  -  3 1654  i 

Aus  Formel  (15)  ergiebt  sich: 


...  B  . 


i 

1439 ' 


jr- £tt  r-5,nt;  x*-  n,«t, 


Formel  (16) 


los  -  -60'-20 


+  1  -f- 


900-1439 


Hiernach  wird: 

X  -  5,m  t  co  5  t 
bezw.  X"  aa  10,os  t  eo  10  t. 

Das  Biegungsmoment  in  dem  Balken  wird  nun: 
V-  16-80  +  10  -30  -  1580, 

und  die  Längskraft: 

<  —  6,4t  t. 


■%  =  _       C00  -"am" 


Folglich  ist  die  gröfste  Spannung: 


=  ,&8^-'  +  6470  -  9G5  +  40  -  1005  kg/,,cm. 


ltiHH  ir,o 
Die  anderen  Kräfte  werden: 


i7  30,;_  s32?_i*  «L-806 

<;00        6(i0  120-300 


bezw.    8,  -  32  JJJ  -  10  JJJ  -  16,1J  -  5,t» 


4,0t  t 


ll,r»  t 


und  St  —  16.«  •+■  5,to  —  21,«  t. 

Hiernach  müssten  die  Streben  verstärkt,  z.  B.  aus  je 
2  C-Eisen  N.-Pr.  10  gebildet  werden.  Eine  nachträgliche  Be- 
rechnung ist  jedoch  nicht  nötig. 

Vergleicht  man  die  hier  erforderlichen  Qnersrhnittu  mit 
den  für  den  ersten  Fall  berechneten,  so  erkennt  man,  dass 
es  ungünstig  ist.  die  Vertikalkräfte  am  oberen  Punkte  des 
mittleren  Ständer-  aufzunehmen:  ein  Ergebnis,  das  man  nicht 
erwarten  -ollte. 

Unterbricht  man  den  unteren  Balken  in  seinem  mittleren 
Punkte  durch  ein  Gelenk,  so  sind  die  für  den  ersten  Fall 
aufgestellte  Rechnung  und  die  daraus  folgende  Bemessung 
wieder  gültig.  Nur  für  den  mittleren  Stander  erhalt  man 
eine  viel  geringere  Spannkraft.  Für  die-e  Konstniktionsart 
wäre  also  der  zweite  Fall  günstiger. 

3)  Die  Vertikalkriifte  werden  teils  unten,  teils  oben  auf- 
genommen. Dieser  Fall  kann  vorkommen,  wenn  der  Vertikal- 
träger  FF.  Fig  1,  druckfähige  Diagonalen  besitzt,  von  denen 
eine  in  /.,  eine  andere  in  /•  angeschlossen  ist. 

Es  wird  immer  klar  «ein,  welcher  Anteil  der  Last  oben 
und  welcher  unten  aufgenommen  wird;  alsdann  »ind  die  ge- 
fundenen Formeln  getrennt  zu  verwenden  und  die  Endergeb- 
nisse zu 


Schlussbe  merkung. 

Aus  der  vorstehenden  Untersuchung  geht  hervor,  dass 
man  das  betrachtete  System  am  vorteilhaftesten  konstruirt, 
indem  man  den  unteren  Balken  unterbricht;  das  kann  nicht 
wundernehmen,  da  das  dadurch  entstehende  gelenkige  System 
der  theoretischen  Bedingung  der  gleichmäfsigen  Beanspruchung 
aller  Fasern  der  einzelnen  Glieder  viel  näher  kommt  als  das 
r-tatisch  unbestimmte. 

Da  im 
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gegen  diese  Anordnung  bestehen  und  sie  sogar  für  den  Kon- 
strukteur manch«  Vorteile  bietet,  so  kann  sie  in  dm  meisten 
Fillrn  empfohlen  werden.  Dass  da«  Gelerik  nicht  wirklich 
als  solche»  ausgeführt  wird,  sondern  nur  dir  biegnngsfesten 
Teile  unterbrochen  werden,  kann  die  Sache  nicht  wesentlicher 


ändern,  ala  es  bei  den  Knicken  mit  zusammengenieteten  Knoten- 
blechen der  Fall  ist.  Uebrigen*  bildet  die  Anordnung  eines 
wirklichen  Gelenkes  keine  grofse  Schwierigkeit  und  beein- 
trächtigt weder  die  Festigkeit  noch  die  Steifigkeit  der  Doppel- 
konsole und  der  angeschlossenen  Gitterträger. 


Die  Elektrizität  an  Bord 

Von  C. 


IV)  Kraftübertragung  mittel«  Elektromotoren. 

Seit  seiner  Einführung  an  Bord  bat  sich  das  Verwen- 
dungsgebiet des  Elektromotors  stetig  ausgedehnt.  Während 
sich  anfangs  der  elektrische  Betrieb  auf  einige  kleine  Venti- 
latoren mit  einem  Kraftbedarf  von  noch  nicht  1  PS  beschränkte, 
werden  jetzt,  insbesondere  bei  den  Fahrzeugen  der  Kriegs- 
marine, die  verschiedensten  Maschinen  durch  Motoren  Ton  50 
und  mehr  Pferdestärken  angetrieben.  Aber  schon  die  an- 
fangs verwendeten  kleinen  elektrisch  betriebenen  Ventilatoren 
hatten  gezeigt,  dass  auch  an  Bord  von  Handelsdampfern  der 
elektrische  Betrieb  wesentliche  Vorteile  bietet  Inbetracht 
dabei  fast  alle  Hülfsmaachinen ,  die  bisher,  abge- 
vom  Handbetrieb,  durch  Druck  waaser  oder  Dampf  be- 


den    mit    Druckwaaser    betriebenen  hydraulischen 
"  Waaserverluste  durch  Undichtheitvn  in  den  Lei- 


trotz sorgsamster  Wartung  nie  ganz  zu  vermeiden. 
Hierdurch  werden  die  Decks  fortdauernd  mehr  oder  weniger 

störend  auftritt, 
verstaut 


verunreinigt,  ein  L'ebelsUnd,  der 
wenn  Ladung  in  der  Nähe  der  l) 


nötig  ist,  um  jene  vor  Nasswerden  und  Beschädigung  zu 
n.  Die  hydraulischen  Motoren  können  ferner  nicht 
ipanaion  arbeiten;  ihr  Druck  Wasserverbrauch  bleibt 
r,  nachdem  sich  die  Stufenkolben  nicht  bewährt  haben, 
bei  jeder,  auch  der  geringsten,  Arbeitsleistung  stets  dem  bei 
der  gröfsten  Belastung  gleich.  Auch  die  Kosten  für  Ver- 
packung und  Schmierung  sind  nicht  unerheblich,  und  endlich 
treten  bei  starken  Winterfrösten  nicht  selten  Störungen  durch 
Einfrieren  der  Leitungen  ein. 

Bei  Betrieb  durch  Dampf,  bei  dem  dieser  unmittelbar 
von  den  Kesseln  nach  den  Arbeitamaachinen  gelangt,  fällt  die 
den  Presspumpen  entsprechende  Stufe  fort;  es  sind  aber 
hierbei  bedeutende  Wärmeverluste  in  den  Dampfcylindern 
und  Leitungen  nicht  zu  vermeiden.  Sehr  störend  wirkt  ferner, 
besonders  im  Sommer  und  in  äquatorialen  Gegenden,  die 
Hitze,  die  von  den  Dampfröhren  ausströmt.  Das  Dichthalten 
dieser  Dampfleitungen  verursacht  dabei  dieselben  Schwierig- 
keiten wie  bei  den  Druckwasserleitungen,  während  auch  hier 
dieselben  Unannehmlichkeiten  inbezug  auf  Verunreinigungen 
und  Schmutz  auftreten.  Auch  Arbeitsaufwand  und  Kosten 
für  Schmiermaterial  und  Verpackung  sind  nicht  unerheblich. 


günstiger 
der  Betrieb  di 
sowohl  wie  die 


sich 


bieten  schon  mit 
id  Anordnung  eine 
bei  den  Pumpenanlagen 
für  Druckwasser  und  den  vielen  kleinen  Dampfmaschinen 
für  die  Hülfsmotoren  zu  erreichen  sein  dürfte.  Denn  bei 
den  elektrischen  Maschinen  kommt  nur  die  einfachste  Bewe- 
gungsart, die  Drehbewegung,  inbetracht.  Daraus  ergiebt  sich 
die  Einfachheit  der  elektrischen  Maschinen  mit  ihren  zwei 
Lagern  gegenüber  den  Dampfmaschinen,  Druckpumpen  usw. 
mit  ihren  vielen  Gelenkteilen.  Zudem  verringert  sich  die 
Bedienung  dieser  Lager  auf  ein  ganz  geringes  Mafs,  da 


versehen  sind. 

In  noch  höherem  Mafse  als  bei  den  Dynamomaschinen 
und  Elektromotoren  dürft«  bei  den  Leitungen  ein  Vergleich 

les  elektischen  aus- 


von  Handelsdampfern. 
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fallen.  Zunächst  kann  der  Wirkungsgrad  der  elektrischen 
Leitung  genau  festgestellt  und  fortdauernd  vollkommen  un- 
geändert  erhalten  werden.  Ist  ferner  die  Leitung  einmal  in 
ftachgemäfaer  Weise  verlegt,  so  sind  spätere  Arbeiten  zu 
ihrer  Instandhaltung  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Dabei  ist 
es  möglich,  die  elektrische  Leitung  infolge  ihrer  Biegsamkeit 
und  ihres  geringen  Raumbedarfes  dicht  unter  Deck  oder 
an  schwer  zugänglichen  und  eingeengten  Stellen  zu  verlegen, 
die  bei  Kohrleituugen  für  Druckwasser  oder  Dampf  nicht 
mehr  infrnge  kommen  können,  da  diese  zum  Zweck  der 
Beaufsichtigung  uud  Abdichtung  stets  bequem  zu  erreichen 
sein  müssen. 

Auch  der  Elektromotor  ist  inbezug  auf  den  Ranrobedarf 
weit  weniger  anspruchsvoll  als  die  Motoren  der  anderen 
Systeme.  Ferner  zeichnet  er  sich  durch  »einen  günstigen 
Wirkungsgrad  bei  den  verschiedenen  Belastungen  aus.  R-iht 
die  Arbeit,  so  ist  auch  der  Elektromotor  vollkommen  aus- 
geschaltet und  verbraucht  keinen  Strom;  während  des  Be- 
triebes aber  nimmt  er  selbstthätig  nur  so  viel  Strom  aus  der 
Leitung,  al»  für  seine  jeweilige  Arbeitsleistung  gerade  erforder- 
lich ist,  und  zwar  so  genau,  dass  durch  den  Stromverbrauch 
die  geleistete  Arbeit  mit  gröfster  Sicherheit  gemessen  wird. 

Neben  der  Einfachheit  seines  Betriebes  zeichnet  sich 
der  Elektromotor  vor  den  Motoren  der  anderen  Systeme 
hauptsächlich  auch  durch  die  unmittelbare  Betriebsberei'*chaft 
sondere  tritt  diese  Eigenschaft  gegenüber  den  Dampf- 
in die  Erscheinung,  bei  denen  vor  der  lnbetrieb- 
Niederschlagswaaser  abgelassen  werden  muas, 

»Smtlir- 

eine  sorgfältige  Anwärmung  eintreten  raus». 

Damit  alle  diese  Vorteile  des  elektrischen  Betriebes  er- 
zielt werden,  Ut  es  jedoch  erforderlich,  bezüglich  der  Strom- 
art  die  richtige  Wahl  zu  treffen  und  zweckmäfsig  zu  ent- 
scheiden, ob  Gleichstrom  oder  Drehstrom  Verwendung 
finden  soll. 

Die  Einfachheit  des  elektrischen  Betriebes  ist  nun  gerade 
an  Bord  von  der  gröfsten  Bedeutung,  uud  sie  ist  es  auch 
gleichzeitig,  welche  die  Wahl  zwischen  dem  Gleichstrommotor 
uud  dem  Drehstrommotor  zugunsten  des  letzteren  entscheidet. 
Zunächst  besitzt  der  Drrhstrouimotor  weder  einen  Kommutator, 
noch  «inen  empfindlichen  Bürsteuupparat,  dessen  Einstellung 
und  fortdauernde  Instandhaltung  bei  Gleichstrommotoren  oft 
nicht  ohne  Schwierigkeiten  möglich  ist  und  besonders  an  Bord 
unter  Umständen  zu  starken  Störungen  Veranlassung  geben 
kann.  Der  Anker  der  Drehstrommotoren  besteht  nämlich 
nur  aus  einem  auf  der  Welle  befestigten  Eiseney  linder,  der 
von  Kupferstäben  durchzogen  ist,  im  Gegensatz  zum  Gleich- 
stromanker  mit  seinem  aus  vielen  gegen  einander  isolirten 
Lamellen  zusammengesetzten  Kommutator.  Dieser  Dreh- 
stromanker befindet  sich  innerhalb  des  mit  Windungen  ver- 
sehenen Gehäuse«  des  Drehstrommotors,  in  dem  er  sich  frei 
drehen  kann.  Wird  nun  ein  Drehstrom  durch  die  Windungen 
des  genannten  Ankers  geschickt,  so  beginnt  er  lediglich  in- 
folge der  magnetischen  Wirkungen,  ohne  von  aufsen  Strom 
zu  empfangen,  sieh  zu  drehen,  und  kann  entsprechend  der 
Energie  des  aufgewendeten  Stromes  Arbeit  leisten.  Nur  die 
gröfseren  Motoren,  besonders  wenn  sie  für  »t.H-k  aussetzende 
Betriebe  Verwendung  finden  sollen,  erhalten  Schleifringe. 
Doch  dienen  auch  diese  nicht  zur  Stromzuführung 
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l.i s-«- 1:.  Funkenbildung  ist  hierbei  vollständig  ausgeschlossen, 
da  bei  den  Schleifringen  keine  Stroinunterkrechuogen  an  der 
Schleiffläehe  auftreten.  Infolge  diese«  Umstände»  ii»t  e»  au«  Ii 
nickt  erforderlich,  die  Bürsten  einzustellen;  die««  stehen  viel- 
niekr  in  jeder  Lage  ricktig. 

Hei  den  G leirkstromniotnren  dagegen  wird  der  Betrieb- 
»tr«un  in  den  Anker  mittel«  de«  Kommutator»  eingefütirt. 
Ilierkei  treten  Spannunggunterschiede  in  den  einzelnen  Teilen 
des  letzteren  auf,  die  eine  Ueberwachung  der  Bürsten  nicht 
umgeben  lassen ,  da  sonst  Futikenbildung  triebt  eintreten 
könnte.  Die«e  gestaltet  «ich  um  »n  lebhafter,  je  gröfsereo 
und  käufigeren  üelastungsschwankungen  der  Motor  aufge- 
hetzt ist. 

Die  Benutzung  de«  elektri«cken  Antriebe»  durch  Motoren 
an  Bord  von  llaiidel«dampfern  erstreckt  »ich  nun  hauptsäch- 
lii-k  auf  Ventilatoren  verschiedenster  Art,  ferner  auf  Aufzüge 
für  Proviant,  Post  n*w.,f)sowie  auf  Krane  und  Winden  zum 
Löschen  und  Laden. 


Der  Antrieb  der  Ventilatoren  gestaltet  »ick  in  einfach- 
ster Weite  derart,  das«  die  Moturwelk-  mit  der  Welle  de» 
Ventilatorflügrls  gekuppelt  wird,  was  infolge  der  grofsen  Um- 
drehungszahl der  Ventilatoren  okne  weiteres  möglich  ist. 
Von  «di-hen  Ventilatoren  sind  z.  B.  Ii»  Stack  mit  Gleich- 
strommotoren auf  dein  Schnelldampfer  »Kaiser  Wilhelm  der 
Grofse«  des  Norddeutschen  Lloyds  eingebaut,  um  in  den  . 
Iieizräumen  den,  für  die  Feuerungen  erforderlichen  Unter- 
wind  zu  erzeugen.  Diese  Ventilatoren.  Fig.  20.  «ind  un- 
mittelkar  unter  Deck  angebracht,  wobei  der  Elektromotor 
durch    einen   Schulzkasten   gegen   Kohlenstaub   und  andere 


Verunreinigungen  gesekütst  int,  und  zeigen  deutlich,  wie  ein  - 
f.ich  elektrisch  betriebene  Apparate  und  Maschinen  sich  an 
den  unzugänglichsten,  sonst  sekwer  zu  verwendenden  Stellen 
einbauen  lassen.  Jeder  Ventilator  liefert  bei  rd.  950  Umdr. 
i.  d.  Min.  und  einem  Kraftbedarf  von  rd.  S  PS  eine  Luftmenge 
von  rd.  2  .SO  rbm/min.  Der  erforderliche  Anlasawiderstand 
i«t  an  einer  leickt  zugänglicken  Stelle  im  Heizraume  unter- 
kalb des  Ventilator»  angebracht. 

Bei  kleineren  Ventilatoren  mit  Drehstrombetrieb  ge- 
staltet «irk  unter  der  Voraussetzung,  das»  eine  Aenderung  in 
der  Geschwindigkeit  nicht  nötig  ist,  das  Einschalten  noch 
einfacher,  indem  nur  ein  Schalthebel  dazu  erforderlich  ist. 
Eine  derartige  Anordnung  ist  für  die  Schiffsventilatoren  des 
Fracht-  und  Passagierdampfer«  »Königin  Luise«  des  Nord- 
deutschen Llovd»  getroffen,  de«  ersten  Dampfers,  der  über- 
haupt eioe  vollständige  Drehetrornaslage  sowohl  für  die  Be- 
leuchtung al«  auch  für  die  Kraftübertragung  erhalten  hat. 
Seine  gp*:imte  elektrische  Einrichtung  ist  von  der  Allgemeinen 

ElektrizitÄM-Gesel'scbaft  ang- 
eführt worden.    Auch  auf 
diesem  Schiffe  »ind  Ventilator 
und  Elektromotor  gekuppelt, 
Fig.  21.    Der  Motor  leistet 
rd.  3,»  PS  bei  einer  Umdre- 
hungszahl von  rd.  860  i.  d. 
Min.,  während  die  geforderte 
Luftmenge  bei  ntlerding»  nur 
geringer  Pressung2M)cbm/min 
betrügt.     Der  Elektromotor 
ist  auf  einer  am  Ventilator 
-.ir/enden  Grundplatte  montirt 
und  gegen  Unreinigkeiten  und 
überkommendes  Wasser  durch 
ein  Gehäuse  geschützt,  dessen 
Oberteil  leicht  abnehmbar  ist 
Ein  wesentlich  gröberer 
Unterschied  zwischen  Gleich- 
strom- und  Drehstrombetrieb 
yeigt  sieb  bei  den  Aufzügen. 
Hei  diesen  müssen  die  Elektromotoren  nicht 
mir  unter  Lut  angehen,  sondern  auch  nach 
beiden  Hiebtungen  anlaufen  können.  Dem- 
gemifä  werden  hierbei  an  die  Anlassvorrich- 
tung  entsprechend   höhere  Anforderungen 
gestellt. 

Für  die  ( kleii  !  »trommotoren  werden  Un- 
kchr-Anl.^vwi'lerstSnde  »'erwendet,  wie  z.  B. 
bei  den  Aufzügen  Fig.  22  und  23.  Durch 
(  inlcgen  der  mit  dem  Steuerseil  verbunde- 
nen Kurbel  dieses  Apparates  werden  tu- 
niiehst  die  Magu<'tspuleo  de»  Motors  einge- 
schaltet. Hierbei  werden  die  Magnete,  je- 
nachdem  die  Kurbel  rechts  oder  links  um- 
gelegt ist.  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne 
erregt  nnd  so  die  gewünschte  Drebrichtung 
des  Motors  »orbereitet.  Erst  nachdem  dies 
geschehen  ist,  wird  der  Ankerstromkreis 
unter  Verwendung  de»  eigentlichen  Vor- 
standes eingeschaltet,  indem  die 
Contaktbürstefl  sich  über  die  Sehleiffläche 
les  Apparates  bewegen.  Da  nun  Gleich- 
strommotoren mit  Rücksicht  auf  Ueberlastung 
ind  Funkenbildung  am  Kommutator  nicht 
tu  rasch  eingeschaltet  werden  dürfen,  hierzu 
vi«  Imehr  ein  Zeitraum  von  einigen  Sekunden 
erforderlich  ist,  SO  -ind  die  Umkehr-Anlasswiderstände  derartig 
eingerichtet)  dwi  dk  Knnt.iktbfir-.ten  nicht  durch  schnelle 
Drehung  der  Kurls1!  beliebig  TOM'h  über  die  Sehleifflicbe 
bewegt  werden  können.  Durch  die  Drehung  der  Kurbel  wird 
vielmehr  nur  die  Bewegung  der  Kontaktbürrtten  eingeleitet 
und  frei  gegeben,  die  nunmehr  durch  ihre  eigene  Schwere 
«jder  durch  Federkraft  herunter  sinken ,  während  gleichzeitig 
durch  ein  einmal  eingestelltes  Sperrwerk  die  Geschwindigkeit 
Cenau  in  der  gewünschten  Wttise  geregelt  wird. 

Die  Aufzüge  für  Proriant  und  Post  auf  dem  Lloyd- 
dauipfrr   »Kaiser  Wilhelm  der  Grofse«   besitzen  eine  Trag- 
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fthigkeit  »on  875  kg  bei  einer  Hubgeschwindigkeit  Ton  rd. 
(),t  m/sek  and  einer  Gesamthubhöhe  von  Ilm.  Mit  antrei- 
bende Gleichstrommotor  leistet  hierfür  bei  rd.  K70  l'rodr.  i.  d. 
Min.  bis  zu  4,v  l'S  und  steht  durch  eine  Saliner kenradöber- 
setzung  mit  der  Windentrommel  in 

Verbindung.  Fiu.  22  und  23.  Auf  *2 
der  Trnmmelwelle  sitzt  gleichzeitig 
du  Rad  Für  da*  Steuerseil,  von  dem 
aas  mittels  Kette  and  Kettenrades  der 
Umkehr- Anlas* widerstand  bethStigt 
wird.     Pas  Windewerk  ist  aufser- 

9iq.  24. 


dem  mit  einer  Vorrichtung  vergehen,  die  den  Aufzug  **lb»t- 
t  hat  ig  anhält,  sobald  der  Fnhrknrb  seine  höchste  oder  nie- 
drigste Stellung  erreicht  hat. 

Der  Proviantaufzug  des  Lloyddampfers  »Königin  Luise« 

9iy.  23. 


1  J^' 
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Drehstrommotor  betrieben,  der  bei  rd.  860 
Umdr.  i  d.  Min.  bi*  tu  4,»  1*8  za  leisten  vermag.  Die  Sbrij.  •. 
Verhältnisse  de*  Aufzuge«  sind  dieselben  wie  bei  den  vorge- 
nannten Aufzügen  »uf  >KaUer  Wilhelm  der  Orofse«,  mit 
alleiniger  Ausnahme  der  Anlassvorrichtung,  d«e  «ich  hier 
wesentlich  einfacher  gestaltet.  Ks  tritt  nämlich  an  die  Stelle 
des  oben  beschriebenen  Umkehr-Anlaaawiderstandes  ein  ein- 
facher Umschlaghebel,  Fig.  24,  der  den  Leitungen  den  Dreh- 
Mrotnes  entsprechend  je  drei  Kontakte  für  Vorwärts-  und 
Rückwärtsgang  besitzt.  Dieser  Schalthebel  wird  mittels  de» 
Steuerseilrs  'selbst  betätigt,  das  von  der  Steuerscheibe  auf 


der  Trommelwelle  de»  Wiodewerkea,  Fig.  35  bi»  27,  um  die 
Seilscheibe  des  Uuischlaghebels  geführt  ist. 

Hei  weitein  den  Hanptanteil  an  allen  Kraftübertragung»- 
anlagen  an  Bord  von  Handelsdampfern  haben  die  Lösch-  und 
Ladevorrichtongen.  E»  zeigt  »ich  die*  besonder»  deutlich  an 
den  neueren  grofsen  Fracht-  und  Passagierdampfern ,  ron 
denen  einige  16  und  mehr  Hebezeuge  för  Lasten  bia 
zu  3  t  an  Bord  haben.  Von  Dampf  winden  ist  bei  diesen 
gröfseren  Hebezeugen  fast  vollständig  Abstand  genommen 
worden,  da  solche  neben  den  bereit»  genannten  allgemeinen 
Nachteilen  auch  einen  sehr  schlechten  Wirkungsgrad  auf- 
weisen und  durch  den  ausströ- 
menden Dampf  ein  äufaerst  stö- 
rendes Geriusch  verursachen. 

Bs  sind  also  für  den  Be- 
trieb derartiger  Hebezeuge 
nur  Druckwaaser  und  Elektri- 
zität in  Vergleich  zu  stellen. 
Die  hierbei  im  allgemeinen 
durch  den  Elektromotor  ge- 
botenen Vorteile  aind  bereits 
genauer  erörtert  worden,  und 
es  kommen  daher  hier  uur 
die  für  die  Lösch-  und  Lade- 
vorrichtungen    zu  stellenden 

besonderen  Anforderungen 
inbetraeht.    In  erster  Linie 
stehen  dabei   die  Gewichts- 
und  Raumverhältnisae,  die  an 
Bord  von  gröfster,  oft  aus- 
schlaggebender Bedeutung 
sind.  Hier  ist  vorauazuschik- 
ken,  daaa  die  früher  allgemein 
Schiffswinden 
bei  elektrischem  Antrie- 
be nur  noch  ausnahmsweise 
infrage  kommen  dürften,  da 
sie  zum  Heifsen  und  Fieren 
der  Lasten  die  Ladebänme  an 
den  Masten  nicht  entbehren 

können;  dieae  Masten  be- 
schranken sich  aber  bei  den 
Dampfern  auf  einen  oder  zwei 
Signal  mästen.  Ea  treten  da- 
her fast  ausnahmslos  Dreh- 
krane an  die  Stelle  der  Win- 
den. Für  sie  »ei  der  nach- 
folgende Vergleich  geführt. 

Es  soll  eine  Anlage  zum 
Löschen  und  Laden  für  einen 
Dampfer  mit  acht  Ladeluken 
zugrunde  gelegt  werden,  wie 
es  den  Verhältnissen  der  neue- 
ren Dampfer  der  Hamburg- 
Amerika- Linie,  des  Norddeut- 
schen Lloyd»  usw.  entspricht. 
.  und  zwar  die  vier 


Jede  Luke  erhält  zwei  Krane 
Hauptiiiken  solche  für  Laoten  bin  zu  3  t,  die  vier  kleineren 
Luken  solche  für  Lasten  bi»  zu  1.&  t  Gewicht,    Die  Anisge- 


kosten stellen  »ich  dabei  für  Druck 
triaebao  Betrieb 


A)  Druckwasseranlage. 

Gewicht 

s  Drehkrane  zu  3  t  57  600 

X  Drehkrane  zu  1,4  t   52  000 

Rohrleitungen   17000 

Primäranlage  71000 

zusammen    .    .    197  600 
B)  Elektrische  Anlage  mit  festen  Kranen. 

Gewicht  kg 

8  Drehkrane  zu  3  t,  fest   86  400 

8  Drehkrane  zu  l,»t,  fest   64  000 

bewegliche  Kabel,  »00  m   500 

1.    150  900 


elek- 


Prvi. 

40  000 
32  KIK) 
10  000 
35  300 
1 18  ItK) 

Frei»  Jt 
80  000 
64  000 
2  000 
146  000 
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Die  Tabelle  B  zeigt,  das»  für  elektrischen  Betrieb  eine 
besoudere  Prioiäranlage  an  Bord  nicht  vorgc-che a  ist.  und  in 
der  That  bedeutet  c»  einen  wesentlichen  Vorteil  de»  letztge- 
nannten Betriebe»  gegenüber  dem  Druckwasserbrtrieb,  d.cs 
bei  geeigneter  Einrichtung  der  elektrischen  Anlage  nicht  jeder 
Dampfer  «eine  Kraftanlage  zur  Erzeugung  de»  erforderlichen 
Betriehstromes  mit  »ich  zu  führen  bat.  Es  i«t  vielmehr  die 
Einrichtung  so  zu  treffen,  da»»  der  Strom  den  Elektromotoren 
der  Krane  stets,  von  der  Zentrale  der  betreffenden  Hufen- 
anläge  mittel»  beweglicher  Kabel  zugeführt  wird. 

Allerdings  ist  dabei  notwendig,  da»»  sämtliche  Hafen- 
anlagen  und  Krane  einheitlich  für  dieselbe  Stromart  eingerich- 
tet sind.  Da  aber  nach  dein  Gesagten  einzig  und  allein  Dreh- 
Strom  zu  berücksichtigen  i»t.  »o  tiefte  »ich  die  erforderliche  Ein- 
heitlichkeit um  n  eher  erzielen,  als  die  infrage  kommenden 
Anlagen  fast  ausschliefstich  mit  Drehstrotu  ton  IIKI  Wech-eln 
in  der  Sekunde  und  einer  Spannung  von  "ilN)  V  an  den 
Aufsenleitern  betrieben  werden.  Einigen  »ich  a!t>o  die  größeren 
Dampfergesellschaften  über  derartige  Bestimmungen,  was  zur 
Zeit  noch  möglich  «ein  dürfte,  da  die  Einrichtung  de»  elek- 
trischen Beti  iebe»  für  LiWh-  und  Eade\ oirii  htimri  n  in»  b  im 
Entstehen  begriffen  ist.  «o  würde  hiermit  die  Grundlage  für 
eine  we»entliche  Vereinfachung  der  Lösch-  und  Ladevorrich- 
tungen  gegeben  »ein.  Vorläulig  würde  es  auch  «hon  ge- 
nügen, wenn  nur  die  Zentralstationen  der  Haupthäfen  zur 
Stromerzeugung  für  elektrischen  Kraftbetrieh  mit  Dreh»trom 
eingerichtet  oder  erweitert  würden.  Denn  für  die  Arbeiten 
in  kleineren  Häfen,  in  denen  nur  wenige  Güter  abzugeben 
oder  aufzunehmen  «ind.  ist  auch  die  für  Beleuchtungszwecke 
an  Bord  befindliche  I>ynum»ma*chiiien*tution  au.rcicherid. 
Für  Anlegeplätze,  an  denen  wegen  zn  grofscr  Brandung  oder 
sonstiger  ungünstiger  Kü»tenverhaltni»«e  vom  L'fer  entfernt  in 
See  gelöscht  and  geladen  werden  niui,  wird  die  Primär- 
»tation  auf  einem  l'rahm  oder  sonstigen  Fahrzeug  eingebaut 
und  an  da«  betreffende  Schiff  herangehrachr. 

Welche  wesentlichen  Vorteile  durch  den  elektrischen 
Betrieb  erreicht  werden  können,  zeiut  der  Vergleich  der 
beiden  Tabellen  A  und  B,  nach  denen  lür  jeden  Dampfer 
mehr  al»  *»*>  t  Gewicht  gespart  werden. 

Die  Krane  ganz  Ton  Bord  zu  entfernen  und  nur  mittel» 
in  den  Häfen  aufgestellter  Hehezruee  rO  |ö.,hen  und  zu 
laden,  ist  deshalb  nicht  angängig,  weil  dann  immer  nur  nach 
der  Landseite  gearbeitet  werden  kann,  während  c*  im  Inter- 
esse der  Zeitersparnis  sehr  wichtig  ist,  gleichzeitig  nach  der 
Land-  und  nach  der  Was»er»eite  arbeiten  zu  können.  Aller- 
dings dürfte  die»  unbedingt  nur  für  die  vier  Haupttuken  er- 
forderlich sein. 

Die  leichte  Beweglichkeit  und  die  Bequemlichkeit  de» 
Anschlusses  bei  elektrischem  Betriehe  ermöglicht  übrigen» 
noch  eine  weitere  nicht  unwesentliche  Vereinfachung.  Diese 
besteht  darin,  dass  anstelle  der  acht  Krane  yon  1,4  t  nur 
einer  für  jede  Luke  —  also  itn  ganzen  vier  —  eingebaut 
wird,  der  dafür  aber  fahrbar  ist  und  auf  «pierschiffs  an- 
geordneten  Schienen  so  verschoben  werden  kann,  dass  er 
entweder  nach  Backbord  oder  nach  Steuerbord  zu  arheiten 
vermag. 

Während  de»  Arbeitens  sowie  auf  der  Fahrt  werden 
die  Krane  durch  Klammern  und  Keile  iu  ihrer  Stellung 
festgehalten.  Irgend  welche  Gefahr  de»  Losrütteln»  auch  bei 
schwerem  Wetter  während  der  Fahrt  dürfte  ausgeschlossen 
•ein,  da  einerseits  derartige  Befestigungen  »ehr  einfach  und 
»icher  herzustellen  sind  und  anderseits  die  Krane  so  ein- 
gerichtet werden,  dass  die  Ausleger  während  der  Fahrt  ab- 
genommen  und  besonder»  verstaut  w  erden  können  Auf  diese 
Weise  ist  auch  gleichzeitig  auf  bequeme  Anhringung  der 
Sonnensegel  in  heifsen  Gegenden  Rücksicht  genommen. 

Ee  gestaltet  »ich  hiernach  die  elektrische  Einrichtung 
der  Lösch-  und  Ladevorrichtnngen  an  Fluni  folgendeniiafseii: 

C)  Elektrische  Anlagen  mit  fahrbaren  Kranen. 

Gewicht  l'rcis 
kg  Jf 

8  Drehkrane  zu   ;  t   f.  -t  Sf>  4tK>  80000 

4        »         >  l^t,  fahrbar  ....     36  000  36  000 

bewegliche  Kabel,  800  m  _       500  9  IHM) 

zusammen    .    .    132900  118000 


Nunmehr  zeigt  ein  Vergleich  mit  der  Tabelle  A,  dass 
die  Anlagckosten  für  den  hydraulischen  und  den  elektrischen 
Betrieb  annähernd  gleich  sind.  Ein  ganz  erheblicher  Unter- 
schied liegt  aber  inhezug  auf  Gewicht  und  Raum  vor.  All 
Gewicht  ergiebt  »ich  eine  Ersparnis  zugunsten  der  Elektrizität 
von  rd.  To  t,  während  gleichzeitig  der  Fortfall  der  Primär- 


m  m 


f  i9.  33. 

Station  gegenüber  dem  Druckwasserbetriebe  einen  Zuwachs 
an  Laderaum  von  rd.  SO  cbm  bedeutet.  Die  hierdurch  bei 
jeder  Fahrt  zu  erzielenden  Mehreinnahmen  dürften  eine  so 
erhebliche  Summe  ausmachen,  das»  auch  in  wirtschaftlicher 
Beziehung  der  elektrische  Betrieb  jeder  anderen  Betriebs- 
weise überlegen  erscheint. 
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Arldt:  Di«  Elektrizität  au  Bord  von  Hmnil.  Uil»mpf<Tti, 


ZxItKhnn  de»  V min <■ 
deutscher  Inm-ntm», 


Einen  elektrisch  betriebenen  Schiffskran  mit  einem  Elek- 
tromotor für  Drehatrombetrieb  and  Reibungskupplung  für 
die  Bewegung  der  Trommel  und  für  du  Drehen  des  Krane« 
teigen  Fig.  28  bis  30.  Als  Zwischenglieder  sind  hierbei 
Zahnradübersetzungen  gewählt.  Um  einen  besonders  ruhigen 
(Sang  zu  erhalten,  kann  man  den  Antrieb  auch  ohne  weiteres 
für  Sch  n*-ck  en  radübersetz  u  ng  einrichten;  nur  wird  sich  dann 
der  Wirkungsgrad  ungünstiger  gestalten. 

Falls  in  besonderen  Fällen  Masten  mit  Ladebäumen  zur 
Verfügung  stehen  sollten,  ist  es  auch  angängig,  elektrisch 
betriebene  Schiffswinden,  Fig.  31  bis  33»  zu  verwenden.  Die 
Einschaltvorrichtnng  ist  hierbei  mit  der  Krempe  gekuppelt, 
und  beide  werden  durch  einen  einzigen  neben  dem  Motor 
angebrachten  Hebel  betbätigt,  der,  je  nachdem  gehoben  oder 
gesenkt  wenleo  soll,  vor-  oder  zurückgelegt  wird. 

Primärstation  und  Leitungsanlage. 
Hat  sich  sonach  Drehstroinbetrieb  für  die  Elektromotoren 
an  Bon)  als  der  entschieden  günstigste  herausgestellt,  so  ist 
er  auch  iuhezug  auf  die  Beleuchtung»-  und  Leitungsanlage 
an  Bord  von  Handelsdainpfi-rn  dem  Gleichstrom  überlegen. 
Zunächst  ist  die  Bedienung 
der  Dynamomaschinen  in  der 

Primärstation  einfacher. 
Allerdings  ist  für'die  Erregung 
der  Magnete  eine  besondere 
kleine  (ileirhstrommaschine 
erforderlich ,  die  jedoch  nur 
für  eine  sehr  geringe  Leistung 
einzurichten  ist  und  in  ein- 
fachster Weise  mit  der  Haupt- 
maschine  gekuppelt  wird. 

Sind  Scheinwerfer  mit  zu 
betreiben,  so  wird  die  Erre- 
germaschine,  der  verlangten 
Leistung  dieser  Scheinwerfer 
entsprechend,  gröfser  genom- 
men, wie  es  z.  B.  bei  den 
Dampfdynamoma--rhinen  des 
Lloyddampfers  »Königin 
Luisec,  Fig.  34,  geschehen  ist. 
Diese  Maschinen  sind  in  ge- 
drängtester Form  gebaut,  in- 
dem die  Dampfmaschine  mit 
der  Dreh^tntmmaschine  und 
der  zugehörigen  Erregerdyna- 
mo  auf  gemeinsamer  G  rund- 
platte autgestellt  ist. 

Die  Leitungsanlage  selbst 
gestaltet  .-ich  bei  Drehstrom 
nicht  wesentlich  anders  als  bei 
Oleichstrom,  nur  bestehen  die  I 
Hauptleitungen  hier,  gegen- 
über 2  Drahten  bei  Gleich- 
strom, aus  3  Drähten,  deren  Gesamtijuerscliriitt  jedoch  nicht 
gröfser  ist  als  dort.  Es  kommen  aber  für  die  Lcitungsanlage 
hier  noch  zwei  Eigenschaften  des  Drehstromes  inbetracht,  die 
gerade  für  Bordverhältnisse  von  gröfster  Wichtigkeit  sind. 
Die  erste  ist  die.  das*  beim  Ausschalten  oder  bei  der  Unter- 
brechung eines  Drehstromes  der  Oeffnungsfunke  wesentlich 
kleiner  ausfällt  als  bei  Gleichstrom,  sodass  ein  Lichtbogen, 
wie  er  bei  dieser  Stromart,  falls  zufällig  langsam  genug  aus- 
geschaltet wird,  leicht  vorkommen  kann,  völlig  ausgeschlossen 
ist.  Es  dürfte  also  hierdurch  die  Feuersgefahr  bei  Dreh- 
strom noch  geringer  werden,  als  sie  bei  Gleichstrom  ohnehin 
schon  ist. 

Der  Dreiistrom  hat  den  weiteren  Vorzug,  d.-iss  er  infolge 
seiner  Zusammensetzung  aus  einzelnen  Wechselströmen  ohne 
jeglichen   Einfluss  auf  den   Kompas«   ist.    Wenn  auch  bei 


Gleichstrom  dnrrh  das  Zweileitersystem ,  d.  h.  die  durch- 
gehende Anwendung  eines  besonderen  Rfickleitera,  eine  Be- 
einflussung des  Kompasses  bei  zweck mäfsiger  Anordnung 
erheblich  vermindert  werden  kann,  ja,  wenn  in  besonderen 
Fällen  eine  solche  Beeinflussung  durch  Messungen  und  Ver- 
suche zunächst  überhaupt  nicht  wahrnehmbar  ist,  so  kann 
dennoch  der  Gleichstrom  einen  Einfluss  anf  den  gesamten 
Magnetismus  des  ganzen  Schiffes  ausüben,  sodass  die  Kom- 
pnsskompensation  in  ihrer  Wirkungsweise  geändert  wird  und 
die  bisher  festgestellten  Gröfsen  der  Deviation  nicht  mehr 
gültig  sind.  Selbst  wenn  die  Leitungen  möglichst  dicht  neben 
einander  geführt  sind  und  zehn  oder  mehr  Meter  weit  von 
allen  Kompassen  entfernt  liegen,  kann  eine  derartige  Beein- 
flussung des  Scbiffsmngiietismua  unter  Umständen  noch  ein- 
treten, nachdem  die  elektrische  Anlage  bereits  längere  oder 
kürzere  Zeit  ohne  Störung  in  Betrieb  gewesen  ist  Sie  wird 
sich  vielleicht  zeigen,  wenn  bei  besonders  schwerem  Seegänge 
gerade  die  geeigneten  Stromkreise  eingeschaltet  sind  und  unter 
Mitwirkung  der  Erschütterungen  des  Wellenschlages  den 
Eisenmassen  des  Schiffskörpers  eine  Aenderung  des  Magne- 
tismus sehr  erleichtert  wird.    Bei  Drehstrom  ist  dies  dagegen 


unter  allen  Umständen  ausgeschlossen. 

Die  vorstehenden  Erörterungen  über  die  Elektrizität  an 
Bord  von  Handelsdampfern  lassen  sich  nun  zu  folgenden 
Ergebnissen  zusammenfassen' 

1)  Bezüglich  der  Innenbeleuchtung  durch  Glühlampen 
sowie  der  Aufsenbeleuefitung  durch  Scheinwerfer  hat  die 
Elektrizität  an  Bord  der  Handelsdampfer  bereits  die  unbe- 
strittene Herrschaft  erlangt; 

2)  für  die  Uebertragung  von  Signalen  und  Befehlen  er- 
scheint der  elektrische  Betrieb  weitaus  am  geeignetsten; 

3)  inbetreff  der  Kraftübertragung  dürfte  der  Elektro- 
motor gleichfalls  allen  andern  Motoren  überlegen  sein,  unter 
der  Voraussetzung,  daas  als  Stromart  Drehstrom  verwandet 
wird  und  dass  eine  besondere  Primärstation  für  die  Lösch- 
ung Ladcvorrichtungen  nicht  mehr  an  Bord  mitzuführen  ist. 
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Dampflsiegrelel  Eiohioht  bei  Reichenberg  IB. 

Im  Frühjahr  1*97  ward«  rn  Eichicht  bei  Reichenberg  in 
Böhmen  eine  neue  Ziegelei  in  <  iang  gesetzt,  welche  die  Herren 
Gustav  Sachers  Söhne,  Inhaber  eine»  B»uge?<  häftea  in  Reichen- 
berg, erbaut  hab«ti  und  betreiben. 

Der  danebenliegende  Lehnihruch  enthalt  einen  fetten, 
Khweren,  knotigen  Lehm,  dessen  obere  Schicht  liemlich  rein 
Ut,  während  die  darunterliegende  mit  hartem  Kies  und  (iranit- 
steinen  untermischt  igt;  es  finden  sich  mitunter  (iranitblöcke 
von  einigen  Kubikmetern  Inhalt,  die  zersprengt  werden  müssen, 
damit  aie  beseitigt  werden  können. 

Der  Lehm  kam  in  diesem  ersten  Jahr,  mangels  aller 
Vorbereitungen,  unmittelbar  von  der  Wand  zur  Maschine, 
untermischt  mit  10  bis  '20  pCt  Kies  und  Granitsteinen  bis 
Faustgröfse;  noch  gröfsere  wurden  entfernt.  Zeitweise,  wtnn 
die  Witterung  oder  die  Beschaffenheit  de*  rohen  Lehmes  es 
durchaus  erforderte,  wurde  von  dem  kleinen  Vorrat  überwin- 
terten oder  vorher  geschachteten  Lehmes  etwas  untergemischt. 

Die  Maschinenanlage,  Fig.  I  und  2.  ist  von  der  M  hinen- 

fabrik  von  C.  Scblickeysen  in  Berlin  noch  eigenem  Ent- 
wurf erbaut. 


macht,  wobei  sich  15  Becher  von  annähernd  0,«  m  Länge 
bei  0,4  m  Breite  und  0,»  m  Tiefe  entleeren.  C\  ist  die  Au«- 
und  Einrückvorricbtung  der  Fürderkette,  welche  dicht  neben 
der  Einwurfstelle  des  Rohstoffes  durch  2  Griffe  Cj  und  6'i 
gehandhnbt  wird. 

Der  hochgehobene  Rohstoff  fällt  von  C  auf  ein  Brech- 
walzwerk D  von  s  bis  10  mm  Durch  las«  weite,  welche«  alles 
—  zeitweise  bis  20  pCt  faustgröfse  Steine  enthaltende  —  Ma- 
terial selbstthätig  fasat  and  zerkleinert  und  dann  nach  nntea 
abwirft.  Da«  darunter  liegende  Kegelwalswerk  E  ist  auf 
7  bis  H  mm  Durchlassweite  gestellt  und  nimmt  alle«  von 
oben  kommende  Material  auf,  um  es  ununterbrochen  in  grofsen 
Lappen  auf  das  noch  tiefer  liegende  rylindrische  Walswerk  /•' 
abzuwerfen.  Dieses  steht  auf  1  bis  2  mm  Durchlassweite 
und  wirft  das  auffallende  Material  in  dünnen  grofsen  Lappen 
auf  die  zweite,  wagerecht  darunter  hergebende  Fürderkette  Q. 

Die  Ausrücker  der  drei  übereinander  liegenden  Walz- 
werke sind  mit  /'  .  E\  und  F,  bezeichnet,  die  dazugehörigen 
Handgriffe  mit  Dt,  £j  und  F\  (vergl.  auch  Fig.  'A).  Wie 
ersichtlich,  können  die  Walzwerke  nur  in  der  durch  den  Be- 
trieb Torgeschriebenen  Reihenfolge  ausgerückt  werden,  und 


AA  Iii  der  Fufsboden  des  Maschinenbauer*,  wenig  Ober 
Erdbuhe  liegend,  U  das  com  Bruch  kommende  Gleis  mit  Lehm- 
wagen,  C  die  Fördervorrichtung  zur  Aufnahme  ile«  Rulnttuffes, 
der  vor  der  Oeffnung  im  Fufsboden  abgekippt  und  nach  Be- 
darf etwas  übergespritzt  wird,  um  ihn  mit  Schaufeln  »der 
Harken  durch  die  Oeffnung  im  Boden  auf  die  »»gerecht 
darunter  hergehende  Förderkette  VC  zu  werfen  oder  zu  stoßen; 
diese  hebt  dann  das  Material  im  Winkel  von  m>"  rd.  5,n  m 
bi»ch  über  die  Erdober  Räche  und  schüttet  es  dort  in  ein  Brech- 
w.iUwerk  aus.  Die  Kette  von  SO  cm  Gliedlänge  bewegt 
sich  oben  über  eine  fünfeckige  Trommel,  die  0  Min.-Unidr. 
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Karlsruher  B.-V.:  Spfilbagger  Ton  Kretz 


«war  zuerst  das  oberste,  dann  das  mittlere  und  zuletzt  da» 
Die  ««rite  Förderkette  G  hebt  da*  gewalzte  Material  4,J  m 


flbfr  Erdhöhe  und  schüttet  e»  dann  in  die  grofse  Ziegelpresse 
//,  die  mit  einer  Speisewnlze  und  i  gleichzeitig  antretenden 
Ziegelpressfoniien  nebst  2  Absehneidetischen  ausgestattet  ist, 
von  denen  in  einer  Stunde  zusammen  JTiH)  Zievel  ö, 
scher  Form  (302  x  14t?  x  6*  mm,  gebrannt  2'.m>  x 
mm)  abgexhnilten  »erden;  e»  entspricht  da«  dem  Ks 


X  ÖS 


K  ist  ein  Klingelzug.  durch  welchen  den  Arbeitern  an 
der  Ein  wurfstelle  des  Roblhons  angezeigt  wird,  wann  die 
Förderkette  ü  abgestellt  und  wieder  eingestellt  werden  soll. 

Die  vielen  durch  die  Walzen  zerdrückten  Steine  sind 
gleichmäfsig  in  den  Ziegeln  verteilt,  die  nach  dem  lirande 
ein  gutes  Aussehen,  schönen  körnigen  Bruch  und  gnten  Klang 
haben,  sich  gut  behauen  lassen  und  zu  den  besten  der  ganzen 
Gegend  gerechnet  werden. 

Bei  der  sehr  wechselnden  Witterang  dieses  ersten  Be- 
triebsommers, der  wechselnden  Beschaffenheit  des  Rohstoffe*, 
dem  Mangel  an  Trorkenräumen  und  vorher  geschachtetem 
Material  und  mit  ungeübten  Arbeitern  wurden  öfters  nur 
'21-  bis  2MÜIH1  Ziegel  österreichischer  Form  am  Tage  von 
höchstens  1  Stunden  Arbeitzeit  erzielt.  Ks  sind  dazu  für 
alle  Arbeiten,  also  Abhauen  von  der  Wand.  Anfahren,  Be- 
wässern. Einwerfen,  Abschneiden  der  Ziegel  und  Absetzen 
auf  den  Fahrstuhl  so»i-  Reinigen  der  Maschine  und  der  Arbeit- 
stelle, !6  Mann  erforderlich,  die  für  lfHK)  Stück  4,w  JL 
erhalten. 

Der  Lageplan  des  gesamten  Werkes  ist  in  Fig.  4  dar- 
gestellt 


Der  Ausrücker  H\  hat  auf  jeder  Seite  der  Maschine, 
en  der  Form,  eine  Ein-  und  Ausrückkurbel  Hj. 
Vor  den  AbschneidetUchen  ist  der  Ziegelfahrstuhl  J  ange- 
bracht, der  die  frisch  geschnittenen  Ziegel,  je  zwei  auf  einer 
Schale,  bis  b.;s  in  Höhe  hebt;  er  kann  in  jeder  beliebigen 
Höhenlage  durch  Ziehen  an  der  Kette  ein-  und  ausgerückt 
werden. 

')  Die  Ausrücker  sind  ao  dem  rd.  5  m  hohen  Pfeiler  W  *o  be- 

mstigt,  «ie  dar  Groxlrä«,  Fig.  2,  zeigt,   lu  Fig.  1  ist.  um  dm 

Zusammenhang  klar  zu  machen,  ihre  Stellung  um  W  gedreht. 
Da»  Gleiche  gilt  von  der  spater  ba*dui«heoeo  Zog-lpre*».-  Ii  nebst 
Ziegelbcbe«.>mchlung  J. 


Die  Dampfmaschine  von  der  Friedrich  August-Hütte  in 
Potschappel  i  S.  hat  4"J5  mm  Kolbendurchmesser,  7lK)  mm 
Hub  und  macht  ti.'i  Min.-Umdr.  Neuerdings  ist  sie  mit  einem 
Fxpunsiutis-Rrgulirapparat  von  Fritz  Voss  in  Ehrenfeld-Köln 
versehen  worden,  der  auf  6  mm  Durchlassweite  gestellt  ist; 
dabei  werden  mit  '/»  Füllung  bei  (i  Atm  Dampfdruck  45  FS. 
geleistet. 

Alle  Maschinen  sind  mit  Sicherbeits-Riemenscheiben  ver- 
sehen, die  drei  Walzwerke  aufserdem  mit  Sicherheita-Rnich- 
scheiben,   die  beim  Eintritt  von  Eisen  oder  dergl. 
•  sodass  die  Walzen  auseinandergehen  können. 

Die  gesamte  Anlage  arbeitet  seit  dem  Frühjah 
geringste  Störung. 

C.  Schlickeysen. 


Sitzungsberichte  der  Bezirksvereine. 

Eingegangen  19.  Oktober  1KH7. 

Karlsruher  Bezirk 8 verein. 

Sitzung  »"m  3.  Juli  IH9T 
uil  d«-n>  Badi*ch>-n  Architektin-  und  Iiigeoi.urverein. 
Vor.iuender:  Hr.  Döderlciu.    Sihnttfilirer:  Hr.  Hunger. 
Zur  Verlesung  kommt  ein  Vortrag  über  den  Spülbagger 


iten  verliiltnismafsig  langsam  und  ko»t- 
nicüt  zu  vermeiden,  |da*s  der  Oberrhein 
ur  mit  halber  Ladung  oder  gar  nicht  bw- 


von  Kretz. 

Der  Erbauer  dieses  Baggers,  Hr.  CrvilingCBtear  Fr.  Kretz  iu 
Karlsruhr,  ist  zu  seinen  Vor»«  hlag«»  angeregt  worden  durch  Studien 
über  die  Möglichkeit,  eine  Sehiffabn-traWe  auf  dem  I  IWrrhi-in  wie 
&!>•  rhaiipt  iu  Oeacbiifb«  führenden  Flu«»*«  herzustellen.  Auf  dem 
tiherrheio  tritt  jährlich,  wie  bei  allen  unter  ähnlichen  Bedingungen 
stehenden  Klussläufen,  ein  oder  roelirereniale,  seihst  wochenlang, 
der  L'.*«l«>tao«l  auf.  daaa  die  Schiffahrt  an  eiuieluen  Stelleo  infolge 
d.r  durch  SvhwellenbiidiiDg  verursacht«'»  geringen  Wa#*ertiefe  nicht 
i~|.r  nur  mit  »ermiiulrrlrr  Ladung  stallenden  k.mn.  Von 
ah  tliefat  der  IM.errhein  auf  einer  etwa  2ä  m  hohen  Schicht 
v«m  üeroll.  einem  Gemisch  von  gml.ei»  Ki«'»  bis  zum  feinsten  Sand. 
Durch  d.  n  l'cbcrschu-«  von  IcKendig.r  Kraft  de-  Stromes  wird  nun 
da»  Fltaihrtl  angegriffen,  und  zwar  »hiebt  <h-r  Strom  Ma.«  n  von 
Gerdl  so  lange  uut  »ich,  hi.  jener  Ucl.ers.hu»»  -oweit  aufgezehrt, 
die  Gr«  hwiudigkeit  biiIiiiu  »ow.  it  goiink.  n  ist.  da»*  das  Gcrchirbu 
liegen  Meilst.  An  den  ang«'whwemmtra  Ki«-»haiif«-B  geht  das  \Va*»er 
dann  VMwri  und  heginnl  dahinter  »ein.-  'Ihitigkcit  tob  neuem. 
Daa  FlublM  erhalt  dadurch  ein  wellig.»  Läugspruul,  und  die  be- 
Erbibiingeo  bilden  Hind.<rui.»e  für  die  Schiffahrt. 


Der  Vortragende  beschäftigt  »ich  nunmehr  mit  den  Bedingung«» 
für  eine  allgemeine  Korrektion  de»  Oberrheinea  und  kommt  tu  dem 
Krgehuis,  dass  eine  Festlegung  der  l'Iusssotile  durch  bauliche  An- 
lagen an  den  üb.rroäfsigen  Kosten  scheitern  mü»v.  Zur  Zeit  wird 
die  Schioahrt»traf»e  nach  Möglichkeit  durch  Kimerbagger  freige- 
halten.  Aber  diese 
spiclig,  und  so  ist 

wahrend  langer  Zeiten  nur  mit  halber  Ladung  i 
fuhren  SnSrdea  kann. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Sachlago  hat  der  Vo 
eine  Vorrichtung  w  lacht,  die  unmittelbar  mit  einem  jeden  Dampfer 
zu  verbinden  ist  und  dti-sem  die  Möglichkeit  gewahren  «oll,  »ich 
»eibst  die  Schiffahrt  rinne  frei  zu  machen.  Was  dabei  die  Fort- 
schaffung d'-  K  iggerguUw  anlangt,  so  ist  <•»  für  die  Schiffahrt  gleich- 
gültig, wohin  e*  gehiacht  wird,  wenn  es  nur  aus  der  Fahrrinne 
beseitigt  wird.  D»t  Rhein  hat  aber  seitlich  und  in  den  Tiefen 
zwischen  den  Schwellen  Piatl  genug  dafür.  Dieser  Umstand  v«>r- 
riug' rt  die  für  die  Räumung  erforderliche  Arbeit  auf»en>ril«'nllich. 

Der  Kretische  Spülbagger  ist  dem  Dampfer  oder  Schlepper 
vorzuhängen  oder  in  ihn  einzubauen  und  soll  von  dessen  Dampf- 
maschine  betriele-n  werden.  Vorteilhaft  ist.  das*  für  den  Fall,  wo 
die  Schiffahrtriniie  erst  herzu-tellen  iat,  der  Dampfer  fa»t  seine  ge- 
hst, da  er  doch 


samte  Maschiuenleistiing  vorfughar 
fahren  kann. 

D«t  Spillbagger  besteht  im  wesentlich««  au»  zwei  im  Winkel 
mit  einander  verbundenen  SpülröhivB,  die  mit  einer  Anzahl  schräg 
nach  rückwärt»  und  etwa»  abwart»  sUihcndar  Amfluasdüafln  Ver- 
la dieae  Rubren  wird  Wa 
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gepumpt,  wie  e«  die  jeweilig.-  F«*tigkeit  d.-»  Bagg.-rroaterial.-»  und 
die  Wa**ertiefe  Tetiaa  gen:  gewöhnlich  -ind  diät  0.»  bi»  1,1  Alm. 
Bei  der  Arbeit  wird  der  Bagger  Tum  Schiffe  au«  »»weit  gesenkt, 
diu»  di«  Au«(lo»»dftvo  rd.  30  cm  über  Bagg-rti.-fe  Ii« gm  und  der 
Kies  auf  Baggertiefe  durch  die  ulgcartig  wirk.u-i-  n  Was».-r strahl-  n 
unterwühlt  wird. 

Die  Strahlduae»  »ind  »o  angeordnet.  da.»  der  abgespült«  mit 
Wt»iT  gemengt«  Kien  »ich  in  wagereehter  Richtung  »pir.dförmig 
llngs  de»  Spftltnhrc«  bewegt  und  iu(i»rl»Jt  J#f  Fahrrinne  ai-Ug.  rt. 
Ihre  Richtung  hängt  auch  von  der  Be»ch»ffetth-it  de.  Uagg-rmatenal«« 
ah  und  i»t  deshalb  ver.tell».ar.  Abbruch-  und  Tran«porlarbeii 
mass-n  im  richtigen  Verhältnis  «n  .inander  .1.  h-n. 

Wahrend  d"«  Bagn.-rn«  wird  da»  Schiff  in  dem  Maf-e  Torge- 
fahren, da*»  die  Spülrohren  «ich  möglieh-t  nahe  an  die  Schwellen 
anlegen.  Gewöhnlich  werden  «ich  ilie  Röhren  durch  de'  R-aVlt.-n 
de«  Wasserstrahl«»  mit  dem  Schiff  von  »ei'-»t  Torwart*  bewegen, 
wahrend  «ich  da»  0«-«ehieb*  l'.ng«  der  Spii.r  l.rcn  in  kurier  Z  u 
an»  der  Fahrrinne  entfernt. 

Um  nun  die  Wirkung  de«  Spülbaitger»  zu  prüf,  u,  wur-i"  .  ine 
Reih»  Ton  Vi-riuchen  mit  der  einen  Set«  ein.«  für  .  in  5  m  br.  it.  « 
Schiff  be.timmten  Bagger,  in  natürlicher  Gr--f-«  ange-t-llt.  |)i« 
eine  Hälfte  de*  Bagger,  genüg«"  für  die  Versuch«  Toll.tfln-Itg.  da  ja 
eine  Bagger. eite  genau  a»  arbeitet  wie  di"  ander«.  I»*-  Verwen- 
dete Spülrohr  war  4  m  laug  and  halt-  40  Aii»«trahldii.en  t..n  je 
400  qmm  Q'iet>chnitt. 

Da  ein  Versuch  im  Rheine  «.-Ih.t  genau-  Beobachtung  d.-r  Er- 
ni«*e  wegen  der  Dnilnrch.ichngk.it  it--«  W»«.  r.  nicht  tulaxl 
die  Wirkung  de«  Was -erstrahle*  ja  nur  Ton  dem  Druckunt.-r- 
1  hinter  den  fclMlaa.il  lall  abhängt,  wurden  die  Vcr- 

Oraben  ang.M.  IH.  d  n  S-Me  au*  dem  gl-  ich.  n 

Material  bricht  wie  da.  Rheinbett  bei  Maxau. 

Dieter  Graben  war  I«  m  lang.  IUI  m  lief  und  3  m,  »pater 
durch  Ausspülung  4.4  m  breit;  der  Bagg-r  wurd-  dann  an  -  in.  in 
Ende  an  tief  i-ing.grab-n,  da»»  er  beim  Fortbewegen  eine  "«lern 
tiefe  Fahrrinne  herstellte 

Die  Krgebni«««  der  Veranche,  die  durch  da»  Entgeger-kornni-n 
de»  Karl«mher  Stadtrat««  ermöglicht  und  unter  sufaiebl  drf  Beamten 
i  Wasserwerke«  angestellt  worden,  »ind  in  der  naeb- 
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al  b-»tand  mm  d-m  Diluvium  der  Rhein-bcne« 
'lc*.  und  hatte  beim  Durchsieben 
10  pOt  Rüek-tand  b.  i  25  mm  Ma.cl.enw.  ile 
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15     •  a  .      5     »  » 

und  85    •    groben  und  feineren  Sand. 

Beim  Versuch  I  t.efand  .ich  diene«  Material  in  gewarl 
»Und« .  war  mit  eisenhaltigen  Li  tten   untermischt  und 
Dieaer  Versuch    wurde   nur   gemacht,   um  G.wi««l 
geben,  ob  der  Apparat  auch  bei  der  gewachsenen 
einige  Meter  unter  der  beweglichen  Sohle  liegt. 
Wahrscheinlich  IjUat  «ich  da»  Er 
weaentlich  Yerbe.se.rn ,  t 
Druck  angewendet  wird. 

Die  Versuche  II  und  III  gingen  in  gelockertem  Material,  wie 
solch.*  die  bewegliche  Rheinsolile  bildet,  vor  »ich 

Da  boi  dionn  Vcr»uchen  die  Oberfläche  de»  Wa-ser*  »lark  be- 
wegt war,  indem  die  abgebrochenen  Kie.«ma.s.-n  in  dem  »ehr  engen 
Graben  mit  1,1!  m  hoher  feM.  r  Wandung  za  steil  gegen  das  Spul- 
rohr zurückgeworfen  wurden  and  den  Ablauf  »tönen,  wurden  die 
Veranche  IV,  V  und  VI  bei  nur  I  berw.  0.«s  Atm  Druck  vorge- 
nommen.   Die  Waaaerflache  wurde  glatt  nnd  rnbig.  die  Ki«bcwe- 


ieit  darüb.r 
Ithein.ohle, 
v. -rw  endbar 


i  da»  Ergebnis  h-im  gleichen  Kraflaufwande 
renn  hei  halbem  Spülwasser  der  doppelte 


70 

•'K> 

II 

II 

IM 

5,1 

5.1 

:«» 

50 

4!i 

30 

30 

32 

NI 

Ml 

M 

41 

42 

43 

1.4 

1.4 

1,43 

M 

8.0 

HO 

0,»i 

1.« 

1,«. 

0,111 

0,131 

0,13t 

i.« 

1,- 

1.» 

2J.3 

23J 

23.4 

gung  Terlief  ohne  jede  sichtbare  Störung:  »tatt  43  l'S  wurden  nur 
23,i  l'S  notwendig,  nnd  d"r  Baggerweg  stieg  Ton  3  bezw.  4  i 
fi.i  m  Ix'iw.  Hm  i.  d.  Min.     Allerdings   waren   bei   den  I 


V.-ranchen  auch  di«  \bllii«»bi>dingiingon  günstiger;  wahrend  l>ei 
d-'Ui  er»!"ii  V.  r.uch  .Ii,-  n,  ffnung  zwiH-hea  Bagger  und  Ufer,  durch 
welche  der  Ki«  ahfliefsen  mu.ste,  nur  5o  cm  breit  war,  Ter- 
bniitnrte  »ie  »ich  infolge  d.-r  Bagj-rong  auf  fa.t  l,«u  m  bei  den 
leljt-n  Versuch.-n. 

E.  kann  »I»  sicher  angenommen  werden,  da««  «ich  die  Abflus«- 
»«biltnisse  im  freien  Rli-  in.  wo  die  Ki--.H>  w.-gung  durch  keine 
hnh«.  fmt.-  Sei(,.nwand  eing.v-ngt  i«t.  noch  weit  günstiger  gestalten 
werden.  Bei  d.-n  Toriiegendea  V.-r.uch-  n  mua»te  der  «sage baggert« 
Ki-»s  wegen  der  bc«-  hniukten  Breite  ,|.-s  Grabens  wieder  hinter  den 
Bagg.-r  g.sspült  und  in  einer  Höh.-  Ton  H"lcm  abgelagert  werden. 

Um  zu  ermitteln,  web  b-n  Einflu.a  grof.ere  St.-iue  in  der  Fahr- 
rinne auf  den  Gang  -I".  Bauger»  ausüben,  wurden  bei  den  V.  r«u>  hen  V 
und  VII  mehrere  20  bis  30  cm  hohe  M«u-T»teinc  an  Ter»chiedeuen 
Stellen  eingel.-gt.  Die»e  Steine  wurden  durch  den  Spülbagger,  ohne 
•-inen  Gang  sichtlich  ru  heeint!us«en.  so  tief  Ter.cnkt,  diu*  er,  -ihne 
sie  /u  berühren,  darid.er  hinwegfahren  konnte. 

Ein  Punku  über  den  die  Y.  r.ucl.e  keine  Klarheit  gebe*  können, 
ist  die  Frag",  ob  »ich  ni-  ht  ein  T.-il  de.  Baggermateriale»  wi.-.l.-r 
hint-r  dem  Schiff  in  die  Fahrrinne  legen  wird. 

Da  aber  der  Apparat  «in  Armatnr»tück  j--d.-»  Dampfer«  werden 
.oll.  so  würde  au-  Ii  dadurch  d--r  ein».-!n--  Dampfer  nicht  in  der  Fahrt 
bchmd-n. 

Auch  da«  Bedenken.  Ob  d--r  Bagger  »Iroiuabwart.  eb.-n«o  gut 
arb-  itt-t  wie  «tromaufwärl«.  i.t  dadurch  gehoben,  da.«  Verauch-  mit 
Terand-rt^r  Stromrichtung  gemacht  sind,  bei  denen  da»  Ergebnis 
annähernd  gb-ich  »u-g«fallen  ist 

Nach  dem  G.-i-agten  i»t  d--r  Apparat  als  ein  wertvoll--.,  rasch 
wirkend.-«  Mittel  nur  augenblicklichen  Abhülfe  bei  Schiffahrt- 
Störungen  dar.  Ii  V-raandimg'-n  an/.u.eh.-n.  Auch  bei  Iti-rg'iiig  Ton 
auf  den  Sand  gelaufenen  ScbiffeO  liürfte  er  »ich  iweckmäfsig  ver- 
wenden lassen. 

Nach  Sellin«»  d.-r  Sitjnng  wurde  der  Sp&lbagger  in  einem  Ver- 
»ii.  li-kanal  auf  den  «i  idti.clien  Wasserwerken  in  Thiitigk.-il  vor- 
geführt und  leigte  eine  erfolgreiche  Wirkung. 


Eing-gangen  41.  Oktober  l*s:«7. 
Sächsisch-AtiliBlttiiiacher  Bozlrksverrln. 

Sitzung  Tom  27.  Juni  18.-7  in  Thale  a  Ii. 
Vor.itz- n.l.-r:  Mr.  Precht.    Schriftführer:  Hr.  Waldau. 

Zu  Beginu  der  Sitzung,  die  ih  r  BvzirksTcr.in  in  Verbindung 
mit  "inem  zahlreich  Ton  den  Mitgliedern  und  ihren  Damen  sowie 
Goten  besuchte»  Sominerfc«!  in  Thale  abhält,  erstattet  Hr.  Küm-1 
Bericht  ub-  r  die  3s.  Hauptversammlung  in  Cassel  '). 

Hr.  Jacobi  I. richtet  darauf  über  eine  auf  dem  Eisenhüttenwerk 
Thüle  aufgeteilt.-  M * l  pferdige  Utifadampfmaschine  von  Schmidt 
Im  Ainchlu.»  daran  werd-n  die  Anlagen  d.-s  Kisenbütt-iiwerke» 
Thale  b.*ichtigt. 

U-ber  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Eisen- 
industrie in  Thale  macht  Hr.  Direktor  C I au  f«  di-  folgenden 
Mitteilungen: 

Die  Anlange  der  Thaler  Ei.cuiiidu.tric.  au«  denen  sich  da* 
heutig.-  Hiiiteuwerk  entwickelt  hat.  reichen  in  da»  Jahr  177*  zu- 
ruck.  Sie  entstanden  auf  den  natürlichen  Grundlagen  des  1  lütten - 
betriebe«,  der  unmittelbaren  Nihe  von  Erz,  Brennstoff  nnd  Hctriebs- 
kraft.  Kr/  wurde  im  Tiefenl.aebtbide  gebrochen,  Br.nn.tolT  lieferte 
d.-r  umgebend«  Wald,  lieirielwkrafl  die  B.nle  an  der  noch  heute  be- 
nutzten Stelle.  Kür  den  Beginn  waren  -omit  die  giin.tig-len  Bedin- 
gungen geboten:  doch  als  mit  dem  Ersatz  der  Holzkohlen  durch 
di"  Steinkohlen  d-r  Kok»ho.  I.ofcii  und  der  Puddelprozes*  di«  Indu- 
»trie  mit  HoUkohlenbetrieb  in  den  Hintergrund  dringten,  zeigten  »ich 
die  Erzlag. -rstätten  nicht  .o  reich,  «ni  die  Umwandlung  in  den  Kok.- 
bochof en betrieb  auf  di.-  Dauer  lohnend  zu  gestalten.  Zur  gewinnl.rin- 
genden  Weilerführung  d<*  Betrieb,-,  mussteo  nunmehr  die  erforder- 
lichen Rohstoffe:  Roheisen  und  Alteisen,  bezogen  werde»,  die  in 
llolzkolilenfrisi-hfeiiern  durch  mit  Wasserkraft  betriebene  Hammer 
und  Walzen  zu  Fertigfahrikaten  veiarb.-it.-t  wurdeu.  Die  so  eut- 
»tandenrn  Ach.en.  Heile,  Aexte.  Schaufeln.  Bleche  usw.  begründeten 
durch  ihre  hervorragende  Güte  den  Ruf  d.s.  Werke,  in  weiten 
Kreisen.  D-r  I H7 *J  gebildeten  Aktiengesellschaft  war  es  vorbehalten, 
durch  verb.-s.ene  Verkehrsweg«  und  Eisenbahnen  unterstützt,  das 
Werk  zur  Steinkohlen-  and  Roheisenindu.trie  (iberzulülin-n ,  indem 
sie  ein  l'udd-lwerk,  Stabri.enwalzwei k  und  Blechwalzwerk  erbaute. 
Auch  dieae  neu  geschaffene  Grundlage  wurde  unerwartet  iu  dem 
kurzen  Zeiträume  von  kaum  10  Jahren  durch  die  gewaltige  Um- 


wilzung  zerstört,  die  der  Flu...  i.enproze»»  in  der  Ei.endarttellung 
hiTTorrief.    Die  durch  den  Flussusenproze»«  ermöglichte  Ma».en- 
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hcrstellung  machte  das  Puddcln  vod  Roheis.n  sowie  die  Sohweifs- 
ei««nfahrikatmn  crlraglo«,  r^'ifVit den  Schw.-ifseisen  erzeugenden 
Werken  /um  Verderben  und  Terwie«  »IT**  Darstellung  »n  die  Kund- 
ittttfl  von  Wurm,  Emu  und  Kohl«,  Nene  Da»ein»grundlagcn 
mnsslen  daher  für  die  Werke  in  Thale  geschaffen  werden,  die  in 
<'in«r  Veredlung  and  Verfeinerung  dir  früher  huiUntallha*  r>>h«n 
Hand.-I.wnre  if  iuml.  n  worden.  Bi-i  d«T  Umgestaltung  der  Betriebe 
ist  hi.-rh.-i  als  Htvouderhcit  de»  Werkes  die  Erzeugung  «maillirter 
Gu»swai.n  und  gestanster  und  emaillirter  Blechwaren  vornehmlich 
■»«.wbildrt.  Di  e»,-  \  .-rteinerungsuidiislric,  d.-r-n  Ausgestaltung  i-in^'Q 
langen  und  schwierigen  Weg  erforderte.  Iial  den  Beweis  erbracht, 
da**  diese  Geg.  wirnl*  d.-»  täglichen  Gebrauche«  dem  entlegenen 
Werk'-,  da»  durch  hohe  Tr»n»r>ortko«ten  belastet  ist,  ein  weite»  und 
lohnend*-«  Arbeitsfeld  tu  sichern  vermögen. 
D.i.  Werk  uinfa»»t  folgende  Anlagt«: 

1)  da.  Pi.dd.-1-  und  Walzwerk  für  Stabeton; 

da*  Walzwerk  für  Feinbleche; 
:i:  die  Maschinenfabrik   und  Ei-engiefs.  tvi   mit  Abtei luug  ]  für 
emaillirte  Gu^n^n: 

•I)  di.-  Ble.hwarenfsbrik  und  da«  Ernr.illirwcrk. 

Diese  Tier  Werk.»  liegen  unmittelbar  neben  einander,  hehen  ie- 
dncb  vollständig  getrennte  Fabrikat!. inen  und  bedecken  ein.-  tiroud- 
fllche  inn  H.-  ha.  An  Masebincriuiilagen  «ind  vorhanden  :  10  Dampf- 
maschinen und  16  Ke»»el  mit  rd.  iUJO  PS  und  3  Turbinen  mit  rd. 
150  PS.  zusammen  2170  PS;  in  den  Walzwerken  HWalzcn.trar.cn 
mit  -.'I  Gerüsten:  in  der  Maschinenfabrik  Mi  Werkzeugmaschinen 
»owi«  IM  Sonder-  und  Hfilf«ma*chincn 

Wa»  im  besonderen  die  Fabrikate.»  tun  Bl.vhwaren  und  von 
cniaillirtem  Geschirr  anseht,  so  ist  du-  Zeit,  in  welcher  der  (ilanz 
kupferner  K*-M-mllen  und  Kernel,  zinn.  nur  Teller  und  Kannen  den 
(wall  und  die  Wohlhabenheit  d.i  BftU***  bildeten,  vorüber.  An» 
Kl-.i»-ei-eo  "der  Stuhl  gepresste,  blau,  weif«  oder  grau  emaillirte 
G.-»chirre  bilden  einen  vollkommenen  Er-atz  aller  die-er  Aiisstat- 
tung-gcrite,  besitzen  zudem  bühere  Wid<  r»t»nd»fllbigk"  it  and 
konn.n  schneller  hergestellt  werden.  Die  Handge».  I.ii klichkcit  der 
K-leiupn-r  um  Tiefen  Ton  Metallen  oder  jtur  Herstellung  der 
Hau»hallnng»gegen»iand..  i»t  durch  sinnreiche  Stanz-  oder  Präge- 
arl-.-it  ersetzt,  »odas»  dem  Klempner  ln.li.re  Arbeiten  in  der  Zu- 
s..mm<  n-ctznng  bereits  gepres.»ter  Form  n  zufalle».  Die  Anferti- 
gung d.-r  Stanz-  oder  Prägeprcsn  n  bil-hl  .inen  $«nd«nwoig  de* 
modernen  Ma*chint-nV'aue* ,  und  •  •»  hat  vielfacher  Erfahrungen  und 
Versuche  bedurft,  um  bei  riclitijfer  z4at»-ria] Verteilung  den  An- 
forderunK-n  an  die  Konstruktion,  die  ans. mein  krüftip  »ein  WOt, 
unter  Anw.-n.lung  nur  b.«ten  M»l>  rinU  und  B"nau-»ter  Arbeit  zu 
geniig.-n.  Au»  di—.  m  Grunde  bat  .!a»  Thab-r  Werk  zur  Verw-  rtun« 
der  g.-jauinu  Iten  Erfalirnngen  den  Pre— i  nba.i  in  »einer  Maschinen- 
fabrik auftfennmm.  n.  und  e»  werd.-n  die  be.leinend-n-n  Pr. auf 
dem  Werke  bere<-»t.-llt.  Man  unv  r».*l  ■■i.t'-l  Kraft-  und  Zi'  I  |Te»»en. 
Er>tere  dienen  für  »chwere  Schnitt-  und  Forn-arbeiten  »..wie  zur 
Anfnabnio  KTof-.-r  K.-mt'ination»»ehriitte:  dem-femlif«  fallen  ihr 
Arbeiten  zu  wie  Au»«tof»en  v.-n  Siln-iben,  B-'-den,  Kannenleilen, 
F.  ner».  bau'eln .  Öf<-ni;arnitiir*n :  fxhr  fiir  leiebtere  Arbeiten,  ala 
len-htere  Sorten  l."ff-l,  (Jao,.|D  n»w.  Die  Anf.-riiiriirR  der  Sebnitte 
und  namentlich  (frof-er  Kombinationwlnitte  erfordert  n-iebe  Kr- 
fahrune  und  b<-»t<-«  Slan/materia!-  Ute  Ziel  i>re»»en  »i.-ben.  »tanzen, 
..-l.-r.  wie  e»  auel.  h.-il.t,  »i  (,la,-.-n  Blecb)Te',r.r-e  i.bne  Naht  au»  Ki»eu, 
Fliimei». n.  Weif.bleeh  oder  irir-nd  iin--rn  anden-n  delml.aren 
M>lall.  f)i«  K"n»tmkti"n'-n  der  Ziel  pr>-»».-n  w-nlen  dem  Sonder 
zweck  ani;epa»«t  nnd  »ind  ver»cbieden.  je  nachdem  Stockzwini/en. 
Senf-,  tiewürz-,  Wicht-  und  Piilverdo-.-n,  Frucht-,  OewMee-  und 
Fnrl"-nl".ich»en  all-r  Gr"f«n,  vernbicbn.-  K.'ehKe.cbirn-  und 
Knchcniferite .  grof—  Fa.» Im  den  Ida  binaiti  zu  Ke.-M-in  Ton  I  m 
Dmr.  und  500  mm  Tiefe  ber^.-. teilt  werden  «oll.-n.  Dwwhpitdiwd 
erhalten  die  Prew-n  .  ine  l>-i-limi;»fibii£keii  mn  7  bi»  ;i«i  nni'baren 
Arl"-it.-cblai,'en  Mn  Minute.  Die  Arl.eit  der  Ziehpn-»».-  b. »teilt 
mrbtrpn  in  .'I  Thatiirk.  iten  Die  für  den  U-timmten  Zweck  b.  r- 
(r.-ricbt.te  Ble.ln  latte  wrd  zwi-cb--n  zwei  rinirförmitten  Flachen 
unter  »tarkem  l>rn.  k  geba  t.  n.  wahr.nd  ein  in  der  Milte  »ii-Ji  berah- 
l.ewr".  tnb-r  Si- n.p.  I  da»  lll.-ch  zwi»cl.n  di-».  u  Fliehen  liemu»  in 
eine  ent-prvchende  Ge»talt  zi-lil,  D.  r  in:  —  re  Kund  der  rund 
...ler  oval,  j»  nach  i  m  Zweck .  geatalteten  Hlecbplaiie  wird  mittels 
rjei  S-haMnnenhall.T»  f.-»ti!-b alten,  der  die  Blei-hpt.lt«  swn  die 
»uf  d.-m  Pr»-»».nii-ch  bere«li|tt«J  Matrize  «tark  andrückt.  Der 
BlecbhaltT  «vier  die  S-raL->-  i-t  in  den  Serage  ti»eh  «inRefcchraubt. 
Di>-«<-r  wird  durch  l.ri»t--n  au  der  inneren  S<-il«  der  Proa.cn- 
«ISnder  gefübrl  und  erbMt  »eine  Auf-  und  Al.wart»l.«wi-L-iing 
«iureb  zw«i  »t  fehle  lue  Daumen  <N|er  Eir.nr  r.  die  ao  ge.-taltet  »ind, 
da»»  beim  Anfeinandertt- tl' n  ti-t  Ilrtickfl-cheo  von  S»'rai;e  und 
Mainz«  .ii»  Bew.-^une  \ii-2<  r-  Zeit  nnterbn».-ben  wird.  Wahrend 
llieaM  SldUtand—  der  B--w.-eun(r  (Tfolirt  di*  zweit«  Tbätvkeit. 
Iler  von  «,ner  Kur*-el  t-iriel-.-nc  Stempel Imlter,  der  die  Stempel 
mittel«  einer  Spin.M  aufnimmt,  führt  wahrend  diewr  Zeit  den 
Stoft  »u«.  wodurch  da«  Blech  au«  wefl  Druekflachen  herau-ue- 
z.  j-n  wird  und  «ich  d.-r  F".>rm  dei  Stempel»  an»cl:itii-i:t.  Die 
drille  Tbiliiikeil  ial  di«  aelb«tlhäl i.  >  Au.l--»un(/  de»  Arbeilatücket 
ie»  d-r  Mainz»  d-irrh  einen  St.,f-el.  d-r  f«in*  Bewe<raoc  entweder 
Utb  Eueatar  "d*r  dvch  KietUrh  ,cktn  «u«*  out  ihm  mrbandeD««. 


Gegengewichte»  erhall.  Die  Blechhalter  und  Stempelhalter  »ind 
unabhängig  vom  Hub  und  in  beatimmten  Weiten  einstellbar.  Ab- 
g'*ohen  von  der  üblichen  fe-ten  nnd  losen  Scheibe  kann  die  Presse 
durch  eine  Keibkupf.lting  während  de»  rollen  Ganges  aufgerückt 
werde»,  »..da»»  die  Rewegung  de»  StenifH-l»  und  des  Blechhalter» 
jederzeit  k»ntro!lirt  werden  kann.  Die  Zahl  der  Arbeitsvorgänge, 
in  .b  r  die  G.-g«n»lAnde  sich  anfcrlig.-n  la««en,  hingt  natürlich  von 
der  Form  »..wie  Tun  der  Art  nnd  Stärke  de»  verwandten  Material* 
ab.  B-im  Pr—- en  von  Kochgeschirren  nun  bestem  Eisenblech  wird 
im  mittel  dreimal  und  höchsten-  »>vh»nial  ge-lrückt.  Je  nach  der 
rb-he  d.-»  Druck--»  werden  die  Gegenstände  nach  jedt-m  Druck  lur 
Verhütung  von  Bruch  in  geeigneten  Oefen  unter  Abschlnaa  der  Luft 
a.i-u-  -tfl  il  t.  Fir  -i:.  W.  t-  rv.  rat^..  i'.uiig  aut  d.-r  Presse  werden  die 
beim  Zag.-  entstandenen  Falten  aus  dem  Gofafs  hcrausgebügelt,  in- 
dem es  auf  .  inen  rntireuden  Stempel  gebracht  und  durch  Andrucken 
einer  gleichfall-  r<  tireuden  [tolle  geglittet  wird.  Diese  llulfs- 
maM-hine  heif-t  die  Druckbank:  »uf  ihr  werden  auch  in  gleicher 
W.-i-e  die  fertig  gepre*»te0  Geschirre  durch  Formstempel  in  di« 
endgültige  Ge»talt  gebracht  und  dann  beschnitten  und  gebördelt. 
Die  Drockblnke  sind  für  einzelne  Gegenstände  derart  konstruirt, 
da*»  das  Formen,  Beschneiden  und  Bördeln  ohne  Cm*p*nnon  ror- 
geiiommen  werden  kann. 

Die  so  fertiggestellte  Rohware  gelangt  für  einzelne  zusammen- 
K.-»e'.*tn  Formen  noch  in  die  Klempnerei  und  dann  zur  letzten  Be- 
handlung, dem  U.-berziehen  durch  Emaillirnng  oder  Verzinnung, 
in  die  betreffenden  Werkstätten.  Da*  letztere  Verfahren  i»t  ein- 
facher Art  und  darf  als  bekannt  Torausgeeetzt  werden:  die  Kmail- 
lirung»arl..-it  ist  die  wertT.ill»te  und  Terlangt  die  griifsto  Sorgfalt. 

Da.»  Emaillir-n  von  eisernen  G«gen»Und.-n  im  Grofsen  ist 
vielleicht  nicht  lünger  als  30  Jahre  in  Auwendung,  und  die  Vor- 
ginge dabei  sind  lange  Zeit  von  den  Fabriken  geheim  gehalten 
worden.  Di.-s  gilt  j.-tzt  nur  noch  von  der  Zusammensetzung  der 
Emaillirrerepte,  die  jede  Fabrik  für  ihre  Zwecke  aiuprohirt  nnd 
nach  Erfahrungen  vcrb.-s.-crt.  In  unseren  Tagen  wird  jedoch  jeder 
Chemik.-r,  der  »ich  ausgedehntere  Kenntnisse  in  der  Fabrikation  des 
Glases  angeeignet  hat,  nach  genauerer  Untersuchung  einer  Emaille 
und  einer  Reihe  darauf  gegründeter  Schmelzungen  imstande  sein, 
eine  Emaille  von  b.-»timmt'T  Schmelzharkeit  und  Farbe  nachzu- 
ahmen. Die  Griiudma.-» e  jeder  Emaille  besteht  aus  einem  Glassatz, 
von  d-ssen  B^s.-haffenh.-it  die  Haltbarkeit  der  Emaille  bei  Tempo- 
rat urwechsel,  die  Ctilö-lichkeit  gegen  chemische  Einflösse  abhingt: 
.—  ist  also  erforderlich,  die  Glas-ätze  genau  zu  kennen,  um  Emaillen 
für  bestimmt.-  Anforderungen  herzustellen.  Der  Glasxalz  (Quarz, 
Feldspat.  Bora«)  eihllt  einen  Zusatz  von  Deckkörpern,  wie  Thon,  Zinn- 
oty.l.  Porzellanerde,  phosphorsaurem  Kalk  -i-w..  um  ihn  als  weifse 
Emaille  undurchsichtig  zu  machen.  Soll  die  Emaille  ein«  bestimmt* 
Färb,   .  rhalt.n,  so  Werden  Zu-ätze  von  Metalloxydeu  gemacht. 

Die  auf  Kollerg-'mgen  und  Mahlmühlen  gepulverten  Rohstoffe 
w>  rdeu  in  den  entsprechen. Icn  V.-rhfiltnissen  innig  gemischt  und  in 
\\  atiu-nöf  n  mit  Gasfeuerung  geschmolzen,  da«  erhalli-nv  glasige 
Email  neuerdings  zerkleinert  und  vermählen.  Das  Mahlprodukt 
wird  ge-iebt  und  g.-».hlomm1  nnd  is*.  dann  zum  üeburziehen  der 
Gegenstände  fertig. 

Bevor  die  Bl.-chge»ehirre  mit  Kmuill.-maase  überzogen  werden, 
■ii il»*,  ij  »ie  mit  Saure  abgebeizt,  in  S--dalauge  neutralisirt  und  dann 
g- trocknet  Werden.  Der  erste  Auftrag,  die  Grundemaille,  bildet 
einen  dünnen  elastische»  L'-berzug.  Da»  Leberzieben  erfolgt  durch 
I  i-l.i  i-L-ieU.-o,  Eintauchen  i»  .Ii-  Eniailleiiia-.se  und  lleruiiischwenken, 
wie  die»  l>i-iiji  Auftragen  d  r  (ila-ur  in  der  Thonwar- nfabrikation 
geschieht.  In  der  Regel  erhallen  di«  Gegenstände  drei  Ueborzüge, 
.in-  einzeln  im  Euiaill.-of.-n  atifgebrantit  werde».  Da.-  Aufbrennen 
wird  in  einem  Kammerulen  vorgenommen,  der  durch  Gasfeuerung 
bis  zur  Weifsglut  geheizt  wird.  Die  Oefen  g.-tatten.  Brenn-  und 
Hcizraum  vollknmmi-n  zu  trenne»,  wodurch  Reinlichkeit  und  Be- 
<|iieni!ichkeit  erzielt  wird.  Die  Glasur  des  Eisenhüttenwerke»  Thale 
i-l  frei  s.iii  jeglichem  Schw.-rmetall  und  bietet  als  reines  Silikat 
von  alkali-chen  Erle»  die  (Währ  gänzlicher  Unschädlichkeit.  Die 
Emaillirnng  wird  zumeist  in  blau-weif»em,  weif»-weif»em  und  so- 
genanntem firanit  Ge».  birr  ausgeführt. 

Neben  dem  inländischen  Verbrauch  sind  einaillirte  Waren  ein 
Massenartikel  für  die  Ausfuhr  g. -worden,  namentlich  die  weif«- weif» 
eniaillirten  Geschirre,  die  als  Ersatz  für  Porzellan  und  Steinzeug 
dienen  und  wegen  ihrer  Vorzüge  den  Namen  »Ei-cnporzcllan  ver- 
dien, ti.  Sogar  d.-r  überwiegende  Teil  der  Erzeugung  des  Eisen- 
hüttenwerli.«  Thale  i»t  für  die  Ausfuhr  bestimmt,  und  zwar  von  einer 
täglichen  Erzeugung  von  über  lOOOtK»  Stück  emaillirten  Geschirren 
über  7.1000. 

Trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  die  das  Eisenhüttenwerk 
rbale  infolge  der  raschen  Fortschritte  in  der  Technik  der  Eis.-n- 
darstellung  durchzumachen  halt.-,  ist  es  seit  den  letzten  10  Jahren 
zu  immer  gröf-  rer  Ausdehnung  gelangt,  wie  di.w  aus  der  Zunahme 
d-  r  Arbeiterznhl  sowie  aus  dem  Umfange  seiner  Fabrikation  hervor- 
geht. Während  am  Schlüsse  d-s  Jahr-s  1880  die  Arbeiterzahl  3i'0 
betrug,  ist  die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  im  Jahre  18:1"  auf 
3ÖX)  angewachsen.  In  der  Fabrikation  emaillirter  Blech-  und  Guss- 
waren nimmt  das  Werk  nach  Dohe  der  Erzeugung  und  de*  Absatzes 
nicht  nur  di*  erste  Stelle  unter  den  deutschen  Werken  ein.  sondern 
wird  »ueh  tob  keinem  aaultoduch»*  WMhiwwbur  üburüügolt. 
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Graham  Martrn,  Truro  (Cornwall,  England}.  Die  Erz- 
trübe  Bietst  darrh  die  Rinne  /  in  den  Raum  b.  wo  die  schweren 
Teile  den  Boden  a  hinabgleiten,  in  die  Karten  at  gelangen 


and  hier  durrh  Reinwasserstrahlen  i  in  die  Räume  d,  ge- 
trieben  werden.    Ton  wo  sie  entsprechend  ihrem  s|iezifi»chen 

Gewi,  hl  durch  die  Rinnen  / 
getrennt  abgeleitet  werden. 
Die  leichteren  Teile  steigen 
in  dm  RlonteB  c  In»  Ii  und 
werden  ans  dem  Räume  t  ab- 
geführt. 

Kl.  6.  No  931T7.  Tief- 
bohrer. F.  Grum  bac  h  er, 
Berliu.  Der  BoDtlMUM  a 
sitzt  an  einem  hur  2  Rubren 
d,r  gebildeten  Bi  ihrgestänge. 
mn  weh  hen  d  Luft  nach  * 
drückt,   um   den   im  Wjm« 

■chwimmendra  Bohnebmand 

zu  heben. 

Kl.  13.  No.  93122.  Dampf- 
waatcrableiter.  K.  E.Voll- 
mer, L  ud  w  igshafen  a/R Ii. 
In  dem  das  i lauptahtlu»sveii- 
til  a  tragenden  Schwinimtopfe 
C  bewegt  sieh  da»  kleinere 
Schwimmventil  d  derart,  da.»» 
das  in  c  «tröniende  Dampf- 
wasser zunächst  dieses  Ventil 
(I  hebt  und  dadurch  teilweise 
zum  Abflus*  durch  die  Längs- 
bnbrung  o  de»  Srhwimmtopf- 
ventils  gelangt.  Bei  weiterem 
Anfüllen  wird  e  zum  Sinken 
gebracht  und  dadurch  dasVen- 
til  a  geöffnet. 

Kl. 18.  No.  93261.  Waaserröhrcnkeaael.  J.  Jardine, 
Mot  herwell  (England).  Ein  einziger,  in  der  Längsrichtung 
über  die  Feuerung  und  die  quer  dahinter  angeordneten  L'nter- 
e,  <r,   »ich   erstreckender  Oberkessel  a  ist  durch  ab- 

aufsteigende, 


einander  ge- 
legene Wasserröhren- 
gruppen  d,  d,  mit  e,  et 
so  verbunden ,  dass 
der  von  dem  hinteren. 

am  wenigsten  er- 
wärmten Oberkessrl- 


bia  tum 


die  der 


Wasserstrom  zuerst 
zu    dem  Schlamm- 
sammler c, ,      - i !  1 1 n 
aufsteigend  wieder 
zum  Oberkessel  und 

ferner  in  abwärts 
und  aufwärtsstcigen- 


Heixwirkung  am  meisten  ausgesetzt  sind, 
de»  Ob«rk«M«l«  gelangt. 


KL  14.    No.  93463. 

G.»  Boner,  Mülhausen  i/E.  Ein  feste*  I 
«  treibt  durch  Stange  t  und  Arm  /  die  Steuerwelle  r,  von 
der  durch  den  Arm  m  der  Niederdruckschieber  unveränderlich 
gesteuert  wird,  während  die  Bewegung  des  HochdruckBchiebers 
durch  ein  von  einem  Schwungradregler  eingestelltes  zweites 


durch 


Füllungsändrrung  dadurch  abgeändert  wird, 
i  die  Stange  I,  und  den  bei  r,  in  /  gelager- 


zweianuigen  Hebel  /,,  to,  mit 
Jen  ist.    Das  Exzenter  e,  wird  mit 


Hochdruckschii-ber  ver- 
Mittelpunkte 

durch  das  Wellenmittel  gehenden  geradlinigen  oder 
flachbogigen  Wege  verstellt,  um  für  Vor-  und  Rückwärtsgang 
gleich  ^iit  zu  wirken. 

Kl.  14.  No.  93602.  Dampfturbine.  E.  M elzer, 
Zella  St.  Blasii  i.'Th.  Die  Laufrad»,  häufeln,  gegen  die 
der  Dampf  »trömt.  »ind  siebartig  durchhiebt,  wodurch  der 
Arbritsdruck  erhöht  werden  soll,  indem  der  Dampf,  »litt 
wirkungslos  abzugleiten,  auch  noch  in  schräger  Richtung  gegen 
die  Lochwände  der  Schaufeln  wirkt. 

Kl.  14.  No  93632.  ITahnateuerung.   A.  v.  Zel  e  wsk  i, 

Breslau.  Der  Winkel  al.c  der  Steuerungsglieder  ba  und 
l'C  kann  durch  den  Verbindung»-  und  Antrirbsbogen  d,,  d, 
und  durch  Klemmschrauben 
zur  Acnderung  des 
Füllunt-«rades  und  des  Zeit- 
punkte» de*  Oeffnens  lltlll 
S  hlief.ensgröfser  oder kleiner 
geteilt  werden,  und  diese 
Glieder  bilden  mit  den  H«hn- 
hebeln  l<\-}'i  schwingende 
Kurb.  Ischleifen,  sodass  die 
Steuerhiihne  /,  ,/j  durch  die 
auf  }i,  ,p:  gleitenden  Zapfen 
c.o  an  den  Grenzen  des  Aus- 
schlages fast  gar  nicht,  zum 
Uebergange  aus  einer  Luge  in  die  andere  aber  sehr  schnell 
bewegt  werden. 

Kl.  17.  No.  9?448.  Kühlraum.  IL  Fleischer  und  C. 
Stemmler,  Frankfurt  a'M.- 
S  ach  sen  b  Bilsen.  Um  das  na- 
mentlich bei  unterbrochener  Zu- 
fuhr kalter  Luft  vorkommende 
Eindringen  schlechter  Luft  au» 
dem  Mauerwerk  a  in  den  Kühl- 
raum  b  zu  Verhindern,  wird  der 
Mantelraum  c  durch  luftdichte 
Wände  d  von  b  getrennt  und 
der  vom  Ventilator  erzeugte  Luft- 
strom t,  «i  durch  Röhrst iitzen 
und  g,g\,  die  durch  Thüren  A,  A, 
zugänglich  sind,  in  zwei  regelbare, 
durch  b  und  c  gehende  Ströme 
geteilt. 

Kl.  19.  No.  94330.  Zweiteilige  Eisenbahnschiene. 
J.  Fink.  Faderborn.  Die  Schiene  kann  nach  Abnutzung  der 
inneren  Kopfkante  oj  so  umgedreht  werden,  das»  a,  nach  r~ 
kommt.  Ist  auch  die- 
se Kante  abgenutzt, 
so  werden  die  Kanten 
fli  und  a,  zusammen- 
gelegt und  das  Ganze 
bildet  eine  Längs- 
schwelle.  Dadurch, 
das.»  die  Stofsfugen 
der    beiden  Hftilten 


rollen. 


sollen  die  Wagen  ohne  Stöfs 
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Kl.  20.    No.  94164.  Sohlak- 
kenhaldenwagen.  Dingler, 
Karrher  &    Co.,    St.  Jobann 
a.  d.  Saar.    Die  anf  dem  Wagen- 
boden b  ruhende  Schlackenhaube  e 
wird  mittels  des  auf  der  drehbaren 
Welle  t  de«  festen  Wagengeatelles 
■•'   gestützten   Kniehebels  <i.f.  der 
mit  der  Rolle  g  in  den  Ilaken  A, 
eingreift,    horhgekippt,  wahrend 
gleichzeitig  der  um   den  Zapfen  / 
kippbar  gelagerte   Boden  b  durch 
den    Hebel   i,  der  den   Zapfen  t 
an  b  umfasst,  nach  unten  gekippt 
wird,  sodass  die  llü-sige  Schlacke 
von  b  abrutscht. 
KL  21.    No.  93*81.    8ioherheitaschalter.    E.  Jokl, 
Wien,  W.  M.  Chrfotiafl  und  Q,  Kemp,  New  York.  Die 
im  Nebensi  hlus»  zu  hinter  einander  geschal- 
teten Hogenlauipen  liegende  Vorrichtung  be- 
gebt aus  zwei  I.eitungssliften  a.au  dem  in 
dem  Oefafs  *  befindlichen  Quecksilber  r  und 
einer  Membran  b,.    Wird  diese  durch  einen 
starken  Strnwstofs  zerstört,  no  »teilt  das 
^  Quecksilber   eine   Verbindung   zwischen  a 

und  u,  her. 

Kl.  21.  No.  94140.  Primarelement.  M  F.  X.  Facha, 
Keifort.  Auf  einem  Kupfersieb  mit  aufgelegtem  Turhfilter 
liegt  eine  Schicht  Bleisulfut.  IVr  Behälter  ist  mit  einer  Lö- 
sung von  t'hlornatrium  gefüllt,  und  der  cvlinderförmige  Zink- 
cylinder  hängt  olwn  im  Behälter.  Das  sich  bildende  Natrium- 
«ulf.it  sammelt  »ich  unten  im  Behälter. 

Kl.  21.  No.  94:i,i.  Schmelssünder  für  Bogenlampen. 
Siemens  &  Halske,  Berlin.  Um  zu  vermeiden,  dnss  sich 
die  Kohlen  festsetzen  und  dann  nicht  gleich  den  Lichtbogen 
bilden,  wird  auf  die  untere  ein  kleine«  Blejhütchen  gesetzt, 
das  beim  Einschalten  des  Strome»  verpufft,  sod.is«  sich  der 
Bogen  sofort  bilden  kann. 

Kl.  31.  No.  92514.  GiefB- 
pfnnne.  F.  Bacher,  Dortmund. 
In  der  Gießpfanne  ist  eine  mulden- 
förmige Querwand  A  angeordnet,  in 
der  sich  die  Schlacke  sammelt, 
wahrend  das  Metall  unter  A  schlak- 
kenfrei  abfließt. 

Kl  31.  No  33181.  Formen  aweitciligorRiemenscheiben. 

J.  R  e  i  t  h  in  a  v  r .  M  ü  n  - 
c  hell.  Zum  Formen  zwei- 
teiliger Kiemenschei- 
ben, Zahnräder  oder 
dergl.,  deren  Trenuungs- 
H.-irhen  behobelt  werden, 
wird  die  Schablone  in 
1  Halbkreisen  geführt, 
deren  Mittelpunkte  um 
die  abzuhobelnde  Mate- 
rialstarke aus  einander- 
stehen.  Dcingemäfs 
träj;t  derSrbablonenarin 
>>  einen  Stift  A.  der  in 


r 


f. 

tri* 

ik 


•I 


*  t 

einer  entsprechend  gestalteten  Nut  7 
a  gleitet 

Kl.  38.  No.  93414.  Stiehsäge.  W.  Behrens,  Han- 
no x  er.  und  F.  Lange,  Linden.  Zum  Vorbohren  des  er- 
forderlichen Loches  endigt  das  Sageblatt  in  einen  Bohrer, 
dessen  I-ange  gröfser  als  die  Dicke  der  zu  bearbeitenden 
Bretter  ist. 

Kl.  40.  No.  92243.  Zinkgowlnnung.  Aktien-Oe- 
sell, .halt  füi  Zinkiadaatric,  Obtraaasaa  aad  M 
Liebie,  Neu  tu  ü h I  -  II  a  111  b orn.  Das  Shwcfderz  wird  in 
einem  rotirenden  Ofen  erhitzt  und  nach  dessen  luftdichtem 
Verschluss  mit  einer  bertünnMen  Menge  hoch  erhitzten  Hüxigen 
Ei-ens  zusammengebracht  Hierbei  verbindet  si<  h  der  Si  hwe- 
fel  mit  dem  Eisen,  wahrend  sich  da*  Zink  (auch  Blei,  .Silber, 


Antimon,  Wismuth,  Kadmium)  unter  dem  Drucke  seines 
Dampfes  in  flüssigem  Zustande  abscheidet  nnd  nach  seiner  Ab- 
kühlung abgestochen  werden  kann. 

Kl  31.    No.  93182.    Poröser  Guus.    A.  F.  Cothiaa, 
Irry-sur-Seine  (Frankreich).     Zur  Herstellung 
Güsse,  z.  B.  für  Akkumulatorenpf 
in   da»  geschmolzene  Metall 


Eintritt  in  die  Form  eine  leicht 
pfende  Flüssigkeit,  z  B.  Petroleum,  ein- 
geführt. 

Kl.  36.  No.  94229.  Dauerbrand- 
ofen. O.  Keidel,  Sangerhausen.  Der 
für  Braunkohle  geeignete  Ofen  hat  vorn 
eine  Querwand  r,  sodass  in  dem  so  ge- 
bildeten Schacht  A  ein  Teil  der  Feueigase 
nach  oben  zieht  und,  durch  d  über  den 
Kolilenvorral  tretend,  die  aus  diesem  ent- 
wickelten Gase  verbrennt.  Entfernt  man 
r,  so  ist  der  Ofen  für  Koks  geeignet. 

Kl.  38.  No.  93232.  Schwingende 
Kreissäge.  II.  Doniinicus,  i.  F.  Rem- 
se beider  Sägen-  und  Werkzeug fabrik 
J.  D.  Doniinicus  &  Söhne,  Remscheid- 
Vieringhausen.  Die  Welle  der  Kreissage 
hat  eine  unter  dem  Winkel  «  zur  Senk- 
rechten geneigte  Stirnfläche  mit  einer  »chwal- 
benschwanzförtnigen  Ringnut  und  einem  in 
der  Mitte  rechtwinklig  zu  ihr  stehenden 
Zaplen  a,  und  das  Sägeblatt  *  wird  zwischen 
zwei  unter  dein  Winkel  1«  keilförmigen  Plat- 
ten b.e  gehalten,  sodass  man  es  durch  ein- 
fache» Drehen  von  6.«,c  auf  a  schief  ein- 
stellen kann. 

Kl.  46.  No  93417.  Viertaktmaaohine.  W.,Dalchau, 
Magdeburg.  Die  Maschine  hat  einen  bei  6*  mit  der  Pleuel- 
stange verbundenen  Ladekolhen  b  und  einen  mit  b  nur 
zeitweise  gekuppelten  Arbeitskolben  a,  der  b  mantelformig 
umgiebt.  Heim  Saughube  sangt  b  das  Gasgemisch  vom  Cy- 
lindcrkanal  r  her  durch  einen  in  a  angebrachten  Kanal  d  in 
den  Raum  61,  von  wo  es  beim  Verdichtungshube  durch  d  zu- 
rück nach  c  und  o,  gedrückt  wird.  Nach  der  Zündung  wird  a 
schnell  vorgetrieben,  läuft  mit  deiu^Hebel  l  unter  die  Führung»- 


'  4 


7 


schiene  u.  schliefst  dadurch  den  mit  hohlkegelförmigen  An- 
sätzen versehenen  Gelenkring  r  vor  dem  vorderen  kegelför- 
migen Ende  des  Ladekolhens  b  und  wird  dadurch  mit  diesem 
für  den  Arbeits-  und  den  Auspuffhub  gekuppelt.  Am  Ende  de» 
Arbeitshubes  stufst  das  an  a  befestigte  Gleitstück  g  mit  dem 
Vorsprunge  A  an  den  Arm  t  der  Welle  p  und  öffnet  durch  die 
Zugstange  >  das  Auspuffventil,  das  dann  durch  die  den  Arm 
/  sperrende  Klinke  m,  0  offen  gehalten  wird,  bis  am  Ende 
des  Auspuffhubes  das  Exzenter  «  durch  den  Schieber  n  die 
Sperrung  1«,  /  auslöst. 

Kl.  47.     No.  93418.     Kurbelgetriebe.     E.  Mattet, 
Loughton  (Esse\.  England).    Zur  Ueberwindung  der  Tot- 
lagen ist  eine  Hülfskurbel 
//  im  Winkel  zur  Haupt- 

L_ö[ 


kurbel  b  angeordnet,  und 
b  endigt  in  schrägen  Füh- 
rungen b, .  in  denen  ein 
den  Kurbel/aplen  C|  tra- 
gender und  durch  eine 
St;inge  c,  federnd  mit  rf 
verbundener  Block  c  ver- 
schiebbar ist. 
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Kl.  49.     No.  93160.     Fräsen   von   Zahnrädern.  F. 

Gildemeitter,  Bielefeld.  Nach  dem  Einschneiden  der 
Zahnlücke  wird  derWerkstückschlitten  rtw.i-  zurückgeschraubt, 
wonach  der  Fräserschlitten  »rituell  zurückgeht;  nach  Beendi- 
gung diese*  Rückgänge«  geht  der  Werkslüi  k.«chlitten  wieder 
vor,  wonach  ein  neuer  Schnitt  erfolgt.  Diese  Bewegungen 
werden  durch  Anschlag  den  Fräsersc  Mitten«  .im  Bunde  einer 


Kl.  60.  No.  93612.  Unterdruckregler  fUr  Kondensato- 
ren. Balcke  &  Co.  and  F.  Koppe,  Bochum  i/W.  Um  den 
Unterdrück  nahem  unveränderlich  tu  erhalten,  wird  die  Ge- 
schwindigkeit der  Dampf  luftpumpe  heim  Sinken  diese*  Drucket 
verkleinert  und  beim  Steigen  vergrößert,  indem  ein  Waaser- 
barometer  mit  «einem  langen  Schenkel  an  da«  Saugrohr  der 
l'unipe  angeschlossen  ist  und  im  kurzen  Schenkel  einen  Schwim- 
mer trägt,  der  da«  Dampfeinlassventil  der  Pumpe  verateilt. 


Bücherschau. 


Die  Berliner  ElektriiitÄtawcrke  bis  Ende  1896.  Ge- 
plant and  gebaut  von  der  Allgemeinen  Elcktrizitäts-fJesell- 
«chaft,  dargestellt  von  tiustav  Kemm.mn.  Berlin  1*',»7, 
Julius  Springer;  München,  R.  Oldenhourg.  27l)  S.  gr.  4" 
mit  lf>0  TeXIliguren,  .'{O  Tafeln  und  7  Kunstblättern. 

Dieses  glänzend  ausgestattete  Werk  reiht  sich  den  frü- 
heren Veröffentlichungen  der  weltbekannten  Firma  würdig 
an.  Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  ein  Buch  zu  schaffen, 
das  nicht  nnr  für  den  Ingenieur  durch  den  bedeutsamen  Stoff, 
die  Großartigkeit  der  behandelten  Werke,  die  Neuheit  der 
dem  Konstrukteur  gestellten  Aufgaben,  die  Schwierigkeit,  bei 
ihrer  Lösung  den  wirtschaftlichen  Erfolg  nicht  irifr.it:>"  zu 
Stellen,  Anregung  und  Belehrung  in  grofscr  Menge  bietet, 
sondern  auch  für  ein  Laienpublikum,  welches  nur  einiger- 
mafseu  allgemeine  Bildung  in  technischen  Dingen  besitzt, 
in  hohem  Grade  interessant  zu  lesen  ist.  *  Hinrichtungen 
rein  technischer  Natur,  die  schon  ihrem  Wesen  nach  nicht 
zu  den  einfachsten  gehören,  lassen  sich  nur  schwer  dem  all- 
gemeinen Verständnis  nahe  bringen«,  schreibt  der  Verfasser 
in  seiner  Vorrede.  Wir  sind  der  Ueberzeugung.  das.«  es  ihm 
in  hohem  Mafse  gelungen  ist,  anch  ohne  d.iss  er  einen  so 
grofsen  Teil  diese»  Verdienstes  den  erläuternden  Figuren  zu- 
wies«». Die  Eigenart  der  Darstellung  ist  es  vielmehr,  die  dem 
Buche  «einen  Wert  verleiht,  und  diesen  wird  ihm  der  Laie 
besonder«  deshalb  gern  zuerkennen,  weil  bei  der  Anordnung 
der  ganten  Werke,  der  Auswahl  der  einzelnen  Maschinen, 
der  Hinrichtungen  des  Betriebes  usw.  stets  angegeben  ist, 
au«  welchen  Gründen  man  gerade  diese  Anordnung  traf,  die-p 
Maschine  wählte,  und  weil  so  auch  der  weniger  Kundige 
einen  Einblick  in  die  Vielgestaltigkeit  der  Schwierigkeiten  er- 
hält, die  bei  anscheinend  ziemlich  gleichartigen  Aufgaben  zu 
überwinden  »ind. 

Anordnung  und  F'inteilnng  de«  Buches  ergaben  sich  aus 
dem  Stoff  seihst.  Das  erste  Kapitel  enthalt  einen  geschicht- 
lichen l'eberblick  über  die  Entwicklung  der  Herliner  Elektri- 
zitätswerke, ihre  Gründung,  ihr  Anwachsen  aus  kleinen 
Eintelanlagpn  tu  den  jetzigen  gewaltigen  Werken.  Mit  deren 
Einzelheiten,  den  Kesseln,  den  Dampf-  und  den  Dynamo- 
maschinen mit  allem  Zubehör,  wie  Kohlenförderung,  Was.«er- 
beschaffnng  usw.,  beschäftigt  sich  das  zweite  und  gröfste 
Kapitel  de«  Buche«.  Im  dritten  Kapitel  werden  da*  Leitungs- 
netz und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  baulichen  Einzel- 
heiten besprochen;  auch  die  elektrischen  Strafsetihahr.en.  die 
au«  Anlas«  der  Berliner  Gewerbeaussteilung  gebaut  wurden, 
sind  hier  untergebracht.  Das  letzte,  •  Leistungen  der  Berliner 
Elektrizitätswerke  zu  gemeinnützigen  Zwecken  «  betitelte  Kapitel 
giebt  anhand  eine«  reichen  Tabellenmaterials  näheren  Auf- 
schlug«, wie  «ich  die  I^eitungen  im  Laufe  der  Jahre  vermehrt 
haben,  und  wie  «ie  sich  zeitlich  und  nach  Art  der  Verwen- 
dung de«  Strome«  im  einzelnen  verteilen.  Ein  Anhang  bringt 
die  Verträge  mit  der  Stadtgemeinde  und  die  Bedingungen  für 
die  Lieferung  von  Strom. 

Alle«  in  allem  ist  die«  Werk  an  Inhalt,  Art  der  Behan- 
lung  und  Ausstattung  eine  Zierde  der  technischen  Litteratur. 

  S. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Bücher. 

Vorlegungen  über  mechanische  Technologie  d  er 
Metalle,  des  Holte«,  der  Steine  und  anderer  form- 
barer Materialien.  Von  Friedrich  Kick.  I.  Heft. 
Leiptig  and  Wien  1**17,  Frauz  Deuticke.  1  i»1>  S.  -T  mit  147  Fig. 

(Wenn  das  Werk,  dessen  erstes  Heft  uns  vorliegt,  auch  im  engen 
Anschluss  an  die  Vorlesungen  des  bekannten  Wiener  Professors 
entstanden  i»t  and  zunächst  praktischen  Lehrtwecken  dienen  soll. 


nicht  mit  einem  der  vielen  aus  groiwiM  Werken  für  den  besonderen 
Zweck  zu»«m  menge- teilten  Bache  zu  thuti  hal>en;  wir  diirh-n  viulmehr 
«uf  eine  eigenartig*  und  anregend«  Behandlung  de.«  Stoffe»  rechnen. 
Hvr  >T-to  Teil:  ui.cliani»eJi-l«;chut»cbe  Grundbegriffe,  rechtfertigt 
diese  Erwartung  in  vollem  Mal"*»',  Man  lese,  was  Kick  über  Härte, 
Zähigkeit  und  Sprödigkeit  geschrieben  hat,  namentlich  die  gelunge- 
nen Versuche,  «pr.il«  Stoffe  unter  bestimmten  Umständen  bildsam 
zu  machen,  da»  Gesetz  vom  Gebranehswcchsel,  die  Ausführungen 
über  den  Arheitsrerhruneh  hei  Formänderungen  n«w. 

Der  II.  Teil  Imitdclt  von  den  wichtigsten  Kohniatcrinlien  des 
Maschinenhalle«,  hauptsächlich  natürlich  von  dem  Eisen,  dessen 
Herstellung  in  wesentlichen  nach  d«r  »gemeinfiuislicl.en  Darstellung 
des  Ki»«uhuttenwe»eU»«  vom  Verein  deutscher  Eiitenliältenlvut«  ein- 
gehend und  anschaulich  lss««  hriel>en  wird. 

Im  III.  Teile  «ind  die  passiven  Hüifsrnittel  der  Bearbeitung, 
die  Mittel  i,ini  Me-en  und  l.uao  nzehen,  die  Mittel  zum  Festhalten 
mol  ilis  Mittel  zur  Krhilzung  bc»pn»rbon.  Eine  grofse  Anuh!  von 
Hcheuistis«  iien  Handski/zen  erläutert  diesen  Teil. 

Kin  zweites  |l|.  ft   wird  die  Zerteil ung-arbeiten,  das  Giefson, 
Schmieden,  Walzen  u-w..  ein  drittes  und  letztes  alle  Arbeiten 
fa-sen,  hei  denen  die  Formänderung  durch  Abtrennung  vc 
erfolgt.   Hofl.  ntlich  Iis«!  du.«  ganze  Werk  recht  bald  fertig  vor  uns.) 

Kurzes  Handbuch  der  Maschinenkunde.  Von 
Egbert  von  Höver.  III.  Lieferung.  München  l.s'.Ls,  Theo- 
dor Ackermann.    134  S.  S"  mit  142  Fig. 

'Mit  diesem  H-ft  schliefst  das  im  .lahr«  1  Sil |  Kegounene  Hand- 
buch, das  auf  dem  engen  Kaum«  v<uj  Seiten  mit  3?2  Fignren 
ein  knapp.-  aber  übersichtliche»  Bild  des  heutigen  Standes  de»  Ma- 
schinenwesens bietet,  Dabti  fand  eine  Reih«  von  Gegenständen 
Aufnahme,  die  man  im  allgemeinen  der  Maschinenkunde  nicht  zu- 
rechnet, «ie  Kerntrieb  mit  Berücksichtigung  de«  elektrischen  Kerri- 
triehet,  Fcuerungsar.  lagen,  Källeerzeuguugsmasehincn  und  da>  ganze 
Kapitel  ül,,.r  die  Apparate  zum  M'-.i.  n  und  Wägen.  Das  vorliegende 
letzte  Heft  enthält  aufser  ih  m  Schlus»  de.a  Abschnitte»  •  Forder- 
nu»cbiaen  den  Abschnitt  Korinänilcriiiig-ttiaschiuen  .  zu  denen  nach 
Aussonderung  aller  der  mechanischen  Tivlinologie  zufallenden  Ma- 
schinen, mit  welchen  man  <h  n  Körpern  auf  die  verschiedenste  Weis« 
eine  ganz  bestimmt«  Form  gehen  will,  nur  die  Maschini  n  zum  Zer- 
kleinern. Zerteilen  und  Absondern  im  allgemeinen  gehören.  Der 
letzte  Abschnitt  behandelt  die  Kättcerzcnguogsmaseliineii ,  die  man 
freilich  kaum  unter  dem  Teil  Werkmasellinen«  aufsuchen  wird. 
Den  Schlus«  bilden  als  fünfter  Teil  die  ZusUndamaschinen.  worunter 
die  Geschwindigkeit«-,  Kraft-  und  Arl"-itsme>-er  zu  verstehen  siud.) 

Kompendium  der  Bahnen  niederer  Ordn  ung.  Von 
Max   Hahn.    ;t.  Jahrgang.    Berlin  1S'.»7,  Selbstverlag  de« 

Verfasser«.    b'70  S.  V.    Prei»  10  M. 

Das  Koiupi  ndinm,  dessen  nicht  unbedeutende  Zunahme  im  Um- 


fang auf  die  gewaltige«  Anstrengungen  hinweist,  die  diesem  Ge- 
biete zugewandt  werden,  giebt  auf  die  wesentlichsten  wirtschaftlichen 
und  technischen  Kragen  dir  einzelnen  Kleinbahnen  Antwort.,' 

American  and  other  Machinerv  Abroud.  Von 
Fred.  J.  Miller.  New  York  IS',17,  Verlag  des  American 
Muchiuist.    90  S.  S  .    Frei«  SO  CU. 

T>ie  Bmschare  ist  eine  Zusammenfassung  der  bereits  im  Ame- 
rican Machinist  veröffentlichten  Keisebcricht«  des  Verfasser«,  die  »ich 
mit  den  Bedingungen  für  die 
nach  Kump»  beschält  igen.) 

Notes  et  form ules  de  ringeuieur,  du  ronstrueteur 
mecanicien,  du  mi'tal  1  nrgis te  e t  d e  IVIec t ricien.  Von 
L.  A.  Hnrrce  und  Ob,  Vigretix.  11.  Auflage.  Daria  1«;>7, 
E.  Bertiard  &  Co.  1312  S.  kl.«"  mit  rd.  UNK»  Fig.  Prei« 
11  Fr«. 

(In  den  ersten  Ausgaben  eine  Ctibersetzung  von  l'hlauds  be- 
kanntem Kalender,  ist  das  Taschenbuch  im  Laute  der  Jahre  wwnl- 
licli  erweitert  worden,  sodass  es  ein  Seitenstüik  zur  Bütte  genannt 
werden  kann,  die  es  an  Umfang  noch  übertrifft.  Die  noue  Auflage 
enthält  am  Schlu»«  ein  kleines  fran»ö«i--i  h-dcul--. -.h-engli-chc«  techni- 
Wörterbuch.; 


Cs. 
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deutscher  Ingenieure. 


Elektrotechnik  und  Lund  Wirtschaft.  Eine  Be- 
antwortunglder  Frag«-:  Int  dir  Elektrotechnik  narh  dem  heu- 
tiL"'ii  Stande  ihrer  Entwicklung  schon  befähigt,  mit  begrün- 
deter Aussicht  in  den  Dienst  der  Landwirtschaft  zur  Er- 
höhung de»  wirtschaftlichen  Reinertrages  zu  treten?  Von  C. 
Kotigen.  Preisgekrönt  vom  Mecklenburgischen  Patriotischen 
Verein.  Berlin  1897,  Paul  Parev.  .Vi  S.  S"  mit  6  Fig.  und 
15  Taf. 

Suuderabdru.k  au«:  Landwirtschaftliche  Jahrbücher  1897.) 

Die   elektrische   Stadtbahn   in   Berlin  von  Sie- 
mens A  Halske.    Von  K.  Baltzer.     Berlin  1S!»7,  Julius 
Springer.     48  S.  S"  mit  9  Textfig.  und  7  Taf.     Preis  2 
(Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  Kleinbahnen  1897.) 

Hydromechanik.  Lelirtext  mm  Oebrauche  an  höhe- 
ren Gewerbeschulen  und  Buch  zum  Selbststudium.  Von 
Karl  Mo'hammer.  Leipzig  und  Wien  lv.S,  Franz  Deo- 
ticke.    73  S.  *0  mit  BN»  Fig.    Preis  2  .  H. 

Kalender  für  Maschineningenieure  ls-'>«.  Von 
Wilhelm  Heinrich  (  bland.  24.  Jahrgang.  Dresden  I897a 
Oerhard  Kühtmann.  Teil  I:  188  8.  kl.  8*  mit  rd.  50  Fig. 
Teil  II:  .12»;  S.  kl.  8"  mit  rd.  f.<»0  Fig.  Preis  3,  1  und  (>.<.; 
mit  Beigabe  III.  Teil:  Pateiitgesetz,  4,  f>  und  f.  .  H . 

Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen 
Maschinenbau  1898.  Von  H.  Güldncr.  VI.  Jahrgang. 
Dresden  1*97,  Oerhard  Kühtmann.  Teil  I:  270  S.  kl.  fr" 
mit  245  Fig.    Teil  11:  212  S.  kl.  V  mit  2.'>9  Fig.    Preis  3 

Dampf.  Kalender  für  Dampfbetrieb.  Vun  Ri- 
chard Mittag.  11.  Jahrgang  IsUH.  Berlin  1-SH7.  Robert 
Tessmer.  224  S.  kl.  8"  mit  201  Fig.  und  einer  Beilage  Ton 
.Hl 6  S.    Preis  4  Jl. 

Theorie  und  Praxis  der  Bestimmung  der  Rohr- 
weiten Ton  Warmwasserheizungen.  Von  H.  Kietschel. 
München  und  Leipzig  1*97,  R.  Oldenbourg.  131  S.  gr.  *" 
mit  ti  Fig.    Preis  5  .«f. 

Erklärung   und    Berechnung   der  Seitenabwei- 


chung rotirender  Geschosse.  Von  Josef  Altmann. 
Wien  1897,  L.  W.  Seidel  4  Sohn.    20  8.  8°  mit  ti  Fig. 

Otto  Hübners  O eograph is ch  -  Statist igehe  Ta- 
bellen aller  Lander  der  Erde.  4f>.  Ausgabe  für  das 
Jahr  1897.  Von  Dr.  Fr.  von  Jurnschek.  94  S.  8°.  Preis 
1,»  .H. 

Eurvclopedie  Scicntifique  des  Aide-memoire.  Trac6 
d'un  chemin  de  fer.  Von  A.  Dufour.  Paris  1897,  Gan- 
thier-VUlar»  et  fils.    212  S.  8»  mit  95  Fig.    Preis  2,»  Jt. 

Lea  foors  electriques  et  leurs  applications.  Von 
Ad.  Minet,  Paris  1897,  Gambier- Villars  et  fils.  178  S.  8« 
mit  56  Fig.    Preis  2,»  Frs. 

II  Canottaggio  a  remi,  a  vela  ed  a  rapore.  Von 
Giorgio  CroppL  Mailand  1S9S,  Ulrico  Hoepli.  47!"  S. 
kl.  v  mit  3*7  Fig.  und  31  Tafeln.    Preis  7.s  L. 

Fehlands  Ingenieurkalender  1898  für  Maschinen- 
und  Hütteningenieur«.  Von  Th.  Beckert  und  A.Pohl- 
hausen.  20.  Jahrgang.  Berlin  189.S,  Julius  Springer.  Teil  I : 
154  S.  kl.  **  mit  44  Fig.  Teil  II :  212  S.  kl.  *9  mit  233  Fig. 
Preis  geb.  3  M. 

Katechismus  der  Statik,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  zeichnerischen  und  rechnerischen  Methoden.  Von 
Walter  Lange.  Leipzig  1897,  J.  J.  Weber.  298  S.  H" 
mit  2*4  Fig.    Preis  4  M. 

Katechismus  der  Heizung,  Beleuchtung  und 
Ventilation.  Von  Th.  Schwarfze.  2.  Auflage.  Leipzig 
181)7,  J.  J.  Weber.  324  S.  kl.  8»  mit  209  Textlig.   Preis  4 

Das  kleine  Zementbuch.  Eigenschaften  und  Ver- 
wendung des  Portland-Zements.  Vom  Verciu  deutscher  Port» 
landzcmetit-Fabrikanten.  Berlin  WM,  Tbonindustrie-Zeitung. 
32  S.  kl.  8'.  Preis  10  Pfg.  bei  Entnahme  von  mindestens 
10  Stück. 

Standesinteressen    der    deutschen  Ingenieure. 
Von   Erich   von   Boehmer.     München  und  Leipzig  1897, 
I     R.  Oldenbourg.    37  S.  kl.  8U.    Preis  1  M. 
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Bagger.  Bagger  zum  Fordern  von  goldhaltigem  Kies  auf 
dem  Urashopper  < " r «- k ,  Montana,  (Kng.  New»  14.  Okt. 
97  S.  244  mit  2  Fig.)  Schwimmender  BisaefbaggrT  mit  Dampf- 
betrieb  und  mit  Eiuncblung  zaui  W ascheu  de»  Gold.«  und  /um 
Bntf-rnen  d.s.  Kic».T..  Da»  lfci.it  wird  vermittels  zwei«  senk- 
rechter Pfähle  Verschoben. 

Bflrachtaag.  Die  elektrisch«  Beleuchtung  der  Zuge  auf 
Oer  französischen  Nordbabn.  Von  Sartiaux.  (K<-v.  ind. 
23.  OkU  »7  S.  423  mit  4  Fig.)  Zur  Beleuchtung  der  Wagen 
dienen  Akkumulatoren,  die  unterhalb  d<»  Wagenkasten*  an- 
gebracht »ind  und,  ohne  da--  man  sie  heruu-oimmt ,  geladen 
werden.  Anordnung  der  Akkumulatoren,  >ler  l.amp.  n  und  der 
Schaltungen. 

Rrick*.  Die  neue  Faidherbe-Brucke  in  Suint-Loais  (Se- 
negal .  (Genie  civ.  23.  <>kt  97  S.  4<M  mit  1  Taf.  u.  8  Teitfig.) 
Brücke  rur  L'eberführung  einer  Stril«'  und  einer  Schmalspur- 
bahn von  fitNi  m  Laut;.  .  7  von  l'aral.vi;r.,.'ern  überspannte 
i'.ffnungen  von  43  bis  79  m  Spannweite,  darunter  iioe  zwei- 
flugligc  Drehbrücke. 

Kivenkaka.  Neuere  Anzug-  und  Bremsversuche.  (Kng. 
New.  14.  <>ki.  97  S.  -.MH  mit  t;  Fig.)  Kraft  ■emannua  an  .4.  k- 
tnachen  Wagen.  Vergleich  zwischen  d.r  Schnelligkeit  des  An- 
ziehen« bei  Yrmchi.sienen  Betriebsarten. 

—  Die  elektrische  Stadtbahn  in  Berlin  von  Siemens 
&  tlalsk«.  S-h.uss.  (Zentralbl.  Bauv.  23.  Okt.  97  S.  182  mit 
I  Fig.;  l>ie  Bahnhofe,  die  Viadukte,  der  Oberbau,  die  Betriebs- 
mittel und  die  Kosten  d.r  Hochbahn. 

Kiseabahneberhaa.  Starke?  Oberbau  d«i  Querschnitte» 
Sa.  Vi  der  Sächsischen  St aat  sei Seilbahnen.  Von  Nru- 
mann.  Schlues.  (Organ  97  Heft  Ii)  S.  197)  Untersuchungen 
hinsichtlich  der  Abnutzung. 

Eiseahahnwagea.  Ueber  Flei  sc  h  t  ran  »tpnrtwa  gen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Köhleinrichtungen. 
Von  Schwarz.  Schlus».  ;Z.  Kulte- lud.  «tkt-  97  S.  181  mit 
9  Fig.)  Eiswagen  mit  Umlauf  der  Luft  ohne  Erneuerung  der- 
selben. 

—  Verbesserungen  in  Zug-  und  Stnfsvnrrieh".  ungen  der 
Eisenbahnwagen.  Von  Patte.  Organ  97  Heft  10  S.  -J0II 
mit  4  Fig.)  Dar-t.  il.ing  »on  Vorrichtungeo ,  bei  denen  die  Be- 
wegungen der  Buffer  von  einander  abhängig  sind  und  die  Buffer- 
drucke auf  die  Zug.ucge  übertragen  werden. 


Entwiissrraig.      Ge.undheitsingenieurwesen    in  Earopa. 
Von  Fu.Tl.-s.    (Eng.  Ree.  IG.  Okt.  97  S.  427  mit  8  Fig.)  Die 
Entwässerung  von  Marseille:  Die  Abwä-s».T  werden  ohne  vor- 
herige Behaadlung  beständig  ins  Meer  gel.iteL 
Fabrik.    Eine  belgische  Maschinenfabrik.    (Am.  Mach.  14. 
<>kt.  97  S.  7iI7  mit  10  Kig.i    Fabrik  »im  H.  Boilinck»  in  Brüssel: 
Darstellung  der  einzelnen  Werkstätten  und  einer  Bohrmaschine 
mit  wagerechter  Spindel. 
1' linier  im.-.    BleklHaoh  betriebene  (i  ruhenha.p.l  auf  dem 
Kai ».  t  in  Augusta-.-cii..  1. 1  ..:  -  >t -i n  k.  ti laakaavoraiBl 
sGott.'ssegru    zu  l.ugau.  Von  I* h i I i ppi.  (Berg-  u.  Huttenm. 
7.   ti.  tlkt.  »1  S.  361  not  Ii  Kig.)    Drehslmmanlage  mit  5U>  V 
Si>aimuiig.     Die   Hil-|h'I  zeichnen  sich  dadurch  aus.  das«  der 
Motor  niemals  eingeschiilt.-t  werden  kann,  wenn  die  Bremse  an- 
g.yogen  ist.  und  dus«  ib.-  letztere  nur  angezogen  werden  kann, 
w.-un  der  Motor  ausgeschaltet  ist. 
Formerei.    Porinma-ckincn  für  Eahnrfcdar.   (Engng.  22,  Okt. 
97  S,  4>r>  mit  23  Fig.)  Kinz.  lheit.-n  d.-r  Herstellung  von  Zahn- 
modelb-n  für  Kegelräder, 
liasmotnr.  Gas-  und  I'ctroleummotor,  Bauart  Vve.  Fessard 
A  Fils.    (Kev.  ind.  23.  Oku  97  S.  42I  mit  6  Fig.)  Stehender 
Viertakt- Zwillingsmotor  mit  Ventilsteuerung, 
btsrh» inuiskeitsmessting.    Metcalfes  Geschwindigkcitsaa- 
■  n zeiger.     (Kngineer  22.  Okt.  97  S.  4m'.  mit  II  Kig.)  Die 
Vorrichtung,  »  eiche  auf  Schiffen  gebraucht  wird,  um  Abweichun- 
gen von  der  normalen  Umdrehungszahl  der  Wolle  anzuzeigen, 
enthalt  ein  Uhrwork,  das  einen  Zeiger  mit  einer  der  normalen 
Ciudreuungszahl    der    Welle    entsprechenden  Geschwindigkeit 
dreht,  während  die  ganz-  Vorrichtung  durch  die  Welle  in  ent- 
fagmgawtatar  Richtung  gedreht  wird. 
Kalleerzeagnag.    A  mmouiak -Kil  temaschine.    (Kng.  22.  OkL 
97  S.  494  mit  5  Fig.)    Die  Maschine  besitzt  zwei  einfach  wir 
kende   liegende.  Kompressnrcylindcr,   die   von   einer  zwischen 
ihnen  augeordneten  Kurbel  schleife  betrieben  werden. 
Kraflgewinnaug.    Erweiterung  der  Kraftanlage  der  Nia- 
gara Fall»  Power  Co,    Von  Dunlop.    (Eng.  News  14.  Okt. 
97  S.  212  mit  5  Ftg     D-r  vorii.nel.-ne  Schacht  wurde  erweitert, 
sodass  7  neu-  Tui  bui.Hi  von  je  51KX)  PS  Platz  finden.  Vergl. 
Z.  19  S.  m,  96  S.  43G. 
Kraftttkertragaag.    Die  elektrische  Kraftübertragung  in 
Bleiberg.    Von  Neubörger.    Schlusi.    (Oesterr.  Z.  Berg-  u. 
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Hüttcnw.  23.  Okt.  97  S.  583  mit  1  Taf.)  Di»  Fernleitung  und 
Hin  Umformung  de»  Strome»  auf  110  V  für  Beleuchtung,  auf 
200  V  für  gleichzeitigen  Lieht-  und  laOtWPetriab.  Die  Strom- 
verteilung. Unterstationen:  Fördermaschinen  und  Pumpen  auf 
einzelnen  GrutM'u.    Wirkuug-grad  der  t-iui-lu-n  IIa».  Innen. 

Km.  Turmkran  für  Bauzwecke.  <  En*.  Rml  16.  Okt.  97 
S.  4M  mit  4  Fig.)  An  «nein  hölzernen,  durch  ei-erne  Zughin- 
der  versteiften  Gerüst  sind  ZW«  Ausleg.  rdrcbkraue  angeordnet, 

Lekmuotive.  Die  neuen  Lo k n mot i ven  d.r  österreichischen 
Staatebabnrn.  Von  v.  Borri«».  :<>rgan  117  Heft  10  S.  2«>2 
mit  15  Fig.)  Uehcrsicht  über  di<<  Abmessungen  und  I f Uta fjui 
and  »cbematische  Dar»t«llung  einer  R-ih<-  Tun  Vcrbundhikomo- 
tivcn.^  Einzelheiten  d.*r  Steuerung  und  der  Koste. 

Lüftung,  Lüftung  im  S.  nai»hau»e  der  Vereinigten  Staaten. 
(Eng.  Ree.  16.  Okt.  97  S.  431  mit  H  Fig.)  Uiul.au  der  alten 
Lüftungsanlage,  liei  der  »ich  störend«  Luiutrornuugeu  gezeigt 
hatten.  L'nt.  rhalb  d-*  SaaU-odcna  wurde  eine  Kammer  g—chaff.n, 
au*  der  die  durch  Ventilatoren  angefühlte  Luft  durch  Öffnung,  n 
unter  den  Sii/.-n  und  Pulten  mit  geringer  Geschwindigkeit  aua- 
tritt. Die  »ohlechte  Luft  wird  durch  eiien  Ventilator  ihgc»augl 
Die  zugeführt"  Luft  kann  durch  Dampfheizung  erwärmt  oder 
durch  Kühl« blanden  gekühlt  werden.    Fort«,  folgt. 

Material »rafuag.  Neue»  Materialprüfung-verfahren.  (Genie 
civ.  23.  Okt.  97  S.  413  mit  2  Fi«.)  Km  rV.be.tal«.  auf  dem  ein 
Koordinaten»v»trm  eingeritzt  ist,  wird  auf  zwei  dr.  bhare  Auf- 
lager gelegt  und  and  in  d.  r  Mitte  belastet  Die  Drehung  der 
Auflager  wird  gcm«»»en  und  liefert  d.-n  Biegungswinkel ;  an  dea 
KaOtOuiaten  werden  die  Koriuvcriuderuugcn  dt*  Prob.sjtabe,  be- 
obachtet. 

Bettet  Fluaa-Kanoneiibuot.  'Engue;.  22.  <»kt  97  S.  491  mit 
1  Taf.  u.  3  Teztfig.)  Zwilliiigv-chranhcndampfer  Ton  4I,>  m 
Lange,  7,4  m  Krvitc  und  1,»»  m  Tiefgang  mit  hohen  Aufbaut. n 
auf  D«k. 

—  Der  Po»tdatupf«r  »Prinzessin  C|.  m  utine«.  Von  fret». 
(Kev.  uuir.  Mine«  Okt.  97  S.  47  mit  2  Fig.)  Bo»chr«.|bung  de, 
iin  Hau  befindlichen  Kad.lampf.-r»,  der  die  gleichen  Abmro.un- 
g.n  wo-  der  Dampfer  Marie  Henriette«  b.-.itzt,  a.  Z.  V4  S.  liir.t 
u.  f.  Ausführliche  Wiedergab«  der  Verdrängung»-  und  Stabili- 
tät, ber.tbnung. 

Straßenbahn.  Hin  » Dv nag raph* - W ag«n  für  Strafe*«» 
bahnen.  (Eng.  New*  14.  Okt.  H7  S.  247  mit  4  Fig.)  Dia 
mittler«  Ach*,  eine»  dreiadrigen  Wagen.«  i»t  wagoreeht  und 
senkrecht  Terschiehbar.  Dir«  durch  L  uregclmäl»igk.  ilcn  d.-a 
Oltiatt  Terursachteu  V«r».  hiebuiig-n  werden  auf  Schreibstifte 
übertragen.  Damit  man  auch  Abweichungen  der  Höhenlage 
beider  Schienen  fi-»Utel|.-n  kann,  i»t  auf  d.  ui  Wagen  ein  ll.hcl 
mit  lwei  Schwimmern  an  ».inen  Enden  angebracht,  die  in 
Qucck»ilbergcfäf»o  tauchen,  welche  durch  eine  Kehre  verbunden 
»ind. 

—  Elektrische   Straf.enbahu    mit   zeitlichem  Stromah- 


nebmer.  Schweiz.  Bauz.  13.  Okt.  97  S.  129  mit  2  Fig.)  Die 
Leitungsdrähte  sind  an  den  Straf»en«eit«n  an  Konsolen  befestigt, 
der  die  Kontaktrolle  tragende  Arm  au/  dem  Wagen  hat  seit- 
liche Ausladung.  Der  Vorteil  aidl  darin  bestehen,  du»»  die 
Spanndrahte  f.. rtlallen  und  auf  dem  Verdeck  der  Wagen  Sitz« 
angebracht  werden  kennen. 

TextilinanHtrie.  Die  Arbeitsweise  und  der  Bau  der  Kamro- 
ma»chine  mit  schwing,  oder  Zange.  Von  Jobannsen. 
Schlus«.  (Leipj.  MonatR-lir.-Teitilind.  97  Heft  9  S.  525  mit 
I  Taf.  u.  4  Tellig.     S.  Zeitschriften»««  au  r.  25.  Sept.  97. 

Thalsperre  Der  Bau  der  Heinet-ThaNperre.  VonSchayler. 
(Journ.  Amoc,  Eng.  S->c.  S>pt.  97  S.  »I  mit  t>  Fig.;  Der  im 
Qrn Ddrlea  gewölbte  Damm  i»t  nl.  37  m  hoch,  olw-n  75  in  lang 
in  •  t  m  br.  i'.  11  '  •»  in  lang  und  3*1  in  I  i"  .  —.  i-t  a  i-  r  !i  :i 
(tran  st.'iijen  in  Zement  gemauert.  Da»  Ton  ihm  gebildete 
Ibck.-n  fa»st  ni.  Ii'.  Millionen  .bm  Wi».t,  da»  zu  häu.lichen 
Zwecken  und  zur  B.  w:i«»emng  gebraucht  wird. 

—  Die  Thal»perre  Ton  Miichkundi.  (Engineer  22.  Okt.  97 
».  t'>2  mit  4  KigO  Die  Tbal»|eTra  dient  zur  B.-wij».  rung ;  sie 
wird  durch  •  ia>  n  im  Orundn-»  gewölbten  Damm  aus  Beton  mit 
gemauerter  Abdeckung  gebildet,  ffer  Damm  iat  oben  rd.  12<>  m 
lang,  da»  Hecken  fa»»t  rd.  21  Millionen  cbm. 

Wa*«ervrrnargung.  Lfie  »tidtische  Was.eryeraorgung  im 
Königreich  Sach-en.  Von  Grahn.  Schluaa.  {Journ.  Giwb. 
Waa^rT.  23.  Okt.  97  S.  709)  Anlagekoaten,  l/ei»tung,  Art  der 
Vertulnng.  Umfang  der  Anlagen  in  tabellarischen  Zu»ammeu- 
»teililllgen. 

V.  rrklrngnaarhiae .  Einrichtung  zum  Selm  ei  den  von 
Schrauben  mit  beliebiger  Steigang.  Am.  Mach.  1 4.  Okt. 
;ti  S,  Vih  out  3  Fig.J  An  einer  Drehbank  tragt  die  zur  Be- 
wegiing  in  Kiclitung  der  Ach»e  dienende  Schrauben spindet  dea 
Werkzeug»chlittena  ein  Kegelrad.  Auf  der  Anbau  de«  eingreifen- 
den Kail.»  »Uzt  .-in  Hebel,  di-»»en  Ende  auf  einer  am  Drehbank- 
bett befrxligten  Schal. |.>ne  ruht.  Wenn  d.  r  Schlitten  von  der 
Leitspitidel  «l-r  Irndibank  bewegt  wird,  ao  lAatt  «ich  die  Bewe- 
gung ib-«  Sticiielhan-.-s  durch  die  Korm  der  Schablone  verändern. 

—  G  ew  in.leacb  n  >i  il  köpf  iler  K-Iianc-  Maehine  and  Tool 
Co.  (Am.  Mach.  14.  Okt.  97  S.  773  mit  .VJ''ig.)  Die  vier  radial 
verschieblichen  &'hneidback.-n  werden  durch  uclisiale  Veracbie- 
bung  einer  MnlTe  ein-  o'.ler  au»g«rtickL 

—  Fall  rra.l  -  Uo  Ii  rmaac  h  i  ne  von  Milliken.  Tron  Age  14.  Okt. 
97  S.  15  mit  I  Fig.)  Ein  Arbeiter  dreht,  auf  einem  Sattel 
•itzend,  mittel»  Tretkurbeln  die  biegsame  Welle  einer  beweg- 
lichen Bohrmaschine. 

ZerkleintrugpiaHMtbinr,  Kugelmühlen  mit  wagerechter 
Mahltrommel.  Von  Seil.  Kort».  Dingler  22.  Okt.  97  S.  H3 
mit  4  Fig.)  Vorrichtungen  zum  Sichten  de»  gemahlenen  Gute». 
Kugelmühlen  ohne  Siebe.  Mühten  mit  evlindrUcher  Tnunmel 
mit  Oeffnung.-n  zur  Aufnahme  der  Kugeln,  sogen.  Kohrtuuhlen. 
Scbiu»»  folgt. 


Randachati. 

E»  i»t  l»knnnt,  da»»  bei  warmgelaufenen  Lag.-rn  Gra|>hit  ein 
Turtreff  lieh.»  Mittel  iat.  um  da.»  Lag.  r  wieder  in  guten  Mand  zu 
versetzen.  Allerding»  darf  man  dietiea  Mittel  nicht  tu  hantig  an- 
wenden, weil  al-daim  die  Lag- itlä.  heti  ei:, -m  »larken  Ver»chl.-if» 
unterworfen  »ind.  Die  Ursache  de»  Verschieif.— »  glaubt  man,  wie 
die  Mitteilungen  au»  der  Praii»  d.»  Dampf k"»»el-  un<l  Dampf- 
macchinetibetriebea'  ')  nach  einer  am-Tikaniscberi  Quelle  mel  i  n,  in 
der  Beimengung  von  y.iarzk..rnern  zu  »«hell,  die  gewöhnlicher 
Graphit  zu  enthalten  pfl.  L't.  In  Amerika  i«t  nun  in  neuerer  Zeit 
eine  Art  Ton  Graphit  unter  dem   Namen  Plockcngraphit  in  den 

Handel  gebracht  worden,  welcher  aus  den  Minen  Ton  Ti  id.  roga 

im  Staate  New  York  »tammt  und  »ich  durch  »»  ine  K-inleit  aus- 
zeichnen »oll.  Prof.  Thur»t»n  Tom  Steven«  ln»litute  in  Hoboken 
hat  mit  diisxin  Flockengraphit  und  mit  Schmierölen  Versuche  an- 
(eataltt  und  daboi  folgende  Ergebnis  erzielt: 

er.t.  r  Versuch:  ' 


Schtnier.toff 

Menge 
de»  Schmier-  Druck 

.«..IT^. 

Saal  der 
Min.- 

Zart,  die  ver- 
»trich,  bis  da» 
Lager  anfing 

l 

Umdr. 

zu.|uietevheu. 

« 

i«  ,.m 

n,.., 

Wulratöl  

Flocken  graphit  .    .  . 

0,3  ir, 

3,ii 

11 

3.1, 

2i  WO 

30 

»weiter  Verauch: 

Wulratöl  

0,1  ii 

4.» 

21  >X) 

51 

Ma.»chiueu»chmierul 

4,»i 

20r»d 

51 

MaachinenBcbmieröl  mit 

15p0l  Flockingraphit 

fX»i» 

4,»» 

2000 

293 

vom  1.  Oktober,  1897  S.  459. 


E»  wird  hiemach  empfohlen,  bei  Lagern  eine  Mischung  von 
Graphit  und  Gel  anzuwenden,  während  man  zum  Schmieren  von 
Dampf. .'Tündern  reinen  Graphit  benutzen  soll.  Auf  einigen  Flusa- 
dampfern  in  Anunka  wird  Graphit  mit  Wa»>er  durch  Schmier- 
büchsen in  die  Cvlinder  i-ingel'iilut,  .  in  Vorgang,  der  besonder»  dann 
angebracht  erach.int,  w.-nn  man  den  Abdampf  oder  das  Dampf- 
■Bauer  frei  Ton  OeJ  halten  will. 

Ueber  die  Anwendung  Ton  Graphit  auf  Lokomotiven  in 
Amerika  liegen  in»  interessante  Erfahrungen  vor,  die  wir  Hrn.  Ingenieur 
Dr.  K.  Grimshaw  in  Dr>'»den  verdanken.  Ein  l^ikrimotivführer  der 
Wierling  und  Erie-S»»— Ki»  -it'-un  'i.tir"  •  im  Juni  .1.  •'  eine  fünf 
ach»ige  Verbund-Güterzuglokomotive  mit  (vvlinduTI  von  tKJ  bi'zw. 
.in  mm  Dtnr.  Die  Maschine,  die  einen  schweren  Güterzug  zu 
schlepp,  n  hatte,  durchfuhr  eine  Strecke  von  4'ilH  km  und  verbrauchte 
dabei  4.1«  Itr  S.  hmi.  röl,  dem  im  ganzen  ü,  ..ir  kg  Klockengraphit 
beigemengt  war>  n.  Der  Oelverbrauch  betrug  demnach  pro  Hau»  km 
rd.  n.Hii  Itr,  während  nach  den  Bestimmungen  der  dortigen  Eiscn- 
babndirektion  3,m  Itr  verbraucht  werih  n  dürfen.  Man  hat  alao  mit 
der  verlii!tni»mif»ig  geringen  Menge  von  (iraphit  eine  betrichtliche 
Kr»partii»  au  Del  erzielt.  Dabei  waren  die  auf  einander  arbeitenden 
Flachen  der  Gründer  und  Schieber  spiegelglatt  und  frei  von  jeder 
Anfnwaung. 

Weitere  Mitteilungen  de«  Hrn.  (irim»haw  erstrecken  »ich  auf 
einen  Vorfall,  bei  dem  ein  Lokomotivführer  ein  heif-gelaufene« 
Ach-enlager  mit  Flockengraphit  behandelte.  Dadurch  gelang  .-.» 
nicht  nur,  die  Lokomotive  betriebsfähig  zu  erhalten,  sondern 
e«  konnte  sogar  eine  Verspätung  Ton  Ii  Min.  wieder  eingebracht 
werden,  ohne  da»«  da»  Lager  zu  beaondenen  Befürchtungen  Anlas« 
gab.  Die  letzte  Streck«  auf  dieser  Fahrt  vonlM>,>  km  Länge  wurde 
b.-i  zweimaligem  Anhalt.-n  in  61  Mio.  zurückgelegt. 

Besonderer  Beachtung  dürfto  Klockengraphit  bei  Kompres- 
soren wert  »ein.    E«  i»t  in  letzter  Z-it  wiederholt  über  Rvp|o.ionen 
i     von  Kompressoren  berichtet  worden,  zuletzt  über  einen  «chwereu  Uc- 
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fall  auf  der  Zeche  Kaivotuhl  1  bei  Dortmund'/,  welcher  den  Tod  de* 
Maschinisten  uud  erheblichen  Schatten  an  Oi-bauden  und  Maschinen 
zurfolge  hatte.  Dit  Kompressor  war  »Ii  Zwilling.  •  Schielwrlufl- 
pumpe  gebaut.  Mantelflächen  und  •  'vlmderdeekel  wurde*  duich 
WsVtatf  gekühlt,  nicht  aber  die  Schieberkfciten.  {Jeher  ähnliche 
Explo-ieD-n  an  Scbieberkomprv.sore'u  bericht.'t  Krlmand  Struad 3). 
In  di«  Bergwerken  zu  Blanzy  sind  vor  etwa  B  Jahr.-n  zwei  S. -Im  ber- 

kompr  i  -n    kurz   nach   einander   explodirt.     Die   «weite  dieeer 

Kxplosionen  fand  im  Sckieberkaste-n  statt,  der  nicht  gekühlt  v.r. 
Nachdem  man  die  Haachio«  au-g.-bv.sert  uud  die  Kühlung  auf  di-n 
Schieberka»t''n  ati.^«  eiehnl  hat.  muH  kein*'  weiteren  1 .  \  j •  ■  - n m •  n  vor- 
gakMBni.  Erhitzungen  und  kleinere  K.tpl-.»ioncn  »ind  wiederholt 
an  Schiebcrkompn-steiren  beobachtet  worden  r,.  Du-  Ursache  din».r 
Störungen  tun»,  d.-r  Vct-flMll»'  «••»  Schmieröl«  nyathrithan  werd.  u. 

De»-  Anschauung  find,  t  ihre  Bestätigung  durch  V«n>uche.  die 
von  der  Maschinenfabrik  L.  A.  liiwiingcr  A.-G.  in  \ugshiirg  an 
einem  KoopreMor  von  1  T'i  mm  (  vi.  -  Dmr. .  .'i.'ei  mm  Huh  und 
132  Min.-L'mdr.  angestellt  »ind.  Die  \la.chine,  Kig.  I,  wird  von 
e-iueni  lüumlsehieber  und  »elhstthatigen  Ventilen  uuf  deaaen  Kuck,  n 
nach  Patent  Strnad  ({"steuert.  lK-r  Schiebeikasten,  der  Ctlinder- 
niantel  und  die  Innenseite  der Sti-uorungsk  anale  wurden  durch  WWr 
gekühlt:  die  Aufsense-ite  der  Kanäle  uud  die  < 'rlioihrd.ckel  war.  n 
nur  dem  Luftzutritt  au.sgc.ct  zt.  Bei  <b-u  Versuchen,  die  mehrere 
Monate  hindurch  forte. fuhrt  wurden,  wurde  Luft  auf  verschu-eb-n 
hohe  Spannung  Verdichtet.  Da*  Schu.i.  r  I  wurde  mittel»  einer 
Scbniierpumpo  am  höchsten  Tunkte  de*  t Minder»  einge-inlirt. 
Da»  <M  llirf.t,  nachdem  •«  die  Kolbenringe  benetzt  hat  und  auf 
der  Lauffläche  ilea  Cvlindcr»  Verteilt  igt,  durch  die  Steuerung»* 
kanälc  dem  tiefliegend  angeordneten  Kundschieber  zu.  K»  wur- 
den  die  ver*>liie<hn»ten  Schmieröle  verwendet,  um  ihre  Brauch- 
barkeit  zu  erproben,  und  zwar  auch  Valvo|incH>  o-,  d>  ri-n  eine 
bewmdi  re  Beständigkeit  gegen  hohe  Temperatur  naehg.-riihml  wird. 
Bei  Verwendung  von  b,>t..m  Valvoline-Oel  mit  Zu»»tz  von  etwa« 
Petroleum  zeigt«  »ich.  da~  der  Betrieb  bi-i  Spannungen  bis  ein- 
«chlie-f.lich  .%kgi|cm  L'eberdruck  andauernd  ohne  Störung  aufrecht 
werden  konnte.  \V.  im  dagegen  der  kotupres»ur  auf  7  bu 
8  kg  ip  m  venlichtete.  so  ti.  I  schon 
nach  einigen  T.ig-n  auf,  das»  da.» 
Geräusch  der  angesaugten  Luft  am 
Saugkorbe  der  Saugli  itung  immer 
schwacher  ward«  und  selilirfslieh 

Iter  Schieber  lief 
»unlc  gar  keine 
Luft  mehr  angi-augt.  AI,  man  ihn 
Kompre»»orev|inder  öffnete,  fand 
man ,  da*,  die  langen  Ste-uerung*- 
kanale  vom  Cvlindcr  mm  Schieber 
vollständig  durch  zer»etzt«»s  S-hmicr- 
>">l  verst. ipfl  wan  n.  Wenn  g<-w..hn- 
liehe«  Maschinenöl  verwendet  wurde, 
so  trat  die  Verstopfung  schon  in 
5  Tagen  ein.  im  güti -;ioten  Kall  in  etwa  Ii  Tagen. 

Die  Erklärung  für  tlitM  Br»ch»inung  findet  Strand  in  zwei  Vor- 
gingen. Durch  die  während  der  Verdichtung  frei  werdende  Kom- 
preaaiousw.it nie  wird  nämlich  da»  Schmieröl  vergabt  und  schlägt 
sich  iunit.il  an  der  durch  Wa»»er  gekühlten  Oberfläche  der 
Kanäle  nii-eh-r.  Anderseit*  brennt  da,  Schmieröl  an  der  nicht 
gekühlten  Wandung  der  Kanäle  fast  Da  ferner  de-  Ent/ündungs- 
temjHTatur  d.r  Ga»e  mit  Erhöhung  d.-s  Dru.  kc*  sinkt.  M  ist  auch 
nicht  au»ge»chlo~.en,  da«,  fortwährend  Zündungen  stattgefunden 
halien,  und  das-  die  Verbrennung  dazu  beigetragen  hat,  die  f.*te 
Mas-—  in  d.n  Kanälen  Iii  bilden.  Sind  aber  die  Kanäle  verengt, 
»o  i*t  die  Möglichkeit  einer  Kiitzündung  noch  naher  genickt,  weil 
die  Luft  mit  höherer  Spannung  hmdurchgedrückt  wird  uud  mit 
dem  Druck  auch  die  Erhitzung  steigt.  Sind  auch  die  Wunde  de» 
Scbictierkastrn*  und  die  Druckleitung  zum  Windkessel  mit  einer 
Kruste  von  Z.-r*et/.ung»produkti  n  beeh-ekt,  *o  kann  «in-  Zündung  Iiis 
in  den  Windkessel  ubertragen  werden,  und  hat  «ich  di.-s.  r  infolge 
ungünstiger  Anordnung  mit  i-iplo*ihe|em  Gemenge  angefüllt,  ao 
kommt  eine  heftige  Kzpl",u>n  luslmnl. .  E»  kann  ikinlHl  in  der 
Vnordniing  d.n  Windkessel*  «n»  erhel.li.he  Gefahr  lng.n.  Beider 
l'rnfungsanlage  der  Firma  Rinling.  r  wurde  die  Druckluft  unten  in 
den  W  indfci-»».-l  geleitet  und  am  höchste»  Punkt  abgeführt,  »mla»» 
sich  kein  Kettgaa  anhimmeln  konnte:  hei  der  Anlage  auf  Zeche 
Kaiserstuhl  I  o...'.  g.  u  wurda  die  Luft  oben  eingeführt  und 
ebenfalls  oben  entnommen.  Die  inif.  ankomnieude  Luft  wird  «u- 
nsclut  in  dem  Windke»-«  I  abgekühlt  und  füllt  d«o»elbcn  au».  An 
dnwr  kühlen  Luft  streicht  iei  weiterem  llitneli  die  heil'.e  Luft 
vorüber,  die  ob.n  durch  den  Witvlkiwsi-I  zieht,  »oda»*  die  Luft  im 
Windkessel  durch  DiftwailM  mit  Kettgas  ajiger.  ichi  rt  wird.  Infolge 
bildete  »ich   vermutlich  ein  evplosibele*  Gemisch,  das  zur 
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ganz  aufhörte.  1 
ruhig  weiter,  aber  • 


Heftigkeit  der  Explosion  wesentlich  beigi-tragcn  habi«  mag.  Dieser 
Vorgang  hüte  vermieden  werden  können,  weuu  man  die  Zu-  und 
Abführung  M  gelegt  hätte,  da.»  die  Luft  im  KetNWl  fortwährend 
erneuert  worden  wäre. 

Als  V..rsicht-maf.r.  geln  «chlägl  Struad  nach  diesen  Erfahrungen 
folgende  vor:  Man  tarmeide  die  Bildung  eine»  Sacke*  in  der 
Druckleitung.  Mau  wähle  bei  Enddriicken  von  mehr  als  3  oder 
i  kg  |  tu  Verbundkompressopm  mit  Zwi-chenkühlung.  Bei  ein- 
stufigen Kompressoren  vermeide  man  lange,  gewundene  Kanäle, 
oriln-  vielmehr  die  Sleueruiig»teili'  an  den  ('vlinderenden  an.  Man 
führe  dem  Cvlinder  nur  »o  viel  tlel  zu,  wie  für  den  Kolben  nötig 
i-t.  und  schmiere  die  Schieber  besonder».  Die  Kompressoren,  be- 
sonder» die  ein»tutigen,  rasch  laufenden,  müssen  regelmäfnig  und 
sehr  sorgfältig  gereinigt  werden.  Die  Oberflächen  sollen  gut  ge- 
kühlt wir.len,  w-nn  auch  von  unrichtiger  Anwendung  der  Scbietmr- 
kastenkühlung  atigerat.  n  werden  mnss.  Zwar  wird,  wenn  man  durch 
Mich«  Kühlung  den  S.  hieber  selbst  beeinflussen  kann,  eine  gute 
und  sparsame  Schmierung  erzielt,  du  da»  Onl  vor  Zersetzung  ge- 
schützt wird:  bei  den  meisten  Schieberkomprenaoren  ist  jedoch  der 
Schieberkasten  ein  grof-n>  Gehäuse,  dessen  Kühlung  vollständig 
zweck!"»  ist.  Die  Kompreovionawärme  wird  bei  Verdichtung  der 
Luft  im  l'ilindi-r  frei,  und  dort  »irxl  auch  daa  Oel  zer.etzt.  Um 
zu  prüfen.,'  ob  explusibele  Gemenge  angesammelt  sind,  empfiehlt  ob 
sich,  an  geeigneten  Stellen  Auslässe  anzubringen,  durch  die  man 
mittel»  gi-eignetrr.  Iiifth-er  gemachter  Gefäf»«  Proben  entnehmen 
kann.  In  keinem  Kalle  darf  man  hierzu  leicht  zugängliche  Probir 
hShtie  wählen,  bn  denen  durch  Vorhalten  eines  brennenden  Slrcich- 
holze»  gerade  Explosionen  hervorgerufen  werden  konneu. 

Struad  1  geht  bei  seinen  Erörterungen  von  dem  Gedanken  aus. 
da.™  bei  Liietvcrdichtuiigsanlagcn  die  Bildung  von  Gasni  nicht 
vollständig  vermieden  werden  kann.  Da.  dürfte  unhivtritten  bli-ihen, 
so  lange  man  '»el  zum  Schmieren  verwendet.  Wie  aber,  wenn 
man  Graphit  benutzt,  was  that sächlich  in  Amerika  »ohon  giwheh.  n 
sein  »oll? 

Der  Vorsitzende  der  New  York  State  Itailway  A..»->ciatii)n 
W.  J.  t'lark  gab  vor  kurzem  in  einem  Vortrüge  interessante  statis- 
tische Angaben  über  die  Entwicklung  de«  St  rafsenba  h  n- 
w. mana  in  den  letzten  zehn  Jahnn').  Die  folgende  DeberaicU  be- 
zieht sich  unf  die  Vereinigten  Staaten. 


K»  betrug 

bei  Pferde- 
bahnen 
im  Jahre 

IHM"  1SU7 

bei  Kabel- 
bahnen 
im  Jahre 

18*7  l«»7 

bei  elektri- 
schen Bahni'n 
im  Jahre 

1887  1N97 

die  Anzahl  der  G  II.,  halten 

die  Betnehslängi'  in  km  .  . 
die  Anzahl  d.-r  Wagen.    .  . 

büC,  UV! 
37t «>  l«2tt 
2l7:til  Hoiil 

|H  3S 

34«  n-'L' 
2777  .Wi7 

21 
137 
172 

ö»8 
21  7.'H> 
37  IW7 

Wie  mau  au»  dieser  Zusammenstellung  erkennt,  ist  die  Betrieb*- 
lange  der  eh  ktn-cln  n  Strafsenbalmen  heute  nl.  itjmal  »o  grof»  wie 
die  der  Pfenle-  und  Kabelbahnen  zusammengenommen,  während  die 
Wagenzahl  nicht  ganz  den  vierfachen  II.  trag  ausmacht.  Dieser 
DatHwCUad  ist  teilweise  der  durch  die  höhere  Geschwindigkeit  er- 
niöglichti  n  bossi  reu  Ausnutzung  di^s  rollenden  Gut.»»  zuzuschreiben, 
teilweise  jedoch  dem  Umstände,  das»  Kabelbahnen  ihrer  hohen  An- 
schaffuugskost-n  wegen  nur  für  kurze  Strecken   mit  »ehr  dichtem 


Verkehr  verwendet  werden  können 

Mit  ihr  Ausdehnung  de.  elektrischen  Bahnbetriebes 
treten  auch  Kragen  auf,  die  über  da»  eigentliche  Gebiet  der 
Technik  hinausgehen.  Ein  solcher  Kall  liegt  jetzt  in  der  Schweiz 
vor,  wo  zwei  Unternehmungen,  bei  denen  Drehstrombetrieb  mit 
7.'sO  V  verketteter  Spannung  uud  Spoisclcttiingen  mit  .rOl«i  V  ver- 
ketteter Spannung  in  Au. sieht  genommen  waren,  von  den  Behonb-n 
mit  Kück»icht  auf  die  öffentliche  Sicherheit  beanstandet  wurdcu*). 
Die  Unternehmerin,  die  Firma  lttown.  Boveri  &  L'u  .  hat  infolge- 
dessen mehrere  Gutachten  eingezogen,  von  denen  daa  de«  Prof. 
Weber  in  Zürich  btMadcM  hervorgehoben  werden  miua.  Prof. 
Wcbw  hat  nämlich  an  seinem  cig-in u  Körper  untersucht,  welche 
Spannung  ein  Wechselstrom  haben  rnn.s,  um  als  gefährlich  bc- 
t rächtet  »ii  wi'nlen.  Ein  Teil  der  Versuche-  erstreckte  aich  auf  die 
Wirkung  de»  Strome«  auf  eine  Person,  die  mit  beiden  Bänden 
Drähte  verschiedener  Spannung  fest  aiifa»st;  ein  anderer  behandelte 
den  Fall,  das»  ein  Mensch,  der  auf  dem  Bahnk.-riur  steht,  einen 
Leitungsdraht  mit  der  Hand  berührt. 

Zur  Durchführung  der  er»t--n  Vorsuchsreihe  wurde  ein  Wechsel- 
strom von  .'sü  Perioden  durch  eine  Drosselspule  von  t;30  Windungen 
geleitet,  die  in  gleich,  n  Abständen  .'1  Abzweigungen  von  10  cm 
langem,  l.  cm  dickem  blankem  Kupferdraht  halte.  Da  die  Givamt- 
spaunutig  d.  r  Spulet  210  V  betrug,  konnten  auf  diese  Weise  Span- 
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nungen  in  Abiatzen  von  10  iu  11)  V  bi*  zu  ein-tu  höchsten  Wert 
von  210  V  entnommen  werden.  l>ie  Versuch.-  wurden  mit  feuchten 
und  mit  trockenen  Hau  ieti  angestellt  und  im  ersten  Kall  Iii»  50, 
im  andern  bia  -,HJ  V  fortgesetzt.  Die  Beoba.  btungcu  zeigten  y„\. 
sendet:  öui  feuchten  Händen  und  :i  i  V  Spannung. unlcri.chi.sJ  sind 
Finger,  Hand,  Handgelenk,  Unter-  und  Überarni  wie  gelähmt,  die 
Kinger  können  kaum  gerührt,  die  Hand  kaum  gedreht  Werden.  Der 
(»•streckte  Arm  kann  nicht  mehr  gebogen,  der  gebogene  niebt  uo-hr 
gestreckt  werden.  Sehr  lebhafte  Schmer»»«  treten  in  Fingern,  Händen 
und  Armen  auf,  ab)  /.n-tamt,  der  nur  5  bin  10  »ek  auszuhallen  UL 
Die  Drillte  können,  wenn  Willenskraft  aufgeboten  wird,  noch  losge- 
lassen werden.  Der  durch  den  K-.rp.T  flief-ende  Stt.»m  ist  ll.ii)  bi» 
0,01»  Amp.  Bei  feuchten  Händen  und  50  V  S|>anuuugsunter*cbied 
waren  im  Augenblick  de»  Aufa.-s.ns  alle  Mu»».-ln  in  d.-n  Fingern, 
Händen  und  Armen  sofort  zeitlich  g- -lahmt.  Die  Drähte  konnten 
in  keim-m  Falle  trotz  gr».f»ler  Willen»er.ergi..  mehr  lo»g-I»s»eu 
werden.  Die  Schnurzen  waren  so  gi"f».  da»«  der  Zu-tand  nur  1 
bi»  2  sek  aufgehalten  werden  konnte:  deswegen  war  H  aueb  un- 
möglich, die  Slnnn»larke  zu  Massen.  Hei  trockenen  Hunden  und 
'«>  V  Spaanuiigauiitcrschied  »ind  im  Aug.  nbii.  k,  wo  die  Drähte  ge- 
fasst  werden,  die  Hände  vollständig  «eitle  h  gelahmt.  Die  Drähte 
loszulassen  i«t  unmöglich.  Der  Schmerz  in  den  Händen  und  Armen 
ift  fco  gtvfn,  das.  der  Beobachter  unwillkürlich  laut  aufschreit. 
Länger  als  1  bi»  2  *ck  war  der  /.Unland  nicht  auszuhallen.  C'harlc» 
Brown  hat  die  W«btHl»hf  Versuch-  bei  ti|.|.h»trom  wiederholt 
und  gefunden,  da»  dieselben  Erscheinungen  bei  ung'f.hr  d.  r  dop- 
delten  Spannung  eintreten.  Man  darf  allerding»  bei  diesen  Ver- 
suchen nicht  atif»cr  acht  lassen ,  dass  si.-t»  rum  '  Anfassen*  mit 
den  Händen,  d.  i.  von  einer  inniu'en  Berührung  die  Kode  rhu 
zufälliger  Berührung  dürfte  die  ti-fahr  wesentlich  geringer  sein. 
Sonat  würde  man  dazu  g.  langen  mü<-  n.  j.sje  Uaoainatallation  für 
gefährlich  zu  erklären. 

Zur  Untersuchung  der  Gefahr,  die  einer  auf  d.  r  Erde  »t.hen- 
slen  Person  droht,  wenu  sie  mit  einer  Hand  eine  W.cb».  Istrom- 
leitung berührt,  die  am  andern  Pol  mit  der  Erde  in  Verbindung 


steht,  worden  40  Glühlampen  von  100  V  in  Reihe  gewhaltet  und 
mit  2tKX)  V  Wechaelspannung  betrieben.  Die  ernte  Klemme  der 
ersten  Lampe  war  mit  der  Eni.-  verbunden,  und  an  die  Verbin- 
dung von  je  zwei  Lampen  war  ein  Draht  von  10  cm  Läng-  und 
fi  mm  Dicke  angeschlossen.  Eine  auf  der  Erde  »teilende  Penion 
konnte  durch  Anfassen  dieser  Drähte  eine  Wechselapannung  bi» 
2000  V  in  Abstufungen  von  1<»)  V  erhalten.  Mit  dieser  Einrichtung 
wurden  «wei  Versuchsreihen  durchgeführt.  In  der  ersten  stand  der 
Beobachter  auf  Kiessehotter,  der  durch  einen  vor  Beginn  der  Ver- 
suche gefallenen  liegen  angefeuchtet  war;  in  der  zweiten  stand  er 
auf  feuchtem  Lehmboden,  der  mit  f-inem.  durchfeuchtetem  Kohlen- 
staub bedeckt  war.  Es  mus»  als  ein  Zeichen  der  vorzüglichen 
Isolirfähigkeit  des  Scbuhlcdcr»  angesehen  werden ,  das*  iu  beiden 
Fällen  die  Hochspannungsleitung  sich  als  ziemlich  harmlos  erwies, 
denn  bei  21»)  V  spurte  l'rof.  Weber  auf  dem  Kiesboden  beim  An- 
fassen <!•->  Drahtes  nur  »ehr  stark-»  Brenn-n  und,  wenn  er  den 
Draht  fest  omta»»ie,  eine  stärkere  Erschütterung  der  Fingermuskeln. 
Auf  feuchtem  L-hmbodeu  setzte  er  die  Versuche  nur  bi*  tu  einer 
Spannung  von  I.K»)  V  durch,  wobei  das  Anlegen  der  Hand  ein 
Brenu-n  wie  von  Feuer  verursachte  und  beim  festen  Anfassen 
Finger  und  Hand  sofort  zeitlich  gelähmt  wurden  und  der  Draht 
nicht  mehr  losgelassen  werden  konnte. 

Prof,  Weber  schliefst  aus  dies-n  Versuchen,  dass  eine  auf 
feuchtem  Bmlen  mit  trockenen  Schuhen  stehende  Person  Drchstrom- 
leitun-en  mit  einer  Hand  ohne  tiefahr  lierühren  kann,  so  lange  die 
Spannung  in  der  L-itung  nicht  erheblich  über  100J  V  steigt.  Da 
trockenes  Schuhwerk  vorausgesetzt  i»t.  nicht  jeder  aber  siel»  trockene 
Schuhe  hat,  so  dürfte  sich  doch  wohl  empfehlen,  au  Hochspan- 
nungsleitungen Vorrichtungen  anzubringen,  die  den  Itraht,  wenn  er 
herabfällt,  stromlos  machen. 

Fragekuten. 

Wer  liefi-rt  Maschinen  zum  Strecken  der  Tnibriemen  ? 


Angelegenheiten  des  Vereines. 

Versammlung  des  Vorstandes  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 


27.  Oktober  1M97  in  Dresden. 


vom  Vorstande  die  Herren: 

E.  Kuhn,  Vorsitzender 
Direktor  A.  Rieppel,  stellvertr.  Vorsitzender 

Prüfe*«*-  8cböttler  (  Beisitzer 

Direktor  Tiemimn 
der  Vereinsdirektor  Hr.  Peter*. 

Hr.  Kahn  eröffnet  die  Versammlung  und  übertrügt  Hrn. 
Peters  die  Sehriftlubrung. 

Die  Niederschrift  der  letzten  Vorstandsversamnilung  wird 
verlesen.    Die  L'eberaicht  über  die  durrh  Vorstandsriindschrei- 
Vorstand  seit  seiner  letzten  Versammlung  behau- 


er  dem  Schweizerischen 


Der  Vorsitzende 


Glückwunsch  gesandt  habe,  dn  der  mit  der  Ver- 
de« Vereine«  beauftragte  Vereinsdirektor  verhindert 
Auftrag  zu  erfüllen. 

Anstellung  eines  k auf minni sehen  Beamten.' 

Der  Vorstand  beschliefat,  dass  unter  der  Finna  des  Ver- 
eines eine  Anzeige  in  der  Vereinszeitschrift  und  anderen  HlÄt- 
tern  zu  erlassen  ist,  welche  im  wesentlichen  dem  Vorschlage 
des  Vorsitzenden  entspricht,  und  deren  Wortlaut  vom  Vereins- 
direktor dem  Vorstand  zur  (Senehmigung  vorzulegen  ist.  Der 
«ehalt  von  5000  Jt  ist  in  der 


Veröffentlichung  des  Haierschen  Berichtes  über 
Dumpfkessel  Teuerungen. 

Es  wird  beschlossen,  das  Angebot  I  der  Verlagsbuch- 
handlung von  Julius  Springer  anzunehmen. 

Normalvorsrhriften  für  Aufzüge. 


Es  wird  beschlossen, 
tierigen  Meldungen 


Ausschlug  aufgrund  der  bis- 
iu  berufen  und  dabei  den  Be- 
i  Vertreters  noch  nicht  ge- 


äu Isert  haben,  Gelegenheit  zu  geben,  das  zu  thun.  Den 
vorgetragenen  Wünschen  entsprechend  »ollen  die  Herren  Re- 
gierungsrat  Harttiiann  vom  Reichsversii  heninggumt  und  In- 
genieur Specht,  Vorsitzender  des  Vereines  deutscher  Revi- 
sionsingenieur, zu  den  Ausschussheratangen  eingeladen  werden. 
Ferner  soll  der  preußische  Handelsmuster  ersucht  werden, 
einen  Beamten  seine*  Ressorts  zu  den  Beratungen  des  Aus- 


fOr  die 


Normalien  zu  Rohrleitungen  für  hohen 
Dampfdruck. 
Der  Vorstand  bewilligt  dem  Ausschuss  1500  Jt 
in  Aussicht  genommenen  Versuche. 


Weltausstellung  in  Paris  1900. 
Der  Vorstand  ist  mit  der  vom  Vereinsiiirektor  in  Aus- 
sicht genommenen  Unternehmung  einer  Ausstellung  von  Inge- 
nieurarbeiten sowie  mit  der  Beschaffung  von  ReprisenUtions- 
rSunten  des  Vereines  einverstanden  und  gestattet,  die  Einrich- 
tungen der  Geschaftslelle  für  die  Bearbeitung  dieser  Angele- 
genheiten zu  benutzen. 

Anwendung  der  Bezeichnung  «Ingenieur«. 
Gegenüber  der  Anwendung  der  Bezeichnung  -  Ingenieurs 
auf  Staatsbeamte  mit  mittlerer  und  niederer  technischer  Aus- 
bildung seitens  des  preußischen  Ministers  der  öffentlichen 
Arbeiten  verzichtet  der  Vorstand  auf  Wiederholung  des  vom 
Verein  angebrachten  Widerspruche*,  weil  er  solchen  Schritt 
für  verspätet  und  aussichtslu*  hält. 

Hauptversammlungen  1X')8,  1899  und  11MH). 

Infolge  der  Wünsche  de*  deutschen  Vereines  der  (lua- 
und  Wasserfachmfinner  soll  bei  dem  Chemnitzer  Bezirksver- 
ein wegen  des  Zeitpunktes  der  nächsten  Hauptversammlung 
angefragt  werden. 

Mit  den  Absiebten,  die  Hauptversammlung  1XW9  in  Nürn- 
berg und  1900  in  Köln  abzuhalten,  erklärt  sich  der  Vorstund 
vorläufig  einv 


Digitized  by  Google 


1296 


Angelegenheiten  de* 


Antrag  de«  Hrn.  Haudirektors  Prof.  von  Bach  wegen 
Bewilligung  von  Geldmitteln  in  Verglichen  an 
Fla  m  m  roh rk es selb öden. 
Der  Vorstand  beschließt.  Ilm.  v.  Bach  jetzt  3000. K  zur 
Verfügung  zu  «teilen  und  ihm  anheiin  zu  geben,  falls  die 
Fortsetzung  der  Versuche  weitere  Geldmittel  erfordern  i 
»einen  Antrag  im  nächsten  Jahre  tu  wiederholen. 


Zritx-hrtn  dt  tk. 
<l.-ut»rii.r  InamisorV. 


Entwurf  einer  Polizeiverordnting  für  die  Einrich- 
tung und  den  Betrieb  von  Dampf fässern. 

Der  Vorstand  beschliefst,  eine  Eingabe  an  die  deutsche 
Regierung  zu  richten,  um  zu  bewirket!,  daas  die  nene  Polizei- 
Verordnung  einheitlich  für  ganz  Deutschland  zu 

gelange. 


Dem  Verein  deutscher  Ingenieure  mache  ich  die  »chinerz- 
liche  Mitteilung,  das«  meine  Mutter 

Henriette  Grashof,  geb.  Nottebohm, 

Vr'ittwe  de.*  ver-torbenen  Geheimrat»  Prof.  Dr.  F.  (irashof, 
am  81.  Oktober  nach  kurzem  Krankenlager  im  Alter  von 
7t>  Jahren  «anft  entschlafen  i-t. 

Karlsruhe,  den  1.  November  lV.t?. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Rudolf  (irashof. 


nd  Alfred  Kropp. 

Nachdem  zu  den  Denkmälern  für  Werner  Siemens  und 
Alfred  Krupp,  welch«  vom  Verein  deutscher  Ingenieure,  dem 
Verein  deutscher  Eisenhüttenleute  und  der  Nordwestlichen 
Gruppe  des  Vereine»  deutscher  Stahl-  und  Eisen  industrieller 
errichtet  und  vor  der  Technischen  Hochschule  in  Charlotten- 
burg aufgestellt  werden  sollen,  eine  gröfsere  Anzahl  von  Mo- 
dellen eingereicht  worden  war,  bat  der  Denkmalauaechuss 
beschlossen,  mit  Hrn.  Prof.  Herter-Berlin  in  weitere  Verhand- 


Znm  Mltgliederverzelohnla. 


Bayerischer  Basirkaveretn. 

Alb.  Mi  ehr,  lagegnen  Officio«  del  Gas,  Amom. 
Jos.  Stelmer,  Ingenieur  bei  der  Gcneraldirektion  der  kgl.  bayr. 
StaaUhabnen,  München. 

Berliner  Beslrkevereia. 

Josef  Bauer,  Ingenieur,  St.  Johann  a  Saar,  Mühlnistr.  4. 

I>r.  C.  Hoepfuer,  Kbktrocheiniker  und  Ingenieur,  Frankfurt  a  M.. 

Grüneburgweg  M3. 
Hülluiann.  k»i».  Marine- S.  hin* bauinspektor,  Kiel. 
Kran?  Lakotta,  Ingenieur,  i  F.  R.  W.  Sorge,  Balabani  bei  Baku, 

Tran-kauka-irn-  KuaalancL 
Fritz  Müller  von  der  Wcrrs,  Ingenieur  der  El  mini  Bridge  Co., 

410  Maple  ai.,  Klmira,  N.  Y. 
M.  Rasehig,  Ingenieur  bei  Siemen»  tt  IlaUke  A.-G.,  Berlin  SW., 

Jobannitrrstr.  15. 
Litdw.  Stailelmeyer,  Ingenieur,  Berlin  N.  Am  N.rdhafen  6. 
Emil  Watzke.  Ingenieur.  Berlin  C.  König.grahen  21  22. 
Ern»t  Weddigea,  kgl.  Ree -ltaomei-ter,  K'ihrort. 
M.  Ziegler,  Chemiker  un<!  Civilingeuirur  für  Braunkohlen-  und 

Torfindustric.  B-rlio  \V.,  (i„t„n-tr.  10. 

<  beumitier  Bezirks  TereJa. 

E.  Dcttmnr,  Ingenieur,  London  E.  C,  43  Berel»  Str.,  Barbican. 

Elsam-Lothringer  Bezirksverein. 

Georg  Frisch.  Maschineningenieur  der  kais.  Artillerie -Werkstatt, 
Straf-hurg  »  E.  II''«;. 

Wilh.  Neubauer,  Direktor  der  Jute»pinncrei  ii.  Weberei,  Birk- 
weiler i  K.  II: 

Dr.  P.  W.  Sothmann,  Betrieb,]eitrr  de«  Elektrizitätswerk.?.  Straf»- 
burg  i/K 

Frankfurter  Beairksverein. 

l'b.  Stratemeyrr.  i  F.  Kiuffcr  k  Co  .  Mainz. 

Hambarger  Bezirksverein. 

Ad.  Oppert,  Ingenieur,  Hamburg,  Oben  Borgfelde  Ib. 

Hannoverscher  Besirksveretn. 

Dr.  Ern-t  A»brand,  Chemiker,  Linden  hei  Hannover.  Bgestorff- 
str.  6. 

Hessischer  Healrksverela. 

F.  Dinickc,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Trehertr»rknting,  Cassel.  P. 
I).  Tann'  u,  WerkatiUco  vorsieh  er  be»  Iboiehel  &  Sohn,  Cassel.  //. 

Kölner  Henirkaveret«. 

Wilh.  Bckardt,  Ing-niear  für  Ringofen-  o.  Schorn»U-inbau,  Köln, 
Lattkaer  Str.  i. 

Mannheimer  Bestrksvereta. 

L.  Gabbioncta,  Ingeni.-ur.  Mailand,  Viale  Venesu)  !). 
C.  Wahl,  Ingenieur  iler  »Udt.  Gas-  u.  Wasserwerke,  Köln  a  Hh. 
rTnla  Haarbinek«r  Bealrk  «verein. 

Ferd.  Garelly  jnn..  mech.  Drahtg*wchrfa>irik,  St  Johann  a  Saar, 
t'arl  Grau.  Ingenieur  ihr  /eitzer  Ki«engie[»eiei  u.  Maschiurnl.au- 

A.  G..  Zeile. 

Ad.  Saup,  K<-g.> Maschinenbauführer.  Ingenieur  der  Deutschen 
S.lvay- Werke,  Soarsll-ea  .  Lothr.    fi  /.. 

Beiairkavereila  aa  der  Biederen  Knh r. 

S.  Lamm.  Ref .-BaatBkreT,  Charlottenburg,  Grotnianstr.  7. 
Bich.  Scheid  hauer,  Ingenieur,  Dresden,  Leuboitzer  Str.  2. 


Kud.  Hennig,  legem,  ur,  Stuttgart,  Blucherstr.  9. 
<>u-t.  Unger,  lug- no  «r.  Hannover.  Laveaslr.  52. 


Slegener  Bezirkaverein. 

Curl  llnhn,  Ingenieur,  z.  Zt.  Einj.-Fr.lw  ,  Köln-Bayenthal,  Altan- 
burger  Mühle. 

Westfälischer  Bezirksverein. 
A.  Dahl  hau«,  Ingenieur  der  Wc-stfal.  Drahtwerke,  L 

Westprenraischer  Bezirkaverein. 
E.  Mangelsdorff,  Ingenieur  bei  L.  v.  Bremen  &  Co.,  Kiel. 

WUrttenibergtecher  Beatrksver«ln. 
Emil  Eckardt,  Techniker  bei  .1.  C.  Eckardt,  Cannstatt. 
J.  C.  Eckardt,  Fabrikant,  Cannstatt,  Pri-gklrafw. 
Fr.  Hertneck,  Rrg.-Bauführer,  Ingenieur  der  El.-Akt.-Gea. 

Schuckert  &  (V,  Nürnberg. 
Kud  Kitschelt,  Ingenieur  d.  Maschinenfabrik  Esslingen,  Cannstatt. 

Keinem  Bezirkaverein  angehörend. 
Job.  Bollinger,  Ingenieur  der  Berlin-Anhalt.  Maschinenbau- A-G., 

Puan, 

Max  Brosiu«,  kgl.  lieg.  Baumeister,  Wittenberge,  Moltkc.tr.  23 

D.  Croll,  Direktor  der  Ge*.  für  Schiffs-  und  M»»chinenbau  »Fijen- 

oord«,  Kottenlam. 

Leopold  Dautzenberg,  Ingenieur.  Stuttgart- Berg,  Po»Utr.  20. 

Rcinr.  Diel»,  B-iriebsingmieur  der  El.-Akt  -Gea.  vorm.  Schuckert 
A  Co.,  Nürnberg. 

Friedr.  Fuhrmann,  Maachineutcchniker,  Dresden,  Wnrderstr.  26. 

Karl  Gelinck,  Ingenieur,  Konstrukteur  an  der  techn.  Bochschole, 
Wien  VI.  (iumpendorfer  Str.  .'»8. 

Franz  Goedel,  Ingenieur.  Hamburg  Eino>büttel,  Sandweg  44. 

Max  Heyden,  Ingenieur  der  A.-G.  für  Trebertrocknung,  Cassel. 

Paul  Jahn,  Schiffbauingenieur  der  österr.  Nor!  West-Dampf- 
tchifffahrts-Gi-s ,  Dre»den-N.,  Leipziger  Str. 

Dr.  A.  Krebs,  Ingenieur,  Frankfurt  a  M.,  Schleidenstr.  14. 

Heinr.  Lohaaten,  Direktor  der  mahni-ch-H?hles.  A.-G.  für  Draht- 
industrie, Oderberg,  (lesterr,  Saales, 

Rud.  Meyer,  Ingenieur,  Mühltroff  i  V. 

K.  Rutkowski,  Ingenieur,  K-t.ua  a  b'uhr,  Kaupen«tr.  2. 

E.  Eugen  Schneider,  Ingenieur,  I^ipzig- Knudnitz,  Oststr.  39. 
Fritz  Schulte«.  Ingenieur,  Wien  IV  2,  Schelleingass«  2. 

Verstorben. 

Herrn.  Stein,  i/F.  Schmien,  Werner  &  Stein,  Msschinenfabrik, 

Leipaig. 

Dr.  Otto  Volger  gen.  Senckenberg,  Naturforscher,  Warte  Son- 
neiiblick,  BisenwahattatioB  Selzhack  bei  Soden  i, Taunus. 


Hambarger  Be>sirksvereu«. 

Ludw.  Mackedan«,  Ingenieur,  Hamburg-Uhlenhorst,  Caoali.tr.  2". 
Hannoverscher  Bezirksverein. 

Habi'rland,  Ingenieur,  Einbeck. 

Heise,  Maschineninspektor  des  Nordd.  Lloyd,  Bremen. 
Hoernecke,  Dir»'ktor  d,  Bremer  l^ig--rhau«-Ge«.,  Bremen,  Freihafen. 
Sehweimer,  Ki-g.  Bauführer,  Hannu»er,  Flüggratr.  14. 
Rieb.  Stephanu*.  Fabrikant.  Linden  l>ei  Hannover,  Limmer  Str.  I. 
Adolf  Weinhardt,  l  F.  Weinbardt  &  Just,  teehn.  Geschäft,  Han- 
nover, Bodckerstr.  83. 

SAchaiacber  Beiirksverein ,  Zwickaner  Verelnlgon*. 

A  ugu»l  Dah  1,  Ingenieur  d.  Motoren  fahr.  Werdau,  A.-G^  Werdau  i/SL 
Keinem  Besirkarerein  angehörend. 

A.  Fr.  Serenyi,  Ingenieur,  alleiniger  Inhaber  d.  Luftdrack-W 
hcbungs-Gos.  Krause  &  Co.,  Berlin  S.U.,  Michaalkirchf ' 
GesamUahl  der  ordentlichen  Mitglieder  11778. 


v. 


II  J  »i       Isrlaor  ta  «VrUt«  f    -  A.  W. 


Rurhd.-uelcrll    |  U  5  .  k  .  t  •}  U> 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DE8 

VEREINES  DEUTSCHER  INGENIEURE. 


No.  46. 


Sonnabend,  den  13.  November  1897. 


Band  XXXXI. 


Inhalt: 


Die  Pumpmsichincn  dnr  Kaaalisatinn  Ton  riiarhuienharg. 

Von  A.  H«lk«n   hierzu  Tafel  XXIV;   IJ91 

Maschinen  und  Gert!«  z»r  lb'rHellunn  Ton  Fahrrinern.  Von 

Paul  Möller  (ForUetiuog;   I2'.<* 

Dia  Dampfkc*«-!  und  Moloren  auf  der  Sacli»i»cl>-Th6ringi- 

schen  Industrie-  und  GewcrheansMelluDg  za  Leipzig  I8!>7. 

Von  Fr.  Freytag  ;Fort»elzuni(   

Di«  Auf tw-rtituiiK  plio*plion*icl>er  Magneti'e  in  Lulei.  \'<>n 

Tb.  Bcckcrt   1307 

Befestigung  von  Planschen  an  Leituog.rolireD.    Von  lln»<  1  H< IS 

Selhrttblliife  Sicherheittkoppluag  Ton  Viriez   I3»i'.l 

Blaass-LoUirinirer  B.  V   i:Wr.i 


I'falz-Saarbrücker  B  -V.  Di*  Erzengniue  der  Ma«chinenfabrik 

von  Ehrhardt  4  Sehatrr  1310 

Patentherirhl :  N<>.  S3fi38,  9350.3,  935M.1,  MtUtt,  ».Ulli,  :>3i;;;3, 
93891,  9259fc\  9M33, 939W,  SS5S0. 93619,  ;»3"I4, 

934K1,  SfStl,  mSn,9MM  1312 

Bücher«  liuu:  I >.-r  überhitzt«  Dampf.    Von  l>.  Sc li«n k «  I  — 

Bei  der  Kcdaktinn  •  1 1     j n n Bücher  1314 

Zcitschriftt'iiscbau  nel^t  Bücherachau)  1819 

Vermischte»:  KutoUchau   1317 

Zuschriften  an  die  hYdaktion:  Feueraieherheit  Tun  Baukon- 

strukt  tonen  1318 

An«<-!' ij'*n!it»ilcn  dt*  Vereine»  1320 

sl  XXI Vi 


Die  Pumpmaschinen  der  Kanalisation  von  Charlottenburg. 

Von  k.  Heiken,  Charlottenburg. 

(hierin  T.W  XXIV) 

Die  doppeltwirkenden  Tnnchkolbenpumpen  bestehen  jede 
■IH  zwei  Paaren  kugelförmig  modellirter  Ventilkastcn.  Der 
Tauchkolben  wird  in  einem  mit  Weißmetall  gefütterten  Rohre 
(.'••führt,  da»  in  -einem  mittleren  Teile  den  Kolben  mit  einem 
Spielraum  umscbliefit,  in  welchen  durch  eine  Oelpumpe  be- 
ständig Oel  gepreast  wird.  Diese  Oelschicht  schmiert  nicht 
nur  den  Kolben,  sondern  verhindert  auch,  da»«  schleifend 
wirkender  Sund  und  lindere  Schmutatteile  »ich  zwischen  Ver- 
packung und  Kolben  setzen. 

Die  Ventile  sind  Klnppenventile,  deren  (Jelenke  mit  der 
Klappe  durch  eine  atnrke  Gummiplntte  elastisch  verbunden 
sind,  wodurch  unter  allen  Umstanden  ein  normaler  Schiusa 
der  Klappen  erreicht  wird. 


Die  Maachinenanlage  der  Charlottenburger  Kanalisation 
Jahre  IBM  au#  3  Flammrohrkesseln  von 
je  60  qm  Heizfläche  und  2  Pomproaschincii,  die  die  Abwässer 
ein  Druckrohr  von  550  tntn  Dmr.  abführten.  Da  diese 
en  infolge  dea  schnellen  Wachstums  der  Einwohnerzahl 
licht  mehr  ausreichten ,  an  wurde  im  Jahre  181'ti  be- 
schlossen, ein  zweite*  Druckrohr  von  750  mm  Dmr.  und 
Pompmaschinen  sowie  drei  Kessel  anzulegen, 
die  Maachinenanlage  wurde  «  in  Wettl>ewerb  auage- 
für  den  ea  den  Maschinenfabriken  freigestellt  war, 
auf  den  von  der  Stadt  Charlottenburg  aufge- 
stellten Entwurf  abzugeben  oder  einen  eigenen  Entwurf  ein- 
zureichen. Nach  den  vorgeschriebenen  Bedingungen  sollte 
jede  Pumpmascbine  fördern: 

1)  mindesten»  150cbn>  Std.  Kanalwasser  auf  25  in  Höhe 
bei  11  Min.Umdr.; 

2)  normal  7l>0  ebra  auf  31  m  bei  50  Min.  l'indr.  und 

3)  höchsten«  830  cht«  auf  50  ■  bei  ».0  Min.Umdr. 

Für  die  normale  Leistung  war  eine  Gewähr  für  die 
Verdampfung  der  Kessel  und  für  den  Kohlenverbrauch  pro 
PS-Std.  in  gehobenem  Wasser  zu  leisten,  bezogen  auf  Kohle 
von  7200  W.  B.  und  Speisewaaser  von  30  C.  Der  > 
Wirkungsgrad  der  Pumpen  war  hierbei  mit  9fi  pCt 
Die»*  Garantiewerte  sollten  bei  einem  zehnstündig« 
erreicht  werden. 
Die  Pumpen  sollten  mit  gesteuerten  Ventilen  nach  den 
»nten  von  Riedler  versehen  sein. 
Die  Berliner  A.-G.  für  Eisengießerei  und  Ma- 
schinenfabrikation  vorm.  J.  C.  Freund  &  Co.  in  Char- 
lottenburg  gab  das  niedrigste  Preisangebot  bei  günstigster 
Gewährleistung  mit  I.m  kg  Kohle  pro  PS  Std.  und  K,i  kg  Dampf 
pro  kg  Kohle  ab  und  erhielt  infolgedessen  den  Zuschlag. 

Die  auf  Tafel  XXIV  dargestellten  liegenden  Verbund- 
maschinen haben  bei  einer  Hubhöhe  Ton  800  mm  Hochdruck- 
,y  linder  von  425  mm  Dmr.,  Niederdruck,  y linder  von  650  mm 
Dror.  und  Pumpenkolben  von  315.»  mm  Dmr.  Die  drei 
Flammrohrkessel  von  je  68,j  qm  Heizfläche  enthalten  in  jedem 
Flammrohre  6  Stück  Gollowayrohre. 

Der  Hochdruck-  und  der  Niederdruckcylinder  sind  mit 
Mevereeher  Steuerung  versehen.  Die  Schieberstange  des 
(irundsebiebers  treibt,  nach  hinten  verlängert,  die  Steuerung 
der  Pumpententile.  Die  Expansion  ist  von  Hand  verstellbar; 
der  Regulator  soll  nur  verhüten,  dsss  die  l'mlaufzahl  eine 
bestimmte  Grenze  überschreitet. 

Jede  Maschine  ist  mit  einem  vom  Expnnsiorisexzenter  der 
Hochdrui-kireire  angetriebenen  Kompressor  versehen,  der  l.uft 
aus  dem  Sangwindkessel  oder  Aufsenluft  nnanugt  und  entweder 
den  beiden  auf  jeder  Pompe  angeordneten  Windkesseln 

i  Windkessel  drückt. 


Pat 


Die  (iaraatieversuche  wurden  am  27.,  28.  und  29.  Juli  1  V'7 
angestellt.  Di«  verwendete  Kohle  von  Coocordia-Gn.be.  Obei- 
srhlesien,  harte  einet)  Heizwert  von  ««Ii«»  W.-K.  Die  Oan.pf- 
spannung  ixt  den  Keaaeln  wurde  auf  8,1  bLs  »  Atn.  gehalten. 

Die  mittlere  Maachinenleistung  betrug  bei  Maschine  111: 


17» 
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l'.M..  Itr  .ek  bei  X\m  Förderhöh*  =  84.»  PS;  Maschine  IV: 
1  ■.<:!.!  Itr/sck  hei  :!2,«ro  Förderhöhe  -  K4  PS.  Verbraucht 
wurden  |.m  l'SStd.  hei  Maschine  III:  9,m  kg  Dampf  und 
l,t:skg  Kohle,  Lei  Maschine  IV:  9,1»  kg  Dampf  und  t,IU  kg 
Kohle.  Die  Verdampfung  pro  kg  Kohle  betrug  hei  Kessel  IV: 
8,1».  Kessel  V:  *.:<■].  Kess.-l  VI:  Hm.  kg  Dampf. 

Dan  in  Textfig.  1  bi»  .1  dargestellte  Dampfdiagramm  Ut  bei 


1 


(50  Min.-Lmdr.,  8.»  Atm 
vor  dem  Hochdruckcylinder  und  70  cm  Vakuum  im  Konden- 
sator) entnommen,  während  da«  Pumpendiagramm,  Textfig.  4, 
einer  Förderhöhe  von  30  m  entspricht. 

Zu  erwähnen  iat  noch,  da»-  die  Kesselanlage 
er  von  A.  L.  G.  Dehn«  in  Halle  a,8.  a 


Maschinen  und  Geräte  zur  Herstellung  von  Fahrrädern. 

Von  Paul  Möller  in  Berlin. 
(Fortsetzung  von  S.  12(4) 


Das  Bohren  der  Speichenlöcher  in  den  Naben  war  früher, 
als  man  die  Spei,  ben  radial  stellte  und  in  die  N.iben  ein- 
schraubte, ziemlich  umständlich.  Jet/t  .stellt  man  die  Speichen 
ganz  allgemein  tangential  zu  einein  Kreise,  des«en  Mittelpunkt 
in  die  Nabenachse  fällt,  und  hakt  ihre  umgebogenen  Ktnl.ii 
in  Löcher  ein.  die  p.irallcl  oder  nur  wenig  geneigt  zur  Na- 

ben.irhse  laufen.  Infolgedessen 
genügen     zur    I  ler-lellutig  der 
jg^r— -4^  Jij^   '  l)'  L'"  her  ziemlich  einfache  Bohr- 

sfywWty  4  masehinen.    Kine  Maschine  der 

«i-J  Pratt  &  Whitney  Co.,  die  mit 

H  bi»  10  Spindeln  ausgestattet 
ist.  Fig.  '.'n.  vermag  gleichzeitig 
die  Hälfte  der  erforderlichen 
Löcher  zu  bohren,  indem  jede» 
zweite  Loch  überschlagen  wird. 
Um  die  andere  Hallte  herzu- 
stellen, drebt  man  die  Einspann- 
vorrichtung um  einen  durch  An- 
schlag begrenzten  Winkel.  Die 
Bohrspindeln,  die  beliebig  ge- 
stellt werden  können,  sind  durch 
i  Zwiscbenwellen  und  Kugelge- 
Z4  lenke  mit  den  oberen  Wellen  ver- 

At  /tjff     ^j/^^  blinden,  auf  denen    von  einem 

fkT]£ißr  mittleren    Bade  gemeinsam  ge- 

"v?  Kmt  t riebe tie  Zahnräder  stecken. 

Wenn  die  Speiebenlöcher  ge- 
gen die  Naben  .ehse  geneigt  sein 
sollen,  so  wird  jedes  Ixm  Ii  ein- 
zeln gebohrt  und  die  Nabe  mit- 
tels  S-halt  Vorrichtungen  jedes- 
mul    um  eine   Teilung   weiter  gedreht.     Vorteilhaft    i-t  es, 
wenn  gleichzeitig  beide  Flansche  der  Nabe  gebohrt  »erden. 
Kine  derartige  Maschine  enthält  zwei  Bohrspindeln,  zwischen 
denen  die  Nabe  in  ein  Futter  gespannt  wird.     Nachdem  die 
Bohrer    ihre  Arbeit   \ ollendet    haben    und   die  Bolirspindeln 
durch   Federn   in    ihre    Anfatigstellimg   zurückgeführt  sind, 
wird  die  Nahe  mittels  eines  Handgriffes  weiter  geschaltet 

Die  Stover  Novelty  Works  in  Freeport,  III.,  bauen 
eine  einspindlige  Sjieichenlochbohrmascbitie,  die  mitkommen 
lelbetthfitlg  arbeitet  und  «ich  durch  ihre  gedrängte;  Anordnung 
au. zeichnet.  Bei  dieser  Maschine  wird,  wahrend  der  Bohrer 
ai heilet,  die  Schraubenleder  eine»  Sp.mnwerke»  von  der  Spin- 
delwelle  mittel»  eine»  Schnei  ketigetriebe»  gespannt.  Das  Sp.inii- 
werk  wird  ausgelöst,  sobald  der  selbsttbatig  vorgeschobene 
It.. beer  eine  bestimmte  Stellung  erreicht  hat.  Die  Feder  zieht 
mm  den  Bohrer  zurück  und  dreht  durch  ein  Schaltwerk  die 
Nalie  um  eine  Teilung  weiter. 

Nicht  so  einfach  wie  für  Naben  sind  die  Spei,  henloch- 
bol.rin.is«  hinen  für  Felgen,  weil  man  die  gegen  den  Durch- 
tues.er    nach    zwei    Kbeneii  wenigstens    bei   den  jetzt 

üblichen  Tangential-pei.  hen  —  hin  geneigte  Stellung  der 
Speichen  berücksichtigen  mus».  Bei  einfachen  Ntahlfelgen 
fallt  dic-e  Rücksicht  wegen  der  geringen  Wandstärke  aller- 
dings fort,  und  es  genügt,  die  Löcher  zu  »tanzen.  Bei  Hohl- 
st, .hl-  ...ler  Hol/telgen  jedoch  soll  die  Kicl.tung  des  Loche» 
abwechselnd  na.  h  re.  !.ts  und  links  von  der  Mittelebene  de» 
Kadef  und  ebenso  \ •  >i)i  lliiichiio  sser  abweichen.  Ks  milss  also 
jede*  fünfte  Loch  mir  dem  ersten  übereinstimmen,  und  die  Bohr- 
spindeln müssen  wer  verschiedene  Lagen  erhalten. 
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also  nur  eine  Bohrspindel  anwendet,  so  mu»s  jedesmal,  nachdem 
ein  Loch  gebohrt  ist,  die  Lage  de»  Werkstürke»  zur  Spindel 
geändert  werden,  oder  man  nniss  vier  Spindeln  anbringen  oder 
mau  kann,  wenn  man  immer  ein  Loch  überschlägt  und  die 
Felge  nach  einem  Umgänge  umkehrt,  auch  mit  zwei  Spindeln 
auskommen  Oft  wendet  man  bei  zwei  Spindeln  die  Felge 
nicht  um  uud  nimmt  der  Einfachheit  wegen  die  Ungenauigkeit 
in  den  Kauf,  die  dadurch  entsteht,  dass  alle  Löcher  in  der  Mit- 
telebene de«  Hades  liegen.  Schliefslich  ist  es  auch  möglich, 
sämtliche  Löcher  gleichzeitig  zu  bohren.  Für  nlle  die  ge- 
nannten Zwecke  sind  in  der  That 
Bohrmaschinen  mit  einer,  zwei, 
vier  und  sogar  mit  IS  Spindeln 
gebaut  worden;  am  häufigsten 
finden  »ich  allerdings  die  zwei 
»pindligen. 

Die  Auf»punnvorrichtungen 
dieser  Bohrmaschinen  sind  den 

selbstzentrir enden  Klemmfuftern  S  ~//L 
ähnlich;  nie  enthalten  eine  Anzahl  -    eä^äli^  — &n 
von  Klötzen. die  gleichzeitig  in  rn-  t->\        /Aß  _  I  itff 
dialer  Richtung  verschoben  wer- 
den können.    Das  kann  mittels 
eines  Kurbelgetriebes,   Fig.  '.>9, 
oder  durch  Kurventrieb  in  Form 
einer   spiralförmigen    Nute  ge- 
schehen. 

Line  Bohrmaschine  mit  zwei  Spindeln  von  Rudolphi  A 
Krümmel  in  Chicago  ist  in  Fig  llK)  dargestellt.  DieSpindeln  sind 
in  zwei  Kbenen  einstellbar:  »ie  werden  durch  einen  Handgriff 
niedergepresst  und  durch  ein  Gegengewicht  wieder  in  ihre  An- 
fangsinge zurückgeführt.  Die  Aufspjmn  Vorrichtung  wird  mittel« 
eines  Fußtrittes  weiter  geschaltet.  Das  Schaltwerk,  Fig.  101, 
i»l  ein  ruhende»  Gesperre.  Srhaltklinke  und  Sperrklinke 
werden  durch  Fedei  druck  angepresat;  die  letztere  wird 
durch  eine  Kurvenscheibe  ausgelöst,  die  sich  gegen  einen 
an  der  Sperrklinke  befindlichen  Stift  legt.  Der  Hub  der 
Klinken  ist  durch  (pnnktirt  gezeichnete)  einstellbare  An- 
schlüge begrenzt.  Eine  l"n\ nl Ikommenheit  dieser  Konstruk- 
tion liegt  darin,  das»  beim  Rückgänge  de»  schwingenden  Armee 
die  Sperrklinke  zum  zweitenmal  ausgehoben  wird.  Man  er- 
kennt übrigens  in  Fig.  100  noch  eine  dritte  radial  einstellbaie 
Bohrspindel  zum  Bohren  de»  Ix>cheg  für  das  Luftventil. 

Ilinsii  htlich  des  Schaltwerk»  ist  die  Maschine  d  r 
Premier  Cyclc  Works  in  Coventry  weit  vollkommener,  Fig. 
102  und  lo:t;  Schnllklinke  j  und  Sperrklinke  h  werden  nämlich 
jede  für  sich  durch  besondere  Kurvenscheiben  bewegt  Die 
Schalthewegung  und  ebenso  der  Vorschub  der  von  Schlitten 
getragenen  Bolirspindeln  werden  von  einer  besonderen  Welle 
abgeleitet,  die  von  der  Kiemenscheibenwelle  durch  einen 
Kettentrieb  und  ein  Zahnrädervorgelege  bewegt  wird. 

Erwähnung  verdient  noch  eine  einspindlige  Maschine 
amerikanischen  Ursprunges.  Die  Bohrspindel  ist  bei  dieser 
Maschine  durch  ein  L'niversalgeleuk  mit  der  Antriebwelle 
verbunden  und  wird  durch  zwei  Kurvenscbeiben  jedesmal, 
nachdem  ein  Loch  gebohrt  ist,  in  eine  andere  Richtung  ge- 
bracht. Die  Maschine  steht  still,  »obald  all«  Löcher  gebohrt 
eind.  Sie  soll  außerordentlich  leistungsfähig  «ein;  doch  dürfte 
die  Abnutzung  der  Kurventriebe  »ich  bei  längerem  Gebrauch 
in  ungünstiger  Weise  geltend  machen. 
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Die  Löcher  in  hölzernen  Felgen  mflasen  ror  Aufnahme 
von  Unterlegscheiben  noch  versenkt  werden.  Das  geschieht 
meist  beim  Bohren,  indem  msn  die  Bohrer  mit  Versenkern 
ausstattet-  In  Amerika  hat  mau  tu  diesem  Z»w  k  hohl« 
Reibahlen  eingeführt,  in  die  der 
Bohrer  gesteckt  wird.  Fi«.  KU. 
Der  Schuft  der  Ahle  ist  mit  drei 
Schlitten  versehen,  sodass,  wenn 
er  in  da»  Folter  gebracht  wird, 
der  Bohrer  im  Innern  fett  ge- 
klemmt wird.  Der  Vorteil  dabei 
besteht  darin.  da-s  man  den  Buh 
rer.  der  naturgeniäfs  stärker  ver- 
schleimt, lür  »ich  anschleifen  o  i>  t 
auswechseln  kann.  Zur  Aufnah- 
me der  Nippel,  der  kleinen  Mut 
tem,  in  welche  die  Speichen  ein 
geschraubt  werden,  benutzt  mun 
bei  Holzfelgen  meist  geprei-  ■■ 
Rlechscheibchen,  Fig.  lt'.'i,  <in- 
durch  Hand-  oder  Fufspressen  in 
da*  Holt  eingedruckt  werden 

Zu  den  Speichen  wird  allge- 
mein Stabldraht  von  I  bis  4  mm 
L>mr.  verwandt,  der  auf  Rieht- 
maschinen.   wie  sie  auch  anrist 

in  der  Drahtwarcnfabrikalion 
üblich  sind,  gerade  gerichtet  und 
in  Stücke  zerschnitten  wird.  I  ';■ 
Enden  der  Speichen  sind  blutig 
dicker  als  der  mittlere  Teil,  we- 
nigstens das  eine  Kode.  Der 
Zweck  dieser  sogenannten  Dick- 
enden ist.  die  Speiche  dort,  wo 
sie  am  meisten  beansprucht  wird, 
besonders  an  dem  hakenförmig 
umgebogenen  Nabenende,  dann 
aber  auch  an  dein  mit  Gewinde 
versehenen  Teile.  widerstajil« 
fahiger  zu  gestalten,  währt 
•ie  im  übrigen  nur  geringe  Stär- 
ke zu  besitzen  braucht,  du 
im  wesentlichen  nur  von  Zug- 
kräften angegriffen  wird.  Die 
Herstellung  dieser  Speichen  mit 
dicken  Enden  ist  ziemlich  ver- 
wickelt; e«  dienen  dazu  gewöhnlich  Walzwerke  oder  Ziehbänke, 
mittels  deren  der  mittlere  Teil  der  Speiche  gestreckt  wird. 
Kitie  Einrichtung  der  Firma  Dürkopp  &  ÜO.  hat  folgende  An- 
■  tidnung:  Auf  einem  wagrrechten  Masi  hineiibctt  sind  Zwei  Böcke 
mit  Klemmfuttern  zur  Aufnahme  der  Drahtenden  angebracht, 
der  eine  fest,  d«r  andere  verschieblich,  und  durch  ein  Gewicht 

an  einer  Schnur  SO  belastet, 
dass  der  Draht  stets  gespannt 
bleibt.  Hin-  und  herbewegt 
wird  die  Ziehöffnung,  und 
zwar  mittels  einer  Vorrich- 
tung, die  den  Hub  entspre- 
chend der  Verlängerung  des 

Drahtes  vergröfsert.  Die 
Ziehöffnung  wir.)  von  zwei 
Rollen  gebildet,  die  aber  nicht 
feststehen,  sondern  an  Hebeln 
sitzen,  sodass  man  sie  von 
einander  entfernen  kann,  wenn 
man  den  Draht  einspannen 
will.  Nach  jedem  Hube  wer- 
den die  Rollen  einander  ge- 
nähert, sodass  die  ZiehölTnung 
kleiner  wird.  ~m  Das  geschieht 
selbsltbätig,  indem  die  hinte- 
ren Enden  der  Hebel,  an  de- 
nen die  Rollen  sitzen,  jedes- 
mal etwas  gehoben  werden. 

Von  grofsen»  Nutzen  bei 
der  Herstellung  von  Speichen 


mit  dicken  Enden  erweist  sich  eine  Hiimmermuschine  ameri- 
kanischer Herkunft.  »«Waging  machine«  genannt,  und  diese 
Maschine  dürfte  schon  deshalb  besonderer  Beachtung  wert 
Sein,  weil   sie  sich  nurh  zu  manchen  andern  Zwecken  mit 

Vorteil   verwenden    lisst.  Die 
100.  Maschine.  Fig.  10«  bis  108.  ent- 

hält eine  hohle  Welle,  die  vorn 
eine  Scheibe  *  mit  einer  quer 
über  die  Scheibenflfiche  gehen- 
den Schlittenführung  trägt.  In 
dieser  Führung  bewegen  sich 
zwei  an  den  Enden  abgerundete 

Gleitstücke  /  mit  auswechsel- 
baren Gesenken  g,  deren  Run- 
dung dem  Durchmesser  ent- 
spricht, den  der  Stab  erhalten 
soll.  Es  kommt  nun  darauf  an. 
die  Gleitstück*  mit  ihren  Gesen- 
ken einander  zu  nähern,  damit 
der  dazwischen  liegende  Stab  ge- 
streckt wird.  Zu  dem  Zweck 
i«t  konzentrisch  zur  Scheibe  * 
ein  Ring  angebracht,  der  sich 
frei  drehen  kann,  und  in  dein 
Rollen  r  gelagert  sind.  Wenn 
sich  nun  die  hohle  Welle  mit 
der  Scheibe  dreht,  so  kommen 
-  die  Enden  der  Gleitstücke  Mi:' hl 
in  den  Raum  zwischen  zwei  Rol- 
len, bald  berühren  »ie  die  Rollen 
selbst.  Im  letzteren  Falle  wer- 
den die  Gesenke  nach  der  Mille 
gedrängt  und  wirken  auf  den 
eingeführten  Stab  hatniiierartig. 
Gleichzeitig  wird  der  Ring,  in 
dem  die  Rollen  gelagert  sind, 
infolge  der  Reibung  mitgenom- 
men und  ein  wenig  gedreht. 
Ohne  Rücksicht  auf  diese  Dre- 
hung würden,  da  10  einander 
gegenüberstehende  Rollen  vor- 
handen sind ,  Schläge  bei  je- 
der Umdrehung  der  Weile  erfol- 
gen. Die  Hämmermasrhine  wird 
gewöhnlich  zur  Herstellung  vou 
Speichen  mit  nur  einem  dirkrn 
Ende  gebraucht,  obwohl  sich  auch  Speichen  mit  zwei  dicken 
Enden  damit  anfertigen  Heften,  Der  tti  bearbeitende  Draht 
wird  in  Stücke  >on  doppelter  Speirhenlniign  geschnitten.  Die 
Enden  eine»  Stückes  werden  nacheinander  durch  die  kegel- 
förmige Bohrung  der  vor  den  Kopf  s  geschraubten  Platte  p 
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in  ilie  Maschine  eingeführt,  sodass  nur  ein  korter  mittlerer 
Teil  de»  Drahtes  unbearbeitet  bleibt.  Schließlich  wird  der 
l>ruht  in  der  Mitte  auseinander  geschnitten,  liefert  also  zwei 
Speichen    Die  Festigkeit  wird  durch  diese  Bearbeitung  wesent- 


entsprechend  mehrere  Schlitten  mit  Einspannvorrichtungen,  in 
denen  die  Drihte  durch  Drehen  eines  Handgriffes  mittels  eines 
Exzenters  festgeklemmt  werden.  Nachdem  die  Schlitten  weit 
genug  vorgeschoben  sind,  wu  selhgtthitig  oder  von  Hau  dge- 
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lieh  erhöht,  und  zwar  ist  eine  Vermeh- 
rung bis  zu  K>  pCt  der  ursprünglichen 
Festigkeit  beobachtet  norden  Auch  heim 
Rahmenbau  tiudet  die  Hämmcrinasrhine 
Verwendung,  wenn  Rohr«  an  den  Knden 
einen  geringeren  Durchmesser  erhalten 
sollen. 

Die  Hnnimermaschine,  die  aufser- 
ordentlich  schnell  arbeitet,  enthält  eine  bemerkenswerte  Aus- 
gestaltung des  besonder«  för  die  Massenfabrikation  wichtigen 
Gedankens,  die  Materialteile  umzulagern,  statt  sie  zu  entfernen, 
eines  Gedankens,  der  beim  Schmieden  und  Walzen  seit  lange 
durchgeführt,  bei  den  l'rägewer-  „. 
ken  und  Ziehpressen  auch  auf 
nicht  plastische  Stoffe  angewandt 
ist1).  Ein  weiteres  Beispiel  für 
diese  Art  der  Bearbeitung  liefert 
das  Gewindewalzwerk,  bei  dem 
durch  Rollen  zwischen  zwei  ge- 
rieften Backen  das  (Jewinde  ein- 
gepresst  wird.  Das  Verfahren, 
welches  in  dieser  Zeitschrift*) 
an  andrer  Stelle  eingehend  er- 
läutert ist.  eignet  sich  für  Fnhr- 
radspeichen  deshalb  ganz  beson- 
der*, weil  dabei  der  Draht<|uer- 
srhnitt  nicht  so  stark  geschwächt 
wird  wie  beim  Einschneiden  des 
(iewindes.  Man  kann  deshalb 
bei  gewalrrem  Gewinde  unbe- 
denklich auf  die  Verdickung  des 
Speirhenendes  verzichten.  Fig. 
109  zeigt  ein  derartige»  Walz- 
werk für  Fnhrradspeichen  der 
Firma  Rudolphi  A  Krumme). 
Die  Backen  liegen  .übereinan- 
der; die  obere  wird  durch  ein- 
Schubkurbelgetriebe  bewegt,  das 
zur  Erzielung  schnellen  Rück- 
ganges geschränkt  ist.  Während 
des  Walzen*  wird  das  freie 
Ende  der  Speichen  auf  zwei 
geraden  Drahten  geführt,  die  in 
einen  Bügel  zum  Auffangen  der 
gewalzten  Speichen  enden.  Vor 
den  Führungsdrihten  ist  ein  Oel- 
behälter  angebracht,  in  den  die 
zu  bearbeitenden  Drähte  einge- 
legt werden.  Die  Welle  der 
Maschine  macht  30  bis  33  Min.- 
l'mdr.  und  kann  in  10  Stunden 
Jihhmi  bis  SSflOfl  Speichen  wal- 
zen, je  nach  der  Geschicklichkeit 
de*  Arbeiters. 

Wenn  das  Gewinde  geschnit- 
ten werden  soll.  Mi  bedient  man 
sich  besonderer  Gewindeschneid- 
maschinen, deren  Konstruktion 
ziemlich  einfach  ist.  Meist  ha- 
ll, n  >ie  mehrere  S'hneidküpfe  auf 
wageret'hten  Spindeln  und  dem- 
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schiebt,  werden  mittels  ein  Anschlages  entweder  die  Backen 
der  Schneidknöpf«  selbsttbälig  gelöst  oder  dir  Spindeln  in 
umgekehrter  Richtung  gedreht.  Bei  einer  derartigen  Gewinde- 
schneidmaschine amerikanischen  Ursprunges  sind  zwei  Spindeln 

angeordnet.  Die  beiden  zur  Auf- 
nahme der  Speieben  dienenden 
Klemmvorrichtungen  haben  je 
zwei  Backenpaare  und  sind  der- 
art verschieblich,  das*  da*  eine 
Backenpaar  vor  den  Schneidkopf 
gebracht  werden  kann,  wahrend 
man  in  da«  andere  eine  frische 
Speiche  einlegt.  Derselbe  Hand- 
griff ötTnet  gleichzeitig  das  eine 
Rarkenpaar,  nachdem*  Gewinde 
geschnitten  ist,  und  'schliefst  das 
andere. 

Das  eine  Ende  der  Speichen 
wird  mit  einem  iKopf  versehen 
und  umgebogen,  Fig.  110;  du 
geschieht  gewöhnlich  noch,  bevor 
das  Gewinde  geschnitten  wird. 
Beim  Anstanchen  der  Köpfe  ver- 
fährt man  ähnlich  wie  beim  Her- 
stellen der  Drahtstifte.  Die 
Drahtenden  werden  zwischen 
einer  festen  und  einer  beweg- 
lichen Backe  festgeklemmt,  und 

der  Kopf  wird 
durch  Schlug  oder     9üj.  110. 

Druck  unge- 
staucht,      Daraua    "VV"  — fr 
ergeben  sich  die 

(irundzüge  der 
Anstauchmaachiuen.  Wenn  man 

diese  gleichzeitig  mit  einem 
Streckwalzwerk  und  einer  Schere 
für  den  Draht  versieht,  so  kom- 
men sie  den  Drahtstiftmaschi- 
nen gleich ,  die  ausreichend  in 
der  Litteratur  dargestellt  sind '). 
Wenn  die  Köpfe  auf  einer  der- 
artigen Maschine  angestaucht 
sind,  so  werden  die  Speichen- 
enden meist  von  Hand  mittels 
einer  Zange  umgebogen. 

Man  hat  aber  auch  Maschinen 
hergestellt,  die  zugleich  das  Spei- 
chenende biegen  und  den  Kopf 
anstauchen.  Fig.  111  zeigt  eine 
derartige  von  Rudolphi  A  Kruro- 


'j  Karmnrsch  und  Hoerou,  Tech- 
nischen Wörterbuch  Bd.  II  S.  668; 
Otto  Lueger,  Lexikon  dar  gesamten 
TeoboilrajBd.  in  S.  401. 
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Vor  allem  fällt  die  eigenartige  Bewe- 
gungsübertragunt:  von  der  Antriebwelle  auf  die  Welle,  welche 
die  eine  Klemmbarke  bewegt,  auf.  Die  Einschaltung  de»  Vier- 
cylindergetriebes  bezweckt,  die  Klemmbacke  hinreichend 
lange  (entstehen  zu  lassen,  wahrend  der  Kopf  angestaucht 
Dadurch  ist  die  Anwendung  von  Kutvenscheiben  ver- 
die  sonst  zu  diesem  Zweck  benutzt  werden.  Im 
die  Vorgänge   bei  dieser  Maschine  Ton  denen 
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en,  die  nur  die  Köpfe 
anstauchcn,  nur  dadurch  verschieden, 
da.-s  die  Klemmbacken.  Fig.  11-.  einf 
Krümmung  erhalten.  Fig.  11  "2  zeigt  zugh-i 
Einrichtung,  die  verhindern  soll.  d;tss  der  Kopf  schief  ari^'e- 
presst  wird.  Der  Draht  hat  nämlich,  wenn  die  Kacken  ihn 
nicht  ganz  genau  umschließen,  das  Bestreben,  beim  Ahm. Hi- 
eben des  Kopfes  sich  um  die  Kante  der  festen  Hacken  zu  hie. 
gen.  Der  Druck  eines  Stiftes,  der  duich  einen  Heitel  gegen 
den  Draht  gepresst  wird,  »oll  diesem  Bestreben  entgegenwirken. 
Wie  schon  erwähnt,  werden  die  Speichen  mit  den  Felgen 


durch  kleine  Schraubenmuttern, 


•I  genannt,  verbunden 


Dies«,  Fig.  105,  bestehen  gewöhnlich  aus  einem  Kopf 
und  einem  Schaft,  dessen  Bohrung  in  ihrem  unteren  Teil 
mit  Gewinde  versehen  ist.  Der  Kopf  erhält  häufig  einen 
Schlitz  für  den  Schraubenzieher;  der  Schuft  wird  nufsen  mit 
zwei,  manchmal  mit  vier  oder  sechs  Flächen  versehen,  damit 
man  die  Nippel  mit  einem  kleineu  Schraubenschlüssel  drehen 
kann.   Die  Nippel  werden  aus  Messing-  oder  Stahldraht  ange- 


fertigt, und  zwar  kann  man  zwei  Arten  der  Herstellung  unter- 
scheiden, je  nachdem  der  Schaft  aus  dem  Vollen  gedreht  oder 
der  Kopf  angestaurht  wird.  In  letzterem  Falle  werden  ähnliche 
Maschinen  wie  liei  Anfertigung  der  Speichenköpfe  angewandt, 
auf  denen  der  Draht  selhstthätig  festgeklemmt,  gestaucht,  ab- 
geschnitten und  |ausgestof*en  wird,  worauf  sich  der  Druht 
wieder  um  eine  Nippellänge  vorschiebt.  Die  gestauchten 
Stöcke  werden  alsdann  ebenso  wie  die  aus  dem  Vollen  ge- 
drehten behandelt.  Die  letzteren  können  vollständig  auf 
selbstthätigen  Drehbänken  hergestellt  werden,  die  mit  Fräs- 
einrichtung  zur  Herstellung  der  ebenen  Flächt  n  ausgestattet 
sind.  Da  es  sich  aber  um  außerordentlich  grofse  Mengen 
handelt  —  zu  jedem  Fahrrade  gehören  Ott  bis  "0  Nippel  — ,  so 
lohnt  es  sich,  Sondermaschinen  zu  benutzen,  die  zwar  ge- 
wöhnlich nur  für  diesen  einzigen  Zweck  verwendbar  sind, 
dagegen  verhAltnismärsig  einfach  ausfallen. 

Zum  Abdrehen  der  äußeren  Gestalt  liefert  die  (Jarvin  Mu- 
chine  Co.  in  New  York  eine  Maschine,  die  zwei  hohle 
Spindeln  mit  selbstthätigen  Klemmfuttern  enthält,  in  die 
der  Draht  jedesmal  selhstthätig  gespeist  wird.  Diese  Vor- 
schubt  ewegnng  wird  ebenso  wie  der  Vorschub  der  Werkzeuge 
von  Kurv. -iis.  heilten  abgeleitet,  die  auf  einer  senkrecht  zu 
d.M  Spindeln  liegenden  Welle  sitzen.  Die  Werkzeuge,  Form- 
und Abstechstalile,  welche  die  Form  runder  Scheiben, 
ähnlich  denen  in  Fig.  90  bis  94,  haben,  sind  an  senkrecht  auf 
und  ab  bewegten  Seh  litten  befestigt.  Die  Böcke,  welche  die 
Scblittenfühniugeii  tragen,  können  auf  dem  Bett  der  Maschine 
\ erst  hoben  werden.  Die  fertigen  Stücke  gleiten  auf  zwei 
dachförmig  gegen  einander  gestellten  Binnen  hinab. 

Kine  weitere  Maschine,  Fig.  114  bis 
Iii,  ist  da/u  bestimmt,  die  mit  einem 
Kopf    versehenen    Drahtstücke,  Fig. 

n  und  als  fertige  Nip- 
pel wieder  freizugeben.  Zu  diesem 
Zweck  enthält  die  Maschine  4  Spindeln 
«i  bis  ««,  Fig.  1 14  und  1 16,  die  der  Reihe 
nach  da»  Werkstück  ankörnen,  Fig. 
Ulli,  ausbohren,  Fig.  113c  and  d, 
and  das  Gewinde  einschneiden.  Die 
Spindeln  werden  durch  Schnuren  ange- 
trieben  und  iniitels  Kurvenscheiben  kt 
bis  kt.  Fig.  116,  vorgeschoben  und 
wieder  mflckgMQgMi  F.ine  fünfte 
l  Kiincn-.lieilic  k%  dient  dazu,  die 
mit  dein  Gewindebohrer  *t 
abwechselnd  mit  der  vorwärts  oder 
mit  der  rSekwIrtt  laufenden  Schnur- 
/ l  rollt  zu  kuppeln.  Die  Drahtstücke 
werden  in  elac  durch  eine  Feder  ab- 
geschlossene  Mulde  m,  Fig.  117,  ein- 
"  Klagt,  die  durch  Kurventrieb  hin-  nnd 
b«rbe«i-L''  wird,  und  zwischen  die 
Klemmbacken  /  und  f,  Fig.  117,  ge- 
.  von  tb-neu  die  obere  feste 
nicke  /i  Ids/«,  die  untere  be- 
wegliche Schieber  Di  bis  gt  enthält. 
I>;ts  Werkatflek  wird  zunächst  zwi- 
schen f\  und  dein  aufwärts  gehenden 
Schieber  <;t  festgeklemmt  und  von 
der  ersten  Spindel 
angebohrt  Während 
dieser  Arbeit  bewegt 
sich  ein  zu  /  und  /' 
paralleler  Schieber  h, 
Fig.  11«,  so.  dass  er 
in  die  punktirte  Lage 
kommt.  Dabei  hat 
sich  der  durch  eine 
Feder  niedergehalte- 
las  Werkstück  geschoben,  sodass  dieses 
nur  zwischen  dem  Finger  i  und  dem  Auflager  i"  festgeklemmt 
ist.  sobald  der  Schieber  Fig.  117,  durch  die  schwingende 
Welle  w  zurückgezogen  ist.  Indem  nun  der  Schieber  A, 
Fig.  118,  wieder  in  die  ursprüngliche  (voll  ausgezogene/  Lage 
zurückgebt,  gelangt  das  Werkstück  vor  die  zweite  Spindel, 
wird  von  dem  aufwärts  gehenden  Schieber  </j  festgeklemmt, 
und  das  Spiel  wiederholt  sich.  Anstelle  des  fünften  Klemm- 
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Schiebers  erkennt  man  in  Fig. 
117  ein  Stanzwerkzeug  7  mit 
xwei  Sehneiden,  da*  die  beiden 
Seitenflächen  des  Nippels,  Fig. 
1  l;!e,  absticht,  wobei  da*  Werk- 
stück einen  Gegenhalt  in»  Ge- 
senk j>  findet.  Gleichzeitig  nl- 
liert  »ich  eine  Kreissäge  r,  Fig. 
1  14  und  1 10,  demNippelknpf  und 
schneidet  den  Schlitz  ein. 

Statt  da»  Werkstück  gerad- 
linig duri'li  eine  derartige  Ma- 
mhine  wandern  zu  lassen,  kann 
man  es  auch  im  Kreise  hcnin,- 
■  ubren.     Dadurch  ist  die  Mol- 

licbkeit    geboteu,    für  jeden 
Nippel  nur   eine  Aufspannvor- 
rielitung  zu    verwenden,  statt 
einer   Anzabl,   die   der  Zahl 
der  Arbeitsvorgänge  entspricht. 

Die  rohen  Nippel  werden  in 
einen  Behälter  geschüttet  und 
sinken  durch  eine  Rüttelbewe- 
gung auf  eine  VerteiUcheibe 
von  der  sie  in  eine  der  sechs 
hohlen  senkrechten  Spindeln  Ful- 
len, die  in  einem  selhstthätig  ge- 
schalteten Revolverkopf  gela- 
gert sind.  In  den  Spindeln  wer- 
den sie  dann  durch  selbsttäti- 
ge Spannfutter  derart  festgehal- 
ten, d  i-*  >ie  unten  hinreichend 
weit  hervortreten.  Durch  den 
wandernden  Revolverkopf  wei- 
den «ie  dai.n  den  einzelnen 
Werkzeugen  zugeführt,  die  auf 
einem  Tisch  angeordnet  sind, 
der  durch  eine  Kurvenscheibe 
gehoben  und  gerenkt  wird,  /.um 
Schlu».*  weiden  die  fertigen  Nip- 
pel von  »elbst  ausgeworfen. 

Diese  selb-tthätigen  Maschinen 
haben,  weil  sie   eine  Anzahl 
von  Arbeiten  hintereinander  aas- 
führen,  den    Vorteil,   weniger  Bedienung  zu   erfordern,  als 
wenn   für   jeden!  Arbeitsvorgang   eine    besondere  Maschine 

vorhanden    ist.  Dagegen 
drängt  «ich  der  <iedanke  auf. 
dass   ihre   Tbätigkeit  durch 
Abnutzung  beeinträchtigt  wer- 
den könnte.  Daher  dürfte  die 

Anwendung  einzelner  Ma- 
schinen   zum    Bohren,  Ge- 
windeschneiden und  Fräsen  der 
Flächen    und    Schlitze  ihre 

vollkommene  Berechtigung 
haben.  Die  hierzu  dienenden 
Bohr-  und  Gewindeschneid- 
maschinen bieten  kaum  et- 
wa* Bemerkenswertes  aufeer 
ihrem  einfachen  und  zier- 
lichen Bau;  jedoch  soll  eine 
kleine  Schlitz  und  Fräsma- 
schine amerikanischer  Her- 
kunft hervorgehoben  werden. 
Diese  enthalt  eine  Aufspann- 
vorruhtung,  die  aus  zwei 
beständig  um  eine  wagerechte 

Achse  gedrehten  Scheiben 
mit  Hinschnitten  besteht  und 
derart  eingerichtet  ist,  dass  die 
Scheiben  während  der  Drehung 
oben  dicht  »chliefsen  und  sich 
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nnten  öffnen.  Die  Nippel  wer- 
den dort,  wo  es  die  Entfernung 
der  Scheiben  von  einander  gestat- 
tet, eingelegt,  beim  Weitergehen 
der  Scheiben  festgeklemmt,  an 
der  wagerechteti  Arbeitspindel, 
'  welche  Fräser  oder  Kreissage 
enthält,  langsam  vorübergefBhrt 
und  fallen  schliefslich  auf  der 
andern  Seite  der  Kiem mscheibe 
wieder  heraus. 

Die  Rader  werden  nun  aus  den 
Naben,  Felgen,  Speichen  und 
Nippelu  zusammengesetzt,  wobri 
sich  der  Arbeiter  häufig  eines  Ge- 
stelles bedient,  das  einen  Dorn 
zur  Aufnahme  der  Nabe  und 
einen  Ring  für  die  Felge  ent- 
hält. Ist  das  Rad  auf  diese 
Weise  locker  zusammengestellt, 
so  muas  es  noch  durch  Drehen 
der  Nippel  so  ausgerichtet  wer- 
den, dass  Nabe  und  Felge  kon- 
zentrisch sind.  Die  Aufsponn- 
vorrichtungen  hierzu  bestehen 
aus  einem  kreisförmigen,  meist 
drehbaren  Tisch,  der  in  der  Mitte 
einen  Bolzen  für  die  Nabe  und 
eine  Aufspann  Vorrichtung  für  die 
Felge  trägt,  wie  sie  bereits  bei 
der  Felgendrehbank  und  der  Fel- 
!{enbohritiascbine,  Fig.  99,  dar- 
gestellt sind.  Fig.  1 1 9  zeigt  eine 
derartige  Zentrireinrichtung  von 
Rudolphi  &  Krümmel.  Die  Nabe 
wird  auf  einen  Zentrirstift  ge- 
steckt und  durch  einen  Bolzen 
gehalten,  der  mittele  eines  Hand- 
hebels gehoben  oder  gesenkt 
werden  kann.  Wenn  man  das 
Futter  öffnen  oder  schliefsen 
will,   so  senkt   man  den  Fufa- 

tritt,  wodurch  die  unlere 
Scheibe  festgehalten  wird,  so- 
ll.1--  man  die  obere  Scheibe,  die  mit  Spiralnuten  ver- 
sehen ist,  für  sich  drehen  kann.  Sobald  der  Fufstritt  frei- 
gelassen ist,  bilden  die  beiden  Scheiben  ein  Ganzes,  daa  man 
leicht  von  Hand  drehen  kann ,  da  die  untere  Scheibe  auf 
Kugeln  läuft.  Die  Backen  des  Futters  können  auf  den 
Armen  versetzt  werden,  damit  die  Vorrichtung  für  Räder  von 
verschiedenem  Durchmesser  brauchbar  ist. 

Die  feinste  Genauigkeit,  die  bei  Justirung  der  Räder  er- 
forderlich ist,  lusst  sich  mittels  dieser  Einriebtungen  noch 
nicht  erreichen.  Dazu  ist  vielmehr  notwendig,  dass  das  Rad 
sich  frei  dreht  und  dass  die  nnrunden  Stellen  der  Felge  mit 
Hülfe  eines  Anschlages  beobachtet  und  durch  Drehen  der 
Nippel  ausgeglichen  werden.  Diese  Arbeit  erfordert  einige 
l'cbung.  weil  gar  zu  leicht  durch  das  Bessern  eines  Fehlers 
ein  neuer  hervorgerufen  wird.  Die. Vorrichtungen  zum  Jostiren 
sind  ziemlich  einfacher  Art.  Sie  enthalten  einen  festen  Zapfen 
mit  einem  Kugellager,  wie  es  da»  fertige  Fahrrad  hat,  und 
einen  Anschlag  zur  Beobachtung  des  aufgesteckten  und  von 
Hand  gedrehten  Rades.  Fig.  120  zeigt  eine  derartige  Ein- 
richtung der  Fope  Manufacturing  Co.  in  Hartford. 

Damit  der  Gummireifen,  der  um  die  Felge  gelegt  wird, 
durch  etwa  vorstehende  Speichenenden  oder  Nippelköpfe  nicht 
verletzt  werden  kann,  ist  es  schliefslich  noch  erforderlich, 
diese  hervorstehenden  Teile  zu  entfernen.  Das  geschieht 
mittels  Schleifscheiben,  gegen  die  der  Arbeiter  das  Rad 
entweder  nur  von  Hand  oder  unter  Zuhülfenahme  eines 
Rahmens  hält,  der  einen  Dorn  für  die  Nabe  trägt. 

(Fortsetzung  foh^t.) 
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Die  Dampfkessel  und  Motoren  auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrie- 
und  Gewerbeaussteilung  zu  Leipzig  1897. 


Doppel  - Flammrohr- 
kessel. 

Ein  solcher  von  der 
Dampfschiffs-  und  Maschi- 
nenbauanstalt der  Oe  s  t  •  r  r. 
Nordwest -Dampf- 
schiffahrt s-  O e»e Il- 
se baft  in  Dresden  in  dem 
Kesselhause  aufgestellter 
Dampfkessel,  Fig.  3-4  bis 
36,  hat  95  qm  Heizfläche. 


Von  Prof.  Fr.  Freytag  in  Chemniu. 

iFnrtJM'tiqn«:  von  S.  1275) 


?iq.  35. 


Die  b«i  Ähnlichen  Kesseln 
infolge  Ton  Undichtheiten  der 
Verbindungsstutzen  zwischen 
Ober-  nnd  Unterkessel  auf- 
(retendvn  Nachteile  sind  im 
vorliegenden  Falle  dnrrh  voll- 
ständige Trennung  beider  Kes- 
sel vermieden.  Jeder  Krflsel 
kann  sieh  beliebig  ausdehnen 
und  zusammenziehen,  ohne 
dass  schädlich»'  Spannungen 
in  den  Nietverbindungen  ent- 
stehen. Die  beiden  Datnpf- 
rAume  sind  durch  ein  federn- 
des, genügend  weites  Kupfer- 
rohr, das  entweder,  wie 
Fig.  36  angiebt,  an  der  Stirn- 
wand des  Kessels  oder  in 
einer  Nische  der  die  Seiten- 
züge begrenzenden  Mauer 
liegt,  miteinander  verbunden. 

Die  Speisung  erfolgt  oben 
und  unten  getrennt. 

Nachdem  die  Heizgase  die 
oberen  Flammrohre  verlassen 
haben,  bestreichen  sie  beider- 
seits den  Mantel  des  Oberkes- 
sels, dann,  nach  vorn  zurück- 
kehrend, die  Seiten  des  Unter- 
keeeels  und  ziehen  schliefslich 
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ihm  lloilfn  de«  letzteren  entlang  na.  h  hinten  in  den  Furha.  ihren  Enden  mit  Gewinde  versehen  und  in  die  Hoden  einge- 

Die  Abbildungen  stellen  den  Kessel  mit  einer  Treppenroat-  wbraubt  sind. 

feuerung  dar,  wie  nie  .-ich  namentlich  beim  Verfeuern  klarer  Die  RundnShte  des  KeaselmanteU  »ind  mit  doppelter. 

Kohle  al«  tweekmifsig  erwie.eu  hat.  die  LSngsual.te  mit  vierfacher  Ueberlappunganietung  auag«- 


ffi*.  37. 


.»;*«,////// 


Röhrenkeasel  mit  zwei  Siedern.  UIM|   J8  von  !>.V79,i  mm  Dmr.,  von  denen  die  letztertn  an 

Def  in  Fig.  31  bu  .1»  er-ichtlirhe,  von  der  Maschinen-  führt.     Die  BlerhstiUke  des  Kegelmantels  betragt  21,  die 

nnd  DüffipfkeMvtfabrik  F.  L.  <>«rhatz  in  Meerane  i  S.  zur  der    Böden    '-•.'»  mm.     Die  Sieder    haben    KKIO  mm  Dmr., 

Aufteilung  gebrachte    K#«trl  hat   24<i  qm   Heizfläche    und  7:>00  m  i   Muntellänge    und    bei    doppelter  Ueberlappungs- 

■  -t   für  eine»  Betrh-l»  iherdrurk  von  l<»  Atin   gebaut-    Der  nietung  d»r  Rund-  und  Längsnähte  12  bezw.  11,»  mm  Blech- 

RMimttMl«!  bat  22>Hlmni  Dmr.  und  >  mn  Mantellänce;  Märke  im  Mantel  und  Ii  nun  in  den  Böden;  sie  aind  bebufa 

•r  enthalt  1*0  .Sieder..hren,  und  iwar  lui  von  96/»«  mm  vollkommener  Dampfabt'ührung  nach  hinten  atark  geneigt  und 
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um  vorderen  Ende  »uf  !»50  mm  verengt.  Hauptkessel  und 
Sieder  ]"  sind  durch  in  der  Ling-naht  geschweifte,  doppel- 
reihig angenietete  Stutzen  von  500  mm  lirliter  Weite  und 
15  mm  Starke  miteinander  verbunden;  erstere  sind  »chrägge- 


9^.  39. 


stellt,  damit  der  Schlamm  in  die  Sieder  gelangen  kann. 

Um  den  Dampf  zu  trocknen  und  zu  ülierliit/en ,  liegt 
hinter  der  Fenerbrücke  wngerecht  unter  den  Siedern  ein 
Dtunpfüberhitxer,  Bauart  Oschatz.  Ks  i^t  dien  ein  System 
voa  Gussstahlröhren,  die  im  Innern  mit  LänL'sripprn,  nufvn 
mit  «inigen  Rand-  and  geraden  oder  spiralförmigen  Läng*- 
rippen  versehen  lind.  Im  vorliegenden  Kalle  sind,  um  Flug- 
aschenablagerongen  in  vermeiden,  nur  2  Längsripprn  ange- 
ordnet Die  UeberhiUerrohre  sind,  damit  die  Temperatur 
de»  abziehenden  Dampfes  eine  gewisse  Höhe  nicht  über- 
schreitet, von  der  Fenerbrücke  her  mit  Sehamottplattcn  ab- 
gedeckt. 

Um  die  Wirkung  der  Kesselnnlnge  bei  starker  Inan- 
spruchnahme zu  untersuchen,  wurden  von  Cl.  Haage,  Ober- 
ingenienr  des  sächsischen  Dampfkessel-Revisionsvereines,  am 
5.  September  d  J.  im  Kesselhanse  der  Ausstellung  Versuche 
ausgeführt,  deren  Ergebnisse  aus  nachstehender  Zusammen- 
stellung zu  entnehmen  sind. 

7  Std.  55  Min. 
15  «15  kg 
I.VJ5,«  . 


Kohlenverbrauch,  Meuselwitzer  Braunkohle 


in  1  Std. 

>  1     >  auf  1  ijm  schräger 
Rostnärhe  .    .  . 
'  auf  1  qm  Gesamt- 


•  1 


in  1  Std  

auf  I  um  Heizfläche  stündlich 


1 


(«Vi  um) 


551  • 

441  » 

S6G69  > 

4683  » 

18,s  » 

433  » 

H,;«  Atm 


Temperatur  des  Speisewasser»   20.j  "(.' 

»          der  Luft  im  Krsselbause  .  i'.t.i  » 

»           >    Gase  im  Verbindungskanal  .  27.'i  » 
Zugkraft  in  mm  Wassersäule,   vorn  vor  den 

Heizröhren   19  mm 

desgl.  hinten  am  Schieber  •    .  I!t  • 

Zusammensetzung  der  Gase  am    Ende  des 

ersten  Zuges:    Kohlensaure   ltt.«  pCl 

Sauerstoff   2.»  ■> 

Stickstoff,  unverbrannte 

Gase   «1.1  > 

Luftmetige.  Vielfaches  der  theoreliselien  Menge  1 ,2 

Feuchtigkeit  der  Kohle   51,*  » 

Heizwert         »       ,   3334  W.  K 

I  kg  Kohle  verwandelt  Wasser  von   2u,.i  C 

in  Dampf  von  8,1«  kg  l'eherdru.  k      .    .  2.*s  kg 
I  kg  Kohle  verwandelt  Wasser  von  <>"C  in 

Dampf  von  IOU  "C   2.«  • 

I  kg  Kohle  giebt  an  den  Kessel  ab     .     .     .  1  bttf  W.-E. 

Nutzwirkung  der  Anlage   '17,1  pCt. 

Die  sich  ergehende  mittlere  Dampferzeugung  von  1H.«  kg 
auf  I  <jui  Heizfläche  stündlich  ist  bei  dem  vorliegenden  Kessel- 
systein  als  eine  starke  Inanspruchnahme  zu  bezeichnen.  Der 
außergewöhnlich  hohe  Kohlenverbraue.h  von  im  mittel  551  kg 
auf  I  <|in  sehnige  Kostrläche  stündlich  zeigt,  bis  zu  welcher 
Höhe,  wenn  erforderlich,  die  Lebhaftigkeit  des  Feuer»  auch 
hei  der  Meuselwitzer  Braunkohle  ge-teigert  werden  kann. 
Die  bedeutende  Leistung  der  Rostflnche  erforderte  eine  »ehr 
liäutiife  Ahstofsung  und  Entfernung  der  gebildeten  Schlacke, 
wobei  durch  Mitreifsen  ]  von  Kohle  iu  den  Aschenraum  ein 
gröfserer  Verlust  an  Brennstoff  und  Warme  eintrat,  als  .lies 
bei  normaler  Beanspruchung  des  Kessels  der  Fall  sein  würde. 
Diese  l  iustande  sind  bei  der  Beurteilung  der  Nutzwirkung 
der  Anlage  von  n7,i  pO  noch  zu  berücksichtigen. 

Wasserröhrenkessel. 

Fig.  40  hi«  42  stellen  den  von  Simonis  <t  Lanz  in 
Sariuenhausen  bei  Frankfurt  n/M.  ausgestellten,  für  12  Atm 
l'eberdrurk  gebauten  Wasserröhrenkrssel  mit  247, J  qm  wassel- 
berührter Heizlliiche  in  Verbindung  mit  einem  ausschaltbareii 
Dampfüberhitzrr  dar.  In  die  durch  weite  Stutzen  mit  den 
beiden  Oberkesseln  verbundenen  Wasserkniumcro  sind  in  7 
wagerechten  Reihen  147  Siederohre  eingewalzt.  Aufserih-iu 
führen  von  der  nach  unten  verlängerten  hinteren  Wasser- 
kammer weitere  21  Rohre  nach  einem  dem  Rohrsy-tem  vor- 
gelagerten Sammler,  der  wiederum  mit  jedem  Oherke«>el 
durch  einen  Stutzen  verbunden  ist  (D.  R.  I*.  So.  8751* '}. 
Die  Kammern,  welche  .'170(1  mm  breit  und  1255  mm  hoch 
sind,  haben  200  mm  lichte  Weite  und  sind  gesehweifst.  Die 
Blatten,  in  welche  die  Röhren  eingewalzt  sind,  und  in  denen 
die  Versehlussdeck«!  (Z.  |S!I|  S.  1022)  sitzen,  sind  18  mm 
stark  und  dunh  eine  eTttsnreehendf  Anzahl  Stehbnlitra  ver- 
steift. Die  Röhren  haben  '.!.'>  mm  äufseren  Durchmesser  und 
4800  mm  Heizlänge;  ihre  Wandstärke  nimmt,  wie  Fig.  40 
angiebt,  von  5  mm  der  beiden  unteren  Reihen  bis  auf  .'l'/i  mm 
der  drei  oberen  Reihen  ab.  Die  Oberkessel  haben  je 
1200  mm  inneren  Durchmesser,  7000  mm  Mantellänge,  16  nun 
Mantelstärke  und  18  mm  starke  Böden.  Längs-  und  Rund- 
nähte sind  doppelreihig  genietet.  Jeder  Olssrkessel  hat  einen 
Dampfdom  von  650  mm  innerem  Durchmesser  und  HO0  mm 
Höhe,  in  dem  zum  Zweck  der  Wasserahscheidung  ein  cylindri- 
scher  ülechtopf  mit  mehreren  Zw  ischenwänden  untergebracht  ist. 
Der  in  den  Röhren  sich  entwickelnde  Dampf  steigt  durch 
die  vordere  geräumige  Wasserkammer  in  den  Oberkessel. 
Durrh  einen  an  dieser  Stelle  eingebauten,  mit  Deckel  und 
Ueberlanfblech  versehenen  Trichter  und  eine  bis  unter  den 
niedriesten  Wasserspiegel  reichende  Scheidewand  wird  der 
Dampf  vom  Wasser  im  vorderen  Teile  jedes  Überkessels 
getrennt.  Der  auf  diese  Weise  vom  Wasserspiegel  gewisser- 
mafsen  abgehobene  Dampf  streift  an  den  Lj-f8roigefl  Eisen- 
rinnen der  Scheidewände  das  Spritzwasser  ab  und  strömt 
durch  den  kurzen  Stutzen  eines  im  oberen  Teile  jedes  Ober- 
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kesseU  im fgehängten.  mit  Löchern  versehenen  Rohres  in  den 
zugehörigen  Dom.  Unabhängig  von  dem  l*rnlaufstr<ini,  der 
von  der  hinteren  Wasserkaninier  durch  d.is  Rohr»v»retn  eeht. 
ist  niM'h  «-in  solcher  nach  dem  S.inifnlt-r  >  • .  dem  Ober- 
kessel durch  die  unterste  Rohrreihe  gesch.ifTen.  Diese  der 
Einwirkung  de»  Feuers  um  si»rk»ten  au»get.etztc  Rohrreihe 
wird  infolf-ede-.en  »«  auiWrordeiitlii  h  gekühlt,  das»  nach 
Angabe  der  Eifa*«*  »eil.»!  hei  einer  durch«  linitllicbcn  Ver- 


dampfung von  30  kg  pro  um  Heizfläche  de« 
ganzen  Kessels  weder  Verlegungen  noch  Kessel- 
steinansatz  darin  vorkommen. 

Oer  vor  dein  letzten  Kesselznge  eingebaute 
Uebcrhitzer  von  21).**  i|m  Heizfläche  besteht 
:ui!t  einer  aus  18  mm  starken  Blechplatten  ge- 
schweiften, durch  Stehl»olzen  versteiften  Kam- 
mer von  -2-2M  mm  Länge,  440  mm  Breite  und 
120  mm  lichter  Weite,  in  welche  Scheidewände 
derart  eingebaut  sind,  das«  der  Dampf  gezwun- 
gen wird,  die  14  -förmig  gebogenen  Rüh- 
ren des  Ueberhitzer*  von  <).'>  mm  äufserem 
Durchmesser,  4  mm  Wandstärke  und  je  7000 
mm  Gesamtlänge  in  2  Gruppen  von  je  7  Stück 
hintereinander  zu  durchströmen.  Durch  eine 
Klappe  kann  der  Ueberhitzer  dem  direkten 
Strome  der  Heizgase  entzogen  werden. 

Da*  Speii.ewa.sser  tritt  durch  ein  weite» 
im  Oberkessel  liegendes  Vorwärmrohr  in  die- 
sen ein. 

Der  2,.1  tu  lange  Rost  wird  durch  2  selbst- 
thätige  Keschic-kmigsappnrate,  System  Proctor. 
von  Münckner  »V.  Co.  in  Bautzen,  bedient. 
Die  an  der  Stirnseite  des  Feuerraumes  befestigte  Vorrichtung 
be»teht  im  wesentlichen  nus  Schaufeln,  welche,  durch  Fe- 
dern in  Bewegung  gesetzt,  die  Kohlen  auf  den  Rost  wer- 
fen. Aus  dem  Sehüttrurnpf  gelangt  die  Kohle  in  einen  Ver- 
tcilkasteii,    aus    dem    ein    Rührwerk    abwechselnd  recht« 


LT 


und  links  jedesmal  eil 
darunter  liegend«  Platte, 
Schaufel  btawegtlrekht, 


e     gewisse    Kohleuinenge    auf  die 
wirlt,  über  welche  die  betreffende 
Die  Federn 
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einer  vou  der  Antricbwelle  tnit- 
tri«  Zahnradübcrset/ung  betriebenen  Scheibe  derart  ange- 
spannt,  da»»  die  Kohle  gleichmäßig  über  die  ganze  Rost 
Häche  (*,»  (|m)  verstreut  wird. 


Zum  Schüren  sowie  M  Herausziehen  der  Schlacken 
dienen  Thüren  unter  den  Wurf  kästen,  durch  die,  wenn  die 
Vorrichtung  den  Dienst  versagt,  der  Kost  uuch  von  Hand  be- 

(Ki.rtM-tr.ung  folgt.) 


Die  Aufbereitung-  phosphorreioher  Magnetite 
in  Luleä. 

Von  Tb.  Becker!,  Duisburg. 

Die  ungemein  reichen  Magneteisenstein- Lagerstätten  zu 
Malmbergct  bei  Gellivare  in  der  »chwedisi  hen  Provinz  Norr- 
bollen.  unter  tu  nördlicher  Breit.-,  werden  m>  gut  wie  aus- 
sriiticfslich  für  die  Ausfuhr  abgebaut.  Nnr  ein  Teil  der 
Lagerstätten  führt  Erze  mit  so  geringem  Photphorgehnlt, 
da»«  sie  in  Schweden  verhüttet  «erden  können.  Zur  Zeit 
»olleu  nur  /«ei  einheimische  Ho.  hofenwerke  Gellivarr-Krxc 
verschmelzen.  Dagegen  wachst  deren  Verwendung  in  Detitsch- 
land  von  Jahr  zu  Jahr  in  gerade/u  riesigem  Umfange:  denn 
von  den  IX'.Hi  ausgeführten  bat  Deutschland  allein 

über  zwei  Drittel  (448315t)  erhalten.  Von  den  Ii t  gegen- 
wärtig aufgeschlossenen,  aber  noch  nicht  sämtlich  in  Abbau 
genommenen  Gruben  liefern  die  älteren:  llertigen  af  Östergöt- 
land.  Kanten,  Predrika  und  Seiet,  pliosphorarme,  bei  vorsich- 
tiger Scheidung  cur  Erzeugung  von  Ii.  -■..111er-R0hci.cn  geeignete 
Erze.  Die  neueren  Abbaue  dagegen,  als :  TingvalLkulle,  Sofia, 
Hertigen  af  Uplelid.  Jo»etina,  Jobannes.  Linne  und  Val- 
kominan.  die  sämtlich  auf  einem  /weiten  Linseniuge  liegen, 
enthalten  so  stark  mit  Apatit  diir.-hw.ii  Iis.  ne  Magnetit*  und 
Spekularite.  das«  sie  in  Schweden  garnicht,  im  Auslande  nur 
zum  Teil  verwendet  weiden  können.  Zur  Ausfuhr  gelangen 
neben    phosphorarmen    Erzen    mit   weniger  als  bis  tu 

0.  1  pCl  P  (Sorten  A  und  Ii)  besonders  /'-Erze  mit  (».•■  bis 

1.  »  pCt,  meist  I  bis  I  i  p('t  P,  letztere  für  die  Erzeugung 
von  Thomaseisen.  Für  die  noch  phosphorreicheren  K-Erze 
mit  mehr  als  1.1  und  bis  zu  :t  pCt  P,  wie  sie  z.  B.  in  den 
Gruben  Johanne«.  Välkomman  und  Linne  auftreten,  hat  man 
zur  Zeit  keinen  Absatz. 

Infolge  des  eigenartigen  Gefüg-s  der  Erze  Jsie  bestehen 
aus  einzelnen  scharf  begrenzten  Kri-tallkörnern  von  1  bis 
1  tum  Gröfse)  ist  ihre  Kollusion  gering  und  wird  besonders 
unter  der  Einwirkung  der  Erschütterung  beim  Sprengen  so 
sehr  gelockert,  dass  sie  reichlich  in  Grus  zerfallen.  Durch 
das  wiederholte  Umladen  auf  dein  Wege  bis  zur  Ver 
brauchstelle  vermindert  «ich  da»  Stücken  bi»  auf  weniger 
al»  die  Hälfte.  Obwohl  diese  Grusbildung  einerseits  beim 
Verschmelzen  als  Uebelstand  empfunden  wird,  erleichtert 
sie  nnderseits  die  Aufbereitung  der  phosphorreichen  Soften 
ganz  aufserordentlich;  denn  auch  die  Apalitkörnchen  trennen 
»ich  in  dersellien  Weise  von  den  Eisenglanz-  und  Magnetit- 
köruchrn,  wie  diese  sich  von  einander  lösen.  Dieses  Ver- 
halten ist  nur  den  Gellivare- Erzen  eigen:  weder  die  Grätiges- 
berg-  noch  die  zur  Zeit  nicht  abgebauten  Kirunavaara-  und 
Luossavaara-Erze  zeigen  es,  weshalb  es  auch  nicht  möglich 
ist,  diese  von  Phosphor  zu  reinigen. 

Der  beim  Abbau  in  allen  Gruben  entstehende  Grus,  für 
den  »ich  gegenwärtig  ebensowenig  Abnehmer  linden  wie  für 
die  besonder»  phosphorreichen  und  deshalb  eisenarmen  Erze, 
wird  »on  jetzt  ab  in  Gemeinschaft  mit  diesen  einer  Auf- 
bereitung unterworfen,  die  aufser  der  Anreicherung  an  Eisen 
auch  die  Erniedrigung  des  Phosphorgehaltes  zum  Zwecke  hat. 

Die  Anlage  wird  »11  dem  Bergabhange  der  Insel  Svartö, 
auf  der  sich  die  Verladevorrichtungen  für  die  Er/ausfuhr  im 
Hafen  von  Luleü  belinden,  von  der  Norrbottetis  Malmlöräd- 
lings  Aktie  Bolaget  errichtet  und  soll  vorerst  jährlich  100000 1 
Erz  verarbeiten,  obwohl  ihre  Leistungsfähigkeit  im  gegen- 
wärtigen Umfange  auf  die  Hälfte  mehr  berechnet  ist;  sie 
kann  auf  dem  zur  Verfügung  stehenden  Räume  leicht  auf  die 
Verarbeitung  von  .hKbKHH  erweitert  werden.  Die  Eröffnung 
de»  Betriebes  erfolgt  noch  in  diesem  Herbste. 

Der  Arbeitsgang  ist  folgender:  Von  den  -am  Kufse 
des  Berges  gelegenen  und  unmittelbar  aus  den  Eisenbahn, 
trichterwagen  gelullten  Erztaschen  befördert  ein  Aufzug  da* 
Rohmaterial  auf  geneigter  Ebene  fast  bis  zum  Gipfel,  wo 
das  Stuckerz  auf  Steinbrechern  deutscher  Herkunft  (Gruson- 


werk)  gebrochen,  zusammen  mit  dem  Erzgrus  getrocknet, 
gemahlen  und  dann  magnetisch  geschieden  wird.  Die  Trorken- 
vorrichtung  ist  ein  10  in  langer.  1,1111  weiter  und  mit  .V 
Neigung  »wischen  zwei  feststehenden  Köpfen  gelagerter,  nach 
Art  grof»er  Sieb-,  Misch-  oder  Waschtrommeln  in  Umdrehung 
versetzter  Uv linder;  der  untere  Kopf  enthalt  die  Feuerung, 
deren  Verbreunungsg.ise  d.-n  Uylinder  durchstreichen  und 
durch  den  oberen,  gleichzeitig  mit  dem  Aufgebelrichter  ver- 
sehenen Kopf  zum  Schornstein  entweichen. 

Nach  dem  Trocknen  folgt  eine  weitere  Zerkleinerung  durch 
Walzwerke  bis  auf  V,  l'i»  I  tnm  Korngröfse  und  hierauf  die 
Scheidung  mittels  Elektromagnele,  Der  angewendete  Scheider 
ist  der  «Monarch«  genannte  von  Ball  &  Wingham,  D.  R.  P. 
57ÖH4.  dessen  Beschreibung  hier  nicht  erforderlich  ist,  da 
sie  sich  in  Z.  IS'.U  S.  1029  findet  Zwei  solche  Scheider 
sind  hinter  einander  angeordnet  und  liefern  einerseits  reines 
Magneteisenerz  w.n  hüben  Eisen-  und  sehr  geringem  l'hos- 
phorgehalt,  anderseits  ein  Gemenge  von  Bergart  und  Apatit, 
vorausgesetzt,  dass  .las  Rohmaterial  nicht  mit  onmagnetischen 
Ei^.-nerzen  durchsetzt  ist.  Dies  ist  aber  bei  den  Gellivare. 
Erzen  zumteil  der  Fall;  denn  einige  Gruben  liefern  Gemenge 
von  Magnetit  und  Eisenglanz  mit  Apatit.  Dann  erhält  man 
zwar  als  Enderzeugnis  reinen  Magnetit,  aber  daneben  einen 
mit  Ei«en»lanz  gemengten  Apatit,  der  jetzt  nicht  verwertet 
werden  kann  und  für  eine  später  einzurichtende  nasse  Auf- 
bereitung aufgespeichert  werden  soll.  Es  ist  jedoch  anzu- 
nehmen, dass  die  von  den  Unternehmern  jetzt  noch  als  vor- 
banden angesehenen  Schwierigkeiten  mit  Hülfe  der  neuesten 
F01 1 schritte  auf  dem  Gebiete  der  magnetischen  Aufbereitung 
überwunden  wenlen.  Im  Laufe  diese»  Jahres  ist  auch  in 
Deutschland  Interessenten  ein  Scheider  amerikanischen  Ur- 
sprunges vorgeführt  worden,  der  alle  nxvdischen  Kiseuver- 
buidungen  dem  Einflüsse  der  magnetischen  Anziehung  zu 
fcdgeii  zwingt,  und  zwar  nicht  nur  die  eisenreichen,  wie  Bot-, 
Braun,  und  ungerösteten  Spateisenstein,  sondern  auch  solche 
Mineralien,  die  nur  geringe  Metallmengen  enthalten,  wie  durch 
Eisen  rotgefärbte  Silikate,  z.  B.  Granat.  Der  Scheider  von 
Wetberill  würde  somit  eine  sehr  vorteilhafte  Ergänzung  der 
jetzigen  Einrichtungen  bilden. 

Wäre  der  reine  Magnetit  da»  einzige  verwertbare  Erzeug- 
nis, so  würde  bei  der  geringen  Beliebtheit  pulvriger  Erze 
da«  ganze  Verfahren  aussichtslos  »ein,  obgleich  aufgrund  der 
in  Doiiinirfvet  gemachten  Erfahrungen,  wo  man  anstandslos 
mit  Erzmulm  bi»  auf  5t»  pCt  de»  Mollers  gestiegen  ist,  deren 
Verwendung  in  Zukunft  nicht  mehr  so  grofsem  Widerstände 
det  der  Apatit,  der  in  folgender  Weise  weiter  verarbeitet 
begegnen  dürfte.  Ein  anderes  verwertbare»  Erzeugnis  bil- 
wird.  Man  schwemmt  das  beim  magnetischen  Scheider 
fallende  Gemenge  von  Bergart.  Apatit  und  kleinen  ver- 
wachsenen Erzteilchen  zu  einer  Trübe  auf  und  trennt  in 
Spitzkaiiten  die  Griese  zur  weiteren  Sortirung  auf  Peinkor» 
Setzmaschinen  ab;  die  Schlammtrüben  aber  verwascht  mau 
nach  vorausgegangener  Sortirung  in  Spitzlutten  auf  Rund- 
um! Stofsberden.  Der  reine  Apatit  wird  abermals  in  einer 
von  dem  Erztrockencvlinder  nur  der  Gröf*e  nach  (5  in  lang, 
0.»m  weit)  verschiedenen  Vorrichtung  getrocknet  und  dann 
äufserst  fein  gemahlen,  sodass  70  pCt  de«  Mehle«  durch  das 
.rj(HHt-Maschensieb  gehen. 

Als  Mahlvorrichtung  dient  die  in  nordischen  Zementfabri- 
keu  vorteilhaft  bekannte  Rohrmiihle  von  Smith  &  Co.  in  Ko- 
penhagen, eine  rohrförmige.  mit  Porzellansteinen  ausgefütterte 
Kugelmühle.  AI»  Mahlkugeln  werden  Flintsteine  benutzt. 
Dem  Mahlen  folgt  inniges  Mischen  mit  entwässerter  Soda 
in  einer  Trommelmühle,  hierauf  Glühen  des  Gemenges  in 
zweiherdigen  Flammöfen,  wie  sie  für  die  chlorirende  Röstung 
von  Ftinkiesabhründcn  gebraucht  werden,  bis  zum  Beginn  des 
Fritteiis.  und  dann  abermaliges  Feinmahlen.  Und  was  ist  das 
Enderzeugnis?  Ein  hochwertige»  Düngemittel  von  bedeu- 
tender   Löslicbkeit    und    30  pCt    Phosphorsauregebalt,  das 
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Bu--.c   Bsftsrigmg  tod  Flanseaa  »□  Leitungsrohren. 


tKetelb»  Konstitution  besitzt  wie  die  Thomassehlacke.  die 
rinn.  vierbiisischen  Phosphate»,  in  drni  aber  ein  Basenmolekül, 
anstatt  u.n  Kalk,  v  n  Natron  gebildet  wird,  also  CajNntPjO,. 

Der  Erfinder  dt-  Verfahrens.  Prof.  Wibnrgh  an  der 
llrriCM'hiil?  in  Stockholm,  beabsichtigte  zuerst,  den  seiner 
Unlöslichkeit  wegen  als  Düngemittel  untauglichen  Apatit 
CijPjtb  durch  Kiliführunir  eines  vierten  Moleküls  CaO  in 
dieselbe  Verbindung  zu  verwandeln,  welche  die  Thomassehlacke 
bildet,  al«o  Ca«  Pj  <>..  fand  aber,  da-s  hierzu  eine  Erhitzung 
bis  auf  die  Schmelztemperatur  de«  Schmiedeisens  erforder- 
lich ist.  Indem  er  tum  die  alkalisehe  Krde  durch  ein 
Alkali  ersetzte,  gelang  es  ihm.  die  Aufnahme  des  vierten 
Rascnmolekül*  bereits  bei  Rotglut,  bei  etwa  700*.  zu  be- 
werkstelligen und  so  einen  neuen  Sloff  zu  schaffen,  der,  wenn 
auch  nicht  da»  Thomasmehl,  so  doch  das  Superphosphat 
vielerorts  verdrängen  dürfte. 

Die  im  Laufe  diei.es  Jahres  entstandene  großartige 
Fabrikanlage  auf  Svartön  bildet  ein  neues  ehrenvolles  Zeug- 
nis für  die  unablässige,  auf  das  Wohl  der  Menschheit  und 
auf  die  Ausnutzung  auch  der  geringst»  ertigen  Naturgnben 
gerichtete  Thätigkeit  der  Ingenieure. 


Befestigung  von  Flansohen  an  Leitungsröhren. 

Von  Ma-s<  hinendirektor  Busse  in  Kopenhagen. 

Kupferne  Leitungsrohren  werden  in  grofser  Anzahl  beim 
Lokomoliv-  und  Schiffbau,  in  geringerem  Umfange  auch  in 
allgemeinen  Maschineukonstruktionen  verwendet. 

Die  Flansche  werden  an  den  Köhren  nieist  mittels  Hart- 
lotes, einer  Legirung  von  .'>.'>  T.  Kupfer  und  4.')  T.  Zink,  be- 
festigt; sie  werden  entweder  aus  Sehmiedeisen  oder  häufiger 
au»  Messing  von  der  Zusammensetzung  70  Kupfer  und  30 
Zink  hergestellt,  weil  diese  Metalle  sich  am  besten  ti.it  den 
Röhren  verlöten  lassen  und  insbesondere  Messing  dem  See- 
w.isser  und  anderen  Angriffen  ungefähr  el»enso  gut  widersteht 
wie  das  Kupfer  der  Röhren. 

Das  I*öteti  der  Flansche  ist  keineswegs  einwandfrei; 
namentlich  schwächt  es  oft  die  Kupferröhren,  die  gegen  eine 
zu  hohe  Temperatur  beim  Löten  sehr  empfindlich  sind; 
weiter  i»t  es  ein  teurer  und  umständlicher  Arbeitsvorgang, 
und  die  Lötimg  ist  nicht  leicht  zu  verbessern,  wenn  sie  »ich 
bei  der  Probe  als  ungenügend  erweist.  Bei  Montagen  aufser- 
h.-ilb  der  Fabrik  ist  da»  Löten  sehr  umständlich,  während 
das  nunmehr  zu  beschreibende  Verfahren  überall  und  von 
jedem  Maschinenschlosser  ausgeführt  werden  kann. 

Mau  ging  au«  den  erwähnten  <! runden  schon  früher 
dazu  über,  die  Flansche  mittels  kuplerner  Niete  von  3  bis 
t>  mm  Starke  zu  befestigen;  man  iiiuss  dann  aber,  um  einen 
dichten  S.  hluss  zu  erzielen,  das  Rohr  innen  hämmern  und 
streiken,  bis  es  dampf-  und  wasserdicht  am  Flansch  anliegt, 
der  bei  dieser  Konstruktion  mit  einer  cvlindriscben  Muffe 
von  etwa  dem  halben  Rohrdurchme»ser  als  Lange  und  der 
doppelten  Wandstärke  de»  Rohre»  versehen  i»t.  Diese  Be- 
festigung durch  Niete  ist  sehr  gut.  kann  aber  nur  bei  Köhren 
über  M' mm  Weite  angewandt  werden,  weil  bei  kleineren  Ab- 
messungen die  Niete  nicht  mehr  einzubringen  sind. 

In  den  Werkstätten  der  dänischen  Staatsbahnen  ist  nun 
seit  einiger  Zeit  ein  andere»  Verfahren  eingeführt,  das  sieh 
an  das  letztere  anlehnt  und  darin  besteht,  die  Röhren  in  die 
Flansche  einzuwalzen,  ohne  überhaupt  Niete  anzuwenden. 
Die  Flansche,  welche  Muffen  haben,  wie  eben  beschrieben, 
erhalten  eine  konische  Ausbohrung  mit  1  mm  Erweiterung  auf 
fOtnm  Länge;  die  giöfste  Weite  liegt  an  der  Dichtungsfläche. 
Die  Röhren  werden  in  die  Muffe  gebracht  und  dann  mittel* 
der  Siederohrwalze  befestigt.  Für  die  grofsen  Rohren  nimmt 
man  zwei  Reihen  Walzen,  je  fünf  in  jeder  Reihe,  für  kleinere 
eine  Reihe,  genau  wie  für  Sied,  röhren,  und  für  ganz  kleine 
Durchmesser  (.M»inm).  für  die  man  einen  Walzapparat  kaum 
bauen  kann,  benutzt  man  einen  Keil,  der  iwei  in  das  Rohr 
gesteckte  Backen  au»  einander  treibt 

FIl'  1  zeigt  ein  Rohr  von  Uli  nun  Weite  mit  dem 
dazu  gehörigen  Walzapparat.  Fig.  3  das  Werkzeug  für  kleinere 
Röhren. 


Auf  diese  Weise  befestigte  Röhren  weisen  ganz  vorzüg- 
liche Betriebsergebnisse  sowohl  als  Wasser-  wie  als  Dampf- 
röhren auf  und  widerstehen  auch  vollkommen  allen  Seiten- 
biegungen und  Zerrungen,  wie  sie  i.  B.  bei  den  kurzen  sehr 
krummen  Dampfröhren  zu  den  Strahlpumpen  der  Lokomotiven 
vielfach  vorkommen. 

Grofse  Röhren  über  200  mm  Dmr.  kommen  im  Loko- 
motivbau nicht  \or;  es  liegen  daher  keine  Erfahrungen  dar- 

f 4.  i  fii).  t. 


über  vor.  Walzapparate  für  solche  Abmessungen  würden 
auch  wohl  zu  unhandlich  werden.  Ich  glaube  jedoch,  data 
man  solche  Röhren  auch  in  ähnlicher  Weise  befestigen 
könnte,  wenn  man  sie,  statt  des  Einwalzen»,  von  innen  mit 
kleinen  Hammerschlägen  rund  herum  »treckte,  wobei  das 
Rohr  »ich  an  den  Flansch  drücken  muss  und  dann  höchst- 
wahrscheinlich gerade  »o  fest  und  so  dicht  halt  wie  ein 
eingewalzte». 

Versuche  über  die  Widerstandsfähigkeit  der  Verbindung 
sind  in  der  Zerreirsmaschine  angestellt,  wobei  die  Flansche 
erst  bei  einem  Zuge  von  70  bis  100  kg/qcm  Rohrquer- 
schuitt  nachgaben;  ferner  wurden  Rohrstücke  einem  inneren 
Wasserdruck  bis  270  kg'qrm  ausgesetzt  und  wurden  dabei 
weder  undicht  noch  bewegten  sie  sich  von  ihrem  Sitz. 

Der  grofse  Unterschied  in  diesen  Zahlen  erklärt  sich 
daraus,  dass  die  innere  Wasserpressung  das  Kupfer  an  die 
Flanschenwand  drückt  und  die  Reibung  in  gleichem  Mafse 
steigert,  wie  der  innere  Druck  wächst;  ich  schliefst  daraus, 
dass  das  Rohr  bei  fortgesetztem  Druck  eher  platzen  wird, 
als  dass  sich  der  Flansch  löst. 

Wenn  man  das  Löten  aufgiebt,  so  liegt  auch  keine  Ur- 
sache mehr  vor.  Messingflansche  zu  benutzen;  man  kann  viel- 
mehr Bronze  mit  '.MIT.  Kupfer  und  10  T.  Zinn  verwenden, 
die  viel  höher  beansprucht  werden  darf  als  Messing,  und 
kann  demzufolge  die  Abmessungen  der  Flansche  verkleinern. 

Die  beschriebene  Konstruktion  ist  hier  blofs  bei  Kupfer- 
röhren ausgeführt  und  erprobt;  ich  zweifle  aber  nicht,  dass 
sie  »ich  ebensogut  bei  schmiedeisernen  Röhren  und  Stahl- 
oder (Jusseisenflanschen  anwenden  lässt.  Dort  würde  es  sich 
vielleicht,  da  Eisenröhren  selten  so  glatt  wie  Kupferröhren 
sind,  empfehlen,  vor  dem  Festwalzen  einen  1  bis  l'/tmni 
starken  Kupferring  in  der  Breite  des  Flansches  zwischen 
diesen  und  das  Rohr  zu  bringen,  welcher  dann  die  Uneben- 
heiten des  Rohre»  ausfüllen  und  als  Dichtungsmittel  wirken 
würde;  dieses  Verfahren  wird  bekanntlich  bei  Benutzung  von 
schmiedeisernen    Röhren    in    eisernen  Lokomotivfeuerkisten 
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Selbst  thäti#e  Sicherheitskupplung  von  Vivlez. 

Die  Sn  lierheitskupplung  von  Vivicz,  die  in  den  der  Aktien 
geselhvhaft  de!«  Altenberg«  gehörenden  W.-il«-  und  Hütteti- 
werken  zu  Angleur  bei  l.üttirh  zur  Verbindung;  der  Walzen 
mit  den  Antriehmaschinen  benutzt  wird,  bat  den  Zweck,  dte 


Vervollkommnung   ihrer  ursprünglichen  Gestalt  durch  den 
Erfinder  die  in  Fig.  I  bis  4  darstellte  Form  ar 
Die  Kupplungshälfle  M  «int  auf  der  treibenden. 


'  auf  der 

getriebenen  Well...    Auf  Zapfen      um  Umfange  von  AT  sind 
Frösc  he  c  drehbar  befestigt.     Dies*   tragen  einerseits  Röll- 
chen a,  die  von  Knaggen  I,  welche  roit- 
$iq.  2.  teil  Schrauben  p  an   M  befestigt  sind, 

mitgenommen  werden,  und  sind  ander- 
v    £      £       seit»  durch  kleine  Lenkstangen  b  i/  mit 
der   Scheibe   C  verbunden.  Letztere 


stützt  sieh  mittel«  Schraubenfedern  Regen 
p  die  mit  AI'  verschrnubte  Scheibe  ff,  ist 
aUo  entgegen  der  Spannung  dieser  Fe- 
dern in  der  Achseiirichtung  verschiebbar, 
während  sie  durch  Vorsprünge  h  an  der 
Drehung  gegenüber  V  verhindert  wird. 
Die  Spannung  der  Federn  wird  nun  m> 
geregelt,  das*  unter  normalen  L'mstäil- 
den  die  Scheibe  C  die  in  den  Figuren 
dargestellte  Lage  hat,  W  also  von  V 
den 


wird.  Tritt  dagegen  plötz- 
lich ein  erhöhter  Widerstand  gegen  die 
Drehung  von  AI'  auf,  so  werden  die  Frö- 
sche zunächst  in  die  Lage  «•'  tV  ver- 
Bchoben,  wobei  bie  durch  kniebebelartige 
Wirkung  die  Spannung  der  Federn  über- 
winden, und  klappen  dann  in  die  Lage 
•*  b"  <j"  über,  bei  der  nunmehr  die  Kupp- 
lung ausgerückt  ist.  Die  kleinen  Schrau- 
ben r,  die  in  die  Nut  u  eingreifen,  verhio- 


die  Arbeitsmaschine 
also  vom  Motor  zu  trennen,  sobald  sich  ein  außergewöhn- 
licher Widerstand  entwickelt,  und  dadurch  Krücke  und  Be- 
schädigungen zu  verhüten.  Den  gleic  hen  Zweck  verfolgt  man 
bekanntlich  »eil  langem  durch  Keibknpplungen.  ohne  aber 
damit  in  Walzwerken  zum  Ziele  gelangt  zu  sein. 

Di«  vorliegende  Sicherheitskupplung  hat  nach  mehrfacher 


dern,  das»  sich  etwa  die  Kupplungshfilfte  M   von  AI  abhebt. 
Kine  etwas  abweichende  Form  dieser  Kupplung,  die  für 


der  Wellen  brauchbar  ist,  ist 
in  Fig.  5  dargestellt.  Allerdings  wirkt  hier  die  von  den 
Fröschen  auf  die  verschiebbare  Scheibe  ausgeübte  Kraft  nicht 
in  so  günstiger  Richtung  wie  bei  der  zuerst  beschriebenen 
Konstruktion. 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  II.  Oktober  |H:>7. 

R.BMB-Lothringer  Bezirkavert-üi. 

Sitzung  vom  II.  September  l*a7. 
Vorsitzender:  Hr.  Handel.    Schriftführer:  Hr,  JaretzkL 

Anwesend  19  Mitglieder. 
Der  Vnreitzeoda   gedenkt    d<*    verstorbenen    Mitglieds  Hrn, 
Ka»par  Zonren,  dessen  Andenken  durch  Erheben  von  d-n  Sit»  n 
geehrt  wird. 

Hr.  Nessler  berichtet  Ober  den  geselligen  Teil  der  3s.  Haupt 
Versammlung  in  Cassel.1) 

i)  a.Z.  1891  8.  986. 


der  Bezirksvereine. 

Hr.  Kandel  führt  eine  A  rbn iterk nntrol I  vorri cht  u  ng  vor, 
die  dazu  dient,  da«  Kummen  und  Gehen  der  Arbeiter  genau  und 
sicher  zu  Verzeichnen.  K»  ist  die»  ein  Kasten  von  7.'!l)  in  in  Muhe, 
.Mlluim  Breite  und  l.'IOmm  Tiefe,  in  dessen  Innerem  sich  eioe  Uhr, 
deren  Zifferblatt  von  auf»'"»  sichtbar  i»t,  eine  Drink turriilitung, 
eine  Papierrolle  und  ein  Farbband  befinden.  In  der  D'vke  du» 
Kasten*  ist  eine  Oeffnung  angebracht,  uro  die  Marken  hiiniuy.u. 
stecken.  Die  herabfallende  Marke  |..,t  ein.n  Hebel  ans,  infolge- 
dessen ihre  Keliefnuiiiiner  und  die  Zeit,  welche  die  Uhr  in  diesem 
Augenblick  zeigt,  deutlich  auf  einem  Papierstrcifen  abgedruckt  wer- 
den. Der  Vorgang  vollzieht  sieb  so  ra-ch,  da«  die  V.irrichtung  in 
der  Minute  Ii:»  Marken  deutlich  zu 
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Pfal*  Saarbrucker  B.-V.:  I>i.-  Krm.gi.is,..  der  Maschinenfabrik  von  Ehrli.r.lt  A  S-Iimer. 


Eingegangen  Jl.Mkioh.-r  lv'7. 
I'falü-Snnrhrlhkrr  Ber.lrk*  verein. 

S  i    .!  .  von  Ii».  Mktuher  I 7  in  Si.  J»ii»on. 

\  ..r-itj-n.l.  r:  Hr.  v.  H«»r*i  ig.    Schriftführer:  Hr.  v.  Sta»tc«»ki. 
.\ti«.»i-u<1  vis  Mitglieder  miil  GiM*. 

Der  Silland  l*ii»S  rine  Besichtigung  «Irr  M»»c  b  in.-n  f ah  r i  k 
von  Khrliur.il  A  Si-lnu-r  in  S.  Iihiftnahl*  Ui  Siarbritck-i.  v..r- 

au*.    Ii.— .ti.i-r»  in>  Aug.  fielen  hier  .Ii-  grols-ti  W.r'w  ijnii-cl  n. 

von  d>n«o  i'io  T<-il,  ebenso  wi«  Tun  den  Laufkranen,  Schiebebühnen, 
Ventilatoren,  durch  ".'  l)ym>tn<>ii!ii»chiii<  n  mit  zusammen  J.SJ  1'S  an- 
getrieben winl. 

Zu  II'  -gl «Ii  d>-r  Sitzung  teilt  .l-r  Vor-iln  inl.-  dns  Ableben  ih  r 
Herren  L.  Hertmann.  C.  Heeke!  und  Wurth  mit.  Iii  d.r.-n  An- 
denken Ji.-  Anw-..u.l.n  »ich  v«.u  <|.-n  Sitzen  kMm. 

Al-.l-.un  spricht  im  A-.-.  hin-»  an  ili.-  vorbcrg.^sng.  n-'  Besich- 
tigung Hr.  Kottmanii  ülnr 

die  K.rzencnisse  der  Maschinenfabrik  von  Ehrhardt  A  Schmer. 

•  M.  II.,  nachdem  Si»-  m\-|i  wahrend  Ihres  Ganges  durch 
die  Faluik  vi.n  deren  Einrichtungen  und Leist  u  n  g.-  n  ul»-r/.-ugl 
haben,  dürfte  es  angezeigt  arin ,  llirii-n  einen  kurzen  L'eber- 
blick  darüber  iu  geben,  wi.-  »ich  die  dort  hcrge-tcllt.  n  Ma- 
h.  liiii.  ril.inii.  n  im  Laufe  der  J.ihre  entwickelt  haben  und  dar.  Ii 
welche  Einstände  und  Erfahrungen  sie  iiuf  die  jetzige  Höhe 
gebracht  worden  sind. 

Schon  bei  Gründung  der  Fabrik  wurde  in*  Anft*  gcf.is,t, 
das»  nur  wenige  Maschinenformen  angcfertfgl  und  dun  Ii  immer- 
während.-  Versuche  und  Beobachtungen  vervollkommnet  wer- 
den Ml  Ilten.  Beste  und  durchau»  «weckentsprecherule  Kon- 
struktionen kann  man  nur  «hallen,  wenn  man  sich  auf  die 
Herstellung  nur  weniger  Mas.  -hinetigattungcn  beschrankt  und 
in  der  Laue  i»t.  Erfahrung  auf  Erfahrung  in  rauher  Folge 
zu  sammeln  und  in  verwerten. 

Die  Finna  bat  »ich  zum  Ziel  g— -t.-rkt.  Bergwerks-, 
Hüttenwerk»-  und  H-  tri.  b-inasi  hin>-u  zu  bauen,  und  von  diesen 
insbesondere  Punipmas.  hinen,  Fördermaschinen,  Gehläse- 
ma».  hitien  ,  Walzenzugma-i  hinen  sowie  grüfsere  B"1riebs- 
dampfmaschilien.  leb  will  nun  versuchen,  Ihnen  diese  Ma- 
schinenformen einzeln  zu  erläutern. 

Wasse  r  ha  lt  ungsma  sc  h  i  u  e  tl  für  Grubenbetrieb. 

Hekauntlii-Ii  bat  der  Bergbau  unserer  Vorfahren  *ie|  da- 
runter zu  leiden  gehabt,  d  is»  Wa»».-r  in  die  Gruben  eindrang, 
da»  mit  den  damaligen  llülf»mitleln  nicht  zu  bewältigen  war.  de 
gröf-er  die  Teufen  w  urden.  desto  »chw ieriger  war  die  Wa»»er- 
förd.  lung.  F»  verlangte  deshalb  der  Bergbau,  da-»  die  Ein- 
richtungen zum  Heben  d> »  Wusse n  mit  gröf.-trr  Aufmerk- 
»arukeit  behandelt  wurden.  Zugleich  durften  die  Kosten  so- 
wobl  der  er.-ten  Anlage  al»  au.  Ii  de»  dauernden  Itetriebe» 
nicht  aufsera.ht  gela.**en  werd.  n 

I»ie  er»teti  l'unipina».liinen  waren  uberirdisebe  Dampf- 
die  entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  dureh 
Kun»tkreiize  die  im  S.-ha.  ht  aufgestellten  Pumpen  antrieben. 
Man  glaubte,  mit  difMrB  Maachinen  die  grSbl«  Si.-herbeit  zu 
Italien;  l>ei  grülV^ren  Teufen  »teilte  »i.  b  jedn-h  bald  da»  Irr- 
tümli'  be  dieser  An-i«  bt  heran*.  Die«.  Ma».  hinenart  vertrug 
nur  eine  geringe  Anzahl  Hübe  in  .1.  r  Minute,  und  dur.  h  die 
Itrof.eti  Ge.tängelangeti  winden  die  l»-weitten  Ma,»en  der- 
art ven;n.f*ert,  das»  »ie  l>ei  der  (fering-ten  Störung  ni.ht 
mehr  zu  halten  waren,  diu.  h»ehlngen  und  SORtit  die  frülu-r 
an  der  I '.ig.-..rdnung  »lebenden,  bedeutende  Zeit-  und  (leld- 
opf-r  veranlagenden  (ie.tanirehiü.  he  verur»a.  hten.  Nach 
einem  Milchen  Gestanaebwli  konnte  nicht  gepumpt  weiden, 
und  die  Police  war.  da»s  die  Grube  ersoff.  Lange  Zeit  nahm 
man  die»eti  Mi»— tand  al»  notwendige»  Uttel  mit  in  (k-fl  Kauf, 
bi»  man  Mitte  der  im  .  hziger  Jahre  an:ing,  kleine  unter- 
irdi*.  he  Pumpina-.  hinen  einzubauen,  die  da»  \Va»»er  iu  di- 
rekter Kohrleit.ma  zutage  brachten. 

Tnitz.bm  die-e  l'uiiipin.ii.cliinen  mei»t  einfacher  Kon- 
struktion und  in  »■  blecht  gelüfteten  Ull.l  »chlecbt  beleuchteten 
Kammern  unlergebra»lll  waren  und  nebenbei  ihm  Ii  einen 
hohen  Unmpfierbr.iuch  halten,  winde  ihr.-  l'eberleteiiheil 
gegenüber  den  oberirdi«.  ben  doch  er»ie»en.  Wie  es  aber  an 
hautlc  gebt,  dauerte  e»  auch  hier  noch  geraume  Zeit,  bi«  die 
letzten    Hed.nken  der  mit  Hecht  so  vorsichtigen  Bergleute 


gehoben  und  die  unterirdischen  l'iiniptna»i  hinen  iillgemfiii  ein- 
geführt waren. 

Im  Jahre  1878  baute  unsere  Firma  für  die  königliche 
Grab«  Gerhardt  in  Louisenlhal  zwei  nachlaufende  unterirdi- 
»cbe  Wa»-et  h.iltung»inaschinen,  die  al»  Verbundmaschiiieii  mit 
Schwungrädern,  mit  sclhctthätig  durch  den  Regulator  verän- 
derlicher Kxpan-ion  und  mit  richtiger  Kondensation  versehen 
waren.  l»ie  Maschinen  kamen  in  guten  Räumen  zur  Aufstel- 
lunL'.  verbrauchten  »erhiiltni*maT»ig  wenig  Dampf  und  arbei- 
teten zur  gr.if-.ten  Zufriedenheit  der  königlichen  Heigbehörde'). 
Aulgrund  dieser  aiiKschlaggebendetl  Erfolge  stellten  wir  nun 
in  rascher  Folge  eine  grof-e  Anzahl  kleinerer  und  größerer 
Was-erhaltungsmaschinen  her.  AI»  die  größten  Maschinen 
di.—  r  Art  nenne  ich  die  Putn|.enanlagen  auf  Zeche  Nothberg 
liei  Krchweiler  (J  Maschinen  für  .'>  cbm  auf4<K>rn  Höhe,  eine 
M.ischine  für  «  bis  U)  cbm  auf  -Inn  in  Höhe),  die  Pumpen 
der  Mansf.  ldschen  Gewerkschaft  in  Einleben  3  Maschinen  für 
IHcbm  auf  ,IJn  ni  Höh.  ,  eine  Maschine  für  Ucbm  auf 
oJ.'i  m  Höhe!  und  die  Pumpenanlage  auf  Zeche  VicUir  liei 
Rauxel    eim-  Maschine  für  ES  cbm  auf  530  in  Höhe). 

Dabei  stellte  sieh  herau«,  dass  die  unterirdischen  Mu- 
s.  binenanhigen  w.-.-enti;.  h  billiger  in  der  Anlage  und  im 
Betriebe  sind.  Ein  J  ihr.-sergebnis  nicht  Versuch  der  Mans- 
felder  Anlage  wird  diese*  deutlich  beweisen.  Eine  ein- 
zige dieser  Maar  hinen,  die  auf  Ernst -Schacht,  verbrauchte 
täglich  für  :SK».#  weniger  an  Kohlen  al*  eine  oberirdi- 
sche M  isvhine  für  die  gleiche  Leistung,  oder  mit  UllX)  .« 
ßenmlbelriebskosten  leistete  die  unterirdische  Maschine 
a7t>4.icl   während  die  oberirdische  nur  lMlO  .bin  för- 
derte. I);:liei  k.  st-te  die  oberirdische  Maschitienanlage  ina- 
gesamt  1  i.'»< M H H »  .H ,  während  die  unterirdische  Anlage  mit 
Kesseln.  Rohrleitungen,  unterirdischem  Maschinenraum,  kurz- 
um mit  allem,  nur  WOiKKI..*  kostete.  Sonach  betragen  die  Au- 
lageko»ten  der  oberirdischen  Wasserhaltung  nahezu  das  Drei- 
fache der  imterinlischen.  Nachdem  nun  auch  noch  die  Berg- 
leute gelernt  haben,  ihre  unterirdischen  Anlagen  durch  Dä  ie 

genügend  zu  sichern,  ist  jede*  Bedenken  aiisgeM-hloesen. 

Iii  jeder  Beziehung  lohnend  für  bergmännische  Kreise 
i»t  der  Besuch  der  königlichen  Gruben  im  Saargebiete,  einiger 
Gruben  in  Westfalen  und  der  Mansfeldschen  Grulien.  In 
schmucken,  gut  gelüfteten  Räumen  (ordern  die  unterirdischen 
Maschinen  ruhig  und  tadellos  grofse  Wassermengeu  zutage. 
Auch  der  hartnäckigste  Gegner  der  unterirdischen  Anlagen 
würde  durch  diesen  Anblick  und  durch  die  vou  der  Gruben- 
rerwaltung  gemachten  praktischen  Erfahrungen  überzeugt 
werdeu.  dass  die  Ze  il  der  oberirdischen  Anlagen  vorüber  ist 
da  »ie.  was  Betriebsicherheit  und  Einfachheit,  Anlage-  und 
Betriebskosten  angeht,  weit  hinter  den  unterirdischen  An- 
lagen zurückbleiben.  Dabei  möchte  ich  aber  doch  erwähnen, 
llaaa  nicht  jeder,  der  einmal  eine  Pumpe  konstruirt  und  ge- 
baul  hat,  auch  ohne  weitere»  Pumpen  für  unterirdischen  Be- 


trieb herstellen  kann.  Dazu  gehören  recht  viele  und  manch- 
mal sehr  teuere  Erfahrungen. 

Seit  dem  Jahre  1877  haben  wir  über  130  Wasserhaltnnga- 
m.is.  hinen  mit  einer  Gesamtleistung  von  über  5*10000  Itr/min 
auf  eine  mittlere  Höhe  von  UM*  m  ausgeführt,  darunter  die 
gröfsten  Maschinen  in  Deutschland. 

In  neuerer  Zeit  wird  vielfach  versucht,  unterirdische 
Puuip.n  mittels  Druckwasset»  und  auch  Elektrizität  anzu- 
treiben Alle  diese  Zwis.-henübertragungsraittel  verursachen 
».  hon  bei  mittleren  Pumpen  Anlagekosten  bis  zur  doppelten 
Hohe,  wie  auch  die  laufenden  Betriebsausgaben  ganz  be- 
deutend höher  sind  als  bei  den  direkten  Dampfpumpen.  ohne 
das»  die  Betriebsicherheit  gn'.fser  wäre.  Damit  soll  jedoch 
nicht  gesagt  sein,  das»  nicht  die  eine  oder  die  andere  dieser 
Betriebsarten  unter  besonderen  Einständen  am  Platze  sei; 
denn  wir  selbst  haben  derartige  Anlagen  ausgeführt  und 
iu  Retrieb  gesetzt.  Es  ist  indes  jedesmal  genau  zu  er- 
wägen,   ob    zu    diesen    Hülfsiuittelii    unbedingt  geschritten 


1 1  ü 1 1 .-  n  w  e  r k  s  iu  a  sc  h  i nen. 
Iiier  erwähne  ich  zunächst  die  Hochofen-  und  Bessemer- 
Gebläsemaschineil. 


•)  Zeit=c.hr.  für  Berg-.  Bitten-  nud  .Salinen 


Bd.  ai. 
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IX  N..»rmlM  f  IKTT 


Wir  Überall,  so  herrscht  au,  I,  hier  das  Bestreben,  die 
alten  langsam  lautenden  Maw  hincu  durch  ra-el, laufende  zu 
ersetzen,  und  «war  einesteils  der  geringeren  Ans« hall'ungs- 
kosteu  wegen  und  dann  nicht  in  letzter  Linie  wegen  de* 
geringeren  Dampftet  brauche«.  Was  in  dieser  Beziehung  ge- 
leistet werden  kann,  haben  wir  kür/Ii«  Ii  bei  einem  Versuch 
auf  der  Kurbarher  Hütte  ge»el,en.  Da.elb.t  kam  eine  Tun 
uns  gelieferte  rn.-ehlaufende  HfH-hi.feii-tieblasemnschine  in  B*- 
Irieb.  für  die  «w*i  alte  anf.er  Betrieb  gesetzt  wurden.  Der 
Erfolg  war.  da»»  »«fort  IM»  <|in  Hei/Iläche  ab-.-. stellt 
werden  konnten,  deren  Dampf  zu  anderen  Zwecken  benutal 
w.-rden  konnte.    Wenn  man  rechnet,  da»*  I  l|n  Kesselheiz- 

fläche  20  kg  Std.  Dampf  erzeugt,  so  sind  die»  .(  kg  Dampf 

pro  Stunde  Nath  den  »ehr  eingehenden  \  ersuchen  de» 
Ke»»elrevisors  Hrn.  Schmelzer  kosten  in  hiesiger  tilgend 
HM»  kg  Dampf  rund  2  und  es  würden  somit  jene  (nun  kg 
Dampf  rd.  6  .H  kosten.  Für  2'f  »tütulige  KetrieliSZeil  sind 
da,  täglich  IJj.*oder  pro.Iahr  rd.  50CHKJ  M.  Mit  anderen 
Worten:  die  Maschine  hat  »ich  in  einem  ein/igen  Jahre  bei- 
nahe  bezahlt  gemacht. 

Kineo  aoderen  sehr  schönen  Versuch  haben  wir  Ostern 
au  der  von  uns  gelieferten  Ii**». iticr-t  iebliuema..  hin*  in 
Völklingen  angestellt.  Die**  Maschine  imlixirte  im  mittel  b*i 
einem  4»tüiidigcn  Dauerversuche  |»7U  PS  und  verbräm  bte 
bei  6  bis  b,J  Alm  Dampfdruck  und  42  Min.-l'mdr.  kg 
Dampf.      Die    Garantie    lautete    auf   7.»  kg,    und    für  je 

',9kg  Mehrverbrauch  sollten   Umn.*   ,„  Abzog  k  tue-,. 

Dieses  Ver»ueh«erg*bnis  hat  allgemein  Überrascht.  De 
gröfste  Ululaufzahl  der  Maschine  U-tiägt  .'»2.  Ihre  Bauart 
ist  die  gleiche  wie  die  der  Hochofen-Ciebläsema-ehinc,  welche 
Sie  in  der  Montagehalle  gesehen  haben.  Die  Maschine  i.t 
leicht  zu  warten  und  zu  unterhalten,  und  namentlich  sind 
Danipfkoltwn,  Windkolbcu  und  (iebläseventil*   sehr  be.(uem 

Wie  Sie  wohl  gesehen  haben,  wird  diese  Maschin.-nart 
mit  Ventilen  au»  Metall  versehen,  mit  denen  sehr  gute  Er- 
folge erzielt  werden.  I>ie  im  Bau  befindliche  Mo.  holen  (ie- 
bläsemaschin*  hat  Windcvlinder  von  2225  mm  Dmr.  und 
IM  Nim,,,  Hub  und  liefert  bei  52  Min.-Umdr.  l.'Mi.-bm  Wind 
(K..lbenhubvolumen)  mit  .50  bis  4t»  ein  Winddru.  k  bei  5  bis 
ti  Atel  Dampfdruck.  Zwei  weitere  Ma-.  Innen  für  die  gleiche 
Windtnenge.  jedoch  für  K>  Atm  Dampfdruck,  haben  wir  noch 
in  Auftrag.  Knie  lie»«*m*r-(t*hlä»*m  bin*  wie  die  vorer- 
wähnt* ist  für  ein  Stahlwerk  in  Nordlr  mkrei.  -h  im  Hau  be- 
griffen und  *ine  weiter*  dieser  Tage  aus  Westfalen  bestellt 
worden. 

Ich  geh*  nunmehr  zu  den  Walzenzugniaschin.  n  über. 
Im  allgemeinen  bat  man  2  Arten  di-ser  Maschinen:  ein-  und 
mehrevlindrige  Schwuiigntdinaschinen  und  zwei  und  mehr- 
rylindrige  s<  hwungradlose  Maschinen. 

Di*  Schwiiugradmaschirten  werden  beinahe  aussi  hlieMich 
für  Triostrafscn  angewandt.  Es  waren  früher  Kincylinder- 
maschinen  ohne  Kondensation,  dann  wurde  Kondensation 
hinzugenornmen,  und  jetzt  werden  vielfach  Tandcrumasehinen 
angewandt.  Di*  Ma»<  hinen  wirken  derart,  das»  wahrend  der 
Pausen,  wo  k*in  Stab  in  den  Wallen  ist,  eine  ungeheuere 
Kraft  in  den  Schwungrädern  aufgespeichert  wird,  die  dann 
wahrend  der  Arbeitsperioden  wieder  aufgezehrt  wird.  Diese 
Art  Maschinen  ist  jedoch  nur  für  kleinere  und  mittlere  Profile 
mit  Vorteil  zu  gebrauchen.  Die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
ist  annähernd  konstant,  und  es  kann  deshalb  die  Walzenge- 
schwindigkeit in  den  letzten  Stichen  nicht  erhobt  werden. 
Die  in  den  letzten  Jahren  so  vielfach  gebauten  Tandem- 
maschinen fangen  doch  an,  allmählich  ihre  Mangel  zu  zeigeu. 

Wenn  der  Kraftverbrauch  stark  wechselt,  so  ist  eine 
Tandemmaschine  nicht  mehr  am  Platze.  Die  Kraftsteigerung 
über  das  Normale  hinaus  ist  bei  solchen  Maschinen  mit  rd. 
40  pCt  erreicht,  während  eine  Kincvlindermaschine  mit  aller 
Sicherheit  mehr  als  das  Doppelte  leisten  kann.  KbenM  hat 
sich  herausgestellt,  da»»  der  Dampfverbram  h  vielfach  nicht 
so  günstig  ist.  wie  man  vorher  glaubte  annehmen  zu  dürfen. 
Durch  die  gewaltigen  Kraft*,  hwarikungeri.  die  in  kurzen 
Zwischenräumen  zwischen  Null  und  der  gröfsren  Leistung 
eintreten  infolge  deren  auch  die  Cvlinderfüllunf M  und 
Dampfdrücke  im  Innern  der  Uvlinder  so  verschieden  werden  — 
sind  die  inneren  Abkühlung-verluste  derartig  hoch,  da»*  von 
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einer  wesentlichen  Danipfer»p.»rnis  nicht  mehr  die  Rede  sein 
kann.  Kirn-  .T.indemui.is,  bitte,  überhaupt  eine  Verbund- 
maschine, ist  nur  da  am  Platze,  wo  annähernd  immer  die 
gleiche  Kraft  notig  ist. 

Kin  sehr  schöner  Versuch  aul  einem  bedeutenden  Hütten- 
werke hat   die»  schlagen  !   bewiesen.     Eine    landein  Walzeti- 

sugmaadiine  »oc  I  Jm  <  II        IHM  1/1200  mm  CM.  Dmr.. 

>o  Min.-Umdr.,  II»  Atm  Dampidruck  und  mir  Zcntral- 
koti.h-nsatioii  ergab  wahrend  einer  listütidigen  Versuehs- 
z-it  eine  mittlere  l.ci.miig  von  rd.  1IHN»  PS,  ein*  geritig-te 
Leistung  von  2mi|'S  und  eine  gröf»te  Leistung  ton  rd. 
JiMMiPS..  Der  Dampfverbrauch  pro  PSrStd.  betrug  bei  der 
mittleren  Leistung  |0,r  kg.  Eine  lletrieb*ma»cliitie  mit  an- 
nähernd konstanter  Leistung  von  rd.  KUH»  PS  würde  bei 
diesen  Abmes»iingeu  und  demselben  Dampfdruck  höchsten» 
.'...bis  7  kg  Dampf  pro  PSStd.  verbrauchen.  Man  ersieht 
hieraus  »ehr  deutlich,  das»  ein  wesentlicher  I  ntel»,  hied 
zwischen  normalen  lietrieh»maschinenund  Walzenzugmaschinen 
zu  machen  ist. 

Wenn  die  lietrieh»maschine  geringeren  Widerstand  findet, 

dann   mit  auch  die  Arbeit  im  C>  linder  dementsprechend 

ab,  während  liei  der  S.  hw ungrad- Wulzeiizugmas.  hine  in  den 
Lterl aufpausen,  wenn  kein  UI.m  k  mehr  in  den  Walzen  ist, 
doch  noch  eine  »ehr  hohe  Kraft  im  Cj  linder  entwickelt  wird, 
unt-r  l'mstandcn.  namentlich  bei  Beginn  ih-r  Leerlaufperiode, 
mehr  als  während  der  Arbeitspcrii.de  selbst,  um  wieder  Krall 
für  di-  nachfolgende  Walzperiode  im  matten  Schwungrad*  auf- 
zuspeichern. Di*  fortlaufenden  Diagramme,  die  während 
einer  ganzen  Walzperiode  aufgenommen  werden,  liefern  hier- 
für den  klarsten  H.w.is.  Mit  den  Umdrehungszahlen  der 
Shwiingrudniaschinen  ging  man  initiier  mehr  hinauf  uod 
glaubte  dadurch  «iue  bessere  I.eislung  erzielen  zu  können, 
weil  d.  r  Stab  dann  rascher  durch  die  Walzen  ging.  Man 
übersah  aber  dabei,  da»»  der  Stab  viel  schlechter  vou  den 
Wal/en  gefasst  wurde,  die  Pansen  somit  gröfser  wurden,  und 
trotz  li.dicr.-r  Geschwindigkeit  war  daher  die  Zeit,  während 
deren  ein  Stab  voll.taii.lig  f.  rtiggewalzt  wurde,  nicht  ge- 
ringer. Ein  »ehr  schöne»  Beispiel  wurde  mir  kürzlich  von 
einem  Walzenwerkleiter  mitgeteilt.  Dieser  walzte  Hessemer- 
nwterinl  auf  einer  Trioslrafse  mit  110  .Min.-l'uidr.  Durch 
irg.  ndweh  hen  Zulall  war  er  gezwungen,  längere  Zeit  mit  70 
bis  Sit  Umdrehungen  arbeilen  zu  lassen,  und  siehe  da,  die 
Menge  de*  Fertigfabrikaies  war  Kräuter  als  vorher  bei  11" 
Umdrehungen.  Der  Walzwerkleiter  ent.»chlo»s  sich  nunmehr, 
die  Maschine  nicht  mehr  so  rasch  laufen  zu  lassciu 

Diese*  Ergebnis  ist  lediglich  darin  begründet,  dass  der 
Stab  beim  Einstecken  eher  gehülst  wird  und  infolgedessen 
nicht  soviel  Zeit  verloren  geht.  Je  .schwerer  die  Blöcke 
werden,  um  S"  unangenehmer  macht  sich  dieser  Umstand 
bemerkbar.  Durch  schwerere  Blöcke  sind  selbstverständlich 
auch  gn.fsere  Wal/en*traf»en  lo-dingt.  Nun  kann  bekanntlich 
der  normale  Mensch  auf  die  Dauer  seine  Arbeit  nur  in  einer 
bestimmten  Höhe  gut  verrichten.  Wenn  aber  bei  großen 
Walzensirafsen  die  oberen  Stiche  in  eine  Hübe  kommen,  die 
der  Arbeiter  nicht  mehr  mit  Sicherheit  beherrschen  kann,  so 
sind  nicht  nur  »ehr  vi.-l  Leute  anzustellen,  sondern  auch  noch 
besondere  Hebevorrichtungen  anzubringen.  Außerdem  müssen 
die  Leute  sehr  gut  geschult  sein,  und  ein  Verlust,  sei  e»  durch 
Krankheit  oder  andere  Umstände,  macht  »ich  sehr  ituange- 
nehm  bemerkbar. 

Für  Stäbe  über  40  m  Länge  ist  die  Sehw  ungradarbeit 
beinahe  wertlos;  denn  dann  müssen  die  Dampfmaschinen 
wesentlich  gröfser  »ein  als  bei  der  Herstellung  von  kürzeren 
Längen. 

Läuft  die  Schwiingradmaschine  mit  ihrer  normalen  Um- 
drehung»zahl,  so  geht  sie  für  die  ersten  Stiche  bei  kurzen 
Blöcken  zu  rasch  und  für  die  teilten  Stiche  bei  einem  langen 
Stabe  zu  langsam. 

Diese  misslichen  Umstände  führten  einsichtige  Hütten- 
leute  zur  Doostraf-e  und  somit  auch  zu  der  »ehw ungraillos-ti 
Walzen/aigmaschitm,  die  teil*  als  Zwillingsmaschine,  teil» 
als  Zwilliogs-Tandemmaschine  und  teils  als  Drillingsmaschine 
ausgeführt  wird. 

Die  Zwillings-Iteversiriiii.scliine  ist  als  Dampffresser  ver- 
schrieen,  jedoch  sehr  häutig  mit  Unrecht.  Wir  haben  mit 
ihr  bei  genauer  Prüfung  der  grundlegenden  Umstände  recht 
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gute  Ergehnisse  erzielt.    Mit  der  Zwilling«  Tande  aschine 

glaubte  man  den  Dampfverbrauch  der  zueist  mangelhaft  aus- 
geführten /.Willing, Re\er»irmaschine  zu  vermindern,  jedoch 
waren  di.  Ergebnisse  nicht  derart.  da»s  si.  h  diese  Maschinen- 
form damals  weiter  einführen  konnte.  Wir  führten  dafür 
die  Drillingsii.as.hinen  ein,  die  einen  durch*. hlagcndcn  Erfolg 
davontrugen.  E*  wird  Sie  intere.sireii,  eine  kurze  Ucbersichl 
über  die  Entstehungsgeschichte  der  Drillingsmaschine  zu  er- 
halten.    Auch  will  ich  Ihnen 


keine  einseitige  Vorliebe  für  da*  Drilliugssystem  liefen.  Mindern 
das,  diese  Maschinenform  entstanden  ist.  nachdem  ungünstige 
Erfahrungen  mit  der  Tandem  Rei er»irin.i«.  hine  sowohl  in 
Deutschland  als  auch  in  England  gemacht  waren. 

Sh -hi.ti  kurze  Zeit,  nachdem  da*  Thoniasverlahrcn  ringc- 
führt  worden  war,  erkannte  man  die  Vorteile,  ja  die  Not- 
wendigkeit der  Herstellung  schwerer  Ingo!»  sowie  de»  Blmkens 
und  de«  Auswal/cii.  in  möglichst  grofsen  Langen.  Erfahrene 
Walzwcrkleute  lernten  schon  damals  einsehen,  dass  für  beide 
Zwecke  die  Reversirmaschitie  am  geeignetsten  sei.  Diese 
Maschinengattulig  stand  aber  noch  u.if  einer  sehr  niedrigen 
Stufe  und  war  als  DampffrrBsrr  allgemein  gefürchtet.  Man 
suchte  sie  deshalb  zu  vervollkommnen  und  kam  sehr  bald 
auf  den  Tandemzwilling.  Hetrachtet  man  die  Frage  der 
vorteilhaften  Dampfausnut/ung  und  gebt  von  einer  bestimmten, 
den  Maschinenabmrssiingcn  entsprechenden  Arbeitsleistung 
•US.  M  kotistruirt  sich  auf  dem  Papier  eine  sehr  grofse  wirt- 
schaftliche Ucberlcgrnheit  des  Verbundsystems  heraus,  sodass 
niemand,  der  die  Sache  nur  »on  diesem  Standpunkte  au»  ver- 
folgt, begreifen  kann,  dass  dieses  Maschinensystem  nicht  allge- 
mein zur  Anwendung  gelaunt  ist. 

Die  Firma  Tannet  4  Walker  in  Leeds  war  die  erste, 
welche  mit  dem  Hau  mächtiger  Reversirzw  illinge  nach  dem 
Verbundsystem  in  Tandemanordnung  vorging,  zunächst  ohne 
Kondensation.  Diese  Maschinen  befriedigten  jedoch  nicht. 
Aufgenommene  Indikatordiagramme  zeigten,  das»  der  Nieder- 
druck.ylinder  »ehr  häuhg  nicht  nur  keine  nutzbare  Arbeit, 
sondern  s.igar  bedeutende  Hr.  ins.irb.  it  verrichtete,  und  das»  die 
Maschine  viel  besser  gearbeitet  hätte,  wenn  der  Niederdruck- 
cylinder  gar  nicht  vorbanden  gewesen  wäre,  und  feiner,  da»s 
d.-r  Niederdrücke*  linder  in  den  kritischen  Augenblicken,  w  enn 
die  Walzen  gerade  zu  fassen  hatten,  nichts  half,  wenn  man 
ihm  nicht  frischen  Dampl  zuführte. 

Sehen  wir  uns  einmal  die  Wirkungsweise  einer  solchen 
Maschine,  z.  B.  beim  IM.M-ken,  naher  an.  Ehe  der  Block  in 
die  Walzen  kommt,  macht  die  Maschine  einige  Umdrehungen 
ohne  Widerstand  und  ohne  nennenswerte  Mampfdrücke;  so- 
wie aber  die  Walze  packt,  iniis»  voller  Dampfdruck  gegeben 
werden,  der  jedoch  zunächst  Our  auf  den  Hochdruck kolben 
wirkt,  während  der  Nicilcrdru.kk>.lbeii  milgescbleppt  werden 
muss.  Bis  einmal  regelrechte  Vrrbundwirkung  eintreten 
kann,  ist  schon  wieder  kein  Widerstand  mehr  da.  und  die 
Maschine  muss  von  neuem  gestellt  und  umgesteuert  werden; 
denn  zu  den  ersten  Stichen  genügen  schon  bis  "J  Wuhinuro- 
drehnngen.  Da  alle  Veränderungen  der  Steuerung  und  der 
Aufnehmer  bei  den  ".rgeniinnttn  Maschinen  zu  keinem  be- 
friedigenden Ergebnis  führten,  glaubte  man  durch  Anwendung 
»uli  Kondensation  das  Ziel  zu  erreichen.  Eine  der  ersten 
dieser  Maschinen  läuft  heute  noch  in  Hayingen  bei  de  Wendel 
&  Co.  AI»  Gebr.  Stumm  in  N.unkirchen  im  Jahre 
dieselbe  Maschine  beschallen  wollten .  machte  Hr.  Ehrhardt 
auf  die  grundsätzlichen  Bedenken  und  einige  konstruktive 
Mangel  aufmerksam.  Die  Folge  war  eine  Belebrungsreise 
nach  England,  und  daraufhin  bestellte  man  den  Tandem- 
zw  illitig  nicht,  vereinbarte  dagegen  mit  uns  die  Lieferung  de« 
ersten  Rcvcrsirdrillitigs 

Die  Betriebsergebnisse  dieser  Maschine  waren  derart, 
dass  de  Wendel  A  Co.  in  Halingen  im  Jahre  l.wS  die 
gleiche  Maschine  bestellten  und  au  das  andere  Ende  der 
Walzenstrafse  ankuppelten,  die  von  dem  englischen  Tandem- 


Zw  illing  angetrieben  wurde.  Dort  zeigte  »ich  dann,  das«  der 
Drilling  viel  lenksamer  und  beweglicher  war.  E*  wurde  be- 
quemer und  rascher  gewalzt,  und  der  Drilling  brauchte  ohne 
Kondensation  nicht  mehr  Dampf  als  der  Tandemt Willing  mit 
Kondensation.  Die 


ebine 


gegen  haben  wir  ihr  bis  heute  .'»  Drilliugs-Reversiru 
und  3  Zwillings-Reversirmaschinen  geliefert. 

Wenn  auch  die  sonstigen  Vorteile  de«  Rcversirdrillings 
leicht  begreiflich  sind,  so  fallt  es  doch  jedem,  der  »ich  ein- 
mal in  die  Vorzüge  des  Verbundsystems  hineingearbeitet  hat, 
schwer,  zu  glauben,  das«  der  Drilling  auch  nicht  mehr  Dampf 
verbraucht.  In  neuerer  Zeit  werden  wieder  Tandemzwillinge 
gebaut,  und  man  glaubt,  durch  besondere  Hülfsventile  die 
früheren  Mängel  beseitigen  zu  können.  Der 
lehren,  ob  diese  Voraussetzung  eintritt.  Für 
werk,  da«  unter  allen  Umständen  mit 


arbeiten  will,  haben  wir  zur  Zeit  einen  Verbunddrilling 
in  Arbeit,  bei  dem  der  mittlere  Cvlinder  der  Hocbdruck- 
cvlinder  ist.   w Ahrend   die   beiden  äüfseren  die  Niederdruck- 


cvlinder 

cvlinder  bilden.  Aber  dirse  Maschine  soll  nur  aus  vorge- 
hlockten Blöcken  leichte  und  mittlere  Prolile  auf  sehr  grofse 


Langen  auswalzen,  also  lu-i  nicht  zu  grofsen  Kniftscbwaxikungen 
arbeiten.  Wir  hoffen,  auch  mit  dieser  Betriebsart  günstige 
Ergebnisse  zu  erzielen. 

Wie  ich  schon  vorhin  auseinandersetzte,  verträgt  die 
Tandem  -  Schwungradmaschine  keine  grofsen  Kraftschwall- 
ku ngen;  umso  weniger  ist  die  Tandcmmaachine  als  Reversir- 
maschine  geeignet,  wo  die  Kraftschwankungen  das  Doppelte 
bis  Dreifache  ausmachen. 

Aber  sei  dem,  wie  es  wolle,  vom  wirtschaftlichen  ! 
punkte  aus  betrachtet  ist  es  viel  wichtiger,  mit  i 
rasch,  sicher  und  gut  zu  walzen,  al»  die  letzten  Prozente 
Dampf  zu  sparen,  wenn  diese  Ersparnis  mit  einem  Mangel  an 
Einfachheit  erkauft  werden  muss.  Wir  haben  uns  deshalb  die 
Frage  vorgelegt,  ob  es  möglich  ist.  Reventirmasrhinen  mit 
geringem  Dampfverbrauch  zu  bauen,  und  haben  diese  Frage 
vorerst  am  Konstruktioustisch  nach  eingehendem  Stadium 
bejahen  müssen.  Wie  dann  ferner  die  Praxis  lehrt«  und  die 
Erfolge  der  verschiedenen  Hütten,  denen  wir  Maschinen  ge- 
liefert haben,  zeigten,  sind  derartige  Maschinen  in  der  That 
im  Dampfverbrauch  zum  mindesten  gleichwertig,  wenn  nicht 
überlegen,  der  besten  Tandem-Schwiingradmaschine  mit  Kon- 
densation. Ihr  Bau  verlangt  aber  auch  genaue  Kenntnis  und 
Anwendung  der  physikalischen  Eigenschalten  des  Dampfe»  und 
Würdigung  sämtlicher  einschlägigen  Verhältnisse.  So  müssen 
t.  B.  Kolbengeschwindigkeiten  bis  7.»  in  beherrscht  werJen. 
Viele  Versuche  und  Beobachtungen,  deren  Anfänge  schon  16 
bis  17  Jahre  zurückreichen,  bilden  die  Unterlage  für  den  Aus- 
bau und  die  Vervollkommnung  unserer  jetzigen  Maschinen. 

Immerinehr  wird  die  Ueberlegenheit  derartiger  Maschinen 
erkannt,  und  auf  meiner  letzten  Heise  wurde  sogar  von  einem 
bedeutenden  Wulzwerkleiter  die  Meinung  geäußert,  dass  es 
nicht  mehr  lange  dauern  werde,  bis  man  auch  leichter«  Pro- 
lile, anstatt  wie  jetzt  mit  der  Schwungradmaschine,  mit  der 
Drillings.  Hei  ersirmaschine  auswalzen  werde,  und  zwar  ledig- 
lich aus  Rücksicht  auf  eine  geringere  Anzahl  Leute,  die  bei 
gleicher  Produktion  weniger  geschult  zu  sein  brauchen  als 
beim  Walzen  mit  der  Schwungradmaschine. 

Bis  jetzt  haben  wir  l'J  Drillingsmaschinen  geliefert;  im 
Bau  begrirten  sind  Ii  Stück,  darunter  3  für  Südrussland,  eine 
für  eine  Gesellschaft  am  Ural,  eine  für  Japan  und  eine  für 
Nordfrankreich.  An  Zwillings- Reversirmaschinen  sind  17  Stück 
geliefert  bezw.  im  Bau  und  an  ein-  und  mehrcrlindrigen 
.Schwungrad-Walzenzugmaschinen  33  Stück.  Alle  dies« 
Walzenzugmaschinen  zusammen  vermögen  bis  an  'J50000  PS 
zu  entwickeln.« 

Zum  Sclilu-s  halt  Hr.  v.  Borstig  ein.«  Vortrag  über  klrin- 
kalibrige  Geweh  re. 


Patentbericht. 

KL  47.    No.  93638     Ventil.     C.  W.  Weifs  und  A.  K1.49.  No.9S503.  Gewindebohrer.  M.  Rosenhammer 

Mietz,  New  York.   L  m  stark  beanspruchten  Rück-. hlagven-  und  M.  Holzmann,  München.    Von  den  Zähnen  de«  Ue- 

tileu  eine  gewisse  Federung  zu  erteilen,  wird  der  Vvntilteller  windebohrers  sind  mehrere  am  Umfange  soweit  fortgenommen, 

au»  einer  gröfseren  Zahl  dünner,  harter  und  federnd  biegsa-  dass  sie   nur  zur  Führung  des  Bohrers  dieuen.    Bei  einem 

mer  (Suhl-jFlaticn  zusammengesetzt,  die  nach  dem  Zusam-  Bohrer  mit  3  Hohlkehlen  schneidet  demnach  auf  jedem  Ge- 

menschraubeu  kegelförmig  abgedreht  werden.  windeumgange   nur  ein   einziger  Zahn.     Dagegen   sind  die 
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*rhneidelideu  Zahne  in  den  einzelnen  Umgängen  des  Gewin- 
des, gegen  eirunder  versetzt  bezw.  über  die  ganze  Länge  des 
HobrtlH  gleichmälsig  verteilt. 

Kl.  18.  No.  93606.  Koaae  apeiaewaaaer-Reinigung- 
M.  Keidel.  Saatfeld  »'S,  Der  Cylinder  b  dient  zum 
Külilen  und  Erwärmen  des  Wasser« 
vor  und  bezw.  narh  der  Absonde- 
rung de«  Schlamme».  Kr  enthalt  in 
»einem  oberen  Teile  eine  Lüftungs- 
kammer  b\,  während  zwischen  ihm 
und  dem  Kocher  </  ein  Cylinder  c 
eingeschaltet  ist.  welcher  verzinkte 
DrahtabfAlle  enthüll.  Du*  Wasser 
rieselt  darüber  unter  Hinzutritt  vi«n 
Luft  herab;  es  entsteht  durch  die 
gleichzeitige  Behandlung  mit  Al- 
kalien Zinkoxyd,  wodurch  die 
Kohlensäure  unter  Bildung  von 
kohlensaurem  Zink  gebunden  wird 
und  die  kalkhaltigen  Stoffe  frei 
werden  und  sii  Ii  nieder»'  hingen 
können,  w;u  in  den  unteren  Ria* 
i  rf|  und  b%  der  Cylinder  </  und 

KL  14.  No.  93603  (2.  Zu, alz  zu  No.  77417.  Z.  IH94 
8.  1494).  ExpaoiioM-StcllTorrich- 
tung.  M.  II  anner,  i.  F.  Ummer  & 
Co.,  Duiaburg.  Statt  durch  Zahrt- 
»tangengetriebe  und  Mitnehmer,  wie 
beim  1.  Znsatzpatent  No.  »»iW  (Z. 
I.V.;  S.  HA),  wirkt  der  Regula!«  nf 
die  beiden  Schaltwerke  durch  zwei 
Winkelhebel  fr,, 6,  und  /.,.  deren 
kurze  Arme  in  den  Gleitring  a  des 
Muff»  eingreifen,  und  deren  lange  Ar- 
me entgegengesetzt  schräg  gerichtet 
sind.  Steigt  a,  »o  drückt  6,  uuf  die 
Rolle  r,  der  bei  /  im  Ringe  r/t  gela- 
gerten Schaltklinke  »,,  die.«  greift  in 
das  Schaltrad  g,  und  dreht  die  Welle  * 
beim  Weitersteigen  v.n  <?  linksherum; 
geht  a  in  die  Mittellose  zurück,  an 
wird  zuerst  «i  durch  die  Belastung  i| 
ausgerückt,  dann  rfi  durch  k  leer  zu- 
rück ge<lre  h  t .  mdas»  h  »teben  bleibt. 
Fallt  a,  so  wirken  Aj.c  .<!■  ...  in  ent- 


gegengesetztem Sinne. 

Kl.  14.  No.  93462  (Zusatz  zu  No 
2'Jt'O.  Dampfturbine    L.  Bollmann  ni 


H4'.»0s,  Z.  1  s:<»t,  S. 
id  S.  K «•  Ii  nb erger, 

Wien.  Damit  der  aus  dem  Ringschlitz  zwischen  a  und  b 
in  den  Zwischenraum  der  Platten  k.  kx  tretende  Danini  Zeit 
gewinne,  sich  mit  der  Luft  richtig  zn  mischen  und  die  Ge- 


9%^.  2. 


ruw< 


f&Bk  :i ;    "'V>  u  y  im  M  S 

U1M 


3  4L 


Khwindigkeiten  auszugleichen,  wird  er  nach  Fig.  1  durch  Leit- 
whaufeln  /  in  einem  längeren,  durch  Wände  m  gebildeten 
Schraubenwege  (».  Abwicklung),  narh  Fig.  9  unter  mehrma- 
liger Einströmung  durch  Schlitze  bx,  !>,,  bt  in  einem  Zick  zuck  - 


Kl.  i7.  No.  9Jö33  Oelabioheider  für 
Kältemaschinen.  J.  L.  Seybotb,  München 
Das  von  r  nach  k  strömende  Kälfegaa  setzt 
das  mitgerissene  Schmieröl  auf  den  Sieben  « 
und  dem  Filter  p  ab  und  erwärmt  den  einge- 
bauten Raum  A,  sodass  das  unten  in  «  ge- 
sammelte Oel.  wenn  man  es  nach  b  drücken 
lässt,  dort  entgaBt  wird  und  aufs  neue  zur  Stopf- 
büchse geleitet  werden  kann,  während  das  Gas 
Verdichters  strömt. 

Kl.  30.  No.  94301. 
Stromauführung  für 
Bahnen.  E.  Genard, 
Brüssel.  Der  Strom 
wird  von  der  Hauptlei- 
tung /  dadurch  abgenommen, 
diese  stellenweise  freigelegt  ist  und 
von  einem  Kontaktbolzen  r  berührt 
wird,  wenn  über  diesen  ein  vom  Wagen 
mitgeschlepptes  Sch  wert  b  hin  weggleitet, 
r  ist  in  einem  dicken  Kautschurkstürk 
gelagert,  das  sowohl  die  Hauptleitung 
mich  aofsen  schützt,  als  auch  den 
Bolzen  r  federnd  von  /  abhebt. 

Kl.  86.  No.  93891. 
heiU-Fang-  und  Au 
tung  C.  S.  Smith,  Shiplev  C.1U- 
riea,  Derby.  Wird  der  Förderkorb 
*  an  Her  Hängebank  zu  weit 
gehoben,  so  löst  er  durch 
Hebel  A  vier  auf  Federn  d 
hangende,  durch  (Jabelslangen 
f  und  Bolzen  g  gesperrte 
Riegel  e  aus:  diese  schwingen 
mit  Keilflächen  und  AuftctS- 
nnsen  in  den  Fönlerschacht 
vor.  erhalten  durch  fallende 
Klötze  i  fe.te  Widerlager  ge- 
gen Klappen  k  und  durch 
Spantistangen  m  verbundene 
Balken  /  und  fangen  den  bei 
Seilbruch  zurückfallenden 
Förderkorb  möglichst  stofsfrei  auf.  .wobei  sie  sich  unter  Zu- 
sarnmendrückung  der  Federn  d  auf  die  Balken  a  der  Hänge- 
bank setzen. 

Kl.  27.     No.  92598.    Steuerung  für  Luftpumpen. 

Rud.  Meyer.  Mülheim  n/R.  Der  Kolb,  •nschieber  b  setzt 
  die  Cvlinderseiten  ab- 
wechselnd mit  dem 
Saugrauine  c  und  den 
Druckräumen  h  in 
Verbindung  und  ent- 
hält auf  jeder  Seile 
zwei  Drurk-Sitzven- 
tile  g,  die  unter  dem 
I'.influss  von  Federn 
gegen  ihre  Sitze  ge- 
drückt werden ,  ihre 

Schlussbewegung 
aber    nur  langsam 
vollführen,   weil  die 
bei  der  Eröffnung  von 
1  durrh  den  Kolben  i 

Angesaugte  Luft  beim  Schliefsen  durch  die  kleine  Oeffnung  / 
entfernt  werden  mus*. 

KL  60.    No  93423.     Schlffstnaschlnenregler.  P, 

Arnh'old.  Berlin.  Ein  Schwimmkörper  i-t  aufserhalb  de» 
S.  hiffta  an  einer  wagerechten  Welle  M'estigt,  die  mit  einem 
S,  l  ieber  »o  verbunden  ist.  das»  bei  einem  durch  die  sinkende 
Wasserwelle  veranlassten  Ausschlage  die  Drosselklappe 
geschlossen  wird,  bevor  die  Schraube  aus  dem  Wasser  taucht, 
»ich  dagegen  beim  Aus-chlage  nach  oben  offnef. 

KL  36.  No.  93980.  Stellhemmungasteuerung  für 
Dampfuufaüge.     G.    Donkin,    N  e  w  »■(  I  e-u  pon-Ty  ne. 
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Schraubt  man  den  mit  der  Spindel  m  durch 
ein  Drehgelenk  n  und  eine  Statine  o  ver- 
bundenen Steuerschieber  a  nach  oben  »der 
unten ,  indem  man  die  mit  m  verschiebbar, 
aber  undrehbar  verbundene  Spindel  p  durch 
da*  Handrad  q  in  ihrem  Schrauben Uger  A 
entsprechend  drelit,  so  wird  eine  der  Oeff- 
nungen  «  für  den  bei  *  zugeleiteten  Dampf 
iura  Heben  oder  Senken  de»  Aufzuges  frei- 
gelegt; sofort  aber  lehraubt  die  Trommel- 
welle /  durch  da«  Schneckengetriebe  k,i  den 
Schieber  a  wieder  in  die  abschliefscride 
Mitlellage  zurück,  sodass  jeder  durch  den 
Zeiger  t  gekennzeichneten  Stellung  von  />,  q 
eine  bestimmte  Stellung  de»  Aufzuge«  ent- 
spricht. Die  unterste  und  ilie  oberste  Stellung 
des  Aufzuges  »erden  durch  Anstnfsen  de«  Handrade«  q  und  der 
Stellmutter  »  an  da»  Lager  A  oder  durch  ähnlich«  Anschlage 
begrenzt. 

Kl.  48.  No.  93550.  Regler  für  Oa*.  und  Petroleum- 
maschinen. K.  Conrad,  Wien.  Das 
von  der  Masch  ine  mittels  einer  Förder- 
vorrichtung durch  den  Cylindermantel  ge- 
triebene Kühlwasser  läuft  aul  seiner  Rück- 
leitung  A.  A|  durch  ein  GefiÜI  k  mit  ein- 
stellbarer Austlussöffnung  /.  da-  an  einem 
federbelasteten  Hebel  i  hangt,  sich  bei  zu 
grofserMaschinengcsehwindigkeit  füllt  und 
den  Dur.hlluss  <»  der  Treibmittel  leitung 
p,  pi  verengt  oder  schliefst. 

Kl  47.    No.  0S639.  Rei- 
bung!- und  Klauenkupplung. 

J.  Missong,  Höchst  a/M. 
Zum  »tofsfreien  Einrücken  schiebt 
man  den  Teil  c  nach  rechts,  dass 
»eine  Vollkegelfläche  mit  der 
Hohlkegellläche  von  a  in  Eingriff 
kommt,  und  sobald  beide  Teile 
»ich  gleich  schnell  drehen,  schiebt 
man  c  möglichst  schnell  tutch 
link«,  bis  die  stet*  in  die  Lücken 
von  h  greifenden  Klauen  k  auch 
in  die  Lücken  l  von  a  greifen, 
erb  und  pumpe.  R.  Berg m ans, 
einander  verbundene  Kolben  />.  e 


Kl.  69.  No. 

Rre-Iau.  Zwei 


93014 

starr 


mit 


derart,  das»  beim 
Saughube  p  aus  der  Saug- 
leitung  r  saugt  und  e  den 
Raum  A  zwischen  den  bei- 
den Druckventileii  a.b 
vergröfsert ,  wobei  sich 
die  im  Drockwindkessel 
tr  belindliche  Druckluft 
ausdehnt.  Tritt  dann  der 
Druckhub  ein,  so  fördert 


/'  die  eben  angesaugte  Flüssigkeit  durch  b  solange  nach  A, 
bis  dort  der  in  der  Steigleitung  herrschende  Druck  erreicht 
ist.  wonach  a  sich  hebt. 

Kl.  60.  No.  93461.  Aehaenregler.  J.  Ruck«tuhl, 
Wintert  hur.  Zur  sicheren  Lagerung  des  Stellexzenters/ 
und  zur  Verminderung  der  Rück- 
wirkung der  Stellzeugwiderstände 
ist  sowohl  die  Schubstange  «,  die 
da*  Kxzenter  mit  der  dreiarmigen, 
von  den  Scliwiinggewiihten  a  ge- 
drehten Hülse  e.  c,<i  verbindet,  als 
auch  der  an  "der  Schwungradnabe 
befestigte  Drelizapfen  d  des  Ex- 
zenters innerhalb  des  Exzenterrin- 
ges angeordnet ,  und  da«  Federge- 
hause  ist  zu  einer  aus  hohlem  Kol- 
ben a  und  Cvlinder  /  bestehenden 
Oelbremse  ausgebildet,  deren  Rin- 
nen i'i  das  etwa  durchgepresste 
Oel  auffangen  und  zurückleiten. 


Kl.  87.    No.  93611. 
luftwerkaeuge.    .1.  Keller,  Philadelphia.    Schiebt  man 
die  Kappe  q  auf  den  Cvlinder  a,  so  wird  der  que 

richtung  bewegliche 
Kolbenschieber  k  durch 
de 


einwärt«  geschoben  und 
giebt  den  Einlasskanal 
t  für  die  Druckluft  frei. 


i  q  los,  so  schiebt  die  Feder  p  den  Kolbenschieber 
in  die  AbschluaMtellung  zurück. 

KL  87.  No.  93557.  Rohrzange.  J.W.  Björkltnd, 
Grillbv  (Schweden).  Der  mit  dem  Hacken  b  ein  Stück 
bildende  Griff /'|  samt  »einen 
drehbaren  Führung»-  und 
EtitUstung-stücken  e  wird  im 
Hacken  a  durch  Drehung  des 
anderen  Griffes  d\  verschoben, 
indem  dieser  mit  a  durch  ein 
Schraubenpaar  e,d  und  mit 
verbunden  ist. 

Kl.  88.  No 

Der  mit  etwa  c 


O.KoIb,  Karlsruhe. 


in   einem  nach 
Kanal  k  an  der 
Laufrades,  bis  er  auf  die  Schnei- 
de t  der  ersten  Schaufel  ■  trifft, 
die  einen  Teil  des  Strahles  nach 
aufsen  leitet  und  in  umgekehrter 
Richtung  genau  tangential  aus- 
treten liisst,  während  der  übrige  Teil  in  k  bis  «nr 
Schaufel  weiterfliefst  usw. 


Bücherschau. 


Der  überhitate  Dampf.  Von  Raimund  Schenkel. 
Wien,    Spielhagen  dt  ScADfiril. 

Der  im  Dampfmaschinen-  und  Dauipfkes-elbetrieb  viel- 
erfahrene  Verfasser  bespricht  in  leicht  fasslicher  Form  die 
technischen  Vorzüge  und  Eigentümlichkeiten  de»  Betriebe» 
mit  überhitztem  Dampf,  für  dessen  allgemeine  Verwendung 
er  eintritt. 

Die  Schrift  behandelt  in  1«!  Kapiteln  den  Dampfbetrieb 
mit  und  ohne  l'cberhitzung,  seine  praktischen  und  wirtschaft- 
lichen Vorteile,  die  verschiedenen  Ceherhitzerkoiistruktionen, 
Erfahrungen  an  au-p  führten  Anlagen,  praktische  Ratschläge 
und  Hinweise  für  Anlage  und  Hetrieb  von  l'eberhitzern,  so- 
wie überhaupt  alle  tri  S.i.i«.  Ii  htigen  Umstände,  die  für 
den    Industriellen    und    ihn    ausübenden    Ingenieur   von  Be- 


wertroller Inhalt   laast  das  Werkch.n  für 


jeden,  der  mit  Dumpfanlagen  zu  thun  hat.  willkommen  er- 
scheinen; es  ist  geeignet,  die  allgemeine  Anwendung  über- 
hitzten Dampfe»  in  der  Praxis  zu  fordern.  Gth. 


Sein 


er  Redaktion  eingegangen«  Bücher. 

Lehrbuch  der  Analvsis  (Coars  d'Analyse).  Von 
Ch.  Sturm.    Uebersetzt  von  Dr.  Theodor  Gross.  Berlin, 
Fischers   technologischer  Verlag.     Bd.  I.     350  S.  gr. 
Preis  "..u  Jt. 

(Die  Absicht  de»  Herausgebers,  dt-  ursprünglich  für  die  Ecole 
p.dyiis  Imiipie  geschriebene  W-  rk  auch  deutschen  Studirenden,  die 
lies  Prasxusi  tonen  nicht  hinreichend  kundig  sind,  zugänglich  za 
machen,  verdient  vollste  Anerkennung:  i-t  doch  das  in  d«n  Jahren 
18'»7  bis  |S">9  in  erster  Auflage  erschienene  Ixbrbuch  vor  allem 
«eg^n  -einer  klaren  Darsteltungsweise  weit  und  breit  geschätzt. 
Aber  gerade  die  Klef-tui  de*  Ausdruck.-«,  die  das  Sturroseb«  Werk  so 
-ehr  ausje..  hnet,  hat  die  Tbätigkeit  des  L  cberselzer» 
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»ncenseheinlieh  bemüht  gew.s.-n  Ha*  <  'HküihI  möglichst  wort- 
getreu wiederzugeben,  und  dem  •»  vielleicht  et.en  dadurch  nicht 
an  allen  Stellen  gelungen  ist,  die  Durchsichtigkeit  uud  Schönheit 
dir  Sprache  dos  Originals  zu  erreichen.     Was  Ausstattung 


de  Buch.--  betritft,  so  sind  da»  Papier  und  der  Druck  zu 
loben.  Wm  aber  ist  Hr.  7  auf  S.  II.'»  hingeraten,  die  den  Ein- 
druck  macht,  al»   «an-   sie  Hu  Faceiuiile  ciuer  flüchtigen  Hand- 

■kinnrj 


Zeitschriftenschan. 


Brorke.  Ersatz  der  Brücke  No.  «•!)  der  Pennsylvania- 
Eisenbahn  bei  der  Girard  A>»..  Philadelphia.  Nun 
Wagner.  (Eng.  New.  81.  Okt.  97  S  •.">■*  mit  J  Fig:  Ein., 
zweigleisige  Eisetihahohrückc.  aus  Fictiweikparallelirigern  tun 
rd.  72  m  Spannweite  bmtebead ,  wurde  durch  eine  Brücke  ähn- 
licher Bauart  ersetzt,  indem  die  beiden  Ueherhrüekung.-n  wage- 
reoht  verschoben  wurden.  Ufr  Betrieb  war  nur  1 1  Minuten 
lang  unterbrochen. 

—  Die  aeu«  TheifsbrOcke  bei  Tokaj.  V.m  v.  Totlh.  /.. 
öaterr.  lag.-  n,  Arcb.-Ver.  29.  okt  Vi  S  V'.i  mit  I  Taf  und 
7  Teitrig.)  Strafsenbrücke  mit  einer  Haup*  fTntnig  von  1*'7.*  in 
■ad  awei  Seilenöffriungrn  f.»n  je  51, f  m  Weite,  bi-.ti  bend  aus 
zwei  Auslegern  mit  eingehängten  Parallelträg«-rn, 

haaisf krssrl  Die  Heining  von  Dampfkesseln  mittel«  Kok«, 
Van  Kail  eh  lt.  Schluss.  iZ»  ba)er.  Dampl  k.-Kvv.-V.  t'kt.  91 
S.  83  mit  i  FifC.)    VerHnnipfung.versuche  mit  Kokafaterungra. 

-  Der  Sederbulm  •  Kessel.  ( Eng.  Min.  .b.urn.  23.  <>kl  '.'7 
S.  491  mit  1  Fig)  Ein  cylindriscbcr  Oherkniscl  ist  durch 
Stutzen  mit  einer  Reibe  von  Tromnoln  verl.uii.h-n.  Hie  recht- 
winklig zur  Ach«-  4m  Oberk.wl.  liegen  und  sich  unmittelbar 
über  den  F.uerraume  betiiuleii. 

HaBtfmaarkll*.  Auslössteuerung  bei  gr»fscr  G  c.  c  h  w  i  nd  i  g- 
keit  für  t'orl i» •  -  Sc h i eber.  Bauart  David.  (K-v.  inH. 
SU  Ost.  »7  S.  433  mit  I  Tal.  u.  1  Tezttig  Liegende  eiacylin- 
drige  Dampfmaschine  mit  vier  Corli.v--Seiitebern.  Die  Steuerung 
gc-tattet,  die  Füllung  zwiscle-n  0  und  **>|i«'t  zu  ändern. 

I.isenbahn.    Uober  den  Bau  Ton  K  i  seu  ba  h  n- n  in  Deutseh- 

Oatafrika.   Von  Bernhard.  Fürte.   [Verbdlgn.  Var. Beft.nl 

Gewcrbfl.  I  >kt.  97  S.  Ü 7 ii  mit  1  Tut.  u.  9  Teitlig.)  Die  Krd- 
und  Feldarbeiten.    Fort»,  folgt. 

Eiseakahawasee.  Die  Wichtigkeit  einiger  Einzelheiten 
der  inneren  Form  von  Achsbuchsen  an  Eisenbahn- 
fahrzeugen and  ihrer  Abmessungen.  Von  tiaiirret. 
(Kev.  «euer.  ehem.  He  fer  Okt.  97  S.  2l«l  mit  2  Taf.  u.  ».  Test- 
fig.)  Verbesserungen  und  Versuche  mit  verschieden,  n  Formi  n 
Ton  Achsbuchsen  auf  Her  französischen  Ostl'.il.n. 

Kxalaaianaatotar.  Versuche  T.m  King'lm.nn  an  Spiritu«- 
motoreo.  (Genie  nrT.  .Kt.  Okt.  97  S.  429)  Vergleichende  Lci- 
stungsversiKhe  an  einem  Eiplosionsmotor  mit  Petroleum  und 
mit  Spiritns,  deren  Ergebni»  war,  da-s  Spiritus  für  Hie  pnckti-che 
Verwendung  zu  teuer  ist. 

Fabrik.  Vicker»'  Werke  in  Sheffield.  Fort.  ■Kn-.ig.  •»». 
Okt.  97  S.  bi\  mit  I  Taf.  a.  19  TnttAgn  S«b«rn»tetn  ih  r 
Flammofen.  Herstellung  und  Prüfung  der  naHfplntt«B,  Forts, 
folgt. 

hrnenin;.  l.eislungsTersucli"  an  einem  mit  Bollriedara 
rauenTerzehrenHer  F e u e r u n g » e i n r i c b t u n u  »ersehen .  n 
Dampfkessel.  (Z.  bayer.  Dampf k  - K-T.-V.  Okt.  97  S.  Ml  mit 
5  Fig.)  Zweck  der  Versuche  war.  die  Vorrichtung  hinsichtlich 
der  Kauchvt-rhuiun^  und  der  Ausnutzung  He*  Brenri-tofow  zu 
prüfen.  Die  Feuerung  besteht  aus  einem  Stufento-t  t.ir  Braun- 
kohle:  um  Rauch  zu  »erbäten,  wird  dicht  ubor  der  Bmnnachicbt 
ein  (jeuiisch  von  Dampf  und  warmer  Luft  in  Heu  \  erbrennutists- 
räum  geblasen. 

Fürdtriag.  Sclbstth&tige  KuuH.ei I  k lemme  für  Drahtseil- 
förderungen. (Uhlan.U  teebn.  KHsch.  1''«.  "kt.  97  S.  87  mit 
2  Fig.)  Zwei  Klemmbacken  Ton  halbkreisförmigem  Quancbnitt, 
die  durch  ein  Gelenk  »erbunden  siuH,  trugen  auf^en  ein  Ge. 
winde  und  werden  durch  Drehung  einer  Mn'ter  zu-ammeng.- 
spannt.  Dia  Mutter  hat  Flügel,  die  sich  beim  Inbetriebsetzen 
gegen  feste  Anschläge  legen  und  dadurch  c..ilreht  werden. 

—  Elektrisch  betriebene  Gruben  has  pel  auf  H-m  Kaiserin 
Augusta- Schacht  des  St  ei  n  k  0  h  I«  nba  u  Terein  s  -Gottes- 
aegen'  bei  Lugau.  Von  l'hilippi.  S-.lilu--.  'Berg-  und 
Uüttenm.  Z.  29.  ■  »kt.  97  S.  :17I  Der  elektrische  Teil  der 
Haspel.    Vorteile  d.-s  elektrisehi-n  Antri-  bes  bei  Haspeln. 

Hasmotor.  Eine  moderne  Kraftgasanla««.  tKngineer  W.  Okt. 
97  S.  4i*l>  mit  4  Fig.;  Kraft^a.-anlage  mit  einem  Zwillings- 
Viertaktmotor  Ton  rd.  14t)I'S.  Leiatiingsversucbe. 

KraDilkertragia^.  Kraftübertragung  durch  /.weiphasen- 
strom.  (Genie  ci».  30.  UkL  97  S.  425  mit  4  Fig  .  Die  Be- 
triebakraft  einer  Spinnerei  wird  Ton  einer  4H"im  entfernten  Zen- 
trale geliefert,  in  der  eine  »on  einer  Dampfmaschine  durch 
Kiemen  getriebene  Dynamo  Ton  HOI'S  und  ßOOV  BpatmttBg 
aufgestellt  ist.     Die  Leitung  aus  Tier  isolirten  Kupferdrühten 


Der  WirmezustanH  yon  Eisen  und  Stahl 
ng  und  die  M •> - s u n g  der  Spannung  mit 


Materialprüfung 

unter  Belas 
tel«  Thermoil. 
•  »kl.  97  S.  4  mit 
Hie  allmählich  bei 
gerne««.,  n. 

Petrolennianter.    I'etroleoromotor,  System  Loyal 


itriTitilt.  Von  Turner.  (Imn  Age  il. 
5  Fig.)  Die  Krwärmung  mi  Bb-chträgern, 
M  wurden,  wurde  mittel,  einer  Tbermosaule 

»Tal.  'Prakl. 

M,-,l,  Kon-tr.  t>kt.  97  S.  17:1  mit  2  Fig.)  Einc»lindriger 
Zwei'aktmotor  mit  zwei  selbstthitigen  Ventilen  und  einem 
Vergaser,  in  dem  H.w  tVtlalatm  auf  ein  dureji  Hen  eintreten- 
den Luftstrom  bewegt«  Flügelrad  tropft. 
KrgllafeT.  Neuere  Regulutoren.  (Dingler  29,  i»kt.  97  S.  lüfi 
mit  IM  'Fig  i  rfaebbe riebt  aufgrund  auHurer  Zeitschriften  und 
Patentbe-ehr.'il.ungeo :  lt. gulat.>n*n  für  Dampfmxsehinen  und  für 
VY*....rtii«toren. 

¥«Mf.  Der  'Arrogant* -Typ.  (Eogine.tr  39.  Okt.  97  S.  41.1 
mit  "t  Fig.)  Panzerkreuzer  Ton  97.1  m  Länge,  I7,i  m  Breite  und 
li.i  ui  Tief«  mit  ."»7.V»t  Wa-serT.nlr«ngung. 

—  Da-  elektrische  Boot  Plante  .  (Engng.  fX  "kt.  97 
S.  .VUl  mit  4  Fig ,  Schraubt  nl.oot  Ton  IC  m  Liinge,  l.r  m 
Bnile  und  Ltm  Tiefe,  durch  einen  '.»Spferdigen  mit  der  NVelle 
gekupiwlteii  Kl.ktrotuotor  g.trieben. 

Schiffahrt.  Die  Entwicklung  H.r  Dampfschiffahrt.  Von 
Seh  warz-  Flein ming.  Fort».  'Verhdlga.  Ver.  Bef.'.rd.  Gewerl.fl. 
t'kt,  »,  S  mit  I  Fig)     Donaudampfer.     Nachtrag»  zur 

Entwicklung  der  Kaddampfer.   Fort»,  folgt. 

Sibleaae.  Elektrische  Einrichtung  zur  Bewegung  und 
Keleuchlung  Her  neuen  Seeschleuse  zu  Vmuiden. 
(Ulaeer  I.  N..v,  '.i7  S,  Iii"  mit  ."I  Fig  )  Die  Schlenaenthon*  wer- 
den vermittelst  einer  Lenkstange  durch  Wagen  gedreht,  die 
ilnr.ii  K'tt.n  ohne  Ende  verschoben  werilen.  Das  Windwerk 
tur  die  Ketten  wird  durch  einen  Elektromotor  bewegt. 

—  Die  Thor,-  iler  Treppen-Schleuse  im  I .'»I u nibi a- Fl uss , 
"regon.  (Eng.  New.  21.  Okt,  97  S.  1>V1  mit  1  Taf.)  Die 
S,  h!.-use  ist  l.'»9m  lang  und  17,1  m  breit  und  hat  .  ine  Hubhöhe 
»ou  7.1  m;  die  ;t  Thor.-  sind  aus  Stahl  gebaut 

Schmied«.  Die  Schmiede  d  er  Werk  1 1  Ml  t  e  der  f.  ('.CA 
St.  L.-Ei-enhahn  in  Wabash,  Ind.  'In.n  Age  21.  <  »kt.  97 
S.  |3  mit  :i  Kig.S  Die  Schmiede  enthält  2  freistehende  und  7 
gewöhnliche  Feuerherde  aus  Giis«  isen.  Die  letzteren  zeichnen 
sieli  durch  einen  durch  Dp-ben  einstellbaren  Katichfang  aus. 

—  I>.-r  Bau  dee  modernen  Lokomotive.  Von  Hughes. 
Fort».  (K«v.  gener.  chcni.  de  fer  Okt.  97  8.  208  mit  54  Fig.) 
Die  H«rstelluiig  d-r  SchmiedHeile  einer  Uikomotive,  inalseson- 
dere  Darstellung  der  G.-senke.    Fort»,  folgt. 

Strafarnkshl.  Elektrische  Strafsenbahn  mit  Kontakt- 
köpfen im  StralaanpfUeler.  Cr«»  Age  21.  Okt.  97  S.  1 
mit  2  Fig  Im  Strafsenpflii-ier  sind  rwr-i  Ueihen  Ton  Kontakt- 
köpf, n  ningebi-itet ,  die  eine  für  die  Zuführung,  die  unil-ro  für 
die  Küc kleilurig  ib-s  Strome-.  Die  er»teren  erhalten  den  Strom 
durch  magnetische  Schult  Vorrichtungen,  die  beim  Anziehen  de» 
W  ag.  n-  dtlrCll  eine  Hülf-batt.  rie  auf  diex-in,  splter  durch  den 
zurui  kg.  leiteten  Strom  bethätigt  werden. 

—  Die   Erweiterung   de-    Netzes  der   Baseler  Strafseti- 
bahnen.    Von  Löwit.    (Schweiz.  Bauz.  30.  Okt.  97  S.  IS) 
mit  I  Taf.  u.  4  Tetlfig.)    Neubau  Ton  Tier  Linien  der  elektri 
s.li. -n  Sirafsenhahn :  Steigungen  und  Krümmungen,  Olierbau. 
ForU.  folgt 

Ventil.  I" eher  Ventil«  und  Neuerungen  an  denselben. 
Fort-.  (Dingler  29.  Okt.  97  S.  H.)  mit  25  Fig.l  Su-herheits- 
venttle.  Dois-lventile,  aelbMtbttige  Absperrventile.  Sehl  uss  folgt. 

Waas*rvenargll|F.  Die  Wasserver-orgnnp  der  Stadt  Bay- 
reuth. Von  Schlce.  Mourn.  Gasb.  Wa««rver*.  .*»!.  Okt.  97 
S.  723)    üeachichtlielie  Dar-t.  lluiig  der  guellwa-s.rver*..rgnng. 

Wtllrnmalar.  Die  Nutzbarmachung  der  Wellenbewegung. 
(Ind.  and  Iron  29.  Okt.  97  S.  3!W  mit  :i  Fig.  Mit  einer  Boje 
ist  der  Kolben  einer  Pumpe  verbunden,  die  DfUCkwaanu  zum 
Betrieb  einer  Turbine  liefert. 

Werkieas.  Gewind.-schneiilkopf  mit  selbstt  hklig-r  Aus- 
lösung und  Ii ustel Ibarkeit  von  Bunker  Hill.  (Iron  Age 
21.  OkL  97  S.  II  mit  2  Fig.)  Die  Schneidbacken  sind  au  Isen 
kegelförmig  g.--laltet  und  stecken  in  einem  eiitsprechenden 
Hohlkegel.  Durch  Ver-cbi.ben  des  let'teren  von  Haml  wordea 
die  Ha.'ken  g.*-e  blossen,  beim  Kuckwlrtsbewegen  d«frch  mnen 
Anschlag  gi-otloet.  i  J  . ' 
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Zeil.ehriftcnaelian. 


ileul*rlii-r  Ingenieure. 


T»rkieug«a«rhilf.  Neue  I*rn f  ilei»en  -  Schermaschinen. 
(I'rukl.  Ma».-h  Kon.tr.  2*.  ">kt.  97  S.  170  mit  I  Taf.i  Die 
dargestellten  Sch-ren  enthalten  rvn  ^•»Uit^h^ntä»'  Untenne»aer 
utnl  ••ip  bewegti»  '  iberiuc»ser,  de»en  Kurm  dem  zu  durch 
»clincidciideu  Profil  entspricht:  Evzenterachere,  hydraulische 
Schere,  Schere  »um  Schr.ig»chneidcn. 

Zeiger«  *rk.  Gibaon«  >Bp  ie*c  Ii  c --Zeiger  einrichtung.  'Engug. 
29.  0kl»  97  S.  :>"•»  mit  5  F\g.     Di*  Einrichtung  dient  dttu,  die 


Stellung  *on  SchoUvcr»chlü»»en,  Ventilen  und  anderen  Vorrich- 
tungen, die  durcb  ein«  Schraubeuspindol  bewegt  Verden«  an/u- 
7,-igen.  Sie  besteht  au»  einem  Differeniialradcrgetrieli« ,  du  die 
Drehung  der  Seliraubenspindel  in»  Langsame  ütier»«txt  und  auf 
ein.-  Zeigcru-hcihe  übertragt. 
Zfrkli  :urningsnnn<hinr.  Kugelmühlen  mil  wag«  rech  1  er 
Mahltronimel.  Von  Seil.  Scblu».  (Dingler  21».  Okt.  97 
S.  III  mit  5  Fin:  RoImmBM«,  Mühlen  mit  mehreren  Kam- 
mern. Mül.l.-n  mit  Wind.iel.tung. 


Bücherschau. 

Zunamnjeng.t-tellt  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer,  Berlin  N.,  Monbijouplatz  3. 


Baaingeaieirwe».rB.  Barberi»,  L   Lo  itiloppo  ddla  ret.  In» 

vi»ri»  degli  Suti  l'niii  e  le  »uo  Variation!.  Firenze  |K>7. 
Pr.  4  L 

—  Courtuev.  C.K.  Maaonrr  dam«  from  ineoption  tu  coniph.ti--n. 
Louihm  lt>!«7.    ('roibt  la>ckwo.-d  Ad.    l'r.  9  »b. 

—  l)<il><>,  Ludw.  Der  Einflu»»  der  Temperatur  und  der  Nä-»e 
»uf  Steine  und  Mörtel.  Hannover  1837.  Schmor!  S  v.  Scofeld 
Nachf.    l'r.  1 

—  v.  Domitrorich,  Armin.  Statische  BlFeakw» Ig  m  Balken- 
ibck.n,  Siulen  und  Stüt^-n  im  lle-chhaufaehc.  Wien  ls'.iT. 
A.  Hänchen.    Hr.  SßO  .*/. 

—  Ergebnisse  der  Unter.u-  hutig  der  H"ch»a-»,-rTeriialtni»«B  it) 
jwtUckf  Rheinirebiel.  Auf  Veranlagung  der  R-  ii  liskoriiKiiaMOB 
zur  Unter-uchung  der  Sire-mverr-. ältni»*c  de«  Rhein»  und  <>  -in  r 
wichtig-trn  Nebeiit1u->e  uud  auf  Grund  ih  r  tiaj  den  Wa»»,T- 
hauln  li,,rd,  n  der  Rlieingehi.-t  v.t»aten  gelieferten  Anf/cichnung  n 
b.arb.  und  hrsg.  Tim  dem  C.-tiiralhurcaii  für  Meteorologie  und 
IlTdrographie  im  Grhgt.  Baden,  III.  Heft,  Ih-arb.  Ton  M.  T 
Tein.  IV.  Heft,  bearb.  TOB  M.  T.  Ti  in.  Berlin  I8:>7.  VV.  Em  t 
&  S.ibn.    Hr.  24 

—  Kapital  Ii  er.  Ii.  t "oiir*  de  eouatniction :  Pont»  et  viadne*. 
Pont*  en  Mcnanerie;  Pont»  en  boi«;  I'uuU  metall.iiue».  Pari» 
lr-97.    Charlos-Lavaiiielle.    l'r.  I<»  fr. 

—  ForL.chrilie  d  r  lngcni,urwi»»ciischafteo.  2.  Gruppe,  .">.  und 
7.  Heft: 

.V  Di.  tu,  Willi.    Bcw.-gli.-he  Bruck,  n.    Pr.  iJt, 
7.  T.  Leil.brand.  Karl.    Gewölbte  Brück-n.    l'r.  5  .</. 
Leipzig  1897     \V.  Kng'-lmBBD. 

—  FritchleT.  K  VV.  The  alt  of  traeini.'.  Bombay  lti'.»7.  Kdu- 
e»ti"B  SoeietT»  8kMl  l'rra*. 

—  Kr"lieb.  Reiafl  BlMmrtM  Anleitute  tnr  Anf-rtiirung  »ta- 
ti»«'bcr  Bereehnuni:,  n  für  die  im  llm-libau  bbliehen  Konatruk- 
ti,>nen  mit  ei-,  ri.-n  Tris  rn  und  Stüt/i  n.  l'nler  b-Mmd.  Be- 
r&ckaicfclig.  d.  Berliner  Verbaltni»«'  u.  baup>dizei|.  Vur»ehriften 
.u-w.       Aufl.    Berim  | MIT.    A.  Seidel,    Pr.  S.dT. 

—  Haaae.  Ueinr.  Da»  Grundgeaett  d«  llori Jl.ntal.el.uli»  »er- 
»teifter  TrBgb<>i(eB  k.-ntinuirle  lu  u  Sy.tems  »tsit«ob  mathemaritdi 
und  experimentell  naehgewi^n  u>w.  Ki-genabure  l*>:>7.  Herrn. 
Baulmf.    Pr.  3.*. 

—  —  Kritische  B-tra,  bt un^en  über  die  Na»ier-clie  Bo^eiitliMirie 
und  die  neuere  Klaati/nät-thmrie  kontinuirlieher  KaehBerkaliag- 
beaen.    Kefrenaburg  IH:»7.    Herrn.  Baule>f.    Pr.  l,^»Ut*. 

—  HaistMÜBK.  F.  Die  Brücken  der  (iefen» an.  I.  All  :  Ki.orne 
Brücken,  .'i.  Heft.  Die  wxwbb  Bofa ImtkcfllirftdteB.  Ki^erne 
Balkenbrücken  mit  «e^liedert.n  P..|vponaltrai;.rn  einachl.  der 
Ai^b-^Tbruiken.  2.  Aufl.  Lriiuig"  IW7.  Berti«,  W.  A  S. 
LüwbbUibI.    Pr.  24  .*. 

—  HerTieu,  J.  Traite  prati.|iie  de  la  cunotruetion  de»  ^gnut». 
l'ans  lv.>7.    Baudry  &  Co. 

—  I.anoir,  Paul.  La  ,|Ue.tion  de»  chemin»  de  fer.  Lea  cbemin» 
de  fer  et  la  mubilnatinn.  Pari»  lM'T.  Ch  ,rl^  -  L»Tau/elle. 
Pr.  a  fr. 

— •  Peroaioo,  J.  Ca  r  1  n.    Nu..vi<   manual-   pratic.i  •  el,  mentare  di 

tt^rffrnaa  Man«   T.inno  l»»7.   Pr.  l.Ml 

—  Biedel,  J.  Ueher  die  K>  k"n,trukti,m-arbeiten  am  Rhein-,  Hm» 
und  Saar  Kohl.  Ii kanal  in  El-aa»  I>>tbnngen  Vurlrag.  (Sonder- 
druck.,   \Vi.ii  li.i;.    IMil  «  U    Pr.  Ii.»*. 

—  K"utk,  Edward  John.  Tre»ti»e  »n  the  ilvnami»  nf  a  »ystem 
of  rigid  bodi,».  i.lL  i-d.   Parti.  London  D»;i7.  Maemillan  &  < 'o. 

—  Schubert,  K.  Planum.  B, tlung  und  Scb  wellen  form  de»  Ki>en- 
babeglri».ii.  'Sonderdruck.)  Wie-baden  1SH7.  C.  W.  Kreide!» 
Verlag.    Pr.  tAUM. 

—  Simt,  A.  Cbemin»  de  fer.  Con^tnictinn  et  roic.  Pari»  ls'.»7. 
Vion-Uun.Hl  &  Co. 

—  Straßenbahnen ,  Die  deuUcle  u  elektriwhen.  Klein-  und  Pferde- 
bahnen. »,,wie  die  elektrotechnischen  Fabriken.  Ebltri/.it.it»werke 
»amt  HoUge»,  ».•'?•  i.  im  Be-itrr  Ton  Aktien  Ge»ell«cbaften.  Leip- 
r.g  >  ',.     \    -  I  in  um»  Verlag.  Pr. 

—  Taechini,  A.    Tri»,  llatiuaji  di  aBMM)  Bat  opere  di 
Milan.,  I-  •:.    Pr  l,.-)i.|. 


—  Tratman,  B.  E.  Ku»»ell.  llailway  track  and  track  work. 
New  York  17!'".  The  »Engin.^ring  New»«  l'uhlUhing  Co.  Pr.  .'{$. 

—  VcrbaniU-i  liriften  di-»  deutsch -('i»terreicb.-UDgar.  Wrbande»  fftr 
BinnenacbirTabrl.  No.  XI,  XI V,  XV,  XVIII,  XXI,  XXIII  u.  XXV. 
Berlin  IS!l7.    Siemenroth  A  Trowcliel.    Pr.  H,riO  Jl. 

KrrSBkn  und  llislteil«  esen  Reck,  Ludw.  Die  Geschichte  dm 
RUmm  in  teehni»rber  uad  kult urgeschichtlichir  Beiiehung.  3  Abt.: 
Da»  IS.J.diihuud.  rt.  RraiitiM.hweig  1897.  Friedr.  Vi.-weg  &  S„hn. 
Pr.  86  Jl*. 

—  Brough.  B.  IL  A  tr,-ati>e  on  mine  lurTering.  fi"  od.  London 
im,    Criflin.    Pr.  7  »Ii.  f.  d 

—  Bruehmüller,  \V.  Der  Kohaltbergbau  und  die  Blaufarben- 
werle  in   Sachten  bia  711m  Jahre   l«53.     Kroa»en  a.O.  18M7. 

Richard  Zridler.   Pr.  1U»0.#. 

—  Dröge»,  A.  Die  Kiiirichtuiigen  iur  Uni-cbädlicbmachung  de» 
KohhnMaubea  und  xnr  gefahrlosen  Auaübung  oder  Ersetzung 
der  Scbief«|.a  lniik  auf  den  l'mkal.  Steinkohlenbergwerken  im  Saar- 
teviere.  Im  amtl.  Auftr.  bearb.  (Sondi-rdr.)  Biwlin  1W»7.  Ernat 
A  Sohn.    Pr.  5  M. 

<  hrmisrlif  Trrhiologir.    Aulurd.  A.    Emploi  de  ranhydride  ul- 

fureux  dann  l'indu-trie  »u.  riere.    Pari»  1897.    Imprim.  Simart. 

—  Eijndboron,  A.  .1.  Tan.  A  eompari-on  between  the  KnglMi 
and  French   metlenla  of  a»,  ertaining  the  illuminating  power  of 

■  al.    lamdoo  IS'.I7.    Spon.    Pr.  4  »h. 

—  Fahre,  C.  Denxieme  »upplement  au  Traite  encTclop<ilique  de 
photogntpki«.    Pari»  1S97.    Ganlhi,  r-Villnr».    Pr.  1«  fr. 

—  G»»tine,  G.  I/Acelj  lene  et  »e»  applicaition»  a  IVclainige.  Mar- 
-,  i  le  |s97.    Imprim.  Barthelet  &  t/O. 

—  Gl'cr»i,  J.  Leghe  inetaltiohe  ed  aiualgama  Milann  |Ä!»7. 
l  ir.-o  Ho.pl,.    Pr.  4  1. 

—  Cnehm,  R.  Die  Antliracenfarbstoffe.  (Aua  dem  »Hamlhuch 
It  id'iuischi-n  Technologie-.)  Braun»chweig  1837.  Friiilr. 
w,w,g  &  Sohn.    Pr.  3.#. 

—  F.  rroüit,  C.  el«.  U  eatbure  de  eub  ium.  (Hi»tori<|ue;  Four» 
."'•i-1:.i-|,ie»;  Fabrimtion  induatrielte ;  ProprieUa  «t  application*.; 
MalMiiU  IÜ7.    Im|»rim.  Hartuclel  ot  Co. 

—  Sao.vne,  \.  l!e,< nt  progre»»  in  the  indu»trie»  of  djeing  and 
c.t't-  ,  fiiteiiiig.  Supplement  tu  »The  iirinting  of  catton  dieing«. 
Vol.  III.   London  1897.   Simpkin.   Pr.  18 ab. 

—  Ventier.  V  La  fabbrieazione  dellacido  Milforico,  deH'acido 
nitrico,  de!  »olfalo  «>dico,  dell'acido  muriatioo.  Milano  1897. 
l  lrico  Ho- p  i.    Pr  8,30  1. 

—  Walke.  W.llougbby,  Lwture»  on  ezplo*iTes.  2"'  ed.  New 
York   IS'i;      lei  n  Wiley  and  S<ina. 

—  Ziall,  M.  U.  «Jer  Zündung.  lli»ton»che  Daratelluug.  knti»che 
Be.pnchuiip  und  Einteilung  der  Feuerzeuge  nach  den  Grand- 
'Ai/en  der  Energi«lelire,  nebst  nruen  Konstruktionen  zur  elek- 
tii-i  hen  Lanpi  nzündung.  Straubing  1897.  Max  Hirroer.  Pr.  2.*". 

Ib-klvoti  •  linik  Anleitung  «um  Bau  elektrischer  Ilauatelegraphen-, 
Telephon-    und    Blitzabbiteranlagen.     Hrsg.   Ton   der  Aktien- 

g  il.chi.ft  Mix  &  G.  u,  .t.    4.  Aufl.    Berlin  1897.    A.  Scvdel. 

l'r.  i.MiJI. 

—  Anleitung,  praktische,  zur  Anlage  von  Blitzableitern.  3.  Aufl. 
I^iptig  1817.   0»car  L*iner.    Pr.  0,fii(,«f. 

—  Biacan,  Wilh.  Formeln  und  Tabellen  für  den  praktiachen 
Elektrotechniker,   llülf--  und  Notizbuch.   3.  Aufl.    Leipzig  1897. 

Oaear  L*mer.   Pr.  im.«. 

—  Bottone,  S.  K,  The  dvnamo:  How  made  and  how  used- 
I0'»  ed.    London  1897.    Sonnen.eh.  in.    Pr.  2  »h.  6d. 

—  C rechet.  Clement.  I/Energie  ebsetrique  et«.  Pari«  1837. 
Tignol.    Pr.  7  fr. 

—  Currv,  Charle»  Emerson.  Theorv  of  eleetricitT  and  mag- 
n,-li»m.    London  1897.    Maemillan  e£  Co.    Pr.  8,G»h. 

—  Luxcnberg,  M.  Die  Bogenlicht  Schultuugen  und  Bogenlampen- 
gattungen.    2.  Aufl.    Leipzig  1897.    O.car  Leiner.    Pr.  2,a0.#. 

—  Minet,  A.  Klestromctallurgie.  Yoia  humide  et  Toio  aiche: 
Pbenonu-ne*  el.Atrothermiouc».  Paria  1837.  Maaaon  et  Co. 
Pr.  2,.V>fr. 
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—  Paiqaalini.  L.  Nnxioni  elemrntari  di  .■lettrotcaiie*.  0,-nor» 
1897.    Pr.  L80L 

—  Thomson.  J.  J.  Elemente  d.T  |— tlwmtinihwi  Theorie  der 
Klcktrixitat  and  dw  Magnetismus.  Deutsche  Ausg.  tun  <i.  Wert- 
heim.   Brnun»cliw«ig  IM»7.    Friodr.  Yiew.g  A  Sohn.    Pr.  8.**. 

—  Transport,  Le,  «leelriipio  dm  furo»  notricee.  Pari»  im". 
Bernard  A  Cie,    Pr.  fr. 

—  Walckenaer,  C.  La  traction  eleetrinue  a  pri»e  de  courant 
airienn«.    Paria  1S97.    Vioq  A  Dunod.    Pr.  .1  fr. 

luekiiei  Ingeniforw«««*.  Annengaud,  «ine.  Le  Vignole,  de« 
^<^oi_ciena.  _Etudo»  iur  la  con.truetion  de«  maehine».    3«  ed. 


Paria  1897.    Bernard  A  Cie. 

—  Barker,  Arthur  H.  Graphic  niethod«  of  engin»  deaign- 
inciodiBK  »  «raphicaJ  trcatment  nf  iL,»  baluncing  r.f  eni(iD«« 
Manchester  1897     Technical  Publishing  Co.    Pr  3  sli.  fi  d 

—  Brosiu»,  J..  and  Koch.  R  Die  Schul,  d.«  Lokomotivführers. 
1.  Abllg.:  Der  Lokomotitkc*»c|  und  «eint-  Armatur.  8  \utl 
Wiesbaden  1897.    .I.K.  Bergmann.    Pr.  1JW . 

—  Daiapfk«aarl«xpl«»ionen.  Di»,  wahrend  d.-*  Jahr«  ISO«',,  Hrsg. 
vom  Kaiaerl.  Statist.  Amt.  Sonderdruck.  Berlin  |si7  Pmt- 
kammer  A  Mftblbri-cht.    Pr.  1  M. 

~  D'ho»,   M      Fleutes  aerien*:  leurs  cur«.  Im| 

utiliaation  per  lee  nerostate».    Pari*  1*97.    Baudouin.    Pr.  5  fr. 

—  Grorer,  Frederick.  A  practica!  treatise  on  B«H.<ni  v'a»  and 
oil  enxiora.  Manchcater  1897.  The  Te.4iDi.al  Publishing;  Co. 
Pr.  4*h.  f.d. 

—  Heeder,  H.  Der  Ma-chinenmei-lcr.  Prak  t  i,  cb Handbuch  für 
Monteure  and  Maschinenbauer  I  Teil :  I»..-  U.i»chinc  ,„  d.T 
Werkstatt.    l»ü..eldorf  I8'7.    L.  Schwann     Pr.  SSO  V. 

~  ?Joi,,d5T'  ^'"J*";,  St?B  b"i,*,n'-  londan  i,n,J  N."Y..rk 
Ih97.    hdward  Arnold.    Pr.  7  «h.  6  d. 

—  Henne.  II.  Die  Wasserräder  und  Turbinen,  ihre  Berechnung 
und  Konstruktion.  Vi.  Aufl.  ton  Neumann,  Hvdraul.  Motoren  ) 
Weimar  1*97.    Bernh.  I  ri.dr.  Voigt.    Pr.  |0>. 

—  Hurst,  C.  Valrcs  and  »altc-goaring.  London  im*.  Gnftin 
Pr.  7  «h.  8  d. 

—  Jamie»on.  A.  Tctt-houk  on  Meam  and  »te«m  engine»  12"  ed 
London  1897.    Griffin.  Pr.8sb.6d, 

—  Krcdiet.t..  undde  Vi.ogt.G.  Model  «im  ee0  liggende  ,toom- 
macbine  m.t  Meijcrs  expausie.  Gcscbied  kundig  »verlieht  en 
rerklarende  l.kst  met  platen.  D.v.iu.r  IM97.  Kluw.r  A  Va 
Pr.  MO  6. 

—  Lolliog.  Heiko.  Konstruklion.l.latter  prakti  »eh  au>geluhtter 
Ma.chin.-nan lagen  ncb.t  erl»nt.  Te.t  u»w  I,  Teil:  Dampfkessel 
und  Dampfke^elanl^en.    Köln  1*97.    P.  Ncuhmr.   Pr.  .-.,.,< i.*. 

—  Moncrieff  G.  K.  Scott.  The  principle»  of  »trueturat  d.-ign- 
Part.  I.  Chathau,  im".  The  Royal  Eng.lieer,  ln.t.  Pr.  10  sh.  .id- 

—  Rank  ine.  W.  .1.  M  Manual  of  the  -.teatn  engine  and  other 
pnme  moTer».    U"  ed.    London  1*97.   tiriflin     Pr.  12ah.fi  d. 

—  Schenkel,  R.    Der  überhitite  Dampf.  Dar,le|lung 


•chlieMichen  Anwendung  in  den  gegenwärtigen  and  zukünftigen 
Dampfbetriebe«.  Wien  IH97.  Spieltagen  A  Scharich.  Pr.  2.W)  .■¥. 
—  Te.i  h.  .Inhanne».  und  Hollbecher,  Krn«L  Kati-chismos 
für  die  Prüfungen  zum  Lokotuotivheixer,  Maschinenwärter  und 
LokomotivfAhrer  der  Staat*eisenbahn.:n.  «.  Aufl.  Berlin  1897. 
Siemenroth  A  Troaihel.    Pr.  b.'M.W. 

Mechllinrhe  Teehndlosle    Brong.  r«roa,  II.,  and  lleringa,  P.  M. 

I..vrboek  Her   werktuigkunde.    2  de  herx.  druk.  Amsterdam 


Ulli  'l^l'M 


I. 


IH97.    H.  C 

—  Mar.evaux,  V.  Du  char  anli'|ue  ä  l'automobile.  La»  aieclt« 
de  la  Incomotinn  et  de*  tran»|>orU  par  toi«  du  terro.  Paria 
IR97.    Pirmin  Didot     Pr.  4  fr. 

—  Michaeli»,  G.  J.   B"knop|erH>.ek  th-r  werktuiekunde.  met  vraag- 
»tukken.    Grriningin  1SC.    .1  K  Wolter«.    Pr.  1.25  9. 
Morri«,  ,l„   und   Wilkinson,   V.     The  elementa  of  eotton 
spinning.    U.ndon  1*97.    I.ongnian».    Pr.  7  »h.  f.  d. 

—  P«L'»nn.  G.  0.  Dixionurio  tipografn-o  itallano:  K<posixione 
liliera  e  originale.    Pr.  4  »h. 

—  Py.  II.  Kn.eitfnemcnt  thenrii|ue  et  pratique  de  l'imitation  de« 
boi*.  marl-r  t  bronxea.    Pari»  1897.    Antanier.    Pr.  71»  fr. 

—  RejtA,  A.    Die  innere  Reibung  der  festen  Körper  al»  Reitrag 
xur  theoretischen  mechaniseh-n  Technologie.    Am  d. 
aber*,  ton  K.  Gull.    Ltipzig  1897.    Arthur  Felix.   Pr.  7. 

—  Robertson.  K.  f..  \  pruetieal  treati«'  on  Organbuilding, 
London  1897.    S*mp»on  Low,  Marston  A  Co. 

SrhilThM  iid  Serw««rii.  Garbett.  Captain  H.  Natal  | 
A  deaeription  uml  histort  of  the  finthing  .spiipment  of 
war.  London  IS97.    Grone  Reil  A  Son-.    IV.  *h. 

—  Gümbel,  L.    Das  Stabililiuprobl.m  d.-a  Schiffbaues. 
I«S>7,    <i-..rg  Siemen«.    Pr.  2,4«  Jt. 

—  Handbuch  für  di«  d.uUehe  llandel.inarine  auf  d.  J.  1897. 
Ilr-i;.  im  Rei.hi-amt  de»  luiieru.  Hirlin  1897.  Georg  Reimer. 
Pr.  7v'-n  Jt, 

—  Jane,  Fred.  T.  The  turpedo-boat.  A  ».-rie«  of  sketche«  with 
torpedo  .-ruft  in  fair  weuther  und  foul.  London  1897.  Netille 
II  .mann. 

Imp- rato,  F.  Attmutara,  manovia  ilelle  nati  e  >egnaIaxioni 
mariitime.    2"  edix.  Milano  IS97.    Ulrico  llr».pli.    fi  I. 

—  Jangclaua.  II.  A.  Magnetismus  untl  Detinrion  der  Kompasse. 
2.  Aufl.  Anh.  daxu:  Leber  die  Kill  Wirkung  der  elektr.  Licht- 
und  KraflübertraunntsMilagen  in  Schiffen  aul  den  Kompaas. 
Bremerhaven  1897.    (i-s.rg  S.hipper.  Pr.O.fi».«.. 

Kemp.  Dixon.  Yacht  archit.-cture:  A  treati.u  on  the  law» 
which  gorern  the  rentstunce  of  biHlie».  mutiug  in  water;  Propnl- 
sion  bv  Mmm  aml  »ail:  Yacht  de»igning  and  rächt  bnilding. 
3'wl.    London  1897.    H.  «  ox.    47  sh  fi  .1. 

—  Naccari  Guiaeppe,  Aatronomia  nautica.  Milano  1897. 
Ulnco  Hoepli.    Pr.  3  I. 

—  S.'ge|handhuch  de*  IrLsehen  Kanals.  II.  Tl.:  Die  Ostaeite. 
Urs»;  ton  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte.  Hamburg  1897. 
L.  Friederich«  n  A  Co.    Pr.  3  «W. 


eine 
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beschäftigt1;.  Ringelmann  bat  vergleichende  Versache  un  K«plosious- 
inotoren  mit  denati.rirtem  Spiritu«  und  mit  PHrdeum  angestellt.  Die 
Zu.animensetxung  un.i  die  Eigenschaften  der  b.  nul/l.  r,  Bn-nn-toffe 
sind  in  folgender  Defaaniebl  enthalten: 


Koblenatoff  pTl 

Waaseratoff  

Sauerstoff  

apcxifischo»  Gewicht  bei  |*t«  .... 

Siisdepnokt  »IJ 

durch  Verbrennung  ton  1  kg  frei 

werdende  Wärme  W.-E. 

xur  Verbrennung  ton  I  kg  erfor- 
derliche Luftmenge     ....  cl.m 

Die  Versuche  wurden  an  Petroleummotorrn  gemacht,  und  xwur 
a»  einem  liegend.-«  \ iertaktmoior  von  2  bis  .'!  PS  mit  ,  I. Vri-cher 
Zündung  und  an  einem  stehenden  Ben»  Motor  von  :t  bi*  4  PS  mit 
Glabxüadong.    Die  erster«  Maschine  konnte  nicht  mit  Spiritus 


Spiritua 


Petroleum 


IM 

l3.o 
45.» 
0,1*4 
78.^ 

ti.V.'I.T» 

j,«»« 


84, » 
15,' 

l»,I0S 

88,« 
1 1 839,(4 

II.Tkl 


•}  Le  Ginie  civil  3tt.  Gktober  I89J  S.  429. 


Vermischtes. 

Raadschan. 

Der  franxosi>chea  Akademie  der  Wisaensrhaften  ist  jüngst 
Arbeit  ton  Mat  Kineelmann   vorgelegt   worden,  die  sich  mi.  . 
rrage  d.»  Betriebe»  von  K  ra  ft  masc  h  i  nen  dnrcli  Spiritus 

H't  1        Kinu.liB.iiH  \.  .  f  ...»)..:.!  1     \'  V  .'  ■ 


werden,  weil  -ich  bei  der  torhandenen  Tem|>cratur  ton  IS  bis 
2ll"  xu  wenig  Dampfe  entwickelten.  Uun  lief»  d»balb  den  Motor  an- 
fänglich mit  Pulmleam  laufen  uml  begunn  nach  etwa  5  Minuten, 
al»  die  Auspuffgase  ungefülir  7t"1  Wirme  besnfsen,  ihn  mit  Spiritus 
xti  speisen.  Bei  dem  zweiten  Verauchsmotor  brachte  man  einen  be- 
sonderen Verdampfer  mit  Ga-heixnng  an,  durch  den  der  Spiritus 
auf  42  bis  17'  erwärmt  wurde.  Die  Messungen  dis.  Brennstoffter- 
brauche»  hatten  folgende  Ergebnisse: 


Art  de*  Versuche» 

|1 
l| 

*i 

SS  Md. 

e-5 

n 

x  % 
cu  * 

Verhältnis  dos 
Spiritua  ter- 
brauchea  tarn 
Pvtroleam- 
terbrauch 

Motor'  )  ^*|lf,;  "'•|"""'^ 
'  tolle 

pro  PS 
>  » 

|  ro  PS 

•  t 

2,j«j 

1,767 
1.1.« 

n,iii 

l,«S7 
0.7«! 

l.vto 
0.1  II 

o,«„ 

0,i  eT 

2,0» 

1,  s« 

Mi 

2,  " 

1.S7 

Man  braucht  also  für  gleiche  Le 
viel  Spiritus  al.  Petroleum,  im  mittel 

UnM-ro  Quelle  stellt  einen  Vergh 
Betriebe-  mit  Spiritua,  dem  bei  den  V 
uml  gewöhnlichem  Leuchtpetrolcum 
de«  letxlen  Stoffe.  Mittelwert.'  nach 
gelegt  sind. 


>tunt;en  1,11  bi»  2,i>  mal  ao 
\jk%  mal  -o  «M. 
•ich  rwiseben  den^h'o-len  de> 
ersin  1 1  n  benutxt.  i  Pi  Iroll  isg 
a,  wobei  für  den  Verbrauch 
frfihi-ren  Prtfnagim  xnirrunde 
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Motoren-  Leucht- 
^l""1""  petrnlcum  petroleum 

Verbrauch  [>ro  PS  Std.  j"           •  |* 
Preis  de»  Brennstoffe»  pro  PS  Std.  • 

0,»»» 

0,  »«« 

1.  » 

o,> 

1 

0,i  0,111 
0,»*»  O.iji 
0.»  0,1 
0,1«  0,1t 

Demnach  würden  die  Kosten  dm  Brennstoffes,  bei  gleichen 
Leistungen  sich  verhalten  wie  I  bei  Leuchlpetrob-nm  zu  l,i>  bei 
Molorenprtroleum  zu  .),•:>  bei  Spiritus. 

Dil'  im  Jahn«  |twif»  erbaute  K  r  I  e  n  lue  Ii  hro  c  k  •■  der  Schwarz- 
waldhaha  bei  Biheraeh  Zell,  die  vor  kurzem  duivh  eine  neue  ersetzt 
worden  ist.  ist  einer  Bei  ts  t  ungsp  rob  e  bis  zum  Bruch  unter- 
werfen  worden'  .  Die  Brücke  besteht  au»  tn  hoben  llittcrtragero ; 
«ie  hat  .ine  Stützweite  Ton  19,1  m  und  eine  Tragerlangc  von  m. 
Die  parallel  laufenden  Gortungen  hah.-n  kfalMtf  ftMWBwBJH. 
Die  Streben  au«  Flaehei»en  sind  am  Rande  de«  Stehbl.vh.-s  ge- 
kröpft, so  diu»  an  den  Kreuzung«»tellen  keine  FuttiTstücke  vor 
kommen.  B»-iile  llaopttragir  »ind  durch  3  m  lange,  1,"  m  von 
einander  entfernte  tjuertrager  verbunden;  die  ühcr  den  Querträgern 
durchgehenden  Laug»triigcr  haben  mhi-q  gegenseitigen  Abstand  von 
1,1  m.  Die  an»  Schwellen  und  qaer  zur  Brücke  darübcrgclegten 
Schienen  bestehende  Belastung  wurde  anf  die  Ijingstraver  mj  auf- 
gebracht, da.-»  je  zwei  benachbarte  Querträger  gleiche»  Gewicht  zu 
tragen  hatten.  Am  19,  Oktober  d.  J.  begann  man  mit  der  Belastung, 
am  20  wurde  damit  fortgefahren,  und  am  81.  sollte  die  Last  die 
gefährliche  (irenze  erreichen.  Um  10 Vi  I  hr  morgen»  waren  bei 
■4wn  zweifacher  Kornialbelastung  bereit»  Auslegungen  der  gedrück- 
ten Flacheisenam  linken  Trilreri-nde  sichtbar.  Von  diesem  Augen- 
blick an  waren  die  in  der  Nähe  til  genden  Zug-trvlien  bedeutend 
m-hr  in  Anspruch  g  -nominell.  eben»o  die  Gurtungen  ond  Pfosten. 
Um  l  I  hr  2"i  Hinuten  brach  die  Brücke  infolge  der  Ahscherung 
der  An«chlnt-.niele  der  am  meisten  heanspniehten  Stieb-n  zu- 
aammen.  Die  Belastung  war  der  im  voran«  reehnung-mafsig  fest- 
gestellten annähernd  gleich. 

Der  Gedanke,  die  Bewegung  der  Mee re« w el I en  lur  Ar- 
beit « I ei» t ung  zu  verwenden,  ist  nicht  neu;  bezieht  «ich  doch 
eine«  di  r  ältesten  englischen  Patente,  No.  3|5  vom  .lahre  1»;!>3,  auf 
die  Ausnutzung  d.-r  Brandung  zur  Gewinnung  motorischer  Kraft'). 
K«  ist  darin  ein  schwimmende»  Gefaf«  dary. stellt,  du  beim  Anf- 
and Ni-dergehen  Mühlen  und  andere  Maschinen  in  Bewegung  «etil. 
Aehnlich  im  Grundgedanken  i>l  eine  neue  Erfindung  von  B.  Morl»» 
Flelcher  in  London,  die  deshalb  erwähnt  werden  niatr.  weit  sie  nicht 
nur  auf  dem  Papier  steht,  sondern  bereit  ausgeführt  i»t  —  und 
zwar  von  der  angesehenen  Firma  Maudalav  Son»  ck  Field  —  und 
augenblicklich  Prüfungen  unterworfen  wird' i.  Ob  diese  gute  Ergeb- 
ni-se  liefern  werden,  ist  allerdings  noch  abzuwarten.  Die  Vorrich- 
tung bi-ateht  ans  einer  Boje,  «leren  Innere«  zum  Cvlinder  einer 
Pumpe  ausgebildet  ist.  Der  Kolben  der  letzteren  sitzt  auf  einer 
•ciiknvLten  hohlen  Kulte  nstange,  die  mit  Hülfe  einer  Platte  auf 
dem  Meer«»hoden  befestigt  ist  und  ein  entsprechendes  Stück  über 
die  Wasserfläche  hinausragt.  Im  übrigen  besitzt  die  Vorrichtung 
wie  jede  doppelt  wirkende  Pump,  zwei  Saug-  und  zwei  Sleigventile. 
Da»  geföiderte  Wasser  wird  zum  Betriebe  einer  Turbine  benutzt, 
die  auf  der  Boje  oder  am   Land  aufgestellt  werden  kann. 


Abänderung  der  Einrichtung  zeigt  einen  Kompressor  mm  Betriebe 
eine»  Nebelhornes,  wobei  der  freie  Raum  der  Boje  als  Lnftbehllter 
dient.  Man  hat,  um  diese  Apparate  praktisch  zu  erproben,  «in 
Schiff  in  der  Nähe  von  Dover  auf  offenem  Meer«  verankert  und  soll 
ihre  Wirksamkeit  bereit«  festgestellt  haben.  Welche  Regulireinrich- 
tungen getroffen  lind,  um  die  anfscrordcutlich  grofsen  Schwankun- 
gen der  von  den  Wellen  geleistet™  Arbeit  auszugleichen ,  ist  nicht 
mitgeteilt. 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  Erhebungen  über 
den  Wert  der  Indnstricerzeugniss*  in  den  verschiedenen 
lindern  angestellt  und  duruber  Zahlen  veröffentlicht,  die  augen- 
scheinlich noch  sehr  der  klareu  Feststellung  bedürfen,  ehe  man  nie 
als  zutreffend  anerkennen  kann,  di«  aber  doch  einige«  Interesse 
verdienen1).  Auch  ist  in  bemerken,  das«  nnarr»  Quelle  Ober  die 
Zeit,  auf  welche  sich  die  Statistik  erstreckt,  nicht« 


Vereinigte 
Grofsbrita 
Deutschland  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Rnsaland  .  .  . 
Oesterreich- Ungarn 
Italien  .  .  .  . 
Belgien  .... 
Spai»ii-n  .... 
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In  dem  Bericht  wird  die  hohe 


einigten  Staaten  durch   die  Ucberlcgenlieii" 
die  ausgebreitete  Anwendung    von  Maschinen 


in  den  Ver- 
Arbeitaverfahren, 
und   den  billigen 

Bezug  der  Rohstoffe  erklärt,  der  naturgemäß  einen  grofsen  Ein- 
fluss  auf  die  Entfaltung  der  Industrie  ausübt.  Die  beiden  zuerst 
genannten  Umstände  macheu  sich  auch  in  der  zweiten  und  dritten 
Spalt«  geltend,  besonder«  auffallend  in  letzterer,  wonach  trotz  der 
hohen  Löhne  in  Amerika  di-r  Lohn  nur  einen  geringen  Prozentsatz 
de»  Werte»  der  Ware  ausmacht.    Deutschland  kommt  in  dieser  Be- 


ziehung 
und  Gn 


erst  an  dritter  Stelle  und  steht  erheblich 


rofsbritaunien 


')  Zeitschrift  de» 
Vereine*  1897  S.  5j7. 


Auf  Veranlagung  de»  Hrn.  Dr.  Holzmnllcr  teilen  wir  unsere 
Lesern  mit,  da»,  die  weitem»  Fortsetzungen  der  sMechaniach- 
technischen  Plaudereien*  über  die  Potentialtheorie  (Z.  1891 
S.  215  u.  f.)  in  de»  Verfasser,  •  I n genieur- Mathematik  •  II 
ihren  Platz  6nden  werden.    Die  Red. 


•)  Schweizerische  Bauzeitung  30.  Oktober  19H7  S.  13  . 
*)  Glaser»  Ai.iial.n  für  Geaerbe-  und  Bauwesen  1. 
1897  S.  172. 

»   Industries  and  Irtm  29.  Oktolser  |S97  S.  3..S. 


D  Wer  hat  Verwendung  für  MeUlle  in 
(Staub  form)'? 

2)  Wer  kann  schmelzbare  Körper  nennen, 
sirung  auf  eine  einfache  Weise  erwünscht  ist? 


Pulveri- 


Zuschriften  ai 

[Ohne  Verantwort 

Feaeraicherheit  von  BaakonntrnktioneB. 

AU  di«  früher  bei  Fabriken  und  Speichern  übliche  Bauweise 
infolge  wiederholten  Vorkommens  gpifserer  Brainie  innerhalb  liebauter 
Stadtteile  dem  Sichi  rbcitsbedürfnis  der  Staitb. wliner  nicht  mehr 
genügte,  ersetzte  m*n  d:is  bisher  711  Balken,  Diesen  und  Stüt/.i-n 
verwendete  H  -Iz  dun  b  Ei-cti  ui.  l  St.  In  und  glaubte  damit  Bauwerke 
gisjchaffen  zu  hal>en.  welche  allen  mucbchen  Angriffen  durch  Schaden- 
teuer  standhalten  wurden  Er-ignis-e,  wie  der  Berliner  S|eicher- 
brand.')  zeigten  bald,  da-s  sich  sowohl  die  Bäumten -ssenteu  wie 
die  Auf»icbul>ehorden  in  ihren  Erwart unir.-n  grt»n»cht  fandm:  man 
mu>sie  erkennen,  das*  du-  Unverbrvnnlichkeit  dr»  Baumaterials  ni»  h 
kein  durch  Feuer  ur.zrr»ti  tl»n-»  G.  binde  ergiebt,  das»  dies.-«  Ziel  erat 

•>  Z  18.-M*  S.  7<»  n.  322. 


die  Redaktion. 

hkeit  der  Redaktion.) 

erreicht  werden  kann  durch  Innchaltung  gew  isser  demselben  förder- 
licher Kegeln  in  Anordnung  de»  an  sich  unvrrbrennlicben  Material». 

Die  Berliner  Baopolizei,  welche  meist  die  fahrende  Stelle  ein- 
nahm, hatte  die  Anwi'ndung  des  einfachsten  und  wichtigsten  Mittels, 
in  Stein  und  Eisen  hergestellte  Decken  wirklich  feuersicher  zu  machen 
—  nämlich  die  Einbettung  der  Haupttrager  der  Decken  in  das  Stein- 
material  derselben  — .  verhindert,  indem  nach  ihrer  Vorschrift  die 
eisernen  Decken-  oder  Kappentr&ger  den  Unterzngtrigern  aufgela- 
gert werden  niusstcn,  nicht  eingelagert  werden  durften').  Viele  und 

V  In  der  ersten  Zeit  fanden  sich  häufig  Längsrisse  an  den  Ver- 
bindungsstellen der  Flansche  und  Mittelstcge  der  gewalzten  X-Ei»en, 
namentlich  der  schwereren  Profile.    Diese  Thatsacbe  mag  die  Ver- 
anlassung zu  dieser  Vorschrift  gegeben  haben,  die  übrigen»  meinea 
i     Wissen»  niemals  veröffentlicht  worden  ist. 
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grolse  Bauwerke  uu  jener  Z«-it  sind  dcshalh  nach  d.r-.-lhen  Banw-i-e 
errichtet,  welche- die  Kataslrnpho  in  d«T  Kaiser»*  ral  sc  zurfolgc  g.- 
habt  hat. 

Ebenso  hinderlich  für  die  Entwicklung  »..«»hl  fester  wie  fener- 
h.stsndlger  Deekenkonslruktioncu  war  «nc  zw.  1 1 «-  Vor»,  hrift  der»cl- 
Ik  n  tt>  hörde,  welch«  die  Anwendung  de»  Konkret»  und  ähnlicher 
Materialien  überall  da  untersagte,  wn  nach  ihrer  Ansicht  d>r  Hau 
tiil  auf  Bruch  beansprucht  werden  würde. '; 

Die  erat*  der  beiden  Forderungen  hat  die  B.  höide  längst  fallen 
lassen;  dem  B.-»trebcn,  die  Schranken  der  andern  m  durchbrechen, 
verdank. n  Gestaltungen,  wie  die  in  Fig.  I  bi»  .".  u»w.  auf  S  HM. 
und  1007  d.  Z.  ihre  Entstehung,  Konstruktionen,  welche  dun  h  in 
d<n  Zement  eingelegte  Eisen  und  zumteil  auch  die  Ahs-md.  rln  hk.it 
der  Formen  die  Aufmerksamkeit  davon  ablenken,  da*»  r*  m<  h  im 
wesentlichen  um  Konkrvtdeck.  u  handelt  —  deren  Tragfähigkeit  auf 
der  Bindekraft  de»  Zement*  beniht  ,  nur  mit  dem  Unt>  r-cbi-  de, 
du*«  <iie  in  Zement  gehüllten  Steine  eine  r.  gelraäfsigi-  Form  lulwin 
statt  der  de»  ihlklien  Steinschlag--*  Auch  Fig.  4  ist  nicht»  ander.-», 
obgleich  IhM  Decke  au«  ».  hcitelr.s  Ilten  G-wölh.  hohlstewcn  Inrgc- 
»lelll  wird;  denn  wenn  die  Ge«ö!be»teiu«  niiht  durch  Anwendung 
eine«  nachgiebigen  Bindemittel«  derartig  beweglich  gelagert  »lud. 
das»  sie  sieb  mit  den  auf  sie  wirkenden  Drücken  in»  t.l.-ichge»  e  ri t 
setzen  können,  »o  geht  der  Charakter  de»  Gewölbe*  verloren,  und 
es  bleibt  die  »tarre  Zementplatte  übrig:  die  Anker  »ind  dm» 
zwecklos,  wenn  »ic  nicht  zur  Verankerung  der  l'nif«*-ung«mnu«r 
dienen  «ollen. 

Diese  Konstruktion  ist  Tnn  den  dargestellten  zweifelt...  die  !  .-!.■, 
wenn  e»  »ich  um  elsenflachigc  Decken  handelt,  w.  il  im  Wrlultiii» 
zur  Tragfähigkeit  und  Dicke  ilie  leichteste;  »n:  macht  aber  die  gr-fs- 
ten  Ansprüche  an  besonder»  und  akkurat  zur  Trag«.-ite  und  D.,k.n- 
dicke  «ugepa»»»c  Form-Hohlsteine,  an  Arl."il  und  Geld.  Verzich- 
tet man  auf  ebene  untere  Deekfiifläcb.n-  »•>  erreicht  man  dasselbe 
wie  in  Flg.  4,  aber  billiger,  auch  leichter,  durch  gewöhnliche  Kappen- 
gewölbe, in  Zement  au«  vollen  oder  bohlen,  auch  por-Wn  Keilst,  inen 
mit  NicderlagWtn steinen .  deren  Unterkante  bi»  etwa«  unter  di« 
rntern*.-h.n  der  X-Träger  herabmeht.  »...In»,  auch  dies«  bequem 
und  ausr-ieh.md  durch  eine  »larke  Lage  haltbare«  Putz.»  gechülzt 
werden  können. 

Durch  Vorlage  solcher  Konstruktionen  i-t  erreicht  morden,  da»» 
man  sich  durch  ausgiebige  Belastung»-  und  Feuerproben  v.n  der 
Widerstandsfähigkeit  derselben  gegen  Last  und  hohe  T<  mpi  ratur 
fiberts-ugt  hat,  «odss»  ihrer  Anwendung  keine  baupolizeilichen  Vor- 
schriften mehr  enlgeg.-n  stehen. 

Alle  di*»e  Konstruktionen  sind  minderwertig  gegenüber  der 
Konkret-  (oder  an«  dem  ähnlichen  Material  der  Monier  od-  r  Kubitz- 
Bauten  hergestellten)  Decke  mit  ihrer  Anpassungsfähigkeit  und 
Bildsamkeit  der  Form  an  jede  Anforderung,  al,  Kappen-.  Kreuz- 
oder  böhmische» Gewölbe,  Kassette  usw.,  gröf-terTnigf.iingkeit  solcher 
Formen  bei  geringstem  Gewicht,  Herstellung  gm./,  r  Divkenteile 
sozusagen  in  einem  Guus  aus  überall  zu  habendem  Material  Billig- 
keit, Schutz  der  Trager  bis  zu  jedem  gewünsc  hten  Grade  usw. 

Die  Band-  oder  Flarheis.  n  der  D.  cken  Fig.  I,  2,  3  und  die 
I  -  und  X'Zsiaeo  derer  in  Fig.  5,  ti,  7  sind  entweder  unzweeliniafsig 
.uler  überflüssig:  entweder  liegen  »ie  nahe  der  neutralen  Achse  de» 
Tragqoerpchnilto»  der  Decke;  dann  wirken  sie  nur  Tenu..ge  der  un- 
bedentenden  Tragfähigkeit  ihres  Querschnitte»  u.  d  sind,  wenn  man 
V.-rstirkung».  i-en  fui  nötig  hält,  durch  weniger  aber  »türker.'  X 
Bi»«n  »oo  demselben  Gewicht  zu  ersetr.-n:  .Hier  »Iser  sie  li.-gen 
nahe  der  Unterkant»  der  Decken,  in  welchem  Fülle  man  irrtümlich 
annimmt,  das«  sie  als  festge»pannte  unt.  r>-  Tragrrgiirtungen  wirken; 
dann  verlieren  >ie  schon  bei  geringer  Erwärmung  ihre  Spannung 
und  bei  Beginn  der  Kotglul  «erden  sie  ganz  wirkungslos.  Ans 
letzterem  Grunde  kommt  die  Fig.  *  nicht  inbetracht,  wenn  ■■»  sich 
um  höhere  Temperaturen  handelt. 

Was  das  Material  für  die  in  Speiehergebäuden  freistehenden 
Stützen  anbetrifft,  im  haben  Erfahrung  und  Untersuchung  ergebe, 
das«  Giuweiscn  bei  Erwärmungen  bi»  zur  Kotglut  »iel  weniger  an 
Druckfestigkeit  »ediert  wahrscheinlich  infolge  massigeren  Qaar- 
»chiiittr*  —  als  Schmiedeisen  <Ml«r  Suhl,  also  diesen  Materialien 
vor/uziehe»  ist;  ea  eignet  »ich  auch  wegen  bequemerer  Formgebung 
an  Eula  und  Kopf  am  besten  für  diesen  Zweck. 

Erhitzungen,  wie  »ie  in  den  zerstörten  Speicherg.  häud.-n  in 
Berlin  uud  Hamburg  vorgekommen  sind,  wird  Schmiedel»«-«  keines- 
falls,  Gn»»«ii»en  vielleicht  noch  mit  einiger  Sicherheit  widerstehen, 
wenn  die  Dcekentiäger  and  namentlich  <lie  Unterzüge  saehg.  mäf» 
durch  da»  unverbrennliehe  Deckenmatcrial  gegen  tl  ühendwenlen 
geschützt  sind,  sodass  eine  Beanspruchung  der  erhitzten  Säulen 
auf  Brach  infolge  Hernntersacken»  der  mit 
svhraubt.  n  X-Träger  ansgesdilossen  erscheint. 

')  Ami.  di.-se  Vorschrift  ist  meine»  Wissen»  niemals  veröffent- 
licht, aber  in  B.  rlin  konsequent  durchgeführt  worden,  wahr,  nd  in 
den  Vororte«  Fabnkbnoten  mit  ausgedehnwr  Verwendung  von  Kon- 


Bci  Anwendung  gußeiserner  Säulen  erreicht  man  die  gr».f»te 
Slandf.-sligkeit.  die  griTste  Bequemlichkeit  beim  Aufhau,  zugleich 
die  gröfsle  Sich  rheil  liii  di  hlig.  Sl  lung  jedes  Konstruktions- 
teile», wenn  man  die  Säulen  unl.  r  sich  und  mit  der  Fnfsplatte  fc«t 
verbindet,  nachdem  man  durch  Andrehen  gerader  Endflächen  dafür 
Sorg-  getragen  h»r,  .Ins»  die  berechneten  Auflage-  nnd  Tragfllch'* 
auch  zur  Geltung  kummen.  Ohne  eine  feste  Verbindung  der  ein- 
zelnen Teile  mit  einander  sichert  die  beste  Bearbeitung  in  der  üb- 
lichen Weis«,  ihre  richtige  Stellung  nicht.  Man  b-obachtedas  Aus- 
richten und  Ah'l.  ifen  der  Säulen,  da»  l'nt.rk.-ilen  der  Fufsplatten, 
sodann  da»  Aufbringen  und  Befestigen  der  schweren  Eisenträger! 
II  i  let/l  .  i  lUmirung  i-t  eine  Verscbiebong  der  vorher  nu»ge- 
nchte'en  T.  il«  kaum  zu  vinneidim,  nnd  die  Folge  ist,  das»  nicht 
der  bearbeitet..  Auf Ugequerschnitt  zur  Wirkung  kommt,  sondern 
nur  eine  Kante  desseltseo. 

Die  Unlerzüge  erlialt.-n  ihr  Auflager  möglichst  dicht  am  Säulen- 
ii!ii?.«ng  und  w  rd.-n  mit  d-n  Sfiulenk'.pf.-n  verschraubt  und  nrit  d.-n 
Unifa-surigs«  i.n  l.  n  vernnk.-rt,  eben-o  diejenigen  Deckentrlger.  welche 
aul  die  Säiil.  nkopfe  zu  liegen  kommen  —  was  sieh  immer  einrichten 
ll»»t  -,  und  man  erhält  auf  di.sse  Weise  ein  vorzüglich  nach  allen 
Kichtungen  Verbundene»  and  zugleich  durch  die  massiven  Decken 
verst.-iit.-«  Bauwerk,  i 

Ein  seitliches  Ausweichen  der  Wunde  bi»  zu  einem  Gnade,  dem 
die  Biegungs.  lastirit.it  der  vielgliedrigcn  Siiulenstellang  nicht  mehr 
zu  folgen  vermöchte,  kann  und  darf  bei  Gebäuden  dicer  Art  nicht 
vorkommen,  wird,  wo  .■»  zu  befürchten  war.',  noch  am  sichersten 
durch  die  feste  Verbindung  aller  Teile  verhindert,  und  ein  ungleichea 
Setzen  der  Fundamente  ist  unschädlich,  wenn  es  eine  Grenze  inne- 
hält ,  welche  bei  einer  soliden  Bauausführung  nicht  überschritten 
wird,  keinesfalls  schädlicher  als  bei  irgend  einer  andern  Konstruktion. 

Will  man  der  Möglichkeit  Rechnung  tragen,  das»  die  Wände 
sich  zu  stark  neigen,  als  daa»  es  die  Verbindungen  der  Säulen  mit 
einander  ertrag. -n,  so  diirf  man  den  hinteren  keine  geraden,  man 
mtiss  ihnen  kugelig.-  Endflächen  geben:  aber  dann  möchte  ich  meine 
(iut.  r  einem  solchen  Bauwerk  lieber  nicht  aovertranen. 

Wo  es  sich  am  vielg.n.  ho«»igc  Gebäude,  Sicherung  grofser 
Werte  Schulz  v. mi  Monumentalbauten  und  zugleich  um  die  Mög- 
lichkeit uiigeuobnlicher  Flaninunentaicklung  handelt,  erhöht  man 
die  Feuer»!.  Ii.  rln-n  der  giisseisern.-n  Säulen  durch  »chmicdei«crne 
Schaltmäntel ,  ohne  Ausfüllung  der  Zwischenräume.  Da  die 
Sehne  l/tenip.-ralur  d.-~  Schiniedeisen*  eine  weit  höher«  ist  als  die 
d.-s  Giis~-i««'n«,  so  schützen  solche  ßl.-chmänlel  —  ohne  zu  tragen 
isler  trag  -n  zu  müssen  —  da 
Anspritzen  von  Waaser. 

In  noch  schwieriger  n  Fällen  wendet  man  eine  Ummantelung 
an  aus  den  gut  gebrannten,  ting.  mein  festen  und  feuerbeständigen 
Tbooziegeln  au»  den  Auflagerangen  vieler  Braiinkohlcnflöze,  eben- 
falls mit  Luftschicht;  wenn  man  nicht  »orxieht,  die  Stützen, 
wenigstens  der  unteren  Geschosse,  ganz  aus  solchem  Material  her- 
zustellen. 

Andere  Baasteina  von  grnCser  Tragfähigkeit,  wie  Kalkstnin, 
SainUtein.  Granit  usw.,  sind  anzuverlässig  starker  Erhitzung  und 
namentlich  plötzlicher  stellenwciscr  Abkühlung  gegenüber,  «ie  sie 
bei  Eintritt  der  L<Whhülfe  überall  vorkommt. 

l.'harlottcnburg.  September  l*>7.  O.  Greiner. 


Geehrte  rUsdaktion! 

Die  Auffassungen  diw  Ilm.  Ureiner  über  die  in  den  Fig.  1 
bia  5  (S.  l'Kti  und  HK)7)  dargintelltcn  und  beschriebenen  Decken- 
konstruktionen  sind  irrtümlich.  Zunächst  handelt  es  sich  bei  den 
De-cken,  Fig.  1,  2,  4  und  5,  keineswegs  um  Knnkrvtdacken ,  bei 
welchen  statt  de»  üblichen  Steinschlag.-»  Stein«  von  regelmässiger 
Form  au»  Zement  verwandt  werden.  Die  Decken  bestehen  teils  au» 
Ziegeln.  Sehweinmslciiicn,  ponV-en  Steinen  »der  besonder»  geformten 
Hohlsteinen.  Auch  lä»»t  durchweg  die  Hcr»t-Ilung,  bei  welcher 
Stein  für  Stein  in  Verbindung  mit  Mörtel,  mit  oder  ohne  Anordnung 
von  Eiseneinlage,  zu  einer  ebenen  Deckenplatte  zusammengisstellt 
wird,  einen  Vergleich  mit  einer  ans  einem  Gus»  hergestellten  Kon- 
kr.td.-cke  nicht  zu. 

Die  b.eehriel-H.n«n  Decken  sind  hinsichtlich  ihrer  Ausführung 
und  ihn-»  Materials  ganz  bestimmte,  durch  D.  K.  P.  oder  Muster- 
schutz beigelegte  Konstruktionen,  welche  m«i»t  al»  System  den 
Nam.n  de»  Erfinder»  tragen  (Kleinesche,  Schürmanusclie,  Stolu- 
»che  usw.  Decken  .  Ks  giebt  bekanntlicli  von  diesen  Systemen  eine 
ganze  M-tige,  ich  habe  in  meinem  Vortrage  nur  die'  bekannten« 
erwähnt.    iL  war  nicht  der  Zweck  meine,  Vortrag-»,  an  diesen 

)  In  den  in  Z  l*SM  8.  :l2l  von  den  Herr,  n  Martens  und  (  rainer 
gemeinschaftlich  aufgestellten  GoaiefatafUJlktaa  ist  unter  »1  die  Ver- 
bindung  von  über  eiimniler»tehenden  Siuhn   durch  Flanschenver- 

immer   nnbisil.  nklieh      bezeichnet,    mit  der 

Hegniiolu 


ssdiraubung  al»   »nicht  immer  unb.-d.  nklich     bezeichnet,  mit  der 
.luiig:  »da  ib.-»  Veihindiin«  bei  geringen  unschädlichen  Be- 
wegungen   der  Umfassungswänd«    leicht   ubermul'sig  beansprucht 
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Konstruktionen  Kritik  zu  Iba,  sondern  mich   lediglich  über  die 
:<i  erwartende  Feucr.icl.erhcit  derselben   zu  ver- 


Ueber  konstruktive  Annrdnungco,  namentlich  aber  über  d.-n 
Wirt  der  Kisrneinlagea  bei  «Im  venckiedenea  patastbrUa  S  y  s  t  cm  <■  n , 
lisst  sich  in  sttvtt.n.  Mit  Hrn.  Gn-im-r  stimme  ich  darin  üben-in, 
d»i»  die  Konkretd.vken  ul»  sehr  praktische  DeckcukoD'lniktioucu 
anzu-chen  sind.  In  feuersicherer  Beziehung  sind  aber  manche  andere 
Knnstrukliui.cn,  namentlich  die  au»  feuerfreien  Thonsteinen  be- 
stehenden, den  Konkretdecken  vorzuziehen.  Die  Hamburger  Ver- 
suche bab,  n  gezeigl,  da»a  Bctoiiphutefj,  einem  Feuer  voin  etwa 
11KMV  ausgesetzt,  schon  nach  einer  Stunde  mürbe  und  zerbrechlich 
werden,  vermutlich  weil  der  Zement  durch  die  Hitze  in  »einen 
ursprünglichen  Zustand  (frischen  Zement]  zurückverwanddt  wird. 
Bei  Kon  kreidecken  Ul  daher  im  Fülle  eine«  Brande»  voraussichtlich 
ein  Abplatten  der  unteren  stark  erhitzten  Schichten  *'i  erwarten, 
hi»  in  der  Tiefe  reichend,  wo  die  Verwandlung  de«  Z-w-nt»  vor 
»ich  gegangen  i»t.  Probestücke,  aus  Ofeti-t  hlai  ke  und  Zement  Ik- 
liielteo  schon  linger,  und  es  kann  die«.-»  Material  daher 
n>  nu»  nur  daran I  geachtet  werden, 


dos  der  Schlackenbeton  nicht  direkt  mit  den  I  -E  sen  in  Varbia- 
düng  kommt,  weil  er  du  Kosten  des  Eisen«  eher  fördert  »U 
hindert,  wie  die  Hamburger  Vcr*ucho  gezeigt  haben.  Di«  Peoer- 
»icherheit  der  Konkretdecken  i*t  demnach  nur  eine  bedingungsweise 
und  hangt  »i-sentlich  von  den  verwendeten  Materialien  ab. 

Ueber  die  zwe,kmat«ig-len  Imhöllungen  guumserner  Stützen 
zur  Erhöhung  der  Feucrsicherheit  geben  am  beaten  die  Versuche 
Aufschlus».  welche  neuerdings  in  Hamburg  gemacht  worden  aind 
(erschienen  im  Verlage  ton  Otto  Meifsner,  Hamburg).  Nach  dienern 
Versuchen  i«t  die  von  Hrn.  (irviner  empfohlene  Anordnung  einer 
Lufuchicht  zwischen  Stütze  und  Mantel  nicht  in  empfehlen.  Der 
von  Hrn.  Greinor  empfohlene  Eisenblechmantel  schützt  zwar  die 
Stütze«  gi-gen  Anspritzen,  von  einem  wirksamen  PeUerachnU  der 
Stützen  durch  Hlechmantcl  allein  kann  jetloch  wohl  nicht  die  Hede 
•ein,  da  solche  Mantel  den  Warnet! bert ritt  zur  Stütze  nicht  hindern. 
Nach  den  Hamburger  Versuchen  haben  jedoch  Blechmantel  die 
eigentlichen,  aus  verschiedenen  Materialien  bestehenden  l'tu- 
uiantelungen  gegen  aufsere  Beschädigungen  und  den  Angriff  da» 
Wasserstrahles  wirksam  geschützt. 

Aachen,  im  Oktober  1897.  W.  Linie, 
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B»)  rrlBcber  Bezirkarerein. 

Viggn  Husted,  Ingenieur,  München.  St.  inheilstr.  2b. 
H.  Mitterniavr,  Ingenieur,  Berlin  SW.,  Wtlhelnistr.  1. 


Ajigelegenieiten  des  Vereines. 

Ostpremfalaeher  Beilrksvereln. 

Max  R.  Zechlin,  fivilingenieur,  Charlottenborg,  Rngliache  Str.  I. 

Bttchalscber  Beairki  verein. 

A.  H..ffner,  Baumeister,  Dresden-A.,  BlaaewiUer  Str.  II. 

,  Rath  b«ri 


Dr.  Ott,.  Stadler,  Chemiker  der  Elektrocbem.  Werke  Rh,  inleblen, 
G.  m.  b.  HH 

Wilh.  Braun,  Oberingenieur  und  Konntrnkteiir  des  Eisenwerk.-» 
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1)  Einleitung. 
Das  dicht  bevölkerte,  industriereirhe  und  dabei  mit 
prächtigen  Natorscbönheiten  ausgestattete  >  Bergische  Land« 
hatte  bisher  xwiachen  «einen  machtig  aufstrebenden  Industrie- 
städten Solingen  und  Remscheid  eine  ganz  ungenügende  Bahn- 
Verbindung.  Der  kürzeste  Schienenweg  über  Vohwinkel- 
Elberfeld-  Barmen,  Fig.  1,  bat  eine  Lange  von  44  km,  wahrend 
die  Entfernung  der  beiden  Städte  in  Luftlinie  nur  8  km  betragt. 
DaM  damit  den  Bedürfnissen  nicht  genügt  war  und  das«  die 
Bestrebungen,  eine  unmittelbare  Bahnverbindung  tu  erhalten, 
-  ■  I j- 1 j ■  alt  sein  müssen,  bedarf  nicht  besonderer  Betonung.  Bei 
der  bereitwilligen  Unterstützung,  die  in  Preufsen  der  Industrie 
inbezug  auf  Verkehrserleichterung  vonseiten  der  Regierung  in 
anerkennenswerter  Weise  stets  zuteil  wird,  erfordert  es  viel- 
mehr eine  besondere  Erklärung,  warum  die  beiden  Städte  die 
notwendige  unmittelbare  Bahnverbindung  noch  nicht  hatten. 
Der  Bahnhof  Remscheid  liegt  100  m  Ober  dem  Bahnhof  So- 
lingen-Süd und 

dieser     wieder  9\q.  1 

100m  über  dem 
Wasserapiegel 
derWnpper,die 
in  einem  zwi- 
schen den  bei- 
den Städten  lie- 
genden scharf 
eingeschnitte- 
nen Thale 
(liefst.  Bei  sol- 
cher Bodenge- 
»taltimg  waren 
die  Schwierig- 
keiten und  Ko- 
sten für  einen 
ßahnbau  grots. 
und  es  ist  ver- 
ständlich, da ss  man  sich  lange  scheute 


dem  Plane  ernst- 
lich näher  zu  treten.  Die  strebsamen  fleifsigen  Bewohner 
der  genannten  Städte,  denen  eine  so  mangelhafte  Verbin- 
dung für  ihre  lebhaften  geschäftlichen  Wechselbeziehungen 
ein  schwer  empfundenes  Hemmnis  war,  erlahmten  jedoch 
in  ihren  Bemühungen  nicht.  Sie  Uelsen  durch  den  dama- 
ligen Kreisbaurat,  jetzigen  Regierung«-  und  Baurat  Bor- 
inann  in  Arnsberg  einen  Entwurf  nebst  Kostenanschlag  auf- 
stellen ,  nach  welchem  das  Wupperthal  in  einer  Bahnkro- 
130  »  Ober  dem  Wupperwasserspiegel 


einer  eingleisigen  Brücke  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ver- 
gnügutitfsortes  Müngsten  gekreuzt  wurde.  Die  Anstrengtin- 
gen der  Beteiligten  sollten  auch  endlich  Erfolg  haben.  Nach- 
dem sie  den  Bormannsehen  Entwurf  dem  Minister  vorgelegt 
und  sich  zur  Aufbringung  der  Grunderwerbskosten  bereit 
erklärt  hatten,  wurde  die  kgl.  Eisenbahndirektion  Elberfeld 
Ende  der  »Oer  «Jahre  mit  der  Bearbeitung  eines  Entwurfes 
beauftragt.  Nach  diesem  gegen  den  Bormannschen  wesentlich 
abgeänderten  Entwurf  wurden  18'jO  die  erforderlichen  Mittel 
mit  4ir78(KIO M  (ohne  Grunderwerbskosten)  vom  preußischen 
Landtage  bewilligt.  Der  günstigste  Kreuzungspunkt  des 
Wupperthaies  wurde  rd.  800  m  unterhalb  Müngsten»  mit  einer 
Kronenhöhe  von  107  m  über  der  Wupper  ermittelt.  Mit 
Rücksieht  darauf,  das«  sich  aus  den  in  unmittelbarer  Nähe 
befindlichen  Einschnitten  überschüssiges  Abtragmaterial  er- 
gab, das  zu  den  ßrückenanselilussdftmmen  Verwendung  fin- 
den sollte,  war  die  Länge  des  Brückenbauwerkes  auf  rd. 

470  bis  480  m 
bei  rd.  IjtiO  m 
Entfernung  der 
beiden  Punkte, 
in  denen  die 
Bahnkrone  bei- 
derseits in  die 
Thalwände  ein- 
schneidet, zu 
bemessen. 

Die  Thal- 
wändebestehen 

aus  ziemlich 
hartem  Thon- 
schiefer,  der 
teilweise  durch 

Humus  und 
Letten  überla- 
gert ist  Die 

Lagen  des  Thonachiefera  fallen  auf  beiden  Thalwanden  von 
Westen  gegen  Osten,  und  zwar  zwischen  18°  und  47°.  In 
der  Thalsohle  ist  der  Schieferfelsen  ziemlich  hoch  (bis  zu 
7  m)  von  Alluvium  überlagert.  Der  Thonschiefer  ist  zwar 
zutage  nicht  völlig  witterungsbeständig,  sonst  aber  sehr  trag- 


2)  Vorgeschichtetder  Brücke.' 

Schon  bei  Gelegenheit  der  allgemeinen  Vorarbeiten 
war  im  Jahre  1889  in  der  kgl.  Eisenbahndirektion  der  in 
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Mir,.,»! :  Dio  Th.lMkfe  M  Man^«.. 


Vir.  2  abgebildete  Kntwurf  einer  Kogenbrücke  eingehend 
durchgearbeitet  und  auf  db"<er  Grundlage  die  in  den  Voran- 
iihlas  einzusetzende  Hatwonime  ermittelt  worden. 

Der  demnach»!    hei   Gelegenhe it  der   besonderen  Vor- 


arbeiten dem  MinUterium  «gleich  mit  den  Linienskixien 
für  fünf  verschiedene  andere  Kauarten  vorgelegte,  eben- 
falls eingehend  durchgearbeitete  Entwurf  einer  Ausleger- 
hrfi.ke  fand  keine  Billigung,  vielmehr  wurde  mit  Rücksicht 


-   -    /i.n.  i','  Wf*,o  -  -  

ß  7T*T  l  l  ä  i- 

h  :'.     :•;  t-: 


nur  9  Hsm-*chri/f 
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auf  die  Möglichkeit  einer  durchweg  leichten  Gründung  an 
jeder  Stelle  de»  ThahmererhDittes  eine  Gerüstbrücke  für  die 
Ausführung  bestimmt.  Die  Eiseiibahndirektion  machte  gegen 
die  Gerüslbrüike  gellend,  da««  sie  ganz  ungewöhnliche  Ab- 
messungen erhalten  und  daher  schwierig  zu  montiren  «ein 
würde.  Aufserdem  »ei  auch  mit  Rücksicht  auf  die  landschaft- 
liche Schönheit  de«  vielbesuchten  Thale»  die  von  der  Eisen- 
bahn dircktion  vorgeschlagene  Auslegerbrücke  vorzuziehen. 

Darauf  ordnete  da«  Ministerium  die  Aufarbeitung  von  drei 
Entwürfen,  einer  Gerüst-,  einer  Ausleser-  und  einer  Bogen- 
brücke, an.  Auf  Anregung  der  Beteiligten  wurde  auch  be- 
stimmt, dass  die  Brücke  zweigleisig  »ein  solle.  Zur  Bearbeitung 
dir  »er  Entwürfe  lud  die  Eisenbahndirektion  Ende  lVl  vier 
gröfsere  deutsche  Brückenbauanstalten  ein.  und  zwar: 

die  Aktiengesellschaft  für  Eisenindustrie  und  Brücken- 
bau vorm.  J.  0.  Harkort  in  Duisburg, 
die  GutehofTnung»hütte  in  Oberhausen. 
die  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Nürnberg  in  Nürn- 
berg und 
die  l'nion  in  Dortmund. 
Die  letzte  Firma  hnt  die  Bearbeitung  eines  Entwurf«-» 


a)  auf  die  Besiimmung  der  iufserrn  und  iunereu  Kraft* 

und 

b)  auf  die  Bestimmung  der  Querschnitte,  den  Nachwei» 
der  Festigkeit  der  Nietverbindungen  usw. 

Dabei  waren  folgende  Annahmen  zugrunde  zu  legen: 
1 )  Das  Eigengewicht,  möglichst  zutreffend  ermittelt 
2}  AI»  Verkehrilaat  der  Lastenzug  Fig.  h.    Bei  Spann- 
weite von  mehr  als  2t»  m  können  die  den  gröfsten  Momenten 
und  größten  Vertikalkräften  des  Lastenzugcs  entsprechenden 
gleichmäfsig  verteilten  Lasten  genommen  werden. 

3)  Der  Winddruck  ist  mit  IM  kg  <|tn  für  die  belastete 
«nd  mit  250  kg'-|m  für  die  unbelastete  Brücke  zu  berück- 
sichtigen. Dabei  sind  genaue  Vorschriften  über  die  Ermitt- 
lung der  Winddruckflächen  gegeben. 

■I)  AN  Kraft«-  in  der  Längsachse  der  Brücke  haben 
aufsi-r  den  YVindkriift.-n  die  Kräfte  aus  «ler  Bremswirkung 
als  geg«-n  den  Zugwiderstand  überwiegend  .inbetracht  zu 
kommen,  l'nter  der  Annahme.  dllM  »amtliche  Lokomotiv- 
und  Tenderachsen  sowie  ein  Drittel  der  Wagenarhsen  ge- 
ist  die  (;rÖf»e  der  Bremskraft: 


Raddrtoln  in  U 


Is.-J'  Sa 

J..  :  u 


-it-it-  4—  -  ii  -  ir  -  im 


Dem  Einladungsschreiben  waren  allgemeine  Vors«hriften 
in  10  Paragraphen  beigegeben:  sie  enthielten  in  $  I  die  B«-- 
zeichnung  der  Entwürfe,  die  den  eingeladenen  Firmen  zur 
Auswahl  gestellt  wurden,  nämlich 

1)  eine  Gerüstbrücke  nach  iieigegehener  Skizze,  «.  Fig.  3, 


2)  eine  Bogenbrücke.  o<ler 

3)  ein 


eine  Auslegerbrfnke    nach    gleichlall»  beiuegebener 
Skizze,  s.  Fig.  4. 

Die  angefügten  Bemerkungen  lauteten: 
zu  1)  (ierüstbrücke):  >  Die  Weite  der  Zwi».-ben«"«rTnungen 
der  (ierüstbrücke  darf  mir  um  ein  geringes  Mals  vergröfs«rt 
werden,  fall»  dies  mit  Rücksicht  auf  eine  gleichmärsi-.'«-  Quer- 
triigerteilung  vorteilhaft  erscheinen  sollte.  E»  ist  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  durrh  Wcglassung  der  in  der  Thalsohle 
stehenden  sehr  hohen  Pfeiler  und  Einfügung  einer  gröfacmi 
Mitteb.ffniiiig  eine  Verminderung  der  Heratelliingskosleii  er- 
reicht werden  kann.« 

zu  2)  (Bogenbrücke):  >Für  die  Bogenbrücke  ist  dies- 
seits eine  allgemeine  Skizze  nicht  beigelegt  (der  eingangs 
erwähnte  Entwurl  einer  Bogenbrücke  wurde  den  eingelade- 
nen Firmen  nicht  bekannt  gegeben!,  letztere  würde  seien- 
de* betieffenden  Werkes  aulzustellen  und  vor  der  weiteren 
Bearbeitung  der  kgl.  Eisenbahmlirektion  zur  Prüfung  vorzu- 
legen sein.  I  »er  elastische  Bogin  kann  mit  Kämpfergelenken 
oder  ohne  solche,  muss  jedoch  ohne  Scheitelgelenk  ange- 
ordnet werden.  An  den  Bogen  sollen  »ich  beiderseits  Gerüst- 
brücken  anschliefsen,  welche  in  der  unter  1)  gedachten  Weise 
auszubilden  sind.« 

Die  Auslegerbrürke  (3)  war  von  der  Eisetibahndirektion 
bereit«  im  Entwurf  festgelegt  und  auch  berechnet. 
Ad  Entwurfstücken  waren  nach  §  2  gefordert: 

a)  eine  statische  Berechnung, 

b)  die  Entwurfzeirhnung, 

c)  eine  Gewichtberechnung, 

d)  ein  Erläuterungsbericht  und 

e)  ein  Kostenanschlag. 

Alle  diese  Entwurfstflcke  sollten  ausschlicfslich  die 
eisernen  l'eberbnuten  und  die  etwaigen  Verankerungen,  nicht 
aber  zugleich  auch  das  Pfeilermanerwerk  und  die  Erdarbeiten 
umfassen. 

Die  statische  Berechnung  hatte  nach  §  3  sich  zu  be- 
i: 


IT  -  17  -  -/)-!•-  •.•»•>»  • 


I.  =  Gewicht  einer^Lokomotive  samt  Tender  in  t, 

'7=  "In  -  (i'wi'-ht  ^  ^'uZL™*™**™ 

von  N  m  Länge  zwischen  den  Puffern  und  4  ra  Radstand, 

tt  =  Durchmesser  der  Walzen  der  Trfigerauflager  in  mm. 
/I  =  Auflagerdnick  in  den  Walzenlagern  in  t, 

U" 

*-  i  - 

/  =  <»,,  = 

Kader  auf  den  Schienen, 

n,  =  Anzahl  der  auf  der  Brücke  befindlichen  Ukomotiven, 
»,  =  Anzahl  der  auf  der  Brücke  befindlichen  Wagen. 

5}  Kräfte  von  den  Wfirinränderungen:  Der  Ausdehnungs- 
koeffizient für  Eisen  ist  zu  a^nm  fBr  J*  ^  und  die  W"rl1"" 
änderungen  sind  zu  *  30"  C  anzunehmen. 

t>)  Zulässige  Beanspruchungen:  AU  Material  für  die 
L' eberbauten  ist  basisches  Flusseisen  von  3!>  bis  -l.'ikg  <«ram  Zug- 
festigkeit und  mindestens  20  pCt  Dehnung  auf  2IH>  mm  Länge, 
dessen  Streckgrenze  nicht  unter  Säkg'qitini  liegt,  vorgeschrie- 
ben.   Hierfür  «ind  folgende  Beanspruchungen  zugelassen: 

I  Der  Stab,  die  Trägergurtimg  usw.  erleidet  nur  Zug 
oder  nur  Druck : 

a)  den  St«".fsen  der  Fahrzeuge  unmittelbar  ausgesetzt 
(Quer-  und  Schwelleniräger]: 

k  «=  0,T«i  t/«|cm; 

b)  den  Stöfoen  der  Fahrzeuge  nicht  unmittelbar  aus- 

t«  Q,itt/qc-»i 

c)  durch  ruhende  Lasten  und  Winddrurk  beansprucht: 

k  —  I  ,n  t/qcm. 
Für  gedrückte  Stäbe  von  der  Länge  (.  dem  Querschnitt 
F  und  dessen  kleinstem  Trägheitsmoment  ./  ist  für 

'  <  105  so  a):  *  =  0,mi  -  O.oaw  ({) 

zu  A):  *=0,Tti-0,g»»T  (J) 

tu  e):  *.-0,»" -«,«»«(•) 
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(■  >  105  in  »):  *-40.wf')* 

i  '  \  1 1 

zu  b):  k  —  4933  (  i ) 
zu  c):  *  —  fi«3l  (7)*. 


«•an 


-1W 


entgegen- 
/  mit 


II)  Wird  der  Stab  abwechselnd  auf  Zug  und  Drin  k  be- 
ansprucht, wobei 

/'.  dif  griifsle  Beanspruchung  in  dem 
P,  die  gröfste  Beanspruchung  in  dem 
gesetzten  Sinn.-  und  Pt  <  P,  ist, 

so    i»t   die   nach   I)  bestimmt« 

(  1  -  Vi  %  )  *<>  mnltipliziren,  also 

7)  Nietungen:  Bei  gezogenen  Stäben  sind  die  Nietl.Vher 
voll  in  Aluug  zu  bringen.  I>ie  Tragfähigkeit  .V  der  Niete 
ist  zu  bestimmen  entweder 

a)  aus  der  Scherfestigkeit  A\  =  471  d- 

^    •  «.HO  kg  iicml  ;  oder 

b)  aus  der  Iyochpressung  Aj  "»  1100  d  9  für  eine  Loeh- 
leibung.  wobei  d  =  Nietdurchmesser  und  f  =»  Rleihsfurke  ist. 

H;  Weitere  allgemeine  Grundsätze:  Die  Brücke  »oll 
zweigleisig  mit  3,»  m  Gleisabstand  und  JO  tu  Weite  zwischen 
den  tieländern  geplant  werden.  lebeigrofse  Sparsamkeit 
bei  der  QllTTtHlllTtlfrltlftlWW  und  Durchbildung  der  Kon- 
struktion ist  zu  vermeiden.  Nicht  nur  alle  auf  Zug,  sondern 
auch  alle  auf  Druck  beanspruchten  Stabstöfs«  sind  »oll  zu 
decken  Die  Verwendung  von  Holz  ist  vollständig  ausge- 
schlossen, also  auch  für  den  Belag.  Zur  Verminderung  der 
W  irkungen  etwaiger  Entgleisung  sind  folgende  Anordnungen 
zu  treffen: 

a)  Zwischen  den  Fahr-chienen.  sie  um  .3  bis  3,»  cm 
überragend,  sind  starke  eiserne  Entgleisungsschwellen  so  an- 
zubringen, das*  zwischen  ihnen  und  den  Schienen  Spurrillen 
von  1h  cm  lichter  Weite  verbleiben; 

b  der  Brückenbelag  muss  in  der  Nähe  der  Fahrschienen 
so  stark  s.in.  das»  ein  Durchbrechen  entgleister  Bäder  nicht 
zu  befürchten  steht; 

(  der  Höhenunterschied  zwischen  dem  Brückenbelag  und 
der  S  bieneuoberkante  soll  fhnnlichst  gering  »ein; 

d)  bei  Anwendung  von  Quersrhwellen  tuuss  die  Möglich- 
keit, dass  sie  infolge  einseitiger  Belastung  durch  entgleiste 
Räder  aufkippen,  ausgeschlossen  sein. 


in  alle  Ausarbeitungen,  Rc- 
usw.  zu  geben  tat.« 
In  den  der  Einladung  folgenden  persönlichen  Verhand- 
der  einzelnen  Werke  mit  dem  Regierungsbaumeister 
Carstanjen,  der  von  der  Eisenbahndirektion  hierzu  und  zur 
Herstellung  des  weiter  nach  §  8  bedingten  Einvernehmen» 
mit  den  Werken  bestimmt  worden  war,  wählte  die  Gute- 
hoffnungshütte  die  Gerüstbrücke,  die  Gesellschaft  Harkort 
die  Auslegerbrücke  und  die  Maschinenbau-A.-G.  Nürnberg  die 
Bogenbrücke. 

An  den  nun  monatelang  andauernden  angespannten 
Entwurf-,  Berechnung»-  und  Durchbildungsarbeiten  hat  sich 
Regier  ungsbaumeister  Carstanjen  in  seiner  oben  erwähnten 
Eigenschaft  als  Abgeordneter  der  Risenbahndirektion  in  her- 
vorragend eifriger  Weise  beteiligt  und  dabei  mit  aufser- 
ordentlichem  Geschick  die  Wünsche  der  Eisenbahndirektion 
zur  Geltung  gebracht  und  doch  jedem  Entwurf  seine  Eigen- 
art voll  gelassen.  Dieser  Vorgang  gab  die  beste  Gewahr, 
dass  jeder  Entwurf  genau  den  sehr  vollständigen  Redingungen 
der  Eisenbahndirektion  entsprechend  bearbeitet  wurde.  Die 
Entwürfe  wurden  dadurch  auf  ganz  gleiche  Grundlage  ge- 
stellt, und  die  abzugebenden  Angebote  konnten  deshalb  als 
in  der  Massenermittlung  zutreffend  erachtet  werden. 

In  der  Erwägung,  dass  die  Gesamtkosten  des  Bauwerkes 
sich  wesentlich  vermindern  würden,  wenn  die  gesamte  Ein- 
richtung und  Ausstattung  des  Bauplatzes  mit  Maschinenan- 
lagen, Gerüsten,  Transpnrtbahncn  und  Hebezeugen  von  vorn- 
herein einheitlich  so  ausgestaltet  würde,  dass  sie  ebenmäßig 
lür  die  Herstellung  des  Mauerwerkes  und  des  eisernen  L'eber- 
baues  zweckdienlich  wäre,  wurde  die  ursprüngliche  Aus- 
schreibung, die  sich  nur  auf  den  eisernen  Leberbau  bezog, 
nachträglich  auch  auf  die  Herstellung  der  Mauerarbeiten  er- 
weitert, um  die  ganze  Arbeit  in  eine  Hand  zu  geben. 

Die  Maschinenbau-A  -G.  Nürnberg  erhielt  aufgrund  ihres 
Entwurfs  und  Angebots  als  Mindestfordernde  den  Zuschlag 
auf  Ausführung  des  ganzen  Bauwerkes,  also  einschließlich 
zugehöriger  Erd-  und  Mauerarbeiten.  Die  Akkordsumme 
wurde  aur  rd.  2244000.«  festgesetzt. 

Fig.  <i  giebt  die  allgemeine  Anordnung  des  Entwurfes 
der  Gutehoffnungahütte.  Dieses  Werk  hat  die  Gerüst- 
pfeiler  bei  '/«  Neigung  der  Längswändc  mit  20  in  Lfings- 
brrite  und  die  Brückenfelder  mit  30  tn  Weite  nach  den  An- 
nahmen der  Ei.-enbahndirektion  belassen  und  nur  die  Gerüst- 
brücken  in  der  Konstruktion  geändert,  indem  es  an  den 
l'feilern  beiderseits  Konsolen  mit  f>  m  Auskragung  anordnet 
und  zwischen  den  l'feilern  Gerüstbrückenftrlder  von  20  m 
Weite  mittels  (lelenklager  einhängt.  Ein  Gelenklager  ist 
immer  fest,  und  das  andere  lässt  für  die  Ausdehnung  die 
nötigen  Längsbewegungen  zu.  Die  Bremskräfte  sollen  an 
jedem  Pfeiler  auf, 


9«}.  6. 


Die  weiteren  Paragraphen  4  bis  einschl.  7  und  9  und  10 
geben  genaue  Bestimmungen  über  die  Herstellung  der  Pläne, 
über  die  G ewirhtherc  chming,  den  Erläuternngsbcrieht,  den 
K.>-lenans.  hlag,  Fri-ten  für  die  Kinreicbung  der  Entwurf- 
stü'  ke  und  die  Verbindli«  likeit  des  Angebotes. 

V.>n  be-onderer  Wichtigkeit  war  noch  §  It;  er  sei  des- 
halb nachstehend  wörtlieh  gegeben: 

'Die  sämtlichen  Entwuriarbeiten  sind  in  fortwährendem 
Einverständnis  mit  der  Eisenbahn verwiliBng  auszuführen. 
Die  letztere  wird  zu  diesem  Zwecke  einen  technischen  Be- 
amten l»  stimmen,  welcher  den  Verkehr  zwischen  ihr  und 
dem  Werke  vermittelt  und  welchem  jederzeit  Zutritt  in  die 


Der  Fachteilung  der  Gerüstbrücken  entsprechend  sind  die 
Querträger  in  5  m  Entfernung  auf  die  Obergurte  der  Gerüst- 
trager  gelagert  und  fest  mit  ihnen  vernietet.  Die  Schwellen- 
trager,  welche  eiserne  Qiierseh wellen  tragen,  liegen  genau 
unter  den  Schienen,  sind  mit  den  Querträgern  im  allgemeinen 
vernietet  uud  nur  an  den  beweglichen  Lagern  der  Geriist- 
tn'iger  Ifiiigsverachieblirh  gelagert.  Die  Gesamtlänge  der 
Eiscnkonstruktioii  ist 

2  •  25  +  8  •  30  -t-  9  •  20  =»  470  m. 

Die  A.-G.  Harkort  hat  den  Entwurf  der  Eisenbahn- 
direktion,  Fig.  4,  die  dafür  auch  die  statische  Berechnung 
der  Haupttriger  gemacht  hatte,  beibehalten.    Die  Einzel- 
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Bearbeitung  röhrt  dagegen  tod  der  Firma  her.  Zwei  Krag- 
träger mit  je  .1.1,»«  tu  Lagerint  fernung  und  je  2  Konsolen 
von  M,«o m* Auskragung  trogen  frei  eingehängte  Träger  von 
56,«o  ni  Stützweit*.  Iii  der  Mittelöffnung  ruhe»  letztere  auf 
den  beiden  Innenkonsolcn  der  Kragträger  und  an  den  Th.il- 
wänden  einerseits  auf  den  Konsolen  der  Kragträger  und  ander- 
seits auf  den  Kndwiderlagern.  Die  Tragwände  find  g.  gen 
da«  Lot  um  l:7,i  geneigt. 

Die  (Querträger  sind  über  den  Konsolen  und  eingehängten 
Trägern  11,  Jim,  über  den  Slützöffnungen  der  Kragtragr-r 
16,»«  m  von  einander  entfernt. 

Die  gesamte  Brückenlänge  setzt  sich  somit  zusaiumeu  aus: 
a)  2  Seitenöllnungen,  je  2  •  5G,<*  =*  113.»    .    .    .    22(S,io  m 
•  I  Stüuöffnumten  der  Kragträger  2  •  33,»      .    .      «7,»z  » 

3  -5«,««»  ■   169.». 

464,u  m 


ras  h 


direktion,  Regierungsbaumeisters  Carstanjen, 
Durch  dieM  parallel  laufenden  Studien 
der  schon  FOD  vornherein  erkannten 
Bogen*  mit  Flächenlagerung  für  die  Montage  nuih  der  ge- 
ringere Materialverbrauch  festgestellt.  Hingereicht  wurde  des- 
halb nur  der  Entwurf  für  Anordnung  des  Rogens  mit  Flächen- 
laireinng.  Für  die  anschließenden  Gerüstbrückeu  wurde  auf 
meinen  Vorschlag  von  der  vorgeschriebenen  Weite  von  3(1  in 
Iii*  auf  r>  m  gegangen  und 
10  in  lang  g 
sten  Pfeiler 


if  i:>  m  gelingen  und  die  Gerü«tpfeiler  nur  15  statt 
lang  gehalten,  dabei  aber  nur  die  «ufs-rsten  niedrig- 
feiler  für  die  Aufnahme  der  Bremskräfte  vorgesehen. 


r, 


A.   Eiserner  L'eberbau. 
a)  Allgemeine  Anordnung. 
Der  l'eberbau   setzt  sich   zusammen   am   einer  Mittel- 
Öffnung   von   170  tu  mittlerer  (1(5(1  m  innerer  und   180  tu 

7. 


3)  Beschreibung  der  ausgeführten  Brücke,  Fig.  7. 
Von   der t  Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg  wurden 

im  Einvernehmen  mit  der  Eiseubahndircktion  nach  meinen 
Angaben  und  unter  meiner  Leitung  für  den  Bogcnbrücken- 
entwurf  zwei  allgemeiue  Anordnungen  des  Bogen«:  ohne 
mit  Kämpfergelenken,  studirt,  zu  denen  auch  einige 
Vorschlage  des  Abgeordneten  der  Eisenbahn- 


äuf-erer)  Stützweite,  welche  die  Thalsohle  überspannt,  und 
aus  beiderseits  anschließenden  («erüstbrücken .  bestehend 
auf  der  Kemscheider  Seite  aus  2  Oeffrmngen  zu  45  m  und 
einer  von  3"  in  Stützweite  mit  2  zugehörigen  Gerüstpfeilern 
voll  je  15  m  Längsbreite,  auf  der  Solinger  Seite  au«  einer 
Oeffnung  von  45  m  und  zweien  zu  30  m  Stützweite  mit 
2  (ierüatpfcilern  wie  zuvor. 

Somit  ist  ilie  Gesamtlänge  der  Eisenkonstniktion: 
Remscheider  Seite:  2-45  -»-  30  +  2-  15     ....    150  m 

Bogen  180  > 

Solinger  Seite:  1  •  45  -r-  2  ■  30  +  2  ■  15  .    .    ._  .    .    135  » 

zusammen    465  m 

Ueber  den  Bogenwiderlagern  sind  ebenfalls  Gerüstpfeiler, 
■rdetn  über  dem  Bogen  in  je  30  und  15  m  Entfernung 
FendelstüUen  angeordnet,  über  die  sich  die  Gerüstbrücke  in 
gleicher  Anordnung  wie  an  den  Thalw.'inden  über  die  ganze 
Bogenlänge  fortsetzt;  vergl.  Fig.  »,  Liniennetz. 

Die  Bogentrüger  haben  im  Scheitel  ».um,  an  den  Auf- 
lagern 12,m«  m  Gurtmittelabstand,  in  der  Bogenebene  ge- 
messen. 

Die  Knotenpunkte  liegen  auf  Parabeln,  deren  Scheitel 
mit  den  Bogenscheiteln  zusammenfallen,  und  daran  tangirenden 
Geraden  gegen  die  Kämpfer.  Fig. giebt  die  grundlegenden 
Mafse  an. 

Die  Ausfüllung  der  Tragwände  besteht  aus  Vertikalen 
in  7,i  m  wagerechten  Abständen  und  einfachen  gegen  die 
Mitte  fallenden  Diagonalen.  Die  beiden  Tragwfinde  sind 
gegen  einander  mit  Vi  »um  Lot  geneigt.  Die  Trägermittel 
sind  im  Bogenscheitel  5,o  ni,  am  unteren  Lager  25.*?j  m,  am 
oberen  23cn  in  von  einander  entfernt. 

Der  Windverband  liegt  in  der  L'nteigurtnuehe;  auf^rdem 
sind  bei  allen  Vertikalen  zur  Aussteifung  der  Obergurte  und 
zur  L'ebertragung  der  dort  aufgenommenen  Windkr.il'te  auf 
den  Windverband  senkrechte  Querverbände  angebracht.  Der 
Wiudverband  gabelt  sich  in  den  Endfacheu  nach  den  beiden 
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Rispel: 


it.»  V, 


i  Auflagern.   Die  Lagerpunkte  sind  nicht 
durch  Riegel  verbunden. 

Die  Gerüstpfeiler,  sowohl  jene  an  den  Thalwinden  ali  die 
über  den  Bogenwiderlagern,  haben  um  '/t  gegen  daa  Lot  ge- 
neigte Längswände  mit  5  m  oberem  Querabstand;  die  senk- 


»  ■ 


Die 

,  rfehtaa  «ich  aber 
Teilen,  nach  der 


Sowohl  Ltow*-  aU  Querwände 


rechten  Riedeln  doppelte  I>1 


rechten  Querwände  r-ind  15 
Geschosshöheu  «ind  normal  II,*  bi»  12,« 
im  übrigen,  insbesondere  in  den 
Bodengestaltung. 

"  en  neben  den  wage- 
üllnng.    Die  Auflager 
nicht   durch  Quer-  oder 
In  der  Ebene  der  Hortzontalriegel 


wie 

Längsriegel  verbunden. 
,ind  Horizontalvei  bände 

Die   beiden   äufsersten  Pfeiler  No.  2  nnd  7  (je 
Solingen  und  Remscheid)  sind  als  Ankerpfeiler 
ausgebildet.    Mit  ihnen  sind  die  über  mehrere  Felder 
laufenden  Obergurte  der  üerüstbrücke  fest  verbunden. 

Die  Säulen  der  Pendelpfeiler,  die  sich  mit  Flachgrienken 
auf  den  Bogen  stützen,  liegen  in  der  Bogeneheue  und  sind 
durch  feste  Querrahmen  so  ausgebildtt,  du.«*  sie  Querkrufte 
von  der  Fahrbahn  und  der  Gerüstbrücke  auf  den  Bogciiwind- 
träger  zu  übertragen  vermögen. 

Sämtliche  Lagerpunkte  de»  Bogens  und  der  Gerüstpfeiler 
»ind  den  Bedü  ' 
fest  verankert. 

Die  Gerüstbrücken  mit  15,  30  und  4.')  m 
baben  senkrechte  Tragwände  von  «,«  m  Höhe  mit  5.1.  in 
gegenseitigem  Mittelabstand  und  einfache  Dreierkausfüllung 
mit  Fachen  von  durchgehends  7,J  m  Weite.  Der  Haupt- 
horizontalverband  ist  in  der  Obeigurtebene  und  ohne  Zu- 
hülfenahme  der  Fahrbahnkon.truktion  gebildet.  In  den  Fel- 
dern von  !0  und  45  in  haben  auch  die  l'ntergurtr  einen 
Windverband.  In  der  Kbene  der  Endvertikalen  sind  Quer- 
rahmen  zur  l  cbertragung  der  Auflagerkräftr  des  oberen 
Windverbandes  auf  die  Lager  vorhanden. 

Die  Gerüstbrürke  lauft,  wie  schon  angeuebe...  über  dir 
ganze  Brückenlänge  in  genau  gleicher  grundsätzlicher  An- 
ordnung durch.  Ueber  dem  B-igen  sind  die  Stützweiten  30 
und  15  m,  und  die  Trägerlager  auf  den  l'endelpfeilero  sind 
...  eingerichtet,  dass  statische  l'nMcherheit  nicht  entsteht; 
es  sind  also  die  Trägcrunlergurte  an  die  Pendelstützen  nur 
mittels  Schlitzlo.hterbindung  angeschlossen,  während  die 
Träger  in  den  obelen  Knotenpunkten  mittels  Bolzenlager  auf 
den  Pendelsäulni  gelagert  sind. 

Die  Gerü-tbrü«  ken  haben  über  den  Gerüstpfeilern  und 
Widerlagern  aussei,  liefsiieb  Rollenlager. 

Die  Obergurte  gehen  je  über  die  sämtlichen  Seitenfelder 
und  Gerüslpfe,ler  auf  Solinger  und  Remscheider  Seite  und 
ebenso  über  die  ganze  Bogenlänge  durch  und  sind  mit  den 
Ankerpfeilern  3  und  7  und  mit  dein  Bogen-rheitel  zur  Auf- 
nahme von  Längskrsften.  die  in  der  Fahrbahn  auftreten, 
fe.t  verbunden.  Ueber  den  Querwänden  der  Gerüstpfeiler 
sind  die  durchgehenden  Obergurte  als  Fiat  hfelenke  koiiMruirt, 
damit  durc  h  die  Einbiegung  der  Gerüstträger  keine  Nrben- 
spannungen  rntslelien. 

Die  so  gebildeten  drei  Gruppen  Träger  sind  über  den 
inneren  Querwanden  der  Pfeiler  4  und  5  getrennt,  indem 
die   dort   angeordneten  Verbindungen   gröfsere  Längenände- 


rangen  für  jede  der 


Das  Fahrbahngerippe  besteht  au«  Quer-  und  Sc hwrllen- 
jern   und   eisernen  Querschwellen ,   die   aufser  nuf  den 
Schwel lenträgrrn  für  jedes  Gleis  noch  anf  3  sogen.  Ent- 
gleisungsträgern  gelagert  «ind.    Die  Querträger  sind  über  den 


oberen  Knotenpunkten  der  Gerüstträger  in  Tangentiallagern 
gelagert  und  durch  Coupillen  gegen  Längs-  und  Querverschie- 
bung gciichert.  Die  Bremskräfte  und  alle  übrigen  längs  der 
Fahrbahn  wirkenden  Kräfte  werden  in  jedem  Fach«  durch 
die  iufseren,  über  den  Tragwanden  der  Gerüstträger  gela- 
gerten Schwellenträger  unmittelbar  auf  die  Obergurte  der  Ge- 
rüstträger übergeführt.  Die  wagereebten  Querkräfte  werden 
die  zwischen  den  Schwellenträger 


Hori- 
zontalverspannung auf  die  Querträger  und  durch  diese  auf 
den  oberen  Verband  der  Gerüstbrücken  übertragen.  Ueber 
den  2  Trennungspunkten  (Pfeiler  4  und  5)  der  3  Träger- 
gruppen  bezüglich  derjL  Längskräfte  sind  die  Schwellen- 
träger längsverschieblich  und  Schicnenauszagvorrichtungen 
angeordnet.  Eine  Längeninderung  bis  zu  200  mm  ist 
möglich. 

Die  Fußwege  und  der  Streifen  zwischen  den  beiden 
inneren  Entgleisungsträgern  sind  mit  Riffelblech  abgedeckt. 

b)  Begründung  der  gewählten  Anordnung. 

Der  Bogen  mit  breiter  Flächenlagerung  entstand  aus  der 
Ueberlegung.  dass  es  wegen  der  wagerechten  Quer-  und 
Längsktäfte  zweckmäßig  »ein  müsse,  die  für  die  Thalhängc 
ökonomischen  Gerüsthrücken  in  der  Weise  über  der  eigent- 


lichen ThaUnhle,  wo  die  Pfeiler  außerordentlich  hoch 
fortzusetzen,  dass  man  für  eine  große  Mittelöffnung  von  den 
hochgelegenen  Thalwämlen  aus  zwei  Pfeiler  thunlichst  recht- 
winklig zu  den  Thalwänden  stellt  und  sie  vermittels  geringer 
Krümmung  zu  einem  Bogen  mit  sehr  grofser  Pfeilhöhe  aus- 
bildet. Diese  Anordnung  hat  zunächst  für  die  Montirung. 
die  ja  ohne  Gerüst  erfolgen  musste,  den  grofsen  Vorteil, 
dass  die  gröfsten  Ei*enn.uer»chnitte,  also  die  Haupteisen- 
mengen, an  den  Auflauern  erforderlich  sind,  während  die 
Quei schnitte  gegen  die  Mitte  zu  sich  verkleinern.  Nach  den 
Höhenlagen  der  Thalwände   ergab   eine  Untersuchung  ver- 

von   160  und  180  m. 


die  Weite  von  170  m  mit  '/j  Neigung  der  Tragwände  als 
die  zweckmäßigste  und  wirtschaftlichste. 

Mit  der  gewählten  Anordnung  werden  auch  die  in  den 
felsigen  Thalwänden  gegebenen  grofsen  Vorteile  voll  ausge- 
nutzt Es  brauchen  die  Auf  Ingerkörper  nicht  gröfser  zu  sein, 
als  die  erforderlichen  Verankerungen  und  die  Druckvertei- 
lung  bedingen. 

Die  einfache  Dreietkausfüllung  für  die  Bogeiiwände 
unlr  genommen,  um  einerseits  das  Trägersystem  rechne- 
seh  thunlichst  durchsichtig  zu  gestalten,  und  anderseits  er- 
schien es  richtig,  dem  Bauwerk  seinem  grofsen  Churakter 
entsprechend  mit  einfachen  Linieuzügen  ein  schönes  Aus- 
sehen zu  geben.  Die  Anordnung  eines  über  dem  Bogen 
durchlaufenden  Fachwerkträgers  ergab  sich  von  selbst  als 
notwendig  und  Ist  nicht  weiter  zu  begründen.  Ebenso  er- 
schien es  aus  konstruktiven  und  Schönbeitsrüiksichtcri  rr- 
forilerlich.  die  Fachteilung  für  Bogen  und  Fachwerkträger 
gleich  zu  gestalten.  Die  senkrechte  Stellung  der  Fachwerk- 
träger gegenüber  der  notwendigen  Schrägstellung  der  Bogen- 
tniger und  Pfeilerlängswfinde  wurde  wegen  einfacherer  Ge- 
staltung der  Plattform  und  der  oberen  Horizontalverhände  als 
zweckmäßig  erachtet.  Der  Windverband  des  Bogens  wurde 
in  die  Fläche  des  Untergurtes  gelegt,  weil  dort  der  gegen- 
seitige Abstand  der  Gurtungen  größer  ist  als  in  der  Obcr- 
gurtllache  und  weil  die  Untergurt^uerschnitte  gröfser  sind 
als  die  oberen.     Die   Teilung  des  Verbandes  bei  Punkt  1 


gegen  8  und  0  Ivergl.  Fig.  H)  wurde  angordnet,  damit  bei 
laslung  des  einen  dieser  beiden  Funkte  durch  Temperatur-, 


Wiud-  oder  Bremskraft  der 
rung  des  Windträgers 
Punkte  »  und  0  einer  ' 
nungen  ergab,  nicht  ein.    Es  war  deshalb  I 
Absicht  gewesen,  die  Bogenauflagerpunkte  i 
Für  diese  Anordnung  wären  natürlich  die  Riegel  » -0  in 


ft  der  andere  immer  genügende  Auflage- 
giebt.  Eine  gleichzeitige  Entlastung  der 
■  Tragwand  tritt,  wie  sich  au»  den  Rech- 


auch  die 
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die  Längswände  einzuschalten  gewesen,  und  der  Bogen  hätte 
bei  Entlastung  eines  Lagerpunkte.,  als  Zweigelenkb..gen  ge- 
wirkt. Die  Eisenbahndirektion  bestimmte  jedoch  in  Rück- 
sicht auf  die  immerhin  große  Länge  des  Riegels  von  l'J.im 
nnd  die  damit  gegebene  nicht  unbedeutende  Längenänderung 
durch  Temperaturunterschiede  den  Wegfall  der  Riegel  nnd 
die  Anwendung   von  kräftigen  Ankern  mit  starken  Flächru- 


Bei  den  Gerüstpfeilern  wirkt  in  hohem  Mafse  gewicht- 
und  ko*tenmehrend  die  Bremskraft  Diese  nimmt  aber  nur 
auf  die  Länge  der  8  Lokomotiven  aa  3  •  15.«  «=  4t"..»  m  mit 
der  Belastungslange  stetig  zu  oder  ab;  auf  größere  Be- 
lastungslängen ist  die  Zunahme  der  Bremskraft  nurmehr 
gering,  da  nur  jeder  dritte  Wagen  als  Bremswagen  gedacht 
ist.  Ks  erscheint  deshalb  vorteilhaft,  die  Bremskraft  auf 
möglichst  grofse  Langen  immer  nur  in  je  einem  Punkt  auf- 
zunehmen; daher  wurde  für  die  Gerüstbrücken  links  und 
recht»  und  für  die  Fachwerkbrücke  über  dem  Bogen  je 
ein  Lager; .unkl  geschaffen.  Bei  den  Gerüstbrücken  hat  man 
selbstverständlich  die  niedrigsten  Pfeiler  No.  i  und  7  und 
für  die  Bogenstreeke  den  BogeUseheitel  als  Lagcrpuukt  ge- 
wählt. Diese  Anordnung  hat  es  auch  ermöglicht,  den  (.Jc- 
rüstpfeileru  nur  15  in  Längsbreite  zu  geben  und  Grrü.-tbrü. ken 
bis  45  m  Weite  zu  nehmen.  Die  große  Fa.  h weite  von  7,1  in 
war  zweckmäßig  wegen  gleichmäßiger  Ausbildung  der  tierüst- 
und  Bogentriger  und  um  die  Schwellen-  und  (Querträger,  die 
unmittelbare  Belastungen  aufzunehmen  haben.  krät>ig  zu  er- 
halten. Eine  engere  Farhteilung  hätte  zwar  etwas  geringere 
Eisengewkbte  ergeben,  allein  gegenüber  den  erwähnten  Vor 
teilen  schien  diese  Ersparnis  nicht  von  Belang. 

c)  Kurte  Erläuterung  der  »tatischen  Berechnung. 
a)  Bogen. 

Verlängert  sich  in  einem  aus  aneinandergereihten  Drei- 
ecken bestehenden  Stabnetz,  Fig.  10,  ein  beliebiger  Stab  al> 
von  der  Länge  «  um  das  Maß  J<,  so  machen  die  zu  beiden 
Seiten  des  Stabe»  ah  befindlichen  Teile  des  Stabnetzes  eine 


relative 


Denkt 


f.cj.  10. 
■  h 


einen  Teil  de»  Netzes  in  »einer  Anfangslage  verblieben,  so 
dreht  »ich  der  andere  Teil  um  den  sogeuaunten  Drehpunkt 
des  Stabe»,  den  man  dadurch  erhält,  das»  man  durch  den 
Stab  einen  Schnitt  legt,  welcher  nur  noch  zwei  andere  Stahe 
trifft,  und  diese  beiden  durch  Verlängerung  zum  Schnitt  bringt. 
Da»  M»f»  der  Drehung  ist 


Ii  ■ 


Punkt  e  de»  Netze»  macht  nach  zwei  auf  einander 
Richtungen  X  und  Y  die 


Jx 


9*' 


h 


dy  «=  Tt  •  äi  ■■ 


'     h  ' 

wobei  xt  und  y„  die  Koordinaten  des  Stah.lrehpunkte»  d  in- 
be/ug  auf  das  Aclisensysteni  A"  )'  bedeuten. 

Aendern  statt  nur  eine»  Stabes  mehrere  Stäbe  ihre  Länge, 
so  sind  die  vorstehenden  Ausdrücke  für  die  einzelnen  Stabe 
aufzustellen  und  zu  »tinimiren.  Man  erhält  folgende  Ue- 
samtdrehutig  und  Verschiebungen  des  Punkte*  t: 


v(Jx)-r-2y(^) 
^(J,)-«--ix(J;) 


Werden  die  Verlängerungen  J*  durch  Spannungen  her- 
vorgerufen, die  durch  äußere  Belastungen  verursacht  sind,  so 
ist  für  einen  bestimmten  Stab 


Tis 

=  hf'K  ' 

worin  für  den  betreffenden  Stab  ».Vi  das  Moment  der  Sufseren 
Kräfte  inbezug  auf  den  Stabdrehpunkt  und  /'die  Quers.  Imitt- 
fläche  bedeutet. 

Dann  lauten  die  Gleichungen: 

Der  gelenklose  Fachwerkhogen  mit  einfacher  Ausfüllung 
ist  nichts  anderes  als  ein  Stabgebilde  der  vorbeschriebenen 
Art,  da-  an  »einen  Enden  zwischen  Mauerwerk  eingespannt 
ist.  Denkt  man  sich  das  eine  Ende  diese»  Bngens  am  Mauer- 
werk festgehalten  und  das  andere  Ende  vorläufig  freigemacht, 
so  wird  letzteres  unter  dein  Kintluss  irgend  einer  Belastung 
eine  Bewegung  machen,  die  sich  mit  Hülfe  der  vorhin  auf- 
gestellten Formeln  genau  bestimmen  läs>t.  Umgekehrt  kann 
man  mit  Hülfe  derselben  Formeln  eine  Kraft  H  von  sol- 
cher (iröfse  nnd  in  solcher  Lage  ermitteln,  das»  sie  die  Be- 
wegung des  freien  Eudes  rückgängig  macht.    Nennt  man  die 

in  den  Formeln  vorkommenden  Ausdrücke  fr/.^,)  »elastische 

(iewichtet  und  belastet  die  »Drehpunkte«  aller  Stäbe  mit 
den  ihnen  zukommenden  elastischen  Gewichten,  die  senk- 
recht zur  Trägerehene  gerichtet  »ein  mögen,  so  kann  man 
die  Zentralellipse  dies.-s  Kräftesv  stetns  zeichnen.  Kennt 
man  nun  für  gcwßse  Beluetungsfälle,  z.  B.  für  Temperatur 
und  Ausweichen  der  Widerlager,  von  vornherein  die  Be- 
wegungen, welche  der  freigehängte  Bogeukümpfer  machen 
würde,  und  kann  man  also  auch  den  Punkt  angeben,  der  den 
Mittelpunkt  für  die  Drehung  bildet,  als  welche  die  Bewegung 
angesehen  werden  kann,  so  ist  die  gesuchte  Reaktion  die 
Antipolare  jene*  Bewegimgsmittelpunkte»  inbezug  auf  die  vor- 
bezeichnete Zentralellipse  und  kann  demnach  in  vielen  Fällen 
schon  au»  der  Anschauung  heraus  ohne  weiteres  ihrer  Lage 
nach  angegeben  werden. 

Vorteilhaft  zerlegt  man  zum  Zweck  der  analytischen  Be- 
stimmung R  an  einer  beliebigen  Stelle  in  eine  lotrechte  und 
eine  wagerechte  Seitenkraft  (l  Und  //).  Fig.  11,  und  betrachtet 
die  beiden  letzteren  sowie  etwa  den  Abstand  f  zwischen  // 
und  der  A'-Achse  als  die  gesuchten  (irößen.  Man  nimmt  sie 
einstweilen  als  bekannt  an,  berechnet  für  jeden  Stab  das 
Moment  der  gesamten  Süßeren  Kräfte,  6etzt  die  Werte 
für  alle  Stäbe  in  die  I  (irun.lgleichungen  ein  und  erhält  so- 
mit 3  Gleichungen  zwischen  den  3  Unbekannten  l\  //  und 
y.  die  zu  ihrer  Bestimmung  genügen.  Ä  ist  nichts  anderes 
als  die  Reaktion  des  dreifach  statisch  unbestimmten  gelenk- 
loseu  Bogens  in  »einem  einen  Auflager;  die  andure-  ergiebt. 

1Ö4  ' 
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Keppel:        Thslbrücko  bei  tlungrtm, 


<I.ii:».-|kt  Ing-nlnirr 


»ich  unmittelbar  durch  Schlief«*!)  des  Kräftepoly gons.  Damit 
ist  alles  he»timmt,  was  für  den  gegebenen  |WI;i^t»iiii!.f:<lI  zur 
der  Stabspannungen  notwendig  ist.  Diese  Be- 
entspricht dem  von  Culmann  gezeigten  Wen«-. 


Winkler  geht 
Fachwerkbogen»   vom  g< 
»chlossene  Fachwerkring 
farli  »tatisek 
Stelle  duril 


nung  des  eingespannten 
schlüsselten    Ringe   aus.      Der  ge- 
mit  einfacher  Ausfüllung  ist  drei- 
unbestimmt.     Wird   der  Ring  .in  irgend  einer 
•hnitten,  so   hat   man  ein  statisch  bestimmtes 


Stabnet«  von  der  Art  de»  eingangs  dargestellten,  und  die  von 
einander  abgetrennten  Enden  machen  unter  der  Einwirkung 
irgend  einer  äufseren  Belastung  eine  Bewegung  gegen  ein- 
ander, die  sich  mit  Hülfe  der  ölten  aulgestellten  (irund- 
gleichungen  sofort  lierechnen  lässt.  Umgekehrt  kann  man 
wie  oben,  mittels  derselben  Formeln,  eine  Kraft  R  von  solcher 
Gröfse  und  Richtung  berechnen,  das»  nie.  an  dem  Ringe  an- 
gebracht, seine  beiden  gelösten  Enden  wieder  vollständig  zu- 
sammenführt. Ist  aber  die  Kraft  Ä  oder  deren  Seitenkräfte 
V  nnd  //  ihrer  Gröfse  und  Lage  nach  bestimmt,  so  lassen 
«ich  alle  Stabspannungen  de»  dreifach  »tatisch  unbestimmten 
Ringe»  ermitteln. 

Alle»  das  bleibt  auch  noch  gültig,  wenn  eine  beliebige 
Zahl  von  Stäben  de«  Ringe»  starr  ist,  sodass  für  sie 
Fm,  x  und /'•  =  <>  wird.  Denkt  man  »ich  nun  einen  zu- 
»amnienhängenden  Teil  der  Ring.täbe  -tarr  und  durch 
feste  Widerlager  und  den  Baugrund  ersetzt,  Fig.  IS,  90  hat 
man  den  eingespannten  Bogen,  für  den  also  alle»  gilt,  was 


vorher  vom  Ringe  gesagt  ist.     In  der  Rechnung  ist  der  Bogen 
im  Scheitel  durchschnitten  gedacht,  und  es  sind  daselbst  be- 
hufs Wiederzusammenführung  der  getrennten  Enden  die  Krätte 
l'  und  //  angebracht  worden.    Bei  allen  symmetrischen  Be 
lastuugeii  wird  1=0. 

üb  der  Rechnung  die  eine  oder  die  andere  Anschauung» 
weise  zugrunde  Liegt,  in  beiden  Fallen  werden  die  gleichen 
Summen  der  üröfsen  iJS).  (ydt)  und  (xsid)  gebraucht; 
beide  Anschauungsweisen  konnten  deshalb  bei  Berechnung 
de»  Müngstener  Bogen*  neben  einander  zur  Anwendung 
kommen. 

K»  wurden  folgende  Behistm.gsfälle  durchgerechnet: 
])  das  Eigengewicht. 

i)  die   Verkehrslasten   (beide  Gleise  belastet.  Zugtren- 
zugelassen'. 

:i)  die  Bremskräfte    unter  Annahme  wie  tuvor). 


4)  die  Temperaturechwankungen  (±;it)°C), 

5)  da»  Ausweichen  der  Widerlager  (Berücksichtigung  der 
zu  erwartenden  gröfsteti  Ausfübrungefehler  in  der  Spannweite 
und  in  der  gegenseitigen  Höhenlage  der  Widerlager), 

6)  der  Winddruck  auf  die  belastete  und  die  unbelastete 
Brücke. 

Hinsichtlich  der  Ermittlung  der  vom  Windeinfluu  her- 
rührenden Spannungen  iet  noch  zu  sagen,  das»  sie  nach  der 
von  Winkler  im  •  Civilingenicur»  löHl  gezeigten  Weise  er- 
folgte. Mit  den  Strebenkräfteu  der  gekrümmten  Windver- 
spannung  in  der  unteren  Bogeuleibung  wurden  Spannungen 
in  den  sämtlichen  Stäben  der  beiden  Bogenwändu  in»  Gleich- 
gewicht  gesetzt,  sodass  die  Haupttriiger  mit  ihren  sämtlichen 
Querverspannungen  dem  Winde  gegenüber  al»  räumliche* 
System  wirken. 

(t)  Gerüstpfeiler. 
Die  (ierüstpfeiler  zerfallen  in  solche,  die  nur  Kräfte  in 
der  Querrichtung  zur  Brin  ke,   und  solche,  die  sowohl  Quer- 
als  Längskräfte  aufzunehmen  haben.    Die  letzteren  heifsen 
Ankerpfeiler. 

Die  ersteren  bestehen  im  wesentlichen  aus  je  zwei  zu 
einander  parallelen  lotrechten  Querwänden,  deren  Eckpfosten 
unter  einander  durch  leichte  Verspannnngen  verbunden  sind, 
deren  Ebenen  also  parallel  zur  Brückenachse  liegen. 

Die  Ankerpfeiler  bestehen  aus  je  vier  Querwänden. 
Davon  stehen  je  zwei  lotrecht,  während  die  beiden  anderen 
gegen  einander  geneigt  sind  und  sich  in  einem  Grut  treffen, 
der  in  Höhe  der  Obergurte  der  Gerü-tbrücken  liegt.  Sie 
sind  daselbst  fest  mit  jenen  (iurten  verbunden  und  nehmen 
aus  ihnen  die  Längskräfte  auf  Leichte  Verspannnngen  ver- 
streben die  Eckpfosten,  daher  auch  die  vier  Wände  gegen 
einander. 

Die  sämtlichen  senkrechten  und  geneigten  Querwände 
aller  dieser  Pfeiler  haben  die  in  Fig.  13  dargestellten  Formen. 
Die  Füfse  sind  sämtlich  mit  dem  Mauerwerk  fest  verankert, 

Sitj.  13. 


und  daher  sind  alle  diese  Fachwerke  als  elastische  Bogen 
anzusehen.  Je  nachdem  die  Ausfüllung  aus  einem,  zwei 
oder  drei  Kreuzen  besteht,  sind  die  Bogen  einfach,  zweifach 
oder  dreifach  statistisch  unbestimmt.  Die  Unbestimmtheit 
fällt  für  solche  Belastungen,  die  in  symmetrischen  Stäben 
gleich  grofse,  aber  entgegengesetzt  gerichtete  Stahspnnnungen 
hervorrufen  —  wie  das  z.  B  hinsichtlich  der  Windkräfte 
angenommen  werden  darf  —  vollständig  fort.  Für  alle 
anderen  Belastungen  mussten  die  inneren  Kräfte  mittels  der 
Elastizitätstheorie  ermittelt  werden.  Dabei  wurden  die  wage- 
rechten  Querriegel  als  überzählige  Stäbe  angesehen  und  ihre 
Beanspruchiincen  sowie  ihr  Einflus»  auf  die  Beanspruchungen 
der  übrigen  Stäbe  mittels  des  Prinzip»  der  virtuellen  Ar- 
Ii.  iletl  gefundi  n 

d)  Einzelheiten  der  Konstruktion. 
Hierzu  sei  an  dieser  Stelle  nur  kurz  bemerkt,  dass 
aufser  den  aus  der  Grofse  und  Anordnung  des  Bauwerkes 
sich  ergebenden  Eigenarten  in  erster  Linie  die  beabsichtigte 
Montirungsweise  zu  berücksichtigen  war.  Auf  die  Einzel- 
heiten selbst  hier  einzugehen,  würde  zu  weit  führen;  zudem 
ist  eine  eingehende  Veröffentlichung  geplant,  die 
lieh  weit  vorbereitet  ist. 


Zunächst 


B)  M auerkör pe r. 
t-i  hervorgehoben,  das»  die  säuitli 


Grün- 


dungsarbeiten und  Mauerkörper  von  der  Ei»enbahndirektion 
entworfen  und  im  einzelnen  bearbeitet  wurden. 
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«)  l'ntergrund. 
An  den  Thalhängen  fand  »ich  »Wall  in  <>,s  bis  3  m 
Tief«-  unter  der  Oberfläche  Thonschieferft  !s.  de*«,  n  Festig- 
keit im  trockenen  Zustande  I3<M»  kg/gcra,  mit  Wa-ser  ge- 
sättigt 1 10»»  bi»  i:«H»  kg.'i|cm  betrug.  Hie  Beanspru.  hu»g  der 
Oriindungssohle  wurde  nirgend«  über  t!  bin  7  kg/ocra  gewählt. 

b)  Mauermaterialien. 
Von  der  ur-prunglichen  Absicht,  den  Thon-rhiefer,  wie 
er  sich  im  Wuppcrthal  findet,  filr  Füllmauerwerk  zu  ver- 
wenden, wurde  Abstand  genommen;  die  »amtlichen  Mauer- 
körper sind  au*  Ruhrkohlen.andstcin  mit  Wa— erkalkmörtel 
[1  :  2]  mit  geringem  Zementzusntz  und  einer  Beanspruchung 
von  10  bis  12  kg/(jcm  hergestellt  worden.  Für  tiesimse  und 
Abtleckplatten  wurde  Eifelsund-tein  und  für  die  Auflager 
Granit  au*  Rlauberg  im  Kichtelgebirge  verwendet  Die  Auf- 
lagersteine werden  mit  M  kg'qrm  beansprucht. 

c)  Anker. 

I>ie  Anker  sind  unverzinkt,  aber  mit  Zementatistrich  ver- 
sehen unzugänglich  in  das  Mauerwerk  eingebettet,  weil  da- 
durch am  sichersten  ein  Schutz  gegen  R"*t  erwartet  wird. 
Während  des  Baue*  wurden  die  Anker  in  offenen  Kanälen 
versetzt,  um  sie  nacbregeln  zu  können.  I)ie  Anfangsspannung 
der  Anker  ist  so  grofs  gewählt,  dass  wed^r  infolge  von 
Temperaturerhöhung  'noch  durch  die  gröfste  negative  Reak- 
tion  Lockerungen  stattfinden.  Zu  beachten  war,  das*  bei  der 
niedrigsten  Temperatur  eine  l'eberbeansprucliung  der  Anker 
nicht  entstehen  darf. 


Bei  der  Verwendung  der  Anker  ging  man  von  der  An- 
schauung aus,  dass  im  Ruhezustand«  der  mit  Anfangsspannung 
versehene  Anker  a  h,  Fig.  14.  das  Mauerwerk  presst,  während 
seine  Verlängerung  b  c  ungespannt  ist.  Durch  das  t~ 
von  >>  e  wird  alsdann  das  Mauerwerk  um 
das  entsprechende  Mafs  entlastet,  wäh- 
rend die  Spannung  in  a  A 
bleibt. 


9*$.  1*. 


d)  Aeufsere  (Je staltung  und 
Abmessungen. 

Bei  Aufstellung  des  Entwurfs  war 
geplant,  nur  so  tief  in  den  Boden  zu  ge- 
hen, wie  es  zur  Erreichung  tragfähigen 
Felsens  durchaus  erforderlich  wäre.  Es 
sollten  alsdann  die  Anker  mittel*  Bohrun- 
gen weiter  in  den  Felsen  vorgetrieben 
werden.  Dies  erwies  sich  als  unausführ- 
bar, da  betraft  Einbringung  der  erfor- 
derlichen grofsen  Aukerroste  die  ganze 

Sohle  hätte  aufgebrochen  werdeu  müssen  Deshalb  führte 
man  das  Mauerwerk  so  tief  hinab,  dass  man  dadurch  ge- 
nügende Ankerlast  erhielt.  Da  dieses  Verfahren  ohnehin  sehr 
grofse  Massen  bedingte,  wurde  im  übrigen  bei  der  Form- 
gebung mit  äufserster  Sparsamkeit  verfahren.  Insbesondere 
sind  die  Bogenwiderlager  so  konstmirt,  dass  sie  einerseits 
die  Drucklinien  zentral  einhüllen,  anderseits  die  Ankerrost*» 

(Schluss  folgt) 


Die  Petroleum-,  Gas-  und  Naphthamotoren  der  Ausstellung  in 

Nischnij-Novvgorod  181)*». 

Von  RichtH  Kaulitz,  Maschineningenieur  in  Riga. 


In  der  Maschinenhalle  der  allrussischen  Ausstellung  in 
Nischnij-Nowgorod  nahmen  die  l'rtroteuttimolorcn  eine  be- 
merkenswerte Stellung  ein.  Es  waren  von  8  Finnen  rd. 
4<>  Motoren  von  2  bis  20  FS  ausgestellt,  davon  mehr  als  20 
im  Betriebe. 


Fetroleummotor  von  Gebr.  Brotnley  in  Mosk.au. 
Fig.  I  und  2  zeigen  einen  Zweicylindermotor,  der  ohne  Aus- 
setzer im  Viertakt  arbeitet.  Die  Maschine  besitzt  ein  Aus- 
lassventil, ein  sclbstthätigcs  Luftventil,  ein  Mischventil,  eine 
l'etmlenmpumpe,  deren  Hub  von  einem»Zentrifugalregulator 
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Kablid:        Petroleum-.  Gus-  un.t  Naphtliumotoren  der  Ausstellung  in  NUchnij-Nowgorod  185M5. 


7..  Ittchr  rr  Ar*  Vareinn 

fK-ui»rh»r  IriKfiiiourt*. 


beeinflußt  wird,  einen  von 
Haiti)  zu  »teilenden  Lufthahu 
und  Selbstzündung- 

Die  Gesamtanordnung  er- 
innert an  die  Weatinghouse- 
Dampfmaschine.  Der  Stander 
des  Motor»  Ut  als  allseitig  ge- 
schlossener Karten  ansgebil- 
del,  der  zu  einem  Drittel  mit 
einer  Mischung  von  Wasser 
und  <>el  gefüllt  ist.  Diese 
wird  durch  die  Kurbeln  auf- 
gewirbelt und  schmiert  die 
laufenden  Teile.  Die  KuHh-I- 
welle  Ut  dreifacb  geludert, 
doch  sind  die  Lager*cha)cii 
nicht  nachstellbar.  Sie  treibt 
durch  ein  Zahnräderpaar  die 


um  den  festen  Zapfen  t  drehbare  Steuerwelle  «  an,  welche 
vermittel«  der  Nockenscheibe  .V  und  des  Rüdchens  R  die 
Stange  S  in  die  Hohe  stöfst.  Diese  hat  2  Obliegenheiten  zu 
erfüllen:  das  Auslassventil  A  zu  üffneti  und  die  bei  </  an- 
geschlossene Pumpenstange  D  zu  bewegen  j  sie  wird  durch 
eine  Spiralfeder  wieder  auf  die  Nockenscheibe  zurückgedrückt. 
Die  Ladung  wird  durch  2  »elbstthätige  Ventile  angesaugt, 
von  denen  L  für  Luft  und  M  für  dag  Gemisch  dient.  Da» 
über  dem  Ventil  it  gelagerte  Petroleum  durchströmt,  mit  etwa» 
Luft  gemischt,  deren  Menge  durch  den  Lufthubn  II  geregelt 
wird,  den  glühenden  Vergaser  Z,  verdampft  hier,  mischt  sich 
mit  der  frischen  Luft  und  entzündet  sich  an  Z  »elbstthätig 
zum  BchlllM  der  Kompressionsperiode.  Meide  Ventile  ent- 
nehmen die  etwa*  vorgewärmte  Luft  der  Kappe  über  dem 
Cvlinderdeckel.  Der  Vergaser  wird  durch  die  Petroleura- 
dampfliimpe  'Primus)  f  vor  Inbetriebsetzung  glühend  gemacht. 
Die   Petroleumpumpe,  Fig.  3,    Ut   Von  eigentümlicher 

die  Rohrleitung  i  au» 


-  -  *4- 


Mariotteschen  Flasche  zutli.f-t,  steht 
im  Behälter  V  stets  in  gleicher  Höhe.  In 
dem  nchaial  eingeschraubten  (Minder  V  be- 
wegt »ich  der  als  Windke«»el  ausgebildete 
Kolben  K  auf  und  ab.  Das  untere  Knde 
des  Cylinder»  V  ist  durch  du»  Rückschlag- 
ventil B  verschlossen.  Wenn  der  Kolben  K 
abwärt«  geht,  so  sperrt  er  eine  gewisse  Pe- 
troleummenge über  dem  Rückschlagventil  ab 
und  drückt  sie  beim  Aufstofsen  hindurch, 
wobei  der  Windkessel  \Y  eine  ausgleichende 
Rolle  spielt.  Die  so  abgemessene  Petro- 
lriiinmenge,  die  der  Belastung  entsprechend 
v»Tsi  hieden  ist.  sammelt  sich  auf  dem  Misch- 
ventil  M.  Der  Zcntrifugalregulator  verschiebt 
mit  Hülle  des  Hebel»  }'  das  obere  Ende  der 
Druckstange  D  wagerecht 
durch  den  Pumpen  hub. 
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Der  beschrieb'::  Motor  i-t  lV.I.'i  in  Mockau  von  l'rof. 
Zernow  riner  eingehenden  Prüfung  mit  nachfolge tider  7< ^Mün- 
diger Oauerprobe  unterzogen  worden.  Der  Pctrolei-mverbrauch 
betrug  im  Leergang  kg/Std..  bei  4.J  PS  Belastung  und 
262  Min-Umdr.  (»,m  kg  und  Lei  7m  PS  Belastung  und 
2C0  Min.-Uradr.  O.11  kg.  Di*  größte  Belastung  betrug  9  PS 
bei  240  MtO.-Umdr.  Da»  spezifische  Q «wicht  de»  Petroleums 
war  O.mt  bei  15°  C|  der  Entflammungspunkt  lug  nach 
Abcl-Penski  bei  2!leC. 

Die  in  Niachnij-Nowgorod  ausgestellten  Maschinen  arbei- 
teten mit  Aussetzern,  indem  die  Petrolpumpe  vom  Auslaß- 
ventil A  bethätigt  und  diese«  vom  Regulator  bei  Ueberschreitung 
der  l'uilaufzahl  durch  ein  Hebelsvstem  abgefangen  und  wah- 
rend der  Aussetzer  offen  gehalten  wurde.  Es  wurden  von 
den  Maschinen  eine  Beleuchtungsanlage,  eine  mit  der  Steuer-  , 
welle  gekuppelte  Wasserpumpe  und  ein  Kompressor  betrieben. 

Emil  Lipbardt  A  Co.  in  Moskau  hatten  Petroleum- 
motoren von  6  und  12  PS  im  Betriebe  und  3  Lokomobilen 
von  4  bis  6  PS  ausgestellt.  Diese  Maschinen  erinnern  .in 
den  Molitor- Motor').  Miditor  wie  Liphardt  verwenden  die 
Altroannsche  Konstruktion  zur  Gemischbildung,  die  lediglich 
auf  Zerstäubung  beruht,  ohne  dass  die  überschüssige  L.impen- 
wirme  zum  Vorverdampfen  benutzt  wird.  Ebenso  verwenden 
beide  Firmen  die  gleiche  Konstruktion  der  Mariotteschen 
Flasche,  die  gleirhe  Anordnung  de»  Schwungrades  und  der 
Riemenscheibe. 

In  Fig.  4  bis  7  ist  der  Motor  wiedergegeben;  er  arbeitet 
im  Viertakt  mit  Aussetzern  und  besitzt  ein  mechanisch  be- 
wegtes Einlassventil  für  Gemisch,  ein  mechanisch  bewegte» 
Ansiassventil .  einen  Lnftregelhahn  nnd  ein  Petrolenmivgel. 
rentil,  die  beide  von  Hand  je  nach  der  Belastung  eingestellt 
werden,  eine  Mariottesche  Flasche,  einen  Porterschen  Re- 
gulator und  ein  ungesteuertes  Porzellanzündrohr  mit  zu- 
gehöriger Petroleamdatnpflampe.  Der  Stander  ist  mit  dem 
Cy linder  an»  einem  Stürk  gegossen;  er  tragt  i  angeschraubte 
Konsolen,  in  denen  die  Steuerwelle  (>,  geführt  i»t. 

An  die  Kanäle  ('.  und  C.  sind  die  Gehäuse  für  das 
Einlassventil  P,  und  da«  Aushissvenfil  V.  angeschlossen. 
Die  Ventile  werden  in  »ehr  Gbersicbtliclier  Weise  durch  die 
beiden  Winkelhebel  //,  und  //,  mit  Hülfe  zweier  getrennter 
Muffen    N.  und    .V.    mit   entsprechenden   Nocken   von  der 

Da«  Petroleum  steht  in  der  Mnriotteschen  Flasche  M 
unter  gleichmäßigem  Druck  und  (liefst  von  hier  durch  den 
Ab»perrhahn  //  und  die  Handregulirvorrichtnng  F.  dem  Auge 
sichtbar,  weiter  durch  das  krumme  Rohr  f.,,  Fig.  7,  mit  einem 
Ueberdruck  von  rd.  40  mm  Petroleumsiiule  in  die  Maschine. 
Beim  Ansaogehub  wird  dieser  Ueberdruck  um  die  Ansange- 
depression  vergrofsert,  die  durch  Einstellung  des  Lufthahne»  L 
geregelt  werden  kann,  wa*  für  das  Anlassen  der  Maschine  wichtig 
ist.  Der  Petrolenmstaub  verdampft  an  den  heifsen  Wanden 
des  Kompre»»ionsraume*  und  entzündet  »ich  an  einem  nnge- 
«tenerten  Pontellanzündrohr  Z,  das  sich  am  Einlas-ventil- 
gehluse  befindet.  Beim  Anlassen  muss  das  Eiuhissventil- 
gehäuse  durch  eine  besondere  Petroleumdampflampe  erwärmt 
werden.  Es  wird  der  Verdampfung  wegen  nicht  gekühlt, 
dafür  aber  da»  doppelwandigv  Auslassventilgehäusc ,  in  wel- 
che» da»  Kühlwasser  unten  eintritt  und  oben  durch  das 
Rohr  ff  mit  dem  warmen  Kühlwasser  gemeinsam  abfliifst. 
Die  Petroleumdampflampe,  die  da»  Zündrohr  hellrot  glühend 
erhält,  besteht  aus  einem  bügelartigen  bohlen  Rotgusskörper. 
Da»  Petroleum  fliefst  aus  einem  Behälter  m  durch  den  Re- 
gulirhahn  h  in  die  Lampe  I.  Ueber  dem  ZBndrohr  Z  und 
der  Lampe  ist  eine  Eisenblechkapp*  mit  Asbestfutter  ange- 
bracht, die  aber  in  den  Figuren  fortgelassen  ist. 

Die  Maschine  arbeitet  mit  Aussetsera.    Die  Steuerwelle 

wird  mit  ^  -  125  Min.-Umdr.  bewegt.    Sie  ist  mit  einer 

Muffe  A'.  auagestattet,  die  beim  Arbeiten  nur  eine  Dreh- 
bewegung macht  und  2  Nocken  A.  und  .7  trägt  Der  grofse 
Nocken  A.  öffnet  mit  Hülfe  de»  Nockenrädchens  ff.  und  des 
Winkelhebels  //.  das  Aualaesveutil  periodisch;  der  kleine 
Gegennocken  g  wirkt  nur  beim  Anlassen  und  wird  dazu  mit 
Hülfe  de»  HebeUysteru»  Q  gehoben.    Der  Einlasanockcu  da- 


•)  Z.  1894  S.  215. 


gegen  «itzt  auf  der  kurzen  drehbaren  und  acbsial  beweglichen 
Regulatormuffe  .V,.  Bei  Ueberschreitung  der  vorgeschriebenen 
Umlaufzaht  hebt  »ich  die  Regulatormuffe  so  hoch,  das»  da» 
Einlas-nockenrädchen  ff.  nicht  getroffen  wird.  Es  werden 
dann  durch  da»  Auslassventil,  welches  eine  schwächere 
Feder  hat,  Auspuffgase  zurückgesaugt.  Der  Zufluss  des 
Petroleums  wird  dabei  nicht  abgesperrt,  nnd  das  überschüs- 
sige Petroleum  kann  sich  im  Sack  S  ansammeln,  um  von 
Zeit  zu  Zeit  abgelassen  zu  werden.  Um  das  Abgleiten  des 
Einlas«norkens  A.  vom  Nockenrädchen  ff.  zu  mildern,  sind 
die  Nocken-  und  Rädchenkanten  scharf  und  etwa«  schräg 
gehalten.  Aufserdem  ist  da»  Rädchen  im  Gegensatz  zum 
Auslassrädrhen  ff.  grofs.  Als  L'ebelstand  dieser  sonst  so 
übersichtlichen  Konstruktion  ist  hervorzuheben,  das»  der 
wenig  astatische  Porter- Regulator  sich  nur  allmählich  hebt; 
es  bröckeln  daher  nicht  nur  die  zusammenarbeitenden 
Nocken-  und  Rädrhenkanten  trotz  sorgfältigster  Herstellung 
ab,  sondern  e»  ergeben  sich  auch  unvollständige  Ladungen, 
indem  sich  der  Regulator  mitten  im  Ansaugehube  zum  Aus- 
setzen hebt. 

Die  Mariottesche  Flasche  ist  in  Z.  1*94  8.  217  be- 
schrieben; es  sei  nur  erwähnt,  dass  es  schwierig  ist,  Petroleum 
während  des  Betriebes  nachzufüllen. 

Zur  Reinigung  wird  das  Einlassventilgehäo«*  abgeschraubt. 
I)a>  Auslassventilgohäuse  wird  selten  gereinigt.  l'm  die 
Reinigung  zu  erleichtern,  sind  die  Deckel  D  angebracht. 
Die  Schmierung  ist  während  der  Arbeit  nicht  überall  aus- 
führbar. 

Die  Fabrik  ist  im  Ban  landwirtschaftlicher  Maschinen 
in  Russland  rühmlichst  bekannt;  sie  baut  hauptsächlich  für 
die  Landwirtschaft  4  bis  12  pferdige  Motoren  stehender  An- 
ordnung. Die  Lokomobilen  sind  in  ihrer  allgemeinen  An- 
ordnung durch  Fig.  8  gekennzeichnet;  die  Kühlvorrichtung 
gleicht  der  von  Grob  &  Co. 


Nach  den  Prüfungsergebnissen,  die  der  bereits  genannte 
Professor  Zeroow  in  Moskau  entielt  hat,  verbrauchte  ein 
4  pferdiger  Pt-truleummotnr  von  180  mm  Dinr.  und  300  mm 
Hub  im  Leergange  bei  254  Min.-lWr.  \,n  kg/Std.,  bei  3,i  PS 
Belastung  und  21s  Min.-Umdr.  0,u  kg  und  bei  4,1  PS  und 
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2.V»  Min.-Umdr.  O.okg.  Da»  spezifische  Gewicht  de*  Petroleums 
war  ll.uii.  Die  grölste  Belastung  betrug  6  PS  bei  '240 Min.-Umdr. 

Ein  6  pferdiger  Wageumotor  wies  etwas  günstigere  Er- 
gebnisse auf. 

Fig.  9  ni.-lit  ein  an  einem  Liphardtsrhen  Motor  aufge- 
nommene* Diagramm  wieder. 

F..  A.  Jakowlew  in  Petersburg  baut  seit  längerer 
Zeit  in  fast  unveränderter  Form  Gas-  und  Petmleummutoren, 
die  durch  ihre  eigentümliche  Konstruktion  auffallen.  Alle 
Motoren  bis  20  PS  sind  stehend  angeordnet,  vergl.  Fig.  10. 
Auf  der  Ausstellung  wurde  ein  20 pferdiger  Petroleummotor 
von  rd.  3  ni  Höhe  mit  200  Min.-Umdr.  im  Betriebe  vorge- 
führt,  der   in  Kopfhöhe    eine  Gallerie    wie    die  grofsen 


stehenden  Dampfmaschinen  aufwies,  zu  der  man  auf  zwei 
Leitern  gelangte.  Die  Motoren  arbeiten  im  Viertakt  ohne 
Aussetzer.  Sie  sind  mit  selbstthätigem  Einlassventil  «, 
gesteuertem  Auslassventil,  Zentrifugalregulator  r,  kraftigem 
Vergaser  e,  ZQndruhr  t  mit  Petroleumdampflampe  /.  Ma- 
riottescher  Flasche  und  einem  nur  von  Hand  regulirbaren 
Petroleumventil  p  ausgestattet  Das  Petroleum  flieht  aus 
der  Mariottrschen  Flasche  unter  konstantem  Druck  durch 
das  Petroleumventil  in  den  Vergaser  e,  der  au«  einem  mehr- 
fach gekrümmten,  von  den  Auspuffgasen  umspülten  Rohre 
besteht  In  diesem  vergast  das  Petroleum,  wird  von  der 
durrhgemigenen  Luft  mitgenommen  und  tritt  durch  das  selbst- 
tliatige  F.inla»sventil  in  den  Kompressionaraum ,  um  sieb  am 
Zündrohr  :  zu  entzünden.  Hin  vorgeschalteter  Dreiwegehabn 
gestattet  auch  den  Zutritt  von  kalter  Luft  zum  Einlassventil. 
Das  bei  wechselnder  Belastung  überschüssige  Petroleum  (liefst 
als  schweres  Destillat  unten  ab.  Die  Regulirung  erfolgt 
durch  den  Zentrifugalregulator  r,  der  den  Hub  des  Kinlaas- 
ventil»  durch  den  Keil  n  verändert.  Diese  Drosselregulirung 
gestattet  nur  einen  sehr  geringen  Hub  des  Ventils  «  (rd.  3  mm). 
Um  stark«  Aenderongen  in  der  Ladung  za  vermeiden,  wird 
der  Regulatorhub  durch  die  Stellschraube  s  je  nach  der  Be- 
lastung eingestellt  Aus  demselben  Gnuide  ist  die  Spann- 
schraube  I  am  Ventil  e  angebracht  Die  Lampenwärme  wird 
nur  zur  Bildutig  d*r  ersten  Ladungen  benutzt,  indem  das 
Petroleum  ni'  lit  durch  den  Vergaser  c,  sondern  durch  ein 
Sache«  geschlossenes  Gefafs  o.  den  Anlassvergaser,  und  den 
Hahn  A  geführt  wird,  während  zu  gleicher  Zeit  kalte  Ver- 
brciiuuugtluft  durch  da«  Ventil  r  angesogen  wird.    Der  Hahn 


A(  dient  tar  Abschwärhung  sowohl  der  Kompression  als  auch 
der  Vorzündungen  beim  Anlassen. 

Bei  dem  ausgestellten  20 pferdigen  Petroleummotnr  wnrde 
der  Kolben  nicht  nur  durch  Oel,  sondern  auch  durch  Wasser  ge- 
schmiert, indem  eine  kleine,  von  der  Steuerung  betriebene 
Kolbenpumpe  Wasser  von  zwei  Seiten  zwischen  Kolben  und 
Cylinder  presste.  Auch  hatte  der  Motor  keine  ZSndregelung. 
aber  ein  besonderes  Frischluftventil  auf  dem  Cylinderdeckel. 
Ferner  war  das  Einlaßventil,  hauptsächlich  wegen  der  leich- 
teren Handhabung  beim  Reinigen,  nicht  über  dem  Auslass- 
ventil, sondern  auf  dem  Cylinderdeckel  angebracht  Der 
Motor  trieb  eine  Sagemühle  und  mehrere  Werkzeugma- 
schinen an.  Aufser  ihm  waren  noch  Fetrolf  um  motoren  von 
3,  1  und  8  PS  ausgestellt.  Der  Petroleumverbrauch  soll  trotz 
der  kraftigen  Vorvergasung  nicht  gering  sein,  was  sich  teil- 
weise aus  der  Regulirung  erklärt  Zu  erwähnen  wäre  noch 
ein  von  der  Firma  gebauter  zweisitziger  Benz- Wagen,  der  im 
Betriebe  vorgeführt  wurde. 

Ludwig  Nobel  in  Petersburg  gehört  zu  den  ersten 
Firmen,  die  den  Bau  von  Petroleummotoren  in  Russland  auf- 
genommen haben ,  und  zwar  stellt  er  gut  ausgeführte 
stehende  und  liegende  Motoren  bis  15  PS  her.  Die  stehenden 
Motoren  haben  auch  beute  noch  die  bereits  in  Z.  1893  S.I508 
beschriebene  Form.  Die  Wagenmotoren  für  Lokomobilen, 
Fig.  II,  weichen  hiervon  etwas  ab,  indem  sie  statt  des  hoch- 
liegenden  Petroleumbehälters  für  Motor  und  Lampe  eine  Pe- 
troleumpumpe und  ferner  eine  Zündregelung  besitzen.  Unter 
der  Schutzkapp«  .V  befindet  «ich  die  Steuerwelle  mit  den 
Nockenecheiben  und  dem  Zentrifugalregulator,  der  das  Aus- 
lassventil A  abfingt  and  dadurch  zugleich  das  Oeffnen  de« 
Einlasaventils  E  und  des  Petroleumventils  P  verhindert 
Hält  der  Regulator  dm  Auslassventil  durch  die  Winkelbebel 
w  und  tri  und  den  Au«la«slenker  L  in  geöffnetem  Zu- 
stande, so  kann  der  aktive  Mitnehmer  am  Einlasslenker  L\ 
den  passiven  Mitnehmer  «  am  Binlasswinkelhebel  s  nicht 
berühren,  und  es  bleibt  nicht  nur  das  Einlassventil  ge- 
schlossen, sondent  auch  das  mit  ihm  durch  die  Zugstange  Z 
und  den  Hebel  A  gekuppelte  Petroleumventil. 

Die  in  Fig.  12  bis  14  abgebildete  Petroleumpumpe 
hat  nur  den  Zweck,  das  Petroleum  unter  konstantem  Druck 
(höher  ula  1  Atm)  aus  dem  Vorratobehätter  V  in  den 
Windkessel  W  zu  schaffen.  Einem  Kolben  K  strömt  Pe- 
troleum durch  einen  Kanal  a  unter  Druck  zu.  Beim  Rück- 
hube  sperrt  A'  den  Kanal  a  ab  und  drückt  das  Petroleum 
durch  ein  mit  einem  Schwimmer  S  versehenes  Ventil  Vi  in 
den  Windkessel  W.  Da  nun  die  Pumpe  im  UeberschuM 
fördert,  so  wird  der  Belastungsschwimmer  5  das  Ventil  T| 
heben  und  den  Uebersehuss  zurücktreten  lassen,  sodass  sieb 
hieraus  der  konstante  Druck  ergieht  Natürlich  darf  sich  die 
Luftmenge  im  Windkessel  nicht  andern.  Das  zu  verbrauchende 
Petroleum  gelnngf  dagegen  durch  den  Kanal  b  und  die  Lei- 
tung e  zum  gesteuerten  Petroleomventil  und  zur  Lampe. 

Der  Kolben  wird  vom  Hebel  //  und  dem  Pumpen- 
lenker  /.  bethätigt.  Der  Winkelhebel  ff  dient  zum  Aus- 
schalten des  Pumpenlrnkers,  wenn  man  beim  Anlassen  von 
Hand  pumpen  oder  den  Motor  stillsetzen  will. 

Der  Zündregler  ist  ein  rylindrischer  Schieber. 

Die  Kühlung  wird  durch  eine  Rotationswasserpampe  H. 
das  Kühlgefäfs  A",  mit  Gradirwerk  und  da«  Auspuffrohr  A\ 
bewirkt. 

Das  Diagramm,  Fig.  15,  ist  in  Moskau  (1895)  an 
einem  8 pferdigen  Motor  abgenommen,  und  es  entsprechen 
ihm  folgende  Ergebnisse: 

Petroleumverbrauch  im  Leergang  l,it  Itr/Std.  einschl.  Lampe 
»  bei  5  PS  Belastung  0,m  ltr  pro  l'S.-Std. 

>  »    8    >        »         0,sa  •      >  » 

Die  Umlaufzahl  war  215  i.  d.  Min.  und  das  spezifische 
Gewicht  des  Petroleums  0,ni. 

Beim  vorher  beschriebenen  10  pferdigen  Wagenmotor  er- 
gab der  Leergung  einen  Verbrauch  von  rd.  2  ltr  and  bei  einer 
Belastung  mit  I0,r  PS  einen  solchen  von  0.«  ltr  pro  PS.-Std. 

Zu  erwähnen  ist,  da««  bei  dem  8  pferdigen  stehenden 
Motor  der  Zündkanal  durch  ein  eingesetztes  Röhrchen  von 
rd.  10  mm' lichtem  Durchmesser  und  40  mm  Länge  verlängert 
undjin  der  Horizontalebene  znm  Cylinder  hin  gekrümmt  war. 
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la  Niscbnij- Nowgorod  war  ein  l.'>  pferdiger  l'etroleum- 
motor  im  Betriebe,  der  eine  zur  Cylinderach«e  parallele 
Steuerwelle  halte,  wodurch  2  I^enk'-r  und  2  Winkelhebel  weg- 
fallen.  Ferner  waren  in  Niscbnij- Nowgorod  tur  Ansicht  aus- 
gestellt: iwei  4'/»  pferdige  Fetroleuuimotxren  mit  oben  lieg«-n- 


den  Sdiwungrldern,  eine  12  pferdige  Lokomobile,  ein  stehen- 
der Motor  mit  Dynamo  und  ein  neuer,  von  den  anderen  ganz 
abweichend  gebauter  stehender  Motor  mit  unten  liegender  Kur- 
bal welle,  itoli ende.*  Steuerwelle  und  SelbstzQndung  wie  bei 
Hurnsby.    Die  Motoren  waren  gut  ausgeführt,  arbeiteten  bin 


9^.  13. 


?.a.  it 


auf  da«  Rückschlagventil  rerbt  rubig  und  hatten  ein  gefällige« 
Aussehen.  Die  Zahl  der  bei  der  Reinigung  tu  lösenden 
Schrauben  ist  sehr  vermindert. 

R.  Mach tsohinski  in  Warschau  baute  ursprünglich 
Gasmotoren  als  Spezialität ,  in  letzterer  Zeil  dagegen  ine  Ii  r 
Petroleummotoren.  Da  diese  manches  mit  dem  Altmannschen 
Motor  gemein  haben,  unter  andern*  dieselbe  Steuerung  D. 
U.  P.  87628,  so  sei  auf  die  Veröffentlichung  von  Meyer  in 


9%$.  1*. 


Z.  1 897  S.  4 1 7  verwiesen.  Die  Motoren  haben  ein  gesteuerte« 
Auslas«-  und  Einlaßventil,  ein  nur  von  Hand  regulirbare« 
Petroleumventil  mit  einer  Mariotteschen  Flasche,  keinen  Ver- 
gaser, ein  kleines  ZQndrohr  mit  Lampe  und  einen  Pendelt*» 
gulator;  sie  arbeiten  im  Viertakt  und  mit  Aussetzern. 

Marhtschinski  verwendet  nach  dem  Vorgange  von  Alt- 
mann zur  Gemischbildung  lediglich  Zerntüubung  und  keine 
Vorvergasung.  Da«  Einlassventil  lingt  ebenfalls  an  l'ylinder- 
köpf  und  tragt  nicht  seitlich,  sondern  am  fiuf«ersten  Bode 
des  Kompressiousrnumea  in  der-Cyliiiderachsenrichtung  das 
Zündrohr,  das  dem  Altuuinosclien  ähnlich  ist  (s.  a.  I.  O. 
Fig.  5).  Der  Einlusskaual  vom  Ventil  zum  Cylinder  i«t  der 
besseren  Gemischbildung  W"-«en  durch  eine  ovale,  unter  45° 
nach  dem  Cylinder  hin  «lifallende  Mcssingscbeibe  von  7  mm 
Dicke  verengt,  die  am  Umfange  etwa  11»  Löcher  von  rd.  *i  mm 
Dmr.  besitzt.    Die  Reiuiguugsluke  ist  grofeer  als  bei  Altmann 
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nod  trugt  da»  Zündrohr.  Dm  Auslassventil  ist  seitlich  gegen- 
über der  Steuerung  angebracht.  Die  Verbrennungsluft  wird 
aus  dem  Rahmen  aage&ogen  und  beim  Anlassen  durch  einen 
Schieber  gedrosselt.  Du«  Pctroleumventil  besteht  aus  einem 
genöhnlü  hen  I »rosselstill,  dem  dss^Petroleum  »US  einer  Mn- 
riotteschen  Flasche  unter  sehr 
kleinem  Ueberdruok.  nach  des 
Erfinder»  Aussagen  nur  vermöge 
der  Ansaugedeprc-Mon,  zuHiefsf. 
Nach  meinen  Erfahrungen  beein- 
trächtigt dies  die  Betriebeicher- 
heit,  indem  der  Motor  keine  vor- 
übergehende Ueberlastung  ver- 
tragt. 

In  Niscbnij-Nowgorod  waren 
nur  liegende  Motoren  auagestellt, 
die  mit  rd.  2O0  Min.- Umdr.  Ii-- 
fen,  und  zwar  4  Stück  von  I  bis 
SO  PS;  doch  baut  die  Firma 
auch  stehende  mit  unten  liegen- 
dem Schwungrade.  Die  Motoren 
sahen  gefällig  au*  und  arbeiteten 
ruhig.  An.  t:  war  für  leichte 
nnd  rasche  Reinigung  umsichtig 
Sorg«  getragen. 

Urber  den  Petroleumver- 
brauch konnte  ich  nichts  Zu- 
verlässige* erfahren. 

Die  Franco  -  Russische 
Gesellschaft  hat  in  neuester 

Zeit  den  Gasmotorenbau  nach  dem  System  Delamare-Debou- 
teville  aufgenommen.  Ausgestellt  «W  von  ihr  ein  10  pferdiger 
Gasmotor  mit  elektrischer  Zündung,  für  den  in  einem  be- 
sonderen Pavillon  Gas  aus  Naphtharück standen  hergestellt 
wurde.  Meines  Erachtens  war  die  Wahl  eine*  nur  10  pfrrdi- 
gen  Motors  für  einr  Gasgeneratoranlage  nicht  gerade  glürklieh. 


Ji^.  16. 


Die  beiden  Motoren  des  Verfassers,  die  in  Nischnij- 
Nowgorod  im  Betriebe  vorgeführt  wurden,  sind  von  R.  Pohle 
in. Riga  hergestellt  worden. 

Der  Nuphthamutor,  Fie.  16,  arbeitet  im  Zweitakt,  sodass 
auf  jede  Umdrehung  der  Kurbelwelle  eine  Zündung  entfällt. 

Die  beiden  senkrecht  zu  ein- 
ander stehenden  Cylinder  haben 
einseitig  wirkende  Kolben;  der 
stehende  dient  lediglich  zur  Kom- 
pression der  Verbreunungsluft, 
während  der  liegende  der  eigent- 
liche Arbeitcylinder  ist.  Die 
Pleuelstange  des  Arbeitcy linders 
greift  an  der  Kurbelwelle  an, 
während  die  des  Kompressorcy- 
linders  die  andere  gegabelt  um- 
fasst.  Beide  Cylinder  sind  durch 
ein  Oasrohr  verbunden,  in  wel- 
ches zwei  selbsttbätige  Teller - 
ventile  eingeschaltet  sind;  das 
obere  vermittelt  das  Ansaugen 
der  Verbrennuru/sluft  von  aus- 
sen und  das  andere  als  Rück- 
schlagventil ihre  Ueberführung 
in  den  Arbeitcylinder.  Der 
Motor  arbeitet  mit  Rohnaphtha, 
Seitlich  sind  der  Vergaser  und 
eine  Naphthapumpe  wie  am 
Hornsby-Motor  angebracht.  Nur 
eine  Drehrichrung  Ut  möglich, 
weil  kein  I.uftaufnehmer  einge- 
schaltet ist.  Aus  dem  Zweitakt  ergiebt  sich  eine  einfache 
Steuerung  ohne  Zahnräder  und  ohne  Auslassventil.  Auf  der 
Kurbelwelle  sitzt  innerhalb  der  Riemenscheibe  ein  Schwung- 
kugelregulator, der  eine  Muffe  achgial  verschiebt.  Diese 
trügt  einen  abgeschrägten  Stablnocken,  der  vermittels  eines 
Winkelhebels  die  Naphthapumpe  betbfitigt,  deren  Hub  nach 
Bedarf  im  Betriebe  eingestellt  werden  kann.  Die  so 
geforderte  Naphtha  spritzt  in  einer  der  Belastung  ent- 
sprechenden Menge  durch  eine  feine  Oeffnung  zerstaubt 
in  den  rotglühenden  Vergaser,  der  mit  dem  Cylinder  in 
unmittelbarer  Verbindung  steht,  und  verdampft  hier  so- 
fort. Zu  derselben  Zeit  presst  der  Kolben  des  Arbeit- 
rylinders  die  vom  Kompres-sor  geforderte  Verbrennungs- 
luft in  den  Vergaser,  im  toten  Punkt  erfolgt  die  Explo- 
sion, und  unter  dem  Drucke  der  Gase  bewegt  sich  der 
Kolben  vorwärt».  Auf  etwa  »eine«  Hubes  legt  er 
einen  Schlitz  auf  der  unteren  Seite  des  Arbeitcylinder» 
frei  und  IS— t  die  Gase  austreten.  Das  Ausströmen  der 
verbrannten  Gase  wird  vermöge  der  Cylinderanordnung 
durch  da*  Einströmen  der  frischen  Luft  aus  dem  Kom- 
pressor noch  beschleunigt,  nnd  die  Auspuffperiode  ist 
bei  Vi«  de«  Kolbenrückhubes  beendet  Da  die  Ver- 
dampfung nur  im  Vergaser  vor  sieh  geht,  so  be- 
schrankt eich  die  Reinigung  nur  auf  diesen.  Man 
Wechselt  ihn  zu  dem  Zweck  gewöhnlich  gegen  einen 
zweiten  aus  und  reinigt  ihn  bei  Gelegenheit.  Der  Vergaser 
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wird  gegen  Abkühlung  bei  Lehrgang  durch  eine  aufgesetzte 
Kapp«  geschützt.  Oer  Kompre-sor  hat  eine  am  rd.  2b  pCt 
groTsere  Kolbenfläche  und  keinen  Wassermantel,  Er  wird 
daher  im  Betrieb«  stark  handwarm.  Durch  die  Anordnung 
des  senkrechten  l'ylinders,  die  bekanntlich  vielfach  von  der 
Göclitter  Maschinenbau-A.-G.  angewandt  wird,  i-t  es  mög- 
lich, die  nicht  au»halancirburen  Mas-en  auf  rd.  */j  tu  vermin- 
dern. Betriehsergebnisse  für  die  Veröffentlichung  liegen  zur 
Zeit  noch  nicht  vor. 

Der  17  pferdige  Petroleuramotor.  Fig.  17  und  18,  arbeitet 
im  Viertakt;  er  hat  gesteuertes  Einlas*-  nnd  Auslassventil, 
gesteuertes  Petroleumventil .  ungesteuerte  (ilühmhntündung, 
Pendelregulator.  Fig.  19  und  20,  und  eine  Handreguliniug 
für  Petroleum.  Die  kurze  Steuerwelle  liegt  parallel  zur 
Kurbelwelle  und  traut  MB  inner»  Filde  eine  N...  le-nsi  lieibe  A, 
die  auf  den  Hebel  //  wirkt,  den  Lenker  /.  anzieht  und  das  auf 
der  andern  Seite  liegende  Auslaßventil  A  periodisch  öffnet. 
Am  andern  Kode  der  Steuerwelle  befindet  »ich  ein  exzentrischer 
Zapfen  '<£,  der  die  Schwinge  B  samt  der  Stofsatange  S  hin- 
und  herl»ewegt.  soda**  das  wagerecht  liegende  Kinlasaventil 
periodisch  geöffnet  wird,  solange  der  Pendelregulator  P 
(D.  R.  P.  9;iä4L>;  nicht  eingreift.  Der  Pendelregulator  wirkt 
folgendermafsen.  ».  Fit;.  l'J  und  20i  Hei  normaler  Umlauf- 
zahl  stufst  die  Stange  S  das  Einlassventil  I"  auf.  Das  um 
den  Zapfen  /'  an  der  Stange  S  drehbare  Pendel  P  macht 
die  hin-  und  hergehende  Bewegung  mit.  wobei  die  Schneide  a 
de«  Pendels  über  die  vorstehende  Kante  der  fetten  Stütz- 
platte  /'   hinübergeht.     Wird  jedoch  die  Umlaufzahl  über- 


schritten, »o  dreht  «ich  du  Pendel  vermöge  seiner  Trägheit 
weiter  um  geinen  Aufhängepunkt  D,  die  Schneide  a  schnappt 
bei  p  ein,  und  die  Spitze  der  Stofsstange  S  wird  so  hoch  ge- 
hoben, das»  daa  Ventil  P  nicht  geöffnet  wird.  Der  Stift  R 
bethitigt  da»  Petroleumventil,  sodass  Luft  und  Petroleum  zu 
nahezu  gleicher  Zeit  einströmen.  Der  Stell»tift  *,  die  Feder  F 
und  die  Muttern  A/  dienen  zur  Einstellung  jeder  gewünschten 
l'mlaufzahl  während  des  Ganges.  Nachdem  das  Petrolenm- 
ventil  geöffnet  ist,  (liefst  das  Petroleum  in  den  doppelwandigen 
Vergaser  (',  Fig.  17,  wird  von  der  eintretenden  Luft  zerstäubt 
und  gelangt  möglichst  verdampft  durch  da-  geöffnete  Einlass- 
ventil in  den  Ladungsraum ,  um  am  Metallzündrohr  in  der 
Konipressionsperiode  entzündet  zu  werden.  Zwei  gewöhnliche 
Petroleumlampen  erhalten  das  Zündrohr  glühend,  und  die 
emporsteigenden  überschüssigen  heifsen  Gase  erwärmen  den 
Vergaser.  I )hs  wagerechte  Zündrohr  liegt  senkrecht  zur 
Cvlinderachse  möglichst  nahe  am  Kinlassventil  und  wird 
durch  die  Thür  l  bedient.  Die  zentrisch  andrückenden 
Bügelverschlüsse  erleichtern  die  Reinigung.  (Der  Regulator 
in  Fig.  17  ist  später  nach  Fig.  19  abgeändert  worden.)  Der 
Motor  hat  einen  Kolbendurchmesser  von  300  mm  und  einen 
Hub  von  4M  mm;  er  lief  in  Nischnij-Nowgorod  mit  200  Min,- 
Umdr.  und  betrieb  drei  kleinere  Holzbearbeitungsmaschinen, 
/.um  Anlassen  ist  ein  Kompressionsausrücker  angebracht,  durch 
den  ein  Mann  den  Motor  bequem  in  Gang  setzen  kann. 
Bei  der  Konstruktion  der  gesamten  Maschine  ist  besonders 
auf  gute  Vorvergasung  achtgegeben,  um  da»  leidige  Ver- 
schmutzen und  Betriebslöruugen  möglichst  tu  verhindern. 


Die  Dampfkessel  und  Motoren  auf  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrie- 
und  Gewerbeaussteilung  zu  Leipzig  1897. 

Von  Prof.  Fr.  Freytag  in  Chemnitz. 

(Fiirteetiiing  von  S.  13071 


Der  von  der  Rheinischen  Röhrendampfkesselfabrik  A. 
Büttner  &  Co.  in  Uerdingen  a  Rh.  in  dem  Kesselhause  auf- 
gestellte sogenannte  Schnellumlauf  kessel   mit  120  qm  Heiz- 


43. 


flache  unterscheidet  sich  nur  in  wenigen  Einzelheiten  von 
der  in  Z.  IHSM  S.  1020  beschriebenen  Konstruktion  eines  der- 
artigen  Kessels    in   der   elektrotechnischen    Ausstellung  ,*zn 
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Frankfurt  a/M.  1891.  Fig.  43  und  44  «teilen  ihn  mit  einer 
Treppenrostfeuerung  dar.  Da»  lur  Erhöhung  der  Wosser- 
geechwindigkeit  in  den  Oberkessel  unmittelbar  über  den 
beiden  Stutzen  der  Wasserknmmern  eingebaute  schwach  an- 
steigende Rohr  ist  so  weit  gehoben,  dass  es  über  den  Wasser- 
spiegel hervorragt-,  auf  seinem  geraden  Teile  ist  es  oben 
offen  (D.  R.  P.  No.  60574). 

Auch  der  von  der  Maschinenfabrik,  Eisengiefserei  und 
Kesselschmiede  E.  Leinhaas  in  FreiUerg  iS.  ausgestellte 
Wosftfrröhrenkessel  mit  zwanglftutigem  Wasserumlauf  mittels 
Dubiau»clier  Rohrpnmpe  (D.  R.  P.  No.  74865) ')  durfte  aus 
dieser  Zeitschrift  zurgenüge  bekannt  sein*}.  Die  Grobe  des 
Kessels  stimmt  mit  der  des  auf  der  Berliner  Gewerbe-  und 
Industrieausstellung  1896  von  E.  Leinhaas  ausgestellten 
Kes-els  überein'). 

Die  Ergebnisse  eines  am  10.  Juli  d.  J.  von  dem  bereits 
genannten  C Iberingenieur  C'l.  Haage  an  dem  Kessel  angestell- 
ten Verdampfungsversuches  sind  folgende: 

Dauer  des  Versuches  8  Std.  5  Min. 

Kohlen  verbrauch   12550  kg 

»  in  1  Stunde   1655  » 

>  •   I       >     auf  1  qm  Rostfläche  368  » 

')  Z.  IH!<5  S.  1039. 

•)  Z.  IBM  S.  71)4;  1897  S.  807. 

*)  Zeitschrift  des  internationalon  Verbunden  der  Dampfkessel- 
l'eberwachung« -Vereine  1H9C  S.  238. 
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Feuchtigkeitsgehalt  der  Kohl   bi.s»  pCt 

Heilwert  der  Koble   2379  W.-E. 

Wasserverbrauch   3050(5  kg 

Wasserverbrauch  in  1  Stande   4031 

Verdampfung  in  1  Stunde  auf  I  qm  HeixHiche     27,?  » 

Temperatur  de«  Speisewaasers   31, o  rC 

Dampfspannung   9,»  kg 

Temperatur  der  Luft  im  Kesselhause  .    .    .  22.«  "C 

Temperatur  der  Ga»e  im  Fuchskanal  .    .    .  303.«  > 
Zusammensetzung  der  Gase  am  Ende 
des  ersten  Zuges: 

Kohlensaure   14,1  pCt 

Sauerstoff   4,»  ♦ 

Rest   81,0 

u,  Vielfache«  der  theoretischen    .    .  1,1 


Zugstarke  in  mm  Wassersäule   17  mm 

1  kg  Kohle  verwandelt  Wasser  ron  31»  C  in 

Dampf  von  9,»  kg  Spannung   2,u  kg 

1  kg  Kohle  verwandelt  Warner  von  0»  in  Dampf 

ron  100'  C   2,it  kg 

I  kg  Kohle  giebt  an  das  Wasser  ab  ...    .  1538  W.-E. 

Wirkungsgrad  der  Kesselanlage   64,j  pCt 

Die  Datnpferzeugung  von  27,?  kg  stündlich  auf  1  qm  Heia- 
Häche  ist  für  einen  engröhrigen  Siederohrkessel  bedeutend  ')■ 
Bemerkenswert  ist  die  dem  Keasel  vorgebaute  Treppen- 
rost-Regulirfeuerung  der  Feuerung«-  und  Heizungsbauanstalt 
J.  A.  Topf  &  Söhne  in  Erfurt,  Fig.  45.  Sie  besteht  au»  3 
nebeneinander  liegenden  je  \j>  m  breiten  Treppenrosten,  die 
nach  vom  durch  gu*sei«erne  Vorstellplatten  mit  Füllklappen 
—  im  vorliegenden  Falle  nur  rur  Beobachtung  de«  Nach- 
rutschens von  Brennstoff  und  cur  etwaigen  Nachhülfe  dienend  — 
und  Aschenfalllhören  abgeschlossen  sind;  Schieber  in  den 
letzteren  dienen  zur  Regelung  de«  Zutritt«  der  Verbrennungsluft. 
Die  Kohle  gelangt,  nachdem  die  Füllklappen  geöffnet  sind, 
durch  abnehmbare  «chmiedeiserne  Trichter  in  Füllscbächte, 
deren  unterer  Abscblus«  durch  eine  sogenannte  Stempelvor- 
richtung  gebildet  wird.  Diese  besteht  au«  mehreren  mit 
Griffen  versehenen,  in  Führungen  beweglichen  Rondeisen- 
stfiben,  welche  die  Menge  der  nachfallenden  Kohle  regeln. 
Sobald  die  Stempel  durrh  die  Kohle  hmdurchgestofsen  sind, 
schliefsen  die  unter  ihnen  angebrachten,  nunmehr  entlasteten 
Schieber  die  FflIUchichte  dicht  ab.  Die  Koble  fallt  behuf« 
Vorbereitung  de«  meist  sehr  feuchten  Brennstoffe«  zunächst 
auf  Rutschplatten,  von  hier  auf  die  eigentlichen  Treppenroste, 
die  sich  mittels  Winkelbebel  und  Schrauben  verstellen  lassen. 
An  die  Treppenroste  schliefsen  sich  als  dreiteilige  Scbieber- 
roste  ausgebildete  Schlackenroste  an.  Die  Rnstflicbe  betragt 
5,ti  qm.  Um  sekundäre  Luft  in  den  Verbrennungsraum  zu 
führen,  sind  seitliche  Klappen  für  regelbaren  Luftzutritt 
angebracht.  Die  zur  Anlage  gehörigen  Rauchkannlscbieber 
führen  sich  in  festen,  rahmenartigen  Gehiuaen. 

Den  mit  Steinkohlenstaub  gefeuerten  Wasserrohrenkessel 


der  Leipziger  Rohrendampfkesselfabrik  Breda  &  Co.  in 
Schkeuditz  zeigen  Fig.  46  und  47.  Zwischen  den  durch  weite 
Stutzen  mit  dem  Oberkcssel  verbundenen,  au«  19  mm  «Urken 
Blechen  und  «wiachengenieteten  Rahmen  von  52  mm  Starke 
gebildeten,  mittels  Stehbolzen  genügend  versteiften  Wasaer- 
kammern  liegen  48  Siederöhren  von  4860  mm  Heizlange, 


9ir  49. 


95  mm 

9^50. 


4  mm  Wandstarke.  Um 


Wiy.  51. 


trockenen  Dampf  zu  erhalten, 
ist  über  dem  vorderen  Stutzen 

')  Der  auf  der  Berliner  'Ge- 
werbe- und  Industrieausstellung 
mit  Steinkohle  befeuert«  Kessel 
gleicher  Konstruktion  und  Grüfte 
Latte  5,7«  qm  Rostflscho  und  ver- 
dampfte bei  Versuchen  de«  Ober- 
ingonivurv  Schneider  standlich 
29,**  kg  Wasser  pro  qm  Heix- 
fllch0:(Z.  1897  S.811). 
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ein  aus  teilweise  durchlochten  Blechen  bestehender  Aufsteige- 
trirhter  angebracht.  Die  Heizfläche  des  Kessels  beträgt  70, 
die  Rostfläche  rd.  2  qin. 

Die  Kohlenstaubfeuerung,  System  Pinther  (D.  Ii  P. 
No.  Nti  H.V)),  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  guaseisernen 
Kasten  A  von  rechteckigem  Querschnitt  mit  Kohlenstaubbe- 
lu.lt.  r  Ii,  Fig.  4>i,  aus  dem  der  BrennMofF  auf  zwei  wagerecht 
gelagerte  Walzen  8i,  a-  fSllt,  die  von  einer  Vorgeb-gewelle 
•us  in  gleicher  Umlaufrichtung  gedreht  werden.  '  ArWtand 
und  Umdrehungszahl  der  Waden  b^sen  sich  einteilen;  auch 
kann  die  Menge  der  zuströmenden  Verbrennmursluft  durch 
Klappe  und  Schieber  geregelt  werden.  Um  den  vor  dem 
Verbrennungsraume  C  drehbar  aufgestellten  Apparat  in  Gang 

Ji<j.  52. 


tu  setzen,  rückt  man  ihn  nb  und  entzündet,  nachdem  die  Ein- 
trittöllnung  des  Verbrcnnungsraumes  durch  eine  Platte  ge- 
schlossen ist,  ein  kleines  Holzfeuer  in  dem  letzteren.  Sobald 
die  Entflummungstemperatur  des  Kohlenstaub- Luftgemischeft  in 
dem  Räume  C  erreicht  ist,  rückt  man  den  Apparat  vor  den 
nunmehr  geöffneten  Verbrennnnguraum  und  setzt  ihn  in 
Thäligkeit.  Zwischen  den  Walzen  riegeln  die  Staubteilchen  in 
einem  feinen  Schleier  in  den  durch  den  Kasten  A  strömenden 
Luftstrom  herab  und  werden  von  ihm  mitgenommen.  Die 
Zuführung  de«  Kohlenstaubes  in  breiter  Schleierform  bietet 
den  Vorteil,  mit  geringen  Luftgesrhwindigkeiten ,  tu  deren 
Hervorbringung  kein  Gebläse,  sondern  nur  ein  Schornstein 
von  mfifsiger  Zugkraft  erforderlich  ist,  arbeiten  zu  können. 

9^.  5*. 
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Infolgedessen  ist  auch  dir  Ein- 
trittgeschwindigkeit de«  Koh- 
lenstaub-Luftgeniisrhee  in  den 
Verbrennongsraum  C  gering. 
Die  Staubteilchen  werden  da- 
her nicht  gewaltsam  durch 
letzteren  hindurchgeblasen, 
sondern  finden  genügende 
Gelegenheit  zur  vollkomme- 
nen Verbrennung. 

Die  Staubkohle  wird  auf 
einer  Schlepp-  oder  Rollmühle 
(D.  R.  P.  No.  83450)  der  Ma- 
schinen- und  Koblenstaubfa- 
brik  Carl  Schütze  in  Berlin 
und  Lngau  i/S.  hergestellt. 
Die  Mühle  arbeitet  mit  einem 
wagerechten  stählernen  Mahl- 
ringe, gegen  den  stählerne 
Mahlrollen  mit  Hülfe  eines 
Gelenk  mechanismus  (nach  Art 
der  Nürnberger  Schere)  wir- 
ken. Zwei  auf  der  senkrech - 
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trn  Mühlenwelle  oberhalb  de»  Mahlringe»  angebrachte  Flügel 
werfen  da«  Mahlgut  gegen  ein  in  die  cylindrisehe  Wand  de» 
MühlenkGrper»  eingesetztes  Sieb,  welche»  das  feine  Mehl  durch 
ein  Ausführrohr  austreten,  d;is  gröbere  wieder  in  dir  Mühle 
zurückfallen  l:i--t. 

Die  Firma  hatte  aufserdcni,  ebenfalls  zur  Herstellung  von 
Kohlenstaub,  eine  sog.  Exhaustormühle.  Fig.  4'*  und  SO,  ausge- 
stellt. Bei  dieser  ist  der  stählerne  M.ihlrim; .  gegen  dessen 
innere  Fläche  die  Mahlrollcn  arbeiten,  senkrecht  gchiL'ett; 
sonst  ist  die  Wirkung-weise  im  allgemeinen  dieselbe  wie  bei 
der  Kollmühle,  Der  wespiiilii  he  Unterschied  zwischen  b-  iib-n 
Mühlen  liegt  darin,  da«»  ilie  Exhaustormühle  vollständig  ohne 
Siebe  arbeitet  und  deshalb  auch  feuchtes  Material  mit  Leich- 
tigkeit  und  Vorteil    vermahlt.    An   die  Stelle   der  Siebvor- 
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richtung  tritt  ein  Exhau-tor,  weither  da»  in  der  Mühle-  fein 
gemahlene  Mehl  fortdauernd  absaugt  und  in  eine  Mehlkamroer 
befördert,  au«  der  e«  nach  Belieben  entnommen  werden  kanu. 
Die  nachstehende  Zusammenstellung  der  Ergebt) UM  über 


A)  feuchte  Kohle 

(4 St,.»  II  pCt  Wasser) 

Ii)  lufttrockene  Kohle 
bis  I  pCt  W:L-».r: 

No.  de.  Vermache. 
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56      fK»     72  «Ms 

Mahlversuche,  die  der  Magdeburger  Verein  für  Dampf kessel- 
betrieb  im  Mai  und  Juni  v.  J.  mit  einer  Exhaustormühle 
der  besprochenen  Ausfüllt  ung  im  Feuerwerkslaborntorium  zu 
Spandau  angeheilt  hat,  dürft''  von  Interesse  »ein. 

Audi  der  von  Carl  Schütze  auagestellte  nicht  betriebene 
Kuhlctistaiibfeuerungsapparat,  Fig.  51,  mag  kurze  Erwähnung 
linden.  Bei  diesem  *ird  der  Staub  durch  eine  Rührvorrich- 
tung ebenfalls  »chleierlörmig  in  das  vor  der  Feuerung  ange- 
brachte Kohr  eingeführt  und  von  hier  mittel»  eine*  schrauben- 
förmigen Windrades  in  den  Feuerungsraum  eingeblasen,  wo 
er  sieh  an  den  erhitzten  Sihauiottwuudungen  entzündet. 

Der  von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  vorm. 
Rieh.  Hart  mann  in  Chemnitz  in  der  Maschinenhalle  aus- 
gestellte, für  eine  Dampfspannung  von  12  Atm  Ueberdruck 
erbaute  Wasserröhrenkessel ,  System 
(ielire,  Fig.  52  bis  55.  hat  104  tjni  Bolls 
Hache.  Ungerechte  Scheidewände  in  der 
vorderen  Wasserkimitner  (I).  R.  P.  No. 
"3  2S(t;i  verhüten,  dass  beim  Entweichen 
des  Dampfes  aus  den  Siederöhren  in  den 
Oberkessel  Wasser  mitgerissen  wird. 
Diese  Scheidewände  teilen  die  Wasser- 
kamtner  in  so  viele  Einzelkammern,  wie 
Hohrreihen  über  einander  angeordnet  sind. 
Die  Einzelkammert)  stehen  durch  kleine 
Rohrstutzen  mit  einander  in  Verbindung, 
die  selbst  bei  ganz  geringer  Dampfent- 
wicklung dem  abziehenden  Dampfe  einen 
kleinen  Durchgangsi(iier»chnitt  bieten,  der 
«ich  mit  zunehmender  Beanspruchung  des 
Kessels  vergröfsert.  Der  Dampf  strömt 
infolgedessen  von  einer  Kammer  in  die 
andere  und  «chlicfslirh  aus  der  obersten 
Kinzelkamtuer  durch  weite  Rohre  in  den 
Dampfraum  des  Oberkesaels.  Aufser  der 
in  den  Einzelkammern  der  Rohrreihen 
stattfindenden  Scheidung  von  Wasser  und 
Dampf  ist  noch  durch  breite  Schlitze  in 
den  senkrecht  eingenieteten  Scheidewän- 
den der  vorderen  Kammer,  Fig.  SC  und 
57,  für  einen  lebhaften  Wasserumlauf 
Sorge  getragen. 

Um  möglichst  trockenen  Dampf  zu 
erhalten,  wird  der  dem  Oberkessel  durdi 
ein  Absaugen  >hr  entnommene  Dampf 
durch  Kohre  geführt,  die  von  Heizgasen 
bestrichen  werden.  Die  Oberkessel  sind 
doppelreihig  hydraulisch  genietet,  die 
Kammern  und  VerbindungsstuUen  ge- 
schweifst. Die  Dampfüberhitzerrohre 
können  sich  vermittels  der  zwischen  den  Sammelrohren 
und  jedem  L'eberhitzerrohr  eingeschalteten  Kupferkrümmer 
unabhängig  von  einander  beliebig  ausdehnen  und  sind,  wie 
auch  die  Wasserrohre,  leicht  auszuwechseln. 

Der  Planrost  wird  durch  selbsttätige  Feuerungsvorrich- 
tungen  von  Leach')  beschickt,  deren  verbesserte  Konstruktion 
die  Abbildungen  F'ig.  5«  und  5*J  eines  zur  Ausrüstung  eines 
Flammrohrkessels  gehörigen  Apparate»  erkennen  lassen.  Die 
an  der  Grundplatte  a  angebrachte  Vorrichtung  trägt  einen 
Trichter  >>.  aus  dem  die  Kohle  einer  mit  5  Abteilungen  ver- 
sehenen Speisewalze  c  und  bei  deren  Drehung  dem  Ge- 
häuse d  zufallt,  um  von  hier  durch  die  aur  einer  mittel»  Rie- 
mens betriebenen  Welle  -/  sitzenden  Wurfräder  «  in  den  Feuer- 
raum  geschleudert  zu  werden.  Hierbei  fliegen 
stücke  teilweise  gegen  die  Brellklappe  /,  die,  d 


durch  Ex 


Brellklappe  . 

ter  h,  Stange  v  und  Hebel  <r  in  »chwiugende  Bewegung  ge- 
setzt, sie  gleichmäfsig  auf  der  Rostfläche  verteilt.     Auf  der 
Welle  q  ist  aufser  den  Wurfrädern 
befestigt,    in   die   das  Schneckenrad 
letzteren  ist  vom  ein  Exzenter  k  an 

Doppelsehwinge  /  gitzt.  Die-e  wird  teils  durch  das  Exzenter  *, 
teils  durch  exzentrische  Einstellung  de»  Steines  tn  in  dem 
Schlitz  der  durch  ein  Zahnräderpaar  angetriebenen  Scheibe  M 
in  schwingende  Bewegung  gesetzt  und  bringt  mit  Hülfe  der 

■)  Z  18!»3  S.  MO. 


lostliäche  verteilt.  Aul  Oer 
•rn  die  Schnecke  A,  Fig.  5!>. 
nrad  i  eingreift.  An  dem 
k  angebracht,  auf  dem  die 
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Zugstange  U,  ile«  Winkelhebels  /'.  der  Klinken  '/  und  de« 
Setialtrade*  r  die  Drehung  der  Speisewalze  e  hervor.  Die 
Grfif-e  der  Drehbewegung  ist  je  nach  der  Einstellung  de.- 
Steine»»«  in  dem  Schlitz  der  Scheibe  n  veränderlich.  Uni  zu 
verhindern,  da«*  harte  Kohlenstüekchen  beim  Abstreichen  einer 


Abteilungefüllung  der  Walzen  c  zerquetscht  werden,  hat  man 
die  V orderwand  »■  de«  Gehäuses  f  federnd  eingerichtet.  Die 
Feuerthüren  x  dienen  zum  Beschicken  de«  Roste«  bei  still- 
stehender Transmission,  sowie  zum  Abschlacken  und  Schüren. 

(Koruetaung  folgt.) 


Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  der  zusätzlichen 
Reibung  bei  Dampfmaschinen. 

Da«  Bestreben,  die  Gesamtrrihung  einer  Dampfmaschine 
bei  verschiedenen  Belastungsslufen  in  eine  gesetzmäßige  Ab- 
hängigkeit von  der  jeweiligen  Leistung  zu  bringen,  hat  dazu 
geführt,  diese  Gesamtrt  ibung  in  zwei  Teile  zu  zerlegen:  in 
einen  konstanten  Teil,  der  alle  jene  Rcibung^auteile  enthalten 
soll,  die  von  der  Belastung  der  Maschine  so  gut  wie  unab- 
hängig sind,  wie  Kolben-.  Stopfbüchsen-,  S.  hieber-,  Exzenter- 
reibung,  Lagerreibung  infolge  des  Eigengewichtes  der  Welle 
und  de«  Schwungrades  usw..  und  einen  veränderlichen  Teil, 
der  im  wesentlichen  die  durch  die  Belastung  hervorgerufene 
Zapfen-  und  (ileitbahnreibung  des  Haupteslänge*  darstellen 
soll.  Ersteren  setzt  man  der  indizirten  Leistung  der  leer 
laufenden  Maschine  gleich,  letzteren,  die  sogenannte  zusätz- 
liche Reibung,  nimmt  man  proportional  der  effektiven  Leistung 
der  Maschine  an. 

Die  Erfahrung  hat  nun  gezeigt,  das»  eine  derartige  Be- 
ziehung zwischen  der  so  dennirten  zusätzlichen  Reibung  und 
der  Nutzleistung  der  Maschine  tliatsäehlich  nicht,  oder  doch 
nnr  selten,  besteht.  Wenn  sich  auch  nicht  IStigneu  läset, 
dass  die  unmittelbaren  Messungen  nicht  zugängliche  zusätz- 
liche Reibung  als  Rest«lied  aller  unserer  Untersuchungen 
über  die  Eigenreibung  der  Dampfmaschine  naturgemäß  beein- 
llu-st  erscheint  durch  die  Gesamtheit  der  Instrumenten-  und 
Beobachtungsfehler  de*  ganzen  Vet  *nch«at>parate»,  so  weist 
doch  anderseits  die  Thataarh«,  das*  selbst  bei  den  sorg- 
fältigsten Versuchen  Koeffizienten  der  zusätzlichen  Reibung 
gleich  Null  oder  gar  negativ  ermittelt  wurden,  darauf  hin, 
data  die  Grundlage  für  die  Beurteilung  der  Znpfenreibung 
nicht  riclitiir  gewählt  ist.  Zweck  der  vorliegenden  Abhand- 
lung ist  es,  aufgrund  einer  eingehenderen  Betrachtung  de« 
dynamischen  Vorganges  bei  der  Umsetzung  der  indizirten 
Leistung  der  Dampfmaschine  in  Nutzleistung  eine  neue  Grund- 
lage für  die  Beurteilung  der  Zapfenreibmig  zu  suchen.  Im 
Anschlüsse  hierau  sind  die  Ergebni-se  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen über  die  Reibung  einer  Dampfmaschine  mitgeteilt, 
und  zwar  sind  die  Ermittlungen  nach  der  neu  entwickelten 
Anschauung  denen  aufgrund  der  in  Geltung  stehenden  An- 
»rhauune  gegenübergestellt. 

Die  Voraussetzung,  dass  die  indi^ine  Leistung  der  leer 
laufenden  Maschine  blof»  jene  Wider-tände  enthalte,  die  vom 


Belastungszustande  der  Maschine  ziemlich  oder  nahezu  un- 
abhängig sind,  also  vor  allem  nahezu  frei  von  Gestänge- 
zapfenreibung sei,  wird  in  den  seltensten  Fällen  zutreffen, 
nämlich  nur  dann,  wenn  eich  zufällig  das  Massendruck- 
dingramm  des  Gestänges  mit  dem  resultirenden  Darapfdruck- 
diagramm  des  Leerlaufs  deckt.  Zumeist  wird  sich  ergeben, 
dass  während  der  ersten  Hälfte  des  Hubes  eine  mehr  oder 
weniger  erhebliche  Arbeitsmenge  vom  Schwungrad  auf  das 
Gestänge  übergeleitet  werden  miiee,  um  dieses  dem  Kurbel- 
getriebe entsprechend  zu  beschleunigen,  während  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Hubes  dieselbe  Arbeitsmenge  wieder  in  das 
Schwungrad  zurückliefst.  Bei  stehenden  Maschinen  kommt 
als  weiterer  Umstand,  der  den  Arbeitaustausch  beim  Leer- 
lauf vergröfsert.  die  Hebnngsarbeit  des  Gestänges  hinzu,  die 
bei  jedem  Kolbenaufgange  dem  Schwungrade  entnommen 
werden  muss  und  bei  jedem  Kolbenniedergange  wieder  auf 
die  Welle  zu  rück  übertragen  wird.  Für  die  Reibungserzeugung 
ist  es  natürlich  gleichgültig,  in  welchem  Sinne  die  Arbeit 
jeweilig  übertragen  wird,  sodass  in  dieser  Hinsicht  die  Summe 
der  besprochenen  Arbeitmengen  inhetracht  kommt,  während 
nur  ihre  Differenz  nutzbar  auf  die  Welle  übertragen  wird, 
im  Leerlauf  also  Null. 

Die  indizirte  Leerlaufleßtung  fast  jeder  Dampfmaschine 
enthält  nach  dem  Vorausgehenden  zweifellos  einen  von  der 
Umlaufzahl,  dein  System  und  der  Bauart  der  Maschine  einer- 
seits und  von  der  Form  de*  Leerlaufdiagramma  anderseits 
abhängigen  Anteil  an  Geslänge/apfenreibung,  der  in  keinem 
Zusammenhange  mit  der  Größe  der  indizirten  Leerlaufleistung 
steht.  Die  nicht  seltene  Erscheinung,  das«  bei  Schnellläufern 
das  eine  oder  andere  Lager  gerade  beim  Leerlauf  zum  Heifs- 
laufen  neigt,  weist  darauf  hin,  das*  die  Maschine  nur  im 
Sinne  nutzbarer  Arlieitleistung  'leer'  läuft,  nicht  aber  in 
Hinsicht  auf  die  Lager,  deren  Zapfen  oft  ganz  bedeutende 
Arbeitmengen  zu  übertragen  haben. 

Dieser  Umstand  aowohl,  dass  man  die  konstanten  Wider- 
stände der  Maschine  dem  indizirten  Leerlauf  gleichsetzt, 
trotzdem  dieser  stets  einen  bestimmten  Betrag  Gestänge- 
znpfenreibung  enthält,  als  auch  die  Annahme  (wie  sie  in  der 
in  Geltung  stehenden  Gleichung  p,  —  p,  =  r0  -4-  fip.  zum 
Ausdruck  gebracht  ist),  dass  die  Zapfeureibung  in  unmittel- 
barem Zusammenhange  mit  der  Nutzleistung  der  Matchine 
.  "  stehe,  obgleich  diese  nicht  immer  ein  Mafs  für  die  (in  l<len 
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Zapfen  auftretenden  reibuugerzeugendcn  Kräfte  i»t.  hat  zweifel- 
Ii«  dazu  beigetragen,  den  etwa  vorhandenen  gesetzmifsigcn 
Zusammenhang  zwischen  der  Eigenreibung  der  Dampfmaschine 
und  ihrem  Belastungszustandc  zu  verdunkeln  und  zu  ver- 
wischen. 

In  Fig.  1  s^i  da*  Leerlaufdiagramm  einer  Ein.  ylinder- 
maschine  mit  Kondensation  dargestellt.  Der  Einfachheit  der 
folgenden  Erörterung  wegen  »ei  angenommen,  die  Diagramme 
beider  Cylinderseiten  seien  identisch,  und  weiter  »ei  von 
dem  Einflüsse  der  endlichen  Länge  iler  Pleuelstange  auf  da» 
Massendrnckdiagramm  Abstand  genommen.  Dann  ist  in 
Fig.  2  /,  das  resultirende  Dampfdruckdiagramm  de«  L  erlauf» 
für  beide  Cylinderseiten,  bezogen  auf  die  (Jnindlinie  A  II. 
.V  »ei  das  Reschleiinignngsdrurkdh'gramt»  der  hin-  und  her- 
gebenden Massen,  dessen  Grundlini«  ''/*  gegen  AB  um  einen 
spater  klarzustellenden  Betrag  r  verschoben  ist.  Die  senk- 
recht schraftirte  Fläche  stellt  sodann  jene  Arbeitsmenge  dar. 
die  beim  Leerlaut  der  Maschine  pro  Hub  ausgetauscht  wird. 
Bezeichnen  wir  diese  Arbeit  mit  A«",  so  messen  wir  im 
indizirten  Leerlauf,  den  wir  mit  .V."  bezeichnen  wollen.  Zapfen- 
reibung  im  Betrage  p A'«'  mit,  wobei  p  eiu-n  Erfahrunga- 
kneffizienten  bedeutet:  blofs  d-r  Restbetrag  A'.u-  ffX."  «=  R 
stellt  die  konstanten  Widerstände  der  Maschine  dar. 

Diesen  konstanten  Widerstand  H  kann  man  sich  als  einen 
ideellen  Leerlauf  der  Maschine  vorstellen,  der  frei  von  Arbeit»' 
austausch  stattfinden  würde;  angenähert  würde  dies  zutreffen, 
wenn  man  die  Maschine  mit  einer  l'mlaufzahl  n  ,  leer  laufen 
liefse,  welcher  eine  Massendrucklinie  .\0  entspricht,  die  sich 
der  Diugrammlinie  /.  mit  geringster  Fläi  henbihlung  an- 
schmiegt. 

Verfolgen  wir  nun  die  Gestaltung  de»  Arheil.nistaiiscliPs 
bei  allmühlii-b  steigender  Belastung  Bei  den  der  Fig.  '1  zu- 
grunde gelegten  Verhältnissen  wird  der  Arbeifaiistausch 
zunächst  etwas  abnehmen,  bis  er  seinen  kleinsten  Wert  bei 
der  dem  resultirendcn  Dampfdriirkdi.igramui  /'  entsprechenden 
Belastung  erreicht.  Beim  l'ebergange  vom  Leerlauf  zur  Be- 
lastung P  hat  die  indizirte  Leistung  um  einen  der  Summe 
der  beiden  durch  schräge  Schraftirung  hervorgehobene  Flä«  hen 
J\  und  /i  proportionalen  Betrag  zugenommen,  während  der 
Arbeitaustausch  uro  einen  der  Differenz  ß\  —  /»  proportionalen 
Betrog  abgenommen  hat.  Der  gröfscre  Teil  der  Zunahme 
der  Dampfarbeit  (/i)  dient  zur  Beschleunigung  der  Gestange- 
massen und  somit  zur  Verminderung  der  dein  .Schwungrade 
zu  entnehmenden  Arbeit,  und  blofs  der  kleinere  Teil  (/}} 
hat  lur  Vermehrung  der  in  dus  Schwungrad  zurückfliefsenden 
Arbeit  beigetragen.  Der  insgesamt  nutzbar  auf  die  Welle 
übertragenen  Arbeit  kommen  natürlich  beide  Anteile  j%  und 
/i  zugute. 

Ks  ergiebt  sich  also  die  Thatsache,  dass  es  unter  be- 
stimmten Verhältnissen,  nämlich  bei  hohem  Besehleunigungs- 
druck  im  Hubwechsel  (Schnellläufer)  und  niedriger  Anläng- 
spniinuug  im  Cylinder  beim  Leerlauf  (grofse  schädliche  Baume 
und  mäfsige  Komprcs*ion>arhcif ).  ein  ganzes  Belastungsgebiet 
giebt.  in  dem  bei  steigender  Leistung  die  von  den  Zapfen  des 
Hauptgestanges  zu  übertragende  Arbeit,  und  damit  wohl  auch 
die  Zapfenreibung,  nicht  zunimmt,  sondern  kleiner  wird. 
An  dieses  Belastungsgebiet  schliefst  sich  unmittelbar  ein 
zweites  an,  innerhalb  dessen  bei  steigender  Leistung  der 
Arbeitaustausch  wohl  wieder  wächst,  aber  immer  noch  kleiner 
ist  als  beim  Leerlauf,  bis  er  endlich  hei  einer  bestimmten 
Leistung  dem  Arbeitauslausch  heiin  Leerlauf  wieder  gleich 
wird. 

Dass  bei  gleichem  Arbeitauslausch  einmal  eine  positive 
Arbeitleistang  an  der  Welle  erscheint,  ein  zweitesmal  nicht, 
ist  so  zu  erklären,  dass  im  Leerlauf  die  beiden  im  Sinne  nutz* 
barer  Arbeitübertragung  vom  Kolben  auf  die  Welle  als 
positiv  und  negativ  zu  bezeichnenden  Teile  des  Arbeitaas- 
tausches gleich  sind,  während  im  andern  Falle  der  positive 
Teil  den  negativen  um  den  Betrag  der  Nutzleistung  überwiegt. 

Suchen  wir  innerhalb  des  ganzen  Gebietes  vom  Leerlauf 
bis  zu  der  zuletzt  erwähnten  Belastungsstufe  die  zusätzliche 
Reibung  im  Sinne  der  Gleichung  n  A'„  =  Nt  —  A« —  AV\  »o 
wird  sie  sich  negativ  ergeben,  da  ja  die  Zapfenreibung  im 
Hauptgestange  gegenüber  dem  Leerlaufe  nicht  zu-,  sondern 
abgenommen  hat. 

Noch  eine  Belastungsstufe  bietet  ein  besonderes  Interesse, 


nämlich  jene,  bei  der  da»  resultirende  Dampfdruckdiagrantm  Pi 
das  Bcschtetiuigungsdruckdiagramm  gerade  noch  berührt.  Von 
dieser  Belastung  an  strömt,  im  Sinne  der  steigenden  Leistungen 
gerechnet,  von  der  geringfügigen  Unterschneidung  der  Vor- 
einströmungslinie  abgesehen,  keine  Arbeit  mehr  aus  dem 
Schwungrad  ins  Gestänge,  sondern  es  wird  nur  noch  ununter- 
brochen nutzbare  Arbeit  vom  Kolben  auf  die  Welle  über- 
tragen. Die  GröCse  der  hierbei  die  Zapfen  des  Hauptgestänges 
diirchfliefsenden  Arbeit  liegt  jedenfolls  zwischen  der  indizirten 
Und  der  effektiven  Leistung  der  Maschine.  GröTser  als  die 
Nutzleistung  der  Maschine  ist  sie,  weil  ja  aufser  dieser  noch 
die  Lagerreibung  der  Schwungrad  welle,  die  Steuerungswider- 
stände  usw.  durch  das  Gestänge  übertragen  werden  müssen; 
sie  ist  aber  gewiss  auch  kleiner  als  die  indizirte  Leistung, 
weil  die  Kolbenreibung,  die  Stopf büchsenreibuug  der  Kolben- 
stange und  gegebenenfalls  die  Luftpumpenarbeit  (wenn  die 
Luftpumpe  von  der  verlängerten  Kolbenstange  oder  vom 
Kreuzkopf  angetrieben  wird)  dem  Gestänge  unmittelbar  ent- 
nommen werden. 


Eine  ähnliche  L'eberlegung,  wie  wir  sie  eben  bezüglich 
einer  verhältnismäßig  günstigsten  Arbeitübei  tragung  an- 
stellten, führt  zu  folgendem,  lür  jeden  Arbeilaustausch  gültigen 
Ergebnis:  Jede  im  Sinne  positiver  Arbcitlcistung  wirkende 
Kraft  ist  um  einen  bestimmten  Betrag,  der  die  unmittelbar 
am  Gestänge  auftretenden  Widerstände  darstellt,  kleiner,  jede 
im  entgegengesetzten  Sinne  wirkende  Kraft  um  den  gleichen 
Betrag  gröfser  als  die  Resultirende  des  über  derselben  Grund- 
linie verzeichneten  Dampfdruck-  und  Massendruckdiagramms. 
Diesem  Umstände  kann  man  bei  der  Ermittlung  de«  Arbeit- 
austausehes  dadurch  Rechnung  tragen,  dass  man  die  Grundlinie 
des  BeschleunigungsdruckdiagramiM  um  einen  nach  den  je- 
weiligen Verhältnissen  einzuschätzenden  Betrag,  der  kleiner 
ist  als  die  »Reibungsspannung«  der  Maschine,  verschiebt.  In 
Fig.  i  ist  hier  für  die  dem  konstanten  Widerstande  R  gleich- 
wertige Spannung  r  genommen. 

Bezeichnen  wir  für  irgend  eine  beliebige  Nutzleistung 
.V.  der  Maschine  die  zugehörige  indizirte  Leistung  mit  .V. 
und  den  bei  dieser  Belastung-stufe  itatttindenden  Arbeitaus- 
tausch mit  .V..  so  ergiebt  sich  unter  der  Annahme  der  gerad- 
linigen Proportionalität  der  Zapfenreibungsarbeit  zu  der 
reibungerzeugenden  Arbeit  die  Gleichung: 

A'.  -  A',  -R  —  9S.     ....  (1). 
Ii  bedeutet  darin  die  konstanten  Widerstände  der  Maschine, 
gegeben  durch  die  Gleichung  für  den  Leerlauf: 

0  =  Ar,"  —  R  —  pA'.ü    ....  (2). 
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Di«  Gleichung  (1)  IftsM  sich  auch  schreiben: 
Ä  ,       ft  Au 

.V.  "=   =  1  ~  a,     '  M  '   ■   •   •  (3)- 

Der  zweite  Subtrahend  des  rechten  Teile»  der  Gleichung, 
der  das  Verhältnis  der  absoluten  zur  algebraischen  Summe 
der  zwischen  Kolben  und  Welle  ausgetauschten  Leistungen 
enthalt,  deutet  den  EtnlttM  an,  den  die  Umlaufzahl  der 
Maschine  in  Verbindung  mit  der  Form  der  Indikatordia- 
grammc  auf  den  Wirkungsgrad  ausübt. 

Durch  Verbindung  der  Gleichungen  (1)  und  (2)  Ifisst 
sich  der  ersten  Gleichung  folgende,  der  in  Geltung  stehenden 
Gleichung  ähnliche  Form  geben: 

A",  =  A",  —  A',°  —  p  CA«  —  AV  )  .    .    .  (4). 

Hiernach  ist  die  .zusätzliche  Reibung  (im  Sinne  eines 
Zuschlage»  iur  indizirten  Leerlauflcistung)  nicht  proportional 
der  Nutzleistung  der  Maschine,  sondern  proportional  der 
Aenderung  des  Arbcitaustsusches  A'.  —  A'«u.  Sie  kann,  wie 
ja  auch  schon  viele  Versuche  ergeben  haben,  unter  Um- 
ständen, die  im  Vorausgehenden  erörtert  sind,  null  und  selbst 
negativ  werden  in  dem  Maf«e.  wie  ,|er  Arheitaustausch  unter 
Belastung  gleich  oder  kleiner  als  der  Arheitaustausch  bei 
Leerlauf  ist. 

Bei  den  Maschinen  mit  mehrstufiger  F.xpan-ion  und  zwei 
oder  mehreren  Hauptgewinnen  gilt  das  im  Voraiisgegaligenett 
für  die  Kincvlinderma-,  hine  Getaute  siDIlgeiuäfs  für  jedes 
Gestänge;  die  einzelnen  Phasen  jedoch  decken  sich  nicht, 
und  es  erscheint  z.  B.  jene  Belastung-Stufe,  von  der  ab  nur 
mehr  eine  nutzbare  Arbeit  Übertragung  stattfindet,  um  st» 
weiter  gegen  die  größte  Leistung  der  Maschine  bin  ver- 
schoben, einer  je  niedrigeren  Expansiunsstufe  der  Cylinder 
dient 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  stehende  Maschine. 
In  Fig.  3  «ei  das  revultirende  Danipldrui  kdiagramm  /.  des 
Leerlaufs  einer  Einry  linder- Kondensationsmaschine  und  da* 
um  r  verschobene  Beschleunigungsdruckdiagratnui  der  hin- 
und  hergehenden  Teile  verzeichnet.  Diese  gegenseitige  Lage 
entspricht  der  liegenden  Maschine.  Bezeichnen  wir  mit  U\ 
da»  Gewicht  (pro  qcm  Kolbenfläche)  des  ganzen  (iestänge», 
nicht  blof»  der  hin-  und  hergehenden,  sondern  auch  der 
rotirenden  Teile  desselben,  so  ist  klar,  das»  die  dem  Auf- 
und  Niedergange  des  Gestänges  entsprechenden  Massendruck  - 
linien  um  ü\  nach  der  einen  und  nach  der  andern  Seite  hin 
verschoben  verlaufen  werden.  Es  sind  dies  die  Linien  S. 
für  den  Gestängeaufgang  und  A'.  für  den  («estangeniedergang. 
Die  wagerecht  »chraftirte  Fläche  giebt  sodann  die  dem  Schwung- 
rade beim  Aufwärtsgange  des  Gestänge»  zu  entnehmende, 
die  senkrecht  «chralnrte  Fläche  die  ihm  beim  Abwärtsgange 
des  Gestänges  wieder  zuflickende  Arbeit  an.  Die  Summe 
dieser  beiden  Arbeitmengen  stellt  den  Arbeitaustausch  pro 
l'mdrehung  beim  Leerlauf  dar.  Wie  beim  Leerlauf,  so  ist 
bei  irgend  einer  anderen  Belastung«stufc  zur  Ermittlung  des 
Arbeiuustausches  zu  verfahren. 

Im  allgemeinen  |a-st  -ich  .-.igen,  dass  die  Periode  des 
schädlichen  Arbeitrückllu?»'  s  aus  dem  Schwungrad  in  das  Ge- 
stänge bei  der  stehenden  Mas.  hine  wegen  der  Hebungsarbeit 
de»  Gestinges  bei  dessen  Aufwärtsgange  weiter  gegen  die 
größte  Leistung  hin  ausgedehnt  ist  als  bei  der  liegenden 
Maschine.  Bei  den  niedrigeren  Belastmig-.-tufen,  solange  zeit- 
weilig Arbeit  au*  dem  Schwungrade  entnommen  wird,  ist 
der  Ärbeitaustaii»' h  bei  der  stehenden  Maschine  größer  als 
bei  der  gleich  grofsen  und  gleich  rasch  laufenden  liegenden 
Maschine,  aber  nicht  um  die  ganze  Summe  der  Hebung?-  und 
Niedergangarbeit  des  4  iestänges.  sondern  blof»  um  einen 
Teilbetrag.  Sobald  nur  nutzbare  Arbeit  übertragen  wird, 
ist  sie  natürlich  derjenigen  bei  der  liegenden  HmcMm  gleich, 
nämlich  gleich  der  Indik,  atorleislung.  vermindert  um  die  un- 
mittelbar am  Gestänge  auftretenden  Widerstandleistuugen. 

Vergleichen  w  ir  die  inbezug  auf  Abmessungen,  Wartung, 
Montirunu  usw.  unter  gleichen  Verhältnissen  arbeitende  stehende 
Maschine  mit  der  Ii'  £  enden  bin»irhtlirh  der  (ie.amtreibung 
so  igt  zunächst  sicher,  das»  die  koli-tanteti  Widerstände  Ii 
bei  der  stellenden  M..s<  hine  um  die  gleitende  Reibung  infolge 
des  Eigengewichtes   des  Gestänge«,  kleiner  sind  als  bei  der 


liegenden  Maschine.  Das  wird  in  den  niedrigeren  Belastungs- 
stufen  zumteil  ausgeglichen  durch  die  infolge  vermehrten 
Arbeitaustausche»  vergrößerte  Zapfenreibung;  in  den  höheren 
Belastungsstufen  dagegen,  wo  sozusagen  da«  Ge«täjige  vom 
Dampf  getragen  wird,  kommt  die  Verminderung  de«  R  voll 
zur  Geltung. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  Ergebnisse  eine«  Versuche« 
an  einer  40Opferdigen  stehenden  Dreicylindermaachine  an- 
geführt und  in  Verbindung  damit  die  Ergebnisse  der  vor- 
liegenden Betrachtungen  zusammenfassend  wiederholt.  Die 
Maschine  ist  nach  dem  bekannten  llammersystem  gebaut  und 
hat  42.">,  t'.Ml  und  KujOrom  (_'y  liuderdurcbtnesser  und  55< )  min 
Hub  bei  1 10  Min.-Utndr.  Sie  ist  an  eine  Zentralkondensation 
angeschlossen  und  mit  einer  (Jleichstromdynarao  gekuppelt. 


»  .  .  o 


Sämtliche  in  der  nachfolgenden  Tabelle  aufgeführten 
Arbeitleistungen  einschließlich  der  Leerlanfarbeit  sind  auf 
eine  und  dieselbe  l'mlaufzahl  (110)  bezogen.  Die  Nutz- 
leistungen der  Dampfmaschine  sind  aus  den  elektrischen 
Leistungen  unter  Berücksichtigung  des  jeweiligen  Wirkungs- 
grades der  Dynamomaschine  ermittelt.  Der  Leerlauf  der 
Dampfmaschine  wurde  bei  angekuppelter,  jedoch  nicht  erregter 
Dynamo  gemessen  und  von  der  so  ermittelten  indizirten 
Leerlaufarbeit  der  Verlu-t  infolge  Lagerreihnng  und  Luft- 
widerstandes der  Dynamo  abgezogen. 
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R  wurde  na.«  der  Schar  der  10  gleichberechtigten  Glei- 
rhungeo  A'  —  JV.  ->  Ä  -f-  (.  V,  in  Ä  =  25,.  PS  als  wahr- 
scheinlichster Wert  berechnet. 

Die  Fig.  4  bis  Ii  zeigen  die  Ver»ucli»ergcbni»»e  in  gra- 
phische* Darstellung,  und  ttriir  die  kennzeichnenden  Werte 
nach  der  in  (iejtung  Klebenden  und  der  eben  entwickelten 
Anschauung  jeweilig  gegenübergestellt. 

In  Fig.  4  »ind  die  indizirten  Leistungen  als  Abszissen 
und  :iU  Ordinalen  einmal  die  Nutzleistungen,  ein  zweitenmal 
die  dem  Arheitaustnuscil  gleichwertigen  Arbeitmengen  auf- 
getragen.   Diener  die  Zapfenreibung  erzeugende  Ar- 


beitaustnusch  iit  stets  gröfser  all  die  Nutzleistung 
der  Maschine,  hat  schon  beim  Leerlauf  der  Ma- 
schine einen  von  Null  verschiedenen  Wert  und 
nfthert  sich  bei  steigender  Leistung  der  Nutzlei- 
stung, ohne  dieser  je  ganz  gleich  zu  werden. 

Führt  man  durch  den  Kuordinntenanfangspiinkt  eine 
(ierade  unter  45"  zur  Abszissenachse,  so  erhalt  man  in  den 
Ordinatenstücken  zwischen  dieser  Geraden  und  der  Kurve 
der  .V.  die  Gesamtreibungsarbeit  der  Dampfmaschine  bei 
jeder  Belaetungsstufe.  In  Fig.  5  lind  diese  Eigenreibungs- 
hetrüge  in  gröfserem  Maf*»tahe  über  der  Linie  o«  aufgetragen. 
Fine  Wagereehle  durch  den  Endpunkt  der  indizirten  Lcer- 
hiufiirbeit  S\"  trennt  die  sogen,  zusätzliche  Reibung  ab  (durch 
Kreuzs.hraiTur  gekennzeichnet'.  Die  Zapfenreibung  ist  nach 
dem  Vorausgehenden  gröfser,  und  zwar  um  jenen  Betrag  an 
Gestangereibung,  den  wir  unvermeidlich  im  indizirten  Ver- 
lauf niitniessen.  Der  Rest,  dargestellt  durch  die  Ordinären 
zwischen  den  Geraden  «.<  und  RR,  »teilt  die  konstanten 
W  iderstände  der  Maschine  dar.  Diese  sind  stets  kleiner 
als  die  indizirte  Leerlau  fielst  u  ng  der  Maschine, 
und  /war  um  eioen  im  wesentlichen  von  der  l'm- 
laufzahl  und  der  Anordnung  der  Maschine  (ob 
ttel  ,  ii t]   ude  i    I  iege  -.,1     nbl   ingigen  B«t|  ag. 

In  Fig.  6  endlich  sind  noch  die  zwei  Wertegruppen  ft 
und  «  g.aphisrh  aufgetragen.  Die  Kurve  der  f.  zeigt  deut- 
lich  ein  ansteigendes  Bestreben,  während  die  Kurve  der  (> 
annähernd  wagerecht,  aber  durchweg  höher  als  n  verlauft. 
Der  Koeffizient  für  Za pfenre i  bu ng  ist  gröfser  als 
der  Koeffizient  für  zusätzliche  Reibung. 

Hermann  Brau  ner. 


Sitzungabcrichte 

Bin  g.  t:»« gen  28.  Oktober  1*97. 
Hnnnoverm her  Bexlrkivereln. 

Sitzung  vom  12  März  1>97. 

Vorsitzender:  Hr.  Ha»»ler.    Schrififi.hr. r:  Hr.  Marcblewicz. 
Anwcwml  52  Mitglieder  und  Ga-tc. 

Nach  Erledigung  der  Ken h.vflli.h.-n  Ang.-legcnheiteD  spricht 
llr  Haaster  über  Veränderungen  an  der  l> am p fk i»»»e |.  und 
Dampfmaschincn.-mlagc  der  Hannoverschen  Baumwoll- 
spinnerei und  -Weberei. 

Die  alte  Ke»s.-lanlagc  dt-r  Hannoverschen  Baumwollspinnerei  uud 
-Weberei  in  Linden  beatMd  au»  7  Flammrohrkesseln  für  Atm 

Deberdrnct  «ehr  Mtncaiedetici  Alt.  r*  (der  elteete  au»  d.-m  Jahn 
WM>)  und  zwei  neuen  englischen  K. »sein  du,  dmi  Jahre  lKbü.  AI* 
Iii  tri,  bstnaschinen  dienten  in  der  Hauptsache  3  grofse  Dampfma- 
schinen, and  zwar  2  stehende  Balanciermaxhiiien  von  nl.  Iii  O  nnd 
500  PS]  und  eine  liegende  Zwilling»- Vcrbundina-chine  vi.n  900  PS.. 
Von  diesen  3  Dampfmaschinen  betneb  jede  ib  n  ihr  r.unäch»t  liegenden 
Teil  der  Kabnk  unabhängig  von  den  anderen:  die  Kraft  wurde  auf 
die  V«nMplegwellea  mittel»  arign i ijhtfi*  ead  »»nk recht  er  Wellen  und 

Kegelrader  Übertrag,  n.  Die  drei  Dampfnia-chin>-n  verbrauchten  im 
Durchschnitt  <J>  ;  bis  10  kg  Dampf  pio  l»S.  -  Std.  In  den  Knuela 
wurde  mit  gewü  hu  lieber  Dei.terkohle  .ine  5-  bis  j  ,  fache  Ver- 
dampfung erreicht. 

Eine  UmAndirung  dieser  Anlage  erschien  notwendig,  Weil  die 
Kraft  für  den  »teigenden  B -.Urf  nicht  mehr  ausreichte.  »uNerdem  war 
dieTransmiaAionitautage  -ehr  rt*puruturbeilürftigvtjbd  »  ndl..  h  war  dnreh 
eine  neue  sacbgemifM*  Kraftanlai:-  eine  w..-ent liebe  Kr»parni>  g-uen 
über  der  alten  Anlage  mit  Bot. iunith.  it  zu  erwarten,  die  »ich  noch 
steigern  BaHtl,  wenn  e»  möglich  war,  nach  Aufst.  Ilnnic  der  neuen 
Anlage  statt  d<-r  bi.-herig.-n  (»a-.b.-l.  uchtung  im  gan?en  It.  tneboelek- 
trische  Beleuchtung  eintufuhren. 

Für  die  neue  Anlage  war  die  Möglichkeit  dot  Umbaues  ohne 
wesentliche  DetriebetorOng  in»  Auge  zu  fassen.  B -sondere  Schwie- 
rigkeiten machte  die  Au«wahl  .1.»  Plali..->  für  ,lie  neue  Dumpfmaschine. 
nachdem  von  alektrUrhcr  Kraftübertragung  abge-.-h4.11  wonh-n  war. 
Der  Platz  ist  so  gewählt,  da->  die  Kraft  unmittelbar  auf  die  Vor- 
gelege der  ein/a-ln.  11  Säle  übertrugen  werden  kann.  Die  elektrische 
Lichtanlag«  könnt  in  unmittelbar.-  Verbindung  mit  der  Dampfma- 
schine g.  bracht  werden.  Der  Schornstein  und  ein  Teil  ite*  alten 
Kesselhauses  konnten  für  die  neue  Anlage  wieder  benutzt  werden. 
Cirwählt  wurden  der  Wasser-  und  KanmverhiUnis-e  wegen  Flanim- 
rohr-  und  Heizröhrenke>»el  von  zusammen  MNl.|m  Heizfläche  und 
17  qm  Rott  fliehe.  Die  beiden  englischen  Kessel  der  alten  Anlage 
sind  für  Koch-  und  Heizzw.-cke  beibehalten.  Die  neuen  Kessel 
von  K.  &  Tb.  Möller  in  Brackwede  sind  für  12  Alm  L.  herdmek 
gebaut.  Der  Dampf  wird  durch  eine  Deberhitzeranlage  getrocknet 
nnd  mlfsig  überhitzt. 


sler  Bezirksvereine. 

Die  Dampfmaschine  ist  .-ine  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg 
gelieferte  Dreifac  Ii  -  K»pan»ioiisiuasc!iine  mit  geteiltem  Niederdruck- 
CJ linder;  »ie  soll  bei  einer  Adnn»»ionedampf»pannung  von  II  Atm 
uii  I  HO  Mio.  Umdr.  normal  I5l«i  nnd  minimal  |8<1:»PS,  lei-ten.  Ein 
vorläufiger  Versuch  hat  ergeben,  da»*  für  1  PS,  ungefähr  9»!  kg 
Kohlen  vi  rbrau.  Iii  werden,  ziemlich  genau  die  Hilft»  de»  bisherigen 
Koblenvei brauche»  K-  i»t  tu  erwarten,  da-,  an  Kohlen.  Arbeit- 
h.hn,n,  Oel  und  Put'mut.rial  in  einem  .lahre  «ine  Bruttoersparnia 
von  etwa  50000  JE  errei.hl  wenb-n  kann. 

Sitzung  vom  2.  April  1S.I7. 
Vuraitzeader:  Hr.  Umslor,    SohriM  ührer:  Hr.  K.  A.  Mayer. 
Anwesend  31  Mitglied,*  und  Ua.te. 

II r.  H.  Fischer  spricht  über  die  Herstellung  der  Band- 
sägen. 

Der  Hand»,  heib.  r.lurchrn  --er  mu»s  mindesten»  gleich  dem 
Taus,  iidfachen  der  Säg.  haudstätke  genommen  werden.  Hei  der 
Auswahl  de»  zur  Verwendung  kommenden  Stahles  sowie  beim 
tiu-s  Inns-  die  gp.fste  S.*rgfalt  angewandt  werden.  In  die  au» 
Schmteilciseo  bestehenden  Form.  11  wird  jedesmal  ».»viel  Stahl  einge- 
gossen, wie  zu  einem  Sägeblatt  nötig  i»L  Nachdem  d-jr  Gus»  er- 
kuilet  ist,  winl  ein  Stück  davon  abgeschlagen  und  untersucht ,  na- 
mentlich hinsichtlich  »eine,  Kohlensloffgehatt«.  Darauf  werden 
die  Blätter  gehämmert  und  ausgewalzt,  wobei  ihre  Dicke  etwa* 
gröfseff  gehalten  wird,  als  sie  im  fertigen  Sägeblatt  sein  soll. 

Da»  Hirten  geschieht  in  der  Weise,  da»,  die  Sägeblätter  mit 
Dniht  iiisamm. -ngel. uuden ,  geglüht  und  dann  durch  «inen  mit  Oel 
gefüllten  Insgtioeea  Tp.g  gezogen  werden.  Darauf  Werden  die  ein- 
zelnen Blätter  in  einem  besonderen  Ofen  angelassen,  und  zwar 
streckenweise,  wobei  die  anzulassend"  Streck»  unter  'ine  Pres-».-  ge- 
bracht wird. 

Da»  nunmehr  folg.-nH«  Hämmert  der  Blätter  beweekl,  die 
Beulen  und  windschiefen  Flüchen  zu  beseitigen.  Diese  Arbeit  kann 
nur  durch  tüchtig  geschulte  Leute  bewerkstelligt  werden.  Alsdann 
werden  diu  Bänder  durch  Scheren  be-chn'tten.  Infolge  der  grufaen 
Sprodigkeit  ih»  Materials  bildet  »ich  unl>r  der  Seher.-  ein  sauberer 
Kand.  Durch  das  sich  auschüefscndc  Schleifen  der  S.igeblätter 
-■•II  nur  d.r  löist  entfernt,  nicht  aber  da»  Blatt  geglättet  werden. 
Man  benutzt  dazu  genau  gearbeitete  Schleifsteine.  D.-r  Kücken 
wird  gebildet ,  indem  man  da»  Band  aufgewickelt  zwischen  zwei 
parallel"  in  gleichem  Sinne  laufende  Schleifsteine  hält. 

Sind  die  geradlinigen  Kau  der  gebildet,  «>  werden  die  beiden 
Kandenden  zusammengelötet,  die  vorher  durch  Aofraeaa  zugeschirft 
»1111  mü»»en.  Zum  Loten  benutzt  man  LoetUber,  das  15  MlSOpOl 
Kupfer  oder  Zink  enthält.  Dabei  wird  unter  und  über  di»  Lötstelle 
ein  glühend  brif»er  Ei»s-nbarren  gelegt,  wkbrvnd  die  Bandenden  selbst 
lest  einge-pannt  sind,  damit  »ie  »ich  nicht  verziehen  können.  Dia 
Lötstelle  wird  dann  sorgfältig  tvearboitet,  »odaas  «i»  die»n|tn-  Dickis 
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I  de«  Verein«! 

llrlllM-lirr  lni«nMir<'. 


erhalt  wir  da»  Sägcnh.ind  an  den  übrigen  Stellen.  Hierauf  werden 
die  /ähnc  durch  Fräsen  gi  bildet.  Sehli.fslich  werden  die  Duo  fer- 
tigen Siitf.11  fein  geschliffen  und  glänzend  gemacht,  bi  sonder,  dos- 
halb, well  der  Glau  den  Wert  ist  Wul  in  den  Ahr.  n  dea  Käufer» 

erhöht. 

Vnr  Mha  Jahren  bUta  man  nicht  geglaubt ,  data  man  mit  d-r 
Hand.ii;.'  »tarke  Kiaenblocke  schneiden  würde:  man  nahm  vielmehr 
■  n,  di. »  sei  nur  mit  der  Gattersäge  möglich. 

Sitzung  vom  ih  April  IS'.'T. 

Vorsitzender:  Hr.  Dnnsin«.    Schriftführer:  Hr.  Becker. 
Anwesend  -_'7  Mitglieder  und  Giste. 

Hr.  v.  .1  h  *  ri  n  g  gebt  eine  LVlH.r_.icht  über  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  d.-m  Sch  »«  rersc  In  n  U  ••  l.erh it z er. 

Die  Frage  der  Dampfübcrhitzting  wurde  von  Hirn  IH'o  ange- 
regt. Kr  wandt«'  »bor  glatte  I  iberflä«  hen  an.  und  da  auch  die  Oy- 
linder>rlimierwitfe|  noch  nicht  geeignet  waren,  halt«  er  wenig  Erfolg. 
Scawbr.r  wählte  Rippenmhre  mit  aui»en  radialen,  innen  ach.ialen 
Kippen  und  erhitzte  auf  2jO  hi»  iiWl",  sodass  im  <  rUml-  r  rine  Tem- 
peratur bis  22(1"  herrscht.  Der  Vortragende  führt  eine  Reihe  von 
günstigen  VrroiK-lnM.rgettniiw.en  an. 

In  iler  Erörterung  schlägt  Hr.  Adri.mi  Anfsen-  und  Inn-n- 
rippen  in  achaiab-r  Richtung  vor  Hr.  Ri.hn  bemerkt,  dns*  der 
DampfDiar.fcI.  sofern  er  nicht  entwässert  wird,  eher  schädlich  al» 
nützlich  wirkt.  Hr.  Diinsing  hel<.nt,  da.»  der  Ueherhilzcr  unmit- 
telbar hinter  dm  Flammrohren  eingebaut  werden  müsse. 

Sitzung  mm  SS, April  181»". 

Vor.it/ender:  Hr.  Hitler.    Schriftführer:  Hr.  E.  Mee  r. 
Anwesend  3li  Mitglieder  und  Gist«. 

Hr.  Siemsen  »prieht  über  den  Einsturz  zweier  Schorn- 
Main«  durch  Blitzschlag. 

l'eber  Hannover  entlud  eich  am  Ostermontag  den  I!"'.  April 
unter  o»iliehcm  Winde  eine  »ehr  niedrig  hängende  Gewitterwolke  in 
fünf  Blitzschlägen,  die  bei  kleim-r  Schlagwcitc  eine  grofse  Strom- 
■uenge  und  dadurch  eine  auf-.  rg.  w- '.hnlicbc  Wirkung  hosafsen.  Ein 
Schlag  traf  and  zertrümmte  hierbei  einen  Schornstein  der  Hannover- 
schen L"llratnarinfabrik  in  Linden,  rin  zw.-it.-r  einen  milchen  der 
Stockencr  Dampfziegelei  der  Firma  Moritz  *  Co.  Beide  Schorn- 
»leine  waren  nicht  mit  Blitzableitern  versehen.  Der  cratere,  fiO  m 
hoch,  war  dir  grofslc  einer  Anzahl  Ton  Schoro«tcinen  in  seiner 
L'rng.burg.  Er  war  er»l  vor  einein  halb.-n  Jahre  gebaut  and  im 
Novi  mlMT  mit  Goudronanstrich  versehen  worden;  daher  war  er  noch 
nicht  vollständig  ausgetrocknet,  und  dir  Mörtel,  d  r.  wie  Sachver- 
ständige nachgewiesen  haben.  n>'cb  feucht  war.  verband  .ich  mit  den 
an)  Schornstein  ang.  bracltt.-n  Steigeisen  zu  einem  mehr  oder  weniger 
tuten  t'lektri»>  hen  Leiter.  Die  ganze  innere  Wandung  war  wahr- 
scheinlich mit  Sauren  befeuchtet  [zumal,  da  di«  abziehenden  Gase 
durch  daa  Schwitzverfahr»  n  gereinigt  werden).  Da  »ich  ferner  in 
unmittelbarer  Nähr  ein  Bh  einlach  und  eiserne  Gau-  und  W— Hli 
lung.nhren  bi6ndrn,  und  da  der  Boden  mit  Jauche  durchtränkt 
auch  das  Flussh.tt  der  Leine  in  der  Nahe  liegt,  so  bildete 
der  Schornstein  einen  aehr  guten  Leiter  für  die  Elektrizität.  Durch 
seine  Spilzenwirkung  and  durch  die  Fangstangen  der  in  der  Nahe 
tvbndlichen  elektrischen  Strai-.nlahn/.enlrale  wurde  die  Gewitter- 
ind   ihr.'  Elektrizität  auf  dem  Wege  durch  den 


Schornstein  zum  Flussbett  der  Leine,  zum  genannten  Diebe,  zu  den 
Gas-  und  Wasserleitiingsröhren  und  unmittelbar  zum  Boden  entladen. 

Die  Wirkung  den  Blitzschlages  bestund  in  der  Zvrtrfimmerung 
und  Abschllung  de»  Mauerw-rk«*  Der  Sch»rn»lein  wurde  auf  oine 
l-iüge  Ton  ä"  m  unterhalb  »einer  Krone  ganz  zemchmettert  und  wie» 
noch  bis  zu  .'i  in  Hohe  über  dem  Boden  Ri.se  auf.  Eiserne  Binder 
und  grof*..  Ma-o  rteile  wurden  wegg.-schleudert,  kh'ine  Maaeratuekc 
bi,  zu  ;WT1  bis  4<»>  m  Entfernung  zerstreut.  Diese  Wirkung  erklärt 
der  Vortragende  durch  die  plötzliche  Verdampfung  der  im  Mauer- 
werk enthaltenen  Feuchtigkeit  oder  durch  Bildung  von  Knallgas 
infoluc  der  Toni  Blitz>trahl  erzeugten  Wirme. 

Der  Schornstein  der  Stöckener  Dampfziegelui  i»t  42  m  hoch; 
zwei  kleiner...  Schoriisteinc  stehen  in  seiner  Nähe.  Er  Ut  »wanzig 
Jahn-  alt  und  weist  eine  Reihe  von  Ri»»en  auf,  in  denen  »ich  Ruf* 
und  wahrscheinlich  auch  Feuchtigkeit  abgelagert  hatten,  aodaaa  auch 
dieser  Schornstein  'zumal  bei  dem  hohen  Grundwasserstande)  einen 
L'nten  Leiter  für  die  Elektrizität  bildete.  Der  Blitz  verletzte  dan 
Schornstein  nur  in  seinem  oberen  Teile,  sprang  dann  zu  Telephon- 
drähten.  auf  eine  Arbeiterwohnung  und  auf  einen  Ringofen  über. 

G.  genüber  der  in  der  Erörterung  ausgesprochenen  Ansiebt,  daa* 
•  in  Blitzableiter  an  Schornsteinen  sehr  schwer  im  Stande  zu  halten 
s-i  und  das,  ein  schlechter  Blitzableiter  gefährlicher  sei  als  gnr  keiner, 
wird  betont,  das»  sich  nach  neuep-n  Erfahrungen  auf  alle  Falle  die 
Anbringung  Ton  Blitzableitern  an  Schornsteinen  empfehle.  Der  An- 
sicht de»  Vortragenden,  da.»s  die  zertrümmernde  Wirkung  des  Blitz- 
schlages auf  eine  Kiphision  dea  Mauerwerkes  infolge  der  darin  ent- 
hal tetien  Feuchtigkeit  zurückzuführen  sei,  wird  nicht  allseitig  beige- 
pflichtet. Der  Erbauer  dea  Schornstein««,  Hr.  von  Hadeln,  bestätigt, 
dass  die  zum  Bau  verwandten  Steine  infolge  grofser  Dichtigkeit  nur 
aufserst  langsam  austrockneten.  Die  Thatiache,  daas  die  Blitzschläge 
an  beiden  Schornsteinen  auf  der  Wetterseite  erfolgten,  wird  dadurch 
erklärt,  dass  diese  am  feuchtesten  war. 

Sitzung  vom  30.  April  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Das. ler.    Schriftführer:  Hr.  K.  Meyer. 
Anwe-cnd  21  Mitglieder. 

Die  Versammlung  beschäftigt  sich  mit  der  Beratung  der  auf 
der  Tag.-M.rdnung  der  38.  Hauptversammlung  ')  stehenden  Ange- 
legenheiten. 

Die  im  Fragekasten  befindliche  Frage: 

»Findet  das  Verfahren,  bei   feststehenden   Dampfkesseln  das 
Speisewasser  in  d>n  Dampfraum  treten  zu  lassen,  um  die  im  Wasser 
enthaltene  Luft   zu  entfernen  und   örtliche  Abkühlung  der  Ke*sel- 
hlvch«  zu  vermeiden,  in  grofser.m  Umfange  Anwendung*"' 
wird  von  Hrn.  Dunsiug  folgendennafsen  beantwortet: 

Luft  im  K.  ..elspi isewa-.ser  wirkt  nur  dann  schädlich,  wenn 
k.*in  starker  W»*seikreis!auf  vorhan<len  ist,  »CKlass  die  Lnft  sich  fe*t- 
s-tzt  und  Abro.ten  der  Kesselbleche  herbeiführt.  L)ies  ist  aber  nur 
bei  Kessi  In  mit  Gcgcnstromanordnung,  und  zwar  im  Vorwärmer, 
d.  r  Fall.  Dadurch,  da.»  mau  da«  Speisewasser  in  den  Dampfraum 
pumpen  würde,  wäre  aber  die  Gegenstromanordiiung  von  selbst  ver- 
lassen, und  bei  Ki  »..-In  ohne  Gegenstromanordnung  ist  die  Luft  im 
Speise wa.sser  nicht  schädlich. 
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(Zaanti  zu  Nu.  SMMb.  L.  1896  S.  22.) 
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I*.  Schauer.  Berlin.  Der 
gefüllte  Beb« immer  u  wird 
teilweise  durch  ein  Cegen- 
gewiebt  ausgeRliclien,  und 
d.is  Danipfvelitil  <;  wird 
dareh  «  ohne  vorherige 
Scliwiminerentleerung  g(^- 
«irtnet.  Beim  Entleeren  des 
Topfes  (  durch  n  kann  das 
Was. er  an»  dem  Schwimmer 
durch  da»  HebersVstetn  n. 
b.m  nach  t  Überfliefseii,  und 
zwar  so  lange,  bis  die 
Mündung  von  m  frei  wird; 
dann  fliefst  das  in  b  be- 
findliche Was.er  durch  n 
nach  a  zurück,  und  g 
schliefst  ab.  Die  Patent- 
arbrif.  erläutert  no<h  tw»i  weitere  Auafühiungsfurtnen. 


Kl.  13.  No.  93993. 
apeiebern.  Soeiete  Ano- 
ny  nie  I  I  nd  ustrielle.  Paria. 
In  den  Verdiimpfiingsröhren  a 
sind  mit  unverbrennliclien 
riiclitmetnllischen  Körpern  d 
gefüllte  Behälter  C  eingesetzt, 
die  als  Wärmespeicher  dienen. 
Das  Speisewasser  tritt  durch 
b  ein  und  wird  »wischen  a 
und  c  hitidurchgedröikt,  wo- 
bei e  sich  vorwärts  bewegt 
und  gegen  die  Feder  r  presst, 
die  nach  dem  Speisen 
wieder  in  die  ursprüngliche 
Lage  bringt.  Durch  die  Hin- 
und  Herbewegung  soll  daa 
Ansetzen  von  Kesselstein  vermieden  werden. 

Kl    13.     No.  93801.  Dampfwasserableiter. 
(ioold,   Wallingford    (Knglaud).     Rohre   A.  A   von  ver- 
schiedenen  Ausdebnungskoeflitienten   sind   im  Rahmen  a  na 
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einem  Ende  befestigt  und  be- 
wegen  sich   bei  Temperatur- 
erhöhung, weil  gemeinschaft- 
lich mit  Körper  6  verbünd™, 
«ach  oben.  Hierbei  wird  Ven- 
til <7| ,  das  durch  den  Drink 
de»  Kondensation««. is«er»  ge- 
öffnet wurde,  mittel»       k  ge- 
s.  hl..ss.n.     Nach  Absdiliiss 
von  a,  tritt  in  A,  A,  eine  Teniperntiirvermiiuierung  ein;  es  er- 
folgt  eine  Rfickwfirtsbewegung  und  at  öffnet  »ii  Ii  wieder.  |)ie 
Kim" 
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in  Einstellen  dm  \' •■ntilliul.es. 

Oberfluchenkondensator.  K. 
Hähnlein.  I'anknw  bei  Berlin. 
Zur  Ersparung  eine.«  besonderen 
Ventilator»  wird  da»  Hi-selw asser 
von  einer  Pumpe  /  durrh  Ooff- 
nungen  y  »o  mich  nb-n  g.-spritzt, 
tlaas  in  den  KühlröUren  n  ein 
kräftiger  l.uftstrom  entsteht,  dem 
dann  ein  Teil  de.«  emporgespritz- 
t.'ii  Wasser*,  an  den  Wänden  von 
a    lierahries-lnd ,  entgegenlauft, 
Eillinien  mit  dem  auf 
fallendetrder  Pumpe 
wieder  zugeführt  wird.  ^Ein  eln-ri* 
M  eingerichteter   Aufsatz  ir  mit 
Pumpe  tu  und   Strahldüsen  vi 
acliln^l  **il.i»  verdunstete  Ki.-«e|- 
eder.  soda»»  nur  die  luru  Sättigen  der  Kühlluft  er- 
forderliche Wa<»ermeitge  verloren  gebt. 

Kl.  20.  No.  04281.  Seil- 
■chlOM.    E.  Hei  kel.  St. 
doli nn  n.  d.  S.inr.  Auf 
1     dem  Förderseil  »  ist  eine 
Hülse  A  mittels  de"  K-il-s 
k  festgeklemmt.     Der  zu 
fördernde  Wagen  luintrt  an 
einer  Hülse  b,  die  um  die 
Hillse  A  drehbar  i,t. 
Stromabnebmerbügel.  'E  Pen- 
ning- Dnpuie,  Halle  «  S. 

l'ra  die  l^uerstange  n  de» 
Hügel,  miuI  die  Kont.iktri. ll-ii 
aul  Kugeln  drehbar  neben 
einander  gelagert  und  greileil 
mit  den  kegelt. innigen  Kndeii 
in  einander,  sodass  der  Speise- 
draht../  »ehr  geschont  wird. 
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Kl.  »6.  No 

.I.Sander,  Hamburg,  und  H. 
Grandf.  Altona.  Durch  Ge- 
lenke verbundene,  mit  Zahnen  c 
besetzt-  Glieder  l>  werden  mit 
ihren  Rändern  A  unter  einer 
Trommel  i  hinweg  und  dann  mit 
ihren  Rollen  e  (Innenligur)  zwi- 
schen Führungen  f.J  geleitet,  wo 
sie,  durch  ein  Zahnrad  d  ange- 
trieben, als  Zahnstange  zum 
Heben  und  Senken  der  Platt- 
form l  dienen. 

Kl.  47.  No.  92481.  Druck- 
minderventil. II.  Mentz, 
Berlin.  Dan  auf  hohler  Führung  t  gleitende  Durchlassvt-n.it 
a,/.  ist  durch  die  biegsame  Platte  p 
sowohl  gegen  den  Hochdruck  e  als 
auch  gegen  den  Minderdruck  rf  ent- 
lastet und  irägt  auf  »einer  Stange  A 
zwei  Hohlry linder  wi  und  «,  von  de- 
nen der  inm-re  speziliscli  schwere, 
dem  beabsichtigten  Minderdruck  ent- 
»piei  li-nd  belastete  t'vlinder  in  fest 
mit  A  verbunden  ist,  unten  in  Qaecfc- 
silber  r  taucht  und  bei  schwankendem 
Minderdruck  rf  das  Ventil  a  öffnet 
und  lehliefst,  während  der  »nfsere 
spezifisch  leichte  Cyliuder  »  auf  A 
verstellbar  ist,  damit  man  durch  Aen- 
derung  der  Kintauchfiefe  in  r  und  des 
Auftriebes  das  ganze  Ventil  für  einen 
amleren  Minderdruck  einstellen  kann 
Das  Ventil  ist  lür  Minderdruck  inner- 
halb <l,s  Alm  hcsliinmt,  weshalb  alle 
Kolben-  und  Stopf  bürbsenreibungen 
vermieden  sind.  In  der  praktischen 
Ausführung  wendet  der  Erlinder  atatt 
der  Platte  p  auch  die  Ausführung  al»  Doppelsitzventil  behufs 
Ventilentlnstung  an. 

KI.88.  No.  93428.  Windrad.  R.  Zerbe,  Grfitz 
(Posen).  Aufser  seiner  Drehung  mit  der  Kraftwelle  ist  dem 
Windrad«  noch  eine  Drehung  um  eine  zweite  wagerechte  Welle 
möglich,  sodass  es  au»  der  senkrechten  Lage  durch  alle 
Schräglagen  hindurch  bis  zur  wagerecht.  n  Lage  einstellbar  ist. 
Die  Einstellung  behuf»  Geschwindigkeitsregelung  geschieht 
telbstthätig  durch  eine  dem  Winddrucke  ausgesetzte  Platte 
oder  von  Hand. 


Aifbrreitnng.  Die  Kdisuo  -  Aafbereitua^san lagen.  ilron 
Age  ä*.  Okt.  97  S.  1  mit  I  T.f.  u.  4  Fig.;  Die  Anlag.-  dient 
zur  Verwaltung  der  armen  lfagoetei»tiicrie  im  Staate  New 
JeraMy.  Die  zulsgc  liegenden  Gesteine  «erden  zu  Pulver  zer- 
kleinert: die  Eis.ii.rxe  werden  durch  Magnete  abgeschieden,  zu 
Presssteiu.-n  geformt  und  »n  Hüttenwerk-  verkauft. 

Harapfkesj.fi.  Der  Conaett -  Kessel.  (Iroa  Ago  -'8.  Okt.  97 
S.  St  mit  IU  Fig.)  Der  Rost  des  in  verschiedenen  Ausführungen 
dargestellten  Ki  rsels  wird  durch  eine  frageni  litc  Wass-rkaminer 
gebildet,  die  von  senkrechten  Köhren  zur  VerhindtMg  d.»  Feuer- 
raum».  mit  dem  Asclienloch  durchbrochen  ist. 

Eiieakakaekrr»U.  Weiche  mit  unanterhrochenem  Haupt- 
gleise für  Abzweigung  von  Industriebahnen.  \on 
v.  Scbmidsfelden.  (Z.  uoterr.  lug.-  u.  Ar.-h.-Ver,  ä.  Nov.  \>~ 
S.  C07  mit  5  Fig.)  Die  nach  der  Innenseite  der  Abzweigung 
gelegene  Spilzschtene  steigt  so  an,  das»  die  Küder  über  die 
Schien«  de»  Hauptglcises  hinweggefuhrt  wcrd.-o. 

F.iseakakawagea.  Amerikanischer  Salonwagen.  (Kngiiie.r 
.'».  Nov.  'Jl  S.  4t3  mit  t  Fig.)  Durcligangswagcn  von  I  .,:  n 
Länge  auf  zwei  zweiachsigen  Dreiigest.  Ilm, 

KiseafciiUeawesea.  Nutzbarmachung  der  in  der  Hochofen  ■ 
schlacke  vorhandenen  Wärme  zur  Kessel  lieizung. 
(Ib  v.  ind.  ti.  Nov.  «.»"  S.  4H4  mit  3  Fig.)  Kc-sel,  der  von  »euk- 
r. •eilten ,  >ich  nach  unten  erweiternden  Köhren  durchzogen  i-t. 
In  die  unten  verschlossenen  Kohren  wird  die  Schlacke  geg..»«-» 
und,  nachdem  »ie  erstarrt  ist  and  die  Verschlüsse  entfernt  sind. 


ftenschau. 

nach  unten  ausgibt. .f»en.  Kill  zweit-r  K.v.m'1  enthfilt  eine  Kam- 
mer, anf  d-r.  n  Bodea  sich  die  Schlack-  in  dünner  Schicht  aus- 
br-itet.  Mittels  eine*  Ventilators  wird  Luft  darüber  hingeführt 
und  durch  die  Heizrohren  de«  Kessel»  geleitet. 

Mfkfromoter.  I  m  ueu.  r  Elektromotor.  (Am.  Mach  21.  <>kt 
97  S.  79ö  mit  ti  Fig.)  Der  dargestellte  Gleicli.tr-inmolor  ist 
konstruktiv  so  aiisg.'btldet ,  das«  s-*inc  üufser-  Gestalt  die  eine» 
geschlossenen  Gylindem  ist,  au»  dessen  einer  Endfläche  ein  Stück 
•  l-r  Welle  mit  einer  liicmcnscheibe  herausragt. 

Klrktreterhnik.  Die  elektrischen  Einrichttingen  des  Kriegs- 
schiff-« »Indiana-,     Dingl-r  i.  Nov.  97  S.  13ii  mit  ti  Fig.) 

-  .Einrichtungen  zur  Beleuchtung  und  tu«  Z-icheng-heo.  Letztere 
enthalt-n  l ialvanom.  t-r,  d  reu  Zeiger  sich  den  W'idorstandcn, 
die  durch  den  Zeichengeber  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet 
'  werden,  enl»pr>s-hetid  einstellt. 

F.\plosiansatotar.  Kin  Acet rlenmotor.  i  Engin-er  Y  Nov.  97 
S.  ü'i  mit  I  Fig.)  Viertaktmotor  mit  Wa«—r-iti»pritzutig  in 
die  \  erbrennongskiimni-r  zu  dem  Zweck,  die  Temperatur  zu  er- 
niedrige». 

Fabrik.  Vit-ker*' Werke  in  Sheffield.  Fort».  Kngng.  Nov. 
St7  S.  .V«:.  mit  I  Taf.  II.  9  T«lfo)  Die  ll.-r»tel|i,ng  der  l'an- 
zerplntten:  Darstellung  einer  hydraulischen  Schmi.sl-pr.-»«e  für 
einen  Druck  von  SlNtit  und  eines  Tran«niission>lauf kranes  von 
l'stt  t  Tragkraft  und  Üii  m  Spannweite.    F..rts.  folgt. 

Uasberritung  Biariehtaagen  von  i.ozo  an  geneigten  Re- 
torten in  Gasanstalten.    (Kev.  ind.  ti.  W.  97  S.  4r.l  mit 
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4  Flu.;  Einrichtungen  ton  Aufspeichern  der  Kohl«,  tum  Be- 
schicken der  Retorten  und  zum  Brechen  und  Fortschaffen  der 
Kok». 

—  Ueberblick  über  dir  Fortschritte  in  der  G  a»i  od  um ri e 
im  Jahre  1S-97.  Von  Delahave.  Bull  d'Encour.  i  <kt.  Im 
S.  1338  mit  5  F'ig  )  Neue  Aibcitvcrfabren  in  Gasanstalten: 
Zieh-  und  lif  Hilf  l1*'""*"  »ihrig  liegende  Kctorten,  nie.  haui- 
schrr  Transport  von  Kohle  und  Kok-,  Karhanren  dt-  L>u:ht- 
ga»c»,  Mittel  nur  Verhinderung  von  Naphtlialinver»topfung.-n. 

Gaamotor.  Nm  Gasmaschinen.  (Dingler  V  Nov.  S.  12s 
mit  7  Fig  F«'  hbericht  meist  nach  Patentschriften:  Ersatz  des 
Schwungrades,  rnlirendc  Gasmaschinen.    Kort»,  folgt. 

Halen  E i n r i >•  Ii t un ge  n  moderner  Warft«"  und  Häfen.  Von 
Growell.  Fort».  (Fing.  Magaz.  Nov.  97  S  20. '■  mit  Iii  Fig.) 
Einrichtungen  zum  Lo-chen  und  Laden  von  Kohle  und  Gütern. 

Lokomotive.  Lokomotive  für  Kohlcnzüge  auf  der  Great 
Western  -  Eisenbahn,  r-ngim-cr  .'».  Nov.  97  S.  442  mit  1  Taf- 
n.  I  Tcztfig.)  -  s-g.  kuppelie  Lokomotive  mit  Dr.  bg. -teil  und 
zwei  iniuidicgcnden  I  'y  lindern . 

—  Eine  »nu  r!  kanUche  Lokomotive  für  Südafrika.  (Big. 
News  SS.  Okt.  37  S.  277  mit  1  Fig.)  '  s  •  gekuppelte  I'ersnnen- 
zuglokomotivc  für  1,01  m  Spurweite  mit  einem  Drehgestell  und 
aufscoh.  gcndcn  ('yliiidero. 

l.iiftnnr  Lüftung  im  Scnatshause  der  Vi  reinigten  Staa- 
ten Kort«.  (Eng.  Ree.  23.  Okt.  97  S.  4.VI  mit  5  Fig.!  Die 
Lüftung  der  A'.isschasarimnvT  und  Gänge:  Nmianlage  t"H  Um- 
gingen,  um  die  Luft  einzufahren,  »km«  UM  »ic  die  11.  ivkammern 
durchzieht.    Entwurf  ein.i  Kühlanlage 

Material  prain»*.  Die  Metallographie  als  Untersuchung*- 
methode.  Von  i'-mond.  Stahl  u.  Eisen  1.  Nov.  97  S.  9it4 
mit  1  Tif.  o.  Tevtfig.  Dir  Verwendung  ih  r  Mikroskopie  zur 
Untersuchung  von  Metallen  hinsichtlich  ihrer  Bestandteile,  ihrer 
Veränderungen  durch  Wirme  oder  mechanische  Einflüsse  und 
hinsichtlich  ihrer  Fehler  und  fremden  Beimengungen,  dargestellt 
an  einer  Keihe  von  Bespielen. 

Metall.  Da«  Cas-rl  .  Hm  man  •  Verfahre«  llir  Extraktion 
von  Gold.  Von  l'auli.  Berg  Hatten  in  '/..  .1.  Nov.  97  S.  379 
mit  2  Fig.  Da»  Erz  wird  mit  Hfomuatrium  und  bwjww« 
Natrium  behandelt,  wobei  Gold). round  entsteht,  da»  dureh  Chlor 
und  iTnn ull wirf  in  Goldch  iorid  verwandelt  wird. 

—  Die  Friedrichshutter  Versuchsanlage  zur  elektro- 
lytiachen  Srheidung  von  Zink  Silber- Legirung.  Von 
Hs.se.  Z.  B  rg  Hutten  Sa). -VVe.  H,ft  :i  S.  322  mit  1  Tai.) 
Das  Verfahren  zerfällt  in  zwei  Vorgänge;  aus  Zinkvitnol  wird 
auf  elektrolvti-chem  Weg*  Zink  gewonnen,  und  au»  ihn  bei 
diesem  Vorgänge  bleibenden  Anoden-, Mammen  wini  naeh  Zu-air 
von  Schwefelsäure  oder  schwefelsaurer  Salze  da«  Silb,  Sulfat 
angelangt. 

H  nurrn     Elektrischer  Motorwagen   von  Thien  Ind. 

and  Imn  5.  Nov.  97  B.3SHJ  mit  I  Fig.)  Die  Drehung  diw  Mo- 
tor» wird  dureh  ein  Schnev-kenradg.-lriebe  und  eine  Kette  auf 
die  hinlere  Achse  übertragen. 

Rahrpaat  Die  Druck  I  u  ft  r«>hrpo»t  in  New  York.  [Eng.  Kec. 
23.  Okt.  97  S.  444  mit  10  FigJ  Eingehende  Darstellung  der 
Apparate  und  Leitungen,  einer  nctierhauten  Uohrpostanlagc  von 
nl.  I2t*lm  LAni:,.  mit  zwei  Kohren  von  2111111111  Dmr. 

Srhlease  Einzelheiten  der  Thore  der  K  a»kaden-Sch  Ina  sc. 
(Eng.  New«  v8.  Okt.  97  S.  2x3  mit  I  Taf.  o.  3  Textfig.)  S.  Zeit- 
aehntten.chsu  v.  13.  Nov.  1*7. 

SehaMra.  Eine  Schmiedcwerkstatt  in  ersten  Stock. 
(Am.  Mach.  28.  Okt.  97  S.  N'S  mit  3  Fig.  Schnii.-de  der 
Baldwifl  Lokomotivwerke:  Der  Bn.l.  n  de»  l.'i.zi  m  breiten  Kau- 
nie»  wird  von  Bleeht räirern  getragen.  Die  Ambo«,..  der  Dampi- 
hammer  »telnn  auf  le-Uernr-n  Saiden. 

Srhntzvorrirhloajr.  Sehutzhauben  tili  Krria»ügen,  Genie 
ot.  t>.  Nov.  'Ji  S.  10  mit  1  Fig./  Bericht  üIki  nnen  von  der 
A »m->  iilion  de»  lndu»trieU  de  Fraiue  veranstalteten  Wettbewerb. 
L)er  erst.  |'r>  i-  wurde  einer  in  Zeit*ehriften?. hau  v.  31.  Juli  97 
erwähnten  Vorriel.iung  zugesprochen. 


Die  direkte  Pre«ah»rtung.    Von   Haedicke.  (Stahl 
u.  Eiaen  1.  Nov.  117  S.  900  mit     Fig.)    Sagrblalter  und  dergl. 
Werde»  im  Ofen  erhitzt  und  unmittelbar  zwiaclien  zwei  Hohl- 
körper einer  Pro*«e  gebracht,   die  je  nach  Erfordern  durch 
eine  Flü»«igkeit  gekühlt  laler  erwärmt  werden. 
Slahlklgel.     Maschine  zum  Schmieden  von  Kogcln  von 
(irant.    {Bull  d  Rncour.  Okt.  31  S.  HOC  mit  7  Fig.)   Die  zur 
Herstellung   von    Kugeln   für  Lager  dienende  Maschine  enthält 
zwei  Wulzen  mit  luilbkugelforroigen  Vertiefungen,  zwiachen  denen 
ein  Stab  aufgewalzt  wird. 
Slopfbürkae.     Die   nn-talliache    •  Boon  a  .  Stopf  büchavn- 
packung.    {Ktigng.  .r>.  Nov.  'J7  S  'i"0  mit   1  Fig.)  Metall 
ringe,  die  aus  mehreren  Segment"-«  bi>tehen,  werden  durch  ring- 
förmige Spiralfedern  an  die  Kolbenstange  gcpn*»(. 
Strafieabnha.     Die  Erweiterung   den  Netze«  der  Baader 
Straßenbahnen.    Von  Löwit.    (Schweiz.  Bauz.  6.  Nov.  97 
S.  141  mit  S  Fig.     Die  L>rahlleitiing.    Fort*,  folgt. 
Ventil.     Ueber  Ventile   und    Neuerungen    an  denselben. 

s,  hlu«.     Duigh  v  '.  Not       B  IM  ml  1 1      \  DnMaal- 

ventile. 

WiirmeineMsuitp.  Die  kalorimetrische  Bombe  und  Neue- 
rungen an  derselben.  Von  Bujard.  (Füngier  5.  Nov.  97 
S.  139  mit  8  Fig.1  Fachla-rieht  mei«t  nach  anderen  Z"it- 
»ebriften:  Berechnung  de»  Heizwerte«  nach  einer  Analvae.  Die 
Bomben  von  Hertheiot,  Mahler,  Wallher-Hempel,  Krök'er. 

Waiaerleitung.  Wa»i.erver»orgun  g  München»,  Bau  eine» 
zweiten  Zuleitung»  kanale».  Von  Frauen  holz.  (Bayer, 
lud  •  u.  Gew.-Bl.  0.  Nov.  97  S.  8A5  mit  4  Fig.)  Die  Leitüng 
besteht  aus  einem  2VtO  m  langen  Stollen  und  einem  18623  m 
langen  offenen  Kanal.  Darstellung  der  Bauarbeiten.  Schluaa 
folgt. 

—  Vorrichtungen  zur  Anbringung  von  Ventilen  und 
Abzweigungen  in  Wasserleitungen,  die  unter  Druck 
stehen.  (Bog.  Newa  28.  Okt.  97  S.  284  mit  7  Fig.)  Die 
Vorrichtung  b>>teht  au»  einem  auf  der  Köhra  zu  befestigen  den 
Hals,  der  eine-  »'»--erdichte  Kammer  trägt,  durch  deren  Stopf- 
büchse dir  Spindel  de»  Schneidkopfra  geführt  Ut.  Die  §pindcl 
wird  durch  eine  Handkurbel  unter  Vermittlung  von  Zahnrädern 
gedreht. 

Wn,»»er»iri.|.«Bj:  Ueber  SebeibeuwHaaermetaer.  Von  Zeisig. 
'.Journ.  Gasb.  VVa>srrv.  Ii  Nov.  97  S.  73ii  mit  2  Fig.l  Der 
dargestellte  Wa»»ernie»sci'  zeichnet  »ich  durch  eine  Froalachatz- 
elurichtuiig  und  dadurch  aus,  da--  die  Schrägstellung  der  Scheibe 
gen  gelt  »erden  kann,  wodurch  man  sie  zum  Anliegen  an  den 
h'e^.-l  btingt. 

Wrrkirnguuftrhinr.  Eine  grofae  Zahnräderfräsmaschine. 
Am  Mach.  21.  Okt.  97  S.  7SX  mit  3  Fig.)  Da»  auf  einen 
senkrechten  Dorn  gesteckte  Knd  wird  von  einem  Fräaer  mit 
wagerechter  Welle  hearh.itel,  und  zwar  ist  die  Vorschub-  und 
Kfickkehrbewegung  diu  Werkzeug.-«  »«Il.slthätig.  Da»  Werk- 
stück wird  mittels  einer  Kurbel  und  auswechselbarer  Zahnräder 
von  Uand  giv>cbaltet ,  wobei  eine  eigenartige  Stellhemmuog  die 
Anzahl  der  Kurbeldrehungen  begrenzt. 

—  F^ine  grofse  S ä u I  .  n  hohe I mu»c Ii i n e.  (Am.  Mach.  21.  Okt. 
97  S.  786  mit  .*i  Fig..  Seitlich  von  dem  zur  Aufnahme  der 
Werkstücke  dienenden  Bett  kann  eine  Säule  durch  Scbrauben- 
t rieb  hin-  und  herbewegt  werden:  an  der  Säule  selbst  gebt  der 
W.  rkzeiigschlitten  auf  und  nieih-r. 

—  Auslo.vorrichtung  für  den  »el bat thät i gen  Vorachub 
an  Drehbänken.  (Am.  Mach.  28.  <  >kt.  97  S.  816  mit  3  Fig  ) 
Die  Schnecke,  »eiche  die  Längsbewegnng  de»  SticheUchlitten« 
vermittelt,  sitzt  lose  auf  der  Zngspindnl  und  ist  durch  eine 
unter  Fi-derdruek  »lehmde  Zahnkupplung  mit  einer  auf  der 
Spindel  befestigt. Ii  Muffe  verbunden.  Die  Kupplung  lost  »ich, 
wenn  die  Muffe  auf  einen  Anschlag  trifft. 

—  Eine  neue  Bob rers ( h lei f mit ac h in e.  'Am.  Mach.  28.  Okt, 
97  S.  807  mit  Hl  Fig.)  Die  Auf»pannvorrichtung  der  Maschine 
ist  an  eingerichtet,  da»»  «1er  Bohrer  leicht  für  jeden  beliebigen 
Kegrlwiiikel  eingestellt 


Vermischtes. 


Handschan. 

Die  Zeitschrift  für  EI.  ktroch.  mie  gi.-bt  nach  »L'Eclairagc  ehv 
tte|ue.  eine  Darst.-Ilunt;  d.-r  von  d«-r  St  iele  genevotse  d  eliitricile 
et  <le  prrxluit.  chnne|u.-  zu  Vemi.r  bei  Genf  nru  erbauten  t.'al- 
ciumcarbidfabrik.  Di-  F'abnk  ist  das  er-te  gr.fs.re  Unter- 
nehmen, daa  ».  nie  Betre  bskiaft  von  d.  m  Elektrizitätswerk  der 
Stadt  Genf  zu  Che  vre»*)  erhalt  und  d.sceii  zur  Beleuchtung  der  Stadt 
und  d«-»  Kanton»  ti.  nf  btwIimajtV  ITjaamitl  während  des  Tage»  und 
ein.»  Teil.»  der  Nacht  für  ihre  Zweck.-  U.nutzt.  G.  gen  eine  jähr- 
liche Abgalt  von  3t.m«i  fr.  »teht  ihr  das   Kccht  tu,  mindestens 

•)  1897.  i'8  Heft  5  S.  143.    >)  Z.  I81.*  S.  1229. 


Ii  SM  l.i»  12t»)  PS  zu  benutzen,  sodass  der  Preis  der  elektrischen  Pferde- 
starke  jährlich  30  bis  :U\  fr.  betragt.  Zu  gewissen  Tageszeiten  steht 
der  Fabrik  sogar  eine  Kraft  von  mehr  als  2000  PS  zur  Verfügung. 

Um  die  K'o-tcn  möglichst  zu  vermindern,  werden  Kalk  und 
Kolile  durch  Maschinen  zerkleinert,  gemischt  u»w.  Um  Carhid 
zu  erhalten,  da«  bei  kleine ■  Gewicht  und  Volumen  möglichst  viel 
Gas  liefert,  legt  man  auf  gute  Rohstoffe  grofsen  Wert  Die  benutzte 
Kohb-  b.  -leht  a  ls  K-.ks  mit  nur  6  pCt  Asche  und  kostet  40  fr. 
pro  t,  wozu  noch  in  fr.  für  Transportkosten  bis  Veruier  kommen. 
Der  Aetzkalk  wird  bei  Itcllegarde  in  der  Nähe  von  Vernier  ge- 
brochen; er  enthält  99  bis  99.»  pCt  CaO  und  kostet  22  fr.  pro  t 
einschl.  Transport.  D.<r  Herstellungspreis  von  I  t  Calciumcarbid 
lä»»t  sich  hiernach  folgcnderroafsrn  schalsten: 
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IKlOkg  Kalk  i  .  .    »   .    .    .  ii  fr. 

!«W  •    Kohle   4ä  • 

elektrische  Krell   40  • 

Zerkleinern,  Miechen.  Hand.irheit,  Elektro,)  n 

wb  SO  . 

157  fr.  -  \t3,6oJf. 

Die  tägliche  Erzeugung  beträgt  vorläufig  Btl  durch  Aufstellung 
weiterer  Umformer  und  'Wen  wird  »ie  »ich  aber  auf  du»  !>••!•- 
pclte  und  Dreifache  erhöhen  la»»en,  ila  der  Kaum  hienu  vor- 
gesehen i»t. 

AU  Kraftquellen  stehen  der  Fabrik  zwei  nr..f,.<  xueipha»ige 
Wech«eUtromroa»<hin«n  v..n  je  HNtf)  hi»  l'.'nl  PS  zur  Verfügung, 
dm  einen  Stmm  um  27<H»  V  und  15  Perioden  liefen».  Zwei  Luft- 
linien,   bestehend   au»  je  vier  Leitungen  au-    hat  i  n.    Kupfer  »'«1 

i  ihd  Dir,  leiten  da  Simm  n*ch  d*r  T^om  von  Okivfra  ent- 
fernten, auf  einer  Höhe  luvenden  Fabrik.  Zum  S-  hutz  der  Leitung 
und  der  Maschinen  geueii  Blitz»  Mag  i»t  die  ganze  Leitung  mit 
Metalldrählcn  umsponnen,  die  an  jeder  Leitnng.stenge  Ableitungen 
nach  der  Krde  besitze  und  auf«. nlem  hei  Cbevre-  Ildl  noch  DB* 
mittelbar  mit  der  Ii  hone  in  Verbindung  g.-..  tzt  -lud.  H  i  d-r  Ka- 
hl ik  in  Veroier  gehl  der  hoch^pannte  Strom  zunächst  dun  Ii 
RhcOstatcn:  die  dabei  frei  werdende  Wirme  wird  benutzt,  um  die 
Kok»  tot  ihrer  Mischung  mit  dem  Kalk  völ  lig  zu  Iroekneu.  l>. 
Einschaltung  dieser  l!hco«tat.  n  »oll  ferner  dazu  du  nen,  naratrirlge 
Einwirkungen  etwa  in  den  Hefen  entstehender  Kurzscl.  Iu--c  auf  die 
Maschinen  in  l'hevre»  in  verhindern.  Der  Sp,mnung«verlu»t  in 
der  Leitung  und  in  den  Kheostatcn  beträft  hei  vdlcr  Belastung 
ungefähr  400  V.  Von  den  Kheostatcn  jftit  der  Strom  in  acht 
Dopi-elumformer  von  '?■  IJO  Kilowatt  j  die  einzelnen  Umformer 
»on  je  T.'i  Kilowatt  »ind  nämlich  r.u  min  auf  denselben  Sockel 
gesetzt  und  einander  parallel  gehaltet.  Dureh  »ie  wird  die  Span- 
nung ton  i'^OV  auf  57  V  vcrmindi rt.  Der  umgeformte  Strom 
gelangt  dann  in  die  Ofenhalle,  die  lUum  für  H  Oefen  ru  je  5mi  PS 
bat.  Die  Oefen  laufen  auf  Holten  und  -ind  ver»chiehl.ar:  wal 
de»  Be^rie*«'»  »lehen  »ie  über  Vertiefungen,  die  in  de |  Betont 
der  Halle  eingelassen  »ind.  damit,  fall»  einmal  der  Ii  ,hn  eine» 
Ofen»  nachgehen  oder  durvhsvhmclzcn  tollte,  die  herausfallende 
geschmolzene  Ma»»e  gleich  in  die  Vertiefungen  fallen  kann,  ohne 
weiteren  Scheden  auxurchten. 

Die  <  h-fen   seihet    bestehe»   au»   Weiten   Cjlnidrischen  Tiegeln  Ton 

|,tn  Dar.  und  »,s  m  Höhe  au»  gcpn-ssler  Kehle,  Hie  von  einem 
Eisenblichmantel  umgelien  »ind.  Vier  Siichouiiungen  sind  ange. 
hi*ucht .  mittels  deren  man  den  geschmolzenen  Hfcninhalt  au»  ver- 
schiedenen Höhen  de»  Ofen*  abziehen  kann,  nlwn  »ind  die  tiefen 
mit  einein  cvlindrischen  Aufsatz  an»  Eisenblech  versehen,  der  zum 
Einfüllen  de»  Uemische»  von  Kohle  und  Kalk  dient.  Die  liefen 
beanspruchen  beinahe  je  Vi»  PS  («»kl  Amp  und  Vi.  Ihre  Siri.li- 
lungsverluste  »ind  »ehr  klein,  .lede  der  in  die  einzelne«  Tiegel 
tauchenden  Elektroden  winl  durch  Vereinigung  von  ».-ch»  Kohle- 
b locken  tob  I,»  m  hinge  und  1.1x  23  cm  Duke  gebildet,  deren 
Gi*amlf|tier»chnitt  17!M  i|cra  und  deren  (iewieht  bia  zu  3!>»  kg 
betrügt.  Um  den  Kontakt  zwischen  den  Kohlevlektroden  und  ihnm 
metallenen  Strotnzuführengen  z«  sichern,  werden  die  letzteren  mittel» 
besonderer  Klemmen  g<-gen  die  Fliehen  der  Kohle  angepreßt. 
Zum  Schulze  der  ltedienung*mann»ehaft  gegen  die  Strahlung  der 
Oefen  »ind  an  diesen  leicht  bewegliche  Schirme  an«  Kiaenhlrch 
angebracht. 

Die  für  den  mechanischen  Betrieb  der  Fabrik  notwendige  Kraft 
Ton  2»  PS  wird  von  einein  Zwciphaiienmotor  m  67  V  geliefert,  der 
Ton  einem  der  oben  beschriebenen  Umformer  gespeist  wird.  Die 
Koka  werden  zunächst  in  einem  P<ich-  und  Mühlenwerk  zerklei- 
nert, dann  von  einem  mit  Bechern  bis-etzten  K"rderhande  anf  ein 
sich  dn-hende»  Cylindernieh  gehoben.  Die  durch  da-  Sieb  gehende 
Kohle  fallt  in  eine  Kordersehnecke  und  wird  zum  Tnx  knen  in  einen 
weiten,  innen  mit  Lingsrippen  ausgestatteten,  sich  drehenden  Eisen- 
blechcylinder  mit  geneigter  Achw-  befürderl,  dunh  den  ein  tmcke- 
ner,  vorher  durch  die  in  den  Kbeostaten  entwickelte  Hitze  erwärmter 
Trockencylinder  gelangt  die  Kohle  in 
anm.  Da»  Mischen  mit  Kalk  geschieht 
auf  folgende  Weise:  Ein  Korder'.and  bringt  die  Kohle  ans  dem 
Lagerräume  is  eine  FArderxhnistke ;  gleichzeitig  fördert  ein  zweites 
von  derselben  Transmission  angetriebenea  Band  den  gepulverten 
AeUkalk  ans  einem  andern  Lagerräume  in  dieselbe  Schnecke. 
Die  Geschwindigkeit  beider  Korderbinder  wird  entsprechend  dem 
Mischungsverhältnis  beider  Stoffe  getiau  eingestellt.  *«da»s  man 
nicht  abznwigen  braucht.  Um  eine  innige  Mischung  zn  er- 
wird dae  Gemenge  noch  durch  zwei  Kammern  und  zwei 
Kördernchneeken  geführt,  ehe  n>  in  die  Oefen  gelangt. 
Selbstverständlich  sind  alle  möglichen  Mafsregcln  zur  Ver- 
hütung von  Unfällen,  besonders  von  Explosionen,  getroffen.  Unter 
Inderm  ist  durch  vorzügliche  Lüftciürii  htungen  die  Ansammlung 
von  explosiboln  Oasen  verhindert.  Ferner  sind  beim  Bau  di>«  Ge- 
bäude* alle  brennbaren  Stoffe  vermieden,  ein  Punkt,  dem  die  t'alrium- 
carbidfabriken  l<e«ondert>  Aufmerksamkeit  schenken  müssen,  da  Hriinde 
di-s  CarbhU  wegen  nicht  mit  Wa«-er  gelö-.ht  weiden  können. 

« •  *  •    .*--•<..'  ■ . ,      »  .         •  .    ,»  ., 


Eine  andere  G al ci um car bid I ab ri k  wird  in  Schweden  au 
den  Tndlhitta  Fällen  von  ein.»r  Aktiengesellschaft  errichtet1'!.  Die 
liebäude  nähern  sich  ihrer  Vollendung,  und  mall  hofft,  die  Herr 
Stellung  von  l'arbid  in  Kürze  beginnen  zu  k>-nnen.  Später  sollen 
auch  andere  Stoffe  mittels  d«»  elektrischen  '  Ifen«  gewonnen  werden. 
Die  zur  Verfügung  stehoede  Wasaerkraft  tt»U  iinstnnije  «ein, 
rtOOfX)  PS  zu  lei.len.  Davon  will  die  Gesellschaft  l'.iOOO  PS  für 
«eh  verwenden  und  noch  .r»»<MHlPS  an  ander..  Abnehmer  abgehen. 

Eine  eigenartige  Einrichtung  haben  die  Baldwin-  Lokomotiv- 
ke  In  Philadelphia  getroffen,  um  den  teuern  Grund  und  Boih'n 
—  die  Fabrik  liegt  im  Herzen  der  Stadt  —  möulichst  gut  auszu- 
nutzen. Sie  haben  nämlich  die  Schmiede  in  du»  erste  Stuck 
werk  eine»  Gebäude»,  Fig.  I,  gelegt').  Die  Schmiede  wird  nur  10 
leichteren  Arbeiten  verwandt  und  enthält  37  Fi'uerstcllen  und  zwei 
elektrisch  betriebene  Geblase.  Sie  hat  eine  Breite  von  I5,JI  m,  die 
dureh  Klechträger  ohne  Zwi-chen-tützen  Überspannt  winl.  Die 
Haapttrager  »ind  durch  X-Trlger  verbunden,  zwischen  denen  Ziegel- 
wolhung.  n  angeordnet  sind.    In  einer  Ausbuchtung  der  Halle  -ind 


die  Ilampf hammer  aufgeteilt,  deren 
Gründung  aus  Fig.  "2  hervorgeht.  Der 
Ambo»  wird  von  hölzernen  Säulen  ge- 
tragen, die  aus  L<  Balkan  von  :141x30  cm 

Querschnitt     zusammeng>t>etzt  und 
durch  einen  au»  L_- Eisen  besieh  enden 
King  an  der  Decke  des  unteren  Raumes 


King  a« 
geführt 


Im  Staate  New  Jersey  ist  eine  Auf- 
ben>itangsanlage  entstanden,  die  für  den 
Maschineningenieur  nicht  minder  wie  für 
den  Eisenhütten  mann  beachtenswert 
ist1).  Die  New  Jersey  and  Pennsylvania 
Concentrating  Works,  wie  der  Name  der 
Anlage  laotet,  sind  von  Edison  gebaut 
worden  und  dienen  dazu,  minderwer- 
tige Euenerzc,  deren  Verhüttung 
»onst  nicht  lohnen  würde,  zu  konzen- 
triron.  Das  Werk  ist  an  einer  Stelle 
errichtet,  an  der  in  weitem  Umkreise 
Magneteisenerze  von  etwa  20  ji<^t  Eisen- 
gehalt zutage  liegen.  Die  Kohle  wird 
von  einer  benachbarten  Grube  geliefert. 

Der  Boilen  wird  durch  Dynamit  in  BK 
mittel»  eines  Trocknnbagger»  vou  gewaltige 
Wagen  geladen.  Die  Blöcke,  deren  Gewicht 
werden  s«,  wie  sie  sind,  den  Steinbrechern 


»cke  zersprengt  und 
n    Abmessungen  in 
bis  zu  5 1  beträgt, 
zugeführt.    Bei  der 


1  Schweizerische  Bauzeitung  iü  November  1H:»7  S,  IH". 
*)  American  Machinisl  28.  Oktober  1837  8.  W». 
')  The  Iron  Age  2S.  Oktober  1897  S.  1.  - 
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Zerkleinerung  iat  bemerkenswert,  das»  da«  Gut  erst  am  Sehluas 
gesiebt  wird,  and  nicht  jedesmal,  wenn  es  durch  «ine  Zcrklcincrungt- 

l,nni  Weilen  balzen  Ton  l.iin  Dmr.,  deren  Achten  in  einem 
wagerechten  Abstände  von  :'-ii  m  gelagert  sind.  Ihre  Oberfläche 
»et«  sich  au*  einzelnen  Hartgussscbslen  mit  vorragenden  Spitzen 
Die  ungeheure  Kraft,  welche  die  Walzen  zu  leisten 
,  winl  ihnen  in  ahnlicher  Weise  wie  bei  den  Mannesmanu- 
Wal/werken  ')  zugeführt.  Man  l&sst  die  Walzen,  deren 
Gewicht  TOt  betragt,  etwa  30  Sekunden  leerlaufen,  bia  sie  die 
zur  Z>  rklcincrung  der  Rh  senblöck«  erforderliche  lebendige  Kraft 
in  »ich  aufgespcieliert  haben.  Unterhalb  iler  ersten  Steinbrecher- 
walz-n  Ut  ein  zweite«  ähnliche»  Walzwerk  mit  Walzen  Ton 
1,1»  m  Dmr..  l.n  m  Breite  und  l,«im  Entfernung  der  Achsen 
angeordnet.  Diese  Walzwerke  werden  durch  Kiemen  angetriehen. 
Da»  Gut  wird  nunmehr  mittel«  eine«  Hinterhände»  geholten 
und  einer  Reihe  anderer  Zerkleinerungsmaschinen  zugeführt,  die 
aus  gekehlten  Walzen  bestehen.  Drei  derartige  Walzenpaare 
folgen  aufeinander.  Da»  Krz  winl.  nachdem  <*  soweit  zcrklei- 
nert  i»t ,  in  einen  Trockenturm  gebracht,  der  I .">,>«  m  hoch  i»t, 
und  dessen  Grundfläche  '2,: «  X  K,;  i  m  misst.  Von  zwei  gegen- 
überliegenden Waadflachcn  ragen  im  Winkel  Ton  45"  gusseiserno 
Platten  abwechselnd  in  da»  Innere.  sinla»»  da»  Krz  gezwungen  ist. 
einen  Zickzackweg  zu  machen.  Der  Turm  wird  von  unten  mit 
Kohle  geheizt.  Daa  getrocknete  Erz  wird  in  einem  Lagerhause  auf- 
gespeichert und  aua  diesem  je  nach  Ltcdarf  zu  weiterer  Bearbeitung 
entnommen.  Zweck  dieser  Maf»n-g*l  i»L,  die  einzelnen  Abteilungen 
de*  Werke»  «im  einander  unabhängig  zu  machen. 

Die  ulchste  Aufgabe  besteht  darin,  die  grob  zerkleinerten  Stücke  in 
Pul  Ter  zu  verwandeln.  Hierzu  dienen  Walzwerke  mit  drei  überein- 
anderliegenden Walzen,  von  denen  die  mittlere  fot  gelagert  i»t,  wih- 
rend  die  beid«n  anderen  TerschieUbar  sind.  Von  diesen  Walzwerken 
sind  Tier  Torbauden.  Die  nun  folgenden  Siebe  stehen  unter  einander 
und  sind  in  entgegengesetzten  Richtungen  um  4j"  geneigt.  Du  abge- 
schiedene Krz  wird  den  Wulzen  wieder  zugeführt,  da»  pulTrrformige 
gelangt  zu  den  .vheidcapparaten.  Der  Grundgedanke  der  letzteren 
int  ausserordentlich  einfach.  Man  lasst  das  Pulver  in  einem  dünnen 
Strom  aus  der  Höhe  herabfallen  und  bringt  «eltlich  von  der  Fall- 
richtung einen  Magneten  an.  Da»  Eisenerz  wird  dadurch  Ton  aeiner 
Richtung  abgelenkt,  während  die  Gangarten  ihren  Weg  fortsetzen. 
Zunächst  folgen  drei  Apparate  mit  f 

•)  Z.  iv«0  S.C-4. 


der  Starke  aufeinander.  Die  Gangarten  werden  in  besonderen  Vor- 
rat räumen  gesammelt  und  sollen  als  Bausand  und  zu  ähnlichen 
Da»  Krzrmlver  wird  in  eine 


nert  und  abermal«  gesiebt.  Dann  wird  die  magnetische  Absetosdung 
wiederholt.  Daran  schliefst  sich  eine  Entpbosphorung  des  Erzes. 
Der  Pbo»phor  ist  ai»  Apatit  vorbanden,  und  da  diesen  Mineral 
leichter  ist  als  Magneteist  rjsteio,  »o  benutzt  Ellison  einen  LuftstKnin 
zu  seiner  Entfernung.  Auch  dieser  Vorgang  wird  mehrmals'wieder- 
holt,  und  schliefslich  kommt  wieder  eine  Reihe  von  Magnetappara- 
ten  zur  Anwendung.  Da»  auf  diese  Weise,  gewonnene  Krzpulvor,  das 
«7  Vi.  68  p('t  Eisen  enthilt,  wird  in  Speicherriurae  geschafft,  au. 
denen  es  nach  Bedarf  entnommen  wird. 

Der  dntte  Teil  der  Anlage  hat  die  Aufgabe,  das  Pulver  in 
Pre»».teinn  zu  rerwandeln,  die  an  Hüttenwerke  verkauft  worden. 
Zu  dem  Zweck  winl  das  Erz  in  gebeizten  Mischvorriclitungen  mit 
einem  harzigen  Bindemittel  gemengt,  dessen  Bestandteile  nicht  an- 
gegeben sind.  Das  Gemisch  wird  in  Brikettpressen  zu  runden 
Steinen  von  7G  mm  Dmr.  und  3$  mm  Dicke  geformt  und  schliefslich 
in  Trockenöfen  gebacken. 

Kennzeichnend  für  die  ganze  Anlage  ist,  dus  jede  Handarhnit 
vermieden  ist.  Die  Fortbewegung  des  Erzes  ist  ausschliefaiich  Förder- 
bändern zugewiesen,  ,1a,  selbst  dio  Maschinen  werden 
von  eiuer  Zentralstation  geschmiert.  Von  dieser  führen 
sehe  Lüllingen  mich  den  einzelnen  Gebäuden,  in  di 
da»  (VI  in  Behälter  auf  dem  Dach  heben.  Das  ablaufende  Oel  fln'f.t 
nach  der  Zentrale  zurück  und  winl  dort  gereinigt,  um  Ton  neuem 
•einen  Kreislauf  zu  beginnen ')■ 

Was  das  Erzeugnis  des  Werkes  betrifft,  so  enthalt  es,  wie 
»chon  erwähnt,  67  bis  f>8  pCt  Eisen,  ferner  '2  bis  3  pCt  Silicium, 
0,4  bis  0,s  p<  *t  Thonerde.  0,«»  bis  0,i  pCt  Mangan,  O.uss  bis  0...1«  pCt 
Phosphor.  0,r»  pOt  harzige  Bindemittel  und  Spuren  Ton  Kalk,  Mag- 
nesium und  Schwefel.  Versuche  von  genügend  langer  Dauer  im 
Hochofen  liegen  noch  nicht  vor,  um  ein  endgültiges  Urteil  über  den 
Wert  der  Eisenerz- Prcssstcino  zu  fallen.  Man  hat  5  Tage  lang 
einen  Hochofen  in  PennsvWanien  teilweise  mit  diesen  Steinen,  an 
einem  Tage  sogar  ausschliesslich  damit  l»e>cliickt  und  war  hinsicht- 
lich der  Menge  des  Ausbringens  und  der  Beschaffenheit  des  Eisen» 
recht  befriedigt-  Man  darf  daher  mit  einiger  Spannung  der  weiteren 
Entwicklung  des  Werkes,  besonders  in  wirtschnltlichcr  Hinsicht,  ent- 
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Weltausstellung  in  Paria  1900. 

Am  6.  d.  M.  fand  im  Reichsamt  de«  Innern  unter  dem 
Vorsitze  des  Reirhskommissars  für  die  Weltausstellung  in 
Paris,  t.elieimen  Regierungsrats  Dr.  Richter,  in  einem  klei- 
nen Kreise  hervorragender  Sncliverstiindiger  eine  vertrauliche 
Vorbesprechung  über  einige  die  Organisation  der  deutschen 
Maschinenabtrilutigcii  auf  der  Ausstellung  betreffende  Fragen 
statt.  Man  war  sich  darüber  einig,  das»  auf  die  Ausstellung 
nur  mustergültige  Maschinen  entsendet  werden  dürften,  und 
erörterte  im  einzelnen  die  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  Ca 
ergreifenden  Massnahmen. 

Da  die  für  die  Masrbinrnuusslrllungen  in  den  verschie- 
denen Gruppen  zur  Verfügung  stehenden  Räume  vcrhältnis- 
mäfsig  »ehr  beschränkt  sind,  kann  es  denjenigen  Maschinen- 
fabriken, welche  sich  an  der  Ausstellung  zu  beteiligen  beab- 
sichtigen, nicht  dringend  genug  empfohlen  werden,  ihre  An- 
meldungen binnen  kürzester  Frist  an  das  Reicbskommissa- 
riat  einzureichen. 

Beitrage  für  1897. 

Diejenigen  Mitglieder  unseres  Vereines,  welche  den  Bei- 
trag für  1*97  noch  nicht  gezahlt  haben,  werden  geinsTs  §  10 
an  die  Erfüllung  ihrer  Pflicht 


Angelegenheiten  des  Vereines. 


Vorstand«  der  BeiirksTereine. 

Nachtrag  von  S.  90  n.  f. 
Hannoverscher  Benirksve-reia. 

Zum  Schriftführer  ist  gewählt  Hr.  E.  Löhmann  anstelle  des 

Hrn.  E  Mever. 


Br*irlt«l  elvi.,. 

H.  MiUermayr,  Ingenieur,  München,  Wilhelm.tr.  I. 


Berglscher 

Rieh.  Merbach,  Ingenieur  der  Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer 
4  <  «.,  Filiale.  Moskau.  Hch. 

K.  Säur,  Ingenieur  der   Maschinenbau-A.-G.   Nürnberg,  Filial- 
bureau, Elberfeld.  A. 

Berliner  Besirks verein. 

Alb.  Bloch,  Ingenieur,  Vertretor  der  Maschinenbau -A.- 0.  Nürn- 
berg, Berlin  W„  Wittenbergplatz  5. 

Wilh.  Dubowski,  Ingenieur,  Neu-Sandez,  Galizien. 

B.  Goetz.  Ingenieur,  Wilhelmshaven.  Mühlonatr.  99. 

A.  Kl  ei  ff,   Ingenieur  der   Union   Elcktrizitats-Ges.,  Berlin  W., 
Behrenstr.  t». 

Ed.  Sackhoff,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  II.  Sackhoff  &  Sohn, 
Berlin  S.O.,  Oranienstr.  188. 

Bocaamer  Besiraavereia. 
Acker,  Ingenieur  bei  Siemens  &  Halske  A.-G.,  M.-Gladbach. 

Eisens-  Lothringer  Iteairkaveroln. 
Herrn.  Holzhauer,  Ingenieur  und  Repräsentant  des  technischen 
der  Firma  G.  Luther-Braunschweig,  Darmstadt. 


Dr.  C.  Otto,  Fabrikant,  Dahlhausen  aRohr'). 


Mitglieder. 

Frankfurter  Bezirksverein. 

H.  Eifsenhuth,  Ingenieur,  Frankfurt  all.  Adalbertttr.  81. 
Otto  Hüngsberg,  Ingenieur  der  Anilinfarbenfabrik  Ton  Leo«. 

CaselU  &  Co.,  Mainkur  bei  Frankfurt  aM. 

Keinem  Besirksverein  angehörend. 
Rudolf  Ehrhardt,  Ingenieur  der  Zuckerfabrik  Matnasow,  Sl 

Spolla  ;Gouv.  Kijew),  Ruasland. 
Bich.  Wegner.  dipl.  Ingenieur,  Britz  bei  Berlin. 

11782. 
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uns  in  Aussicht  gestellt. 


..lle,...!«  IM  Y««SS»  — 


Is  B'HI.  |    _  ». 


0.  Ssa»**)  a> 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

OES 

VEREINES  DEUTSCHER  INGENIEURL 


No.  48. 


Dil-  l'iirtUndzcmentßbnk  \V<>l,k  «.  ,1,  Wulna.  Von  «'  Nasko 
(hierzu  Tafel  XXV  P  

Heiz-  und  Luftwn.cn  auf  d  r  db  sjuhrie-  n  all^<-m>-it><  n  Gar- 
tepbaansMcHmig  ja  Hamburg     Von  H.  Fischer  . 

B.n-chDung  der  Verhundlokwnotivin  und  ibrcs  Duntpfvcr- 
hl Ü< lieft  im  Vergleich  Diit  den  gewöhnlichen  Lokomoti- 
ven anfgrund  »ob  Indikatnrvcr-u. -hm.   Von  Leitrnisnn 


Die  Klappbrücke-  in  ibr  Htirun -Straße  .-u  Mi!w»'.ik»e. 
Foerster  


Versach«  mit  Rcihrldergetrieheii 
Kxplosion  eines  Scatntkisscl*.  Vi 


8onnabend,  den  27.  November  1897.  Band  XXXXI. 

lt: 

Frankfurter  B.-V.:  Oberbau  für  StrafMubahncu  13G5 

Verein  für  Eisenliannkunde  |3G7 

P^cntberieht:  No.  93204,  93711,  94350,  94313,  93716,  9382S, 

1444!».  93994  13G7 

Zeitschrift,  nscliaa  1368 

Vermischt.-*:  Der  tn.it  h-  aiati- he  Unterricht  an  den  tc-.hni- 

sehen  ll.H-lm-hulrn.  —  Rundschau  IM8 

Zuschriften  an  dir  Redaktion:  Di«  MlHOOWirltOBgCIl  um  Kur- 
belgetriebe und  ihn»  Ausgleichungen  bei  melirkurbligen 
MWinnen.  —  Schmierung  von  Kompr.witoMn  ....  1371 

Angelegenheiten  da.  Vcrcäuiv  137< 

und  Teithlatt  7) 


Inhi 

1349 
13..5 


Von 


A.  i 


i:biii 
1.1  i 


Die  Portlandzementfabrik  Wolsk  a.  d.  Wol^a. 

Von  C.  Nask«,  Oberingenieor  in  Hamburg, 
(hierzu  Tafel  XXVI) 


Es  giebt  wohl  wenige  Industrien,  für  die  der  Bewein, 
mit  steigender  <>üt<>  und  Zuverlässigkeit  de»  Fabrikaten 
dessen  Verbrauch  überaus  rasch  und  ständig  wirbt!,  in  M 
unwiderlegbarer  Weine  erbrac  ht  wurden  ist  wie  bei  der  Port- 
landzenient indnstrie. 

Erst  kürzlich  wurde  von  anderer  Seite  (tgl.  '/..  IH97 
S.  71*)  dargelegt,  welchen  Umständen  es  vorwiegend  zuzu- 
schreiben ist,  dass  die  deutsche  l'ortlaml/cmetitindustrie  ob- 
gleich jünger  als  die  englische,  diese  insofern  fiherilügelt  hat. 
als  die  Ausfuhr  der  deutschen  Portlmdzcinerilf.ibnkeii  gegen- 
wärtig  erheblich  gröfser  ist  als  die  der  englischen.  Die  volle 
Sicherheit,  welche  die  deutschen  Fabriken  den  Verbrauchern 
für  die  (Jüte  ihrer  Fabrikate  bieten,  hat  bewirkt,  dass  man 
den  deutschen  Portlandzenient  auch  im  Auslände  bevorzugt; 
und  da  die  englischen  Portlandzcmentlahriken  sich  immer 
noch  nicht  entschließet)  können,  ein  Erzeugnis  zu  liefern, 
da*  den  —  nebenbei  »ehr  bescheidenen  —  Forderungen  der 
deutschen  »Nonnen  über  die  einheitliche  Lieferung  von  Port- 
landzemeiit«  genügt.  geschweige  denn  dem  deutschen  Kr/ciig- 
nia  in  den  wichtigsten  Eigenschaften  ebenbüitig  ist.  so  darf 
es  den  Knebkenner  nicht  befremden,  wenn  der  deutsche  Port- 
landzenient auch  im  Auslande  immer  mehr  Verwendung 
tindet. 

Bisher  waren  so  ziemlich  alle  Erdteile  auf  den  Bezug 
europäischen  Portliindzciii.  :ite»  angewiesen.  In  [.andern  aber, 
für  die  der  Bezug  europäischen  Portlundzemente»  wegen  allzu 
großer  Verteuerung  durch  Eilig  mg/oll  oder  durch  be.leu- 
tetide  Transportkosten  wirtschaftlich  erschwert  oder  sogar  un- 
möglich gemacht  ist,  hat  man  sieh  zu  dem  Versuche  ent- 
schließen müssen,  den  Portlundzenietit  an  Ort  und  Stelle  zu 
erzeugen.  So  erinnere  ich  mich,  dass  beispielsweise  in  Trans- 
vaal früher  der  Preis  für  ein  Fass  europäischen  Portland- 
zementes  (170  kg  netto)  100.*,  also  etwa  das  16  fache  des 
in  Deutschland  üblichen  Preis,-»,  betrug,  dass  ferner  au  der 
Strecke  der  sibirischen  Eisenbahn  mehr  «Is  80  für  ein 
Fas»  Portlundzenietit  gezahlt  werden  mussten.  Solche  ge- 
waltigen Preise  führen,  wenn  die  Transportkosten  nicht  her- 
abgedrürkt  werden  können,  dazu,  dass  man  auf  Portl.md- 
zemeut  überhaupt  verzichtet,  oder  dasa  man  versucht,  sieb 
vom  Auslande  durch  Errichtung  eigener  Fabriken  unabhängig 


welche  die  Einfuhr  von  Portlandzenient  oben- 
orch  einen  hohen  Eingangzoll  erschweren,  wer- 
n,  ihren  Bedarf  an  Portlandzement  dadurch  zu 
decken,  duss  im  eigenen  Lande  nach  geeigneten  Rohstoffen 
n  gesucht  wird,  an  denen  diese  Rohstoffe 
wie  Kohlen  und  Arbeitkriifte  billig  zu  beschaffen  sind. 


In  Russland  hat  man  durch  einen  außerordentlich  hohen 
Eing.ingzotl  die  Einfuhr  von  Porllnndzcmcnt  fast  ganz  be- 
seitigt, dafür  aber  erwirkt,  dass  in  einzelnen  Hafctiplützen 
Portlandzementfabriken  betrieben,  und  zwar  nachweislich  auch 
dann  noch  mit  Vorteil  betrieben  werden,  wenn  sie  ihre  ge- 
samten Rohstoffe,  auch  den  Brennstoff,  vom  Auslande  beziehen. 
Anderseits  ist  auch  den  russischen,  im  allgemeinen  gut  arbei- 
tenden Portbuidzementfubriken  die  Grenze  für  den  inländi- 
schen Verkauf  ihres  Fabrikate»  durch  die  rasch  bis  in»  l'n- 
ersehwingliche  anwachsenden  Transportkosten  gezogen,  wes- 
halb einzelne  russische  Portlandzementfabriken  dazu  überge- 
gangen sind,  mehr  oder  minder  große  Filialen  im  Innern  des 
Landes  dort  zu  errichten,  wo  sich  geeignete  Rohstoffe  vor- 
finden, wo  geeignete  Brennstoffe  billig  zu  erstehen  sind  und 
wo  das  Fabrikat  gröfscren  Vcrbriuichsplätzen  mit  verhältnis- 
mäßig geringen  Kosten  zugeführt  werden  kann. 

In  solcher  Lage  befand  »ich  die  erst  im  Jahre  1887  in 
St.  Petersburg  erbaute  (»luehooserekj  -Zementfabrik,  die  gegen- 
wärtig ungefähr  200000  F'ass  Portlandzenient  von  aner- 
kannter ( iüte  erzeugt,  aber  im  vergangenen  Jahre  daran  ging, 
eine  Filiale  in  Wolsk  an  der  Wolga  zu  errichten.  Das  un- 
erschöpfliche Kreidelager  von  Wolsk  und  die  günstige  geo- 
graphische Lage  ließen  diesen  Ort  für  den  gedachten  Zweck 
besonders  günstig  erscheinen,  und  so  eutschloss  sich  die  Ver- 
waltung der  genannten  Gesellschaft  zu  Anfang  de*  Jahres  l&UG, 
ihre  Absicht  zn  verwirklichen. 

Der  Bau  (s.  Tafel  XXVI)  wurde  im  Frühjahr  IHM  bei  Ein- 
tritt der  milden  Witterung  angefangen  und  bereits  im  März 
1*  !7  vollendet.  Im  April  wurde  das  Werk  in  Betrieb  gesetzt 
und  schon  3  Monate  später  mit  dem  Versand  begonnen,  gleich- 
zeitig aber  auch  beschlossen,  die  jährliche  Erzeugung  von 
2(HK)00  auT  300000  Fass  zu  erhöhen. 

Die  Rolistoffe  sind  eine  durch  keinerlei  fremde  Beimen- 
gungen verunreinigte  Kreide  und  ein  sehr  fetter,  sandfreier, 
sehiefriger  Thon.  Vor  Auffindung  des  letzteren  stand  ein 
magerer  ziemlich  sandhaltiger  Thon  zur  Verfügung,  der, 
ohne  vorher  gewaschen  worden  zu  sein,  nicht  gut  Verwendet 
werden  konnte.  Die  Fabrik  ist  daher  ursprünglich  für  das 
Il.ilbnassverfahren  eingerichtet  worden,  ging  jedoch  nach 
Auflmduiig  der  geeigneten  Thonsorte  sofort  zum  einfachen 
Trockenverfahren  über.  Da  die  Einrichtungen  für  das  rrstere 
Verfahren  sehr  wohl  bestehen  bleiben  konnten,  so  ist 
man  imstande,  je  nach  Bedarf  trocken  oder  halbnass  zu 
arbeiten. 

Die  Kreide  wird  bei  dem  jetzigen  Betriebe  in  gruben-^ 
feucht,  in  Zustande  mittels  eigens  für  diesen  Zweck  kynstro- 
irter  Steinbrecher  und  Brechschnecken  vorgebrochea  und  in 
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einer  Cummerschen  rotirenden  Troekentrommel.  die  eine 
jährliche  Leistungsfähigkeit  von  50  Millionen  kg  besitzt,  scharf 
getrocknet.  Zum  Trocknen  de*  Thunes  und  als  Reserve 
dienen  3  kleinere  Trockentrommeln.  Beide  Stoffe  werden  in 
ius  trockenem  Zustande  in  Meaagefähen  abgew 
i  Hängebahn  zur  Rohtnühle  befördert  und  da.-ell.st 


einer  Mischtrommel  von  5  m  wirksamer  Lange  übergeben, 
gemischt  und  von  Elevatoren  und  Trommelsc  hnecken  den 
4  Vorratkasten  Aber  1«  oberläufigen  Mahlgängen  von  1500  mm 


zugeführt.  Das  Sieben  erfolgt  auf  H  eisernen 
4  in  Rahmetilünge.  das  Anfeuchten 
in  einer  Netzschnecke  von  1  in  Dmr.  und  5*/i  m  Troglänge. 
Die  Masse  gelangt  sodann  in  Sumpfräume  und  wird  nach  ent- 
sprechender Lagerung  verziegelt  (Schmelzersche  Strangpresse 
mit  2  Mundstücken  und  2  Abs.  bneideti.when}.  Die  Rohmasse- 
Steine  werden  in  Kanälen  bekannter  Konstruktion  getrocknet 
und  in  Dietzschschen  Doppeletagenöfen  mit  Unterwindgebläse 


Zur  Klinker-Vermahlung  werden  Steinbrecher.  Walzwerke 
4  Doppelpendelmühlen  (Patent  Nagel  A  Kaemp)  sowie 
für  besondere  Zwecke  eine  Kugelmühle  nebst  Robrmüble 
verwendet.  Der  fertige  Portlandzement  wird  in  einem  Silo- 
speicher gelagert,  der  aus  24  Zellen  von  rd.  4  m  Seite  und 
12  m  Höhe  beatefet  Seine  maschinelle  Hinrichtung  setzt  sich 
aus  selbsttätiger  Wage.  Klevator,  Förderband,  Sammel- 
scbnecken,  Fass-Füllpafrotien  und  Rütteltischen  zusammen. 
In  Ii»  Stunden  werden  bequem  1000  Fass  gepackt. 

Zum  Zwecke  der  Entstaubung  der  Arbeiträume  sind 
0  Staubfänger,  Patent  Nagel  *  Kaemp.  von  zusammen  234  iim 
Filterflärhe  aufgestellt;  sämtliche  Stauberreger  sind  an  Sam- 
melkanäle von  grofsein  Querschnitt  angeschlossen,  and  die 
Kanäle  stehen  durch  Saugrohre  mit  deu  Staubfängern  in  Ver- 
bindung. Diese  Kombination  hat  sich  (auch  an  anderen  Stellen) 
vorzüglich  bewährt;  eine  Ueberlastung  der  Filtertücher,  wie 
sie  bei  zu  knapp  bemessenen  Filtern  und  namentlich  unter  der 
hinzutretenden  Einwirkung  mangelhafter  Beaufsichtigung  vor- 
kommt, ist  hier  ausgeschlossen.  Der  gesammelte  Staub  wird 
ununterbrochen  und  selbsttbätig  abgeführt  und  dem  Zement- 
nieht  zugesetzt. 

Als  Hauptbetriebsmaschine  dient  eine  Drcicylindermnschine 
von  Alley  &  Mar  -  Lellan  in  Glasgow;  eine  ebensolche 
Maschine  Willansscher  Hauart  (Compagnie  Heitmann  in  Paris) 
steht  in  Reserve.  Jede  der  Maschinen  ist  für  eine  normale 
Belastung  von  750  PSi  gebaut.  Die  Dampfkessel  (Zweiflannn- 
rohrkessel;  sind  von  Fitzner  A  Gamper  in  So«nowice  bezogen. 
Zum  Betriebe  der  Lichtmaschine  ist  eine  Lokomobile  auf- 
gestellt. 

Die  Fassfabrik  mit  einer  täglichen  Leistungsfähigkeit 
von  1300  Fässern  besteht  aus  1  PendeNäge.  3  Kreissägen, 
3  Cvlindersägen,  1  Daubenabkürz-,  •abschräg-  und  -krösen- 
maschine  und  I  wagerechten  doppelten  Fügemaschine  für  die 
Dauben,  1  Kreissäge,  I  Dübelloch -Bohrmaschine  und  2  Rund- 
i  für  die  Böden;  lerner  aus  8  , 


4  Hitzhaubeu  und  2  Fass  winden,  2  Schmiedeblöcken,  1  Sägen 
schärfmaschine,  1  Messersetzapparat  und  Meesersrhleifmaschine. 
Zum  Betriebe  der  Fassfabrik  dient  eine  Verbundlokomobile 
i    (Garrett  Smith  in  Magdeburg)  von  70  PS,  Leistung. 

Eine  Reptiraturwerkstätte.  bestehend  aus  Bohrmaschine. 
Drehbank,  Schmie.lefeuer  mit  Roots-Gebläse  uws„  wird 
von  einem  Petroleummotor  (Konstruktion  Nagel  &  Kaemp) 
betrieben. 

In  den  Brennöfen  wird  schwere  Anthrazitkohle  ver- 
feuert; die  Trockenmaschinen,  Trockenkanäle  und  Dampf- 
kessel werden  mit  Naphtharückstäoden.  einem  billigen  und 
bequemen  Heizstoff  von  sehr  grofser  Heizkraft  (13000  W.-E.), 


Icb'habe  noch  nachzutragen,  in  welcher  Weise  die  Thon- 
schlämmerei  eingerichtet  ist.  Sie  setzt  sich  aus  zwei  kleineren 
und  einem  grofsen  Dampfschlämmwerk,  einem  Nussbagger 
und  einer  Schlammfordei  Schnecke  zusammen.  Die  Misch- 
station enthält  ein  KippgelaTs  für  den  Thonschlaram,  eine 
selbstthätige  regulirbare  Wage  mit  Registrirapparat  für  da» 
Kreidemehl  und  eine  Gegenstrom-Mischmaschine  (Patent 
Nagel  &  Kaemp). 

Die  Fabrik  liegt  etwa  200  Schritt  vom  Ufer  der  Wolga 
entfernt  und  ungefähr  13  m  über  dem  Normalwasserstande 
dieses  Flusses,  unmittelbar  am  Fufse  der  sich  einige  Kilo- 
meter weit  erstreckenden  Kreideberge.  Eine  Bleicberteche 
Seilbahn  verbindet  den  Kreidebruch  mit  der  Fabrik.  Der 
Thon  wird  durch  Dampfer  herangebracht,  in  grofsen  Schuppen 
gelagert  und  sodann  mittels  mechanischer  Fördervorrirhtung 
der  Verarbeitung  zugeführt.  Das  Erzeugtiis  i«t  ein  Port- 
landzement, dessen  hercorragende  Eigenschaften:  Volum- 
besLändigkeit,  Festigkeit  und  Gleichmäßigkeit,  ihn  selbst  in 
Deutschland  unter  die  besten  Portlaiidzemente  einreihen 
würden.  Diese  Thatsache  ist  für  die  Besitzer  und  für  die 
Erbauer  der  Wolsker  Fabrik  um  so  erfreulicher,  als  damit 
der  Beweis  erbracht  ist.  dass  ein  auf  dem  billigen  trockenen 
Wege  aus  Kreide  und  Thnu  erzeugter  Portlandzement  bei  ge- 
nügender Vor-  und  Unisicht  in  der  Aufbereitung  der  auf 
dem  umständlichen  nassen  Wege  erzeugten  Ware  in  jeder 
Hinsicht  ebenbürtig  gemacht  werden  kann.  Da  aber  die  Her- 
stellungskosten bei  dem  Trockenverfahren  ganz  erheblich  nie- 
driger sind  als  bei  dem  in  England,  Frankreich  und  einem  Teil 
von  Norddeutschland  üblichen  Nasst  erfahren,  so  ist  es  für  die 
Erträgnisse  der  Fabrik  von  Wolsk  bezw.  für  die  Entfernung, 
auf  die  sie  ihr  Fabrikat  noch  mit  Gewinn  versenden  kann, 
von  grofser  Bedeutung,  dass  das  Trockenverfahren  sich  so 
vortrefflich  bewährt  bat. 

Die  Gesamtanlage  in  Wolsk  ist  unter  ständiger  Mit- 
wirkung des  Hrn.  Generalmajors  Schalatsch enk o  und  des 
Hrn.  Grafen  Suzor  in  St.  Petersburg  vom  E isenwerk 
(vorm.  Nagel  &  Kaemp)  A.-G.  in  Hamburg  entworfen 
worden,  aus  dessen  Werkstätten  auch  die  gesamte  Maschinen- 
einrichtung  der  Rohmüble  und  der  Klinkermühle  hervor- 
ist. 


Heiz-  und  Lüftwesen  auf  der  diesjährigen  allgemeinen  Gartenbauausstellung 

in  Hamburg. 


Von  Hermann  Fischer. 


Die  überaus  prächtigen  Itlumeu-  und  Pllanzensammlungen 
inmitten  reizvoller  Landschaftbilder,  die  gleich  schön  wohl 
noch  keine  Gartenbauausstellung  geboten  hat,  liefsen  in  der 
Hamburger  Aufteilung  manche  dort  vorhandene  Zweekmiifsig- 
keitsgegetislände  stark  zurücktreten.  Es  gehörten  hierher  die 
Ge«ä<  hshausheizungen  und  die  der  Gewächshauslüftutig 
dienende»  Einrichtungen.  Und  doch  befand  sich  hierunter 
manches,  was  aller  Beachtung  würdig  i-t. 

Man  kann  das  in  diese»  Gebiet  Gehörende  in  zwei 
Gruppen  teilen,  je  nachdem  es  entweder  aufgrund  des  all- 
gemeinen Ausstelluiigsprognimme*  oder  infolge  eines  besondern 
Wettbewerbaussehreibetis  geliefert  worden  war.  Die  erste 
Gruppe  enthält  viele  zweckmäfsige,  mei-tens  gut  ausgeführte 
Dinge,  die  jedoch  über  das  allgemein  Bekannte  nicht  hinaus- 
ragen:  sie  kann  dalier  in  dem  gegenwärtigen  Bericht  über- 


gangen werden.  Nur  eine  Firstlüftung  war  mir  neu;  sie 
kommt  Jedoch  auch  in  der  zweiten  Gruppe  vor  und  wird 
hier  gewürdigt  werden. 

Der  Wettbewerb  ist  durch  Stiftung  eines  Ehrenpreises: 
eines  Goldpokals  oder  1000  seitens  der  Firma  Ernst  <k 
v.  Spreckelsen  in  Hamburg  entstanden;  er  bezieht  sich  auf 
Hei/.-  und  Lüftanlagen  Erwerbszwecken  dienender  Gewächs- 
häuser und  Treibbeete.  Der  »Technische  Ausschuss«  der 
,  Ausstellung  hat  diesem  Wettbewerb  besondere  Aufmerksam- 
keit geschenkt,  und  die  Ausstellungsverwaltung  stellte  reich- 
liche Mittel  zur  Verfügung,  um  den  Wettbewerb  fruchtbringend 
zu  machen. 

Aufgrund  eines  ausführlichen  Programms  gingen  7  Be- 
werbungen ein,  die  in  Zeichnungen  und  Schriftstücken  das 
darstellten,  was  die   Bewerber  auszustellen  beabsichtigten. 
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L>»»  Preisgericht  nahm  eine  Auslese  vor,  sodass  nur  drei  der 
Entwürfe  lur  Ausführung  gelangten  und  am  i.  September 
d.  J.  zweck»  Prüfung  in  Betrieb  genommen  wurden. 

l'in  die  Beurteilung  zu  erleichtern,  waren  einheitlich«' 
Können  und  Abmessungen  für  die  zu  behandelnde  Gewäehs- 
hausgruppe  und  einheitliche  Anforderungen  für  &»  zu  er- 
zielenden Temperaturen  und  die  Lüftung  vorgeschrieben. 

Fig.  1  »teilt  die  Gewächshausgriippe  im  t  Querschnitt.  Fig.  2 
im  Grundris»  dar.  Die  eingeschriebenen  Wärmegrade  sollen 
noch  bei  —  2<l*C  im  Freien  erzii-lt  werden  können,  und  bei 
gewöhnlichem  Heizbetrieb  sollen  höchstens  Schwankungen  bi» 
.V' C  vorkommen.  Die  Dacher  von  A  und  Ii  sind  einlach  \er- 
glatt,  und  war  ist  du«  Gla«  in  hölzerne  .Sparren  gelegt;  sie 
werden  bei  großer  Kalte  mit  llolzläden  bedeckt.  Hau»  A 
ist  durch  zwei  Glaswände  in  »eine  drei  Teile  zerlegt.  Da» 
Dach  de»  Treibbeete.  <V  ist  zur  Hälfte  in  doppelter  Vergla- 

V 


»ung  hergestellt;  es  wird  bei  größe- 
rer Kalt.'*  mit  Strohmatten  bedeckt. 
Die  Heizröhren  »ollen  15  bi»  cm 
vorn  Glasfen»ter  entfernt  liegen. 
Die  Temperaturen  der  Häuser  wer- 
den l,»m  über  dem  Boden,  die  iler 
Treibbeete  nahe  über  dem  Hoden 
gemessen.  AU  Hauptforderungen 
sind  ferner  genannt: 

1)  Erhaltung  der  Temperaturen  nhlM  fortwährende  Be- 
dienung, verbunden  mit  zweckdienlicher  Lüftung; 

•2)  Einfachheit  der  Bedienung  des  Heizbetriehes  und  der 
Feucrungsanbgc ; 

H)  gröfete  Ausnutzung  des  Brennstoffe»  unter  Abwägung 
der  Vorteile,  die  eine  weniger  sparsam  angelegte  Heizung  für 
den  Gesamtbetrieb  bietet; 

4)  Möglichkeit,  die  Heizanlage  jeden 
zu  können; 

5)  Möglichkeit,  von  einer  Fcueratelle  aus  eine  größere 
Häu»ergruppe  bedienen  zu  können; 

6)  geringste  Anschaffungskosten  unter  Berücksichtigung 
größter  Dauerhaftigkeit: 

7)  möglichst  einfacher  Einbau  der  Anlage,  sodass  ein- 
fache Ausbesserungen  von  dem  Gärtner  selbst  ausgeführt 
werden  können: 

8)  geringste  Tiefe  de»  Heizerstandcs,  um  auch  bei  hohen 
Grundwasserständen  die  Anlage  ohne  besondere  Schutzvor- 
kehrungen einbauen  zu  können; 

9)  möglichst  rauchfreie  Feueranlage. 


Brennstoff  anpassen 


Ich  will  versuchen,  in  Kürze  die  Neuerungen  darzustellen, 
deren  die  Bewerber  diesen  Gesichtspunkten  gerecht 
zu  werden  suchen. 

II  Koehler  in  Bockum  bei  Crefeld  hat  eine  Warm- 
wasserheizung geliefert,  die  insbesondere  durch  den  Heiz- 
kessel von  dem  Gebräuchlichen  abweicht.  Dieser  liegt  platt 
auf  dem  Boden,  zum  größten  Teil  unter  dem  die  Pflanzen 
aufnehmen. Inn  Tische,  und  hat  deshalb  geringen  Durchmesser 
bei  großer  Länge.  Diese  Anordnung  bezweckt  teil»  eine  ge- 
ringe    Tiefe  des    Heiz  erstände*   —    sie  betrug  nur  40.1cm 


.Hl1: 


Mntrtkr  100min  Ug 
•       M  '  ♦  « 
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unter  dem  Boden  des  Hauses  — ,  teil»  aber,  die  Außenfläche 
des  Heizkessels  als  Heizfläche  für  da»  Warmhaus  nutzbar  zu 
machen.  Die  Feuerstelle  mit  Schüttelrost  befindet  »ich  In 
der  gleichachsig  in  dem  Kesselmanlel  liegenden  Flammröhre; 
hinter  der  Feuerhrücke  ist  die  Fliimmröhre  so  eingerichtet, 
das»  sie  den  FeuergaMH  zofeliehsl  viel  Fläche  darbietet. 
Der  am  hinteren  Ende  entweichende  Rauch  durchströmt  uueh 
eine  nahe  über  dem  Boden  liegende  Blechröhre,  bevor  er  in 
den  Schornstein  gelangt,  sodass  auch  hier  noch  ein  Teil  der 
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Kauchwärme  ausgenutzt  wird.  Inhezug  auf  die  Ausnutzung 
il«r  entwickelten  Wärme  ist  die  angeriebene  Anordnung  als 
gut  zu  bezeichnen.  Leider  hat  Koehler  die  Feuerste He  \ie] 
tu  klein  gemacht,  sodass  die  Bedienung  de»  Kener*  recht 
unbequem  ist  und  «ehr  häutig  vorgenommen  werden  muss. 

Die  Aufiriebhöhe,  d.  Ii.  die  senkrechte  Entfernung  von 
der  Mitte  des  Heizkessel«  bis  zur  Milte  der  unter  den  Tischen 
liegenden  Hei/flächen,  betragt  nur  etwa  25  cm,  ist  also  gering. 
Koehler  hat  deshalb  für  die  Heizrohren,  deren  Hin-  und 
Rücklaufröhren  gröfscre  Widerstände  bieten,  die  Hinlaufröhre 
zunächst  nach  oben  steigen  und  einige  Meter  weit  über  Kopf- 
höhe  wagereebt  fortgehen  lassen,  worauf  sie  sich  den  unter 
^ — 7  den  Tischen   liegenden   Heizrohren  an- 

schliefst. Es  wird  hierdurch  der  Hülfs- 
lieirkörper')  gelmten.  dessen  Auftrieb  dein 
unmittelbaren  zu  Hülfe  kommt.  Die  von 
diesen  hochgelegenen  Röhren  abgegebene 
Wärme  dient  zur  Dachheizung,  auf  die 
ich  weiter  nnten  zurückkommen 

Si9. 


zu  hindern  oder  doch  zu  mäfsigen,  sind  aber  auch  »ehr  wert- 
voll zur  Verminderung  der  den  Pflanzen  schädlichen  Luft- 
strömungen.^ I)a*"sich  die  Luft  an  der  Dachfläche  stark  ab- 
kühlt, so  ist  sie  geneigt,  mit  Lebhaftigkeit  nach  unten  zu 
fallen1):  der  Ersatz  eines  Teile*  der  verlorenen  Wirme 
durch  die  Röhren  h  mildert  diese  Lnltströmungcn.  Von  der 
Dachheizung  ab  kann  Heizwasser  in  eine  Verdunstungsschale 
gelassen  werden,  um  die  Luft  des  Hauses  anzufeuchten. 
Fig.  *  stellt  diese  Verdunstungsschale  in  zwei  Schnitten  und 
einem  Grnndriss  dar:  r  bezeichnet  die  aus  verzinktem  Eisen- 
blech bestehende  Schale,  r  die  Heizrohren.  Endlich  ist  noch 
eines  auf  der  Grenze  zwischen  Wann-  und  Mittelbaus  auf- 
gestellten Wasserkastens  zu  gedenken,  Fig.  3  und  6,  dessen 
Inhalt  durch  Heizröhren  erwärmt  werden  kann.  Die  zur 
Beheizung  des  Mittel-  undj  des  Kalthauses  bestimmten,  aus 
Fig.  .'f.  !>  und  ersichtlichen  Heizröhren  sind  10  rin  weit. 
Wienaus  Fig.  3  hervorgeht,  'sind  die  Zulauf-  und  Rücklauf- 
röhren  des  Mittel-  und  des  Kalthauses  zu  gleicher  Zeit  Heiz- 
röhren des  Warmhauses  bezw.  des  Mittelhauses.  Das  ist  un- 
bedenklich, weil  -  bei  regelmäßigem  Betriebe  —  das  Warm- 
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Die  Ausführung  von  Rud.  Otto  Meyer  in  Hamburg 
i-t  auch  eine  Was serheizung;  Fig.  3  stellt  sie  im  Grundriss. 
Fic.  4  bi*  (>  in  t^uersrhnitten  dar.  Als  Heizkessel  dient  der 
frühei  *)  beschriebene,  aus  gusseiseruen  Gliedern  zusammen- 
setzte Was-ererw ärinei ,  der  auch  mit  dem  in  der  älteren 
Quellt  angegebenen  Ver brenmmgsret;ler  versehen  ist,  sodass 
das  Feuer  laiigere  Zeit  ohne  Aufsicht  gelassen  werden  kann. 
Von  dem  Heizkessel  steigt  das  W.is»er  durch  eine  Klein 
weite  Röhre  in  das  hochgelegene  Ausdehnungsgefäß:  die 
><  rmir»i  _"ir  7  la-st  den  Zusammenhang  zwischen  Kessel  und 
Aiisdehnung-geffiCl  deutlicher  erkennen,  auch  die  Weiter- 
führung  des  Wassers  zu  den  Heizröhren.  Man  sieht  dann 
ferner  aus  rig.  •>  und  4,  dass  im  Warmhaus  unter  den 
Seitc!iti*cheii  je  drei  10  cm  weite  Heizröhren  in  größerer 
Hobe  und  je  eine  auf  dem  Boden  angebracht  ist.  E-  finden 
sich  aber  »ufserdem  nahe  der  Dachfläche  des  Warmhauses 
vier  .Sem  weite  Heizrohren'':  sie  sind  in  Fig.  4  in  richtiger 
!..•.:•  !::.•'!,  in   I  £    •  nh>-r   weiter  n.,  L  iDIWR)   Wtü  Üt 

hier  sonst  die  erstgenannten  Heizröhren  verdecken  würden. 
Di.-.e  nah»  der  Dachfläche  liegenden  Heizröhren  h  haben 
einerseits  den  Zweck,  die  Sehweif-bilduDg  all  der  Dachfläche 

■   «.ndK.  d.  Arcl.it.  T.il  III  Bd.  4  1.  Aofl.  S.  »4* 
r,  Z.         S.  Vi,  u.  470:  ls:f,  S.  jNKI  in.  Ahl,, 


haus  früher  beheizt  werden  muss  als  das  Mittelbaus  und 
diese*  früher  als  das  Kalthaus.  Die  Einfügung  besonderer 
Leitungsrohren  würde  demnach  nur  unnötige  Kosten  ver- 
ursachen. Die  vorliegende  Anordnung  fordert  aber,  dass  an 
den  (irenzen  zwischen  Warm-  und  Mittelhaus  wie  Mittel-  und 
Kalthaus  die  Zulauf-  wie  Rücklaufröhren  gleichzeitig  ge- 
schlossen und  ein  Beiweg  geöffnet  wird,  sodass  der  Wasser- 
umlauf hier  ohne  Schwierigkeit  wenden  kann.  Diese  drei 
Aufgaben  löst  Rud.  Otto  Meyer  durch  Einschaltung  seiner 
Zweirohrklappe  a.  Fig.  3,  die  durch  Fig.  9,  10  und  II  in 
ihren  Einzelheiten  dargestellt  ist.  Die  Zulaufröhre  tut  liegt 
über  oder  neben  der  Rücklaufröhre  ß(t.  beide  sind  aber  in 
dem  Klappengehäuse  mit  einander  frei  verbunden,  wenn  die 
Klappe  j-  die  in  der  Fig.  !)  angegebene  Lage  hat,  sodass 
dass  Wasser  in  der  Richtung  des  dort  eingezeichneten  Pfeiles 
von  «  ohne  weiteres  nach  ji  gelangen  kann,  während  ihm 
der  Weg  von  «  nach  «  und  fj  nach  ß  durch  die  Klappe  J 
versperrt  ist.  Dreht  man  aber  diese  Klappe  um  90*.  so 
werden  letztere  beiden  Wege  frei  gegeben,  während  zu 
gleicher  Zeit  die  in  y  gelagerte  Klappe  i,  weil  sie  durch 
eine  schrägp  Stange  an  den  Deckel  des  Klappengebause*  ge- 
hängt ist.  in  eine  wagerechte  Luge  kommt  und  damit  «  gegen 
,i'  absperrt.  Ks  liisst  sich,  wie  man  leicht  erkennen  kann, 
diese  Klappenaiiordtmng  auch  zur  Regelung  der  in  dns  zu- 
gehörige    Haus  gelangenden 


Heizwnssermengen  benutzen. 
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Zu  diesem  Zweck  ist  der  Handgriff  der  Hauptklappe  mit 
einer  Feder  versehen,  die  in  Kerben  auf  dem  Gcbäusedeckel, 
Fig.  ]I,  greift.  Gegen  daa  (iehäuse  wird  die  Klappe'  y 
durch  einen  in  ihren  Rand  gelegten  Gummistab  abgedichtet. 

.  ij  Die  Zu-  nnd  Rücklaafleitung  für  du«  Veriiiehrungshnu» 
und  da*  Treibbau»,  ebenso  die  quer  vor  der  Thür  de*  Treib- 
haus«* liegende  Rücklaufleitung,  »ind  in  einem  Robrkannl 
nach  Fig.  1-  verlegt.  Da*  Veriuehrungshaiis,  Kig.  '.i  und  4, 
i«t  mit  einer  nahe  über  dem  Fufitboden  liegenden  1(1  in  weiten 
nnd  einer  nahe  am  Dach  angebrachten  5  cm  weiten  Heiz- 
leitung versehen,  außerdem  aber  mit  im  ganzen  vier  .'»  cm 
weiten  Heizrohren,  die  im  Wa*»erbecken  liefen.    Fig.  1 3  und  14 

9 i^-  1«.     M»f«.Ub  1  :  ■>;,. 
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i  die  betreffenden  Einrichtungen  in  rwei  Schnitten  größer 
dar.  Die  6  cm  weiten  Heizrühren  sind  in  die  Knd»*nd 
jede»  der  langen  Becken  oder  Tröge  eingedichtet  HidaH 
man  letztere  fast  völlig  mit  Wxvr  füllen  kann.  Die 
grofse  Was»ermenge  dieser  Tröge  dient  in  erster  Linie  zur 
Erhaltung  der  Temperaturen;  nebenbei  findet  auch  Wwwr- 
verdonatung  statt  Wie  man  die  v«.n  die,en  Wassertrögeu 
an  daa  Vennehrungshaus  abgelieferte  Warme  zuverlässig  be- 
rechnen kann,  vermag  ich  augenblicklich  nicht  anzugeben. 
Die  Heizröhren  de»  Treibbeetes  sind  5  cm  weit 

Da»  Ausdehnungsgefäß,  Fig.  7,  ist  luftdicht  geschlossen; 

t,  die  Luft  ein-  und  abzulassen.  Derage- 


znmteil  *ehr  langen  Wege  da«  Rücklaufwasser  mit  nur  etwa 
III*  niedrigerer  Temperatur,  als  e»  vom  Ausdehnungsgefäß 
ausging,  zum  Heizkessel  zurückkehrt.  In  dieser  Einrichtung 
erblicke  ich  eine  wesentliche  Neuerung.  Zwar  ist  mäßige 
I  liimpfentwirklung,  wie  ich  uu»  eigener  Erfahrung  weift,  bei 
fehlerhaft  angelegten  Wasserbeizungen  schon  früher  das 
treibende  Mittel  für  den  Wasserumlauf  gewesen;  es  ist  auch 
vielleicht  der  Vorgang  bewusst  benutzt.  Jedenfalls  ist  Rud. 
Otto  Meyer  da«  Verdienst  zuzuschreiben,  das»  er  den  Vorgang 
für  Gewächshausheizungen  verwendet  hat,  indem  bei  diesen  in 
zahlreichen  Fällen  die  für  eine  gewöhnliche  Waaserheizung 
erforderliche  Auftriehhühe  nur  unter  erheblichem  Kosten- 
aufwand gewonnen  werden  kann,  wenn  die  zugehörige  Ge- 
win  hsliHUsuruppe  einige  Grüfte  hat.  Rud.  Otto  Meyer  hat 
überdies  die  Verwendung  de»  inrede  stehenden  Vorganges 
für  Gewächshnusheizutigen  erst  annehmbar  gemacht.  Wäre 
das  Ausdehnungsgefäß  offen,  so  würde  da«  den  Heizkessel 
Wasser  immer  über  NIO'C  hinaus  erwärmt  sein 
,  um  eine  Dampfbildung  in  der  Steigröhre  zu  ver- 
anlassen. Ks  würde  sonach  den  Heizrohren  stet»  rd.  KK)° 
warmes  Wasser  zugeführt  werden,  ftodaM 
die  Wärmeabgabe  nur  durch  Beschrankung 
der  Umlaufgeschwindigkeit  zu  regeln  wäre 
und  zuweilen  »ehr  grofse  Unterschiede  «wi- 
schen den  Temperaturen  des  Zu-  und  des 
Rücklaufwassers  entständen;  man  schätzt 
aber  die  Wasserheizungen  für  Gewächs- 
häuser gerade  wegen  ihrer  Eigenschaft, 
das  Heizwasser  anch  bei  geringer  Anfangs- 
temperatur  nur  wenig  abgekühlt  —  vielleicht 
um  10*  oder  etwa»  mehr  —  in  den  Kessel 
zurücktreten  zu  lassen. 

Rud.  Otto  Meyer  hat  nun,  um  das  Glei- 
che zu  erreichen,  da*  Ausdehnungsgefäß  ge- 
schlossen und  mit  einer  Luftpumpe  (vergl. 
Fig.  7)  verbunden,  bei  deren  Gebrauch  im 
Ausdehnungsgefäß  eine  Luftverdünnung  ent- 
steht, welche  die  Dampfbildung  auch  bei 
weniger  als  100*  Wasseriemperatur  eintreten  liast.  Da»  Aus- 
dehnungsgefäfs mus-  dabei  eine  so  grofse  Oberfläche  haben, 
wie  zum  Niederschlagen  des  gebildeten  Dampfes  ausreicht. 
Bei  den  Heizversuchen  wurde  längere  Zeit  mit  0,«  Atm 
Unterdruck  im  Ausdehnungsgefäß  (etwa  C<l"  Wassertempera- 
tur) anstandlos  gearbeitet;  es  fehlte  an  Zeit,  um  einen  genü- 
gend lange  dauernden  Versuch  mit  <>,»  Atm  Unterdrück  (etwa 
46"  Wasseriemperatur)   durchzuführen,    der  wahrscheinlich 
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ein  Hahn  gestattet, 
tnäfs  ist  die  vorliegende  Wasserheizung  eine  ges.-hhe.-ene. 
wenn  der  fragliche  Hahn  geschlossen  ist.  Man  kann  daher 
eine  höhere  Wässertem peratur.  als  sonst  gebräuchlich  (bis  zu 
90»  C),  anwenden,  während  der  wenigen  recht  kalten  Tage 
sie  vielleicht  bis  xu  180*0  steigern,  also  mit  weniger  Heiz- 
fläche auskommen,  als  eine  gewöhnliche  offene  Wasserheizung 
verlangt  Da»  Gleiche  ist  auch  —  in  anderer  Form  —  bereit» 
anderweit  in  Vorschlag  gekommen.  Wenn  man  aber  beim 
Betrachten  der  Fig.  7  beachtet,  dass  der  Boden  vom  Rauch- 
sammler de«  Kessels  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Boden  der 
Gewäc  hehauser  liegt,  dass  hiernach  die  Mitte  des  Kessel« 
höher  liegt  als  die  Mitte  der  meisten  Heizrohren,  das*  bei 
den  in  den  Figuren  dargestellten  Verhältnissen  und  auch  wegen 
der  ganzen  Röhrenanordnung  die  wenigen  über  der  ^  Heiz- 
keaselmitte  liegenden  Heizröhren  den  Umlauf  de»  Wassers 
nur  bei  gröfserem  Temperaturunterschied  hervorzubringen 
vermögen,  »o  mus»  man  nach  einem  anderen  Mittel  suchen, 
welches  den  thatsächlich  guten  und  regelmäßigen  Umlauf 
des  Wassers  herbeiführt.  Diese»  Mittel  besteht  nun  darin, 
dass  da»  Wasser  im  Kessel  über  die  Siedetemperatur  hinaus 
erwärmt  wird,  die  entstehenden  Dampfbläschen  mit  dem  Wasser 
zum  Ausdehnungsgefäß  emporsteigen  und  infolgedessen  in  der 
Kessel  nnd  Ausdehnungsgefäfs  verbindenden  Steigröhre  eine 
viel  leichtere  Flüssigkeit  sich  befindet,  als  es  einfach  erwärmtes 
Waaser  ist  So  erklärt  es  sich,  dass  trotz  der  verkehrten 
Hülienlage  von  Keaselmitte  zu  Heizflächemuitte 


gut  gelungen  wäre. 
?.<}.  Ii. 


1:4. 


9if.  16. 


Rud.  Otto  Meyer  verwendet 
eine  sehr  handliche  Verbindung 
der  Röhren.  Fig.  15  ist  ein 
Längsschnitt,  Fig.  16  ein  Quer- 
schnitt und  Fig.  17  eine  An- 
sicht bei  durchschnittener  Muffe 
d.  Die  Enden  der  Röhren  a 
und  b  sind  zur  Aufnahme  eines 

Gummiringes  C  vorgerichtet 
Ferner  ist  6  mit  zwei  glatten,  a 
mit  zwei  schraubenförmigen  halb- 
ringartigen  Vorsprüngen  verse- 
hen, hinter  die  Nasen  «der  Muffe 
187 
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Fischer:  Reil-  ood  Luftwegen  auf  di  r  diesjährige«  »lltf.wieinen  (iart<  !it.i»uau-.t-!lu«e  in  FUwhtirg. 


F-et»»rhrlfi  diu  Verrtn«« 
■1-  ulwli«r  TriKfiii<Mir».. 


d  greifen.  Die  Rippen  /  dienen  zum  Umdrehen  der  Muff«. 
Bei  der  ausgestellten  Anlage  war  die  Mufft»  aufsen  glatt,  da- 
gegen ihre  Ränder  mit  Kerben  v<  rsehen.  in  die  ein  Schlüssel 
zu  legen  war. 

Was  die  Lüftung  der  Gewächshäuser  anbetrifft,  so  sind 
die  Meinungen  über  ihren  Zweck  noch  geteilt.  Die  eiucn 
meinen,  M  sei  die  durch  das  Wachstum  der  Pflanzen  kohlen- 
säurearm gewordene  Luft  durch  solche  auf  dem  Freien  zu 
ersetzen.  Thatsächlich  ist  die  Luft  von  Gewächshäusern,  die 
längere  Zeit  nicht  geöffnet,  auch  sonst  gegen  die  äufsere  Luft 
gut  abgeschlossen  waren,  sehr  kohlenstiureartn  gefunden  wor- 
den. Andere  wollen  durch  die  Lüftung  nur  fiberinäfsige  Wärme 
und  zu  grofse  Feuchtigkeit  beseitigen.  Ich  halte  die  letztere 
Auffassung  für  die  richtigere,  da  die  gebräuchlichen  einfach 
verglasten  Häuser  undicht  genug  sind,  um  während  kalter 
Zeit  den  zur  Nahrung  erforderlichen  Luftwechsel  ohne  wei- 
teres zu  vermitteln.  Für  den  zweiten  Standpunkt  genügt 
es  aber,  die  leichtere  —  wärmere  oder  feuchtere  —  Luft 
oben  abströmen  und  hierfür  unten  frische  Luft  zuströmen 
zu  lauen.  Die  Oröfse  der  Oeffnungen  muss  dem  Bedürf- 
nis anzupassen  und  ihre  Lage  so  sein,  dass  die  unver- 
meidliche Luftbewegung  den  Pflanzen  möglichst  wenig  scha- 
det.  So  löst  die  von  Rud.  Otto  Meyer  gelieferte  Anlage  die 
Aufgabe  (vergl.  Fig.  ."t  bis  (i),  indem  Z-h>rniige  verschließ- 
bare Oeffnungen   unter  den  Tischen  liegen  und  der  First  in 


19. 


2 


I 

A 


r^.  so. 


21. 


1)1 


ganzer  Länge  zum  Abtlus*  der  Luft  geeignet  eingerichtet  ist. 
Das  Letztere  erreicht  man  in  einfachster  Weise  dadurch,  dass 
man  —  nach  Fig.  IS  —  den  Dachlirst  in  ganzer  Länge 
schlitzt  und  über  dem  Schlitz  eine  Kappe  t  anbringt,  die  sich 
durch  die  betreffend-  Stellvorrichtung  genau  glcichmäfsig  heben 
oder  senken  lässt.  Hierzu  dient  wohl  eine  Lenkeranordnung 
wie  die  bei  Parallelliuealen  gebräuchliche.  Flu  den  dabei 
auf  die  Kappe  ausgeübten  wagerechten  Schub  zu  beseitigen, 
bat  —  was  bei  dieser  Gelegenheit  mit  erledigt  werden  mag 
—  H.  F.  M.  Stahl  in  Altona-Ottensen  folgende  hübsche  Kin- 


der gelenkig  verbunden.  Je  «ach  der  Länge  des  Firstes  sind 
solche  Kappen»tützen  in  gröfserer  oder  geringerer  Zahl  vor- 
handen, jedenfalls  aber  paarweise,  and  zwar  so,  dass  —  nach 
Fig.  19  —  da*  Mittelgelenk  der  einen  Stütze  sich  nach  rechts 
bewegt,  sobald  dasjenige  der  andern  Stütze  nach  links  ver- 
schoben wird.  Ks  heben  sich  somit  die  auf  die  Kappe  wir- 
kenden wagerechten  Kräfte  gegenseitig  auf.  Die  fragliche 
Bewegung  der  Mittelgelenke  wird  nun  durch  2  Stangen  Ii  und 
c,  Fig.  1?»  und  '20,  bewirkt,  die  durch  ein  über  zwei  Rollen 
■•«legte»  Seil  t  verbunden  sind.  I>  greift  an  die  Mittelgelenke 
der  Stützen,  welche  nach  links,  und  c  an  die  Stützen,  die 
nach  rechts  einknicken '). 

Die  dritte  sich  um  den  Khrenpreis  bewerbende  Aus- 
führung war  von  der  Zentralheizungs-Bauangtalt  Mar- 
tini in  Leipzig  geliefert.  Sie  beruht  auf  dem  schon  früher 
bekannten2)  Gedanken,  Dampf  als  Strahl  so  in  Wasser  zu 
leiten,  dass  die-ea  nicht  allein  erwärmt,  sondern  auch  vor- 
wärts getrieben  wird.  Martini  lässt  Niederdruckdampf  durch 
einen  einfachen  Strahlapparat  (Injektor)  *,  Fig.  '21,  in  den 
Stromkreis  ul/ctl  einer  Wasserheizung  treten,  die  im  übrigen 
sonstigen  Wasserheizungen  gleich  ausgebildet  sein  kann.  Das 
von  dem  Dampf  herrührende  Wasser  wird  durch  eine  kleine, 
an  die  Rücklaufröhre  geschlossene  Röhre  in  den  Kessel  zu- 
rückgeführt. Rei  der  ausgestellten  Anlage  war  die  Wasser- 
bei/nng  in  fünf  von  einander  unabhängige  Stromkreise  zer- 
legt; die  zugehörigen  Strahlnpparnte  befanden  sich  neben 
dem  Kessel,  sodass  sich  die  Zu-  und  Rück- 
laufröhren in  ziemlicher  Ausdehnung  durch  die 
Häuser  erstreckten.  Besser,  insbesondere  für 
die  Bedienung  bandlicher,  würde  es  gewesen 
sein,  in  jedem  Hause  oder  Hausteil  einen  für 
dessen  Stromkreis  bestimmten  Stralilapparat 
aufzustellen.  Die  Ausführung  der  ausgestell- 
ten Anlage  liefs  manches  zu  wünschen  übrig. 
Das  kann  nicht  davon  abhalten,  dem  vorlie- 
genden Heizverfahren  volle  Aufmerksamkeit  zu 
schenken,  da  es  grofse  Vorzüge  in  Aussicht 
stellt.  Ks  gehört  hierher  die  selbstthfitige  Re- 
gelung der  Verbrennung,  die  bei  Niederdruck- 
dampfkesseln ganz  glatt  gelingt,  während  bei 
Wassererwärmem  bis  jetzt  wenigstens  eine  ge- 
wisse Unsicherheit  vorliegt;  femer  die  Möglich- 
keit, sehr  grofse  Häusergruppen  von  einem 
Kesselhause  aus  mit  Wärme  zu  versorgen,  die 
Ungebundenheit  hinsichtlich  der  Höhenlage  von 
Heizröhren  und  Kesseln  gegen  einander  und 
die  leichte  Regelbarkeit  der  Temperaturen  in  den  einzelnen 
Häusern. 

Martini  zeigte  such  eine  Lüfteinrichtung,  die  nur  er- 
wärmte Luft  eintreten  lassen  und  sowohl  Lufteintritt  als 
auch  Luftaustritt  regeln  soll,  und  zwar  durch  die  Kinwirkung 
eines  Luftthermometers.  Diese  Hinrichtung  erweckte  wenig 
Vertrauen  zu  ihrer  Brauchbarkeit. 

Der  Khrenpreis  ist,  wie  sich  nach  der  gegebenen  Dar- 
stellung von  selbst  versteht,  einstimmig  der  Firma  Rud.  Otto 
Meier  in  Hamburg 

Es  mag  nor 
Koks  als  Brennstoff  verwendeten.  Ich 

bei  der  vorjährigen  Dresdener  Ausstellung»)  a> 
r  in  verschwindendem  Mafse  infrage 
Ferner  bestätigt  auch  die  diesjährige  Ausstellung, 
Zeit  noch  kein  Verfahren  bekannt  ist,  welches  die  reine 
Dampfheizung  für  Gewächshäuser  so  geeignet  macht,  wie  es 
die  Wasserheizung  ist.    In  Hamburg  war  überhaupt  keine 


T 

A...0 


richtung  getroffen,  die  an  anderer  Stelle  der  Ausstellung  zu 
finden  war:  Ks  sind  na.  h  Fig.  I«,  19  und  SO  je  zwei  durch 
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Berechnung  der  Verbuodlokomotiven  und  ihres  Dampft  erhrauches 

im  YergWkli  mit  Jeu  g.wöliulichi-n  Lokomotiven  aufgrund  vou  ImlikatorversuciR'u. 
Von  Eis-enbahnbauinapektor  Leitzmann.  Erfurt. 


In  der  nachfolgenden  Berechnung  werde  beze iehnet: 
für  die  Normal-         für  die  Verband» 
lokomotive  lokWHBiin 

BocMnat>  Ni«ienlrn-k- 


d*r  Kolbendurchmessvr 

mit  

der  Kolbenhub  mit  .  . 
derTreibraddurchme^er 

mit  

die  Zuggeschwindigkeit 

mit  

der  Dampfüberdruck  im 

Kes-el  mit  .... 
da,*   spezitoahe  Dampf- 

gewicht  mit .... 
der  Füllung-grnd  mit 
der    treibende  Dampf- 
überdruck mit  . 
der  Leberdruck   in  der 

Dampfkammer  mit 
der  (tegendampfüber- 

druck  mit  .... 
der  effektive  L'eberdrurk 

mit  

die  indizirte  Leistung  mit 
der  Dampfverbrauch  pru 

Stunde  mit  .... 
der  i>pezih>che  Dampf- 

verhrauch  pro  PS-Sid. 

mit  

Anfserdeni  wenle 
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Hiernach  ist 


4   100  ' 
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Hierbei  ist  der  Kinlluss  der  ■ 
vollkommenen  Dampfeinströmung 
läutig  nicht  berücksichtigt. 

Im  Folgenden  »ei  die  Kollwnfläche 


liiidlichen  Kauuie.  der  un- 
und  der  Abkühlung  vor- 
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F'  =  Vi 


r 

2 


ond 

Tabelle  1 


«'-2t, 
r;  ^  _  p-, 

*i  2  p-  2p- 

enthiilt  die  unter  diesen  Annahmen  aut>  Indikator- 
versuchen  mit  PertMinenznglokomotiren  abgeleiteten  Dampf- 
drücke,  Leistungen  und  Datiipfverbrauchziffern  für  p„  =  12  kg 
und  r  =  6»»  km  und  Tabelle  2  in  gleicher  Weite  die  Werte 
d>-r  (iüterzugloknmotiven  für  /',.  =  I'1  kg  und  r=  .'in  km. 

Ferner  sind  in  den  Fig.  1  und  2  die  Werte  von  2  />„ 
und  pm,  als  Funktionen  de»  FülluriL'^gradeK  graphisch  darge- 
stellt, «or.iu»  •rairlitlirh  ist,  das«  die  Kurve  für  ;>_,  kon- 
kaver ist  als  die  für  2  p..     Hierdurch  erklärt  e»  »ich,  daw. 

da«  Verhältnis  ^    sowohl  für  kleinere  als  auch  für  gröber« 

Füllungen  be/.w.  Leistungen  kleiner  wird. 

Was  die  einteilten  Summanden  /■_'  und  2  p„"  der  firöfse 
p_    (»trifft,  *'>  i"t  darüber  Fidgendes  xu  sagen: 

p_'  nimmt  mit  wachsenilein  t  weniger  zu  und  mit  wach- 
sendem r  mehr  ab  als  p».  »eil  der  l  eberdruck  p,  in  der 
Dampfkammer,  von  dem  der  Hückdruck  ty'  wesentlich  ab- 
hängt,   mit   beiden   Argumenten    zunimmt.     Hierdurch  ver- 
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Tabelle  S. 

Normal-  und  Verbund-G  üterzuglokomotive. 
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gröfsert  »ü  b  der  Dampfverbrauch  der  Verbundlokomotive  bei 
grofsen  Füllungen  und  Geschwindigkeiten. 

Für  kleine  Füllungen  und  (ieschwindigkeiten  nimmt  p 
ebenso  wie  p  bei  der  Normallokomotive  entsprechend  kleine 
Werte  an,  aber  p,  ist  Yerhultnismaisig  so  grof*.  da.*»  die 
Differenz  p  -t-  1  —  ('/'-*-  1)  =  P-'  bedeutender  abnimmt.  Hier- 
durch wird  ein  Mehrbedarf  an  Dampf  auch  für  kleine  Füllungen 
und  Geschwindigkeiten  herbeigeführt.  Diese  Verhältnisse 
werden  durch  den  «weiten  Summanden  2  •  r>_ "  nicht  gebessert. 
pm"  wichst  «war  mit  p.  und  sonach  auch  mit  *'  und  r,  jedoch 
nicht  in  dem  Grade,  dass  die  obigen  Verluste  überall  ganz 
ausgeglichen  werden.  Aus  Fig.  3.  die  den  l'eberdruck  p,  in 
der  Dampfkammer  als  Funktion  von  «'  beispielsweise  für  die 
Zuggesehwindigkeiten  10  und  HO  km  darstellt,  int  ersichtlich, 
in  welchem  Grade  dieser  Dampfdruck,  der  die  Lei-tung  im 
Niederdrnrkcvlinder  bestimmt,  mit  dem  Dampfverbrauch  an- 
nimmt. IM  kleinen  Füllungen  wirkt  ferner  noch  die  Ex- 
pansion zu  stark,  sodass  z.  B.  />_"  für  p  =  50  km  noch  bei 
z*  «=»  22  pCt  negativ  ausfällt  Um  dir*  zu  vermeiden,  darf  die 
verbrauchte  Dainpfmetige  nicht  zu  gering  sein.  Endlich  spielt 
bei  niedrigen  Leistungen,  insbesondere  bei  kleinen  Geschwin- 
digkeiten, die  stärkere  Kondensation  in  der  Dampfkatnmer 
und  in  dem  grofsen  N  iederdniekrv  linder  eine  nicht  unbe- 
deutende Rolle.  Um  einen  genaueren  Einblick  in  die  Ver- 
hältnisse zu  gewinnen,  mus*  man  die  Werte  von  pj  und  pm' 
in  ihre  einzelnen  Bestandteile  zergliedern  und  diese  ein- 
gebender untersuchen. 


1  _     +_  1  -  W  +  I)  -v-  2  [>"  -4-  I)  -  <f "  +  1 »] 


pm  und  p'  sind  Unmittelbar  von  dem  angewandten  Füllungs- 
grade t  berw.  »'  =  2«  und  der  als  gleich  grofa  angenommenen 
Zuggeschwindigkeit  r  abhängig;  auch  q"  unterliegt  keinen 
weiteren  Veränderungen;  beide  sind  im  allgemeinen  bei  der 


Verbundlokomotive  günstiger.  Der  Quotient         ,  i»t  unter 

sonst  gleichen  Umständen  und  gleichen  Füllungen  bei  der 
Verbundlokomotive  gröfser,  infolge  der  gröfseren  Volligkeit 
des  Indikatordiagrammes  beim  Kotbenhingang,  welche  durch 
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die  geringere  Kondensation  des  Dampfes  während  der  Ein- 
strömung, die  gröfsere  Nach  Verdampfung  während  der  Ex- 
pansion und  den  höheren  Druck  während  der  Vorausströmung 
bewirkt  wird;  der  Uehersclmss  beträgt  bis  tu  :  j.Ut.  Hier- 
bei scheinen  allerdings  die  SteuerungsverhältnisM  eine  wich- 
tigere Rolle  zu  spielen,  als  bisher  angenommen  worden  »st. 
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v"  +  l 

EIm-mo  sind  auch  die  Werte  von  ■    +  j  durchweg  kleiner  als 

bei  der  Normallokomotive,  wie  »ich  aus  den  Tabellen  ersieht. 
Hieraus  folgt,  da*«  die  Entscheidung,  welche  der  beiden 
Lokomotivbauarten  im  Dampfverbrouch  den  Vorrang  hat, 
bei  den  Werten  q  und  p"  liegt;  beide  sind  wesentlich  von 
dem  Druck  iu  der  Dautpfkaniiner  abhängig. 

I»t  p.  dieaer  l'eberdruck.  »o  kann  '/  ■+■  1  •=  c  (/i,  ■*■  1 )  ge- 
setit  werden,  wobei  e  einen  Kaktor  beieirhnet,  der  stets 
gröfser  ala  1  ist;  ferner  »ei 

pmmm/(ft  +  1), 

p~-fliu  +  1) 
und  /"(/>,  4-  1); 

dauniat  11  -  t±  '  +  *  +-'  (2/"  -  c). 

Die  Tabellen  enthalten  die  Werte  von  /,  /*,  f  und  p,. 
Fänden  keine  Dampfverluste  durch  Kondensation  statt, 
während  der  Dampf  rom  llocbdruckcvlinder  durch  die  Dampf- 
nach  dem  Niederdrücke*  linder  geht,  so  müsate 

£     *v+l  m 

pt+l  2." 
r,      J^+l    '  i/? 

lat  diea  nicht  der  Kall,  so  sinkt  der  Druck  in  der  Dampf- 
nd  auf  k  (p.  +  \),  wenn  k  einen  echten 
indem 

F"«V  nur-a-rf-r" 
f      IV  + 1  tt' 

V  ~  p>  + 1 

iat  und        £        p'-f-l  IV  . 

Der  erat«  Summand  iat  stets  grober  ala  1,  wie  ans  den 
Tabellen  ersichtlich  ist,  und  würde  ohne  weiteres  den  Vorteil 
der  Verbundlokomotive  angeben,  wenn  der  iweite  Summand 
•»  0  wäre;  dieser  scheint  indessen  in  den  nicNtcu  Fullen 
negativ  iu  sein,  wird  jedoch  mit  wachsendem  I  immer  kb-iner. 

An  dem  ersten  Gliede  des  obigen  Ausdruck»  für    '  ist 

nicht«  tu  ändern ,  es  steht  durch  die  gegebenen  Verhältnisse 
fest;   umsomehr  erfordert  das  iweite  (Wied  eine  eingehende 


klT  —  e) 

Der  Wert  von        -„        muss  zugunsten  der  Verbuud- 

wirknng  wenn  möglich  positiv  und  möglichst  grofs  »erden. 
Für  die  Personeniuglokomotive  lag  c  bei  von  0..m,  bis  !,*> 

M 

wachsendem  Verhältnis  ,  iwischen  ],u*  und  1,«,  für  die 
Gütenuglokomotive  bei  von  l,i»  bis  2.M  wachsendem  Ver- 
hältnis -,    iwischen  1,1»  und  1.2«,   für  die  an 


i  meinten  Fälle  iwischen  l.io  und  1.:«:  d.  h.  die  mittlere 
Gegenspannung  9'+  1  im  Hochdrücke» linder  ist  um  10  bis 
20  pCt  gröfser  als  die  durchschnittliche  Spannung  in  der 
Dampfkammer  /'.-+-  1 ,  was  größtenteils  durch  die  Kom- 
pression bewirkt  wird,  k  war  bei  der  Personeniuglokomotive, 
die  eine  kalte  Dampfkammer  hatte,  0.7«  bis  0,11,  durchschnitt- 
lich 0,m,  und  bei  der  Gütenuglokomotive  mit  geheizter 
Dampf kammer  0,m  bis  l,n,  durchschnittlich  O.w.   Wird  auch 


*  als  konstant  angesehen ,  so  muaa  augunsten  der  Verbund- 

..   ■  >  0    und    ein  Maximum 


wirkuug  der  Ausdruck 


werden. 

Dieser  Ausdruck  wird  dann  positiv,  wenn  die  effektive 
Arbeit  im  Niederdruckcylinder  gröfser  ist  als  die  absolute 
Gefell  arbeil  im  Hochdruckcylinder.  Die  ganze  Füllung  im 
Hochdruckcylinder  am  Hubende  mit  dem  l'eberdruck  p.  ent- 
spricht annähernd  der  halben  Füllung  im  Niederdrücke»' linder 
bei  gleichem  Druck,  wenn 
liehen  Räume  de.«  Nieder- 
druckcylinder» noch  durch 
Kondensation  verloren  geht. 
Ks  fragt  sich  daher,  ob  in 
Fig.  4  die  Fläche  AÜCA, 
die  für  diesen  Fall  der 
Cröfse  2  />„"  entspricht,  /it 
gröfser  ist  als  die  Fläche 
.1/  .VO/';  mindestens  mü-ste 
alter  die  indizirte  Leistung 
während  der  Expansion  und 
Vorausströmung  im  Nie- 
derdruckcylinder— »r/Jögröfser  sein  als  Q  ROP+  M  S  DA. 

Diese  Flächen  lassen  sich  berechnen.     Die  Fläche  Iii  I) 
ist  mit  Rücksicht  auf  Fig.  f»  theoretisch ,  unter  Weglassung 
de»  Gegendruckes  und  der  ■  hädlichen  Käuine, 
i"  r\-< 


und  hier 


-  ä  .  P„ 


l)."ln2-  M] 


ferner  ist 
und 


=  2  [(;>.-+-  1)»"- In  2  — 50] 
-  100  [(p,  +  l)ln2  — 1]. 

QROP~  100-1 
USBA  -  100  (<•-  l)(/.r+  l)l 
es  müsate  daher 

(r.  +  I)ln2  -  1  >  1  -h(c-l)(j,,+  l)>p.(c-l)-r-c 
oder  l  — JhiS  +  t       O.lots  +  c 

r>  l-r-lo2-»-c        I,«»ii— r 

sein. 

Ist  nun  1.  K.  für  eine  Personeniuglokomotive  mit 
den  bekannten  Steuerungsverhältnissen  e  «»  1, IS,  so  roüsste 

1,41««      .  -  - 

p,  .-■  oder  >  2,«»  kg  »ein. 

Hiernach  ist  es  nicht  unmöglich,  die  oben  geforderte  Be- 
dingung iu  erfüllen,  wenn  der  Druckabfall  in  der  Dauipf- 
kammer  und  im  Niederdruckcylinder  beseitigt  wird.  Das 
erstere  dürfte  bei  Lokomotiven  mit  koiiientrischen  und  mit 
4  (Zylindern  fast  vollständig  erreicht  werden.  Die  Vermei- 
dung des  Druckabfalls  im  Niederdruckcylinder  erfordert  aber 
eine  größere  Dampf  kammer,  bessere  Steuerung-Verhältnisse 
und  wahrscheinlich  Heilung  von  Dampfkammer  und  Nieder- 
druckcylinder. 

Die  Füllung  im  Niederdruckcylinder  ist  indessen  bei 
gleichem  Druck  wie  in  der  Dampf  kammer  thataärhlirh  nicht 
.SO  pC't,  wie  oben  vorausgeseut  ist,  sondern  viel  geringer. 
Wollte  man  auch  annehmen,  das»  die  Kondensation  des 
Dampfes  in  der  Dampf  kummer  und  auf  dem  übrigen  Wege 
vollständig  verhütet  würde,  so  bleiben  doch  noch  der  Druck- 
abfall im  Niederdruckcylinder  und  seine  Wirkung  bestehen; 
denn  die  Völligkeit  der  Indikatordiagrninme  im  Niederdruck- 
r»  linder  ist  aus  den  angeführten  Gründen  keineswegs  100  pCt, 
sondern  liegt  bedeutend  unter  derjenigen  der  gewöhnlichen 
Lokomotiven. 

Ist  der  Inhalt  des  theoretischen  Diagramme«  nach  dem 
.Mariotteschen  Gesell  ohne  Gegendruck  und  schädlich«  Räume 

s4l 


To*  + 1  J'rf*  ~  P*  *  + 


dx 


Iss 
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und  der  mittlere  effektive  Druck 


1   In  2 


ist  dun  Verhältnis  zur  absoluten  Anfangspannung  p»  -+-  1 

(Po  ~  1 
*J>..-r-  I 


und  hier 


,12-1 


v.c 


+ 1 


ln2) 


O.Tt. 


Wird  dieser  Völligkeitsgrad  —  100  gesetzt,  so  ist  der- 
jenige für  die  Normal  rVrsonenzugli.koruotne  bei  t  =  50  pCt 


und  r 


50  km  :  „,4i  •  100  =  71  pCt,  und  für  die  Verbund- 


Pcr«<menzuglokomotive  Wim  Niederdruckcylinder  und  der- 

Olk 


Füllung:  0*    •  100  =  «2  pCt. 

Wird  bei  der  obigen  Berechnung  demnach  ein  Völlig- 
keitsgrad von  71  pCt  vorausgesetzt,  so  lautet  die  Bedingung 
nunmehr: 

0,n[(rr+  I)ln2-  1]>  1  +(e-  D(p^  +  I) 


i  -  hl  -+-  - 

und  dieser  Fall  würde  daher  schon  seltener  eintreten. 

Dabei  ist  nicht  aufseracht  zu  lassen,  da«  die  Verbund- 


lokomotive  in  der  Formel  für       vermöge  des  ersten  gröfse- 

ti 

ren  Summanden  einen  gewissen  Vorteil  voraus  hat,  und  es 
knuimt  eben  nur  darauf  an.  ob  dieser  durch  den  zweiten 
Summanden  nicht  wieder  beseitigt  wird.  Das  Nähere  hierzu 
ergiebt  sich  :ius  den  Tabellen. 

Da  der  Wert  von  f  mit  zunehmendem  Füllungsgrnde 
»"  nur  langsam  wächst,  so  wird  unter  Umständen  die  Be- 
dingung -/"  —  e  >  0  bei  »ehr  hohen  Fülluugsgradeti  erreicht 
werden. 

Es  ist  nun  zu  erörtern,   was  geschehen  um»,   um  den 

2  f"  —  c 

Ausdruck        •.      zum  Maximum  zu  machen. 

Für  die  Yeil'undlokomotiie  in  ihrem  idealen  Zustande 
ist  die  Berechnung  wie  folgt  zu  führen: 

\Y  ,.  j  dei  r'üllungsgrad  I  um  •>'•'  wicht)  -.  Hg  y. 
nimmt  ;i.  um  dp.  ah;  hierdurch  vergrößert  si.  hdie  indizirte 


fif,  6. 


1  +  J  


I   Jf 


Leivtong  /.'  um  r  tp  r  1  HO  gleich  der  Fläche  ABffA\  und  V 
vcriingert  sich  um  2f"rt/>.  =  CÜü't',  sodass  die  gesamte 
Aen4ernng 

rt  /.,  =  dlJ  -e  d  i:  -      cd,>.  I00     2*'  dp, 
i»t.  oder  dL, 


dp, 


-I  lOOe  — 2i 


Nun  ist  (p,  +■  I)  2«"  -  U'a  +  D  »'  =  C  konstant,  daher 

dU  C 

dp.  p,  ■+-  l 

und  f.t  wird  zum  Maximum,  wenn  dieser  Differential  juotient 

=  n  gesetzt  winl;  demnach  buh/-.  -I-  I  =  jw<  =  2t«  1 

f.  lim« 


-=  5«  pCt  (Fig.  7).    Hierbei  ist  noch 

»et»t.  da.»  der  effektive  Druck  im  Niederdruckcvlinder  nicht 
n'Ciiiv  wird;  die  Grenze,  bei  der  die»  eintritt,  liegt  bei 


oder 


(p,  ■+•  1)*"-  100-  1 

200   200  ...  ^ 

•"*+.-  13  ='*,»pOt, 

200 

bezw.  bei  der  Güterzuglokomotive  ™  -j-       18.»  pCt. 
Da  aber  eine  gewi'se 


Dampfmenge  durch  |in 
nere  Kondensation  ver- 
loren geht,  so  liegen 
die  Grenzen  thatsach- 
lich  hei  noch  höheren 
Füllungen.  Durch  eine 
allgemeinere  Betrach- 
tung werden  diese  Ver- 
hältnisse noch  über- 
sichtlicher, wobei  sich 
auch  herausstellt,  duss 
ein  gewisser  Druck-  und 
Arbeitverlust  hei  der 
Verbund«  irkung  nicht 
zu  vermeiden  ist,  Auf- 
grund der  Fig.  8  ist  die  . 
gesamte  indizirte  Arbeit 
pro  Hub  annähernd 


9iq.  7. 
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i-o     to    so    .       to    SO    «9  ?f 


100 


L,-  L'+  f-fo-H)*'* j(j,  +  i)dx-c(p,+  l) 

1  u 

+  2      +  1)  »*  +  /  in'  +  1)  dz  -  1  •  100] ; 

'  J 

hierbei  sind  die  srhtdlirhen  Räume  und  der  Gegendruck  im 
Niederdruckcvlinder  anfseracht  gelassen.    Es  ist  ferner 

(3  +  »'  ~  CP.  +  0  t"  =  C  -  (9  +  1)  2  •  x  =«  (p,  +  1)  2.", 

9ify  8. 


IflO 


L, -(/»,+ 1)  »*+C  In 
+  2[0-r+  !)•"+  -jj"  -  lOo]  -  C<py+  I)  100 
=  C(l  +  In  '*')  -f-  r  (l  +  |„        _  MO  1)  IO0 

-C(2-K  In  "  +  In  ^-'^j  -  200. 

Dieser  Wert  wird  am  gröfsten  für  In  -  -  max. 
oder  »"  =  .r)G  p('t,  wie  oben  bereits  gefunden,  und  zwar 

Ll„,s=C(l+.n7  +  ln^,)-20r.. 

Wäre  ff-»  1,  also  der  Drnckverlust  zwischen  Hoch-  und 
Niederdruckcvlinder  «=  0,  so  würde 


C  2 


sein 


(2  + 
für  i*  -  SO 


10) 


,  100  100  .  0iiji 
In    .,  -  8fk)  -  200 


c(l  +  ln2<<)0)-  200; 
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d.  h.  die  Expansion  würde  wie  in  einem  einzigen  Cy linder 
Ml  auf  200  fortgesetzt.  In  dem  Kalle  ist  Icein  Arbeit, erlast 
vorhnnden.    Dieser  ist  allgemein 

=  f(l  t-  ln*^j  -  200 

—  |f  (2  +  In  f,  -+-  In    ..  -    0j    )  200 


in  Prozenten  der  absoluten  Arbeit 


(MI, 


«'  -  45,  C  -  (12  +  1)45  und  »*  -  56  gleich  5.1  pUt. 
■ingsle  Verlust  entsteht  nur  aus  dem  Unter- 
schied «Wiechel»  dein  (Je*. ndnick  im  llmbdrurkcylinder  und 
dem  Druck  in  der  Dampfkammer;  er  kann  unmöglich  ganz 
n,  da  sonst  keine  Bewegung  des  Dampfes  statt- 
wurde;  ein  gewisser  Druck unterschied  muss  als  be- 
zur  Beorderung  des  Dampfe«  Ton  der  einen 
Seite  auf  die  andere  vorhanden  sein. 

Anders  rcrhäll  sich  die  Sache  in  der  Wirklichkeit;  denn 
die  vorhergehende  Berechnung  gilt  nur  für  den  Kall,  das» 
der  Druck  in  der  Dampfkammer  dem  Kinströmungsdrurk  im 
Niederdruekcylindrr  gleich  und  dieser  kons(ant  isl  und  das« 
ferner  der  Gegendrurk  aufser  betracht  bleibt.  Dir  Gröfsen 
f  sind  thatsärhlich  viel  kleiner  und  wachsen  mit  zunehmen- 
dem  l '  langsamer,  sodass  erst  bei  ganz  hohen  Füllungen  die 

2  /" '  r 

Bedingung  (/*,-+-])  (2/"-  c)  bezw.      .    «■  man.  e  rfullt  wird. 
Die  Koeffizienten  f  und  /"  haben  alle  die  Form 
(j-r-br',-Ori  -  (..  -t-tr'z  -f)  (I  -fce»), 


worin  a,  1'.  f  und  c  Konstanten  bedeuten.    Die  Formel 
zieht  sich  bei  den  Normallokomotiven  auf  die  absoluten  I 
trittspannungen    13  bezw.  ]  I  kg  und   bei  den  Verbundlo 
mntiven  f3r  den  NieJerdrurkcylinder  auf  die  veräuderlie 
Spannungen   in   der  Dampfkammer.     Zar  Auffindung 
cwerkniaf«ig»len  Füllungsgrades  ist  die  erste  Ableitung 
Ausdruckes 

2(a  +  b  FV'-c)  »-c 
nach  ♦"  gleich  Nnll  zu  setzen: 


b*> 
liii- 
ku- 

lien 
des 
des 


2c -v  J-*  J  ^c-t-  A\ 


2»»- 


mit  A  bezeichnet  wird. 


In  den  Formeln  für  /'  ist  der  Wert  der  Konstante  o 
sehr  niedrig  und  kann  —0  gesetzt  werden;  der  Ausdruck 
wird  dann  für  die  Personenzuglokomotiven 

10  rV-20 
100  '* 
und  für  die  Güterzuglokomntiven 

7  KV' -3a 
100  "'*■ 

Nach  diesen  Formeln  nimmt  der  zweckmafsigste  Fül- 
lungsgrad t*  bei  koustantem  •'  einen  »ehr  hohen  Wert  an; 
er  liegt  natürlich  noch  jenseits  des  Punktes,  bei  welchem 
1f'  -  e  -  0  ist. 

Durch  Vergröfserong  von  t"  und  Verkleinerung  von  p, 
wird  im  Hochdruckcy linder  stet*  ein  Vorteil  erlangt,  indem 
•'-+-  1  dadurch  auf  das  l.tzfache  abnimmt,  während  im 
Niederdruekcy linder  meistens  nur  eine  kleinere  Arbeit  ver- 
geht Nach  Fig.  ö  wird  die  in  den  Hochdrnckcylinder 
wie  Dampfmenge  durch  die  Fliehe  A  HC UEFA 
llt;  sie  ist  unter  Berücksichtigung  der  schädlichen 
bei  Zugrundelegung  des  Mariottescheti  Gesetzes  für 


die  Kxpansion  und  die  Kompression  und  Lei  Vernachlässigung 
drr  thermischen  Wirkungen  =  O  UJK  -  /.  .1/  NK.  Wird  r 
khiner  als  50  und  p,  entsprechend  gröfser,  so  verringert 
sich  A  fiCP  und  vermehrt  »ich  LMSK.  aber  Alf  CD  HF 
ist  annähernd  =  GIIJK-  L'X'SK  und  wird  daher  um 
.1  H  Ii' A'  kleiner.  Die  Dampfiiicuge  wahrend  der  Voraus« 
strömung  II  X  wird  kleiner  und  dafür  die  hinausgepresste 
Dauipfmenge  auf  dem  Wege  X  St  gröfser;  hierbei  erscheint 
die  Drucklinie  X  M  anfangs  ansteigend.  Die  verbrauchte 
Dampfmenge  ist  daher  eher  etwas  kleiner,  aber  der  Gegen- 
druck </  .  der  Dampf  kammerdrurk  ;>r  und  der  treibende« Druck 
im  Ni-derdnnk.ylinder  sind  größer. 

fisj.  9. 


Wird  »"  gröfser.  so  tritt  das  Entgegengesetzte  ein;  ins- 
besondere nimmt  die  Drucklinie  bei  Hl  Kückdrurk  bezw.  in 
der  Dampfkammer  eine  fallende  Richtung  an,  was  überhaupt 
bei  grofseti  Füllungen  eintritt.  Diese  Erscheinung,  mit  der 
vermutlich  ein  «iewinn  an  indizirter  Leistung  verbunden  ist, 
wird  häutig  an  Indikatoidiagraininen  amerikanischer  Loko- 
motiven bemerkt '). 

Durch  diese  Untersuchungen  hat  sich  ersehen ,  das»  die 
Güte  der  Maschine  nur  für  p Hievt  gewissen  Füllung*grud  im 
Niederdruckcylitider  bezw.  für  eine  bestimmte  Spannung  in 
der  Dampfkammer.  und  da  diese  wieder  unmittelbar  vom 
Füllungsgrade  im  Hoehdruckcvlinder  abhängt,  auch  nur  für 
einen  bestimmten  Wert  des  letzteren  bezw.  für  eine  einzige' 
indizirte  Leistung  ihren  Grenzwert  erreicht,  und  duss  der 
hiermit  verbundene  Vorteil  nicht  unter  allen  Umständen  er- 
wartet werden  kann, 

Bei  diesen  Untersuchungen  i»l  der  Kinflu.ss  der  schäd- 
lichen Räume,  der  beschränkten  Dainpfcinstromung  und  der 
inneren  Kondensation  auf  den  Dampfverbrauch  nicht  be- 
achtet worden. 

Insoweit  die  Beurteilung  aufgrund  der  Diagramme  ge- 
schieht, erfordern  die  beiden  ersten  Punkte  eine  Berichtigung, 
welche  nachstehend  angegeben  ist;  der  Dampfverlust  durch 
Kondensation  soll  später  berechnet  werden. 

Die  wegen  der  schädlichen  Räume  und  der  beschränkten 
Dampfeinströmung  vorzunehmende  Berichtigung  beruht  s.  B. 
bei  den  Peraonenzuglokomoti«  eu  mit  50  km  Zuggeschwindig- 
keit darauf,  dass  bis  zu  einer  Füllung  von  i'  =  50  pCt  der 
Dampfverbraurh  der  Verbundlokomotive  etwas  kleiner  und 
über  50  pCt  etwas  gröfser  ist  als  der  der  Normallokomotive, 
und  zwar  ist  der  letztere  für  »'  =  35  pCt  um  6  pCt  zu  ver- 
ringern und  für  *'  =»  60  pCt  um  3  pCt  zu  vergröfsern. 

(Schlus.  folgt.) 

'}  Im  allgemeinen  führt  die  Bedingung: 
n  Pm"  —  ('/'  + 1)  max^ 


wobei  das  Verhältnis  der  Knlbenflicben 


mit  n  bezeichnet  ist, 

für  die  Verbondloknmotireu  «u  fi-Venden  Kon*lrukti.>nsregeln: 

1)  n      max.    Die  Niederdrui  kcylindrr  stollsja  uiüglichst  grofs 

sein. 

2)  pm"  ~  tn*\.  Es  roiüs.  alles  geschehen,  um  die  Vülligkeit 
der  Niederdnickdiagn<mnv  /u  vcrgrr'i fsern :  weite  Dampf knnäle, 
Trieksche  Kanulss'lm  l'«  r,  \  •  rminderung  der  inneren  Kondensnlion. 

il)  y— min.  ('«riii^-te  Kompression  im  lloclidrackcylillden 
Vcrgn'ifserong  der  inneren  negativen  Schietwrdeckung. 
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Die  Klappbrücke  in  der  Huron-Strafse  zu  Milwaukee. 

Von  Reg..BaunieiM<-r  Foerster.  Dozent  nn  der  Technischen  Hochschule  zu  Dresden. 


K»  ist  -m-  nicht  zu 
leugnende  Thatsache, 
dua«  die  Ausbildung  be- 
weg! icher  BrSckeokon- 
■tniktionen  im  letzten 
Jahrzehnte  in  keinem 
anderen  Lande  eine 
gröfsere  Kntwirklung 
als  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordame- 
rika gefunden  hat.  Ne- 
ben  den  in  ihren  Bewe- 
gungsvorrichtungen be- 
deutend vervollkomin- 
neten,  in  ihren  Abmes- 
sungen gegen  früher  nn- 

geniein  Tergröfaerten 
Drehbrücken    sind  es 
hier  vor  allem  Klapp- 
brücken, welche  durch 
die  eigenartige  Nenheit 


in  der  deutschen  Fach- 


presse 

behau. 


eingehend 
handelt  «ind  die  ao- 
genannten  Fallklappeo- 
brücken1)  sowie  die  im 
Zuge  der  Bnren-Strafse 
zu  Chicago')  und  in  der 
Stratse  16  zu  Milwau- 
kee») in  den  letzten 
Jahren  errichteten  Bau- 
ten. AI«  ein  in  jeder 
Beziehung  würdige»  Ge- 
genstück tu  ihnen  stellt 
sich  die  zu  Beginn  des 
laufenden  Jahre«  in  Mil- 
waukee im  Zuge  der 
Huron-Strafse  über  den 
Milwaokee-Fluaa  errich- 
tete neue  Klappbrücke 
dar.  Abgesehen  von  der 
vollkommen  neuen  Sy- 
stemausbildung* verdient 
sie  das  Interesse  des  deut- 
schen Ingenieurs  schon 
aus  dem  Grunde,  weil 
sie,  von  einem  Lande- 
manne,  dem  Stadtinge- 
nieur M.  G.  Sc  liinke 
zu  Milwaukee*),  einem 
früheren  Schüler  der 
Dresdener  Hochschule, 
entworfen,  der  deutschen 
Ingenieurkunst  zur  Ehre 
gereicht. 

Die  Klappbrücke  bil- 
det den  mittleren  Teil 
der  in  Fig.  1,  2,  3jnndj5 
dargestellten  Ueberfüh- 


g  z.  im  s.  iu7. 

*)  Z.  I8»4  8.  863. 

')  Z.  189«  S.  805. 
*)  Beiläufig  bemerkt  ist 
Schinke  auch  der  Erfinder 
der  in  Strafae  |<  zu  Mil- 


Google 


Band  XXXXI.    Sa.  4t 
n.  NoTnnher  1W7. 
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Die  seitlichen  Oeffnungen  sind  durch  feste  Tnit-r  überspannt, 
die  ihre  Stützpunkt«-  auf  den  Land  Widerlagern  und  Slittel- 
pfeilern  finden.  Die  Klappbrücke  selbst  besteht  au«  zwei 
gleichen  Hälften  von  je  14, um  Lange.  Geöffnet  triebt  nie 
einen  Raum  von  23.«  ra  für  die  den  Plana  befahrenden,  in 
ihren  Abmessungen  recht  beträchtlichen  Schiffe  frei.  Im  Zu- 
stande der  Ruhe  iat  jede  Klappe  an  ihrem  hinteren  Ende 
durch  2x2  Rollen  gestützt,  die  von  je  einem  festen  dreieckig 
geformten  Stützträger  getragen  werden;  dieser  ist  fest  mit 
dem  Mauerwerk  der  aus  je  iwei  unabhängigen  Hälften  ge- 
Mittelpfeiler  verankert.   Annähernd  in  der  Mitte  des 

9uf.  3. 


Untergurtes  wird  jede  Klappe  durch  zwei  lh-ehttreben  ge- 
stützt, deren  Drehpunkt  an  dem  vorerwähnten  dreieckigen 
Stützträger,  Fig.  1  und  ;>,  festgelegt  ist.  Beim  Oeffnen 
wird  dem  von  der  Drehstrebe  geführten  Huuptträger  eine 
zwanglauflge  Rewegung  durch  eine  l.citkttrve  erteilt,  die  im 
Innern  des  letzten  Trägerfeldes  ausgespart  ist  und  auf  den 
am  Stütztrtiger  befestigten  Rollen  gleitet.  Die  Form  der 
Kurve  ist  durch  die  Bedingungen  festgelegt,  dass  während  der 
Bewegung  der  Klappe  stets  Gleichgewicht  vorhanden  ist  und 
das»  der  Schwerpunkt  »„  der  beweglichen  Konstruktion  sich  in 
einer  wagerechten  Geraden  verschiebt,  Fig.  4,  die  bewegende 
Kraft  also  nur  die  Reibungswiderstände  zu 
überwinden  hat.  Demnach  müssen  sich  für 
jede  Lage  des  Klappenarn werpunktes  das  Eigen- 
gewicht der  beweglichen  Konstruktion,  der  in 
der  Achse  der  Strebe  AB  wirkende  Druck 
■>nd  die  von  der  Führungsrolle  ausgeübte,  durch 
ihren  Mittelpunkt  gehende  Reaktion  in  einem 
Punkte  schneiden.  Ist  die  Bewegung  de«  Schwer- 
punktes auf  einer  Wagererhten  festgelegt,  so 
ist  hierdurch  auch  der  Punkt  bestimmt,  in 
welchem  bei  gegebener  Schwerpunktlage  die 
Gleitkurve  die  Rolle  berühren  muss.  Ist 
i.  B.  «i  nach  «i  gelangt.  Fig.  4,  so  folgt  zunächst  die 
Lage  des  Punktes  H  auf  einem  Kreisbogen  mit  dem  Halb- 
messer A  B  um  A  nach  der  Beziehung:  Ht  s«  «=  Bt  »„.  Die 
durch  den  Schnittpunkt  von  A  Ht  mit  der  Senkrechten  durch 
»i  nach  dem  Knllenrnittelpunkl  C  gezogene  Gerade  zeigt  den 
Punkt  4'  des  Kollenumfanges  im ,  der  mit  der  Leitkurve  in 
diesem  Augenblick  in  Berührung  stehen  muss.  l'm  den  zu- 
gehörigen Kurvenpuukt  zu  erhalten,  hat  man  den  Träger  in 
die  geschlossene  Lage  zurückzuklappen.  Mit  Hülfe  der  Be- 
ziehung, das»  sowohl  «  als  auch  ü  unveränderliche  Abstände 
ton  den  Punkten  der  («leitkurve  haben,  ist  dann  der  zu  4" 
gehörende  Punkt  4'  ohne  weiteres  bestimmt;  s.  Fig.  4.  Bildet 
man  für  die  einzelnen  Lagen  der  Drehstrebe  die  Kräfte- 
polygone,  so  zeigt  sich,  das»  mit  der  GröCse  des  Neigungs- 
winkels der  Kluppe  Strebendruck  und  Rollen  widerstand  ab- 
nehmen, am  gröfsten  also  in  der  Ruhelage  der  Brücke  sind. 
Im  letzten,  der  Etldbge  der  Klappe  entsprechenden  Teile 
«eicht  die  Gleitkurv«  in  »wrckm.'ifsiger  Weise  von  ihrer 
gesetzmäßigen  Form  ab.  Nachdem  der  Schwerpunkt  nach 
»,  gelangt  ist,  findet  die  Klappe  mit  ihrem  unteren  Ende, 
Fig.  .r>,  auf  dem  Pfeiler  eine  Stützung,  und  demgemäfs  be- 
wegt sich  der  Schwerpunkt  nunmehr  in  einem  Kreisbogen 
nach  unten;  zudem  ist  die  Gleitkurve  von  9'  an  bis  zum  Ende 
schwächer  gekrümmt,  als  der  Anlage  an  die  Führnngsrolle 
entspricht,  s.JFig.  4.    Durch  diese  Anordnung  wird  einerseits 

die  Klappe  in  ihrer  End- 
lage gesichert, 
wird    die  1 


sie  ölen  und 


Eine  jede  Klappe  be- 
sitzt 4  Hauptträger,^  und 


Fig.  2,  ersichtlich,! 
2  Felder  hinweg 
während  die  ersteren  3  Fel- 
der aufweisen.  Auch  unter- 
scheiden «ich  diese  Haupt- 
träger dadurch,  das«  d\-  in- 
neren als  Gitter,  die  I  Se- 
ren nie  Blcchtrnger  ;  «18- 
gebildet  sind,  Fig.  3.  Das 
Hildfeld  beider  ist  jedoch, 

um  Verdrückungen  der 
Gleitkurve  vorzubeugen, 
aus  starken  Blechen  gebil- 
det.    Die    Fahrbahn  des 
beweglichen   Teiles  der 
Ueberfflhrung,  die  ein« 
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licble  Brett«  Mm  1 0,1«  m  bat,  besteht  nun  einer  doppelten 
Lage  eichener  Bohlen  rnn  5  kriw.  7  cm  Stärke,  die  dtirrh  Kl 
Längsträger  in  je  0.»m  m  Entfernung  und  f>  Querträger  unter- 
stützt werden.  Die  beiden  leuten  Querträger,  in  I  n  in  Ent- 
fernung ungeordnet,  tragen  zwischen  »ich  da«  zur  Ansbalan- 
zirung  der  Klappen  notwendige  Gegengewicht  an»  Roheisen- 
Mücken  in  Zettirutmörtcl,  da»  für  jede  der  animlirri.il  Tut 
wiegenden  Rrürkenhälften  rd.  45  t  beträgt.  Zu  beiden  Seilen 
der  äußeren  llauptlräger  sind  Fußsteige  von  2.u  m  Breite 
angenrdnet. 

Jede  Brückenhälfte  wird  mit  Hülfe  eine*  Elektromotors  von 
2.'i  PS  bewegt,  dessen  Arbeit  durch  zweilache  Zuhnraduber- 
■etzung  auf  je  2  Zahnstangen  übertragen  wird.  Moringen 
haben  ergeben,  das»  unter  gewöhnlichen  Verhältiii isen  nur  !'  bis 
10  PS  erforderlich  »ind.  bei  starkem  Slurni  jedoch  die  ganze 
Kraft  der  Maschine  ausgenutzt  wird.  .Jeder  Elektromotor 
ist  in  einem  kleinen  Maschinrnhnuschen  untergebracht,  da» 
«einen  l'latz  in  der  Nahe  de»  Mittelpleilers  auf  einer  mit 
dem  festen  Ueberbau  verbundenen  Platllonn  hat.  Heide 
M.ischinenhäuschcii  liegen  »ich  diagonal  gegenüber.  Verriegelt 
wird  die  Brücke  durch  die  Motorachse.  Für  etwaige  Not- 
fälle ist  eine  Handwinde  zur  Bewegung  der  Klappen  vor- 
handen. 

Die  Zeit,  welche  zum  Oeffnen  oder  Schliefen  der  Brücke 
erforderlich  i»t,  beträgt  unter  normalen  Verhältnissen  nur 
26  sek,  ist  also  außerordentlich  gering. 

Die  (iründtmg  de»  Bauwcikes  sowie  die  Haiiptab- 
messungeu  und  Kmzelheiten  der  Konstruktion  de»  in  Fhrss- 
eisen  ausgeführten  Ueberbaucs  sind  au»  den  Figuren  ersichtlich. 

Vergleicht  man  die  beschriebene  Klappbrücke  mit  bei 
nn»  üblichen  derartigen  Ausführungen,  so  mu«s  als  ein  großer 
Vorteil  die  Leichtigkeit  der  Konstruktion,  bedingt  durch  die 
Schwerpuiiktlw  und  -führon?,  hervorgehoben  werden.  Bei 
den  in  Deutschland  gebräuchlichen,  um  eine  feste  Achse 
drehbaren   Klappbrücken   wird   der   Schwerpunkt  möglichst 


nahe  an  den  Drehpunkt  gelegt;  zur  Aufnahme  de»  Gegen- 
gewichte» ist  infolgedessen  ein  längerer  oder  kürzerer  Hinter 
arm  erforderlich,  der  da«  Brückengewicht  nicht  unbedeutend 
beeinHuset  und  ferner  vielfach  dann  zu  Bedenken  Veranlassung 
giebt.  wenn  die  Brücke  nicht  hoch  über  dem  Wasserspiegel 
gelegen  ist  und  beim  Oeffnen  mit  dem  Hinterarm  eintaucht. 
Die»e  Nachteile  sind  bei  der  I luron-Sfraf»enbrücke  in  zweck- 
mäßiger Weise  vermieden.  Während  des  Oeffnen»  der  Brücke 
tritt  kein  Punkt  der  Klappe  unter  die  Oberkante  de«  Mittel- 
pfeilera.  Ein  eigentlicher  Ilintcrann  ist  nicht  vorhanden, 
das  Gewicht  der  Klappe  kann  also  verhältnismäßig  gering 
gehalten  werden.  Zudem  sei  als  ein  Vorzug  der  Httron- 
Strafsenbrücke  der  Umstand  erwähnt,  das»  sie,  beim  Oeffnen 
auf  ihrer  (ileitkurve  nach  rückwäits  rollend,  bereit«  bei  einem 
kleineren  Ei  hebiingsw  inkel  als  eine  fett  gelagerte  Klappe 
die  erforderlich«  Oeffnung  frei  giebt,  da«»  an  Bewegung»kraft 
und  Zeit  also  gespart  wird. 

E»  wird  •  demgemäß  die  Anlage  einer  Brücke  der  be- 
schriebenen Anordnung  vor  allem  dort  zweckmäßig  sein, 
wo  die  zu  überfü'rende  Strafse  in  geringer  Höhe  über  dem 
Wa«ser  liegt,  wenig  Raum  in  der  Tiefe  für  die  Bewegung 
eines  Hinterarmes  vorhanden,  oder  eine  Schwächung  de» 
Pfeilers  —  z.  B.  bei  anschliefsenden  Bngenbrücken  —  nicht 
ratsam  ist.  Aber  auch  abgesehen  hiervon  wird  die  Aus- 
führung wegen  ihre»  geringeren  Kigengewichte»  überall  mit 
Vorteil  zur  Anwendung  gebracht  werden,  und  es  wäre  an 
i  der  Zeit,  anstelle  der  bisher  in  Deutschlund  bevorzugten 
Klappbrücken  mit  festliegender  Drehachse  den  zweck- 
mäßigen neuen  und  bei  dem  großen  Verkehr  erprobten 
amerikanischen  Ausführungen  die  verdiente  Beachtung  zu 
schenken.  Für  die  vorliegende  Brücke  dürfte  es  allerding» 
dann  angebracht  erscheinen,  anstatt  de»  vorhandenen  indiffe- 
renten Gleichgewichtzustandes  den  Schwerpunkt  beim  Beginn 
der  Bewegung  zu  heben,  wodurch  der  Brücke  das  Bestreben 
verliehen  wird,  in  ihrer  Anfanglage  zu  beharren. 


Versuche  mit  Reibrädergetrieben. 

Der  elektrisc  he  Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  schließt 
eine  Aufgabe  in  »ich,  deren  Lösung,  in  den  letzten  Jahren 
vielfach  angestrebt,  noch  nicht  zur  Vollkommenheit  gediehen 
ist:  die  Aulgabe,  eine  Uebersetzung  zwischen  Motor  und  Ar- 
beitmaachine  einzuschalten,  welche  die  Geschwindigkeit  ver- 
mindert und  gleichzeitig  gestattet,  die  Umdrehungszahl  der 
Maschinenwelle  innerhalb  bestimmter  Grenzen  zu  ändern.  Ein 
(ilied  in  der  Reihe  dieser  Bestrebungen  sind  Versuche,  welche 
die  Elsässiscbe  Maschinenbaigesellschuft  in  Grnfctistadeti  seit 
dem  Jahre  ln'.l'J  mit  einer  Anzahl  von  Reihrädergetriehen  an- 
gestellt and  über  die  Henri  Lonchampt  im  Bulletin  de  la 
Societe  industrielle  de  Mulhouse,  Juli-August  IWJ7  S.  2b'5,  ein- 
gehend berichtet  hat. 

Die  untersuchten  Getriebe  waren  gewöhnliche  Diskns- 
rader  und  Sellrrssche  Reibräder,  und  zwar  ließ  mnn  bei  den 
enteren,  um  zugleich  verschiedene  Stoffe  zu  prüfen.  I^eder. 
gepresste*  Hanfpapier,  Pockholz  und  gehärteten  Stahl  der 
Reihe  nach  auf  Gusseisen  laufen.  Die  Anordnung  der 
Apparate  für  die  Untersuchung  der  Diskusräder  ist  iu  Fig.  1 
bis  3  dargestellt.  Ein  Elektromotor  K,  der  bei  1 10  V  Span- 
nung 1200  Min.-Umdr.  macht,  ist  mit  einer  Welle  a  gekuppelt, 
welche  die  Bewegung  durch  ein  Reibrad  A  von  KM)  mm  Dmr. 
auf  eine  Reibscheibe  H  von  2lK)  mm  mittlerem  Durchmesser 
übertragt,  deren  Welle  i  rechtwinklig  zur  Welle  o  steht.  Durch 
Gewichte  auf  einer  Dezinialwaire  wird  ein  wagerechter  Druck 
auf  die  Welle  /•  ausgeübt,  der  die  Reibräder  mit  einer  Kraft  <" 
gegen  einander  pres»t.  /.  trägt  ferner  eine  Scheibe  ''  von 
2<'0  mm  Dmr.,  um  die  das  Brems' and  eines  Pronvscben 
Zaume*  gelegt  ist.  Die  Uebersetzung  auf  die  Wage  de»  Rrems- 
taurne«  beträgt  100:7.'i0.  Wenn  nun  die  an  der  Bremsscheibe 
geleistete  Arbeit  S  PS  betragen  »,,11,  so  muss  auf  die  Wag- 

.  SO  7ä  >V  MO 

•••h.ile  ein  Gewicht  ;<  —       .      ..^(  gelegt  werden,   wenn  <l 

den  Durchmesser  der  Brem*»cheihe  —  20  '  rnm,  ri  die  Um- 
drehungszahl «=  600  bezeichnet.  Dem  liewicht  f  entspricht 
■n  der  Reibscheibe  H  eine  Umfang«kraft  P, ,  die,  wenn  man 

7  V  i  tl 

mit  D  den  Dnrchniesser  der  Sheibe  bezeichnet.  =  P  lyx)  [} 


7fi0 


ist,  im  vorliegenden  Falle,  wo  d  =»  P  gewählt  int,  «  p  • 

Nachfolgend  sind  die  zusammengehörigen  Werte  von  V,  p 
und  l\  zusammengestellt: 
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Vervache  mit  Kcibrldergetrieben. 


N 
PS 
0,» 
l,o 

M 
S,. 

2,» 


IM 

2.« 
4.« 


c 

12 
18 
24 


Wenn  man  die  Kruft  P,  um  dir  zwi-chen  Motor  und 
Breniaschrihr  auftretende!!  zusätzlichen  Widrrstandc  mit  Aus- 
nahme der  durch  das  Reibrädergetriebe  hervorgerufenen  ver- 
groTsert.  jmi  ist  aus  dem  Vergleich  der  entstehenden  Kraft  P 
mit  der  für  da»  betreffende  Helnstun^sgrwieht  p  durch  Able- 
sung ermittelten  indizirten  Leistung  des  Motors  dessen  Wir- 
kungsgrad einschliefslich  dem  des  Reibrädergetriebes  festzu- 
stellen. 

Die  Differenz  P  I\  setzt  sieh  aus  den  Lagerreibungen 
der  Wellen  a  und  Ii  zusammen,  die  sich  auf  folgende  Weise 
ermitteln  lassen:  Die  Kräfte,  welche  die  Lagerreibung  der 
Welle  b  hervorrufen,  sind  teils  senkrecht,  teils  wairerrcht  ge- 
richtet. Die  ersteren  setzen  sich  aus  den  Gewichten  der  Welle  b 
(«  ltikg)  nnd  des  Kremszaumes  f  -  >.»4  kg  ,  dem  mit  der  Ar- 
beitleistuug  veränderlichen  Gewicht  f  auf  der  Wage  des  Breun- 
zäume«  und  der  l'mfang-kraft  l\  zusammen.  Die  wagerechte 
Druckkomponente  //  ergiebt  sich  au-  dem  Druck  Q  zwischen 
den  Reibrädern,  entsprechend  den  Hebelarmen  der  Momente, 

zu  11  =      ^  Q  «■  0,4  Ct".   Aus  der  Summe  I'  der  senkrechten 

Kräfte  und  der  Komponente  //  erhalt  man  dir  Resultante 
R  —  V  V*  -4-  IP. 

Da»  Moment  der  Lagerreibung  der  Welle  a  eigiebt  sich, 
wenn  mau  von  dem  Kigengewicht  seiner  <  ieringfflgigkcit  wegen 
absiebt,  aus  dem  Reibraderdruck  U-  dem  Durchmesser  der 
Welle  von  20  min  und  dem  Keihtimiskoefhzieiiten  rj  zu 
qQ20.  Diesem  Moment  entspricht  eine  l'mfangskruft  andern 
Iii 

Reibrade   A    von    q  Q  Das  Moment  der  Lagrrreibung 

der  Welle  b  ergiebt  »ich  in  gleicher  Weise  zu  q  R  30,  die 
Umfangskraft  an  Ii  zu  q  Ä,w  Der  Koeffizient  der  Lager- 
o   ist  aufgrund  früherer  Erfahrungen  =  n,u« 


Wenn  man  also  die  Lagerreibung  zur  Nutzkraft  P,  hin- 
zurechnet, so  erhält  man  die  Kraft 

P=  P,  -t-  q  |  **'  ■+■  *        =  />,  +  0,o«  (0,u  R  +  0,1  Q). 

Die  Umfangsgeschwindigkeit  »•  wird  aus  der  Umdrehungszahl 
n  «  600  nnd  dem  Durchmesser  der  Reibscheibe  II  von  0.»  m 

erhalten  zu  " "(    —  6,»  m/sek.     Daraus  folgt  dir  der  L'ru- 

fangskraft  /'  entsprechende  Leistung  zu  /.  *=  _.(  l'S.    Die  au» 
der  Ablesung  zu  ermittelnde  indizine  Leistung  de..  Motors  ist 
n  B  die  Spannung  in  V.  J  die  Mromstärke  in 


KJ 
U=  73«» 


Amp  bedeutet.    Der  gesuchte  Wirkungsgrad    schließlich  ist 

-  k 

W  ill  man  »ich  eine  \  »rstellung  von  der  ( irofne  de«  l  eber- 
trngungakoefiizientcn  /  ('Reibungskoeffizient  zwischen  den  Reib- 
rädern) verschaffen,  so  liefert  die  bekannte  Formel  /  = 

R  3t  i 

die  entsprechenden  Weite.     Darin    ist    P,  •=  I\  +  q  .  , 

wie  aus  dem  Vorhergehenden  folut. 

Die  einzelnen  Versuchsreihen  -ind  in  den  folgen<ieti  Ta- 
bellen zusammengestellt. 

Die  Versuche  mit  Pockbout  konnten  nur  bis  zu  einer 
Leistung  von  2  PS  angestellt  werden,  weil  darüber  hinaus 
die  Reibräder  sieb  zu  stark  erhitzten. 

Dir  Versuche  mit  gehärtetem  Stahl  auf  (lusseisen  hatten 
insofern  einen  Misserfolg,  als  sich  d.i>  Getriebe  nicht  einmal 
bei  Leergang  in  Bewegung  setzen  liefs,  wie  weit  man  auch 
die  Anpressungskraft  steigerte. 


Leder  auf  Gusseisen. 
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0.1 
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42  12.11  l.tic 
55   I9.it  3,111 
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Gepresstes  Ilanfpapier  auf  Gusseisen. 


0.1 

110 

7 

IS 

1,011 

0.114 

O.NJOS 

(i.l»i 

0.14» 

1." 

1  IM 

11 

30 

I2.r» 

l,«4« 

I.Ol) 

O.C4  7  0 

12.16» 

0,11» 

|,l 

HU 

15 

■T. 

1H.»T* 

2.1  Ii 

1,1»» 

0,I|«5 

18,41» 
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GO 
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Poekholl  auf  G  usse  isen. 

0.-. 

110 

7 

22 

B,»  J» 

0,tl» 

0,1»»! 

ü,»»> 

0,»l« 

1,« 

110 

11 

44 

12. »os 

1,««« 

1,'jI* 

11,45«  1 

li.iio 

11.141 

1, 1 

litt 

IS 

t!0 

MM»! 

2,1  n 

In» 

0,114 

13,41* 

0,i»t 

2,u 

II" 

18.» 

72 

2:>,j»i 

2,714 

2,n» 

0,»*»» 

24,»u 

0,»«u 

Das  Gesamtergebnis  der 
geuder  Tabelle  enthalten: 


drei 


ist  in  fol- 


ir 

SC  Z 

L^ler  auf 
OnsaiiaaB 

geprwste«  Hanf- 
papier  »uf(Ju»»ei»en 

Pockholz  auf 
Ousseiseo  . 

K 

0,1 

0.1>»4 

0,»»*i 

0,i»si 

1,0 

0,1  »4  t 

0.1170 

0,111t 

l.i 

O.tili 

<»,!»«» 

0,71« 

2,o 

0.71»! 

0,114« 

0,7  11» 

2,1 

0,710» 

0,I|I«) 

Die  Untersuchung  am  Sellera-Getriebe,  Fig.  4,  war  dadurch 
wesentlich  vereinfacht,  das»  Drücke  in  Richtung  der  Achse 
nicht  vorkommen.  Die  Versuchsanordnung,  die  denselben 
Motor  wie  bei  den  vorigen  Versuchen  und  dieselbe  Brems- 
sebeibe  aufweist,  geht  aus  Fig.  .ri  und  t>  hervor.  Die  erste 
Rrib-ehribe  ist  unmittelbar  auf  die  Molorwelle  gesetzt,  sodass 
für  die  Widerstände  nur  die  auf  der  angetriebenen  Welle  las- 
tenden Gewichte  inbetracht  kommen. 

Wie  zuvor  werden  die  für  eine  bestimmte  Brenisleistung 
auf  die  Wage  des  Zaumes  aufzulegenden  Gewichte  p  und  die 
entsprechende  am  Umfnng  der  Reibscheibe  angreifende  Kraft 
/',  bestimmt.  Da  die  Verhältnisse  ebenso  liegen  wie  bei  den 
Versuchen  mit  gewöhnlichen  Reibrädern,  so  ergeben  sich  für 
p  und  Pt  dieselben  Werte  wie  vorher.  Für  die  Reibungsver- 
luste kommt  hier  nur  eine  senkrechte  Kraft  inbetracht.  die 
sich  aus  den  konstanten  Gewichten  der  Welle  (13,7  kg)  und 
des  Krrmszaumr»  ■*>i\  zusammen  'V  =  22,54  kg,  und  den  für 
jede  Kremslristung  verschiedenen  Gröfsen/'  und  P\  zusammen- 
setzt. Die  Summe  I'  dieser  Kräfte  erzeugt  als  Lagerdruck 
an  der  Welle  von  l.ri  mm  Halbmesser  ein  Reibung* moment 
q  15  I',  und  daraus  ergiebt  sich  die  entsprechende  Umfangs- 

kraft  am  Halbmesser  100  der  Scheibe  zu  q        I*.  Diejenige 

L'mfaiig.-kraft,  die  durch  den  Motor  abgegeben  werden  müsste, 
wenn  der  Wirkungsgrad  von  Motor  und  Ueibradergetriebe  un- 
berücksichtigt bliebe,  ist  also 

an 

p  -  p,  +  i  j~  r-  ptt  <»,* .  o,n  r. 

Die  der  Kraft  /'  entsprechende  Leistung  /.  und  die  indi- 
/irte  Leistung  /.   werden  ebenso  wie  zuvoi  be^timint. 
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Bxploaion  ein«»  Schiffokeuuit. 


JMdH-hrift  Jm  Vn«BM 
dsQim-lur  Inzi-oleum. 


Die  Beobachtungen  und  Rechnungen  sind  nur  für  die 
Leistungen  0.»,  1  und  l,»PS  angestellt.  Die  folgende  Tabelle 
enthäl    alle  wichtigen  Werte.  


•  1» 

a  r 

t ' 

PS 

I  s-g 

V 

13 

■ 

Aap 

e  — 

ie 

Kl 

tili 
H  j 

r» 

—  1- 

| 

.  i-» 

*jl 

0 

110  i 

8 

C,Itl 

0,»M 

0  in 

l 

110 

IS 

18.1» 

l.>>> 

I.«»» 

o.»te 

i 

Mo 

«7 

10.»  M 

1.»*» 

0,1  u.i 

Wie  man  siebt,  ist  der^Wirkungsgrad  des  untersuchten 
Seilers  < i  et  riebe»  wesentlich  geringer  als   der  gewöhnlicher 
Reibräder.    Das  findet  seine  Erklärung  in  starken  Gleit  ung»- 
vrrlusten;  die  Umlaufzabl  ^betrug  nämlich: 
bei  O.s  PS  ,1850 

>  I,*  >  1300 

>  l.i   >  1300, 

wahrend  die  Brem» wolle  600  Min.-Umdr.  machte.  ^Dus  t'eber- 
srtiungsverhältnis  war.  wie  ersichtlich,  I  :  2. 

Der  Schluss  der  Arbeit  von  Lnnchampt  berichtet  über 
Versuche  mit  Riemen  von  trapezförmigem  Querschnitte ');  doch 
wird  über  die  Ergebnisse  nur  mitgeteilt,  das«  die  Riemen  regel- 
mäßig liefen  und  trotz  der  Höhe  der  übertragenen  Kraft« 
keine  Anzeichen  von  Ueberlaatuiig  zeigten.  In  längeren  Er- 
örterungen wird  ausgeführt,  dass  die  Spannungen  im  keilför- 
migen Riemen  bei  gleichen  Urafangskräften  geringer  sind  als 
im  gewöhnlichen  Riemen.    Das  folgt  bei  Betrachtung  der  be- 

kannten  Formel  für  die  Riemenspannung  S  =  '  daraus, 

dass  der  Reibungskoeffizient  fi  sich  infolge  der  Keilwirkung 


beim  trapezförmigen 
Riemen  auf 


»in  j  +  f  '  *"  2 

vergröTsert,  wenn  u  der 
Keilwinkel  ist. 


•)  Z.  lh»6  S.  120. 


9*^.6. 


Explosion  eines  Schlflskessels. 

Am  21.  August  d.J.  explodirte  auf  dem  Dampfer  »Fritz« 
während  der  Fahrt  von  Stettin  nach  Greifswald  ein  Kes-el, 
wodurch  nicht  nur  Schiff  und  Ladung  erheblichen  Schaden 
erlitten,  senden)  auch  zwei  Menschenleben  verloren  gingen. 
Es  ist  dies  ein  l'nfall,  deinen  Ursache  mit  ulier  Genauigkeit 
festgestellt  wer- 
den konnte, 

Der  Dampfi-r 

> Fritz«  ist  ein 

Schraubend*  m- 

pfer  von  etwa 

I0O  t  Tragfä- 
higkeit. Unge- 
fähr in  der 

Mitte  des  Schif- 
fe» Hegt  der 
Kesselraum, 

unmittelbar  da- 
neben der  Ma- 
schinenraum. 

I*er  Ke»sel  war 

ein  Kinflamm- 
rohr-Schiffs- 

kessel  mit  rück- 
kehrender 

Feuerung;  »ei- 
ne   Hei*  Bäche 

betrug  30,:  qm, 

der  konzessio- 
nirte    I  Iruck 

6  Atm  Ueber- 

druck.  Gebaut 

war  der  Kessel 

im  Jahre  1  &73 

von   Möller  di 
Holberg  in 

Grabow  a/O. 


Die  Explosion  erfolgte  in  voller  Fahrt,  indem  ein  Stück 
aus  dem  hinteren  Boden  herausflog,  wodurch  eine  Oeffuung 
von  rd.  0.»  qm  entstand.  Durch  die  Explosion  wurde  das  Ver- 
deck mit  den  darauf  befindlichen  Ueberbauten  und  Fracht- 
gütern in  einen  wüsten  Trümmerhaufen  verwandelt,  auf  dem 
oben  der  Kessel  lag;  vergL  Fig.  1.    Aus  den  Beschädigungen 

an  der  Masch!  • 

.  ne  und  aus  der 

Lage  des  Kes- 
sels konnte 
man  mit  Si- 
cherheit erken- 
nen, dass  der 
Gegendruck 
des  ausströ- 
menden Dam- 
pfet den  Kes- 
sel gunächtt 
von  seinem 
[Fundamente 
abgerissen  und 
gegen  die  Ma- 
schine ge- 
schlendert hat. 

Sodann  ist 
der  Kessel  hoch 
emporgehoben 
und  auf  die 
Trümmer  der 
Deckaufbauten 
und  Deckbal- 
ken geworfen 
worden;  dabei 
bat  er  sich  um 
seine  Längs- 
acbse  gedreht, 
sodass  der  Dom 
nach  unten 
lag,  wie  Fig.  I 
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ebenfall«  veranschaulicht 

Fig.  2  zeigt  die  Gestalt  der  Oeffhung  im  hinteren  Kessel- 
boden. 

Bei  der  Besichtigung  der  Bruchflichen  fand  man  in  dem 
ebenen  Teile  de«  Boden«  kurze«  kristallinisches  Einen,  in  der 
Krempe  anfordern  eine  starke  Verrottung  und  eine  dadurch 
hervorgerufene  Verminderung  der  Wandstärke  bis  auf  wenige 
Millimeter;  auch  war  in  der  Krempung  ein  alter  rd.  19U  mm 


Nach  Aussage  dp«  durch  einen  Zufall  mit  dem  Leben 
davongekommenen  Heizen  i-t  e«  Indes  nicht  geglückt,  auf 
diese  Weise  den  Riss  zu  dichten,  vielmehr  war  er  stet«  un- 
dicht, in«be»ondere  blies  der  Kessel  an  dieser  Stelle  kurz  vor 
der  Explosion  «ehr  «tark. 

Ks  ist  Qbrigens  nachgewiesen,  dn«s  diese  Flickerei  heim- 
lich, ohne  Kenntni«  der  Aufsichtbehörde,  ausgeführt  wurde; 


langer  Brach  zu  erkennen.  In  der  Linie  diese«  Bruche«  waren 
10  Stück  balbtöllige  Stiftschrauben  eingebohrt,  mit  denen  in 
leichtfertiger  Weise  versucht  war,  den  Bruch  zu  dichten.  Zn 
diesem  Zweck  waren  die  Schrauben  eng  zusammengesetzt  — 
mehrere  «o  eng,  das«  «ich  die  Gewinde  berührten  —  und  von 
aufsen  Köpfe  aufgestaucht  und  verstemmt. 

Fig.  3  zeigt  die  Bruchflachen  und  liest  die  Stellung  der 
Stiftechrauben  erkennen. 


der  hierfür  lerantwortliche  Maschinist  hat  seine  Unvorsichtig- 
keit mit  dem  Leben  gehülst. 

Die  Explosion  wurde  offenbar  in  der  Wei«e  eingeleitet, 
das«  sich  zunächst  der  bereits  vorhandene  Riss  in  der  alters- 
schwachen Krempe  verlängerte,  diese  also  völlig  abgerissen 
und  hierauf  das  Blech  durch  da«  auftretende  Biegungsmoment 
an  der  Quemaht  und  an  den  Stehbolzen  abgebrochen  wurde. 

Grabow  a/O.  Adolf  Finke. 


Sitzungsberichte  der  Bezirkavereine. 


Einlegst) i;en  2.  November  1897. 
Frankfurter  Bezirks  verein. 

Sitznng  vom  -I.  April  181)7.  / 

Vorsitzender:  Er.  K.  Weiamül ler.   Schriftführer:  Hr.  Th.  Mack. 
Anwesend  58  Mitglieder  und  Gaste. 

Hr.  Gotermath  spricht  über  Heifrdampfmsschinen- 
Anlagen.  Der  Vortrag  wird  an  besonderer  Stelle  veröffentlicht 
werden. 

Sodann  spricht  Hr.  Dr.  Vieior  aus  Wiesbaden  (Gast)  ober 
den  Oberbsu  für  Strafsenbahnea.  Der  Redner  weist  zunächst 
auf  die  Wichtigkeit  des  Themas  for  Frankfurt  hin,  wo  die  Absicht 
besteht,  den  Pferdebetrieb  durch  elektrischen  Betrieb  zu  ersetzen, 
und  giebt  dann  eine  kurze  Erklärung  dafür,  dsss  für  Strafsenbahn- 
gleise  jetzt  nur  noch  »ohwellenlcwe  Schienen  benutzt  werden.  Der 


Oberbau  wird  am  so  mehr  beansprucht,  je  höher  der  ruhende  Rad- 
druck P  (kg),  je  kleiner  di.T  Achastana  /  (cm),  je  schneller  die 
Fahrgeschwindigkeit  r  (km/Sld.)  ist;  der  Redner  emp6ehlt,  für 
normale  Verhältnisse  den  •rollenden  Raddruck«  nach  der  von  ihm 
aufgestellten  Formel  zu  berechnen: 

e«=^  <*•-+- 300). 

AU  durchschnittliche  Grenzwerte  für  Raddruck,  Achsatand  und 
Geschwindigkeit  können  gelten: 

elektrische«  Bahnen 
mit  Leitang        mit  ^Akkumulatoren 
P=     1250  bis  1750         1500  bis  2250        2400  bi*  2900 
t  —      125  »     200  150  »    300  150  •  800 

p—        8  »      10  12  •      20  12  .  20 


bei  Pferdebahnen 
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•Wtartirlft  «1«  rrrHn« 
deutscher  Iiim-Dipur^ 


Für  Unterhaltung»-  und  Erneueningskoston  kommt  noch  die 
Botriebsdiehle  »dir  A< :ti infolge  (Zahl  der  Achsen  pro  Mimiir-;  in- 
betreeht 

Dir  Haupthahntechnik,  r  haben  in  mancher  Beziehung  ''inen 
leichteren  Stand  «Ii  dii'  Straf»enbahnlciite,  die  »tet«  Rücksichten 
auf  Kanal-  und  Drahtleitung-n  unter  der  Strafs-nde.  k.\  auf  diu 
Form  der  StrafsenobcrlUcbe  und  auf  die  Ansprüche  de»  Fuhrwerk»- 
verk.hr»  zu  nehmen   haben.    Da  gilt  es,  rein  sachlich  und  vor- 

urt.  iUfr  i  iaaM»mcBtirarb«it40,   damit  Strafen  bahn t.«huik  und 

StraUcn  haulechnik  beide  *M  lo-»t*heo.  Schon  wegun  der  Umständ- 
lichkeit und  Kostspieligkeit  von  Gbi»au»besscningen  miw  der 
Grunds*!/,  geilen,  da«,  für  Strafscnhabrcn  du»  bo*U>  Gleis  gerade 
gut  p-Diif  ist;  h ul'mh  dock  such  Gemeinwesen  BDcl  Publikum  «-in 
lebhafte*  loten*««  an  eini-m  (tuten  Arbeiten  der  Stral'sonbahn- 
anluve. 

Normal-pur  nd-r  Schmalspur  thut  wenig  zur  Sache:  bei  letz- 
terer darf  e:u  Gleis  bei  gleichen  Vcrkcbrshedtngung.n  keinesfalls 
schwäch-r  »ein.  Dagegi-n  «ind  Ton  gn.fsem  Kinrlus»  auf  den  Olssr- 
ban  die  Kon-trukti  >n»vorhältni*»e  der  Wagen,  aul»cr  dem  Raddruck 
und  dem  Ach»»taud  die  Lagerung  der  Achsen,  die  Federung  di* 
Gestelle» .  die  Aufhängung  der  Unteren,  die  Federung  de*  Ober- 
teil«*,  die  Glciehmifsigk- tt  der  L*»tv.ricilung,  die  Lage  de*  Schwer- 
punkte*. 

I  Beziehungen  zwischen  Kail  und  Schiene. 
In  Europa  sind  klinische  Kadl.nifkräuz«  gebräuchlich,  in  Ame- 
rika fa»t  nur  cyliodri*ch.\  Bei  jenen  mu»»en  die  Schiciienkopf- 
t  •berflii  l.en  Reneigt,  bei  diesen  wagrecht  gestellt  «erden.  Die 
cylindri».  heu  Räder  und  wagerechten  Schicnenfahrflächcu  haben  Vor- 
züge; namentlich  Werdi  n  Herzstücke  and  Zangen  in  Weichen  durch 
sie  ge-ehnnt.  Die  von  d.-r  konischen  Radfnrm  bezüglich  der  hr». 
ser»-n  Abrnlliing  der  Radsatze  in  Kurven  erwarteten  Vorteile  trelen 
in  der  Praxis  nicht  in  rCn»  heinung.  Der  Schienenkopf  sollte  recht 
flach,  nach  der  K»dflan»cb»«it«  hin  mit  l<tmm  llalbuies-er  abge- 
rundet und  minderten«  mihi  in  breit  »»in.  Der  Vortragende  erklärt 
die  in  der  Art  der  Berührung  Tun  Rad  und  Schiene  begründete 
unTi-rnv  idtiche  Abnutzung  d»*  Schiene  nkopfe»,  erläutert  die  Wir- 
kung de»  Bremsen»  wie  de*  Gleitens  einzelner  R.eier  in  Kurven 
und  auch  in  Geraden  nnd  betont  die  Wichtigkeit  hober  Verschleif.- 
fet.tigk.  il  des  Stahle«  für  Schienen  im  Gegensatz  zu  Stahl  für  Bau- 
zwecke und  andere  Konstruktionen,  bei  ihnen  kein  Oherflachcnver- 
schleif»  in  ih  r  W.i.«  wie  bei  Schi-  neu  und  Raabm  eintritt,  Wäh- 
rend basischer  Stahl  Med  für  Verwendung  im  Brückenbau,  Schiffbau 
usw.  vorzüglich  eignen  mag,  i-t  für  Schienen  nur  »aurer  li-s-enier- 
stahl  von  hoher  and  gh -ichin  ifsiger  Harte,  Dichtigkeit  und  Feetigkeit 
(•.'■  bis  76  kg  i|mm;  rückhaltlos  zu  empfehlen.  Nach  kurzer  Erör- 
tening  ib-r  gewöhnlichsten  Kehlep-rscheiniingi-n  bei  Schienen  au» 
nicht  la  (•  Mosens  Material,  al«:  l'lattwerdeu,  Verbiegungen,  Schwein»- 
rückeiibil.lung  u»w.,  rät  der  Redner  dringeud,  nur  von  wirklich  ver- 
trauenswürdigen und  leistungsfähigen  Walzwerken  Schienen  zu  be- 
ziehen und  eine  saehg.-milse  Abnahme  de»  GlcismateriaU  durch 
einen  erfahren.*!  Techniker  eintreten  zu  liu-nen. 

Bezüglich  der  Kille,  die».-»  notwendigen  Hebel»  im  Strafen- 
bahngl.  is.  iuisert  sich  der  Vortragende  dahin,  da*»  ein  metallischer 
Killenabschlu.»*  nach  unten  und  nach  dem  Gl-isinucrn  zu  nicht 
immer  gefordert  zu  werden  braucht.  Die  <  Vaeler  Strafsenbahn 
z.  B.  verzichtet  ganz  auf  einen  derartigen  Rillenabschlus»,  ohne 
das«  Nachteile  hervorgetreten  wär-n:  die  Reinhaltung  der  Rille  im 
Winter  i«t  sogar  erleichtert.  Richtige  Rillenerweitung  in  Kurven 
mos»  at>er  gefordert  werden,  wo  man  einen  metallischen  Schlus» 
der  Rille  wählt  Eine  ang.  tn.  sg.  ne  TJ.  berh..hung  de*  Aufsenstrang.^ 
in  Kurv.«  ist  der  Strafsenbahn,  deren  GW»  »ich  in  die  verband,  ne 
>;raf-*ndecko  e 


i.gen  hat,  b -iiier  versagt. 


<  h  u  n  g 

bewegli 


2)  Bezi 

Ganz  unbeweglich 
Me-»nngen  mit  empfindlich 
fahrt  von  Wag-n  deutlich 
gewiss«  Ktasttzitit  haben, 


zwischen  Schiene  und  Gleisbett, 
ist  kein  (ih-is,  wie  s.-!iai f.-  IlsM.bachtung  und 
•n  Taet-  rapparaten  während  der  Vorüber- 
ziigin.  Do-  B'ttung  mu»»  deshalb  eine 
die  Schienenfüf-e  müssen  hreit  and  die 
Schienen  selbst  von  hinreichender  St.-iligk.-il  »ein.  Man  |iflegt 
2  kg  .p-tii  Ob.  rtl  .ebendni.  k  unter  der  ruhenden  Radiant  als  zulä»>igo 
i,»..  r>  Gr.  nz.  de»  Bettung-diuck"»  anzusehen.  Da*  ist  nicht  richtig; 
vielmehr  darf  nur  Ifkg.|i-m  m falte  Druck  unter  der  rollenden 
Radla-t  zugelassen  werden.  Die  Bettung  mn-s  ferner  gut  »topfhar 
und  was-.  rilun  hla»sig  -ein;  möglie)i»t  thor.fr.  ier  Kie»  ist  ein  brauch- 
bare*, Klein-chlag  aus  harten  Steinarten  dagegen  ein  vorzüglich)» 
Stopfmaterial.  Eine  1  i^fe  von  fi  bi»  211  cm  unter  dem  Schienen- 
fids,  al»o  i's  bis  oSciu  unter  <h^  StraJsenoberflache,  bei  mei-i  |;j 
oder  IV»  «der  IM  cm  hohen  Schienen  ist  notwendig  für  dauernd 
gute»  Verhalt.-»  ein.«  Obisb.-tt.-*.  Der  BcttungMtmfei  nti<i  so 
br- il  Hin.  da»»  die  Stopfhacke  l.<-.|Ucm  gehamlhaht  «erden  kann. 
Zu  grofse  Sparsamkeit  bezüglich  d.-r  Bettung  beim  Verlegen  eine» 
Gi.ts.«  r.i'l.t  sich  ebenso  bitfc-r  wie  Beschaffung  minderwertiger 
S'l.ieocn.  Die  »ritlich.-n  Hohlraum"  der  Schienen  zwischen  Kopf 
und  I  ufs  werden  zur  Erzi.  lung  eine»  gut.  n  rflit-teranschlnssos  mit 


Formateinen  oder  llnlzstücken  ausgefüllt    Die  Zwischenrlume  zwis 

»chen  den  Stegen  zweiteiliger  (aus  Fahrachicnc  nnd  Leitachiene  be- 
stehender) Schienen  füllt  man  am  braten  ebenfalls  gleich  beim  Ver- 
legen mit  einer  Mischung  von  Bitumen  oder  A»phalt  mit  Sand  oder 
d-rgl.  au*,  die  sich  unter  der  Wirkuug  der  ludflansche  in  eine 
aufscis-t  harte  uud  dichte  Mass.»  verwandelt,  welch«  die  Lagor- 
»tetigk.  it  dm  Gestänge»  wesentlich  erhöht.  Die  sogenannten  ge- 
schlossenen Killen  einteiliger  Schienen  haben  den  Nachteil,  dass  da* 
Nied.  r>chlagwa*»iT  immer  an  den  Stoßfugen  einsickert;  richtig 
ausgefüllt»-  Rillen  mehrteiliger  Schienen  halten  das  Waaser  von  den 
St -Isen  fem  und  gestatten  dessen  Abführung  an  beliebigen  anderen 
Stellen,  z.  B.  vor  Weichen.  (Jacrvorbindungen  bestehen  der  Rege] 
nach  aus  Hochkantflacbcisen  mit  angochweifslen  Winkelenden,  durch 
die  besser  zwei  übenHnander  sitzend«  als  nur  eine  Schraube  hin- 
durch 


3)  Statische  Berechnungen  nnd  Werte. 

Man  spricht  mehr  von  schweren  als  von  starken  Schienen. 
Strafsenglei.se  für  starke  Betriebe  wiegen  Jetzt  meist  über  Kklkg/m. 
Je  besser  die  Materialverteilung  im  Schienemiuerscbnitt,  desto 
slärk.-r  da*  Gratange.  Die  Hoch*teg*chien«  mit  n-chl  breitem  Kopf 
nähert  »ich  dem  Trägerideal  am  meisten.  Bei  der  Schiene  mit  im 
Kopf  eingewalzter  Rille  liegt  die  Neutralschicht  verhältnism&fsig 
tief;  'eoLcM  Schienen  unterlieg-'n  der  SchweinBrückenhildung  am 
meisten,  wenn  sie  niedrig  sind.  Sind  besondere  Leitschienen  vor- 
handen, hi  hängt  der  Beitrag  der  Li-it»chicnc  zur  Tragfähigkeit 
de*  (■•-»tauge»  von  der  Güte  der  Verbindung  beider  Schienen  ab. 
de  naher  die  Bef.vstigungsiuittel,  desto  besser.  Für  die  Teilung 
in  mm  .  .  .  Ü'iO  3<iO  ö.'iO  -.0"»  MXI  ÜOÜ  TlO  800  HKX»  1500 
ist  der  Keitrag 

in  pCt   .   .   .  100   95    90    85    75    G5    55    45     25  0 

Brauchbare  Grenzwerte  von 
Tabelle  auf: 

Schieiieiihohü        Trägheitsmoment  Widerstandsmoment 
130  mm           8IKI  bi»  l'AK)  cm1  125  bis  190  cm' 

155  •  1'iOtl  »  3000  »  200    -   275  » 

1  s. .   •  2400  »  :S000  •  280  »  350 

4)  Der  Schienenstofs. 

Die  Unstetigkeiten  an  der  Stofs*telln  sind  zweierlei  Art: 
Unterbrechung  der  Fahrflache  (Lücke)  und  Unterbrechung  der  Trag- 
fähigkeit 'Seliwkcbu  ■  Zu  unterscheiden  -ind  Vollstofs,  stumpf  oder 
schräg,  und  Halbstofs,  vcrblutt.  l  oder  Lascheahiilbstofs.  Die  Haupt 
»»che  ist  die  Boeitigutig  der  Schwäch«;  die  Lücke  macht  weniger 
au»,  tiewöhnliehe  Verlasshung  n-ichl  nicht  au».  Zwei  loschen 
haben  selten  mehr  als  fittnt.'t  der  Steifigkeit  der  Schiene;  das  ge- 
nügt also  nicht.  Je  steifer  der  Stof»,  desto  besser.  In  Amerika 
hat  man  elektrisch  ver«hweir»to  und  neuerding*  auch  vergossene 
Stofae  versiichsweis--  eingeführt,  mit  denen  ind.-»  voll  befriedigende 
Ergebnisse  bislang  n.«;h  nicht  erzielt  worden  sind.  Hei  uns  geht 
man  den  mehr  konstruktiven  Weg  nnd  verwendet  Hocblascben  und 
ilalbstofsanordnang.  Der  Liischeuhulbstofs  ist  ein  verkappter  Voll- 
»tnf-,  was  die  Schwäche  («trifft;  inbezug  auf  die  Lücke  steht  er 
dem  Verblattsfofs  nach,  weil  bei  ihm  nicht  2,  sond-rn  3  Halbfugm 
vorhanden  sind.  Man  darf  bei  Beurteilung  eim*  Stofskonsimklinn 
die  statischen  Momente  der  Gcstängc^uerschnittc  an  den  Stof»fugen 
nicht  unbeachtet  lassen.  Verblatt-t..f.e  werden  mit  I^ickstegschieuen 
oder  mit  Wccbselstegseliienen  gebildet.  Bei  der  Dickstegschiene 
inus»  aufs.-r  K-.pf  und  Fufs  auch  der  Steg  in  der  ganzen  Höhe  be- 
hufs Verblatiung  angeschnitten  werden;  bei  der  Wech»e]*teg»chi«ne 
bleiben  die  Stege  unverletzt  und  es  legen  sich  am  Stöfs  zwei  voll« 
St.  ge  n.  hone  iiiander,  wodurch  der  Stöfs  sehr  kräftig  wird.  Wichtig 
ist  auch  die  Vermeidung  von  Stufenbildung  in  der  Fahrfläche.  Das 
liefernde  Werk  mu»»  hier  grofse  Sorgfalt  und  der  Abnehmer  ent- 
spri-chend«  Aufmerksamkeit  aufwenden,  damit  die  auf  einander  fol- 
genden Schienen  gut  zoaammen  passen:  e*  empfiehlt  »ich,  dam  Werk 
eine  Lizenz  von  0,1  mm  in  der  Höhe  der  Schienen  zu  gewahren. 
Schlecht  konstruirte  und  schlecht  verlegte  Stöfse  begünstigen  die 
Schweinsrückenbildiing  und  da*  Wandern  der  Schienen,  beschleuni- 
gen daher  den  vorzeitigen  Verfall  des  Glcisgefüge*. 

5)  Besonderheiten  der  wichtigsten  Systeme. 

Einfachheit  ist  an  und  für  »ich  kein  Vorzug,  wenn  nicht  Vor- 
teile bezüglich  des  Verlegens  oder  des  Verbaltens  des  Gleise«  daraus 
erwachsen.  Die  einteiligen  Rillenschienen  sind  einfach,  aber  der 
Vort.-il  d.-r  einfacheren  Verlegung  ist  ein  eingebildeter.  Zweiteilig« 
S  1  eh-Ti  ,  -  in  : ;  i  ml  ■  i  "ii  .-r  litet ,  cerlegetl  sich  flnttej  als 
weniger  gut  gerichtete  einteilige.  E»  ist  ein  Fehler,  auf  der  Strecke 
beim  Vorlegen  überhaupt  noch  nachrichten  zu  wollen;  da»  führt 
stets  zu  Mängeln  und  Unzuträglichkeiten.  Wie  Genauigkeit  der 
l.inienverm-ssiing  und  Richtigkeil  der  Kurvenbaodbereehnung,  »o  ist 
auch  die  p»  iulich»te  Sorgfalt  bei  der  Fabrikation  und  beim  Verlegen 
für  ein  gute»  Strafsenbahngleii  uuerläaslich ;  da  bieten  denn  die 


zed  by  Googl 


Ban.1  XXXX1  N<i.  4« 
Tl.  Non-mtier  1W7. 


1367 


■weiteiligcn  Schienen  grAbo-r*.  tiewühr  »I»  einteilige,  tciion  w.  il  sie 
»-ine  Tondchtigere  iiml  umaichtie;cre  BeliMuliung  bi>  zur  Hinlegum; 
bedingen.  Sind  die  Schrauben  ^ut  ang.-zogeu •  <*'  brauchen  »i« 
später  nicht  mehr  nachgezogen  zu  Wcnh-n.  hie  paar  Schrauben 
ni«hr  an  den  Slöf-en  dienen  mit  zur  Itole-tieung  der  LeiUtluene, 
die  »iu  Stöfs  ein.-  wirk-jime  dritte  —  oder,  b.  i  VcrhUttiuh:.  vierte 
Laacbe  bildet.  Di«  gr6f»er.i  K< Klflic.hc  spielt  keine  Rolle,  da 
Schienen,  die  im  Betrieb  sind,  und  I  .  «o/idci,  llesseiu->r-talil»chie«en, 
null  alUeiliter  Erfahrung  »i  gut  wie  gar  uieht  n~ten.  I)ie  Falir- 
-ehienen  der  zweileiliizcn  Systeme  haben  zwirkmaf-iprc,  *i  il 
l>eiil<'r»«i(K  itleicb  hohe,  und  TerbältnUiu.il-ig  te  hcre  La-rln-n,  tu 
d.-iii-n  da*  Blattende  und  die  Lrit-chietie  aU  weiter«-  J.a-chen  hinzu- 
treten. Dit  Umstand,  da»  die  Idlh  einteiliger  Schienen  er-t  in 
<ieu  letzten  Walzeustichi  n  in  der  l«ichlung  d-*  Stee;.-»  citigepres-t 
werden  kann,  Weng  ,hc  Hit/«  und  die  Formt. dr. iik.it  d.-.  Wi  ,.• 
»tiickee  schon  nachgcla-aeu  haben,  beeinträchtigt  zudem  die  Gleich- 
mäTaigkcit  der  nl-en-n  Lasel  cnanlagcn,  die  la  chcnfaila  erst  milder 
Kill«  ibtv  Form  erhalten  kennen;  die  r'ahr>e|iiew  zweiteiliger 
Schienen  ist  von  ijii-taa-ii  Vinteln  tun/  frei.  Au.  Ii  da»  Kehlen  einer 
unmittelbaren  Stützim«  der  tailknakf  i»t  zu  aagaattM  der  F.m- 
tailigkeit  breitnasiger  h'illen«chieinii  anzuführen.  h>r  rasche  Yar- 
tchleifs  und  di«  häuttj  vorkommende  Umbiegimi:  der  Spurkaiitc 
solcher  Schienen  in  Kurven  liefern  tb-n  Beweis,  die  I.e.  u- 

Stützung,  wie  aie  bei  zweiteiligen  S'hicii-in  Lr>|.lit,  nicht  fehlen 
darf.  Zweiteilige  Schien. -n,  gut  mit  einander  Ter-i  hrauU  und  -ortf- 
filtig  »erb-iit,  «ind  au.  h  in  witlicber  Höhlung  widerstand-faliig-r 
■la  gh-ich  schwere  einteilige,  der. m  St  g  ung.  f.,hr  mit  der  KtMral- 
schicht  zusammenfällt.  Hiaw|it|prlit>dl  aber  die  gröbere  Steili-k.  it 
und  F<*tigkeit  der  Stof>kon»truktion  erhebt  die  zw.  itoil.gcu  Schie- 
nen ulier  die  einteiligen. 

Zum  Schill*»  hebt  dir  BrdotV  noch  hervor.  <li<>  nicht  die 
Billigkeit  der  Anschaffung   m»l-.'eh.  nd  für  die  Wahl  einer  Ghi«- 


kon-truküon  »ein  dürfe,  Mindern  du-«  die  (lw.amlkoi.teii  für  An- 
schaffung und  Betrieb,  al«n  einschließlich  ih  r  l'nterhallung  und 
Krn.uening,  *•>  gering  wie  möglich  soin  »ollen,  wie  dies  auch  uuf 
anderen  (.!•  bieten  zntritTt. 

Verein  für  Btsenbahnkande. 

Sit  zuck  vom  12.  Oktob.-r  ISST. 
Hr  Geh.  Ob.rbaur.it  Stamhk«  spricht  über  Ycrkchrwind- 
k ••»•.••!.  Au*»,  b  od  v..n  d.  in  im  M  i.-ihiii.  nbau  allgemein  b.  kannten 
Windke*«-!  für  l'umpen  und  lau«.- Sau«-  mler  Druckleitung  n,  hebt 
<|.t  Vortragnida  h.  rvor,  da-s  man  je*lon  lUum,  der  dWn  dient, 
eine  bewerte  aled^e  zeitweise  auf/uneliineD,  um  sie  aus  einer  un- 
tMSfp  Ii  Bew.  L'ung  in  eine  »letiüe.  gleicliförmig"  über/uführ.  n,  einen 
Wiudk'-».*.)  nennen  k'-nne,  gleirh^ullig,  ob  dieaer  Kaum  »ich  zeit- 
weiae  nut  luftformi^er  mler  tropfbar  MrMVNf  Man^e  o.ler  mit  feater 
M.i^-e  oder  M'lbr.t  mit  M'  ii». ''1.  n  anfüllt.  In  weiU'rrr  Vi  rfolunng 
I  dii^ea  Gedanken-,  fuhrt  er  kennzeichnende  Beispiele  von  dem  Vor- 
han.i.  n-ein  und  der  Wirk.-oimkeit  M.|i  h-r  elaatucher  Kinaehaltungen 
>U  Zwif.  heiikilie.h  r  an.  Ibe  RrnNen  Seebeeken  der  in  den  Alpen 
evitr.priOKi  n.l  n  Klüsi«  bilden  die  Sicherheitavurkehrunnen  /ur  Kcgv 
lung  dea  Wae>.'rahrtiiK.e«  nnd  rermindeni  die  Uehuracliweinmung-.- 
K'-fahr,  Im  gewiTblichen  Verkehralehi-n  »cbafTl  man  zur  Vermei- 
dung der  durch  Schwankungen  zwinclien  Angi'bot  und  Nachfrage 
lieiiingten  Sprün/e  ihr  Waren-  .i  h  r  Arlnitprei-e  einen  Ausgleich 
durch  die  Anlage  v.in  Magazinen  und  Lagern.  Im  Kb»enbahobe- 
trieb—  und  Verkehr»«'. »en  »intl  gn>f»e  Bi-atinde  an  Lokomotiven  und 
Waüm  «u  halt. n,  um  d.-n  Ter-.chii4.neu  Hoch-tlei-tutigeii  in  Ter- 
annen-  oder  liütei be|.,nh  rung  zu  ent*( ireeben ,  obgleich  milche  Ma- 
liTialliäufui.gen,  die  in  ihrer  Ge.amtheit  nur  kurze  Zeit  im  .lahm 
nutzbringend  irbailen  können.  Tom  SuindpudkU.  der  Bahn  Verwaltung 
allein  betracbti^,  nicht  wirlachaftlich  aein  können. 


Kl.  L  No. 

Zeche  Courl  b.  Dortmund.  An 
Trockenaunipfe«  sind  Blecbti*.  ben  nngeurdnet.  die  mit  Filter- 
kies  gefüllt  «ind  und  diu  durch  dienen  MU  der  Kehle  ab- 
fliefsende  Walser  durch  um  tieften  Knde  nngeordnete  Rilhren 
nach  aufsen  nbfuhren. 

Kl.  14.   No.  93711.  Sohiebernteuerung  für  Verbund- 
G.   Angre«,   Brenlau.    Zwi-oben  den  Kitt- 


Patentbericht. 

a  Altena, 


in™  U.  Angrea,  Brei 
rf.rf,  für  den  H.K-hdruckk 


i  ~  ZT,  * 


«■Iben  i  und  den  AualSswen 
A,  Ai   für  den  entgei;en- 
geaetzt  bewegten  Nieder- 
dnickkolben  kt  ist  der 
Verbiiiduiig>k:in.il  bei- 
der Cvlinder  derart  in 
Kurni  einer  Ringkaiiinier 
/  de»   buhlen  Kolben- 
ai'hieber*  a  angeordnet, 
das.*  dun  h  eine  und  dieselbe  Kunte  t 
oder  «i  gleich/eilig  aowohl  der  Dampf- 
atialasa  de*  Hochdruckcy linder*  all  der 
Dampfeinla»»    de«  Niederdnickcylin- 
der«  ge*teiiert  und  damit  jede  schäd- 
Läuge  der  Dampfwege  vermie- 
den wird. 

KL  20.    No.  94360.  Trelbrad- 
unordnung.  A.  Schult/e,  Dre«deu- 
IMnuen.    Der  z\nker  a  ist  mit  dem 
Treibmde  a,  verbunden,  da»  auf  die 
Treibachse   fest   aufgekeilt   ist.  Die 
Feldmagnete  t  sind  an  die  Achsbuchse 
Schtitrringe  d   und  g 
die   Maschine  staub- 
dicht ein. 

Kl.  30.  No.  94363.  Sand- 
streuer. O,  Lentz,  Düssel- 
dorf (Zusatz  zu  No.  05581,  Z. 
1883  8.  139).  Der  am  Boden 
des  Sandkastens  liegende  Sand- 
blüser  a  erhält  ein  abwärts  ge- 
richtetes Sandaufnahmerohr  c, 
während  die  Luftzuführung  durch 
das  Loch  i[  mittels  einer  Schutz* 
kappe  b  vom  Sandrname  ge- 
trennt ist. 

Kl.  47.  No.  93716.  Kugellager.  W.  Hegenscbeidt . 
G.m.b.H.,  Ratibor(O.-S).    Die  Führuugsrinne  zum  Fest- 


halten <ler  Kugeln  bei  herau.gez.igener  Welle  ist 
den  Blech, treiten  zusamiuengcsetat,  die  den  auf  ein  Hindernis 
(zersprungene  Kugel)  stofsenden  Kugeln  seitlich  auszuweichen 
gestatten  und  dadurch  der  Zerstörung  des  Lugers  vorbeugen. 

Kl.  24.  No.  93822  Zuftihrungs- 
Torricbtung  für  Kobietuitaubfeue- 
rungen.  G.  I  nger,  Magdeburg. 
Aus  dem  geteilten  liehälter  h  fallen 
gleichzeitig  Kohlenstaub  und  Grobkohle 
auf  ein  über  die  Walzen  d  und  *  lau- 
fende- breites  endlose.  Band  /  und 
werden  von  diesem  durch  die  Oeffnting 
e  der  Feuerung  zugeführt.  Die  Walzen 
d  und  #  sind  an  den  Enden  mit  Knag- 
gen r  uod  /'  versehen  und  bringen 
hiermit  den  Behälter  h  in  schwingende 
nnd  hebende  Bewegung,  damit  sich 
Kohle    und  Kohlenstaub 


1 

i— I  %Z) 

^ — 1 

nicht 

KL  8«.  No.  84449. 
Heiakörper  für  Dampf- 
oder Wasaerheiaung.  .1. 

Th.  Jackson.  F.  J.  T ra- 
rer» und  J.  A.  Mills, 
Toronto.  Der  Heizkör- 
per, Ton  dem  das  Knd-  und 
ein  Mittelglied  abgebildet 
sind,  gestattet  dem  Heiz- 
wasser  folgenden  Weg : 
i,  o.  ft,,A-./,rf,  d|.  rr",, «  usw. 
F'ür  Heizung  mit  Dampf 
ist  unten  die  Dampfwasser- 
ableitung h  und  für  Luft  oben 
der  Kanal  q  vorgesehen. 

Kl.  38.     No-  93994. 

E.  Votteler,  Evbach,  und 
Ch.  Scheifele,  Geisingen 
(Württ).  Die  Sebutzhaube  a 
ist  durch  einen  gekrümmten 
Arm  b  bei  e  am  fahrbaren 
Schneidetisch  d  gelagert  und 
wird  beim  Vorschieben  von  rf 
durch  eine  am  Gestell  gela- 
gerte Rolle  /  gehoben,  beim 

selbsttl  fitig,  n  Zuröt  kg1  

WO  d  geschlossen. 
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Zeitschrift  d>«  Tnnria« 
deutscher  Ingenieur»». 


Brücke.  Belag«  für  Eisenbahnbrücken.  {Bog.  New»  4.  Not. 
97  8.  302  mit  1 1  Fig.)  Darstellung  Terschiedeuer  Anordnungen 
hölzerner  Belag«. 

—  Drehbrücke  über  den  Entwissernngskanal  ton  Chi- 
cago. (Eng.  Ki«.  30.  Okt.  97  S.  409  mit  7  Fig.}  Dn-i  zwei- 
flüglige  Fachwerkträger- Drehbrücken  von  98  hi»  144  m  Lang«: 
Allgemeine«  und  Darstellung  von  Einzelheiten  der  Heb«-  und 

D»Hrk«*Ul.  "l'eber  Dampfkessel  und  Dam  j.  fk  ol  Teue- 
rungen. (Dingler  12.  Not.  97  8.  14*  Fachbericht  meist  auf- 
grund anderer  Zeitschriften:  Wahl  der  Ke»»clart:  Serpol let-K.-»*el. 
Fori»,  folgt. 

llanpfnasrhine.  Die  Almond  -  Dampfmaschine.  (Am.  Mach. 
4.  Not.  '.»7  S.  Kl'.'  mit  5  Fig.)  Kotirender  Motor:  Auf  der  Welle 
sitrcn  »ier  Gründer,  deren  Achsen  senkrecht  zu  einander  stehen 
und  in  einer  Ebene  senkrecht  zur  Maachinenachac  liegen.  Die 
Bnilen  der  Kolbenslangen  drehen  »ich  in  einem  lur  Achte 
exzentrischen  Kreise. 
Eisenbahn.  Erfahrungen  mit  dem  elektrischen  Betriebe 
•  uf  der  New  York.  New  HaTen  und  11  art {» rd-  Eisenbahn. 
Von  Heft.  (Eng.  M««l  4.  Not.  97  S.  299;  BetrieWrfahrungen 
auf  zwei  elektrisch  betriebenen  Str.»cken,  Ton  denen  die  eine  mit 
Oberleitung,  die  andere  mit  Zuführungsachiene  ausgestattet  ist. 
Kisenban.  Seesteg  an  der  Third  Street  in  New  York.  Eng. 
Ree.  SO.  Okt.  97  S.  474  mit  9  Fig.)  Der  Boden  de«  rd.  IG  m 
breiten  und  rd.  98  m  langen  Siege»  wird  Tun  vollwandigen 
Trägern  gebildet,  die  auf  eisernen  Säulen  ruhen.  Der  ganze 
St.  g  ist  Ton  einem  eisernen  Hallendach  überdeckt 
riibattenwMen.  Gief.pfannenkran  f ür  Stah Iwerke.  Engng. 
12.  Not.  97  S.  589  mit  2  Fig.)  Auf  einem  durch  eine  Dampf- 
maschine Terachiebbaren  Gestell  steht  aufser  dem  Dampfkessel 
ein«  drehbare  Scheibe,  die  auf  einem  durch  Träger  gebildeten 
Arme  die  (üef.pfanne  trugt.  Die  Scheibe  kann  durch  einen 
Wasserdruckkolhen  gehoben  werden,  wozu  auf  dem  Wagen 
Druckpumpen  untergebracht  sind. 
Fabrik.  Vickera'  Werke  in  Sheffield.  Fort«.  (Eng.  12.  Not. 
97  S.  583  mit  1  Taf.  u,  11  Tcitfig.)  Herst.  Ilung  der  Panzer- 
platten: Darstellung  «ine»  Walzwerks,  einer  Walzeuzugmaschine 

—  Eine  englische  Ma  s  ch  in  »  uba  u  Werks  t  att  und  einige 
ihrer  Erzeugnis.«.  (Am.  Mach.  4.  Not.  97  S.  825  mit  3  Hg.) 
Beschreitung  der  Fabrik  Ton  Buckton  &  Co.  in  Leeds:  Dar- 
stellung einer  Matcrialpriifungsmasehine  Ton  100 t,  einer  Schere 
für  Stahlplatten  bis  zn  t>3  mm  Dicke,  einer  Fräsmaschine  für 
Flanschen  von  gußeisernen  Tunnelscgmenten. 

Ffirmr.  Zugniesser  für  Dampfkessel.  (Rcv.  ind.  13.  Not. 
97  S,  47t!  mit  2  Fit".)  In  einem  Gehaus«  dreht  sieh  ein  Hebel, 
d.».».n  ein.-*  Ende  ein  Gewicht,  d.»»en  anderer  Arm  eine  Platte 
tr-igt.  liegen  letztere  »t.,'-t  der  Luftstrom,  sodass  die  durch  einen 
Zeiger  sichtbar  gemachte  Stellung  der  Platte  die  Zugstärke  anhiebt. 

—  Bericht  über  die  Kudlicz-Kostfeuerung.  YouHaymann. 
(Journ.  Gasb.  WasaerT.  13.  N»t.  97  S.  753)  Versuch«  mit  Koks- 
asche in  dem  Gaswerk  zu  Nürnberg,  die  hinsichtlich  der  Er- 
sparnis gute  Ergebnisse  hatten. 

Filter.  Die  Schlackenfilter.  (Enginecr  12.  Nov.  97  S.  4«2  mit 
1  Fi«  Der  Filter  ist  dazu  bestimmt,  da«  zur  Kcsselspoi- 
sting  benutzte  Ni«der»chlagwas»<-T  Ton  t'el  zu  befreien;  er  be- 
steht aus  einem  doppelwandigen  Gefäfs,  das  mit  Kohlenschlacken 
gefüllt  i»t,  und  durch  dessen  iufseren  Teil  da«  Waaser  aufsteigt, 
wahrend  es  durch  den  inneren  abwärts  fliefst. 
KlaackfBiaj.  Deutsche  Schrauben  flaschenzügc.  (Dinglcr 
12.  Not.  97  S.  155  mit  5  Fig.)  Fachbericht  nach  Patentschriften  I 
Ton  Becker,  Lüders,  Maxim  und  Kieffer. 


liasmtttor.  Neue  Gaamaacliinen.  Fort*.  (Dingler  12.  Not.  97 
S.  150  mit  13  Fig.)  Gasturbinen ,  Neuerungen  an  Steuer-  and 
Regulirrorrichtangen.  Porta,  folgt. 
Kompressor  Wirkungsgrad  einea  vierstufigen  Komprea- 
sora,  der  in  einen  Druckluf tbeh&ker  hineinarbeitet 
(Kng.  Newa  4.  Nut.  97  S.  297  mit  1  Fig.)  Berechnung  de> 
Gesamtwirkungsgrade»  einer  Druckluftanlage  mit  dem  in  Zeit- 
t.  30.  Okt.  97  erwähnten  Kompressor. 


nschau  t.  30.  Ukt.  97  erwähnten  Kompressor, 
e.  SchnellzuglokomotiTe  der  belgiacben  Staats- 
bahnen. (Engng.  12.  Not.  97  S.  588  mit  5  Fig.'  '.'.4 -gekup- 
pelte Lokomotive  mit  innen  liegenden  ('Tündern  und  mit  Ventil- 
steuerung, Bauart  Ivencanchez.  Vergleichende  Probefahrten  dieaer 
and  einer  mit  Schiebersteuerung  Teraehenen,  sonst  gleichen  Loko- 
motive. 

Metel.  Nietwerkzeuge.  Von  Cleavea.  (Am.  Mach.  4.  Not. 
97  S.  828  mit  7  Fig.)  Dünne  Messingstücke  sollten  durch  ver- 
senkte Niete  Verbundes  werden.  Die  Kopfe  der  Niete  er- 
hielten einen  kegelförmigen  Kingansatz,  der  aich  gegen  daa  Ter- 
senkte  Loch  anlegte.  Vorrichtungen  zum  Nieten,  zum  Versenken 
und  zum  Abschneiden  der  Niete. 

.Schiff.  Yacht  das  englischen  Botschafters  in  Kooataa- 
tinopel.  (Enginecr  12.  Nov.  97  S.  478  mit  C  Fig.)  Sehrauben- 
dampfer  von  18,1  m  Länge,  3,1  m  Breit«  und  1,«  m  Tiefe  mit 
Verbundmaschine  und  Wa«»errobrkea«el. 

—  Ansgteichor  für  Schornsteinwanten.  (Engng.  12.  Not. 
97  S.  CGI  mit  1  Fig.)  In  die  Wanten  wird  ein  Flaschenzug 
eingi*<'haltet,  an  dessen  Sndseil  eine  Schraubenfeder  angreift. 

Sramir&elselieibe.  Die  Schroirgelscbcihe  nnd  ihre  Her- 
ateilung. (Iron  Age  4.  Not.  97  S.  10  mit  5  Fig.)  Bestand- 
teile und  Eigenschaften  Ton  Schmirgel  nnd  Korund.  Beschrei- 
bung  einer  amerikanischen  Schmirgelschcibenfabrik. 

Slrafsenbahi.  Die  Erweiterung  des  Netze»  der  Baseler 
Strafaenbahnen.  Von  Löwit  Fort«.  (Schweiz.  Baus.  13. 
Not.  97  S.  148  mit  7  Fig.)  Die  Kraftstation:  Verbunddampf- 
masebine  Ton  4(X)  PSi,  unmittelbar  mit  einer  Gleichstrurndynamo 
Ton  550  V  gekuppelt.    Schluss  folgt 

—  Die  elektrischen  Bahnen  in  Brüssel.  (Klektrot.  Z.  11.  Not. 
97  8.  «8*  mit  6  Fig.)  Straßenbahnen  mit  unterirdiaeher  Za- 
nnd  Uückleitung  durch  einen  Schlitz  an  der  inneren  Fahrschien«. 
Kraftstation  mit  9  Dynamos  von  zusammen  1750  Kilowatt 

Ventil.  Sicherheitsventil  mit  Ansgleichfedcrn,  Bauart 
Genard.  (K«t.  ind.  13.  Not.  97  S.  473  mit  5  Fig.)  Der 
Ventilteller  ist  zu  einem  geschlossenen  Gründer  ausgebildet,  der 
auf  einem  festen  Kolben  gleiten  kann :  durch  den  Kolben  ist  ein 
Kohr  geleitet,  das  den  Dampf  ans  dem  Kessel  zuführt  Das 
Ventil  wird  durch  zwei  nach  Art  eines  Kniehebels  geneigt« 
Sch  rauben  federn  belastet 

Wasserleitung.  Wasaerversorgung  Münchens,  Bau  einea 
zweiten  Zuleitungskana les.  Von  Frauenholz.  Schluss. 
(Bayer.  Ind.-  u.  Gew.-Bl.  13.  Not.  97  S.  364  mit  6  Fi«.)  Siehe 
ZeiUchriftenschau  t.  20.  Not.  97. 


■nr. 

Von  Blaechke.  (Journ.  Gaab.  Wasservcr».  13.  Not.  97  S.  759 
mit  2  Fig.)  Vergleichende  Prüfungen  eines  Scheibenwasaer- 
messer»  amerikanischer  Herkunft  und  eines  Siemens&chen  Flügel- 
wassermessers hinsichtlich  ihrer  Fehler  und  Druckverluste, 
Hserreinipung.  lieber  die  Verwendung  der  Kondena- 
wässer  von  Einapritzkondenaatorcn  als  Kcaaelspeiie- 
wasser.  Von  Perelli.  (Mitt.  Praz.  Dampfk.-  n.  Dampfm. 
15.  Nov.  97  S.  529  mit  2  Fig.)  Darstellung  Ton  zwei  Vorrich- 
tungen zum  Ausscheiden  de«  Oeles, 
drei  Abteilungen,  die  Tom  Wasser  in 
flössen  werden. 


Vermischtes. 


Im  Anscktlusa  an  die  Abhandlung  von  Mohr:  Zur  Frage  der 

Ingenieuren,. hung  Z.  1897  S.  113;  vergl.  auch  S.  982),  in  der  die 
Erklärung  Ton  ü.l  L  hrern  d.-r  Mathematik  und  verwandter  Fächer 
an  den  deutschen  technischen  Hochschulen  wiedergegeben  war, 
bring'-n  wir  die  nachstehende  Aeufserung  zur  Kenntnis,  die  in  der 
-Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieorwesen«,  Wochenausgabe 
No.  4«  vom  12.  November  1897,  veröffentlicht  ist 


Interricht  an  de 
Hochschulen. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Erklärung  der  33  Lehrer  der 
mathemativh<-n  Hilfswissenschaften  an  den  deutschen  t.-chniseben 
Hik  liscbulen  und  die  erwidernden  Betrachtungen  Ton  Moh  r  (Dresden) 
und  Barkhau»en  Hannover,,  welche  in  den  Nummern  22,  28,  29 
und  30  dieser  Wocbenausgahe  abgedruckt  »ind,  geben  die  Uuter- 
»eiehn'-ten  die  fulg.-nde  F.rklärung  ab: 

I)  Die   Mathematik    hat   für  die  Ausbildung   dea  Techniker» 
nebt   die  B-deutung   einer  wesentlichen   Grundlage,  sondern  die 
Hü.f.milSel»;  der  entgegengmeUte  Staudpunkt  der  1" 


erklärt  die  Fehler,  welche  im  mathematischen  Unterrichte  an  den 


2)  Der  Unterricht  in  der  höheren  Mathematik  geht  heut«  über 
die  ^tatsächlichen  Bedürfnisse  hinaus,  belastet  die  ersten  vier  Se- 
mester zu  schwer  nnd  ist  daher  zugunsten  einer  bessern  technischen 
Vorbildung  in  diesen  Semestern  einzuschränken,  zugleich  aber  durch 
möglichst  weitgehende  Anwendung  —  etwa  in  technischen  Rechen- 
Übungen  —  technisch  zn  Tertiefen.  Bevorzugung  verdienen  die- 
jenigen Teile  der  mathematischen  Wissenschaften,  welche  geeignet 
sind,  die  Fähigkeit  der  räumlichen  Vorstellung  und  der  bildlichen 
Darstellung  der  Gröfsen  zu  fördern.  Die  streng  arithmetische  Be- 
handlung der  M  ,1h.  mutik  i»i  für  der.  T.  ehniktT  besonders  ungeeignet 
8)  Eine  besonders  weitgehende  Ausbildong  in  der  Mathematik 
ist  nur  für  Einzelne  notwendig  nnd  wird  Ton  diesen  am  besten  in 
einem  Nachstudium  erworben.  Sie  mnas  an  den  technischen  Hoch- 
schulen ermöglicht  werden,  mua»  aber  ganz  aufserbalb  des  regel- 
mäfsigen  Studien  ganges  bleiben. 

4)  Die  Eigenart  mathematischer  Schulung  dea  Geistes  bildet 


an  »ich  keine  zweckentsprechende  Grundlage  für  die  Ausbildung 
des  Technikers,  da  *  de»  Studirendcn  verleitet,  eine  gut.  Berech. 


)OQie 


Hand  XXXXI    Na  «t, 

TT.  SuTumlwr 
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Hüne  mit  guter  Grundlage  »ciuer  Entwürfe  zu  verwechsln;  deshalb 
meJieinl  gemeinsamer  UnU-mcbt  von  Mathematikern  und  Ingenieuren 
in  der  Mathematik,  abgesehen  von  einzelnen  Nehrnzweigcn,  I«  B. 
den  Ml.  hneuden  Verfahren,  nicht  zulässig. 

5)  Dir  heutige  Au.- hildung»gang  d.  r  Malhr—tikrr  L.  fälogt 
diese  Dicht  xg  richtiger  Erkenntnis  .Irr  Bedürfnis»«  d-r  Technik, 
«clchr  »i-  nach  der  itiatl.rmati-.  li.-n  S.  U.-  über.,  h.ilz.-n.  Inhalt» 
müiiro  für  den  mathematischen  Unterricht  Lehrer  mit  »WMtlMt 
technischer  Gründl»«.-  ihrer  Ausbildung  gewönne«  worden.  Ein 
zweijährige*,  mathematische»  Stadium  an  einer  technischen  H>  ib 
»cl.ule  kann  dir»«-  tmiridlag-  m ■  r ■  T  -chatT.n,  ai--  kann  nur  durch 
Mudium  in  einer  der  Ing.-meurfaihabtcilung.n  gewonnen  «erden. 

t>  ■  Don  technischen  FachaLtedungen  diiim  ein  mal-geronder 
Kinfluss  auf  d.n  mathematischen  Lehrplan  und  auf  die  Berufung 
»on  Lehrern  der  Mathematik  zu«t.  hen. 

1)  Der  Cnterncht  in  allen  Ted.  n  der  Mechanik  darf  nur  In- 
genieuren Überträgen  werden. 

8)  Der  Anfang  eingehenden  Unlcrri. •htr»  in  der  Mechanik  m4t 
am  Beginne  de»  Studium»  Ingen  und  daif  nicht  T..n  der  Erreichung 
einer  ti.-timmteii  Stufe  mathematischen  Int  er  richte»  abhängig  g.  - 
macht  werden.  D>  r  Unterricht  in  allen  Teilen  der  Mechanik  bjum 
bis  zum  Schlu*».-  .1.  »  vierten  S«  tu-»!  r«  lie.-nd.-t  a.  in. 

9)  Zwischen  den  Begriffen  »t.xhnisch  und  ■  lh. •  r.tii>.'h  ,  d.  h. 
wixaeiuchaftlich,  kann  ein  Gegensatz  in  dem  Sinne  uiehi  MMjtKi.waw 
werden,  das*  die  technischen  Lehrfacher  k-in«  theoretisch  -  wissen- 
schaftliche Behandlung  verlangten.  Di.s>e  v.ilnn.len  vielmehr,  wie 
kaum  ein  a/id.-rea,  die  beiden  VeManil—thätigk-itcn  de-  »ichlrnlen 
Beobachten»  und  de*  log i-.  hen  Selilieh.cn»  au«  den  %u  gcwonnciu-n 
Grundlagen. 

Arnold,  G.  Barkhuu»en,  Otto  Berndt.  v.  Borries, 
Hannover.  Hannover.  Durm-tadt.  H»nn..ver. 

Briul.-r.      Dulling-r.      Hermann  Fischer.      A.  Krank, 
Aachen.  Stuttgart.  Haim.-vcr.  Hannover. 

F.  Kr.  »e,  Alb.  Geul,  B.  Gie.e,  M.  K.  Gutermutb. 
Hannover.  München.  Druden.  Dartn«'adl. 

Hi»e|er.';        Harlig,       Karl  Hnnrici,       R  ll.yn, 
Braun-,  hw.ig.      Dresden.  Aachen.  Dresden. 

N.  Hol«,  E.  Josse,  Heinr.  K •  •  h l . ■  r ,  Krauf». 

Aachen.         Charlottrnburg.  Hannover.  Dann-ta.lt. 

Th.  Landsberg,        G.  I  •         Georg  aleler, 

Darm»tadt.  Ilann.iver.  Cliarl<>ttenl>ur|(. 

M.  Möller,»;  K.  Mohrmann,»;  Maller- BreaU«, 

Braun  schweig.  Hannover.  Chart,  .tt-uburg. 

Ernst  M filier,  Sjöld  Ne,  kelniann,  Reinhardt,  A.  Ki.  dl.  r, 

Hannover.  Stuttgart.  Stuttgart.  UharloltruburH. 

W.  Riehn,    Riotachel,*-     Schleyer,    Freiherr  T.  Schmidt. 
Hannover.    Cbarlottenburg      Hauuovrr.  München. 
A.  Slaby,        H.  Stier,         J.  Stumpf.  Taak», 
Charlotten  bürg.      Hannover.       <  'barluttenburg.  Hannover. 
Kricilrich  Thicrach,       August  Thierach,      v.  Tril»chler, 
München.  München.  Stuttgart. 

L.  Troske,       Weinhrenner,       6.  Wickop, 
Hannover.  Karlsruhe.  Darm  lad-.. 


')  bemerkt  zu  den  Paukten  Nn.  2  und  No.  f.,  das,  die 
sprochenen  Korderancen  an  der  Technischen  Hochschule  ru  Bnunv 
schweig  bereits  seit  Jahren  «füllt  sind. 

*)  sind  mit  dem  Sinne  der  Erklärung  in  der  Hauul.sa.  he  ein- 
verstanden,  wünschen  af-.-r  für  »in/eine  Punkte  eine  andere  Fassung. 

Die  unterzeichneten  Profeaaoren  der  Technischen  Hochschule  zn 
Dresden  erklären  sich  mit  dm  Aufsitirn  Tun  Mohr  'Dresden  und 
Barkhausen  'Hannover,,  welche  in  d.u  Nummern  >2,  i>,  £9  IMld 
3<1  dieaor  Zeitachrift  (Wochenaus«abe)  abgedruckt  sind,  m  ».--ent- 
liehen einverstanden. 
Engels,  Frühling,  Mehrten»,  Mohr,  Schmidt,  Stnbeck. 

Die  unterzeichneten  Profes.--.rrn  der  Technischen  Hochschule  zu 
Rarlsrahe  können  zwar  nicht  in  allen  einzelnen  Punkten  d.r  Er- 
klärung zustimmen,  sind  a'-er  inmnderheit  mit  den  für  dir  l>ri-:.ni- 
»ation  des  Unterrichts  wiohtig»|i-n  Sätzen,  Eingang  von  .Nr..  2.  No.  f. 
und  No.  H.  einverstanden. 
K.  Arnold,  K.  Baumeister,  K.  Brauer,  Kng.  saer,  Hart, 
Lindner,  Sayer. 


Ueber  den  elektrischen  Betrieb,  der  nro»rewei»e  auf  der 
Wannseebahn  zwischen  Berlin  und  Zehlmdorl  eingerichtet  werden 
soll,  wird  Folgendes  mitgeteilt1).  Di«  graste  Zuglaat  dea  Verauch»- 
zuge«  »oll  210  t  betragen,  und  •*  »ollen  dazu  '.<  gewöhnliche  dr.-iachsige 
Wagen  neuester  Bauart  für  Vorortzüge  verwendet  werden,  l»er 
Wagen  an  der  Spitze  uud  del  am  Ende  d.-.  Zu.'.-s  wird  ;ils  Triebwagen 
eingerichtet,  damit  an  den  Endstationen  kein  Wagen  uing.-a.  tzt  zu 
werden  braucht.  Bei  jedem  Triebwagen  dient  der  in  der  Kichtung 
dea  Zuge»  vorderste  Abteil  al»  Raum  für  den  Wagenführer,  wahrend 


stimmt  sind.  Samt- 
versehen,  die  zunächst 
Die  erforderliche  Press- 
ctriebeni'  Luftpumpe  be- 


die  übrigen  Abteile  für  Kai  III.  Kla 

liehe  Wag.  n  sind  mit  der  l.iifi.lrudbronu 
als  lt.-lriel  shnnise  beibehalten  werden  soll 
luft  wird  durch  eine  mittel»  Elektromotor« 

-.  tiafft.  Wähnn.l  de«  B- ■triebe»  sollen  indes  auch  eingebende  Vor- 
»uche  mit  elektrlaehn  Bremsen  aogcatellt  werden.  Für  die  Signale 
ist  eine  Pr.-ssliiftpf,  ife  über  A-m  Wiigenführcrraum  vorgesehen. 
.I.ibr  Triebwagen  wird  an  der  vorib^-n  Bufferbohle  mit  den  vor- 
»chnftmfif.igen  Bahnräumern  insgerüst-t.  Zur  Beleuchtung  der 
Nachtsiguale  am  Zone  und  der  Innenriume  der  Wagen  sollen  durch- 
weg Giühlamp.  'i  Verwendung  finden  Zur  Krwirmang  ist  Dampf- 
heizung in  Au-«icht  g--nomni>'n,  tmd  ea  avdl  zu  diesem  Zweck  im 
Winter  .  in  »lebender  Ke  -  I  in  ejnen  der  Triebwagen  eingebaut 
werden.  Der  Veraucbszug  soll  zunächst  in  dem  bestehenden  Fahr- 
plane durchg.ftihrt  w.r.bn,  wobei  er  dureh-chnittlich  1.1  Hin-  und 
Mi  kfahrten  tiglich  machen  ond  einen  Weg  von  Ulkn  zurückl-gen 
wird.  D-r  zum  Betriebe  d.-a  Versuchszug.s  mit  einer  G.>chwindig- 
keit  hb.  zu  HUkmStd.  erforderliche  elektrische  Strom  »oll  in  der 
Arbeitstal  ein  der  Finna  Siemen»  &  Halske  in  <  in.fsliehtcrfel.le  durch 
eine  besondere  Dynamomaschine  erzeugt  und  durch  eine  Speiseleitung 
nach  dem  Bahnhof  Steglitz  geleite,  werden.  Hier  soll  der  Strom 
ungefähr  in  der  Mitte  der  12  km  langen  von  dem  Verauch»ziige  be- 
fahrenen Strecke  mit  einer  Spannung  von  .Val  V  in  die  Arbeit- 
h-itnng  dielsen.  Kür  letztere  konnte  keine  der  bei  den  Straffen  - 
l.ali n<  n  g.  biso, Miete  n  Ausführung.-n  als  Vorbild  genommen  werden, 
weil  w.i». -hl  die  wesentlich  hoher..  Geschwindigkeit  als  auch  die  er- 
hebli.-h  gr-  f-ere  Arbeit lei.tung  ganz  andere  Einrichtungen  bedingt. 
Die  Leitung  wird  daher  für  jedes  üh-i»  au*  riie-m  besond.fen 
Schienenstruni;-.  besteh.-n,  d.-r  s.  itlich  neben  <l.  m  Fahrgleis  in  einer 
ll"he  von  annähernd  oi'.mm  i:1  .  r  S>  hienennberkarte  angeordnet 
ist,  wählend  die  Kückl.-itung  durch  die  Fahrschienen  seihst  gebildet 
wird.  Zur  sicheren  Uebcrleitung  de»  Streim.-»  werden  au  den 
Stofsen  »..»-.hl  der  Arheith'ilitng  als  auch  der  Rückhitung  ent- 
»prei  l.ende  Kupferv-rbindiingen  angeordnet.  Aufsirdem  werden  die 
beiden  Arbeit.i ränge  in  gegenseitige  Verbindung  gebracht  und  in 
gewissen  Knlfemuug.-n  b.i-oudere  Stnvkenaua»chalter  angeordnet. 
Ibe  Leitungsschim.  n  werde-n  in  Kntf"niung.-n  von  4  bis  5  m  durch 
Ivlator-n  g-l ragen,  die  auf  fest  mit  den  Schwel lenk-.pfen  verbun- 
denen Satlelliolzern  l.ef.stlgt  »ind.  Zum  Schutz  g.-g.-n  unbeabsich- 
tigte Beruhrungen  wird  die  Leitung  mit  seillichen  Schutxbrcttern 
versehen,  zwischen  d.-n.  n  nur  ein  Schlitz  von  solcher  Breite  bleibt, 
das»  d-  r  Stromabnehmer  hindurchreicht. 

Die  elektrisch.-  Ausrüstung  der  Tri.  1. wagen  ist  in  der  Weise 
geplant,  dio-s  die  Endachse  de.«  Wagens  mit  einem  unmittelbar 
auf  sie  gestelzten  elektrischen  Triebwerk  ver-ohen  wird.  Die  Steue- 
rung der  Triebwagen  *;id  so  eingerichtet,  da»»  die  Mot.  rcn  eines 
oder  beider  Triebwagen  in  verschiedenen  Schaltungen,  den  jeweil^aa 
Betri-  Ir-Iiistnngen  entsprechend,  verwamlt  werden  können.  Die  Trieb- 
wagen werden  auf  ieder  Seite  mit  mindestens  einem  Stromabnehmer 
au>g.  rüsU-t,  der  an  die  Achsbuchse  angeschlossen  ist.  Die  Abnehmer 
werden  als  gusseisi-rn«  Gb-itschuho  ausgebildet  und  gestalten  eine  ent- 
sprechende senkrechte  Bewegung.  Der  Betiiebsttom  wird  auch  zur 
Beleuchtung  der  einzelnen  Wagen  benutzt,  und  zwar  unter  Zubfilfe- 
nahme  von  Akkumulatoren,  um  zu  vermeiden,  da»»  die  Lichtstarke 
schwankt.  Der  Sicherheit  halber  sind  in  jedem  Abieil  zwei  in  ge- 
trennten Str. .mkreiBen  befindliche,  also  von  eiiiaud.r  unabhängige 
Glühlampen  vorgeeeheo. 

Der  V.-rsuch.ziig  wird  voraussichtlich  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
ni.  h»t.-n  Jahr.»  in  Betrieb  gesetzt  werden,  Ks  scheint  nach  di.-sen 
Mitteilung,  u,  das»  man  durch  »eine  Einstellung  zunächst  über  tech- 
nische Kitizi-Ihc.ten  Klarheit  zu  gewinnen  beabsichtigt.  WVit  er- 
gehende Gesichtspunkte,  wie  die  Forderung  höherer  Geschwindig- 
keiten oder  dir  Frage  der  Wirtschaftlichkeit,  scheinen  bei  dem  vor- 
liegenden Entwarf«!  nicht  inbctrucbl  gekommen  zu  sein,  denn  F.r- 
fuhrungen  dieser  Art  dürften  sich  schwerlich  beim  Bei  rieb  eine.«  ein- 
ziger elektrischen  Zuge»  sammeln  lassen,  der  zwischen  den  übrigen 
von  Dumpf!  k.unotiv.-H  gezogenen  verkehren  soll. 

Eingreifender  ist  man  in  Amerika  vorgegangen,  als  es  galt, 
Erf  a  Ii  run  gen  über  die  Umwandlung  von  Vollbahnen  in 
elektrisch.-  zu  samm.-ln.  Wir  haben  schon  früher1'  auf  die 
Nantasket- Zweiglinie  d-r  New  York,  New  Häven  und  Hart- 
ford -  Kl »en  h ah  n  hingewiesen,  die  mit  oberirdischer  Zuleitung 
betrieben  wird.  Dieselbe  Eisenbahngraellschaft  hat  in  diesem  Jahre 
auf  einer  andern  Strecke  ebenfall»  elektrischen  Betrieb  eingeführt, 
und  zwar  mittels  Anbringung  einer  Stromzu(ühriirir»»cliiene,  ähnlich, 
wie  e»  auf  der  VVann-r.  bahn  beabsichtigt  ist.  Die  Strecke  geht  von 
Berlin  in  Connecticut  über  New  Britain  nach  Hartford  und  besitzt 
eine  Lange  von  Iths  km,  wovon  4,*  km  zweigleisig  sind.  Die  Krall - 
Station  ist  muh  Berlin,  also  an  einen  Endpunkt,  verlegt,  weil  man 
einerseits  Erfahrungen  über  die  Fortleituug  de*  Strome»  auf  gröfsore 
Entfernungen  sammeln  wollte;  anderseits  ist  B.-rlin  Knotenpunkt  für 
mehrere  Bahnlir.i.n,  die  elektrisch  zu  betreiben  man  für  apitere 
Zeit  in  Aussicht  genommen  hat.  Bei  der  NanUskel-Liuie  ist  die 
Zentrale,   wie  erinnerlich,   in  der  Mitte  de»  Wege»   errichtet;  die 
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Strecke  w»r  ursprünglich  11.1  km  lang  und  ward«'  spüler  am  5,1  km 
verlängert,  wobei  man  auf  der  neuen  Strsi-ke  zur  Stromzufühning 
durch  eine  dritli'  Sehiene  überging.  Die  Nantasket- Linie  i»t  nur 
im  Sommer  im  Betrieb'),  diu  Siteckc  Berlin- ilartfurd  »Imdig. 

Ueber  »Ii*»  Brtrieh.erg.'biii»»r!  dieser  elektrischen  Eisenbahnlinien 
hat  nun  N.  11.  Heft  eiueu  Bericht  Veröffentlicht  ■;,  d-r  eine  solche 
Füll«  wichtiger  Einzelheiten  enthält,  das»  es  »ich.  wohl  verlohnt, 
näher  dar»uf  einzugehen.  Auf  di-r  Nantasket- Linie  war  der  Bot  rieb 
im  vergangenen  Sommer  in  der  Zeit  zwischen  G1  >  Uhr  morgen*  und 
1 1 1  »  Uhr  nachts  halbstündlich ;  doch  wurde  hei  größer«  m  Andrang  von 
di.wem  Fahrplan  abgewichen,  sodass  an  Sonn-  und  Feiert*««  die 
Züge  alle  15  Minuten  abging,  n,  und  zwar  abwechselnd  ein  durch- 
gehender Schnellzug  und  ein  Personenzug.  Dayu  waren  heim  ge- 
wöhnlichen Verkehr  in  den  Monaten  .luli  und  August  tl  Motorwagen 
erforderlich,  an  Sonn-  und  Feiertagen  hin  zu  II  Wagen.  Die  Fahr- 
preise, welche  früher  auf  der  11,3  km  langen  Streek«  18  et*.,  auf 
der  5,i  km  laugen  Stritke.  10  cts.  betrugen,  mann  auf  10  bezw. 
fi  et».  herabgesetzt  worden,  und  diese  Maßregel  halte  einen  unge- 
h  unn  Aufschwung  de»  Verkehr»  »urfoige.  Im  eraten  Sommer 
nach  der  Umwandlung  »lieg  die  Anzahl  der  Fahrgaste  um  95  pCt, 
im  darauffolgenden  Jahre  189G  abermal»  um  4. 'm  pCt;  im  vergan- 
genen Sommer  war  die  Zahl  der  Fahrgaste  dreimal  im  groß  wie 
im  letzten  Jahre  de*  Dnapf  betriebe*. 

Der  elektrische  Betrieb  »wischen  New  Brirain  und  Hartford 
wunle  im  Mai  d.  J.  mit  halbstündlichem  Verkehr  zwischen  (1  Uhr 
morgen»  und  1 1 1  j  Uhr  abends  aufgenommen.  Die  Herabsetzung  de«, 
Fahrpreise»  von  23  auf  11»  et»,  hatte  i  nie  Steigerung  der  Anz.ibl 
d»r  Fahrgäste  um  MOpQ  llt Holge.  Die  Züge  gehen  ohne  Auf- 
enthalt  durch;  für  de-  Zwi»ch«ii»tation«n  besteht  «in  parallele« 
Gh-is,  da»  von  Dampflokomotiven  befahren  wird.  Der  liest  der 
Linie  von  New  Britain  nach  Herlin  wird  »eil  Mitte  Augu.t  elektrisch 
betrieben. 

Wa*  die  Art  des  Betriebe»  betrifft,  »o  bietet  die  Nautasket- 
Linie  dadurch  besonder«  Schwierigkeiten,  da«*  auf  der  17,1  km 
langen  Strecke  17  Haltestellen  vorhanden  sind,  Di«  Strecke  wird 
in  2G  Minuten  zurückgelegt,  und  der  Aufenthalt  auf  d*-n  Kndpunkten 
betragt  einschließlich  des  Umsetzen»  nur  4  Minuten:  da»  sind 
Leistungen,  die  sich  schwerlich  mit  Dampflokomotiven  erreichen 
la-j-en,  .ch"n  deshalb,  weil  die  normale  Fahrgeschwindigkeit  uicht 
in  der  kurzen  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  erzielt  werden  könnte, 
itetrigl  doch  auf  dem  einen  Teile  der  Nantasket -Linie  von  549  m 
Lange  bei  einem  Zuge  von  G0 1  tiewicht  die  höchste  Geschwindig- 
keit 4:»,»  km  Std.,  auf  einem  1770  m  langen  Abschnitt  ti2,?|  km,  Std. 
Die  durchschnittlich«  Geschwindigkeit  im  regelmif-igen  Betriebe 
wird  einschliefslich  der  Aufenthalte  zu  39,'.  km  angegebtaV, 

Die  rd.  15  kui  weite  Entfernung  zwischen  Hartford  und  New 
Britain  wird  von  eiio-ni  Motorwagen  mit  zwei  Anhängewagen  in 
IS  hi»  -JtiMin.  zurückgelegt,  vi»  einer  Dnrchscbuittg.schwindigkeit 
von  45  bi.  VI  km  Std.  entspricht.  Die  höchst«  überhaupt  erreichte 
Schnelligkeit  betrug  9G,s  km  Std. 

Die  Motorwagen  sind  offen,  mit  einer  Glaswand  *n  der  Stirn- 
acite.  Sie  aind  schwer  gebaut  und  bieten  auf  IG  (juerbäuken,  die 
von  beiden  Seiten  mittel»  dreier  Stufen  zu  erreichen  sind,  Raum  für 
!>ii  Personen,  ,1,-der  Wagen  hat  zwei  Drehg-*!elle,  von  denen  eine* 
zwei  125  pferdige  Motoren  trägt.  Die  Motorwagen  wiegen  35  t,  die 
gleichartigen  Aidiingewagen  25  t.  Die  ursprünglichen  Motoren 
waren  gängige  Konstruktionen :  die  mit  ihr  en  gemachten  Hrfulirung.  n 
haben  Grut;'il  igen  für  spitter  zu  bauende  hwerere  Maschinen  ge- 
liefert. Besonderer  Wert  soll  zukünftig  auf  die  Lüftung  der  Motoren 
gelegt  werden,  der  bisher  deshalb  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt 
wurde,  weil  da.  B.-.treh.  n  darnach  ging,  di.'  Motoren  möglichst  wasser- 
dicht einzukapseln.  Vorläufig  hilft  man  sich  damit,  ein-  oder  meh- 
r.  remsle  am  Tage  Druckluft  hindwvhznblasen.  die  mittels  eine« 
Schlauches  der  Bremsb  itung  eninonutien  wird.  Schwierigkeilen  hat 
e»  Kemacht,  die  Kabel,  Drähte,  Brem-gesUnge,  Bremse»  linder,  Schalt- 
Vorrichtungen  usw.  am  Gestell  dt»  Wagen»  unti rzuhnugen.  In  Zu- 
kunft soll  nach  möglichster  Einfachheit  in  di.ser  Hinsieht  gestrebt 
Werden:  die  Drähte  und  Kabel  solbn  m  dem  Zwischenraum  /wischen 
dein  Wftgeobodefl  und  einem  ein  wenig  tiefer  anzuordnende!  Blind- 
bssden  untergebracht  werden.  Grof»i-»  Gewicht  ist  mit  IJück.icht 
anf  die  manchmal  vorkommenden  Stromstärken  von  5i«l  bi»  HM)  Amp 
auf  di«  kräftige  uud  gediegene  Ausführung  der  Schaltvorrichtungcn 
gelegt  worden,  und  man  hat  in  dnwer  Hinsicht  keine  Klagen  zu 
ven-wchnen  gehabt.  Die  Bremse  i»t  von  der  Westinghousrachen 
Kauart:  die  Luit  pumpe  wird  durch  cinvn  Elektromotor  mit  selbst- 
thätiger  Regelung  betrieben,  die  sieh  vorzüglich  bewahrt  bat. 

Die  Erlahrung-n  mit  den  Kontaktroth-n  auf  der  Strecke  mit 
oberinli*i-her  Zuführung  sind  nicht  befriedigend.  Die  Köllen  werden 
durch  die  überspringenden  Funken  stark  abgenutzt:  auch  entstanden 
Schwierigkeiten,  die  Köllen  in  Krümmungen  oder  beim  Beschh-uui- 


•)  Hieraus  erklärt  .ich  die  Einstellung  de»  Betriebes,  über  die 
in  Z.  IHM  S.  29S  Iserirhtet  i»t,  und  die  an  jener  Stelle  ausgespro- 
chene Vermutung  rindet  ihre  Betätigung. 
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gen  der  Fuhrt  am  Draht  zu  halten.  Hetriebstörungen  »ind  durch 
die  Köllen  nicht  hervorgerufen  worden,  doch  verursachten  sie  erheb- 
liche Keparaliirkosteo.  Da»  führte  zu  dem  Entschlus»,  in  Zukunft 
Zufuhrungsschier.i-n  anzuwenden,  und  diese  haben  im  ganzen 
gute  Ergebnisse  gezeigt,  obwohl  ab  und  zu  Störungen  eintraten, 
wenn  der  Kontaktschuh  bei  Unterbrechungen  der  Leitung  an  Bahn- 
übergangen  nichl  wieder  auf  die  I.eitung-schicne  auftraf.  Damit  an 
solchen  Stellen  die  Kontukt»chuhe  abbrechen  können,  ohne  das.  der 
Unterbau  des  Wagens  Schaden  leidet,  sind  die  Arno*,  an  denen  sie 
befestigt  sind,  hinreichend  leicht  gebaut.  Die  An  h  Inge  wagen  tragen 
ebenfalls  Kontaktschuhe,  deren  Drähte  durch  biegsame  Kupplunusn 
mit  den  Drabtleitungen  des  Motorwagens  in  Verbindung  stehen,  so- 
da»s  bei  einer  Unterbrechung  der  Kontaktscbiene  bei  Bahnübergängen 
oder  Weichen  die  Slromzufühmng  nicht  ebenfalls  unterbrochen  wird, 
Auch  werden  durch  diene  Anordnung  Heizung  und  Beleuchtung  der 
Anhängewagen  vom  Motorwagen  unabhängig,  üebrigen»  sind  die 
Motorwagen  auf  der  Nantasket- Linie  aufser  mit  xwri  ltollcnannen 
noch  mit  Kontaktst'huhen  ausgestaltet,  da.  wie  zuvor  erwähnt,  ein 
Teil  der  Strecke  den  Strom  durch  eine  Schiene  erhält. 

Die  Leitungsschiene,  welche  «in  Potential  von  Ü00  V  gegen  die 
Krde  ht-sitzt,  wird  von  hölzernen  mit  Kreosot  getränkten  Illöcken 
getragen,  die  mit  den  Schwellen  verdübelt  sind.  Die  Entfernung 
von  der  Unterkante  der  Leitungsschiene  bi»  zu  den  Schwellen  be- 
tr.'.gt  nur  II  mm.  Die  Stöfse  der  Leitungs-chiene  sind  durch  lang« 
verzinnte  Kupferplatten  verbunden,  die  zu  beiden  Seilen  mit 
Schrauben,  IG  im  ganzen,  befestig!  sind.  Die  Kückleitung  wird 
durch  die  Fahrschieui-n  gebildet ,  die  durch  Kabel  mit  den  (iene- 
ratoren  in  Verbindung  »leben.  Außerdem  sind  auf  der  Endstation 
Erdplatten  angeordnet  und  ebenfalls  mit  den  Dynamos  verbunden. 
Die  leitende  Verbindung  an  den  Stößen  besteht  aus  4  Kupferstrri- 
fen,  deren  (Querschnitt  so  bemessen  ist,  dass  sie  ib-uaelben  Wider- 
stand haben  wie  die  Schiene,  Diese  4  Knpferatreifen  »ind  an  den 
Enden  mit  Hohle v lindern  von  25  mm  änfs.-rem  Durchmesser  ver- 
sebmol/eu,  die  in  entsprechende  Löcher  im  Schienenfuß  gesteckt 
werden.  Durch  Fintreiben  eines  kegelförmigen  Bolzens  in  die  < Min- 
der wird  ein«  innigen  Verbindung  zwischen  ihnen  und  der  Schiene 
erzielt.  Sorgfällige  Prüfungen  der  leitenden  Verbindungen  haben 
g.rzeigt,  das»  ihr  Widerstand  nicht  großer  als  der  eines  gleich  lan- 
gen Schieneilstücke»  ist 

Die  sorgfältige  Herstellung  der  Vorbindungen  hat  beaonder« 
Speiseleitungi  n  überflüssig  gemacht,  obwohl  die  Entfernung  der 
Knil»tatinn  Hartford  von  der  Zentrale  in  Berlin  19,»  km  beträgt. 
Da»  erste  Stück  der  Leitung  von  Berlin  uaeh  New  Britain.  4,«  km  lang, 
enthält  zwei  Leitungsschienen  von  15  kg  m  Gewicht  und  zwei  Fahr- 
gleise zur  Kückleitung  mit  33.1  kg.ru  schweren  Schienen.  Der  Ken! 
der  Linie  weist  Leitungsschienen  wie  zuvor  auf;  die  Fabrschieuen 
wiegen  31,1  kg  m:  sie  sind  mil  dem  zweiten  Gleis,  auf  dem  die 
Züge  mit  Dampf  betrieben  werden,  ebenfalls  leitend  IBlIwillVw 
Die  Leitung»verluste  betragen  bei  gleichzeitiger  Bewegung  zweier 
52  I  schwere  Zügen  im  mittel  2G.S  pCt,  wobei  die  Stromstärke  in 
der  Zentrale  300  Amp,  die  Spannung  GOO  V  ist. 

Eine  namhafte  Gefährdung  von  Menschen  wird  der  Leitungs- 
schiene nicht  angeschrieben.  Ks  soll  vorgekommen  sein,  das*  bei 
trockenem  Wetter  Leute  von  einer  Schwelle,  ja  selbst  vom  Erd- 
boden, auf  die  Leitungsschiene  traten,  ohne  den  Strom  zu  spüren. 
Einzelne  Angestellte  sollen  wiederholt  heftige  elektrische  Schläge 
erhalten  haben,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  während  empfindlichere 
Personeu  dah-i  iii.-dergeworfeii  wurden,  sich  jedoch  bald  erholten. 

Die  Kraitstation  der  Nantasket -Linie  umfasst  zwei  Dampf- 
dynamo«  von  je  soll  I*S,  von  denen  gewöhnlich  nur  eine  im  Betrieb 
ist  und  nicht  mit  ihrer  normalen  I<ei»tnng  beansprucht  wird.  Hei 
starkem  Verkehr  müssen  beide  Maschinen  thätig  »ein.  Die  Dampf- 
maschinen arbeiten  mit  Kondensation.  Bei  den  Maschinen  in  der 
Zentrale  zu  Berlin  hat  man  Kondensatoren  für  überflüssig  gehalten. 
Dort  itehen  zwei  Dynamos  von  je  liNm  PS.  Auch  hier  i»t  gewöhn- 
lich nur  eine  Maschine  im  Betrieb. 

AI»  Brennstoff  verwende!  man  in  den  Zentralen  die  halbvcr- 
brannten  Kohlenrückslände  von  Dampflokomotiven,  die  sonst  un- 
genutzt au»  den  Lokomotivschuppen  fortgeschafft  wurden.  Jetzt 
werden  sie  in  den  Schuppen  der  New  York,  New  Häven  und 
Hartford  -  Eisenbahn  gesammelt  und  nach  den  Zentralstationen  der 
elektrisch  betriebenen  Linien  verfrachtet.  Um  die  Rückstände  ver- 
feuern zu  können,  wendet  mau  ein  Dampßtrahlgebläse  an,  während 
der  Kost  Stäbe  vou  gewöhnlicher  Form  enthält.  Dass  unter  diesen 
Umständen  die  Betrieb. kraft  außerordentlich  billig  zu  stehen  kommt, 
ist  selbstverständlich:  es  kostet  der  Brennstoff,  von  dem  aller- 
dings mehr  verbraucht  wird  al*  bei  Benutzung  frischer  Kohle.  3$ 
pro  t  in  der  Zentrale.  In  der  Kraftstation  der  Nantasket  •  Linie 
betrugen  die  Kosten  pro  PS- Std-,  solange  man  Kohlen  verbrannte, 
U.it  cts  (  I,*«  Pfg.).  während  die  Einführung  der  Kohlenrück- 
stände die  Kosten  auf  die  Hälft«  ermäßigte.  In  Berlin,  wo  die  Ge- 
neratoren nur  sehr  gering  beansprucht  sind,  ist  dieser  Wert  sogar 
von  ().■»  auf  O,  i  cts.  zurückgegangen.  Ein  unmittelbarer  Vergleich 
zwischen  den  Betriebskosten  der  gewöhnlichen  Eisenbahnen  und  de- 
nen der  elektrischen  ist  in  «lern  vorliegenden  Bericht  nicht  enthalten. 
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einet  Zufühiungsschiene 
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Zuschriften  an  die  Redaktion. 

(Ohne  Wmntwortliihk.  it  d-r  Redaktion.) 


Die  MasseDwirkuDfren  am  Kurbelg-etriehe  and  ihre 
Aagfrleicbnuireti  bei  mel.rkurbllgen  Mancbinen. 

Gnrfute  Redaktion ! 
Der  Verfasser  de.  unt.T  di.seni  Tii"l  in  No.  aS  und  3*5  dieser 
Zeitschrift  erschienen,  o  Aufsätze»  kommt  g.g.-n  Bude  »einer  im 
übrigen  »ehr  vollständig«!  Ausführungen  zu  ib-m  Schlüsse.  .-»  eei 
möglich,  vierkurhlige  Ma-chiit.-u  mit  parallel  gestellten  t'vlind.T- 
achsen  durrh  entsprechende  Wahl  di  r  Gcstang.gewi.hle,  Cy  linder- 
.-ntf.miingcn  und  Kurhelwink'-I  vollkommen  zu  halancir.-n;  unter 
loilkorom.-n«  Ut  dabei  jene  im  allgemeinen  hinreichende  Aniithc- 
ruog  iu  vor-t.di.-n,  nie  »ie  der  Darstellung  der  Kolk»  •iibescbl.-unigimg 

dorcb  die  bekannte  Formel  r«-'(eos<i  +  *  cu2aj  entspricht. 

Durcb  die  folgende  Uehcrb  gung  «laube  i.  h.  im  Gegenteile  be- 
weisen zu  kennen,  da»»  hei  d.  r  Ti.rk'.i  I. Ilgen  Maschine  di.--.-r  voll- 
ki.mmen«.  Ausgleich  nicht  erreichbar  ist. 

Allerdings  stehen,  wie  auf  S.  laut  au-«  fuhrt,  den  8  Bedingung«- 
glcicbung.n  ebenso  ei.-le  frei  wählbare  Gruben  Begon&lM-r,  mnImhI 
es  formell  immer  möglich  «  in  inui-,  <li.-«on  tilcichung-n  zu  genü- 
gen; die  Icsung  entspricht  aber  nur  d-inn  <in.  r  ausführbaren  Ma- 
schine, wenn  »ie  drei  Tun  Null  T.rschic.l.  ne  Kiirb.  lab-iainle  ergilbt, 
»a-  nicht  notwendigerweise  der  Kall  »ein  mus». 

Die  zur  Aull-sung  der  »•  lilcichung.n  empfohlenen  Näherung*- 
m-'t Imden  versagen,  wenn  man  »i>-  aul  ein  prakii-.  be»  B-Upiol  an- 
luwendrn  versucht,  da  die  ihnen  zugrunde  liegende  Voraussetzung, 
.•»  könnten  bei  einer  angenähert  (d.  i.  für  unendliche  S<  hubstaiigcn- 
länge;  I. alan.irt.  ii  Maschine  die  den  Fehl,  rgln-d.-rn  entspr.  eilenden, 
■MaaMg lieben  Verbliebenen  Kralle  and  Momente  durch  klein« 
Korrekturen  der  etwtlil  Annahmen  ebenfalls  «um  Verschwinden  ge- 
bracht werden,  nirht  zutrifft.  Ich  werde  daher  in  d.-r  folgenden 
Darstellung  einen  andern  Weg  zur  Lü-ung  der  Aufgabe  einschlagen. 

Die  S  Bedingung-glcichungcn  der  vollkommenen  Italancinmg 
lassen  »ich  in  2  Gruppen  trennen . - 
f  27'coa.s  =  0 
*'/'  -in  n  ™  *l  || 
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,.?r'siu2<i  -0 
YPm  eo»  «*  —  0     "*■"  "     )  Xl'a  c.i»  2    -»  0 
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Gmppe  I  enthalt  die  b.'din«iiri«-n  di  r  an K entkert en  lUlan- 
.iriing;  auf-.-rdem  ai.-bt  mau  »olort,  da.«*  »ich  Gruppe  II  einzig  und 
allein  durch  die  Verdopplung  der  Winkel  mg  Gruppe.  I  unter- 
scheidet, nlao  idenli»ch  i»l  mit  Gruppe  I  einer  gi-daclitcn  Maschine, 

I  vlmil-rab-tande.  aber  doppelt 


»o  grof»».  Kurbel« 

Karau»  folgt  die  Kegel: 

Eine  Maschine  ist  dann  Tollkomiuen  balancirt,  wenn 
»i«  »elbat  und  gleichzeitig  auch  lcne  Maschine,  welche 
au»  ihr  durch  Verdopplung  der  Kurbelwinkel  entsteht, 
angenähert  d.i.  für  unendliche  Schuli«taiigenUiige;  ausgegli- 
chen iat. 

Dieser  Satz  gilt  ganz  allgemein  für  Maschinen  mit  beliebig 
vielen  Kurbeln,  solange  man  die  ih  n  doppelten  Winkel  enthaltenden 
Fehlerglieiler  allein  benickaicbtigt  und  das  Stangenlang,  nrei liältni» 

^)  für  alle  Kurbein  da»-elb«  ist. 

Ist  aber  ein*  vierkurblige  Maschine  angenähert  ausgeglichen, 
so  i»t  mit  denselben  Gewichte«  und  Abstanden  nur  eine  weiter«, 
balancirte  Anordnung  möglich,  und  zwar  jene,  welche  rnr  .-r«ten 
symmetrisch  ist,  wovon  man  sich  am  einfach »tefl  durch  Aufzeicbnen 
•ler  Krifle.  und  Mooientenpolvgone  uberzeug.  n  kann. 

F.ine  Vicrkurbclmaschine  ist  al-i  nur  dann  vollkommen  balan- 
cirbar,  wenn  sie  derart  beschaffen  Ut,  «las,  ilurch  Verdopplung 
aller  Kurbelwinkel  wieder  dieselbe  oder  die  zu  ihr  »ymnietrische 
Maschine  entstiht.  Die*  ist  aber  nur  mit  Kurbelwink.iln  von  Ii" 
und  12"'  möglich,  aoilass  die  Aufgabe  runmehr  darauf  liinausläuft, 
mit  die»en  Winkelu  eine  angenähert  ausgeglichene  Maschine  zu 
entwerfen.  Dann  führen  die  Girichge»iclitj>).e<liugungen  der  Kraft.- 
und  Momente  zu  jenen  Anordnung,  n.  die  aus  der  Dreikurbelmaschiiie 
mit  in  derselben  Ebene  unter  121)'  versetzten  Kur  bei»  und  gleich- 
schweren G.  -»längen  dadurch  entstehen,  da»«  man  .'ine  KurK,  1 
ersetzt  durch  zwei  ihr  gleichgerichtete,  an  bebt  big,  n  Orten  ange- 
ordnete Kurbeln:  die  dort  wirkenden  Ge*t*nge«ewichW  roü»».-n  sich 
umgekehrt  Terhalten  wie  die  Abstände  von  der  zu  ersetzenden 
Kurbel  und  in  ihrer  Summe  gleich  sein  dem  ursprünglichen  Gelänge- 
gewiebto. 


F.-  bleiben  also  bei  der  Vierkurhelmascbine  mit  parallelen 
<  \  linderactuen  zwei  in  ders.-lb.-n  Kliene  Ii.  i  ende  Kurlieln  ala  un- 
auafubrbare  II.  dingung  der  vollkommenen  Balancirung  zurück. 

Kr»t  wenn  man  in  derselben  W«i*e  noch  eine  weitere  Kurbel 
o.|.-r  alle  drei  Kurbeln  teilt .  erhält  man  ausführbare,  Tollkommcn 
anagrglicbene  Fünf-  und  Sechakurbelmaschinen:  dabei  bleibt  e» 
ab-r  Torlaulig  nickt  ausgeschlossen,  das«  mit  dienen  Kurbelzahlen 
der  Au-gleich  auch  bei  anderen  Anordnungen  möglich  ist. 


R  Knoller. 


Wi.  n,  am  28.  Oktober  18HT. 


Di. 
icbtirit 


(ieehrte   Kellaktinn  ! 

rirstehende  Zuschrift  d.»  Hrn. 
ie  notwendig..  Ergänzung  m. 


Knoller 
iner  Arl« 


'tith&lt  eine  ebenso 
iL  da  in  der  That 


•r  Ausgleichung  oraler  Ordnung  (d.  h. 

faL 


die  \  lerkurbelmaschine  nur  . 

unter  V  oraus.-.  Izu:ig  unendlicher  Schuhstatigcnlängen;  filiig 
Auf  di.  -.-  mir  bei  <l.  r  Abtassung  der  Arbeit  entgangene  merkwürdige 
Singularität,  merkwürdig,  weil  gerade  hieriür  den  8  Gleichungen 
»  l'tib.  kannte  gi  genülM-r-tehen,  wahrend  bei  mehr  ala  4  Kurbeln 
noch  drei  verfügbare  Gn.f.en  übrig  bleiben,  macht.-  mich  übrigen« 
schon  Hr.  Prüf,  Dr.  Schubert  (Hamburg)  auf  der  di  einährigen 
Naturforscher». T-ammlung  in  Brannsi  hweig  gelegentlich  eine»  Ke- 
[Vnii.-s  i  i'-r  .In -.'ii  t.iegeti-tand  in  der  Sektion  für  Ma'hemutt»  »uf- 
meik.-am.  Der  von  ihm  gegebene  Nachweis  wird  mit  dem  Referate 
im  nächsten  Jahresberichte  der  deutschen  Math 
veröffentlicht  werden. 

In.b,  sondere  bin  ich  Hrn.  Knulb-r  für  den  eleganicn  Salz,  in 
den  er  meine  H  Gleichungen  zu-ammenfasst,  dankbar;  deraelbo  ist 
eiitachu-den  geeignet,  da»  Verständnis  de-  Problem«  zu  erleichtern 
und  hat  ihn  ja  auch  zur  Auffindung  de»  obigen  Ausnahmefall«, 
geführt. 

Itei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  einen  andern  Punkt 
in.'!.--  \ii-,-y'.  kurz  rübr-ti.  I>  wurde  mir  von  befreundeter 
Seite  der  Einwand  gemacht,  das«  meine  getrennte  Behandlung  der 
Kippmomente  DI,  bezogen  auf  eine  beliebige,  zur  Welle  parallele 
Achse  (z.  B.  eine  Autlagekante  der  Ma-chin-;,  einer»eit»  und  der 
Mas-,  ndtuckdiekmomente  .»/  an  der  Kurbel  anderacita  nickt  ge- 
rwhtf.-rtigt  s.-i.  Beide  mü-sen  sich  denn  auch,  wie  aus  den  Sitzen 
über  die  V.-r.  inigung  von  Kräftepaaren  mit  Einzelkräften  in  der- 
kcli.cn  Ebene  hervorgeht,  aus  einander  unter  Berücksichtigung  der 
Massendrücke  herleiten  lassen.  Dies  gelang  mir  nun  mit  den  von 
mir  aufgestellten  Formeln  für  die  5W  und  J/  zu  meiner  eigenen  an- 
fänglichen Ueberra».  Iiung  nicht.  Bei  nlherer  Ueberle^ung  fand  ich 
dann,  da»»  in  meinen  Ausdrücken  für  da»  Kippmoment  'Vi'  nur 
Einzelkräfte  multiplizlrt  mit  ihren  Abstunden  von  der  Kippachsc., 
nicht  aber  da»  als  Kräftepaar  anzusehende  Maatendnickdrehnioment 
an  der  Kurbel  enthalten  war,  »oda.«s  die  Formeln  für  Di  unvoll- 
ständig sind.  Ihre  Ergänzung  bietet  hiernach  keine  Schwierigkeiten 
mehr.  Aul's.rdem  werden  die  Bedingungen  für  den  Auagleich 
lieider  Momente  für  den  praktisch  allein  wichtigen  Fall  gleicher 
Kurhelradi.-u  hi.-rdur.:h  nicht  berührt. 

Hochachtungavoll 

Halle  a/SM  den  5.  November  1»".»7.  Dr.  H.  Lorenz. 


Schmierung  von 

Geehrte  Redaktion! 
Am  6.  November  d.  J.  brachten  Sie  in  der  .Rundschau*  aehr 
interi-«-anle  Mitteilungen  über  Anwendung  von  Graphit  zur 
Schmierung  von  Maschinenteilen.  Sie  machen  auch  auf  die  even- 
tuelle Anwendung  an  Kompressoren  aufmerksam  und  benutzen  hier- 
bei an»ziigwei»e  einen  im  << .luckauf  erschienen  Artikel  des  Onter- 
zeichneten  üb.-r  Explosionen  an  l,nftkompre«soren.  Sie  erwähnen 
dabei  Versuche,  welche  die  Firma  I..  A.  I.i.-dinger  A.-G.  in  Augs- 
burg mit  einem  Lnftkompreasor,  welcher  nach  Patent  Strnad  ge- 
steuert ist,  vorgenommen  hat.  Da  bei  dem  l.es.-r  die  irrtAmliclie 
An»ckauung  erweckt  werden  könnte,  das»  die  Anwendung  des  ge- 
nannten Steuerungssvstemes  mit  dem  geschilderten  Vorgänge  der 
Verstopfung  der  Kanäle  ilurch  verharzte*  Schmieröl  im  Zusammen- 
hange steht,  so  mochte  ich  Sie  um  Aufnahme  der  folgenden  Er- 
gänzung bitten. 

Der  Origiualnufaatz  schildert  anhand  von  Abbildungen  Fig.  I 
bis  7  eingehend  den  Zweck  der  vorgenommenen  Versuche  und  zeigt 
in  Fig.  i,  wie  der  Kompressor  normal  ausgeführt  wird  (mit  getrennt 
ungeordneten  Ruod»ckiebcrn  an  beiden  Enden  de»  OylindenO,  was 
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ZoitM-hrin  >!<  *  Verein« 
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sieh  auch  bei  einstufiger  Verdichtung  bin  tu  7  Atm  tadellos  be- 
währt. Da  Dun  der  gr.-f»te  Teil  der  B-wtcUcr  die  Ertciluug  von 
Aufträgen  nur  vom  Preise  abhängig  macht,  so  hat  die  Firma  L.  A. 

Ki.  -t.*T  einen  Ver>uch-komi.ro.»«r  angefertigt,  hei  welchem  an»- 
nabni»w«i»e  nur  ein  geniein-,  liaftlich.r  Schieber  beide  Cyliod.rseitcn 
ittWIti  und  wollte  damit  Ri'»i..vTnwl..n  auch  Zeigen,  wie  man  ea 
nicht  machen  m>II,  am  den  Gefahren  der  einstufig,  n  Verdichtung 
möglichst  aus  dem  W.  ge  zu  gehen.  Selbstredend  UcnVa  die  lebel- 
»tande  dieser  Anordnung  alle  K<<m|>r"**«r>  n,  hei  «eh h.  n  man  »ich 
d-r  Billigkeit  wegen  mit  einem  gemeinschaftlich,  n  Slcucrung.organe 
für  Jwide  Cjlinderteilen  bfguügt  und  den  t*  hr  krattraiibeu.lcn 
Dnchao.sgl.  ich  inkant  nimml. 

it-i  iit tu  lnlire»*e,  welch.--  die  E.pb.Mon.n  an  I.mtV;  .mpr.>«- r.  n 
in  weiten  Kreisen  erregen  müssen,  dürfte  e»  »m  Platze  »ein,  auch 
einer  Milchen  Erwähnung  tu  thun,  die  »ich  am  14.  .luni  I8!>7  er- 
eignet hat  und  die  ich  in  meinem  Aufsatie  nicht  mehr  berücksieb- 
tigen  konnte.  Etu-  Beschreibung  findet  »ich  in  der  Zeitschrift  -Der 
Koiupaas-,  Organ  der  Knappschaft.  ■Berufsgei>os..en»chuft  für  da» 
Deutsche  Keicb,  vom  .1.  September  |S!>7  unter  dem  Titel:  Explosion 
eines  Windkessels  und  Brand  der  Tagesanlagen  de»  « tberbohiulnr Vr- 
Schader  Steinkoblcnbau-Vereiue»  zu  '  •herholmdorl  i.  S.  Auch  hier 
handelt  es  steh  um  einen  trocken  arbeitenden  Svhitherkompreaeor 
mit  Mantelkühlung:  die  Explosion  erfolgte  im  Windkessel,  von  dem 


ein  Stirnhlech  10t)  «■  weit  fortgeschleudert  wurde.  Besondere  be- 
merkenswert ist,  das»  dem  wcggeaehleudcrtcn  Stirnblech«  ein« 
Garbe  brennenden  Schmieröle«  folgte,  die  nicht  nur  nboraus  rasch 
eine  Ketiers.hruns|  der  Tagesanlagen  vernniachte,  sondern  auch 
12  P.Twuien  verletzte,  von  den.«  4  an  den  folgen  der  Verleitungen 
g<*>torhen  aiud. 

Dieses  Vorkommnis  beweist,  das*  solche  Explosionen  an  Luft- 
vcrdiehluiigsanlagen  mit  denen  an  Dampfkesseln  nicht  nur  die  all- 
gemeinen Gefahren  gemeinsam  haben,  sondern  auch  mit  einer  weit 
höheren  Feuersgefahr  verbunden  sind.  Seihat  t erstand  Ii  eh  muss  »ich 
in  dem  Windkessel  Schmieröl  besonders  reichlich. abgelagert  haben, 
also  wahrscheinlich  seit  »ehr  langer  Zeit  keine  UciniguDg  (Abblasen) 
.1.»  Windkessels  stattgefunden  haben.  Wo  bleiben  da  die  Aufsicht- 
behörih  "/  D-is.  die  r.xplo»  innen  an  Luflkomprcasorcn  früher  aeltea 
Mo  kamen,  tlurftt)  ein  schwacher  Trost  »ein,  um  »u  mehr,  da  der 
«■.brauch  raaeblaul.  ..der  trocken  arbeitt-uder  Kompressoren  immer 
all;j.  meiner  wird,  die  Verwendung  von  I'rea-luft  und  deren  Spannung 
immer  mehr  steigt  und  die  Mehrung  Ton  Explosionen  in  der 
jüngsten  Zeit  eine  Warnung  ist,  welohe  an  Deutlichkeit  nichts  iu 
wüu.eben  übrig  lavt. 
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4.    Bearbeitung  der  K  i  sent  ei  le  im  Werk. 

Zu  den  Ueberbauten  wurde  nur  bosi-che*  Flusseigen,  und 
Martineisen  tu  den  Blerhen  und  Thomaseisen  zu  allen 
übrigen  Stäben  verwendet. 

Die  Ueberbauten  wurden  in  der  Brürkt-nb.iuiin-tult  <«u- 
stavsburg  nach  dem  sogenannten  Zulageverfahren  hergestellt. 
Die  Konstruktionen  oder  gröfsere  Teile  den..  Iben  wurden 
auf  festen  Zulagen  aus  den  einzelnen  ungebohrten,  aonat  aber 
fertig  bearbeiteten  Eisen-täben  und  Platten  zusammengebaut 
und  dann  Termittela  fahrbarer  Krallbohrmaschinen  gebohrt. 
Die  Pfeilerwände  und  Ilauptträger  der  (ieHM brücken  wurden 
je  im  ganzen,  die  Hauptträger  de*  Bogen-  je  in  den  3  Stücken 
0  8,  Kh  und  M  0  >.  Fig.  h)  mit  allen  für  die  Anschlüge  die- 
nenden Teilen  zugelegt. 

Bei  den  Zulagen  wurden  die  wegen  der  Einsenkung  der 
Träger  durch  das  Eigengewicht  nötigen  Leberhöhungen  be- 
rücksichtigt. 

Nachdem  die  Einenbauten  in  den  Zulagen  fertig  gebohrt 
waren,  wurden  aie  wieder  auseinander  genommen,  die  Bohr- 
grate  a »gekurbelt,  die  einzelnen  Eisenteile  mit  Salzsäure  ge- 
reinigt, mit  Schuppenpanzerfarbe  gestrichen  und  zum  Nieten 
wieder  zusammengesetzt. 

Da  die  Nietarbeit  anf  dem  Bauplätze  auf  da«  äufserste 
tu  beschranken  war,  worden  im  Werke  die  Teile  in  den  für 
Versand  ond  Montirung  noch  angängigen  (Iröfsen  Ternietet. 
Die  im  Werke  für  die  Zulagen  verwendeten  eisernen 
nit  jenen  anf  der  Baustelle  genau  »bge- 


5.  Bau rorgang. 
(Vergl.  hierzu  den  Lageplan,  Tafel  XXVJ 
a)  Allgemeines. 
Die  Zufuhr  auf  der  Eisenbahn   zur  Baustelle  war  nur 
von  der  Solinger  Seite  aus  möglich,  da  die  Linie  auf  der 
Remscheider  Seite   in  der  Ausführung  noch  im  Rückstände 
war.    E«  mauste  deshalb  am  Solinger  Widerlager  ein  greiser 
Werkplatz  geschaffen  und  von  dort  aus  eine  Förderbahn  zu 
den  einzelnen  Baugegenständen,  also  auch  über  die  Wupper 
weg  bis  nach  dem  Remscheider  Widerlager,  angelegt  werden. 
Ausserdem  war  der  ganze  Bauplatz  mit  Nutzwssser  zu  ver- 
lor von  der  Wupper  aus  geschehen  konnte. 


Endlich  sollten  die  an  den  einzelnen  Baustellen  erforderlichen 
Baumaschinen,  ferner  das  Pumpwerk  im  Thale  und  die 
hörderbahn  elektrisch  betrieben  und  die  Plätze  elektrisch 
beleuchtet  werden.  Es  war  somit  eine  elektrische  Kraft- 
und  Lichtzentrale  anzulegen.  Da  es  einfacher  war,  das 
Speisewasser  für  diese  Zentrale  aus  dem  Thale  in  die  Höhe  zu 
schatten,  wo  man  ohnehin  des  Wassers  bedurfte,  als  die  Kohlen 
mit  Landfuhrwerk  vom  Bahnhof  Solingen  aus  ins  Thal  zu 
bringen,  so  wurde  die  Zentrale  zweckmässig  auf  der  Solinger 
Seite  in  Höhe  der  Bahnkrone  angeordnet.  Die  Anlage  eines 
Hochbehälter*  war  nach  Lage  der  Dinge  nicht  zu  umgehen. 
Er  wurde  rd.  <S  m  üb« -r  Schienenoberkante,  nlso  rd.  II Ii  m 
über  dem  Wupperwas-erspiegel.  auf  der  Sulinger  Seite  er- 
richtet. 

Die  Brücke  zur  l'eberführung  der  Förderbahn  und  des 
Verkehres  von  einer  Thalwand  zur  andern  lag  mit  Schienen- 
obrrknnte  31  m  über  dem  Wupperwasserspiegel  und  bestand 
zumteil  aus  Eisen,  zumteil  aus  Holz,  wie  es  die  vorhandenen 
Pfeiler  und  Träger  ergaben. 

Aufser  diesen  Anlagen  waren  natürlich  ein  grofses  Bau- 
bureau. Werkstätten.  Materialschuppen  auf  der  Solinger  und 
teils  auch  auf  der  Renischeider  Seite  und  eine  Telephonanlage 
vom  Bureau  zu  sämtlichen  Baustellen  zu  errichten.  Für  den 
Betrieb  der  Förderbahn  war  zeitweise  ein  optischer  Sigrial- 
dienst  nötig.  Für  den  Verkehr  der  Beamten  und  Arbeiter 
von  einer  Baustelle  zur  andern  mus-ten  Fulswege  (Treppen) 
gebaut  werden. 

b)  Werkplatz. 

Wie  aus  dem  Lageplan,  Tafel  XXV,  ersichtlich,  war  da« 
der  Maschinenbau-A.-(i.  Nürnberg  zur  Benutzung  überlassene 
Gelände  auf  der  Sulinger  Seite  für  einen  Werkplatz  nicht  ohne 
weitereg  verwendbar,  l'm  den  rd.  7 .')(!(» <jm  grofseii  Werk  platz 
zu  gewinnen,  musgten  über  KKWOcbm  Lehmboden  und  Schiefer- 
felsen, letzterer  zu  einem  grofsen  Teile  erst  durch  Sprengung, 
gelöst  und  bewegt  werden.  Die  auf  dem  Platze  angelegten 
Gleise  und  Ladevorrichtungen  sind  ohne  weitere  Erklärung 
verständlich.  Die  3  fahrbaren  Ladekrane  wurden  von  Hand 
angetrieben.  Anf  dem  geebneten  Werk  platz  waren  unterge- 
bracht: die  Maschinenstation,  bestehend  aus  2  ausziehbaren 
Röhrenkesseln  und  2  stehenden  Tandem-Dtinipfdynamos  von 
je  -.»3(100  Watt  Leistung,  eine  Schmiede  mit  Schlosserei,  ein 
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Werkt eugmagazin ,  ein  Materialmagaxin,  ein«  maschinelle 
Mörtelbereitungsanlage  und  du  Windwerk  für  die  Solinger 
Seile  der  Breuisbahn.  Etwa»  erhöbt  gegen  den  WerkplaU 
waren  das  Bureau  für  die  Bauleitung,  der  Hochbehälter  und 
einige  Aufenthaltshütten  für  Meister,  Vorarbeiter,  Arbeiter 
usw.  errichtet. 

'c)  Bremsbahn  mit  zugehöriger  Gleisanlage  und 
vorübergehender  Ueherbrückung  der  Wupper. 

Beim  Entwurf  der  entsprechend  dem  Werkplati  südlich 
von  der  Brücke  anzulegenden  Förderbahn  von  der  So- 
linger Seite  zu  den  einzelnen  Bauplätzen  der  beiden  Thal- 
wände  war  zunächst  zu  entscheiden,  ob  die  Bahn  zwei-  oder 
eingleisig  werden  sollte.  Zweigleisig  wäre  sie  für  den  Be- 
trieb in  jeder  Hinsicht  vorteilhafter  gewesen;  allein  wegen 
der  verschiedenen  Höhenlage  der  Baustellen  wäre  ein  Aus- 
gleich der  auf-  und  abwärtsgebenden  Lasten  und  die  Anlage 
zweckmäßiger  Abzweigungen  unmöglich  gewesen.  Man  ent- 
schied sich  deshalb  für  eingleisige  Anlage  der  Bahn  auf  den 
Hängen  und  zweigleisige  Ausführung  zwischen  den  beiden 
Bogenwiderlagern,  also  insbesondere  über  der  Förder- 
brücke. Die  Abzweigung  aus  den  eingleisigen  Strängen  zu 
den  einzelnen  Bauplätzen  war,  wenn  auch  schwierig,  doch 
mit  genügender  Sicherheit  durch  Weietienanlagen  durchzu- 
führen. Betrieben  wurde  die  Bahn,  deren  Spurweite  WHImn 
betrug,  auf  jeder  Thalseite  mittels  je  eines  elektrisch  ange- 
triebenen Seilwindwerkes.  Auf  der  Solinger  Seite  stand  das 
Windwerk,  wie  schon  erwähnt,  auf  dem  Werkplatze,  auf  der 
Remseheider  Seite  zunächst  dem  Endwiderlager.  D.is  Gefälle 
der  Bahn  stieg  bis  >7  pCl  (Pilatusbahn).  Die  gröfst«  Nutz- 
last eines  Zuge*  betrug  rd.  10  t,  das  Gewicht  mit  den  zwei  zu- 
gehörigen Wagen  rd.  12  t.  Die  Windwerke  besafsen  eine 
Leistung  von  je  23  FS.  Die  mittlere  Geschwindigkeit,  mit 
der  die  Bahn  betrieben  wurde,  war  l.i  m'sek.  Da*  Stahl- 
drahteeil  hatte  31  mm  Dmr.  Die  Abzweigungen  zu  den  ein- 
zelnen Bauwerken  wurden  durch  Zuogenweichen  und  Kurven 
von  15  und  30  in  Radius  vermittelt.  Wie  schon  angeführt, 
lag  die  Bahn  südlich  von  der  Brücke,  also  auch  südlich  von 
den  einzelnen  Baustellen.  Selbstverständlich  ging  man  dabei 
so  nahe  wie  möglich  an  diese  heran.  Da  aber  die  unteren 
Bogenkämpfer  schon  rd.  25.*  in  Mittelabstand  haben,  so  musste 
die  Bahn  in  Rücksicht  auf  die  zumteil  bis  über  20  m  tiefen 
Baugruben  für  die  Widerlager  20  m  weit  von  der  Brüeken- 
arhse  entfernt  angelegt  werden.  Anderseits  sollte  sie  jedoch 
unter  dem  Bogen  der  Briickenaehsc  wieder  thunlichst  nahe 
kommen,  damit  die  einzelnen  Eisenstürke  von  dort  nus  bei 
freier  Montage  dt-s  Bogen«  mit  den  in  Plaltiormhölie  stehen- 
den Drehkranen  zum  Einsetzen  angehoben  werden  könnten. 
Die  Hülfshrücke  ist  deshalb  im  Grundriss  gebrochen  un- 
geordnet und  nähert  sich  in  den  beiden  Mittelfeldern  der 
Brückenachse  auf  H  ra. 

Zur  Zeit  des  stärksten  Materialbedarfes  bei  Herstellung 
der  Mauerkörper  war  diese  eingleisige  Bahn  natürlich  nicht 
leistungsfähig  genug;  sie  war  deshalb  während  dieser  Zeit 
Tag  und  Nacht  in  Betrieb. 

Erwähnenswert  sind  noch  die  eigenartigen  Einriebtungen 
der  Wagen,  um  den  Transport  der  schweren  und  langen 
Konstruktionsstäbe  bei  den  starken  Gefällbrüchen  und  scharfen 
Kurvenabzweigungen  zu  ermöglichen.  Die  Schemel  gewährten 
nämlich  Beweglichkeit  nicht  nur  im  wagerechten,  sondern  auch 
im  »enkrechu-n  Sinne. 

V,m  Interes«e  sind  auch  unter  anderem  die  Scilführutig. 
die  Kupplung  de-,  Seiles  mit  den  Wagen  und  die  Achsstellung 
der  W.igen  wegen  der  grofsen  Neigungen:  die  Achsen  waren 
nicht  symmetrisch  zur  Wagenmitte  angeordnet. 

Der  Betrieb  für  den  Transport  von  Material  zur  Solinger 
Baustelle  war  einfach.  Die  Wagen  wurden  zur  Baustelle 
abgelassen,  abgeladen  und  leer  zurückgezogen.  Bei  dem 
Transport  für  die  Reuischeider  Seite  gingen  die  beladenen 
Wagen  zur  Brücke  ab,  wurden  dort  wegen  der  unsymmetrischen 
Ach -Stellung  gedreht,  von  Hand  über  die  Brücke  geschafft 
und  dann  aufgezogen  Gleichzeitig  kamen  auf  dem  zweiten 
fil»-i»e  leere  Wagen  von  der  Remscheider  Seite  zurück,  die 
nach  erfolgter  Drehung  an  der  Solinger  Seite  hoebgezogen 
wurden. 


Auf  der  Solinger  Seit«  könnt«  der  Windenführer  die  Buhn 
nicht  übersehen;  deshalb  wurde  eine  Einrichtung  getroffen, 
durch  die  der  jeweilige  Stand  der  abzulassenden  oder  auf- 
zuziehenden Wagen  in  »einer  Standbütte  erkennbar  war. 

Aufaer  der  bereits  erwähnten  maschinellen  Einrichtung 
sind  noch  die  Aufzugvorriehtungen  für  die  Montirung  der 
Gerüstpfeiler  und  die  2  grofsen  fahrbaren  Drehkran«  von 
10  m  Ausladung  und  10  t  Tragkraft  hervorzuheben,  die  zur 
freien  Montage  dienten. 

Zur  Zeit  des  stärksten  Betriebes  genügten  die  beiden 
Dampfdynumos  nur  aebr  knapp. 

Im  Juli  18!)3  wurde  die  Bauhütte  aufgestellt  und  dann 
sofort  mit  Ebnung  des  Werkplatzes,  Herstellung  der  Förder- 
bahn «insrhliefslieh  vorläufiger  Tbalüberbrückung  und  Auf- 
Stellung  der  Maschinen-  und  Materialschuppen  sowie  der 
Maschineneinrichtungen  begonnen.  Am  10.  April  WH  fand 
die  landespolizeiliche  Prüfung  der  Förderbahnanlag«  statt, 
und  nun  stand  dem  Beginn  der  eigentlichen  Bauarbeiten  nichts 
mehr  im  Wege. 

d)  Absteckung  und  Ausmessung  der  Brückenachse. 

Nach  Feststellung  der  Berührungspunkte  der  Tangente 
an  die  beiderseits  anscbliefsenden  Kurven  steckte  man  die  ge- 
naue Brückenarhse  aus.  Zu  diesem  Zwecke  waren  an  7  vorher 
durch  eine  stafTelförmige  Längenmegsung  festgelegten  Stellen 
kleine  Pfeiler  aufgemauert  und  mit  Abdeckquadern  versehen 
worden.  In  diese  Quadern  wnrden  eiserne  Platten,  die  unten 
Befestignngsstifte  und  oben  je  ein  6  mm  dickes  eingeschraub- 
tes Eisenstäbeben  (hellrot  angestrichen)  trugen,  eingelassen 
und  nach  richtiger  Einstellung  mittels  des  Theodoliten  mit 
Zement  vergossen.  Selbstredend  wurde  die  so  hergestellte 
gerade  Brückenachse  wiederholt  genau  kontrollirt  und  rich- 
tig gestellt. 

Bei  der  darauf  vorgenommenen  Ausmessung  wurde  von 
der  beabsichtigten  Montage  ausgegangen,  d.  Ii.  es  wurde  zu- 
nächst eine  thunlichst  genaue  Festlegung  der  Ankerpfeiler- 
spitzen (Pfeiler  2  und  7)  mit  3'>0  in  gegenseitiger  Entfernung 
ins  Auge  gefasst.  Die  äufsersten  Festpunkte  an  den  beiden 
Thalwänden  wurden  deshalb  so  nahe  wie  möglich  an  die  er- 
wähnten Pfeiler  gelegt  und  ihre  Entfernung  einerseits  unmittel- 
bar mit  Mafsstäben  und  anderseits  durch  Triangulation  be- 
stimmt. Die  unmittelbare  Messung  geschah  nicht  staffelför- 
roig,  soudern  von  den  Festpunkten  big  zum  Hülfs -Thalüber- 
gang in  der  Neigung  der  Gehänge.  Hierzu  wurden  die  gröfs- 
ten  Unebenheiten  des  Bodens  beseitigt  und  mit  Hölzern 
lange  geueigte  Linien  hergestellt,  aul  denen  gemessen  wurde. 
Die  Brechungspunkte  nivellirte  man  sorgfältigst  ein.  Die 
Uebnrtragung  auf  die  Wagerechte  und  die  Einschaltung  der 
Zwischenfestpunkte  war  dann  nicht  schwierig.  Voo  den 
gemauerten  Festpunkten  aus  wurden  die  einzelnen  Mauerkör- 
per eingemessen. 

Als  Kontrollmessung  diente,  wie  schon  angeführt,  eine 
Triangulation.  Hierzu  legt«  man  in  der  Thalsohle  eine  Grund- 
linie von  240,«»  m  fest,  welche  die  Brückenachse  unter  einem 
Winkel  von  77»  1'  5ii,i"  schnitt.  Die  Triangulation  wurde 
durch  Ausgleichrechnung  berichtigt.  Die  beiden  Messungen, 
die  mehrmals  wiederholt  wurden,  ergaben  gut«  Ueberein- 
stimmnng,  indem  die  Abweichung  bei  rd.  420  m  Entfernung 

wurden  mit  eisernen  Kohrmessstäben  vorgenommen. 

e)  (Jrab-  und  M uuerarbeiten. 

Die  ges  unten  Grab-  und  Sprengarbeiteu  betrugen  rd. 
21 000 cbm ;  hiervon  treffen  llöOO  cbin  auf  die  beiden  Bogen- 
widerlager.  Bei  diesen  lag  der  Fels  zutage,  weswegen  alles 
gesprengt  wenlen  musste.  Verbraucht  wurden  zu  den  Spreng- 
arbeiten rd.  lliOOkg  Pulver  und  1400  kg  Dynamit. 

DieMauerarbeitenan  den H  Baustellen  umfassen  10872cbm; 
hierzu  waren  I85O0  Boll  Wagenladungen  Steine  und  rd.  3300  ebui 
trockener  Mörtel  mit  der  Förderbahn  zu  b«wegen.  Zieht 
man  noch  den  Tratisport  der  Gerätschaften  inbetracht,  so 
ersieht  man,  welch  uufserordentliche  Leistung  der  Bahn  bei 
den  gewaltigen  Höhenunterschieden  für  die  Ausführung  der 
Malierarbeiten  zugemutet  wurde. 

Der  Mörtel  wurde  in  trockenem  Zustande  zu  den  einzelnen 
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Baustellen  gebracht.  Bei  der  starken  Neigung  der  Bahn  von 
57  pCt  würde  es  schwer  gehalten  haben,  flüssigen  Mörtel  gut 
iq  transportiren .  und  bei  Bereitung  des  Mörtel«  an  den  Bau- 
stellen würde  es  nicht  leicht  gewesen  »ein,  ein  gleichmäfsiges 
richtige«  Mischungsverhältnis  iu  erzielen.  Außerdem  wäre 
eine  ganze  Anzahl  Mörtelma*chinen  nötig  gewesen.  Man 
mischte  deshalb  auf  dem  Werkplatze  den  Mörtel  im  vor- 
gesehenen Verhältnis:  1  Teil  Portlandzemcnt,  4  Teile  Wasser- 
kalk  und  8  Teile  Sand,  im  trockenen  Zustande  mittel«  einer 
von  der  Maschinenstation  aus  angetriebenen  Mörtelmaschine 
und  brachte  das  trockene  Gemisch  auf  die  Baustellen.  Dort 
wurde  ea  aus  den  bedeckten  Kippwagen  in  eine  geschlossene 
Bude  gestürzt,  von  der  aua  für  gewöhnlich  mit  Schiebern 
verschlossene  Rutschen  zu  den  etwas  tiefer  liegenden  Mörtel- 
pfannen führten.  Sobald  der  Schieber  geöffnet  wurde,  rutschte 
das  trockene  Geraisch  ab,  während  gleichzeitig  aus  der  Wasser- 
leitung das  erforderliche  Wasser  zugegeben  wurde.  Ks  ge- 
nügte, den  Mörtel  zweimal  mit  der  Krücke  hin-  und  her- 
zuziehen, um  eine  innige  Vennengnng  herbeizuführen.  Durch 
diese  Arbeitweise  hatte  man  stets  frischen  Mörtel  in  der 
zur  Verarbeitung  nötigen  Menge,  ohne  sich  mit  der  Zuberei- 
tung des  trockenen  Gemisches  genau  nach  dem  Fortgänge 
der  Mauerarbeiten  richten  zu  müssen.  Die  Grab-  und  Mauer- 
arbeiten  wurden  am  2t>.  Februar  1*'.M  begonnen  und  am 
•Ii.  Juli  lnü.'»  \ollendet. 

Im  übrigen  kann  hier  auf  die  Ausführung  des  Mauer- 
werkes, die  noch  manchen  interessanten  Arbeitvorgang  zu 
verzeichnen  bitte,  nicht  naher  eingegangen  werden. 


f)  Aufstellung  der  Ki seu kotist ruk t ion. 
(Vcrgl.  hierzu  Ti.fct  XXV  und  Teitl.lult  7  Iii»  St.) 

Die  Textblätter  7  bis  !•  sind  nach  Photographien  der 
Brücke  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  de«  Haue,  angefertigt. 
Textblatt  7  zeigt  oben  links  das  Kerngeiust  für  den  Bogen- 
pfeiler,  rechts  das  Hochziehen  eines  Gerüstträgers  von  '2H  m 
Länge,  in  den  neiden  unteren  Figuren  den  Vorbau  de»  Bogen». 
Textblatt  H  zeigt  den  weiteren  Vorbau  des  Bogen»  bis  zu 
seinem  Scbluss  und  unten  rechts  da»  Abtragen  der  I  liilf-- 
brürke  von  dem  fertigen  Bogen  ans.  In  Texthlatt  lt  scliliefs- 
lich  sind  Einzelheiten  wiedergegeben,  und  zwar  üben  links 
die  (joeransicht  des  Bogen»  während  des  Vorbaue»,  rechts 
das  Einsetzen  des  Rürkhaltbandes  für  den  Bogen;  unten  links 
der  Knotenpunkt  tf  (s.  Fig.  Ii)  des  Bogens  mit  seinen  Ankern, 
rechts  die  Befestigung  der  Rückverankerung  an  der  Spitze  V 
(s.  Fig.  15)  des  Ankrrpteilers. 

Ä 


Die  Kemgerüste  waren  billiger  nnd  zweckmäfsiger  als 
die  Ummantelungsgerüste,  hatten  aber  den  Nachteil,  dass 
sie  wegen  zu  geringer  Standsicherheit  bei  den  hohen  Pfeilern 
nicht  gleich  auf  volle  Höhe  erbaut  werden  konnten.  Sie 
wunlen  vielmehr  stets  nur  auf  2  bis  3  Geschosse  ausgeführt, 
dann  nach  Herstellung  der  Eisenkonstruktion  bis  dorthin 
gegen  diese  abgestützt  und  nun  die  Ausleger  abgebrochen,  die 
Kempfeiter  erhöht  und  die  Aualeger  oben  wieder  von  neuem 
montirt.  Durch  einseitige  Belastung  der  Aasleger  wäre  das 
schmale  Kerngerüst  zu  sehr  beansprucht  worden;  es  musste 
deshalb  entweder  der  doppelseitige  Ausleger  stets  gleichzeitig 
auf  beiden  Seiten  zum  Aufziehen  benutzt  werden,  oder  es  war 
die  Gegenseite  durch  eine  Ankerung  zu  belasten. 

Die  Windwerke  und  Ausleger  haben  verschiedene  Wand- 
lungen durchgemacht.  Schliefslich  wurde  die  folgende  Kon- 
struktion am  zwerkmifsigsten  gefunden.  Ein  in  pferdiger 
Elektromotor  trieb  mittels  Kiemens  eine  Vorgelegewelle.  Von 
dort  au»  gingen  nach  den  beiden  Aufzugwinden  je  ein  offener 
und  ein  gekreuzter  Kiemen  für  das  Aufziehen  und  für  das 
Abtauen,  sofern  letzteres  nicht  mit  einer  der  beiden  Bremsen 
—  es  waren  zwei  Bremsen,  eine  für  langsames  und  eine  für 
rasches  Ablassen,  vorhanden  —  bewerkstelligt  werden  konnte. 
Der  Ausleger  bestand  aus  einem  in  Dreieckform  kon- 
struirten  Fachwerkträger,  auf  dessen  doppeltem  Obergurt 
sieh  an  jedem  Ende  eine  Laufkatze  mit  den  beiden  Seilrollen 
tür  den  Drahtseilaufzilg  bewegte.  Beim  Aufziehen  konnten 
in  der  Regel  die  beiden  gleichartigen  Stücke  der  Gegenseiten 
gleichzeitig  hochgezogen  werden.  Die  Ausleger  ruhten  einfach 
auf  dem  Kranz  des  oberen  Gerüstgeschusses  und  mussten  von 
Hand  gedreht  werden.  Auch  die  Katzen  wurden  mittel» 
Handwindwerke  verschoben.  Die  Montage  ging  mit  dieser 
Einrichtung  gut  von  statten,  doch  machte  sich  der  Uebelstand 
bemerkbar,  dass  bei  der  erheblich  geringeren  Breiten  und 
Längenabmessung  des  Kemgerüste»,  die  sich  der  Ausführbar- 
keit wegen  ergeben  hatten,  die  Knotenpunkte  der  Ecksäulen 
der  Gerüstpfeiler  schwer  zugänglich  waren.  Es  mussten 
deshalb  zum  Nieten  eigene  Hängegerüste  angeordnet  werden. 


Die  Gerüstbrücken.  Für  die  Aufsenfelder  1  und  7, 
in  denen  die  Höhe  mfifsig  ist,  wurden  gewöhnliche  Einnistung 
mit  hölzernen  Querwänden  und  Längssprengwerken  und 
kleinere  Träger  angewendet.  In  den  übrigen  Feldern  wurden 
an  die  Gcrüstpfeiler  Konsolen  angebaut  und  auf  diese  vor- 
läufige Gerüslbrürken,  wie  sie  die  Maschinenbau-A.-G.  Nürn- 
berg in  grnfser  Zahl  besitzt,  gelagert.  Diese  Gerüstbrücken 
wurden  unten  auf  dem  Boden   zusammengebaut   nnd  hoeh- 


15. 


Es  wurde  von  vornherein  als  feststehend  erachtet,  dass 
Gerflstpfeiler  und  Oeröstbrücke  von  festen  Gerüsten  aus 
montirt.  die  Mittelöffnung,  der  Bogen,  mit  der  darüber  lie- 
genden Gerüstbrücke  dagegen  vermittelst  fahrbarer  Dreh- 
krane, die  auf  den  Obergurten  der  Gerüstbrücke  liefen, 
frei  vorgebaut  werden  sollte.  Da  tu  diesem  freien  Vorbau 
des  Mittelfeldes  die  Aufsenfelder  für  die  erforderliche  Rück- 
verankerung nötig  waren,  so  ergab  sich  die  Reihenfolge  des 
Arbeitvorgangrs  von  selbst.  Es  mussten  Gerästpfeiler  und 
Gerflstbrücken,  an  den  beiden  Brückenenden  beginnend,  gegen 
die  Mitte  iu  hergestellt  werden  nnd  das  Mittelfeld  als  letzte 
Arbeit  verbleiben. 

Die  Gexüstpfeiler.  Zum  Aufstellen  dieser  Pfeiler 
dienten  sogenannte  Kemgerüste,  Textbl.  7,  und  je  ein  dreh- 
barer doppelseitiger  Ausleger,  der  auf  dem  Kranz  der  oberen 
Gerüstschicht  ruhte  und  zwei  Drahtseilaufzüge  hatte.  Die 
elektrisch  angetriebenen  Windwerke  hierzu  waren  im  unteren 
PfeilergescboM  gelagert. 


gezogen,  s.  Textbl.  7.  Auf  den  geschaffenen  Plattformen  der 
Gerästbrücken  bewegten  sich  in  der  Längsrichtung  eiserne 
Montirwagen  zum  Versetzen  der  einzelnen  Konstraktionsstücke. 

Der  Bogen.  Bei  der  grnfsen  Höhe  des  Mittelfeldes 
war  eine  Montirung  auf  festen  Gerüsten  von  vornherein  als 
ausgeschlossen  zu  erachten;  es  konnte  sich  nur  darum  handeln, 
die  Freimontage  einerseits  durch  entsprechende  Durchbildung 
der  Konstruktion  und  anderseits  durch  Beschaffung  bester 
Hülfsmittel  soweit  als  erreichbar  einfach  nnd  günstig  zu  ge- 
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Die  Konstrnktion  de»  eisernen  Ueberbauea  im  tbat- 
sächlich  unter  diesem  Gesichtspunkt  zum  grofsen  Teil  entworfen 
und  in  den  Einzelheiten  bearbeitet  worden.  Es  war  darnach 
auch  al»  gegeben  zu  erachten,  dass  die  Gerüstpfeiler  an  den 
beiden  Thalwinden  einschliefslirh  jener  Ober  den  Bogenwider- 


erste  Abschnitt  der 


fertig  sein  musslen.  Die  Gerü«tpfeiler  über  den 
lagern  stehen  auf  den  Bogenanfangen  und  werden  durch  die 
unteren  Bogengurte  0  I  zutnteil  unterschnitten,  Fig.  IS. 
Diese  Teile  de«  Bogen*  mußten  also  zunächst  auf  fetten  CJe- 
rüsten  zusammengesetzt  werden,  wobei  bemerkt  sei,  das»  die 
Bogenstörke  0  1  je  rd.  25  t  wiegen.  Die  Verankerung  des 
Bogenanfanges  bei  •  gie>bt  dein  Bogenpfeiler  genügende 
Standfettigkeit  trotz  der  erwähnten  starken  Unterschneidung 
durch  die  Bogenuntergurte.  Sobald  nun  die  Gerüstbrürken 
an  den  Thal  wänden  samt  den  Bogenpfeilern  standen,  ge- 
staltete »ich  die  Freimontage  im  allgemeinen  wie  folgt:  Ii.  i 
den  Bogenpfeilern  wurden  die  Stäbe  /-,'"  .  I  [vergl.  Fig.  15} 
mit  den  kontinuirlichen  oberen  Gurten  (.'  E  der  Gerüstbrücken 
und  diese  mit  den  Ankerpfeilern  2  und  7  fest  verbunden. 
Anfscrdern  wurden  von  den  Spitren  ("  der  AnVerpfetler  2  und 
7  je  zwei  Stahldruhtscile  mittels  Jvluichte  in  die  Thalttiinde 
geführt  und  dort  feit  verankert,  ».  Fig.  16.  Zwischen  Draht- 
seilen und  Ankerpfeilerspitzen  (  waren  starke  Regulir- 
vorriebrungen  mit  hydraulischen  Winden  eingeschaltet.  An 
den  Bogenpfeilern  4  ,und  5  wurden  nun  zunächst  mittels 
der  auf  dem  Obergurt  der  Gerüstbrücken  laufenden  elektrisch 
angetriebenen  Drehkrane  von  10  in  Ausladung  und  IUI  Trag- 
kraft die  austobenden  Gerüstbrückenfelder  unter  Benutzung 
der  Hälfsstäbe  (1)(2)  (Fig.  15)  Stück  um  Stück,  teilweise  in 
ganzen  Fachen,  mit  Verwendung  von  fliegenden  Hülfsgerüsten 
vorgebaut  und  die  Krane  auf  den  (iurten  dieser  frei 
Brücken  vorgefahren.  Sobald  die 


um  Stück 
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Zog  oben  die  Gerüstbrücke,  unten  der  Bogen  verlängert 
werden.  AI»  man  die  ersten  über  die  Pfeiler  vorspringenden 
30  Meter,  also  die  Stelle  de»  ersten  Pendelpfeilers  Ober  dem 
Bogen,  erreicht  hatte,  wurde  ein  llülfsband  vom  Bogeastütz- 
ponkt  VI  de»  Pendeljoche»  zum  Punkt  E  de»  Gerüstbrücken- 
obergurtes  geführt  nnd  beiderseits  befestigt,  Fig.  15  und 
Tcxtbl.  9.  In  der  Mitte  war  da»  Band  an  einer  Stofsstelle 
lose  zusammengehängt.  Mittels  einer  einfachen  Schrauben- 
regulirung  wurde  es  angespannt,  der  Bogen  um  das  Mafs 
seiner  elastischen  Kineenkung  bei  dem  freien  Vorbau  zurück- 
geholt und  da«  Zugband  an  der  Stofsstelle  fest  verbolzt. 
Von  da  ab  wurde  da-  Bocjengebilde  durch  die  Rück  Verankerung 
an  dem  Punkt  VI,  also  30  tn  in  die  freie  Oelfnung  vorgreifend, 
gehalten.  Nun  wunle  auf  den  Punkt  VI  das  Pendeljoch  auf- 
gehetzt, da»  Geriistbrückenfeld  um  seine  elastische  Durch- 
biegung gehoben  und  mit  dem  Joche  verbunden.  Die  Gerüet- 
brückenfelder  von  30  ■  Weite  musaten  behufs  freien  Vorbaue, 
durch  dea  vorläufig  eingeschalteten  Stab  (1)  (2)  eine  feste 
Verbindung  mit  den  Gerüstpfeilersaulcn  erhalten.  Nach  Auf- 
auUuag  de»  Pendeljoches  war  der  Hülfsstab  (l)(2)  zu  ent- 
fvrueti.  Das  (ierüstbrückenield  hatte  also  beiderseits  bei  E 
und  (VI)  freie«  Auflager.    Der  Ubergurt  blieb  dagegen  bei 


E  noch  kontinuirlich  mit 
brücken  verbunden.  Nachdem 
Rngenraontage  erreicht  war,  wutur  m 
Verbindung  mit  dem  30m-Felde  die  anstoßende  15  m  lange 
Oerüstbrücke  und  dann  auch  das  darunter  befindliche  Bogen 
»tOck  montirt.  Darauf  kam  In  gleicher  Weise  das  nächste 
Feld  an  die  Reihe  n»w.;  vergl.  Textblatt  8. 
Inj  einzelnen  ist  z 


zu  erwähnen: 

Der  Bogen  ruhte  fest  auf  den  beiden  Lagern  0  und  X, 
die  Ankerpfeiler  2  und  7  dagegen  nur  auf  den  thalseitigen 
Lagerpunkten  B,  während  die  beidseitigen  A  sich  abheben 
konnten.  Durch  da»  Gerüstbrückenfeld  1  bezw.  7  war  die 
bergseitige  Querwand  des  Pfeiler»  so  belastet,  dasa  das  berg- 
seitige  Lager  A  «ich  erst  abhob,  als  der  Bogen  und  die  da- 
rüber liegende  Gerüstbrücke  bi«  Punkt  VII  vorgebaut  waren. 
Die  AnkerdrabUeile  waren  bis  dahin  nur  leicht  augezogen; 
eine  ^tatsächliche  Belastung  erhielten  tie  erat  von  diesem 
Zeitpunkt  ab.  Da«  mit  der  Drahtseilverankerung  in  der  Doppel- 


lugerung  I)  und  X  des  Bogen»  gegebene  statisch 
unbestimmte  tiebilde  war  Tür  alle  Möglichkeiten 
der  Belastung,  einerseits  durch  die  Montage, 
anderseits  durch  Temperatur  und  Wind,  so 
beme*»en,  das«  nirgends  eine  Uebcrbeanspruchuiig  eintreten 
konnte,  sofern  die  Drahtseile  durch  die  zwischengeschalte- 
ten  K-gulirwindeii  genügend  angespannt  waren.  Verwendet 
waren  für  jede  Tr<igwand  2,  an  jeder  Thalwand  also  4  Ka- 
bel von  je  'JO  mm  Dmr.  und  500  t,  zusammen  also  2000  t, 
Bruchfestigkeit.  Je  zwei  zusammengehörige  Kabel  einer  Trag- 
wand wurden  mit  höchsten»  200  t  beansprucht;  man  hatte 
also  .'»fache  Sicherheit  gegen  Bruch.  Da  die  Deformation  der 
frei  vorgebauten  ßogenkonsnlen,  die  nach  der  durchgeführten 
Rechnung  je  140  mm  Verlängerung  nur  für  die  Eigenlast  ohne 
Temperatur  ergab,  fiir  den  Rogenschluae  zu  berücksichtigen 
war,  so  musste  vor  Beginn  der  Montage  eine  erhebliche  Rü'k- 
lehnnng  (rd.  IM  mm)  gegen  die  Thalwände  durchgeführt 
werden.  Die*  geschah  in  der  Weise,  das»  man  bei  dem 
Loger  0  des  Bogen*  um  35  mm  höhere  Keile  einsetzte,  den 
thalseitigen  Lagerpuukt  H  der  Ankerpfeiler  um  rd.  50  mm 
hob  und  eine  Zwischenlagerplatte  von  dieser  Dicke  einsetzte. 
Der  bergseitige  Lagerpunkt  A  konnte  »ich  also  um  rd.  50  mm 
senken.  Die  beiden  Lagerpunkte  A  und  B  der  Ankerpfeiler 
waren  selbstverständlich  für  die  Zeit  der  ~ 
übergehend  durch  einen  Riegel  unter  sich 

Der  Bogenschlasa  erfolgt«  in  dar  Weise,  daas 

der  SchJusafaehe  zunächst  die  Abstände  »wischen  den 
II  und  11  (s.  Fig.  17)  in  b«iden  Trag- 
wänden  genau  gemessen  wurden.    Es  ergab  sich  hierbei  ao 
der  «inen  Wand  ein  um  27  mm  gröfaerer  Spielraum,  der 


je  eine  hydraulisch«  Winde  von  300  t  Tragkraft  < 
nnd  angespannt,  anderseits  aber,  ebenfalls  mittels 
lischer  Winden,  die  Lsgerpunkte  0  voll  entlastet, 
Durch  Nachlassen  der  Winden  bei  XII  und  11  und 


J.  17. 

Durch  Nachlassen  der  Winden  bei  XII  und  11 
gulirwinden  an  den  Ankerpfeiler«pitz«n  C,  Fig.  16,  »wi- 
schen den  Drahtseilansrhlüssen  konnte  nun,  nachdem  die 
Winde  bei  11  11  entfernt  war,  der  Bogen  als  Dreigelenk- 
bogen  Sf  1 1  X  unter  Einfügung  der  vorerwähnten  Berübrungt- 
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ton  SchltiM  gebracht 
bei  1 1  ein«  vorli 
?baod  U  (Fi«.  15)  mit  Zubehör  entfernt.  Der  Bogen 
i  tb.trfcl.Iich  aU  Dreigelenkbogen,  der  lediglich 
ein  Eigengewicht  belastet  war.  Um  den  dreifach 
statisch  unbestimmten  Bogen  mit  Flächenlagerung  herzu- 
stellen, war  es  nur  nötig,  drei  Stabe«  die  ihnen  rechnungs- 
rnifaig  für  die  gegebenen  Belastungen  und  Temperatur  zu- 
kommenden Stabkräfte  unter  gleichzeitiger  Wiederherstellung 
der  I^agerang  bei  0  iu  geben.  Hierzu  wählte  man  die  drei 
Stabe  Ol,  XI  XII XI  and  XU  11.  Wie  leicht  ersichtlich, 
beeinflusst  jede  Stabkraft  0  I  die  Kräfte  de«  Stabe«  XI  XU  XI 
und  damit  auch  XII  11,  und  zwar  im  einfachen  Verhältnis; 
dabei  buh  die  richtige  Stabkraft  0  1  in  den  übrigen  Stäben 
die  richtigen  Kruft,  geben.  Man  kann  sich  deshalb 

1^17. 


Schöpfungen  eines  gleichen  Vertrauen«  rühmen,  wie  es  der 
de»  Techniker«  bei  den  Arbeitern  genier»!.  Die  jüngste  der 
Hot  h».  hulfakultäten,  die  Ingcmeurwissenschaft,  wird  «ich  durch 
Verbreitung  de«.  Verständnisse»  für  die  Sicherheit  und  Genauig- 
keit ihrer  Werke  in  weiten  Volksschichten  die  ihr  zukom- 
mende, vielfach  noch  versagte  Anerkennung  verschaffen. 

Den   Mühen  der  Ingenieure   und   Werkleute,   die  mit 
Schlu*!«.  de*    Bogeng  ft'ii  '21.  Marz  d.  J.  znmteil   ihren  Ab- 
schluss  fanden,  war  vonseiten  der  Bauverwaltung  eine  Aner- 
kennung zugedacht.    Mit  Bewilligung  des  Hrn.  Minister*  gab 
nämlich  die  kgl.  Kisenbahndirektion  allen  am  Bau  Beteiligten 
nm  22.  Marz,  au  welchem  Tage  an  und  für  «ich  jedem  Deut- 
schen das  Herz  höher  schlagen  musste,   ein    Richtfest,  d.os 
Fest  d«T  Schlussnietung  am  Bogen,     (legen   lf>0  Personen 
bewegten  »ich,  begleitet  von  Musik,  vormittags  11  Uhr  unter 
Führung  de«  Hrn.  Och.  Baurat«  Bre- 
witt  als  Vertreters  der  Eiseiibahndirek- 
tion vom  Solinger  Widerlager  über  die 
festlich  geschmückte  Brücke  zum  Bo- 
genscheitel.   In  mehr  als  100  m  Höhe 
über  der  ThaUohle  wurden  dort  von 
dem    Nietmeister,    dem  Altgesellen, 
■  mit  seinen  Geholfen  das 
geschlagen  hatte,  dem  Alt- 
■  ki  Geh.  P 

Spruch  ülterreieht. 
»Erst  wägen,  dann  wagen, 
arbeiten«,  so  leitete  Hr.  Brewitt 
schwungvolle,  allen  zum  Herzen  drin- 
Weiherede  ein.  Er  sprach  allen 
nung  au«,  die  an  den 


Stabkraft  Ol  denken,  die  in  den  Stäben  XI  XII  XI  und 
XII  11  die  Krilfte  Null  bedingt.  In  diesem  Zustande  kann 
man  die  letzterwähnten  Stäbe  frei  einbuuen,  verbohren 
und  vernieten,  kurz,  den  Bogen»cheitel  fertigstellen.  Zur 
Herateilung  des  Bogens  mit  Flärhenl.igerung  und  richtigen 
Stabkriften  genügt  es  dann,  den  Stäben  0  1  die  ihnen  zu- 
kommenden Kräfte  zu  geben.  Die  Durchführung  der  bezüg- 
lichen Rechnung  erwies  nun,  das»  zufällig  bei  der  gegebenen 
Belaatung  und  Temperatur  die  Stäbe  XI  XII  XI  und  XII  11 
mit  «ehr  geringem  Fehler  frei  in  den  Dreigelenkbogen 
*  I  1  Ä  einmontirt  and  genietet,  der  Bogen  also  in  einen 
Zweigelenk  bogen  verwandelt  werden  konnte,  und  dats  die 
nachträgliche  Anspannung  de«  Stabe«  0  1  auf  die  ihm  zu- 
kommende Kraft  in  den  obenerwähnten  Stäben  und  damit 
auch  in  allen  Bogenstäben  die  richtigen  Kräfte  ergab.  Da- 
durch .vereinfachte  sich  die  Arbeit  nicht  unerheblich.  Man 
konnte  den  Dreigelenkbogen  durch  vollständige  Herstellung 
de«  Hogenarheitel«  in  den  Zweigelenkbogen  und  diesen  dann 
durch  Anspannnng  des  Stabe«  0  I  und  Anheilen  der  Ijiger  i> 
in  den  gelenklosen  Bogen'verwandeln.  Die  Stabkräfte  0  1 
wurden  durch  die  zum  Anspannen  benutzten  hydraulischen 
Winden  gemessen ,  die  nach  Versuchen  auf  rd.  1  bis  3  pCt 
genaue  Resultate  ergaben.  Außerdem  halte  Hr.  Kegierungs- 
baum*i«ter  Rohlfa  von  der  kgl.  Eisenbahndirektion  sowohl  an 
den  Stäben  Ol  alt  auch  an  XI  XII  XI  und  anderen  Hai. ke- 
uche Spannungsmesaer  in  gröfserer  Zahl  angebracht  und  da- 
mit die  Stabkrätte  kontrollirt. 

Die  Hauptarbeiten  der  Bogenmontage  fielen  in  die  Winter- 
monate.  Da«  Bauwerk  war  mit  den  in  belastetem  Zustande 
je  rd.  42  t  wiegenden  Drehkranen  an  den  Spitzen  der  Vorkra- 
gungen  den  stärksten  WindangrifTen  ausgesetzt.  Während  der 
Bogenschlussarbeiten  in  der  dritten  Märzwoche  d.  J.  tobten 
fast  Tag  für  Tag  Stürme,  begleitet  von  starken  Gewittern. 
Ingenieure  und  Werkleute  harrten  dabei  an  den  gefährdeten 
Punkten  bei  der  Arbeit  aus,  und  wohl  keiuetn  der  Beteiligten 
ist' auch  nur  der  leiaeate  Zweifel  an  der  genügenden  Sicher- 
heit des  Bauwerke«  gekommen.  Die  Koiistrukt«are~und  aus- 
führenden Ingenieure  waren  sich  vollständig  über  das  auftre- 
tende Kräftespiel  klar,  und  die  Werkleute  hatten  ein  unbeding- 
tes" Vertrauen  cum  Werk  und  seinen  Leitern.  _  Kein  anderer 
Stand,  dessen  Thärigk  ei  t  ebenfall«  auf  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen beruht,  kann  sich  Ar  seine  Werke,  seine  geistigen 


thätig  gewesen  waren,  und  betoi 
die  Feier  nicht  hätte  gewählt 


ein  schönerer  Tag  für 


kotmeu  ab>  der  nationale  Festtag,  an  dem  vor  100 
dem  deutschen  Volke  ein  Held  in  Krieg  und  Frieden,  ein 


Held  in  Arbeit,  Kaiser  Wilhelm  I..  geschenkt  wurde.  Er 
wies  darauf  hin,  das»  unter  der  ruhmreichen  Regierung 
Kaiser  Wilhelms  I.  die  schönste  deutsche  Brücke,  jene  Main- 
bi  ücke  erbaut  worden  sei,  auf  der  sich  die  deutschen  Bruder- 
»tämme  aus  Nord  und  Süd  die  Hände  reichen.  Kaiser  Wil- 
helm I.  habe  nach  Besiegelung  diese«  Bundes  bei  Mars  la  Tour, 
Grxvelotte  und  Sedan  im  stolzen  Königssrhloss  zu  Versailles 
das  Deutsche  Reich  errichtet,  den  Grundstein  zum  neuen 
Gebäude  gelegt  und  es  noch  unter  Dach  gebracht.  Sein 
Enkel,  der  Jetzt  regierende  Kaiser,  habe  sich  zur  Lebensauf- 
gabe den  inneren  Ausbau  des  Hause«  gemacht;  ihm  gelte 
sein  Hoch.  Die  diesem  Hoch  folgenden  Hainmerschlage  be- 
gleitete Hr.  Brewitt  mit  den  Worten: 

»Dem  Gemeinwohl  zur  Förderung, 
Dem  Verkehr  zur  Erleichterung. 
Der  Technik  zur  Anerkennung«. 
Nachdem  von  den  anwesenden  Ingenieuren  und  Meistern 
die  Hammerschläge  geführt  und  durch  den  Gesang  des  Chorals 
»Nun  danket  alle  Gott»  der  Festakt  beendig  war,  ging  der 
Zug  der  Festteilnehmer  welter  über  die  Brücke  zu  der  auf  der 
Höhe  des  Remscheider  Ufers  liegenden  Wirtschaft  »Schloss 
Küppelatein«.    Dort  wurde  das  Fest  in  einfach  fröhlicher 
Weise  mit  einem  Mahl  und  Trunk  fortgesetzt.  Ingenieure, 
Meister  und  Arbeiter  beteiligten  sich  in  gleichem  Wetteifer 
wie  bei  der  Arbeit  an  der  Verschönerung  dieser  Stunden. 

Die  weiteren  Arbeiten  an  der  Brücke  konnten  nun  mit 
aller  Beschleunigung  betrieben  werden.  Die  Brücke  ist  heute 
bereits  in  der  Hauptsache  fertig,  die  Gerüste  sind  größten- 
teils abgehrochen,  und  der  Verkehr  auf  der  neuen  Bahn  soll 
innerhalb  Monatsfrist  eröffnet  werden. 

Das  Gewicht  der  eisernen  Ueberbauten  einscbliefalich 
der  Anker  und  Ankerroste  beträgt  rd.  .'»100  t  Die  Montage- 
arbeiten an  den  Gerflstpfeilern  wurden  im  Frühjahr  18'J.r>, 
der  Bogen vorbau  im  Juli  1896  begonnen. 

Die  Kosten  des  Bauwerkes  stehen  noch  nicht  fest,  da 
erst  die  sehr  umfangreichen  Gewicht-  und  Massenberech- 
nnngen  zu  prüfen  sind. 

Ueber  die  Beteiligung  bei  den  Ausfahrungsarbelten  de« 
würfe«  der  Maschinenbau- A.-G.  Nürnberg  berichtet  Hr. 
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Zeitschrift  d*»  Vw^ln«« 
1'  u'n-her  Inn.'iili.nrH. 


Regierungsbaomeister  Rohlfs  im  Centralblatt  der  Bauver- 
waltung No  13a  vom  Märi  d.  J.  völlig  zutreffend;  ich  gebe 
deshalb  die  bezügliche  Stelle  nachstehend  wörtlich  wieder: 

»Die  Einzelheiten  worden  im  Einvernehmen  mit  der  kgl. 
Eisenbabndirektion  von  der  Maschinenbau-A.-G.  Nürnberg 
entworfen,  wobei  alle  wichtigen  Entscheidungen  im  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  getroffen  wurden.  Bei  der  kgl. 
Eisenbahndirektion  Elberfeld  waren  zunächst  Geh.  Baurat 
Illing  und  Regierung»-  and  Baurat  Delmea  und ,  nachdem 
diese  am  1.  April  iH'.t.1)  in  den  Ruhestand  getreten  waren, 
Geb.  Räumt  Brewitt  mit  der  Oberleitung  betrant.  Die  Prüfung 
der  Berechnungen  und  Entwürfe,  aber  auch  ein  grofser  Teil  der 
grundlegenden  Berechnungen  selbst  wurde  vom  Regierungs- 
baumeister Carslanjen  ausgeführt.  An  Stelle  desselben,  der 
am  1.  April  Ih'.'.'i  zu  der  ausführenden  Firma  überging  und 
auch  dort  noch  regen  Anteil  an  dem  Verlauf  der  Arbeiten 
nahm,  trat  der  Regierungsbaumeister  Roblfs,  der  gleichzeitig 
die  Arbeiten  in  der  Brüekenbauanstalt  beaufsichtigte.  Die 
Leitung  für  die  Herstellung  des  Mauerwerks  führte  der 
Regierungsbaumcisler  Ilkenhans.  Die  Leitung  der  Eisenauf- 
Stellung  war  zunächst  dem  Ingenieur  Habicht  übertragen  und 
wurde  dann,  als  die  Zulagen  in  der  Werkstatt  im  wesentlichen 
beendet  waren,  am  I.  Juli  v.J.  ebenfalls  dem  Regierungs- 
baumeister Rohlfs  zugeteilt. 

Innerhalb  der  ausführenden  Firma  wurden  unter  Leitung 
dea  Direktors  Rieppel  die  Berechnungen  zum  gröfsten  Teil 
von  Professor  Dietz  und  Ingenieur  Bohny  ausgeführt,  während 
namentlich  Ingenieur  Herrmann  für  die  Ausarbeitung  der 
Einzelheiten  des  Eisenwerkes  thätig  war.  Die  Betriebsleitung 
in  der  Brückenbauanstalt  führte  der  Ingenieur  Rillinger.  Die 


Bauausführung  lag  in  den  Händen  des  Ingenieurs  Möhns,  dem 
der  Ingenieur  Bohny  zur  Seite  gestellt  war.< 

Daa  Werk  in  den  Einzelheiten  seiner  Ausführung  ist 
das  Ergebnis  eines  einmütigen,  thatkräftigen  Zusammenwirkens 
der  kgl.  Eisenbahndirektion  und  der  ausführenden  Firma.  Es 
ist  mir  eine  grofse  Genogthuung,  hervorheben  zu  können, 
das»  während  der  5  Jahre,  die  für  die  Planung  und  Aus- 
führung des  Baues  erforderlich  waren,  zwischen  dem  Bau- 
herrn und  dem  Unternehmer  nicht  der  geringste  Zwiespalt  zu 
verzeichnen  war.  Die  Vollendung  des  kühnen  Bauwerkes 
dürfte  als  ein  Markstein  in  der  Entwicklung  der  Brückenbau- 
teehnik  zu  bezeichnen  sein.  Die  deutsche  Technik  ist  gewohnt, 
ihre  Werke  nur  auf  völlig  sicherer  wissenschaftlicher  Be- 
gründung aufzubauen.  Sie  hat  sich  deshalb  nicht  sprung- 
weise, sondern  in  gteirhmäfaiger  Sicherheit  und  Stetigkeit 
voranschreitend  entwickelt.  Damit  wird  aber  gewährleistet, 
dass  unsere  deutsche  Technik  stets  den  höchsten  Anforderungen 
mit  weitestgehender  Zuverlässigkeit  gerecht  zu  werden  ver- 
mag. Auch  bei  der  Müngstener  Brücke  wurde  mit  der  sprich- 
wörtlichen deutschen  Gründlichkeit  vorgegangen.  Die  Kon- 
strukteure und  ausführenden  Ingenieure  setzten  ihren  Stolz 
darein,  jedem  möglichen  Krfifteapiel  nachzuspüren  und  ihm  in 
der  zuverlässigsten  Weise  Rechnung  zu  tragen.  Es  würde 
für  alle  beim  Bau  beteiligten  Ingenieure  sicher  die  schönste 
Genugthuung  sein,  wenn  von  ihren  Fachgenossen  das  ange- 
strebte Ziel  als  erreicht  erachtet  werden  könnte  ')• 

')  Ein  in  der  nächsten  Nummer  erscheinender  Nachtrag  wird 
einige  Mitteilungen  Aber  Vollendung  und  Einweihung  der  Bracke 
sowie  ober  die  fielaMuugsprobe  bringen  and  von  einem  Oesamtbild 
der  fertigen  Brocke  begleitet  sein. 


Neuere  Bergwerksmaschinen  schlesischer  Werke. 

Von  Ingenieur  H«l»r.  Dtibbel  in  Aachen. 
(ForUetzuag  von  S.  1246) 


.'»)  Verbundfördermasrhine  mit  Vorgelege,  gebaut 
vom  kgl.  Hüttenamt  Gleiwitz. 

Diese  Maschine  gelangte  an  dem  für  Förderung,  Fah- 
rung  und  Hnlzeinhängen  eingeteilten  Georgschacht  der  Königin 
Luise-Grube  beiZabrze,  Fig.  1 1,  zur  Aufstellung  und  wird  sowohl 
zur  Mannschaftfahrung  als  auch  zum  Holzeinhängen  benutzt 
Die  diesen  beiden  Zwecken  dienenden  Trommeln  musstenin  ihrer 


Bewegung  unabhängig  von  einander  sein;  zugleich  aber  musste 
eine  jede  mit  einfachen  Mitteln  ein-  und  ausgeschaltet  werden 
können,  da  nur  einer  dieser  beiden  Zwecke  jeweilig  infrage 
kommt  Weiterhin  musste  die  Umschaltung  ermöglichen, 
die  für  da*  Holzeinhängen  bestimmte  Seiltrommel  ganz  aus 


dem  Zusammenhang  mit  der  Maschine  zu  bringen,  damit  das 
Holz  hinuntergebremst  werden  kann.  Diesen  Bedingungen  ent- 
sprach am  besten  eine  Fördermaschine  mit  zwei  Vorgelege- 
wellen,  Fig.  12  und  13.  von  denen  die  eine  die  beiden 
Trommeln  für  Mannschaftfahrung,  die  andere  diejenige  für 
Holzeinhängen  trägt.  Beide  Vorgelegewelleu  werden  ver- 
mittels Zahnräder  von  der  Fördermaschine  angerrieben,  so- 
dass diese  aufserdem  mit  günstigerer  Kolbeugeschwindigkeit 
arbeiten  kann.  Um  die  Trommeln  je  nach  Bedarf  in  Bewegaug 
zu  setzen,  werden  die  auf  der  Fördermaschinenachse  lose 
drehbaren  Antriebzabnräder  durch  eine  Klauenkupplung  mit 
ihr  verbunden;  in  der  Mittelstellung  der  Klauenkupplung  hin- 
gegen stehen  die  Seiltrommeln  ganz  aufiser  Verbindung  mit  der 
Dampfmaschine.  Die  miteinander  verbundenen  beiden  Klauen- 
scheiben sind  auf  der  Welle  verschiebbar,  aber  nicht  drehbar 
angeordnet  und  werden  durch  eine  Handkurbel  eingerückt, 
die  mittels  Zabnradübertragung  eine  die  Eiurückgabel  tra- 
gende Welle  verdreht.  Die  Zahnräder  der  Trommeln  sind 
auf  deren  Kränzen  geteilt  befestigt.  Die  Teilkreisdurch- 
messer  betragen  1625  und  5055  mm  für  die  grofse,  1600  und 
4100  mm  für  die  kleinere  Trommel.  Die  Zähne  sind  260  and 
200  mm  breit. 

Die  Trommeln  haben  gusseiserne  Naben  mit  eingesetzten 
schujiedei>»ernen  Armen.  Die  Kränze  bestehen  aus  guss- 
eisernen Segmenten,  an  denen  zugleich  die  Bandbremsen  an- 
gebracht sind,  die  für  die  Fahrtoinmel  durch  eine  Hülfsdampf- 
maschine  sowie  von  Hand  bethätigt  werden.  Die  Trommel  für 
Holzeinhängen  hat  nur  eine  vom  Maschinenfübrer  unmittelbar 
anzuziehende  Bandbremse,  durch  welche  das  Holz  in  den  Schacht 
hinuntergelassen  wird,  nachdem  die  Klauenkupplung  in  ihre 
Mittelstellung  gebracht  ist.  Zum  Umlegen  der  Seile  kann 
einer  der  beiden  der  Mannschaftfahrung  dienenden  Seilkörbe 
gelöst  werden,  wobei  die  Handbremse  zur  Verwendung 
kommt. 

Die  Fördermaschine  selbst  ist  eine  Verbundmaschine  von 
500  mm  Hochdruckcvlinderdurchmesser,  755  mm  Niederdruck- 
cylinderdurchmesser  und  !)00  mm  Hub.  Sie  fördert  eine 
Nutzlast  von  2500  kg  aus  250  m  Teufe  mit  4  m  Seilgeechwin- 
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digkcit.  Der  Betriebsüberdruck  beträgt  6  Atm.  Sowohl  der 
Aufnehmer  wie  die  beiden  Danipfrvlimler  haben  Dumpfmäntel, 
die  mit  frischem  Kesseldampf  geheizt  werden.  Die  Steuerung 
int  die  von  Kraft.  Mit  Hülfe  von  Wechselventilen  ist  die 
Möglichkeit  vorgesehen,  beide  Dampfrylinder  mit  Frisc-hdampf 
zu  betreiben,  sodass  die  Maschine  al«  Zwillingsmaschine 
arbeitet.  Sie  leistet  hierdurch  mehr  als  da»  Doppelte  de* 
Betriebes  mit  Verbundeinrichtung,  sodass  sie  eine  beladene 
Schale  ohne  da«  Gegengewicht  der  andern  Schale  zu  fördern 
vermag.    Es  kann  dies  eintreten,  wenn  die  abwärtsgehende 


zweites  oben  gelagertes  Kettenrad  treibt.  Die  Kette  selbst 
tragt  zwei  feste  Mitnehmer  g,  die  in  einstellbarer  Hochstiege 
auf  Knaggen  «  an  den  Stangen  A'  stofsen,  wobei  die  in  einem 
oben  angebrachten  (juerstück  J  geführten  Stangen  mitge- 
nommen werden.  Hierbei  trifft  ein  zweiter  nnten  an  den  Stan- 
gen A*  befestigter  Mitnehmer  /  auf  den  Hebel  Ar.  der  seinen 
Drehpunkt  in  der  Klinke  O  hat  und  an  dessen  anderem  Ende 
der  Regulator  C  mit  der  Stange  P  angreift.  Stöfst  nun  der  Mit- 
nehmer /  auf  den  Hebel  .V,  so  dreht  eich  die  Klinke  O  um 
ihren  Drehpunkt  6,  und  die  Nase  d  entfernt  »ich  vom  Ge- 


Sohale  durch  irgend  einen  Zufall  im  Schachte  hängen  bleibt 
Die  Ventildeckel  sind  abgeschnitten,  um  den  Abstand  zweier 
Ventile  von  einander  zu  verringern;  der  Ventilkasten  ist  an- 
geschraubt. Bemerkenswert  ist  die  leichte  Konstruktion  des 
Rahmens. 

Das  kgl.  Hüttriiamt  Gleiwitz  buut  gleichfall«  eine  Sicher- 
lieitavorrichtung  nach  dem  Patent  von  Müller,  Oberingenieur 
der  Mascbineubauabteilung  des  Hüttenamtes.  Fig.  14  bis  17 
zeigen  die  Konstruktion  dieser  Vorrichtung.  In  dem  guss- 
eisernen Untersatz  A  ist  die  Welle  B  gelagert,  die  ihren 
Antrieb  unmittelbar  von  der  Fördermaschine  erhält  und  mittels 
Kegelräder  den  Regulator  C  und  mittels  Stirnräder  die  Welle 
L  antreibt.    Auf  letztere  ist  ein  Kettenrad  gekeilt,  das  ein 


wichthebel,  der  beim  Fallen  Absperrventil  und  Dampf  bremse 
bethätigt 

In  dieser  Weise  verhindert  die  Vorrichtung,  dass  die  För- 
derschale, zu  hoch  getriebeu  wird.  Bei  langsamem  Gange  der 
Fördermaschine  werden  die  Knaggen  et  so  eingestellt,  das» 
die  Vorrichtung  dann  in  Thätigkeit  tritt,  wenn  die  Förder- 
echale Ober  die  Hängebank  hinausgegangen  ist.  Ist  nun  die 
Geschwindigkeit  bei  der  Ausfuhrt  zu  grofs,  so  hebt  sich  der 
Regulator  nnd  dreht  durch  die  Stange  P  den  Hebel  Ar  um 
»einen  Drehpunkt  a.  wodurch  sich  dessen  Angchlag  der  Nase 
/  nähert,  sodass  die  Vorrichtung  früher  in  Wirkung  tritt. 
Bei  grüfster  Geschwindigkeit  der  Maschine  würde  anter  den 
hier  gewählten   Verhältnissen  die  Auslösung  rd.  30  m  vor 
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uer  Hängebank  erfolgen.  Hei  Förderung  wird 
die  Dainpl't>rem.*e  nur  gegen  Ende  de»  Zuges  .itii_'- 
gen,  bei  der  Seilfahrt  hingegen  wird  eine  Ueber- 
schreitung  der  gröf»t»n  Geschwindigkeit  überhaupt  ver- 
hindert. Es  geschieht  die«,  indem  der  Hebel  T  in 
die  punktirte  Mittellage  gebracht  wird.  Die  vom  «tei- 
lenden Regulator  eingeleitete  Abwäitsbewegong  de* 
Hebel*  .V  wird  dadurch  verhindert,  o  hebt  «ich,  die 
Klinke  wird  um  ihren  Drehpunkt  A  bewegt,  und  da» 
Gewicht  wird  aufgelöst.  Durch  den  Handhebel  Q 
wird  diu  Oewicht  wieder  in  »eine  Trübere  Lage  ge- 
bracht. 

Der  Apparat  wirkt  aqi-h  aU  Signalvorrichtung  und 
Teufeiizeiger. 

Die  Finwirkung  des  Apparate«  bei  grofser  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  hat  der  Konstrukteur  ver- 
mieden. Ihn  leitete  dabei  die  Ansicht,  da«»  über  eine 
gröfste  (ie»chwindigkeit  keine  Vor»chrift  be«teht,  man 
vielmehr  verlangen  kann,  da»«  die  Fördermaschine  in 
dieser  Keziehung  möglich«!  ausgenutzt  wird.  Auch 
habe  es  »eine  gr<if«eri  Bedenken  und  (iefahren,  die  Ma- 
schine in  ihrem  schnellsten  Laufe  aufzuhalten. 

Die  M  !.-.'.  Sicherheitsvorrichtung  weUt  hier- 
nach erhebliche  Verbeggerungen  gegenüber  ihrer  er*ten 
Konstruktion  auf1).  Da  «ie  «ich  durch  ihre  Einfach- 
heit und  Handlichkeit  auszeichnet,  ist  sie  mehrfach  mit 
bestem  Erfolge  zur  Anwendung  gelangt. 


4)  Zwillingsfördermnscbine,  gebaut  von  der 
Eintrachtbütte  (Sch wientochlowitz). 


9*% 


Diese  Maschine,  Fig.  1»  bis  20.  dient  zur  Förde- 
and  Seilfahrt  auf  der  Deutschland*grube  bei 
Schwieutochiowitz.  Sie  fördert  bei  7  Atrn  Eintritt- 
»paunung  eine  Nutzlast  von  2100  kg  aus  einer  Teufe 
von  ,rj00m,  wobei  die  Fördergeschwindigkeit  14m/sek 
beträgt.    Von  den  Seilkörben,   deren  jeder  6  m  im 
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Durchmesser  misst,  int  einer  als  Loaknrb  ausgeführt  and  wird 
mit  der  Trommelarhse  durch  Einsteck  holzen  geknppelt.  An 
den  Aufsenkränzen  der  Körb«  befinden  sieh  die  Harken- 
bremsen, die  vermitteU  eine»  «teilenden  Dampfer  linder»  an- 
Kernten  werden,  dessen  Dampfleitung  von  der  Hauptleitung 
vor  dem  Absperrventil  abzweigt. 

Der  Maschinenrahmen  ist.  wie  bei  den  oben  besproche- 
nen  Maschinen,  ein  Bajonettbnlken,  der  bei  neueren  Maschi- 
nen  den  älteren  Fundamentrabmen  mit  ■"  '■  -förmigem  Quer- 
schnitt völlig  verdrängt  hat.  Die  Vorteile  dec  letztem,  grobe 
Auflagerflärhen  zu  besitzen  und  die  Anbringung  vieler  Funda- 


seitlieh  daran,  sodass  ihre  Zugänglichkeit  nicht  erheblich  ver- 
ringert i»t.  Die  Einlaßventile  werden  hierbei,  wie  an»  Fig.  20 
ersichtlich  ist,  nicht  unmittelbar,  »andern  unter  ZwUchen- 
«rhaltung  von  zwei  Wellen  bewegt.  Geschlossen  werden  die 
Ventile  durch  eine  Blattfeder.  Die  Steuerwelle  wird  mit 
Uebersetzung  1:2  von  der  Trommelachse  angetrieben,  die 
Steuerkegelwelle  erhält  wiederum  durch  Zabnradübersetzung 
ihre  richtige  Ue»chwindigkeit.  Infolge  dieser  häu6g  ausge- 
führten Anordnung  wird  die  Entfernung  beider  Cr  lindermitten 
von  einander  veringert').  Die  DamnfrWinder  h— &—  n»mnf. 
raäntel. 


Die  Ma»chine  weist  im  übri- 
keine  bemerkenswerten 
elheiten  auf.  Die  bei  ihr 
angewandte  Sicherheitrorrich- 
tung  ist  von  Baumann*)  kon- 
struirt.  In  ihrer  Wirkungt- 
weige  unterscheidet  sie 

der  Müllenichen  insofern, 
als  sie  nicht  nur  gegen  Ende, 
sondern  auch  während  des 
Zuges  die  Dampfbremse  bei 
allzugrofser  Fördergeschwin- 
digkeit  einfallen  lüsst. 


mentarhrauben  zu  ermöglichen,  Linsen  sieb  auch  mit  Bajonett- 
balken erreichen,  wenn  sie  eben  kräftig  genug  ausgeführt 
sind;  ferner  spricht  für  sie  noch  der  Umstand,  dnss  sie 
sich  leichter  bearbeiten  und  montiren  lassen,  wogegen 
gröfser«  Fundamentrahmen  de» 
werden  müssen. 

Die  Fördermaschine  auf 
Kr.iftsebe  Steoerkeifel  gesteuert;  ihre  Ventilannrdnung  i 
jedoch  von  der  üblichen  ab  und  vertritt  gewissermaßen  den 
Uehergsng  von  der  alteren  Ventilanordnung  mit  neben  einander 
liegenden  Ventilen  zur  neueren  Sulzersclien  Anordnung.  Die 
Einlassrentile  liegen  auf  dem  ,C>linder,1  die  Aualassventile 


sitzen  eine  feste  und 
verstellbare  Seiltrommel 
von  7  m  Dmr.  und  1550  mm 
Breite.  Die  Trommelwelle 
ist  in  ihrer  ganzen  Länge  in 
einer  Weite  von  110  mm 
durchbohrt.  Der  herausge- 
bohrte Kem  von  etwa  70  mm 
Dmr.  wurde  mitgeliefert,  um 
zu  beweisen,  dass  die  starke 

Welle  durchweg  gesund 
und  gut  geschmiedet  war. 
Beide  Trommeln  haben  Pro- 
filcisenbelBg  für  die  Seilauf- 
wicklung. Fig.  21  bis  2.')  zei- 
gen die  lose  Trommel.  Sowohl  die  feste  als  auch  die  lose 
Nabe  besteht  aus  zwei  Teilen,  die  durch  Schrauben  und 
Schrumpfringe  mit  einander  verbunden  sind.  Die  mit  Kern- 
löchern vergebene  feste  Nabe,  deren  fiufeerer  Schrumpfring 
der  stellbaren  Nabe  als  Führungsleiste  dient,  hat  30  Locher 
von  je  52  mm  Bohrung  für  die  Einateckbolzen,  von  denen 


Die  Stcuerkeg»!  werden  «eilen»  des  Maschinen fuhrcr»  hierbei 
nicht    durch  Verschieben  eine«  Uinsteuerhebel*.  sondern  durch  di« 
Drehung  einer  Kurbel  verstellt,  die  durch  Zahnrad  na 
segroent  die  Urosteuerwclle  dreht. 
*  Z.  18%  S.  10G1. 
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13  Störk  in  beiden 
sind.  Die  hiermit  «wicht*  Verstellbarkeit  der 
betrat  »An  [des  Umfange*,  d.  i.  -  M7  mm  .Seillänge.  Die 
an  den  Aufsrnseiten  der  Trommel  angebrachten  Bremsringe 
sind  aus  C-Kisei  herue»tellt  und  laufen  nach  Vorschrift 
de«  Bestellers  so  genau  rund,  das»  die  Bremsbacken  bei 
gelüfteter  Bremse  nur  2  nun  Abstand  »«in»  Bremsringe 
haben.  Die  12  Arme  aus  C-  Eisen  sind  durch  Flacheisen 
verstärkt  und  mittel«  Schrauben  an  der  Inden  Nabe  befestigt. 
Die  Streben  bestehen  ebenfalls  aus  C- Eisen,  die  Kratiz- 


Profileisen  »on  176,4  mm  Breite  und  37t«  mm  Länge  und 
ist  mit  konischen  V.  zöllig-n  Nieten  und  Schrauben  auf 
dem  Blechmantel  befestigt.  Der  Blechniantel  selbst  ist  aus 
6  Teilen  von  3600  mm  Lange,  1545  ,Iim  Breite  und  !l  mm 
Stärke  zusammengesetzt.  Die  Seillaufeisen  weisen  eine  Spirale 
mit  Linksgewinde  auf;  ihre  Stöfs«  lie^n  um  eine  »olle  Niet- 
teilung -  331»  mm  vom  MantclblcchsK.rs  entfernt,  der  nahezu 
in  die  Mitte  zwischen  iwei  Arme  fällt.  Das  Gewicht  der 
stellbaren  Seiltrommel  betragt  27  550  kg,  das  der  festen  Seil- 
■  230UO  kg.' 

Eine  Trommel  von  6000 ma 
Dum  und  1250  mm  Breite, 
zu  der  von  der  Wilhelms- 
hütte gebauten  Zwillings- 
fnrdermaschine  fhiOx  1  Si  Hl  mm 
ntu  Kronprinzschacht  gehö- 
rend, ist  in  Fig.  24  bis  2fi 
dargestellt.  Sowohl  feste  als 
b>se  Nabe  sind  wie«)er  ge- 
teilt. Aehulich  wie  bei  der 
Trommel  der  von  der  Don- 
nersmarckhfltte  gebauten  För- 
dermaschine sind  die  festen 
Naben  als  Zahnräder  ausge- 
führt, deren  beide  Teile  durch 
Sehrauben  und  Scbrumpfringe 


us  Flacheisen.  Die  Besteller  schriel>en  weiterhin 
daas  die  Seilabwicklung  bei  beiden  Trommeln  mög- 
lichst gleich  grofs  sein  solle;  der  Unterschied  soll  sowohl 
am  Ende  als  an  jeder  anderen  Stelle  nur  10  bis  15  mm  Seil- 
länge betragen.  Die  Durchmesser  der  beiden  Uleihmiintel 
tnussten  infolgedessen  genau  gleich  grofs  sein.  Nach  der 
Ausführung  wurden  die  ein/einen  Umfinge  bei  beiden 
Trommeln  in  jeder  dritten  Spirille  nachgemessen,  wobei 
sich  ergab,  das«  der  grßfste  Unterschied  je  zweier  Rillen  nur 
2  mm  im  Umfange  betrug,  der  ganze  Unterschied  für  beide 
Seilaufwindungen  nur  6,J  mm.     Der  8eilbel»g  besteht  aus 


mit  einander  verbunden  sind. 
Hier  jedoch  wird  der  Zahn- 
klotz in  die  Lücken  des  Zahn- 
rades durch  Drehen  zweier 
Kegelräder  eingetrieben,  de- 
ren Achsen  unverschieblich 
sind  und  »ich  in  schmied- 
eisernen  Muttern  versehrau- 
ben, welche  in  die  Zahnklötze 
eingelegt  sind.  Die  durch 
Flacheiseu  verstärkten  10 
Arme  j«>der  Nube  bestehen 
aus  C-Eisen,  die  Streben  aus 
Flacheisen.  Nabenmitte  und 
Belagmitte  liegen  97  mm  aus 
einander.  An  der  Aufsenseite  befinden  sich  wieder  die 
Bremsringe. 

Die  Anordnung  des  Maschinistenstandes  der  Maschine  am 
Kronprinzschacht  zeigen  Fig.  27  bis  29.  Der  Maschinenführer 
hat  zur  Linken  die  Hebel  für  Dampfbr.  msu  und  Drosselventil, 
rechts  Umsteuerhebel  und  Absperr.entil,  vor  sich  die  Hand- 


Die  Richtersehe  Expnnsionsvorrichtung  ist  in  gleicher 
Ansführnng  wie  bei  der  Maschine  ]  1(H»X  1«K»  mm  vorhanden 
Die  Dampfbremse  wird  durch  Verkeilung  des  Schiebe«  - 
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vom  KülirervUnde  au*  oder  durch  den  Signalapparat  bethäligt. 
Der  Dampf  kolben,  welcher  die  Bremsen  anzieht,  steht  VOO 
beiden  Seiten  unter  frischem  Kesseldauipf,  der  beim  Kremsen 
von  der  vorderen  Kolbenseite  ins  Freie  entweicht.  Diene 
zuerst  Ton  Dautzenberg  angegebene  Anordnung  bat  den  Zweck, 
die  Abkühlung  den  Dampfcylinders  und  die  dadurrb  herbei- 
geführte Kondensation  de»  eintretenden  Frischdampfes  zu  ver- 
hindern. 


wird  die  Federklinke  des  Hebels  auf  der  Zwischenwell«  de« 
Drosselventils  ausgehoben,  und  das  Ventil  kann  nunmehr 
mittel«  des  Handhebels  beliebig  weit  geöffnet  oder  wiederum 
geschlossen  werden.  Beim  Ueberfabren  Ober  di«  Hingebank 
wird  durrh  eine  einstellbare  Schraube  am  Gleitschuh  ein 
Gewicht  ausgelöst,  das  den  Schieber  [der  Dampf  bremse  be- 
wegt und  die  Bremsbacken  einfallen  lisst.  Letzteres  tritt 
also  auch  hier  erst  ein,  nachdem  der  Dampf  gedrosselt  und 


fra.  27. 


<L>  I  fl  4JSt  **** 


i  iHniiki»  ii  ■  i 


Der  Dampf  kann  ebenfalls  sowohl  von  Hand,  als  auch 
durch  eine  von  der  \\  ithelmsbütte  häufig  gebaute  Signalvorrich- 
tung  gedrosselt  werden.  Fig.  30  und  31  zeigen  die  Signalvor- 
richtung der  ZwillingsfÖrdermaschine  für  Kronprinz?chacht. 
Die  durch  Kegelräder  angetriebene  Steuerwelle,  welche  die 
doppelte  Umlauftnhl  der  Maschine  macht,  treibt  durch  Stirn- 
räder zwei  Wellen  mit  Rechts-  und  Linksgewinde  an.  Auf 
den  Schraubenspindeln  Verschieben  sich  Gleitschuhe,  die  zu- 
gleich die  Sitrtnlglncke  anschlagen  und  bei  einer  Mas.  hinen- 
urndrebung  einen  Wei;  von  i'.T,»  mm  zurücklegen.  Die  Gleit- 
schuhe  sind  derart  geformt,  das«  der  Dampf  noch  vor  Be- 
endigung des  Triebe»  gedrosselt  wird,  wobei  jedoch  das 
Drosselventil  jederzeit  durch  einen  Handhebel  wieder  geöffnet 
werden  kann  Ii  is  bei  Beendigung  des  Triebes  geschlossene 
Drosselventil  wird  durch  einen  geringen  Druck  gegen  den 
liandliebel  am  r 'übrer-tande  wieder  geöffnet.    Durch  diesen 
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dadurch  die  Geschwindig- 
keit ennAfsigt  ist.  l>er 
Stöfs  de*  fallenden  Gewich- 
tes wird  durch  ein  elas- 
tische* Kissen  gemildert. 
Dir  mit  doppelter  Umdre- 
hungszahl laufend)-  Strurr- 
welle  treibt  mit  l'eber- 
Setzung  2: 1  die  vorgebaute 
Steuerwelle,  welche  die 
Steuerkegel  trügt,  sodass 
die  Seiltrommelwelle  mög- 
lichst kurz 
den  kann. 

Letzterer  Zweck  wird 
bei  der  zuerst  besprochenen 
Maschine  der  Karsten-lVn- 
trom-Grube  durrh  das  in 
Fig.  32  dargestellte  Räder- 
vorgelege erreicht. 

Die  Wilhelmshütte  hat 
bis  jetzt  Ober  100  Förder- 
maschinen hergestellt,  meist  Zwillingmasrhinen,  ganz  verein- 
zelt  anch  Eincylindermaschinen.  Bereits  1H.'>7  baute  sie  eine 
GichtaufzugmoBchine  mit  2  Dampfcvlindern  von  HM»  mm  Dmr. 
und  314  mm  Hob,  1SM> 


9%^.  31. 


I 


•IIS  nun  Dmr.  und  7S5  mm  Hub  für  Catharina-Scharht  bei 
Wettin.  Eine  grofse  Zwillingsfördermaschine  von  1100  mm 
Dmr.  und  1875  mm  Hub  wurde  von  ihr  unter  anderen  bereits 
1809  für  den  Einigkeitsschacbt  bei  Zwickau  geliefert 

CScIiloss  folgt.) 


Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für  eine  feste  Stralsenbrücke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  Luck,  Frankfurt  a/M- 

»  S.  1191) 

sodass  sich  die  Entfernung  der  beiden  theoretischen  Auflager- 
punkte  auf  den  Strumpfe! lern  iu  l,Mm  ergiebt.  Die  Pfeiler 
der  gewölbten  Fiatbrücke,  die  sich  auf  dem  rechtsseitigen 
Vorlande  an  die  Strombrücke  anschliefst,  sind  ohne  besondere 
Rücksicht  auf  die  Eisenbahnbrücke  derart  angeordnet,  dass 
die  C  Flutöffnungen  lichte  Weiten  erhallen,  die  von  32  m  um 
je  1  m  nach  dem  Rampenfufse  hin  bis  auf  27  m  abnehmen, 
wahrend  die  Oeffnungpn  im  mittel  mit  u  m  denen  der 
Eisenbahnbrücke  entsprechen. 

Trotzdem  die  auf  ■+•  3,TS  H.  P.  gelegenen  Kämpfer  der 
Flutöffnungen  nicht  unbeträchtlich,  nämlich  l,nm,  in  das 
Hochwasserprofil  eintauchen,  ist  ein  Gesamtdurcbfluasprofil 


Mit- 


Entwurf.    »y  —  f  (x)<. 

(III.  Preis) 

Reg.- Baumeister  Bernhard  zu  Berlin 
von  Reg.-Bauführer  Orüning  zu  Berlin, 
nehmer  Mfibus  zu  Charlottenburg  und  Reg.-Baumeister 
St  ahn  zu  Berlin. 

Anch  in  diesem  Entwürfe  ist  die  Teilung  der  Brücke 
nach  dem  Vorbilde  der  bestehenden  Eisenbahnbrücke  durch- 
geführt; die  Strompfeiler  zwischen  den  vier  Hauptöffnungen 
von  10O.T«  m  Stützweite  stehen  in  den  Achsen  der  vorhandenen 
Pfeiler,  deren  Abstände  von  Mitte  zu  Mitte  102  m  betragen, 
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von  37.'iOqm  gegenüber  dem  auf  3715  qtn  berechneten  Durch- 
f)ij«-profil  der  Eisenbahnbrücke  vorhanden. 

Am  ähnlichen  (iründen  wie  bei  den  bereit»  besprochenen 
Arbeiten  sind  auch  hier  die  Haupttrüger  der  Strombrücke  als 
Fachwerkbogen  mit  Zugband  konstruirt;  die  am  Kämpfer 
9.»  m  betragende  senkrechte  Höhe  der  Bogen  nimmt  nach 
dem  Scheitel  hin  bi*  auf  ;H,»o  m  ab.  nie  Bogenlinie  de»  Ober- 
gurtes ist  der  Obergartforru  der  Eisenbahubrücke  möglich»! 
angenähert  and  erreicht  auf  ■+-  25,j»  ein«  gröfste  Höhe  von 
I9,1»RI  über  den  auf  ■+■  .ri.»o  angenommenen  theoretischen 
Autlagerpnnkten.  Die  mit  Rücksicht  auf  die  eigentümliche 
Fahrhahnkonstriiklion  gewählte  Felderteilung  von  nur  4,u  m 
ist  eine  sehr  eng«-;  die  entsprechende  grobe  Zahl  von  21 
Hiingctangcn  pro  Trager  in  jeder  OefTiiung  beeinflusst  die 
Gesuinterscheinuns*  des  Bauwerkes  in  recht  ungünstiger  Weise 
(vergl.  Fig.  Ü9l  Gesamtansicht). 


jeder  Oeffnung  parallel  verlauft.  In  den  vier  Endfeldern  sind 
die  Enden  des  Zugbandes  dagegen  bis  zu  den  theoretischen 
Auf  l.ii:erpunkten  hinab  gekrümmt;  da  die  Auflager  in  einer 
Wagerechten  liegen,  so  ist  die  Krümmung  dieser  Enden  an 
den  einielnen  Auflagern  verschieden,  ein  Umstand,  der  sieb 
dem  Auge  doch  unangenehmer  bemerkbar  inachen  dürfte,  als 
die  Verlasser  glauben  (vergl.  Systemskizze,  Fig.  58), 

Die  Fülluiigsglieder  der  Haupttragwfinde  werden  von 
Pfosten  gebildet,  welche  die  Verlängerungen  der  Hängestäbe 
darstellen,  sowie  aus  einer  Schar  von  nach  der  Brückenmitte 
hin  fallenden  Schrägstäben. 

Zwischen  den  ii,«i  in  von  Mitte  zu' Mitte  entfernten  Haupt- 
trägerwanden  sind  lilechquertrlger  von  1000  mm  Slchblech- 
höhe  mittels  grofser  Knotenbleche  mit  den  Hängestiiben  ver- 
lascht, die  ihrerseits  mit  dem  Zugbande  fest  verbunden  sind 
(vergl.  Fig.  CO  t  und  [Gl).     Infolge  dieser  festen  Verbindung 


Sxa.  59. 


Die  Fahrbahn  steigt  vom  linken  Ufer  unter  1  : 75  bis 
ior  Höbe  +  8,»»  üW  dem  landseiti^en  Auflager  der  ersten 
&tromöffnutig  an,  verlauft  sodann  mit  1  :  250  bis  auf  -+■  *,«» 
zum  Endpunkte' des  vierten  Brürkenfeldes  und  nimmt  von  da 
ab  die  geringe  Steigung  von  1  :  3tN)  nach  Brückenmilte  hin 
an,  wo  über  den  mittleren  4  Feldern  ein  auf  -f-  9,Ji»  tangen- 
tial anschliefsender  Kreisbogen  mit  Ä  w  2Ml  m  den  Ueber- 
gang  zu  dem  Rrmtnetril  h*n  (icfälle  der  rechtsseitigen  Hälfte 
der  Strornbrücke  vermittelt  Auf  der  Fluthrücke  setzt  sich 
das  Qfflltt  I  :  250  bis  tum  Srh*ite|  der  letzten  lindseitigen 
Oeffnun^  auf  -t-  7.«i  fort  und  gehl  nach  dem  König  Georgs- 
Deich  zu  auf  I  :  75  Bber« 

Da«  Zugband  folgt  in  den  einzelnen  Oeffnungen  der 
Steigung  der  Fuhrbahnoberknnte,  nnter  der  es  in  einem  senk- 
rechten Abstände  von  rd.  l,«om  in  den  mittleren  H  Feldern 


wird  ein  Teil  des  Hnrizontalzuges  von  der  Fakrbabnkonstruk- 
tinn  aufgenommen,  sodass  die  wirkliche  elastische  Lingen- 
auderung  des  Zugbandes  nicht  ganz  mit  der  theoretischen 
übereinstimmt.  Der  daraus  entstehende  Fehler  ist  jedoch  nur 
gering,  da,  wie  weiter  unten  nachzuweisen  vei sucht  wird,  die 
Spannkräfte  in  dem  Fachwerkbogen  für  den  Fall  eiues  an- 
endlich grnfsen  Zugbandquer.M  Imittco  uur  um  5  pCt  abweichen1). 

In  Höbe  der  Zugbandmitte  ist  der  untere  Windverbund 
mit  K-föriniger  Anordnung  der  steif  konstruirten  Schrügstäbe 
angeordnet;  zur  Aufnahme  der  von  ihm  übertragenen  Wind- 
drücke  und  zor  Sicherung  gegen  seitliche  Verschiebungen  sind 
über  Pfeilermitte  besondere  Lager  vorgesehen,  die  jedoch  in 
der  Längsrichtung  freie  Bewegung  gestatten. 

•)  Vergl.  Bemerkung  auf  Seite  1390- 


y  Google 


«d  XXXXL  K»  •    Luck:  Dor  Wettbewerb  um  den  Entwarf  fftr  «iue  fest*  Slnsfsenbrick»  über  die  Säderelbe  boi  Harburg.  13jj7 

•4,  l>ri*Hnt»"   \ttfi  .   


Oben  sind  die  beiden  Tragwäude  jeder 
steife  Querriegel  verbunden,  deren  ObcrKurte 
obergurten  folgen  und  deren  Untergurte  auf  ei 
Cvlinderroantel  liefen,  da*»  ihr«  Höbe  von  3.w  •••  in  Brücken- 
uiitte  aUr  l,tu  in  über  den  Auflagern  abnimmt.  Fig.  00,  Iii 
und  05,  nicht  zum  Vorteil  für  die  äußere  Erscheinung. 

Die  oberen  Stäbe  dieser  Querriegel  bilden  die  l'fosten  de» 
oberen  Wind  verbände»,  dessen  Schriig-täbe  ebenfalls  K-  förmig 
in  der  Mitte  der  Pfoten  angeschlo-seu  sind. 

£»<},  60. 


xu  »ollen.    Die.«  Aspbaltbahn  ruht  auf  einer 
Querträgern  eingebrachten  kombinirte 
tion.  deren  Bbengerippe  durch  T-förmige.  au»  twei  Winkel- 
eisen ÖO -40-. h  mit  Flarheisenvergitterun:»  begehende,  KW  mm 


hohe  Hosenträger  ^bildet  wird,  die  in  Abfänden  von 
XM  mm  lan^laufend  auf  .i  min  starke,  mit  »,',  l'feilhöhe  ge- 
bogene und  zwischen  den  Stehblecbeu  der  üuerträeer  mittels 


bogen»  und  zwischen  den  Stehblecheu  der  Querträger  mittels 
stumpfer  Winkeleisen  angeschlossene  Bleche  aufgenietet  sind. 
Auf  dieser  gleichzeitig  die  Lehrbogen  bildenden  Blechhaut 
und  zwischen  den  Rippenbogen  »ollen    10  cm 


Die  ^beschriebene  feste  Vernietung  der  Querträger  und 
Querriegel  mit  den  Tragwänden  schafft  »leite  Qucrrahmcn, 
in  denen  bei  senkrechter  Belastung  bezw.  bei  Wiudungriff 
Nebenspaunungen  entstehen,  welche  besonder*  berücksichtigt 
wurden.  Auch  entstehen  infolge  der  zwischen  den  Haupt- 
trägem  und  den  beiden  Windverbänden  durch  die  Querrahmen 
gebildeten  Verbindung  Wechsel»  irkungen  zwischen  diesen 
Systemen,  die  ebenfalls  naher  untersucht  sind. 

Als  Fahrbahndecke  glaubten  die  Verfasser  einer  5  cm 
starken  AsphalUchicbt  den  Vorzug  vor  Holzpflaster  geben 


starke  Stampfbetongewölbe  aus  fetter  Mischling 
hergestellt  und  über  diesen  der  Gewichter- 
sparnis wegen  eine  Zwickelausgleichuug  aus 
Biinkiesbeton  eingestampft  werden  (vergl. 
Fig.  00  und  Ol  sowie  05  und  00).  Oberhalb 
dieser  Ausgleichung  und  über  die  Querträger 
hinweglaufend  »oll  ein  Drahtgewebe  nach  Mo- 
uierart  mit  einer  4  cm  starken  Stampfschiebt 
aus  Zementmörtel  mit  Bimssand  verlegt  wer- 
den, da*  einerseits  die  Stüfse  der  Verkehrslast 
möglichst  günstig  verteilen,  anderseits  über  die 
Querträger  hinweg  eine  Verbindung  der  Betun- 
kappen herstellen  soll,  welche  Zugkräften  zu 
widerstehen  uud  Mißbildungen  infolge  unglei- 
cher Bewegungen  der  einzelnen  Brückenfclder 
auszuschliefseu  geeignet  ist.  Gleichzeitig  soll 
das  Drahtnetz  diejenigen  Verdrehungen  der 
Querträger  verhindern,  welche  einseitig  an- 
greifende, auf  die  Kappen  wirkende  konzen- 
trirte  Laoten  hervorbringen  könnten. 

Für  diese  bis  jetzt  noch  nicht  ausgeführte 
Fahrhahnkonstruktion  nehmen  die  Verfasser 
den  Vorzug  grofser  Ersparnis  an  Eigengewicht 
uud  entsprechende  Kosteuverringerung  in  An- 
spruch; trotz  des  höheren  Eigengewichtes  der 
Fahrhahntafel  wird  ein  Mindergewicht  au  Eisen 
gegenüber  Buckelplattenbelag  von  etwa  300  kg 
für  das  Meter  Brückenlänge,  alsu  im  ganzen 
von  rd.  120  t,  berechnet.  Auch  seien  alle  un- 
zugänglichen Eisenteile  rostsicher  durch  Zement 
eingehüllt. 

Wir  halten  dieser  Konstruktion  gegenüber 
dag  aufrecht,  was  wir  bei  Besprechung  der 
Wettbewerbentwürfe  für  die  Strafsenbrücke  über 
den  Rhein  bei  Worms  gegen  die  daselbst  vor- 
geschlagenen Monierkonstruktioneo  angedeutet 
haben'),  dann  wir  die  Verwendung  derartiger 
Beton- Eisen- Konstruktionen  weder  im  Freien, 
noch  für  grofse  monumentale  Bauten  billigen 
können;  die  atmosphärischen  Niederschläge  in 
Verbindung  mit  dem  Froste  finden  in  den  un- 
vermeidlichen Haarrissen,  die  infolge  der  Form- 
änderungen nach  und  nach  auftreten,  bald  An- 
griffpuukte  genug,  um  schliefslich  zu  dem 
Eisengerippe  zu  dringen  und  es  allmählich 
durch  Rost  zu  zerstören. 

Die  ähnlichen  Ausführungen  bei  der  mit 
Monierkappen  versehenen  Eisenbahnunterfüh- 
rung  des  Kurfüistendammes  bei  Halensee-Ber- 
lin, auf  welche  die  Verfasser  sich  berufen,  sind 
noch  eo  jungen  Datums,  dass  von  einer  dauern- 
den Bewährung  derselben  nicht  wohl  gesprochen 
werden  kaun. 

Die  Fig.  00  und  Ol  zeigen  den  Querschnitt 
der  Strombrücke  in  erster  Ausführung  uud  nach 
der  Verbreiterung.  Wie  ersichtlich,  »erden 
die  hölzernen  durch  Z- Eisen  geschützten  Bordschwellen,  die 
durch  in  den  Beton  eingelegte  Eichenklülze  gegen  Seiteiistöfse 
gesichert  sind,  hei  Verbreiterung  um  1  m  nach  aufsen  ver- 
schoben, was  auf  dem  Betonrücken  ohne  weiteres  möglich  ist, 
und  die  uuergelegten  5  cm  starken  llolzbohlen  der  Fufswege 
durch  einen  neuen  Belag  ersetzt,  der  durch  angenietete  Kou- 
solen  unter  Vermittlung  von  2  neu  auzubr 
Längsträgern  aus  C-  Eisen  getragen  wird. 

')  Z.  1896  S.  404. 
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Di«  dem  einseitigen  Schübe  der  letzten  Gewülbekappen 
ausgesetzten  beiden  Endquertriger  jeder  Oeffnung  sind  zur 


Die  Gnrtongen  der  Faehwerkbogen  sind  vcrliältnismäTiiig 
breit  gehalten;  wie  Fig.  67  bis  70  zeigen,  iit  der  Obergurt 
Knielang  genügender   St'itensteifigkeit   mit   kastenförmigem         oben  geschlossen  al»  Kastenquerscbnitt  mit  .WO  iura  hohen 
Querschnitt  konstruirt,  Fig.  62.  63  nnd  65.  Stegblecben  ood  unterer  Winkeleisenrergittening 


9uf.  62. 


66. 


i-t-j  :  


UM — j  -    i— s 


wie; { 

...     ": "  f— 


der  Untergart  (ist  560  mra  hoch ,  oben  nod  unten  offen  and 
daselbst  durch  Winkel  vergittert.  In  einer  Brette  von  632  mra, 
bedeutend  breiter  also  als  bei  den  anderen  Ähnlichen  Ent- 
würfen, laufen  die  I-förmig  aus  4  Winkeleisen  100-12  ge- 
bildeten Pfosten  zwischen  den  Stegblechen  des  Untergurtes 
hindurch  und  bilden  in  ihrer  Verlängerung  die  Hängegitter 


Um  das  gegen 

Teile  durch  4j 
gekehrte  Wi 


die.  Pfosten  1  bis  5  in 
mit  den 
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Aach  die  5rhrigste.be  liad  in  I-Form  aas  je  vier  Win- 
ke! einen  zusammengesetzt. 

Da*  Zugband  ist  aus  4  Stegblechen  440-  16  and  acht 
Winkeleisen  140  ■  15  in  Form  eines  Doppelkreuzes  konstruirt 
(vergl.  Fig.  60  und  61).  Seinen  Anschluss  an  den  Untergurt 
zeigen  Fig.  63  und  64,  aua  welchen  aarh  die  Ausbildung  der 
thunlichst  niedrig  gehaltenen  Auflager  xu  ersehen  ist,  ron 
denen  die  beiden  Lsndpfeiler  und  der  mittlere  Strompfeiler 


geschlossen  and  Ueberbrfirkung  mittels  Ziegelgewölbe  zu 
teuer  erschien  •). 

Die  im  Scheitel  0,4«  m,  am  Kämpfer  0,so  m  starken,  aus 
gestampftem  Zementmörtel  herzustellenden  Gewölbe  sollen 
auf  einer  der  LeibnngsfläVhe  nach  gekrümmten  Blechhaut  von 
6  mm  Stfirke  zwischen  0,xi  in  von  einander  entfernt  aufge- 
nieteten Eisenhofen  hergestellt  werden,  wobei  die  durch  die 
Itogen   versteifte^  Blechbaut   besondere  Lehrgerüste  ersparen 
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soll.  Die  Bogen  sind  fachwerkartig  aua  je  4  Winkeleisen 
Hfl* 40* 5  und  Flacheisengitterwerk  in  I-Form  gebildet, 
Fig.  73  und  74;  nach  den  Kämpfern  bin  sind  am  Obergurt 
2  Platten  200*13  zur  Verstärkung  aufgelegt.  Die  Pfeilhöhe 
betrügt  *n  allen  Fluttiflnungeii  '/m  der  Stützweite;  Aber  den 
Kämpfern  sind  die  Eisenbogen  mit  dem  Pfeilermauerwerk 
verankert,  um  sie  als  Bogen  mit  eingespannten  Enden  wirken 
zu  lassen.  Die  Ucberschüttung  der  Gewölbe  ist  im  Scheitel 
in  Fahrbahnmitte  O.st  m,  am  Rande  0.is  m  stark;  im  Sinne 
möglichst  gleirhmifsiger  Belastung  sind  gegen  die  Kämpfer 

9%?.  74. 
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je  ein  festes  and  die  beiden  anderen  Strom  pfeiler  je  ein  be- 
wegliches tragen. 

Die  DilaUtiontTorrichtung  ist  ähnlich  wie  bei  der  Mehr- 
zahl der  Entwürfe  durch  fingerartig  in  einander  greifende 
Konsolen  gebildet,  die  hier  aas  Gusseisrn  vorgesehen  sind. 

Sowohl  im  oberen  als  im  unteren  Windverbande  sind  die 
Schrägstäbe  aas  je  2  nach  der  Mitte  hin  auseinandergespreizten 
LV  Eisen  raam  mengesetzt.  Die  Pfosten  des  unteren  Windver- 
bandes bilden  im  allgemeinen  die  Querträger;  wo  dies  der 
Höhenlage  des  Zugbandes  wegen  gegen  die  Auflager  hin  nickt 
möglich  ist,  ist  ein  besonderer  Pfosten  kreuzförmig  aus  4 
Winkeleisen  gebildet  und  in  Querträgermitte  nochmals  durch 
Aufhingung  unterstützt. 

Um  die  infolge  der  elastischen  Formänderung  der  Wind- 
träger  zu  erwartenden  Drehungen  zu  ermöglichen,  sind  die 
am  Windträgerauflager  vorhandenen  Lagerplatten  nach  einem 
Halbmesser  von  392  mm  cylindrisch  abgedreht  (vergl.  Fig.  71 
and  72). 

Aach  für  die  Oeffnangen  der  Flutbrücke  auf  dem  Wühelms- 
burger  Vorlande  ist  eine  Beton-Eisen-Konstruktion,  welche  das 
der  Fahrbahnausbildung  zugrunde  gelegte  Prinzip  in  grofsem 
Mafsstabe  wiederholt,  gewählt  worden,  da  ein  Ei>enoberbau 
unter  Fahrbahn  der  geringen  Konstruktionshöhe  wegen  aus- 


bin Hohlräume  von  l.wm  in 
der  Längsrichtung  und  0,t»  ro 
in  der  Querrichtong  ausgespart, 
sodass  daselbst  die  Fahrbahn 
von  6  Reihen  von  Pfeilern  ge- 
tragen wird. 

Auch  hier  ist  durch  eine 
unter  der  Fahrbahn  vorgese- 
hene Einlage  von  Rundeisen- 
stäben  eine  Erhöhung  der  Si- 
cherheit gegen  Rissbildung  an- 
gestrebt 

Um  der  teilweise  in  das  Hochwasserpronl  eintauchenden 
Blechbaut  Schutz  za  gewähren,  soll  unterhalb  derselben  ein 
durch  Eisenbänder  in  Löchern  der  Blechbaot  befestigtes  Draht- 
gewebe, Fig.  75,  angebracht  und  mit  einem  3  bis  5  cm  starken 
Zementüberzug  gegen  die  Blechhaut  geputzt  werden. 

Diese  Schutzvorrichtung  dürfte  ihren  Zweck  kaum  er- 
füllen und  in  Kämpfer-nahe  bald  zerstört  werden.  In  Er- 
kenntnis dessen  ist  von  den  Verfassern  eine  Verbesserung 
nachträglich  in  Vorschlag  gebracht  in  dem  Sinne,  dnes  die 
Blechhaut  nicht  bis  cu  den  Kämpfern  hinabreicht,  sondern 
anter  Hochwasser  durch  eine  12  cm  starke  Verkleidung  aua 
Rockhorner  Klinkern  ersetzt  wird,  die  sich  einerseits  gegen 
den  Pfeiler  und  anderseits  gegen  eine  aus  C'Eisen  bestehend« 
Qaerverbindung  am  Rande  der  Blechhaut  stützt. 

Durch  die  Anordnung  eines  stärkeren  Gruppenpfeilera 
ist  es  ermöglicht,  die  Flutbrücke  in  zwei  Abteilungen  nach- 


■)  Wir  erinnern  demgegenüber  an  di«  im  Entwarf«  •Harburg- 
Hambiirg«  gegebene  intereanaat«  Lösung  der  Anordnung  de»  Kinen- 
oberbaues  unter  Fahrbahn  1186).  Ueber  ähnliche  Heton-Eisen- 
Gewölbe,  di«  in  den  Vereinigten  Staaten  bereit*  vor  Jahren  ausge- 
führt wurden,  vergl.  die  Veröffentlichung  von  Melan,  Centraiblatt 
der  Bsuverwaltung  1896  S.  «7. 


y  Google 
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f6r  ein«  f«t*  Strafsenbroeke. 


hei  Harburg. 


<l«nrt.ch«r  lmreni«ii  in- 


einander auszuführen;  in  jeder  Abteilung  >nll  der  Beton  mög- 
lichst gleichmifsig  in  allen  drei  Oeffnungen  eingebracht  werden. 

Zur  Verkleidung  der  Gewölbestirnen  sind  Grnnitqunder 
bestimmt  und  in  dienern  Zwecke  die  inneren  Eisenbogen  nur 
mit  radialen  Füllnngsgliedern  versehen:  es  verbleiben  somit 
rechteckige  OefTniingrn,  in  welche  die  entsprechend  bearbeite- 
ten hinteren  linden  je  zweier  Stirnquader  eingeklemmt  werden 
können,  um  dnnn  mit  Zementmörtel  vergossen  in  werden 
(vergl.  Fig.  74).  Auch  diese  Konstruktion  ist  nichts  weniger 
all 


Um  die  ftufseren  Bogen  gegen  Verdrehungen  infolge  des 
Einklemmens  der  Stirnbänder  iu  schützen,  sind  sie  mit  den 
nichstgelegenen  durch  (juerstäbe  verankert. 

Die  Fahrbahn  der  vorläufig  mit  0  m  Gesamtbreite  vor- 
gesehenen Fluthrücke  toll  wie  diejenige  der  Strotnbrürke  aus 
Asphalt  hergestellt  werden;  die  Fufswege  bestehen  aus  Bohlen- 
belag und  sollen  bei  der  späterenVerbreiterung  aufgusseisernen, 
mittels  einbetonirter  Anker  befestigten.  2  m  von  einander  ent- 
fernten Konsolen  Unterstützung  ßnden. 

Die  Strompfeiler  sollen  nuf  Beton  zwischen  '20  cm  starken 
Spundwänden  auf  bis  zur  Tiefe  —  10  11.  P.  eingerammten 
Rundpfählen  gegründet  werden,  wobei  die  Betonsohle  nur 
bis  —  3,>o  hinnntergeführt  ist.  Wo  der  Baugrund  nicht  un- 
bedingt zuverlässig  ist,  soll  er  bis  — 6  II.  1*.  durch  Bagge- 
rung entfernt  und  durch  Auffüllung  mit  gutem  Sande  auf 
—  .'{.so  eine  tragfähige  Bau*<>hle  geschaffen  werden.  Die 
Zahl  dt-r  Griindpfnhle  i«t  so  gewählt,  d.iss  die  Belastung, 
allein  auf  die  Pfahle  verteilt,  nicht  mehr  nls  '20  t  pro  Pfahl 
ergiebt;  der  Druck  anf  die  6  m  breite  Pfeileraohle  würde 
ohne  Berücksichtigung  der  Pfähle  4  kg  qcm  nicht  überschreiten. 

Unter  den  mit  der  Oberkante  auf  -+-  5,41  gelegenen  Auf- 
lagerqaadcrn    sind    die   aus    bestem    Klinkerroauerwerk  in 
Zementmörtel  vorgesehenen  Strompfeiler  3  r 
breitern  sieb  bis  Betonoberkante  bis  auf  4  I 

Nach  ganz  denselben  Grundsitzen  sind  die  Pfeiler  der 
Flutbrücke,  der  Trennungspfeiler  und  die  beiden  Widerlager 
gegründet  und  ausgebildet. 

Nicht  unerwähnt  möge  der  Vorschlag  bleiben,  eiserne  Federn 
für  dieSpundwande  zu  benutzen. die  auf  der  einen  Seite  mit  zahn- 
artigen Vorsprängen  versehen  sind,  welche  jeweils  in  den  Grand 
des  Nutschnittes  der  einen  Pfahlseite  eingetrieben  werden  und 
gröfsere  Widerstandsfähigkeit  gegen  seitliche  Angriffe  ergeben. 

An  beiden  Enden  der  Strombrücke  sind  auf  den  strom- 
abwärts gelegenen  Pfeilervorköpfen  Aufbauten  vorgesehen 
(vergl.  Fig.  7»J;,  die  als  architektonische  Abschlüsse  dienen 


und  "gleichzeitig  die  Wohnräume 'für  die  Brücken«  irter  ent- 
halten sollen.  Eine  portalähnliche  Ueberwölbung  der  Brücken- 
•ingäiige  ist  vermieden  worden,  dagegen  sind  die  Endquer- 
raliarn  mit  Schmiedearbeit  dekorativ  ausgestattet.  Die  End- 
|»fa-t«  n  der  OefTuungen  über  den  Srronipfttilerii  haben  klaine, 
zu  BeleuchluiiC'Zwvfken  verwendbare  Bekrönungen  erhalten. 


Die  architektonische  Gestaltung  des  ganzen  Bauwerke»  ist  der 
schwächste  Punkt  der  vorliegenden  Arbeit. 

Die  Bauausführung  soll  innerhalb  21/»  Baujahre  erfolgen; 
die  Fintpfeilergruppe  »uf  dem  rechten  Ufer  soll  nach  Ein- 
deichung der  Baustelle  hergestellt  werden. 

Für  die  Stroninfeiler  Bollen  zunächst  von  schwimmenden 
Gerüsten  ans  die  Spundwände  und  darauf  die  Grundpfahle 
gerammt  werden;  eine  Auffüllung  mit  Sand  wird  bei  dem 
dritten  Strompfeiler  unterbleiben  können. 

Da«  Gerüst  tnr  Aufstellung  der  Hauptträger  ist  als 
hohler  kontinuirlicher  Träger  auf  8  durch  Rammjoche  gebil- 
deten Stützen  geplant  nnd  soll  nach  vollendeter  Aufstellung 
einer  Oeffnung  auf  den  inzwischen  fertig  gestellten  Unterbau 
der  Nachbaröffnung  übergeschoben  werden,  was  in  3  Tagen 
zu  bewerkstelligen  sei.  Zwei  Oeffnungen  sollen  steta  frei  von 
Rüstungen  bleiben,  sodass  die  Schiffahrt  keine  Störung  erleidet. 

Die  statische  Berechnung  der  einfach  statisch  unbestimm- 
ten Hauptträger  ist  nach  der  von  Müller-Breslau  entwickelten 
Methode  ')  mit  Hülfe  der  Biegungslinie  für  den  Zustand 
H  =  —\  durchgeführt,  wobei  sowohl  für  Ober-  als  Untergurt 

F  ßOO 

nach  bekannten  Bezeichnungen  F     COH  *,i  *"  n  w  ^  j  und 

der  Querschnitt  des  Zugbandes  F,  =  F,  gesetzt  wurde. 
Diesen  vereinfachenden  Annahmen  entsprechen  die  wirklich 
vorhandenen  Gurtc|nerschnitte  nicht  genügend,  da  der  Ober- 
gurt gegen  die  Kämpfer  hin  bis  auf  410qcra  und  der  Unter- 
gurt nach  dem  Scheitel  zu  sogar  auf  nur  318  qcm  abnimmt. 
Die  erzielten  Rechnungsergebnisse  können  deshalb  nur  ala 
eine  Annäherung  betrachtet  werden,  umsomehr,  als  die  durch 
die  Ansteigung  des  Zugbandes  bedingte  Verschiedenheit  der 
beiden  Hälften  jeder  Tragwand  nicht  berücksichtigt  Ist. 

Die  einer  Einzellast  Pm  entsprechende  wagerechte  Seiten- 
kraft der  Zugbandspannkraft  ergiebt  sich  aus  der  Gleichung 

PmSf. 


F. 
F. 


Hierin  enthält  £t  die  von  den  Gurts  tiiben  des  Fachwerk- 

p, 

bogens  herrührenden  Beiträge,  während  das  Glied  n  den 
Einfluss  des  Zugbandes  darstellt. 

Da  «2.  «  =  415.».  n  =  22  und  F.^  F.  ist,  so  ist  der  Wert 
des  Nenners  —437,*.  Wird  der  Zugbandquerschnirt  F.  —  oo 
gesetzt,  so  wäre  der  Nenner  nur  -  415,s  und  die  Ordinaten 

437,» 

der  //-Linie  würden  sich  im  Verhältnis  <L  h.  om  etwa 

5  pCt,  vergröfsern. 

Es  folgt  hieraus,  dass  der  Einflnss  der  elastischen  Form- 
änderung des  Zugbandes  verhältnismäfsig  gering  ist*). 

Als  möglicher  Temperaturunterschied  im  Eisenoberbau 
ist  eine  Erwärmung  des  Bogens  oder  eine  Abkühlung  des 
Zugbandes  um  15«  C  angenommen  nnd  daraus  nach  der  Be- 
ziehung 

t.XF.m 
Hi  **•  pt 


2i  +  n 


F. 


1 1  t  berechnet 
Die  senkrechten  Belastungen  der  Hanpttragwände  sind 
mit  rd.  24 1  als  ruhender  Last  nnd  rd.  9  t  als  Verkehralaat 
für  den  Knotenpunkt  eines  Hauptträger«  angesetzt,  was  5,7« 
bezw.  1,97 1  pro  m  Länge  eines  Hauptträger»  ausmacht. 

Der  Winddruck  ist  für  den  längeren  Windverband  bei 
250  kg/qm  mit  3,>  t  pro  Knotenpunkt  in  Rechnung  gestellt. 

rj  Müller-Bredau  a.  a.  0.  S.  207  ff. 

*)  Wenn  sich  die  Ordinati-n  der  //-Linie  um  «n  pCt  vergröfsen), 

so  verändern  sich  die  zwischen   der  //-Linie  nnd  d»r  "-Linie 

abzugreifenden  Ordinaten  der  Kinflusdinie  för  die  Spannkraft  de* 
bezüglichen  Stabe«  um  einen  viel  gridseren  Prozentsatz.  Die  von 
dm  Verfassern  gelegentlich  der  Schätzung  de»  Einflusses  der  feüteo 
Vi  rai  'tu  _  ■  ■  i  Kai  rbaha  mit  in  Zughunde  aufgeteilt«  Bnhauptuog, 
dm>*  mit  den  Ordinaten  der  //  Linie  auch  die  Slatwpaonkrarle  nur 
um  5  pCt  abweichen,  i*t  mithin  Dicht  aufreclitzuhaltein. 


Digitized  by  Google 


n*ad  XXXXt.    tc..  « 
4  P«'jrrtnb#r 


Lack:  IV  Wettbewerb  ddi  den  Entwurf  für  eine  feste  Strefsenbrockc  fiber  die  Suderelbe  bei  Harburg.     )  391 


L>»  die  Bogenobergurte  gleichzeitig  als  Windgurte  wirken,  M 
sind  ihr«  gröfsten  Slabkrifte  unter  Zurechnung  der  Spann- 
kräfte in  den  Windgurtungen  ermittelt.  Dagegen  sind  die  an« 
der  Lftngskrüm  mutig  de.«  oberen  Wind  verbanden  sich  ergeben- 
den, in  den  Ansrhlusspunkten  der  Windstreben  angreifenden 
Zn»atzkrifte  in  den  Trägerebenen  ohne  Berücksichtigung  ge- 
blieben. 

Im  unteren  Windverbande  ist  bei  belasteter  Brücke  eine 
wagerechte  Knotenlast  ron  2,«  t  auf  da»  Verkchrsl.and  and 
ron  l,iatt  auf  die  Fahrbahn  zugrunde  gelegt. 

Die  erforderlichen  Sttbquerschnitte  sind  nach  derGleiehung 


2000 


.S'.-r-l,».V,l 


1  i 


8mm 

2  au 


) 


eine*  St4.fsk.Hiftizieiit.-ii 
ist  und  der  Koeffizient  1 ,»  de«  Nenner»  die 
berücksichtigt.     Bei    ungünstigster    Annahme    des  Wertes 

«=1000(1-*=  •/,£;). 

Im  Verlaufe  der  Zahlenrecbnung  erscheint  für  Ober-  und 
Zuggurt  ö«-  1100  kgqrm  and  für  den  Untergurt  «  =  1154t 
kg'qcm. 

In  ausführlicher  Weise  ist  die  Berechnung  der  steifen 
Querrahmen  und  der  Wechselwirkungen,  die  durch  Vermitt- 
lung dieser  Querrahmen  die  Haupttragwände  und  die  wage- 
rechten  Windtrfiger  beim  Angriffe  senkrechter  oder  wage- 
rechter  Kräfte  auf  einander  ausüben,  durchgeführt.  Ohne  auf 
diese  Untersuchungen  der  dreifach  statisch  unbestimmten 
Querrabmen  näher  eingehen  zu  können,  erwähnen  wir  mir. 
dass  dabei  als  statisch  nicht  bestimmbare  (iröfsen  eine  wag.— 
recht«  Kraft  X,  wirkend  im  elastischen  Schwerpunkt  des  atn 
oberen  Qnerriegel  durchschnitten  und  mit  diesem  Schwerpunkt 
durch  eine  starre  Scheibe  verbunden  geflachten  Kähmens, 
eine  ebendaselbst  angreifende  Kraft  F  und  ein  um  di.-.-n 
Punkt  drehendes  Moment  Z  eingeführt  und  nach  den  (ilei- 
chungen  berechnet  sind: 


X  "=  — f  i  >       X«»«  — r      w  —  « 


die  aus  dem  Satze  von  der  kleinsten  Fnrmaiulennigsarheit 
entspringen.  Dabei  sind  aurh  die  Wirkungen  einer  Er- 
wärmung de«  oberen  Querriegels  allein  um   l.VC  ermittelt 


Beton- Kisen-Gewölbe  der 
.  ist  aufgrund  des  unseres 
Wissens  zuerst  von  P.  Neumann  veröffentlichten  Satze*1) 
durchgeführt,  wonach  ein  au»  Beton  und  Elten  gebildeter 
Trager  als  einheitlicher  Beton-  bezw.  Eisenträger  berechnet 


Kann,  wenn  man  uen  ifuerscnnici  oes  rvisens  oe*w. 
mit  dem  Verhältnis   der  Elastizitut»k«>efhzienten  de» 

multiplizirt.  Dieser 


des   Eisen- Beton -Körpers  voraus 


und  verlangt  in  den  Berührungsstellen  zwischen  Beton  und 
Eisen  soviel  Haftfestigkeit,  wie  nötig  ist^um  die  Dehnungen 


gleich 

len.  Die  unbedingte  Gültigkeit  dieser  Voraussetzung 
ist  eine  noch  offene  Frage,  zu  deren  Beantwortung  wohl 
längere  Verbuche  im  kleinen  eher  am  Platze  sind,  als  eine 
erste  Prüfung  der  vorgeschlagenen  Konstruktion  gleich  im 
groben  bei  einem  Bauwerk  von  so  hervorragender  Bedeutung 
wie  der  Elbübergang  bei  Harburg. 

Da  die  Konstruktion  der  Beton  -  Eisen  -  Bogen  gestattet. 


')  Zeitschrift  d.  Österreich,  log.-  o.  Arcb.-Vervin<w  ISlOiS.  2ui<. 


sie  als  Bogen  mit  eingespannten  Kämpfern  zu  betrachten,  so 
liegt  dreifache  Unbestimmtheit  vor.  Nach  dem  Vorgange  von 
Müller- Breslau ')  wurden  als  statisch  nicht  bestimmbare 
Grüften  ein.-  wagerechte  und  eine  senkrechte  Kraft,  X  und  Y, 
welche  in  dem  mit  dem  freigemachten  Kampferpunkt  durch 
»einen  tarren  Stab  fest  verbundenen  elastischen  Schwerpunkt 
angreifen,  sowie  ein  um  die.en  Schwerpunkt  drehendes  Mo- 
ment Z  gewählt  und  nach  den  Gleichungen 

f  J/„  j  y  it  fjHj  JJ  Sd,  fifo  j'dM 

unter  der  Voraussetzung  einer  parabolischen  Bogenachse  von 
ln  l  Pfeilhöhe  und  /cnsf  =  konst.  =  C  berechnet. 

Für  ein«  im  Abstände  x  =  o.  Fig.  77,  wirkende  senk- 


rechte Kiiiz.-lh.6t  ergab  sich   für  die  Fahrbahtigewölbe  bei 

»  ■=*  o: 

~  Mi*  (/*  1-  120C]  r  > 


I  f  * 
8/ 


P. 


Zur  Berechnung  der  Fahrbahtigewölbe  i»t  die  wohl  all- 
zugünstige  Annahme  gemacht,  duss  sich  der  Raddruck  von 
.'»tKNI  kg  in  der  Querrichtung  der  Brücke  auf  1  m  Breite  gleich- 
mäßig   verteilt.     Trotzdem    ergaben   die   ungünstigen  Laat- 

Stellungen  für  /;'  =10  in  dem  Beton  eine  gröfgte  Druck- 
spannung von  ■—  25,»  kg  qcm  in  der  oberen  und  eine  gröfste 
Zugspannung  von  7,j  kg  qcm  in  der  unteren  Faser.  Hier- 
zu kommen  noch  die  infolge  der  Längenänderung  de»  Zug- 
bandes auftretenden  Zusatzspannungen,  die  für  den  Scheitel 
ohen  auf  —  6,t  kg/qcm  und  unten  auf  +  4.»  kg/qcm  berech- 
net sind. 

Für  die  mit  dem  Pfeiherhfiltnis  '/io '  konstruirten  Ge- 
wölbe der  Flntbrürke  ist  im  Scheitel  eine  gröfste  Druck- 
spannung von  —  23,«  kg  'qcm  in  der  oberen  und  eine  gröfste 
Zugspannung  von  -+-  2  kg/qcm  in  der  unteren  Faser  zu  er- 
warten, wozu  infolge  der  Temperatureinflüsse  oben  noch 
—  5,»  und  unten  noch  -+-  .i,3  kg/qcm  kommen  können.  Dabei 
ist  die  Last  eines  20  t-Wagens  auf  Sjtm  Breite  und  6,0  m 
Lange  gleichmäfsig  verteilt  angenommen. 

Die  hohen  Werte  der  in  dem  Beton  der  Gewölbe  auf- 
tretenden Druck-  und  Zugspannungen  erscheinen  den  Ver- 
fassern unbedingt  zulässig,  eine  Auffassung,  die  von  verant- 
wortlichen Behörden  kaum  geteilt  werden  dürfte. 

Für  die  Metallkonstniktion  sind  folgende  Gewichte  be- 
rechnet: 


')  Möller- Breslau:  Die  neuereu  Methoden  der  Featigkeiulakin, 
II.  Aufl.,  S.  115  u.  ff. 

*)  Pur  die  Flutbogen  konnte  der  Kinflus-  der  Lingskraft  ver- 
nachlässigt werden:  es  fehlt  dort  deshalb  im  Nenner  da*  Glied 
720  U 
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a)  Strombrücke: 

Fahrbahn   482,m  t 

Haupltriiger     .........  1541,»»«» 

Querverband   I75,u«  > 

Windverband   ll8,»»o> 

(tussstahl  «1fr  Auflager  und  Dilatation  53,*»  > 
Celänder   1lfi*> 

2441. »tat 

b)  Flutbrücke   180,uoo  » 


im  ganten    2621,M4 t. 
Die  Endsumme  des  Kostenanschlages .  in  welchem  der 
Kisenprei»  mit  4»J2,n  JL  flSr  1 1  aufserordentlich  hoch  ange- 
bellt igt.  ergicbt  »ich  au.-: 

A)  Unterbau  einschl.  Pfeileraufbauten  und 

Treppen   <>.s5  *s2,u  .* 

B)  Met«llkon»truktion  1  233  !i57,s»  » 

C)  .  Fahrbahn  und  Gehwege   133  851.»  » 

au«.    2  053  6<>0,«4 


Nach  dem  Ausspruche  de«  Preisgerichtes  ist  die  Be- 
arbeitung de«  vorliegenden  Entwurfes  im  Vergleiche  zu  den 
übrigen  etwa«  knapp,  aber  trotzdem  gediegen.  Gegen  die 
statischen  Berechnungen  seien,  soweit  e»  sich  um  die  reinen 
Eisenkonstruktionen  handelt,  wesentliche  Bedenken  nicht  zu 
erheben.  Dagegen  »ei  es  zweifelhaft,  ob  die  Annahmen,  auf 
welchen  die  Berechnung  der  Beton -Eisen- Gewölbe  beruht, 
genügend  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmen  und  hin- 
reichende Sicherheit  bieten. 

Die  unstetige  Form  der  Zugbänder,  die  verschiedene 
(J  est  alt  der  olheren  Querriegel  und  die  Art  der  Verkleidung 
der  Flutbrückenstirnen  werden  als  nicht  glückliche  Lösnngen 
bezeichnet. 

Die  Gesamterscheinung  der  Brücke  sei  schön  und  groß- 
artig; die  Wärterwohnungen  wirkten  zwar  malerisch,  vermöch- 
ten jedmh  nebt,  flm«  Zweck   im  wünschenswerten  Mafse 

(FortseUnng  folgt.) 


Berechnung  der  Verbundlokomotiven  und  ihres  Dampfverbrauches 

im  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  Lokomotiven  aufgrund  von  Iudikutorversuchen. 


Von 


von  S.  1359) 


Da  es  sich  bei  der  Ermittlung  der  Dampfverteilung  auf 
die  beiden  (.'ylinder  der  Verbundlokomotive  stets  hauptsäch- 
lich utn  die  G  rufet  der  Dampfspannung  in  der  Dntnpfkamiiier 
handelt,  »o  »oll  diese  im  Folgenden  unter  den  einfachsten 
Voraussetzungen  durch  eine  besondere  Berechnung  zu  er- 
mitteln versucht  werden. 

Der  wirksame  Rauminhalt  des  kleinen  (Minder«  sei  —  I, 
die  Füllung  bis  zum  Ende  der  Expansion  =  a,  s.  Fig.  10,  das 
spezitische  Gewicht  des  Dampfes  in  diesem  Punkte  ;  und  in  der 
Dampfkammer  x,  der  Inhalt  der  letzteren  mit  den 

fif.  10. 


Nebcnräumen  ■»  C,  der  gleichzeitige  Inhalt  im  Niederdrurk- 
cvlinder  »  2t .  so  kommt  bei  Keginn  der  Ausströmung  ans 
dem  Hochdrnrkrylinder  zu  der  bereit«  vorhandenen  Dampf- 
ruenire  i.c -»- 2  b)-r  die  Dampfmenge  a  )  hinzu  und  «' ]■'  aus 
dem  Räume  vor  dem  Kolben  de»  llochdruckcylinders  bis 
zn  dem  Punkte,  bei  dem  die  AusströiiiungsörTnung  abge- 
schnitten wird. 

Wird  nun  unbenommen,  das»  der  Ausgleich  der  Dampf- 
spannungen in  den  4  verschiedenen  Räumen  bis  zum  Hüb- 
ende des  Hochdruekkolbcn»  bewirkt  »erde,  so  ist  da*  hier- 
durch  entstandene    spezitische   (iewiclit  der  Dampfmischung 

(zunächst  ohne  Berücksichtigung  der  *>  liadliehen  Räume) 

■j  +a*/-*-  'f  +  **  * 
1  +•  (  •+■  2  •  0,i 

i  +  c 

Ferner  »ei  der  Füllungsgrad  «"  im  Niederdruckcylinder 


=  50  pCt',  dann  wird  am  Hübende  des  Hocbdruckkolbeu» 
und  in  der  Hubmitte  des  Niederdruckkolbens  der  Dampf 
hinter  dem  letzteren  von  der  Dampfkammer  abgeschnitten, 
wo,  verbunden  mit  dem  Hochdruekcylinder,  noch  die  Dampf- 
menge  (l-t-c)x'  zurückbleibt.  Diese  Dampfmenge  wird 
auf  dem  Kolbenwege  des  Hochdruckcylinders  vo 
bis  zur  Mitte  auf  den  Raum  0,»  +  c  komprimirt, 
dieser  Stelle  das  speziliische  Gewicht 


1  -t-c 


0,s+cx        0,s  +  c 

entsteht.  Von  hier  ab  beginnt  wieder  die  Einströmung  in 
den  Niederdruckcylinder  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Ein- 
strömung des  neuen  Dampfes  in  die  Dampfkammer  anfingt. 
Der  Dampf  nimmt  den  Raum  1  —  a-f-f-t~2fr  ein,  und  das 
»pez.  Gewicht  ist  daher 

,-•  =        °.»  +  (  . 
1        i_B  +  t+2b  * 

_        1  -t-  t  m  -t-  (t  -♦-  2  b)  x 

~  I  —  a  4-  (  -t-  2  b  '  2-t-f 
=  1  -t-c    m-Kc  +  Sb)* 
=  2  -t-  c "  1  —  a  +  e  +  2b" 

Im  Beharrungszustande  muss  die  Drucklinie  der  Dampf- 
zusammenhangend und  symmetrisch  sein;  daher 


1 


h(c  +  2b}* 
2  +  c 


sodass 


x 


(I  +  0  w 

(2  -+•  0  (I  —  a  +  2b  -f-  0  —  (1  '-+-  c)  (c  -4-  Vt) ' 

m-r-(c-r-2b)z 


„  _  I  -4-t    m  +  (f -+-2W* 
x  ~0.s+t'       2-t-c"  * 

Ist  t.  B.  r  =  3,  a  =  0,r»,  b  =  0,t  (1  -  sin  9)  und 

m  <f  =  *  ~ =  0.M,  v  -  57»Jtf  nnd  daher  b  -  0,os,  so  wird 

(H-3)m  

(2  +  3)  (1  - 0,»»  +  2  •  0,0»  +  3)  -  (1  +  3)  (8  +  2  •  0,o») 

=  ^;'m-0,i»(ar-t-ay) 
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(3  4-2-0,o»  0,1»  4-  I 
2  +  3 

Die  Druckliuie  in  der  Dampfkammer  nimmt  daher  den 
VerW  A'BCD  KCA\  und  der  durchschnittliche  Wert 
too  *  während  einer  Umdrehung  int  etwa 

*  4-  x*  4-  x" 
3 

0,»i  4-0,»*  +0,».) 

I 

■»Dja  (a/  +  •'/). 

Ist  nun  a  =  0,T7  und  a'  «  0.»,  so  ist  r,  m  0,«r  )•  -f  0,117  )'; 
oder,  da  die  entspr.-.  hendeu  Dampfdrücke  5,»  und  4.»  kg  sind, 
«o  ist 


p,  4-  1  -  0.«  (5.1  4-  I)  4-  O.ijt  (4,1  4-  1; 
—  4,«*»  -+-  0,»u 
=  5.n»  kg. 

Die  Dirhte  am  Hübende  de»  lloi  hdrui  krvlinders  würde 
»ein :  ;' —  ^  =  0,:j  •  r,  daher  die  Differenz  Ob': 

j  —  x  —  »,J-  v  —  0,7»  nt 

—  0,77  r  -  cm»  (j»  4-  a'f) 

—  0,77  y  —  Üym  f  —  0,i«  j 

—  0,1«  r  -  0,1«  r\ 

p"  —  p'  —  O.i«  •  6,»  —  0,1«  •  5.« 
-  o,».*  kg. 

Spannungsabfall  verschwinde»,  so  müsste 
2  *  c 


Soll 


oder 


(2  4-t)ay  in 
c  -t-2b 


Ol 


(2  +  0  (1  -  a  -+-  2 1  +  0  -  (I  4-  rj  !c  4-  2 b) 

•ein.     Dieg  föhrt  tu   einer  kubischen  Gleichung   mr  Kr- 
ön c. 


Geht  kein  Dampf  verloren,  so  müsste  die  vom  Hoch- 
druckcylinder  abgegebene  Dampfmenge  Jr  -  (1  (f)l 
der  in  den  Niederdruckcylinder  eingeströmten  Dampfmenge 
2  •  0.»  x  gleich  sein,  daher  in  dem  Beispiel  annähernd 
p,  -t-  1  —5.1.  Hierbei  ist  aber  die  «wischen  b'  und  t"  statt- 
findende Kompression  aufseracht  gelassen. 

Um  die  Berechnung  unter  Berücksichtigung  der  in 
Rechnung  zu  »teilenden  schädlichen  Baume  l  bezw.  1'  in 
wiederholen,  hat  man  wieder  folgende  Gleichungen  zur  Be- 
stimmung von  x,  x'  und  x": 

0  (*  +  «)r "+  <>';'  4-  [c  4-  2  (i  4-  t)]  x  =  [i  -f-  1  4-  ( 

2)  (1  -f-  1  4-  c)  x'  -  (i  -4-  0,»  -4-  C)  x" 

3)  (1  4-  0,»  4-  <)  x"  -  (1  +  1  -  a  4-  f  4-  2b  4-  2i>, 


bei  der  Wiederanfüllung  des  Niederdrücke) linder*  der 
Raum  des  zurückbleibenden  Dampfes  abzuziehen  ist.  In  dem 
obigen  Beispiel  ist  A'  =»0,»A.  Es  ist  daher,  wenn  1/  +  ttf 
-+  ir=  m: 

m-4-(c  +  2b  +  2ix 

2  +  t-+-3ii  • 
l+c-4-i     m  -f-  (t  4-  2b  -4-2x;  x 


x  — 


0.S  -4-C  +  i 


x"-,-   (1+t  +  i)B 

2  (1  4-  a  -4-  b  -e  0  —  a<  +  ä  3  -  3a  -t-  4b  -t-  t  4-  *) 

+  2i'{2  +  c+  3*). 

Ist  nun  i  -  0,ü7  nnd  i'  -  0,»  1,  »o  ist 


x  =- 


(l  +3  4-0,07)  m 


2(1  —  0,77  4-0,..*  4-3)     0,77  -8  4-0...7  (3  -  3-0,77 
-I-4  U,"*  4-3  4-0,0?)  4- 2-0,1 -0,oj  (2  4- 3  4- 3 •  0,07) 
=  4,u7  m  _  4,.no 

6,»»«  —  2,110  4-0,07  •  4,ol  4-0,0»«  -5,»i  ™*  4,74» 
=  0,»i»  (jv  4-  a>'  4-  Av); 

I  4-  (3  4-  2  •  O.o»  4-  2  - 0,u7) 0,*s» 
*  '  2  4- 3  4- 3  0,01  m  =  0,m.n; 

1  4-3  4-0,07  , 

1  ~o,14-3-4-o,o,°-mM-0>"B,n: 

x4-x'4-x-  „ 
3       -  0,.i  m 

-  0,.i  (0,m  r  4-  0,1.  »")  —  0,6«.  r  4-  0,1«  j' 

pr+  1  •■  0,»«(5,»  4  |)+  0,1«  (4^1  4-  1)  =  5,v» 

ohne  Kerü.ksichtigiing  von  Kxpangion  infolge  nngenijgender 
Dampfeinströinungsölfiiiingen  nach  dem  Niederdruekcylinder. 
Ist  diese  vorhanden,  so  winl  /),  eut«precheud  gröTser. 

Soweit  kann  die  Frage  der  Zweck  mtfsigkeit  der  Ver- 
lwirkung bei  Lokomotiven  an  der  Hand  von  Indikator- 
versuchen  beantwortet  werden;  allein  es  spielt  hierbei  eine 
andere  Erscheinung  noch  eine  »ehr  gewichtige  Rolle,  die 
mit  Hülfe  der  Indikatordiagramtne  nicht  unmittelbar  be- 
urteilt werden  kann:  das  ist  der  Winne-  bezw.  Dampf- 
Verlust  durch  Abkühlung  des  Dampfes.  Dieser  Gegenstand 
»oll  im  Folgenden 


und 


I.  Die  Kondensation  in  den  Dampfcylindern. 

Hierbei  soll  nur  der  Dampfverlost  durch  Kondensation 
wahrend  der  Einströmung  als  Msfsstab  für  den  Mehrver- 
brauch an  Dampf  gegenüber  dem  berechneten  ermittelt 
werden,  und  zwar  unter  dem  Einfluss  der  Kompression,  die 
bei  Lokomotiven  eine  betrichtliche  GrölVr  besitzt.  Uebrigens 
ist  die  während  der  Expansion  stattfindende  Kondensation 
durch  da*  Indikatordiagramm  nachweisbar. 

Der  Wärmeverlust  des  einströmenden  Dampfes  gei  pro- 
portional der  abkühlenden,  dampfberührten  Fläche,  dem 
Temperaturunterschiede  und  der  Zeit.  Da«  letztere  soll 
nach  theoretischen  Untersuchungen  nicht  genau  richtig  sein, 
der  Dampfverlust  «oll  vielmehr  mit  zunehmender  Kolben- 
geschwin.ligkeit  in  geringerem  Grade  abnehmen.  E»  kommt 
nuu  lediglich  auf  den  Koeffizienten  an,  mit  dem  das  Produkt 
dieser  drei  Gröfsen  zu  moltipliziren  ist.  um  den  Wärme- 
verhisl  zu  erhalten.  Hierülwr  «teilen  Ergebnisse  von  Ver- 
suchen an  stationären  und  Si  hiflemaschinen  zugebote. 

I)  Nach  Versuchen  von  Lefer  mit  stationären  Dampf- 
mnschiiieti  (s.  Frey  tag,  Zeitschrift  des  internationalen  Ver- 
bandes der  Dampf kesgelüberwachungsvereine  1&'J2  No.  8)  be- 
trägt der  Dampfverlust  während  eines  Hubes  pro  qm  ab- 
kühlende Fläche  <Deckel,  Kolben  und  Cylinder)  und  pro 
Zentigrad  de*  gröfsten  Temperaturunterschiedes  des  mit  diesen 
Wandungen  in  Berührung  tretenden  Dampfes  bei  60  Hüben 
in  der  Minute  O.ovoti  kg. 

Behält  man  das  Beispiel  einer  Normal  -  Fersonenzug- 
lokomotive  mit  dem  Normaldruck  von  12  kg,  22,i  pCt  Füllung 
und  50  km  Zuggeschwindigkeit  im  Auge,  »o  ist  der  mittlere 
Druck  während  der  Kinströmung  1  1  —  0,s  =  10,*  kg,  und 
es  kann  angenommen  werden,  das»  der  einströmende  Dampf 
durchschnittlich  auf  die  diesem  Druck  entsprechende  Tem- 
peratur von  iHti  C  kondeusirt  wird.  Der  spezifische  Wärrne- 
verlust.  d.  h..  für  eine  Umdrehung  der  1  qm  AbkühluiigsUnche 
und  lu  Temperaturunterschied  bei  tiO  l  «idrehungeii  in  der 
Minute,  ist  daher 


*/»•  0,oo»i  (tiG3  —  lh6)  =  ,/i-L<,«4  =  <I,H7  W.-E. 


Der 
der  ui< 


inströmende  Dampf  hat  den  Ueberdmck  ll.Jikg. 
iste  Rückdruck   ist  0,i  kg;  daher  ist  der  gröfste 


Tempenituninterschied,  welcher  bei  dieser  Berechnung  < 
setzen  ist.  1««  —  102  —  80  "C.  sodas«  sich  hieraus  ein  \V 
Verlust  pro  qm  von  0,»ir  ■  8ü  =  18,i  W.-E.  ergeben  würde. 
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<teu**slier  Ingenieure. 


2)  Ferner  hat  nach  Kirscb:  Die  Bewegung  der  Wärtne 
in  den  Cylinderwandungen  d«T  Dampfmaschinen  (vergl.  auch 
Z.  1891  S.  9.r>7),  Itrabak  durch  Beobachtungen  festgestellt, 
dass  bei  einer  einzylindrigen  Dampfmaschine  mit  Konden- 
sation ohne  Dampfruantel  der  spezifische  Abkühlungsverlust 
(bei  1IHI  Min.  Umdr.)  0,i  .im  Abkühlungsfläche  —  11  mal 
Kolbenquerschnitt  und  einer  Temperatur  de*  nach  dem  Kon- 
densator abziehenden  Dampfes  von  70°  C,  also  einem  gröfsten 

Temperaturgefälle  von  IM  -  70=  8»")°'^"'  K*"'^'  k«  ,)am>>r 
beträgt.  Die*  giebt  pro  qm  der  minieren  Abkühlungsfläche 
während  der  Einströmung  (=  2-0,ju  qm),  wenn  der  Wärnie- 
verlust  während  dieser  Periode,  wie  es  bei  Lokomotiven  fest- 
gestellt worden  ist,  ti,o  von  dem 

QU« 
! ■ (1**4 

0.'»»«    100  ...     0,»o        „  „. 
durchschnittlich 

0.IT1  -t- 0,110 

1 


ss  i.ii 


=  O.ui  W.-E. 


'  0,u  W.-E. 


3)  An  Schiffsmaschinen   ohne   Cvlinder  mäntel  i»t  nach 

'2b 

amerikanischen  Versuchen  * (  =  0,iit  W.-E.  die  (Ji  samtwärme, 

die  bei  einer  Umdrehung  an  die  Wandungen  abgegeben  wird; 
vergl.  Busley:  Die  SchilTsmaschine.  Wird  dieser  Wert  auf 
die  dampfWührte  Einatrömungsfläche  umgerechnet,  so  er- 
hält man 

0.«  •  0,»»  •  1,sm  —  0.»  W.-E. 

pro  Zentigrad  des  ganzen  Temperaturunterschiedes,  der  hier 
84  0  beträgt. 

4)  Eigene  Berechnung  der  Kondensation  bei  Lokomotiven. 
Aus  dem  Dainpftiiederschlage  während  der  Expansion  bei 
niedriger  Geschwindigkeit,  wobei  kein  Wasser  übergerissen 
wird  und  die  .Nachverdnmpfung  während  der  Expansion  ge- 
ring ist,  wurde  bei  der  Normal-Personenzuglokomotive  für 
(  «»  27.»  pCl  und  r  =  10  km  gefunden,  dass  der  Wärmeverlust 
während  der  Expansion  II  und  während  der  Einströmung 
1"n  W.-E.  betragt;  die  letzte  Zahl  entspricht  einem  sjK-ziüschen 

Wärtneverlust  von       =  0,rr  W.-E. 

Der  durch  Be<ibaclitung  an  Ixikomotiven  und  Berechnung 
gefundene  Wert  ist  sonach  geringer  als  bei  Schiffsmaschinen, 
was  m  hon  dadurch  vollständig  hegt  findet  ist,  da.»*  bei  Loko- 
motiven (besonders  bei  kleineren  Füliungen  und  gröfsrren 
Geschwindigkeiten J  die  stärkere  Kompression  eine  Vermin- 
derung der  Kondensation  während  der  Einströmung  ver- 
ursacht- Kür  die  folgende  Berechnung  »oll  aber,  um  sicherer 
zu   gehen,  der  Koclfizieut  =  30  W.-E.    und  pro  Zentigrad 

(Us  W.-E.  eingesetzt  werden. 

Da  dir  unter  I)  bis  3)  angegebenen  Werte  bei  einer 
Kolbengeschwindigkeit  von  etwa  ].;sm  ermittelt  wurden,  «41 
soll  diese  zunächst  auch  hier  vorausgesetzt  werden;  e»  ent- 
spricht das  bei  der  Normal- Person* -nzuglokomotive  etwa  einer 
Zuguesi  hwindlgkeit  von  30  km.  Die  abkühlende  Fläche  der 
Cvlinderwanduugen  ist  beim  Beginn  der  Einströmung  gleich 
der  Oberfläche  der  ».  bädlichen  Bäume 

*  7 

"2    4    ■*"*-l00*""  2  °,,}*;  ",_,',>!1U0  0'"  "0-""l»>. 

am  Ende  der  Einströmung 

nrf»        .*  +  «,  ,     7-4-  22,»  . 

2  4  im)  *-2  O.HM-f-l.»»     ,|J(1  0,M-0,«fiqm, 

also  im  Durchschnitt  etwa  O  isqm. 

Die  Zeitdauer  einer  Umdrehung  ist.  wenn  die  Um- 
drehungszahl pro  Sek  mit  n  bezeichnet  wird,     ,  und  n  ist 

=     r-  HU)     =      30- Jim)  _ 
M)  Ul  «/J      HI  lM.j.ol" 
die  Umdreliungszeit  =  0,*i  «ek. 


Hiernach  berechnet  sich  der  Dampfverlust  während 
Umdrehung  unter  den  gemachten  Annahmen  zu 


Die  während  einer  Umdrehung  in  jedem  (Minder  zur 
Wirkung  gelangende  Dumpftnenge  ist 


2*rf'  i,  +  '*r. 

4      100  7 


Der  Enddruck  der  Kompression  ist  8,«  kg, 
tu  stellende  schädliche 


0,.kg 


der  in 


and  der  spezifische  Dampfrerlust  =  ^  •  100  —  7,i  pCt 

j  ist,  dem  mittleren  Einströmungsdruck  =  10,»  kg  ent- 
sprechend, .r),»i  kg;  die  Dampfmenge  zweier  Füllungen  ist 
daher  nach  Abzug  des  Verlustes  durch 

,  „        l,«-+-22,»  jA  , 
2  0,i»w     jqjj — ÖM'b,n< 

und  der  Dampf  Verlust  in  Prozenten  =  "-""V  10O  =  15  ,  pCt. 

Nunmehr  soll  die  gleiche  Berechnung  für  die  Verbund- 
Pteaonenzuglokomotive  durchgeführt  werden.  Es  sei  hierbei 
wieder  vorausgesetzt,  dass  der  Hochdruckcylinder  dem  der 
Norniallokomotive  gleich  ist  und  die  Füllung  doppelt  so  grob; 
dann  ist  die  Abkühlungsfläche 


bezw. 


oder  durchschnittlich  0,16  qm. 

Der  Druck  des  einströmenden  Dampfes  ist  11.»  kg  und 
in  der  Dampf katnmer  3,»  kg,  der  Temperaturunterschied  ist 
sonach  188  —  150  =  38"  C  und  der  spezifische  Dampfverlust 

0,14  -3S- 2 -0,it-0,*» 

(163-  18t;         -<>,<»«  kg. 

Die  doppelte  Füllung  ist 

«cf>  A'-t-  « 
4   '  100 

der  Enddruck  der  Kompression  ist  3,e  kg,  daher 

.,_  12,14-10,4 

1  =     12>J1      -  =  0,»i  pC  t 

0,14 

und  der  spezifische  Dampfverlust  =  ^.  •  100  =  2,t  pCt 

j-  ist  =  G.m,  dem  mittleren  Druck  während  der  Einströmung 
=  10.»  kg  entsprechend;  daher  ist  die  doppelte  Füllung 

2  o..»r  •  ","I0^  45  •  0,»«  •  6/1  =  0,j*»  kg 
und  der  spezifische  Dampfverlust  durch  Kondensation  während 
«ler  Einströmung  •  100  «=  4,1  pCt,  mithin  um  15,«  —  4,» 

■  ll.spCt  geringer  als  bei  der  Normallokomotive. 

Demgegenüber  findet  aber  auch  in  dem  Niederdrurk- 
cvlinder  während  der  Einströmung  eine  Kondensation  statt, 
die  allerdings  im  Indikatordiugramm  als  Druckabfall  sichtbar 
ist.  Dieser  Verlust  vermehrt  nicht  den  Dampf  verbrauch, 
sondern  vermindert  nur  die  Leistung. 

Hier  ist  die  dampf  berührte  Fläche,  wenn  der  Kolben- 
querschnitt doppelt  so  grofs  ist  wie  beim  Hochdruckcylinder, 
die  Füllung  aber  gleich  grofs, 

bezw. 

„   iv  •  0,5*«'  7  +  * 

2.       t      -t-  1,tt«  -    ]00   •  0,s«  =  1/wi  qm 

und  durchschnittlich  0,;»j  m. 

Der  Druck  de»  einströmenden  Dampfes  ist  3,*  kg  und 
der  niedrigste  Rückdru.  k  0,1  kg,  1" 


2- 
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unterschied  149  -  103—  47»  C  und  der  Dampfverhut  pm 
in  0,is  »ek 

0,i»  47 -2  O.it» -0,*» 

™  fi5i  -  14*  -  °M"  k« 


(!..)»•  I 
(),>»* 


1(>0  -  8,7  pCt. 


Der  oben  berechnete  Gewinn  an  Dampf  gegenüber  der 
Normallokoroorive  gebt  dnbrr  im  Niederdrücke vlinder  darrh 
Verla«!  an  Arbeit  gröbtenteil*  wieder  verloren. 

An*  dieser  Berechnung  ist  zu  erkennen,  welchen  geringen 
Wert  die  Kondensation  und  der  Dampfverluat  in  den 
Lokomotivcylindern  bei  höheren  Geschwindigkeiten  annehmen; 
indessen  können  sie  für  kleinere  Geschwindigkeiten,  also  bei 
GQtrrzugtokomotiven,  liemlich  bedeutend  werden.  Nimmt 
man  den  Dampfverlost  umgekehrt  proportional  der  Zug- 
geschwindigkeit  an.  «o  würde  er  bei  diesen  Lokomotiven  für 
e  =  20  km  eine  Höhe  von  2.1,6  pOt  erreichen. 

II.    Die   Kondensation   in   der   Dampfkammer  der 
Verbundlokomotiven. 

Um  dienen  Dampfverluat  berechnen  zn  können,  müsstc 
man  das  ganze  Temperaturgefälle  in  den  Wandungen  die»es 
Behälters  kennen,  wenn,  wie  im  vorliegenden  Fall,  im  Innern 
ein  bewegter  Dampfstrom  und  aufserhalb  ein  bewegter  Luft- 
xtroai  vorbanden  ist. 

Während  die  Temperatur  der  Innenfläche  nur  wenig  von 
der  des  Dampfe«  abweichen  wird,  erreicht  sie  in  der  äufseren 
Fliehe  die  Temperatur  der  Atmosphäre  wahrscheinlich  nur 
dann,  wenn  die  Luft  schnell  wechselt.  Bei  I^okomotiven  sind 
bleibende  erwärmte  Luftschichten  wie  bei  stationären  und 
Schiffsmaschinen  nicht  vorhanden.  Ks  soll  daher  im  Folgen- 
den versucht  werden,  die  Rechnung  unter  der  Voraussetzung 
durchzuführen,  daaa  auch  die  Temperatur  der  äufseren  Ober- 
fläche derjenigen  der  Umgebung  gleich  ist.  Diese  ist  der 
Temperatur  der  Atmosphäre  gleich,  wenn  der  Körper  nicht 
mit  einer  Verkleidung  ver.ehen  ist;  andernfalls  soll  dafür 
eine  mittlere  Temperatur  gesetzt  werden,  die  in  dem  Zwischen- 
raum herrscht,  wenn  der  liehälter  einen  Kelag  besitzt.  Ist 
der  Ueberdrock  in  der  Dampfkammer  i.  B.  4  kg.  also  die 
Temperatur  IM*  C,  während  die  äufsere  -+-  10"  C  betragt, 
and  iet  die  durchschnittliche  Wandstärke  Ii  mm,  so  ist  das 

151  —  10 
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TemperatnrgefÜUe  bei  nackter  Wandung  *  ' ,)t>  '"  —  5,*»  und 

UU  +  io 

Die  Wärmeabgabe  von  1  <>m  Eisenfläche  an  das  Innere 
der  Wandung  ist  aber  nach  Bualev:  Die  KchinVmaschine, 
8.  70,  bei  dem  Temperaturgelalle  eins  —  10  W.-K./sek  und 
im  übrigen  proportional  dem  vorhandenen  Temperatur- 
gefalle,  daher  hier  =  56,4  brzw.  28,»  W.-E.  Hat  die  innere 
abkühlende  Flüche  ohne  äufseren  Belag  (Deckel  und  Rohr- 
leitung) f.  B.  eine  Grobe  von  0,*i  i|m  und  diejenige  mit 
Belag  (Mantel)  eine  Gröbe  von  l.isqm,  so  ergirht  sich 
hieraus  ein  Wärmeverlust  von  5ii,4  ■  0.»» -*  28,j  -  l,t»  =  47,» 
+  33 J  =  81,1  W.-E.,   der  einer   kondensirten  Dampfmrnge 

81  I 

von  ,^  —  0,1*1  kg  entspricht     Dieser  Niederschlag  ist  für 

alle  vorkommenden  Leistungen  der  Lokomotive  wenig  ver- 
änderlich and  beträgt  daher  bei  der  gröfeten  Leistung  und 
einem  gesamten  nutzbaren  Dampfverbrauch  von  l,oi  kg/sek 
0,i «» 
l.ot 


100—  15..  pCt. 


Die«  ist  natürlich  der  durch  Kondensation  herbeigeführte 
Verlust  ohne  Bearhtung  jeglicher  Expansion.  Wird  der  Druck 
in  der  Dampf  kauinier  außerdem  noch  durch  die  Einströmung 
in  den  Niederdruckcylinder  verringert,  was  stets  der  Fall  igt, 
so  erhöht  «ich  die  Kondensation  der  niedrigeren  Temperatur 
entsprechend.  Der  hier  ermittelte  Wärmeverlust  stimmt  auch 
mit  dem  in  den  Schieberkasten  stattfindenden  ziemlich  gut 
überein. 


an  Güterzuglnknrootiven  bei 
und"  grober  Füllung 


der  Druck« erlust  durch  Kondensatinn  im  Schieberkasten  bei 
10  kg  Ueberdrock  im  Kessel,  2»  km  Zuggesrhwindigkeit  und 
53  pCt  Füllung  0,7  kg  betragt.  Die  spezifischen  Gewichte 
de«  Dampfe«  bei  10  kg  und  9,i  kg  sind  5,jsi  bezw.  5,l>i 
kg/cbm;  es  werden  daher  von  jedem  Kubikmeter,  das  den 
S.  hieberkasten  durchströmt,  O.jjs  kg  —  6.«  pCt  kondensirt. 
Da  in  diesem  Falle  der  gesamte  Dampfverbrauch  l,s»  kg/sek 
beträgt,  oder  pro  Scbieberkasten  die  Hälfte  hiervon  —  0.7», 
so  ist  der  Verlust  0,««  •  0,7*  =  Ü,imt4  kg  oder  0,M74  •  477 
—  22,*  W.-E.  bei  einer  Ahkühlungsflnche  von  etwa  0,«  (im, 
daher  pro  iim  —  37,1  W.-E..  während  der  oben  berechnete 
durchschnittliche  Wert  42.»  ist. 

Durch  die  vorangegangenen  Untersuchungen  und  Betrach- 
tungen ist  festgestellt  worden,  das«  der  theoretische  Dampf- 
verbraurh  der  Lokomotiven  im  allgemeinen  einer  doppelten 
Berichtigung  bedarf,  um  aus  ihm  den  wirklichen  zu  be- 
rechnen. 

1)  Die  thataächliche  Leistung  der  Lokomotive  ist  ge- 
ringer als  die  theoretische,  indem  der  Flächeninhalt  des  In- 
dik.itordi.igramiues  stets  kleiner  ist  als  beim  theoretischen 
Diagramm.  Die  erstere  ist  a  mal  so  grnfs  wie  die  theoretische, 
wenn  k  den  Völligkeitagrad  de»  Indikatordiagramme«  be- 
zeichnet. 

2)  Der  wirkliche  Damplverbrauch  ist  infolge  der  schäd- 
lichen Räume  und  der  durch  die  Abkühlung  des  Dampfes 
auf  seinem  Wege  vom  Kessel  zun«  Cvlinder  und  in  diesem 
selbst  während  der  Einströmung  bewirkten  Kondensation  gröber 
als  der  theoretische,  und  auch  die  beschränkte  Einströmung 
drs  Dampfes  vergröfsert  den  Verbrauch.  Dieser  Einfluss 
ist  zwar  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  ganz  ungleich, 
unterscheidet  sich  aber  bei  den  zu  vergleichenden  Lokomotiv- 
gattungen fast  gar  nicht  So  ist  «,  B,  der  betreffende  Koef- 
fizient bei  beiden  Personenzuglokomotiven  90^  und  bei  beiden 
Güterzuglokomotiren  87.1  pCt.  Da  es  sich  hier  aber  nicht 
um  absolut  gültige  Werte  handelt,  sondern  nur  am  Vergleiche, 
so  soll  in  Berücksichtigung  der  Verschiedenheiten  der  xa  ver- 
gleichenden Lokomotivgattungen  nur  der  Einfluss  der  schäd- 
lichen Räume  und  der  inneren  Kondensation  (in  den  Cylin- 
dern)  inbetracht  gezogen  werden.  Der  wirkliche  DampfVer- 
brauch  ist  dann  p*  mal  so  grob  wie  der  indizirte,  wenn  p* 
einen  Koeffizienten  bezeichnet,  den  man  bei  trockenem  Dampf, 
welcher  hier  vorausgesetzt  ist,  den  Kondensationsgrad  nennen 


1  ist  dann  —  ^  ^  ,  also  —  ^  mal  den  theoretischen  Wert. 

Da  ferner  dieser  »ich  aus  der  mechanischen  Wirmetheorie 
ergebende  theoretische  Dampfverbrauch  bei  Zwilling»-  und 
Verbundmaschinen  gleich  grob  ist,  so  wird  da»  wirkliche  Ver- 
hältnis 


1  .     ß  «i 

nunmehr 
Vi  "  pi 

Aof  ähnliche  Weise 
Marine  nach  und  nach  «Ottti 
mit  einander  verglichen,  und  es 


hat  Buslev  die  bei 


hier  kurz 

Bei  den  lltesten  Maschinen  mit  niedrigem  Druck  und 
einfacher  Expansion  ist  durch  Versuchsfahrten  festgestellt 
worden,  das*  der  Koeffizient  a  =  0,«i,  und  bei  den  darauf 
folgenden  Maschinen  mit  höherem  Druck  nnd  zweistufiger  Ex- 
pansion, das«  er  0,u  war. 

Der  Koeffizient  p*,  welcher  hier  den  gesamten  Dampf- 
und WaAserverlust,  auch  den  durch  da«  Ueberreifaen  und  die 
Dampfnässe  entstandenen,  enthält,  ist  aus  Betriebsergebnissen 
ermittelt  worden,  die  natürlich  viel  zuverlässiger  sind  als 
beim  Lokomotivbetriebe,  wo  Rahnsteigiingeo,  Zuggeschwindig- 
keiten, Zugbelastungen ,  Beschaffenheit  des'Heizstoffe«  und 
des  Wassers  usw.  sich  fast  unaufhörlich  ändern. 

Bei  jenen  ältesten  Schiffsmaschinen  war  {i  —  l,«i  bezw. 
bei  zweistufiger  Expansion  —  1,33  und  daher,  unter  der  Voraus- 
setzung, das«  die  Verbesserung  durch  das  Verbundsystem 
allein  bewirkt  wurde,  d.  h.  bei  gleichem  theoretischem  Dampf- 


li  1,11  .0,4»  0,»71« 
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Pat»nthcrieht. 


Z^wrlinft  d«S  Verrinnt 

ileuhwher  Ingenieure. 


Vif.  11. 


was  einem  Vorteile  von  Iß  pCt  entsprechen  würde.  Der 
(le»amlerfr>lg ,  dm  die  Einführung  der  zwei-  und  mehr- 
stufigen Kxpnnuinn  untrr  gleichzeitiger  Erhöhung  6er  Dampf- 
spannung \tei  den  SchinVnii*<  hinen  dir  deutschen  Marin«  be- 
wirkl  hat.  Iftsst  sich  sehr  fil>er»i  ehrt  ich  durch  die  Kurven  drr 
Fig.  1 1  darstellen. 

Dil"  Kurve  a  zeigt  den 
nach  dem  therniodvnuinisrhen 
Verfahren  berechneten  theo- 
i  l-  n  Dampfverbraueh  der 
Kondeii«ation*inaschinen  für 
dir  Iscistnngs  und  Zeiteinheit, 
welcher  nur  von  der  Dampf- 
spannung abhängt;  die  Kurve 
h  giebt  den  indizirten  und  t  den 
wirklichen  Dampfverbraueh 
an  als  Funktion  der  absolu- 
ten Dampfspannung  von  .'t  bis 
11?  kg'r|cm  und  der  Bauarten: 

I  mit  einfacher  Expansion 
•J  >    zweifacher  > 
3   »    dreifacher  l 
und  4   »    vierfacher  » 


Verhältnis 


» 

 — 

1* 

- 

1 

•1  — 

$ — ' 

/  — 

7  

'  — 

l 

/  

*  — 

— 

J   

1  r— 

/  

s    »  o  n 


Bei  den  Lokomotiven  ist 
diese  Berechnung  umzugestal- 
ten,  weil  bei  der  Zwillings- 
maarhine  n  im  Verhältnis  tu 
*  °i  gröfser  ist  und  ,1  sich  mit 
zunehmender  Geschwindigkeit 
vermindert.  Hieraach  sollen  die  oben  bereits  herangezogenen 
Beispiele  durchgerechnet  werden. 

I)  Die  Personenzuglokomotive  für  t  «  22.5  pCt  und 
r  «•  V>  km. 

Der  Inhalt  de«  theoretischen  Diagramme«  al«  Umhüllungs- 
linie de«  wirklichen  i»t 


J-(/'.-r  l)*  +  f 


tl)0 


wenn      den  geringsten  Gegendruck  bezeichnet. 
•/-(|\,+  l)«-  (ff.  +  l)  100  +  (p„  +  l)  fl  +  I)  In 

-  (12  +  1)22,»  -KO,i  + 1) 100  +  (12  +  1)(7+  22,010^^ 

-  676,»; 

daher  der  mittlere  effektive  Druck  =  6,7;  kg  und  das  Ver- 
hältnis zur  absoluten  Kes-elspannung  —       •  100  «-  52,»pCt. 

lD  Wirklichkeit  ist  dieser  Wert  nur  33,.  pCt,  daher  der 
Völligkeitsgrad  «  -  <>,«»>. 

Bei  der  Verbundlokomotive  Ut  für  r*  -  2«  -  4.',  pCt  und 
bei  derselben  Zugg-whwindigkeit 

-  fH+ 1)45-  (0,1  +  1)20(1  -f- (12  +  0(7+  4.'.) In  '-"t!!*"  1 
daher  der  mittlere  effektive  Druck  =  .,|J0  ■»  «,»•  kg  und  da* 


KNI  =  50,0  pCt,  während  e*  thaiaächlich  nur 
31,4  beträft,  also  der  Völligkeitsgrad  «1  «=»  O.tM  ist. 

Nach  der  vorangegangenen  Untersuchung  betragt  die 
Kondensation  wahrend  der  Dampfeinslroiuung  bei  diesen  Loko- 
motiven für  r  =  50  km  15,4  bezw.  4,3  pCt  des  gesamten 
Dampfverbrauches.  Wird  wie  bisher  angenommen,  dass  die«er 
Verlast  umgekehrt  proportional  mit  der  (ieschwindigkeit  ab- 
nimmt, so  sind  diese  Werte  für  50  km  Zuggearhwindigkeit 
!i,t  pCt  und  2,«  pCt;  der  Kondensationagrad  (I  ist  daher 
=  !,«*<  und  p"i  —  Loa«. 


Die  Formel 


aagt,  I 

das  V< 


Kl 


bezieht  sich  nun,  wie  schon  ge- 


rhältnis  der  ersteren  int  aber 


130» 


=  (),»«  und  das 


der  letzteren  1  ,ott ,  indem  infolge  der  schädlichen  Räume  die 
Verbundlokomotive  5,i  pCt  weniger  Dampf  verbraucht;  es  ist 
daher  in  obiger  Formel  für  a,  0,»«  a,  und  für  p1  1,i»i  p"  zu 


r,        ,'0"    "»*    a      ß,  ^  0,«»»  1,1t! 

Der  Nutzeffekt  der  Verbundlok  omotive  ist  demnach  in 
diesem  Falle  um  7  pCt  gröfser  als  bei  der  Zwillingsaaschine. 
Wird  aber  nach  den  theoretischen  Untersuchungen  von  Gras- 
hof  und  Kirsch  die  Kondensation  umgekehrt  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Umdrehungszahl  gesetzt,  so  ist  dieser 
Wert  10,i  pCt. 

2)  Die  Gflterzuglokoniotiv«  für  *  —  22,»  pCt  und 
0  —  30  km. 

J=  (10  +  l)22,»-(0,»+  1)100  +  (10  +  1)(9  +  22,»)ln,? 2 j»W 
•=  557^; 

der  mittlere  effektive  Druck  =  5,4?»  kg  und  das  Verhtltnis 
"Y"  •  100  —  50,t  pCt,  in  Wirklichkeit  27,o  pt't,  daher  «  —  0,m». 

Für  die  Verbundlokomotive  bei  «'-2«-45pCt  und 

e  =  34»  km  ist 

(10+ 1)  45  -  (0,t  +  1)  200+ (10+ 1)  (!) +45)  In  9 
-  1059; 

der  effektive  mittlere  Druck  —  5,»»  kg  und  das  Verhältni« 

Y"- 100  =  48,1  pCt 

und  thatsfichlich  l'9.u  pCt,  also  «1  •=  0,soa. 

In  gleicher  Weige  wie  bei  der  Fersonenzuglokomotive 
sind  auch  hier  die  Koeffizienten  p"  und  ^1  berechnet  worden ; 
fi  ist  =  l,«»i  und  p,  =■  ferner  ist  da«  Verhältnis  drr 

10.M« 

theoretischen  indizirten  Leistungen  — ■  —  fjLH  und  das 

Verhältnis  d'-r  indizirten  Danipfmengen  infolge  des  für  die 
Zwillingsmaschine  ungünstigeren  Einllusse»  der  schAdlichen 
Räume       I.ujt,  sodass 


9-1-45 


=  l,lil?.0,»». 


1,004  . 


1,091 
0,111 


0,«oi 

1,0*4 


1,109. 


Der  Nutzeffekt  der  Verbund-Güterzuglokomotive  ist  da- 
her in  diesem  günstigsten  Falle  um  20,9  pCt  grötser  als  bei 
drr  Zwillingsm.whine. 


Kl.  20.   No  94563. 


nicht  niederzudrücken. 


Patentbericht. 


für 

A.  Daiber.  Vorwohle 

(Braunschweig).  Von  dem  Ge- 
wicht de«  beladenen  Wagens 
wird  die  Scheibe  </  herabge- 
drückt  und  gleichzeitig  gedreht. 
Indem  sie  sich  dabei  auf  t 
legt,  schaltet  sie  ein  Zählwerk 
ein.  Wird  derWagen  zurückg» 
schoben,  so  wird  er  auch  j.u- 
rürkgezfihlt.  Ein  leerer  Wa- 
die    Scheibe  a 


KL  24.  No.  93673. 
thür  für  Glühöfen.  A.Stein, 
Düsseldorf  -  Grafenherg. 
Grwichthebel  h  greifen  mit 
Daumen  <l  unter  die  Nasen  n 
und  halten  die  Thür  in  jeder 
Lage  in  der  Schwebe.  Um 
sie  i-lcichmälsig  zu  heben  Jund 
zu  senken,  sind  an  den  Hebeln 
Ii  die  Arme  A|  angebracht, 
welche  durch  Stangen  *  mit 
dem  zweiarmigen  Heitel  a  ver- 
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ten    Durchmesser  der 
mehreremale  und  gelangt 


Kl.  13.    No.  93506 


Kl.  7.  No.  93483.  Draht- 
ztehbatik.  1(.  Bohin  Kilo.  St. 
Sulpic«  hei  L '  A  i  g  I  e  ( i  >  rn  <■  ) . 
Die  Leitrnllen  /  sind  im  Kreise  um 
die-  Stufenziehtrommel  r  herumge- 
lagert, und  die  Zieheisen  /  liegen 
zwischen  c  und 

Kl.  7.  No.  93S72.  Drahtlieh- 
masohlne.  V.  Bergmann,  Fei. 
st  ritz  [ Kirnten).  Hinter  dem  Zieh- 
tritt der  Draht  auf  den  gröfs- 
" .  umschlingt  sie 
hierbei  auf  ihren  kleinsten  Durch- 
zu  vermindern  und  ein  Ein- 
schneiden in  die  Sturentrommel  zu 
T**rhind**rn. 

Kl.  13.  No.  93710.  Dampf- 
kessel   mit    Vorwärmern.  A. 

Ziegler.  Bielefeld.  Die  als  Vor- 
wärmerdirnendcn  Siedet  rommeln  A,  I> 
sind  in  der  Holte  des  iiiedrig«fcit 
Wasserstandes  tinmittcltxtr  mit  dem 
Kessel  verbunden  und  ersetzen  das 
die  seitlichen  Züge  abdeckende 
Mauerwerk. 

Oelabscheider.  J.  S.  Lovering 
Wharton,  Philadelphia, 
und  W.  S.  11. .11..».  II.  Wvo- 
rote.  Vor  dem  eigentlichen 
Abscheider  b  ist  gegenüber 
einer  Erweiterung  /  in  dem 
vom  Dampfe  durchströmten 
Rohre  t  ein  nach  der  Zuströ- 
miing-seiie  hin  Verjüngter 
Roltrteil  n  derart  angeordnet, 
dass  in  der  so  gebildeten 
Kammer  rt  ein  Teil  de»  zu- 
strömenden Dampf.-»  au  Ige* 
hallen  und  durch  ein  durch 
r  eingeführte«  Kühlmittel  nie- 


Kl.  14.  No. 

Schmidt,  Berlin.  Nachdem 
kanal  c,  bedeckt  hat, 


an«.    .1.  P. 

olben  a  den  Auspuff- 
ein  beliebige.  Getriebe 
den  Hülfs- 
»chieberA  mir  so- 
weit am,  d.iss  fi 
ein    wenig  nach 
dem  Frischdampf- 
RMHM  /,  ebenso  g 
nach  dem  Auspuff 
K  <t  geöffnet  wird. 
,  '  worauf  der  V.-r- 

teiliingskolhen- 
s.  hieb.  r  e,  e,  ganz 

links  geworfen  wird,  statt  der  Kanäle  A,,  e  die  Kanäle 
r,,A  abschliefst  und  dabei  nach  Ueberwindung  de»  toten  Ganges 
e,   auch   den   BMftsrhiebrr  A  «hirch  den  Mitnehmer  A,  voll- 


Kl.  14.   No.  9S766.  Ausgleich    und  Aualamachiebcr. 

W.  B.  Crichton,  Bradford  (York).  Nach  beendi  gtem 
Arbeithnbe  der  einfach  wirkenden  Maschine  o,J  stellt  der 
Einlasss.-hieber  unabhängige  Aiislnsssrhieber'it  eine  Ver- 
bindung /|,  m,  t%  zwischen 
der  Arbeit-  uud  der  Rück- 
seite des  Kolbens J  her»  um 
den  Druck  auf  beiden  Seiten 
auszugleichen,  unterbricht 
rechtzeitig  dieseVerbindting 
wahrend  des  Rürkhubes 
zur  Einleitung  der  Verdich- 
tung und  stellt  dann  eine 
Verbindung  /*,  /j,  U  der 
Knlhetirückseile  mit  dem 
Auspuff  her.     Durch  ein 


La- 

Du 


kann  'während  de«  Druckausgleiches  ein  Teil  de«  Dampfee 
vnn  m  nach  U  entlassen  werden,  um  den  Verdichtungsgrad  su 
regeln.  Das  Patent  erstreckt  sich  noch  auf  eine  Zwilliugs- 
verbundmaschine,  deren  Niederdruekcylinder  mit  einem  solchen 
Ausgleich-  und  Atislassschieber  k  und  erforderlichenfalls  mit 
dem  Hülfavenlil  »  ausgestattet  ist. 

Kl.  46.  No  93758.  Umlaufende  Petroloummuohine. 

A.  Beetz.  Paris.    Der  Ringraum  zwischen  dem  Gehäuse  r 
nnd  der  umlaufenden  Scheibe  u  wird  durch  zwei  r~ 
Schieber   I ,  t,   nnd   zwei   Flfigelkolben  t>,  M 
ip,  x,  y,  r  geteilt.  Sobald 
v  den  Schieber  t,  über- 
schritten hat.  wird  durch 
d  Laß  nach  i 
und   aus  x  d 
durch    r,  angesaugte 
Luft    durch  A    in  ein 

Druck  luftgefäls  ge- 
drückt.    Nach  Ueber- 
srhreitung  von   I  wird 
das  Kraflgemisch  durch  •/ 
nach  *  gelassen,  durch 
7  entzündet  and  gleichzeitig  die  Abgase 
tlung  aus  z  durch  c  ausgestoßen.     Ebenso  wirkt  Vi~ 
auf  jede  Umdrehung  zwei  Kraft  Wirkungen  komi 
Patent  erstreckt  sich  noch  auf  eine  vom  Regulato! 

die  bei  za  schnellem  Gange  die  Druckluft  aus 
Vorratgefafse    statt    durch    den   Vergaser  unmittelbar 
nach  y  leitet. 

Kl.  46.  No.  93769.  Miaohven- 

til.  A.-G.  der  Maschinenfabri- 
ken von  Escher,  Wyfs  dt  Co., 
Zürich.  Der  die  Gaswege  «  ab- 
schliefsende  kegelförmige  Teil  e  des 
Ventils  hat  oben  und  unten  cvlin- 
drische  Fortsätze  A,A|,  von  denen 
A  sich  dicht  ans  Gehäuse  anschliefst, 
um  dem  Gase  den  Weg  in  der 
Saugrichtung  zu  verschliefaen,  wäh- 
rend A|  einen  Ringraum  frei  lässt, 
damit  das  Gas  zwecks  inniger 
Mischung  dem  Luftstrome  g  ent- 
gegenströmen kann. 

Kl.  47.     No.  93760.     Kegoliahnridergetriebe.  K. 

Kiebitz,  Magdeburg.  Behufs  leichterer  Herstellung  erhalten 
tlie  Zähne  z  des  eiuen  Rades  und  die  Zahnlücken  des  anderen 
grnau  prismatische 

Form,   indem   die  i  _ 

Lücke  für  s  bei  dem 
anderen    (nicht  ge- 
zeichneten) Rade 
durch    Fräsen  oder 

Hobeln  in  der  Richtung  i=*  ,  dagegen  die  Lücke  a  für  die 
nicht  prismatischen  Zähne  des  anderen  Rades  in  den  Rich- 

wird. 


tungen  g  =  A  und  g,  =  A, 

KL  47.  No.  03640. 
getriebe.  J.  Maugras,  Paris. 
Die  auf  der  Welle  ir,  drehbaren 
Räder  a  und  a,  werden  von  der 
Triebwelle  ic  durch  Räder  f,  h  und 
durch  Räder  >,  A,  PLanridergetTiebe 
/,  #,  Schneckengetriebe  d,  d,  (dessen 


Schneckenwelle  toj  hinter  «r,  liegt) 
und  Räder  e,,  *i  in  umgekehrter 
Richtung  angetrieben,  «odass  die 
Welle  ic,  durch  den  Umlanfarm  M 


Richtung 

Welle  ic,  durch  den  Umlaufarm  I 
mit  wechselnder  Geschwindigkeit 
gedreht  wird,  je  nachdem  infolge 
Verschiebung  des  LAU 

von  0| 


Kl.  49.  No.  93320.  Bohrmaschine  für  Kesselschüsse. 

O.  Froriep.  Rheydt.  Rhld.  Die  beiden  seitlichen  Bohrspin- 
deln sind,  um  sie  zu  der  mittleren  feststehenden  Bohrspindel 
im  Radius  des  Kestelrcbusaea  beliebig  einstellen  su  können, 
auf  Schlitten  in  verstellbaren  Fühmngen  gelagert,  die  um 
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Zeitschrift  e»»chsu. 


7»lu<hr((t  de«  Verrinnt 
oeatsrher  Ineenieare. 


dM  ^••m.-iris.-Kiift Ii.  li^  Antriebrad  herumgebogen  sind.  Anfoer- 
dem  können  die  Schlitten  noch  um  Mitteliapfen  s«lreht 
werden. 

KL  49.  No.  93762.  Reibahle.  Gebr. 
Saacke,  Pforzheim.   Di«  Schneidkante 
eines  Schneidznhnes  wird  von  Aussparungen 
u     unterbrochen,    die    in    den  einzelnen 
Schneidz&hnrn  gegen  einander  vernetzt  -im.!. 

Kl.  60.  No  93384.  Waise.  II.  Luther, 
Braunsen weiß.  In  den  Hartgusekörper 
sind  einzelne  Porzellanstürke  eingesetzt. 

Magdeburg- Buckau.  Die  einzelnen  Kammern 
stehen  durch  abwechselnd  in  der  Mitte  und  am  Umfang  der 
Trennungswände  vorgesehene  Oeffnungen  mit  einander  in  Ver- 
bindung, um  da«  Mahlgut  zn  nötigen,  »ich  in  einer  Schlangen- 
linie durch  die  Mahltromroel  hindurch  zu  bewegen. 

Kl.  60.  No.  94606.  Oetrei- 
deeehäl-,  -Polir-  und  -Büratma- 
achine.  Maschinenfabrik  Geis- 
lingen,  Geislingen.  Da»  fesi- 
atehende  Schälgehäuse  besitzt  poly- 
gonale Form,  wodurch  eine  häutige 
Drehung  der  Körner  und  so  eine 
gründlichere  Srhälwirkung  erzielt 
werden  »oll. 

Kl.  60.    No.  94067. 


»es  a, 


H.  Seck,  Dresden.  Die  ! 

*  liegen  außerhalb  des  Putz- 
durch  Röhren  g  lugeführf . 


Kl.  60.  No.  94009.  Plaoaichter.  N.  Nielsen, 
Kopenhagen.  Durch  Antrieb  mittels  eines  der  Umdre- 
liungsachse  nicht  parallelen  Krummzapfens  und  durch  Auf- 
hingung an  Stangen  oder  Ketten .  deren  Auf hängepunkte 
gegen  die  Befeatigung«.punkte  am  Plnnaichter  selbst  während 
seiner  mittleren  Ruhestellung  symmetrisch  verschoben  sind, 
wird  eine  wiegende  Bewegung  des  Flansichters  erzeugt,  so- 
dass das  Sichtgut  in  den  ringlörmigen  Siebkanälen  ohne  be- 
sondere Förderrorrichtung  weiterwandert. 

Kl.  58.  No.  93998.  Oelpreaae.  Thomas  &  Veithen, 
Neufs  a  Rh.  Mit  einer  Pressplnttc  ist  eine  Ilülfspreesvorrich- 
tung  verbunden,  durch  die  ein  Teil  der  Oelkuchen  vorgepresat 
wird,  um  Raum  für  eine  weitere  Füllung  der  Presse  zu  gewinnen. 

Kl.  60.  No.  93976.  Aotaaenregler.  C.  Daevel,  Kiel. 
L'm  die  Spannung  der  Belaalungs- 
feder  a  und  somit  die  Uinlaufzahl 
eines  Achsenreglers  zu  ändern,  ist 
in  dem  vorstehenden  Kranze  «  dea 
Gehäuses  ein  nach  innen  und  aufsen 
etwas  vorragendes  Reibrad  w  ge- 
lagert, das  bei  jedem  Umlaufe  von 
einem  bei  n  festgelagerten  Hebel  6 
in  dem  einen  oder  andern  Sinne 
etwas  gedreht  wird,  je  nachdem 
man  die  innere  Schleifharke  6| 
oder  die  äufsere  ht  an  *  drückt. 
Diese  Drehung  ändert  durch  ein 
beliebiges  Uebersetzungsgetriebe 
m,,h„h,a,  die  Spannung  von  «. 

Berichtigung. 

Z.  1897  S.  1313  r.  Sp.  Z.  25  v.  o.  lies  93981  statt  9889t. 


Arkse.  Lsufachsencinrichtuiig  für  Schienenfahrzeuge, 
Bauart  Busse.  Von  Fröhlich.  (Glaser  l&  Nov.  «.'7  S.  181 
mit  10  Fi*.;  Die  beiden  Lager  .ind  mit  einander  -tarr  ver- 
tiundeii  und  dur.li  linker  am  Kähmen  befestigt.  Das  Gewicht 
des  Fahrzeuge»  wird   durch   Pendel  auf  die  Verbindung  der 

I.  ag«r  übertragen. 

Bergkaa.  Die  Erweiterung  und  Kcguliruug  de»  Wolf- 
dietrichstollens  am  k.  k.  Salzherge  zu  Dürrnberg  der 
k.  k.  Sa I i nen  v  erw  a 1 1  u  ng  in  II  u  1 1  ei n.  Von  Snrgo.  [Oesterr. 
Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  13.  Nov.  97  S.  f>25  mit  1  Taf.)  Bergbau 
unter  Benutzung  e|.  -ktrischer  Anlagen:  Kraftstation  mit  Löffel- 
turbim-,  die  Buttels  Kiemen»  ein.  Dynamo  von  '2'*)  V  und  GS*  Kilo- 
watt tn-ibt,  Innung  und  Motoren,  KurbelslofshohrmaKchine, 
Angalw  ntwr  die  Lotung  der  Aulage. 

RrÜrke.  Bubhrücke  über  den  Murray  bei  Swan  Hill. 
(Engineer  19.  Nov.  97  S.  51V,  mit  5  Fig.)  Brücke  nach  Art  der 
in  Z.  94  S.  411  dargestellten  Brücke  in  Chicago.  Spannweite 
der  Mittel,  .ffnung  17,»  in. 

—  Anstreichen  einer  Brücke  mittel«  Druckluftspritze. 
(Eng.  Ree  13.  Nov.  97  S.  .MO  mit  t  Fig.)  Darstellung  ein-T 
Vorrichtung  zum  liehen  und  Z.  rdäubeu  der  An-trichfarbe. 

Ilaaalkessel.  Ceber  Dampfkessel  und  Dampfkessel- 
feuernngen.  Forts.  Dingler  I!».  Nov.  97  S.  17!»  mit  Iti  Fig.) 
Röhrenke-.s«l  und  komhinirte  ntmwil.  Pclroleumfeuerungen,  künst- 
licher Zu«. 

—  Elektrisches  Alarmsignal  für  Dampfkessel.  (Rvv.  ind. 
2".  Nov.  97  S.  4*3  mit  3  Fig.)  Die  Vorrichtung  enthält  ein 
tief»  Ts,  das  mittels  einer  Rohrleitung  mit  dem  Wasserspiegel  de* 
K-wi«  verbunden  ist.  In  d^m  Gefäf»  »t.*kt  ein«  Röhn-  mit 
tjnevkailher,  welche»  steigt  und  dadurch  einen  elektrischen  Kon- 
takt herstellt,  »»bald  ih  r  Wasserstand  so  weit  gesunken  ist,  das« 
Dampf  an  die  yii-cksilberrolip-  gelangt. 

I'aavpfaasrkiie.  Kia  neues  Verfahren  nur  Ausnutzung  des 
N  i  edrrs.  Ii  Jag  was -ers  ans  Danipfmänteln.     (Am.  Mach. 

I I.  Nov.  97  S.  84«>  mit  I  Fig.)  Das  aus  dem  Rochdruekcylinder- 
mantel  ablaufende  Nieder^chlagwaseer  wird  in  ein  Gefafs  geleitet, 
das  mit  dem  Aafnebnor  in  Verbindung  steht.  Da  das  \Va»-er 
eirie  höhere  Temperatur  besitzt,  a!»  der  Dampfwärtne  im  Auf- 
nehmer entspricht,  s» *  verdampft  ein  Teil  desselben. 

Kisenksu  Eiserne  Aouäduktbrücken.  {Nouv.  Ann.  Onatr. 
Nov.  »7  S.  161  mit  I  Taf.;  Darstellung  von  zwei  Ausführungen, 
v.m  denen  die  eine  darck  Ksut-ehukband,  die  andere  durch  eine 
Liderung  an  da«  Manerwerk  »nges-  hlossen  ist 

Klektreteehaik.  Die  elektrischen  Eisenbahnen  der  Gruben 
von  Reeijcia  und  Falfalva  in  l.'ngarn.  iPortef.  penn. 
Mach.  Nov.  »7  S.  Ibl  mit  3  Taf.  u.  I  TeXtfigJ  Ausführlich« 
Darstellung  von  zwei  Grubenlokomotiven  mit  Zuführung  durch 
Koiitaktrollen.    Die  ein«  ist  zweiachsig,  hat  an  jedem  Ende  eine 


Plattform  und  tragt  zwei  20pfcrdige  Motoren.  Die  andere  besteht 
aus  zwei  zweiachsigen  Gestellen,  die  mit  einander  gekuppelt 
sind,  und  von  denen  j.-des  mit  einem  25 pferdigen  Motor  aus- 
gerüstet ist. 

F.xplutisn     Eine  Acet ylengasexplosion.     Von  Gay.  {Am. 

Mach.  II.  Nov.  »7  S.  843  mit  I  Fig.)   Bericht  über  die  Bzplosioa 

eines  zu  Versuchszwecken  dienenden  Gasbehälters.    Die  Ursache 

war  vermutlich  die  Entstehung  eine*  ezplosiblen  Gasgemisches 

im  Behälter  durch  Zutritt  von  Luft. 
Fakrik.    Vickers"  Werke  in  Sheffield.  Forts.  (Engng.  l'J.Xov. 

H7  S.  ti07  mit  5  Fig.;    Die  Berstcllung  der  Panzerplatten:  die 

Bearbeitung  und  da»  IlkrUn.    Forts,  folgt. 
Flaarkeasag.    Flaschenz&ge  mit  Drahtseilen  von  Winnard 

und  Bvdford.    (Rev.  ind.  20.  Nov.  97  S.  481   mit  9  Fig.) 

Darstellung  eines  gewöhnlichen   nnd  eines  DinVrenlialAa«chen- 

zuges  mit  Sclineckennulgi-trivbcn. 
(•aaaieter.    Neue  Gasmaschinen.    Fort«.   (Dinglcr  19.  Nov.  97 

S.  174  mit  14  Fig.)  Neuere  Steuerungen  und  RegnKrvorriobtungen.  ■ 

Fort*,  folgt. 

—  Gas-  und  Petroleummotoren  auf  der  Brüsseler  Aus- 
stellung (Rngng.  19.  Nov.  97  S.  fil6  mit  4  Fig.)  Forts,  folgt. 

«rbläse.  Eine  Neuerung  im  Geblisebau.  {Stahl  u.  Eisen 
15.  Nov.  97  S.  941  mit  6  Fig.)  Darstellung  eines  GobliUnvenuli, 
du«  au«  einer  dünnen  Ringscheibe  aua  Stahlblech  besteht,  die  bei 
ihrer  Bewegung  von  3  Stnifen  aus  Fcderstahl  geführt  wird, 
sowie  eines  liegenden  zweicylindrigen  Geblinea,  das  mit  diesen 
Ventilen  versahen  ist:  vergl.  Z.  189(1  S.  1215. 

Heizung.  Ein  Bank-  und  Tresorgeblud«.  (Eng.  Ree  fi.  Nov. 
97  S,  4%  mit  7  Fig.)  Das  zweistockige  Gebäude  besitzt  eine 
Grundfläche  von  12.«  X  23,1  m.  Es  wird  teils  durch  Vorwär- 
mung der  durch  einen  Ventilator  eingeführten  Luft  mittels 
Dampfschlangen,  teils  unmittelbar  durch  Dampf heizkörper  er- 
wärmt. 

—  Modern«  Zentral  heizun  gen  und  einige  Verbesserungen 
ihrer  Konstruktion.  Von  Vetter.  (Polyt.  Zentralbl.  15.  Nov. 
97  S.  49  mit  15  Fig.)  Darstellung  von  Kesselkonstruktionen  für 
Warmwasserheizung  mit  Schüttfeuerung,  eines  Feuerungsreglers 
und  von  F^nzelbeitvn  der  l.-i'i:ng.    Fort*,  folgt. 

—  Beifswa«  »er  beiz  uu  g  eines  Geschäftshauses  in  Dan- 
bury.  Conn.  (Eog.  Ree.  13.  Nov.  97  S.  521  mit  5  Fig.)  Da» 
drci.tockigc  Gebäude  bedeckt  eine  Fläche  von  1 1  X  26  m.  Der 
Ki»»»el  steht  im  ErdgiisehoM,  da  kein  Keller  vorbanden  ist. 

Koksofea.  Die  (itto-Hoffmann-Koksofenanlage  in  Glass- 
port, Pa.  (Iron  Ago  11.  Nov.  97  S.  13  mit  1  Taf.  u.  3  Text- 
fig.)    Die  Anlage  enthält  4  Gruppen  von  je  30  Oefea. 

I.iikomollve.  Probefahrten  englischer  Lokomotiven.  (Engi- 
noer  |9.  Nov.  97  S.  491  mit  2  Fig.)  Probefahrten  von  zwei  auf  der 
Pariser  Weltauastellung  1889  ausgestellt  gewesenen  Lokomotiven. 
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DK.b  Shlass  der  Auastellung.  Die  Lokomotiven  sind  in  Z.  89 
8.  1186  aoii  1205  dargestellt. 

—  Das  Kl  -  •■  n  Ii »  h  n  wi —  n  auf  der  Brüsseler  A  usst  e  I  ]  u  n  g. 
(Eogog.  13.  Not.  97  S.  tilT  mil  Sil  Fig.!  Skizzenhafte  Dar- 
stellung der  ausgestellten  Liknraotireu.    Kort»,  folgt. 

—  Bogengelenkige  füu  f  ae  Ii«  i  ge,  fünffach  gekuppelte 
T  e  a  d  e  r  1  o  k  •>  m  o  l  i  tp,  Bauart  Hagans.  Von  Lochncr. 
(Organ  117  Heft  II  8.  222  mit  »  Kig.l  Eingehende  Darstellung 
der  für  Gebirgsstreeken  erhauten  Lokomotive. 

!n>»M»rrirhtia.£.  Kim  p  hot  og  rap  Ii  i»  >  -In-  Versuc  h»einrich  • 
t  u  o  g  tum  UfMim  d  "  r  verschiedenen  Starke  einer 
stolsweise  wirkenden  Kruft.  V-n  Dtinn.  'Jnura.  Frank- 
lin Inst.  Not.  »7  S.  321  mit  Iii  Fig  )  Die  Wirkung  einer  Ez- 
plosion  wird  zam  Zusammen pressen  eine»  Kupfcn-yltndera  benutzt. 
Durch  Spiegeleinricht ungen  wird  die  Zu*amm'enpro*»ung  und 
duich  eine  Stimmgabel  werden  Bruchteile  em-r  Minute  srlrich- 
zeitig  aof  einer  »chne.ll  bewegten  phot.  .graphischen  Platte  auf- 
gezeichnet,  sodass  man  die  Zu»animcndru.  kungen  aU  Ordinalen 
der  Zeit  erhält. 

MaUrwagr*.  Wettbewerb  zwischen  »eh  weren  Motorwagen, 
v  eranst  a  1 1<  t  Ton  dem  fr  an  /  6«  lachen  A  utomobi  len -Ver- 
ein. (Genie  ciT.  90.  Not.  97  S.  Ii  mit  I  Taf.  o.  15  Tezttig.) 
Bericht  der  Prüfungskommission,  über  die  in  Z.  97  8.  1015 
erwähnten  Probefahrten:  Grundlagen  der  Prüfung.  Darstellung 
der  Wagen,  Versuch-werte,  B-tn.  Uko.ten.  Fort*.  folgt. 
Puape.  Hartman»  sei  Ii» 1 1 hat  i ge  ISegu  I  ir  vorric.h  t  ung  für 
Pumpet,  aar  VcrhinJ-roni;  Ton  Lu  f t a n»a  tu  m  I ung  in 
den  Druckröbren.  (Iron  Age  II.  Not.  97  S.  10  mit  3  Fig.) 
Mil  dem  Windkessel  »lebt  eine  Kammer  durch  zwei  wa»o-rcchte 
Rohren  in  Vnbindung:  außerdem  lohn  in  der  H"he  de«  fest- 
gesetzten Wasserspb n ■  ls  ein«  enge  Rehre  aus  der  Kummer  in» 
Freie.  Die  im  Wiml»e»»el  an»  dem  Wasser  entweichend*  Luft 
«enkt  den  Wasserspiegel,  und  durch  die  dadurch  fr«  werdende 
Köhrchen  kann  der  Luftüb.r»cbu»s  entweichen. 

Da«    Dampfachiff    »Avon-     der    Carron -Llai«. 
Kngng.   19.  Not.  97   8.  Hol  mit   1  Taf.  Zv,illing,»chrsuh.,n- 


dampfer  f8r  Kästeuverkehr  von  88,«  m  Länge,  11,4  m  Breit« 
und  5,i  m  Tiefgang. 

—  Der  FD-.  Wolga.  Von  Moberly.  (Kngng.  19.  Not.  97 
S.  Iii 2  mit  11  Fig.)  Darstellung  hölzerner  und  eiserner  Barken 
für  den  Flugverkehr. 

Schmieren.  Erfahrungen  über  die  praktische  Verwendung 
der  Schmiermittel  in  der  Technik.  Von  K 0 1 1  e r.  (Glaser 
15.  Not.  97  S.  185)  Kritische  Besprechung  verschiedener  Schmier- 
mittel; Angabin  Ober  deren  Prüfung. 

Strar-fBbaki.  Die  Erweiterung  de»  Netze»  der  Bader 
Slrafaenbahnen.  Von  Löwit.  Schluss.  (Schweiz.  Bau*. 
20.  Not.  97  S.  15t!  mit  H  Fig.)  Da»  rollende  Gat:  Wagen  mit 
einem  und  zwei  Motoren  and  mit  Zahnrudühertraguug 

TiefhehroBR  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtochnik.  Von 
Gad.  (Dingler  19.  Not.  97  S.  1«9  mit  ls  Fig  >  Fachbericht 
m.i«t  mu  h  andern  Zeitschriften  und  PaJentbe»chreibung«n :  Vor- 
«ammlung  der  Bohrtechniker  in  Berlin,  Meßgerät«,  verschiedene 
Bohrverlahren  und  Bohrgeräte. 

Ventil.  Rück  «eh  lagrent  il  im  Innern  Ton  Lokomotiv- 
kesseln.  (Kng.  New»  11.  Nov.  97  S.  .111  mit  I  Fig.'i  Um  da» 
Ventil  vor  dem  Abbrechen  bei  Unfällen  zu  »chützen,  l»*st  man 
den  Vntflsiti  in  da«  Innere  de»  Kessels  hineinragen. 

Weide.  Da»  Umstellen  der  Weichen  unter  dem  Zuge. 
Von  Scholkmann.  :Zentralbl.  Üaur.  20.  Nov.  97  S.  533  mit 
5  Fig.)  Kurze  Beschreibung  von  Vorrichtungen  zum  Sichern 
,1er  Weichen  Regen  l  Umstellung,  wahrend  »ie  befahren  werden. 
Eingehende  Darstellung  eine»  Verschlusse»,  bei  dem  die  Weiche 
durch  Herunterdrücken  eine»  kurzen  Pedal«  verriegelt  wird, 
da»  cr-t  einige  Zeit  nach  »einer  Entlastung  die  Ruhelage  ab- 
nimmt.   ScbUi»»  folgt. 

—  Haudütell  wmke  für  mittlere  Stationen  zur  Sicherung 
der  Ein-  und  Ausfahrten  ohne  elektrische  Blockan- 
lagen. Von  Blazek.  (< Irgan  97  Heft  1 1  S.  21fi  mit  ß  Fig.) 
Umbau  von  Stellwerken,  durch  die  die  Einfahrt  Ton  jeder  Seile 
nur  für  zwei  Gleise  gesichert  wird,  für  drei  und  Tier  Fahr- 
er VervehluMTorrichtnng. 


Vermischtes. 


In  der  Anlage  zu  No.  19  de»  Marine«erurdnung»blattei  für 
1KI7  sind  "Vorschriften  über  die  Annahme.  Ausbildung 
und  Prüfung  de«  technischen  Sekretariat-  und  Zeichner- 
personal«  der  Kaiserlichen  Marine«  veröffentlicht,  die  dazu 
t*  -timmt  »ind,  eine  Neuorganisation  diix-»  Personal»  aufgrund  höherer 
Anforderungen  an  die  Vorbildung  und  entsprechender  Erhöhung 
der  Besoldungen  einzuleiten.  Die  Vorschriften  trennen  innerhalb 
der  Fachrichtungen  de»  Schiffbaues,  de»  Schiffsmaschioenbaues,  de» 
Hafen  baue»  und  in>  Artilleriiwe»en»  die  im  Hange  der  oberen  Be- 
amten stehenden  SekrcUriuU*»piranteii.  t, clrni,.  In  n  Sekretäre,  Kon- 
»truktionsnekretilre  und  Geheimen  Kon»truklion-«ekretare  von  den 
im  Range  der  Cnlerbeamten  »tehenden  Hülfsz.  i.  hnern  der  erwähn- 
ten Fachrichtungen  und  la»»en  erkennen,  da«s  die  lieheimen  Kon- 
atiaktionasekretare  nur  im  Reich»  Manm-Amt.  die  übriges  Beamten 
aber  bei  den  Kai»erliehen  Werften  zu  Wilhelm-haven.  kiel,  Danzig 
und  bei  der  Kaiserlichen  Inspektion  de»  Torpedowevu«  Verwendung 
finden  sollen. 

Für  die  Annahme  al»  Aspirant  »ind  im  allgemeinen  die  Berech- 
tigung tum  einjährig- freiwilligen  Mililardien»t.  da»  Heifneugni» 
einer  vom  Reichs  -  Marine- Amt  anerkannten  t.  chni-chen  mittleren 
Fuchachule,  eine  zweijährige  prakti.che  Arbeil  in  den  Werkstatten 
and  jftbrige  Beech&ftigung  in  den  technischen  Bureau»  der 

Kaiserlichen  Werften  mb-r  anerkannter  Privatwerke  »owie  der  Naeh- 
w.-ia,  das»  der  Bewerlsrr  da.»  2«.  L-ben»jahr  noch  nicht  überschritteii 
hat,  erforderlich. 

Gesuche  um  Zul.t»*ung  zur  Ausbildung  als  A»pirant  »ind  an 
die  Kaiserlichen  Werften  zu  richten. 


den  Wettbewerb  «ind  bei  den 


II.  »i,  h-n 
dm 


Die  Ernennung  zum  technischen  Sekretär  ist  abhängig  von  d< 
der  ersten,  die  Ernennung  zum  Kon»truktion»»ekrviär  t 


in 
ron 


lUDg  ZU! 

der  xweitim  Fachprüfung.  AI» 

■munerationen  tou  1500  bU  IHt«l.#  für  tedinische 
Sckretanataaspiranten  festgesetzt,  die  Gehälter  der  übrigen  etat- 
mäßigen Beamten  sollen  nach  denjenigen  schon  Torhandener  gleich- 
wertiger oberer  Beamten  b«me»»eii  werden;  b.»timmtc  Silz.'  atstf 
wird  erat  der  Manneetat  für  l»9s  99  enthalten. 


dem  Ithein  und  der  El*"-  hat  mit  dem  Anwachsen  des 
Dampfschiffverkehrra  die  gefahrvolle  Unsitte,  die  Sicherheitsventile 
der  Dampf kesed  in  belasten,  um  einen  höheren  Dampfdruck  zu 
erzielen,  mehr  und  mehr  Eingang  bei  dem  Schiffspeivonal  gefunden. 
Angesichts  der  hierdurch  herauf  beschworenen  Gefahr  haben  die 
Westdeutsche  Binnen»chiffahrbt-Berufsgeun«»en.»chaft  in  Duisburg  und 
die  Elbschiffahrt» -BerofagenossenBchaft  in  Magdeburg  beschlossen, 
gemeinsam  einen  Wettbewerb  zur  Erfindung  einer  Vorrichtung 
auszuschreiben,  welche  eine  Belastung  der  Sicherheitsven- 
tile verhindern  »oll. 

Als  Preis  ist  die  Summe  von  1000.*/  ausgesetzt.    Die  Bedin- 


gungen für 
ZU  haben. 


obwohl  die  elektrische  Lokomotive  von  Heilmann1) 
bisher  noch  keinen  rechten  Erfolg  gehabt  hat,  sind  die  Versuche, 
ihn-  Konstruktion  zu  vervollkommnen,  keineswegs  aufgegeben  *).  An 
der  ersten  derartigen  Lokomotive  glaubte  man,  als  Hauptfehler 
die  geringe  Leistungsfähigkeit  d«r  Dampfmaschine,  £50  PS,  ansehen 
zu  «ollen.  Neuerdings  sind  nun  zwei  neue  Likomotiven  gebaut  wor- 
den, die  man  mit  Maschinen  von  der  doppelten  Leistung  ausgestat- 
tet hat.  Aufserdem  bat  man  die  Aufhängung  der  Elektromotoren 
verbessert  und  Vereinfachungen  an  der  Dampfmaschine  und  dem 
Triebwerk  vorgenommen.  Im  übrigen  ist  die  Anonlnung  tu  wie 
früher  geblieben.  Der  Kähmen  der  Lokomotive  ruht  auf  zwei  Ge- 
stellen, von  denen  jede»  4  Achsen  rnthfitt.  Der  Kc»»cl  nimmt  den 
hinteren  Teil  dos  Kahmens  ein:  auf  dir  vorn  liegenden  Plattform, 
deren  Haus  »pitz  zuläuft,  damit  der  Wiudwiderstand  verringert 
stehen  die  Dampf-  und  die  Dynamomaschine. 
Mit  einer  dn-»er  I/okorantiven  sind  am  12.  November  d.  J,  die 
Probefahrten  auf  der  französischen  Westbahn  zwischen  Pari« 
und  Mante»  gemacht  worden»:'.  Der  Zug  bestand  aus  12  Durch- 
gangwagi-r.  von  150 1  Gewicht  and  einem  DriianMiineterwagen.  Di« 
Strecke  ist  I IV.  km  lang  und  wurde  ohne  Aufenthalt  mil  einer  Ge- 
schwindigkeit Ton  30  km/Std.  zurückgelegt.  Diese  geringe  Ge- 
schwindigkeit war  vol.  der  Eisenhahnge»ellschaft  vorgeschrieben  wor- 
den: bei  späteren  Probefahrten  beabsichtigt  man,  die  Schnelligkeit 
and  das  Zuggewicht  nach  und  nach  zu  steigern,  entere  bis  zu  120 
km  Std.  Dio  erste  Fahrt  Tollzog  sich  nach  Vorschrift;  zuweilen 
musnten  die  Bremsen  anjezoffen  werden .  um  die  Geschwindigkeit 

iiaus«vi  «s     Hl*-      » -* *  '  « *■  ^    ss     ■»••■v         1$  ts,  s  ■  s » i  ■»  |      t*su     uaaj         s-ev»«*»s  ws  >*«»1|al|M"  » 

innezuhalten.  Auch  auf  der  Rückfahrt  nach  Pari»,  wahrend  wel- 
cher auf  einer  Zwischen  Station  zwanzig  Minuten  lang  angehalten 
wurde,  um  Waaser  einzunehmen,  wurde  die  vorgeschriebene  Fahr- 
zeit innegehalten.  Die  Messungen  werden  vorläufig  noch  geheim 
gehalten,  so  lange,  bis  die  Probefahrten  vollständig  durchgeführt 
sind.  E«  wird  aber  mitgeteilt,  das»  die  leitenden  Ingenieure  mit 
dem  bisherigen  Ergebnis  durchaus  zufrieden  sind.  Besonders  wird 
herrorgehoben ,  das«  die  Lokomotive  ohne  Erschütterungen  lief. 
Nach  Abschluss  der  Versuchsfahrten  will  die  We»tbahn  die  beiden 
Lokomotiven  in  den  regelmäßigen  Betrieb  einstellen.  Die  Gesell- 
schaft, welche  die  Ausführung  der  Heilmannschun  Konstruktionen 
übernommen  hat,  begegnet  d«m  Einwurf,  die  elektrischen  Lokomo- 
tiven seien  zu  teuer,  dadurch,  da»s  sie  sie  an  dio  Eisenbahngeaell- 


•1  Z.  1894  S.  *s97. 
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len  zu  einem  Krnnc  H  D  Prei-e  zu  »ermißt™  beabsichtigt,  »I« 
di-  Betnchsko»ten  gewohnlicher  LonWaWtiten  betragen.  Dabei  will 
sie  für  gröf.er«  Uc„  hwindtgkcile«  Gewahr  leisten. 

»4-  1. 


\..r  kurzem1  hatten  wir  über  ein  Sandstrahlgebläse  berich- 
1   X.         S.  IJ.k 


tet,  das  zur  Entfernung  eines  allen  Orlfarbenanstrich»  an  «ac  Brücke 
New  York  mit  Erfolg  angewandt  war.  und  hatte»  darauf  binge- 
ton,  dass  es  lieh  empfehle,  unmittelbar  nach  der  IWbm'tueg 
die  frische  Farbe  aufzutragen  ,  damit  die  gereinigten  Flachen  nicht 
feucht  werden  u ml  lio»t  an.ety.en.  Cm  daher  den  neuen  Auftrieb 
mit  der  erforderlichen  Schnelligkeit  aufzubringen,  lag  ea  nah«, 
wiederum  Druckluft  xu  benutzen,  und  da*  ist  auch  thataaeblich 
g.f.chehen.  Fig.  1  und  'i  (teilen  die  dabei  beuutzte  Vorrichtung 
dar  Die  Farbe  beiludet  sich  in  einem  cvlindrischen  Gefaf«.  da» 
für  einen  inneren  Druck  hi«  zu  7  kg/<|Cm  und  lur  rd.  70llr  Farbe 
bestimmt  ist.  Auf  der  Decke  de,  Gefifses  sitzt  ein  Rohratutzen, 
von  dem  eine  K-bre  in  da»  Innere  hineinragt.  Die  Luft  wird  au» 
der  mit  einem  Ventil  Ter- ebenen  Leitung  /  durch  eine  Rubre  (  ein- 
geführt und  hat  die  Aufgabe,  die  Farbe  zu  verdrängen  und  aie 
gleichzeitig  aufzurühren,  damit  (ich  keine  Teile  am  Boden  featoetzen. 
An  den  Kohrstotzen  achliefsen  sieh  xu  binden  Seiten  Leitungen  für 
die  Farbe  an.  Der  Trichter  u  dient  zum  Einfüllen  der  Farbe:  der 
Hahn  b  wird  wahrend  de>  Füllen«  geöffnet,  um  dar  Luft  einen 
Abzug  zu  gewahren.  In  dem  Mundstück  endet  aufecr  der  Farben- 
leitung  noch  eine  zweite  Leitung,  durch  welche  Druckluft  zugeführt 
wird.  Diese  tntt  durch  eine  Düse  ein  und  bat  den  Zweck,  die 
Farbe  zu  zerdiubi  o.  Ein  Ventil  tj  gestattet,  den  Zutritt  der  Luft 
und  der  Farbflüsaigkeit  zu  regeln.  Die  durch  eine  Schraub»  ver- 
schlossene U.  floung  t  dient  dazu,  mitgerittene  Fremdkörper,  Sand- 
körner oder  dergleichen  zu  entfernen.  Das  ganze  Mundstuck  wird 
mittels  eine*  hölzernen  Griffes  gehandbabt.  Mit  der  dargestellten 
Vorrichtung  hat  man  eine  Flüche  von  'jr>.*>|m  in  zH)  Min.  geelru'hen, 
eine  Arbeit,  zu  der  ein  Mann  sonst  :.  bis  4  Std.  braucht.  Obgleich 
der  Wind  dabei  ziemlich  stark  ging,  wurden  doch  nnr  wenige 
Tropfen  F'arbe  auf  den  Boden  gi^pritzt.  Auch  solche  Teile  der 
Kt>-nkon»truktion,  die  für  den  Pinsel  schwer  zugänglich  aind, 
durch  die  Druckluftapritze  »eilig  mit  Färb«.  geleckt. 
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Schon  wieder  hat  der  Tod  den  Reihen  der  (iiofsindustriellen  Rheinland«  und  Westfalens  einen  hervorragenden  Vertreter 
entrissen;  nach  langjährigem  schwerem  Leiden  verschied  am  1.1.  November  d.  J.  in  der  Heilanstalt  su  Ahrweiler  Herr  Dr.  Carl 
Otto,  Fabrikbesitzer  tu  Dahlhausen  n/Ruhr. 

Sein  Vater,  Landrichter  Otto,  war  als  politischer  Flüchtling  in  den  Zeiten  der  Reaktion  nach  Mexico  ausgewandert, 
woselbst  Carl  Otto  im  7.  MSrz  1  S.'t.S  in  Jalapa  geboren  wurde.  Bereit*  2  Jahre  später  verlor  er  den  Vater,  der  bei  einem 
räuberischen  l'eberfall  den  Tod  erlitt.  Infolge  dienen  traurigen  Ereignisses  entachloss  sich  die  Mutter,  mit  ihren  beiden  Söhnen 
Carl  und  dem  10  Jahre  Alteren  Bruno,  dem  jetzigen  Gcbeimra  Haurat  in  Dahlhausen,  nach  Deutschland  zurückzukehren  und 
ihren  Wohnsitz  in  GieCsen  zu  nehmen. 

Mit  17  Jahren  absolvirte  Carl  Otto  das  Gymnasium  zu  (tieften  und  erlangte  nach  dreijährigem  Studium  an  der 
dortigen  Universität  den  Titel  eines  Dr.  phil.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  besuchte  er  die  Bergschule  zu  Freiberg,  arbeitete 
einige  Zeit  praktisch  auf  den  dortigen  Hüttenwerken  und  trat  dann  im  Jährt  1860  als  Chemiker  in  die  Dienste  der  Firma 
H.  J.  Vygen  &  Co.,  Fabrik  feuerfester  Steine  in  Duisburg,  die  ibn  später  zu  ihrem  technischen  Leiter  ernannte.  Ausgerüstet 
mit  bedeutenden  Kenntnissen  und  mannigfachen  Erfahrungen,  gründete  er  dann  im  Jahre  1S72  eine  Fabrik  feuerfester  Produkte 
in  Dabihansen  a/Rohr,  wo  am  Au>gehendcn  de«  Kohlen  Sandsteins  und  eiaw  Konglomeratschicht  ein  Teil  des  erforderlichen 
Rohstoffes  gewonnen  wurde.  Auf  dieser  Grundlage  entwickelten  sich  später  die  ausgedehnten  Unternehmungen  der  Kommandit- 
gesellschaft Dr.  C.  Otto  &  Co.  in  Dahlhausen. 

Unter  der  fachmännischen  und  thatkräftigen  ausgezeichneten  Leitung  Ottos  nahmen  diese  Werke  einen  ungeahnten  Auf- 
schwang. Ihre  Arbeiterzahl  ist  heute  bis  auf  1100  gestiegen,  und  die  Erzeugung  hat  sich  von  6'/i  Millionen  kg  im  Jahre  1873 
auf  Aber  76  Millionen  kg  im  Jahre  1.S9«  vermehrt,  wozu  noch  über  10  Millionen  kg  Rohmaterial  zu  rechnen  sind.  Neben  der 
ausgedehnten  Fabrikation  feuerfester  Steine  für  alle  Zwecke  befasste  sich  das  Werk  vom  Jahre  187G  ab  in  stets  wachsendem 
Mafse  mit  der  Erbauung  von  Kokaöfen  Ottoscher  Konstruktion  mit  und  ohne  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse.    Bis  Mitte  1897 
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Urber  Reifxiampfnutchüien.  Von  A.  S<  emaau  ....  I  KU 
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hat  die  Firma  in  den  verschiedenen  Kohlenrevieren  Deutschlands  annähernd  10000  Koksöfen  gebaut,  darunter  etwa  2000  mit 
Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse.  Ca  ist  daa  besondere  Verdienst  des  Entschlafenen,  der  Einführung  dieser  Art  Oefen  durch 
Erbauung  und  Inbetriebnahme  zahlreicher  Anlagen  für  eigene  Rechnung  in  Deutachland  Bahn  gebrochen  zu  haben. 

Neben  der  Sorge  für  die  Fortentwicklung  und  das  Gedeihen  »einer  Unternehmungen  war  Otto  nicht  minder  von  der 
nm  das  Wohl  seiner  zahlreichen  Beamten  und  Arbeiter  erfüllt.  Die  von  ihm  geschaffenen  Woblfahrteinrichtungen  geben  Zeugnis 
von  seiner  freigebigen  Fürsorge  für  seine  Untergebenen,  die  mit  herzlicher  Verehrung  zu  ihm  aufblickten. 

Leider  war  es  Otto  nicht  vergönnt,  die  Erfolge  seiner  rastlos  schaffenden  Thitigkeit  lange  zu  geniebeu.  Der  im  Jahre 
1S*7  erfolgte  Tod  seiner  Gattin,  geb.  Iliby,  mit  der  er  in  21jihriger  glücklicher  Ehe  gelebt,  und  die  Trauer  nm  diesen  herben 
Verlust  legten  den  Keim  zu  seiner  Krankheit.  Geistige  Ueberanstrengung  verschlimmerte  aein  Leiden  und  setzte  seinem  rast- 
losen Wirken  schon  im  Jahre  1891  ein  Ziel. 

Dr.  C.  *  hto  war  ein  Mann  voll  grober  Thatkraft  und  unermüdlichen  Schaffen«.  Von  vornehmer  und  edler  Gesinnung, 
trat  er  jedermann  mit  herzgewinnender  Freundlichkeit  entgegen.  Ein  treu  ergebener  Freund  seinen  Freunden,  ein  begeisterter, 
treuer  Sohn  seines  deutschen  Vaterlandes,  ein  zärtlich  liebender  Gatte  und  Vater,  so  wird  aein  Bild  für  alle,  die  ihn  gekannt, 
in  der  Erinnerung  leben.  Der  schier  endlose  Leichenzug,  der  sich  am  Nachmittage  des  17.  November  aus  dem  Ruhrthale  empor 
zu  dem  fernen  Lindener  Friedhofe  bewegte,  war  ein  deutlicher  Beweis  dafür,  welch  grofse  allgemeine  Wertschätzung  der  Heim- 
gegangene sich  im  Leben  erworben  hat. 

Dem  Verein  deutscher  Ingenieure  gehörte  Otto  als  ein  eifriges  Mitglied  seit  dem  Jahre  1862  an;  zugleich  war  er 
längere  Zeit  Mitglied  des  Westfälischen  Bezirksvereines  und  bia  zn  seinein  Ablelien  des  Bezirksvereine«  an  der  niederen  Ruhr 
und  des  Bochumer  Bezirksvereines.  Seinen  Vereinsgenossen  wird  er  stets  als  leuchtendes  Vorbild  eines  tüchtigen  und  arbeits- 
freudigen Ingenieur«  in  der  Erinnerung  fortleben,  dem  sie  ein  treues  und  ehrendes  Andenken  bewahren  werden. 

Der  Bezlrkevereln  an  der  niederen  Ruhr.     Der  Westfälische  Bezirküvereia.     Der  Bochnmer  Rezirkaverein. 


Ueber  Heilsdampfmaschinen. 

Von  Prof.  A.  Seemann,  Cannstatt 
(Vorgetrsg.n  in  der  Sitzung  di»  Wurttembergisohrn  Bezirksvercini>  vom  20.  Msi  1897.) 


Wohl  auf  keinem  Gebiete  der  Maschinentechnik  ist  eine 
solche  Summe  geistiger  Arbeit  aufgewendet  worden  wie  auf 
dein  der  Dampfmaschine,  von  den  Zeiten  Watts  bis  auf 
unsere  Tage.  B0  ist  heute  da*  Problem  der  Erzeugung  über- 
hitzten Dumpfes  und  seiner  Verwendung  zum  Dampfmaschinen- 
betrieb  zu  einer  technischen  Tagesfrage  geworden,  weil  von 
seiner  Lösung  ein  bedeutender  Schritt  vorwärts  erwartet 
wird.  Denn  die  Thatsache  ist  nicht  abzuleugnen,  das«  es 
nl U  in  Bemühen  zum  Trotz  mit  der  Wirtschaftlichkeit  unserer 
Dampfmaschine  nicht  allzu  glänzend  bestellt  ist,  und  das»  sie. 
selbst  in  den  besten  modernen  Ausführungen,  unter  den 
übrigen  Wärmekraftmaschinen  nicht  unbedingt  den  ersten 
Rang  einnimmt. 

Die  Ursachen  die. er  Minderwertigkeit  liefen  nun  be- 
kanntlich nicht  in  der  Maschine  selbst,  deren  konstruktive 
Durchbildung  eine  kaum  zu  übertreffende  Vollkommenheit 
erreicht  hat,  sondern  im  Wesen  des  als  Arbeitflüssigkeit 
dienenden  gesättigten  Wasserdampfes. 

Der  Nachteil,  dass  wir  dabei  an  ziemlich  enge  Tempe- 
rarurgrenzen  gebunden  sind,  ist  in  der  Natur  liegründet  und 
lässt  sich  durch  Verschiebung  dieser  Grenzen  nur  wenig  ver- 
bessern, weil  auf  der  einen  Seife  das  rasche  Anwachsen  der 
Dampfspannung,  auf  der  andern  die  Schwierigkeit,  die  Tem- 
peraturen unterhalb  der  de-  Kondensators  mit  heranzuziehen, 
entgegensteht.  Ifcwh  auch  abgesehen  davon  zeigt  sich,  .las* 
die  Verwandlung  d.-r  Wanne  in  Arbeit  mit  bedeutenden  Ver- 
lusten verbunden  ist.  Und  zwur  sind  die»,  wie  die  kalori- 
metrische Untersuchung  nachweist,  vorwiegend  Wärmeverluste, 
die  von  der  Kondensation  einte  Teil«  des  AdmxMionedempfe* 

au  den  kühleren  Cvlinderw ränden  herrühren,  und  die  um  s<> 
gröfser  werden,  je  geringer  die  mittlere  Temperatur  dieser 
Winde  und  die  de»  ausströmenden  Dampfes  gegenüber  der 
Temperatur  des  einströmenden  Dampfes,  und  je  gröfser  die 
Abkühlungstläche  gegen ül»er  dem  Füllungsvolumen  ist. 

Thatsä- hli.  h  geben  infolge  dieser  W  echselwirkung 
zw  ■•eben  Dampf  und  C'vlinderwünden,  die  durch  den  Wasser- 
beschlag an  den  Abkühlungsflächen  noch  befördert  wird,  in 
den  günstigsten  Fällen  bis  zu  20  pCt.    häufig   sogar  50  und 


mehr  Prozent  der  nutzbaren  Dampfwirme  in  den  Konden- 
sator oder  ins  Freie,  ohne  Arbeit  geleistet  zu  haben. 

Um  die  damit  verbundenen  Verluste  herabzuziehen,  be- 
diente man  sich  bisher  hauptsächlich  zweier  Mittel:  de« 
Dampfmantels  zur  Erhöhung  der  Wandtemperatur  und  der 
Verteilung  der  Expansion  auf  mehrere  Cyüuder,  zn 
dem  Zwecke,  den  Temperaturunterschied  zwischen  ein-  und 
austretendem  Dampf  zu  vermindern. 

Ein  drittes,  noch  energischer  wirkendes  Mittel  ist  die 
Verwendung  überhitzten  Dampfes.  Auch  hier  sehen  wir, 
wie  beim  Dampfmantel  und  der  Verbundmaschine,  eine 
längat  bekannte,  aber  wenig  beachtete  Idee  plötzlich  Leben 
und  praktische  Bedeutung  gewinnen,  in  dem  Mafse,  wie  das 
vorhandene  Bedürfnis,  unterstützt  von  der  inzwischen  fortge- 
schrittenen Technik  und  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis, 
zur  Aufsuchung  neuer  Wege  zwingt. 

Ueberhitzter  Dampf  entsteht,  wenn  trockenem  gesättigtem 
Dampf  weiter  Wärme  zugeführt  wird.  Dieser  überhitzte 
Dampf  nähert  sich  in  seinem  Verhalten  den  Gasen;  er  ist 
ein  schlechter  Wärmeleiter  und  hat  inabesondere  die  Eigen- 
schaft, das-  ihm  wieder  eine  gewisse  Wärniemenge  entzogen 
werden  kann,  ohne  dass  er  gleich  in  den  gesättigten  oder 
gar  feuchten  Zustand  übergeht.  Wenn  wir  nun  auch  bei 
Verwendung  überhitzten  Dampfe«  immer  noch  einige  Ver- 
luste infolge  jenes  Wärmeaustausches  zwischen  Dampf  und 
Cylinderwänden  haben,  so  werden  sie  doch  viel  kleiner  sein; 
denn  die  durch  Abkühlung  verloren  gehende  Ueberhitznngs- 
wärme  fällt  weniger  ins  Gewicht  als  die  bei  der  Kondensatinn 
gesättigten  Dampfe»  verlorene  Verdampfung*» arme,  zumal 
die  t'v  linderwände  um  so  heifser  werden,  je  heifoer  der  ein- 
tretende Dampt  ist. 

Aufser  diesem  wichtigsten  Vorteil  der  Ueberhitzung  — 
Verhinderung  der  Niederschlüge  im  Cyüuder  —  ergiebl  sich 
aber  noch  ein  weiterer  dadurch,  dass  überhitzter  Dampf  ein 
gröfseres  Volumen  pro  Gewichtseinheit,  d.  h.  ein  gröfseres 
spezifische«  Volumen  hat  als  gesättigter  Dampf  von  gleicher 
Spannung.  Wir  brauchen  also  für  dieselbe  Füllung  ein  kleine- 
res Damplgewicht;  der  Dampfverbraiich  pro  PS-Std.  wird  um 
so  kleiner  weiden,  je  stärker  man  überhitzt. 
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Di«  zuletzt  berührt«!  Verhältnisse  lassen  »oh  im  der 
Hand  der  mechanischen  Wärmetheorie  /  i  1 1 1 ■■  ■  i m :•. T- i u'  fassen. 
Nach  d  i ■  - >' r  ist  die  Zuttand.sgleichung  den  überhitzten  Wasser- 
dampfes  innerhalb  der  Grenzen,  die  für  technische  Aufgaben 
infrage  kommen: 

;.r  =  BT—  Cp% 
wobei  die  empirischen  Konstanten 

ß-50,»i;    C-lH2,i;  «-V«. 
n  r  in  kg/qm  ausgedrückt  ist'). 

In  der  Praxi«  wird  die  Ueberhitzung  stet«  in  der  Weise 
,  ährt,  da*»  die  Dampfspannung  konstant  bleibt.  Die 
Gleichung  zeigt,  das*  dann  da»  spezifische  Volumen  r  pro- 
portional der  absoluten  Temperatur  T  zunimmt. 

Im  Cvlindw  einer  idealen  Dampfmaschine  (ohne  »chäd- 
lichen  Raum)  expandire  1  kg  tn>cktier  gesättigter  Dampf  von 
der  Spannang  p\  und  dem  Volumen  r,  bis  zur  Kndspannung 
p  und  dem   Volumen  r.    Der  Gegendruck  p,  sei  auf  dem 

Fig.  I»}.    Dann   i*t  die  beim 


Vor-  und  Rückgänge  geleistete  Arbeit,  wenn  man  Expansion 
nach  der  »diabetischen  Kurte  für  gesättigten  Dampf*) 
;.ee  — p,r,";    p  —  l,W 


I 


i-<=p\ «"i  +^.l0»iri— pp)  -p* 


»'. 


f,  auf  t  überhitzt,  »o 
zu.    Lässt  man  jetzt 


Wird   diese»  Dauipfgewicht  Ton 
nimmt  »ein  Volumen  von  vt  auf  r 
wieder  adiabatisch  ezpandiren.  so  »etat  »ich  die 
linie  «*e  im  allgemeinen  au»  zwei  Stücken  zu«ami 

ab  nach  der  adiabati, 


adiabatiscben  Kurve  für  überhitzten  Dampf«) 
»»••  —  fi*VS      »  —  Vi. 


bc  nach  der  adiabatiscben  Kurve  für  gesattigten  Dampf. 

Der  l'unkt  b  entspricht  derjenigen  Stelle,  wo  der  über- 
hitzte Dumpf  nur  noch  trocken  gesättigt  ist.  Man  erhalt  ihn, 
indem  man  durch  d  gehend  die  (irenzkurve  einzeichnet,  d.  h, 
diejenige  Kurve,  nach  der  1  kg  trockner  gesättigter  Dampf 
expandiren  würde,  wenn  er  wahrend  der  Expansion  stets 
trocken  gesättigt  bliebe.  Ihre  Gleichung  lautet1): 
p  „!.....=  ]>u„t 

wenn  wie  zuvor  p  in  kg'<|m  eingesetzt  wird. 

Sind  ;>,  und  (*,'  Dampfspannung  und  Volumen  de»  über- 
hitzten Dampfes  in  a,  pj  und  r0  in  h,  p  und  •■'  in  e,  wobei 
/ij,  rt  und  r  aus  den  angegebenen  Gleichungen  zu  berechnen 
sind,  so  wird  für  1  kg  überhitzten  Dampf  die  Arbeit 

V  =  p,  v,'  -+-  ^  ]_  j  (p,  v,'—p,v0)  +       j  fO  —  Pt*'- 

Nach  vorstehenden  Gleichungen  für  I.  und  U  ist  die 
Tabelle  I  für  eine  Maschine  mit  Kondensation,  Anfang- 
spiinnung  j>\  —  7  kg'qnn  ab».,  Endspannung  der  Expansion 
P  —  0,\  kg.  Gegendruck  />»  =  O.i  kg  <p-m  berechnet 

L  giebt  die  indizirte  Arbeit  in  mkg.  Die  entsprechende 
Leistung  in  PS  wird  bei  n  Spielen  pro  Minute: 

"      60« 75 ' 
der  Dampfverbrauch  in  kg/'Std.: 

D  -  n  60, 

folglich  der  Dampfverbrauch  in  kg  pro  PS.-Std.: 
/>      »«O..10.75  270000 
N  "        /.«  l.  " 

Die  Tabelle  laset  die  mit  der  Ueberhitzung  zunehmen- 
den Werte  von  t>i  und  /.  und  die  Abnahme  von  y  erkennen. 


In  letzter  Linie  ist  jedoch  nicht  der  Dampfverbraurb, 
»lindern  der  Kolilenverbrauch  entscheidend.  L'm  diesen  zu 
ermitteln,  lierechnen  wir  die  pro  kg  überhitzten  Dampf 
von  der  Temperatur  t'  aufzuwendende  Wärmemenge  nach 
der  Gleichung 

|F-l-9o-t-c(/'-t), 


die  Gesamtwärme  de»  gesättigten  Dampfe»  von  der  TVm 
ratur  f,  7,  die  Flüasigkeitswärme  de»  Speisewassers  von 
Temperatur  tj  und  t(''-  t)  die  l'eherhitzungswiirnic  darstellt. 
In  letzterem  Ausdruck  ist  e  die  spezitische  Warme  des  über- 
hitzten Wasserdampfe»  für  konstante  Pressung,  und  ei 
innerhalb  der  infrage  kommenden  Temperaturgrenzen 
e  =  (),<♦  =  I 


Tabelle  I. 

Maschine  mit  Kondensation  (ideale  Maschine) 
p\  —  7  kg  'pro  ah«  :  p  -  0,1  leg  .  p,  —  0,1  kg. 


Dampf- 

temp. 

<i 

apez. 

Vol 

Pi 

Arbeit  pn> 
kg  Dampf 

L 

Zunahme 
an  1. 

I)am| 

pro 

0 

N 

fverbranch 

PS-Std. 

Abnahm» 

Q^samt- 
wänne 

»• 

L'eberhitz.- 
A  i:  in- 

W 

Wann  ea  u  f wa  0  (1 

pro  PS  Std. 

H'  Abnahme 

A 

Kuh  1  en  verb  rauch 
pro  PS  Std. 

W  £:6000 

•r 

etini 

mW, 

PC, 

*» 

w  K 

pCt 

W  R.  pCt 

k. 

164,0« 

O.jus 

54590 

4.95 

65(5.» 

8847,1  1  — 

0,51 

tOO 
250 
800 
850 

0,)«ol 
0,n«i 
0,1?»« 
■  >,«»»> 

56500 
59770 
«291t» 
67310 

3.1 
9.» 
14,1 
23,ä 

4,78 
4,58 
4,8» 

4,01 

:t,< 

«.» 
13.« 

IM 

ß"3,« 
6'J7,> 
781,1 
745,. 

2,s 
6,1 
9,. 
13,, 

3220.«  ii.s 
3152,1  2,ii 

stjas.«  |  4.» 

2991,«  7.» 

0,ji 
0,1 1 

0,M 

0,»o 

'j  Zeuner,  Thcnnndyn»mik  II  S.  239. 

*)  Der  Gang   der   K«-choung   i-t  almlicli 
Z.  1S96  S.  695  u.  f.)   fär  eine  Konii.ti»ati<» 
Doch  ist  e«j  wohl  kaum  zulässig,  anzum'limen , 
hi»  zur  Kondenaatorspannun^  {p     p%  ■=  0,1  k£ 
iu  der   Praxis  nur  ausnahniäw**is«  vorkouitut. 


dem,  den  Bbtnil 
■aiaSfalDO  augi<-bt. 

das«  die  Expansion 
gebt,  da  di»cr  Kall 
Die    unt.r  diewT 


Vorau« tetzung   gewonneniu  Ergebnisse  sind  daher  nicht  zu- 
Teod.    Vergl.  die  Darstellung  Fig.  3. 
5  Zeuner,  a.  a.  0.  S.  72. 
*)  Zeuner,  a.  a.  0.  S.  279. 


Das  Produkt 

Std.,  und  nimmt 
jede»  Kilogramms 
wendet  werden  ( 
einer  Ausnutzung  v 


W  y    giebt  den  Wärmeaufwand  pro  PS- 

man  weiter  an.  da««  von  dem  Heizwert 
Kohle  6O00  W  -K.  zur  Datupfbildiing  ver- 

«ras  bei  einem  Heizwert   von  7.ri00  W.-E. 

on  HO  pCt  entspricht),  so  giebt  der  Quotient 


a.  a.  0.  S.  36. 
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X-Mtschrin  d«  V. 


•  •000  '      "''^  von  m''  »"nehmender  Ueberhitzung  ab- 

nehmenden Koblenverbrauch  pro  PS-Std. 

Hiernach  «ind  die  letzten  Spalten  der  Tabelle  I  (die 
Speisewassertemperatur  der  Einfachheit  wegen  •  0  gesetzt) 
berechnet.  Die  Ueberhitzungswärme  zeigt  »ich  als  ein  ver- 
hältnismässig geringer  Teil  der  Uesamtwärnie;  man  erkennt, 
das.»  trotz  de*  «ich  steigernden  Aufwatide»  an  Warme  für  die 
l'eberhitztrog  der  Wärnieverbrauch  pro  PS-Std.  zurückgebt, 
doch  ist  die  Ersparnis  an  Wirme  und  Kuhlen,  wenn  auch 
immer  noch  erheblich,  geringer  als  die  Ersparnis  an  Dampf. 

Die  in  Tabelle  I  zusammengestellten  Werte  für  den  Dampf- 
und Kohleuverbrauch  haben  jedoch  nur  theoretische  Bedeu- 
tung; die  sich  daraus  ergebenden  Ersparnisse  beziehen  sich 
nur  auf  den  Vorteil  der  Volumenvergröfserung.  Sie  werden 
in  Wirklichkeit  wegen  der  Niederschläge  im  Oy  linder  viel 
gröfaer.  Der  Mehrverbrauch  an  Dampf  gegenüber  dem  theo- 
retisch berechneten  tat  daher  am  gröfsten  beim  gesatt  igten 
Dampf  und  nimmt  ab  mit  der  Höhe  der  Ueberhitzung. 
Schlägt  man  demgemztfs,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  die  Abwei- 
chungen des  Iudikatordiagramnis  der  ausgeführten  Maschine 
vom  theoretischen,  beim  gesättigten  Dampf  -10  pCt,  dann  35, 

;«),  25  und  30  pOt  den  W'erten  von  y  zu,  so  erhalt  mim, 

insbesondere  für  6  kg ,  qcm  L'eberdruck,  die  mit  der  Wirklich- 
keit besser  übereinstimmende  Zusammenstellung  der  Tabelle  II. 

Ihre  letzte  Spalte  enthalt  das  Verhältnis  der  zugeführten 
zu  der  in  indizirte  Arbeit  umgesetzten  Wärme  (den  kalori- 
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da*  im  gleichen  Verhältnis  wächst,  wie  der  Dampfverbrauch 
pro  PS,-Std.  abnimmt. 


Um  weiter  den  Einfluss  der  An 
lernen,  babe  ich  unter  ähnlichen  Ve 

III  und  IV  für  p,  —  10  und  13  kg/qcm  ab*. 


Tabel 


oder  für  p,  «=  9  und  12kg'qcm  Ueberdruck 
die  Hauptergebnisse  mit  denen  der  Tabelle  II  in  der  graphi- 
schen Darstellung  Fig.  2  aufgetragen. 

Die  Berechnung  des  wirklichen  Dampf-  und  Kohlen- 
verbrauchs entbehrt  allerdings  der  wissenschaftlichen  Ge- 
nauigkeit, doch  geben  die  Zahlen  ein  wenigstens  annähernd 
richtiges  NM  davon,  was  mit  Maschinen  t 
; Verbundmaschinen  mit  Kondensatinn)  heul 

9iy.t. 

Maschine  mit  Kondensation. 


der  nächsten  Zukunft  zu  erwarten  iat;  es  wird  sich  j«  nach 
Gröfse  und  Ausführung  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
hin  etwas  verschieben. 

Die  Vergleichung  der  Tabellen  führt  zu  folgenden  Er- 
gebnissen: 

1)  Die  Leistung  der  Maschine  pro  kg  Dampf  nimmt 
mit  wachsender  Anfangspannung  nnd  steigender  Ueberhitznng 
zu.    Umgekehrt  nimmt 

2)  der  Dampfverbraurh  pro  PS-Std.  mit  wachsender 
Anfangspannung  und  steigender  Ueberhitzung  ab. 

3)  Der  Wärme-  und  Kohlenverbrauch  pro  PS-8td. 
nimmt  mit  dem  Dampfverbrauch  ab,  jedoch  weniger  rasch, 
weil  für  die  Leberhitzung  selbst  Wärme  verbraucht  wird. 


II. 


Maschine  mit  Kondi 


ation 


A  i 

I»  D  ß  1 1 

>  an  nun  g 

p.  -  6  kg  qc 

m  Uvberdr 

uck. 

•C 

n 

il.ro 

L 

ii  u. 

D 
N 

kB 

'S 

M  F. 

Dnmpfvi 
pro  PS 

ka 

irbrauch 
i.-Std. 

Ersp. 

pCt 

Kohle 
pro 

»' 

n verbrauch 
PSi-Std. 

kalorischar 
Wirkungsgrad 

1- 

geaalt  Dampf 

164,*! 

0,171» 

54590 

i,»> 

3247,1 

8,93 

0,7« 

_ 

0,140 

200 
250 
800 
850 

0,too» 
0,n«i 

0,171« 

0,«*is 

56500 
59770 
621»  10 
67310 

4,7* 

4,si 
4,»* 

3220,o 
3152.» 
3098,0 
2991,« 

M$ 
5.88 
5.32 
4.81 

7,o 
I5,i 
23.» 
30,t 

0,71 

0,«. 

0,« 
0,«o 

5,1 
10,» 

15,7 

21,o 

0,17* 

Tabelle  III. 

Anfai>g*pamiung  pi  —  9  kgqcm  Ueberdruck. 


gesltt.  Dampf 

na,» 

0,1*»? 

60270 

4,tt 

2961,» 

M7 



0,«» 

0,i»t 

2o0 

0,1111 

68390 

4,17 

2S66,* 

5,71 

8,1 

0,«» 

5,s 

fiberhiuter 

2"sJ 

0,1*7» 

67070 

4,01 

2S02,o 

514 

16,4 

0,(t 

IM 

Dampf 

8t  10 

0,171» 

71200 

3,7» 

272C,o 

4.74 

24.4 

0,»7 

17.« 

35i) 

0,1*1» 

75940 

3,»» 

2638,* 

4,26 

32,o 

»Vti 

23.» 

0,1*1 

Tabelle  IV. 
A  |  f»n  K <■ pa  n  nu  ng  pt  =»  12      qcm  Ueberdruck. 


ge*iltt.  Dampf 

190,17 

0,1110 

64550 

4,1» 

27SO,o 

5.84 

0,0 

0,17» 

2i«J 

0,117« 

649."0 

4,1« 

2782,» 

5,61 

0.» 

Ö,«l 

TT- 

1'*  i 

0,1771 

Mi 

2789,1 

5.14 

8,» 

0,»» 

5.1 

Überbit  Her  | 

[V  •  1 

0,114« 

72200 

3,7  4 

2681,7 

4  67 

17,1 

0,5« 

9,* 

350 

0,11«* 

76680 

8,»* 

2611,1 

4^2 

25,1 

0..1 

16,* 

0,1*1 
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Hierzu  ist  Folgendes  zn  beme rken : 
Zu  1).  Dm  Verhiltoi» 


nimmt   mit  der  Ueberhitzung 

langsam  ab.  Dies  kommt  daher,  diu»  die  Expansionskurve 
am  so  rascher  abfällt,  je  gröber  die  Ueberhitzung  ist.  Will 
man  al»o  eine  vorhandene  Maschine  \<m  gegebener  Leistung 
statt  mit  geaittigtem  mit  überhitztem  Dampf  betreilwn,  so 
wird  die  Füllung  etwas  gröber  als  zuvor  Oder:  Bei  ge- 
gebener Leistung  und  einem  bestimmten  Püllungsgrade  wird 
der  Cylinder  der  Heibdampfmaschine  etwas  gröber. 

Zu  2)  und  .'<).  Je  stärker  man  überhitzt,  desto 
mehr  verschwindet  der  Kinfluss  der  Anfangspan- 
nung. Während  eine  Maschine  mit  gesättigtem  Dumpf  um 
so  vorteilhafter  arbeitet,  je  höher  die  Anfang*  pannung  ist, 
kann  man  »ich  bei  Verwendung  stark  überhitzten  Dampfes 
mit  mittleren  Dampfspannungen  begnügen.  Bei  .'{50"  z.B. 
ist  der  Unterschied  im  Dampfverbrauch  von  i<  auf  12  kg 
Ueberdruck  nur  1  pCt,  im  Kohlenverbraurh  2  pCt.  Diese 
Ersparnis  ist  so  gering,  dass  es  sich  in  vielen  Fällen  kaum 
lohnen  wird,  um  ihretwillen  einen  wesentlich  teureren  K 
und  ein«  entsprechend  teure  Rohrleitung  anzulegen.  Doch 
ist  nicht  tu  übersehen,  dnss  mit  der  gröberen  Anfangspan- 
nutig  die  Maschine  selbst  kleiner  wird,  und  dies  kann  bei 
gruben  Anlagen  immerhin  von  Bedeutung  «ein. 

Der  Wert  der  hohen  Ueberhitzung  fällt  noch  mehr  ins 
Gewicht,  wenn  man  eine  Maschine  mit  Imher  Anfangspannung, 
die  mit  gesättigtem  Dampf  arbeitet,  mit  einer  gleichwertigen 
Heibdampfmaachine  zusammenhält.  Beispielsweise  brauchen 
wir  für  12  kg  Eintrittspnnnung  ohne  Ueberhitzung  nach 
den  Tabellen^  pro  PS-Std.  ungefähr  gleichviel  Dampf  und 
6  kg  mit  Ueberhitzung  auf  H>U'\  Wollte  man 
etwa  annehmen,  dass  der  Kessel  der  Heibdampf- 
eine  weniger  gute  Ausnutzung  des  Brennstoffes  ge- 
und  dass  durch  die  Wärmeverluste  in  der  Leitung 
von  der  UeberbiUung  wieder  etwas  verloren  ginge,  so  würde 
i  einfach  statt  auf  900"  etwa*  höher  überhitzen. 
Nnn  braucht  man  aber  bei  12  kg  Dampfspannung  für 
gesättigten  Dampf  eine  Dreier  lindermasrhine,  damit  die 
Teroperaturgefälle  innerhalb  der  Cy  linder  und  die  Abkühlungs- 


grob werden;  bei  Heibdampf  dagegen  wird 
man  mit  einer  Zweicvlindermas«  hine  auskommen,  wenn 
man^nur  die  Ueberhitzung  so  grob  nimmt, ^das,  wenigstens  im 

de«  Hubes  überhitzt  bleibt.  PAn  diesem  Cylinder  kann  dann 
auch  der  Dampfmantel  wegfallen;  nur  für  den  Niederdruck- 
cylinder  wird  er  noch  nötig  sein.  Während  man  also  für 
gröbere  Leistungen  nicht  genötigt  ist, 
Systemen  mit  drei- 


und  durch  den  Heibdampf  die  Zweieylinder- Verbundmaschine 
eine  erhöhte  Bedeutung  erhält,  wird  auch  die  Eincylinder- 
maschine  in  einer  gröberen  Anzahl  von  Fällen  die  Zwei- 
cylindermaachine  mit  Vorteil  ersetzen,  ja  mitunter  selbst  den 
Wettbewerb  mit  der  Drricylindermnachine  i 


Von  Wichtigkeit  ist  noch  der  Grenzwert  des  Dampf- 
verbrauchs, der  sich  für  die  vollkommene  Heifsdampf- 
maschine  mit  350*  und  12  kg  Anfangspannung  zu  3,»  kg  pro 
PS-Std.  ergiebt.  Unter  der  Voraussetzung  einer  Temperatur 
des  Speisewassers  von  20»  (Kondensationsmasrhine)  erhält 
man  dann  die  pro  kg  Dampf  aufzuwendende  Wärmemenge 
-=  72(1  W.-E.,  daher  den  zugehörigen  kalorischen  Wir- 
kungsgrad 

tj.  ™  0,r»i, 

d.  h.  25,j  pCt  der  im  Dampf  enthaltenen  Wärme  werden  in 
indizirte  Arbeit  verwandelt. 

Der  indizirte  Wirkungsgrad  der  Maschine  (das  Verhält- 
nis der  effektiven  zur  indizirten  Arbeit)  sei 
Ii  —  °,s»; 

also  wird  (,       za  0,m, 

oiler:  21.1  pCt  der  zngeführten  Wirme  sind  in  effektive  Arbeit 
umgesetzt  worden. 

Rechnet  man  noch  den  Wirkungsgrad  des  Kessels 
(Feuerung,  Dampferzeugung  und  Leitung) 

(j.  -  0,», 

so  ist  der  resultirende  Wirkungsgrad 

1  =  *•  '  1> '  1'  =  l'«**  •  0,n»  •  0,s»  -  0,i7s. 
Auch  die  beste  Heibdampfanlage  wird  daher,  so  lange 
man  die  jetzige  Arbeitweise  beibehält,  höchstens  17  bis  18  pCt 
der  im  Brennstoff  aufgespeicherten  Wärme  für  die  Arbeit- 
leistung nutzbar  zu  machen  gestatten.  Da  der  kleinste  bis- 
her erreichte  Dampfverbrauch  etwa  4,»»  kg  pro  PS-Std.  be- 
trägt, so  ist  der  kalorische  wie  der  wirtschaftliche  Wirkungs- 
grad zur  Zeit  im  günstigsten  Falle  noch  um  25  pCt  geringer 
als  nach  den  vorstehenden  Rechnungen.  Dies  giebt  etwa 
l.'lpt  t;  dagegen  kommen  gewöhnliche  Dampfanlagen 
lOpCt  ' 


Für  eine  Maschine  ohne  Kondensation 
und  'J  kg  >icm  Ueberdruck,  unter  der 
die  Expansion  bis  zum  Gegendruck  P  =»  P» 
srhlieblich  die  Tabellen  V  und  VI 
zeigt  es  sich,  dass  die  Verhältnisiii 
gröber  werden  als  bei  Anwendung  von 
ist  natürlich  immer  vorteilhaft,  doch  arbeiten 
mit  Heibdampf  nicht  weniger 

rStirke  mitgesättigtem 


selten 

PI  =  6 
da», 
sind 
Hier 


als 
Dampf. 


Tabelle  V. 

Maschine  ohne  Kondensation;  p  —  j>«  —  1,1  kg1). 
Anfang.psnnung  p,  ■«  6  kg/qcm  Ueberdruck. 
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•C 
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200 
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850 
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0,lt»4 
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6,17 
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5503,0 
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IM 
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19.1 

SM 

39,. 

l.tl 
1,1» 

1,01 

0,»> 

7,7 

14,1 

24,t 
31,« 

0,111 

Anfangs? 

Tabelle  VI. 
annang  pt  —  9  kg  qcm  Ueberdruck. 

gesatt.  Dampf 

178.» 

0,l»»t 

3*000 

7,io 

46!)7,n 

10,(5 

,,. 

_ 

0,o»n 

200 
250 
800 
350 

0,11!» 
0,1411 
0,17»* 

0,i»so 

40120 
4321s) 
4640(i 
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m* 

6,17 
5.4  1 
5,14 

451 6.s 
4358.1 
4178,» 

3968.  j 

9.42 
8,15 
IM 
Ml 

11,4 

23,1 
31,» 
3!',. 

I.o» 

0,»4 

0,«« 

0,1» 

12.» 

20,,. 

26.5 

32,1 

0,1*4 

■)  Die 


sind  hier  bezw.  -  50,  40,  30,  25  und  20  pCt 
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Seemann:  l'eber  HeifedampfmaschinüD. 


Zelhwhriri  do.  Verrinn 


Aus  der  für  die  Anfjinn'pnnuurn;  10  kg  qcm  ab-,  ent- 
worfenen Zeichnung  der  Dampfkurven,  Fig.."!,  geht  hervor, 
du«»  dii-  Kondensationsmusc  hine  mit  3I)0U  etwa  auf  halbem 
Hube  —  die  sfsscilftM  eincrlindrig  gedacht  —  gesättigten 
Dampf  im  Cvlinder  enthält;  "bei  der  Auspuffmaschine  bleibt 
der  Dampf  bis  zum  Ende  der  Expansion  überhitzt  —  natür- 
lich nur  in  der  Theorie;  thatsächlieh  ist  der  Abkühlung  an 
den  Wandungen   halber  die  leberbitzung  schon   früher  zu 


3. 


•>n  für  gesattigten  und  überhitzte 
Maschine  mit  Kondensation. 
Aofaiig-paDDUng    .    .    .    .    p>      10  kg  <\cm 
Endspaonung  dir  Expansion  }>      0.»  » 

Gegen  druck  p«  =  0,i  * 


Ende.    Wollte  man  im  ersten  Falle  ebenso  bis 
überhitzten  Dampf  haben,  so  mü-ste  die  Anfaugsteinpenttur 
450«  " 


Die  praktische  Grenze  der  Ueberbitzungstemperatur  ist 
für  den  Kessel  dort  anziinehmen.  wo  die  Ueberhitzerrohre 
der  Gefahr  des  Erglühen*  ausgesetzt  sind  und  dampfdurch- 
lässig »erden;  für  die  Maschine  wächst  mit  der  Dampftetn- 
peratur  die  Schwierigkeit.  (Minder  und  Steuerorgane  unbe- 
schädigt zu  erhalten.  Es  spielt  daher  die  Wahl  de*  Sehmier- 
material«  hier  eine  gröfsere  Rolle  als  sonst.  Frühere  Versuche 
mit  überhitztem  Dampf  sind  meist  danin  gescheitert.  dass  die 
üblichen  Schmiermittel  die  hohen  Temperaturen  nicht  aus- 
hielten,  ohne  »ich  zu  zersetzen,  ein  Umstand,  der  noch  heute 
dazu  beitragt,  alte  Vorurteile  nicht  umkommen  zu  lassen; 
und  doch  ist  die  Gefahr  beim  jetzigen  Stande  der  Technik 
geringer,  als  man  gemeinhin  annimmt,  da  die  besten  Schmier- 
öle y  Valentine),  die  für  höhere  l'cberhit  Zungen  allein  branch- 
bar sind,  sich  erst  bei  Z-tHt»  bis  390*  entzünden  und  die  Wände 
und  Laufflächen  stets  niedrigere  Temperaturen  haben. 

Heute  ist  man.  nach  dem  bahnbrechenden  Voigehen  von 
W.  Schmidt,  dahin  gelangt,  in  den  Maschinen  Dampf  von 
Temperaturen  big  zu  3i',0"  --  also  dem  Doppelten  der  der 
Spannung  entsprechenden  Sättigungstemperatur  —  zu  ver- 
wenden, während  die  Temperaturen  im  l'eberhitzer  um  "J0 
bis  30"  höher  sein  können.  Für  die  Richtigkeit  des  damit 
rot-gezeichneten  Weges  sprechen  die  erzieltet!  ungewöhnlichen 
Erfolge.  Denn  bei  den  grof»en  Vorteilen,  die  sich  mit  zu- 
nehmender l'cberhit/uiig  einstellen  mussteu,  besonder-  nach- 
dem die  Erlahrung  gelehrt  hatte,  die  Gefahren  für  die  Sicher- 
heit und  Dauer  des  Betriebes  zu  vermeiden,  konnte  es  nicht 
fehlen,  das*  die  zuerst  vielfach  mit  Misstrauen  betrachtete 
Heifsdampfm.'isc hine  immer  gröfsere  Verbreitung  und  An- 
erkennung fand1).  Obwohl  sie  die  Kinderjahre  längst  hinter 
sich  hat.  ist  ihre  Entwicklung  noch  nicht  abgeschlossen; 
die-er  Entwicklung  nachzugehen,  schien  mir  eine  reitvolle 
Aufgabe,  die  zu  lösen  im  Folgenden  versucht  werden  möchte. 

Einfach  wirkende  ITeifadampfmaaehiucn. 

Die  ersten  Maschinen  dieser  Art  waren  die  Schmidt- 
Motoren«,  die  seit  lV"2  bis  heute  sich  in  grofser  Anzahl, 
von  den  kleinsten  Ausführungen  von  "2  bis  3  I'S  bi-  zur 
lOOpferilig'-ti  Maschine,  in  die  Praxis  eingeführt  haben.  Die*e 
Ma-chineii  waren,  ebenso  wie  die  zugehörigen  Kessel,  eigen- 
artig konstruirt  und  wurden  gewöhnlich  als  schnelllatifende, 
einfachwirketide  Zwillingsmaschinen  mit  Kurbeln  unter  180  , 
seltener  mit  nur  einem  (Minder  gebaut.  Dem  nuf-cren  Aus- 
sehen nach  den  Gasmotoren  sehr  ähnlich,  haben  sie  mit 
diesen  den  nach  der  Kurbelseite  hin  offenen  Kolben,  ferner 


')  Wir  müs-eo  d> 
lassen,  «b  die  in  d-i 
L'ri«-il  in  roll.m  M»  -  ■ 


Ii  Verfasser  die  Ver»nt«..rtung  dafür  üh*r- 
Pra.is  errungenen  Erfolge  -ein  günstige* 
bctalig-n.  Diu  Red. 


eine  Reihe  von  Ver- 
irn  Laboratorium  der 


das  Fehlen  der  Kolbenstangenstopfbüchse  und  bei  den  kleinen 
und  mittleren  Gröfsen  auch  der  Geradführnng  gemeinsam. 

Besonders  charakteristisch  ist  die  Dampfrerteilung  durch 
2  Kolbenschieber  ohne  Dichtungsringe  (D.  R.  P.  No.  7(1676, 
vergl.  Z.  18:>4  S.  1404  ',  deren  Inneres  durch  Auspuffdampf  ge- 
kühlt wird;  ferner  der  hohe  Kolben,  dessen  Ringe  in  der 
kühleren  Zone  der  Cvlinderwände  arbeiten.  Ein 
manfel  ist  selbstverständlich  nicht  vorbanden  *). 

Die  ganze  Anordnung  ist 
ebenso  sorgfältig  durchdacht, 
wie  einfach  nnd  zweckentspre- 
chend, dies  besonders  mit 
Rücksicht  auf  beste  Schmie- 
rung und  Kühlung  der  arbei- 
tenden Teile.  Daher  ist  auch 
der  indizirte  Wirkungsgrad 
auffallend  grofs;  er  ergiebt 
sich  selbst  bei  kleinen  Ma- 
schinen durchschnittlich  *~  0,». 

Die  Betriebsic herbeit  lässt 
bei  guter  Ausführung  und  rich- 
tiger Behandlung  von  Kes- 
sel und  Maschine  wenig  tu 
wünschen  übrig.  Der  Schmierstoffverbrauch  ist  nicht  höber 
als  sonst  bei  Schnellläufern  gleicher  Gröfse.  Was  den 
Dampfverbrauch  betrifft,  so  ist  dieser  verhiltnismäfsig  gering-, 
er  beträgt  nach  zahlreichen  Ermittlungen*)  bei  einer  Dampf- 
temperatur  von  350"  nur  etwa  die  Hälfte  vom  Dainpfver- 
brauch  gewöhnlicher  Austmffmaschinen ,  die  unter  denselben 
Verhältnisgen  arbeiten.  Bei  Maschinen  mittlerer  Gröfse  mit 
ü  bis  8  kg  Anfangspannuiig  und  350°  sind  etwa  7  bis  8  kg 
Dumpf  pro  PSi-Std.  zu  rechnen. 

Versuche  von  Prof.  Ripper,  Sheffield. 

Von  hervorragendem  Interesse  ist 
suchen,  die  von  Professor  Wm.  Ripper 
Sheffield  Technical  School  an  einer  18  pferdigen  Hcifsdampf- 
maschine  aus  der  Dinglerscben  Maschinenfabrik  in  Zwei- 
brücken angestellt  worden  sind'). 

Die  Versuchsmaschine  war  ein  liegender  Schmidt-Motor 
normaler  Konstruktion  von  180/180  mm  Cyl.-Dmr.,  300  mm 
Hub,  1  v:t  Min.-Umdr.  '.7  pCt  schädlicher  Raum);  der  Kessel, 
von  der  bekannten  filteren  Bauart,  stehend  mit  obenliegendem 
aus  Spiralröhren  gebildetem  Ueberbitzer,  hatte  eine  Heiz- 
fläche des  Dampferzeugers  von  .'(,»  qm.  des  Ueberhitters  von 
1(3  qm,  eine  Rostlläche  von  0,»  qm.  Die  Anlage  ist  also  tu 
den  kleinen  tu  rechnen. 

Die  Versuche  sollten  den  Dampfverbrauch  der  Maschine 
bei  verschiedenen  L'eberhitzungen ,  Anfangspannungen  und 
Füllungsgraden  ermitteln;  es  sollte  der  Einfluss  der  Ueber- 
hitzung  auf  den  Feurhtigkeitsgrad  des  Dampfes  während  der 
Expansion,  also  die  Wechselwirkung  zwischen  Dampf-  und 
C'vlinderwänden  studirt,  und  es  sollten  daraus  möglichst  all- 
gemeine Schlüsse  gezogen  werden.  Die  Ergebnisse  dieser 
mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  angestellten  Untersuchungen 
bestätigen  im  allgemeinen  vollständig  die  Richtigkeit  unserer 
theoreti-chen  Aufstellungen,  die  sie  im  Sinne  der  Praxis  ver- 
bessern und  ergänzen.  Wir  lassen  eine  Uebersicht  Ober  die 
wichtigsten  Ergebnisse  folgen. 

Es  wurde  mit  Anfangspannungen  von  annähernd  G,  7 
und  8  kg  i|cm  Ueherdruck  gearbeitet,  wobei  die  Dampftem- 
peratur  von  der  Sättigung  bis  auf  3l>0  bis  370°  gesteigert 
wurde.  Für  die  Versuche  mit  gesättigtem  Dampf  war  ein 
besonderer  Kessel  aufgestellt;  die  schwachen  Ueberhitzungen 
wurden  dadurch  erzielt,  dass  hochüberhitzter  Dampf  aus  dem 
Versuchskessel  mit  gesättigtem  Dampf  ans  dem  Hülfskeaeel 

')  Vergl.  Z.  I  VJ.i  S.  1430:  stehend«  Maschine  von  iiyiib  Cyi.- 
l)mr .  IM!  Bub,  175  Umdr.,  ron  der  Maschinenfabrik  Oritzner  A.-O. 
in  Purlach;  /,.  189G  B,  Iii  ):  liegende  Maschine,  von  der  Bada- 
pc»t<-r  Pumpen-  und  Maschinenfabrik. 

*)  Vergl.  die  Versuche  von  Sclmeider  und  de  Grahl,  Zcitschr. 
do-  Verbände»  der  Dampfkessel- Ueberwaehungsvereine  1894  S.  313 
und  841;  Versuche  von  Prof.  l>wicki  ebenda  1895  S.S. 

*)  Prooeeding,  ..f  The  In-titutinn  of  Civil  Engiaeers,  Bd.CXXVIU 
Sc»,i,.n  18  »;  97  Teil  II;  mit   freundlicher  Erlaubnis  der  Verfasser 


benutzt. 
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vor  d.-r  Maschine  gemischt  wurde.  Die  Kin- 
iror  wurde  ilurrti  ein  elektrisches  Pyrometer  ere- 
il; die  Temperatur  de»  AuspulTdampfrs  scheint  Bichl 
ermittelt  worden  zn  »ein.  l>er  Dawpfverbrauch  der  Ma-< liine 
wurde  einfach  in  der  Weise  gemessen,  das»  der  Abdampf  in 
einem  Obenfiarhenkondensati.r  niedergeschlagen  und  al» 
Wasser  gewogen  wnrde,  na. -hdem  festgestellt  worden  war, 
da»»  durrh  Undichtheiten  nur  verschwindend  klein«  Ver- 
luste entstanden.  Zur  Ermittlung  der  effektiv  geleisteten 
Arbeit  diente  eine  Bremsvorrichtung.    Demirem-afs  konnten 


eine  Bremsvorrichtung.  Denn.'' inafs  konnten 
di«  Versuche  narh  der  Belastung  der  Bremse  in  Reihen  ge- 
ordnet werden,  von  denen  je,|e  eine  bestimmte  gleiche  Leistung 
aufweist.  Bei  gleichen  Anfamfspannui.gen  und  gleichen  Um- 
drehungszahlen müssten  dann  die  Füllung.grade  mit  steigenden 
fcberhitzutigen  gleichfalls,  wenn  auch  nur  wenig,  zunehmen. 

In  den  Tabellen  VII  bi*  XI  sind  die  wichtigsten  Ver- 
sucbsergebnisse,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Dampf- 
verbrauch,  zusammengestellt.  Man  erkennt,  da»*  dieser,  auf 
1  PS.-Std.  bezogen,  mit  zunehmender  L'eberhitxung  erheblich 
abnimmt;  er  ist  »elbstverständlich  kleiner  bei  höheren  An- 
fangspannungen al»  bei  geringeren.  Her  kleinste  Dampf- 
verbrauch  fand  »ich  bei  8,1  kg  .pro  Anfangspannung.  Sl  pCl 
Füllung  und  357  "  Temperatur  de»  eintretenden  DtUDpfa 
(Versuch  0.  Tab.  Vlli  zu  T.sr  kg  pro  PS,-Std.,  ein  für  eine 
solch  kleine  Maschine  -  ohne  Kondensation  —  gewiss  be- 
Tabelle VII. 


Versuch  So. 


r>f,pannung  beim 
tritt 

ig.n.ra  Ueberdr. 


jitt 

rhitiung  .    .  » 
mg.       .    .  pCt 
Utndr.    .    .  . 
in*  Arbeit  .  PS 
irt  Arbeit  .  » 
rtcr  Wirkung»- 
I  .  .   .    .  pCt 
•(verbrauch 

kg  pro  PSi-Std. 
igehalt  bei  Be- 

der  Expansion 

P? 

gehalt  am  Ende 
'.ipanmon  pCt 


t  Atm 


144  k| 
-  Atn 


SS  35  5 



o,u  :»,»» 

165    212    •.':«:  r,7 
0      47     121  18'.' 
43.»    49,t    94,1  3o.» 

i*.v»  is:,,»  17^,4  1*0,4 

20,»o   19,»»  20,o»  2n,u 

) y,  1 1  Ii*,«*  is.iu  18,»* 
95,»  |  »7,»  i  93,»  »4,o 
17,»?    15,»»     8,»»  7,»T 

62,«  75,j  100,1  114.» 
70,»     80,1     95,1  102,» 


fi.tt     5,?l     7,«i  8,11 

16«     227     29«  374 
0      »et     |M  199 

3*,»  4-.M  X'»,»  20,» 
I"",«  IV,.»  |7:<.»  I80,» 

IV»  19,1»  !«%••  I9.u? 

I7,T»   18,»»    17,«,  17,»S 

'.t5,i  :t5,»  94.»  93,» 
17,20  13,».    9,»«  7.»» 

60,»  82,»  9«,s  105,1 
68,«     84,»  !  90.»  98.» 


Tabelle  VIII. 


Dampfspannung  beim  Ein- 
tritt    kg  qcm  Ueberdr. 

D»mpftcmp*r»tur  beim 
Eintritt    .   .   ,   .  «C 

UeberhitiUDg  .    .    .  • 

Füllung  pCt 

Min.-Ümdr.  .    .    .    .  . 

indizirta  Arbeit    .    .  PS 

indii.  Wirkungsgrad  pCt 

Daropfvrrbrauch 

kg  pro  PSrStd. 

nampfKohalt   bei  Beginn 
di-r  Expansion     .    p» 't 

Dampfgehalt  am  Ende  der 
Expansion  .    .    .  pt.'t 


105     211     810     353     322  345 
0      49     145     1*8     14«:  170 
34,1     41,»     40,0    42,0     20.»  3l,o 

1*.'»,»   175,?   172,?   173.»   |so,?  ]H|,x 
16,71    10,»»   10,«»   10,«»   17,»»  17,»5 
96,t     97,4    95,i     91,«     92,1  93,1 


17,»«  15,»«  |   9,»»    8,»4     \n  7,»» 
57.4     74,1    104,»    119,9     9S.»  105,» 
t!7,l     90)1  '  97,»   KW»,»    93,»  93,» 


Tabelle  IX. 


Bremsgewicht  99  kg 

6  \ 

tm 

7Atm 

8  Atm 

»ersuch  iVt. 

-  * 

»" 

, 

15 

10 

7 

» 

J 

1  ph  mp^"priDfi  o  i.s*  \*tti  oi 

Eintritt 

mit  n.'fn  IT(in<<rd1f* 
W  »h    1 1  v  4  Li     \y  t."  vi  *  i  tu  , 

6,1 1 

5,»» 

M. 

5,»« 

7,0» 

8,11 

8  i? 

S  t  s 

1  >..Tiiitti.  rni)i  rilnr  ln-im 

F  r"l  itt  "C 

BW  4  1«  1 1  1  Ij  V             f           •  s 

165 

318 

»►4 

355 

OH  4 

329 
153 

l'elierllltZUUg  .     .  » 

o 

54 

140 

17S 

185 

los 

133 

Füllung.    .    .    .  pCt 

24.» 

32.» 

35,  x 

:i4ti 

25.» 

17.» 

10.4 

19,« 

Uui.-L'mdr.    .    .  . 

177.» 

180.S   t  T.i,« 

I7L.4 

1 79,» 

1S2.« 

1*3, » 

IM, 4 

indinrt«  Arlw-it  .  PS 

13,io 

l3,»o 

13,«« 

13,«« 

14,1» 

14,so 

14,»4 

14,«« 

indiziner  Wirkungs- 

96,, 

grad    ....  pC't 

94,« 

:<2,« 

93,o 

91,i 

90,. 

90.» 

89^ 

Dampfverbrauch 

kg  pro  PS.-Std. 

17.4« 

15,0  t 

IO.J7 

Mi 

IM» 

9,»J 

8,»» 

Damplgehalt  bei  Be- 

jiinu  «(er  Expansion 

pt;t 

59,1 

6N.« 

»4,» 

107,» 

106,1 

77,, 

N4,» 

100.» 

D^mpfk'ehalt  »m  Ende 

der  Expansion  p<Jt 

70,» 

M.I 

93,»  100,1 

106,» 

92,1 

96,» 

97.« 

merkenswerte»  Ergebnis ').  Der  indizirte  Wirkungsgrad  war 
durchweg  sehr  hoch,  im  genannten  Kalle  bei  20,u  I'S  und 
18. ai  PS.  =  0,»4,  si>dass  sich  der  Dampfverbrauch  pro  FS«- 
Std.  zu  H,oi  kg  ergiebt. 

Den  Einlluss  der  zunehmenden  Anfangspannung  läsat 
Fig.  4,  die  nach  den  Werten  au»  Tabelle  IX  gezeichnet  ist, 
erkennen. 

Trägt  man  ferner  für  die  verschiedenen  zusammengehö- 
rigen Versuche  zu  den  Dampftemperaturen  als  Abszissen  die 
stündlich  verbrauchten  Dampfgewichte  als  Ordinal  n  auf,  ho 
erhält  man,  beispielsweise  für  6  kg  qcm  Anfangspannung,  die 
Darstellung  Fig.  lt.  Sie  zeigt,  welche  Ersparnisse  an  Dampf 
bei  verschiedenen  Leistungen  mit  zunehmender  l'eberhitzung 
Vergleicht  man  z.  B.  die  Versuche  26  und  19 


aus  Tab.  VIII.  so  zeigt  »ich  eine  Verminderung  des  Dampf- 
verbrauch» von  1 7,i«  auf  *,»<  kg,  also  um  51  pCt,  die  für 
dieselbe  Leistung  weniger  aufzuwenden  sind,  wenn  mit  über- 
hitztem Dampf  von  353"  statt  mit  gesättigtem  Dampf  gear- 
beitet xx  ird.  Der  Gewinn  wird  allerdings  wieder  etwas  ge- 
schmälert dadurch,  das»  im  ersten  Falle  zur  Dampfwärme 
noch  1 3,5  pCt  l  eberhitzungswürme  hinzukommen;  doch  bleibt 
immerhin  ein  Minderverbranch  an  Wärme  pro  PS,-Std.  im 
Betrage  von  45  pCt,  der  »ich  bei  gleichzeitiger  Erhöhung 
der  Dampfspannung  auf  8  kg  etwa  auf  49  pCt  steigern 
würde. 

Merkwürdig  ist  die  Abnahme  des  Dampfverbrauch*  mit 
zunehmender  Füllung,  wie  sie  sich  innerhalb  der  Grenzen 
der  Untersuchungen,  und  zwar  »owohl  für  gesättigten  wie  für 


')  Nach  Goturmuth  (Z.  1*-%  S.  1423)  brauchte  eine  .«»«liine 
derselben  «ip.tse  und  Bauart  sogar  nur  O.tj  kg  Dampf  von  9,1  kg 
und  302. c";  «nUpwclwuder  KohUnverbraucD  1,«6  kjj. 
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Tabelle  X. 


l 

Ii.  ui-gew 

kill  81  kg 

Br^hgiMtir  ht  R3  k* 

*>  Attn 

7  .\ 

Im 

C 

\ '  in 

7  Alm 

Vernich 

N  i. 

■MJ 

18 

17 

19 

11 

:u 

37 

14 

13 

Dampfspannung  beim  Eintritt 

kg  .|eni  LV1' 

i-rdr. 

•'.,»» 

.'>,»» 

1  ,t  1 

(,11 

7,.* 

7,o» 

11,11 

7,1» 

".»» 

Dtunpwm|itntar  b«ta  Eintritt 

<l ' 

ir,c. 

215 

MS 

320 

338 

IM 

214 

290 

3i'3 

0 

50 

104 

tu 

\->n 

IM 

0 

46 

120 

153 

pit 

i:>,t 

22,1 

-»,» 

23,1 

19,5 

•-'0,1 

14,0 

IM 

U.i 

16,4 

183,1 

177.3 

178.» 

i"y,» 

In... 

180,1 

1SU.J 

179,« 

181,1 

181.il 

II,«» 

ll.ii 

n.v. 

ll,i« 

11,11 

11.11 

9,JJ 

9,o  s 

9,4  > 

9,«l 

induirt.r  Wirkuog-griid     .  . 

pCi 

'.i'J.i 

:t3(. 

93.» 

91.» 

91,.» 

90.» 

SS.» 

;ki,» 

88.« 

r.;,i 

.  kj  pn>  I'S 

Std. 

18.6» 

I6,u 

ll.il 

M» 

1<M* 

Mt 

19.»» 

16,.* 

1  1,0» 

10,1» 

SSÖS  £  SSI  *  Bipan»ioi  . 

pO 

MM 

»,i 
7.;,, 

*4.» 

90,* 

«f.,« 

<»5,i 

*-,» 

9.',» 

9<;.» 

K*>.» 

43., 
«7,» 

53,» 
78,» 

79,€ 
93,i 

HS,» 
98.» 

Tabell«  XI. 


Versuch  N" 


Dampfspannung  beim  Eintritt 

kgqem  ü«bcrdr, 
l>uiupft.  ni|»;miur  b- im  Eintritt 

°C 

U- rhit/ung  

Külluni:  |>Ct 

Min.-Umdr  

ind.zirtc  Arbeit  P8 

in.ii/.irtrr  Wirkuoti^rid  .    .  pCt 
Dimpfverbraucb  kg  pr»  l'S.-St.L 
Dumpfgebalt  bei  Beginn  der  Ex- 
pansion  pCt 

I»*ni|  tr*-  h»lt  »tu  Ende  d.r  En- 
pan>i..n  p1  I 


BtxvMg«W. 
49.»  kg 

I  Ata  8  Ata 
30  24 


S.14 


it.»;  1»: 

0    I  11 
15,1  I  8.» 
181,0   IS  1.3 
7,»s  7,«« 
81,»  82.» 

SO,»«  19,7» 


43, 


41.* 


f.9.»  71,1 


veränderlich* 
Uiudn  liuug-zahl 

7  Atm 


21 


22 


23 


7,»i     7.s?  7,i« 

3<i»;     .'M>7  310 

13i!      137  135 

83      31  Sa 

1»;|,1    I7l>,7  l*\S 

|ä,»s   I5.-.0  14J.ll 

ru;,«  ,  ;i3,> 

9,1  *    9,»i  9,«» 


91,1 


94,r  96,1 
93,4  92,» 


überhitzten' Dampf  ergiebl.  Ks  mag  die*  daraus  zu  erklären 
»ein.  dass  sich  bei  einfach  wirkend,  n  Maschinen  dieser  Art 
der  Wurnieaustau-ch  zwischen  Dumpf  und  (vlinderwänden 
anders  gestaltet  als  bei  gewöhnlichen  doppeltwirkenden  Ma- 


l^ri^trtMmuKrr  /rr.  Ml 


fi<j.  5. 


JHf- 


».Innen,  wo  *on  einer  gewissen  Füllung  ab  der  spezifische 
Dampfvfrbrau.li,  nachdem  er  eine  untere  (irenze  erreicht 
hatte,  wieder  zunimmt.  Vielleicht  das.».  wem  die  Versuch» 
auf  .tärkere    I-  •.   ausgedehnt   worden   waren,  eine 

»..Ich*  Zunahm--  noch  hatte  festgestellt  werden  können. 


Es  zeigte  sich  ferner,  dass  nur  bei  »ehr  starken  l'eber- 
hitzungen  auf  3.'>0°  und  mehr  der  Dampf  bis  zum  Knde  der 
Expansion  überhitzt  blieb,  wahrend  etwa  SOO"  Anfangstem- 
peratur  dazu  gehörten,  wenn  nicht  schon  vor  Beginn  der  Ex- 
pansion der  Zustand  der  Sättigung  eintreten  sollte.  Je 
gröfser  die  Füllung,  mit  desto  geringerer  Ueberhitzung  war 
dies  zu  erreichen. 

Diese  Verhältnisse  lassen  sich  am  einfachsten  mit  Hülfe 
der  Grenzkurve  uder  Sättiguugskurve  untersuchen.  Nach 
uuseien  Ausführungen  über  das  Diagramm  der  idealen  Ma- 
schine hat  sie  die  Eigenschaft,  den  Punkt  erkennen  zu  lassen, 
wo  die  Trockenarbeit  während  der  Expansion  aufhört  und 
die  Niederschläge  beginnen.  Zu  demselben  Zwecke  kann 
man,  ausgehend  von  dem  pro  Füllung  in  den  Cy  linder  ein- 
tretenden Dampfgewicht  und  dem  Gewicht  des  Dampfes  im 
schädlichen  Räume  zu  Ende  der  Kompression,  die  Sättigung»' 
kurve  in  das  Indik.-itordiagramm  der  Versuchstniiicbine  ein- 
zeichnen. Zeigt  »ich  dann,  dass  der  expandirende  Dampf 
während  der  ganzen  Periode  oder  eines  Teils  feucht  ist,  so 
giebt  ihre  Lage  zur  Expanaionslinie  zugleich  ein  Mafg  für 
diesen  Feuchtigkeitsgrad. 

Es  sei  z.  B.  im  Diagramm  Fig.  6  uu  die  in  der  ange- 
deuteten Weise  konstruirte  Sättigungskurve;  die  durch  den 
Punkt  t.  gehende  Senkrechte  sei  entsprechend  derGröfsede* 

—  


schädlichen  Raumes  vom  Hübende  nach  aufsen  aufgetragen. 
Schneidet  nun  die  durch  irgend  einen  Punkt  c  der  Expnnsi- 
sionskurve  zur  Diagrammgrundlinie  gezogene  Parallele  die 
Sättigungskurve  in  *  und  die  durch  0  gehende  Senkrechte  in 
a,  so  giebt  der  (Quotient 

*  ab 

die  spezifische  Dumpfmenge  de«  Gemisches  im  Punkte  C. 
Durch  das  in  Fig.  ti  angedeutete  graphische  Verfahren  lassen 
sich  die  verschiedenen  Werte  von  x  von  Punkt  zu  Punkt 
der  Expansionskurve  leicht  ermitteln  '). 

Die  Indikatordiagramme  Fig.  7  hi»  10,  die  zu  den  Ver- 
surhen  32,  •_'(!  uu.l  l!t  gehöreu,  zeigen  die  eingezeichneten 
Sättigung»-  und  Feiichtigkc itskurvrii.  Wie  auch  aus  den  Ta- 
bellen ersichtlich  i-t.  nimmt  die  spezifische  Dampfmetig«  gegen 


Du  hier  »ngew»ndte  Verfahren  stellt 
•teil  als  ciue  Vcreinf«.  hung  der  von  l'rof.  »chrötar  i 


')  Veigl.  L.  |v..:,  S.  u. 
*  eine 
•trtaktiM  <lur. 
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da»  Ende  der  Expansion  zu.  wenn  der  Dampf  schon  bei 
deren  Beginn  feucht  war:  M  findet  dann  «Im  Niichdampfen 
statt.     Ist  dag. 


anfänglich  l  eberhitztmg  vorhanden,  M> 
bat  diese  naturgemäf»  das  Me-trehen,  kleiner  zu  werden  ..der 
tu  verschwinden.  Denn  die  W.indtemperntnren  »ind  Dicht 
hoch  genug,  ala  da*»  noch  Wirme  an  den  überhitzten  Dampf 
abgegeben  werden  könnte.  Wie  die  Dampffeurhtigkeit  durch 
den  Küllutigsgrad  beeinflusst  wird,  eriri.  Iii  sieh  an»  einem 
Vergleich  zwischen  den  Verwehen  35,  33,  3ti  und  37. 

Das  Verhältnis  der  zugeführten  zu  der  in  indizirte  Arbeit 
verwandelten  Warme  wird,  wie  «hon  früher  bemerkt  worden 
■  st,  hauptsächlich  ,l1)rr|,        Kintritt-konden-atione,,  1,,-diligt  und 

kann  aus  dem  Dampft  crhrauch  ohne  weiteres  berechnet  wer- 
den. Weniger  einfach  ist  die  Bestimmung  der  wahrend  der  Ein- 
strömung an  die  Cvliinlcrwäiule  übergehenden  Wärmemenge. 

Wird  diese  mit  II',  bezeichnet,  SC  gilt  für  [bre  Berech- 
nung die  allgemeine  Gleirbung: 

W  ■+  H'a  -  JA,  +  ll'i  -t-  r„ 
die  besagt,  das«]  die  pro  Füllung  der  Maschine  zugeführte 
Wärmemenge,  vermehrt  um  den  Wäriiieinh:.lt  d.„  Ii«. Hi- 
eben Katimes.  gleich  sein  tun--  iler  Summe  des  Wärmewerts 
der  Einströmarl>ejl,  der  an  die  Wunde  abgegebenen  und 
der  am  Ende  der  Einströmung  im  Dampf  auch  enthaltenen 
Wärme  '  .    Hieraus  kann  mit  Hülfe  der  VerMichsergelmis.c  die 

*.<,.  7. 


Gröfse  de«  Wjirmei  erlu»t*    infolge  der 
ermittelt  werden, 

Die  Tabelle  XII  zeigt  diese  Verhältnisse  für  die  Ver- 
suchsreihe mit  136  kg  Bremsgewicht.  Sie  ist  kennzeichnend 
genug,  um  keiner  weiteren  Erläuterung  zu  bedürfen. 

Tabelle  XII. 


Dmpftewpmtarbahi  Eintritt  °C 

CeberllltZODg   » 

Dampf  verbrauch   .    kg  pn>  l'Si-Std. 
Diitipftempi'ratnr|am  Ende  d«rt  "IJ 
ü>  herliiuutiv       I EinstiMniungj  • 
Warme  au  die  Cylinderwände 
Abgegeben,  in  p<Jt  der  zuge- 
fuhrten  Warme     ....  pCt 
Wirme  in  indizirte  Winne  ver- 
wandelt   

W  irme  in  effektive  Wirme  ver- 
wandelt   » 


IC  211    .HO  3.VI 
0     4ü    145  1SS 
17, v«  15,1«  !».-.»  8.14 

—   1  —    172  23;» 
0      0     20  84 

3fi,l  25,1  ",»  A,i 


ifi    6.1  M  10,011,311,0 


;.,>    5,>  6.?  9,J 


8  Atm 
1  2 


322  315 
Ut:  170 
Mi  7,*s 
INI 
24 


12,. 


9,» 


10,»  10,1 


Beobachtungen  der  mittleren  Temperatur  im  schädlichen 
Kaum   ergaben,  das*  diese  nur  etwa  halb  au 


ff* 


*)  Mit  den  Bezeichnungen,  der  W&rmeth.  nrie  ist,  wenn  M  da.» 
pn,  Kullung  zugefulirte  Dampfgcwiclit.  .1/,,  du»  Kampfgewicht  im 
schädlichen  Kaum  (gesättigt  angenommen    bcz.-i,  lioet . 

für  gesättigten  Dampf: 

t;, -{.»/  +  ju  ;yi  +Xl9x), 

dagegen  für  überhitzten  Dampf: 

Ui  =  J/-f-  J/i.)  [yi  -t-Iei  +-  e  (<T  -  «)} 

Die  Temperatur  I,'  de»   überhitil.-n   Dampfe,   um   End«  ,J„r  Ein  - 
'  um  aus  d*sen  Vulutueu  und  Spannung  ermittelt  werden. 


die  Eintrittstemperatur  de«  Dampfes.  Wenn  es  aurh  nicht 
ganz  gerechtfertigt  erscheint,  au»  der  Temperatur  im  schäd- 
lichen Raum  unmittelbar  auf  die  mittlere  Temperatur  der 
umgebenden  Wände  zu  schliefsen,  so  ist  doch  anzunehmen, 
diu»  zwischen  beiden  keine  grofsen  Unterschiede  »ein 
werden. 

Dag»  mit  den  Dam  pfverbratirh  versuchen  keine  Ermitt- 
lungen des  gleichzeitigen  Koli lenverbraiichg  verbunden  wurden, 
mag  zu  bedauern  sein;  der  Gruud  lag  ohne  Zweifel  in  der 
Schwierigkeit,  den  Kesselbetrieb  unter  so  verschiedenen 
L^berhitzung«  Verhältnissen    durchzuführen.     Nach   den  vor- 
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liegenden  Mitteilungen  wurden  mit  I  kg  Brennstoff  (Kok»  und 
Steinkohlen  gemischt.  Heizwert  etwa  7V'»0  W.-E.)  brutto 
'».Ii  kg  Dampf  von  400"  und  7.«  kg  <|cni  Spannung  aus  Spcise- 
wasser  von  l!,u  erzeugt.  Au»  Wasser  von  0"  wären  ß,«i  kg 
in  gesättigten  Dampf  von  100*  verwandelt  worden. 

Die  einfachwirkenden  Kinrylinder-  oder  Zwillingsina. 
».  hinen  werden  heute  nur  noch  für  kleinere  Kräfte  als  liegende 
oder  stehende  Auspuffmaschinen,  meUt  mit  siebenden  Kesseln, 
ausgeführt,  wobei  dann  der  Abdampf  mit  Vorteil  zur  Speise- 
wasservorwilrtnung  Verwendung  findet.  Aehiiliehe»  gilt  ton 
den  weniger  bekannten,  den  Schmidt-Motoren  verwandten 

Maschinen  mit  Dampfsteuerung. 

Die  Konstruktion  dieser  Maschinen  ist  insofern  eigen- 
artig, als  ihre  Steuerorgane,  ähnlich  wie  die  Ventile  gewöhn- 
licher Pumpen,  unter  Mitwirkung  der  Druekunterschiede  zwi- 
schen anfsen  und  innen  bethätigt  werden. 

Da»  selbstthätig  wirkende  Einln*«ventil  (D.  R.  I*. 
No.  7f'»tj,'»l,  \ergl.  Z.  l8'».SS.  2-V  ist  durch  die  Veröffentlichung 
von  Prof.  Schröter  über  die  Casseler  Maschine  bekannt.  Im 
Prinzip  ist  es  ein  Tellerventil,  das  sich  vom  Cv  linder  nach 
aufsen  öffnet  und  durch  eine  Feder  offen  gehalten  wird, 
so  lange  aufsen  und  innen  gleicher  Druck  herrscht.  Nimmt 
infolge  der  inneren  Druckahiiahme  beim  \  orwärt#gang  des 
Kolbens  der  äufsere  L' eberdruck  zu,  10  wird  der  Widerstund 


der  Feder  überwunden  und  das  Ventil  geschlossen.  Der  Hub 
des  Einlaßventils,  und  dadurch  die  Gröfse  der  Drosselung 
und  der  Augenblick  des  Abschlusses,  wird  vom  Regulator 
beeinflusst. 

Schmidt  hat  dann  noch  ein  selbstthätig  wirkendes  Aus- 
lassventil (D.  R.  P.  No.  IxHm,  vergl.  Z.  18'.t5  S.  384)  kon- 
struirt.  das  sich  in  ähnlicher  Weise  schliefst,  wenn  bei  der 
Kompression  der  Druck  vor  dem  Kolben  eine  gewisse  Gröfse 
erreicht  hat. 

Maschinen  mit  diesen  selbststeuernden  Ventilen  zeichnen 
-ich  durch  nicht  zu  übertreffende  Einfachheit  aus,  da  jeder 
mehr  oder  weniger  umständliche  Steuerappar.it  wegfällt;  da- 
gegen kann  man  darüber,  ob  die  Durchbrechung  des  immer 
mehr  Geltung  gewinnenden  Grundsatzes  der  Zwangläuligkeit 
in  diesem  Falle  gerechtfertigt  ist,  verschiedener  Meinung 
sein.  Thataächlich  scheinen  diese  Ventile  im  Punkte  der 
Ruhe  und  Genauigkeit  des  Ganges  noch  verbesserungsbe 
dürftig  zu  sein;  ihre  Anwendung  ist  zur  Zeit  gegen  andere 
Konstiuktionen  in  den  Hintergrund  getreten'). 

(Schlnss  folgt.) 

')  Vergl.  Z.  IS'l'i  S.  3  Iii:  stehende  Eincvlindertnaucliine  von 
130  mm  <>!.  lHur..  •.»im  mm  Hub.  240  Umdr.  au»  der  Fabrik  von 
L.W. Schröder  in  A»cher>l»ben,  Dampfverbrauch  einer  "pferdigen 
Maschine  ähnlicher  Konstruktion  (ItiO  min  Cjl.-Dmr..  2.S0  mm  Hub, 
211.'»  Umdr.)  hei  s  kg  und  .IM»"  nach  Mitteilungen  der  Maschinen- 
fabrik Uritcoer  10,ts  kg.  Kuh  hm  verbrauch  l,T»kg  pro  PSi-Std. 


Der  Wettbewerb  um  den  Entwurf  für  eine  feste  Stralsenbrücke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  Lack,  Frankfurt  a/M 

(Fortsetzung  von  S.  1392) 


Entwurf  »Harburg«. 

(IV.  Preis) 

\  erfns-er:  Maschinenfabrik  Esslingen.  Zimmermeister 
Hinzpeter  zu  Hamburg  und  Architekt  G.  Rädel  daselbst. 

Die  Reihe  der  mit  Preisen  bedachten  Fachwerkbogen 
mit  Zugband  in  Fahrhahnhöhe  schliefst  ein  Entwurf  ab,  der 
im  Gegensätze  zu  den  übrigen  eine  Trennung  des  Bauwerkes 
in  •eine  Ntrombrücke  und  eine  Flutbrücke  nicht  vorsieht, 
sondern  mit  sechs  gleichen  Oeffuutigeti  von  W  m  Stützweite 
sowohl  den  Strom  a!s  auch  das  rechtsufrige  Vorland  über- 
schreitet. Die  Verfasser  glauben,  das»  die  Mehrkosten  uu 
Eisenwerk,  welche  die  vorgeschlagene  Lösung  bedingt,  durch 
die  Ersparnis  an  Zwischenpfeilern  und  architektonischen  Auf- 
bauten, insbesondere  des  Abschlusses  zwischen  Strom-  und 
Flutbrücke,  wohl  aufgewogen  werden. 

Die  Achsenentternung  der  Strompfeiler,  Fig.  Vi,  ist  auf 
101  m  festgesetzt,  sodas*  die  neuen  Pfeiler  nicht  genau  in 
die  Achsen  der  alten  fallen. 

Leber  dem  unterhalb  der  Fahrbahn  wagerecht  verlau- 
fenden, mit  L'nterkaiite  auf  +  7,io  H.P.  liegenden  Zugbande  er- 
heben sich  die  Fachwerkbogen  zu  Pfcithülien  von  15,;»  beiw. 
IV.*.  m  mit  nahezu  parallelen  Gurtungen,  da  die  im  Scheitel 
'J.m  m  betragende  verhältiii*mäfsig  geringe  Schwerpunkthöhe 
der  Bogen  bis  zum  Endpunkte  des  ersten  Hauptfelde-  in 
Kämpfernähe  nur  auf  3,11  rn  zunimmt. 

Die  Ilängestangcn  der  Fahrbahn  teilen  die  ganze  Stütz- 
weite in  KS  Hauptfelder  von  C.so  m  Weite;  im  Fachwerke 
,-ind  diese  Felder  durch  Zwischenpfosten  halbirt  und  durch 
einfache,  nach  der  Mitte  hin  fallende  .Schrägstäbe  ausgefüllt. 
I  m  über  den  Kämpfern  die  erforderliche  lichte  Durchfahrt- 


höhe  über  der  auf  ■+■  8,ss  H.  P.  liegeuden  Fahrbahn  zu  erreichen, 
sind  im  ersten  und  zweiten  Fache  zu  beiden  Enden  jeder 
Tragwand  die  Obergurte  ziemlich  scharf  nach  oben  konkav 
abgebogen,  wodurch  eine  theoretische  Höhe  von  G.sro  tu  über 
den  Auflagerpunkten  erzielt  wird  (vergl.  Systemskizze  Fig.  7s.). 
Durch  diese  befremdende  Formgebung  wird  der  sonst  recht 
gute  Gesamteindruck ,  den  die  äufsere  Gestaltung  des  Bau- 
werkes aarh  in  architektonischer  Hinsicht  macht,  nicht  unbe- 
trächtlich abgeschwächt  (Fig.  70:  Gesamtansicht,.. 

An  beiden  Brückenenden  sind  nbschliefsende  steinerne 
überwölbte  Portale  mit  flankirenden  Turinaurbauten.  Fig.  80 
und  81,  angeordnet,  die  durch  Arkaden  mit  den  landseitigen 
Wflrterhäusern  verbunden  sind  und,  mit  verbältnismäfsig  ge- 
ringen Mitteln  herstellbar,  die  bedeutende  Höllenentwicklung 
des  Eisenoberbaucs  dem  Blick  vom  l'fer  her  geschickt  ver- 
decken. Zu  diesen  Einfahrtportalen  lührt  die  linksseitige 
Zufahrtrampe  mit  rd.  2  pCt.  die  rechtsseitige  mit  rd.  2,»  pCt 
Steigung  hinauf. 

Die  9,40  m  von  Mitte  zu  Mitte  entfernten  Haupttrag- 
wi'iiide,  Fig.  8.1,  sind  durch  zwei  Windverbande  gegeneinander 
versteift,  »on  denen  der  untere  die  Zugbänder  als  Gur- 
tungen benutzt  und  kreuzförmig  aus  4  Winkeleisen  druckfällig 
zusammengesetzte  doppelte  Streben  besitzt,  die  in  ihrem 
Kreuzungspunkte  an  den  mittleren  LSngsträgem  der  Fahr- 
bahntafel  aufgehängt  sind. 

L)er  obete  Windverband  folgt  der  Krümmung  des  Ober- 
gurtes des  Fachwerkbogens,  an  dessen  obere  Deckplatten 
seine  Fütlangsglieder  angeschlossen  sind.  Diese  bestehen 
aus  steifen,  aus  vier  Winkeleisen  mit  Flacheisenvergitterung 

Jl  ^-förmig  gebildeten  Pfosten  —  den  oberen  Querriegeln 
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—  und  au»  einem  doppelten  S_v*tem  nur  auf  Zug  berech- 
neter gekraulter  Srhrägstäbe. 

Gegen  Durchbiegung  i*l  die  eine  Schar  dieser  Schrägen 
in  senkrechter  Ebene  zu  einem  TrSger  ge-preizt.  welcher 
den  Stab  der  anderen  Schar  mit  vollem  (Querschnitt  durch- 
laufen laaet  and  ihn  gleichzeitig  unterstützt :  eine  zwar  recht 
zweckmässige,  aber  dabei  «ehr  BBtcbBlte  Anordnung. 

Der  auf  den  Bogenunlcrgurt  wirkende  Wiuddruck  wird 
durch  besondere  Eckstreben  (vergl.  Fig.  *A)  nach  den  oberen 
IQuerriegelu  übertragen,  bei  deren  lierechmiug  da*  dadurch 
entstehende  Biegung«rnoment  bestimmt  und  berücksichtigt  ist. 


und  die  Huuptlrager  bleibt.  Zwischen  den  Haiiptquerträgeru 
sind  in  Abstünden  von  t,u>  m  fünf  Züge  X- förmig  genieteter 
Blechträger  als  Fahrbahnlfingsträger  eingelegt,  die  jeweils 
mit  dem  einen  (Querträger  fest  vernietet  und  an  dem  andern 
mittels  länglicher  Bolzenlöcher  befestigt  sind  und  elastische 
LangAverscuiebungen  der  Kahrbahntafel  gegenüt»er  dein  Zug- 
bande ermöglichen.  Unter  den  Fufswegen  sind  in  ähnlicher 
Weise  genietete  Läng»triger  von  X  und  h"-  Form  angeord- 
net. Zwischemmerträger  aus  X-Ei*en,  die  in  Abständen  von 
l,io  m  Ober  die  Fuhrhahnlängsträger  frei  weglaufen,  Fig.  H.'l, 
H4  und  »7,  bilden  die  Ergänzung  des  Fuhrbabngerippee,  über 


9\<t  19. 


L'eber  den  Pfeifen!  -nid  die  wage  rechten  Auflugerkräfte 
des  oberen  Windrerhaiide-  durch  entsprechend  kräftig  koti- 
struirte  Endrahmen  mit  bogenförmigem  oberem  1  Ju'-rro  l"  I 
nach  den  Auflagen)  der  Hnupttrnger  hin  abgeleitet,  Fig.  85. 

Die  in  Entfernungen  von  je  6.'«  m  liegenden  Ilaupi- 
querträger sind  Blcchträger  und  in  den  bügelartig  auscinander- 
gezogenen  unteren  Enden  der  H- förmig  aus  4  Winkeleisen 
konstruirten  Hängestangen  mittels  eines  Gelenkzapfens  über 
dem  Zugbande  derart  gelagert,  Fig.  M.  Kti  und  87,  dass  ihre 
elastische  Formänderung  ohne   Einfluss   auf  die  Hängestäbe 


dein  lang-laufende  Zores- Eisen  die  Itf  bezw.  6  cm  starke 
Bctonuntcrbge  des  12  cm  hohen  Holzpflasters  der  Fahrbahn 
tragen.  Die  Gehwege  sollen  mit  .'>  cm  starken  querlaufenden 
Kohlen  belegt  werden. 

In  welcher  Weise  die  beiden  äufseren  Fahrbahnlängs- 
träger  eines  jeden  Brückenfeldes  unter  sich  fuchwerkartig 
verbunden  sind  und  wagerechte  Träger  bilden,  welche  die  auf 
die  Fahrbahntafel  wirkenden  WindangriflTe  nach  den  Haupt- 
querträgern übertrugen,  zeigt  Fig.  87. 

Eine    spätere    Verbreiterung    der    Fahrbahn  erfordert 

1<JG 


Digitized  by  Google 


1412      Lu.lt':  Dir  Wtltbtweib  am  d-n  Entwurf  für  eine  feie  StruUnbrü,  kc  über  die  Sßdereib«  bei  Harburg. 


7<  i'-rhrin  dM  V*- reine» 

deutscher  Ingenieure.. 


keinerlei  Wiaiärkung  der  bereits  vorhandenen  Konstruktion; 
nachdem  an  den  Enden  der  Haupbpierträger  Korunden  ange- 
wMlIMH  sind,  können  ohne  weiteres  die  noch  erforderlichen 
Lfingsträger  eingelegt  oder  ausgewechselt  werden. 

Die  Bogengurtungen  der  Haupttragwände  sind  mit  kasten- 
förmigem (Querschnitt,  Fig.  NH  und  Hft,  der  Ohergurt  auf  drei 
Seiten,  der  Untergurt  nur  auf  zwei  Seiten  geschlossen,  mit 
4(KI  mm  lichtem  Abstände  i wi-chen  den  .Stegblechen  knn- 
struirt;  den  Querschnitt  de*  Zughande«  gieht  Fig.  9t).  Dir 
offenen'.Seiten  aller  dieser  Querschnitte  sind  mit  FlacheUen- 
Vergitterung  versehen;  eine  solche  findet  »ich  auch  *  wischen 
den  inneren  wagerechlen  Rippen  des  Zugbandes. 

Die  »I»  Zanfenkipplager  gebildeten  Auflager  der  Haupt- 
trSger  sind  in  htahl  vorgesehen  und  bieten  nichts  besonders 
Bemerkenswertem,  Fig  vi  und  85.  lieber  ihnen  sind  die 
Endständer  der  einzelnen  üeffnungen  durch  tialenahnliche 
ausgezeichnet,  Fig.  *2  und  S3. 
Die   für  die  Unterbauten  gewählte  (iründung  entspricht 


auf  die  Belastung  der  anstoßenden  Brückenöffnuug  iu 
4  kg/qcm. 

Der  statischen  Berechnung  der  Tragkonstruktion  iat  eine 
Eigenlast  von  7,<iu  t  und  eine  Verkehrslast  von  3, im  t  für  den 
vorläufigen  Zustand  bezw.  ein  Eigengewicht  von  8,?»t  und 
eine  Verkehrslast  von  3,ivet  für  die  spätere  Verbreiterung 
und  für  1  in  Brückeulänge  zugrunde  gelegt.  Als  Material 
soll  Flusseisen  verwendet  und  bei  den  Haup 
höchstens 

a  =  8(K)(l  ±  V4"'")' 
bei  den  Quer-  und  Lfingsträgern  dagegen  nur  mit 


upttrfigern  mit 


-  700  (l 


beansprucht  werden. 

Zur  Ermittlung  der  statisch  nicht  bestimmbaren 
rechten  Zugkraft  //  im  Zugbande  iat  die  sich  aus  dem  Satze 


im  allgemeinen  derjenigen  der  bestehenden  Eisenbalinbrücke, 
iat  also  durch  Betonkörper  auf  Grundpfählen  zwischen  um- 
si  hliefseiiileti  '.'0(  rn  starken  Spundwänden  bewirkt.  Bei  den 
beiden  Widerlagertl.  Fig.  80  und  Hl,  ist  die  Betonsohle  auf 

—  l,w  bezw.  —  (>,*»  H.  F.  gelebt;  für  die  beiden  ersten  Strom- 
pfeiler soll  bis  auf  -  5  und  für  den  dritten  auf  —  4,i  hinab- 
gefangen  werden,  wogegen  lür  die  beiden  auf  dem  rechts- 
ufrigen Vorlande  stehenden  Ffeiler  eine  Tiefe  von  —  l.so 
der  Betoniinterk.inte  genügend  erscheint.  Die  Spundwinde 
und  Grundpfahle  sollen  bei  den  Widerlagern  auf  —7  und 

—  9.  bei  sämtlichen  Ffeilern  dagegen  bis  auf  —  11, so  H.  1*. 
hinabgetrieben  werden.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Tragfähig- 
keit der  (irundpfiilile,  von  denen  jeder  Strompfciler  OH  and 
jeder  Vorhuidpfeiler  .'>'.'  Stück  erhält,  ergiebt  sich  eine 
gröste  BÖdctipre*»uiig  in  der  Sohle  der  l'feiler  von  3,« 
kguem. 

Die  Widerlager  bestehen  aus  je  zwei  vorderen  und  je 
zwei  hinteren  M.iuerw  erk  korpern,  die  durch  dazwischen  gezogene 
Stützmauern  zu  einem  Ganzen  vereinigt  sind.  Die  Pressung 
in  der  S.dile   der  Widerlager  berechne!  sich  mit  Rücksicht 


von  der  kleinsten  Formänderungsarbeit  ergebende 
gleichung  nA  na 

verwendet.  Dabei  sind  zur  Vereinfachung  der  Rechnung 
nicht  einzelne  Lastangriffe,  sondern  je  zwei  symmetrisch  zur 
Scheitelsenkrechteu  im  Abstände  x„  von  dieser  senkrecht  ab- 
wärts wirkende  Lasipuare  P,  P  zugrunde  gelegt,  die  doppelt 
so  grofses  //  ergeben  wie  je  ein  P  allein.  Wird  dement- 
sprechend in  Gl.  (I)  statt  I  der  Wert  Ii  eingesetzt,  eo  geht  nach 
Einsetzung  der  Gröfsen 


»a.  2» 
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Luck:  IW  W^itUort,  um  de  Entwirf  für  eine  fort«  BtnCta.br**«  über       Säderelbe  bei  Harburg.     M  13 


worin 
gnrtr* 


jy  dip 
und 


Di 

punkte 


für 


über  d>-m  Zuebande  gemessene  Hfihe  d»-s  Unter- 
*  die  Frldwcite  he«-i.  hm  t  und  dir  Indizes 

«Iran*  folgt: 

ß  f A*  pm     *  ff  r".  A>  cos  ^  ~  2  *'  \l 

/(*     Bf  *'co*^' 
die  nufserhalb  de*  Lastpaares  liegenden  Knoten- 

/>(.,  -      und  für  dir  anderen  J/  =  /'(  ' 


und  i  sich  «uf  Ober-,  Unter-  und  Znggiirt  beziehen,  die  Be- 
o,  u         dingurigsgleichung  (I)  in  die  Form  über: 

V  —  tff  tk+M)  \    1,  +  ,,)  X  I  // 
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ist,  so  erhält  mini  ohne  Rürk»irltt  auf  die  Temperatur,  in- 
dem man  die  Summeiibildung  nur  über  die  Hälfte  der  Stütz- 
Write  er« Ire.  kr: 


Cv-m;» 


/  fr..*'.-...,* 

ff 


yfil 
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Die  in  Ol.  (»"vorkommen- 
den SummenausdrOcke  sind 
tabellarisch  auf  Grundlage 
schätzungsweise  bestimmter 
Werte  für  F.,,  F.  und  F.  be- 
rechnet and  sodann  die  Grö- 
ben //  gefunden  worden. 

Die     ungünstigsten  Bc- 
lastungszagtilnde     sind  mit 

Hülle   der  Kämpfcrdruck- 
Schnittlinie  aufgesucht  und  aus 
ihnen   die  Grenzapannkrafte 
für  die  einzelnen  Stäbe  ermit- 
telt.   Eine  etwaige  lutgkkhmluiige  KrwArmung  von  Bogen 
und  Zugband  ist  dabei  nicht  berücksichtigt. 

Die  aus  den  Grenzspannkräften  abgeleiteten  Stabt[uer- 
schnitte  sind  zuuiteil  Zugatzspannungen  ausgesetzt,  die  sieh 
au»  dem  Windangriffe  ergeben.  So  tritt  in  dem  auf  der 
Windseite  liegenden  Hatipttrager  eine  Vergrößerung  der 
Druckspannung  bis  zu  17,r>  kg'qcm  auf,  wahrend  das  Zugband 
der  Tragwand  im  Windschatten  sogar  bis  '2 1 1  kg/r|cm  Span- 
nungsvermehrung  erfahrt 

Weitere  Zusatzspannungen  hat  die  Längskrümmung  des 
oberen  Windverbandes  zurfolge,  indem  sie  bei  Windangriff 
in  den  Anschlusspunkten  der  Windschrigen  sowohl  senkrechte 
als  anch  wagerechte,  in  der  Tragerebene  auf  die  oberen 
Knotenpunkte  des  Bogens  wirkende  Kräfte  erzeugt.  Die 
wagerechten  Znsatzliistcn  sind  von  den  Verfassern  nicht  er- 
wähnt; zur  Bestimmung  der  senkrechten  Knotenlasten  aus  der 
Krümmung  des  oberen  Windverbande«  ist  ein  Näherlings- 
verfahren  eingeschlagen,  indem  man  angenommen  hat,  dasa 
in  jedem  Quernihmen  das  durch  den  Angriff  der  Winddrücke 
oberhalb  der  Wagerechten  durch  die  Auflagerpunkte  de« 
oberen  Windverbaudca  bedingte  Torsinnsmoment  durch  zwei 
entgegengesetzte  gleiche  senkrechte  Kräfte  aufgehoben  würde, 
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En  ist  ein- 


von  denen  die  eine  die  Tragwand  auf  der  Windseite  entlastet 
und  den  Träger  im  Windschatten  belastet.  Bezeichnet  man 
mit  h.  und  A.  die  Kühen  der  Obergurt-  und  Untergurtknoten- 
punkte  über  den  Auflagern  und  mit  W,  und  rr,  die  ent- 
sprechenden Winddrücke '),  so  sind  die 
nach  obigen  Voraussetzungen 

T~  • 

wenn  t>  den  Abstand  der  Hauptträger 
leuchtend,  duss  die  aus  den  Torsionsiuomenten  entspringenden 
Zusatzspannungen  für  den  Bogenobergurt  im  entgegengesetzten 
Sinne  wirken  wie  die  bereit»  oben  ermittelten  Zu 
nungen  aus  dessen  Wirkung  als  Windgurtung;  für  das 
band  dagegen  summiren  sich  Ix-ide  Zusatzspaniiungen. 

Die  grüfste  im  Obergurt  im  ungünstigsten  Falle  wirklich 
vorhandene  Pressung  steigt  nicht  über  1152  kg<qem;  im  Unter- 
gurt wird  der  Wert  von  1055kg'qrin  und  im  Zugbande  eine 
Spannung  von  1 197  kg  qcm  nicht  überschritten.  Für  die 
Hänge-tangen  bilden  KU",  für  die  Fahrbahnlängsträger  78(1 
und  für  die  Hauptjuerträger  «HO  kg.  .p  m  die  höchste  Grenze 
der  möglichen  Anstrengung. 

Bei  Berechnung  der  Fortale  über  den  Enden  der  ein- 
zelnen Oeffnungen,  weh  he  die  in  6.»  m  Höhe  über  den  Auf- 
lagern wirkende  wagerechte  Auf lagerkraft  der  Winddrücke 
im  Betrage  von  -15.- 1  aufzunehmen  haben,  ist  seitens  der 
Verfasser  die  Annahme  gemacht,  dass   für  die 

die 

jener  Auflagerkraft  nahezu 
ist  der  Abstand  A, 
Nullpunktes  von  der  wagerechten  Angriffkraft  aus  der  Be- 


Nullpunkte in  den 
arbeit  unter  dem 


=  0 


_  ru,u  bit 

*»*,  "JEJ  '  8A, 
berechnet. 

Wir  empfehlen  demgegenüber  die  genauere  Berechnung 
der  Endrahmeti.  wie  sie  andere  Entwürfe  aufweisen,  z.  B.  der 
Entw  urf  » Harburg-Hamburg«  und  der  noch  zu  besprechende 
Entwurf  'Neuzeit«. 

Die  zu  erwartenden  Durchbiegungen  sind  auf  45  mm  für 
Eigenlast  und  auf  20  mm  für  Verkehrslast  berechnet;  letztere 
Zahl  erscheint  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Entwürfen  als 
zu  gering. 

*)  Die»e  Wioddr&cke  sind  bei  belasteter  Brücke  mit  H'„  —  1,1M  t 
und  H  .»  l,»»o  t  pro  Hauptfeld  eingesetzt. 


Die  Einsenkung  durch  ruhende  Belastung  soll  bei  der 
Aufstellung  des  Eisenoberbaues  durch  entsprechende  Ueber- 
böhung  ausgeglichen  werden. 

Als  Bauzeit  werden,  wie  zulässig,  von  den  Verfassern 
3  Jahre  beansprucht. 

Das  Gewicht  des  Eisenoberbuues  ist  wie  folgt  angegeben: 

Flusseisen  3456,o  t 

Stahl   72,»  • 

zusammen    3528,»  t. 

Die  Kosten  der  Ausführung  des  vorliegenden  Entwurfes 
setzen  sich  zusammen  ans 

Unterbau   414  265.5»  Jt 

Pfeileraufbauten   46  276,00  > 

Metallurbeiten   1  373  092.«  » 

Fuhrbahn  und  Gehwege   160  7X5,»  • 

insgesamt    1  994  418,»«.*. 

Dem  Entwürfe  lag  eine  Variante  mit  nur  vier  Strom- 
öffnungen von  99  m  und  drei  Flutöffnungen  von  66  m  Stütz- 
weite in  skizzenhafter  Behandlung  bei,  bei  deren  Wahl  die 
Verfasser  glauben,  eine  Ersparnis  von  4*000  JL  erzielen  zu 
können,  vorausgesetzt,  dass  die  Umgestaltung  des  früheren 
Absrhlusspfeilers  in  einen  Portalpfeiler  mit  Wärterhaus  auf 
dem  rechtsseitigen  Endwiderlager  nicht  mehr  kostet  als  der 
frühere  Abschlusspfeiler. 

Die  Preisrichter  heben  in  ihrem  Urteile  den  mit  vielem 
Fleifs  und  sehr  sorgfältiger  Abwägung  aller  sowohl  in  theo- 
retischer als  auch  in  praktischer  Beziehung  zu  beachtenden 
Kräfte  bearbeiteten  Entwurf  als  eine  sehr  anerkennenswerte 
Leistung  hervor  und  rühmen  die  haushälterische  Einfachheit 
des  Zusammenschlusses  der  Endportale  mit  den  Wfirterwoh- 
nungen.  Dagegen  w  ird  die  Ablenkung  der  Form  der  Ober- 
gurte in  der  stetigen  Hogenlinie  in  Karopfernfihe  als  störend 
bezeichnet  Die  Annahme  reichlich  grofser  Flutöffnungen 
habe  die  Kosten  wesentlich  gesteigert,  da  Pfeilerkosten  auf 
dem  rechten  Vorbinde  gering  seien  und  somit  kleinere  Ord- 
nungen und  mehr  Pfeiler  ein  günstigeres  Resultat  ergäben 
a's  grofse  Oeffnungcn  mit  nur  einem  Zwischenpfeiler.  Dem- 
geniäfs  seien  die  Gesamtkosten  im  Vergleich  mit  anderen 
Entwürfen  hoch. 

Der  vorgeschlagenen  Variante  mit  3  Flntöffhnngen  werden 
selbst  mit  Rücksicht  auf  die  Flutöffnungen  der  Eisenbahnbrücke 
keine  besonderen  Vorzüge  beigemessen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  Dampfmaschinenbau  und  seine  Bezieiningen  zur  Elektrotechnik. 

Von  Professor  Gutermuth  in  I>  Innstadt. 


Wenig  mehr  als  2  Jahrzehnte  sind  es,  dass  die  Elektrizität 
als  Kraft-  und  Lichtspenderin  ins  praktische  Leben  eintrat 
und  »ich  mit  der  ihr  eigentümlichen  Geschwindigkeit,  aus- 
gehend von  der  Erfindung  der  Dynamomaschine  und  der 
Glühlampe,  zur  hrutigen  Elektrotechnik  entwickelte.  Gleich- 
sam im  Hewusstsein  ihrer  hohen  Kulturaufgabe  zog  sie  mit 
magnetischer  Kraft  Technik  und  Industrie,  Verkehr  und 
Handel  in  ihren  Bannkreis,  und  hervorragende  geistige  Kräfte 
sowie  unlwgrenzte  materielle  Mittel  leisteten  ihr  gern  und 
freiwillig  Dienst.  Wir  gehen  nicht  erst  einem  Zeitalter  der 
Elektrizität  entgegen,  wir  leben  bereits  darin. 

Schon  Ende  1*95  hatte  Deutschland  ISO,  Frankreich 
4.'iS  Elektrizitätswerke  mit  einer  Gesamtleistung  von  je 
55 ihm  PS  aufzuweisen:  in  den  elektrischen  Anlugen  Englands 
war  um  die  genannte  Zeit  bereits  ein  Kapital  von  100  Mil- 
lionen .K  angelegt;  6ish.i  Einze Umlagen  und  15(10  Zentral- 
stationen zählte  man  schon  1*91  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas,  und  heute  entbehrt  kaum  eine  amerikanische 
Stadt  die  Woblthat  elektrischer  Beleuchtung. 

Dieser  ungeahnten  Entw  icklung  der  technischen  Erzeugung 
und  Verwertung  de?  elektrischen  Strome*  verdankt  auch  der  all- 
gemeine Maschinenbau  einen  gewaltigen  Aufschwung.  Wasser- 
und  Wärmekraftmaschinen  liefern  in  den  zahllosen  elektrischen 
Zentralen  die  zum  Antrieb  der  Dynamomaschinen  erforder- 


liche Kraft,  und  die  Verwertung  des  elektrischen  Stromes  in 
den  Elektromotoren  wirkt  umgestaltend  auf  unsere  Ver- 
kehrsmittel wie  auf  Konstruktion,  Aufstellung  und  Betriebs- 
weise der  Arbeit-  und  Werkzeugmaschinen. 

In  diesem  Zusammenhange  erweist  sich  der  gegenwärtige 
Einfluss  der  Elektrotechnik  auf  den  allgemeinen  Maschinen- 
bau beispielsweise  auch  daraus,  dass  jährlich  in  Deutschland 
allein  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  für  eine  Gesamt- 
leistung von  mehr  als  300000  PS  hergestellt  werden. 

Die  heutige  hochentwickelte  Werkstättentecbnik  leistet 
dem  raschen  Wachstum  der  elektrotechnischen  Aufgaben  und 
ihrer  befriedigenden  Isüsung  wesentlichen  Vorschub,  sodass 
sich  selbst  kühne  Pläne  hervorragender  Ingenieure  in  kürzester 
Zeit  verwirklichen.  Die  i-n  Jahre  1*77  von  William  Siemens 
gegebene  Anregung,  mit  Hülfe  der  Elektrizität  einen  Teil  der 
Wasserkraft  des  Niagara  auszunutzen,  ist  bereit«  durch  eine 
Anlage  für  100000  PS')  in  die  That  übersetzt  durrh  ein  Werk, 
an  dessen  gelungener  Durchführung  die  bedeutendsten  Männer 
der  Wissenschaft  und  Technik  diesseits  und  jenseits  des 
Ozeans  rühmlichen  Anteil  genommen  haben. 

Auf  unserem  Kontinent  wetteifern  Staatsbehörden,  Ge- 
meinden und  Private  in  dem  Bestreben,  unbenutzte  Waaser- 

')  Z.  1896  S.  43.;. 
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kraft«  zu  eraehlicfsen  und  auf  elektrischem  Wege  der 
Industrie  dienstbar  zu  mlCnMI.  Ich  brauche  nur  auf  die 
Neuanlagen  bei  Genf  und  Rheiufrld.-n »)  für  ISOUÜ  bei*. 
KNOOPS  sowie  auf  die  Thalbcckenanlagen  Lei  Gastein  und 
in  der  Kifel  hinzuweisen.  Ausgiebige  Verwertung  haben 
bereit«  die  reicben  Wasserkräfte  der  Shweiz  durch  elektrische 
Anlagen  für  Liclit-  und  Kraft».  r»<.rg.|iig  gefunden,  und  grofs- 
artige  Wasserkraftanlagen  werden  in  den  nächsten  Jal.reii  in 
Schweden  und  Norwegen  wie  Oberitalien  entstehen. 

Die  vielen  und  rumteil    hochbedeutsamen  Wass.rkraft- 
und  Amerika»  im  Dienste  der  Elektrotechnik 
in  ihrem  Gesamlumfang«  bis  heute  noch  weit 
n  mit  Dam|)f  betriebenen  elektrischen  An- 
a  der  beiden  Erdteile. 

Die  meisten  elektrischen  Zentralen  mit  Dampfbetrieb  hat 
eisen,  das  Land,  welche»  in  der  Anwendung 
des  elektrischen  Licht-  und  Strafsenbahn betriebe-  am  frühesten 
und  raschesten  vorangegangen  ist. 

New  York,  das  von  H  Kiektrizit*t.gc.cll»,  haften  mit 
Licht  versorgt  wird«),  hat  aus».  hlieMich  mit  [>MD»f  betriebene 
Zentralen,  darunter  solche  mit  einer  l,cistui.g.l»hi|rVi« 
301»  »  »  PS.  Boston  besitzt  neben  bedeutenden  Lichtwerken 
eine  Strafsenbahnientrale  mit  Daiiipfdyn»m..»  für  '.»(.im  i  PS; 
Anlagen  ähnlicher  (iröf.e  haben  »He  übrigen  amerikanischen 
Grof-städte  aufzuweisen. 

Auf  unserem  Kontinent  stehen  die  Berliner  siä.lt...hen 
Elektrizitätswerke  mit  einer  Gesamtleistung  ton  ftllHM  PS 
in  erster  Reihe.  Ixindon,  da»  erst  durch  einen  Macht«? III  Ii 
de»  Parlament»  von  den  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  bindernden  Privilegien  der  GasgescIL.  hallen 
befreit  werden  inusste,  wird  heute  durch  Ii  Unternehmungen 
von  IG  Ztfltralsl«tioneti  au»  mit  elektrischein  Liebt  vcr.orgt. 
Angesicht«  der  beherrschenden  Stellung,  die  der  Dumpf- 
leb  in  den  Elektrizitätswerken  beute  einnimmt,  ist  e»  nicht 
praktische»  und  wissen»« .'haftliches  lntercs<e,  die  Dampf- 
hineiitechnik  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  Bedürf- 
der  Entwicklung  der  Elektrote. hnik  einer  ein- 
gebenden Ketrachtung  und  Kritik  zu  unterziehen.  Indem 
hierbei  auch  der  Anteil  festzustellen  ist.  weh  her  der  Elektro- 
technik an  der  Vervollkommnung  der  Danipfm.is.  hine  that- 
aächlieh  gebührt,  darf  von  vornherein  darauf  hingewiesen 
werden,  das*  die  wissenschaftliche  und  praktische  Erkenntnis 
der  Mittel  zur  Verbesserung  der  Dampfmaschine  »ich  schon 
frühzeitig  Bahn  gebrochen  hat,  und  das»,  noch  bevor  vonseiten 
der  Elektrotechnik  ein  Kinfius«  auf  den  D.imp'imischinenbau 
geübt  werden  konnte,  die  Anwendung  der  mehrfachen  Ex- 
pansion, die  Ausbildung  der  Präzi«ioti»«teuerungeii  und  die 
Vervollkommnung  der  Regulatoren  ».  hon  gepflegt  worden  sind. 

Die  Elektrotechnik  hat  im  wesentlichen  da.  Verdienst, 
das  AbsaUgebiet  für  die  Dampfmaschine  erweitert  und  ein 
btbares  Feld  für  die  technische  Ausbildung  der  Neuerungen, 
Anpassung  an  die  laufende  Umgestaltung  de,  Dynatno- 
an  die  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  elektrischer 


War  durch  Watt»  technisches  Genie  im  Anfang  unsere» 
Jahrhundert«  die  bis  heute  unveränderte  Grundlage  des 
Dampfiuascbiuenbaue»  geschalten,   so  wurden  doch  erst 


»er  Jahren  durch  Corliss'  konstruktive»  Geschick  jene 
Vervollkommnungen  iu  Form  und  Steuerweise  angebahnt, 
welche  die  Dampfmaschine  in  den  Stand  setzten,  den  elektro- 
technischen Anforderungen  zu  ent»prechen. 

Mehr  als  für  irgend  einen  anderen  Betrieb  stehen  für 
den  elektrischen  die  Forderungen  der  Sicherheit,  der  Gleich- 
mafaigkeit  und  leichten  Regulirbarkeit  des  Maschinrnganges 
sowie  der  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  als  allgemeine 
Grundsatze  oben  an;  zu  diesen  gesellen  sich  die  besonderen, 
von  Gröl*«,  Zweck  und  Bedeutung  einer  Anlage  abhängigen 
Bedingungen,  wie  geschickte  Anpassung  der  Leistungs- 
fähigkeit an  bestimmte  Eigentümlichkeilen  des  Stromver- 
brauches, Rücksichtnahme  auf  verfügbaren  Raum,  auf  Anlage- 
kosten, Betriebs-  und  Arbeiterverhältnis.-c  u.  dgl. 

Geringe  Leistung  und  hohe  Umdrehungszahl  waren  die 
konstruktiven  Eigentümlichkeiten  des  praktischen  Dynamo- 
baue» der  ersten  Zeit.    Mit   ihm  haudinhand  ging  der  Bau 

'}  7..  1836  S.  lWi). 
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kleiner,  gleichfalls  rasch  laufender  Dampfmaschinen,  der  soge- 
nannten Schnellhuifer.  welche  die  noch  rascher  laufenden 
Dynamos  durch  Riemen  antrieben.  Die  Vorteile  mälsiger 
Raumbeanspruchurig  und  geringer  Einrichtiing.kosten  kamen 
den  anfangs  für  die  elektrische  Beleuchtung  v<m  Gebäuden  er- 
richteten zahlreichen  Einzelanlagen  besonder»  zustatten,  da  dies« 
meist  in  Kellern  oder  nagen  Nebenräumen  untergebracht  werden 
musslen.  Der  Nachteil  ungünstigen  Dampf-  und  Kohlenver- 
tiraurhe»  der  Schnellläufer  wurde  dadurch  belanglos,  das»  der 
AuspufTdumpf  für  die  Heizung  der  betreffenden  Gebäude  Ver- 
wendung fand.  Selbst  bei  größeren  städtischen  Zentralen, 
wie  beispielsweise  in  Spnngtield,  Milwaukee  usw..  wurde  der 
Auspurhl.Müpf.  um  die  Wirtschaftlichkeit  der  Anlagen  zu  er- 
höhen, mittel*  eine»  Strafeen-Dampfleitungsnetzcs  zu  Heiz- 
zwecken in  die  benachbarten  Hä-iserblöcke  verteilt 

Bequeme  Teilbarkeit  der  Arbeitl.  istung  und  Anpassung 
des  Maschinenbetriebes  an  veränderlichen  Stromverbrauch 
durch  Ein-  und  Ausschulten  einzelner  Maschinen  wurden  als 
so  wert. olle  Eigenschaften  kleiner  Maschineneinheiten  betrach- 
tet, dass  diese  .elhst  für  bedeutende  Lichtwerke  angewendet 


So  enthielt  beispielsweise  das  im  Jahre  I  «Mi 
legte  Li.  htwerk  der  Edison  Electric  Light  Co.  in  New  York 
|  s.  ras.  (.laufende  Dampfmaschinen  zu  je  7.»  PS  für  den  Antrieb 
je  zweier  Dynamos, 

Bei  gröfseren  Anlagen  wurde  bald  zur  Vereinfachung 
der  (iesamtanonlnung  und  zur  Sicherung  des  Betriebes  noch 
eine  Zwischenwrlle  angeordnet .  welche  die  Kraft  von  den 
einzelnen  Dampfmaschinen  durch  Riemen  und  Reibkupp- 
lungen nach  den  Dyriamomas.  hinen  übertrug.  Mit  Hülfe 
der  Reibkupplungen  wurde  zum  Zwecke  der  Betriebsicher- 
heit eine  beliebige  Verbindung  von  Antrieb-  und  Dynamo- 
maschinen angestrebt.  Noch  im  Jahre  IVU  besaf»  eine  der- 
artige ältere  Anlag«  der  bereit»  genannten  Neu  Yorker 
Klektrizitals-Gesellschaft  In  im  Kellerge.chos»  aufgestellt« 
Schnellläufer  zu  je  150  PS  und  '.>«;.',  Min.-t  mdr.,  die  mittel» 
Zwi.ch.-nwelle  und  doppelten  Riementriebes  ".'Ii  Dynamo- 
maschinen im  darüber  gelegenen  Stockwerk  antrieben. 

Bei  gröfseren  Zentralen  machten  sich  naturgemäß  die 
Uebelslände  vieler  Kleind.impfmas.  Innen ,  di«  in  bedeutender 
Raumbeanipruchung.  wejtUuGgt-r  Bedienung,  großem  Dampl- 
und  Oelverbrauch  begründet  waren,  bald  bemerkbar;  man 


suchte  daher  den  Dampt'maschinenbetrieb  durch 

großer  Maschineneinheiten  von  vollk  men.-rer  Konstruktion 

technisch  und  wirtschaftlich  so  vorteilhaft  wie  möglich  zu 
gestalten.  Da  aber  der  noch  ungenügend  entwickelte  Dynamo- 
hau zur  Beibehaltung  der  Riemenübersetzung  und  einer  weit- 
gehenden Teilung  der  elektrischen  Leistung  zwang,  so  führte 
dieses  Vorgehen  auf  die  Anwendung  langsam  gehender  Grofs- 
dampfmaschinen  mit  Zwischentransiuission  und  eingeschalteten 
Reibkupplungen,  die  auch  in  diesen  Fällen  eine  beliebig« 
Verbindung  zwischen  den  einzelneu  Dynamo»  und  den  Antrieb- 
maschinen  zu  gewähren  hatten. 

Bis  zur  Zeil  der  CMcagoer  Weltausstellung  waren  der- 
artige Anlagen  fTir  die  meigien  amerikanischen  Elektrizitäts- 
werke vorbildlich.  Ein  normales  Beispiel  dafür  bildet  die 
Lichtzentrale  der  Narraganselt  Electric  Lighting  Co.  in  Pro- 
vidcnce'i,  bei  der  nur  eine  StKtpferdige  und  eine  MX) pferdig« 
Drcifaeh-Expansionsmasehirie  lür  den  Betrieb  von  34  Dvnamo- 
maschitieu  aufgestellt  und  der  Ausbau  der  Anlage  für  nO  Dy- 
namos vorgesehen  war.  Die  Kraftanlage  der  Are  Light  Co. 
in  Chicago')  bestand  im  Jahre  IHM  aus  einer  WM» pferdigen 
und  drei  51» I pferdigen  Dampfmaschinen,  die  mittel*  Hanfseile 
auf  eine  Transmissionswelle  arbeiteten,  von  der  durch 
Riemen  nicht  weniger  als  i'.f>  Dynamos  anzutreiben  waren. 
Die  hervorragendste  Anlage  dieser  Art  ist  die  Kraftanlage 
der  Westend-Straßenbahn  in  Boston»),  die.  im  Ausstellung.iahr 
rast  zur  Hälfte  ausgebaut,  durch  6  liegende  Dreifach-Ex- 
pansionsmaschinen  von  je  JOOOPS  und  70  Min.-L  indr.  betrieben 
wurde.  Die  Kraft  jeder  Maschine  übertrugen  »t>  t  schwere, 
als  Riemenscheiben  ausgebildete  Schwungräder  mittels  zweier 
Doppelriemen  von  je  l.jim  Breite  auf  die  im  K.-Ib  rgeschos» 
angeordnete  Haupttransmissionswelle;  von  dieser  aus  ging 
Riementrieb  nach  den  oben   liegenden  24  Dynamo-  von  je 
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500  Kilowatt.  Von  gröfster  Wichtigkeit  inbezug  auf  die  Ver- 
meidung Ton  Betriebstörungen  in  der  Zentrale  und  auf  dem 
jährlich  von  150  Millionen  Menschen  befahrenen  Strafsenbahn- 
netze  war  im  vorliegenden  Falle  die  durch  Reibkupplungen 
in  der  Haupttransmissionswelle  erreichte  vollständige  Trennung 
des  mechanischen  Dienste«  von  dem  elektrischen. 

Diese  zu  den  bedeutendsten  Elektrizitätswerken  Amerika» 
gehörende  Straf«enbahnzentrale  ist  trotz  mustergültiger  Aus- 
führung aller  Einzelheiten  nichts  weniger  als  nachahmenswert. 
Ihr  Beispiel  «»  igt  deutlich,  wie  unzweckmäßig  die  Verfolgung 
eines  einseitigen  Konstroktionsgrtindsatzes  sich  erweisen  kann. 
Viele,  meist  noch  mit  Spannrollen  laufende  Riementriebe, 
massive  und  hohle  Zwischenwellen  mit  ihren  Kupplungen  und 
Lagerungen,  Aufstellung  in  mehreren  Stockwerken,  getrennte 
Bedienung  der  Maschinen  und  Transmissionen,  weitläufige 
Kraftübertragung  und  grofse  Arbeitverluste  sind  Uehelstfiude, 
welche  durch  die  vermeintlichen  Vorteile  der  billigen  Be- 
schaffung der  Motoren  und  der  Sicherung  des  Betriebes  nicht 
aufgewogen  werden  können. 

In  Deutschland  hat  die  verwickelte  Kraftleitung  mittels 
Zwischenwelle  überhaupt  keine  nennenswerte  Anwendung 
gefunden,  und  noch  der  einfache  Riementrieb  ist  nur  bei 
älteren  Anlagen  allgemein  in  Gebrauch,  während  Neuanlagen 
ihn  meist  umgehen.  Nachdem  die  bisherigen  Ausführungen 
und  Erfahrungen  der  Elektro-  und  Maschinentechniker  gelehrt 
hatten,  da-s  Dynamo-  und  Antriebmaschinen  auf  gemein- 
schaftlicher Konstruktionsgrundlage  tu  entwerfen  sind,  ergab 
»ich  natnrgemäfs  die  unmittelbare  Verbindung  der  Dynamo- 
maschine mit  der  Kurbelwelle  der  Dampfmaschine  unter  Ver- 
meidung aller  Zwischenübersetzungen.  Diese  Anordnung 
bildet  daher  auch  heute  die  allgemein  gepflegte  Forin  der 
sogenannten  Dampfdynamo.  Durch  richtige  Wahl  der  Mas«  hinen- 
eitiheiten  la,st  sieh  dabei  eine  viel  weiter  gebende  Betrieb- 
sicherheit erzielen  als  durch  verwickelte  Riementriebe  und 
ihre  Ausschaltungen;  auch  ist  der  Raumbedarf  bedeutend 
geringer,  namentlich  bei  »teilenden  Dampfmaschinen.  Ein 
erfolgreiches  Vorgehen  in  die.er  Richtung  setzte  aber  in 
Rücksicht  auf  zuverlässigen  und  sicheren  Dampfniasohincnbe- 
trieb  den  Bau  langsamer  als  seither  laufender  Dynamomaschi- 
nen voraus,  wobei  die  gweckmäf-ig-te  Umdrehungszahl  von  den 
Anlagekosten  der  Dampfdynamo  und  iler  zulässigen  höchsten 
Geschwindigkeit  der  Dampfmaschine  abhangig  werden  musste. 

Bei  kleineren  Maschinen  haben  »ich  Umdrehungszahlen 
von  250  bis  400  i.  d.  Min.  als  zulässig  erwiesen,  während 
für  Grofsdampfmas.hinen  HO  bis  160  minutliche  Umdrehungen 
nicht  ohne  N«>t  überschritten  werden.  Einen  wertvollen  Bei- 
trag zur  Verfolgung  des  Dampfdvnamobaues  liefern  die  zur 
Zeit  größten  Anlagen  de»  Kontinents,  die  Berliner  Elektrizitäts- 
werke, deren  Entstehung  bereits  in  den  Beginn  der  praktischen 
Verwertung  de»  Glühlichtes  fallt.  .Sie  umfassen  heute  vier 
über  Berlin  verteilte  Zentralstationen  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  3l>  PS.    Die  älteren  Zentralen  in  der  Mark- 

grafen-  und  der  Mauerstrafs-  enthielten  bis  zum  Jahre  XssH 
150pferdige  und  '.MO pferdige  stehende  Verbundmaschinen  mit 
Riementrieb  für  je  3  Dynamos.  In  den  folgenden  Jahren 
wurden  diese  Maschinena'nlagen  bereits  ersetzt  und  erweitert 
durch  300-  und  1300 pferdige  Tandem-  und  Verbund-Corliss- 
maschinen  mit  direkt  angetriebenen  Dynamos  bei  XI)  bezw.  75 
Min.-L'mdr.  ')  Die  beiden  neueren  Zentralen  in  der  Spandauer 
Strafsr  und  »„,  S.  hiffbauerdamm  wurden  sofort  mit  liOOpfer- 
digenD.impfdvnamos  ausgerüstet,  zu  denen  nun  noch  C,  in  diesem 
Jahre  aufgestellte  I  hl  N  i  pferdige  Lichtmaschinen  gleicher  An- 
ordnung treten.  Auch  bei  den  Hamburger  elektrischen  Zen- 
tralen, die  l»ss.  errichtet,  zu  den  ersten  deutschen  Elektrizitäts- 
werk« zählen,  bestand  die  ursprüngliche  Anlage  aus  4  stehen- 
«len  Verbundmaschinen  Ton  400,  200  und  100  PS  mit  Seil- 
antrieb für  ti  Dynamos.  An  deren  Stelle  traten  in  den  letzten 
Jahren  i">  Dreifai  h-Expansionsma-rhinen  mit  Schiebersteuerung 
und  direkt  gekuppelten  Dynamos  von  zusammen  3''l'0PS. 
Da*  diese  Anlage  ergänzende  neue  Elektrizitätswerk  an  der 
Z«illvereinsniederlage  enthält  gegenwärtig  vier  1200 pferdige 
Dreifai  he\pansion*-Corlis*maschinen  mit  je  2  direkt  gekup- 
pelten Dynamo»  für  loo  Min.-Umdr.*) 

Der  Vorteil  geringster  Raumheans p  ru  <  h  u  ng  hat  die  direkt 
gekuppelten  Dampfiivnaiiios  be.ondera  für  die  Entwicklung 
der  auf  teurem  Grund  und  Hoden  errichteten  Elektrizitäts- 
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werke  amerikanischer  Grofsstädte  ausschlaggebend  werden 
lassen.  Es  möge  dies  daraus  entnommen  werden,  das»  bei- 
spielsweise in  einer  einzigen  Zentrale  der  Edison-Lichtw-crke 
in  Nur  York  in  einem  Maschinenraum  von  nur  61  m  Länge 
und  L'"J.''  in  Breite,  entsprechend  der  Gebäudegrundfläche, 
IC  Mehrfach-Expansionsmaschinen  mit  je  2  Dynamo  für  eine 
Gesamtleistung  Ton  30000  PS  untergebracht  werden  mussten. 

Ist  R  i  mihi  -i  Kränkung  nicht  geboten,  »o  wird  mit  Recht 
die  stabile  liegende  Dampfmaschine  der  stehenden  Torge- 
zogen,  da  sie  sich  aus  konstruktiven  Gründen  sowohl,  wie 
der  besseren  Zugänglichkeit  und  leichteren  Bedienung  wegen 
mehr  für  die  Anwendung  von  Priizisionssteuerungen  eignet. 
Aufserhalb  des  Weichbildes  der  Städte  liegende  Zentralen 
mit  billigerem  Grund  und  Boden,  wie  beispielsweise  in  Frank- 
furt, Köln  und  Düsseldorf),  weisen  daher  auch  liegende 
Dampfdynamos  auf. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Entwicklung  der  Elek- 
trizitätswerke der  verschiedenen  Industrieländer,  so  gebührt 
Amerika  das  Verdienst,  die  Elektrizität  nicht  nur  am  früh- 
zeitigsten in  praktischen  Gebrauch  genommen,  sondern  auch 
in  ausgiebigster  und  gnifsartigster  Weise  verwendet  zu  haben. 
Den  Nachweis  hierfür  liefern  einerseits  die  bereits  gekenn- 
zeichneten grofsen  Elektrizitätswerke  amerikanischer  Städte, 
anderseits  die  zahllosen  r^inzelanlngen  für  elektrischen  Lirht- 
nnd  Aufzugbetrieb  der  Geschäftshäuser,  Theater,  Gasthöfe  und 
öffentlichen  Gebäude. 

Die  meist  in  engen  Räumen  de»  Kellergeschosse»  der 
betreffenden  Gebäude  befindlichen  Mascbineuanlagen  wurden 
zu  einem  fast  unbegrenzten  Absatzgebiet  für  rnschlaufende 
Dampfmaschinen  mäfsiger  Leistung  und  schafften  im  Zusammen- 
hange mit  dem  an  sich  grofsen  Bedarf  an  Kleinmotoren  auf 
allen  industriellen  und  gewerblichen  Gebieten  die  günstigsten 
Voraussetzungen  für  die  Einführung  der  Massenfabrikation  in 
die  amerikanische  Maschinenindustrie.  Mehr  empirisch  als 
wissenschaftlich  entwickelte  sich  dabei  der  Bau  der  Schnell- 
liufer  unter  dem  Einlluss  der  durch  billigen  Patentschutz  unter- 
stützten Erfindungsmanie  amerikanischer  Ingenieure,  die  sich 
vornehmlich  auf  Abänderungen  der  Steuerorgane  und  Regulir- 
einrichtnngen  verlegten. 

Die  viel  verbreiteten  Maschinen  von  Porter  Allen,  Ar- 
mington  &  Siin»,  Ide,  Buckeye,  Ball,  Wood  u.a.')  zeigen 
meist  nur  belanglose  Verschiedenheiten  in  Steuerung  und 
Regulirung.  Unter  den  wenigen  Konstruktionen  raschlaufender 
Dampfmaschinen,  die  in  Form  und  Einzelheiten  den  For- 
derungen raschen  Ganges  sowie  der  Massenfabrikation  und 
billigen  Herstellung  besonders  Rechnung  tragen,  verdienen 
die  einheitlich  und  originell  durchgebildete  Straight  Line- 
Maschine»)  und  die  einfach  wirkenden  Schnelläufer  Ton 
Westinghonse«)  besondere  Erwähnung.  Erstere  ist 
durch  Zn-iimniengiefsen  von  Maschinenrahmen, 
und  Sehieberkasten  für  geringste  We 
fachte   Ausführung    der  gewö 


Form  liegender  Ma- 
schinen, die  sich  bei  leichten  Triebwerkteilen  und  einfacher 
Rahmenschieber-  und  Regulatorkonstruktion  durch  geringe 
Massenwirkung  und  vorzügliche  Regulirfähigkeit  auszeichnet. 


Bei  der  stehend  angeordneten  Westinghouse-Maschine  dagegen 
ist  neben  billiger  Herstellung  dauernder,  Störung»-  und  stofs- 
freier  Betrieb  ohne  laufende  Wartung  angestrebt;  zu  dem 
Zweck  ist  der  Verschleifs  der  Triebwerkzapfen  und  Lager 
einseitig  gemacht  und  sethstthätige  Schmierung  und  Schutz 
vor  Verunreinigungen  durch  Einbau  des  Triebwerkes  in  ein 
geschlossenes  Gehäuse  und  Anwendung  des  Oelhade*  herbeige- 
führt. Für  deu  als  Einfach-  und  Mehrfaeh-Expangionsmaschi 
durchgebildeten  Westinghonse  Motor  ist  die 


nach  Schablonen  und  Lehren  für  Auswechselbarkeit  der  ein- 
zelnen Teile  einheitlich  durchgeführt  und  geregelt.  Jede 
Maschine  wird  in  der  Fabrik  einem  längeren  Probebetrieb 
unterworfen  und  das  Ergebnis  der  Bremsung  und  Indizirung 
genau  gebucht.  Der  Besteller  erhält  mit  der  Maschine  ein 
ausführliches  Verzeichnis  aller  Einzelteile  unter  Angabe  ihrer 
Stichwörter,  Gewichte  und  Preise,  um  den  Bezug  irgend 
eines  F>sat/stürkes  Ton  «ier  Fabrik  ohne  Zeitverlust  zu 
ermöglichen.  Ende  1«'X>  waren  bereits  -ISOO  Westinghouse- 
Maschinen  mit  einer  Gesamtleistung  von  200000  P8  in  Betrieb, 
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und  die  bi«  heute  umgesetzten  Maschinen  entsprechen  einer 
Uistung  von  WO  000  PS. 

In  einer  dem  elektrischen  Betrieb  praktisch  und  wirt- 
schaftlich vollkommener  entsprechend«»:  Weine  bat  der  eng- 
li*.be  Ingenieur  Willan«  den  einfach  wirkenden  »feilenden 
Sehnelllänter  in  »«■lutrfsinni^^r  W  eise  ausgebildet"),  und  iwar 
durch  Benutzung  *'>n  Tandem -Verbundmaschinen ,  die  in 
Zwilling  oder  Drilling-anordnung  neben  einander  an  einer 
entsprechend  gekröpften  Welle  angreifen  Die  übereinstim- 
mende Kraft-  und  Arhcitvcrt.  ilung  auf  die  einzelnen  Tri.  b- 
werke  bei  verschiedener  Arbeitleistung  sichert  diesem 
Maschinensystem  grofse  Gleichförmigkeit  de«  Gange«  und 
leichte  Regulirbark.it.  während  gleichzeitig  die  Verbund- 
Wirkung  jeder  einzelnen  Maschine  im  Zusammenhang  mit 
zentraler  Dampfführung  in  hohlen,  die  St.  ii.-r«.  ho  her  auf- 
nehmenden Kolbenstangen  sparsamen  Dampfverbraucb  wegen 
geringer  Leitung«-  und  Strahlungsverlu«te  gewährleistet.  Die 
bei  der  Zwillirij;-  und  Driliing  aiiordming  d.r  M.schinen- 
finbeiten  sieb  häufig  wiederholenden  Kinielteile  begünstig,  n 
die  Massenfabrikation  in  ntigewolmli.  her  Weise,  und  die 
arh-iale  Anordnung  aller  Triebwerk-  und  Ste.ierteile  erleichtert 
dir  einheitliche  Bearbeitung  mittels  einfacher,  fast  nur  für 
Drchnrbeit  erforderlicher  Lehren. 

Her  inmitten  fruchtbringender  Thütigkeit  durch  einen 
l'nfall  leider  früh  ums  Leh.n  gekommene  Erlinder  bat  in 
seiner  vom  Standpunkt  der  Werkstätlenie,  hnik  hochinter- 
essanten Konstruktion  nicht  nur  die  für  den  Hau  ra«.h 
laufender  Maschinen  niafsgebenden  Gesichtspunkte  in  eigen- 
artiger und  »weckentsprechender  Weise  zu  berücksichtigen 
gewusst,  sondern  sich  auch  bemüht,  durch  wissenschaftliche 
Forschung  sein  Svst.m  wirtschaftlich  vollkommen  auszubilden. 
Zahlreiche  in  seiner  Fabrik  mit  Maschinen  verschiedener 
Leistung  und  unter  veränderten  Relrieh.hedii  einig,  n  sorg- 
fältig durchgeführte  Versuche  gehören  zu  den  umfangreichsten 
und  besten  vergleichenden  l  utersu.  hungen ,  die  wir  über 
Dampfmaschinen  überhaupt  besitzen.  Leider  sind  jedoch  die 
Ver»ueh«.-rgel.ni»se  raf  nu„  rv  normalen  Konstruktionen  nicht 
unmittelbar  übertragbar;  nur  .las  Willati««,  he  li.  s.  tz  der 
Proportionalität  de»  gesamten  Sp.isew.-.s«erverbr..uchs  und  der 
Maschinenleistung  kann  allgemeiner.-  Bedeutung  beanspruchen. 
Ich  selbst  habe  wiederholt  bei  größeren  Ver.-uch-r.  ihen  die 
Richtigkeit  dieses  Gesetzes  auch  für  die  normalen  Maschinen- 
formen bestätigt  gefunden. 

Viele  grüben  und  kleinere  Leitwerke  Englands  arbeiten 
ausschließlich  mit  Witiam  Dampfmaschinen.  Auch  dem  Laien 
wird  bei  He,i,htigung  solcher  Anlagen  der  nicht  zu  unter- 
schätzende Vorzug  erkennbar,  den  die  einfache,  für  f.  bi«  8 
Maschinen  auf  einen  Mann  hc.diräiAte  Bedienung  und  die 
da*  Auge  nicht  durch  sichtbare  Triebwerkleile  ablenkende 
äußerliche  Ruhe  der  einzelnen  Motoren  gewähren. 

In  noch  höherem  (irade  besitzen  diese  Eigentümlichkeiten 
die  schon  über  ein  Jahnen!  in  Verwendung  belindlicheii 
Dampfturbinen,  deren  hohe  Utul.iufzahl  sie  zu  Schnell lanfertl 
im  vollsten  Sinne  des  Worte»  stempelt. 

Parums')  und  De  Lava! l)  haben  in  gleich  scharfsinniger 
und  praktisch  vollendeter  Weise  die  Aufgabe,  die  potentielle 
Energie  des  gespannten  Dampfes  in  kinetische  zu  verwandeln 
und  in  Ueherdru.k-  oder  Driickturbineii  zur  Wirkung  zu 
bringen,  gelöst.  Die  hohen  Dampfgeschwindigkeiten  und 
Umdrehungszahlen,  die  je  nach  der  (ir.'.fse  der  Turbinen  bei 
Parson»  bis  zu  ItllMiM.  bei  De  Laval  bis  zu  30WU  i.  d. 
Min.  steigen,  führten  auf  eigenartige  Konstruktionen  der 
Dampfzufuhrdüscn  ,  der  Leit-  und  Lnufräder,  sowie  auf 
selbstthätig  sich  einstellende  Wellenlageruug-ii  mit  ebenfalls 
selhstthatigem  Oelumlaul. 

')  Z.  im  S.  1478. 

^  Z.  18SS»  S.  fiuti.  Wir  h-nierken  bei  diese.  Gelegenheit,  das.« 
der  Ingenieur  Adolf  Meiler  io  Munster  i  W  den  Priorität saiisproch 
inbezng  auf  die  Erfindung  der  nach  Parsons  benannten  Dampftur- 
bine erliebt.  Der  Einsprach  Müller«,  d.  r  »ich  auf  dessen  D.  II.  F. 
19(1  vom  26.  Juli  1877  gründet,  hat  d  in  Staatssekretär  de»  lieicha- 
Marino-Arata  vorgelegen,  dc-s.ii  Baacheid  an  den  Erlinder  mit  fol- 
genden Worten  schließt  .  .  .  -da-s  Ihre  Eingabt  .  .  .  der  erforder- 
lichen Prfifung  unten 'j' n  worden  und  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und 
Konige  die  Meldung  erstattet  worden  ist,  da-s  Ihr  Anspruch  auf  die 
Erfindung  der  Dampfturbine  im  alL-emeinen  begründet  ist«. 

Die  Üed. 

s)  Z.  1890  S.  1189. 


Die  Dynamomaschinen  gestatten  infolge  weitgehender 
Steigerbarkeit  ihrer  Umdrehungszahl  bei  Parson«  die  unmittel- 
bare Verbindung  mit  der  Turbinenwelle,  bei  De  Laviii  den 
Antrieb  mit  mäfsiger  ZahnradGbersetzung. 

Obwohl  der  Dampfverbrauch  der  mit  Drosselregulirung 
versehenen  Dampfturbinen  »ich  im  Betriebe  nicht  auf  der 
güii-tigen  Stufe  zu  halten  scheint  wie  bei  unseren  normalen 
Damptm.ischincnkotislniktiotien,  und  obschon  Veränderungen 
der  Dampfspannung  die  Reguliruug  und  die  Glcichroäfsigkeit 
des  Ganges  leicht  beeinträchtigen,  so  sind  doch  die  Kleinheit 
der  Motoren,  ihre  einfache  Aufstellung  und  Gründung,  der 
Fortfall  einseitiger  Massenwirkung  und  die  bequeme  War- 
tung praktisch  so  wichtig-  Eigenschaften,  das»  die  Motoren 
in  jenen  Fällen,  in  denen  diese  Rücksichten  bei  der  An- 
schaffung ausschlaggebend  sein  müssen,  da«  Feld  werden 
behaupten  können.  Besonder*1  wertvoll  erscheinen  die  Dampf- 
turbinen für  elektrische  Beleuchtungsanlagen  auf  Schiffen 
und  al»  Rcservenmsehinen  für  gröfsere  stationäre  Licht- 
werke. Im  letztgenannten  Sinne  ist  auch  die  Aufstellung 
:n  Kl  pferdiger  De  Laval-Turbiuen  in  zwei  bedeutenden  Pariser 
und  New  Yorker  Elektrizitätswerken  aufzufassen,  und  die  aus- 
schlieMiche  Anwendung  100-  und  -><K»  pferdiger  l'areons-Tur- 
binen  in  den  Lichtzentralen  von  New  Castle  on  Tyne  und  Cam- 
bridge bildet  eben  nur  eine  Ausnahme  in  jener  Verwendungs- 
weise, welche  die  Regel  bestätigt.  Einer  allgemeinen  Ein- 
führung der  Dampfturbinen  werden  die  praktischen  Schwierig, 
keilen  und  Bedenken,  welche  in  der  hohen  l'mlaufzahl  und 
d.r  grofsen  Empfindlichkeit  gegenüber  Verunreinigungen  de* 
Dampfe»  und  Oele«  liegen,  stets  hinderlich  bleiben. 

Die  beschränkte  Anwendung  und  der  Umstand,  das»  die 
rationelle  Herstellung  der  Turbineneinzelheiten  Sonderwerk- 
atätten  und  Ma.s.ntabrikation  verlangt,  haben  dazu  geführt, 
das»  in  den  verschiedenen  Industriestaaten  nur  je  eine  Firma 
sich  mit  der  Ausführung  der  Dampfturbinen  beschäftigt. 

Betrachtet]  wir  den  deutschen  Maschinenbau  etwas  näher, 
so  ist  zunächst  zu  erkennen,  das»  er  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  den  Ausführungen  und  Bestrebungen  deutscher  In- 
genieure Oesterreich»  und  d.r  Schweiz  steht.  Der  rege 
geistige,  technische  und  industrielle  Verkehr  dieser  Industrie- 
staaten unter  einander  und  die  in  vielen  Beziehungen  überein- 
stimmenden wirtschaftlichen  Verhältnisse  haben  die  Entwick- 
lung des  Daiiipfm.'ischinenbiiues  für  diese  Länder  auf  die  ein- 
heitliche Grundlage  des  Strebens  nach  gröfster  Dampfökonomie 
und  Gediegenheit  der  Ausführung  gestellt.  Unsere  führenden 
Maschinenbauanstalten  geniefsen  Weltruf,  und  ihre  Leistungen 
sind  das  Ziel  eines  edlen  Wettstreites  geworden,  der  von  dein 
konstruktiven  Gebiet  allmählich  auf  da«  gediegener  und 
vollendeter  Werkstättenarbeit  hinübergeleitet  ist.  Deutlich 
liefs  sich  diese  Thatsache  auf  den  verschiedenen  Landesaus- 
stellungen der  letzten  Jahre  erkennen  und  verfolgen,  und  ihr 
verdanken  wir  auch  die  Triumphe  deutscher  Maschinentechnik 
auf  der  Chicigoer  Weltausstellung. 

Für  unsere  Fabrikations-  und  Absatz  Verhältnisse  ist 
bezeichnend,  das«  sich  der  Dauipfmaschinenhau  trotz  der 
großartigen  Förderung  durch  die  Elektrotechnik  nicht  zu 
einer  Si.mlerfabrikation  entwickeln  konnte.  Schnelllaufende 
Dampfmaschinen  fanden  keine  vielseitige  konstruktive  und 
technische  l'llege,  «andern  werden  als  normale  Dampf- 
maschinen mit  Flach-  oder  Kolbenschiebersteuerung  ausgeführt, 
bei  denen  die  Expansion  durch  Doppelschieber  und  selbst- 
thätig wirkenden  Regulator  oder  durch  einen  einzigen  Schieber, 
dessen  Steuerexzenter  ein  Achsenregulator  Verstellt,  verändert 
wird.  Unter  den  wenigen,  elektrischen  Anforderungen  be- 
sonders angepassten  Konstruktionen  haben  nur  die  Doerfcl- 
Proellsrhen  Schnellläufer  mit  Rundschieber  und  die  Dacvel- 
schen  Kleinmotoren  mit  Kolbenschieber  und  Achsenregulator 
gröfsere  Verbreitung  erlangt.  Die  eigentümlichen  ameri- 
kanischen Schieberkonstruktionen  haben  bei  uns  eine  nennens- 
werte Nachahmung  nicht  gefunden. 

Bedeutsamer  als  im  Bau  raschlaufender  Dampfmaschinen 
sind  die  Leistungen  unserer  Mnsrhinenbauaristulten  im  Grofs- 
dampfmaschinenbau ,  in  dem  hinsichtlich  Gediegenheit  der 
Konstruktion  und  Ausführung  die  übrigen  Industrieländer 
heute  weit  überflügelt  worden  sind.  Unser  Maschinenbau 
entwickelte  «ich  mehr  auf  wissenschaftlicher  als  auf  wirt- 
schaftlicher Grundlage,  veranlasst  durch  die  allgemeine  fach- 
liche Bildung  unserer  Ingenieure  und  den  für  die  Maeaen- 
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Fabrikation  nicht  ailsrci.  hend  crgi. Ionen  M  irkt.  Ks  giebt 
kaum  Fabriken,  die  sich  auf  den  Daropfroaschinenbau  allein 
be-chränkcn.  und  gerade  unsere  bedeutendsten  Dampfmaschinen- 
tinnen  sind  es.  welche  gleichzeitig  die  Herstellung  von  Loko- 
motivcn.  W*rk*«lfma»rliin«I  oder  Dampfkesseln,  den  Hau 
von  Wasserrädern  und  Turbinen.  Pumpen,  Gebläsen  und 
anderen  Arbeitmasehinen,  selbst  Schnellpressen,  Eisenbahn- 
wagen und  dergleichen,  betreiben.  Wir  sieben  bier  in  einein 
scharfen  GeucnsnU  zu  den  ges, -häfi-gcwnndlen  Engländern 
und  Amerikanern,  welche  die  Sonderfabrikation  auch  im 
Dampfmaschinenbau  8tet*  zu  pflegen  und  die  Spezialisirung 
sogar  «<>  weit  zu  treiben  wußten,  dass  beispielsweise  eine 
Kotidensatinnsdaiupfmaschine  nicht  von  einer  Firma  voll- 
ständig geliefert  wird,  sondern  Kondensator  und  Luftpumpe 
von  einem  »weiten  Geschäft  bezogen  werden  müssen.  Bei  uns 
stand  für  Konstrukteur  und  Erfinder  von  jeher  die  Aus- 
bildung möglichst  vollkommener  Dampfmaschinen  im  Vorder- 
grunde, und  es  waren  daher  in  erster  Linie  die  Präzisions- 
steuerungen,  die  »ich  hervorragender  Pfleg.'  erfreuten,  nament- 
lich seit  Sulzer  und  Collmann  in  den  Aus.-tellungsjahren 
|St5"  und  7«  die  Wege  für  die  Uebertragung  de»  Corlissschen 
Steuergedankens  auf  die  Ventilmasrhinen  gewiesen  hatten. 
Heide  Steuer-*  steine  mit  ihren  zahlreichen  Abarten  gaben 
unserem  deutschen  Dampftnaschinenbau  da»  Gepräge,  im 
Grgensatz  zur  Verbreituni:  der  Rundschieber-teiierong  in  allen 
übrigen  Industrieländern. 

Die  innere  Verwandtschaft  der  drei  Stenerformen  und  ihre 
übereinstimmenden  Erfolge  inhezug  auf  Wirtschaftlichkeit 
und  Keculirfähigkeit  verleihen  ihnen  nahezu  gleichen  tech- 
nischen Wert,  trotz  abweichender  konstruktiver  und  prak- 
tischer Eigentümlichkeiten.  Eine  deutliche  Anerkennuni;  dieser 
Thatsache  liefern  die  Berliner  Elektrizitätswerke,  bei  deren 
neuester  Erweiterung  sechs  I  MMIpl'erdige  stehende  Verbund- 
maschinen zur  Auf-tellung  gelangen,  von  welchen  je  zwei 
mit  C'orliss-,  Sulzer-  und  CollmannSteuerung  versehen  sind. 
Bei  noch  gröfseren  Ausführungen  scheint  allerdings  die  leich- 
tere Ventilsteuerung  der  schweren  Ruiidsi  hiebersteuci ung  den 
Rang  streitig  zu  machen,  wie  die  vor  kurzem  Gebr.  Sulzer 
übertragene  Lieferung  einer  Um 'H pferdigen  stehenden  Ventil- 
masrhine  beweist. 

Die  vier  Maschinenstationen  der  Berliner  Elektrizitäts- 
werkesind  heute,  wenn  auch  nicht  hinsichtlich  ihrer  Gröfse,  so 
doch  in  technischer  Beziehung  die  vollkommensten  und 
gediegensten  Anlagen,  die  überhaupt  bestehen;  die  ver- 
anschaulichen nicht  nur  den  gegenwärtigen  Stand  deutscher 
Masiloneubaiikunst  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  B#- 
ziehung,  sondern  auch  den  lirad  der  Vollkommenheit,  auf 
den  der  Grofsd.implniaschiiienbau  bis  jetzt  überhaupt  gebracht 
werden  konnte.  Diese  Thatsache  veranlasst  selbst  auieri- 
kani«  lic  Elektrizität-gcsellschaflen.  technische  A bonlnungen 
zum  Studium  der  Berliner  Mu-ter.inlagen  zu  entsenden. 

Was  den  amerikanischen  (irofsdaiopfmaschinenbau  anbe- 
tritTt.  so  spielt  die  C'orlisssteuerung  für  vollkommene  An- 
lagen, wenn  eine  uiäfsige  I  mdiehiinn-zahl  anwendbar  ist, 
die  wichtitf-te  Bolle.  Doch  sind  es  nach  dem  Tode  des 
genial-n  Er  linder»  nicht  mehr  die  an»  seinen  Werkstätten 
in  Providern  e  hervorgehenden  Dampfiua-i  hitleii,  die  den  Markt 
beherrschen,  sondern  weit  mehr  die  der  KonkurTenzwerke, 
namentlich  ilie  Ausführungen  der  :!000  Arbeiter  be.chiifticeiiden 
Edw.  P.  Allis  t'o.  in  Milwaukee.  Auf  der  t'hicagoer  Welt- 
ausstellung hatte  diese  Firma  eine  J1  >>»  •  pferdige ,  für  die 
Bostoner  Slrafsenbahuzentrale  bestimmte  liegende  Vierfach- 
Expansiotisin  ischine  mit  »Iii  Min.-Umdr.  und  Rienienüber- 
setzung  auf  zwei  ImiOpferdiiic  Dynamomaschinen,  sowie  eine 
gleich  grofse  Verbundmaschine  für  unmittelbaren  Antrieb 
einer  Dvnauto  von  15ml  Kilowatt  aufgestellt. 

Bei  stehenden  Maschinen  wird  die  nur  für  mäfsige  Um- 
drehungszahlen geeignete  t  orlisssteue rung  weniger  angewandt; 
doeb  sind  solche  Maschinen  bei  Neuanlageii  der  Edison- 
< iesellschaft  al*  Dieifai  h-Expansionsmaschinen  zur  Aufstellung 
gekommen,  MfiettHM  W€TdeH  aber  Kolhellschieber  wegen  der 
erreichbaren  höheren  Umdrehungszahl  vorgezogen.  Die  1250- 
und  S.*ltNtpf«rdigen  Daiupfdvnam«»  der  Edisoii-Lirhtwerke  in 
New  York  haben  hei  l(K)  Wik.  00  Min.-Umdr.  Kulben- 
»chieber  mit  Joy -Steuerung  erhalten. 

In  England  und  Prankreich  ist  die  Corlissstciicrnng  für 


Bctriebm  ischineu  zwar  ebenso  heimisch  geworden  wie  im 
Mutterlande,  für  Elektrizitätswerke  dagegen  durch  das  in 
beiden  Ländern  herrschende  Bestreben  nach  Einführung  hoher 
Umdrehungszahlen  auch  für  Grofsdampfmaschinen  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  Letztere»  ist  namentlich  für  Pari» 
und  die  englischen  (4rofs»tädtc  eine  Folge  der  durch  teuren 
Grund  und  Boden  veranlassten  Ruumbeschrfinkung.  Ohne 
Rücksicht  auf  den  äufseren  Eindruck  der  Gebäudeanlagen 
birgt  dort  oft  ein  entlegener  oder  in  einem  Hofraum  ver- 
steckter bescheidener  Bau  die  elektrische  Zentrale;  eng  und 
»chlerht  zugänglich  stehen  die  Betriebmaschinen  neben  ein- 
ander, und  rohe  Backsteinwinde  geben  dem  Maschinenräume 
mitunter  ein  unwirtliche-  Aussehen  Eine  bemerkenswerte 
Ausnahme  unter  den  englischen  Elektrizitätswerken  sollte  aller- 
dings die  in  grobem  Stile  angelegte  elektrische  Liehtanlage 
in  Deptford  der  London  Electric  Supply  Co.  machen. 

Nach  den  Vorschlägen  und  Plänen  de«  geistigen  Urheber» 
der  Zentrale,  des  Elektriker»  Ferranti,  war  das  an  der  Themse 
gelegene  geräumige  und  frei  stehende  Maschinenbau»  im  Hin- 
blick auf  den  erwarteten  hohen  Stromverbrauch  de«  zu  ver- 
sorgenden Stadtgebietes  von  London  zur  Aufnahme  von 
Dnmpfdvnamos  ungewöhnlich  hoher  Leistung  bestimmt;  der 
elektrische  Strom  sollte  mit  10000  V  Spannung  nach  London 
geleitet  und  dort  umgeformt  werden.  1>W1  waren  bereits 
2  stehende  1500  pferdige  Corlisa- Verbundmaschinen,  die  mit- 
tels Hanfseile  zwei  Weehselslroradviiamos  anzutreiben  hatten, 
aufgestellt.  Eine  lOOOOpferdige  Dynamomaschine,  an  deren 
Wellenenden  je  eine  Dampfmaschine  von  50l>0  PS.  unmittel- 
bar antreiben  sollte,  war  im  Bau.  Die  Erzeugung  und 
störungsfreie  Fortlcitung  des  hochgespannten  Wechselstromes 
verursachte  jedoch  im  Zusammenhang  mit  einer  Reihe  elek- 
tro-  und  masebinenteehniacher  Neuerangen  derartige  Betrieb- 
Schwierigkeiten,  dass  sowohl  die  l'ehertragiing  des  Strome» 
mit  10000  V  als  auch  die  Fertigstellung  der  grofsen  Dynamo- 
maschine aufgegeben  werden  musste.  Die  Unternehmung  führt 
heute  ein  verhultnismiifsig  bescheidenes  Dasein.  An  die  Stelle 
der  beiden  stehenden  1500  pferd.  Corlisa-Verbundmaschiiien 
traten  zur  Erzielung  eines  höheren  Gleichförmigkeitsgrade« 
für  den  Werhselstrombetrieb  zwei  1 500  pferdige  »lebende 
Drillings-Tandemmaschinen  mit  Kolbenschiebersteuerung;  zwei 
filtere  liegende  7<KI pferdige  Tandem- Verbundmaschinen  mit 
Corlis-steuerung  dienen  zur  Reserve,  und  zwei  stehende 
300 pferdige  Schieberroa*chinen  übernehmen  den  Tage»betrieb. 

Das  Fehlschlagen  dieser  mit  reichen  Mitteln  ausgestatteten 
Unternehmung  und  der  im  grofsen  Stile  angelegten  Zentrale 
Deptford  üble  eine  deutlich  erkennbare  Rückwirkung  auf  die 
übrigen  englischen  Elektrizitntsgesellschaften ,  die  nunmehr 
nicht  erprobten  Steuerungen  und  kostspieligen  Masohinen- 
anlaL'en  ängstlich  aus  dem  Wege  gehen. 

Der  Aufwand  möglichst  geringen  Anlagekapital»  ist  ein 
Kennzeichen  englischer  Unternehmungen,  und  es  finden  daher 
auch  die  rasch  laufenden  Dampfdynamos  seihst  für  grofse 
Leistungen  allgemeine  Anwendung.  Die  Willans-  und  die  ihr 
ähnlichen  Belliss-Maschinen  laufen  bei  500  bis  NO  PS  noch 
mit  MO  bis  400  Min.-Umdr. 

Der  Umstand,  dass  die  elektrischen  Lichtwerke,  sei  es 
im  Weichbild  der  Städte,  sei  es  in  Fuhrikbetrieben,  meist 
mit  beschränkten  Raiimverhältni»»en  zu  rechnen  haben,  führte 
zur  besonderen  Pflege  de»  Baues  stehender  Dampfmaschinen, 
die  auch  bereit«  zur  vorherrschenden  Masrhinenfurm  für 
Dampfdy  naums  geworden  sind.  Bei  stehender  Anordnung 
drängen  die  Forderungen  nach  Stabilität,  beipiemer  Bedienung 
und  billiger  Ausführung  auf  kleinen  Hub,  während  grofser 
Hub  die  Vorteile  kleiner  Triebwerkdrücke,  leichter  Gestänge 
und  bequemer  Zugänglichkeit  besitzt  und  den  Dampfverbrauch 
günstig  beeinflusst.  Die  Ansichten  und  Erfahrungen  über  die 
zweck mäfsigste  Gröfse  des  Maschinenhubes  für  bestimmte 
Maschinenleistungen  haben  »ich  noch  nicht  geklärt.  Auch 
für  die  Wahl  der  zweckmäßigsten  Umdrehungszahl  fehlt  die 
einheitliche  Grundlage.  Bei  gröfseren  Umdrehungszahlen 
stehen  den  Vorteilen  kleiner  Abmessungen  und  geringer  An- 
lagekosten Ausführung*-  und  Retriebschwierigkeiten  und 
unwirtschaftlicher  Betrieb  gegenüber,  während  kleine  Um- 
drehungszahlen eine  teure  Anlage  bedingen,  dagegen  geringe 
Abnutzung  und  geringen  Dampfverbrauch   erreichen  lassen. 

Der  deutsche  Maschinenbau  sucht  nun  durch  möglichste 
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Sicigeiurig  der  Umdrehungszahlen  für  grofsc  Dampfmaschinen 
und  Verringerung  derselben  für  Maschinen  kleinerer  Leistung 
einen  Mittelweg  einzuschlagen.  'JOO  bis  .'lUOpferdige  Dampf- 
dvnamoe  laufen  daher  beute  schon  mit  nur  l'JH  bis  ISO  Min.- 
l'nidr.,  während  bei  iMMlpferdigen  Maschinen  die  Umdrehungs- 
zahl selbst  bei  Ventilsteuerungen  bereits  auf  1(1.')  bis  1 10 
gesteigert  i»t. 

Kr  läge  offenbar  im  Interesse  einer  zwei-kinnf-igen 
Weiterentwicklung  des  Daiiipfdvnamohaueg.  wenn  über  so 
nichtige  KonstruktioilsgrUtldtageil,  wie  sie  in  ller  Umdrehungs- 
zahl und  dem  Kolbeiibub  gegeben  sind,  eine  einheitliche 
Regelung  oiier  Vereinbarung  stattfinden  würde.  Besonderen 
technischen  Schwierigkeiten  könnte  eine  derartige  Verstän- 
digung bezüglich  mechanischer  und  elektrischer  Forderungen 
kaum  begegnen,  da  der  Siiiidcrk<m-triikli'>n  der  einzelnen  Ma- 
schinen keinerlei  Einschränkung  auferlegt  würde;  dagegen 
wäre  der  Wahl  zwcckmäfsigcr  Ma-cbinciiciiihcilen,  billiger 
Fabrikation  und  Vorteilhafter  Arbeitsteilung  in  den  Maschi- 
nenhauwerkstatten  ein  wesentlicher  Vorschub  geleistet. 

Auch  bei  liegenden  Dunpfina-chinen  streiten  sich  heute 
Horb  kurzer  und  langer  Hub  um  die  Hetrsi  hilft,  und  nbwobl 
der  letztere  die  Regel  bildet,  nicht  man  dmli  bereits  durch 
kurzhubige  liegende  Dampfmaschinen  mit  l'i  t'izisi'.iissteiierung 
und  günstigem  Dampfverbraueh  die  weniger  sp.it>. im  ai  hei- 
lenden stehenden  Maschinen  mit  Schiel. er-tcuet ulig  niittleier 
Leistung  zu  verdrängen. 

Eine  Lebensfrage  für  den  elektrischen  Lichtbetrieb  *0- 
wnhl  wie  für  die  Kraftübertragung  bilden  ein  gleichförmiger 
Gang  und  eine  zuverlässige,  telbstthutige  Regulirung  der 
Antriebniiisrhinen  der  Dynamos,  da  von  diesen  Ligenschaffen 
die  Erhaltung  einer  gleichmäßigen  elektrischen  Spannung 
und  die  rasche  Anpassung  an  Belasluiig-äuderungeii  ohne 
empfindliche  Spaniiungsschwntikuiigen  abhängen.  l)er  elek- 
trische Betrieb  »teilt  in  den  beiden  genannten  Richtungen  die 
höchsten  Anlorderungen.  Die  Gleichförmigkeit  des  Ma-ihinen- 
ganges,  welche  äufsersle  VerritigerutiL*  und  nn.glichst  regel- 
miifsige  Wiederkehr  der  unvermeidlichen  Schwankungen  der 
Umfangsgeschwindigkeit  verlangt,  wird  nicht  nur  von  der 
Gröfse  der  in  den  Schwungrädern  oder  dem  rotirenden  Teil 
der  Dynamomaschinen  unterzubringenden  S.  hwungmaasen,  son- 
dern wesentlich  auch  vom  Maschinensystem  beeintlusst.  Lie- 
gende Kincylindermaschiiicn  und  Tandem- Verbundmaschinen 
mit  einer  Kurbel  sowie  liegende  Woolf-che  Verbundmaschinen 
mit  Kurbeln  unter  1H0"  sind  inbezug  auf  hohen  UleichlTirmig- 
keitsgrad  ungünstige  Anordnungen.  Ihre  gelegentliche  Ver- 
wendung rechtfertigt  sich  nur  durch  besondere  Betriebs-  oder 
Aufstellungsrürksichten.  Beispielsweise  haben  die  im  Frank- 
furter Elektrizitätswerk  angewendeten  7Ö0-  und  KnlOpferdigen 
liegenden  Tandem -Verbundmaschinen  mit  gekröpfter  Welle 
den  Vorteil,  das»  die  Dynamomaschinen  beipjetn  zuganglich 
sind;  dagegen  macht  sich  der  für  Emphasen- Wechselstrom 
ungenügende  Gleichforaiigkcitxgrad  dieser  Anordnung  dadurch 
bemerkbar,  dass  zwei  Maschinen  nur  bei  übereinstimmenden 
Kurbelstellungen  ohne  Schwierigkeit  parallel  geschallet  werden 
können.  Günstig  wirkt  hierbei  die  für  verschiedene  Be- 
lastungen erreichbare  Gesetzmäßigkeit  der  periodischen  Ge- 
schwindigkeitssebwankungen  wahrend  einer  Umdrehung. 

Die  in  Wien  angewendeten  stehenden  NOOpferdigen 
Woolfschen  Maschinen  mit  unter  l*o"  versetzten  Kurbeln 
gewähren  bei  günstigem  Glcichförmigkeitsgradc  den  Vorteil, 
da»*  die  Triebwerk müssen  vollständig  ausgeglichen  sind  und 
die  Maschinen  bei  beliebiger  Kurbelslellung  stillgesetzt  und 
ebenso  leicht  und  gefahrlos  angelassen  werden  können. 

Gröfste  Gleichförmigkeit  für  jedwede  Belastung  der  mit 
Kurbelmechanismus  arbeitenden  Dampfmaschinen  gewährleistet 
die  Zwilling-  und  Drillinganordnung  der  Einfach-  und  Mehr- 
fach- Expansionsmaschinen. 

Unabhängig  von  der  Gleichmäfsigkeit  des  Maschinen, 
gange«  ist  der  Gleichförmigkeitsgrad  der  Regulirung,  welcher 
die  mit  Itelaatungeätiderungen  verbundenen  Aenderungen  der 
Umdrehungszahl  begrenzt.  Durch  geeignete  Regulator-  und 
Steuerungskonstruktion  kann  dahin  gehenden  Anforderungen 
leicht  entsprochen  werden.  Üröfsere  Schwierigkeiten  dagegen 
verursacht  die  Einhaltung  eines  genügend  hohen  Empfindlich* 
keitegrade«.  Dieser  hangt  nicht  nur  von  der  Wirkungsweise 
des  Regulator»  ab,  sondern  auch  von  der  Konstruktion,  Aus- 


führung und  leichten  Beweglichkeit  der  Steuerorgane  und  dem 
Zugtand  der  Stopfbüchsen  und  Kührungen,  in  soweit  der 
Verstellungswiderstand  durch  sie  beeinflusst  wird.  Die  Ur- 
sache mangelhafter  Regulirung  wird  sehr  häufig  in  der  Kon- 
struktion und  Wirkungsweise  des  Regulators  gesucht,  wo 
vielmehr  ungeeignete  Steuerorgane,  Ausführung*-  und  Montage- 
fehler  ilie  Schuld  tragen. 

Die  anfängliche  Unsicherheit  in  der  Festsetzung  solcher 
Reguliruiigsbediiigimgen.  die  sich  auf  das  ^tatsächliche  Be- 
dürfnis des  elektrischen  Betriehes  beschränken  und  der 
Regulirfähigkeit  des  gewählten  Dauipfaitischineiisysteins  Rech- 
nung tragen .  hat  die  Konstruktion  befriedigend  wirkender 
Regulatoren  sehr  erschwert  und  zu  verfehlten  Ausführungen 
sowie  zu  vielen  Betrirbschw ierigkeiten  elektrischer  Maschinen 
anlagen  geführt.  Sc hieherttiiischinen  verlangen  kraftige  Feder- 
rcgulatorcn  mit  geringster  Eigenreibung,  sowie  entlastete 
Schieber  und  klein-te  Schiebermasseti.  Bei  Präzisions- 
steuerungen  mit  Ausklinkinechanismus  können  vcrhältni-s- 
mäfsig  leichte,  bei  zwanglüuügvn  Kräzisionssteuerungeu  müssen 
klüftige  Gewicht-  oder  Federregulatoren  angewendet  werden, 
letztere  mit  Oelkatarakten  zur  Aufnahme  der  unvermeid- 
lichen Rückwirkung  der  Steuerung.  Für  die  Zwecke  des 
l'arallelsrhaltens  bei  Wechselstrommaschinell  sind  die  Regula- 
toren mit  Stellvorrichtungen  zur  Veränderung  der  Umdrehungs- 
zahl bei  unveränderter  Rcgulatorstellung  zu  versehen. 

Unter  <ler  Voraussetzung,  dass  die  Dynamomaschine  die 
für  sie  geltenden  Regulirungnvorschriften  elektrischer  Natur 
erlullt,  bestehen  auch  keine  technischen  Schwierigkeiten  in 
der  Erfüllung  praktisch  berechtigter  Regulirungsbedingungen 
für  die  Dampfmaschine,  wenn  dabei  die  Thatsache  nicht 
unberücksichtigt  gela-seti  wird,  dass  die  Regulir-aiigsverhält- 
nisse  einer  Maschine  nicht  allein  von  der  Arbeilweise  des 
Regulators  und  der  Steuerung,  sondern  auch  von  der  Datnpf- 
wirkung  in  der  Maschine  abhängen.  Diese  übt  einen  un- 
günstigen Eintluss  auf  den  Emplindlichkeitsgrad  der  Regu- 
lirung bei  allen  Mehrfacli-Expaiisionsiuasrhineti  gewöhnlicher 
Anordnung  dadurch,  dass  eine  durch  den  Regulator  bewirkte 
Veränderung  der  Dampffullung  des  llochdruckcyliiiders  erst 
allmählich  in  den  folgenden  Exptinsioiisiy  lindern  zur  Wirkung 
kommen  kann  und  dadurch  der  Eintritt  de»  Beharrungs- 
zustandes für  die  neue  Belastung  verzögert  wird.  Durch 
gleichzeitige  Einwirkung  des  Regulators  auf  Mittel-  oder 
Niederdrücke  linder  hi-st  sich  dieser  Uebplstand  weniger 
empfindlich  machen;  zu  beseitigen  ist  er  aber  erst  durch  die- 
jenige Maschinenanordnung,  auf  die  Willans  durch  sein 
System  der  Zwilling-  und  Drilling -Tandeinmaschinen  auf- 
merksam gemacht  hat.  So  wurden  auch  für  die  Zentrale 
Deptford  die  neuen  l.'iOn  pferdigen  Dampfmaschinen  zum 
Beiriebe  von  Einphaseii-Wechselstromdynamos  nach  dem 
Drilling  r.intlemsv stein  mit  zweifacher  Expansion  ausgeführt 

Nachdem  im  Vorhergehenden  der  EinAuss  der  Elektro- 
technik auf  den  Dampfmagrhinenbau  in  konstruktiver  Be- 
ziehung behandelt  worden  ist,  bleibt  noch  übrig,  die  wirt- 
schaftliche Seite  de»  heutigen  Dainpfnia-schinenbetriebes  kurz 
zu  berühren. 

Das  Bedürfnis  geringen  Dampfverbrauches  ist  ein  all- 
gemeines, nicht  nur  elektrischen  Betrieben  eigen,  und  schon 
lange  bevor  die  Elektrotechnik  die  wirtschaftliche  Forderung 
höchster  Dumpfökonotnie  an  die  Dampfmaschine  stellte,  waren 
der  Eintluss  geteilter  Expansion,  die  Wirkung  der  Heiz- 
mäntel  für  Dainpfcylinder  und  Zwiscbetibehülter,  der  Wert 
kleinster  schädlicher  Räume  und  Abkühlung-Hachen  erkannt 
und  nachgewiesen.  Auch  die  erfolgreiche  konstruktive  Ver- 
wertung dieser  Erkenntnis  gelang,  trotzdem  an  experimentellen 
Grundtagen  für  die  rechnerische  Verfolgung  des  verwickelten 
Zusammenhanges  jener  Umstände  und  damit  für  die  zuverlässige 
Vorausbestimmung  der  Grübe  ihres  ökonomischen  Einflusses 
empfindlicher  Mangel  herrschte.  Die  umfangreichen  Erhebungen 
und  Untersuchungen  eines  von  englischen  Ingenieuren  einge- 
setzten Untersuchungsausschusses  über  die  Wirkung  der 
Datnpfinfintel  und  über  die  Vorgänge  bei  der  Dampf  konden- 
sation  haben  zur  Vertiefung  unserer  Erkenntnis  wohl  bei- 
getragen, doch  bieten  grundlegende  Untersuchungen  Ober 
die  Wirksamkeit  des  Heizdampfes  noch  ein  wichtiges  und 
interessantes  Feld  wissenschaftlicher  Forschung.   Da*  Gleiche 
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inu-s  hinsichtlich  des  Betriebe»  mit  übeihitztem  Dampf  ge- 
sagt werden;  denn  bezüglich  »einer  Wirkungsweise  stehen 
wir  ebenfall*  nur  »uf  dem  Standpunkt  allgemeiner  Erkennt- 
nis, der  zufolge  das  geringe  Wärtucleitungsvern.ögen  de»  Ileitis- 
dampfe«  die  schädliche  Wechselwirkung  zwischen  (\  linder- 
wand und  I  >  rr.pf  vermindert  und  die  Eintrittskondensation 
beseitigt. 

Der  praktische  Erfolg  der  l'ebeihitzung  liegt  in  der 
Erzielting  hoher  Dainpföknnomie  mit  einfacheren  konstruktiven 
Mitteln,  als  bei  gesättigtem  Dampf  nötig  werden,  fOil.it»«  Ver- 
bundmaschinen mit  SchieberMeuernng  gleich  niedrigen  Dampf- 
verbrauch  erreichen  lassen  wie  kostspielige  Dreitai  li-Expan- 
»iotisman  hinen  mit  Präzisionssteuerung.  Obwohl  Hirn  durch 
seine  klassischen  therniodvnsmischcn  Untersuchungen  und 
durch  «eine  Veröffentlichungen  schon  in  den  Jahren  IN  5  7 
und  18.'>*.  nachgewiesen  hat,  das«  der  Betrieb  mit  überhitztem 
Dampf  die  Hcizmatitel  überflüssig  macht,  so  konnte  seine 
Anregung  doch  erst  praktisch  verwertet  werden,  als  geeignete» 
Kesselmaterial  und  dauerhafte  l'ebcrhitzer  geschaffen  sowie 
hitzebeständige  Oele  verfügbar  waren. 

Neben  Schwörer.  Hirns  gelehrigem  Schüler,  der  sich 
Jahrzehnte  unentwegt  mit  der  Einführung  und  erfolgreichen 
Verbesserung  der  Ueberhitzer  beschäftigte,  hat  W.  Schmidt 
in  Asrhersleben  da*  Verdienst,  durch  besondere  Kessel-  und 
Maschinenkonstruktionen  die  praktische  Verwendbarkeit  hoch 
überhitzten  Dampfe*  nachgewiesen  und  damit  die  allgemeinere 
Anwendung  überhitzten  Dampfes  überhaupt  wirksam  geför- 
dert zu  haben.  Schmidts  Heifsdampfmaschinenanlagen  über- 
raschten die  technische  Welt  mit  vorher  nie  erreichten  Dampf- 
verbrauchzahlen.1) Kleinere  Lichtanlagen,  wie  beispielsweise 
die  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  St.  Johann  und  Saar- 
brücken, werden  bereits  mit  Heifsdampfmaschinen  betrieben. 
Bei  gröfseren  elektrischen  Zentralen  dagegen  wird  jetzt  noch 
von  der  Anwendung  hoher  Urberhitzung,  wegen  gröfserer 
Gefahr  inbezug  auf  Betriebstörungen  und  wegen  schwierigerer 
Wartung,  Abstand  genommen. 

Mäfsige  l'eberhitzung  von  etwa  JOD*  sollte  bei  allen 
Dampfbetrieben  elektrischer  Zentralen  angewendet  werden; 
denn  aufser  dem  wirtschaftlichen  Vorteil  im  Dampfverbrauch 
wird  die  Belästigung  des  Maschinenbetriebes  durch  Nieder- 
»chlagwasser  der  Dampfzuleitung  vermieden  und  dadurch  die 
Betriebsicherheit  erhöht. 

Wenn  nun  auch  nach  den  bisherigen  Betriebserfahrungen 
mit  Heifsdampf  .'<.MV  C  als  höchste  praktisch  zweck  mäfsige 
Temperatur  für  unsere  normalen  Kessel-  und  Dampfmaschinen- 
konstruktionen gelten,  so  erscheint  eine  weitere  Steigerung  der 
Dampftemperatur  und  des  Druckes  zur  Erhöhung  der  Dampf- 
ökonomie angesichts  der  Thatsache  noch  nicht  ausgeschlossen, 
das*  es  bereits  Gelungen  ist.  Dampfspannungen  bis  zu  220  Attn 
zu  erzeugen  und  versuchsweise  in  einer  in  Stockholm  aus- 
gestellten De  Laval- Turbine  anzuwenden.  Ob  «uf  diesem 
Wege  der  wärmetheoretische  Effekt  unserer  Dampfmaschinen 
noch  in  einem  Orade  sich  erhöhen  lässt,  der  sich  die  An- 
wendung praktisch  so  schwieriger  und  nicht  unbedenklicher 
Hütfsmittel  rechtfertigt,  muss  dahingestellt  bleiben,  da  mit 
dem  Dampfbetrieb  die  beiden  grüfsten  Hindernisse  gegen  die 
vollkommene  Ausnutzung  der  im  Brennstoff  verfügbaren 
Wärme  noch  bestehen  bleibeu,  nämlich  die  Unmöglichkeit 
der  vollständigen  Unisetzung  der  gebundenen  Warme  des 
Dampfes  in  mechanische  Arbeit  und  die  unvermeidlichen 
Wärnicverluste  des  Dampfkesselbetriebes  und  der  Leitung 
zur  Maschine. 

Der  bis  heute  mit  unseren  vollkommensten  Dampf- 
maschinen erreichte  thermische  Wirkungsgrad,  d.  h.  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  Wärmeäquivalent  der  geleisteten  effek- 
tiven Arbeit  und  dem  Wärmewert  des  Brennstoffes,  beträgt 
nur  I  i  pt't  und  für  unsere  normalen  Dampfbetriebe  überhaupt 
nur  C  bis  &  pCt.  Diese  beschämend  niedrige  Wärmeaus- 
luitzung  bildet  einen  seit  einem  Mensi  l.enalter  gegen  unsere 
widrigste  Wärmekraftmaschine  erhobenen  Vorwurf,  der  schon 
Kedt~nha.  her,  nn.eren  Altmeister  des  Maschinenbaues,  zu  der 
Aeufserung  ver.iut.is-te.  das«  ihn  die  Dampfmaschine  seit 
langem  nicht  mehr  interessire;  da*  Grundprinzip  dar  Dampf- 
bildnng  und   Dampfbenulzung  -ei  falsch:  in  hoffentlich  nicht 
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zu  langer  Zeit  würdpn  die  Dampfmaschinen  verschwinden, 
wenn  man  nur  erst  über  das  Wesen  und  die  Wirkungen  der 
Wärme  ins  klare  gekommen  sei. 

Die  von  Redtenbacher  so  sehr  vermisste  Klarheit  über 
Wärmevorgänge  ist  uns  inzwischen  durch  die  jüngste  tech- 
nische \Y  issenschaft,  die  mechanische  Wärnietheorie,  reichlich 
geworden.  Im  C'arnotschen  Kreisprozess  sprechen  sich  bekannt- 
lich die  Grundttedingnngen  ans,  unter  denen  die  vorteilhafteste 
Umsetzung  von  Wärme  in  Arbeit  stattfindet.  Danach  sind 
in  unserer  Dampfmaschine  die  Temperaturen,  zwischen  denen 
der  Arbeitprozess  vor  sich  geht,  zu  niedrig  und  die  Temperalur- 
gefälle  zu  klein.  Die  übrigen  mit  Gas,  Petroleum  oder  Heifs- 
luft  betriebenen  Wärmekraftmaschinen  arbeiten  zwar  mit  sehr 
hohen  Temperaturen,  aber  mit  ungenügenden  Temperatur- 
ntid  Druckgefällen. 

In  einer  von  der  Eachwell  mit  ungewöhnlichem  lntere-se 
aufgenommenen  geistvollen  Schrift  über  den  rationellen  Wärroe- 
motor1)  hat  vor  nun  4  Jahren  der  deutsche  Ingenieur  Diesel 
die  praktisc  hen  Wege  zur  Erzielung  des  theoretisch  günstigsten 
Kreisprozesses  gewiesen,  und  zwar  durch  folgenden  Arbeit- 
vorgang für  atmosphärische  Luft  als  Wärmeträger  ond 
motorischen  Stoff:  Isothermische  und  hierauf  adiabatische  Kom- 
pression der  angesaugten  Luft  bis  zu  einem  Drucke,  dessen 
Kompressioiistemperatur  der  beabsichtigten  höchsten  Tem- 
peratur des  Prozesses  entspricht;  Einführung  einer  gewissen 
Biennstnffmenge  in  diese  hocherhitzte  Luft  derart,  da*s  die 
Verbrennung  isotherrnisch,  also  unter  vollständiger  Umsetzung 
der  entwickelten  Wärme  in  mechanische  Arbeit  erfolgt; 
Unterbrechung  der  BrcmiBtoffzufulir  und  der  isothermischen 
Expansion  so  rechtzeitig,  dass  bei  der  folgenden  adiabatischen 
Expansion  auf  die  Atmosphärenspannung  die  Ansaugetem- 
peratur wieder  erreicht  wird. 

Diese  praktisch  ausführbare  Form  des  Carnotschen  Kreis- 
prozesses führt  bei  Arbeitsdrücken  von  etwa  250  Atm  und 
Anfangsteroperaturen  von  mindestens  N<H>"  C  auf  eine  indizirte 
Leistung,  die  einer  Ausnutzung  von  85  bis  90  pCt  der  im 
Brennstoff  zugeführten  Wärme  entspricht,  während  «ich  in 
der  Dampfmaschine  der  thermische  Wirkungsgrad  der  indi- 
zirten  Leistung  günstigstenfalls  auf  30  pCt  steigern  lässt. 
Dn  die  heutigen  technischen  Hülfsinittel  und  Erfahrungen  zur 
gleichzeitigen  Anwendung  so  hoher  Temperaturen  und  Pres- 
sungeu.  wie  sie  der  vollkommene  Kreisprozess  des  Diesel- 
Motors  verlangt,  noch  nicht  ausreichen,  so  hat  man  sich  in 
der  praktischen  Durchführung  des  Prozesses  einstweilen  unter 
Weglassung  der  isothermischen  Kompression  mit  Drücken 
von  35  bis  40  Atm  begnügt.  Nach  mehrjährigen  sorgfältigen 
und  umfassenden  experimentellen  Studien  in  dieser  Richtung 
trat  der  neue  Motor,  mit  Petroleum  arbeitend,  vor  einigen 
Monaten  betriebsfertig  an  die  Oeffentlichkeit»)  und  stellte 
durch  zweck  mäfsige  Konstruktion,  zuverlässige  Arbeitweise 
und  geringen  Petroleumverbrauch  —  250  g  pro  PS.-Std.  — 
bereits  alle  bisherigen  Petroleummotoren  in  den  Schatten. 
Die  Wärmeausnutzung  des  erst  am  Anfang  seiner  Entwick- 
lung befindlichen  Motors  beträgt  bereits  30  pCt,  im  Gegensatz 
zu  13pCt  unserer  fast  am  Ende  ihrer  Entwicklung  angekom- 
menen besten  nnd  vollkommensten  Dampfmaschinen. 

Der  Diesel-Motor  teilt  mit  der  Dampfmaschine  die 
Eigenschaften  mäfsiger  Abmessungen,  bequemer  Anordnung 
und  Aufstellung,  Gleichmäßigkeit  des  Ganges  und  zuver- 
lässiger Regulirbarkeit;  auch  die  Anpassung  an  veränderliche 
Arbeitleistung  erfolgt  ähnlich  wie  bei  dieser  durch  Ver- 
änderung der  Füllung,  d.  i.  der  zugeführten  Petroleummenge. 
Für  kleinere  Anlagen  und  unter  gewissen  örtlichen  Ver- 
hältnissen ist  daher  der  mit  Petroleum  betriebene  Diesel- 
Motor  bereits  geeignet,  die  Dampfmaschine  zu  verdrängen. 
.Seine  wirtschaftlicheUeberlegenheit  muss  alsdann,  in  anbetracht 
der  höheren  Kosten  de-  Motors  und  des  Brennstoffes,  in  der 
Vereinfachung  der  Gesamtanlage,  in  dem  kleineren  Maschinen- 
raum und  der  einfacheren  Bedienung  und  in  der  Vermeidung 
aller  Wärmeverluste  bei  Stillstand  der  Anlage  gefunden  werden. 

Ein  fernerer  wirtschaftlicher  Vorzug  besteht  noch  in  der 
Eigentümlichkeit  des  Motors,  dass  bei  abnehmender  Füllung 
die  sich   mit   vergröfsertem  Luftüberachuss  ergebende  voll- 

'.  z.  \m  s.  <&. 
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kninmenere  Verbrennung  den  thermischen  Wirkungsgrad  er- 
höht und  den  Petrole umverhrauch  für  dir  Arbeiteinheit  zwi- 
schen voller  und  halber  Belastung  nahezu  konstant  erhält, 
während  unsere  übrigen  Wirtiiekraitiuaschinen  hei  Verringe- 
rung der  Leistung  stet»  einen  spezifischen  Mehrverbrauch  an 
Brennstoff  bedingen. 

L'eber  die  Anpassung  de»  neuen  Motors  im  den  Gas- 
betrieb werden  die  an  einem  ISO  pfcrdigcn  Hotur  bereit»  im 
Gange  befindlichen  Versuche,  deren  Ergebnisse  besonders 

bedeutsam  für  die  Weiterem*  ickluig  di  r  GtUOias«  hine  werden 
müssen,  praktische  Aufklärung  liefern.  I>.,-  Endziel  der 
technischen  Ausbildung  und  Vervollkommnung  des  Diesel- 
Motors  bleibt  die  Verwendung  der  billigen  Kohle  in  Form  von 
Kraftgas  oder  Kohlenstaub  Nur  die  praktisch  befrieiligende 
Durchführung  dieser  Arbeit**  UM  wird  den  ratio  hellen  Wärme- 
motor  befähigen,  die  Dampfmaschine  vollständig  zu  verdrän- 
gen und  zu  ersetzen. 

Versuchen  wir  vom  heutigen  wi-ser.s.  haftlii  l.en  und 
praktischen  Stande  de»  Motorenbaues  au»,  einen  S, hlass  auf 
dessen  Weiterentwicklung  und  Vervollkoniuinung  zu  ziehen, 
so  drängt  sich  die  Peberzcugung  auf.  das»  für  die  Dampfma- 
schine die  anzustrebenden  »u  htigst.  n  Fortschritte  in  geschickter 


Verwertung  der  Betriebserfahrungen,  der  sieh  ständig  vervoll- 
kommnenden Werkstittentechuik  und  der  sich  erhöhenden 
Festigkeitseigenschaften  der  Konstruktionsmaterialien  gesucht 
»erden  müssen,  während  sich  für  die  Wärmekraftmaschinen  im 
allgemeinen  die  Steigerung  der  Wirtschaftlichkeit  als  vor- 
nehmste aber  auch  schwierigste  Aufgabe  ergiebt. 

Mag  der  Vorwurf,  das»  der  Nutzeffekt  des  muschinen- 
technischen  Teiles  elektrischer  Anlagen  gering  sei,  auch  in 
einem  milderen  Lichte  dadurch  erscheinen,  das«  auf  elek- 
trischein Gebiete  gewisse  (.'mwandlungsprozesse  gegenwärtig 
noch  eine  ähnliche  Knergirverschwendiing  aufweisen,  ohne  sie 
zu  bedingen,  indem  beispielsweise  in  der  Glühlampe  nur 
5  pC't,  iu  der  Bogenlampe  nur  10  pCt  der  elektrischen  Energie 
als  Licht  nutzbar  werden,  so  ergeht  doch  infolgedessen  an 
ileu  Maschineningenieur  die  um  so  dringendere  Mahnung,  auf 
den  klar  erkannten  wissenschaftlichen  Bahnen  in  der  Be- 
kämpfung technischer  Schwierigkeiten  nicht  zu  erlahmen,  utn 
wenigstens  die  Antriehiiiaschinen  der  Elektrizitätswerke  auf 
den  wirtschaftlich  vollkommensten  Stundpunkt  zu  erbeben, 
so  lange  e»  nicht  gelungen  sein  wird,  die  in  der  Kohle 
gebundene  Wärme  ohne  mechanische  Zwischeninittcl  unmittel- 
bar iu  elektrische  Energie  zu  verwandeln  und  Warmekraft- 
ma-chinen  überhaupt  zu  entbehren. 


Die  Thalbrücke  bei  Möngsteu. 

Von  A.  Rieppel. 

Nach  trag, 
'hierzu  TeMhlatt  10) 


l*m  die  eiseinen  IVlirrbnuten  jederzeit  in  den  einrelneii 
Teilen  untersuchen  und  den  Anstrich  ohne  zu  grofse  Schwierig- 
keiten erneuern  zu  können,  ha«  die  kgl.  Ei.seiibahndirektion 
die  Herstellung  von  4  Resirbtigiingewagen:  eine»  für  den 
Bogen,  zweier  für  die  äufscre  und  eine»  für  die  innere  Be- 
sichtigung di  r  Gerüstbrfn  keii .  sowie  die  Anbringung  einer 
Anzahl  Steigleitern  und  Treppen  an  den  Ecksäulen  der 
l'feiler  und  läng»  der  südlichen  Bogenuntergurte  angeordnet 
Der  Besicht igungswagen  für  den  Bogen  und  jener  für 
das  Aeufsere  der  Gerüstbrücken  haben  ihre  Fahrhahn  in 
Höhe  der  Plattform,  und  zwsr  sind  an  den  Konsolen  der 
Querträger  beiderseits  je  '1  mit  den  Flanschen  gegen  einander 
gekehrte  3- Eisen  befestigt,  auf  deren  l'nterHanschen  die 
Wagenräder  laufen. 

Die  Bühne  des  Wasens  für  Besichtigung  der  äufseren 
Teile  der  (»erüstbrm ken,  Fig.  IS,  beiludet  «ich  dicht  unter 
dem  Gerüstträgeruntergurt.  Sie  ist  in  der  Mitte  geteilt  und 
mit  den  seitlichen  Wagenständern  durch  (lelenke  und  Zuhn- 
stangengeiriebe  in  der  Weise  verbunden,  das»  die  Kuhnen- 
hälften nach  abwärts  bis  zur  senkrechten  Lage  umgeklappt 
werden  können,  um  die  Vorüberfahrt  an  den  Pfeilern  zu  er- 
möglichen. >  bald  der  Wagen  den  Pfeiler  passirt  hat,  wer- 
den die  Bühnenhälften  mittels  der  Zahnstangengetriebe  wieder 
aufgeklappt  und  in  der  Mitte  verlascht.  Diese  Anordnung 
ermöglicht,  jeden  der  beiden  Wagen  je  von  dem  einen  End- 
widerlager bis  über  die  Mitte  de,  Bogens  zu  fahren. 

Die  Bühne  des  Besichtigungswngens  für  den  Bogen. 
Fig.  U»,  ist  an  den  Warengestellen,  die  sich  auf  der  vorer- 
wähnten Fahrbahn  aus  Ü  Eisen  bewegen,  mit  Kitten  aufge- 
hängt. Die  unleren  Auf  hangepunkte  der  Ketten  an  der 
26  m  langen  Bühne  sind  durch  Aufzuggetriebe  gegeben,  die 
cb  der  Entfernung  der  Bogengurte,  al-o  je  nach  dem 
er  Brücke,  gegen  einander  verschoben  werden 


die  Drehscheibe  gedreht,  die  Leiter 
der  Wagen,  und  zwar  über  die 


und  ebenso 
verfahren. 


Die  beiden  vorgenannten  Wagen  werden  mittels  Ketten- 
getriebe verfahren,  die  von  den  Bühnen  aus  durrh  lland- 
ketten  angetrieben  werden. 

Der  Besichtiguiigswagen  im  Innern  der  Gerüstbrücken. 
18,  bewegt  sich  auf  Läng-tnigern ,  die  zwischen  den 
Trigeruntergurten  auf  Querträgern  befestigt  sind. 
Der  Wagen  enthält  eine  Drehsc  heibe  mit  einer  Auszugleiter, 
um  die  oberen  Trägerknotenpunkte  und  Teile  der  Fahrbahn 
an  jeder  Stelle   leicht   zu   erreichen.    Durch  Getriebe 


beide 
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In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juli  wur  die 
Brücke  mit  den  Gleisanschlüssen  zum  Betriebe  fertig. 
Am  'I.  Juli  mittag«  12  l'lir  ging  der  cr."l«  Zug  mit  be- 
kränzter Lokomotive  unter  begeisterten  Zurufen  der 
versammelten  Bauleute  ül<t*r  da»  Bauwerk,  l'niuiltel- 
bar  im  Anschluss  daran  fand  während  4  Tage  eine 
eingehende  Probebelastung  unter  Zuhülfcnuhine  von 
Dehnung*-  und  Einhiegungsmessern  und  anderen  ein- 
schlägigen Instrumenten  Matt.  Die  vei  wendeten  2 
Probezüge  beManden  je  aus  3  schwersten  (iüterzng- 
lok'Muothen  und  41)  beladenen  Wagen.  Die  !i  Loko- 
motiven folgten  unmittelbar  auf  einander  und  hatten 
die  ungünstigsten  Stellungen;  die  Wagen  waren  teil» 
vor.  teil»  hinter  deti  Lokomotiven  angehängt.  Au* 
den  Ergebnissen  der  Probebe lastung  »ei  nur  erwähnt, 
da«»  irgend  eine  Bewegung  der  Bogeliwidcrlnger  nicht 
festzustellen  war,  und  das«  der  Bugen  bei  Belastung 
beider  Gleise  mit  den  erwähnten  2  Zügen  die  in 
Fig.  2t  i  angegebenen  Einbiegungen  zeigte. 

Die  feierliche  Eröffnung  und  Vcrkchraübergabe 
der  Bahnlinie  Solingen- Reinscheid  und  damit  der 
Brücke  erfolgte  am  Ii,  Juli  d.  J.  durch  Seine  Kgl. 
Hoheit  den  Prinzen  Friedrich  Leopold  von  Preufsen 
als  Vertreter  Seiner  Majestät  des  Kaiser«.  Da*  Bau- 
werk wurde  hierbei  >  Kaiser  Wilhelm  -  Brücket  ge- 
tauft. Dieser  Name  leuchtet  beiderseits  im  B«gen- 
scheitel  der  Brücke  von  rd.  2»  m  langen  Kupferblech- 
schildern,  bekrönt  von  rd.  4  m  hohen  Kaiserkronen, 
in  Riesenbuchstaben  in  das  schöne  Thal,  zur  Erinne- 
rung an  den  (»runder  des  Deutschen  Reiches. 

Textblatt  10  zeigt  die  Brücke  nach  ihrer  Vollen- 
dung. 


Sitzungsberichte 

IfiBgcgttgn  4.  NoTtunbef  1897. 
Berliner  Be*irksverein. 

Sitzung  vom  C.  Oktober  1897. 

Vorsitzender:  Hr.  Kict.ehcl.   Schriftführer:  Hr.  Veith. 

Zu  der  Versammlung  »md  di«  Mitglieder  Im  Architckt.nver- 
eines  zu  Berlin  eingeladen  und  haben  «kl  nUfuhk  eingefunden.  Ks 
•md  etws  3.'*J  Mitglieder  beider  Vereine  anwe»en.l. 

Iter  Vorsitzende  teilt  mit.  da»»  der  Be/irk-verein  die  Herren 
van  <i.n  Wrngaert,  Deitmer*.  I'lcfka  und  Schnieder  durch 
den  T>>d  verloren  huhe,  und  fordert  die  Versammlung  uuf,  da*  An- 
denken ihr  Verstorbenen  durch  Krheben  von  d.n  Sitzen  U  ehren. 

Hierauf  spricht  Hr.  Ki.  ppel  ;imst)  Iber  die  Tlialbr&cke 
b.  i  Müiigsten').   


Eingegangen  13.  November  |H!l7. 

Fränkiarh-OberpfnTzisrher  Krzirknverein. 

Sitzung  v-m  14.  Oktober  1*07. 
Vorsitzender:  Hr.  Kaoko    Schriftführer:  Hr.  Menzel. 
Anw.-end  27  Mitgii.-der. 
Es  linden  KUirkst  die  Wahlen  für  den  Vorstand  d.-s  .labres 
|.H;th  ,tatt. 

Darauf  spr.cht  Hr.  Itradtmöller  über  die  Kniwicklung 
d- r  tran-al!anti-chen  D»  in  p  I «.  ih  i  f  f  a  Ii  r  t  und  inil-e-on- 
deren  de.   Norddeutschen  Lloyd.';'. 

•)  Z.  |!>"7  S.  IUI  u.  f. 

»  l  1M7  S.  7.'..'.  vergl.  ferner  llaack  und  Bu-bv,  Z.  |s;h» 
S.  I  a.  f. 


•  Bezirksvereine. 

Kr  giebt  ein  Bild  Ton  der  geschäftlichen  Entwicklung  der  Ge- 
sellschaft seit  ihrer  Gründung  und  beschreibt  im  Anschluss  daran 
die  Einrichtung  und  AusMattung  ihrer  modernen  Dampfer. 

In  der  dem  Vortrag«  folgenden  Erörterung  werden  die  Fragen 
der  Sich,  rnng  der  Maschine  beim  Austaueben  der  Schrauben  und 
de«  Schiffe  durch  Schotte  besprochen. 

Sitzung  vom  28.  Oktober  1837. 

Vorsitzender:  Hr.  B.  Walde.   Schriftführer:  Hr.  Fr.  Meyer. 

Anwesetvd  t*  M.tglioder  and  6  Gäste. 

Hr.  t.  Groddeck  beantwortet  die  in  der  vorigen  Sitzung  g«> 
»teilte  Frage  Wie  ist  das  Dreileitarsvslnin  einer  elek- 
trischen  Beleuchtungsanlage  beschaffen? 

Niicb  einer  allgemeinen  KrkUrung  zeigt  er  anhand  einer  grufsen 
Anzahl  von  Schaltschemen  die  verschiedenen  Ausführungen  de« 
llopkinson-chen  Dreileit.-r.y«tenis  bei  Verwendung  TO» _  A  usglcic  b • 
dvaamos." Akkumulatoren,  Zusatzdvnamos,  Spannungsteilern,  Drei- 
leilerdynamos  iis».  Zum  Schluss  wci.t  er  darauf  Inn,  dass  wahr- 
scheinlich in  nich.ter  Zeit  infolge  d.  r  Ertiudiing  von  brauchbaren 
22t  (völligen  Glühlampen  und  MOroltigen  Bogenlampen  Dreileiter- 
anlagen  mit  dein  Doppelten  der  heute  gebräuchlichen  Spannung,  mit 
140  V,  gebaut  werde*  können. 

Hr.  liohanz  giebt  über  die  wirt-chsfllichen  Erfolge  de.»  deutschen 
und  .b  s  englischen  Drcilcilerpateutc*  von  lb.pkiu.on  Auskunft. 
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Eingegangen  30.  Okt.. her  und  11.  November  ISO". 

Hamburger  BerirkaverfiB. 

Sitzung  Tom  ").  Oktober  IV7. 
Vorsitzender:  Hr.  Debc*.    Schriftführer:  Hr.  Sp.-ckhi.tel, 
Anwesend  Sil  Mitglieder  und  -I  Gu»te. 
Hr.  G.  Bekrend  spricht  über  den  Diesel -Motor1). 

Sitzung  »om  19.  Oktober  1>:»7. 
Vorsitzender:  Hr.  Kck »I ■  in n .    Schriftführer:  Hr.  Speckb..to|. 
Anwesend  -Ii  Mitgli'-icr  an  I  ti  Gi-te, 
Der  Vorsitzende  pebi  Ton  dem  Ableben  des  Hrn.  S  «■  ti  i  n  « 
Kenntnis  und  bittet  die  \  rr-ammlung   d.»-en  Andenken  durch  Kr- 
heben  tod  den  Sitten  tu  ehren. 

Hr.  Ed.  Lachmann  spricht  6ber  ..-in  System  der  unterir- 
dischen Stromzaführung    für   St r» f. en b»l. n .n ,    bei  dem 

Eingegangen  II.  Not.  ml.,  r  1-:«;. 

Karlaraher  Hezirkaverriu. 

Sitzung  tob  »3,  Oktober  1897. 
Versitzender:  Hr.  DAderlein.    Schriftführer:  Hr.  Geppert. 

Anwesend  17  Mitglieder  und  3  Gäste, 
[►er  Vorsitzende  berichtet  Iber  die  HS.  HanptTe-sammlurg  in 
Cassel7).    Hierauf  spricht  er  ühef  den  Di. —  1  M-t..r.   antrr  B  ■ 
rücksichtiguug  einer  von  Prof.  Mever  in  Z.  ls;>7  S.  IIUM  v.rüff.nt- 
liebten  Abhandlung. 

Hr.  Brauer  BMI 'ht  darauf  .-ine  Mitteilung  üb.  r  iine  neue 
Dampfmaschine  von  CoHauinn  auf  der  Leipziger  Ausstellung.  Diese 
besitzt  nicht  die  »on»t  tod  <  '«limane  angewendeten  x » ur.|t lAulitf.  n 
Ventile,  sondern  freifallende  Ventile,  die  ilureh  einen  Fiu»»igkei|s- 
katarakt  gebremst  werden. 

Kiiio.  gane.  o  l.'i.  Nov.  niher  I»>'l7. 

Sitzung  von  -29.  Januar  1897. 
Vorsitzend.  -r:  Hr.  Lirhten.tein.    Schriftführer:   Hr.  Brak,. 
Anwesend  M  Mitglieder  und  h  Gä.t*. 
Hr.  Fischer  spricht  ober  die  Entwicklung  der  Werk- 
zeuge  und   Werkzeug inaschiuen   in   Handwerk   und  In- 
dustrie. 

Sitzung  Tum  4.  Mir».  1S;i7, 
Vorsitzender:  Hr.  Li ch ten »t ei n.  Schriftführer:  Hr.  Brühl. 
Anwesend  3i!  Mitglieder  und  13  Gaste. 
Der  Vorsitzende  spricht  über  Se  1 1. .  1  r fer  Ktkata'oren;. 
Die  Selbstgreifer  gehorrn  zu  den  Vorrichtungen,  mittel»  deren 
man  den  Ort  Ton  Massen,  wie  Knie,  Kuhle,  Getreide  uaw.,  »er- 
ändert.  Sie  werden,  »n  der  Kette  einer  Winde  oder  eine»  Krane- 
hangend,  in  geöffnetem  Zui<tande  auf  die  zu  fordernde  Ma»-..  nied-r- 
gelaasen,  dann  durch  da»  W'iii.lwrk.  welch.«  die  Kette  anzieht, 
zunächst  geschlossen,  wobei  »ie  »ich  füllen,  und  dunn  gebobea  un.l 
entleert.  Namentlich  in  Kohlenförderung,  n  »ind  die  Selt.stgreifer 
in  letzter  Zeit  mit  R-cht  in  sehr  etMgeoVbateni  Kalif«  Terweridet 
wonlen,  wenn  es  auch  noch  recht  gebräuchlich  int,  Kohlen  na» 
Sckiffen  mittel»  besonderer  Förd.  Tg-fal-o  za  entladen.  Di. -sc  werden, 
wahrend  »ie  an  der  Kette  eine»  Krane«  hangen,  Ton  Hand  gefüllt, 
dann  gehoben  und  durch  den  Kranführer  mitte  In  besonderer  Vor- 
richtungen eDtleert,  Ton  denen  zwei  Arten  zu  unterscheiden  »ind: 
eine  für  Entleerung  der  Gefäf-e  auf  bestimmter  Höhe,  die  zweite 
für  Entleerung  auf  beliebiger  H"he.  Die  ende  Art  bedingt  nur 
eine  Lastkettc,  die  zweite  dag-gen  deren  zwei.  Jene  besteht  ge. 
wohnlich  au»  einer  Gabel,  die  vom  Scboab.  Ikopf  d.s.  Krauel  senk- 
recht herabhängt  und  durch  den  Kranführer  mittel«  geeigneter 
Gestänge  aua  dieser  Lage  zurückgezogen  und  wieder  in  sie  vorge- 
achoben  werden  kann.  Du»  O.ff.f.  hat  meist  eine  viereckige  Form 
mit  zweiteiligem,  aufklappbarem  Boden.  Die  Dr.  Ijeinkto  der  beiden 
Bodcnhilftcn  liegen  an  den  .Viifsenwind.-n  de»  Gefä.'.e»,  .!»•  Hälften 
bewegen  «ich  also  beim  Oeffnen  nach  aufsen.  Von  den  beiden 
Bodenhilften  gehen  Gestänge  nach  oben  zur  Knmkelte.  I .  . 
tat  durch  ein  Rohr  geführt,  da»  mit  dem  Kasten  fest  verbunden 
ist  and  an  seinem  oberen  Ende  einen  Flunsch  trägt.  Nachdem 
nun  das  gefüllte  Gefifs  entsprechend  hoch  gehoben  ist,  während 
die  am  Kranschnabel  hangende  Gabel  *orn.  kv  '  -z  n  war,  wird  die 
Gabel  Torgeschoben,  bi»  ihre  beiden  Finger  da»  Kohr  i.mf:i--en. 
Liaat  aUdann  der  Matekioitt  die  Krankette  etwa»  nach,  «o  hängt 
»ich  das  Gefafs  mit  dem  Flansch  in  die  Gabel,  und  b.  i  noch  weit.  - 


1  Z.  18y7  S.  7r  >. 
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r.-ra  Nachlassen  der  Krankette  klappen  die  beiden  Hälften  diu  Bodens 
auseinander,  und  da»  G-fifs  entleert  sich.  Die  Einrichtung  der 
schwingende«  t;..b.|  kann  durch  einen  am  Schmibelkopf  hlngenilen 
Kinif  er»el/.t  werden.  Di.ssc  Kinri.htung  macht  an  dem  Fonler- 
gef»U  einen  besuuileren  Mecham»mu»  nötig,  der  bei  Beschreibung 
dvr  Selbstun'ifer  noch  beaoaden  erläutert  werden  wird. 

Die  Kinnchtung  zur  Knlbsmng  der  Gefäf-e  auf  beliebiger 
Hohe  umfas»t  eine  zweite  am  F. .rdergefif»  bi-featigte  Kette,  die 
zu  gleicher  Zeit  und  mit  derselben  Geschwindigkeit  gehoben  werden 
nco»  wie  ,li„  eigentliche  La»tketie.    Dieae  zweite  Kette  hängt  an 

dem    liltk'appbjien    Ii     ö-ri    d.  »    Ii   läfse»        l'm    da»    G>'fäf«  Sa  a»l» 

|.s-r»n.  wird  sie  um  Niedergehen  gehindert,  während  die  eigent- 
liche llubk.-tt"  Rl.L'"U««.-n ,  der  Gefäfsboden  infolge.!. *s.-n  aufg.- 
klapt.t  winl.  Die  Kitirichtungen .  w.-Lche  dazu  dienen,  die  zweite 
Entbs-rutttjskette  auf/.unehmcn.  können  Terschie.lener  Art  sein.  Eine 
gut  arbeitende  Vorkehrung  bestoht  darin,  das»  die-«  Kette  üImt 
eine  zweite  Schnabel rol ie  nach  ain-r  besonderen,  am  unteren  Teil 
de,  Krazisehnabels  gelagerten  Kettentrommel  geführt  wird.  Von 
dieser  Trommel  au«  I.Vuft  eine  weitere  Kette  ülier  I  ne  etwa  in 
halber  Hoi,.  de»  Schnabel»  angebrachte  Rolle  nach  «nein  (iegen- 
gewicht,  welch.s,  auf  Schienen  läuft,  die  unter  «lern  Kranschnabel 
befestigt  »ind.  Das  Gegengewicht  zieht  die  erwähnte  besondere, 
K"tlentr>.iiimel  in  einer  solchen  Kichtung  henni,  das»  die  zweite 
Kränkelte  lieiro  Heben  der  Hauptkette  gleichzeitig  aufgewickelt 
wird  Die  s'.  nannte  Kettentrommel  ist  mit  einer  Brem»'  Tersi-hen. 
mittels  d.-r.n  da*  Ablassen  der  zweiten  Kette  jederzeit  gehemmt 
und  »..mit  .*a»  F'.rdergelaf»  g.-.ffuet  werden  kann. 

Die  S  II.»tm'«if.'r  beatehaw  gewöhnlich  au»  zwei  Drehschaufelu 
von  tiertelkreisf..niiigem  Querschnitt ,  deren  Drehpunkte  bei  den 
ält.r.  n  Konstruktionen  in  der  Nähe  d»s  Mittelpunkte«  de«  Halb- 
kreise» liegen,  den  die  beiden  Schaufeln  in  gweh bissen em  Zustande 
bilden.  Am  änfs-ren  l'mfange  der  b.-iden  Schaufeln  greifi>n  je 
zw.i  Stangen  an.  die,  nach  ob.-n  geführt,  an  einem  gemeinschaft- 
lichen Qu.  rhanpt  liai.ii.  n,  da»  «ich  in  ■l'aklWtllt«!  Führungen  be- 
wegt. Von  du  s.  in  IJii.  rhaupt  an»  gehen  zwei  Ketten  nach  zwei 
kleinen  Trommeln  himmt-r,  auf  deren  Achse  zugleich  eine  Trommel 
von  gröfserem  CaUMwlM  bef.-»tij;t  ist,  nm  welche  da«  Knde  di^r 
Habkette  geschlungen  i«t.  Wird  der  (»reifer,  nachdem  er  in  ge- 
.•ffnetein  Zu-tunde  auf  die  zu  fördernde  Mic-»e  niedergelassen  ist, 
durch  die  Winde  des  Kranes  angezogen,  so  wird  da«  Querhanpt 
dunb  die  Debereelzung,  welche  durch  die  Terschi.sii«  grof»en 
Duichimsssii  der  Trommeln  des  Greifers  geg. -treu  i-t.  mit  einer  ge- 
wissen Kraft  nach  unten  gezogen,  die  an  dem  Umfange  der 
Schauf.  In  befestigten  Stangen  üben  einen  Druck  auf  diese  au», 
und  der  Apparat  schliefst  sich.  Die  Kruft,  mit  der  die  Schaufeln 
geschlossen  werden,  l  ängt  ,,.n  dem  Gewicht  des  Greifers  und  von 
dem  Gewicht  der  «geförderten  Masse  ab.  Prof.  Salonion  hat  durch 
Versuche  fe.l gestellt,  in  welcher  Weise  der  Widerstand  gegen  das 
S  Mi.  f,en  der  Schaufeln  wächst  und  welchen  Kinflu,s  es  ausübt,  wenn 
die  Drehpunkte  der  Schaufeln  mit  ihren  Mittelpunkten  zusammen- 
fallen (/..  I RS»;  S.  :r!>.;:.  Mit  der  Fällung  wächst  die  Zugkraft 
der  K-tte,  die  zuletzt  gleich  dem  Gewichte  des  Apparates  samt 
Inhalt  ist.  Der  Druck  in  den  Stangen  erreicht  somit  auch  beim 
Schills«  »einen  höchsten  Wert  und  folglich  auch  die  Sohliefskraft. 
Aus  dem  Gesagten  gehl  hervor,  das»  »ich  der  Apparat  um  »o  fester 
schliefst,  je  grufser  -ein  Gewicht  ist.  und  da*»  die-»»»  um  so  gröfser 
»ein  mus. ,  je  widerstandsfähiger  da«  Material  ist,  das  gefördert 
werden  »oll.  K«  i»1  deshalb  von  grof»em  Vorteil,  den  Greifer  so 
zu  berechnen,  das»  der  Kettenzug  möglichst  vollkommen  für  die 
Schlief-kral't  ausgenutzt  wird.  Hin  sehr  naheliegende*  Mittel,  die 
Schlief.krufl  zu  Tergr..f»ern,  besteht  darin,  di«  llubkette  innerhalb 
de»  Apparate»  über  einen  mehrrolligon  Flasehenzug  zu  führen. 
Ii,  -.  i  I.  .Linke  i„t  in  dem  Patent  von  Sun.l-i.  I.l  und  i  lark 
''Z.  l*Mi  S.  KfcKi)  ausgesprochen  und  in  den  Konstruktion™  Ton 
II.  .1.  Cola«  ausgeführt.  Auch  in  atlertieuestco  Konstruktionen  ist 
Ton  diesem  Gedanken  ausgegangen.  Mit  der  Anzahl  der  Köllen 
de»  FbiHhenznge«,  die  man  zur  ViTgr«".r«eriing  der  Schliefskraft 
anwendet,  wächst  naturgemlf»  auch  der  W  eg  der  Kette  zur  llerbei- 
liihrung  de»  Schlüsse».  S  dir  erwünscht  würde  a-  sein,  wenn  man 
ohne  grol-es  Eigengewicht  eine  gro!*c  Schliefskraft  erzielen  könnte, 
da  jene»  d...  h  nur  unnützer  Ballast  ist.  Verschiedene  amerikanische 
Konstruktionen  «naicken  diese»  Ziel  dadurch,  da»»  die  Vorrich- 
tung mit  zw.-i  senkrechten  Stangen  Tersehen  wird,  die  ihr«  Führungen 
am  Schnubelkopf  de«  Kran.--  erhalten  und  dort  durch  ein  Gesperrc 
.solange  an  der  Bewegung  verhindert  werden,  bia  der  Greifer  ge- 
schlossen i.t. 

Bei  allen  bi»  jetzt  besprochenen  Greifern  Ii. igt  der  Drehpunkt 
der  Schaufeln  nahezu  in  der  Mitte  der  Vorrichtung.  Sie  all.-  leiden 
an  di  ni  UebeUtaude,  das»  »ich  ihre  Schliefskraft  im  leinten  Augen- 
blick dm  Schliefsens  Terringert,  was  namentlich  dann  »«lir  »töreud 
wirkt,  wenn  die  Greifer  zur  Förderung  fester  Massen,  wie  z.  B.  Thon. 
Terwendet  Werden.  Die  Richtung  der  Stangen,  diu  auf  den  L'm- 
fang  der  Schaufeln  drücken,  i»t  im  letzten  Augenblick  de*  Sebliefscns 
»o  ungünstig,  das.»  nur  ein  Teil  dieses  Druckes  nutzbringend  für 
|     die  Schliefskraft  verwendet  wird.    Die  neueten  Seibatgreifer  besitzen 
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Drehschaufeln,  dem  Drehpunkt«  nach  toben  gelegt  sind.  Di« 
Vorrichtung  ■  ffn-t  sich  infolgedessen  riel  weiter  und  kann  viel 
vollkommener  ((«fällt  werden.  Di«  Stangen,  welche  ton  den  Schaa- 
Mn  iiu  nach  dem  Querbaupt  geführt  «ind  und  die  Schaufeln 
schliefsen,  erhalten  in  diesem  Falle  Zug  statt  Drucke«,  wie  bei  den 

alteren  Konstruktionen.  Der  in  England  »ehr  gebräuchliche  Ii  

Selhstgreifer  i«t  nach  diesem  Grundsatz  gebaut.  Die  Schaufeln 
werden  durch  Gotting«,  geschlossen,  die  in  einem  gemeinschaftlichen 
Querhaupt  aufgehängt  sind;  letztere«  wird  vermittels  der  Kränkelt« 
bochgezogen.  Um  eine  gröfsere  Schlicfskraft  m  erzielen,  i*t  ein 
mebrrolliger  Flaschenzug  in  die  Kränkelte  cingoechaltet.  Die  nicht 
unbeträchtliche  Höh«  dieser  Vorrichtung  bat  dazu  geführt,  niedrigere 
Konstruktionen  zu  ersinnen.  Hierhin  gehört  der  Jigerache  Selhst- 
greifer.  bei  dem  die  Kranketto  geteilt  ist,  wie  bei  dem  früher  er- 
wähnten Greifer  ton  Colnt.  Jeder  der  beiden  Kettenstrange  ist 
abwechselnd  Aber  eine  Kolle  dea  Geetellea  und  eine  Holle  d<«  be- 
weglichen Querhauptn.  geführt.  Mit  Hülfe  von  vier  Köllen  im 
Querhaupt  und  zwei  Köllen  im  Gestell  wird  eraterea  mit  dem  Tier- 
fachen Krankrttenzugt.  gehoben.  Durch  Vermehrung  der  Roll™ 
kann  die»«  Steigerung  noch  weiter  geführt  werden;  e»  macht  aber 
Schwierigkeiten,  eine  gröfsere  Anzahl  Köllen  unterzubringen.  Die 
beiden  Ketten,  an  denen  der  Greifer  hangt,  sind  oberhalb  dea- 
»elben  zu  einer  einzigen  vereinigt.  Die  Schnabel  rolle  ist  ent- 
sprechend breit  gehalten,  sodass  die  beiden  Ketten  hei  geschlossenem 
Greifer  fib«r  den  Schnabelkopf  hinwcggeführt  werden  können.  Diese 
zwei  Kettcnslrlnge  sind  da  hinderlich,  wo  der  Kran  nicht  aos- 
Ar  Ezkavatorenhetrieb  gebraucht  werden  soll.  Di« 
Ton  Mohr  &  Federhaff  bezweckt,  die  einfache  Krän- 
kelte ohne  weitere«  in  den  Apparat  hineinzuziehen.  Die  Kette 
ist  üW  zwei  Köllen  im  Querbaupt  und  eine  Rolle  im  Gestell  ge- 
führt, «oda*»  «ine  vierfache  Vermehrung  de»  Krankettcnzugc*  zum 
Schlief««  der  Schaufeln  erreicht  ist.  Das  Querhaupt  hangt  un- 
mittelbar an  einer  der  Schaufeln,  wahrend  die  zweite  Schaufel  durch 
Lenker  mit  ihr  verbunden  ist. 

Di«  bisher  erläuterten  Greifer  setzen  voraus,  das»  das  Gcatell 
in  einer  besonderen  zweiten  Kette  hingt,  die  beim  Oeffnen  der 
Vorrichtung  festgehalten  wird,  wahrend  die  Uauptkctte  ablauft.  Diese 
xweile  Kette  liest  sich  vermeiden,  Folgende  sehr  einfache  Kon- 
struktion wird  beim  Hooeschen  Greifer  angewandt.  Di«  Stangen, 
die  an  den  beiden  Schaufeln  befestigt  sind  und  den  Greifer  infolge 
ihrer  Verbindung  mit  dem  hochgehenden  Querhaupt  schlieXsen,  aind 
an  der  Verbindungsstelle  mit  dem  Irtzteren  zu  einer  einzigen  ver- 
einigt. Die»«  Verbindung  ist  losbar  und  wird  aufgehoben,  wenn 
der  geschlossene  Greifer  ein«  bestimmte  Höhe  erreicht  hat;  dann 
tritt  nämlich  «in  oberer  Teil  durch  «inen  am  Schnabelkopf  aufge- 
hängten Ring  hindurch,  und  dabei  stufst  ein  vorstehender  Hebel 
dea  Schiour«,  das  Stange  und  Q 
King.  Nunmehr  öffnen  sich  die 
Schaufeln,  und  die  Vorrichtung  kann 
in  geöffnetem  Zustande  ehgel 


werden.  Hat  sieb  der  Greifer  auf 
da«  Fördergut  aufgesetzt,  so  senkt 
sich,  da  der  Zog  in  der  Laslkette 
nachllsst,  auch  das  Querbaupt  dnreh 
sein  Eigengewicht,  «ich  dem  Ende 
der  entkuppelten  Zugstange  nähernd. 
Das  Gewicht  des  Querhauptes  ge- 
nügt, den  Riegel  des  Schlosses  zu- 
rück zuschieben ,  sodass  sich  die 
Kupplung    zwischen    Stange  und 

Querhaupt   selbstthltig  herstellt. 
Darnach   kann  der  Greifer  durch 
Anziehen  der  Hubkett«  wieder  ge- 
schlossen  werden. 

Sitzung  vom  L  April  18!>7  in  Ludwig»bafeu. 
Vorsitzender:  Hr.  Lichtenslein.    Schriftführer:  Hr.  Brühl. 
Anwesend  30  Mitglieder  und  3  Gast«. 
Hr.  Otto  Bilfinger  spricht  üherdie  40jlhrige  Geschieht* 
des  Brückenbaues  von  Gebr.  Benckiser  in  Pforzheim  von 
bis  1891. 

Sitzung  vom  B.  Mai  1897. 
Vorsitzender:  Hr.  Lichtenstein.    Schriftführer:  Hr.  Brühl. 
Anwesend  43  Mitglieder  und  5  Gaste. 
Hr.  Bitter  spricht  über  elektrische  Kraftübertragung. 
Der  Vortrageode  erörtert  zunächst  die  elektrische  Kraftüber- 
tragung im  allgemeinen,  betont  ihre  Vorzüge,  vergleicht  Gruppen- 
antrieb mit  Eiuielintriet.  und  dio  Uebertragung  der  Kraft  auf  die 
stromeneugende  Dvnatn"  durch  Seit  oder  Riemen  mit  der  unmittel- 
baren Kupplung.    Dann  bespricht  er  die  Stromarten,  di«  für  die 
Kraftübertragung  infrag«  kommen.    Man  hat  di«  Wahl  zwischen 
Gleichstrom  ;und   mehrphasigem  Wechsel-  oder  Drehstrom.  Der 
einphasig«  Wechselstrom   ist  deshalb  ausgeschlossen ,  weil  die  be- 


brauch  anlaufen  und  ferner  Ueberlastungen  nicht  ertragen,  und  weil 
«ehlieXslich  ihr  Wirkungsgrad  wesentlich  geringer  ist  als  der  von 

Gleich-  oder  Drehstrommotoren. 

Die  Eigenschaften  der  beiden  letzteren  «ind  ziemlich  gleich- 
wertig. Sie  arbeiten  beide  mit  annähernd  gleich  gutem  Nutzeffekt, 
ihre  Drebrichtung  kann  leicht  mittels  einfacher  Vorkehrungen  ge- 
ändert werden,  und  ibre  Umdrehungszahl  kann,  wenn  man  bei  Dreh- 
strommotoren Schleifringe  anwendet,  leicht  durch  Einschalten  von 
Widerstanden  geregelt  werden.  Dur  einzige  Nachteil  des  Gleich- 
strommotors ist  sein  Kommutator  mit  den  Bürsten,  dem  immer- 
bin beim  Betriebe  eine  gewisse  Sorgfall  gewidmet  werden  muat. 

Von  den  Gleichstrommotoren  dient  der  Hanptstrommolor  wegen 
«einer  gröfseren  Anzugkraft  hauptsächlich  für  solche  Betriebe,  bei 
denen  vorübergehende  starker«  Arbeitleist  uogen  zu  verrichten  sind, 
wie  lieispielsweise  zum  Betriebe  von  Zentrifugen,  Krei.elpump.-r., 
Straßenbahnen,  Kranen  usw.  Der  allgemein  gebräuchlich«  Motor 
bei  gröfseren  Kraftverteilungsanlagen  ist  der  Nebenschlussmotor; 
er  behält  seine  Geschwindigkeit,  konstante  Spannung  vorausgesetzt, 
bei  wechselnder  Belastung  innerhalb  der  Grenzen  von  2  bis  5  pCt 
bei  und  wird  daher  zum  Antrieb  aller  derjenigen  Arberftmasduneo 
benutzt,  die  «ine  gleichmäfsige  Geschwindigkeit  erfordern.  Die  Be- 
nutzung des  Verbundmotors  bleibt  besonderen  Fällen  vorbehalten. 

Beim  Drehstrom  unterscheidet  man,  wie  beim  einphasigen 
Wechselstrom,  Synchron-  und  Asynchronmotoren.  Erster«  werden 
genau  so  wie  die  Generatoren  gebaut  and  müssen  durch  Gleichstrom 
erregt  werden :  sie  laufen  nicht  von  selbst  an,  sondern  müssen  durch 
irgend  ein  Hülfsmittel  erst  auf  ihre  normale  Umli 


den  synchronen  Gang  gebracht  werden.  Hierzu  bedient  man  sich 
am  billigsten  und  bequemsten  einer  Transmission,  die  durch  irgend 
einen  Betriebsmotor,  »ci  es  eine  Dampfmaschine  oder  ein  Gasmotor, 
angetrieben  wird:  eider  man  stellt  in  Ermaoglung  eines  solchen 
einen  kleinen  asynchronen  Motor  auf.  Erst  wenn  der  Motor  seinen 
synchronen  Gang  erreicht  hat,  kann  der  Strom  unmittelbar  in  ihn 
eingeführt  und  der  Motor  belastet  werden.  Der  Synchronmotor  hat 
ferner  noch  den  Nachteil,  das«  er,  wie  Kinphaeeumoioreu,  bei  Ueber- 
laatung  enf»«r  Tritt  fällt  und  stehen  bleibt,  dagegen  den  Vorteil, 
das*  er  bei  entsprechender  Einstellung  der  Erregung  keine  Ver- 
schiebung zwischen  Strom-  und  Spann  ungsphas«  hervorruft. 

Das«  gerade  dieser  Vorteil  in  bestimmten  Fallen  ausschlag- 
gebend sein  kann,  möge  durch  die  folgende  Darlegung  veranschau- 
licht werden.  Wie  aus  der  nachstehenden  Figur  hervorgeht, 
fallen  bei  induktionsfreier  Belastung  die  gröCsten  Wert«  von  Span- 
nung und  Strom  zeitlich  zusammen;  sobald  nun  aber  die  Belastung 
sieb  aus  solchen  Vorrichtungen  zusammensetzt,  die  eine  gröf-ere 
Selbstinduktion  besitzen,  wie  beispielsweise  Bogenlampen  und  be- 
sonders Asynchronmotoren,  tritt  ein«  Verschiebung  zwischen  Strom 
und  Spannung  ein,  und  zwar  eilt  die  Stromkurve  der  Spannungs- 


eines  gröfsere n  Stromerzeuger«,  der  mitunter  bis  zu  80  pCt 
sein  muss,  als  bei  induktionsfreier  Belastung  erforderlich  ist. 

Greifen  wir  einen  Fall  aus  der  Praxis  heraus,  so  können  wir 
z.  B.  an  einem  gesiebten  Strommesser,  der  einem  50  pferdigen 
asynchronen  Drehstrommotor  vorgeschaltet  ist,  eine  Stromstärke 
von  54, n  Amp  und  an  einem  gleichfalls  gesuchten  Spannungsmeasor 
eine  Spannung  von  500  V  beobachten ;  dies  «rgiebt  in  Rücksicht 
darauf,  data  in  einem  der  drei  Leiter  die  Stromstärke  ■/■r/3  ist, 
eine  Gesamtenergie  von 

54,s  •  1,111  •  500  =  rd.  47200  Watt. 

Demgegenüber  verzeichnet  aber  in  einer  Stande  ein  im 
eben  Stromkreis«  eingeschalteter  Wattmesser  41400 

Das  Verhältnis  y_  „_  =  0,1»  stellt  den  Cosinus  des  Nacheil ungs- 

winkcli  dar.  Der  Winkel  selbst  ist  dadurch  bestimmt  and  dem- 
nach —  rd.  30°,  oder  mit  andern  Worten:  die  Stromkurve  eilt  der 
Spannan gaknrv«  um  30°  nach.  ^  ftt  i'  f 
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d.  h.  scheinbare  Watt-Leiatung  gebaut  »ein,  während  ihre  Kraftebgahe 
nur  der  wirklich  gdeialetcn  Arbeit  entspricht. 

Wu  nun  dun  Vergleich  der  beiden  Stromarten  anlangt,  *o 
wird  man  im  allgemeinen  Gleichstrom  da  anwenden,  wo  e»  »ich 


am  nicht  allzu  grofsc  Entfernungen  handelt,  weil  man  hei  Span- 
nungen bia  iu  S-  150  — .Km  V  in  dieaem  Kalle  die Möglichkeit  hat, 
Akkumulatoren  mit  der  Anlage  in  Verbindung  in  bringen. 

Treten  mittlere  Entfernungen  infragc,  etwa  bit  iu  I  km  Halb- 
avwaer,  »<>  kann  unter  Umstanden  Gleichstrom  von  400  bi»  ftli  V 
Spannung  vorteilhafter  erscheinen  ala  lirchstrom.  Weil  bei  Gleich- 
strom Lebensgefahr  bei  dieser  Spannung  vollständig  ausgeschlossen 
ist  wa»  bei  Drehstrom  nicht  der  Kall  ist.  Außerdem  »ind  die  An- 
lagekosten bei  einer  Gletchstromanlage  ohne  Zw.  itV!  niedriger;  je- 
»ich  allgemein  gültige  lt'  stimmung>  n  nicht  auf>t»tlen. 
vielmehr  die  Vor-  und  Nachteile  der  einzelnes.  System«- 
für  den  gerade  vorliegenden  Fall  genau  gegen  einander  abgewogen 
werden. 

Bei  weiteren  Entfernungen  und  grof-cren  Kräften  kann  heule 
nur  noch  Drehatrom  ia frage  kommen,  weil  gröfser«  Energiemengen 
ohne  Zuhilfenahme  hoher  Spannungen  auf  weite  Entfernungen  un- 


Den  hochge- 


möglich  wirtachaftlich  ubertragen  werden  kann 
spannten  Drehstrom  kann  man  entweder  in  de 
erzeugen  und  fortleiien,  oder  man  baut  dieae  for  niedrige  i  , 
und  wandelt  den  erzeugtes  Strom  mittels  ruhender  Umformer  in 
solchen  von  hoher  Spannung  und  geringer  Stromstärke  Dm.  Die 
Verluste,  die  dabei  auftreten,  aind  gering;  aie  betragen  bei  den 
kleinsten  Können  etwa  7  bi»  S  p<  *t  und  bei  den  grofseren  höchstens 
2  bia  ,'»  pCt. 

Die  Kernteilung  fahrt  auf  jeden  Fall  hochge»pannte>n  Strom. 
Bei  ihrer  Anlage  sind  gewisae  Vomchtmataregeln  zu  beachten, 
um  so  mehr,  da  in  den  weitaus  meisten  Kalles  für  die  oberirdische 
Leitung  blanke  Drähte  zur  Verwendung  gelangen.  Bei  der  Lauffeuer 
Kraftübertragung  versah  man  die  Porzellaniaolatores  mit  einer  Oel- 
füllunir,  um  mi  eine  Ableitung  giften  die  Erde  zu  verhüten.  Die  Er- 
fahrung hat  aber  gezeigt,  da*»  gerade  dieae  Oelschicht  verhängnis- 
voll werden  kann :  auf  der  Oberflache  dea  Oelsa  bildet  sich  nämlich 
durch  Staub  und  Ruaa  eine  leitende  Schicht,  welche  die  beabsichtigte 
Wirkung  gerade  in  da»  Gegenteil  verwandelt  Infolgedessen  iat 
man  von  den  sogenannten  OelUolatoren  abgekommen  und  ' 
heute  nur  noch  Doppel-  oder  Dreifachmanteluolatoren. 


Kl.  6.    No.  93619.    Vortreiben  von  Tunneln.  A. 

Haag,  Berlin.   Der  in  da*  schwimmende  Gebirge  eintretende 

Schild    ia»  vorn 


offen  und  hinten 
durch  eine  dichte 
Wand     a  abge- 
schlossen,während 
vor  a   noch  eine 
Wund  6  angeord- 
net iat,  hinter  der 
ein  derartigerLuft- 
druck  unterhalten 
wird ,     dnaa  die 
ganze  Fläche  dea 
anstellenden  Ge- 
birges vom  Grund- 
wasser bedeckt 
dem  Böschungswinkel  einstellt.  Das 
Gebirge  wird  durch  zwischen  a  und 
b  stehende  Taucher  gelöst  und  ent- 
fernt 

Kl.  IS.  No.  93993.  Absperr- 
ventil mit  Wasserabsoheidung.  G. 

Käbreu,  Köln  a  Rh.  Die  Kanäle 
für  die  Zu-  und  Abströmung  de«  Dam- 
pfes aind  auch  in  dem  Ventilgehäuse 
röhrenförmig  weitergeführt,  und  der 
seitliche  Eingang  in  da«  Abström- 
rohr  bildet  den  Ventilsitz  derart,  daas 
der  Dampfstrom  eine  Unterbrechung 
und  scharfe  Richtungsänderung  erfährt 


Patentbericht 

Kl.  13.  No. 
Marseille.   In  d 
ner  und   mit  Ki 
versehener  | 
die  Heizrohre  »ei 
* 


Kl.  13. 


Rosenberg  u 
Budapest.    Die  < 
serröbren  hindurchgehenden  I 


festgehalten 


in  Ringe  /  eingew 
in  der  vordi 


welche 

c,d,t 


No.  94060     Fangvorrichtung     R.  Balazay, 

Kremnitz  (Ungarn).  Der  obere,  an 
,  y  '  Schienen  p%  befestigte  Teil  des  Kör- 
dergerüstes wird  bei  Seilbruch  durch 
eine  Nebenfangrorrichtung  bekannter 
Art  festgehalten,  worauf  der  weiter 
fallende  Teil  o.p  durch  krummlinig 
begrenzte  Platten  q  die  im  Querstürke 


p%  von  pt  gelagerten , 
Delasteten  Finger  u 


nach  aufsen  drückt 
und  dadurch  die  Fangklauen  j  mit 
den  Schachtwänden  in  Kingriff  bringt. 


J.  R.  da  Costa, 


sehen  x,  ».  und  *,  c 

Weg  durch  das  i 
zwischen  *  und  y 


•aa^aJ 

^SjieP| 

QJS- 

Geschützt  ist  ferner 
j.  bei  welcher  das  die  Endkaramern  verbindende  Robr- 
element  aus  nur  3  Rohren  besteht,  von  denen  das  innere 
und  das  äufsere  als  Wasserrohr  und  das  mittlere  als  Heiz- 
rohr dienen. 

Kl.  SO.    No.  94346. 

C.  Fr.  Ch.  Stendebach, 
Leipzig.  Die  Stromleitung 
ist  dadurch  gegen  Feuchtig- 
keit geschützt,  das«  die 
Kontaktstücke  k  und  A  in 
einer  Hartglasbürhse  d  lie- 
gen, und  zwar  k  einge- 
schmolzen, A  verschiebbar, 
aber  durch  eine  Lederroem- 
bran  e  die  BerOhrungsstel- 
len  nach  aufsen  abdichtend. 
Berührung  Sndet  statt,  wenn 
•ich  das  Schwert  *  zwischen 
die  Rollen  A,,A,  schiebt. 

KL  18.  No.  93594. 
Herdschmelaofen.  K. 

I  mii  i  zu  in  i,  Berlin.  Um 
den  Herdschmelzprnzeg*  zu 
beschleunigen,  wird  auf  das 
Risenbad  ein  Strahl  heifsen 
Windes  geblasen,  der  nach 
Schhis»  des  Schiebers  j 
aus  dem  Hei  fswindk  anal  b 
abgezweigt  und  durch  den 
Kanal  f  und  die  Düse  <j 
in  den  Herd  geleitet  wird. 
Während  dieser  Zeit  wird 
in  den  Wärmespeicher  a 
Luft  vermittels  eines  Gebläses  eingeblasen. 

Kl.  36.  No.  94091.  Hebe-  und  Niederbremswinde. 
H.  Horn,  Trier.  Das  auf  der  Kurbelwelle  a  drehbare  Sperr- 
rad /  trägt  an  einem  angegossenen  Arme  g  den  Hebel  i  einer 
Bandbremse  i.  u.  c,  deren  Bremsscheibe  e  samt  angegossenem 
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Triebrad*  /<  gleichfalls  auf  a 
drehbar  ist.  Dreht  man  a  zum 
Heben  der  Last  rechtsum,  so 
wir<l  durrh  die  Daumenscheibe 
r  und  den  mit  i  verbundenen 
Daumenhebel  r  zunächst  die 
Bandbremse  festgezogen,  dann 
f  und  r  mitgenommen.  Lässt 
-J^.*K,U  >y  man  die  Kurbel  In«,  so  halt 
jg||       fj,      "      S  die  bei  n   im  Gestelle  gela- 

]T|  [       L        gerte  Sperrklinke  ;>  das  (ianze 

L  csa       ^  \£ß-  Dreht  n,;i"  a  'il,kÄ""'' 

■  SO  wird  die   BrtlWI  gelüftet 

und  die  Last  niedergcbremst.  Das  (iespcrre  /.  p  und  die 
Schubkurven  an  t  und  r  sind  so  gefallet,  dass  die  Winde 
l'mlegen  der  Klinke  />  ebenso  wirkt,  wenn  die  Last 


durch  Linksdrehen  von 


inke  />  et>ei 
a  gehoben 


werden  muss. 


The  Trrnt- 
liain  Engineering  Co.. 

Trent  ha  m  (Victoria, 
Australien).  Zwei  Hebel 
r.f  sind  durch  Lenker- 
stangene,./,  mit  der  Haupt- 
kurbel rf  und  durch  Stan- 
gen mit  den  Kolben 
a.a,  so  verbunden,  dass 
«ich  beide  Kolben  beim 
Abwärtsgange  von  d  von 

einander   entfernen  und 
Luft   durch    das  Kolben- 
ventil 0»  einsaugen, 
aber  dicht 

men,  die  Luft  durch  das 
Ventil  r  und  das  Kohr  y 
unter  dir  von  t  her  gespeist-- 
Feuerung  c  drücken  und 
dann  nahe  zusammen  lie- 
gend von  den  Feuergascn 
arbeitverrichtend  aufwärts  getrieben  werden. 

KL  47.  No.  93715.  SteUrlng.  W. 
Hegenscheidt,  Ratibor  O.-S-  Zur 
Verminderung  der  Reibung  'zwischen  dem 
Stellrince  "  und  dem  eingestellten  Ma- 
schinenteile l'Losseheibe  usw  )  ist  u  mit 
einem  Kugellager  ausgerüstet ,  indem  in 
eine  Ringnut  h  eine  Kapsel  t  drehbar 
eingreift,  die  zur  Aufnahme  der  zwischen 
zwei  Ringen  d  laufenden  Kugeln  t 
dient. 

KL  47.  No  03858.  Reibrader- 
weohaelgetriebe.  C.  Pieper, 
Herl  in  Kino  Zwischenscheibe  </ 
steht  mit  einer  auf  ihrer  Welle  un- 
drehbaren und  längsverschiebliehen 
Reilwheihe  b  in  stetem  Kingriff 
und  i-t  in  einem  auf  jener  Welle  be- 
weglichen Hebel,  gelagert,  der  beim 
Verschieben  die  Scheibe  I.  mitnimmt 
und  das  Andrücken  von  an  jede 
der  Scheiben  einer  Stufenscheibe  a 
ermöglicht. 
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Kl.  47.    No.  93970.    Kammlager.    P.  Möller,  Mag- 
deburg.   Zur  gleichmäßigen  Verteilung  de«  L&ngsdrucke* 
sind  die  Ringe  r  im  Lager- 
gehäiise  verschieblich  und 
stützen  »ich   auf  je  zwei 
oder    drei    Längsstabe  d, 
die  mit  ihren  keilartig  ab- 
geschrägten Knden  zwischen 
je    zwei    Kugeln   r  oder 
Rollen  /  greifen  und  diese 
bis   zur    völligen  Ausglei- 
chung etwas  seitwärts  di  äu- 
gen.   Die  Ringe  a   und  c  können,   statt  sich  unmittelbar  zu 
berühren,  durch  Rollkugeln  getrennt 

Kl.  49.  No  92940.  Herstellung 
von  Blechradem.  L.  Jerho,  Wien. 
Aus  einem  Rohr  werden  die  zwischen 
den  Bohrlöchern  d.t  befindlichen  Teile 
fortgeschnitten.  Nach  Herstellung  der 
Schnitte  /  werden  dann  die  stehenge- 
bliebenen Teile  a  zu  radialen  Speichen 
aufgebogen.  2  solcher  Werkstücke 
werden  durch  eine  Nabe  b  and  Felge 
g  zu  einem  Rade  verbunden. 

Kl.  59.    No.  93127. 
Bohrlochpampe.  H. 

Winkel.  Moskau. 
Heim    Herabgang  der 
starr  verbundenen  Ven- 
tilkolben g,h  drücken 

beide  das  unter  ihnen  befindliche  Waaser  durch 
die  hohle  Kolbenstange  i  und  das  Ventil  m  in 
diu  Steigrohr  /,  wogegen  beim  Aufgang  von 
g,  k  Wasser  durch  die  Oeffnnngen  *  und  das 
Ventil  n  unter  h  und  durch  i  unter  g  gesaugt 
wird.  A  kann  unter  Beibehaltung  von  t  durch 
einen  Scheibenkolben  ersetzt  werden,  wenn 
sich  der  Cylinder  d  in  das  mit  Fufsrentil  ver- 
sehene Saugrohr  fortsetzt 

Kl.  59.  No.  92664. 
Grubenwasserhal- 
tung. C.  Lange, 
Mannheim.  Meh- 
rere über  einander 
stehende  Behälter  n 
I  durch  mit  Rückschlagventilen  d 
versehene  Rohre  die  vom  Schacht- 
sumpf  bis  übertage  reichen,  ver- 
bunden. Sämtliche  Behälter  a  wer- 
den durch  eine  mit  einer  Luftpumpe 
verbundene  Saugleitung  c  mit  einem 
Dreiweghahn  t,  der  durrh  einen  von 
dem  Schwimmer  /  gesteuerten  Zwi- 
»cheumotor  y  bewegt  wird,  luftleer 
gemacht.  Es  steigt  dann  dos  Wasser 
aus  dem  Sumpf  in  den  untersten 
Behälter  a  und  aus  diesem  nach 
I  mstellung  von  «  in  den  nächst 
höheren,  u  s.  f..  bis  es  aus  dem 
obersten  übertage  stehenden  Be- 
hälter a  abläuft. 


Zeitachriftenschau. 


Bergkaa.     Di«  elektrische  Bohrma.ehine    von  Bladrnv. 
Kr..:.  Mm.  J'.uro.  1.1.  No».  !'"  S.  U'b  mit  3  Fig.)    Die  Welle 
ilea  El-k'ronvlnm  un.l  .Ii.-  lt..l  ns.Ile  »t.ifwn  mit  ».  Ii  rauben  för- 
migen ladlaVh»*  »n  einander.    Die  Stofibewegiiog  wird  durch 

eine  Schraubenfeder  aerri»fgeriitem. 
Bracke.    N.u.   bewegliche  Brücken  de«  Auslandes,  in«- 
be.ondere  d.-r  \»r.  Staaten   Ton   Nordamerika.  Von 
Foerster.    Z.  Ar.-k.  u.  Ing.-W,-..  ■•;  II.  fi  7  S.  ;.17  mit  4S  Fig.' 
Fechbcri.  ht  aufgrund  v..n  and.-in  Zeitschriften, 

hanpf kenael    Debet  Daaipfkeasel  und  Dampfkesselfeae- 
r oo gen.     Furu.     (Dm^.sr        Nov.  97  S.  5HJ'J  mit  12  Fig.) 


de,  Füllfeuenuig.  Feu- 
Dnterfoneniog, 


Verschiedene  Feu« 

emok!  mit  flCii«.igen 

gwchl.ixene  Feuerung.    .Scilla«,  folgt. 
Ilreksrheibe.    Drei   Beispiele  von  modernen  Lokomotiv- 

dreh.cheib«D.    ;Kn«.  New,.  1».  Nov.  <J7  S.  333  mit  5  Fig.) 

Von  den  dargestellten  Drebscbeiban  zeichnet  sich  «in«  durch  bv- 

dmuli-cltc  Knllantuttg  de>  Mittelzapfon»,  ciac  andere  durch  die 

Ver-Irebuog  der  beiden  Flügel  au». 
Eisenbahn.   Kleinbahnen.  Von  Corrie.  {Ind.  and.  Iron  'id.  Nov. 

;t<  S.  I31I  mit  2  Fig.)    Darstellung  eines  vierachsigen  Gestelles 

zum  Transport  von  Nonnalapurwagen  auf  Schmalspargleuen. 
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Fiteabahaeberbaa.  Da»  L'm»tellen  der  Weichen  otiter  dem 
Zugs.  Scalnea,  Zeotralbl.  Haut.  27.  Not.  97  S.  545^  Kin- 
rutiluogen,  durch  «eiche  auch,  nachdem  Ju  Haltsignal  herge- 
»tollt  Ut,  di«  Aufhoimg  d<r  Fahnlrmfae  «oa  der  Zogatcllung 
oder  TOD  ejner  zweiten  Dienststelle  abhingig  g<  tuacht  ut. 

—  Beitrag  mr  Geschichte  der  Verb«  ss.run  g  der  Schie- 
neattofaverbindungen  mit  besonderer  Bezugnahme 
auf  Vorginge  bei  den  Sächsischen  Staatseisenbahnen. 
Von  Ncumano.  Z.  Anh.-  a.  Ing.-WV.  97  Heft  7  S.  490 
mit  2  Tai.  n.  3  T».tt.g.)  Ge.chi.hte,  Konstruktion,  lietrieb.er- 
f  ab  rangen  und  Versuche. 

—  Der  Oberbau  der  englischen  Eisenbahnen.  Genie  civ. 
27,  Nov.  97  S,  ««  mit  1  Taf.  o.  2  Texttig  1  Zusammenstellung 
verschiedener  Anordnungen :  die  Schienen  und  La»,  hen.  Fort»,  folgt. 
Weiche  mit  Drebschiene  »on  Coughlin.  ( En*.  N«W1 
IS.  Not.  97  S.  322  m.t  7  Fig.)  Eingebende  Darstellung  «ner 
Ketten  weiebe  für  ein  Nebengleis  nlmc  Unterbrechung  de»  Haupt- 

|Wam 

Fabrik.  Vicker«'  Werlte  in  Sheffield.  Fort»  :Kngog.  26.  Nov. 
97  S.  639  mit  7  Fig.)  Die  Herstellung  der  S>  InfT-wellen:  ver- 
schiedene Drchb.mke.    Fort»,  folgt. 

».»smolor  Nene  C.ssma-chiocn.  Fort».  rDinkiLr  2«.  Nut.  97 
S.  193  mit  I"  Fig     Kegel-  und  Steuervorrichtungen.   Fort»,  folgt. 

Hfiiaag.  OegendruckveBtil  für  Heizung  mit  Aa»puff- 
dainpf.  K.v.  iBd.  27.  Nov.  97  S.  496  mit  1  Kik  Damit  der 
Dampf  de«  für  die  Heizleitung  erforderlichen  Druck  t-e-itzt, 
wird  in  da»  Auspuffrohr  eilte  drehbare  durch  ti.  wicht  belastete 

Klappe  eingesetzt. 

Kälter  nragair,  L'eber  lufsere  und  innere  b'-inlultung 
der  Verd am pf e r» p i  rale u.  Von  Deffnrr.  ./•■  Kalte- In. I. 
Nov.  97  S.  2<M  mit  4  Fig  1  nterstichengcn  über  die  Ursachen 
und  Wirkungen  von  schädlichen  B-  im. «gongen  zu  dem  zur 
S<K>le  Terwandlen  Sali  und  «u  den-.  Schmieröl  fur  den  Kom- 
pn-kaur,  sowie  über  die  Mittel  zur  Verhütung  d.-r  Verunreini- 
gungen.   Schluss  f.>lk".. 

—  Die  Kühlang  auf  Schiffen.  Von  H  a  her  man  n.  Fort». 
'/..  Kalt«- Ind.  Not.  97   8.  2oj   mit    3  Fit:  Kallluftmaschinen 

auf  dem  Postdampfer  Tantalli.n  Castle«,  Kohlensaurekumpr»«*or 
auf  dem  Dampf,  r  Sarau  und  a\innioniakkompre»»or  auf  dem 
I"o»td«mpfcr  «I-a  Navarre  . 

Koksofen.  Der  Terbvaaerte  Si  in-.n-t  "arve- - Kok  »ofen.  Kng. 
Min.  Journ.  13.  Not.  97  S.  .'>T9  mit  2  Fig  Ofen  mit  l..  *in- 
nuug  der  Nebenerreugniioe.  Die  Keuenü^e  zur  Verl.ienuutig  der 
Ga»e  liegen  in  den  Seitenwinden  und  im  Boden  des  ufen«  und 
verlaufen  ziekzackh.rmig. 

Lokaaaolive.  Die  Berg-Schnellzuglokom«tivcn.  Von  Sauzin. 
Z.  öaterr.  Ing.-  u.  Arch.-V.  26.  N i>t.  91  S.  MI  mit  10  FigJ 
Zusammenstellung  der  Konstruktionen,  der  Leistungen  und  der 
Verwendung  VvfMMatfeMf  St  l.n.  ÜzuglukoruotiTen  für  Bergbahn««. 

—  Schmalr|>url.«koinotiTe  der  japanischen  Staat»  bahnen. 

Knginccr  2i..  Not.  97    S.  52i    mit    I  Taf.y  gekuppelte 


TenderlokomotiTe  mit  auf»cnliegrndcn  Cvlindcrn  f6r  eine  Spur- 
weite Ton  I  m. 

—  Da«    Ei» eu babn fach   anf  der   Brüsseler  Ausstellung. 

Fort*.  lEugng.  26.  Not.  97  S.  648  mit  6  Fig.)  Daratellung 
.•iner  < gekuppelten  Verbundlokomotire  der  belgischen  Staats- 
hahnen  mit  4  aufsenliegendcn  (-'»lindere.  Fort»,  folgt. 
Motarwagea.  Wettbewerb  zwischen  schweren  Motorwagen  i 
veranstaltet  Ton  dem  französischen  Automobilen- 
Verein.  Scblaae.  (Genie  «t.  27.  Not.  97  S.  58  mit  IS  Fig.) 
S.  Zeit-,  briften-chau  t.  4.  Der.  97. 

—  Kin  neue»  Lcnkgctriobe  für  Motorwagen.  (Kngini-er  26. 
Not.  97  S,  519  mit  4  Fig.  Die  Achsen  der  Lenkräder  werden 
um  besondere  Zapfen  gedreht,  und  zwar  derart,  das»  die  Kader 
nicht  parallel  bleiben,  sondern  da»-  ihn-  verlängert  gedachten 
Achsen  »ich  in  einem  Punkte  scheiden. 

Schiff.  Wagen-  und  Person  cnfihre.  Engng  26.  Not.  97  S. 
S4Ü  mit  1  Taf.  und  3  Teitfjg.)  Dumpffihre  mit  Schleppaoil,  da« 
auf  der  einen  Seite  de»  lt..ote»  über  eine  Scheibe  Haft.  Da.» 
Real  i»t  (Hin  lang,  ll.c  m  breit  und  in  der  Mitte  1,4t  m  tief. 

—  Do»  englische  Kriegsschiff  »Powerfnl  .  KnginiN.r26. Nov. 
97  S.  516.)  Hencht  über  Probefahrten  mit  10.  12,  14  nnd  16 
Knoten  Fahrgeschwindigkeit.  Leber  da«  Schiff  t.  Zeitscluiften- 
■ebaa  t.  10.  tikt.  9t.. 

—  Di*  Konstruktion  der  Torpedoboote  und  die  neuen  Toa> 
pedoboole  der  Ver.  Staaten.  Von  Gillmor.  iEdü.  New» 
18.  N..t.  97  S.  :.2i  mit  I  Taf.  und  2  T.-ufig.:  Geschichtliche 
Fj.twn  klimg  d.-r  Ttarpedobiiole.  Anforderungen  an  Höchste-  und 
an  K,i»tenTerteidigung»-Tor|i.-.l..boote  Dar-telliing  mehrerer 
neuer  Itauten. 

St  rar»  ea  bahn.  A  k  k  umulat  oreu  St  raf  »en  ba  h  n  Ton  M  adele  ine 
nach  ('oiirbeToie  und  Levalloi».  (Kev.  ind.  27.  Nov.  97 
S.  494  mit  I  Taf  und  2  Text6«  Strafaenbahn  von  IS  km 
I  juge  mit  B.  ineb  durch  Tudi.r  Akkumulatoren.    An  den  Enden 

der  Streck«  »teilen  besondere  Anschlut»pfo»t.-n  inm  Laden  der 
Ba't.rieii. 

—  A  u  a  end  ring  Ton  A  k  k  u  ■  u  I a  t .-ren b •  1 1  e  ri.  n  für  St  rafsen- 
bahnen.  Von  II  «Witt.  (Ind.  and  Iran  26.  Not.  97  S.  442 
mit  2  Fig.!  Zn»anirii  n»tellung  Ton  Betriebs,  rfalirungen  mit 
Akkumula  orenwagen.    Slila-s  folgt. 

Texlilindtltrie.  U  h  r  Putz-  und  Ga.irmaaehinen  für  Ge- 
apintte.  Von  Pfjrffer.  (Dingler  26.  Nov.  97  S.  20«  mit  2  Fifl.) 
Darstellung  von  lieinigung»-.  Putz-  und  Sengema».  liinen. 

Verein.  Jahre»T.  r»animlung  der  S'u-ietv  of  Naval  Archi- 
tects  and  Murine  Engineera.  (  Eng.  Kew»  18.  Nov.  97  S. 
33.'i  mit  2  Fig.)  Vou  den  Vorträgen  ist  besonders  einer  iilier  Ver- 
suche mit  Schraub«  npropell.  ni  hin»ichtlicli  der  Abhingigkeit  ihres 
Wirkungsgrade»  von  der  Gröfw  der  Flüg.  ItlJche  herTorzuhebeu. 

Zahnrad.  M..»>  Inio  n  zur  llerst.1  lunx  rrklischer  Zahn- 
flanken. (Dingler  26.  Not.  97  S.  19S  mit  23  Fig.)  Kachl.e- 
rieht  nach  andern  Zeit-,  hrift.  ti :  Her-loll ting  von  Winkelradzih- 
nen,  von  Zahn>chal>lonen  und  von  Geldaseflügeln. 


In  höchst  ilatikeiisweiter  Weise  i»t  den  uns  den  indu- 
«triellen  Kreieen  in  den  Krluesen  de»  kgl  preui'ci-ieheri  HatV 
delaminiater»  v«,.„  2j.  Miir/  und  18.  Mai  d.  •!.  betr.  die  Vor- 
prüfung bei  Anlegung  von  Dampfkesseln  vorgetragenen  Wün- 
schen, die  be«i>nderi»  in  den  Hingaben  de»  Vereine*  deut*.  her 
Injtenieure  (a.  Ih97  S.  92«)  und  de»  Zentralverbunde«  der 
preufaiaclien  Dauipfkes»el- L'eber«. teliiiriL'svereitie  in  ausführ- 
licher Heirründung  vorgebracht  sind.  RecbtMHIg  getragen  wor- 
den, wie  au»  der  nat  betebend  vetölfentlirliteu  Minieterialver- 
fügutig  tu  rraehen  ist. 

Merlin  den  2v  November  1897. 

Auf  Anregung  aus  induatriellen  Kreisen  habe  ich  mich 

veranlasst  gesehen,  den  Erln»#  vom  ~  'H         d.  J.,  betreffend 

den  Umfang  der  technischen  \  orprüfung  bei  Anlegung  von 
Dampfkesseln,  in  mehreren  Punkten  abzuändern  und  zu  er- 
ginten. Die  jetzige  Fassung  de-  Erlasses  ergiebt  sieb  aus 
der  Anlage,  in  der  die  Aenderungen  und  Zusätze  in  lateini- 
scher Schrift  ')  äul'serlieh  kenntlich  gemai  bt  sind. 

Sie  wollen  die  Oawerbeauf-ichtsbeamti-n.  für  die  eine  aus- 
reichende JCahl  von  Abdrücken  der  Anlage  beigefügt  ist,  liier- 
imeh  mit  Anweisung  verseben. 

Die  Beschluasbehörden  und  die  beteiligten  industriellen 
')  im  Folgendeu  durch  Sperrdruck. 


n  des  Vereines. 

Kreise  find  auf  die  Veröffentlichung  de»  Erlasses  im  Mitii- 
«terialblatte  für  die  innere  Verwaltung  hinziiwei-en. 

Her  Minister  für  Handel  und  (lewerbe 
Brefeld. 

An  die 

Herren  Regierungspräsidenten  und  den  Her  rn  Polizei- 
präsidenten hier. 

,  2.').  März  j 
Berlin,  den  •  IS.  Mai  ^  1S97. 

'  28.  November  1 

Krlas«,  betreffend  den  Uiirfang  der  technischen  Vorprüfung 
bei  Anlegung  von  Dampfkesseln. 

Nach  >}  1 1  Absatz  I  der  Anweisung,  betreffend  die  Ge- 
nehmigung und  Untersuchung  der  Dampfkessel,  vom  2.V  März 
1897  hüben  die  Stellen,  bei  denen  die  Anträge  auf  Erteilung 
der  (ienebmigung  zur  Anlegung  von  Dampfkesseln  anzubrin- 
gen sind,  die  Vorlagen  einer  Prüfung  'Vorprüfung'!  zu  unter- 
ziehen. Diese  hat  sich  nicht  auf  die  Vollständigkeit  und 
richtige  Ausführung  der  Vorlagen  zu  bes<  liräuken,  sondern 
auch  darauf  zu  erstrecken,  ob  das  Projekt  den  bestehenden 
Bestimmungen  und  den  anerkannten  Kegeln  der  Technik  und 
Wissenschaft  entspricht.  Hierbei  »ind  vornehmlich  folgende 
Punkte  zu  beachten: 

1.  Die  Lage  der  Eeuerzüge  zum  niedrigsten  Wasserstande 
muss  den  Vorschriften  des  §  2  der  allueineinen  polizeilichen 
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Bestimmungen  über  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  (Be- 
kanntmaclning  de*  Reichskanzlers  vom  5.  August  IH'.HI 
R.  O.-Bl.  S.  lt>3  ff.)  entsprechen.  Bei  Kesseln  mit  geringer 
Wasserotwrfläche  sind  die  Flamin  in  einem  gröfseren  Ab- 
stände nls  10  cm  unterhalb  des  niedrigsten  Wasserstande*  an- 


nrfgticiul 


2.  Die  Ausrüstung  der  Dampfkessel  muss  den  Vorschriften 
des  Abschnitt«  II  der  allgemeinen  polizeilichen  Bestimmungen 
iiber  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  entsprechen.  Die  als 
Speise  Vorrichtungen  zu  verwendenden  I  landpumpen  müssen 
von  einem  Manne  bedient  werden  können.  Bei  Anlagen,  bei 
denen  das  Produkt  aus  der  wasserbespülten  Heizfläche  in 
Quadratmetern  und  der  höchsten  Dampfspannung  in  Atmo- 
sphären Ueberdruck  größer  als  KM»  ist.  sind  künftig  Hand- 
pumpen  nur^ausnahmsweisc  zuzulassen  (z.  B.  bei  beweglichen 

sichtskreise  des  Kesselwärters  liegen.  Bei  hochgelegenen 
Wasserständen  ist  ihre  Bedienung  durch  Treppen  und  Bühnen 
mit  Randleisten  oder  feste  Leitern  au  erleichtern.  Von 
dieser  Vorschrift  kann  abgesehen  werden,  wenn  die  Anord- 
nung in  einzelnen  Füllen  (wie  z.  B.  bei  fahrbaren  Krilinen 
usw.)  besondere  Schwierigkeiten  bereiten  würde.  Die  zweite 
Vorrichtung  zur  Erkennung  de»  Wasserstande*  kann  eben- 
falls ein  Wasserstandglas  sein. 

Auf  die  Hocbleguu«  der  Spciserohruiüudung  bis  nahe 
unter  den  niedrigsten  Wasserstand  ist  in  geeigneten 
Fallen  hinzuwirken. 

3.  Für  die  Aufstellung  der  Kessel  sind  im  allgemeinen 
die  Vorschriften  des  Abschnitts  IV  der  allgemeinen  polizei- 
lichen Bestimmungen  über  die  Anlegung  von  Dampfkesseln 
mafsgebend. 

Trockenkammern,  die  von  Menschen  betreten  werden, 
sind  über  Dampfkesseln,  die  für  mehr  als  sechs  Atmo- 
sphären l'eberdruck  bestimmt  sind,  und  über  solchen,  bei 
denen  das  Produkt  aus  der  feuerberührten  Heizfläche  in 
Quadratmetern  und  der  Dampfspannung  in  Atmosphären 
Leberdruck  mehr  als  SO  beträgt,  nicht  zulässig.  Andere 
ständige  Trockenvorrichtungen  können  mit  besonderer  (ie- 
neaxnigQOg,  jedoch  unter  solchen  Bedingungen,  die  eine  Ge- 
flUurduag  des  KctMlbctriebcf  und 
ausschlicfscu.  zugelassen  werden. 

Balkendecken  sind  als  fe-te  a 
Dachträgern  besondere  durch  die  Dachkonstruktion  nicht 
bedingte  Balken  oder  Träger  über  dem  Kessel  eingebaut 
werden  sollen,  oder  die  zwischen  den  Dai hträgern  befind- 
lichen Räume  durch  feste  Bohlendecken,  Gewölbe  oder  der- 
gleichen geschlossen  werden.  Leichte  Verschalungen  der 
Dach  Ii  Ii.  hin  sind  zulässig. 

Das  Kesselmauerwerk  «oll  —  auch  gegen  deu  Kamin 
und  gegen  Nachbarkessel  —  frei  stehen.  Hiervon  kann 
dann  abgesehen  werden,  wenn  die  Zwischenwand 
zwischen  zwei  Kesseln  mindestens  33  cm  stark  und 
für  Lü  fluni:  und  Abkühlung  aufserdem  hinreichend 
gesorgt  ist,  um  die  Züge  reinigen  und  befahren  zu 
können.  ;l)ir  Zwischenraum  zwischen  Kessel- 
mauerwerk und  Schornstein  von  mindestens  H  cm 
muss  aber  bei  Neuanlagen  gewahrt  bleiben.)  Eine 
leiehte  Abdeckung  der  Zwischenräume  ist  gestattet.  Der 
Fuchs  darf  mit  dein  Mauerwerk  der  Aufsenwände  in  Verbin- 
dung stehen. 

Die  Vorschrift M  Ziffer  3  Absatz  4  finden  auf  solche  ein- 
gemauerte Dampfkessel  keine  Anwendung,  die  nicht  mit 
«ufseren  seitlichen  befahrbaren  Feuerzügen  versehen  sind. 
Bestehende  Anlagen,  deren  t.io«elkefsel  nicht  durch  Zwischen- 
räume von  einander  getrennt  sind,  werden  durch  diese  Vor- 
schriften auch  dann  nicht  getroffen,  wenn  neue  Kessel  an 
Stelle  alter  eingewechselt  werden  oder  die  Disposition  und 
Konstruktion  des  vorhandenen  Darapfkesselgebaudes  bei  Ver- 
größerung der  Ke-selzahl  die  Anordnung  der  Zwischenräume 
untlninliih  erscheinen  lässt.  Nur  muss  bei  Erweiterung 
der  bestehenden  Anlage,  d  h.  bei  der  Aurejhung 
weiterer  Kessel,  das  Z w i sc h en mauer w erk  zwischen 
je  zwei  Kesseln  mindestens  cm  stark  sein  und 
aufsei  dem  für  Lüftung  und  Abkühlung  hinreichend 
gesorgt  w  erden,  um  die  Züge  reinigen  und  befahren 
zu  können. 


und  die  Feuerzüge 
in  genügender 


4)  Es  ist  tu  prüfen,  ob  das 
•leg  Kessels  zur  Reinigung  nnd  Ui 
Weise  zugänglich  sind.  Rein 
sind  in  erforderlicher  Zahl  und 
löcher  müssen  bei  neuen  Kesseln  in  der  Regel  eine  Weit« 
von  30  X  40  cm,  mindestens  aber  von  28  x  38  cm,  Ein- 
fahröffnungen im  Mauerwerk  eine  Weite  von  mindestens 
45  X  45  cm  haben.  Die  " 
ordnen,  dass  sie  von 


Die  Auflagerung  der  Kessel  muas  eine  sichere  sein. 
Bei  gröfserer  freitragender  Länge  müssen  Unterstützungen 
des  Kessels  angeordnet  worden.  Wo  Kessel  einen  Seiten- 
druck  auf  das  Mauerwerk  ausüben,  ist  dieses  zu  verankern. 

5)  Die  Kesselwnndungi-n  und  sonstigen  Konstruktions- 
teile  der  Kessel  müssen  der  beantragten 
entsprechend  bemessen  werden. 

Die  Wanddicken  neuer  Dampfkessel  sind  so 
tu  bemessen,  dass  die  Zugspannung  des  Bleches 
an  der  schwächsten  Stelle  nicht  mehr  '/»  der  Zug- 
festigkeit des  Materials  beträgt  Bei  Anwendung 
doppelt  gelaschter  Nähte  darf  eine  Zugspannung 
bis  zu  1/4,»  der  Zugfestigkeit  des  Materials  ge- 
stattet werden. 

Flammrohre  müssen  mit  geeigneten  Verstärk angsringen 
versehen  sein,  falls  nicht  die  Querofihte  bereits  wirksame 
Versteifungen  bilden.  Nur  bei  verliältnitmäfsig  geringer 
Länge  und  Weite  der  Flammrohre  genügen  einfache  l'eber- 
lappongsnfihte. 

Die  Händer  der  Mannloch-  und  der  sonstigen 
Ausschnitte  sind  stets  dann  wirksam  zu  versteifen, 
wenn  durch  das  Einschneiden  der  Löcher  eine  un- 
zulässige Verscbwärhung  des  Bleches  gegenüber 
dem  beabsichtigten  Druck  eintritt,  oder  wenn  ein 
Durcbspannen  des  Bleches  durch  das  Anziehen 
der  Mannlorhbügel  und  dergleichen  zu  befürch- 
ten steht. 

Ebene  Kessel  Wandungen  sind  genügend  zu  verankern. 

6.  Die  (Jröfse  der  Heizfläche  ist  uuf  der  Feuerseite  tu 
berechnen.  Unter  der  wasserberührten  Heizfläche  ist  der- 
jenige Teil  der  Heizfläche  zu  verstehen,  der  einerseits  von  den 
Heizgasen,  andererseits  vom  Wasser  bespült  wird.  Unter 
der  feuerberührten  Heizfläche  ist  künftig  stets  die  Ge- 
samtheizfläche des  Kessels  zu  verstehen,  ohne  Rücksicht  da- 
rauf, ob  die  Wandungen  auf  der  der  Feuerseite  abgewen- 
deten Fläche  vom  Wasser  oder  vom  Dampf  bespült 
werden. 

Von  der  Berechnung  der  Heizfläche  sind  die 
nicht  von  den  Heizgasen  bespülten  Kessel  flächen, 
die  durch  Mauerzungen  verdeckt  oder  von  den 
unter  dem  Rost  von  Flammrohren  liegenden  Flä- 
chen durch  Asche  isolirt  und  gleichzeitig  durch 
zuströmende  Luft  gek ühlt  w erde n,  auszuschließen. 

7)  Bei  der  Prüfung  des  Projektes  in  bau-,  feuer-  und 
gesundlieitpolizeilicher  Hinsicht  sind  die  Bestimmungen  der 
Baupol i/eiordnung  besonders  zu  berücksichtigen.  Etwaige 
statische  Berechnungen  (§  10  Abs.  IV  Ziffer  5  der  Anweisung) 
sind  nachzuprüfen.  Der  Heizerstand  muss  genügendes  Licht 
erhalten,  die  Thüren  des  Kesselhauses  müssen  nach  aufsen 
aufschlagen;  auch  müssen  die  zum  Schutze  der  Arbeiter  er- 
forderlichen Maßnahmen  vorgesehen  werden. 

Glaubt  der  Kesselprüfcr,  dass  seine  Sachkunde  zu  ein- 
zelnen Prüfungen  nicht  hinreiche,  so  hat  er  von  diesem 
Teile  der  Untersuchung  abzusehen  und  der  Beschlussbehörde 
zur  Veranlassung  des  Weiteren  entsprechende  Mitteilung  zu 

machen. 

Die  Vorschriften  unter  Ziffer  3  Abg.  4  und  unter  Ziffer  5 
Abs.  2  bis  5  treten  erst  am  1.  Januar  181)8  in  Geltang. 

Der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 
Brefeld. 


■..k.!...!«  1«  »„,„..         K...M.»....ei.<         X.HnlM     •  •       •  -  I  •   ■«•'  ••   H.    .  _   »    »•  s.b.d.. 
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Der  neu  erbaute  ungari-  lie  Hofzui;  setzt  «ich  au* 
7  Wagen  zusammen,  die  nachfolgende  Verhältnisse  ,und  Ab* 
meesungen  zeigen: 
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Salonwagen  Sr.  Maj.  dea  Königs  . 
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Di«  Untergestell*. 

Die  dreiachsigen  Wagen  haben  eiserne  Untergestelle 
nnd  freie  Lenk  Achten.    Ihre  Hauptabmessiingen  sind: 

Länge  (ohne  die  Buffer)  11  380  mm 

Abstand  der  Längsträger   1 880  » 

GesamtachseUnd  81H.H1  > 

flöhe  der  Buffermitte  bei  leerem  Wagen  ...  1 Otiö  > 
Langträgrr  und  End'juerträger  C- Eisen  240  X  85  X  10  » 
Querriegel   >      145  x  60  X   8  » 

Die  Untergestelle  der  vieracbsigen  Wagen  sind  nas 
Holz  and  Eisen  zusammengefügt.  Da  bei  diesen  Wag«-n 
während  der  Fahrt  selbst  geringe  Geräusche  vermieden  werden 


■willen,  so  haben  alle  gröberen  Eisenträger  Holzbeilagen  er- 
halten. 

Das  Laufwerk  ruht  in  Drehgestellen  au»  gepresstem 
Stahlblrch,  Textßg.  1  bis  3,  deren  Längs» ände  13  mm,  Stirn- 
wände 10  mm  und  Versteifungen  8  mm  stark  sind.  In  Gestell- 
niitle  ist  in  2  gelenkigen  Gehängen  der  untere  Wiegenträger 
gelagert,  dessen  Enden  je  drei  doppelte  Blattfedern  auf  Lagern 
von  Stahlgus«  tragen.  Auf  diese  Federn  stützt  sich  ebenfalls 
mittels  Suihlgusskörper  der  obere  Wiegenträger,  der  Eichen- 
holzeinlngen  besitzt.  Der  Wagenkasten  ist  auf  dem  oberen 
Wiegentrfiger  in  einer  dreistufigen  Drehpfanne  und  2  Scheif- 
hacken  aus  Stahlgiiss  gelagert.  Die  Schleifbarken  am  Wagen- 
kasten sind  aus  Stahlblech  gepreast.  Die  beiden  Teile  der 
Drehpfanne  werden  durch  einen  75  mm  starken  schmied- 
eisernen  Bolzen  zusammengehalten.  In  die  3  Stufen  der 
Pfanne  sind  Bronzerioge  zur  Verminderung  der  Reibung 
eingelegt. 

Die  vierachsigen  Untergestelle  haben  folgende  Haupt- 
abmeasnngen: 

Lunge  (ohne  die  Buffer)   16980  mm 

Abstand  der  Läng-träger   2670  » 

Entfernung  der  Drehzapfenmitte]   12000  » 

Länge      der  Drehgestelle  4106  > 

Breite        »  "»   2177  » 

Achastand  •   2  5O0  » 

Gesamtarhsstand  14500 

Hohe  der  Buffermitte  bei  leerem  Wagen  .    .    .      1065  » 

Die  KornieUen  haben  dieselben  Abmessungen  wie  bei  den 
dreiachsigen  Wagen. 

Die  Untergestelle  der  eechsacheigen  Wagen  gleichen 
im  allgemeinen  den  eben  beschriebenen.  Die  Drehgestelle 
'vrrcl-  Tafel  XXVII)  sind  ebenfalls  aus  gepresstein  Stahlblech 
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hergestellt.    Xaturgemäfs  sind  hier  -  Wiegenträgerpaare  vor-  Die  liauptabmeseungen  sind: 

handen,  die  je  •_•  Si-hlejfbarken  und  das  Lagergestell  für  den  Lanije  (ohne  die  Buffer)  1 7 480  mm 

mittleren  Wii-genträger  aufnehmen.     Diese*  Lagergestell  he-  Abstand  der  Laiigstrager  3670  • 

steht  aus  schiuiedeisernen  Stäben,  der  Mitteitrager  aus  3  Quer-  Entfernung  der  Drehiapfrntniltel   11500  » 

rirgeln  au«  gepreßtem  Stahlblech,  die  durch  Kopfstücke  au»  Länge     der  Drehgestelle  5067  • 

Stahlgus*  zusammengehalten   werden   und  die   Drehpfanne  Breite       »  »   '2177 

tragen.     Hier  «ind  auch  die  am  Wagenkasten  befestigten  AcliMUnd  >  »  3500  > 

Schleif  backen  au»  Stahlgug».  Oesamtachsstand   15000 

?«<).  1  ^itj..  t. 

r~      »IT!  r~^~  .     h  -  t 

L  ■  -  -  .  -nP  — i  »1      r   n  if" — 

\   v»— —C-     -  "  m  >    -.  •«  '    '  /  »       •  "jff  -V- 

'    ~«5»  «3»  l! 


Die  Formeieen  haben  die  schon  genanntem  Ab- 

tnessungcn. 

Die  Zugrorrichtung  (vergl.  Tafel  XXVII)  ist  bei 
allen  Wagen  durchgehend  und  mm  /.weck  der  seit- 
lichen Verschiebbarkeit  des  Zugbakeus  gelenkig  ge- 
macht. Die  Stofavorricbtung  besteht  aas  Baffem, 
deren  Stangen  auf  eine  Quer  -  Blattfeder  wirken; 
die»e  i-t  um  einen  Bolzen  in  wagerecbtem  Sinne 
beweglich,  sodass  die  Bufferscheiben  benachbarter 
Wagen  sich  auch  in  Kurven  Btets  berühren  müssen. 

Die  seh  miedeisernen  Stirnräder  mit  Doppelspei- 
chen  haben  1020  mm  Laufraddurchmesser. 

Die  Achsbüchsen  «ind  nach  den  Normalien  der 
ungarischen  8taat«bahn  konslrairt.  Ihr  Ober- 
teil ist  aus  Stahlgtiss,  der  Unterteil  ans  Otisseisen 
gefertigt.  Die  Lagerschalen  bestehen  aas  Rotnietall 
mit  Weifsinetnlleinguss.  Es  ist  obere  und  untere 
Schmierung  vorgesehen,  letztere  mittels  Schmier- 
po  Ister. 
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Die  Lingstriiifer 
der  vier-  und  der 

secbsachsigen 
Wsgen  -ind  durch 
Sprengwerke  an  "2 

Stellen  unter- 
stellt. 

Die  Wagen- 
kasten. 

Die  Gerippe  der 
Wagenkasten  (Ta- 
fel XXVII  »ind 
durchweg  aus 
Kichenholz,  mit 
Ausnahme  des 
Dachgerippes,  das 
des  geringeren 
Gewichtes  wegen 
aus  Pitcbpine- 
Hobt  hergestellt 
i*t.    Zur  Verbin- 
dung der  einzel- 

nen  Kastenteile 
dienen  au*  Hlech 
gepresefe  Winkel. 
Die  Lingswände 
sind  durch  Ver- 
strebungen aus 
Eisenblech  ver- 
steift. Wände  und 
Dach  sind  innen 
und  oufsen  einfach 
verschalt,  die  KuCs- 
böden  aufsen  ein- 
fach und  innen  mit 
swei  gekreuzten 
Bretterlagen.  Die 
Hohlräume  sind 
mit  getränkten  l'n- 
pierM-hniLteln  aus- 
gefüllt, die  Oach- 
hohlraume  über- 
dies des  Warme- 

schutzes  wegen 
noch  mit  Asbest- 
pappe.    Das  Wa- 
gendach  ist  samt 
dem  Aufhau  mit 

feuersicherer 
Leinwand  einge- 
deckt   Die  «ufse- 
re  Wngenw.-ind  ist 
mit  geschliffenem 

Eisenblech  ver- 
kleidet,   da«  zur 

Verhütung  des 
Drühnens  innen 
mit  Barchend  be- 
hautet ist.  Die 
Kufsböden  aller 
Wagen  sind,  um 
den  Schall  zudim- 
pfen,    mit  4  mm 


9\a.  6. 


\ 

****     ^A^ii^i  i  T 


$iq.  7. 


ffi<j.  8. 


starken  Bleiplat- 
ten belegt,  auf  die 
ein  Filz-  und  ein 
Liuoleutnbelag  ge- 
bracht sind.  Sämt- 
liche Wagen  sind 
mit  Doppelfen- 
stern versehen. 

Zur  Heizung 
dient  Dampf,  und 
zwar  kann  je- 
der  Heizkörper 
sowohl  im  Innern 
des  Wagens  als 
auch  von  aulV.n 
regulirt  werden. 
In  den  Vorzug- 
raumen  sind  unter 
den  Heizkörpern 
im  Fulsboden  ver- 
«rhliefsbare  Oeff- 

nungen  ange- 
bracht, durch  wel- 
che die  frische 
Luit,  die  Heizkör- 
per umspielend, 
vorgewärmt  in  das 
Wageninnere  ge- 
lang L 

Der  ganze  Zug 
wird  durch  Glüh- 
lampen erleuchtet, 
die  von  Tudor- 
Sii  m  in  I  ern  gespeist 
werden.  In  den 
sechs-  und  vier- 
aebsigen  Wagen 
sind   16,   in  den 

dreiachsigen  8 
Sammlerzellen  un- 
tergebracht, die  je 
8  AmpX*25V  lei- 
sten. Die  Samm- 
ler eines  jeden 
Wugen»  sind  in 
zwei  Gruppen  ge- 
teilt und  parallel 
geschaltet.  Jede 
Gruppe  »peist  un- 
abhängig von  der 
anderen  dieselbe 
Lampenzabl  eines 

Raumes.  Die 
Summier  reichen 
für  eine  40  atün- 
dige  Beleuchtuug 
des  ganzen  Zuges 
hin. 

Neben  der  elek- 
trischen ist  eine 

Notbeleuchtung 
durch  Kerzen  vor- 
gesehen. 

Abgesehen  von 
den    Wagen  der 


-  «f    mm  > 
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Der  ungarische  Hnfzug. 


Mtschrttt  dt«  Verein« 

I'  Uli       r  I  r.i:.  Ii  i-  u  t . 


Majestäten  sind  all-  Fahrzeuge  mit  Westingbouse-,  Hardy- 
und  Spindelbremten  versehen. 

Was  die  allgemeine  Ausstattung  angeht,  so  ist  der  Wagen 
der  Königin  unter  hauptsächlicher  Verwendung  von  Mahagoni- 
holt  im  Stil  Louis  XVI.  durchgebildet,  alle  andern  Wugen 
im  Renaissance-Stil,  wobei  ungarisches  Nutzholz  vorherrscht. 
In  den  Vorzugräumen  sind  Füllungen  mit  eingelegten  kost- 
baren Hölter«  und  KdelstofTen  verwendet.  Die  herrschende 
Farbe  im  Königswagen  ist  dunkelgrün,  im  Wagen  der 
Königin  stahlblau.  Der  Speisewagen  zeigt  braune  Leder- 
lullungrn  in  llundschnitt.  Die  Entwürfe  für  die  innere  Aus- 
schmückung rühren  vom  Prof.  (ieorg  Stibral  her. 


Die  Rautnein- 
teilung der  ein- 
zelnen Wagen. 

Der  Salonwa- 
gen  des  Königs, 
von  dem  Textttg.  4 
eine  Ansieht, 

Textfig.  ;>  den 
(irundriss  wieder- 

giebl,  enthält, 
(rechts)  einen \  or- 

raum,  aus  dem 
man   zunächst  in 
den  Salon  für  den 

(irneralndjutan- 
ten  tritt;  von  die- 
nern kann  durch 
einen  abnehmba- 
ren Schubvorhnng 
ein  Teil  als  Schlaf- 
r  .mm  abgetrennt 

werden.  Durch 
eine  Tapetenihür 
gelangt  man  in  das 
tug-hörige  Klo- 
sett. Vom  Adju- 
tantenraum durch 
eine  Thür  gelrennt 
ist  der  Salon  des 
Königs,  Fig.  6, 
dessen  Wände  mit 
dunkelgrünem 


Texttig.  7,  den  Ankleideraom  mit  Klosett  und  einen  Seitengang, 
von  dem  aus  man  in  zwei  Halbabteile  mit  Schlafeinrichtiiog 
für  die  Kedienung  und  in  die  Küche  gelangt.  Von  dem  sich 
anschliefsenden  Vorräume  au»  ist  ein  zweite«,  für  die  Be- 
dienung bestimmtes  Klosett  zugänglich.  Die  Winde  des 
Salon»  der  Königin  sind  bis  Fensterbrüstungshßhe  getafelt, 
darüber  mit  stahlblauer  Seide  bezogen.  Deckenwölbung  und 
Decke  sind  mit  gesticktem  lichtgelbem  Seidendatnust  bespannt, 
die  Möbel  in  Mahagoni  und  Kosenholz  mit  Metalleinlagen 
hergestellt.  Schlalraum  und  Ankleideraom  sind  in  lichtblauer 
und  stahlblauer  Seide  gehalten.  Die  Küche  ist  mit  einem 
herabklappbaren  (iaskoebherd  ausgestattet. 

Der  Speisewa- 


9. 


I 


gen,  Texttig.  10, 
gliedert  sich  neben 
einem  Vorraum  ein 
zwei  Haupiraume: 
den  Speisesaal  und 
den  Rnucbeaal. 
Der  Speisesaal, 
Textdg.  I,  ist  in 
Nassholz  gehal- 
ten. Die  Füllun- 
gen unterhalb  der 
Fenst  erbrüst  ungs- 
höhe  sind  ge- 
schnitzt und  ein- 
gelegt, diejenigen 
über  Fensterbrü- 
etnng  ebenso  wie 
die  Stirnwände 
und  die  Decken- 
wölbung mit  Le- 
derfüllungen ver- 
sehen. Die  Decke 
zeigt  in  reichge- 
schnitztem Nuas- 
holzrahmen  drei 
Üelgeuiälde.  Der 
Rauchsaal  ist  ähn- 
lich ausgestattet. 

Die  beiden  Sa- 
Ionwagen  für  die 
Begleitung  ent- 
halten  je  einen 
Salon    und  eine 


10 


I 


■□□□□BDDnn» 
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Tuch  bespannt.  Thüren,  Deckenwölbutigen  und  Möbeleinrich- 
tung  in  Nussholz  reich  geschnitzt  sind.  An  den  Salon  stöfst 
der  Schlafraum  de*  König-,  der  jenem  ähnlich  gehalten  ist, 
mit  anscbliefsendem  Klosett.  Durch  einen  mittleren  Läng?- 
gang  tritt  man  dann  geradeaus  in  den  Vorraum  de»  Wagens, 
während  seitlich  daneben  der  Leibjägerabteil  gelegen  ist. 

Der  Salonwagen  der  Königin,  Textfig.  H,  umfasst  einen 
Vorraum,  den   Salon   für  Ihre   Majestät,  den  Scblafranm, 


Anzahl  Halbabteile  mit  Si-hlnfeinrichtung.  Alle  diese  Räume 
sind  von  dem  durchlaufenden  Seiteugange  aus  zugänglich. 
Der  Wagen  für  Bedienstete,  ebenfalls  mit  Seitengang  aus- 
gestattet, enthält  einen  Raum  für  den  Direktor  der  Hofeiseo- 
bahnrei>en  und  weiter  2  Voll-  und  3  Halbubteile.  Der  Dienst- 
wagen schliefslicb  umfasst  ebenfalls  einen  Raum  für  den  ge- 
nannten Direktor,  ferner  den  (iepärkraum,  'einen  Vollabteil 
wie  der  vorige  Wagen  und  einen  Schaffherraum. 
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Ueber  Heüsdanipfmaschinen. 

Von  Prof.  A.  Smmm,  Cannstatt 

(Vorgetragen  in  «Irr  Sitzung  dt»  Wurtu-ml>ergi»cue«  Bezirk»  verein-*  vom  20.  Hai  1897.) 

(Forteetaang  Ton  S.  1410) 


Verbund-Heirsdampfmaaohinen. 

Im  Printip  wird  die  Anordnung  dieser  Maschinen  darauf 
hinauskommen,  das«  »in  odrr  zwei  einfachwirkende  Horli- 
drockrvlinder  mit  einem  beliebigen  Niederdrücke» linder  ver- 
banden sind.  Dji  aufserdem  die  Steuerorgane  in  der  mannig- 
faltigsten  Weise  ausgebildet  »ein  können,  so  finden  wir  hier, 
je  nach  der  ausfahrenden  Fabrik,  die  verschiedensten  Typen 
vertreten. 

Die  Maschinenfabrik 
W.  Schmidt  4  Co.  in 
Ascbrrsleben    baut  die 

gröfeeren  Kondensa- 
tiousmaechinen,  atehend 
oder  liegend,  ula  Tan- 
demma-chinen  mit 
Differentinlknlben  ([>. 
R.  P.  No.  WM,  vergl. 
Z.  1H'.<.'>  S.  1003).  In 
i  gleicbachsigen  Cvlin- 
dern  von  verschiedenen 
Duri-hmes-ern  Itewegt 
airh  ein  gemeinecliafl- 
licher  KoHh-ii,  der  auf 
der  einen  Seile  in  einen 
hohlen  Tauchkolben  zu- 
»aniiii«ii^.  /. .gen  i-t;  Jrr 
kleinere  C)  linderraum 
arn  äufsereti  Knde  bil- 
det den  Hochdruckrylin- 
der,  der  gröfsrre  am 
inneren  Knde  den  ver- 
änderlichen Aufnehmer, 
der  Ringraum  zwischen 
beiden  den  Niederdruck- 


eylinder.  Die  Dampfmenge  einer  Fällung  führt  wahrend 
tweier  auf  einander  folgender  Doppelhübe  den  Arbeitvorgang 
•'•'*•  'l.-n  die  Zusammenstellung  der  Indikatordiagramme, 
Fig.  1 1  (für  eine  Maschine  ohne  Spannungsabfall),  ver- 
anschaulicht Der  Dampf  tritt  hinten  in  den  Hochdruck- 
cy  linder  ein,  treibt  den  Kolben  vorwärts,  tritt  beim  Rück- 
gang au»  dem  Raum  vor  dem  Kolben  in  den  vorderen  Auf- 
uehtuerrnum  über  und  geht  beim  nächsten  Vorwärtsgang  in 
den  Niederdruck i-v linder,  um  in  diesem  weiter  in  expandiren. 
Im  Aufnphiner  findet  zuletzt  Kompression  statt 

Während  Hochdruck-  und  Niederdrnrkcylinder  für  sieb 
eilifacbwirkem)  sind,  werden  beide  durch  das  Hinzutreten  des 
Aufnehmen- v  lindern  doppeltwirkend;  die  Maschine  arbeitet 
daher  ähnlich  wie  eine  gewöhnliche  Tandemmnschine  und 
steht  auch  hinsichtlich  der  Verteilung  der  Tangentialkräfte 
und  der  Maseetiwirkungen  ungefähr  auf  gleicher  Stufe.  Für 
die  Anwendung  hochüberhitzten  Dampfes  hat  diese»  System 
die  denkbar  günstigsten  Eigenschaften,  wie  sich  aus  Folgendem 
erkennen  liest: 

1)  Der  Hochdrucko  linder  braucht  keinen  Dampfmantel; 
es  genügt,  ihn  gut  zu  umhüllen.  Die  während  der  Admission 
an  die  Wände  übergehende  Wärme  kommt  nachher  dem  in 
den  Aufnehmer  überströmenden  Dampf  zugute; 

2)  der  Ni>  (lerdrm-kcvlinder  ist  durch  Aufnehmerdampf 
geheizt,  insofern  als  die  Wände  des  Aufnehmers  in  der 
folgenden  Periode  solche  für  den  Niederdrnrkcylinder 
bilden  und  Wanne  tin  den  hier  einströmenden  Dampf  abgeben 
—  eine  Art  innerer  Heizung  des  Niederdruckcylinders,  die 
einen  besonderen  Mantel  diu  so  mehr  entbehrlich  macht, 
als  auch  Deckel  und  Kolben  durch  Aufnehmerdnmpf  geheizt 
werden; 

3)  der  Hochdruekkolben  wird  durch  den  Aufnehmerdampf 
von  innen  gekühlt; 

4)  es  ist  nur  eine  Stopfbüchse,  und  zwar  im  verhältnis- 
mäßig kühlen  Aufnehmerraum,  vorhanden; 
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dicht  halt.  Bei  näherer  Betrachtung  zeigt  »ich  jedoch,  dass 
dieser  Umstand  nicht  stärker  ins  Gewicht  fällt  als  wu<t 
hei  Zweirvlindermaschinen;  denn  während  hinter  dem  kleinen 
Kolben  Hochdruckdampf  ist,  hat  man  im  Kingraum  Auf- 
nehmerdampf,  Vakuum  <i  •_--*^<-n  erst  n.n  hber.  wahrend  der 
Hochdruckcvlindrr  mit  dem  Aufnehmer  in  Verbindung  steht. 
Es  wird  daher  auch  da«  'IVmperatumcfnlle  in  ähnlicher 
Weis*  geteilt  wie  sonst  bei  Zw  eicvlinder- Verbundmaschinen, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  im  Aufnehmer,  der  gleich- 
falls an  der  ArbeitleL-tung  teilnimmt,  immerhin  ein  Tenipe- 


keiner  Weise  eingelaufen   war,   ergab  sich   doch  (mit  344° 
und   II.»  kg  Eintrittspannung)  der  damals 
Dauipfverbraueh  von  4,is  kg  pro  PS,-Std., 
in  dieser  Hinsicht  als  bewährt  gelten  konnte. 

Aehnlicher  Maschinen,  tnmteil  konstruktiv  wesentlich 
verbessert,  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  ganze  Anzahl  zur 
Ausführung  gekommen.  Vig.  12  zeigt  die  neueste  Form  der 
liegenden  Tandem -Ventilmaschine  (3*0/«00  mm  Cvl.-Dmr., 
»iK)  Hub.  100  Umdr.)  von  W.  Schmidt  iL  Co.  in  Aschers- 
lef 


9^.  ir. 


9uj.  20. 


3 i<j.  \9. 


raturgcfille  von  etwa  15"  eintr 
peraturen  in  den  wichtigsten 
Kondensationsmaschine   mit  91 


eintritt.    In  Fig.  11  sind  die  Tera- 
Punkten   für  den  Fall  einer 
»  kj;  Anfangspannunj;,  350*  An- 
stur und  ;i(t  pCt  Füllung  angegeben,  unter  der 
gesättigten  Dampfes  im  Hochdruekcvlinder  am 
Ende  der  Expansion. 

Die  erste  Maschine  dieser  Bau;irt  war  die  durch  den 
Bericht  von  Prof.  Schröter  (Z.  1999  S.  5  u.  f.)  zu  einer  gewiss  » 
Berühmtheit  gelangte  t>0  pferdige  stellende  Verbundmaschine 
(31O/09O  mm  Cvl.-Dmr.,  500  Hub, 


120  Umdr.). 

von  der  Maschinenbau-A.-(i.  vorm.  Beck  &  Henkel  in  GmmL 
Obgleich  die  Maschine  frisch  aus  der  Werkstatt  kam  und  in 


Ein  Beispiel  einer  solchen  Ausführung,  und  vielleicht 
die  grüfste  bestehende  Heifsdampfanlage  überhaupt,  ist  die 
Zwillitigimischine  des  Eisenhüttenwerks  Thale  a/H., 
K«-b;iut  l*:"i  von  derselben  Maschinenfabrik.  Sie  besteht  aus 
zwei  liegenden  Tandenimnschitien  mit  Kondensation  von 
460/950  mm  Cvl.-Dmr.  und  1000  mm  Hub,  die  mit  Kurbeln 
unter  90'  gekuppelt  sind  und  mittels  Seiltransmission  da« 
Blechwalzwerk  betreiben.  Die  Maschinen  leisten  bei  12  kg 
Anfan^spannunt;  und  HO  Min. -Umdr.  (Dampfteroperntur  durch- 
schnittlich 340")  normal  500  PS  Der  Walzwerkbetrieb 
bringt  es  mit  sich,  du»s  die  Beanspruchung  sehr  stark 
schwankt,  innerhalb  weniger  Minuten  von  Vollbelastung  bis 
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Leergang;  dabei  arbeitet  das  Werk,  mit 
tage,  Tag  u 


fast 

der  Sonntag,  Tag  und  Naclit.  Trotzdem  haben  die  ] 
nunmehr  seit  nahezu  einem  Jahre  ihren  Dienst  in  tadelloser 
Weise  veraehen,  and  nennenswerte  Störungen  »ind  nirht  vor- 
gekommen. 

Die  Einzelheiten  der  Konstruktion  »ind  aua  Fig.  13  bis 
16  ersichtlich.    Die  Anordnung  de»  Hochdrücke'  linder«  am 

r>  den 
hdas 


hinteren  Ende  hat  den  Vorteil,  da»»  di<-  Oeradführung  vor 
(Zylindern  her  weniger  stark  erwärmt  wird,  erschwert  jedoel 
Herausziehen  des  Kolben».    AU  dampfverteilende  Organe  sind 


durchweg  Ventile  angewendet, 

und  Daumenscl.eiben  l>ethatigt  wenlen.  Die 


die  von  «irr  Steuerwelle  au* 


i  de«  Hochdruekevlinders  wird  durch  einen  Regulator 
verSndert,  der  mittels  Zugstangen  und  Hebelüberseliung  auf 
eine  am  Ende  der  Steuerwelle  angebrachte  steilgäugige 
Sehrauhe  einwirkt,  durch  dereu  Verdrehung  das  Exzenter 
des  Kinlassventiles  entsprechend  verstellt  wird 

Bis  jetzt  wurde  —  bei  einer  Belastung  der  Maschine 
bll  zu  750 PS  —  der  Dampf  durch  nur  einen  Kessel  von 
4'J  qm  Heizfläche  geliefert.  Der  Dampferzeuger  ist  ein 
liegender  Einflammrohr-  JWelln.hr-}  Kessel,  für  Gasfeuerung 
eingerichtet;  die  Hei/flaYhe  des  Flammrohr*  beträgt  26  qm, 
des  Surseien  Mantels  '_>.(  qm.  de*  Ueherhitzer»  :i7  qm  Auf*er- 
dem  »ind  4'.,i  qm  Vorwarmerheiztlache  vorhanden.  Es  ist 
Sufser»t  interessant,  zu  beobachten,  wie  bei  starker  plötz- 
licher Belastungszutiahme  der  Kc-seldruck  sehr  mm  h  sinkt, 
wahrend  da»  Fvrometer  eine  ziemlich  stetige  D.iinpfteniperatur 
anzeigt.  Die  intensive  Wirkung  der  Feuerg.ise  auf  die  Dampf- 
er/etigung  la-st  in  ' 
treten.  Zur 
wird  gegenwärtig, 

eröflnung,  ein  zweiter,  von  Anfang  an  vorgesehener  Kc«-el 
gleicher  Grötse  und  Konstruktion  aufgestellt:  ein  Beweis  da- 
für, das*  die  Anlage  den  an  sie  gestellten  hohen  Anforderungen 
bisher  in  vollem  Mafse  gerecht  geworden  ist. 

^  Eine  kleinere  Anlage,  von  W,  Schmidt  iV  Co.  für  das 
Eiswerk  Nürnberg  der  Gesellschaft  für  Lindes 
Eismaschinen']  ausgeführt,  ist  in  Fig.  17  bis  20  wieder- 


>st  in  kurzer  Zeit  wieder  Beharruugszustand  ein- 
Eutlaatung  des  sehr  stark  angestrengten  Kemels 
artig,  d.  h.  erst  nach  Jahresfrist  seit  der  Betriebs- 


Kessel-  und  Dampfinawhinenvcrsaeh  am 
14.  November  If.M, 


Dasei  de*  Vi  nmdkm  Std. 

K'  hli  Ii.  verheilt  im  Hunzen  ....  kg 

»  »       pru  Std   » 

»       pro  Std.  u.  <|m  Basti.  » 

Sj..  i»c*«.v>er,  verdampft  im  can/en    •  * 

•  •        pro  Std.  .    .  » 

•  •         pro  Stil,  und 

•  (m  KcsselheizÖiche   . 

auf  1  qm  üeberhitierbnijtflUche  ireff.n 

pro  Std.  Dampf  

Temperatur  de*  Spei,e«a««r.  ... 
Dampfspannung  i.  d.  Kesseln,  LVherdr.  kg  q«aj 
Heizwert  der  Kohle  lltnhrkohle  Ge- 
neral Nu«  1.  rd.  W.-K, 

Dampf,  erzeugt  mit   I  kg 
aus  J*peur»ai*r  von  In"  kg 
Dampf  von   100°,  erxeoRt 
I  kg  Kuhle  aus  Speisewasser 

von  0»   » 

Wirkungsgrad  der  K«»e  Umlage,  be- 

rochnet  zu  rd  

Dampftempvratur  vor  der  Maschine  »C 
Anfucgiipaunung  im  Hochdruck,  v lind,  kg  qcr 
Fi.iliin^  •  •  pCi 

klin.  lmdr.  

\  nkuum  im  NicdrnlrtJcki'Tlinii*^  Atrn 
.»dizirte  Leistung  im  Hoch'druckcyl.nd.  PS 
»  »        »  Aufnehmer     .  . 

t  .        .  Niederdruekcylind.  » 

»  •       der  ktWhine  ...  ■ 

Duupfverbrauch  pro  PSi-Std.  ...  kg 
Kohleaverbrauch  »  ...» 


Vor- 


Summe 
Nach-  I'czw. 
mittag  Durch- 
schnitt 


I 


4,iii  4,0  8,m 

—  -  64* 

—  I  —  |  7$,» 

—  —  75.» 


5»:»,»  MS,I 

40,1  |  3!»,o 

ll.i»  10,»  I 

10  10 


2i:»H 

SU,! 
37,1 

10.14 

10 

11,79     11,'»  11,7« 

—  :  7«oo 
Mi 

8,11 


Ii.«» 


.r.1,1 
ii.ii 

28,7 
M,l 
0.1» 

6vi,« 

10.» 

4.;,i 
iit),« 
07 


Xttl,  7 
11,41 

::-J,7 

Hl.l 

0,«< 
Ii7,» 
11,1 
47,1 
12H.» 
4,51 


122.» 
4,44 

0,«« 


')  z.  ivt  s.  •>.;; 


3^.  23. 

Niedenlruckcj  linder. 
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gegeben.  Die  liegende  Tandemmasrhine  mit  Kondensation 
von  .H'>0/750  mm  L'yl.-L)nir.,  «(Nimm  Hub  und  SO  Min.-Uiudr. 
dient  zum  Betriebe  des  Kompressors.  Der  Hochdruckcylinder 
wird  durch  die  bekannten  Kolbcrisehieber,  der  Niederdruck- 
cylinder  durch  einen  Corlissschieber  gesteuert,  der  Einlas«  und 
Austass  zugleich  besorgt.  Die  für  90  PS  gebaute  Maschine 
will  normal  mit  II  kg  Anfangspannung  und  350°  arbeiten; 
der  Dampf  wird  durch  2  stehende  Quersiederkessel  von  je 
7  qm  Heizfläche,  0,«4  qm  Rostfläche  und  25  qm  Ueberhitxer- 
Hache  besvhafft. 

In  der  Zusammenstellung  auf  voriger  Seite  sind  die  Er- 
U'ebnisse  der  am  14.  November  1MH6  vom  Bayerischen  Dampf- 
kessel-Revisionsverein  vorgenommenen  Versuche  enthalten; 
die  Fig.  21  bis  24  geben  einen  Satz  zugehöriger  Indikator- 
diagramme. Der  D.-impfvei  brauch .  im  mittel  4,44  kg  pro 
l'S-Std..  ist  noch  geringer  als  bei  der  Casseler  Maschine; 
im  übrigen  sind,  wie  die  in  Fig.  21  und  24  eingezeichneten 
«renzkurven  zeigen,  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Dampf- 
tetnperaturen  ungefähr  die  gleichen.  Die  Maschine  war,  ehe 
die  Versuche  stattfanden,  während  der  Nürnberger  Ausstel- 
lung im  Betrieb  gewesen. 

Einzelne  weniger  günstige  Erfolge,  die  von  anderer  Seite 
mit  Maschiuon  dieses  Systems  erzielt  worden  sind,  lassen 
sich  ohne  Zweifel  auf  Unvollkoimnenheiteti  der  Ausführung 
zurückführen,  die  bei  Heifsdaiupfuiaschiuen  selbstverständlich 
um  so   sorgfältiger  vermieden  werden  mflssen.  je  'gröfsere 
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Temperaturunterschiede  innerhalb  des  MaschinenkomplMSM 
zu  erwarten  find.  Kin  t.egenge  wicht  bietet  «ich  in  der  Ein- 
fachheit der  Konstruktion,  die  hier  -  im  Gegensatz  za 
der  bisherigen  Richtung  de»  Dampfmus«  hinenbaus  —  grund- 
sätzlich anzustreben  ist,  und  die  in  der  That  ein  bezeichnen- 
de* Merkmal  der  Sohraiduchen  Maschinen,  insbesondere  der 
Taodembauart,  bildet. 


Eine  andere,  altere  Ausführungsform  von 
Heifsdampfmaschinen  der  Maschinenfabrik  (1  ritzner 
A.C..  in  Durlach  zeigen  die  Fig.  25  bin  27  (stehende  Ver- 
bundmaschine mit  Kondensation  von  -"25/32(1  mm  Cyl.-Dmr., 
300  mm  Hub,  200  Umdr.). 

Der  Hochdruckcvlinder  mit  einfach»  irkendeni  und  der 
Niederdruckcylinder  mit  doppeltwirkendem  Kolben  arbeiten 


9i<}.  99. 

Niederdruckcylinder  hinten. 


r^,  30. 

Niederdruckcylinder  v,.rn. 


mit  Kurbeln  unter  90*  zusammen;  die  Folge  ist  eine  eigen- 
tümliche Dampfverteilung  für  den  Niederdrückt  ylinder.  in- 
dem die  Aiifangapannungen  und  Leistungen  im  allgemeinen 
auf  beiden  Seiten  verschieden  werden:  überdies  sind  etwas 
gröfaere  Seh»  une>rna*»**ti  erlorderlirh  ril«  unter  nnn»t  gleichen 
Umstanden  mit  doppeltwirkendem  Hochdruckcvlinder.  Die 
Forin  der  Diagramme  ist  aus  Fig.  2*  bis  30  ersichtlich.  Im 


übrigen  scheinen  diese  Verhältnisse  keine  grösseren  prak- 
tischen Nachteile  mit  sich  zu  bringen. 

Als  Beweis  hierfür  mögen  die  nachstehenden  Versuchs- 
ergebnisse  dienen,  die  einem  Bericht  des  Schlesischen  Vereines 
zur  l'eberwachung  von  Dampfkesseln  entnommen  sind  und 
sich  auf  eine  Verbundmaschine  Ähnlicher  Konstruktion  mit 
Kondensation  von  350/460  mm  Cyl.-Dmr.,  500  mm  Hub, 
105  Min.-Umdr.  beziehen,  die  von  der  genannten  Firma  für 
die  Vereinigten  Strohstoff- Fabriken  in  Hirschberg  i.  Sehl,  ge- 
liefert worden  ist. 

Der  Kessel  ist  ein  liegender  Einflammrohrkessel  mit 
Schmidtschem  L'eberhitzer  und  Vorwärmer  (Gesatutheizftäche 
15  qm,  Flammrohr  8,9i  <|m,  Ucberhitzer  404»,  Vorwarmer 
12  i|in,  Rostflache  O.iz  qm). 

Verdampfungsversuch  am  19.  Oktober  1895. 

Dauer  des  Versuche«   Std.  3 

Kohlenverbrauch  im  ganzen  (brutto)  ....  kg  201,» 

Rückstände  an  Schlacke  und  Asche  (2,»»  pCt)  »  6 

Kohlenverbrauch  netto   •  195,1 

Kohle,  verheizt  pro  Std   »  67,17 

>           >       pro  Std.  und  qm  Rostflarhe    .  •  93,1 

Speisewasser,  verdampft  im  ganzen    ....  1644 

•               >       pro  Std   »548 

»       pro  Std.  und  qm  Kes- 

»elheizfttche      .    .    .   •  3<>>» 

auf  1  qm  UcberhiUerheizftfiche   kommen  pro 

Std.  an  Dampf   ■  UM 

Temperatur  des  Speisewassers   KJ  22 

Dampfspannung  im  Kes.-el.  Ueberdruck  kg/qcm  11,» 

Dampftempemtur  im  Kessel   "C  361 

Heizwert    der  Kohle,    nach    der  chemischen 

Zusammensetzung  berechnet  W.-E  7050 

Temperatur  der  abziehenden  Gas«      .    •    .    .  °C  223 

Zug  im  Schornstein  mm  W.-S.  15 

überhitzter  Dampf  von   11,»  kg  und  361°.  er- 
zeugt mit  1  kg  Kohle  ans  Speise  wasser  von  22"  kg  H,i« 
bei  7500  kg  W.-E.  Heizwert  würden  erzeugt  »  8,«» 
gesättigter  Dampf  von  100*,  erzeugt  mit  1  kg 

Kohle  aus  Speisewasser  von  0*   »  9,*» 

bei  7500  W.-E.  Heizwert  würden  erzeugt    .    .  »  9,»» 

Wirkungsgrad  des  Kessel«,  berechnet  zn     .    .  <M* 

Dampfmnschinenversuch  am  8.  August  1896. 

Dauer  des  Versuches   Std.  10 

Dampftemperatur  vor  der  Maschine    ....  'C  311) 
Anfangapannung  im  Hochdruckcyliuder       .    .kg/qcm  11,» 

Füllung  •  .    .  pCt  31 

Min.-Umdr   ...  105 

Vakuum  im  Niederdruckcylinder   Atm  0,« 

indizirre  Leistung  im  Hochdruckcvlinder     .    .  PS  48,»» 
»       im  Niederdruckcylinder  vorn      >       12, «7 
»          »                        >            hinten     >  17,« 

»  •    der  Maschine   »  78,m 

Dampfverbrauch  pro  Std   kg  467,09 

pro  PS,-Std  »  5,947 

Kohlenverbrauch  pro  PSrStd.,  wenn  8,i«larJie 

Verdampfung  angenommen  wird      ....      »  0,7«, 

Bemerkenswert  ist  neben  dem  niedrigen  Dampfverbrauch 
der  Maschine  (5,».i  kg  pro  PSi-Std.)  der  verhfiltniamäfsig 
grofse  Wirkungsgrad  des  Kessels.  Die  erhaltenen  Ver- 
dampfungszahlen beweisen,  dass  es  keineswegs  ausgeschlossen 
ist.  mit  Heifsdampfkesseln  ebenso  gute  Ergebnisse  zu  er- 
zielen, wie  man  sie  sonst  von  besseren  Ke^selunlagen  ver- 
langt. 

Eine  von  der  Maschinenfabrik  Gritzner  im  Laufe  dieses 
Jahres  für  die  Württ.  Metallwarenfabrik  in  Geislingen } ge- 
baute liegende  Tandemmaschine  von  200  PS  sowie  eine 
stehende  Maschine  derselben  Bauart  von  50  PS,  von  der 
Maschiiicnbau-A.-G.  vorm.  Beck  <fc  Henkel  in  Cassel  für  die 
Druckerei  des  Neuen  Tagblatts  in  Stuttgart  geliefert,  sind 
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als  dir  <r»t«>n  in  Württemberg  aufgeteilten  Heifsdnmpfa ti lauen 
zu  nennen. 

Oer  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  die  Verlnnid- 
lleiTsilaiiipfmaschinen  der  Ding ler*che  n  M  um1  h  ineiifabri  k 
in  Zweihrflrkcn  erwähnt1,!.    Ilirhier  dun  li^r-lVWirto  Kupplung 


')  Z.  I*9«i  S.  li'.'i  u.  f. 


ein..  I  •  gemlen  zweicvlindrigen  Schmidt-Motors,  der  einem 
doppeltwirkenden  Ilochdruckev linder  gleichwertig  ist.  mit 
t-iiietn  stehenden  doppeltwirkenden  Niederdruckcvlinder  kann 
als  eine  eheliso  richtige  wie  elegante  l,ö«ung  der  Aufgabe. 
«Ii.-  Vorteile  des  lleifedtunpfeii  mit  denen  der  Verbund- 
Uiaschine  *u  vereinigen,  bezeichnet  Werden. 

(oeUaN  folgt.) 


Der  Wettbewerb  nm  den  Entwurf  für  eine  feste  Strafsenbrüeke 
über  die  Süderelbe  bei  Harburg. 

Von  W.  0.  LiCk,  Frankfurt  a/M. 

(rValtUa  tun  S.  14  Uj 


Entwurf  'Neuzeit 

(zum  Ankauf  empfohlen). 

IW  vorliegende,  durch  .Vi  Blatt  Zeichnungen  dargestellte 
Mltü  mit  grofser  Sorgfalt  hi«  in*  einteilte  fertig  zur  Au», 
führung  brarbe  itcte  Kntwurf  legt  dem  Ki«ciioherb.iu  rill  Svslcm 
zugrunde,  das  sich  unter  thunlichst  f  neteilhaftrf  Ausnutzung 
des  Materialea  bei  klarer  ItaJterfier  Wirkung  in  der  Bnfeeren 


Zu  diesem  Z  werke  sind  Faehwerk  bogen  gewählt,  deren 
parallele  tiurtuueen  dieselbe  Linienführung  zeigen  wie  die 
Druck  Im  igen  der  vorhandenen  I«uh«e-Träi;er,  und  deren  im 
Zuge  der   Untergurte  [telegene  Käriipferpunkte  durch  ein 

nu  ll  unten  gesprengte*  und  gegen  da*  Fachwerk  duri'h  Int- 
reihte  Zw  i«chctisfabe  abgestützte»  Zughand  verbunden  sind. 
Dieses  System  i»t  statisch  einlach  il  Ii  1 1 1-  - 1 1  rmiil ;  es  teilt  mit 
den  Lohse -Trägern  dm  V'urillg  grofscr  Billigkeit,  übertrifft 


,.iv.  r  m  -  


:  ..'t'r.  \>U  '.  :  :. 


Form  dem  Ohrrh.-iu  der  F.iscnbahnbrücke  am  meisten  von 
allen  Entwürfen  nähert  fvergl.  Fig-''l  8)  «temskixze ) ,  ohne 
die  den  Lohseschen  Trägern  anhaftenden,  aus  ihrer  hulien 
st  ..ti«.  hen  Unbestimmtheit  entspringen. len  Maugcl_zu  teilen'), 


Mj 


■*•»**' 


™    •  Jl  •  •• 


ilie  sogar  noch  etwüs,  da  die  einzige  vorhandene  Schar  von 
S.  hrngstährn  den  theoretischen  tjuerschuitten  hesser  an/u- 
passen  und  hilliger  herzustellen  ist  als  die  vier  Scharen  der 
Loh«. -Träger.    In  der  Gesauitersi  h.  iuulig,  Fig.  'SA,  wirkt  der 


93. 


')  Der  tlrml  <|.-r  statischen.  l'tib.  »linniitln  it  d.-r  L"di**-Triget 
ist  hei  m  KrMem  uhd  eintu.'hen  S.  hi.i^«lihi-n  aiacfc,  wie  leiern  nach- 
weisbar. Denn  »vliheUt  mau  au  UV  Kim'- ■«punkte  des  Dach  unten 
l£.«.prengtrn  Zuchand.-«,  iIa»  »<>ni  zwit.n  k*<  mm  vorletzte!  l'nl.  r- 
.  -'kn  ti.-s  K»'  hwerkhi.^rns,  Kig.  t'«p-»"' t  a>ti  die  ■  - 
gestrichelt  ciogezeiclinetvn  Drvi.vli«  mittels  ,1"  /.wer  Stabe  ;iu,  s« 
wird  hierdurch  an  dem  BpannosgUBManibl  und  dem  (intdt  ih  r 


t.iati*cben  l.'nl»  >in:.n.tii.it  —  der  Torlaiitig  aa  1  ist  —  nicht«  ge- 
ändert. Kögl  man  nanmehr  (WMchea  den  Spiln  n  dieser  Dreieck« 
antl  den  Kamprerpunkten  ilie  (a  —  I)  »Irichrmnbtirt  eiagelrageas'a 
uln-rzähligen  Stäl.e  zu,  >u  winl  da«  StabnHz  des  LniM-TtS^CKi 
fullstiodig  und  ist  mithin  I  +  («  -  l)«w*  fach  Itatisck  Wlhi llilMIl 
liei  Annalime  gekreuzter  S»  lirä/-t  ihe,  wie  1"  i  ih  r  Ki».  idiahuhrücfce, 
steigt  d«r  Gnul  <h-r  tiatMclieo  Uaheriimmtbeil  auf  ■  -f  5f  >  —  2j 
=  8a  -  4. 


vorgeschlagene  Oberbau  infolge  des  Wegfallen  des  schweren 
Ziiiihiigeiifachwerkes  leicht  und  passl  eich  nach  Au«irht  der 
Verfasser  der  bestehenden  Kiscnhahnhrüt  ke  weit  besser  nn 
als  die  FuehwerklNigen  mit  wagerechtem  Znghaiule.  deren 
schrolVes  Aufsteigen  voll  den  l'l'eih-rn  niis  einen  iinvermiltelteu 
(iegensatz  zu  den  Wellenlinien  der  l.ohseschen  Trilger  der 
Fisenbahnhrücke  bilde. 

Wir  teilen  diese  AttatcM  vollkommen,  wenn  mich  die 
F.nt«.  heidung  des  l'reisgerii-htes  die  Bogen  mit  wageret-htem 
Ztigbamle  in  jeder  Beziehung  bevorzugt  hnt  und  dem  Enl- 
wurle  >Neuzeit<  etwas  zti  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  beste- 
llenden Brücke  vorwirft. 

Hinsichtlich  der  Materialersparnis  halten  wir  die  vorge- 
schlagenen Bogen  mit  gesprengtem  Zugbande  bei  gleichen 
aenkrerbt  über  dem  Zugbande  gemessenen  Knotenpunklliölieii 
unter  «ouat  gleichen  Verhältnissen  für  noch  vorteilhafter  als 
die  Bogen  mit  wagereihter  Zugstange.  Man  kann  für  beide 
Tragwerke,  wenn  die  Stützweiten,  die  Höheuabmessungen 
und  die  Belastungen  entsprechend  gleich  sind,  die  wagerechten 
Seitenkrfifte  (),  U  und  K  der  (iiirt-  und  Zugbandspannkralt.- 
je  gleich  grofs  annehmen;  da  ferner  das  Zughund  bei  der 
vorgeschlagenen  Konstruktion  üvminelrisch  zum  L'ntergurt 
liegt,  so  weiden  unter  Voraussetzung  parullvler  Bogengurle 
die  Tangenten  der  Stabneigungswinkel  (1%  des  Trägers  mit 
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w:i^ei  .  <  liti  in  Zu^l'.tndf  doppelt  nt  grof*  wie  diejenigen  der 
Wink«-!       des  Tragwerkes  mit  gesprengtem  Ztiggurt.  d.  Ii. 
int 

tg,-»-2«gp\. 

lheoreti*rhen  Materialinentferi  der  RogCB-  und  Ketten- 
gur1*tfibe  cind  daher  pro  Frld  bei  gesprengtem  Zugbande: 


=  #   MC,V-   -  O+^W 

#-  =  a  »ec  ,V  -  c  (1  ■+-  4  tg  /ij») 
A'»v0*.i  A'i 


0  M-C  f,  .., 


A'mv  A'i       ,  ,      A'i  , 

J        =  (  in  ftl  =  a  (1  +  tg  :,,'), 

dagegen  fur  da*.  Trugwerk  mit  wagererhtem  Zugb.imle : 
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sodass  »ich  für  letzteres  pro  Fehl  ein  Mehrbedarf  von 
(Ol  .   f'iv      .  .  lY 


r=8#itÄ<Jl»(o  +  v    J )  .  .  .  (i) 


ergiebt. 

Da  hierin  nur  «Iii-  absoluten  Wen»-  der  Siiibsparwuiigen 
vorkommen,  m  hl  O  -+■  1?  >  A",  »»das»  in  «Irr  Tli.'il  der 
B og * n  m  i  t  w  a  g  c  r  e  c  h  I  e  r  Z  u  g  » I  a  n  g  e  für  dietiurtungen 
mehr  Material  erfonlert  ;i  1 1  derjenige  mit  nach 
unten  gesprengtem  ZiiL'hande  von  gleicher  Stütz- 
weite nnd  bei  gleichen  Hohenabmessu  ngen. 

Zwar  wird  dieser  Mehrbedarf  durch  die  Veigiöfsenmg 
der  Pachwerkhöhe  nach  den  Kämpfern  hin  teilweise  hei  den 
Trägern  mit  wagerechtem  Zughande  vermieden,  auch  bedürfen 
die  Entwürfe  I  bis  IV  keiner  besonderen  »chmirdeisemen  Auf 
lagcrstützen  Ober  den  Pfeilern;  dafür  wirkt  aber  der  »teile 
Anfall  de«  in  Aufhvgernähc  pi>  Ii  verstärkenden  l'nlcrgurtet 
narh  til.  (I)  besonder«  ungünstig,  während  auf  der  anderen 
Seite  die  Endständer  bei«-.  Abschtwsspurtale  der  Ueher- 
tragung  de«  Windangriffes  vom  oberen  W  ind\ erhandc  halber 
kaum  nennenswert  schwächer  konsfruirt  werden  können  als 
l>ei  den  Fach  werk  bogen  mit  nach  unten  gesprengtem  Zug- 
gurte. 

Für  die  vier  Hauplöffnungen  behält  der  Entwurf  »Neu/-  i! 
die  Pfeilerarhsen  der  Kisrnbahnbiücke  mit  Uti  rn  Entfernung 
genau  bei;  gegenüber  einer  Stützweite  von  |oo,.  m  besitzen 
die  inbezug  auf  die  wigerethte  Verbindungslinie  der  auf 
•+•  "JO.cc.s  II.  P.  gelegenen  theoretischen  Auflagerpunkle  symme- 
trischen Parabeln  de*  Zugbandes  und  des  F;n  hvvel kiintcr- 
gurtea  eine  l'feilhöhe  von  S.  i  m. 

Den  Bcigcnobergurt  bildet  eine  in  i  i  m  lotrechter  Höfa« 
über  dem  Untergurt  parallel  verlaufende  Parabel-  Die  th«o- 
retischen  Auf  lagernlitten  zw  ejer  benai  h  harter  <  letlimiigen  Ii-  gen 
über  den  Strompfeilern  in  l.wtn  Abstand. 

Jede  Tragwand  der  StromörTmu  gen  wird  durch  die 
Zwischenslälie  in  Iii  gleiche  Felder  von  6  tu  in  Lang*-  einge- 
teilt, die  zwischen  den  BogengurtUDfen  durch  Nchenpfosten 
lialbirt   sind.     Die  Füllnngsslabe  bilden  eine  einfache  S>  bar 

narh  der  Mitte  hin  fallender  Srhrägstähr  (vrrgl.  Fig.  1*4). 

Auch  für  die  Plutöffnungen  ist  da«  System  der  Haupt- 
träger  der  .Strombrücke  beibehalten  worden.  Aufgrund  an- 
genäherter Berechnungen  ererbten  die  Wahl  von  4  Flutoff- 
nungen  von  je  bO.iv  m  Stützweite  —  also  der  halben  Stütz- 
weite der  Srroniöffnungen  —  am  vorteilhaftesten,  und  es 
wurde  hierzu,  da  in  den  »Vorschriften«  nur  die  Stellung  der 
Strompfeiler  beeehränkenden  Bedingungen  unterworfen  war, 
um  eo  unbedenklicher  gegriffen,  als  Ei*mas»cn .  welche  die 
kleineren  »echt  Oeffnungen  der  oberhalb  gelegenen  p.isenhuhn- 
hrücke  pa«eirt  haben,  um  eo  unschädlicher  unter  den  vier 
größeren  Oeffnungen  durchgehen  werden.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Pfeilerstärken  berechnet  -ich  das  gesamte 
lichte  Durchflussprotil  de»  Kntwurfe*  auf  M!l,um  gegenüber 
585,*«  m  bei  der  Eigenbabubrücke. 

Ueber  den  Pfeilern  ruhen  die  TragwAnde  der  Struuihrücke 
auf  als  steife  Kähmen  konslruirteii  »vlunicileiserneii  Pylonen. 
Unter  »ich  sind  die  beiden  9,M  m  von  Mitte  zu  Milte  ent- 
fernten Fachwerkbogen  eitler  jeden  Stmruöffnung  durch  zwei 
Windverbände  versteift,  die  den  Mittellinien  von  Bogenober- 
und Untergurt  folgen  und  nach  den  Portalen  hin  zu  Spitzen 
auslaufen,  die  ihre  Auflagerung  in  der  oberen  hezw.  unteren 
Gurtung  der  ausgesteiften  Kndijuerrahmen  über  den  Tiäger- 
»uflagern  finden.  Die  Ourtungen  dieser  beiden  Windverhände 
werden  durch  die  Bogenober-  und  Untergurte  gebildet;  ihre 
Füllungsglieder  bestehen  aus  steifen  Querriegeln  und  K-fönuig 
narh  deren  Mitte  zusammenlaufenden  Schiägstäben,  die  gleich- 
falls steif  knnstmirt  sind. 

Aufser  den  erwähnten  Kudijuerrahnien  «ind,  wie  auch 
bei  der  Strafsenbrücke  über  die  Nordereihe  hei  Hamburg, 
keinerlei  senkrechte  Rahmenanssteifungen  zw  ischen  den  Trag- 
winden vorhanden;  da  ferner  der  Ait«<hlu»s  der  Queniegel 
sowohl  alt  auch  der  Winde  treuen  in  Mitte  der  Ourtungen 
flachgelenkartig  angeordnet  und  am  unteren  Ende  der  als 
Fortsetzung  der  Zwischenstabe  verlaufenden  Häng.Maafeo 
die  Aufhängung  der  Querträger  mittels  Gelenkte!««  voige- 


V" 


sehen  ist,  so  können  sich  die  Rahmen  zwischen  beiden  Trag- 
wänden  bei  einseitigen  Belastungen  rhombisch  verschieben, 
ohne  das«  Nebenspannnngen  daraus  entstehen. 

Ein  jeder  der  beiden  ohereu  Windverbünde  bildet  eine 
seitlich  steite  Flache  und  nimmt  zunächst  den  Wiiulangriff 
auf  die  halbe  Höhe  des  Fachwerkbogen»  auf;  der  Winddruck 
IT,  auf  den  Kettengurt  wird  durch  die  seitlich  »teif  ausge- 
bildeten /£wischenstabe  derartig  auf  die  beiden  Wiinlverbände 
übertragen,    das»  «ler  untere   eine  gleichgerichtete  gröfsere 

wagerei  htu  Knotenlast  +1»',  ^",  der  obere  eine  entgegen- 
gesetzte kleinere  Knotenlast  —  IT»  ^"  noch  aufserdem  aufzu- 
nehmen  hat. 

Die  Fahrbatm,  die  mit  einer  Steigung  von  I:.*>1  vom 
linksseitigen  Elbdeiche  bis  zu  einem  IX«u  m  Inndseitig  vom 
ersten  Auflager  gelegenen  Punkte  hinaufgeführt  ist,  verläuft 
auf  Höhe  -+■  «,«>  H.  P.  wagerecht  über  die  Strombrürke  hin- 
weg bis  zur  Achse  de«  Treunungspfeilers  auf  dem  W'ilhelmn- 
burger  Vorlande  und  erreicht,  unter  1  :  11M>  herabsteigend,  auf 
Höhe  -f-  '.>,»:.  die  Krone  des  König  (Jeorg- Deiches  anf  dein 
rechten  l'fer. 

Als  Belag  für  die  auf  Strom-  und  Flutbrücke  völlig 
gleich  koDstniirte  F'ahrbahn  ist  1^  cm  starke«  Holzpflaster 
in  Asphalt  auf  einer  5  mm  starken  Asphaltpappschicht  ver- 
setzt in  Vorschlag  gebracht.  Die  Pappschicht  wird  »on  Hein 
starken  eichenen  Laiigshohlen  getragen,  die  mit  10  mm  Spiel- 
räum  auf  kieferueii  f^.ierschwelleil  von  lKxl«  cm  ruhen; 
letzlere  laufen  in  2<i  cm  Abstand  von  Mitte  zu  Mitte  über 
die  Fahrhahulniigstrager  frei  hinweg.  Die  Einde«  kung  der 
Fui'swege  bilden  äd  nun  starke  eichene  (juerbohlen,  deren 
innere  Minillachen,  durch  einen  Liitigsw inkel  verstärkt,  als 
Scbiaininkanten  dienen.  Zur  Unterstützung  der  Querschwellen 
sind  zwischen  den  (juertrlgeni  für  die  vorläufige  Ausführung 
4  Züge  von  Fahrbahnlängsträgern  aus 
X  -  Eisen  N.-  Pr.  .'1H  in  Abständen  von 
I.II  m  fest  vernietet,  F'ig  'J.'i  und  '.Iii.  Die 
Köpfe  der  Queischwellen  ruhen  auf  den 
unteren  Uurtwinkeln  I- förmig  genieteter 
Bandträger,  deren  Ohergurt  gleichzeitig 


9%^,  36. 


die  inneren  Ränder  der  Fufswegboblcn  trägt 


äuf-ere 


Rand  dieser  Bohlen  findet  Unterstützung  durch  den  F-förinigen 
äuf—reii  Blechiandträger,  der  auch  zur  Befestigung  der  (ie- 
landerpfosten  verwendet  ist. 

Die  Stehbleche  der  trapezförmig  konstruirten  Blech- 
rpierträger  sind  an  deren  Enden  durch  aufgenietete  Platten 
verstärkt  und  mittele  100  mm  starker  ( ielenkholzen  zw  ischen 
zwei  am  untern  Ende  der  Hängestangen  angeschlossenen  17  mm 
starken  länglichen  Laschen  gelenkig  aufgehängt,  welche  die 
entsprechend  Megeejchlitzten  Obergurtwinkeleisen  am  (juer- 
trägerende  durchdringen,  Fig.  95,  VI  und  08. 

Wie  infolge  dieser  Anordnung  die  Hnuptträgerwände  von 
der  eltistischen  Durchbiegung  der  Querträger  unabhängig  ge- 
macht sind,  so  sind  sie  es  auch  hinsichtlich  der  Längenaus- 
dehnung  der  ein  steifes  Ganze  bildenden  Fahrhahntafel,  da 
die  kreuzförmig  aus  4  W  inkeleisen  75x1(1  zusammengesetzten 
Hängestangen  an  die  untere  Hälfte  der  Stehbleche  des  Zug- 
bandes durch  senkrechte  Bleche  angeschlossen  sind,  die  in 
Höhe  der  Unterkante  dieses  Gurte»  Flachgelenke  bilden  und 
somit  eine  Drehung  der  Hängestangen  in  der  I^iingsrichtung 
uro  ihren  oberen  Auf hängepunkt  gestatten,  Fig.  I'.V 
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Kin  gespreizter  Querschnitt  war  für  die  Hängestangen 
in  Rücksicht  auf  die  bereits  angeführte  Fcbertragiing  de» 
auf  das  /.Holland  entfallenden  Winddrucke»  mittels  der 
Zwischenstäl.e  nach  den  beiden  oberen  Wiudverbindrn  ent- 
behrlich, was  im  latwvtM  de»  Querverkehres  »ehr  erwünscht 
«•  hieti,  da  letzlerer  infolge  der  Höhenlage  de«  Zuggnrte»  auf 
der  (Jaunen  Länge  de»  Eisenoberbaiics  an  jeder  Stelle  mög- 
lich ist 

Die  Fahrbahn  kann  ohne  grofa  Behinderung  verbreitert 
werden,  indem  nach  Anbringung  von  Konsolen  an  den  bereit» 
mit  den  nötigen  Nietlöehcrn  versehenen  Quertrfigerköpfen  die 
beiden  Fufsweglüngstrnger  entsprechend  nach  aufsen  ver- 
schoben, zwisrhen  ihnen  mittlere  I-ängstrnger  eingeschaltet 
und  anstelle  der  entfernten  früheren  Fahrbahnrandtiäger  neue 
den  vorhandenen  Walzträgern  gleiche  Fahrhahnlängsträgcr 
angebracht  »erden,  auf  denen  die  erforderlichen  Verlänge- 
rungen der  Querschwellen  an  diese  mit  Ueberblattung  ange- 
stofsen  werden  können. 


Hauptträger  (vergl.  Fig.  3!>).  Die  an  den  längsbeweglichen 
Lagern  vorgesehenen  Oleitbaeken  sind  gleichfalls  au»  Stahl- 
gn«.«  mit  kugeligen  Berührungsflächen  konstruirt  AI»  Pforten 
de»  Fahrbahn»  ind  verbände«  dienen  die  (Querträger;  die  ge- 
kreuzten Schrägstäbe  sind  au»  doppelten  Winkeleisen  gebildet 
und  nur  auf  Zugwirkung  berechnet.  Gegen  die  Fahrbahn 
längsträger  sind  sie  mittels  V-förmiger  Winkeleigenpaare  in 
jedem  Felde  passend  abgesteift. 

Die  HauptiragwSnde  sind  mittel«  Zapfenkipplager,  Fig.  94 
KHI,  teil»  auf  dem  Mauerwerk  der  Endwiderlager,  teilt 
.■lagert,  welche  über  den  Strom  - 
re  Querriegel  zu  steifen  Fortal- 

n  iJ  LI"  förmige  2.K  in  breite 

und  <>.*«  m  tiefe  Hanptetänder  von  -f-  b\zi  H.  P.  bis  -+-  IH.sw 
hinaufsteigen,  Fig.  100  bi«  103.  Sowohl  der  obere  als  der 
untere  Portalquerriegel  besteht  aus  je  zwei  durch  wagerechte 
Winkelverkreuzung  verbundenen  senkrechten,  in  l,aum  Ab- 
parallelen  Wänden,  die  oben  als  l,t»m 


auf  schmiedeisernen  Stützen  gelagert, 
pfeilern  durch  obere  und  untere  Quei 
rahmen  verbunden  sind,  deren  II 


fr-Uj.  99. 


Zur  Aufnahme  des  Windangriffe.«  auf  Fahrbahntafel  und 
Verkehrsband  ist  in  einer  0.-*  m  unter  Fahrbahnoberkante 
liegenden  Kbene  ein  dritter  Windverband  angebracht,  dessen 

fiurtungen  »i>n  vier  förmig  zusammengesetzten  Winkel- 

eisen gebildet  werden  und  .">,!>••  m  von  der  Rrückenmitte  ent- 
fernt ru  beiden  Seiten  am  unteren  Rande  der  Querträgei  köpfe 
bin  verlaufen.  Um  sie  ror  Durchbiegung  zu  bewahren  und 
auszustellen,  sind  die  Windgurte  mit  zwei  Längswinkeleisen 
durch  Füll<iiig*»tähe  zu  einem  leichten  Farbwerke  von  der  Höhe 
der  QuertriiiTTenden  verbunden,  das  zugleich  einen  Abschluss 
der  Fahrbahn  IMU  h  aiifs«-n  bildet.  Fig.  und  '.»5.  Zwischen 
diesen  Lämiswinkeln  und  dem  Untergurte  des  (ieländerträger» 
ist  eine  wagerechte  Dreieckverspannung  eingelegt,  die  letz- 
teren gegen  den  Angriff  wagerechter  Seilendrücke  versteift. 

Leber  den  Pfeilern  sind  die  zu  einer  Spitze  zusammen- 
geführten unteren  Windirurte  mittels  stählerner  Ansrhluss- 
stücke  auf  den  unteren  Querträgern  der  Portalrahmen  fest 
oder  bewegli.  h  gel.igert,  entsprechend  der  Auflagerung  der 


hohe  Fachwerke,  unten  als  l,»m  hohe  Bleehtrfiger  konstruirt 
sind.  Letztere  sind  unmittelbar  Ober  den  Stünderfüfsen  an- 
geordnet, welche,  durch  zwei  weitere  Querbleche  verstärkt, 
Fig.  U'J  bi»  103,  auf  70  mm  starken  gussstäbleroen  Stütz- 
platten von  I ,<w  x  2. tu  m  (irundfläche  mit  Bleiunterlage  ruhen. 
Die  Fuf»punkte  der  Portale  sind  mit  dem  Pfeilertnauerwerk 
fest  verbunden;  gelegentlich  der  statischen  Berechnung  sind 
die  Einflüsse  untersucht,  welche  diese  Festlegung  bei  Tempe- 
raturänderungen des  Eisenwerkes  der  Endrahmen  zurfolge 
hat.  Ueber  den  Flutpfetlern  sind  die  Tragstfinder  des  Eisen- 
oberbaues nur  1  is  m  breit  bei  0,»o  m  Tiefe;  eine  obere 
(Querverbindung  ist  daselbst  mit  Rücksicht  auf  das  möglichst 
hohe  lichte  Profil  der  Brücke  vermieden,  da  die  unten  durch 
1.»«  tu  hohe  doppelte  (Querträger  unter  sich  verbundenen 
Pvlonciistützen  für  die  Uebertragung  der  wagerechten  Kraft- 
angriffe reichlich  stark  sind. 

Die  Portale  über  dem  Trennungspfeiler  zwischen  Strom- 
und  Flutöffnungen  sind  im  Querschnitt  aus  je  den  Hälften 
der  Querschnitte  vor 
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saiunictieeselzt.  In  <)i«-  in  voller  Breite  Im»  obenhin  ver- 
1  mj ('.  :.■  i •  ii  Stander  über  dem  Trciiniing«pfci|er  sind  «Iii-  tiefer- 
liegendeu  festen  Aufl  igcr  der  ersten  Kl<it.ifftntng  ringi  haut 
l>ic  übrigen  Auf  lugcrpiinkle  der  Flutbrüi  ke  J i ■  - •  ri  mit  dem 
.Mm  zusammen  auf  einer  zum  Fahihihtigcfälle  parallelen 
llf mrlin;  J>mi,«t»prn hmd  sind  die  einzelnen  Itelftrii  der 
Trngwinde  der  Flntöflhungen  schief  s_\  mm>  ! ri->  Ii  inb./ug  auf 
die  Mitlr-l««-nli  r»>«-h lt»  ausgebildet. 

hie  zur  KriiK'irlirtitiDjx  der  Lffageniiirdernng  der  Fahrbahn 

\  I .!  i 1 1  Aii»gl>-icbvorrii  blutigen  find  ahrduh  kortstr'i- 

irt  wie  l»  i  den  meisten  übrigen  Umwürfen. 

5\a.  100. 


•  in . 1 1 .- 1 <)  entfallenden  Windiingriffes  hinreichend  stark  kon- 
stniirl.  Mit  »hiili.  hem  Querschnitte  sind  auch  die  Pfosten  und 
Si-ltrüfi-'-i'l"'  d'T  llaupttriigcr  gebildet,  wobei  das  stärkste  zur 
Verwendung  gelangende  l'rolil  l'.'dX.SH  x  12  missl 

l>ic  Q  ierriegc|  der  beiden  oberen  Windverbände  sind  aus 

vier  Winkeleisen  |  ("im.'  nach  der  Mitte  hin  gespreizt  her- 
gestellt; von  ihren  Anschlns»pitnklen  im  den  ILiuptträger- 
gurtungen  »114  spreizen  »ich  gleichfalls  nach  der  Mitte  de* 
Qierriegels  hin  die       fr.rtui^  au»  zwei  C- Eisen  wir  geschlu- 

gtaiti  Windstrehen. 

AI-  M-ileri.il  für  den  tr-- — . •  rt j r •  n  Kisenoherhuii 
»■  3 1  Ausnahme  der  au»  Stahl  herzustellenden 
Aullagerslfuke  usw.  ist  Klusseisen  mu  h  den  Dün- 
schloiler  Vor»«  In ilten  vorgesehen.  Seine  zulässige 
Anstrengung  im  Bereiche  der  llauptträger,  Hloge- 
stangen  und  Kahrhahnteile  ist  für  F.igeugewichl 
+-  \ eikchrslast  nach  der  (ileichung 

»..,000(1  ±  vi 

ermittelt,  wobei  für  die  llauptträger  ein  Stofskoef- 
lizieiit  von  l.r,  für  die  Fahrbahnteile  ein  solcher 
von  1,1  eingeführt  ist.  Hei  den  durch  Winddruck 
allein  beanspruchten  Stäben  ist  eine  gröfste  Span- 
nung von  I4(K|  kg'>|cm  zugelassen;  für  gleichzei- 
tig-» Zusammentreffen  rnn  ungünstigster  Verkehr- 
bel.istung  und  Winddruck  mit  Eigengewicht  soll 
die  Spannung  nicht  über  KitMl  kg/ip-m  «feigen, 
Kinllüsse  ungleicher  Krwärmting  kommen  bei  dem 
gewühlten  H.iuptträgersvsteine  nicht  inbetrarht  du 
das  Zugband  von  der  Fahrbahn  nicht  altgedeckt 
wird.  Sämtliche  tragenden  Teile  sind  in  allen 
denjenigen  Fallen  auf  Grundlage  der  spateren  Ver- 
breiterung berechnet  und  bemessen,  wo  diese  zu 
grofseren  Abmessungen  führt  als  die  zunächst 
auszuführende  schmalere  Fahrbahn. 

Als  Kriotetipiinktlasten  sind  für  das  Kigen- 
ge wicht  der  Brflckenh*lfte  J3^i  t,  für  Verkehr- 
l.i bei  einseitiger  lielastung  I M.^r  t,  entsprechend 
3,«  t  und  2,1t  t  pru  m  Lange  einer  Tragwand,  z u- 
grunde  gelegt;  der  Wiuddruck  auf  den  Fahrbahn- 
windverband  ist  bei  belasteter  Brücke  pro  Feld 
mit  .1,- 1  in  Rechnung  gesetzt,  wahrend  die  auf 
die  beiden  oberen  WindverbÄnde  wirkenden  wiige- 
rechten  Knntenlasten  sich  aus  der  Zusammen- 
setzung des  unmittelbaren  Angriffes  auf  die  be- 
treffende Trügerhälfte  mit  denjenigen  wagererliten 
Lasten  ergaben,  welche  durch  das  Biegungsrao- 
ment  in  den  Zwischenstäben  auf  die  beiden  obe- 
ren Windverbände  als  Wirkungen  des 
Winddrurkes  in  dem  Zugbande  und 
den  Zwischenstäben  übertragen  werden. 

Die  Krmittlung  der  als  statisch 
nicht  bestimmbare  GröTsu  eingeführten 
wagerechten  Seitenkraft  //  der  Zug- 
bandspannkraft  erfolgte  für  die  einfach 
statisch  unbestimmten  Hauptträger  in 
Anlehnung  an  das  von  Müller-Breslau 
a.  ».  0,  S.  '260  ff.  entwickelte  Verfuh- 
ren nach  der  Klastizitätsgleirhung 


IL 


~  Ki- 


tt) 


Sowohl  für  die  Gurtungen  der  Faehwerkbogcn.  als  auch 
für  das  Zugband  der  Stromöflfnungen  ist  ein  ZI — l_-f"rmiger 
Querschnitt  mit  durchlaufender  ljuerplatte  gewählt,  dessen 
Wandbleche  bei  450 HB)  lichtem  Abstand  in  den  Bogengurten 
5tMt  mm.  im  Zugbande  6l«l  mm  H«">he  aufweisen.  Fig.  !<4  u.  'X>. 
TroUdetu  ein  solcher  Querschnitt  dem  Zugbande  grofse  StitttD- 
steiligkeit  verleiht,  die  zur  Aufnahme  des  gesamten  darauf 
entfitllenden'Winddruckea  nahezu  ausreichend  ist,  sind  die 
ttnkrechten  .Zwisc.henstäbe  H-förtnig  aus  4  Winkeleiseu  mit 
Verbitterung  fürdie  Uebertrugung  des  ganzen  auf  du«  betreffende 


nach  bekannten  Bezeichnungen. 
Formänderung  der  Füllglieder 
doch  unter  llerücksichtigung  der 
den  lotrecht  gemes-enen  Abstand 

von  der  Verbinduugsgeradeii  beider  Auflager,  SO  folgt  aus 
den  Kigenschuften  der  Zugbandparabel  für  die  Spannkraft  in 
den  Zwischeiistäben  : 


unter  Vernachlässigung  der 
dps  FHehwcrkbogen»,  je- 
Zwisiheiisläbe.  Bedeutet  C 
des  ersten  Zugbandknotens 


•2r 
'  C»  -  I) ' 
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Kür  die  Berechnung  de*  Nenner*  in  Gl.  (-)  erschien  die 
Ami.-ilime  zulässig,  dass  die  (Querschnitte  von  Ohergurt,  Unter- 
gurt und  Zuggurt  sich  proportional  den  Sekanten  ihrer  Xei- 
tf  unjic»  itik«  I  ändern,  «odas»  /  „  =  f-\»fcß.   /  .  —  l'tWf  und 
=  /i*ern   ist,   wonach    »eiler   in   Rücksicht  auf  OL  00 
•>,■ 

/'.  ■=  /',         -.  ;  gesetzt  werden  durfte.    Aufgrund  einer  an- 
genäherten   Vorberechnuilg    wurde    ferner    /  j  =  '/»  '  i 
t\  =  /'i  angenommen,  sodass  «ich  ergabt 

,  .?  »«  i 


■  .2  A'sec« 


icA» 


(4) 


während  die  zur  Aufsuchung  der  zu  verwendenden  elasti- 
schen Gewichte  «ich  nach  der  Beziehung 

berechneten. 

Die  Bestimmung  der  Stabspannkräfte  wurde  unter  aus- 
giebiger Verwendung  von  F.influsslinien  durchgeführt ');  er- 
wähnenswert ist  die  Aufstellung  derjenigen  für  die  Zwixchen- 
«tabe. 

Multiplizirt  man  die   Ordinalen   der  //-Linie  mit  dem 

Sc 

KiV-fuiienten  l  —         ,  ■  ■»  »o  erhält  mnn  die  Kinfluss- 

fläche  für  die  Druckspannung  in  dem  betrachteten  Zwischen- 
Stabe,  soweit  sie  von  der  Zugbnndspannung  abhängt.  Von 
dieser  für  alle  Zwischenstäbe  gleichen  Fläche  ist  jeweils  die 
F.infiussn'äche  derjenigen  Zugspannung  abzuziehen,  welche 
eine  über  die  beiden  anstofsenden  Felder  wandernde  Last 
mittel«  der  Hängestange  auf  den  Zwischenstab  überträgt. 

Diese  letztere  Kinflussfläche  ist,  wie  einleuchtet,  ein 
Dreieck  von  der  Höhe  1,  dessen  Spitze  in  der  Verlängerung 
de.  Zwiaehenstabe«  liegt  und  dessen  Grundlinie  »ich  über  die 
n  Felder  erstreckt  Soll  die  //-Linie  mv 
i,  *o  i«t.  um  l'et«rein»timmung  im 


Mafsstabe  herzustellen,  alt  Höhe  diese»  Dreieck«  der  Wert  ^ 

aulzutragen.  Die  zwischen  dem  Linienztige  A  ML  SB  und 
der  //-Linie  gelegene  Fläche,  Fig.  104,  ist  alsdann  die  ge- 
suchte Einflussllächi-   für  den  Zwuvchenstab;   ihre  Ordinnten 

it 

sind  mit  dem  Faktor  °>M*  =  llt  _  |  j a  *u  multiplixiren. 

9^.  104. 


Das«  die  positive  Beitragfläche  für  den  Zwi«cheti«tab 
zuniu  h»t  am  AutUger  am  gröbsten  wird,  zeigt  ein  Blick  auf 
die  Figur;  da  daselbst  das  außerhalb  der  //-Linie  liegende 
Flärhenstüi  k  des  liberall  gleich  grofsen  Dreiecks  ein  Maximum 
erreicht,  so  ist  der  im  Innern  der  //-Linie  liegende  Teil  ein 
Minimum,  und  der  Rest  der  //-Flac  he,  d.  h.  auch  die  negative 
Beitragfläche,  erreicht  ein  Maximum,  sodau  der  erste 
ZwiarbeMtab  durch  senkrecht«  Lasten  von  allen  am  un- 
gfi rasigst«!  beansprucht  wird. 

Zu  den  hieraus  bestimmbaren  Achsspannungen  treten  die 
Biegutigsmomente  hinzu,  welche  die  L'eberlragung  de»  Wind- 

')  Der  statischen  B.  nchnuug  lagen  ä"  Tafeln  hei. 


drucke«  in  den  Zwischcnstnhen  hervorbringt;  es  wurde  daher, 
wo  erforderlich,  der  Zwischeiistnbr|uerschnitt  durch  aufgelegte 
Blatten  verstärkt. 

Auch  da«  zur  Aufsuchung  der  KinAusslinien  für  die 
Schrägstäbe  eingeschlagene  Verfahren  bietet  Interesse  und  sei 
hier  kurz  angedeutet 

Die  Slabkraft  in  dem  unter  dem  Winkel  q  gegen  die 
Wagerechte  geneigten  Schrägstabe  setzt  sich  zusammen  aua 
einem  Teile  />„,  herrührend  von  der  «iuerkraft  <i,  die  dem 
vom  Zngbande  befreiten  Fachwerke  entspricht,  aus  einem 
Teile  />,,  den  die  senkrechte,  nnd  einem  Teile  Df,  den  die 
wagerechte  Seitenkraft  der  Spannkraft  des  mit  dnreh- 
schnittenen  Zugbandstabe«  hervorruft.  Es  folgt  nun,  da  hier 
«■|l-;  ist: 

l>,  =    Q       .  . 

sin  f  ~t- «) 

und  -in« 


D  - 


wird  und  man  die  Rinflusslläche  für  die  Spannung  im  Schrflg- 
stabe  erhält,  wenn  man  nach  Aufsagung  der  //-Linie  aaf 
der  linken  Auflagersenkrechten  von  A'  nach  abwärts,  auf  der 

rechten  von  //'nach  aufwärts  I  • ctg«  abträgt,  A'  mit  fl"und 

A"  mit  //'  verbindet  und  alsdann  die  Funkte  I.,  und  In  unter 


den  dem  betrachteten  Schrägstabe  benachbarten  Lastangriff- 
punkten abschneidet  nnd  unter  sich  verbindet.   Die  Ordinalen 

der  Kestflächen   sind    mit   p  —  ^  *!!'+„)  10  multipluireo, 

Fig.  u>:>. 


Rs  geht  aus  dieser  L'eberlegnng  hervor,  duss  die  ein- 
zelnen Schrägstäbe  eines  jeden  Hauptfeldes  dieselbe  EinHuss- 

1r  die  Neb«npfost«n  nnmittelbar 
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verwendet  werden  kann,  wenn  man  f  ■=  —  2  Ig«  setzt.  Zu 
den  Hauptpfosten  gehören  andere  F.influs-dinien,  deren  Ue- 
•timmoog  zu  ähnlichen  Ergebnissen  führt,  wie  von  Müller- 
Breslau  S.  231  bei  Fig.  'J "J '»  und  2J4  angegrben ,  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  y.  hier  nicht  über  der  Verbindung- 
geraden  der  Kämpferponkte,  »ondrrn  von  der  Verlängerung 
des  mit  geschnittenen  Zugbandstahes  aus  abzugreifen  sind. 

Die  statische  Untersuchung  der  Portalrahmen  ist  »ehr 
eingehend  aufgrund  des  Salzes  von  der  kleinsten  Formände- 
rungsarbeit  durchgeführt.  Für  den  Angriff"  der  wagerechten 
Kraft  P  in  Mitte  des  oberen  Querriegels  wurde  der  Rahmen 
am  linken  Fufspunkte  fest,  sin  rechten  ijuerbeweglich  voraus- 
gesetzt, sodass  die  in  Fig.  106  eingetragenen  Stützenwider- 
stinde  auftreten').  AU  statisch  nicht  bektiminbare  GröTsen 
sind  dicht  an  der  linken  Kcke  in  dem  durchschnittenen  oberen 
Querriegel  eine  auf  den  recht»  liegenden  Teil  nach  aufwärts 
wirkende  Querkraft  Q,  eine  Achsiaispannung  S  und  ein 
recblsdrehendes  Moment  .W„  gewählt  und  die  über  den  ganzen 
Rahmenumfang  aufgestellten  ArbeitgMchuiigen  nach  dieaeo 
Groben  differeoiirt.    Setzt  man 

I  *  A 

j,  ~      v,  ~      y,  ~ 

so  erhält  man  als  Bedingungsgleichungen  nach  Uinfortnang 
der  Arbeitbedingungen: 


Spannungen  und  auf  die  Auflager  unter  den  Portalstandrrn 
konnte  selbstredend  da«  rechte  Auflager  nicht  mehr  ala  quer- 
verschieblich  betrachtet,  noch  durfte  die  Formfinderungsnrbeit 
der  Achsialkräfte  vernachln-sigt  werden.  Hier  sind  »weck- 
mfifsig  das  in  dem  mitten  durchschnittenen  oberen  Querriegel 
vorhandene  Riegungunoment  M,  .  die  Achsialkraft  .V  daselbst 
und  der  HoritOPtoUchttb  //  der  in  der  Achse  des  unteren 
Querriegels  vorausgesetzten  Auflagerpunkte  als  statisch  nicht 
bestimmbare  Gröfscn  gewählt  und  die  Arbeitgleichungen 

der  Reihe  nach  nach  J/0',  S'  und  //'  differenzirt. 

Suiiimirt  man  die  zusammengehörigen  Werte  aus  den 
4  Stäben  des  Rahmens,  so  erhält  man,  indem  man  noch 

b  .  A 

'•"»»f,    nnd  "^A*/, 

einführt,  worin  F%  und  Fi  sich  auf  oberen  und  unteren 
Querriegel  beziehen,  die  Bedingwigsgleichungen: 

JMS* +»*  +  »»)  — JF*<»,+  ►!)«=<)  ) 
-A/UA  (r,  +  »,;i+.V'«»(»/lM-4-'s-+-'4  +  ^)  +  /f'A»r»  =  l\  («), 
.V'*»r,-+-iz"A»r,-l£;tA  =  0 


M,  (2»,  +  »,  -r-  r,)  +4  J  (In  +  .,  +  »,)  —  51  (n  •*-•»)•+-  J»  j  (r,  -4-  r,}  =  0  ) 

Jkf.  (2r,  -|-  e,  +  r,)  •+-  Q      (3r,  ■+■  r,  +  r,)  -  5»  (r,  -t-  r.)  +  P  *  (3  r,  -f-  2  r,)  =  0 >  (6), 

*V»('i  +  '«)  +  Q  J  ('i  t-  •»)  -  Ä  J(2r,-f-Sr,)  +  "  (2»l  +  3s,)  =  (I  ) 


woraus,  mittel»  Determinantenaaflösung 


_A       (3n  +  -,:  p\ 

A  » i  +  •*  ■+■  >  j)  / 
A_     (3.,+./  _f 

^2      (C  r,  +  e,  +  • ,)  *  [ 

s-    Je  ) 


CO 


folgt. 

Bei  der  Untersuchung  des  Kinflusses  von  Temperatur- 
änderungen    im    Portalrahmen    auf   die    darin  auftretenden 

•)  Die  Annahme  eines  HoerbeweglKhun  Auflager»  ist  hier  *«• 
Ilasig.  da  die  Arhsislkriftc  bei  Aufstellung  der  Arheitgleidi  ungen 
vernachlässigt  werden  konnten. 


nu«  denen  »ich 
Af,'  — 


—  '  F.Ii  (ri  -+- 


(9) 


A[(2  ■•!+ ■•»+  >i)?.i>>  +  n+n)  -  >i  + 1)*) 
-•  £M  (2 1-,-4- ■•>  +  ••») 

»   at:2  »•, +*•,+ n)  r*;i  n + e, + 1-,)  -  h + 

und 

■+- 1  Brt[(a h  +  f,  +  ei; f«  j '1  +  ejj+ri +_f's>  —  (i-i  +  .i1) 
A'  .  »[(2  *l  +  M  +  M)       »  |+ej  +  r,}  -  (r,  +  >  J)1] 
ergiebt. 

Setzt  man  in  diesen  Gleichungen  den  oberen  Querriegel 
als  gelenkig  mit  den  Pfosten  verbunden  und  den  unteren  Quer- 
riegel als  starr,  aber  von  endlichem  Querschnitt  Ft  voraus, 
so  wird 

Jt  =  (l(  /•',  =  »,  r-j  ™  J?.  ej  -»  0  und  r,  b  0 
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»Et  hl, 


//'=  +»EtF1. 

« !••  unmittelbar  erhaltlich. 

Die  sämtlichen  Pfeihrb.iuten  sollen  auf  Bet.m  auf  ein- 
gerammten Grundpfählcn  gegründet  und  durch  umgebende 
•JOcm  starke  Spundwände  gesichert  werden.  Die  Gründungj- 
sohlr  der  drvi  Strompfeiler,  Fig.  1 10,  und  d«>«  Trennungs- 
pfeilrr»  ist  auf  -  R,M  II.  I'.  gelegt;  die  Spundwände  r. iehcn 
bis  -  '».jo,  die  Grund, fählr  bi*  ||,m  II.  p.  hinab.  Für  die 
Flutpfeiler  ist  die  Betor.unterkante  auf  —  L,M  angenommen, 
während  die  Spitzen  der  Grundpfähle  auf  —  S,M  und  die 

Schneiden   der  Spundwinde 

auf  —  3.w  II.  I*.  hinuhgeirie- 
I.Cli  werden  sollen.  I>ie  bei- 
den Endwiderlager  sind  auf 
-  Sj»  bezw.  -  2,Uu  II.  I".  in 
ähnlicher  Weise  gegründet 
vorausgesetzt,  mit  Pfuhlspitzen 
auf  —  s,i»  und  Spundwand- 
uuterkatile  nuf  —  b.w.  Die 

Bodenpressung   unter  den 
Stnuiipteilern  erreicht  im  un- 
günstigsten Falle  den  Betrag 
von  4.0J.  kg  <p-m. 

Die  architektonischen  For- 
men der  Strom-  und  Flutpfei- 
ler  lind  so  einfach  wie  mög- 
lieh  gehalten.  Dagegen  weist 
das  xu  einer  zweistöckigen 
Btückenwärterwohnung  aus- 
gebaute Brückenportal  auf 

llarburger  Seite,  Fig.  107  bis 
H»!»,  eine  etwas  reichere  Aus- 
bildung in  spätgotischen  For- 
men auf.  wie  sie  der  Betonung 
der  Stadtseite  und  der  Rück- 
sirbt  auf  einen  ästhetisch  be- 
friedigenden AbechluM  de* 
Baues  wohl  entspricht.  Da* 

Rnd portal  auf  Wilhelntebnr- 
ger  Seite  ist  in  Rücksicht 
auf  die  geringere  Hohe  de«  Kisenoberb.ines  daselbst  niedriger 
und  auch  einfacher  gehalten.  Die  l'orlale  Iber  den  l'feilem 
sind  dun  Ii  einfache,  im  Stile  der  Architektur  gehaltene 
ichwii  'Ii  i  i  i"    Aulbauten  gek'iöut,  Fig.  1  in. 

In  der  (iesamtwirkung  halten  wir  die  architektonische 
Bearbeitung  für  »ehr  w»hlgelu»g»n. 


t  :::Bst;:*>H'  s 


Der  Zusammenstellung  der  Gewichte  entnehmen  wir: 

I)  Fln*«ei»eli 

a)  Strnrnöffniingen: 

Fahrbahn  und  Hängcstangen  .    .       Tili!»  520  kg 

llauptträger  1  OSO  896  i 

Windverbände   211  C.55  » 

Portale  und  Kud-|uerrabmen  .  .  2(11  779  » 
Geländer   53  MS  » 

2  110  301  kg 

b)  Flutöffnungen: 

Fahrbahn  und  Hängestangen  .     .       2ti-l  (MiH  kg 

llauptträger   238496  ' 

Windverbfinde   7!»  72K  > 

Prionen  und  Kndipierrahmen  81  294  » 

Geländer   26  972^ 

r,s;»4sn  . 

zusammen  1}  Flusseisen    2  799  789  kg 

II)  Stab Iformgua»   73  712  > 

III)  (!us*ei„en   8  968  » 

IV)  Blei   J6I6  > 

Gesamtgewicht   2  8>,4  069  kg. 

Die  Ein/elsätze  des  Kostenvoranschlages  sind  folgender- 
mafscn  angegeben: 

l'nterbau   525  962,<o 

Metallatbeiten   985  610,«  > 

Fahrbahn,  Gehwege  und  Rampen  .  185  440,«)  > 

Portalbauten  und  Wärterhäu*er  ....  158  920,oo  » 

Allgemeinkosten   »58  OOOax,  » 

Gegamtkosten  1  923  933,71  J(. 

I>em  Entwurf  war  eine  völlig  ausgearbeitete  Variante 
mit  Buckelplattenbelag  unter  der  Fahrbahn  beigegeben,  die 
mit  derselben  Fndsumme  ahn  bloss  wie  der  Ilaiiptentwurf. 

Diesen  bezeichnet  das  (iutachten  des  lVeüjgerichles  als 
eine  tüchtige  ausführungsreife  Arbeit,  deren  Einzelheiten 
recht  geschickt  behandelt  seien.  Die  liuupttrager.  deren 
statische  Berechnung  mit  grofser  Sorgfalt  durchgeführt  sei, 
glichen  in  der  äufseren  Form  wohl  etwa*  zu  »ehr  denen 
der  alten  Brücke,  seien  aber  in  statischer  und  baulicher  Be- 
ziehung als  vorteilhaft  zu  bezeichnen.  Wenig  günstig  sei  die 
Teilung  der  über  das  Wilhelmsburger  Vorland  führenden 
Brücke,  da  zwei  Pfeiler  der  neuen  Brürke  vor  die  Oeffnnngen 
der  alten  Brücke  zu  stehen  kommen.  Die  gesamte  Anordnung 
vermöge  architektonisch  nicht  zu  befriedigen,  da  der  Tien- 
nungspfeiler  nicht  genügend  betont  sei  und  die  Wiederholung 
der  für  die  I  Luftbrücke  gewählten  Trägerforiii  über  den 
kleineren  Oeflnungen  den  Findruck  der  S;ronibiüi  ke  beein- 
trächtige. 


Carpenters  Kohlenkalorimeter. 

Von  Dr.  G.  H.  B.  Zahn. 
Das  /  i(   Bei»tiiumui  :  de«  Heizwertes    ton   festen  Brenn- 

st  'Ifen  dienende  Kalorimeter  ew]  Prof.  Carneater  verdient 
wegen  seiner  einfachen  Bauart  und  Handhabimg  allgemeine 
Beachtung. 

Carpenters  Apparat  ergiebt  die  Heizwerte  von  festen 
Brennstoffen  ohne  lange  Rechnungen  fast  unmittelbar  in 
metrischen  oder  englischen  Wärmeeinheiten,  je  nach  der  aus- 
geführten Aichung,  und  bei  seiner  Anwendung  werden  die 
Irrtümer  vermieden,  zu  denen  bei  anderen  Kalorimetern  die 
Berichtigung  von  Thermometern,  die  Bestimmung  des  Wasser- 
weites des  Instrumente»,  die  Berichtigungen  für  Verdampfung, 
Wärmestrahlung  und  speziti-che  Warme  leicht  Anlass  geben 
können. 

Au»  der  Figur,  die  da*  Carpeiitersche  Kohlenkalorimeter 
im  Schnitt  darstellt,  ist  ersichtlich,  das*  es  im  w  rit- 
lichen ein  grofses  Thermometer  i«t.  in  dessen  innerem  llohl- 
raume  die  zu  prüfende  Kohle  «erbrennt:  die  erzeugte  Wärme 
wird  von  der  umgebenden  Findigkeit  aufgenommen,  und  zwar 
ist  sie  proportional  der  Steighöhe  der  Flüssigkeit    in  einer 


zweikmafsig  angebrachten  und  mit  Teilung  versehenen  Glas- 
röhre. 

Das  Kalorimeter  besieht  aus  zwei  (iefäfsen:  der  inneren 
Verbrennungskamnier  a.  deren  Boden  leicht  entfernt  werden 
kann,  und  dem  W»ssergefäfs  h.  Der  inneren  Kammer  wird 
der  zur  Verbrennung  nötige  Sauerstoff  durch  die  Rohre  e  zu- 
geführt, während  die  Vet brennungsprodukte  durch  da»  spiral- 
förmig gebogene  Rohr  d  abgeleitet  werden.  An  dieses 
schliefst  »ich  ein  Schlauch,  dessen  anderes  Knde  mit  dem 
Gefäfs  e  verbunden  ist;  ein  zweiter  Schlauch  verbindet  letzteres 
mit  dem  Manometer.  d;u»  den  Druck  der  Verbrennungsga»e 
anzeigt,  die  durch  die  »ehr  feine  Oeffnung  J  entweichen. 
|>.,h  Wassergefäfa  h  steht  mit  der  mit  Teilung  vergebenen 
Glasröhre  g  in  Verbindung.  Zum  Abschlug»  des  Wasserge- 
lafses  dient  ein  Deckel  A.  und  mit  Hülfe  einer  darin  befind- 
lichen Schraube  .  kann  die  Wassersäule  in  der  Glaeröhre  in 
jeder  beliebigen  Höhe  eingestellt  werden.  Glasscheiben  k,  l, 
«eiche  die  Verlirennungsvoigäni;e  zu  beobachten  gestatten, 
sind  an  geeigneten  Stellen  angebracht.  Nachdem  die 
Schraube  /  entfernt  ist,  kann  der  Wasserraum  gefüllt  und 
ebenso  wieder  entleert  werden. 

Das  F.in*atzslfick  m  trügt  eine  Aabestschalc  r,  die  zur 
Aufnahme  de»  zu  nntersUchendeii   festen  Breunstoffe«  dient. 
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Zitri  Drähte  n,  n,  die  durch  isol 
und  in  senkrechter  Richtung  v 
(iefäf*  a  hinein.  Die  Enden  d 
dünnen  PLatindraht  verbunden, 
rhl 


rende  Fiherrilhrchen  geschützt 
'rstellhar  sind,  führen  in  da« 
e»er  Driihle  sind  durch  einen 
der  durch   eifiell  elektl  i-.  hell 


Strom  tum  Glühen  gebracht  wird  und  dadurch  die  Kuhle 
entzündet.  Kin  Silberspicgel  .1  dient  dazu,  etwa  muh  unten 
strahlende  Wirme  zurückzuwerfen.  Da»  Kilisatzstück  m  ist 
durch  abwechselnde  Schichten  ton  Asbest  und  Guttapercha 
»erschlossen,  und  da  die  äufsere  Hülle  mir  aus  Metall  besteht, 
da*  zudem  noch  von  Wasser  umgehen  ist.  so  werden  Wärme- 
»rrlustc  nach  aufsen  ganz  unmöglich  gemacht. 

Der  ganze  Apparat  lässt  sich  bequem  in  einem  kleinen, 
innen  vernickelten  und  polirten  Schutrgefafs  unlcrbringen. 
von  dem  er  durch  Filzsireifen  />.  j>  isolirl  ist. 

Die  Verbreiinungskammer  kann  betrat  htlii  heiu  Druck 
ausgesetzt  »erden;  ein  Wasserdruck  Ton  2.')  cm  ist  jedoch  für 
die  meisten  Kalle  genügend. 

Der  Wasserraum  halt  ungefähr  '2,»»  kg  Wa-ser  und  reicht 
deshalb  für  die  Verbrennung  um  2  g  Kohle  aus.  Das  aufser* 
Schiitzgefäfs  ist  etwa  24  cm  hoch 
und  hat  einen  Durchmesser  von 
15  cm. 

Die  Aichkurve  de»  Kalori- 
meters wird,  durch\Verbreiinnng 
verschiedener  (iew -ich  t  mengen 
reinen  Kohlenstoffes  erhalten, 
und  zwar  stellt  man  gewöhn- 
lich als  Abszissen  die  \\  »rtne- 
einbeiten  (W.-E.  oder  B.  T.  L.) 
in  Kohlenstoffgewirht,  als  Ordi- 
nalen die  berichtigten  Skalen- 
abtesungen  in  cm  oder  engl.  Zoll 
dar.  Berichtigungen  für  die  spe- 
zifischen Wärmen  der  verschie- 
denen Teile  de«  Instrumentes  sind 
also  überflüssig.  Der  Heizwert 
der  Einheit  (kg)  reinen  Kohlen- 


A 


Stoffs  wird  gewöhnlich  zu  HOHO  W.-E.  (1  Pfund  engl.  =  14  MO 
B.  T.  U.)  angenommen. 

Zum  Gebrauch  für  das  Kalorimeter  teilt  man  von  einer 
grofseren  Menge  des  Brennstoffe»  durch  fortgesetzte»  Vierteln 
einen  genügend  kleineu  Betrag,  etwa  ]0  12.  ab.  Diese  l'rohe 
wird  in  einem  Mörser  zerkleinert  und  ein  Teil  davon  -  etwa 
l'/j  bis  2  g  —  in  einer  vollständig  trockenen  Asbestschale 
von  bekanntem  Gewicht  sorgfältig  gewogen.  Darauf  wird 
die  Schale  mit  dem  Brennstoff  in  das  Kalorimeter  gebracht, 
der  Platindraht  bis  dicht  über  die  Kohle  geschoben  und  der 
elektrische  Stromkreis  geschlossen.  Sobald  die  Drahtwarme 
das    Wajwr   in  der  Glasröhre   aulsteigen   lasst,   wird  der 


Sauerstoff  hillzugelassen  und  die  Kohle  entzündet,  indem  der 
glühende  Draht  hineingezogen  wird.  Im  Augenblick  der 
Kntzimdung  wird  der  Strom  sofort  unterbrochen  und  die 
Steighöhe  an  der  Glasröhre  abgelesen,  während  zugleich  die 
Anlungszeit  beobachtet  wird.  Während  die  Verbrennung  vor 
sich  geht,  ist  die  Oeffnung  /  staub-  und  wasserfrei  zu  halten. 

Die  Verbrennung  wird  durch  die  Glasscheiben  k  be- 
obachtet (Verbrennungszeit  etwa  10  min  für  1  g  Kohle),  und 
wenn  die  Probe  verbrannt  ist,  wird  die  Steighöbe  wieder  ab- 
gelesen und  die  Zeit  bestimmt.  Der  Unterschied  zwischen 
erster  und  zweiter  Ablesung  ist  die  »thatsächlichet  Skalen- 
ahlesimg. 

II m  die  wegen  der  Wärmeausstrahlung  erforderliche  Ab- 
lesungslierichtigiiiig  zu  linden,  lässt  man  das  Kalorimeter 
unter  denselben  aufseren  Bedingungen  (natürlich  bei  ge- 
schlossener SaucrstotTzuleitung /  wie  während  der  Verbrennung 
eine  der  Verhreniiungsdauer  entsprechende  Zeit  stehen  und 
lie.t  schliefslich  die  Höhe  des  Wasserstandes  ab.  Der  Unter- 
schied zwischen  dieser  Ablesung  und  derjenigen  nach  der 
Verbrennung  ist  die  Berichtigung  für  Wärmestrahlung  und 
Riebt,  zur  Ihatsüchlicheu  Ablesung  addirt,  die  berichtigte  Ab- 
lesung. 

Mittels  der  Kalibrirkurve   des   Apparates  wird  aus  der 
berichtigten  Skalenahtesung  der  Heizwert  der  Probe  in  W.-E. 
K  T.  I     gefunden  und  für  1  kg  (Pfund)  de»  Brennstoffes 

berechnet. 

Der  Aschengehall  wird  leicht  au»  einer  Wfigung  der 
Asbestschale  mit  den  VerbrennuiiL'srückstanden  und  dem  Ge- 
wicht  der  Schalt  selbst  gefunden. 

Beispiel. 

Gewicht  der  Schale   1,17«  g 

»        »        1      mit  Kohle   3,017  > 

>  >       >    Asche   ],mt  > 

>  »    brennbaren  Bestandteile   » 

»        »   Asche   0,*»7  » 

»        »    Kohl-   1,747  » 

erste  Skalenablesung    !»,30  cm  um  2  Uhr  5!)  Min. 

zweite  s  37,»  »     >    3    »    20  » 

drille  >  M,tt  »     »    3    •    45  • 

thatsächliche         »  27. u  > 

berichtigt«  »  2«,m  » 

Auf  der  Airhknrvc  des  betreffenden  Apparates  ent- 
sprechen 2H.«  Skalenteile  ll,«»W.-E.j  folglich  enthält  1  kg 
der  untersuchten  Kohle 

Zur  Vorbereitung  für  eine  andere  Bestimmung  wird  das 
Kalorimeter  aus  dem  äufseren  Schutzgefäfs  genommen  und  in 
kaltes  Wasser  getaucht;  hierbei  ist  darauf  zu  achten,  das» 
kein  Wasser  in  die  Verbrennungskammer  oder  den  Sauer- 
stoffschlauch dringt. 

Damit  das  Kalorimeter  genaue  Ergebnisse  aufweist,  muss 
das  Wasser  luftfrei  sein  und  der  Sauerstoff  unter  konstantem 
Druck  zugeführt  werden.  Der  Druck,  unter  dem  der  Apparat 
geaicht  ist,  wird  auf  der  Aichkurve  angegeben;  soll  ein 
anderer  Druck  angewandt  werden,  so  ist  die  Aichkurve 
neu  zu  beslinimen.  Gute  Ergehnisse  liefert  ein  Sauerstoff- 
dnick,  der  einer  Wassersäule  von  2,')  cm  entspricht. 

Die  Temperatur  des  Kalorimeters  soll  zn  Beginn  einer 
Beobachtung  einige  Grad  höher  als  die  der  umgebenden  Luft 
sein.  Vollständige  Verbrennung  wird  bei  Anwendung  von 
Asbestschalen  immer  erreicht. 

Wenn  Kohlen  mit  einem  grofsen  Prozentsatz  leicht  flüch- 
tiger Bestandteile  untersuch!  werden,  so  wird  das  bei  der 
Verbrennung  gebildete  Wasser  oft  den  Durchgang  der  Ver- 
brennnnL'«ga*e  durch  die  Spirale  beeinträchtigen,  was  »ich 
durch  den  wechselnden  Stand  de»  Manometers  bemerkbar 
macht.  Bestimmungen,  bei  denen  das  Manometer  nicht  an- 
nähernd gleichmäßigen  Druck  anzeigt,  siud  als  zweifelhaft 
zu  verwerfen. 

Die  Asbestschale.  in  Jer  die  Kohle  verbrannt  wird,  kann 
leicht  hergestellt  werden,  indem  ein  Stück  Asbestpapier  über 
das  Ende  eines  kleinen  Cylinder»  gebogen  und  mittels  schwachen 
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L*ime»  in  der  gewünschten  Form  gehalten  wird.  Durch 
späteres  Ausglühen  hei  WeifsgluO  können  dann  alle  brenn- 
baren Bestandteile  entfernt  werden.  Da  Asbest  leicht  Feuch- 
tigkeit aus  der  Luft  aufnimmt,  so  ist  hei  jedem  Versuch  die 
Schale  vor  dem  Wägen  durch  Erwärmen  zu  trocknen. 

Der  Sauerstoff  kann  zu  den  Versuchen  entweder  jedes- 
mal frisch  hergestellt  oder  in  Cylindern  unter  hohem  Druck 
bezogen  werden;  im  letzteren  Falle  DUM  er  zur  Verminderung 
de*  Drucke»  zuerst  in  einen  Gasbehälter  und  von  da  zum 
Kalorimeter  geleitet  werden. 

Zur  Erhitzung  de*  Flatindrabtes  ist  ein  Akkumulator  oder 
eine  entsprechende  Zahl  von  Elementen  erforderlich;  wird 
der  Strom  einer  elektrischen  Anlage  entnommen,  so  inus»  hin- 
reichender Widerstand  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  werden. 

Um  ein  Kalorimeter  neu  zu  aichen,  etwa  nach  Einsetzung 
einer  neuen  Skalenröhre,  wird  verkohlter  Zucker  oder  weiche 
Kohle  zur  Herstellung  geeigneter  Kok»  gepulvert  und  in  einem 
kleinen,  fest  verschlossenen  Horzellantirgel ,  der  zu  einem 
Drittel  gefüllt  sein  mag.  im  Gebläse  oder  Schmiedefeuer  eine 
halbe  Stunde  laug  geglüht.  Nach  dem  Erkalten  werden  die 
Koks  fein  zerrieben  und  das  Ausglühen  wiederholt.  Nachdem 
dann  die  Mutter  q  entfernt  ist,  wird  dus  Kalorimeter  mit 
Wasser  gefüllt,  darauf  wieder  verschlossen  und  die  Oeffnung 
für  die  Glasröhre  durch   einen  Schlauch  mit  einem  kleinen 


mit  Wasser  gefüllten  Gefafs  verbunden.  Mittel»  eine»  Bunsen- 
brenners wird  das  Wasser  im  Kalorimeter  zum  Sieden  ge- 
bracht, wobei  der  Apparat  vor  der  unmittelbaren  Berührung 
mit  der  Flamme  durch  ein  dünnes  Blatt  Asbestpapier  zu 
schützen  ist.  Er  soll  dabei  derartig  aufgestellt  sein,  d.iss  die 
Glasröhrenöffnung  die  höchste  Stelle  einnimmt  und  Luft  und 
Dampf  auf  diese  Weise  nach  dem  kleineren  (.efiif»  entweichen 
können.  Da»  Wasser  in  dem  kleineren  (iefäfs  soll  im  Sieden 
erhalten  werden,  bis  das  Kalorimeter  wieder  vollständig  er- 
kaltet ist.  Die  Schlauchverbindung  wird  darauf  unterbrochen 
und  die  Skalenröhre  eingesetzt. 

Um  das  Wasser  in  der  Skalenröhre  vor  dem  Verdunsten 
zu  schützen,  wird  eine  etwa  5  cm  hohe  l'etroleumschicht  auf- 
gegossen. Sollte,  nachdem  der  Apparat  die  Temperatur  der 
Umgehung  angenommen  hat.  ilie  Wassersaute  zu  hoch  stehen, 
so  kann  nach  Entfernung  der  Schraube  /  soviel  Wasser  ent- 
leert werden,  bis  die  Höhe  in  der  Glasröhre  noch  5  cm  be- 
trägt. Der  Wasserraum  wird  darauf  wieder  fest  verschlossen. 
Die  Aichnng  wird  nunmehr  in  derselben  Weise  vorge- 

I  noromen ,  wie  die  Prüfung  von  Brennstoffen  stattfindet.  Die 
gefundene  berichtigte  Skalenablesung  wird  als  Ordinate,  die 
Zahl  der  Wärmeeinheiten  der  Frohe  als  Abszisse  aufgetragen, 
und  von  dem  ermittelten  Funkt  eine  Gerade  nach  dem  Null- 

I     punkt  gezogen. 


Sitzungsberichte 

Eingegangen  27.  November  1R97. 

Fr«aktoh-Ob*rpfiUzi»cher  Bezirks  verein. 

Sitzung   vom    11.  November  Is:»T. 

Vorsitzender:  Hr.  Knoke.    Schriftführer:  Hr.  B.Walde. 
Aawcs,  nd  .Vi  Mitglieder  uud  6  Gäste. 

Hr.  Richter  spricht  aber  da*  Torpedowesen. 

AI»  der  l'.rlinder  dal  Torpedo»  i»t  der  Kngliiider  Whiti  head  zu 
bezeichnen.  Der  Torpedo  i»t  mehr  ein  Boot  als  ein  Gcsehosa.  Kr 
tragt  «eine  KValt  in  »ich  und  wird  mit  Hülfe  ein.  r  M»»cuiue  durch 
Schrauben  getrieben :  er  wird  nicht  eigentlich  »bg.-seli«w»en,  sondern 
nur  in  da*  Walser  geworfen;  da  er  »her  keine  Bemannung  hat, 
BBM  lein  Kur»  von  vorüber»  in  festgelegt  sein,  und  hierzu  dient  das 
sogen.  Laocirp.hr  mit  Luft  von  4,J  Atm  Pressung  als  treibender 
Kraft. 

Der  Torpedo  ist  ein  cvliisdriseher  Hohlkörper  aus  Phosphor- 
hp-nze,  dt-r  »ich  nach  vorn  und  hinten  zu  verjüngt.  Sein  Gewicht 
beträgt  4"«l  lg  bei  einer  Länge  von  5  hi»  6  m  und  einem  Durch- 
messer von  -Ji  •  •  bis  4 '»'mm;  er  ist  imstande,  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  25  bis  35  Knoten  eine  Strecke  von  400  bi»  (MK)ni  zu- 
rückzulegen. 

Ii»»  Innere  des  Torpe<los  besteht  aus  ti  Abteilungen,  nämlich 

1)  dem  Torpedokopf  mit  der  Sprengladung  von  20  btl  M  kg 
na»-cr  Schicfsbaumwollc  und  der  Pistole  au»  trockener  Schiel»- 
banrawolle, 

S)  dem  Tiefenapp»rut, 

3}  dem  Kaume  für  Preßluft  von  KlQAlm  Druck. 

4)  der  dreievlindrigen  einfach*  irkci.  den  Maschine,  die  mit 
SS  Atm  Druck  arbeitet, 

5)  einem  leeren  Räume, 
ti)  diu  Ktniern. 

Das  Lacarrohr  enthält  m'hrere  Noten.  Zwei  wagerechte 
dienen  zur  Aufnahm«  d-r  Kuderplalt«  und  geben  gleichzeitig  dem 
Gcscho»»  die  richtige  Lage.  Line  obere,  die  nach  dem  Und«  hin 
allmählich  verlautl.  nimait  einen  Stift  auf,  <ler  zum  I 'offnen  d.-s 
Lufteinlassveiitili-»  für  den  Motor  dient.  Sobald  der  Stift  am  End« 
der  Nut  Ünuntergedrückt  i«t,  fängt  der  Motor  an  iu  laufen:  die 
Schrauben  drehen  sieb  al«>,  bevor  der  Torpedo  in  da«  Wa-.r 
taucht,  damit  da»  Gösch«-»»  von  vornherein  eine  grofse  Gc»chwindig- 
k>  it  annimmt. 

/am  Füllen  der  Torpedo«  mit  Pre-- lufl  und  zum  Ab»chief»«n 
i»t  au  Bord  eine«  jeden  Schiffe*  ein  Kompr«--or  eingebaut,  and 
anf»crdem  ein  Luftb.halter,  um  jederzeit  diu  genügende  Lullm«nge 
vorr.«*ig  ru  haben. 

Weg.-n  <br  Kürze  d-r  Wegatrecke,  die  der  Torpedo  zurückzu- 
legen imstande  tat,  i»t  »eine  Anwendung  ziemlich  bsnUlltllh.)  nur 
im  Nahekampf  kann  er  verwendet  werden. 

Sämtlich«  Schiff«  der  de'j-.».  h-n  Marin«  sind  mit  Torpedos  au»- 
g.  rüstet:  alte  haben  «in  Bug-  und  ein  Hcckrolir  und  mehrere  Breit- 
•»•itrohr«.  Da*  Bugmhr  ist  «in  UntOTwaastnokf  in  der  Achse  de« 
Schiff«»,  da»  nicht  g<-»tellt  und  gcdrelrt  wepb-n  kann.  Abgefeuert 
wird  es  von  der  Kommandobrücke  »u».  Hh«  Schi  -Isen  mit  diesem 
K..i,r  ersetzt  da*  Kamm-  n.   Die  anderen  Bohre  li-gcn  »äuitlich  über 
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dem  Wasserspiegel,  das  Heck  roh  r  wegeu  der  Ruderanordnung ,  die 
BreitM-itrohre,  weil  sie  durch  den  Wasserwiderstand  abgebrochen 
werden  könnten,  auch  da»  Gcschos*  dnreh  .Ho  Fahrgeschwindigkeit 
eine  unbekannte  Abweichung  au«  »einer  Bahn  erhalten  würde.  Dem- 
gegenüber haben  die.  Unterwössen-obre  den  Vorteil,  das»  sich  da« 
t.cwho»*  gleich  in  der  richtigen  Tiefenlage  befindet  und  infolge- 
dessen das  Ziel  sicherer  .  m  iclit. 

Die  neueren  deutschen  Torpedoboote  haben  eine  linge  von 
etw»  4S  m  bei  5,s  m  Breite  und  140  t  Wa»»erv«rdriugung.  Die 
Fahrgeschwindigkeit  beträgt  bei  1500  PS  Maachinenlei»tung  22  bis 
21  Knoten.  Mei-t  besitzen  «ic  ein  festes  Huglanciirohr  unter  Wasser 
und  ein  um  3i.0"  drehbares  Breitseitrohr  auf  Dock.  Neuerding« 
Iiis»!  man  zur  Erhöhung  tier  Fahrgeschwindigkeit  sogar  daa  Bug- 
rohr  fort. 

Im  Bau  von  Torpedobooten,  bei  dem  es  neben  allem  andern 
noch  auf  eine  weitgehende  Herabminderung  der  Gewichte  aller 
Teile  ankommt,  hat  bekanntlich  die  Firma  F.  Söllichau  iu  F.lbing 
die  hervorragendsten  laiistuugen  aufzuweisen1). 

Von  besonderem  Interesse  ist  zur  Zeit  die  Krage  de*  Krsatzo» 
der  Kohle  zur  Kesscllicizung  durch  flüssige  Brennstoffe.  Per  Brenn- 
stoff für  die  dcut»cln-n  Torpedoboote  i»t  Braunkoblenteeröl ,  ein 
Rückstand  ihr  Brauukohlendestillation.  Anderwärts  verwendet  man 
Masut,  die  liückstinde  der  Petroleumraffinerie  in  Russland.  Dieser 
|  flüssige  Brennstoff  wird  genau  wie  die  Kohlo  in  den  seitlich«*! 
Bunkern  aufbewahrt,  durch  ein«  Pumpe  in  die  vor  der  Feuerung 
be6ndlicben  Verteilungsrohre  gedrückt  und  durch  Dampfstrahlge- 
bläs*  lein  verteilt  in  die  Verbrennungskammer  eingeführt''. 

In  der  Erörterung  de*  Vortrage»  erwähnt  Hr.  Utzinger,  das.» 
ihm  früher  die  geringe  Blei-Iistarke  dt-r  Torpodoboothaut  von  3  mm 
nicht  sehr  vertrauenerweckend  erschienen  »ei.  Nachdem  er  aber 
in  Kiel  ein  Torpedoboot  glichen  habe,  de. sei:  Vorderteil  infolge 
eines  7.us»mraen»tof»i>  auf  1  m  Lang«  rechtwinklig  zur  SchifiWhac 
abgebogen  war,  wahrend  sich  in  der  Mitte  de»  Schiffe»  durch  den 
starken  Anprall  und  da»  Nachschieben  des  hinteren  schweren  Teiles 
eine  um  den  ganzen  Schiffskörper  herumlaufende  Falte  von  50  bis 
Kkinim  Breit-  in  der  Schiffshaut  gebildet  halte,  ohno  das»  in  beiden 
Falhn  da*  Blech  die  geringsten  lü-se  zeigte,  habe  «r  di«  U«b«r- 
zeugung  gewonnen,  da»»  Itei  dem  Bau  iler  Torpedoboot«  für 
die  deutsch«  Marin«  nur  ganz  vorzügliches  Material  Verwendung 
findet. 

Der  Vorsitzende  picht  seine  Erfahrung«»  mit  Kugellagern 
bekannt.  Mit  Vorteil  würden  Kugellager  für  Kran«  verwandt.  Vor 
einiger  Zeit  habe  ^r  nun  den  Versuch  gemacht.  Kugeln  bei  eisern 
gewöhnlichen  Traglager  zu  benutzen,  damit  aber  einen  Misserfolg 
erzielt 

L'eb-T  di«  Beanspruchung,  ih  nen  die  Kugeln  ausgesetzt  werden 
dürfen,  liegen  noch  keine  ft-st-n  Anhaltpunkte  vor,  und  es  wurden 
bei  dem  Ver.uch  die  Wert«  zugrunde  gelegt,  welche  die  die  Kugeln 
liefernde  Fabrik  angegeben  hatte.  Das  mit  den  Kugeln  von  20  mm 
|  Dmr.  versehene  Traglager  lief  nach  einiger  Zeit  warm,  und  beim 
Oeffnen  zeigte  »ich,  da»»  fast  sämtlich«  Kugeln  zerbrochen  waren. 

•)  Z.  I  SS-  S.  $14, 

')  Z.  1887  S.  HS*  B.  f. 
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Die  Belastung  i\it  Lager-  war  nur  zu  80  1 1  t  di  r  ang-sv-Lencn 
Beanspruchung  «.-wählt  worden.  Professor  v.  Itach  gi-bt  in  »riarm 
Werke  »Maachinenelenieiiiet  die  Belastung  zu  Ptmkid*  an,  worin 
t  rin«  Konstante  Hl  für  Kugeln  au»  Suhl,  i  dir  Anzahl  der 
Kugeln  und  rf  den  Dirchrr.e.s»rr  der  Kugeln  in  .m  bedeati-t.  Die 
erwähnte  Firma  halt.-  die  K-t  -tante  u.it  i.ll  an,;,  tf-beo,  alan  Weit 
fcbef  du  D-pprltc:  d<  r  K<>.  tü/ient  ,'|i»l  durfte  »oti.o  h  lUTarlisaljnH 
»••in.  klau  kann  pich  ni>  ht  darauf  verU-n-n,  da»*  «in.  m  K'ik'- 1- 
Uk'iT  alU*  Kugeln  gl>  -ichraifsie  trafen  und  in  11»»  il-pliall.  »h  her  r«s  hu«  n. 

Da*  erwähnte  K'.iii.  Ua^'-r  wurde  dann  dmch  ein  sohle»»  g.-- 
wohnlirher  Kon»trukti-<n  mit  flronz.-t  hal.n  ersetzt,  ohne  da-»  der 
Kraftv.rbrauch  wesentlich  »ti-v  Di.«  U~t  darauf  »ihlicf».-n.  da« 
hei  (Iva  Kugellagern  auch  I«'  UwMlgM  und  klemmung-n  «uftn-ten, 
die  »ich  der  It-r—  hnung  entziehen. 

Namentlich  in  Am-rika  scheinen  »ich  dir  Kug'llak'.-r  einer  aus- 
gedehnten Vcrwei..lunu  tu  erfreuen;  dort  »..Ihn  x.  lt.  aucii  Dreb- 
hankanadeln  in  Kugellagern  laufen. 

Hr.  Krell  »•  0.  ist  di-r  Anseht,  da-«  dir  Zertrümmerung  der 
erwähnten  Kugeln  nirht  auf  zu  Ii  .Ii.'  Belastung  ziirüVkzutuhr' n  »et, 
f  indi'in  da-a  »i.-  b.-i  »I-  m  Tcrh.utni»iuäf*i,f  giof^n  Durchnn»»<r  v««o 
-"Omm  wähl -•  h- mli.h  I- im  Harun  Schaden  (Hilten  baiN-n.  Man 
will«-  derartige  Km:-In  nicht  aus  Stahl,  aon.lern  au«  Schmieden»-«! 
}i--n.t.-ll.-o  und  durch  Kin~-tz-n  harten;  auf  «|..-«e  Win.»  hi  rinn 
3  In»  -4  mm  tief«  hart«-  toVraWa«  zu  erhalten. 

Ifcar  Vor.1t1.nJc  bem.-rkt  hierzu,  da»,  rf  Kugeln  Hm  4b  hi. 
.'•omm  Dmr.  crx-hi-n  hahr,  die  au.  Ii  au«  Stadl  krmttvllt»  al»T 
einer  anderen  ll.vii..|  nn  Imnjf  au»gc»e( t\  on  n,  nämlich  in  Un  htung 
der  Achtf.  V\o  j..lnfli  Ku^'<  In  rtn^f >  riiii«  um  um.  w»»;erivhi« 
Ach».-  ang.oriln-t  arieo.  »ei  ihre  Anwendung  fra.'W  ürdiif. 

I>ir  Kn^i-In  wunl.-n  auch  durch  S.  hmn-dm  im  l.ot-  nk.-  h.  r^.- 
*t.-!it :  durch  lort_i--.  I/t.^  S,  iinu.-*t.  n  l»ri  \  i-ra,-ri.ii.iin  Tun  1  »-l  »  urd.  11 
»Ii-  auf».  nird(ntli«ti  halt  und  (i-»t  und  «-rhu  itrn  ein.-  jianzrnda 
Ül-rll*.  I..-. 

Br.  Man  iw.it.-lt  dir  Anital».  d—  Hrn.  Kr  II.  da^»  dut.l. 
Kin-.'ltnn  nn«  S  hi»  4mm  ti.-f«  l.aitr  «vlij.-ht  rn;>t.  ln-,  und  ({i.  t.t 
narh  H*M  BrfahruntJ.-n  dir  Ti-t'r  d<-(  hart.n  S. Jucht  zu  'ja  )•■• 
I,.  rlist.  n.  |  mm  an. 

Hr.  Krrll  rrwi.l.rt  hii-rauf,  da*»  ~  »qf  dn<  Art  und  Wdi» 

d.»  Kin*atr. ->  ank'imair;  » -nn  man  in  l|..rn»|>  .11  Irr  1    1  ■  -r  nn- 

iM-tzr,  jfrlir  dir  dartr  S.  lii.  liti  natürlich  ni.  lit  tirl'.r  »I«  I  mm.  lt-i 
d-r  pwifliarllH  ti.il.ahn  z.  It.  ~-tir  man  dir  Parallrllturale  für  Ln» 
k'.motizi-n  unt.r  Vuwrndunn  Tun  Snja  rm;  drr  Tnl.  wrlchrr  hart 
»rrd.-n  »<i|l,  blriln.  fr«-i  nrid  w.  rdi'  mit  S.i  la  l-  handrlt,  da»  übri|f« 
*»rdu  mit  l^ihm  Trr.chmi.-rl.  I>a«  tilul,.  n  g.-.  In-hr  in  Krt.iit.  n. 
Auch  dir  L'nt.  rlag.-n  für  d.  n  S-alilmlirnkranz  Ton  |)r.'l...  tn-iK.-n 
würilrn  au»  Karl  -.  hmi.  all  t,  thff  dr.  lit,  dann  rinu#-.r!zt  und  frrti|{ 
([•■».  hliffrn.  Url'-!»liii.!r  livim  »1.  Ii  nicht  «.  /n^t,  und  dir  cin««- 
M'tztro  T.-ilr  »ri.n  aucli  1111  Li  a;i*»|iriiiiL'.-n. 

Hr.  Bi'-mgrr  »timmt  drl  Auilulininüi-n  dr»  Hrn.  Kr-ll  bri 
und  brm«rkt,  da»»  Tun  d.-m  g'  BUMCtl  Vrifalifn  rin  zi.mlicl,  »u». 
(f.-drliut.-r  Urbrauch  ft-marhl  w.-rdr:  n.ni.ntii.  Ii  die  Kat.rik  Oml.-n- 
itldlat  hah*  damit  ..  hr  «ntr  KrK*'bni»»r  rrzi.-lt.  Hin  Urbi-Utand 
»n  indr».  da»»  «ich  dir  Slückr  Imi  drr  Härtung  triebt  Txntirbrn 
und  dann  zur  Wir.lnbrr»t.-Ilun|f  ih  r  ({Hau. 11  h'..rm  ati«r»ch]iii»> 
werden  mü»»en;  daa»  li  tzterr«  nn^ln  h  und  lulia-iK  »rt,  h«wri»r, 
da»»  «iir.  Hart"  ZK-Ulllch  llrf  /ihr. 

Der  Vnraitzende  »chr.-dit  dir  erwähnten  Kr( -l*v  wrn-^-r  ihm 
Verfahren  und  ih  n  angewandten  Mut.  In  »I»  d-m  Turzüitlivhen 
Materval  zu. 


EinKinnngeu  22.  November  1887. 

KarUraher  Besirksverein. 

Sitzung   vom   10.  November  IS!»7 
in  Gentrinu  liaft  mit  ileoi  baali»ch<-n  Arc'liitvktrn-  und  Ingenieur- Verein. 
V.ir..it/i  n.l.-r  Hr.  Williard  (v<«ro  bad.  Areh.-  u.  In«.-Vc-r.) 
Anwesend  I«;  IfUflUotW. 

Hr.  Horst  spricht  tunachnt  über  die  «.^ehiclitliche  EnUtahwJag 
und  KniwickluoK  der  Liuuleiimfabrikatioa  im  In-  und  Auslände; 
dann  cri.iulrrt  er  kurz  den  Fabrikat i»n»vnr|(nni:  selb»!  und  bespricht 
die  ficlaeiliga  Verwendbarkeit  und  dir  ViirziiK"  d>w  Linnleiima. 

Unter-tutzt  winl  der  Vnrira»;  durch  eine  Ausstellung  ver=>chie- 
d.  nartiger  Linnleumfabrikat*. 

Sitzung  vom  9.  November  1897, 

Hr.  Haaruia  11  n- Osnabrück  spricht  über  Betriebsicher- 
hrit  und  Dek.inomie  im  Ei -enbahnwreen.  Kr  geht  davon 
au»,  da»»  dir  in  der  l'rr*»o  g.-ü'-u  die  Sla»U.-i»rnb«hnTerwaltiing 
rrlmb.  n.11  Xiirwürf-,  dir  zum  nicht  geringen  Teil  falsche  An.rhul- 
digung-n  und  L'rh-rtrvihungeB  enthielten,  im  Grunde  genommen 
tltwli  Nt  di-n  Zwi-.  k  verfolgten,  d.-r  Sache  zu  dienen  und  den 
beteiligten  Stellen  aufmi  rL«am»ir  lieoliaclitung  allrr  inbi-tracht  kmn- 
mend.  n  Kitirti-»"  nnh-  zu  I.  u'-n.  K»  —1  »ywi».  der  allgemeine 
Ansturm,  die  oft  onulauMich  »elli»tbewu»»t  alu-r  ebenao  olx-rAich- 
lich  g.-übte  öffentliche  Kritik  Tun  d.-n  viTuntwnnlic.h.'n  l'ers'inen 
und  den  B'-hnnirn  al>  eine  unb.-rivhligte  und  haltlose  Anzapfung 
enipfun.i.  ti,  in.l.csoiiilere  daun,  wron  ohne  jede  1'rütung  der  Ver- 
halini""  l'erannen  in  Sihut«  genummi.Mi  werden,  diTen  dienstliche 
fjetsrrbardnng  ohne  weitere,  tXt  ein  Axiom  gilt.  Ab-r  g-gen  solche 
Uebertreibangra  könne  man  »ich  nicht  schützen;  die  Thatsachen 
d.ut.n  darauf  hin,  das»  irgend  -twas  nicht  so  arbeite,  wie  os 
aoile,  und  da  ».-ll-st  die  beste  Verwaltung  gr^n-n  Kinwirkiingeu 
aufsi-rhalli  ihr.»  Bereiclii  t  oft  machtlos  »ei,  »o  werde  sie  xa  prtfaa 
hab-'U,  ob  die  bedauerlichen  \  ork<*minnis»e  in  irgend  welchen  Ein- 
richtWOg »W  ost.-r  A asardBWBgai  n<li-r  in  Anford.  rung.-n  an  Ketrirh 
und  Verkehr  zu  »u.h'ii  aiinl,  welche  die  bisher  mafsgebend  ge- 
we».-ueu  Vorau»*<>Uungeu  h<»>iß6a*»eo.  Betriebsunfälle  werde  <« 
gi-b.ii,  lange  ..»  Betrieb  ifiebt,  und  da»  Kisenbahnwi»*en  liege 
noch  nicht  auf  dem  grfabrlichstun  Boden  der  Grof»b#trielsB.  Berg- 
bau und  Schiffahrt  »<  ien  weit  gefährlicher.  An  der  Hand  einer 
iihemicht liehen  Statistik  w.  ist  der  Vortragende  nach,  da»>  in  15 
•Iah reo  auf  de»  deutschen  Bahnen  die  Sichel  heitsverbaltnisse  immer 
brsMT  grwordea  sind.  l)ie  v*-rhaltuismüfs.i/e  Zahl  der  Zus-ammen-töf-e 
1-'.  wesentlich  zurückgegangen,  nn  Itewei»,  daa»  ungeachtet  der  er- 
hittilichen  VerkrhraaiiDahma  di«  Bahnhofaanlaeen,  die  YVeich.n»tell 
werke,  die  Signaleinrichtungen  u»w.  ihre  Aul'gahr  erfüllt  haben. 
Ist  di«  IVesaeiunn  in  den  Verhältnissen  hinsichtlich  der  Entgleisun- 
gen imch  nii  ht  »o  grofs,  so  lehrt  doch  die  Statistik,  da»»  die  Sicher- 
heit de»  Bahnbetriebe»  in  Deutschland  weit  grober  ist  als  in  Eng- 
land, und  dabei  ist  die  Verkehrsdichte  der  preußischen  StOOta* 
bahnen  fast  auf  die  der  englische»  Bahnen  gestiegen.  Der  Vw> 
trageinle  spricht  «ich  noch  in  ausführlicher  Wri.e  über  die  Be- 
ciehungen  zwischisn  den  Anforderungen  der  Betriebsicherheit  und 
I     der  tlekouomie  aus  und  giebt  beachtenswerte  Anhaltepunkte  dafür. 


Patentbericht. 


Kl.  19.  No.  94487.  Schienenbcfoatigung  für  Einsei- 
schwellen.   J.  llittner,  Ilrealau.    Zwei  die  gegriiüberlie- 


3 


i  \  


■radtW  Eitizrl-cliwellrii  a  rah- 
uien.irtig  utiif  iss,  rnle  und  zu  einer 
•  iuer»cliwelle  verbindende  zn- 
a.iinnieii»i  hr:iiilil>:ire  Zugbawldtf  t> 
von  winkelfi'irmii;ern  ( jurr»chnitt 
umschliffsen  die  Seitenkmiteti von 
a  und  sind  auf  ihren  w-uferec Ilten 
uls  Schienenaulliiger  dienenden 
Schenkeln  mit  Klemnina»en  e  versehen. 

Kl.  35.  No.  94061.  8iCherheitsteufenzeiger.  Maschi- 
nenfabrik von  C.  Kulniiz,  Ida-  und  MarienhQtte  bei 
Snaran  i/Schl.  l>amit  jede  der  Schraubrnapindelii  »1.  n 
durch  den  sich  auf  ihr  verschieliendeii  Zeiger  »elbatthätig  und 


ohne  Zuthun  de»  Maschinenwärter«  die  jeweilige  Bewe- 
gung oder  den  Stillstand  der  zugehörigen  Fördertrommel  am 
Maßstäbe  wiedergebe,  auch  wenn  x.  H.  beim  Sohlenwechsel 
die  kkM  Trommel  t  vou  der  Hauptwelle  10  gelöst,  festgestellt 
und  »pater  wieder  mit  tc  gekuppelt  wird,  erhält  jede 


Spindeln  einen  Wsottderen  Antrieb  von  ihrer  Trommel,  »ml 
zw.ir  »1  von  der  Welle  w  der  festen  Trommel  durch  Räder 
r.  C|,  Welle  a  und  Räder  r,,  r,,  r,,  r4)  o,  dagegen  n  von  der 
Nabe  der  tosen  Trommel  1  durch  Rüder  rf,  rf,,  7,       Welle  b 
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und  Räder  »|.  Beim  Könen  der  Seile  löst  man  die  Klemm- 
schrauben 1/  des  zweiteiligen  Raden  r\  sowie  die  Kupplung  k 
der  zweiteiligen  Welle  b,  wodurch  die  richtige  Lage  der  Teu- 
frnzeiger  erhalten  bleibt  oder  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Kl.  24.  No.  94442. 
Feuerung  mit  Entgaaunga- 
kammer.  P.Boimare. Paris. 
Der  Beschickungsraum  /■  wird 
im  Vorderteil  durrh  eine  wage- 
rechte Scheidewand  r  geteilt 
und  hierdurch  als  Kntgasungs- 
kammer  ausgebildet. 

KL  31.  No.  93918.  Röhren- 
fornrmaachine.  H.  Laifsle,  Cann- 
statt. Um  die  Röhrenform  zu  bil- 
den, wird  die  Schraube  e  in  den 
mit  Sand  gefüllten  Formkasten  x  hin- 
eingeschraubt. Der  Boden  von  x  be- 
steht aus  2  federnden  Schiebern,  in 
deren  Mittelfuge  die  Schraube  e  eintritt. 
Die  Dreh-  und  Längsbewegung  von  e 
wird  durch  die  Kegelräder  r/i  und  ein 
mit  der  Spindel  tl  verbundenes  endloses 
Seil  bewirkt.  Sämtliche  Bewegun- 
gen gehen  von  den  Riemenscheiben  7,  i 
au«.  Um  konische  Röhren  zu  formen, 
wird  e  zur  Konnachse  durch  Verstellen 
der  Säule  a  schräg  gestellt,  wahrend 
x  gedreht  wird. 

KL 35.  No. 94032. 
Becherwerk.  (!. 

Luther,  Braun- 
schweig. Bei  die- 
sem Becherwerke  mit 
unterem  Antrieb  r  ist 
die  in  bekannter 
Weise  als  Antriebmittel  verwendete  Kette  k 
durrh  Stege  *  fest  mit  einem  Gurte  r)  ver- 
bunden, an  dem  die  Becher  i  sitzen;  dadurch 
wird  das  schädliche  Längen  des  Gurtes  und 
das  Anspannen  und  Nachnähen  vermieden. 

KL  38.    No.  94088.    8chwelfcsge  Ch. 
«JT*   Volti.    Strafsburg  iE. 
'    langer  Hölzer  in  beschränktem 

Sägeblatt  n.  </  samt  der  unteren  Fühningsstange  g, 
(im  Gelenk  J~)  gedreht  werden,  indem  die  obere 
hrungsstange  aus  zwei  drehbar  verbundenen 
Teilen j.jt  besteht,  von  denen  jt  an  federnden 
Armen  hängt,  j  aber  im  festen  Rohre  r  dreh-  und 
verschiebbar,  dagegen  in  der  als  Handgriff  dienen- 
den, auf  r  drehbaren  Muffe  m  nur  senkrecht  ver- 
schiebbar ist.  Statt  des  Sägeblattes  kaun  man  bei 
n  einen  Bohrer  befestigen,  zu  dessen  Drehung  m 
die  Schnurscheibe  r»,  trägt,  und  zu  dessen  senk- 
rechter Verschiebung  die  mit  lösbarem  Stifte  v 
und  mit  Handgriff  ui  versehene  Stange  u  dient. 

KL  40.   No.  93744.  Reduktion  von  Chrom. 

H.  Aschermann.  Cassel.  Chromoxyd  und 
S.  hwefelantimon  werden  im  gasdicht  geschlossenen 
Räume  in  einem  Graphittiegel  durch  den  elektri- 
schen Strom  geschmolzen,  wobei  sich  eine  Lcgi- 
rung  von  Chrom  und  Antimon  bildet,  welches  letz- 
tere durch  (Hüben  der  zerkleinerten  Legirung  verflüchtigt 
werden  kann. 

Kl.  46.     No.  94090. 

de   Resener   und  A. 


t}  (>m 


F. 
wird  M 
gung  d< 
haben, 

1 . .ui  :  T 

den  gröl 
Ventil 


Zweitaktgomnaachlne.     P.  II. 

A.  Loyal,  Paris.    Die  Ladung 


DMBfl 

s  Ku 
M.dass 
durch 
sten  I 
a  u .» •  i 


sen.  dass  die  Verpuffung-gase  sich  vor  Beendi- 
Ibenhube!.    auf  Atmosphärendruck  ausgedehnt 
iler    Kolben  }•   beim  Weitergehen    eine  neue 
dal  Ventil  a  ansaugt  und  beim  Zurückgehen 

Ii  ein  gesteuertes 
'er  die  neue  La» 


dient  eine  mit  der  Kurbel  o  verbundene  onrunde  Scheibe  k, 
die  auf  eine  mit  der  Ventilspindel  «1  verbundene  Hülse  t  wirkt. 


il  iier  Verbi eiinting»gase  durc 
f»t ,  nach  Ab«chlu»s  von  *  al 


düng  (bis  auf  iv  Atm.j  verdichtet,  die  dann  im  inneren  Tot- 
punkte entzündet  wird.    Zur  Steuerung  des  Kolbenvetitils  t 


Das  selbsttätige  Bodenventil  a  hat  zwei  Sitze  und  schliefst 
gleichzeitig  die  von  einem  hohlen  Srhwingzapfeo  her 
Gaszuführung  g  und  die  LufUuführung  /. 

Kl.  40.  No.  93718.  Zweiteilige  Rie 
menacheibe.  R.Chillingw orth,  Nürn- 
berg. Ein  kreisrundes  Rohrstück  von 
der  Breite  der  Riemenscheibe  wird  in 
einem  Gesenk  h  unter  Einlegung  eines 
Zwischenstückes  <l  in  die  Halbkreilform 
u  mit  der  Ausbauchung  e  gepresst.  Zwei 
solcher  Halbkreise  ergeben,  um  die 
Welle  gelegt  und  zusammengeschraubt, 
eine  Riemenscheibe. 

KL  49.    No.  94117.  Vertikal- 
Bohrmaachine.   B.  Escher,  Chem- 
nitz.   Der  Vorschub  de 
rf  wird   durrh  Welle  u,  Kegel- 
Schneckengetriebe  r,ir  und 
gengetriebe  x  bewirkt,  welches  1 
die  beim  Bohren  durch  den  Arm  b  mit 
</  gekuppelte  Stange  a  herunterbewegt. 
Nach  Beendigung  des  gröfsten  Vor- 
schubes  werden   die    Kupplungen  c 
zwischen  l>,,i  und  /  zwischen  x,w  ge- 
löst, sodass  a,  l>  durch  Handrad  A  wie- 
der in  die  Höhe  geschoben  werden  kann. 

KL  49.  No.  93717.  Elektxiaohe« 
Schweife-verfahren.  Kalker  Werk-  \( 

Zeugmaschinenfabrik     L.  W. 
Breuer,  Schumacher  A.  Co.,  Kalk. 
Das  Schw eifaverfahr'  i.   nach  Patent 
No.  (Z.  IS'.M  S.  68Ü)  von  La- 

grange A  Hoho  wird  dadurch  vervoll- 
ständigt, das«  man  die  Werkstücke,  ehe 
sie  in  den  Elektrolyten  eingetaucht  werden,  im  Schmiede- 
feuer od.  dergl.  bis  auf  oder  nahezu  auf  Srhweifshitze  bringt. 

Kl.  49.     No.  93860.      Paralleliohraubatook.  K. 
Schmidt,  Berlin.   Durch  Nieder-  ^ 
drücken  des  Hebels  a  wird  die  Zahn-  **Sf^£^ 
Stange  t  vom  Zahn  c  abgehoben, 
sodass  die  lo-e  Backe  A   von  der 
festen  Backe  l  fortgeschoben  werden  5^*w 
kann.  Nachdem  A,/  um  das  Werk- 
stück zusammengeschoben  sind,  wird 
t  durch  Heben  von  a  mit  e  in  Eingriff 
gebracht,  während  beim  weiteren 
Aufwärtsdrehen  von  o  das  Exzen- 
terauge k  die  Backe  A  gegen  /  schiebt.    Der  Stellkeil  e 
zum  genauen  Einstellen  von  t  über  c. 

KL  88.  No.  93663.  Turbinen -AbatellTorriohtung. 
F.  W.  L.  Iiiorth,  Christiania.  Damit  beim  Abstellen 
einer  höher  liegenden  Turbine  den  tiefer  liegenden  nicht  das 
Wasser  abgeschnitten  werde,  sind  die  Einlaßöffnungen  b  des 
Leitrades  a  und  die  Durchlässe 

0  für  da*  Freiwasser  in  einer 
Cy  liuderfläche  angeordnet,  die 
mit  einem  auf  und  ab  beweg- 
lichen Ringe  /  zum  Schliefsen 
von  Ii  und  gleichzeitigen  Oeffnen 
von  r  umgeben  ist.    Das  Laufrad 

1  ist  mit  Schaufeln  r  ausgerüstet, 
die  den  Oe Urningen  c  gegenüber  liegen  und  für  eine  der  ge- 
wöhnlichen Drehrichtung  entgegengesetzte  Drehung  gestaltet 
sind;  es  wird  somit  schnell  stillgestellt. 
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5.  Auflage  16.  und 
Wien  18S7,  Bibliogra- 


Daa  bedeutende  Werk  ist  nunmehr  in  der  .'».  Auflage 
rollende!.  Rs  ist  damit  innerhalb  verhältnismäßig  kurzer 
Zeit  eine  gewaltige  Aufgabe  gelöst,  eine  Aufgabe,  die  mit 
der  Verjrröfserutig  unserer  Erkenntnisgebicte  vua  Jahr  tu 
Jahr  mächtig  gewachsen  ist.  Trotz  der  ungeheuren  Spezi.i- 
ILfirung  auf  allen  Wissensgebieten  ist  <•«  dank  der  Mitarbeit 
hervorragender  Fachmänner  gelungen,  mit  den  erhöhten  An- 
forderungen Schritt  iu  haltm.  Dabei  ist  strenge  Objektivität 
gewahrt;  kein  Gebiet,  kein  Stand,  kein  Fach  tritt  einseitig 
in  den  Vordergrund ,  aber  alle  sind  atisreichend  berück' 
iirbtigt.  Ein  nicht  iu  unterschätzender  Vor  lüg  des  Werke» 
ist  die  Beigabe  der  sehr  zahlreichen  Abbildungen.  Die  Be- 
lebung de«  Wortes  dunh  die  Kunst  de»  Zeichner''  und  des 
Malers  wirkt  umso  anregender,  wenn  sie  mn  einer  solchen 
Kunstfertigkeit  in  der  mechanischen  Vervielfältigung  unter- 
stützt wird,  wie  das  hier  der  Fall  ist.  Dabei  sind  die  Ab- 
bildungen keineswegs  auf  die  änfsere  Wirkung  allein  berech- 
net, sondern  nach  wolildurchdarhten  streng  sachlichen  Ge- 
sichtspunkten entworfen  und  zusammengestellt.  Ueberblicken 
wir  das  rollendete  Werk,  so  müssen  wir  anerkennen,  das»  es 
für  jede  Bibliothek,  für  jede  Familie  als  verlässlicher  und 
treuer  Ratgeber  Indien  Wert  besitzt. 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Rächer. 

Die  Geschichte   de*  Eisens   in  technischer  und 
kulturgeschichtlicher  Bez  iehung.    Von  Ludw  ig  Beck. 
Abteilung.   Da*  XIX  Jahrhundert.    I.  Lieferung  Braun- 

1 70  8.  mit  SO  Fig. 


IV 

schweig  1HU7.  Friedrich  Vieweg  A  Sohn. 
Prei*  5  M. 

(Je  mehr  »ich  diese*  in  der  technischen  Litteratar  einzig  da- 
stehende Werk  der  Besprechung  der  Neuzeit  cile-rt,  um  so  i  iiier 
rtckt  es  such  dem  Interesse  der  tnhni-ch  gebildeten  Welt,  um  so 
grötter  sind  aber  such  die  Schwierigki  Itei  in  der  Bewältigung 
de«  nur  allzu  reichlichen  Steffi-*  für  den  ite*rbeiter  gewesen, 
liier  das  Wesentlichste  »usruwshleo,  minder  Bede  siel  des  nur  zu 
streifen  oder  ganz  *us  der  Behandjung  fortzulassen,  erforderte  einen 
hohen  Grad  von  Sachkenntnis  und  tieschick.  l>ie  vorliegend*  erst« 
inen  die  ersten  15  Jahre  unser«*  Jahrhundert» 


i  Ueberblick  über  die  jetzt  in  den  Dienst  des  Kisenhütten- 
wesen»  tretende  Chemie:  di*  Brennstoffe,  deren  richtige  Aus- 
wahl mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewann;  Verhrennung  und  Wind 

Zuführung:  Hocbnfiin;  Ei-eogiefsereiou :  Dampfmaschine  und  Dampf- 
schiffe. Werkzeugmaschinen;  dann  beginnt  die  Geschieht«  de*  Eisern 
in  den  en.ieLneii  Landern.; 

Die  Verarbeitung 


der  Metalle  und  des  Holz«». 


Von  Eebert  von  Höver.  3.  Auflage.  Wiesbaden  1897,  0. 
W.  Kreide!*  Verlag.   515  S.  X*  mit  Ii]  Fig.    Preis  12-*. 

:!>!.•  neue  Auflage  de»  bekannten  und  viel  benutzten  Buche*  in« 
im  gr.fsen  und  ganzen  gegen  die  fruhereren  nicht  verändert  worden. 
Neu  ist  das,  was  ab«  die  ltoh»toff«  gesagt  i>t,  und  eine  Anzahl 
Figuren  und  Ergänzungen.) 

Anleitung  zur  »tatischen  Berechnung  der  Dampf- 
ke«»el»chorn»teine  und  Dachkonstruktionen.  Nach- 
trag zur  3.  Auflage  der  Vorschriften  betreffend  die  Anlegung, 
Beaufsichtigung  und  den  Betrieb  von  Dampf  kesseln  und  Dampf- 
fs.scrn.  Magen  i/W.  ls(»7,  Otto  llaronewhmidt.  48  S.  kl.  8« 
mit  M  Fig.    Preis  7.'.  ITg. 

Die  deutschen  elektrischen  Strafeenbahnen, 
Klein-  und  Pferdebahnen,  sowie  die  elektrotechni- 
schen Fabriken,  Elektrizitätswerke  samt  llülfsge- 
si  haften  im  Besitze  von  Aktiengesellschaften. 
I^eipzig  l-'>7,  A.  Schumanns  Verlag.   94  S.  s '.    Preis  2,H>  M. 

Elekt  romer  hanischeKonstruktinnen.  Eine  Samm- 
lung von  Kon->truktion*beispieh-n  und  Berechnungen  von 
Maschinen  nnd  Apparaten  für  Starkstrom.  Von  Gisbert 
Kapp.  Berlin  IS'.IS,  Julius  Springer;  München,  R.  Oldenbourg. 
2<K>  S.  gr.  4"  mit  54  Textfig.  und  25  Tafeln.    Prei»  20  .H. 

Die  Einen  bah  Ute  hnik  der(iegenwart.  Von  Blum, 
v.  Itorries,  Barkbausen.  I.Band:  Das  Eisenbahnniascbi- 
neiiwe-en.  1.  Abschnitt:  Die  Eisenbahnbetriebsmittel.  2.  Teil: 
Die  Wagen,  Bremsen  und  sonstigen  Betriebsmittel.  Wiesbaden 
1S!K,  C.  W.  Kreidels  Verlag.  74.1  S.  gr.  H»  mit  5*5  Fig.  und 
Ii  Taleln.    Prei»  16  M. 

Kalender  für  Ga»-  und  Wa»»e  rfach-Trchniker. 
21.  Jahrgang  IV.i*.  Von  O.  F.  Schaar.  München  und  Leip- 
zig IM!*,  R.  Oldenbourg.    150  S.  kl.  S«  mit  Fig.  Prei«  «JM  JC. 

Kalender  für  Strafnen-  u nd  Wasserbau  -  und  Kul- 
tur- 1  nge ii ieure  IVJ&  Von  R.  Scheck.  Wiesbaden  1MI.S, 
J.  F.  Bergma 


BelratkUtg.  Ceber  die  Kosten  der  gebräuchlichsten  Licht- 
quellen. Von  Wedding.  (Verkflga,  Ver.  It-fid.  ti»w«rtn. 
Nov.  :»7  S.  3.'!8 :•  Vergleich  der  Kosten  von  Ca»  .  Petroleum-, 
Spiritus-,  Aci-tylen-  und  elektrischem  Lieht  aufgrund  von  Ver- 
suchen. 

—  BeleuehtungderEi»enb*hn-Peri.iin.  nwHj.'.  n  mit  Mise h- 
eas.  Von  Bork.  {Zentrulbl.  B»qv.  4.  D  z,  'J7  S.  553  mit  2  Fig.) 
Eigenschaften  von  Acetylen  und  von  Mi»«"  hungen  au»  Ac-tvlen  und 
Feitga».    Acetylcng»»an*taJt  auf  Bahnhof  Grunewald  hei  Berlin. 

Bergkau.  Ueberaicht  über  die  neueren  Fortschritte  im 
Bergbau.  Von  Leprnux.  {Bull.  dEncour.  V>v.  :>7  S.  14:19 
mit  53  Fig.)  Farbherieht  nn-i»t  nach  andern  Zeitschriften :  Der 
Bergbau  suf  der  Brüsseler  Ausstellung,  Verhütung  v..u  Explo- 
sionen, elektrische  Zünder  nnd  Lampen.  Bohrmaschinen.  V.  rbund- 
wirkung  und  Kondensation  für  Bcrgwerksuiasebinea,  Neuerungen 
an  Seilen,  Pochwerk. 

I  in  na  p  f  ke*«el .    K  Ircinignng  mittel*  kalten  Wa**er».  Von 

Schmidt.  (Mitt.  Prai.  Dampf k.  Dampfm.  1.  D  r.  117  S.  55o, 
Man  laset  den  Kessel  mit  seinem  Wasserinhalt  erkalten  nnd  ent- 
fernt unmittelbar,  nachdem  da«  Wasser  abgelassen  ist,  die  noch  wei- 
chen Niederschlage  durch  einen  Wasserstrahl  oder  durch  Kratzen. 

—  Ceber  Dampfkessel  unil  Dam  p  fke» »el  f euer ungen. 
Schluas.    (Dingler  3.  Dez.  ;»7  S.  2-'T  mit  I  Fig.)    Material  für 


—  Wasserruhrkessel  de»  britischen  Kriegsschiffe»  .Sa- 
lamander«. (Kngineer  3.  Dez.  y?  S.  .Vit",  mit  1  Taf.)  Muoiford- 
Keasel,  s.  Z.  18%  S.  1889.  Eingehende  Darstellung  de*  Kessel* 
nnd  der  Speiiepumpe. 
DlDpf  kr*»»  leipl»»i*n.  Ezplosion  eine»  Kauch  ro  hrkesiels. 
(Z.  barer.  Dampf k.-Rev.-V.  Nov.  y7  S.  5*7  mit  3  Fig.)  Kessel 
mit  Unterfeuerung  und  zwei  Rauchrohren.  Ursache  der  Ezplo- 
sion: mangelhafte  Beschaffenheit  des  Mauerwerks. 

Die  Verwendung    ftberhitzten  Dampfes 


zum  Maschinenbetriebe.  Von  Keischl«.  (Z.  b»yer.  Dampf k.- 
Rcv.  V.  No*.  97  S.  »:i  mit  8  Fig  )  Versuche  an  mehreren  Dampf- 
anlagen,  von  denen  ein*  mit  Schwörcrsehem  Ueberhitzcr,  di* 
»n.lcrn  mit  SchmiilUchen  Hcifsdampfmaschincn  au»ge»tatt*t 
waren.  BcfchlM  lolgt 
—  Eine  Dampfsnlage  von  hohem  Wirkungsgrade.  (Eng. 
R.«.  20.  Nov.  ;»7  S.  540  mit  <">  Fig.)  Lei»tung*ver«uche  an  siner 
Verbundmaschine  mit  Kondensation  von  rd.  Grit)  l'St,  welche 
einen  Kohh-nverbraucb  von  rd.  <l,w  kg  pro  PSi  Sld.  crg»h«n. 
Neuerungen  sn  Dampfmaschinen.  (Dingler  3.  Dez.  97 
S  2:':'  mit  II  Fig)  Fachbericht  nach  Patentschriften  und  sndern 
Zeitschriften:   Maschinen  mit  Schicbersteucrungcn.    Fort*,  folgt. 


Die  Drahtseilbahnanlage  von   Th.  Ott*  A 

Co.  »uf  der  Silchsisch-Thttringischen  Industrie-  und 
Cpwerbeausstellung.  i  Prakt.  Mo«cb.- Konstr.  2ä.  Nov.  W7 
S.  186  mit  1  Taf.  u.  4  Tcjtfig.;  Zwei  88a  von  einander  ent- 
fernte Stationen  sind  durch  lauf-  und  Zugseile  verbunden.  Das 
Zugseil  hat  eine  (önchwmdigkeit  von  1  m/sek  und  wird  durch 
einen  Elektromotor  angetrieben. 
Ilvnam«.  Einige  Eigen*ch»fteii  moderner  Dynamos  für 
Bahnbetrieb  nnd  Kraftühertrsgung.  (Eng.  News  25.  Nov. 
»7  S.  342  mit  1  Taf.  u.  3  Teztlig.)  Zeichnungen  mehrerer  lang- 
sam laufender  Dynamos:  einer  lßpoligen  von  It'iOO  Kilowatt  für 
(KK)V  und  75  Min.-Umdr.,  einer  lOpoligen  von  525  Kilowatt 
für  550  V  und  KiO  Min.-Umdr.,  einer  Upoligen  von  425  Kilowall 
für  550  V  und  IM)  Min.-Umdr.  und  einer  Cpoligen  von  150  Kilo- 
watt für  550  V  und  200  Min.-Umdr. 
KiitB.  Mikroskopische  Beobachtungen  Ober  di«  Ver- 
schlechterung von  StahUchienen  durch  wiederholt* 
Beanspruchung.  Von  Andrew*.  Forts.  (Eng.  3.  Dez.  117 
S.  »176  mit  8  Fig.)  Untersuchung  einer  Be*semer»tahlsehiene, 
die  17  Jahre  auf  «iner  Bauptlinio  im  Betrieh,  war,  ohne  zu 
Fort»,  folgt. 
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Kis'tibalia.  Ueher  den  Bau  von  F. 1  ■■  •■  n  !■  .1  h  n  •  u  in  Deulsch- 
Ostafrika.  Von  Bern hard.  Fori».  (Verhdlgn.  V«r.  Beförd. 
OwwcM.  Not.  '.'7  S.  309  mit  1  Textfig.  Di«  Brd-  und  Fels- 
arbeitcn,  die  Herstellung  de»  Oberbau«*.    Fort*,  folgt. 

Kisenbahaeberhaa.  Der  Oberbau  der  englischen  Eisen- 
bahnen. Schluss.  .Genie  eiv.  4.  Dex.  97  S.  79  mit  7  Fig.) 
Schiencnslühl«,  Keile,  Schwellen,  Bettung. 

F.isrnhlilten  »  e*en.  Mauersteine  aus  g r..  n  u  Ii rt en  Schlacken. 
Von  Lärmann.  (Stahl  und  Eisen  1.  Di.  97  S.  991  mit  1  Taf.) 
Geschichtliches,  Eigenschaften  der  Steine,  Darstellung  einer  An- 
lage zur  Herstellung  Ton  Schlackensteinen. 

Fabrik.  Nickers"  Werke  in  Sheffield.  Fort*  i  Engng.  3.  De*. 
97  S.  674  mit  17  Fig.)  Darstellung  von  Werkzeugmaschinen 
mit  alektriaebeiB  .\utri«b.  Porta,  folgt. 

Piller.  U.herwolbte  Sandfilter  in  Ashland,  Wis.  (Eng. 
New»  25.  Nov.  !"7  S.  338  mit  4  Fig.;  Die  Filter,  drei  an  der  Zahl, 
bedecken  zusammen  eine  Fliehe  Ton  rd.  2",»J  a. 

(iaftaMtar.  Neue  Gasmaschinen.  Forts.  (Dingler  .'S.  Der.  97 
S.  217  mit  13  Fig.)  Zündvorrichtungen.    Fort«,  folgt. 

—  Neuer  Zwwita k t  •  Gas  -  und  Petroleummotur.  Eng.  New» 
•„'.'..  Not.  ;i7  S.  341  mit  2  Fig.)  Die  Kurbel  lauft  in  einem  ge- 
schlossenen Kaum,  in  welchem  der  Kolben  die  Luft  kornpriniirt. 

—  Gas-  und  Pet  rulcuni mot  oren  auf  der  Itrüa» «le r  Au >- 
Stellung.  Sohl«*».  (Engng.  3.  Dez.  97  S.  674  mit  8  Fig. 
IfXi  pferdiger  Gasmotor  um  Fielding  &  Platt,  (iasmotnr  too 
Hille.  Petrnleummotor  Ton  Hornsbv-Akrovd. 

liir l-rri'i.  Mititgiefserei.  (Am.  Mach.  2:>.  Nov.  97  S.  881  mit 
7  Fig.:  Darstellung  Ton  Schmelzöfen  mit  IVtroleumfeuerung  und 
mit  drei  Kammern,  die  hinter  einander  liegen,  und  Ton  denen 
zwei  tum  Anwärmen  d<*  Tiegelinhalt».  die  vorderste  tum  Schmel- 
zen dient. 

Ilrizonr  Die  Va  kunm  -  Dam  pfheiz  ung.  (Am.  Mach.  18.  Not. 
97  >.  Mll  mit  2  Fig  )  Heizung  mit  Aimpiiffd-impf,  dessen  Um- 
lauf durch  die  Rohrleitungen  durch  eine  »uugende  Pumpe  oder 
einen  Ljektur  veranlasst  wird. 

—  Heizung  und  Beleuchtung  des  Union  - Bahnhofes  in 
Colnmbus,  0.  {Eng.  Ree.  20.  Not.  97  S.  512  mit  7  Fig.) 
Heizung  durch  Dampf  hcjzkorpcr,  die  mit  Auspuffdampf  gespeist 
»i  rden:  die  Rücklaufr.  hren  stehen  mit  einer  Pumpe  in  Verbin- 
dung, die  Dampf  vasscr  und  Luft  ahsaugt.  Dan  Gehlude  wird 
durch  Gleichstrom-Bogcn-  und  Glühlampen  erleuchtet. 

Harkafra.  Hochofendüse  Ton  Gainc».  (Iron  Age  25.  Not.  »7 
S.  0  mit  6  Fig.)  Die  Düscnöffnung  hiit  eine  eigenartige  breite 
Form,  wodurch  erreicht  werden  will,  das»  der  Wind  »ich  nach 
allen  Seiten  glcichmäfstg  ausbreitet. 

Lager.  Km  nac Ii »t «I  Ibare»  Lager  mit  Kingbchmierung. 
(Am.  Mach.  25.  Not.  97  S.  8S4  mit  3  Fig.)  Die  untere  Lager- 
schale,  die  durch  «inen  Keil  hoher  gestellt  werden  kann,  ist  in 
der  Mitte  zu  einem  Oelgefif»  Tertieft,  in  da»  der  Sehmierring 


Elektri-chelKangirlokomotive.    Schweiz.  Bauz. 

4.  D.-z.  97  S.  169  mit  3  Fit.)  Zweiachsige  Lokomotive  mit  zwei 
Motoren  von  je  21  PS,  die  ihre  Drehung  durch  Zahnräder  auf  die 
Ach-en  übertragen.  Zur  Zu-  und  liüekleitung  de»  Stromes  dienen 
zwei  Draht«.  Tun  denen  sieh  der  eine  über  der  Gloiamilt«.  der 
andre  seitlich  und  etwa»  tiefer  befindet.  Damit  in  Weichen 
dir  Berührung  aufrecht  erhallen  wird,  hat  der  Wa 
Leitung  3  neben  einander  stehende  Schleif  bügel. 

—  Neuer  Weehselkolhen  mit  llandbew.  gung  für  Verbund- 
lokomotiTen,  Bauart  t,  Borric»  18;'7.    ;GUwr  1.  Dez.  97 

5.  218  mit  1  Tafel  und  2  Tcxlfiir.:  Um  zu  vermeiden,  «las»  die 
Wivh.clkolhen  während  de»  Leerlaufes  gegen  den  Boden  der 
v urdenn  Kolben fahrung  und  den  Sitz  des  hinteren  Kolbens  ge- 


so  eingerichtet,  das»  >ie  d« 
folgen  müssen. 

—  Viorcvlindrige  Verbundlokomoti  v«  für  die  London 
and  Nordwest- Eisenbahn.  (Engng.  8.  Dez.  97  S.  693  mit 
I  Taf.  und  2  Teztfig,)  '  «-gekuppelte  Panumenzaglukomutire 
mit  Drehgestell.  Die  Ilochdruckcy  linder  liegen  aufsen,  die  Nie- 
derdruckcTlinder  innen. 

Motorwagen.  Di»  diesjährigen  Fortschritte  im  Bau  von 
Motorwagen.  (Ind.  and  Iron  3.  Dez.  97  S.  465  mit  63  Fig.) 
Darstellung  einer  grofseo  Zahl  Ton  Motorwagen  mit  Dampf-, 
Petroleum-  oder  Elektromotoren. 

Schiff.  Flachgebaute  Kanonenboote  für  die  Flotte  der 
Yer.  Staaten.  (Knginerr  3.  Dil.  97  S.  543  mit  7  Fig.)  Drei 
Temchiedene  Bauarten:  die  Schiffe  der  «inen  Klais»«  haben  Zwil- 
ling*chraahen,  sind  67  m  lang,  11,7  m  breit  and  besitzen  einen 
Tiefgang  von  3,)>  ru :  die  der  zweiten  Kla.«e  sind  Ein-cbrauben- 
dampfer  Ton  51  m  Lange,  II  m  Breite  und  3,«*  m  Tiefgang; 
die  der  letzt.«  sind  Zwillingsebraubeoschiffc  von  53  ro  Länge, 
10,i  m  Breite  and  3,s«  m  Tiefgang. 

Signal.    Neue  Fühlsehionenknnatruktion.     (Z.  österr.  Ing. 
und  Arch.-V.  3.  Dez.  97  S.  667  mit  3  Fig.)    Di«  FuhMiieoe 
wird  nicht  an  der  Gleis-chiene  auf  und  ab  bewegt,  sondern  von 
der  Seite  auf  die  Gleisschiene  geschoben. 

Tflesraphif.  Die  Funkontelegraphie.  Von  Slaby.  (Silzgs- 
her.  Vcr.  Beförd.  Gcwerbfl.  Nov.  97  S.  153  mit  2  Taf.  u.  1  Textfig.) 
Geschichtlich«*,  theoretische  Grundlagen  and  Beschreibung  der 
Apparate  der  Mareooisehen  Telegraphio.  Eingehende  Darstellung 
der  bei  Berlin  angestellten  Versuch«. 

Waaaerkaa.  Di«  Trockenlegung  des  Faciner  Sees.  Von 
Merkel.  (Deutsche  Bauz.  27.  Not.  97  S.  594  mit  4  Kig.  und 
4.  Dez.  97  S.  6015  mit  4  Fig.)  Der  Inhalt  d«.  See»,  doaaen 
Wasserfläche  lä(XI0  ha  betragt,  wird  durch  einen  Tunnel  dem 
rd.  C  km  entfernten  Liris-Fluss  zugeführt. 

Wanarrleitang.  Verlegung  einer  Wasserleitung  von  grofaem 
Durchmesser  in  Baltimore.  (Eng.  Ree.  20.  Not.  97  S.  535 
mit  4  Fig.)  Durch  ein  über  dem  Ausschnitt  ausgespannt«*, 
über  eine  Dampfwinde  laufende«  Seil  wurde  ein  Gerüst  mit 
einem  Flascbenzug  zum  Trunsporliren  und  Senken  der  Rohren 
verfahren.  Zum  Vergreisen  der  Fugen  wurde  ein  ' 
Bleiofen  benutzt. 

Wasserwerk.  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Landsberg  a.  d.  W. 

(Gosundhts  Ing.  30.  Nov.  97  S.  361  mit  I  Taf.  und  3  Textfig.) 
Grundwa»»erver*orgung  für  einen  höchsten  Bedarf  von  6300 cbin 
pro  Tag.  Kohr-  und  Sammelbrunnen,  [Überleitung,  mit  Wonn- 
ser  PlaUenfiltern  ausg.*tatut«  Enteiaenunga-  und  Filteranlage. 

BsUhm  folgt. 

Werlut«B^rava»thla*.  Anordnunng  zun  Drehen  donner  Me- 
Ullgegenstftnde.  (Am  Mach.  18.  Nor.  97  S.  868  mit  5  Fig.) 
Am  Umfang  einer  Trommel  mit  wagerechter  Achse  sind 
Werkzeuge  befestigt ,  die  aus  runden  Scheiben  mit  Ausschnitten 
bestehen.  Die  Trommel  wird  durch  ein  Schaltwerk  so  bewegt, 
daas  die  Werkzeuge  der  Reihe  noch  zur  Anwendung  kommen. 

—  Metallsäge.  (Am.  Mach.  25.  Nor.  97  S.  883  mit  I  Fig.) 
Eine  Kreia»age,  an  einem  drehbaren  Arm  mit  Gewichtausgleichung 
sitzend,  wird  durch  ein  Zahnrad  getrieben,  daa  unmittelbar 
in  die  Sigcflibno  eingreift.  Der  Vorschub  wird  durch  eine 
»••nkrea'hi  stehend«  Scnraubcnspindel  veranlasst,  deren  Mutter 
an  dem  Träger  der  Sag«  befestigt  iat 

—  Hobelmaschinen  mit  »ich  drehendem  Werkzeug.  (Am 
Mach.  25.  Not.  '.»7  S.  8*5  mit  2  Fig.)    Anstelle  de«  Schneid- 
stahh-j<  tragen  die  Maschinen   sich   drehende  Scheiben, 
Endfläche    und    irlindnscher    Rand  mit 


Vermischtes. 


Beru»:n-hmi-n<l  auf  die  Veröffentlichung  in  Z.  18'.t7  S.  13>:8 
geben  wir  die  aitcbsU-hende,  ebenfall»  der  Zeitschrift  für  Architektur 
und  Ingenieurwesen,  WochrDaoagab«  Nu.  48  S.  661,  i-ntnomn 
Erklärung  wieder: 

Der  zuatheniattaihc  I  nterrirht  an  dei 
Hocbachnlen. 

Ibe  unterzeichneten  Prnfes.M.n-n  der  K'-nigl.  Tis  hnisehen  Hoch- 
schule zu  München  glauben  ihre  Stellung  zu  den  «im  Mohr  und 
Birkhausen  gegebenen  Anregungen  foigendennal-en  kennzeichnen 

zu  soll-n: 

Die  Ingenieurwiaw-oschaften  hat)**  sich  m.  hr  und  mehr  aus- 
ged.brt,  und  es  »itd  d.»  Ansprüche  an  die  technische  Ausbildung 
der  jungen  lng.ni.-ure  b^-»tän.iig  gewachsen.  Diesen  Ansprüchen 
Isnn  jesioch.  bei  der  eebon  vorhandenen  Ueberlaatung  der  Mudi.  n- 
plsne  mit  V..rl.-suugs-  und  Ucbuugsstundin,  kaum  mehr  genügt 
w.  rd.  n. 


Eine  VTerlängerung 
ganz  un!  htm  tu  h,  und  ei 
schul«n  ist  leider  nicht 


ler  vierjährigen  Studienzeit  erscheint  als 
e  entsprechende  Umgestaltung  der  Mittel 
[>bald  zu  erwarten. 


En  ist  deshalb  die  Frage  aufgeworfen  worden,  was  geschehen 
könne,  um  ein«  Besserung  der  erwähnten  Verhältnisse  herbeizuführen, 
ob  unter  solchen  Umstünden  noch  daran  festgehalten  werden  dürfe, 
das*  die  Gesamtheit  der  Ingenieurkandidaten  nahezu  die  Hilft« 
ihrer  Studienzeit  den  Hülfawissenschafton  widmet,  und  ob  nicht 
vielleicht  die  Mathematik  einen  allzubroiten  Raum  in  den  " 


Die   Unterzeichneten   schätzen  die 
grundlegende  Wissenschaft,  als  sie  die  Grundlage  der 
bildet,  auf  der  sich  die  Ingenieurwiasenschaften  vorzugsweise  auf- 
bauen. Auch  den  erzieherischen  Wert  dos  Studiuma  der  Mathe 
schlauen  die  Unterzeichneten  hoch  an.   Dennoch  müssen  aie 
da»,  die  Mathematiker  ihrer  Wissenschaft  eine  zu  hohe  B 
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fllr  dm  Ingenieur  beimessen  und  dieselbe  wnU  auch  vielfach  in 
einem  allzuweit  öber  du  Bclurfni»  hinau»g.-hcnd.  n  Umfang«  be- 
handeln. Die  richtig«  Grenze  mochte  in  dem  Bedürfnisse  <i«r 
Mechanik  tu  finden  aeta,  soweit  dieselbe  für  die  Ausbildung  de» 
Ingenieure  inbet  rächt  kommt. 

Jedenfalls  halten  die  Unterzeichneten  die  ernstlich«  Erwigur.g 
ftf  zeitgemäf»,  in  wieweit  di«  jetzig-  Stundenzahl  ■(•■r  Ma'h.  matik- 
Vorlesungen  ohne  Beeinträchtigung  der  zug-l e-rig.  n  Leitungen  etwa 
vermindert  werden  kannte. 

Für  ein«  kleinere  Zahl  v->»  Ingenieuren,  »vrkchr  ein  vertieft--« 
math.-matiscbe»  Studium  betreibe«  «rollen,  u.ü»»t«  die  Geleg-  n:i-  ;t 
dazu  nach  wie  »or  geboten  wcr.bn. 

Waa  »odnnn  die  LcLr.-r  der  Mathematik  betrifft,  an  mu»a  euch 
für  aie  der  Grundsatz  Reiten,  da. tu  nur  derjenige  befähigt  iat,  ein« 
Wiaat-nachaft  in  ganz  befriedigender  Wcia«  t-rziitrag- n ,  w.  I-  l.-r 
eraehöpfende  Studien  über  Jirwllas  gemacht  hat.  Auf*er»l-i»  iil 
aber  io  verlangen,  daaa  an  technischen  H«<li  schulen  nur  inlchn 
Mathematiker  wirk-o,  w  ich-  die  Anwend  uog»«  iru.t  Wo,»,  i schuft 
überhaupt  za  würdigen  wi»ro  und  in»lwnil«m  d.-n  B-luitun— n 
der  Technik  ein  tiefere*  Verständnis  -ntg-g.nbnng-  n.  Sehr  er- 
wonacht  iat  ea.  da*.  «Wir*.-«  der  Technik  durch  Stu-I.utn  o  l  -r 
getreten  a.ien,  un<l  l»»»..nd.r»  geeignet  »«m  allerdings  Prreoalich- 
keile«,  die  vermöge  ihrer  Studien  und  I  .ciatun  g<  n  die  d..p|«-lt«. 
B-Zeichnung  » Mathematiker«  und  » Ingenieur,  verdi-nt-n. 

Nock  MiacajadeBeT,  *'*  '"r       ^'',r'r  <'*r  »einen  M  athern«:  ik, 

gilt  dau  vorstehend  Geaegte  für  jene  der  Mechanik. 

W.  Dieti.    O.  Grote.    F.  Kr-uter.    Loew,-.     F.  r.  I  »«. 

M.  Schmidt.     M.  Si-hriiter.  Ultach. 


Rundschau.. 

Vnn  den  ti.-len  Veranatallungen  zur  Prüfung  v^n  M"t.-rwagen 
war  ea  biaber  aar  eine,  die  nicht  unter  dem /.eichen  de»  Spott»  1  ■■  l.-r 
der  Reklame  zu  stehen  sebi-n,  *-n  lern  deren  Baagepriglef  Zweck 

war.  die.  Anwendung  von  M  rweg-n  im  •"•ff  ni  Ii.  i..  n  Verk.  hr  zu 

fordern:  der  »on  dem  » Aut .>m«b  ile-<  I  u b  de  Krane«-  im 
Anfang  Auguat  d.  J.  t eran>t al t ete  Wettbewerb  zwischen 
schweren  M«t»rwagen,  deaaen  Krgebniaae  wir  hen-ita  früluT 'J 
kurz  wiedergegeben  haben.  Der  nunm-hr  *i-rli-gcnde  ausführlich* 
Bericht1":  enthält  zahlreiche  bemerkenswerte  Ein*-  He  ilen  und  trägt 
im  Gegensatz  zu  früheren  Veröffentlichung-«  da»  Gepräge  wissen- 
schaftlichen Ernste»  und  «trenger  Sachlichkeit,  eiU«  wir  V-nin- 
iaaaung  halten,  n<»  hmala  auf  dteaea  WwtkhaVrfh  Zurüt  kaah«>ninan* 
Wie  enoDerticb,  war.«  uur  Wag-n  «ug-  la».-«,  die  wenigatena  ein« 
Nutilaat  Ton  IKüM  zu  bef-Tdern  rermuchtea.  AI-  Ausgimga-  and 
Kndpunkt  der  Frobefahrti«  war  V«r*aj||«a  gewählt  w..r<bii,  und 
ea  waren  drei  Wege  »..n  rd.  41, s,  4ii,»  nn.l  l.li.l  km  Lance  he- 
■timmt,  die  der  Reihe  na-.li  durehfahr>-n  wer-l-  u  miiaaten  und  h.n- 
»ichtlich  der  Pflaaterart  and  -1'-»  Fn>hl»  ein«-  reiche  Mannigl.i-ti.  k- it 
anfwiejten.  Ka  war  b'mer  Torg-**-"hriel"-n  -iaj-*  die  \\at;.-n  irn^taiHie 
•ein  müaalen,  miudt-at«-iia  l.'ikm  tu  durv.'ht,liren,  ohne  ueue  Vorräte 
einzunehmen,  und  d-  metit-pri Mhaad  war-  n  aut  der  eratm  und 
zweiten  Fahrt  je  drei,  auf  der  dritten  fünf  Funkte  zu  Finnahm« 
friacher  Vurrtte  healimmt.  Auch  »-'n.t  wurden  .Ii-  Bedingungen  eine» 
regelmafaigen  Betriebe»  bei  den  Wettfahrt.-«  möglichat  iun.  g-halt.-n. 
Da  aowohl  Pervmeefuhrwerk  wie  I.a-twag-n  im  Verk-  hr  auf  Strafaen 
häutig  anhatten  müun-u,  »o  muaaten  die  am  W.-tll-  werb  liet"üigten 
htotorwagen  auf  der  erat.«  Strecke  nach  je  I  km  Fahrt,  auf  der 
zweiten  nach  5  km,  auf  der  dritten  nach  10  hm  ■tetiehal  achn.-ll 
atillgeatellt  werden.  Derartige  Stillatände  war.  u  auch  im  Gefalle, 
um  die  Wilkuug  der  Hrenv-en  iu  prüfen,  und  beim  LÜDaalYnhuM 
anf  Kampen  Torgeaehen,  damit  man  die  Leiatungafahigkeit  de« 
Motor»  beurteilen  k>mnte. 

Von  15  angem«ldeten  Wag-n  bei.  il  igten  »ich  10  an  den 
Fahrten;  dn-i  konnten  die  B.ding.ing.  n  nicrii  erfüll-  n;  die  übrigen 
wurden run  dem  Prufung»au»>chu»a  nach  ihrem  Zweck  in  i  Klaaaen: 
Fahrzeug.-  für  PeraonetiTerh.  Ur  und  für  WareBtranaDort,  geordnat, 
Zu  der  ersten  Klaaa«  geh--rten  drei  Gruppen:  Ij  aelb^tbi-weglu-h.. 
Wagen:  Gmnibuaae  von  Scott«-,  de  Dion  X  Booten  tin-1  Faiiliurd  & 
Leraasor,  von  denen  die  l-eiib-n  eratt-n  mit  I>ampf,  der  dutu-  mit 
Petroleum  betrieben  wurde:  Fahrzeug«  not  Torg.^pannttm  M. .tor- 
wagen: Krema.  r  mit  Dampfwagen  ton  d-  I ii«>n  A  liout.-n .  oj  «-Ibat- 
beweglicher  Dampfwagm  für  I'-  r.enen  mit  Aniianc  »ugen  «.an 
Seotte.  Die  zweite  KIaa,e  enthielt  einen  Rollwagen  not  IVlroleuin- 
m:  Ii  r  ton  de  Dietrich  und  einen  Dampfwag-  n  tur  \V»rentran»port 
mit  Anhangewagen  ton  Scott«. 

Waa  aie  Mauuugcn  während  der  Fahrten  betrifft,  au  war 
darnher  in  den  Bedingungen  de«  Wettbewerbes  bcatimmt,  da--,  der 
Verbrauch  an  Brennstoff,  Üel,  Material  zum  Anheizen  und  dergl. 
beobachtet  werde«  aolie.  Di«  (i.»ch»iiidigk.-ll.-ll  auf  ebener  Slr.^  ke 
und  auf  Kampen  waten  zu  meaaen;  die  Ueachwindtgkeit  im  Gefalle 

')  Z.  1897  a  1015. 

*)  Le  G*ai«  ciril  20.  Notember  1B^7  S.  33  und  27.  NoTwmbar 
1S97  S.  53. 


wurde  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Standf--»ligkeit  der  Fahrzeuge  in- 
b-  tracht  g.-zogen.  Dann  ».Ilten  noch  die  Slmck.-n  ermittelt  werden, 
■  Ii-  (na  dafl  Wagen  zurückgelegt  wurden,  nuchdem  die  Brem>eu 
ang-z-.g-n  waren.  Weitere  Bi-.bachtuDg-n  »»llt.-n  sich  auf  die 
l^iikt-itrkeit,  die  Leichtigkeit  ile»  InbetrieWUcua,  die  Sicherheit, 
Be<|Memlii-hk.'it,  die  Koat-n  der  Unterhaltung  und  der  Abschreibung 
die  R- parature«  and  dl-  Erneuerung  der  Vorrate  t  rat  recken.  Zu 
d-  n  mit  d-n  tor-teliend.  n  Aufgaben  1-elrauien  Feraonem  durfte  keiner 
d-r  am  Wettbewerb  B-'t- Itigl'-n  gewählt  w.-rden. 

AI*  mafagebend  für  die  Beurteilung  der  Motorwagen  aind  die 
V.  rl>  liragej.\'hwiinligki-it,  die  Arbeitlei~tuiig  und  die  lt.  Iri.  b»ko-len 
ang.-arhrn  worden.  Unter  \  -  rlo  hr-g-achwindigk.  it  hat  man  den 
ljuoti-nten:  zuruckgel-gt«  Stnvke  ilitidirt  dunh  «in-  für  alle 
Wag-  n  gleichartig  bereebm-te  ideelle  Fahrzeit,  terilauden.  Man  hat 
nämlich  ton  drr  that-ächlichen  Fahrz-  it  d.'n  Aufenlha't  auf  den 
Vnrratatal ioaea,  vor  gaaebhtaaraew  Bahnriber^uogen  und  bei  Verkehr- 
»lockui  .  n  und  d-n  .lurcl.  irrtümlich  durcbfalirene  Strecken  ter- 
■MMhUia  Zeitrertual  al.gi-zog.-n  und  anderaeiu  für  daa  Kinuehmen 
nru-n  Vorrate,  j-  Iii  Mm.  und  für  da»  Durchfuhren  der  vorge- 
»chriebroen  llali-  punkte  je  2  Min.  hinzugefügt. 

Ueber  die  Ar'»-.'l.  i.tang  gewann  man  auf  folgende  Weise  ein 
Bild.  Zlinachal  beelininite  man  da»  Ge^aiutgewiedt  d>-a  Wag.-n» 
eiaackt,  «ter  Nutzla»t.  Ilabei  rechnete  man  ton  dem  <ia»amtgewicht« 
d.a  Br.-nii-.t-. ff--»  und  daa  Wi-r»  ata  Mittelwert  die  Hälfte  und 
brachte  jeden  Fahrgast  mit  (iepa.  k  mit  100  kg,  ohne  Gepäck  mit 
•  Ii  kg  in  Anaatz.  Da»  Produkt  aua  dem  Gesamtgewicht  und  der  wirk- 
Ii-  h  zurückgelegten  Str-cke  lieferte  die  Anzahl  der  thataaeblich 
g-leist»  t*  n  Tonnenkilonieler,  und  wenn  man  durch  diesen  Wert  die 
Anzahl  d<-r  Kilogramm  de»  Verbrauchten  Brennstoffe»  dividirt.-,  —t 
ergab  »ich  der  mittlere  Brctin-toHreTbrauch  für  1  tkm.  Aehnlich 

wurde  d.  r  Wa»a.rterbrauch  ermittelt.    Indem  man  in  di  n  Kech- 

nung-n  für  die  geawmte  Ijist  die  Nutzlaat  einführte,  erhielt  man 
d.  n  Bntiu»t..ff-  bezw.  Waaacrrm brauch  tür  I  tkm  Nutzlaat.  Daa 
Verhaltail  d.^  kfatMial Terfanscbiw  für  die  NuuUst  zu  dem  für  daa 
Hi..  '  i  .»-.-lit  t  !»t  eir.-i  «i-  •  Viihaltpudli  zi.r  tburloilung 
d*  a  Wirkungsgrad-»  d. »  Motorwag-  n». 

Diu  Battrarbwkoatea  zerfallen  in  aoleh",  die  ton  der  Nutzlast 
unatdiaiigig  aind,  und  in  ».»[che,  die  mit  ihr  aleigen,  Za  den 
er-tcr-n  geboren  Zinaea  und  Abschreibungen,  Gvhält.-r,  die  ff (allOII 
d>*  zum  Anzünden  erfordert r  heu  ltrcnu.-t->ffos.  de»  Scheuer-  und 
Fulztnaterial»  und  allgemeine  Onkoetaa.  Bn  nnatoff.  und  Wa»»er- 
tetbranch  »ind  dag-g.-n  »on  der  Auanutzung  der  Wagen  abhängig. 
Man  hat  deshalb  drei  ter-.chied.  n-  Fälle  in het reckt  gezogen,  da»» 
nämlich  da»  Fahrzeug  mit  1  •  adnf  '  i  der  Nutzlast  .ader  endlich 
t.ul  I«  lad-n  —i.  Der  Benvlmung  d-  r  Ke»ten  für  1  ihm  liegen 
ein  zehnstündiger  Tagoabclrieb  und  die  vorher  defioirte  Verkehra- 
gea.  hwiiidigkeit  zugrunde. 

Dampfomnibus  der  Sociale  de»  chaudiere»  et  toilurea 
a  tapeur  »t. leine  Scott»  zu  Paria  (Fig.  I  bia  35.  Der  Omnibua 
i«t  zur  Beförderung  »on  Personen  nebst  deren  Gepäck  und  »on 
VVarenkollia  b.vtimmt:  er  kann  im  lnnenraum  10,  auf  der  hinteren 
Plattform  2  Fahrgäste  aufnehmen.  Da»  Verdeck  dient  für  da» 
Gepäck  und  iat  d.-al.alb  mit  einem  Gitter  eingnfaaat.  Nach  Angabe 
der  Krbauer  kann  der  Wagen  auf  ebener  und  guter  Strafte  die 
Geschwindigkeit  ton  14  km  Sld.  erreichen:  bei  starken  Steigungen 
toll  er  7  km  Std.  zurücklegen.  Die  Nutzlaat  iat  zu  ItOQ  kg  an- 
gegeben, der  Frei»  zu  -."JiaNi  Fr». 

Der  Rahmen  wird  ton  zwei  Achsen  unUr  Einschaltung  ton 
Federn  getragen.  Vorn  befindet  sich  ein  Kuhlen  Lasten,  dann  folgen 
der  Keasel  und  die  Maschine  sowie  die  Sitze  für  M.tachinenwirter 
und  Heizer.  Die  Wasserbehälter  stehen  unter  d-n  Silzhinken  für 
die  Fahrgäste.  Die  Vorderachse,  di*  alt  lienkachae  ausgebildet  ist, 
wird,  wenn  der  Wagen  ganz  leer  ist,  mit  2310kg.  die  hintere  mit 
I8M  kg  belastet:  eiuachli.  Islich  des  Wa»»er»,  de»  Brenn-  und  Schmiur- 
»tofT.-a,  der  Werkzeuge,  und  der  Bedienungsmannschaft  tragt  die 
Vorderachse  25'iO,  di«  Hinterachse  2I.1M  kg,  welch  letzU're  Zahl 
dunh  ilie  Nutzlast  auf  3s:«» kg  erhöht  wird.'  Das  Gesamtgewicht 
de»  leeren  Wagens  ist  demnach  4200  kg.  daa  einschliefslich  der  Be- 
trie»«.l„  la,tung  52.VJ  kg.  L>ic  Nutzlaat  »-rhäll  aich  zum  toten  Gewicht 
wie  0.»»»  zu  I  uml  zur  Gi-»amila»t  wie  o,i»r.  xu  1.  Die  Rader 
haben  900  li.-zw.  770  mm  Dmr.  und  100  bezw.  70  mm  Felganbruite ; 
ihr  Abstand  tun  Milte  bis  Mitte  Felge  betragt  I.II  bezw.  Lim, 
der  Achsstand  2,»n  m  Der  Wagen  b.-ailz.t  eine  Breit«  »on  1,1  m 
und  -  ine  Läng«  ton  5,1  m,  wovon  o,..\  m  auf  die  hintere  Plattform 
und  2  m  auf  den  Wagenkaaten  entfallen. 

Der  Kessel  ist  ton  Pillada r Ii i  r  Bauart:  er  wiegt  leer  400  kg,  mit 
Wa»ser  450  kg  und  ist  für  ein-n  Ilnick  ton  12  kg  qeru  geprüft. 
Die  Rostfldi'he  ist  O.tJ  i[rn  grif».  Zum  Anheizen  sind  35  Min. 
erforderlich.  Ein  Gebläse  g.  stattet,  mit  künstlichem  Zuge  zu  ar- 
beiten. !b>r  Motor  ist  nach  Art  d-r  «lebenden  Schiffamaa-chinen 
g.haut:  er  hat  zwei  Cvlinder  ton  llOmm  Dmr.  und  115mm  Hub 
und  leistot  bei  4i'i  Min.-Umdr.  14  PS.  Die  Drohung  der  Kunhel- 
welle  wird  durch  eine»  ton  zwei  Vorgelegen ,  ton  denen  da» 
eine    die    doppelte    Geschwindigkeit    dea    aud-rn     Ii- l.  rt,  auf 
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Vermischte». 


Zeltathrlft  de.  V, 


eine  Zwi«cbenwell«  übertragen,  von  dieser  durch  ein  Ketteogotneb« 
•uf  ein  DiScrentiiilräderwerk.  Von  der  Welle  de»  letzteren  führen 
Kettengetriebe  tu  jedem  der  beiden  Laufr.idrr.  Die  1-enkräder  sind 
m>  gclagi rt,  diu»  »je  um  Zapfen  an  diu  Enden  dir  ftssten  Ach«-  ge- 
dreht werden  können.  Di«  Drehung  wird  Tom  Wagenführer  durch 
ein  Handrad  hervorgerufen ,  da»  unter  Vermittlung  einer  schrägen 
und  einer  senkrechten  Well«  ein«  mit  der  Wagenachse  verbundene 
Schraube  bewegt  und  dadurch  ein«  auf  dieser  »itzende  Mutter  Ter- 
schiebt.  Die  Mutter  steht  durch  eine  Lenkstange  und  einen  wage- 
rivhten  Stab  mit  Annen  in  Verbindung,  die  an  den  Drehpunkten 
der  Zapfenlager  befestigt  »ind.  Der  Wagen  ist  mit  einer  Band- 
bremse auf  der  Welle  di*  Diflerenlialrädiirwerke»  und  mit  einer 
Schraubenbrem»«,  deren  Klötze  sieh  gegen  die  Binterräder  legen, 
ausgestattet. 


frischem  Dampf  tu  füllen.  Durch  Stirnräder  wird,  von  der  Kurbel- 
welle^ ein  ümlaufraderwerk,  Fig.  5,  jjetrierjen,  da»  durch  Kreuz- 

fitzen  lo»u  auf  ihrer  Ach»«  und  werden  d'urch'Siüiobmor,  die  an 
der  Innenweite  der  Felge  angreifen,  gekuppelt.  Der  Motor  mit  Vor- 
gelegen wiegt  NU)  kg.  Die  Vorderräder  werden  durch  einen  Steuer- 
hebel unter  Vermittlung  eine«  Gestänge»  gelenkt.  Eine  Bandbrem»« 
wirkt  auf  die  Achse  der  Hinterräder.  Der  Verbrauch  an  Koks  i*t 
nach  Angabe  der  Krbauer  bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  Ton 
18  knv'Std.  2  kg  pro  km,  an  Wasser  12  Itr  pro  km.  Danach  kann 
der  Wagen  ohne  Erneuerung  der  Vorritt«  40  km  zurücklegen. 

Oiunibu»  mit  Pet rol e u m motor  ron  Panhard  &  Lo- 


Da'm'pforanüKu»  ron  d«  Dion  «St  Bouton  in  Puteanx. 
Du  Fahrzeug  soll  demselben  Zweck  dienen  wie  das  zuvor  darge- 
stellt« und  hat  auch  in  der  äufsereo  Erscheinung  viel  Aehnlichke.il 
mit  ihm:  aar  urt  dar  Dampfkessel  weiter  vorn  and  in  der  Achte 
da»  Wagens  aufgestellt,  und  der  Motor  ist  unterhalb  de«  Bodens 
angebracht.  Im  Innern  de»  Wagen»  finden  12,  auf  der  hinteren 
Plattform  t  Fahrgaste  Platz.  Die  Geschwindigkeit  soll  auf  ebener 
Strato»  SO  km  Sld.,  auf  Steiguogen  14  kro/Std.  betragen.  Dar 
Wagen  kostet  wie  der  Torige  HODO  Pro,  Dia  Kohlen-  und  Oel- 
vorräle  werden  in  Behältern  ao  der  Spitze  du  Fahrzeuges,  da»  Waaser 
unter  den  Sitzbanken  untergebracht  Leer  wiegt  der  Wagen  4390 kg; 
wenn  er  betriebsfertig  ist,  so  tragt  die  Vorderachse  1691t.  die  Hin- 
terachse :U5».ti  kg.  einschl.  der  Nutzlast  von  I I2<>  kg  ItM.n  beiw. 
4#W  kg.  Midi-«  da»  Gewicht  de»  vollheladenen  Wagen»  fiHili  kg  ist 
Es  verhall  »ich  demnach  die  Nutzlast  zum  U  ten  Gewicht  wie  0,ji>  zu 
l,  dieNutzla»!  zum  Gesamtgewicht  wieO.isi  zu  1.  Die  Vorderräder 
h:ib«n  einen  Durchmesser  ron  s(»>mm  und  .  nie  Felgenbreite  Tor,  ;«imm, 
die  Hinterräder  einen  Dorvhnie**er  von  N»»i  nun  und  ein«  Breit« »oo 
Im  mm.  Die  Mitten  d.-r  Felgen  eine»  KaiLatzi-a  -ind  I.«  m  von 
eirunder  entfernt.  Der  Itad-taod  beträgt  3,1  m ,  die  Breit«  des 
Wagen»  2  m,  Je-  Lang-  Kit  n,  wovon  auf  die  Plattform  Lim, 
auf  den  Wagenkaoteo  3,s  in  und  auf  den  Quersitz  für  den  Führer 
und  den  Hei»-r  i'.u  m  entfallen. 

Der  D»mpfke*»el.  Fig.  4,  enthält  zwei  ringförmig*  Wasser- 
kammern,  die  mit  einander  durch  .'»Kl  schwach  geneigte  Köhren 
verbunden  »in«!.  l>er  Dampf  wird  in  »piralförmig  gewundenen  Köhren 
«■•trocknet,  die  rund  um  den  Feuerraum  gelegt  und.  Die  Schult- 
•■  rui:g  ».i  i  mit  K  »»  bedingt  MajawU  Zahlenangaben 
zur  Ergänzung  der  Figur: 

Gewicht  de«  Kessels  loBT   400  kg 

»        »       »      mit  Wa»«*r  und  K..V»  ...    480  » 

Rostfliche  .   0.1»  qm 

Heizfläche  5.»  » 

L'eberhitzerfläche  0.»  • 

Dam]  fdruck  14  kg  qem 

I  kk-  Kok»  verdampft  6  kg  Wi 

Zeit  zum  Anheizen  30  min 

Der  Motor  Ut  eine  liegende  Verbundmaschine  mit 
von  100  und  U<0  mni  Dmr.  und  170mm  Hub  und  macht  600  Min- 
I  ri-tr    Km  Bülf»v«Mtl  gestattet,  auch  den  Ktederdnickiylinder  mit 


er  fasst  14  Fahrgaste,  davon  2  auf  dem  Vordersitz  zur  Seite 
di*  Wagenführer»,  10  im  Wagenkasten  und  I  auf  der  hinteren 
Plattform:  Gepäck  wird  auf  d.  m  Verdeck  untergebracht.  Die  Gö- 
sch wiiidigkeit  auf  ebener  Strafse  ist  16  bis  IS  km  Std.:  auf  steilen 
Kampin  wird  sie  bis  auf  4  km  verringert.  Der  Vorkaufprei»  ist 
rd.  ISOOO  Fr».  Der  Wagen  ruht  mittels  Federn  »uf  zwei  Acb»eo, 
von  denen  die  vorder«  lenkbar  ist.  Zwischen  den  Vorderrädern 
sind  unterhalb  de*  Wagenbnden»  am  Gestell  zwei  Daimler-Motoren 
von  je  6  PS  befestigt  Darüber  i»t  der  Sitz  für  deu  Wagenführer 
ang-ordnet.  D:t»  tietriebe  liegt  ebenfall»  unterhalb  dos  Boden» 
zwischen  den  beiden  Achsen.  Die  beiden  Petrolcumb«haJt«r  von 
zusammen  5t)  ltr  Inhalt  sind  an  das  Schmutzblech  vorn  an  Wagen 
gesetzt;  da»  Kühlwasser  ist  in  einem  Kasten  unterhalb  des  *~ 
untergebracht    Di«  Last  ist  {olgendermaf*«n  verteilt: 

Vorderachse  Hinterach»«  Gesamtlast 
le  rer  Wagen     ....       —  —  2095 

Betrieb.!»»»   900  1500  2400 

Nuttlast  .  «0  800  1000 

kowicht 


Gi  ■ 


2300 


3495  kg 


»mtfcowicht    1 100 

Da»  Verhältnis  von  Nutzlast  zum  toten  Gewicht  ist  0,4  M  zu  1 
und  zum  Gesamtgewicht  0,Ji«  zu  1.  Der  Durchmesser  der  Vorder- 
räder betragt  800,  der  Hinterräder  1020  mm.  Di«  Felgen  sind  bei 
beiden  Achsen  Wimm  breit  und  ihre  Mitten  sind  1,1»  m  von  ein- 
ander entfernt.  Der  Kadstand  beträgt  1.»  m.  Der  Wagen  ist  2,i  m 
breit  und  4,s  m  lang;  die  Länge  de»  Wagenkasten»  int  2,li  ro,  di« 
der  hinteren  Plattform  0,i  m. 
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Di*  beiden  Motnr»n  »ind  Viertakt-Zwil!mgmni..rvn,  mnlt«  zo- 
naim  4  Cylinder  tun  '.•« t  ti. tu  l>mr.  uml  I  mm  Hub  Vorhanden 
■ind.  Dar  Motor  maotit  7.'<"  Min -l  mdr.  I>i"  l'vltnder  stehen 
senkrecht  und  treiben  ••in'-  wagerechte,  »ich  *"n  vorn  null  hinten 
«atrecl|i-n<l«  Wfll«,  die  iure  Drehung  durch  mehrere  aiisröcMMM 
Zahiiradvorgel.-ge  auf  eine  »weit*  parallele  W«lle  ülserlragt.  Di« 
verschiedenen  ZshnriUer  gestalten,  Vabrgmchwindigki il«n  von  3.«, 
7,11  und  16  km  M.t.  tu  mMn,   Ktn  l'mlaufraderwork  mit  faHtl 


rld«ni  dient  ilaiu,  die  «iewbwindigkeit  herabzusetzen  und  die  Bewe- 
gung auf  eine  parall-1  tu  den  Wag.  Hachsen  liegende  Weil*  zu 
übertragen,  von  drf  Ketten  tu  den  LtMMaVrl  führen.  Ks  »ind 
dm  Bremsen  vorhand-n:  die  ein*  wirst  »uf  diu.  Umlaufgetriebe 
und  wird  durch  *in-n  Fuf.tritt  l.«-t i |ft ,  die  zweit«  bremst  die 
Naben  der  Hinlcrrt.ler,  die  dritte,  durch  ein«  Schraub«  bewegt, 
pre*»t  Bn-mskbue  g.-'-n  die  Hinterräder.  Jede  Bt. m»e  .'dl  bei 
«in«r  Fahrgeschwmdigk.  .t  von  Iß  km  Std.  d.n  Wog-.«  a  if  Km 


fernung  zum  Stehen  bringen.  Zorn  Lenken  dient  »ine  stehend« 
Well«  mit  Handrad,  welche  durch  Zahnslang.ngetrieh«,  Lenker  und 
P>rel!«lknrh«lu  die  Lager  der  Von  bt  rüder  um  Drehpunkte  an  d.  r 
festen  Kadach»«  bewegt. 

Nach  Angab«  <h*r  Erbauer  verbraucht  der  W.igen  bei  einer 
Geschwindigkeit  »im  10  bis  12  km  Std.  U.ji  Itr  Petroleum  und  2,3  Itr 
Wuaacr  pro  km.    Demnach  reichen  dl«  Vorrat«  für  rd.  1<»)  km. 

(Sehl««  folgt.) 

Im  Ansohlu»»  an  die  »or  kunt«m  veröffentlichten  Mitteilungen 
über  Versuche  mit  S p i ril u» moturen  *),  die  in  Frankreich  ange 
atellt  worden  »ind,  niocbten  wir  darauf  hinweisen,  da«*  die  Verhüll 
nis».-  in  Deutschland  weit  gun-liu-r  liegen,    lo  dem  Bericht  über 
du-   franzo«i»ch>-n  VwantVa  war  der  Preis,  von   1  Itr  Spiritus  zu 

i  I  fr.  an.'e«.tzt  worden,  »ähr-nd  bei  uns  1  Itr  denatuirter  Spiritus 
25  bi»  4<>  l'ig.  kostet.  Man  i»l  in  Deutschland  an  verschiedenen 
Stellen  mit  Versuchen  an  Spiritusiuotorea  b.».l.äftigt.  Wie  von  der 
Versuchsstation  d>  »  Verein.  "  d.  r  Spintusfabrikautcn  in  Deutschland 
mitf -teilt  wird"),  i«t  von  d.-r  Finna  Gebr.  Körting  in  Körtiug»- 
dort  »Vi  Haiim-vr  einer  ihrer  gewöhnlichen  fi  pferdigen  llenziu 
moloren  mit  einem  Vergaser  für  Spiritus  ausgerüstet  und  einer  g«- 
WMi  Prülung  durch  .■sachverständig-  unterworfen.  Dabei  hi.tet« 
der  Motor  '.»,»11  PS;  er  verbrauchte  pro  PS  Std.  0,,»  Itr  Spiritu- 
von  O.ii»  apaiifiacbeai  Gewicht  und  i'l,»«  Itr  KüLlw»»-«r.  Di«' 
Ko.ten  d«*  Brennstoffe«  betrugen  demnach  im  günstigsten  Falle 
U.l  Pfg.  Da»  i»t  freilich  immer  noch  mehr  al»  bei  Petioleum- 
betri.b.  «r«  1  PS-Sul.  etwa  !>  Ptg  kostet,  wenn  mau  einen  Verbrauch 
von  rd,  <l,j  kg  pro  PS  Std.  und  einen  Pr.-i»  von  IS  Pfg  pro  kg 
Petroleum  zugrunde  legt.  Jedenfalls  i»t  daa  Verhältnis  der  Brenn- 
stoff k.i-ton ,  I  m  l,n,  für  den  Spiritu»motor  w .-.entlieh  günstiger 

i  als  nach  d«r  fraoz.»>i»ch«n  Berechnung,  wo  e»  1  iu  5,«>»  war,  und 
man  darf  erwarten,  du»»  die  zukünftige  Km  Wicklung  de«  Motoren- 
bau*» auf  der  einen  Saite,  der  Spintuainduatrie  aiideraeits.  Mittel 
iSnd.ii  wird,  den  Betrieb  von  Motoren  mit  Bpiritai  wirtschaftlich 
n«  .glich  zu  machen. 

•)  Z.  1897  8.  1S17. 

•i  Z.iuchrift  für  Spiritu-iudustrie  7.  April  I8l>7  S.  114. 
Bericbtignaa;. 

In  dem  Auf-atJ.e  von  Dul.Ud:  Neuer«  B.-rir»  er k I m a«c b i n en 
a«hle»i»cher  Werke.  Forta-tzung,  L  I.H!<7  S.  137»,  i»t  eine  Um- 
stellung vortunehmeo.  in»ofem  der  Teil  von  S.  13H2  r.  Sp.  Z.  ?8  v.  o. 
bis  JtumSchiu»»  an  die  Spitze  zu  riieken  i»t :  er  bildet  die  unmittel- 
bar" Fort-.t/ung  zu  der  auf  S.  |<Mn  al'Kebrocheiien  Ibwchreibun.' 
d«r  Ma-.hiiien  der  Wi!h.  lm»liütte. 

Auf  Wusch  der  Finna  .1.  A.  Topf  &  Söhne  in  Erfurt  tragen 
wir  zu  dem  Bericht  über  die  Dampfkessel  auf  der  Sic b »isch - 
thüringischen  Industrie  und  G «werbe au »»t e  1 1 ung  nach, 
da»»  die  an  dem  K.»»«l  vun  Breda  A  •  "<>.  angebrachte  Kohlenstaub- 
feuerung, System  Pinther  (s.  Z.  181)7  S.  I.'13»>),  von  ihr  zur  \u-!.tel- 
lung  Kebra. !hl  war  (ebenso  wie  die  ztigehörige  Hollmühle  von  Carl 
Schutze  in  Berlin]. 


Ziischriften  ai 

(Ohne  Verantwortl 

Die  Vorachnl«n  fUr  das  Stadium  der  Ingenieur 
wlasenacbafteti. 

Dem  von  Hrn.  Pn  Brauer  in  KarUruhe  in  »  in er  Zuschrift 
an  die  Redaktion  die.  r  Zeitschrift  vom  Juli  d.  J.  (Z.  1M-7  No.  34 
8.  verteidigten  (!u1a.-hti-n  de».  Lehrerkollegiums  d«r  Karlsruher 
Technischen  Hochschule,  daa  die  Realschulabitnri.-riten  zwar  zum 
höheren  technischen  Stuivim.  a!  er  nicht  zu  den  höheren  Wbniachen 
Staatsprüfungen  znla»»en  will,  und  der  Behauptung  de»  Hrn.  Prof. 
Brauer:  «Da»  Ziel  de»  K»r!»iuli.-r  Gutachten»  i«t  also  offenbar  «in 
solches,  wie  es  der  gaur.«  Imi.-niciuvtand  gern  anerkennt  und 
welche»  insb.-aon.lere  der  Verein  deutscher  Ingenieure  Terfolgt «, 
stelle  ich  folgende  That»achen  gegenüber: 

1)  Nachdem  im  .Juli  IS-n  den  Oberroal»chulen  in  Preu(s«n  die 
Berechtigung,  zum  Staatsdienst  im  Baufach  und  im  Ma-.-htnc nL.iu- 
fach  Torxubereit.-n,  .  ntz..g-n  worden  war,  lul  der  Verein  deutscher 
Ingenieure  in  seiner  XXVII.  Hauptversammlung  (1896J  be»chlo«en, 
sein  Bedautm  darüber  auszusprechen, 

»da*»  durch  den  Erla»s  iles  Königlich  Preufsischen  Ministeriums 
der  öffentlichen  Arbeiten  vom  Ii  Juli  d.  J.  den  laleinioaen  Uber- 
real schulen  die  Berichtigung  zum  Staatsdienste  im  Bau-  und  Ma- 
achinenbaufach  wieder  eutrogen  worden  i-t-. 

t)  Akwatz  4  bis  ß  d.-r  Hingabe,  in  der  der  Vorstand  de»  Ver- 
eine» deutscher  Ingenieure  h.-»t.hend  aas  den  Herreo  Wolf,  B»ch, 
Gnuhof;  einer  Anzahl  deutscher  li.gierungen  von  vorsteh-nileni 
Reschlus«  Mitteilung  macht«,  lautet: 

•  Wenngleich  in  j-  uc-m  Erla»»e  die  wohlwollende  und  dankbar 


die  Redaktion. 

kkmt  der  Redaktion.) 

anzuerkennende  Absicht  zu  erblicken  sein  wird,  durch  Beschränkung 
der  allgemeinen  Schulausbildung  der  höheren  Staatsbeamten  auf  da» 
Gymna»iuni  und  da»  lö'ulgvmna»ium  die  Unterschiede  zu  beseitigen, 
welche  vielfach  zu  verschiedener  Wertschätzung,  insbesondere  der 
sozialen  Stellung,  der  verschieden  vorgebildeten  R.-«mten  Veranlas 
»ung  gegeben  haben,  also  iubezug  auf  Hang  und  Ansehen  die  tech- 
nischen Staatsbeamten  unzweifelhaft  den  übrigen  gleichzustellen,  so 
halten  wir  doch  eine  derartige,  auf  rein  äufseriiehen  MerkmaL-n 
beruhende  verschieden.-  Wert»chüUung  für  viel  zu  irrig,  als  das» 
wir  aus  dem  erwähnten  Gesichtspunkte  jenem  Erlaase  freudig  zuzu- 
stimmen vermöchten,  zumal  er  uns  nachteilige  Folgen  für  di«  Inda- 
ttrie  befürchten  liL-st. 

Wie  in  der  angeführten  Denkschrift  des  Königlich  Preufsischen 
Handelsministeriums  dargelegt,  ist  die  Kenntnis  der  alten  Sprechen 
al»  eine  notwendig«  Vortstidingung  für  das  Studium  der  Technik 
nicht  zu  erachten:  ebenso  wird  nicht  wohl  behauptet  werden  können, 
das»  die  Obenvalschulen  für  die  fachwissenschaltiiche  Ausbildung 
d.s.  Maut.»  Linkers,  Maschim-ning «nieura  und  de»  l'beroiker»  ■  in.- 
schlechtere  Vorbildung  gewähren  als  die  Schulen  mit  Lateinunter- 
richt.  Nach  d«m  Erlasse  vom  ß.  Juli  d.  J.  wird  aber  die  Annahme 
berechtigt  s«in,  das«  das  Königlich  Preuf»i»che  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  der  Ansicht  derjenige!!  beigetreten  sei,  welche  eine 
allgemeine  Bildung  ohne  Lat.iniintemcht  tür  genngwerüg.-r  halten 
als  die  sogenannte  humanistisch.-  und  deshalb  di.-»er  Bildung  für 
all«  höheren  Staats  lauf  bahnen  den  Vorzug  geben. 

Entgegengesetzt  dieser  Meinung  glaubt  der  Verein  deutscher 
Ingenieure,  da»*  dar  Nutxen,  Welcher  au»  dem  sprachlichen  Unter- 
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Angelegen 


dna  Verrinn«. 


<trm  Verein««« 

lnn»-in»-«rr. 


ncht  für  du-  allgemeine  VersUndeaausbildung  gewonnen  i 
ebensogut  aus  dein  Studium  und  der  l'ebung  der  neueren  Sprachen 
zu  NIMM  sei,  und  hklt  derselbe  ein.'  Schulbildung  auf  Grundlage 
der  n-ucrcn  Sprachen,  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften 
rieht  aliein  der  sogenannten  humanistische n  für  völlig  ebenbürtig« 
modern  auch  für  diejenigen  Studircnden  der  t.tlini-clian  Hoch- 
•rhulrn  —  and  die»-  bilden  die  überwiegende  Mehrheit  ,  welche 
sich  der  latlaatrie,  also  dem  Mfc.chinenb.iu.  den  chemischen  Gewer- 
In  n.  dem  Bau-,  B.  rg-  and  Hültenfach  widme«  wollen,  für  xweck- 
roilfsigcr  « 

3'  Die  Ausschließung  der  Kealschulahiturieriten   von   der  Be- 
richtigung «um  preuf.i-.cben  Staatsdienste  im  Bau-  und  ', 
bau  fach  ist  darauf  im  Jahre  {*■••>  zurückgenommen 

Einer  ti-chni-chen  Hochschule  war  es  vorbehalten,  im  Jahre 
IH5M5  di-»c  Ausschließung  wieder  tu  »erlang.«. 

Stuttgart,  Ii'.  November  iv.>7  Schumann. 

Hrfentlgnag  von  Flanschen  an  L«itnn|(8rohren. 

Geehrte  Redaktion ! 

Anknüpfend  an  da«  von  Hin  Maschinendirektor  Bosse  ver- 
ofTent licht«  Verfahren  der  Flanschh.  f.-stigung  für  KnpferTobre 
<Z.  IM'T  S.  \'M**i  erlaube  ich  mir,  eine  von  Whitmore  A  Binvoo 
eeit  Jahren  erfolgreich  ausgeführte  Klan»chbefe*t igung  für  S<:hmi»-d- 
ei-enr"hre  mitzuteilen,  die  ich  schon  seit  etwa  sieben  Jahre  kenne 
ond  auch  bei  de«  von  nur  entworfenen  Dampfmaschinen  anwendete. 

Die  mit  Flanschen  zu  versehenden  Rohre  werden  auf  der 
Drehbank  abfleatodki  n  und  abgedreht,  die  xngehi'trigea  Flunsche  etwa« 
kleiner  geooSrl  und  warm  auf  die  Kohre  aufgezogen.  Sehr  wichtig 
ist  e».  die  Flan-che  besonders  dick  »u  machen,  einesteils,  nm  sie 
rechtwinklig  zum  Kohre  zu  erhalten,  andernteils.  um  dichten  Schluss 
ui  erziel. n. 

Bei  einer  »on  mir  entworfenen  Verbundmaschine  mit  Ventil- 
Steuerung,  die  im  Engin.sTing'  vom  -it.  Mai  Ivti  veröffentlicht 
ist.  ballen  die  Flansche  die  ia  Fig.  I  und  t  enthaltenen  Abm-s- 
sung.n  >hg. rundet  in  mm\ 

Bei  der  Montinmg  tler  Maschine  wurden  von  den  Kohren 
IwischeD  Xiisl-nlrac«c\ linder  und  Luftpumpe  einig-  »chadhafl:  .b-r 
Monteur  half  sich  damit,  das«  er  ein  Gufc.'H»eorr»hr  abstechen  und 


auf   daa   abgedrehte    End«  einen 
Zu}.  I, 


l-JYl 


hat  mir  erzählt,  das»  er  aeinnrzeil  20tüllige  Rohre  in  ähnlicher 


Der  verstorbene  Werkmeister  d.-r  genannten  Firma.  Hr.  Brand, 
mir  erzählt 
Weise  repariren 

Braunachweig,  13.  November  18:»7.     A.  S.  Ueeterreicher. 

Deutschen  Xoraalprottlbnch  für  Walwlsra,  6.  Aut läge. 

Da  die  in  den  Tabellen  XII  und  XIV  nebst  den  zugehängt« 
Tafeln  2'.,  26  und  ;'K  bia  3(1  obigen  Werke«  enthaltenen  Werlo  dor 
Trägheit«-  und  Widerstandsmomente  der  I  -  and  \  -WuUtoUen  ia 
Schiffbauzwcckcn  als  unrichtig  sich  erwiessen  habeu .  werden  die 
Herren  Abnehmer  dies»-.  Werk»  ersucht,  von  jenen  Werten  eiaea 
G-braueh  nicht  zu  machen,  dagegen  dc*»em  Verleger,  Hrn.  Jos.  La 
Kuelle  in  Aachen,  wahrend  de»  Monat«  Januar  18!)*  ihre  genanea 
Adressen  zukommen  zu  lassen,  damit  ihnen  nach  Fe-tste|lang  der 
richtigen  Werte  dieselben  mitgeteilt  werden  können, 
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Die  Maschinen  der  Textilindustrie  auf  den  Ausstellungen  des  Jahres  1896. 

Von  6.  Röhl  iti  Chemnitz. 


Neben  den  b*>nt>ri»  bctien  Rundwirkinaschiuen  waren  auf 
den  Au»»tellungen  de»  Jahres  Im",  l-'l.u  hwirkni.i>i  binen, 
«l»o  Maschinen,  die  mit  federnden  Ilakennadeln  arbeiten, 
nicht  vertreten.  Dagegen  waren  St  ri  c  k  m  u  sc  Ii  inen.  d.  Ii. 
Ma-chincn.  die  mit  Xungennadeln  Arbeiteil,  nownbl  in  Ihn  hrr, 
ala  in  runder  Anordnung  tu  linden,  und  ei  «ind  d.ibei  von  der 
ersleren  Art  die  in  (ienjf  vorgeführten  M*-<  Innen  der  Schaff- 
b»u»er  Strickmaschinenfabrik  in  Schall:  li.iu»»n  zu  er- 
wähnen. Neben  4  Flach»trieknia»chincn  für  Hund- 
betrieb waren  Ii  Maschinen  für  M  <>  »nre  n  be  trieb  ausge. 
»teilt.  Dir  besonderen  Bigctitüuiliclikciu-n  i|.-r  SrhuffbaiMelier 
Itauart  »ind  bei  beiden  Masdiinen.irten  vorhanden:  ei  lind 
die«  die  Herstellung  der  Nadelbetten  um  einzelnen  gestanzten 
Stahlplurtchen.  die  durrh  t^uerniete  zu  einem  (ranzen  ver- 
bundeu  »ind,  umstelle  IMMl  benutzter  eirigefru>ti-r  ( •  u«*eisen- 
kürper.  »owie  die  Srlilo»sführuiig  ikm  ben 
'2  Rehärteten  .Stahl»«  bieneti  und  der  Kr-  ii/ 
de«  üblichen  langen  Schieberrahmen» 
dun-li  über  die  Nadeln  ereilende  Hügel, 
wie  die»  aus  Fig.  <>4  ersichtlich  i«L  Diese 
Uiii»»-!.  welche  dun- b  die  tiewii  btteruiin- 
derung  >n  Verbindung  mit  der  dargestell- 
ten guten  Si-bln->füliruiig  einen  leichten 
tiarig  »irliern.  hindern  aber  etwa»  bei  der 
Arbeit  und  werden  deshalb  für  die  Fa- 
denzuführung  von  recht»  her  bei  Karben 
we«-h»el  de»  Faden»  (zur  Krzcngung  Von 
Ringelware)  nur  einseifig  (link*)  ange. 
bracht,  al»  sogen.  Halbbügel.  Kür  b> Kin- 
der» /werke  ist  da»  vordere  Nadelbctl 
zum  Herunterladen  und  da-  liint,-rr  zum 
Seitwärt«»i  hieben  um  eine  Nudel  und  für 
Muster»trickerei  Iii»  über  4  Nadeln  einge- 
richtet. 


Hie  llandma»rhinen  haben  bei  grufserer  Breite  (Ober 
Hii  riii,  ».igen.  Kurhelverstellung,  d.  i.  eine  Hinrichtung,  am 
die  Seil htMrtrxcb iebling  zu  verkürzen,  wenn  schmale  Ware 
gestrickt  wird. 

Die  Miit.irennia.s.  Iiiin-n,  deren  liauart  Fig.  05  veranschau- 
licht, werden  mittet»  einer  einstellbaren  Reibkupplung  an- 
getrieben und  die  Schlossverschiebung  durch  eine  endlose  Ge- 
leiikkette  bewerkstelligt,  an  die  da»  (ileitstück  mit  einen 
( i.  Ii  nkstü«  k  ange».  hl.is»en  ist.  Mit  dein  flleitstürk  sind  die 
Schlösser  auf  lieiden  Seiten  durrh  getrennte  Stangen  ver- 
bunden, (od  iss  bei  der  beschriebenen  guten  SihloBsführung 
die  Nadeln  \idlkiinimeii  freiliegen.  Die  Maschinen  werden 
für  den  Antrieb  mit  Handkurbel,  wie  in  Fig.  C.'i  ersichtlich, 
eingerichtet  und  »ind  mit  »elhstthfitigetn  Warenabzug  durch 
eine  mit  Kratzen  beschlagene  Walze   und   selbgtthätiger  Ab 
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Stellung  nach  einer  bestimmten  l'uilnufzahl  bei  Padeiibmch. 
Fadctiablaiif,  Knoten  im  Faden  und  Herabfallen  der  Aibcil 

ausgestattet. 

I >■«■  Schlösser  werden  einfach,  doppelt  (wie  in  Fig.  65) 
und  dreifach  ausgeführt,  mn  auf  breiten  Maschinen  mehrere 
Stücke  schmaler  Ware.  z.  R.  Hesalzbinder ,  neben  einander 
gleichzeitig  stricken  xu  können. 

Eine  der  »umgestellten  Mot<irnia<ehinen,  die  gc  w  ölm'ich 
der  (Iröfse  nach  durch  einen  die  Nadelteilung')  und  die  Nadel- 
beltbreite  in  ein  angebenden  Bruch,  x.  B.  ''/«,  bezeichnet 
werden,  hatte  eine  Hinrichtung  für  selbstthätige  Wa rtfl 2 nnakme 
(Waretiverbrciterung)  bei  Richte-  und  Rechtsware. 

y»^.  66. 


Waren  wie  jede  Strickmaschine  beschränkt  ist:  andeo.it» 
h.  I>en  aber  auch  die  leicht  mehrköptig  auszuführenden  Flach- 
Strickmaschinen  eine  ml.  1..-  Ausbildung  erfahren,  dass  die  Lei- 
stung der  selbsttätigen  Rundstrickmaschine  nichts  Besondere* 
mehr  i»t.  Für  amerikanische  ArbeitercerhÄltnisse  mag  die 
Maschine  durch  die  Möglichkeit.  4  bis  C  Maschinen ')  durch 
rilM  nicht  besonders  geschulte  Arbeiterin  bedienen  lassen  zu 
können,  wie  gerufen  erscheinen;  die  deutsche  Fabrikation,  der 
»•"hafte  geschickte  Arheiikrnfte  znrhand  sind,  bniucht  drt» 
llaupIweH  bei  einer  Maschine  Iii«  ht  auf  vollkommene  Selbst- 
tätigkeit zu  legen. 

I>ic  Rons-  King- Rundstrickmaschine s)  liefert  bei  mitfel- 
groben  Garnen  (etwa  H.j  Nadeln  auf  lud  tum  Umfang)  in  einer 
Woche  bis  xu  50  Dutzend  Paar  Strümpfe 3)  mit  Keil  ferne  und 
Keitfufespitze,  welch  letztere  aber  nurh  auf  der  Kettelma- 
schine zu  schliefsen  ist.    Rei  der  Maschine  lässt  sich  die  Mn- 

Siy.  €7. 
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Flachsfricknaschinen  in  der  Hauptsache  für  Handbetrieb 
zeigte  auch  die  Dresdener  Ausstellung.  Es  waren  dies  Ma- 
schinen der  Dresdener  St r ick m.-i m  h i ne n fabrik  vorm. 
Laue  <£  Timaeu».  bei  denen  der  Schlo— chliltenrahm>  n 
in  i.-r  deu  Nadelbetten  geführt  wird.  Die  Maschinen  sind  in 
ihrer  Hinrichtung  in  dem  von  der  Fabrik  herausgegebenen 
'  Lthrbuche  ,]ri  Maschinenstrii kerei«  *;  üeschrieben. 

Rundstrickmaschinen  waren  auf  der  Ausstellung  in 
Stuttgart  zu  linden  .  und  es  ist  dabei  zuerst  auf  die  Voifiih- 
rung  der  Boa  s-K  i  tili  -  R  nds  t  ri  c  k  in  n  sc  h  i  ne  zu  verweisen, 
deren  Bau  die  Rumlw irkstuUlabrik  C.  Terrot  in  Cannstatt 
übernommen  hat.  Die  einerikanisi ■he  Maschine*)  von  H.  Roas 
in  St.  Hvjicinrhe,  tauche«  k ,  und  R.  W.  King  in  Montreal, 
( '..ti.fi. i .  hat  wegen  ihrer  .  ollsländiii  selbstthätigen  Arbeit- 
weise auch  in  der  deutschen  Strumpfindoslric  gerechtes  Auf- 
sehen erregt,  scheint  aber  bis  jetzt  Iiier  niVht  die  erwaitefe 
grobe  Verbreitung  gefunden  zu  h*hen.  Ks  darf  dies  wohl 
mit  darauf  zurückgeführt  werden,  da'«  die  Maschine,  mit 
/utigeniuideln  atbeitend,  in  der  Feinheit  der  herzustellenden 

1  AtirsM  der  Nudeln  auf  I  7"ll  engl. 
•"   |lr.-,leu  IVH  Ihm  K'etnui  &  \V.i;». 

•   >.|i.,.ihi!.|.-r  -br  M*»ch  ne  bring,  u  das  ZretralMutt  f.  d.  T"- 

liiiitdu«trM         >.  41.'  uad  die  Lelpzigei  M<«ais<J»rifl  f.  T.  lt*S*3 


schengröfse  heim  Stricken  der  Beinlängen  zum  Zwecke  einer 
gewissen  Formgebung  trotz  des  Rundstrickens  sei bstthntig  ver- 
ändern, und  indem  die  Maschine  mit  Ahfrchlngplutinf  n,  ähn- 
lich wie  der  Rundwirkstuhl,  arbeitet,  kann  auch  sehr  loses 
(»am  gestrickt  werden.  Wie  schon  in  der  vorhergehenden 
Puf-note  bemerkt,  hat  die  Maschine  eine  Hinrichtung  zur 
Verstärkung  bestimmter  Strumpfteile;  ein  Vorteil  bei  ihr  ist 
noch  darin  xu  suchen,  da»s  dag  kegelförmige  Nadelbrett  aus- 
wechselbar ist,  auf  einer  Maschine  also  Strümpfe  verschiedener 
Feinheit  hergestellt  werden  könnet). 

Die  nicht  billige  Maschine  (Preis  IHM  M)  beansprucht 
ungefähr  1,1  <)iti  Platz  und  '/i  PS  zum  Betriebe.  Für  Hand- 
betrieb ist  sie  nicht  eingerichtet. 

In  Stuttgart  zeigte  noch  W.  Heidelmann  4  Rundstrick- 
maschinen, darunter  eine  mehrfache  mit  *  Systemen,  d.  h. 
Fadenztiführungen.  die  von  einem  O.rpferdigen  Elektromotor 
mit  1  >'..">n  Umdrehungen  unmittelbar  durch  Riemen  angetrieben 


■)  nach  früheren  Aogthen  sogar  bis  |.»  Maschinen. 

l»ie  Eigentümlichkeiten  dies-r  Maschine  sind  durch  D.  K.  P 
N..  < .. : :->.•:.  IOr«(,  70*27,  714*11,  734SS  frePcbQUL  Ein  auf  die  Mx>- 
w  kino  briütlii  lies,  dia  Vrrstürkung  einzelner  Srnimpfteilo  betreffen- 
den  Petent  So.  7v.cn  \t»*t  sich  auch  an  anderen  Kiindstriekma- 
nie«v'litnvn  anbringen. 

■':  nach  früheren  Acgabm  bis  75  Itatzend. 
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wurde  und  stündlich  etwa  10 15H  7-_,0  Maschen,  entsprechend 
eioer  WareoUnge  von  Ol  m,  lieferte.  Dir  Masehine';  besitzt 
telbatthitigen  \\  -tr.-ri.tl  /-vi.  Fig.  ti'i,  welchen  die  initaiiFtfe. 
«trllte  ton  Hund  betriebene  Ma»ehine  gleicher  Hinrichtung 
mit  tebn  Fadeniuführungen  /•  'igte 

Von  Maschinen  zur  Wirkerei  und  Strickerei  blridt  n<xh 
die  Ton  W.  Heideltoann  in  Stuttgart  vorgeführte,  in  Kig.  67 
veranschaulichte  Flarhkettrlmasrhine  mit  elektrischem, 
durch  einfachen  Fufetritt  ein-  und  ausM-haltbarem  Antriebe  zu 
erwähnen,  die  tarn  Anketteln  der  offenen  Maseben  an  Wirk- 
stöcken behufs  Krtirtung  eine«  nachgiebigen  Kandel  u.  dergl. 
dient.  L>er  Antrieb  erfolgt  Tom  Flektromntor  au*  durch  ein 
R'>h haut  Rädergetriebe.  Die  Maschine  kettelt  au*  dem  zuge- 
föhrten  Kaden  eine  Wirknaht.  Die  Anfstofsnadeln  sind  de« 
leichten  Ersatzes  halber  nur  eingesetzt,  ni>  ht  eingelotet. 

VI.    Fler  htmasrhinen. 

Beachtenswert  ist  aU  tolrbe  Maschine,  auch  für  den 
Webereiteehniker,  die  in  Clenf  »«in  Wegniann  &  Co.  in 
Baden  (Schwei*)  vorgeführte  Masrhine  lur  Herstellung 
Ton  geflochtenen  Weblitzeu  für  die  Seidenband- 
weberei.  Die  »nn  ihr  gelierte  Arbeit,  eine  WcMitze, 
zeig»  Fig.  fix. 

An  der  Herstellung  der  Litzen  arbeiten  ti  Kl«"i|>pel.  und 
zwar  zuerst  y  3  für  lieb  getrennt,  wobei  die  ein<*n  immer 
dreifachen  Rechtszwirn,  d.  Ii.  Zwirn  mit  rerhter  Drehung, 
die  andern  einen  ftnlrhen  mit  linker  Drehung  herstellen. 
Darauf  arbeiten  alle  •.  Kh~i|>prl  zusammen  um  i  Ii.  I.t.  n  die 
6  Kaden  durrheinnnder.  Im  weiteren  Verfolge  trennen  «ich 
die  Klöppel    wieder,    utn   wie    vorher   zu  zwirnen  nnd  dann 


wieder  zu  flechten.  Durch  darauf  folgende*  kurze»  Zwirnen 
wird  da«  Fadrnuugc  /  gebildet,  da*  dann  durch  Flechten 
geschlossen  wird.  So  arbeitet  die  Maschine  weiter.  Die  fer- 
tige Litze  wird  auf  eine  Trommel  gewickelt,  deren  l'mfung 
genau  der  Litzenlänge  entspricht.  Heim  Aufwickeln  der 
Litze  verschiebt  sich  die  Trommel  etwa»  seitwärts,  und  wenn 
■ie  voll  bewickelt  ist,  wird  die  Umwicklung  an  ejner  Stelle 

Sia.  68. 


1  D.  R.  P.  N'i.  SSM*. 


ilnr<  b»«  bnitteti,  sodass  man  die  einzelnen  Litzen  nach  Fig.  Ott 
erhalt.  Die  Knden  £  dienen  dazu,  die  Litzen  auf  den  Schaft- 
ft.tbeii  festzubinden. 

Die  Maschine  arbeitet  vollständig  «elhstthätig.  sodass 
eiue  Arbeiterin  ioiitatulr.  sein  »oll,  40  Stück  zu  bedienen. 
Bis  jetzt  sind  »cbon  über  -4UII  wilcher  Maschinen  im  Betrieb. 

VII.  Maschinen  zur  Appretur  und  zur  Färberei 
und  Druckerei. 

Die»e  Ma^ehinengrujipe  war  auf  den  Anstellungen  de* 
.Iniire»  I  s'  Ut  nur  scbwsyrn  vertreten:  auf  der  Herliner  An«- 
Stellung  bildete  indes  die  Vorführung  solcher  Maschinen 
üln-rhaiipt  die  Vertretung  de*  Texlilcna«  hinenbaues  in  dein 
zugehörigen  Ausstvllungsbezirk ,  die  aber  wieder  durch  die 
hohe  Vollendung  der  ausgestellten  Maschinen  da*  beste 
Zeugnis  für  die  Leistungsfähigkeit  der  vertretenen  Fabriken 
abgab.  Wie  vorteilhaft  «ich  diese  Maschinen  in  dem  grofeen 
huheu  Maschinenräume  der  Berliner  Auastellung  zeigten,  geht 


fiq.  69. 
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au»  der  Abbildung  de«  A< 
Gebauer   in  Chsrlottenburg 
hülle  bei  Neurode  i  Sehl  , 
einanderstellung  derMascbiii 
zogenen  Platze  gestaltete  ihre  freie 
Gange  au*. 

Die  erste  Maschine  link»  ist  eine  Cylindertrocken- 
maschine  mit  senkrechter  Anordnung  der  Heiz- 
trommeln1'!,  von  denen  16  Stück  vorhanden  sind,  die  dop- 
pelseitig auf  Armen  der  senkrechten  Gestellsäulen  lagern, 
sodass  sie  leicht  au»  den  lagern  zu  nehmen  und  wieder  ein- 
mieten sind.  EU  kommt  für  die  Leistungsfähigkeit  der  (  y- 
lindertrockenmaschinen  hauptsächlich  auf  eine  gute  Dutvh- 
bildung  der  Konstruktionseititelheiten  und  eine  vorzügliche 
Ausführung  an.  und  in  dieser  Beziehung  ist  die  Gebauersehe 
Maschine  rühmend  zu  erwähnen.  Der  raschen  und  sicheren 
Abführung  des  Niederschlagwassers  au*  den  Trockentromnieln 
ist  bcvmdere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  weil  sie  auf  die 
Trotnmelgesrhwindigkeit  und  folglich  die  Leistung  der  Ma- 
schine von  grofsem  Kinrlii-s  ist.  Ks  sind  hierzu  in  den  Trom- 
meln Schöpfvorrichtungen  vorgesehen,  sodass  nicht  der  Dampf- 
druck zum  Forttreiben  des  Wassers  benutzt  wird.  Wie  aus 
Fig.  Ci'.i  ersichtlich  ist,  sind  zur  Einführung  des  Dampfes  und 
'  zur  Abführung  des  Niederschlagwassers  starke,  fest  an  das 
Gestell  geschraubte  Melallrohre  benutzt  Und  damit  eine  gute 
Führung  der  Trormnelzapfen  in  den  Stopfbüchsen  und  eine 
sichere,  wenig  Widerstand  verursachende  Dichtung  erzielt. 

Die  Maschine  wird  durch  einen  Elektromotor  angetrieben, 
welcher  verschiedene  Wicklangen  besitzt,  dnrrh  deren  ge- 
eignete veränderliche  Schaltung  verschiedene  Geschwindig- 
keiten de«  (iewebelaufes  ermöglicht  werden,  wie  die  Trocken- 
maschinen dies  für  die  verschiedenartigen  Gewehe  verlangen. 
Dabei  wird  für  die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  nicht 
mehr  elektrische  Energie  verzehrt,  als  der  betreffenden  Kraft- 
äußerung  entspricht.  Die  Trockenmaschine  besitzt  noch  ein 
leicht  auswechselbares  Schaltwerk  zum  Zwecke  der  ein-  oder 
doppelseitigen  Gewebetrocknung. 

Die  zweite  (neben  dem  Schreibtisch  stehende)  Maschine 
ist  ein  sogen  R  eibungs  -  St  firk  e  k  al  ander*)  zum  Ein- 
drücken der  Appretur  und  der  Füllmittel  in  die  Gewebe.  Das 
Gewebe  wird  vun  einer  Unterwalze  geführt,  auf  der  eine 
mit  abweichender  Geschwindigkeit  angetriebene  Druckwalze 
(Glettwalze)  die  Stärke  einpresst.  Diese  gewöhnliche  Ein- 
richtung besitzt  den  Nachteil,  das«  die  Stärke  nur  in  der 
Richtung  der  Kettenfäden  in  das  Gewebe  eingeriel>en  wird, 
v, „i., v,  ....  ».,.;  gröberen  Geweben  leicht  von  den  Scbnatfäden 
abgerissen  wird  und  die  Gewebe  mehrmals  durch  die  Ma- 
schine gehen  müssen,  um  sich  voll  zu  füllen. 

Zur  Beseitigung  diese»  Uebelstandes  ist  nach  D.  R.  I*. 
No.  B!r301  3)  eine  seitliche  Bewegung  der  Druckwalze  einge- 
führt, die  durch  zwei  schräg  zu  ihr  gestellte,  sich  zwischen 
zwei  festen  Rollen  führende  Scheiben  hervorgebracht  wird. 
Die  Wi.lze  gleitet  demnach  auf  dem  Gewebe  in  einer  Zick- 
zacklinie. al»<>  sowohl  in  Richtung  der  Ketten-  als  der  Selms*- 
fäden.  was  die  Vollkommenheit  der  Arbeit  bedingt  Hervor- 
zuheben ist  noch,  dass  die  Triebräder  für  die  Gleitwalze  behufs 
Erzielutig  verschiedener  Geschwindigkeiten  und  damit  ver- 
schiedener Wirkung  auf  das  Gewebe  auf  einfache  Weise 
ohne  Entfernung  von  Rädern  ausgewechselt  werden,  sodass  die 
Ware  beim  Wechsel  der  Geschwindigkeit  durch  die  Hände 
de-  Arbeiter»  nicht  mehr  beschmutzt  wird. 

Hinter  der  beschriebenen  Maschine  ist  eine  hydrau- 
lische W  u  1  z e  n  m  a nge I ,  d.  h.  eine  Walzenmangel  mit 
Press»  ..-»erdrück .  sichtbar,  welche  Art  von  Maschinen  die 
Firma  Fr.  Gebauer  schon  lange  ausführt').  Die  ältere  Aus- 
führung,  bei  der   nur  die  L'nterwalze   nach   oben  gedrückt 


'  VergL  DingL  pol«'  JllurD         IW        s  321  m  AUl- 

*3  Vergl.  OtMbe:  Appretur  der  Gewehe,  lWlin  l.VWt.  Julius 
Springer.  S.  411  tu.  Abb  .  wo  die  »liere  Cahsnarseh«  Ausführung 
ti.  a  r  Mss-Iiioe  I.— i'hri*  b.-n  i»t. 

*)  erteilt  an  f*.  Schmidt  in  Berlin. 

*)  V.rul.  Ur'the  a  a.  i  >.  S.  4Nl  m.  Abb.,  wo  die  allere  Aus- 
führung, l».  K.  1».  Nu.  3.MII  und  3M2,  baechneben  i.t. 


ist  durch  die  neuere  Anordnung')  mit  fett 
Unterwalze   und   gegen  diete  nur  mit 
mit  Watserdruck  ai  heilender  Oberwalze  übertreffen, 
ist  die  allgemeine  Anwendung   der  Warenmangel 
Appretur  der  Baumwollgewebe  zulässig,  weil  man 


fit  in  der  Druckgeb.,  ttg  dit 
i  in  der  Mangelwirkting  erb 
I  Oberwalze  wird  von  der 


Die  beweglich, 
walze  aus  »uf  die 
Weise   durch   ein   in  («lenken  der 
Walzen  gehaltene«  und  senkrecht  in  einer  Gleitbahn 
te»  Zwi 

wegungsübertragung  als  durch  die 
zihnigen  Räder  gesichert  ist; 
Kraftübertragung  nicht  unwichtig. 


Antrieb,  der  als  eine 
elektrischen  Antriebe«  schwerer,  unter  Stötten  und  mit  ver- 
schiedener Drehrichtung  arbeitender  Maschinen  zu  bezeichnen 
ist.  Der  Antrieb  erfolgt  vom  Elektromotor  aus  durch  ein 
sogen.  Globoid-Schneekengetriebe  und  nachgiebige  Kupplun- 
gen; der  Elektromotor  ist  ebensowohl  für  verschiedene  Ge- 
schwindigkeit al«  zur  Umsteuerung  eingerichtet.  Es  ist  da- 
mit der  Fortfall  der  bei  anderer  Antriebweise  erforderlichen 
Vorgelege  und  Wechselkupplungen  erzielt  und  der  Antrieb 
ebenso  einfach  wie  geräuschlos  gemacht. 

In  Fig.  G9  rechts  ist  der  ausgestellte  7 walzige 
Kalander  sichtbar,  der  ein  einseitige«  Gestell,  also  frei- 
liegende Warenlagerung  besitzt  und  elektrisch  angetrieben 
wird.  An  der  Walzenlagerang  ist  die  bekannte  Ringschmie- 
rung  bemerkenswert,  mit  der  trotz  des  bedeutenden  Druckes 
(bis  .'Hihihi  kg)  und  der  grofsen  Umlaufgeschwindigkeit  der 
Walzen  <bis  120  m)  die  Lager  in  gutem  Stande  erhalten  werden 
sollen.  Das  Lager  ist  als  Büchse  in  einem  Stück  autgeführt 
und  bildet  in  seinein  Unterteil  den  Oelbehälter,  in  welchen 
die  durch  einen  Schlitz  eingeführten  Ringe  eintauchen. 

Der  Antrieb  erfolgt  vom  Elektromotor  aus  mittels 
Riemens;  der  Elektromotor  kann  mit  4  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten laufen,  ohne  Energieverlust  zu  erleiden.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  die  vorderen  Gewichtzugstangen 
Tri  Messen  zum  Hochsteigen  besitzen. 

Vorn  hinter  dem  Schreibtisch  ist  die  Gebauersche  Aus- 
führung von  Farbk  flehen*)  za  sehen.  Die  Farbküche 
steht  frei,  d.  h.  die  Aulhängevorrichtung  der  Rübrer  wird 
von  Säulen  getragen,  und  zwar  können  ebensowohl  einfache 
wie  Doppelrübrer  mit  Planelenradgetriebe  zur  Anwendung 
kommen.  Zu  beachten  ist  die  Verbindung  der  kupfernen 
Inncnkessel  mit  den  eisernen  Außenkesseln,  bei  der  die  üb- 
liehe  Flanschdichtung  umgangen  ist.  Die  Verbindung  ist  am 
oberen  Wulstrande  des  Innenketsel«  hergestellt  und  damit 
bei  guter,  gleichmäßiger  Anpreasung.  also  vollkommener 
Dichtung,  leichte  Auswechselbarkeit  de»  Innenkessels  gewahr- 
leistet. 

Die  zweite  angesehene  alte1)  Berliner  Firma  für  den 
Bau  von  Maschinen  zur  Fertigstellung  von  Geweben: 
C.  Hammel  in  Berlin,  hatte  aus  der  grofsen  Zahl  der  von 
ihr  hergestellten  vielseitigen  Maschinen  nur  zwei  Maschinen 
für  Zeugdruckerei  vorgeführt.  Es  sind  dies  die  in  Fig.  70 
veranschaulichte  V  i er fa  r be n  -  W  al  zen d ruck  tnasch in e  •) 
und  ein  Pantograph  zur  Gravirung  von  Zeugdruck  walzen, 
den  Fig.  7 1  zeigt.  Diese  beiden  Maschinen  boten  aber  immer- 
hin einen  Maßstab  für  die  ausgezeichneten  Leistungen  der 
Fabrik  inbezog  auf  Bauart  und  Auaführung. 

Bei  der  Druckmaschine  hat  jede  der  4  Musterwalzen 
doppeltwirkenden  Hebeldruck  und  veränderliche  G  wicht  be- 
lastung.  eitle  Einrichtung,  welche  die  Fabrik  bei  Druck- 
maschinen bis  zu  H  Farben  ausschließlich  zur  Ausführung 
bringt  und  die  den  Vorteil  bietet,  dass  man  den  Walzenan- 
druck genau  einstellen  kann,  was  bei  den  tonst  benutzten 


';  D.  K.  P.  Nu.  57078,  vergl.  Leipziger 
1SU2  S.  1.17  b  m.  Abb. 

*J  VergL  Z.  1881  S.  412  m.  Abb. 
*)  seit  ungefähr  fiO  Jahn«  bestehend. 
*j  Vergl.  Z.  im  S.  411  m.  Abb. 
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Buffern  and  Schrauben  nicht  in  gleicher  Weise  ertielhar  ist. 
Die  KreiMtelluiig  der  Musterwalze  durch  Schnecke  und 
Schneckenrad  gewahrt  «"in*  bea^uemere  und  sehnellere  Be- 
dienung all  die  ältere  englische  SchrnnbenMclInng.'  und  die 
angewendeten  gefrästen  lVln-r1r;<i;(|ti tr-rr'iai^r  »iaheru  einen  ge 


9^.  70. 


naueren  Druck  ale  aonst  benotete  rohe  gegoagene  Ratler  Die 
erforderliche  Quer  bewegutig  der  Karbverstreirhschienen  an 
den  Musterwalzen  wird  durch  den  Antrieb  de«  endloeeu 
Gummituches  mitteilt  Kurbel- Winkelhebel«  and  Zagstangen 
erzielt,  wobei  diese  Schienen  in  verstellbaren  Lagern  ruhen, 

die  durch  Schrauben  ge» 
halten  werden  und  an  den 
Lagerkla'itzen  verstellt  wer- 
den können,  um  die  Schie- 
nen  Musterwalzen  verschie- 
deneu  Durchmessers  (von 
120  bi»  300  mm)  amnpae- 
paa-n.  Im  Oberteil  der  Ma- 
st Ii  ine  liegt  der  Waren- 
wickel, dessen  Vierkant- 
welle  durch  Muffe  und 
Schraube  genau  «amtlich 
eingestellt  werden  kann; 
durah  eine  Handbremse 
wird  die  Spannung  de«  ab- 
gezogenen  Gewebe«  ge- 
regelt. 

Zum  Betriebe  der  Ma- 
schine dient  eine  freiste- 
llende Hockdampfma- 
scliine  mit  -  geneigten  im 
rechten  Winkel  zu  einander 
Mriiemlen  Cy  lindem  und 

geknöpfter  Welle,  die  durch 
eid  Zahnradvorgelege  die 
Mittelwelle  der  Maschine 
antreibt.  Das  Dampfab- 
Sperrventil  kann  sowohl 
vom  Standpunkte  des  die 
Maschine  beaufsichtigenden 
Druckers  als  auch  von  der 
Warenrinlassseite  der  Ma- 
schine aus  gehandhabt  wer- 
den. 

Der  Pantograph,  Fig.  71, 
«um  Kinritzen  des  Mustere 
in  die  zu  atzenden  Kupfer- 
walzen iet  dreireihig  und 
mit  ebenem  Tisch  auage- 
rüstet. Abweichend  von  den 
l'antaigraphen  mit  festem 
Uebersctzunggverbülllii«  ist 
hier  jede  beliebige  Um- 
setzung, and  zwar  im  Sinne 
des  Umfange*,  unabhängig 

von  der  Achsrichtung, 
innerhalb  gewisser  Gren- 
zen gestattet,  Sodas*  man 
die  meisten  Musler  vor- 
handenen Walzen  oder 
bestimmten  Warenmarsen 
anpassen  kann.  Die  ver- 
änderliche Umsetzung  wird 
in  beiden  Richtungen  durch 
die  Winktl-tellung  von 
Fübrungslinealen  erreicht. 
Au  der  Maschine  Ut 
«chliefelich  noch  die  beson- 
dere Anordnung  der  Bewe- 
giingsteile  hervorzuheben, 
durch  welche  sichere  Aus- 
führung und  bequeme  Be- 
dienung gewährleistet  sind. 

Die  Musterritzdiamanten 
sind,  wie  telKM  bemerkt, 
in  3  wagerea  hteii  Reihen 
angeordnet,  von  denen  die 
eine,  über  der  zu  ritzenden 
Walze  befindliche  Reihe, 
mit  der  einen  Seiteureihe 
lusammenarbeitend,  haupt- 
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Schlich  bei  Tüiherkanten  Anwendung  lind  et  Jeder  Diamant 
kann  in  seinem  dun  haus  in  Metall  ausgeführten  Halter  durch 
Stellschrauben  sowohl  parallel  zur  Walzennchse  als  auch 
»enkrerht  diuu  sehr  «icher  und  genau  eingestellt  werden. 

Auf  der  Genfer  Ausstellung  zeigte  die  auch  in  anderen 
als  Textilmaschinen  bestens  bekannte  Maschinenfabrik 
Hurckhardt  in  Kasel  zwei  Maschinen  für  die  Behand- 
lung von  (!am  in  Strähnen.  Die  erste  dieser  Maschinen, 
zum  Färben  bestimmt,  ist  durch  Fig.  72  veranschaulicht ')- 


kurbeln  durch  Drehung  der  Kettenrollen  der  Gegengewichte 
gehoben,  um  die  Strähne  au«  dein  Farhbade  ziehen  und  ab- 
nehmen und  neue  Strähne  auflegen  zu  können. 

Die  -Bewegungen  des  Schwenken*  und  Umziehen»  der 
Garnsträhne  im  Farbbade  werden  selbatthätig  auf  eine  neue 
Weise  von  der  rechts  au  der  Maschine  befestigten  kleinen 
Dampfmaschine  aus  vermittelt.  Von  hier  wird  durch  Schnecken- 
getriebe eine  Kurbel  auf  jeder  Seite  der  Maschine  ge- 
dreht, und  diena"  Kurbeln  'setzen  [mittels  Lenkstangen  und 


£i<j.  7«. 


3ri„.  73. 


74. 


Sie  i*t  doppelseitig,  auf  jeder  Seite  mit  2  Farbtrögcn  au-ge- 
thrttet,  trnriff  im»  gleichzeitig  in  4  Farben  arbeiten  kann. 
Jeder  Trog  hat  .'•  Strähn-  oder  Garntrilger  je  mit  2  Doppel- 
»langen,  sogen.  I  lispeln,  n>  Glas,  an  denen  insgesamt 
Hl  Garnsträhne  aufgehängt  werden  können.  Die  in  Führungen 
senkrecht  beweglichen  und  durch  Kettenrollen  und  Gegenge- 
wichte ausbalancirten  5  Gamtriger  jedes  Troge»  werden  ge- 
meinschaftlich mittel»  der  recht»  und  links  beündlichen  Hund- 


*  Ü.  R.  P.  S«.  v'i»  !7.  etieili  ao  Aug.  rtiinkhar.it  in  BtteJ; 
de*  Biorkktuac  «Vr  M:>-  Sip--  g-*it  auch  mm  •!•  u  Unterlagen  zum 
1>  K  Ii.  M.  So.  .">:iT;  »i-rg|.  TeitilzeMMg  Inj«  S.  S.".  su.  Ahlu) 
h*nr»r,  Bm*  Ahatderi*»»]  der  M-»-')nne  brtriA  d*»  I'.  K  P. 
Nu.  v.«V|7, 


1  ■   E3i  i 


Winkelhebel  zwei  auf  Rollen  ruhende  Schienen  in  hin-  und 
hergehende  Bewegung.  Die  gliisernen  Dojipelstangen  für  die 
Garnsträhne  sind  an  Zapfen  befestigt,  die  in  drehbaren  Bogen- 
stücken  sitzen  und  in  einander  greifende  Zahnräder  und  mit 
Gummi  bekleidete  Rollpn  tragen.  Bei  tiefein  Stande  der 
Garnträger,  wenn  die  Strähne  im  Troge  eintauchen,  legen 
•ich  die  drehbaren  Bogenslücke  auf  die  erwähnten  Schienen 
und  werden  bei  deren  Bewegung  in  Schwingungen  ver- 
setzt, sodass  die  beiden  an  jedem  Bogenstück  hangenden 
Strähne  abwechselnd  au»  dem  Farbbade  gehoben  und  wieder 
zurückget.-iueht ,  also  geschwenkt  werden.  Bei  der  Schwin- 
gung der  Bogenstücke  legen  eich  in  den  Kndatel  hingen  die 
Gummirollen  an  den  Zapfen  der  Haspel  auf  die  Schiene  und 
werden  durch  deren  Fortbewegung  gedreht;  somit  werden 
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auch  die  Strähne  fortbewegt,  «od»««  stets  neue  Teil»  einge- 
taucht werden.  Die  Drehung  der  einen  Doppelslange  wird  durch 
die  damit  verbundenen  Zahnräder  auf  die  andere  ftbertragen, 
und  da  durch  die  Schwingung  der  Bngenstückc  die  beiden 
Dnppctstangen  abwechselnd  gedreht  werden,  so  werden  die 
Strähne  ständig  weiter  gezogen,  was  für  die  Gleichmäßigkeit 
der  Färbung  ganz  wr »entlieh  ist. 

Damit  die  Strähne  beim  Schwenken  und  Durchziehen 
geführt  werden,  «ind  auf  den  Farhlrögen  Statu;«-»  am  Kupfer 
oder  Glas  angebracht,  von  denen  die  «orderen,  wie  au*  Fig.  7"J 
hervorgeht,  niedergeschlagen  werden  können,  um  beim  Ab- 
nehmen der  Garnsträhne  nicht  hinderlich  tu  »ein. 

Die  iweite  Maschine  ist  eine  Zentrifuge  cum  Aus- 
schleudern von  Garnslrähnrn;  diese  werden  dnhej  an 
Stocken,  die  in  den  Zentrifugeukorb,  ringcaetxt  werden,  ge- 
halten. Die  Maschine,  deren  aufserordentlich  kräftige  Bauart 
aus  Fig.  7,'i  hcrvurgehl.  arbeitet  also  nach  Art  der  Corronerhtll 
Strähnausschlcadermaarhine').  Au»  Fig.  73  ist  zu  ersehen,  das» 
die  Zentrifuge  durch  eine  angebaute  Dampfmaschine  betrieben 
wird,  die  in  neuer  Weise  oberhalb  des  Korbes  angebracht 
ist  und  deren  Kurbel  unmittelbar  an  der  Schleuderkorharhse 
angreift,  was  bei  der  geringeren  l'ml.iut/.ihl  de»  Korbet 
(ungefähr  KM  Min.-L'mdr. )  angängig  ist  Die  Dampfmaschine 
ist  völlig  eingehüllt,  und  Besch  in  ut Zungen  durch  ausgeschleu- 
dertes oder  Tropföl  sind  deshalb  atisgeseh bitte R,  Die  Zettl  ri- 
foge  besitzt  Handhebelbremse  und  i-t  mit  einem  verschlief»- 
baren  Loch  im  Schutzmautel  ausgestattet,  damit  da»  Fufsl.igcr 
nachgesehen  werden  kann. 

Die  Maschinenfabrik  Kurckhardt  in  Hasel  hatte  in 
Genf  weiter  noch  drei  Zentrifugen  ausgestellt,  um  daran 
die  verschiedenen  von  ihr  gepriegten  Bauarten  tn  Icher  Ma- 
schinen zu  zeigen.  Eine  Zentrifuge  mit  l'nterbetrieb  des 
Korbe»  durch  einen  hnlbgesi  hränkten  Riemen  von  einem  auf 
der  gusseisenten  Grundplatte  gleich  mit  befestigten  Vorgelege 
aus  sowie  mit  elastisch  gelagertem  und  mit  Glcichgewichtsregti- 
lator  versehenem  Korbe  bot  gegenüber  bekannten  gleichen  Kon- 
struktionen nichts  wesentlich  Neue»;  ebensowenig  eine  Zentri- 
fuge mit  Oberbetrieb  und  unmittelbar  angeschlossener  Dampf 
masrhine.  Kine  eigentümlichere  Bauart  zeigt  dagegen  die  in 
Fig.  74  dargestellte  Zentrifuge.  Der  Kessel  wird  dabei  von  der 
Kurbelwelle  der  Dampfmaschine  au»  durch  Kegelreihräder  an- 
getrieben; die  in  Fig.  74  erkennbaren  nachspaimbaren  Federn 
pressen  diese  Räder  dauernd  an. 

In  Genf  führte  Heinrich  Rcrrlitold  in  Thalwril  bei 
Zürich  «eine  Zentrifugeiikonstruktionen  mit  ( (herbetrieb  von 
einer  angeschlossenen  Dampfmaschine  aus  vor.  Der  Kreui- 
kopf  der  Maschine  wird  hier  ebenfalls  in  einer  runden  Gleitbahn 
geführt.  Weiter  ist  nur  zu  bemerken,  dass  zur  Brctmoing 
des  Ke*»ets  ein  Handhebel  vorgesehen  ist.  der  mit  einem 
aufgepolsterten  Rarken  von  oben  mif  den  Rund  de»  Schleuder* 
korbes  drückt,  eine  Anordnung,  die  allerdings  einen  zu  ver- 
meidenden einseitigen  Druck  auf  den  Kessel  übt. 

Zu  betrachten  sind  noch  zwei  in  Genf  gezeigte  Appretur- 
maschinen von  J.  Sehwegler  in  Watlwil,  zunächst  eine 
Dämpf-  und  F i  x  i rm I sc  h  ine  für  baumwollene  Gewebe. 
Fig.  ~j,  dann  eine  Scheuerinnsrhiue  für  Seidcn.-folTe,  Fig  76. 
Die  erste  Maschine  hat  den  Zweck,  eine  willkommene  Ver- 
teilung der  Farbe,  d.  h.  eine  vollkommene  Aufsaugung  im 
Gewebe  zu  vermitteln,  die  Färbung  also  lebhafter  zu  inachen 
und  den  Stoffen  eine  bessere  weichere  Anfühlung  zu  geben. 
Sie  besteht  aus  einem  blechernen,  mit  Wärmesrhutzumhüllung 
versehenen  Dämpf  kistrn,  der  Zuführwnlze  mit  Spann  Vor- 
richtung, kupfernen  Ltfrw  allen,  einer  Streck-  oder  Breit- 
halterwalze, den  Zugwalzrn  und  einer  Gew  •beaufrollvorrieh- 
tung.  Die  Ein-  und  Auslrittspalten  für  las  (Jewebe  im 
Dämpf  kästen  sind  für  die  verschiedenen  Gewelredirken  stell- 
bar und  gut  gedichtet.  Im  Dämpf  kästen  läuft  das  Gewebe 
über  mehrere  Kupferwulzrn.  und  es  ist  deshalb  beim  Austritt 
aas  dem  Kasten  eine  Brrithultevorrichtung  vorgesehen,  weil 
sich  daa  Gewebe  leicht  zusammenzieht,  wenn  e.s  feucht  wird. 
Der  Dämpfkasten  ist  zweiteilig,  um  den  oberen  Teil  behufs 
Freilegung  des  Warengangea   leicht  abheben  zu  können;  er 


hat  eine  solche  Form,  das«  eine  Schädigung  der  Ware  durch 
TrapfwMMr  audgeichlossen  erscheint.  Die  Form  dea  Kattens 
beschränkt  auch  die  Dampfmenge  und  daher  den  Dampf- 
verbraucli.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Maschine  beträgt  bis 
zu  15't  im  Gewebe  stündlich. 

Die  zweite  Maschine  ist  zum  Glätten  van  Seiden- 
stoffen durch  Reiben  in  der  Selms*-  und  Krttenrichtung  be- 
stimmt und  besitzt  hierzu  zwei  seitlich  bewegliche,  durch 
Exzenter  hin-  und  .herge»chobcnc  Schlitten  mit  Messern  '), 
die  nur  von   der  Gewebemiltc  nach  uufsen  [arbeiten,  wobei 


Vergl.  Z.  IHM  S.  410. 


eine  «teilbare  Spann-  und  Führung» walze  den  Grad  der 
Reibung  bestimmt.  Daa  aufgewickelte  Gewebe  geht  unter 
einer  Leitwalze  und  über  eine  Breithalterwalze  in  die  Ma- 
schine, unter  dem  ersten  Messerschiilten  hinweg  über  die 
erwähnte  Fflhrungswalze  unter  den  zweiten  Mestersrhlitten, 
dann  über  eine  zweite  Führungswnlze  "»<!  zweite  Breit- 
halterwalze  unter  da»  sogen.  Langmesser,  welches  das  Ge- 
webe noch  in  der  Kettenrichtung  reibt,  und  »chliefslich  zur 
Anfrollvorrichtung.  Die  Maschine  ist  für  Vor-  und  Rückwärts- 
gang eingerichtet,  damit  bei  wiederholtem  Durchgang  des 
Gewebes  der  Gewebewickel  nicht  umgelegt  zu  werden  braucht. 

•j  Vergl.  Zeiilralhlatt  f.  d.  Textilindustrie  I5*:«3  S-  1KU  m.  Abb. 
.   VJb 
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lieber  Heilsdampfmaschinen. 

Von  Prof.  A,  Seemann.  Cannstatt. 
Cfehlui  von  S.  14U9J 


ML  Mai  1897.) 


Die  einfachwirkenden  Zwillingmaschinen  eignen  »ich 
ihrer  Natur  nach  mehr  für  kleinere  und  mittlere  Leistungen, 
und  so  vorzüglich  sie  inliezug  auf  die  Wirtschaftlichkeit  des 
Betriebes  sind,  so  bauen  sie  »ich  immerhin  etwa*  teurer  als 
doppeltwirkende  Maschinen  derselben  Starke.  Die  Tandem- 
moschinen  stehen  im  Preise  ungefähr  gleich  mit  Zweicvlinder- 
Verbundma-chinen  der  gewöhnlichen  Kauart;  nur  wenn  es 
sich  um  Leistungen  von  etwa  •J<M>  PS  aufwärts  handelt  und 
es  ritlich  ist.  zwei  Maschinen  mit  Kurbeln  unter  90"  zu  kuppeln, 
kommt  man  auf  etwas  teurere  Konstruktionen.  Es  liegt  also 
auf  der  Hand,  dass  dem  Heifsdumpf  weite  Gebiete,  nicht  nur 
der  groben  Betriebsdampfmaschinen.  sondern  auch  der 
Schiffsmaschinen  und  Ix>komotiven,  erschlossen  werden,  so- 
bald es  gelingt,  ihn  zum  Betriebe  von  Maschinen  der  üblichen 
doppeltwirkenden  Anordnung  ohne  Nachteile  zu  verwenden. 

Während  noch  vor  wenigen  Jahren  Urlierhitzeranlagen 
zu  den  Seltenheiten  gehörten  —  nur  im  Elsaes  hatten  »ich 
die  Gedankeu  Hirns  lebendiger  erhalten  —  mehrt  sich  ihre 
Zahl  heute  von  Tag  zu  Tag.  Von  den  vielen  L'cberbitxeru, 
die  schon  patentirt  worden  sind,  haben  allerdings  nur  wenige, 
die  den  Namen  wirklich  verdienen  und  nicht  blofs  Dampf- 
trockner sind,  gröfsere  Verbreitung  gefunden.  In  Süd- 
deutschland ist  der  Schwörer- Leberhitzer  am  meisten  ver- 
treten, und  die  vielfach  angestellten  Versuche  ']  haben  be- 
wiesen, dass  auch  die  mäfsigeti  Leberhitzungen  (30  bis  50"}, 
mit  denen  man  sich  der  Maschinen  wegen  meist  begnügt, 
schon  Ersparnisse  an  Dampf  und  Kohlen  bis  zu  2u  und 
25  pCt  mit  sich  bringen  können. 

Die  Grenze,  über  die  man  —  abgesehen  von  der  Rück- 
sicht auf  die  Erhaltung  der  Ueberhitzerschlangen  —  bei  ge- 
wöhnlichen doppeltwirkend)-!)  Maschinen  nicht  hinauskommt, 
liegt  dort,  wo  der  Minderverbraucb  an  Kohlen  durch  den 
Mehnerbrauch  an  Schmiermaterial  aufgewogen  wird.  Sie 
wird  im  allgemeinen  etwa  bei  250"  anzunehmen  sein,  mit  Ver- 
schiebungen nach  aufwärts  oder  abwärts,  die  mit  der  Gröfse 
und  Bauart  der  Maschine,  der  Höhe  der  Anfangspannung 
und  der  normalen  Füllung  zusammenhängen. 

Sehr  lehrreich  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Mitteilungen, 
die  Schröter  in  seinem  Bericht  über  die  Versuche  an  der 
l.'i(H)  pferdigen  Dreifarh-Expansionsmaschine  der  Kammgarn- 
spinnerei Augsburg  macht').  Der  kleinste  Dampfvcrbrauch 
war  ;>,i«  kg  pro  PS.Std.,  bei  2IS*  und  nur  6  kg  Anfang- 
spannung,  um  10  pCt  geringer  als  mit  gesättigtem  Dampf. 
Im  Hivchilrui  kcvlinder  halte  man  nur  bis  zum  Ende  der  Ad- 
mission  überhitzten  Dampf,  im  Mittel-  und  Niederdrücke}' - 
linder  stieg  der  Wassergehalt  bis  zu  10  pCt.  Trotzdem  ar- 
beitete die  Maschine  mit  der  geringen  Anfangspannung  so  vor- 
teilbaft  wie  eine  Dreio  lindermasi  hine  mit  gesättigtem  Dampf 
vriti  10  bis  12  kg.  ein  sprechender  Beweis  für  die  Richtigkeit 
de«  S.it/e,.  das*  die  Steigerung  der  Danipftetnperatur  höhere 
Vorteil*  mit  »ich  bringt  als  die  Steigerung  der  Dampf- 
spannung. 

Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  ans  ist  zu  bedauern, 
dass  der  Mantel  am  lh»  hdrurkrv linder  nicht  abgesperrt 
werden  kannte  —  man  hatte  sonst  ohne  Zweifel  noch  ganz 
merkwürdige  Ergebnisse  erhalten  — ,  und  dass  die  Wund- 
temp.  rntUren  unbekannt  geblieben  sind.  So  mu*sten  die  Ver- 
suche leider  da  aufhören,  wo  die  Sache  beginnt,  in  beson- 
derem Grade  interessant  zu  werden,  und  dies  nur,  weil  die 
Erhöhung  der  Datnpftcmperatur  bei  den  von  aufsen  geheizten 
Wanden  zur  Fi 'Ige  hatte,  das»  das  Gel  im  Clünder  verbrannte 
und  man  für  die  L—Wli  hen  fürchten  inusste. 

1   Vrrgl.  u.  m.  Z.  1894  S.  jiö.  1*90  S.  309,  044,  809. 
rl  Z  lN'6  S.  249  u.  f. 


Während  man  durch  solche  Beobachtungen  an  den 
grofsen  und  grüfsten  Maschinen  zu  begreiflieber  Vorsicht  ge- 
mahnt wird,  kann  man  bei  kleinen  Maschinen  erfahrungs- 
gemäß unbedenklich  höher  g«hen.  Mit  Dampftemperaturen 
von  2«0  bis  306°  —  und  mit  Schmidtsehen  Ueberhitzern  — 
arbeiteten  beispielsweise  die  von  Gutermuth l)  besprochenen 
döppeltwirkenden  Maschinen  der  Dinglerschen  Maschinenfabrik 
in  Zweibrücken,  die  also  schon  zu  den  richtigen  Heifsdampf- 
maschinen  gehören.  Denigemäfs  war  dort  der  Dampfverbrauch 
durchschnittlich  etwas  höher  als  er  für  Kincylinder-  und  Ver- 
bund-Schmidt-Moloren mit  350  bis  360"  gefunden  wird. 

Wenn  aus  solchen  Ergebnissen  Schlüsse  auf  die  Mög. 
lichkeit  gezogen  werden,  einen  dauernd  ökonomischen  und 
sicheren  Betrieb  selbst  bei  starker  Ueberhitzung  zu  erhalten, 
so  wird  häutig  übersehen,  auf  einen  Punkt  zu  achten,  der 
gerade  hier  von  gröfster  Bedeutung  ist:  es  ist  dies  der  Ei'n- 
fluss  des  Füllungsgrades  anf  die  zulässige  Höhe  der  Ueber- 
hitzung. Der  Zusammenhang  zwischen  beiden,  auf  den  schon 
bei  der  Besprechung  der  Ripperschen  Versuche  aufmerksam 
gemacht  worden  ist,  lisst  sich  aus  folgender  einfachen  Ueber- 
legung  erkennen. 

Hat  man  einen  Danipfcylinder  vom  Durchmesser  d  und 
ist  es  derjenige  Abschnitt  dei  Kolbenhubes«,  der  der  Füllung 
entspricht,  so  ist  die  Oberfläche  pro  W 
Füllung: 

4  +  2„rf 


et 


«de,  +  2  "f 


Sie  wird  bei  gegebenem  -  und  rt*  um  so  gröfser,  je  kleinere;  so 
z.  B.  ist  bei  einer  Maschine  von  400  mm  Dmr.  und  600 mm  Hub 
für  Vio  Füllung:  O  =  O.ou  qm  pro  ltr 
für  7,o  Füllung:  0  =  O.oit  um  pro  ltr'). 

Je  kleiner  also  die  Füllung,  desto  gröfser  die  Oberfläche, 
an  der  sich  das  Fülluogsvolumen  abkühlt,  desto  gröfser  auch 
die  Verluste  durch  Abkühlung  und  Kondensation  an  den  Cy- 
linderwänden.  Die  Sache  wird  noch  verschlimmert  dadurch, 
dass  diese  an  sich  schon  um  so  kühler  werden,  je  gröfser 
der  Temperaturunterschied  zwischen  ein-  und  austretendem 
Dampf  ist,  und  dass  die  Wände  der  schädlichen  Räume  um 
so  nachteiliger  wirken,  je  stärker  expandirt  wird.  Damit 
hängt  u.  a.  die  schon  erwähnte  Thatsache  zusammen ,  dass 
es  für  jede  Dampfmaschine  einen  Füllungsgrad  des  kleinsten 
Dampfverbrauchs  giebt,  und  dass  die  Wirksamkeit  des  Man- 
tels mit  zunehmender  Füllung  abnimmt. 

Auf  die  Heifsilampfmiischine   angewandt,   besagt  dieses 
Ergebnis  aber  nichts  anderes,  als  dass  wir  um  so  stärker 
überhitzen  müssen,  je  kl< 
durch  erreichen  wir  zweierlei: 

1 )  wir  vermeiden  die  Niei 
bei  kleiner  Füllung; 

2)  wir  vermeiden  zu  hohe  Wandtemperaturen  bei  gröfser 
Füllung;  d.  h.  wir  haben  alle  Bedingungen  erfüllt,  um  sowohl 
bei  schwacher  als  bei  starker  Belastung  der  Maschine  ohne 
Gefahr  einen  sicheren  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu  können. 

Diese  Kegelung  der  l  eberhitxung  nach  dem  Füllungs- 
grad, von  Schmidt  kurz  »  K  ü  1 1  ungsü  berh  it  zung  «  genannt, 
ist,  so  naheliegend  der  (iedanke  erscheint,  das  Ergebnis 
jahrelanger  Arbeit  und  Erfahrung  auf  dein  Gebiete  der  Heifs- 
dampfmaschine *).    Die  von  Schmidt  aufgestellte  Regel,  wo- 

|)  Z.  189«  S.  1 31K»  ii.  f. 

»)  Die  Könne!  spricht,  beiläufig  bemerkt,  auch  zugunsten  l»ug- 


•iner  die  Füllung  ist  Da- 
Verschlage  an  den  Wandungen 


balliger  Maschinen. 
*>  /..  I»:»«  S.  um... 
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nach  die  F.intrittstemperatur  »o  hoch  «ein  «oll,  das»  bei  «Den 
Füllungsgraden  die  Sättigung  in  einem  und  demselben  Punkte, 
z.  R.  auf  Hubtnitle.  eintritt,  ist  nur  ein  genauerer  Ausdruck 
für  die  Torhin  allgemein  nungespn>rhenen  Si«Ue.  Die  Ueher- 
hitzung  ergiebt  «ich  dann  als  ein  gr«.i»«cs  Vielfache  de« 
Unterschiede»,  zwischen  der  Temperatur  de»  gesättigt  ge- 
darhten  Dampfe«  bei  der  Einströmung  und  auf  Mitte  Hub, 
deaaen  Wert  Ton  Fall  zu  Fall  Ter»rhiei|en  »"in  wird.  Ks  i«t 
damit  gesagt,  das«  für  einen  bestimmten  Püllnngsgrad  mit 
zunehmender  Anfnng»pannung  die  l'eberhitiung  kleiner  »erden 
kann,  dagegen  muss  sie  gröfser  werden  l>ei  abnehmendem 
Gegendruck  der  Ausströmung,  also  gröfser  mit  Kondensation 
»l>  ohne  Kondensation,  größer  bei  einstufiger  als  bei  mehr- 
stufiger Expansion. 

Die  Aufstellung  jener  Regel  hitig  ferner  mit  dem  (le- 
danken  zusammen,  in  der  Mitte  der  Lauffläche  eine  kühlm- 
Zone  zu  schaffen,  zu  welchem  Zwecke  der  Kidben  eine 
gröfsere  Höhe  wie  sonst  üblich  erhalten  soll  -  gani  ähnlich 
wie  beim  Schmidt-Motor  und  der  Tandemmasrhine. 

In  Wirklichkeit  wird  alles  darauf  ankommen,  wie  sich 
gegebenenfalls  die  Temperatur  der  C'vlinilerwShde  stellt;  es 
war  daher  die  nächste  Aufgabe,  diene  Verhältnisse  auf  ex- 
perimentellem Wege  genauer  zu  ttudiren. 

Die  Versuche  in  A sehe rs I ehe n. 

Zu  diesen»  Zwecke  wurde  Ende  IHM!  Ton  Hrn.  W.ScIimid' 
in  der  Fabrik  in  Ascherslebcn  eine  besondere  Aul, ige  aufge" 
■teilt,  bestehend  aas  einer  doppeltwirkenden  Heifsdampfma" 
achine  Ton  250  mm  Cy\  ,-Dmr.,  4Himm  Hub.  I.'»n  Mm  l  mdr. 
in  Verbindung  mit  einem  stehenden  Kessel  von  C.i  «jm  Heiz- 
fliehe  des  Dampferzeugers,  23  i|m  (Jeberhitzsrheizjhlche  und 
0,si  qm  R4istfläche.    Der  normale  Betriebsdruck  war  9  kg/'jem. 

Die  Dampfmaschine  war  liegender  Anordnung,  die 
Kolbenfl&che  24(1  mm  — •  Hob;  die  Steuerung  besorgte  ein 
einfacher  Knlbenaehieber  ohne  Dichtungsringe,  der  vom  A>  l,..  n- 
regulalor  bethatigt  wurde.  Dieser  S  bieder  hatte  die  in  der 
Z,  1896  S.  124«  beschriebene  Konstrukti<m.  Ferner  war  die 
Einrichtung  getroffen,  das«  durch  ein  selbstthatige*  Misrh- 
eentil  kälterer  Dampf  tu  dem  au-  dem  k-  — 1  kornmendeti 
Heifsdampf  hinzutreten  konnte. 

Die  Versuche,  bei  deren  Ausführung  ich  Ton  TCrschie- 
denen  Beamten  der  Fabrik ,  insbesondere  Ton  den  Herren 


Direktor  Dietrich  and  Ingenieur  Srniak.  unterstützt  wurde, 
zerfielen  in  2  Gruppen.  Bei  der  ersten  war  die  Aufgabe  die, 
den  DampfTerbrauch  der  Maschine  bei  verschiedenen  Füllun- 
gen und  Anfangstemperataren  zu  ermitteln,  hauptsächlich  aber 
den  Kintliis«  dieser  (Jrüfsen  auf  die  Temperatur  der  Cylinder- 
wAnde  zu  beobachten.  Dabei  wurde  ohne  Zumischung 
von  kälterem  Dumpf  gearbeitet,  indem  sowohl  das  Misch- 
ventil  als  die  Hülfsleitung  zum  Schieberinnern  ausgeschaltet 
waren.  Die  Temperatur  des  Arbeitdampfes  könnt«!  durch 
Stellung  der  Regulirklappe  de»  Ueberhitzers  und  durch 
entsprechende  Bedienung  des  Feuers  geregelt  werden,  nur  bei 
den  geringsten  Ueberhilznngsgraden  wurde  durch  Waaserein- 
spritzung  in  den  Vorüberhitzer  nachgeholfen.  Der  Dampf- 
Terbrauch wurde  durch  Wagung  de»  Speiscwassers  bestimmt, 
das  durch  eine  von  der  Transmission  angetriebene  Pumpe 
dem  Kessel  zugeführt  wurde.  Bei  der  kleinen  Wasserober- 
Hichl  konnte  man  sich  in  der  Regel  mit  3-  bis  4  stündigen 
Versuchen  begnügen;  in  einzelnen  Fällen,  wo  der  Betrieb 
vom  normalen  zu  stark  abwich,  musste  früher  abgebrochen 
werden.  Die  Maschine  wurde  in  der  üblichen  Weise  indizirt 
und  gebremst. 

Zur  Messung  der  Wandtemperaturen  waren,  auf  die 
Länge  der  Lauffläche  in  gleichen  Abfänden  verteilt,  9  Ther- 
mometer in  mit  Oet  gefüllte  Löcher  eingesetzt,  die  in  eine 
eigen*  zu  diesem  Zwecke  angegossene  LSnpsrippe  des  Cylin- 
sVra,  fast  bia  aut  die  Innenwand  durchgehend,  eingebohrt 
waren.  Man  erhielt  auf  diese  Weise  die  mittleren  Wand- 
teinperatnreii  an  den  verschiedenen  Punkten  de»  Kolben- 
hubes ').    Auf»erdem  wurden  die  Dampflempentturcn  heiin 

')  Nach  Beobachtungen  von  Brian  Donkin  so  kleinen,  an 
die  Maschine  noch  Art  d-i>  Indikators  angesetzten  VersucliHcylindern 
»Are  iri.-in  tu  der  Annahme  berechtigt,  das»  bis  zu  einer  gewissen 
Tiefe  die  inner'-  l  iberlUt  hcnsi  hiebt  an  den  Temperoturinderanten 
4>w  arb-'itenden  Dampfes  teilnimmt  Dsnn  aber  ist  die  Tief«  dinser 
Shi.kt  hei  überhitztem  Dumpf  wnlirscheinlich  kleiner  als  bei  ge- 
rn, v» .> . -n  der  »cha&clien-n  Wechselwirkung  zwischen  Dampf 
und  l 'vlinderw md'H.  Sie  zeigte  sich  }•  •>  h  auch  im  letzteren  Kall« 
Tcriciltuistiiiifsig  gering,  i.  H.  tu  2  mm  gegen  eine  Wandstärke  Ton 
25  mm.  Ueberde  s  ssln-inen  die  veränderlichen  Temperaturen  der 
innersten  Schicht  nnr  um  wenige  Grude  Ton  der  konstanten  kufo-ren, 
und  »turk  von  der  gröfoteo  und  klein»1i-n  Temperatur  des  Dampfe» 
im  (  »linder  abzuweichen.  Vergl.  Rulletin  de  la  SocietA  itidustr.  de 
Mulh.ei-e  l*9o  8.  - u.  f.:  Z.  1891  8.  1 1  Vi. 


T  abelle  XIII. 


1 


Nu. 


Zeit 


I8'J7 


Dauer 


Dampf- 
•paauung 


| 
■2 


B 


t  V3 

Gm 

e 


Dampf 
teni|B'- 

ratur 


Temperatur  der  Orlinderwaudo 
in  W 


Thermometer  So. 


hinten 


1     2    3     4    5    6    7  819 


3  C 
Ii 

Ii 


B«oierkaiigaci 


13.  Januar 
Uhr  20  bU  5  Ohr  20 

9.  Januar 

3  Uhr  32  bia  7  Ohr  34 

14.  Januar 
9  Uhr  24  bis  I  i  Uhr  49 

13.  Januar 
lUbrMbis  5  Uhr  8 

14.  Januar 

4  Uhr  Ii»  bis   5  L  hr  22 

18.  Janaar 
2  Uhr  IG  bi>  5  Ihr  36 

12.  Januar 
9ühr0  bis   I  Uhr  3 

I  I.  Januar 
lUkrO  bU  6  Uhr  3 

19.  Januar 

ti  Uhr  22  bis  4  Uhr  25 


37.  Februar 
3  Uhr  32  bis  5  Uhr  Im 

1.  Marz 
S  Uhr  II  bia  4  Uhr  55 


i 

4 

S  25 

3  14 

I  12 

3  2< 


3 

3 
3 

1  46 
1  44 


9,t 

M 

9,0 
>M 
8,1 

9.« 

:t,o 
»,« 

9,1 
9,0 


H,(> 


6,1» 

M 

8,1 
H.l 
".• 

7,0 


151,1 
152,« 
147, T 

LIM 

145,u 

155.  « 
I5l,s 
14'.",» 

156,  t 

l'.i.s 
153,4 


35,i  i 
43,«« 
5,»t 
52.«  i 
>5.i» 
43.»  i 
34,11 
44.ii 
»l.ii 

37,»« 
41,1« 


7,M 

7  85 

8  05 
7.83 
8.05 


7.79  22  I 


B42 

8.27 
8,45 

10,48 

12.0 


41,1 
48  0 


16  1  .173  3S4 
22  9  3SS 

35.0j.34-T  350 
KS  360 
37;i  365 
:;7ii  353 

801  301 
3  Kl  309 
324  314 
271  255 
198  209 


17l>  I7S  180  182  182  189  1*3  186  191 
196  I9'J  2U)  203  203  203  203  203  195 
■214  217  22 1  228  223  223  224  226  216 
216  290  224  225  225  225  224  224  216 
222  226  229  2.KI  230  230  22s  S98  21« 


13,7 
23.4 
30.5 
26,1 
24,3 


193  193  191  19"  189  IM4  199  208  205 
163  165  167  16$  |6S  169  169  J7I  IC6 
17o  171  173  174  174  175  175  178  171 
187  192  196  198  198  I9'.i  19h  |97  188 


150 
156 
167 
173 
181 
164 
123 
128 
142 


Versuche  1  bis  5: 
mittlere  EintritU- 
temperntur  858". 


Versuch  mit  nur 
einem  Kolbenring 

Versuche  7  bi*  '': 
mittlere  Kintrilt»- 
tvmperatur  SO«". 


155  156  158  158  158  160  H»  160  156 
153  155  154  155  1  55  156  15»  H;<»  157 


109 

Ui3 
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JMlx-hrlft  da«  V*r*tne» 


Austritt  aus  dem  Ueberhitzcr,  beim  Eintritt  in  die  Maschine 
und  im  Abdampfrohr  (tfraffwii.  Die  Thermometer  wurden 
durch  Vergleichung  mit  Normalinstrumenten  geprüft  and  die 
durch  da«  Herausmiren  de«  Querksilberfaden»  au«  dem  Oel- 
bade  nötig  werdenden  Berichtigungen  berücksichtigt. 

In  Tabelle  XIII  «ind  die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser 
Versnchsgruppe.  mit  Weglassang  der  Parallelversuche,  zu- 
sammengestellt. Der  Dampfverbrauch  zeigt  »ich,  soweit  die 
l  ntersuchung  reicht,  wnhl  abhingig  toi)  der  Anfangsteutpe- 
ralur.  dagegen  merkwürdigerweise  kaum  beeinflusst  durch 
den  Füllungsgrad.  Im  Durchschnitt  ergiebt  er  sich  zu  7.»»  kg 
bei  (SM*  und  7.i  kg  Anfangspannung,  zu  H.u  kg  bei  30«.*  und 
7,*  kg  Anfangspannung,  bei  den  niedrigeren  Temperaturen  ent- 
sprechend höher.  Kr  w*re  jedenfalls  kleiner  geworden,  wenn 
die  schädlichen  Räume  (12  pCt)  nicht  verbältnisrofifeig  grofs 
gewesen  waren. 

Die  Wandtemperaturen  nehmen  zu  mit  wachsen- 
den Fl  Hungen  undsteigenderUeberhitzung.  Es  musste 
bei  gröfseren  Füllungen  sehr  reichlich  geschmiert  werden,  wenn 
Schieber  und  Kolben  nicht  anfressen  sollten.  Die  Verteilung 
der  Temperatur  auf  die  verschiedenen  Funkte  lüsst,  wie  die 
Darstellung,  Fig.  31,  zeigt,  auf  eine  kühlere  Mittelzone  nicht 


9^.  an 

v 

/*>. 


hift,n  tvrn 


schliefsen;  die  Temperaturen  sind  an  den  Enden  eher  etwa« 
kleiner  als  in  der  Mitte.  Dir-»e  Erscheinungen  sind  ohne 
Zweifel  Folgen  der  Wärmeleitung  zwischen  den  verschiedenen 
Stellen  der  Cylinderwand.  »owie  der  Wärmestrahlung  nach 
auf-en,  die  »ich  besonder«  am  hinteren  Ende  bemerkbar  macht. 

Um  festzustellen,  ob  nicht  etwa  die  Kolbenreibung  von 
Einritt««  auf  die  Wärroeverteilung  innerhalb  der  C»  linder- 
»»tiilr  «ei,  wurden  von  den  .'i  Kolbenringen  die  beiden  i»uf*eren 
herausgenommen.  In  der  That  zeigte  sich  (vergl.  Versuch  6) 
ein  solcher  Einflus«,  indem  nun  wirklich  eine  kleine  Senkung 
gegen  die  Mitte  hin  eintrat,   eigentümlicherweise  verbunden 


mit  einer  um  so  gröberen  Steigerung  nach  dem  vorderen 
Ende  hin.  Während  bei  Versuch  5  mit  365°  und  48  pCt 
Füllung  Wandtemperaturen  bis  zu  230°  beobachtet  wurden, 
war  die  höchste  mit  '209"  und  24  pCt  Füllung  nur  noch  160°, 
also  kleiner  al«  die  Sättigungstempenitur  de«  Admitsions- 
dampfes  (annähernd  Ixu-;.  Leider  konnten  die  Untersuchungen 
nicht  bis  zur  Grenze  der  Sättigung  fortgesetzt  werden;  ohne 
Zweifel  hfitte  «ich  bis  dorthin  noch  eine  weitere,  wenn  auch 
nicht  mehr  bedeutende  Tentperaturabnahme  verzeichnen  lassen. 
Aufgrund  dieser  Beobachtungen  wird  man  als  feststehend 
ansehen  dürfen,  das«  die  t  \  linderwände  der  mit  gesättigtem 
Dampf  arbeitenden  Maschinen  überall  geringere  Mitteltempe- 
ratnrvn  haben  als  der  eintretende  Dampf.  Die  äufsere  Heizung 
vom  Mantel  aus  bringt  jedenfalls  eine  Steigerung  der  Wand- 
temperaturen mit  sich. 

Die  Fig.  32  und  33  geben  2  zusammengehörige  Indikator- 
diagramme des  Versuche«  2  mit  eingezeichneten  Grenzkurven 
und  Adiabaten  wieder.  Der  Dampf  bleibt  zwar  bi«  zum  Ende 
der  Expansion  überhitzt;  dagegen  wehten  die  Abweichungen 
der  Expansionslinien  von  den  adiabatischen  Kurven  darauf 
hin,  diiss  die  Maschine  vom  Ideal  noch  ziemlich  weit  ent- 
fernt ist.  Ohue  Zweifel  tragen  dazu  die  schädlichen  Räume 
erheblich  bei.  da  sie  bei  Beginn  der  Einströmung  mit  schwach 
oder  garnicht  überhitztem  Dampf  gefüllt  sind  und  grofse 
Abkühlungsflächen  bieten.  Sollten  bei  derselben  Füllung 
Grenzkurve  und  Expansionslinie  in  der  Mitte  des  Hubes  «ich 
«i'hneiden,  so  wäre  dazu  nur  eine  Anfitng«1emperatur  von 
etwa  900*  erforderlich.'  Trotzdem"  die  L'eberhilzung  also 
nicht  überall  bis  zum  Hübende  vorhalten  wird,  zeigt  sich 
doch  der  auspuffende  Dampf  bei  allen  Versuchen  mehr  oder 
weniger  überhitzt:  ein  Beweis  von  der  energischen  Wärme- 
aufnahme wahrend  der  Ausströmung. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Versuchen  zielte  darauf  ab, 
die  Richtigkeit  de»  Prinzips  der  » Füllungsüberhitzung' 
nachzuweisen.  Wie  schon  erwähnt,  sollte  die»  durch  Zumi- 
schung kälteren  Dampfes  nach  Mafsgabe  de»  Fflllungs- 
grades  geschehen.  Das  zu  diesem  Zwecke  dienende  Miscbventil, 
ein  einfache«  Ventil  mit  konischer  Sitztliche  und  Federbe- 
lastung, war  in  eine  Umgangleitung  eingeschaltet,  die  vom 
Verbindungsrohr  zwitchen  Kessel  und  UeberhiUer  zur  Heif«- 
dampfleitung  rührte.  Die  selbsttätige  Wirkung  diese«  Ventils 
ist  ähnlich  der  de»  früher  besprochenen  Einlassorgans:  es 
öffnet  sich,  sobald  vom  Kessel,  d.  h.  von  unten  her,  ein 
Ueberdruck  über  den  an  der  Spannungsabnahme  während  der 
Admission  teilnehmenden  Leitung«dampf  entsteht.  Die  Feder 
konnte  verschieden  ge»patmt  und  «uf  diese  Weise  der  Beginn 
des  Oeffnens  auf  eine  beliebige  Füllung  verlegt  werden. 
Nachdem  die  richtigen  Verhältnisse  ausprobirt  waren,  arbeitete 
das  Miachventil  trotz  der  300  minutlichen  Hübe  tadellos. 

Der  Einfluss  des  zutretenden  kälteren  Dampfes  machte 
»ich  an  der  Mischungsstelle  augenblicklich  geltend;  dagegen 
erforderte  die  Einwirkung  auf  die  Rohr-  und  Gylinderwinde 
immer  einige  Zeit,  weil  die  darin  aufgespeicherte  Wärme  an 
dem  Austausch  gleichfalls  teilnimmt.  Es  ist  dies  aber  auf  der 
anderen  Seite  wieder  ein  Vorteil,  der  es  ermöglicht,  einen  mitt- 
leren Wärntezustand  der  Cylinderw&nde  bei  allen  Fül- 
lungen unverändert  zu  erhalten.  Dies  ist  in  der  That  voll- 
ständig gelungen.  Während  am  Kessel  die  Ueberbitzung  be- 
ständig auf  380»  gehalten  wurde  und  man  die  Füllung  bis 

fif.33. 


Digitized  by  Google 


Hrnaiags:  Die  JuriKfrauhahn. 


1467 


auf  45  pCt  steigerte,  blieben  dif  C\  liliderwände  ungefähr  auf 
derselben  Temperatur  JIHtlbis  li»Ct«,  rergl.  Tabelle  XIV),  die 
sie  suait  bei  2U  pCt  Füllung  annahmen:  allerdings  auf  K. 
itf  Eintrittstempei  atur,  die  zuletzt  bis  auf  .um  berabging. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  ähnliche  Ergebnis**  wie 
mit  dem  selbsttätigen  VfStil  Mich  mit  de,,,  Mi«  hat  Lieber 
erzielt  wurden.  Diener  hat  zwar  den  Vorteil,  vollständig 
zwangläufig  tu  arbeiten  und  außerdem  da*  Mischen  im 
Schieberkasten  selbst,  unmittelbar  vor  Eintritt  des  Dampfe, 
in  den  C>  linder,  in  besorgen,  jedoch  bedarf  fr  einer  »weiten, 
wenngleich  enteren  Dampfleitung. 

Tabelle  XIV. 

Tempcraturttblcsutigen  in  *C 


in 

lüar  0 

i    .  30 

i  .  o 

J  »  30 

4  >  0 

4  .  30 

5  .  0 


i  i 

a 


— 


US  ftl  ?i 

Iis  H-j  1=! 


Sil  s 


5 


4m 


512  352 


887    12«  335 


SR'.t  17-' 
385  174 
884  174 

3HS  17.; 
177 


124 
317 


SSI 
U& 

124 
323 
SIS 


is.; 


I'  t 


10 


183  lln  |<i 


IS* 
IM 
ISS 

1*9 
190 


ISS  14 
134  I- 
1.14  '-'l 
136  35 

i>;  i 


Baaterkuogcfl 


Bshai  i  umftß  tmtni 

bei  geachlmsencr 

Htilfsicitiitig. 
Leitg.  i.  Misch- 
T.-ntil  p-'.ffnet 
neuer  ReliuTun|{i>- 
<  utt  »ml 


bk  rouss  es  mir  versauen,  hier  »uf  alle  oft  hö<  h-t  inter- 
essanten Einzelrrgcbnisse  unserer  Untersuchungen  näher  ein- 
zugehen,   zumal   diese  Doch   Bichl  TOtLtändig  abgeschlossen 
Doch  möchte  ich  nicht  unterlassen,  auf  die  Bedeutung 


de* Thermometer»  für Dampfmaschineriver*uche hinzuweisen. 
Kj  tritt  hier  dem  Indikator  ebenbürtig  und  »eine  Angaben 
ergänzend  zur  Seite:  man  wird  wohl  behaupten  dürfen.  dass 
auch  für  rein  praktische  Zwecke,  wie  für  den  Betrieb  von 
lleiMampfm.-iiu'bineii,  die  Kontrolle  durch  da*  Thermometer 
da*  be-te  Mittel  i»t,  jederzeit  vom  Tempcraturzustand  der 
C'v Ii nde rw äude*  Rechenschaft  "zu  erhalten. 

Die  zuletzt  beschriebenen  Versuche,  so  bescheiden  sie 
lirh  in  ihren  Ergebnissen  darstellen,  enthalten  ohne  Zweifel 
ilen  Kern  der  Lösung  einer  grofsen  Aufgabe,  von  deren  voll- 
ständiger Bewältigung  die  Zukunft  der  Heifsdampfmaschine 
ahhfaigt.  Da«s  darin  noch  viel  zu  thun  bleibt,  ist  klar.  Ks 
müssen  selbstverständlich  »eitere  Untersuchungen  an  gröfseren 
doppeltwirkenden,  insbesondere  »och  an  mehrcyündrigen  Ma- 
schinen folgen,  mit  Einrichtungen  zur  Verwirklichung  einer 
mit  der  Füllung  veränderlichen  IVherhitzung,  die  selbst  wieder 
(iegenstand  eingehenden  konstruktiven  und  experimentellen 
Studiums  sein  werden  —  nicht  zu  vergeben  der  zwar  höchst 
unwissenschaftlichen,  praktisch  aber  um  M  wichtigeren 
Schmierfrage. 

Hand  in  Hand  mit  Verbesserungen  dieser  Art  hat  femer 
eine  stete  Vervollkommnung  der  lleioidatupfke.s-el  zu  gehen; 
es  darf  hier  gesagt  werden,  das»  auch  nach  dieser  Richtung 
in  letzter  Zeit  bedeutende  Schritte  geschehen  sind. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  nochmals  die  grofsen  Vorteile 
der  hohen  Ueberliitzting,  so  erkennen  wir,  dass  es  wohl  der 
Muhe  wert  ist.  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  die  dem 
Problem  des  Heifsdampfes  wie  allen  Bestrebungen,  über 
die  alte,  seit  bald  einem  Jahrhundert  im  wesentlichen  gleich 
gebliebene  Form  des  Damplbetriehe.s  hinauszukommen  —  ent- 
gegenstehen Ein  einzelner  kann  es  nicht  lösen;  hier  müssen 
zahlreiche  Kräfte  zusammenwirken,  und  das*  dies  geschieht, 
dafür  sorgt  die  mehr  und  mehr  um  »ich  greifende  Erkenntnis, 
dass  wir  heute  in  der  Dampfmaschinentechnik  an  einem 
Wendepunkt  des  Weges  sieben,  der  uns  vielleicht  eines  nicht 
zu  fernen  Tages  zu  dem  erstrebten  Ziel :  der  nicht  mehr  ver- 
besserung-fähigeii  Dampfmaschine,  gebracht  haben  wird. 


(Au. 


Die  Jungfraubahn. 

Von  F.  Hennings 

in  der  SiUting  des  Frankfurter  B.  zirksrereine*  vom  2.  Juni  1*!I7  gehaltenen  Vertrag.) 


Die  Jungfrauhahn  erreicht  am  Jungfraukulm  die  Höhe 
416H  m  über  dem  Meere.    Die  höchste  ,1er  bis  jetzt  be- 


Zahnradbahnen  der  Schweiz  die  Rothumbahn) 
Gipfel  von  rd.  22iHI  rn,  und  es  ist  gegenwärtig 
die  »on  Zermatt  ausgehende  Gornergratbahn  im  Bau, 
•rate  Station  auf  etwa  3100  m  liegt.  Die  Jungfrau- 
bahn  reicht  somit  um  tum  ,„  höher  hinauf  als  die  Gornergrat- 
bahn,  und  diese  letzten  1000  Meter  belindeu  sich  in  einer 
Höhenlage,  die  bis  jetzt  nur  von  einem  sehr  geringen  Bruchteil 
der  Menschheit  je  betreten  worden  ist.  Die  Balm  erschliefst 
daher  eine  ganz  neue,  wunderbare  Welt  und  steht  in  ihrer 
Art  einzig  da. 

Die  ersten  ernsthaften  Entwürfe  zu  einer  Jungfraubalm 
wurden  1889  von  Köchlin  und  von  Trautweiler  aufgestellt,  die 
den  Gipfel  des  Berge»  mittels  unterirdischer  Seilbahnen  er- 
reichen wollten.  Köchlin  »ah  eine  grofste  Steigung  von 
59  pCt  und  als  bewegende  Kraft  Wasserübergewicht  vor, 
während  Trautweiler  bis  zu  9s  pCt  gehen  und  mit  Pressluft 
arbeiten  wollte.  Zu  diesen  Plänen  gesellte  sieh  1890  der 
höchst  eigenartige  Entwurf  Ivorher»,  des  Erbauers  der  Pilatus- 
bahn. Locher  wollte  zwei  genau  kreisrund  verputzte  Tunnel 
von  3  m  Dmr.  mit  70  pCt  Steigung  neben  einander  herstellen, 
in  denen  mit  Hülfe  eines  Luftüberdrucke»  von  Vio  Atm 
cylindrisebe  Wagen  hinaufgedrückt  werden  sollten,  die  gegen 
die  Tunnelwand  mittels  der  sogen.  Labvrinthdichtung  abge- 
dichtet waren. 

Alle  dieae  Entwürfe  sind  nicht  zur  Ausführung  gekommen, 
teil»  wegen  der  damals  ungünstigen  Zeitverhältnisse,  teils 
wohl  auch  wegen  einer  gewissen  Unsicherheit  der  technischen 


Lösung.  Denn  eine  einfache,  sichere  und  erprobte  Verwirk- 
lichung der  Aufgab*  i«t  eigentlich  erst  mit  Hülfe  der  Elek- 


i  p('t  Steigung 

den  Moni  Saleve  bereits  jahrelang  austandlos  betrieben  wird, 
seitdem  die  elektrische  Straßenbahn  in  Lugano  bei  Be- 
nutzung von  Drehstrom  «ehr  gute  Ergebnisse  aufweist,  muss 
der  elektrische  liftrieb  einer  Jungfraubalm  mit  25  p('t  Steigung 
unter  Anwendung  von  Drehstrotn  als  eine  höchst  einfache 
und  fraglos  sichere  Lösung  der  Aufgabe  betrachtet  werden,  bei 
der  nicht*  in  Anwendung  kommt,  was  nicht  in  den  Grund- 
zügen  bereits  anderweit  gründlich  erprobt  i»t. 

Ganz  neu  und  abweichend  von  den  früheren  Entwürfen 
ist  auch  die  jetzige  Linie  der  Jungfraubalm.  Während  die 
früheren  Pläne  Steigungen  von  litt,  70  und  sogar  '.LS  p('t  vor- 
sahen, ist  der  neue  Entwurf  mit  nur  25  pCt  ausgemittelt, 
wodurch  Bau  und  Betrieb  sehr  vereinfacht  werden  und  zu- 
gleich der  Lebergang  in  die  dünneren  Luftschichten  viel 
allmählicher  und  für  die  Reisenden  erträglicher  wird. 

Die  früheren  Bahnlinien  entwickelten  sich  von  Lauter- 
brunnen aus  ausschließlich  auf  der  Westseite  de»  (lebirges, 
und  ihre  Zwischenstationen  hätten  demgemäfs  immer  den 
gleichen  Rundblick  geboten.  Die  jetzige  Linie  beginnt  an 
der  Station  Scheideng  der  1893  eröffneten  Wengernalpbahn 
in  einer  Meereshöhe  von  2<>G4  in,  und  ihn*  wichtigsten 
Stationen  liegen  auf  der  Südseite  des  Gebirgstocke».  Die 
Bahn  steigt  in  einfachem,  leicht  zugänglichem  Gelände  zuerst 
zur  Station  am  Eigergletscher,  der  schon  1899  von  der  Station 
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Scheidegg  »u»  zu  Fuft  Ton  30000  Personen  besucht  wurde. 
K«  wird  daher  «.  hon  diese  erste  Station,  sobald  sie  eröffnet 
ist.  .ine  bedeutende  Anziehung  ausüben.  Kur»  darnach  tritt 
die  Hahn  in  einen  10400  n.  langen  Tunnel  ein.  Dieser  führt 
zunächst,  der  nördlichen  Felswand  de»  Eigera  folgend,  zur 
Station  Grindelwaldblick,  wo  eine  Ausweiche  und  ein  Er- 
frischungsraum hergestellt  werden.  Von  dieser  Station  aus 
hat  man  in  einer  H..he  von  2*12  in  einen  Auablick  in  die 
weitesten  Femen  der  West-  und  Nordsrhweiz.  In  der  Fort- 
setzung durchbricht  nun  der  Tunnel  da.»  Eigermatsiv,  gelangt 
bei  ktn  o  zur  Station  Kullifirn  auf  der  Ostseite  de«  Gebirges 
und  erschliefst  hier  in  der  Hohe  von  3S70  ni  ein  völlig 
neues.  bisher  nur  Ton  wenigen  llochgcbirgewanderern  ge- 
kanntes unendliche»  Glet«chergehiet ,  gerade  gegenüber  der 
stolzen  Viewher  wand,  mit  einer  vollen  Aussicht  auf  die 
Kette  der  Schreck  hörner. 

Von  dieser  Station  au«  wird  die  Besteigung  de»  Eigen« 
leicht  ausführbar  »ein. 

Im  weiteren  Verlauf  bleibt  die  Linie  auf  der  Südost- 
seite de*  Mönch»  und  erreicht  mittel»  einer  7(10  ni  langen 
Abzweigung  die  Station  Motu  hjoch  in  der  Höhe  von  '1650 Ol*). 
Hier  »oll  in  völlig  geschützter  Lage  ein  Gasthau«  errichtet 
werden.  Zur  Hechten  liegt  der  Jungfraufirn  mit  »einen 
gewaltigen  Klüften,  zur  Linken  das  Ewige  Schneefeld,  da«  mit 
seiner  »anften  Neigung  für  jedermann  zugänglich  i«t.  Auch 
lassen  sich  der  Trugberg  und  der  Mönch  von  hier  au»  leicht 
besteigen. 

Kurz  hinter  dieser  Abzweigung  zwingt  der  abfallende 
Felugrat  zwischen  Mönch  und  Jungfrau  zu  einem  1U  bis 
1'2  [trozentigen  Grgengefälle,  und  e»  wird  dann  bei  km  !»,♦• 
auf  .l.i'.'3  m  Höhe  die  Station  Jungfraujoch  erreicht,  welche 
in  dem  schmalen  Grat  »o  gelegen  ist,  d.'iss  sowohl  nach 
der  Nord-  als  nach  der  Südseite  durch  kurze  (juerschhtge 
die  herrlichsten  Ausblicke  geschaffen  werden  können.  Von 
diesem  l'unkt  aus  steigt  die  Bahn  nun  wieder  mit  25  pC't 
zum  Jungfraugipfel  hinan  und  erreicht  mittel»  einer  Kehre 
unter  dem  Gipfel  die  Höhe  von  40:»3  ro,  wo  wiederum  eine 
Station  anzulegen  i*t.  von  der  au»  der  Jungfraukulm  in  einem 
senkrechten  Aufzuge  von  73  tu  Höhe  erstiegen  wird. 

Zum  Studium  der  eigenartigen  Verhältnisse  dieser  aufser- 
ordentlichen  Gebirgsbahn  hat  der  Konzessionär  Guver-Zeller. 
Präsident  der  Verwaltung  der  Schweizerischen  Nordost-Bahn, 
einen  wissenschaftlichen  Au**chuss  berufen,  dessen  Mitglieder 
sich  unter  anderm  namentlich  mit  gesundheitlichen,  meteoro- 
logischen und  geologischen  l  ntersuchungen  beschäftigt  haben. 

Diese  Studien  haben  ergeben,  das»  nachteilige  Folgen  in 
der  Form  der  Bergkrankheit  für  die  Keisenden,  die  den 
Gipfel  ohne  Anstrengung  erTeichen,  nicht  zu  besorgen  sind; 
es  ist  daher  die  Konzession  für  die  Erbauung  dieser  Bahn, 
die  anfangs  durch  Vorbehalt  bezüglich  dieses  Punkte»  einge- 
schränkt war,  ohne  Bedenken  erteilt  worden. 

Hinsiclitlich  der  Temperaturverhältiiisse  haben  die  Unter- 
suchungen des  Prof.  Golliez  iji  Lausanne  ergeben,  dass  die 
Temperatur  im  Tunnel  mit  Ausnahme  der  rd.  1  km  lan- 
get» Strecke  unter  dem  Kigermaasi* ,  unter  Null  sein,  und 
zwar  sich  nuf  —2  bis  — 10"  C  stellen  wird. 

Bei  diesem  Anlas«  will  ich  einschalten,  dass  die  Stationen 
der  Jungfraub.ihn  zugleich  als  meteorologische  Stationen  ein- 
gerichtet werden  tollen  und  das»  für  diesen  Zweck  vom  Kon- 
zessionsbe» erber  eine  Summe  von  1  (NM « « i  Frcs.  sowie  eine 
jährliche  Beihülfe  von  tIi«Hi  Frcs.  ausgesetzt  worden  ist.  Ks 
kann  kein  Zweifel  sein,  da.*»  Beobachtungen  in  solchen 
llöbenstufen  für  die  Erkenntnis  der  Gesetze  unserer  Atmo- 
sphäre von  aufserordeiitlicher  Wichtigkeit  sein  werden. 

In  geologischer  Beziehung  geht  aus  den  Berichten  der 
Professoren  M"»>  h  und  (loüiez  hervor,  das»  der  Tunnel  auf 
rd,  zwei  Drittel  »einer  Länge  im  Hochgebirgskalk,  also  im 
oberen  Jur«  'Malm),  Hegen  wird.  Die  übrige  Strecke  befindet 
sich  im  Qtteift,  der  im  Ii  den  Gipfel  der  Junfrau  bildet  und 
sich  hier  infolge  einer  großartigen  Faltung  der  Erdoberfläche 
über  da*  jüngere  Kalkgestein  gelagert  hat. 

Im  die  Fragen  über  die  Anlage,  die  Ausführung  und 
den  Betrieb  der  Bahn  weiter  zu  klären,  und   um  Entwürfe 

■)  Vergl.  den  Nachtrag  »tu  Schills.*  di<w*aVortrag~s. 


für  die  Ausführung  zu  erlangen,  hielt  et  der  wissenschaft- 
liche Aussen uss  für  notwendig,  einen  internationalen  Wett- 
bewerb auszuschreiben.  Diese  Ausschreibung  erfolgte  am 
15.  Februar  1896,  und  lief  am  1.  August  desselben  Jahres 
ab.  Die  Gesamtsumme  der  für  den  Wettbewerb  zu  freier 
Verteilung  ausgesetzten  Preise  betrug  30000  Frcs  Es  liefen 
48  Arbeiten  ein,  von  denen  1«!  mit  Preisen  bedacht  wurden')- 
Diese  Lösungen  boten  höchst  willkommenen  Stoff  für  die  wei- 
tere Bearbeitung  der  Entwürfe. 

Der  beutige  Stand  des  Unternehmens  in  technischer  Be- 
ziehung ist  nun  folgender:  Die  Jungfraubahn  hat  zwei  Wasser- 
kräfte erworben,  eine  an  der  Weifsen  Lütschine  bei  Lauter- 
brunnen und  eine  an  der  Schwarzen  Lütschine  bei  Burg- 
lauenen  in  der  Nähe  von  Grindelwald.  Jene  hat  ein  ver- 
fügbares Gefalle  von  38  m,  diese  von  150  m;  bei  beiden  ist 
im  Sommer  auf  ebtn/sek  Wa*»er  zn  rechnen,  sodass  in 
Lauterbrunnen  2280,  in  Burglauenen  1*000  PS  gewonnen  wer- 
den können.  In  erster  Linie  wird  jetzt  die  Kraft  bei  Laoter- 
brunnen  ausgenutzt,  wo  bereit*  die  Wasserfassung  and  da» 
lustallationsgebäiide  in  Angriff  genommen  sind.  Diese  Kraft 
wird  für  den  Betrieb  der  Jungfraubahn  auf  lange  Zeit  ge- 
nügen, jedoch  wird  aus  Sicherheitsrückaiehtcn  eine  Kraft  von 
rd.  1000  PS  der  Anlage  von  Burglauenen  in  Reterve  gestellt. 
Die  übrige  Kraft  dieser  letzteren  Anlage  soll  verpachtet 
werden. 

Zunächst  tind  für  den  ersten  Bedarf  in  Lauterbrunnen 
2  Turbinen  und  2  Generatoren  in  Bestellung  gegeben,  entere 
bei  Joh.  Jacob  Rieter  &  Ca  in  Wintettbur,  letztere  bei  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon. 

Die  Starkstromleitung  mit  einer  Spannung  von  7000  V 
wird  bis  zum  Tunnel  als  offene  Leitung  hergestellt  und  er- 
hält bis  zur  Starion  Scheidegg  eine  Länge  von  rd.  <!,»  km. 
Von  einer  Kabelleitung  ist  hier  abgesehen,  da  diese  er- 
fahrungsgemäß! doch  keine  vollkommene  Sicherheit  gegen 
Störungen  bietet  und  Schäden  viel  schwerer  aufzufinden  tind. 
Sobald  die  Burglauener  Installation  fertig  sein  wird,  soll 
von  dort  eine  zweite  Leitung  zur  Station  Scheidegg  geführt 
werden,  wodurch  jede  Störung  ausgeschlossen  sein  wird. 

In  Scheidegg  wird  der  Strom  für  die  Kontaktleitung 
auf  500  V  Spannung  umgeformt,  was  bei  Drehatrom  be- 
kanntlich auf  sehr  einfache  Weite  geschehen  kann.  Der 
Drehstrom  hat  zugleich  den  grofaen  Vorteil,  data  die  Zug- 
gesch windigkeit  unter  allen  Umstanden  glrichm&fsig  ist. 

Die  Kontaktleitang  wird  in  der  offenen  Strecke  von  der 
Station  Scheidegg  bis  zum  grofsen  Tunnel  von  beiderseitig 
aufgestellten  Holzstangen  getragen;  im  Tunnel  werden  die 
Isolatoren  an  der  Decke  befestigt. 

Die  Speiseleitung  wird  im  Tunnel  der  Sicherheit  halber 
wahrscheinlich  als  Kabel  geführt  werden.  In  Abstanden  von 
rd.  1  km  werden  Umformer  zur  Herstellung  der  richtigen 
Kontaktspannung  in  Nischen  angebracht  werden. 

Ueber  den  stark  konstruirten  Oberbau  ist  zn  bemerken, 
da»  die  Spurweite  I  in  beträgt.  Die  Flussstablschienen 
wiegen  20,c  kg/m,  sind  10,1  m  lang  und  ruhen  auf  13  fluss- 
eisernen Querschw eilen  von  37  kg'm  Gewicht. 

Die  Zahnstange  ist  eine  170  mm  hohe  Schiene  mit 
breitem  konischem  Kopf,  aus  dem  die  Zähne  mittels  beson- 
ders konstruirter  Bohr-,  Säge-  und  Fräsmaschinen  »ebr  genau 
ausgeschnitten  werden.  Die  einzelnen  Stücke  lind  3,s  m 
lang;  das  Gewicht  beträgt  34  kg/m. 

Die  Zahnstange  wird  auf  den  Quertchwellen  ebenso  wie 
die  Laufschienen  mittelt  Klemmplättchen  befestigt ,  lässt  sich 
leicht  biegen  und  kann  auch  umgewendet  werden.  Der  ko- 
nische Kopf  gestattet  die  Anwendung  von  Zangen  '),  die  ver- 
hüten, dass  das  Fahrzeug  sich  abhebt  oder  seitlich  abgleitet, 
und  zugleich  die  sicherste  Bremsung  gewähren ,  welche  auch 
»elbstthätig  eingreift ,  sobald  die  zulässige  Geschwindigkeit 
überschritten  wird.  Diese  Zahnstange  ist  von  bisher  uner- 
reichter Einfachheit  und  Sicherheit;  wie  so  oft,  ist  man  auch 
hier  vom  Verwickelten  erat  zuletzt  auf  das  Einfache  ge- 
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Di*  elektrische  Lokomotive  wird  von  der  Lokomotiv- 
fabrik  Wintert  bar  in  Gemein« haft  mit  der  Fabrik  von 
Brown,  Boveri  &  Co.  in  Huden  geliefert.  Die  für  den  Bau 
erforderlichen  Güterwagen  liefern  die  Roll?«  heil  Eisenwerke 
in  Bern. 

Kür  den  Personenverkehr  bildet  ein  Wagen  für  30  Per- 
sonen mit  der  Lokomotive  ein  Game»;  ein  Anhängewagen 
fa-st  au  [»erde  tn  .r>0  Personen.  Kine  *ol<  he  Zug/usammen- 
Stellung  wiegt  26  t  und  verlangt  bei  2.'>  pt  't  Steigung  und  H.i 
km  Geschwindigkeit  2  -Motoren  von  je  125  P.S,  die  mittel»  dop- 
pelter Uebersetzungeti  auf  2  Zahntrichac  hsen  einwirken. 

Es  ist  in  Au*«icht  genommen,  in  der  Hochsaison,  an- 
»ehlirßend  an  die  Züge  der  Wengeroatpbahn,  je  :i  Züge 
hinter  einander  abgehen  in  lassen ,  »nd.ss  24k  Per».. um  au! 
einmal  befördert  werden  können,  bei  4  Zuggruppen  also 
960  Personen  täglich. 

Die  Wagen  werden,  ebenso  wie  die  Zw  ischenstatioiien, 
elektrisch  gebeirt  und  beleuchtet. 

Die     I  .    .. .     Scheidegg  -  Eigergletscher    wird  im 

Jahre  l.H'.tH  eröffnet  werden.  Hier  »urden  die  Arbeiten  bereits 
im  vorigen  Jahre  begonnen  und  »erden  gegen  Wirt  if(i  na.  li- 
dem  der  Schnee  gcs.  h wunden  ist,  wieder  aufgenommen ,  so- 
dass der  Oberbau  noch  in  diesem  Herbst  bin  zum  Tunnel 
gelegt  werden  kann;  zu  dem  Zweck  mu-s  bis  Mitte  August 
der  elektrische  Str.. in  an  der  Station  Scheidegg  verfügbar 
»ein,  da  der  Oberbau  auf  der  starken  Steigung  nur  mit 
Hülfe  der  elektrischen  Lokomotive  verlegt  werden  kann. 
(Vergl.  den  Narhtrag.) 

Die  technischen  V.irarbeiten  für  die  Ausführung  der  Balm 
•ind  bis  zur  Station  (irindelwaldl.lick  bei  km  4.  also  ein- 
schließlich einer  10<H»  m  langen  Strecke  des  großen  Tunnel» 
beendet.  Die  Bahnlinie  von  der  Station  S-heidegg  bi»  zur 
Station  Eigerglets.her  und  bis  zum  nahegelegenen  Tunnel- 
portal  ist  in  gewöhnlicher  Weise  ausgesteckt  und  vermessen 
worden  Für  die  Tunnelstrecke  vom  Portal  bis  zur  Station 
Grindclwaldblick  hat  Prof.  Koppe  in  Brauns,  hweig  eine  in- 
tere»»ante  photngranimetri«  he  Aufnahme  gemacht,  auf  deren 
Grundlage  der  FeUumri»»  in  Bahnhöhe  im  Maßstäbe  1:2.'HH) 
derart  konstruirt  worden  ist,  das«  ruan  darnach  die  Lage  der 
Station  Grindelwaldblick  und  die  Tunnelachse  einzeichnen 
sowie  diejenigen  Punkte  bestimmen  konnte,  an  denen  «ich 
der  Tunnel  der  äußeren  Felswand  soweit  nähert,  d.is»  kurze 
Quersrhläge  für  Zwi».  hciiangriffe  und  Materulförderung  an- 
gezeigt erscheinen.  In  der  Nabe  der  hierfür  ausgewählten 
Orte  wurden  dann  im  lorigen  Sommer  triangulirte  Fest- 
punkte ermittelt,  zu  denen  nun  Zugänge  erstellt  werden,  da- 
mit man  von  ihnen  aus  die  genaue  Lage  des  Seitciieinbrue  he» 
bestimmen  und  die  Quersrhläge  beginnen  kann. 

Der  Tunnel  kann  nunmehr  bi*  einschließlich  Station 
Grindelwaldblick  anstandlos  in  Angriff  genommen  werden. 
Voo  hieraus  durchbricht  der  Tunnel  das  Kigermassiv,  und  es 
interessirt  den  Tunnelbauer  also  zunächst  der  Ausgangspunkt, 
nimlirh  die  Lage  der  Station  Kallitirn.  Die  nächste  Auf- 
gabe besteht  darin,  durch  ein  an  die  eidgenössische  Landes- 
Vermessung  angeschlossene»  Dreiecknetz  Lage  und  Höhe 
dieser  Station  festzulegen.  Sobald  dies  geschehen  ist,  ist  der 
Tunnel  auf  weitere  20O0  m,  also  insgesamt  auf  Mihi  in  Länge, 
bestimmt  und  somit  dem  Tunnelbau  auf  mindesten»  2  Jahre 
vorgearbeitet.  In  weiterer  Folge  werden  dann  entlang  der 
ganzen  Linie  Dreieckpunkte  bestimmt  werden,  voll  denen 
die  Kinzelaufnahmen  je  nach  Befund  mittel»  Tbeodolitb«, 
Messtßche*  oder  Photogrammetiie  zu  machen  sind.  Die  Lei- 
tung dieser  Arlteit  ist  dem  Ingenieurtopographen  Prof.  Becker 
vom  Zürirher  Polytechnikum  übertragen.  Obwohl  selbstver- 
ständlich diese  Arbeiten  in  so  hoher  Lage  beschwerlich  und 
zeitraubend  sind,  so  bieten  sie  doch  keinerlei  unüberwindlich* 
Schwierigkeiten,  und  e»  besteht  kein  Zweifel,  das*  sie  bei 
halbwegs  günstiger  Wittcruug  in  zwei  Bommern  durchgeführt 
werden  können. 

Für  das  Kutistprofil  und  die  Ausführungsart  des  großen 
Tunnels  ist  in  erster  Linie  das  zu  durchfahrende  Gestein 
mafsgebend.  Ich  habe  schon  bemerkt,  das»  zwei  Drittel  des 
Tunnels  im  Hoehgebirgskalk ,  ein  Drittel  im  Gneiß  liegen. 
Der  Hoehgebirgskalk,  der  hier  sehr  mächtig  entwickelt  ist  I 


und  die  großartigen  schroffen  Felswände  des  Eigers  bildet, 
die  von  der  Wengernalpbahn  aus  sichtbar  sind,  bat  an  seinem 
Fufse  fast  keine  Vcrwittcrungsprodukte  aufzuweisen,  ist  sehr 
massig,  hart  und  spröde,  bohrt  und  schiefst  sich  sehr  gut  und 
lässt  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  der  Tunnel  ohne  Mauer- 
werk Verkleidung  bi  rg- stellt  werden  kann.  Das  Gleiche  wird 
von  allen  Kennern  des  Hochgebirges  vom  Gncifa  erwartet. 
Der  Bau  kann  daher  mit  einem  größtenteils  unverkleideten 
Tunnel  um  so  mehr  rechnen,  als  die  Spannung  der  Decke 
nur  ■'<.:■  m  Weite  hat.  die  Geschwindigkeit  nur  S,i  km  betragt 
und  die  Bahn  mittel*  elektrischer  Ueflektorlampen  von  der 
Lokomotive  weithin  beleuchtet  wird,  mithin  ganz  andere 
Sicherheitsverhältnisse  als  bei  den  gewöhnlichen  Tunneln  vor- 
liegen. Aufserdem  fallt  bei  diesem  Tunnel  mit  seiner  kon- 
stanten neg  itiven  Temperatur  der  Umstand  wesentlich  ins 
Gewicht,  dass  eine  der  Hauptursachen  von  Feßahlösungen 
in  Einschnitten  und  Tunneln,  die  aus  der  Sprengwirkung  wech- 
selnden Frostes  und  Auftauen*  hervorgeht,  gänzlich  entfallt. 
In  denjenigen  Strecken  indessen,  in  denen  der  Tunnel  aus 
dem  Kalkgebirge  in  den  überlagernden  Gneiß  und  umgekehrt 
übergeht,  sind  wegen  der  an  solchen  Stellen  zu  erwartenden 
Unregelmäßigkeiten  der  Gebirgslagerung  Mauerwerkverklei- 
dung>n  in  Au-sicht  zu  nehmen,  obwohl  nach  Ansicht  der 
Geotogen  die  L'eberlagerung  unter  so  hohem  Druck  stattge- 
funden hat,  dass  die  Kalkschiehten  plastisch  geworden  sind 
und  »ich  »ehr  dicht  an  den  Gneif»  angeschmiegt  haben. 

Da*  Tunnelprotil  ist  diesen  Verhältnissen  entsprechend 
mit  halbkreisförmiger  Decke  und  senkrechten  Wänden  koti- 
struirt;  es  hat  rd.  14  qm  Querschnitt.  Neben  den  Wagen 
bleibt  auf  einer  Seite  ein  Fußweg  von  55  cm  Breite,  über 
ihnen  der  erforderliche  Raum  für  die  sämtlichen  elektrischen 
Drähte.  Ein  Wasserkanal  ist  nicht  vorgegeben,  weil  bei  der 
m-gativen  Tunnelleinperatur  Wasser  nicht  auftreten  kann. 
Sollten  wider  alles  Erwarten  warme  Quellen  angefahren 
werden,  so  müsste  man  sie  sorgfältig  fassen  und  in  gut  i so- 
liden Röhren  bis  zur  nächsten  Station  führen,  wo  sie  sehr 
erwünscht  sein  würden. 

Was  nun  den  eigentlichen  Tunnelbau  anbetrifft,  so  nehme 
ich  au,  das«  —  abgesehen  von  einigen  Seitenangriffen  in  der 
ersten  Tunnelstrecke  —  der  ganze  Tunnel  vom  Hauptportnl 
au»  herzustellen  ist  und  daher  alles  daran  gesetzt  werden 
muss,  von  hier  au»  den  größtmöglichen  Fortschritt  zu  er- 
reichen. Zu  diesem  Zweck  muss  der  Bau  fortlaufend  im 
Winter  wie  im  Sommer  gefördert  werden.  An  der  Station 
Eigergletscher,  die  an  geschützter  Stelle  nahe  am  Portal  ge- 
legen ist,  werden  daher  gut  ausgestattete  Wohnungen  für  die 
Arbeiter,  die  Bauleitung,  den  Arzt  usw.  eingerichtet,  wobei 
die  späteren  Dienst-  und  Hotelräumlichkeiten  teilweise  be- 
nutzt werden  können.  Außer  diesen  Wohnungen  für  rd. 
100  Personen  sind  notwendig:  eine  Kantine,  ein  kleines  Spital, 
ein  Lokomotivschuppen,  eine  Werkstätte  sowie  die  im  Herbst 
auf  längere  Zeit  zu  versorgenden  Magazine  für  Lebens- 
mittel und  Werkzeugersatz.  Diese  Einrichtungen  dienen  wäh- 
rend de»  ganzen  Tunnelbaues  und  bleiben  durch  den  sofort 
zu  verlegenden  endgültigen  Oberhau  und  die  endgültige  Lo- 
motive  mit  der  Arbeitstelle  in  »tändiger  Verbindung.  Es  ent- 
»teht  daher  keine  Vermehrung  der  Bauschwierigkeiten  durch 
das  Vorrücken  der  Arbeit. 

Oeheizt,  gekocht  und  beleuchtet  wird  hier  auf  elektri- 
schem Wege,  und  es  wird  der  Installationsplatz  natürlich 
durch  Telephon  und  Telegraph  mit  Lauterbrunnen  und  der 
Arbeilstelle  verbunden. 

Der  Tunnelstollaii  von  rd.  .">,s  qm  Querschnitt  wird  im 
First  in  der  Weise  angelegt,  das»  seine  obere  Begretuungs- 
linie  um  rd.  '/j  m  vom  Normalprofil  entfernt  bleibt.  Der  Stollen 
wird  sogleich  mittels  Handarbeit  begonnen  und  mittels  Ma- 
schineiibohrung  fortgesetzt,  sobald  d.r  elektrische  Strom  ver- 
fügbar ist.  Aß  Bohrmaschinen  sollen  elektrische  Drehlmhr- 
tnaschinen,  wie  sie  in  Oerlikon  seit  einigen  Jahren  gebaut 
werden,  in  etwas  abgeänderter  Weise  zur  Anwendung  kom- 
men. Zunächst  soll  mit  2  bis  3  neben  einander  aufzustellenden 
tragbaren  Bohrmaschinen  begonnen  werden,  und  es  ist  wegen 
der  starken  Neigung  von  einem  Bohrwagen  vorerst  abgesehen 
I     Die  Maschinen  haben   einen  Motor  von  2  PS  und  arbeiten 
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mit  1MV  Spannung  »ehr  ruhig,  geräuschlos  und  mit  verhält- 
nismäfsig  grofsem  NutzetTekt.  Beim  Tran»port  kann  der  Mo- 
tor »ehr  leicht  abgenommen  werden;  er  wiegt  Ott  kg,  die 
übrige  Maschine  150  kg.  Bohrversuclie  mit  dieser  Maschine 
im  Klgergestein  haben  einen  Fortschritt  von  H  cm  min  er- 
geben. Die  neuen  Maschinen  werden  10  cm  erreichen  und 
damit  unübertroffen  dastehen. 

Für  die  Bohrkronen  ist  eine  neue  Form  gewählt,  von 
der  man  »ich  »ehr  gute  Leistungen  verspricht;  e*  können  da- 
mit im  Kalk  rd.  '1  m  tiefe  Bohrlöcher  hergestellt  werden,  ehe 
es  nötig  wird,  sie  nachzuschleifen. 

Ein  täglicher  Stollrnfortschritt  von  3'/i  m  ist  mit  diesen 
Maschinen  von  Anfang  an  gesichert.  Es  darf  aber  mit  Be- 
stimmtheit erwartet  »erden,  das«  wie  bei  anderen  Alpen- 
tunneln »ehr  bald  .')  ni  erreicht  werden,  nachdem  alle  einschlä- 
gigen Umstände  praktisch  erprobt  sind. 

Sobald  der  Stollen  rd.  ;j<>  tn  vorgeeilt  ist.  stellt  eine  be- 
sondere Arbeitergruppe  mit  kleineren  Schüssen  da»  volle 
I'rotil  oberhalb  der  Stollensohle  her,  und  nach  weiteren 
50  Metern  beginnt  der  Stro«senahbruch,  für  den  ieh  ebenfalls 
auf  jOb  Länge  rechne.  Die  gesamte  Arbeitstrecke  hat  dem- 
gemäß, eine  Länge  von  rd.  l,H»m.  Im  fertig  hergestellten 
Tunnelpr.'til  wir<l  dann  sofort  der  endgültige  Oberhau  samt 
Zahnstange  in  einem  Schotterbett  verlegt,  das  ans  dem  Tun- 
nelau-bruch  bereitet  wird.  Die  endgültige  Lokomotive  kann 
daher  mit  einem  Forderwagen  stet»  bis  hart  au  ilie  Baustrecke 
heranfahren  und  sowohl  die  Arbeiter  und  Werkzeuge  als 
auch  das  Ausbruchmaterial  bis  zur  nächsten  AMadc-tclJe  be- 
fördern, wo  eine  he-ondere  Mann-chaft  zum  Abladen  und  Ab- 
stürzen bereit  steht. 

Für  die  Förderung  des  Ausbrm  hiuaterialcs  au»  der  eigent- 
lichen Arbeit-trei  ke  bis  zum  Förderwagen  auf  etwa  Kill  m 
Jjinge  sind  hei  der  starken  Steigung  rollend«  Fahrzeuge  und 
selbst  Schlitten  ungeeignet  Diese  Förderung  soll  daher  mit- 
tel» muldenförmiger  Stahlhlechrinnen  von  rd.  i>»'cin  Breite  be- 
wirkt werden,  in  denen  da»  trockene,  entsprechend  zerklei- 
nerte FVIsgestein  mit  geringer  Nachhülfe  leicht  hinabgleiten 
wird.  Hierdurch  entfallen  alle  schwerfälligen  Bremsberg-  und 
Weichenanlagen,  und  es  wird  das  starke  Gefälle  nützlich  ver- 
wendet, statt  bekämpft. 

In  der  Strecke  mit  Gegengefälle  •),  die  wegen  der  Ab- 
wesenheit von  Wasser  anstandlos  von  oben  nach  unten  her- 
gestellt werden  kann,  wird  das  Ausbrut  hmnterial  in  kleinen 
Kollwagen  mit  Hülfe  einer  elektrisc  hen  Winde  vom  fertigen 
Gleis  au»  zum  Förderwagen  heraufgezogen. 

Der  Vollausbrn.  h  kann  dem  Vortrieb  mittel»  H.md- 
bohrung  folgen;  sollte  aber  —  wider  Erwarten  —  trotz  der 
Auswahl  und  Gewöhnung  der  Arbeiter  mit  zunehmender 
Hobe  eine  merkbare  Abnahme  der  Menschenkraft  eintreten, 
»o  muss  auch  hier  Maschinenarbeit  zur  Anwendung  kommen. 
Es  ist  bei  dem  standfesten  Gestein  auch  keineswegs  ausge- 
schlössen,  da»»  man  dazu  übersehen  wird,  mittels  eines  grofsen 
Bohrgestelle»,  da»  etwa  »i  Maschinen  trägt  und  auf  dein  end- 
gültigen Bahngleis  steht,  den  ganzen  Tunriehpjerschnitt  auf 
einmal  abzulehren  und  auszusprengen.  Da»  Bohrgesfell 
kann  dann  durch  die  Lokomotive  leicht  vor  und  zurück  be- 
wegt werden.  Ich  glaube  inde»,  da»«  e»  zweckmäßig  ist, 
vorerst  in  der  beschrielienen  einfacheren  Weise  zu  beginnen 
und  alle  Verhältnisse  genauer  kennen  zu  lernen,  ehe  ein 
solcher  Versuch  untei  nominell  wird. 

Das  für  die  Bohrung  erforderliche  Wa»-er  findet  »ich 
im  Tunnel  nicht  vor:  es  muss  daher  vom  nahen  Eigergletscher 
in  Eisform  in  den  Tunnel  g^löhrt  uml_dort  elektrisch  aufge- 
taut und  erwärmt  werden.  Da  die  Spül»as,ermenge  für 
l  ■  Stollenlänne  nur  etwa  I  .  bin  betrugt  und  da»  verbrauchte 
Wasser  möglichst  in  einen  Filterkasten  MirSckgetMIgt  werden 
soll,  ergiebt  »ich  au»  diesem  Anlas»  keine  grol'se  Leistung. 

Für  die  Sprengungen  im  Stollen  muss  Dynamit  verwendet 
werden,  für  den  Vollausbruch  i.-t  Liiiiotrit  in  Aussicht  ge- 
iiommen.  das  unemptiudlit  h  gegen  Kalte  und  frei  von  »rhäd- 
li.hcn  Gasen  i*t,  aber  nur  die  2-  hi»  (fache  Kraft  de»  Schiefs- 
pulvers  entwickelt.    Da  Dynamit  schon  bei  -t-  4"C  gefriert, 
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müssen  die  Patronen  in  einem  geeigneten  elektrischen  Wärm- 
apparat in  den  Tunnel  geführt  werden;  außerdem  müssen  sie 
mit  einein  schlechten  Wärmeleiter  umhüllt  sein. 

An  den  Bohrmaschinen  ist  eine  elektrische  Lampe  leicht 
anzubringen;  ebenso  trägt  die  Lokomotive  2  Reflektoren. 
Für  die  übrigen  Arbeiten  dürfte  es  am  besten  sein,  die  ge- 
wöhnlichen Tunnellampen  zu  verwenden,  ura  nicht  bei  jedem 
Ahschiefaen  auch  noch  die  Beleuchtung  beseitigen  zu  müssen, 
was  eine  unnötige  Erschwernis  bilden  würde, 

Die  niedrige  Tunneltemperatur  wird,  nach  den  Erfahrun- 
gen bei  Winterarbeiten  im  Freien,  die  Handarbeiter  im  Tonne! 
nicht  beeinträchtigen.  Für  die  Arbeiter  an  den  Bohrmaschi- 
nen, die  wenig  Bewegung  haben,  muss  man  anfser  entspre- 
chender Kleidung  kleine  elektrische  Heizkörper  beistellen. 
Auch  muss  die  warme  Mahlzeit  in  der  Mitte  der  K  stündigen 
Arbeitzeit  auf  elektrischem  Wege  gekocht  werden. 

Die  unendlich  vielseitig  anwendbare,  elektrische  Energie 
muss  dann  auch  noch  die  Ventilatoren  antreiben.  F'ür  die 
Lüftung  ist  sowohl  eine  Saug-  al»  eine  Druckleitung  vorge- 
sehen. Irrster*  soll  teils  nach  jedem  Abschieben  möglichst 
schnell  (iase  und  Staub  entfernen,  teil»  auch  dann  in  Wirkung 
treten,  wenn  bei  feuchter  Witterung  aufserhalb  des  Tunnels 
der  Bläser  Wasserdainpf  einblasen  und  dadurch  Reifbildung 
veranlassen  würde.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit, 
das»  sowohl  am  Haiiptport.il  als  an  den  QueruhlÄgen 
Doppelthüren  angebracht  werden  müssen,  um  die  Einwir- 
kungen der  Aufseiiluft  nach  Bedarf  vom  Tunnel  fern  tu  halten. 

Dies  sind  im  wesentlichen  die  Maßnahmen,  die  für  den 
Tunnelbau  geplant  sind,  und  es  ist  daraus  zu  entnehmen, 
das-  ...  «1,  Ii  hei  diesem  Vorgänge  durchaus  nicht  um  Ar- 
beiten handelt,  die  besondere  Schwierigkeiten  bieten,  sondern 
das»  der  Bau  im  Verhältnis  zu  andern  grofsen  Tunneln  aufser- 
ordeutlich  einfach  ist. 

Das  Schlussstück  der  Jutigfraubahn  bildet  ein  73  m 
hoher  senkrechter  Aufzug,  der  notwendig  ist,  weil  hier  die 
»teile  Fclspyramide  für  die  Bahnentwicklung  zu  wenig  Raum 
bietet.  Am  F'ufse  des  Aufzuges  wird  eine  Station  angelegt, 
da  hier  natürlich  alle  Reisenden  den  Zug  verlassen.  Für 
den  Aufzug  seihst  sind  infolge  der  Ausschreibung  mannig- 
faltige gut  durchgearbeitete  Konstruktionen  eingelaufen,  bei 
denen  die  Hebung  teils  mittels  Drahtseile  und  Ketten,  teils 
mittels  Luftdruckes,  teils  durch  Schrauben,  teils  mittels  elek- 
tri-cher  Ali!  •mobilwagen  in  Aussicht  genommen  wird.  Einige 
Konstrukteure  haben  eine  eiserne  Wendeltreppe  um  den 
Aufzug  herumgeführt,  einige  diese  in  den  Fels  verlegt,  einige 
haben  eine  Treppe  als  unnötig  ganz  weggelassen.  Da  indes 
die  Entscheidung  über  die  Art  der  Ausführung  dieses  Teiles 
der  Anlage  noch  nicht  dringend  ist,  hat  man  sie  einstweilen 
zurückgestellt. 

Zu  bemerken  ist  nur  noch ,  das»  der  Aufzug  etwa  5  m 
Unter  halb  de»  Gtpfell  endet,  um  im  Winter  gegen  alle  äufse- 
ren  Eintlü-se  gesichert  zu  sein.  Von  hier  aus  führt  eine 
Treppe  in  eine  rings  mit  Fenstern  versehene  grofse  Aussicht- 
rotunde, die  oben  tlarh  abgedeckt  wird  und  dem  Sturme  nur 
wenig  Fläche  bietet,  (jeher  der  Rotunde  liegt  dann  eine 
freie  Terrasse. 

Am  Ende  meiner  Erörterungen  hebe  ich  noch  einmal 
hervor,  dass  die  Schwierigkeiten  der  Herstellung  der  .Tung- 
fraubahn  lediglich  in  der  Höhenlage  begründet  sind.  Die 
peruanische  Zcnlralbahn  aber  erreicht  beispielsweise  eine 
noch  gröfsere  Höhe;  sie  steigt  bis  auf  4774  m,  ohne  durch 
I'ührung  im  Tunnel  gegen  Sturm  und  Wetter  geschützt  zu 
»ein.  E»  handelt  sich  also  keineswegs  um  unerhörte  Lei- 
stungen, und  die  Bekämpfung  der  niedrigen  Temperatur  ist 
jedenfalls  wesentlich  leichter  als  die  Bekämpfung  der  hohen 
Temperaturen  in  den  grofsen  Alpeiitunneln.  Der  Ausführung 
des  Tunnels  kommen  durch  die  F'elsbeschatYenheit  und  die 
elektrische  Kraft  Erleichterungen  zugute,  die  bei  andern 
Tunneln  fehlen,  und  die  Herstellung  des  kleinen  ProAls  von 
14  •  | in  Querschnitt  ist  in  keiner  Weise  vergleichbar  mit  dem 
Gotthard-  oder  dem  Arlberg-Tunnel  mit  1b  tjm  Querschnitt 
in  druckhaftem  wasserreichem  Gebirge. 

Wohl  werden  bei  der  Jungfrau  bahn  schwierige  Ver- 
hältnisse mancherlei  Art  auftreten,  und  viele  neue  Hülfs- 
miltel  werden  zu  erfinden  sein;  aber  da  zu  erwarten  ist,  das» 
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die  Ingenieure  ihr«  Schuldigkeit  tban,  und  da»«  »ehr  biild 
eine  Mustertruppe  von  Arbeitern  am  Tunnel  ausgebildet 
und  ständig  festgehalten  wird,  »o  darf  ni.ui  getrost  die  Zu- 
versicht aussprechen,  da«*  die  il.  •  l«  Unna  drr  Hahn  einen 
glücklichen  Fortgang  nehmen  und  da»  grofse  Werk  vollendet 
werden  wird,  der  Technik  lur  Ehre,  der  Mit-  und  Nachwelt 
zur  dauernden  Freude. 

Nachtrag. 

D»r  gegenwärtige  Stand  der  Arbeiten. 

Die  Waeserwerk  anlöge  in  Lauterbrunnen  ist  heute  soweit 
vollendet,  da»»  die  Turbinen,  Generatoren  und  Transformatoren 
geprüft  und  mittel»  der  bis  tum  llaupltunnel  fertig  gestellten 
Starkatromleitung  die  bereit»  dort  befindlichen  Drebbobmin- 
scbinen  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  konnten.  Die  Fertig- 
stellung dieser  Anlage  hatte  sieh  infolge  der  Arheitüberhäufung 
der  Maschinenfabriken,  namentlich  der  verspäteten  Abliefe- 
rung der  1.(1  Mm  laugen  eisernen  Hohrleituni:  von  l.<niDmr., 
um  einige  Monate  Verzögert,  wodurch  auch  eine  entsprechende 
Verzögerung  der  übrigen  auf  die  elektrische  Kruft  ange- 
wiesenen Arbeiten  hervorgerufen  worden  ist. 

Auf  der  Scbeidegg  ist  der  er-te  Teil  de»  M.i»i  hinen-  und 
Wagenschupperis  unter  Dach  und  der  Oberbau  SO  ml  Zahn- 
stange bis  halbwegs  zur  Station  Eigerglctscher  verlegt. 


Die  I  :  •  r  Ii  anarbeiten  zwischen  den  Stationen  Scheidegg 
und  Eigerglctscher  sind  vollendet,  und  am  grofsen  Tunnel 
sind  rd.  ".'»Hl  im  mittels  Handarbeit  hergestellt.  Da»  vorge- 
fundene (!e»tein  sprengt  »ich  »ehr  gut  und  ist  so  geschlossen, 
da*»  eine  Ausmauerung  aufser  Itetracht  bleibt.  Die  Her- 
stellungskosten betragen  bis  jetzt  rd.  150  F  res. /in  und  ge- 
währen für  die  weitere  Fortsetzung  eine  »ehr  günstige  Aug- 
Sicht. 

Nahe  tun  Tunneleingauge  sind  H  größere  Baracken  für 
die  Unterkunft  und  Verpflegung  des  Ingenieur* ,  des  Arzte» 
und  von  rd.  75  Arbeitern  aufgestellt,  und  es  ist  für  die  V'er- 
proviantirung  über  den  ganzen  Winter  vorgesorgt. 

Die  elektrische  Lokomotive  steht  fertig  in  der  Winter- 
tburer  Lokotnotivfabrik  und  wird  vor  Itcginn  der  nächsten 
Saison  hinaufgebracht  werden,  um  dir  Legung  des  Oberbaues 
vollenden  zu  helfen.  Die  HctrirbseröfTnung  bis  zum  Eiger- 
gletscher  ist  dalier  für  den  nächsten  Sommer  gesichert. 

Die  Triangulation  ist  bis  zum  Jungfraujoch  vorgeschritten. 
Die  diesjährigen  Hereisungen  und  Untersuchungen  haben  er- 
geben, dio-s  die  Gletschcrdecke  am  Jungfraujocb  nicht  über 
-  >  m  mächtig  ist.  und  es  bat  sich  die  Möglichkeit  herausge- 
stellt, die  Station  Möuch  in  gröfscre  Nähe  des  Jungfraujoche» 
zu  legen,  sodass  nicht  nur  die  bisher  geplante  Abzweigung 
zur  Mönchstation,  sondern  nucb  die  Gegensteigung  zwischen 
Mönch  und  Jungfraujocb  entfallt  uud  der  gesamte  Hauplan 
eine  aufserordeutlicb  wichtige  Verbesserung  erfahrt. 


Beitrag  zur  Konstruktion  der  Sägedacher. 

Bei  der  Konstruktion  der  Dachbinder  sind  die  wage- 
reihten  .Seitenkräfte  der  Winddrücke  oftmals  -ehr  unbequem. 
Die  Auflager  der  Binder  liegen  meisten»  hoch,  auf  Mauern 
und  Pfeilern;  die  wagerechten  Kräfte  verlangen  dann  Ober- 
au» starke  Seitenmauern  bezw.  Ffeiler.  Besonder«  schwierig 
wird  die  Konstruktion  bei  den  sogenannten  Sage-  oder  Shed- 
därhern  und  bei  den  Bahtisteigüberdacbutigi  n.  Kine  gute 
Anordnung  verlangt  möglichste  Freihaltung  der  Mauern  und 
Säulen  von  den  gefährlichen  Horizonlalkrältcn.  Bei  den 
grof.en  Bahnsteig-  und  Ausstellungshallen  ist  man  deshalb 
neuerdings  allgemein  zu  den  Sprrngwcrktrajiern  mit  zwei 
oder  drei  Gelenken  übergegangen,  deren  Fußgelenke  an- 
nähernd in  Höhe  der  Fut.damentobrtkanle  liegen.  Diese 
Binder  befördern  in  einfacher  und  klarer  Wci-e  die  gefähr- 
lichen Kräfte  an  lief  liegende  Funkte,  in  denen  sie  leicht 
unschädlich  gemacht  werden  können.  Merkwürdigerweise 
ist  diese  fruchtbare  Koruttruktionswrisc  —  wenigsten»  soviel 
dem  Verfasser  beknnnt  ist  -  nicht  auf  sonstige  Bauten  so- 
weit ausgedehnt  worden,  wie  sie  verdient.  Im  Folgenden  soll 
gezeigt  werden,  wie  man  sie  für  Siigedächer  und  für  Bahnsteig- 
überdachungen verwerten  kann. 

Die  mittleren  Stützpunkte  bei  den  Sägedarhhindern  sind 
Säulen,  auch  wohl  l'feiler.  Sollen  wagerc.  hie  Kräfte  durch 
diese  in  die  Fundamente  übergeleitet  werden  können,  so  muss 
man  die  Binder  und  Säulen  fest  mit  einander  verbinden  und 
die  Säulenfüße  fest  mit  dem  Fundament  verankern,  sodass 
sie  als  eingespannt  gelten  können.  Dadurch  bekommt  mau  < 
Momente  in  die  Säulen,  Einspannungsmnmente,  die  auf  das 
Fundamentniauerwerk  wirken,  grofse  Unklarheit  in  die  Be- 
rechnung. Temperaturspnnnungen.  Um  diese  Mängel  zu  ver- 
meiden, knnstruirt  man  zweckmässig  (Fig.  I )  das  eine  Knd- 
auflager  (bei  A)  fest,  da*  andere  Endauflager  (bei  b)  beweglich, 
die  mittleren  Auflager  (bei  Ct,  Cs  .  .  .)  ebenfalls  beweglich, 
indem  man  sie  auf  Pendelstützen  setzt.  Diese  Konstruktion 
ist  klar  und  statisch  bestimmt,  leidet  aber  an  dem  Nachteil, 
<hua  die  wagerechten  Seitenkräfte  aller  auf  die  Binder 
wirkenden  schiefen  Kräfte  nur  durch  da»  feste  Auflager  in 
da»  Seitenmauerwerk  übertragen  werden  können  (abgesehen 
von  dem  geringen  Teil,  der  in  Ii  aufgenommen  wird  und 
höchstens  gleich  dem  Reibungswider. stände  daselbst  ist}.  Die 
in  A  (nnd  unter  Umständen  in  M)  wirkende  wagereebte  Kraft 
hat  aber  wegen  ihrer  hohen  Lage  ein  gndavs  Uinsturzmomeiit 


und  bedingt  grofse  Mauerstärken.  Man  hilft  sich  durch  An- 
bringung von  Ffeilervorlagen  unter  den  Bindern;  wenn  alter 
eine  gröfscre  Zahl  von  Abteilungen  nebeneinander  liegt  und 
wenn  die  Seitenmauern  noch  durch  Fenster  geschwächt  sind, 
so  ergeben  »ich  sehr  starke  Mauern.  Bei  nicht  großer 
Länge  des  Gebäude*  verringert  sich  die  Gefahr,  weil  ein  Teil 
der  wagerechten  Kraft  durch  die  massiven  Giebelmauern 
aufgenommen  wird.  Leider  sind  wir  nicht  imstande,  die 
Grüfsp  dieses  Teiles  einigermaßen  genau  anzugeben. 

Ein  Auskunftmittel,  das  die  Nachteile  mildert,  aber  nicht 
beseitigt,  wäre,  die  beiden  Endauflager  fest  zu  machen  und  so 

?i«j.  f. 
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die  wagerechte  Seitenkraft  auf  beide  Auflager  uud  damit  auf 
beide  Seitenmauern  zu  verteilen.  Dann  wird  die  Konatruk-» 
tion  einfach  statisch  unbestimmt.  (Nebenbei  bemerkt,  ergiebt 
sich,  wenn  die  unteren  Gurtungen  aller  Binder  geradlinig 
sind  und  alle  Binder  gleiche  Stützweite  haben,  die  wage- 
rechte alsdann  auf  da*  feste  Lager  bei  11  kommende  durch  die 
Winddrücke  er/engte  Seitenkraft  Y  sehr  einfach.  Bei  gleichem 
Querschnitt  der  unteren  Gurtungen  ist  X  das  arithmetische 
Mittel  aus  den  Spannungen,  die  in  den  einzelnen  unteren 
GurUtähen  für  den  Zustand  X  =  0  auftreten.) 

Auch  diese  Konstruktion  verlangt  starke  Mauern;  außer- 
dem ist  sie  statisch  unbestimmt  und  Tcmperaturspnnnuugeii 
unterworfen.  Der  nachstehende  Vorschlag  bezweckt,  die 
wagerechten  Kräfte  ohne  Gefährdung  und  Inanspruchnahme 
der  Seitenmauern  durch  eine,  wenn  es  gewünscht  wird, 
atatisch  bestimmte  Konstruktion  in  die  Fundamente  zu  leiten. 


Digitized  by  Google 


1472 


lelfsehrln  des  Verein.» 


Vorschlag  ffir  die  Konstruktion  der  Sägedächer ')■ 

Man  überdache  eine  genügend  grofse  Zahl  der  neben 
einander  liegenden  Abteilungen  durch  Rinder,  die  als  steife 
Rahmen  konstruirt  und  auf  die  Fundamente  gestellt  sind ; 
die  Binder  der  anderen  Abteilungen  verbinde  nmn  derartig 
durch  (ielenke  mit  den  Steifen  Rahmen,  das«  sie  an  den 
Verbindungsstellen  schiefe  Kräfte  auf  die  Rahmen  übertragen 
können.  Die  anderen  Auflager  der  betreffenden  Abteilungen 
sind  wagerecht  beweglich  herzustellen,  sodass  sie  wagerechte 
Kräfte  nicht  aufnehmen  können.  Die  steifen  Rahmen  «teilt 
man  am  besten  als  Dreigelcnkträger*)  her,  weil  sie  diuin 
statisch  bestimmt  sind;  grundsätzlich  steht  nichts  im  Wege, 
sie  nut-h  al»  Zweigelenkträger  mit  Fufsgelenken  auf  den 
Fundamenten  »der  auch  al«  gelenklose  Sprengwerkträger,  die 
mit  den  Fundamenten  fest  verbunden  sind,  auszubilden.  Mit 
der  letiteren  Anordnung  sind  dann  wieder  die  iu  der  Kill- 
leitung hervorgehobenen  l'ebeUtände  verbunden,  weshalb  ninn 
*ie  besser  vermeidet. 

Fig.  -  zeigt  die  vorgeschlagene  Konstruktion  für  drei 
neben  einander  liegende  Abteilungen.  Die  mittlere  Abteilung 
iit  der  steife  Rahmen,  ein  Dreigelenkträger  mit  Scheitel- 
gelenk bei  C.  Kr  hätte  auch  mit  dem  einpunktirten  Stabe 
al»  Zweigelenkträger  kon. 
struirt  werden  können.  Die 
beiden  Seitennhteilungrn 
sind  durch  Ralkendachhin- 
der  überdacht,  die  bei  / 
bezw.  F  durch  Gelenke  mit 
dem  Rahmen  verbunden 
sind.  Die  Aulinger  />  und 
G  auf  den  Seitenmauern 
sind  wagerecht  beweglich, 
können  aUo  nur  lotrechte 
Kräfte  aufnehmen.  Von 
irgend  welchen  auf  die  bei- 
den Seitenabteilungen  wir- 
kenden schiefen  Kräften 
werden  die  wagerechten 
Seitenkräfte  klar  und  be- 
K  bezw.  t  ge- 
von  diesen  Punk- 
ten im  Rahmen  AC'Änarli 
den  Fundamenten  geführt. 
Die  von  den  wagerechten 
Seiten- 
schwach 

«ein;  an  zweckmäfsigsten 
-ind    vielleicht  Prndelsäu- 
leo.  zwischen  die  Heb  Kiseiifm  hvverk  setzt.    Man  sieht  leicht, 
-das»  die  gewählte  Konstruktion  statisc  h  bestimmt  ist. 

Für  sechs  neben  einander  liegende  Abteilungen  wird  die 

")  Pi-xwj  Vorschlag  hat  der  Verfahr  auch  in  dorn  dieser  T»nc 
WWfcltowdJW  Heft  im  Handbuchs  def  Architektur  über  DxMlM 
IfinstruktH.nen  gemacht. 

Tj  Den  Gedauk.ti,  an  dieser  Stelle  Dreigrlenktriger  zu  ver- 
wenden, hatte  zuerst  d.  r  Assistent  des  Verfassers,  ilr.  Reg  Bau- 
mmmm  L>r*y. 


Anordnung  der  Fig.  3  vorgeschlagen,  de  drei  Abteilungen 
sind  zu  einer  Gruppe  nach  Art  der  Fig.  2  vereinigt  G  K\ 
ist  eine  Pendelstfltze;  auch  bei  D  und  G,  könnten  Pendel- 
Mützen  angeordnet  werden.  Wollte  mau  den  in  der  vierten 
Abteilung  punktirten  Stab  fest  einfügen,  so  würde  die  Kon- 
struktion einfach   statisch   unbestimmt.    Man  kann  ihn  an- 


dann  bleibt  die  Konstruktion  statisch  bestimmt.  Auch  in  der 
durch  Fig.  4  dargestellten  Weise  kann  man  drei  Abteilungen 
neben  einander  stellen;  für  zwei  Abteilungen  kann  nach  Fig.  5 
verfahren  werden. 

Ks  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  man  die  vorstehenden 
Konstruktionen  mit  zweckentsprechenden  Abänderungen  auch 
für  Bahnsteigdächer  verwenden  kann.  Die  Berechnung  ist 
so  einlach,  dass  sie  nicht  vorgeführt  zu  werden  braucht 

Dnrmstadt,  16.  Oktober  1*97.  Th.  Landaberg. 


Bücherschau. 


Hepertorium  der  technischen  Journal!  itteratur. 

Um  die  in  der  Bücherei  der  kgl.  technischen  Depu- 
tation für  tiewerbe  befindlichen  technischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Zeitschriften  nutzbar  zu  machen,  das  Nachschlagen 
darin  zu  erleichtern  und  um  die  Litteratur  in  den  einzelnen 
Zweigen  der  Technologie  zu  sammeln,  veranlasste  der  verewigte 
Beuth  als  Direktor  der  genannten  Deputation  im  Jahre  1*20 
den  Geh.  Oberhaun!  Severin,  damals  Mitglied  jener  Behörde, 
ein  Repertorium  des  technologischen  Schrifttums  mit  Berück- 
sichtigung bereits  früher  gesammelter,  aber  sehr  vereinzelter 
Mitteilungen  anzulegen.  L'eberhäufte  Amtsgeschäfte  machten 
es  nach  vier  Jahren  für  Severin  wünschenswert,  da»  be- 
gannen* Werk  anderen  Händen  anzuvertrauen,  und  eg  war 
der  Geb.  Regierungsrat  und    Prof-  Dr.  Schubarth,   der  die 


Arbeit  seit  Mitte  1824  ohne  Unterbrechung  und  ohne  fremde 
Beihülfe  bis  zu  einer  Herausgabe  der  bis  dabin  gesammelten 
Aufzeichnungen  im  Jahre  iM.'iii  fortsetzte.  Das  Werk  erschien 
in  Buchform  unter  dem  Titel  >  Itepertorium  der  technischen 
Litteratur«  und  umfasst  die  Jahre  1823  bis  einschl.  1853. 
Seinem  Vorwort  sind  die  vorstehenden  Angaben  entnommen. 

Der  Heraasgeber  fährt  an  derselben  Stelle  dann  fort: 
»Das  Repertorium  umfasst  die  Litteratur  der  gesamten  Tech- 
nologie, erstreikt  sich  auch  auf  Mechanik,  Baukunst,  Schilf-, 
Acker-  und  Bergbau,  Hüttenwesen,  auf  die  für  die  Technologie 
wichtigsten  Zweige  der  Naturwissenschaft,  auf  Physik  nnd 
Chemie,  ohne  jedoch  die  zuletzt  aufgeführten  Disziplinen  in 
ihrem  ganzen  Umfange  zu  berücksichtigen.  Dasselbe  giebt 
den  wesentlichen  Inhalt  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Zeit- 
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schritten ').  deutschen  «•tic'i"  !n  ri,  französischen,  amerikanischen 
(eine*  holländischen,  italienischen  und  russischen  Journal«1, 
sowohl  technischen  als  naturwissenschaftlichen,  au<*h  ofli- 
zieller  Werke,  s.  B.  der  »Dcscription  de»  brevet»  expirvs  en 
France,  en  Belgii|ue«,  nach  einzelnen  Zweigen  indusü-ieller 
Thätigkeit  geordnet.« 

Sodann  folgen  Mitteilungen  über  dir  Grundsätze,  nm  li 
denen  das  Repertorium  Warbeitel  wurde,  und  di<-  Vorrede 
»chlirfst  mit  den  Worten: 

»Möge  da«  Repertorium,  die  Frucht  einer  .il)  Jalire  lang 
fortgesetzten  mühevollen  und  zeitraubenden  Arbeit,  der  deut- 
sehen  Gewerbe-  und  Fabrikthätigkrit  Nutzen  bringen,  für  deren 
Förderung  ein  S  bertlein  beigetragen  zu  haben,  der  Unter- 
zeichnete airh  zur  Khre  rechnet.« 

Eindringlirher  al»  diene»  »chlichte  Vorwort  et  thut,  kann 
man  kaum  den  Wert  de»  Schubarthschen  Buches  predigen, 
den  e»  für  »eine  Zeit  hatte  und  den  es  dauernd  haben  wird 
für  jedwede*  Studium  te«  bnim  her  I>inge,  da»  in  die  erste 
llälfte  umrim  Jabrhunderto  zurü>  kgreift. 

Diese»  Vermächtnis  Brutht  int  -  im  wescutli«  ben  in  dein 
gekennzeichneten  Sinne  und  Umfange  —  bin  auf  die  Neuzeit 
hingeführt  worden.  Iii»  |Kvl  wurde  da«  Repertorium  noch 
Ton  Sehnbarth,  dann  Ton  Professor  Schotte  al»  band»  hr  tät- 
liche Sammlung  fortgesetzt,  l*t>'>  wurde  sodann  Professor 
Kerl  mit  der  Fortführung  und  Veröffentlichung  betraut,  und 
»o  erschien,  der  ersten  Ausgabe  nach  Inbalt,  Form  und  Um- 
fang im  wesentlichen  sich  ans« blieUend,  die  Fortsetzung  des 
Repertoriam«  zunächst  im  Jahre  l"w  1  in  Leipzig  bei  Arthur 
Felix  in  zwei  Händen,  die  Jahre  1  v>4  bis  1*,'.*,  umfassend, 
sodann,  gleichfall«  in  zwei  bänden,  für  den  Zeitraum  IWi'J 
bis  ]h73  ebenda  im  Jahre  ls7«>,  endlich  in  den  einzelnen 
Jahrgängen  I hT 4,  !*7j  und  1*76. 

Nachdem  das  F'atentwesen  durch  (leset»  vom  2.rj.  Mai 
1*77  neu  geregelt  worden  war,  ging  Kiide  l.s77  die  Fürsorge 
für  daa  Werk  vom  kgl.  preufsischen  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  auf  da«  Kaiserliche  Patentamt  über,  wa»  um 
so  zweckdienlicher  erschien,  als  daa  Kepertorium  mangels 
anderer  geeigneter  Grundlagen  damals  ein  unersetzliche« 
llülfsrnittel  für  'die  Prüfung  der  Fatentgcsuche  bildete.  So 
tind  denn  die  Jahrgänge  1*77  u.  f.  im  Auftrage  des  Patent- 
amtes von  1K7'.'  ab  im  Verlage  von  Karl  Hevrnann  in  Herlin 
erschienen,  l'rof.  Kerl  leitete  du»  Werk  noch  bis  zum  Jahre 
]  HS I ,  die  Jahrgänge  Ivs'J  bis  DJ>.'>  erschienen  unter  dem 
Namen  de«  Professor»  Hiedermanu  und  die  Hände  1  vsli  bis 
I  i  '4  als  Dr.  Riethsrhes  Repertorium.  Demnächst  wurden 
hauptamtliche  Mitglieder  des  Patentamtes  mit  der  Herausgabe 
betraut,  unter  deren  Leitung  im  September  IVHi  der  Hand 
l«'J.f>  und  Anfang  November  d.  J.  der  Hand  1  •>''<>  erschienen  ist. 

Mit  dem  Umfange  der  Zeitschriften  —  für  I  -'Ml  sind 
deren  261  inhaltlich  ausgezogen,  von  denen  eine  grolVe  Zahl 
je  fijr  »ich  einen  stattlichen  Jahreshand  bildet  —  wuchsen 
naturgetnäfs  die  Schwierigkeiten,  eine  Uebersicht  üher  das 
gesamte  Gebiet  der  Technik  zu  geben,  zu  dessen  Bearbeitung 
da«  Eindringen  in  jede  einzelne  Fachrichtung  unerläßlich 
war.  Es  wird  aber  auf  der  anderen  Seite  kaum  eine  Staats- 
oder  Reichsbehörde  und  auch  keine  private  Stelle  geben,  die 
in  gleichem  l'mfange  wie  das  Patentamt  über  eine  entspre- 
chende Zahl  von  akademisch  gebildeten  Vertretern  aller  Fach- 
richtungen der  Technik  verfugt.  Deshalb  erschien  es  wohl 
begründet,  dags.  als  \H'J\  infrage  stand,  ob  der  Allgemein- 
heit an«  dem  Werke  ein  Nutzen  erflicfse,  der  den  nicht  un- 
erheblichen Aufwand  dafür  rechtfertige,  nach  Hejahung  der 
Trage  jene  Schwierigkeiten  aufser  Ansatz  blieben.  Es  ist 
seither  versucht  worden,  durch  Anordnung  und  Druck  die 
Ueberaicbtlirhkeit  zn  erhöhen;  im  übrigen  ist  der  Bearbeitung 
die  gröfste  Sorgfalt  gewidmet  worden. 

Der  grofse  Vorzug  der  Aufnahme  aller  jener  im  Vorwort 
aar  ersten  Ausgabe  bezeichneten  Gebiete  der  technischen 
Wissenschaft  und  der  praktischen  Technik  liegt  darin,  das» 
alle  die  Grrnsfälle  zwischen  den  einzelnen  Fachgebieten  volle 
Beachtung  finden,  die  naturgemüfs  Ton  der  Behandlung  aus- 
geschlossen lind,  wenn  ein  Werk  der  vorliegenden  Art  sich 
auf  die  Chemie  oder  die  Physik,  die  Landwirtschaft,  den 

"T  1»N»ch  dem  Inhaltsverzeichnis  sind  insgesamt  1 13  Schriftwerke 
(zumeist  Zeitschriften}  inhaltlich  »ufgeuimiiuca. 
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Schiffbau  oder  die  Elektrizität,  auf  die  Baukunst  oder  das 

Maschinenwesen,  die  Textilindustrie,  den  Bergbau  oder  daa 
Hüttetifuch  beschränkt. 

Neben  einem  Werke  von  dem  allumfassenden  Inhalte 
de*  besprochenen  Repertorium'«  behalten  die  Ausweise  über 
den  Zeitp.  brifteninbalt  jener  einzelnen  Fachrichtungen,  soweit 
sie  bestehen,  ihren  selbständigen  Wert,  namentlich  für  den 
Sondcrf«!  bmann  ').  S — y. 

Anordnung  und  Ben»-- au Dg  elektrischer  Leitungen. 

Von  C.  Hocbenegg.  Zweite  Termehrte  Auflage.  Mit  11 
in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Julius  Springer,  Berlin, 
und  R.  Oldenbourg.  MO»  ben.  «897. 

Da»  Tor  vier  Jahren  erschienene  wertvolle  Buch  hat  in 
der  vorliegenden  zweiten  Auflage  eine  wesentliche  Erweiterung 
erfahren;  c.  dürfte  somit  auch  die  neue  Auflage  von  allen, 
die  auf  diesem  Gebiete  arbeiten,  mit  grofsem  lntere.»e  be- 
grüf.t  werden.  Die  hohe  Bedeutung,  die  die  richtige  Bemes- 
sung der  Leitungen  einer  elektrischen  Anlage  nicht  nur  für  die 
Betrieh»,,  herheit.  «mdern  auch  hauptsächlich  für  die  Wirtschaft- 
lichkeit hat,  ist  beute  allgemein  bekannt,  sodass  da»  Bedürfnis 
nach  Werken,  die  diesen  Teil  der  Elektrotechnik  ausführlich 
behandeln,  unbestreitbar  ist.  In  der  einschlägigen  Fachlite- 
ratur nimmt  das  Buch  von  Hochenegg  einen  hervorragenden 
Platz  ein,  da  es  als  erst.  »  hat  in  systematischer  Weise  die  heute 
immer  mehr  angewandte  graphische  Untersuchung  elektrischer 
Leitungen  bebandelt  hat.  Wenn  wir  auf  die  Erweiterungen, 
welche  die  zweite  Auflage  erfahren  hat.  etwa--  näher  eingehen, 
so  sind  in  dem  ersten  Teil,  der  die  Sicherheit  der  Leitungs- 
anlage  bebandelt,  die  Tom  Verbände  deutscher  Elektrotechniker 
aufgestellten  Sicherheitsvorschriften  entsprechend  berücksich- 
tigt, welche  aufserdem  in  einem  Anhange  vollinhaltlich  zum 
Abdruck  gekommen  sind.  Der  zweite  Teil  de»  Buche«,  der 
die  Tauglichkeit  der  Leitnngsanlage  in  technischer  Hinsicht 
zum  Gege,„i«nde  hat,  zeigt  gegenüber  der  ersten  Auflage 
eine  beträchtliche  Erweiterung.  Neu  hinzugekommen  ist  die 
Berechnung  de»  Spannutigsverlustes  und  der  Stromverteilung 
für  »Leitungen  mit  Stnimzuführung  von  zwei  Seiten  bei  un- 
gleichem Potential«  und  für  •  Leitungsnetze  mit  Stromzu- 
uud  StromableätungeiM.  Das  hierbei  angewandte  Verfahren 
wird  zuerst  allgemein  erläutert  und  dann  durch  Ausführung 
eines  Zahlenbeispiele«  noch  anschaulicher  gemacht.  Das  vom 
Verfasser  als  erstem  angewandte  graphische  Verfahren  hat 
auch  in  dieser  Auflage  eine  Erweiterung  erfahren,  »odas» 
die«,  »  Verfahren,  das  für  viele  Falle  der  Praxi»  »ehr  bequem 
ist.  da  es  eine  gute  Lebersicht  und  leichte  Ausführung 
gestattet,  jetzt  auch  für  geschlossene  Leitungsnetze  in  einfacher 
Weise  benutzt  werden  kann.  Der  dritte  Teil  de»  Werke«, 
der  die  Bemessung  der  Leitungen  vom  wirtschaftlichen  Stand- 
punkt ans  behandelt,  hat  «ine  Ergänzung  gefunden  durch 
Aufnahme  eine»  Abschnittes  »über  die  vorteilhafteste  Be- 
messung dT  t^uerschnitte  mehrerer  hinter  einander  geschal- 
teter verschiedenartiger  Leitungen  bei  gegebenem  Gesamt- 
spannungsv.rlu.t  .  Der  letzte  Teil  des  Buches  behandelt 
die  verschiedenen  praktisi  ben  Fülle;  neu  hinzugekommen  ist 
die  Bestimmung  d. »  Uesaint»pannungsverlustes  bei  verschie- 
denen Betriebsv  steinen.  wi>bei  auch  da»  Drehstromsv  stein  Be- 
rücksichtigung gefunden  hat. 

Au»  dem  Gesagten  folgt,  das»  sich  das  Buch  durch  die 
zweite  Auflage  neue  Freunde  erwerben  und  eine  noch  stär- 
kere Verbreitung  finden  wird.  Es  kann  jedem  Ingenieur,  der 
sich  mit  elektrischen  Leitungsanlagen  zu  befassen  hat,  nur 
bestens  empfohlen  werden.  Wilh.  Peukert. 


Ann«.  «I.  Iti-d.  Zu  solchen  Nach  Weisungen  dürfen  wir  in 
erster  Linie  den  als  Beigabe  zu  dieser  Zeitschritt  erscheinenden 
•  Inhalt  der  meebanisch-tvebn  iseben  Zeil»«  Ii riften,  um- 
fassend da»  gesamt«  Gebiet  de»  Maschineiimeseii»,  bearbeitet  TOB 
Job.  Zetuan,  rechnen,  der  eine  Uebersicht  üher  <b-n  beachten»  • 
wert  erscheinenden  Inhalt  von  etwa  'M  Zeitschriften  de»  Maschinen- 
baues giebt.  Nicht  minder  i>t  die  wöchentlich  innerhalb  dieser  Zeit- 
schrift erscheinende  »Zeit»chriftcn»chnu«  zu  erwähnen,  die  eine 
Auswahl  aus  dem  Inhalt  der  gleichen  Anzahl  von  Journalen  bringt 
und  de«  Verteil  bietet,  eine  unmittelbare  Verfolgung  der  TageslilU- 
ratur  zu  ermöglichen. 


Hucherschao. 
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Zeitschriftenschan.  —  Vermischtes. 


D*>utt«i  he*  \ora.al|ironlbuch  für  WaUriaeo,  5.  Auflage. 

Da  die  in  den  Tabellen  XII  und  XIV  nebst  den  zuge- 
hörigen Tafeln  25,  2fi  und  28  bis  30  obigen  Werke«  ent- 
halteiien  Werte  der  Trägheit»-  und  Widerstandsmomente  der 
J  -  und  T-W 

tiUtei.«en    zu    SchinTb.iuzwecken    nU  unrichtig 
iich   erwiesen  haben,    weiden  die  Herren  Abnehmer  dieses 


Werke. 


Hrn.  Jos.  U  Ruelle  in 
IHM   ihr*  genau« 
,  «mm  i.i.ii-u  nach  Feststellung 
Werte  dieselben  mitgeteilt  w«rden  können. 

Die  Herausgeber. 


Zeitschriftenschao. 


Aifzog.    Pe rson «na u f i ü ge  mit  elektrischem  Antrieb  von 

S.-helter  A  Iii  rkr,    (Prakt.  Mx-ch,.Kon»tr.  9.  Ueit.  97  S. 

195  mit  2  Kig.';    Darstellung  einer  Fangvorrichtung,  die  dur»  h 

ein  0  »Wagt  WH  hl  beth..tigt  wird. 
Brürke.    Riaanbabn-Drehbrücke   über  d-n  Chicago -En  t- 

wasserung-kanal.    (Eng  New»  2.  Der.  97  S.  M3  mit  1  Taf. 

und  h  Tcxtfig.;    Der  Kanal  »in!  von  5  Drehbrücken  gekreuzt, 

die  alle  zweiarmig  mit  minierem  Dr-hpoih-r  sind.  Hingehend.' 

Darstellung  de*  Olnrhaue*  und  der  Drcl.znpf.-n :  Bedingungen 

für  du-  Lieferung. 
liaiapfBaM'hine.     Neuerungen   an    Da m pf maeehiiaa,  Porta. 

(Dingler   10.  Der    '.»7  S.  214  mit  .'»  Fig.)     Fachl.cricbt  über 

Neuerungen    aufgrund    von    Palenten    und    Ven'.fent  lieh  un  gen 

anderer  /.eiuchriflen.    Fort».  f.»!gt. 

—  Versuche  über  den  EinfUs»  der  Kom  pression  d»s 
Dampfe«  im  schädlichen  Kimme,  Von  l)  w.- 1  -  h  ;i  u  v  er» - 
Dery,  (liev,  univ.  Mino  Nov.  91  S.  141  mit  2  Taf.;  Versuch«  im 
l.al».irat.»rium  der  Universität  »u  l.ültieh  an  einer  Dunipfmu.«»  hine 
mit  verschieden  grofL-r  Kompression:  du-  Erirchni»  war,  da»»  der 
schädliche  Eintlii-s  mit  steigendem  K»»mpr«-».*ion*grade  wuchs. 

Fabrik  Vickers'  Werke  in  Sheffield.  Fort».  Eugnir.  10.  D-z. 
97  1.703  mit  1  Tat.  uud  10  Fig)  Die  Abteilung  für  lim- 
l>abnniatehal.  in-l»«-ondere  OaalalahUlücke;  bydraulUcbe  Presse 
för  Radreifen.    Poits  folgt 

Feaeraag.  Versuche  mit  englischem  Anthrazit  in  der 
Bet  r  iehsa  n  I  a  ge  der  Kan  a  I  i sat  i o n « al> t »i  I n n g  l'liehy 
tu  Paris.  Von  Lalange.  (Bull.  Mulhnuae  Sept.  In»  Nov.  ü7 
S  :179  mit  I  Taf.  D»r»tej|ung  eine«  de  \a.yer-Ke—el-  mit  künst- 
lichem Zug  durch  Dampfstmblgeblwe.  Der  Rost  tiestcht  uu<  einer 
Platte  mit  rund.-n  Dackeln,  die  in  der  Mitte  durchhiebt  sind. 

li**B)olor.  Neue  Gasmaschinen.  Fort».  {Dingler  10  De«.  97  S.2U 
mit  12  Fi*.:    Schalldämpfer;  Kühlvorrichtungen.    Schill.-*  folgt. 

Reifing.  Selhstthatig«  W ärmer e^el  iiiil'  in  Sc h u I h aus« rn. 
fBng.  Ree.  4.  Der  97  S.  13  mit  »'  Fig.)  B.s-rhrcihung  der  Heiz- 
und  Lüftanlafe  in  eimr  Schul»  zu  Pituhurgh. 

Indikator.  I.iltleu  forllaufend  regisuirender  Indikator. 
Engng.  10.  Dez.  :<7  S.  7.'n  mit  9  Fi*; )  An  dein  Indikator  ist 
da»  Prinzip  d<*  Planimcler»  insofern  nutzbar  g»-eiacht,  al»  der 
Zeicheu»tift  durch  eine  Art  Plaiunieterrad  er*»  lz.1  ist.  Die  Ab- 
lesung katiu  nach  einer  beliebigen  Zeit  vorg'ti'.romen  werden, 
während  welcher  der  Indikator  unbeobachtet  arbeilet. 

Kapirmasrhiae.  H ..1  i.chau tel -  K ..im rm a«c I. ine  Pinkt.  Masch.- 
Konstr.  9  Der  97  S.  JIM  mit  I  Taf.:  Werkstock  und  Modell 
dr.h.-ti  »ich  neben  einander  zwischen  Spitzen  mit  wagerechter 
Ach*e:  die  Kopirrolle  und  d.-r  Kri-.  r  wi-nl-n  an  einem  darüber 
kefindlicftel  Kähmen  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Richtungen 
rcrwreibin. 

Lekuaiative     Versuche  an  einer  Lokomotive.     Von  Bcare 
n.  Donkin.     I'n«  .  In»».  Mi- Ii.  En»'.  N»v.  9».  S.  law  mit  9  Tut 
Versuche  an  eimr  Lokomotive  auf  der  Fahrt   mit  und  ohne 
Dampfmantel.    Die  Anwendung  den  Dampfm»ntcls  ergab  teils 
k  ineo,  teils  gerin*'.  n  Nutze». 

—  Kurve|.h«w«i:licbr  Lokomotive  von  Weidknceht.  (Rev. 
ind.  II.  D»i.  97  S  SIS  mit  1  Ta'el  und  2  Teittig.  Die  4  xn 
2  (irupji.ii  «u«amnieng»'faa*len  g.  kuppelten  Achsen  werden  auf 
jeder  Seite  dur»  h  ein  g-  meiu.ume*  l .»•»*, «*nge  von  einem  Clünder 
ang»  tri' l»-n;  die  B  w.glichkeit  ist  also  in  das  G—tange  Verlegt. 

—  Da>  Ei s.  n Im.  h n f ac h  au f  der  B r ü »»<■  ler  We It an»stellung. 
F-irts.      Engng.  |0.  Dez,  97   S   7<H".  mit  2  Fig.    *  «  gekuppelte 


mittels  Federn  aofgehAngt 


Personenzuglokomotive  und  1  »-gekuppelte  Verbund-Personenzug- 
lokiimotive  französiach'T  EUenbahm  n.    Forts,  folgt. 

—  Die  Anwendung  eines  LaRers  in  der  Mitte  bei  ge- 
kröpften l.okomotivachsen  mit  aufsenliegeTiden  Knr- 
b.  ln.  Von  l.e  Touze.  (Rev.  gener.  ckem.  de  (er  Nor.  97 
S  -US  mit  13  Fig.  In  der  Mitte  der  Achse  ist  ein.  schmale» 
l.ag-r  ani{eordnet ,  da»  an 
ist     Berechnung  der  Achsen. 

Maleriftlpriiraig.  Gussei»«n  unter  dem  Einflu»»  von  Stüfaen. 
Von  W.  .1  Keep.  (Ind.  and  Imn  10.  Dez.  97  S.  .K»2)  Ver- 
suche, um  die  Wirkung  von  Slöf-en  ver-chi 'dener  Art  inbezug 
auf  die  Formveriinderung  gusseisirner  Prnbest*be  festzustellen. 
Tabellen  mit  d».B  Ver.uch.-ergel.nUsen.    Porta  folgt 

MeMVOrrichtang.  Die  technische  Veranchaanatalt  auf  der 
russischen  Lan il.'sau»* tel I n ng  zu  Nishny- Nowgorod. 
\  .n  v.  Doepp.  (Protok.  Pelersb.  polyU  Vor.  97  Heft  4  S.  91 
mit  il  Taf.  u  39  Teztfig )  Darstellung  einer  grofaen  Anaakl 
von  Messvorriehtungen:  Indikatoren.  W n-sermesser,  Kalorimeter 
usw.:  Bi"»-iu-sVer»uche  an  P»-tr»»leiimmotoren,  vcrgl.  /.  97  S.  1329. 

KeCtlla'ar.  Dvnamometrischer  Regulator  für  Dampfdyna- 
mos  au  f  Schiffen  \on  Bayle.  (Rev.  ind.  4.  Dez.  97  8'.  SW 
mit  10  Fi*-.,  Die  Wellen  der  Dampfmaschine  und  der  Dynamo 
sind  durch  eine  ela»ti»che  Kupplung  verbunden.  Die  Verdrehung 
der  beiden  Kupplungst.  il»  wird  auf  ein  Drusnelventil  ühertrsgen. 
K.irts.  f'.lgt. 

—  Ein  neuer  elektrischer  Br»-msrcgulator.  Von  Rieter. 
[Bull.  Mulhou.1«  S.  pt.  bis  Nov.  97  S.  359  mit  2  Taf.  u.  S  Text- 
fig  )  I  m  »-inen  feststehe« deu  Magn»'tkranz  dreht  sich  ein«  eiserne 
Tr»»inm..|,  di«.  infolge  der  entstehenden  FoucaulUchen  Strome 
kraftverzehrend  wirkt.  Die  Erregung  der  Magnete  wird  durch 
einen  Schwunukuge|re)iiil»tor  beeinflusst. 

Srhif.  Die  vert  ragsmfifaigen  Probefahrten  der  Zollkutter 
der  Ver  Staaten  'Manniogs  und  -McCulloch'.  Von 
McAllist.  r.  Moum.  Am.  Soc  Nav  Eng.  Not.  97  8.711  mit 
4  Taf.  u  •■  Teitlig.)  Schraubendampfer  von  ii2,«  bezw.  G*i,s  m 
Länge,  10  bezw.  10.»  m  Breite  und  9h0  bezw.  1280  t  Wasser- 
venlrüufiunjt 

--  Die  vcrtrag-mafsiKen  Probefahrten  der  Kanonenboote 
der  Ver.  Stauten  »Wheelinjr.  and  sMarietta«.  Von 
Brie);.  (Jnurn,  Am.  Soc.  Na*.  En«.  Nov.  97  S.  f»4I  mit  3  Taf. 
u.  3  Icillig.!  /willingschraiibenilampfer  von  rd.  5S  m  Lkogv, 
rd.  If..>  m  Breite  und  »9f.  t  Wasserverdrängung.  Einen  der 
S.liiff.-  hat  Bubcock-Wilcox-K.ssel. 

—  Die  vertragsmifsigen  Probefahrten  der  Torpedoboote 
der  V.-r.  Staaten  »Foot«  .  Von  (Iffley.  (.b  um.  Am.  Soc. 
Nav.  Eng.  N»»v.  97  S.  6iT>  mit  3  Fig.)'  /willingochrauben- 
dampfir  von  49,v  m  Länge,  (,1  m  Breite  und  137  t  Wasiwver- 
drangung.    Du»  Schiff  hat  Wasserrohrkessel,  Bauart  Moeher. 

—  Du*  Torp»»doboot  der  Ver,  Staaten  *Rodgers*.  Von 
Purk«  .lourn.  Am.  Soc.  Nav.  Eng.  Nov.  97  S  I.H4  mit  I  Textßg.) 
S.  hw,»ter..  hiff  der  F.j..t»...  s.  oben.  Berieht  über  Probefahrten. 

Waasrrgrniananjr.  ü.  ber  Gru  nd  wass.  r  fassungon.  Von 
Prinz,  (.b.urn.  tbisb.  «'»»wn,  II.  Dez..  97  S.  »Ii.  mit  9  Fig.) 
Grand  lagen  und  Hegeln  für  die  Aulage  von  Entoabmehrunnen 
und  Piltergalleri.-n. 

Wa«err*lnlg«ng.  Eine  Wnsserrcinigunsanlage.  Von  II"  ward 
Stillman.  (Eaff.  Ne«s  2.  Dez,  97  S.  .Vili  mit  Ä  Fig)  Reini- 
gung de-  S|.ei,ewa-sers  für  Ixkomotiven  nach  dem  Clark- Prozess 
zu  Port  Los  Ang-'li~s.  Cal. 


Vermischtes. 


Wettbewerb  n  iseben  schweren  Mol  .rwag»  n  in  Paris. 
(Sehl na.  von  S.  145.'.; 

Kremser  mn  de  Di'»n  A  Bouton.  Da-  Fuhrzeug  besteht 
au«  ««et  Teilen.  d>-m  Dampfwatr»  n  un»l  d.  ni  angehängten  für 
33  Fihrgä«te  oline  Geplik  lM>timmt.*a  Krem-er.  Die  höchste 
F»hrv»-cfiwinibsk.-it  beiragt  auf  ebener  St^vke  J4kmSt.l.  Der 
Pisi«  »ie-  Fahrzeuize»  ist  2t»  s!>>  Fr»,  wovon  17 'ai.»  Fr«  auf  den  Dampf- 
waon  entfalle«,  der  su.-h  mit  h-  li.  log.«  andern  Wage«  f  kuppelt 
wvrib-n  kann.  Der  Krcm«er  hat  nur  eine  Achse,  sein  V.irdertril 
llampfwagen  g»  tragen. 

Sich  die 

KeaaeJ 


?«q.  8. 


Am  vorderen  Ei»-ie  .b*  Dampfwag.  ua,  F.a.  8,  befinde«  »i 
Kokskasleo,  di»  d.-n  Ki*-s.  l  halb  um-chliefsen.    Hinter  d»  m 
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erkennt  min  •Im  Sil«  für  Wag-nf-ihter  und  Heizer :  darunter  h-irt 
•Irr  Wa»»erb.  h.ltrr.  Der  3t  pl.id.gr  M-tor  i»t  unterhalb  .1«  Bo- 
d.n»  »B-t.-iiirt     Di«  t.«wi.  H<-  v.-ri.  -  :.  ri  »•  'i.  m-  I..  gl : 


Vord-ra.-h»« 
•!-•  Ibin.pf- 
"'<■  ii- 

Hini.  ra.  ti- 
li-» Dampf- 

Wagella 

A.  Ii«-  de« 

Kn  iiiimt- 

in- 
»um  nun 

l^eergeWlCIlt  . 

ig 

l'4i»' 

B-tri>  b»gewi.lit 

ir.su 

3.V7 

*.83 

74l'l 

Nutzlaat      .  . 

,  » 

i<«;7 

gSMI 

Ge»attltla.-t  . 

13>n 

47JU 

:teio 

881« 

Dir  Nutzla«!  TrrHll  »i«  h  iiiid  tot.  n  <i«wi.  lit  wie  Q,tl.  tu  I, 
■  um  Orr ■wrtWi'wicwl  •'.}»>  zu  I.  iMr  liur.linn-.~-r  d.  r  Vor. br- 
rtd-r  »m  l)«mp(wii(rn  i.|  Ii.»  m.  d-r  Hint«rrnd«r  Im.  <l-r  Kaib 
durvhme«»er  am  l'.-r.i.n.  nviag.  n  I.»  iu.  Die  llut-n  d-r  l.'ä.l.r  .in.» 
Paar»  »ind  I,«  m  von  einander  entfernt.  Di-  Vi  .ig-  n  und  2  n  breit; 
d-r  Datnpfwsg-u  t»t        m.  d-r  Anhaitg-wug.n  I'..»  m  lang 

D-r  K-»».-l  gt-ict.t  in  »-in.  r  Bauart  d-m  in  Kig.  4  d»rg-»t.  Iii.  n 
«BltWlaJiH.  Au.h  di-  Anordnung  d«.  Motor«  ut  ähnlich  d-r  am 
Dampfomr..bu»  »"n  d-  Dion  A   Ik.uton;  nur  haben  die  ('vlind-r 

IIS  Ixuw.  litt mi  Dar.   I>i»  Anzahl  aVr  Min.  ümdr.  b-irüüt  <*»'. 

Diu  U-heitragurg  d.  r  lt.  wrgung  anlrr-.  li.  id.-l  ...  h  »<«n  der  de» 
Ommbu«  nur  dadurch,  da»»  uur  «in-  L Vi.. m-imih  vorband. n  i«t. 
Aui.-er  «ler  Rickenbr-in-o  lr..^i  d.r  Dumpf  wag.  n  o<n  h  nn-  IUn.1- 
brctn-e,  di-  auf  die  Schwungrad-r  de»  Motor»  wirkt.  All.  h  d-r  An- 
häng,  wag-n  im  mit  -in-r  Bu.  k- nl  i-m««  au»g-rü»t-t. 

Nach  Angab,  n  d-r  Hrl  >ui  r  T.rbr««<ht  da«  G.  fuhrt  bei  -in.  r 
Gti»ehwiri«bgk"it  T«n  14  km  ML  4  kg  Kohle  und  SOhr  W»— r  «tw 
km.  Sein—  Vorräte  »ind  »o  beiti.--«»en,  da»«  «i»  damit  .'."»  km  zurück- 
legen kann. 

1 ' .  t ».  tl  i.  T-n  Sei. Mr.  D-r  Zug  .»-»t-tit  an«  -in.  m 
M>>t>>rwug<  n .  auf  •!■  m  II  Kul-Tju-te  Platz  be.l.n.  und  -m-m  zwei- 
achsigen Andan»;.  «».■■•  n  für  I  i  i>.n-n  mit  -in-m  G.-pa.  kahi.  il. 
D-r  '/.an  m.II  M  km  Sl.l.  auf  -b-ner  Straf»«,  i".  km  anf  TCrignMgr« 
zurücklegen.  D-r  Verkaufprei*  betragt  2..IMI  Km.  fur  den  M-lor- 
wag.n,  4ia«l  Kr«,  d'ir  d-n  Anrikns«wmif»a\. 

I»«T  M..«>rw;n,-o  unlrr»i  li-nl.  t  »i.  h  nnr  in  d-n  Al.m<«»iini{-n 
Tun  d-m  l*>  r>  it»  dart;.  »I.  ill.-n  S.  ..Ilooh.  ii  l  Mnnil.ua:  di-  An«.r»lnimi? 
Ut  ü-nau  iho-ll—.  |i-r  k.-»—l,  d-r  für  -in-n  Dni.  k  Tun  I-.'  ki;  <|«-m 
h.-timmt  ial.  »i-jit  l>«-r  '«•«'  ki;.  mit  \V».»-r  «i;  und  hut  -m-n  l!.i-t 
von  d,ii.|m  Kl... -Ii-,  l>i-  l  »lind,  r  dr.  Moti.r»  haln-n  M-'inun  Dmr. 
und  r.llDin  llul.;  d-r  M'itur  ma.  1.1  <<«l  Uin.-Cmdr.  und  l-i-l.  t  I-  l'S 

Iii-  G.ainSli-  d-r  Waif.n  T-rt-il.n  airh  Mfmu\rtmtt't»l 
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IIa«  V-rn»ltni«  T»n  N»lrla«t  nun  l«li-n  ü-wi-lit  L-t  0,j|r,  daa 
d>r  Nutria»!  mm  Oi-»aniiij.-»Ti>  hl  H.tai. 

lai-r  Mottirwatf-n  hat  .-mi-  l'.r-il*.  t..n  1.7»  m  und  rin-  Lünp- 
tob  .">.»  Di.  darnn  II,«»  m  für  da*  Unten  Plattform,  m  für  dm 
Wau»  nka>i.-n.  T l.-r  Knl  .<nxrv,u{.  n  '-I  4,1»  m  i-iic.  w.ir.Ti  l.ts  m  auf 
d-n  (i-pat-kal.t.-il.  *.',iim  auf  drn  Ka-!  n  und  l.itm  nuf  iliq  hintirr 
Plattform  -ntfall-n.  L»i<>  Vord.  rrad-r  d.«.  Motorwac-n«  hab-n  77(1, 
du»  Hmlrrrail-r  MO  mm  I>mr..  di- Vonl-rrad-r  d-«  AnlKiim-wa),-n» 
Mll  an,  .Ii-  Hwtl  rrldct  '."«i  mm  l»mr. 

Kollwapin  von  d-  1*1- tri  ob  &  Ci*.  in  Lun-Yill-i 
Fig.  !•  •>•»  II.  LVf  Wac-n  i*t  dazu  In-atimrot,  -in-  Labt  Ton 
Iii«)  kg  mit  liacr  (i.-.oh»ir.di«k-il  von  IHkm  Std.  auf  .  l.-m  m  W-n,., 
von  4  km  Std.  auf  M.irk.  n  St.  iirunir-n  iu  Sef.".ml« m.  Di-  Brian u»r 
WWaaMMi  da»  mim  auf  i/ul  ti<  i.lWtrrt-r  trm-k-n-r  Str»f«e>  die 
I.a-»t  Migar  Li»  auf  I.'m'«i  k.»  »I.  iir-m  k.'mnr.  D-r  l'r-i«  d-r  Kahri.  n^.- 
Ist  fiinio  Kr». 

lVr  W'ait-n  bvf*l*äai  au«  -in-m  r-chd  <:ki^-r»  Ralim-n  aiw  Stahl, 
d-r  von  zwi'i  Ach»-n  g<ttxn<n  wird.  iKr  Motor,  m-lch-r  i!,i  PS 
leistet,  liogt  iwi-ch-n  d-n  Vorderrfid-ni.  lüe  Vorg-Irg*  mr  V-r- 
minil-riiDK  d-r  G-.rhwinilick.  it  «ind  (fanz  hmt-n  unt.  rm  bracht. 
Cntrr  d-m  Kührrn.itz  l«-t'ni.|.n  »i,  Ii  dr-i  K.  häll«Tt  rinvr  von 
70  Itr  Inhalt  für  Waa-er,  ein-r  von  31  Itr  für  Petr-Ieum  und  d-r 
dritte  von  .r>  Itr  für  »M,  t.n»»i.>  .  -n  Wnk'-ugkMtm.  D-r  W«k-ii 
•>i-|S»  vollkomm-n  twr  1 1 80 kg,  Wr-nri  et  m  t  <l  -n  (J-wirlit  diu 
Kühr-r»  und  d-n  für  drn  B-tri.-b  -rf.  nl-ili.li-n  Vorräte«  l«'la»l-t 
Ut,  ao  bat  di-  Vordrnn'hm?  4<MI  kg1  di-  llint-rach.«-  DUO  kg  zu 
tr;»g-n:  mit  der  Nulzlaal  von  1*^1*1  ki;  lii.min.-ii  auf  die  Vordi-r».  n»- 
ItO,  auf  di-  Hintcracba»  l.'OO  ki(.  I  Vuina.  h  Terhält  »ich  die  Nutz- 


laat  HB  tot.n  Gewicht  wie  0,»I1  zu  l  and  zur  GtisamtlaAt  wi- 
11,1  in  zu  I. 

Di-  Käd-r  hah-n  ein-n  Durühm-«»-r  von  "HO  mm  und  an  der 

Vord-ra.  Ii  ine  K-ln-iihr-ite  tob  H"  mm,  an  dir  Hintemch»-  ron 

75  mm:  dir  Hille«  der  K-lg-n  «ind  bei  beiden  Räder  paaren  |,ia 


Ton  -inand-r  entfernt.  Dir  Kad-t.nul  billigt  -  m.  l*rr  Wiij;.«- 
lM..|.n  liegt  nur  ll,fl  m  üb.r  d-m  Knll.oil.n,  wa»  für  claa  Bi -laden 
von  giol— m  Vorteil  i»t.  Von  d.-r  Wau-n länge  von  ll.i»  m  kommen 
auf  d-n  Kohr-r-ttz  l.ia  m.  «•«)»»»  zum  Bi  lad.  n  -in-  Klüihe  von  *_',t  m 
Lin«-  nnd  ],i«m  Br-ite  zur  Verfügung  atrial. 

Dt  Motor  hat  zw-i  Ii- L'-nd- ( 'vlind-r.  ih-r-n  Kui'-In  um  iTfiQP 
v-r—tit  »ind,  a.«l...»,  du  di-  '.!.'-.  im  Viirlukt  arbeitet,  auf  jede 
l  noir.  Ion-«  -in-  K»|ilo  ii,n  kommt.  Iii,.  Zünduug-n  werdi-n  durch 
0luhrohr<  n  -ini;.  l-it.  t.  D-r  Durcl  m-«.-r  d-r  t'ylind-r  bitrigt 
l'.'i  mm.  d-r  Hub  liiOmm.  di.  An/uiil  d.  r  Mm  I  m.lr.  >•<•'>.  Du- 
Mi.ni-1  d-r  < 'ylin.br  »ind  mit  \Va»»-r  g-follt.  daa  b-»tändig  ver- 
dampft und  mit  Ii ü I f«»  •  in-r  Si-hwimm-ii-g-lung  au»  d*-m  \orrat- 
behalt-r  er»-i/t  wird.  D-r  L'niiz-  Motor  i-l  volUtändiLi  -inig-kap»e!t, 
i  ao«la«a  nur  -in  Schwunitrad  und  -in-  Kn  men-eli-ib-  Ton  doppelter 
l.i-iu-nbr-ite  I- rausra«.  n.  Du —r  S.  h.  il-  -ntr.pni  li.-n  .  iuo  loa- 
und  -in-  f.-»t- ."v  li.-ib-  auf  rin-r  hint-n  am  Wag- n  pti  Ini;.  rt.  n  Well-: 
d-r  Ki-menfuhr-r  wird  vom  Sitz  au.  bewegt.  D-r  I.Vm.  n  —  au» 
Kuin».  buk  l«  ht-h-nd  —  bat  eiu-n  l^u-r»chnitt  von  7  Tömm.  Dil 
Ui-nieiiw-ll-  »t-ln  mit  ein-r  iw-iten  parallelen  W.  II-  durch  Vorge- 
lt-t-  in  V-rbindung,  w-b  hr  ««»  gruppirt  wi-rih  n  k..nn-n,  duaa  .»ich 
4  v-r»>  hi-d.  n-  G.  »ehwindigk-iten  dir  Vorwirtafahrt  und  -ine  für 
Küi  twartatalirt  ergi  brn.  Di-  hintentte  W-Ilo  trägt  «oeh  (wt 
Bainlbrem«-  und  -in  I  mlanfrädi  iw.-rk,  mittel»  d«-»»-n  di-  G-».  h*in 
digk.it  h-rabgi  zog.  n  «ini.  Sehli.-Mich  wird  die  Dr-hung  durch 
Zwi.chi  nwellen,  du-  in  d-r  Fahrtrichtung  liegen,  auf  di-  Hint-rräder 
Bbertrageo.  Anf«er  der  erwäbnt-n  B.indbn»m».t  »md  mich  Br-nii- 
baek-n  an  drn  llint-näd-rn  vorg-a-  h-n.  Die  Vonl-rtäiicr  «ind  alt 
I.nikiiiil-r  um  i-  -inen  Zupf.-n  drthbar.  Ihr-  Dr<  hnng  wird  von 
riuer  »tehendeo  Welle  mit  Handrad  durch  Viercvlind.  rg-tri-b«  idM'r- 
mitt.  It. 

Was  den  Mr.  nn«lofTv<Tbnuii-h  an*',  trifft,  »o  b-/-:chnen  di-  Kr- 
baoer  I  Itr  l'etrol-uiu  ul*  au«r-ich-nd  für  4  km  Fahrt.  Für  die 
gleich«  Strecke  »oll  I  )tr  Wa»-- r  erfonb  rli-h  ».  in.  Demnach  kann 
der  Wag.  n  rd.  loJikm  zuriukleg-n,  ohne  neuen  VorrM  einzuti.  hitien. 

Güt-nug  Ton  Scotte.  D-r  Zug  b.-»t-ht  atu  einem  Motor- 
Wagen  und  -in-m  aDgehanglM  Kollwag-n.  Der  erntere  ist  hin»icht- 
lich  »einer  B-trieb»einriclitutigeii  und  Brenden  wie  d-r  bereit«  he- 
»chrielM-n-  Ifntnrwag-n  de»  Scott—i-h.  n  P<  r»onenzugi««  gebuat.  Nur 
i»t  di-  t'eber«etzung  etwa»  gr..f»er,  aoila.«»  di-  beid-n  Fahrg.  «chwin- 
digkeiten  10  und  U  km  Stil,  betragen.  Im  auf— ren  Ansehen  iat  der 
Vord-rt-il  de.»  Motorwagen»  -b-nfalls  d-m  d. »  Pi  r-on-uzug.-.  gleich. 
Ib  r  hintere  Teil  winl  von  -in-r  Plattform  mit  Dmwehraag  zur  Auf- 
nahme von  Sli'ukgntern  au.gefftllt.  D-r  Motorwagen  ist  4,«5  m 
lang  und  1,7»  m  hreit,  der  Anhiingewngen  4.7  m  lang  und  l,r.  m 
br.  it.  D-r  letztere  i«t  ein  zweiaili-iii-r  liollwag-n  mit  einem  llrem- 
»i-r»itz.  Die  Vorderräder  d-»  Motorwagen»  m-»-.-n  im  Dnrchm-«-rr 
7  jO  mm,  die  Hinterräder  Si  10  mm,  diu  K.ider  d-a  Anliäng.-wagen» 
850  mm.  Der  Acha»tand  ist  bei  elfterem  ■.',»,  bei  letzterem  2,7  m. 
Die  Gewichte  sind  folg-nib  rmaf.-n  verleilt: 


Motorwagen 
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Vord-r-     Hin«,  r- 
achae  ach.e 

Vor.l-r-  1  Hint-r- 

»an- 

1.-  r:  wii  hl  .    .  kg 
Betrieb.gewicbt 

Wulm  ...» 

Ge«umt gewicht  .  • 
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Angelegenheiten  de»  Vereine*. 


MMtarM  >i«  VaMma 

tl.'uiwlwr  liiaerueiiTe- 


Wie  nu  aut  die-.-r  Zii*ammen»tcllung  erkennt,  irren»«  der 
Zug  in»g--»amt  4.'««»  kg  zu  tragen.  l)b  Verhältnis  Ton  Sutzlaat 
7 um  toten  ('.•  wicht  .t.'llt  »ich  wie  lt,»4l  zu  1,  tob  Nutzlast  zur  G— 
»amtla.l  MM  0,1»T  zu  1.  D.-r  Motorwagen  k«>«tei  J->  i» »>  Kr»,  der 
Anhang.-wageu  2tXNl  Kr». 

Ki  würde  in  w.ii  fuhren,  wenn  wir  die  Beobacht oogen  wih- 
rend  der  Wettfahrt,  die  in  Tabellen  lll-amo»  ng--»te||l  »ind,  ausführ- 
lich wn-iln  geben  würd,i> :  wir  begnügen  uii.  daher,  in  einer  allge- 
meinen Lebenden!  die  wichtigsten  Angaben  mitzuteilen. 


0,1  bis  o.n  Kr.,  und  bei  KrachtUförderung  0,J  Fr». 
|>rn  tkm  betragen.  Zieht  man  aiif»erd-m  nuch  die  grof»crw  Ge- 
schwindigkeit, riiien  wichtigen  wirt.-chafl  liehen  Faktur,  inbetrachl, 
*o  erscheint  e»  begreiflieh  ,  da*-  man  in  weiteren  Kreiaen  anfangt, 
die  Entwicklung  der  Motorwagen  induatrio  mit  Aufmerksamkeit  aa 
verfolgen. 

Diene»  InlMVnH  i»t  auch  bei  dem  Pariser  Wettbewerb  vollauf 
zur  Geltung  gekommen.  Hatten  doch  die  französischen  Militsirber 
hürdoti,  die  Pari»er  I  lmnihii«ge»cll»i-haflcn,  EiaenbahngeaelUcbaftea 
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|letrieb.ko»,en$  B.lMt«.|  Fr». 

P"  ■        (  Tolle 


1 1  pack  G  pack  Ii'  pä- -k  G-| Ar I. 

O.1I0      0.U7»  O.Q»j      11,06  1 

O.lll  7      IU«  11,114»  0,111» 

0,01»     ll,ii»i  H,uiu  0,otl 

Bemerkung:  Der  Prvi»  der  Kok»  i»t  mit  fl.wi  Fr»,  pro  kg, 
mit  2  Fr»,  pro  l(«Oltr  in  Rcbuung  gestellt. 

Di-  Werte  di.-er  Tah.  lle  gehen  ganz  iMrie»i>»nlc  Aiif-h!üs»c 
über  die  einzelnen  Betriet.»arten.  Sie  zeigen,  ,1a.-»  die  Wagen 
mit  Petroi.umm.itor  infolge  ihr««  geringen  Gewicht«  einen  weit 
btVhrrv»)  Wirkungsgrad  al»  Kampfwagen  haben:  da-  Vcrtudtni» 
der  Nutzlast  zum  G>-»anilgrwicht  ist  bei  h-tzleren  durchweg  gerin- 
ger. Wenn  In  <t  zdem  die  Metrie!. »kosten  der  Pelnileuiumotorwaguu 
h  -her  ang<  grb-'ii  »ind.  so  liegt  da«  in  der  Hauptsache  an  d.-ni  le-hen 
Prei»*,  der  für  Petrnleam  in  Kvhnung  gestellt  i-t.  Da  in  Deutseh- 
land  die  Kosten  ib-»  Petroleum»  weit  niedriger  »ind,  und  diese  >  , 
bi*  '»  d.-r  gl -»41H .11  Betfieb»k.-ten  an»maehen.  ...durften  die  Zah- 
len -ich  lu-r  weit  gun-tiger  g.  »talt.-n.  Da»»  aih  r  Motorwagen  über- 
daiipt  in  d.-r  l.a.'e  «ind,  mit  dem  Pfcrdeh.-iri.b  in  Wettbewerb  zu 
tr.;.  n.  b.  wei-t  dir  Angab-  d.-r  Prü(ung-komnii-»ion ,  <ta».  die  Be- 
trieb»ko»t.-n  für  Wagen,  die  Ton  Pferden  gezogen  werd-n,  pro  Per- 
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0.t»t 
0,s  1 7 

Okl  30 


pro  t 

0,1741 
0,»»7 
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11.  a,  Vertreter  g.»chickt,  die  den  Prfifung-fahrten  beiwohnten. 
Auch  auswärtige  Verkehr»an»Ulten  und  Vereine  waren  Tertreten. 
Der  Motorwageiivereiu  \on  Pari»  plant  im  Oktober  de»  Jahn'»  18  18 
•  inen  neit.n  Wettbewerb,  und  man  darf  nicht  zweifeln,  da»» 
«ich  n«K'h  erfolgreicher  aj«  der  hier  erört-rte  gentalten  wird. 


Hcrichtignng. 

Z.  I««7  S.  1403  r.  Sp.  Z.  24  r.  ...  lies:  PS-Std. 
»  S.  1405  r.Sp.  .  »  -  .  PS.-Std 
»  •  •  20    •      *    5,  n 

»  »         »     ♦  32  PSiSld 

»       in  Tabelle  XII  Ii.»:  .indizirte 
•indixirtu  Wärm»   und  ^effektive  Arbeit     rtaU  «effektire  Wärme  . 


»talt  PS,  Std. 

-  PS-Std. 
»    <!.  n 
•  PS-Std. 
\rbeit- 


«Angelegenheiten  des  Vereines. 
Mltiyllederveriveiohiiis. 
A*nd*nng»n. 

N i.-ii.-i  riieinMeher  B*sirk«verpiB. 

Alb.  Sch  mit  z,  Direktor  der  Dü«*eldorfer  IS.direnindii-iiie.  Du--1  I- 


dorf-olerlulk. 


Augu.t  Glac»cr,  Kumhütteningenirur,  Boriigwerk  0  S. 

PfaJ«  S**,rbrbeber  KexirksTeroin. 

Otto   Kugel,  Mariue-Üauluhrer,  Wl.hrlui-haVrü. 

Boxirkaverrdn  »n  der  ^«dorea  Rnhr. 

Hubert   Hoff,  Ingenieur,  Vor»t«ml  der  Zweigni*»ierla».ung  Ton 

A.  H'-riog,  Dauburg. 
Kranz  Worch,  lng.-n-.eur  d-.-r  Dui-burger  Ri-n-  und  Stahlwerk 0, 

Duisburg. 

Akchaix-hor  B«zirk*Terein.  /.»  1  U  nie.  V«>r*>inienac. 

M  »  v  Kuckde.chel.  Ingen.,  Leipzig-Plagwitz,  Z.chocjer»che  Str.  I"«. 
SUchaiM-b-AahaJUni«  her  BesirkaTereln. 

Julin«  Nicnlau»,  Bi-tncb.ing.  bei  L.  Bodenb-ni-i  &  Co.,  B-mburg. 

-i-K-io-i  Btuzirkaverftn. 
II.  Kürlh.  Direktor  der  Malhnmer  Ki»engief-eiei  und  .Ma»chin--n- 

fabnk.  M  ilbnm  a  Kühr. 
Gerh.  SchuUc  Pillol,  Ueg.  ltauführer,  Siegen,  Obere»  Sehl"-».  H. 

Wenlfllincber  B«4alrkwT«r«>in. 
B.  I.iebing.  t^brnugentror  der  Ki»engiefi.-rei  und  Ma-chin.-nbau- 
A.-G^  Mannti.im. 


U.  S.-hiillonmtiller.  logeuieur,  I..  ipzig  Plugwitz,  Z*ehoeuer*ch* 

Str.  18. 

Ii  ii.l.  S.-b  uek,  Ingenieur,  Cliicag,,,  Uoom  8,  1301  W^  Adam*  Str. 
Ken, ein  Boslrk«Tor«tln  •  n x»hür«iid. 

Rieh.  Albrerht,  K  •g.-Baufühiei.  Br.  .lau,  Gurtenitr.  4. 
Aug.  Fucb»,  Ing-niear  b--i  C.  L.  P.  Kl  -ck  S  hne,  Berlin-Reinicken- 
dorf. 

Carl  Henning,  Ma».  huinilug-nieiir.  K-«eo  «  Ruhr.  L^gerutr.  13. 
Eduard  Kelzer,  Armaturen-  u.  Maschinenfabrik,  Wien  X, 
g*»»e  lal. 

Roberl  Kv.ii.  Ingenieur  dn*  .laeobi werke»,  Meifaen. 
Carl  Lauriek.  Ingenieur  de»  Alexanderwerke»  A.  t.  d. 
G.  m.  b.  H  ,  Berlin  S.W.,  Kitter.-tr.  54. 


AI  Ire, 1  Bach,  Grofrb  rf-gl.  It-eg  -Banmei-ter.  Heidelberg. 
Tb.  Mariniert,  Kommi— lon-rat,  Koguhn. 
Max  Mühltwaou,  i  K.  ('.  Gest,  Heidelberg. 
Gn-t.  Piedbneuf,  Ke- elfahrikant,  Aachen. 

Nitt»  Mitglieder. 

M*arHebura-er  BexlrkiT«reln. 

Willy  Aliendorff,  Ingenieur  der  Kai.erbniu -r,-i  Ton  A.  &  W. 
All-ndorff.  Sch-.ncbeck  a  Elbe. 

Gesamtzahl  der  nvdenilichen  Mitglieder  11 77.». 
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T  bedeutet  Text,  und  zwar  hliJiM  l'T:  Aufmalt  hat  Spaltcidäng-n  Text.  V  bed.  Vortrag  (in  Vereinsversammlungen  o.  dgl.}.  K  Inj.  Erörterung, 
lienprrrhuns  in  Venia**  oder  Zu^hrift.n  .Ii-  Reduktion.  II  bed.  Bericht  über  Vorträge  n.  dgl.,  auch  licriclitigung  im  Armchluai  an  dl« 
Ze.ts.hrift- Seitenangabe.  U  bvd,  Texl-  p&f  Tafelfigiir  i"  nrtbogunaler  Projektion.  0  bed.  Text-  oder  Tufeltigtir  perspektivisch,  d.  b.  Schiiu- 
bild.  Taf  bei.  Tafel  mit  oith»gnnal<  n  Ki^uf.  n.  Di  b.-d.  Diagramm,  Linienzug.  PI  bed.  Plantigur.  l'lan.  I  bed.  Inhalt  der  me.  h.-techn.  Zeit- 
schriften, in-t.i-*.  hei  Riickvcrwcnomg  auf  frühere  Angaben.  Ituch  bed.  Bücher»,  hau.  Buchbesprechung.  HRP  bed.  Deutsches  Reichs- Patent, 
l>|{<;M  bed.  Deutsch.-*  G.  brancli-mu-t.  r.  AP  l*d  Amerikanische»  Patent.  EP  bed.  Englische»  Pat.-nf.  OUP  b-d.  0«4erreid.i»cb-Ui.gi.ri.clM-» 
Patent.  ■  bed.  Ald.ildun^  bei  der  Zeiuchrift-Seitenaiigahe.  th  bed.  theoretisch,  all«,  bed.  allgemein,  ku.  bed.  kurz.,  eing.  bed.  eingehend. 
P.  f,  b.'d.  Fortsetzung  folgt.  iSch.  f)  b«il.  S.  hluss  MgL  Itv  bed.  Bezirk»  erein.  Ing-V  b-d.  Ingenieur- Verein.  uaw. 
Die  Ziffern  nach  den  Zeitschrift -Titeln  bedeuten  die  S ilcnzahl.n,  die  fettgedruckten  Ziffern  die'  Üaiidzahton  der  betreffenden  Zeitschrift. 

Die  Titel  der  Zeitschriften  sind  aus  der  üebemcht  im  Titelbo^en  zu  entnehmen. 


Abfälle.  C.  V.  AljilMi;'»  ('lau  of  th.'  Gla»<;<iu  sewage  work",  whero 
tl»e  treatment  i|  interunttent  preeipitation  and  liltiati'.n.  and  the 
eflluent  i>  .hsibarged  int»  the  River  Ch.lo,  minie  ihr  «ludge  i. 
MVMrd  int.,  man  uro  cake*  hv  eompreWd  air:  t;  T,  23  PI  u.  □ 
Ragng  •0,,.»i >«.••.•:.:•.  (1  p|  KngSeMts. 

L  IIiNHKI  L.  |.lau  nf  the  KiTLRa  »ewag«  trc.tnient  w..rks:  J  T, 

—  I.tl.wn.  A.  Hl  I  --NKH,  Leipaig,  Verfahren  zur  Reinigung  v->n 
Rachen-  und  St raf-  n»i.-M>r:  1 J  T,  .t  J  Deutsch«  Bau/t g*  I.U». 

—  J.  Kapier,  tbe  daodoriaing  on  the  II  krmite  electrolyaing  pnu-eaa 
(»gl.  I  i  No.  4  at  Ipwwicb.  V  British  A»»oe.,  Ipawich  Septbr.: 
l'.TK  (D.Gallon  <  h.  F.  O.opcr.  Elh-ton.  Huck  I  am  Engng  60 
MV».  —  |j  TEIectr.  Kev.  37  !•  m!  i.V....  Elektro  Z  l»".  —  IT 
Eng  80  :U">.  Rer.  iud.  CPO.  {Vgl.  unten  Elektrolyse.) 
Du-t  destruCtori  and  elcctric  lighiing:   I)  SlIOMCOlTCH,  2)  St. 

U  Elc.tr.  Kev.  37*1  v  -.'i t}.".':il 


Pavcbm:  -'i  T.  l  PI  u 

S    Elektrolyt«    R'~.  "e. . 


[1741  K. 


.»..».  7"l>.) 
renewable 


\  h-pt-rrseh i el.-r    LOHKIM  Vai.vk  i  n..  Lnndnn.  »alve  muh 

Beat  and  an  made  (bat  the  sh.-l I  .hall  nut  necil  rem<>ved  fnmi  ita 
place  to  ren^w  or  r-  pair  anv  nf  the  pari.«  Mih  ect  t«.  »e«r:  ,  T, 
U».IU  KngM'lMN.  It.ngler  Mi*l*l, 

—  S.  \V»«»erleit,ing    |{ero>»daer  Mfg.  O» ). 

AMperneniil.  P  ü  int,  robbt«  a  de«  fnrmeture»  eonatrart  par 
A.  Piwi.uiti  r  ä  l,y..n:  »  T,  :\  □  Kev.  ind.Mii".. 

—  liR.iMMAMR'a  Schatz raotil  für  It.impfr  "hron  ».  Dampfleitung. 

—  Muni'HH  »  packl.«s  valve.  made  In  the  VaN  AtKRN  Stk*M  S PS- 
CIA  I.TY  Co..  I'hicagrt,  III.:  j  T,  1  J  KnKUR  Kecid  32"  l.'.H. 

—  S.  hampf Teilung  JJa-ihinen-  und  Armaturfahrik  Prankenthal'. 
W »Überleitung  (Humide  aud  Herker.  Wacatka  . 

Ablrilt.  F.  (iakhkkt,  Iterlin.  Ahortspülung  mit  gerfuischloa  arbeiten- 
den Schwimmet  I. ahn:  J  T,  loa.  1  J  t'ltl  Main  erw.*  'Jt  »8. 

—  S  Siph"ii    Kadiein).  W'a*M>rleitung  Cramf'.rd  A  Yming  . 
Areiilei.   s.  Beleuchtung  [Wedding).  Gatmotoc  v.  d bering'. 
Able.  Wtt.ti.  Kkaiss.  Zwick»«  i  >.,  («Heghan  -:  jT.IJ  Papier- 
Akkunnlatiir.    Kleklr.  -en  h.  Hatte.  ie-Sp.-i.ber.  [ztg  24:'3. 
Alumiaina.  t  u.  v.  IUhn.  Schen.i  tadv.  N.  Y.,  die  Kiekt runc  tallurgie 

de»  — »  in  X..rdamerika:  i\  T,         Z  Kiekt rot.*4T.». 

-  J.  KiciiakH*'  »..Iderf'.r  -,  improved  bv  ad.iing  a  small  p.  rcentage 
..f  pboaphona:  iT  Elcctr.  Her.  37  >*i>  (»gl.  I  6  \... 

-  TatMBi  eiperimentB  witb  fmindry  iron  and  —  a.  Einen. 
AlMrirh.    Ihw  uminn  lo  Gkrbkr  -  papar  on  painting  iron  stnictnrea 

(vgl.  I  0  No.  4;t",  ».  Ki«enk"n*truktir.n. 
--  SPKNNRATH,  Aachen.  Untersuchung  der  gebräuchlichen  Eisen  — o 
Anthrarjt,    S.  Ki*endar»tellung    llütlgenl'»»!),.  [».  Eisen. 

Appretir.    f.  Cuopkr  A  SoR».  Kadcliffc  near  Manchester,  lapping 

and  rolling  machine  for  te\tilc  fabrics:  I  T,  l'^z  Textile  Kecorder 

—  S.  Färberei.  Zerstiulwr  |{.d  n  .  rl3*'J6. 
ArkeiterkaRtrolle.   S.  Signal  (Go<ae;. 

Arkeiterarhatz.  Giksrcrk,  über  Unfälle  in  den  Fabriken  und  deren 
Verhütung.  V  Hamburger  Bt,  Hart:  I  T  Z  1119. 

—  Heizbare  Vf.RBanozihiikr  [Rettungskauen,  bezw.  Rohrmatten  zum 
Transport  Verunglückter  im  Hcrgwerkshetriehc:  J  T  Z  Barg-Hött- 
Salin.  i-.'i!, 

•  S.  hp.hbank  Seidel).  Heise/eng  (Cord  usw.  Kiebitz.  Worralt  k  Co.). 
He.  hofen  i.BütWnba.  h;.  Lokomobile  Schutz).  Respiratiorisapparal. 


Schmierapp.  (Ijinipreclit  &  Habcrkorn,.  Sicherheit.  Staub.  (Cie.  du 
Nord  re»p.  Iletourt-e..  Thonsehnei.ler  ;  AI»"n.  Jüngst  .Wa.-.  hti-ch. 

ArbfitaMMArr.  W.  C.  M.  Com,  LafayetU',  Ind..  new  forma  of  fri.tion 
brakea.  V  Am.Suc  Meeh-Kng.  IMr-it  dune:  Pcodulum  abaorptiOD- 
ilMiatnometer*.  R..|«>  al  sorpti-'n-dviiamomcter'.  Pipo  abaOI pti.m- 
dvnamometer'.  WkuV  bell -driven  brake  .  Steel  brake  band,  with 
■pring*.  ALPr.s's  brake«  at  Purdue:  I  T.  12  Iii  u.  □  Bkvtr.  Kev. 
3J".>'s.'lä.V*l.>.  Eng  80'. '  .n.  [in  lOWIU  a.  Unickv»a*ser. 

ArbeitMUbertr'a^lDg.   Eli.imvk.n,  nete-  on  hydraulie  p-.wcr  snpply 

—  ZbntralataTiohkn  für  ekktriaclu  —  u»w.  s.  Elektrotechnik- 

—  S.  Triebwerk.  [Zentralstation. 
Arbeitsvrrkrauch.   S.  Bobbinel  Ziep.ld). 

Aarllf.    S.  Feuerung   Link  Bell  Engineering  Co.). 
Alumne    S.  I<e*pirati.iiis;ipparat. 

Aafbereitnng.  Jordaü.  grillago  des  mineraU  cirbonaWa  de  fer  et 
de  manganese  s.  Kisendarstellung. 

—  C  <i.  W.  LorK.  üher  die  Röstung  geldhaltiger  ICrzo:  I  I  T,  \  J  J 
iiej.tr.  Z  Berg-Hütt.* 47l.*4t)& 

—  T.  A.  RtCKARK,  Variation*  in  the  milling  nf  «old  ores,  espcciallv 

BIah  of  the  HighUnd  Mill,  l»cnd«.M.d.  Soulh  Dakota,  and  the 
lomestake  mortar:  4J  T,  -      u.     J  Engng-Min.  d  60  ^47. 

—  A.  Ropp's  slmight-line  furnaco  for  roasting  and  ihloiidizing  hase 
or  anlpbur.  tted  ores,  manufactured  bv  the  Parke  A  l.acv  Co  ,  Sau 
Francisco:  J  T,  luu.  1'  J  Engng  Min.  .1  60".U. 

—  Schi  LR  und  Zf.HskH,  Tarnowitz,  die  Wasserwirtschaft  derTroeken- 
berger  Bleierz  -  der  k.  Frie.lrichsgrubo  bei  Tarnowitz:    Taf,  I  Taf 

-.  PI    /  lt'  rg-lli  tl  Sttlio.*!  s.». 

—  Ch.  VatTIKH,  Parip,  Apparat  zur  Röttung  von  Erzgnif  oder  Erz- 
kleiu,  DKP  77SS-J:  .-,f,  2  j  Oestr.  Z  Barf-UtttNOi. 

—  VKRaUrilK  usw,  iM'im  llerg«eiksl>.'ti'ithe  in  l'reulsen  s.  Bergbau. 

—  S.  Kohlenwäsche  .Francou. .  Mühle  tjate»  Iron  Work»:.  Stampf- 

niühle   ,  IJebeV  &  I*"'.). 

AattsitellaRg.  Mitteilungen  vm  der  Industrie-  und  Gewerbe —  zu 
SrKA»a»t}Ri;  Text  mit  Abbild.  Ehland*  techn.  Rd»ch.*23ll. 

—  S.  Landwirtschaft  [Orundkc).  [  X'.».  34.'..  3.Vi. 
AnlOflllVf.    S.  Kocher  'Pfungst). 


rheizungs- 


Babbirtnetall.    S.  Lager  [Reed  Co.). 
Rai-kofeii.    R.  Lkuuann,  Dresden,  Neuerungen  an  Wa 

Backöfen:      T,  I  3  o.  IU  Deutsche  Bauztg*3C.!t. 
Badeanstalt.  F.  Bützkr  &  Co..  Berlin,  Bade-Mischhahn  DKP  70132: 

IT,  la  d.  □  Ehland«  techn.  Rdsch.*  236. 
Hasser.    11  vHk  •         sc.uring  dredger  in  the  fennv  countv  of  Lin- 

colushire:  2JT.  2^»  Engng  60*18  —  1  T,I_/  Engng  Rnoord  32*I4S. 

—  W.  Simon»  &  Co.,  Renfrew,  N.  It.,  the  drodgjec  Pkkcv  SaMMS- 
ron  -  for  the  Danube  regularisatiun  work»:  1  j  T,  lau.  I  Taf  [3  □) 
Eugng  60*  178.  —  Der».,  dredging  vessel  for  the  Kussian  Guvorn- 
ment:  |  T,  9  ü  u.  1  Taf  CS  □)  Eng  60*238. 

—  Siuphon  and  Porikr'b  sleam  crano  excavator  made  by  J.  H. 
Wilsos  &  Co.,  Liverpool:  JT,  3_/  Eng  80 "ISO. 

—  A.  F.  Smui.dkrs,  Rotterdam,  dredger*  and  excavatnra  used  on 
the  North  Italtic  Sbip  Canal:   i  T,  1  lj  Eng  80*1  Li. 

—  Vulcan  Iron  Work».  Chicago,  th«  Warrington  »team  shovel 
for  u*.-  on  the  Chicago  DrainageCanal:  fT,  1  a  Railroad  Gai.*4U3. 


',  Fortsctzunga-Abhandlungen,  Wiederholungen  oder  Aaszüge  sind  zum  teil  weiter  aufgeführt. 
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ilahuhuf.    S.  Elf-ktri-tecbtiik-Z-nlrali-latjon  Dresden), 
lialki  iikiin-.iTbin.lni.i.    Versuche  mit  —  en  ».  Kisenkotutniktinti, 
Ilandftagr.    Block —  mit  Blookwagen  und  Ausspannvorrichtnng: 
Ii  T.  1  Taf  ui-l  J)  t'rakt.  Mas.h-CM'.I.  [Dampf »86*, 

—  K.  htRi  hnkr  dt  Co.,  L-ip/ig-Sellerhaus«ti,  Block-:  31  fr,  ia 

-  W  B  M CR» HON  Ä  Co.,  Sabina»,  Muh.,  ll.o    Ideal    band  saw: 


1  T,  1  _/  Am.  Kng-Rajlr.  .1  31:». 
Itattrrir.  Kl*«e«t  S\  m.  A.  Anthony,  nn  the  aetion  in  tbc  I'otnton 

mullivolt  batterv,  made  bv  th<-  Multivult  Battkbt  Co.  of 
llr.wkl.vn  (vgl.  18  No.  I     :'  1  T,  3  Di  Kl.-ctr.  Kt>v.  37*:'H. 

—  IWrnmts  velvo-carbon  primary  batterv  ;>gl.  15  No  7  B)i  ]  T. 

2  -/  Eng  M'  2V2.  [Kev.  37 * 283. 
BklKWuii'«  so  1-4 11  cd  lie  rnn.-ozone  battory:   IJT,  1  Di  Electr. 

—  D.  G.  FiTznKKALD,  on  »ome  iiKittfrt)  voltai«'  .-eil-  «><  bigb  clectro- 
motit«  fotee:  «JT  Electr.  Rar.  37  307. 

—  11.  HaMUEHL,  über  die  Füllung  des  Chrom-Jure-Elemente«  bei 
Verwendung  rotier  Cluiinisätir«:   j  T  Elektro.  Z  1 

—  A.  F.  I.AIBIB,  «Ii.-  K.M.  F.  of  an  iodin  cell:  J  T  Electr  Kev.  37  123. 

—  A.  LE*ITl\«,  of  tbc  MlLVER  PORTABLE  ELECTRIC  HATTERT  SlN- 
dk-aTF,  liirmingham,  MitAKR-  primarv  battery:  J  T  Electr.  R«T. 

37  2m.  3su.  .vw. 

—  C.  Limb.  Versuche  über  die  EMK  d- r  Nornialelemcnte  von  L. 
Claük,  «ort  bezw.  l  LKMiNii-Dant.  ll  bei  O":  t  T  Elektro.  Zf.i'J. 

—  Mohim.t,  miu t vi  Clement  de  pile,  tvpc  charbon  zinc:  ljT  Kov. 

iml.3.;s. 

—  A.  RoäTlAFtL,  Rrünii,  galvanische»  Element  für  Telegraphcn- 
betri.b.  WfWutK  um  klettorsalzbildung  aus  Zinkvitnolionung 
zu  vermeiden  usw.;  MUg.-führt  von  1  toKU'H  &  Lhopoldei,  Wien: 
II  T,  i  J  Z  Elektr-. t.  los. 

—  s.  Skinnkkh  tin-rhronk  chloridc  cell  (tgl. Clabk, I  6N'o.4,U). 
V  PhvskaJ  So.  .,  Febr.:  1JT,  1  Di  Electr.  Bcv.  37*256. 

Itattrrie.  Speirker.  <_.  F.  Annktt,  Erfahrungen  mit  Akkumulator,  n 
im  Ei»,  ul>almtclcgra|.lienl.etricb.  V  Ass.«.  Kailw-Tclcgraph  Su|>er- 
inteod-  nt-,  Montreal  .luui:  j  T  Elektro.  Z  it>\  —  Akkumulatoren 
im  am-nkanischen  Tele  graphenbetii.  -he:  ljT  da«.  5!  8. 

—  VrsTKiA  Akkiiuci.atoickn  .Gr>Et  i  sriiAFT  W.  Km. ei.  A  Co., 
Wien,  ltlei- Akkumulator  in  Zellul.iidverschlu.-g,  Prütungsbeschei- 
oig'ing  d.r  K.  Phvsikali.-ch-Te.  hni»cln-ti  lfKi.lii.an-.tali  in  Char- 
l.'ttenhurg  Ihm  Berlin:  IT  Z  Elektrot.  3i".!*  £423). 

—  G.  i  IlKSKT  ..ud  11.  Bot  DE  La  Tuu»,  calculation  of  tLe  weicht 
of  accumulators  re.|uired  for  a  tratnwav :  .'^T  Electr.  Uev.  37  2o6. 

—  II.  A.  K  tU.K.  on  »torag.-  — *.    V  Bnti^i  A Ipawich  S  pt.: 

I  V. Di  Electr.  Kev.  37'3:('J.  —  {TB  EngngMoM». 

—  Ii.  G.  FlTKiEIALO,  on  tbc  eflect  of  a  perforated  aeptum  of  in- 
kMlatinf  material  in  the «lectiolflk  Mth  of  a  vultaic  .ircuit:  1JT 
Kie.tr.  Kev.  37  Ii7.  —  Der».,  on  a  iow-re-istauc  drr-  aecumu- 
lator:  Nute*  of  e\i*rim<  nta  iu  counection  with  Fiizokkali.'» 
»>stetn  <>f  vorking  a.'«umul..toi>  villi  an  ab»orl>cd  clectrolyte, 
or  '  '»in  r'  ng  tbeui  intn  —  call.  .1  it)  aÜuidi<  cell«:  .'i,  I 
Ei  vir.  Kev.  37  161. 

—  Dk.  I.kmmask  A  Mann.  It  rliii.  MulL-n- Akkumulator,  l»i  *el- 
■  bem  d'e  aktive  Ma»M.<  in  über  einander  angeordneten  Mulden  ge- 
lullt  i»t:  |T,         a.     J  Ubland-  t.-.bn.  löi» -b.'l'ili». 

—  A.  G.  Nkw,  od  the  l.  E.  S.  (International  Electric  Storago)  baltcrr 

|  lato  covered  villi  pi-rfurat.-d  cetluloiu:  for  ligbting  and  tractiou. 
\   Tratnwav,  Inst,  tireat  Hr:i_.in  a<id  Irland,  June:  1 1  1  El--.tr. 

Ii.  v.  37  ■:;'.;<>.  lui  i:*.        ;'S7.  ö<>).  -    J  T  Eng  80  Sä. 

—  E.  Sikg,  v<  ii  d>  n  Kölner  Akkumulatorenwerk.-n,  61-or  neue  l'nter- 
suebungen  und  Anordnungen  von   Akkumulatoren:   4  TV,  is 

Elfkiru,  Z  iss. 

—  J.  lt.  Stewart.  We.ha»ken.  N.J.,  electrica)  areumulator  of  tbc 
cb|..nde  type  for  raili  .ad  «ignal»  and  lighling  etc.  V  Montreal 
Conv.  titioiiof  Kd.T.  legrapb  >uperint,  June:  <  T  K.ulroa.lGa/.  4-18. 

—  J.  WkkkIM.vkn,  über  .'Irktritclio  Akkuniulator.-o  im  Allitenn-ineii 
und  die  von  dem  Hinwi  rke  Neumübl,  Morian  A  Co.  g.  bauten 
\\ ei-inivtii  »el.en  in>b> 'Mindere.  V  Bocliumei  Bv,  April:  3\  T, 
7  J  l  b<S  (B  U«'^  . 

—  S.  Elektrochemie  Bor  bera).  El.ktrot.-vbnik-Zentrulatation  ;Com- 
pagnie  parisiviiuo  de  l  air  coruprimc  .  Strafwnl.abn  elektr.  .Lau- 
rent <  ■  ly  . 

Itanmualle.   \\  *LHtRN  .>w»:n«on  Co.,  etton  ginners'  e»mpreai  for 

cylindiieal  bale»,  etc.  ».  Spinnerei. 
Ilanx-Iiiigrr.  F.  Kit  k,  Gedenkiede  auf  Prof.  Johann  —  +  l'V  Nt.>- 

Tember  l?!>3:  12  T.  <•  Di  Schveii.  Bamtg  M*7a*Hl.*8|.*!)|. 
Iii«ne»en.  S.  iKK'krnachllang.  Ei-.okon.-tr i.ktion  <'oli»euin.  Gray). 

Ei»enbahn-Werk>tktU  üaratang).  Fenster.  Gründung.  Mancbinen- 

werk-tatt  l.e»  kum  .  t  »berli.  ht.  Tbeat.  r.  Tl.ür. 
Ileerei.    S.  LudvirlarbsA  f irun.lke.;. 
Keiif».    S.  Draht  ;l>debur.. 

Ilrlmi klang.    Bomm  H  Ditehtre,  allumag.-  d  «  bcr«  ä  wen- 

de-.en«e  vmplojo  jour  1  e.  I.iirag«  public:  I  j  f,o  J  Ke» .  in.l.'  ^»S. 

—  Hrkhner,         r»..l  ligliih..UM..|ighta  l.v  caleulat.on  s.  Leu.  htttirm. 

—  Ih'CCK**  -elf  li^-l.ting  ga«  burner  l..u-<l  ..n  tl.e  prop«Ttv  of  pla- 
tinum  to  iMcludc  bydr.^cn:  j  T,        SciMt  Am.  Bappl.*««.  llttg. 

—  Vgl.  KlaKKtAHNWAQKN:  Park,  mloug  -t...k  for  evprew  Iram,. 


üeleni  lituDg.  lieber  Vereucbe  mit  Ga.stonnon  nach  Bauart  Pintscii 
in  der  Aufgen- Jade;  Ton  MEN8IR0:  I  ]  T,  SU  CB1  Bauverw. 
•3:t4.  J  Ga.-.b-WagMTTera.TiTO. 

—  W.  Wbpdiso,  Berlin,  verglcieiendo  Meaaungen  Torsehicdcner 
Liehtuuellen.  V  Verband  deuUcber  Elektrot.,  München  Juli:  .'iT. 
SDi  Klektr...  Z"5'.4.  Gesundh-Ing  311.  -  l>er».,  F  von  I  6 
No.  1,3:  ;» T,  sDi  -I  Gagb-WaaMrTcr».*486.*S99.  —  Der».,  über 
neuere  F  Ii  ritt«  in  der  —  stechnik  'Gasglühliebt.  Aootvlen. 
Spiritua).   V  Berliner  Br,  Juni:  4{  TV  u.  »  TE  (FbaNK)  /,  'Ml.  HJtiS. 

—  S.  Gaabrenner  (Denayrouae).  Laterne  Chaureau Leuchtschiff. 
Lichtme^ung.  [/;T,  i-f  Electr.  Rev.  37*1 3n. 

Ueleirhtoa*;  elektr.  Baxkndalr  &  Co.,  the    Keane  -  viling  rote: 

—  G.  CUTTB«,  on  eloctrio  alreet  ligbting.  V  North  Wogten»  Electr. 
A»boc.,  Chicago  July:  I  TB  Electr.  Kev.  37  188. 

—  Dvw-on   oar  liglitiug  ».  S'ral.-ienbahn  elektr. 

—  Duiiont,  1  «l.-i-triiite  a  l'Expo^ion  de  l'.UU  «.Elektrotechnik. 

—  D.  L  Goef,  Pawtucket,  K.  I.,  ligbting  mills  and  »hops  with  the 
inverted  arc  latnp.  V  New  England  Cntton  Mfra.'  Assoe.:  1  T 
bvn  Age  36  113.    Electr.  Kev.  37  240.    (Vgl.  I  5  No.  10,  ISO 

—  Hill,  plan-  for  elcctric  ligbting  plant  s.  Hotel. 

—  The  eleclrie  lighling  of  the  entrance  to  New  VoEK  Haubolk 

Gedney  Channel;  by  meang  of  mi^t  buoya,  carrung  an  incan- 
de.-eent"  lamp,  lighted  bj  meang  of  an  altcrnating  eurrent  gene- 
rator  at  Snodv  U-hA:  l' j  T,  I  PI  u.  2^  Eugng  «0'287.  -  ,T 
Elektro.  Zülf.  -  4  T  Eng  80  X>. 

—  StoKT,  Absotption  von  Lichtstrahlen  durch  Gla«  «.  Bogenlampe. 

—  W.  v.  Winklkr,  ülier  die  Ko,t.»n  des  elektii-cben  Lichtes  in 
Wohnungen:  SJ  T  Z  Elektrot.  482. 

—  S.  Batterie  -  Speicher  (New.  Stewart  .  Beleuchtung  (Wodding). 
Ilogciilampo.  Ibimpfdyuamo.  Glühlampe.  LicUtneaautig.  Strafgen- 
bahn  elektr.  Bukarest!. 

Bergbau.  IIaokk,  note  sur  l'ingtallation  electri-juc  de  la  Mine  de 
Sainte  FowL  Argentier«:  27  T,  2  Di  n.  4  Taf  (22  Di  u.  □)  Bull. 
Soc.  I  Ind.  min.'lt.H. 

—  J>er  Schacht  »Kaihkk  Wiliiblü  II  bei  Clausthal:  A)  Larberg- 
teebniaehe  Teil  von  Lknokhann  in  Clausthal*.  B,i  Maachinen- 
techuischer  Teil  von  Mbimckb,  da-vlbat:  Waggeraaulunmagchi- 
nen  von  llaoiel  A  Lueg  in  Düsseldorf*.  Luftkompreegor  zum 
Betriebe  der  Gcsteinsbolirmaschinen  von  der  Saiigerbauser  Ma- 
s.  Iiioenfabrik*  usw.  Wa^seri-aulun-l  orilcnnascbine':  17]  T,  8 Taf 
(.18  PI  0.  U)  Z  Berg- Hütt- Salm.' 227. 

—  \  ulm  lue  und  Vebbebseru nobn  tioim  Bcrgwei ksbetriebe  iu 
Pieiifseu  während  dea  Jahres  l.VU:  38  T,  Ün  Di,  OI.U2  Berg 
Hütt  Salm.'lMi  (wgL  I  5  No7/ir. 

I)  GKWiHMUNGaAKBEiTBN:  llandbohr-  -.wie  nuwhiiiello  Bohr- 
aibeii.  Ergeliniue  d  r  FtollLlcuVclicn  Ge.-teiu&lMjhrmaachiiie 
auf  d.-r  Grube  Keilen  bei  Saarbrücken.  Sprengstoffe.  Wasser- 
dichte l'atronenhüli-en.  Si>  herheitezünder  vod  Kohfmakh*  OCdtW. 
NiiRRKs".  Sprengkapsel.  Besatzau-stcher.  Sprengotoffan-giib-' 
auf  CamphaiiM-n  und  Kreii/.j:r-.ibvii  bei  Saarbrücken.  Brecbkeile. 

II)  BbtkiBB  t'KR  BaUK:  Scbachtableufen  auf  Grub«.  Neue 
Hoffnung*  und  »Königin  Luise« -Grnhe.  Abbau  mit  Berge- 
tentatz  auf  der  Könit;in  Luige«.  Grube  in  <  >ber.-.chl.  -i.-n.  Schw.- 
iM-nder  Pfeil,  rbau  mit  Bremsstrcck.  nbetricb  und  doppelM-itigen 
Pieil.  ru  auf  Grube  Keilen. 

III  Grubenausbau:  Ei-cnau-bau  in  Kolll&cbern  im  Bergivvieiv 
Wied.  Vervendung  von  Fufswiuden  beim  Auswechseln  der 
Zimmerung  u-w, 

IV  i  Warbiriialtukg:  Cuvelirung  «in.«  Schachte«  auf  Zo.  be 
Prcufsen«.  Was-rsai^en  bei  Korbisdorf.  Filterkasten  zur 
Klärung  der  S.  liachtwu.-o.er.  KORTlNi; -clior  \Vav.,r  Elevator. 
Wasserhaltung  in  einfallenden  Strecken  mittel»  d.-r  Frankb"- 
M-ben  und  einer  WoKTHlHOToH  .-eben  Pumpe*.  Hydrau- 
lische Watnerhaltuiig»mas.hine,  Patent  1'röTT -  Hai.KN,  bei 
Itoinin-  rn.  Kupt.  rno  und  Gummi- Dichtungsringe.  Stahlringe 
Im  Pumjienkollien.    Pneumatische  Geslangeausgleichung. 

V)  FöRDERONO.  I)  Streckenförderung:  Handschutz  an 
F.irderwagen.  1'ltAKTZ  s  S.-hmi.-rvorrichtung  an  Forderwagen*. 
VCuelk's  tehieitenbieger*.  Kadsätze.  Seiltördcrungon.  Elek- 
trischer Antrieb  in  Grube  Altenwald  bei  Saarbrücken*  b.-zw. 
auf  Ze.be  Eintracht  Tiefbau  bei  Steele.  Mitnehmer  für 
Forderung  mit  Seil  ohne  Knde  auf  GruLe  Gerhard  bei  Saar- 
brücken*. Kcttenlörderung  dor  Grübe  .>.  hwalbach  bei  Saar- 
brücken. 2  B  rem  sbe  rg  fürd  er  ii  n  g:  Einrichtung  im  Berg- 
revi.  re  Daaden- Kirchen.  Bn-ms-scheiben  aus  ili.---latd.  Brenis- 
(ordergeotello  für  zv.i  Wagen  auf  Grube  König  bei  Saar- 
brücken*. Aufwärtslord.-rungon  von  B-rgon  in 
Kos-  rve.  Br.-rn-j.  st.-ll  mit  drehbarer  Scheibe, 
einem  patent verwhlo-scnen  Drahbail.  Vierteiligel 
g- wicht.-  tur  Vermeidung  von  Entgleisungen".  Ersatz  der 
TromtBelbrem«en  durch  Seh.  ibenbreniM-n.  3)  Schac  Ii  t  f  ör- 
derung:  Kopk«  Förderung.  Elektrische  Förderung  auf  der 
Zech-  Rngo  im  Berprevier  K<  cklinghatuien.  Elektri-che  Sig 
iK.lvorriclitung*.  Vorn-  gulungsvorrichluog  für  blinde  Schacht.  *. 
i)  Tageford. -rung:  Seilfördcrong  mit  unterlaufendem  Seil 
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.b..e  End«  auf  d  r  It.  .1.  n.glü.  k-Gru!-  bei  Rrbaik*  Mit- 
nehmer üir  K.-tt.  nfT.I.  runc  aaf  geneigter  Bahn*.  Eh-ktn*  h 
MlHrMaw  Schiebebühnen. 

M)  UarHüHirt  ki  riiri  *c,  WrttvriThiii  so.  r*»i  hai.mch- 
MX  Hi  no  |iKh  Ki'HI.RHsTAl  «««:  Grub. HgBAgel  alt  nach  Unter- 
*ii.(nir/<m  in  Searhru  k-n  Shaw'-  <>>•  T.«t<r  u«w.  Zwei- 
stufig* Ki|'*iiM'.n«<na«  hin.-  fDm  Antrieb  eines  GruLenr.nl  iU. 
lor»  »uf  lirube  Matto-k  S.ndeTbemejt.  rur  f  auf  S  h  ieht 
Amalie  Jwi  Air»»!»-—»*.  I'iivreu.  hunt"  »"0  Ventilator- n  und 
l.uii.-n  fnr  di.- Sioil.  rt^m.  itrroni;  auf  Grube  .{.-dcii*.  Pri.thn. 
Ka.1  /um  An'n-I.  «In»  Srr  •  Ventilator..  VII'  tu«  IX)  Kn 
und  Ao.fahit.  BhIiww»»»  and  Mark«  heulen  fehl.-n. 
•V  K«r«l  riiKIKITI  MIS  Versuche  mit  S.t»arb.  it  ohne  Twflwrigt 
Kla»-irong  io  Lautenrhal  \ni»  P.. ehren.-*  in  Clnusth.l. 
/■Kl  wtta'a  rotiremler  Aiifit- b.  «l'par»t  mit  •|  iraif..ntii.'pn  Kim«mi 
bei  d-n  [.»»g^l'.fsheerib'n  d-r  I  r ...  kei  I..  rjr.<r  Bleierzauf  h«- 
i»i'otv«'.  Illeudewi«.  he  d*r  B>*ncharl*T-Grub*. 
XI  Kohi  ir«4tirnK««iTP».i:  K.  KaR.t  .  Rott  l»UI'  TniSJ». 
RiMoaUliVt  R,.|l  iir..«t  h-/m  \»rWwwran«  am  BniaRT  R-  ste\ 
F  ftUflfSa  K-Hiik..r«tr<ikti..n*  ll»w.    \!l    X-rkknig  fehlt. 

XIII  H«i«ktti»i  in?  Aalan*  auf  Keck*  .Fr»hli.  h*  M-rg.n- 
Mtn#<  l»-i  Watten  »cheid.    K..rm*n  von  Industrie- ltnkett»*. 

XIV  |i»wrrRio.Ri  im.  MtoriiiMtK'  Scrnu»  ^p*i«*waaa<  r- 
mr.^.  Vor«  "inner.  K*-«*lreinigun::  mit  H.lf«  »riR  P*ti..l»nm 
«..»t»  Dt«  XV.s»«.-rstands/eig..r  mit  *la»ti-ch.  m  b'.irk.-n.  DliP 
73714  Sclnit/vomci.tung.  n  an  XV  a»»*ratat>d.gl  laPTB*.  Söhnt», 
blech  an  Tre|penr>>atf*u«runB.  BaOi.k'h  raucliTrr/ebrendr.  Feuc- 
rui.tf*  K>  ntj.  K  im-Ii*.  Keiienn.g  l'araituiöl  «ur  K**s*licuemng 
i  K..nnig'arhi«  Zerstäuber!  auf  den  X  K""b*ck'»ch*n  Xl  mlin- 
«*rk*n.  l.'.—*sctrii/.  tXel'.iniger.  I- .lirm*-.e.  DichturiR«- 
nmt*nal  für  (">  nndcnb^k-l,  ■  ium'niknlkefl,  h'i'vrituiiitii.'i 
Sleiienmg  für  I.ufll.a«|.»l*.    XX     >.  h»a!*reil>ein*b  fehlt. 

XVI  Salirrmiktrirr  fci«wi*i  un.l Zewatidattaai all  Trocken. 

Pfannrnh..,|en  tu  Xrt.-r».  X •  reinlarhaag  de»  >alr In«  kenuppa- 
r»t.-a  im  -  edehau.*  Hu>«».n  in  Schönebeck. 
XXII  S.«»Ti'.t*:  llrul.an»  X  i>rhanH>'imni-'r  fH'ltunj-Laurn 
nn.|  K..t.rmit|.  n  ml»  Traii-|^.rt  WrUHClArklff  in  i  >Ur>.  h|.-.r.n. 
B^rcbaa.  XV.  \\  Kinnai.i»,  BMtt  -ti-  Im.k  >m  Unit  nnil  HgHeiwvant. 
JMlmtwInn :  t'-t  T,  J"_>  u.  LI  <»e«tr.  Z  l>r«  Hütt  .Vi:«!.' 

—  S  Aul  lx>r>  ilii' f  Kli'kln.l.'.-Iiiiik  • /»>nlral«lali..n  Vlinin«'.  Kri. 
Y»r<\+rnut.  G**r*in*br*bm  K>>nl».  Lnfci>nti»i  (PhCIht  It  <'«Q. 
Twi  l»>bni«k'.    XV     <ri  altui  t.    XX'.  uhrvniK 

Bi'en.   s  K..liro  xx  ii...n  . 

Bi*fff«»liwerk.  <i  Ii  i'liai«  A  Co.,  Man.  h  -|.T  i.'.ant  f  r  r< •! ' i ritj 
llat  aml  iltahoi  tala*M|  »u>  h  a»  arf  n»«l  ^.  "♦r.illr  in  tlir  muti  i. 

fariur»  of  *mtipbt'ir"o  pnllwr*!  ♦  T.  \  ~j  Kmehs  M"!ll. 

—  Shi»»i  A  •'<!..  Ltwfa,  irni..ur  |.lal»  Iwmlinif  rnll«,  dnr.'n  bv  a 
pair  of  »rrliral  inT^rtnl  >'»am  »rein»«».  f<>r  nick'l  ntml  plai™  II' 
wid«  »nd  S"  thirk  mit.  Iitiill  In  Iii«  .>ril*r  nf  Sir  XV.  0  Arni-tron.', 

MiiiVll  h  Co.:  «T.  1  -J  Knirnit  fitflia, 
Rifrawkiar.    S.  Drahtri.  hlmakchin«  (Sbu»t»r  . 
MtrtrMrTfl.    S   M.Ufahrik.  [Ki«nd9r.»p||.ine. 
Werk.    ItUWnia  Stkki.  t  o.,  plal#  mill  and  op»n  h»-arih  plant  «. 

—  K.  KiMriir:i».  An«  i  S..  K  -ri.frTrndwn-XVr-il'li.  Nma^  hino  r.ur 
H«r»ii>llunu  »inr«  |)m|.|~  IfaltWfkcbliMar«  und  Zifli|>rr.s-<>n.  I.«p- 
ri«..r  Ain.«tmlnnir:  .11.  Io  rhlami.  i«hn.  lbMt*tit.*t!%. 

—  S   |t:<>(;#.« »I'wcrk.  Patif q'lattc.    PrwaM-n.   VVci1»— . 
RlfrkkHrka»     S.  1..  tma-  ktM  XVaenirl. 

Blitiaklrilrr.  0  BotIR*,  Uirf— n.  d.>r  Anwlil.i-»  d#r  —  .in  die 
f>a»-  und  Wnuwrloitungon :  3T  -I  GaKb-WaaaafTara,  MS, 

—  Zi*l.i!««Ki'-  Ith*./ an»«! er  «"•<  F.  HkI.LKK.  Niirnl^rc.Glai.liainrni'r : 

i  T.  I  lj  Thon  Zic'  .si.  (Jblandi  tackn.  Kd-.-h  •.<:■> 
Rabbiaat.  XV. /iKkol.p.  1'lM-mniif.  VatMi  !)••  fthaf  An  Xrl»-li«Trrlir»ui-h 

wn  —  ma~chin»n  m.  .la<"^n»nlur»lripKf :  "_'T.  I  T»f  "J  Di  Ci»-In2*  I1*'1. 
Borrnlaaipa.   l>.n  nm\ »  und  I»u>»t*  —  mit  Anr.iehoB(  ewiacliaii 

«wm  ilgW-mmurirt  nnd  di-n  •♦in*  S<  Ii* nkel  *m  g<'nd*n  Spulen: 

;  T.  lä  Elektro  1-1 

—  II.  Oi>i;m.  ü  Cntoi-u.'bnncon  »n  VWch«..l-f mm •  Lichtbogen, 
angwlalll  im  CttarlAttanhorgw  Werk«  T..n  Siemens  A  HaUke. 
V  Verband  deuwher  Klektrot..  Haarhan  Juli:  5  TV,  10  Di  n.  J 
nebüt  6|TB  >.  r»oliTn-I>obrowr>l«kT.  Weber  BmrtBMIl».  Meißner. 
Keu«»ner.  Strecker.  A-idler  Klekll»,  Z'-M«.  -  H.  <,*ili  s,  A. 
BLOMDKL  berw.  BlKaLat'llR!  •»  TK  da».  Vi*.  »;in  R50). 

—  Irpm  iu  kkt  Kl  armicGo.,  Thiene».  ludependent  mining  arc 
light:  iT.  \a  Kngne  Min.  .1  W  IT'i. 

—  A.  Noimin.  intere»!iTi(i  eff.vt  ..bvrTed  wilh  Oie  voltaire  arc  (of  twn 
BmaaNK  ar.  Ump<  at  Harre  :  l«T.I  I»i  u.  I  □  Klectr.  Kev.  ST'JI». 

—  Rp.ixmi'a.  tir.BRKRT  A  S>  h*i.i..  Krlangcn.  Kefrn I iroagsfOf ricbtuog 
l)RPS-.':as  zu  ihrer  Neben«-h!u»* — :  i  T.  1J  Elektro.  2*ti06. 

—  A.  W.  RlCHam.vos.  Patncroft  near  Hancbaab  r.  inverted  »rc  lamp 
for  indiret-t  llcbtiug  in  «••tk-ii..|i*:  j  T.  *a  Kngng  60  I 

—  Schmidt  &  HaMBtt,  XX'nrr<.n  bei  Laiptig.  elektrinche  Neben- 
achlu«« —  mit  m-hwircTd  g.  "njertern  Kleklrnmairnet  nnd  fe»!- 
atehendam  Anker:  1 J  T,  'J  J  l'hlaml*  te.  Iii».  Rd«:h.*277. 


Bo^falaapr.  W.  N.  Stbwaut,  Minneapnli.s  tho  «oiwray  nf  coii- 
>tant  potential  ans  lighting:  I  T  Kkwtr.  Rar.  37 

—  Tb.  Stcirt.  ülier  die  Ab««m>ti«n  der  Lichtstrahlen  durch  dun  h- 
•i.  htige*  und  dur.  hscheineridcs  (7l;is  nach  Vemuchen  von  1".  N'khi: 

i  T.  :i  I).  Klekira  B*JWft 

—  K.  Wki>MT,  Berlin.  difTerential  an.  lamp:  {  T,  '2^1  Klectr.  |{rv. 

8.  Balfochtang  alaktr.  (Gnff).  [Sl*3fl. 
Ilahrer.  ANPua-o»  klarniKK  XV.iait»,  P.vk»kill.  N.  Y..  Bofarrmtadu 
vpl   I  S  Ko.  1<»  Vi):  ,T.     □  Prakt.  Masch-C*  Mf.. 

—  <  .  H  Tt'CKKB  im..  N'.'vr  York,  the  crane  porUbh-  hund  drill:  {  T. 

I  a  Imn  A«e  SI'V'I. 

—  S.  Gt-Uins— .  Tiefl  "lii1echnik   Hardv  Patont  Piek  Co  . 
Rakraia«rhiae.    Holl     In.  Hoiunhiin  &  S  >s,  »liH»|ier  adziog  and 

b-.ring  maeoina  ».  Ki«.nh:ihni*chwi.llo. 
R»hrai»HrkiBa.    Metall.    B»:ttk  Mm  iiinr  <V>  ,  VX'iliiiingt  .n.  I>ol  , 
In.rirontal  bnring  aml  drilling  inachiue  u  ith  »iH-.  ial  fiwturoa:  4  T, 

ioAm.  M:..h.-:..u. 

—  Bickforii  Drill  &  To,.l  ('...,  ("incinnati.  Ohio,  wall  or  potl 
radial  dr.ll:  jl,  lü  Am.  Mach.V,V.. 

—  I'HICAOO  Kl  KXIBI  K  SHArTf,)..i'|iieak'..)  impmvwi  flexiblc  drilling 
nia.'hlne  »|«..  i»llv  deaigned  für  drilling  bievekv  franiLM  for  pinning: 
|  T.  U  Iroo  Age  $»'<;:!9. 

—  A.  I-  ÜOLIUIRW,  Kf«  Häven,  t'nnn  portable  drilling  utiiI  tapping 
niinhine,  dc-i^'neil  t..  be  clamped  in  sny  d.  ?ir«l  poeiti.m  and 
driven  by  a  n.po  etc.:  i  T.  I  —t  Am.  Ham.*?5S. 

—  IiaVjRh*  Vielfj.-h-  —  für  Dampf ke>».  |.  gebaut  vnn  Iii  IM  A  Co., 
Maiiebftar  '»gl.  I  S  N»,  4  <>  u.  N«.  '.  M.  Diso».  I  5  So.  III  )J): 
i  T.  I  ~J  Uhland»  Hehn.  Rd«ch.  ,.'<!9.  ~  {  T,  I  Di  u.  I  _/  Z' 

—  K'i\  Mk  iiinR  *  ....  two-üpindla  rim  drill  ».  Fahrrad. 

—  GaITIR  Mai  niHCGo^  New  Y«>rk,  bieyel«  Imb.  apnkc-lioll  drilling 
atachln«:  ]  T.  I  —>  Am.  Mach.*727. 

II  MiniNANi.  A  ZtK-t  n.  Dö-<*ldnrf-i  iWbilk.  »echsfai-be  fahrbare 
Radial —    mit  elektrischem   Antiieb   für   die  Brückenbau  an  .1  .1*. 

G.  Noki.i.  A  «X,  Wartburg:  i?T.  ta  Stahl •  Eisen*«;:!!.  79H. 

—  AT.  1  -J  Z" Am.  Mach.'7L'3. 

—  K.  IIkrxi.o,  Bogoroditk,  —  für  die  Reohetiräder  von  Getreide- 
n.äl.ma..  Innen:  ;  T.  fi  J  Prakt.  Mawh-C'ISA 

—  .1-  LUDaiXO,  New  York,  b..rina  bar  de>ign<Nl  for  boring  tho  pole 
|.ie.-eii  of  an  iron-clad  ftreet-car  m.'tor  fratue:  ;  T,  I  □  Am. 
Ilack.*72&. 

—  LaNCIt.it*. MfO.  Co.,  Providenc«,  R.  L.  multiple  »pindle.  bicyclo 
Imb  drilling  ma.  bine:  4  T,  1  — /  Am.  Mach.*7t>4. 

—  Nu  Ra  Tool.  X\"i»RR«t  Co.,  Hamilton,  (»hio,  boräoatal  hnrinj', 
drilling  and  milling  mai  hine»:  |  T,  4i-»  Imn  Al'i'  SS*.V.'7. 

—  PKNMTL VARIA  KtlLROAD  SHOn,  air  hoi«t  tnr  the  table  of -mall 
dnlU  etc.  iiiitead  hand  feed:  JT  Am.  Kng-Railr.  J  MkS. 

—  PRR<;Kt.,  ötwr  neuere  Aua — n  von  A.  Krith  der  Irürrrou. 
XIim.ir..  Machinr  Co..  Watkrman  Maiiinb  Tool  Co.,  W.  Ah- 

Vl'lrH,  II.  Bol  l. IN.  RX.  H.  Wolll  KRBKRO,  der  KU \«Mls<  HKS  Mv- 
M  IIISRMIAU- G.    GHAVP.NaTAI.KR,    M  ASCII  I  N  KNKAHRI K  KaITKL. 

Brmrnt,  Mm  K-s  A  Co.,  Peahn  \#t.m.  G.  Uh  harijs  A  Co.:  V.  T, 
:»^/.  '.'s  J  Dingler  M7*T>. 

—  I'rkntur  Br>^..  Worceitcr.  Ma^..  boiler  shcl!  drilling  nnchino 
w  Ith  a  verticallv  adja«t«l»lc  CrOai  rail  carrving  one  nr  umrf  drilling 
hends  and  «pindlcn:  i  T.  1  ->  \t<  n  Ago  56'J'.M.  B:«vr.  Ind  Ge- 
werbebl.  |SM*1$, 

—  RttDoi.r-Hl  A  Kl'MMKl.  MacIIIKR  VX'orks,  Chii  igo,  twin  drilling 
marhlaa:  J  T,  1  ~j  Imn  Aga  M*3tß. 

—  Ii.  M.  Ri'RRRl  of  the  Slow  Manufacturing  Co  ,  RinL'liamton.  N.  Y., 
ea»ily  tightened  drill  chnck:  VF,  I  □  Am.  HacL'MS, 

—  E.  SiIHIMH.  Düsseldorf-Oberbilk,  dreifache  HoritOaUl-  nnd  Ver- 
tikal—  und  Fri-sniaseliiw  r.nm  Bearbeiten  gn.fser  Ma«cbinengt- 
stelle  ieder  Art,  grtifser  geteilter  Schwnngrader  u»w.  bis  rt'jiNl  mm 
Hnite  liejw.  Höhe  und  7iM»»mm  Lange,  erforderlichenfalls  bis 
ILM  H  mm  Län-e,  wenn  der  dritte  StAnder  weggenommen  wird: 
L'i  T,  1  Taf    l_/  u.  U»  J)  Z*!>S4. 

—  XX'aRD  A  Hachau,  Keigldey,  fonr-spiudle  disc -entting  machine 
f..r  entting  out  dis.-s  fr  , in  pl..te*:  i  T.  I  — f  Kngng  M'Ji'.S. 

—  S.Drehbank:  Armstrong  Bro»  Tool  Co.  .  Melallbrarbeitung  'rtandol;, 
Reje.    S.   Bei.  uehtnng    ( Pintxch  -  Mcnung).     Itelouchtung  alaktr. 

New  York  IWKour). 
RraBHkohle.   S.  Kohle  Goslich). 

Brenne.  Dawnon,  brakes  for  electric  «ar»  —  Bauch,  Bremmuig  an 
Motorwagen  *.  Stralsenbahn  elektr. 

—  S.  Arheit»m*»%er.  Eisenbahn— •,  HeWeug  (Moore;. 
Rrenantoir.   En«  ARO»,  li  inid  find  for  naval  purposes  s.  Si  liiffske--el. 

—  S.  Abfalle  fShoreditcb.  St.  Pancraal.  Anthracit.  Hol?  flrinn).  Kohle. 
Brennwert.    11.  Gaiib,  record  of  an  experiment  to  determine  the 

evaporotire  ef'ieieney  of  a  brsnd  of  fitnch  bri.|iietteii,  nn«le  in 
Harra  of  XVelsh  cal  «lack:  2T  -I  Am.  Soc.  Naral  Eng  578. 

—  S.  Kalorimeter. 

Rrikett.  Fabrikanlage  auf  Zechn  Fröhliche Morgenaonne  bei\V:-tten- 
oebeid  bezw.  Formen  von  Industrie — s":  }  T.  4  LI  Z  Berg- Hütt- 

—  S.  Brennwert  (Gagel.  [Salin  ••.'18. 
Bronze.  S.  Fo.-tigk.it  ;Rad«lob*). 
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Brücke.  A.  Cart  et  L.  Porter,  ealcul  da»  ponta  metalliflue*  par  1» 
melhode  des  ligne*  d'influenc«.  Buch  BvunRT  et  Cib..  Tun« I8<»5. 
•Jil  franc^  besprochen  Ton  J.  Gauhard:  SUT  Genie  civ.  27  241. 

—  CrahaY  DK  F»A»CHmo«T,  pont  tournant  du  troUieme  hassin  a 
ftot  de  Kochefnrt  -itue  nur  la  rive  droitc  de  la  Charente:  5  T, 

I  Taf  .'27  j;  Rev.  ind.*335. 

—  Dkm.aM'Iiks.  tetnjieralurc  strains  in  continuou«  girders  and  Obser- 
vation» on  tho  riadact  over  a  bran. h  of  thc  Seine  al  Bczons: 
,  T  Engng  60  401. 

—  Vr.  BMflKaall,  Karlsruhe,  ü.  die  Verringerung  dt'r  Nebenspan- 
nungcn  \"n  Kachwerk  — n  durch  die  Art  der  Aufstellung:  2 T, 
BDl  CHI  Hauverw.*3l7.  —  Der».,  ü.  die  Knickfestigkeit  offener 
-n:  l«f  T,  !»  Di  Z*102l.  Vu-1.  Zsi  netz-chf.  Z*l3ii8.)  —  L'eher 
Knickfrag.n:  2T  Srbwrä.  Bau/tg  26  21  vgl.  Mechanik,  JuiSaTU, 
i  0  No.  4/6). 

—  Gll.l.KTTR-llKHZiHi  Co,  Minn.eap.dis,  Minn..  18t)'  Pratt  truw  «Mm- 
bhutloB  bigbwaj  bridg«  a(  Auburn,  Wash.:  IJT.  2  Di  u.  3f.  □ 
Engng  Beoord  «•«». 

—  H.  Goi.i>mark.  -olid  floor*  for  railroad  bridge«,  their  merits  and 
ths  ol.ulatioti  of  their  »tre.-ses.  V  Western  Sic.  Kng:  9  TV,  1  Di 
u.8J  nebst  3JTK   Wallace.  \V.  K.  Robert*.  Bainbridgc.  Lucdio. 

II  r  1  n    ,1  A-  iic.  Kl  zur  Soc.  1S*I  '  78. 

—  Kim-HI  's  b ri ■  i > *  t1..orii<s:,  i.  e.  buckle  platcs  and  troughing  cum- 

biiied.nii4«byJ.WK*Tw.H.i.ACo..Uillw»Jl:  i.T,2_)  Engng60M«>. 

—  Kri  TtM  HMTT.  apparud  de  mauoouvre  d'un  pont  tournant  de 
75,3 s i  ni  d'ouverture  >ur  la  dune  du  Southern  Pacific  Kailroad 

rtCt  d-  Poaniartnt  dans  le  Ten?»,  aetiontie  par  une  r..ue  hydr.iu- 
i|ue  Pk.I.TON:  I  (  T,  12  J  nach  Eng ng  News  in  Portefeuille  eeoii.'l  19. 

—  J.  KCBLER,  preisgekrönte  Entwürfe  von  — n  über  die  Donau  bei 
Bt  Ii  AM.»  i,  den  IV  bei  Tl  RiN  und  den  Rhein  bei  Bonn.  V  Württem- 
berg. Bv,  April:  HT.  8  Di  Z'Wl  (:*>i:. 

—  M.  v.  Lehkk,  Wien,  ri'pnrt  on  »Instruction  and  te»U  of  metallio 
railwav  bridge».  V  Internat.  Kailw.  Congre*»,  London:  t  T  Engng 
60  77.'-  2T  Kng  N  Sit. 

—  M.  Lf.vr.  mit.)  sur  liiifluenca  d'un  iiegal  echauffement  des  dem 
s.  melles  dune  p.  utre  a  appui*  sur-alM.ndant*:  3JT<  .cuieciv.27'349. 

—  G.  II  IST  KL,  Zürich,  über  das  Verstärken  von  eisernen  -n:  10  T 
Schweix.  Bau/ti!  26  32.  3>.  43. 

—  IL  MknRiMaN,  Lehigh  Universily  .  »d  the  reartiom  of  partiallv 
CuolinootU  drawbndges:  -'t  TV,  3  Di  Kailr-  .«!  Gaz.,585. 

—  G.  S,  M«iRi>oH,<*hic;i^'i,  the  Rellefontaine  bridge  over the  Missouri 
River:  3T.  2  Di.  2-1.  10  J  u.  I  Taf  mit  □  Eugng  60*."<li.*373. 

—  Der«.,  expunsion  bearings  for  bridg«  superstruet  uro*.  V  Am. 
S.MS.  Meeh.-Enu,  Detroit  June:  ,  TB,  3  J  Kailr-.adt.az.M42.  - 

-  «  T,  5  J  Kogtig  Reoord  32*'.>3. 

—  L.  PkHissE,  mi>e  en  place  de  pont*  en  aeier  «ur  I«  Canadian 
PaeilKi  Railwsy:  IJT,  l  ar  u.  3  □  Genie  av.  2T:>2'>. 

—  1'ittp.iii  Ki.tt  Briix.e  <J<>„  piirtable  iron  bridges  in  wctii.t»  to  bo 
tl»D»p..n.  i]  i  n  inule  bn-k  f.«r  the  Aode»  M<"intains:  $  T,  3  Di 
Bong  Record  32*147. 

—  «'.  RlKi'KN \t  K«,  München,  kün-tliche  Spannung,  n  in  Ei.sen  —  u 
mit  bandförmigen  Diagonalen:  4  T.  2  Di  Z*8;»7.  ]-.'7t>  ZscnKTZ- 
MHE  };>U>. 

—  L.  R<n. Kit.  table*  nraphii|Uf*  pour  le  cal.ul  de-  punU  m  tallio^ie* 
en  ponlM  droite»  a  trave..*  in.i.  penilank«:  jj  T.  19 Di  Genie 
civ.  27*  187. 

—  W.  SoiKHZKR  re.*p  S.  ti.  \Rtim.aLL,  Chicago,  elcctric  lifting 
btidge  air>>§»  the  t'liicag  »  Kiter  at  Van  ltuieti-Mreet;  tlie  pecu- 
Iwrity  of  the  desien  cousn-U  in  the  aiMi!i..n  ..f  qua.lraut  girders 
at  thc  «ad  "f  euch  leaf,  «hieb  roll  backward*  :,nd  npwRrdl  on 
siiitablo  »up|«.rt*  in  the  abutroent*:  J j  T,  1  Di,  2o  u.  2  Taf 

4n  Ji  Engng  10*9:'.* I.'*». 

—  I*.  is  HSKit'KKof  the  Pencord  Iron Wotks  Peucovd,  Pa„  new  set  of 
railroad  bridge  ».pecificatioD*:  5  j  T  Engng  Re.  oi'.i  32  114.  131.  147. 

—  StttPFI.)  k  Bkll'i.K  Cu..  tran-p.:1ing  a  bridge  ginler«.  Eisenbahn. 

—  .I.  i'.  Smiw,  «.Nuleu  bridge  cnstru.  tion  "Ii  the  Itust-.n  and  Mine 
Ruilrnad.  V  Bo^  .ti  Soc.  Civ-Eng,  May:  «i  TV,  16  □  u.  3J  TB 

B.  W.  GciTT.  1  Di  .1  Anhic.  Engng  Soc.  15*31.  in. 

—  American  report  ob  the  maximnm  length  of  >Pas  I'RacticaDI.k 
Fok  RCSPKUatOIl  BHiixiE«,  and  con*i»tent  with  an  amount  of 
«raflie  probably  »ufneent  lO  «arnnt  the  ex|>eii*ij  nf  . «MtlMÜM 

bridge  acrn.-s  the  river  llnd«>n,  between  New  York  and  the 
.-!  iu  of  Ken  Jer»ey  :  a  T  Eng  80  247. 

—  Y.  S.  WlLLI HtMH'«  deMCn  of  »  bridge  of  old  mit»,  Imilt  in  I8HI1 
.•ver  the  Caujdian  Pa.  it.c  Rnilroa  I:  J  T,  9  Di  u.  J  Kailroiid  Ga/. 
*.;..  Vgl,  Ghkinf.k.  I  S  Na  lo.i-.'j.  —  J.  E.  Grein  er,  highway 
bridge  of  old  rail«  »vi-r  the  Baltimore  &  Ohio  Rd.  in  «pana  of 
i-7  t..  72':  |T,  4  J  da«.'  tüd.  (Vgl.  Foolbridge,  I  6  So,  1 

—  II.  W.  YotK«,  and  W.  <  L.  Kl>Wari>«.  on  cvlmdrical  bridge  piers 

Se«  ZealRod  M.dland  Railua«  :  7j  T.  25  J  Pme.  Inst.  Civil  Ing 
122". "... 

—  A.  Zx  HBtr-.CHE.  Nürnberg,  f»chwi>»en«  haftluhe  ErörteniOfM 
mm  —n- Wettbewerb«  in  Bonn:  i<<  T,  17  l»i  SM  KW.*]  196. 

—  S.  Gründung.  M.vhanik    Kng..«wr-.la»in>ki.  A.  r.  Hermet  Labe» 

b.'/w.  K.  ».  Thullie.   LMtglaHR,  Monit,. 


Brunei.    Die  neuen  städtischen  Flach-  und  Tief—  in  Berlin  zur 

Speisung  von  DampfnpriUen  uaw. :  IT,  IQ  Doot*che  Bauztg*4G3. 
Buchbinderei.  Molitor  &  Co..  Haidelberg,  -  maachinen  (Kali-  und 

Heftmaachinen)  auf  der  Strahburger  Auaatollung:  jfT.  lc/Uhlande 

techn.  Rdach.*2!i0. 
Ilat'hdroek.  KOiik,  von  der  E.-A.-G.  vorm.  Schuckert  A  Co.,  Zweig- 

niederlaasung  Leipzig,  elektrischer  Antrieb  von  — primaeu  bei 

Gicaecko  A  Devrient  in  Leipzig:  1{T,  2  a  Elektro.  Z*44l. 

—  Momtok  &  Co  ,  Heidelberg.  -  prea*e  » Blitz*  für  Briefumschläge 
und  kleinere  Aociden/.arbeiten,  Strafaburger  Au»*tellung:  |  T, 

1  -J  Uhlands  techn.  Rd«ch.*2;t0. 

—  ThoKNEs  neue  SeUmaschine:  1 J  T.  lo  Papicrztg  '*  1710 ,* 2322. 

—  S.  Ahle  '.Kraus»).  Cyclostyle,  [2355. 
Bürste.    W.  Morrrn,  Ldvwpool,  »tccl-wire  bruih  for  ship-engine- 

rooma  etc.:  \  T.  I  lj  Marine  Eng  17*l!>0. 

l  alorimeter.    S.  Kalorimeter.  -  Curvimeter  t.  Kurvimctor. 
I  hrom.  Sasitbb,  analysi*  of  —  e  ore  and  fern. —  ium  «.  Eisendar- 
«tellung  ;Iron  and  Steel  Institute  bezw.  Sanjter-Krupp). 

—  P.  SfBlKR,  Breslau.  —  erz  als  Ausfütterungsmaterial  för  Flamm- 
öfen: ^T  Uhlands  techn.  Rdsch.  2|t». 

I  hranogratb.    S.  Ge*chos.sge*chwindigkcit  (Cruhore  and  S>|uiere). 

C.velastjle.  CilLOstylk  Co.,  London,  D.  Gestetner»  —  maoi- 
fohiing  apparatua  for  produoing  copiea  from  stenciU  prepared  either 
by  the  —  or  bv  an  ordinary  typewriler:  IT,  1  a  u.  3  □  Engng 

(> Hader.   S.  Castlaache.  [00  22 j  (B  243). 

Bach.    S.  Eiaonkonstniktion  Lautmaon). 

Dampf  Ol.  E.  Emery.  New  York,  on  the  cost  of  ateam  power  if 
«upplied  in  large  units  and  generuted  wilh  modern  machincry 
of  the  most  approved  Ivpe.  V  Am.  Inst.  Klectr.-Eng.  Niagara 
Falls  June:  IfTti  Railroad  Gaz.447.  -  2T  Electr. Ri  v.  37610.027. 

—  Bau,  cual  used  in  an  Edison  electric  itation  *.  Elektrotechnik- 
Zentralstation. 

—  Hielt,  HarüKRavk.s  &  Co.,  Bohon  auperheater  consistiog  of  tubea 
of  a  U-form,  lieDt  to  a  large  radiu»  at  tho  bottom,  inserted  in 
the  tube  plate  which  closes  the  undersido  of  a  steam  box  with 
■a  vertical  partition,  so  that  the  ateam  antering  on  on«  .-ide  of  the 
partition  traverses  (ho  tube.-.  and  issties  upon  the  otheraide:  HT, 

2  J  Textilo  Keoordcr  13*U2. 

—  D.  S.  Jacomi's,  teats  to  show  the  di-trilmt.  of  moi^ture  in  steam 
when  flowing  through  a  horizontal  pipe.  V  Am.  Soc  Mech-Eng, 
Detroit  June:  2}  TB,  2  J  Iron  Age  56's. 

—  Unwin,  die  BcKtimmung  des  Wassergehalte*  im  Kes-nd — e  (VC). 
I  6  No.  1/a  n.  S  No. 7  ;i);  von  P.  M  .ller:  5 i  T.  5  J  Z*  10.,'j  ( U  120«. 

—  Waltiirr-Mei  nier  und  Chr.  Abel.  Erfahrungen  über  Vor-  und 
Nachteile  mit  überhitztem  — e:  5JTV  Z  Dampf  k.-Ueberw.  3ü0.— 
i  T  Z  H7H. 

Dampfanlage.  Power  plant  of  th«  Samuel  Winmlow  Skai  e  Mrti.Co., 
NVorcester,  Ma«s.:  two  horizontal  return  tubulär  boilers  of  C.  Ste- 
wart &  Son  and  a  non-condenaing  Pi  TN  au  Compound  engioc: 
i;T.  1^  u.  IJ  Iron  Age  56*1. 

DanpfuyaaBio.  Fikiier  Klecthical  Mre.  Cl,  Detroit,  direct  con- 
nected electric  Hghting  plant  used  on  the  »teamer«  »North  Land- 
end .North  Woft  between  Buffalo  and  Duluth:  JT»  I  -»  Railroad 
Oas.*6l7.  [*370. 

—  K.  IL.  neues  Prinzip  zur  Kegulirung  von  — a:  JT,  I  Di  Z  Elektrot. 

—  S.  Dampfmaschine  Bru»h  Electric  Engng  Co.  Halse)*.  d  K-zoro). 
DlIRpf hamaier.   DoOLITILK  «te-.im  hammer.  double  acting  and  pro- 

vuled  with  a  valve  of  the  balanced  piaton  type,  built  by  the 
Clevei.and  Punch  &  Shear  Work»  Co..  Cleveland,  0.:  |T,  I  a 
u.  1  J  Iron  Age  56*319. 

—  Tu.  Schultz  i  Gauel,  Wien.  —  mit  1000  kg  Fallgewicht  und 
-  -i  mm  Hubhöhe,  (Iber-  und  Unterdampf  usw.  in  der  Eisenbahn- 
Reparatur -Haoptwerkstfitto  zu  Ree  henborg  i/B. :  IJT,  1  Taf  (24  LI) 

—  S.  EUendaratellung  i.Marrcl  fri-re-}.  [f'rakt.  Maacb-C*148.  155. 
Dampfkeiütel.   C.  Bach,  Stuttgart,  zur  Berechnung  der  Wandstarke 

von  Eeuerbüchnen  und  Feuerrohren  stehend,  r  — :  ÜT.  1  Di  Z*845. 

—  E.  G.  ConsTaNTINE,  steam  Im  liiert  for  mills  and  faclories:  I)  Se- 
b«tion  of  boilers.  II)  Constructinn,  equtpment  and  «Otting.  III) 
l  'himneys.  arrungement  of  steam  pipe»  and  connections.  IV)  Feod- 
water  heatiog.  eenomiser«,  machine-liring:  I44T,  15  □  Textilo 
Manuf.  (221  •.'25S.*:«i3.  343.  121.  461  ff. 

—  Davies'  Vielfach •  Bohrmaschine  —  Prk.ntice  Buoa.,  boilor  «hell 
drilling  machine  «.  Bohrmaschine. 

—  L)aw»on,  boiler  for  central  Station«  a.  Strafseiibahn  elektr. 

—  F.  W.  Dkan,  Boston,  on  the  effioienev  of  boilers.  V  Am.  So«. 
Mech-Eng.  Detroit  June:  1TB  u.  24 TE  [G.  II.  Barrus.  J.  E. 
Denlon.  Jacobus.  Bryan.  \L  W.  Hunt.  J.  C.  Platt.  Potter. 
Meier.  Barne.«.  Henning:  Iron  Aga  56  7.  —  3  TB  u.  B  Railroad 
Ga/..  441.  481.484.  —  ljT  Engng  Rocord  32  101. 

—  B.  Dorkin,  »ummarv  of  twenty-one  steam  boiler  oxperiinenU  by 
DoNKiN  and  Kbnnept:  6|  T.  1  Taf- Di  Engng  60*;S»7.  (551.  582. 
•'•13.  H44.  B7UQ,  —  -JT,  ITaf-Di  Z  |H!u;*l34H.  60  5<». 

—  Tho  KKUlikm  v  of  heating  »url'ace  in  ateam  boiler«:  2JT  Engug 
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llaBafkeaael.  A  diriou»  boiler  ptpi-o-ior  at  Ball.ardie  OolU«T, 
Rathgata:  2|T  EntfM*V.2  "SSLaSV.  Engng|0*l:t7.  3  »3. 

—  Boiler  RXPIoaio*  »t  Beestoiie*  Mill.  Slsinlnrrl  near  Halifax:  ."»T, 

—  — Expl  osiomrn  im  Dr.t  T«-  iikn  Iii  U  HR  während  <lea.lahrp*|K'i4  : 
Text  mit  Abbild,  Dampf  h'«i.«:i.;|  bis  |  n.l.  —  2<>T  7.  1*04.  |<W, 

—  Resum.-  de«  aoidents  PXPI.oa.oR  Mr.  arrive«  en  F*AR>'P.  .lau* 
l'empL.i  de»  appar>ol.  *  vapeur  pendant  Kann.«  |s-'4:  14  T  Genie 
rir.  tf  355,  —  IjT  Rev.  iod.  3lS4.  -  J!OT  Ar.».  Mine,  a  !,U.  - 
;T  Z  1535, 

—  ExPI-oaios  »t  the  Warretdv  Imo  Work  «  r.ear  Si  l»'.«  ,L.|  16 
N«».4  >■  :  22  I.  I  IM  ,i  i_;  Fncr.if  MV.I.  I-'-'  'I  I  V  litt.  I!».  817. 
27!'.  71'..  —  HT  Ene  SO  71  N i.  UM,  |IW.  UW.  jfl«;.  —  IT  Rer. 
ind.  tl~.  -  IJT.  :»  l»i  u  3-J  /.  Dampf  k.-reherw.'.TJ«».  —  2JT, 
1  PI  Stahl-Ei«en  RK9.*M7   —  T  T  Z  '.nl'.t. 

—  —  •BirtAMOa  in  Sul/dnrf  Wirtt— bfigX  liegender Wal  /e  nk  •  «,el 
mit  zwei  unt-n  liegenden  Siederohren;  von  |!p.rikk.  V  Württem- 
l»m  Bv.  April;  JT  Z  W4.  (and  bruah  $.  Rohre 

—  FtaiK*  Mm,  Co    tut.«  »er .per  —  Kii«'«  coint.in.'d  tnl>e  vni»r 

—  L  K.Ktr.TrHnc  Man.  he,ter.  Wa  of  boiler*  SM,  tu  I  6  Nq  I 
3TRngrt|  S9::i  60  l  ;  —  De  r». . atean Incomotio» » . Motorwagen. 

—  GftKKN  A  Rull*,  Wak.tie|d,  wnnnmir  te-t«  of  ecnomi-era,  mi  le 
bv  Li>«r.Kin..r  of  tl.e  National  H-.il.-r  In.iir»n<v  Co.:  IT  Kl*t  Ir 

Kr».  37  14*  Calvimt  «.I .  -  :'T.       T«lil*  Rwnnta  IS*|i;4. 

—  (5.  II«  »Ott.  Chemnitz,  litt  ,\,f  Anwendnrn  »on  Sel.mel»|.fro|.fen  an 
Feuendatlrn  von  -n  l»«onderen  Weith:  |  T  Z  Dmpfk.-Ü>l»rw. 
»IV  Papier/tg  SW.V  Ehland. te.hn  Rd-eh  *,*  Hmu^r  NT  «f«*, 

—  ltat.r..  <"a|  u«-d  in  an  Edison  •  l.-.  tr.c  «t^ti- n  s.  Elektrotecbnik- 
ZentraUUfioo. 

—  HaTTHoMW.  GIxarow,  tnl.iilou«  boiler  »f  the  expn".«  tvr.e  and 
ppaafci  "i  ex|»»riinenU  earried  out  •>*  WaTCIMWIII  and  K«KR: 
I  T.  4  □  Kn«  10*1 

—  Uli  I  A  So*,  fopi^r  fire         platr  trimmin^  mai  hinp  a.  Krri*»Si«o. 

—  lliK.AM  BtMLRttCn,  Mnl<l!'-(  o>n.  K.Y.  Si-  hrrtW*- K'-br»n  — 
r«Kf.II  N-  4  .;  :  |{T,  ITaf  ;jl  Frakt  Ma^b  <  V  | 

—  St.  IIoRixTKU  M  K  I.  Krakau.  H>'i/T<>r»urli«  an  l.okonv>Mli<-"<'ln 
in  d»-r  Galifi't'b«'»  Land^aau-otrllMni;  in  l,»«n<lVrir.  IlT  narh  Z 
t»ani|'f  L.  -I.  ritrT-H.-l.-itiB"-  a.  Vrr>i.  b       Wien  in  Dampf  C'.VI.  i\i\t. 

—  Hiwr  C">.  toal  r«n»»vin|{  and  utoriiig  plant  for  IioiI.t  hoiiM-a 
a  Fr'KTiinc 

--  KüAri>r,  Kommi»<ion«,*rii-lit  l>.-tn'ff  <iv>  Frau—,  w«->iall.  wird  d*n 
—  «irt.-rn  »««rKolr-n.  di«  —  «u  ►|wi*i'n.  »«.I>ali|  nn  Krffl<"ilirn  d<T 
II'.-.  •  »  inf-lg»  >u  nird<ri>n  \V 'a»<T>tntid<>a  i-ingHrrl»«n  i-t'^    V  Bv 

iMm  Rulir.  Mai:  l,  T  Z  iA|fl  h4i.. 

—  C.  KAlWKK  Sirnil  .l.  mM  VmAiImM  »nr  Hrr-tclluno  dor  Z 
an  Flammrohr — »:  .'»,  T.  4  J  fVampf  fi-7.  711. 

—  LiIMCMK  acrdi'-ati  .»  du  t-o.  ratrur  SKltfOLI.KT  k  la  tra.ii  >n  tnr- 
ran^n»  ».  Strafwnl.ahn. 

—  C.  Lome*»,  WnpAn,  *»Wt«  —  anlatrr  der  L<plBf  Maiiniw.  ll- 
«pinn<-ivi  in  l.indrnan:  rier  —  Ton  je  'tliii^m  HonrUrhr.  h<-i/'h-,nd 
au*  r«ei  * »l»rke««eln  mit  i«  einem  Flammroiire  und  rwei  Unter- 
ke-^M-ln  mit  dun-liuelienden  lli-i/roliri-n :  J^T.  I  T:if  .">  J  Z"Ni3. 

—  II»m-i»is»n.  vsr>  Aaiv »ti  «hiirik  von«  Ki  kiw.  S'mvn  ix  & 
Bk>  kvk.  Fra'kentbnl,  tMHriw  '.er  Wawn.land»m..l,l..r  mit  l.fnite- 
w>-rk  Imv»  Kon»rol!»orti.  bluni:  und  KiMtckallbMM  I.ftulcwt-rk: 
i  T.  •-'->  Kampf  e'*  !.     Z  Himpfk   HeUoir.- IM. 

—  J.MlTTK!  ITHMTNIMIt.  |lu«M-Morf.  -\ 'kt.-ria  -Wii.üer-landa/ei^er 
mit  atark  at.uj;orider  Stundet  und  Ueli«rwarfbrb«l!  |  T,  .'1  U 
DUBfll  >- 

—  NaTi.ntat  B.mi  kr  A»t>  Gk«k«al  lM«r»A!t.  K  Co..  Manrhe-t-r. 
li..iler  eiiditcion  n'«p.  fraelure  of  a  tdow  out  ld«ck:  4  T,  '.' 'J 
T.  xlil-  Manuf -.»oV 

—  Smm  H<1KH  an  — ■  und  di>r»-n  Au»rü-tnni«  S|>oi^evoi  richfnnu'on. 
\V,-it<er-'and    \Va«veTal.«<-li<.i(|i>r  und  A Meiler).    Zeit-^hrift-  und 
Pat.>nt*.-hau :  Te»t  ■.  Abbild.  Dingler  H7,4,J.*7:i.*»7* IM. 
Nrnf.i:i!\uKi  in  I Un-pfer/eu^i-rn.    1'nt-nK.  hau:  24  T,  27  J  L'h- 
landa  Ir.-Im.  lI  N.  h 

—  Olim  SrrKI.  Co..  »(''am  «npplT  frum  fi  enmbined  Inconiolive.«  for 
ahrait  rmh.-p  :  TT.       Scient!  Am.  7S*I.  —  f  T  SUhl  Kiiea  7W«. 

—  t'e!i«r  W» UHTT  ibren--  S%  >t«'in  Fikttk.  DaStrHI ,  von  R.DoMFKL 
in  Fr»ir.  V  IVui-.  d  poirt,  Verein  Bübmon,  Febr.:  I.'T.  2_J  a. 
2T»f  (!!□)  T.vl.n.  BIV.V  17«. 

—  W.  S»  HJliOT  A  Co..  A<>  herslelM'D.  Heif»—  tum  HeifMlanipfmotor 

»gl.  Dam|ifm»a.,hine':   \  T,  '» _J   PraU.  Mirh-C  —  Aua- 

führung  der  M*«.  H l N» ;n P.»li«n k C,aiT7\rn,  Purlach.  :iuf  <ler  Strafs- 
hurc-r  AoMtellunu':  IT,  1  Taf  C'J)  diuOli.3. 
I'el.er  enproh- i«e  Sikkkroh« — .  Jahreaberickl  d.-^  IWrliner  — - 
Revision. %erein.  »:  23  T  l»i.mpf  7:1V  7«:|.  IM.  Sl<>.  S3X  Sül).  S1«. 

in  ih.  :i .-.». 

—  Stb.»m  UHM  PatrnTs  Co.,  Manehester,  the  Aome  duplex  cirvu- 
lation  dorne  forL»l>ea4iire  l.oiler:  4T.  i  J  Textil.  R.v.rderl3M«;>;. 

-  Sthi  PI.KR.  UMf  l  niiidiliukmten  an  RilJ-  Und  Z»«ill  iturnn  lir  —  n 
mit  lnnenfeieruD({  an  den  <<uemibten  <in(-n  am  llantsl:   L'i  T 

7.  Dtnpfk.-Ueberw.  S      I  bland*  tochn.  R«|t.-h.  270.  *74.  —  1  T 
Papierrle.  2'.1.V 

-  Vbrsüchr  u-w.  l»-iin  B.  rg*erk<l>etri''l"i!  in  Freuf^n  ».  Bergbau.  i 


L>anpfke*«el.  Vrttpk,  aber  Verdampiungavereuche  mit  Cornwall — n 
verglichen  mit  PCRR'achen  W»»ierröhreiike*»eln .  die  mit  Koka- 
ofenpaaen  (fi-he-iit  werden.  V  Nied.'rrhein.  Bv.  April:  tT  Z  s|S. 

—  WaI.i  iip.R-Mkusif.R  und  Adkl,  Vor-  und  Naditeile  mit  ülier- 
hit?!<'m  Dampfe  «.  Dampf. 

—  \VA>.HKiisTA\DNZP.iiiER  mit  eU»ti««hem  Küken  DRP  7.1714,  «owie 
Schiitzvorri.hlunL'en  uaw.:  IJT,  7a  Z  Berjj-Ilutt  Salin.»220. 

—  WRl-.Rt.lN,  üUr  den  Kwi«ohenraum  iwiachen  -  miiuerwerk  und 
Ke^oelh.-.u.wand.  nebat  K<imiui«»ion*l.eri«-ht.  V  WftittoinlK'rg.  Bv, 
Juni:  2  TV  ...  B  fVanoni.  Hermam»:  Z   72.'.  IMu. 

—  \Vk.-4T*-.  safetv  water  tulw  boilor  and  expandtne  wronch  for  m  rew- 
in«  the  tul.ea  iu  nr  out.  made  bv  the  Gas  Kniiink  am.  Power 
Co..  M.ri«  Heiabt«.  Ne»  York:  1T,I-J  u.UJ  Am.  Miu-li.'MItV 

—  S.  Brennwert  '(iiiRo).  1  laiiipfunlage  Winslaw  Skate  Mf«.  Co.'i. 
Fenernng.  Injektor.  Kesst-Ktein.  Kes^elwa.-.-rf'r.  I.okomohil.-.  Lo- 
vom -tive.    Nwimawlone  i  W.lke..  Schiflfake*.«!.  SicherheiUveDtil 

Ilampf kalbe*.  A.  OlMAM.  Mam-he»ter,  improved  metullie  piaton« 
for  ateam  eriL'ine».  w.lh  a  sprinu  form«"d  from  a  hoop,  wliicb  i* 
»pecially  rnlled  in  a  tn u  hino  of  tbe  tvpe  of  a  tyre  rollinR  mill, 
t  irn.'-i  in-iil  and  ont  In  the  etirriN-t  d.ameters  Ml  tlMi  Mt  i* 
a  »piral  t.l.l.on  of  the  correct  -liap«>:  j  T,  I  □  Tovtile  Reeorder 
13  '•2.  [motive. 

—  R.»ittR»  I,oroMOTlvR  Co.,  »imple  and  light  atoel  pialon  i.  Loko- 

—  TRAPP,  Gottini!«n,  NViedorhemi-llunit  der  —  durch  AuAflttorRflg 
mit  Kupf-r:  IT,  IU  Oman  Ki^ni-ahi.']«!. 

HampDeilnnP.  B.nt.  rot-inei  a  dent  fermetures  «.  Abupenventil. 
ii  M  BriM.  Svr^iui«-,  N,  Y'.,  "n  pi|>e  oovoring  te»ts  'with  mag 

ii.-*ia,  rock  wool.  mineril  w.nl.  a^beM-.s  tiro  feit.  Mnnville  *>•   ! 

rcp  wo..|  .  ement,  K  .ir  feit,  Champion  mineral  wool,  Ril-v  rement, 
fo-.il  m-al::  2j  TV,  2  J  U   j  TE    TaTLoM;  Iroo  Afe  56' 17.  - 

)  T  Rk«tr.  Rev.  37  43 

—  I >. I iRiwiaMAiN.  Dortmund.  Millwtth Iti^e«  Ahsperrventil  mit  durch- 
brochenem  l'nterl.au  und  Ventiiteller,  DRP  7 1  •  4 f> I ,  »l<  S.-huU- 
ventil  für  Dampfp.liren ;   Verlrieb  von  F.  K.  Otto,  Dortmund: 

|T.  3  J  PapiATitfi* I674.*4254.  —  Desgl.,  iatrodacod  int..  Kus;- 
hvnd  bv  Ru  n  Sums,  SoUiighai»;  \  T,  :i  □  Kng  «0C**I.  — 

IT.  I  J  Rev.  ind.  I'.i.. 

—  .1.  I.  l|..R\if!.  Sl.  Loui».  ateam  aopurator:  th*  »team  is  «iven  a 
mktrifanl  motion  and  ia  deflertnd  against  DOrrXtgatioiu;  T  T, 
3  J  lron  A«e  M*.18l. 

—  Gkbr  KAaTTia«,  KortinK«rlorf  liei  Hannover,  neuer  Kondi  nslopf 
mit  S.-bwitniuer:  f  T,  IJ  Uhland»  techn.  Rd«h.  J7.I.  Dingler 
2»7  IS7. 

—  J.  l.oxoTON  .  Brin«all  near  Chorlev.  aleam  trap  on  the  Ib.al 
prioriple,  and  n>du.  ing  valve  *djual«.|  bv  weight:  jT,  2J  Textilo 
Re.-ord.-r  l3*|-.'7. 

—  I..  NKKN  »  valve  willi  renew  .blo  ^eat  s.  Alxperrichiobor. 

—  Mani  iiinkn-  ext»  Anuati  rvai.hik  vokm.  Ki.rin,  Si  haszi.is  A 
RWKM,  Frankeiith.il.  Dninpfabaperfvenlil  mit  niiverbrennbaien, 
a.nwe<  h<elb.-iiei.  Di.-htunK-ringen:  A  T,  1  U  Glaaem  Ann.  37*l<m. 

—  MoKARV  flexible  »I.  im  joiul  *.  Lokomotive. 

—  Ski  kr.tri.rn  an  \V  .--i  nih«.  hei. lern  und  Abieitern.  Zeitachrift- 
u.nl  Futent.i-hau:  Text  und  Abbild.  Dingler  MT*I53. 

—  G.  I.  Ri.i'Rwooi«,  Wone-ter,  Ma~i..  pipe  Utting  for  heavy  ateam 
pre-iaiire  d— iirned  to  avoid  the  poaaihilitT  Ol  a  leak  uuder  the 
ea»t  llange:  t  T,  2  J  Etiüng  Re.  ord  32"  133. 

—  .1  RAT  LI.  Manchester,  siirplus  valve  intenile.l  to  permit  high- 
pre^uro  l.oiler-  to  be  workod  in  conneotion  with  low  -  pressure 
boilers:  \  T.  I  J  Eng  80  31!». 

—  Ri-rmkr  sti  iim  h»*e  *  Ki»*nl«hnwagen. 

—  S    \'-..peiTv.  ntil    Murphy  .  Ki»enbuhnbrein»e  ;S|w,imenai. 
l>AIR|ifRtasehine,    B.  G.  Ai>ms,  Bucsrest,  appar.  il  do  priac  de  vapeur 

i.our  des  nu>:hine«  nion..neylindri.|iie*  a  condcnsati.-n  surcharg.'e? : 
In  v.-i(enr  .  -t  envoyee  rochu'iff.T  l'eau  d'alimeiitation:  yT,  2  J 
Genie  eir.  27*-'74.' 

--  Bhumi  Kt-KCTltirAt.  ExnisEKitisi.  Co.,  Longliborough ,  enginea 
at  ÜM  Dover  Ele.-trio  Lighting  Station,  eacli  cooplcd  t"  a  Mordey 
allernalor  hy  means  dt  Raworth  s  flexible  if.uplingi:  JT,  2  lJ 
Engng  60' 

—  Bhvan's  Bpe.itieation  of  de.'p-well  pumping  enginus  (horizontal 
□oa.lr.iple  expansion  type),  by  J.  OoohrakK  for  the  Rast  London 
Waler  VV.nk-i  s.  Wan-'erversorgung. 

—  V.CoaTKh  A  Co.,  Belfast,  self-cntained  barring  engine:  i  T,  la 
F.ngng  W3<:>. 

—  Col.K,  MaKCHRIIT  &  MoRt.RT,  BlTidfoi  .l  3.VI  1 1 -  -  i  ■  horizontal 
eompotind  engine  for  the  S-iltain-  spinning  BtilUi  <  I,  2  Di  n.  1  |J 
Eng  U9m   B  285  - 

—  DkxSR  SteaM  Pump  Co..  llolvnke.  Mass.,  independent  vertie.il 
nir  pump  and  condensor:  \  T,  I      Am.  Macb.*üß5. 

—  DiKsi.i.'s  rationeller  Würmerootor  [vgl.  I  4  No.  1  .'Ii  zum  Ersatz 
der  —  n  und  der  heute  bekannten  Verbrennungsmotoren :  besprochen 
Ton  0.  KLP.isniKR  im  Techn.  V  Riga.  Febr.  IX'4:  12T,  <•  Di  u. 
«  □  Riga  Ind-Ztg*  lilü.'ISL 

Et ude  »ur  le*  i.lBTKlHUTtii»  radiales  s.  Lokomotive  Distribution^. 


Digitized  by  Google 


1 1 


InL.lt  der 


1895.    Bd.  «  Hb  7  bi.  9. 


Z«ltu-hrin  4' 


Vau  *  kompre*Mon»h*e  Steuerung  (vgl.  1  6  No.  4  «; 
von  Woohbcbt  A  Woodkury,  Hotton:  )  T,  2  Di  u.  1:3  Prakt. 

—  Klkthirk,  .lern  loc-motion  ».  Motorwagen.       [Masch. -C  *  1  47. 

—  Fk««fr  ä  CbIALMKR«.  Chicago,  triple-e\pan.«ion  inverted  engine« 
«ith  Corli.a  valve  gear  for  the  Van  Beer*  M  •  i  .:  Co.  of  Kira- 
bcrlev.  South  Africa;  d«-igaed  bv  E.  T.  Skdf.bholw.  Lravitt 
and  Eck  »KT:  2T.  4>  3  Engng  »341.  3!>S.  619  ( ÄLIMM 
.'»19.  Brite  .'i.'Hi'. 

—  C.  ||  GiDPlM'.s.  Rockford,  III.,  working  drawings  for  a  Corli»s 
landein  Compound  engine:  4;  T,  11  □  Am.  Mnch.*  .f>4  V 

—  * *H.  A.  Ha'.uk,  on  variou»  kind»  Ol  »liile  velvcs:  3  T,  14  Di  Am. 
M»ch.*t;S2.  [Zentralstation. 

—  Half.  c.i»l  used  in  an  Rdi»on  electr'c  »lation  ».  Elektrotechnik- 

—  H*i  i  f.b.  u.  Faul iluliOülgl liudllll«  de«  amerikanischen  — nbaue» 
*■  Maschinenbau. 

—  -I.  T.  Haijikt.  Philadelphia,  xteum  motor  of  the  multiple  cylinder 
tvpe.  for  direct  coiiplini;  to  dynamoa:  f  T,  ia  Iron  Age  56»3S4. 

—  J.  Haki.ua>  k*  A  Co.,  Ha»  I«  «stall.  Uedem  eompound  horizontal 
eondensing  Cor  Ii«*  engine  governed  hv  Prorll'«  automatic  trip 
cui-off  motion:  i  T  Eng  M  IV.  -  i  T,  la  Textile  Manuf."2ti4. 

—  Hui,  HaBCBKaye«  A  Co.,  B-  lton.  «•  mv  trwt  of  slow  speed 

ele.  trie  light  engine»  <»f  the  horizontal  Compound  type  with  Corlisa 
(fear.  4'»>i.  b.-p.  at  ><i  iwvohllion  and  125  Ib.  «team  pressure  in 
Iii«  valve  ehest:  I  ]  T.  b  Di  Eng  80*154.  —  Die--.,  air  and  circu- 
laling  pump»,  .1.  G.  Hrnsos'«  patent,  for  .Ii«  »l  i.  h.-p.  mill  engine« 
f»fl  I  4  No.  4,'«):  tT,  12  Di  u.  4  □  Eng  80'  I»;».*  161. 

J.Ii. LECK.  Vorschlage  zur  Verbesserung  de.  Kreisprozesse«  in  den 
Mi-hr  «'\  lindenria«chiiirn:  SOfT,  6 Di  Z  östr.  Ing-  V  * 4 25.» 433.* 447, 
L.  S.  ti'N/ono,  London,  stehende  schnell  laufende  —  mit  Kolben- 
schieberste  lerung,  leichtes  Gewicht,  direkt  grkup|»-lt  mit  Zenlri- 
fugalpumpe.  Dynamo  u.dgl.:  i  T,  1  Taf  2"»  3)  Prikt.  Masch-)  '»  1 1 7. 

—  ■IaMiEmi«'.  (tl»»piw.  oew  departure  in  steam  engine  evonomv.  i.  e. 
rvport  on  te»ts  with  Edw.  Kikui >'a  Meam  engine;  the  invention 
eOMitting  in  forcing  into  the  cylinder  diiring  tbe  exbausl  stroke 
air  heited  to  a  verv  high  tem  per.  Iure:  I^T  En«  80  IV  —  1  T 
Am.  Mach,  f  21.  -  2  T.  2  Di  u.  3  J  Textile  Recorder  13*t»5.  — 
;  T  Elevtr.  K"t.  37  13.  —  )T  Z  1138. 

—  KfnxLE'sche  Masthinbnfaukik,  Frankenthal,  S.  hiebersteoerun- 
gen  an  mittleren  und  kleinen,  rasch  laufenden  Tandem-— n;  Ton 
POKIWTKR.  V  Mannh-imer  B»,  Novbr.  ls.M:  <TZ  H7ll  ;'1427). 

"  M  I.kykcii.  Wand  -  m:t  Guhrauer"»  Expansiv >nssteuerung,  von 
F.  Rimimm  in  PraK-Smu-how  gelief-rt  fftr  die  Ki-enbahn- 
Keiarator  Hauptwerkutiito  in  Bei.  henberg  i  lt.:  |  T,  I  Taf  (1  Dt 
n.  l»Q)  Prakt.  Uaach-I'*  131. 

~  C.l.tTliWiK,  Praif,  drt'icvlindriaeDr*ifii''!li  E\pan>:on«—  mit  zwang- 
läutijer  Ventil-  und  Kutidu  Li.  liersteuerung.  für  die  Pester  Wal/.- 
nmM-(Ve*el!s.-liaft  gebaut  von  der  Praokr  MamtiiwKnbau-A.  G. 
\<>mu.  Ki'ütom  .V  Co.  in  Prag:  I  f  T,  1  Taf  i'4  □)  Z "  1  "44. 
Nki:k«üsof.k  in  — n.  Zeitavhrift-  und  PatentM'hau:  4i  T.  32  Q 
Uhland*  le  hn.  Rd^h.,27|l.,2r*7. 

~  M.  iv  I'aRKKK.  co*t  of  steam  and  water  power  in  Montana.  V 
Mot.t.,na  Soc   Ci»  -Eng.  .lum«:    I',  TV  J  A»*oc.  En«  So«.  IS  2fi. 

—  Okbk  l'FKiFtgR.  Kai<or*Iautem,  Compound-  —  mit  Kadovakovmv 
*clii-r  Ventll-teuerunif.  PtraUburger  Anstellung:  |T,  1  — i  u.  1  J 
Unland-.  Itvhn.  RiU.-Ii.'l-is. 

—  Pnn  AURl  piiia  Eni.isrkrin..  VViiRKm.  Phil»delpbia.on  cnnden^ing 
and  non-conden-mc  engine-  ap|  li«l  to  rolling  milU,  and  Üble» 
>f  MMtparifton:  4  T.  P  Di.  I  -->  u.  3  J  In>n  Age  56'  1  l-rJ.  —  Die?., 
da-h  \*>\  f»r  hi«b  apoed  eDu-lniii.  desitined  that  no  air  cs.  apen 
from  it  to  thi-  attno-pben  .  and  that  with  «ut  throttlinit  the  di*<-hari>.- 
of  the  air  fftn  thi>  compre»*! -o  cylinder.  a  tierff.t  regnlatioo 
and  cniitrol  of  tbe  ntmpres-ion  is  obtained:  ;  T,  3  J  Iron  Age 
56'k;1'  >i.h  . 

—  i,»rmi  A  Co.,  S  liiltitfbeim.  Ventil-  -  mit  K.  Rad'«  Compound- 
Dampfk-.n<l<-n»ator  DRP  R5579,  Strafjburgcr  AiiSf-tellunR:  »T 
I  _/  UblamU  teebn.  Iidsoh.'21'.l.  ft-haft  covernor*. 

—  Vgl.  Rk'.CI.ATOK:  AkN-.TH.iN..  k  n-»p   \1  INN  alid  CHARI  F^lWilRTB*« 

—  W.  >■  hmipt  A  Co  .  A-cbemleWo,  Au-fühning  de»  lleilüdampf- 
motor»  und  Ke^'el.:  I,  T,  1  Taf  11  J  PrakL  Uuch-C*l33.  — 
Ausfuhruni;  der  \la-.  hinefit'al«rik  Gkitxnkr,  Durlach,  auf  der 
StraUbnrger  Anstellung:  3  T,  2Taf  (43  J  da*.,l«;3.*l72. 

—  l'MT  tif  a  non-condemii  g  .ompound  •  tigim-:  ^T.  4  Di  Ktignu 
Kev-  nl  ||*3tN). 

—  ThkisEK'h  e«apor»ti»e  «urfaee  ondetioer  «.  Kondensator. 
Sieam  enpre  thi»L»:  2T  T  Engn«  88  17. 

—  Waithrm  Mfi  miem  und  Abri.,  Vor-  und  Na.-hteile  mit  ul«r- 
hitMeui  Danifife  ».  Dampf. 

—  S.  Dnmpfaniage  [Winnlaw  SkBte  Mfg.  C"\  Dampfdrnamo.  Dampf- 
b  -mmer.  Dampfkolle-n.  Dampfpuni|«.  Cie»cbwindigkeitii/ei.  Imer 
<  »tten  .  Indikator.  K"hletibedarf  Behrend..  Lokomobile.  Lokomo- 
tive. Schiff. ma«chine  Stopf l.üchse.  Wasserhaltung.  Wa»*erver- 
»orj:unj2    K, edler  .  Welle   Bethlehem  lr..n  Co.}, 

DamafBOBBe.  A.  L.  G.  I>k.hnk  Halle  iS.,  Di;plev--n  mit  lie^en- 
«•iii.'er  Stenerune  /wichen  den  beiden  Dampfcvlindern :  T  T.  I  —> 
Vh'aiid.  t.vhn.  IC •  i -—!».*  L'ict. 


MARBH'a  aleam  pump  of  tlie  gearle««  valve  typ« 
by  the  Batti.«  Ckekk  Stbam  Pomp  Co.  ;Ch.  Brith  A 
Co.,  London,  agenta):  i  T,  1  □  Bug  80"  IM. 

—  S.  Pumpe  (Worthingtoo  Co.). 
HampfKpriUe.    S.  Krunueu  (Berlind 
DaaipftiirbiB«.    S.  Dvnamo  Schulz). 
BerkenarhalBBg.   S.  Federbugel  KaU). 
BrllBRieUlL   S.  Fertigkeit  (Ruduloff). 

D^BinfPctivH.  F.  DkhaITBK,  ctuve  it  desinfection  <-t  ä  ateriliaation 
par  la  va|>eur  soua  prnnaion  et  laveuse-d«ainfectauae  aoiu  preaaina 
a  I  Exposition  d'hygiöne  a  Paria:  3i  T,  la  u.  2  3  Rer.  iod.*32l. 

—  A.  M.  Goopal,  Boston,  dbw  form  of  »terilizer,  a  cyliodrical  ahell 
containing  200'  of  1  ■/'  tteam  pipe,  so  arranged  aa  to  anrround 
a  spacc  in  the  >hell,  5'  i  cub-fc«t,  in  which  ia  placed  the  material 
to  bo  beatod.  V  Am.  Soc.  Mech.-Eng,  Detroit  Juno:  ^T,  3  □ 

—  S.  Zer»t*uli«r  (Robti).  [Engng  Record  32*104. 
B^lillalioBHapparat.  Uobri«  and  Wkthkbeimi  «tili,  introduced  bv 

Llewellin»  A  .lamea,  Briatol:  ,  T,  2  □  Eogog80'l3.  Scient  Am. 

—  S.  Wmbot  <  Normandy).  [Suppl/No.  1024. 
Kirhte.    S.  Packung.  Stopfbüch«». 

I»r«ht.  Lkdkiiir,  ü.  die  Beizbrüebigkoit  metallischer  Draht«.  V 
iutern.  Konferenz  Zürich,  September:  2T  Z1173.  Eng  80 -■■I. 
Iron  Age  56  B91. 

—  F.  II.  MIID.TEB,  New  Haren,  Conn.,  the  large«t  automatic  wire 
i.traightening  and  cutting  maebine  over  built  in  America  for 
Holme*.  Boutb  A  Heyden«.  Watcrbury,  Conn.:  \  T  Iron  Age  58  331. 

—  Tbanri.icünt  Fabkic  Co.,  tranaluceat  fabric  for  xkyligbU  etc. 

—  S.  Bürste  (Morgan).  Nadel fabrikaüon  |  Erich).  [a.  Bauweaen. 
DrehbaBk.  Hol*.  Neikbünoes  an  Drebbinken.  Patenuchau:  Text 

u.  Abbild.  Dingler  887*222. 
ßrrhbaak.  Metall.  Akustbom.  Bbo.-.  Tool  Co.,  Chicago,  tool  holder 
for  beavy  work,  i.  *.  a  solid  steel  forging  with  a  aquare  kIo| 
throuah  it  for  the  cutting  tool:  IT,  la  u.  2  3  Am.  Mach.'fi23. 
—  s  T,  3  U  Railroad  Gat.'54!». 

—  Baltiuhkb  A  Ohio  Railroad  Shops,  device  for  turning  off  lifting- 
shaft  journnU  for  locomoüves:  |T,  3  3  Am.  Bog-Railr.  J'4<>1. 

—  BaLZKb's  deric«  f„r  hacking  off  Cutters  (vgl.  I  6  No.  1/3) !  1TB, 
I  □  Am.  Mach. Müll. 

—  BVAM'  friction  Kear  a.  lathe  »peed  regulator  in  tbe  Brown  &  Sharpo 
ahoi..:  |T,  lo  Am.  Much." 72.;. 

—  H.  FiactiKR,  zur  Entwicklungsgoachkhte  der  — :  .^T  Z  BW7.  — 
1  i T  Am.  Mach.  910  (Dubeek'sHI.  Chadwick»  WU7).  -  j)  T 
Eng  80  391.   Iron  ACe  58  1094. 

—  HuKLHL'T-RotjRRs  Malhihb  Co.,  South  Südbury,  Mjsk..  tour  ä 
vite>.«e  croi»santo  pour  couper  le»  harret,  brevet  Noble  (»gl.  I  6 
No.4  t'0:  1,T,  1  a  ti.  1  3  Ro*.  iod.t273. 

—  .1.  Kaltkübach,  Lörrach,  LeiUpindel-  und  Prisma  ,  Straf»- 

burger  Autstollung:  ^T,  'la  U bland«  techu.  Bd*ch.'308. 

—  Konktbi  ktion,  Ausführung  und  Betrieb  der  Drehbanka  (F  von 
I  6  No.  10/12):  Text  u.  Ahbild.  PrakL  Masch  - C •  1 37  bU  »207. 

—  R.  Ki'bicb.  München,  —  iQnette  mit  Rollenlager:  !  T,  2  a  Bavr. 
lnd  Gcwerbebl.,2">4. 

—  J.  LlTtt M. KR  of  tbe  Baltimore  A  Ohio  Railroad  Co.,  special  tool 
for  turniug-roamern  used  in  balling  out  ateam-pipe  jointa  etc.: 
4T.  3  3  Am.  En«.R..ilr.  .1*369. 

—  Lodor  A  Davis  Machinb  Tool  Co.,  Cinciunati,  <>hio,  turret 
hea*l  Krew  machine,  with  automatie  mvolving  turret  and  Park 
burat's  rnd  fee<l  etc.:  i  T,  1  a  Am.  Mach.,7rt.r».  -  Diet.,  Standard 
engine  lathe:  JT,  la  Iron  Age  56 '11 4.  -  Dies.,  20''  lathe  re- 
de»ign«l:  |  T,  1  a  Am.  Mach.  Ö9I.     Vgl.  unten  Streit.) 

—  E.  Okiimigrk,  Bologna,  di«  Berechnung  der  Räder  der  Dreh- 
bänke: 8|T,  1  Di  Prakt.  Ma-cb-C»  135.  143. 

—  Philadelphia  A  Readino  Railboad  Shop»,  pipe-lathe:  j  T. 
I  3  Am.  Eng  Railr.  J'366. 

—  .1.  E.  Rrimk>  krr,  Cbemnitz- Gablenz,  universal  rclieving  lathe 
;vgl.  Preoel,  I  5  No.  10  12):  1JT.  lo  u.  S'J  Am.  Macb.*(;2l. 
Kev.  ind.*47.1.  —  j  T.  4  3  Z  l"S97»22. 

—  Schi.rokl,  kleine  doppelte  —  der  mechanischen  Werkstatte  der 
kgl.  Industrieschule  München:  J  T.  1  a  Bayr. Ind-Gewerbebl.'22'.i. 

—  IL  Seihri.,  Merlin,  gefahrlose  MitnehDierachvibe  für  Drehbitiko: 
i  T,  2  3  Bayr.  lnd  Gowerbebl.^'H.    Prakt  Ma*ch-C»lt;2. 

—  Tu.  ShaüKh  A  Co.,  Johnstone  ncar  Glasgow,  apprentice  latbo: 
I  T,  1  a  Engng  80*3!W. 

—  Btbeit's  pullev  lathe  made  bv  tbe  Lodok  A  Davis  Machink 
Tool  Co.,  Cincinnali.  tihio:  iT.  la  Am.  Mach.'tkiV 

—  Wai.ner  A  AsDBKAa,  Leipzig,  dreifache  Welb-n-  und  Facon  — : 
,T.  \a  Bayr.  Ind  Gewerbebl.,2»4.  -21,  lau  :»3  Z*l375. 

—  IL  Walz.  vorm.  HamannVche  Werkzengmaschinenfabrik,  Berlin, 
rniversalteilapparal  auf  der  —  «pindel:  jT,  13  Bayr.  Ind-Ge- 
werbebl.'2.M>,  —  Dert..  Vorrichtung  zum  Schneiden  jedes  be- 
liebigen Gewinde«  auf  der  —  ohne  Benutzung  von  Patronen  oder 
einer  Leitspindel,  von  K.WaLLa:  7^T,II3  Mitt.Gew-Mu».Wien,2ilC. 

—  Wibtii,  —  für  Hartguicswalzen  s.  Hartguas. 

—  S.  Me»»apparat  (Bath.  Gribtien).  Metallbearbeitung  |  Randol ). 
Polirbank  Jlrown  A  Shar|io  Mfg.  Co.). 
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l>rt*ckma»*hil*.  H.  L»Nl.  MannL-tm.  Dampf  —  und  Glattatroh- 
«i«J»>l-— ,  MmUburK-r  Ausstellung:  |  f  T.  8  0  u.  Ü  Ulilan.l» 
tecl  n.  IU«b.-..U.'.'t[.  -  V..R».  Ww.  PLATI  SAUMS. 

A.G.,  Wein  beim,  Dampf--:  j  T  da»,  27«. 

—  S.  Landw.rU.  haft  :Ünindka\  fa.  Wa-aerb-itong. 
Drarklaft   CauA  »ha  a.bk  BT  Cib„  et-ration  et  d.slnbution  d  «.u 

—  BuaiKT,  Hf  ro-nce«  Mf  l'emploi  de  lair  cmpnme  p<>ur  de» 
foadatioss  etc.  ».  Gründung. 

—  Vgl.  KualPBK-»»..H:  K.'.aTEK.  S.J.ieberateucrung  —  N-u.runtf.-n  — 
New  \..«b  Am  l!*»KE  Ol,  new  form  nf  compr.*»or  —  WaLTEB. 
zum  iWtri'  l«  der  Liilk-.mpre~u.ren 

—  Uutila  pneumal  tiu.«  |^>ur  nuti-r,  tatll-  r  et  percwr  vgl  Stein.  I  $ 
No.  :  J.  S.  Ma<  C*jt.  New  York  1**7\  O.  A.  Barth,  Saint 
Loui*  |n*.v.  T.  Tituiir.  Mmol  >-.tnr  W  1'.  Thompson. 
Lirerpool  |*>r.  «.  J.  et  C.  H.  Hobrink.  Sydner  |K!JM*,  K. 
HaI>|.an,  L-ndre»,  NaiiomaI  PnilmaTic  T'm'ii  CtK,  New  York 
|fc!W.  R.  TlliM  llowf.  Berlin  IHHJ*.  W.  White  et  J,  K.  C  ShBI.L, 
Lmdre«  \>.<.f.    Pmi  iuir  T.n.i.  Co.,  New  York*.   Ko».  IM«!*: 

nT,  io  u  j  l;..v  iad  ■  u  .; .  •..  -  Ma.  Ktasb  -  bmiM: 
IT,  J  J  Dtngler  Vgl  ka.kCl.mmiT.  I  •  N«,  I" 

—  S.  Bergbau  Kaimt  W  ilbelm  II .  Gehlaae.  Gründung  t  'I.H-f ••]•!■«>'. 
Ltl— ntia*  (Pwrtef  4  Co.).  I'aeap*  Harria.  Pohle.. 

Iirirkrrrler   Lon..T'.n  «  rwiucing  valre  arfjoatad  by  weight  s.Dampf- 

—  S.  Danipfke«~el  Körle,  (leituug. 
Drar  karaater.  Bm-GaBi .  bvdraulic  »tnking  ma.  hmerr  ».  Gaahereitung. 

—  K.  H.  Kn.INi.ToN ,  n.itrs  on  hvdreuUc  power  »upplr  in  town»: 
Glaegoa.  Manch,  »ter,  liuriio*  Air.-»  etc.  V  latt  M.sh-Kng.  Jnly: 
ti  TB  u.  K  iParwaa*.  Croaelan.l.  Kreier.  Wu-k»t*esl.  H.  Smith, 
ttal«.  Tweddell.  (  lark-m.  A.  Walker.  Riebe*.  Kennedv  KJ  TV, 
3jDi  a.  ül  Kngng  M  I  i».  3..J*  In.'.  Stent.  Im.  Sappl.'* No.  WM 
u  *V,  :•    .  —  <  T  lr..n  Age  M  ts>.  —  2*  TH  a.  K  Eng  10  M». 

—  P.  MAli.kr.  lu-rlia,  dw  — -\er»..rg..ng  ta  London:  .1*  T,  17  PI, 
a  u.  J  Z  N.J. 

—  S.  Heliejeug  M"i2an  <'<i ).  HWtM«  liioe  TaaduVIl).  N:lileu»eii- 
ih'ir   »  IIitm;.    Zi^hpre»-«   Wal.Tl.urr  Karr.  l  • 

l>i«*.   S.  Keuemn«   TenU'lea- Kört.ntf  V.  fmiol.r;  Z*r-ti..Ur  K..hn  . 

Ihaaaia.   Oo.  Auw*,  aimatan  rr..^  turn«  in  cnntinuna«  mrreal 
-8  an.l  tlirir  faWttl  ;i«  T,  >  l»i  Kl--.  tr  Uer.  37* :.>..%*.  -  lVr»., 
tl.e  d.-.1(lD  nf  tr»n-l..rmert:  <■  T.  7  Ol  äWl«V «k* IM  :'W4. -.'':<» 
—  l>rr-.,  on  the  rh.ii.e  of  tran-«f..rniera  h*  h.  C.  J*CMoa:  I 
■l»e.         ^IM).  4>J.  i'M.  .".77  . 

—  N..te*  .>n  l'ai.wi-T<>?<Htt,-NTOI«'a  alternatin«  currerit  work:  IT. 

ha  Elactr.  iCev. 

—  <  ,  p.  rKLUMaaa.  K.-In.  Bher  den  Kinfl...«  der  K..rm  d^r  KMK 
auf  dt«  (.eerrerluite  »m»  Wei  li.t-I.tr.. m  Trau'f'.rmati.ri-n:  .1]  T,  I" 
I>t  Kl.-ktr...  Z  t>. 

J.  P.  Hall.  A  '-'<•  ,  OMI.am.  large  .-..vi  na  etirretit  —  f»r  g.-ne- 

rattn«  corrint  for  operating  aaiUrgraatld  ma.  binerv  ia  a  eällian  ! 
,T.  1-zu.lJ  Krt!  10  IM, 

—  U  K  IURTW»x»,e«(MT!m.-nta  on  carbon  l.rusli«  forhearr  .-urrent.» : 
I  T.  •=  I >ä  Kle.tr.  i;..  37'.>.'. 

—  <'t.  W  HtLt..  arroaiitre«  and  mignet  enila,  baan«  f..rm»lae  f«»r 
fa.  iliuting  tl.e  raicalattaai  relatii.g  t.i  —  maohnerr:  a*T.  K  W 

Kleetr.  l;.-r.37'-.'.'..,j.Vi. 

—  I».  Komi»,  Pari«.  .Ii.>  Aakerreiktinn  »*i  rn.brjlu~i.:en  —m  11»  Iii  neu: 

T  Klektr.i.  Z  '.>'<:•   ItKHRUU  .'>  >.,  . 

—  J.  Kmaukh,  dt«  PriDtipira  de«  rleklritcbaa  hr.-l.-tn.mo«:  ß|T, 
•2a  a.       Di  l'ra.t  Ma.-b  •  •ll'.'.'l.'l.-l  's'l  III. 

—  LlNDKH».  S(.»  IdkollB,  —  nia-rfbine  mit  Ucatell  aua  einem  GaMtlfick 
i.l.ne  l«'»..nd.'r>  <  irundi  latte  und  l^agafbaafwa),  mit  Tr..tnme lanker 
und  .Srlbat.climinrer:  J'f,  'Ja  Klektr...  Z*l.:t;l. 

—  J.  Pol. Ii,  Praü.  Abhaiu'  nkcit  der  PbaM-nditbren?  zmi-,.  ticn  der 
primäres  Klemmen »pannuiiR  und  Str..m.»ttrke  M  \er*«-bi.".l.-ner 
IS.-)aatung  d.*a  S-kiindaruely.»-*  einer  TrauM'.trniat-.renanlai;..:  ^T 
Klektr».  557.  [WaK-ertrirbwerk. 

—  Kkvwa  n  N,  Ao«niil/anK  der  \Y:i--erkr'ifl"  des  Niagara  Kiver  a. 

—  G.  SiiKenl  KB,  Ketlin.  .1^*  Verli.ilten  von  Trati^f..rmat..tvii  unter 
dem  Kinfl"a«a  »<«a  We.  li*eUtr..men  ver»ihie<leni-n  perio<iie>  b.-D 
Verlaufe».  V  Verband  deuWber  Klektrot.,  Müncl.en  Juli:  '.'.'» T, 
:'4  Di  Kiekt ro.  Z'4»». 

—  W.  lt.  SaTBB!«,  eomfMHindtng  —  »  f..r  armature  reartii.n:  .'JT.  3  Dt 
Klertr.  H-r  37' *4  .4. 

—  < '.  St'MSIBWiBUT.  Neu.  nra«lo,  W>'»tf»K-s,  — bür»te  au»  f.  in-tem 
Drabt^elb-cbl:  JT  ül.lan.ltt  teehn.  Kdefh.  •.' [ J. 

—  D.  Scfll'LX,  Aa.ben,  K'.n.trukti'tn-n  im  —bau  für  direkte  Kupp- 
Inna  mit  der  DB  LaTALVchen  Dampfturbine  von  den  Deutst'hen 
KlektrizitäUwerken  in  Aa.  haut  ".'IT,  'll>i-J  Z*HiW  SHÄQ.  IU39 
1 '.  Li H dkbs'  —  mit  taet  Ankern  lO-'l'.*). 

—  Kühn  THOataoN,  aSBipMadiag  -«  krt  armature  reattios,  V  Am. 
Inat.  Ele.  tr- Kn-.  Niagara  Kalla,.l une:  3  T.  \  J  1  »i  Klactr.  Ker. 37  f,X 
414    SaTERa*  J  .7.  •  I..I 

—  II.  Vietze,  Wien,  Sibaltnng^anordnutiu  für  daa  Paralb'lmbalten 
ton  W«  h»elitnimma>c!^n.  n:  i  T.  I  l*i  Klektro.  Z*4;i:». 

—  C.L.WBWR,  öner  nmpolare  Induktion  (vgl.  AbnuI.i»,  I  6  No.1/3): 
I  T,  4  Di  Klekir.).  Z  -Iii. 
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|i>nsni<)  J.  P.  William«  A  Co.,  New  York,  the  Olobe  iron-clad 
fun  Biotor  i'built  the  aame  trpe  aa  —  1  in  all  »ine»;:  tT,  4a  Klectr. 
Ib  r.  37  '3*. 

—  S.  Ibimpf-.    Elektromotor.   Klektrot«.  hnik- Zentralstation  (Cie. 
pariaieiinederairemnprime.  I.andhoff.-r.  Maison  Brown).  Gaa  -. 
« ;e-ebwi..diKkeiUr«..-bnor  (<  'tten  .   Schmierapparat  Straker,  Whit 
»ortb  A  Co.  .  .strafw-nbalin  -lektr.  (Dawaon).   W » asarmotur- Re • 

IlvBBBiaBietep.    S.  ArlK.it-me*ser.  [gulator  (Handy  . 

Fi«.    S.  —  «<-hqh.  Kiltema«- bin«L  Kühlmaachine. 

Ki*eB.    Tu  Asi.kBW«.  Sheffield,  on  miero-metallographv  of  iron. 

V  Royal  Soei.tr.  London:  IT,  2  Di  Engng  SO'hv  Kngng-Min. 

.1  60' i.  Am.  Kng-Kailr  J*:i»;»;. 

—  L.  Baci.R,  Pari«,  eif».*.-  de  la  th  orie  e«llnlaira  de»  proprietea 
de  Parier:  21,  T  Kev.  unir.  Mine*  31  IS. 

—  Bikkinhink,  über  M.  kel.-tahl  .«.  Nickel.  [Giefserei. 

—  lii.Ki.'H.iTEi neu,  6    Roh  — ,  Flua* —  und  Stablgusawaaren  «. 

—  Ca-TBE«,  Hemtellung  Ton  Panzerplatten  und  die  KBtiPp'aehen 
S.  hi«-larer«aehe  a.  Panzerplatte. 

—  Zum  Verhalten  ton  KlXsa— ,  welch«  aich  dar<h  unerwarteten 
C.rueh  -eigt.  tn.l/dem  Ii«  ron  den  l'ti.len  .ier  Hnichstüea»  aal 
nommeaen  Matenalproben  ein  g:.rij<  normal.-«  Verhalten  bei  der 
«,tiiaht«t«prufunB  ergehen.  V  intern.  Konferenz  Zürirh,  8<  ptemher : 
i.TB  u.  K  K  k.  tmjtiu.  Abel  Itelelubaki.  Böckisg.  Biadego. 
Kadda.  Ilua.-k.  Ktr».  h.  Kintzb'-.  Krolm.  Middendorf.  Min*sen. 
K.  M  dler.  H.  Otto.  Sailler,  Spannagel.  Springorum.  L.  Vogt. 
.!.  Weber.  Werrich,  r.  Tetmajerl  Z  1170  (2  T,  l  Di,|-.'.17). 

—  Pajura  of  th--  summer  ni.i-tmg  of  IboW  ASn  SrKBL  IüaTITÜTE 
a.  KiaesdafatalKuog    Howe.  Sanitär,  Wigi;in.  Ke.-p.  Weat1. 

—  W.  .1.  Kkei*.  Detroit.  Mich.,  on  the  lran<ver»e  »trengtb  of  ca»>t 
ir»n.  V  Am.  Soc  Hacb-Kog,  Detroit  .Itine:  t\  TB  Iron  Age  56  5. 
—  Abvtract  of  report  of  CuflKStttee  on  »tandard  teats  and  niethodtt 
of  teating  matertaia:  Keep,  tran»ver«e  .-.trength  of  caat  iron. 
4*«i..|ing  curve».  Studr  of  molecular  «-hange*  in  metal*  doe  to 
Tarving  teniper»t-ire»:  :<j  T,  4  Di  u.  1  -l  Am.  Ma.  h.*74!».  —  3  T, 
.'.Dt  Kngn«ft0»-jo:i  -  :i;TV«.K  W'k«t  etc  vor  der 
We»tern  K  -un  lrv  mahV  Vaaticiatinn.  Cktragn  Korbr.:  Iron  \%a  M 
Ii"...  •  Vgl.  Gi-lM-rei,  I  $  No.  in  VI  Siat.l-Ki,en'S:i|.  ZM4U5. 
Ferner  onter  Kiaasdaiatellung:    Iron  and  Stebi.  Isstitote 

bei«.  Kssf  und  Wut.) 

—  LaWKC  be»t  matcrial  for  locomotive  Iniiler  tube«  «.  Lokomotive. 

—  Vgl.  MA<i\KTi*W'*:  IIa  OKI  Ell',  a  miign-iic  form  of  munganeM« 
«.f.-el  -  Hol'EINaoN,  effect  of  .-lictric  .  iirrent»  in  iron  —  Law.-. 
and  Warmen,  relatn.n  of  hy»lere^i»  to  temperaturc  —  Pedkrrt. 
Kurf pflan/iif.g  der  Magneti-tning  —  S/UIER,  te.-»t*  on  tho  magnetic 
.pialttte«  of  forged  ►teel.  [».  Festigkeit. 

—  HODBLoip.  Unt.'i Buchungen  ü.  den  Kiiiflatia  der  NN  änne  auf  — 

—  I.  SrKStXRATH,  Aachen,  c  henn>che  und  physikaliscbe  Untentuchung 
der  gebriticblichen  — anstriche.  Prei.*gekr..tit  mit  der  silbernen 
Medaille:  Ml, '.'  1  >i  Verhdlg.  Boförd. Üewarb8.*245.  —  1TZ  1334. 

—  StamiaHD  »l'Ei  ikicaTIOMh  gorerning  the  phraical  propertie*  of 
atrnctural  ateel,  adopted  bv  the  St-el  Manufacturer'»  Association 
of  the  Uniled  State»  at  Atlantic  City,  August:  •>  T  Iron  Age  50 
4*7.  -  I i  T  Am  Mach.  743.  Kailroad  Ga*.  «)4.  Z  lätlo. 

—  C.  G.  Taylor,  Univernity  of  Michigan,  cxperiment»  witb  foiindry 
iron  an.l  aluminium:  2\  T  Am.  Much.  5S4. 

—  S.  M.  Vacclain,  Baldwin  Work»,  Philadelphia,  F.  Schumann. 
Ta.ony  Co.,  Philadelphia,  and  A.  W.  WlllTNBT.  Philailelphia, 
cntribulion«  to  the  »physica  of  caat  iron.  by  Websteb:  4J  T 
Iron  Age  5t  ;i7li. 

—  0.  Voi:ei,  Ober  Dar-tellung,  Eigenschaften  und  Verwendung  von 
NickeUtnbl:  l;>,  T  Stahl-Eisen  71».  —  McIntosh,  »ur  Schweils- 
barkeit  ron  Nickelstahl:  ,  T  da».  K\'t. 

—  Th.  D.  Webt,  ph» »ical  propertie» ofcast  imn  etc.  rergl.  oben  Kp.kv. 

—  S.  Brücke  Schneider;.  — darstellung  (Thompson!.  Festigkeit  | Lb. 
High  temperatures.  Sperry  A  Co.  .  Kontschutz. 

Ktiea.  UarstellBIg.  P.  Batahd,  Pari»,  die  Ki»cnindtutrio  in  SCnBU»s- 
LAM>:  Sü  T,  IDiu.  ha  St»hl-Ei»en,Gy9.,753.    Vgl.  unten  Ka- 

MBNSKY. 

—  B.  t>K  BULT,  revue  des  progres  do  la  mcUUtirgie  du  fer.  Zeit- 
schrittv  hau:  2.'iJ  T,  \a  u.  1  iS  □  Bull.  d'Enoiuragement'W. 

—  C.  Bl.Al  KL,  Mitlcilnneen  aus  dem  Horhnfenbetricbe:  14  T  Stahl- 
Biaen  7(i|.  [ataabfananiBg  «..  Feuerung. 

—  Blki«'H»teinek,  Schwei fsofen  mit  Slhwartikopkk  »eher  Kohlen- 

—  Die  Holzkohlen  -  Hochofenanlagen  von  BoyhCHAN  und  Dot- 
BATSCHKA  in  Siidungarn  für  das  Stahlwerk  Rebi  hitza):  ?  T 
BerghütL  Ztg  ">SS. 

—  F.  BCttornbach,  Herzogenrath  bezw.  Kirchrath,  über  Hochofen- 
schlack.'  und  deren  Verwendung  im  Hochofenbetriebe  aelbat:  .'IJ  T 
B'rg  hült.  Ztg  !t<9],  —  Iters.,  Sicberstellung  g.-gen  Ausbruch  des 
Kisens  au»  d.-m  Hochofen:  4,  I  da».  'MTl.  —  Der». ,  Anlhracit  im 
Hochofenbetriebe:  Ij  T  da».  313.  —  Der*.,  Hochofen- Bodenstein: 
%\  T  tlaa.  :i:i2. 

—  P.  Fenkani»,  l'induatrie  du  fer  au  Bnvil,  Kut  do  Mina»  Gentes, 
epec  application  da  -1'AmericAn  bloomary  process«,  i.  e.  procedü 
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»'..talan.  |»erlV.  ii..tiue  par  l'emploi  dp  l'air  thaud  pour  obtenir 
.limt,  tiKin  !«•  fer  de  *es  mincrau»:  4J  T,  IUD.4J  Genie  civ. 

Fite«.    Hamb  Ihm-     A.  POHUKOFF  de  la  Socirle  de  üriansk  » 

Kkaterim.slaw  .  nute  «urc  d.  »ulfutati  ie  la  fönte  dan»  les  ine 

langeur*  vjil.  Mol  l,«.  I  S  No.  10,  12  :  :<;T  Rc.  ut.iv.MiiH>*  31  10. 

-  |  i  StaU-EiaHiltSI. 

—  Granu  K  (  itv  Strri  Co.,  MudUon,  Hl.,  |.lan  of  a  new  baaic 
»t.-el  w.rk:  IJT,  I  l'l  Iron  Age  36'4*S 

Hatto*.  •  <n  the  s-.ccl  plant  at  the  EaKI.  o»  Di  OLK*'*  Round 
Irak  Work*  in  South  SufTordskire:  IjT,  4 -/  Eng  80* 25<». 
'  2<..'>. 

—  ILMKOI«  Sl t  KL  Co..  Chicago,  III..  Iba  f>|n-n  hearth  plant  and  platt» 
itiill.  de-igned  by  S.  T.  Wkli.MAR.  E  le  et  ric  .  harging  marhine.  and 
tippiog  farMCa  cte  :  2}  T.  2  PI  h.  |o  □  Iron  Age  56  lii.'t.  Stahl- 
Ki»en*7!»7  IV»7*i:;;  .  -  \  T  Kaslr»ad  Gaz  575.  —  Elektrischer 
Beschickung  »apparut.  Type  Wi.llman,  für  Siemena-Martin.'feii 
auf  dun  Eisenwerk  der  A.-O.  L*i  I  hiiammf.r  m  Gr»  »ha  bei  Kit»»: 
.  4  T.  1  Dt.  l-fu.ij  Stahl  -  Ki-  ii  '•' '.'Ii '    W.S.  iium.IIaUUF.R: 

2  T  du«,  |.vn;  p.  M).  -  I  T  Glum  An«.  37  39.  Dinglcr  297  . ... 

—  21/  Elektro..  5:c». 

—  Paper*  •(  tho  nnnu.il  »uinrucr  mecting  of  tho  IriiN  AND  STREL 
Imtitotr  m  Birn.ingbam,  August:  J  Iron-SleeJ  Inst.  48*i  bia 
ans,  Knjng  M  249  ff,  b,  a.  SSeitocbriftn. 

D.  .'••*»>.  tho  ir--n  in.luslti.-*  resp.  II.  W.  Hui. HR»,  tl.e  miueral 
retourcen  hI  Sot'TH  Staffobdhuiw:  1JT  Engng  60  24:».  — 
4T  Eng  80  171.  -  :t,  T  S:..hl  Ki*n  «31. 

Ii  It. >m:hi  1.1. ,  M  ir.  Im-nne-au- Pont ,  KelpuiD.  on  the  dirCCl 
piid.lliug  ..f  ir» »n  in  Siemens  furDa.  es  vgl.  Pt . t_ t»t  Kt.,  I  6  N".  I  0]  : 
J»  Tlt  u.  E  B. Ilingler.  Kam ia •  rt Ii.  D.  .louc».  Siemens.  Kairo. 
Ih.Tiirn.-r.  .1.  Heul  rtcj  nch-t  -.'TV  Engr.g  60  2.">".  2*3.  — 
:  \  T  Iron  Age  56  533.  -  I  j  TB  u.  K  Eng 80  I7.i.  —  l|T,  4  J 
Bull,  tl' KacoaragttMot  *|im7. 

G.  Kamkskry,  no  the  ir.  it  werk»  at  the  SuliTll  t.K  EtCMU: 

1  TM  ...  »  TV  Engtg  60  .'.Vi.  2*3.  »13.  -  6T  Eng  80  241.  2:'3. 
iVgL  «d  en  BaYaHU  in  Stahl- Ei-iu '.* 7.1.1.) 

W.  X  HaRTIEy,  therm. >- rh-iiu.-trv  »f  the  Be-emer- pr.fc*»: 

2  TB  u.  K  Ita'tt'iiu.iu.  Tuckttr.  Sn.  l'u-   Kagtig  60  •.'<•••>  LP*«« 

{  Tlt  Eng  80  IT... 
H  M   ÜUW9,  II  . -t  u  .  .11  the  hardening  ..f  Me«l :  (  TE  El>«ng 

60  ...  .1.  I'arut  ,.-iT  Eng  80  1  ,"n.  -  ii  1  Etigi.g-Min. 
J  60  173. 

K  A.  II  tl.»  iKt.H.  produttinn  a|  iron  bv  a  new  pro.  i— .  diiccl 
(i-  tn  it»  oxide  unl  in  «hieb  earb»>n  i«  pnnticall)  abwnt:  1  j  Tlt 
u.  E  'Jf.  Abel.  Sb.  Im.  S'ead.  Bauertnan  uebst  21  I  V  Etipii^' 
60  .'.  I.  »15.  -  \i  I  E  u.  V  Eng  80  177.  It3.  -  j  T  StaW-Kisen 
-  IJT  Dingler  297  SSS5». 

E.  II.  SaM  1  RR.  ne»  mit  Ii.  nie  1<.r  the  an.it  \  ki«  nf  ehr»  »nie  ore  and 
ftrr..  cl.t.  ituuni :  1  \  TV  Ktnjng  tO  .  -M.  -  }  T  Eng  60  177. 
—  jT  Stahl  lünea  870  StCiXCKand  Kaluin  Ii  tu;. 

II  Ä.  VVii.oir.  Hirinirgbaiu,  .>n  niil.el  tte.  l  and  it»  »dvaDtagr- 
nv.-r  «.rdmsry  »teel:  1  It  u.  E  '.I.  Kdev.  l!e:ir«lm..re.  J.  Ilend. 
W.  Kuh..rd».  Tb.iirip>..o-New  Yoik.  Miltmi.  Snelum  l'aul.  Iii. 
Turner  eebal  3  TV  Entng  60  St.«.  43S.  -  I  j  TE  u.  2  TV  Eng 
80  IW.  Sl».  —  i  T  K  ulroaii  Ga/.  (Hü.  —  3}  T  Oe*tr.  '/  Berg- 
llütl.  .V;-».  .Vgl.  ..i  .  ü  V.-i.Rt  in  Stahl -Ei««a  71*.  Si..;. 
K  SuitiM'anm.V  im  mn.-ill  east  ingnts  and  their  eaMitig  'patent 
of  Tb.  Ti  Rm:r  and  S«i  Ml  <  umi\,  :  ii  TB  M.  E  \V.  Idchard». 
Snelu*.  \V;.llu»r.  Wel.b.  Tb.  Turner  Delut  I  i  TV.  J  Kngng 
60  ÄN».  31«.  -HT.43  lr..n  Aga  S6*:.-r..  -  l  TV, .;  j  Bog 
80  r.':'.* .'(■»;.  -  -JT,  <i  J  Stahl-KuHjo'hia  -  2T  Oatr.Z  Berg 

Hütt.  i;i3. 

W.  .1.  Kkki».  Detroit,  Mich.,  un  ctoling  iiirve»  und  t,--t«  fur 
ra>l  ir..n:  äT.  II  Di  u.  I-/  Engng  60  ^*ltt  S*Jv,875.  -  7JT, 
h"  DI  ».  li-r  Stahl  -  BiaM'S''.V  Z'l  l"7.  —  7,  T  tb--tr.  L  Iteru- 
Hütt.  lill.  K53.  Vgl.  auch  ..Leo  unter  lii«<»n.) 
1  ii.  D.  Wr»T.  Sharp-ville.  IV.  <.n  te.-:s  >n  Iba  pby-ical  pr»p.-rtie» 
..f.  i-1  ir»n:  3|  TV  Engt  :g  60  J>> .  :i ARNVU)  746).  Eng 
SO  SIS*.  -  Ii  T.  Stahl-EiatB  ba4.  Z  14<m:.  —  >  T  Oentr.  Z 
Ben;  Hütt.  i.'iT.  —  S\  TV  u.  E  vorder  VVeatern  K-uodrynien'» 
A--»i.iate  ti,  t'l.icag..  N-.vbr.:  Ir  n  \^e  56  Ii'. 

—  8.  JtlRlvkM,  Pari»,  n-te  »ur  le  grillatw  de»  minerui»  carbi.nat.  » 
liefern  de»aD£ane-e:  Ii  T  l;  r.  uruv.  Mine- 31  1  (.Tgl.  1  6  No.  1,3;. 

—  C.  W.  LrOIIM>UX,  iakttagel.*r  ang  ende  tilUerkniiig  al  banak 
iM-^  met nietall  under  en  *r  l>:»4  t'.retag.  n  rc-a  i  t  i-ternke  oeh 
T-  -k:»iirl:  :'"T  JcrD-Kont-Aon.  I.  -  Der*.,  die  Au-Weiduiig  der 
T'hom»».(  nnverter:  i\  T  Cv-tr.  7.  Berg  Hütt.  4'.3. 

—  Marri  l  NSMa,  d»»-ripti..n  de  leur  u-ine  de..  Etaing»  pri»»  de 
liive  di-  Gier:  Ace  rie».  Atelier  de  fabriealinn  de»  blindage».  Atelier 
de  t-'l.  rie  et  null»:  5T,  I  i'l  u.  4  J  grand  pilM  de  Ii' « t.  grand 
luniuoir  a  bliodage»  Coropt.  rend.  Sur.  I  Ind.  mio.  ii\. 

—  \V.  Mm i  ALF.  on  the  rei'dutixn  in  »teel  niakmg  by  open  h.  nith 
and  r..-«ern.-r  pn»i.  ..:  }T  Kailroad  Gax,  iil7. 

—  De,  |  tum  of  .Mo.-i.RD  A  SrMMEaLKK  »  ne»  iron  and  -teel  work» 
at  lila  g  »  :  4  T  Eü^ng  60  Sit». 


Einen.  Damtelloag.  J.  Rii.ttT,  notea  on  modern  »teel  worke  machiaery. 

V  ln*t.  Mecb-Eng,  Julv:  4  TB  u.  E  (E.  W.  Richard».  L.  Richard». 
Saxon.  Lamlierton.  Tweddell.  Wickateed;  Engng  60  174.  —  Jj  TM 
u.  K  Eng  60  186.  153.  [in  Oealr.  Z  Berg-HöU.  4i;4. 

—  Der  t'onvorler  Kobbrt:  von  Laui:      T  nach  Echo  dea  Minen 

—  Samt  kr'»  Verfahrens  zur  Reinigung  dea  Ri-en«  und  Stahl«  von 
St  liw.  fei,  DRI'  73782,  and  die  damit  auf  der  Gusaetahlfabrik  von 
Frirdii.  Kri TP  in        u  erzielten  Ergebni--  ••    J  I  Stahl- Eisen  ßl«. 

—  C.  SjAri>rkn.  ü.  die  neue  Hochofenanlage  in  Klahno  (vgl.  I  S 
No.  4  i.  ■•  4^  T,  4  □  Suhl- Eisen  'UM. 

—  ti.  K.  Stankuhd,  malleable  cast  iron.  it«  manufactare  and  it» 
pntpertie«  vgl.  1  6  No.  I  i.;  .-  4}  TV,  J  (Schmelz-  l*»w.  Glüh- 
ofen, Glühka-steii)  Iron  Age  56'3:'2.  —  jj  T  Engng  60  337.  — 
4;  T,  I  Di  Railroad  G»7.,54l.  —  i{  T  Am.  Eng-Railr.  J  459. 

—  J.  W.  TlloUA!..  KühlnDg  von  liaat  nnd  Gestell  dea  Hochofen»  der 
Kkanklin  Iror  Wurkn  mit  äi.r^ren  Kithlplatten:  4T,  2  Ü  Stahl- 
Ei-en'iAS. 

—  V.  E.  TllOMPxOX,  PotUtown,  Pa.,  on  the  basic  Bessemer  prr.ee-.- 
ivgl.  AUKIM.  AN  SlX  IKTT  OK  ClVIl.  ESOISKRII».  I  6  No.4  Ii):  I0JT 
lrun  Age  56  271. 

—  S.  Blech.   Draht.  (iel.la>a   Southwark  Co.).  (Jiefserei. 

Fi«en.  KoRKtraklioM.  Coll;«p»e  uf  the  CousKt«  in  Chicago,  August 
21.:  IT,  i^J  Kailroad  Gaz.,.r)7». 

—  D»".*LANt»Ki>.  temperature  Btrain*  in  lontinuou«  girdera  —  l.t.vi 
not«  ..ur  l'iofluence  d"un  inegal     hauffenient  *.  Brücke. 

—  Di«cus»ion  t<>  E.  Gkkbek'»  paper  on  painting  ir»»n  -trueture«  {vgl. 
16  No.4 ,'•):  4  TE  rG.  A.Just.  J.  \V*terhou»e.  R.  Moutfort  J.  VI. 
WiUon.  A.K.  Hunt  0.  E.Niobol*.  G. Bouscaren)  Iron  Age  56  37», 

—  .1.  H.  Grat.  Chicago,  »leel  olumn  »pecially  iatended  for  nae  in 
the  «Instruction  of  «keleton  »teel  baildwgl  in  which  the  same 
»Tat*«  of  flooi  framing  \*  re|H  ..ted  »t  ea<  h  liOOTI  \  T,  7  □  Iron 
Age  56" Ii.".. 

—  II.  Lai  TRANN.  Budapest,  Kinfluss  schräger  l.a»ten  (Winddrurkj 
auf  einen  bogenlörmigeii  Dachbinder:  .'II  T,  Ii  Di  Schwei«.  B»u- 

>tg  16*1. 

—  Shifh.KR  Bhu.i.R  Co.,  transporting  »  bridge  girder  ».  Eisenbahn. 

—  Standard  si-ki  ifu  ation«  for  »tructuml  »teel  n.  Ei»en. 

-  \Vt:iil  T  K  t  ki.,  Bericht  über  Yerntche  mit  Balkenknicverhindungen 
auf  Keil»,  und  Biecefe»tigkeit:  IT,  lJZJ  n.  3  □  ZM:15. 

—  S.  Brink.-.  Federlmgel.  Knickfestigkeit.  Mechanik  i  Langloi».  M»- 
nt-t  .  I  heater   Haii.i_.-ideei.ro.;.  Wansorveraorgung  (Gniy'. 

Kinenbabn.  AtVRRT.  rcporl  to  the  International  Railway  *  ongress 
on  eloctric  traction  s.  Strafaenbalia  el.klr. 

—  BaI.TIUhHK  &  Ohio  KaiI.KOAD,  tUetrical  e.ptipment  of  the  Bell 
Eine  tiinnvl  (vgl.  I  6  No.  4  •»  :  IjT,  2  C7  i  '  _1  Railmad  Gaz. 
•|M>.  —  2  T,  \.iO  u.  □  Rev.  nd.*423.  —  L.  Dunoan,  on  tln- 
»ul.»titution  of  elec t  ric i ty  for  »team  in  n.ilroad  pratiiee.  Elec- 
tric plant  for  tha  Ball  Line  tunnel,  Bo-ton.)  V  Am.  Inat.  Electr- 
Entr.  Niagara  Kall»,  June:  7  TV  u.  E  Ruilroad  Gaz.  444.  447. 
4.'iO.  —  Power  »tation  <>f  the  Bai.tiiiork  Bult  Link:  3JT.  6H 
ii.  J  Engng  Rttord  32  134. 

—  D,e  elektrischo  Bergbahn  in  Bakmkn  mit  oberirdischer  Strom- 
Zuleitung,  errichtet  v,.n  SiKMKN«  &  HaijiKF.  in  Berlin,  vorge- 
tragen von  Schwiki.kb,  April:  1|TV,6PI,  2  J  Z  o»tr.  lng-V*3sTj. 

—  The  Chu'ai.ii  elevated  ele.  tric  railway:  3  T,  H  —t  Ele-  tr.  Rev. 
37  32.  —  Die  elektrische  Metropolitan  Wc»l -Sitte-Hochbahn 
in  CHICAGO,  etwa  2»  km  lang,  mit  «eitln  h  liegender  Stromxu- 
icitung-  oder  Kotitaktschiene:  3jT  Elektro.  Z  .Sl!l.  —  3T  Schweiz. 
Baiutg  26  58.  Glaser*  Ann.  37  in*.        .  I|T  Electr.  Rev.  37  II. 

—  G.  H.  Davis,  note«  on  economy  te-ts  of  electric  railway  plant«: 

—  Dwimin.  electric  traition  s.  Strafsenbahn  eleklr. 

—  Der  Bahnhof  Dhp.sORH  r.  Elektrotechnik-Zentralf lalion. 

—  EiNm. HIKNKNUAIIN  vgl.  Portable  r-ingle  rail,  I  6  No.  4,'*!):  14  T, 
3^  Stabl-Eisin'737.  Glaa.  rs  Ann.  37'2n'i.  Ibabn  clektr. 

—  Tim  «orking  Ext'RSsK»  of  e I uct ric  and  cablo  r.iilwiiv»  ».  Slrafaen- 

—  GaLURaiim  und  GkkathkaD.  the  Waterloo  and  City  electric 
railway.  Underground  line.  the  haulage  is  ih.ne  by  means  of  electric 
lucomotive»  made  t.y  SiKMKM  Bro«.  &  Co.  and  »upplied  by 
current  from  the  top  of  the  »tage:  4$  T.  2  PI,  Uu.  15  U  Tunnel; 
Et;g  SO'KI.'1 14.    Scient.  Am.  Suppl.'No.  1028  u.  'No.  1029. 

—  Garst \no  of  the  Cleveland,  Cincinnati,  Chicago  and  St.Loui»  Ry. 
plant  of  tho  new  »hop»  at  Wasbash.  Ind.:  |  T.  20  PI  u.  □  Rail- 
ro.d  Gaz.M44. 

—  C.  W.  HuNT  Ci>.  New  York,  iivstem  of  nurrow- gauge  railroad» 
and  special  car-:  j  T,  o.  ZU  Engng-Min.  .1  60  V).  —  i  T, 

— /  Railroad  Gtt.*46& 

—  P.  J,  JaTEJE,  le«  chemins  de  fer  Americains:  I)  Constitution  du 
re-eau  et  mle  de  l'etat.  Ii!  Importance  et  confjguration  generale 
du  reseau.  III  Condition»  d  etablis-emenl.  IV;  Materiel  müaat 
(|..cm..tive»,  voitures  et  wag-ns..  V,  Exploitation:  1IJT,  1  Di 
u.  10  Genie  civ.  11*26 1.' 277. 

—  L.  Koilt. FC R-T,  Kaplitz,  der  elektrische  Betrieb  bei  en  an 
Stelle  des  Dampf- Lokomotiven  betriebe«:  32  T,  2u(llt-:il.MANN-che 
Lokomotive)  l'echri.  BDI.  [  Maschinen» crk»tatt. 

—  LRTRüM,  neu».  R.  paratur-Hauptwcrkstatt  in  Iteichenberg  i,  B.  «. 
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■1.  Loar.Mi»i>Kii.  Däa»eldorf  Grafen'-erg,  —  •Waegn»- 
waga  "Ml  Srhl<4lflatl»UB|  -»gl.  16  I  •  :  HT,i  J  Gl. -er* 
Ann.  37-1  II 

—  H-hbahn-v.tem  ^>  I  S  KOO'ti  »nn  der  »U»»i*a 
BJrratad  Kail««;  C«    i.T.  U  u.  ;ij  Dualer  297  CM». 

—  Hi.tor»  .if  tu  ykiaoi-oLiTiH  Kail*  AT:  T  it  u.  Abbild.  K i.g  80 

•  VJ  I  i.  N5||. 

—  V.  OaWKM,  ..n  tlie  SnhwImiN  mom.i.ia  tranimad.  Aiit'»  »v*tem. 
V  Hfkitl  1«m,         b  S-(.tl.r.:  I  Tlt  u  V  Engng  «0  «Vi«.  3T>». 

—  The  r»d«a»  axrB  tu  Iba  S-rtli  fmm  L..udon  Im  Aberdr**  :  I.  T. 
1  l»i  tun*  M  l.'l.'l'.l.  Itnfc  •.*«<..  •.»>.  ;wi;.       :t.:n.  ij.    :  n 
.14H.      «:t.'.  i.::«;.  -  Uh.  Kun  UtHitv.K'l  :  i.iT  Knill  i.-v 
14:'.  i«;  |~3.'Jii3.      -.'n;.  gsn,  *:*«»,  sju»  —   I  n^an  Eisenbahn 

J.'ti'.  —  J.  P.  P*ttimix  re-p.  Arwi.KTH.  railmad  r.n*  ff-m  Lon- 
don I«.  AUrd-en:  i.  1".  >  |>.  q.  1  _i  Rjilntad  Cii.'mii  < 
«IV  MI.  —  |T  VW  Bauten».  4.«.  -  Bio.  «.  d**gl:  ST  Z  I.Ys«. 

—  W.S  S  OTT.  fünft»  ..nd  >-.|ui|.i».  oi  <•(  »  wrr.  kiag  fram  nn  «  mountaia 
di»i»mo  ..{  nn*  nf  in  km*r..-an  Irunk  Im—:  1 1  T  Kailnnd  Gau  \s7. 

—  SiiBrriKin  C«l  I '••  .  Tar**  Ki»er«,  Mi  b..  met.l  »urfae«  eatil« 
guard:  iT.  I  _/  (Uilffiad  0»«.#4>.l.    Am.  K»c-Kailr.  J 

—  SmrrLKK  Uiiih.ii  t  <».,  Put.Lurgh.  !r>n-[>..rtio.-  ■  bridu»  firder 
U'  !' Lug,  In*  bi.h  and  -.':.''  «mV,  tMritfniiMI  about  J'  lt>«., 
friun  Piiuburvh  In  i'hiladelpbia:  |  T.  I  —l  L'ailmad  Ha«.  *ÄV*. 

—  Sil  W.  Ii.  ABKanton..  Miti  in.it.  A  Co,  rail«»»  firry  »Lanier 
f..r  th*  V<d*a  «.  S  l  .rT. 

—  Tb*  Ssakki.i  i.  Moitstain  elartrie  rail»»»  io  Iba  I«b'  nf  Man, 

•  iil)  Ii.  V.  Kki.i  •  trai'k  u«inir  a  eeiitre  rail  fr  tra.tive  .<i.  1 
brake  panina»»»;  tbe  rar»  i|er«»e  Iii«  ele.  ir.r  .  n- r^»  frnat  Utffbfd 
wir-  b*  l|.pkin»..n  .  .-.  lU  l  .r  etc. :      T.  S^i  Kl<s  tr  |{,.r.  ||*Utl. 

—  *T.  IPI«.  UKtiiM'.'rt.  -  |  1  Ki—tr  ..  Z  ill«.. 

—  K.  T.  Sria-.i  K  and  I.  iH'SiraN,  l>lvt*trie  faJm  *t  main  Ima 
nitiin:  U  I  Eiecir.  !<•■»  J7  Kl.  —  Klf.tri"-  taKtim  >n 
Iba  N^nia-ket  It-».  h  bralM-h  «f  Iba  *>|,|  r..|„nT  Kailr.a.l  C... 
Ila»-a.  Iium  M.:  CuMhiutiiM  »livlii.'  oi.rf..r  ao<l  Fni||(a|l>  rar  für 
nr-rr.»  wr»i  >»:  I  1,  _»  KU- 'r  It.  »  37  —  I  I'  KMtf»,  Z 
WA  -  2.T.  ll-i  u.  :j  Am.  M».b.  >l.  -  !T  C.lwr.  Ann. 
37  IM  -  ||  T.  ::_»  Ibilr»«!  Du.  Ml  .MT.  'V^l  Sif.iamUi.ii 
el.-Ltr,  Hol»  in  WuRI»,  I  6  S».  I  «.  [En|  K»ilr.  .1  »Ii. 

—  Li..  K  Sikkiihh.  Mrit  paiw n|>f  ttaffi.-  <>n  railwa»»:  ^  I  Am. 

—  Tua/i,  C*.  t>«  Hcltlr,  Iii  iMNITt  "«  ku  an.)  Hill.  rVpnfl  ->n 
liaflat  railwaxi  a(  tb«  int-roat.  IUil««T  C"«({rr«<:  II  T  K : » »r ' > 69 

77.  |tr|.  i-.>h  :::.i.  1 1  K  :>•>:.  a\X  «id. 

—  S.  Iliü  ke  CurlU.  G-iamark.  *.t>W.  K~g*T.  8chn»id»r\  H  U 
i»iiH  I '.iaao.>l>rUloii  A  I.V..  l.'.Lomuliv«.  S>'lii>-lH-linhna  l^-vkum  . 

K.i«»Bbabaa.  h»i-   >.  l  •  At.lr.  »»       .SrillMbn.  Mr»^fil...bn. 

Eiaeibahakrra»».  ('hha'.u  Kutwal  EvviniKMt  <'••-,  ailiuatabU 

third  M*|i*ll«i»a  h»n,r»r  f>r  br«..k  Uama  «liich  i-  dr>iun»d  In 
r»|  I».-*  lbr>  -Id  njti.l  bati^.  r:  ,  T.  7  J  K  i  li  -ad  Gai.V.I.S. 

—  Itiakaa  f..r  »Irct  ri<-  t  r  .in»  «>(>»■  i»IIt  ibr  d.'.n;o  i.f  tb.'  mr  punip: 
>T  itailmad  litt.  591. 

—  Report  In  tba  U»«ti  «  i  "»n  lU  it .l»m»'  r.iN»l»TlnJi  at  Alcv.ndria 
Ha».  Jua*.  nn  railr  -a.1  l»«t  <if  brak*  »b.a«  >if  «.  ft  raat-ima  or 
«f  »p#»ial  mairrial:  Ä|I  Am.  Kim  Hailr.  «1  M$. 

—  Pl«i«.v.  r»|«.|t  In  |W  Inlrrn.  ItaiUa»  C'..n^r«'a<  UJmhi  brak»»  f«r 
liflhl  rail*.».:  UTB«,  K  KmK  M  it  —  ,  1  l^nlmad  G»/.  4f.'>. 

—  S'tr»«  palh-'l'-ci' <*l  «i-kc  imkn>  nf  air  bnko  arid  »teain  h^-i-:  |T, 
i-/  Raihnad  Uac'.ilj.  —  IJT.  I  -i  Am  Knu-It.ilr. . 

—  W,  WaUWBLL'l  r>  [•  -rt  nn  U\A*  of  lk#  WlaTIXOMor»!  >| ut-  V- 
atiinK  brake  <>n  (he  Nuitb-K.v>l.  ra  KailwaT  (tgt,  I  6  Nn.  4 
:»|T.  .1  JEnKOL'6*  !:'".  4k..  *  Ii:'  l.'Ml.  H.4.4:H. i. 4 1.74'!. 77-.  NiS'. 

—  :'|T,4DiEi.)iaO'  -  •.'T,-.*l»iU:iilr.ij.l»iai.,.;7:'{i;:'l.7<i7.7-.'4;. 
Eiarakakaobrrbaa.  W.  »Ii  st     i :  ,■  |  .,,  .i        a  V.rkakiM  Kail' 

■  a».  Man •  b»»t.'r.  r»f">rt  .>n  tli»  MlVB)(laHlia||  .if  |»'rrn;inrtit  w  .v. 
»ilh  a  tic»  |..  thc  uirfnadl  -t»wd  nf  train«.  V  Internat.  Kail». 
&agrt"-.  Loatloo:  7  j  T.  1*7  Iii  u.  J  Kabbi  H  ü;'  A»t.  Sa- 
w.ukkt  and  /.**.. tTo  7:1  1 :7.  —  \S  A^r  .-t  llrsr,  rcD- 
fi.n-cm.-nt  d.-%  t.  ios:  ^  T.  Ii.  uie  civ.  27  IW.  —  St  KaT.  oni». 

—  KLKMAK".  nut  Im  k  ».  S  braube.  [  Min.'»  31  1;>!. 

—  L.  VwavIKi  »'ran,  Ue-MBg  d»r  Mriatieafigaag  in  KmiIwIii* 

gl«ia#u:  ,'IT  Mrgan  Ei  i-nbabn  ll!|. 

—  S.  Ei— nbahn-i  fii-  n».    Ku~-nl.ahr-ohwidl».    S.  bweif^n  i  Limpl. 
Eisrnbaharüd»!-.  P*rOMT*<  ewtraclle|  chill  fur  caating  ear  wbe»-l( 

—  S.  Glühoffti  Ix-«kum'.  {•.  Oi»l»erwi. 
Kiwibahaarhiear.  Mc  Kkss»'«  pniopMi  fnr  renewing  -u«!  rails  wnrn 

in  aer»ioe  »gl.  I  6  Nn.  4  '•  :  \\  T  Kailrnad  Ga/.  'iiri.  .'il.'i.  Imn 
Aga  56 

—  -  NV.  L.  Wriib.  oontmuoua  raili  "n  j-Umid  railrnad.  an.l  on  cupcri- 

mont-  on  tbe  rwifUBt  nf  raiU  to  longhadiaal  Dtotiaii  1 ;  T, 
Railmad  Ga».  i<4. 

—  S.  Krücke  [WiHiamam  re*p.  Gtoiner).*  Si  hweifaen   Limp  . 
Kiseakaaaachnrlle.    Tll.  BuBIMaOR  Ä  SOK,  Rocbcdale,  maclune  f.>r 

adzing  and  l«.ring  tb«  n-alingn  of  railaa*  «leepern.  o»F^i'lly 
for  working  »lcper»  of  irrc^'ilar  fnrru  aud  of  such  extrumelv 
hard  «OOda,  Bl  are  u*ed  on  tbe  South  Am?rii-an  rail«..»-:  \  '\\ 
:  J  Eng  60*1".;.  —  J  T,  U  u.  J  J  Engtig  CO " .". 7» ». 


E   HaHlKK.  iippareil  de  eeBtralisation  do  la  ma 
atiataiH  de^  ai^uillea  et  dl»»  -ignaux.  emplnre  nur  le  rr.-i.-an,  d.  - 

Oh«aiiaa  d<-  Cm  lUimain«:  7T,  17  Di, t->  u.  □  (J.'nio.iv.  27*  ".II. 

—  Katon-pilul«  ele- triipie,  »Tcd.mo  A.  CH.x«fils,  pi.ur  l'exploiuiirin 
d'un  iri-nc  mmmun  a  »nie  nniipii'  do  deux  üifnos  de  chemins  do 
fer.  Traiuaay*  a  vapeur  de  la  Cnie-d  <  »r:  T.  I  Taf-Pl  N-m». 
Ann.  C'-iwilni'  iiiin"  Ii  '. 

—  ÜiTTüaSS.  ' >ldi-iil-urj.  W.-ii'brnnignal  fnr  dnppelle  Krenrnnu-. 
•eichea,  DK»'  70.VSH:   I4T,  2  IM  a,  -1  □  Glaser*  Ann.  »•§?. 

—  Ei«t.n-:i."*.  |,-klri.eh  "lelrieUneaSignalMelUerk  DKI' Ts  lVil:  .',  j  T. 
1 1  \>i  u  J  Dinfler  267 

—  tiKK*r  E lITKIN  l.'vtLWAT  *'•<..  -iifn.il-  at  thu  I.ivorj  1-SttMl 

Urmmu.:  IT.  3  PI,  •.' J  n.  'J  J  Euu'  80  117. 

—  Tu.  S.  Hau.'»  alartria  auinmatic  tra-  k  cir^uit  nnrmal  i langer  blink 
aignal  »vdrin,  o|ienited  bv  ■.■loctririlv  bj  meim»  of  eonnmlion*  n't 
up  »w  tite  trairi»  tli.  m--|vea:  5  T.  14  Di,  J  o.  J  Engn«  60*  I7:>. 

—  11*1.1.'»  »eil. alt b  .ug-eleklriM-hea  -  aU  I5|..ck-,  llabnb  .faab- 
e.  hl«ra-.  Weg-,  \ni,  .h.-ri.n«»-  l.*/.w.  Wci.bf i.Mgnal :  3J  T,  -_•  Di 
a.  3jEI.  Urn  /.  »754. 

—  J,  H4ULI  nf  tbe  N.irth  Slaff  .rd-luro  liailw.i».  arraagemaal  fnr 
aut..mati.-al|v  ringing  a  bell  at  level  croi-inv*  bv  appmaching 
Irain  fm»king  a  lueri-ur»  OMtael):  i  T.  I  Di  Eleotr.  Rc».  3?* 7-'*. 

—  G.  H.  I'xisk.  nn  ni  mucl  interlurking  fnr  »wilcbe»  aml  aignaN, 
eapeei.,11»  a  »»mbinalinn  of  l'raftnn'»  rignul  bladen  and  Curtar*! 
«'•tfaal  IlgTlt».  V  Kngineer.'  flib  l'hil  idelpbia,  .luua:  I  i  T.  L' Di 
Kailrnad  liajt.'.'.Tl»  l"l5  '<"'<.  —   XHTMOST  re-p.  PuMK  .Mü.  I.4:' . 

—  SiKWKsa  A  H»I»KK,'»  elekt ri'.-li  b'trieUne  \\ .nch  'n  Sieberunn«- 
MlbigeQ.  V  II' m  "Kl. I.K.  •  im  Verein  für  Eiwnliabnkunile,  Mai: 
I  I  tila-er»  Ann.  47.  —  SiKMKSa  k  Hai.iKK,  Herlin.  eleklrisrbe 
\Vei..|ion-  und  S  k'naNtellung  auf  llabnlmf  l'rerau  der  K:ii>er 
Ferdinand»  -  Nonlbihn:  J 1 1  T ,  t&  Di  Ortran  EanWkl  •  Hii'. 
•!-ii  •  J".'.  V1K.  (Unlertrirkheimer  Anlage  »gl.  1'RncilAgKA  in 
7.  \^l-.i<X) 

—  C.  SlUIMKH,  Geiirgmarienbiiim,  V«r»»llknmranung  an  St  eil  werk - 
anLk'''n:  1  Drabfrng  Spannwerk".  Si  Siierrui'^  der  Fahr»lra!-e 
und  K'iiilr.il»orriebiung  bei  Bruch  der  Weicben-DrabtiÜL'o.  .1) 
Wei.  ben- Hub- nder  SperrM-biem-*.  4  Weii-ben-lellhebol.  ■>}  Haken- 
■eii  Ii  d«Ii|om,  Itericbt  vn  alOUM:  I |T. <•  □  CW  Hauverv».':!'..'. 

—  A.  T KIHICIl,  Wien,  über  da«  von  LoMtraKY  ia  Moskau  angeregte 
Sv.iem  elektrim  ber  Di*tan«ignnlo  für  k.irubinirtcn  lletrieli:  S T, 

-.-.i  Di  u.  □  Eb-ktr...  z*:.:;i. 

—  A.  M  TmiHI'mi!«  nf  tbe  London  and  V.itb  We-tern  I.T.,  rep..rt 

nn  aisnah  la  tbe  laleraatfonal  Kailwar Coagr*4a,  London:  H'V, 
Hof  7»".JI  80  ::i.  —  4T  Engng  60  m».  -  >T  H.iilroad  <".ai.  479. 

—  S.  H  .H»n"  Spi-ii  her    StMWait  .    Lokomotive  llell-rin^er). 
Ki«rakahnWA£ea.    lb>iJ*TBB  ';rit>K  BLOCK  fnr  frright>car  trucka: 

|T.  4  □  Am.  Eng  Kailr.  .1  40J. 

.1  i  .  (hXHAMAMi  Gll-gow,  »eeuring  tbe  doof,  of  railwav  carrr.iges 
by  koeping  ibe  dann  locked  under  thc  conlrol  of  Oie  engine- 
dri»er  or  guard  unlil  th«  tmin  baa  -topped,  bv  tho  aid  of  a 
preeaur«  or  vaeuum  pip*.  similar  to  thal  f..r  tbe  air  brake:  JT 
Engng  60  11*»». 

I'.l  IKALO  CaR  Mfl.  Co.,  Buffaln,  ilOnOOlb«.  KlSi'.V  bopper  bollnm 
gnndnla  oai  cur  [vgl.  I  6  N".  4  IV  :  '  T.  I  I  □  Kailrnad  Gaz.*  177. 

—  Kl  Mi*  double  hnppor-bnttom  gondola  ear  of  lall  um  Ib*.  capuciiy 
l.'iilt  for  Ibe  enal  service  nn  tbe  Loglgb  Valley  Uailmad  Co.: 
i  L  7  Q  Am.  Eng  Railr.  -I '  Xi  k'.WX 

iRKTTUti  VrrMiiNT  UxILRoad  <  'o. ,  wre.'king  -  ear  *.  Hebezeii.'. 

—  I'iuiipiom  Ikon  Co..  Kenton,  Ohio,  automati.'  cur  coupler:  ,T, 
I       Ir-.n  Age.  $6M'.>. 

—  Cm  ih  m  and  Kttkniikk.  London,  «teel  tubulär  underframes  for 
railmad  ear*:  :  1.  1 1  ü  Kailmnd  Gn/..'6I0. 

—  Apparat  mm  Auswechseln  von  FKMKur.Kll  xsr.E- 1 . hen  der  !(<•■ 
tri.-bswerk statt  Görliti:  ifT.  4J  GBl  Hauverw.-.s.i. 

—  Cll.  Hl'ST  and  Siiai  Kl.KFoRnV  new  hopiwr  wag..n  adopted  for 
tbe  coiivevance  of  eoal  to  thc  gatWOrkt  frnm  tbe  aoHiariaa;  con- 
ntnict.il  bv  ürnwn,  Marshall-  &  Co.,  BirmiiiLibani :  jT,  I  — '  u. 
3  J  Eng  B0TU. 

—  .IaTKJ!.  le*  chemin«  de  fer  Ameri.-ain»  ».  Ei-nnbahn. 

—  LAWCUTII  RaJLWAT  Carriaub  and  Waoon  <"o.,  Laneaater, 
tobe  frame  wagon,  in  which  tho  BAdaHnaM  it  OOBipotad  of  ttfjal 
tul.es  clamped  tngetber  to  form  tbe  longitudinal  girdera:  IJT, 
I  lj  u.  13  □  Engng  60*1 13. 

—  A.  La  Kt'B,  riaiiville.  Pa..  ear  cmiplcr  witli  hinget!  joint  in  tho 
»hask  at  tho  back  of  tho  head:  J  T,  1  Di  Kailruad  Gaz.*iV!7. 

—  Mx-tKK  '  *R  BiriLDKRa'  A*aorlATluN,  attelage*  aut  -tuatii|ues  des 
voiturea  et  wag. in <  aus  Ktata-Unig  {vgl,  1  6  No.  l/il  :  4  T,  J  —i 
n.  I'i  J  l'nrtefoiiille  öeon.*l'l2. 

—  Keport  to  Ibe  Martkb  i.'ar  Bt  il.DERa'  <  'onvbntioM  at  Alexandria 
Kay,  .Line,  on  tbe  method»  af  staving  Iba  »ides  of  GQOOOIlM.  cap 
citv  f..al  cara  witli  high  side.«:  i't.  i,  3  Ani.  Eng-Kailr.  J*:l'l?i. 

—  Morxs's  flexible  »team  joint:  J  T,  -J  «  und  3  J  Railroad 
0aa.*345. 

—  W.  S.  Morris  „f  tbe  Cbe*upeake  &  '  Hiio  Ry..  huck  fnr  freight 
ear*  of  b'HKKilbs.  cap»-itr:  \  T,  1  □  ICailmad  Gat,*573. 
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  «l-,i1»flieT  Inge-neur*. 


Eisenbaha.iazen.  The  N'k.waRK  buffer  facilitating  the  rem-val  "r 
rem« ül  the  butlrr  plunger  «r  »print!»  fi-m  th.  ••«linder,  bjr 
J.WAKOlMiTOS,  Lond.n:  4  T.  2  J  Eng  »O'IH;. 

—  I'.  A.  Pa»K,  Wolrert-u.  n.lling  «lock  f«l  e\pre.*s  trains.  V  Intern. 
Railw.  Cngre*»,  London  July:  I)  Typ*  »f  rolliog  .»tock  f»r  tx- 
pie»*  Haina  und  l»ng  ioarne«*.  '.')  Vestibüle  train».  .'i'  lmprove- 
nienl.»  in  int. mal  ai  t u t3.  rnorjt -.  I  \  ■.  .  -  1:1  les  >.f  heating  and 
lighting:  !i]TB  n.  I  tTB  Kngng W  27.  4:.  —  {  I  Genie  civ.27  2(W. 

—  -  Si  HOBN  Mfi..  Co.,  Pittabvrgh.  diani»nd  pres-asd  »t«fl  truek  t'iain« 

und  b.dv  bester:  1  T.  I  ZJ  Railr-ad  Gas.'  4M. 
-  SnKITlEl.il  <'ak  *  o..  Ihre«  Rivers,  Mich.,  cara  pr-.pelled  b«  f> •  u r 
■inen»  med  in  theOntari»  tunnel.l'tah:  ,  i  ItfBagng  Min. .1  60  31. 
SlIICKLK,  ll«HKISOS  ik  HowAltf)  Iron  <  o..  >t.  L.nii«,   Mo,  i.u- 
oupler  ..f  the  M  U,  It.  trpe:  JT,  ist  Iran  Age  $6  '."i Ii 

—  F.  <i.  Svükuiiii.  and  A.  ToKliET,  b-.th  ••(  the  Michigan  ''entral 
at  Detroit,  »ide  bearing  f..r  makin::  >  car  run  *m<»>thly  around 
.i  cur«*:  [  T,  *>  _J  Kailr>>ad  Ga/.."  .»>«. 

—  D.  M.  W«irr  ..f  the  Lnke  Sinn-  A  Michigan  S.ulheru  I.'d..  regu- 
Uting  «nlvo  for  direct  steam  heating:  |  T,  I  Di  u.  I  J  Railfad 
i.a-.*.4'.t. 

—  Waik.R  llr<i.  Co.,  Cleveland,  t»hi»,  clcctric  g..nd-la  car  f.-i 
u-e  "n  a  n.ad  running  between  1  ..led»  and  cortain  r4>*M  irMfriM 
near  thai  ehT!  |  T,  «ü  Railn.ad  tiai.  "iSl«. 

—  S.  Eisenbahn  (Hunt  CO.  Kabel  Tran.port  .  FtederickV  Straften, 
bahn  C«  Jr. -»cli-LuJii  i«  .  —  Rubber  «team  le-sc  ».  Ei«cnbahribreni<« 
("»peeimeti«  . 

Kiaaebah.  E  3.  Wkeder»i*rn.  Flensburg.  Kishrech- Sehnt /.Vorrichtung, 
v,  i-jffn.»—  ♦  xamAabrinccn fnrdcmS>  hiff : )  i ,'.'_] CHI  Hamen*.  .;i'i. 
Elektrochemie     \V.  BokcHIH,  Kortachritta  der  technischen  -  : 

Elektrochemische  Str»mer/*ugung  und  Stnmi-peicherung  Natz- 
bannach.ing  elektrischer  Energie  für  chemische  Sind»:  7J  T 
Z         13  -V 

—  O.  Ss  HMlOT.  über  di*  Gewinnung  um  KVklri/.ität  auf  chemt-chmn 
und  thi  rni"ch"m's.  lifin  Wene.  V  Verband  deut»  her  wtktfOt., 
München  JaKi  .'IT  Elektro.  Z 

—  S.  Hatterie.  Eli-ktro|vM>  u»w. 

BfktNbs«,  II  RoüCOB.  IVIettrohee  et  le»  eaux  dVg.wt,  prr.c  tl. 
Hkhmitk  re»p.  Wkhstkk:  U  T  R«v.  ind.  .i.  t.  X*. 

—  F.  SfTTOM.  el..'tro-de|»^ili'  n  .if  bra.-.-.:  i'.J  T,  «'.  Di  Electr.  K-  t. 

37,:«.i-J.':'.«.7.-4Jy. 

—  S.  AI  falle  N  .|uer-Hermite). 
Klektraaietallargie.    S.  Ahiminium  ;«.  Hahn''. 

F.lektraaiotar.  Bi  u»  -  K».  iienbi  r<..  zur  Bendmung  el>  ktri»«hcr 
KrafiubertraguDg mit Wei-hielstr- <m :  24T.  Hb  BUktnt.Z*&3&. 

-■  A.  Itl.uKOKL.  Pari*,  einig«  |h>merkungeu  übor  den  Slreuunc- 
koefBaienten  bei  M«hr|dia>-D»trumin«tOKa:  ST,  .iDi  ElcktmZ'täj 
{E.  Aknom»  *'.•  >J\ 

Hbum.  C*uks.  IWlin.  rur  Th<- rie  •ler  BinphaMOBKltoTea  'vgl. 
I  «  N  >.  1  ;i  :  !"|  T,  «  Di  Elekirfc  l 

—  Caan  BLBCTRIO  t'o.,  Maaotield.  0.,  safety  limit  *»it.-h  and 
rhe-i-tal  ».  E)ektt"techntk-Zentral*iatioo. 

—  K.  DaxiR1>o.n.  «raphi-eh-  Thcrie  für  <li<>  Bemhantg  von  in- 
dukti«en  M«hrph..«-um..l..ren:  l.'T.  11  Di  Eeklr...  ZT.OI.  »174. 75H 

A.  HKTtAM.  <it:».  lt.;«;-.'.  1V..7. 

—  Gin«>  Eiectmr  Co.,  MiU.iuki-e.  tariabb- •  »|wed ,  evml.iaatioa 
drill  m.  t.ir  built  for  the  lllin-.ia  C  ntral  Kailr....d:  JT.  3  ~i 
Kailread  Ga«.'4:»4. 

—  Ltki'-ID',.  b-ring  bar  f>r  boring  the  pole  pieeft»  "f  an  iron-clad 
»tre.'l  ear  m'>t..r  frame  ».  Bohrmatehine. 

—  L.  LH'-KAND.  I.irg«,  th'.irie  et  calcul  d<»  moteun  aayadUMHMi 
champ  magnrti'jue  loaniant:  41  T.  13  Di  Rar.  univ.  Mine.  31*111. 

—  W.  ^i.  KHOOKa.  on  alternat»  .  urrrnt  BMtvfH  Sehl.  «  "D  1  6  S».  I  .1  : 

18  T.  Ii»  Di  Ebvtr.  Ue».  JT-J  J-  UV  ttt.'  8f*Ä*  M.k598. 

—  A.  Si  HWABB.  der  —  Tcrgli^  hen  mit  d«m  Oa—ut«  in  beitug  auf 
die  Vertkeudung  im  Kleiogeirerba,  KOims-;'»  -e:  IJT,  4  lj 
Dm^ler  297*  1*;. 

—  F.  A  Wk»»ki  .  N<*twn*eh!u*»mn1.>r  niit  ««rämh-rli.  k«r  Ge»ch»in- 
digkeit  für  Wrrk/euginasehinen,  Fahrzeuge  n-w.:  IT,  1  Di  □. 

I  _»  Elektro.  Z'-  j.v 

—  S.  B.-brm.i-vriine  Ha'.er»atig  A  Zinsen).  Briieke  'S.  herver  re-p. 
Artiagall .  Backdirackaiai  (KokaX  Dvnamo.  Ei^nbahnwagi-u 
■Walker  Mfg.  C«X  GeM«inO..,hrer  'Mei-aner  be»w.  Siemen»  & 
ilal-k"'.  Ilel-exeng  <lrM-<e.  M<-nt»n  C».  S.  luff  Dre«h*r,.  K.  hlen- 
grübe  '.Spraffue.-.  Mot.>r«  atfen  M-rri«  and  Salom  .  Sehere  {llen- 
ri.iu  .  S-  hl.>'iM»nth'>r  t.  H«.rn'.  Slml-cnbatin  elektr.  T)aw«>n). 
Triebwerk    lU.lbrii-kj  u*w,  .  W'a— r«er~urgiiiig  De  Kall.   M-ad  . 

Ktektrateekaik.  W.  AvEiiDir.rrc,  n.  elektri-  he  K  n-b-  und  Ueiz- 
eraHehtun^-en  Ton  Fat  L  STi'iz.  Stuttcart,  SrMem  SchinDLEB- 
.Iksbt.  V  Verband  deuUeher  Elektn.l..  Mun.  hm  Juli:  I  T  EleUro. 
Z  S»¥  .Vi;. 

—  G.  HkmäCHKR.  Innsbruck,  ü.  die  Wirkungawi^«  <It  K  .nilen- 
aat..rea  im  W  e.  h»el»troriikn  i-e,  graphi».h  dargestellt;  7J  T.  »Di 
Elektr-,  /•••Ii. 

A  M  ItiRii.K.  on  the  i-au*e  of  death  in  «le.  tri.  »h..ch.  V  Am. 

—  In.t.  El«vti  Ei  g.  Niagara  Fall*  Jute:  L'i  T  Ele-tr  Rev  37  I  i>. 


Klektrnlerhaik  DewaR  and  Iii«  ni..  on  the  1  hormo-el..  trie, 
p..»orä  «f  m.  tals  aud  allovs  at  tein|.erature  between  100"  and 
-  200°  C:  Ii  T  Eleetr.  Ke'v.  37  M. 

G  Mi  H  »NT  »ni  1  lectri«  tc  ..  I  Expositioi  da  IdtK).  Projecl 
d'at.pli  ati»n  de  IVIectrieit«  a  l'org aniaation  de*  >ervici'-s  <le 
reolairago  et  de  la  tran*mia~i«n  de  ja  ffiree:  HTV  Mem.  Soc. 
Ing.  civ.  8  (iti)  143.  —  ST  Genie  civ.  27  31(1. 

—  Elk«  TUir  EsulSKRttlNi.  ARD  SuPPI.Y  Co..  Srraeiise,  N.  Y  .  jack- 
knite  nritch  with  a  carrving  eapacitv  from  I"»  tu  '.''•  ampere*: 
i  T.  I  lj  Electr.  Rev.  37M*.. 

—  W  .  II.  Fltll'.MlAN,  in  the  enunter  electromotive  foree  in  thu eloctric 
are:  r.  T.  .'»Di  Ele.  tr.  I.Vv  37*;'.  O.'i'.j.T  »II. 

—  C.  HkinKK.  München,  ü.da«  Kr«i«lattf|{e*etx.  V  Verband  doul-cltur 
Elektro!.,  München  Juli:  :>  T,  >  Di  Elektro.  Z 

—  The  electrica!  j-tatulardi-ing,  te*tiug  and  traioing  Id.HTlTl'T ION 
at  LoadMi  lwT.  4^  El.-ctr.  Rev.  37*.V 

—  Nf.uebusgkn  in  der  — .  Zeitschrift-  und  l'atentsehan:  4  T,  3.' Di 
u.  J  Uhlaiel,  techn.  R(Uch.*-J.V..".'r.:'. 

—  C.  I'ikrron,  rapport  Mir  le*  »tali<>n*  de  e.jntr>'.|e  Ol  lab.iratnire* 
d'et-ai»  eletlri<|iies  ii  l'ark  Muni.  h.  Francfort  *  M..  Ma«d«ibourg. 
Vienne.  Charlottenbourg:  fi|  T  Bull.  Mulhniise  171. 

—  W.  I..  Fi  fr  er,  on  beating  te>t*  uf  insulation,  mude  at  the  Ma**a 
chu*rtla  In-titule  of  Technology  on  n  lar^e  number  of  aample* 
of  wires.   V  Am.  Inst.  Electr- Eng,   Niagara  Fall»  .lune:  4;  T 
Eleetr.  Re«.  37  257. 

Ch.  F.  SteiküKTZ.  Schenectady,  N.  Y..  das  Ge.*eti  der  Hyatcrv>i« 
Teil    und  die  Theorie  ei~enKe.*ehlo**ener  induktiver  Wtdor- 
»tände:  21  T,  16  Di  Elektr».  ZM-JS.  H.W.  6t>&  —  R  II.  Frikki:, 
Nürnlx-rg:  jT  da».  Iii;;». 

—  Friadr,  Vooi;l..  Charlottonl.urg.  wirtschaftlicher  tjuer-chnitt  isn- 
lirtei  Leitungen:  '.'i  T.  2  Di  Elektro.  Z"501. 

—  Vt.KiT,  Kommi«»ioD»bcricbt  ülwr  die  Einführung  einheitlicher 
K-.ntaktgrölsou  und  Schrauben.  V  Verband  deutscher  Elektro!., 
München  Juli:  3J  T  Elektr...  /.  .'.  '3. 

S.  Batterie  Beleuchtung  olcktr.  BT^bau  (Wondolin).  Blitzableiter. 
Bogenlampe.  Dampfdvnamo.  Dampfke*-el-WaH*er*tand  (Maachinen- 
und   Armai'irfabrik  Frankanthali.    Dynamo.    Ei.*enbalm  (Balti- 
more. Barmen.  Chicago.  Duncan.  Electric  railway.  Galbraith  an.l 
Greathead.  K-.hlfür»t.  Sneafell  Mountain.  Spragne  and  Duncan}. 
BiaealRihnaignal.  Feueralarm  Gold*teiiiI.  Förderung  Ganr.&Co.). 
GasehoWg«acbwindi(.'keit.  Glühlampe.  Ucbeieug    ür..»*e.  Morgan 
Co.  Schiff- Drexler).  Ileizutiv'  tDowsing.  Wilson).  Kabol  (Bill bergl. 
Kochapparat  M'rompton  &  Co.  .  Kupplung  (Hohlen).  Magnetiamu.». 
S-hmehnfen  '  Kö*«lcr).  Schwcifsen  (Limp).  Signal  (Go»*«).  Straßen- 
bahn elektr.  Triebwerk.  Windrad   v.  Horn). 
I.b'klreteehnik.  Meiiaang.    R.  Arno,  on  the  u-e  of  the  quadrant 
electrometer  a»  a  ditTerential  in^tniment:  I^T  nach  Rcndiconti 
of  the  Roy  al  l.yncean  Aeadcmy  in  Electr.  Rev.  37  181. 

—  lt.  Arnhuj  et  K.Chai  «in,  voltnn  Ire.»  et  ampermetre*  a|M'riodiquos 
ilestine*  aux  laboratoire«  industriela:  I  T  Rev.  ind.  2'H"<. 

—  Wr.  E.  Ayrion  and  T.  MaHIEH,  a  portable  magnetie  tietd  tc«t«r. 
V  British  Assoc.,  Ipswicl.  Sept.:  It  TV,  Ho  u.  I  Q  Electr.  Rev. 
ST*370. 

—  Ahrion  and  Maiiieh'*  Standard  e|.»:tm*tatic  gravity  Voltmeter 
for  direct  or  alterriating  pressure.»  of  any  frequenev.  mada  bv 
R.  W.  pAOt,  London:  {  T,  2*3  Eleetr.  Rev.  37  '  AM. 

—  L.  DRItF.  an  apparafau  for  measuring  difference  of  |iha*o  bctweori 
alternating  currents:  2  T,  4  Di  Rkvtr.  Rev.  37 "24. 

—  Cl.  E.  GlFFniui.  loeation  of  gr>»und»  in  artnaturea.  field»  etc.  V 
Am.  In-t  Electr-Eng.  Niagara  Fall*  June:  -J^T,  4  Di  Electr. 
Rev.  37"  1  TS. 

—  G  Hummel,  München,  ü.  Motor* »hier,  insbea.  für  einphasigen 
Wechselstrom.  V  Verband  deutscher  Elektro»,,  München  Juli: 
Ii  1  Elektro.  Z  -V.'i. 

—  Fierron.  Station»  de  contröle  etc.  ».  Elektrotechnik. 

—  A.  Raps,  BerÜD,  ü.  einen  neuen  K»tnp«n*.ati»n«apparal  der  Firma 
Sirmkvs  h  HaL«KK  in  Berlin,  DUP  81421:  4  TV,  1  Di  u.  3  □ 
Elektro.  Z"ji>7. 

—  J.  SaoRPlL,  Prag.  Ergebnisse  der  Messungen  der  telegraphischen 
/.wecken  dienenden  Kabdanlage  in  Prag:  2JT.  SDi  ZElektrot.*432. 

—  STINE,  the  sensibilitv  of  galvanometer.»:  |iT  Eleetr.  Rev. 37*3f.2. 

—  Kr..rterung  üb«T  die  Franc  der  Störungen  *ri*»en«chafllicher  In- 
atitute durch  elektrische  Bahnen,  von  Ulbricht,  Kapp.  Frölich*, 
Mi.  h  ,1k«*.  Dorn,  Weat,  R.ihlmann*,  Voller  (vgl.  anch  I  6  No.4  <'.), 
L.Weber  bezw.  S.haper«,  Kohlrauech.  v.  Hefner- Altenedt,  W.  v. 
Siemen»*.  Slaby,  Du  B,  is,  Corsepius'.  llullwacli«,  Budde:  53  T, 
27  Di  Elektro.  Z,417.*4:t:i  (B  1190). 

Klrktroteelinik.  ZenlralaUlion.  Baltimokr  Bki.t  Line,  power 
Itatioa  etc.  a.  Eisenbahn.    (Vgl.  auch  I  6  No.  4  tl.) 

—  Die  eloktri».-he  Bergbahn  in  Barmen  errichtet  von  Siemen«  & 
HllUlKK  s.  Eisenbahn. 

—  Bai  RK.  rin»tallation  ilectri.juo  «1«   la  Mine  de  SaINTK-Foy 

L'Angkmtikie  ».  Bergbau. 

—  The  Belebt  central  electric  lighting  »tation  (vgl.  I  •  No.4 (6): 
2i  T,  11  PI,  Di,  a  u.  J  Eng  B0'278. 
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H.  Ltretr,  hnik  ZeatraMalitia  Da*  Kl.  ktr  /lUt.werk  v»n  Bila- 
r«»T.  na  Ii  vereinigtem  Glei.  h.tr.irn-  und  W..  h«e!»in.m»v-t.iii 
durch  die  Kt  kr  ibiiita  la-A.-G  VnkB.  S>  HCl  rrbt  lCn.in  Nurn- 

Ut..  aa.tfet  .hrt  .  «..Ii   Iii   >T..«T:   i|  T,   II  I  h.  ~J  0   J  /."T»!». 

—  Cakl>  El«.  IRU'  <  i>.,  Man.ti-I.i,  •>.,  »afe'y  limit  >witch  and  rhe>.- 
Mal  f'.r  »t*rtin..  «tau  uar»  motora:  |  T.  -'  — ^  Ijuin:  Um.  J  M  .'»I. 

—  i  hh»»».«i   r|.  .-tri.  Il^i  ling  »ith  utffhrad  »inng:  - 1  T. 

Bkdr,  K.»  3T*::t 

—  Omr*'.«!«  fabkiknnr  ib  i'air  «obikib*.  Pari»,  »tati.>n  <!•• 
tran»f..nrt  .teur»  et  d'a«vumulaleur>:  2|T  mit  H  l'l  Vmit.  Ann. 
Cb-it.'  |äf I. 

—  H»dp>  eleatri*.  h»  At.lair«  in  drill.  .Ti««i  KiDW'hner.  nuh  d<-m 
mehr)  bau...  ri  \\  <  1.-.  r  m»>  »trm  .  Vi.n  der  K.-A.-G.  ViiRw. 
SttH.kRrr  A  Co  .  Njn.U-rg:  1  T  Kl- kirn.  Z  i  ■•>!•. 

—  Kl  ktn.  t.»  /ehtrale  Dav.«  »gl  I  |  N.i.  1,3",«  |{T,  l -t  a  <■  J 
S.  I.«e.«.  Miu- v  ai'.".',  [elektr. 

—  Da»..R.  mitral  »tati-.o.  fnr  eleetrir  tra.-ti.-n  a.  Stial-enl.ahn 
Kraftu'-anratuoi:-  und  ll.  lru-  htung.anlage  der  Kirni»  M.  »Jan 
|)(U>k>  1  I  ii.,  I.r  .n.u    Sl-1  vski.l.l.  »A  RBKRM.  F  «BHfckRI  B>w. ''. 

ausfuhrt  v..n  den  Dhi»iiip.n  Ki  rstnizit ir»» iukkn  zu 
Aa  NM,  I«.«clinel»-n  Ti.n  Kr!»»i  S.  itrtz:  <t  l\  1  l'l  KU- ktr». Z'Vr.i. 
--  l>aa  Klektli/ifAOwerk  <ier  Drk«|.RM  B  Dahn*.. de  >u'l  I  4  S».7  '.<). 
V.dl.oduM«  und  Pe-I  arht  .r.u.  *»o  IL  Ull.Bi.ilT:  lt  T.  24  PI.  Di, 
0«.  J  K..  ktr»  /   Kl|  '  I  .  . 

—  Dl'MoRT.  Mf  I  •  l.-etrvite  a  I  K»|i<..<ti..B  df  l'.«'>  a.  Klektr-tethriik. 

—  T Ii*  Kl  ism  i'.H  I  ■>rp»rali..B  Klertri-  il*  \\..rk«  »Im»  a  c..tnl.ini-d 
»Jr  1*01  <>f  ■  buh  Ijt.«i..b  alt. m«tin*.  wilh  lorraoli  rrciiti.-r»  f»r 
an-  liftlrtmC  and  •  l.»w  tea«t>4i  thr.-e-wir»  •»•t»in;  d.-i*ned  by 
ktxttitMf:  »iT.  Ih-jo.  3J  Ele.tr  h>v  37  r.<7.  -  Iob-taiu, 
d.-^l ,i  l»iT.  •  l>i.  TU  J  Kaja«  60  ...i.' •■•in. 

—  Tb«  ligMin«  »f  ihe  Kwi-BR  n»  |\|.)a  KxiiiriihiN  al  l-.nd..n. 
dr-mord  Ii«  u     r'KHKm:  (T  Kwfctr.  Ii-».  31  JS. 

—  Jona  I'  Ku  ►..  (*l.ir»tj.i.  «alM«MlM  Btiitnr-atartiM  rli^-.iat,  niaiin- 
fa-lurad  I.»  th-  llaxr.  ¥\  l*  I  ».,  I  'k  un:  i  V.  ~i  Kl«  tr.  II«-». 
37  Ii:. 

-  Tin*  li..|.ii'.tt  .f  (in»  »t  >  «kv-.i  tu.  df.nr  IL»  <  ii..m-ro>  A  ('•... 

U.nd  -n  abJ  <  h  Im-f  r.l:  1 ,  T.  i  —i  K,~ir  ßr*.  11*411, 

—  KS  H«l.n,  a|).r  .»ini^tur-  axaliai*  n|  ll»'  u«a  »f  nnal  iu  an 
Kdi>.>a  rlr«tri>-  «t^l.-.n  ••)  tdr  |«M  •iand«rd,  al~>ut  ISßK  A  .1  »in- 
undiTgr-ji.d  D«(»»rk  f»r  I»«  lrn«l  o,  dir«-,  t  .  utr«  ut  ^u|.|.|h-.I  l»y 
uD<lrrftr.Hin.|  f^- d>  r»  ff.-m  Ihn*  »tati»u*.  V  l(.»t»n  S  *.  Ci»-Kn«x. 
May:    TV,    Iii  a.    TK  lUrrt».  d  A •»•■«•  KaKOR  !>.•.-.  1JV.7  OH. 

-■  Di»  i-lrktri».  h«  ii  Kluft  und  l.i.  I.lar.l  ..->  b  in  Kul  kHIl  »i.I  Ni  I  IM 
HtM.X.  all-i>rluhrt  *»n  d>-r  Al  M.r.ai  IMN  Kl.KK tmizii  »T>*Ul< 
»•..Lt.-«  II  «l  1  io  Hwlin:  ti  T.  -J»'l'l,  Di.       u.  J  Klil«1r«i.  fttit. 

—  I,T  Klacir.  lü »  37  III  ■. 

—  I.AM'H'  »Uta.  r.|.|»Tl  .ur  IV\.urai»o  i-n  Sui«M«  du  l'.iniili''  de 
b<vaoi<|U«.  juilM  |S!»,'*;  ,<uti»a  orMnaV  d'Aaiau  IM4>.  Itadito, 
Mai-.n  Bkowa  IfclTllli  *  Cm  a  Kad«n:  l.'i  1,  II  T.if-<_r  u. 
:.  J  Bill.  Uulli.iua,  IVIi  I.Til 

—  The  pkH'trk  li^k.itnac  «I  tbr  «  ii«  of  I^iüIkjnukiiht  I.»  ltaot  kif.- 
PlU  ii..uhl»  «arl>..B  h'.ur  Um|  <.  Dynamit*  hv  >irmru.<  Bru- 
ck C»  ,  L  'ii  l'.n,  the  IT-.'  I»m|  -  ar»  »rran^.  .1  »o  f.-ur  WCIMU: 
r|H.rt..i  hy  J.  CiiaiaTia:      T  Klis-tr.  h«*».  37  '■»>>. 

—  alal'lauM.  Wi*.  T'-t»  of  thr  <y>ml'in«|  elcitrk  liebt  and  ele«  tri- 
rail«ay  «vatral  »tali  .B,  r-  [■•  r-r^l  bt  D.  C.  Ja«  k>"X  and  A.  W. 
Kk  iitkh    \  Am.  S<.  lin'h  Knu.  iKtroit  June:  8T.  7  l'l  BlaCtr. 

Rar.  37    i  i», 

—  Electric  NIRIINI  l'lant  arrcl<-d  at  ll  e  M  .r^  ir.  t  Pit  fnr  l.»rd 
Durhjim  hv  VV.  T  (IimiU*N  A  Co.:  }  T,  I  ngl0'2  ^SeLBT 
llni  .K  A  Co.  Ii:»).  St-ieaL  Am.  Sappl.  N».  H'.'l. 

—  Tke  «i-ntral  .tati.  B  al  Na«!  I  DUM  u»  h»  Kal.iu»  IlKflBHMi  i  T, 
I  a  Kl-,lr.  KeT.*.V.. 

—  Im  «Uli-  a  .«ntrale  d  .'Ieclri>ile  de  Nick  avec  «»Mi  me  a  cnurant* 
CHBtiaua  a  haan-  IrMBw*  a»e<t  BMIMOl BtMfB i  la  diatriluitinn  «e 
fait  a  tn>i«  Iii»,  alhdetllrf  par  d--«  »fiwdrft  et  nae  iu>ui«-i«tJiti-<n 
par  mnleiir  a  icai.  I»  n.|.  .rt  |  ar  A.  Di  a»M-T:  •(  1,  h.  l'l,  Di,  —i 
a.  □  Geai«  «-iv  27-:  >3,  .1  I.  i  Di  Kl-otr.  Rev.  37  INI. 

—  llTTowa  BUkrTOf  Usil  WAt'»  »al.-r  p.  »i-r  and  el«>'ri.  pltaj; 

—  I<i0|iferdl|{e  KraJtBbeftfa*raBa>aiilajt8  oW  Firma  CaBX  |'aa»  A 
Sohn.  U  «rmen -Wicliliiifcliaufea,  aur^l'ülirl  tun  d-'ii  D.ulc.lien 
Klekln/itiuwerkcn  IM  ABvkea;  U-ruhtet  T»a  K.  S«  Hl  IUI  im 
Aachener  Bv.  Juai:  :*J  T  /  '.'•ü.  —  Di-r-..  Aalaife  der  Firma 
II.  van  Dkldkn  A  C«i.  io  Gr.n.u  V\*e-tf.i!ea  .  U-iw.  der  k^l. 
KtaSNKAH  N  -  HaCI'  r »»  KkK^  T  »TTK  i!i  Oppum:  lt  T  Z  :n".t. 

—  MOH  Kraltüliertrai-iitnj  KB  aVr  I'ai'ikiikabkik  «  n  K  ScilRi - 
IKIRN  in  Oberlciioiui;.-!!  »T„  »»n  rinur  VuiTil'-i-hen  Spir.il- 
tnrbin«,  Dn.bitr.im  i«  namo  uaa.  nW  M.iachini-nfabnk  Oerlikoa. 
V  Württ-n,!  •       Hv,  M  .i:  ,T  2  ICS. 

—  PRLTnN'»  OiH>b.-|..  »aVer-ah.N-1  iiiatallmeat  und  elw-trii-  1r*iH- 
miaaioo  at  rttchbür«.  Ma*«..  u-<d  Uj  thr  Sinim.md«  Saw  Wurk«: 
4T,  l_>  Ka»(BK -Min.  J  M'.'TT. 

—  Uk..lkur.m  aauaucipal  inncmant  le»  iaatallatiiiat  ^loctriquea 
inlerieur«*-  «ie»  *l..>nne«  am  C->m| .«Knie*  d  Kiectucite  en  France: 
•J|T  R«v.  ind  3«l. 


Klrktraterbaik.  Zeatralutatiaa.  Rrtmann.  AusnfitxuBg  d«r  WWi- 

kra''"n  <l.^>  Ni»ii«ra  Kirer  «.  \V:i<«ertrivhwerk. 

—  L'uainc  a  Saim -YicTok-sUK-LoikK  de  la  Sucictö  Kleittrique  de 
la  l^iire:  !«•  curant  triphai>e  a  haute  tensirm  est  diatribue  par 
i|M.»tr«'  cnn.lu«ti-ur».  l/in^tallalixn  •  omprend  tr.ii»  grnupe»  Hlectr»- 
g-  ne»  rumplet*.  .'I  turhioea  de  300.  et  '2  moteurt  a  vapBOT  de 
SHRI  ehevaui  etc.:  3 j  T,  I  PI  u.  4  J  Compt.  rend.  Soc.  l  ind.  min. 

—  :i  T  Rot.  ind.  Ml. 

—  Kle-  tri.-  liL'l.iintr  nf  SaLKiiRD:  liißh  prewinr"  alternatin)'  avatem 
of  ri-»N)  t. ■!•»,  r«luced  hv  trannf  .rmers  at  the  eoBBumer»  promise* 
t>.  Im  volU.  in.-talled  Ii»  Mailar  &  Platt,  Salford:  $T  Eng  80  IHK. 

—  Kl.-ctrie  li^litina  of  STAPFoitn  od  ihe  low  prv-.ure  Üiree-wiro 
«T»t.  m,  «ith  coniinum»  enrrent,  fnr  3MJU  11»- C.  V.  Lamp.n:  .ri}T, 
.,  _iu.:'J  Kl.ctr.  Kev.  37M.-5.  Mfift. 

—  J.  S.  STEWIRlia,  ob  c-ntral  *Iati..n  .«onomieji.  V  Norlh-We*tern 
Kle.-tr.-al  Ai». •«-.,  i:i,i.tt(f"  July:  I  j  TB  Kle.tr.  Rev.  37  218. 

—  M'M'i  at.AM.  ele.  tricity  worki.  Tin-  syatem  is  aimilar  to  Edin- 
burgh •.  (4km),  »nlv  Ihn  alterBator*  are  driven  l.r  contiBoous 
rarrral  motura:  d«»igiiad  by  Prof.  Krnhkuy:  1,  T,  Electr. 
Her.  37 --.'«a. 

—  F;ie.trieal  power  trnn*mi«ai'>n  for  TRXTII.K  FACTüRIK».  Paper« 
prssealed  l  y  Kick.  Ei  cukm,  Paine  to  the  C  inreuiion  of  the  New 
r  nclaod  Cott  .n  Manafacturer»'  A*nociation  at  Providenc«:  4T 
Klectr,  Rot.  37  Stil. 

—  G.  Ii.  Winsiow,  od  long  di-'am-e  tran-ini— ion  at  I(l(«i0  voll* 
in  tl.e  Pomon»  plant  l«r  the  Sun  Antonio  Light  and  Power  C..., 
p.>m»na,  Cal.  Ku-Tg»  of  l>S(*  horae-power  i»  traimmitled  fn-m  a 
«aferfall  t<>  »uh  'talioD,  I3j  and  ftJJ  mile«  dintant.  V  Am.  Inst. 
E  r.tr  I  r,g.  Niagara  Falls  Jbd.-:  U  T,  7  Di  Electr.  Rar.  37M-P. 
»•H*  US.  -  |T  Kailn.a«!  Gm.  US. 

—  Kl.klri«ii..u*.rk  ZORISoN- Bhkikiaiitkn ,  Kanton  Aarguq,  xur 
KrafUl.galie  an  die  FahrikaolatfeB  von  Kacher  Wm  A  Co.  im 
Hanl  Zun.  Ii  t(»ie  .  die  Miihle  von  Ma^gi  &  Ca.  [SAX)«!  und  die 
Zrntrale  li.-r  G-Bieinde  \S  iilen  Mie  .  Turhinttnanlage  von  Kneher 
\\  ...  a  C«.„  die  elektriache  Kmri.hlung  von  der  M-rsohineufal-rik 
DetLkoa:  7,  T.  .'Ii  Di,  a  u.  Ü  Schwoii.  Baattg  26,i.J.'7i'.  7h.  - 
IJ'l  l  l.ktro.  Z  »72. 

—  S.  StrafaBabahs  alektr,  [Buckure.tj.     \Va..«einiot..r -  Regulator 

Hand»;.  —  DlUt  deatnu-tor»  and  el.-ctric  lighting  «.  Abfalle 
Sil» reilitch  and  St.  Pancnu). 
Flli(i«ui;raah.    Wilky'a  —  -.  Zirkel. 

Krdul.  Ii  UNOt»  CküTRaI.  Simps,  Bumnide,  eentral  >>il  Station,  which 
re.  i-iv..*  and  li  irtels  ihe  oil  of  alt  kindi«:  j'l  Iren  Al'ü  S6  4!W, 

—  S.  Feuerung  J-eemann.  Schromm-S.liaui.  Tentelew  .  KeAselstein 
(Powell  Co.).  Lötofaa  (Moellar  «%  Condripp  . 

Erdulmuur.  S.  G„,,„,i„r  H.ini.bv-Akmvd.  M-yer.  Hont.  Rnval 
Agrirultural  Show).  M-torwugea   Benr.  Daimler).  StrcuVabahn 

KrHailBDJC.    S.  Patent  Shirt  .  [  Daimler.  Lülirig;. 

ETI,  S.  Aufliereitung.  li.rgl.au  ;Verau.l.e  .  Chrom.  Mühle  .Gates 
lnm  \\..rk- 

KxplaaiBn.  K.  FhaNi  RK,  die  -  en  der  Daropffr«..er  (vgl.  I  6  No.  I  :i 
in  Prralaen :  7  1,  3  Di- J  Z  Dampfk.-üeberw.'IW7. 

—  Bulletin  de»  ai-ci.lenl«  arri«.'»  dan«  l'cmploi  des  ippareils  a  vapeur 
pendant  ranne«  1 K: < 4  en  Frani  F.      Dampf ke..«el. 

—  Pf.|(I««R,  —  reoi  nte  a  Paria  d'un  p  eipient  d  aride  carl>oni'|ue 
liquide  —  SHRt'llRRD,  DBrboDI«  «cid  gas  cylinder  a.  Gasfla.-  he. 

—  -  R.iHl'R,  Hol»k«.cher —  in  der  Fal.nk  von  L.  Wertheim  in  Spe<'le. 

V  Haawieher  Bv,  Januar:  jT  Z  1176. 

—  S.  Dampf  keaael— .  SiclierbeiUventil. 

Fahrrad,  l  ux  Mvciiinr  Co.,  Grand  Rapid«,  Mich.,  two  apin.lle  rim 
drill  and  appuratus  for  «Utting  off  bicvele  tubeK:  i  T,  ;  Am. 
|lacb,*BÜfi, 

—  J.  HaRHInor,  Cirantham,  trea.lle  gear  with  aun-  an.l  planet  ellipti- 
ral  gear  for  u.e  on  l.ievcle*  of  the  Grantbam  Cyclo  Co.:  jT,  1  — > 
Eng  M*ö.    S.  i.  nt.  Am.  Sappl.  «No.  1093. 

—  C.  II.  Pur.H  of  the  .IniSTI.Ksa  Rm  Co.,  A^tnn- Birmingham,  fa- 
lirkation  of  iointln.il  felloea,  or  rim«,  for  bioycle  wheelü.  Power 
pre>*  of  TaTI.uB  &  CHALI.F.N  at  Birmingham*  etc.:  '.'iT,  A^J 
a.  2  J  Engng  60*3.^1. 

—  Uelier  ^VK(iKMK^^t:u  und  Ge~  hwindigkeiU-Anzeiger  für  — zwecko. 
P.ti  nUchan:  7JT,  IS0  u.  J  Dingler  297*55. 

—  S.  Bolirmas.  hine  Chicago  Flexible  Shaft  Co.  I.anglier  Mfg.  Co. 
Rudolphi  &  Kümmel ).  Wen  White  Mfg.  Co.).  S< hleifrad 
(Diamond  Machine  C.). 

Fanfr»orrirhtaag.  G.  Fkankk,  Berlin,  0.  die  weitere  Auabil.luog  und 
«Tie  Bewährung  «I.t  Mr  NZRB'schen  —  bei  neueren  Fang verauch«n 
und  im  Bclnehe:  10}  T,  21  Di  u.  □  Z  Berg-,  Hütt-  Salin.,24  l. 

—  S.  Hebezeug  i  Kiebitz  . 

Färberei.  Lkw«  Machirkrt  Sturk«  V.u.,  Uwd-..  wool-^ueering 
um.  hine:  \  T.  1  3  Textile  Mannf.*2"i2. 

—  S.  Appretur.  Elektrote.  hnik-Zentralitation  (M.  van  Deld.  n  &  Co. '. 
Fans.    Maschinen  znr  —FABRIKATION,  englincKe  Konstruktionen  und 

Fi»«r  für  Zement  uaw.  (vgl.  Ranhomk,  I  4  No.  10 ,12)  bezw.  für 
Findigkeiten:  2^T,  24o  u.  J  Ublaad«  U«chn.  Rd»ch.*;Ri3. 

2' 
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Fa*«.    S.  Holzbearbeitung  (Neuerungen). 

Keilerhnccl  A.  KaT/,  Waiblingen,  —  inr  Befestigung  Ton  De,  ken- 
schaluugen,  Latten  usw.  an  Eisenträgern  o.  dgl.:  i  T,  '.'_/  Uhlaurfn 
te-hn.  Rd*ch.'228. 

I  iilms-i  liinf.  8.  Hobelmaschine  Fox  Machine  Co.  Morton  Mfg.  Co. \ 

Fenster.  Dk  FoNKsTS  glaviug  —  TllANSl.tUKNT  F\BRIi  Co.,  trans- 
luieul  fil'ri«'  for  skylighu  et«',  i.  Uberlicht.  [  Baurtg*  InI. 

-  H.Maiek,  Kftnslanz,  die  Schiebe  —  in  Amerika:  2T,  10 'J  Deutsche 

Fesliskeit.  Tu.  AHl'RBWa,  Sheffield,  on  the  «Oed  of  temperature  on 
tli«  »trength  of  railway  axles  (vgl,  I  I  No.         2jT  Engng  60  22. 

—  Bai'II.  Ilerc.  hnurig  der  Wandstärke  von  Feuerbüchsen  usw.  stehen- 

der  Kessel  s.  Daaipfheaaal.  —  Her».,  Versuche  mit  Schrauben 

gegenüber  Drehung  und  Zug  *.  Schraube.  ["|l>74. 

—  K  Hkki.t.  Elastizität  und  -  krummer  Stabe:  UiT,  17  Di  Z'IOM. 

—  Eni.FnsKK,  Kokk—  off-  ner  Brücken  s.  Brück«,  [ind.  218. 

—  I'aUKK.  *ur  Im  Variation»  de  i'fcrouissage  de»  metaux:  IT  Rev. 

—  J.  L.  ObCKNI  Bäk'*  apparatus  for  cxpenmenting  with  tbe  law» 
of  llexure  of  l-eams  tfceorv  of  ela-tjeity  :  jT.  7  Di  J  Franklin 
lnt.1.  140  . '7   -  I  T,     Di  Rngng  Keo.rd  38*227. 

—  Tbe  strength  of  metal»  at  Hir.ll  TEMPEKATl  HR»:  2JT  Eogtig  60  1  Sil. 

—  Kbkp,  >>■  -nie  pc-culiarities  of  cast  iron  a.  Gu*sei.-*u. 

—  — »versa,  iio  mit  Kt-ATTlt'»<.-heo  Walzketten  s.  Kette. 

—  Lb.,  Eintlio-«  wiederholter  Belastung  auf  die  -  den  Eisen»  nach 
\  ersuch,  n  an  einer  Chausseo-Untenuhruug  der  Kisenhahnstrecko 
Wetter- Witten:  1  T,  3  Di  CHI  Bauverw.  411.       (die  —  •-.  Holz. 

—  MaRCHET,  Kinftnss  hygroskopisch  aufgenommenen  Wassern  auf 

—  PknnsYI.vam  i  RaILkoaD  Silop»,  llite  Webling  and  testing-appu- 
ratus  ».  Lokomotive. 

—  W.  CiL  Popplew  ELL  arid  E.  ü.  CoKF.it.  experinv  nt*  on  tlie  tor- 
sional  strength  of  solid  and  bollow  »hafls:  ST,  13  Di  Froc.  Inst. 

CiiU  Eng  R|*8!>l. 

—  RllBLIHQ,  Stuttgart,  ö.  Versu.  be  über  die  Druck—  und  Klx-ti- 
zitit  von  Steinen,  Mörtel.  Mauerwerk»-  und  l;et..nkörperu:  3  T, 
14  Di  Deutsche  Bau/tg  3»3. 

—  M.  Rrjl.ELOFF,  ü.  ib  n  Kinlluss  der  Vcrsucbslange  auf  die  —  Ton 
Hanfseilen  und  die  Notwendigkeit,  denselben  bei  Feststellung 
mnbeitlii  her  Pritfungsw-rfahren  /u  berück»»  btigen :  .'»T,  2 Di  Mitt. 
Versuchsanst.  Berlio'l-'s.  Vgl.  1  5  No.  4/'0  —  Der-.,  Unter- 
suchungen über  den  Fäulnis  der  Warme  auf  die  — scigeneehafter. 
von  Metallen  (Schweifseisen.  M»rtiii»lahl.  Knpfer.  Delumetall. 
Mnngaubronce;  l4jT,  14  Di  u.  S  J  Suhl-Eison- ClT.. 

—  J.  t  .  SfKM't  expertiin-nL»  (Jn  the  strength  of  cjrlindrical  sbells 

'Tgl.  I  S  No.  I«M:',:  ;;iTLngtig60  U<i. 

—  D.  R.  (■fl.Klt  &  i  o..  Batavia.  HL,  te-ti!ig  macbine  «ptvially  ndap- 
ted  to  tbe  use  ot  foundrymen  for  gitmg  tbe  breaking  strain  and 
deil.-ition  of  1"  »quam  speiimens  1  b>ng,  lixed  al  otie  end,  with 
weigdt  applied  to  tbe  otber:  $  T,  1      Iron  Age  56*3JH. 

—  TA>L«ii  s  exporimeut»  with  foundry  iron  atid  aluminium  s.  Eisen. 

—  Thompson,  on  tbe  t-asi.  Bcssetner  pro.  ess  s.  Eisendarstellung. 

—  A.  Wahi  BK»rt.  über  Streckproben  toi,  Ki-en-  und  Mahlroliren: 
<-.jT,  -.'  Ü  Stabl-Lisen'715. 

—  S.  Eisen  i.Fius^isen.  Ke- p.  Standard  «pe.  iti.  ations'i.  Ei-enkoo- 

kl  ti  Wertt  Kol  .  11  ■!  Kl  .fl  M,  bai  k  Maltex  «  , 
F..pier  Hauer  n.  Winkler.  Dalen.  Lenz  .  lüemenverbinder  i  Flint ;. 
R.  hre  SkeddV  Stein  Sbrnidt).  Welle  (Darand).  -  NiekeKtabl 
a.  Ei~en  (Vogel).  [Zcr-täuber. 

Kearhligkrit.  Kons.  Nemiraogea  an  Flüssigkeitszer-täulierdüsen  a. 
-  S.  Holt  \Marchet).    Lüftung  (B«>jiere).    Papierprüfung  (Daten). 

Keaeralar».  A.  (>.  i.i>sTkin  >  pnenmatk  fire  alarm  telegraph  »Tktcm 
is  entirelj  pneumatie  an.l  mechanical  within  tbe  building  pro- 
tected.  and  emle.dies  a  magneto-electiic  ma.  bine  for  tbe  trana- 
■IWaiM  of  tbe  telegraphio  alarm  to  lh«  tire  departnont  kead- 
ipiarter»:  }  T  Ele.tr.  Kbt.  37  1*3S.  —  Report  on  A.  Goldmteüh's 
pneumatic  tire  alarm  tclegraph  avstem.  eonsisting  of  tbree  parta, 
\tz.  tbermo-lat,  annuneiator  and  transmitt.-r  Au  nid  of  the  John 
S-  ott  LegaCT  Premium  and  Medal:  7)T,  3c/  «.  6U  .1  Franklin 
In«t.  140*M. 

Feaerliisehwesen.    Kts.n,  ..n  tbe  ball  nobile  *.  Was  -Heilung. 

—  S.  Brunnen. 

Keifpiirher.   S.  Thür  ;D..«>  -n.  Tavlor  &  CO. 

Fenertelerrnph.  C,u      A  IIlvK.  Berlin.  -  eti-  und  B  /irks  KontroH- 

letegrapben-Anlacen:  5  T.  •.»  Di  Elektro.  7/  481. 
Keuerang.   liA'.i.r'«  ram  hyerzebrende  —  aof  Grube  König  bei  Nean- 

kir.  I.en:  ,  T.  3  □  Z  It.  rg  H ütt  Salin.* 222. 

—  F.  Biltirii>TKiN|-.R.  ul.er  Koblen-tanb— en:  7  T,  5  3  (Sehweir»- 
••f.n  ir.-t  S.  Ii«  \iii/R..|  if  s  K  lil.n-t.i  l'-    ;  IVstr.  Z  Berg-Hütt. 

Toi  pt  «*-■•• . 

—  W.  IL  |tKT*N,  St.  l/>ui*.  on  the  «b.wn  draft  fiirnace  for  »team 
hoilers.  »\-'em  C\  Hawi  KT  and  »vsteni  -I  M.  Thomas  etc.  V  Am. 
S*.  M'-rii-Eng.  Detr-.it  Jone:  1  JT.  4  □  Iron  Age  JO'l«.  —  TT 
Kr  . -  g  Keeord  32  |i«>.  —  7  T,  2  Di  u.  1<>  J  Am.  F.ng-Kailr.  •! 
311.  ■■>■.*.  —  IUwlkt'«  d.>wn-draugbt  wat-r-totse  grate  etc.:  IT 
Kleetr.  Rer. 37  44.  -  JT  Eng  00  «  H 

—  BCCRMAM  &  Sons,  coal  elrvating  and  t"T\te\  ing  macbinery  — 
Ei.LiMiKN.  ö.  amenkani-  he  Verlade-  nnd  Tran-porteinricbtnngen 


—  Hdnt  Co.  resp.  Jkffrkt  Mf«i.  Co.,  coal  conTeTing  and  *tor- 
ing  plant  s.  Kohle. 

Keuerang     Dcff'»  wa'er  tubo  tiro  grate  s.  Ro»t 

—  Kli.1»  &  Eav».s'  induced  nr  snction  draft  >T*tom  for  boilera: 
t  T,  l  □  Iron  Age  S6  \\\. 

—  K.  Groei.KB»  rauchlose  —  ohne  Schornslein.  DRP  78(i(W,  Ton 
H.GhüNwalD  in  Holzniinden:  |T,  2  Di  Uhland»  techn.Rd«eh.'2i'-''. 

—  Vergleichende  Prüfung  einer  KuPLiczWien  —  (Tgl.  I  4  No.  4,'ii; 
von  F.  StMi  NtiT  in  B'-rlin.  ausgeführt  Ton  C.  Cahio  und  BOtuw.- 
2  T  Z  Dampfk.-Ueborw.  3HH  .  Bhirkkk  bezw.  Cakio  47f>).  Dampf 
918.  Z  UNK  —  Versuche  mit  Kutu.icz'scher  — :  JT  Z  Berg- 
Hütt  Salin.  222.  (Lcykuml 

—  L\FBlir's  llalbgas—  für  Radreifen-Flammöfen  o.  dgl.  s.  Glühofen 

—  J.  Lehman n.  Ot,  Gallen,  Swit/erland.  svatcm  of  oil-gas  stoking: 
I  tT.         Marine-Eng  17*1%. 

—  LINK  Bklt  Esoibeeuixo  Co.,  reeent  fuel  kandling  macbinery 
for  locnmotive  coaling  stations,  boiler  houses,  also  Ior  handling 
of  ashes:  j  T.  3tJ  Railroad  Gaz.'557. 

—  Lt'TZ  A:  Sr Ii  m  ek,  München,  —  mit  KnucliTermeidung  für  Dampf- 
ke-sel  nnd  Öefen:  1  T,  4  (J  Bayr.  Iud-Gewerbebl."213. 

M.  Nküerbohi:,  Köln  a  Rh.,  Rost— s>orrichtung  für  Staubkohlen 
und  KoUenschlammen:  ■}  T  Berg-hütt.  Ztg  23l». 

—  C.Sx  HNKlüKM,  über  die  Kohlenstaub—  Ton  WK<iBNBK*,ScHWARTz- 
Kopn-*,  PmbdBBKRO*.  RChi.*,  f-'AMP*.  Versuchscrgebnisso".  Vor- 
und  Nachteile  der  Kohlenstaub-:  17,  TV,  12  □  Z  Dampfk.- 
Ueberw.*336.*:i80.*40O.429i.  —  4  T,  9  □  7.  S78.*I379. 

—  A.  Sohromm.  über  Petixiletim— en  nach  Soliani's  paper  on  the 
use  of  Ibpiid  fuel  for  marine  pnrpo-es  (Tgl.  I  4  No.  10/12,  ferner 
6  No.  13  :  CJT,  3  J  Z  Dampf k.-Ueberw.*292. 

—  Tkntrlkw's  Potrolamn —  unter  Anwendung  der  KöRTlNG'aehen 
Streudüso;  Ton  Tiiiemk:  4,T,  la  Stahl-Eisen'7.18. 

—  Thokn YrBoKT  &  Co..  water-tube  firebars  s.  Schiffskeasel. 

—  Vbbsüchk  usw.  beim  lieigwerkabetriebe  in  Proufscn:  SchuUblech 
an  Treppenrosten.  Bagce'»  rauchTerzohrcndc  — *.  KcuLIcz'ache 
— .  Paraflinöl  mitKiiiiTING'schen  Zerstäubern  zur  Kessel—  auf  den 
A.  Riebeck  «eben  Montanwerken :  2 T,  3  □  Z  Berg-Hölt-Salin.'  222. 

—  J.  WAtiNBit,  Paris,  furnaco  grato  with  special  arrangemeut  for  tbe 
di-tribntionoftbeairoTerthewliolelayerof  fuel:  ^T,2  jEng00*llfi. 

—  Wbii;ei.in,  ü.  die  Rauchwage  Oekonometer  tod  ARHrrr.  V 
Württemberg.  Bv,  April:  81 T  ZOO*. 

—  Dust  deftneton  and  electric  lighting  s.  Abfalle  (Shoreditch  and 
St.  Pnncras  .  [erzeugen  Schornstein. 

—  8.  Backofen  (Lehmann).  Brennwert  (Gage).  Gas  (Treat).  Gas- 
Filter.   Filtre  ÜRKYHR  ii  micro-membrane  expose  par  BLUM  BN  FELD 

ET  ClK.  ii  rExpo«ition  d'bvgietic,  Paris:  .r»i  T,  '.'  J  Rot.  ind,*3<l2. 

—  HaLLH  AY  s  -s.  a  special  feature  of  the  llBIiLINOTON  water 
supply  s.  Wanserversorgung. 

—  R.  Lbzb,  Grignon.  filtre  rotatif:  la  plaque  filtrante  ä  traver» 
laipielle  la  force  centrifugo  snllicite  In  pas^sage  du  liquide  est 
placee  perpendiciilaireaenl  a  l'axe  de  In  tnrbine,  de  maniere  que 
les  cqis  ctranger^  sc  fixont  contre  les  paroi-,  tournante»  de  plus 
grand  diam.  tre,  et  que  le  liquide  (builes,  collodions  ou  Ternis! 
soit  dein  epiire  quand  il  arrivo  sur  In  plaque  porcuse.  Rapport 
de  II.  RoUart:  4  T,  4  Di  u.  □  Bull.  d'Kncouragement'Sag. 

—  S.  WasM>r  Hawks).  WixsserTer-orgung  Hamburg  (Schräder). 
Flannofen.    DaKLBN,  ü.  eine  St,  uerTorrichtung  für  SlKMBNs'sx  hc 

Wärmespeicheröfen  von  Waii.ks  ( Wasscrichieber;.  V  Nioder- 
rhein.  Bv,  Marz:  4  T  Z  817. 

—  E.  I).  Petkks  .ib.,  b"t  air  reverberatory  furnaco  with  arrangement 
for  prebeating  the  air,  construeted  by  the  Anaconda  Mining  Co., 
and  designed  to  use  an  inferior  coal  w  ith  20*/»  or  more  of  aah : 
J  T.  I  lj  u.  3  J  Engng  - Min.  .1  60*  12H.  --  |  T,  3  □  Borg-hOtt. 
Z'g"3'.i3.  [Sicnjens-Martinofen. 

-  S.  Glühofen  (Loykum).  Hartgnss  (Wirth).  Kupferabfllle  (Tichy}. 
Flasche     .).  MawiÖn,  Haslach,  Baden,  — n-Spülapparal:  IT,  lo 

—  S.  Gaa-.  [Ublands  techn.  Rdsch/277. 
Klasrbenzlie.    S.  Hobczoug  (Kohn). 

Fleisch.    S.  Kühlanlage  (Elberfeld). 

Kinghahn.   9.  QaechoM  (Holzmüller\ 
Fiat.    S.  Win.l  (Wheeler). 

Fiirdernng.    Bai  Bk,  TinsUllation  ileetriquo  de  la  Mine  Sainte-Foy 

—  Meimckb,  der  Schacht  »Kaiser  Wilhelm  II<  liei  Clausthal — 
Vf.KüL'CHB  usw.  beim  Bergwerk sbelriebe  in  Preufsen  s.  Bergbau. 

—  Üanz  A  Co.,  Budapest,  elektrischor  Fördcrhaspel  auf  der  Sekuler 
Sleinkohlengmbe  (in  Ungarn):  {  T  Bcrg-hntt  Ztg  297. 

—  A.  Godkaüx.  Morlanwelz  Mariemont,  de  la  forme  a  dooner  aux 
taquetÄ  de  riception  des  cages:  11  T.  3  J  Rev.  uniT.  Mine«  31*242. 

—  P.  \  ANHAS.sKl.,  Gilly,  poulies  de  plana  inclines  automoteurs,  spec. 
la  nouTclIo  poulio  du  Centre  de  GüIy:  1"  T,  14  □  Rull.  Soc. 
l  ind,  min*  149.  Rev.  univ  Mines  31* 232.  Rev.  ind.*488. 

—  S.  Fangvorrichtung  (Franke- Münzer).  Thontransport  (.loriswnl 
Fornerei.    Modern  foundn  practice  (F  Ton  I  0  No.  4 ,'<*.)  Text  u. 

Abbild.  Engng  60*321  bis '788. 

—  S.  Giefserei  i.Deering  Reaping  Works.  Faughl.  Hawker.  Seheider. 
Timmis  &  Clis-old.  Weybennieyer). 
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Frla«.    S.  Drel  bank    B.lier.  Re.n.aker<. 

t  i  .satasraiae.  Hall.   <  nultM  I ■  m    bin«  »  rrduire  et  »  ieu»|.*er: 

1  ..uiil  et  I*  pal|-or  .  taut  In.  -  aur  un  br*.,  rn.iDu.  avr.'  »  Ia  m.iin, 
Poutant  tourncr  eut..ur  <i  un  ate  Ute  et.  eo  m<  nie  t.-mpa.  s'abaiaaer 
ou  »e  reb-ver  »uivant  lee  reltef.  >  repr'»l-.nre.  !•■  mable  et  Ia 
uii.v«  a  »rulplcr  aonl  rt-uni-  Tun  a  lautre  par  ub  «jat.  m«  «I«. 
levicra  arli.ul.e,  ion-litua.,1  uo  j-ant  -irra|.|.e  ordmaire.  Rapport 
i*r  A  Tkk><a;  4  T,  3  Di  u.  2  J  Null.  d'Loe«uragenieM,.a'i5. 

—  Nsiki.L'«i..hm  an  —  n.  Sd.DitiniaM-linien  und  K-pirma.-«  Ionen. 
Patent«. ha>i :  Tevt  o.  AM.dd.  Du.gler  617  * !.'.».  2<»>. 

—  S.  F.iaenl.al.n.d.w  lle    'Iii.  I.  bin»,  n  et  Co  . 

Frinuarhia*.  Nrlall.  John  Bkvkm  Mm..  Co,  Pltrbl.arg,  Mau.. 

caaB|Ma)B4  vertial  niillmg  marlnne:  |  T.  I       Am  Ma.  Ii.  .."».Y 

—  IU  LT»**'a  aut.  ui  .lic  «rar  cullmg  anl  mdbng  ■)»  Inn.'  ».  /.hn- 
rader.  N  T.  I  _»  Unland.  bM  hn.  Il.i..-h.'.m.. 

—  J.  Kaltk'.ba.'h.  l."tra.  h.  l'niver-al  — .  Stfalataqpf  Au—tellung: 

—  Nur»  T.ioL  WuHKa.  tlainiltoo.  Obi<».  heavy  m.lling  tna.  Lm.» 
of  the  planer  Ivn  wilh  a  horizontal  in  with  a  h  .ruontal  >|>iii<IU: 
4  T,  '.'_/  Am  \la.  h.  i.!»l. 

—  F.  A.  PlCMM.  ioi:l.»pr.-d  milling  devi.  e:  |  T.  I  —I  Am.  Mi.  li   u  |. 

—  8-  MIM»,  dreifa.l.e  HorirooUl-  und  Vertikal -Duhr-  und  —  a. 

llolirma."  bilie. 

—  8.  Kreiwatfa   IUI  k  S-m).   MeiaKheailvituag  Ran.|..l;. 
tahlaebel    S.  M<  «aapfiarat  Katb. 

Parair.   S.  IMalwaabriiung  Neuerung'. 

Fallet.    &  Landwirt»,  baft  :limndk.<  . 

Faller»rbB«iaBja*rkiae   H  Lar»  A  <"■>.,  Mannheim.  —  »Colunibm« 

für  Ui.a'-B   Hac.--I.    DKGM  21  I.V.«:    J  T,   1  fc*  Uhlai.de  O-chu. 

itaWk'MI. 

t.a«.  A  J  TkRaT,  San  Frandec...  »  al  ,  teat»  wi'h  fuel  -.  ma.lv 

ia  tbe  b"iler  p»>ib  of  tbe  madi.oe  »hop*  of  Iba  Southern  Partita 
C.  at  Sartani'nt'K  Cal.:  4  T,  ti  J  [fuel  —  plant  aud  loo.motive 
heiter  uar.1  in  fu.|  -■  Am  Eng  fcailr.  J'»t± 

—  8.  An-lil-  n — .   Ib-leu«  litttDaf 

l.  »»bei  nti.i  A  S  Uli.» «BT,  <»la-»t>>w.  k>drau!i«  atoblBg  marhinerr 
and  lat  <>ur  »atit.fc'  apf  lian.  .-a  in  ni'i.irrn  (!a.<  «ulk«.  V  ln>t.  Mccli- 
Kbk.  July:  31K  .K.iulia.  Waikar.  KkliflKt*«.  J.  1'laU.  W'eat.  B. 
Itaajbifj.  '.I.  II  .1  K-nned«  sehat  3,  iV  fb|af  60  10.1.  31? 
tFonia*  lu~.  ff ,.  -  s  T  Kon  M  a». 

—  W.  Fol'Lia.  tli.'  |)a«tin>lm  »latina  >■(  tbe  (iLaaiiow  £a.-<  wrk*: 
Hvtlraull^  |>lant  fn*  .  harKing  |Taa  rrt>>r<-  M.-<  liani.  al  o.k«  ridding 
plant:  hT.  4»  1*1,  -J  ».  J  Ki.^ng  N  K't.  I TO.* 231  kBi..iiA>T 

3U'  . 

—  J.  BaaaK,  l»re..l^n.  Miif.-ilunireB  fil<r»»rfrB  mit  «. hi.'fll.'«.'nd- n 
tat»nm:  1  I  II.  TV  b.  »TK  J  G^.t.-\\a,-erTeri.  44U  UM.  Mi 
;Ko»»iax«i 

—  Uüi  urnu,  four»  a  (ja/  d'^laira««.  .•  n»truit»  en  ISV»,  dan« 
l'u.me  i in  l.an  l»  t'<iBa|ia«Die l'arn^nne  d'l'V:lairaf2.'  et  deChiiuflniI« 
par  le  Gax  :  F"«ra  t  baufl.  a  au  t(a<  de  »4»  H  *  ÄalaM  rö«  u^r«-«, 
par  a.-.  uniulaie>ir>  et  par  ntu|K  rateur»:  il  T.  4  Taf  ,.VS  J/  Bull. 
S<.  1  Ind.  triB.'i. 

—  O.  Seil  im  Hl  Kit,  die  Knt«!.  klun«  der  I^uch!|.'».-Indu!.trie:  I3J  T 
7.  8J1.  J  Ga»l.-Waaw.r«era.  1.14. 

—  8.  Ei*enl>abn«aK-  n  Hunt  and  Sliarkl.-fiird;  K«lilererla«lea  'Bu- 
chaaaa  i.  S.n».  K.liii«eB.  Hunt  Co.  Link  Holt  Kn^uieerinn  t  n  ). 

triaxkreaarr  L.  ItKaataot  za.  I'ari»,  neuer  — ,  in  «elcbem  Gas 
und  l.uft  dur.  Ii  eim-n  M  hr  ra.».  h  p.tir.-n.i.'n  kl-  in.  n  Ventilator 
»ollkomnien  IIIIBIBgl  »erden:  1  T  J  Gas».- Wa»**rTer».  433. 

—  1'tTRK»  arif- li^htiBH  itia  tmttier  o.  Beleucl.iiing. 

—  llom«.  AoffalrtlTg,  K  n.truklion  aeine«  Gaakoibbrenner»:  |T  .1 

Gaal.-WBaMVTfm    4  r«, 

<ia*d}aaaia.   i;»:hk  Kaiiivi,  K-.rt  i  g~\  rf  h.  Hunnover.  TaniWm- 

-:  IjT.  I_»  Uhbudi  uhIih.  Rdach.-anCi. 
liatemasrr.    A.  Kai.  n.  ln.nt.oter.  B.u  und  Betrieb  von  ieoüit 

lejfeoen  Gangenerat.  rat.l  .^n:  .''  T.  1  Taf  l.'J)  l'rakt.  Maacb  t 

•I4Ö.  I4i». 

—  ALKI.  L*C<ilil.ta  &  Co.,  t'itul.urftb.  gratele*a  g;i«  producer  in 
ub«  at  th*  »i.rk»of  Üi«  Ptirtaga  Iron  Cu.,  l»un.  an-ville.  I'.».,  et.\: 
4T  Iron  Aga  S6  «4. 

—  Piaa^KV  a  hTdroearK.n  or  oil  gaa  prodatw,  de*i|{n«d  for  making 
tiied  f**  fr  ni  llu>  baatrieat  kinda  of  cr«.»e  <nla  and  fatty  matter: 
i  T,  lj  Bog  M*«l, 

—  S.  R.  Smythk  Co.,  Pitlabargb,  coolinuous  an.l  »elf-cleaning  gaa 
producer:  JT.  I  J  lr..n  A«e  51*172. 

—  1hw»itk'b  pnwar-ga*  plant  deaigned  for  alinoat  all  kinda  of  fuel. 
for  tbe  Motor  Ga.«  Sjndioal«:  i' T,  3  Di  u.  5  PI  Big  10*3. 

—  TfMaT.  furl  ga.-  plant  a.  Gaji. 

—  M.  Z tKOLR.lt.  (U  i.  ntoirg.  Gasgenerator  DRP  i;S33'J:  »  T,  1'  Ü 
Prakt.  Maacb-C   l  o.V 

üa.feafraafr.  >.  Feueriag  Ijfert.  I-.*mann.  Sthromm- Soliani. 
Tentel  ■*■).   Flammofen  [DaaMM-Wailea).  Gas  hTreat 

tiaitlaarhe.  S.  Pkki«»E,  onnimunicati»n  aar  une  expl.-aion  reeente 
k  Pari»  d  un  revipient  d  aeid«  carboni.|ue  Itipiide:  {  IB  u.  ö  I  K 
iL.  R.  T.  Carimantrand.  Bo.lin.  J.  Cb»rt..n.  B  liard.  P.  Regniird. 
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(lavda  nehat  -'lj  TV,  I       »  Di  u.  J  M.'m.  S.H-.  Ing.  dv.  2  ■>■>. 
>1    135,  -  |J  T,  .'•  Di  7.  Il  .mplk.-Üeuerw.'  511. 
(ia*HaM'he.  ('.  K  >HKI  IIKU['.  Luhore.  aapkukw  «f  a  rarbnnie  »cid  ga* 
cvl.nd.-r  vol.  PaiLLir»  et.  ,  I  «  No.  4t.j:  |T  KngIO  107. 

—  S«.  Festigkeit  Spenoe.  Walilliorg  . 

(iaalrjUag     K.  l!o KU»,  uMlatMir  MG  p<Mr  la  recbcrclie  d<4  fuite* 

—  S.  Blitzableitar  [Bergen  .  [de  gu:  1}  T,  4  □  Rev.  ind.'.iM. 
(ia*aie«»er.    II«a«,  Mainz,  neue  Kon.-vtruktiou.-n  Um  G»«Butomat.-u : 

1  T  .1  Gaal.-Wa»nervrr*.  4.V.»  473. 

—  Ia  II  »ii>«.  GaaaMtah  KöUelo  nl.ro.l»  b.  Dresden.  Zifferl.latt  mil 
arhaeller  «ml  ii.  I  arar  ALI.  eung:  |T,  1  LI  •!  GMli-Waa«err<>rs.'<;2l. 

—  V.  UCJCH*BI>,  KarUrulie,  ul- r  Gasautomaten:  2|TV  n.  ftJTB 
(H'.mann.  Bunte.  T.tiei  li.  lbaetiMr.  Scbirmor.  Weinatein.  Wund,  r 
.1  Ua-b-\Va«erver».  ..•':>.  T  Dingler  297  4». 

Ua>atatar.  Gmmx.  ii.  v.<»k.  iiki.IIÄok«  K.  /.w.  S.  hottI-KH.  ü.  Straüen 
»•al.i.l.ftriet.  mittels  l.r  iikk.  s  — wiif;i-n  a.  .Strafscnbalin. 

—  HoliS-ln- Akkoii.  a  oil  etigine  ete.  [vgl.  I  •  N...  1  3,  maniifurturrd 
bv  ihe  Dk  La  Vkriikb  KsrakiRaaTiMa  Co.,  New  York:  ljT, 
I  Di.  l^/u.  4J  In  n  Ae..56*l70.  —  3  T,  1  Di,  3a  u.  3  J  Am. 

Ma-  I.    ilOl.      (f  KFia.  PfrKII  KKH.  I    .  i  .r  .lautern,  lIOHNHDT-AKMOYI.a 

Brdidmntnr,  Straiaburger  Auaatallunp:  IT,  ]  lj  UblamU  te.-bn. 

im.,,  h.  m 

—  A.  V.  .1  HKati NC.  Ai.chen,  ü.  die  VefWeadtlOg  des  Acetvlens  als  Be 
tr>eb«ga«:  \ti  T  .)  (ia-to Waaaerver».  51'.*.  .Vi5. 

—  .1.  Iwans...  F«itMJ>nttte  im  Baue  und  Betrieb«  von  —ca.  V 
Hannover.  Bf,  Februar:  H  T,  7  l»i  u.  lj  7,'l<»l  ». 

—  I.AUHKRl'a  ({ a-  or  gasoline  eiifc'it,e  ma.le  bv  Ole  NoitUYKK  &  MvH- 

kukOo.,  Iiidianapolia,  Ind.:  j  T.  I  ±j  Am.  Miller V.m. 

—  K  IlMKt,  Zuriet  jatll  Hannover,  Studien  am  Krd«lm'>t«r  4e 
Dmuar  Mot.,r/:  16 T,  HS  IN  u.lj  Z*9tJ5.*10M. 

—  Rodt  »  Brdolnviior  DRP StüMtü.  gebaut  von  der  Buitaünia  t:,).. 
Coleb-  -ter:  |  T,  \  lj  1' blande  f.  dm.  Rd..-b.,j«V, 

—  RoVAI.  A<;m  ri  TUKAL  Show  at  DartinglOO,  «il  and  gasonginea: 

Ptctoiati  k  Platt,  Olaoecatar.  B«itam«ia  Co.,  Cokfarattr, 

GiaBON1»  patent  portable  angine*.  RoRKT  v\  Co.,  engines  made 
aaller  Hki.L,  lUCMAtttaOM  and  MiiKKia'  patent'.  WkLI.s  Bros.. 
Sandia.  re,  gorenior*.  CaRTKR  Hhos  ,  l!illinc*hur»t,  oil  engino'. 
Citoast.RT  Ba.is.,  portable  engino  .  TaNUiRh,  Birmingham, 
PiNKSRl's  (rai.  engin«*  and  hrdro  .-arbon  gas  producer':  t \  T, 
4i_r  u.  l.'J  K.ig  SO  "T.i.l.  -  Bkitasnia  Uo.,  Colohaatar, 
portable  oil  aagiaa,  Giiiiihn's  patent:  r  T,  1      das.  80*31:». 

—  Stkri.ini.  »  guaoline  portable  engino  built  bv  Iba  CbaRTKB  Gas 
Ehoiiii  C...,  Starling,  III.:  iT,  \-t  Ip.b  Age  S6*'2H|. 

—  Wrhkm  <>a«  &  Gawii.ikk  Kmühk  tu.  Kaaaa«  Citv,  Mo.,  four 
pjebj  ga«  aagiaat  j  T,  I Iron  \ge  56*120. 

—  8.  Elektromotor  Scbwab..  .  Gasdvnam».  Gaserzeuger.  Kohlen- 
br-darf  i llebnnd  .  Motorwagen  (Climentiacb  .  Pumpe  (Tangves- 
Pmket).  Strafaenbahn  [Daimler  etc.), 

(iasolia.  &  Gasmotor  [Lambart,  Sterling  .  Motorwagen  Knighti. 
tiaslbaf.    G.  Hill,  New  Jork,  plana  and  ap- cilic«ti..n»  for  heating, 

»ater  POpplv,  »team  power  and  eleetrk  li:;liting  plant»  for  the 

Jrflervn  Hotel  at  Ki.  hmond,  Va„  230  >:  130'  in  aize  and  eight 

>toriea:  ^]  T,  4  PI  Bngng  Record  al'SItS. 
Gebt  me.    B.  DoNKtN,  cipertmeiits  un  centrifugal  fana:  It'.ijT,  4  Di 

Pr«.c.  Inst.  Civil  Kng  182" .'{.:». 

—  Kli  la  i  EAVK.a,  iii.lmnd  or  suetion  draft  aystein  s.  Feuerung. 

—  (iriaaKRiKs,  Installation  d  un  ventilateur  Gl'iBAL  de  •;•"».  Wetter- 
führung, [hausier:  i  T,  3J  EngSO'K'.t. 

—  GwYNNR  A  Co.,  London,  preesure  balanc«  tbrce-blade  gaa  ex- 

—  M.  IL  RuRLR .  London,  fan  0f  blnwer  and  an  arrangement  of 
indu.  ed  draugbt  anaala  u^ed  in  eonnection  with  it  for  diacliar^iug 
large  i|uantities  of  air  intO  hair  aud  Wool  drving  apparatus  or 
for  dischargo.g  largo  <|iiantities  of  tho  producta  of  cmbustioii 
of  (uma.-e»  withoul  pa&aing  tlioae  producta  tbrough  the  blower: 

rr,  7  j  Eng  so*;.. 

—  SofTHWAHK  FotJMiRT  &  M ACHlüF.Co.,  Philadelphia,  — maachitien 
mit  selbsttbätiger  Sd.ieberateuerung  (vgl.  I  5  N».  10;  12):  I  T,  "'LI 
üiilands  te,  hn.  Rdseh.*27<». 

—  WilliaUr  A  Co.,  the  Globe  imnda.l  fan  motor  ».  Dynamo. 

—  S.  Kompressor.  Orgel    Anderson  i. 
flraiM««.    B.  Lanilwirlaehaft  (Grundke). 

liesrhiehte.  Gedki.k  Ehcol  Skllrrb  >7.  Lebenajabr),  early  engi- 
neering  reminiacence»:  loj  T  Am.  Mach.  .109.  643.  t!R4  (7ii7\ 

(irarboaa.  G.  HoI.ZMCLLKR,  Flugbahn  der  — e,  Arbeit  der  letzteren 
r.ur  Ueberwindnng  des  Luftwiderstände«  und  Dnrcbaehlagkrai't 
am  End*  der  Hahn:  ~\  T,  ii  Di  Z*8I0.  [ParraTCoJ. 

—  S.  Geas-Iiwin  llgkeit  [Crehore  and  S-|ui.-re».  Ziehpre-se  (Waterbun- 
tie«rhiillt,    W.  Stkbckks.  der  Kampf  awiacben  —  und  Panier.  V 

Berliner  Bv,  April:  IM,  Z,  11  a  Z*l  I Iltil. 
«fMhwindigkeit.    Hkrttmann'»  verbeaaeito  -aubr  ».  Lokomotive. 

—  t  bkmouk  and  Souikrb,  on  United  State«  oxperimcnU  with  a 
polariaing  photo. .-hmnogrnpli :  tho  rei-ord  of  the  projectile  is  ob- 
tained  bj  the  effeet  of  polarination  prndu.-ed  bv  tbe    make«  or 

break-  of  cleetrie  eurrenU:  4  T  Eng  60  -.'4(1.  -  United  Statu» 
ARTiLLRHTSrilonl,,  Fort  Monroe,  Va.,  inatrument  for  meaauring 
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ZritoliHfl  Aft  Vereine, 
rfeat.i-fcer  ]n»er«ieur». 


tl.o  vtlotilr  of  projertilea,  harfd  on  n  m.difkation  of  f 'rKHoiik'* 
rclial.lr  mrthod  of  recording  variable  ■  urtvt.t  tun«*:  -i  T  Elcctr. 
Kev.  37  31.1  [Tgl.  Boch'««..'»;. 
t.fM'b« i«<li:k'il.  G.  OTTUl,tniegitf«Qrilt  vitesM,  ma »impl  i  flcat  ion 
de  Pappim!  Mcki »Of  et  W  ii.i  iaHs.  il  e»t  commmnle  <le  l'cngin 
sxns  miMHi  iiu'Bt  d'horh  gei  ie)  dnnt  il  doit  enrcgi.lrer  le»  »ite»»es 
par  <  <>urr"io.  Corde  <>u  •UCMflaER  HC!  I  J  T.     J  Kev.  ind.'ülV 

—  8.  Fi-enbihn  Ka<  r':.  Fahrrad  . W'egm« »rr  .  WasM-rleiiung  Mitra. 
Tultlc).   \\  •  llmaun- Flügel. 

I.r«p»rre.  Dobian,  enelbp^etage  »ans  denn  a  dem  clemeiils:  roue 
rill.1*  »ur  r.iil.ro  ä  mouvoir  e«  hvier  a  talnu»  actionnanl  cctte 
r..iif:  2T.  2_-u.  <.J  Rc».  ind.*3.i4. 

—  Vorbbitkkb  A  Mft.tlstKMtPP,  Berlin,  Klemm  —  DKP  »1671: 
•  T.  •-' J  CHI  Bu.ivnw.  4i«>.  -  IT.  J  «ila-r,  Ann.  37*.".'. 
Prakt,  Ma«  I.-C154.  "rg.m  Eisenbahn  118.  Z  «Mr.  Ing-V*4o7. 
Dn,rl.r  297  IT. 

licMriiisl/akrrr.  W.  Mki-»m.r.  Charlotten barK,  ü.  den  eleklriechea 
Antrirli  (ur  Gcstetnsbohrmaschinrii  und  da«  Bohr»vsten>  der  Firma 
SirhkxiA  Haiskk  in  Berlin:  18T,7e/  u.  2  J  Elektro.  Z'537. 
MI.  —  I  r  Dingl.r  297'o"i.. 

—  VmHtM  u»w.  beim  ltornwerki»l"f t rii-l»*  in  Preuf*en  ».  Bergbao. 

—  S.Druckluftwerkzeug  Kt»»  '.  Kohle  ,  KIom>.  Sprugue,.  Tief  b-.hrurig 
(Stein".  (Staub  11.  dgl. 

i;e»unilbrit*terbnih.  S  Abfälle.  Bade.1n~t.d1.  Dfainfektion.  Laflong. 
«irtreidr.  11.  A.  .Ianssrn.  Bremen,  Y<n>u<  h<>  über  —druck  in  Sil«- 
Zellen:  6T.  14  Di  /.*  loi... 

—  S.  Mi.llerei  «'.-ine  d.  Hcrculea  Co.  WihmI  »  Sonj.  —  reinigung 
!>.  kl .unrtapparat   de  Syo). 

getriefte  W.  il.  DoU.BT»cn,  Etmira,  N.  Y.,  devic«  fnr  converebm 
,if  iiii it i* 'ii  from  eitl.cr  reeipro«  *tmg  into  rotary,  ..r  rotary  hwto 
reeiprocating:  j  T.  5  J  lr..n  Age  56  37s.  -  .»n.RA  Ki.-m-ari-riii.* 
Kl   U>.»  AftTIBftOUll  ■•.  Kaiun.  r-weden,  d.-gl.:  |  I  ,  •"■  J  da-. 

—  Riu  x.  n-t  tn«  d'ndiqiwtaga  peaar  la  tran«f'«ri.i»lii>o  d'un  n*"iive- 
inetit  alternatif  cn  mouvernenl  virculaite  continue  s.  Kupplung. 

—  A.  Stoi«>".a.  Zun.  b.  Vnaache  mit  rincm  iMincrken —  »on  hohem 
Wirkungsgrade  [vgl.  Buorh  u.  Koi.hrs.  I  6  N<>.  4  <<■:  2j  T,  2  Di 
u.     J      liwcir.  UauztK-  96' Uu  —  i  T  Kb-ctr.  Rev.  37  7'.»l. 

—  S.  PrtkhMtk  trän? Fahrrad  ll:»rri*in..  (ir»p«'rr.  Zahnräder. 
—  ItilVrvutiul—  a  Spiimrtri   |!r.mki  &.  Dtuay). 

tirwärhuhan«.    S.  ll.  i/unit  lAnn-rimn  B"ii«r  t'n.;. 

Iifwrbr.  Tb«1  G'  vernmint  Sinall  Arms  W  i  rk«  nt  Spurkbrii'-kTlir- 
ninuham:  LKR-MRTfuW»'*  aiagazinc  rille:  ;ij  T,  I  Ul.iit  J  Kor 

tif«imlrbnhrfr.    S.  U»i>«a|>p«ral  Lenu).  [80 *!:»•. 

(.irUerfi.  F.  Bi.nt.  ii-iKishK.  üIkt  Ruheiaen-,  Plo»»eueil-  iradStahl- 
«-.»»jurrn  und  ibr.-  I Urzell ung:   S  IV   {/.  r.»tr.  In(t-V 
n„tr.  Z  II.TK  Hütt.  515.  LT  T  '■<  ~>  Am.  Marh.V.41. 

—  Dekmiki*  Kk*pi.\..  WoRKa.  CliieagO,  a  j.»l>  of  foundn  w..rk: 

—  L.  K.  KaCOMTi  l'lulailrl|  hia.  entra. ting  chill  for  ca-tin^-  ■  »r 

»I  U:  :t  T.  2-iu.lJ  \-.  n  A^r  56  —  IT,  1  □  Kail- 

r-ad  Gax.  «.41.  (Vgl.  Baku.  I  i  N<«.  1/3  0.  4  No.  10;  \  J  o.  No.  1/3.) 

—  DeMrripti^n  of  tbe  f.-uudn-  of  tbc  Krank  II.  Ci  KURNT  Co.. 
Km-Leater,  N  V.:  IJT.  6i'l  Am.  Mach.  771. 

—  \V.  S.  Hawkkr.  Davt  'n.  liliin.  r»p|'inu  plnti-  fnr  pattrrns  and 
liftiog  Lar:  |  T,  1  _/  u.  i'J  Am.  kla  h.*(i3M. 

—  J.  S.  ilKii>Rlt,  Waabingt*«,  l'a ,  c«irB  lex  for  rIuI«  valres  with 
»hi  h  tk«  ontin-  fit  U  made  in  a  >irgle  pieiv:  ^  T,  4  — /  Am. 
M».  b.  7i,V 

—  STtNFoRP.  «n  nullrubb'  ra~t  ir.  n  ».  Cisriidari-I^llnng. 

—  TlHWaekÜLMMILP,  B-nnd  IJr">k.  N.J.,  br*^s  ilowol  lor  pattem: 
|  T.  1  -i  Am.  Mach.*»; .'4. 

—  J.  WaTTHI  nhkikh.  nirtlu^l  in  u«o  fur  midding  pump  plungrr* 
»ith  ..ne  erd  wlid  « it li->at  Rttchor«,  in  ihr  -b.-p»  ->f  tbe  Jnauea- 
•ilfa  In.n  \V..rk»  at  ieauwarille.  IV:  1^  T.  l:ij  Am.  Ma<  b.  7n|. 

—  Wimm.  Dar*t«llung  <lr*  Hartgu»«*  mit  besunderer  Berücknifb- 
linui.it  d'T  HjrtKuvwa'i/cn  ».  II  utgu»*. 

—  M.Klrrn  f..nndn-  prat'tire  (K  »"n  I  6  Nu.  4  B)f  Text  mit  Abl  ild. 
Eoj.g  60  .;.•!.     1.  •      ..vi.  >s. 

—  Ö.  fciseo  lie^w.  Giiaseiixn  Keep.  Ta»lor.  Vau.  lain.  We»t.).  Pe»tig- 
keil  Apparat   Spcrry  &  •  ».  .  Schweif-rn   Z^r-  mr  Sluvinnnfl  . 

lila«    STÖRT.  AI>«"rption  di-r  LtoklatTRhlea  durol.      ».  Bogenlampe. 

—  Dk  r<»i;»>T*»  ila/i.  i  —  I  R»NM.n  knt  Kabku-Co  ,  »in-  gl  .v»  |..r 
»kylubta  •  tc.  *.  UlHTÜcbt. 

Idablanpe  A  IUinviii.k.  tbe  in. »ndr-,eio»>  lanip.  method*  in 
n-r  and  tbe  npparalu*  empb»ve<l  for  tbe  proilurtion  of  a  bimp 
>,  Kl  von  ISN.p.l  ::y.  Uli  Ebvtr.K- »  37  1 1«"..  ::\.  JMI..V.1O 

—  M  B«r_«i.»»  KR.  Frankfart  »  >J.,  1'l.aM  iivt.r«  liu  bung  im  Gluh- 
lamp.n  trom:  j  T  EI-ktTX».  '£  '■'•><■  [.IT  Z  Klektn>t.  .'mn;. 

—  F.,  A.  KrCoKK.  die  It.-bandl.iiiH  d«T  elrkti  i>,  h.  n  —  im  Brlrirbc: 

—  I'<'KAHI>  »  lamp  «ith  ■i"|ilirteil  eellnb.M  tlinad  and  lile  taut 
made  b»  II.  Vi  Tn«M1>m>*:  |T  Klwtr.  K.  v.  37'X!|. 

—  C.  J.  Kol»fkT»i>R.  on  tbe  MlperiotilJ  of  allrrnalinu  o»er  cnitiaHMua 
.i.trent  for  inraud-'-.vnt  |]o«  lamp«:  H  T  Klct-tr.  Kev.  37  .'«IM. 

—  S.  B  leu,  btiimt  ele.ir.  iVet»  York  Harl«mr.. 
I.Uklieh«.    S.  BekiBcfttnltl  ll..n.rt  et  Dulntre.  Weddmg  . 


(ililinfen.    M.  LltfKUM,  Feder—  zugleich  Finoati-HlVrteofen,  ferner 
I.aiKhi's  Flumiunfen  mit  Halbgui>fcucrung  zur  Krhitznng  der 
aiif/:i;:rli.  inl.'ii  Rudreifen  in  der  Ki-enl.shn- Ueparatur  1  lanpt »rrk 
-(Alle  m  Krii-henberg  i  ß.:     T,  !(*□  Prakt.  Ma»eb-C*  155. 

liald.    S.  Aufbereitung  (Lock.  Rickard).  [teehn.  Rdsch.*-.»!!. 

lüipel.    II.  I.anz  &  Co.,  Maniibrim.  Bork-    :   f  T,  I  LJ  Uhland» 

—  S  l.andwirl»«  liaft  Gnindke  .  Pumpenl>ettieb  Huvw»rd TylerA Co.). 

(ireifzirkel.    Münril  s  adjnsiald«  ftiliper*  e.  M--*8apparaL 

Grube.    —  nbeleucbtung.  Wetterführung  u.  dgl.  beim  Bergwcrk.-be 
«riebe  in  Freuen  ».  Bergbau  u_nr. 

l.randilR);    P.  <  hri..t..i  hk,  le*  e.-lu»e«  ii  drblai-  dans  le*  fondalion. 


(.randuns 

ä  l  air  comprimr:  18,  T.  5  Taf  (74  J)  Non».  Ann.  Conatmction 
•:'7.*II3.'I37.,I7.J. 

—  UrRRRHT,  eiprriemcs  mr  l'emploi  de  l'air  comprim.  nour  l'ex.'- 
eu'.ion  ilra  «mvragiv.  hvdraiili.nn-«  et  sp.  cialement  des  fnndations: 
3T,  Ii  Di  ii.  O  Genie 'ei».  27*:ii'7.  —  T,  3  Di  Fngng  60*34. 
-  ,  T  CBI  Bau  »erw.  415. 

—  HVMUI  in  CuNM  Kt  c  tuik  Co.,  New  York,  hydraolio  power  em 
ploved  for  »inking  tlie  found.ition«  of  tbe .lohn.-'ton  nfli.e  building: 
tT  hon  \oe56  27«;. 

lillNstixrn.   Kkkp.  tram<»er«e  slrengtb  renp.  cooling  eurves  und  teil», 
re»p.  VYkbt,  tests  of  tbe  pbvsical  prnpertie!.  —  Tavi.ok,  evperi 
no  ntü  »ith  louodr»  iron  and  aluminium  —  VaDCLIIH,  S.  IIümanr 
and  Whitnkv,  011  th«'  phv>i.'s  of  cast  iron  s.  Eisen. 

—  S.  FeMigkrit*nppanit  (Sperry  &  Co.). 


8.  Nadrlfal.rikalion  (Krirb). 
Hafen.    S.  Beleuchtung  (Pintach).  B-Ieuchtung  clektr.  iNew  York 
HarlHmr).  Elektn.teibnik-ZenlraUution   Kopenhagen;.  Hel«r.cug 

(Groü.M'.. 

Kahn.    Hont,  robincl  k  den*  rerwetnrea  s.  AIminti fntil. 
—  Hl  TZKR      Co.,  Ilade-Mtach—  *.  Badeanstalt. 
llaniRlrr.  M.  ismikku  Mf«i.  <!'.).,  Attleboro,  klas»..  automatic  drop  pn-.«.* 
for  Ii.«  nianufioturo  of  sbeet  melal  Work :  JT,  t^J  Iron  Age  S6'3i7. 

—  S.  Dumpf-  ;Dot.|it«le.   Marrel  frere*.  Sv'bultz  &  GöbeP. 
Hanf.    S.  Fe.tigkeit  (Kmlebifl';.  [.Steel  Institute). 
Härten.    IIowk,  hardening  nf  Hteel  s.  Kirendar&telluug  (Iron  aml 

—  S.  Glühofen  Ie  vkum).  Punxerplatte  (Haiikrom-Lemp). 
Hsrt^aKN.    PlOOHT I  rontn<cling  chill  «.  KisenLahnrildor. 

—  G.  Wirtii,  Wien,  die  Darstellung  de-  —  e-  mit  besonderer  B« 
rücksii  htigurik'  der  — walzen:  Material.  Gm»*chalen.  Gussform 
für  eine  l'olirwalre".  Gus*  »on  llurtwalzen*.  Schalenringe  für 
Kaliberwal/en*.  Schmrlzproo  sn  und  Flammofen*.  W'alr.endreb- 
hnnk  und  Drebwerkzeug:  IST,  J^j  u.  IIÜ  Dingb.r  W7M.*1?5. 

Hebe/eiiE.  Atwrill.l  »svoHRlCIITCStiRN  für  1' onlcrlocken :  1)  CoRDs' 
Appanit  von  G.  Liitg-  n-Boi gmann.  Berlin*.  2)  BrüstuDgastange". 
3)  Kkokli.EU,  Speyer,  Ah*cfilii«svorrii-hluri"*.  4)  J.  Uoi.ZRR  und 
LSrntiLZK.  Wittenl-erge.  S.  bntzklappe:  l,T,  t'.LI  Thon-Ztg*457. 

—  B*Tll  Iron  Wohkh,  Halb,  Maine,  steam  windla-aoa  and  .aj.stan« 
on  tln  American  Line  Meam  sbip^  St.  Loaia«  aml  St  Paul«: 
1,  1'.    •  J   Kngng  60*  -  1  L 

—  C.  BROWN,  Bai«.  Iocomi.ti»e  steam  cr.me.  made  l>y  R.  ANl>W.  Haw- 
tiior.n.  Lrsi.ir  A  Ca».,  New.  astle-on-Tyne:  ^T,  2  J  Eng  M'-JiC 
-  i  T,         Rev.  ind. ••>•';■.  —  «T,  1  J  ZM239. 

—  CkntRAJ,  Vermont  Raii.RoaD  Co.,  wrecking-car  and  yard-crane. 
built  at  th"  St  Alban*  ahops:  I  T,  J-J  Am.  Kng-Railr.  .I*3ß7.*4l:'. 

—  Cowan.  8HILDOH  &  Co.,  Csrlisle,  15- Ion  xteam  .nme  for  rail- 
w.iy  l.rrakdown  purp.-ses:  |T,  1-J  Engng  60*2.i>i. 

—  Details  and  daaeription  of  type.*  of  okhrm'Ks  u»rd  for  the  work 
at  tbe  liiiou*  dam.  New  York  water  supply:  I  '  T,  44  Di  u.  □ 
Engng  Keiord  32*23S. 

—  Kngli-li  form  of  a  rapid  ja<  k,  intrndiieed  hy  A.  Piki.d  &  Co., 
New  York:  |T.  Ii-»  Railroad  Ors.*5S3. 

—  El.M.liROhxK.  der  ietzige  Sund  dei  elektrischen  Kraftverteilung 
für  -anlsgen  ii.  Häfen.  V  Elektrot  OeselBch.  K»ln,  Mirx: 
litT,  8  Di  u.  a  Z'824. 

—  J.  F  HoiiART,  B  .ine  eh.  ap  *hop  hoisU,  built  of  iron  or  wood: 
l,T,  KQ  Am.  Mach.*770. 

—  I..  Ilunoü.  mit  les  »iM'emyiini  et  ninnte-eharges  cmplove«  d»n« 
les  hubitations  rt  hoteU:  1  J  Ii!  u.  ITH  (Samain.  I.encaucbez. 
Yiennol    M>-m.  S.w.  Ing.  civ.  2  1*19. 

—  K.  KlRBITX,  Uagdeburg,  Sicherung  für  Aufzüge  mittels  einer 
unter. hm  F  1  w.tul.l  angebrachten  /.wangslaulig  gedrehten  Schraube 
im  Eingriff  mit  Ausm-bnitten  der  s<itlieben  Yertikalfülimngen: 
1  T  EL  ktro.  Z  i;i'H. 

—  M.  K"1IM,  Pilsen.  Hemmwellen  Flaschenzug  ^vgl.  I  6  No.  10,12], 
au-gefiihit  von  Itiui  1:1  nu,  H  vnsi:n  A  Co.  in  (iotha;  besprochen 
mit  liiickbliek  auf  voianageg  ing.  nc  Konstruktionen  »on  F.Wai.I.a: 
l*T,  lOJ  u.  J  Mitt.  Gew-Mus.  W'ien#2.-i0. 

—  M.  I.KtKUU,  Hebevorrichtungen  für  Lokomoli»en  usw.  in  der 
KeparaiurHiiuptwerkstälte  zu  Keicbenberg  i  B.:  JT,  4G  Prakl. 
Masch -C'1311. 

—  Mo. .kr  Ml...  A  F..HM.RY  C.I..  Milwaukee,  Wis..  automatio  brnke 
..!'  Moore«,  anti  friition  differential  cbain  pnlley  bloek:  |T,  lü 
lo.n  Age  S6*47a. 
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Hebeteag  Mom.a!«  KftUtXlr.BINl.Co.,  Allian<v.Obi....'.<Mon  eleel  ro- 
hy.lraulic  oveihe  .d  trat.-ling  crane  f»r  Iii«-  Pcun.ylt.iBia  Co., 
>l«  lloB.  Hb.  Pla.ed  •  u  tbe  lt. die»,  .if  Ii;»"  epan.  ia  a  pair 
..f  o-np-und  duplex  pump,  drncn  l._>  an  Lp.  m-.|..r:  ..  a-o.tid 
»■•(••i  i*  a.r.|  (»r  Iii*  «!•••<  Im«!  of  the  ii..ll.v.  and  »  third  f.<r 

tbe  lurfilu  iii,  .1  tratel  m!  ihr  traft.-.  Tin-  ele.-tric  niaoipolatl-.n 
,d  ihe  crane  ia  ao  ariaBgcd  fhat  it  i*  impo.athie  tn  rever-a»  Iii«  re->(.<r 
wh«-n  die  ihe...i.,t  ia  lull  <•■:  l  T.  I  J  »  I  J  li'  n  Ag>.  56 

—  Nar.BB  Ha<Tlit.ka.  I>la.g>.w,  wtn.ll.ast  and  cap.t  in  g- ar»  fnf  |h<< 
brat  .1^».  .  mi~-r»  an.l  Laltl—l  ip-,  vu    l'..<xertul>    TerriLle  Mr.] 

i T.  ;  J  Kngng  M'.'in  r.axma  - 7yv  (r....l  <..<-. •m'. 

—  A.O.  KuBTog,  It  -I.in.    .un-  dton    lr-»«-k  i».k:  J  T.  .'t  _»  Kail- 

—  pRHBall.tAMA  ItaH  imAI-  Sl|.>r>a.  I"  ilwli  Iploa,  III  I  .i-l  (.ir  |o  •  >- 

|-ilai<rf»rl-:a.k>ii.itb  ah..p.  «J  T.  IJ  Am  Kr.|<  Railr  J'l'«. 

—  PaTM,Ml  «che-fe  Kl.«r»e  »U  Sc»  ff  i  - b»  Emri.  htung  a.  Sehiffahil. 

—  Korx,  »J't'Uif  d'cn.-li.|uetage  |».ur  •  haltet  de  lup'ir  a.  Kupplung. 

—  KS  mir.  appli.aln.ne  •■  ele.  tricitc  au«  »|-|  ^.ix-tl»  de  l<-vag« 
ex«.  tkI.  auch  DaKit.ti«.  I  6  Sh.  4  ..  .  l'.iol  r »alml  rWtri<|iM 
de  Ii  I  p..ur  lea  atrlier.  .|e  o.i.-tru.ti  .n  de  Ii.  Ii.  .1.1.1  «oa\  a 
Ktuirlle..  f..n.|rt,i|  |,..r  U  \1KI.IKk>  P  mtKLi«"««:  |  T.  .'_/u.4J 

ürmt  «•■»  II -.'»::.  -  P«nl  loulai.t:  14}  T,  4  J  Rex  MMst. 

—  Smith.  \\  mm.  owa  A  i'u..b.  Harr«.  Vi..  aew  crane  in  iL-  iriiariie» 

•if  Ihn  Axondale  Marl.le  I'  \x..|idale,  l*a  •  the  .brri.k  «"»era 

•  circb-  Im»  in  diam*  tar  aud  i«o  rai«*  >.r  place  Imiu.ii»  -h.u.i.t 
lift  al  an*  poit.t  ».ihm  ibi«  arte:  l,T.        Vi«it.  Am  73'.  I. 

—  I  Hil.">KM  «  M».  Heie,  I  i.ang  rmr»  anniit.  u  K  ra!.i>lri|f'T»  ».M-i  hanik. 

—  W.,»aai  1  A  l.i..  Lnrr|        «uai  J  -I |..r  kll  m-ll-;  I'.  T,  J 

Tr>ui«  Koe>>rtiri  13  i.  ■ 

-•  8.  Klrktmln  hoik  /.riili «I. lalrm  K ••i^oha^n»  Kmh.>frn'.  Kan|(- 
«••iiKhlutifr.  K-urruint  L  nk  K-it  Ki.. 'ifi>i'iii.|t  •  .  K'^lfmuic. 
K-  hl-o -Kfatla.kr    IH.r-n.l   d.  H.  I.anan  *  StW».  KIlinK'  n. 

Huui  C...  J-flrrf  Hu-  «•  -.   Link  IMl  Cm 


Am  in  »»  H<HUm  <'•*..  V»  V  rk  .n.l  Ch->  *g»,  ih«  Flo- 
rida, ir.«  il.»»  hftlrr  Utf  »  .rni.i  i  |.ri\  <U-  rr>idi-DCr»,  (Jrr.-ii- 
bim—  rie.:  |T,  1  —I  EuenK  Krcuftl  32' 

—  AnKNJa'all  IllaTINii  l  <i .  »t.-am  l  -aiine  and  r»-nlilali"n  <if  llia 
L'nmii  |i«im.|  A  .<t.  I.'U  H  nl.aLa.  I  |  N->.  4  ••  :  l?T, 
4  Vi  Kukuk  ltav«rd  It'ISI   l  >:i  i\\  . 

—  AVBBttigi  K.  6.  ♦IcklrUcl.r  K  vh-  und  It-inrinrirliluD^'n.  Swl- m 
SmiMMJJI  Iksnt,  *..a  l'aul  M..i»  »  Kirktr>>toctmik. 

—  Hmu'i  >irlri>rhrii>a|.|  ai.il  w  Yerliuliit.g  di-<  l'Utrcna  d«T  K«u»r- 
i-  liLncr-o  t»-i  H»if-«aji..r- -eu.  >.  n  K  i.aKui  Br  in  IWrli«:  JT, 

J  U<-»undti-ln«';'.'4. 

—  Ki  abie  *  «u.iun«,  SV»  y.  rk.  h  .i  wit«  bmlian  bj  iMlirM 
raaliatirfg  in  a  Wa«lnii^t..a  rnidruce,  llal'K  i.V  «ri  and  fovr 
M.n.»  in  higl.l  NX-lttttog  lU  ba-rnenl:  l|T.  J  1*1  Engn»;  Kaoerd 

—  CLaaB  Sti.»¥  BUTIIH.  Co..  Portland.  l»Tr„  »tram  »iralinß  and 
trotilaiuiK  ..i  tl,-  K.r.l  UaiHi.t  <  hurvn  in  I'  rl!..nd,  ürf.:  J  f.  .'■  1*1 
BofBfl  Kei  1 1  32-ir. 

—  A.  A.l  aiKB  A  <  <»..  N»w  y.,rk.  k<4-wator  b-atm«  in  a  n.n».'nt 
buililinK  al  N-w  i..ik.  I1"'  id  Unir'h.  !>'  tlny  and  four  alonia 
MtMhii«  Iii»  i««-m<>ni:  J  T.  NM  Kb«b||  Um  rd  32M.'u. 
Ii»wmi>,  rar  h<»atint{  a.  StralM-nliabn  elrklr. 

--  ILJ.  I». iwmmii.  ..d  Ka<  and  rUrtric  ln..iin|{.  V  >-c  tf,  hn.  d« 
I  lud  G.ia  ..f  Kran«;      T  Klf.  tr  h*r.  37 

-  \  )t\  Ki«kniuhmw«<ikr  :  \|..han'»  ll<<iila|a  »U-ani  ii.int.  —  ISbk, 
mlling  »t.K-k  f.T  rv|,r«-»a  tra.na.  —  Kl  Hiit.a  almtn  Ii.  «f.  —  W*ITT  » 
rp»{u.atiim  Talve  f.ir  dirret  »t..am  hratintf.  [ /.  H«Mr>tcr*5l  K 

—  H.  Ki»4  HKM.  HaJMniW,  u.  di<«  Ho-  udir  h.'brr  K'<umi>:  4|TV.  -J  IM 

—  J.  S.  Knill»  Nnis,  Kraiiklurt  aM  .  Krankfutter  l»uni|.|..f..n  ula 
Kraal/,  der  bm».  kL.n-n  amenkanin  liro  Kad.at.>rxn:  ,  i,  J  J 
IJeuta.di«.  II;. uttf*4MI. 

—  GlU.ll  A  liKOi.HKi.aK.  hi-atinff  »t  thc  rilcnum  %\  sXtm  .d  indir*ct 
alram  ra.ii.ti..i.  »od  iMtilattHB  liy  fana  wf  tho  lluu»e  of  Kvliaf  , 
|  art  ri  ib.-  New  \>-tk  lal  ».t.d.li.l.mf nt,  a  f..ui-»ti.r\  build- 
in«  ot  ab-.ut  i«f»'  -  .',.1  arm:  Hl,  14  IM  KnunK  Keo<'r.l  32*;.|H. 

—  K.  II.  IUa>B.  Ifc-rlin.  di«  K.n'.u i.  klung  dra  -  *-  und  Lüftun>,>- 
l*che»  in  D»ui»a,Und:  •,  T,  i  Di  liingltf  897"j;jfT. 

—  HiLU,  plana  fnr  hi-ulirg  plant  b-  alifajrl  nul.ali.in  a.  Botel, 

—  iLLmuia  IltUTlM  Cül,  U.i.agu.'  bol-«at#r  boaliog  in  a  Chiian" 
a|...rtm<>rit  li.  na.-,  lili'x«"  in  *ire  and  threa  »t.Tie»  higli:  IJ  1. 
7  IM_  o.  Di  EriKt.»;  K.-<-,.rd  32  HO. 

—  P.  K»inm.  alainn.  FMfiachritta  in  der  Kr«  .rmunü  und  LlftBUB 
bawobotff  Kaum».  V  Miiii'diener  Archn-Ine-n-Verein.  Mkn:  17  1" 
«-z  u.  I  |J  B.irr.  ludli-»«il«l.l.'.ll.-.'4V:>'»7.  —  Der*.,  Hcii- 
tlichr-n  1  i-mpetntur  bei  —  milleia  Waanfplunat :  (  T  DfUl-'-h* 
Raiwlg.  44.1. 

—  Lam.KilM.t:'»  ateam*  heater  regulat.T  desi^'ned  U>  effct't  tbe  ev-.i- 
cuation    d  waler  «>f  r..nderi»ati'  n  ir.m  radiatort-  etc..  with..nt 

lua«  <>f  live  ateam:  l»4rud«Ccd  It  II  IL  WlLMM,  N*WCB«tJ  

Trne:  |  T.  IJ  BogtlR  H  hl 

—  S.  I.  Kukb  A  Co.,  Cliicago.  Kteaai  h-atir.g  in  the  C.  V.  Brual 
r.uilding.  ClfveUnd,  i '..  nearU  7n  >.  |.Vi  in  .ix«  and  eitbt  »U.riea 
b.gh:  ,T.  3  Li  Kugng  koc  rd  3i'301, 


Hfl/ imf  Voigt,  aloMlfitl,  Urar  —  und  I.öflnnü  iiiebrgo«li"i--ig<'r 
Kunbimfclynr  mit  Miliclilur.  in»lM^i.  de*  Uiakimi-si-nlian». in 
Kn.ukluit  B-d.  Oder:  l|T.  'i  IM  CHI  IJi  ivorwaltung'a.W. 

—  WiKrii^rtlT.  Hr.  »lau.  Hi-p-i d.nmig  V"ii  Kanälen  fnr  liuft  —  en  und 
I.MHunt's.nlugen:  ITT,     I»i  Ce.undb-Ing"^!». 

—  J.Cm.Wiimin.  on  electr'n-  li—liiiii.  V  Kuvrineer*'  l'lub  uf  Phila- 
delphia: |»  I  H  u.  i  TB  ''  Hwing  InmApi  56 

S.  II...  L..f<.|i    l.ehm.iiin  .  Foueriing. 
Ilubeltii  .    '     .    Holl    .1  A  i\\  ACOn  l'incinnali.  <<lii'>,  hirßi  tU 
r  II  d'iuhla  i'vlih  l.  r  pluning  nml  niatrbing  inai-bine:   14; T,  I—/ 
Am.  Mj.b*."»J4.    Rai  Ii -.ad  flaz.,4i'.4.   Am.  Eng- lUilr.  J*3m». 

—  NKi'r.m'Ni.i'M  an  —  n.  Patent-,  hau:  Text  und  Aldiild.  Dingb'r 
297,l.'l.  [.  Inno  s.  Ei-  nl»ahii*ell«elt... 

—  Tu.  KoHiRaoH  AS  IN,  R.icliodiile.  «I.eper  ad/.ing  and  b..ring  um 
ll»brlna«rhinr  Metall.  H\i.tihum4:  A  Ohio  K\iimoadSuo*s,  plaaer 

att-.  bmeut  f..r  pti.ning  the  ilaiig.  a:  jT.71  J  Am.  K.n«  Rnilr..lv|n|. 

—  K"X  Ua.  iiink  i  ii..  Grind  Kupidv  Mi.  h..  :i<»  »hiiper.  wb..xi  alido 
ia  |du<yd  al  the  aide  ..f  thc  ratn  in»l<-:id  ol  lionnath  il:  liio  rain 
ia  nv.ve.1  U\  ra.  k  and  geanug:  iT.  I  —t  Am.  M ai-(i  * äS| . 

—  M..KTHN  Mi...  Co.,  al>i«l.eg..n  llei^hla.  Mich.,  -harier  ihiit  pnta 
La.  kwar-l*.  v^l.  I  4  4  >  f'.r  -pet  ial  BBrpna«  in  n»<-  in  Mi« 
-Ii  .pa  uf  th«  Drv  D.ici  Ir  .n  C<>..  Ha»  l'il*.  Mich.,  f«>r  planing 
ib.-  hub  "f  w»cti..tial  eleel  pr.i|i.||er  wbeeU:  4T.  i-l  Am.  afufh.'KrU. 
pHii.aKKi  piiu  a  l{K»i.iNO  K»ii.6o»n  Smopii,  BcajrJing.  chlick 
f..r  h-ddiK^  ateam  eh«-ls  upnn  ih«  planer  white  ih-y  ine  Imuii« 
liiiiahed:  i  T.  -' J  Am  Kng-Hailr.  .1 4  4:'\ 

—  Th.  MIaNKk  A  <  ■•  .  J..hn-1'.ue  n>  »r  (il.i-K"W,  li.  avy  vertical  and 
lii.rir..nl.il  planing  nia.  lnne:  JT,  I—/  Eagng  60*13. 

—  S.  Mculll»':ul*itiiiig  Band<d). 

Harbern.  |:»V*Kli.  -  in  M.dr.i--l..nd  -  Hl.  KV  VA  ,  Mitteilungen  .  ms 
dem  -Letriebo  -  Die  H.d/Uhlen- -  a-dagen  vm  H  m:m  HAN  und 
||i>,.sat>chba  -  HCTTi.KNBAni,  ü.  »obladc«  and  deren  Ver- 
wetnlnng  im  —  LelrieLe  beiw.  Si. •her«li-llung  gegen  Auabnn  b  dtf 
Kiaen»  Le/w.  Anll.r.xit  im  — »».«trieb«  »h-/.w.  Bi.den-Iein  —  Ko- 
NiAKo»K,  d.  »ullurali  m  de  I»  f.mte  —  .losf.a  and  HuiiiiKa,  in>n 
indnairie»  »nd  mineral  rranar»««  of  SotlTH  STAProHDBllilUC  — 
Joiin»«».  griiluge  dea  mineiai.cuibnn.ilea  —  Mo*»KND  A  SUMMKR 
|.n*l  ir.'D  w..rk»  at  Glasgow  —  SjöRHEH,  die  neu«  anlagi«  in 
Klm>no  —  TiioMAa,  Kühlung  mn  1<<>»I  »od  G«?*tell  *.  Eisen- 
darslellung.  f.ippural. 

HahUirkrl.    Ümi.iatll  A  ZlKOILR'«  Priiniainn.-  Lix  h/irkcl  a.  Mea>- 

llulLiniler     S.  Lapierdaratelliing  [LehmaBB.  Picklea). 

Hall  I'.aii.I.BT  und  Gmokikh'.-.  Tr.'ikriianlago  für  —  {»gl.  I  §  N-..1  '•'<  : 
»*T,  3  J  Ulilands  |e.  hn.  Rd». l.'M. 

—  VV.  G.  CüBTIn,  limber-prewi  Tiiig  moth.ida  and  uppliaiue-  e>pe- 
eiullr  de-eripti.in  of  a  portable  wo.-d  prenerving  plant  rcccntlT 
put  into  aiit-i-ea-ful  u-e  on  the  Pm-ilic  S> »lern  lines  of  th«  South.  rn 
Pa.ilic  Co..  with  u  conci-e  alatemeiit  of  the  method-.  "f  u.sing 
tLi.  plant  f..r  burnctliring  ti«.  V  Tecbn. So«,  Pacili.  Coait,  De.  br. 
IhSMi  I  >TV.  .'Di,  IaW  u.  I.' J  nel>t  UTE  (Meyer-.  Wagoner. 
L-aa.a.  Wing.  Viaclier.  Gran-ky)  .1  A*«ms.  Engng  Soc  11*1.20. 

—  IttTTRTT  A  Smith  Mro.  CO.,  Detroit,  Mi.h.,  mclal  trucka  fnr 
lumi  er  drv  kiln»:  |T,  I  □  Iran  Agc  56*  1 3"-. 

—  K.  Iini.v.  "Heidelberg.  Rrenn-  Sp-ilitiiaschine,  Slrai.burgcr  An. 
-lellung:  ^T.  Ii3  Uhlan.U  leebn.  RiImIi.  •.»77. 

—  Th.  K.ILI.KB,  VüdoImb,  6.  die  ISind«mitlel  für  Sagenpine  zur  Her- 
atellaDg  vor*.  Iiiedener  pbutlacher  Ma-       {  T  Gl.t-.er*  Ann.  37 

—  hUaVTRZos.  .ur  la  regle  de  Rom 'Kl.  KT  -ur  le»  li«i»  cbargi'-cw 
debout  ».  Mechanik. 

—  J.  Mabi  hkt,  Wien.  Vir*uche  über  den  Binllnaa  hygroakopim  Ii 
uufgen..Dimeneti  Wa.-crB  iiuf  di-  Fertigkeit  de.  -es:  Ii  T,  1  Di 

Mio.  Qaw-Ma«.  \\  ien  :>>\. 

—  M.  Kchki.okf.  Verweh*  mit  afrikanianhan  H.d/.ern  Härle,  Spalte 
barkeit,  lliegaamkeit,  Ke-tigkeili:  --J  T,  3  Di  u.  3  J  MiU.  Vor- 

Iterlin  133. 

If.    Nkikkk  -fma-.  iiitien.   Piitentax-hau  über  Hobnl- 
nia».  hinen.   Kril.m.i.i  hinen.   Schnitzln»».  I.ineii,   KoCHrmaai .■  Iii  neu, 
Slemmma-chinen,   Drehbänke,   Korksihneider,  Ilol/pfr.ipfenma 
at-bim-n.  Ka-a<  rx.-uguiig.  Kurnürtschneider  usw.:  Text  u.  '^1  Abbild. 
Dingler  M7-I-M  W*  *S6J». 

—  S.  Hau. Wage.  Ki-onbahn.«  hwelle  ;Tb.  Bobioaon  &  S-«n).  rata- 
fabrikation.  Bobelma»cliine.  Krei-.sigo  iColburn.  Uerrkk  A 
<  low  «II).   Leim«n.   Sage  Crrcnngatter).  Steminmaacliino. 

HalzalaB.  F.  IIiohth'.  Ttockenapparat  mit  ununterbro. dienern  15«- 
triebe  f.  Piipierdaratellong. 

—  S.  Papier  (Her/Herg  .  Pupiordaratollung  (Hofinann.  Pictlo).  — 
HidxBOebeT  «.  Exploainn  (Rohda). 

Hi>*|iilaL    S  Krankenhaus. 

Hfllel.    S.  G;.-lliof. 

IIUttfBWfaen.    S.  Eisen.  Metall  uaw. 

Indikator.    Neuere    -  cn   für  I lampfmat«  hinen ,  von  lioBKRT.i-N 
Tiioh.on  kw.  Taiioii  »gl.  I  S  No.4;L):  1 4  1 .  1  ->  D.ngle_r297  :i'X 
Incenifnrerziflmng.  K.  BuCckhask.  Chemnitr.,  aar-:  üT  l  !>-'3. 

—  A.  R.KDLKR,  zur  Frage  der  -    vgl.  I  S  No.  10  ID«  IST  Z  »1. 
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:  4»  V.retim 
<l».,l..  !,„;  l«»»l*ue. 


lagenieBreriiehuag  S..<  h.ty  fohtiik  Pkomotion  of  En..inkkbin«. 
Ente»  nov  Springlield  meeting:  Pmidsot'«  adraai  bv  Swais 
etc. :  KT  lUilroad  Gm.  MCI.  «W.  ü.'n. 

InzeaiearUboratoriaia  K  C,  HiF.n,  .,n  the  necewitv  and  ralue  of 
scientific  rcsoarch  in  naval  eigineering  matter*  a.«  related  tu  tlia 
IL  S.  Navy,  and  lli«  »«'•  cs-ily  of  an  engineer  training  t"»r  the 
vounger  members  nf  ilcc  Kngiueer  Corp»  of  the  U.  S.  Navv:  41  TV 
ü.  :si,  TE  l-L.r«.  .1.  C.  IL  Manning.  W.  F.  Durand."  Loring. 
«  atlit att.  C.W.Raa.,  Ilardatt  Stickney.  Kinknid.  KaJtoa.  War- 
hurt.n.  WilliU.  K.  R.  Freemnn.  Voorh'ea.  11.  S.  huyler.  Ro»s. 
Millen.  G.  H.  11  ir.Mim.  MeFailatid.  Jolin  R.  Edward*.  Im  V. 

Ht.ili«.   F.  C.  Iii*«;  .1  Am.  Soe.  Natal  Eng  41!». 

—  S.  Elektrotechnik  (Pierron  .  GaMaotnf  :Mcyer:.  UifcwwBl  fir- 
iMiche  (Paldwin  and  Perdna  Univeraitv.;.  Materialprüfung. 

Injektor.  A  Fkiki>m*\\,  Wien.  Re>t;..iiug--Cn:  IfT,  ü  J  Pn.kt. 
ataach  »•  14- 

—  Frykk  KtCik.,  K"uen.  iniecteur  deniontable  a  remise  en  marclio 
aut«ni:itiqiie.  <iit  »re-starting« :  |T,  \^  Rar.  ind.  .um;. 

—  HoLl'KS  &  ItatOlK,  Manchester,  >lnn  tciler  -s  with  a  solf- 
ra>Dtained  back-pressnre  trIvr  10  placod  and  arratiged  a*  |o  Inj 
rcadily  ev.imiued  and  rrgrouml:  }  T,  4  J  Engng  60*2*1. 

—  NbUIRIHOBH  an  -  cn  und  Ejektoren.  Zeitschrift-  und  Pateut- 
fchaa:  Text  o.  Abbild.  Dingler  297 "7b\ 

Kabel,  r.  Hit  iiiKRi..  Herstellung  elektrischer  Leitung»-  in  W.  T. 
Henley»  cnble  work«,  London:  4J  T,  13  Di  a.  □  nach  Tokniak 
Tia%krilk*M  in  Stahl  Ki«en'»>i*fi. 
-  K.  P.  Fiiki-emick  uf  the  Brodorick  &  Hasonm  fiepe  Co..  St.  L.-uU, 
M  '„  anntlicr  mnh'>d  of  transportation  (Tgl.  I  6  No.  I  3}ofbaa*J 
caldcs  through  city  »tres'ts:  6T,  21  Di,  0U.J  Engng  Rocnrd  3S"20J. 

Kalorimeter.  R.  C.  Cabfkxtfr's  t..al  cab  rimeter  giving  the  caloritic 
power  of  fuels  directly  in  Hriti-b  thermal  ui.it«,  and  UMJM  evperi- 
ments  »,lh  anthrafit*  an.l  bitumioou«  cal:  1JT.  1  J  Raüruad 
Gas.  -  iT.'l  a  u.  1  J  Z'14>  -  Der*.,  V  Am.  S.w. 

Heeb-Eng,  Detroit:  <;}  T  4_»  u. J  Am.  Macl.  -sji. -:<vj. 

—  S.  Ilreniivteit. 

KällfBaarhiB«.  E.UfsKRTH.  Dartford,  ..n  hi«  refrigeratinn  ma.-l.iner> 
on  the  earbgoi«  anh winde  pnn.ii  le  ;Wi!«|.|ni  «k> V  patent;.  V 

Briti.i.  As».<.,  |p*»i.  b  Sept.:  )  TK.  ünwin.  W.  Ander««.  Beare\ 
4TV  mit  14  Di  u  J  Enanjj  60  :i.'.S.».V»5.  l.l.iHTroi>T,7|  -.,.744 ;  7:;.t. 

—  iJi'iiu  4  C>..  Sebüt'^b.'im,  Eis-  nnd  -n  mit  Sebw*fligalan  für 
(ir.'l»-  und  Kleininduntrie.  mit  Rah'«  Kondensator  bezw.  Frig.i- 
rifer,    Strafsburjjer   Ausstellung:    1 4  T ,  I        Uhlan.i»  te.'io. 

Rd»b^';o. 

—  StCHKWUUTtVBUTILI  an  K.>mpre*-<Ten  au*  Aulass  eine«  Vor- 
falle» au  der  K.'l.le r.*snre-Kübln.a*.-hine  in  einer  Sebläi  bterei> :  }  T 
Unlands  texhn.  Rdach.  TM,  [et  Waymel.  S.  hrnidt:. 

—  S.  Kühlanlage.  Ki.  hl  Apparat  Luft  (Linda).  Ti«fbobning  -Sj.lier 
K  .i  in  in      .  Ii  i  ne.    S.  Spinnerei  (Taylor,  W'ordiworlh  A  Co.). 
Kanal,   vz  Ma».  mUtant«  de  la  traction  de.«  hateau«  —  Pmi.in's 

—  S.  Schleiwenthor.  [uchi.  fe  Ebene  a.  Schiffahrt, 
KaaaÜMtiaa.    .1.  M\N«eann.  pumpini:  Station  of  the  new  aewerago 

»orks  at  Yokk:  1  T,  I  j  Kng  M'Ä 

—  S.  Abfalle  (AUiiig -Gla^g.w.  Hinnell  -  E.-ele«;.  Pum].e  Dantin  . 
Rohr»  Sbodd).  WaaMTleitung  (Adolf). 

Kardr.  S.  Spinnerei  (Bak-om.  BradburT.  Dronsfield  Br..«.  Tavlor, 
Kehrrna«.  hinr    S  Straf  en—,  [Wonlawortk  &  Co.). 

k""l'lm     BlNTK.  Univornalmittel  gegen  — :    Ifll  »Arcatium« 

*"n  I..  C.  F.  Hagedorn  in  Hamburg:  1  T  /.  Dampik- l'ehi>rw.  3>'-4. 
—  Der».,  Dniver«almittel  gegen  —  :  |)  Universal  -  Anti  —  m»«a« 
i"i  C.  Hkkt  KL  und  d.GuilL  in  Berlin.     Kesselheil:  I  T  Dampf '..36. 

—  BkTPIU  B' 'II. id  I.'lKvKim,  Ca.,  New  York,  new  boiler  eleaning 
Compound  rontaining  mercury  in  .-ombination  with  «odium  and 
s.  dium  earboruite  :  |  T  Railp.ad  Ga^.  54'.•. 

—  W»  P'.wnx  •  «>..  Cincinnati,  Ohio,  b.öler  ..il  feeder  intended 
Int  intr..duci!.g  erud«  oil  into  the  boiler  for  i.rerenting  the  for- 
math.n  nf  »rule:  i  T,  la».IJ  lr..n  Age  36  '»:t.i. 

—  J.  SruLPLBa.  wie  kann  in  noch  wirk.amerer  Wei.«c  al»  bisher 
gegen  den  Vertrieb  der  s-.gen, — Gegenmittel  Torgegangen  »erden: 
.'»  TV  ZI>«mpfk.-UeU.rw.:;.;3. 

Kf«wlwaaa«r.    DesnI  mAIX  »  -  -Reioigungsapparat  a.  Wa»«er. 

—  J.  Flkis.  hrr.  Frankfurt  -  Sa.-h«*nbau»en,  Rückkühlanlag«  für 
Kunden. Ali. «M nasser,  DKP  7«.9.>>:  i  T,   I  Di   Unlands  tc  hu. 

Rdack'ääH, 

—  GKt.lt.  Bi'ajniuip,  Altona,  Zirkulati'-na-Vor« armer  mit  Abdampf- 
b.iinng:  |T,  4J  Ltiland«  teebn.  Rd«.h.'ili. 

—  G*Ktt*  A  SiJ!«,  e<-.>nninic  te«ta  of  ecnomiscrs  a.  Dampf ke«sel. 

—  NkiiBIX.KX  an  Ke«*el»p.-ii««»i.rrichiungen.  Zeit»clirift-  u.  Patent - 
».  hau:  Teil  u.  Abbild.  Dingler  M7".'7. 

—  N.V«Ki  T,  die  Reinigung  des  K-»se!«|x-isewaa»er»  in  chemischer 
ord  mtt hiniacbw  Rn  l.tung.  V  Thüringer  B».  .latiuar:  II  T,  17  Di 
o.  J  /.  «»I. 

—  E.  S>  MMH'T,  Katkseifen  und  deren  EmfluAs  auf  Ke*sellie«chldi- 
guneen.  V  Versamml.  franz. .s.  ZucU-rfahr..  Man:  3;  T  Z  D.mpfk 
UeU-r*.  i;<>.  pHpiemg  177i. 


Kessel w  a««er.  SfiRu°»  Einrichtung  tarn  Mensen  des  Spei*owa 

Dampfkessel,  mit  Scbreibvorrichtung:  gebaut  von  W.  dcLlDB 
Blahckk  A  Co.,  Merseburg:  j  T.  4J  l'apierztg*23|H. 

—  SriixwKLL-RiF.RCK  &  Smith-Vaii.e  Co.,  Dayton,  Ohio,  cmbii.ed 
feesl  waler  heater,  puritier  and  reeeiving  tank:  i  T .  I  _J  ln>n 
Age  SS  437. 

—  Tmokmychoft's  autoinalic  boiltr •  faed  regulator  ».  Schiffskeasnl. 

—  A.  WkBsTKU.  Liverpool,  cnmbined  filter  and  feed-heater:  IT, 
4J  Murine  Eng  17'-23l.  [(Klein.  Worthington  Co.). 

—  S.  Braunen.  Dampfke.sol  (Stnipler,.  Injektor.  Kühlapparnt.  Pumpe 
Kfllf.     Festigkeitsver*ucho  mit  KLATTIsVhen  Wal/.-n  (vgl.  1  5 

No.  7  ni:      T.  3sJ  u.  4  J  ZM14fi. 

Kirrhe.    S.  Heilung  Clark  Steam  Healing  Co.   H.  Fischer). 

KiHlf.  A.  &  (i.  Lksz.  W,en.  Ei^nklammern  als  Er*aU  ffir  da»  Bo- 
reifen der  -n,  t..o  F.  Wall»:  4T\  ts  Mitt.Gew-Mu».  Wien  245. 

Knitkrentigkril.   S.  Fertigkeit  Engesser;. 

Korhapparat.  Avrrkikck.  «i.  elektrische  Heix-  und  —  e  System 
Schindi.KK-Jksby  von  P.  ST..TZ  ».  Elektrotechnik. 

—  CHuurTON  &  Co.,  London,  new  arrangement  of  electrica!  hot- 
plate«  for  c..king  purposes:  |T,  lo  Electr.  Hev.  37*77. 

Korhrr.  Pres«. st,  autoclavc  rgl.  I  6  No.  1  3)  a»ec  robinet,  qui 
etoit  appliquo  par  H.  GbORHWHTI  1H75:  1  T,  1  □  Bull.  Mul- 
house'  -.'ill. 

Kuhle.  G.  BkhkKNP,  Vergleich  iwisrhen  Dampfmaachine  und  Gas- 
motor. V  Hamburger  Arcbit-Ing-V :  J  T  Prakt.  Maach-C  (gl, 

—  HB  Billy,  eh  vateur  pour  !e  dechargement  de»  bateaux  de  charbon: 
HT,  I  J  Rev.  ind.*3»l.  Scient.  Am.  Suptd/No.  1036. 

—  J.  Biciiakah  &  So»»,  coal  eleTating  and  conreying  machinery 
in  gaa-worka  elc:  1  T.  1  lj  n.  4  □  Eng  80*  132. 

—  W.  Ellibckh  i.  Fa.  .1.  Pohi.io.  Köln  a/Rh„  über  amerikanische 
Verlade-  und  Traiisporteinrichtungcn.  speciell  für  Gaa-,  Wawer- 
und  Klektrintatswerk.1  (Link  BbltCo.,  Chicago.  Bkown  HoisTlMr. 
Co.,  (Teveland.  C.  W.  HCST  Co.,  New  York.  vgl.  I  6  No.  4/fi) : 
R  TV,  13  Di  u.  □  J  Gas-b-Waascrvers.  (4I8)*593.  -  C.  W.  Hi  »t 
Co.,  N-w  York,  coal  clevating,  conveying  and  storing  plant  for 
the  boiler  house  of  large  power  Station»  elc:  2T,  Ho  u.  SQ 
Kngng  M*386.  —  |  T  2  östr.  Bcrg-Hült,  4S2.  —  «Ibfvrkt  Mko. 
Co..  Columbns.  0.,  coal  convering  and  loading  machinerv  for  tho 
Mobile  C-al  Co..  Mobile,  Ala.  (tgl.  I  5  No.7/!>):  }  T,  \cj  Kngog- 
Min.  J  60*8fi.  —  Lim  BKLT  EsiilHBRBlBO  Co.,  coal  and  aahea- 
handling  plant  for  boiler bousei.  locomotivesUtionaetc».  Feuerung. 
(Vgl.  auch  Slraf«enbahn  clektr.,  DawboB,  I  6  No.  7/:'.; 

—  Fkancoi\  BOOfaaa  la»oir  I  charbun»,  tvpe  a  pistonnage  a  vapeur 
et  a  chute  libro  du  pision:  13T,  2  J  Rev.  nnir.  Mine»  31*1  «6. 
—  1}  T,  2  □  Eng  10*620. 

—  GOhLlCH,  welche  Erfahrungen  liegen  fiber  die  Ve 
Prevt-  als  Heizmaterial  vor:  2i  T  Z  Dampf k.-Ueberw. 

—  Kl.osB.  Bonn,  1  amerikanische  Schräm-  und  Sohlitxmai 
a)  mit  Bohrern.  G  Patent«;  b)  mit  einen 
8  Patente;  cl  mit  Sagen.  8  Patente  d)  mit  friaenden  Stangen, 
(i  Patente:  .  mit  Me*«erketten,  12  Patente:  12}T,  JoiWO 
Z  Berg- Hütt- Salin«  171. 

—  Papk,  ü.  EnUtehung  von  — nbrlnden  auf  Schiffen  nnd  deren  Ver- 
hütung V  Hamburger  Bv,  April:  5* TV  u.  E  (v.  Esten.  Dcbe») 
Z  1120. 

—  K.  Pahsblui...  Berlin.  Trockenapparal  für  F.'irdnr-  uaw.,  DKP 
7:'.  ^7:  IjT.üJ  Uhlands  t«.hn.  Rd»ch.*2l8. 

—  T.  W.  SPRADOS,  portable  eloctric  plant  of  maebine  under  entting 
for  c*l  mines.  lotutractcd  by  the  Grnkbai.  Elkctbic  Co:  I  T, 
o  Ergng-Min.  60*07  (IIS),  —  Der».,  on  the  Es»en  Coal  Co.'« 
electri.  mining  plant  at  Hazletine  and  indopendent«  e.hain  cutter 
at  E«sen  Coal  Co.'»  mine:  2  T,  1  PI  u         Bngng-Min.  J  60*  174. 

—  Versi  cur  u.«w.  beim  Bcrgwerksbetriebo  in  Preufaen  ».  Bergbau. 

—  S.  Bronnwerl  (Gage  .  Brikett.  Eisenbahnwagen  (Buffalo  Car  Mfg. 
Co.  Hunt  and  Shackleford.  Master  Car-Builders'  ConTeolion\  Ka- 
lorimeter. —  Anthracit  s.  Ei^endarstellung  (Büttgenbach),  —grübe 
e.  Lokomotive  (Porter  &  Co.),  —  Stanb  -  und  — nachlammo  s. 
Feuerung  (Bleichsteincr.  Kudlicz.  Neuerburg.  Schneider)  bezw. 

Kablenaiare     S  Gasflasche.  [Sprengtechnik    Winkhaus  . 

KukMir«.    Deutscher  -bau  in  AMERIKA    F  von  1  6  No.I/3):  7»  T 

 ga.s  s.  Dampf  kes.el-  Fouerong  {Vetter  .  [Stahl- Einen  tlSii. 

Kolken.    S.  Dampf-  (Oldbam.  Roger»  LocomoliTe  Co.  Trapp). 
KolleriBBhle.    S.  Mühle  I.anglev). 

KoBiprensar.    K  W.  Kustk«,  Höchst  u  M..  Vakunmpam|>cn  nnd 

-en  mit  Schiebersteuerung:  ^  T,  8  Di  u.  4  J  Z*  10*8.' I  |S| 
:»'.  Patibmhofkb'IIHI).         (s  □  Uhland»  tchn.  Kd«ch.*272. 

—  NRUBROMr.KN  an  — en  und  Gebläsemas«  Innen.  PutrnUcbau:  14; T, 

—  New  York  Aib-Bbakb  Co.,  new  form  of  air  compreftsor  with 
tm  ans  provided  for  eoualizing  arid  applying  tho  decr«-a«ng  p.reasure 
■Doa  Im  -tenm  pistou  during  its  working  «troke  to  the  increaaing 
ip-istauce  eneountered  bv  tho  air  piston  in  the  work  of  compre»- 
HOD:  JT.  !□  Engng-Min.  .1  60'  r.. 

—  Nobwalk  Ikon  WohkrCo..  S.mlhNorwalk,  (.'..nn..  —  forhydrogen 
ga«  to  be  iransported  and  n*csl  to  ballooning:  \  X,  1  El  Am.  Eng- 
F.'ailr.  J"430. 


Digitized  by  LrOOQlc 


um  *.  it 

M.  «>nl 

k»mpre«or    I'kkümimsi»  l:  ui  u.iai.  Mi.,m.  Philadelphia, appli- 
.-ali.-n  of •i.mpr**>*d  air  !•■  h>>i»l»  »»  1.^*1  in  'i  n  tn  ilrili  prell  pr.— 
f,.r  h--om'>(i«e  pit».  Ilaek«mith  »h  .p«.  f-.r  Lintig  Iii*  dr»  •«iid  f>>r 
1-  oni  -tur.-»  fU-.;  I<  T.  .'» J  Ar«  Eng-Kailr.  .1  4"*<.   \gl.  Ikibr 
•*j-.-hiDe.    ||'  Iwag  b-a«.  L>>knfB»llve, 

—  J.  N»  a  1  t  km  ,  BataJ,  tum  RrtriH«  der  Luft  —  «a :  4J  T.  «Di 
u.  .'J  l'r.ki  M  .».-Ii  <   11.1.  I IV   |1»A  ui.  UV 

—  S.  IWgK.a  Ku-r  W  Im  II  . 

kendea.aliaa  >  K-.n.!.  n.»'.  .r.  k.hlapparai  Sr*  .  '...k-m -ti»>- Ver- 
di Ii»    Hil'!»ia  »"•I  P»r.|.i*  l'nn.T-il»  . 

iMrffMItor.  K.  lNKl«»9.  Kaden  Bad-t.  n-w  Up«  nf  *»ap..Mtiv* 
•artar«  ...f..|»o«»r  Mklii  10  «"i.»e,  ii..u  »rtli  *l»g»>»  in  ir  !»■ 
Iitluag  null«  and       rar  Itjc'.lt  I)  I.  l_/u  .'»J  I  <  ."ig  60  Ii- 

—  r>  l>jni|  im«.  bmr  lle.ö"  Mf4Hi  1'lMiti  l'u  uti-l  Kl  .M.g  lleemd 
12    .  "  .    >  b.ft1  ma»  hm*   •■••l.na-.n  .   «Vraikuh-r   Ii  .Im, 

K»M*rtir*a.   S.  1 1 •  •  t r  i'urti« 
kaatrallapparat    S  S.-o»l  Ii  iw 

k«ntr«ll«kr  Ii  V*  M/RK,  I'.  r  in.  Rrrnn.-r  K-11'n  II  S'*>  huhr  innl 
SignaKihr  für  /.i.'k'.-l-irn  o-w  :  I  •  T.  I  —l  I«  T"|  In  Zv  c'er/lg 

kaairaa*.  Ina*        Kia.ti.a-  tun   II  -I«  «'i.*»«ie-t   V  ..r.u.g.-u 

kaaira re»»*.  S  Dkm»"»  \  >  >.  I.  .•**!•  ht.liM.li.'  hk>i  rxpvii»*; 
pn«H  f"f  »fh.n  u--:  J  f.  I  — '  l.i  .!  N  23.  >■  i<-nt.  Am.  Snppl. 

Karh.        Ii"l/I..ari.ritu»i.-    \r  piitttaya .  |  N".  In.»», 

kraakeaaaa«.    >  ll.  i/on»'  Gil.t«  A  ti*->thegaa.  V«i|*i . 

Kral**,   s.  Kaid*. 

Krtiv   S.  Zuk»l 

krei»»ace  1  .1  iu  as, -.  irri».  it.-ul:..r»  il.»iM.' n  »«.••  rt  ul.le-  rn-UI.'», 
r.>t»tr."lr  p  "  H»K>.»  »»1  «►«.  I  de.|...  Iii»»:  1,1  \-t  !.'••». ii.d.  .'••.'. 

--  Ilt.KRii  K  A  <  ..»MI..  Nr«  llan.-n.  «  "iir  .  la'-le  f.-r  m.'al 

Pf  «.-«I.  •»int.'i'.g  .'B  i*..  i  i»"l  •«•»»•»»  »••  1  K-<<  th*1  *aw  >  an  Im* 
tak.-n  nfl  .*«!.»  .  .  T.  I  _/  (r..n  A_e  St 

—  -  I.  Ii  II  I.  A  N»\ .  I  >rt  •>% .  fir»*-l»  "I  |  t      I'  Imming  ip...'h.i.c  f.-r  ihl* 

lh<-  ratfunl  fKiiti»u  mbi.  '1  i»  -u  l'i«  f'Tir-.l  ...|  |-.t  lnr  h>.»  |>l«l"» 
iotttaxl  ■■{  t.laaia*:  i  I .  I  _/  Knu  W  £11.    V|tL  II  Kim  Hm, 
krpaiarl     S  Kinf  /.  1^',  p 

Kasrl.  1'  M»Hm.  Ir«  l.ilir.»  «t  l>-ur  rni|.l..i  .Inn»  !<••  om-tru.  li'.ti« 
m^nfiM«:  U  1-  15  J  k>».  'i"i  -  Wki.iv»n,  acjgr«U||i< 
b.  Ii.  ..,.1.1  k  IuIIm:  1  J.  SJ  d»./n«Mj. 
knklaaluer.  Ii.«  tVlMh-  a  .f  ilm  S  h:«.  l.-h..f  d^r  >ta.ii  Kim  a- 
rri  l-  Mi-.ini.-ll."  l  ;nr  .  l.Mnu  t»a  llrf  M».,  hin«-nl.»u  •  Aii.tall 
ll>in.t~.|di  tn  K .. I k .  K»>»UI<.'«  »1.0  >  ll«>r  &  .Umail  in  lUrov-ii. 

.  Irk'n-.  I,.- it.  im  h'nt.i:  \  I'  t  Kl.-U.iri/1'al»  A.  I».  v.rm.N  h<i.  k-rl 

A  <  "..  Vom»  rtg:  r,  V.  I  Pl  U  li  «••!«  1.-  Im.  Kd-  h  *  JXl.  1'  .» 

—  !*r.W,  rrfna>r..'>l»  |.ul»-  ri-*vur»  |  .-ur  h»  rvfi..|.li>-i-o»'Ul  il»- 
»«rtaul  d- •  »ur«  d«>«  nu.  Inr..-.  •  »a|  -  iir  rif.  \{  \  .  I  — t 

—  >.  Z.r.tiul»r  l.'..hn  u.  t  J  K.'v.  in.l.  Sjfs 
Kiklapparal    .1.  li  hii  i  i  a  r>  fr v»runi  »  fa«cin»«  rim>Uu.t  l>>ut  fa 

Irr.  par  A  Mw«Tri*KT:  Iii".  I  J  Iir*  in.l  ..•>.'.. 
kaaffr    Kt'l>Rl.<>r>.  Uni^r-n  li.iog  u.  ihn  Kuiilu-»  <i>r  Warm«  »>n 
—  a.  FfüjkfM. 

--  II.  lu  Mi.  •imund.  V«.n«.^l  ins  ',r"  'n  I.'».  ■■••»hnw.  rk-iüttcn  H'- 
»..i,n.nrn  All  -».  I|  T.  i*  J  "i^  n  l.i*.-i  L.lin  IM. 

Kwfliaf  l  «iu..«i.  <  K"il'uniN-  »-•!  I  §  4  <■  ■■  i  T.  I  — 1  u. 
I  J  IU»r.  lud  li.ii.-rl- hl.  .l'.V  •-  »T.  :i  J  l'r.ikl  M..--Ii  V  I'  .' 

—  H«U>K>  >  an^hCii-  tu'  rlivh.  ma-lr  l>»  1»K.KH.\  Uminil  f>t  ll.c 
\V.-.|»i.h  Ar»n»l:   (  T.     J  Kn*ll    U-v.  37    I.'«».   K11«  8U  II- 

—  ItKKVBt  PTLIKI  Itl..  l'H|>mib«J,  Ind..  »ikiJ  ,t.||t  |.iil|.v  «Ittlcbl 
i  I.  I  -I  Ima  Arfr  S»'.-J. 

—  K.  Ki'UX.  I.tob.  «v.tfin»  d  .'ti.li.|ii.  <na».  ...n^i»tanl  d*n*  l'inlru- 
ducli'.n  d  iui  .-.-in  Ii*  ii.-.mlal  >|-n  |-r»duit.  1  mir  I. »  »un».i..  d  un 
dmilil«  *ml>raiairi-  a  Irirti'.n.  la  |>r..«»i<m  n.,<^-jil*  a  I  rnirain.'- 
im'nl.  |"»ir  la  lran-f..nnali»n  d  un  ni"'iT»rn..n1  all'Tn.i'if  «11  mmiv«- 
n.i-til  ritvajlaira  .  ..iilmu..,  |...ur  i'ruil.ratat:«  el  le  d.  ljr»i  att«'  d.-» 
»r».rr»  d»  tran»n>i-»i..n».  .•••mm«  cIkiu^i  ,it  rrlrnue  "»o  W  »ur»i* 
|...nr  m-nt*  .  har«.  1.  «M.\  li^|  |  "rt  d«>  H-T.t :  Jt  I.  |  -l  11  J  Ball 
d  Kncurnk.'.  ni.'n<  MI. 

—  M.  SrHinaKlM'M  11.  Mri|fittMiau»r  U«-.hiii..iif»l.rikt-C-(i..  Wion. 
IVnliar.  Kl«.  Ii-ljlildraliil.ur-i.-n- -  ;  i»n  V.  Wall*:  TT,  .'  —1  u. 

ßj  liiti.  (i-w  Mai..  Wwfj 

—  VmmtTM  A  Mri.l.lNI>«rr.  in  «in<^  l>r.'iiunß  wirken. I«  lüii- 
!«■«>—.  IkRi*  M-.;i  a.  GraprYT«, 

knr»iaiflfr.  0.  TiHUMt.  Zun.  h.  —  ..k  I.  m.  .-i  mr  b."*tiiR- 

mnnc  wacercliVr  L.iDL<>n  auf  Kart'-o  und  Hlfinen:  1  I  .  I  J  l'intl.  r 
297  J . 


L«x»r.  Rkhlis-Aühai.tim  hi  Uaw  hihkimb-A  -«;..  |i«m.u.  ncui>« 
K— au.r  S|  »r-  it.-tcilt«  —  mit  Kopjr»lbrtr«|{yim  5  IjT.  8  J 
Prmkh  Mu-, b Ci:;,. 

—  Uoxkiikki.  Mu..  ('....  Atll.«h..r...  Mk.^..  aDti-fri<ii..u  rt.liiiiu  lu-axiu« : 
iT.  1  -1  Ir oa  Am  56*. 

—  F.  E.  lii.ct»  tk>..  VY.<Tvr*lrr.  Um.,  bul'biltf.l  Ir.te»  »nd  nieilmd 
nt  iDlr<..lii.  mit  ih»  b  .l.l.ilt:  I  I.     J  «.  :  J  Ir  n  A|f-  56*'^ 

—  S.  Kug.'l  >t..pt«r r l.«l»rn*. 
Laape.  &.  BoL  uibtung.  H«g«B— .  U:i«t.r  nix'r.  Olüh— .  Gldlilirbt 
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LandwirtM-haft.  IIrim.kk.  .Ii-  iichou  Mi-,  him  n  und  Geräte  auf 
OMf  achlM  Waluli-rvorsammluni?  der  Llriit-chvn  —  ^ife^ell-thiift 
am  <"«.  Ida  Ii.  Juni  1HÜ|  m  It.-r  1  in :  Krjftnu-. hinen  zum  It.'tri.  l.« 
'  lieber  Man  bineo:  li.i|..  l  u.»  *  G"r4te  und  Mawliini-n  i.ur  K>' 
aib..ituiif(  -  li.-h»r  Kr/i'iiL'nn.^  na.  b  diT  Krnt«:  llp*^.'hmaaohineii*. 
(i.Tit.  und  ila>.  bin<.n  ^um  K-Ini^en  und  ^..rtir.'ii*.  DaagL  /ur 
HentrlloB'  »im  Viehfutter'.  DaigL  »ur  Gemüse-.  Ob*t-  und 
It^.nnwwfrtiinft".  IVnjjl.  iur Torfu'ewinnuui{'.  Ii..»«'-  t'ir  Milch- 
»erwritun«*  S  blul..  :  IV.t  mit  Abbild.  /."MIT  •biiC.'JIJS.'ili'.». 
*|iiäiVI07i»'lltiH.'ll4». 

—  K-ttai.  Aimiri'i.Tt  k»i.  Show  at  DartiaKtoD,  rrji!-oe!lanp..in  inaalf 
m.  nU:  Tc\l  u.  Abbild.  Knif  80*'<  *4I.  [ma^ebion   lL  ru.«  . 

—  S.  |i|>-.  hrna>rlune  l.ani  Kuttefiiobnciilnia«  liinr  G"|ifl.  Mäh- 
l.alrrne.    IS. «  lutvi.u  .  laatrtra«  a  »itn.»!*»  mulliliulairu:  l|T,  :( J 

—  S.  B>.|ftM.'bt«aK  Bori.K  et  iLiti-rtP- .  [  Ui'V.  iud.'a-vl. 
I.e'iranr.    Hi  nKluFF.  I'nterru.  hung  ü.  d»n  Einfluß  der  Wanne 

aul  1>.  lt  .ni...  ,11  I.../W.  M  .tiuant.r.-n/.-  ».  F»»tit(kml. 

—  >  AlumiDium.  Hal.bitimetall.  1'eMigke't  lli^h  tein|i.riitiire%), 
M»iii;»ril>r..iizi>.   M....jn(».  Nk'k"l.  fi  T.  I  — »  Am.  Macb.'Tl  I. 

I.rinro.  Kr  an  '      Uiaeiaaaii,  <  Ifai«,  aut>>nialic  riaa  joiatiM  mucliine: 
KeurbUrhllT.    S.  KvkichKK,  Litlidon.  a|.|.aiatu<.  f..p  electrica I  com- 
nrini.  alina  »nh  |i|!,bl>bi|u.  I.t  eli-vlro-maisnetii'  induotion:  |T,  -.'Iii 
Knciis   S»  TTh,  68'l:»;.    Electr.  Re«.  37  l*.'IM  ifflB,  »51. 
.i.'  • ,   KkAtm,  Z*.  .in.  Z  Ki.  kn..t         -  \V.  &  Smith  aad  W. 

I*.  UlAITlIXBa  re»|..  I.  l.ltl.AKK  H  ti-:e|(ia|<liic  nr  teli>|dinni«  chiii- 

amaieatroa:  4  T.  .Mii  Bleclr.  Ker,  ll':*h. 

I.rui  htlurai.  \  Halt aa RH,  na  tbe  |-*.t«  ..f  licbth..ii«e-li({bt<  bv 
rakul..ti..ii:  .IttT.  IT  Mi  l'rwc.  Iii-t.  •  ivil  Kn«  I22*:MKI. 

Llf HaifHaaiX  A  BU)MI»Rt*a  Kiimeunielrr  zur  llr-timmun«  der  inill- 
Irr.-n  a|ihJlriacb*a  [nlraaitlt  in  Pti  mler  iL-zinulkviven  .lejLi.  bi- 
>ln>iuea  in  Lumen  ;  uu^.-fiibii  von  SaUTTKH,  Maiiik  A  ClU™ 
Pari«:  l<T.  I  ■»•  o.  I  -i  Elektm.  £  >.  v  -  -.»JT,  -'Di  .1  Gu,l. 
V\'u«Aerv-ra.a.'ill}. 

—  \V.  H.  I'iiKKi'K  au.l  A.  I'.  KMi>TTi.lt.  aa  ini|ir.ived  BortaDfe  ph.>t.-- 
m-ter.    V  Itm-h  A*.-..-..  I|-*i.'h  Sept.:  »i  IV,  1  Di.  l-/u. 

|  .  tr.  Il.  v  37"   l.'.  -  II.  KV.  I  Di.  I_i  ii  i  j  n.  Ul  {iE  Piwc. 

S  Tb  >m|.»'>n.  Stanley".  Khüi.i;  60* .'in.'.  UV. 
Lifblaaa-f.    II.  SaiK.  iiüssul.l  .rr-Halli.  pueunuti»i-b<'r  --Appar.it: 

|  r  l'.pier/ltf  IMSi. 
I  nrhen.  «  H  I  .  KMIIHT,  »'ir  le  p-.iii,.-..niiajrr  'V.  »in  I  6  Nn.  I  3):  1 1  I, 

'.  I«  .1  I  J  Kctr.  in.l  M  tl.  -  «T,  J  Di  ZMI.-.I.  -  J  T  Kafiiii 

60  ■*<>.;.    \  «I.  au.'h  G.'-nie  riv.  2A  T-».  '.11 
LafbaiavUa*.    K.  S  .SNHSTlut  ihn..  H.rlin,  fahrbare  Tiät;er— : 

IT.  I -j  iUyt.  Iftd-Gawfrlichl,  ^'|T. 
Kurhrii  kel.    Dm  im.k  A  ZiKi  KLi:  k    IV..:i«i..n»-  -  Me^.ipparat 
LakatMMI«      Hm. i:m«  .  vuaw.  Wm.  Platz  SMIMB,  A.  >'<..  W.  in- 

li.im.  Mali. märe  und  fabibaru  -  n,  Sliafsburger  AaaataUnCI  I  T. 

!_/  I  blaada  le.hu.  K.Uch.' JT.V  [Tluin-Zt« 

—  Smi  TtVtHkKRIiaVXf.KN  an  -  Ii  in  Zr'-K'-Ii  itin,  (»räbei.  ien  u»»'.:  T 
Lnknilslitf.    All*  KU  AN  IUI  im  K  Sl.lHlr.  VaI.vk  <'o..  JttTMJ  SborT, 

P...  tbe  •Aaieri.'üii  b.il.inie  «Ilde  vnlve  »vilh  u  circnlar  balau.e 
ftrip  in.tead  <>f  tbe  o-miiwu  li.ur  balau«.-  Strips  fnrruiin;  a  n .  t- 
aiifle:  i  T.  4  J   liailn.ad  G.i/.'li"i4. 

—  l,V|->rl  In  Ihe  OnnTenli»u  «f  Ihe  AHKair a s  Haii.way  M»»tm 
llRCHAKK-fc'  AaaoruTioa  at  AbnaMlria  Il»r,  N.  Y..  on  Br*. 
kindl.  r.:  JTV  D.  i  TB  (Alkin,oa.  ÜM«a)  Am.  Eng  Kailr.  J  8J5. 

—  Ai-vkiit.  t.  p'.tt  li.lhe  Internat  .  i.al  Kailway  i:..ngrei«  ..u  electrie 
traiii.in  a.  Straf-enbabn  eb  ktr. 

—  ItAtnwiN  —  WoaKH.  Philadelphia,  oijrlit- wI»in-I  <•  .uplod  —  <>f  lh« 
fuir-cylinder  o«iu|>ound  Vaiielain  type  bir  Ihe  Cm  Pauli-ta,  Bra.'il : 
\  T.  I—/  ii.  4  J  Knt*ti|!  60 * 4 i">.  —  Di**.,  «iiigle-driv.  r  e\pri..*B  -- 
•if  Vaiirlnin'a  ÜHSfoHlM  typ«  for  ihe  pa»sei!ger  .ervice  "f  the 
l*hilnd..|pbia  A  K-ading  Railmad  ..Supt.  L  II.  Paxmin  :  I ,  T.  I  — ' 
ii.4J  Am.  M  i.  h.  i  .  |.  -  '.',  T.  I  Di  n.  1  _/  Kiidro».l  Giu.'.'i.'ii. 
--    IT.  1  _>  lli^an  Kv*..ubahii  I  s'u:   1 1.  —  Di.».,  eumbined  ruck 

ti.l  ;elh>.«i..n  —     \l.t  »  ra.  i  wbeel    for  tbc  th«  San  Doming.t 
Impn-vemeni  <'«.:  ;  T,  I  —l  Kailnad  Ga/.'.'i-l  I. 

—  Tei.t»  ..ii  nh.ii.'r  o.iid-n-.iii.'n  ..f  'Ii.-  Hwt.wiN  ..>aip..iind  — 
vu-l.  1  %  N...  I  i.  at  Puiii.ii:  Univbiisity:  -»f  T.  2  Di  u.  I  -j 
Railrnad  G»t.-ii|n  r. .  -  i\  K  Organ  Ei*.  nbahn  ISim  p.  Iii:.. 

—  Conipre>*i..o  in  —  cylin.ler*:  l i T.  1  Di  liailroad  Gaz.'il^'. 

—  Ch.  Bauoai  d*  1«  Cir.*Pau*>*Ltoh  Mkhithhraski.,  nmivell.-i 

—  .*  ei.iiipi.und  a  grande  Titesse,  dit-s    —  a  l«K'    oa  cniipo 

»eilt»  (»gl.  I  5  So.  T  •»,.;  I  I  ,  I  ~i  u.  I  Tat"  (5Q)  l'ort.ifeuille  econ. 

!•.".».  -  IT,  Uli.  ItaKailr.Ga/.'Tl.T.  -  \  T  Organ  IC  senbkhn  ITH. 

—  Bki.l-kim.kh  u.seil  on  -  *  »f  the  We.-rern  rnada,  npernied  hy 
hl.'am  ur  o>mprea*ed  air:  i T.  I  U  Am.  Eng  Kuilr.  J*|n3. 

—  v.  I1..HKIK*.  Vergleiv'b  der  — n  mit  g'-teiltem  und  gekup|«lt.-iu 
Ttiebwerke:  15T  Urgun  Eisenbahn  lijO. 

—  IlKkrrUANN.  Weil'senfels,  »erb<»*erte  Gesi  bwindigkeiuiihr  für 
-n  C-»tI  I  l  N".  Ti:  |T,  IJ  OBI  Ha'ivern.Mül. 

—  C.  Bkkws'«  —  »team  erane  a.  Hebeaaag, 

—  M  LlnOCLlH,  nVtaila  de  .  >n.*triietinn  >t  org.ine«  de»  —  »•  ameri- 
eaioaa,  noi  le»  .liffenmeirnl  -urt"iit  de»  inaebin«  *  usiteesen  Kur»>pi': 
^^T,  I  Di,  IT  J  u.  Hai  ;.'.tl  Jj  P..rtefeuille  e«04l.*Jl*f\*|8i. 

■ 
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i|gi,i»rh«r  li»t«iilear«. 


Lakoawlive.  Etüde  sur  le»  dimtrihutiom  rapiale*,  a~Mt  pow  hat 

de  renipla.er  le»  couli»»e*  ordinaire*  de  i'hangemeiit  a  renvcr*e- 
n.ent,  ei  i|tii  ne  compnrtent  «pi'nn  »••ul  eieentri.pie  <»u  m-  ine 
»ufun  irMMrtri>|M:  131 T,  27  Di  Portefeuille  econ.*l2l.'l.'l*. 

—  GkheuaL  Elkitri.  Co.,  ü5-ton  eigl.t-wheel  electric  —  for  Iii« 
Baltimore  and«  •l,i„|;a,in.  oi  rcl  I6N   I  i!  :  ,T...-j  EnL-ng  60*s.  i. 

—  Goi.tnoRr'»  Neuerungen  »n  D.>mpf.erteUung-»»-hic>>ern  bei  ein- 
fachen um)  \  eil. und-  n:  1  j  T,  7  Di  Glas-ra  Ann.  37  *  HM'.. 

—  Hf.nrt.  e\|-erimetiU  nn  —  hoiler»  at  the  »ork»  of  the  P..ri-Lyon 
aud  Mediterran. an  l..ulv.av,  niminarised  h\  lt.  t ><>!< K i N :  •  ,  T  nn.  Ii 
Ann.  Minen  !)-*.••  v..|.  t;  «p.  11:'«.  in  Ki,g  80  «Ii  "1.  I  - :'.  227.  — 
U  T  Rev.  ind.  $10.  [Pro,-.  Inst.  Civil  Eng  122  22». 

—  A.  J.  Hill.,  repair»  and  renevi.d»  ..f  railway  p.llwg  -:..ek:  4nT 

—  Hill  &  Sos.  oopper  lire  t..'X  plate  lrimming  machinc  s.  Krcis-.ige. 

—  A  link  in  tbe  Ii:  »Tom  of  the  — :  1.  \V.  Ho u I.TO X,  fire-hox  plate 
of  a  — ,  biult  ist)  ».y  Kirth-v  .»f  Warrinelon :  j  T,  I  -l.  — 
II  vRhi-on*»  -ket.h  for  an  eaginels37:  \T  u.  1  Taf  Di.  —  Sthktton. 
Information  ab..ut  tbe   Leopard    after  explosion  in  1  ~> "»7  and  |tn 

Pire  Kly«  l>57:  i  T.  2-/:  Eng  W24o.  248.  2»5 

—  Effect  on  IBIMCATOI  C«lil>«  .-f  tnrOUgfc  Jii-t.-n  rod«  will,  a  *ur- 
ronndiog  steam  spacc;  t  i.  4  Di  Kailriad  Gaz."  4nl  '.'5ii!»). 

—  Jatiz.  lei  chemius  de  fer  A  me  rieai  n»  —  Kohi.it  il-t,  Her  elek- 
trische Betrieb  an  Virile  in  Dampf — nbetriebo.  *.  Ki-enl>ahn. 

—  Kt.lF.s  Linuner»  —  mit  g.-kuppelt.n  lenkbaren  Achsen  nnd  Au»- 
gleit  hang  der  RadU  la-tungcn  an  der  End  achten;  von  Er.  Hkim 
II  KHK.  V  Yereiu  Ei-eni.alinkunde.M.irz:  .',1'.  IJlila.-er-Ann.37  i.l. 

—  0.  T.  I.app.  teat*  of  -  *  in  f»»l  panwnger  Service,  to  drtermin« 
for  tixed  c-ndition»  tlie  |...int  •  ■  f  maximiun  ro.noniv  i.f  Operation: 
'.'J  T.  UDi  u.  2_/  Kailr  <ad  Ga».*5».:». 

—  A.  T.  Law  er.  repnrt  to  t!.c  M.i-t-r  Mevhanics'  .Wm-ial iim  .-u  tln- 
|.<»t  n-.at.-ual  ir.m  f.>r  —  builtT  tube«.  and  »|.-,iln  ali..n«  ii>r 
thm:  '1  T  Inn  Ak<<  S6  J'O. 

—  LKTRVH,  neui-  lt..i.aratur-ll:iui>tw.  rk>lait  in  Reicl.enbrrg  i  U.  ». 
M:i^  Inn«  n«rrL*t:itt 

—  Link  litlT  kllSIMBEBIXO  Co..  c.-al-bandlinj;  plant  tut  M^M 
trnder*  ».  K^ueront. 

—  Mosas»  tl.vil.le  »ti-atn  j.iint  I«-Hwn  WRIM  »ml  l«nd»T  '«r  canO 
fnr  tbe  lVnu»«  Ivania  IM.  L'u.1  IT,  J—/  u.    □  Kailr  .ad  Ga/.'M."). 

—  Tiie  Nkw  kKK  bufler  uded  bv  J.  W aI>I>i stiTo!«,  L»n.lnn:  i  T.  □ 

En|  80  II«. 

—  Nkw  YttHC,  Nkw  Häven  A  II  itrfoHn  Kailhoap.  slandanl  »fr>nt 
endv  or  «Meibi..n  fr.mt  t-aiuk.-l-ix; :  i  T.  2  _1  (Utlmd  (ja/.'ii.l-.'. 

—  Pküio^i.vania  KaiLiioai.  8Mur*.  Pliilad.-I|diia,  air  lift  f«r  diy 
»and  fr"m  (be  bin  U>  tiie  »and  box  od  thv  — -boilvr  th*\>.  tbop 
(••r  tlue-»«"liling  aml  fliie-l»-ting  ai  pnr.itus:  1,1  T.  3  J  Am.  Kng- 
liailr.  .1  4<';i.  —  I >!«■!■.,  air  huiM  f->r  —  |>it*  ».  H«*t.«,r.eug. 

—  II.  K.  l'oRTKK  &  Co..  I'itli-burgli,  Pa.,  Ciini|.ie>.!t..d  air  mion  — 
f.T  tlie  Su«qu<*l.:inna  < '••»!  Co.,  and  Iw«  ma>  liiii.->  f«r  uw  in  tlie 
ciittno  yard<  of  the  N«-w  ••rlcan»  A  Wer-tern  Riilroad:  j'l,  ;>_/ 
l»ailr..-.".|  Gm.  '•-;<■    Kiiitng  Um  .I  60"  |--'T. 

—  Norinalifn  für  H-''ri.  I.>uii't<*l  der  FRBtü.'^CHKN  StMlabalmm I 
I  \  i>  ra^  Ii-Il'.- liii!<Tin(;—  mit  Torib-rriii  r>anii.t.li>"bu''*t..|l  Vcr- 
biindanoninuno  .  •>  llrciacli'.i^i*  Tender» —  mit  b\  lf:id.lru<k. 
'i)  l»reiarh>igv  Tender —  für  Nel»enb.din«n.  4  Vitra'  livi^e  Per- 
»■•neiunir  Teml.  r—  m-t  v.>r.ler.  r  und  hinterer  A.lain-Acbbe:  4  Taf 

.'I  J    C.laxrs    Wr    S7--'".' l".-vi.Mli;. 

—  C.  H.  KiiKAf.  Platutnouth.  Neb..  Uad  for  — »:  a]  for  tbe  ninn- 
i»g  cm  off,  b  füll  g**r  lead.  lead  and  nwiile  cleamnee. 
d    con»tant  or  in.  r.-a»ing  lead:  ST.  2  Di  Itailroad  Ga/.".'»2.*. 

Cniprwloa  in  eylin.|er»*i;:'.2.'  —  I^T  Organ  |h".»i;  ji.  l«Tj, 

—  Rm>M  Ul»SP  —  N\ohk».  Proriilenee.  H.  I.,  H-wlieel  C«.n-oli. 
dniion  —  for  tbe  New  Yotk,  New  Häven  A  Haitn.rd  IM.  (vgl. 
I  6  N"  l  .     1  I  .  4  J  Railrxad  «7:». 

—  Tetl  of  a  Kuhmond  —  Wohkh  lO-wb'-eled  Compound  engine 
in  n-mp  irix>n  wilh  a  I"  whe.  le.l  freijjl.l  —  "i  th"  |{..ck  Ul.ind 
Kailp'ad:  »T  Am.  Bug-lbilr,  J  :i*2. 

—  K<m;kb>  —  \N  ORK».  Pater«. n,  N.  .1  .  »»itehing  —  for  the  Croa» 
Cr-ek  Cal  Co..  witb  a  two-WBtwl  tmiling  tru.  k  etc.:  \  T,  I  ~J 
l.ailr»ad  Ga/.'  .MI.  Am.  Knu  Hailr.  J'.tl.V  —  Diea,  »imple  and 
ligbt  »te>l  »ingie  piate  pi.ton  for  — •:  l'f.  Ui3  KaÜroad Gut,  <:i i.T». 

—  H  Ki4.FSi  nn  -  pi-ton-md,.:  IST.S4J  l£»gDg  60'2»t.  V..  114. 

•IM.  mt. 

—  Ol.  Kol  »  \1  ^Rt  km.  *..me  rem :<r kable  la-rformance»  bv  Briti»h  -  *: 
*  T  K  f  80       .r.|.    Val.  Ki-nb  .lm.  Kv.  e.  I  6  S'o.  7  .» 

—  SviiENKt  i ai>y  -  W.«KKa.  s  uLeel  pa»>«»bger  —  f..r  tlie  G-nconl 
A  Montreal  IM.:  J  T.  2  J  li.nlroad  Ga/.'4Vi.  —  Die».,  cm- 
nu  r.  I.il  efti.  ren.  y  of  beavy  — ».  C'-mparinu  an  «  nnine  wri^liing 
on  dnver»  14»  ••••>«  pogn.U  witb  otlier  !2-wl»«>ler»  Weiching 
1  <  T»  a  i .Qi..|. .  j>J  ICuli'.ad  Ga/.  I:"*  —  Die».  e\pre>»  pn-teiiger 
—  of  ibe  urdinan  Am.  ri.an  tv|ie,  »itb  four  driving  «ln«Uanda 
f..nr-«l,.»  !.-l  trncl..  !  -r  tbe  Cno.r.l  &  M -ntrral  U..ilr»ad:  I  >  T, 
3_r  Am.  Knie-IUtlr.  J  'M*. 

—  ÜHvRf.  S  i  l.vi  AKT  A  CiL.  GL-g-w.  tank  —  of  the  inaid«  cylind.  r 
tyi*  «itb  fonr  »l«-l«  .nnpled  f-r  the  SletropidJH >n  Kailwayi'o. 
!"  i]et.ii|«Ld»'iit  T.  <*  CLvRK  :  IT.  1  -1  Ki.glig^tO'327. 


l.oküBRtivf.  Shat  »  -  built  Ky  tbe  Lima  -  A  MaehincC<>.,Lima.Ohio, 
f..r  tbe  llufi.ilo  A  Smu]uehanna  Railmad.  It*  n*e  is  contined  to 
road«  liuving  beavy  urado*  am)  »barp  .-urves  and  restricted  to 
low  «peed»:  tbe  wbeels  an»  ilrivcn  by  bevcl  goaring  from  engines 
whieli  are  plaeed  verticallr  on  tlie  side  of  tlie  boiler  (Tgl.  I  4 
No.7  '»':  |T.  3  J  Railnud  Gax.*5l4, 
-  Siemen»  A  HaI.nkk  Ki.ei  tru-  Co.,  Cbicago,  IH-wheel  Ite»  — 
for  fre:L-bt  or  pu»»enger  »rvire:  ,T,  1  Di  Kailn«id  Gas.* 571. 

—  W.  IL  SmiTh'ii  air  valve  for  the  pi»ton-valve  5.  unten  Würki.ale. 

—  T.  W.  Si'kaoi  K,  pob.-p.  aleetric  —  with  loaded  trip  at  Rasen 
CoaJ  Co mine:  JT.  1  -)  Kngng  Min.  J  60*174. 

—  TraI-P.  Wiederhirslellnng  der  —  kolben  durch  KupferauafüUe- 
rung  ».  Dampi koll.en. 

—  Tlto»KE.  T. •mpelhni  Iterlis,  ü.  die  vorthejlbafteatep  Abmeanungen 
de«  —  -Bla»ro Ii  res  und  da«  —  »SehornsteiD*».  V  Verein  DeAttseb. 
Ma-eh-Ing,  April:  4>  T,  *l  Di  n.  Li  neb»t  7  Taf  mit  Di  Glaser* 
Ann.  37  S4,,4i."«l.,HI.*IOI.,m  (Wikbkn  1 3< •).' K«.*.*l SO.*  1 94.  - 
2T  Unland*  teebn.  Rdscb,  221.  [  Niottmisoliine. 

—  Twkddki.I.'s  combinntion  bydrunlic  rivoter  for  —  dorne  work  l, 
Wf.iib'»  long  railway  run.  from  Ku»ton- London  to  Carliale,  2'.i;i{ 
milea  in  .'.  Ii  1.'.  min.,  without  »topping,  average  »pee.l  was  5lmile» 
p.-r  ho.ir:  l,T,  Kng  80  2.:|    AcwoRTH  »17).  -  \  T  Z  I2IW. 

—  W.  Worsoki  l,  <lal.  -li.Md.  express  -  with  Smith's  pi-ton  vslve 
etc.  an.l  l>e>t  form  nf  ebimney  and  bla»t  pipe,  fnr  tbe  North- 
Sutern  R.dlwav  (»gl,  1  4  So.  7  9):  14T.  3  Di.  I-.  J  a.  I  Taf  (4ü) 
Kng80*2  <l.,2>2.,47::  -  JT.  1  _lKuilrw.IGai.-5IH.  -  Ders^  fonr- 
eniipl.-il  b  .ji.-  tank  —  f..r  the  North-Ka-tern  Railway  Co.!  l|T, 
1  —I  u.  1  Taf  2  J  Ellgnu  60' 2H7.  —  \V.  WoRKPF.Lb  and  VON 
ItoKRlKa1  sv»tem  >.f  eompnnnd  axpresa  —  for  the  North- Rastern 
Railway:  2T.  I  □  u.  1  Tal  2  J)  Kngng  UV 25.  —  1*T,  I  □ 
Kailroad  Gas.*5*>7. 

—  S.  Dampfkessel  [•  'hio  Steel  C«.),  Drehbank  fBaltimoreAOhio  Rd 
Co.  .  K1-.11S.ahn  ;Ra.  e Uol.ezeug  'l.evkum).  Hobelmaschine  'Balti- 
more  ,v  dbio  liuüroad  Shop».    I'liila<lel|. hin  &  Kreiling  Railmad 
Shop-' .  Injektor.   Kupb  rabtäll«  (Tiehvl,  Stopfliui'hseodicbtnng. 
Sti al-en  — .    Klcklri.-clie  —  ».  Straf-oiibabn  elektr.  Dawson). 

Lü'tfn.  Moeii.eH  A  CoNDRiri',  London,  petroleum  furnaoe  for  molt- 
ing  solder.  heating  «olderiiiß  irons  etc.:  \  T.  'ia  Rngng  W*3!K). 

—  Tlie  «Heekla*  portable  furnace  for  melting  mctaJs,  heating 
sol.lering  irons,  b>-nding  iron  pipe-,  tempering  tools  etc.,  by  bur- 
ning  or.linarv  paraffin  oil  witbo.it  wick,  and  tlie  "Aetna  b'razing 
lamp:  {  X.  J-l  K  e.  ir  R-'r.  37*77. 

—  WlllTK  Mio.  Co..  Chicago.  III.,  Ji-hurner  brazer  whieb  uae»  ga- 
»olene  as  fuel  and  i»  adapted  for  pipe  and  bicvele  frame  work: 

—  S.  Aluminium  (Richards),  [*T,  I  _/  Am.  Mach.'  7UG. 
Lülmaarhinr.   NVai.NERs  automatic  can  eolderiog  machine  built  by 

G.  A.  Crosbj  A  Co.,  chieago;  ^T.  I_v  Iron  Age  SC*23I. 
LnH.  LiM-t  -  Vi-rfabren  der  S;iiii'r»toffgewinnting  mittels  verflüssigter 
— .  von  M.  S.  imcIYteu.  V  llau|itv>'rsammlting  Aachen,  August: 
7«T,  t  Di  /.  1157  II  I21  Mi.  Schweis.  Bauztg26  1 10.  Kng84)*:>25. 
::  :7.  I  T.  Di  I4i.ll.  d'Kn.  ...irag*  1 1 14.  —  Da*»,  von  H.  L08KNZ: 
5  T.  1  Di  Bayr.  Ind-Gewerk'bl.*2»l.  —  Theorie  des  Ll.NDE'schen 
Verfahren»  der  -  verflü-sigung  und  Säuerst.  tTgewinnung:  von  H. 
Lorenz:  l»T,  4  Di  (;.v-lng*iai.  -  2  T.  .iDi  Z  ö»tr.  Ing-V 
|h;»;-1is». 

I.nnpnm|i*.    DkvNK  StüaM  Pump  Co..  imlependent  vertical  air  pump 

—  Hl  Püon  »  air  and  eirculating  pump»  s.  Damplin.oahine. 

—  .loiiNsoN  s  drum  uir  pump  aml  condem-er  s.  Schiff«maschine. 

—  K.  W.  Kostm.  ll.Vhst  a  M.,  Vakuumpumpen  und  Kompresisoren 
mit  Sehieherstanerung:  sj  T.  8  Di  u.  1  j  Z- HMS3."  1 181.  (C- 
Patzknhoff.r*!  I*|). 

I.iiftnn:.  L.  Bl>-.|RRK.  ventilateur  ä  eau  s».u»  preAnioo  pour  le  re- 
nouvelb'inent  de  l'air  dan»  les  steliers  etc.  n  rKxposition  d'by- 
gi  ne  Pari-:  ü  T,  2G  Ibiv.  ind.'.t2:l. 

—  Röhn.  Neuerungen  an  Flii»»igkeit»rer»täuber<liWn  s.  Zerstäuber. 

—  S  Heining. 

LnilwiilerMand.   S.  Gesdiosa  (llolzmüller). 
Lanienmetrr.    s.  Lichtme»»ung  lilondel). 

Magazingewehr.   S.  Gewehr  !'Lee-Metford;. 

Magnet.  K.  I>K  Sto.  Augsburg,  Entstehung,  Goaehiehto  nnd  An- 
wendung der  — appnrate  zur  Kntfernung  von  Einteilen  aus  Ge- 
treide ,„*».:  7JT,  4*Di  u.  ü  Muhl, ■57ii.'5S!i.*iMl2.*ta4.*653. 

—  S.  Kupplung  Holden). 

Magnetimia«!.  IUDFiRI  O.  the  phy-ical  propertie»  ..f  msiiganeae -teel. 
A  IMgMtM  f«.rm  of  ibi«  lllnj  .  ontaining  13  per  eent  of  manganese 
i»  obtaincd  by  aimesling  tbe  non-magm-tie  alloy  :it  a  high  tetnpe» 
rat  are  for  ahoui  In  day-:  «  T  Kle.tr.  Rev.  37  55. 

—  J.  Uopkinrox.  .-Ii  the  cffeeU  of  electrk  current*  io  iron  on  iU 
mngndtisnlkM.  V  Royal  ln»t.,  April:  :ij  T,  15  Di  Ble.  tr.  Rev.  37 

-na.  211. 

—  F.  A.  La  WS  and  H.  R  WaKRRK,  iZIKflniaBlS  M  tbe  relation  N 

brsteresia  to  tamperstur«:  4?  T.  5  Di  u.  |a  Electr.  Rev.  37*4." 5'.- 

—  \V.  Pi.fKERT.  Verem  he  über  die  Fortpflanzung  der  Magnetisirnng 
im  Eisen:  2J  T,  5  Di  BUhtro.  Z'611, 
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B»»4  I\X\!     tu  I? 

U   *|  ••!  »•*»•. 

M»xifii«»«>  G.  o.  $v<  irr.  'Ii"  ntME*>*t>(  'i'1»'  '•" "  r,f  f«n:«l 
»:e»l ;  te-t»  bijuI<>  in  th*  laK<rat»rt  -i  IL«-  Joataa  U'pkm»  ÜHl- 
ffraiu :  .'t  T.  l  Iii  BieUr  R-»  31*  l- ... 

Kikuxliiir.    S   H  hrma».  bioe   ll-rKN* . 

Halt.  E  Prtt«!  i  >.n\.  I  ><r  -  II--»  I  b  t.vhni-.l.-  R:nri.  hmng 
ihrtr  -  f-bnk.  ».<■  A.     H»  MI:   I  ,  T.  4  IM  l'Mand.  le,  h0. 

R.-avft.a 

—  ijubi  &  C<>  .  S- bil'iüh.-im .  —  •.'hrotm.jbh*  mit  «*••»  W~.il/-n- 
|>uon.  Strai^huritrr  A«— l«-i;*««-ir:  tT.I-i'  l  •  :»n.l»  levliB.  IM- Ii. 

Maaraa     >  M-.i  II  i  m-  1,  I  .»»  «ad  W arm  .'•<■• 

Maaf  aabraaie.    >.  |  r>t  .  k-  ii    !>  >de!  ff 
MauoUrh     S   B  .l.rm*.  bm«    Vt  ..r.1  *  II,.  » 
tia.rkiarabaa    K  Biim.  B-r  n    'ii-  Frmi-'l.ing  der  S.lbitk»-t<D 
im  -.  \  B-nuer  B».  ¥•  lu.r:  IlT  Z  ."<•. 

—  K    H  4LI.KR .  Ctn.aK-.,  u.  F«l.rikat|..ii««-r.iiid»itae  de«  -im-rikani- 

e.  r*»n  rm  Bit  hm  admi  l'i  cm  k  i  blijunit  J.  «  D.m|f— e»  und 
Mm.-!  tur  H-l ui.g  un-»r»r  M  «•>  innr-u-u-tubr.  V  Vt  urtt«iul>«-rg. 
Rr.  Juni:  \'  T  t  '>.  ',.  Mab!  Ki- n  MI.'. 
NaarbiaeataerkMall,  I  •■  « n.  ,  .n  •  th.  I'LTMUM  JMHI'M  ILt'IHil 
a*l>  F\..i»i.*a  ■«.  "Ai.kii»  at  tila»f>.w:  IlT.  I  l'i  u.  1.1  —i 
Eritnu  HMI.'lv  .-I.Ti  l -.'    -  .•.  I  K.  «  80  I.V.    B  l»7  . 

—  IlkJMHa  <  RBTa.1  KtiliMth.  ah-i  B-t-  •.  f.|-»  i*.:»  arr-r^ement 
b>r  di.irihutma;  an.i  .  oll.al.b»!  bknl«:  I  T  l'»dr..ad  (iv.  ä-V». 

—  l.Kl  tat>  1  Pat'U'iitaM  M»<)  <  •  >..  iMr-it,  -h  -)i  *»-b  r.-mi  für 
aitor»:  «T.  2  J  Ära  M*.  Ii  '  ••«■.!. 

—  y  Lkikih.  u.  'Ii«  npg*  h>i-»ratur  •  II  -ip'  •»••rk.t  itte  iL*  k  k. 
pnv.  S<.-Ii.«nl<l«nl^'ti- o  \ -rktin-i  n.g-t.ahu  in  Ret« b»ilbrH  i  II.: 
Irxt  u  .'.  r*f  mit  Fl  ■  J  l'ra.L  M— .  b  C'l.'i.  l..t.M.i.'.  147  !"•'.. 

—  Sti  rtr».  a».  t  Hi.'WRa  Wmi  K-'t"».  M..v.  Arrangement  f»r 
B-xuitf  mi«  ol  lb-.'ir  la'i;- «l  f*-l»r)  buiid.nn«  ■'•  b-iig  '•»  '<"' 
*id*  t«.>  and  Ihre»  afufm  in  b.'l.t.  m  Im-  ni"\'<i  In  lb<- 
►■'Oib  ar.l  ?b-n  l<>  |h»«a>l  •  ÜM«t  «l«H |H*ir  ,■  T.  I  — ' 
Ir  .o  Ali*  Wif».  —  I  T  Am  M>«h.  <  ."■  —  «  I  Z  I  U'T. 

—  T«IH>flBt'r««ii«Bllwurh>,j!  b  .  Ilirmn-^t.iin:  i  t.  I_;l  i  ^SO  I7T. 

—  S.  Ki->'iil' ilin  CImMMiC  < 

Valrrialpralaae.    A   VI  hiim.  1  'm-  1  an  auf  d-m  K«l>l«  «!••* 
ti^n«  ui..|  M-r«ui<lI«n  »irl.i*'»n:  .'i  1  Z  '.'hl. 

—  S.  KfOtiiik' il  o«a. 

Mr-rkaaik  Im.kirk.  u«—i  Kairkfi^oa  >ifl.  Ja«i«»Ki.  I  I  S«i  •  : 
iT  Beha^ia.  Haa/ts  4*  S4  —  l»-r«.  Kni.  kf.»t  k'k-.i  »  Brfi- k». 

—  A.  KaaR'  ki.  ili*  vlasti»  b<-  I.ibm  •!»  lUik<'0>:  IST,  4  l>i  /  Baav 

«Awll  "  4.l!'. 

—  A.  v.  HRkMKT.  I.aaa»  U-rw.  R.  v.  Tnri.tiK.  «ur  Anw^n.l  ina  *»r- 
wkatat  un.l  »-r.l  . i*li-r  Tikierr  \g\  I  I  N".  4  >.  :  4  T  CID  Haa- 

»an»  (l'.'T'  TM< 

—  liui.ruri  L».a,  Kluyf.abn  «l-r  (»•-•.  Ii- Htm.  %.  0*«i-b«a». 

— '  L.  Laa..ixn».  n"U»-li«»  n»  tli  «!«»  rlr  ra|.  ul  nV«  i.il»  m-  t»lli'|ura 
4  .inatp-  Bffcalltnrai  3«  T.      l»i  M  m  S«".  In«,  .it.  I*s43. 

—  i  Uli  iri.«.  .ur  .»  r.  k!»  RiihIiRIKT  »ur  1»«  t».ia  H  loa 
finHm  'hant-*«  <l»l-..il:  U  I  h>».  md  ...  \N  a-wrlrilon«. 

—  Illlt«,  cal.'ulalioD  n<  di~  liarjt»  «vlnClty  and  iliamrl-r  <>f  |>i|.<-> 
K.  V|."\».T.  Bi.-ru.iir»«  MIC  I"»  (H.ulr«a  a  lr-iilw  ir|>.i~..nl  »ur  den» 
a|.|.ui».  K<>« Trau«  |.r<»  •  di>  d>  l<-niiiDati..B  d>»  rff.irt»,  nugrell« 
miIuIioq  du  pr- . t ■  I ■  w  dra  rb^ritm  r..u!aBt>»  el  c>;n>'rmli>ali>in  a 
tnul*.  lea  |».uir*a  »1  f»rm»-  ^fil.  I  t  I  3.:  4.*  I'.  l'i  M-oi. 
.Sic.  In<.  cir.  t"  1*1. 

—  W.  H  SavHL».  d.flf.linn»  Bild  »traiB»  in  a  fl»»it'l»  rinie  und-r 
'■■ad.  V  CiT-Knü  -  Club  (  ln-lan  l.  Jaky:  |4T,  J  Axaoc. 
KriKng  S..-.  lS'll'4 

—  S»*B!ii  K.  »trriigtlt       CTlir.Iri«»!  >be-ll«  »  F«*»ti|r.k«-it 

—  Pil  TKiBMiMaxK.  u  ■-i.a.l»n.  Brravkaaiape  Biaa^ anairtas  Krabi 
irtit-m:  4t T.        l'r»ku  aU**k-4;*|iai."lllA 

—  S.  Bru.  kf  <  »rt»i  l'ort»^..  K'-t'-t  .  Ki»»uk<>a*lruküoo  (Lautaiann). 
Kwtiifk.il   Hr»dt     Wrll«»  l'urand. 

M*al.  S.  Mull-rw.  IVkma-.bio<.  H.inllrT  Mf«.  C...  Howaa  CA 
M**aa»»arat   .)   liuu.  H»d«  l'ark   Ma*»..  indwalur  C«  um  in  ad- 

ju^inn  «nrk,  <ir  ib  t»-tiüt{  Ib-  aivura.  J  o(  aiwfc  BfMia  lalbea. 

plaaer.  Mt.:  |  T.  '  -»  Am.  Ma*b  *.;.l.  -  ,  T.  1  -2  Z  l^'7-.M. 

—  W.  Gmihiivs.  Ialb'indi.'al..r:  ST,  Vi  l»i  u.  □  Am.  lf«ek.*eVtT. 

—  Bhows  A  Stuaia  Uin  <  ....  acrrw  pitch  »fajt«  ».  Scbranb... 

—  Dki.i«lk  A  /ik  .ki.k.  Slllttgait,  Pt*>l»»«»Ba-L<Ali/irki.l:  \  T,  1  i-i 
Z  lo.lrum.,l»t, 

—  Lau*.*,  V..mclitiin(C  rur  B--iimmun^  d*-  Dinvlim«'~«r«  hitiU-r- 
dr»litor  G««inder>  'brfr:  f  T.  i  _J  Z  IMNM.  IüÜi 

—  A.  Mi  Nt  H.  M.PaaL  Minn..  a.liu«tal'l* •  ali|.rr»:  }T, .' J  Am  Mach. 

—  WaLZ  »  Univrr>albMla|  |.arat  ».  I>re!.l.»ok.  ['«'.41. 

—  S.  Elaktr  hr,:k  Mniunü.  Katirrad  W.  jojo».j»r".  Gaamca»er. 
Gr>  b.<aa»»<h»indi«ik»il.  K.«»»'l» BBtef  Sinr.O.  KurvimMpr.  Licht- 
moa^unn.  S>  in aut'b'lir*.  J*iiic«.»oi«-LT.  W  »•«•rnn.-.i'r.  U  . 'inuini- 
Flügel. 

1*""»|»C.    Sc  t:. .x.  fl*ctni-dei>.>s>ti..D  of  LraM  a.  EVktr.ikfc 
KcUll.    Nat  KHIH'.BS  im  —  bu«"nw«.>p|i.   I'atrnlaeliau:  7;  T.  I  Di 

a.  i.;a  DinKiora97V'  .. 

—  S.  Aluminium.  lUbt.it:-.  K'-n  F.«li|;kfil  Jlijili  t»mj»»raturp».. 
Legirurg.  ÜBDltan.  Nukel.  Wolfram  uaw. 


XIX 


IMMallkfarbiilnns.  Nk  nKHCNi-KN  ao  —  »maachinoD.  Zi  it^chrift-  and 
l'a(.-o!«  bau:   >\  1,  JuJ  Uhlaüda  teclm.  R.lscb."2:»5. 

—  -I.  lUM'i.i.  -.m.3  -| .   »I  t.Hib  m  thtt  Ciminnati  Miii-inc.  M* 
imimbCu.1  i»b..ji*:  IMauinj!  ti»iuru».  A  «enpiag atu4  A  »|>«<ial 
In  ririe  muelin».   S..in«)  drillin«,  jig*.   A  latbe  tonl  holder  fnt 
b«B»y  cut»  and  fa>l  *.-rk.  Vartkal  milliug  alla.  hment.  Poll-» 
r>  -l  and  acrr-w  thrnadilig  U.--I  |...»l:  ;>f  T,  1-  —l  u.  □  Am.  Mach. 

't  u.  "Ol.  [•305'34(i.-3:t-'.*42i-.. 

—  Marliina  t--U  »t  Ibe  Swo  Fmbsdit:  CT,  -_'».  Di  u.  lj  Enp  80 

—  S.  It.. «•»,/».  rk  ltli-.  li  Kircbm«.  Buhrer.  Bohrmascliino.  I »unipf- 
li  imncr.  Drai.tricLtcn.  (Shu»t«r).  Ilivhbank.  I>riu:bluflwprk/nug. 
E.M*nai^lri.  h  Spruuratb;.  Fahrrad  F<>x  Mackine  Co.  Pngh  de). 
P'MUII»*).  r  ra-nuiM'liiB.-.  Gi.  f«'n>i.  Nüinmür.  llnt.plmaacliine.  Kr>'is- 

Hnrick  A  (.'«»«•11.  Hill  &  S<>n\  I.i>chrji.  L«limu>chiBp.  Löte». 
I...tma>.-h;np.  M a-^rhimri »rrk^tatt.  M.«»a|[.aral.  Harlguaa.  Na- 
dVIfahritatinB,  N .^t .  Ni«-l--n  RirtHrtlUnn  1'anierplatte.  I'.ilir- 
baok.  K'.lirali»chaniilnr.  H.ihre  'Beulet.  St.uthard.  Wilson).  Host- 
avtiuti.  S...'.  ^ Stoii.-nth.il  .  S<-hart'ma».-liine.  Si-hcr«.  Schlfifma- 
•.  hina.  Sciilcif-t..in  S.hraul>po»chlü*t.«l.  S  hweiT^o.  Slofitmaachine. 
Wailabifek,  Ziphpiv»^. 
Milrh     S.  l-andarirt^haft  fGruodkc\ 

Viurralwaoorr.  Last'  •!  PcLLMaMN,  appar.-il«  d.imft*ti<|ue»  pimr  lu 
taltricati..n  <Ip-  aam  Bar.  iix-«.  pur  la  Ci.-.  Eiigin«.  ritig  de  Sninl 
I.  ,k  *  l...i,dt.  «:  1,1.  |  Ju.uJ  Kev .  ind.'  »'«..">.  -  |  T,  1  O  u. 
V  J  S  ient.  Am  Su|.|.l.*|i>J4. 

MiMbbahR    S  IUI  un-i  .lt  Kutzk.- &Co.V 

Mi«i  liuia>rhiar.  S.  Müllcn  i    l»..  u.  R&cker).  Zem.-nt  :DuproT). 

MuUr»n;ra.  P.  Ct.tMKBIlam  f.  EiK'KI.MaTKR,  inpchaniscli  ln'lri«- 
Ih-hp  Wh^pii  in  Frankifi.l. :  Vpi  -rli'.cilciie  Tvp.-Il  UOil  Antrieb 
aiitl<-l»  li»-liaiBm"'"rrn.  Si-rp..lloiki— «-in  Iwzw.  pli-ktri^chnci  Akku- 
mul  .t..r<i»*.  Rühmen".  U.i.ler",  Tr.inrmi'-ion,  l,i»nkv..rrithtiiiiL'*. 
Antn»li:   Daimikk"-  Bk.NZ- M..|..r*.    DlOK   und  BoCTos's 

l':itin.fm..t..rpii*.  SKMr-tMXBT-Bftrirb  .  K  ^ten  and  BfMbtais:  IST, 
.•  ■h..  -i«  J  lKngl«rlW*l(hlV.*l-t5.m 

—  G.  Co  ii  in.  «s.mpt«  n-ndu  du  enour»  d«-a  voiturea  automubilea 
•n  IhS*!  .".j  T  B  u.  E  Flpury.  VarBnaea)  Um  S-c.  Ing.  ol»,  2  \ 

—  C«.ni|.t»  rendu  d.  la  .'our^  l'.-.ri-  -  Itni -iIp.hu  aller  at  relnur 
d~  in-  scalf  tr-jip  («nTir..n  IJt»0kam)l  I)  ViHtMfM  «  |»'trole  d>- 
PaaiURr  kt  Lrvamim  fmotnur DalktLRltr,  Pkiokot  (LUimi  eh;', 
It.iaam -l.ill...  Rur. kr  ;mnt,-.jr  Brsz  ,  Dki.aIUYK*.  T,  Voiturea  ii 
vap.-.ir  d«  Dios  kt  BoOTuH,  Skki-oi.i.rt,  A  Bi.i.i.kk,  Li  Blast, 
S...TTK*.  .1  Vi.iiurcii  <  |...  iri.pip»  de  •Ikastkaud*  la.  cnmuliit*aii 
Prt.mil  ti  niulcir  KMTMlBWMl).  4;  Tricy.  le  <t  hii  vclctle«  a 
prtriila  d>-  I'ioh  KT  BoUToN,  IIildkhram»  kt  WulkuTli-Er, 
Hlttcr:  *l'l.  I  Tut  f.' Diu.  lij;  M.'tn.  Siic.  Ing.  civ.  f-JS'2.  — 
.1 K i N TAtU>.  v.iitur.1  . 'Ii- tri ..uc  ii  a.-cuiiiiilat.  ur-  Kl'I.mkn  <-t  molcnr 
Rh  mmkwbki:  .'J  T,  j  J  iltix.  ind  MI  3.  —  S.  irnl.  Am.  Soppl.* 
N  III  ».—  I  T  Mpni.  Soc.  lar»,  civ.  2  '2'J'>.  —  L'{  T  Elcctr.  \i*r. 
37  05.  Stil.  -  R.>iiJ  piiwer  «  ai  ri.iu'i'-  in  Fr.mee:  -.'i  T  Kngnu  60  2  W 

-  >elf  pmpell.d  road  rarriagai  in  France  |  T,  ß  ca  Eng  80*;n; 
:-.  1  t.  tfi«.  4-..  ßtl).  Iroa  kg«  SV::i  -  IJ  T.  Du  «cient 

Am.  SU|.|.|  «N„.  WSt, 

—  W.  Fi  km  iikr.  >tc:im  locuaaBtiaaj  f.>r  |  a«-*nti>r  traffic  no  common 
r«ada:  5T,  &  Üi,  O  u.  J  Eng  N*281.'SI  I  11*51  ff  ). 

—  GoUBT'a  tUam  carriagp  of  |.v.'7:  •»}  T,  2a  Eng  80"_M  r.  (2.4».  - 
S-  i.  nt.  \m  73''-'l4. 

—  J  II.  Ksn.HT.  Farnl.am.  KbbhIbm  ..r  oil  molor  tricjcle:  \  T,  1  Di 
u.  1  -i  i:  11;;  80*:' B  •>*''..  >.  i-ut  Am.  73 "234. 

—  Moni-:!*  und  SaI.om's  clcctric  carriagv  al  IMiilndelplii»,  o|«ni(pil  bv 
a  Utters    }  T  Iron  Age  SC  224.  —  jT,  la  En>;i>g  60'4I!". 

Mühle,  Bhim  K  A  HCrnkr.  Mannheim,  Schleuder- n.  Steinbrecher 
und  Graniilut'.r.  Straf-hurg.-r  Aufteilung:  IJT,  2^/  L'hlanda 
t.-.  hn.  IM -eh.  2C..V 

—  OaTM  Irov  W.iKKh,  Chicago,  Krz-  und  Steinl-rechor  mit  cx.-en- 
Iri-.  her  I'.  n<h  l  und  |)n-hli«w.-guBg  der  beweglichen  Backen:  1  jT, 
2  J  Jern  K.int.  Ann.  T.V  —  |  T.'  1  □  Berg  hüti.  Ztg  272. 

—  R.  D.  Lanolky,  powerfol  stone-crushing  mill  for  cetneui  etc.  of 
tbe  Chilean  type,  but  with  two  .«-ts  of  iron  rollern  w-.rking  in 
pan».  ose  above  the  olher:  J  T,  l  Li  Engng  Min.  J  00*81. 

—  Rickaud,  --amp  mill»  for  g.>ld  oroa  ».  Gold. 

—  RoRKT  &  Co..  Lincoln,  »teel  frame  stamp  batterv  f..r  wet  cruahing 
f..r  the  Gold  Cut  of  Alrica:  jT,  1  — '  Eng  80*2.-.3.  Scient.  Am. 
S  Mah-  hrot-  (Qdiii  A  Co.).  f73*2l7. 

Müllerei.  CaIXI  Wiikat  Stkamkr  Co.,  Muskcgon,  Mich.,  wheat 
«teamer:  |  T,  .' J  Am.  Miller*659.  [Miller"  .'iS'.'. 

—  C\»K  Mfc.  Cu.,  rotary  eieve  scalper:   i  T,  1  -J  n.  1  □  Am. 

—  I 'olkuN-Blani  HR,  revae  des  prngiv-  n'-conts  fuits  par  Cindustrie 
menniere:  I' T.  2-3  Bull.  d'Kooouragenient' '.'2'".. 

—  H.  l'iRTZ,  Leiprig,  fünf  Anlagou  von  Mehl-Mi-*chm:ischinen:  }  T, 
ÜDi  u.  J  Mühle  .Vlu.  -  .1.  RC.  KKRV  Mehl-Mis.  hmaachme  mit 
zwei  schwingenden  Walzensegm.  nten:  i  T,  ÜQ  du-.* ..ST. 

-  Kiac.NWKKK  von«.  Nai.ki.  A  Kakmi-  \.-G..  Hamburg,  über  Fnt 
-taubniiL-sanlxgen,  insi.es.  der  KünigsbergBr  Walzenmühle:  IJT. 
<:  J  DaatpfulC.  [MiUeWttt. 

—  H.  C.  GaCNTT,  convenient  ai  rangemeot  of  bins:  i  T,  2  _J  Am. 

3« 
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Müllerei.  GrsyV  .-umhin»!  tubulär  dn»t  rtillectur.  made  U»  the 
E-Iw.  P.  A Iii.-  «V.  Milwankee,  Wiv:  J  T.  I -J  Am   Miller  i.nl. 

—  Fb.  IU»kk,  Berlin.  Hilsin»*  Linen  xur  inneren  Untersuchung 
v..n  Cetreid-musi.-m    Miniatur",  alr-  n-tuhl  und  S.  luVina«  Iim.c  : 

1  r,  2  _»  Mokit-  &'t 

—  Der  Plannchlei :  II  »i;..knm*i  Hm'»  U-zw.  HitTINlkk'«  Patent 
und  Hauptantriebe:  2  T.  l«'Di  Ii.  U  Dampf  7I.V 

—  II  »'.i  •  A  Woo  »m>»  ennltined  middlincs  punlici  and  *cparal<>r: 
1  T.  I      Am.  Miller'.'.:«». 

—  H»  1  -  scali-er  and  grader  manufa.  turod  hv  BROWN  Bros.  & 
Hani.T.  Sctuville.  N.  Y.:  1  T.  ia  Am.  Miller' 512. 

—  II  Kritik»  Co..  Cardiaclon,  Ohio,  llerculei  wheat  Separator:  j  T. 
I  a  Am  Miller  IÜ3CI 

—  HdüTLRI  Mm.  »'.>..  SiUer  CfMlt,  H.Y-  flour  pariser:  IT.Iu 
Am  Miller  .»In.  —  S.  Houkm  Co..  SiUer  Cre.k,  N  Y. ,  bran 
pa.  lt.  r:  \T.  I  _>  daa.*5»& 

—  JaShsR*.  Versuche  ül*r  < i.  lreidedr  n  k  in  Silozellen  ».  Getreide. 

—  Masch  inksfaBRIK  CkIrUKi.KB,  Geirding-o.  Württ.  ml.erg.  Vi.  r- 
w alz.-n- Aul  I  .-stuhl    K.  gent    hez»".  Gries-  und  Duti»tpul/m.-i9chine 

Optima  :  4.  I .  3Di  J  Muhle  .SII.-..-.1l. 

—  McAMl.TT.  Manheim,  IV.  «ir.uit  «calper.  grader  nnd  hoher: 
IT,  1  ~J  Ära.  Miller  .'.II. 

—  NoBfiVKK  &  MvRVoS  Od.,  IndiaDapr.lia,  Ind.,  »winging  Mfter 
»calper  and  grader:  |T.  1  —I  Am.  Miller*.".) Ml. 

—  Pmut  I  EUt  UFO.  Co..  the  Perfeelu.n  du«t  «ollcctor:  }  T.  I  J 
Am.  Mi'ler  >.f>S.  [hu*  Getreide  u>w.  r.  Macnet. 

—  K  l>K  Sto,  utier  Macnelapparale  zur  Kntteriiuug  v..n  Ki-enieilen 

—  WILLIAM*1  tilled-saek  aewii.g  machin«  »  Nähmaschine. 

—  T.  B.  Wooh'a  Sos.  Chaiiiber«hurg,  P»  .  the  pfrloM  coro  and 
C>.li  rraeher  inleuded  t>.  redure  cum  and  cob  taget  her  so  tliat 
it  .an  Iw  feed  inlo  hurra  or  r..ll>:  }  T.  I  ^  Am.  Miller'!;.'*. 

Nadel.  A  Kkioi.  &  die  PahrikalioB  *»n  — n  u.  iw.  Hamliiäh  ,  Näh- 
und  Wirkmn-  hitun-,  Stri.k-  urid  Haar-  I«;/»-.  S'c.k  —  ■■  *|T, 
In  Di  u.  L)  Stahl  Ei'en'no;). 

Narel     -FvnntK  BhMtltnORP  Sei  Hamburg,  mgcn.  Diamant  

S- hraali-u  DKP  4'inV>  v..n  UttoNKl.]  »I»  Ersatz  gewöhnlicher 
Holzschrauben,  i»m  Einschlagen  und  Sacbdrchcn:  j  T,  3  «J 
l'hl.nd*  lechn.  R.|»eh  *2i:i. 

Nah  faden    S.  Spülmaschine  Conitnt  . 

Nähmaschine  Iii  i  TiW  R  TCCKISO  Mv<  hin»:  Co..  Manche-ter.  mul- 
tiple tu- Ving  tuachin«  'threc-nce.lle  inachine',:  IT.  2  *J  Textilc 
M  .nuf  ■::<:;      1  •  T.  4  □  Textil«  Re...rd«r  IV 130. 

—  C.  E.  and  J.  F.  WILLIAM*  &  Sons,  C-lumbu»,  0„  machiDo  f-  r 
lewil»«  up  filled  fl..ur  »:..       |  T,  3  J  Am.  MiIU?r"5S8. 

—  S  Na  le|'.,hnkati..n  (Eri.  h.. 

Nirkel,  J.  BlIKIMBINR,  über  —  nnd  --tahl:  JjT  n..h  Tr..n-.  Am. 
Iti-t.  Mm  Eric  in  t»e»tr  7.  Berc-Hutt.  4<'">. 

—  Vooitr,  liaMellung.  KigMaCbaften  und  Verwendung  he/».  M< 
IMTIMI,  Schwcifcharkfit  v..n  —stahl  a.  E.  -n. 

—  Wk.i.is,  >.n  -  »te.d  and  it»  ailvantuges  a.  Einen.lari-tellutig  Irnn 

—  —Mahl  ».  PAnierplatt«  Ca»liier'.  [and  Steel  Institute  . 
Viel    b*.J. UaRYILLI  IIa«  rllHi  <'o..  Waterbnrr.  Cnn..  double  airt.kc 

—  •Iii!  die  rivet  machine:  4>T.  l-l  Imn  Ag»N  >  I  .vgl.  I  6  No.  l.  li). 
Nieten.   S.  H  hrmaachine  [Wie»), 

VietMjasrhiie.  Ski  UHR  -n:  ü«#ehk'hlliehtw  Vrrf.liren  büSv.Hiiad' 
und  M.u>.  Iiinennieiiing*.  —  o  T«n  Tw  Kl>l>KLL  .  II.SiliTH'.  WouM*. 

Ahhi.i.-.  StuOiBani .  Di  Bmw>i  i.'.  Watwih  Stillmam*,  Lont*, 
PbAtt,  Wu  kki.".  Nu  KU*  Patxk>OaI  uwn*,  H  Hkhhv*.  Vuoüu't 

S.  hraiil  en1reib,  r-.  R,  D.  WoOL>*  Dmcküben-tUer*:  l.'.T.  4ll»i, 
~»  u.  J  Hingler  t9VM>.'l±  <. 

—  A.  PtAT*«   bjdnul!«v'h«    —    mit  Riemenantrieb     vgl.  auch  I  5 

Kn.  H>'1%:  IT.  4  J  Unland»  t«cU,  K.N. t..'-".»4. 

—  Twia  i.EM.'»  .-..mhinati.-ti  livdraulie  rivetrr  f«>r  liK>.motive  h"ilers 

■•-|.e.  iallr  for  d.-me  w..rk.  i  le  hv  EikI.M.v.  \  l'i  *tt,  Gh  u- 

w»tn-:  i'T.  >-i  u.:ij  Eue  80'  1  [!-»  Dampfs. n, 

—  A.WiLKlt,  Braun»cbweig.  h_vdrauli<cbe  Kea-el-  DKP  47411:  IT, 

Itbrrlirllt.    Dk  PimCDT«  K'aririe  f'T  li.  ldinc  the  cla«.  and  makirg 

ti«ht  Joint«  at  it«  tAptt.  m.vle  l.r  tbe  Mktai.I  ir  Gl  a7is<:  Co., 
NewY.uk:  i T,  1  J  Kimrc  lt-.vrd  32':..".  I.'.iilniad  tiax.*..7i;. 

—  TbaN'I.i  <  kst  Pabkic  t  'o..  It  .»ion.  iranitluveni  fai.rie,  i.  •.  «  win? 
clotb  of  «l.-ut  i'  me-h  ...veri'd  »itb  a  wroi-tran^parent  im|-er- 
»i'.ua  matertal  f>r  «kj liur'-i*  of  fa. tone»,  sh-pn  etc.,  eupccially 
il.»B«  with  ir.n  r»«-f»:  |T  lr>n  Ace  56  $S7, 

«•bot.    S.  Landwirt -ehalt   Gnndke  . 

•Irl.  BKIS<  K  .\  FlfMkttt,  Matirhciiii.  Ii vdrauli..  Im  —  -Kingpreue. 
vr  .1  -hu-cer  Anstellung:  j  T.  I  — '  Ul.landa  tr.  Im.  Itdj.  b.'Zil«;. 

—  S.  Killer  J*fih  [and  St.  Pamra»,. 
Ufr«     Du<t  di-tru  t,.r»  a>d  rb-ctri.-  lighting  ».  Abfälle  fShoreilit.  Ii 

S.  Kirim-,    Ca-'-er-it  .ng    ll.<«-*>.  I.en.  au.h<v;.  Ga^erieuger. 
* »•  il>— .  lleiziMm.  I1<m  Ii  -.  Kok»—.  L-.u-n  M«*ller  ACotolripp;. 
U!~>    .    S  hmela-  .    Siemen«  Martin---.  TriM.-ken~. 
"f.  nrokr.    S   R  f.re  (Soutbard  . 


Ürll.<hrin  Art  VrrHt.» 
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Oreel.  \V.  AnpkhsOK,  an  oxperiment  in  orcan  l.lowing.  V  Briti-h 
Amoc.,  Ip»wica  Septbr.:  I  T  Eng  10  284. 

Packauchinr.   S.  Müllerei  (llnntley  Mfg.  Co.    Hawe«  Co.). 
I'drkuns.    S.  Dampf kolben.  Stopfbüchse. 
l'Anlo'raph    S.  Kr».ma«chine  (Chaataner. 

I'anzer.  StKBCKHN,  d.  r  Kampf  zwischen  Oaukat*  und  —  ». Gewliütz 
i'anzerplntte.    .1.  Castnkk.  n.  die  Herstellung  von  —  n  und  die 

KMrrp'echi'n  Pan zer-S<h ief»ver*nche  im  Dexcnbec  1894  und  Mär/ 
ISSIj!  23  r,  830  SlaM-Ki-en  7M.V S4 1 . 

\V.  W  HaMICOM  of  tiie  Union  Iran  \Vork*  ..f  San  Krsncisco,  on 
the  uunealoig  aimour  plate>  hv  electiicitv  vgl.  Lkmp,  I  6  No.  l/:i): 
I  T.     ~r  Iron  Ag>!  56'4-.»!'. 

—  S.  i;.-endar-l.  Ilunu'  (Marrel  fiere»). 

I'apier.  U.  B * u kr,  Hein.  h.v».  O.  Winki.kb,  Leipzig,  «ur  — prüfung 
iNMrefl'.  Widet-tan.l  g.-gen  Z-rknittern:  IT  l'apierzlg  1934.  * «3 

B  »157). 

—  G.  DALBN,  ü.  .Ii-  Lanceuanderiinc  dei  -  s  bei  verschiedenen 
Winne-  und  Keuelitick.-iKgniden:  4JT,  2  Di,  I  a  u.  2  ü  Mitt. 
Vei>u.h«anst.  Berlin'  1113. 

—  W.  UF.RZBRBI..  ö.  die  Aufid.iu.  rfäl.i^keit  der  Zellstoffe:  5T  Mitt. 
Ver,ucl,nan,t.  Berlin  l.'i».  Papierüg  2222  fB  24V).  312:..  3191. 
33U9.  HaHTt'i  1896  p.  94).  CB1  «»tr.  Papier-Ind.  7S8. 

—  Hockenjo»  *  SriiMIDT'?  bozw.  MtLlAXIA  Verfahren  zum  Mustern 
vor.  ~.  KP  24.'.32S  u.  240D43:  iT,  3  Di  Papierztg«  20ß2. 

—  K»ki.  K'KvtaK,  I.eipzic.  SehneidoMMhiae  mit  Drehtisch  mm  ge- 
nau.-n  R..  Iitwiiiklig-i  Imeiden  von—  slofseo  usw.:  JT.2J  Papierztg 
*:223.    CB1  östr.  Papier- Ind.' 7 bh. 

I     —  IL  v.  Lkkz.  Eintlu—  von  'lemporatur  und  tr.wkner  Erwärmung 
auf  Ke-iick.  it  tiii.l  D.  hnung  von  — :  5  T,  5  Di  Papierztg' 17in;. 

—  S.  Zerstnulxtr  (Röhn).  [•1788  1934.  9061)  2157. 
I     Papier.  UarKtellnnj;.  Am.rb«'  Sieb,  vlind.  r  au»  Wolle,  Kndocheilwn, 

koni-eh  gelochtem  Kupfermantel  und  darauf  ruhendem  Ueberzug: 
von  Gotti.. Hkbhbk»spt.  Kaguhii  i  A.:  ,T,  I  —t  Papierztg'  1802. 
CBI  Mr.  Papier  Ind.* 578. 
.  —  K.  Hl.  nrTü'a  tnrniartige  Einrichte,  zum  ununterbrochenen  Tmcknen 
von  ll..|/-to!l|,;.|.|i-n,  cebaut  von  der  A.-G.  KvaKBNBR  Brüh  in 
dirnliania:  fT.  3J  P.piorr.ig'22H;.  -  1  j  T,  5  J  Unland*  techn. 
EMech.*28l.  CBI  öst,  Papier- Ind.' 7 l.r.  (B755). 

—  CARL  HWMann.  Sultit-totl-  und  Papierfabrikation  in  Böhmen. 
Kmm-I  .  h,  ht:  5T,  I  ~-i  Papierztg  212«.  8158*2190. 

—  K.  Lrhmahn,  ObnaN»!  n.  Trojhm,  DopMlhÄUtadar  mit  Unter- 
lauf, DKGM  4<isl'3:  ,T.  I  J  Papierztg'2127. 

—  PiCKI.kV  Untergrundholländer  mit  drei  Walzen  in  der  Papierfabrik 
von  W.      Hamilton  &  Sons  in  Lafav.tte,  P».;  ^T,  1  Papier 

ztg"238«. 

—  PlRTTR'-  Vorrlcbtiin^  zum  Reinigen  der  zur  Fabrikation  von  Zell- 
ntofl  dienenden  llolzstücke,  FP  944945;  i  T.  2  0  Papierztg 
•1999  >j\:,s . 

—  Pi  sRT  e.  .I..\r  s  Wilininglon.  Del..  Papiermaschine  für  I2.V 
eagL  Papierhaliu  in  der  Minute:  $T  Papierztg  23Hii. 

—  ROBI»*,  HollkodMT  Kxplo-ion  in  Speele  a.  Hxplo.ion. 

—  Tu.  Thohm  ky.  W.«.li'.,r.i  1..  Burv.  Scbillen  von  Scbleifholx  mittel« 
r..tirend.  r  Metalblrahtbüraten:  ,T  Papierztg  215». 

Palenl.  StoKT.  welch«  Reehle  atehen  den  Beamten  und  Angestellten 
an  ihren  Krliuduncen  zu  und  welche  dem  Staate  und  den  Ar- 
heiisherren:-  V  Kränki-  h -Oberpfalz.  Bv.  April:  i;TB  u.  E 
Knoke.  Biafinger;  Z  K4.V 

Panie  K.ii  s, kau.  reprodueÜOB  phobngrapbi.|ue  des  de^ain»  d'etude 
et  «le  conslni.  tion  t-n  trait*  noirs  «ur  fond  hlane.  pro.-e*le>  em- 
ploves  par  la  (  ie.  Paris-Lyon-Mediierraiie.  :  2JT,  iDi  Rev.ind.*32H. 

Pfahl,    A  Bi:<  iihoPK.  I.ibau  (Kussland^.  Ver.-enkungj)verfahren 

mit  Hilfe  ein. ,  kafi^en  Wasserstrahles.  DKGM  21591:  IT,  I  Di 

Phuiometer.   S.  Lichtmeaenng.  [Prakt.  M*sch-C*130. 

Planinteter.    S.  S.  hift'sk  .rper  'Benjamin). 

Polirbank.  Brow  n  Siiaui-k  Mko.  Co.,  Providenea,  R.  I.,  poliabing 
and  (ini-hing  mach  ine  with  a  .spring  druw  chtick  for  holding  the 
work:  4/I\  Uii.IJ  Am.  Ma<h."i;83.  —  4}T,  1  □  Z  1897»20. 

Presse    Brinok  4  Uc-bsek's  Ring-  a.  Oel. 

—  NwRBtJRORN  in  -n.    Patent*chau:  3}T,  Uhlanda  techn. 

lld*ch.'2SÄ.*2fi5. 

—  Walhi  BS  Swrnsos  Co..  cotlon  oompree«  for  cylindrical  bale* 

a.  Spinnerei. 

—  S.  Buchdruck  ;Molib>r  &  Co.).    Kopir— .    Ziegel—.  Zieh—. 
Pressen.  Mossbku«  Mfo.  Co.,  Aitleboro,  Mas«.,  ureh  power  dirrmi 

f'T  ruitinc  und  punchinc  articlos  from  sheet  metal .  for  blanking 
and  cupping  metal  ..f  ordioary  tluckness:  |  T,  2—/  Iron  Age  56*587. 

—  S.  Schraub.nfabrik.ition    Hager).  Zieh—. 

Paddeln.    Bonrhim,,  dir-.t  puddling  of  iron  «.  Kisendaratelluug 

Jron  and  Sleel  Institute,. 
Pampe.  <'h.  DaNTIn.  as-:i;nissement  da  la  Seine.  Installation  des  nou 
Vellen  ii-ines  de  la  Villc  de  Paria,  a  Cliehy  et  a  Colomhes:  Pompe« 
centrifucc*  a  axe  bori/ont.il  et  pumpe  horizontale  ii  deux  oorpa 
de  |N.mpe.  ionlallee  par  la  maison  KaRCOT:  ij  I,  Ii  -J  3  Li  «• 
2Taf  (10  □)  Genie  civ.  II*2I3.*229. 
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Pampe.  I»  -';,.rKK  unl  |>B  CbkBi.M.  S.  hrau>-.-u-  r» tf].  I  6  S«.  I  *!  : 
!  I.1J  < -tr.  /.  B-rg. H  irt  I».' 

—  K'«KMtmk  v»HK.  SaUKLA  Kai.ur.  II  nit.iirg.  Wu.,>r>,.ni:  |  i  ..- 
r»t  tur  ¥.  -ll.«rru.g  d-r  Ha  .gru*»-  K-i  W  a..s.  rkra'Tanlag>«n  u-.v  : 
IT.  I  J  Dampf.  »V  IIa»*,  140  :«. 

—  K.  G.  IUitk<i>.  ili«-->r>  ••(tt.<-  ■Hih  tMiaip:  I h j  |.  s  |ij  .1  Krankim 

—  Ho»  «iri'  I  yi  kb  a  <'>■..  I.u'.-n.  b»«r*  p--*.-r  pompi«/  ma-  hm.-ry, 
double  a.tn.g  C.!if--ri-m  pump»  f..r  «••rkinif  h«  band  -.r  hl  Iwr.»- 

«  ar.-  i  r,  l_»  Kuh  «w  S.*l 

—  J.  Ki  kin'o  d«-|>p.  P*uk<-t.de  Hi'  Ii..|>l'inj>.  r.l».n,pf-  mm 
K"  '-|--ii.ri,  ...  1:  }T  I  J  likWn  Ann.  37  l«»i. 

—  KmoUKm.  Wa.«rr-l-ileu --  «nr  »erw.rjurg  hiH'l._rleg.<n.-r  Land- 
geniemd.n  ».  W  4<«ti et -..rg-in/. 

—  W  I. Ki-im.fr.  Frr.i-'inc  i.  IS.<-t<  ru  Kiei-k--lli-n  -  n  «..»ie  «t.-li.-nde 
d--pp.itatrk.-i.  |e  t'l -in irr r  K  -!l.»n  n.  Siraf-biirg.-r  Au»-I^l Inn u" : 
t,  T.  -  —I  l  hian.l»  t.-.hn.  U  1- h.*.'-'l 

—  I.ihhkt  l'B>j»«'i  1  -  dr.-dg.tig  and  mming  pump  »Ith  rev--l\ii,g 
bade»,  made  Im  ihr  M.BiMTTtK  It.on  W..BK.«.  W  •  »t  D.iluth. 
Min.:  |T.  JJ  [r»a  Am»  M  <■  • 

—  MB»f.  »levtriral  pun.ping  pl-nl  at  !••  Kall-.  1.»  *li«>  G'iULn  Um. 
t\\  •.  W  j--erver«'-rgur.g, 

—  Ni.rKNtv.ii  an  /■  nir.mgal-  uii.l  W.i»»i-r»tr»hl  -  n  u.dgl.  '»gl. 
Fukita.«.  I  6  V.         1-xt  a  Abbild  iHngler  S97  KS.*w»*|45, 

—  W.  1'chkT.  M  -nlrral.  pump  an-l  i.i.mi  it.g  ma.  hioery.  hiiti.ry  ia 
Amen,  a:  3  I  NS»«rl.  Am.  J« .ppl.  N".  Ii'.'  » 

—  Finita.  «>.vb  ..I  rat  «Hill  »ater  fr.m  mm  fl-ainn  well«,  atiaif 
Mr.  by  cn  pre-.ed  an  '.ii  lift  pump,  rul.  I  S  So.  4  '■  :  I  T.  I  — » 
grient  Am  Sappl.  •  N->.  Iiii'.'i  —  C.  F.  UlXAKTtt,  St  Faul,  air  litt 
at  «im  Mu.n  :  ;  T.  :t  J  Ki-.-ig  l'-s-.r-l  32  Irr». 

—  V""  A  '*"•  >•  r  ilt^bt-im.  i-tiin.Irx-koiu-M'hr  N*h rubra'—  für 

Fiöa'i.'kei1«-»  n«»..  Str..  «hur.er  AuMtellung:   j  T.  I  J 
L'l.laiid«  Ir-I.n.  R-1-h.  .'t:'.  1 

—  T*>...Kf.  B.ta.ingl.am .  ga>  engit»  pifnpitig  ma.  hin-rr  .  tw»  !'.*<' 

h  p.  I'ixkxm',   ,  rafft  bring  «.um  M  direiily  t<>  a 

51    .-rntrif-igal  pump.  f->r  -niptuog  grating  d.-vk-:  |  T.  1  B 

Km  M  .'•.( 

—  \\  imritiM.  111»  l'i  ari in  Ks-:i >«  < '•• .  SV»  Vr>rb,  ajivfiaj  pumi-ing 
m .  Ii  n.  r>   i-t  niaiiii«  u-«-:  .'.  1    4  _;  •_'  J   M  'ini"  Kntf  lt*|!U. 

—  [>M> /|ftl •  n  w  -l  .1.  r--a  K-.n.lnikli  .n;  i.|  T,  4  J  u  I  läl 
C"J    l'rakt.  Ma.-k  <:  *  1  II  •III.»  II* 

—  S.  I >i»tTi|'f — .  In«.-»t"r.  K->ii|in»wr.  I.utt -.  Siplwa  N.-idir'n). 
\\  a»w-ihalluni:.    W  a»-«T\.  r>-.i>tiing    Unna.  Kir.il.-r. 

Kanu.     N  .UToaa  |>r><.-.lr  dr  t...--.  .  .  ...r    i-  la  —  i>ar  ib  goramag.- 

•I<«a  til.r*-*  rn  m>-r>'»'U  <-.-ur*«:  4  T  •«.•nie  vir.  21  ".'13. 
Kaaara.    S.  l'f.hlTrr-riikuKg  |ln.«hb»fl  . 

tiairb.     — V.r/fhrung  l.r/w.  -Verhalt  an  f.  «.  Kmiming  BartK**. 

Hin.  l:-loii  »r  Km  an.  (ir .»-^.  r  'irunaaUl  l.<-f-matin.  I.nli  A^rbltfer. 

S-'liiiri-i«r.  S'hr-'OiiB  >-»liani.  T^n!-  !«-«.  \ .»rr-u.lir.  Waunrr.. 
I! aar k wag*.    S.  K.-.i«-ning    NN  - ig.  lin  Arn.lr  . 
Kt^hraaraorhini«.  1.  hm  i  v.r..  Man«,  macliiaai  .  »l.  ul.-r  il'un  n<»iiv.-»u 

ti|'--.  d«-»tin--r  a  fair«  aut'.miili'|Ui-tn<'nl  i>t  tn.-.°ani-:<it-mpnt  d"« 
-  ..|N  r»'i.'n«  ar-ilim-  ii-mr»  l<-«  |.|<i«  cumpli-i».««««.  et  petit*  ai-i.ar.  iln 

a  ralraiaf  |--rf.  ■  ti  -nin.  ..  Ka|  |~  n  |>ar  St.ahMr:  17  T,  K  _/  Bull. 

d  Ki.i-.-ura»:-  u. >- n t  :>77. 

Regalatar.   K.  J  Abu-tbuxi.,  n»«rfn.  N  v.  n.  w  4i»ft  c..v..m.,r 

witb  a  ab-fting  mriglit  an  arranjrd.  tbat  f-r  *v«*r%  pnjti«a  ..f 
the  Rntara*«  tni-r*  »••ald  hti  a  o.-rT.'«|>-.|i.liM»  p..inl  >.f  r.(uilihriuni 
für  ihe  ahittire  «fipltw.  V  \m         kUvb  Kug.  I»rtr..it  .lu««-:  I  T, 
1  -i  u.  .  J  K.f.  lr.  Kr«  31' ;j.  -  ;  T.  1  -r  lr..n  A irv  S6  lH>.  - 
y§jL  l'ani)  frna«.liinr,  AHHaTK.'ün.  I  4  N».  !<•  12.- 

—  1I*MI>T»  rlcrtn-al  g"t<Tn-  r  (nr  a  turlunc  ptaa4  »■  Wn-i  rm«-t..r. 

—  M»v.«i  aiid  C'ii»»I.k.«»oBi n"»  «-baft  autim.ati.' r\|  an-i'-n  g'.w-m'-r 
at  tbo  Itarlingtna  SK«W!  )  T.  > -t  Kng  HU" 

—  J.  K"hiN>"iN.  CBM-baaiVa]  and  t4MtriCaj  rrnulati..a  »f  Mi-iitn  rn- 
gini-a  •  l»..ni|-fnia*.'l.inp 

—  S  Dampf.Wnamo  K  II.'.  I«rackrra>r.  Ki»-nhahnaaRri,  ll-ii-img 
',Waitl  .  Hi-iiiin^  L.<n|r;ri.lg<v  K^»»«l*av—  r  Tii..ruvtp.ft  .  Wind- 
rad  S.  hriM-b'. 

Kfibaac  S.  Ul>trir4ia  [Stiidiilaj.  K'ipr)  S'a].fpr).  Znlinrä.Jer  ;K--hn;. 
Kf»piralio««»|>|.aral    —   K  ■  ig«  für  OananiitaJtan,  Paiiiaretuff-  and 

Di"inir»rfar.nkrn.  Kri.rrm.-hr.-n  ii«w.,  T..n  t.ii«T  Kl.KKM*«tM,  H..m- 

butg:  |T.  ".'-^  IWruf-R.  ti.  K-.V 
UrllBBp.Wat  S  >.-!,ifir  \Vat.~  n  . 
Khfo.iat   S.  Blrktmieekoik   Kj  f. 

RitBta.    F.  F  Ki  »  »at>.«..  L-mdün,  Ml  fa«<.-n-  r  [atoal  h'.oki  and  a 

atatnp^.l  »In-I  platr  od  the  oth-r  »i-le  of  tl.e  U'lt. :  ±  T,  I  _J  u. 

I  J  Kngng  60 "  I  >'.'. 
■ —  W.  Fi  im  .  *^r»uii.  Mi*.,  an  e<.|H-nmental  -iu.lv  nf  I«  It  hu*iasi 

||T,  1>— '  Am   Üach.*7n|  (8»ikt  74-1   IIksÜmin    >ll  . 
KirmeaMb4>ib«>.  A.  L.  Si'iiaii.'«  Hi-rst.-llunx  r<»n  mii.  BI.«ob  EH*pnw«- 

U-n-n.  V  Niedi-rrh-in.  B»,  Juni:  jT  /  I":'.'. 

—  S.  Drsbl-ank  Mrrif. 

Kirairatrirk.  11  mwi.  i-nnupanila  de  den«  arl.re*  a  Vtfi  |-ar  c»ar- 
rvie»  »ujierivo'ee»  ,Tgl.  I  S  N<i.  7     :  I  T«  -i-t  Kor,  iad^jMS.  — 
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t,  l|i.<i|i.K.-%xt>  de  la  m.iiwin  K  H>-nrv,  Paria,  o.mmnn.le  du 
d-'i>  »rbroa  paralb-laa  par  o.iirp'i«  nnTorte:   IT.  I  LI  daa.'tiir'J. 
I'.ii-m.*n trieb.     l;..-r         Si^nnnoi.i.k   »U  Au-nukvorrichtung  für 

\V..rk/.-  .uvii  .-.  Innen,  r..  lt.  Ki-i-  ..'en  Ke.:  (  T.  i  J  Ttion-Zt({.'477. 
l:..lir.ilinlinrnler.    K-.\  M  ».-hink  läi .  ap  parat  im  f-.r  euttini;  ufT  l»i 
«yele  t«(.e«  ».  K.lirrn.l  (l'rakt.  Ma«.  li-C*H>7. 

—  t».  A.  KiiHTF.K.  Mildenaa.  —  mit  Blellbarem  Messer:  J  T.  3Q 

—  F.  tt  L  KlMM  .  H-iriit».rg,  Rxrajaiof  ._  mjt  R..||en  und  ver- 
lie.-.-rt.-r  K.ilining:  J  T.  Ii-»  L' bland»  t.-.lin.  KiUe.h.' 

Uiitire.  K  F  B  n  t.KT.  prw.  de  de  fabriiati-n  de»  tobe»  ronta]liiju«s 
en  prati.piant  daii.-  le  c.-rp>  de  la  )>»rre  pleine  de»  inrilinai.  il'.nt 
on  t.-i.  ite  I.  »  I.  vi-»'-  an  ii.-b  .r».  et  a  j.a-.».-r.  par  ext.-ni.ion  de  <v* 
fi-ntf*.  .i  la  t..rme  tuKulaire:  .1}  T.  ■.'!  J  ti.  nie  dr.  tT'.iW. 
FaiaiKa  Um.  t.'i».,  Ilwatiir,  III..  *ut.>m..ti<a!lv  exp.m.lin);  tube 
-  -  I  r:  4  l  .  I  _•  Am  M..eb.-.'.'.r|  S.  ient.  Am.  73"  1 1  Ii.  Ir..n  A^e 
56  >  i 

—  I.awk»,  |».".t  material  'ir-.n  f-.r  |i>o.in..ti»e  builer  tubi»-  —  Pbns- 
»TI  Vim»  Kail  i:. HD  SlKNM,  llue-veldiiig.  and  tlue  tenting  appa- 
ratua  a.  I.nk.-m-  ti ve. 

—  Ku-B  Mn:  t.!o  .  N'-w  hurl.am,  N.  11..  tul-e  cleam-r  l.v  r-imbiniriL- 
their  ennineer»'  tube  ».  ruper  »ith  a  »bort  flu»  kfBaXa!  1  T.  I  O 
lr~a  Ag-  H*t*4. 

—  KlMM  atC«  laalbla  j<.int*  for  »ubmerg.-d  pipa»  »  Wasserleitung. 

—  J,  II  SHWin,  le«ta  of  »euer  pipei  at  l'rovidonce,  R.  I.:  |  T  Engng 
Rr.-i.rd  32  I««.. 

—  A  M.S..fTin«|.  Hemer,' '..I  .  «■  rew  Unding  machine  f..r  tbreading 
n.ive  pipe  kno.ked  <I»wb  >.r  f<>rm«-il  up.  al»..  cnnductor  pipo  and 
.lir.-t  motal  pipe,  el»-.wa  eti.:  reprei-enteil  bv  tlie  Tioners'  Ma- 
.  hnienr  ft  Snpplv  Ca.,  New  York:   J  T,  I  J  lr<.n  Aga  M*54l. 

—  WaMLHBKu.  Sin»  kpr.d.en  v..n  —  n  «.  Featigheit. 

—  n.  WllaMH  ..f  (i.  FaUMlLta'«  -d.'-p  al  New  York,  tnetbod  of 
betiding  Urg«  pipe«  l.v  band:  jT,  I  J  lr<.n  Age  56*177. 

—  !».  S-hrmbe    l».-!i»l«  A  Zirgele). 

K«»l.  Mi  I  I  -  wat.-r  lab«  tire-grate  »ith  on.-»  tubea  fa«ten.il  inro 
hrailen  on  l...>h  »ide»;  nia.1«  l.v  Wittv  .1  Wxatt,  Uanclie*n-r: 
I  1.  I  -I  Texiil.  KiH-order  IV'iHi. 

—  HxttirY'»  d.'wn-drauglit  »atertul.r  irnite  «.  Feuening  ^Brvao). 

—  TlliiKNYi'WOI  1  >\  C->„  a.iter-tube  lireliara  «.  Stlii[T-ke>iiel. 
MatrB.    S.  Aufbereitung  ' ;  Levk.  K-.pp.  Vattier;.  Ki«enilar»tellung 

(.I-.rdan). 

KaMarkaU.  f.  S  HAAI.,  iibor  seine  -mittel  ..der  Anti.-xv.l.-  \ 
Würltemb-rg  Bv,  .luni:  i  T  /.  >ll. 

—  S.  An-lri.h  (Gerlier.  Spaorath,. 
ICndrr.    S.  Schiflä— . 

Niige.  K  S-.»NB\TlUl.  -u  n.,  B-  ilin,  lei.-bte  WerktiwhO-cillier— 
tum  (•"limu.-he  an  S.  lil..»».-r»i'liraul.»ti.eken  aaar.:  +  T,  I  — '  Bnyr. 
ln<l-(i.-»erlM-bl.'V3<i  —  I i.-r«  ,  Me'allkalt—  -Champion«:  i T, 
l_*il»-..         —  llers..  Kalt  — -Si-bleifiiiaai-hine:  IT,  I  lj  daa." 'J47. 

—  TkknmiaTTKB  für  dm  gleiehzeiiigu  Verwendung  von  iiiehrer-  n 
bll  tu  /.Im  -blättern:  IT,  I  Taf  .'SJ)  l'rakt.  Uj.*ch-4;*  l.r»7. 

—  S.  Band  -,    Kreis  -.   Sehlrfniasehiiii.  Mte.st  .    —  apin«  ».  H<dr. 

[K.4ier;. 

«>:iliiir.  VBBIDi-f|B na«  baiaj  Berg warkabatriaba in  Froufaen  ».  Borgbau. 
««iinil.    S  HkADKM,  B( trieb» — «lacbea  der  Hamburger  Filteranlagen 

«  WV«erv.-r.-..rgiing. 
SaaeralatT.    LiSUl ■.'«  \Vrfabren  nur  H.rMeüung  von  f1ü«.«igem  —  s. 
SrhiilBiasehine.    S.  Mf.llerei  .llaak-,.  fl-uft- 
B>BlrraiasrhiRe.   Ai-fi  uns  Ml...  «V,  Philadelphia,  twist  drill  and 

t.-'d  crinder:  %  f.  I  c-l  Am.  Maeh.*i«>5. 

—  L  Bi:»T.  New  York,  .«ne  wheel  emeiv  grinder  for  geneial  n«e  in 
aaw-milU  etc.:   '  T.  1  ~J  Am.  Ma.li.  '-44    vgl   S.lil.ifiiiaai-hiiic  . 

—  LaVIH*  Bh.i»..  Waynesboro,  Fa..  univ>-r»al  grinding  uia.bine  with 
gni.iuared  hea.l  »toi-k.  mad-  tu  »aivel  to  all  angle»  t>.  .MI":  j  T, 

Iron  Ag-  56*  13  > 

—  S.  S-'ig.-  iSonm^nthal'.  Sehleifma«.-hina  S<bleif.slein. 

Jirbere.  (.'aiusRir»..K  City  Fcncii.  Siirar  i  Koi.l  Co.,  Caaabrfdga 
Citv,  Ind.,  sh.«et  metal  power  shear  directly  drivon  by  steam  Of 
bv  compre««eil  air.  built  from  31"  to  II'  wide  an.l  adapte-1  tu 
cüt  platea  to  I"  thick:  4  T.  1  — t  u.  ü  □  Iron  Ag«  56*13*2. 

—  Kt.w.  Cahtwbight.  Milwaukee,  Wi»..  dr..p  thear  do-ignixl  for 
ufti  in  rolling  mills  for  cutling  ..ff  the  »plit  or  cold  end*  of  bar* 
rte.  'Tl.-  .-.-üstruetion  i«  aimilar  to  the  »team  hammer) :  j  T,  4  □ 
In.n  Age  6I*-Jtö. 

—  K.  Hknhion,  Nancy,  laltrban  elektri»«lie  Scbara  fui~Ki«en-  und 

StahUerke:  |  T.  1  =3  Eleklro.  Z'hfü. 

—  Kat-KKK    WBMEEL-liHAs.  III N  USF XflRtK    L.  W.   ItKKI'BB.  SCIIO- 
MAni i'R  A  C.i..   Kalk  ln'i  Köln  aRh..   hydranli*ihe  Sebn-id 
mns.-liine  für  -\  mtn.-tri.sche  Foimeiwn  (vgl.  I  5  No.  4,'ii,  Patent 
KkisTKRmxnn  :  l|T,laii.7J  Stahl- läsen  7i.7. 

SrhrrmaKrhiae.  S.  Weberei  Keighley). 

Si hiehebiilme    M.  l.KYKin.  —  in  der  neuen  Reparatur- Haupt- 

w.-rksiilte  iu  llei.-henl  .'rg  i  lt.:  r  T,  5  J  l'rakt.  Uaxb-C"  Iii1'. 
Srhirbrfraxler.    S.  F.-n»ter  (Mai.-r). 
Sebirbrr.    S.  AI.*porr— .  Dampfmaschine  (Haguei. 
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Digitized  by  Google 


XXII 


Zdurbrlft  4m  V«nUm 
<l«-ut*,  her  In«r»l»ur«-. 


Srhiff.  Bell  und  Rix  i.u  ik'i  ne»  neihnd  ul  6tt»H  ihell  mmI  deck 
plating  in  »hip«;  ad-.pted  Ii»  W.  Doxford  A  Sons,  Sundcrland: 
i  T.  I  Di  ii.  1__£  Eng  MT">.  Manne  Eng  17*1  II.  S-icDt.  Am. 
Suppl.  No.  lü^i.  Engng  ULALL 

—  !<.  BENJAMIN,  Tönning,  ü.  dm  Anwendnng  de«  Planim.ter»  :mf 
die  It..r.-cnnnngen  d-r  —  »k  .rper:  ä  T,  i  l»i  Z  *  U    'U  Mkck 
Bicii»;m  K.  DiKizKlÜül 

—  Biko,  «111  tbe  n«-e»..ity  and  value  of  scientific  pratanh  in  naval 
enginecnng  malt,  m  et..  «.  Ingenieurl;ih..rat..rii.m. 

—  The  c.a-t  defence  Kreuch  battle-hip  •  B.iL'Vink.i« :  j  T,  I  — i  Eng 
80  - 1  I  [mMt'hiM. 

—  CoX  Ä  Co.,  COnip.iMt«  svrvw  >!■  ni  tilg  »SlR  FBEtiRMH'  •.  ShitTs- 

—  0.  Flamm,  Charl>>tü>nhurg.  Mitteilungen  au«  dem  —bau:  III 
Einiges  über  umere  !vhiieiidanipfcr:  LI  I  M.il.l- Ki-en  o im 

—  Fkbni'H  »ar  v. •»«.•!«:  Hm'IIE  and  »Dem  Y  1>K  I.cimr-:  IT. 
i  _l  Ed«  M  *:■•-'. 

W.GENTsi  H.  Unter»*.«.- rfalir/.  uüe.  G-  -.  -Im-htlieh.-».  Patent-  und 
ZtUaehril'U.  hau:  Vi  T.  Iii  Di. ->  u.  J  Yeri.dlg.  Bei  rd.  Gew.  rl.il. 
'-'IL 

—  G.  0 BOtCH,  Dresden.  3.  du-  Mrahl  -  »DkEsnRS- :  hj  T.  Di 
u.  10  J  Civ  I  ng'^i.  —  i  T  Z  l 

—  Ilm  iM.  .*■■  W.7i »■  H.  lfn.t  tiuiD.  li  ■>!  the  larL-.--l  earg"  sb-amer 
atWt  ÜKoR.iic  for  the  White  >t..r  C.:  »T  En-  BD  LL  — 
Iii«*.,  the  liner  Georgic,  at  tl.e  Km  Ion  trau«-  al  Helfant:  IT, 
2-3  Manne  Kng  IT*!*: 

—  W.  C.  .Iacb  ul  Ihr  Ateü-Ti  de«  Corrc-i  .ond-in<  iv  Klmiale«  at 
lUiphrng  »tern  wbeel  -t.  amer  ^eniiaY»  t'.r  tlio  Hed  Huer  Ton- 
st«): tT.  L_£  Minne  Eng  UHU. 

Mi  Al  l. IM  KR  ne»  r  v.  nii.  Cutter-  f..r  »•■rw. .  ..ri  the  Ii  real  Lake«, 
atationed  at  Milwaukee.  re.p.  nn  the  Ne»  England  coa-t.  statu. ned 
at  Boston:  i{  T  .1  Am.  Soc.  Naval  Bau  .V.l. 

—  NaVaL  I  üSutlil'i'TliiS  AM'  ArMaMKM*  <  '  >. .  R..rr.».  Iau<h  (iL 
the  tii-t  ela-»  prntected  twin  «er  w  cruisei  •  l'i .»  KKHJL«.  a  «i-l>T 
:-hip  t..  the  Terrible*  vgl.  1  fi  N->.  -4  >'<  .  d.  .-igned  b\  Sir  WiLl.. 
WHITK.  the  enirine»  hj  A.  BLKi  U\ SI>EN :   :   T  Kupng  ifl  LLÜ 

.:•:'•> .  -  ;  T.        M  .i       Kng  17  -  »i;> 

—  NoBMAsm  i  desiilling  apparaiu»  on  LL  M.  crui-er  •Tkkiiiulk« 
etc.  a.  \\'a««.r. 

—  P*PK.  Entstehung  vnn  K->li>.  nbtatidcn  und  deren  Vi  thigluiiu' 
Kohle 

—  G.  Ki.smr  A  I  \i.,  Gr>-.  nwi.  I,.  c.^-.in  f..r  the  Soiilhatuptnn  gr^vin^' 

k-  i  r.  ±—l  1  ,  .  .  60 

—  Sl«  \V.  G.  AkusTosi:.  Miti  iiki.i  tC..„  New.  .»-tle  i.n  T\ Tie.  lallte 
railway  f.  rrv  »teumer  f..r  the  V..|ga  i'pa»ing  th«  l..cks  ui  tlie 
Marin^kt  CanaKv.t-  m  l>y  takinjj  it  in  four  part.»  :  jT.  1  —i  Eng 
■t*284  (HOBRILI 

—  St.  Loi  ih  M:ctki\*l  IKm'KCo.,  aide  lanneh  d«wk  for  ilal  hnituffl.il 
I.  <au-  m.a-unng  aiiülin  length,  iL  in  »idlh  and  Ii  depth  «ihold: 
1  T.       /  Siienf.  Am.  »■*■•  ■■■ 

—  \V.  StRB.  Man.  h--»ter.  a|  paratn-  f'.r  rai-inc  -unken  -hip»:  1 1  I 
l  —I  Maritie  V.nz  H    1  IT    Seietit.  \rn  Snppl.  So,  ln'.'i 

—  Tbcbh:sbok<. ,  Ge.'»t/-eninil .  »pni'iai  le  pl:is  grand  navir»'  u 
vi.  le«  du  nvnde:  1  T  (ieme  .:iv.  U_ 

—  J.  I..  TllOMT>ON  A  S.iNH,  Sünder  Und.  the  Hoval  Mail  »leatner 

Vbca  .  an  udditeui  t<.  lh-  fl.  et  ..f  Det  Ber_'en>ke  D.rnp-kil. --•]-• 
kab,  eiigiia-d  l.v  .1.  L*n:k:i;.-  n  at  Sun.lorland:  ]_l  T.  iji  Manne 
Kng  17  Mai«, 

—  Van  Ot  t  KFRn'i.  ».  If  . leaning  butkhead  d.n.r  und  ge.ir:  \  T. 
Eng  M'  i 

—  W.  G.  WaI.K».  on  caii.«  ,n«  an.l  gale»  f,.r  eli.-ing  |,<k  and  d<»  k 
entran.e»:  H>  T.  i  Di  l'r  »    Iri-t.  I  uil  Kng  !22Vu:i. 

—  G.  1..  WaTmin'«  .!•  »igi  •  ul  a  ne»  »t.  uu  life  b.-ai  »Pki  «h<knt 
Vau  Hem.«  of  lh>-  hvdmiilie  pmpuUioB  Up*,  built  and  en.m-d 
hv  J.  L  TrlOkMTCHotT  of  rhü«iek  for  the  S-nnli  H.'lianil  l.fe- 

hÖBt  laatitution:  i,  I  Ebb  8Q:n:s.^j  .  -  j±T.  jl.  KnL-n-6Jl 
a-'j-'i  *!'■'  I'1 '  RnTMBRK  üü,  J'ciem  An.  Sappl.  \o  in:;:.— 
Watbor'b  Plane  de«  Dampfrcitung«h'M>te»  >Citv  or  Gi.asi.ou  « 
mit  Tarhiaeopropeller:  l|T,  U  Kngng  H*?5)  ZStüt5. 

—  NV.  D.  Wkavkk.  New  York,  dütance  and  lime,  in  »l  ieh  a_  tl.ip 
m:i\  bT  hroaght  to  re»t  fmm  füll  *j>eed  ahead:  Ii  T  Eng  60. 

II)  G  LAB  SOS  I  i"  lr'. 

—  F.  W.  Whkbi.EB  &  lu.,  W.-at  Bar  Citr,  Mich.,  »team  tacht 
■WaUti«  and  tnp|ee»pan»ion  engine:  I  j  T.  "  J  Am.  Mach.  >'•"■>* 

—  W.  p.  Wim bbkckh,  eelluU.re  prutediiii  Iül  »ar  Tuar.-lit  and  for 
the  merehant  marine  t'ul.OMK»'  hak  arre«ter  etc.,  vgl.  L  n  Xo. 
;  I  :  1  1  V.  i«j  .1  Franklia  IbbL  140 

—  YaBBuW  A  C'«i.,  p.-plar.  iLe  K.nsian  t>.rp<^)o  b-.at  de*trorer 
>>(>KOL*i  h"  k-l  ateel  ut  mati-rial  of  inn.frnition.  Menn  speiti  of 
the  T, —el  fiit  the  thr»e  h-,ur«  knota:  ä^T.  I  — i  J  Am. 
S«<C  Naval  Kng  *       '.Vif I.  unten  S-hiflsuiax-hine.) 

—  S.  I'agger.  Dampf-iynaiii"    Fi«her  Khi-triral  Mfg.  Co.).  Ei»>i'huh 

We.il«  rtnarin1.  K.u  le- Verlad,  n  ,.l-ffr.->  Mfg. Co.  ua»„.  Leucht— . 
Paiu>T.  S>  hiff-ma-  h ine    Nl:«  YTTüäT»  und  »CiiLIIHBIA«, 
SeViffahrl    Elekthtel.«  Anlagen  im  KuPatKilAOBUKI  Fukiiiaff.b  ». 
Elektrotechnik -Zentralautioa. 


SehiffahrL  F  II.  i>t.  M.va.  rr'virtance  de  I»  trai  tion  dem  bateaux 
dann  d-^  eanaux  de  Aection  ditTerento  (vgl.  I  i  No.  'IV,:  2J  T 

Genie  civ.  31  ilH 

—  PkxLIs'»  whiefe  Ebene  al«  Schiffohebe- Einrichtung  auf  Kanälen: 
von  O.  v.  BcunBLLM:  114  TV.  1D\  a.  ITaf  üDi  u.  ('.□)  sowie 
ÜTK,  iDi  u.  1J  Z  «Vtr.  Ing-V 'Ul.  iZL  41.4.  47.r>. 

—  Wf.i.i'HiMAKS  ,  Ei»breih-S,'hutiMirrichtung  n.  Ei»schuh. 

S.  It.  leu.  hlung  FinUi  h-Mensing  .  Belcuclilnng  oleklr.  (New  York 
lli.ile.in  .  l.euei.t.-. lulT.  Leuchtlurm.  Schleuaunthur.  Sirene  Smith 
A  Soob  .  Wind  [Wheoler). 
Schiffrilteisf  I.  A.  .1.  Di  n«ToN,  adresa  dolivered  to  the  Institute  u£ 
Maiii:.-  Kngineen-,  espeeiallv  navy  lioilor.n:  £  TE  U.  i  TV 
Engn^  lü::.<i;.  LiL  —  iTB  ü.  V  Eng  BÜ.'.1 1.  Marine  Eng  12 

—  Et.Li»  A  Eavr.«  induced  or  suetion  draft  »v«U'in  —  Schromb, 
Erdolfeueruugeii  naeh  Soll  AM 's  llericht  a.  Feuerung. 

—  Ni.  i  ai  -.se.  i -Laudiere  muliibulair«  (vgl.  Nokuand.  Lfi  No.  fG): 
MT,  i-J  u.  •-'  J  Kev.  ind.VUl. 

—  i.  A.  Nobmami,  nn  »..ter  tul.e  boilers:  \}  On  «omo  neo-s-anr 
Conditiona  f"r  r.'>iiting  intense  firing.  l'n  ^.train^  dne  U>  the 
expan.ii.in  oi  heating  tubes.  2_  Hn  the  inlluence  ol  active  circu- 
lati.ui  on  the  traiiMni-«ion  >.f  heat.  «Li  On  oonihuetion.  5)  On 
the  «e.  lion  of  pu-.uge  and  lenutli  of  tratet  u£ bot  guiwi«.  V  Inrt. 
NavalArchil  .  Paria  Jan.  :  Ü  TV.  i  j  Do  Tkui'LK  and  NohmamhV 
b..iler  Engng  60  ■')■'  4  "i41  i'.-">.  Vgl.  auch  16  No.  4.6^  — 
S  T,  2  J  Am.  Eng-Railr.,JVlIL  —  IT.  IJ  Kev,  }nA-'f'^ 

—  .1.  L  TlKiKNTCR.il> T  A  Co.,  Chiawick.  water  tube  bmler  :.half  o. 
DariiiL'  hoil.tr  .  in  »hieli  the  horizontal  part  u£  the  waL  tube» 

1     :  ...  I     ..         ..   Iir     -     1    [\    1=2    Kl  gl        fi(T     -,'  TH0M1 

cBhit'i  aulomatic  boil.  rf.ed  regulator  for  any  type  ul  boilcr: 
K  T,  L^Z  Marine  Eng  17  IM. 

—  The  Weht  safely  «  ,ter  liib.-  le.iler  built  by  the  Gas  Ebi.iseA 
Phweb  Co..  New  York,  lu  conform  wilh  tlio  U.  S.  ateamboat 
in«pei-tion  law:  £T,  In.n  Age  S41Ü1L  [board  *.  Pump«. 
WoiiTIMS'iTON'a  aulomatic  feed  pnmp  and  Iteater  fitted  on  »hip- 

—  S.  I.m -te  (Morgan).  KeM.  lwai.er.  Schiff  ClTV  OF  Gl.AHUOV.« 
(Wnt-on     Schifl-maj-chine  (Simpson.  Stricklanil  A  < V..). 

SrbiffKIBJWirlline.  W.  Ai.i.kn  A  Co..  Suinlerlaud,  triplo-expanaion 
enginwofthcS.  S.  »LlBSlB  WlsTOU.  :  }T,6Di  B>^a3Bd|IKb^ 

—  Batii  Inns  Works,  st.am  windla>s.vi  and  capstuna  for  the  S.S. 
'ST.  L<nni«  and  St.  I'aUI.«  Na  Fi  KB  IlKot...  windlass  and 
cap-Un  gears  f..r  batlleihips  >PowRRFL'L-,  eto.  u.  Hebeieug. 

—  BDBMBlüTRit  A  Wain,  Co|.enhageii.  tt iple- ex panaion  angines  with 
vertieal  cvlmiler«.  piston  valvus  resp.  dnuhlß-port« d  alidc  valre« 
etc.  uL  the  Runian  Imperial  Tacht  StaNDaBT«  i  vgl.  Schilf,  I  I 
Nu.  Wo):  i  T,  La  u.  2  □  Rüg  N*157. 

—  -  Neuerungen  im  Schiffswoscn  au«  Ert'ahrungon  bei  der  CaII- 

I-ASIA.  und  »LucaNIa«  :        T  Dingler  241  LiL  Glaser» 

j; 

Ib.,  run  ol  the  ü.  S  S,  •  ot.rvn«  v-  ■  i.d  New  lr,.m 
S-,nthatnpt  ,n  In  New  York:  4|T  .1  Am.  Soc.  Naval  Eng  iliLSIL 

—  | tTEnu  flO^lL  (Vgl.  unten  «New  YoIlK«.: 

—  l  'i'X  A  Co..  F:.lmouth.  compM-ite  «crew  »team  tilg  'SlR  FBRI'RRlr« 
and  triple-evpannion  three-cranki  enginea.  built  for  Port  hl\t*- 
l.eih  in  S,.uih  Africa:  j  T.  ^  Di.  L-2  u.  i  J  Engng  60' 

—  The  a.eident  lu  tlio  torpedo  boat  »Ericsson«,  reported  by  Enw. 
1.   Bkach:  l'.J  T  J  Am.  Soc.  Naval  Eng  ? 

—  FlTTlNü  maehinery  in  screw  »teamen»  or  the  whol«  oourie  of 
procedura  cuumnulv  adopted  in  fitting  n  marine  enginc  into  its 
pl  .ee  an  shipboardi:  lh  T,  IM  Di  u.  J  Eng  >0'  JiS.'  ja9/37.V 

•  Its  - ,4X  ,  „ 

—  G.  Gliuscll.  üre«d«n.  n.  da.«  Strahlschiff  •DbesUKB«  mit  ZB0NEH  s 
Turbinenpropellermit  Kontraktor:  SIT.  »Di  o.  11IJ  Civ-lng*3i;:). 

—  »TZI*«. 

—  JoiinbunV  drum  air  pump  and  condenser  adoptod  on  board  of 
«.  veral  sVamerä.  made  \<\  ihe  Dki.ii  Enoihkeriho  Co.,  Brad- 
l-.nl:  r  I'.  Lu.  u.  1  J  Eng  »0'  l-vi 

—  L»IBI>  Uro«  ,  «te,.l  pad.ll.-whcel  -.teamer  QUKKK  OF  TUR  NoBTH« 
for  servic«  botween  Ltlackpnol,  Llandudno  and  the  l»le  o£  Man. 
with  combined  inclinod  and  oacillaiing  engine»  (»'"WKI  h.-p.)  of  the 
len-r  posiible  weight  and  with  the  l«a«t  available  apace  in  the 

•  hallo»'  h.iat:  1T  T.  1  Taf  'J  Jl  En«  10  jh^LLÜL 

—  Ü.M.  S.  «Minerva»,  b  •.•coiid-cla.is  cruisor  of  the  Talbot  claas. 
conitruLtcd  and  engined  iu  the  Llo.-kyard  at  Chatham:  1  T  Engng 
60  4oi. 

—  Die  Kreuzer  »New  York«  und  » Columbia«  der  Vereinigten 
Staaten  v . . ri  Nordamerika  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 

M        ••  ...»'.  .gei,  i       \\  u.<  rauf  A  -  n-,  in  Philadelphia;  be» 

li.  hiet  tob  Fh.  Uihkmann:  314  T.  üDi  u.  ij  ncb»t  1  Taf  fjS 

Di-a;  7,iii>i,in.r.*i:i;i.H  (B  Iftim;..  (Vgl.  oben  »Columbia«, 

lertier  Mri.vili.E,  I  S  Nu.  IQ  l'i.' 

.1.  A.  KORHAMI),  lUI  the  law«  of  «imiliitude  a-  aff.cting  naval 
omalrnclioo  (vgl.  1  fi.  No.  I.8.:  ST  Eng  Kl  üi. 

—  J.  PSKN  ä  S  ins.  Green»  ich.  sp.  ed  trials  ü£  the  new  lirat-clasi 
barboltc  batlleehip  •  Maonikk  KNT«  {vgl.  1  fi  No.  -4/li):  j  T  Eng 
fit  2üL 


y  Google 


•«4  Ulli  t! 

«*.  »ani  ie»l 


•.rklfsaMar  kiB».    K  ■  im  m>  !  t.ve  \\- >«*,»,  tit  pump«  fw  the 

C  S  l.attle.l.ip     Ikxa«  :  »  T.  »  J  Am.  Eng  Kailr.  J  112. 

—  C,J  Si  l.  I*.m^nu.  »majl  •.(•-»  tu  lau.h  »Kl-KN«  with  a  c.nipouii.l 
mein*    |  T.     _/  hr.lt  80*  .''-T. 

—  -  ui»  >  SrtK'SI  »*r»A«  n.,  D.rtra  .ath.  »!.•.»«  laun-h  »nd  »t.-am 
rsD'«  »Bg.Mta  ahaMt  b  |>  »n.l  "il-bum-id  l«ulrr-:  I  T.  I  -t  u. 
•>  J  Kbp  80  III 

—  Tiiaw >  -  lln»«"k>.>  «  '•'.  Illach»»»!!,  .pe»d  Iriala  -f  ihe  Ku»»i»n 
»t.-.ru  tfan»p-.rt  •>»■  TU'«  »ud  l.-r  pi  ifadliag  Baacbiatrv:  1(  I", 
•■  l>i  .1  I  _»  Ea«  N  M   ..i  I 

—  y  w.  Wur.Kii.ii  A  »'.»..  W  »t  IU»  rftjr,  Sli-h ,  tnple  <-»pan.;..n 
•ru-ine  <--r  the  »team  »*ehi  »»Aai-iyi  :  I*  I'.  I  J  Ar».  \! 

—  \V,  ||  y..T.  fii4.-Kr.K4l  «  and  itiixti-o  in.li-41-r.  mal»  I.«  lh« 
Au-iiil-lnd  »t.-rS.ndi  a-e.  1,-n.l.n:  Ii  I"  i  J  M.no  Ka*  W.'-'J 

—  Win.«  A       .  l'-piar.  Dun-b  tA  ihe  IvrfiM'i  i  •  »i  d-*»tr-.v»r 

S-Ki.L«  f-r  the  K.*Man  !».■»■  nraMl   d  ••!        knot»  :  sj  T 

Engna-  M  tfi».  •  •»        i|  T  Manu»  Fag  17  -  Du-.,  trml  Inf 

nf  the  l{u»-i-  o  Inr}*»*»  .le-tr.nrr  »Sik.it.  :  \\  X.  I  Di  K-  ic  SO  ." 

•Ski  .in      .     |  r  i_i  Kt..Mid  M  t»-i.       —  < 1  ir-n  A«e 

M  i  >■>.   \  Kl  <-t*«i  *»  hii 
•  S.   Iniretii.  urlaU.ra'-.iiiim     HW  .    Seh  ff     INiWKBlfL  Na»al 
('.«•triKii.  a  Pü»iML»t  S»»  Hrm.     r.-p.  «City  »c 

liltM.M«      WaI—i.  .   ."»•  •!•('.«■  h-rudi  btung    ••»-«ski\.   YS  eil.- 
Durale!  . 

S.klf«raeVr.     Mar  l.A<  Ml  *»'«  «Varl  ,1,1a  ru.lder    r»»apiillg.  m  aaV 

b»  ih-   l'i.«Ti  »>i>  Kf«..a  <'■»..  k.lmarii  «k:  (1.  I  —i  u    1  J 

K'itM        i  r  :i   ■•  • 
)wkil««kr»Bl.r    1>  Ii  M  »i...%    i  lh  Ii-  V  r  U  n  A  S.  [,..  lUnl»- 
»ata*  Kart*  fnr  |  r-  |- Ht  abati«!  i  I.  8«^  Kukuk  H'l:»l. 

M>r,t.-  K  ^17  . 
Srklarkr     Ht  TTi>Kt«V  H.  ft   H-  h  .f^o  -   und  d.-n-B  \  .T»ri.,J  in^ 

im  II  ■«'tw'rnl—'f.»!—  ».  K  ~.n  i^r.t- 
vklaxnrltrr    ji   I«    •■  .*    1    »   »   La«#f    W  »kl  tn« 
Vklrifaiaarbiir     L  H»»T.  Sr«  Y'rk,  !«•  -»r.-r.|  (wri  KriStW: 

;  T.  I  _»  Ir  o  Aj»  Sa  i  '. 

—  IMahom.  Martr ht  l '•»..  I'i  itnanai»,  K  I..  »iirfaii  ürimlinR  n>a- 
chma:  {  T.  '.'  ->  u  ;i  J  Am.  M  t-  h  * -  lüta.,  lull  l.-ann« 
gni.i|it.K  aiK-liin-  f.f  Iii»  ua«  ••(  uiaanfa-  law.  «f  l.i.  r.-l»%:  \  T, 
*iJ  lr.  o  Au'  Ja 

—  |i|r*KHHa<>>  Katar  Wliatci  A  VI ».  min  I  o .  Bri.|»t«|-.rt.  Ü.mn., 
btlfkajl  lath«:  \\.  I  — '  lr,.n  A({»  $a*.'.>'.t.  —  ilrv  grindir: 
IT.  I  <->  Ir-o  Atta  St 

S*kl»if»l»ia.    wmi.  M  Sit   PhtlaiWIfaU  »-■!  minder  »iih 

•  »(i-c  ial  an        itirn!  ttf  a|  |.  Tmu  »«Irr  t«  ihr  «aWli  \  T.  I  J 

—  «».  >.  h.rfm«*.  Inn».  (Am.  II».  Ii.  iM 
SraUadrraiBl»    >  M -i»  I»  Hria-k  A  Hul>a»r. 
^rklndrrlr'iBiBirl     l.i  i..  alirr.  rttlalil     «r  huü^.  »w.  ».  Filter. 
VkUa*»    A.  t.  II«-««.  H«in<W/.  kl«i  k»dranli--lir  und  el-  ktn»  h« 

J(.  «-jfutiK-^iör'  l  l  iBttm  für  |{r-.iV  Sn* — niit-<rv:  •I  I.  4  Iii  u.  J 

<ilaM>r>  Ann  37  ii*i 
vhltuai»*rh-n'    Ki'H.i.  r^.|.  Sf«*t.rR,  aB^rikanirrb«  -  n  «.  K  hi«. 
srala««.    -  B  •       in» Ali- a  l!i*ltanaa. 

SrhalrliafrB.  H  |><>*al.«tt  A  in.  Brt,m.  ^Uktn-h-  !»•  hm^lji-.lrii 
der  Üäalai  hi-n  I....-I  und  -i  l»-r«  h-  idr  An-Ult  r.irni.  K.~>lrr  in 
Fraaklarl  aM  I  k.»tlN>r  Vrraack«  —  •>•«»  —  für  uiiuoi.-i- 
t.r-.h-  .>rB  IV-tn-  l-:  ,  T.  I  _/  u    I  J  IW«  hotl  ZtK  '.'T  l. 

Sr«ai»«1k«rrr  «■««.   Sun  ti.  -o  «tal  raKI»  .».t  tr--«,  tt«  nana- 

fa.lur»  an.l  |ir.-|H-rti-n  ■.  KiM-n.lar»t«i,uBK. 
Srk«iir4»a.    l'r.N»tiTLv»«t»  Kall  «o»0  !»HttP»,  air  boial  f-.r  utean 
hammrra  *l- .  ta  l.l  >.-k>m.th  i-h  «p»  t.  Ii«li»/»MK. 

—  >.  II  .mni»r.  p|a»f  a,  S  hranH»at'alirik.>ti»B   Hj£»t  . 
KrBaiirdrarraa»    N»a»r*  — n   »Kl-  T»  khheli..  I  S  N->.  I  i»)  a»w.i 

Tj  T.  *i  J  l»u  .-  -  r  297  IG. 

Sr««li»r«fBaraL  Sl  A,  •  tu «K  »  nag  .Miing  d.-Ti.e'{..r  brarinit«: 
S\  T.      J  Am  Mj.  h    >i.  JiÄ 

—  FKamr  »  —  an  r*itrata«Tj*Y«  ».  HVrvl.ao  K..r-Irnin(f  . 

—  LaMi-BKi'HT  A  Ha«««««!«*.  Alil-arua.  »N-n»t.-r  ,  llilf-^>t.<iii;e 
MM  «uicerru     htui- n'ii  I.-«  I  ){ ■  I-  xeru-r  Traii<aiti>M'.n.'ii  u^v..:  ^  I". 

Th  -B  /iL.--  .  -I 

—  liKk».  cr^i>-'iir«  »ut.imuii.|u.-«  |"-or  eylindrr  et  )<■  nr  pii-d  <)<• 
biell«  de»  Biat  bine»  a  va[--ur:  ;  T.  I  J  Geaie  cir.  27 

—  SnurKKB  VS  iiiTiiw.  tiTH  A  l  .i  .  l.  -iid-.n.  S-hmh-rrorri-  Rtnilfl 
für  ».hnell  lau'en.le  A-  b«  B  I M HiOi  -arlleD  u.  dtfLSi  |T,  i  J 
l'r»kt  kta»  hr  IIa. 

—  W*.  H.  NX  ii  KiMmii  A  i'i»..  B--.t.-n.  «il  eup.  «tlm«»  f».d  i-  rvfm- 
latrd  I.t  a  >»|iiare  bead.-d  it.  rt-w.  tbieadml  tine  eB->u^b  tu  niake 
»bt  adj-i«tn»-M  d--»ire«l:  {  'T.  I  J  lr-n  \feS6'IM.  Am  Mi.ler-ilO. 

—  S.  l^iier   IWrlin- \nlia:ti-.lie  M  >«.  Iiineidum- A.-C.;. 

Sf kaiirrailllel     S.  Filter  'Lex*.    K->-eiwa*-er  .■v-hmidt). 
Kekae»BfaK.    S.  SlmfaraKaha  el.-klr.   IhtarwtB  .  ».  W  -ik  — 

Srk«»i«e«     Ko«L«T»tt N  keiar.  Ku  k.  /ur  Tbr..ri«  —der  S\'i-rk«-it^e 
Sekariilklapin-    >  >liraulia    Itaitdiaafr  Sprenger 
Srhnridaia»  Itine.   >  l*  .|  i-r  Kr»u—     Sehn»-  Braaer). 
Srk«iU«MV«rkiar.   l'HaaraKKT.  ma-  lun«  a  retluira  «t  ä  «.-ulpter  — 
Nkikudnokh  au  -o  ».  r'rA.-iui3.b;iie  II.  Ii. 
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NrhoraMeia.  <'.<  *iiio.  üi  er  -brinde:  ".»f  TV  Z  Dampf k.-DeWrwÄIÜl 

—  7.«»en :.nf«atx  mit  -*it lii*ln'ii  Zutflufl'-ffaunKen  und  Kinsatzke^el  als 
I-  iril.  m  in.'.'i   i.n.1  AI   .  -.-i  -In   ..i,'-.  r-  ii  l.-ift.tr-iiuc  vom  Kv-en- 

kaaal:  \  T«  I  J  Z  Dampf k,-Uabar*r.*M>6. 

—  >.  l.-.k-.m..«ive  CTrnaka1. 

Srhrianaaarbinr.   Kl.Oal  taap-SWAca  K.  am«rikani»eh«  -n  ».  Kuhle. 
Srhrauke    C.  IUch.  V  i.  i.  .,•  um  — n  au»  Schwei!«-  und  an»  Flnss- 
n»..n  ifeyi-nüber  Dr.-lt.in»?  un.l  Keirenitlter  Z«k'-   V  Württeml.i-rg. 

»>.  Apr.):  isT.  WDi,  a  u.  j  Z->.'»4.'s8:i  <:*«). 

—  HaUW«  A  Sil \RI-K  Ml"..  I  n  .   Fr-ivideaee.   K.  I  ,  -.T.  »»  pitrk  |ti({- 

of  inipr-.r.-d  f.irm.  f..r  b».'  in  nu1»  «eil  a»  up-'D  tx.lta:  i  T.  I  —i 
Am  SJa.  li.  T^f'i.    Uallriiud  üaz.'i.Til. 

—  lHCI.Mil.1l  A  /.  «..Kl.«.  Maittfart .  K-ibren^ewinde -Sohaeidklupiio 

l  '  .  l.i'Ti  mit  vier  *>||.»tth*:iK  ven.t-11  Itaren  IU.-k.-n  und  Fuh- 
runtten:  |  T.     —i  L'blatida  te.-lm.  Kd.eh.' :!.'i3. 

—  Cebet  di-  II  .Ii.-  der  Uki.knmi  iti  h  U-i  «.  Iiarft-.\n(fi(?en  — n:  I]  T 
l'r»»t.  SU-.li  C  I  i.'-  I'l.'t".  Iiili.  l*5.*|S.'i.'l:»i. 

—  A  1 1 4-. ku,  uli.-r  — nfitltrikatiiin:  TT.  VI  Di  u  J  l'rakt.  Mtucli 

—  K  K«mki.iiw»KY.  Ilerlin.  »iir  —  nge* inde  Praxis  >gl.  I  i  N->.  1,'S;: 
i-  I  .  .1  J  I  i  r-  \nn  37  ili'.. 

—  Kl  KU»«.  »  nut  li-.k  cn«ai»tini(  --f  »  cnmliiniitioa  nut  ImrinK  u. 
...unler-utik  rafit«  ->o  x'*  inner  faio  an.l  ..n  annular  taperinu  <li- 
vi.l.-d  «a-h-  r.  litl.d  in  tbe  o..untervuuk  rece-»:  mjd»  l.v  lh«  ALI.I- 
kon  Mmi.  O...  WliM.  I[  bia:  ,  T.  J  _r  u.  ,'i  J  Inm  At^e  56ns  >. 

-  \  T.  l-t».ij  K»ilr.-ad  Ga/.  iMH.  -  J  T.  I  -/  Am.  Kng- 
lia.lr.  J  *4Ti;. 

—  A.-tt.  für  Fahrik  .ti-in  Krim|*UKH'>.  her  \\  er'nzeiine.  Zürich,  nein. 
tieaiDde-S.bB-  idba.ken:  ?  T,  2  J  Ha»r.  Ind-Uewerbebl.' .'Ii3.  — 
M  KKM.Ki:  »  öeaindeaeblti-idkliippe:  JT,  I  J  da».-».' ÜS». 

—  Hl  «»KL  «  Diamant -Nag.  1-—  ».  N»nel    Berned--rf ;. 

—  Yi.kkin  ItRUTM'MKa  Ini.kkiKlmk.  Arbeiten  lur  Aufstellung  «ine» 
einb- iili»  ben  —  ntieainde»:  3  T,  I  Di  Z'nTl. 

—  S.  Drehbank  l^.d««  &  Duvi»  Slu.  lune  Tu..|  Co.  Walz).  Elektni- 
le- l.mk    \  -.i>;t.    Mf*»apiatWrt  |1  awatl)    Kühr«  Sniitha  irk). 

In  uiI"  ii-.  hlu-url.  Ih  lt.  Kli.ik,  Sb.-ffi.ld. amull  adjii»tablc  «panner 
•  tun  f'-itprint  .  ea(nvially  f.-r  iTcliaU:  4  T.  I  —i  V.nf,  80  Ml». 

—  O.  .S.MWK«AK'a  üuiver»al'  -  mit  Säll.»Uclilu»a :  IT.  3Q  T-vlui. 
III  I  I. 

si  Ii  raablehr».  i'aLMKit'a  »erew  if..ge  uf  conataat  prvaaure.  witb  L«- 
KKVKN'a  arrangenient  uf  the  d.dt  «ilh  a  pre-»ure  indicatur:  tT, 
1_*  u.  I  J  >.i.  rit.  Am.  S  i|  pl.  S.i.  luJ7. 

Srhiilie     -oweebael  ».  Weiter»!  fHi»lli.li..l). 

SihaUtorrirhtnac    S.  Arbeiten-ehuU.  Sicherheit 

Si  h«efe|  F.iMUKofK,  d.  «ulfui i.ti  .n  de  la  f  -nte  —  SaNITBK B  Ver- 
fahre« und  K«l'I  T  a  V»i»  i.-hi-  dainil  ».  Kt.-iendaratollung. 

Sihvteihf«.   H.  l.iMP,  el.-.  tri.  rail  wel.ling  car:  >'X,  1  i-i  En«  80 ''.1 1.1 

—  1'KNiHaVLVAKiA  Kailhoad  Siiopa,  tlu.-wolding  and  le»tiag  appa- 
rat.i»  «.  I...|><im"tive. 

—  H.  y.KRl'.SFR.  ül-er  eb-ktri».  he  Apparate  zur  praktia.hen  Au»füb- 
ninir  »--n  >. -.'laei^niuiien.  nami-tit lu-li  mit  dem  Sl.»viASorr'a.  heii 
Vtrbhren  I  Ii  TV  u.  K  ;\\ .- iling.  Siabvi  SiUb.  Ikf-.nl.  üe- 
»erl.fl.  I  Vi.   tVjL  Elektro.  Z  I  »:ib  * -Hi.) 

—  S.  Si«k«l>vt«kl  (SJ.-  Int-.»h  . 

s«-h»»H»i»r»B.   S.  Biaeadantollitog  [BW. Jutt  uier\ 

>eil.  Kl  i.KI.iiI  V.  Eirillur-  d--r  \  .-r»u.  bulunge  t-.b  ll.mf-on  ».F«»tigk.  it. 
>etlb«liB.    Cnu-»..o  »  ITV  K All-WA y  Co.,  eleotri.-i.llr  driren  cable 
r..»d  -ii  State  »trwt  Chicago:  {T  Railr-ad  Ga/..'.riST. 

—  S.  Kabel  Tran»p..rt   Fr.-d.-nek;.    Thontr.>D»purt  (Je«aVJn). 
Selfaklar     >.  >pmn.-rei  Whiteh-.idi. 

SeUaaarhiB*.    S.  Kohle  (Fraoouu). 

Sicherheit.  S.  Arlwiter».  hutx.  Dampf  ke»»el-S.  Iimelniifiuplen  Haage). 

Ei..nl..hn».,g-n-  Thür  »er»,  hin»»  '  Hu.  Iian.m  .  Faagvnrrichtang. 

Feueralarm.     Fi-ucrt-l-graph.    H.be/.-ug  C^'ord  usw.).  Schiff*- 

».  LraiitM^nwelli.  u.  a. 
Sirherhrit»v»Btil.    h(Atl«ICK ■  —  mit  Toller  Kesselspannant;  unter 

der  VeBtilacbeib».  I  tlil"  vi  Pill:  ,,  T,  I  J  IK-tr-  Z  Herg  -Hiitt. 
ü  I  vi7' JiNl. 

SirhtBiBürhinr.  S.Müll,  r. -i  Hur  i» .  MeAnultr.  N»n.lvke& MirmunC...). 
Si»a»«»-N«rli««f»«.    Daki  EN,'  Steucrvurn.  htuug  ;Wa»».-rächiel.er) 

T»n  WaII.K.h  ».  Flumm.'fen. 

—  Srill«,  Chromfrz  ui«  Au«fut<ening»m:.ten»l  ».  Chrum. 

—  Wki.i.uan  -  30  UMD  tipping  .«p.-n  heurth  turnaco  and  «l«eUla  ebur- 
giug  muchinc  s.  KiiannantnBnag  (lllinui*  Steel  Co.). 

SigMBl.  E.  lioK««.  coatr.dlmir  automatiipie  de  pr.-srfi.-e  et  »ie  rotuli ». 
appareil  .l-ctrique  de  «urvt-illaoce.  dit  »|a  Sentinello-,  fonetiun- 
nant  etHH  lia.ml  l*oli<-art,  Fan*:  .IT.  I  Di  u.  >  J  Ra*.  ind.*  L'lil. 

—  S.  Kiicnbahn  — .  K..ntr..lluhr  -  VentAe).  I.euchu.-hitf.  l^  u.  htturm. 
Schiffahrt  T'int-  Ii  .  Scbiff»ma».'liiue  ;Wiln».t-Tha»-keraj).  Siran--. 

Sil«.     Ian»»ks,  G.-trei'l.-druck  in  -  zell-n  a.  Gi-lr  ide. 

>inrn»inelrr.  I-aCu-TK  »  .-impuling  an.l  sur»eying  int-tnimunt  d.-- 
-igned  tu  sliuw  Ity  intpe-  tiun  tho  natural  »ine  and  esin.  t>f  aov 
gi»'en  an/le.  and  in  gi-neral  t.i  d.-termine  all  uf  the  ii\  siile» 
and  an^le*  uf  a  riglit-angl.-d  trian^le  when  any  l».<  <if  tbem  ure 
k  in»»»  n,  m  ad.-  l-v  W.  T.GKKrtO,  New  York:  \  T.  2  Di  tt.  4  J 
Eilzug  Raoord  32'j;;a 
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Siph*B.   NadiBin,  —  multiple  ou  >— cnoipaacs  &>Ttant  ä  vider  auto- 
mati>|urment  loule  e»|  i-.*e  de  r«'.»er.uir  (unonoirs  et»',  dun» 
h  'ti-l».  h  -pitaux.  i-i«toi'<.  fal»rii|uc«  ei..',  par  M.  Pkrk» 

h  l'Bxpoi-itiun  d'hvgiene  a  Pari'«:  \  T,  I  J  ltov.  iml.  323, 

Sirene.  S.  Smith  &  Sink.  Nottingham,  inipnitnd  stoam  svren  .~|ic- 
nallt  f..r  M«.tn  vnaatui  .I-.:  |  T,  I  _j  u.  4  J  B-tg  80 " i»»;.  — 
i  r,  !•  J  Kngug  60  )  V2  4M.\ 

Snlswaawr.   S.  MineralwMM>isp|«amt 

SatltaucUM   S  Hol«-  Iritra), 

■Spinnerei.  Bakums  senlinel  alurm  f<»r  Acru  i  .  -  feed,  wliwi  Ibe 
drawing  break-,  bv  Ii.  S.  Ilarwo.nl  \.  >..n.  I.  ston:  (  T,  I—/ 
Si-i.-nt   Am.  Suppl.  Nu  !'•.'>•. 

—  Bumoxt1!  Km-t.llung  .Irr  wambrnden  Deckel  bei  K»rd>-n  v»n 
A»a  I.keh  A  Co.  in  oidbum:  {  T.  1  J  Prakl.  Mi-eh-<'  Iiis 

—  EMuun  A  I  ii >\ ky ,  Manchester .  unpnvw]  differenttnl  nv>ti..n  <>f 
s.ul.l.inß  framm:  }  T.  Ii  J  Irxliie  Maimf/XH.  lextil-  Recorder 
13  Uil. 

-  .1.  IKws.iN  llradf  ud.  improvenieiit-  '"  cap  -pinning  and  twlsting 
nij»biner«  bv  iobricaliug  *'üp»  ninl  l-y  arraugement»  for  pre-.'rv 
ins;  ..ii  c.|ual  Ln-ion  mi  tlie  driving  tape»  and  for  iuiproving 
ifcti  moth.j  of  driving:  IT.  f.  _|  T«.  x  1 1  !•»  Manul,  v:»!. 

—  Dmoxkpiki.p  Bin  >».,Olilham.  oiirdmoniititig  mnchinc  mith  improved 
tensbm  lfver:  •)  T.  '-— <  Tcxtilu  Mannt'  Ji.i.  loxlilc  Recorder  13"!'7. 

—  Nuneau  pr».r.'de  de  IraiMurnt  de  I»  kauik  ipe*  en  m.r.  e  ei  \ 

curt«:  ;  T  1»  nie  «it.  87  213.  -  |T  T*klilfl  K.    oder  13  IM. 

—  K.  A  P.  S*K  Lille.  Plane  der  neuen  —  for  L.  Ckki-y  kt  fii.»  ia 
Lille  %  .M.iSpind.ln):  lTt2  PI  M.  I  _>  Uhlands  tecl.n.  K ds  Ii.- Sj f. 

—  Tu  Sisfil..*,  cotton  null  planningand  .-.Instruction:  Ti.in-mi-.-iui 

KtwiilK«  I  .(u  N..  )  i;  :  leMii..M:..iut.  -.'i>  ■•>.*.  :;•»•  HiffA 

—  Tayi  ob.  WotPhWOBri  &  t'it*  Lvrd>.  mnnitnmt«  in  Noui.k  » 
wool  cmlung  niacbiiic»:  2|  T.  7  tV  Textile  Manul.  L'-M.  —  Dir-  , 
ioipn.visl  vi..r»t^i|  cnr.linL'  en^ire  i>n<l  <v>od<u>wr  f»r  wnid  ranlitiü 
eiilfint«:  IjT.  -  ^  T«-\lile  Manuf.  !K4lL  —  Dies..  Iia<'k-»iu.|iiu)t 
Dia.  bme>  fur  c-tnbed  or  Wfii>inl  voul:  I J  T,  4  —J  iL  I  J  Tcxlilo 
Manuf  .in:-. 

—  Tm.  Thoi:mi.ky.  bin!»  .«o  «<»ppii>(t  u|-.n  a  ~  lf- »ilinü  mule:  ;»T. 
1^  Di- J  Textile  Mannt.  SRI.'  MM,  41?.  —  Der«.,  defeelivo  mriii); 
b<.t>1.iii*:  !»T.  i  Di  T<  \tile  Kect.lei  13*  H'-:.V  -.,T.  i6tV. 

—  W  al.Hi  kv  •  SwRjians  !*"..  I'liieai;  >tl.>n  (rinm  r»'  mwiiNHi  f->r 

haling  o..tt.>n  in  evl-ndrical  Laie*:  {  T,  I  —l  Imn  Abo  SfiVilo.  — 
I«  I".  l-l  T«ttte  Ke.  ..rder  ly-J-jS.  .  BRaaOSÜXTTK,  1  6 
N<>.  1/3;  itawHM  im  Man  »Te»iile  Mannf  zu  Imm  »IVxtil« 
Re,.mler  )  —  Tlie  L!i>^unnrt tk  »v-lenj  ..f  e..u<.ii  bali»t;:  {  T 
Tevtile  Manuf.  .IM. 

—  .1.  WiliTK.lir.tl>,  Shs»  ll'-ar  M  itiebeMer.  vnrn  delivery  Motion  for  ; 
niul.  s.  bj  HCiVinff  to  iho  rxdler»  a  -li^ht  turning  mo»em.'nt.  u»  llio 
rarriaife  approach^a  ibe  end  of  it.-  inward  ron:  \  1.  I  J  Tcxiile 

NL.Duf.  m\. 

—  Thu  modern  WOOLLKX  Mtl  K  P  v.-n  I  6  Ko.  I  •■  :  !  •  vt  uii*  \l>- 
bild.  Textilc  Manul.  tHi.         4.1>.  4>iff. 

—  S.  {tfleut'btuno  elrktr.  iC«IIM  ntll  .  Kleklfleibnik  Z»>iiiraUt;>ti..n 
M.  van  Del.len  *•  <>..   Kai..  I    |lilll..  rL' .   /.«ratäutwr    K'.hn  . 

Spirita«.   S.  tM(«rlttDDg  W.-dd.i.i:  . 

Nprenelerhaik.  J.  v.  L\ckh.  euifli-  be  SirkarWitizQ ndFckmar  mit 
Ku>  k«iehl  auf  ihr.  Vri-wt-ndunH  io  S.  blacwetl.T  luhrenden  (irultm; 
}»T  Oe*tr.  /.  Ueru-ILitt  l.V.i.  —  D-  r>..  DetuaattoaMänduoti  mit 
Km.  L -seht  auf  ihr«  Verweudunjr  in  #..lcben  (iriil.ru:  14  T.  inj 

da».-:»n.  :>:i. 

—  VnaocM  u-w  Dein  ifargwerkabctrinlit  in  Pr>  uf»en  «.  BcrgHa«, 

—  Wiskh.m  *.  ii.  die  berBv'ew.  rk-  lial'tlii.be  Var»iuli*-lreoko  *ur  Kr- 
grundunB  d«-r  Kinairkuim  v.-n  SprenB'iot'i'n  auf  S.  hi.<B«-tt«r  und 
KohkoMaub  in  Schalke.  V  Hoibum.  r  Bv,  .luni:  Ii  T  /  !'i;V  — 

Spülapparat.    >  !•'!..-  !..•-.—    M  •-■!•■.  ' \  I'  K»y  SO  :!••". 

S|.iiIiiäm  bine.  II .i  mnam'h  -<'iiii-aut"iiiatK' tfalWHl->|KMKnf(  muebin.'. 

m*l«  »v  Wm.  Avrton  A  I  i...  Mai.b--ter:  Ijj  T.  I  _/  Toxtilo 

Manuf.  :3T.  Textile  Kc  order  13'li.T. 

—  S.  CMMM -Kt  &  l'o  .  Ilalifat,  ni.n  liiut-  for  windin(f  »oo|,  wor-ted 
•r»ilk  varn  on  \»  llal  .  ar.l«:  \  T.  I  — '  u  1  J  T.'Xiil.»  Manuf.  Xi'i. 

—  S.  \Y..|i?rei  <\.ml»e.  Sf.l.b-  .   \N  irkep-i  ;\\  ildl  *  Co.;. 
SLini|dMrrk.    S,  Mühte  MtcyA'V. 

Stau^earirkel.    Tu   Mti  shu  r  A  S.»jm.  beai. n um\ ■>-:  {  T.  13 

Am.  Kl  K  Kailr.  J  «II    l  '-l    A.  K.  11*14.   117  . 

staub,  i  ..vr»'.»m  iw  rRKUm  i>r  m  I«  N<>an.  aranlagv  d  un 
b..n  nia-uii.-  re-pirat^ur  «v-tea  Dk  iolmu:.  vjfL  I  0  No.  I  .'I  n. 
Kev,  inii.  UM  <-ontr»  le-  |-.,i>« — r»-»  provenanl  de  pfiiduiU  <  hi- 
mi-pie«:  t  't  1  G<<ni»»  ei**.  27  1t».  (a.  Mull.-rei. 

—  Ki-i:n»kik  v»aM.  N*..ki  A  K»kmi>  A  G.,  ft.  Km— unif-auluB-'n 

—  -  L..hi..  ..  rVu.  rutiif  lt.ei,-h-li-iner.  Kndli.  t.  Neuerburit .  !>rliii«kl»'r), 
SlnuManrer.    SM    l.r.-i   «im*.  Prinr  A  l.'an  SU  f.  Va.  . 
•«le.kBa.lrl.    S  N";.d.  lül.nk..t.-.n    Lri- Ii  . 

stein  N  HMit-T.  \\ oh.TxL.rf  l.^i  Ltkner  i,  d.  M  ix  D.  i.  kl.-tink.-il 
t>  n  >jiul  —  M  inrr  rn  al-  Kt-i'»  für  b«  luanntr  Tlo-n -e  :  J  T 
D-nti.  lo-  ttauiU  H'«>.  I-T.  -  4  1K  Ili..n7-B  i.-.'.i. 

—  S  l»nirihivr«prkiam  Ma.i'.vH.-  .  FV-t-.'keii  lieibli»/.  ßp— a- 
b.t.r.r.  '/.»■$•■[,  -  bin.  b  *.  liebe 'eug  Mint  Ii.  N\  Inl.'.iiiili  &  l'-nk). 


Z»il.fhfifl  d».  V.r.ln«i 
d.,it..  h^t  !..,-„. -ui. 


Steinkrrrher    S.  Mühl«  Brin  -k  A  Hnbncr.  Gaici  Iron  Work*). 
Steuinien.    S.  Druckluft  (MaeCot  etc.). 

Stemtnna-.rliine  .1.  A,  K*t  A  iv.*t*  Un..  Cincinnati,  hollo.« 
i  bi«el  morti-inB  and  borinc  ma.  bino  ;'vgl.  I  0  No.  13.  5  No.  T  :i 
u.  N...  I  ...4No.7  S>);  iT.  I^Kailroad  Oa».  Uli.  Am.  Ung-Railr. 

—  S.  IMsImiWitaBg  (Neuere).  QI*477. 
Slerili«ial«r.    S.  Do-lnfeUtion. 

Stopl  hüi  ll«e.    Ursnvrll  A  FhaNi  K.  O.dbe  Mühle  bei  Düren.  Mar- 

eodoraav— n-iVkun«  io  Baadfom:  |T,  2  □  Dampf  »299« 

—  K.  CikkKiKK,  —  ndii-liluri^.-n.  inahea,  für  SchdT^tia-chinen,  und 
ErfibrniiBen:      T.  II  J  Z  ill?  fl.'oi;. 

—  LaKCAMKR  »t  TAWSKi  Pendb  ton  -  Manch'  -ter,  melalli.'  packin^; 
1  T.  I  J  Marin.-  Kuu  17'LVi. 

—  1 1  .|»B\'s  melallio  pn.'kino  mado  bv  llio  PrictfanWM  Kngine  Packin^ 
Cii.,  Man.  h.'.ner:  »  T.  I  J  Toxlile  Hecorder  It*lü8, 

Slnri'll^ehnabel.    S    L  r.i -  tu n  -.i  h in«-   I 'h  i-t mi  t  , 

St«f*ma«irhine.  K*v*a>K,  [vgl.  I  6  No.  l/ß,  «n>ell>»t  infolge 
Srhrribfehlera  •  Stemmmasi hiue«  gedruckt  i»t  :  IJT,  I  Taf  (15  j) 
Prakt.  M..- Ii  C*I,V>.  (dit.  h  nud  St.  Pnnera*). 

StraNe.   Du-i  Di:.-.rm'.  loK>  and  .'leetrie  ligbliug  -i.  Abfälle  (Sbore- 

—  Kmivuk  Pavis«  am»  i  OXaTtH  hon  l'o. .  N<".v  York,  ferroliibie 
patiB|(,  in  vhiok  Ibe  e..n.-ret..  in  reiiiforoed  bv  tbc  uso  of  iron 
biudera:  IT.  4  — /  Eniinii  60  .'Vi. 

—N-KEUmiAiiCniSR  mit  entk-erbarein  K'.l.rirhtk.i-ten:  -'T.  1  J 
nach  Kntfnu  New»  in  Bavr.  lod-Gt'werbebl.*-? 55.  Genie  ci».  tl'no. 

—  S.  Motor« agca.  [(M*2I0.) 
Mt  ar»enl.alin.    Zur  \>  rkehr-t'r:^..  in  IJr.Ki.is :  Atisziig  aus  uinein 

Bcridit  über  -en:  |nT  Kl-klr-.  Z  II  IN.  D91. 

—  l.i  .r  die  Gaababu  in  Df.mj-c  (vgl,  I  6  N...  I/'H,  ferner  4  No.  4  «• 
u.  Ma.  1(1  i:'  :  v.u.  W.  t. OiciisuiABramt  ||  TB  u.  13 TV,  i  Iii 

u.  I  IM  .1  I  ia.il. -Wasservera.  441.  !!'S.  —  nbetrieb  mittels  Ga»- 
»intor  WaL'-n  S» -lern  LOiirm..  auf  d"r  Strei-ke  I  iHK-riKS-WiliL  r 
Mann  (Drvvlen- Kadebur^cr  Stuulsstrnfv.);  von  G,  Gromcu  in 
Dresden!  14 T,  I  PI.  :i_y  u.  *\J  CiT,-Ing*4t!5.  —  R. Sciiöttlkr, 
du-  btPMt'KR  Ga-babn:  5>  T,  I  J  Z  Im»:'.  MJT  K  Elektro.  Z 
m'I  .  •—  Applii  atimi  de»  m-.teurf  ii  ua».  et  ii  |».-lrolo  a  la  tracti"ii 
itea  v  ituro-  j.ar  Daiulkr,  LOiiriu  et  Comnrlt:  4T,  4  Di  o.  Ü 
Kart.  ind.  284, 

—  l,xf .         ii  i-vleti»il.|..  |  i  irainaav»  pour  I«  pai-sag«  de*  .••«url«e» 

du  faihle ravon  .  par  In  Soriete  de  H..er.|. :  ||T,  I  J  ll«v.  ind.'  384. 

—  G.  I.ixirm..  application  du  g.  nerateur  Skhi'iiM.kt  <<tg,\.  I  C  No. 

a  la  traviMi  MrnnUin«  de«  iramtrav-:  ;:-  TB  u.  ••>  TE  'Appen. 
I.encain  her..  H.  de  Man  bena.  Casal.Mig».  Kev.  L.  Franci|),  neb-t 
MI  TV  u.  •.'  T  u  4  7  Di  u.  J  M.'ni.  S  .. .  Ing.  ,-iV.  S  12.  laä.'IHl.  - 
|]  t  Orir.n  Binealn»lin  IMH.  p.  in-«.    -  S  HH»:v,  Dampf- wag.  n 

mit  Serpoll. t-K. -m  I  :  7}  T.  1  Iii  u.  l-l  J  Gl  r«  Ann.  37*14>:.  — 

I  j  T  T.vhn.  Rl  ilT. 

j.  LYMAM,  Kfaftbciarf  für  — »ag.  n:  tT  Kleklro.  Z  ti/l». 

—  G.K'.Tlt.  Mi'ivlia,  Kedcrweichen  in  der  Pferdebahn  llorelim,  Mexiko: 
i  T.  :»  J  Deutsche  Baiulg  4  J'.'. 

—  S.  Ki-i-rilialm-igiial  'Cbascin).   Kal<>T-  l'iaiis|M.rt  Frederick). 
Sii-iifsenliiihn  elekir.  R.  Auvkkt,  repoii  lo  ine  International  ltiil- 

wav  Congreaa  on  electric  tia-ti..u:  Trnniwnvs.  railwavs  and  loco- 
B.«tites:  >\  T.  Li  D..  ~i  u.  J  Eng  SO'üi.  ä:'.  41.*47.*79>  II  '- 
14  I  ;  Im:).  -  t  T  Genie  eiv.  27  *»:'. 

—  Tncti..u  br  accum ulaL.r-    L«LHKST  l'Kl.t'^  clil-.ridu  coli».  Tgl, 

Batterie,  PaVks  I  6  Nu.  I  .1  at  Paris  'vgl.  L»ikudomsk.  1  S 
N".  7  VI  and  iriais:  ST.  I  Di  u.  4_r  Kle.tr.  Rev.  37' 133.  - 
Inm  \^e  56  MI.  —  G.  AvKKi.t.  lo  timnway  *k n  'ri.pie  de  rExp..- 
«ili..n  d>-  I.Ton,  -v-i.  in«  par  arcnmulatcurs  L.*lii<»iNT-CBLt:  3]  T 
Por-iefi  uille  e.on.  I:'5. 

—  Die  B*»i.kr  -en:  von  '>.  1,-iwir:  I.  AILeineino».  II)  Trac'. 
III)  Rielit  iiig- und  St.'igii|.f-verhMtni--e.  IV  Dberlian.  V)  He- 
triet»l*T»teni  und  Stroiii/uli.liriiiig-.inlag.i  (<  »l>ei irdi-cho  Stromtu- 
fiihrung  mit  H kgeUr »tem  von  >it-in>-iii  &  Hal»k-\  VI]  Kraft- 
ttatinu.  NHL  Waifetirtmifo  und  l«i'llmal.-rial.  VIII)  Brtrieb. 
1X1  Taxen:  H  t,  15  PI.  -r  u.  J  Schweiz.  Bauitg  2f«-!H.*37. 

—  Zur  \  rrl..  l  rifi  ago  in  BVki.i*  ».  Stral-enbalui. 

—  |U'K\KI>t'n  i.|-.ktri*i-b«.  B  .  ilei  ud-Balin  und  Beleuchtung,  au- 
l'. 'i.l.ii  ton  SlKMKÜii  «V  IUi.-kk  in  Wien:  von  IL  A.  FkiIhCIIK: 
3T  Z  Klektr-t. 

—  G.  Cawi.kv,  ..n  ide  rnw  »nt;  ('*wi.Kt  »y«tem  of  eleelrie- haulsge 
bv  ekvtri."  |oi'»motive«  truvolling  lipon  rails  in  »  culrert  eon- 
»trni-tcd  l.elovie.l  il.e  st  red  levej,  V  Traniw.»  Inst.  Great  Britain 
and  Irelaml:  4  TB  u.  K  Eng  80  ii. 

—  CitiAir  and  Bit  l-v:  la  Tour,  ralculation  «f  tbe  weigbt  ..f 
a  '•umulat-rs  rei|nired  for  1  tr.uiwav  1,  lL.ili  ri.-Speieher. 

—  Pll  Dawsom,  eleelri.  tn..  h  u.  'S.  hl.  v..n  I  6  No.  1/3):  Text  mit 
lablr.  AM.ild.  Kngng  60*7  bis  7f«l 

Baltimore  1  ilv  and  Suburlian  railway  't'Jl.  Baltimore  and  Ohio 
ISailwaf  |mn«mntit-e»  7."..'..  7'':'..  Boiler  for  central  Station»  42  '. 
.Va.  .V.I7.  Boil.r«  («Hier  labe  B'i-t "ii  Sir.it  Kailway  44o. 
Itiiatnn  W.  -t  Kn.l  tramwny  4M.  Rn.ko  forcleotric  car»  l!H.  7l». 
Br  -.klvn  City  R  .ilwav 's  Kent  Av-nu.'  st  iii.ui  lUMI.  Car  body  - 
»jie«  ilii.-ili"ti»        Cur  lioaling,  ligl.iing,  walvring  etc.  7.  Car 
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»heel»  uid  brakne  ii.  Central  »tati-n»  LH  M*  ' -'•">  Cln.-ago 
City  Kail*«*  c-nlrat  *lati..a  "<"-t  C<«1  «■>BTe«.-ra  and  »tor-age 
plant  f--r  central  ilili  >n  .>.*».  *  ul  rurnnrig  rlectric  ratlr-.ad 
m*t*jUti>n»  l  •  ■  CarfTDI  generat.-r»  •.*"•♦>.  '.' i">.  Dynamo  fm.n- 
dationa  an<l  Imming  .1  1  -'  ..-M  Klntni'  railwar  >■>■>  FmiL'ht 
rar«  f..r  IranwaT»  H.  G-aerat-r»,  elf-ctric  eurrent  ■.'<»•.  J.'fcH. 
llratmg  and  lighling  rar»  7.  L"CotnuliTra,  rlrctrie  Tj'i  7:«3. 
!.<■*>■:  «li-lancr  ele.  tri.  trar»mi«ai"ii  plant  ^'.'.i.  N  n!»-l.  l  IVach 
Kle>lr>c  KailaaT  NuKjii  Fa.l»  l'aik  »tiJ  Buer  K.ilwav 

K4 1  <Vflik><n  Ma»  bmrafatirik  grneratora  SIJn  P>>rtiand  Ore- 
k'  itj  l.  t.y  r,.  if.n.ini^i  .i»  i  nt  Kaiiway  |.<c«motiTea 
I.ij.  ~i  Haiiwav»  aii<l  «ential  *tal»oh*  .Vi1*,  li-|  air  -I.  -p»  in 
»leelric  »taie-aa  4  Ja.  .V*3.  St.  l...oia  l  w  Aimuf  and  Kur 
Grund»  raiiaay  • »» '.  >!><•*  pl"i.irh.  f«-r  .Tt.trw  tremwava  7. 
>•■!•  labonla  !>:•.  Tn>ll->*  in.'..  W  alkrr  Mfg.  C...  a  reap. 
Weatmtfh  -u»r  I  «•.tri.  <  '••  •  nriirnt.,r-  Y\ .  ter  p-»er  p  .nt 

~  '3    Wh-rl*  and  brake*  SM. 
Mraftrahaka  eleklr    I'h  l»»«a<>N.  ..o  the  nv-dero  appli.  »two  of 

eledruitT       !r»1i'>a  purp*'*"*-    V  Bnti*b    \-»»«  lati'.u ,  lp*wicfa 

Sepll-r:  '«)  1 1!  *_      T  K  .lila  kaell  |W  J   liead.  «  unniiigham. 

»  artrr.    Wrl.i.<r.    Kennen    F.nirnj  Ul  .WtV   —  »■»  l  m it  1  Tai-. 

der  Linien  in  Europa  u-w,  F.r.tr.  Ret.  31  3I>V 
-Ii.-  •       ig  i.um.a»  «>l  f.Mrif  and  ■•abla  rail»»ya  Livkb- 

r<H>i.  »TerLrad  elevtne  railway  •  "It»  »M.&.tlM  L"M  •■»  rlr>tnc 

rrnlway  BiBuiV.it  <n  ei«  tric  a*  •  amulatur  line  re*p.  cabl»trsni»»y. 

hl.lkHlfci.il  table  Iramaay  i    •%  1    Lmlt.  il  ■  1      I'  i. Il±  .  ■••  •'. 

—  OBKCKaL  LiJu.  lall'  ,  «•!•■.  In  al  undrrvnmnd  ininilm!  tiamaar 
»(  Nt.»  Y..*k.  l..u.  \  \  ».•«,«..  Line  ».•  16  N  ■•  4  »;  :  IJT,  : -J 
b.  i_J  L- c  M' )  ■»  —  U  L  l— in.  3  J  H..uroa.l  Gas.  JÜ  470. 
—  \  T.  1  J  N  iriit  Am  13*. *. 

—  A.  L  JoiiN»Tn*.  Ir*l  m(  an  rir<  ln<-  railaat.  "TT  ihr  Im«  nf  th« 
lu.Lnj-TiiI  aid  NfVlktMii*  bia>lrx  iiaiiaa«  |v.u:  3} TV,  I  l>i  J 
KratikliD  löat.  140*1  ... 

—  KaUt.  u  llrtt  »b  Ton  »*<•»  niltrU  Kl<'ktriiilil.  V  Xtrdfrrbrin. 
H».  A|.nl:     I  Z  iLL 

—  J.  KiM  »i|>,  "O  ihr  l'.«i»li  L  rlr.  tri.  atrrrt  HanaaT,  i-nutrai'ted 
bt  tb«  Itriti-h  I  I... □>-•»  II  ~<x,\«a  «'...•  i  |  ,  Li  IM.  Iii  u.  a  Knj;n(5 

M*   ui!    i'BKI  I.KM  " 

Mi  AlufiKB,  bn.it;«  r*  lioad  tri'  k  m>-llrt|  Iit  a  «tray  rlrctrif  rum-nt 
■•I  a  alrrrl  railr»ad  runiiiDK  Iwnr jlh  Ihr  bri.i^r:  \  T,  l  IM  u.  t  *J 
K.ili  >il  < u/  '  1 1.: 

—  Kiekln~br    -  in  MfMHiv  \\  T  Kl-kir-  I.  LLi. 

—  Ni«,  ..o  th«  L  IL  J*<  »l"iai{r  lullrnr  Inf  !:»••.!. i.^  an'i  lr».ti.>n 

—  K.  K*M'H,  «I' klri>- h«  HrriiKuni;  am  Motoraat'rii.  V  KarUruh-T 
Bt,  Krbr  :  7  1.  ..  I'i  2*  !«•■«•. 

—  Thwaiik  »  a« i  n»  •  inrllii^l  <>f  r|r.-lric  Iraili"«  f"r  iramwaya  in 
|o«M  i-onduil  m  .  r.  (-.rtol  by  linaMlul  Cawlkt  at  Uta 
BH-rlmtt  •>'  II'*  T'ainaa«*  Intti'utr  uf  Uml  llritaiu  and  Irvlund, 
Junr:  iT  Kiwir.  Jl  K  LiL 

—  Somr  i  M'KN'.mu  Mi  i'usm  LL  «'»Irin»  f»r  •l-rtric  roada:  I)  Th* 
Itl.ai  Kr<M<t  •onduit*.  ^  Ihr  Iii in. .l'y«Tu  ...n.luit ».  .I  LkboX 
kwnK  fwaduit,  Nr*  V->ik".  4  <  >nmii  .-.tniluil  of  llw  llatro- 
|hiIiud  Kailr>>ad  *•>.,  \\  a>lnuKtMn*.   X  l.ov« »  omiluit,  Teath 

\  ■■    ■    N  •»  Vrk*.   '■   W  mki.».»k  Iraik  plan  and  Ok»4m|  pina": 
T.  "  J  llaUruad  Uai.  jUIL 

—  Wmtim.hoi  »«  Iii  lall  A  klr<.  Cu..  Wiiki.km  and  WuTIITO* 
MoOaB'a  comlunnl  elrttl"- niagnrtic  railwaT  a«>trm.  llierr  1»  no 
»l..tt«-.l  omnluil.  ihr  «uin  iil  1»  l-krn  ir^n  pina  ju  th.'  -tn-rt  l»rt- 
«rrn  ihe  Ira.  ks  l-T  mran*  <>f  »li.iinu  »h<>er  mrrird  undrr  lh#  ■  »r. 

\||l  <  «Ke<  i,  I  |'Kt>.  |4I  IS):  1*4  I,  1  Di,  >-/  u.  .*>  J  Kl- tr. 
ReT.  »1*v>  '  -  J  T.  II»..  I  -»  u.  J_J.  Ha«lr.«ad  tlaa.^'.Hi. 
_  9;  T  Klrkln.  /  7  ■'.    —  JT  KojfBglA.'rl  • 

—  KrurtrruiiK  ul«T  dia  Kraat*  d>T  M..rui<»vu  «marnM'haflli.  hrr 
alituta  dur<  h  — rn  a.  Ki>'ktr»ln  hnik  M.-aaiing  (,L'lbn>  ht  u.  A.). 

Mr»f«»nl«k»»»oliTf  .I.  iiü  Fduih  \  <  O.,  Lewis,  fad  l  ioimotivo 
ol  the  ciimpuund  |T|M  at  th*  Koval  A^ri.  ulturai  Shofl  at  Dar- 
liost»n:  \  T.  J  IM  u.  I  — '  Kng 

Strr*d»»r.    S.  I  rueruiiK  (Trnlrl.  «  K  rtiru.  .  /«r>täul-er  (K.-hnj. 

MrirknaArkiir     S  Wirkerei  .Miller  and  Pirna«,  Slibb*.  White). 

Slriekaadrl.    S.  Nnileli.il.nk  .t .n  Erich  . 

Str*h<it*ff.    S.  Papier  llertb*rr 

>ululM*tT.    S.  l'apier   lleriberi?  . 

Teilaasarat.   s.  I»rehl,..nk  Walr.. 

Telerraah.  S.|:..t|.  rir  Klemrnt  Ru^tlai  il  .  Ratten-  Spei.  Iier  Annett!'. 

Elektrnte. -hnik-Me— ung  >k-  rptl'.  Feueralarm  ti.'l.Utein  .  Feu*r — 

'Grivaa  A  Graf  .  laruebtachiff. 
Telrphca.    A.  K.  Br.NNF.TT.  M4M  leaaiiM  in  — t  (»lulittic»  .  V  Hri- 

tuh  A»s«.> ..  lp6«i.  h  Septbr.;  Ü  1  V,  t  IM  Electr.  IU-t.  33  all  :MX4). 

—  E.  lUai.iNKB  -  Mikr.iph.inpatenl  in  den  Vi-reinictrn  Maaten  bexw. 
erat*  Kinrichlui  1;  des  Apparate*  als  Sender  und  al»  Kni|.<aiiger 
(^77):  l|T,  Lü  Klehit...  /.  MkS,  (  Kl.-ktr.>.  Z_ülu- 

—  K.CaLLRKbEH  »  «rlb^ithät  k'er  Zeiitralnm*ch,.ltrr:  4<  1 ,  4  Di  n  I  —J 

—  WiLII.  Cnai»Tl\ai.  K  i.^.-iii.i .^-ii.-re:  '•  1.  1  L»i  Klrktru.  Z'.'.Sl. 


Tele»h*a.   A.  E.  CoLl.m:,  der  —betrieb  auf  srofse  Entfernungen: 

|h,  T,  Li  Di  u.  I  lj  Klektr...  ZVira.'WU.  6I.Vtij7.'fi4l. 

I  lie  inipr<.ved  »CoLl.iRK«  — e  reeeirer:  jT,  I  Di  u.  I  lj  Electr. 

|{.  r. 

—  W.  Mai:-h41.l  »  Zweifaeh-  — ie,  Fern*|)r*rh»y*tern,  welchen  zwei- 
fachr  He  nutz  mm  der  l^itun^  erm-'.glicht:  |T,  "A  Di  Elektro.  '/.'täS 

—  Ni.si .'„ 'hf*  D.ippelm.ki-.pl..in:  I  T,  4    I  Elektro.  /  Vi I K.  /.  Elektro!. 

■  -<>»     Diiiglrr  «97'1K*J. 

—  A  K  PaH;1'|  Flüatigkvitamikrophon:  |T  Elektro.  Z'.'.N-i. 

—  W  i-hi^KH.  >.n  the  deTriopoient  of  the  — e  n-Tvice  in  agricultural 
di>tml>     V  Britub  A «»".•.,  I[>»«ich  Sept.:  JJlTV  Electr.  Itee. 

—  S  l.ei„-ht»ehifT.  [37  (;i<;:>)  37-.». 
Teppirb.    S.  Weberei  ;Hall  &  C„  \ 

Trktiliada«lrir.  S.  Appretur.  Elektrcte.  hnik-ZentralHtttion  {Textile 
laetorie«  .    Färberei.    Spinnerei.    Weberei.  Wirkerei. 

Theater.  A.  lU»i'TMt>K  iV  INi  .  D.  rt»,  iron  nmf  ui  the  Emprea* 
Theatreat  ihn  Karl'.  Cmrl  Ealubition:  IT,  1  I'i  u.  !□  Eng  fflLiü 

Th*a.  At.sKs  *  N  liulrv..m>  hluiig  uUrr  der  ItiHlennlTniing  dea  — 
M'bnriders  11.  d^:.:  jT.  1  —I  1  hon  Ztg*  jt>4.  —  C.JPNgbt.  desgl.: 

.  r.  lw  •■.»f. 

I'  .liiii  nafcN.  Dü»eldorf-(irafenberg.Ia.hni1raii^|iortbahnmil  Draht- 
a.ill*lrieb:  IT,  Sil  ThonZlg'57!'. 

—  S.  K ■  -nt r- >i Di lir  'Venl/ke,.    Stein  'Sihmidt.. 

Thor.  Di. »mih.  Taihoa  &  Co.,  Manrheater.  fireprnof  diwrs  for 
milla  O'nii-o~.d  •  (  »•  od  aud  eoverrd  »ilh  »mall  tinned  »teel 
»he-u:  lt.  A-J  TeMile  Manuf.  ■>:>'.!. 

Thunrr«rbl*»a     S   E.aenbahnwagen  (Duclianan  . 

Tirfbohrtrrhaik.  F.  Gtu.  Neuerungen  in  der  — :  l'atent-  und  Zeit- 
ai  briflacbau:  (l^T.  I:»  — >  u.  J  Dingler  297' i'.'.'i.'». 

—  llalift  I'*tknt  Tita  <  <i  ,  Sheffield,  excaTiiteur  pour  tmiii  de 
mint  -:  J  T,  — 1  llev.  iiiil/'JTo. 

—  Sai  t  lKa  et  WaTMKI.  fom.age  ilea  puils  de  Vie«|  par  le  proceile 
Fort«  11 :  Lil  T,  U  Tab.  u.  '.»Taf  [5a  Di  u.       Bull.  So«'.  IMnd. 
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Ameriean  rolled  mild  »teel  plate«.  built  bv  Riter  <k  Conley. 
Pituburgh,  Pa:  \  T,  20  3  Engng  Re.ord  32' 298. 
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Wft*v>rTm«nr«ic.    A  K  B  Hill.  <>n  the  «atet«-.rk«  of  New 

Weatminater.  Hntiah  t"olumbia:  IJT  Eng  M  .'s3 

—  Km'HlH.  \\  axerakuienpumpe  «ur  —  ho.  hgejrg.-r,er  Landgemein- 
den: ST.  1  — '  a,  6  J  Z  I<X  '.< 

—  I).  W  M*»n.  »n  the  ele.-tn.-al  pumping  plaut  tt  De  Kail..  IH-I 
Blt»ttB  pump*  fiirni.hed  bv  the  lioCI  t-  Mn.  Co.,  Smm  FaJI«, 
S  V  V  VWero  rW,  Kail.  Mm»  l  .TV,  PI,  I*.  u  _i  im-k.i 
*t  TK  ll'Tt  'D.  M»*l.  I>4»w»  M-rriam.  C<»dev  Ward  K-nev; 
.1  A  Engl.«  >  IS'  -  i.  -  J  M  .Ii  »  DRLL.  de-gl.:  -*}  T,2  j 
Engng  K—n»  31  t-U. 

—  K  .-.-hrol.rb.  dtt  Br4r»i>M>tl« Urb*«  d-r  Himhir.ir  Filter- 

anla^n     i  1    »  PI  n    J  Z  .1  <.i«l.  \\a^»rT^n.-"i|.  -  l{ 

T,  3  J  Engr.g  hW.rd  32*  -  - 

—  D».  «Wf»rk  Zfm.  H.  -.'  T  l'üand.  te.  he.  k.U-b.  ;.••>. 
-  S.  Brunnen    Ys  a.-erlr.t.og 

Wfb+rtl     A.  l!»I.T»lw>L.  Wien.  ü'«-r  etaige  n'u'r»  Sihül/enwe.  l.«el 
»r.  me.  hani.efieri  W  ele.li.hlen  der  >  «rii.iw  Hk»  M       himka  t  AI.RIK 
'von*.  R.  ll*BT«a*i    and  der  >achai««iikb  Wrh-ti  Hi.rttm 
vom.  I.  ><  M'''>mk»ii   in  l'fc.-nif)it«  .  t  »Kl*  >  <         1*1147*3.  7 T 37 1 
■nd  h| Uli:  4,  T.  12  Dia  J  Ctv  IngM»:", 

—  Coline.  Hiiwu  a  A  i'oMhk,  Belfa-t.  roll  «in  ler  for  warp  van».: 
IT.  U  a.  IJ  VtUiU  Mauuf.  XIX 

—  DaviLl.eiRB  ItilK,  l'-'Bi  i«r  ihe  mauufaetur*  of  heald«  f>»r 
ahaft  k»BM:  |  r.  7  J  Tetl.l.  Manuf.*-.'».-.». 

—  R  H»LL  A  S-->i».  Rur».  mpr>oed  Htuwli  rarpet  Uauoa:  f  T, 
l  bj  Tettile  Mimi'KM. 

—  O  HnMMtlN,  Rradford.  |-l«in  --r  Bf  .df--rd  dr*-—  le».n  re-p. 
|.a»m*  apevialtiea    Negative  aheddmg  Mutlos,  l.eemmg  •  n.üativ« 

o>'M>v  and  l-an.a*lure doi.i.»  :  ?|  T.  ll_/u  5J  Tmtitf  Manu! 
**b<.'M4I.  .' J  frUite  Rf>««ii*r  13*i:'t. 

—  (j.  Kkiciii  >  r.  Burnl-v.  hrake  f..|  twara  «arput*-  ma.-hine»:  |  T, 

—  Mi  •,.  .  i  ,  i  .  »  i  f  •  •  •  *  •  n  .  Gla.go»,  Buffaln j.i  k.-r-  and  pu king 
band  fr  overpi.  k  I- ni«    1 ,  T.  *_/  u.  IJ  Tettile  Manul  tßf. 

—  Ii.»  p»>  rinTmi  ••!  teilile  thn-ada  for  the  \>u<tn    ¥  *"'o  I  6 

V  >  i  •■  :  TfM  ii.  Abhi.d   \cxuW  ItVmnlf  IS  .■«>.  iSi  l.'ö.T.«». 

—  V*  S-  in  i  vB»a«.n ,  r-il«*  |ur  «n  lipafj  »n  v»m>  rl  »%pw*< 
a  l'an«.  bii  ru*«J|p> .l-nffr.>»  de  Biuofaiit'a  alle  Krtindung.  ISffl  : 
I^T  R..II.  M  ilb  .u^  13 

—  J.  Stru..  M.n.  be-rrr.  pim  «ind»r:  |  T.  I  -J  T<-\t.le  Ue.'»nlar 

—  g.  Rddiiae«  K.<  klmir.  hi.ik  Zentral.lali.  n  M.  van  |icl.l-n  .t  Cu.,. 
W.rk-tvi.   7..  r.'Jul-r    K  hn 

Wei(«k|rrb  \  v  m  ...s  ¥.<i  M.B1  A  M  M-MIKB WoK».  An.liTv.n.  Ind., 
dupl-«  dualer  f'>r  .ieanmit  Im  plalea    |  I,  I  —i  Ima  A..  56  (S37, 

Well*  HKTNIIHK«  IlH'l  «'••..  Ulin.ali-.n  ..f  h"ll-.w  hTHed  Itwaj 
-haM-   f..r  »tearn  ti^  im  •u'.je.ted  I"  «eiera  ab  .ck- :  jT  Irin 

Am  »6  Ii. 

—  V»  K  1>I  a«Nn.  •  nr»ea  »h"»inif  llie-  relation  belw^en  «inivab-nt 
B  dl-w  and  aulld  »l.aM»:  J«T.  I  Ib  laf.lAfD  £«.  Na*al  KftVg  "a< »7. 

—  PlMTPUtWHLL  and  l'wKKU,  «lenmi-nU  "0  tbe  t<>r»i.'nal  •In-n^lb 
n|  bwIM  and  h»H'Mi  .l.afl«  a.  F«*tl|IaM«L 

*>rk»UU-   S  MavK-bi»an-. 

Werkieac  S.  Kwci  »TK!)).  Warnxl  .rf.  d>T  Oren/winkel  und  »eine 
lledeutuiiK  für  l>vbn.i|i>k.'i-<  he  Kr^-beinunifen.  ein  lieft ra||  iur 
Thr.ine  »>  hneidender  — e:  S"|  T.  WIK  TfCha.  B'.  M.  — 

V  Kl.  «.  Kr,<  k:  :i,  T.  4  I».  da«.  I«W»«7. 

—  iLLiam«  »  l  \IK»L  Kauaoals  arranitemenl  f.»r  diatnbuliiiK  and 
«MilleetinK  lo..|»  a.  Ma*  binenwerk»lall. 

—  S.  Abi*.  — e  und  -  nu«  binen  a.  H..|/»H-arU'ituiig.  M.-l»ll1.e- 
arbeiiunit.  Siein.  —  Amneb  ».  Klektrom.^nr. 

WrttrTfibrMr  K  GiiaaRIlim,  lUmpieinv.  note  aar  l°in.lall»tinD 
d'un  Tentiiateur  *>uin\L  de  i.m  dr  .liamcir-- ju  pmt«  Iti.  ..d.>re 
da  rbarb-.nn  i.e  de  "»»rre  Madame  a  I  i..mpretnv:  J«»T.  I  l>i  K'«v. 
univ.  Min<^  3l".'l  I. 

—  HoMVK.  bei»  "f  he  id  in  :>ir  rutivtite  travi-r^inR  iicderurinind 
«<>rkin«a.  V  rbk-«»*«  Knitn«  (*<i«a!re«a:  1«T.  4  J  Kog  80*-' I  ^. 

—  VrmüL'i  mk  ikw.  t»'im  Bvr^werk-brtnelie  in  l'reiif»en  9  Bergbau. 
Wind    \\   Ii  \\  iikki.km.  on       effr.  t  of  —  aod  atmn»pherie  |>reaaora 

of  lh»  lidea.   V  Bnli-h  \aaor.,  I|ia«icb  Splbr.:        Kntrng  60 
—     TV  En«  SO  319. 

—  —  dro  k  ».  Ki-enk  •n'truktx.n    Liutmann  . 

Winilaatar.  J.  V,  lianiKRaftl,  Pntjebl  in  einem  -  t..d  i'Je:  3i«T, 
44  1».  u  J  K.ü>  Ind-Zu  I 

—  A.  v.  Horn.  H  .m1  ur«.  elekin«  lie  Kraft  durch  Windmuhlea  r-a.  h 
dem  Er-eKniaeme»  h<dl»inli*i'hen  l're.-au»-.  hreibena:  .'>i  T  Glo»er» 
Ann.  37  H.  -       T  llähl«  «Ts.  i>6. 


Wiadmulor.    K.  M.  Schröck,  Pontina.%  III.,  ..I.vtric  regulator  f»r 
furlüi«  and  unfurlin.;  of  tlie  aaiU  of  »indtnills:  IT,  1  Di  Am. 

_  Mili-rV..;:,. 

Wirkerei    Mii.LRR  and  PlMaox.  I.'.odon,  automatic  cir.  uUr  knitting 

ma  hin-  with  cylinder«  of  different  diameter»:  |T,  lo  Textilu 
Manuf  :!41. 

—  Nkikri!«;k*  an  -maa.  hinen.   PatenUohau:  9j  T,  13      u.  □ 
DtDRlef  m>A.*3l. 

—  Son  A  William«.  Philadelphia,  d»»  circuhir  rib  knitUne  ma 
chme    l,  T.  4  J  T.  vtile  K-sordar  1S'9H. 

—  (i.  SruiHK.  i;i».tfi»,  nv.dern   knitting  ma.-hinerr:      T.  <i  tl 
T-,.,1,-  Manuf-'.»;. 


.1  Whitr.  L..nd'.n,  aatomatk'  round  -tocking-kaittiDg 
for  h..me  employinent:  j  T,  1—/  Eng  80'lh;. 

—  H.  WlLtrt  A  Co..  I.ei. wter,  cinular  windig  l'rame  for  h.miery 
raraa:  [  T.  lo  Textil«  Manuf.**;:!. 

—  S.  Naiielfal.rikaii.in  '.Erkh). 

Wolfraa     K   CMHtt,  Ph  .uiiville,  Pa.,  the  pla-o  of  tungalen  in 

the  iiidustri»:  >:j  T  tr.ui  Age  SS  .'>;!•;. 
Wollaiaan -Hagel.    M  Schmidt.  Mün.  heo.  die  Glei,  himg  dea  — » 
in  n.  uer  K"rm  und  die  Ermittlung  ihrer  Ko.  fl'uicnten  auf  gra- 
phifa-h-analruii  hem  Wege  (vgl,  I  6  No.  A«)j  i>3  T,  15  Di,  _/  u  U 
m-h.t  I  Tat    Ii'  Di.  Z-  U7.  V'li. 

Zahnräder.  Bi'ltmam'*  aatomatic  g«ar  enttina  and  milling  machine 
i.inlt  lo  tue  Sci'KHiuH  Machinb  Co.,  Clevelaod,  Ohio;  |(T, 
.'.  J  Ifta  \;.'e  H'MTJ. 

—  M.  Kohr,  Zalmreil.ung:  ,'iT.  fi  Di  Z* 1 114. 

Zaun     K  S  .NNRNTHAI.  jiin.,  Berlin,  Starh>.lpfahl  -,  tu.  Blc>h  ge- 

«tan/t    j  r.         Barr  Ind-GewerUbl.'SU. 
Zeirbrneerit.    S.  Zirkel. 
Zeirbnang.   S  l'  .u»»  i;..u..ean . 
ZelDloff.    Wii  THKRciRa,  celUiloso  protect loa  «.  Schiff. 

—  S.  Papier  Aii-iauerfiihigkeit  (Herzberg  . 

Zement.  C  DoPaBT,  nuaclline  a  doaaf  el  melanger  lea  malierei  pul- 
veraktnlM  (►•ur  divrae.  fnbrii  »ti.ma.  nntamment  .olle  du  eiment 
P.rtland  arliliciel:  Ij  T.  II  J  Genie  civ.  8? "171. 

—  Caasen!  meaauring  and  mixing  inachinn  de.iguiil  for  the  work  ut 
the  Titi.  ii.  dam.  N>.«  York  »uter  »upplv:  IT.  J-J  u.  7  J  Engng 
|{e,   ni  3t  Ii  i.. 

—  S.  Pnf»fabrikati..n.    Fe-tigkeit  JJeihling). 

ZeraUlber.  6.  Kons.  Neuerungen  an Flii..igk-ila-  dÜM>n:  1]  Z-ntri- 
fngal.trrii.,  J  D..ppel.tr!ihl  .  3;  Prall-treu-  und  4  Drucklult- 
»treu  Itiiaen  zur  Kfeuohtung  von  Luft  in  Arlieitariumen.  zum 
Anfej.  hten  v..n  Papier  und  Geniel». /ur  De.itifektinn  der  Luft, 
mr  Kühlung  von  Luft  oder  Knndeu.ati<ui»wa«M>r,  zum  Auftragen 
\-<n  Parhea,  mm  Kiealaiwblagaa  v"»  Sumb  usw.:  :>  T,  2'J  □ 

Dingler  l|t*l<M.*|9?. 

—  S.  Feu.  rung  'Tentelew-Körting  .    Kühlanlage  'Söe).  • 

Ziegel  W.  Jii«Kiii>ti,  Leadm  dry  pre.^i  brick  ma.-hine  deaigneil  to 
i  r..d-i.e  f..ar  liri.  k«  ut  once:   "  T,  1  J  u.  :>  J   Eng  80v71.'!»4. 

—  WrlliniitoN  Maciiink  Co..  W..:Ui,gtnn,l  "hin.  Doppelderk- Wagen 
für  P i  Lagen  naxier  Steine:  }  T,  •'  —i  Th'.u-Ztg'4SH. 

Ziehpresse  Iayi.iH  A  Ciiallks'b  p..»or  pr.-a>  for  drawing  d»wD 
•heet»  to  half  rim.  ».  Fahrrail. 

—  Watkiihi-rt  Eoikki.  FoOMDrT  A  Mai  hink  üo.(WaterburT,Conn„ 
upright  rack  and  pinion  pre>«  Eltons  prennure  on  tbe  punch) 
in  uae  drawing  eartridge  aliella  up  to  lV  in  diameter  in  tho  U.S. 
Government  plant  at  Frankf  .nl  Arsenal,  Philadelphia:  4T.  l*J 
Iron  Ag»  SSM'j.  —  Vergl.  anoh  Watrruibt-  — :  {  T,  24  □ 
Prakt.  Maach  C'M  -  Dkm.,  l.j<m.ton  hydraulic  presa  ioaulled 
it  1  Lo  Fraiikfnrd  Ain-nal  a(  Philadelphia  fnr  uae  ou  cartridgo 
*.  ik  of  Jarg..  »i/.i:  {T.  lou.  L'J  detail  .f  hvdraulic  cyliader] 
[Mn  Age  S6-IO?.     Vgl.  I  6  N...  I  3. 

—  S-  .Kir.-hA.ia:.    Pr-aaen  Moa.berg  Mfg.  Co.). 
Zinn.    S.  WciMdecb. 

Zirkel.  J.  Hcrlimanm  in  Samen.  Schweix,  und  W.  Malliiin.  SehiV 
ningen,  Segment —  zum  Zeichnen  von  KreiabOgon  mit  Indien 
von  bia  '.'(!  m  und  Mittelpunkt  aiifsorhallj  der  Konatruktiona- 
Sich«:  IT,  l-r  Deuta,  he  Batizlg'4-HO. 

—  Münch'*  ad i um» hie  c»l  ipers  s.  Mes.-upparaL 

—  A.  J.  Wilbt's  Ellipüograph  in  Zirkel  form:  lf  T.  1  a  u.  I  U 

—  S.  SUngen-.  (Alteneder..  [Dingler  297*13. 
Zncker.    HOhnk»,  »nareil  cenlrifugo  pour  la  fubrication  du  sueiv 

en  plaquettea:  l,  T.  la  lfev,  ind.*325. 
Zeidenee.  v.  Horn,  ü.  die  Trockenlegung  der  -:  4J-T,  S  PI  Z'1088. 
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ItrubritH  um  Job.  Zernan,  l*r.  .f.-«  vir  an  di  r  Kgl.  Triliaiarbtn  Hochschule  in  Stuttgart. 

Krklünini*  rit-r  Abkürzungen. 

T  bed.  utrt  T-  iL  und  i»ar  h-  ifal  2T:  Auf-*U  b*t    Spaltn-Iin..-.  i.  T-it,    V  bei  Vortrag  (in  Yeniu-Tersa-aemlailtfia  o.  d«l.%   B  h-d.  Krörteruiiir, 
I'..  .|  .«»  r,u*.g  m  \.r.  ii- n  od  - r  Zim  hilft.  B  »n  du-  K--«1..L> i--n.    II  bed.  ll.Ti.  Jit  üU-r  ViRTtr-i-'c  o.  dd-,  auch  lieruhtigui.g  im  AiikcI.Iuni  bii  .Im 
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lud     lat  U-il  l.vi  n.il --itl.- .f.-ru.rn  Fi.'ur.n.    Iii  u*.|.  Diacraiuni,  l.injenzuk'.    PI  bed.  I'lmuli^ur.  Plan.    I  lud.  Inliült  di-r  uiecli.-tccko.  Zeit- 
-  h'  *•-».  iu-1--«  l-i  U  .  k»- i»r......g  »i!  Ir.h-re  Ai.ah-a.    Iturli  bed.  Buchen- hau.  Üu>  hh<'»-prt-chung.    DKP  bed.  Deut-ch.»  K<  ich* •  Patent. 

l:.i.M  Uni  Iliwt-Ii  •  U-I>i«i.t>b.<i>r.    AP  brd  Auiriikaii'-cli.-»  Patent.    KP  bei.  Kii^>>~<  In.-»  I\it<  nt,    Öl  I'  l»d.  Oe-terrcioliiM.b-Un.iari!'.  hr* 
Ivn.t     *  h»*l.  Abi  .  l-.i.g  l»i  4fiAil.  liMiM'i,ii,;ilH.,    ib  l.-d.  th.»>retiM:h     allg.  bed.  allgemein,    ku.  ImnI.  kurz,    ring.  bed.  eingehend. 
K.  f    b>d.  I'-IU.'.;....  fi'iitl.      Sei«.  1    b-.l    .-■  blu>»  b-igt.    llv  Ixrd.  B-iirkkvereiu.    Ing-V  b>-d.  Ingenieur- Verein.  u«w. 

Die  Z.rtvrn  u*.  Ii  d-ii  <Vl-,  ni.il  l.t.  in  bntrlrfra  dir  >•  iti-ntaiil.n.  di«  fettgi  druckten  Zifleni  dir  Htwlublen  d«r  betreffenden  ZeitachrifL 

Titel  d>-r  !Ä»ut>cbriti--D  >u.d  au»  der  Li-l«r»iJit  im  Tilelbogcn  tu  entnehmen. 


Abfälle.    Ahi.iu  a.**«**-  »iid  r,  f.i.e  furti«.  e«  e.  rVtKfMtf. 

—  Ahiki«  ui.d  KukblUTWI,  Ke,u.gmg  von  Sjliit.-jjiro  a.  Papier- 

djf-lrl/ull.'. 

—  HaRkk.  Ii*  oi|  i.  ti- ugung  d  .••  b  \Vrbrenn  n.g 

f»:i.|..fl.-n     .«I.  IS  .V..  !■  ST,  -i  J  i.Wr»  Ann.  JI#l-4. 

—  In»  ■Iddtwk*  M  .llo-ilii.  nuji..>aiiuaf.<  »<>r  d>  in  Mraiaurr  I  bur 
in  Ulm.».  M-t-m  YVAkftKR  U.a.  Ii  R.IALI  :  :iT  Inarer.  Ann. 

37  :>■::   Pi;l  «  IU  37  >.    -  »  f.    J  £  1»  . 

—  \\  M  II.«  ii.  Mju  i.-»i.  r.  n.*  b.u-  l.-r  ibr  liltraimu  "I  «••»*jo  Mil 
Biai.ul».  tur.-r»  rj^urot«  »f.vl.il  *t  I'.it-Ul  fi.r  i|.  ilnu  I  .■l*V'l'"11' 
•  d«v  AkI.  I  1  N  ..  7  '.  In...-r  K.il.r  1  S  N*  In  Ii  u.  1  N-..  II.: 
I  T.  I  — /  TrlliU  K-.  1 1 1 1 •  t  IJ'S."I. 

—  I'ini'iv  d.-  1 1  |-.itjti-n  .1— •  »*.i  Mir«  pur  Ii-»  pi..c«.lr»  de  iihr..^e 
Di- tii>Hli'iur:  I;  I  Kr»,  ind.  .">!•. 

—  K'.ur  »t  -l.-rii-  lt»Hr*U>  |"».r  la  .1-  -Tu.  li-m  d«h.  ..rilur-  -  v<-na^<  re» 

»jtl.  13  N...  in  ..•  :  -.'1.        u.    _|  IC  ».  uASHi*. 

—  An.ctik.jui-' l>«  AuU^-n  zur  \ ri u..  biuui;  MadliM  her  Alil»IUt"ffr 
*<m  Mm  Rai .  Mi.ai  ut.d  Im».  kkk»i  .»gl.  II  .V..  I  i;  1", 
Ii  J  Ll.|and  tnlm.  K.|..l. 

—  Maavil.i.K.  un  il. »Iru. t..r»  m  .oni^inali-.o  mlh  crnlral  »lalf.n» 
ai.d  ÜHUkRIHI«  h  »hr-iu.-  wiib  lUU'iü'r  (beruial  ttortfft  tj**m 
>.  Klrklr..(n  liuik  A  nlrai'Uli  -o. 

—  W.  NallnR,  |-lant  l.-r  lk«  Irrmtntnit  »f  Irailr«  »a-i.-:  I' --Hut.  -n 
I  fr-.m  rain  >i  aod  «ixl.  n  t.lrai  l.ni^.  d_>-  iD(;  and  pnotlRjC,  1'.  |  |-  r 
Diakin^.  3  lMMH|li  alkali  ai.d  umkiti^:  ai.it  .i,  Iii-  (!aUam<- 
wtf  ni  mm:  I? j  I,  I  T  >'.'  J,  l'iwc,  ln«l.  Uli  Kng  123  SNi, 

—  A.  I'iim  HK.  i»|  |">rt  Mir  I«  ilr.traili.-n  dr«  ^a.l.-n"»  i.ar  Ir  f.  u 
rn  Anxlrtrrre:  1  Kl  RS*.  JuMta*,  NN  aküLtt*.  IIkaLKI*.  \\  II 1 1  Kl*. 
U.ik-I  AI  I  *.  Itul  I  Siilk  r(  |1«..|>|R*  ttr  :  51  Ti  ■  '  _J  N.'UV.  Ann. 
l"iiD»lr.*K>.  —  au.  Ii  WaR&KR  und  II. .«.-ULI '•  Hirn:  }  T, 
SU  Z  IV'i.*.'.  :<.  U  T.  inj  Prikt  M«M'V<:*3ll*L 

—  \  rriiui.mil  n  »rx  lür  I.um|eo,  Mrafwiiki-brii  bl  u.a.  Abfallt; 

—  W.  NAui'ii  Ra,  K.  ii.irf  in.-  und  WraeUunn  mn  Itraurrei-Abaawna 
durch  H. Ln-eluni!:  4;  I.     l>i  u.  J  /•  <>»tr.  In*  V  -.H.;!. 

—  S.  Kki.ul.-«ti..u  Meli«.,  l'uui|-r  ^Ailam»;.  —  -|-ine  ».  I'.  urrut)(;. 
Abart.    Iii.  Kki.it  a.  Hki.-..  l  In.  «>••>.  b'.rnl.'*»  oriual  i|.-ign.-d  lu 

tl.r  Iwldlii;  In  bii>«ka|*a:  i  T,  l  J  I-.     .  KctufH  JJ  . 

—  '/..  KOMURaKT.  MllBrbcR,  n-  ura  Torfmull- \\»»m  i  kl. .-rl  mit  S-|>a- 
rati..n.  1  >Kt*  ein  iL-ilra^  L.j-uri|5  der  itadter. -iui^uiiK*- 
fnge:  .'<  T.  I  J  Ot.un.il»  In»;  SIT. 

—  t>.  l'uM'K.  Kirvl.lierft  i, hi-on.  K!»|'l'brück.n-—  für  lUluilmfe 
lü»MR«ln*%i4i 

l.-.l  blaut  »alle  a.  W  indei  bitter, 
double  «an»  fn.tteineiit :   |^  1,  •_'  J  K.  T. 
eter  — ,  lle«i>:|in»{  d.  r  KlaHn-D-.-biel«.  r 
!  J  Z  I  H»h 

rirkirin  he  Sn  berheitarinriclitungi-n  für 
<rb  ,tK1.  I  S  S«.  1<>,  \i  t  3}  T,  I  Di  Z 


T,  11  _J  o, 
Abaarrmhirber.  Lt« 

—  J.  VlRaORIIII*t>,  »RI 
ind.*"'.'.V,  —  V  e  ein 
durvh  Knieliel«):  . 

AbüRelTIrRtll.     K  BrI 

Üa»-  un  i   11  RIRRlIei 
Kli-ktr..L',V>5. 

—  HiHMTKH'  MwXii,  BnSreteali,  P»,, Rlndg l.tway  valve  rem  tnb- 
inn  tb-  familiär  |du|{  lalv«,  bul  •»  arrang-d  ll.al  «hrn  it  I» 
cloaed  it  i»  f..rc«l  tinuly  tu  iL»  will:  |  T,  1  J  Am.  URCktttl*. 

—  M..R.M.  »  llaud:i*.-niik-ci.iuo  lum  N*Abdrebfn  der  VeRlilaitM  a. 
Was»,  rleit.n.^. 


AbuperrirRlil.  Koch,  ncJU^Ilbätige  — e  für  Leilungsbru.  be  «.  Dnint>f- 

l<  iimig. 

—  S.  l»aiiu>t'l.-itutig  i:*-,;«  ...d  Wiro  M:g.  <"<>.  HüfTm  inn.  Lunken- 
hi-iiiier  t'ii.j.    l»am|ifm»wliilie  (Slandard  V»It6  Cm.). 

AbklrllRRjC.  L.  Ml.lKii  a  A«g.  nbiH:k»benimung  von  Ma».liinenb"- 
tr.rbrn  [Dampf,  tiaa,  Drucklullj  laitbfb  «kktritch«  Auni'Munc 
ib-«  Vur>chlUi>Mirjaaa«  und  Einsetzung  rinw  Brem-*  [vgl.  1  6 
So,         1  T  &-  l.».-ii.  Baiwv  26  Ii.;'. 

Ab«a»rr.  -"^   V.-.faile  .Ahrni«.  Birch.  Dibdio.  Nayl-r.  M'odick*;. 

AcHylfSi    Bi  Belfncbtunjj  vl'uli»  .  Lb.'analisation. 

AkkiiRiRlatnr.   Klvktriacbe  — «n  ».  Batt«ri»-Spek'ber.  [werk. 

A I  ii  an  ii  i  ii  an.  A.  UaaRlaOH  FoOalmi  <  i>.,  iraiu  b.r  rnllitig  —  l.  Wall- 

—  11.  LK  I 'na  l  Kl  l  I.Ii,  *ur  Mtlqaea  applications  mcUlliirgii|iiv*  du 
I  —  et  du  »i In  lum:  7T  B  jII  d  Km  .uiragemeut  IISH*. 

—  J.  C.  Mi'  Uli  irr,  — ,  itk  allnv*  and  their  u»e  in  |U|J  cnoktruction. 
V  ÖoC  K'Rial  An  bil-alarini-  Kng,  New  York  Xi.vbr.:  I  T  B  u.  K 
lf.o  A^e  SC  SW.V  -  1  *  T  Am.  Itash.  »44  Railroad  Giu.  751. 

—  Ii  M«ikk*N.  analjae  de  I'—  et  do  «llmge.-.:  T  Bult  d'Eo- 
eoRratZemeul  l;;.'i7."  —  Her*.,  nur  la  proome  du  wdium  danä  lT— 
prepaie  par  electnjhko:  T  Kuli,  d  Kniouragement  l-'li.u.  Kev. 
ii.. 1.  ilM, 

—  J.  Ki.Hou-».  -  M.ldem:  :l|TV  J  Franklin  ln.-t.  140  Xil.  Iron 
Age  46  ■•ii.  -  Ii  i  Am.  Haeb.  9Ü.  Scient.  Am.  Soppl.  Kn.  104(1. 
-  |T  Bull,  d  Knei.uragement  I-'ih..  Kev.  ind.  477  (vgl.  16  So.  7  ü  . 

Anker.    S.  Givl*«rai  (Auchora).  [im. live. 

Antlrirb.  "I  ratvun,  u-e  ..t  painted  or  plnniahed  irou  jacket.-.  ».  Loku- 
AppretRr.    J.  &  K.  Ahnkikid,  Stnckport,  calioj  prinler  »  bianket- 
«anbing  mai-bine:  IT,  I  i-J  n.  3  Li  Textile  Manul.*!  14. 

—  A.  IlvM  RiiKT,  M:iiich»ii1cr,  machine  for  »rappii.g  pile  fubric« : 
1 J  T.  I  *j  u.  ii  J  Textile  Manuf.MT  .. 

—  Kwi  NDT»,  E\|.|.i-mn  einer  I  in  kentrnmmel  K\pl»niuii. 
I'ahk»  A  WimiL-vi»  M»ciiisk<  'o-,  Spri!igti.ild,Vcr..ttoam  linUhiBg 
max-bine  for  »trant-liistriDg  all  kind  of  gonda:  |T«  1*J  Textile 

—  rR.nl.iR«  iiui..m;Hio  >urn  dryor  ».  Firborei.  [Manul. "-4 Hl. 

—  1.  SimiüKT,  lira.ü.inl.  ilolli  oU-aning  or  cropping  m«.  bin«:  j  T, 
1  _r  Tevt.le  M.iuuf.-4.-.4. 

—  1»  SrKWARD&0<»..  «iUngow,  mai  hino  for  oxidir.iiig  mdigo-dy-d 
fubnos:  |T,  I  J  Textile  Mauuf/:S7<;. 

—  .1.  S\ki>  &  Sund,  UuddemlWId,  combiued  milling  and  fulling 
Moeh  RX  tiiiL-bing  wnolen  clotb:  }T,  'ItJ  u.  1  □  Textile  Recorder 
13-L'iH.  -  IT.  A-J  u.  1  J  Textile  Manuf.  37U. 

—  S.  AI. lulle  (Xaylor.i.  Bleichen.  Stickmantliinc  [Ga*»:.  Was»er- 
Ui  iuigung  Dehne). 

ArbeiterarlliiU.  S.  Abstellung.  ItadeRiutalt.  D..mpf ke^el-WRUnr 
stand  (Fletiber  U.A.;.  ll.'l/.-Eotlader  Jlartlung  a*w.}.  Papicr- 
ilarstetliing  .Lumpen-Kochen.    Sicherheit,    Thon  ; Wahlen.'. 

ArbeitMaeskung.  M.  Kohx.  Pilsen,  Kiemen  -  Dynamometer  zur  Er- 
mittlung «M-cliM-lmler  Ma»chiueul.  i»tungon :  1]  T,  1  Di  o.  3  J  Z 
östr.  Ing-V  cm;. 

—  S.  Dampfmaschine  Potier).  Diimpftiirbim-  Goss-de  Laval.  Klein). 
KiM-nhal.il  i  McHeiirv.  lndikRtor-Plnnitoet-r.  Sage  i.llerrm»nn;. 
StralWnbahn  [d..-  Märchen»).  Stralkenbaho  elektr.tll-riog).  Trieb- 
werk (lliilairet  .    WWrm..t..r  (Wel*r).  [«.  Triebwerk. 

ArbeitkiiberlragnRg.  Capi  kk  iriwp.  Durrkuii.;,  n.pe  and  bslt  driving 


•1  FnrtM-tiunga-Abhaniiliingrii,  W'iederb>.lungen  oder  Au.*/.iige  «ind  rum  teil  weiter  aufgeführt. 
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Ztiutbrift  dt*  V«r*ln*. 


ArhritMibertragnng.   Zentralstationen  (Vir     ktriuhe  —  u»w. 

9.  Elektrotechnik-Zentralstation. 
Aufbereitung.    Bau,  B»»gjieüe  Separation  of  iron-ore  -  Phillips, 

magneti/'ition  und  conccntralion  of  iron  or-' —  Wr.i'iosi;,  Röstung 

und  Biaxin tische  Aufbereitung  dar  Spateisen.-r.o  in  Allevard  >. 

Ei-en.i  Stellung, 

—  Bbnnktt»  uuünnMtor  —  Phkston  r>-»p.  R:i  kari>.  gold-milling 
in  i  .  lium.t  Kothwei.L.  chh.rination  barrol  —  DK  Wii.de. 
extra.  Ii. m  de  1  "i  de*  tattings  etc.  8.  Gold. 

—  H.  K,  Browns  b<>r*.'rl>>x>  roasting  furmice  f«r  the  ecnuomical 
b^ndlinc  of  low  grndo  orce.  constru.te.l  by  Phaser  &  CfULMWB, 
L-.udoii  ai.d  Chicago:  l,T,  .*•  □  Engng  60* *•<-."•.  Bull,  d  Eu- 
c.'umgini.nt*  l3«'-3. 

—  HlUrt<.L[>T  ENGINEERING  WoRKtiCo.,  Kalk  n>'ar  ('otogne,  plant 
sp-ually  designed  for  dres-ing  the  phosi.hate-  of  the  proTinee  nf 
Huinaui  in  B<  Igium.  .  re.t.-d  at  St.  SvmpWien  near  Möns:  1JT, 
&ü  u.  1  Tat   Ii  j;  Kngng  60't    !.  ' 

—  A.  < 'HEHEfUiBR,  Pohnsdorf.  Kla?>irnpparat  für  Kohlen  «nd  Erze, 
rwi  V.WaI.ti.  in  l.*..b.n:  7JT,  2Taf  (17.J1  OaBtr.ZBBif JltaL*li*'*. 

—  Peter-,  on  stall  roa-tinn  *.  Kupier.    [Zinn  (Kavs.r  and  Pmvis\ 

—  S.  Kohle  ;l;o.hitza.  Sheppard  *  S.-n*  .  Mühle  vC,.ward  U.A.). 
Ai  sgleirBBlig    --Ktiioiu  s  Maschine  ;«m  Ausglci.  hon  (Au»wu»hteo) 

der  Ki.  no-ti».  h. nben  usw.  [vgl.  14  No.  1/3  u.  5  No.  I  3;:  vou 
J.  v.  llaniM  KR:  }  T,  I  □  /.  .  »tr.  Ing-V.'-oi;. 
Aatorlatr.    \  1'nsi.sr,  Frankfurt  a  M.,  —  für  den  LaLorat.riuros- 
gebrauch  (Tgl.  I  6  No.  7  !>  u.  No.  1,:!):  >T,  I  -i  u  I  J  Dinglar 
298  KM, 


Birkerei.  L.  Arm  »TIH.  Leipzig,  selhstthitig  arbeitende  TeigtaU« 
Htthiie,  DRP  6401  1.  und  IVuiesiehrna».  hine.  Lübecker  Ausstel- 
lung: JT,  1*1  Uhlaud»  techn.  Rd>.  h. "  JJi  3.  kkesse|. 

Badraiilage,  Hm;n»Bv'#  safelt  niouiitinc  t'or  domestie  bo ih  r*  s.  Dampf- 

—  W  P.  G  i  hn  tun,  die  Regen-  —  in  der  Irrenanstalt  des  Staates 
New- York  zu  Dtica  (rgl.  15  No.  10  IS .:  SJ  T,  2U  IM.  ~J  u.  J 
tie,nndh  lng*3<.15. 

—  NN  l'LFF.  ü.  die  nencron  Volk-bade.instalten  in  Hamburg.  V  Arch- 
Ing  V  Hamburg.  Jan.:  7  T.  4  PI  Deutsche  BauMg  '4o»Y*4D3. 

—  S.  Sicherheitsventil  Keitb'.  —  Hadeoteu  s.  Zink  (Frank >. 
Bagger.    S.  Al-».tLr>,  Prrm«tälten,  Steiermark,  —  für  Handbetrieb 

zur  Reinigung  Ton  Wa-serw.  ik-.-  rinnen  n»w.:  I ;  T,  '.'  J  CBI  ö.-tr. 
Papier- lud.'t<N'l. 

—  L.  W.  B*ti>.  Chicago,  bjdmlie  dredg*  for  the  Mississippi  Kvtr 
Commissi. >n.  built  bv  the'  M;mland  Stf.  l  Co.  of  Sparrowa  Point, 
Mm.:  3  l,:5_/u.  lo'j  Kngi.R  Kccird  3321. 

—  BVCIIr*  Sl kam  Sllovi  i.  a»p  1>nkim:k  Cd.,  South  Mittrankt". 
W  is.,  the  U.S.  hrdraulic  dredp-r  GkskuaL  C.  B. ' '<>»m<h  K  for 
thu  liarhoui  im;  rovernfut  Works  at  Galvcston.  Texas:  ljT.2^-1 
B.  7  J  Kngng  M*7:»7.  —  lT  T,  in  Iron  Ag«  56'!»:«>.  Kadroad 
Ga/  Am.  Eng  Kailr.  .1  *.C'7.  —  j T.  la  Kngng  Mm.  .1  60  H 

—  G.tiR'>»t  H.  hre-d.  n.  üb.-r  Himerketten  Dumpf  -.  deren  Betrieb  und 
Innungen:      T,  5Taf  U  Di  u.  10  J)  Civ-lng'.V.«t. 

—  Lf  BK4  K».K  Tr.'ck.  n —  bei  ErdartTitvn  iler  Wn  ntlu»»-Re,:ulirung: 
L'l  T.  3  J  Z  V-tr.  |ag.V*St)l. 

—  Maiiun  Stk.au  gSUVn  Co..  «team  shovel  and  derrick  pliccr  min- 
|Bfl  in  Idah«:  »  T,  l-i  Ergn«  M.n.  J  60V.^:'. 

—  I.  KaSIOLMI.  on  nnileni mclh"dsof  eanale\cBvati"n  V  InL-rn.  Deep 
Waterwai  «  AfMC«  l  li  \r)and  Sept.:  ."i  j  T  Ln.'nc  Recurd32;il>.3i>7. 

—  L.  >H'T  *  Siij«.  Kiuder<tiik.  Holland,  Mieti.-n  pump  hoi.perdredger 
intendeil  for  »oik  on  thcSi'neldt  ucar  Anlwrp:  IT,  1  Tal  .1  *1 
b.  t;  J;  Engng  tQ*<.i'<2> 

—  A.  F.  Sut  LPM.C.  K"1!erdarn.  »!•  an.  hopper  b:.rRes  (vgl. 16  No. "/:») 
on  the  Italtic  and  North  >>ea  Ship  Canal.  and  Compound  enginen: 
\  T.  I  l  af  sj;  Knga0*4l:>  81  *  13'. 

Kabuhor.    S    \h  rt  J'oppe;.    Eiaeabaha  (Philadoli  hia.  St.  Ixjuis). 

Eli  ktrotechnik-ZentraUtatioD    Mün.  den.  Philaaleiphi.'i). 
BlBdriseB.    S.  Draht  (Maimlle  Machin-'  <'o.\ 

Bandsäge.  Itl'TTBKBrilRTII  A  I.OWR,  Grand  Kajdd«,  Mi.  b..  band  cut- 
off  «aw  for  w.^mI  |  ulp  »ork  etc.:  {  T,  1      Scient.  Am.  73 ".Urs. 

—  P.  Mül.LKB,  lterlin.  über  —  n  fftr  M- tallbearbritung.  Au«fühitit>- 
g.-u  ton  H.  &  S.  M^>KY  in  (»pru-ba»  hei  Mamh.-tcr.  N'nbl  E  & 
I  i  Kl>  in  F<dliiig— n  Tym-,  GBM  Ntt  ix.nA  HtTl.K\  in  l.eed-,  !•  HtKPH. 
h'KLIT  GhI'n« iN tt F.KE  in  Macdel.tirg- Püchau ,  11.  KlIKIIARI.T  in 
Das.-eld.  rf.  t»-iw.  Pamiard  &  LBVaMCHI,  Paris:  »JT,  IVO  a.  U 

Batterie,  l  lenent.  Vox,  Sew  York,  nrtbod  of  diMribatinK  tbe  hrat 
onifonnlr  t»»  nnmlwr  «>f  eem-ratora  workmg  tog«.ther(Tgl  I6N".4  >'•) 

i  r,  i  j*k:  -ii  u.  v.  37  :-:>'. 

—  II.  D:r.  I  KBit'll.  Nieiler|H.trit/  b.  Dresden,  Schutitniiti-l  rBTBBrfO  1 
Ei*t*n  V.  rdurMunp  und  >alr»U"cheidnno  'mittele  Para*rinöl':  1'jT 
EL  ktro.  /.  .•>:.  .W  Hf»KT7ö.  )  —  C.  T.  El««  her.  M.Wb.  n,  de-gl.: 
14.  I"  Z  Kh-ktrot  Ar». 

—  ||iiKi-i>r.  a  n.  •»  l'  .'fi-n  eh-rnent  of  the  rarhoB  and  zinc  tv|K>: 
H  T  El..  tr.  lö-v.37  II.'..' 

—  «Ji  tNCKF^   di»  0  uen  u  Unt«-r»u<  bunten  ü1j»t  Gas  —  n  und  Ott 


ner  bv.,  tlkthr.:  I|TZ  1413. 
Batterie.  Eleweitt.   S  Fahrrad  [Barrow«). 

Batterie.  Speirher.  l>i>.-iiM.iou  of  storage  hatt.  ry  Aphlk  atiox? 
before  the  American  Institute  of  Electrica]  Bngineen«.  DVCBBllmi 
A.  E.  Ciiilds,  main  factx  nnd  con«idern(ions  cODCerafoaf  tbc  appli- 
calion  of  uccumiilatori' in  electric  goneratint;  stations.  both  for  light 
and  power  -  Eim.aR.  ex|»erienci'  with  acciimnlators  in  coonection 
vtith  the  large  direit  curn  ut  iiicatnh-t.cent  lighling  Station  in  Boston 
—  N.  W.  Pkrbt,  htm  age  batterv  or  the  j;as  enginc  as  an  auxiliary  — 
Cr*«  KF.r.  applications  of  accumulatnrs  —  C.  HkriNO.  past  nnd 
preM'tit  ol.-taclus  in  storage  hattorv  dnt elnpment:  V\\  TV  u.  liTK 
Woholt.  E.L'ar.  H.  W.  Leonard.'  Eni*,  lilizard.  E.  T.  BinLall. 
Ap|  leton.  Childs.  Lieh)  Elcctr.  Kev.  37  7A3.  7:m  (Ei'stbin  aud 
Hknino  38  4-_.  r.s  .  -  )  TV  Am.  Eng  Rai lr.  .1  574. 

—  BleiMaul.  -  Akkumulatoren  der  BbKRTaiziTtTBORSKLLaGflAFT 
Gkimiai-skn:  i  T  Elektro.  Z.  7.',7.  Z  1417.  —  2jT  Organ  Eisen- 
bahn IM"',  p.47. 

—  pRiTi  iiKi  s  ä  Got.n,  accumnlator  of  the  Plaut.'-  typ«:  {  T,  1  =i 
Kle.  tr.  BBf.tl*«77.  [elektr. 

—  RaIKiSI»,  hiatoire  de  la  tractinn  |iaractumulatour!-  s.  Strafaenhalm 

—  .).  H.  Ruhektmim,  tho  .Poruiis-Plaul.'  storage  battery.  so  nam.d 
ob  accoBBl  of  iu  peealiar  ttraetara:  J  T  Kle.  tr.  R«v.  37  'MX. 

—  K.  Strki  kEB  und  Tu.  KaMaxm,  Kapaiitjt»mes«ung  einer  Samm- 
ler- (TudorVdie),  »eiche  fünf  dabre  in  Betrieh  steht:  I  JT,  1  Di 
Elektro,  Z*<  70. 

—  Citknuorn.  Akkumulatorenhctrieb  für  Strafsenbahnen  s.  Elektro- 
technik-Zentralstation. 

—  11.  N.  Warrks,  Literyiool,  new  form  of  aicumulator  (whoao  plate> 
aro  not  ancloBBd};  |  T  Eh-,  lr.  Rev  37  7  12.  —  Roonet  L..r.n  doset 
or  -tain-polc  plate  for  aceumulators:  t  T  da«.  743.  —  H*TCH-» 
ttOTage  battery  rpormis  eartln-nware  for  placing  the  active  mat«- 
riul  OB  it  and  l'.indinp  of  tho  plato»  with  modiB  boards  and  rubher 
tands):  4  T  das.  74;». 

—  S.  Ei»eül«hnwagen-Belenchtuug  (Gill  :.  Motorwagen  (Chicago. 
Morris  and  Salom  .  Schiff  L.  GoUBKT"  (A.  de  Dax). 

BRRWesea.  The  advantaee  daimod  l'or  composite«  COMTWCnOM  or 
fnr  brick  and  steel  factory  buildings:  IjT  Iron  Ag«  56  P.'  72. 

—  Nr.rERVN«:K!«  aut  dem  Gebiete  de»  D  Dächer  und  Dcclen- 
ajaterial.  1  Si.  h.  rung  g.  «cn  Kej.  r.-.  h.rolen:33T,  5üDi  u.Q  Dingler 
It8*l88.,2ti3.*239."273. 

—  S.  Dach.  EiM'iikori-tMiktion  (l'.arkliaus<-n  u.A.).  Fenster.  Gründung. 
Hebezeug  (Albert).  Maachinennerkstatt  (A.-G.  Mix  &  Geneste 
usw.).  Oberlicht.  Sägewerk.  WaadtaalagB,  Zement. 

BelrBrlilBBg.  <  ik.  istkbn.  des  i-koi  eiiK-h  A.  Skici.e,  Paris,  öclai- 
rnL'i-  par  les  hydrocarbures  lourds  pour  cbantiers,  Toies  de  chennaa 
de  fer.  «ptais  d'emharpiemcnt  etc:  oj  T,  4*1  a.  1  3  Rer.  iad.*394. 

_  G.  Ilium.i,  Tühinu-en,  S-lb»txüBdcr  für  Gasglüblicht:  lTtlQJ 
Qaak  Waiaejireti. 1  iKfid 

—  A.  I'OLik.  A».  iicn.  das  Acctvlen  und  seine  Vorwendung  als  — s- 
mateiial.  V  Hauptvera,  V  d.  I.  Aachen,  Aug.:  ST  Z  1337.  1 47'.* 

—  Porten'  ne»  form  of  refractor  s.  Uuchttano.        {(<:.  Mix  147:»;. 

—  A.  P.  TROTTES,  of  tho  Hagings  and  St.  Uonards  Electric  Light 
C...,  l.oud  n.  .  ompari-on  of  ootts  of  lighling  by  gas  and  by  elcc- 

triritv  hawd  on  a  «eri  f  Photometrie  test«:  1  T  Kngng  60  772.— 

3]  T  Electr.  Kev.  37  718. 

—  Wells  .V  Co.,  portable  fiirpace  and  light  for  6hip  use  a.  Lampe. 

—  Wosdxr'i  Eiarichtung  von  EraNDMateraea  zum  Anr.ünd.-n  und  Lo- 
schen ohne  Anwendung  Binar  Leiter;  von  Kl  NATU,  Danrig:  2TV 
u.  E  Mi  CNAU'l  Anzünder.  MCl.l.Ei:   J  Gaab-WaiBBI Hl B.  <>H2. 

—  S,  Gliihli.  ht  (I >enavroii*e.  Sehiuz.  Wedding).  Lichtraeswung. 
BeleHrhtHn^  elektr.    F.  Batiii  r«t  und  S.  Mavor,  on  the  electric 

wirin^  que-tion  resp.  on  eOROBRtrie  wiring  for  «  lectric  light  in- 
>t;iilalion.  V  Ii,  K  ln»t.  Electr.-Eng,  Novbr.  and  JanuarT:  .'!}  bezw. 
M'V  u.  27TE  :G.  ipel.  Haadcock.  J.  II.  M'l^an.  Webl*r.  Lan^-- 
don.  Donovan.  Autill.  Swinton.  I  orlett.  Salomons.  J,  D.  F.  An- 
drews.  Wallis  Jone».  Addenbrooka.  C.  N.  Russell.  W.  E.  Arrlon. 
S.  P.  Thompson.  G.  PinAwanger.  IL  Bart.  W.  R.  Rawlings.  Dyks?. 
II.  Human,  d.  N.  Scboolbred.  Crompton)  Electr.  Kev.  37n«'.6.r.83. 
71 1.  (BRUOMAItll  4  Co.  743-)  74 1;.  38  127.  I.V..  18.').  23S.  2»5. 896. 
3  a  (O.ri. •>l.o.ul.-Bce*  38  20-,.  23t».  27t».  343.  372.  47:.}. 

—  GlIXB  tr  .in  lighling  by  a  drnamo  suspended  under  eae.h  carriage 
».  Kiseiihahnwagen. 

—  Einli.lirung  ton  220  V-Gi.ChI.aMI'EN  v<.m  Elektrizitltswerk  Sl. 
Paneras  in  L-odon:  I  •  T  Elektr.  Z  C5l.  —  ,  T  DtBgl-r  298  167. 

—  F.  Heller.  Nürnberg.  Klemmi»>latoren  rur  Installation  elektri- 
scher Lichtleitung,  n  in  besseren  Räumen :  {T,  4i^  Elektro.  Z*ß»2. 

—  W  S.  UuRRT,  the  reactanee  »ystem  of  arc ilightilf,  so  nam.<d  be- 
CROM  the  reactanee  nf  a  Fecondary  or  derired  cireuit  cause«  the 
roculation  ol  tho  L.mp  which  i«  installed  in  neries  with  other»  ia 
the  primary  line:  2J  T,  •'•  Di  Eh-.tr.  Rev,  S7*BG2. 

—  K  R.  Kkll'kr.  some  fomiulae  for  the  cakalados  of  wires.  ltctnrn 
lo<ip  ststem:  '.j  T,  ö  Di  •)  Franklin  lo->t.  140'4*)5. 

—  Pa1s1.lv,  averagi-  valm-  lest»  of  Europa  an  lump»  —  Incandeacent 
lamp  Li  PIClKNCIRfl  S.  Glühlampe. 


Digitized  by  Google 


WXXI      Hm  ». 

i;   J.Ii  l»»t 


Inhalt  der  ror«h.ni»<-h  tcehni».  h.-n  Zeil*  hrifteo.    IHM.    Bd.  6  N".  10  bi»  Ii 


III 


Mwbtii*  tUktr.  F  l'KMKtt.  I  •  1  i.  i>MD(i«iM  uf  tbvtric 
hgln  »ip<:  ,  T. 2  Di  hir«ir.  K-« .  37  «...i. 

—  I'IIK'»      k'r.~be  Fi«rt  >>«Ui.l-.W»n»>  -m  la>n|»»  .  I...k.m..tite. 

—  Kl'-'-tnr  hgh'it  g  l'Ki.rl.a.Ti»*.*  pr..p.-»..l  hl  the  llnvi.P  <>»  I  •(«•>»:: 
I».  T  Kiretr  l.rr  37  •  II.  <■'>•  t.«  |  Ti  l  .  -  •'  1  h<-  .1  fitiiii..n  uf  In« 
, fMti« •  2;  I  K.lrrtr  Kr»  17  «22. 724  T  •   —  ■  I  K  .•ii;60._' 

l  T  Kr.rf60>.  —  llumh  «>r  TkaIik.  rh*-!rM  b_hi.ni:  regula- 
Ii"»»:  \)  for  nN'.fifiu'  in*  »af.ty  ..f  thr  i'iibit*,  Ii,  Inf  -eeunng 
■  |-r"i|M*r  ai.d  INI'»  i't.1  »'i|  |t!a  -.f  rlrrtrlC  rhrrifT*  .">  T  Ei«-.'lr. 

R«?,  38       KpjII  |..|.  F.  ».«-..  /.  I».-:  il".  1.1 

—  It'.tM».»...  4d»f  liribr«»-  baitw  u  \«n  Ii  and  GlühlaRi|.»n. 
V  Kbktr».  (irrri:>..k  Ffai.k'i.ll  a  M  .  K/bi.;  i;  I  Iv.kli...  XML 

—  1  k"Tt  ►.»,  c.l.  .1  lul.lmi- 1.»  „•  a»  aad  Irf  .1.  •  tri. MT  A  D-  I.  ii.  lituntf. 

—  /x»T««i«T»Ti-i»»»  tür  -  u  .1.1  •  Eh-kti  b-i»  Zii.tr:,:>.ta»i..n. 

—  S».  Bgrnlani|r.  Giuh  ami*  Ln'I  Inir-.una!.  S  h.lluhrt  Ku»».  ll  S»*'. 

Itosia.   S  IiUM«-m  £  imi- 

lirrrbsa  I  I!  Aia  \»..\  «|..tr,l.  ili.m  ..('  i-.i»r-r  in  colli-  r--»  '»afi  t* 
.•n  au  e|.  ■  im  m..'..r  and  ••!»  a  »l  -'rm  "f  (■'•loa  .  V  Sm:b  k\  alm  li»«t. 
Eng:  i-tT.4DiKo.tr  It.-«  47  I  ...  ,  l>ni.  klult. 

—  H»l  i  ck  H,  B.-arl.aff  .i  .„>  v.in  Dru>  klaft  für  den  —  in  /«»kau  •. 

—  t.Ki  Hol  \f  rvioa  dr»  |.r-.rfr»  »  rrerr.l*  dr  I  u.iiu»iri*.  mir-irre:  1  !'(•  • 
rftuli'.b«  pr>»*»  ...ntrr  lr»  r. p%.«  i»n«  «1»  j«>u«»i.  te»  iim  »  |. »  hn- 

r«;  arr<-»a»:e.  ev|.|».Mf»  dr  »-i'rt.-,  alt-in.ace  iir»  n.up»  .lr  nun.-. 

•  Kmplni  ilr»  ot'.vrn«  Mi ran|ij*w»l  fN.ur  pr»»:lüirr  |  ali»rMif4»  dr« 
'.'«  Ii  »  rl  dr  Ii  h'uullr:  rm|  l'.|  dr»  batriir»  .n  A»trlrt«-m-  «I  MI 
KlaU-l  ni-,  il  A|  f .ItratKis*  d-  »  omiahl«  )  ■•(vf.bar-.  •  >u«  dtstru- 
buli<>n*  d^nriif..  ilan«  lr»  min^*.  4  ' '.>iu|  r»~-<-ur,  |l^.•.>n|..llT••  4 
»ir  ornnjirim« ,  ubiLh«*  i|V»lr*rlii«  ti  %*$ntt  »  mu.rr*'»  »m.  ri- 
»il.».  S (.••>•"»  i.  |,n.t.|.-i  dr  i«b-  |-'i-n.iur  |«mr  lr  lr»n.- 
»..M  dr.  druuirc  |3T,  JIW  M.  J  Hull   d'KlNHigi.|ffnt»M  '  I»I4. 

—  «'KMI.I.  |  rni|  '..I  d«  |V»u  »i.'i»  |>t**Mi4  f-'Ur  ir  llpOljilWI  dr 
l'.  nrriiir.  »|.|.|  .-«Mr.  mui  mmr»  ;r i..«itr.i^-»  ..  | Im.  k « »»»r r. 

—  I..  1  HiKitki.  rrr^-mi'-il  rt  n.t-in  !•  mri.t  •imuh.ia.  •  du  nnurraa 
linffr  KsatiT  dr»  I  i  »rtM.Bi.iur.  dr  r»!n-i..r  rt  rk-aui.inc  »  lilain 
Ir-  I...  «.  :  i  .  f,  j  J  |;*r.  in  it  M>rr.  32  IIS. 

—  U  /'»kmi.  II.  la-lu:  k-  ntd  V.rl.i.  i;m     .1.  »  r  ^- i.tl'.. !  .-o  (iruU-n-. 
brfrirlw»  dur<  b  drn  kl  j»rh:i.ri.h*-ln.-l.,  rrl.«'jlrrl  mn  tiai||M  f-rak- 
ti.i'hrn  |lri»f>>.  Im  ati«  .i-m  |l.  |i..l.r  dr-  ku'l  ."»trink  dilnilMTH«.  rkr, 

•  K  .ni(t«  Ih-i  .V  1 1, k i r>  b<  n  !!«•<-■  It./irk  Tr  rr  :  I  V.  rmiiiil.  iuug  drr 
l>»ni|ilrr/rui;.ini.'»k..>trB.  /.»«•.  kitial. rr  Ai>»oultuii|(  gVl 
t>aiii|.frm.  Ii  Auritr^i* bnlr  A  •nnUurtf  «i.tbandrn.T  l'impt-  and 
Hasi binrnai.lak'.'B  dur«  Ii  krrarLdxLt:  ilrrvllM-n  tut  KraltiiU  rtra- 
*ut.|i  6»mt  and  «rt.T  T»^*:  .'»1  T.  2  l>i  u.  J  l'af  ö  1>i  u.  .11  /. 
»Wh  Hull  S-liB  •.'  .7. 

—  S.AufbtTrjii.n«  Kt|d.  .i-.B  l'rrqf.i»rl..  r  St.  ink.. bIroli.  rttl.au  .  K-'ir- 
d.-riiii»r  G"»trn,.lM.hr..r.  K-  b.rn  /.r.  »,..  |'r.  iii*rn  |  u  »  !  Tum).« 
'.l»om  M.anil'an.|.\\..ik-  .Spm>;t.'-  bmk.'ln  t  l...l,rl.-ol.i.ik  Wiu..-rr- 
balliin«.  Wrltritubnm...  'tmm  Kararr  alld  PniTia,.  —  Tlrf«tr» 
Ib.brl  »  b  drr  Knie  •.  I  n  f  l'«hrt.»  bnib. 

ItrU«.  Uf  Ii  mm.hi.k  I.H-HM.I1.  i;.;.|tr.-.n  a  St..  —  -Mi,.-h- 
ln.n.n.1  Kiii.M  1  I.  2  J  »b.  n  /tu  .1..».  Z*  1>VKS  BIV« 

r-  8.    in  nt  Li*-  i-  •'( . 

K  W.  Ht.i»»  I  g..  b»T.diri)j  |.r.-»a  f  r  bi- 1 elf  *.«rk  no. 


—  Cm.  UVa  ('iikmimb  p«  M.K  PK  l'ut.  ma<-hinr  b)r<lniuli.|ue  a  pVft 
Ir»  t.  I.  *  a  rkand  —  Wih)|'  »  I >•  Ii«  a|MH'tiiut(  and  furming  ina- 
clnn*  |,  Pr*»«'*», 

—  C.  P.  MhWIRp,  Hlr.-Ii-  >|tl,  I  6  Sa,  I  r.  i  I  T.  III  J  Trakt.  Mbm  Ii- 
0*|ri|,     S  «ii.D  MHaJltafartmllape.  II.  FlMUKK 

—  NkURKK  Hl«»,  b  -  ■  »<.«ir  Zi.  !.|.r.-»»ro  i.Z.-it-.-liriftrn»cliaux  »iib 
Twrdd.ll.  lb..rnt.m  und  «"rrbl.io.  Miar|,l«.»,  Wort  hingt»*,  TavI.T 
und  Challrn.  Rh»»,  Lmv.  Knrarut..,  Viurrlln,  Hart,  KwuM*. 
lM«WfrH  b-  tw  !|..|.M,n:'liiT.  .»_>u.  J  hinijlrr  298'-' i I .' -  IS. 

Bifg«»%rhiif.  (i  K.  eiMiTW,  Sb.  rr.r.H.k«>.  I*. '/..  b»«tjing  ntwbiM  for 
►Irrrt  and  >tmm  r'1*"!  rail»,  »l»ü  f"r  ir>>o  work  f«-r  bridgr«  and 
•  ■tlirr  »tru.-tiir.-»:  «  T.  I— i  iüilfiaii]  liaj.'Tit'. 

—  S.  hralit  (M  .niriür  M».  hinr  I  il,),  llir^..|.rra»«>. 
Bi»r.    ^  Mr.  kr-^l.-r    hr  tninr. 

I'l'rh.    Tl  r  MiMlti'Ti  HK  ol  tin  |«Iatr«  b.  Weif»—. 

—  S  mhi.k  m.  6.  —  bearMtlHIR  und  Fabrikation  d.-r  -najir.-n.  V 
Krünki».  b-4  lbM-|»ni4.  Bt,  llktbr.i  31  ZI.'h'J. 

—  S.  Ili<>ur|in>.»>«  und  /irbhitsairn.  K  .n~  r*.-iid<.»e  Cioilel  .  L.trn. 
\or»mk.n.  \Yalx«,rk  :U..*»l-r)»  Uftt  .To.  . 

II.  K.  IIkmwm, ChicaiWi  «"d  L>  l>Ki'\«i'.  Dmtw,  ooBdenaing 
rhanilirr  .ir  .'nllcrtor  f..r  Irad  fumra:  j  T.  1-jKnu'ru-M  »  .1  bU'  .i.i. 
*~  K.  Kt'BMaM,  *ur  |!ri>ihnun^  d.-r  S.-bavIiiulVn- IU-».  bickung ,  IM 
0.  Kh.iii  «:  l.»|f  lk»»lr.  Z  ltrrir  Hiitt.  Uli.  M. 

—  A.  Jrsi.K.  «rob  b.«  —  T*rdirn»  drn  \  or»ug.  pattin-.inirl»»»  —  odor 
Zinkrnt*ilU.ru.iK,-:  t>  1 .  1  1  >i  Jahrb.  II. m  HutL  >a.  b--n'l. 

—  S.  Klektroinrtallurgi«  FBunor',  M.-tallliütti'nweHjn  iöchnaM). 
Scilla,  ke   l.ivi'i^-t.ivi?;.    S  Ii  I».  k.-tit  |  f  Henrich. 

°I'irh*t.  Kkllnkk  » Spiuca-Elekir<dy»«r  tur  Kneognog  v.,n  Bteicb» 

fl,"i»»inkrit  ».  Kii-klnilv-... 
BlItE.    A.  ll'.ii.KT.  Ii. .vre.  .  .mduite  d'oui  drU-norfa  |>ar  la  f-.udre: 
i  T  („■!„«  ci».  2<i  X 


Blitz.  Ki  NaTM,  Dan-iu.  Mitit'iluu|:cn  übrr  -  imMh^  in  einon  \Vas  »r- 

•liniier:  1,  IJ  lia»b  Wi.»«rrT«.ra.  i.l.i. 
I!»S»«kU«»*.    W  K  Atbt<i>,  .in  tbr  trun  tvaUtanoo  and  back  K.  M.  K. 

..f  ti..         J;  T  r'I-.-tr-  K<>».  37  7t  7.  -  S.  1'.  Thimii-misi:  ;ij  T, 

3  Iii  da«.  37  M»ä.  38  :<. 

N  HaRKtMi>...n  Ilm.' btmiii  g  I.V»  h->ur,  trv  latn|  «iJaMPUnlamp): 
1,  TI!  u  K  Eleetr.  I;.  v.  37  »an, 

—  li'.l  KY,  rca.  lain»  »y.irm  nf  an'  li^lilmg  a.  Itr)«iiolilung  eloktr. 

—  Jaapr»  arc  l.*ni|i  «iib  t-*irii|.|.'tnly  inrln.vd  earli.ina  in  aa  BJT  ti^bt 
w'  i"  gl'di.  mudr  hv  IlHaKK  tt  Umhiuw.  LuDdoai  •  T,  I  _1  Kngnt; 
•0 Kng II *ii;i (II :»«).  (Klecir.  K.v.38."»l.  Klrktm.  Z  !»•:«•: 

—  I'lli:'.  rlrktii.i-b«  —  ».  l..ik.iinntivi..  [p.  347.  I'NI.  S|fi), 

—  A  \V,  K'i  HAKPanN,  Patricfofl  Mniwfcwlor.  iliffrrential  dirr.  t  acting 
•I.  K.«  arc  lamp:  •  T.  J^/  Eb-ctr.  Krv.  11*738.  -  (T,lorJ{ogng 
60  7  1.:. 

—  k'>B».|lnu..kTir«  prnjriti.in  arc  lamp  fr.r  oplical  lant.rn  illn- 
mii.ali  .n,  ma.lo  b»  U  i»»! "<> ,  l.ond.  n:  }T.  I_»  Klrrlr.  rb.v.  37'.'4.'i. 

—  S.  I'.  TlCUlBuN,  <m  an  li|;hr  fant.ir  l«--turr»  al  S'i<ii'tv  of  Art«: 
ST  T.  :i .  Iii,  ^u.  J  KUxtr.  Roy.  37*.r»3ü.*i7l.*oH«.'i;:,3.*ii8i,.*71i;. 
•74!'.'7VI. 

—  ÜTSWi-f.r,  ü.  dir  ni>u«  Wtoh-rl-trom- —  der  Ki.KKTüiziTkT«- A.  <1. 
VuBM.  St'BOCTXnT  (V  CtK,  Nürnlirrg.    V  I- riuk.- n|,ei  pfiiU.  H», 

—  S.  LWIracfatung  «bkir.  [lübatt)  [Juni:  4TZ  Mit. 
Ilolirapparal.    E.  II.  I -j» l>t. >T,  pm-eut."  cK» ;ri  |ij«i  purtalive  a  main: 

i  T.  1  _/  R-  ».  ind.*  »i.:t. 

—  A.  Ii  ÜI.Ravk».  rumiiiig  «pindlo  bandle  f.«r  a  diilling  -pimlln  Of 
irnn.ler  abaft  et.-.:  4  T,  1  J  Am.  Ifacb." ItKM. 

—  Iii  »K  lliiütTlii  i'TiiiH  f'o.  Old  Oicbard,  Mr..  autumutir  fWcl  band 
■  ir.llrr  ».»  bf  n»rd  witli  an  «.nlinary  bit  liraco  or  anv  kind  ol 
ratebet  •  4T.  I  -i  Am  kl  .  b.  H'J  (      ",i,ia.  biur  ».  H'.l/.b.'irl«  ituiig. 

PlCRLIH  &  S(iW,  trli-graph  p»«t  arm  »biiping 
II.  W.  A»i,.i  ith,  Halifax,  ra.lUl  iriliin^  macbii.r 
«f  th«  hiah  »pred  typ«:  t,T,  1  a  Kogng  M*:»l '  —  |T,lu 
Ma-  .i  r  Eng  17   ••  • 

—  Snaaa  Arr.M  mmkuit»  f<«r  Iba  K|Mlgbt  drill:  Kaiing  lar^e  »<>rk  in 
tl.r  drill  pre»a.  Inrrra*.iny  ihe  .«pan  of  a  drill-prcM  arm.  A 
gaid«  hol  for  a  boring  bar:  JT.  ;|-ju.  |  J  Am.  Mai  h.*  lo.'ll. 

—  W.  K.  A  .1.  B*avf>  Co..  H..rkf..rd,  III  ,  drill  e«)ui|  ped  witb  ».  If  . 
and  automatit'  at-ip  für  bicydti  factorica:  J  T,  I  _/ Seii-ttt.  Am.  73'  '.-'  I. 

—  C.  H  lt*i  an  \  Sokb,  llnlvoke,  Uli««  ,  VL'ton  radial  driliing  mm  Inno 
f.ir  ib.-  Watrtti.wn  Ai.»  nal:  j  T,  I  i-J  Am.  Marh.*81.S. 

—  BlCKKOU  l'KILL  *NH  Toni.  I'o.,  Ciiiciniiati,  Olii>>,  four-hpimlle 
driliing  Bjai  l  inr.  made  np  uf  a  numl»T  <>f  di»tinct  und  ..mipli-t«! 
Unit«,  räch  of  wbiih  ean  be  han<tli»d  and  u-cil  soparatrlv  if.ie«irwl; 
i  T,  l  -J  Am.  M»vdi.*l< >■.»-'.  -  Dm«.,  Ka.nal-  .vgl.  I  I  No.  4,'i!  : 
,T.:i  J  l'raht.  Itaaoh  <  MM. 

—  J.  T.  Hi  hh  A  So*.  Br.H.VIvn,  X.  Y..  br»M»  hing  macliine  »n  arranjfd 
that  th«  broaib  ia  pullod  thr«ui;h  ihn  Work.  insU'ad  of  bring 
Mahad  tHroiigh:  {  T,  I  ~i  u  S  J  Am.  Ma.  h.'ÜÜ. 

—  Chicaoo  Klkmbi.k  Siiaft  Co.,  Chicago,  portable  alactric  driliing 
plant  wilh  flevible  fh:ift:  \  T,  I  ->  Ir  t,  A u<»  56 ' x4 1 . 

—  Ci  M.iirK  ,\  1'aiHiU,  Manchester,  polier  boring  macliin...  witb  a 
*•  i  r>  1 1 !  :*  r  I..-.I  f..r  th.«  nvi.ptinn  of  Ii  pülleya:  ,T,  1^  Toxtily 
K.  oorder  13V'  ;«.  Eng  11*247. 

—  H.  Flai'liKK,  ü.  — n  für  die  KMlödnW  der  Dampfkessel,  von  Ca 

M.  lUTim  (vgl.  1 1  No.  7  5».  5  No.  7/9  u.  No.4  ß)  u.  A.,  S.  Dixon 
(vgl  15  No.Kl  12  n.ln»n  A^e5S">)  usw.:  i  JT,  l.lDi,_;u.üZ'12'i|. 

—  FlTCHU  K<.  Mai  HINK  WoKKs,  Fitcbburg, Ma>a..  drill  pre»*  dvaigned 
f.-p.i  iullv  for  b"ring  two  S"  lndn«  aimultancoiixlv  in  »te.l  bridge 
i  Ii. .nl»,  in  uae  at  tbe  »Iioji»  of  tho  Berlin  Inm  Bridge  Co.:  IT, 
1  _/  ii  4  J  Am  Mu.  l.  .v.M.  —  Dies..  l,-s|  indk.  driliing  machine: 
,T,U».IJ  Am.  M.vdi.V-43.  -  Die»..  ma.hiLO  (of  tbo  radial 
Ivpo  for  countersinking  hole»  in  lari:«'  »tael  plates  «itbout  moving 
tlie  plate  and  for  driliing  and  numing:  4T,  2-/  Ima  Age.  56  "*'.'IH. 

—  ÜAttVItl  Mai'Hink  Co.,  New  York,  fonr  apiinllo  uutoinatic  drill 
pre»s  for  bicvcle»  «tc.:  J  T,  I  — /  Irnn  Age  56'  1 158. 

—  A.  ükmiikmt,  Coventrv.  twenly-four  •pimile  driliing  niachino  built 
»peetitlly  (or  driliing  thr  hr.ti..«  in  tbo  liiiL'er  barx  and  knite-bar»  of 
rraping  und  moving  machine«;  t  T,  I  ~J  Eng  80  '»27.  Engng  61*312. 
W.  B.  Ill'CIll!»'  reaming  and  diilling  machine  (radial  tv|*},  made 
bv  the  BktTk  Mai-iiinr  Co.,  Wilmiugton,  Del.,  for  (arge  v...rk 
iu  brldgn  »bi.pa  etc.:  |T,  10  Iron  Age  56'  I  IUI. 

—  Lam.kmkk  Mn  Co.,  I'mviden.e,  R.  I.,  —  mit  Iii.'  Spindeln 
iiiiu  ILdiron  tod  Krationdwkeln  (Vgl.  1  6  No.  1,3):  I  T,  Ii  J  Prakl. 
MaiLh-l'  2n'i. 

—  London  I.athb  anü  Tool  Co.,  London,  special  driliing  and 
milling  mmhines  f..r  «iu.ll  »hop»:  JT.IU  Engog  II  ••'«Iii. 

-  ÜOfM'KH«.  Mku.  I'O.,  Attlebon...  Ma«s.,  upriglit  drill  for  liglit 
driliing:  \  T.  ]j  Inm  Age  51*1270. 

—  NrUTKKi  NOKji  an  -  n  s.  Metallbearbeitung  (Fischer). 

—  HiwaU  Maihink  Tool,  Wiibk».  Nvwark,  N.  J.,  horüontal 
b.  »ri  ii  tr  and  driliing  mavliirio  for  the  Canadian  Genend  Eb-etrie 
Co.,  Canada:  f  T,  I  iJ  lron  Age  56*  HW». 

—  TU.  Shakks  tt  <'o.,  John.stona  near  Glasgow,  Crli.».«  valvc  boring 
Ii    'I  >ue.  il'  -     ed    m  the  |  rin  i|  I«  ul  m.  no.  '.  i.    Iriv  ug  Ii  l  id 

l« 
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stock  with  tbe  Standard  iloog  a  sl'ide bed,  instead  of  makini;  the 

•p.iid.c  it-  Ii  -i  iv. t   i        <•:••   11!  H  llill*  is  .T,  d.le  t.    f   irf     V  1  I  iletn, 
bedplate«.  screvr  pr«.i>e',ler»  etc.:  £  T.  1  —I  Engng  60*7'.'7.  —  Die»., 
ra.lial  drill  for  locowntive  work:  {T.  1  J  Ko^tJi,-  60,»;>;i. 
Ruhrmaarhine   Melall.   .1,  E  Sn^her.  Wor.*»ter,  Ma.-*.,  drill  pre-a 

villi  revolving  lahV:  \  T.  I       Air.  Ma.  h.".'-.'4. 

—  Smw  Mm.  Cu*  Binghnraton,  N.  Y.,  flexible  »haft  bicycle  drill: 
*  T,  I  a  Iron  Age  W 

—  R.  Wehem  A  Ci>.,  H«Tlin,  Bohrf.itter  »E»ae!.  mit  excentrisch 
angebrachten  Kippen  im  Sparririr.g.  OKI*  (  StlTi»:  4,T,  '-'  — '  UhlamI» 

—  S.  Dreh-  u.  — .  Fahrrad  Bestellung;,  [techn.  Rdsch.MlS. 
Beje.    S.  Schiffahrt  'Signalwo»«n). 

Brauerei.    S.  Abfülle  (Wodicka).  [*.  Strafrenhahn  el.-ktr. 

Brem»e.    GkxeraL  El  kctnio  Co.,  clectric  brake  of  Sl'ERRYs  type 

—  S.  Ei-*ubahn— .    Hebezeug  'Otang1.  Str.il»enhahn  elcktr.  Smith. 

Brennhlaae.   S  Rxnlosida  Chateau).  [  \Y  .•■.«.■  I*;. 

Bpfainloir.   S.  Ablall«  AbelL  Haker.  Berlin.  HorafalL  Manvil!«. 

Petsehe  usw..     Brikett.    Ca»    Merz).    Heizversuch  (di  Biasi. 

Weber'.     Kohle     Koks.  Sigcspailt, 

Brikett.  Df.itmhk  WaORNiiKiüt  tsr>  ClCiistoff-Grisei.l- 
MHitT,  Bremen  Gl  üb—  •  für  Strafsenbabnwagen  ».  Heizang. 

—  W.  BftlHMTH,  BmOtW,  Verfahren  zum  —  iren  der  Sägespäne 
ohne  Beimischung  wn  Bindemitteln.  DKP  74 .MI:  1}  T  Dinglcr 

298  216.  -  |T  Papierztg  1896  p. 
Bronze.  Kersedy'»  leata  of  tbe  alloy  *p.vro  — «  of  tbe  Manganes« 
—  and  Hra*s  Co.   -   Ri'khkix,  strengt  Ii  of  —  in  eoni|  ression 

—  S.  Aluminium  Le  iTiatelier).  [».  Festigkeit. 
Brücke.    Preul  »ischc  Vorschrilien  für  die  BkRR.  HNI'No  der  eisernen 

-en:  3J  T,  5  Di  CM  Banv.rw.'tHj.  -  IT  Dingler  2M  BW. 

—  Bt:i;ii.  report  on  strenglh  of  bridge  and  trcslle  titubor*  ».  Uolz. 

—  BkkI.in  Ihoi»  Biiiim.F.  Co.,  K.i.t  Berlin,  t'unn.,  highwav  dravv- 
bridge  nf  4.Vi'  »wing  »pan  of  the  Middletown  bridge  acro»s  the. 

Connecticut  River:  i  T.  2 Di  Kngog  Record  11*348. 

—  Bkvkkhai  s.  filwr  di«  Dreh  mit  Dniekwasserbetrieh  im  RtHR- 
OKTF.R  Hufen,  erbaut  von  il.-r  Gutehoffiiuiig.hülte  im  l  iberhansen: 
•j;T.  2  J  n.  3  Tat   2*  PI  u.  ü  '  i.  H»u*«a(«*537. 

—  Vorlaufiger  Rerieht  über  die  -  NVElsUt  HR  in  Ul  MPF:  die  Bua- 
zuweehrrliid«  Ki-enbuhn—  besteht  au»  zwei  Facbwerktr.igern  von 
2».M  m  Länge,  welehe  »He  m  liureb  Querkreu/,e  mit  einander 
verbunden  sind:  I  j  T,  4  Di  u.  2  £3  Schweiz.  Baur'g  26*13:1.  — 
P*t  H,  Zürieh.  n«  te  »ur  U-*  epreuves  de  charge  juxpt'a  rupture  a 
fnire  »ree  I  anrien  pnnt  f»r  le  Mal  Ibach,  pri'«  de  Muitipf,  Station 
du  «rhemin  ^e  for  du  Nord  Eit-Suis.se:  Ii  T,  Di  M.'ra  Soc. 
Inf.  eiv.  8'4-.'  ». 

—  F.  W.  Cm'FRI.KS'»  ntelhod  of  donbling  the  width  and  trnflic 
eapacity  of  tbe  »tone  ar.  h  higb-way  bridjte  over  the  ea^l  cbaunel 
of  the  Mieaiaaippi  KiT^r  at  Minneap..]is,  Minn.,  bv  an  extenaion 
platb.rm  of  ,u-l  on  euch  »ide:  *T,  U'PI  n.  J  Engng  Rectd 32'4.">4. 

—  J.  F.  CoMKADI,  on  tbe  »'.ipeiTtnuture  of  raihvav  bridgen.  V 
ManeheMer  Studente'  Engng  S,  e.:  ß  T,  17  Di  n.  3"  ü  Eng  80 
•3:'4.'4I.;.  -  I«  T,  2  Di  Organ  Ei.-ubahn  IS'T.«22.  (Vgl.  Goi.O- 
mark.  1  8  No.  7     —  It  T.  >  J  Kaürond  Gaz.'708.  -  I  T.  S  Di 

Organ  Eisenbahn  1*96*23.) 

—  Df--i  »st.KK-.  et  LftVT,  »ur  le»  effoit»  developj  As  par  les  difTe- 
renee»  ile  tem|><'ralnre  entr*  I"*  denx  aemelleji  d'une  poutre  a 
traveaa  »didaire»  (vgl.  16  No.  7' •  :  4{T.  2  Di  R«v.  inrJ.*4JS. 

—  II.  FlUllKR  of  tlw Chesapeake  it  t  'liir>  Railroad,  solid  bridge  flnora 
maile  of  M  rail»  plaecd  tran*Ter«'ly :  }  T,  1H  J  Kailroad  tia»..-77l. 

—  II.  IlaR'.R.\VR.  proce?8  emplored  in  India  to  erreet  aeven  IM»' 
»pan»  of  HngW'tTfsck  railwav  bridge«  «ipon  pier»,  aome  of  «dii>  h 
wer«  over  In»'  high:  ]T,  3  j  EngnR  Record  32  ;;«  :.. 

—  KoTBl-RnllRl  Kam.waY.  cai.«'»ns  witb  air-conipn»sing  aml  electric 
ligbt  plant  for  the  K-  tri  Bridge:  j  T,  10  □  Bog  BO'  Vt.V 

—  I.f.'Macd,  cur  ferry  tranafer  apron»  at  Port  (%ista  aid  Benicia 
».  Kiaenbahnwiiren. 

—  Mr'HRTKNH .  jur  Geachicbt«  de)  Eise«  und  der  eisernen  —  n  in 
Europa:  17  T  Civ-Ing  :.4:t.   Potyt  CHI  57  |fl&  ll«J. 

—  F.  Q  i>-Bm«!»,  »oliil  f|.>..r  bri-lL'e  for  railr-.ada  and  liuhwava. 
V  Civil  Eng.-  Club  Cleveland.  Novbr.:  21  T.  3  Taf  4«  J)' J 
Aeaee.  Enge«  So«  IS  HU 

—  W,  R.  RotiRRTa,  on  tb«  Van  Buren  »treet  ri'llini;  lift  bridee, 

Chuac»  Ivel.  L»m  ■  •  1  i  No.  7,:»  u.  cViirkZF.R.  I  6  No.  7.H). 

\  W.  -tern  S..C  Eng-,  Mar,  !,:  I  I  TV.  <;_;,  37  PI  o.  J  neb«  :•<  TE 
Horton.  Hti.li.  Curti*.  Htt»broiik.  Stmt».|.  R..bert*.  Ajipleton. 
Nichol».  John»t»o.   l.iljencrantz':.    .1  Assnc.  Eogng  S<-c  16*253. 

—  J.  II.  Ryan  and  To»  s>i:nd.  briilüe  nf  tbe  GalwM  and  Clifdcn 
Railwav  over  tbe  Ctrib  River:  4  T.  lau,  34  J  Engng  60*412. 

—  M.  <».  St  lti nkr  «  form  of  lift  bridge  across  the  North  Menominee 
CUrJ  in  tbe  »htoenth  ttrect  of  Milwaikee  '«gl.  HKNZRNUF.kri, 
1  6  No.  I  3  :  I  T.  I  Di,  2_/  n.  6  J  R.ilroad  GaX.'teM. 

—  So. I.K.  Duisburg.  Ober  die  Dehnung*-  und  Spar.nungsmeswr  von 
FwABKKK!  ,  IUi.kk  ulJ  in-b.  Manki:  1,T,  I-/  u.  ?3  CBI 
Bauverw.*473. 

—  F.  S-irisE«.  Prac.  die  Internate-Dreh—  über  den  Missouri  in 
l'maha.  Neb.:  2*  T.  4  Taf  (,  1 7  Di  u.  QJ  Tecbn.  B!.*  173. 


Zfllirbrin  dM  VirtlaM 
deuurh«r  lOfsnlsur«. 


BrUfke.  M.  R.  v.  Thollir,  Spannunnen  in  den  Gitterträgern  mit 
mehrteiligem  Gitt-rwerk:  2|  T,  II  Dt  Z  Ö»tr.  Ing-V *.Vlr9. 

—  Die  Mi-.is»ippi  Straf»en  —  bei  Winona,  errichtet  von  der  Chica- 

g.  »er  Brücken-  und  Eiwngeaellschaft,  von  eigenartiger  Form- 
gebung der  mit  Auslagerträgern  hergestellten  eigentlichen  Strom  -  : 
IJT,  -r'Pl  u.  Di  na.  h  Engng  Record  in  CHI  Haoverw.*454. 

—  Strengthening  of  the  exst  iron  arehes  Lende)  bridge  at  York  by 
steel  plates  and  angle  iron»  on  the  arr.be*:  IT.  l_/n.4  J  Eng  80*' 

—  A.  ZsrHP.TZ.srHF-,  Nürnberg,  theoretische  Erl&uterung  de»  KoR»  H- 
LIM'schen  Entwurfes  im  — nbowerb  Budapest:  T.  10  Di  CBI 
Bauverw.*4'.t3.*"iUV  —  Der».,  Knickfestigkeit  ».  Urchanik. 

—  J.  Zi  ffkh.  die  l  i.nernen  Hahn-n  und  deren  Durchbildung:  4  T, 
1  Taf  (7  J    Z  ostr.  Ing-V* 4'. »3. 

—  S.  Eiseiikonstruktion   Harkhausen).    Gründung  iSchmidthaucr). 
Buchbinderei.    0.  Fischr«,  Berlin,  Perforirmaschino  mit  Anlege- 

mark-n:  )  T,  \  Papierztg'2S0i;. 
•  c.i  n.Niiv.ROHvfa  Fit  Frankr,  Berlin.  PerforirmaecUrM Ür  Bend 
und  Kulsbetrieb:  ,  T,  1  -J  Papi,-rztg'3l%. 
Barhdrnrk.    C.  B.  Cmttrkm.  &  Sos»  Co.,  New  York,  improved 
»long  run«  perfecting  printing  pres.-:  \T.  1  J  Scient,  Am.  73*249. 

—  C.  KkmfR,  Nürnberg,  Planscheiben- Drehbank  zum  AbdrehoD  von 
Sten-otypen,  Galvano*  usw.:  i  T.  1  Papierztg*23i)!>. 

—  K.  Kracsk,  I^ipzig,  bezw.  0.  Fischer,  Berlin,  Sprungrücken- 
masebinen:  }  T,  '1  lj  Papicrztg*2.Mtt.*2fi4ü. 

-  Kockstroh  A  SrHXK.tDRR  Naciip.,  I)re»den  L<'ibtau.  »Viktoria«- 
Tiegeldruckprosse.  Auaotellnng  Königsberg  i  Pr.:  2j  T,  lau. 
1  'J  Uhlands  techn.  Kd»ch.*323. 

—  Si'HSKi  i.prksüknfabhir  Fkanrknthai.  Ai  iihrt  h  Cib.,  Franken- 
thal,  Rheinbayern:  Tiegeblruckmaschin«  ; Stellt  .  Dniveraal- 
Schnellpro.-jio,  Stein<lnick-S.  bncllpresse  mit  zwangliiufiger  Rollen- 

h.  wesung  und  ("vlinder- Aeeidenzmaschin«  |{henania<  auf  der 
Slrafsburger  Ausstellung:  2T,  Ii  lj  Ublands  techn.  Rdsch.'.'Vl". 

—  Wiklikch'«  Walzenscbäl-  und  Walzonreifs- Drehbank  zum  Zer- 
kleinern der  Farbwalzenmasse,  ausgeführt  von  C.  Kkmfk,  Nürnberg: 
i  T,  I  -J  Papier?.tg*2Ml7.  [verbrauch  s.  Säge. 

Bondgatter.    Hrkemann,  Versuche  und  Formel  über  den  Arb«itj>- 
Biirste.    A.  Seim  Kl.Rl  im.'s  —  mit  innerer  Wasserzuführung:  \  T, 
i~i  u  I  □  Polyt.  CBI  57*.'«».  [60*413.421;.  171. 

Rotter.  G.  Salrmis'  radiator  — maker:  3J  T.  1  a  n.  3  □  Engng 

Chrom.  J.  FkrRE,  bui  ramalgame  de  — c  et  quelques  proprietea  du 

-o  meUlli.p.e:  1JT  Bull.  d'Kncourag-ment  13,rj«. 

—  S.  Siltciura  IMoissan). 

CyllBder.    S.  Kolilensiure-Flascho  (Knatitb). 

Daek.  C  Skouin.Bronxem,  Röti,  Schweiz,  Slietl    ,  sogen.  Laternen—: 

—  S.  Bauwesen  (Neuerungen).  [|  T  Uhland  techn.  Rdsch.  3'J3. 
Dampf.   Evap  .rative  trials  of  BaBCOCK  tt  Wtl.oox  resp.  BrLLRVUXE 

boiler»  ».  Dampflos.el  lio/w.  S. bilT.ke.sel. 

—  J.  E.  DESTOK,  on  the  reliability  of  thrnttling  calorimeters  aa  a 
means  of  determining  the  percentage  of  moisttire  of  steam,  and 
ezperimenw  rna.ie  bv  A  Goihkkt  and  E.  H.  Peabodt.  V  Am. 
Soft  Mech  Eng.  New  York  Deebr.:  5J  T.  .'.Di  Iron  Age56*12aV 
-  jT  Am.  Mach.  im».  -  UT  Engng  61  207.  -  3T,  2  Di 
Brilraad  Oes.  «in.  s2«.  -  J  T  Engng  Reeord  33  31. 

—  C.  E.  EmRRY.  New  York,  on  means  for  Niving  fuel  in  a  large  oil 
retinery,  by  using  for  heating  ptirposes  tho  exhaust  from  good 
high-jire»siiri»  non-condensing  enginn*  o|>«raling  power  pumpe  etc. 
to  tuko  tli"  place  of  tbe  numerom  steam  pumps.  V  Am.  Soc. 
Mech  Eng.NowYorkDe.br.:  IT  Iron  Age 56  120...  Railroad  Gaz. 
797.  -  i  T  Am.  Mach.  IKY  -  |  T  Engng  61 143.  -  1 }  T  Engng 
Record  33  14. 

—  C.  Jat  sn,  Konten  der  -  orzeugnif«.  Versuchs-  nnd  Betriobsergeb- 
nisse  in  Rottweil  und  Düneberg  in  den  d.  ISil.'l  und  I8II4:  28  T 
7.  I4S3.  1517  (Dkutschkr  Bradnkoiii.ex-Inhostrievrreis  zu 
Halle  a,'S.  1886  p.  :>3). 

—  \V.  Kkmt,  some  preventable  wastes  of  heat  in  the  generalion 
and  DM  of  »t-am:  13  TV  ,1  Franklin  Inst,  140*4Oo  Scient.  Am. 
Sup|  1.  No.  1044. 

—  Flow  of  steam  a.  Ingenieurlaboratorium  MassachnsetU  Inatitute'. 
Kampfdynam«.  Krratic  ijovehninu  of  an  engine  direct  connected  U> 

a  dvnamo.  due  to  stray  tnagnetiutn,  and  a  cap  of  micanite  to 
save  it:  {  T,  I  J  Ele.tr.  Rev.  37*M)1. 

—  Strak;ht-Likr  engine  direct  connected  to  Gf.nbral  Electric 
«"...'s  dynamo:  }  T,  lau.  IJ  Am.  Macb.*K41. 

(•ampffähre.    S.  Et»enbalinwag"n  (Leonard).  Schiff  i'Kirby). 
Iiampfkeanel.    Test  of  a  Babhick  &  Wiu-ox  boiler  to  determin« 

it*  evaporative  efticiency,  niade  at  Elizab.'thport,  N.  J.,  by  H.  S. 

Rfws,  G.  Ci.wib  du.  and  F.  H  Baii.ey:  17  T,  4  J  d  Am.  So«. 

Naval  Eng  tl'.M.  -  Evaporative  trial»  of  BlLUmLU<l  boiler* 

B,  Scbiffskesisel, 

—  J.  Bai.i.wis,  Keighlcy,  P.  rfect  safety  automatic  water  gange 
with  ball  valve  stopper:  j  T,  3  □  Marine  Eng  IT*30fi. 

—  S.  W.  Barnaby'»  safety  mounting  for  preventing  ezplonion  of 
kilehM  boilen  fiMUUClM  with  batb-heating  apparatus.  an  arrange* 
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menl  f  r  maibtaining  ■  <  n.tai.t  eirxulali«n  of  :he  »..tcr  duriug 
fr.»»t.  a  m>  an»  »I  Wuii;  circulation  and  .■iN.-.ng  •topoage  of  the 
Mfa»*  »»iil  a  »alet»  »alle  manifa-iured  Ii»  1  HoiiHi  »ot  r  A  » 'o.. 
tn>i4;jT.  |Jm.IJKli:ii!M  -II     \  gl.  «intaa  Fi.ntilKa.j 

•  \e»  «.  I.  .komotire. 

—  Tu   Bi  BMa-ieii.k.  l.  rr  Krt*l.rungen  mit  \\  a-errobi  l. •»■*■ In  and  j 
Ncurrutini-B  »B  leistet,  b.  iu.I-..  r.-vM-rung  brat*  he  bd  au*  ein.-m 
Wäger»,  htrn  |V«rhi.  kut-^Tixt ,  »in.  m  »tark  geneigten  Mitt»lr..at  ■ 
and  nn-tn  waaterecl.trB  IS  LI«  L'oi-I :  l.'iTV,  3  _J  K'ge  lud  /.ig 
Sit.'«!. 

—  C,  W  Iii  ktov  (I»:imtiii*  f\i,  L"Bjil»t,  water-N»e|  imNator 

ii  I  il-tr.l..f  f..r  rrpiaeu.g  11*  g!»«  »4tn  tfaugc:  J  T.  J  Eng  ' 
60  i  17. 

—  KxlL<l«i..»  ein.»  a-,./i-M.ar-n  Kiiifl»mror.brk.-a--la  mit  Innen- 
(cuerung  ib  d.-r  M  .t.i*  «nn  .1  li'i.  aen..t..rNr.  Manheim  -,\\ae»er- 
mi»i»l  :  J  T  /.  Dam,.:  ■.-*/. ■W«  III. 

—  Mittnlui  k*'B  ut«T  ein»  •  hxl-l  ..»..iB  «1-r  Anlage  der  allat'h 
erb«*  *A  a«*r«erke  ib  «iufM..  \\  urlten.t-erg.  ».«a  BhKSKB:  |!  f 

Z  Damptk.-lVi.er«         /  |-..;  | 

—  —  Kl*Ua>Wl«M  1,1  ','B  Ver.iu.„-en  Maates  *>«n  N->Kl>»ta:i  BiBa 

<l:  1  r  IkjMa]  i  k   l"el-rw.  »Ii. 

—  Die  in.f«*  — KltM "«ii.«  in  Ka:i  »«.  England  wA  II  N  i  7  : 
3  T  /  Dampf  k.  I  <-l«r«.  *■'».  !ma»cliine. 

—  H  p.e.  mkb,  a.  B  t.im»-.  L.m  a  für  die  SNtl  »  I  -r  «Kr  —  ».  B.br- 

—  L.  E.  Fi  km  tu«  uf  l!.e  Man  n. -ter  .-t.am  U~-r.  A«»..ciati..n,  ..a 
the  Ii». I  . ii-  nf  |ila*<   »»'.er  an.l  K  tarda  In  r-r'.nst  Iha 

bi*>maa;  1*  T.  ;i  J  K-.g- g  60  *IA  —  F»  nVaal . weicht  aafety 
»«De  für  preientn.g  lK  ei-  I  — t-«n  .if  h  >t  «ater  heatinir  nr  kit<-h*n 
bmkmi  1  T.  I  -j  u  |  J  K  if  60°.  »•-.     »gl.  «hm  RtkatB*  ) 

—  ra«««.».-  >|fi*r'if<r  mit  e!.-'»tti»>-t..-m  I.V.t.  m-rk  »..n  S  Mfai»>N 
A  <       I^.i-"K  Piagaii/:  ,  T.  IJ  /,  Dampf  k.-lVherw.*477. 

—  Htix»  üti.l  Co..  tb-  VaM«l  Iightumg  lul»  Cutter  f..r  D  i'« 
a.  K  'l-re. 

—  <».  Iii  i  ra»  a,  U.tUiloii^rn  M^rdir  l*»mi.fer/*jn  .im  aof  rjaaj  ktcl. 
M  i  •iti.  i  H:i'<<-na^fki-a  Irl  Kre.l-ra;.  •  mit  »^r<- ln.-.|»Bi>n  Knie- 
niDK>  n.  iB«hr«  i..b  I.Kai  Ii.  un  i  »*n;!.  i.  hr-n.Jr \rr»u.  h-  BU<  h  out 
»er-  tuftlriM-u  Breiiiiati.fl.  n.  Aaaor'-iii-  lia* ••*(•:  I3|T,  I  Taf 
«  J    Jahib    B-TK  liutL  >a*"b-^B'7l. 

—  Iwi>l  »in.»  (Il.-M  L*.  ||»H  HlWliaMB,  >k-).m li^il».  und  Knn- 
tr"  >a>  i  »rat  für  — ,  \r.'u«  .  mr  .tiBjrm^e  zu  tn»-l'r.-n  fw-.'w.  in 
b«lirn  \\  »--  n.Un.1^.  ...|»r  l>am|>fdluckr«:  1  T.  I  _|  lli-r  jt-grn.'iJ'J. 

—  Kinset'T«  tci.ta  i>1  »|>»r"  bp>oce  ft-r  Uulrr  m.iutitink'»  etc. 
a.  KTliifkril, 

—  Knut,  ►.mr  pnrreotaKle  »»•!.»  ..f  heat  ia  tlie  |f>Ba>ratiii<  uul  u~- 
of  »tcam  a.  I  '»mj-f. 

—  Ki  iS'.tK»  KrT.  a'i  ■n-i'U-  mi<  F'T'  ni-n  a  if  d<-r  lnn>'n«rite  nir 
1 1'  Morln-liurii:  d-  «  VS  »--«r»!  i<-ii'  la        \\  a»arr»und>i«i|;<'rn : 

Z  l»am|  tk   l -t-rar.  «.»V    V»\  \wt  S|'<3. 

—  l.ii  kiMi  A  Bai  sklu  a.ra|«-r  f..r  b.nler  tal^^  a.  K  lire. 

—  l.«*i»  ri>m»|ali^l  k»ll*T lala? <Je*ia!Dad  »iih  ibe  tir«  nf  inij'M*- 
IBit  Ii»»  Scratch  I.  ulrr:  j  [.  IJ  l.iy.u  60  HU.    !A.  SaiTH  KI& 

j  \v.  k  od  m.v 

—  I.iwn.  W  »»-rr.taii.l-i^u^r  mit  S -Ihala.  bin»  Tgl  I  5  N...  |0  \  J  ; 
*T.     J  PrahL  Mk  I.C'N;.    Bajrr.  Ir.il  <;^«r>rlr.  til.-:i:*.i. 

—  Nki  kki  V.K«  an  —  D ,  V. .raarin.ro  und  I  fln-rlhlrcrn.  fatmt- 
ui  .l /.mI- Imfi^liau:  4J  T  t>  J  Ulilan.Nte.-hn  k  lvb.Ttl:»  '.'l.'il. 

—  .1.  K.  pKRtiaMUKK,  chau.li.  re  ttlbttlaiPI  a  firvef  inl.  iieur  a|  |>ru- 
tine  aui  UMig'-a  a  terra  ou  a  l~mi  dcat  n»»ir..»:  IT.  '2  J  rter. 
ind.»4U. 

—  SittJttMaM'  K..ml.inati'»u» —  au «k'ef '"ihn  ».in  der  ('it.  i>k  1  »  rn*c- 
I  i  f.  w  vn:  in  l'  .ri»  Wt\  16  Nu.  4  ü  I  1,1.  H  uf  Ti  J) 
Prall.  M«.h  «"i:'  ..  -  i,T.    J  Am.  Bnf  K..ilr.  J  ls;,„- J  >. 

—  J  C.  >rüMl  I.'.tiil  n.  iib  thr  aln-Dk'ih  M  »bort  boiiera:  In  I' th 
Bagiif!  tt  »- i.         i.7;'  <■>  tli.:'  Ki  niiiorr  [n|  ff.  . 

—  Sl*Ti»T-.K  der  —  Ubd  1  ►..niilroa.-cbiieu  in  l'ti.i  »kn  |v.:,:  AJ 
Z  l>amf.fk  -lolk-r«.  IK 

—  S»EM»»<i>  «  ae|t..lthMik'*r  Ver- hin».  K  im  Bnub  eine»  \Va...er- 
atjn.i*cla«ea.  »..n  K..MK»  St  Nkubkbt,  Braunach»rik':  j  T  /. 
ltamt.fk.  Ü.  i  -rw.  4»T« 

—  TrsT*  .>f  encioe«  and  rw.ilera  a.  lum|.f<ua»>  h  nn. 

\V»L.  KKSika,  aur  |f»  Iqlie«  iodn at.-ur«  da  Biteau  dr-  l'eau.  et  lea  , 

coaditHHia  d»  la  lecBrite  t\u'«m  att.  od  il««n  >cl.  I  S  S'.i.  10  I'.'  und 
K»r.  idI.  iv>  :  -„'t  T.  I  J  i.  IJ  (i.iue  civ.  21  II. 

—  WaTr.a  imumkb  ib  a  l>.  ii  Nr.  au.l.l.  n  l.|..a»  «hieb  canae  ■  raiMaa 
breaka^i.  nf  hn||j  Mitbnqt  .'«ntractioo  of  ar.a  al  the  [>> >ttit  of 
ni|iture:  JT  lr>o  Ak'<-  56  lt?~N 

—  \\  mi  i  •  ■.  \  L»\..K.  OMwha,  K-'f..rm- Wa.jr.'jfil.^nvr  mit 
weiten  l»ur>'lix>ntf~|'ier».bnitt.'n:  1,'f.i.J  /  |)..m|ifk.-Ueb..r»r.N.*>.'l. 

—  t  u.  V.  \\  ii.i.ai.n  \  f....  Cbieaajo,  mal-r  tulw  »iiftt»  Iwiiler:  |  T. 
I  -7  Imo  A.*«  56  *:t:'. 

—  S.  I>»rii|.fer.vui;un>;  ..lausa  .  I>am|.friuin|<e.  Fem-rune.  Injektnr. 
K*a>-.-Utein  KeaaelBBaaatr.  I.<>k<im.iti»e.  M>.ti>r«akfn  ln»ba W.  Sr>r- 
polbi).  S.hitT.fc.-«»e|.S|.  Ii.-rbei!,»rntil.    Mrieh»,  Ber^hau  7/irner;. 

DMBflttlaei.  Ü.  K.  l  irkkti.  Belitz.  -  mit  aelbatdicbtendea  Ringen 
utid  Frt/uu.ti»na.h,tel|unkT:  {  1.  2J  l'n.ltt.  ktWh -C*  B'.». 


Panpfkelbn.  S.  K  Ii.,  n  IUItim.,reS]iii(i»;.  Sohiff.inawltine  L«»narili. 

liaBi|>rieilunc    K»stw  Wik*  lfm.  Ct»H  Betletille,  lian-bganKs- 

«entil  für  li.ih.-n  Dm.  k  und  fiir  K..hr«.-iten  *.>n  10  bi»  7."i  mm 
(«gl.  I  6  So.  4     :  J  T.  1  J  L'hUnda  tc  hn    IMach.'  I"4. 

—  A  i  i  i«  EXflXtnlOII  »t  ihe  ttlvmpia  Th-ater,  New  Y..rk: 
Ii  T,  I  —i  Kngng  |{..-.ud  33  In.  —  Th..  inain  »team  t»i|«--  BL'mm 
•  •n  ih.-  in  w  Aun-ru-aii  Line  »t.-umnr  »Sr.  P4l)aV<  :  ;  T  da».  3'.h 

—  .I  i;  OlOCTKLUI  et  H.  AKvIIKUBOI-H':.  mrCMf  UtMMtioM  k 
•Ii  ..taii-.ii  tuhe  en  cuivre  |ili-se  rem|ili  d  liuilo  min  r.il.-  .  I  J  1 , 
t  J  tienie  t4».  17*416.    Pr»ki  Maavh-C'äOj. 

—  K.  HnKt uaNIl,  Berlin.  D»t»pfabiif~»rrveiitil  für  niederen  wie  für 
b'.hi-n  Druckt  mit  An  -rduun«  um  da«  Ein-  und  Naeliechleifen 
ii.-«  h.k'-U  r«  eraparfO:  J  T,  I  _l   Dampf  *  1J2'>. 

—  .lK"«Ki\a  Bmi».,  Nr»  V.irk,  diamond-  trap  of  t he  expandiuir  tvpe 
f.«r  h-atibk'  av-(em>:  i  T.  I—/  liMMI  A|M  5b  :  '  Am.  Ma<-h. 
•|«r>.V,  -  j  T.  I  J  KnKiitfKe~.nl  33  V-.  Am.Ki  ^  K..ilr..l  IMt.iM-'. 

—  St.-am  pipe»  aiul  pipu  J.HNTB  f.»r  marine  w.itk:  L'J  T,  10  J  Im 
Au«  56  M  l. 

—  KtCMI,  die  DriK-klini.-  der  RokraMtzi  ».  Itdirleitung. 

—  I.l  NKKMIHMI.H  L'i»..  CiUi'.linati,  0..  tlie  -Jeukinr)  di*k«  off*et 
<-..ni.>r  ra.l.atnr  talve:  J  |,  |       Knang  Uer..r.l  32*. I.'.'. 

—  •'.  D.  31  ■  in H KB,  New  Y-rk,  »t.u-n  «eparutor  of  tb«  centrifutfal 
ai-'i.m  »t«|.-ru:  J  T.  J  — I  Am.  Kntf  Kailr.  .1*477. 

_  Nkw  Y"BK  CHNTBAL  &  Hl  l>an«J  KiVKM  KtlLKuat).  tlirottle  and 
•team-pipe  grinder»  *  S.  liIrifnia»ohiue. 

—  I*.  It.  m  h.  I  r.  il.rrk*.  n.'U'-r«  Ventile,  «ehdie  bei  Brü.  heii  an  —  en 
den  Dampf  M"|li»tlliiti)J  ali-p'.rren:  G.  Gbh»»« » NN  in  Dortmund, 
l>HP  ?94.*>1     »L-l.   16   V  ..  7  '>,'.    UCbUKIMKH  L'l»F.S<;il5«SKI(KI  in 

Mülheim.  DIMM  .'Ul-l  t*.  A  Skuci.i  i.  in  Müm  li.  n-Gladhach*. 
SiiiUftB  A  Hi'i.KNHKHi.'i  Kiitf.,lrü»-I.*i,lila|t-  oder  E\plo!ii.in<- 
»ent  l,  DKP  lk"iill*)\  \V.  l.aullIK  *on  der  Mu-iliiiien-  und 
Armaturenfahrik  v..rm.  0.  I.mi  is  SrMl'UK,  Maudeburtf- Huekau*. 
Na.  tiTiuau.  A  .l*l"Bi  in  l.-ip«i«,  DKP  7:>i4:i'.  K.  Koch  in 
Frir.lri.  I. «Ii  ,f..n  ■  »«I  15  Nu.  I  ii  *.  I.kthhii.ukb  A  Piski.  in 
K...ien  fv<l  15  So  |i«  li  Vertreter  W  H»»-K  in  Hall.'  a/S.  *. 
Utir.\  KU.  RoaMKKaax  A  IIk  hip  in  H  itin  .ver*.  Ku  H,  IUntki  - 
kMffa  A  PAANIU  in  Miiifdelmro-B  iekau".  Dh  KUH  A  W'KItNK- 
W»o  in  Halle  b  S.*  Si  iii'iiann  A  Co.  in  Leip/itf- PlagwiU. 
PrifaDRavantü*!  7f  T,  14  □  .lahrli.  B-  r«  Hntt.  SauliMa'60. 

—  J  HK  Kti  KK.  extraiteur  de  oraj>M.  a  force  ceutrifugo  de  la  vapeur 
d  • .  hap|M'ni'-nl  de»  min  Iiinoa  ä  Cundi'naation  i»tfl.  16  No.  4;*0* 

.  T.  :s  u  (ieain  d».  U  :>~.  --  i  T.  5  J  K«*.  wd.  1«!»'.*I4. 

—  S<  HiMi  Kl  et  Iti'i.RMiKHii.  purifeur  automati.pte  d'eau  i-ondcns-'e 
a  grund  <lel.it  a  luttnur:  ,  I    I  Q  K<tv.  ind  'W>. 

—  A.  TuRUHirt.l.  A  l  'n  ,  liU«if.>w,  Ah'perrvi'iitil  mit  leb  ht  aaiwecli>el- 
l.ar-m  SiU  faß.  Ii  Nu  Hl  |*):   }  T.  4  J  IVakt.  Ma^h-C*  I 

—  S.  Ileruliau  ;Zoreer). 

|)»Bipfal»arhi»e.    Al.HKil.  I  Km'HK,  traite  des  m><  liiniM  n  viifH-ur. 

(Ilti.h.  -.»  vol  grainl  in->".  Tome  I  Hill  paire«  et  IIJ  Ii«.,  tome  II 
.',iU>  pag.«  et  titf.  l.ibraine  Gaulhier- Viliar»  et  fila.  Prix: 
äflfc):  JT,  -.'7  J  Kit.  ii.d  47"  •  |W1  '  M. 

—  AlLI»*'1»..  -  I'  plalesteel  llv-wheel  —  CoBB»  dtBigat  of  I  flv-wh-el 
17' 4'  in  diam.  fur.'e"!  h.-p.  engim«  —  PKuViliKttrK  StkiM  Enüim'. 
Co..  conntrii'-tion  of  a  caat-imn  *etfmeut  ll»-wb.t-l  •  Si-hwungrad. 

—  B  H*KKK,  norue  point*  in  the  early  hi*to'r»  uf  tho  »team  entfme 
a.  Ini;eiiie!ir«..— n.  f Wa»»er»er'ür-{un|£. 

—  IUkkis'  t..»t  of  the  new  Au m  pumpin«  ciitfin*  at  Detroit  ». 

—  W.  H.  BuOTtf.  aj  linder  enndeBHation  and  mim-  m-an«  of  com- 
ballag  --ame.  V  Man.  heiter  Aa.»oe.  Eng.,  Dotbr.:  B>1  T,  S>  Di  u. 
1'.  J  Tex-.le  rU-onl.tr  13  .MI. '.''  i;. 

—  RttrRLRf  A  TaTI.OH.  Üldhatn.  triple  expansion  beam  entfino  to 
tlie  deaiaTB  of  J.  11  TATTKHf.Al.t-,  Praatao;  1  T,;'J  Texlile.  Re- 
corder U'-?oX 

—  Hr.  VHti«  St  kau  Shovki.  A  Dkkixh  Co..  Soutli  Milu  aukee.  W5aM 
rereraing  engines  of  unusual  »lrength:  |T,  1  kV  Iron  Age  56  *  1363. 

—  GaVama  FBi:a«a.  l'iand,  ma.-hiim  a  vnpeur  »erti.-ale  i  grand-  »i- 
teaiM.,  a  tir-im  p.tatifa  e.quilibr.-a:  olle  cat  u  »imple  «faet  ot  paal 
ttra  cnatnito  BVae  dorn,  quutre  ou  »ix  cylindre»  diapoäät  svme- 
«ri.pienient  par  paircA  et  supi «poaai  en  t andern:  L'jT,  14  J  Porte- 
fe.iilleAcon.M4V  -  i  T.  2  J  7.MM4. 

—  .1.  Co«  Ii  rank.  Barrl. ..ul  Claigow.  C.>rii|».ui>d—  mit  Corli»*- 
Steuerung  rgl.I  S  No.  1/3 a. No  4/»i) :  I \T.;>  J  Prakt  Ma»<  h-C'li;5. 

—  Choi.Iu  on  c» linder  condensation  »urfacoa.  V  Inst.  Naval  Arehit.: 

T  Electr.  Kev.  37  416. 

—  E»«TnN,  Akukk.h.s  A  Gooi.dkn.  Erilh.  triple-oxpan«ion  pump- 
ing  enifin«-*  of  the  murine  type  a.  Was^erversorgunu. 

—  A.  C.  Et.l.loT.  on  comlen^er  and  reeeiver  drop  s.  Wärmo. 

—  BllIOTT  Bk<i»..  London,  new  revolution  indicator  or  tachometer 
I  a—  i  ot:  thi  magnetii  lonjue:  ^  T  Ei  -z  8D  ■>'<' 

—  V.  Ki  »vkb  »on  der  Maschinenfabrik  K.  Kai  FACH,  Görlitz,  rwang- 
l&ußire  Pr.ii-i«ion»-V,.i.tiUeuerung  DKP  S-,'13^:  l,T.  I  — '  u.  I  J 
Dampf  •!•;»!.  [diagramme  u»w.  ».  Lokomotive. 

—  FLlft.XKK.  fi.  einige  Ei^'ii-.biiften  der  Mf  l  l  kk's. -ben  Scbieber- 

—  Fkkvtmi.  NKiKHt.N.iKN  an  -n:  1.  mit  S.hiebersfeuerurigen, 
-';  mit  Habnüteueiung.  3)  mit  Ventil.teuerungen  und  H  mit  Dn-Ii- 
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ZuiUrkriO  d„  V»r»i»M 

imKtuhm  l*ff»nUnr*. 


*.  hichersteucruiigcn.    Zt>ilM-hrin>  und  Patvn1*chau:  3i  i  T,  1 u. 

7.".  ü  Dingler  298* i  . i .•  1 7...  2T:l 
liaupfmax  hinr     Zur  Ei  nihiii  .v.  von  —  on:         Uhl:m>U  techn. 
IM- h.  3  4. 

—  lt  kbma N l A .  Schiff-  und  Maschinenbau- A. -It.,  Tegel  und  Kiel, 
schnell  laufende  —  roitSTKis'»  Ach*eiirvguletor:  I  jT.7  J  Z 

—  W.  A.  IImu.i*  Steam  Escibe  Co.,  Providern«.,  K.  I .  3*BK)  h.-p, 
engiue  f»r  th>'  Massachusetts  • 'otton  Co.,  I.owell,  «>f  Iii«  twin 
Compound  ty|>e.  operated  Compound  eonderning  or  non  endensing 
and  eithor  i>ide  .au  Im  nm  ir.dep.r.dcntly  uf  the  oiher  simple 
coudensing  «r  non-conilen*>ng:  I  ;  T  Iron  Age  56  >C>9. 

—  Hkinzmann's  Kap.*el- Veibund — ,  ein  fach  wirkend,  mit  stufeu- 
l&raiig  aber rimiow  isMoniMtta Cr 'Inders :  von  ELPaUuKmcu, 

Undshcrg  b/W.!  3T,  4Di.  So  O.J(J  Dampf  M2I7. 

—  .1.  Fk.  Hey,  Strasburg,  die  -  n  auf  .!-  r  SrKASsHLHi.F.K  Industrie- 
■MdiicwerbeaiisMellung.  V  Kl.-ii».  Lothringer  Bv.>eptbr. ziehende 
Dreifach •  Evpansion*ma«cbine  von  3'H>  PS  der  KLflaJMtsiCMkUI 
Mas.  iiinf.miaU  G-  in  Mülhausen  i  E.  -  l 'orli**.- Ycrbunduia* Line 
v..n  Bf.i:i.kb- Anpkk  in  Thann.  —  Y.-ntil-  —  der  KClINl.K  a<  im* 

iii>».m  ahkik  in  Krank)  ntbel  (vgl.  1  6  No.7,9  a.No.IO  IS).— 
Verbundmaschine  von  BU  l'S  mit  Kadovunovio- Steuerung  von 
( i  KHK.  I'FKIFFKH  in  Kaiserslautern.  —  Schnell  Unter,  SoNHKH- 
VA  NN  s  Bauart.  Voll  der  MaNNHFIVER  S."tllF»8-  VM<  Masihinkn- 

iivi;  G.,  Mannheim'.  —  NN)  PS  Sehne  II  lauter.  Swf.bt's  BmmI 
dtf  ■  S 1 1 a i t; I.t  line  Kleine  ,  sowie  Bnowr.\'s  —  T»n  den  Webk- 
»T^TTKN  FOR  Masi  HINKNBAU  YuHM.  I>i  <  DIMtl  in  Mülhausen.  — 
Hnlbl<>koniuhile  von  .V»  PS  fOO  11.  Lanz  in  Mannheim*.  — 
S)  |iiiii>t's  Heil'*—  der  Maschinf.miai -A  -Ii.  von«.  Ghitznkb  in 

Dlirla.  ll.   —  Lokomotiven  der  Ku»  \*HI)I<'HKN  MasiH  I  N  RMIAU-»  '. 

Ormfractodca*:  JT,  !0  Di  u.  J  nebst  I  Tat  8  □)  Z*I4.*5. 

—  W,  W.  HOOFS,  Hong  Hau;,  ou  tbe  internal  fri.tioii  in  marine 
enirines,    V  In-t.  Murine  Eng,  Otbr  :   Ii  TE  Eng  80  307.  -  1 
»tTV,7  0  Marin-  Bog  17  317  34s:.".".43. 

—  KkNT.  some  prevcntablo  Waste»  of  l.eat  in  the  iw  of  steam  ».Dampf. 

—  K  C.  Knapp,  Bouad  Brook,  N. .).,  e  nclbud  of  pr..p..rtioning 
rvlmd'-ta  for  Compound  engii'e*.  V  Am.  S»c.  Mcch-Eng,  MMN 
June:  1 1  T,  S  Di  Bog  80*34.\. 

—  K.  KsCl  l  Kl.,  Oiarlwttenlnirt:.  Verwendung  von  Hei/ilaui|'f  mm  der 
Z»if.  henkammer  v.>n  Verlmndnia».  innen:  3T,  4  Di  u.  I  j  Z*|S92. 

—  KfULiMH  MABOIIlNE.SFAbBiK,  KraDkentlial .  Ittieinbayern, 
»airre.  Iite  Kin.  yluider —  ohue  K'.nd.  uhati-.n.  mit  VentiUleue- 
rutig.  Strafslnirkier  Au».tellong:  J  T,  1  -i  Uiilands  teebn.  Kdsch. 
•3t.."».    (Vgl.  olien  HEY.; 

—  I.anr  &  POMJR  »  o.,  C'tii.innati.  Oliin.  dircit  conneeted  vcrtical 
ODWPOWj  engine,  v>li..»e  rut  uff  ia  lived  and  tbc  Kovcrnur  is  Ol 
tlie  ihrutiÜDg  IjfjWi  |  T,  1 0  Iruo  &gt  56 

—  M.  LoMiMMM  »  annual  report  to  ÜM  Engine.  B"ücr  and  Frn- 
p|..ver*  l.iat.ilitv  ln»urance  <  o„  nn  a.>mo  deluiencie«  in  ma.  liinc 
di>Mgn  (.-pur  geariog  uniler  unmitalde  condilioii».  u«e  nf  impret- 
perlv  atii\.Ml  tlat  surfaees  in  cvlinder  eaMings  cte.' :  I »  T  En^ng 
60  .1.1      \gl.  unten  \V.  B.  Thomi  m.n  &  CO. 

—  V.  MannaK  »  zwaoglä'iligoVenliMeiierutig  au.-gefüiirt  v»n  Ganz 

*  Ca.  in  Budapest:  i  T.  1  £3  u.  i'ü  l  bland*  teebn.  i:.!»..b.'3.N.. 

—  M**M>ALf»*l  val.e  i;ear  »f  the  r.Kking  or  »o-talled  Corlilt  type, 
tbo  rxpan.ii.n  »als«  t.eing  in-ide  tbe  niain  Talve:  Luilt  for  tbe 
llollowav  eleelric  «tatinn  bv  .1.  Kowler  &  Co..  I  T,  1^'  Di 
u.  1  J  Bng  80*  M. 

—  A.  Momt-.S,  <5la»c>w,  |{e»oii..i>.— Ci'rnp..und-—  vgl.  I  5  No.  1  3): 
|T.  1  J  t'hlands  techn.  R(l«cfa.*416. 

—  N..I««  <>n  an  rdd  KtVCOmii  rngino  'v«l.  au.  b  I  5  Na.  10  IS) 
near  Bri.-tol,  »tili  w  rk  d  alx.at  live  kotm  a  dav  and  MX  daya 
a  week.  to  keep  the  >..>utb  Libertv  coal  pit  dtv  :  l>\  B.  DflXKIM: 
IT.  I  Di,  S  _»  u.  S  J  Engng  60*.'hi.  (La'Toccue  77rt  .  — 

i  T.  I  Di  U.      □  Z    I.e  .'. 

—  l'KtritK*  vetii.al  hiah  »peed  c<>m|xiuml  »ingle -acting  elcciric 
lijjb:  .  ngine.  eomtraeted  bv  Davkv.  IN X« a s  A  * "O, ColdlMtm 
Ii  T,  4  1»..  1-iu.lJ  F.;.  tr.  Kev.  37  .'du  *  M  7.  -  14T.  3  Di 
o.  1J  Elektr..  7.  711  Engng  60  1  B  '<  -"  -  -  ■iT.I-ru.lJ 
Bug  80  ■  <>.  -  ,T.  I  ü  tsient  Am.  Suppl.  Ko.  10W. 

—  KoTlKH.  app.reil  in.li.  ateur  et  ;>ppar»i]  eurrgistreur  du  fravail  das 
m<ileiir»ava|H-ur:  U T\  .lDi  u  ;i  J<  ompt  rend >«•. I'lnd  min/Si'.»;. 

—  POWELL*!  report  of  Ibe  NoKtinr.l,.;  purnping  engine  at  Wa--Iiingt..n 

•  \V.i-.erver*orgung. 

—  Vgl  RKOCLATlNt:  BuKcKKMiil>ni'.*s  appuratu-  for  recording  the 
acti»B  ol  a  »hall  governor.  —  K'>min»on  A  Ai  dkn'*  >■  liuft  gover- 
nnr.  —  Si'Iinf.ipk.»  »  Tbi-orie  der  Kla-  hretler.  —  Stbin"»  Aeh-en  — . 

—  Kit  K  A  >»k'.EST  EaiilNK  Cd.,  I'rovid.  nea,  R.  I.,  vacnum  da-h 
pol  for  C.rii««  eiigine- ,  wilb  a  retief  valve  of  »ach  form  a*  tu 
rix|  ice  the  t-pave  .^.'iipied  by  the  atr  pa.«>»i:e  to  a  niinimura, 
a  ith  a  large  arva  expu»ed  to  tbe  a.  tion  ol  the  Contined  uir: 
1  T  Iron  Age  58  M'i. 

—  Rt'4MH.  A''k,  M  .-«illon,  Ohio.  li.>o.>nde  —  mit  M"H. -tt  bätig  Ter- 
»(.•lleniler  Exp  .n-ion  Ivul.  I  5  No.7  :', :  1  T,  17  _J  ('blande  teehn. 
Ii  I-  !..•!!.;.  [gear-:  1?T  Cngng  60  ".*5. 

—  D.  Skv1  vats.  In«.in,  L-wor  Burma,  <u  tho  nccur.oy  of  valve  i 


ltampfm»M  hine,  Tu.  Shamck  A  <'i>.,  CorlKs  valve  boring  maehioc  ». 
fiohrm»  -chine. 

—  W.  Smit  A  Co.,  Slikkerveer,  Holland.  Compound  horizontal  lan- 
dein engine  for  dymimo  driving.  SÜOMfOl,  per  ininute  by  | jOtO 
1501b.  initial  ateam  pre*--ure,  witb  l.alan.'od  »lido  valve«:  \  T, 
I  -l  u.  17  J  Engng  60  7 »9. 

—  Stanpahp  Vai.vk'  i>,.  Chi.ago.  SieheiheiUabuperrveiitil  mit  elok- 
IriaclMr  Bethutigung  (vgl.  I  5  Nu.  Kl  IS..;  U  T.  I  □  Prakt  Maach- 
C'lUS. 

—  Statistik  der Bampfkejcel  und  -■  in  Fnwn  1895:  JT  Z 
Dainptlt.  L'elierw,  478. 

—  Taylor  A  Cll ALLEN,  Birmingham,  horizontal  laudom  aurfne«  eon- 
deosing  engine,  with  Corlis*  valve  gear  and  fiy«hoel  wheel  go- 
vernor:  \  T.  1  Taf  r>S  J  Engng  60*  l:>fi. 

—  Tksts  of  engines  and  boiler»  by  (ho  National  Boiler  ani>  Ga- 
ni.k»L  InsI'Kani'K  Co.:  I.ancaahire  boiler  and  borizooUl  triple  ev 
pMlidoD,  double  tandein  engine,  With  four  eylindera,  fitted  with 
Corliss  valve*  both  for  »teum  and  cxhau»t:  3  T,  8  Di  Teztile 
Manuf.'4t;j. 

—  W.  I!.  Tlloupao.S  i  Co.,  Dunde.-.  3(h  i  i.  b.-p.  triple  expansion  heam 
engines,  encled  at  the  Moorland*  Mill  at  liolton  and  tected  by 
M.  L'iN«;uii«iB:  4  T,  1  lj  u.  1  ü  Tevtile  Recorder  13*197. 

—  Tll.WlKDK  *Ma.si'||inkm  aIiI<iK.  Chemnitz,  stohends  — n  mit  einem, 
zwei  od»r  drei  Cylindcrn:  ->\  T  ,  S i—i  Uhland«  techn.  Rdacb.  4(H. 

—  S.  Abstellung  Meyer).  Dampfdvnamo.  Dampf  kolben.  Dampftur- 
bine. Förderung.  Indikator,  kolben.  Lokomotive.  Motorwagen 
(Ioakaw.  Serpolletl.  Planimeler  [Willis).  Reehenschicber  ;Rath— 
mann!.  Sebiff>rnu'u.d)in«,  Schubstange  Mohr).  Schwungrad  (Acci- 
rknt).  Wasser bal ton g.  Wasserversorgung.  — nbetrieb  s.  Bergbau 
iZörner . 

KsmpfpnBipe.  II.  A.  Iln  skniikko,  Praiborg  i  S..  neue  llul,cnberg'- 
-ehe  direktwii kende  Pumpmaschinen  für  WaMor,  Luft  u»w.  mit 
regelbarer  Expansion  und  Kraftausuleichung:  9,  T,  30  Di  u.  J 
Z'  1309. 

—  Mahsii's  boiler  fe.  d  pump  made  by  the  Cattle  Cr.-ck  Steam  Pumi. 
Co.  of  li.iitlo  Cieok.  Mieh..  introduee<l  tu  England  by  Cb.  Krüh 
A  Co..  London:  jT,  I  J  Engng  60  74l'>. 

—  Moore's  steam  pump  willi  annular  valve  aliding  up  on  the  body 
of  the  pistoa  betweeu  tbe  pi-ton  heads:  *,  T.  1  — '  u.  I  J  Kailroad 
Ga/.*704. 

—  Vai.lkt  Iiion  Wiikk».  Williamsport,  Pa.,  pump  regulator  or  water 
govurnor  designed  for  Controlling  feed  water  pump»  autumatically 
aud  therebv  maintalning  a  -  '  water  level  atalltimes:  J  T,  l  s-l 
u.  1  □  Iroii  Age  56'>>9l.  —  Locke  Kf.chii.atoR  Cf>.,  Salem, 
Mas,*.,  boiler  feed  pump  regulator:  J  T.  I  J  da».*9l">. 

DampfturbiBf.  Cti.  Comfekk,  e.*-ai-  de  con-omm:>tion  de  va|>eur  *ur 
la  tiirbine  DB  LwaL:  I  Turbine  de  ICO  e.h.  ä  condensation  faisant 
Partie  de  la  Station  central-  deleetricite  de  rE.»p.i.*ilion  de  Bor- 
deaux, s;  Turbine  de  7.".  ch.  ä  condensation  dost  ine«  a  lecJairage 
ölectioiue  de,  magaainsde  la  l'lai-  Cltehy  a  Paris:  1,TB  u.  I  lj  TV 
Mem.Soe.lBg.eiv.S330.851.  -  41  T  Z  Dampfk.-Ucberw.  lK!'(;p.7o. 

—  II.  KiatliKK.  /.nr  Herstellung  der  PK  I.AVAL'soben  — .  V  Han- 
nover. Bv,  April:  I  T  Z  1473, 

—  W.  K.  M.  G'iss.  Lafayetle.  Ind  .  lest*  nn  a  ten  horse-power  1>R 
I.aval  steam  turbino.  V  Am.  Soc.  Mech-Eng,  New  York  Decbr.: 
■>\  TV  u.  E  i'J.  W.  Lieb,  10  Di  u.  □  Iron  Age  56*  1217.  -  JT 
Arn.  Mach.  :i!*9.  -  I  [  T  Bngng  61  239.  —  l{  T.  6  Di  u.  □  Kail- 
road Gaz.'M».'!.  Lle.  tr.  Rev.  38  44.  Eng  81*477.  —  dbLaval's  100 
b.-p.  steam  turbino  and  comhiued  30  b.-p.  turbine  motor  and  double 
armature  dynarao,  driv.n  direct  froni  th.-  second  motion  sbafts 
..f  the  nolur:  made  bv  G.  Tmoha.*  A  <  o.,  Manchester:  |  T,  1  a 
u.  >i  J  Eng  80*;l.*i**. 

—  L.  Kikin,  München,  Theorie,  Konstruktion  und  Nutzeffekt  der — n: 
:»  T,  1  — lt:  Di  u.  J  Z"  1  l.**L».  —  Der»  ,  Versuche  üher  die  Selbst- 
cinstellung  dünner  Welten  um  den  Schwerpunkt  bei  hoher  Touren- 
rsbl  vgl.  Köi  fl.  I  6  No.  4  *;  :  7,  T.  ü  Di  Civ  Ing"51»  (Köpfi. 

Becke.    S.  Bauwesen   Neuerungen).  [*«I9).  -  IT  Z  1191. 

BehnnacsmesHer.   S.  Brücke  Sigle). 

Dekbael.    Geli.it.  braneard  deinontable  a.  Landwirtschaft. 

BfaUllirsppBPBt.    The  .Rknown.  ».a  water  destiller  s.  Wasser. 

Diamant.    —  sägon  und  l-'assimg  s.  Sage. 

Birbtung.    S.  Packung. 

BirkeniBfSser.    TrCLV,  neuer  —  g.  Papier, 

Bock.    S.  Schilf  (Clark  A  Standtiehl:. 

Draht.  Hl  TCBINionV  approximshi  f.  rmuln«  for  American  wiie  gange 
s.  Elektrotechnik. 

—  K.J.  Makvili.k  Machink  Co..  Wat-rburv.  S.  h.llenbicgmaschine 
zum  Li -gen  von  —  und  Bandeisen  zu  Ilaken  und  Schellen  be- 
liebiger Art  (vgl,  1  5  No.  In  |S):  ,  T,  7  o  u.  U  Uhland»  techn. 

—  S.  Ueleueutnag  elektr.  cBathurst  and  Mavor).  [I{dsch.*4ii4. 
Drahtgln«.  Nki  kki  m.bn  bezw.  Siiuman's  Verfahren  zur  Herstellung 

von  —  B,  (ilas. 

—  TtUMLt  ff.NT  KabRio  Co..  translueent  fabric  (—glas)  s.  <  »borlicht. 
Brehbaak.   I'.ai.timohk  A  Ohio  Kailhoap  Shops,  tools  for  turning 

and  cutting-offpiston  packing  rings:  ,T,  S  Ü  Am.Lng-Kailr..l*444. 
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l»r*kkaak.  RaiiTo*.'t  ad"i.tai.U  Utl.e  •In.  I.»  l>rRH>MHiRi  A 
W.niiv  |'bil*dii|  bia:  *  F,  1  -3  u.  I  J  Iron  Ag»  $*>•  1321. 

—  H»..wn  A  >H«arK  Mi'..  IV.  l'niritlno* ,  K.  I.,  «-  r»w  ma-hin» 
wi'h  au:  miaue  r>  J  f»»d  aiel  rhu.  k.  of  Ii.«  lurret  Up**:  IjT. 
I  _/  u    ;  J  Am.  U*rb  •■«..•. 

—  A  II  I  ikucv  dr-  gn  f  r  a  V  O.'-aliog  Ums]  ra|.  .il.t-d  ...  dö 
»•rs  »mall  Wik  in  »  lnr.-r.  rmcinp  Ulli»:  i%  X,  f>  J  Am  Maeb. 
aM.|  Li.-.'.,. 

—  i  t«»T«  Mt'iiisK  »*r>  T-MtL  IV,  iL.ffaln,  N  Y.,  meikod  of 

«n:.*i'i  'he  p"*"f  lrari«mt«»'<.B  for  lall.--»  to  a  ma-hme  ahop 
»gl.  I»rrb'»i,k  I  4  S»  Ii.  be/w.  Rihri.ia.t  Inn»  I  4  S:'<  :>,: 
4  I.  3  J  Am  Ma.h."-  "■ 

—  I»KAB.  MIITN  A  I.B»,  lt.  Kri.-Iil.».  cmliiaed  CUltll  .'-oft.  end.ii..- 
op  and  o-i.lrm.'  Kiriin«  für  »hafta  n|.  l<>  I,'  duniflfr:  I  T, 
I  ~J   Mar.i_e  Fl.g  II*  ■"  .. 

—  W.  F.  I'imr.r..  >"D>*  lii-t'.ii'al  relative  |ti  lh»  invriitinn 
an.l  ■|.  vr|..|  m.nl  p.f  ih»  •  •»l.d»  r»»i«:  I.  '.'..'— i  Am.  Mach.  — 
K.  «  Hai  wi.  a.  1'tUaa.  «"an.,  .I»-.'I  :  l|  T  da».  |lal«.  'Vgl.  II. 
Fi»,  m».  I  I  N". ". 

—  Kti*»*tTaT  RTto*.  Au^il.r.ir.g  u'.d  ll-'rH'l.  .Irr  Dr.-bl.ank»  (F  T"» 
I  4  N...  7  •  :  i    lt.Tr.  bnui  e  d»r  V»r..i.i|. -runden  Im  im  Lang-  un.l 
1*1  »Ldf  h.-n  !»•/•.  «ir«in.l»»el.urideu:    1*1.  I  J    IV. kt  Maxfc 
r  --»nT  ff. 

—  A  l»aVM  UttNIkl  T.-iL  «V.  •  n  uinati.  «•.,  hu»,  and 
r>.n»  makmg  BiJ»'..»».  a.l.|i.  J  t->  fo-mit  g  an.l  dnllmg  hui», 
a.ak.n,;  x.lir«,  iu|—,  »vir»  «lc.  of  In.  T.  lc»;  it  ran  !►»  <hang.-d  in 
»l  'rtl  lim»  int»  a  nv.lar  •tati.lar.i  »«  r.-w  ma.  h  n»;  .  T.  1  — '  Am. 
y>  h_-n.ii.  —  |i,r,..  |s  tr:|.|»  i-»T-i  latl,»:  j  T,  I  _/  da-.V'U*.— 
Di'-»..  Futter  für  >■  hi»»i»-n  -  -  ».  M<t.<lli«»arl»'ilung   Fi-cher  . 

—  «I.  J.  kl  «  am.,  S-a  a' ack.  <l<.'ihl*  »pin.tle  lathe,  with  an  app-r 
»pmdl»  f..r  a-i  'i.ali«  lar^rr  «>-rk  n.-l  tn  turn  lou  (..»,<•»  "f 
•mh  al  <mn>  :  |  T»  •  — »  Am  M^.  li  '.-  .  SwiiT  8li'.. 

—  Nkikhi  x.Ka  an  lifk'.irik»»  ».  M-talllM«rl».itiing  Kisker. 

—  NilKa  T'miI.  Wiikkt  I  ii.,  Ilan.ill.'n.  II.,  lutti»  i£'-ar  t'»ru|"it.'r, 
lua.l»  "f  .l.r-t  linia  .|».i_;nnt  hjr  Mtt«'n\:  IT,  1  J  \ m  Ma.  Ii.*  :' .1 

—  1'i.KltlKK  litt.*.,  \V..r  »>l»r.  Maa-..  n<-w  Ulli»  uVM|{nni  for  bi- 
f  >.j»  »tri  <«■».!  _(  nu  b  ii»  ».iiL.  a»  I  al».>  lur  manulaelurcra  <if 
ta|  «  anil  li«p»r  «dank  «Irt.l»,  aitmiltinK  »tr-i^ht  it  !u|  <t  turiimK' 

i  T.  .'  -i  htm  \&  i4 

—  r.  K'iHtm«.  hu«  l-rnc  «l.all  lk*  tail  ...utinue  U>  «u»{  tli-'  «]»g: 
j;  T.  ••  J   Am   ila.  h  ••alJ.'Ml 

—  I.  P.  klTMaMia,  l'r..»i  l-n.T»,  Ii.  I..  r»larT  to.<l  li..|il»r  il»«i|_n«-d 
to  «aka  Uta  |>i a< <•  ••!"  Iii»  »..n.m  .n  lo.i|-|><>at  f<>r  rri).ine  Utliea: 

4  T.  I      Am.  Kn«  Riilr  J*,Va. 

—  K.  F.  K"iini.%>,  UrMTtiik*.  «'<inn..  Utli«  Innl:  tbe  piain  t*|TMM  btaf 
r«il»r  1a  b»l.|  in  tti»  l-.ij  b*  a  »--.lu:«-  -li.j  .tl  k»v:  JT,  I  — ' 
Am.  Ma.-h  *!'•  I. 

—  K.  A.  \N  aum  Hi"H.  rkila>l»lplna.  I'a..  ncw  Utbe  UmiI.  i.  e  an 
axial  »I.«  k  hltnl  in  a  ak»t  «üb  a  ItlMmlM  pi»<»  ot  »l»-l:  ,  I. 
I  _J  Am.  M  .  h   S.u.  lra.1  JlrratrllunR  . 

—  S .  Murk-irni  k  Kmi|<-.  \Vi»liach  .  I  ir>  l>  unj  l!»hrma-<  Inn»,  l  ulir- 
l'rrh   and  ItokmMrblB*'.   Kumai  -  Mi.him.  L    i  <  i...  |...n,|.,n. 

Knt:lanil.  »rrtital  turnm«.  an.l  l..>nn|(  in».  Ii  im-:  |  T,  -  — /  u.  I  _J 
Am.  M-.-l.  -v  : 
Drabarl  fik».    S.  Kt»ritl  ahn  ;Kran^»i«>  I.»  Knrtlhalm), 
OrakMI-airirrr.    S  liatnpfma^hm»    hllivtt  MfOa... 
Drarkllfl    II    IUI  ihm  «,  ül.»r  .Ii»  IWliaflun«  r..n  —  li»i  d»n 
Wi  rk-'D    .*■•«   /aiokaurr   llrü.  k»nlRTK  -  M.  uik-.bli  iihauvrroiiif.: 
I    I>ie  K'>m|.rr»a.irr>n    li»ll.n«»~-r  K"mpr»»i.<>r  tlt»r»n  t'jttim 
mit  Snug-  un.l  Hrn.  kt»nti|.'n  Ixvw.  tr-ku|  |-llc  |ta> .>ti<-tiiiuM_liinu 
mit  l'llri.  h'a  Kla.  karlurlM-r  Kxpac»i"n»-l<Mi.'runi_  und  lln»»mann'a 
l.ofl.-i  lm.l-rSt»iM-nir_f.  t-»ii|.-  fa  Art  k.'n'pn  Man.  nh-.iit«,  A.«>. 
in  CawMhirf  «ftaaut,  «j.  ku|  |.  li»  M»m-Iuii»  mit  M»>»r'-.  l.«-r  K\- 
pan-i"nsachirl>»r>tt>u.  runtf  umi  Iii  n>KK  •  l.uftcvlliHl.T  Stpaeriini! 
t»b  II  '(mann  A  /.ink»i~»n  in  /.wnkaa*).    1'  Ltilung  un.l  Vor- 
wrntlunii  d'-r  — .  •>   K<^t.*n  für  .Ii»  lUxhaffuiig  der  — :  IDJT| 
ITafd-'J    .lal  l).  It  rg  Hütt.  Sn  k->n  In. 

—  J.  F.  t'i  bWKST.  I'i.iU  1. 1|  kia%  <>n  In»  pnmmatif  to<>l  f'«r  >  l.  »n;nn 
and  cluppinK  raalivft*.  caUiii)*  l>nil>  r>  and  carvinc  nn  »tone.  V 
F"<in<lr}m»n  a  Awh..  ftuladclphia  l»».'lir  :   Ij  TV  u.  K  Hurr. 

Clark.  Üht»fbrid_.«.  |i«vlm,  |  j  In»  Afp  56* i _.*»»:«.  |_V|JL  Mao 
Cot  et.-.  I  6  N ...  7  9. 

K*r<:.  di»  Unnklinie  d»r  R..krt»»t.»  s.  K.'hrUittniir. 

—  K.  Ni.rr  A  I.V.  M.Ii  rd.  Ind.,  ...m(i»r..d  uir  »at»r  wrk  f<>r 
watprin)-  l.uildmii*.  *ir»»ta,  lur  lir*  «-rvir»  etc.:  j  'f,  I  j  Am. 
M-eh.-».i:,. 

KkWBM  Liiftkompr>a.nr»n.  Z.-itiH-liriften.-rliau:  Km  Y-rk  Air 
Brak»  LV  KU..II  K.l».  rn<M..n.  Worivalk  Imn  \V..rk.  <"... 
LMIu  und  M«t\'»ni.  üondwla,  Gr»tJ.  K»»ni>  A  S»n».  lar^Haull* 
Seritrant  Drill  C«.:  I.'  I.      J  lHojthf  298  7».  'MI. 

—  PfI'Ki.  kA  Airit  «'•>..  air  h'-e  oupling  ».  N  lilamh.  [pftttor, 

—  FiiilaI'Ki  i'Hi*  Hm.isüHimi  C"..  air  and  ^;.»  .  i.m|'r..«»'>r  ».  K"ni- 

—  Ihe  —  anla_;.'n  auf  .t-ro  Si»ink<>lil.  n»r»rk.-  in  Up.*«  linzs,  Uniiiirn, 
/um  Kftrwbi  zweier  rinfalUniler  FlötiBtroi'k.-n  und  /.ur  Separat - 
Ventilation  uj.k  v.StkiM'I/m  lu  m  Sj>t.  m:  1 4  T  Kt.rg-liiitl.Ztg  3HI. 


Drnrklaft.  9  kb-4<llaiig  M*y*r'.  Ei-*»l'.ihnhr«m».c  .Chap«*!'.  Lock- 
ma-.'hin»  (Camliridga  Citr  Puncli  Cu,).  Pumpe  (ltoi>ig.i.  K"br- 
fxnt  'l'biUd»lphia  .    Straßenbahn- Krtrieb  Mekaraki'. 

|lrark*aleaM>r.  H.isnki..  variuiinna  d*  U  pr.-.-'ion  atm'isi>heri'|ue 
d  un  tHiint  a  nn  autrv :  I  I n«'ifln ano»  du  ral.-ul.  •  Inflii'-nci 
»nr  la  marclie  d»»  l'.iy»>r«  et  U  T»ntilali'>n  d»*  minei.  3)  Ito- 
cb»rcbe  d  un  iaatrBBMnt  de  mvaiire';  4_TV,  i  J  «:om[H.  rend. 
I'lad  m.n.'Jf.T. 

—  J.  It.  BtaxOll,  S'.>t»  Y.'ik.  rt-cording  pr..>»ure  and  alarin  ganuv 
(v.M.  I  5  N'.>.  Iii':  5  T.  U..IJ  Kngng  WN.47. 

Ürarkregler.  U.  Fai.miK.  Frankfurt  a  M..  —  aar  Fürderong  v..n 
Bier  ■.del»;  H T,  I-/  ühlaml«  techaj.  Rrben .*414. 

brarkwa»«er.  I-.i.i  i*<. ti.s.  .im  ..t1..:itli.:k«  \  .T»..rg.iiig  mit  Wawr- 
krafi  in  GUrg'iw.  Matirlwali-r,  l."i>d.>n,  Uu-mua  Ajrea  usw.  (vgl. 
I  4  K«  T  :».  :  4,'  T  J  Ga-I.-Wajworvers.  775. 

—  Mnui  iKK.  n>.te  -ar  1'empl.ii  de  l  eau  «nu«  pr.'«-l"n  ywiur  lr  tflM* 
port  i|.-  r.Tiffji».,  appli-  a'.l»  aus  mitie«.  LrnM"i(vti.-e*:  4  TV*  u.  E 
.l.eprouv>  l'.iinpt.  renvt.  I  Ind.  min.  ii.'T. 

—  \SCaT,  hvdrauli-rbo  Ma»'liin»n  im  «ii<'f»eri'il>pt riebe  ».  Giel»rtrei. 

—  S.  |:i.-,_.  pre~e  TwetioVIl  u.  A.).  Ilrfick*   llev.  rhaua".  Helw/eug 

Fallert'M.  Ilntigarl  .':  Kar.-Uv.  tili»  Klei atur  •'<>.  .  Lnrlniiaxhine 

illill.nek.lone«    WattMu  A  StjlloM«.  W'n.,1).  Piiiata  (Cia. aVit 
«  bi-mina  de  fer  d«  1  K-t..   Pomp»  [FalhWtO«,  llodfait  i  Kan  lay). 
S.  hmieilepn  »M»  Murtrao  Co.  WaUon  .V  Stillman). 
Btaaraa.   Ii.  n  i.-»  .m  tr  u,-' '■■rmer  d  -iun  .cak-tilatinn  made 

f'.r  a  lO-kiloaatt  trauaform.T  «itb  ihe  «lijoi-t  «f i-rtaininj.  tlio 
brat  «  >rkint{  induetion  :  I  i  1.  ;  l>.  Blactr.  K.*v.  37  B9**,  —  l)i>ra., 
tha  g  ntoetrical  f'.rm  of  tran.f'irm.T  plat».«:  ijT,  r.  J  ilaa  37"7S7. 
38  l"7.  ilKi.  '.''7    Kkui-  17.  B.  8oOTT*l73.  l.oKaaiN  -.'71). 

—  Ai  »Tin  A  <  "ii.,  impruved  Infant«  — -motnr  fr.«ra  |tO  Ij  aclual 
horae  p..«er:  ,  T,  I  -I  Electr.  R-v.  37'4H:i. 

—  II.  N.  Bt.arK.  ü.  gr..lV.-  II  ■^•*nlu  htma»fhi«i«n  mit  »"^en.  riffenen 
Spul  n  der  l'.MI  »II  I  ii.:  <|T  Z  Klektrot.  S>M. 

—  «  II.  S.  l:a%l>I.KT.  plia»ing  Iranfbruara.  V  Am  Inst.  Electr-Kng. 
N»*  Y'.rk  and  Chicago,  Septbr.:  S|  T,  V>  L»i  u.  i  J  Ekctr.Rer. 
37*  t  B.N74. 

—  Application»  et  a\aiitage»  de»  raarliirie»  ele.-tri.pie»  ;'«  counints 
triplui-.  »,  cp.'-oial..m»nt  le*  ron»tru<  tiona  de  la  CovraüiK  KK 
FiVKa-LtU-l:  3',  T,  ftu  Pwrtafaailla  .'•'•on.,lS4. 

—  Ki:kh»nti  »  l«»«l  unit  alternat  nt'  —  ut  |nlk»l  roll  and  1.*«",  re- 
«•d-iti.'n«  p»r  minuie.  <>r  l  .'.'i.i  et»ctrical  ImrMe  |M.»i.r  «.  Blektro- 
terknik- batralttatioa  ( l>ept ford). 

—  GKKKMat.  KLK.  TKIC  <  V,  nrnd-rate  «piwl  »  and  molom  ndapted 
lo  »maller  output  than  i»  prn.-li.aMo  with  tlie  fnur  pole  tvpi>: 
tT.  1  _/  Kailruad  0a/.*7i;n.  —  «im»NK  —  maxliinen  der  GaxtHUt 
BUCCTKIC  «'<>.  o»w.;  von  FltaBNKKt.  in  Berlin:  lj|  T  Gla«.«.'^ 
Ann.  37  170. 

—  Kle.tri.al  «ork  at  tbe  Sandvcroft  Foundrj:  KütTli'»  —  will« 
multi|  ■  -r  1s."  il  magaeU,  and  aiiiiilar  mot»r:  I  T,  '■'>  —1  Blnctr. 
li.  v.  37  o  h.. 

—  I.  Kl.ix<.KMiK.nn.  neuere  UL-slrebun^en  im —masehinenbau:  l'.'jT 
iKag  r  298  15.  2UI  ff. 

—  Ii.  KoBli.v.  Pari«,  Methode  für  Nu!/etT«ktle'atimmung  ron  Tran»- 
foiinator  n:      T  Elektro.  Z  AI& 

—  J.  Pi,....  the  paralleling  ..'  Compound  s:  IfT  Eleclr.  Kev.  37 
4.r.:t.  4M  Mi:'  .38  4M  (4 VI.  m  . 

Thiim»..n  Kvvn  »  -  manufai-tured  l.v  the  J.  II.  Mc Ewrn  Mfo. 
C...  New  York:  1  T,  1  Di  U.  li-J  Kailma.l  Üa«.,!*5r.. 

—  Wh  it.  11  kb,  .ontrol  of  transformer  l«»-e«  011  conv.-rting  »yntenis 
of  eloclric  aupplv  s.  El.  ktrot'  clinlk-Zenti-ulsUtion. 

—  E  WtUtON,  \ .  r'-n.  he  üIkt  Erwärmung  von  Gleiclistromankern : 
»  T  Elektro.  Z  ~iU. 

—  S.  Ila-i.ptt-.rl.iii»  .«."-*.  de  Ural.    Klein  .  Elektromotor. 
Ih'BBBiOBirler.    S.  Arl».  iNnie»«ung. 

Ei«.  Kiaiir,  nor.lamarikanisclie  —Weih  iMimpffälire  »St.  Ignacc 
s.  Schiff.  [.I  Franklin  Inr.t.  141*355.  4»7. 

—  p.  Vkukl,  on  the  growtli  and  aiiaUitiing  power  ..f  kOBS  31  T,  1  Di 

—  S.  Kaltemafu-hine  (Müller'. 

Eisen.  Pup.r*  draling  with  tl.e  phrsicsl  pmpertie»  of  iron  and  »teel 
beftwa  the  IrUlUtioB  ofCiril  Kngiueerii,  üecember:  J.  0.  Arnold, 
on  the  iu'luenee  of  carbon  OB  iron.  —  Th.  WrIGBTBOH.  on  the 
dilatiiti'.ii.  aiKiealing  un.l  wclding  "f  iron  aml  »teel:  '.»:  Tll  En- 
gng  60  7 15.  —  I  T  Eng  80  559.  -  ."12  reap.  15 TV,  23  Di  B.  J  neb.t 
h.sTE  Baker  Tb.  Andrew».  J.  E.  Stead,  2  Di.  Kolterta-Auaten,  3Di. 
K.  A.  Badfiald.  J.  H.-..1.  W.  Asd«r««tl.  R  Blount.  A.  Kennedy. 
Arnold.  WrighlaoB.  H.  Behreoa,  Ui  Chatelier.  H.  D.  rUbbard. 
Ilopkin^on.  II.  M.  Howe.  H.  C.  .lenkins.  Krenzpointner,  M«'W  illiaro. 
NYm.  Met.aif.  F.  «'.  .1.  Müller.  0-mood.  W.  Kipper.  I  Di  11.  1  _J. 
C.  P.  Saiidlierg.  A.Sauvour.  K.  G.  Se.itt.  A.  Vo^maer.  Wallis-Jones. 
B,  W  Winter.  Ch.  S.  Baflaj*.  A.  StaBsfiald.  Wingtielil)  Proc.  inst. 
« 'iv-Eng  123 "  127/  Ii'.:».'  Inj.  —  I!.  Massk,  analy».'  du  rapport  de 
J.  0.  Abmoi.Ii,  re>p.  OaHOMD.  "Lservation  sur  c«  memoire:  -J2T, 
J7  Di  u.  J  resp.  .'.  T  Bull.  d'Euo.urngement  If^O'OT.  207. 
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Kineo  Al'if'HKR.  ctude»  »nr  Ics  acier«  propres  ä  laconstmclion  des  ma- 
chiurs:  conditious  Je  recette  de  ca  aciors:  23  T.  4  Di  u.  h  Li 
An«  MinMl  564. 

—  11.  H.  *  ahpiirll,  "n  the  pl  »-i-.il  .itiatiti«*  of  »cid  »pcn-barU) 
nickol  atenl.  V  Am.  Soc.  Civ-E'ng:  2jT  Iron  Age  St  P'|o.  -  Der*., 
üb-r  Prüfung  no*  Niekelstabl.  als  Kon-truktionstnatonal  vpl.  1  6 
No.  I/::.  Tiui».  Am.  Soc.  <  iv  Eng  .  veranstaltet  von  der  l'enn- 
►vlvani*  Steel  Co.:  |T  Dingl.r2»82>«. 

—  Oaki'kmi.k.  ifwt  of  tvi  ipor.if. r--  ob  strenght  of  im  i.  Pattigkcit 

—  F.L.GaIKIROH,  on  Carbide*  of  ir.-o:  xfTV  .1  Franklin  Iii*t.l4U  In4. 

—  11*11«  KK.  1'rc.v.bl. .  h  g- i;on  <iu<«oi~«.n  a.  M>  tadln  arhcitung 

—  Vgl.  IUhths:  CltARPl  et  Le  Chat  KLIRR,  »nr  la  trempe  de  l"aeier. 
—  Ii  n»  k.  Vorginge  beim  Härten,  von  LKhKBi b.  —  OsvmNit,  trempe 
ili-<  aeier*  exlra-dur«.  ri"*|i  Saigimr.g-erscl."inung  v  <n  I.Kl'Kiu  ii. 

—  Klus«  IN»  HOFRK  Statistik,  inhe/ug  auf  Tagcnerzeugung  «im1» 

Hocle.f.n«:  11.  T,  2  Di  Stahl  Ki».-n  HMS. 

—  II.  I.F. ChaTKLIRR,  Mir  quelques  »pplication»  miTallurgique»  de 
r«liiininium  et  du  ■iticMMn:  7  T  Bull.  d'Encuuragi  nient  ll!'t>. 

—  \V.  Ui  ii  tu  ..n  tho  mtlui  nee  of  Vibration  on  steel:  jT  Kaiiio.-ul 
Gas.  Cüti.  Eng  80  Mi). 

—  MotssoS.  aitii.D  du  -ilnium  pur  Ic  fer  K.  Silioium. 

—  F.  UsMoRDs  Methode  lur  die  mikrographische  Anaiv  <ics  ge- 
kohlten -aivgl.l  6  V>.4  «.;.  von  A.Maktkm.:  t.;TStah'l-Kisen'.'.Vl. 

—  J.  t.  KaI>in«;kk,  amerikanische  Einrichtung  /um  Zerschlagen  von 
Alt-:  }  T.  I  'J  äS  ->tr.  Ing-V  ".Mi...  -  j  X  SuU-BiaM  in.o. 

—  M.  Rtl-KloKt.  Untersuchungen  ulwr  den  Kit.flu!.»  der  Kälte  auf 
die  Fe*ligkeit>.eigen«cbafleo  von  —  und  Stahl  Frost 'ii.chigkeit  : 
10!  T  14  Di  Mut.  Versuchfanat.  Berlin  *11'7.  —  7  T  4  Di  Suhl- 
Eisen  |.M»ii*|.ri. 

—  A.  BADVm.  IpptintM*  de  la  mltallographie  mictnM-npiqneu  la 
fabneation  rail*  Tgl.  I  4  N<>.  7  ü  ,  traduction  par  F.  <>shonI>: 
SüT,  41  Di  u.  □  Ann  Mm,,  1*158. 

—  A.  Saüvkcr  and  11.  M.  H>>wK,  on  tbo  relation  b'-tweeii  tempera- 
tun-  und  Ihe  grün  of  Ittel:  %  T.  I  Di  Ki  gi.g-Min.  J  60 "  " 

—  M  n»J(Mi«  i  elektrische Verdichtung  von  StaLlgü-scn  ».Gief-erei. 

—  J.  K.  Stkai»,  on  inclailographv  or  tl.e  micron-opic  study  of  iron 
and  steel.  V  Cloveland  inst.  Kng*,  I>e«:l.r.:  {  T  Eng  80  l»S4. 

--  F.  Sthmi;,  I'rag,  ülor  da»  \<ih:llen  dea  — a  l>oi  abnorm  nio- 
drijor  Tc-mpenitur.  V  K"iigro»i  z.V.  roir.Laruiig  emboitl.  I'rüfungs- 
n,o[ho.lrn.  Zürich  S  ptbr.:  7 J  T.  •.'  Ui  Schwei/.  Bau/.l«  2«'i:t7. 
Tccbn.  Hl."^3.  -  4  T  Subl-Ei»en  lv«;  p.  U..v 

—  Tll.  L».  \Vk»t.  diffu»i»n  and  »egn  gation  of  metaltoid»  at  the  fur- 
na.^t  and  foundrv  at  d  mcth-id«  f»r  b  fwnini:  tli.  tr  final  evil  ef- 
frou.  V  FoundrVmen'a  A»s«c.,  Philadelphia  Dci'br.t  :tj  T  Iron 
Age  SO'li'ln. 

—  S.  Ilrü.  le  Mehrten»  .  —  bahnuLjene  Hunt).  Härten.  HattgusB- 
riiler.  Magnetirmu»  Ziikler  .  —  Ent  —  nng  vi.«  WlMf  s.  \\  .isaer- 
venw'rguritf  (i*«>ten.  Stockei.  Tliiotu;. 

Ki-«fR.  Dart>tellang.  <".  M.  Bali.,  Trov.  N.  V..  <>n  the  magnetie  Se- 
paration of  iron  ore.  V  Am.  ln»t.  Min-Eng.  Atlanta  Octbr.l  !7jT, 
I  J  Ii » i  L- Nl HTnx'i  riectrivtnagnettc  Kpnrntof]  Tran«.  Am.  Inst 
Min-Eng, 

—  M.  Hof.«  kkh.  Friedcnnbülte,  irerre  WinderhituW  für  kleinere 
Hochöfen:  |T  Stall  Ei>en  1 151*  (F.  ToLDT,  haptVnberg,  desgl.: 
I  TE  da».  |mm;  p.  2->). 

—  F.  |!f  TTt.F.NBACH,  Kcrkradc.  la  Kduclion  du  mangani  -e  an  haut- 
f-urnean:  lt)T  Key.  nuiv.  Mine*  32  5.».  317.  —  Der»..  Uber  Ge 
blA-elorm»n  im  HorbolenlietrietH*,  a.  a.  Formen  »n«  Shamotte- 
ma..>e  mit  und  ulme  Wnawrkühlijng:  H|  T,i  J  Ben:  bütt. /lg' 
Ml.  —  i  T  Thon-Ztg  i.«:i.  -  Det».,  Kuhiformen  und  Kuhlka.-tcn 
für  llo-höfen:  4  T,  J  Berg  bfttt.  Ztg'4l.r>  Bt  Itr.Kiia:  1  T  das. 
4.M).  —  D<  r»..  S'hiiielr>Kontrolpri'ben  iu  den  Analwen  der  Eipen- 
er/e:  1}  T  <  'e»tr.  Z  Hern- Hütt.  4>...  ,V.'7. 

—  Da»  neue  Stahlwetk  der  Gl  am  o»  Ihos  &  Si  i  ki.  Co.  in  Wi- 
that*  vgl.  I  6  No.4  ü  und  Kn  t.\  18  No.  7  :•,:  ;ij  T,  1  Fl  u.3ü 
Ktahl*BiaM*lii(ri. 

—  W.  Ii  tiNaWoKTM,  We>t  Statt!o.  Wu»h.,  cvlindrioal  ra>ting  ladle 
for  BwiWIlf  foiiverter»  elc:  3;  T.  7  U  'ron  Age  Ii*  131a 

—  Ii  \\  .  IICNT.  IfCCificntioai  for  ateel  rail«  of  henvy  sectionaa.  Eiacn- 

bahuschiene. 

—  JaRoiiNaoHi,  über  AV.falUebtr.il/en  im  FriM-hherd:  ij  T  uueh 
Nermijod.skn  Annaler  in  Gedr.  Z  Berg- Hütt.  *i7t'.. 

—  Da»  J..|inmi\  >tahl«erk  in  Loruin  (Tgl.  I  6  No.  4  •-.  I  !»  T.  1  PI 
o.  1  ~J  .<!..l,l  Ki.*rti  VHI. 

—  LttWia'  bot  l.la.l  valve  a.  Winderhitzer. 

—  W.  B.  PHILLII>,  Birmingham.  Ala.,  Ott  th.«  magneti/ation  and 
.'•i  <«!r»ti..n  of  iron  ore.  V  Am  ln»l.  Min-Eng.  Atlanta  Octbr.: 
;>|  T  In.o  Age  36  7.M.  -  Ui  V  Tran».  Am.  Inat.  Min-Eng. 

—  G.  II.  K«NKT  an  l  M  H.  Tiiii«|min,  Now  Cwtta,  P».,  aafety  bell 
f«r  l  l»»t  furnaee,  mth  a  valve  to  aflord  relief  to  a'  »udtlen  up- 
ward  ru,b  of  g»»:  i  T,  1  J  Iron  Age  J8*1I  ".N  —  G.  B.  BewiER 
an.l  M  U.  TkVUHrMtlt,  de-gl.:  i  T,  I  a  S^ienl.  Am.  73*Z'.<2. 
lv»»R'a  ingnt  molil  for  irre.nlar  *eeti-.n»  ».  Oielserei. 

—  A.  .1.  kos-i,  Ni-w  ^ork,  re,  arliurati-.n  of  »teel  in  the  ba>ie  Con- 
verter bv  meana  of  c«J.  ium  carbidt!  Ii  T  Iron  Age  36<-M). 


Eiif«.  Daratfllang  Die  Stahlwerke  von  SaIRT-EtiRNSR  mit  Puddel- 

and  Siemen»- Martinofen:  .'!jT  nach  Eeho  ile»  Mino»  in  Oeatr.  Z 

—  Saüvepr,  fahrication  de«  rail*  ».  Eisen.  [Berg  Hütt.  o97. 

—  F.  E.  Thompson,  on  tbo  ba*ic  blow.  i.  e.  some  analysia  made  and 
coneluiion»  deve!op,J  in  an  examination  of  the  ivinverainn  or 
»blow«  of  motten  basic  iron  in  the  luwic  lined  Converter:  B  T  Iron 
Age  S6  läfltt.  KHK. 

—  II.  V.  TiBKHii,  ü.  den  Hüttenwert  von  armt>n  und  reii-hen,  aonst 
ali-r  gleichartigen  Kitmvracn;  5J  '1  nach  Vermländaka  Annaler 
im  Oe-tr.  Z  Berg-Hütt.  «i>4. 

—  B.  ToKttH.s'  special  converter  linoil  with  barjta.  for  frecing  iron 
from  aulplmr:  {  T  Kti|jng  80  -11". 

—  The  new  worU  of  the  Union  Strrl  Co.  at  Alexandria,  Ind.: 
\\  T  Iron  Age  56  libH. 

—  YociKL.  ü.  l)ar-tellung,  Kigen^rhnften  und  Verwendung  vonNickel- 
atahl  (vgl.  Eisen  I  6  No.  7  :i  .  V  Niederrhein.  Bv.  .fuli:  8J  TV 
Z  1353.  —  1J  Organ  Biacabalin  I  Si>G  p.  07. 

—  H.  VVül'OiN«:,  Berlin,  die  Kö-tung  und  magnetische  Aufbereitung 
iler  Spatei ictierze  in  Allevard  in  Frankreich  .  vgl.  Aufbereitung 
Ghomirr,  1  4  No.  10  I-.'  :  13  T,  4Taf.  (I  PI  u.  35  J)  Vcrhdlg. 
Iteford.  Gewtrhn.  3  !». 

—  8.  Brich.  Draht.  Gnblaaenambine  Sonthwark  Foundry  4  Ma- 
ebine  Co.;.  Gici'.-erei.  Seknwdaprcsce.  Scbwvibofen  (Ferrj).  Wall- 


Eisrn-KoDRlmklian.    G.  bUkhai  skn.  Ueber.-icht  über  die  heutigen 

Bestrebungen  im  Eisenbau:  I;  Baustoffe.  II  Brückenbau.  III;  Eiseu- 
hochbau:  I0T  Z  1217.  1247. 

—  Ch.  Dantin,  lo  palail  d'hiver  du  Jardin  d'Acctimation  a  Pari»: 
2|  T.  I  PI,  5 Di,  1  -i  u.  M  J  Genie  ctT.  ;25'2.,)7)  28*ü5. 

—  DrsLANDRRI  et  Lfcvr,  elTorts  dcveloppcs  par  Ic«  diffvlrencea  de 
temperalure  *.  Brücke. 

—  Ei.viiha  BitlLt.R  Co.,  a  sp«.-ial  sbackle  to  lift  tbo  long  30 ton  gir- 
der»,  tightlv  fastenrd  to  the  top  cliord,  withuut  the  use  of  alinga, 
cliaine-.  nr  TORM!  \  T,  2  O  n.  2  J  Engng  Kei:ord*3  l7. 

—  I.vNi.l.oia,  culeul  rigoiireiix  dos  piles  metalliques  ete.  •>.  Mechanik. 

—  K.  W.  LChumanh,  Düa*Btdorf|  ü.  die  Verwendung  von  Klussoisen 
bei  Fundiiungen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  V 
Eisenhülle  Düsseldorf,  Oktl.r.:  2j  T,  4  Di  Stahl -Eisen'  HM 6. 

—  PvtaL  s  Tubulär  CoDRtrnctioil  Svndiiutc.  London,  tubulär  c»n- 
»truetinn  bax-il  on  the  conv-epliou,  that  throo  incompleta  tulw» 
(formed  by  bending  strips  into  a  rirck  but  not  welding  or  other- 
wiae  connecting  the  opposing  edgen  can  he  interlocked  with  onc 
another.  so  a.-.  to  make  a  fairly  lirm  strutture:  IT,  lao.HJ 
Engng  60*7N>. 

—  ZariiR-rzat  im,  Nürnberg,  Beitrag  zur  Berechnung  von  Tragwerken 
mit  veränderlicher  Höbe  (Leuchttürme  o.  dgl  ):  17  T.  14  Di  Z 
o-tr.  Int-  V  "  .'i72.V>84. 

—  S.  Biegmaschine  , Smith;.  Brück".  Eisenbahn  [Philadelphia-Bahn- 
hof .  ilethaink.  PresM-n  \Voo.l;i.  Wasserversorgiiiig  (Francia  Broa. 
Pike  &  SuKIctto). 

Eiarnbihn.  L'a«  oide.nt  de  la  gare  Moutparnasse  a  Pari«  (22.  oo- 
tobre  1S!'.:»'.  Une  locomolive  pa.-^ait  ft  iravora  Ift  facade  du  buti- 
ment  r-t  IooimH  tout  entii  r,  de  la  hiiutcnr  d  un  second  etage,  »ur 
la  pla.  de  R.  nm  »:  2$  T.  3  PI  u  Ii  ->  Genie  civ.  28'  I.  -  2  T, 
1  -I  Engng  60'5IN.  —  | }  T  1  a  Eng  80*4l'!I.  —  {  T.  I  0  Scient. 
Am.  73*310.  -  \  T  Z  13'.M.  -  \  \  T  M.'m.  S..c.  Ing.  civ.  24»ii.  — 
2T,  1  PI  u.  1  -/  Glaser«  Ann.  37*22«.  —  2  T,  2  — •  u.  I  □  Polyt. 
CBi$7  -7r,.  -  |J  Orgln  Eisenbahn  1896  p.  2«. 

—  DaLTIHOH  \su  Ohio  TUNNEL,  electric  1  »comutive  in  uau  «. 
Lokomotive. 

—  Der  fahrbare  elektrische  Beleiichluugspark  derK.  u.  K.BusNabaIIN 
s.  Eleklr Iccbnik -Zentndstation. 

—  Braun,  elektrisehe  Uhren-i'ebcrwacliUDg  s.  Uhr. 

—  B«L't:R,  Kattovvit/.,  Verwendung  von  Hemmschuhen  im  Verachiebe- 
diei  st.    vgl.  Bll  m,  15  No.  in  12):  4fT,  5Di  Organ  Eiaenb»hn*237. 

—  Bki  i  kvians,  neunra  Untergrund-  und  Hoch  —  en  s.  Strafaenbahn. 

—  Cattoki,  chemin  de  fer  electrii|ue;  le  eourant  sentit  amene  par 
l'-s  rail«  et  le  WlMf  ac  ferait  par  un  condueteur  isolö:  {  T  Her. 
ind.  4Mt 

—  G.  Du  ho  NT  et  G.  Baionkrk».  npplicatinn  de  l'clectricite  ä 
1  eiploiiiition  •  J I? s  chemins  de  fer.  1)  Appareila  de  correspondence. 
2j  Block-system.  3)  Encleiichemciit»  elci'trif]ue.  4)  Avertttacur» 
et  a]ipareila  d  annoni  e,  .r>)  Appureils  de  contröle.  (>)  Moteur  clec- 
tro-mecanique  poox  la  manoneuvte  ä  distance  d'un  disque.  7)  Re- 
mise a  l'heure  d.  a  horloge»  a  grande  distance  par  1'intermediaire 
des  Iii»  täegraphinae».  Applicatiuna  mecaniquo»  do  rcleetri- 
rite.  :>;  lv.-lairsge  riectri.pje  des  gare»  et  de*  tniaWI  41  TV  Mem. 
Soc.  Ing.  civ.  2  430.  411. 

—  Elektrischer  Antrieb  in  der  Bahnhofausstattung  (für  Spill», 
Drohte heiben  und  Kräne  der  Fkanzöisihciikn  NiiHUBaHN:  IT, 
4  U  Organ  Eisenbaho-243. 


—  J.  H.  GRBATRtAO,  on  the  City  and  South  London  Railwar  with 
»ome  n  marka  up><n  subaqueo'u*  tunneling  by  ahield  and  com- 
preased  air:  33  TV,  33  PI  u.  ü,  nebat  4«  TB  u.  10  □  Proc.  Imt. 
Civ-Eng  123*  3.'.*  74. 


Digitized  by  Google 


■aaa  hm.  a> 

•4  i.h 


li.Lalt  .irr  mr.-LM.i--h  t-riini...  hra  Z-  iLobt ift-  n.     I ><.»:..    Bd.  t".  No.  10  Li»  Ii. 


IX 


Eimtok«  V>:l  Hiucmi  n  •tir'«  Gl  th'  n..  <u  r.n  iW  dbi  im  hin 
W'a.i «HRlll  \..«-  i  Mi  l.i  i  ii»r..ir-i.t.-Ki.t..i  m«»t. 

—  K.  H.  Mt  IUbky.  im«  Ifj.-'i.  n  1-.  i.  r.  ir*iti  p--i-t  mw  »ml  b«-.>- 
m  m»*  I..II  »n  ihr  Wirr«  IVib.  tW-al:  I«  I.  1  1*1  u.  I.'i  l»i 
Kaiir.«d  Gai  *l.«|.  (•  .•►  „  H.|m  L.V!  .I  V:  .  ' 

—  NftVIHU  »<••*  im  -ir-»D  l'ivm..  ]..«:  ;;,T,  i\  J  I  hUn  U 
K<  |--rl  nf  ihf  H.nj.  i  ma. L.-r-,  <>a  n.iaat»  ai.d  tr.mwata 
nf  Skw  S.irm  |  l.  .  _/    I.  .k-.n  .■•..«.  u    — »  «ji-n  : 

—  0*11  UM«'*  iti<|-<-ti  -D  rar  ».     « ^'-u.  -  \'.'  i  M*  I'.'. 

—  Ihr  Hall«  dt-  rrui-o  |*.-t ......  drr  |*.  t.t  -t  Hanta  I'.  ha 

in  I'mii  ai-kli-iiu  »gl  IS  V-  h'  !.'  Kt^->/  h  •■•rj  I*  : 
jftT,  I  IN  «'rvm  l.-rul.ai.o'.l..  —  Kabi  h -i  IMu  »i.kuiiia  •. 
hirktrulr.  hnik  /. i  tnl-utfn. 

—  Aren.  *ii  n|n-..  |.«..ui..|iir.  ai.d  l»«<  k»  fr-m  Nr»  Ymk  n-p. 
Cktfauju  t»  U»:t».  >  %.  I.  >k  m  .<i»r-   l«a.  r.  . 

—  Sinti  »tt,  .Irr  Und. au  imI  .Irr  ft.tnr.ti  d  .  Zrn'ral  l'rr—aml.  .Im 

h.  -fe»  ta  Sr.  L..I  ■-.  VI«    tgl.  I  6  X  •  I  ■•    V  Vrr-m  K  -n  »hn 
kund.,  i'kti.r  :  J  t  l>U»n  Aon  3?  IM  -  l|  l  Ü  I  -"■ 

—  Mmt  KT  l'hV  S'..'t/i.ii,  In.  k  Ii  in«,  -.itr-ir  dr  •  ».•••n  dr  *..ir 
a-.rtaal<  tut  l.,;tir  »  »..»■  r*r -le:  I  \\,  4  J  «'..wi\  rrnd.  .<•«• 
I  Ind.  m.o  ..  Tl.jtraili. 

—  t>B  La  T"l'"  ME.  r!r.  tili  .1  r.  .rnmuBi. a".  a  l»'«rrn  Bittrtill  tra  l.t 

—  II  l'K  II  ValRIlr..  ,r.  .  hnii-  -  d-  irr  r  Ir.'tri..  »r<:  |  itr 
.»..utfa  |»i,.|i.b  rt  dr  l.. » .  --«f.  i'  |.a ..«ri..ti»r  ||,  .Imai-n,  <|r  U 
*>.  du  Vr-I.  d.  U  •  r  l'at..  I  <  i.  VI  <l  I  rian.r.  .*  l  tj*'t].in  dr 
f.  r  d"  VI  -r.tmartrr  >  U   1t  Mal   tr     |v>m..ti»r  r|<*  IfViai'  *. 

4  I.  nvlitr  in.,  ri.-«  »*•      .ai  rt  Jr  |<>  r>--|>.  M  Vi.»-,  lr  I»  li.-nr- 

»J  K.rvlri.  I'...  .*.  I  I..  n.  •,       Irr  .  rlriur  dr  |la.tim»rn:  5  T, 

I--/  a    J  Ii. Dir  ri%    2J'  ..  | 

—  IC  \  itt>NK»,  ..   r  i'—nir-.t  dr  la  »it  . *r  <|. .  traiiK  r\|  rr>»  rn 
Fraatti  dr  Kit  •  I*  •  ■:  gifte,  K    -.r  Ki>  nun«..|r    r.rl-l  .'.'.'I  V, 
I  T..f  Ih  a   Itt         i....!.«r  Iii  M  m  S«  Uj  rn  2  IS».  HJ.*  I* 
—      T.  1  l»i  l. .-.«  2(  I  »■•.  —  (  r  '»v*n  L.xiiluBli  I V«.  |..I».V 

—  G.  \»  tri  IV. ||. .1  »f.  l'.'I.S.r^h.  "0  Ihr  n—  nt  ll.r  ft.  .ti.'.ni.  f»r 
|.r«ta>'it.|(  clr.ti.r,rr  t.,f  ..(»r.'.i^  raiii.a.L:  l't  I  Jr.o  A^r  66 
l'».*.   Am.  M..I.  I;...i.  i.i  Itaf.  t  fS 

—  /.K.i'l  ik  A  l  <»..  l;^^.  fti|ik'l«';  t  ■  lla.l.iriu  fiir  II <■•'..  L.-Baa.ro 

»Ifl.  I«  St,  l.i:  1)1.  IJ  l  r«.!  \U  -I. 

—  S.  Üpi.  kr    IUr^rj»r.    i  t.U, rn.    /.  .3.  r  .    L"V..m -livr.   S  'liarl)«- 

I.  alia  Crrarr  »..li.il  n  n;..  S:»  t-^ri  '.^ho  rl.-hlr.  'K<»  «r*f  .  — 
IWhi.h  f.t-t.  i,  hru.i^  -  Kl.  s't>***  'iii-L  /••Mr^i-Utiu«  /.  iitr  n- 
h'd  VI  .ii  i .  n  .  VSa.M-raiaa  ».  \\  >>%.-rlrituB|(  ,Klirj:.'l»»ani|.. 
>■»  .rt..  it»  M  ,  ■,.  .  . 

r.iarikaliBii  b«r  >  I..  ÜB >Ml«'*  ditldrd  i-jr  j»lr.  thr  tw..  i*.  li..n- 
triml  cnii«inl  l.t  mr-h-rii-al  >lr»i..  •  mir. -n  all  .ar  Ihr  »rrnd« 
In  «.liu»!  ibrn.vltp.  l.i  tLr  ra>liu>  <d  ihr  Im  ä  «  urvr:  niadr  dr 
Iba  ÜHUXll  <  »k  Wim  n.  l*o.j  «  I    .  _/  Sirat.  Am.  71   i.'.'i. ' 

tl^tbahakrrBi.r.      l'H4l'«tl  .  lil.Utrall   frriB  r':r'lr>'-J'l.r.|nial|.|'lr  H 

fl>  a|.].|i>  alt  b  a  '.-ul  «t.t.  n.r  r»i-l*nl .  Br  irr  |  ^r  It.  I. K-.nl  m>: 

4  III  u  K    W  Statt.  o.t..«  :\i  |  V.  .;  H.  u  j  J  ||.  n.  >  af.  Ititf. 
ei»,  t  I  i     i.'    .      il  K  ..  i,  |;. »  m 

—  Mittut«  Ii  UaaKK  llt:*a  Cii„  |vr..i».  Ir^kr  l^m  n»n-1ru.  tr.1  »a 

II.  r  |.nn..|.lr  ..( ll.r        »•ntH  int»«:  |  T.    J  lindr  -ad  l im.  771. 

—  K.  A.  1'aKKi:,  ..n  air  t  rakr  r-,.n|  mrui  ai.d  il*  r>lali.  n  in  r.llnijj 

h.  —  K.  ü.  Ilhai.K.  dB  <ir  1  ri.r  r-       Btrt«!  «•!»•.    V  Nra  K«n- 

laad  katlritad  i'lul..  N.i».: .;;  1  V  0.  \  Ii;  l'.rkr.  All»  lUilr-ad  i 

(iu  »|... 

—  W.  IlkkaTttH  atid  II.  A  pMITl  tat  tlir  lllin-  i»  »  Vüir.l  Uj.lr.uul. 
m.ih'J  t>(  .t.m|.ii|f  unar.iiili*-.!  air- i-takr  Ii....-,  -h-tun^  ah-ll»  r 
••r  B"t  ihr  ^uar^l.l^r  l.a>  l.rvii  luili.i.  I :  (  T.  I  J  Kail|..»  l  liai  *  7.' .». 

—  A.  M.  WaitT  >.f  thr  l.akr  Sh..rr  A  Unbitfil  S  -itlirrn  I.  iiUht. 

i.  a  air  hrakra  >.n  (rri.-st  lumi.  V  Wr.teii.  Ua.la.it  t'luk.  N..tl.r.: 
4  TV  a.  K  liailioaii irai.  ;»|.7.'.  )       7-^.  n«|. »»i;, . 

—  A.  v.  Wki-knh  i  n  -  air-lilirr  f.«r  |.umi>  .il  »ir- Lnikr»..  m.nlr  l>v 
Itr  V..n  H«Wl4ull  Air  •Kill««  Ct.,  Sr»ut..ri.  \\.:  i  T,  .'  j 

—  S.  S(r  ..M..L  ai.u  •  I.  kir    Mi.ilh.  VV.-.«*|.  .        Uitdr.«d  KG. 
r.i»rahakaahrrl.»a.    v    Kf.  im.  .Irr  »rur  I Inrrl.iiu  ilw  Wurtlrrn 

lW|ti~l.rB  lla..|.ttalni  M.I.U.krr- U.m:  4  f.  17  J  i'r«*^  Kim-b- 
haäa  iM. 

—  H(:x|.|  •  ri«.  rnrr  —  t-T^li.  lim  rmt  ll.d/t.  li» rllro  •  • 'l.rrh m : 
K'i  T,  I  Iii  u.  14  J  Z  .»lr.  k«  V..  .  i.  —  1,  |  Or^-iri  Ki«  nl.»liit 
I":  ••  |i.  4;i. 

~  Ihe  -  •AL..rdnuti^.  n  drr  l'ati  »>i«i'ni;\  >;uat4.»linrn:  :r;  T.  '.'  J 
l'IU  Bautrrar.  J."»Ä.  lilajMl  AiiB.  31  Im;. 

—  Standard  lra<  k  i.«d-  lr...  k  I.  »rl.  d-uhlr  face  Mnli:".  <r».  k  >  b  —I, 
arro.h  and  Irtr.lrr  ..f  ll.r  lt>.A|.vitj.TKi<«"  A-m»  i*rii.>:  {  T. 
Im*  o.  7 LJ  kailr-.a.|  liar.  i.»  .  \\v*. 

—  St*M'»«i.  Kkiiiiii«»  KvitftiKM  i'....  Nc*  Y..rk.  ihr  C.  A.  C. 

Ii«  plalr:  •  T.  liailfad  «...•.  N<|. 

—  J.  VV  ntTXkTUXR.  L.nd.  n,  rn.-ull  «trrfifr*  an-l  f»*l<  iiinK  ihr  t-riair« 
«iihiiut  kiMT«  ar.l  rifi.:  Ii  l.    J  Kas  N* UKI.  -  i  T.  I  J 

—  S.  Kihruhulin-iu-nul    Aoirrika  .  |<'r»:«B  Km  i.l.ahu  \til»i  S4. 

WMkakkradrr.  Imm.l'  i.  U.,  ir.  iM,  m-  .trrrk/nnt.  h.  w*AU 

»<>b  S»i  im  ,v  Mi;. .sn  in  A- li..!t-iil..irß:  J  T,  I  l»i  u.  I  J 
»'rjä^n  CitonbaJ.ii  -.'u... 


Eiaraktlirtarr.  V.  II  i.rifhm  U*uii«k  V\i«:k.  ;.nd  Nkw  Vokk 
i  »m  »in  Kl.  W,.aita.  tr.t.  ol  «iMH-ial  chilleil  .ar  *li«eU:  4  T 

|{ailr>.Ml  (Ja«.  714.  7.M'.. 

—  S.  Ilaniüi-.  Ii  id.-r.    Siral«'iil>:iliii  rl.-kir.  'T»yl..r). 
Ki<rahahn«rhirnr.    ÜPIttlCT*«  Maiidi.nl  HU-lb.  rail  and  i..int  of  tl.« 

r..n.  ..rd  A  M  -ntr.  al  tbilrmul:  jT,     J  Kadr  .ad  Ga/./ 7S2. 

—  K  VV  Iii  M  r.  '  tu.  c.i.  >|.".-i!ir»li..na  {or.ti-id  rjd.ol  liratv  »rcli.in. 
inaniila.liirr.1  Wr.l  ..f  Iii.-  AllrL'lian:r«.  V  Am.  Ili>l.  Miii-Kni;, 
AliaaXa  Urtbr.:  4}  T  Ir-n  Air«  SS  7:1»;.  VM.  —  TV  Tran..  Am. 
In.t.  Min  Km:.  —  •  •'•  T  Itailruud  lias,  ühs.  H'Mi  (I.rhihtoh  7X!. 
71".  -  N'rur  lU-dtii^  iriLl-n  für  -  n- Lirfi  ningi-n  i|.t  Nrw  York 
IWral  and  llaoma  Kiver  lfd.:  .'i  T  iirt-^n  BiMkbaJlk  IHM  p.twt. 

--  Mi*  Cri.i  in  ii.  ri.niinu..o*  rMiU  ».  Mlraf  fliklik 

—  SirvKr«,  i|>|.li.*Jition  dr  la  metall..j;r»|'liie  micro»<'«|>i.|a«  a  la 
fabrii  -itiita  dr»  r.>il*  a.  Ki-.en. 

—  Stlitn»  rail  l.rii.lim;  Bin.  hin*  ».  ItirL-niaxi  hino. 

I  |.rnl.iihn.iro»l  ll.r  u.i.Ii.t  di..  ii».i..u  «f  1.1  ork  sirfn:.!  mir?  in 
ihr  AnKHii  iM  KalLWAl  AwtiarUTMMI]  ".',  T  llsilr-iud  Ga».  7»'l. 

—  Itrtrirl.-Mliri.  'bluli.-rn  »MIHIKAXI.l  HKII  Kinn  .al.lir.n.  I'rnirr  < 'l.-l - 
».au  u.a.    «Kl.  Amrri.a.  IC  Ko.  1  3  :  BT,  j  Ui  Dinfl-r  298  Ii 

—  Iii  im.  lli-rlin.  iit.rr  Mun.lot«  und  BrdvutunK  drr  M.i-i»i(;n.il«: 

T  * Irtnaa  KiM-nLabn  J'il. 

—  VV  ,  II  KixinTT.  «Irciru  I.Kkii.a  circu.tn  fnr  interl  i.'.ing  cr..«.ini;.. 
V  KkilWk«  lÜKkkliiiK  Club,  Ck4ongi)  Nur.l  IJT,  -  l>i  liailr'.ad 
l'.a/.  *«»1." 

—  VV.  M.  liBAKTnN  ..f  ihr  IVniiavIvanM  ltailr-.atl.  <>u  ruilwnv  sIl'i^iI- 
in^:  ",  T.  Ji  |»i  Soierit.  Am.Su|.pl.'N  ..  HMI.'N...  |i»4ä.  No.  1043. 

—  HaTTKMl.li'a  Ann'ilirruiii.'.»ii:'ial  .«ili-r  Lrliri wi'^liuleari'k  in  vnr- 

i  f.  r  Kon-imkiioa:  4f  f,  I      :t_j  ii.  I  j  L)mi;lri  298  1 1". 

—  II.  Iii  «»SN.  1'h  ilin.  S|-anininn-vci hiillni-i«.  in  D"|.|»'l<lraliUi'i^rn 

I.  ri  d.-r  rrrnl.r  iirnui.it  drr  Wi-u  hni  und  Si|{n»Je:  ii  T,  !»l»i  u.  ij 
tili  ll.uvrrw.  ."i|:V  ...Tl. 

—  K.  l.akt.HKiR'*  S  hillnng  für  Ueberwrcl  'ul.  ttrrke  b«i  Nrl*n- 
bahnrn:  S<  T.  I  In  Z  Btaktttrt  '«i»  I. 

—  II.  I».  Slll.ka,  drluiU  nf  intrrl.Kkiritt  a|.|.aratii»  im  ÜM  Railwav 
Si.nalinn  «T«b.  Chicaif»  (Xlbr.J  I  4  T,  ii  J  Kailr-ad  6a>.'?43. 

—  Ki.wki  l-I'.iTTKm'«  aut'.muiii'  aittnal  and  aafaj  .tnp,  in  hmj 

II.  r  >..iith  Si.le  lta|>id  Tran.it  <  ...  »  clev.ilrd  MÄlnaM  in  ükiokf " 
rl.".:  ".»',  T.  S  J  K*ilr>>ad  Gaz.*7il. 

—  Ski  kn'«  Buti.iiinti.-  rlwlnr  er.— Minn  »i)tna]     Strafsrnbahn  clrklr. 

—  S.  Kimibiiho  (l»iiBi"iit  rt  Riikil  i... \  Tulr^raph  '.do  la  T-.uche  . 
Ki«rabahawar*B.  .Vacnanl  nfamM»)  lheBHirriin|.iirt:tntiar  1'  KltaiK. 

in  ihr  (Jnitvd  Statm:  .IT.  ".'  -J  Kailmad  Gaz.*7L'4.  —  'H  T  Sient. 
Am.  Sn|.|.l.  Stt,  In::*. 

—  lf4R*tASil  nf  ihr  IJIrvrl.iii.l  ,  i'inrianMi,  Cliirui{i>  &  St.  L'iui» 
It.ulaar,  Iii'.'  »In.  k  car  with  npn  ial  ariiinitrinriil  "f  thr  fordiiiK 
arnl  «atrniig  alt»,  hnirnl» :  I  i',  Ii  J  Kiiilr.<ail  Gaz.'rUiOk 

—  A.  B  liltl.«  ««•'rm  ..t  Iraiu  li^tlitinn  «n  tho  l...nd'>n  Tilhurv 
aii'l  »  .lilhrid  liailnat.  l.v  a  dynam»  ..u."|>einlod  uiulor  oach  rar- 
ria«»  and  drirrn  fr-.m  tl.o  iivlo  l.y  mran»  a  Ml.  and  in  MR.- 
iunctii.n  «riih  1 1  e  dvnaiuo  in  a  M?t  ..f  ciitht  K.  P.  S.  c  lU;  krtplifd 
hy  .1.  Siunk  .V  *  \>.  nf  l».-(.tf..id:  :;j  T  Klectr.  Ilev.  37  i.ni.  i;.>7 

7IP.  -  i  T  K.iiifn«  60  «m.I. 

—  Kit,  K.  GnLO  »f  tka  G.dd  Car  liratiuK  Co..  imin..vrd  aralrd  jel 
f-.r  h.-t -watrr  l.ralinit  fnr  faT»  n|iii|>|H.d  »itli  llio  Bakrr  lieater: 
«  T,  ".'  J  l.»ilr..ad  Gar/m:». 

—  J,  M.  Gi>oi>win'»  im|inivrd  dump  r.ar  HMMMI  l.v  the  Gi»«lwin 
I  ar  LV,  I'hicait»:  1,1',  -  ~J  u.  4  J  Kailp.u.l  Gait.'.t'jO. 

—  liKtM-  I  Kl  >K  Ii  vil. WAV,  st  tndard  li.ix  rar  nf  l^UrM  Iba.  imparitv, 
and  l»  lt-rail  <  hei:kiiig  niavhina  fnr  paimn^  thu  ludt  r:..U  fnr  ihr 
|.a.-aite  ..f  ihr  p....t-  and  braoe«:  •-*,  T>  »•'*  J  Am  Eng-Hailr. 
J  Stil.  4:i".i. 

—  Im-i  v  Kabt  ro.var  Kvii.wav.  ..il  tunkt.  iT.  4  □  BogM'489, 

—  K 1  II  MV.  iii.idam.-iikuiii.rhe  Eidirrch-l'.niplUlir««  ».  Schiff. 

—  Au»itr(.l|ulr  II  Kt'i'Pl.UNi.KM  der  Tramwuv-  und  Sv.binul»]iur- 
bahnrn:  1,  T,  I  Tat  J J    GUmth  Ann.  37*Hi.'i. 

—  J.  B  I,ki>»aicii,  nv..u.trucli..n  nf  tho  rar  frrrv  Iran.for  apmii« 
at  l'  n  C  und  lirin  la.  V  'IV.  Im.  &«•.  Pavific  l.i.a»t.  Mav: 
4<  T,  1  ->  ii.  VI  J  J  S*mk.  Knung  S.w.  15' 1711. 

—  LciNi.'a  c»ml  v'Br  dnmpinu  machiM  a.  Knhlo. 

—  MKNhBLV'a  Kulli-nlu«er  für  — .  Slrul»eiil.ahnwap..n  ii.w.,  von 
Sikubün  littON.  A  Co.,  L-mioo   vitl.  I  6  N...  1/3  :  \  T,  9  J 

IV.kl.  Ma-.h  C    I  "7. 

—  Wm  HIIkhix  of  the  Mi«*nuri,  Kanaa»  &  Texas  Kailmad,  in- 
ü|>rrtinn  rar  in  um?  ob  that  r-.»d :  {  T,  I  CJ  u.  .ri  _J  Kailroad  Gar.*7i;9. 

—  pAMKUUlttT  A.  WiLKiNttON  Co.,  minc  «kr  of  tho  «idu-diimping 
tvpr       Ki.ld.  i  Li.,'. 

—  PvTKIt.iiN  Iriin  Co.,  tran.|>iirtiuft  a  \:irgc  stern  framn  s.  Schill 

—  l'KSNni  k  IlR.m.,  Minvrtu.  U.,  alM  firight  car  f.>r  the  OalMgia 
Strrl  Cn.:  IT,  iLJ  Railroad  Gax.'  7>.i. 

—  G-  L  Pottkk  d*  la  Pennsylvania  Kd.  Co.,  wag'.n  Irvmie  a  b  ^ie 
am.rirain  p..ur  le  truii.pnrt  du.  minerui.  et  de»  churbunii  [vfl 
I  6  N ...  4  •  ::  I  \  T.  13  U  Oonia  eiv.  11*3416. 

—  .YL-niASs  PaI.aik  Car  Co.,  po-tal  ear  f-r  the  Üaltimor« 
&  Ohio  Etailruadi  ltT,  lu  J  Kailroad  '716. 
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Eisrnbahinarrn.  Sorkt  kt  Cik..  truik-transporteur  de  wagon  de 
voia  normale  *ur  ligne  a  roi«  rtroite  .«.  Ki.eni.abn. 

—  S.  Eisenbahn  New  San  Ii  Wal,.»).  Lauer  .El*»tic  Packing  Mfg.Co.>. 
—  Si.'berhciu-Kntlailevorrichtungen  für  Rundhölzer  von  den  — 
<-  Holz    Harttung  uaw.). 

Elektrolyse,  K.  AshitKut  i,  lo  mercure  et  U  pioduciion  clcctroWti'pic 
du  chlore  et  de  la  »<>udo «MMliqMi  HTKcT.  ind.  4<>4  41.'».4.°!a4:i8. 

—  R.vent  iuiprovement»  in  C.iWPKR-CoLBa'  gslvani-ing  proee.s  — 
Richter  >■«».  Vcm.BI.,  üIhT  galvanische»  Verzinken  dt»  Ki-en» 
*.  Verzinken. 

—  Gray  etc.,  remedy  for  electr 'lytic  corrosion  s.  Strafaenbahn  elektr. 

—  K.  HaskK,  r riedriclishutte  U,S. ,  über  Zink—  mit  wi-»erigen 
Elektrolyten:  l.'.j  T.  Ii' Di  u.  J  Berg-hütt.  2tg*4.11.*439. 

—  K  i  t  l>kii  •  Spitzen — r  nur  Erzeugung  von  BleichlUi-.»i^keit 
durch  —  von  Koeh-alzlo»uni:en,  nel.-t  YVrau« Ii,*»»:  Hl  Z  Klektrot. 
•;T(t.  -  4  T  Cl!l  ö»tr.  P-picr  lud.  SU:'.  -  l|T  P»pierztg  3128. 

—  S.  Aluminium  (Moi»san!. 

ElektrtRietallnrffH'.  G.  Vavsck,  of  the  Pennsylvania  1-ead  Co., 
el.Ctrometalliirgv  a*  applied  lo  »iU-r  r-'liniriii  and  in.'id'HUlIf  In 
i.thcrroetals:  J'i'TJ  Franklin  Ii.ht.  140  J>7.  Klc.tr.  K,;v.37  .V.".'.:.:iJ. 
hXil.  —  44T  Oertr.  /.  Berg-Hütt.  IMn;  p.  :so.  [Wa»-crversorgung. 

Elektromotor.  IUumh  Co.,  aileroatiag  noton  f>-r  pumping  purpaMi 

—  ClTTRtas,  WaLLIk  &  (  ii..  »peed  re.lucing  gear  for  elcctrotuotors: 
IT,  I      Electr.  Rar,  37  IUI. 

—  Giuh.s  Ki.KfTitu-  Co.,  MiUauki*,  Wi».,  electric  mot..r»  fordmiag 

machinery:  Flevible  drill  m-.t..r.  »tcel  clad  m«t<>r,  clandaril  gene- 
rator  ..r  niotor  with  Gibb»'  »taudanl  Spiral  drum  wound  atnia- 
ture:  t  T,  4  -i  Ir  .n  Ac>>  56   '  i.l. 

—  II.  Göiti.R*.  zur  Theorie  der  n«ynchroneii  W*eh»cl-troinmotoren : 
VI  T,  *'<  Di  Elektro.  Z*  «MX*  TIA       flNtd  [J.  KJtAMKa  MIO). 

—  HiLLaihi.  i .  trariMm-sion»  ehetri.piea  Jans  atelier- et  ihtermi- 
Datiiiti  dt*  la  pui"j»rice  eMgre  par  leii  inavliine»  operatoire»  e. 
Triebwerk. 

—  K.  KoLlii;*,  Oerlikon.  einige  charakteri»ti»che  Ei|icn»chaften  de» 
Syarhronmotora:  21  T.  h  Iii  u.  3      Elektro.  Zmi.\ 

—  A.  R.'THKitT.  Fraokl'urt  a  M.,  Beitrag  zur  Theorie  dar  asynchronen 
Drehl-ldmotr.ren:  ST.  :»  Di  Kl.  ktr...  Z  Tu.'.. 

—  SaTkks"  electric  motor  »nd  generator  nf  a  new  iodkiMd  ty|*.  tlie 
incl-.-im;  r.viii^;  W\n$  madi'  of  luw-carboD  -twl  of  liii'b  miRnetic 
perme.iliilitT  and  f.Tiiiiiit;  the  ni..i;n.tic  circuit;  oorifiru.ie.!  bv 
MaV..k  .V  CbCUW,  Oi«>C'*«:  i  L         ■•■  '-'  J  Kn>!n«  H'ß. 

—  Cm.  P.  Steismktz.  S.  )i,-n... t.idv,  N.  Y.,  Th«ori«  de»  ludukti.ms- 
m..t.T8:  4  T,  Ii  Di  Elektro. 

—  S.  IKnam».  Gasmotor  Körting —  U'tr  i-b  *.  Bohra pparat  'Cadiol}. 
Bohrmaachine  (('Iii«»««  Plaxibt«  Skali  C*.\  Drehbank  !<  raft- 
C>.).  Feuersprit/..  Birkett  and  Mo  E]my\  llnbezeui;  Bon.  <'l»rke, 
Chapmano  4  t "o.  Elektris.  lier  Antrieb.  Griflin.  Hutt.T  ir.  Keith. 
OtW.  Si.'in.-n«  &  II»  ^ke  Statter).  Schere  Frank- Koe,  Und  Ma- 
.  Iiine  »'•>.  .  S-Iiiff«ruder  (  New  -  Marne  Kleetrio  Uudder- Motor 
Syndicat». .    W  aswerver^orgurß  ftio.nlelL  ui.w.  [Ber^^uu. 

Elf ktmtrcknik.    Atkikson,  liiatribatitMi  »f  poater  in  müariM  s. 

—  f»«i>  Electkic  t'o.,  M.ir.-tield,  (Uno,  Card  clectrie  fuse  box: 
J  T.  1  -i  Ki^tin-Min.  .1  60*  I>. 

—  A.  C.  CHmOKR,  Hannover.  N.  H..  Photographie  curr-nt  indiiator 
for  the  d.  terinination  of  tho  chara.  (er  of  elc  tric  curn-nta:  i  T, 
2  Di  Kleetr.  Übt.  W7&5    Klektn..  Z  I v.f.'r.». 

—  Di'M.'NT  et  RKM<5tMa,  »pi  Ii.  »lion  do  IV  lectricit.'  a  lerpl-ilation 
de»  ehemin*  de  fer  ».  Ei«,  i.l  ihü. 

—  Elxctrig  PoariXAiM  asd  Mh.,  Co..  Tmitnn,  N.  J.,  the  >l.l«»l 

l  or  elain  ,'leat:  4  T,  1  »  Elc.  tr.  K.  r.  37'4'JO. 

—  KMflll  ClTT  Si  dwaT  ClMHlTWt  riON  Co.,  nlOMIffcd  ole.  tric 
«u'^war  (.  Telephon.  '.Institute  f.  Stral-enhahn  elektr. 

—  Frölich,  Kom|»ni.»ati.>u-rorriehtun|i  /am  Schutze  p!iy»ik.ili?,'her 
--  H.  H  »iitvu>v  die  \  erMen.liirin  <le-  elek tri».'bi.n  Strome,  zu  K'.ch- 

Rnd  II  .  V.n  im  Haiinhalt  und  in  der  Industrie:  3TV(  10k3  Silfb. 

IHord.  G.  werl.fl.  hfl».  Pol«.  CHI, II* ää  B  IW).  —  S|  T  Dualer 

Mi ;'H".  'Vgl  AvKRPiitrK.'li  N».  7'!'.' -  V  HannoV,.r  Ll  k"-  v. 
Novl.r.:  i\  T  Kl.  ktro.  Z  7*::.  —  V  Berliner  Bv. « 'kil.r..-  tTB  Z  1443. 

—  P.  Hoho.  <>n  ibe  hydr»-ele»-trothermic  heating.  call.-d  the  «»»ter 
hucket  forge  of  ||<>ho  and  La'.KAN<.K;  i&T  nach  Electrical 
World  in  lron  A««M  ISft». 

—  C.  T.  HOTTHlüMlMt  ap|.r»rimate  formul«.'  for  resi.tance.  «eight 
aisd  area  of  »ire-,  l.a-ed  on  the  Aoieri.an  or  Br  «n  and  Sharj.o 
wire  Haute:  j  T  Bhrrtr.  K-r.  37  64a.  -  |  T,  1  Di,  Us.  I  J 
S-  i-ttt.  Am.  73  3I3/Ö.S7. 

—  W.  II.  Mkkril,  .>n  fire*  of  electri.  al  oripin.  V  Fire  Under- 
«rit.r»'  A--.C.  C"bi,>:.((.t  S-].tbr.;  aT  Ele.tr.  Her.  5:'.V 

—  Vi  II. KR  &  \V^MJn^'  »niall  re.":latin»;  tran-fonner»  and  chockiug 
c  .il»;  |  T.  1  J  Eleetr.  ||«v.  37 * I i*. 

—  <1.  K..k«i>I.kr.  Berlin,  di--  (jr.phi-.-he  Dar»tellnn!;  der  VorgtaM 
in  \V«..-|iM:l»tromkr  i«'  n  bei  Iwliebißen  Spannuni{«kiirTen:  l"T, 
i.  Di  Elektro.  Z'«?H|,*7<H  (relertricite  a.  Gla-. 

—  S%rti At  X.  empt»i  du  rerre  dun*  lea  appli.-ation«  indu«triello«  de 

—  W.  M.  STIMK.  H.  K.  GaiTK».  and  (.'.  E.  KhckviS.  the  ra'in« 
an-!  U  h  iviour  of  fuae  wirv».   V  \m.  In-t.  Electr-Kni{.  New  York 
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and   Chicago,   Octolw:   Ii  T.  13  Di  Electr.  Key.  37V,7().»fifi... 

•6»(7<n>). 

ElektrDtMhRik.    .1.  Tb.chmOu.kr,  die  elektri^he  Aus-tellunn  in 

Karlkhuhb:  1«»  T.  2C,  Di,  a  u.  J  Elektro.  Z  UOS.  i:s»3).»703. 
•770/SI4.  (IS9$*»I.*118). 

—  A.  v.  WaXTBPROFR*,  die  Dreieckaschaltunir  and  die  Stern- 
■chiiltung  beim  Dreipha-en-vstem:  ".'JT,  4  Di  7.  ElektroL' «;(3 

\f\ys.  Grujop^:  i'i  T,  -  Di  das.  ls;ii;«4M ). 

—  Wk>.ti\<.IIOi:!.k,  Rai  engine  for  producing  electricity  for  operatini; 
rniln.ail«  t>.  Ei,-*nbabn. 

—  S.  Absperrventil  'Berp'.  Batterie.  Beleuchtung  elektr.  Blitz. 
Ro^eidaiupe.  Dampfdynamo.  Dynamo.  Ki-enbabobremae  (Chap- 
*n\  .  Ki»eul>ahn»i^nal.  Geschütz  (Canet).  Giefserei  i  Slaiyjannw). 
Glühlampe.  Hebezeug  iBon  hin  Statter).  Heizung  {Perlhius). 
Lokomotive  (Worthincton  .  Lötkolben.  Panzor]datte  1  Lemp  . 
Schiff  1 1  'aide  repair  st.-amer),  Schweilnon  'Dobaon  n.  A.).  Thermo- 
phon  (Warren  and  Whipple'.  Uhr  Braun).  Wasserstand  (A.-G. 
Mi\  A  Genest). 

Elektrotechnik.  Messuns.  ABi.vNK-AiiAKONOwai'aHyateresis-Kom. 
liensaior  für  Me»siti3.trumente :  \  T.  1  Di  7.  Elektmt.*teS9. 

—  Tll.  BküOHR,  über  Motorzähler  mit  besonderer  Beru.  kaichtiKuug 
eine»  v.n  der  Firma  Haktuanm  A  Bhaon  horge-tellten  Wochsel- 
»trom- Motorzahler»:  8  T,  1  a  o.  2  □  Elektro.  Z'Ö77. 

—  ClaxsKV  Hamburg,  ü.  die  mit  Depret  Galvanometern  tu  errei- 
chende Kmphiidli.  hkeit:  H  T  Elektro.  Z  ti7<>. 

—  I'romi-tiis  &  Co. .  regulating  re»i»tance  for  Kki.vin  balancea: 
4t,  Ii?  Khctr.  Kev.  37-441 

—  i  KuUPTon'»  improred  bililur  D'ARaoMVAL  galvanoraeter:  j  T. 
•.'_r  F.lectr.  Kev.  37 ' 7M7. 

—  K.  M.  FuiBaE.  Niiriibertr.  Hit/draht  Spiegelinatrument:  4  T,  I  Iii 
u.  I  —>  Elektro.  Z*7l''-  ;B.  SzAlunu  7H4.  W.  Hkrkt  812). 

—  G.  HouKham  of  <  'hamlierlain  &.  Hookham,  Birmingham,  Iii«  olec- 
tri.  ity  nuten  made  from  1hs7:  T,  4  Di  Electr.  Rev.  37'47r,. 
497." 906. 

—  Jacoiikmif.R,  ehnitrodynamometres  et  compUMirs  dVncrgio,  fonde» 
>ur  I'emploi  d'un  »rateme  articule,  a  contrepoid.s  invariable  et  »an» 
ressort,  reali.ant  des  d.'-plucements  tri-»  evactement  proportionnel» 
aox  etlorL»  »ubis:  ,'t{  T,  ■>  J  Genie  civ.  27'413. 

KKf.t.Kl  ■  pei  »ntstge  nielh  il  :  r  circuit  mea»areiuentii:  i  I  ,  I  Di 
Klectr.  Kev.  37*.r»lti. 

—  H.  D.  Norman  of  the  Telegraph  Mfg.  Co.,  Helsby,  awitch  for 
tc.tiug  cable«  »tnl  wires  in  cable  factorie»  and  central  »tatiens, 
made  bv  Nauleii  Br>>».  &€o.,  Clerkenwell:  1 1  T,  'l  Di  u.  I  lj 
Klectr.  kev.  37'»a;0. 

—  Wm.  A.  I'Ru  k.  »urface  leakage  in  testing  diclectric  reBislauoe  bj 
direct  dedection:  1  T,  5  Di  Klectr.  Kev.  37,7<«  (711). 

—  A.  Schi  «H:H.  soiiic  e> i^riment»  mado  wirb  Lord  KkLVIS'd  port- 
al, l„  eleitrometer.  V  Briüsh  Asmic,  lpswich  Scpthr.:  \1  Ele.lr. 
Kev.  37  4t<7. 

—  W.  M.  Stinr.  the  evact  measurement  of  roltago  current  and  re- 
»i.tance  vgl.  Tiiikrrann  und  Black,  I  6  No.  4  0):  I  T,  3  Di 
Klectr.  Kev.  37'.Vi7. 

—  J.  Tuma,  Wien,  Me^sunoen  mit  Wechselströmen  ron  hoher  Fro- 

0.  u,  tu:     T,  :t  Di  Z  Klektrot. lidlt. 

—  P.  Wkim,  new  arran letMDt  of  the  needles  in  a  Kolvin  galvano- 
metcr:  \  T,  J  Di- J  Electr.  Kev.  37*681. 

—  Tu.  Wl'LF,  Innsbruck,  Bestimmung  der  PnqMM  von  Wechsel- 
strömen mit  den  gewöhnlichen  Lahoratoriumshilfsmitleln:  2TZ 
Klektrot,  865.  —  | T  Rngng  61  IM. 

—  S  Batterie-Speicher  (Strecker  und  Karra»!. 
Elcklrntrrhnik.  ZrntrRlüUtitn.   A.  D.  Adams,  on  tho  limita  (of  di»- 

tan.  e.i  of  clectrie  power  tran«mi»«ion:  ^T  Klectr.  Rev.  37  6'2'.'- 

—  A  »uggetion  for  a  dav  lond  in  ALTERN  ATI  NO  current  lighting 
•tations:  \  T  Electr.  Kev.  37  796. 

—  The  (UClna  lighting  and  distribution  of  power  at  tho  BlRMISis- 
iiam  Tkciinicvl  Snioou,  ontaining  1Ü4  momn,  made  by  B.  \e- 
RITT  A  SmS.s:  |jT.  2-»  Klectr.  Rer.  37  4H4.,.K«. 

—  Der  fahrbare  elektrische  Beleuchtun^spark  der  k.  u.  k.  Bo»KA- 
iiaHN  von  Fit.  KltiziR  in  l'iag:      T,  .'1  »J  Z  Elektrot. *.r»8f>. 

—  The  Bristol  electric  tramway  s.  Strafsonbahn  elektr. 

—  Ctlll.Di*.  »pplicalion  ol  aecumulator»  in  electric  generating  »tations 

1,  Biitterie-S|i«i.  her. 

—  The  DKfTKoRu  works  of  the  London  Electric  Supply  Corpora- 
tion, with  the  recently  completed  N*K>  unit  Ferra NTi-machin«, 
coupled  direct  to  a  verti-al  Compound  three  cranka-engine  of 
l'l.KNtt  A  Son».  Newburv:  3J  T.  Eiectr.  Kev.  37*070.  - 
4 1  T,        u.  □  Eng  60 '  i<t  >:>.  •  ti(  17. 

—  C.  L.  Eoi.aH,  pra  tical  experience  with  atorage  batterie*  in  central 
stations.  V  Am.  Inst.  Bloclr-Eng.  Novbr.:  3}T  Klectr.  Rev.  37  7!'l. 
38  ■-'">  (vgl.  olien  Batterie- S|ietchnr). 

—  The  electric  lighting  of  KniNUtRr.H  (vgl.  1  6  No.  7/1»),  bv  U.R. 
J.  Bur»tall.  V  In-t.  Mech-Eng.  Octbr.:  4i  TK  (Patchell.  Hal- 
pin.  Geip-l.  Bavtses.  Dolby.  Monkhouse.  Rumlev.  Platt.  Elling- 
ton. Carter.  Kennedy)  neb*t  ^TV  mit  i)  Di,  PI  n.  3  Eogng  60 
.VJI.,.'i73.,('.lt>. 
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»»MktT*tobalk.  »alraKlaliaa.  IN»  RI*klrviUt»w*rki»  Im  Gfturta 
der  Fmrn-  lind  H»n  «*-!»■.(  Hamm  «...  » i.^.  (i,hrt  v.n  der  Ki.sk- 
TKirmi»  V  -G.  v<ik«.  BtnOiKMtt  4  Co.  in  Nurnlierg  Gl.  i.  h- 
>""«  OH'1  Akkumulator»»,.  IWi.  U  von  M.  Kl  ITKK.  mt.  Ham- 
burg: Iii  T.  7  IM  Z*I>M. 

—  J  IImm».  M.  für  B*r»«i.nung  el-ktn».  hrr  Uitungrn:  4  T,  I  L>i 
Ki-ktm 

—  HlMXoWal  el«vtrir  litfht  w..rk»  of  the  Gr.  4t  N  rthern  kailwav 
Col.  tm.h  bv  J.  K.iWitk  &  C...  Und«:  <  T.  lett,  ]ft,iJ  I  J 
Eng  •••.>.,,-,.;..  -  |}  r.  •.•  _r  Sorot.  Am.  StippL  *  N».  Uti%  - 
2  T.    I»i  ■  I  -j  (irnia  ai  28'  :  Vi. 

—  ILA.  Ultimi«*,  iMraM.  »afrty  api-lian-«  f.ir  live  aim  f<>r  di- 
vertit-tj  any  dan.'-f.-u»  curr.nt  in  ih-  >«.—  of  ih-  l.rrak.ng  .>f  a 
•trort  cireoit:  j  T.  I  _/  hl«  tr  Kr»  31*  .41 

—  kl  K  »Li  mann,  lUr':n.  dir  K.>  ktnjitat.wrrk-  »!•  Z-ntralrn  fürd-o 
Lieht-,  Kr>fi-  un.l  lUbrJKimh:  MTV,  I •*  Kl-ktm.  /.*;:<.;  u. 
Hv««*42.  —  I)  IK  \»»»t  K  «»  da».  I»»  x".  |«.  4.'.  —  I»»r«.  St-ron- 
gfti  im  Betriebe  rl.-Vtri«»  b-r  Mrilvn  Stark  •tr..mne</euod  die»i.her- 
L.  ii-tr«  lir.i»-  h-n  M  ii.njl.ni»«  fur  di-  <  ii*ich»tmm  Z.-ntralanlaArrn 
K-run«:  IAH»,  .1  |i.  a.  ;i      J  Guh.  Wa*<*»rr*r*.*i-4.i.*i:.>7. 

—  I'i-  elrkiro.  he  lUr.j.  ht  .ng-aiii«.;»  m  K»b..i.i*k*ih*i.  hm  Pf**;, 
»ingrnrktet  >»n  Kl  hmriB  in  i'raif:  l|  1  /.  Kl-kint.  271  .'»:.'«. 

—  Ih»  V\  »».rrwrrk-  •  und  rh-ktn-h«  kr.fui  I  ,i:e  La  Uttt'U  im 
Beraer  Jura  »„■!  I  I  N  ..  I  ..  .i.  Eo  l-n.  Z  I  •>  >.,  p.  .  au.c«  lubrt 
»■•a  K-m  ti >  ■  W  \ «  A  I  "«>.  ond  der  VI»«MHiNrNr*nMi*  '  •«m.tlsiii ; 
B-n,  ht  *on  F.W  SUAI.li.Nhi  und  Gi.kikr.  Zürich:  4|  T.  Sri  PL. 
iL  •.  J  S  borir  Un-ife  26*  I  13  *  l.'m. '  I  ."•»;.  ,/•..( 

—  K.  Lohn.  u»r  M  tt-il-ilrr  !■  hr.-i!»ii»r»nl»i;»n:  4|  T.  JIÜ  KUklm. 

—  \V  llNi»,  t'i  It.-nl.  nn  Ibilratf  *ur  «.-»timmum*  drr  lw>- 
trieUk—tm  bei  nun  klrktnrilatawerk:   1)4  T.  14  l>i  /.' I'.'.'.V 

—  M»»vi|.ik.  <>n  d>-  trq.t  r»  in  «•••mt>it..iii.>n  «itk  rrn'ml  *tsti«m 

T(jl.  A'.i*ll"",  Siiiirki.i  ii  h.  I  6  N  '.    • .  \  N'.nb.-rii  S.v.  Kwrtr» 

tng  :  .1,  ihn.  H  Kimr.  h  t  31       ;>'•  ;•;>.  Wnkrmmi 

«J-..1  LIVl T  I  —  Zur  r  r»i[.'  drf  Au'.|^i.  b^runB  Ton  ICl.-ktri- 
mit  dm.  b  lh'rm'H|<!...nm.-u»  Auf-|H>i.  I^rantt  *"D  Artwit  nm-h 
lUtrik*  >».t,m  It.mt'k^l.  1  4  S*.       .  »»»  r.  Ii.  i.n 

Kl«ditfi#iut»*»rk«  *.>o  >'.-n«lii.  h  in  London:  ö|  I  Kl-  ktru.  /. 
74:<  (!•>»  |».  I'i.l  . 

—  J.  Mit  n«,  fr  .m  l\f  r.+\  y\U  U<  tb»  W-It;  .K..^ram«  •l.  'win^  lh- 
rt>ndiU..n  of  *ff  iir»  iu  li.d  l  juhI  |.  •»•r  |.|»ol-.  \  Calla  diu  Kle.tr. 
A-o...  «itta««  S|  l»  r.;  ;tj  I.  4  lh  hl-.tr  Kc».  37"  l  '." 

—  Uf  l»»r»rrk»  l-'i  Ml  \.  Iii  \,  W»..  rk'af'j:  latf».  »>ir  id.  kirw  lirn 
Rrlrurktuni;  und  hraftifr^.r.'-iMic  lur  dt-  \  •  r»>it»  Mun.  b-Ds.  ton 
o  v.MiiLrsj  4T  nl'io  L>.  K..ati...  Z'Tut  »ct. I»»;i.|>.lb).  — 
H  T  Kl-tr.  Ii.-».  37  .^i. 

—  Iba  rl.-ktn- !.<•  Ii.  !■  j.  r  i  ur..'.ar.'       .!<■«  /..Ltr»!'  abnb. m  Mi  s 
cum».  »■  »tli.  b  d-r  ll»<-k.  rl.rü.  ka:  l.»—.-hrir-l^>»i  »,.n  W.  Kbio. 
M-t-.H*.  krr  TL-il  r«a  J.  A.  kl  vi  ..  Ilün.  l.-o.  •iahlriaeU  K.nri-  b- 
tijbk'.-n  »nn  >i«.iii.-n«  A  ll  «..ke  m  It-rlin:  .  1,  '.'  I*i  ■.*<£>  I.l-ltro, 
Z*  T..I. 

—  Tb-  liirl  tir.u  •.(  Ni:»f>.kT  »itb  r..|»  drif*rj  alt.TB»t..ra  and  th* 
»iw  .T.t-m  aa  at  Hl  UTi.Ji  ,»itl  I  t  Ko.  4  i  I.  I  -i  Kltstr. 
K-».  rtWii, 

—  KiniK«  IVmrrkur..Tn  «ur  Nl»«i»K»  KraftuK»rtr:.L'iink'.  von  K.  Tl- 
«•HüM-flKrt  ■.  Samr-r«:  T  Klrktm.  Z  <\yj.  I  •  X...4  «.) 
—  K  llaaa.  Krankt  .rt  a  kl  ,  dr^l.  V  Frankfurt:  ^  I  II  da».  7.'4 
B  7H4. 

—  Klcktn-.  hf  KiaftüLfrlra^iinn  in  der  l'al'ip.nt  OiHlK  d»r  I.KtK«M- 

JiiNtiai h »I  na  A  U  io  J.~-f-th*l  b<>i  Lait.a.  Ii.  Turbinraanlatra 
3j  km  oU>rkalb.  S  l>r<-h«tr«nim..t..r»n  tob  tianr  A  Co.:  }  T  KU-k - 
tn..  Z  »VW.  -  I*  T  Z  Kl-  ktn.t.  :.i..;. 

—  Tba  di*tnlnilioa  of  rl-.ti.ral  .  nrrrf»  at  l'lllr.  I.y  .1.  Ktll  »kytH 
»i.  l  K.  MKtia  \  S<.  ini-rn.  hl-.tri<ieii».  Pari»  Novl.r.:  |TB 
EliH^r.  |{r».  37  —  H  T  K*r.  ind.  ♦Ä".  —  Xoutrllm  in»lu.la- 
ti.  na  a  l'»m»  a  la  >uti..o  r-ntn.1«  dr  la  ftirirlr  d  rrlairafi  ■•!  d« 
fortw:  lf  T  1I-».  ind.  4;U. 

—  N.  W.  Pknh».  tb-  »toraur  battrrr  or  tl.r  Kaa-riigim»  a»  an  att- 
uliarT  a.  Itattrne.  >t-i.  hrr. 

—  Tk»  |Hj*rr  plant  »f  tl.r  l*nii  »pri  rrm  *Mi'  Kkatmüio  Tkmmin\l 

SlATl.iN  at  PhlladHl  bia   4,  T.  4  l'l  K«ttna  krr..nl  32'  4  >-'. 

—  BlraXriral  tr«n«mi*«ion  ofjM.w.rat  l'..RTi.a!«t>,  «»rrum,  Martc bj 
th«  l'ortland  li.  urr»!  Klntnc  Co.  Tbr  bydraulir  plant  with  Victor 
turbina  »hrrl»  i«  from  th-  work»  nf  th*>  StiJl«crll-Hi»'rr*>  A  Smitb- 
Vail«  C<».  at  l>a>t"D.  IHim,  kitioiC  ISMU  h.-p..  tb*  *lr.tri<'  plunt 
to  Um  tbrr*-pbaii*  IT »4t m  1.»  tbr  (i-neral  Kl.  .  in«-  t'...:  T, 
.'._J  Ir-ii  AKv  J»   .        Knvn'it  W  V.M.  —      T.  1  l'l  o.  1  J  K.n« 

•0*447.  -  H  T.  :>-J  a.  I  J  tUilrnad  Gti  '>  •■>.  —  ijT,  I  J 
Am.  Miller' n|;S.  —  1,1,  I  _/  o.  1  J  Eogng-liia.  J  N'lll)  U  M  p. 
~  PlKl  I  l.H.  nn  h'  drn-«drctrtc  li.-b'mi!  and  (-'»rrr  alti-rnit»  .  urrrnt 
ftirlllllti  r'  of  |tk..»\,  ItnVKBiK  A  t'it.  of  lU.i-n.  Swiltrrland. 
at  IUI.««.  K«-.*T7.  KrFatiitKa.  LurRHSE aar} SrawtlliWtWitRIi 
nrar  Aaraq:  T-it  mit  lahlr.  AI.Lild.  Bagaf  60  .Vi I.' i.V». 

•7U».'7.V.«.*  T.h'.i. 

—  Elrotr«!  Iitibtmg  *tfMtjUt10ttl  bjr  tba  lb.ard  of  Trude  ».  Be- 
laodnonn  r,.  ktr. 


XI 


r.lpktrolarbiik.  Zratralitaliaa.  KI-krriM-hc  Kraftüb. rtrigung  nacli 
d<T  ktlfAtlATru WKHKaTkTTR  der  Hulländi*c!ian  Staatsb.ilin  in 
Ctrk<  iit:  IJ  T  Ki-ktm  Z  757. 

—  Tbr  rlrrtrio  UghtitM  of  S»Lroat>  with  bou*"  trinsfurmera  for 
*»«iv..|t  pp  ».un<  of  the  altrrnatinn  currotit  in  the  main*,  mudu 
bv  M.mr  A  l'latt.  et.-.:  I,  T,  ;i  _/  El-.-tr.  h>».  37"  7iS. 

—  Thr  itrw  work»  of  the  St.  I'anchak  Vk»TBT  or  tbfl  .loTclopmrnt 
of  •  low  pre*»un>  av»tem  il.  »tnivt..r  «II*.  v«l.  Abfall«  I  6  Ha.li:>): 
>■  r.  I  l'l.  14  Iii.  ->  n.  J  Kl-.-tr.  !(•».  37  V»:.  —  Entführung  von 
.'.'ii  V  l...mp.  n:  I  j  T  Elektro.  /.  BÄ1.  —  JT  Dinglcr  2M  lt:7. 

—  I)a..  El.  ktn/itatrttrck  drr  StaiH Schonli NDR  in  Böhmen  nach  dem 
I  ir.-il.-t'-r-v  r-tetn  »u-  tf  l  ihrt  von  Kremen.-itky,  Mayer  &  Co.,  Wien  , 
■»•achriflbnn  von Kk. Bitwa:  |}T,  I— ;  u.  ITaf  (4I'I)  ZElektroL'r,;)«. 

—  Tl...  rl-rlne  lt|tbtlt;|t  ot  SilRRW>litlBT  of  the  low  pfMM irr  IJltaB* ; 
the  ele.  tru  al  plant  ion»i«t«  nf  tbree  iiiiita,  whii  h  are  «bunt  w»und 
mai  hine«.  ra.  b  ifivinc  I  volu.  l.Vl  amp-rea  at  .Vki  reTolnlioBa, 
dnv-n  bv  Belli**  double  -  ai  ting  engin.*:  1}  T,  ;i  i—t  Kl.rtr. 
K.  r.  37*. 

—  Kl-ktn».  lt.-  lt.  leo.-htunu  il-r  Statll  SiNORK  am  FuT«e.  de.  Hohen 
twint.    TnrbittM  von  der  M  .-.  hui-nf  .brik  G-i-linyen,  Akkumu- 
l»tor>"iiliutt«rir  der  Fiibnk  H.ü'.  n  i  \V.,  elektnaehe  Maschinen  von 
der  A  K  «,  in  Berlin:  v.n  W.  Unl  .er  in  Stuttgurt:  jT  Elektro.  Z71H. 

—  Ext.-n.i..n  ..f  electric  lightin«  at  SutTiiPoKT  vgl.  I  i  Nr.  In  Ii») 
bv  ivro  fir  «h.^1  «Iternatoni.  ca<  h  of  Ii'.'»  unitn:  T,  4  _J  Electr. 
Kv  37- ...... 

—  C.  A.  SToMB  »ml  E.  S.  W'RSaTEI,  Keneration  and  distribution  of 
eb^-tn-'  p..««r  tor  miitmfailtinri«  pitrpow>n.  V  New  England  Cotton 
Ufr.'*  A-»o<-.:      T.  I  l»i  Kleelr.  K-v.  SI"4vt, 

—  Tl  Mi»  I-..K  Wil  l  »  electtic  lipiititig  -tation  of  th-  alternative  enr- 
r-nt  VJtlUmx  the  <  urr<-nt  l»-n.|t  «uppn-d  front  the  g.  n-i.iiiug  ^ta- 
ip.n  t>.  -ex-n  -.i'.  htation»  throuw'h  four  liigl.  pre»»urei  fe.ili.ri«  and 
thr.-e  rab-feadrn t  IU T,  4a  n.  i     Bleetr.  Kev.  37*471. •,'iir.. 

—  K  Llpl-t.NH'.iKN.  —  :  Wert  de*  Dreipha.«-  n-  od«-r  Dreli-trom«y«tems: 

I  >nliHtr.>ni/-tlttnle  1'llKUMTZ*.    KkaSKH  H1KR  IC!,  k  1 1 1/ it.. '  -itt  er  k 

m.t  Vk'frkarUtnaa.  Krafiati.tton  der  Eppt  Sthkkt  Kr.  i'n.  in 
l'roviib  nce.  Uolatoren  für  oberirdii-.  he  Strom/uleitUDg  (Bolxen- 
Hxilalor  .Irr  Ulli.)  Ufta-H  Co..  UuMitnd  und  rHOMMOa-JlaOWH 
Euk.  Tau- Co.,  B-«to0J*.  AkkuiimUtorenbahn.  n:  IST,  2 j  PI,  Di 

u  j  Z*i:n:i.* n  n. 

—  J.  WhiTi  HKR.  im  th-  Pontrol  of  tran.former  lo*»ea  on  Converting 
avMem»  of  oloctrical  »upply:  lt  T,  lUDi  ElecJr.  Kev.  37  Ö2S/557. 

—  Wik»kni;iii:.mi,  eiiiige  Ge»icl.i»|iunkte  für  drn  Hau  und  Betrieb 
elekiriM  h.r  Zamralrn.  V  Dr.^.h  n.  Okll.r.:  I,  T  El»ktn>.  Z  H|  1. 

—  WiMiKHMKUK  a  »Iternale  «  urrent  wal-r  drivm  pl  .i  t  witli  Mord-y- 
Virtoria  alternnlora:  l  T.    —i  Electr,  Kev.  37  J2  ■. 

—  S  B.ilteri«Sp«.b«r.  Itvnamo,  Elektromotor.  $1  raison  bahn  el-ktr. 
Kr44rark.  S.  M.vbanik  (Chaady).  |  New  Häven;. 
ErilsrahfB.  -I  v.  Ii  an  NC.  Kit.  Emri.  hlung  rwvn  Aufheben  und  Wicder- 

ver«.  hiitten  v.n  Kr.lgrabe«  für  Kohrleitungeu  oder  Kamilea  in 
r»ordam«r.k.iiii..  l.-n  >'..<lten:  I  j  T,  •_'  J  Z  ..»tr,  ltig  \  *  jtw. 

—  S.  Bairttcr  (Lül^  ker). 

Erdnl.  Ulkt,  IHTRaH.  raap.  Stttoi.R,  MürUfl  et  ebuuffugo  par  les 
hydr.i-eatl.nre  lounli  s.  Beletiehtting  und  Kencrung. 

—  S'.  Keuerupg  Trntel-w).  Gasmotor  i.( ierhnnll  et  Orhnui).  Schiffi.- 
kc^ul-K-  iteriing  iKdwarde>.  Waa»erver»orgting-  Feuerung  [Barru«;. 
—  \\  ind-r'»  Luternenan/ünder  «.  Beleaclitiing. 

F.r£  S.  Auf  bereit  ung.  Ki>eiidar»1ellung'!Hrittgenl.a.-li.  Tibetyl.  Mühle. 
E\pla»iui.   Kwt'NiH  v  (ii.idb».  h.  —  einer  Trockentrommel  für  Garn«: 

\\  T  /.  Danpfk.'Uebarw.  4ttH.  —  ChaTBAU,  Kaiserslautern,  — 

einer  Brennl.la-e :  \  T  da«.  4i i'.l. 

—  Iliiteilungen  über  einige  der  bemerkenswertesten  — en  beim 
PRKtJSaiaCHIH  SrRiNKom.KUHKiu.BAt;  im  .1.  IU04i  7,  T,  I  Taf 
{!>  PI)  Z  Berg  Hütt  Salin.  '  MH. 

—  S.  Ilampfkeaael-— .    Steam  pipa  ~s  a.  Dampfleitung. 


Tahrrad.  Cm.  II.  Bahrows,  Willimantie,  Conn.,  electric  trieyele: 
jT,  la  ,S.i«.nt.  Am.  Sappl.  *No.  |t)37. 

—  II.  Doi.maR,  ->n  l.i.  v.  le  t«...)s  in  American  factorie*:Text  mit  Abbild. 
Am.  Uaeb.*781.  SUl.  (eil  842.  (F.  Kk-iumm»  >-4j.)  m;s.  yiiu.  924. 
•I41.:«.X  1001.  Ilr21  (|«K)*I  ff.). 

—  BUtCTWO  Wki.iu.no  Co.,  welding  bicycle  tires  s.  Schweifsen. 

—  GuiviN  M  *ctiiNK  Co,,  New  York,  bicycle  wloyl  trning  maehine: 
jT.  1  J  Ir-.n  Ago  56* teilt. 

—  Masrliiii-n  r.nr  HRHSTKI.I.11K0  v-.n  Teilen  für  Fnhrrädor  (vgl. 
Premier  Cycle  Works,  I  6  No.  I  3,:  Kähmen  und  Röhren.  Naben. 
Kurbel' ri-bw-rk.  Kugeln.  Drehbänke  für  Kadieile  u.  ilgl.  Bolir- 
muaebinen.    Felgen:  12f  T.  41  o  u,  U  Dingl-r  298'  im.  12<;. 

—  J.  P.  LoVRLL  Akhn  Co.,  Boston,  adjuMahie  handle  bar  for  bi- 
ey.-le»:  ,  T,  .'■      Soi-nt.  Am.  73*4111. 

—  KaM'.-LI'MI  k  KBOMliKL,  pres«  f-.r  bicycle  «addlc*  *.  Pr.iweii. 

—  Tb..  Stanli.T  cvcle  ehnw  held  at  the  Agricultural  Hall.  Islington: 
14  T  Bagng  60  r.72.  -  :i  T,  :i  -i  u.  2  J  Jever  chain)  Eng  80*  'i  js. 
81    M.  —  N  w  Y.  rk -how:  1  T,  I3a  Eng  81  *  1*H. 

%* 
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Ktlurhrtft  an  Tmtta 


Fikmi.  The  eerliest  pneumatic  tire»:  R.  VIT.  Thomson'»  »«oi«dc*»< 
tiree.  IH5:  1(1.  .i  J  >•  ieal  Un.  15*326. 

—  \\  m«  i  kr  TihiI.  Co.,  Springtichi,  «>.,  bicv.le  »p..ke- thtea.ling 
inaobiuo:  J  T.  1  -J  Am.  Mach.  IH5. 

—  S.  Bicgeprcssä  (Büm  Co.).    Bohrtna>.  hino    Barne«  Co.  Garvin 
|Machine  Co.).    Drehbank  (Lo.lge  &  DasU  Co.    I'renti-s  Hr..«.}. 

Kette  (Kinde*  Co.\  Preisen  (Moniberg  M'g.  Co.),  Schraubt! 
lall  werk.    S.  i  .ründung  (Norlaod).  ;  Garvin  Machine  Co.  . 

Fanganparat.  Pirach  Ute  ekistiqua  pnnr  cage  de  mine,  (••ml.  mr  le 

meine  principe  "pie  l'emhravago  Sntkr»  »Ich  plaleanx  avee 
brtMl  en  Iii  d'acior  trempe  rc»p.  avec  « annelures  radiale».*: 
3T,  4  J  Pwmfallill«  i«0H.*181, 

—  S.  Seilbahn  (AM.  Gregorj). 

Farbe.  Si  RAssru  iirsKR  Mvs.  n:\K\mmiK  vorm.  G.  Kol.«.  StraN- 
|  I  burg.  Matter»  seih»tthutigo  —  nsiehmasi  Line,  Stral-burger  Au»- 

:»tel|„,,g:  i  I,  l_i  Uldui.ds  t-ehn.  IM». h.  31 1. 
Färberei.  .1.  K.  PBOCToK,  of  the  Philadelphia  Tevliln  Machinery  Co., 
•BloaMtic  jrarn  dryer.  in  wlucb  Iii«  yarn  is  p..lcJ  and  Gm  IM 
thcnco  canicd  up  l.>r  travcllmg  »traight  through  u  long  cnch.nirc, 
to  ho  »uhimtud  to  tho  aviK.ii  of  rceireulaled  Imt  air:  4  T,  1  CJ 
u.  I  J   i.xtile  K.  vorder  13':nJ. 

—  S.  Appretur  Stewart  A  IV). 

Hm.    HaUUCBeWt,  —  prüfung  im  Geweh«  ».  Webern. 

—  Gespinst  —  i.  Flach».  Spinnerei. 

F'ajo».  .I.v.  K  «mm.  kr.  amerikanische  —  reifen  ausKund.ilsen  niit  Schraii- 
Lenannig  lür  gro»»e  Bottiche  o.  dgl,:  }  T,  i  J  /,  ii»lr.  lug-V  " 'iO'>. 

—  \V.  Hu  I  KU.  Altona.  Dauben- Füg.-  und  Spiindtna«  hine.  Lüberker 
Ausstellung:  |  T,  I  -/  n.  IJ  Unland«  tecbn.  Kdarh. 

—  S.  Pichapparat  'Gallaud). 
Keiler.    S.  Lhr  Fabrikation. 

Feile.    8.  Saadgebla»*  "lilirbm  .ri-Mnthe»>..n'i. 

liilnwrhiBe.  S.  Hobelmaschine  (Sbanka&Co,  Warren  Tool  Work»). 

Fen»(er.    Hkyikibam.  SaPRTf  Wijsnow  »o..  New  V.nk.  pivoting 

attachment  plaeed  nn  any  ordinarv  sliding  windnw  «hieb  ean  b.- 
ra.ilv  clraiied  on  l'i.tii  »de»  fr-.in  tbe  irisido  of  tho  ru..ni!.:  |  T, 
-  &  Otwritcbt.  [4  J  Knetiß  K.   ...I  32' l>. 

Fe»liskeit.  Aldi  HKIl.  elnile*  >ur  !>•>  a<  i.  r»  pn.pren  a  I«  OMMtnMtinn 
d-'»  iii«i:liinf»  —  CaNI'HKI  I ,  rpialitiva  nf  a<  id  open-b.-arth  nivkol- 
Mm|  —  ||n04LP,  inttoeac«)  of  Vibration  on  »te«.|  —  KVPSUOPP, 
Kinllusa  der  Külte  aut  die  —  M'ignnv  baf'i  n  von  Kih'ü  und  Stabl 
—  STKINKR,  \.-rbalt.-n  litt  Eisen»  bei  abnorm  ni.'.lri^'er  Tempo- 
mtur  —  Voi.KL.  ü.  Nn  kfl.-tal.l  *.  Ki»ei>. 

—  RhN.tAUIN,  lv>U  of  leatber  bcllins  n.  Kiemen. 

—  ItKK»,  ri'p.irt  on  MKt>HÜI  Of  bnd^e  and  ttv.-tle  timlnTti  ».  Hol/. 

—  CaM'RNTKN,  elb-i  l  of  temperature  i.n  slrm^tb  <>l  wn.ugl.t  ir.>n  and 
at.cl.  V  Am.  St.e.  Meeh-Ktig,  N.  w  V«  rk,  l>eebr.:  <  T.  iDi  Kail- 
T>od  0i«.,7:,T.  —  IT.  2  Iii  u.  l'_I  En-n«  81 

—  CtmPKH.  te»u  of  •enieut  nmrtar  tnix.d  »ub  varioni  lünda «f *>ad 
a.  Zvmer.t. 

—  FuaOK  die  Z  rknickunn»—  StiiEDLI.  ein  spezieller  Kall  von 
Kni  k—  /.-■  iiktZm  HR.  xur  Erkennmi»  der  Knifk  —  ».  Meclianik. 

—  Kkmmkut'»  te-U  nf  tbe  alb.y  »bieb  tl.e  MaSi.vm.-i:  HiuiNZK 
A»l>  ÜHAa.«  Co.  ailopt*  for  Loder  iKouniinjr-  or  anv-  ca«tin|{«  »uh- 
jecle<i  to  lii(;h  t«-nipenHnre^ :  iT  K«f  11  545.  [fvhrnube. 

—  I.Ol. IHN,  eji^nmeuu  on  tbe  hohlm«  |»>wnr  of  lap  Kim  s. 

—  A.  MaRTKN»,  l  nix  buu  auf  d.  m  bvide  de-  Matenalpriifuajga- 
w. ncm  n«»\:  41  T.  -I  Di  u.  J  Z  !KH}*1481. 

—  W.  MicmvEI.I*.  lierlin.  Ven  infanbiinj;  d-T  — «prüfnng  der  Zenient- 
niortel- Probekor) »<r:  Ij  T  l'hon-Ztg  7ii."i. 

—  ItllSti  llaos.Ti*TiM.  Mm -hink Co..  Philadelphia, liXMKfl-poantl 
automatie  and  aulographie  Utting  niacbin«:  «  T,  I  — »  u.HJ  Irou 
Ak-e  58  74". 

—  S.  U  Iii  »* ki  L.  strenjth  nf  Br..nzk  in  conipre-.i..n.  V  V.n\i,f.'  (.'lub 
St.  Lank,  lirtbr.i      T,  »;|>i  .1  A«wa,  Kttfan  Saft  15 '•.,o7. 

—  Shü  r.  über  I    Fi n ti 1 1 tr< -  arnl  Spannung'tne.'-er  ».  Brin  ke. 

—  Sl'KNi'K.  almgth  of  <li"rt  boib  r»  a.  Dampf  k.'s«el.  Irnaavhina. 

—  \V»Rr>A  II  a.'. \».  millmi:  nia.hine  for  prepanng  te»l  pifc<a  a,  Fr» 

—  S.  Bn'uke  l'aur.  Ver»u«h.>..  EU.Vetkl}.  Üi»  nbabniader  Griffin 
Ma.-hine  W..iky  .  KiMinbabineliion«  Jlunt  .  l^»-ben  (Baeleet 
F'remont?.  Metallzement  ^Kudelotl  .  Paj.mrprufurig  ;Ilentherg1. 
Zoraent   l#«l.-v  .  [  h .-inier.  Neills'. 

Fenehlijkeit  S.  HvglWMei«*  '.CvnQ.  Lüftung  ;Gel.r.  Kortie«.  H  -eb- 
Fenerl»».  h«e»eq.  Sil  rhili,  tiiof  ofole.  trual  ..ngin  ».  Eleklrutecbuik. 
Fenenirher.    S.  Bauwewn    NeoeTMaeB  . 

Fener^pril/f.  J.  IIihkctt  nml  ti.  UcKLHOT,  Brnoklvn,  eleetrie 
h>  engin<>:  iT  Eb.  Ir.  Krv.  37  7lo.    /.  EtektMt,  i.H». 

Fi-uernDC.  tt.  r.  AmkI.I..  me^x-xi-  and  refiii*- fnrnaee-:  BT,  i 5  J 
\'r>o.  In-t.  Civ -Eng  123  la.'. 

—  AnKRifv»  Si"KKi.  Co..  Ibivton.  Ohio,  nndi-rfi«,il  mi-ehani.  al 
at'-ker:  Hie  eoal  f»'<|  into  the  hopper  m  conveved  bv  n  w..ini  and 
tl.*n  evenlv-  diatributefl  ai.d  rai^'d  in  a  bodv  to  the  leviil  of  the 
tuv.-rv«:  '  T.  I  — /  Iron  A..-  ib  1147, 

—  HvKKH.  MvMVlLI.R  O.A..  l>an>pfer/eogung  dnreh  Verbrennung 
von  atditliwbra  Abfall»ioff,-n  a.  Ablalle. 

—  lliiiR.  »...ii  iu.-l  puni|>ing  .  nK'iiioa  s.WiL--.TTerr."re.iiiy. 


k'.-eitiguug:  IT  naeb 


!'4.  -  i'T  Papierztg  ;IUU. 

I,  Ohio,  MKvkfl  preventing  fur- 

lin-Krate,  automatic  »elf  feoding 


DI  BlAal,  Weit  der  OMUnCUHRIMrilU  Steinkohle  für 
K»wJ  1  an  *.  Kohl«. 

—  v.  Bobuiku  b..r.w.  Wkavkr,  WaAtanrrobr-Roai  «.  Lokomotive. 

—  Bi  kmkihtkb'*  -  mit  dreigliederigem  Koal  für  WMsermhrke,»el  ». 
1  »anipf  ke>M'l. 

-  BOWAIPS,  liquid  furl  for  naval  purjione»  ».  SebiftsIceMeL 

—  V.  GraK,  Aachen,  water  bi.x  furnaen  grate  vgl.  I  6  No.  l/o'i: 
IT,  \iLJ  Eng  80 'X>.\.  —  l|T,  \lj  Uhiand«  teebn.  R.lBch.,3">8. 

—  UKBUOKY  aud  PlLL ATT,  IM  »Perfect  combu»tion  hollnw  fire- 
bar:  i'f.  1  J  Textile  Man.if.,4lil. 

—  CHaMIB,  Kiel.  ü.  die  Apparate  ?.ur  UndTsurlmng  der  Gau«  von 
-en:  IJ  T  Z  l»ampfk.-lWrw.  4l!9,  -  lg  T  Uhiand«  techn. 
IM».b.  41J.  (ke»»el. 

—  Ilrin-KB,  Vorgleitb  verb.  liied.-ner  -  en  und  Bivnnxtoffe  *.  Dampf- 

—  Kk.nt.  totni  preventable  wa»te»  o(  hast  in  tbe  generation  of 
.-•.•am  i..  Ilainpf. 

—  Ancrikaniwlie  Dampf ke-selanluge  mit  KoIilkKnKLBntbkschik- 
Kt'St.  und  meehaniMher  Sebbukenbe« 
New*  in  UblaiuU  te.  Im.  KiUrli.  . 

—  llaKII  A  Salferd,  iron  blnkh  for  boiler  tlues.  laid  »ide  bjr 
si.lt>  r  .'iii.l  th»-  bntlOin  half  of  the  tluo  behibd  the  bridgo  in 
..rder  to  utile  iKe  he.it:  )  T,  9  fj  T'-xlilu  Keajonb  r  IS'!!»!;. 

—  MoGraw'»  »moko  bnrner.  »  de  vice  of  tb.'  st. am  jet  type  for 
prevriiting  ibe  emi-sb.n  of  snioke  w  bil«  burning  »oft  cnal,  made 
in  G.  A.  Cromiy  ,V  Co..  I'hi.ago:  JT  Iron  Ago  56  '.*43. 

—  Mr.i  i  ri  \t  s  —  mit  Cnlerwind  für  minderwertigen  Brenn.itnff 
(vgl.  1  6  No.  I/:;;,  von  C.  M.  Pncr:  }T  Stabl-Eiaen  931. 

—  pATTiiR^  is  -,  »uetion  drauglit  ati<l  »mnke ■  preventing  washing 
apparntu»,  eon.-trii.  tinl  bv  Matthen  Paul  &  Co.,  Dnmbarton,  with 

Bahr  » lest  raport:  45  T,  lü ü  Kogng  80*7»2.—  iT.  3Q  Z  1896*81 

—  F.  PlXTHSk,  Berlin,  xur  Beurteilung  und  Kontroi«  der  — • 
lagi-n:  ,'»T  Z  Dampfk.-U.  b.  rw.  4!"4. 

—  PuirMD  StoBKR  i  <>..  Cleveland, 
naee  witb  constantly  truvelitig  chain-grate,  automatic  celf  feeding 
detica  etc.:  IT,  -.'-1/  Iron  Ag«  S8*;:;i. 

—  KaIK  Hm  hikiikr  uad  atnfrogelnng-vorriehtungen  von  der  Rheini- 
aeben  Appuratcnbauan»talt.  von  Beek.  Sehniiü.  Kock,  Sp.-ckbotel, 
Walter.  T».  ro-nt".  h.-l.  \  ot$,  der  UaMM  Regulator  Co.  bciw.Wonner: 
BJ  i.  *0  ti.  J  Dingler  298  MI. 

—  SAfiKaPÄNK —  lür  Dampf  keanel  iww.:  JT,  (>□  Praktllaach-C'L'OS. 

—  A.Sftlnl  k.  .  banflag«  des  ohandiffM  par  le*  hydrotarburoe  lonrd«, 
ii  division  de»  MiTerfl  de  hqOB  *  avoir  pliihieur»  jeta  enflammea 
eutre  le-ipiel»  Tair  peut  arnver  en  .piantite  miriisaute:  -|T,  4U 
Kev.  ktaV  4411. 

—  Tkstei.kw  «  gciäuachloiMI  ErdöJ—  (mit  Kürting"ncliemZer»t4uW), 
von  J,  Tiiiemk:  ST,  I  a  o.  4  □  Z  Dampfk.-Ueberw.MH4.  40ü 
•.vgl.  I  6  No.  ,,:> .  [motive. 

—  Verbesserter  TiiiKRRY'ieher  Kaiichverzehrangsapparat  «.  Loko- 

—  S.  Dampferzengnng  (Jaufa).  Drackmaaer  (Bnnnel>.  Gaabereitnng 
(.Browne...    Kiible|i»taiibiuiilile  ,1'ropfe  .    S  honistein. 

Filier.  ALLB1  *  Mwi.KLLAS  s  —  iur  Ab»cheiiiung  von  Schmieröl 
»,  Kesselwasscr. 

ItiHi  Hs  machine  for  the  filtratioo  of  *ewage  etc.  ».  Abfalle. 

—  EbWCTOtTa  fced-vrater  —  s.  Kc**elw»«M>r.  [a.  Waseer. 

—  How*TKoN,liltration  iudii»trielleetd..me.itiquo  -  MaJot'a  water  — 

—  t.  Wkimrnii.i'ii  »  air  —  f.>r  air  brake»  ».  Eiaenbahnbremac. 

—  8.  Iteinigutig-apparat  Kefer<tein). 

Flaehregler.   .■».  begulator  (Schneider). 

Flach».    \\  iNoi.livlieKT,  »ur  le  r"m»-.ig.<  du  lin  et  «on  i 

bien,  i'tudie  par  V.  F'hihkh:  2  T  Her.  inj.  |7h. 
PlMChtL    S.  Kolileoiaure  [Knau tli!. 
Flut.   s.  Waaatvmotof  Wilde). 

Funlemng.  Bxihrkv,  noto  sur  un  nouveau  frein  »balanco  hydrati- 

lupje  «mploje  aux  puit«  du  Nord  des  llouilleres  de  Saint-Eloy  : 
-'  J  .  3  Di  u  i  J  Compt.  rend.  Soft  l  ind,  min.* 272. 

—  Gakimin,  La  Chapello-soua-Dun,  boito  ä  grainse  fixe  ajointauto- 
.  lau»:  ^  T.  3  J  Contpt,  rend.  Suc.  l  ind.  min.  274. 

—  Oaii:»  D...X  Wdiiks,  Chieagn,  selbslthiitigeAiiskippvorriohtungen 
ßr  Förderwagen  in-b.  zur  Beschickung  fürSti  inbr.«cher:  IT,  iO 
Tbon-Zlg»7»;».  [Oestr.  Z  Berg-Hütt  *n.M. 

—  V.  Mvvt.R.  Pr/ibratn.  Auf  hub/äbler  für  l  'ürdermascliinen:  .r)T,  5Ü 

—  Nrlminvilii:  Koi  st.RY  At  Maciiink  Ci.„  NcUonville.  0.,  haulage 
angine  of  the  piain  slide  valvc  tyjm:  JT,  I  —i  Iron  Age  56  I 

—  PakrhcrsT  Ai  WiLKiNsiis  Co.,  Chicago,  mine  car  of  the  «ide- 
dumping  ty|*:  JT,  ta  Fingng-Min.  J  80v;i41».  [Druckluft. 

—  Die  Dinckliiltaiilage  auf  dem  St.  inkohleuwerke  in  KksciutZA  »■ 

—  S:<  liKRUKiTsViiiiRii  HTHMi  für  l)atnptauf/iige  zur  Verhinderung 
eine»  vorzeitigen  Aufholen«  de«  Pördcrgentclle*,  auf  dein  Stein- 
hoblenwerk  Bo,  kwn- Bohndorf  Vereinigt  Feld  bei  Lichtenetein : 
f  T.  IJ  .lal.rl.  Berg-Hütt.  Saol.aen  *  M'i. 

—  S.  Borgbau  (Zörner  .  F..t.g:ippatat. 

Formerei.  <  ikmi  nt  l  ....  ma.  i.me  for  making  eure  boxe«  —  DtA- 
MoMiCLvwr  A  1'i.akk  (  'o.,  cre  making  maehine  —  NbusBUNOKN 

in  —  manch  inen  usw.  —  ScnRBriTRm'i  F'onnka>t«ndfibel  — Wc«t, 
hydraulische  F'onnnia-..  Innen  a.  Giels.  rei. 
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l»rBWrei  INiLLaflll  -  »'raa  Uf  hay  I  »pinnin;:  rnj.  bin»  ».  Spinnerei. 
Fra»»     K   Ii    Kui  ifB««i.iii.  m^tiiB.'   un<»er~-llr  ä  aflüter 


i«v»  b-ntt."« 


T.  \-i  u   .1  J  !:••»  ind.  4  •  ( 


1 '  I . 


:.i  J  Prakt.  Mj-.  b  C  I* '••  .17.  Gir.-.-rei. 
r'raaaaarhia».  Half.  <  i  >  mi  nt  ' '"  .  tu  «•  bin«  f  ir  Mine  ein*  I».»« 

—  I  '.»S  *  il-,  *  IB'IhLktt,  «'.,  n  «•  In  De  for  rrittlbg  »ingl»  "f  d-ulld» 
ten..»-  i.n  Im*«  tim'w-r«,  »u  n  »•  at«  a^-d  b»  car  or  bridg«  Imil- 
d-r.:  ,  I    l_i  Am.  M»  h  ' ->     Kailr-ad  Ga»*;7» 

—  «iBAM.  IkiMI  K»IL»»1  SiikW.   I— U •  rail  rh«.  krag  «T  ga'iting 

—  >.  H  -lrU  art--it  .1  „'  K...  k.-hi.«  in*  Inn.-  ».  Ki>ra>^bn«iaicpn. 
rra»«a»»taine    «.Mail.     B-.lt»  *  ('«iiit-tB.  Bimtngl  SRI,  ...miin««l 

dnliiD«  and  bu.it*  Biarhine  dr»i^u«l  f.ir  inakiiu  nuliing  cnUer« 
i       »nrf  t»mplat»».  f.-r  .Utting  «mall  g-ar*:    {  I",  d  — / 

Uitii«  M-i .  .. 

—  Rki.mr  &  Sil  «an  Mi...  i  o.,  l'r>>wd-n.».  \\  I  .  t»v»r  »n«l  hiffh- 
tpeed  alU'  ■fcnwi.,a  tu  in  ilmg  n.4.  bin».:  ,  T.  2  -J  \m.  M  .eh.*  i  .'I . 

—  I  IM  MBAll  Mil  I  imi  M »■  HiM  i  ii .  I'n„  ,i,L  >li .  <  >. .  i  lain  and 
nn.t«r.»l  aiiiu.»'  m* Hu  .  :  1 1  T, 2 —r  Am  Ma. )..*7.» '•  B^tf«..— 
I  T.  I  — /  KaiI.—I  <»«•.  '•'>' 

—  A.  Ii.  I'iiivm.  !l«  euttw.  an  .itta.  I.in«r.t  In  irulliiic  oi...binei> 
in  «al.ti  n.anuf.-  turii.»':  {  I,  .'  _)  Am.  M  «  h  '  In;  I 

—  |i*kliki.*>  Uia.li'.»  I- r  t  .p.i.-at.nj;  k-a »  He   a.      I  bi..»l. 

—  II  1.1  Hl M.1  im  A.  HilM «.  In  .  ir.ai--ii-  Ind  o-lumn  miiiinff  ma.  bin« 
dr-irfi.«l  |.-r  in  ■?<■'  :t«.l.iral  at.d  »lb«r  .Im.  Iura)  iron  w..rk«. 
•  b-f-  im  ■«Im     ■  an»  t»  I-   la- •  I    |1    I-/  Am  NU  I.  ' 

—  iM.icaaoLl.  MlLLIBM  Mai  hUMd"  .  K-.  k'.-rd.  III..  p.ea«,faj  21  ^ 
XI  >.  il'  at>.< i<nif  ma.  ■  1M>  ■•!  Ii»  p!att«r  tab>  t»i«"  and  an  inter- 
«•"mg  r*-ti»rn.a»>«  wl  ii:  ,  T.  I  —i  In*  Ag#  Je  *>*£». 

—  UriDlMiS  l.aTNi:  «Mi  luait  '  ".  I  -.irl. -n .  af#»aml  drilüng  and 
MliS.Bjl  «ncl..!.«--  Ut  «Iii  ii  »•»•  pa;   :  T.  '•  — I  Kn.'nil  bO  SU, 

—  M  k«i  •  Hand-  r'.m  Na.  I  dr-h-o  a-in  WnliUit/rfi  u«a  an  "rt 
i.nd  W«  'I»  ivftiirl«^  »•*  K.  H.KBhalH,  lirrltn:  (  T,  <^  L'LUbdi 

—  JlKi  KU  Ki.l!<l  an       U  •    M-l*.'1"*»!'  «V.llie    Kl-.  I T  . 

—  Km'WAWm  Min.  I'.|.-»I»B.  N.  Y..  nr.JI  l*n.  b  millinK  ma- 
il.iB»:  t  T  l_/  Arn  M^  I..  MI. 

-  Warn.  A  II«l •>••*,  kn^lttPT.  Bii°  i'  tT  BaBkÜM  fur  |if*|aarili||  at 
«n*  «pmtfia     -tb         «  "(  »•  «t  l'!"''"  «  I"  'i'nl'iitm  r.in>:  |  T.  I 
feaaftig  W*<<l>l     S '«.t.!.  \in.  S  i|  |d.  N«. 
Cr»>«ikrirhi:kfil.  Kl  im  i       ui*r  tu«  —  ?ubI.i»m  und  Suhl  ►.BWb. 


üb*.    H*AMI.      j  nir  Uo»»r»o.  bun(t  d»r  —  *  a  Fru»raiig. 

—  M i  i  an.  Vfr.aiti»  »b  l»..»».»».  —ttf  »tforn  a.  (5a.rti.il.. r. 

—  I'hii  at'Ki.tiin  S»li««l.  !•»•  Ca,  P.M.Imruli.  |n|  milr«  |iM|| 
natural  -  lit.r  llx*  •  ln>Ma  ..(  W.-l  \ir.-mia.  tli»  r'itt.l.nri.'h 
vrwi  <d  Iii«  hl*  i»  •  j  '  |  <|»  l-r  1 1  im'  .:  t  I  If-.n  A.-.  56  l.'.'l. 

—  lUifULg    M'  ri  ,  —  A.^iiI  b—  a  H.-I«,'ii,litunif    l'uh.  , 
i.a«an.li'l     .\  <•  >     ■  •itm.  l'-rin.  TrBn-|.itt'.inn.-lnann<^  in  -*n: 

b|  IV  o  K  Kinath  .1  lii>h  W...«Tirf. 
6uan?rr itarif .  \V  V  H«»»»>»*»  pUnl  f-r  makini;  U:i<  »hkor  f"r 
iiluminalms  <>r  fu»l  pur | >.■»**  fr-ta  .rtid«  |»lr>-In,m  und  «at.T 
dir«,  il«  <>r  br  ix.aing  tbi*  tfa«  tbr"Ua[b  |»-at  lipiutflit  tri  a  »tat« 
of  iBrand- ».tu. •«  in  a  eu\-  la;  hi  tb«  Nkvy  KbM.4Mi  l'K»T  Y:  KL 
4  U».  I  <>..  Nrw  Yurk:  I  T,  I  j  Inn  Ag»  $6 "••:»  >.  <i>  rui?  ci«. 

ha>krraa*r.  l>K«l*TtMil«B'f  lanp  >)rL  I  •  NVT  •  :  <TKn«IO  174. 

—  >.  I.luhli.-bi  l  M-yer.  l'-nnink) 
t.l»frif»r<T     iNi w. (.<■'.  l.»rar.  I'fxüiük'i  Unifk—  «.  RrMMiatar 

—  i'm.  K.  Jinbi!«.  .-n  th«  eFMrarit*  "I  ga»  |.ri«iu.«r»:  SIlT,  7  l>i 
o  j  Prat*.  In.»  i  iT-Ka«  I2J*;;.'h.  ;l.M».  b  » 

—  KamritbaTM  in  — n.    I'alrnt^hau:       T.  t&  J  Ul.landa  li^ho. 

—  VN  a  SwrMiKtl.  k  I'.«"«..  1'itti.liurKb.  IV.  cnliriuuu«  |  r..ilu.i-r 
f.  r  ci«  f;,n  4  I    .'  J   Ir  r,   \....  5h  in:. 

tia«tVarriins     S   KrdidlrarruDf.  iia-.r/..ug«r. 
Uaaflaarb«.    S  K-.bli'n.aurr  Knaalh . 

i.a»l'  iliirt_-   Ii  >.  .  -  •  ■  -tr-.  Im' >i>  l>  rhi.it»«inri.-hlnii(r  •.  Ab«rM>rr»»>nlil. 

—  W.  II.  ItMai'i.Kl  <d  In»  (■••nwlidatrtUia»  C»..  N««  Y  -tk.  layiug 
a  »ni  iti'rir.  d  tfn»  mam  »■  n««a  tbe  llarlom  »hip  .'anal  at  Hink'«- 
bridiff».  alH'Mt  .<<  dr»j.:  I,  I".  1—1.'  I'l  u.  J  OngM  Kisotd^iai. 

—  J.  Iii  an.  üht>r  »in  \«rfHbrm  für  Y«rliutunfj  Kinfrirrr-na  il^r 
-mi:  I  TV  a.  .'r  1  K  I..  .  M-nr.  K.V  l  l-r.  Il.r-rn.inn}  .1  ».a»b- 
W»«Wrt*IX  :,<■>.  6hÄ.  7 hl.  717.  7üi.  7:':».  —  |  T  l'i.landa  tr.  Im. 
R.lwh  3kY.  [  IUrr.lt.  üny}. 

—  8.  Kl.'ltr<.t»vhnik  Z-ntraNt«ii.>n  Kullniann".  Straf-«nl.alin  cli-ktr. 
baaair««rr.    Hi-«in.  Berlin,  i'.lwr  —  mit  V.rraanur/ahlting:  4j  TV 

a.  K  Kp»m«.'br"drr.  Ii<>ll.  ndi»n   Kunath;  .1  <  .»»Ii-  VV  u.wrvpr..  ii45. 

—  WaaaKN-AblaaaMH'lintulH'D  an  lr  .kn.ii  —  n:  §  T  J  OaaavWaiaiT 

U.  Aürnsa,  R.>n>,  i?rapbi«r)ip  T!n.'<rir>  d»>r  OrTn-Gas- 
maiHliini.:  30Ttb.  9  Iii  V«*bdlft  B»f..rd.  U»«rrbtl.'  Xi.t.;i*i|. 

—  1'atton  6An-KM«im  Mra.Ci>..  Hait.in.  o..  >ta»  »nuinn  ni.v»m- 

«1  br  r»»;ula!in(;  th*  ammint  «>f  tbe  expl.wT«  mixturw:  tbe  valvi-« 
of  ib«  puppet  t»pe  are  elu>ter.-d  .>n  law  t.  p  "I  Ih*  evlinili-r:  •}  t% 
la  Am.  tn^-Kailr.  J  4TtS.    Hngntf  Um.  -I  60'  i  > 


l»r.  \|  tcur  a  c  u.  K.mWARt),  «uit;ml  le  i'.vclu  Otto  : vj»l.  BaIiKI.K 
A  (,'<>..  I  5  S«.  4  l   !  H  T.  I  Di,  1  _/  u.  :i  J  Herr,  ind.' ,M  I. 

—  Kbkitao.  »I.er  Neuerungen  an  — en.  V  ("bemnitier  Br,  Febr.: 
M  I  L  I  ».'- 

—  M  ilrai  a  petr.d»  dit  l.e  Prniri  .  ,  »v.l.  me  GrkiiaRDI  et  DfiHMI 
a  c*i  le  Oti»,  ennMruit  n  France  par  Lachoix:  IT,  I  a  u. 
3  J  l'  .rti.fenillii  e.'»n.  177. 

—  YV.  II.  UihBM'f  antnmatk  gu.  engine  Marter,  Mali  bj  L.  RiCHTKli, 
y.rtl.atnpLin:  ,  T,  l  _/  u.  I  J  l.nK  aO'.iL'. 

—  Kamk  1'iiNBiai.Ti»  a  m..t«r  «irb  >  tw  .park  meclianir.ni,  made 
In  ib»  K.ine  .•.•.«l.|i-brr..  nt  »t  l!..(  ine  for  mnln.-volea  <ir  Tr-hirlea: 
bi  .1  tUviXlL:  'iT,  u.  J  Am.  .Ma.  b.-.s8|.'  (LoM.KVRCKKK 
••17.)  !ir»r«.  i\>r,'.i.)  |nj;.  —  <  TB  «.  7  TK  (llollunda  Gibb-.n. 
K-mla  and  Ven»b|r..  S.  nrM-tl.  C»r«rj.  Butler.*  K.  .1.  Penning'"" 
b'agog  M  i.7;i.  i;|...  «;7i;.  7n ».  710. 74i».*77.'..  wr.i.  61  17.  Bft.  -  .'IT, 
I  -i  u     J  Kog  81  X  114.  —  IT,  :\JJ  Genie  riv.  S8*'i*2l. 

—  .1.  K^liTfr,,  Y.rti'ilutiu  v.in  Betrieb.* ruften  dunb  Ga<-  und 
Kl.'kli'ni'.l'.r.-n  unter  bi'-nnderer  llerürk.iolitigong  den  Krafl- 
gaaeaV  \  b-im  VI.  Ikeulach.  Ber^munnM:ig  :*>|.tbr.:  .'•}  T  < 'er.tr.  Z 
B- ig  Hütt.  543. 

—  F..  Mkikb.  /  iri.-b  'i.-t/.t  llanimrer),  Kr.iftffaAanlag.-n  und  Ver- 
»uebe  :.n  der  l>  iw-m-  -«nunla^e  rb-r  Zentralen  Zürielibergbahti. 

V  WuillMiharitv  Bv..  Okllar.i  l  'T,  14  I'l  u.  Di  Z«l5r»3.*IÄ37. 

—  J.  M  K.  I'knmnk.  Ihiarlem,  DnKk||aa«fTCllfH  für  üa»kraft 
Baxbinea  u.  dgl.:  -.'T,  7  J  l'rakt.  Ha^cMJ'tltt. 

l'gBlir,  Ka^rngla«  M  »n  Uixiliar«  «.  Klrkln«te.  hnik  Zentralstatir.n. 

—  Hu  «'im.»  ipi...lri|.'e  gaa  and  ga«i>line  engine,  mnniifactiinHl  by 
Ilm  .1.  I.  «  a.K  TBKBHIXU  MirlllNK  C...,  Ii.,,  me,  Win.:  )T,  _/ 
In  n  A«..  J6'74-.'. 

—  Ii.  \\  tj.Tiv.il.ii  .R.  ga»  engine  fur  pniiluciiig  electrioily  for  ope- 
ratirii!  railr.^..|-  ».  Ki-.T.l.»bn. 

—  S.  Ab»tellniig  (M.-v«r..  Batterie-Spi.ielier  f  \ppli.  atirm- ■  l'ern). 
Her-zeriL..    I'ja,  l'ari-ienne  .    M<itnr«ai;-tt  l' 'bt< -j gn  «tc.  .  I'um'|w 

;i:r>.»»teT  Hn>».}. 

l.a.iimeter.    A.HM..1R,  BaMMMI,  pRABR  A  Co..  gA-hnlJer  willmul 

rnn»  at  Middleidtrotlght  ;  T,  1  _J  u.  "  _|  lltiff  80  .')(7. 
brblu.e     II.  IIkitsa*.  and  VV.  Gil.BKhT.  an  tbe  .le-ign  and  tenting 
..f  i-entrifiu-al  fun«,  !<•  deb-rnnne  tbe  be«t  f.irtn  "I  fan -Made  and 

.  .  .  tc.  V  Imt.  Cif-Ens,  Uacbr.:  IT  Hngng  60  SIS.  —  I9TV, 
Milli  n.  u|  neb»t  .U»TE  ( B.  Baker.  I'ars-.n..  Imp.iT.  lloulin. 
YVintrtteM.  f,  h  mhevder.  Hernar».  I.awn.  Terry.  Cm  hlim.  VV. 
f..  WJker.  .leflrer*.  .1.  Blatt.  Bmdtriaj.  A.  K.  hrown.  Murgue. 
M  l'aul  \.  lc.it.4u,  '2  Di.  A.  L.  t»teuvi'n»on  Prot  Inst.  Civ-Eng 
123 '...•.• 

—  Skl'Khi  ni.i.n  m  Y'etililut.Ten  ;\Vindrädern}  nnd  —  n.  Patent 
und  Z.-it~  hrifLebau:  l'T.  Jl  J  DhlÜdl  I«  Im.  Ratek*84& 

—  .Sa  in»  «hk  Foi  mm»  A  Mk  hink  Co..  PUhrMphia,  ten  hori- 
ri.ntal  blnwing  BOgiaea  nrib-red  by  tl.e  .Ioiin.on  i'o.  fnr  lh"  I.L-t 
furnace.  at  tlieir  l.-.r.iin  uurk..  TheV  am  d.^tgned  tri  wirk  t"- 
«.ther  an  quarler  crank  enmp.itind  ciinden«ini!  engines:  44  'xfl" 
diameter  nl  »team  lyltcdres,  by  Wr  »tn.ke.  and  s4''  diam.  nf  air 
ivliinlre»,  .'rt»  reii.l. '»Uli  a  -le;.m  pmaiaiR  of  Iii  puunda  etc.: 
i  T  lr.,n  Ate  56  :<s7. 

—  R.  YV'kii:-.«  *  Co..  Berlin.  Gas  — ,  ein  Flügel  mit  «iobartig  diin  b- 
liiebertert  Flügeln,  fur  H.irteofen,  LTgappurata  u.dgl.:  j  T.  J  _/ 
Ubland.  teebn.  KdM-b.'4IS. 

—  S.  Bergbau  (Zörner).    l>ru.  kmeKw  r   Bonnel).  Sand-. 
liekraarküBinaler.    S.  Patent  Felder.). 

berberfl.   S.  Abi  iIBata  Naylof). 

be.rbul'.  Cankt'»  alrctncally  workod  torrrlt  MBBtraciad  bv  tbe 
Forgea  et  I  hantier»  de  la  Mediterrunee  La  Seyne:  IT,'  l -i 
Rngng  60*i  ^' •. 

(ietrhvtinrJigkeit.  A.  Frakk'a  bydtmnetri».  he  Uölire  mil  Manometer 
mit  »cli» tinmender  Skala  rur  He.timrnnng  rb-r  mittleren  —  einer 
StromTetlikalen:  \  T,  2  J  Z  örtr.  Ing.-V*ü(»3. 

—  S  liami  i:ti:i->  h  (Klli.  tt  Hm....'.  Sdiiffabrt  SicherbeiUmiUeli.Wlad. 
4ir*fiike.    S.  S  limiwlM  'llnrtroann:. 

Ii.  -tr  iu-'ii.hrer.  IC.  H.  EulioTT  and  J.  B.  CaBRI viTOS's  drill  für 
eurv.,1  h..|e»  in  toll,  coal:  J  T,  1  J  Am.  Macb.'lKII.  Soient.  Am. 

Suppl.'Nu.  l'Uii. 

—  Im.km.oi  i  Skr>:k*nt  Iibili.  Co.,  drill,  <.n  tbe  Chicago  drainage 
CBBali  \\  T  Am.  Kng  ldilr.  J  .'tSn. 

—  Makvin  Blbctbic  Lnuu  Co.,  CmmIoU,  N.  Y.,  eWtiie  drill, 
eon*i.ting  e-enlially  of  two  eoill  of  wire,  pUttd  rnd  for  eml 
nnd  «tirnrundin«  a  solid  steel  plungcr  etc.:  1IT,  '2a  n.  1  (J 
Kngne  M.u.  .1  60*  IL'. 

—  Nki  t.RtiNi.KM  an  —  n  ».  Tiefbohrtechnik  (Gad). 

—  L  ThIMAKT,  Glain  let-l.iege,  le»  n'-uvelle»  |M'rf"ralrices  a  br».- : 
Affüt»  et  perfor.itrice»  Elliot*,  Thomah*.  Iirmant*.  Yr  Liege, 
«Mil  I>:i4;  Hi  TV,  11  TK  n.  '.'t;  □  Rot.  univ.  Mines  32'Ü2.  72. 

—  YV.  YV.iI  .ski.  tiiKbiini^eh-theoreti.clieUntersuehung  über  die  llub- 
b..he  der  — :  jJ  T.  2  Di  *»e»tr.  Z  Berg-Hütt.* vo7. 

—  S.  Bergbau  (Ltproax),  Tk-tbolirtn-ltnik. 

betinndliiiUleilniik  S.  Abfäll«,  AbotL  Badeanstalt.  Lüftung. 
Waxacr  (Allain;  u.  a.  m. 
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lletrride  E  l.'iv.m  i  n.  n  •nv.uci  magasin  ä  bU  en  MM  de»  Moulin» 
de  Mnnlrouge.  Pari,:  2)  T,  2.".  PI  u.  J  Nout.  Ado.  Cotiatr.'  I.V.». 

—  S.  Mull.iei.    Sackwage  (Dail.eri. 

Getriebe.    Amikisiin'«  compen-atmg  gear  *.  Straf»cnlokiimotive. 

—  CUTTfaiaa,  Wallis  &  Co.,  »peed  reducing  gcar  ».  Elektromotor. 

—  Watkin»  &  WaTmix,  London,  variable  »|ieed  dise  arid  rollet 
S  Zahnräder.  (fri<ii  -n  gear:  |  T,  4  J  Kngr.g  60'i;i7. 

Uewürhihan*.    S.  Ei-enkonstrukiion  ,,Dai:iin,.    Uei/amg  .American 

Boiler  IVO. 

(leweke.    Hkhziikri:.  -  prnfuug  auf  Flacb-bciiiieugiinir.  ».  Weberei, 
(iiefcerei,    Spis'iri.ation«  for  ca-t-ateel  Anchor»  Im  u*e  in  the  L'. 
S  Jsavv:  I  T  Am.  Mach.  WS, 

—  F.  II.  Li.kmp.kt  <  <>.,  Roche «tar.  N.  Y.,  machinc  for  making  eure 
Lote»:  |T,  I  — '  Am.  Mrch.'.Vio. 

—  Diamond  <  i.ami-  &  Plank  1*ol,  Kichmond,  Ind.,  cum  «aakiog 
niaehine  and  syMem:  t  T.  2  _/  Am.  Mach.**.'.«. 

—  Hakimi  kk,  Pie~hl,.h  (Jonen  Gu,>ei„.n  ».  Metallbearbeitung. 

—  I'«,  A.  H*<il'K.  liiting  ■}■  a  foundry,  in  the  form  of  ihe  lelter 

L«   -JMi  ind  Im'  «long  twn  Mreet».  and  Oll'  widc,  with  two 
rapntae:  -IJ  T,  4  J  Am.  Mar  tu*  1002. 

—  Fabrikation  von  HaltT'.i  »»naukmi  in  Amerika  ».  HartglM 

—  McCfJLLOfH,  rontinuoue  raiU  bj  the  Kai  r  Mio.  Co.",  ea»t  welding 
a.  StraumlkiliB. 

—  Nki'KRI  ni.K.s  im  —  »viion.  Patent,,  hau:  1  ',  T.  17  LJ  Uhland» 
te.hn  Rd».°h.*32&,  —  N KUKUK  F'umnias.hin.  ti  zur  Erzeugung  von 
Ma.»»cnartikeln  gröfservn  oder  geringeren  Umfange.«:  3j  T,  f  Taf 

U)  PrakL  Ma.1,  CM7I."  171V  ItST. 

—  Pol  UH'  J  »traw •  <ir  hay-hand  fj  inning  macliinc  s.  Spinnerei. 

—  A.  Rkr»k.  Pitt»hnrgh.  iftgat  mold  allo»ing  the  casting  <>f  irre- 
gulär aectiona:  1  T.  4  J  Iron  Aga  SS  '.''.■>. 

—  F.  SciiRKPFtKR.  Burg  bei  Magdeburg,  MctalMuhel  für  Forrokaatcn, 
Dlit.M  4"i;,4:  i  l\    J  LUanda  t<vhn.  Rd*.  b.*  4o:;. 

—  N.  G.  Slawjasow,  Petersburg,  diu  elektrische  Verdichtung  der 
Metallgü»»e  durch  Pl.'»»igerhaltuiig  de»  liu,-.k..pfe*  durch  einen 
V»l«ali  .gen:  3  r,  .'.Di  n.  J  /.  Klrktmt*»*.  -  iT  7.  IH."1. 

—  \Vk*t.  dillu*i"0  and  fei{regatii>n  >>i  metallnid«  etc.  *.  Kmm. 

—  WKTHRMMKlRa '«  l>raM>  furnaoe  e..ver  a.  Tn  tt.  l.den. 

—  K.  WCwTi  I'ui>l>urg.  hvdrauliv  he  Ma».  Innen  im  — l»-lrie1ie.  V 
Eixenhüttr  l)n»>el(ii>rf.  Mai:  1 1 ' T".  17  «J  ,1'unnmfti"  hinen.  M.uwl- 
hreeherl  Stahl  Ei?en':i  '4. 

—  S.  ('.!••.  ke  ifHlHUM).  UetalUement  Uiideh-ff  ,  [tUdaig. 
1. 1'  i  - i.uiric.  HainswiiRTH'»  .  \  liti.iri.  al  CMating  ladle  ■>.  Kiürudar- 
(ilaa    Nkufkunoks  in  der  Technik  der  —  indunlrie:  I'kltikb's — 

wa.1l«,  Draht-.  SlU  MANN  *  l«IW.  Ai  CKKT  *  Dr«ht - -\\  alle: 
4,  1.  4  J  D.nuler  296  \l» 

—  E.  Sari  um,  rm|d»i  du  verre  dans  In  a]<|ilicati<'ns  indu^triell-i 
de  l'eleeiriui.  :  14  TB  u.  E,  1;<TV,  18 O  11.  (J  M.  m  Ing- 
ei».  S  4::v  Mfi.  T  Uhl.ind*  te.  hn  Rd*.  h.  3:'.*.. 

—  SHf  VI AN'f  Verfahren  zur  lleri>(ell niip  ven  Draht  -  («gl,  ISN«.  1  ^>  : 

—  Draht-  ■.  Ohctlirhl  Transluient  Fal.rie  Co.). 

Hlvrk«.  A.  DcatA*.  I»  Savojarde.  le  urd.m  de  ta  lui»ilh|ue  du  Saere- 

Coenr  a  Pari».   Tran»j..irl  r-t  hi»sape.  <-.  ii-iructi.>n  et  »ii»|<'nMi>n: 

■r>T,  '.«^  11.  □  G-  nie  ei«.  28  17. •: 0, 
lilihra.  Horia,  Bjdni-eleet  rot  kenn  ic  beaiiag  ot  «ratarhnt'kttforgca 

».  EMuroterhrnk. 
Iilühlampe.    J.  CaRL,  Jana,  neue  —  nfa--ung  aua  einem  P>'rze|lan- 

►tück:  tT.  1  J  BiakUo.  Z' 7.11 

—  Lnter>n.  hung  der  — skk*-.k.  Itrri«  1,1  der  Tun  dar  Vereinigung 
der  Vertreter  Mm  Eh  ktrizir.it-worken  Itremen,  Stfnltiwhe-.  Elok- 
trizititnwerk;  ge»  ihlten  KoaatWMAa:  7  TM  ■•  B  Elekm».  '/.  Kl. 
77M  [ItttM  p.  77.  ]iK>.  115.  US.  I4^. 

—  D,  PaI>I.KT.  Bru»>-e]»,  averago  value  te-t«  nf  European  in.an- 
derent  lanrpa:  Ii  T  Kle.tr.  Key.  37  ä  »i  (B  KW).  Mal  (H.  l.tu 
701  B  7t  R»  ElkiTRK  ai.  r...  3a*I'i7.'HI  .—  •.*;  T  KI-ktr».  /.•■'.>* 
{B  »:.'•.•:.  —  lnran.leM-.  nl  limp  effieien.  ie»;  ,'l  T,  1  Di  Ele.  tr.  Kev. 
lf*.Vtti.  >'"■•  .»,'.  .1.  RiHMtttTHOll  >■■*.  K.  WaLKU  »,....  Si:sbkaM 
I.»nr  l*<».  •       GaIIBIKL  tk  AN..KNAI  I.T  TMS). 

—  I.atnp  n.aking  in  England,  r*pe.  iallv  \,r  the  Si  RHEIM  LaMI-  Co. 
at  Cite.nead:  1,1  El-ir  KeT.  37  4'.'  I. 

—  S.  Beleuchtung  clektr.  1SA1V— .  R-ihert). 

tiluhlirkt  1.  DcvAYaorzK*  Gaa — hrean^r  rgl.  Ga»hremier.  I  6 
N...7,:»::  iT.  3  J  J  Ga«b*Wa*>«r«ara,*7lti. 

—  Hmvim  'a  Sdl.rtiünder  für  Gaa—  a.  It-deuehtung. 

—  S.  in»*»  tragham»  B-ntinga» — ,  r..n  M.  tiLA»t.N4Pl-,  Riga:  .'i  T, 

J  Dampf  lt«V3.  !<••?. 
-  \V.  WaTMUKn,  B-'Hin.  eine  .TiMk-ntündige  Dauerunter>u.  hung  in 
Ga»— :  7  T.  4  Di  .1  Ga-h-W  aaAerTer».' 7. >.">.  («.  I^ampe. 

OMhafatl,    WkU4  A  Co..  portal. le  furnaee  and  liglil  f>.r  ship  u-o 
•■«Iii     IUvvkii  'a  alma!g:imat..r  driren  hv  eleetrtc  nv.t"i!t  nf  the 
C  neral  Rlvetrie  Ca.:  {  T.  |  _s  Engng  Min.  .1  60'5Vi. 

—  El«.  It.  PnK«ri>R.  n.-t«-»  «n  —  milhng  in  California:  31  T,  J'.'  — ; 
u.  31  J  Srient  Am.  Suppl.'Nn.  lo41  hi«  Xo.  |0|7. 

—  A.  Rwn«RI>.  Drnrer.  <  .  n  — -nailKng  in  the  Black  Hill», 
S-.utb  Dakota,  and  at  Gr.«  Valier.  Cal.  V  Atlanta  M.-.ting. 
lMhr.J       T.;Un,  I  J  Tran».  A'm.  In.-t.  Min-Knjj.*  -  l>era  . 


ZrlUtbrift  Art  VaralaM 
drut«rb#r  lnr«aifur*. 


Variation,  in  the  milluig  «f  -  ores   Sehlus.i:  4i  T  EnRnR-Min. 
.1  60  371.  897.  (Vgl.  Aufbereitung,  I  6  No.  7 
liuU.  .1   E.  KoTHttKIX.  an  impro\0d  ten-ton  chh.rination  barrel  for 
»orking  -  ore,:  t}  T,  Inj  Engog-Min.  J  60  37f  i. 

—  P.  PK  W ] i.i.k ,  Bruvelle*.  note  »ur  un  nouveau  procedA  ponr 
Kextrnction  de  l'or  des  tailing*,  schlumma  et  toneentriti  (modi- 
fication  du  proiede  au  eyaunre):  27  T  Rav.  nniv.  Mine«  32  1. 

—  S.  MetallhutieuweM.n  (Schnabel,. 

liramophea.    E,  Bkulinkr,  techniea]  note«  on  ihe  -o:  l.'.T,  10 cj 

u.  ü  .1  Kr.aiklin  ln»t.  IM*4IS. 
lirak«.    S.  Kohlen — .   Schlagwetter.  Sicherheitalampe. 
(irSadoig.  Norlard,  —  der  Kaliwerke  ».  Metalihearbeitung  (Fiacher,. 

—  A.  ScHMIimUtlRS,  1'rOMhurg,  —  auf  Brunnen  in  Triebaand,  atatt 
Luftdruck-:  i  T,  3  J  f  IMh. 

—  S  Brücke   KotriJ.    Pumpfma».  hine  (FoodiniaB). 
«■*«ciM!l.   S.  Uieirtrei  (We»t... 

Haha.    S.  Absperrventil    { Uomeatcad  Mfg.  Co.).     Scbleifmaa.  Line 

(Foote,  Barker  &  Co.). 

Ilamnrr.  C.  E.  Bili.im.m,  nn  the  dev.  lopment  of  the  drop  —  with 
»fn.  tion  hur«.  V  Am.  S.»  .  Me.-b  Eng.  Decbr.:  2|T,  l^a.7J 
Arn.  Mach.*  KM.V    Engng  61*  IM.'). 

—  üil.tiM.«  ä  Scenckh  t:.).,  Hartford,  Conn,.  drop  —  with  roll 
shifting  rod:  l,T.  I  i-i  u.  2J  Inm  Ag«  56'aio.  —  \  T,  1  u 

|{:.ilioad  Gal.TM. 

—  F  MCI.I.KR,  Ehlingen.  Schnell  -  mit  Luftfederung,  l>in  M >  S.'blüg« 
Inder  Minute  («gL  14  Xo.ln.  Ii  i  JT,  l_»  Bavr.lnd-Gew«rb«bl.*3>. 

—  \V.  B.  WlhWAt.1.,  I)enu-r,  Cd.,  ready  atnkei  halaiiced  hetween 
two  lemi.ercl  «l.  el  .  .ul  apring»:  i  T,  I  ~i  Iron  Ag.»  S6*ÜV3. 

—  S.  Gründung  'Nnrland.. 

Harle.    S.  Legierung  (La  Chatelier). 

Karlen.  '  >l.,ervati.>n«  »ur  Im  trempe  de  Ka.'ier  ä  Foccasion  dea  ro- 
ch.  rche»  de  CllAHl  T  (vgl.  I  6  No.  \  f>,  ferner  Geni«  ci».  27*333) 
rar  A.  LkCiiati.i.ikr  aTouh.n:  li.T  Bull,  d  Encuragement  I33G. 

—  llnwR,  ü.  die  Vorgänge  beim  —  de*  Stahle»  vgl.  1  %  No.  7  !»), 
von  LaUlKBOII  II,  T  Mabl-Ei»en  H43. 

—  F.  OrMiiM»,  mr  h.  tiempe  de,  aeier>  entra  dur!.:  1JT  Bull.  d'Rn- 
ctirigemeiil  l'.'l-'.  Rev.  ind  4«  S.  —  Der».,  eine  Saigerunp- 
erx  heinung  l«-i  gehärtetem  Stahl,  Ton  Lki.küuh:  1\  T  Stabl- 
Ewn  is:ui  p.  Utf,  [Prakt  Miwch  C'163. 

—  K  WAt.hUA.N.s.Ilaiinover.Ofen  /um  —  langerSpiralfedorn:  |T.3J 

—  Wkbku  »  Uaagvblaaa  für  Härteöfen  u.  dgl.  «.  Geblaae. 

—  S.  Panzerplatte  (Ackerman.  D'menge.  Lemp). 

Hartmans.  Ueh.  r-ii  hl  üb««  die  Fabrikation  v.Q  rüdern  in  Amerika: 
IDiT,  dl  J  Staht*Ri«ea*1050. 

—  S.  Kisenbahnnider  .Griffin  Machine  Work«  . 

Hebezeug.  A.  Al.liUltT,  Franklutt  a  M.  lliehkn.n  mit  einspuriger 
Bai  n,  DRP  .V.I-7.  im  Ba../.we.  ke;  i  T.  IJ  DeutM-he  ßaaztg'lil.'». 

—  BnN  und  Lu»THKMKNT.  v le k  t ri b c h er  Laufkran  auf  dem  Hol*- 
lagcrplata  /a  Rneailljr-i.ur-N.ine  der  Cie.  de*  eheminx  de  fer  d« 
I  E,l  'vgl.  I  5  No.  I»T.  :>  J  Uhland*  te.  hn.  Kd«ch.V!34. 

—  .1.  B..TTI.NILI.,  L-ed»,  automalic  siUety  hoisl  gate:  IT,  2u 
Teilile  Mallur.•  IS«. 

—  Cltt,  PaHIKIKNNK  l>*t'.CLAlRAi.K  KT  MF.  CIIAUFFAfiR  PAH  OAZ, 
Köl  len  Drehkran  mit  Ga«tnotorlw!rieb  für  20110  kg  Tragfähigkeit 
und  7.5  m  Analadungl  JT,  I.lJ  Ubland»  leebn.  R>i»ch.':!7S. 

—  < T.ARKK.CiiAriiAN  &Co„  Gale>head  oii-Tvue.  *ii*pended  eloctrio 
Irnvelling  crane  f»r  the  «hip\»rd  of  Swan  &  Hunter  at  Wallsend- 
on  Tvne:  IT,  la  u.  2  J  Eng  80*41*2. 

—  DlRTS'a  Elevutor-Flucbhechi-r  zum  TnUHPQlt  Ton  Mehl  U.  dgLt 
i  T.  1  — •  Dampfl  III.  Muhle'ilM.  Am.  Miller*«ilf.. 

—  KLMIRa  Briix.l  Co.,  a  ttpecial  abacklc  to  lift  a  long  30-ton 
girder»  ».  Eiaenkou-trukti  ii.  [ Eisenbahn. 

—  Kkanz<>»im  iik  MuROMflN,  elektrischer  Antrieb  von  Kranen  a. 

—  FOLLEJITO»,  IluOUaJtT  &  BaHiLtY,  Paialey,  35-cwL  hydraulic 
crane»  for  the  üenwock  Docks  at  Glasgow:  2  T,  1  lj  u.  3  □ 
Bngng  60  474.    Genie  ci«.  28' H.'.i. 

Gkhi  m  .  S.  hiff^beWwerk  bei  Henricl.cnburg  ».  Schiffahrt. 

—  CB.  L.  Gkikkis.  Springneid,  Ma»».,  uote»  ou  lh«  electric  tra 
velling  crane:  4  T  Am.  Mach.  B8& 

—  H  v  NN» .VKRHCHKR  BktZIIttUVRBXI K ,  Aouf-erung  zur  geplanten 
l'nli ,  eivtroninung  l  etr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  Ton 
Auf/ugen  (Fahrstühlen,:  2J  i  Z  1412. 

—  E,  H«RRiM.Tn>,  Si.n  A  Co.,  Philadelphia,  Fla»chenzug  {vgl.  I  • 
Ko.  1  8  i  jT.  2  J  Prakt.  Masch- C  ll%7. 

—  II.  HfTTK«  ,t«. ,  Hamburg,  Kettennu»»winde  mit  Brem*«  DRP 
Iii  •'•Iii!  und  f)iH.kg  Winde  mit  E  I  v  k  tromotor- Antrieb:  jT,2o 
Prakl.  Muach-C'204. 

—  N.  S  Kritii  of  the  San.lycrofl  Work-.,  electric  crano»  and 
tu  i.  g  net»  for  lifting  purpo»«*  (with  picea  of  iron  <>r  ateel  weighing 
up  !<■  -'ton»  :  j  1,  2_  Electr.RaT,  37  (•  M.  'TJX  —  JT  Z  ElektroL 
IrttNi  p.  120.  [civ.  28'»'j. 

—  I.KTAMi,  poulle*  et  palan«  ä  frein»  aut.unat ique:  1  T,  2  J  Genie 

—  LlHM  BULT.  Co.,  tbo  »M«m>bar    chain  for  conTeying  and  elo- 

nting  a.  Kohle. 
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Hebet««*   K>rnm).Bii  m    m.  Paient-rbaa:  i,T.  1 1  _j  Ur.land. 

IwIm  l;.u  b.*;.«a 

—  Otis  KlKV4i<i«  Ol,  |e>».l..n.  hy.lraulic  aml  «lectrie  tifUi  in 
ll<«  M  >nl..itt«ri  liixirance  Büdding  «l  Ni  »  Y«ik :  T.-l _/  u  . i  _J 
Kng  W  |N ,.  '4 

—  Siiki-i  abi.  »  rti»Ui  ma-le  Kv  Pitnp- -n,  Stri.-klan.l  A  Olk,  Dart-  | 
ni.juih  (vgl  |  |  S...  |  t.  ■  »T.  J  J  Kngng  N**«i. 

—  Dia Sicherheilj.aa'laa.-r  »>m glBHEM  tt  Hai  ,»*■  fürelekt  riti  Inn 
Aafrug-h»ineh,  »<>o  11  L«m.nkb.  t'l,arl.u»ni.urg:  ;»j  T,  4—/ 
K!-ku  -.  ZM.I..I. 

—  J.  ü.  Statt*«  A  <*••.,  I>.n«l-n,  elect  r»-dcitra  er.n»  f>>r  flu»  I 
par|>w«  •  f  timl«?  and  t.rrw>»-d  »taiki«j(  u|  •  n  tl»  »jrf  >-n  ihn 
Graad  Surre«  <  ai.al  ..f  Iii,, »er  A  IV:     T.  Uu.^J  Eng  MM33. 

-  \  >«••*»  To..|  W.n.ga.  Pitt.burgh.  Pa»,  |HU»«  tra.k  ja«k:  iT,  '<-/ 

Kiir-d  c.x  [Kupplung  Bw^ 

—  S.  Kiarnbaha  .I'um.'iit  et  l!ai.:i.efr«  .    Pmgapparat.  F-.rderuiig. 

H>  "•">-•     Au)ii.  i>  Il4.il  i  *  ('••  .  New  V  rk,  I,  .t  »  ..t«r  heatti.g  in-  > 
»talbd  io  •  grrenh»  i— .  n.adc  by  th«  L •  nl  A  Buriil.am  » '»  :  I  T 
»PI  Kt.gi  g  R.-.rd  31  1.  t 

—  N.  I*.  Am  Uta  ..t  A'  -m,  Ii  th  Ur  •»..  New  York,  h<ii  w.iter  h.-atit.g 
in  th»  rr*»i"Ooc  »f  t.h.  /undel.  Hatrralraw.  New  Y ■  ■  i  k .  th«  ra- 
•baten  r..|.f..rm»  «.-«•ntiallT  I«  th»  -iniJ-1»  pii.e-o.il  sy.tem  u..-d 

io  er«t,ii..u»,  «..fk:  JT.  »PI  Eaffftg  tWaml 31*411, 

—  J  IUii.wiv  NewWk.  healing  and  rrnt.lalir.jt  the  tie..rge  Strwt 
S  h  «.I  at  N«w  ll..»en.  <'..iio..  al.-'tit  M*X  "*>'  in  eitrem.- ilinieii- 
►i'.na,  Ihre«  atiinea  liitfk  al«>»e  tlia  aaUMrlat,  13  r«».m»  für  7"«)  1 
atulent«;  th«  g»n»r.d  l.-.'.ir»-«  emt.ra.*  th«  . ..n.hinati.in  uf  th« 
p|.  niitn  •>  »lern  and  indirect  radiati.n  f.*  th«  fre^h-air  bU|>|>I ▼  and 
rehratmg  !•>  th«  r*|.nr.il  tmi) «rat-ire  hy  b.oal  dire-t  radial. o», 
all  ufa*rt*a*1  by  |..w  ir  .ure  .Inn,  with  Trntil  .li  .n  thr..ui;h  «all 
<lu.u  if.l<i  «vi.tral  .b«U-  d.Mh^c^ii.g  atx.t«  the  n».f:  4  T,  S  PI 

Ko.o«  K*-»t4  J2  i  »>. 

|t«K\*Bi'<  f-p  Kl.tl.  NM!  t«f-tT  Ri'.uniii.K  f..r  |>rvf«nting  «»- 

tl.f-L.n  uf  .1  rn.-lK-  l>.>il<-ra  •    I >tm\  !ke*-«l  —  KciTH  a  S*irk«f> 
«lUT'titil  für  Bj  i-k«— -I  a  dtil.  a  >.<!l>«r h«il>T.-otil. 

—  K.  ii  lt>i  a«Ti.  <  Li.  aatw,  d.-»i^n  uf  th«  «Warn  h-tling  and  T>nli- 
latii.it  |  Unt  <af  tl.«  A  iarn«  Sh-.l.  Dulutb.  Uinn.:  I{  T,  6  PI 
Kr.Ki,|t  Kr...rd  33  •-.»:«. 

—  I>M  Im  HU  \\  a..l.JI  — «•  V>D(il  riOTorr  Gl>KI  tx<  ll*FT.  Hr«n«n. 
—  d«r  f»trJf««nt.ahn«i.K.  n  H»fr,  n..tt«l.  til.il.l.nkrtU:  I  T  Ue- 
ann.ib  lnK  :«-!.  -  t{  X.i-i  <ila««r»  V«n  37 "  I 

—  Vtfl  h.-.r,Mi»M>»»ut  li:  0<>U»<  w*lr.l  jH  fi>r  H»k.T  h-ating 
apparatu«.    (Vgl.  nnt>ii  M.  Kt.tti.T. 1 

—  UltLM  A  CS||ia<MRi««ll,  N-  w  York,  dir«>-t  and  itjdämi  ra<lutinK 
•  «|<in  ««|.an*i"i.  h<>t  »at.T  hratinu  |  l*rt  m  the  ihm-  »torv  ...untr» 
h-u«  -f  J.  J.  A-t..r  at  Kh.ne.  Uli,  N.  V.:  SJ  T,  4  PI  Ku)(M  U«- 
«<ird  32 *4.i  '  IM. 

—  lUttlaUHM.  <li«  \»r««ndur,|f  doa  •IrkUii-ilien  Str.m;»»  zu  H«b" 
l»f.kw  o>w  a.  Kl>'ktr<>t«cliii.k. 

—  KD.  Jtil.  STfaiax-.  N.  Y.,  it'in  hr.itinit  by  in.l.n'ri  and  dirrvt 
radi.>ti..a  »nd  vrnt.Uti.in  »t  Ii.«  J:.m«  Stnvt  ."vbiu.!  in  Aubum, 
N  V  :  ||  T,  4  PI  Kugou  !(«<■ -M  33 

—  P.  N  Kl  !<«*T.  a  »tu. IT  ot  tbe  hrat.ni/  anil  «fjtalibatlefl  plant«  in 
th«  SU*?- -Ik  t'  .untT  •'••urt  H"a«a  '  h -t  w»(.-r  aT>t«m,  Ten? ilating 
w.th.'Ut  tbn  um  ••(  .:.t  ii...»ihj{  im»,  i.mrr».  and  th«  Ui».«  hux-lU 
State  II. »u.«  •(.•.. m  apparatu«.  th«  rr~.ni«  ar«  »arm«.l  hr  th»  »ir 
anp|.|T  and  partl*  l.jr  ihnv-t  rudiali-n :  T»ntil»li-.n  l.y  «|c.  tri.ally 
dri»«o  T  .u.  at  lt  i.t"D.  V  t!  »4na  S«.  <'i»  Kn«,  Saft.!  liT,  i<  PI 
u  J  J  A         K..i/nd  S>«  |f*l,*)N. 

—  Kai-ii.  di«  Pnirkliui«  der  Kubrni-lie  ».  K"l.rl<'.tunc 

—  K.  Kt'TUIC,  H»rlio,  mr  Kr»)i«  der  ll«-ir«»»a».-*tr  —  «n  IkaVMa*  auf 
den  ru-hr.i;.'n  W.i-.. -mmSuf :  l(T.  I  l'i  «iinun.lh  Inij'^.Ml. 

—  J.  al«iK«T  "f  ÜM  &na*faeaa  Iti'iler  < '•>..  indirirt  and  direel  h"l- 
»Jater  »tntem  in  th»  n-x  iei  ee  uf  .1.  11.  St.iut,  Uennmuiiea,  Wii.: 

I  T,  I  PI  KbKBK  Kwird  32*  n  ;i. 

—  \\  M  M\-Kii  -  d- -..in  "f  the  b.it  TnUrr fcrrtiaw inil  ntilililinj 
in  ti.e  K-irnan  C:>tlinlu-  t'huroh  "f  Our  l.adr  <tf  Perpctaal  Help 
at  tti»Um:  l{T,  7  PI  Knotig  k.f..rd  :U'». 

—  Mi  KlKuT.  car  hi'atinK  Ii»  ele.  tn.  itT  a.  StraC-enluhn  e|i-ktr. 

—  K.  M».nr.  Cas»«l,  Ua-li»U'.fen  o»ler  K'.ik-ilauerlirundOli'n:  "t  T,  1  D) 
d  U^-Ii  W  a«-.M  *.  i>.*  i.iT. 

—  N»»..>  Mm.  ('....  N»w  \..rk.  srate  tu  he  u-»d  *itl.  the  R.|uat..r 
and  (iulf  Stream  h.  aler-:  j  T,  1  J  u.  1  J  Er«n«  Krcord  32*4 In. 

—  6.  r  r  rm  l.i.  le  pru  d.  rvTieut  du  ■  hauffj««  d"rue»ti<pie  pur 
relettririte.  V  Cmun-it  }»•>€.  t«vhn.  de  l  in.lui.trie  du  giiz:  JT 
K«t  ImJ,  ||ik  _  t  T  /.  K«i4. 

—  S.  I.  IVifK  A  Co..  he.itni(f  and  TentilatinD  b«  l»dh  a  plenum  ar.d 
ixlaaVal  iTst.'ni  <>f  the  ti<rm»n  Theater  at  <  lnvspi,  fp.ra  t.lun* 
m.le  bjrT.LtItttH.ll  JK.:  .".  T,  f*  PI  u.  Di  Kt.iii.K  Kiv..n:  33  MI. 

—  W.  G.  Wal. tun.  "ti  etperinrnta  im  the  tran-fer  hiat  thnnigh 
platea  in  v»r>  u«l>  arr.mkV^l  »urfice«.  V  llrili?ti  Ai»'K\,  Ipmaioli 
Srfrtbr.1  JT  KniTt.K  60  41"i. 

—  A.  R.  WoLtr.  Ne*  V'.rk.  detign  of  th«  h.ritinß  pl.nt  for  the 
'"amejf.e  Building.  I'itt>l>ur|(h,  Pa.:  I:  DMcriptltM  •!  the  in.l.rect 
hejtiog  and  TentilalinK  t\  -Um  für  Uiv  lower  tloors  and  of  ifeft 


power  pluot.    2)  Deacriptiriu  uf  the  dt  reo)  -indimt  »yatrm  uf 

ho*tin|{,  riidiat'-r».  fafl  i  hainl.er»,  air  HIut  etc.:   4\ T,  13  PI 

Kogng  Kc  rd  32\'..V|.M;.i. 
Hri«»er»uch.       Datnpfk«a>el  (BaboicJi  eVWiloiix,  Fluppner).  K'/ble 

Mi  |lu-i    .lauf«   YYrlierj.    Schit^ke.iel  Itellerille'. 
Habelm..-  i.iu-  Holz.    l>.  t '<k:lirvin*,  Gr»/,  Si-!uit/v<>rri.  htuo({  fiir 

Abriclit —  n  und  Kraiiuliim:  fT.3  J  Uhlands  lecho.  Kd«.-h.M"i.V 

—  S.  U.d/Iwailieiliini;  [VM  Söiitie). 

lUhelMniehin«   Metall.  \V.  L.  Uhknki  nf  th«  Mkbii.k»  M4.  iiink 

T(XiL<'u..  Meri.b  n,  Crnin.,  planing  mavliin«  de><K0i-.l  for  planing 
up  f..rmin){  ImaWl  1 1  T,  'J  ü  u.  IJ  Am.  |fMfc.*784. 

—  I'cj.ri,  k  A  AtkkCi.,  Philadelphia,  Pa..  .Luide  side-phmer,  de- 
hiftlatd  f"r  planing  fiaHMfling  r»dt)  etc.,  witb  tw<>  heada  <m  each 
arm:  |T,  I -»  Arn.  Marli."  «^3. 

—  Tu  SlUNKa  fi  <  .)..  .1  ■  'ii-t  .no  mar  Gl.iaguw.  «huping  ma- 
ehlne:  IT,        Kngiig  Wi  k..   S-  iont.  Am.  Siij.pl.* Nu.  103'J. 

—  \\  .  H  \\  »itHKN  Tum,  Wogten,  Wurve-ter,  M:fi-,  traver-e  heud 
»luper:  |T.  1_»  lr..n  Ag.i  56'^". 

Horbofrg.  lUt.L  nn.l  I'hili.ipk,  maKneti«tun  of  ip.n  ore  et.-,  nwp. 
Wkl.I.im.,  K.otiii.g  iiiul  magnetische  Aul "bereit  ung  Ton  Späth - 
ei>eiier/.en  —  ItoKi  KKU  l.e/.w.  Tut. DT.  steinerne  Winderhitzer  für 
kleinere  Heien  —  Bf  TTnK!»B»i  H ,  la  redu.'tiun  du  mangimese 
reap. Gfrb.lfti.ee. rmeD  und  5v  l.melj  Keiilrolptoben  —  Ktar.it  llocil  ■ 
OrKMaTATIMTl«  —  RaSEV  and  TlloMm..»'*  h.Mv  furnaee  bell 
—  1  i  rr.'.  HM«** Werl  v..n  Ki«»-n«mn  *.  Kiseiidarstellung.  — 
LKW»1  bot  blu.t  Tiilve  ».  Wiii.lerl.il/er.  -  SOVTNWAM  POVHMI 
&  M»i  lliNK  l'.r.  huri/..n.d  bb.wing  angine  i.GeldA»«.  —  V*t  nHim'» 
ai  paratui  b.r  -t'.ppiui;  the  iBpping  hiilea  of  bla-t  fornaoei  ».Ofen. 

Ilnlliindrr.  S.  I'apienl;ir»te|lung  (l{e>/..  Sohürmann  be/.w.  .lagenbere;!. 

(lull  W.  (1  Be:gr..  r  [  - -rt  ..I  i  '..inmittee  tn  tl.e  American  Internalinual 
AaaTWjalioB  of  Kailway  Siipertnlendenta  uf  Hridg.«  and  Building, 
' 'rb-.tie.  Oetnlier,  nn  utrength  of  bridge  »ad  tret-llo  t.inbor»,  with 
apecinl  refereme  to  Southem  Yellu»  Piu«,  White  l'ine,  l'ir  und 
Ulk:  ST  Knuog  60  M5  Krtt»  00  .Vt.i.  Kngnp  K.-.-ord  32  Uli. 
r4!5>.  —  IJT  Railroad  Gm.  "i>i-2.  Seient.  Am.  Snppl.  No.  BUS. 
Brown,  on  w.mhI.'Ii  er..*',  tie«  and  pules  ».  S'.rn  Isen  bahn. 

—  I  iuris  i  kh,  aechuir  a  air  rh  uid  et  a  COWraMltl  iutervertis  pnur  Ins  b..i« 
.l  ind.ir.tno  (vgl.  I  6  Nu.  I  3  tt.  No.  7/9)1  '-»?  T,  4  □  Rot.  ind 

Se  herheita-Liithelev-nrnchtungen  für  RundliüUer  v..n  den  Ei-en- 
bahn  l.ang-watfen  T..n  O.  HagTTCd.i  in  Jena*.  DRP  7.MNI; 

a  0.  W.uf  ...»»geführt  v.u.  F.  A.  M.inzer  in  t  'bergruna, 
Saehwn)  DRP7".!'i;  Wrw.  von  A.  Kit«  n  KR  in  Luga«,  StcKf'i 
:'T,  7  J  Bern  fag-n.*  168. 

Id..  vul.'-itimiig  priic«»»  of  preieriring  timlH.r»  rarriod  <>n  ut  the 
arnrk«  of  th»  New  Y'.rk  W.....I  VulctAiliag  <'•<..  New  York  (ti;I. 
KasKIR,  I  6  No.  4/ti  u.  Eng  M  138.  ÜIW):  I  T  Railroad  Gaz.  6Bfi. 

—  S.  hneidlnflhle  für  — T.lPRU'flltN  .  »ogen.  »tavuletti  |  |  T,  I  Taf 
ni  J    l'rukt  MaJM-h-O*  V>S. 

—  ZafPKBT"»  —tmcknattg« verfah reu  und  Anlage  DRP  70913;  Ton 
MCm  ii:  "iJTV  u.  K,  !>  J  Polvt.  CBI  W-40. 

—  S.  Hetieireug  (Bon.  Statter  &  Co.). 

Ilollbearbfitlllg.  C  L  P.  Kl.iu  K  Söiikb,  Borlin,  — *ma«chinen: 
Selkallbatige  SchleifmaM'hin«  mit  S.hmii'gelacheilw  für  Sägen*. 
Peodelkreiaaige.  Parket «tub -H-dielmaai  hin«*.  Kreissäge  mit  «in- 
»teilbarem  Tiaeh.  Ilobel-  und  KehlmaM-hinn  mit  vier  M.v^er- 
w*ll«n.  L«il*ckerAn»«tellung:  ljT.4_/  1  hlanda toebn. R.l^h.-.ilH. 

—  Nki'KBI1  v<BH  in  -«maachinen.  Patentachan:  3}T,  3n  J  Uhlanda 
t.-chn.  Rtkek*8S9. 

—  PlCEttM  &  Si.n,  Manrh.  i-ter.  machin«  für  »haping  and  boring 
Iclcgraph  ar.d  teleph  .ne  pi.r-t  aims,  i.  o.  a  ma.  hin«  carrying  eight 
Tertical  buring  tpisditt,  one  hori/ontul  djtto,  and  two  special 
«hamfering  cutter-head» :  {T,  1       Eng  80*111. 

—  S.  Bandsäge.  Fa»».  Fr.iima-chin«.  Hobelmaschine.  Kmi».-iige 
J.  A.  Kar  &  Co.).  Maachin«nwerk»tatt.  Nagelmaachine,  Sign 
lle-pe  A  < "...  Steffeln.   Stemtnma»i'hine.  ZinkenschneidmaM-hinc. 

lloUalar.    S.  Papierdarstellung  'Ähren».  fi>  II.  Spittlcr). 

HjRmniflrr.  A.  Cokbt,  nppareila  destine»  ü  indiipier  par  le  m..u\e- 
mem  d  une  aiguille  sur  un  cadrau  le»  Variation»  de  temp.  raturo 
im  l'etat  bvgn)metrif|iie  de  l'air,  ba».:a  nur  lo  ].r..blimo  inverso 
de»  (»-ndulcs  c..n.pens.iteur»:  ^T,  1  J  Bull. d'Enciuiragement;*125?. 

iB.ikatar.  E.  F.  C.  Davis'  adjustment  of  —  B  for  taking  curd« 
fp>m  enginc»  running  at  fro«  200 1«  500 TVrolBtHnH  perminnto: 
IT,  1      Am.  Eng  Kailr.  J'44€. 

—  Hink  A  KoBKRTaOM  Co..  New  York,  improved  univer»nl  (ball 
aml  -..cket  joint  between  the  piston  and  its  piiton  r-'d  of  Iho 
RntMrtton- Thompson  -:  JT,  lt/  o.  1  J  Am.  Mach.'Mu. 

—  Pi:f »man»,  ü.  die  durch  die  Ma»*enwirkungen  herbeigeführten 
Beoinfluaaun^erj  des  — diagramnios.    V  Magdeburger  Bv,  M.ii: 

»tu  z  i  ;-.'7. 

—  Wn.t.is'  Instrument  lum  Al.le-en  der  Pfenle-tärken  direkt  nus 
dem  -  diagramm  s.  Platiimeter  ;K.  Fi»cher  bozw.  Dver). 

—  Arrangement  of  —  rigping  ».  Lok<>mutive  llndicator'. 
iBprnieurrrxifbtns.    W»t.  S.  A l.i •im  ti .  engincring  .^UtewtjnTi  and 
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engin.  .  ring  naaarCB  in  lk*  Navr.    V  Soe.  Natal  Archit-Mariue 
Bug.  New  Wk  .V.vl,..:  ,  TB  Ifa.lroad  tiaz  752.  >•*;. 
Insenienrerziehauj:    Hoi.zmCli.kb,  Hagen  i  \V..  cur  Frag«  der  — t 
*T  Z  1477. 

ln;rnifBrl»bnrat«ri«B.  Massachi  >ktt»  Inmititk  or  Tm  hno- 
loat,  eititieucy  te«t»  nf  eaginairiag  appliaacaa:  Barock  tajaclor. 
Pulsometer  and  d  i|  •■■>  pump,  Flow  ul  «tcutn.  Belt  m.icliino: 
2  T  Klr.  tr.  K.n  37  SOS». 

—  Th«  new  Engineering  Laboratory  at  Pi  Hin  R  Univkksitt  at 
Lalajette.  Ind.  (»gl.  I  •  N«.  1,3.    Am  Mach.*:»84}:  j  T,  1  IM 

Railroad  Gn.*i*li 

InSeaiftrwenen.    B.  1'vKFH.  pr.'-i.l. ntiul  adre.-s  to  the  Institute 

»f  Civil  Bngineer»,  N<>vbr.:  36T  Prue.  Ion.  Civ-Eng  123  I.  — 
Et.gug  60  BOT,  ..»:<  >.<.:.  7I.V  747.  Eng  80  lv"  MSO.  .'.12.  - 
liT  '.Earlv  lii»torv  ol  M.  »in  engim')  Ir-.n  Age.  56  1150.  Englig 
»0  bVHI,  CK».  Eng  80  4x>.  -  Iii'/!  U.M.  (»titulc. 
Injektor.    KajtcocK—  ».  lagenianriaboratoriom  iM»_-.-u.  Imsens  ln- 

—  Inieeteur  BOTKI  MM  II  k  mi>«  en  nisr.-ho.  aut»m.iti.pie,  intro.luit 
en  Franc«,  pat  R  Policabi>:  I  T,  2  J  R.v.  imi.'U... 


Kabal.    S.  Schiff  .Gable  repair  »L  umeru   Seilbahn.  Seilhclricb. 
kalk.    Casllot,  ihm  de  l'indu.trie  de*  rhauv  etc.  e.  Zement  — 

Ski.I,  Neuerungen  an  Brennofen  *.  Thun, 
knlorineter.   S.  Dampf  (Danton). 

kiille.  Ki-i>klokf,  Einflu«»  der  -  auf  Eisen  und  Stahl  (Pro&tbrfi- 
cbigkeil;  —  Steiskk,  Verhalten  de»  Eisens  bei  abnormer  —  s.  Eisen. 

kältenasrhine.  J.  A.  MCllkb.  Elberfeld,  über  die  B-handlung  der 
Ammoniak-Kompre»*i..n>-kuhlniaecbiiien:  3^  T  nach  ZKulte-ln- 

Kanal.    S.  L'ferschut/    Sil!:.;.  [dustrie  in  Dampf  LT'. 

Kanalitfatioa.  .1.  C.  Mauas,  th«  Kam  Molksky  drainago  and  « 
ii.|.u,_ii  »..rks:  .'j  1,  i"  IN  u  j  Bngng M  .«.;>. 

—  S.  Bagger '.Lübecker).  Erdgmben  ;t.  Radinger,.  Pumpe  .Adams}. 
Karde.    S.  Spinnerei   Faiiouet.  Getaner.  Hennig. 

Krhrirht.   S.  Abfälle  AU  Ii.  »aker.  Berlin,  llnr.fall.  Peh-cho  usw.}. 

Keilnnl.  Ctn.  *..o  I*.  ■.».  Chkvsi tzkkWrkkzkli.ma.sciiisknkaiihik. 
FriUmatchinen  für  —  en  in  Kadi.aU-0  s.Metu]lk-arbaitflng(ffiacl»r). 

KeoaeNtein  Bi  ntk.  Uuivcr,almittel  c^«i  -  ;F  von  1  6  Nu.  7  v  : 
Idi)  S'fenifugea  vuo  J.  A.  TlKQ,  Argentcuil.  —  106)  »Anti- 
Tatre  Veg.ul  Brelal  .  —107)  »LithnduMid«.  —  lleriehligiing  N 
•  Auti.  »la-  (Tgl.  I  5  Mo.  10/12,:  3T  Z  Dampfk.-Uebcrw.  411. 4ML 

—  Bi'MB:  »Antifnr-  und  S<HÄFi:K'a< — Auflösung«- mmd  Vor- 
hindermigsmasse«:   l|  T  Dampf  :       —  M*X  KlLMOVl*  An1i- 

—  ma»*e  und  Deut»,  her  •  L'ni v.  rkalkcnwUchutl«  Tun  BKNKCKK 
&  Co.,  Hamburg:  1T  T  da».  bXt. —  -Anticala«  und  Anticorru- 
►ivuni  :  I  T  da-..  |i>14.  —  Kon>p...iti..n  Vieturin»,  Lat'rr'ICK'a 
— »ertilger  , »Rapid  .  •!.  Hah.ik« Vbe  Dampf  lusuuf;  .»Pkbocd- 
MANN'aAnli  —  mittel  ,  » Antifouling  Boilor-tluid  v..n  Ha  .KNÄ(  ik.. 
Bamburg  :  I i  T  Dampf  l<>38. 

—  L'oboniclU  über  l23GaMiiMMtTTIL  zur  Yarbütaag  de*  —  ai  :wtT 
Dumpf  Va.  JU^I.  »S5.  HCl»,  lti.  3.  IIIS.».  1112.  113...  |I64. 
H-.U  1222.  1243. 

Kesselwa^er.  Ai.i.k.t  ä  Ma.  i.ki  la.n.  Gla^a  .»,  -  filter  iaahaa,  zur 
Abaehciiloag  Ton  Scbmierül  [tgl.  I  6  No.  4  t.,:  {  T.  3  U  L'blaud« 
toebn.  K  lacb.-4»N;.  (».  Wa>«-r. 

—  AKCHBOT1  a»d  Dkki.ktV  |ir«vM  ..f  ,.,fteuinp  and  putiiii.n  water 

—  Dt  aaiow,  b.«a  ..f  efti,  lencv  in  builer«  ari«.n>;  from  a  thin  CtttinR 
of  grwaat  dapot.it  averated'  1 1'  .,:  j  T  Vw<ug  60  437  (4.'.3). 

—  Im|  roved  ÜMIaTOna  fo'd-water  Idter  [fg|.  [  6  N".  4  <J)  bj  the 
GlaagOW  Patente  Co.,  Gifc-g..»:  1  T.  I  J  Marine  Eng  lT'2fi& 

—  Kkanek's  Speiscrufer  »on  Schumathur  &  Co.,  Leipzig -l'lagwilz 
9.  Dampf  k  1. 

—  Hall'»  »team-feed  Generator  for  murine  ».  SchifMionel. 

—  J.  Kikkai  i  v.  lu.n.b.n,  livo  tteaai  l»«d<«ratw  keatari  T,  I  J 
Bngng  60'  Ij3.   >  ieat  Am.  Suppl.  *  N«.  BW. 

—  Mc  Dm  i.al'»  Orlal.M'beider  für  Komb  n»wa-»er,  H.i«Kefülirt  Ton 
W,  B  Haioa  ft  Co^ Odkaai  rgl.  I  6  So.  I  .1  ■  \\  T.i;  J  Diugler 
If8*27t».  -  <  T.  3  J  Trakt.  Ma-Ü.-C  IM«  .V». 

—  M..ai>«»s'»  c:reulatin({  feed-wuter  heater  ilttd  tO  man»  »teamer*. 
il*  att|.>n  depend-  i  n  the  Variation  ol  pp'«»urc  in  the  air  Tes-cl 
of  a  »ingla-aeliag  pump:  conMmcIed  by  T.  BlCMAttMOM  A  S..K«, 
ll»rtlep.».|-  |  T.  3  J  Bngng  60  <  <c>. 

—  Hirukk.  über  -  -ReSnicung  (Tgl.  auch  Noa>KLT,  16. Nu.  7  !'  :  8}  T. 
2  J  St»i,|.  Eian'm 

—  L.  Ii.  Tin  i.i.kua  n  >,  KraBaaebweig.  !^elb^ttbuti^:er^Vll_-^errelnigul)K•-- 
aj.parat:  {  T,  1  J  Pr.ki.  Ma..  h  1  |7;i. 

—  J.  WailiHT  k  Triplon,  the  ExoDi»r«  Don-prenor*  heater, 
Itlter  and  fiea-Mf  «e|  arator:  i  T.  I  J  Ei  .■  80  1«7. 

—  ^  »M.:tx--  W u>xT-Verdiin*tunu-ap|.arat  »ur  l».'reiturip  von  —  auf 
SchinVn  *.  \\  a->er.  [erunilen}. 

~  B.  Dampfpumpe  Jtaiabl.  —  Vurwirmar  <.  I»ampf ImmI  (Neu- 
Kflte    L.  E.  I.M..I.F«  I'.«..  llartf.  rd,  Conu.,  chain  nv.ün«  machine: 

IT.!-/  Ir  .n  Age  S6' v3. 
Kirrhr.  S.  Ileiung  Ma.  lay '. 
Ki»te.  a  NagelnuudiiiKi  Jt redenhagaa^ 


Klas«irapparal.   S.  Aufbereitung  t »Wremer  u.  A.). 
kleiiimiselalor.    S.  Beleuchtung  elektr.  Heller). 
Kaiekfesliskeit.    S.  Mechanik    l'ran.  ke.  Sttcnli  ZacheUacbo). 
Kobalt.    S.  Siliciam  (Vigoaroax). 

Korher.    S.  Autoclarc  (pfong.1).    PapierdantalUng  (l.umpan-). 
Korfaherd.    BaKNaBv'»  re-p.  Fl.KTrHüa's  safetv  muuntiog  for  pre- 
Teuting  explo-ion  of  kilclten  iH.iler*  r,  Dampfkessel. 

—  Haktmann.  die  Verwendung  des  elektriscben  Strome.-,  zu  Koch- 
rweiken  iu.w.  *.  Elektrotechnik. 

Kohle.  Dl  BlA«i.  l.  iurahütte,  ü.  den  Wert  der  oBKHSCHl.r.siscilK.N 
St.  in—  für  Kes^lfeuerung.  Versuche  an  Kofferkeaseln  auf  den 
kai*.  \Wrflen  zu  Wilhelmshaven.  Kiel  und  Danzig:  3J  T,  4  □  Z 
Dampfk.-Uel.erw."  I2-*. 

—  üi  iik  PkiiPKB.  Ibid. -heim.  Z.  ntnfugal- Walzenmühle  zur  Herstel- 
bn«  von  — nstaub:  1  T.  I  J  Z  ls'1.',  p.  13v.».*l3M.  Ih!M;  p.  82. 
7.  Dampf  k.-L'cberw.  1896*10.  &1 

Hii-FSKU,  Vergleich  ver«cbieduner  — n  ».  Dampf k«s*ol. 

—  3ai»>.  Kosten  der  Dampfenr.mgimg  I.  Dampf. 

—  Kaltiiku.nbii.  Gelnenkircben,  ü.  die  Einrichtungen  zur  Befeuch- 
tung de*  —  n stall  1h-»  auf  der  Zeche  ♦Hibflrnia«  bei  Gelsenkirchen: 
B  T.  I  P!  u.  2  J  Z  ISerg  Hütt  Salin.*317. 

Link  Bklt  Co.  Chicago,  the  Monohar«  chain  für  long  distaneo 
CODvaying  and  olevating:  1  T.  2  &  u.  1  J  Am.  Eng-Railr.  J*5t)l. 

—  T.  LÖN«  a  c«al  car  dumping  machino,  ereclcd  by  tho  ExELaina 
Imon  WokKm  Co.  of  Cleveland  upon  the  New  York.  Phila- 
d.  l|  hia  and  Ohio  Kailtoad  ducks.  unbiadiiig  tbree  unlinary  coal 
car»  into  a  ve—el  in  tbree  minut-»:  i  T,  2  i-J  Iron  Age  $6*783.  — 
*  T  4  n.  1  J  Railrond  üaz.  ,f,u>.  —  |  T.  2  *J  u.  I  J  Scient. 
Am.  73*:n2.-  1  T,  2 a  BngBg-Mia.  J  60*444.-  iT,  lt/«.U 
Bull.  d'Enouragemcnt  IRSHi  139. 

—  Oberfi.  .kb's  rfiaatirapriaral  für  -  n  usw.  e.  AufbereiUtng. 
Pll.vTT  Ä  Whitnky,   weigbing  coal  automalicallv  tor  1 
tive*  *.  Wago. 

—  Die  -n*ep:.rati(.n  und  Wasche,  Kokerei  und  Brikettene -am  Rk- 
BC1IITZAKII  Stein— nwerko  [UDgant):  U  T  Berg  hött.  Ztg  358. 

—  SHBTfARP  A  Sons.  Bridgend.  cal  wa-hing  and  coke-making  plant 
M  the  Cvfarthfa  Iron  and  Steel  Works:  1,T,  4  3  Eng  M'5r,n. 

—  Tkmi'KKLey  TKAtiaroaTKK  (  o.,  treaaportar  r..r  coaling  wamhip» 

»t  *e«  a.  Verladen.  . 

—  A.  Wkhkk.  vergleichsweise  Hei/versuche  mit  Gaakoki-  undMein— n 
in,  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Colmar:  3*  TZ  Dampf  k.- 
Ueberw.  451. 

—  J.  D.  Wkkkji,  Pitt-burgb,  Pu.,  on  aunte  fuel  problem*.  Presi- 
dentisl  adres*  at  the  Atlanta  Meeting.  Octbr.:  12  T  Tran».  Am. 

Inst.  Min- Eng.  ■«.,■»  i  J 

—  Die  neue  Sebachtanlage  ZwilK  PBKt  ssK.s  I«  boi  Dortmund  der 
Harpeuer  »ergbau  A.  G.:  3 T  <  '.  »tr.  /  »erg-Hütt.  M'X  —  Schulte, 
desL'i..  V  We-tfäl.  Bv.  Mai:  I  j  T  Z  l8!Hi  p.  153. 

—  S  Bitterie-Element  i Quincke}.  Gesteiiisbohrer.  — ngrube  s.  Berg- 
bau (LeproBX.  Mortier).  Explosion  (Preuffiseher  Stein -nbergbauj. 
Schlagwetter.  Sprengtechnik.  —  ntranapurt  s.  GaeansUlt  (Abend- 

Kohleasäore.    A.  K.naltii.  Breslau.  Druckvermindeningsventil  für 

-  Flaschen:  4.  T,  2  -/  Uhlands  t.chn.  Kdsch.':H2. 
KohleaMoff.    S.Eisen    Arnold.  Garrison).   Eiaendarstellung iRossu. 

Panzerplatte  (A'll>linan). 
Kok».    S.Kohl..   Kcschitza.  Sheppard  &  Sons.  Weber). 
Koksofen.    NüWTOH,  CHaMBEKs  &  Co..  Sheüeld.  England,  re»p.  the 

I!kk  Hivk  Cokk  ovkn  lir-pHOt>utTs  Co..  New  York,  bee  hive 

coke  .,ven  willi  by-produet  recovery  and  coke  drawing  or  dis- 

charging  machine:  l\  T.    —i  Iron  Ag>-  56 " t. . L». 
  SeVKT-SoLVaY  s  coke  oven  for  the  recovery  of  by-prudueta.  and 

reaulls  obtai  n.  d  in  pratice  ut  Bj  racu»e,  N.  I.S  I  0  TL  3  Q 

Engng-Min.  J  60  Mo. '512. 
Kolben.   Baltikoiik  &  tuno  Kailboad  BflOrs,  tool*  for  piston 

pa.-king  ring>  *■  Drehbank. 
  S.  Dampf—  it'a|net/..  Leonard;. 

Kollermiilile.  J.  Ck.isM.ky,  Treuton,  N.  J..  clav  grtnding  and  mixing 

ma.-hir,..:  I  T.  1 -»  Am.  Ma.  h.  !NI7. 
Kom|ia>H.   The   E\..v  .Icmpkr-Stay«  compaaa,  by  Hkath  &  Co., 

London:  1  T.  2  J  Marine  Eng  17  '3.VI. 
Kanipr*a*or.   BaUI.iscii.  Beschaffung  von  Druckluft  bei  den  Werken 
des  Zwickauer  Brückenberg  -  Steinkohlonbauvercincs  —  Nei  ebk 
L«ft-cn  s.  Druckluft. 

—  Pllil.Al.KLPlllA  Bt40IHBRBtB(l  Co.,  Philadelphia,  air  and  g»s  — 
wilfa  watcr  c....led  cvlinders.  redured  clearance,  iwaitiTely  operated 
v  .lve»  .  tc:  14  T,  10  u.  h  □  Iron  Age  56'  1323.  —  f  T,  2  J  Z 
IMSHV  Iii.  [o  Po!yLCBI57*2. 

KonservendoKf.    Geitri.,  ü.  die  Anfertigung  einer  —  :  5  T.  SO  Diu. 
KanNervirea.   S.  Hol/.  [HaakiaL 
kopirnasrhine.   S.  Schlü»el  Darling). 

Kork.  F.  IIaao,  Karlsruhe  i  B..  Schneidemaschine.  Zihlmaachine, 
S..iiirmas>:hine  sowie  Stempel mascliino  für  Pfropfen.  Lübecker 
Ausstellung:  i  T.  3_i  Uhlanda  techn.  Rdaek*36». 

Kratze.  Karde. 
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Krfia.  W.  Hm. km«,  R«  buro.  Inalrnraentr  mm  Zeichnen  von  — <>n 
«haa  Zuhilfenahme  dee  Mittelpunkte*  »..n  IIkiu.bi.ii  I  J 

.Vi.  In  t?  I-/.  K.  G.  Hülm  Diflerential/.irkel  :  1]  T,  3  Di  u. 
•■  J  Prakt.  Mavh-C'lTl. 

Krei».are.    aiki>-"M  A  Lk*tb«w,  Ilm  1  »irr.  cid  u.ing  »u- 

cbilie:  4  T.  I  —I  Mariot-  r !«■  17*—'i.'. 

—  Ii.  l'u«  l.ii  \  ijia.  «•«».  N-h  itMorri' btonR  für  —  a  und  Abri.bt- 
ll>.l^li:i»».  bih-  ii:  5  T.  •>  J  Lbiaada  Ut  ha.  K.li-b  «i'.'i. 

—  J.  A.  P»T  A  *'<>.  « °i  1.  <  1 1 1 11  a:  1 .  •  ■»•bin«  fof  cutting  off  brao« 
f.-r  the  franntig  ..I  ff-ig1..  »am  «»>•  »»«»  tnv-liug  ..o  -lote,  ai 
ri.'ht  an.-le.  u.  ca  k  ■  n.rr  :  i  T,  I  _»  Am.  bUb  :•«.;. 

—  S.  II  lit-arbeitung    F.e.k  S-hae.    r>..gewrrk   Culli*  . 

Kreta»*!.   S.  Karde. 

Kit'l-  J.  S  liiiM.  Pilrbt.  .rg.  Mut,  -  S. -hl.  -ifmaachine  '.»gl. 
I  I  K«  4  •      IT.  23  J  Pr*k\  Mi  -  '  C  I"». 

—  ll.lMMANNa   Herstellung    »•  O       B  lür  Lag"rilL.g-n  B«*.  •■  M'tall- 

—  Ball  l«,anii„'  *.  >|. Innerei     Marrlella  .  bej.r<  rltllug  .Flacber.. 

klclMüblr.    S  M  kte        cb  be*».  »!'-r  A  IM-i- 

keklaalaee  t  ui<l  detail,  ol  «he  i- «•.)". i  and  rol'l  riH.m 

•>f  a  c*r. — .1  t —  •  |«M<te«I  b.ni  in  («Bttal  Nr«  York:  l|  I.  »  l'l 

K  gng  l;>..td  32  ..  . . 
baffer    l'KTKke.  o.o-t  u.ti  n.  mini.'  fn-ot  at.d  r»-t  -.f  »lall  f"«  in 

b--'h  a»  a|  |  lirtl  lo  ore*  and  n  .»!«*»:  2|  T,  *  J  EnKi     Min.  .1 

(0'  .•■».      I'ef  .S  I  aeb«.  felinu»  Wa.— rnijlit.-L'f.l.-li..  >,  I  .1.  hl  f«Ti. 

—  S.  Aluminium  l^«i.*i.l*r.  E^btlMMetailat  gm  Kaoncr  .  I-»  ui  - 
rang  \r  «hat.  bei  ,  M*  l*;ibi.tleiime~eB  ScbliaMb  ivhlacken- 
t-  i.l    li-ori.  h. 

kiipalun;    K.W  Hl  :«»  C. .  |t  klva.  SV.  a  laptn.n  nf  «he  f»ri»- 

nple»  nf  ih*  WiHlMl  f-  klblf  tn.'ioB  .  lutch  pulle»  lo  a  cut  off 
(Vupllt.a:  JT.  IJ    \BI  Marl.'^.'j. 

—  HmhiMI,  ar  obplement  a  In  et  loa  |«>ur  m-ote- .  'barr***  et  »rl.ro« 
aV  tran.mia.i-n  »Kl,  I  i  So.!"  12  :  .'T.  I  —1  u.  '•  J  !(»*.  in.)  *4 '.'I. 

—  J.  II.  1  tM^i'Hu.  MMf4»  at..l  rti..t>»e  »hall  nw|iäia4|  a  i-lain  »Icrv« 
of  ra»t  it-<n.  U|  »'.i.'!.  t»-  «roii|(tit-iroB  baiida  mf  drirrn',: 
l|T.  -JJ  J  KraiAlm  lt  -1.  14t  -  W.  I*.  AüTtMMif,  d^l.: 
IT.  *  J  Am  Ma.h  *|i»i:.  -  jT.:i  J  Z  UI-. 

—  /  ..•  •••  \u.'o'  r.i'  »-''-tm  d»r  K>'i*i'. '••  h--n  K'-il»uii(j»—  1  6 
So.  |  ::  .  au'grtiiiirt  Att '  amm  i ».  im  kh  M  »».  ihskmihhiK 
in  rrimmit~'1  a>i  und  ii.  M>Hl*t  A  C".  10  l^ip/i«  PlauwiU: 
4  T.     J  l'rakt.  VI—  Ii  «' 

—  KrTBW  ar.m  m  hVil>^ail>  ■  rn  »<.n  lK«i!i«n.W«.|oo-\Valkrr. C*obs\ 
l|.  *l-  v,  frtlllpM  A  Vk|||»*Kty,  A.lnH.  Ki-k»r.  iVuatnn,  W  1lfc.n1- 
•»B.  Mia»  A  l.lh'l».  t.  .Irr  L'nbrrakal.l»  l'uil«-»  %*m  Kowv, 
dr  |l..»rt.  T»iik'«r.  M  ■«•!•  \\  »n|.- W  rl»r.  l'n'-lirrT.  drr  Kalla«'«.. 
»on  Kn.l.ir  M  iKin  *-rim.  <*<il«-nn<'.  HrMa>tNWtt  —  •  Z»itM-linft- 
-ihaoj  l(  T,  'iJ  J  Iblanl.  trclm.  Kdadl  ,.t..;.*:;7 1. 

—  «i.  I'i >t. lall'.  [kwN,  K.  il.orn- -  mit  •lrlll>ap>n  Ktii' ln-lfln  fll 
il»  4  Hr.m.ki.  u»,  l>Ur  Ii.  <J:  «.  4..  "  <■:  I  T.  •.'  J  l'«IU.  «  Kl 
$7  i  1'o.lri.k  A  \»-r  CnA 

—  Ä  EiarnbabnwaifD  .Kuiipluii^ni  .   K-bre  KrMHiniann  .  Slilau.b 

Ugpr.  .1  II  Aitno  »uaai«.  X.  «ark.  N.  J..  a.-lf.oili.,({  bann^r  SrM.T, 
t*|H-  .  an  •  a!!»l  »  I  «in  oilrr-  :  J  T.  4  J  Am.  UaM  Ii.         '  lUSt, 

—  Kl.aaTIC  l'aa'HIMt  Mm. «  <>..  .'.  r  .  v  l'iU,  rlaj<tic  |  a<  kiiu  10BI- 
binalion  of  an  *t,....l»'i,t  pa  kn x.  au.  b  aa  a-'.'t.  ait.l  a  rf^itii'iit) 
Ut  Jourt.al  bo«>-a:  (  T  Kail H Md.  lial.  >'.'.*!. 

—  ttüha,  Kkupkb.  «'I|».,  — Wi-iCamatalli"  für  vrn«-hi<>ii<>nc  Ver- 
a»i.diinis«/»#.k«':  IJ  T  l>am|.f 

—  Mo.aTKN«'  b.ill  l-aiinf  for  -tnn.ll«  ».  S^innrn-i. 

—  SU.HÄt  i  v'a  K..|l<-B—  ».  Kiwnl^.hriaa«.  n  \>frw.  Straf^nbnbn. 

—  HtaBkBSRti  Mr«.  «'••.,  Attl.  lii.ro,  Ma^  .  laniinoir  a  oou--iiii-u  d* 
itialrroi-nt  .Tjjtl.  I  I  No.T  il'  |.,.ur  l*  traTail  d-  a  m.'tau»  rn  (railleal 
l,T.  J-Jn.  1  J  K»V.  in.l.'4:.a.  Am.  Mach.  l^v,m'jj.  Ir.  n  Aw" 
S7  . 

—  Xaw  PaiKüna  K*«r  II  Mir.  *'<>..  Svra.ua».  N.  Y..  raw  hulc  liiirliinu 
forj.  Brri.il  l-  ant>C«:  J  T.  I  -1  Am.  Ma.  li  '  '.Hl".  —  J  T  /.  HTM. 

—  K.  >.  11  Kl  ut  Kt.  Burti-b.  id.  «•Ili»t>cbrai«rrnd«^  L'tii»cr»al—  l'KOM 
tiV.Vi  \  Y.  :t  J  Prikt  M  —h  «••!>«. 

—  W.  A.  Tkik».  Mat-i  n.  \V<...t<TB)al'l.  W.  IL-n—  mit  Knfcllirwr^unn 
und  all»eili»c  »rr-trilliar.  n  Laci-rarLalrn:  j  T,  4  aJ  Pnikt.  ÜMOll 

«  '174.  -  i  T.  1  J  H«kU*t««|. 

—  S.  Kujji-1    ll'.ffmann  .    S  kmi-  ra|'i  arit. 

LaaiBr.  A  <  WM.IJ  A  Co..  klanchratrr  and  Loadon.  portable 
furn».-«  and  liirbl,  *n  inllrd  Wrll»  Light  Kurnai-e-.  for  ahip  oh 
aa  a  fnirtabl*  lump  and  alao  aa  a  bratrr  in  eoniunoiioo  »i«h  a 
für  na.  <•.  taitabkl  t..r  h.atmn  ro<|«.  abrela.  tuliea  etc..  or  for  rBpairaBg 
|>urii..«-a:  »  T.  1  -J  Uariae  Kn|f  IT'  ^'V». 

—  S.  BelctarhtBB^.  R.({.-n— .  «Jluh-.  Gtaklkkt  Siiberlieila-. 
Laadrrirtarkaft    Gltl  LIT.  bram  anl  drinnBtabl»,  lea  morccaiu  aont 

l»uoi»  Pa|  an«  HBi|>le  targ.  tlo:  »T.  1  J  lUll.d'Kn.'turacrm.'iit'IJ'.Y.'. 

—  GiHHa'  harvi-at  Hivina  and  tva  dryiim  machino»  Tro.  k^nmaschiae. 
UgirMjr.    tiFHK.  KmiKH»  \\ ■ta.ltf  lür  vrr»'bif<|..ne  Ver- 

wrndiine«./»ivke  «.  Lagor. 

—  JaPanim  iik  Metall  —  en  au»  Kupf.T  und  Gold,  Kupfer  und  Silber. 
Kupfer  mit  Zink  iKirr  Zinn  u.  dgl.:  1|T  Dioglo  296  7ä. 


II  1  ji  rtinj  H  l,i:  CiUTKLiKH.TouioB.  »ur  i|iu<l'|ua«  »pplicatinns  m.'lal- 
lurgi'iu«*  de  IVIuminium  <-t  du  »ilnium:  7  T  Mull.  d'Hocournge- 
mint  I  i'.H'».  —  tlt-r*..  aur  la  dureto  d«-s  alli  igi»i  1  Sn.  .1  (^u  d'upri's 
UaBTIIK«  IM  n«t(.iNr>:  j  T.  1  l»i  dai.'IS.Vi.  [in, 
S  Aluinimum  M  iis-an  .  MoaaiiiK.  Silii'ium  fMoin>un.  Yigourouxj 
1,-rOrhtlurai  .1.  A.  PuavK».  im  a  tww  furm  "f  lighthouso  refrat'tor 
«rith  in«Tt«l  fa.-rta  of  tbc  len»  elrmcnta:  l{  T,     Di  Eng  80  i  -'l. 

—  S.  S.  büTalirt  ISiitnalwoaen). 

I.M'hlm«-"'!»*  S.  Si  111KI.K.  IVricbt  der  —  »kommiaaioB,  inab.S<-.hlit«<-n 
zum  Pbotomet.Tl.ock  »on  H.  K«0aa  in  Haml.urg:  ii§  TV  u.  E. 

:'.  J  J  Uaab-Wajawran.'ifeO. 

—  TkiiTTKP.  pbol.implric  m-  inuremenU  ut  Hastiii'a  ».  itrlnucbtang. 
I.ork«.    I.  P.a.  i.k  .-t  Ch.  Khkm.iht,  «ur  l'.  mploi  du  poiBfooajtC« 

et  rlu  ci-aillem.  nt  «n.b  >  metli  nlea  d'...-ai  di  »  met:iux  1111  eliidc 

tli.  '.ii.|ue  du  potBCOBDagr  ««  du  cia.iillcment  (vgl.  I  6  Ko.  7 
">i  T.  lä  Di,  a.  ;j  J  Genie  ci».  M*  <H.*3I3.  —  2  T,  2  Di 

K  ill  irKneoiir»gement*i:iH3.  —  2  T,  2  Di  u.  1  t-i  Rot.  ind.*4RTi. 

S  Pn        M.n.la-ig  Mfg.  OO. 

LnehHairliine  1  aMBKUMib  ClTT  Pi  nch,  Shbar  A  EtoUi Co.,  Cam- 
bridg»  CtlT,  lud,,  direet  arting  ateam  or  oompreaaed  air  gang 
111n.  l1:  i  T.  1  _l  Imn  Ago  11*1273. 

—  lliLl.Ra  A  .loNKa  C11.,  WilniingtoB,  Del.,  multiple  purii'h  (40  hole* 

di.iii.oter  tbrougb   .V "  plute  al  one  ntroke    and  gate  aboar: 
|  T,  1  ~J  Am,  Maih.'M;"..    Vgl.  auch  Srbere.) 

—  Nk.i  kkk  bari'b-t..f«-  nnd  Jk'hermin.  hinen.  Zeit«cbrift«chuo:  Kki.- 
Ln'i  StanxTerBBoke*,  PttfMOKT Dratduwaa^ar*.  NVatmas- 
S>riLi.iiA.>'a  Ha»dl«K'h.Litii«*.  K  1.0HTKRUA n n'i.  Trftger«chneiil 
iruaaebia«*.  1  AWi-Rns.>SsAl'K-»  Duntbarhaitlpreaae  für  Tr^'iger•. 
II  i  i  k.  »  be»W.  PöTTD-tiKAl  K  s  Tiägcmoln  reV  I.hM.  -Ali.- 
pta  n  ni  -  \\  ink>.|i-fhfr>'\  KaikKiKI.Ii's  Winkelai'hcron  uml  StaTi7.- 
»1»  bin.  n*.  Amerikatiiwdie  S'here  mit  Druck w»aM>r-  und  Hebel- 
batrieb*.  Pi  att  Kir.l.niNi.'s  r>  »p.  Hknüik  *  und  BlLUB-JoMn1 
S.  h.-r-  und  —n'.  AirKKN'a  Stent-  nnd  Riegepre-so*.  Kl>>KI.L's 
B"il-rang.'nni»-cbine  mit  Luftl»-trieb*.  Si'Cui.'a  l.oi'hatanjt-  und 
Xietmai.«  Inno*.  Sdbsknthai.V  K rri»»chnitt.  Kuwakh  »  Stab- 
ei.en,« h  r.':  1 2  T.  I  Di   7      u.  MJ  Ditigler  2M*I4.V*17«. 

—  WaTBIIH  &  STILUIAH  UlDUDUl  Mai'III.mBHV  VVnicK.».  New  York, 
portable  liv.iraiilic  beam-punching  mai hioe:  \  T,  1  — J  Am.  Mach. 
•Kill. 

—  V\b,  II  WiiiiK  Media,  Fa..  bvdraulic  pmu  liing  tnachine  for  ItM 
bidei  Bp  tu  41''  diametor  iri  Imilcr  ln>ad«  etc.:  J  T.  1  -J  Am. 
M..h.,'.»44.  [uswj. 

—  S  K11.  hl. in. i-  rei  (Fiaebejr.  Gut. abergfc&Bj  Franke  '.  Sch.  re  <  'anieron 
Ukamatiire.  I.  ak  im.«  de  In  gar..  Mcntparna«,.  a  p»rij.  >,  Ki»enb»hn. 

-  Kmhuin  —  WuiiKa.  Fhiladelphia,  eiglit-whoelitd  —  wilh  rigid 
trin  k .  one  p.iir  of  driTing  und  onr«  pair  of  «niilinn  whocli,  the 
driv«r*l  «  ab  placed  on  the  lide,  for  the  Philadelphia  and  Keuding 
Kd.  f...:  If  T.  1  -J  Kngtig  60' I  V,.  -  Die,.,  d.i.«  S  fa>t  |.a»- 
leBfiT  —  of  the    Columbia    type  on  the  Chicago,  Kurlirigton 

A  1,'  mn.  v  Kailrond  (G.  W.  RttoDH,  lapBrintcndeat  :  IJ  T,  I  —i 
n  7  J  ltailpiad  Gut.'THH  —  ltT,  lau.l  J  Am.  Eng-Ruilr. 
.1  •.'»!;:'  —  Di.  »..  |ia*».  ngi-r  —  with  wide  tlrebos.  deaigned  by 
S.  llir.'MSA  f  .r  tb«  LtlbiRh  Valley  Kuilroud:  l{  T,  6  U  ICailMud 
<  i a /.. *  1  —  Die«.,  c-igbt-ci'iipled  OODsolitlatioa  —  for  the  ButTiln 
A  Sati|UchBBBa  Riiilroad:  i  T,  1  lj  liailroad  Gaz.*717. 

—  «Mi  the  tigi  riir,«  of  erown  ataya,  und  D.  L.  HaBSKn,  nn  atayliolt 
prai-tii-««:  4.  T.  ■  _J  Kailtoad  IIuz.'vm. 

—  Hr.LfliaCHB  Ss  hnelDug — n  mit  innenliegenden  l'vlindern:  Ton  C. 
Hai-i-kL:  21  T.  3  Di  Gla.-er.  Ann.  37*2:'U   K.  Sa.-IIRa.KB  38 

B  II*). 

n  der  Bbi  isiarHRR  Staatababne n  auf  der  Ant  werpeiier  VVettan,- 
at- Illing  vgl.  I  S  So.  III  12):  ||  T,  2A  Di  Organ  Ei-cabahn  * 2'i0. 
(Vgl.  unten  v.  LlTTROW.] 

—  j,  S.  BbI  l,  on  wide  BraboMB  for  —  8.  V  Western  Ridlwav  Club, 
Oct.:  J|TV  11.  aTE  IG.  I^uahing.  Forsvtb,  4  3.  Gibbs.  J,  Johann. 
G.  W.  Khode».  J.  N.  Barr.  W.  H.  Le'wi».  Go**.  Barue»;  Kailroail 
Ga«.*bl7  (BaRRRB*«^;'1.  —  Porbttii:  34; TB,  Am.  Eng- 
Biiilr.  .1  l8Hfi  ».  24. 

—  V,  HiiKiim.  Waiwerri'lir-Ii'.ft  für  —  n  für  sogen,  scharfe«  Kohlen: 
U  T,  7  J  1  irgan  KiNenbabti'242.  —  Der  Wkavkb  Waaserrnhr- 
R.-at  mit  ziviachenliegesden  RoMatibeii  (vgl.  I  6  No.  1/3):  i  T, 
3  □  da*.  ->."><>. 

—  St.  Brit. .  Compound  —  test  on  the  Chicago  &  Nord «r entern 
Rai  Ii  ad.  V  Weitarn  Railway  Club.  Chicago  Sept.:  2  TV  u. 
UTK  A.W.  Gib».,.  Fomvtl..  G.  Gibha.  E.  M.  Herr  kailrond  Ca/. 
755.  (75tf.  W.  R.  Tbico  of  the  Ricbmoud  -  Work«  765.  797. 

SVMINÜTON  7H1). 

—  R.  H.  BtiKNKTT'a  MX-cnapted  —  of  the  Metropolitan  and  St. 
.lohn'»  VV  .nd  Railway:  1  Taf  ;>  J:  Eng  80  337. 

-  A> anläge,  de  la  eiircl.'vation  de  Iii  «  HAlTniÄtW  Bl  du  ceotre  de 
gravit.'  de»  -  s.  au  point  de  vue  de  l'acüroissement  de  la  puissance 
et  de  la  diminutton  de  fattuue  des  Toics:  34;  T,  l  Di.  I  a  u.  4  □ 
Genie  civ.  28*4)1.  —  1  T  Organ  Ei*enbabn  lSlni  p.  127- 

—  < 'dmparativr  —  Performance«  of  the  Ktchmdkd  —  Workr' 
»tramp    Compound  No.  2427,  BaLDWIN  Compound  No.  $27  und 
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othcr»  simple:  1  §  T  Kailroad  Gaz." 717  (TT..»).  7*7  .  —  Pcr- 
tormaiiee  «l  Kii'hmond  Compound  — >,  c-'f-  !•!  from  official 
reeords  furni«hed  by  tho  Rsilroad  Companies:  2T  du».  821. 

!  ■  *  !]>..■     Kl  »t.llM  IIK  M  KS<  MISLÜRAtl-G.,  Grafell-tadeil.  Tetldor- 

n  mit  zwei  gekuppelten  A>  h-cn  für  in <r mtil-s j n. ri^<*  Neben-  und 
Stralsenbabucii .  bezw.  mit  drei  gekuppelten  At  omen  lür  I  tu 
Spurweite,  auf  der  Slr.ftlurger  Ausstellung:  4  T.  2  Di  Z*  1430. 

—  Fli  bi>  m.»k  a  u  P.  Was»ef  behäl  ter  von  .VncbmNiitzinhalizurSpeisung 
von  -  -WHMrkfWW«,  Im««,  heizbarer  BchaUkaatC»  um  einen 
Wa«*«riru  -   Sonnt  ano.  pp.  ktaUBix,  gru«  hydrauliqo« 

.'•Hiilil-iee  u  vidange  automatb|ue  s.  Wasserleitung. 

—  A.  Flirosbk,  Zürich.  iiImt  —  Steuerungen  mit  ui.st  mrnetri«-her 

Zeutralkurv  «ie  iit,er  einite  Eigenschaften  der  Mf  LLKRscben 

Schieberdiagramme:  if  T.  7  Di  Schweiz.  Baurtg  26' I2.'. 

—  Fkl  ►  I'Mamk's  flexible  coupling  for  »t.-am,  air  and  water  pioe»  ». 
Röhre. 

—  Gm  BMI  BUKTtUC  Oo.*i  electric  — »  for  tbe  Baltimore  und 
Ohio  tmiiiel  »t  Baltimore  'vgl.  I  6  S".  4  i",  p.  7  9j  iu  serrica:  ||  T, 
1  _/  Kailroad  Gaz.  o>7.  734,  —  1J  T  Kiiy  80  IO|.  5 Ii».  Genie  cit. 
27  BISA.    Organ  Eisenbahn  IH'lfi  p.  25. 

—  WV  F.  M.  (ins*,  a  ^limpse  of  tbe  exliaust  jet.  V  Wehlens  Radwar 
Chib:  l,T,  ;t  J  Kadmad  Gaz.*737.  IRailr  .ad  Gai.'7S7. 

—  W.  F/Gouli/s  new  dwigfl  of  balanced  —  »lide  vutve:  \  T.  3  J 

—  Karly  bistorv  of  ihe  Gl.K*T  WrsTKRS  — *  IWrribox,  BP  1836 
Kft.  «2lwf*.  Boftinr«  with  M' driving-wheels.  Vnlcan*):  i4T,  1  il 

u.  I  J  Eng80\i55  (Er..rig*387*4us.*44o.M54.*47..). 

—  Arrangement»  of  IsmcaT.'k  hh.ciimi  for  -  a  u>ed  upon  Ibe  Penn- 
■jlvaMB  and  tbe  Klint  A  Pere  UnrqrMtt«  Kailroads  MnMCiimlTj 
i  T,  lau.;  J  Am.  Eng-Kailr.  .1*493. 

 a  bmlt  in  Japan:  \~l  Kailroad  Gaz.  759. 

—  II.  V.  LlTTKoW.  ü.  die  —n  auf  der  Welt  »Umstellung  in  Antwerpen 
IWI:  7T,  1  Taf   II  Di]  Z  ostr.  Ing  V*5o.>.  [Eisenbahn. 

—  Mo  ÜKNRY,  traclioo  tc-ts  •>□  tbe  Northern  Pacitie  Kailroad  l. 

—  W.  M  Intosm  ,  pneuniatic  Idow-off  cmk  uwd  for  the  —  boiler« 
of  the  Ckica|/n  A  SnillNMttBfB  Kailroad.  manofactured  by  thc 
Jkrouk  Mrtallic  Packino  Co.,  Chicago:  4  T,  1  □  Kailroad 
Gar.v.55. 

—  Mit  MARt.  evpeiimeut*  «ith  draft  »he<-t*  or  »moke-l.ox  diaphrngma 
on  •  2»>'  X  24 '  Con»"lirtation  —  on  tbe  Memphis  &  Charleston 
Kailroad:  |  T.  1  J  Am.  Ene-Kailr.  J*4*8. 

—  The  Mtt>tvM>  Kuima»  Co.a  —  «orka  at  Derby  < — Snperint. 
8  W.  JoHMoa):  i;t  T.  44  PI,  u»,a  EnySO'.Wi  (Stkbti.im 
f.17).  «MI4.  -  3»T  <»rg.m  E^nbahn  IIKKS  p.  183. 

—  KniMOB  &  Co..  Gla-ifow,  tank  —  for  the  »uhurl.un  Iraffic  of  the 
GU-guw  and  SoDlk-Wolem  Radwuv.  <ie-igni  d  l'V  .1.  MaNiON: 
ST.  I  _r  u.  I  Tat  2  J  Enyng  60*714.  II  82.  -  Die«.,  gonda 
■IJtia)»  und  tT.<ler-  for  the  Cape  Govi  rnnient  Rail«a>-  3't">' 

gang«,  doaigned  by  Stbpmkb«:  i  T.  I  -i.  I  j  ■  I  Taf  (2  I  i 
Eng  80*4:i7.  11*223.  —  l|  T  Organ  Ei*enUbn  ISiHi  p.  14. 

—  «''HkBIn'*  innpecti^n  cnr  ».  EifunbahuwugeD. 

—  Pknmmi.vama  I«..  cxhndcr  componnd  m<'gul  —  built  at  Alt>H>na 
from  dt.-ignsof  P.Ii.Coaüavk:  j  T,  I  Di  u.  I  — /  Kailroad Gaz.*K!5. 

—  Pksv-w.vama  Kaiik<iai>,  faul  run  from  .lir»eT  City  to  Philadel- 
phia »ith  a  -  Claaa  L  pi«t..n  and  pi.ton  riHl):  j  T.  In  J  Kadroad 
Gai.  82ü.*>."i2.    (Vgl.  ueten  Ka.e*.; 

—  E.  PuLoM  Kaü.  B"to  »ur  le«  ee«ai»  comparatifa  fuit*  a  la  Ci>m- 
panie  d'< 'rlean»  »ur  une  --  munie  de  la  di»1nhiiti.>n  a  tiroira 
d'wlmiaai-n  et  d  echap|«  ment  independant»  ;»y»ti-m«  DlRANT  et 
I.hMAUHM)  ei  »ur  unn  —  av.r  •liriribution  a  tiroir  n  avmtilll 
;»y»teme  G(HHH;:  H> T.  5  Di  Aajaj.  |f ine» ftSJI  [vgl  14  Mo.  Iu  12). 

—  11  K  Pi'hTKR  A  Cu.,  Pittd.urgh.  »»Helling  —  for  the  Carnegie 
Steel  Co.:  J  T.  U  u.  2  J  Am.  Eng- Kai lr.  J'M\  ('.'»77).  - 
T>ie*..  tank  —  f..r  tbe  N<  w  \,.rk  aud  BnMlklTB  Bridge  'vgl.  I  6 
Nu,  4  ..  .  «ith  detail»  of  tbe  p»nT  truck:  l't  T,  I  -i  u.  3  J  Arn. 
Eng  Haiir  .l*'»77. 

—  PkATI  A  WhitüKY,  ».iiiliira  coal  automuticallr  for  -  »».Wage. 

—  KurMklien   für   Betrieh»mittel   iler  Pkki  -»im  iiks  Staat>liahnen 

Y  t"D  1  6  No  7  ;•; :  Dreine I  »ige  l'er-onen/ug-Tender—  mit  hinterer 
l.aufach»«:  I  Taf  [<■  J)  Glaxr»  Ai.n.  37  l.'>2. 

—  Pyik»  e!ettri»i  b<"  —  lanijien  mit  eii  em  auch  wnkrechl  aufwärt« 
gew..rf<  n<  Ii  Strahlenbüinl.  1  «T  Klektro  /.'  M.  —  JT  Key.  ind. 47»"-. 

—  Amercan  expre-a  -  a  and  K»i  I«  fr«m  Ne«  York  In  Buffalo  und 
from  <  hi  •jv'"  io  Bufl«!".  Eik'ht-nhreled  re»p,  ten  uheoled  expr-  M 
—  of  the  Lake  Sb.-re  and  Michnfan  N'utliern  Kailw.iv  l.uilt  bv 
the  BrimiB*  —  WnkBK  of  Dunkirk.  K.M.:  4)T,  2 ' -i  Knizng 
60  IS*  -  32  Wbbb  .  -  2j  T.  1  PI  u.  3  J  Eng  80  328."  IN.. 
4^7.  -  2T.  1-j  u.  I  J  l;»ilr..,d  Ga/.  7 1.V 7 1 :•.* 7211  741).  — 
I i  T.  1  _»  Am.  Eng  Railr.  J*.f.20.  -  21  T  Z  .-tr.  lng-V  .  2...  - 
ItT  "rgan  EiM-nbahn  I  Vi!  p.  2<:.  (Vgl.  ot»  n  I"k>n*w.v»ma 
KaimuiaiX)  [3ü  G.  nic  d».28*4i;. 

—  N.  .1.  K«rFAHl>.  —  ^lectri<|ii^  a  tre«  erande  v,te„e.  ^T, 

—  Rt<HUfMt>  —  A  Ma.iiinp  WciRKf.  Richmond.  Virg..  Itt-whtM 
eompoqrid  p».^|.g«r  — .  Mki  UB*f  Coin|M-and  »T»tem.  for  tbe 
•  '••»-»!•.•»;«. \  nL.u  K,  !r.,J(i  W.S  M'ikK".  »utK-rintendetit} :  IT, 
I  PI  u.  Inj  Kailmad  Gai/ 73.;. 


Lekonotire.  Rocikh«  —  and  Maliiine  Work«  (R,  Wklls,  aaperin- 
tendent).  Patenuin,  N.  J..  impr«ive<i  eight-wheel  two-evlinder  Com- 
pound —  of  theniMgultyiw  ivgl.W'KLta,  14  No.  I  3)  for  iheSuterail- 
roml»  of  Chili:  {  T,  1  '—i  Railroad  Gaz.'GTO.  —  Die».,  intereepting 
»nd  redudog  valve«:  1{  T,  h  _1  Kailroad  Gax."7t>li.  —  IT,  I  —I 
Am.  Eng-Kailr.  J*4<<1.  —  Diu».,  eight  wheel  paa>enger  —  for  the 
Florida  Central  A  Peninsnlar  Rnilroad.  and  two  ten-wheel  — * 
for  hituminou*  coal  for  the  Loaiaxille  A  Nashvillo  Kailroad  and 
tho  Plant  Sutern  rt*.pecti»ely:  2  T,  3  -i  Hailroad  Ga2.*7.ri3.*7f,>;. 

—  Royal  Swk.lh.-h  StxTE  Railroau.  eight-wheeled  exproa»  pa«- 
»enger  -:  lLtn.53  Am.  Kng-Kailr.  J'524. 

-•  Olf.  PH.  S! TlitM,  Saarhntcken.  Anfahrrot richtung  für  Verhund- 
-n:  I>  T,  r.  LI  (»man  EWnbahn" 223. 

—  SrHKNKiTAHt  —  WiitiK»  (A.  J.  Pitkin.  Superintendent  ,  cight 
wbeel  —  a  for  heavy  pua^enger  »ervi.  e  of  the  (.'hicago  A  North- 
western Kailwnv:  I  J  T,  I  ~-i  Kailroad  Gaz.*t'.ii7.  —  I)ie».,  henvj 
•  xpress  night  wheel  passeugor  engine  of  the  *Kig  Fonr  for  the 
Clevelaml.  Cincinnati,  Chicago  A  St.  Louis  Railway,  deaigtwd  by 
W.  GaRstami;  1  T,  I  -J  a.  I  I  J  Railroad  Gar.**.H7. 

—  W.  G.  Scott,  descriptioti  of  a  —  depot  for  the  aecomodation 
of  1"MJ  enuines  and  tender».  V  Liverpool  Soc. :  2T  Am.  En^'- 
Railr.  ,1  578.  [Wa*ferleitnng. 

—  Pillar  water  crane  for  the  SkcrktaRT  op  State  op  Inoia  a. 

—  »Smokk  consuming  npparulu»  of  the  Pitt-burgh,  Cincinnati, 
Chicago  A  St.  I^mis  Rv.:  JT.  3  J  Kailroad  Gaz.'  719. 

._  Verlassener  Thikrrt  »eher  l^uchverzehrangnapparat  an  den  -n 
de,  Aursig-TcpliUer  Eisenbahn:  IT  Uhlauds  teehn.  Rdsch.  379. 

—  E.  K.  TuvtmaM.  on  the  uso  of  paintod  or  planish.4  iron  jackets 
for  -«.  V  New  York  Hailroad  Club:  2TV  u.  E  Benso,,.  Menden- 
lir.ll.   Miiihhtill.  M-.ntL-onerV  Kailroad  Ga/.  770. 

—  Unitku  STaTBB  et  ÜKtiollB  packings  i.  e.  garnituro«  elastique» 
de  titfe«  .Ie  tiror*  et  de  pi-tons  .  n  usiig«  aux  r.taU-Unis:  f  T. 

4  J  Cnie  civ.  27 '.ISO. 

—  H.  hk  La  VaLRTTE.  Icji  chemin«  de  fer  electriques  a.  Eisenbahn. 

—  Varknsks.  aecroU«ement  de  la  vitesae  des  trains  oxpre.ss  en  France 
de  1^54  a  1895  ».  Eisenbahn. 

—  H.  T.  Walk  KB,  »ome  notable  Engliah  enginaa  of  A.  StdBBIX'K, 
1>.  Gooch.  .1.  K.  Mr  Cosnbll:  3T.  3^/  u.  !»□  Kailroad  Gaz.*75t>. 
F.  W.  Wkbb,  of  the  L08DOM  AND  N0RTHWIWTER8  KailwaT 
WoUKs.  Crewe.  eight-w hcel  'd  couph-d  Compound  minerul  — :  1  T, 
1  Taf  (2  j;  Engng  60  .'»71.  -   1  T  Organ  Eisenbahn  189fi  p.  17«. 

—  WbiDVBBCHTj  —  articulee  ä  adherence  totale  ot  pnndule  com 
MOMUnf:  i  T  Rev.  ind.  4<M. 

—  Williams"  —  valve  s-  tting  device  utHk  by  the  g.  AC.  Co.:  IT, 

5  J  Kailroad  Gaz  *«;«*:». 

—  W.  WOBBMU.*!  TMnehaig«,  ungekuppelte  Schnelling —  der  engli- 
schen Mord«stbahn-Ge««ll»chart  (vgl.  I  6  No.l  3):  1  T,  4  □  Organ 
Eisenhahn" 251.  [4  T  Electr.  Kev.  37  *>«".»- 

—  E.  WoBTfllHOTON,  on  electric  -  a.    V  Manchester  Assoc.  Eng: 

—  S.  Eihenbahn  (New  South  Wales.  Westinghouse ).  Kolbenring 
(Baltimore  A  Ohio  Kailroad1.  Straften—.  —  Kessel  «.  Bohrmaschine 
(H.  Fischer). 

LCIen.  Pkkntiss  Tool  A  Süpply  <'o.,  New  York,  brazing  table: 
i  T,  Ii--  lron  Age  M*<392. 

—  Kk  makI's.  aluminium  -obb-rs  s.  Aluminium. 
S  Messing  (Schwirkus). 

Lötkolben.  K  Wim  lOBBCK.  Merlin,  elektrischer  —  :  4T,  1  □  Elektro. 
Laftkamprewsor.  Nkuruk  -  on  ».  Druckluft.  IZ*«I8. 
Lnflsrhilr.    S.  Wind. 

Lüftung.   F.  Fox.  Ventilation  of  the  Simpi.on  Tunnel  while  the  work 
is  in  progres»  and  also  «Ken  the  tunnels  are  in  uso  | 
f  T,  U,  8  Di  u.  J  Kngng  60*75«.  61  352. 

—  Güll«.  KöliTiN«.,  K'.rtings.lorf  bei  Hannover,  I 
apparat:  i  T,  I  -J  ühlunds  techn.  Kdsch.*324._ 

—  Ho.  HHKiu's  Luft  efeiichtiing»apparat,  Ton  W.  Ha n tarn  A  Co.. 
Herlin:  |  T,  la  Polvt.  CHI  $6'  234. 

—  NK'l.t.V  of  the  Rosebank  Weaving  Co.  »t  Belfast,  simple  bumidi- 
fvinu  »ppamtus  for  tlax  weavine  rooms:  Ait  drawn  by  a  fan 
pas-es  throiigh  a  waier  «pray  as  it  falls:  *  T  Textile Reeorder  IS20I. 

—  K.  SCHMIDT,  Dresden,  Notwendigkeit  der  —  in  den  Aufenthalts 
räumen  der  Menschen:  12  T  Gc-iundh-Ing  325.  341. 

—  L.  V.  TlBDBHABB,  V.-rsncho  mit  — »». -bluten  für  Viehstalle:  -l}T, 

—  S.  ll-i/ung.  [7  J  Uhlauds  teehn.  Rdsch.*38«. 

Masnelisnas.  Ball  re.p.  Phillips,  magnetie  Reparation  etc.  of  irm» 
ore  —  WKl'niNn.  magiietisehe  AufU-reitung  der  Spateisenerze 


. .  Eisendarstellung. 

—  Erratifl  GOVKHBIBO  of  an  eugin«  dvr.amo  bv  -  s.  Dampfdynamo. 

-  K.  ZlCBLRR.    ft.   die  Magnetisimng  den  Eisens:    10,  T,  2  Di 
Z  Eleklrot'521.  -  IjT,  1  Di  Elektro.  Z* 81  »i. 

Malz.    S.  Mühle  (Str^b-burger  Maschinenfabrik  Kolb). 
Mangan.    Bf ttuknbacii ,  la  reduetion  du  —es«  au  haut-foumesu 
-  S.  Silieinm  fLeChatelier.  Vigouroux).  (s.  Eiv  ndarstellunL'. 

Marmar.    S.  Stein  i.Goorgia). 
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I«.«.  b.-u«  Fabrik  »ler  A.-G.  Mix  A  U«X«ai 
in  lUrl.m  4  T.  2  IM  u  .»_»  Elektro.  Z* 7  Ii'. 

—  Tb*  «.«ior<  Tu  n«  KaILWAI  .l...p.  a(  M  nireal:  i  T.  2  J  Am. 
Kug-Keilr.  J 

—  N\  LallilAW'l  d*»»g«  >«f  the  l  ai-llaw  l>unn  <i">rl  .n  MM' 
faitunng  plant  al  I  »e..ttaU  f..r  ll.e  »(••  <-j*lt.r«  u(  wati-r •  w-.rk« 
aml  age  -  pumpmg  ma- hinerr  and  power  pump«  in  gmn| ; 
■H  T.  I  _»  u   »i  J  K>V".'  K-   tl  JJ'pi.1 

—  Tlitwi.  l«">  WohK«  akli  Mllinctt.MKi.  Co.,  Blackwell,  illu- 
»tration«  aj.d  iie~  npti.-a  of  their  e-tat»ii«iirnient:  l"j  T,  3  IN  u. 
.'■•-»  Ki  .•  W  81 

—  S.  KiektroU-ctiaik  /.•  nliaJ.l.i'i.n  Repiral  iraerk-lit'e  Ctr-eht). 
I..k..m. .«!%•—  M»>li<»d  Kail«»«  l'....  iM.erli.bi  Iran. lue  nt 
K-bor  «  ..«.    Tr.el.aefk  el-k-r.    Il.llair-l  . 

Malenalaraliinr  A  H.mo..  In-cha«  auf  .lern  F- Ide  de*  —  »- 
»w»>  an.l  Terwaid-en  «,.t.,e|.n:  4,T.  4  lb  u  J  Z  !M,"H*4l, 

—  S  Fertigkeit.   I-»»  ben    IIa.  I*  et  Freniunt,.   M~:  all/eav-ut.  Papier 

ller»t«»cg.  Laufw-k  . 
Verkaaik      L    An»P«»m.  Hruvelle.,  r*~»lutiun  grai  hum*  4m  Pro- 
bleme« .1«  fl»ai»n:  Äi|  T.  N  l>i  K*t  um«.  Mit...  32*." 

—  IUhc,  cal-'ul  dA  taioe«  |...r»eur»  ife  pian*  ».-nen»  •  S-ilhahn 

—  F  <"im  l>T.  n.»uTell«  the..ne  ge..er«l«  »ur  Ja  tf  Mat  iBi  *  de«  terraiiin 
»ab|..i,n«at  aus  >t].ftrg.*a  lertu'aiea  rt  a  leur  pr-pre  p-ii.ia:  9  1, 
*;  IH  Mein  S.-.  In»  civ  /  II «nn  .tor  •<;•.'! 

—  \  FbaBi  BB.O.arl-  ttenbu'g.die  Zerknick  mg-fe»tigkeit:  I3T.MM 

—  Kai».,  dir  l'ru.kiine  der  k  .nrneue  a.  hVhrieiiurg 

—  k  L»M>,  <""n«l  int iö"|«-l .  d'-r  Spaanung-krei»  Ihm  v ..llwaiidigen 
Trigen.:  ..T.  l-'Di  ZM.'-W. 

—  I..  l.«K..M>la.  a-aval.»»  «seihodea  de  ••«Icul  ng-ureu»  de.  pilea 
m.  talli  i'."«  «t  de«  n»|.-one*  en  Ir-illic  4}  I  H  u.  K  ».Chjwdy. 
kl-.i.-t.  I».ru|t   U  m  >.*  Inn  .  iv.  I  .'.<.  '. 

—  Moll«  difl  t^.Uil.kriftr  einer S»»hiiUtBi.tre:  .VT,  ."■  Di  Ci»  li.g'.V.il. 

—  A  KliTrK.ltntra«  rurTt.i-  -r..  .L  i*».« r».  bwell-  :<;tT.       /.  l;i»:>. 

—  H  Siani.i.  H'<r»'d"rf.  «in  •t4si«ll«r  Kall  i  n  Km< kfnxii^licil: 
SfT.  M«l  Sl.a.  il  Ita'iMtf  W  1<  '.. 

—  A.  /.»■  HK.t7«i  iik.  IWitiarf  ruf  Krkrnnlnia  d«r  Ki.iokf. a<  ({k«il: 
III.  I  1h  //I -Ji. 

—  S  HrVk«  H» nrlinnn/  »  Tb  nlli*.  X-«'b--t»n  h>- .  Wa>«»rm"tor 
M«*r,  S  \\  im -I  T  Äild*.  [  d»  KiMtf »datil;. 
V«kl.    H.  M               >«  k»»if»  l'ai'-r'. 

H«»».»p«r»t.   C  ll4im,  K>  »In  .  »,     mViain«  l^-br»  für  Wu.ki-I 

t'iulunif  u.  diri  :  1  r   I  J  i'takl.  kltxh«'  IT' 

—  M  u  tut  ||h<  <  •>  .  Hn»kl»n.  N.  \ ..  anl-imatir  in. 1p  at  mu  ni- 
m-Tir  inlrn-l'd  f^r  *i.»»«uu(tl*  fin-  nn-aaurrm.nl-  lj  I\  .'_/  u.  I  _) 
Ir  a  Abu  M'iii;. 

—  S-  Hrfi.-k--o  S|  annnnj-mM»«T  Syl»  .  I>ampfmaM-bin»  (i'«ti«-r). 
I»ru.  lm».»r.  Ki-nl.al.i.ra-l«r  l'il««l  .  Knii^m-it  Marten-.) 
(I-mhaiadikik^it.  H>jfn.m<-irr.  K>>mpaa*  1'apn-r  l>i.  k«nn»>a^r. 
fT«>  lu.    I':anim  t«r    .S-Ifl,hrt    Si-  brrb«UBiitt.-l).    l  a»am.'Ujr 

Kmhn  .    !Vmp4*ratur.     m  a-»«-riD'**»*T. 
M«««iat.   K  S  im  iaur«,  \~  «...id'ir.n  p»ar  la^ma;  ;iT  na.'h  J  &«■. 

'  t.'-m.  In-Iu«trr  iK'l  p.  19*1  in  Bull,  d  Ktio^ura^. in.-nt  r.'n.'l. 
M«Ull.    C.  N  ns»nt  i.  Ni-u.Tuntfrn  im  —  liuttt>n««i-«'n  (/mk.  Gold. 

Slhor.  SkM.    Knpfi-r.  H  «  :  9^1  7.  Kttl. 

—  >.  Aluminium.    Ki**-n  ua«.    Kl*'alr<i  —  uritir. 
M'lallkrarkritnnc.    I» -  imii.  im  Aurrivaa  Ucrrlr  tnnti  ».  Fahrrad. 

—  II.  Klai  MKC.  M'-U'Tun„'vn  aaf  ilm  (i«l>i<-t>-  d«r  \\  "rk/f  ui;n-a.~  biu>  n 
für  -:  II  T.  t-J  u.  Xi  J  /. 1  U;«.*I49H  IC  IttHi  f.tTU 

Si-kmifilfBur-liiiii-n:  J'  SlWLallD,  (in'iniluni;  il«r  Fall* 
*<  rk-  t.-I  1  6  Nu,  1  :<  .  —  K  11  TwBliDB  i..  fahrt. are  Wacu  r- 
dratk  SirtaoU««  16  Nu.  4  <•).  —  C.  P,  HtuOim'  Bl<-cli- 

bi-k-maM-bin«  I  I  N<».  I  3\ 

Mrrhl.ink«;  WiR>n  4  A*MK«a,  L^ipiiu.  Dri-htank  mr 
(jlfirhtntitf^n  IVarl^itiini:  m>-hp-r«r  \\  «rk»!uoke  "(Tgl.  I  I  No.7  9 
u  K*T.  ind.*4M'.  —  II  WniiLKHHKlO,  iMantiigviurirbtunK*.  — 
NiLK»  TiHA  NN kiiKk.  Ilamilt-'B.  0..  Yurm-htuu^  tum  l>rrh,-n 
k»flaWihn»iaTrV  <Si"»talt«n*.  —  SM.  lut  ••  ,  N«w  Iork,  L'nrand- 
dr»  bTorrii  btuns*  .«cl.  1  6  Nu.  I  3;.  —  Lu[m.k  &  Davih  Ma- 
ciiisk  IVmjl  Co.,  CiniHnnati.  O.,  Futt«r  lür  SchraulM>tnlri>h- 
b«nke*'T((l.  1  $  Nn.  4  .  —  Jon»:*  A  LallaOI  at*Clfl«tl Co., 
Spnn.ü«M.  Vt.  I»r»i.l.ank  mit  S-ubU«<li-*I  •  vgl.  I  6  Nu.  4  6]. 
Liil-Ii  lii.h  rm  u>«  Ii  in«n :  l.aM.Ki.iKK  Mn..Co,,  1'niTidonr«.  R.  I.. 
B"hrm»»--hin«  mit  !• '.'  Spindeln*  t^'1.  I  6  Nu.  1 '3  o.  In/ iTj).  — 
1'kKMTit  t  Baoa.,  NN  (ii\-e»ti-r,  llt».,  B'linua*chine  mit  Au>- 
riumer  und  V*r»«nk«r. 

Kra«mait  hin«n:  HtMK  «  FrJserniiodel-Laß'runjj*  frgl,  I  6 
Nu.  I  Ii  und  Ul.land.  t.<hn.  Kd.cb.- -  Kra»ma*»-liin.B  für 
die  K-ilnuten  d.-r  Ka.UaUn  in  Chu  »«;o"  t^I  Benchtitruna 
/.  \*:+-  p.  '.'"    und  Tun  derClIKMXITZK*.  N\~EIK2Kt  i.MAHt'HlNKü- 

raHKiK,  1>RI'  Mt'jJ*  r|tL  Kuilnut.  I  #N<>.  4.»).  —  Got  i.o  * 

KhiKH ABt>r.  M-iu fa.-bf:i»e  tftr  Z^linrlilerfriimaachinen  (vgl. 
PrAaa,  1  6  No.  I 

Käderteil  ma  «<- Ii  i  ne  Tun  H.  Ht'tv. ,    Pari»   vgl.  Zalinridor. 

1  6  No.  I  3},  für  KorsasBajchiaMi*.  -  Hoffhani  s  Her»telUug 
Tun  Kugi-in  für  La^oningon  usw."  (Tgl.  I  •  No.  13;. 


M«Ullb«i»rh«itBnr.    HAKPiCKB,   PrT-^ldcrh  gegen 

Schluasprn. N\'erk'eut'«nTer«ihiedenor  Nrt. Ma*<'hiucntoili  ii, NVagon 
r»bii.eo  u.a.m.:  4  T.  34  _>  u.  J  Stabl-Kikcn*«t8gi  -  3T,  tiiJ  u.  I  J 
BaTr.  lnd  «i>-wert«-id.*3ji;.  i"il  »rparatur  ».  S^hmiermittnl. 

—  LolKll  A  üavi»  Mai-iii<«k  Tom.  Ca.  »idf-emptTing  c-ntrifiigul 

—  Möi.lkk.  ü.  T«r»chiedono  Bündigen  für  —  ».  Bandi-ftge. 

—  Nkukkciiokn  in  der  — .  Zeitschrift-  and  Patenteebau:  &fT|96Q 
Uhlanda  Ueko.  Kd-oh.'ph;  ^l.i. 

—  S.  Bii  ^-  i  r.--,-  Bii-giiiambini'.  Ble'  hbrarbeitung,  Bukrmasebini', 
Drulit  lln  lil'iiik.  l)r<-li-  und  B')iimia%cbim?.  Kahrradfalirikatiun, 
hti-n.a».  l1iiio.  l..ci-.-r-  i.  Glühen  Uobo!.  Glühuftn  fWclU  &  Co.\ 

H.  uiinj.-r.  Hurten.  Hartgu»«.  lluheliuam-hine.  Kon-erred'i-o. 
Krei-.üje  Atlin~.n  A.  I^ather.).    LothtS.  Luchma+fhine.  L6tW< 

I.  -  iL. .11..  n.  Ma»' hinenw.  rk-Uit.  Mei->»ppHr»L  Niet.  PuHrplaUC. 
Prigen.  Pr.-«  n.  K  hre  ^Gandillot  und  l'ritchaid  .  Kulirachlüwel. 


Stharfmaachine.  S  liere.  S«  hleifma>ohine.  Schleifstoin.  SoktlMal. 
fVhmieden.  S.  hmiwlepre»»e.  Sdiraul.e.  $..brmub*t<n:k.  Scbweiffm. 
Lhrf.der.  V..r»ii.ken.  Wal  »werk.  WeiUblech.  —  R..brgratfrWr 
•.  hVibn  Beinkufor). 

Mi  :.•'!.••  ine»l.  M.  KCMLOrr,  Yernucbe  mit  — .  ein.  m  »pfädaa,  harlun 
und  utarh  aebweWkrtligeB  Matena!  von  Hai  .-kkACu.  in  Zürich, 
mm  \.  rgi'  l>.-o  Tun  Aukeili.'Uen,  zum  Au-füllen  und  YNieder- 
Teil.ind.-ii  ri»»ig  ge»  ird.-m-r  Kundani«nt«  u.dgl.,  ferner  /.um  Au»- 
|....~  rii  -chadhafter  Gu--*tö.-k«,  zum  L  ntergi.  lsen  Ton  Mu*chinen- 
griinoplatten  und  zum  Verbinden  Ton  Mufienruhren  bei  Gas  und 
VV'auitllitiintnil '  UjT.  7  J  Mitt_  Yeraneb»an.<it.  Berlin**J!H.  — 
IT  O-ut^heltau/tglTiMi':'.  Th..n-ZtgtU3.  —  fT  DingW  298  287. 

MiarhlraMBjel.    S.  Beton —    Ma»  hineiifahnk  <j*i»ling.-ir. 

Marlrl.    S.  Zement-  (Coupcr). 

»»Umiffl.    NN.  Hkaihont,  on  mechani.al  r-ad  carriagc«.  Cantur 
levlnra* SocietT  Ana.  Decbr.:  liT  El.^tr.  lteT.37  Tu«.  7(i7.  23T, 
Iii.  £3  u.  J  S  M-nt.  Am.  Suppl.'No.  In,.!  bi<  lii.V.». 

—  'i'iif  »  hu  ao.»  motovyi  c.titeat  l>uryi««  M-.tor  Wa^on  Co.,  (ra-o- 
Ime.  l)e  ia  Yergnc  Uelngeratiiig  Macbine  Co..  Benz  ga>oline. 
Nlurri«  4  Salom,  »eli-ctrobat  .  11.  M Deller  &  Co..  Benz  motor, 
allen«!  bv  Mueller,  K.  H.Macr  Co.,  Benz  motor.  Slur^'.-»' electrh 
motoercle,  electric  driven):  »T.  4 *-/  Am.  Mach.*  1009.* IOiU. 

\.1.I6NoT  9.:  ,T  Ki  gn«eO.Hn7.—  3|T,lUi  u.2^/  Kng80*49.r> 
■  Mti.-iitl  repurt  Ki  g  81  274.  Am.  Mach.  1S:k>  :!341). 

—  H.  i  l's>  m  .ha mk  ,  ob  lo.-umoiive  carriugeä  for  common  r«ad«. 
V  N »c.Art*.  Noibr.:  |T  Klo»  ir.  KV«. 31  7tis;7«7;i.-  JT  Kr.g  80  5i4. 

—  DaIMLKH  btuTUI  STVDH'aTR.  London.  >  xhibi».ion  of  their  late-t 
de-ign  of  motor  carnag»»:  I  \  T  Kngng60  772.  -  {T.  5_1  Kng80"CI4. 

—  Dk  La  N'KkuMt  Kkfho.kratinu  Maciiink  Co.,  New  York,  molur 
drag  with  Bknz  rnot  .r:  {  T.  I  -J  Scient.  Am.  73*377. 

—  Ih  hih  Motor  NYa.o.»  Co.,  Spriogiield.  Ma.« .  motocvcle  with 
«  gaanline  motor:  i  T.  Ii-»  hon  Aga  SI'IBHI.  -  IT,  1  — ' 
Beiert.  Am.  73*  .".'3.':.-.7. 

—  J.  G.  Iüihhaw,  aelf-propolled  «(«am  med  carriage,  ls.Hl,  and 
A.  I'aT'I  KKaos'a  «  arriago,  18ti2:  |T,        u.  2  J  Kng  Bt*434.*S0S. 

—  Th.  KaNK  A  Co..  Chicago,  four-*hee!ed  Y'ictori»  :  fT,  lO 
Sciert  An.  73*293.  —  KaBK-Puim siiTUN  »  electro-oil  engine 
for  n"..*l.»cTeleji  or  «ehiclea  «.  (.ia»motor. 

—  M>'.  h mical  carriage*  nbown  at  the  Palii»  de  l'lndu-trie  in  Paitla: 
1  j  T  Kng80öll.       [60*471. *199  (Kdrs.'i17.  Uoli.andm  613). 

-  Skki'OI.i.kt  »  ftteam  road  carriage:  i  J  T,  4  i-»  u.  21  _J  Kngug 
Mühle.  Cuwabii'*  Niagara  putveriaer,  ooiaisting  of  a  rolating  cv- 
lm  ier  in-i.le  with  h  reTohing  »pring-loaded  roller,  for  grindiDg 
w.K»d  for  paper  pulp,  ork  for  coating  ir«u  with  on  lionrd  «hip, 
for  pulTen»ing  anv  »ubstance  gold  o,uartz,  iron  orea  etc.);  roade 
bv  Kato.n.  Ani.krnom  A  Gooldkk,  Krith,  Kent:  |T,  1  a  Eng 
BOM  .S.  -  4T  Engng  60  4f»4. 

—  DivmilM  n>g.  Kohr—  «.-•■ntinuirliehe  Kugel-,  Tgl.  I  6  No.4  6  . 
aii»getührt  tob  F.  L.  MDiDtii  &  Co.,  Kopenhagen:  lfT,  1Ü 
Thon-Ztg*i:(2  NV.  Michaki.is  732;. 

—  PulTcrimr  — ,  Svntem  Lticop,  Ton  L.  JitiKtt,  Köln-Ehrenf.-ld:  IT, 
I  _>  Tbon-Ztg'ii.ii  (\V  MlCHAKt.i»  732). 

—  Mkhhall>  Mill  Co..  San  Francisco,  quartz  rnill  of  the  Chilean 
ITpe.  iu  apecial  pecnlaritr  being  the  um?  of  bjdraulio  prosaure  to 
»'■•.ire  Contact  between  the  grinding  wheela  and  the  bottom  of 
the  pan.  in  wbich  the  wheela  revotTo:  ^T.  I— i  Engng-Min.  J  60'ö!  7. 

—  PAOffK»  Zeritrifugal-NY atzen —  für  Kohlenstaub  s.  Kohle. 

—  Hasch,  über  die  verbesserte  automaü>.'h.-  Kug-1  —  von  SiiXKR  A 
Dt:»niN,  mit  Vermeidung  des  Kutacliena  der  Kugeln  auf  dem 
Mahlmantel:  *T,  2J  Thon-Ztg*ß41. 

--  KiH.SU  »  cruahing  roll  for  Urg»>  »amplea  of  ore.  made  by  the 
Stearnj-RogerMfg.Co..DenTer.Col...:  tf,  loKngng-Min.  J  60*'^7. 

—  STHAnsHtmi.K«  MaüCIUSESFaBBIT*  VuBit.  G.  Koi.B,  Strasburg. 
\Vu!/en»chrot—  für  Malz  Usw.,  Strafabnrger  Auaitellung:  iT,  \  ±J 

—  S.  Gold  (Pre«tun).  Müllerei.  [Ublands  techn.  Kd«ch.*314. 
Müll.    S.  Abftlle   Abell.  Baker.  Berlin  usw.). 

Müllerei.  HoKBUB  &  <.'u..  Wien,  zusammengesetzte  Reinigungs-  und 
PutrriiÄSchinc  »Univeria«:  ^T,  2  J  Mühle'  CS3. 

—  Hooi.k'»  Mehlrrinigung»majchine  zur  angeblichen  Entfernung 
de«  MebisUubes:  j  T,  1  Di  Mühle*749. 
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Müllerei.  MOm  knhai  anbtalt  vorm.  Gebr.  Ski  k,  Darmstadt.  «In- 
victe«  -Flach  siebter  ohne  Scbautelu  oder  groben  Beimengungen 
zum  Schtgut:  j  T,  1  — '  l'l.lan.ls  techn.  Rdsch. '  3*»3. 

—  NerKKl  Ni.KN  in  -  maschinen.  Patentscbau:  3}T, 31 Q  U  bland» 
tocbn.  Rdccb.*391. 

—  NoRIiYKK  fi  Makvjon,  Indianapolis,  lud.sieve  puritier  o(  the  return- 
air  type,  »ith  Iii«  ilnsl  collect  ur  indosed:  jT,  \-J  Am. Miller"  fü'n. 

—  Neuer.'  Walzenmühlen  von  Tu.  RoBIKsoN  &  S«>S.  Knhdale.  mit 
Getreidelagerhnua,  bezw.  von  R.  K.  A  F.  Tirskk  in  Ipswich: 

I  i  T.  ö  PI  Prukb  Mwl,.C-|!«i.  CVjeI.  I  5  No.  T  9J 

—  <>.  Sv.  k.  Leipzig.  IVkc  mit  »uswc  hselbarcn  Messern  llreikunt- 
•tebl;:  (T.  1  -J  Mühle  «TM. 

—  Si  hnkidkk.  .Iacvikt  &  CiL..  StruUburg-Konigsliofea,  Maschinen 
für  -  au!  der  Strulsburger  Ausstellung;  2T.  >-i  u.  I  J  L'hland.« 
te.  hn.  Kdscb.'.'Ul.U.I.S. 

—  F.  W.  Tuhnkh,  on  modern  flour  milling  maehir.erv.  S'  liritish 
A««u-..  Ipavich  Septbr.:  H  TB  u.  E  F.  Bramwell)  Kngt.g  60  4 Ib. 

—  WooIwihE  Mf  'i.  Co.,  Oxford.  Pa..  tbe  American  ucrating  maebin« 
for  all  new-grnund  tlour:  jT,  I—»  Am.  Miller'V;'. 

—  S.  Getreidespeicher  (Kiuialen).  Hebezeug  Jbetz).  Reiss.  hälmüble 
(Linnenbrügge.'.    Sackwäge  (Dail.er  . 

Ns»rlmasihinc  W.  KkROKMHAOEN,  OiTenhach  a/M.,  —  mit  fclbst- 
thätig.-r  Nag.  Izufühmrg  zum  Verschliclscn  von  Zigarren-  u.  a. 
Kiatefl.  Lühecker  Ausstellung:  JT-  1^  Uhlands  techn.  lidseh. *oV.3. 

Nickel.    S.  Ki«-n.iat»t.  Ilung  (CampU-ll.  Vogel  .  Metaliliüttenwe-en 

Schnabel).  Silicium  (Vigoaroni), 
Niet.   K.J.  MiNViLLB  Machink  Co..  Waterhurv,  C»nn.,  »ingic  »tr.kc 
solid  die  riTet  maehme:  4.  T,  1      Iren  Am  S6  R9U 

—  S  Bohrnia-chine  rit.hhurg  Maebin.'  Worte).  Kette  iRbode«  Co.). 
M-  Ulli..  «Leitung  'Fischer  brlW.  Tw.-dd.-ll;.. 

Oberlicht  Transi.i  i  kst  Fabkic  Co.,  Boston,  iroti  and  wood  fratue- 
«ork  for  a  »kylight  iu  tho  p.of  of  the  forge  «hops  of  tbe  Benin 
Iron  Bridge  C«.„  Last  Berlin,  t'otin.,  glazed  wilh  »boiit  .iOtiO  »ipiare 
fiet  of  patent  trati-luceut  fubii,  vgl.  I  6  No.  T  ;l):  i'l",  7  _J  Eugug 
R.eord  32-  \s>. 

Ofen.   S.  W,  Vak.hkn.  Coopwidafoi  P«  .  «pparatu»  for  »loppiag 

tliti  tapping  hole-  of  fuma.es.  in  Operation  at  the  Works  of  tbo 
Carolina  lron  Co..  .lohnst«««,  Pa.:  j  T.  1  J  Inn  Age  $6*  1<U*>. 

—  S.  AWälle  Ahell.  Baker.  Karlin.  U- ■  1 1.  Peu.  li..  u,w.).  Gas- 
erzeuger, (tlüh  — .  Härten  (Wal. Inianii.  Weber..  Heizung.  Hoch—, 
Kochherd.  K«k»—.  Loten.  Röst  — .  Schacht-.  Schweifs-,  Thon 
Chicago— ,  S.  II;.    Tiegels,  Lacht-,    W.  if.ble.  Ii  (Mauufactun). 

Opernglas.    R.  am>  i.  Bk.  «t,  CornbiU,  card  cim  «per»  glas»:  }  T, 

2ü  KngMVMl. 

»rgfl.  Hut-K  .Ionks  EWCTMC  Ono*«  Co.,  BirkeBWd,  electrie  or- 
gan  in.talled  in  St.  George'»  Cburch  at  London:  i  T,  1  s-i  Big 
oO'üii. 

l';i' kiuateri.il     PoLI.AKl.'a  har-band  spinning  nacbtM  for  pa.king 

iron-fliongerv,  furniture  et.-.  ».  Spinnmaschine, 
i'arkang,    l>tvat.  garnitute»  nii-tallniaen,  c> ■mjn.-e.-s  de  HU  lins  de 

euive-  jaune.  blancl.i.  sont  sous  forme  de  tiefes  carrees,  de 

toutes  diinen»ious:  }  T  Portefeuille  econ.  l'.ej. 

—  S.  Lager  ..Riastie  Pa.  kitig  Mfg.  «  <>  :,  Lokomotive  (United  States  . 
Pmerplalte.   A.  Ackkkmah'»  metbod  of  treating  armour  plate  in 

supercarburizing  it  »fter  the  Harver  pTOMM  (vgl.  I  6  No.  4/6): 
-.'  T  Railroad  Caz.  WVi  -  i  T  Kt.g  80  3!>l.  »Hl. 

—  R.  Dnil»MB*l  c-nieiitation  pro..-»»  a.lnpt.^l  at  the  Pamikr  «rOfkl! 
oiie  of  the  f»ces  of  the  ingot  iutended  for  the  armour  plate  i»  o»r- 
b-.nized  directly  at  the  tirne  of  t»eiiig  run  int,,  the  moM  at  1  KXPC 
et..:  )  I  lron  Age  $6  K'T.*.  —  l{t  Revue  generale  dt»  Sd«Bcei 
(A.  Ga>    sm'..    Coropt.  ren.l.  S.m-  l  ind.  min.  .'77. 

—  II.  Lr.MP.  h-cal  anucalitiir  of  hard  fao-d  arm.njr.  V  Am.  In-t. 
Ele.  tr  Eng,  Dctbr.  vgl  au.  b  I  6  No.  I  3  u.  DRP  H-'Vxj.  /  u'.jj): 

I I  1  Eie.  Ii  Rev  37  ...  -  -  i  T,  31  J  Genie  civ.  28" '.<.'. 

—  The  "»anging  nf  Harveted  armour  plate»  upon  the  vcsscUoflhe 
Msr-NiMiKM  tvj.e  —  StaIII.  experimental  t.«t  ot  the  arm..ure<l 
•ide  of  ü.  S.  S.  »Iowa    ».  Scniff 

Papier.  W.  Hhhzhek;.  die  Schreib--«  dag  — •  EletBBandel»,  ferner 
üher  — e  für  Fa^rikation-bucher.  ül.er  —  prüfung  in  Italien,  über 
Urkunden-,  AacItMgrhalt  U-zw.  fiber  ovy.jir.  n.le  B. -taudteile 
im  — :  'JtiT  Mitt  Ver»ucii»an»t.  Berlin  21M.  •„'.Is'.  —  T  Papirrztg 
;i.'.'i">.  —  Item.,  klein»  MuteiluBKen  au«  der  Abteilung  für  —prü- 
fung: A)  Fabrikationsbüeber.  [B  Ge»eUprüfung.)  C  —prüfung 
in  Italien  I»  Urkunden-.  K  Asrheniiehalt.  F  »»»vdiremle 
B-tandte  le  im  -:  '.<i  T  Mitt  \  ersuchsanst.  Berlin  i3i.'-  3j  T 
Papie.rtg  3i.*..*».  3ÄW.  l«Mi  p.  Il'i. 

—  Tit.  KaLV,  \*€Whlak'C  tu  einer  i  en  Kla«-itik»ti.>n  de«  »auf 

t'run.l  t ob  Versuchen  mit  eimm  KaiUfrYagaapparat;  17  T,  *Di,  i 
-J  u.  J  Riga  lud  /.ig  •.'«•'.. '  277  iPratiL:  ikj  da*.  IMMtp.SU  - 

—  PUHL,  -prulanu  mitteU  eines  me.  harii.,  h.-n  Knilterer«  f)RP 
:        T.  i«»ü.  .;  J  Papi.  rztg  I.V.n  Jl  Iii  bis  i'ol»  W21.  B 
■.-.*.'^.  ^ga  Ind  Ztg *  J»;5.*  -.'»!. 


Papier.  G.  LaOBOBOS,  ü.  die  Saugfähigkeit  derl>j»ch-e,  in-be».  die 
Kruge  de»  Eintlusve»  von  FülUt'.ffen  bczw.de«  Aschengehalte«  uuf  di« 
SaugfähiKkeit:  T.  I  Di  Mitt.  Ge.w-Mna.  WienMtll.  Papierxtg 
|vm;  :t^'.  CB1  östr.  Papier  Ind.  1HW  IM. 

—  N.  Tkci.C,  neuer  I)ickennie-*er  für  — :  1JT,2LI  Dingler MB*  188. 

—  F.  WoLKsKY  und  E.  HaahR  jr.,  Einwirkung  de»  Sonne.nl ich tea  auf 
die  Leimfestigkeit  harz  geleimter  —  e:  ;tj  T  Papierzlg  3036  (oOlbl. 

—  S.  Schachtel  Koch.  Schubert).  [3l»l)»;.  31')S).  31811. 
Papirr.  Karslelhtnc.  Ahrenm  und  h't.iNi;BN«TBl».  die  Sufitlangen  der 

Zelistoff-Fabrik  and  ihre  Reinigung:  61  CBl  6»tr.  Pupier-Ind.  Ii8n. 

—  I.  Akksson,  Lu/ern,  zur  Frage  der  Faaernverlilzung,  insbesond. 
R«-gi-terpiirtie  mit  Siebverstollung  von  F.  ANDRM  in  Düren:  T. 
1  J  l'upicrztg'aiä:'. 

—  AttARot.  Mm. Co.,  New  York,  zur  Harzleimung:  JT  P«piorztg3->L'2. 

—  B,  B..  Berlin  Kalls,  N.  H..  Mitteilung  über  amcrikani»che  Uolz- 
fchleifereien:  I^  T  Papierxtg  3221.  —  Der».,  Lumpenverarbeitnng: 

1  T  das.  33*6  (SchOhuanü  [896  p.  IM). 

—  K Kl. i-N kr's  elektrische  Bleiche  ».  Elektrolyt»«. 

—  Unfall  an  einem  LcmI'RNKüciikk  beim  Deckolöffnan  und  dessen 
Vorbeugung:  ^  T  Z  Dumpf  k.-Ueberw.  41)7. 

—  K.  ItKsz.  ü.  Hollan.lerarbeit:  3'  T,  6  Di  PapierttgM3I0.  —  SctlCa- 
VaNN,  ü.  lloll&nderurlwit  und  liollan.lorhau:  2  T,  2  Di  das.  I8M 
•l'.M.  —  F.  JaornbEko.  desgl.:  JJ  T  das.  ISltlip.730. 

—  A.  SflTTKLKR.  Reisebericht  über  schweizerische  Papierfabriken: 
Allgemeines.  Papierfabrik  Biberist.  BaUthul,  Land.]uart.  a.d.Sihl, 
l'erb  n.  C.  Vogel -Cham.  <  tser-Tburnevsen  in  Raael,  A.  Ziegler&Co. 
iu  GrelUDgesj  13  T  Papierztg  2._il4.  2jK».  2578.  Still.  2613.  (2ti74.) 
27t  »7.  273:t. 

—  J.  WlllTK  bei  J.  Bertram  &  S.m.  Edinburgh,  BefestignBg  der  Kopf- 
enden bei  Trockencjiindeni:  f  T,  2  J  Papier»tg*30.>H. 

—  Abwasaar  s.  Abfälle'  (NuylorJ. 

I'atenl.  C.  Frhi.krt.  Berlin,  neuero  gerichtliche  Entecheidnngen  im 
—  -  und  Gebraucb»mnsler-ScboUrecht.  V  Berliner  Bv,  Mai:  7a  T, 

2  Di  /  '1284. 

Pernpeklivwirlinen.    L.  DiRTRICH,  Wien,  Instrument  zum  -  :  IT, 

Pfropfen.   S.  Kork  -  (Hang).  [I  a  Dingler  M8  M  l 

Phusphal.    S.  Aufbereitung  {Humboldt  Co.). 

I'hotometer.    S.  Lichtroessung  (Schiele  bezw.  Krfiss). 

I'irhapparal.  Gai.i.am.'s  Dampf —  von  der  Strassburcrr  Ma- 
sc  tl  in  EN  Fabrik  vorm.  G.  Kol.B,  Strafsburg  (Ausstellung):  l  T. 

Picke.    S.  Müllerei  (Sack).  [\ L3  Dblatid»  techn.  Rd»ch.*31.i. 

Planineler.  E.  J.  Willis,  Ri.  hmond.  Va..  horse-power  —  whicli 
remis  hor-c-power  dir.',  t  from  the  inilicator  card:  : ;.  T.  .—>  \  , 
Mach,  .lulv  \VI4.  -  Desgl.  beriebtet  von  E.  Fimchkr,  München: 
8]  T.  Dii.gl.  r  298  41,  bezw.  von  J.  E.  S.  Dtbr:  14  T,  3  s-j 
Genie  civ.  27  -:»;*. 

—  pRTT2'b»-hes  Stangen  —  hergestellt  von  C.  KnudsKN,  Kopenhagen, 
von  FrksK.    V  Hannover.  Bv,  April:  3}  T,  G  Di  ZM47I. 

Polirnaachine.    S  S.  hleifma*.  bin«  (Appleton  Mfg.  Co.). 
I'ustmarke.  ClI.  El.LIOT,  London,  a  postage  stamp  affixer,  an  app»- 

ratus  for  aftivlng  stamps  or  Iahet»  ou  lettera  and  papers  or  par- 

ceU:  ,  T,  -i~J  Eng  80*3  i8. 
Prägen,    t  iumi-nky  «.  of  ihe  Patent  Die  Co..  Bridgeport,  die-sink- 

ing  process  bv  dropping  or  driving  a  cast-iron  modol  into  a 

blo.  k  of  bot  steel:  ;i  T,  500.1  □  Am.  Mach.*76I.  —  Ch.'s  Her- 

stellung  von  Prägestempeln  durch  Kin|irO(isen  gusseiserner  Stempel 

in  einen  glühen. Ion  Stahlblock:  \  T  /.  12(18. 
Prease.    E.  W.  Bliss  Co..  Brooklvn,  N.  Y..  bendiug  preas  for  bi- 

eyelc  work  etc.:  {  T,  1      Am.  Maeh.'8b5. 

—  Rt  i.oi.fiit  &  Km  Mimt.  Machink  Work»,  Chicago,  power  sorow 
pres,:  kT.lafMM  Aga  58*1041. 

—  S.  Buchdruck  -.  Pressen,  Schachtel  (Koch.  Schubert).  Sebniie- 
da— .   Thon  (SiainbrOek). 

Pressen,  i'.jmpacmie  hksCiiruims  dr  Fkr  dr  l'Ext,  machine  hy- 
draulioue  u  plier  le»  totes  ä  cliaud  et  1'installation  hydrauliqne 
uiv  atelier»  Ii  Romilly-sur-Seine:  -.'JT,  18  _J  Portefeuille  econ."  178. 

—  Haei>:i  KU,  Pre-sblech  gegen  Ousseisen  ».  Metallbearbeitnng. 

—  MossliKKi;  Mfc.  Co.,  Attleburo.  Mass.,  single-acting  adjustable 
power  pres»  for  eutting  and  punching  articte*  from  sbeet  raetal : 
T  T,  10  lron  Age 56*831.  —  Die*.,  drawing  and  broaching screw 
pree»  purticularly  ndapted  for  bicycle  work:  4  T.  1  J  das.*  1043. 

—  k,-.  ■H.Pill  &  Krcmmrl  Machink  Works,  Chicago,  preas  for  tbe 
mannfacture  of  bicycle  saddlea  etc.:  j  T,  I  ^  Iron  Age  56*687. 

—  Wm.  II.  Woop,  Miilia,  Pa-,  |jl>-ton  uputting  and  forming  ma- 
chine  d.-ignetl  to  form  nngle«  and  the  bases  for  colnmn»,  also 
adaptad  to  bendiug  and  forming  structural  work  etc.:  j  T,  I  J 

—  S.  Zieh-.  [Iron  Age  56*H42. 
PaUnaeter.    S.  Ingenieurlaboratorium  f Massachusetts  Institut«?. 
Pampe.    At>A«s  Sbwa<;B  Ltrr  Co.,  York,  »ewago  lift  nsod  at  Great 

ürimsbv  in  Lincolnshira  for  lifting  the  sewage  from  the  l«>wer 
level  »«Wer»  lo  tbe  higher  levels:  2  T,  4  J  F.ngng  60*072.  -  (T, 
2  J  Nouv.  Ann.  Constr.  IMH;*79. 

—  Bali-wimsvillk  CKSTltlPfi.Ai.  Plmp  Works,  Syracuso,  differen- 
tial  power  workin«  head  for  deep-well  pump»':  i  T,  1  a  Am. 
Eng-Railr.  J*554. 
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M>.  V  H>B»n;.  Hrrlm.  Mimimit--,fiii»  mit  hnn  klnft  betriebene 
Vi  mm  wlwta+Hiiithtwmi  l,  I  .  I  _/ u  I  ji'-inUi;  ii  i..  - 
I  T.  I  In  CHI  -»ir.  Papt.r  Ind.  KVK 

—  Hac*H  (*<i.,  atlrmaling  mot  .<r»  b-r  drmng  pump*  •.  Waa».r»-r' 
«■•rifun* . 

I'R'.h.ibT  !!«•>■  .  Man  he«t.r,  Uru»  rotnhired  ga>  eiitf-nr  atid 
UwtMMK«  o  i.'n'-..-  I  |HMB{)  un-d  |.<r  rmi-t  Tin**  the  K«,  U  Gl»»" 
in«  li—  k  »•  >        rlaml:  •  T.  I  mJ  Kaff  M'iill. 

—  IfctW  Stlam  W  ut-  \\  .  m>.  San  Kr^ü.iMS..  eU-ctm-all*  dnvrn  »rr- 
■  ■•  •I  tnpiei  |  lin  ier  t  um!'  and  hraty  brir.titil  pump  Inf  min- 
ins*  |Mif|«n*>:  t  l.»-»»  Kl  u'RK  Min.  J  60  325. 

—  Ki  li  Kkr>>H.  H>  i~.  «at  a  lue«  i  »r.  PaMa*,««rtka.  mre-ted  iriptV 

.  M'»n'i"H  •■iU.»-rt.ti.|»-i..inn  pumpiat*  <-h;:in*«  für  th-  GlmegoW 
I>'-1«  hvdrau.i.'  in-lao  .lioo:  j  I,  |  _/  Knui.g  M  471. 

—  Gt>l  !.!•■>  \Di..  ('....  S-ne  a  Kall«.  N.  V..  eh  i-trtv  pumpinir  pl..ut 
»t  ihn  K.nt.  ii  W-br.  HiUa  at  <i.w.-ga  Kall.,  S.  V:  ( T,  I  -/ 
Ki.ivtu  M  n  ■'  60    ■■  i.. 

—  Makxh  •  heiler  l>«>il  putnp  e.  lUmpf— , 

—  M«THi*r«r«H«i«  H»««k»  ar.  II»-». r«d-rf.   Mawhitien  mit 

D.lb  t-niiaik  ül-B.  al-  «  .*br  aj»  -O,  ,-vha.ru.  p  -»Iii»:  IT. 
i.  _J  l  h.and«  t>>  I  n   l.'i..  b  '  35 5. 

—  II  «TM  MI  A  Pl  an.  M «nrl .»ter.  li.'b  lift  »viitriW»!  turbine  pnmp 
»ith  a  numl-rr  mnn  ntri>-  »orte.  «  bam'T».  10  «a.-h  of  «hieb 
tb<-r-<  ia  an  imi«-ller  •■(  a  |»vuli»r  rharavter,  bryrd  "O  an.l  drtfPfl 
by  ibe  um-  »fie't    (  T.  1  — f  u.  '.'  J  Eng  80*' 

—  N»'.r.l.  I  ihstjd iali"B  «1  ug*  '«mipe  Souterrain«  a.  Wuwrhallung. 
--  Nrr  Sarai.».*   o  —  n    /.'-.hnft    and  1'at.  ola.hau:  2|  I",  51  J 

l'i.l  .n.i.  ir.1.0.  K  Uh         Ul  i. 

—  Kai. um  •  siuking  pump.  wotkrd  ia  a  rrrr  .mall  place,  manu- 
f«.t..r.«d  hv  iL*  kvwit.»  .-.ii.au  Pl  UP  W..11U.   B"-ton:  IT. 

Kojr,/  M.n  JM  MI. 

—  S.  HiK,'-r  ltii.«ta.Co  Jvtit  *S..b.  I».»mpf  -.  I'nikiult  N  ff  * 
IV.  Iihs-iim  url»l-.iat..iiiim  tlvt-li'ix'tli  In^ilala,,  [qjfatnft 
W  •*a-r»pr»"f(['tOB*. 

l'iroHr«»/*    >  r-.t.fVnt   Kmmlj» , 

l'*r««ir|rr.    >   fi  n.|  .-i.Iur   M.lukr.  Sh-HmU  A  Sit  HfcJ. 

K»4.  P.  Chovr«,  <id  tli»  (f-ipdi.  a!  ral. ulaUnn  of  atri-a»'«  in  Urti» 
IVBainaj  »lim.:  |T.  .'  1*1  Knil  M* 

—  C»WattM»*J  a  g  gjtmtif  «l«»l  \iii  |  |  \.>.  4  >,  aml  tho  pr-Ki-»**  in 
th*  aavi-tü«  Uli  th«  »i.J  ..|  n.l.  Ur  lh '.'i:  |JT,  Ul.  I«>J 
Ki. ü  M  •!<>:.  jriauVf, 

—  S.  Ki»*nb.h»irl<l'-r.  Haiti!»««  Strir^-nbalm  rlrktr.  Tail-T  .  Z^hn- 
kaarh.     S.  Itlni    Hr..»o  ainl  l'amp.    «- v  iiii.iikk  liail  /.'J.'i-slwr  a. 

C^MTWiat    —  •k'rrehrina;  l»/w.  WrhulmiK  a.  HVu'r-ir,«  Ami-n- 
ran  Sl-.k*r  C-.  Itnan.  tir.ic  rr  anil  l'illatt.  Mc  Gra«.  Parti»!— ■ 
l'larf.  id   uixl  I.  .k"tii.-tn»  .1  hicrrr  . 
Errli«n«rlii*k«r   K  IUI».«.«,  N         O  P,  hl..  —  in-b.-a  iur  An- 
galn.  «.  »i«.^r  /.al.i-n  hll  I 'ampfma-.  kiMBaalagW,  1>K».M  l.'>4'7: 

;  T.  1  J  I  tiauJ«  it.  ho.  K<l~  b.*  ;u\ 
Rrera    K.  K  Mim  i  Rtull.  im  il..-  r-latire  »alue  of  i-rvlatinn  naug.'. 

V  !w.  Kni;..  o.  tl  r.:  |  T  Ktiß  80  • 
K»fi«trir»pp»rat     S  lt.-L.-uUi'  r  BrfrkeariilRi1 . 
k-cnl»l»r    I    1'  Hhk.  kkmi  im.k.  an  ■ppaniiu  f»r  •atomtii-allf  n». 

MaT«ii*J||  thr  a-ii>  ti  "f  a  »lufl  n  »«Tiinr.  c<m»l rui-tni  "Ii  tho  Uui- 

».r»it»  ..f  lllim-u:  I  T.  »  Diu.  *  J  Am  Ma<-h.'  :>••>■  Wft  . 

—  RttMMOII  A  AlMCW,  W«t»j{r,  (b'rka.  n-«t  l»i*  <»f  »halt  d->-*rni>r 
witli-ut  lD->Tiiiit  i-'irU,  thr  |H»i<i<>n  uf  ih«  »hilliinf  cn-nlnc  bring 
o>ntr->ll«H(  bT  tl.'«ihl«  »prmji«  in.t»a<i  cvf  br  pivotml  »rm»:  j  T. 
t  _|  Eiign«  o0':..:i.  -  >miibtU-ld  Club  Sh.'.w:  .  T,  1  Di  n.  1  J 
Ki    »0  I 

—  II.  $<'HiKiM:l.  Gl"i*itr.  Throri-  <l.-r  Klarhr» «Irr,  fnlrr  -rn.  .1,-n-n 
P»n.lr|.lr.  ba.  h-«  n  Jrr  Unadi-  but.g.a.-b*r  parail«)  »n  <l:  !••)  T.  .'h  Di 

1.'\:  «>.*\:**>  {;••! . 

—  STKK  a  Aikj-fn  -  i.  iKinpfmajuhin»  (Garauiia). 

—  8.  Oampfiltnam»  iti"T.  ininir;.  bmjBpfpiwt|ki  (YalUj  lrnn  NV  'ik. 
PJ»»p.  L'-rk»  -  t'i> ;  \\  i*«  ritii.(iir  itiarratt;.  —  Zuirrrglrr  ».  Kru«- 
rung    UaucbuhirlxT'.  [ihrnnla  »  fWlhfrt» 

Reikaas    KiM.rMi  «t,  «ipenmrnu  on  \hv  fn.tii-n  of  ro«tullic  tcrvv- 

—  alot  i  to!*;  form«  d»  mmn  ir.-  n  .i«tance  Irgl.  1  •  No.  4  i,  ;  ohaer- 
Tati.m»  <iar.«  Ia  .ju»»tj..n  (  aj  i.k  ßauii.sai :  \\  T  M-m.  S'.o.  lng. 
ciT.  2  litt  I, 

H>ikaag«r'irif  kr.   S.  Grtrirb.-  VTatkiai  A  Watonn). 

R«iaigan£>ap|iaraC  ■  ki.n.k-ii.,v  linwoicllwaig.  — ,  Iwstrhrnd 
•ui  V..rw»r!iirr  un.i  buirr,  lur  K.n-.iir^'-itrn  h<'-««lwii*»rr,  Sal/.- 
■••aungra  u»«.''  und  da««:  t  T,  I  l»i  Uhlanda  tr.  lio.  Kda<h.*3T3. 

Rfi«.   Li>nknhiii-....k,  ül..r  —  a.hilmühlen.  V  llann..«<r.  B».t>ktbr.: 

RrtlaaiTiaaat.    >  >•  U.iT  i  bambor»;.  [3 TZ.  Uli. 

RirBtta.  Cl.  II  HcNJaai»,  t«-»t»  ..f  loathw  baltingi  2  T,  I  Di  u. 
HJ  Am.  Ma.h-i'll  v»gl.  Klint.  1  6  No.  7  :< . 

RifM^arkrkfr.  Akhansi  A  <"<•.,  I^mdon.  —  mit  glcicbgcrichteter 
Ho-<<'ßung  <!•  r  /  ul-in»  iKier  Staa-gl  mr  Em-  und  Au»nukuiig 
ilra  Km-ieaa:  |  T.  '.'  J  Buir.  Illll -GfWnrbrbl.MI:». 

Kifoirii«!  tirinr.  A.  Ii.  L'i.kavk«.  arlf-oijiog  pul.-v  and  »liallin^  fof 
walcb-maisr.«  m.cbiaary:  |T,2JAa.  Mach.'*  10.'4. 


CafBam.  Whkkl  Co..  Cbioxg«,  Compre*s  pultey» 
and  «  h-rl»  .-..n.i.tiniT  of  flal  tbullhljg  »Iripa  ..f  aole  loalber  aiiii- 
prna»«d  "0  a  iroo  pullur  aod  fantciUMl  tu  it  by  rfrew  holla:  v  T, 
I  _;  lr..n  Anr  56*  1157.  [rhung. 

—  BaThtOi  a'.  M.i«cliine  um  Aoairh-irhra  (A«w«ueht«0/  «.  Auagh-i- 

—  S.  Buhrniwliin«  CuiiLfT«'  A  Cronni). 

Hirmratrirk     «'»im  k».  r-pr  and  b.  lt  ilriTing  t>.  Triebwerk. 

Kiae«piaaaia«rbiar.    S.  Spinnerei  Glaferi. 

lUbbaal    S.  Lagai  Na«  Prooaaa  Ka«  Hide  CoJ. 

Rubre.  H  RsiRROPKH,  Bergrn-Ma»hi"itt<>.  Hävern,  Ruhrgrntfrlser 
mir  Viirben-itung  der  abgm<  hniti<,n<?n  Kuhn  nden  vor  dem  Ge- 
w.ndi  aD«<'liniMdrn.  DKGM  4-iiüili:  •  T.  4  _1  Barr.  Ind-Gewcrbebl. 
•S  <.  .1  G;.»l.-Wa-«er»erh.-777. 

—  |>m  Ts,  HL  StKI»ZKU<1WA*K8SI  \  HH1K  KaiKDBICHUFKLD  in  Biulen, 
KidI  illdongMituUra  a,  RorrHaaaWbra  V.  rbindnngiwtück.  DRGM 
3KMN;,  für  DarhlraeliehH  BaUndal  v><b  Neben latttaagea  in  die 
Hauptstrin.'i  d"r  rh»ar»lirl**itung-B  Ton  Ent« a»»-ruDg>anlagaa : 
M.  3  J  Tboa-Ztg •-.»:.  CBttn'TOrh  0.  BomiAiili*7l>l). 

—  KokHKm'  pip«  thrrailing  murhine  *.  S.  hrauba  'Curti»). 

A  KaiKi'H a n  N.  Wien,  beweglirh«  Rohr-  od*"-  ."-chlauohverbindung 
ioabaa.  für  Eisenbabn.acvka:  1 1  T.  3  J  l'rakt.  Ma-cb-C'JOR.  — 
Der».  fl<  xilde  c<<upling  für  tteam,  air  or  »ater  tubr_«,  laMcU!) 
for  malunur  the  pipe  conti->  i  ns  !>•  lwi-en  tho  hx'onoafta  and 
tend.  r:  J  T.  -  J  K.ngng  60*4.">3. 

—  I'.amolLoT  und  I'ki  h  ii  mi>V  llvr-t-  llung  schmiedrisorner  — n  uua 
ni.s  h.tre.fan:  U  T.  1  Tal  («H  U)  niuh  I/lnduntria  in  UhlamU 
techa.  R.U.b.*4i:v 

—  Hainkh  G»'-B  Co.,  Pbiladrlphia,  the  VaaiR  lightoing  tul»'  .-utter 
for  outtin^  oat  tubee  or  Auw:  \  T,  I  «-»  Kailmad  Oa*.*787,  Eng 
80*»l<i. 

—  R.  KiKHLK.  Lripcig.  RobrTerbindunt,-»flanschen.  durch  Aufschieben 
auf  Röhrend«  un-l  Löten  v.  rbBadan,  DRGM  30K1O:  i  T,  □ 
Uhlaii.U  te,hn.  Rd«h.*4l2. 

—  L»i-iihmi-k  A  Bhukbli..  South  Melbourne,  Victoria,  »craper  for 
h niler  luU-a,  repreoented  by  C,  CAatPa»  l.,  bOMOOllS  |  T,  I  a 

—  I.kwis'  corrugaied  lo.il. r  tul»  ».  Danipfke.«Ml.   [Kngng  60 "  7341. 

—  Waii-HT  \N  Bl  Ni  ll  Cit  .  Wor-  Mas...  pi(n'  wrench  of  the  mon- 
kr»  «ren.-h  ttp.  :  ,  T.  1  -I  Am.  Kiig-Kailr.  J'.'jlH. 

-  >  SibUncb.  'Wa»*erleituBga.Tb»o-  -:M.-Klfreah  Clay  Mfg  ( '...). 
R«hreratfrü**r,    8.  Kohr«  :Beinkof«r'. 

Kohrleilaae.  U.  KRUO,  Badapeat«  dät  Drueklinie  dor  Rohrnetze  zum 
Entwerfen  und  Herr,  hni  n  der  Irl/leren  für  »tAdtis'  he  Wauwrrer- 

^•rgon^rn.  Ga»beleuohtung<nnl»L'<'n  und  Kunalinationen:  I! I T, '11  Di 
.1  »ia.b  Wa»»8rTeis.,«.';  i.,l.  .!i.,7l«».'  727.* 7  IM." 7.V.». 

—  8.  Kr-Igralien   r.  Radlnger). 
Rabrailihle.   S  Mühle  (Datridaoa  Foa*). 

Rabrpatt.  1  he  i'llil.al.Ll.rllu  pneunrntic  po.tal  «v.tein  with  caiit- 
iron  tut  r«  of  ij'  of  diameter.  bor.-.l  out  bv  A.  KaLKKKal's  flexible 

raamer:  \\ T,  12  'J  Eaong  N*f£2,  GoDi«  cir.  28*378. 

—  H.  RoUABT,  note  »ur  l  urganisatiun  d'im  immc«  de  tranaport  de« 
d.'|...  he*  entre  I  II. '.tri  des  Poate*  et  le«  eure«  de*  graada  reaeiiux 
a  Paria,  par  de«  moyena  aieemDiipiea:  12,  T.  2  Di  Bull.  d'Encou- 

niitemenl "  l2>-.'>. 

Raat.    T.  Bubrikm  bei«.  Wravkk,  Wasserrohr —  a.  l.-.Wioiive. 

—  GkLiu.my  and  Piliatt'»  Perfect«  «ombualion  hulluw  lirebar 
»  Keuerting. 

—  N»miiT  Mf<>.  Co..  grate  f..r  tho  Eqoator  and  Gulf  Slream  heaters 
Röale.   S.  Klach«  (Wmogradaky). 
Röltea    Pktkhi»,  on  »tall  roiuting  ».  Kupfer. 

—  WauDlHn,  —  and  magnetische  Auf  Weitaug  von! 
».  Ki«endarst.  Iluug. 

Rftitefta.    BlloW!(•.  horseshi*  rot*ting  fornace  s.  Aufbereitung. 
Rahrwrrk.    K.  A,  BaTK«,  Hildeabeim,  li  .lirapparat  oder  -  für  La- 
boratorien u  dergl.:  |T,  l  J  Suhl  Kisen'l  14». 

Satkwaee.    S.  Wag«    Daibcr  bezw.  Eisenwerk  Carlthulto). 

Säge.  Diamant  —  >*  für  Siein  Ixtzw.  Ka<.utig  der  Diamanten  in  Suhl 
(tob  R.  Laskik  in  Brieg,  DRP  S9968):  iT,2  J  Dingler 208*1 90. 
E.  Hrbbmamn,  Sciiomnitz,  Versuch«  und  Formel  über  den  Arbeits- 
Terbrauch  der  Bund^atter:  20T.  8  J  Z  östr.Ing-V'472.  484.  4H7. 

—  Hk-«FK  A  Co.,  Ottensen,  halbtransportables  stehende«  Walzm- 
Vollgilter  u.  dgl..  Lübecker  Auaetellung:  1JT.  2  — '  Uhland« 
Uvhn.  Kdsch.*3|t'.. 

—  J.  SlBttBS,  Neu  -  Strelitz,  Walzen -Vollgatter,  Lübecker  Aus- 
stellung: {T.  \lj  Uhlnnd«  tevhn.  Rdsei.*33l.  -  K.  RoKKscii 
A  Co.,  Allenstein,  de*gl.:  ^T  das.  3äij. 

—  S.  Band-,  Holzbearbeitung  ;Fb«sk  Söhne).  Kreis-.  Schneid- 
mühle  CHolz-Tkfeldien). 

SiijSeapäBe.  Ueimniith  s  Herstellung  von  —-Ziegel  ohne  Beimischung 

—  S.  Feuerun«  (Sägespane).  [von  Bindemitteln  a.  Brikett. 
Sägewerk.    F.dm.  J.  Cullis'  plans  of  the  new  «awmill  of  PUCH, 

Walkkk  A  Co.  at  Glouce.-ter  (containing  li  planing  and  tnouldiug 
machine*, .jcircular  >>«».  framea  for  deal*  and  log»,  arack  beuch ano 
acrosa-cut:  1  f  T,  3j  PI  u.  □  UngagM'481  (Suat-BBaA Scott  bl'J). 
Sammt  BaNCBOfT'a  machine  for  wrappiag  pile  fabrica  a.  Appretur. 
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Said.   Coom,  tests  of  eement  mortar  mi*«d  with  various  kinds  of 

—  8.  Sebweif»of«n  (Ferrv).  [ —  ».  Zement. 
BnlnUÜM.  Tilohm  aü-M  athrwson's  Sandstrahl-Feilenseharfvor- 

richtung{vgl.I6No.l  au.No.4  •'.):  IfT,  15  J  Prakt.  Masch-CMIU. 
Schachtel     M-  Koch,  Dresden  -  A. .  Metallklammern  und  Umversal- 
Kniehehe|prc;..e  *«m  Heften  von  l'ipp    n:  .  T.  II-'  Papi.-rztg 
•254\*2>;i.;. 

—  O.  A  M.  Sc-himkkt,  Berlin,  Httalladun  uiul  AmcMiy—thin« 
für  —  b-zw.  Kartonnagen-Fabnkation.  Lübecker  Ausstellung: 
IT,  SO  0.1  □  L'hland»  Iis  Im.  MtCB.*839. 

Srhurhtafen    Fi  km  am.  zur  Berechnung  der  —  -Beschickung  I.  Blei. 

—  K.  D.  Pktkr»,  —  mit  Was-ermantelgestellen  vgl.  Kupfer,  I  6 
No.  I ,':!:•:  2tT.  12  J  I' bland«  techn.  Rd-ch.*  IM. 

—  S.  Tliou  {Neuerungen?. 

Schall.  A  Kittkm.  .chatten  bezw.  zur  Fortpflanzung  des  — <«: 
Srhälajasrhine.    S.  R.-is  iLinnenbrugoel.  (l'T.  1  Di  fc'144*. 

Srharfmasrhiie.    Di«  hinaus  Kukbt  Whkki.  A  Maciii hr  i'o,, 

Bridceport,  Conn.,  tool  grinder  with  a  waler- pan  belnw  tlio 

wheel:  i  T,         Am.  Kne-Railr.  .1*504. 

—  PLKt-K  a  Säuen  ».  Holzbearbeitung.  Ii  nur.   .  Ii 

—  KURCTZBBR'.KR,  machine  universelle  ii  affuter  les  fiai.es  de  tonte» 
S.  Sandgebii»e  Tilghman-Mathewgon).  Schleifmaschine.  Schlcif- 

Krhrinwrrier.  S.  l,eu  l.tturm  Puive»).  [ateia. 
Scher*.    J.Camrror.  Salford  -  Main  bester,  pund.ing  and  »hearing 

maehino  with  a  double  aed  or  ende  culter  OOniblBOui  |T,  I 

Eng  N'üll. 

—  Krank  Knkki.anh  Mai  iiinb  <V,  Piu.-l.urgh,  P»..  electrieallj 
ilriten  lever  »hear  for  bcarywork  in  tbe  Mrap  vard  of  tbe  Granitc 
Citr  Steel  <  ...:  }T.  |*j  Iron  Age  M*  11)35. 

—  Hii.LKm  A  J..»R*  Co.,  \Vilminßt..n,  Del  .  double-angle  »hc-ring 
machine,  »et  opon  a  tarnt  aide;  J  T,  2  -i  Am.  Enj;  Kaiir.  .1 
(Vgl.  auch  Lochmaschine.' 

—  F.  X.  Bo«n,  Ravensburg,  kombinirte  Blech  und  Winkolei-en- 
Schneid-  sowie  Lochmaschine .  HRP  32M7  u.  DKGM  25942: 
?T,  1-J  Uhland»  Ich...  Kd.ch.M2l. 

—  NRCKKK  — n  und  D>ircbst.>fsrna»cbincn.  Zeit*brift--eb»u  ».  Lock' 
Schieber.  S.  Absperr  — .  Lokonn.live  ;Gowld).  |ma»cho>.-. 
Schiff.    CaiiI  h  rrpaIB  »teamer  »M  ACKAY-KhNNKT  t  * .  bnilt  b*  .Iohn 

Ki.drr  A  Co.  at  Gowan-on-the-Clvde  f»r  tbe  Comnicrciaj  Cable 
Cn,S  1|T,  US  Sctnrt   Am.  73'4'on.    Ele.tr.  Her.  J8'  4". 
K.  ChaMBBKn,  Dutnharton,  new  so  called  »telescopio«  lif.l»oat: 
iT  Kngne  60  44*". 

—  Ci.arr  A  Stasi. FiEin,  London,  d#poriltng  d.'.k  for  E 000- tan» 
sbip»  in  ihe  p<>rt  of  Barcelona:  1  T.  1  _J  Eng  80*  .'>.'(4.  S.  ient.  Am. 
Suppl.  *  Na.  Ii  OS. 

—  \V.  Cramp  A  Sos*  Works.  Philudelphia.  the  Li,  S.  batlle-ahip 
»Irhuna  and  tnal  made  on  "ct  .iK?r:  1  \  T.  1  Am.  Enß  Railr. 
.1  .'»44.  —  T>ie_...  launeb  of  tbe  L  S  armoured  crui-er  Br.hjKLTN«: 
\  T.  \~J  Scient  Am.  13' 232, 

—  A.  I>R  Das.  .|ue'.pi..«  detail»  du  wua- marin  »Lr  GotiliKT«. 
■ctionae  par  de«  pile»  (vgl.  I  7  No.  1  3  :  t\  TB  u.  E  (Snrcia) 
kern.  Bob.  Ing.  eiv.  2' 43  '. 

—  W.  |)oR8nN  A  Co,  Nenca>tl«  on  Tvnc.  «ballow  ilningbt  paddle 
►teamer  Ckt>AlKWll<  II«  for  ti  e  Imperial  K  i-Manttov.mment,  in- 
teti.led  |nc  rriee  on  tbe  Atnu-l>arvaRi»er:  \  X,  4  _)  rinuti^  M  .  2:'. 
(Vgl.  IMMB  Sthiff-ma«.  hine.  W  aLLKM>  Miipwav  A  Coö 

—  Doxiord  A  Sur«.  >5indurland.  cargo  acrew  «teanier  »FoRRtT 
AaaiT«  bnilt  on  the  turret  principle  [vgl.  I  4  No.  l'i.).  and  Bri.i. 
and  RoCXLll'IR'  niaebm»  for  f.  rming  tbe  ioggled  edge  to  tbe 
plate»  :>g|.  16  No  '„:<:;  1 T.  2       Kngng  6Ö'4l:t. 

—  Account  of  wmc  of  the  moro  important  car  Ferrirs  in  the 
Cnited  State«  —  LrosaRO,  car  ferry  transfer  apron«  at  Port 
d.ta  and  B<'ni.  i«  «.  Kiru  nh.ihnwagen.'  [Eitefl  910; 

—  t  >  Kl  arm.i  'harlottenbnrg.  Beanspruchungen  der  -e:  [OT  Stahl- 

—  F.  KlRUT.  Detroit.  nord»n,erikim-che  Ei-I.rech-Dampft'ihre  »Sr. 
I.SRAC  R.:  2T,  IPI  □.  2_1  CHI  Bauverw.'MD.  -  ^T.  2  J  Z  IMWI  Hl. 

—  LoRDOR  arp  Gl  ..»an»  Ks»»  i  s  rrri  s.  •  and  Iron  SitiPbun  diri: 
Co.,  ihe  Cnnard  liner»  »Syivania    and  -CaRinthia«  ».  Schiffs- 

—  LoNf.'a  oal  car  dumping  maebine  ».  Kohle.  [ma«chine. 

—  L.  C.  J.  Mai.nEI  L.  Borat.,  Sweden.  cverland  or  »aniphibtOM  pas- 
»enger  boat  (boat  loeomotive;  Svaskn«  crossing  a  «trip  of  Und 
»om»  I tOO*  ia  »ultb  rx-tween  tbe  Für»  So  and  the  Parum  Sö  as 
a  land  locomotive:  btidt  I.t  LJl'Nr.i.RRKM  of  Cbristian'tad:  IT, 
I  Di,  Uo.  8J  Eni!  60  13  'S"«  DbaCOH434.  raS«lls466. 
5ii4.  »>16.  t'oiiHKHi  R  4'i<>.  Doiw.im  4:hi.  .>:;•<.  Htsor  .r)iC>).  — 
4  I",  ia  ScieOt.  Am.  SBppl.'loM.  —  |  T.  2  J  Z'l.K'l. 

—  I)rawing  of  the  lirst  .i»»  baltle  »hip  »MairsTIC-  of  the  Mai. »i- 

ricKRTKi  e  »gi  I  6  N ,  l  u.  |  X«.  H»'\i):  lf> T,  10  Bog 
60-41-.  gritnt  Am  Sappl. 'No.  10««.  <;.ni»  ei».  M'.n.;.  - 
W.  NVhitk-.  de.i^n  of  th«  fifet-elaH  barl-tte  b»tt!e-*hip  »Vic- 
TIMIUCR«  of  ib.  MsL-niricnl  cla-»  engined  br  Hawtb  rn.  Le>lie 
«\  t«.,  N-  «oaatle  on -Tyoe:  IJT  Kngng  60517.  Th.-  hanginc  of 
Ilarreved  araiour  pla'.e*  upon  the  r.-s-el»  of  the  Mai.MKK'RNT 
lypo!  |T.  I  J  Kr  l'  60*4H  «SSJI).  -  Launch  of  IL  M.  S.  «,H  - 
|-  t kr«  of  lU  6lagni6cent  cla«  at  ClydebanL:  |T  Eng  80  :>12. 


Schiff.    Mc  Gr ire,  aluminium,  it»  alloys  und  their  u»e  in  «hip  con- 

atruetion  ».  Aluminium. 

—  Moi-i  toN    r-p.  OR  BRItuiRAC,   forme  de  moindre  reaistanee 

s.  Reibung. 

—  Pai.uf.r'n  SHiPBt  ll.niNO  A  Iron  Co.,  .larrow-on-TTn«.  tho  torpedo 
boat  doatrover  »Liohtnin';»  after  cnlliaion  with  a  Meam  h.-p|-er 
bärge  at  tbe  mouth  of  theThames:  1  j  T-  3fc»  Kngng  60  BIO." 099. 

—  Patkkson  Iron  Co.,  Paterst.n,  N.J..  tran-piorting  a  largo  wrougbl 
iron  «lern  fnune.  5ffi0m  Ib..  of  »eight:  *T,  \-l  u.  1  J  Iron  Age 
56'i:il3.  [Kngng  W '014. 

—  Kasack  A  FsWMMOir,  I.eitb,  dook-atam  pitehing  ladle:  ,T,  ,'1J 

—  Tbe    Rf.xown.  ,ea  water  destiller  ».  Walser. 

—  H.B.DR  S\l.l»,Otf,.rd,  tbe  «t. am  canal  in.peeti.m  launch  »Duauon 
Flt«.  built  byG.DAV|s,Abingdon:2)  T.I9^  u.l"J  Eng80*4.'.l. 

—  ShKI'HAKI.'s  eapstan  Hebezeug. 

—  SlR  W.  G.  Armstrong.  MitchRI.I.  A  Co.,  Newcastle  on-Tvnu.  tbe 
Argentine  twin-screw,  Bteol  built,  sheatherd  cruiaer  »HUKSo» 
Aimks  ;23.j.  a  knot«  sp.«di:  2JT,  4  Kngng  60V)*;7  (707).  - 
4  T  Eng  80  41.4. 

—  A.  W.  STaIIL,  on  an  eiperimentnl  lest  of  the  »rmoured  »ido  of 
U.  S.  S.  --Iowa«.  V  S'>e.  Naval  Arehit -Marine  Eng,  N-  w  York 
Nosbr.:  4)T.  !>^J  n  .'!  J  Iron  Ag«$6':'s:i.       [sea  ».Vorladen. 

—  Tkui'RRI.k\  TliANvl"ORTRR  ' 'o.  transporter  for  eoaling  warahipa  at 

—  TBaHR*  Iron  Works  anh  Sllll-lit'lt.l>lN<.  ('o.,  de»eription  of 
tli.-ir  eatablinheinent  s.  Maschinenwerkstatt. 

—  The  ToRPKUO  boat  destrover*  and  their  s|K«<l  on  the  füll  three 
hourr-:  2^T  En^ng  60  5T'.i.    .1  Am.  Soc.  Naval  Eng  7MH. 

Dkm  Vkinkr  a  Co.,  Teddington,  the  .'eam  launch  Grrhania« 
fnr  the  tiennnnia  Kowing  l  'lub  at  Hamburg:  \  T.  1  O  u.  2  □ 
(Kessel)  Eng80*'c.3  (B81  II). 

Wci.Ln  A  <'o-,  portable  furnaoe  and  li^bt  ».Lampe, 

—  Yar.;as  »  Wa»».-r-Ver.lnn>tiing-jippar«t  zur  Bereitung  von  Ke^sel- 
wasser  f.  Wurt. 

—  S.  Ariker  Gh  l-erei  Aocbors).  Ba^'g.-r.  Ingonieurerxiehung 'Aldrich). 
Kompiw».    — «ma-o-hine  »MinnrapoI.ih«  fCramp  *  Son«i. 

SrhiffahH.  B.  GwttiAÜ,  Düsseldorf,  das  Schiffshebewerk  bei  Hein- 
richenhurg  am  Kanal  von  Dortmund  n;ieh  den  Kmshafen.  ein« 
S.  hwinim.  rsclile  ise  mit .1  KHKN.Vher  Schraubenfübniug  fftrSchiffe 
v.«n  etwa  80O4  Tragfähigkeit  und  16  ID  größter  Hubhöhe  von 
Haniki.  A  Li  kc,  in  DnaMldorf:  9  T.  s  J  CB1  Bauverw.*  'MK 
'".22.  533.  —  l«i  T,  4  □  Ghi-ers  Ann.  38'IOÜ. 
I^i  narigation  Mir  le*  Grands  Lac»  de  l'Amerique  et  In  nouvelle 
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:>iT.  3  PL  2-J,  7  J  u.  I  Taf(l7  J)  Genie  civ.  28*52. 

—  RitshKI.i.-Skk'»  electrie  indicator  informing  the  pilot  of  a  tc-so!  of 
tnecondition  of  the  running  üu'hts:  JT.2-JU.1  J  Iron  A«c  J6M203. 

—  SichrriikitsMITtki.  für  See^rhiffo:  1)  rur  Tiefenmessung  »on 
IL  Hoi.drn *.  W.  Thomson',  Kni  i>»kn  und  NöRIIOLM*,  J.  Mc 
Al>AMh*  be/w.  S.  H.  dsUKS  .  2  Star I.K.t's  Buffer*.  TbuPKRtV 
drehbarer  Bog*.  J.  Woi  KP  s  Bremse*.  Cator  »'  hezw.  Ch.  A. 
Stkvkn-on's  CrtSA-h«indigkeiü.tnes>er:  «T.  IS  Di,£*o.  J  Dingler 
298*241. 

—  Sichcrh-its  Sir.NAl-v.  KsKN  auf  See  Zeitacbriftschau  :  I)  Feste  See- 
zeichen. 2)  Fahrtaignal«.  ■'!  Steuer-ignale.  4  Nebelsignale: 
Text  n.  Abbild.  Dingler  2f8'4:i.*73.*l'7.*121. 

—  S.  Kompass.  Leuchtturm. 

Schiffükessrl.  Tost  of  a  Babcock  A  Wiu  oX  boiler  to  determine 
it>  evaporative  eftieiency  ».  Dampf ke-ssel. 
-  Kv»|  irativi  trials  i|  Bkli.RVILLB*!  boiler«  -onstruetejd  I-;.  Mai  *- 
LaY.  SoNs,  AND  FlKI.D,  Greenwieh.  for  the  new  Kussian  twin- 
screw  »teamer  »Khkhson  :  I  Jt T  Kngng  60  571  iO.  KnaCDT  l>44. 
Tvk.R.sKOT  800).    Kng  80  404.    J  Am.  Soc  Naval  Eng  7IM. 

—  .1.  R.  Edwards,  liouid  fnel  for  naval  pnrpo.e».  V  Naval  War 
College,  Aug.:  20 T  J  Am,  Soc.  Naval  Eng  744. 

—  Ei'WARi«,  marine  enL-in^ring  testing  and  trial  a.  Schiffsmaachine. 

—  FbKROH  Naval  regulation  for  »izes  of  o»aporatart:  IT  J  Am. 
Soc.  Naval  Kng  7'.»:t. 

—  Haix  of  Fairiii  RR  i  Hai,!..  Man.  bester,  «leam-feed  generator  for 
feeding  marine  boiler«  at  bigh  temperaturo:  2T  Marine  Eng  17  8ti2. 

—  Hattiiokn's  water  tube  boiler,  tbe  tube»  are  sec'tired  entirely 
from  the  outside  of  the  header»  dispensing  entirely  with  nipple» 
or  plug»:  ooia.tnuted  bv  Mkciiar  A  Son->.  Glaagow.  BaRRs 
and  WaTKINshs's  te~t»  with  the  boiler:  IjT.fi  J  Kngng  60*fi8O. 

—  J.  Kkt.  Hull,  uniform  faetor»  of  safety  for  V<oilera  anoV  machinery 
of  steam  «bips.  V  British  Assoc,  Ip.'wioh  Ss'ptbr.:  }TB  Engng 
60  41«.    J  Am.  So,  ,  Naval  Eng  794. 

—  MoRinon  s  circulating  feed-water  lioaler  ».  Ke«»elwa»>«r. 

—  Naval  UomTBOCTlON  A  Armamrrt»  Co..  Barrow- in  -  Furne«», 
boiler»  of  the  Blkchtni.kn  tvpe  fittod  in  the  torpedo  boat  de- 
»Ir.yer  «Starpmh«  >Stnrg..s.n'  and  «Skate  ):  JT.-IJ  BngM*40i5. 

—  J.  A.  Norm  and  and  P.  SiruUDy»  water  tube  boiler  d«*igned  to 
prevent  Variation«  of  pressure  and  water  level  by  joining  the 
vanous  boiler«  of  a  group  by  jüpe*  etc.  (vgl.  I  6  No.  7/9):  |T, 
I  J  Kngng  60-541. 

—  NorhaND«  i.nilera  s.  Schiffsmaschine  RoCKBT-  (J.  AG.Thomaon;. 


Digitized  by  Google 


XTXXI  N.  n 
I  *.■««.! 


Srhiflake**f  I     Pa  t  Ti.k-.>!»'«  »uctioa  draught  and  smoke-prevctuing 
api.aratua  a.  Feueren»!. 
-  l'KTKkak«  »rrl  Mai  i.onaLi.'s  Compound  tut*  water- tube  buil-r 
ni^i-  l.y  Kha.kh  A  Co.,  M.Uwmil^  JT.  4J  Kon  M 

—  -  pRK..»kt>iR*.  rhau.|irre  tubilaire  e  fover  mlmout  ».  lUn>|.f  ke.»el. 

—  J,  K    K'»H*Mi«,  tuhulou»  b»ilri>  io  the  Kreuch  Savv  '.vgl.  I  | 
No.  4     :  l«.  F.  *lh.  l-t  o.  I J  B»gU||  10  .V.l.  ,Vn7.'i.I7.  RH! 

M  »fl'.l  4Y.  Sll«B.A  FlKLI>7$l>.774  ,*»4'*.       W  ATKRTrHK  holler* 

in  tl.r  N*»y:  Tr«t  Kr  iru  u.  Abbild.  Knitng  60*i:>«' ki»  *.s. 

—  -  Ski«. LR.  .bautlak'e  il<^  chamie  nr»  par  le»  hy.lrucarbure»  In  ird» 

•  Feueruni».  J6  K43, 

—  S.Kam  Pirna  and  pi|«e  j.'inla  f<>r  manne  w..rk:  '.'IT,  i11  J  Ir.a 

—  S.  I>.mi  K I»a»*er.  Schiff  »Dm... in  Ki.t«  Sah»;. 
»GMNftll«  Da  Vigne»  ,V  C".  .    Schiff.ma»chine  »Sii.Vania 

»0>l      I4MNIHI4«     1."Ik1m|j  alld  Gla..jfoW  tlJCC>K  C"),  •ToklKM.- 

ti  ut»  V-».  3,  4  and  .'.  -    V\  » - .er  'largan). 
Sc  In  (!»■!»•<  Ii  nif      Dil»,   Mi  I.a«  iiLa»  A  Co..   Paule»,  MMMid 
a.irta.-»-...n.|.i.»itiR  pAatolr  engine»  and  uttfrin*  g.-ar.  tia.  horae- 
f..r  a  rat'».»  »teamer  of  the  K*'t  llidl.il>  Kailwav  «'».: 

•  T,  I  _»  Kdu  M  IS». 

—  Tu.  C.  B.wt.R«  of  tV  i'rw.»nt  Sbtfiaafel  Kl.-ab.  thp«.rt,  N.  •> , 
mwrted  ih|W|  actina'  lriple-eipan«i>n  ••njjun-  für  the  »toain  t».  Iii 

Frkr  l.»*.R«    11.  1  — r  Am.  M».  h  *  »M. 

—  Caaur  A  >..»».  Philadelphia,  the  U.S.  .rin—r  »M . n NKar-ot  i». 

■J3.«:i  haute  «i«e*«l.  »gl.  >■  biff,  I  J  N-.  ;  :i    dcigm-d  I>t  ihr 

l  nite  I  S'atr»  Sa»»  D.  |  o-niect.  ihn  mobmer»  lo  the  K.iKni.-ering 
Itur-.'i  dl  Vi  ».iihk'ton.  Si*»-»!  tri:>U:  l< » T.  fi  IN,  I  — /  u.  IT  j 
S.  |.irt.  Ke—Iu.  Maecl.ior  Ki  g"g  10  ••'►>  ■:.'».  .11.  -  II  11*1  u 
tbe  .«.o'r».  I  trul  <>t  tbe  L  S.  roaatliae  kaute  atnp  »Inwaka  , 
t.mlt  I.»  tbo  \V.  •'■«nr  A  Siim.  >tn|i  a  Kncnr  Ititildmir  Co. 
<if  l'h.Udrii  Ina  »••  dr.i^'oa  Iii  lb<"  Xa»t  I '»-|'artm'nt :  ^1"  T.  J  — ». 

l»i  ■  J  .1  Ab.  Sm.  Sarai  &Dj{*b3ä'    VfL  »hi  D  S  Infi.  C*MMr 
A  Si»» 

—  Kd»  ani*.  »intip  »n(tin-*nn«  t.»(m«  and  «nal:       EsftM  W  • 

—  (tionR  l«"«  W  ..«K»  ("i. .  <  ,-Tflari.l.  «»..  i  win  Mrt>w  •tram-»ln|>a 

NaikTM  V%  >.»T  and  »SoTTM  l.s.NOt  f..r  the  lim  bvtm.^  u  |t  ifl.1.. 
an  »  bulniK.  aod  tb«-ir  <{uadru|di-  •t|<*»>>>  0  rnk'ii»*»:  ".'f  T,  9^4 
u  I»  J  .\m  Mvb    ««l.  v  V  j£).  |>am|itdyiuiii'i.  I  I  Nu.  T  •.'.) 

—  HiH-riK.  int*  reit  tu.  ln>B  in  MtfiM  a.  lUm|>lmar<hiiV-. 

—  IkHK«w>hi|i.  .  n  tha  .Imm-u.  hl  ^iwKMITR'  and  rrr-ulla  uf  rj- 
l»ritni-nt.:  1*1  f  J  Am.  S*.  Smb]  Kur  tUM. 

—  !».  Ii  Ltw>>*txt>  J«..  fail-ire  "f  a  d.l  -U-.-I  (M»l-n  m«  tbf  U.  S.  S. 

(*M  *tHMf»Ti>H  i  t  T.  ".'  —i  J  Am.  S«-.  N»»i.l  Kn*'  ;>:». 

—  L>lh|H>>  4M-  < 5 1  >»'•"»  Kniiixkkhiso  4H|i  IhnS  SMIPMIUMIMi 
<."•>.,  «ila-.-  'W.  tbri'unanl  hn<T>    >»IV»m«i  and    1'miNTHU  : 

.11.  vi  Iii,  I  _»  o.  N  J  Kdji»i  60  '  •:(  •  .1.  JoTt  K  t.Uj.  — 
i  t  T  J  Am.  S.H-.  Natal  Kn«: 

—  S(»u  (  iixaini  i'Tlox  4«ii«  \iM*tiR>T»  Co..  R>rr»«-in-FuraMa< 
►|  «vd  trial«  >d  th»  t»r|«t<i  htial  d»-tn>;rrr  *t<Ta\Wli>H«  '  Sl'irtjrin 
and    Skale«  :  |T  Kotf  00  >-.">.  —  l>ioa..  b-'ilir»  uf  thr  Bl.Ki  HtM>K> 
i.k:  I  l.  I  J  d».." 

—  SlMMtM»,  IU»n-.  inal  Irip  ..f  tlio  Krmoh  UXffi»  k<>at  KutMH 
;3l.«fl  kn«u  :  1  T  IS««  00  Uti. 

—  Main  atoam  |-i|<«  burnU  un  ib*  »tetmer  St.  Pnx«  •.  I»am|>f- 
lritMi||  Kt|-I.~i..n  . 

—  Trial  SPKRim  "f  t..r)«l..  k>«t  il«>«lr»7<> r»  witb  »ator  tube  bniler-: 

T  Rnitnc  60         liJi  H  •...:»). 

—  J.  A  Ii.  liiovauM.  CWilrbatik.  S  H  .  tor)*t|..  I..«at  «Itv-trnViTs 

|{i»  KKT*.    Mukk«  and    SrkfuY  :  Tri|d«-f x|>an«inn  twin-»cn>«r 
»nii'M«  and  N"KU4M>  »  Imilrr«:  i'j  T.      l  u.  i  J  Kn^n«  60* 
(••'■'.  .  —  Hin**,  m-»  tnplr  «l|'in-i"n  en^inea  für  tli«>  idd  lnif  nf. 
halft»  abip  »SI  I14!»  :  IJT.  1  l»t  •.'_»;  Knu'mr  60  M'«l  4-1;. 

—  M«.  hitMTT  fi»r  ihr  lir«  C.  S.  »Toki'KDo-IMiain  N'>».  3.  \  A>1>  .'i« 
<lo-nrd  .[•«••  d  J\.i  kniil*.  al  a  iii»|ii*.  rmrnt  of  I.Cr  Inn»  :  tripl-'- 

•  \|<an«i'>a  Ihiuk  p-w  emfinr»  and  walvr-lulte  hoilrra  nf '.'.">< I  Iba. 
»..rkmu  pn>»nrr  :  U  T.  I»  J  Am.  KaK-Rrailr.  J * 4t>>\ 

—  W*iijii.m>  SLirWil  a«tt.  KM.iNr.nifs.;  I  o..  Wall-nd-n-Tvno. 
mBin«»  at.d  Iwilnra  nt  tbr  r.  ui|>uuiid  >Mrfa4'e-ciindt>nMiiK  dia^.'.nal 
dirr.  I- ».  linif  l\|>r  of  tha  nh.tiUw  druiKbt  fteani^r  •<  k>4Bkwit<'H< 
'»L'l.oUn  .S  hirt.  Ihm-.»  A -Co.;:  Ii  1.  iTaf  VI  J  Knirnu 60 1  7'.".'. 

—  Tn..l«  >>f  Iii«?  l.aL«  >:.ani.h.|.«  /.KS. TU  CiTT  and  »VirTuMY  . 
«itb  nia.li.iirrT  h*j|lt  htr  tbr  Ci.kvbi.am>  Siiip  Bt'lUHrt'l  Co.; 
rrp.Tti'd  kr  B.C.  I'ky  an  •  |ST  J  Am.  Soft  Naval  Kiifg  Tim. 

—  S.  lL.k'Pr    Smiildot»  .    liam| mix-,  hiue.    S.  biff    l>R4.;oN  FLT* 

Srbj|T«rildrr.  Nv»  M»>n>:  Kir.niic  Rt  DI>RB-MOTOI  SyudicaTK, 
I.in.i.>n.ji'.rt..Mr  elcctrw  ruddcr-m..t<>r:iT.  \~j  Marino K»k  17 

SrhllT.-lrBrr.  Ho«,  Mc  1.4(111  4N  A  Co..  Pai-lov,  Mwrinc  rngine 
«f  II.  M.  S.  aVlSC»«  »ud  »Diana«:  |T,  4— i  Kni;  80  41*3, 

Srhlarkr  Cll  l>.  I.ivin«;»tonb  ■•!  tl.o  <  'maba  A  Grant  Smoking  and 
KetiniDij  Co..  l>onrrr.  Col...,  jdant  f..r  tho  i«?|iarati..n  und  .Iii- 
I-...  .1  ..f  i  T.  1  _/  u.  >'.  J  Kncrit;-Miu.  .1  60  i'*K 

ürhlarkrBtoff.  IltUnirH'a  —  fahrbar  und  kippbar  miti.-l»  Wurm- 
c»iriol>»  für  Hl.-i-  und  K'ipfrr»'hacht-*>frn  .viil.  I  6  N«.  4  U),  vora 
Ki.  KkotfA:  4T.  2  J  t>»ir.  £  Borg-Hüti.' joj. 
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Srhlajrwrltrr.  I'btit.  mite  »ur  uu  autti-captatal  uu  appareil  aervant 
a  eflc  tucr  »utoniati  iiirmont  #t  dp  fai,'(>n  f.mtinuo  .Im  priac«  d'air 

Igriaouteux  ou  de  it»x  ipi.di<..nqura:  i\ TV  u.  E  iMortier),  '1  Di 
u.  !.J  Compt.  rond  S....  Und.  min.**». 

—  S. I>ni.-kwa»«..rb«tn.di  M.  ni.  r  üxplonion {"reufriM'h.SteinknMen- 
boru-bau).  Si.'htfriieitslampe.  SprennU-ihnik  (Jar-ümok.  T.  Lauer). 

Srhlaarh.  I'bübicb  A  A\hk  Co..  Philadelphia,  air  h.>M!  couplin« 
■Mcialljr  tot  air  h<we  «nnnitStiona  t»  nperal«  pneumatic  huisü, 

dnlU  Ar.:  \  T.        Imo  ArbM*I1SS,  [M»wh-C*21t). 

—  Vmamiii  kimiii  kkkn  für  Schilucka  u.dgl.:  j  T.  l' J  Praki. 

—  S.  Ki»enbahnl.rem*e  'Kon.t.m  and  Fritz).  Röhre  (Fricdmaoa  uaw.}. 
SrhleifmaNrhiae     Arw.KTox  Ml...  Co..  Philadelphia,  grinding  and 

poliahing  macbiiM  arith  an  uoi*er»al  adjuntuble  nx.unting  f.»r 
grim Iing  all  f..rraa  .>f  circular  w..rk:  \  Tt  1  — '  Am.  Ma>  h.*Hii,'{. 

—  Ci.kAVKa,  runoiiig  Kpmdle  h.iudl«  a.  li  'bra).p. mit. 

—  Diamomi  M.  •!  Co,,  Providenco.  K.  I.,  uutomittic  twiaCB 
itnudor  f»r  grinding  ll.U  tn.'tai  »urfa.  A»:  it  bau  u  bcavr  baue, 
.  i:  :  •rting  b  .tb  tbe  lab  e  and  tb«i  wh.-ol  dire.  tly  fr«m  the  floor: 
,  I  In.n  Ag.>  S6  H»4f..  [«  T,  1  ->  Ir.m  Age  $6*t;s:>. 

—  Di'Rkmu*n  Kukbt  Whkki.  A  M*t  HiMR  Co.,  Briduoport,  C.nn.: 

—  KiXITR,  Barr  RR  A  Co.,  Clwvolaud,  0.,  OOell  grinding  machine 
with  fn.  ti..n  goar  for  IM  spindle:  }  T,  1  ~J  Am.  Ma.  h.".'M. 

—  GluMi  Ku»;el  «.  Kui!«l. 

—  Nkw  Yokr  *  rnthai.  A  IIctdiom  Rivu  Kaii.boap,  ■arhiriB«  for 
k'  in  Ii"«:  tl.rottU-ralvr«  and  >U>am-pipe  joint»  at  the  WeatAlhany 
►  hop»:  i  T.  I  J  Am.  Eni{  lUilr.  .1 "  4*7. 

—  P.  Hanhiim,  'M.k- .»h.  Wi«  ,  »mcrj  grinder  with  special  atta.  h- 
menta:  \  T,  I  — l  Am.  Macb.'H'M. 

—  >  >  l.miii;,  U.  b-ilio-SiibiiUl,»ul.o  fMaver  A  Schmidt 
SrhleiMriR    P..>t>  Ma>  hisr  Tool.  Co.,  Plaintield,  N.J.,  grind»t..uB 

Ir.-.iub :  i  T.  1  ~J  Iron  Age  56*  l.'S.'l. 
Srhleudrrtrommel.  Ch.  Tavkhuon,  e**.. renne  nutiimobile  (relieo  u  une 
|H'tit«  tnrliine  p-.ur  le»  e^.ai»  de*  .  lumiatea  I  1 1  T,  1  Di  Rev.  ind.*.1»!^!. 

—  >.  Hutt.-r  Suiem«. .    St  hraiarmhtal  (Lodgi  &  Davi»  Co.). 
SrhlirblmaarhiBe.    i.'..h«pi'i  -Kevolver»  »i»ing  mu.  hine  a.  Weberei. 

—  S.  Kxpb.üion  Knitindt»;. 

Srhld4»rl.  B.  K  Darum  ,.  \V....n»...  ket.  I{.  I..  ma.  hine  f„r  duplicating 
arti.  lr«  .,f  the  regulär  «urfa.»  cYale'»  lock  key»  für  example}:  the 
lool  i»  »u  emerr  whaali  4T  Iron  Age  $6  IIK& 

SrkmrilufrB.    S.  Dfen    Vuughen  u-w  ),  [(Fischer). 

Srhatiedeaiaüf  hiae.   Nkukiii  NCKM  an     n  u.  dgl.  e.  Metallbearbeitung 

Si-hmirdeB.  H.ll*RtM.iMH.Oot|iMgen.  Kinige.  üU  rG.wnk^chmiederei 
Di,  litung.|in»en,  Ki  cken».  I.rauben,  Holten,  Fe  lerhänge.  i»en; : 
11  T.  h  j  <<rgan  Kiaenbahn'  J>W-. 

—  S.  Kl>  ktrotecluiik  (Hohn),   Hamin.  r.  Niet.  Presen. 

SrbtBirdeprrfMe.  J.  Hr.  h,  Loiige»ilie-Met/.  Ersalx  de»  Blockwalz- 
werken durch  dumpf-hvdruuli.che  Pro~>eo.  V  Eisenhütte  Düssel- 
dorf. Novkr.:  i;}T,  13  Di  u.  J  Stahl •  Eisen  '  1 143.  I1.VS. 

—  M..K..4S  CoNfTKiTiTiON  Co  ,  Worceater,  llaJO  t  hvdranliache  — : 
i  T.  a  J  Pinta,  Maaeh-C'  1»7. 

—  Watkok  ASin  i.it an  IDkbalxic  Machiskbt  Worr«,  New  York, 
j.  i  ton  rever>ed  cvlmder  livdraulic  forging  prea»:  i  T,  1  Am. 
Maeh'931. 

Srhtflierappara«.  .1  Bai.dwin.  Keighley,  •perfett«  sight-fi"««  luhri- 
...•••r:  }  T.  I      Manne  Eng  17*3n4.  [••  Forderung. 

—  GaRDOH,  boite  4  gr.os»e  fixe  a  joint  autoclave  pour  benne»  etc. 
•  I.  Kayk  A  Sorb,  Leed»,  improved  otl-canspout:  {  T,  '.'  U  Marino 
Bag  IT*3ia    Textile  Kecorder  1J'-.'3i;. 

—  O.  PoLTMUM,  Dessau,  niehttropfendo»  Oelkannculager  DRGM 
:;-,l71 :  IT,  1  _/  u  l  J  Dampf  I  Dil.  Polvt.  CBI  57'.'Hi.  Uhlund» 
techa.  Rdeca.*393,   Dingler  2M'-'.ril. 

—  S  Luyer  ( Akorcrombie.  Scheibler). 

Srlimiermiltrl.  Loikik  A  Davi»  MuHIRI  Tool.  Co..  Cincinnati. 
1 1..  »elf  emptying  eentrifugal  mat  hine  for  separatiug  oil  front  cUpB 
e'.c:  fr,  I  ~->  Am.  Mach/ IHM.  [leitung. 

—  .1.  i  k  Kv.  KB,  e\tracteur  dfl  Rraisai  ä  force  centrifngo  s.  Dampf- 

—  S.  K.-s.  lwa.sMr-K«inigung  Allev  A  Maclcllmi.  Duraton.  McDougal}. 
SrbmirgrNrlieibe.    Mai  kr  A  Schmidt,  Offenbacb  »  M  .  Wellblech. 

Scbutzbaab«  für  -n  ;vgl.  I  4  No. 7/H)  und  Vorsuche  über  ihre 
Widantaadafabigkeit:  JT,  ta  Berufsgen.'-.MI  (B  "i.'Oj. 

SchneepIlBS.    S.  Stnil-cnbahn  (Taunton  1. (.«emotive  Mfg.  Co.). 

SrhReiitniib.lt.   S.  llolz-TüfeleW. 

SrhornNtfia.  Chimnev  for  »ho  Eniios  Elkctric  Pi.ast  at  Paton-on. 
N.  .1.,  the  -econil  lughest  in  the  State.  SM  high,  esting  $  100000t 
4T  Am.  Mach.  'M>. 

—  MahtlaM»  SrEKL  Co..  Sparrow  Point,  Fabrikichlote  aus  Ki*en- 
hleehen  und  Back,tein-Füttening  (vgl.  I  6  So.  4  6):  l|T  Thon- 
Ztg  095.  Poijrt  CHI  57  IS. 

—  lieber  -e  von  Pcrigo,  Füller,  Durwen  und  M'.rtvn  l>ezw.  Dayde 
und, Pille.    Eisen    e:  4^  T  !»  J  Dingler  898' 135. 

Seh  raube.  Bh..wn  &  Siiahpk  Mfo.  Co.,  im  rew  machine  with  auto- 
matic  f.^d  and  dm -k  a.  Drehbank. 

—  B.  B.  CroMPTOW,  memorandum  .in  the  British  Association  screw 
giuiue  for  sniall  screw«.  V  British  AfMCL,  Ipswich  Septbr.:  1  TB 
u.  V  Engng  60  4l8.4:m. 
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S. braune  Porbkk'  die  stock  for  pipo  threading  hiuid  orpowern 

raade  by  Ct  rtis  <fc  l  'uktik,  Itridgeport.  Conn.:  i/T,  1  J  Iron  Age 
56' '.»43. 

—  Gahvin  M »chink  Co.,  New  York.  sperial  double  turret  *crew 
maebine  for  hicycle  w»rk;  ±  T.  1  -J  Am.  Mach.  "Hl. 

—  Hartf<»ri>  M..  ihm;  S.  rkw  Co.,  Hartford.  Ou.,  Bclbstthitig 
arbeitende  Werk*eugma«.'hin.'n  für  Massenfabrikation,  inabes.  —  a- 
sehneidmaj..-hinen  o.  dgl.  (tgl.  I  5  N<>.  Ii'  12):  IjT,  Ii  Jo,  LI 
Chland»  lechn.  h'd»ch.-  NC». 

—  A.  Kiscgsiilby,  Harham,  N.  H..  cxperiments  on  the  friction  of 
metallic  »crew-thread*  nnder  tho  cotutttiOM  »f  vcry  »low  BMltioO, 
fr«'  Itbrieathn  and  pressure*  varying  fr-.m  rcro  to  14000  pounds 
per  njuaro  inch  ff  bearing  »urfa.-e.  V  Am.  Soc.  M.-ch-Eng,  N'W 
York  De.br.:  .ij  TV  u.  K.  Ii»  «.  S  J  Iron  Au«  56'  121  4.  Am. 
Mach.  I Sit»;*  11.  —  J  T  Rnilmud  G..z.        -  l  T  Engng  61  210. 

—  I*.  Lobukv,  Fitchburg,  Mass.,  experiments  on  tlic  holding  power 
of  lag  *cr.w*.  piilied  out  bv  the  use  of  au  OU.n  t.Ming  ma.bine: 
}  T  Am.  Mu.  Ii.  V,4. 

—  LorHiR  A  Davis  Maciiinb  Tool  Co..  Standard  «r««  nm-hino  b. 
Drehbank.  -  Dies..  Futt.>r  für  -  ndrchbäi.ke  s.  Metallbearbeitung 

Fi-  her 

—  Wkbstkr  Tool.  Co.,  bieyele  spoke-threading  ma.-hine  ».  Kalirmd. 

—  WoRXKNBBBjg'i  Pl.miug.-inricbtung  an  Drehbänken  s.  Metallbe- 

—  S.  Köbre  i.BeinkufeC.  [arU'itung  (Fischer;. 
Srhraakstock    Pbrntiss  Visit  Co.,  New  York,  filer»'  vis«:  {T,la 

Am.  Mach.'VSn. 

Sikrcibraavhinr  Verl*»serongen  an  der  Typen-  •CaLHiH4Mc| 
JT.  1-,  P.lyt.CBl  57'ft. 

—  S.  W.  GRUtMl  and  M.  Mairan.  Providern-*,  R.  I.,  •ttacbMMol 

to  tvpewriPrs  for  effectin-  an  automatir  retnrn  uf  Du  carriage 

!«•  it-  original  poMtioa:  jT  Irnn  Age  56  UM, 
SrhlbttUC».    S.  Mechanik    Mohr ':. 
Sentl*.    S.  Heizung  'llaldwin.   Barr»«.  Jor). 

Schalte     S.  Weberei  (Bourry).  [&  Schmidt1. 

Srhulzhaaee.  S  Krei-..äg«  Coglieviua'.  Stroit  gelacheibe  Mayer 
Schwebebahn.  W.  .1.  BkKw'BK.  L'indcn,  aerial  ropeway  <>ver  tho 
Bngbton  Dvke,  differmg  from  »y-tem»  in  use  in  many  pla.es  in 
ibal  tbe  ropes,  whi.  ti  Carry  the  l<  «ad  by  mean*  »f  pulleya,  are 
themaelrcui  .uH|>«Dil"d  by  brackei»  'if  an<  li..r  ►ba|>«  fr>>m  a  carrying 
r>'pe  a.ting  as  a  »usporiding  CttPWMTi   <J  T,  1  Di,  1 0  V.  7  Q 

K»g  I9*:t:,:<.  S  i.  nt.  Am.  Soppl/N«.  1036.  —  .  T,  1  Di,  Ij  u. 

—  S.  Straßenbahn  (Hru.-Vmann  .  'I  □  Bngng-Min.  .'.  61  *  J-Ln. 
Srkwffrl.    S.  Ki^ndaralelliing  Torr«»  . 

SrhWeir«r|.  IV  Ai  KKB»CH.  Saalfeld.  Univcr-al  St«u>  h  nud  S,  hweifs- 
ma^  hme  DKP    I  i\->  ».  m»  IM:  l  T,  U>  □  Prakl.  Ma«  h  C*  l!<vS. 

—  K.  Dobsob'*  Krfabnmgen  mit  K.  Thomm».'»  eleklri«"liem  Glüh- 
a.  hweir«»erf»hreu  in  der  Praxis  vgl.  I  5  No.  T  1») :  .'i,  T.  1 1  Di 
u.  J  Suhl- Eisen  MOV». 

—  BUCTBIC  WltDISii  Co.,  Pimlico,  e»rn>rimentn  iarrie<l  out  to 
a-certain  »beiher  or  not  an  ordinarv  lit:hting  currvnt  oould  be 
ii'-'d  br  el.'Ciric  weldiug  (of  bi.'rcle  tires  etc.):  |  T,  1  <-J  u.  i;S  □ 
(tire  sectiuna)  Eng  SO'iU.'».  —  j  T  Iron  Aue  57  Ml. 

—  McCi  ttocH.  eimtimOM  rail»  by  tho  Falk  HpO.  Co.'»  caat 
welding  ».  Stmlsenbahr. 

—  7.KKKN.NR»  defle.  ted  arc  »f  electrie  welding  'vgl.  I  6  No. 7 
intrxluced  bv  T.  S.  Ander».-«.  Sii.  ft.eld:  iT.Ta  Kogng  M'lV.4. 
Sei. nr.  Am.  74'd!'.  —  i  T.  I  □  Genie  eiv.  27*4'*i. 

—  S  Eio-n  (Arnold- Wrightimn'.    Elektrote.  bnik  (llohoV 
SekwrifwfeB.    Ch.  Fkkrt,  Tn«y.  N.  Y..  fu.ibiliiv  .,f  bottom  »and 

UM'd  for  making  liottoma  of  rebeating  furna.e»  in  rolling  mills: 
2,  T  In.n  Ago  $6  im 
SekMinjrrRd.  F:y-wh.-l  Acikkrt  at  the  »ution  of  the  Iladaon 
Ele.  tnc  Light  Co.  in  Mol-oken.  N.  .1.  I.v  rai-ing  the  L'ovenmr 
through  the  engioeer 1  T  Eb.  tr.  Kev.  37  öl>  SCh  ( Alban v  7(»9). 
Am.  Ma.  h.  -  t  T  In.n  Aga  56  747.  -  ,  T,  -2  □  Am.  Kug- 
Railr.  J*45i3.  -  JT,  6a«.  iQ  Engng  Ke..»rd  StMÄJ. 

—  En.  P.  Al.ua  C>..  Mdwaiikoe.  a  24'  platc-steel  By-wb.-el  for  a 
32"  and  t.2"  X  M"  erosa  Compound  enu'ine  directly  BB—atlid  to 
a  general  e|e<nrii-  gei-erator.  f-T  tbe  \\  e.t  End  Strr.-I  Kv.  Co., 
Bo.ton:  |T,  2  J  Rj 
33'  1  l:»   Engng  61'.. 

—  H.  HoLLIK.  KX,  Hruxellea,  Volant  en  fer  poar  une  bmcMm  de 
S0l>i'k>AT.  fai-ant  (SO  I0WI  par  minut- :  1(1,1*9  Re».  ind.  |i.|. 

—  RS.  CiiRH.  San  Francisco,  flv-wheel  dc»ign,  17' 4'  in  diameter, 
f<T  3"'h.-p.  angine:  tbe  nm  i-  eouiposed  of  four  angle-ifn  bars. 
a  radial  eentre  pUte  and  a  •  overing  band:  IT,  I  Di  u.  :i  □ 
Am  Eng  Kailr.  J-4.M    -  14  T  Mero  So..  Ing  eiy.  2  3:«;. 

—  Pm.vii.KMCB  StEam  Em. ist  Co..  Pr-  vidence,  Mas»..  ...nstrnction 
of  a  cart-ir.  n  ~  grr.ant  flr-wbeel:  I4  1.  I u.  ,ij  Am.  Mach. 
•:»«»1  (W.  A.  Harris  StkÄii  Esoibb  C».:  I  T.  4  □  da«.*!»M.>.  — 

See     S.Scbifl»brl.  (JT.  4  J  Prakt.  Ma-  b-C  ls:"  V,!. 

^eilkakfl  R.  Abt.  Latent,  Wirkun8-«ei^>  ord  Zuverl;i>-igkeit  der 
»•■  l.-tthitigeti  FaiiL-vorri  htungen  bei  Bergbahnen  mit  Sei 1 1 ►etrieb. 
Et«!.)eronit  auf  Giil'.r.otJ  (vgl.  1  6  N  >.  4  fi  !  Ii  T  Üe*tr.  Z  Berg- 
Hut«.  (18  ,Gub..orj:  3  1  6ly;. 


i  Gs7  *sl:'.  -  J  T.  3  J  Engng  lö-.ord 

i  t.  j  z  m  •  iv.». 


Srilkaht.  L.  BaBU,  .aleul  de»  eables  porteur»  de  plau«  aeriena  (vgl. 
an.  h  1  5  No.  III  12):  254 T,  13 Di  Ann.  MIlM»  1*631. 

—  G.  CroyimiM-MaRK«.  üIht  geneigte  — en  inr  Personcnbefördernng 
in  Lynton,  Rridgewortb  und  Clifton  (vgl.  Mark».  I  S  No.  I  II): 
ljT.  7  'J  ühland*  Wehn.  Rd».  h.*.145. 

—  1  »Tis  elt  vnting  railway,  a  aabla  r«.ad  with  thnje  raila,  of  721  Nl' 
of  length  with  a  rise  of  Ii. im'  to  th«  top  of  the  Catskill  Moun- 
tain: IT,  3-j  S.ient.  Am.  73'2l.r..  —  ,T  Eng  80  472.  (Vgl. 
I  S  No.  I  3.) 

—  II.  pk  i.a  Vai.kttb,  tramway  funiculaire,  ayslema  Lbvkoi  b,  de 
la  cöle  Siiinte  Marie  au  HaVRK;  le»  deux  voitüres  sont  automobile» 
du  »yrtetn«  SbbpöI.i.BT  et  reii.'ea  par  nn  eable:  *'  T .  2  PI.  20 
u.  24  □  Genie  2»43S9.  -  IjT.  2'»  J  Prakt.  Ma»ch-(  "203. — 
4TZ1.W2.-  IjTi  »rgan  Eisenbahn  LSHfi  p.  130.  -  ^TEngBl.'tO. 

-  S.  Schwebebahn  Hmwer,.  Strafte nbahn  :  London  Tramwaya  Co.). 
Sriltriek.  Cai-I'BR  and  Dubrbuiu  kmm  and  bell  driving  »,  Triebwerk. 

-  DoDOK  Mpü.  Co..  Kroia—  für  120c  (vgl.  1  6  No.  4  *'.):  |T,  1  Taf 
(27  J)  Prakt  Ma>eh-CMHO. 

Sheddaeh.    S.  Da>h  (S^quin-Bronnar). 

Sirherheit.  Bbko's  elektrisch.'  —  boinrichtuni:  für  Gaa-  und  Wasser- 
leitungen >.  At.. Sperrventil.  [Zentralstation. 

-  HliTClllNs'  »afety  applianee  for  live  wirea  s.  Klektrotechnik- 

-  S  Dampfkessel  (.Industrie-Gesellschaft  Gelnhausen).  Dampf k«»»el- 
Speiaerufer  (Franke).  Il.impf kessol-Wasseratand  (Baldwin.  Fiel- 
eher. Klirger.  I.umb.  Svenssoui.  Dampfleitung  -  Selhst*chlus* 
(R^h1.  Fimgapparal.  Forderung  I— srorrichtung).  H.bezeag 
(Bolterill.  Hannoverscher  Be/.irksverein).  Hol/  Entlader  (Harttung 
uaw.  .  Hiemeurü.ker  (Armanni  A  Co.).  Schiffahrt  (  smittel). 
Schmirgelscheibe-Schut/haulse  (Mayer* Schmidt '1.  Thon  (Wahlen). 
—  s..nlas-er  ».  Hebezeug  Siemen» \  Halske).  —»mittel  u.  — ssignxl- 
wea».n  «.  S.  biffahrt. 

Sirherhf  itsbaipr.    Hokuann's  Ma-.  hine  zum  Reinigen  der  Gruben- 

— n:  IJT,  3J  .lahrb.  Berg  Hütt.  Sachaen*i*4. 

.1.  MaubuikiFER,   Untersiichungsapparat«  für  Gruben— n  beim 

Gn\n  .  WtL.-ZKK's.  hen  Bergbaubetriebe  in  Polnisch-«  »stnut:  2,T, 

7  J  «kstr.  Z  B«rg-Ilult,,t;54. 
Sirherlii'itsventil    BaknaiiyV  rosp.  Fi.rtchr«'»  *afely  niunnting  fnr 

preventing  exjilo«ion  of  domeelic  boilers  s.  Dampfkessel. 

-  Kkith's  -  für  Badeke.-^el  u.  dgl.  vgl.  I  6  No.  4/«::  iT,  6  J 
Prakl.  Mascb-C'IMI. 

-  S.  Dampfkessel  'Industrie- Ge«rl|schaft  Gelnhausen;. 
SiebBttsrhine.    S.  Partien      ■  Strafshurg.r  Maschinenfabrik). 
Signal.    S.  Eisenbahn-.  Uucbtiurm.  S.hiffahrt  (-wesen). 
Silber.    Kaim  k,  ebsnromelalltirgy  iu.  applied  to  »ilvor  refining 

a.  Elektrometallurgie. 

-  S.  llctallhütte.i.we-ei.  'S.  hnabel..    Silicium  'Moissan). 
Silicinn.    II  Lk  ChaTKI  iki:.  »ur  «lucbpie«  applicationa  metallnrgi- 

qnes  de  l'aluminium  et  du  — :  <  T  Bull.  d'Encouragemenl  ll'.Mi. 

-  H.  Moissan.  aatioB  dn  —  sur  le  fer,  le  hrome  et  l'argent:  :!JT 
Bull,  d  En.  ourag.'inent  120".  —  Vn;oi  RoüX,  »ur  lea  ailiciures  de 
nickel.  de  .-obalt  et  de  manganii-e:  4  T  da*.  1210.  13r>4. 

SpuBiinncuaiesser.   S.  Brücke  (Sigle). 

Speicher.  S.  Getreide  (Rivoalen).  [hauaen). 
SpeisrrBfer.  S.  Dampfkessel  (Kranke.  Indu«trie-Ge»«llschaft  Geln- 
Speiw»a*»er.    S.  Kes-elwa*.s.»r. 

Spinner«!.  H  ui.ky  AGahxktt.  Stalybridge.  antomatic  hopficr  feeder: 
IJT,  1  — /  Textile  Rc.or.lcr  13*2ii». 

-  DuBeON  &  BaBI.o«.  Bolton.  now  Chinese  am  alt  at  Shanghai,  con- 
taininu 
mill 
les: 

—  J.  BWIB,  Manchester,  arranuement  for  driving  doffcrsof.-ar.ling 
engmes:  }  T,  2  □  Textile  Manuf.*414. 

—  G,  Faioikt  de  la  grande  li.ataie  du  la  Foudre,  Petit  l^uevilly 
liw  Ronen,  carde  ä  chapeanx  chaines  et  tvglage  de  l'arc  (eoni- 
pusi  de  six  aectiona  par  un  mrcanisme  d'acoiiplement  (vgl.  I  6 
No.  1/3,  DRP 83301);  rapport  par.l.  Imbs:  .'»,  T,  Is_QBull.d'En- 
couragenv  nt '  1 1  .'»7.  —  f  T,  2  J  Prakt.  Ma.-ch-C  170. 

—  Ueber  E.  Ckssskr'«  neue,  D  .j.pnl llor- Krempelavstem ,  von  K. 
Hbnkibo:  Ij  T,  2  □  Uipxig  Mom.t-schr.  Toxtil''i2H. 

—  Gl  aFKV,  über  Läufer  für  RtM.sPi NNM an.HIISBN  :  Formen  des  iJlu- 
fers  und  Umlaufzahl  der  Ringspindeln.  Ringe  und  Läufer  von 
Droper,  Cupnian,  Viiuont,  l.am  a^ior,  Thierson  Sohne.  Craven.Mai- 
»ier  Frere»  b.  /w.  Bazin:  8  T,  3ia  11.  2S  J  Dingler  298' H.i. 

E.  Hknnig.  Gul«in.  der  Plortciler  und  *eitni  heutig«  Itodeutung 
in  der  — .  Versuch  einer  kritischen  Daotellnng  dor  verschie- 
denen Systeme:  ;.  T  Leipzig  Monatachr.  TaxÜl  AK3.  698  ff. 

—  0.  JohaMInKV.  üIht  1'lyenn.chanik,  inbezug  auf  die  neuere  Ge- 
triebs-mordnurig  v.-n  Howard  &  BtiM.ot.mil  für  vureilende  Spulo: 
',}  T.  1  -1  Leipzig  Monatlich r.  Textil  *  W2W. 

AsA  I.KKB  &  Co,,  Uldharn.  improved  setting  of  seutcher  feed  rol- 
lera:  \  T.  2  J  Textile  Recorder  13*2:U. 

—  E.  MaKBtknn,  Prnvidcnce.  R  I.,  ball  bearing  for  spinning  and 
iwisiing  maxdiiii.-  si.jndl.js:  {  T  Iron  Agu  L'.r.2.  -  J  T,  1  L]  Textile 
Manuf.  Iii». 


iiBson  *  HAbt.ou'.  is  it..n.  new  1  Inn.«'  ratll  at  siiangnai.  con- 
ining  27<KM>ring  spindles:  \  T.  I  ±J  Textile  Manuf.'oSl.  —  Die»., 
ill  Yu  Yuen  aiSsrnnghai  cntainiiig  |K200  ring  apinning  spind- 
.:  j  T.  Ja  Texlile  Keeorder  13 '37:1. 
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Sptaavrf i   G  Mu,n>.  Pari»,  ao»el  an.  4  »aint cxtraaUBf appanrtaa! 

14  T.  I  -i  lern.»  HMaf.'  IH. 

—  Tr.-  k.i>oi»--biii.  n  für  \\        r.,n  J.  A  \V.  N  \i  i.H  r,  .1  Pownu» 

hr/w.  W.  T«»tt»h«»h  :  :,T.:-iu  :»  J  |ini*;.  r  296*  .'".•», 

—  J.  Pol  Laar*,  durale«,  in»,  i ine  for  apianmR  ha»  and  -tra»  band» 
f..r  ratfv  Bi*Ln  g  in  toundri»»  >n<i  f>>r  pa  k ii  £  ir>mni>iiii(frv,  fur- 
niture  Mr.:  t  I,  I  J  Am.  Ka«  ll-ilr.  J  4:.'. 

—  |'  >v  Mi  hu  H.  l«'itri>b*>a-<  nrnmilx  iiau.  \  ..r«. irn-puie  m  mariner 
M»L..lka|i--.;.>p-.lrnk  p':  I T,2  J  l.»ip/i*  M  nal>.  hr.Tetli!  3H&. 

—  Th.  Siv. !•>••.  ••  II  '«  anll  |  inning  an-l  cn»tru<  tn.n    F  »nj  I  6 

7     :  ?.  T.  I  l'l  l*tliU>  Mannt  III. 

—  &.  Fla.  I  >t»»t#  ttiii  -tr-j  i-k»  *»  KihW.   Wa**rr  'Debae. 
Spirallr.l<-r    !».  tUrtra      al-imanu  . 

.spitfenm  i»ri.mr.  .1  .i.imv«  y.ttimrbam.  th»lari»~t  I.rvkm*»  Im* 

ri»  Linen  :b»  «■•ri'l.  »i'l»  "U  lh*  rn-;.»li  and  »rran.'ed  for  l'.ll 
top  bar».  I»tr  F»'—r  4  C>.  \traaa:  I«  T.  I  — /  le»til»  M  mof.  :>77. 
Spretiiln  linik.  I.  .Iit'l  mtl.  Pm,  «Ii-  ZbadakR  mit  \\j««r,  rm 
I >i ! r» ^  iur  i.jt  «W  >  bi»i:««-:i.rira..,e:  15»  I,  <•  Di  <i.  -,r.  Z 
Bei k  IIl.ii  *<•••  II'.  ..).«.;,•  1.  —  Au.!ubriiC(.<riBiH-r(j  Hütt.  Jahrb. 
X  ll't  I»  «:.  -  1  1  Ka :»j  »I  ■  . 

—  J.  ».  k.*.  |Vt »»»'i ••:  ••  ilt.ii.BK  mit  Kü.k-i-b!  «uf  ihr*  Yarwen- 
lihrnr  ia  S-  i.  ..^»'•r-r  Ii. ■•••-»•l  a  imkiv:       T.  *.'  J  » tr.  Z 

—  S  |:-r^''*r   l.  ci  ••«      K  •!.!»  K»:!'.»"ii.'-r  .      'Berg  Hütt.  i'.XI.  , 

Sfr*BCHaS»B  >  Ml4.«>ht>«bll  *  aaipi-eil.  r»UOI"r.  I.'K  "llliihtr  Mt^»  '.'.  . 

Ü|wlaa»rkiBf.   .1  >ri  Kit».  M«i  ■  ••••r.  itaMiag  aid  rr-l.n^  m».  In- 

urrr:  2  [Val  I«-  !;•■«••  id«f  1  J 

Staat»     >  l'ijtf'B   •  hiBpan  .  I'f---n. 

Mau».    P-r   \.k»..».i   -  k-v-k'-r  <|.  r  M»».  bi.,»nfa».iik  0.  l.ftiiKK. 

Bra—.wl ».._•.  >«.•.>»  I  R- Hill  l>l;i''»  ;.  niil  .ylindri    h.  m  I 

I  ».i.  i.h.t.r:  \- t.  bui .  Kr»x>  .<.    l«]Vll.lt  Ka»oi|>*.  I  — f  Tb-B-  j 

Staark«j«rki»i».    -  !vba-il»»B  Ao»r>vf|i .  V.tir  '■'>*. 

hiria  SiiMr4iM4H.it  aai  «•.Mir«*»:  ll.2~J  Kreut  Uta  J  bO'M.'i. 

—  l'Unl  ..f  i'»  Ii  k«t  MiM  >tc'»f  M.iba..k  •  N.w  ^  .rk.  f<ir 
I)  i"  ni  ii,  .t  .  t  .►»■  •  f  i*f  ■»•.«si  |»|>  r  »•»  f,,r  ba  l»»t,  f*tl  n.*kiri({ 
«<■  :  .'j  r  '.*  I'i.  U«  ]J  lUlü'Ial  Mi. 

—  >  .■»•.•»    I'  in  «hl 

MmmaarbiiH?.   I » • » %•  k  Khiiim  Vmis  |w>£dM«%  Ohl«,  »u- 

I  -n<»ti.  >|,         ■  l.i-'l  m-'rifinii  .  u4  buritn  nu.liin«;  j  T,  I  —i 
S  i»nl   \m  TJ*.'  ■.' 

—  S.  I!  \\  ii-  ll.*H-K.  X-  w  ^  .;k.  it  i-.n  .n  Bi'iri— r  I  S  Nu.  I  j. ;  l 
l(  I ,  ••  — /     i»nt  Am  73*..  m.. 

.*>tr«fr|,  1*1^  9    <  I  Jlll|  l»»»  . 

Ml.k«a«r|llB».  A.  Ii*-».  II  if.-t.  Mlb»!lbit:tf  arhrttoatlc  IIkil- 
Maka^b-  —  n..t  4 »erb  i!m>  KioVa»|>Bt,aiiaK  hrwilku*  l'ai»ieua- 
r.»j:  I,  l.iw  Im  .  :-r  298  .v.. 

M«(.lbii' b.f.    >  I'..  a  .•.    Hiital  . 

Ktral**.    >    A«.'^.*    \t-!l    lt. k  r.  H-iIib   ll.'f.t.ll.  M^fkav  »tc).  ! 
Mra(M>abalia.    I.  A  IUhi.ki.  Itaiima  dt*  lr»m«a>»  a  l'-n-,  ir».  - 
ti"ii  l'.tr   ■  .«s'i  n.  !■  »t  |>.ir  !•  »  auip'»  •»  »t.  tu.'»:  I,  It.     ■■    \  28  >l. 

—  H,  \\  .  |  Hanau.  ••!>  «M.,lrn  «f..»  ii»»  aml  ),,.t'-  f..r  r»»*i  r.il- 
r.-a  i    V  Am  S'i.-.-<  K»  A»-».v.  M  i.tr.»l.  i'i  T  IUilruail  iin.'Ji. 

—  K.  HaCautSN.  i  iifini.it/.  ü.  !»■!«>■  u.  iw.  I  tit«T.'ruti.l-  1 
»'»k  ll'k  •  !•  i'invn:  I  l  V -r- ub-I  N»,  b'-ibv  »..»i»  H.  trn>b»kr.<ft.  ! 
.'   l"at»*af  )bl'-aha<a  ib  N-«  V.tk.   .'»   Mi-tr.  p-Utan  \Vc»|  Si.la-  j 

II  -  t.l.ilm  in  <  b-iMi!"  I  I  lit'TL'nin.lbabn  it.  It  ,.|,m.  .'i  ||.n*h- 
b  .hti  in  a»rf  ••  4.  <'  K.fkln«.'!»'  Ui  t'r.'ruinl'-abn  iii  Hadapr^t. 
7  Ma.lll,*!.!  >'n  10  Wir-B  b  /».  .s  ib  l'.iri».  '.'  >i,  av  Ma.lli.abo- 
Kalaait»  tur  IWtia.  II.  H'^hbabnaa  n.ii  Kr-»lz  il*f  »•  liw.-ri'B 
oii.l  limlani  l"lij  riB..r.|i.unj  .Ijr.b  »in.-  i«l»i  Itavi  ai'ittkkbkt aakt 
B-tu,  k'.'ii  >■  '»■•■m-n.  SV^^n  ubnr.  un!«T  .•  l-r  n»b«i  J.-n  Trv>K.TO,  1 
►.■.  i.  II. inj»-       i  >.  (,«. -(.cbabiM-n:  17  1. .. .  I'.,  u.  J  /.* 

1-.  .*r;i7.  ii ..i.  I 

—  L.  V.  CtVrai.Ll  'a  »l«»  tric  railwa.  ►tr»«'t  .i-mklrr.  mu.H»  by  th« 
K»Mn  Tb»n«'T  StüKKT  M  a. an  KB  (,'v)..  \Va...,  Ti'X.:  |T,  I  J 
S^i»nl.  Am  73  .*.  •! 

—  iHniM'RH   W»i.KMIKI7l  »<3l>-    l'NI>  (5l  f  H>Ti>Kr-ÜKRl.lX»l'll»KT. 

|tr.-m»n.  lilfibt-nk  tt.  f.ir  —  mxx»n  ».  H- izun^.  37  Tili. 

—  Ut'tbKMT.  hu  m.'>  bamual  tra>iti>a  <>u  tiamwatr»:  S|  T  Klu-tr.  I«»v. 

—  Aii»c<''nbrt«.  Kl  tri  IM.r.x  .I.T  I  r -mwai  l.^lniHn  «  Ki»»iibahn«a)(»n. 

—  LwMaiü  Taavwat*  t'<>..  ibr  .»'.le  tr..ni«»_r  lH-t»»..ii  K«aniat;lira 
afi.1  Sumtbaiobill  'tfü  t  ..L»a,  I  3  V>.  1 1  12  '-.Irr  Knun«  54  Hl): 
l|  T  Kncne  60  ".if.. 

—  K.  t-R  SJ«B.  iii.s».  BJ.vb»ni-  be  lt«tri..b^kral"l  a'jf  - rn  (tsI  I  $ 
N".  7  :'ü.t)N,.,  i  :i :  (AT  l>annffe..L'«barw.  ls»3  p.  47.'.  Iül.314 
.ivr.  p  :».      :>:;.      s'i.  in.. 

—  K.  M>  i'i  LLOCil,  C*>liliaaiin»  r^i!»  aod  nji*tb..J»  >.f  mikiau  it 
|tf<l  I  S  N    I  «.  u.  •  N".  I  .1    V  En^iowrf,' Club  St.  L-mit.  t  i.  thr.: 

15  r.  S  _»  d.  J  .1  a»k-.o.  Eanax  6*-.  II«  141.  -  1  i  T  EUvtr. 
K.r.  37  lUIrwad  t»».<.  —  IT  tb-kiro.  Z  lK»J  p.  45. 
/.       p.  ii.j. 

—  Mkk\Kmüi  l»ri.  kln'!MrirH  für -en:  7  T,  I  Taf  C.l  J,  l'rakt. 
Harrh-4:  1^1/ I».    t\>L  Bakbkt,  1  6  Nu.  I  ...   i  k  Mak.  iiks*. 

I  i  X...  7  ■».' 

—  I'»:i  kimm  M  'loa  TaCi'K  \  Wiikki.  C.i..  ini|>r>\..J  »niv  I  m  >tor 
tru.  k  f«r atMai  railltaui«:  |  T.  1_ /  n  3UKailri>a«]üal.'>i<:b 

—  I'ri.tuax  r«i.«  r.  C»a  C<>.,  l'hica,:..,  p..<tal  oar  «r  c-mbined 
pamra^ff  »o-l  mail  ur  f»r  atrevt  railr-.ail»:  J  T,  1  —l  u.  1  J 
R..i:i •  »<i  Gm. 


I 


Mr»r«.  nbahB    .1.  Stohokom  of  the  Sh»llow  CoDduit  Cable  Tra.-ti.in 

Sv  mli.  atc.  .'iim| '.initiv«.  i-.i.t  of  cibl«.  h  >rM>  aiid  elivtrif  t nuuion  fur 
traraway»:  ,\  T  BaRag  60  7t'.7.  —  i  T  liailmad  Gau.  «;78. 

—  Tau» Tu»  LoCOatOTITI  IfPd.  (',»..  Taunton,  Mas*.,  »prinkb  r,  and 
«n.iw  plow  for  d-iublo  track  arork:  4T.  2  a  Bailraad  Qbz.*678. 

—  I»  LA  VaLETTB,  tramwav  funieuUir»  au  HaVkk  a.  Snilbahn. 
Mraf».  libahn  rlf  ktr.   .1.  A.  IUrkktt,  Hr-uklyu.  über  >-lcktr<»lvti»ch«- 

Z»r-t  "ruriif  Tun  G*»-  und  Waiw,  rb-ituoK.  n  «lur.'h  VH^;ib..DUircndo 
— Starkatr'.m«:  ;i,'T  J  Ga*b-\Va»*.jrver>.  7r>7. 

—  Itat-uiiur  "f  tbe  Lind- II  liv.  ('•■,  St.  L«.i.i-.  Mi...  ehronojjraph  for 
atn  trk  »tr.-«t  railwavi,  manufa.  tur»<l  bv  tbe  BaUWaOM  Kt.Ki  TRic 
Mko.  Co.  of  Sl  L«.iii*.  di-»ii!n«l  t«  itifonn  In.»  tha  «•ar»  of  a 
*\»i..m  w-r.'  ruiiiiin«  bv  ni.rely  bx.kiiiK  ata.bart  in  ÜM  owntral 
«ifn.Hs  of  th«  railway:  J  T.  i  Li  Sriaat  Am.  Suppl.'  N...  I0  !S.  — 
IWaKl.,  Falirdi«ii«ik'-»nir..ll.':  1  T  Elektro. Z  l>'<lp.  I7ii. 

—  A.  K.  lt*.L«>R.  ri.N-ir.i'  railway  manap.-m.'iit,  e.|i.>oi.illv  direct  ron- 
n—  ti  ,o  ..f  «.iiR-iti«"  aml  ki'mrritur«,  \  PMWjrlvawa  Sir*,  t  Ky. 
Am-k,  Wtlk™  H»rn>:  }  T  B  Kl«ctr.  UtT.  37  4W. 

—  Iii»  fr-te  —  iu  BmiLIN  »G<'»uü<iliruniion  l'aiik..w«  mit  oborirdi- 
a.  b.  r  Str.m/.ib-i!uii<,  ttU-)S«fubrt  «*>■  SlMtUa  4%  IUi.kKK:  1 1  T, 
Ü  —i  i:i»ktr...  Z  itiu.  —  |  T  KI.n:u*.  Ra*.  37  v;7. 

—  ihr  Brtnirmkiotr»  •b.ktriMliar  — aa:  äj  T  DarByf  1 1C3.  {Vgl. 

nfara  SiikuKu».  unten  C»r>i*T. 

—  Ihr  Ii». i.ii ion  »ad  KiittiD^dVan  neaab.'re  olcctri.'  trnmr<>itd :  |  T. 
I  J  K»(f  80  l.'i.':.  -  i  I',  .1  J  S-uMit.  Am.  Suppl.*. So.  11*42,  — 

i  t.  i  j  z  in;. 

—  Tlie  ItelaTlM.  ebvtrii-  tratiittar  MOTlMcd  bv  tln-  Itrili-b  Tboiiiaoa- 
H..u»i..n  Co.:  ^T.  4;;l>i.         J  KI«..tr.  K.  v.37-4l.'.  479. 

—  BaowK.  ,.u  «  Jen  cr-.A»  ÜM  aud  |i..lo*  i.  StraaVoludin. 

—  C.  t/'*l>i*T.  i'-tude  Mir  I.'*  Iramwaya  »'l.-.-triipje»;  PMBaH'  des  no- 
ti'H»  ll|,'"ri'i'i<.»  »t  .)  ■«  r>'»u!tat^  d..  I»  prat i  | uif  du  p'.iut  d«  Tu« 

ir.|Ue:  14  T,  J"  l>i.  — »  u.  J  l'.rKif««!!«  .•von.lv".  l'.u.*170. 
|»1W  p.  Iii.  -  i  T  Kailroad  UaL  N'">. 

—  A.  L>iatto,  Turin,  unlerirdi>cbc  alailiii  iiiaaalii'iilia  Zuloilaac 
für  — i*n:  iii«  SlMmi-utuabui«  cii',.lnt  dut.b  K->titakt~lell<>n  zai- 
»«-l'...n  d«>B  S<  i.i..;i»ti.  ;t.'i  mm  ubivr  di>-  St r:> I -»mi i" ...  r i >-  I  ••! \->rrag.>iid: 
I*  T.    Ui,    J  Ki-ktr...  V  '  -H.  Kkeir.  \W<e.  37  Hü. 

—  Faik  Hank»  aud  Waatrilla  rbrtric  railr-.ad  and  F.  G.  Paniki.l'b 
p*TH>cti"ii  of  tha  Irnlb-v  »\st,  m  with  u*o  «f  ibo  Controller:  1 4 T, 
1  l'l.  >  l»i  u.  1 1  mJ  Si  i -nl.  Am-  73  I'.'m.'J.-.Vi'SI.  -  I  T,  7  Di  u. 
1  _i  lieaia  civ.  28  71.  -  l,T,  G  Di  V.W;r.  |{<>r.  37*tm3. 

—  A.  J.  K*a»»Wt*TII,  "ii  ulleruatiiii:  currrnt  rlcClTäf  railwuy«:  :;[  T 
Am.  Fi.«  Itailr.  J  iM.  —  UKSIMUL  BlJtCTRU  C  ...  AuA  -ndun« 
aV*  l»r>'ipha»eii*tr.im!.v.t.  Ik-i  --en:  j  T  U bland»  tivbn.  Kd».'h.3M>. 
'V;;l.:.'..bKl.kir...Ziv>,;p.  VX\.) 

—  ti  Fküi  u  ii.  Komp..|i»aiioii-v..rri' htii:i(»  »um  Scliut/o  phy»ikali- 
K'lier  InMilut»  RVL'.'n  dm  Kinwirkutii;  ..b-ktris.  ber  —  e«:  7  TV, 
ll»iu.  IjTF.  >ti.skür.\Vi..b,r.K".«-;-r;  Kiekt  rn.  Z*7 15  (IN.ir.NtM.i). 

—  Gknkrai.  ButtTaHt  t;u.,  alavtric  brake  of  Si*khhy'b  r/pai  J  T, 
l  _J  l!a  Ip.a.l  Gac  '  !  —  Die»..  —  mit  iiuterirdi«  her  Stmnuu- 
fi.hruiiK.  erf-r-b  rli.  hetilull»  Kab.dbolricb  (»g>l  |  6  N...  7  '  :  \  \  T, 
I  u.  -j  j  Diiqtkr  298  •-•;!:».  —  1;T,5_/  a,  l  aSckat,  Am. 
74  II  '.  Eb»tr.  H.-v.  36  33H. 

—  J.  OaaV,  aii'-tber  iwmedv  f-r  .  loctrolytie  corrminn  fr..m  stiael 
railwa>«:  Ir  T.  I  Di  u.  I  Li  Klo.tr.  »{.-v.  37  l'll  II  I.V..;. 

—  IlM  -  in  llawiCIM  n.i.  b  Tb  iiii»on-llou!>toii  »  Sy»lom:  7  T,  l!  J 
Elektro.  Z  £17.  —  Ii  I  Em:  80  Mi. 

—  K  II  |Ivhhi»4i\'«  d»u>>lo-de''K.-d  o|H-n  .ar,  opornto.l  l.y  the  Terra 
Iliuite,  |pi{ ,  Klectrk  Bailvar  Co.,  aarrjM|  ■waally  17.7  puaw 
ß.  r.:  I  T,  I  -i  Eb-.  tr.  Kev.37  i.  IS. 

—  M.-tli...b  de  .I.C.  ID'.nrv  piur  I»  IftralUation  «le*  f*ute«  iluns  les 
rbcatlM  d»  fer  .  I.  ctri>|u.  en  aj.Milaiit  un  cotnl  jeteur  »upplaWB* 
tair.»  de  ivtour:  IT.  I  Di  lter.  imi.'.i:1». 

—  II.  S.  Ul  i. iN'..  rar  an.l  power  hmise  te-t»  on  anmeof  th«  large*t 
elisMric  milway  »y»tem»  i.f  Buliimora,  Md.:  I'i  T  BlaCtT.  Kov.  37 
fiSH.  —  Der»..  1..«*r»  in  tbe  IWWatiua  of  alaetria  railwav«:  4jT 
Kl.vtr.  RrT.II  7.'  I.  .',:;.  -  1 1  T  .1  Franklin  tn-t.  140  4Ui.  Sdent. 
Am.  73  ö.'i.». 

—  K  M.l  mann.  Störntiiien  im  ll-triebo  o!ektr  Strar»eii-Starli«lnimnetzo 
o.  d.  ai.  hei  lieit-t'vhn  M  .Unahmen  »,  Elektro) is  hnik-zC  iitraKtuliun. 

—  ,1.  l  alilHl  n  conduit  railway  System  with  »e.'tion.il  wurkii.jr  un- 
ilerjJr-.Lin.i  cou.luil :  Iii ■  •  .  ..nta-t  devise  cotnist*  ..I  a  X  >b.i|>eil 
ploagh  Oarrviag  Iva  «haeU,  whb-li  run  undur  Iba  »eotional  .  ..n- 
du.-tor  ete.;"«,p|oit.Mi  bv  tbe  I.alturt  Klectri«  Katlwa« Ga_  New 
York:  IT,  I  J  Electr.  Rar.  31*504.  -  |  T,  2  J  Ka'ilroad  6a». 
•iol.  —  i  T,  '-l  ^.•lent.  Am.  Sappl.'  Xo.  KiUG. 

—  A.  L*VK«*ui.  lei  tramwavs  eloetri-iue»  a  cndiictenr»  aouteirain«: 
i',TU  ...  E  .b>  Borat]  tittüt  -.Mi  TV,  29  Di  u.  J  M  -m.  S«c.  [ng. 
eir.  2  3  ;j  '  :  •  ;. 

—  I.K  HalritKNA.  rne.lijnischc  ßctriob«krnft  auf  — en  ».  Sl raf-enbahn. 

—  J.  F.  Mi  Ki.K'>t,  Aibanr.  un  aar  In  atiiig  bv  olertriätr,  V  New 
Y'.rk  Str.s't  Ralhr.  Aasnc:  |I  K..28J  I5H.  —  -ii  T  Sl  ient,  Am. 
Suppl.  Xo.  im7.  —  14  T  Ubbiinl-  teclm.  Kdnoh.  :i:'5. 

—  Mknkki.y**  RallaalafK  «.  E^enbahuwa^'.'a. 

—  J.  M.  Muni'HT  and  A.  T.  PlRSC*,  Danburr,  C.nn.,  daallieia! 
railway  t-ystem  dispausing  with  tbe  orerbead  wir..-  an  1  tbe  eon- 
iluit  un.letiieatb  ihrt  Our.  « bieb  take*  tlie  power  Inun  tbe  MOliM 
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Ohk»  Stk»  l  l_u_  i__  Ki«r:,.ljt»i.  'l-mg  I  i  X".  7  '.'  :  j  T.  •-'  — »  u. 
■J  J  Ii  .n  \nr  S6  »  

—  M<»»h>.k.;  Mm.  I  n.,  I»mir,  ir  i.  < • 'i««ine'«  d«>  r.iil'm.-ol  |«-qr  In 
Iratail  <]•-•  Dirla'i«  t«B  Inn'..«'»  -_  l.jtf.-r         l.|"  li    Mannla-  lofr:. 

—  >.  Id.  i;nu«<  h  nc  Ki»  hf  lliidr-n*  .  FFi ri !»■  ■1«,n  r'.-rTT  .  ^»ii»- 
^lim»     A   LI  r  i  i.i..t    ..ii  i..t,d<n«*r  aiid  tneivtT  dr«|i    i.  ».  'h, 

difln  rti.»  hria.srn  thr  (ifaiiurr  .>■  r-l.  »-«•  and  «xliaual  .    V  1 ".  n  - 

li.h  A Ii  .airi,  N-|«|l.r  :  I«  TV  id.  1  I »i  u.  LU  1  K,  :»LüKnpi>g 
III  t   ■  H  -     4l-.-i  -T.  I^j  BMii    Hin  liH\ 

—  Willi».  imn«frr  ul  l.ral  ll.r  uirb  »an.  iu  |.lat<«*  a.  lUi/nng. 

—  S  Itrü.  kr>  f|i.  .!»■  (!-.•«  rt  1..  < >  .  hV-Ukik.  it  l  arj»  nur.  Kml.  l  d. 
Strin^r  ,  Trin|«-i^tur. 

Wa«rkaalaer  Vinn  MflKM  an  -n:  W..M-Iih^u»  a:.a  /«•nn-nt',-«..«» 
mit  Ki«i-i  iri«ri|  |»«  — l  »»fl.  ntl..  df  Wa*.  hlialle  in|tn-*>ia.  llalim: 
HT.  !l  El«.  J  rtilanda  it»  l.n.  li.UL.'li-i. 

?la»rlil.ur»lr.    S.  Itti«tf  Srbl« kwiiBC".  'lard'. 

"*a«rkaia»<  Im».  J*.  k|>|>Mar   Vmtirld    —  W'.dl—  ».  Spiiin^rvi  Ma- 

•  »»•»r.   1_  pri   •   •   r*|  Iii*  rt  MM)  k  il*  »I  nli-ati'in  a  fndd 

den  ran«  «i^  nru  rr  «i^t i n>~»  _  Li  l».i»«io  Itrait»«»  p.ir  ii»l*  etc.): 
Ii  T  l>T.  in  l.  Lli  N  in  i  iiinr  .^N.  . 

—  At.rtini.Ti  Iii. KLKT  >  i'lanl  tut  K'!l»«itig  and  purifving  effluent  i«r 
kard  »at.-r  l.y  tw«rV«aatiaK,  f.-r  ■l»«-w«rk-,  »'i-^in  l».«il«-r_  tlev, 

hr  MaiHt-B  \  1'lurT.  S..,f  nl:  S|  T  »••'  rt8':!"  — 

—  J.Caki  Kk'a  pr— »urv  aalrr  tt.m  tiU.^l  »illi »and  ma.l«-ln  th<- KlBLI» 
Ft)«<  r.  h  «r  1      l..«i-k|-.n,  X.  Y.:  '  T.  I  u  !**tn  I   km,  *3*  t  ■ 

—  A.  1_  <.».  ItKtiNf,  IUI.-  a  S.  — r"'itiijf  inii»anl»i;p  für  die  TV»'il- 
ia*Juatrif    HT,  ■  J  !  ■  u  ;.g  kt.maU.-iir  r«Itll  . 

I  1  ■  •<  M  1 1  ►    VI  I,  -    I   >    .-    i.  1,  |M  1 

—  II..»  j  1  « 11  v .  .  |.  jr.it!., 11  ni.|:i«tli.'!      dr«  mux  a  I'I'.m  .»iti'.f.  d  H"f- 

►  •  •  -  .  I      -  _.       IIS,  II'      ■»  I .  .'— 1  u.  LI  J  hVv  iinl. 

"  LLi.  —  l>«-r-  .  t.,trati,,n  ir.luh1ri.-lle  el  dnnie«(M|iie  di«  eativ  !  T, 
I — <  ii  1  _|  li.  i  ti  d.  LLL 

—  kttJuN'i  »aler  hlw  «itli  4  l»>tt»tn  of  Gat.-  <'ily  »t.-ne:  l  T.  I  □ 
Railr»ai|  (ia<.  1».  Ki'iLutiK. 

—  Mnlil  tits ,  t-«fi.   |iK  Krci-  KaC.  forme  <U  m-nndre  r.-i«lan  e 

—  NtlloN.  |-!»nt  ii.r  tili«  tr-aTn^nt  "l  tr  nli»  ».  Ali'ill... 

—  Drinktnn  «ratT  nij'l'lr  ob  l"-aid  »hip:  Tlie  •  ICksuWS-  »oa  wutor 
doatiikr  .-iin»tru.'t«i  I>t  Mit  i-i.t>  S..M».  A  l'if.i  n  I.arnl»  th- 
Lundi-n:  Li  I,1J  Ki  u  t*0'.:  >-'.  SipnL  Am.  fiuppl.'N«>.  IUC17.— 

rr,  :ji;  m-  n»-.  211^  

—  Jiie.KKL»  Ki»- i*,' 11. t-, 11  itir  Hnti'i«  n  irig  itn  K l<-i nl«.  trn  l-f  — 
Titiim  u.I'k.«tk*.  .  Kfitri!.«»nun(;»»nliij[«'in  U'ipzig».  VVaii«««rver»">rg. 

—  Y*h> ,».s'a  — •\i'tdun>lunic«ap|  arat  tur  IbTi-ituuK  *><n  wvii'hem  — 
rnr  Kr**t-la)miMBt'  «"».  aul  iv  hiffcn  (Tgl.  1  t  N".  I.  'A, :  j  T,  _  _) 
PtbIi.  Ma«  -h.  f  i'n 

—  S.  AMalle  Ahrenn  l-i»  W-.iliclia  .   Keurhtigkvit.   G<-»ch»  in.ii^ki-it 

Frank".    Ilrgr.,ni<>t#r  ,C.ir»t  .    K>«a»W — . 
Wa«»f  rballuo:     N  »i.kl.  not«  »«r  rittalallatina  d"uu»>  pninji.'  loaler- 
rair.r  au  poit»  du  Vtulur  a  GagBirr»-»  (Oard, .  _  ___  m  de  pro- 
fond.-nr:  ilT.  _1  □  I'. ■rt««f»'iiil  1«*  i«niii."  Lüj.       [Bergbau  /.•rn.-r), 

—  S.  I'u(ii|-t*  l»«,w  Steatn  l'ump  NVurk».  ralrorr etc.  .  — »betri.'li  ». 
**a««erkraB  S  Wa>,i>erUitung  (FliegeUkatnp.  Sinnet de  \I..lioea). 
Waaaerleilais.  ilRBiiVvlektl  Si  '  «I  .•.t~-inr  •  l.t'it  s-  -.  AKs|»?rr»t«titil. 

—  Fl.iK.«;F.L*K*»iP.  Trirr.  Kr-wlbaiu  der  NN  a>«ei  «tatinn  iii.»  l'alm- 
hof«  Unntahaur.  tn»l»'-.  \A'a»*erl>ehäJter  um  jll  cl>m  Nutzinlialt 
zur  >p«-i»unft  der  AVa^erkrane:  1  T.  lata,  l  _1  ÜB]  BuTttrw.* 
4'.'"i.  —  liri.'tiarer  >.  Lutzka.«len  um  i-iocn  Was*rrkran  zur  Ver- 
b  ilnrg  d  »  hinirnTen«:  I J  T.  ti__!  Urgan  Ei«entuhB'  Wi. 


Li  "I  *****  Kvt.  31  -  l,TKi.gj 
ti>  Sd.it.tif  4  :•:. 


"VB»*rrleitiinr.  Hitl'RT.  iMndu'.te  d'eati  il,  t,'- rinnt-  |  ar  La  f-udre 
—   Kt  NaTH.  Ilinr.»,  liiac  in  i-iui-n  \\  a«-i-r«läM|i-r  «.  l'litz. 

—  Mi  Ki  nit>H  <'l»y  )Ii<„  Co.,  I'enrith,  W.V..  TbonrühreB  für 
l'r  i' i  n,  um  dm  Zi-r-t-Tungt-n  dun-h  cli-ktri«che  Str.ime  zu 
entgehen:  I '  T.  I  *J  l>.  T«'i|-fei-Zieglerzlg*''!»:i. 

—  E.  <  .  Mi.uKK,  nniving  t«o  :ii,    »;.t,  r  main»  «itlmtit  ahultinK  "ff 
the  t*Bl -r     V  \m  >•..-.  '  itr-Etig.  Octbr.:  (  T  Ed«  BD  X>~.  n;u 
Kr  gtsj  K     nl  12  :'■'■'  [manchine. 

—  MiiH«e'r  llanilfr.»niaacbine  zum  Naehdrelien  der  YoatiUitze  *.  Kr**- 

—  Ciliar  taater  crane  fot  the  Ski  hi.taBT  ot  Statu  iir  India:  }T, 
b  J  Kng  80  IlM, 

—  SlHIKTÜ    AN'1.    |.K>    AlKI.IKR.«    I-K  O  iSSTttlTTInN  DK  MaIIRES, 

grue  bvilraulii|ue  «'ipiilibree  a  Tiilange  autmnatique,  Exposition 
•1  Anver«  de  l^'4:  (  f ,  i  J  KiTtef-uilte  ec-n.'  K'X». 

—  S.  Abfälle  IMidin,.  Ah.«|ierrai  hieber.  Elektr.  te,  hnik -ZentrnK 
•lalinn  i'Kalliiiannj.  Genbuin-iiitki-il  l'rank  .  banik  Kittcr. . 
Sirtil«. nl-abn  elrktr.  ;Hart.-tt  (irar). 

WaK' rBriVtfr.  f.  J«H  T,  K  In.  Aenderuugcn  BD  —  n  xoa  Siemen»  & 
HaNke  und  Tun  Meinr.-ke.  bedingt  durch  dn«  Kölner  Wa^.-erli-i- 
tanga«.i«iu-r :  £T,  _•— *J  •  ia-b-\Va«serTerEi.,'t:!,4. 

—  I  lyiiKNi.w  H-».;e  i  Wiht!.,  Ni  Ih-ii...  blufaTentil  für  —  zur  Ver- 
liind.-rung  der  IVherttagung  tun  Stufen.  I»KI'     i':'4  u.  7ni  «M 

I  T.  1  J  Dampf  1 1 V.  —  lN»gl.  auf  der  Au»«tellung  K..nig-ln-ig 
i  l»l  .  t.  r.  .1.  t..  Übt  SB,  K»uig«berg  i,  l'r, :  j  T,  _  □  Unland« 
te.  bn.  IM«,  h.  :°.|u. 

—  S.  nnum  M,>i;'a  new  pu«irivc  »ater  meter  wilb  tbree  «ingle  ai  ting 
<t linder«  *>«rking  witli  _  l"»er  |,re--.n-  (ti"W  iL  ag:iini>l  d' in  the 
uld  meter  .  m  >de  b>  Hm  k  &  Co.:  fT.  Sa  Kng  80  3*1%  —  1  T. 
J  _z  u.  i  _|  Kti."i.-  tO  JJ  i.  •     IT  .1  «;».b-\Y»..««rvcr«.  7 !'.'». 

"n'a«ier«ir->«nng.  Iii  ti  iiinmi>  *  « ater  di.«<-b.irga  rei-iirder  fnr  weir* 
fnr  n«a  ob  waler  atnl  imgatt'-n-.  m--rk«,  .  anal«,  «.  »er»  elf.,  eon- 
-:ti  ied  b«  ih,-  lin  \ni:i  1. 1  n  KiiniartHH-k:  Li  T,  1  l>i,  l_-z  u. 
1  J  Engiig  _Q  ä__. 

"r.a«»ertniilar.  Ji  I'K  Fh.MVK'I  aNT.  eTpre'»i<>n  de  la  cbarge  sup- 
pnii-e  |  ar  l  arlire  d'ni.e  tuib.ir.  I > %  dr.,uln(üe  en  marche:  tln'-iireine 
relatif  a  l"etTei-t  dvnami  |Ue  de  l'eati  avur  lea  aubaga«:  I }  T  Bull. 
d'Knriitiragemenl        (41  TV.  J  Di  da«.  H>'.Ki*^7.*»).  Rov.  ind.  46& 

—  (i»NZ  &  CiB..  turlune  axiale  a  double  c  uironne  et  a.  ö'iuilibre 
cniKtant  du  pi*ot  (\gl.  L  4  N«.  1 '<  :  l|T»  t  J  l«**-  i»d  *4.'tl 

—  A.  V.  tt ABBATT.  im  gi-verning  water  wln.el.  i-r  tuibine«  and  en- 
gine«  w.     n  »,.f»ing  togeiber:  I .  TV  Tevtile  Iteouder  13 

—  Ski  f.ri:  Turbinen  »»ti  I'htami»'.  Hkai  i.t,  Tkh»kt  und  Gilli.t  , 
Vli.MlAX*.  KaKbTH  und  1'irc  AKD*.  TVLBR*  betw.  LkpFEL.  Ri- 
chard« liericht  über  dio  Au««tcllung  in  Chicago:  i  T,  i  Di.  1  i_r 

ii.  L_  J  tiingl-i  298  - : ' '. 

—  \.  Si  Hi  I.U..  VViikung««i'i«e  iin  l  H.  i •■,  briting  der  Turbin«:  !>T. 
Li  Di  l'ingl-r  298-  I-' 

S.  \\  Kni  ll,  lein-  tu  te.t  .,  tuibine:  T.  1  Di.  1  — >  u.  2  J  Electr. 
K-  v.  37MI7    al'  |     ri  A  'Jt 

—  J.  VViil'K.  Ka»t  Proridanre,  R.  Kj  unlimited  tidal  wheel:  jT 

—  S.  Hergbau  tZ-irner).    \V««.*  r1rieb«c  ik  'Webber). 
Vi  a««rr«t:m«l    A  -' ,.  Mix  &  linvm,  Berlin,  el'  kiri«-be —»anzoiger 

für  W«.--rli-h älter  bei  Pumpwerken  u-w.:  J.T,  LI  Di  u.  i-i  Dampf 
■im.  polyt.  CHI  56  iüi*. 

—  S.  Dampfki««el  ; Haid* m.  Hurton.  Fletcher.  Kranke.  Imlu-tne- 
gc««.|l»rba(t  (ielaban.en.  Kliuger.  Kumb.  Sven-*nn.  Walckeuaer. 
VVrr.iin  Hin  Ä  Kan"e  . 

V*i'aii»erlrielitverk.  D.  HfMi'HKK>H.  «ireani  meu.iiremeni..  and 
water  power  in  Virginia  aud  Wo»!  Virginia  V  A ««■>,-,  Eng.  Vir- 
ginia. N  v li i  :  V  1  ,1  A       .  Kngng  S  e  LS  L_L 

—  |».e  IxAHWKkKK  lH-i  Min. '  bell,  von  1).  V.  MlLl.SK  —  Die  Wai«er- 
»erk«  und  elektri«i:ln-  K-aft;iulage  l.A  (inri.K  im  Rerner.lura  — 
1'iHILiMi,  fa_A  .i r-un i i«-  plant  —  l'KKI.l.KR,  bvilro  eb  - tric  intilnlla- 
tinti-  ,.f  Hkovvn.  Hovkmik  it  Co.  «.  Klcklftohuik  ■  ZciilnilstatioD. 

—  K.  C.  RaI'IKK  ati.l  K.  Ii.  M.  StoMST,  weil*  in  rivers.  V  Briti-h 
\mac_  [pawirk  Saptbr.'  14  T  Engng  60 

—  VVkiii  kr,  Charlolow ti,  Si.  »ater  power,  it-  generatiun  and 
Ir.m-n-.i  — i-ui :  data  "n  it-  pn«»ible  maximum  und  cu«i.  V  Am  Soc. 
M.-ch-Kng.  New  York  Ib-  br.:  ,'i|  T  Rev.  electr.  II  1_J.  IL-  —  •»} T 
Engng  11  Mi.  -    i  T  Railroad  Gaz.  l_t_  —  1  T  Engng  Rucord 

—  S.  Bagger  (Au-wald;.  [33  Ii. 
TYa««erver*ergang.     G.  iL  Bakrvh'    nmwlay   te«l    nl  the  new 

04  iuHMHHj.  g  ailun  Ali.is  ptiniping  engine  and  boiler*  Ii  red  wilb 
ml  at  Detroit,  Midi.:  s<  T,  LI  Di  EngDg  Kecord  12  470.*476.  — 
i;  I  Kuß  80  _UI   Knirly  f.4<>). 

—  Km  «11  <  'i.,  ahi-rnaliii^  mntnr«  fnr  pauijiing  purp"«e«,  used  at  tho 
Ciirponitiiiii  VVatorwork»  atYVorcester:  .  i",  L—Z  Electr.  RaT. 91*725. 

—  Ea.hIoS.  AsiiKKmiN  Si  GonLnBü,  Krith,  triplc-expan«inn  pumping 
engin.  »  witb  overhead  cvlindcr»  u£  tho  Lrk'BsTER  Waterwurks: 
i  1 .  i  u  1  Taf  .'  J  Kng  80  ...II  .Viil  -  IT,  _Ü  Prakt. 
Manch  C  lM'i'.VM 

—  P11.  Kol«  iihrimkk.  über  die  Knrt.«chritte  der  — :  HIT  Z  iao.*i. 

—  Francis  Bich*,  ifc  ,1  ki  i.rtt.  Philadelphia,  .«taod-pipe  and  tower 
IK.'U'  nf  heigbt,  at  ScutlaoiUPa.,  cnnstrucled  by  the  United  State» 
Wind  Engine  aml  Pump  Co.,  Bataria,  III.:  1J  T,  L_Z  u.  2  □ 
!'   _   .    K,         32   |.*.7  • 

—  J.  M.  GooDRtX,  oo  dectric  power  pumps  for  waMf  «tirk».  V 
Am.  Water  Work«  Asi-oc.:  1  •  TB  Imn  Age  ü  lillL  u  »-  • 
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W»«frv»r»«rciBß-  Y.  Kbki  tkb,  amerikanische  Wasserwerke.  Ein- 
leitung: l;  Muntre«!.  II)  Philadelphia.  III)  Chicago":  20  T,  13  HI 

1 '  isih.*isso  :i  *•.»•.  v.i.i. 

—  MoHRtr.  HODGCIBa  &  CUM,  New  York.  w.Ucr  wnrks  sv»t.  m 
et,  ,  „f  KHlNKLAJiPKB,  WU-:  IT. -.'.  PI  Kngng  Kec.rd  32*472. 

—  Pik»:  &  Sihi  kttk,  Minneapuli».  Minn..  water  w»rk»  »v.stem  «f 
Kill.*.  Minn..  with  lank  and  tuwer:  l|T,  10  PI  u.  LI  Kagng  Ho- 
Mwd  32"  «W. 

—  Cr.  P.  PwWBLX'a   report    of  tlie    10  days'  duty  trist   of  tlic 

 A  ...  u  KuRDRKR«;  pumping  engine  reerOtly  erveted  at 

the  l  Str.'.  l  »(..linn  ipf  Iii.-  \\  a.«h;ngt««n  Waler- Work»  elc:  1  f  T 
Engr.g  lie«««rd  33  IT. 

—  H.  SiKi  kki.  Bietdau.  Ke»selbruunen  mit  Weifukalkrwhi'henlage 
lur  KotoitMWW  y»n  ItWr  im  Kleinbetrieb,  DKP  74.1..H:  jT 
Dingl»r  2M  47. 

—  A.  Tm  Km,  Eni«  iscnnngsanlago  der  städtischen  WaiaaiWllkl  iu 
U>\::<ü :  l'T  Pnkt.  Masch  0  |U7.    'Vgl.  (IBNTBK,  1  6  N  ■.  1  3. 

Ana.  37*7'i.  Unland»  teolin.  Kdsch.  377.; 
Weberei.  Hirn  HCBOBCB  and  Wood'»  »wival  loom  uss-d  10  pr»ducO 
nn  a  fal-r.'  i  gure*  or  patterns  by  special  »wirelling  thread*  of 
n  diflin»nt  f«.l..ur  fr«»m  the  wmrp  atol  weft:  the  »wivel-woren 
g.n.ils  are  ver\  milch  like  emhroidered  goud*,  n.ade  Ii)  W.SmiTH 
Ä  Mkus  .  ll.  v«...,d:  -.'jT,  1_;  b.SJ  Textile  Maaiif.Tl». 

—  Note  »ur  l'appaieil  de  .1.  BnUkl.l  a  Mullcr  h,«t.  de»tine  a  pr-duire 
mccanupicuicut  l'aepnatiuB  du  tu  iL-  trame  a  tra«er»  l'oeillot  de* 
narette*  i»  ti»ser.  \  ar  K.  Poins.it:  IjT,  ü  J  HuII.MuII.oiim'319. 

—  B.  Cohen.  Grevenbroich,  tlio  »Id-ndvert  »iung  muchim«  für 
ihtlRg  v<d<>ured  entlcw  »arp»  in  cba<n  fim  nr  in  banks  (vgl.  I  6 
No.l  T>  :  l !.-.•_/ TVvtilc  Manul.  It'-O.  .Textile  Mannt.  IM. 

—  Tu.  Kki  l.  A  S«.«».  Bia.  kl'urn,  cumerling  r«>d  f<«r  l<i  >m~-:  \  T.  ÜJ 

—  \V.  llFKZREk«..  I'li.irlutlenhiirg.  Gewcheprüfung  auf  Pia-  hsl>ei- 
nischung:  IjT  Mitt.  Yernu«  ht.an.st.  Berlin  227.  Leipzig  M«  nat- 
tehr. Te»til  >'■'■>'•■ 

—  .1.  Mil  l  s  A  <*>.,  S  'lford.  Hang--«  f'T  warp  l««-ani»  mado  <>f  »rnught 
ir"0,  tlie  "inor  dis»-  ii«  Mamp-d  wiib  i>'>wo  iorrugalmn»  t»  >tiff-  ii 
it:  <jT.  I  —i  Tcitih  K..nrd.i  13  l'.'l.  —  Kixinc  and  centninit  uf 
Ib.-  H*\..»  ..n  (b..  »....d  »arp  (Main*  «'1',  2  J  l.  ntile  Manuf.  öv». 

—  NnU-'a  kuniilifrioc  apparatim  «.  Lütiung. 

—  J.  Ii.  XoKTHBor  -  \\i  l-mlil  roit  MdMtliätie-'r  Au.wrrh»!un|-  d.-r 
S-hoK-i-piiliB  <vj-|,  1  6  K«.  i«":  H  T.  ta  Iblucds  trehn. 
Kd-,  b.'.il.'i. —  her  neue  amei  ikanix  lie  \\  undtr-luld:  2jT  Lcip- 
/<£  M  'nai*>  br.  I  <  xtil  .*i:i2. 

—  L.  ."•»'(iliUKtTI.  l.fL'nano,  Sehttrenföbrer  (St'kltanttBgH}.  T"0 
C,  Ks.'l.K.  l'lienimlz:  IfT.  S(J  Lripig  M.tnalscbr.  Texli|-.'»S3. 

—  W.  Suith  4  Bk'>n„  lto\«i»id.  lape^ry  oarinst  b>nm:  j  T,  I  —J 
Tixtde  Maimf.  SÄ       "  [j  T.  4  J  Teiuie  Manuf.-  !.«. 

—  J,  TaMoM.  t'borlev.   warp  beam  ten-i"n  npparatu»  f>»r  ImmjMM 

—  Sohaftre>!"lii>rer  für  W.  bMuhl«.  /.ur  Erl«  i>  IiI-tuu^  der  H«'«bpnein- 
atrlittnt*  ii«#r  S  'l.ilie  in  tu«'.  I.ani^  ln  u  \\  «  li-lulili-n,  von  Zieuen- 
rmk.  IvlLr.  I  n. -Ii-ebwr,  Fiwbcr  Ik?w.  Lautehk«  ItoW.i  2J  T, 
Ii«  j  1>  nulor  298  :;«:. 

—  S.  SpitienmaM'hine  («lardine.  Spulnia-ebina  (Stublia;.  Stick- 
m»-ilviue  t!:.*.\    Wi-ier  ;helme,.  Wirkerei. 

Wehr.    I'aI-ik«  utA  Stonkt.  »eir*  in  n»ei.  ».  Wa-ertriet.uerk. 
Weil-klrrll    The  MtMf  ACTl'MI  *t  tin  plate«:  Intru.iu«  l..ry.  M  ««l«  rn 

Iis   mill».     Engine  de»it!n   f  r   li.it  niill*.     Knjli-h  tin  müls. 

Anten,  an  mill  ennMru.-ti«.n.    The  u-e  ol  n-ughini;  r<«ll».  Early 

nietli««d-.  <'i>ntitiii<ni>  »te«  l  mill».  H«>t  rnllmg.  Pi.  kling  depart«. 

rnent.   Annealmg  i|,  p  .rtrnient.    Knrnaoe  d«ign».    Odd  r««lling. 

1  be  «-arv  uf  cold  n>!li>.    Tinning  «iepartement.    I.«l  ur  r»i|uired 

•  >u  tinning  »et«,    l.lvaning  tm  plut..-.    The  atlitiule  <«f  la<«or. 

K'i'iire  •>'  the  inilu-trie:  :<  T.  27  |ti,  —i  u.  J  Irna  Age  N*lUM. 
Wril-arlall.  S.  Lager  Gehr.  K«  mpor!.  (•1>K»2.*M.!»2.  PiliOI  /Hti. 
Welle.    I_  Ki.kin.  Mübeb-B,  Ver-uche  ii'u  r  di«1  S.  Ili»teiit-tellung 

dünner  — n  uro  den  S-hwerpiiukt  bei  b-  tn-r  Tuuien/.atil  ;vgl. 

P.iiPt.  I  6  Nu  4  •   .  7^T.  «Hl  <  ir-lng  ..III.  —  IT  Z  1191.  — 

AK«  «Iii.  Müutben.  0.  den  niliig.«n(!ang  v««n  ««'bnell  umlaiifemlen 

Hfinge,pir.l*lB:  1 1  j  T  tb.  I  l»i  <  iv-lng  i5|». 

—  A.  M»H  «TTi.  \  Cir...  arl-re  flfltl»!«  a  hille*  O«  Biaill««n*  d'un 
rte\ihle  a  t'luHM  ►••nl  reunim  au  jo»«d  d  as«  rnlule  ci>n-titu«'«e 
par  une  lull-  :  \  T.  :i  J  lier.  Ind.  4."»n    .  gl.  auch  I  5  N<>.  H»  12). 

—  J.Y.KftBIX'iM.  hehwtre  Kurbeia.  h*en  und  llaupttran>iui— ions -n 
au.  ti.ililrro  Mahlttu»»  in  Nurdamei ika:  ^  T  Z  «*tr.  Itig-V  .'»«i. 

—  S.  Knpplnng   «••■••r-T  and  AnÜKHIJi  .  Lager. 
Werk-Iall.    >  M a  tcbineat  — . 

Werk/eil*.  S.  (  ».•nl.atmul««rh»B  l;..aili:u.»ter-'  Aiwtuoialino»  Ma- 
K«biB<'B"rerk»ta't  —  ••  und  —  ma«.  hineu  «.  HuIzIm  •«rli««it;.ns.  M'-'all- 
l-ear'-eitDB».    Stein.    —  Aatrieb  ».  Elektr«imut..rbe:rieh. 

Wetlertuhrnnc.  P»fi«l«i  11.  üt,.«r  die  Bes  h;.rtunB  T««n  Dni'klnft  bei 
den  W-  ik.-u  de»  /.»ickauer  }fc«.uk«.l.b  nbautereiue»  t.  I>.  i  .  kluft. 


Zi-IUthrirt  4»«  Vmln*. 
drulu-h«!  loeonl'urr. 


WetterfHhr«n-;.    S.  Bergbau  (Zöraer). 

Wiad.  Ueber  die.  maximale  — qknch  wi niui.krit  wahrend  der  Sturm- 
perimie  5.  bi*  7.  I >e».,-ml>er  IS'.'.',:  I  T  S-  hwoia.  Bau/tg  28  ln8- 

—  I.  Ikmi  ncxr  and  H.  C.  V<x.T.  «  «penbag.  n .  exiierimenU  un  — 

r.nnrc:  ;HT,  12l)i  u.  J  Engng  60 '  7s7.  -  4  TE.  1  Di  das.  61 
Schall    Bitter  .  [<i2.  !'.V  127.  l'.M. 

WinilrrbiUrr.  Lv.wts  h<«t  l«l»»t  valre,  a  brick-line.1  wnmght  iron 
ur  cast  tleel  casing  and  ho.ij,  wilhin  wbi«h  is  ti\od  tbc  vaWe 
»eat.  a  cast  iron  ring,  with  pipeu  east  in.  thrvugh  which  the  water 
circulates.  and  the  »lide  U  eonled  by  an  independent  eirOtUttoa  of 
«ati'r:  tnad«-  by  PlIIoRTON  ,\.  <  ',»..  Liverpool :  ^T,  1  —i  Eng  60  331. 
-  S.  Ki-endarstelliing    B«ecki>r.  Toldt). 

Windrad.  Ni:i  khi.  N'-RS  an  Wiadridern  usw.  Patent-  und  Zeit- 
whriftnohau :  2 T.  '.'1  □  Uliland»  teclin.  Kdixcli.  ."«13. 

Winkel.  W.  3.  ATBSü,  Baatleton.  I'a..  improvnd  Crozrt'*  protraetor 
f«>r  mapping  mine--urveys.  inanufactiired  by  Kuuffol  «.">;  Eü»er.  New 
York.  VA'.lan'.i  Meeting,  Octhr.:  .'T^'J  Trans.  Am.  IukL  Min-Eng." 

Wirkerei.  Db*UDBNRR  Stbickuanciiinrnfabrik  vorm.  Laub  & 
Tiuakvs,  L««bUu- Dresden,  Ka-  ->u  -  Strickmaschine  »Neu  Union  . 
LäbOfker  Aos>tellnng:        2^  L'hlands  u«chn.  Kd-ch.,.::<i). 

—  E  JKNfKEc  MFO.ro..  Pawtueet,  R.  I..  electii.  autumatic  kuitting 
niaclnae  of  the  circular  iv|*:  >T,  la  Textile  Ma1mf.-4r.il. 

—  Nriikri  x  ex  an  —  m.i-«  liincn.  PatcnUchii  i:  1 1  T.  7".  Di  u.  J 
Din-ler  298-7.  »ä, 

—  O.  SriMiF^  fila.-g.iw,  fancy-bo.ie  tlat  knitting  machine:  |T.  1  -1 
Textilo  Manuf.' 420.  —  Co  oi  erativf.  Knittimi  Mm  hink  Co., 
Lei.«ei.ter,  fRavT-bttn  circular  knitting  mackinc:  }T,  h^J  da*.*45.'i. 

Wolle  MaLABB*  Wa««chma*chine  —  Xali.HTü  Tr.Ktkenma-cbine 
etc.  a.  Spinoerei. 


Zahnräder.    Gnci.D  «v  BbKXBABDT'«  Mabr&ebfrftae  mm  Schneiden 

von  — n  beew.  P.  HOFttt,  TeilotRaobiai  lur  Funnma».  hinac  t.  Metall- 
bearbeitung (l'is.hef). 

—  .1,  v.  Radi  ROBB,  uW  gr««r»s  —  für  Walzwerke,  für  Winiworke 
der  KabePiabaen.  für  Tnrbinonanl.igen  usw.  in  Nordamerika: 
I,  T  Z  Mr.  Ing-V  ffifS. 

ZR|ilenhubrlmaM  hine.    K  ■  >n  1  ....  I,  ..vy  «  ar-timber  tenoning  ma- 

chine  h.  Krä»ma»«'liine-ll"U. 
Zfirbenapparal.  S.  l'i  r-pektivieicbner!l)i.  trioh:.  Zekhenli-cb.  Z  rkel. 
ZeiihenliM'b.    .1.  ti.  Ai.F.xasukh  Mm.  1  ...  tiraml  Uapid»,  Mich., 

new  »tand  f>r  drafttnen:  tT.  :i —>  Am.  Mach.* ÜO.'t. 
Zement  B,  Cajsdlot,  rerue  de  l'indaalrie  da*  chattx  «t  dm  riaeBte: 

14JT,  Iii/  n.  J  Bull,  d  Knc..ur:,gcment4127>i. 

—  A.  S.  COOKB.  lest*  ol  ORBKRt  RVNtST  inixed  with  Taiiou-  kindf 
of  ?»ud:  1^}T,  üTaf  mit  Di.  I'i_/  .1  Franklin  Inal.  140  522. 

—  Ii  W.  LenI.f.t.  011  progn—s  of  the  Ain-rican  p«>rlland  o«ment 
indoelnr.  V  Ib>ton  S  ic.  Civ-Kng.  Nuvbr.:  I.'l  T  J  Assoc.  Engng 
Snc  IS  Ii»:;. 

—  Mii'haki.is.  Veieiiü'achung  der  Prüfung  dur  -mörlel-ProlM«köi|ier 
».  Ke»tiuk.«it. 

—  SliLL.  Neuerungen  nn  Sckadktöfe«  zum  Brennen  Ton  Zeni-nt 
n.dgl:  7T.  1  -  J  Dingl.  r  298-.ii. 

—  S.  lteBNI»MMKbtrOBIBMl  CMaMbiiienf  ibrik  Gei»lingea\  Metall— 
TJuleloffi.  Muhle  (David-ea.  Lucop.  Silier  k  Dubui»:.  Sielt» 
wag.-  (Daihor;.    Staub-ainuiler.  U.Appretur. 

Zettgdrurk.    ABSPIBMI**  GaltOO  printei'»  hlaukiit  -  «a>hing  nutohisB 
Ziesel.    K.  BRBRH«Bt>T,  Bromberg,  —Bl  MC  Irin*  mit  aufklappburem 
rraawCTlin  ler.   Wal/werk  uud   Ah*«  hneidipparat.  Ausstellung 
Kötiig-hcrg  i  IV.:  |T  Uliland-  ttvlm.  Kd^cb.  371. 

—  S.  l  h««n   S  U  u.  A.  . 

Ziehpressen.  W.  II.  HlBBAiin,  lir'H.klm,  crank  »baft*  drawtng  pre^s: 

—  S.  Bi«u<  pmaa  Taylor  u.  A.).  V  T.  I  _r  Iron  Ag,«  56  1320. 
Zink.    A.  KbaXK,  Charlotteuburg.  die  ZeMtÖTBBS  vcrrinkler  Eisen- 

bleibe  iu  Badeofen :  :t| T,  4  Di     I 'W2.  —  Iii  PBCfariBJ  1 896  p.  4. 

—  IIa.ssf..  nlicr  —  ei  -klndyse  mit  w  j..serigeu  El- ktrtdyten  *.  Kiek- 

—  S.  Urlallhüttenweseu  (Schitabel).  Y««r  — en.  tr  >lyae. 
ZinkenKrbneidmiMebiue.  Koan  <>>.,"  'im -mnati.  0.,  ma.-bine  lor  c'utt- 

ing  lock  »miers  fnr  box  wink,  cultin»  botb  emU  of  the  »took 
at  the  |a*M  ItBIBI  |T,I  J  Am.  Mnch.*iti;2. 
Zinn     II.  W.  KäTmRR  and  Ii.  l'ROVIs,  on  the  M  mnt  Bi^ch..fr  tin 
mim«  in  th«-  nortb-we»t  «.f  Ta-miinia.  metli.nl  of  miaing  aml  ilress- 
itig  .«!«.:  WT,  2  J  u.  I  Taf  IU  J!  Proe.  W  Cir -Eng  123*377. 

—  >.  L'-tfining  (L''< -hatelier  .  Weif-blech. 

Zirkel.   S.  Krei-  HHg.  r-  besw.  Holm). 

Znrkrr.  II.  Kefkkstkis,  Brauns,  htti-ig,  Su.lmai>cheu  für  -fal.iiken: 
i  T.  I  □  Ublaiids  tirhn.  Kd».-h.Mv.l. 

—  ö.  Al«l,.lle-Y.rl.remiing  [Aball). 
Zngregler.    >.  Feuerung  (RaRchsobieuer). 
Zündapparal.   S.  B  l.  uchtuag   ,\b«adrotk,  Wunder'. 


Inhalt  der  Biecbani-ch  -  l«linisch«B  ZeiUcbriften.     1S;jj     BJ.  Ii  No.  In  bis  12. 
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